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Herzog Carl von Zweibräden von F. M. Rudhart. — 
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Politifhe Nachrichten. Beyerloche 
Iblio 
65” Zelegramme. — 


Sandeld: und Börſennacht ichten. 


Herzog Garl von Zweibrücken 
Bon F. M. Rudbart. 


Unter ben Fürſten des Hauſes Wittelsbach Hat nicht leicht Einer 
bei feinen Lebzeiten ſowohl, wie nach feinem Tode gehäſſigere Angriffe 
und leidenſchaftlichere Beurtheilungen erfahren müſſen, als Herzog Earl 
Auguſt von Zweibrüden, an welchem noch neuerlich der Scandalchroniſt 
Vehſe feinen Muth mit ſichtlichen Behagen zu kühlen unternahm '). 
Denn aud micht frei von Schwächen, wie dies bei einem leicht erreg« 
baren Temperamente erflärlich, geftaltet fi doch das Bild dieſes allent- 
halben als „wilder Tyrann und Unterthanenplader“ verjchrieenen Fürften 


ganz anders, nimmt man die hinterlaffene Schilderung eines Mannes | 


zur Hand, welcher 20 Yahre fang am Hofe des „ihlimmen Carl”, ja 
in feiner unmittelbarften Nähe verweilend, dreißig Yahre fpäter, furze 
eit vor feinem Tode, feime Erinnerungen bem Papiere vertraute, — 
o find die handſchriftlich hinterlaffenen Memoiren des Ritters v. M....., 
denen wir nachſtehende Zeilen zu entnehmen Gelegenheit hatten, und bie 











wir bem Publicum um fo weniger vorenthalten zu bürfen glauben, ala 


barim nicht nur mannigfache völlig neue Aufllärungen über vie politifchen 
und fonftigen Intereffen jener Tage enthalten find, fonbern aud in 
biejen Aufzeichnungen unumftöhlice Belege zur Ehrenrettung eines 
baperifhen Fürften vorliegen, welcher, wenn auch buch Nichts 
weiter, fo doch durch den emergijdhen Widerftand, welden er Earl Theo» 
bor's Ländertaufchprojecten entgegenſetzte, verbienten Anfprucd auf bes 
Bayerlandes Dank erworben hat. 

Carl Auguſt, geb. am 29. Oct. 1746 in Schweßingen, war ber 
ältefte Sohn des FE. Ef. General⸗Feldmarſchalls, Pfalzgrafen Friedrich 
Michael’), Urgroßvaters des jegt regierenden Königs Majeftit Seit 
1774 war er mit Marie Umalie von Sahfen vermählt, welche 74 Jahre 
—— in Neuburg a / D. ſiarb. Wir laſſen nun vie Memoiren 

en: 


Weiſe entftellt ward '). „Als mic eines Morgens ver 


Weiſe den eben anweſenden Küchenmeiſter 


nah Neuburg und ließ u. A. ſeinen alten Freund Ludwig v. Eſebed 


zur Beſorgung des Leichenbegängniſſes und Verwaltung bes Landes bis 
zu feiner üdtunft da, WS ich am andern Morgen erwachte, erfuhr 
ich, daß ber ganze Hof ſchon vor Tagesanbruch nad Zweibrüden ges 
reist fei, da ih Niemand mehr in Peiersheim aufhalten wollte. Bald 
hernach lud Efebel alle in Dienften bes vorigen Herzogs geflandenen 
Perfonen zur Tafel, und fündete und am Schluße derfelben an, baf ber 
Herzog gejonnen jet, fortan Erfparungen an feinem Hofe einzuführen, 
taß deshalb die laufenden Gagen mit 1. April f. 36., ebenfo bis bahin 
die freie Tafel aufhören werde. Die Mehrzahl ber Höflinge, meift 
Franzoſen, veisten im {Folge diefer Erflärung ab. Rur Wenige, barumter 
die HH. v. Lüder, Deder, Fleury mit Gattin, blieben, in ber Hoffnung, 
vielleicht dad; vom neuen Gebieter beibehalten zu werben. Abbs Gala- 
bert *) zog nach DVlieskaftel zur Gräfin Lehen, umb blieb bier, bis ihn 
ein Jahr jpäter ber Herzog wieder an den Hof rief. 

Endlich lam Herzog Earl fammt feinem Hofflaate von Neuburg 
an, und nahm Beſitz von Amweibrüden. Die Herzogin war in intereffan« 
ten Umftänden und gebar bald hernach einen Prinzen’), Am neuen 
Hofe waren der Baron Hühnerbein, dv. Zellenharbt, Graf Saporta, 
v. Duenheim, dann die Damen v. Hade und vd. Ritter die hervor⸗ 
rageudſten. Madame Forbach war mit dem Herzog im Prozeß, wegen 
eines Allods vermidelt und zog ſich mit ihren Kindern und Seralio *) 
nad Forbach zurüd. Prinz Mar’) zog nad Strafiburg, wo er fein 
ſchönes Palais bewohnte und das Regiment „d’Alsace”, deſſen Eom« 
manbant und Inhaber er war, erercierte. Frau v. Eſebeck warb zur 
DOberfihofmeifterin der Herzogin ernannt und trug viel zur Erheiterung 
bes Hofes bei. Auf ihren Betrieb zog ber Hof alsbald nad Dügersburg, 
woſelbſt ohne ausbrüdlichen Befehl oder Einfabung Niemand Zutritt 
hatte. 

In jeme Zeit fällt eine Begebenheit, melde oft genug in gehäffiger 

enft frühzeitig 

nad Jägersburg rief, traf ich den Herzog im feinem Kabinete, befchäftigt 
eine eben angelommene Kifte mit Parfümerien zu öffnen. Cine Flaſche 
Lavendelnaffer war zerbrechen unb ber Series befprengte fcherzhafter 
wald, mweldyer auch nebenbei 

die Molle des Hofnarren zu fpielen pflegte, mit Labendelwaſſer. Lachend 
über bie Grimaffen und Narrenpoffen, welche ber Küchenmeifter hiebei 
zum Beften gab, goß der Herzog ben Reſt ber Flaſche an ihn Hin, als 
plöglicd, da did D. dem Kamine unvorfihtig gemähert hatte, feine vom 


| der fpirituöfen Flüſſigkeit getränkten Sleiver die Flamme ergriff. Er« 


„Am Abende des 4. Nov. 1775, dem St. Garlstage gegen 9 Uhr 
verſchied Herzog Chriſtian ). An feinem Namenstage mard fonad) Her- | 


) Behje Dr. €, Geſch. der Höfe Bayern sc. 2. Thl. S. 252. 

) Geb. 1724, gef. 1767. Ruht num im ber Gruft der St, Micaele- 
Kirche in München, 

2) Geb. 1722, 6. Sept.; Regierungsantritt 1735. Er war in morgana- 
tiſcher Ehe mit der Gräfin v. Forbach vermähft, aus welcher Ehe bie 
Grafen dv. Otting und frhr.v. Zweibrädtn flammen. Als Beleg 
der biftorifhen Wahrhaftigkeit nnd Kritik des Dr. Behſe, welder ©. 
251 !. © behauptet, Herzog Ehriftian habe „ein draftiiches Ende genom- 
men, indem er bei eimer Jagd von einem Hirſchen aufgefpießt worden“, 

laſſen wir in Marhfiefendbem den Bericht unferes Gewährsmannes iiber 
bie leiten Lebenstage des Herzogs, während welcher er perfünlich im 
Petersheim anweſend war, folgen: „Die Krankheit des Herzogs war 
ein heftiger Bruſtlatarrh, veranlaßt durch eine plögliche Verkältung in 
ben Bergwerlen von Meiſenheim, woſelbſt er die Arbeiten in Augen- 
fein nahm. Gleich beim Heraustritt aus dem Schachte fühlte er Hale- 
ſcherz und Heiferkeit. Nah Petersheim zurüdgelehrt, nahm er Thee, 
und legte fih fefert zu Bert. Als am andern Morgen der ammer- 
diener eintrat, fand er dem Herzog noch tief im Schafe; als biejer 
Schlaf bis Mittag auhielt, machte er Lärm. Die Gräfin Forbach, Prinz 
Mar und Dr. Robert traten ein; leßterer unterſuchte ben Puls und bie 
rg während der Herzog regungslos dalag. Als es end» 
lich gelang, ibm zu ſich zu bringen, beflagte er fih über heftigen Bruft- 
ſchunerz. Zrog aller Mittel nahm aber die Krankheit jo rapiden Fort- 
gang, daß der Herzog bereits am andern Abende am einer Lungen- 
lübmung verſchied“ 





fchredt fuchte der Herzog den Brennenden mit feinem Schlafrode zu 
deden, welcher ebenfalls Feuer fing. Wir riefen nun lant um 8— 
und endlich gelaug es, bie Flammen zu erſticken. O. ward der Pflege 
ber Leibärzte übergeben und ber ———— ihn bis zur erfolgten 
Geneſung täglich. Bald hernach ſuchte O. beim Herzog um Entlaffung 

% Salabert Peter, geb. 1734, Sohn eines Mehgers aus Batcogne, erft 
Eapları bei St. Roche in Paris, ward durch den dortigen Pfarrer dem Herzog 
Ehriftian ala Lehrer für feinen Better empfohlen. Mach der Flucht von 
Zweibriden ernannte ihn Herzog Earl zum Miniſter. Nach der Capi« 
tufation vod Mannheim 1795 war er don dem Deflerreichern wegen 
angeblidier Berbindungen mit franzöflfchen Generalen gefangen, und 
zwei Jahre eingeſchloſſen gehalten. Er zog fpäter nah Münden, der 
Gnade feines früheren Zöglings die Charge und Einkiinfte eines Toms 
mandeure des Maltheferordens danlend, daſelbſt als geiftreicher Lebe 
mann in allen Cirkeln gerne gejehen. Er farb d. 19. Febr. 1807. Das 
ven ihm im engfiihen Garten gebaute Balais fam nach feinem Tode 
in den Beſttz Sr. E Hob. des Pringen Earl. 

) Karl Auguft Friebrid, geb. 2. März 1776, geft. 21. Aug. 1784, 

©) Chevalier Keralio mar Gouverneur der Bringen Earl Auguſt und 
Mar Iofepg gewefen. Gr lebte fpäter in Paris und ftarb daſelbſt. 

1) Max Iofeph, nachmals Churfürſt und König von Bayern, 

) Bebfe cir. erzäble: „Einer feiner Köche hatte nicht nad) feinem Ropfe 
gethan; er ließ ihn im fein Cabinet rufen, ganz nackt ausziehen, Über 
goh ihn dann mit Branntwein, und zümdete hierauf dem armen Dien- 
fen an; der Mann ward wahnſinnig im folge der erduldeten Oua- 
ien (11!) 


— 


„ mehr es iſt bie verwandte Wirkungsweiſe derſelben Seele, wodurch dort 


2 


mit Fortbezug feines Gehaltes nad, entfernte ſich eines Tages aber aus 
Zweibräden nad Gewährung feines Geſuches und hinterlich feine Frau 
im bitterjien Eleude. Als der Herzog hievon hörte, ſetzte er auch ihr 
eine Penſion aus." — — — 

(Bortfegung folgt.) 


Robert Zimmermann in ben Vordergrund geflelt und das Schöne in 
bie Form allein geſetzt, die Aeſthetik als eine Formwiſſenſchaft proclamirt 
bat, in den Verhandlungen bie Viſcher, Zeifing und id fiber biefen 
Punet mit ihm gepflogen, ſchon ernſtlich erörtert fei, und id) geftebe, 
daß ich bei Ihnen nichts Neues gefunden habe, daß vielmehr der Forme« 
begriff in feiner Beziehung zum Inhalt (und zwar im Anflug an 
Ariftoteles, der hier eben jo bahnbrechend war als Platon in ber Iveen- 
lehre) ſchen in meiner Aeſthetil an mehreren Stellen feiner Darlegung 
gefunden hat. Das Weſen ver Schönheit aber wird ſchwerlich erflären, 
wer wie Sie ſich gegen die Metaphyſik ſträubt. Das jcheint mir über- 
haupt das Charakteriftiiche Ihres Buches, daß Sie die vielen Beftim- 
mungen bes Schönen, wie fie in ber Natur und Kunſt an den mannig- 
faltigften Oegenftänden vorfommen, aufzählen, definiren und claffificiren, 
bag Sie dies mit Umficht, Gefhmad, Sorgfalt, Geſchick und arbeit 
thun, aber fi bamit über das Bereich einer beſchreibenden Wiſſenſchaft 
nicht erheben, während das Eigenthümlihe ber Philofophie barin be 
fteht, das Beſondere innerhalb des Weltzufanmenhanges zu begreifen, 
bom egebenen zu dem Principien aufzufteigen und es aus ben Prin- 
cipien abzuleiten. Allerdings gibt es hier einen rechten Gebrauch und 
einen Mifbraud ber Metapbufif in Bezug auf das öne; den Mif- 
braud; finden wir leider bei Viſcher, von dem Sie ausgehen, über den 
Sie nad dem Vorgang von Zeifing und mir gleichfalls binausftreben, 
in bem Sie aber allzufehr vie feitherige Aeſthetit verkörpert fehen; bes 
rechten Gebrauchs dagegen möchten Heifing und id auf verſchiedene 
Weife ſich befleißigen. 


































































Der gegenwärtige Stand der Aeftbetif.*) 
Offenes Sendſchreiben an Hrn. Prof, 8. Köftlin in Tübingen, 
Von M. Garriere. 

Guter Genoffenfhaft an gutem Werk frent ſich jeber rebliche Ar 
beiter, und nur ein eitler Thor wird meinen, dad Monopol einer Wiffen- 
ſchaft zu haben, oder fie allein machen zu fünnen, die doch, wie alles 
Große, das Ergebniß des Zufammenmirkens vieler Kräfte, die langjam 
reifende Frucht ver Jahrhunderte if. In diefem Sinn hab’ ich felbft 
einen Beitrag zur Wefthetit geliefert und heiße ih Ihr Buch herzlich 
willfonmen, um jo willlommener als es ſich gleichfalls auf einen freien 
Stanbpunct ftellt, ver ven Schulvorurtheilen eutfagt, um ben Thatſachen 
gerecht zu werben, Da jdeint «8 and wohl Ihnen an der Zeit, daß 
der Philoſoph feine Originalität nicht mehr darim fucht, zuerft das Ger 
webe ber Vorgänger aufzutröslen und daun aus fid ſelbſt ein neues 
bhervorzuziehen, um in jein Spinnenfadenneg die Wirklichkeit einzufangen, 
fondern, daß wie in den Naturwifienichaften die einmal gefundenen 
geiftigen Gejege, die einmal richtig beftimmten Begriffe beibehalten und 
als Baufteine dem neuen Syſſtem eingefügt werden. So hab’ ih es 
wenipftens gehalten und jebem Forſcher gern feine Ehre gegeben, unbe 
tümmert darum, daß mir, wie ich vorausſah, eine kurzſichtige Fritit dar 
aus ten Borwurf machen werbe, ich verführe zu fehr, wie ein Blumen: 
lesler, und entwidle wieber jelbftändig bie Sache; denn der Entwurf 
des Ganzen, das Princip und feine Folgen mußten doch erft im Geifte 
feftitehen, ehe es möglih war, ans ber Fülle des aufgehäuften Materials, 
das Brauchbare, Probehaltige, dem Neubau organiih ſich Einfügende 
zu erkennen; biefer Bau jelbft jollte dartun, daß er auf der Mitarbeit 
der Jahrhunderte berube. Je mehr ich nun nicht blos die Philoſophen 
von Fach, jondern gerade die Dichter, einen Lefling, Schiller, Goethe, 
Jean Paul, over Denker, wie Herder und W. v. Humboldt berüdfichtigt, 
um fo auffallender war es mir, bei Ihnen zu lejen, daß im ber jeit«- 
berigen Aeſthetil die Schäße, melde die Blüthezeit unjerer Yıteratur an» 

ejammelt, nur ungenigend gewilrdigt worben. ferner reben Sie von 
Bauaft der Schulvoctrin, von Schwerfäligkeit ber Terminologie im ber 
neueren Wefthetil, wo ih mir doch bie größte Mühe gegeben für bie 
allgemeine Bildung verftäntlih und anmuthig zu fchreiben, und bas 
and von der Kritik jo jehr anerkannt wurde, daß es mir eher in ber 
Wirbigung des wiflenfhaftlihen Werthed meiner Schrift geſchadet hat. 
Sie nennen es gleihfalls in Ihrer Borrede eine neue Aufgabe „Das 
Vhantafieleben als eigenen Zweig des Geifteslebens zu begreifen,“ und 
ich hatte mir im Stillen längft etwas barauf zu gute getan, gerabe 
das geleiftet zu haben, Denn (I, 293 ꝛc. :c.) babe ich bei ber Des 
tradtung der menſchlichen Schönheit dargethan, wie den in leiblicher 
Hinfiht Längft angenommenen Syftemen der Senfibilität, Irritabilität 
und Reproduction in der Sphäre bes Geiſtes die Intelligenz, der Wille, 
bie Phantafie entſprechen. Ich fage dort von dem Erkennen und Wollen: 
„Beide erzielen und erzeugen bie Zufammenftimmung der Subjectivität 
und Objectivität, und es iſt drittens bie geflaltende Kraft ver Phan- 
tafie, welche biefe Harmonie als volbraht anjhaut und fie im ihren 
Bildern voraus nimmt, wenn fie bie Welt ber Gefühle in die der For—⸗ 
men überjeßt. So entipricht fie ber leibbildenden Lebenskraft, oder viel» 


(Fortjegung folgt.) 


Der wilde Nofenftraud. 
Eine Geſchichte aus dem wendifhen Boltsleben 
von Eduard Dirhen. 


(Fortfegung.) 

Und als Heinrich Wolnig ſich vom rafchen Laufen erholt, und durch 
einen friihen Zrunf zur hatte, hob er an: 

„Als ich heute Mittag jenfeit® der Elbe bei meinem Onfel war, 
ber, wie Ihr wißt, im einem Dorfe bei Neubaus wohnt, erzählte er 
mir, daß die Leute in Boizenburg geftern Abend flarfen Kanonendonner 
gehört haben — Niemand wiſſe aber bis jest, was vorgefallen fei. In- 
dem wir noch barüber ſprachen, fam ein Bauer angelaufen, und fagte, 
zwiſchen Boizenburg, Wittenberg und Nagenow fei es geftern Abend zu 
einem mehrftündigen bigigen Gefecht gelommen, in Folge deſſen die Fran- 
zoſen, die bereits bis Boizenburg vorgerüdt fein, den Rüchug nad 
Schwerin angetreten haben. Diefe Nachricht wurde nod im derfelben 
Stunde dur; mehrere von Boizenburg fommende Leute beftätigt. Bei 
den Dörfern Goldenbow und Kammin ift es ſcharf bergegangen, und 
obgleich die franzöfifhen und däniſchen Truppenabtheilungen bei letzterem 
Orte durchaus wicht den Kürzeren gezogen haben, fo ift ber Feind doch 
mit feiner ganzen Macht zurüdgewichen.“ 

„Hurrah! dann fommt auch ver General Wallmoven wieder über 
die Elbe, und jagt die Franzoſen aus dem Lande!“ rief einer ber jun- 
gen Burſchen. 

„Ya, und bann laffen wir uns gleih annehmen!" fügten mehrere 
andere hinzu. 

„Ich werde nicht vaheimbleiben, wenn's gilt, tüdhtig b’reinzujchla« 
gen!“ rief Heinrich mit entſchloſſenem Ton. 

„Was? Du willft Solvat werden, Heinrich?!“ fragten mehrere 
ältere Bauern aus dem Dorfe mit ungeheucheltem Erftaunen. „Dein 
Bater hat vor zwei Jahren fo viel Geld ausgegeben, um einen Stell» 
vertreter für Dich zu kaufen — und nun — mo Did Niemand zwingt, 
wilft Du der Trommel folgen ?* : 

„Die Zeiten ändern fi wie Menſchen“, verfeßte Heinrich mit 
äußerer Ruhe. „Daß ich keine Luſt hatte, mit ben Franzoſen nach Ruß: 
land zu marjdiren, iſt wohl nicht zu verwunbern; wenn ich aber bas 
Vaterland von feinen Peinigern befreien helfe, jo erfüll' ich damit nur 
eine heilige Pflicht.” , 

„Du wilft wirklich Deinen fhönen Hof im Stich laſſen?“ fragte 
Gienow, der Vater ber eitlen Marie Lies, der bie Sache Anfangs für 
einen Scherz gehalten hatte, im fichtlicher Beftürzung. „Was foll Dein 
Bater anfangen, wenn Du fortgehft ?“ 

„Wenn ich fein einziger Sohn wäre, fo würd' id auf jeden Gall 
bleiben", entgegnete Iener; „da aber mein Bruder Friedrich im nicht 

ar ferner Zeit volljährig wird, fo kann der meinem Vater zur Seite 
flchen und den Hof übernehmen, falls ich nicht ans dem Kriege zurüde 
lehren follte.“ , 

„Ih weiß wohl, weßhalb Heinrich Soldat werben will“, flüfterte 
einer der jungen Burſchen feinem Nachbar zu. „Er grämt ſich brüber, 
vie Lies ihm micht mag. Ich hab's ihm oft genug gejagt, er 


im Gebiete des Unbewußten das innere Wejen in ben Formen bes Kür« 
pers plaſtiſch ſich entfaltet, Hier im Weiche des Bewuftjeins der künft- 
lerifhe Sinn das Bild ber Welt in feiner Einheit mit dem Ideal ber 
Seele entwirft, ober die Stimmungen bed Gemiltha durch Formen, 
Klänge, Worte zur Erſcheinung bringt. Mehnlih bat bie Intelligenz 
ihre leibliche Bafis im Nervenſhſtem mit den Ginnesorganen, der Wille 
aber die Werkzeuge bes Bollbringens und Bewegens in den Musteln. 
Diefer noch micht recht beachtete Berallelionms ift für die Aeſthetil um 
o wichtiger, als dadurch vie Phantafie zu Ehren kommt, und die rechte 

telle im Organismus bes Geiftes erhält, und wicht blos etwa als eine 
Stufe ober ein Hilfsmittel der Intelligenz oder als eine Ausdrucksweiſe 
der Gefühle angefehen wird." Dazu kommt dann, daß id; von Seite 
372 an auf hundert Seiten die Phantafie und das künſtleriſche Schaffen 
behandelt habe. 

Sie wollen „enblih einmal auf eine wirkliche Erflärung des Wer 
fens der Schönheit, auf eine Entwirrung ber feit Hegel beitependen 
Unklarheit über bas Berhältnig von Inhalt und Form entſchieden log» 
gehen.” Recht fo. Nur fcheint es mir, daß die letzte Trage, feit fie 


) Aeftpetit von Dr. Karl Köftim, Prof. der Philofophie, ber Aeſthetit 
und Kunftgeichichte in Tübingen, 1868. 


Stastebib iormhol ' 
Mürchen 


ſolle fi nicht um das eitle Ding kümmern — bie tauge nicht für einen 
rechtſchaffenen Bauernburſchen — — aber er hat mir nie glauben wollen“. 

Thu' nur nicht Etwas, das Di hernach rent, Heinrich! fagte 
Gienow warnend, 

„Ih hab! mir Alles wohl überlegt” , erwiekerte Heinrich. „Wo 
ei Söhne im Haufe find, muß der Eine mitziehen, wenn es gilt, das 
terlane ven übermüthigen Unterbrüdern zu befreien; und ta mein 

Bruder zu ſchwach if, um die Strapazen des Krieges zu ertragen, fo 
ift es meine Pflicht, an feiner Stelle einzutreten.“ 

„Du bift ein waderer Burſche!“ rief ver alte Invalide, ihm kräftig 
bie Hand ſchüttelnd. „Ich würde ſtolz darauf fein, einen jolden Sohn 
zu haben! Wäre ver Ziethen noch am Leben, jo brächt ih Dich felbft 
zu ihm — ich glaube, Du würbeft ihm und mir keine Schande madyen ! 
Komm’, trin® einmal! Wenn ih nicht ein jo armer Teufel wäre, und 
wenn der Bauernmarketender ta edles, feuriges Gewächs vom Rhein 
in jeinem Seller hätte, ich ließe gleich eime ganze Batterie von Flaſchen 
auffahren, damit wir auf eine luſtige Franzojenjagd anſteßen fünnten!* 

Die gute Botſchaft vom SKriegejhauplag hatte Alle jo begeiftert, 
daß bis tief im die Macht hineim gezecht und gejubelt wurde. Erſt ale 

. ve Hähne in ven Gehöften den nahenden Diorgen verfündeten, verliehen 
de Säfte truppweife die Schenke, und begaben ſich nach Haufe. 

Die Nachricht von dem Nüdzuge des Marſchalls Davouft ftellte ſich 
Jald als volltommen wahr heraus, und bie Folge besjelben zeigte ſich 
ſchon an einem ber nächſten Tage, 

Der General Wallmoden, der jeden Fehler bes Feindes auf's Ge- 
fchidtefte zu benugen verftand, glaubte jegt eine günftige Öelegenheit ge 
funven zu haben, wieder feften Fuß auf dem linken Elbufer zu jafien, 
und vie Berbinbung zwiſchen Hamburg und Magdeburg zu unterbreden, 
bie ſich beide in ber Gewalt ver Franzoſen befanden, Cr verflärkte bem« 
zufolge vie Eruppmabtheilung, welde Dömitz, ein Städichen auf dem 
teten Elbufer, bejegt hielt, und ber Befehlshaber derjelben fanbte in 
der Nacht des 25. Äuguſt von dort aus eine Infanterie» und eine Ea- 
valerie»-Ahtheilung nebft zwei Geſchüutzen über die Eibe, mit dem Auftrag, 
bie feindlichen Poften vom linfen Ufer zu vertreiben, und ſich wo mög« 
lich auf einem oder dem audern Puncte feſtzuſetzen. . 

Der Führer ber Meinen Schaar entlevigte fi feiner Aufgabe mit 
oßem Gejchid. Zuerft griff er ein framzöfiices Blodhaus bei einem 
rt am Strom gelegenen Dorfe an, verjagte bie Truppen, die es beſetzt 

bielten, und marfdirte darauf gegen Süven nad einem andern Orte, 
auf deffen Kirchhof fi bie Feinde verſchanzt hatten. Die Verbündeten 
aftürmten die Berjhangungen, und rüdten daun gegen das Staãdtchen 
Dannenberg, welches für die Behauptung des linten Elbufers von Wich⸗ 
tigleit war. Bei ihrem Herannahen warfen fid) bie Franzeſen in dem 
elten Schloßthurm, und es entjpann fid) ein mehrfilindiger hartnädiger 
Kampf, aus dem die Verbünveten ſiegreich hervorgingen. Gegen 150 
Franzofen mußten das Gewehr fireden, und was von Feinden in ver 
Nähe war, zog fih firemabwärts bis zum Städtchen Blelede zurüd. 
Der Zweck diefer Unternehmung, bie Verbindung zwiſchen Hamburg und 
Magdeburg zu unterbrechen, war vollfommen erreidt; bie Gavalerie ber 
Verbündeten, vie mehrere Meilen weit nad Süden und Weiten ftreifte, 
flieg nirgends auf den Feind. i } 

Die Hunde von biefem fiegreihen Vorbringen der Verbündeten ger 
langte ſehr bald nah T., und rief dort wie überall in ber ganzen Ger 
gend lauten Jubel hervor. Die jungen Burſchen, melde das Selübde 
gethan hatten, beim Wiedererſcheinen der Truppen des Generals Wall» 
moden auf bem linken Elbeufer in die Reihen der Verbünteten zu tre« 
ten), und unter ihmen auch Heinrih Welnig, Tamen noch am demjelben 
Abend in der Schenfe zufammen, und verabredeten mit einander, am 
nähften Nachmittag nach Dannenberg zu wandern, und ſich bei bem Bes 
fehlshaber der von Wallmoden abgejgidten Truppenabtheilung als Re- 
eruten zu melben. . 

Während die Übrigen jungen Burſchen in der Schenke blieben, um 
durch Singen und Zehen und Jubeln vie ſchmerzlichen Gefühle zu um 
terbrüden,, welche der nahe Abſchied von Eltern und Geſchwiſtern im 
ihrem Herzen erwedte, wanderte Heinrib Wolnig einfam durch vie dunkle 
Racht einem ber benachbarten Dörfer zu, wo fein jüngerer Bruder von 
einem finberlofen Anverwandten feiner verftorbenen Mutter wie ein Sohn 

ehalten wurde, um ihm von bert abzuholen, damit er fortan feinem 


ater zur Seite fiche. 
(Fortfegung folgt.) 


Goncertberidht. 


AMünden, 28. Dec. Im dem am 23. be, von Hrn. Sivori 
im Saale des Mufeums veranftalteten Concerte bewäbrte ber Birtuos 
abermals die in diefen Blättern ſchon hervorgehobenen Cigenjhaften. 
Demzufolge mußte auch diegmal der Höhepunct feiner Feiftungen zumeift 
in jener Gatiung von Mufifftüden gefucht werben, bie, ohne einen Kunft- 
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wertb beanfpruchen zu Fönnen, lediglich verfaßt werben, um ber Entfalt ⸗ 
ung einer eminenten-Technif günftiges Terrain zu bieten. Derlei Dinge 
gab es denn and in fippiger Fülle, und Spottvögel, Verdi, Alpenhorn 
und „ber famofe Earneval von Cuba” — fie alle trugen das Ihrige 
bei, das Publikum im einen Taumel des Entzücdens zu verfeßen. Mitten 
unter viefen falonfähigen Ausgeburten einer zeitgemäßen Cultur befand 
fih aud eine Somate von Wenvelsfohn, die Grazie unter den Drago- 
nern, Mendelsſohns Sunate op. 45 ift von Haus aus eine Gonate 
für Bioloncell und Clavier. Wenn nun and nicht zu läugnen ift, 
daß das Werk aud unter Benügung ver Bioline ftatt des Cello noch 
von jhöner Wirkung ift, jo find doch berlei Arrangements einer dem 
edlen Kammerſthle angehörigen Compofition in keiner Weife gut zu heißen, 
weil hiedurch die Intention des Tontichters völlig verrüdt, wo nicht gar 
auf das Empfindlichfte verlegt wird. Mit vem „famoſen Carneval von 
Cuba“ brauchte man ſchon weniger jerapulös zu verfahren. Ueber das 
Spiel der Frau Kolb-Danpin, die den Clavierpart der Sonate über: 
nommen hatte, und außerdem noch ein Stück von Schulhoff jpielte, 
läßt fi nur Gutes jagen. Der Bortrag zeugt von Verſtändniß, und 
der Ton ift, wenn aud nit groß, doch von erlem Klangcharalter, wäh- 
rend fi das Spiel im Allgemeinen durch Egalität auszeichnet, welche 
Vorzüge die Dame aud) im ihrem geftern gegebenen Concerte bewährt 
haben jol. Referent war verhindert, dasjelbe zu befuchen. 

Unjere Concertſaiſen, die diesmal fowohl der Quantität als auch 
ber Qualität nach eine ſehr reihe war, dürfte vorerft zum Abſchluß ge- 
fommen fein. Che wir jevod von ihr ſcheiden, brängt es uns, noch 
dreier Übende zu gebenfen (ber Sterbetage Schuberts und Mozarts und 
des Geburtstages Beethovens), an melden Hr, Mortier de Fon— 
taine in feiner Behauſung einem Kreije Gelavener jeitene Genüſſe ber 
reitete, Die zur Aufführung gebraten Compofitionen, (von denen wir, 
um nur einige anzujühren, Schuberts Dcteit, Mozarts G moll-Quintett 
und Beethovens „breiunbbreifig Veränderungen“ nennen), waren ber Be- 
deutung der ebenerwähnten Tage entiprehend fämmtlid ben Werken 
Schuberts, Mozarts und Beethovens entnommen, und an beren Aus- 
führung betheiligten ſich nur vorzüglice Kräfte. Auf das Einzelne näher 
einzugeben, hält Ref. mit Rüdjiht auf den privaten Charakter biejer 
Soireen jür unzuläßlig. 


Motizjen. 


ck, Hiefige und auswärtige Kunfifreunde möchten wir jhen jet 
auf eine ım Yaufe des Jahres 1863 hier flattfindende Berfteigerung 
einer ſehr bebeutenden Kunſtſammlung aufmerkfjam maden. Br Bild 
bauer Otto Entres hat ſich nämlich entſchleſſen, feine jeit einer lans 
gen Reihe von Jahren gefammelten Ku.ftwerle und Antiquitäten auf 
diefem Wege zu veräußern. Sie beftehen aus zahlreichen altdeutſchen, 
jo wie aud aus byzantiniſchen, italienischen, niederländiſchen und neue: 
ren Gemälden, vielen deutſchen und italienischen Miniaturen, älteren und 
neueren Origivalhandzeihnungen, Kupferſtichen, Radirungen, Holzihnit- 
ten und Panjen, envlih aus Bildwerlen, Incunabeln, Abgüffen, Dlo« 
bellen, Kupferplatten, Reliquiarien, Schränfen, Waffen und andern werth⸗ 
vollen und feltenen Antiquitäten verſchiedener Art. Yäßt fi von einem 
jo Ienntnißreigen, geſchmackvollen und umfichtigen Sammler, wie dr. 
Entres als jolder befannt ift, überhaupt vorausfegen, daß es wahrhaft 
künftleriihe und antiquariſche Schäge find, welche zu erwerben hier Ge- 
legenheit geboten fein wird, fo verbient doch unjeres Erachtens darunter 
die in ihrer Urt geradezu einzig zu nennende Sammlung ven mittel» 
alterlichen Bilvhauerwerten ganz bejonders hervorgeheben zu werben. Sie 
umfaßt nicht weniger als 508 Nummern (mm Fheit große und Heine 
volljtandige Altäre), reiht vom Yahre 700 bis zum Yahre 1650), und 
ift nach Zeiten, Schulen und Nationen georbnet. Da fie einen Ueber⸗ 
blick über dieſen Kunftzweig gewährt, wie er ſich auf feine andere Weije 
gewinnen läßt, jo wäre es gewiß jehr zu bevauern, wenn biefe Samm- 
lung dem Inlande nicht erhalten bliebe, und neh mehr, wenn fie zer» 
jplittert würde, und nicht ald Ganzes fortbeftände; denn es möchte jchwer, 
ja vielleicht unmöglich fein, jemals wieder eine jo große Anzahl mittels 
alterlicher Sculpturmerke in hiſtoriſcher Folge zu vereinigen. 

+ Nachdem bereitd vor zwei Jahren am ber * Univerfität 
ein Lehrſtuhl für Gefhihte und Aeſthetik der Tonkunſt er- 
richtet worden ift, geht man aud an ber Königsberger Hochſchule mit 
biefem Plane um, Eden feit vielen Jahren befigen die Univerfitäten 
Bonn, Berlin, Wien u. a. eigene Profefforen für dieſes Fach. Sollte 
es nicht am der Zeit fein, daß auch unſere Münchener Hochſchule, bie 
fonft nicht hinter andern zurüdzubleiben pflegt, eine ſolcht Stelle gründete? 


* Franz Löher in Münden hat hiſtoriſche und biographiſche 
Erläuterungen zu Kaulbachs Zeitalter der Reformation pruden laffen. 
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Politifche Nachrichten. 
XZelegramme 


Turin, 29 Dec. (Nachts) Ein Circular des Minifters des In« 
nern ladet die Präfecten in ven Gübprovinzen ein, biejenigen Munici- 
palitäten zu bezeichnen, welche feinen genũgenden Beiſtand bei der Un- 
terbrüdung des Brigantentfums leiften, um zu —* Auflöfung zu 
ſchreiten. Das Minifterium vertraut auf tie Mitwirfung der National» 

reden, und ladet bie Präfecten ein, an die Vollendung ihrer Drgani« 
ion zu benten. Das Minifterium ift entſchloſſen, alle Anftrengungen 
madhen, um dem Brigantenthum ein Ende zu machen. Das Wahl- 
Eolegium in Averſa (Provinz Terra vi Yavoro) bat ben General Pal 
lavicini, Kommandanten bei Hipromonte, zum Deputirten gemählt. (W. BL.) 


Bera-Eruz, 2. Dec. Der Geſundheitszuſtand iſt vortrefflich. 
Das Verbot jedweder Verbindungen wird in Derico ftrenge gehandhabt. 
Ein Eourier der englifhen Geſandtſchaft ift nicht eingelangt in Bera- 
Eruz. Im Tampico herrſcht vollſtändige Ordnung. Ein ven Stapel 
gelaffenes Kanonenbeot ift bis Panuco Hinaufgefahren. In Alvarado 
herrſchen Wechſelfieber. (W. BL.) 


*+ Münden, 1. Yan. Se. f. Hoh. Prinz Elimar von Diven- 
burg, Bruder 9. Maj. der Königin von Griechenland, ift geftern bier 
eingetroffen, und hat die in der f, Reſidenz für Höchſtdenſelben in Bereit 
ſchaft gejegten Appartements bezogen. 

Die Agitation für Aufhebung des Impfzwanges bauert immer 
noch fort im Württembergifchen. In einem Aufruf, welcher zur 
Bildung von Vereinen auffordert, damit aus dem gangen Lande Peiitio- 
nen gegen den Ompfjwang an bie Kammer einfanlen, beißt es ſogar: 
„Wir gehen von dem Gedanken aus, daß fein Boll dem geiſtigen Fort ⸗ 
ſchritte huldigen faun, welches nicht einmal Herr über feinen eigenen 
Leib if. Wir verlangen die Emancipation der finder vom Impfgözen.“ 

Meil, bie Stabt, 23. Dec, Se. Majeflät ver König von Preußen 
hat dem hiefigen Keppler-Comite (zur Errichtung eines Keppler-Dentmals) 
die Summe von 500 fl. zuftellen laffen. (U. P. 3.) 

* Mien, 30. Dec. In der geftrigen Banfausfhuf-Sigung wurde 
nad) läugerer Debatte Seitens bes BVorfigenden Banfgouverneur Ritter 
ven Pipig im Namen der Bankvirection dem Bankausjhuf Das Ueber 
einfommen zwiſchen dem Staate und der Bank, dann die Statuten und 
das Reglement, wie jelbe von dem Meichsrathe beichloffen worben find, 
im Ganzen und im Einzelnen zur Annahme empfohlen und von 82 
Anmwelenden mit 64 Stimmen gegen 18 angenommen, Ein Minoritäte- 
votum der Doctoren Egger und Neumann auf derzeitige Ablehnung ber 
Bankacte erhielt nur 18 Stimmen. ferner wurbe beſchloſſen: „bie 
Note ded Minifteriums vom 26. December d. 9. dankend zur Kenntnifi 
zu nehmen“, während die weiteren Anträge, „bie Direction zu ermäch- 
tigen, mit dem fFinanzminifter eine Vereinbarung zu treffen, um bie 
jährliche Berzinfung der BO Millionen in einer beftimmten Ziffer feft- 
zuftellen und diefes durch ein dem nächſten Meichsrathe vorzulegendes 
Geſetz regelm zu laffen® auf die Bemerkung des Rathes Dr, dv. Neu- 
mann, baß biefes zu beſchließen wohl nur Sache des nad} ben meuen 
Statuten zu wählenden neuen Ausjhuffes fei, von den Antragftellern 
zurüdgezogen wurden. 


* Mien. Se. LE apoftolifhe Majeftät haben mit Allerhächfter 
Entſchließung vom 24. December d. 3. die von dem Commandanten 
bes fiebenten Urmeecorps, Feldmarſchall ⸗Lieutenant Prinzen Alerander 
von Heffen und bei Rhein, geitellte Bitte um Berfegung in die Dis- 
ponibilität zu genehmigen, den bisherigen Stellvertreter des Kriegsmini- 
fters, Feldmarſchall⸗Lieutenant Joſeph Ritter v. Schmerling, zum Come 
manbanten des fiebenten Armerkorps zu ernennen und biebei dem Yetse 
teren im Unerfennung feiner in wichtigen Verwendungen mehrfach ge 
leifteten vorzäglihen Dienfte den Orden der eifernen Krone erfter Clafſe 
zu verleihen gerubt. 

* Wien. Der päpftliche Nuntius am hiefigen Hofe, Monf. de 
Yucca, wird, wie man hört, im micht ferner Zeit feinen biefigen Poſten 
verlaffen und unter gleichzeitiger Beförderung zum Carbinal in Nom 
feinen Sig nehmen. 

Das Theater in Nizza ift wegen wicberholter italieniſcher Des 
monftrationen geſchloſſen worden. (D. Adl.) 

* 58 bat nun auch das juridiſche Doctoren-Collegium der Wiener 
Umiverfität jein Votum über bie Frage der Aufnahme ber proteftantifch« 
theologifchen Facultät in die Wiener Univerfität abgegeben. In feiner 
Steung vom vorigen Samftag fprad fi das juridiſche Doctoren«Eol- 
legium mit 39 von 52 Stimmen für die Aufnahme aus. 

Grag, 21. Dec. Die biefige Univerfität wird jet vollſtändig 
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werben, inſoferne bie Errichtung einer mediciniſchen Facultät geſichert 
if. (A. P. 3.) 

Lemberg. Die Nachricht, daß Dr. Smolfa fein Mandat als Lands 
tagsabgeorbueter niedergelegt habe, beftätigt ſich nicht. Weder der Cor- 
refpondent des „Ezas*, noch die Lemberger Blätter haben bisher dieſe 
Mandatsniederlegung gemeltet. 

Franffurt a. d. D., 25. Dec. Der Stadtrath Mlödner und bie 
Kaufleute Kaijer, Kraufe und Heimann, angeflagt wegen Aufforderung 
u Beiträgen für den Nationalfond, find von dem Poligeirichter feeiger 
prochen mworben. 


Berlin. Die „B. 3.“ ſchreibt: Man wird ſich erinnern, daß ber 
(oppofitionelle) Abgeordnete Kreisrichter Meibauer in Schievelbein beim 
Schluß der legten Landtags-Seffion ſich noch zwei Tage nad) Beendi« 
gung der Sigungen in Berlin auffielt, wahriheinlih zme Ortnung feis 
ner Ungelegenheiten unb um fid) von jeinen Freunden zu verabſchleden. 
Bon feiner vorgefeßten Behörde wurde er damals dieferhalb zur Reden» 
haft gezogen, Dept ift, wie die „Pomm. Ztg." meldet, die Sache da⸗ 
bin erlebigt, daß er für brei Tage die Diäten feines Stellvertreters bat 
bezahlen müljen. 

Der neulich erwähnte Erlaß aus dem Minifterium des Innern in 
Bezug auf bie Turnvereine bezieht ſich, wie die „Sreugzeitung" ergän- 
end bemerkt, nicht auf die ſämmtlichen Bereine biejer Art, ſondern bat 
nur einen beftimmten Verein (im Regierungsbezirfe Yiegnik) unter bas 
—— geſtellt. Es handelt ſich alſo nicht um einen allgemeinen 

laß. 


*Man ſchreibt aus Turin vom 27. Dee.: Die Recrutenausheb⸗ 
ung fell mit den — Schwierigkeiten in den Marken und Umbrien 
vor ſich gehen. Bon 3000 Milifärpflichtigen hätten ſich nur 350 ge» 
ſtellt, die Übrigen hätten ſich, getrieben von der Geiftlichkeit, auf römie« 
fches Gebiet geflüchtet. Dagegen haben die Eonfeription günftige Erfolge 
in ben neapolitantichen Provinzen gehabt. — Zwieſpalt herricht unter 
ber radicalen Geiſtlichleit. P. Paffaglia und andere Prälaten, die mit 
ihm Rom verlafjen, haben die Zeitungen mit einer ärgerlihen Polemif 
erfüllt, und dieſer Streit hat ver ganzen Bewegung vollſtändig Einhalt 
gethan. — Die Unita ift confiscirt worden wegen eines Briefe, worin 
Mazzini zum Aufftand auffordert. — Grispi ift nah Sieilien gereift, 
und man jcheint beunruhigt über ven Aufenthalt dieſes fähigen und ver« 
wegenen Mannes unter jenen higigen Köpfen, — Eine Depeihe aus 
Girgenti zeigt an, daß 150 Guleerenfträflinge entiprungen find. 

5 Paris, 29, Dee, Die „Patrie“ will wiffen, es ſei wahr, daß 
Hr. Elliot von Athen fih nad Konftantinopel begeben werde, um von 
ber Pforte Die Abtretung einiger Theile von Theſſalien und Epirus zu 
Gunſten Öriehenlands zu verlangen. Das balbofficielle Blatt ift ge» 
neigt, babinter geheime Blanc Englands zu fehen, deren Ziel und Trage 
weite fi aber noch nicht erkennen laffe. Als Eanbidat für ven griechi« 
fhen Thron wird jegt der Prinz Wilhelm von Baden, Bruder bes 
Großherzogs, genannt, der ſich fo eben mit einer Prinzefiin von Leuche 
tenberg verlobt hat. Die franzöſiſche Preſſe freut ſich größtentheils 
über die neue Niederlage der Unioniftem in Norpamerifa, und fieht ſchon 
den Moment gelommen, wo bie europäiiche Vermittlung bort denn doch 
Platz greifen könnte. Ob biefe Hoffnung nicht auch jebt noch etwas 
ſanguiniſch ift, wird ſich zeigen. — Cardinal Morlot, Erzbiihof von 
Paris, ift gefterben, und noch ruht feine Hülle nicht im Grabe, fo nennt 
man ſchon verſchiedene Prälaten als Candidaten für feine Nachfolge, 
darunter aud den Carbinal Donnet, Erzbifhof von Borbeaur, außer— 
tem Hru. Landriot, Biſchof von la Rochtlle, Hrn. Chalanden, Erzbiſchof 
von Wir, und Hrn, de Latour d'Auvergne, Erzbiiheof von Bourges, den 
jängften der frauzöſiſchen Erzbiſchöfe, da er erft 37 Jahre zählen fol, - 
und Hrn. Doubors, Biſchof von Nancy. — Es heißt fortwährend, Ge- 
neral — — für den Feldzug in Merico Berſtärkungen, beſon— 
ders an Material und Yaftihieren, um bie Schwierigfeiten der Trans« 
porte bewältigen zu lönnen, bie feinem Marjc gegen Puebla und Me» 
gico im Wege Sm. 


Börjen: und Handels: Machrichten. 


Wien, Bl. Dre Defterr, bproc. Rat Anl, 82.—; Dproc. Diet. 76.50; 
Lotterte-Anl.-Loofe von 1854: 95.—; vom 1858: 133.50; von 1860: 9260; 
Bantactien 809; öfterr. Eredit-Mobilier-Actien 222.60; Donau-Dampfigiiff.- 
Bctien 425; öfter. Staatsbagun-Actien 231.50; Rordbahn / Actien 184.— ; Weſt- 
bahın-Brioritäten 95.50. Wechſelcurſe: Augseurg 3 Mt. 97.—; Lonbor 
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Für den nicht politiſchen Theil: Dr. 3. Srofe, 
Fir den politiier. Theil: 9. P. Weg, Dr. A. Pötimann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sobn. 
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Urberfidt 
Der gegenwärtige Stand ber Aeſthetik von M. Earriere. 
(Bortf.) — Herzog Earl von Zweibrüden von F. M. Rud⸗ 
hart. (Fortſ. — Der wilde Rofenftraud, Novelle von Eduard 
Biehen. (Fortf.) — Notizen. 
Politifhe Rachrichten. 
63” Zelegramme. 


Der gegenwärtige Stand der Aeſthetik. 
Dffenes Sendſchreiben an Hru. Prof. K. Köftlin in Tübingen. 
Von M. Earriere. 

(Bortiegung.) 

Biſcher iſt mämlih von einem fertigen Syſtem, von bem Hegel: 
ſchen ausgegangen, deſſen Inhalt umd deſſen Methode gelten ober galten 
ihm als die Wahrheit, er übertrug die Hegel'ſche Logik unb das leibige 
Umſchlagsſpiel ihrer, Dialektit auf das Schöne, und bie fi hier erge- 
benven a maßregeite er mit beharrlicher Strenge, mit einem ſyſtema ⸗ 
tiſtrenden 
und vollendete damit ein umfaſſendes Werk, deſſen Grundlage und Form 
mit ber Hegel'ſchen Lehre, die es conjequent auf dem äfthetifchen Gebiete 
durchgeführt hat, fteht oder fällt. Neben dem Schulgelehrten “aber ift 
Biſcher ein ſchönheitsfreudiger Menſch, ein Dann des Haren Auges, 


Nr. 2. 





ifer, ber an das Berhälmiß von Wolf zu Leibniz erinnerte, | 


des ſcharfen Urteils und des ſchlagenden Ausdrucke, uub ber bleibende 


Werth feines Werkes liegt nach meiner Einſicht nicht in ben ſcholaſtiſchen 
Paragraphen, fondern in ben vortrefflihen Anmerfungen, die nun bas 
Beſondre und Wirflibe betrachtend eine Fülle des Detaild im Licht- 
voller Sprade zur Erörterung bringen. Die Stärke Biſchers befteht 
nicht im der philoſophiſchen Wiffenihaftlichkeit, nicht im den allgemeinen 
Begriffsbeftimmungen, fonbern in feinen Aufjägen über concrete Gegen» 
fände; ba ift er Meifter und handhabt aud die Sprache ohne bie 
Schulterminologie. Und das babe ich ftets mit Freuden anerkannt, 


wenn ich auch gerade feiner Metaphyſik des Schönen um jo fchärfer 


entgegentrat, je geiftlofer ihre Beftimmungen von fo vielen nachgeſprochen 
wurden, und je unverträglicher fie mit der Wirklichkeit des Schönen in 


Natur. und Kunft, mit ver Perfönlichkeit umd Freiheit des Geiftes find. ' 


Der rechte Gebrauch ber Metaphyſik lann aber ein doppelter fein. 
Einmal macht der Aeſthetiler für bie metaphyſiſchen Begriffe wie für 
die Erſch einungen der Schönheit einen Unterbau, indem er das allge 


. meine Wejen und ben Pebensgrund alles Seins und Denkens betrachtet 


und ven ibm aus zu den Beftimmungen des Schönen gelangt, und bas 
ift der Weg dem Zeifing gegangen ift; — oder ber Aefibetiler beginnt 
mit dem Thatiächlihen und Wirklihen und erhebt fih von ba zu den 
Principien und dem Grunde, indem er biefelben jo barflellt, daft 

die Welt der Schönheit in Natur und Kunft begründen können, inbem 
er nachweiſt, wie Natur und Geift im Gott beftchen und wie aus bei- 
ber Weſen die Künfte und ihre Geſttze fi) ergeben; und das habe ich 
verfuht. Wenn man aber weder das eine noch das andere thut, dann 
ſchwebt die Aefthetif im der Luft. Mir ift es micht genug, zu fagen 


e audı 


oder zu hören, das Häßliche ift ver Gegenſatz bes Schönen, das Schöne | 


ift frei, die Phantafte ift ſchöpferiſch, fondern es gilt zu unterfuchen, wie 
das Böfe im Unterfchied vom Guten, das Häßliche in Bezug auf bas 
Schöne möglih und wirklich wird, was bie Freiheit an fi 9 wie fie 
fein kann, im welchen Berbältnig die menjchlihe Phantafie zur weltge- 
ſtaltenden Schöpfermadht ſteht. Darum gibt ed aber einen Unterjchieb 


beſchreibender und erflärender Wiffenihaften. Die zweite fann die erfte 


nicht entbehren, noch überflüfiig machen, aber die erfte joll auch ihren 
Mangel nicht für einen Vorzug ausgeben mollen! 
ie finden die äſthetiſche Reenlehre bei Zeifing und mir zu fünfte 


lich. Zeifing Hat die Begriffe des Reinfchönen, bes Erhabenen und | 


Reigenden, dann bes Komiſchen, Tragifchen und Humeriftifhen nach Art 
ber ſechs Farben im Farbenkreuz zuſammen geftellt, wie fie einander ber 
arenzen, bald contraftiren, bald zur Totalität ſich ergänzen. Mein Gang 
tft dieſer: Nachdem das Schöne im Allgemeinen beftimmt unb erkannt 
worben, daß es ſtets ein einzelner finnenfälliger Gegenſtand ift, der aber 


2. Januar 1863, 





ein Allgemeines, eine Poee offenbart, und umfre Sinne unb unfern Geift 

leihmäßig befriedigt. weil in ihm das Ideale und Reale in Harmonie 
ru jo felgere ich, daß wir im jebem Gegenftand tinmal feine form, 
dann jeine Gräfe oder feinen Umfang, drittens feinen Stoff haben, 
dieſe fewohl in rer Bedeutung des Materials mie. des Gehaltes ber 
Sache gmemmen. Ich unterfuche alfo, durch welde formen der Schin- 
beit genügt wird, ich behandle bie Größe, die wenn fie für fi im 
Schönen den erflen und überwältigenden Eindruck macht, zur Erhaben- 
heit wird, und ich erörtere die Wichtinfeit des Stoffes für die finnfiche 
wie für die geiftige Auffaſſung, ich erftire mid) gegen bie Leerheit ber 
gehaltlofen Form und fehe in der äfthetiihen Form die Beranfchaulicdhe 
ung tes Gehalts, das ſelbſtgeſetzte Maß einer Bildungskraft. Nun 
betrachte ich den Gegenſatz gegen das Schöne, bas Häflihe und feine 
Ueberwindung, und dieſe führt zu einem Schönen, das im Proceß und 
Eonflict feiner Elemente ſich entwidelt, im der Auflöfung ber hervor⸗ 
tretenden Gegenläge fi vollendet, und dies werdende Schöne ift das 
Tragifche, Komiſche, Humoriftifhe. Wo ift denn da das Ueberfünftliche ? 
Ih meine bier ift die einfahe Natur der Sache erfaßt, und wo meine 
jelbftändige Darftelung mit Zeifing übereinflimmt, find wir beide im 
der Ertenntniß der Wirklichkeit zufammengetroffen. Ihre Abtheilungen 
und Unterabtheilungen aber, für bie Sie große und Meine Zahlen, große 
und feine lateiniſche und griechiſche Buchſtaben herbeiziehen, macht mir 
vielmehr ven Eindruck des Künſtlichen Sie nehmen bie Größe ber 
Sade als ein Element ber Form, und fügen zu Stoff und Form als 
drittes tie Geſtaltenwelt, ala ob biefe es nicht wäre, bie bas Schöne 
als foldes ausmacht, deren Elemente Stoff, Form und Größe find! 

Sie beginnen damit, das äſthetiſche Leben in feinem Unterjchieb 
vom theoretijhen und practifchen, wie in feinem Zufammenhang bamit 
zu ſchildern, indem Sie befonders mit Schiller betonen wie bie Einbitd- 
ungsfraft im Spiel fi; über vie Zwede des gewöhnliden Dajeins er- 
bebt, mit Schleiermacher, wie fie den Menſchen in's Freie ftellt; fie 
heben das reine Wohlgefallen an der Form und ten Zug zum Voll- 
tommmen, zur Vollendung hervor. Aeſthetiſches Leben, jagen Sie, ift 
Erhebung über die Unluft bes wirklichen Lebens zur Luft bes reinen, 
nur mit ſich ſelbſt beſchäftigten, ſich zu voller Lebendigleit ausbreitenden 
Phantaſielebens, und ich ſimme Ihnen volllemmen bei, wenn Sie im 
äſthetiſchen Leben vie Vollendung bes Lebens überhaupt ſinden, da id 
das auch lehre. Aber Sie übertreiben die Unfreibeit des wirklichen und 
die Zwecloſigleit des äfthetijchen Lebens. Sie fagen: alles Handeln 
nach einem Zwed ift unfre. Wie? Wenn ih ven Zweck mir felber 
gewählt, alfo frei geſetzt, und in feiner Erfüllung meine eigne Natur 
befriebige, fell das unfrei fein? Der Mann ber That, ein Mofes, 
Perikies, Alerander, Cãſar follte wirflih „nicht das Wohlgefühl haben, 
daß die ganze Kraft zu handeln rege, thätig fei?" Umgefehrt: der 
Künftler, in bem doch das äſthetiſche Leben gipfelt, hat einen ganz bes 
flimmten Zmwed, vie Uusführung dieſes Werkes nah dieſer beftimmten 
Idee um dieſen beftimmten Einbrud hervorzubringen; er ift an Stoff 
und Mittel fo gebunden, wie ber Held und ber Denker; aber in ber 
Bewältigung beweift er feine Kraft, im der Geftaltung bes Werkes ge 
nügt er feiner eignen Natur, und in ber Vollendung freut er fid feines 
Glüds, Und glauben Ste wirfiih, daß das äfthetifche Leben „Leine tiefere 
Berföhnung mit der Wirklichkeit” geben will, daß es ſchönes Spiel 
bleibt im Gegenfag zum Ernft? Denken Sie tod nur an Goethes 
Werther und Fauft an Schillers Pofa und Tell, von Aeſchylus, Dante, 
Michel Angelo, Händel, Beethoven zu ſchweigen, denen es Allen heiliger 
Ernft war. Sie felbft fagen ja von ber Kunſt ganz richtig, baß fie 
ben Proceß der Bildung, der Humanifirung der Menfchheit in Ichen- 
bigem Fortgang erhält, und das ganze Leben harmoniſch abſchließt; — 
und bod feine tiefere Verſöhnung mit der MWirkfichfeit ? 

Sie fommen noch einmal darauf zu fprechen, daß die neuere Aefthe- 
fit die Bedeutung des Imbalts und Stoffes verfenne ober fiberfehe ; 
ih muß Sie no einmal darauf hinweiſen, daß dies eine völlige Uns 
wahrheit gegenüber meinem Bud ift, in welchem überall das Intereffe 
an Stoff und Gehalt betont wirb, und ſowohl der eigenthümliche Stoff 
und Gehalt bei dem einzelnen Künften, als jemer Begriffe im Allgemei⸗ 
nen bei ber Lehre vom Schönen erörtert find. Daß Sie hin und wie 
ber bie Sache etwas anders fagen ober einen neuen Geſichtspunct 
bringen, ift nicht zu leugnen, aber Sie follten nit thun, als ob wir 
Undere gar nicht da wären! Sie können und ignoriren, aber Sie bilr- 


fen uht Brfapten,’ vafı- Ste zmerfl ba ein Licht auffleten, wo ch Kingft 
ſchon brennt: # „m 5 


S it daß bie. Schönheit ſowohl etwas‘ Sinnliches 

als BAT Ho kr Sinn und Seele jowohl rubige, leichtfaß⸗ 
liche, als belebend ergreifende Eindrüde verlangen, und fahren fort: 
„Ruhig faßlich und belebend uziehend, das aljo wären bie 
vielgefjuchten Elemente des Schönhettebegtiffes, vit foviel beſprochenen 
Motive und Momente des äſthetiſchen Wohlgefalens. Wir jagen damit 
meet Kur Beben etwas Neues als ber Theorie, Die bisher an Pie 
felben anjtreifte, aber nie fi ihrer wirklich zu bemächtigen vermochte.“ 

Sie vefiniren damit das Schöne nach dem auffaffenden Subjecte, nad) 

dem Eimbrud, und ich. flimme Ihnen. bei und gebe gerne zu, daß diefe 

Ihre Beilimmung richtig iftz aber id; frage: was wirft denn ruhig faß- 

‚ud und belebend anziehend zugleich? und gebe zur YAutwort: Einigung 
des Diannigfaltigen, Einheit und Lebensfüle, Freiheit una Orduung, 

Spannung und Yöjung ber Gegenſätze zur Harmonie, Zuſammenklang 

von Geiſt und Natur, Siegesfreude, alles das was ih als Beſtimmungen 

bes Schönen angegeben! Zeifing juchte tie wohlgefälige Proportion, 

bie weder bie bloße Gleichheit als das Auregungsloſe, nod die bloße 

Ungleichheit als das Uuflare, Unfaßliche ſei, und fam dadurch auf den 

golvenen Schnitt, ben auch Sie theilweije anerkennen, ven ich alsbald 

für eine bleibenbe Errungeunſchaft ver Ueſthetil erklärte, 


Echluß folgt.) 


Herzog Garl von Zweibrücken 
Bon F. M. Rudbart. 
(Bortfegung.) 

„Mar Joſeph IM. von Bayern fiarb 1777. Dies GEreignifi be» 
ſchäftigte den Herzog ungemein. Hier zeigte er wahre Charaftergröße 
und bewies, daß er im politifchen Angelegenheiten wohl erfahren ſei. Er 
blieb, in richtiger Auffaffung ber wahren Imtereffen feines Daufes, um« 
erjchätterlih gegen die ihm von vielen Geiten angebotenen augenblid- 
lichen Bortheile. Als muthmaßlicher Erbe zweier Churhüte hatte er 
eine große Partei für fih in Münden. Gohenfels, jein Minifter, ein 
auswärts nur wenig befannter Mann, erhielt Befehl, fih nad Münden 
u begeben; er mar Ueberbringer eines Briefes des Herzogs am bie 

erzogin Wittwe von Bahern”), feine Tante, welde den Mindener 
Hof, fowie alle Verhältniffe daſelbſt genau kannte und burch ihre Ber» 
trauten von allen, auch ven geheimften Verhandlungen in Kenntniß ger 
fegt warb, welde Carl Theodor mit bem Wiener Hofe unterhielt. 
Hohenfels ſah bei dieſer Prinzeſſin und in ihrer Gegenwart bie beftunter- 
richtetften Perjönlichkeiten, unb trat bort um Mitternacht mit ihnen zur 
Derathung zufammen. Preußen, ja Ei Deutſchland theilte bie Unruhe 
ber bayeriſchen Patrioten in tiefer Sade. Friedrich d. Gr. hatte ben 
Grafen Görtz zur Ueberwachung des bayerifhen Cabinetes nah Münden 
geſchidt. Auch er nahm an ben vertrauten Zufammenkünften der Pa» 
trioten Theil. Später ſchictte der Herzog Eſebeck gleihfalls nah Mün- 
hen, aber mit offenen Grebitiven. Er warb von Carl Theodor mit 
Auszeichnung empfangen; man lieh ihn aber nichts erfahren, was er 
nicht wiffen follte; wogegen er aber im den geheimen Gonferenzen bei 
ber Herzogin Wittwe ſich ſchadlos halten fonnte. Eſebed hatte das 
lüdlihe Yeußere, um jenes blinde Vertrauen einzuflöhen, welches eine 
Ige jener Eigenfiche ift, die uns ben Mann, mit bem wir zu thun 
haben, unterfhäßen läht. Dan hielt ihn in Münden fir einen Dumms 
kopf, machte ihm vafelbit alle möglihen Eröffnungen, Andeutungen, 
Berjprehungen, welchen er mit der gutmütbigften Miene unbebeutende, 
ihn zu Nichts verbindende Erwiederungen entgegenfette, 

Der Herzog erhielt von beiden Miniftern, wie von andern Ber 
trauten in München täglich Briefe, mit Erörterungen über vie Sachlage 
und der Bitte, fi jebem Landestaufche zu widerſetzen, verhielt ſich aber 
während ber Verhandlungen völlig ruhig. Je umentichiedener er ſich 
eigte, beflo wärmer wurben bie Parteien, ihn für fi zu gewinnen. 
&: wußte recht gut, baß der König von Preußen ein eben 
fo großes. Intereffe hatte, als er felbft, Bayern dem Haufe 
Pfalz zu erhalten, und Hütete fih wohl, von ihm einen 
Schut zu begehren, welden er am Enbe mit .. und 
Berg, auf welde Preußen fhon längſt ein Auge hatte, 
hätte bezahlen müſſen. 

Defterreih. Ließ. durch Lehrbach dem Minifter Eſebeck Erhebung in 
ben Örafenftand und ein großes Lehen anbieten,. foferne er feinen Heren 
ur Unterzeichnung bes Abtretumgsvertrages zu bewegen vermöcte; ähn · 
liche Angebote erhielt: Hohenfele. Ihm zeigte Lehrbach bas goldene 
Blieh, mweldes ber Kaiſer für dem Herzog nah München gefdidt Habe, 

) Maria Anna, des Pfalzgrafen Johann Earl vom Sulzbach Tochter, 


geb. 1722; vermählt 1742 am Herzog Clemens don Bayern, geftorbeu 
1790, eime- der geiſtreichſten Frauen ihrer Zeit. 





’ A 
mit dem Berfprechen, alle Schulven bes Hauſes Zwelhrden zu⸗ zahlen, 
außerdem im verſchiedenen Friſten mehrere Millionen baar an ben Her 
zog zu entrichten. Nebenbei, um bie Taiferlihe Großmuth im ein glän- 
zenbes Licht zu fegen, gab er zu verftehen, es Ändere die Weigerung Yes 
Herzogs im Grunde doch Nichts u. dgl. Das Cabinet in Münden 
weite einen Teil‘ ver; Kaiferslauterner Befigungen an Zweibrücken ab» 
treten und hätte auf Verlangen des Herzogs ihm das Ganze geopfert. 
— Andrerſeits verſprach Preußen feinen Beiftand, ſowie ben Frankreicht 


"und Schwedens; ferner wollte es fämmtlihe Reichsfürſten gegen bie 


Vergrößerung ber öſterreichiſchen Lensmagite in Alarm bringen. er 
Herzog blieb aber nad beiden Seiten bin ruhig und ſcheinbar theil- 
nahmslos. Dies beunruhigte den König von Preußen und feinen Ge— 
fandten, Grafen Görtz, welcher ſich am bie beiden Zweibrüder Geſandten 
wandte. Allein biefe waren eben fo wenig über die Beſtrebungen ihres 
— im Klaren, oder gaben doch wenigſtens alſo den Anſchein. 

dei drängte die Zeit. Die Oeſterreicher fegten ſich ſeit Beftgergrei- 
fung Bayerns in Bewegung, und Friedrich der Große verſprach, ſobald 
ſich Der Herzog offen erkläre, außer thätiger Hilfe gegen Defterreich zu⸗ 
gleih allen Anſprüchen auf Jülich und Berg zu entjagen. Mit vemjel- 
ben Curier erteilte er dem Grafen Görg die Weifung, ſich unverzüg . 
lich nad Zweibrüden zu begeben und den Herzog zu einer Entſcheidung 
zu beftimmen. Das hatte Herzog Carl gewollt. Sobald er durch fei- 
nen Minifter in Münden von ven Entfhlüffen Preußens Kenntniß er 
halten hatte, beſchloß er, ſelbſt nah Münden zm geben, umd die Rolle, 
bie er bisher gejpielt und feine Minifter hatte jpielen laſſen, aufzugeben, 
Graf Görh langte in Zweibrüden an, als fi der Herzog bereits zu 
kurzem Aufenthalte in Münden befand, 

Deim erftien Zufammentreffen mit Carl Theodor wollte ihm dieſer 
alle Vortheile auseinanderjegen, welche ihm (dem Hergoge) aus bem 
Austaufhe Bayerns erwüchſen; ber Herzog aber unterbrach ihm mit 
folgenden Worten: „U ne s’agit pas ici, Monseigneur, d'un instant mo- 
mentand, mais de I'honneur de la Maison Palatine, et je l’avoue, que je 
lo mets ü un trop haut prix, pour que personne puisse l’acheter. Je 
proteste donc contre cet ächnnge et je ne signerai jamesis le 1raite“. 

Herzog Mar von Zweibrüden zeigte feinen geringeren Eifer für 
die Ehre und das Imterefje feines Haufes als fein Bruder, wiewohl 
er Damals nicht die mindefte Ausficht auf eine Thronfolge hatte, da ber 
Sohn Herzog Carls noch febte.”) Er ſchrieb an ben Grafen Görk 
und legte ihm die Sache dringend and Herz, und wiewohl ihm micht 
unbefannt war, daß Franfreih, in deſſen Dienften er bamals ftanb, 
eine fehr zweideutige Rolle bezüglid des bayeriſchen Lanbestaufches 
fpielte, äußerte er doch allenthalben laut und ungejcheut feine Anjicht 
über die Rechte feines Hauſes. ‘ 

Friedrich der Große, dem Alles baran lag, daß Kaiſer Joſeph 
durch Erwerb eines jo reichen Yandes, wie Bayern, nicht noch mächtiger 
werde, brängte in ber Beſorgniß, zuletzt allem gegen einem jungen, ehr» 
geizigen, fewrigen Gegner in die Schranfen treten zu miüffen, den Her- 
zog durch Görtz umd eigene Handbillets, über den Einfall Oeſterreichs 
in Bahern beim Reichstage Klage zu ftellen, jowie Frankreich, Schweden 
und Rußland zur Hilfe aufzufordern. Grjterem Verlangen gab ber 
Herzog nad); als er aber bei den mit auswärtigen Mächten eingeleiteten 
Unterhandlungen die Kälte bes franzöfifchen Gejandten D+felly wahr- 
nahm, mochte er bei biefem Hofe feinerlei weitere Schritte thun, auch 
bie Einfeitungen mit weben und Nufland ermiefen fih, der Ber- 
fiherungen des Grafen Gärk ohngeachtet, fruchtlos. Einzig ver König 
von Prenfen eröffnete die feinpfeligkeiten und brang in Böhmen ein. 
Der Feldyug'') endete mit einer Zerftücdelung Bayerns, dem Defterreich 
eine jeiner fruchtbarſten Provinzen wegnahm. Friedrich ver Große Bielt 
fi dafür durch Bayreuth und Anfpah fhablos.") Carl Theodor hatte 
eine Provinz weniger, ber Herzog, welcher während ver Berhanblungen 
ungeheure Auslagen gemacht und auf Millionen verzichtet’ hatte — er, 
ber Bayern durch feine Stanbhaftigkeit gerettet hatte, erhielt, was er 
Übrigens oft genug vorbergejagt hatte — Nichte, 8 Nichte, 

Ih erinnere mid, da, währenb man in Böhmen bin umd ber 
zog, der General Ehamboran nad) Zweibrüden gelommen war, um bem 
Herzoge aufzuwarten, bei welcher Gelegenheit er ihm Glüd wünſchte, 
am Könige von Preußen einen fo gewaltigen Bertheiviger gefunden zu 
haben. „Wir wollen erft das Ende abwarten, lieber quis“, ent · 
gegnete der Herzog, „und das Bärenfell nicht eher verlaufen, bis wir 
den Bären haben; denn, wenn großer Länder Herren ſich für bie Hei- 
nen Fänder ſchlagen, fo geht die Sache gewöhnlich damit aus, daß leg- 


tere die Zeche zahlen.” 
(Schluß folgt.) 
, Siehe Note 5. i 
11) Gewöhnlich unter dem Namen Kartoffelltieg“ befannt. 
itj Markgraf Alerander entfagte zwar erft am 2 Dechr, 1791 der Regier- 
ung zu Gunften Preußens ; allein die desfallfigen Unterhaudlungen rei« 


Sen ſicher bis im jene Zelt zurücd. Bergl. Lang: Annalen von Aus— 
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Der wilde Noſenſtrauch. 
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Bolfäleben 
i von Eduard Dirben. 


(Wortfegung.) 


un 5 


Es mar eine file, mondloſe Sommerhadt. Droben am Himmel: 


und drunten auf der Erde mar Alles tunfel — nur die Sterne blinften 
bie und da durch die ſchwarzen Gemwitterwolken, bie langjam- von Süden 
en Norben zogen. Bon der fernen Haide jenfeite ber äbgetnähten Fort 
. wehte der wurzige Duft des Fichtenwaldes herüber, welcher ben 
Saum ber erſteren begränzte, und über den Miefengründen am Flußze 
ſchwebten weiße Nebeljhichten, vie der Nachthauch dan And wann Ice 


Die tiefe Stile, welche ringsum hetrſchte, warb nur zu Zeiten 


durch einzelne Giodenffänge, die von einem entlegenen Kirchthurm her⸗ 


überwachten, ober durch das Bellen ber Hunde in den Dörfern’ unter⸗ 
brochen. Manchmal däuchte es dem einfamen Wanderer auch, als höre 
er drüben in weiter ferne Trommelwirbel und Trompetengejchmetter; 
wenn er aber ftehen blieb und anfhordte, vermochte er nichts zu ver⸗ 
nehmen, als das Säuſeln des Windes in ben Zweigen der Weiden, die 
am Wege flanden. 

Inden er nun fo langſam babimfcpritt, drängte ſich ihm unwilltür 
lich der Gedanke auf, daß die regungsloje, vüftere Nacht fo recht ein 
Bild feines Lebens fei. Wie die Sonne längft untergegangen war, fo 
war auch fein Glüd verſunken — nirgends ein Lichtftrahl, nirgends ein 
freindliher Schimmer. Er hatte fo viel, jo unendlich viel von dem Le⸗ 
ben erwartet — — und mie wenige jeiner Gefnnngen waren erfüllt 
worden! Hätte er fih die Zukunft nmicht von Jugend 3— mit ſo be⸗ 
—— glänzenden Farben ausgemalt, er wilde bie Vereitelung feiner 

ünfche bei Weitem nicht fo fhmerzlich empfunden haben. Daß Marie 
Lies ihm verſchmäht hatte, betrachtete er außerdem als einen Schimpf, 
den er micht ertragen zu können glaubte, wenn er rubig daheim bliebe, 
und Alles um ihn her den gewohnten Gang gehe. Nur in einem neuen 
bewegten Leben, das fühlte er, lonnte er all’ vas Schmerzliche und 
Birt’re verwinden, bas ihn betroffen, und darum hatte er auch gleich 
Anfangs mit folder Beftimmtheit feinen Entſchluß fund gethan, im bie 
Reihen der Berbündeten zu treten, umd bie Feinde des Baterlandes be: 
lãmpfen zu helfen. 

Als er ſich dem Dorfe, im welchem fein Bruder wohnte, bis auf 
taufend Schritte gemäßert hatte, ſah er plöglih einen Reiter langſam 
baberfommen, ver fein Pferd jogleih anbielt, als er ihn gewahrte. 

„Könnt Ihr mir jagen, lieber freund, weldes ber nächſte Weg 
nad; Dannenberg ift ?" fragte der Beiter in hochteutſcher Deundart, 
nachdem er Heinrich freuntlicd einen guten Abend gewünſcht hatte, 

„Ich kanı Ihnen den Weg zwar ſehr genau bezeichnen“, verſetzte 
Heinrich, „ich bezweifle aber, daß Sie denfelben bei Nacht finden mwer- 
ben, weil gar viele Wege rechts und links von bemjelben abgehen.“ 

„So beſchreibt mir den Weg nad dem nächſten Dorfe, welches ih 
zu paſſiren habe“, bat Jener. „Ich werde dort dann wieder fragen. 

Wenn es Ihnen auf einige Groſchen nicht anlommt, jo mödt ich 
Ihnen rathen, in dem vor uns liegenten Dorf einen Voten mitzunch: 
men, der Sie auf die nad Dannenberg führende Chauffee bringt“, fagte 
Heinrich. „Wie ich jehe, find die Leute im Dorfe zum Theil noch wach, 
und es wird fi) leicht Jemand bereit finden lafjen, Sie zu führen.“ 

„Hm! der Einfall ift micht Übel”, meinte der fremde; „ich will 
mit Euch zurüdreiten. Erzeigi mir dann ven Öefallen, in's erſte befte 
Haus zu gehen, und den Yeuten zu jagen, was ih wünſche. Da id 
des Plattdeutſchen nicht mächtig bin, jo kann ich mi nidt Jedermann 
verftänplic maden; es würde mir fehr unlieb jein, wenn id von dem 
Boten nah einem andern Ort ald Dannenberg geführt würde Der» 
gleihen Mifverftänpniffe find fhon mehrmals vorgefallen.” 

inrich verſprach, dieſe Bitte zu erfüllen, und jo wandte ber yrembe 
ferb herum, und ritt langjam neben ihm her dem Dorfe zu. 
Im erften Haufe war bereits Alles ftil und dunkel, aber im zwei⸗ 
ten, das hart am Weg lag, faßen vie Leute noch im niebern Zimmer 
Beifamsmen. Der fremde hielt jeim Pferd dicht neben ber Thür an; 
Deintid ging hinein, und trug dem Befiger des Hauſes das Anliegen 
bes Erfteren vor. 

„Kommt mit mir”, fügte er hinzu, „damit Ihr Euch wegen des 
—— ſelbſt mit dem fremden Herrn verftändigt — ich habe nicht 
vie Au 


ss Der Bauer erwiberte, fein viergehnjähriger Sohn fünne ben Frem⸗ 
ven führen, falls biefer ihm ein gutes Trinkgeld gebe, und ging mit 
Heinrich vor-die Thür, j . 

;&3 Der Letstere hatte dem Neiter bis dahin nicht bie geringfte Auf · 
merkjamfeit geſchenit; als aber jet der Schein des im nledern Stäbchen 
brennenden 04 (einer Heinen Lampe) auf das Geſicht desſelben fiel, 
fuhr er unangenehm überrajct zurüd: er erlannte ben Herrn aus ber 


fein 


‚ben aufammengetroffen war, und mw 
beit getroff e 8 


um ten Meiter und den Bauern zu 


—— — bazumal auf dem gr bes Majors von Nemmendor 
mehrmals mit Marie; getanzt; fo pertrautich zit laubert, 
und dann adıt Tage im ahfe ihres Ba ne —F Be es 
ihm belaunt geweſen, auf melde Weiſe Marie !ies zuerſt mit dem Frem⸗ 
men. fie über ihn wußte, er würbe 
£ einen beſondern Berbaiht ‚gegen. ihn gefaßt ‚haben; fo. aber ſah 


er in ihm nur einen von Denjenigen,. welde dad. Herz jeiner Jugend 


freuntin von ihm abwentig gemacht, und fein Pebensglüd vernichtet 


hatten. Er vermochte ven Anblid desfelben nicht zu ertragen, und mit 
einer halblauten Verwinſchung fegte er feinen Weg fort, ohne ſich weiter 
fümmern. 

Im Haufe feines Anverwandten fand er tur dieſen, beffen Frau 
und feinen Bruder noch wach, welche ſich nicht wenig über den jpäten 
Beſuch wunderten, und Unfange glaubten, dem alten Wolnig jei ein 
Unglüd zugeftoßen. Als fie dann aber hörten, was Heinrich im Sinne 
habe, und weshalb er gekommen fei, ſuchten fie ihm durch Borftellungen 
und Bitten von feinem Eutſchluſſe abzubringen, namentlich fein Bruder, 
ber ihm mit herzlicher Liebe zugethan war, und ben bie Kusſicht auf 
Uebernahme des großen väterlichen Hofes faft ängftigte, ba er glaubte, 
da feine Kräfte, eine ſolche Laft zu tragen, nicht ausreichten. 

Heinrich hörte fie ruhig am, ‚und erwiderte dann mit beſtimm⸗ 
tem Ton: 

„Was ich einmal befchleffen Habe, fteht unwiderruflich feſt. Macht 
mir Das Herz micht noch ſchwerer, als es jchon if. Es hat mir einen 
harten Kampf geloftet, ben flehenilichen Bitten meines Baters zu wider: 
ſtehen; hat er fi d'rein ergeben, mich ziehen zu lafjen, jo werbet Ihr's 
um jo eber können. — Komm’, Friedrich“, fuhr er nach einer Paufe 
fort, „ſchnire die nothwendigften Dinge in ein Büntel, umd geh’ mit 
mir — morgen Nachmittag will ich mich mit den andern Burſchen tes 
Dorfes in Dannenberg meloen — — Deine übrigen Sachen fannft Du 
an einem ber nächſten Tage abholen lafjen.* 

Traurig leiftete fein Bruber diefer Aufforberung Folge. Beide nah⸗ 
men Abſchied von ihren Verwandten, und wanderten tur das ftille 
Dorf und die ſchweigenden tunflen Felder der Heimath zu, von der 
Heinrich fo bald und vielleicht für immer ſcheiden ſollte. 


(Fortfegung folgt.) 


Notizen. 

* Das Blaumontagmahen, beffen Uebung bei bem beutjchen 
Handwerterftande fo ſchwer zu bejeitigen ift, hat in Bayern, obgleich 
dies in völlige Bergefienheit gelommen ſcheint, eine legale Begründung 
gehabt, nachdem es wahrſcheinlich fhon früher ala Uſus ſtillſchweigend 
eingeführt war. Gurfürft Marimilian I. bat nämlich durch eine Ber« 
ortnung vem 15. November 1605 feftgefegt, va man feine gemeine 
Handwerks oder jonft unvermögliche Leute weder in den Wirtbs- uoch 
anderen Gaſthäuſern in ber Woche figen noch zechen laſſen fol, ausge 
nommen an einem Feiertag Nachmittag, ober, ba fein Feiertag in ber 
Wochen, am Montag Nahmittag. (Burgholzers Stadtgeſchichte von Mün- 
den vom Yahre 1796, ©. 119). 


*Richard Wagners Borfpiel zum „Deifterfinger von Nürn« 
berg“ finvet ſehr verſchledene Beurtheilung. Während es nad Wagner's 
Organ der „Neuen Zeitſchrift fiir Muſik“ das größte derartige Werk 
ift, Das felbjt bie gewiegteften Wagnerkenner überrajchen müfle, und 
Wagner zum Scluffe ein Meteor genannt wird, deſſen Bahnen unbe» 
rehenbar jeien, fagen tie „Signale*: Es ift reizlos, wült, unüber- 
ſchaulich, weil ohme gehörige, melodiſche und rythmiſche Glieberung, bie 
Erfindung ebenfo barod, wie die Ausarbeitung unorganifh, verworren 
und unbeholfen. Im ganzen Stüde ſeie nichts, woran ber Laie ober 
der Mufiter Freude haben könnte — kurz ein tohu-wabohu, meiter 
nichts! 

Für das Kepler-Dentmal find newerbings wieder reiche Beiträge 
eingefommen: der Raifer von Defterreih bat 500 fl, in Silber geipen- 
det; von Seiten der Alademie der Wiffenichaften und ver Univerfität zu 
Berlin gingen 161 fl., von ber Univerfität Graz 21 fl., von dem bors 
tigen Landeshaupt mann Grafen Gleisbah 40 fl., aus Siel die Summe 
von 41 fl. ein. 


- Die Dihterin Emilie Emma von Hallberg, geboren ven 
18. Detbr. 1826 zu Köln, flarb in ihrer Vaterſtadt den 13. December. 


* Die Marmorgrappe, melde die Dumen Mailands der Kaiſerin 
Eugenie von Fraukreich verehren wollen, ift aus Bela’s Hand hervor« 
gangen, Sie ftellt eine Umarmung Frankreichs und Staliens bar. 
vanfreid erſcheint im reicher Kleitung. Dialien hingegen in glüdticher 
Berfinnlihung des Zuftandes, den es als neues Königreich erreicht hat; 
halb nadt. 





Politifhe Nachrichten. 


Telegramme 
Beim Empfang in den Tuilerien ſprach 
h en Corps. Der Kalſer vrüktte 
hres 1863 ven Frieden er« 


OD Paris, 1. Jar. 
der Nuntius im Namen bes biplomati 
vie fefte Hoffnung aus, während des 
halten zu fehen. 

T Athen, 27. Dec. Die Nationalverfammlung hat, weil nur 
70 Mitglieder anweſend waren, ihre Sitzungen vertagt. Unter den 
ne der proviforifchen Regierung und res Minifteriums herricht 

neinigfeit. - 





-Berlin, 31. Der. Die „Nordd. Allgemeine Zeitungs berichtet, 
vor Erledigung bes Conflictes werde bie Megierung nur bie brimgendften 
Borlagen machen, darunter jene wegen der Miinifterverantwortlickeit und 
wegen der Oberrehnungsfammer ; bie Borlage der Kreisordnung fell nicht 
erfolgen. Der Oberpräfivent von Bofen, v. Bonin, fol zur Dispofition 
geftelt fein. (W- BL) 

Madrid, 31. Dec. In der Deputietenfammer wirb die Adreſſe 
erft am 7. Jan. biscutirt werben. Es ift unmwahr, daß General Prim 
und der Minifter des Aeußern, Collantes, ihre Demiffion eingereicht 
haben. (W. BL.) 

Kopenhagen, 30. Dec. Die holſteiniſchen Stände find für den 
24. Yan, einberufen, Warnftebt ift zum f. Commiſſär ernannt. Dem 
Bernehmen nach ift der Untwortsentwurf auf vie letzte engliſche Note in 
ber geftrigen Stantsrathöfigung genehmigt worben. Die Antwort gebt 
demnach wahrſcheinlich nächftens ab. (W. DL.) 

Athen, 30. Dec. Abermals hat eine große Manifeftation gu Guns 
fien des Prinzen Alfred, den die Menge zum Könige der Hellenen ausrief, 
ftattgefunden Sir Elliot ermenerte vie Ablehnung und ſicherte die Sym- 
pathie Englands zu. (W. DL) 


* Münden, 2 Jan. Unfere Königlichen Majeftiten empfingen 
eftern Mittags zuerft vie Glückwünſche der ſämmtlichen bier anmejenden 
tal. Prinzen und Prinzeffinen, dann des großen Dienftes, und begaben 
fid) hierauf unter dem Bortritt des letzteren durch das von ber f. Leib⸗ 
garbe ver Hartihiere gebildete Spalier nah bem großen Thronfaale, wo 
die Aufwartungen in der vorgejchriebenen Reihenfolge fattfanden; biefelben 
dauerten beinahe 1%, Stunden. Ya den Abenditunden empfingen Ihre 
Mojeftiten das biplomatiihe Corps, die hoffähigen Damen und die am 
t. Dofe vorgeftellten fremden vom Range, worauf im Barbaroffajaale 
das Hoſconcert flattfand. 


# Münden, 2. Ian. Aus guter Quelle vernehme ich, daß ber 
langjährige fgl. Bant-Commiffär, Herr Geheimerath von Bezold, um 
bie Enthebung von diefer Stelle wegen borgerüdten Yebensalters nach- 
geſucht und dieſelbe in allergnäbigfter Weife erhalten habe. Zum kgl. 
Commiſſär ver biefigen Hypothelen⸗ und Wechſelbank wurde an Hrn. v. 
Bezolds Stelle der kgl. Miniſterialrath v. Meiner ernannt. 

Palermo, 22. Dec. Es hat fi im unfern füplichen Ländern 
eine geheimnißvolle Geſellſchaft gebilvet, die viel älter ift als die Ca- 
morra. Wahrſcheiulich gehören die hiefigen Pugnalatori, deren Proceß 
demnähft zur öffentlichen Verhandlung fommen wird, einer ähnlichen 
eheimen Gejellihaft an. Wir wollen bier nur ein Beifpiel ihres Ber» 
abrens anführen. Gin gewiffer Zaramba wurde von biefer Geſellſchaft 
zum Tode veruriheilt. Da lamen eines Abends drei Unbekannte zu ihm, 
mährenb er auf bem Lande war. Der eine berfelben fragte ihn, ob er 
ben Brief gejchrieben babe, ben er ihm zeigte; ber andere las ihm fein 
Todesurtheil vor, und der britte legte ihm eine Schlinge um ben Hals 
und ermwärgte ihn, worauf fie ruhig von bannen gingen, ohne einem 
Kinde etwas zu Feine zu thun, das um Hilfe jchrie, “a 3.) 


||| ee ——— — — ç ⸗ — r — — — —ñ — — — — — — — — — — — — 


*Paris, 30. Dec. Der „Siecle“ 
ungen in Betreff Merico's. Es gebe in Merico weder einen Bilhof 
von Drizaba, nad} einen Entifhet von Quanjuato, ſolglich hätten biefe 
imaginären Prälaten ſich felber und ihren Klerus dem General Foreh 
nicht vorſtellen und ihm ihre Mithilfe an dem Emancipationswerf 
zufagen fönnen, Dem „Moniteur de l'Armé⸗e“ gegenüber, weiſt ber 
„Siecle“ nad, daß turd das Waſſer der umliegenden Seen bie Haupt: 
ſtadt Merico und das Baffin, im welchem fie liegt, mit leichter Mühe 
und ziemlich tief unter Waſſer gefett werben fünnen. Das Niveau des 
Tezeucofee’s liege nicht 10 Fuß, fondern 75 Gentimenter unter dem 
Eprercierplag von Merico; überhaupt ſtoße man beinahe in allen Thei- 
len der Stadt in der Tiefe von 15 Centimeter auf Wafjer. Der Epalce- 
fee dagegen, ber eine Oberfläche von ſeche Quadratſtunden babe und 
dur einen Schleußenfanal mit dem Tezcuco in Verbindung fiche, 
liege 1.10 Meter über dem erwähnten Plage; ber San Criftobalfee 3,54 M,, 
der Zumpangofee gar 9 Met. darüber. Sie ſeien allervings feiner, 
lönnten aber leicht in ben Tezcucojee geleitet werben und deſſen 
Nivea um einen Dieter erhöhen. Merico ei 1553, 1580, 1604, 1607, 
1629 durch furchtbare Ueberſchwemmungen heimgefuht worden, bie nur 
feitbem durch bie viefigen Dammarbeiten der ſpaniſchen Vicelönige ver» 
bütet worben fein. Diefe Dimme ließen fi aber im äußerſten Noth- 
falle ſehr leicht durchſtechen. Ent lich ſuche man zu infinniren, als habe 
das vielgenannte Handelehaus Ieder in folge ber von Juarez gegen 
es ergriffenen Mafregeln feine Zahlungen einſtellen müſſen. — 
fei ſchon 1860, als nech Miramon in Mexico war, acht Monate, che 
Marez dahin zurüdfehrte, fallit geworeen. Die aus der Affaire Jeder 
hervorgehende Hauptſchwierigleit beſtehe darin, daß dies Haus oder deſſen 
Glaubiger für ein dem damaligen Präfiventen Miramon gemactes Dar 
leihen von 1 Mil. Piafter (5 Dil. Freo.) deren nicht weniger als 
15 (75 Mill. Fres.) verlangten. 

Madrid, 31. Dec. Die mericanifche Frage ift Urſache eines Zer- 
würfniffes geworben, in Folge deſſen der Staatärath Mayans und meh 
rere Beamte zurüdgetreten find; ber Gonfeilspräfipgit D’Donnell hat 
alle Demifjionen angenommen. Der General O’Donnell billigt die 
Banblungsweife des Generals Prim in Merico, aber nicht vie Sprade 
bes Generals gegen Frankreich und feine Ioeen über Juarez. (A. 3.) 
Paris, 1. Jan. Der „Moniteur” melvet, daß tie Zahl ver De 
putirten auf 283 feftgefest ift. (MH. 3.) 

Athen, 20 Dec. Die Anarchie bat feit acht Tagen ungeheure 
Fortfchritte gemacht. Im ben meiften Provinzen haben bie vom Zriume 
virat eingeſetzten Behörben fein Anſehen und keine Gewalt. Wie fol 
dies auch anders fein, wen bie größten Ungeſetzlichkeiten und Berleguns 
gen ber fo pomphaft verlüntigten Freiheit der Bürger von ben Behörven 
felbſt ausgehen. Diejelben Mittel und Gewaltihätigfeiten, die. vor Jahr 
und Tag in Sapoyen und Neapel verübt wurden, um das beabfichtigte 
Plebiscit zu erhalten, werben jest in Griechenland wiederholt. Aus 
vielen Orten laufen Magen ein über bie Art umd Weife, wie die Rechte 
ber Bürger von ben Behörden mit Füßen getreten werben. Im ver 
Provinz Argolis wurde bie Erbitterung fe groß, daß ter Präfect bie 
Flut ergreifen mußte. In anderen Orten dam es zu NMaufereien und 
Berwunbungen. Diefelbe proviforiihe Negierung, melde vie freiheit 
ber Bürger proclamirt hatte, gab ihren Organen die Inftruction, nur 
folhe Wahlen fir die Nationalvertretung zuzulaſſen, die der Candidatur 
bes Prinzen Alfred förderlich fein würden. Man hoffte dadurch eine 
Stimmeneinhelligfeit in der Nationalverfammlung zu erzielen und ba« 
durch Europa zu imponiren. Ich will in alle Details dieſer Agitation 
nicht eingeben, Ihre Mittel find oft von der empörenpften Art, fo zwar, 
daß ungeachtet der Gefahr, die fie laufen, einige unſerer Blätter ihre 
Stimmen dagegen erheben und es offen herausſagen: „Solchen Scanval, 
ſolche Willtürlihkeiten habe es nie in Griechenland gegeben“ (Oftv.P.) 
— —— Redaction: 

Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Gtoſe. 

Für den politiſcheꝛ. Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Yübimann. 
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: trat ade, der mid noch mit dem Geiſtlichen hatte ſprechen fehen, 

Heber f id mir % * Grage: „Mille Ge wer — —— em 

Earl v weibrüäden » .M. Rudhart. — „Reim — xEse iſt der Bater Frank. ten Sie vor 

y eee Gtamb ver Meßfetit von DR. | hmf’'') — Mn 2. oder 3. Yannar 1789 ieheien wir nad aufe 
le (Schluß.) — Der wilde Rofenfraud, Novelle von zuräd.”" — 


i ke J — Notizen. „Seit tem Tode des Erbpringen beſchleß der Herzog, welcher me 
er Ei Be nig Hoffnung hatte, einen weiteren Erben zu erhalten, ben Prinzen 
KZelegramme Mar, um eim völliges Erlöſchen ber Pfälzer Linie zu verhindern, zit 


verheirathen. Prinz Mar lebte feit Saw Ehriftians Tode den Soni« 
mer über in Strafburg, wo er fein Regiment Royal d’Alsace befehligte, 
im Winter aber im Paris. Auf Herzog Carls ———— Prinz 
Dar in Garlsberg, ſich deßfalls jhläffig zu machen. an fam_ über 
die Wahl einer heffendarmftäntifchen Prinzeffin überein, und die Einlei⸗ 
tungen begannen trotz aller Gabalen des Mindener Hofes unb ber 
Churfürftin Elifabeth, '*) melde die Heirath der proteftantifchen Eonfef- 
fion der Braut halber beanftanvete. Die Hochzeit hatte im Herbſie 
1785 flatt.') Hohenfel® war mit bem Gefhäfte der Werbung ıc. Ski» 


Dandeld: und Börſennacht ichten. 


Herzog Garl von Zweibrüden. 
Bon 5. M. Rudhart. 
Echluß.) 

Bei nacht in Geheimniß and ber Meije, w . i | 
zog Gar =. — —“— Dort J Carl —— uns bes Herzogs betraut geweſen. Die Brüber begaben ſich zur fefl- 
zu verfühnen. Lebterer hatte lebhafte Streitigleiten mit dem bayeriſchen \ lichen Bermählung nah Darmflabt. Später Hatten nod große Feſie 
Stänven gehabt, bei welcher Gelegenheit die Bürgerſchaft von München | am Carlöberge flatt.’ 
| 





egen ihn Parthei nahm; in Folge deſſen drohte ex, feine Refivenz nad „Um jene Beit kam von Münden eine Lifte der aus Bayern ver 

mbeim zurücdzuverlegen, und war wirfli dahin abgereift ”). Seit | triebenen Illumimaten am dem Herzog. Reinwalds Name, welder 
dem Teſchener Frieden hatten ſich die beiden Fürften nicht mehr gefehen; | Hofmeifter ber herzoglichen Pagen war, fand ſich al® der eines corre- 
man wollte ſich jegt wieder einander uähern, und ber Herzog hatte die ſpondirenden Mitgliches bieier Senoffenfhaft auf ber Lifte. Der Herzog 
Süte, mid feinem Reifegefolge zuzutheilen. Mir reiften früh 5 Uhr haßte derlei Leute umd machte fih oft Vorwürfe, Cinigen berfelben bei 
ab; die Wege waren 2° tief mıt Schnee bebedt. Als der in | fich Aufenthalt geftattet zu haben.“) Sein Zorn mar jhredlih, als 
Mannheim angekommen war, ging ihm der Churfürft entgegen, ibe ; er hörte, einer ber Bewohner von Carlsberg gehöre jenem Bunde an. 
umarmten fi zur großen Zufriedenheit aller Vohlgefinnten und zum Reinwald fiel fofort in Ungnade; man nahm ihm die Schlüffel zum 
Bedauern ber mitanwejenden Yntriguanten. Bei ben jeden Tag unferes | herzoglichen Mebailloncabinete, welches er mufterhaft georduet hatte, ab, 
Aufenthaltes in Mannheim flattfindenden Audienzen fiel mir ein Geifle | und mnterzog das Treiben ber Pagen, ihrer Lehrer, vor allem aber ihres 
licher mit einem großen golvenen Kreuz auf der Bruft, fonft von. einem Hofmeifters einer firengen Unterfugung. Reinwald, Nichts ahnend, zer» 
abftoßenten Weuferen, auf, der fid alle Morgen bejcheiden in einem | brach fich den Kopf, was biefe Vorkehrungen bebeuten ſollten; endlich 
Dinkel des von Höflingen aller Urt angefülten Vorzimmers des Her | kam er zu mie, mid um bie Urſache zu fragen. Ich getrauete mid 
3098 poftirte. Die Hofleute ſchienen ihn, wiewohl fie ihm ehrerbietig anfänglich nicht, ihm diefelbe zu entveden; als ich zuletzt aber doch her 
grüßten, zu meiden, Diefer Geiftliche ſchien Alles, was ihn umgab,  ausrüdte, gerieth er über die Angabe in eine entfeglihe Wut, Sein 
ſcharf und aufmerkſam zu beobachten. Da ich täglich bei der Toilette | Berbadht haftete auf E.... Seines mir gemachten Verſprechens zu 
des Herzogs aumefend war, bemerkte ich, wie er fich ſtets die Lifte ver | ſchweigen ohngtachtet, begehrte er einige Tage nachher Audienz beim 
im Vorzimmer zur Cour verjammelten Leute reihen lich, umd während | Herzoge. Sie warb abgefchlagen, aber eine ganze Woche fette troibem 
er deren Namen durchflog, bei Einem derſelben die Miene verzog; er. Neinwald feine Anmeldungen wm Audienz fort, bo daß ber Herzog, un 
lieh hierauf Einige eintreten, ſprach furz mit ihnen und verabiehlenete ‚ gebuldig über feine Zudringlichkeit, fragen lich, mas er benn molle. 
fie raſch. Den Tag vor unſerer Abreife uud Zweibräden vermochte ; Reinwald lief antworten: „Das könne er nur bem Herzog allein ſagen.“ 
das Vorzimmer die Menge ver Aufmartenden nicht zu faflen. Der Her- Endlich erhielt er Zutritt. Salabert und id) waren gerabe im Gabi- 
zog wollte fih wenigfiens jehen lafjen; die Flügelthüren öffneten ſich nete bes Herzogs; bei Reinwalds Eintritt zogen wir uns in ein Seiten« 
und er trat, von einigen Cavalieren ſeines Dienftes- begleitet, ins Bor- gemad yurdd. Er begann mit Klagen über bie Ungnabe, in bie er, 
zimmer; eben hatte er einige Worte mit Baron Hade geiprogen, als ohne fi eines Grundes bewußt zu fein, gefallen wäre, beifügend, er 
unfer Prälat ſich eilig vorbrängte und im bemüthiger Stellung, den könne fih nur eine Berläumbung als Urfadhe denfen. 
Munb bereits zum Reben geöffnet, vor deu Herzog hinpoſtirte. Der „Und worin foll diefe beftchen”, fragte der Herzog. — „Ih em 
Herzog grüßte ihn fihtbarer, als er gewöhnlich zu grüßen pflegte, lich | fuhr, daß man mich als Ilumimaten bezeichnete, um mich bei Euer 
ihm aber wicht Zeit, zu Worte zu Tommen, und fragte: „Wie viele | Zoheit zu verderben, aber id} bitte, mir den infamen Lügner zu nennen.“ 
Grabe Kälte hat es heute? Mic friert Heute mehr als je" — umb Der -serzog ſchien von feiner Unfchuid überzeugt und fuchte ihm am ber 
ohme eine Antwort abzuwarten, trat er durch bie anflogende Thüre in  yußigen, SReinwald aber fuhr fort, ven Herzog zu beihwören, iu den 
pen Corridor, wojelb ihm der Churfürft eh rege entgegen | Angeber zu benennen, bamit er ihm verfolgen und vernichten Tönne. 
kam. Der Hof entfernte fid) ſofort, nur Wenige blieben, darunter der | „Ste werden ihm kaum Viel anhaben können“, emtgegmete lächelud der 
Prälat und ih, Mit einem Gruße auf mic zutretend, gi er mit | Sergog, „bema ber Ynzeiger if mein Onkel,“ — „Im biejem walle 


zerfnirfhter Miene: „Sie fahen, wie Seine Hoheit ver Herzog meine | Hit it lauben , baf der Churfit täufdht hat, 
unterthänigfie Aufwartung falt, ja verächtlih aufnahm, jo daß mir bas Düne ip Nöpee Dyüah zu: gone; Du bar a aubuit De 


gm blutet. Ich weiß wohl, daß Se. Hoheit, wie fein erlauchter Herr 
uber, mid, für ben Hauptucheber des Zwieſpaltes erachten, welcher 
unglüdlihermeife am pfälziichen Haufe beftcht. Ich nehme ben barm ⸗ 
2. Bott zum Zeugen, bie Herren thun mir Unrecht. Ich prebige 

ets nur Friede und Nächftenlicbe; die Dinge diefer Welt: Bolitil, Ges | 


”) Der Hofpfarrer Fraul farb 25. Jan. 1795 in Münden. Sein Bildniß 
findet man im 6, Bd. der Reiſen Nicolai’s. 

”) Giifabeth Auguſte, geb. Prinzeffin von Sulzbach, vermäßlt 1742 mit 
Earl Theedor, ftarb, feit einer Meibe von Jahren factifh von ihrem 
Genahl — am 17. Auguſt 1794. 


heimmiffe der Cabinete u. dgl. gehen mic Nidts an, und habe mich Warie, Wilbelmime, Auguſte, geb. 1765, vermäblt 80. Geptbr. 1786, 

auch nie darum befümmert F * RL ——* was * gr 1796, * vie Muiter St. Dei. des abnige Ludwig mid GAP- 

Eröffnungen eine® mir ganz fremden Wenſchen erwibern follte, als mid | m, Sıhanı Grouig Reisen), ein talentvoller vielfeitig gebildeten Maun, 

die Rucklehr des Hofes der Berlegenheit einer Antwort überhob. Später | ward fpäter Lehrer der Prinzen uud Bringefiinnen des Könige ‚Mar. 

ee — Er ſtarb 1811 als Legationsrath in Munchen. Die Meeiren Ritters 
) Ueber diefe Wirren vergl, Lipomaty: Carl Theodor S. 175 — 192. v. Lang geben eime draſtiſche Schilderung feiner Perfäntigkeit. 

Die Adreife Earl Theodors don Minden war am 11. Dctbr, 1788 ’*) Außer Montgelas, deſſen Ordensname „Mufäns' war, befanden ſich 


erfolgt. Er blieb bis 15. Iumi 1789 in Mannheim. Salabert, Hofenjeld u. A., dem Orden Affilirte am Hofe Carl Auguſts. 


% 


ie net 


und erfuche ur, hehe. Ihrer Gnade“. — „Beruhigen Sie eis, 
Ihre Bitten ER. ”, unb,ihn gnätig verabſchiedend, fügte 
Oerzog, ats wien eimwatene Nur bie Unfhuld fann ihre Sache 
mit folder Energie vertheivigen; ich wollte ihn bereits von Carlöberg 
entfernen und nad Zmweibrüden verfe wo * nicht beſpioniren 
ldunte; Montgelas arbeitet bei Hoh⸗ ki, beihl: n’nuf in unbebene 
tenden Sachen Einficht nehmen läßt nm. f. w.“ Meinwald erhielt als 
ges nr Dier, Ungnade Dig Patent als Kammerfinanzrath und blich 

enhofmeifter‘ 

aaa —— wir bie Auszuüge aus ben see Sosar unfe: 
res Öewährdmannes und fügen nur noch die allgemeine Charalteriſtil 
bei, weldye ſich an einer andern Sielle des Manuſeripis über ben Her 


„Herzog Carl war fireng, ſchwer zu behandeln; er verlangte oft 
„Unmöglihes; ex war argwöhniſch und äuferft eiferjüdtig auf fein An- 
nfehen. Sein Abtheilungechef durfte Etwas ohne feinen fpeciellen Befehl 
nat unternehmen wagen. Cr hatte feine Eigenheiten, Launen und Sons 
derlileiten — aber dabei eim gutes Herz; war menfhlid, 
„gereht und wohlthätig. Ereßmüthig bie zur Berſchwendung, 
„edel und groß, im bffenilichen Leben, erſchien er im feinen Privatfreifen 
„oft von Meinliher und lächerlicher Sparfamkeit,* 

Die, Frangofen brachen 1793 in's Zweibräder Ländchen. Der Hof 
floh nad Mannpeim, Dort ftarb der Herzog am 1. April 1795, ohme 
fein Fand —— ohne den höchſten Wunſch jeines ıbend, ben 
Chuthut von Pjalz-Bahern auf feinem Haupte zu erbliden, erreicht zu 

ben. Bier Jahre nach feinem Tode zog fein jüngerer Bruder: Mar 
oſeph als Churfürft von Bayern in Muünchen ein. s 

Daß ein Fürſt vol unbeugiamen Willens, im Bollgefühle feiner 
Autorität allen Anmafungen entgegentreten, neben vielen vortrefflichen 
Eigenfhaften jo manden Schwächen hingegeben — daß ein Fürſt vom 
Schlage Earl Auguſt's in jener Zeit, als bie u. der franzöſiſchen 
Revolution alle Dämme turdbroden hatten und längft hohe umd nie 
dere Köpfe durch die neuen Ideen in Gährung verjegt waren, angefein- 
det und auf alle erdenlliche Weiſe im Beruf gebracht werben mußte, 
Liegt im Charakter und Weſen jener Zeit. — Geit 67 Yahren hat ſich 
die Gruft über den im Erile geſchiedenen, unglüdlihen Fürſten ges 
Gloffen. Sein Thun und * gehört der Geſchichte. Ihre Aufgabe 

es, erbaben über Heinlihe Zagesleivenichaften, hoch über allen Par» 
theiinterefjen den Fürften, wie ben Privatmanıı zu wägen auf ber Schale 
ber Gerechtigkeit. Hatten wir bis jegt Carl Auguft nur als „Bar 
baren”, „milden Eyranmen“ sc. ſchildern hören, fo fhien es mehr als 
billig, die Aufzeichnungen eines authentiihen Zeugen an's Tageslicht zu 
—— welche jene von Leidenſchaft und Uebertreibung diltirten Urihelle 
n ihrem wahren Lichte erſcheinen laſſen — und ſemit einem bayerifchen 
Fürften gerecht zu werden. 


Der gegenwärtige Stand der Aeſthetik. 
Offenes Seudſchreiben an Hru. Prof. K. Köftlin in Tübingen. 
Bon DM. Earriere 
ESchluß.) 

Der Kreis des Schönen iſt nach Ihnen in ben beiden Zweigen 
des quantitativ und qualitativ Schönen beſchloſſen; es tritt an den 
Dingen nichts hervor ale 4 * 2) Einheitlichkeit oder Biel- 
fachheit, 3) Größe, 4) Gleichmaß oder Ungleihmäßigkeit; deßgleichen: 
1) Beftimmtheit, 2) Einheit oder Berſchiedenartigleit, 3) Bedeutung, 
Ri Harmonie oder Wiberftreit. Diefe Kategorien beirachten Sie 
nadeinmber und Sie haben das BVerbienft bie ſich daraus ergebenden 
"Formoerhättnifie ausführlicher und betailirter aufzuzählen und nad) ihrer 
Wirkung zu betradten, als feither eine Aeſthetil geihan, das erkenne ich 
mit Freuden am und werde nicht ermangeln in eignen Arbeiten barauf 
Hinzumeifen und Ihnen bie Ehre zu geben. Einige Mißverhältniffe 
treten frei hervor, wenn Sie biefe formen jo im Allgemeinen 
behandeln; ich bleibe licher in meiner Methode, das Specielle da anju» 

ren, wo es in ber Natur ober in ber Kunſt zu Tage kommt, Die 
firenge Symmetrie gefällt uns in ber Architeltur, aber nicht in ver Ma- 
lerei. Sie finden durchweg, daß das Umgrenzte, aber auch fein Gegen 
theil, daß das Einheitliche, aber aud das Bielfache, daß das Kräftige, 
aber auch das Zarte gefalle, daß mir eigentlich beibes verlangen, daß 
nur in der Gegenüberftellung oder Bereinigung beiber bie volle Schön. 
heit beſtehe. Das fanden wir Andern auch. fommt aber barauf 
an zu beſtimmen, wo das eime umb bas andere bingehört und wie fie 
einander durchdringen. Sie find Elemente, Vebingungen bes Schönen, 
machen aber für ſich keineswezs das Weſen desſelben aus. Einheit ohne 
Mannigfaltigteit iſt langweilig, Mamnigfaltigfeit ohne Einheit ift ver⸗ 
worren und ſinulos; erft ihre Wechſeldurchdringung ift Harmonie, ift 
Schönheit. Sie finden freifich and ſchon die Geratzahligkeit (S. 123) 
sh, Sie finden ganz allgemein, daß nichts wiberliher als die Ber- 
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und wiberlih erflären? Die 


nal Di 


Ichung der R ität fei, denn bamit trete ſogleich die Häßlichteit ein 
Uber müflen Fr nicht fogar die Sirtinifge Pd nu haͤßlich 
egularitãät iſt doch weder in den beiden 
eltnaben, noch in dem Papſt und ber heiligen Barbara vorhanden, 

höher - als „er,u. J w.; aber freilich, die Geradzahligkeit 

ularitäh edffeuf ums in der Natur wie in der Malerei 

oder Porfie nur da, wo fie die verborgene Örundlage für die Fülle des 


individuellen Yebens ift, wo dieſes in feiner freien —A— 
das Geſetz nicht auſhebt, ſondern ben einen Febensgrund de m 
und ſich Fraft deſſelben zum Ganzen zuſammenſchließt. Sie wollen doch 


nicht, daß jeber Aet gleichviel Verſe (und zwar in geraber Zahl) habe, 
jede Perfon in einem Drama eben jo viel Worte jage, wie bie andere; 
— und ift es feine Verlegung ber Regularität, wenn es anders in? 
Denn Sie felbft nennen ©. 124 die Regelmäßigleit auch unleidlich leer 
und fteif, und fodern ihre Aufhebung, während farz vorher nichts mir 
berlidyer fein follte ala ihre Verlegung! Nun am Ende kommen mir 
wieder zufammen: „ange umd volle Schönheit ift Belebung des Regel: 
mäßigen durch freie Mannigfaltigteit, Befaßheit des Mannigfaltigen in- 
nerbalb regelrechter Form, jo daß es fie durchſcheinen läßt, durch fie 
einen Ansblid auf bie, allbeherrſchende Gefegmäßigleit des Univerjums 
eröffnet und doch ihr nicht ſclaviſch unterworfen ih Nur fagen Sie 
damit nichts Meues, denn Sie können es, und zwar begründet, im meir 
ner Aeſthetil ee aber zur Begrüntung war bie metaphyſiſche Er⸗ 
Örterung über Freiheit umb mung, Individualität und Gejek, Zufall 
und Nothwendigkeit erforderlich. 

Neu ift im Ihrer Lehre vom Erhabnen, daß alles „Mol“ erhaben 
ſei; — neu, aber auch wahr? — ©.155 reden Sie von ber Beſtimmt · 
beit. „Schön ift im Einzelnen jede beftimmt ausgeprägte Beſchaffenheit, 
ſchön ift jebe beflimmte ausgeprägte Eigenfchaft, jede beftimmt ausgeprägte 
Bewegung ımb Hamblung.“ Sie nennen dabei noch ausdrüdlich bie 
Menjhenrafien; wir Andern finden bei ben Negern meber die aufge 
worfenen Lippen, noch bie ſchwarze Haut, noch ven Geruch ſchön, wier 
wohl das alles für fie jcharfbezeichnend ift; auch die ausgeprägte Hohn⸗ 
geberbe des Gaffenbuben halten wir fir häßlich. Dann bat Ihnen 
wieder „alles Ungewifle, Schattenhafte* einen ganz beſondern Rei. In 
©. 167 nennen Sie alles Abbrechende, Unerwartete, bie Planlofigkeit, 
bas umgeregelte Durceinanberfichen des Mannigfaltigen ſchön. Dulce 
est desipere in loco, fagt Horatius. Es Tommt darauf an, wo und, 
wie auch einmal das Ungeordnete gefällt, und bei näheren Betr 
wilrden ſiets bie inbieibuelle freiheit und bie unbeabſichtigten Ginflüffe 
der Außenwelt, wenn fie fchön find, die Ordnung nicht aufheben, fon. 
bern innerhalb des allgemeinen Geſetzes ein freies Spiel treiben. Die 
Unordnung als folche ıft häßlich. So hat and nicht alles Unbedeutende 
feinen Reiz, und feineswegs wirft das Edle, bie hohe Schönheit erfäl- 
tend, brüdend, noch weniger haben beide felbft ebenfo Gedrüdtes und 
Unfreics an fih (S. 180). Über ih bin es müde fortzufahren in bier 
fem Widerſpruch gegen bie Widerſprüche, in die Sie ſich durch das 
fortmährente Aufjählen von einzelnen Eigenjchaften verwirren, vie gar 
micht für fi, fondern wur im ihrem Bufammenfein mit andern, gar 
nicht allgemein, fondern nur unter beftimmten Bedingungen einen äftheti- 
ſchen Einprud machen. Meine Aeſthetil hat dies Detail gelegentlich im 
Berlauf des Syftems, bald bei einzelnen Naturfhönbeiten, bald bei eir« 
zelnen Künften zur Sprache gebradht. Ich freue mic lieber hervorzu- 
beben, wo Sie hie und ba im ansführliher Schilverung einen Begriff 
entwideln, wie S. 169 u. ff. in Anſchluß an das Poetiſche den des Roman» 
tiſchen. Ya ich will germe befennen, daß ich meine Aefihetit auch durch 
eine ober die andere ber vielen Veflimmungen, die Sie heranziehen, 
fhon in ber Voeenlehre bereichere. er ich fürchte, daß Sie Ihre 
Art mehr verwirrend als belehrend wirken, fobald ver Lefer nit das, 
was Sie fagen, cum grano salis nimmt und verfteht. s 

Ich wende mich zur Harmonie, der Sie mit Recht eine eingehenbe 
Darftellung wibmen; nur follten Sie wieber nicht fagen, daß wir An« 
bern das umterlaffen hätten, nur follten Sie nicht jagen, daß deßhalb 
„. ®. in der neueren Aeſthetil das Tragifche wie das Komifhe haltungä · 
los in ber Luft ſchwebten, denn fowohl Zeifing als ih haben beides 
im Zufammenhang des Syſtems begründet, und feinem von uns ift es 
eingefallen, bas Erogifge unter das Erhabne ji fubfumiren. Sie 
benten an Bilder, nennen aber vie neuere Aeſthetik, und vergefien g 
daß ih nad ber —— des Haßlichen als des Gegenſatzes bes in 
fi vollendeten, harmoniſch Schönen, das Schöne nun aud im fiegreichen 
Kampf mit dem Gegenfaß, ober als eine werbenbe, aus ben Gegenjägen 
fi verbindende, aus Conflicten fi entwidelnde und fie auflöfende Har- 
monie, hırz das Schöne als Proceh betradtet und hierher das Tragi - 
fe, Komiſche, Humoriftifche geftellt Habe. Auch ich habe den irgendwie 
berechtigten und bann ausgeglichenen Conflict betont, auch ich habe ſchon 
targetban, daß bas Komiſche nicht als folhes in Beziehung und Gegen» 
fag zum Erhabnen, fondern zum Tragifhen fteht ober fih von dem 
rein und formal Schönen unterſcheidet, und Zeifing hat unabhängig 
und gleichzeitig fi ganz Ähnlich geäußert. Und fo war es für bie rich⸗ 


ki 


SE 


wenn des Humorg ein gutes Zeichen, daß ex, Lazarus und 
jeber in ſeiner Weile ihn als eine eigenthümliche Weltanihanung 
beiten- und im Weſentlichen auf daſſelbe Lumen. Sie aber, vergefien 
a Begriff des Pracefles, dem ich fo ausbrüdlic, hervorgehoben, ;beim 
omijchen wieder und befiniren es mit Arifloteles „als eine-Enfe 
ober ein Vergehen von nicht trauriger und verberhlicher, Art,“ Nein, 
nur die „fi aufldienve Ungereimthelt” ift lächerlich, Ver Sp in 
einem Bierglas, die Scharte in einem Meffer, der yerbrochene Benfel 
einer Kanne, ift bo wahrhaftig fo wenig lomiſch, als vie Meinen fitt- 
—— Berfehlungen, deren wir ung ſchuldig machen, an fi) lächerlich find, 
Sie jagen; Bornirtheit iſt ohne — tomifd," — adj nein, fie iſt laug⸗ 
meilig, bedauerlich, aͤrgerlich, und n erſt durch den Komiler komijch 
werben, Sie ſiaden es komiſch „auf eine Frage nicht antworten zu 
Lnnen.” Aber das ift bald firafbar, bald ſchmerzlich. Willen Sie wie 
man die Schwindſucht heilt? Ob vie Benus bewohnt ift? Das Nicht ⸗ 
antworten folder Ftagen iſt mar dann lomiſch, wern Iemandbehauptet, 
daß es lacherlich jei, micht anf jede Frage eine Antwort geben zu kön- 
nen. Sie meinen, daß alles Handeln, das nicht fein follte, aber aud 
nichte ober wenig ſchade, komiſch fe. Mach meiner Anſicht iſt aber nur 
Das verfehrte Then komisch, das ſich in feiner Zweckwidrigkeit ſelbſt auf⸗ 
hebt, dadurch fein Treiben als eim michtiges anſchaulich macht. Ber 
Tehrtheiten, Widerfprüdhe, Thorheiten find vorhanden, und fie würden 
und beumrubigen, ärgern, wenn fie beftünden; indem fie aber bei ihrem 
Erſchelnen ſogleich fi ſelbſt auflöjen, fo verbläffen und fpannen fie uns 
einen Augenblid, entlaften und erheitern und aber darauf, und jo ergögt 
und bie aus ben Begenfäpen fi berftellende Harmonie in uns und 
uns Ich verweife barüber auf meiner Aeſthetil, wo and jene 
Ariftotelifche Definition als ein Moment aufgenommen, und dadürch ber 


Eine Rechtfertigung ber feitherigen Wefihetit wegen ver Begehungs- 
amd Unterloffumgsfänden, bie Sie ihr zuſchreiben, mußte eine oratio pro 
domo werden, darum babe ich mich fogleih aud birect und perjünlid 
am Sie gewandt. Ihr Angriff auf mid war von der allerſchlimmſten 
Art: fie ignoriren, was id geiban, und nennen mid; beiläufig auf eine 
Art, die gamz den Schein erwedt, als ebfmir keine Selbftftänvigfeit zu · 
komme. Dann. nehmen Sie für fi vielfältig gerade das als eime neue 
Aufgabe, als eine originale Leiftung in Anjprud, was nad bein äffent- 
lichen Urtheil von Wefihetifern wie Weiße, Ulrici, Roſenkrang, R. Zim- 
mermann, Zeifing gerabe in meinem Buch geleiftet ift. Aber das hält 
mich micht ab, das Berbienftvolle auch bei Ihnen amzuertennen, Ih 
beſchelde mich gern, Mitarbeiter zu fein. So haben aud Sie im mei 
nen Augen einen ſchätzbaren Beitrag geliefert zu der Wiſſenſchaft, bie 
wir mit vereinten Kräften pflegen, fördern, ausbauen wollen. 
bringt ferne Imdivibualität zum Werke mit, und dadurch wird dem einen 
bies, dem andern ein anderes am beften gerathen. Jeder kann ten An» 
dern achten, inbem er mit ihm wetteifert. „Harmonie aller Kraftwirf- 
ungen, daß ift auch im Schönheitsgebiet das Höchſte,“ fage ich mit 
Ihnen; das Zufammenwirken mannigfaltiger Kräfte, die einander nicht 
befeinven, fondern ergänzen, wird aud allmählich vie Aeſthetil als vie 
Wiſſenſchafi vom Schönen möglihft vollenden. 


ni; 


Der wilde Mofenftraud. 
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Bollsleben 
von Eyuar» Piepen. 


(Gortjegung.) 

Der Berabredung gemäß verfammelten fi die zum Abtmarſch ge» 
rüfteten jungen Burfhen am folgenven Nahmittag vor der Schente, wo 
fi) auch die Übrigen Bewohner und Bewohneriunen bes Dorfes ein» 
fanden, um den Fortziehenden das letzte Lebewohl zuzurufen. 

Marie Lies, die von ihrem Vater gehört, daß Heinrih Soldat 
werben wolle, hatte bie Nachricht wohl mit einiger Berwunderung, aber 
doch ohme die geringfte Bewegung vernommen; und auch die Bemerkung 
bes Erfteren, daß ihr Yugenbfreund wahrſcheinlich deßhalb Heimath und 
Baterhaus verlaffe, weil fie feine Bewerbungen mit Kälte und Hohn abge 
wielen, hatte feinen Einbrud auf fie gemadt. Mit ver nämlichen Ruhe und 
Gleichgültigkeit fah fie jegt Jung und Alt vor dem Haufe’ ihres Vaters 
zufammenftrömen, und der Anblid Heinrichs, ber äußerlich heiter unter 
jeinen Angehörigen und Freunden fand, und mit ihnen fprad, erwedte 
fogar den Gedanken in ihr, daß ihm bas Scheiben von ber Heimath 
leicht falle. 

Mehrere ältere Männer umb halberwachſene Burſchen — unter 
ihnen auch Heinrichs Bruder — wollten ven Abziehenden einige Stun- 
ben weit das Geleite geben, und da Einer ber Erfteren meinte, wenn 
es doch einmal geſchieden fein folle, fei es befier, daß es raſch gejchehe, 
fo rief er mit lauter Stimme: 


„Kommt, lomml, rift , eben! Und Ihr 
Anderen, laßt Euer — He, hr Fr Ko Rugeln oe 
faum zehn, wud unj’re braven ungen werkiin ben Franzmännern ſchon 
eigen, Ans beutiche Diebe ſind, wenn’g zum Schlagen Maun gegen 

um kommt!“ ll — — 

Baler, Mütter, Schweſtern und Bräute, Umarmten noch einmal bie 
Sgeidenden — dann brach die Meine Saar auf, und wanderte raſchen 
Särittes zum Dorf hinaus, indem fle das beftntte Soldatenlied fang: 

„D du Beutſchland, ich maß marfgiren, 
D bu Deutjhland, ih muß fort! 
Eine Zeitlang muß ic, ſcheiden, 
Eine Zeitlang muß id, meiden 
Wein geliebtes Baterland! 
Dein geliebtes Vaterland! 

Marie Lies hatte ſich nicht unter die vor dem Haufe verfammelte 
Menge gemiſcht, wie es ihr Bater gethan; fie war am’s Fenſter getreten, 
and hatte von dert aus bie ſchmerzichen Scenen ber Trennung mitane 
geigant. Im demjelben Augenblich, wo der Trupp aufbrad, hatte Hein« 
rich ſich nach ihr umgewendet, und ihr mit balblauter Stimme die Worte 
zugerufen: „Arien, Marie Lies!“ die fie mit ſtummem Kopfniden er- 
widert hatte, ’ 

Die Dorfbewohner fhauten ben Fortziehenden nach, jo lange dieſe 
nod ſichtbar waren; als aber das Fichtengehölz unweit des Ortes bie 
Heine Schaar ihren Bliden eutzog, und ver Geſang allgemach in ber 
Ferne verhallte, zerſtreuten fie ſich, und auf dem freien Piatze vor bem 
Wirthöhaufe herrſchte wieder Die gewohnte Stille, 

Marie Lies aber fland noch immer regungslos am Wenfter, und 
horchte auf dem Gejang, deſſen verhalleude Töne der Wind zu ihr her 

Und als endlich Alles file, tiefftille geworden war — ba 
überlam fie ein jeltjam trauriges Gefühl. Es war ihr, als höre fie 
fort und fort Die Worte: „Arien, Marie Lieg!" — den letzten Ab» 
fhiebsgruß bes fortzichenben Jugenbfreundes, ber fie fo ſehr geliebt, und 
deſſen tremes Herz jie kalt und döhniſch von ſich geflogen hatte. Sie 
lehnte die Stirn an bie Fenſterſcheibe, und flarrte gebanfenvoll in das 
ſtille Dorf hinein, auf bem der heiße Nachmittags ſonuenſchein lag, und 
über bas einzelne weiße Sommerwolten langjam dahinzogen. 

Zum erjten Mal in ihrem Leben bemädhtigte ſich ihrer ein Gefühl 
ber Berlaffenheit, das immer flärker ward, je mehr fie dagegen anfämpfte, 
Wen hatte fie denn noch auf ber weiten Welt aufer ihrem Vater und 
ihrem Bruder, ver ihr mit Liebe zugethban war? Niemanten. Bent 
der Eine geftorben und ver Andere ſich verheirathet hatte, und ſich nicht 
mehr um fie kümmern fonnte, wer ftanb ihr dann noch berathend, trös 
ſtend uud belfend zur Seite? Miemand. Und wenn ihr langgehegter 

fh im Erfüllung ging, wenn fie wirflih ein Städter als feine 
Gattin heimführte, war der im Stande, fie fo zu lieben, wie ihr Yu« 
genpfreund fie geliebt? Konnte ein folder Freier, wie Heinrich gemeint, 
nicht eim ſchlechter Menfch fein, ber fie nur um ihres Geldes willen 
heivathete ?° Und wenn das nicht der Fall war, wer bürgte ihr bafür, 
daß fie fih in ver Stadt umter fremden Menſchen jemals glüdlich 
fühlen werbe ? 

Diefe und ähnliche Gebanten zogen mahnend durch ihre Seele, als 
fie jo einfam in der Sommernahmittagaftille am Fenfter fand, und ſich 
mit leifer Reue der unfreundlichen Behantlung erinnerte, welche fie dem 
Fortwandernden während der letzten Zeit hatte zu Theil werden laſſen 

Sie nahm enblid eine Arbeit vor, allein unaufhörlich klangen ihr 
die Worte: „Arien, Marie Lies!” im Ohr, vielleicht die legten, bie 
fie aus dem Mund ihres Yugendfreundes vernemmen. 

Diefen klagenden Abſchiedsruf hörte fie felbft noch in ſtiller Nacht 
im Traume. 


(Fortfegung folgt.) 


Notizen. 


Guſtav Freytag hat eine „Technik bes Dramas" gefchrieben, 
ein Bud, das uns längft fehlte, Es wird demnächſt bie Preffe verlaſſen. 

Die durch Guhl's Tod erledigte Stelle eines Secretärs der Ala- 
demie ber Künſte in Berlin foll getheilt werden, und das Yehramt Dr. 
Fr. Eggers, das Secretariat Dr, Öruppe erhalten. 


Franz Piszt hat Scenen aus Tenau's „Fauſt“ componirt, und 
für das Pianoforte übertragen, nämlich den nächtlichen Zug (vierhändig) 
und den Mephiftowalzer (zweihänvig). 


(Berihtigung.) Im Garrieres erftem Artikel (Rr.16.2.3.19) 
ift flatt „entwidle wieber ſelbſtändig“ vielmehr: „entwidie minder felb- 
ftänbig*“ zu leſen. 
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olitifche Nachrichten. 
Zelegeamme. 

OD Rom, 2. Ian Der heilige Bater hat den frangöfifchen 
Botſchafter empfaugen und. in feiner Anrebe ber franzöfifchen Armee 
die größten Lobſpruche erigeilt, Er ſprach feine Dankbarkeit aus für 
den Schutz, ben fie ihm gegen bie Feinde der ewigen Stadt und des 
heiligen Stuhles Ygewährt ; er Iprad ferner vom Kaifer und den Tur 
genden ter Kaiferin unb drückte eine große Sorgfalt für den faifer- 
lichen Prinzen aus. Schließlih gab er allen Offizieren, Solvaten 
und ihren Familien feinen Eegen. Der heilige Vater wie bie ganze 
Berfammlung waren gerührt: Geueral Montebello ftellte hierauf vie 
Offiziere vor. 

D Paris, 2. Jan. Der „Patrie* zufolge hat fi der Kaiſer 
bei der Neujahrscour mit den Boricaftern und Chefs ber Geſandtſchaften 
unterhalten und Hrn. Muro dad Berauern ausgedrüdt, welches ihm 
die Abweſenheit Hrn. Concha's verurfacht, ſodann Die Hoffnung ger 
äußert, daß fi die Beziehungen zwiichen Aranfreih und Spanien 
wieder auf dem beiten Fuße berftellen werben. Die „Patrie“ alaubt 

u willen, rap Conda nicht mehr nach Paris zurüdtehren, und auf 
—* Demiffıon beiteben werte. 

** München, 3. Ian. Zu ben Neujahröfeftivitäten am 1 Hofe 
war Se. f. Hoh. ber Herzog Ludwig von Augsburg hier eingetroffen. 
Die neapolitaniſchen Herzoge vom Gt. Antimo und von Bagnia, vom 
Gefolge 3. Maj. der Königin vom Neapel, find aus Augsburg geftern 
bier angelangt. Hicher gelangte Nachrichten aus Ulm melven das Ab- 
leben des Majoro Belleville vom Genie-Eorps, ber erft feit einiger Zeit 
dem Feftungscommante in Ulm zugetheilt war. 


Berlin, 29. Dec. Im der Umgebimg des Schloffes zählt man, 
daß der König zu Herrn von Bismard jagte: "Schaffen Sie mir eine 
Majorität; ich will.mit ter Verfaſſung regieren.“ Die Gegner des Mi- 
nifteriums wollen daraus entnehmen, daß ver König ſich meigert, bie 
Berfaffung zu verlegen, und die dazu führenden Maßnahmen zu janc- 
tioniven i 

Berlin, 30. Dec. Kaum ift die Zufammenberufung bes Yandtages 
ausgejprodyen, und ſchon erhebt ſich in einigen liberalen Blätternein Streit 
barüber, ob das. Haus ver Abgeoroneten demnächſt vie Eröffnungsrebe 
mut einer Morefje beantworten jolle oder nicht. 

Berlin. Rod zu feiner Zeit, erzählt die Miontagszeitung, haben jo 

viele Dfficiere Schulven halber ihren Abſchied nehmen müffen, als in dem 
vergangenen Jahre, Zumeift find daven die Garniſonen Berlin nnd 
Borsvam betroffen worden, was wohl haupiſächlich jeinen Grund darin 
bat, vaf ben jegemanuten mobilen Paſſienen an deren Spitze das Spiel, 
au dieſen Orten mehr gefröhnt wird, als im anderen Städten. Im ben 
fetten Tagen find abermals drei Fälle vorgelommen, in denem Officiere, 
barunter ein Officier der Marine, bedeutender Wechfelſchulden halber, in 
Conflict mit ihrer Stellung kamen. 
„> Ueber das Veſinden des Sultans wird ber ſtreuzeitung von ihrem 
Pariſer · Eorreipondenten geichrieben: „Ih erfahre aus Konftantinopel 
baß die „Anfälle“ des Sultans immer häufiger werten, und baf die Ber- 
ſchwendung des Geldes mehr als je an der Tageserbmung if.” 

Die Bauern im Kreiſe Belgard, melde eine Adreſſe an ven Prä- 
fiventen bed Abgtordnetenhauſes colportirt haben fellen, find vor ben 
Landralh von ver Med zur verantwortlihen Vernehmung vorgelaben 
worden, 








ungehe immer 16M zeigte. Die ‚vom ben f 
—e at er Mai. 7** bie Nſel — 
rite und das dort befinbliche rg =. des Mannes mit der eifernen 
Maste befucht, iſt unrichtig; Se. Majeflät hat damals bie Infel St. 
Honorat bejucht. 


© Brüffel, 31. Dec. Der Bürgermeifter Hr. Foot, die Schöffen 
und 14 Gemeinderäthe von Antwerpen haben in der geflrigen Sitzung 
bes Gemeinberaths bajelbft ihren Austritt angezeigt, weil fie fi mit 
den Orunbfägen, welche die Grundlage ber Erwählung ver meueinges 
tretenen Gemeinderäthe bilden, nicht eimverftanden erflären können, Diefe 
Peptern, welche bie Hauptführer der Agitation gegen bie neuen Feſi— 
ungsbauten daſelbſt find, leifteten geflern den Eid. Am 27. Ianuar 
ig die Wahlen zur Erfegung ber ausgetretenen Mitgliever ftatt- 
inben. 


DS Paris, 31. Dec, Das ſcheidende Jahr läßt bie brei Haupt 
fragen, melde vie öffentlie Meinung beihäftigen, in der Schwebe: Die 
italienifche, ameritaniſche und bie mericanifhe. Der Feldzug in Derico, 
deſſen Zwed und Ziel man nicht kennt, während er bereitd über 80 
Millionen und fo große Opfer an Menfchen koftet, ift heute jo unpo- 
pulär als je, und wirb aud im ber beverfiehenden Seſſion der Ramı- 
mern vorausfichtlih zu lebhaften Debatten führen. Nah den von ber 
Regierung eben veröffentlichten neueften Berichten flehe freilich alles auf's 
Befte dort. Impeffen glaubt man nicht, daß General Forey vor bem 
8. Januar ernfllih werde vorgehen können. Immer neue Berftärkungen 
werben nach Merico geihidt, außer den Zuaven, bie zu Oran einge 
fchifft werden, aud) ein Pinienregiment aus Africa und eines der Gar- 
nifon von Kom, welches jeinerjeits durch ein anderes ber Garniſon von 
Lyon erſetzt werben fol. Ueber bie italienische Frage und befonders bas 
Berhältnig zu Rom hofft man von Hrn. Billault vielleicht einige mähere 
Aufjhlüffe in den Kammern zu erhalten. Cinflweilen werben aber bie 
Bejeftigungsarbeiten zu Civita Bechia mit allem Eiſer und im größten 
Maßſtabe durch frauzöfiihe Ingenieure fortgefett, was jedenfalls nicht 
auf bie Abjicht einer Räumung des Plates fließen läft. — Cardinal 
Donnet fcheint fortwährenn die meifte Ausfiht zu haben, ber Nachfolger 
bes verftorbenen Carbinal-Erzbiihofs Morlot bier zu werben. Außer 
ihm wirb vorzugeweile noch ber Erzbiihof von Vourges, Fürſt be fa 
Zour d’Auvergne, Bruder bes franzöfijhen Botſchafters zu Rom, ale 
möglih genannt, dann Hr. Darboyg, Biihof von Nancy. Cardinal 
Morlot erhielt noch im feinem fihweren, leidensvollen Todeslampfe ben 
Beſuch des Kaifers, der ihm fein und ber Kaiferin Bedauern darüber 
ausbrüdte, wenn fie ihm jegt verlieren ſolllen. Der Cardinal aber ant- 
wortete: „Ich freme mich dahin zu ſcheiden.“ — Ein Erlaß des Erz- 
bifhofs von Rouen entwirft ein herzzerreißendes Bild von ber Page ber 
brodlofen Arbeiter der Baummollfabriten im Departement der Nieber- 
Seine Im Elſaß laffen viele Fabricanten die Arbeiten fortgeben, wenn 
auch mit ungeheuren Opfern, nur um ihre Arbeiter vor Noch zu ber 
wahren. 


Börjen: uud Daudels:Plachrichten. 

Branffurt, 2. Ian. Deſterr Mat-An. 70°4; 5proc. Met. 66’; 
Banlactien 850; Lotterie-Unichens-Toofe ven 1854: —; von 1858: } 
Drfierreich. Lotterie» Anlchens » Loofe von 1860: 834 ; Lubwigähafen» Berbadher- 
Eifenbahn-Actien 139; Bayeriſche Ofibahu-Metien LI1'; Bahyeriſche Oftbahn- 
Actien vol einge. 112; WefbahmPrierität 83'/,; Deflerr Erebit-Mobilier-Wetien 
283’, Bechfelcuro: Paris 98’; London 1163 Wien 102°,,. 

Wien, 2. Jan Defler. 6proc. Nat⸗Aul. 8250; 5proc. Met. 77.40; 
Botterie-Ant.-Poofe von 138864: —.— ; von 1858: 133.75; ven 1860: 93 80; 
Banloctien 814; öflerr, Erebit-Mobilier-Metim 224 80; Donau-Dampficifff.- 
Actien 426; öferr. Stantsbahn-Actien 281. | ; Morbbahu-Hctien 194.90; Weſt · 




















Wien, 31. Dec. Geftern übernahm Miniſter Dr. Hein die Lei | Hapmfrioritäten 92.25. Werfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 96.—; Lonben 

tung des Yuftizminifteriums. (Don.⸗Z.) # 113.40; Eier —. — 
* Die neueſten Briefe ans Nizza vom 28. Dec. melden, daß Se.  "Berantwortlihe Rebaction: 

Maj. König Ludwig fi des ausgezeichnerften Wohlſeins erfreut. Die den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 

Milde des Klimas ift Dort jo groß, daß ver Thermometer am 24. im Ür den politijher: Theil: 7. 9. Wogl, Dr. A. Yörimann. 

Zelegrapbifbe Witterungs: Anzeige, mitgetbeilt von ber fönigl. Sterumwarte. Beobachtung von 8 Uber Morgend. 

Datum Bien Münden | Brüjjel Baris | Madrid | tifjaben) Algier \_ Turin ji Rom Konſtautinopel⸗ Petersburg | * 

39, Dec. + | + +5 ne 44,6 8. — - EI FBE [9-21 über(+) 
0. | +24 1,8 —2,2 2,6 4 +3,2 — 34 +41 | - | +65.2 ed, unter (—) d. 
81. | 312 1157 +88 +36 E — u ro +23 | — *82 Minel.in Vat x. 

24, Der. +3 Or. . 24 ãt 26,1 Sr.) +4,28. H22#. +70 Br — Mr +0, Ber * Or. — &r. — 80r. Tenw. ber freien 
0, —0,7 —1,4 4 +5.0 +43 r10,4 +1,2 N +52 > 41 |Euft nah Rraum. 
31. | +L1 12,7 | 65,0 r5,0 — — a Wr: j +0,4 — J +5,0 } J 

23, De. NW welfig/D beiter SD bededt 5 bededt | Hemdlft S bewöllt | — NO bewölkt — | 1 bebedt Wind und Wu⸗ 
30. N Nebel SW Gebet SW Regen S Regen S bedeckt SW Heyen) D NE Mi | — — bebedt \ — 

— — — S bebdeagdt 


31. RwWebededt Webededt RWeubedeckt Wbededdt | 


Drud von Dr. 6. Rolf & Sobn. 


D bewilft ! bedeckt 
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Münten. Das Morgenblatt jur a 
ee:  JHorgenblall EFFEFE 
ur 
Bayeriſchen Zeitung. 
Montag. Nr. 4 & 5. 3. Januar 1863, 
| „nichts galt, als bie Herftellung eines — von 60 Ellen (90 


Heberfidt. 


Vernfalem U. — Der wilde Roſenſtrauch, Novelle von 
Epuard Ziehen. (Fortſ. — Die HerrnZrinffiube gu Nürn- 
berg. — Bermiſchtes. — Notizen. 

Politifhe Nachrichten. 

65” Zelegranime. 

Sandeld: und Börſennachtichten. 


Ierufalem, 
ewtt mw” 
Ein Bortrag von Julius Braum. 


(Wir übergehen vie Beſprechung des fogenannten Grabe der Rich⸗ 
ter und bie —— ichen Perſpeltiven, die feine Formen er⸗ 
öffuen, ſowie bie andere große Katalomhe, das Grab der Königin He 
lena von — auf der * der Stadt.) Ser Rei 

* Ungleih wi ald dieſes Königsgrab aus römifcher erzeit 
wären ums bie wirklichen Gräber der Könige von Juda, bie heute uoch 
im Zionberge verborgen find, Wie es fheint, haben diefe Gräber bie 
Bernichtung der Stadt unter Nebucadnezar umverjehrt überbauert. Der 
Hohepriefter — war ber erſte, ber fie plünderte, um bie Auf ⸗ 
Hebung einer Belagerung von bem jprijchen König Antiohus Pius zu 
erfaufen. Ungeheure Gelder, von dem jübijdhen Geihichtejgreiber I0r 
fepgus wie gewöhnlid in's Unfinnige übertrieben, fol er aus einer ein 
zigen Kammer genommen haben. Später erbrach Herodes das Grab 
Davids, fand aber fein Geld, fondern nur goldenen Schmud und Slei- 
nobien. Ws er weiter zu den Gärgen von David und Salomo felber 
verbringen wollte, beach eine Flamme hervor und tödtete zwei feiner 
Begleiter. Er felber entfloh. Die Flamme war offenbar ein am Licht 
entzünblihes Gas, wie es den unterirdiſchen Räumen Jeruſalems eigen« 
zu fein ſcheint und ums aud im ver Geſchichte ver Tempelterraffe be 
gegnen wird. Yofephus behauptet aber, daß weder Hyrkanus noch He— 
rodes zu den Särgen ber Könige jelbft kamen, weil dieſe durch eine 
mechaniſche Borridtung — aljo wohl abermals Steinthären — fo be» 
ftellet waren, daß Niemand fie gewahren konnte. Das Nähere will er 
nit angeben. Ueber bie Lage der Gräber ſelbſt war wohl nie ein 
Zweifel. Das Grab Davibs, verfihert ver Apoftel Petrus, ift umter 
ung bis auf biefen Tag. Darum zeigt man auch auf Zion, jene Worte 
wörtlich nehmend, als heiße es: „unter unjeren Füßen“, das Gebäude, 
wo Petrus (am Tage der Ausgießung bes hi. Geiftes), jene Worte fol 
geiprshen haben. Es ift die Mpoftelfirhe, vie Zionfirhe, außerhalb 
ber jegigen Mauer. Im zwölften Jahrhundert, erzählt Benjamin von 
Tudela, kurz vor feiner Zeit habe ber Patriarch der Kirche, um dieſe 
wieder herzuftellen, Baufteine vom der alten Zionsmauer (alfo von bem 
änferen Rand ber Zionplatte) brechen laſſen. Da feien die Arbeiter 
auf eine verborgene Höhle geftoßen umd im biefer vorgebrungen. Es 
waren vie Königsgräber, Über eim heftiger Wind umb eine Stimme 
trieb fie zurüd und der Patriarch Tief den Ort wieder verbeden. Man 
fieht daraus mindeſtens was mod. zu finden wäre. Neben der Mpofiel- 
fire fleht jet die Moſchee des Davidgrabes. Sie ift unzugänglich 
für Rihtmoslems und enthält wie gewöhnlich einen mit bunten Deden 
verhangenen Scheinſarlophag. 

Bon Feruſalem bleibt uns nun nichts mehr übrig als bie Tempel« 
terrafie, allerbi einer ber ereignireichften Pläge der Welt. Wir 
müflen uns die Bauten aufzurichten ſuchen, die an biefer Stelle erflan« 
ben finb und vernichtet wurden, zumal ben falomonifchen und ben hexo« 
dianifhen Tempel, und müffen den Reſten nachgehen, die etwa heute 
noch übrig find, ſchließlich aber bei dem Prachtbau verweilen, ber 
jegt an der Stelle des Tempels ficht, ber großen Mofchee, Dom bes 
Felſens genannt, 

Schon David hatte einen Altar auf en: einfimals ber 
Tenne Aravna, des Yebufiters, und fammelte Mittel fir einen Tempel- 
bau an berfelben Stelle, Seinem Sohne Salomo blieb es vorbehalten, 
biefen auszuführen... Es geſchah mit Aufgebot ungeheurer Kräfte 
70,000 Xaftträger, heißt es, 80,000 Steinhauer hatte Salome im Ger 
birge, und Monat um Monat wurden 10,000 zum Frohnbienft Ges 
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Fuß) Länge und 30 Ellen (45 Fuß) Höhe, das alſo laum unſeren 
mäßigften Kirchen gleihfommt. Aber Joſephus fügt bei, was die Bibel 
nicht erwähnt, daß Salemo bie ganze Tempelplatte gegen bas Kidrou⸗ 
thal erſt auffüllen umb von tief herauf durch ungeheure Unterbauten 
flügen mußte. Der Hügel felber Hätte laum für Tempelfaus und Al 
tar gereicht. Bon biefem Tempelhaus nun fchreiben bie jübifhen Ges 
ſchichtsbücher, aber mit ungeübtem Griffel, unvellftändig und wiberfpre- 
hend. Es wäre äußerſt ſchwer und gerabezu unmöglih, aus biefen 
unklaren Tertesworten und ihren tbeilweife verborbenen Zahlen eine 
leibliche Anſchauung wieberherzuftellen. Aber nicht einmal mit ihrem 
Sottesbegriff haben die Hebräer, wie man fonft wohl annimmt, von 
vorne angefangen, fonbern er ift herausgebilbet aus bem gemeinfanen 
höchſten Gottesbegrifi aller afiatifden, von Babylon aus beflimmten 
Bölker, trägt bei anderen Völkern fehr verſchiedene Namen und hat 
erft allmählig feine nationale Selbſtſtändigkeit und Eigenthümlichleit ge- 
wonnen. Um fo weniger werben wir erwarten, in ben fünftleriichen 
Formen ber Hebräer etwas —— Neues zu finden, zumal ba ber 
Baumeifter des Tempels ein Phöniker von Thrus war, Huram Abif, 
„funtig zu arbeiten in Gold und Silber, in Kupfer, in Eifen, in Gteis 
nen und in Holz, im rothem und in blauem Purpur und in Byſſus 
und in Carmefin und allerlei eingefchnittene Arbeiten zu machen“. Die 
Vhöniker aber gehören auf's Innigfte bem Pheen- und Pormenkreis an, 
ber von Babylon ausgeht, und im biefem Formenkreis müfjen wir Alles 
wiederfinden, was vom Tempel in Jeruſalem ausgeſagt wir. 
Diefer Tempel, aus behauenen Quadern erbaut, fo daß beim Auf- 
richten fein Meißelſchlag gehört wurde, hatte burd feine ganze Länge 
eine innere Breite von 20 Ellen (30 Fuß). Durd eine Borhalle, 10 
Ellen tief, fam man in ven Raum bes Heiligen, 40 Ellen tief, und 
dahinter folgte das Allerheiligſte, 20 Ellen tief. Diefes Allerheiligfte 
hatte 20 Ellen auch in ber Höhe Wir geben biefe Höhe vorerft aud 
dem Raum des Heiligen und der Borhalle, für melde beide ein Höhen- 
maß micht überliefert if. Da dem ganzen Haus aber eine Höhe von 
30 Ellen zulommt, ergängen wir ns dem Nachbild des berobianifchen 
Tempels und dem Geitenbild der perfifhen Paläfte einen Oberbau, eine 
böbere Dachſtufe von 10 Ellen über dem Raum bes Heiligen. Diefer 
Dberban wird and an Salomo's Bau, wenn auch mur flüchtig, ere 
mwähnt. „Er vergoldete auch die Obergemächer.“ Diefer Oberbau 
ſchaut alfo nah vorne über die Borhalle und nach beiden Geiten über 
die Nebenlammern, bie in 3 Stodwerfen bis zur felben Dachhöhe mit 
bem Heiligen fi) anſchloſſen und wahrſcheinlich aud vie Vorhalle ziwis 
Igen fih nahmen. oglicher Weife flieg diefe Vorhalle zwifchen den 
eitenfammern zu einer Höhe von 25 hatt von 20 Ellen (wenn wir 
nämlih auf das Höhenmaß ber Vorhallenfäulen in den Büchern der 
Könige 23 Ellen uns verlaffen dürfen), und würde dieſes Verhältniß 
zur Leiplichkeit des architeltoniſchen Gefammtanblides weſentlich beitragen. 


(Fortfegung folgt.) 


Der wilde Rofenftraud. 
Eine Geſchichte aus dem wenbifchen Volksleben 
von Epruard Bichen. 


(Fortfegung.) 
4, 


Mein Liebfter, o mein Liebſter, 
Komm Bald, recht Bald zu mir! 
Ia, und aus grünen Blättern 
Ein Krönzhen geb’ ih Dir! 
Der Liebſte am nicht wieder, 
Das Kränzlein welfte matt; 
Der Liebe kam nicht wieder, 
Berwellt war jedes Blatt. 
Böhmifches Volkslied. 
Die Eroberung und Behauptung Dannenberg’s war für das Heer 
der Verbündeten an der Nieberelbe von großem Nuten, weil basjelbe 
von jegt an Zufuhr und Erſatzmannſchaften vom linfen Ufer erhielt, und 


zwungene in ben Libanon gefhidt, Das wäre unbegreiflih, wenn e8 | weil dem Marſchall Davouft die Verbindung · mit Magdeburg abgejhnit- 
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en war. Dar Cru es die Fremden Unterdrücer und dad glũthhende 
ütteln, führten dem General 


gattungen zugetheilt wurden. . 1J 

Bie jeder neue Baterlandsvertheiblget mit Freuden bearäßt wurdg 
fo fanden aud die kräftigen jungen Burſchen aus T. die befte Aufnahme 
bei dem Befehlshaber ber engen. welhe Dannenberg bejeßt 
Het. Da fie den dringenfen Wunſch ausſprachen, in bie legtere ein · 
gereiht zu werben, und be fi 
ber Dertlichkeit bei Streifzügen dur die Umgegend wichtige Dienfte lei⸗ 
flen konnten, fo erhielten fie die Erfaubniß, in Dannenberg zu bleiben, 
md in bie dort befinbliche Infanterieabtheilung zu treten, ſobald fie 
Mnige Uebung in der Führung der Waffen erlangt haben würden. 

As Henrich Wolnig acht Tage jpäter mir jeinen Kameraden eines 
Abends vom Eprercierplaße heimlehrte, und ber Meine Trupp gerade fein 
Duartier aufjuden wollte, ließ ſich plößlich Hinter ihnen am Enbe ver 
langen Gaffe, welde das Städtchen von einem Ente bis zum andern 
durdzieht, ein lautes, mit Berwünjgungen und Flüchen untermifchtes 
Geſchrei vernehmen. Sie blieben Pen, wandten fih um und erblidten 
einen bichten Bolfshanfen, in deffen Mitte mehrere hanfeatifhe Eavakt- 
tiften ritten, zwiſchen denen ein anftänbig geffeibeter Mann einherſchritt, 
ben fie gefangen zu haben ſchienen. 

„Bas gibt's benn ba?“ fragte einer der Kameraden Heinrich's einen 
der Nengierigen, der mit vem lärmenben Haufen voriberzog. 

„Die Hanfeaten haben einen frangöfiihen Spion eingefangen, ber 
fi ſchon feit Längerer Zeit unter verjdiebenen Namen in dieſer Gegend 
berumgetrieben und fi bald für einen Kaufmann oder einen Getreide- 
händler aus der Hauptflabt, bald für einen preußiſchen Militärarzt und 
bald für einen hannoverfhen Beamten ausgegeben hat.“ 

Heinrich blidte bei diefen Worten den Gefangenen genauer an und 
erichrad nicht wenig, als er im ihm ben Fremden erkannte, ber bei bem 
Feft auf dem Gute des Majors von Nenmenborf jo vertraulich mit 
Marie Lies geſprochen, acht e lang im Haufe ihres Vaters gewohnt 
und ihm jelber am Abend vor feinem Abmarjh von der Heimat begeg- 
net war. Obwohl er feſt bavon- überzeugt war, daß weder Marie Yies 
noch ihr Bater irgend eine Ahnung von bem verbrecheriſchen Treiben 

habt, fo ſchmerzte es ihn doch tie daß ein Berräther des Vaterlandes 
ch, wenn auch nur für Inge Zeit, die Gunſt ber Erfteren erworben 
und fie im ihrer Eitelleit und Hoffahrt beflärtt hatte, 

Die hanſeatiſchen Cavaleriften braten den Spion vor den Ber 
ehlahaber der in Dannenberg liegenden Truppen, unb ba ſich mehrere 

tiefe bei bemfelben vorfanden, welche keinen Zweifel darüber zulichen, 
baf er jeit Monaten dem Feind ald Kundſchafter auf beiden Ufern der 
Niederelbe gedient hatte, jo warb er zum Tode verurtheilt und bie Exe⸗ 
eution am nächften Morgen vollzogen. — 

Heinrich und feine Kameraden waren bereits eingeibt und einer 
Infatteriecompagnie zugetheilt werden, als plöglid eines Nachmittags 
der Vortrab der Truppen des Generals Wollmoden in Dannenberg 
einrüdte, dem bald tarauf das aus etwa 10,000 Dann beftchende 
Hauptcorp® nachfolgte, welches eine befondere Operation gegen ben Feind 
ausführen follte. In der Nähe von Mölln war nämlih ein franzöfi- 
[her Officier gefangen enommen worden, bei dem man einen Brief 
gefunden hatte, worin bie Nachricht enthalten war, daß der franzöfifche 
General Pecheur dem Befehl empfangen babe, mit feiner Divifion bei 
Bolleuipiter über die Elbe zu gehen und auf bem linken Ufer meiter 

egen Süpen vorzudringen. Darauf hin war ber General Walmoven 
Foateich mit ber Hälfte feiner auf bem rechten Ufer ftehenden Truppen 
nah Dömitz aufgebrohen und bort Über die Elbe gegangen, mit bem 
Plan, einen entſcheidenden Angriff anf die Franzoſen zu unternehmen. 

Mit dem Einbruch der Nacht fegte der General Wallmoden feinen 
Marſch gegen bie Göhrde fort, einen umfangreihen Wald zwiſchen 
Dannenberg und Lüneburg, am deſſen öſtlichem Rande dazumal ein 
Dagdſchloß lag, von welchem jegt aber nur neh einzelne Nebengebäude 
vorhanden find. Die Truppenabtheilung, welde Dannenberg erobert 
hatte, mußte fi ver Hauptmacht anſchließen; an ihrer Statt blieben 
ri Bataillone und einige Schwadrouen bafelbft zur Dedung ber bei 

Öömig ‚über ben Gtrom geſchlagenen Brüde zuräd. Die Verbündeten 
marfhirten it größter Stille bis zum öftlihen Saum bes Walbes, wo 
fie gegen Dlorgen anlangten und hinter den bewaldeten Hügeln verbor- 
gen, bie Vorbereitungen zum Kampfe trafen. 

Die Soune diefed dum Fagrif beftimmten Tages Hatte bereits 
ihren bödften Staub erreicht, Marie Lies einfam im Garten auf 
der Raſenbaul faß, melde ſich unweit der mit Rofenfträudern be 

Blumenbeete befand, und gebanfenvoll bie fahlen Zweige an« 
ſchauie, bie jo prachtvolle Rofen getragen, als fie zum letzten Male hier 
mit ihrem Jugendfreund geſprochen, und deren Blätter nun ſchon zu 
Wellen begannen, 






Verlangen, Bat verbale Soch ab du. 
woben, ven N ‚bes Jiäfen Elbufers begeifterte Männer und 
Yünglinge zu, die raſch eingeübt, und dann ben verſchiedenen Waffen: 


e wegen ihrer genauen Belanntſchaft mitt 


"3°" Die fiefe Nahmittagefille, die im Dorf und Im Haufe Ferufäle, 


Bar faſt unheinlich; hätte nicht datın und wann ein WBogel im den 
Wipfeln der Bäume leife gezwitſchert, mam wäre verfucht geweſen, jur 
glauben, auf der Gegend ruhe ein Zauberbann. Am tiefblauen Septem- 
berhimmel zogen einzelne weiße Wollen langfam dahin, und auf ben 
s "Sika und Feldern fehillerten die heißen Nahmittagsfonnen- 
en 


„ Und wie Marie dies nun fo ganz allein im ber bangen Stille 
bafaf, mußte fie fort und fort an ihren Jugendfreund beten, ber‘ iin 
i illen Vaterhaus und Heimat hatte — um ihretwillen 
vielleicht den Top ſuchte. An jenem Abend, wo ſie bier zum letzten 
Mal mit ihm geſprochen und ſein treues Herz kalt und mit lachendem 
Munde von ſich geſioßen, hatte er warnend zu ihr geſagt: „Weifeft 
Du mich heute ab, fo komm’ ich niemals, memals wieder!* 
Worte und jene anderen, welche er davoneilend ihr zugerufen hatte: 
„Du bift der wilde Rofenftrauh unter den andern Roſenbüſchen! Wie 
der troß aller feiner jhönen Blüthen ohne Duft daſteht, ſo ſchlägt in 
Deiner Bruft fein Herz!“ Hangen ihr heut unauſhörlich im Ohre. 

Der Menſch pflegt ven Werth irgend eines Gegenſtandes ei 
ich erft dann recht zu fhägen, wenn er biefen verloren Bat. © ging 
es aud ber eitlen, übermüthigen Wirthstochter. So lange Heinridy bei 
ihr war, blidte fie mit Glei feit “und Geringfhätung auf ihm 
hinab; jet aber, wo er fortgegangen war, fehlte er ihr überall. Bis 
bahin hatte fie niemals empfunden, was es heißt, von Jemandem zu 
ſcheiden und vielleicht für immer zm fiheiben, mit welchem man durch 
bie Bande der Freundſchaft und ber Liebe verfnäpft ift; jetzt fühlte fie 
ben Schmerz der Trennung im jeiner vollen Stärke, und das remevolle 
Bewußtſein, daß fie felber die Urfache biefer Trennung war, ſchärfte den- 
felben immer mehr und mehr. : . 

Da war es ihr plöglih, ale höre fie bummpfen Donner in ber 
Ferne. Gie lief die Blide Über den Himmel gleiten, in ber Meinung, 
daß irgendwo ein Gewitter ſtehe — allein ringsumber. gewahrte fie 
nichts ale einzelne weiße Wolfen, die wie mwäne langjanı burd das 
tiefe Blau zogen. Das bumpfe Grollen und Kollen ward immer ftärfer 
und flärfer und folgte fo raſch auf einander, daß baffelbe unmöglich 
von fernen Donnerflägen herrühren konnte. 


Fortſebung felgt.) 


Die Herrn⸗Trinkſtube zu Nürnberg . 


B. Die ſogenaunten Trinfftuben des Mittelalters waren geſchloſſene 
Sefellihaften zum Zwed körperlicher Erholung und heiterer Unterhaltung. 
Wir finden fie bejonders in ven Reichsſtädten. Hier hatten bie „Erbern”, 
wozu bie Geſchlechter und bie mit ihnen verwandten ober durch Anſehen 
und Reichthum hervorragenden Familien gehörten, und hatten bie Zünfte 
ihre eigenen Zrinfftuben. Nürnberg, das fi burd feine Berfaffung 
und fein ariſtokratiſches Regiment vielfach von den andern Reichsſtädten 
unterfchieb, machte auch bezüglich der Trinkfluben eine Ausnahme. Die- 
felben durften nur. von den Erbern gehalten werden, Die Handwerle 
— eigentliche Zünfte over Innungen mit politiihen Rechten, und wie 
in andern Gtäbten, gab, es in Nürnberg niht — waren jur Exrichtung 
folder gejelligen Bereine nicht berechtigt. BR 

Daf die Erbern Nürnbergs ſchon in ältern Zeiten Trinkftuben ge» 
habt, barf kaum bezweifelt werben, Uber bie erfte beftimmte Nachricht 
darüber erhalten wir erft durch einen Rathsbeſchluß vom 28. Auguſt 
1498, Diefer lautet: „Es iſt eriheilt'), uf die neuen Wange”) zwo 
groß Stuben, bie in ben andern ’) Gaben zu einer Trinkfiuben, und bie 
in. dem dritten Gaben zu einer Poeten» ober Philofophie »- Schule?) zu 
machen. Actum tertin Augustini, 1498," 

Die Trintftibe wurde im Auguſt 1499 eröffnet, und bie Wirth 
ſchaft verfeiben an Katharina, ded Gabriel Gaſteldorfers hinterlaffene 
Wittwe, verlichen. Das luftige Leben in biefem Pocale erregte bald bie 
Aufmerkfjamfeit des Rathes. Schon im Januar 1500 lieh er der Wir- 
—— daß fie hinfüro, fo es zwo Stunden vor Mitternacht fei, 

remand mehr halten, ſetzen, droben trinfen, ſpielen oder bleiben laſſen 
ſolle, bei der Phn des Zufpätfegens‘). Wer wider ber Wirtkin Willen 
bleibe, von dem foll vie Pön zwiefach genommen werben. 

As die Handwerler fahen, wie luſtig es auf der Trinfftube in der 
Baage, gewöhnlich Herren-Trinkftube genannt, zuging, errichteten fit 
au ige Trinkſtuben, bie regierenden Herrn Titten es aber nicht, und 
befahlen 1, 3. 1506 dem Pfänder*), viefelben mit Rug fürzunchmen 
und abzuftellen. 


) Beſchloſſen. *) die Frohnwaage am Ed der Waaggaffe. *) steilen. 
) Stifter derfelben war Eomrad Celtes. *) bei der Strafe, im die die Wirthe 
verfielem, wenn fie, fo zw fagen, nad der Poligeiffumde noch Gäſte fegten. 
*) der Über die Handwerls ⸗ und Polizeiordnuugen zu wachen hatte. 


* 


ig Yahre ſpäter, als bie Geſelligleit chmal in Gottes: 
PR u West ausartete, erließ der Rath elite eigene Ord · 


, wie e8 zur Berhutung ſolchen Unfiges und Überhaupt auf ber 
Ser trintſtubt —** werben fol, und wer zum Befüche berjelben 
tigt jet. _ Diejelbe Tantet: Ba ü 
RG "te im erber Rathe zu ziemlicher Ergötzuug erbetn Perjonen bie 
Stuben anf der Waag begännt, zu gewöhnlichen Selten ihr Bee da · 
rinnen zubaben, bedacht hat, deshalb Ordnung, wie €8 barauf in erberm 
Weſen ha gehalten werben, aufzurichten, berumb- ud zum Dörberften, 
fo.ift: eins erbern Raths Befehl und Meinung; 'vaf alle Gottsläfterung 
und Schwüre darauf vermieden Fon Amer: bei —* et ö 
deſſhalben vergangner Zeit offemlih vom us J 
et Darzı hat da il Rathe dem Wirth dieſer ernſtlich 
beſohien und in ſein Pflicht gebunden, fein fleißdig Aufſehen darinnen 
u haben, wo. ex von Jemand, wer der ober bie waren, ſolche Gotts- 
* und Schwir höret oder gewahr wurde, dem oder denſelben 
fell er von Stund an Warnung thun mit Anzeigung obenangeregter Ge⸗ 
jche. ‚So: dann der oder dieſelben ſolchs verachten, und. von ihrem 
Schwören ober Sottsläfterung nit laſſen wurden, bem ober benjelben 
fol er zu friſchet That öffentlich. beſchämen und die Stuben verbieten, 
mit vorbehalten eind erhern Raths Pön und Straf, wie oblaut.” 
„Zum Andern jo hat ein erber Rathe diefe Stuben und das ganz 
Haus iu, die Muntat*) zeſtelit, vergeftalt: Welder ein Wehr freventlich 
zudet ober am einen andern Hand anleget, der folt von ber jeglichen 
ächen Gulden ohue Gnad zu Buß, zuvoran verfallen fein. Und barzu 
will ihm ein erber Rathe die Straf und Wanpel, fo die Sad) bei ihnen 
oder bei dem fünf Herrn’) gehört wurd, nach gebühficher Erfanntnif 
vorbehalten haben. . 
Zum dritten hat ein erber Mathe dem Wirth dieſer Stuben ernfl- 
lich um® bei nachfolgenden Pönen geboten, daß er an keiner Nacht e- 
manb, wer ber fei, über bie Nacht, nämlih ein Stund vor Mitternacht, 
halten, zechen, mod einich Spiel thun ned treiben laffen jol. Dann 
wo er bad überfüre und anderjt hielt, jo müſt er. und aud) biejenen, bie 
aljo über die Zeit gezecht oder geſpielt hätten, als oft er oder fiedarumb 
fürbracht wurben, ihr jever zehen Gulden ome gnad zu Buß geben.“ 
„Und bieweiln auch bisher aus dem Spielen, ſo man auf Borg 
oder ſereiden gethan bat, viel Unraths und —— Schadens erfolgi 
iſt, Jolcher Geftalt, daß ſich dieſelben Perfonen in Äuſehung deß, daß 
man inen auf Kreiden geborgt, hart und beſchwerlich verſpielt und zu 
merklich Schäden geführt haben, hat ein erber Rathe verorbnet, und bei 
nachfolgenden Pönen und Strafen zuhalten geiekt, daß nun hinfüro 
einicher ihr Bürger ober Inwohner auf der Stuben ober andern Orten 
fein Spiel, auf Karten oder Würfeln, wie das Namen haben mag, auf 
Borg oder Kreiden treiben, oder denen, mit ben er aljo fpielen ober 
furzmeilen will, ichzit) aufſchlagen, fonder ſolch Kurzweilen fol allein 
um baar Geld ohn alles Aufjhlagen oder Borg, auch mit bereiter Be- 
zahlung beſchehen. Ob aber Jemand in folhem Rurzmweilen dieſe eins 
erbern Rath Orbnung und Satzung übertreten wurde, ſollen bie, die 
ſich alfo auf Borg oder Kreiden verfptelt haben, benjenen, bie mit ihmen 
geſpielt und auf Borg abgewunnen hätten, umb ſolchen Gewinn inner» 
und außerhalb Nechtens in einich Weg gar nmichtzit ”) zubezahlen pflichtig 
und ſchuldig fein, auch biefelben Perſonen ſolchs Berlufts und Nidt- 
zahlens halb darumb nit für unehrlih gehalten oder von Jemand als 
Schuldner angezogen werben, und darzu ein Jeber, ber ſolch Spielen 
thut, er gewinn oder verlier, einem erbern zu einer Buß fünfzig 
Gulden Rheiniſch unabläßlich zubezahlen verfallen ſein. Doch mill ein 
erber Rathe ihren Geſetzen, des Spiels halben hievor begriffen und 
verruft'?) bamit einichen Abbruch nit gethan haben, dann bie bei ihren 
Würben bleiben laffen.* , 
(Schtuß folgt.) 


Vermifchtes, 


Würzburg. In der Kürzlich erfolgten Re— 
cenfion des unlängft erſchienenen weiteren Bandes ber Bavaria iſt von 
einem eigenthümlihen Ausdruck in der Oberpfalz bie Rebe, welder als 
ein ſprachliches Räthfel bezeichnet wurde, nämlih von dem allbefannten 
Sam Godigse. Diefer Ausdruck jelbft ſcheiut nicht ganz genau zu fein; 
benn jeber Oberpfälzer fennt den Ausorud: „Sum Gocka*, weil er in 
Aller Munde lebt, während der Schreiber biefer Zeilen, der im Herzen 


”) Gottetfäfternung und frevelhaftes Schwören beſtrafte der Rath fon zu An- 
fang des 14. Jahrh mit Bungeu-Nusfchneiden, Obren-Abfchneiden und anderer 
fchwerer Strafe. *) der Stadtbezirk im der Umgegend des Rathhauſes, der 
nom Predigerfiofter bis am die Fleiſch und Barfüßerbrüde reichte. fFrevel, in 
diefem Bezirk verübt, wurden vierfach umd noch höher beftraft. ) das ſoge ⸗ 
nannte Hünfergericht, das mit fünf Rathegliedern befeht war, umd Über Berbal- 
und Real-Injurienhändel richtete. ?°) etwas. *1) michte, 1 Berord» 

sehumbdert. 


(Ein Wortſtreit) 





*) folder 
zungen gibt e8 mehrere, und zwar ſchen aus dem 13., 14. u. 15. Ja 


ber Oberpfalz geboren if, den Ausdruck Sam Godiga in feinem Leben 
nicht gehört hat, wenn ſchon biefe Bariaute vielleicht irgendwo eriftirt. 
Was die Zurüdführung dieſes Ausdruches durch Schönwertb bis auf 
die Gothen betrifft, und ihm. felber bie Bebeutung „auf gothiſch“ beige 
legt wird, fo bedarf es dieſer alterögrauen Erfärung gewih hicht, wenn 
man dieſem harmloſen oberpfälzifchen Ausprude recht ins Geſicht ſieht. 

Dieſes „Sam“ iſt wohl nichts Anderes, als unſer ehrliches deutſches 
„gleicfam“ auf ſeine Endſilbe verkürzt, und der andere Uüusdruck hat 
wohl ziemlich viel Achnlichkeit mit dem „Uuegen* des Schwaben, das 
heißt, es ift das ziemlich umfenmtlid gewordene „Gucken““ Sam Gocka, 
(ad Sam Gucke wird öfter ——— und reduzirt ſich ber Ausdruck 
auf vie Grundbedeutung: „Gieichſam zu ſehen, als ob es fo andfähe, 
zum Scheine," wie benn ber Oberpfälzer diefen Ausdruck faft immer nur 
gebraucht, um eime Bergleihung oder eine Simulation zu maden, das 
heiftt eine Behauptung, mit der es ihm micht Ernſt ift. 

Als weiterer Beleg lann ein anderer Ausdruck gelten, ber mach 
Form und Bedeutung dem erften ganz Ähnlich ift, nämlich das jedem 
Oberpfälzer wohlbelannte „Suck Sam’ mit ber ganz eigenthämlichen 
oberpfälziichen Ausſprache. Welcher Oberpfälzer feunt nicht die Rebens- 
art: „Er thut nur ſue fam (Sue — ©o), b. h. gleichſam fo, nämlich 
ald ch es ihm Eruſt wäre, 

Dieſes „Sue Sam‘ ſchwindet ſchließlich im ein fahles „Sam‘‘ zufam- 
men, auf welches in ber Regel das dem ganzen Laut erflärende „als 
wenn’ folgt, 3. B. Er gebt täglich im bie Kirche, jam ald wenn er 
noch jo fromm wäre. Dieſe Austriide find ſehr häufig im Munde bes 
oberpfälzijgpen Beltes und auf allen Wegen und Stegen zu hören, und 
bürfte diejes „ſprachliche Räthſel“ kaum anders zu Löfen fein. 


Notizen. 


-d. Ueber bie bildliche Berſtärkung der Negation be 
mittelhochdeurſchen Dihtern hat Prof, Zingerle eine interef» 
fante Abhandlung gejchrieben, welche einen jehr werthvollen Beitrag - zur 
deutſchen Grammatik bildet (Wien 1862, bei Gerolb). Bei ven Dichtern 
bes Alll. Jahrhunderts begegnen. ung viele Verſuche, dem verneinenden 
Ausdruck des Satzes durch ein hinzugefügtes Bild zu heben. Dieje Ber- 
gleihungen waren bamals beliebt und vielverbreiter; fie bradten YUn« 
ſchaulichteit und Leben in die Sprade, und gaben Gelegenheit, Reim 
und Vers lebendig auszufüllen, und ben Ausprud zu fteigern. Die bes 
beutenpjten Poeten gebrauchten oft und mit Borliebe joldre Wendungen, 
faft Jeder hatte eine ſtehende Lieblingsredengart, neben derſelben aber 
firebten fie durch wechſelnden Bildergebraud nad bem Reiz der Neuheit. 
Einzelne jolde Bilder und Redensarten ſcheinen ſich auch nad Zeit umd 
Gegend verbreitet zu haben, andere Cemeingut jener Periode gewejen zu 
fein; mande jener Redeweiſen farben frühe aus, andere leben heut zu 
Tage noch im Vollsmunde fort, umb werden jelbft von mehreren Dich⸗ 
tern und Projaifern nicht verihmäht. Der reiche Wechſel und bie bunte 
Deannigfaltigleit, das Sommen und Gehen over Bleiben biefer Bilder 
gewähren in biejer Sujammenftellung einen eigenthümlichen Heiz, ber 
babur oft noch erhöht if, baf ſich die finnige Anjhauung des Woltes 
in biejen Bergleichen oft ausfpricht, ja mande verjelben find altehrwir: 
bige Reſte eines Stüdes deutſcher Culturgeſchichte, und geben Zeugniß 
von einem läugſt entſchwundenen Leben. Das Mittelalter ſchätzte im 
Nachtlang der früheren Berhältnifje den Reichtzhum des Einzelnen nicht 
nad Münzen und Kleinodien, jondern nad dem Grunpbefige und ben 
Erträgniffen desjelben; deßhalb gebrauchte man, um bas Werthlofe, Uns 
bebeutenbe ausjuprüden, vie Namen verachteter Bovenpropucte und Nahr · 
ungsmittel, die Beere, Brombeere, Schlehe, befonders aber bie 
Bohne, müſſen herhalten: „ine beten umb ein bezzer leben nicht eine 
böne gegeben“, heißt es im Zriften, und biefe Bezeichnung der Mein 
fien und Werthlofeften blieb bis auf Wieland und Jeremias Gott 
helf herab üblich; ebenfo der Spelt, das Stroh oder Haar. Dar 

egen find bie heute jo gebräudlichen Bilder von Münzen und Meinen 
Gelfforten, wie: Ich gebe keinen Pfenning, leinen Heller u. f. w. im 
Mittelalter no ſehr felten, fie behalfen fi lieber mit bem Wind und 
Anderem dergleichen. Doch nahm bereits im ber erflen Hälfte bes XIII. 
Jahrhunderts eine folge Verſchwendung mit biefen Redensarten über 
band, daß fie völlig wertlos wurden, und einige Dichter aus. ber zwei 
ten Hälfte dieſes Jahrhunderts derjelben ſich völlig enthielten. 

Eomund Höfer ift mit einem neuen Bude, in dem er Erzähl 
ungen fammelt, joeben fertig geworben; es führt den Titel: „Unsge 
wählte Geſellſchaft, Geſchichten und Erinnerungen.” 

Der Salzburger Gemeinderat; hat mit bem feftcomits liber ben 
Ueberſchuß vom Künftlerfeft dahin v „daß 300 Thlr, dem Albrecht- 
Dürer- Fonds zulommen, 750 fl, zur Gründung einer Salzburger Ga- 
lerie verwendet werben, 
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MPolitiſche Nachrichten. 


Zelegramme 

OD Paris, 4.Ian. Der „Eonftitutionnel* dementirt bie Gerichte 
von neuen Echritten, welche Franfreich in ber amerifanifchen Anger 
legenheit getban haben foll. 

D Madrid, 4. Ian. Bon der Rüdgabe Gibraltar an Spas 
nien iſt feine Rede. Die — ſchreibt: O' Donnels 
Rebe wird den Kaiſer hindern, die Klagen gewiſſer Perſonen anzu⸗ 
bören, denn der Kaiſer bat das aufrichtige Intereffe gezeigt, das Ein— 
verftänpniß zwiſchen Epanien und Frankreich zu erbalten. 


Kaffel, 4. Ian. Nach einer geftern verfündigten oberfilriegäherr- 
lien Ordre ift Generallieutenant v. Hahnau penfionirt, mit dem Recht, 
die Armee-Uniform fortzutragen, (A. 3. 


Regensburg, 3. Ian. Heute Morgens 9 Uhr ging uns bie 
Trauerlunde zu, daß Frhr. v. KRünsberg-langenftabt, königl. 
Regierungẽ prãſident ber Oberpfalz und vom Regensburg, in Bamberg, 
wohin er fih zur Erlangung feiner ſchwer angegriffenen Gefundheit 
zurädgezogen hatte, am 2, d. M. Ubenbs 7%, Uhr feinen langwierigen 
Leiden erlegen if. Carl Bofepb Georg Frhr. v. Künsberg, k. Käm- 
merer, Commenthur bes Berbienftorbens vom bl. Michael, und Eom« 
menthur des Verbienftordens ber baperifhen Krone, war geboren ben 
21. Februar 1799 zu Bamberg, uud Sohn bes 1807 verftorbenen 
Neichsfreiherrn Philipp Anton Maria v. Künsberg, fürſt biſchöfſl. Bam- 
berg’ihen Geheimrathes u. Obberfiftallmeiftere. Bon Jugend auf bem 
bayert Staatebienfte ſich widmend, hat Frhr. v. Künsberg in demielben 
eine lange und ehrenvolle Laufbahn zurüdgelegt. (R. M.) 


* In Marftbreit ift am 1. Januar der Kaufmann und Pand- 
tagsabgeorbnete Ernft Gottlob Yänifh nach langem Leiden geftorben. 


s Stuttgart, 3. Ian. Die ächten und gerechten Nationalver- 
einsmataberen find, nachdem alle Bemühungen vergeblih waren, bei 
uns auf die Gemüther zu Gunſten bes franzöſiſch⸗preußiſchen Hanbels- 
Vertrags einzumirken, auf das allerdings nicht ungefchidte Mittel ver⸗ 
fallen, vie Mgitafion für bem Hankelsvertrag baburdy in Fluß zu 
bringen, daß man ben Penten Angſt machte, das Beharren auf Ablehn⸗ 
ung diejes Bertrags müfle unfehlbar eine Sprengung bes Zollvereins 
zur Folge haben und dadurch unberedhenbares Unheil über unfern Handel 
und unfere Intuftrie hereinbrechen. Natürlich war tamit auf die Kauf- 
leute am leichteften einzumwirken und dann auf ſolche Induſtrielle, welche 
bei dem Handelövertrage zu gewinnen hoffen ober bei Sprengung bes 
Zollvereins zu verlieren fürdten mußten. Zu biefen nefellten ſich Einige, 
vie ald Holzbänbler des Schwarzwaldes oder als Viehhändler auf ihr 
Holz und ihr Bieh wieder einen höhern Zoll im frankreich geſetzt wähn⸗ 
ten, and; Einer, bem man vor ber Eoneurrenz der Ungarweine bei einem 
bayeriſch · wũrttembergiſch · oſterreichiſchen Zollverein für feine Nedarmweine 
bange gemacht hatte. Go lam heute eine Verſammlung von etwa 
200 Perſonen für den Handelsvertrag zu Stande, wobei die National 
vereinsmatadoren Adolph Seeger und Pfeiffer das große Wort führten. 
Hierauf traten einige Holzbändler und Kauflente als Rebner auf unb 
alle machten eine graufenerregenbe Schilderung ven dem Unglüd, das 
über Deutſchland durch Auflöfung des Zollvereins hereinbrechen würde 
Keiner wagte es jedoch zu fagen, welche politiſche ober ſelbſtiſche Metive 
ihn leiten, auch ſprachen ſie alle die Ueberzeugung aus, daß eine nicht 
unbedingte Annahme des Handelsvertrages die Eprengung bes Zollver- 
eind zur notbwenbigen Folge haben müfe. Gegen lebteren Sat trat 
der frühere Märgminifter ber finanzen, Staatsrath v. Goppelt, früherer 
Chef eines großen Hanblungshaufes in Heilbronn, auf und verlangte, 
daß in ben vom Comite geftellten Anträgen ein Vaſſus aufgenommen 
werde, daß man hoffe, bie allfeitig anerfannten ſchädlichen Beſtimmungen 
bes Hanbelsvertrage durch weitere Verhandlungen umferer Regierung 
mod... befeitigt zu fehen. Für einen ſolchen Vorſchlag traten noch mehrere 
Rebner anf und nahm fofort das Comite einen ſolchen Satz, aber in 
ſehr abgefhwähten Stande anf. Nur einer ber Anmohnenben, ber 
som Hanbelövertrag zu gewinnen hoffte, trat entjchieben genen Alles auf 
und erklärte, es wäre eine Schande, ſich Preufen an ven Hals zu 
werfen, bas nichts von ums zu wollen erflärt habe. Die Reſolutionen 
des Comite wurden fchliehlih angenommen uns baffelbe ermächtigt, 
weiter in feinem Sinne zu wirten. Rum wirb eine Gegenverfammlung 
nicht ausbleiben und jevenfalls zahlreicher ausfallen. 

Berlin, 7. Januar. In der Shylveſternacht wurde in den Strafen 
wieber großer Unfug getrieben, geſchoſſen ꝛc. Unter den Pinden fam 
5 bei dem beliebten Hüteantrei zu einer argen Schlägerei. Die 
rer auf berartige Exceſſe vorbereitet, war ſchnell zur 


Stelle, 
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8. C. Aus Berlin theilt man uns mit, daß in dortigen Bipfoma- 

tifhen Kreifen bie Berfion circnlire, der ſardiniſche Gefanbte Graf de 

Launah, werde nicht allein nicht mehr auf feinen Poften nach Berlin 

zurüdfehren, fonderm überhaupt ſchwerlich ſobald einen Nachfolger er- 

halten, was zunächſt zur folge haben dürfte, daß auch ber neuernannte 

—— Geſandie für Turin, Generallieutenant Williſen vorerſt feine 
breife nach Turin noch verzögern werde. 

Berlin, 2. Inner. Der heutige „Staatsamreiger*  melbet im 
nichtamtlichen Theile, der König fei in folge einer Erfältung verhindert, 
die Neujahrsgratulationen. emtgegenzunebmen, — Wegen Unmohljeins 
hat ber König der Erinnerungsfeier in der Friedenslirche bei Sansfonci 
nicht Beigewohnt und Borträge nicht entgegengenommen. \ 

Berlin, 2. Ian. Bon hier fhreibt man ber „A. Z.“: Die Mit- 
theifungen, welde „P&urope” und ber „Mürnb. Gorrefp." über eine 
angeblih von Frhrn. dv. Werther in Wien überreichte Depefche und über 
ben Inhalt einer Unterrebumg bringen, welche Hr. v. Bismard mit dem 
‚am biefigen Hof begfaubigten öfterreichiichen Sefanbten, Grafen Karolpi, 
hatte, erregen in den weiteften Sreifen großes Auffehen. Imbeffen ver 
dienen diefe Darftellungen ſchwerlich die Bebeutung die man ihnen bei 
legt, da fie, ſobiel man hört, fehr ſtark am Uebertreibungen Teiden. 


Bredlau, 2. Januar Bei der heute flattgehabten Neuwahl wurde 
für Juſtizrath Simon der Eanbibat der liberalen Partei, Kaufmann 
Laſſwitz mit 360 won 451 Stimmen zum Abgeorbneten gewählt. Der 
conferwative Gegencanbipat erhielt 77 Stimmen. 14 Wähler enthielten 
fih der Abſtimmung. (B. BL.) 

* Die „Patrie" meldet: General Concha ehrt nicht wieder zurüd 
nad Paris; feine Effecten gehen heute nach Madrid ab. — Der Herzog 
von Brabant wird am 18. d. anf feiner orientalifche Reife in Eairo 
eintreffei. 

* Die „Patrie nennt umter ben biplomatifhen Verjönlichkeiten, mit 
denen ſich ber Kaiſer am 1. d. befonbers unterhalten, auch den bayeriſchen 
Geſandten Baron von Wendtland. Sie macht ferner darauf aufmerkſam, 
daß and ber griechiſche Miniſter, General Kalergis, beim Empfang ge 
wefen, obgleich er feine officiell anerfannte Regierung bertrete, 

—— 27. Dez. Der iſcherlefſiſche Abgeordnete iſt aus 
England zurüdgefehrt. Dihran Bey, früher Geſandter in Belgien, wurde 
zum Generalbirector des Telegraphenwefens ernannt. Zur Veilegung 
ber in ber Biefigen Judengemeinde berrihenden Zwietracht murben bie 
Großrabbiner aus Bagdad, Damaskus und Aleppo als Schiebsrichter 
berufen. (W. BL.) “ 

Athen, 27. Dec. Der hiefige Plagcommandant, Generalmajor 
Angelides, ift geftorben. Die Entlafjung des Majors Papabiamantor 
pulos, Generalcommandanten der Armee von Attifa, zu Gunften bes 
Oberſtlieutenants Artemis Michos wurbe nicht angenommen. Durch bie 
bewilligten Benflonen und anbere Auslagen wurbe das Budget auf un« 
gefähr 30 Millionen erhöht. Abermals find über 100 Unterofficiere 
avaneirt. Die in Trieſt ſeßhaften Griechen haben ber Regierung eben- 
falls Gelpbeträge zugeſchickt. Der Genparmerie-Kommandant Balaloglus 
wurbe mit ber Verfolgung ber Räuberbanden in Degara und Böotien 
beauftragt. (W. BE.) 


Der Correfpondent bes Blattes „Che Tribune“ berichtet vom 12. 
Dee. aus cksburg: „Der britiihe Conſul wurde verfloffene 
Nacht unter dem Verdachte, ein Spion ver Rebellen zu fein, arretirt, 
aber in kurzer wieder entlaffen. Diefen Morgen mwurbe er, auf 
Berlangen des erals Howard, wieberum gefangen gejegt, da es nun 
pofitiv. befannt war, baf er bewaffnete Rebellen im feinem Haufe ver- 
borgen und unterhalten, und ihmen bei der Flucht geholfen bat. 





Börfen: und Dandels:Nachrichten. 


Brauffurt, 8, Ian. Defterr, Nat-An. 70°%4; Spree. Met. 66%; 
Banlactien 851; Potterie-Anleheus-Loofe von 1854: —; bon 1868: ——; 
Defterreich. Lotterie» Munlehens + Loofe von 1860: 83, ; Pubmwigshafen · Berhachtt · 
Eiſenbahu⸗ Actien 189P.; Batreriihe Ofbahm-Actien 111'/,; Bayeriſche Ofibahn- 
Actien voll eingez. 112; Weſtbahn⸗ Prioritãt 83’/,; Deflerr. Erebit-Mobilier-Artien 
233), Wechfelcurs: Paris 93%,,; London 118; Mien 103°, 

Paris, 2, Jan. Die heutige Vörfe eröffnete im Hinblick auf bie gefteigen 
Morie des KRaiferd an bas biplomatifche Gorps mit einer zlemlichen Baiffe; Rente 
Aing auf 69.85, Mobilier 1153; fpäter trat eine Reaction zum Beifern ein, und 
Rente fchlieft 70, Mobiler 1165. 


— m — — nn — .· — — — 


Berautwortliche Redaction: 
Bär dem nichrpolitijchen Theil: Dr, 3. Groſſe. 
Fur den politiihen Theil: 3. 2. Vogl, Dr. A. Yöhlmann, 
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—⸗ —Baueriſchen 3eilung. 
Dienſtag. Nr. 6. 6. Januar 1863, 





‚ „Zum Dritten allen erbern Kaufleuten, derfelben Söhnen und Han⸗ 

Weberfigt | —— — 

Die Herrn-⸗Trinkſtube zu Nürnberg. (Schluß.) — Yerur | „Dergleihen allen fremben erbern Perfonen und Handierern '*), fo 

falem. IL (Fortſ.) — Der wilde Roſenſtrauch, Novelle von | ven andern Orten berfommen, und eines ehrlichen Namens und Her- 
Ernard Ziehen. (Fortſ.) — Notizen. 


lommens feyen.” 
Bolitifche Nachrichten. | „Sonft aber follte biemit allen Handwerfslenten und andern ber 
ramme. | 


leichen Perſonen, * und Geſellen, jo —— mit ihr ſelbſt 

anben täglich und pfleglichen treiben und arbeiten, an dieſem Ori zu⸗ 
SDandeld: und Börfennachrichten. zehen und zufpielen bei nachvermeldeter Pön endlichen verboten feine 
| „Doc follen die Handwerker und andere, fo bes größeren Rath '*) 





feien, ob fie gleich bisweiln ihr Handwerk mit ihren felbs ben 
Die Herrn-Zrinfftube zu Nürnberg. arbeiten, in —E nit bear fonder ihnen hiemit rn Fe 
Schluß.) | zugehen und ihr Kurzweil zufuchen unverboten fein”, 


5 F R „Dann wo hierüber der Wirth auf diefer Trinfftuben ber obgemel« 
bie eibern Bürger und andere famde @erfonen zu ihrer Gctogenheit | MER Perfonen einer ober mehr, ben inorbegrffener Drönung gemäß 
ulammenfommen, ihre Zeh halten und freumbliche ſturzweil treiben | € — Drt zugehen —— wäre, en wiligiih u ber 
Sollen, verorbent und unter Anderm gar flattlid befohlen, jelhs au | ; —— —— Ro . eg ge? —— * ſo 
an ein Tafel verzeichnen und offentlich aufhängen laſſen, wie es des- Kor erg: Ar — * Ben. Don 
felßen Ends mit Bermelbtmg verbotner Gotteläfterumg, Aufruhr, Mehrr | — — zweinzig Pfund alt zur Straf unnachläßlich zubezahlen 
uden und ander Unfubr zur Handhabung erberer Geſellſchaft fell ge- | a EM Klon f f 
— werden, vnd ſich JF erberer Rathe darauf verſchen, daß ſolche fei — —— re Near ae ba ge 
ihren gegeben Befehlen und Ordnungen des Orts Billig gelebt worden | Trintfluben hen re binauffommen und allda edhen fie ” 
fein jellt, fo haben fie doch befunden‘, daß ſich etwo allerlei unfreuntlie | terfte w Dr daft ebadhter Wirth biefelben —* mit gütli = 
cher Häder, Aufruhr und Verwundung auf dieſer Stuben augetragen, | pen wurben, ge f ( f & gen 
die auch, wo ihnen mit billiger Fürſehung mit begegent, zu Weiterung | —— Worten —— ber ger meiner E— rduns 
und mehrerem Unrath reichen mochten. —* aber zufürfemmen, und | pre * EEE fe * > bat en fein 2b ſich — = er 
dieweiln je an diefem Ort mehr dann ambere Ende Sicherheit, Fried | Te 2 weifen laſſen wurben, “ eg; wo aber mit und daß 
und Giwigfeit, alß billig, Rotific fol erhalten werden, fo Fäßt ein erber | NR Demand hierwiber etwaß jreventfich jepen, foldem mit Bolg tfun 
Mathe blemit wmänigfid warnen, fi jeber Zeit auf biefer @tnben de | Mu ME ungeididt erzeigen wurpe Da; alledem obbemelbter Mich 
ſcheidenlich wmaufrührig und friedlich zubalten, und gegeneinander mit ſchuldig fein ſol fo es bei Tag be Ihehe, zu Gtund an einen feiner Die: 
Worten und Merten einidhe unfrene tliche Hanbfung mit Gchmähen, | mer zu eim berordenten Bürgermeifter '), wo egs aber bei Nacht wäre, 
Wehrzuden, Schlagen, Verwundung oder Anderm nit fürzunemen dan | Auter das Rathhaus nad) einem, ober wo bon Nöthen, nah mehr Die: 
ein erber Rathe ift entichloffen, das von Reinem, was Stande er ſeie, nern zuſchiclen weiße * — — in Pflicht nehmen follen, 
zugebulden, hat auch werorbent, defihalben fleifig Aufſehen zubaben. Und = hegier * nn den —— ze —— 
ob Iemand fi umichitich halten und diefem eins erbern Mathe Ber | ne BUCK. * — ——— 
fehle entgegen handeln wurde, gegen den eder benfelben will ein erber wie ber Mirih, fo er Lem ek A gu Gtund an zahlen ober 
rathe feld Einiehen thun, dafı daraus ihr Miffallen, dafı fie auch gu —— en _ pe — — * le 
friebliher Hanthabung geneigt feim, mit dem Werf foll gefpfirt werben. | ur, mund 10 Umgeimidk E73 gen, ann ben Diene e⸗ 


h * Q, ein ſolchen Ungehorſamen gar ins Loch '*) zuführen, welcher 
Darnach wiß fi ein Jeder zjurichten und vor Schaben zuverhiten, Mücken To Ber Pin ; ard 
„Und damit ein Jeder hinfüro Wiſſen haben mög, wem auf dieſer mn; fehle fein. DEIHSOMANE ein auderi (Brei! gemserten 4 as 


Trinfftuben zugehen und fein Kurzweil allda zuſuchen zugelaſſen ift, fo ' 
” Hat ein erber Rathe deßhalb nachfolgende Berorbnung thun und die zu 

ver obbeftimmten Orbnung bringen, aud tem Wirth des Orts flattlie Sierufalem. 
hen und ernftlichen Befehl thun laffen, derſelben Ordnung gegen denen, IL, 
fo an dieſem Ort zugehen vermeinen und doch daher nit gehören, ent ‚ a 
lich nadyzufommen. Und folgt darauf diefelb Verordnung hernach: | ein — — Orenn. 

„Wiewol ein erber Rath vergangner Jahren zu ziemlicher Ergötz⸗ ezung 

ung erberer Perſonen die Trinkſtuben auf der Waag aufrichten lafſen, * an —— — ee rar —— 
auch deßhalb Ordnungen, wie es darauf in erberm Weſen gehalten, Gotts- Fi 8* 2 * fü bie meiflen Wieberherfteller wilde mehr Theo. 
fäRerungen und andere Leichtfertigkeiten vermieden werben follten, ver⸗ r {6 Vrbitette find ei N Hall Die freie ® 
orbent haben, alfo daf dies Orts Niemands, dann was von alten erben | gen a N rchite & 2 ‚ dvorausiegen, vor ber Dale. e freie Luft 
—— * — * —— gezecht — — —— | ang z — * ne In! —— ————— 
in aller Zucht und Erberkeit geſucht haben, (zecden ſoll), fo hat ein | 4 2 ee 2 R ; 
erbern Rathe ſtattlich angelangt, daß in furzen Jahren allerlei gemeine (eh erg Eu u bor —. ug gel 3. u 
Gefinds auf bemelte Trinkftuben gangen, bie fih allda meben andern ehenbes enpaar erfcheint (zunächft nach bem Bor r Bafllile, 


mit auffetigem fpiel und Gottsläfterungen etwas ungefhidt gehaften und | Melde, mir mir fehen werden, Juſtinian hier auf dem Südrand der 
erzeigt. Dieweil dann ſolchs einem * Rathe Pe allerlei guten he» | Zeimpelplatte errichtet hatte), fo geht biefer Brand auf bie vor Alters 
wegenben Urfaden zugebufben etwas beihwerlih, demnad fo Hat ein | IGon Ablihe Miventung der Terteöworte zurüd. Im Tert aber heißt 
erber Rathe nadzfolgenbe Berorbnung, wem und was Perjonen des Orts | 9 mit nur, daß bie Säulen aufgerichtet wurden F Gele" (Keim), 
zuzechen und ihr Kurzweil zuzuchen zugelaffen fein fol, gethan, und fentsen: ———— 
wollen, daß derſelben alfo nachgegangen werben ſolle: jeder weitere Widerſpruch abzuweiſen iſt. Aber wie ſah dieſes Capitäl 


„Und erſtlich allen denen, fo vom erberm Geſchlecht allhie herlom ⸗ 4) bedeutet Geſchaftoleute überhaupt. **) der bürgerliche Rath gegenüber 
r h . geg dem Hei» 
men, berjelben Söhnen und Verwandten, die ihnen ihrer Händel Halb | mern oder innern Rath, der das Stadtregiment flhete, und fh mur aus den 
zugethan und mit Freundſchaft verwandt feyen,* Geſchlechtern ergängte. *) die VBilrgermeifler wurden ans dem leineren Rath 
„Zum Anbern meiner Herren Geraifiger vom Üdel!’) und bamm | genommen; es waren deren alljährlich 26, umd vom dieſen regierten immer 
meiner Herren Hauptleuten.” 5 zwei zugleich 4 Wochen oder 26 Zage lang, fo daf jeder an die Reihe kam. 
EEE 1) Matt mit Geld, mit einer entfprechenden Gefängnißftrafe gebüßt werden fol. 
2) Mdeliche Söldner zu Pferd, die im des Kaths Dienfen flanden, ’*) das unterirdiſche Gefängnig im Rathhaus. 
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aus? Die hebräiſche Sprache bemüht fih, Yusbrüde zu finden für 
eine Sache, die ihr mew und die in der That micht ebeu leicht. in Worte 
zu fallen iſt. Sie erwähnt an den Säulenhäuptern (oder in ber 
ren Nähe) „Gitter vom Gitrerarbeit, Gewinde von Settenarbeit" und 
unterjheidet am Säulenhaupt jeltit „Bäuche“ und „Lilieuwert““. Wie 
vereinigt ſich nun das? Gewöhnlich pflegt man im jemes Gitter- und 
Rettenwert ein bauchiges Kapitol wie in einen Sad einzuwideln, Wir 
werben laum zu benierfea brauchen, daß dieß ein arditeftonijches Unding „ 
ift. Diefes Gitter» und Kettenwerl bat in ber That mit ben Saäulen⸗ 
häuptern felber gar nichts zu thun. Wir finden es wieder in ber Ab» 
bildung des Thronhimmeld auf ben Pfeilern von Darius’ Thronjaal zu 
Perjepolis. Jenen Thronhimmel jüumt es als breiter hängenver Gurt 
von kreuzenden Ketten und ift unten mit Quaſten, wie das Settenwerf 
an Salemo's Tempel mit Granatäpfeln, bejegt. Ein foldhes hängendes 
Gitter⸗ und Kettenwerk hatte auch die golvene Gewölbdecke von Aleran- 
ders in perſiſch⸗babyloniſchem Geſchmack erbautem Yeihenwagen um ihe 
ren Rand und ber Salomoniſche Tempel jelber wiederholt es, gleichfalls 
von Gold, über ber Thlre ins Alerheiligfte. Dort find keine Säulen, 
es bat aljo Nichts zu thun mit ven Säulen, ſondern ſäumt in geraber 
Linie als frei hängender Fettengurt die Borhalle am obern Rand ihres 
von vorne offenen Raumes. Die Capitale find „jenfeits" des Gitters, 
wie es ausbrüdlich heißt, und jener Oranatapfelfaum hängt „ins freie” 
(IJeremia 52). Wenn wir diefen vermeintlichen Kettenjad aber los find, 
ergibt das Uebrige fich Leicht, gleichfalls aus perfiihen oder babylonifchen 
Formen. Im Texte bleiben nur die „Bäuche“ und das „Lilienwertk“ 
übrig. Unter „Bäuchen“ verftchen wir ben perfiihen Doppeltelh], ber 
in der That mit einer menjhlihen Leibesform ſich vergleihen läßt. Daß 
biejer perſiſche Doppellelch aud eine hebräifche Form war, beweift der 
unter dem Titusbogen zu Rom abgebilvete fiebenarmige Leuchter. Sein 
Fuß nämlich befteht aus einem ſolchen, wie zu Perfepolis, in der Mitte 
mit einem Perlenreif gegürteten Doppellelch, ver feine Blätterhülle nad 
oben umd nah unten entfalie, Das „Lilienwerk über ven Bäuchen 
aber bebeutet ben auf ber perfifchen Säule über dem Doppellelch fol« 
genden joniſchen Volutenſtock (den Pfeiler mit den oben und unten her 
ausgerollten doppelten Boluten). Dieje Boluten werben mit ben her- 
ausgerollten Blättern der blauen Schwertlilie verglichen, einer Blume, 
welche heute no, und zwar wunderbar duftend, zwiſchen ven Felsgrä- 
bern bes Kidronthales wählt. Man wird zugeben, daß der Vergleich, 
um ein fo ſchwer zu befchreibendes Ding, wie ben perfijdjenifchen Bo- 
Intenftost, zu bezeichnen, nicht übel gewählt ift, Daß diefer Bolutenftod 
auch ſchon zu Ninive im Gebrauh war, verbürgen bertige Sculpturs 
ilder, j. B. von Sanheribs Thron. 

Aus der wenig tiefen Borhalle trat, wen es erlaubt war, in ben 
Raum des Heiligen ein. Die Thüre war von Cypreſſenholz, mit 
Schnitzwert, „Cherubs, Palmen und aufbrehenve Blumen‘ varjiellend, 
und vergoldet. Diefelben golbüberzogenen Gebilde zeigten die Wände 
im Innern. Sie erinnern nahe genug an jene Stulpturtapeten aus 
Ninive, wo gleichfalls der Baum des Lebens, jener palmenartige Pfeiler 
und feine —— Blumen over Palmetten abwechjeln mit ftehen- 
den oder knieenden fylügelfiguren. Diejes Heilige hatte Fenſter. Diefe 
tönnen ſich nicht im ber Seite geöffnet haben, denn zu beiden Seiten 
ſchloſſen in drei Stodwerlen bie Heinen Seitenfammern bis zu berfelben 
Dachhöhe an, und über dem Heiligen ruhte der Oberbau. Ülſo konnten 
bie Fenſter, abermals wie beim perſiſchen Balaft, fih nur in die Bor- 
halle öffnen. Gie dienten auch nicht zur Eleuchtung, jondern nur um 
ben Raud des Räucheraltares berauszulafien. rleuchtet wurde das 
Heilige durch Leuchter, deren 5 auf jeder Eeite ftanden, vermuthlid in 
ber alten fiebenarmigen form. Böllig dunkel war zu Hinterft der ganz 
mit Gold überzogene Raum bes Ullerheiligften, wo bie Bundeslade 
wifchen zwei folofjalen vergolveten Cherubfiguren, dieſe als menſchliche 

Lügelmefen gebildet, fland. Weiter in's Einzelne einzugehen, haben 
wir nicht den Raum, 

Nebufabnezar Lie Jeruſalem belagern und empfing in vierten Mo- 
mat im Lande Hemath in Syrien vie Nachricht von ber Uebergabe. 
Alles, was Gold- und Kupferwerth hatte, die beiven Tempeljäulen, das 
Kettenwerk ıc. wurbe weggeführt, und die Stabtbevölferung felber theil- 
weiſe nad) Babylon verjegt, Stadt und Tempel verbrannt. Uber das 
Ende des babyloniſchen Reiches felber war nit fern. Die Juden 
durften zurüctehren und ihren Tempel wiederherftellen. Dieje Herftell- 
ung war bürftig, jo daß Diele, die das alte Haus fahen, laut weinten, 
Aber erft Herodes unternahm es, ben Tempel, und zwar durch allmäh« 
ligen Umbau, großartig zu erfegen, Nach Idjähriger Urbeit wurbe ber 
Bau in Cprifti Zeit vollendet. Wir haben vie Beihreibung bei Joſe⸗ 
phus, die zwar nicht volllommen zuverläßig, aber jebenfalld befjer als 
bie des Talmud iſt. Der Tempel lag an ber Stelle des ſalomoniſchen 
Baues, aber nicht mehr offen wie jener. In weiteſtem Viereck trennte 
eine fleinerne Schranke von 3 Ellen Höhe (4'%, Fuß) den äußern, auch 
ben Nichtjuden zugängligen Naum von dem heilgen Boden ber Hebräer, 
Innerhalb dieſer weiteften Schranke erhob fi, gleihfals quadratiſch, 


diefer» Plattform, nur 10 Ellen (15 Fuß) eingerüdt, erhob —* 
Vlered einer 40 Ellen hohen Mauer, deren Höhe nah außen nur b 
wie vorgelegten Stufen vermindert war, und innen folgte ein mod hi 
rer Boven, jo daß jie innen nur noch 25 Ellen ho war, Yune 
herum auf allen vier Seiten war biefes Mauerviered mit Säulenhallen 
—— In der Mitte der nach Oſten, alſo gegen Kidronthal und 
elberg gerichteten Vorderwand ſtand ein Thor, das fogenannte ſchöne 
Thor, wo der lahme Bettler lag, den Petrus aufftehen ließ. Nach Yo« 
ſephus Beicreibung waren bie Thore dieſes Mauervierecke eigentlich 
Thorthärme, im — auf zwei ſtarle Säulen geſtützt. Wir werben 
fehen, daß das heute no in der Oftmauer fichende und gleichfalls aus 
Herodes Zeit ftammende fogeuannte golvene Thor gleichfalls zwei hin» 
tereinander folgende Säulen in jeinem Innern hat, melde mit ben 
Pfeilern der Seitenwände zufammen 6 Meine Gewölbkuppeln tragen. 
Da bie front jenes — Thores ein Doppelbogen iſt, einft mit 
einem Pfeiler in der Mitte, der ven Säulen im Innern entjpricht, dür⸗ 
fen wir die fogenannte „ſchöne Pforte“ wohl gleichfalls doppelt venten. 
Durch fie flieg man hinauf in den Vorhof ber Weiber, ber die ganze 
Breite bes inneren Biereds, aber nur bis zu den Stufen einer abermals 
höheren Plattform einnahm. Diefe ftellte in gleicher Breite den Vorhof 
ber Männer dar. Aug jeiner Mitte erhob ſich der Tempel und war 
fammt dem Altar, der vor ihm fland, im engften Viered rurd eine 
ellenhohe Schranke von dem Borhof der Männer geſchieden. Innerhalb 


biefer Schrante hatten nur die Priefter Zutritt. 


Gertjebung folgt.) 


eine höhere Plattform, zu ber man auf 14 Stufen Hai 
ch 


Der wilde Rofenftraud. 
Eine Geſchichte aus dem wenbijchen Volksleben 
von Eduard PDichen. 


(Fortfegung.) 

Das Mädchen jprang erfhroden auf und eilte nad dem äuferften 
Ende des Gartens, wo fie bas freie Feld vor ſich hatte, um dort auf 
das unheimliche Getöfe zu horchen, das fie mit banger Ahnung erfüllte, 
Und je länger file horchte und laufchte, defto gewiſſer warb es ihr, daß 
in ber —— von einigen Stuuden ein heftiger Kampf entbrannt 
ſei. Wenn fie ihrem Vater im Schenfjimmer an bie Hand gegangen 
war, hatte fie gar oft Schilberungen von Gefechten und Schlachten 
mitangehört: das unabläffige dumpfe Rollen konnte nur heftiger Kano- 
nenbonner und bie in abgemefjenen Zwijhenräumen auf einanderfolgen- 
ben ſchärfer tönenden, krachenden Schläge, ſtarles Gewehrfeuer jein. 

Angſtvoll eilte fie in's Haus, um ihrem Vater ihre Befürchtungen 
mitzutheilen. Diejer aber hatte ten Kanonendonner eher als fie ver 
nommen und ftand im Geſpräch mit mehreren Nachbarn und Belannten 
vor ber Straße führenden Thür. Was Marie Lies dort hörte, fteigerte 
ihre Ungft nur noch. 

Ich dacht's wohl, daß heut’ etwas vorfallen werde,“ fagte Einer, 
„Als ich geſtern Nachmittag vom Felde heimlehrte, ſah ich einen Haufen 
Kofaken auf der. Strafe nah Dahlenburg dahinjagen. Die find gewiß 
von Dömig ober Dannenberg zum Kundſchaften ausgejhidt worden.“ 

„Wenn Feind oder Freund in großen Maffen in der Nähe ftin- 
den, jo hätten wir doch gewiß etwas davon zu Geſicht befommen oder 
wenigftend davon gehört!" warf Gienow ein. 

„Wenn ver General Wallmoden den Franzofen Eins verjegen mill, 
wird er das doch wahrhaftig nicht auspofaunen!” rief ein andrer Bauer. 
„In Dahlenburg und in andren Orten ift ben Leuten ſchon vor eini« 
gen Tagen franzöfifche Einguartirung angefagt worben, wie mir vor ⸗ 

eftern Jemand aus Oldendorf erzählt bat, Das wirb dem General 

moden wohl zu Ohren gefommen fein, und ba ift er gewiß ſogleich 
über die Elbe gegangen, um zu ſehen, ob er ſeinen muthigen, tapfern 
Kriegern nicht wieder eine Heine Freude machen lann. Die hätten 
nichts lieber, als wenn fie ſich alle Tage mit den Frangmännern herum 
ſchla gen bürften.“ 

„Wühßt' ih nur, von welchem Orte das Schießen herlommt!“ 
ſagte ein Dritter. „Ich meine, es müßte in der Nähe der Göhrde fein.“ 

„Da, Du haft Necht,“ verfete der Erſte. „Der Schall fommt 
von bort ber, und zwar von ber Morbfeite des Waldes, denn fonft 
wulrden wir bas Schießen nicht fo deutlich hören.“ — 

„Gott gebe nur, daß die jungen Burſchen aus unfrem Dorf nicht 
babei find!" rief Gienow feufzend. 

An viefe Möglichkeit hatte Marie Lies in ihrem Schreden noch 
nicht gedacht, und jo fuhren ihr dieſe Worte ihres Vaters wie Meffers 
ſtiche durch vie Bruft. Ihr Herz pochte wie ein Hammer, unb fie 
mußte al’ ihre Kraft atıfbieten, um ſich aufrecht zu erhalten. 

„Meinft Du vielleiht, daß unjre braven Jungen fi vor bem 
Branzojen fürdten ?“ fragte einer der Bauern in vorwirfävollem Tone, 


„D nein, gewiß nit — bie haben Haare auf ben Zähnen,“ 
erwieberte Gienow; „aber va fie erft ein paar Moden Solbaten find, 
fo werben fie Gewehr und Bajonet und Gäbel noch nicht gehörig hand- 
haben Kiunen.“ 

„Ih verfiche zwar nichts von bergleihen Dingen,“ meinte Gie- 
now’s alter Nachbar, „aber ih glaube, daß eim paar Hundert kräftige 
Burſchen, venen ein jo recht ordentlicher Grimm gegen unjern Angreifer 
im Herzen kocht, taujenb und mehr Franzoſen in bie Pfanne hauen, 
wenn’s Dann gegen Mann geht! Die häübſch einegereirten Soldaten 
mögen mitunter vortrefilich fein — doch wenn es gilt, jold einen Erb⸗ 
feind niederzuſchmettern, da find vor Allem Kraft und Muth vonnöthen 
— — mer Beides hat, wird jeine Waffen ſchon auf's befte zu gebrau- 
Ken wiſſen.“ 

Das Gefpräh warb hier durd einen Bauern aus bem mächften 
Dorf unterbrochen, der in rajhen Trab dahergeritien fam und ben vor 
der Thür des Wirthöhaufes Berfammelten zurief, er babe fo eben von 
einem Bauern aus Riebrow*) gehört, daft der Oeneral Wallmoden über 
die. Elbe gegangen fei und die Franzoſen heute gleih mad Mittag bei 
der Göhrde angegriffen habe, und da jeine Schwefter in Divendorf *) 
verbeirathet jei, jo wolle er dorthin reiten, um ihr und dem Übrigen 
im Fall ver Noth ſogleich beifpringen zu können.“ 

„Bas kann's uns helfen, daß wir bier N er und horchen und 
fhmwagen ?" fagte einer ber Bauern, als der Reiter verſchwunden war. 
„Ich will mid ebenfalls nach der Göhrde auf den Weg machen und 
verfuchen, ob ich erfahren kann, wie die Sache abläuft — fo lange als 
«3 da brüben kracht und bonnert, läßt mir’s doch feine Ruhe zum 
Arbeiten.” 

Einer der Uebrigen fand diefen Plan fo gut, daß er fid erbot, 
Denen zu begleiten. Beide braden unverzüglih auf und verjpracen, 
nad ihrer Zurüdtunft jogleih in die Schente zu kommen uno zu er ⸗ 
zählen, was fie gehört und gejehen, 

Auf dem Hügellande nörblid von ber Göhrde, welches die von 
Dannenberg nad — führende Straße durchſchneidet, hatte ſich 
unterbeijen ein erbitterter Kampf entiponnen. 

Der General Pecheur, der Befehlshaber ber franzöſiſchen Divifion, 
melde bei Zollenfpifer vom rechten auf das linke Eibufer gegangen war, 
hatte mit der Hauptmaſſe feiner Truppen eine Anhöhe zwilden ben 
Dörfen Oldendorf und Eichdorf*) und mit dem Bortrab bas im nord* 
öftlihen Theil ver Göhrde gelegene Jagdſchloß und den Saum des 
Waldes befegt. Aber gleich ver erſte Angriff von Seiten der Berbün- 
beten war fo wirtſam, daß fih die Franjoſen mad kurzem Widerſtand 
aus dem Jagdſchloß und dem Wald auf ihr Hauptcorps zurüdzogen. 

&o vortheilhaft aud die Stellung des Feines auf dem ziemlich 
abfhüffigen Hügel war, jo hatte er doch einen ſchweren Stand gegen 
bie von allen Seiten heranftärmenven Truppenabtheilungen der Ber» 
bündeten. Während eine Colonne der leteren nach dem nordweſtlichen 
Theil des Waldes marſchirte und dem Feinde im die rechte Flanke uud 
in ben Rüden fiel, und eine anbere Colonne bie linfe Flauke beffelben 
bevrohte, rüdte das Mitteltreffen gegen das franzöfiihe Centrum vor 
und griff dies mit Ungeftüm an. Mit jubelndem Hurrah flürmte 
„Ludew's milde verwegene Jagd» im dichteſten Rugelregen gegen vie 
feindlichen Garre's auf dem Gipfel des Hügels, und bie furdtbaren 
Eongreve'ihen Raketen ſchmetterten ganze Reihen nieder. Beftürzt be 
gann der Feind fechtend und im guter Ordnung ben Rüdzug, aber wos 
bin er ſich auch wandte, überall warfen ſich ihm die Imfanterie und 

vallerie der Verbündeten entgegen und braden mit unwit erſtehlicher 
Macht im feine Carré's ein. 

Heinrich Wolnig und jeine Kameraden befanden fi im wilveften 
Schlachtgewühl. Das hannoverfhe Bataillon, im welches fie eingereiht 

waren, hatte den Befehl erhalten, von der Dannenberg-tünes 
burger⸗ Landſtraße aus eines der feindlichen Carre’s anzugreifen, und 
tobveradhtenden Muthes ftürmte bafjjelbe mit ben andern Bataillons ben 
Hügel hinan und warf ſich mit gefälltem Bajonet auf die dichten 
Reihen der Franzofen, welche die Herandringenden mit großer Stand⸗ 
baftigkeit empfingen umb ihnen durch eim mohlgezieltes Gewehr: und 
Kartatſchenftuer empfindliche Verluſte beibrachten, Als aber dann von 
ber andern Seiten auch bie Cavalerie ber Berbünbeten beranjaufte und 
die Reihen der Feinde lichtete, da vermochten diefe nicht länger Stand 
zu halten. Die Glieder löften fit) und der Reſt des gefprengten Gar» 
re'8 fuchte bei der Reſerve Schuß. 

In demfelben Yugenblide, wo bie Hufaren von ber engliſch-deutſchen 
Legion das Carrs durchbrachen, ward Heinrih von einer Flintentugel 
in bie Bruſt getroffen und fünf zu Boden. mei feiner Kameraden, 
bie feine Berwundung nicht für tödtlic hielten, hoben ihn fogleid auf 
und trugen ihn ben Hügel hinab nah bem Meinen Bade, der am Fuß 
bes letzteren dahinfloß. 

Fortſetzung folgt.) 


*) Dörfer am Rande des Gohrdewaldes. 
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Notizen. 


BMünden, 2. Jau. Unter den Notizen Ihres Morgenblattes 
vom 2. do. ift unter Beru auf Burgholzers Stadtgeſchichte von 
Münden bemerit, daß das Blaumontagmaden in eine 
legale Begrüntung gehabt habe, nachdem es wahrjdeintih ſchon früher 
als Ujus ſtill ſchweigend eingeführt war. Die von Burgholzer angejo- 
gene churfürſtliche VBerorbnung vom 15. Novbr, 1605 betrifft aber die 
Handwerler, d. i. Hanpwertsmeifter und nicht vie Handwerksgeſellen. 
Den Hantwerlsgejellen ‚war das Feiern des blauen Montags flets ver⸗ 
boten. Die Polizeiorbnungen von 1553 unb 1616 beftmmmen hierüber 
wörlih: „Daß den Handswerks-Gejellen der guet Montag nit mehr 
geben noch zugelaffen werben fol, Als auch biß anyer in etlichen Hand- 
werden ber mißbrauch geweſt, daß die Maiſter ihren Hanpwerchsgejellen 
in ben ganzen Werchwochen, am Wontag ein Feyer und müfliggang ha 
ben zu lafjen, darauf unbillige Berſäumnuß der Arbeit, und unnottärfe 
tige Zehrung und ander nachtheil erfolgt, So wöllen wir, und ift unſer 
ernftlihe mamung, baß folder mißbrauch, vergebenliher müßigang und 
Geyer am Montag (melden fie den gueten Montag genennt) oder auch 
an einem andern Tag, allenthalb in unferen Fyürftentbumben, in unſeren 
Stätten, Märdten und auff dem Land genglichen abgethan, und ven 
Handwerchotnechten keineswegs mehr zugelajien noch geftantet, fondern 
weidye fid) darüber, folden gueten Montag zu halten, underftehn, vie 
barumb geftrafft werden ſollen.“ Mit der hieraus ſich ergebenven Mo» 
dificirung der Burgholzerſchen Anſicht fallen zugleid die hierauf gebau- 
ten Bermuthungen. 


Nürnberg. Geheimer Juſtiz und Oberappellationsrath Dr. Mir 
Feljen hat die auf ihm gefallene einſtimmige Wahl zum Borftand des 
„germanijcen Mujeums“ angenommen. Er wird bereits im fommen« 
den Monate vom Schlofje Seivinaftabt bei Hilvburghaufen, wo er ge 
genwärtig wohnt, nad Nürnberg überfiedeln. 


© Berlin, 30. Dec, Unfer Hoftbeater hat im biefem Jahre 
ein gang bejonveres Unglüd. Während bis jet nod alle Novitäten, 
welche im dieſer Saifon gegeben worben find, ſchon nad) zwei bis brei 
Borftellungen vom Repertoire wieder verſchwunden, bat das neuefte ber 
von den Autoritäten der Hofbühne bevorzugten Werte: „die Novizen*, 
nad einer Novelle von Schüding von Moſer bearbeitet, wieder vasjelbe 
traurige Yoos erfahren müſſen. Man dente auch: tie Verheirathung 
Diaria Antoinettens, der unglüdlihen Gemahlin Ludwigs XVI., als 
Luftjpiel bearbeitet, und dazu noh in Sprade und Form in ber „wider ⸗ 
wärtigften“ Weile! Im der Wahl des Schlechteften haben die Auto- 
ritäten unjerer Hofbühne ein wahrhaft flaunenswerthes Talent, 


? Dir glauben der Damenmwelt gegenüber eine Pflicht zu erfüllen, 
wenn wir davon Kenntniß geben, baf ſich eine neue, poetiſch probuctive 
und vielverjprechende Perjönlichkeit aus ihren Kreiſen in ber literären 
Welt eingeſtellt bat. Das betreffende Buch“ ift betitelt: „Eine 
Kataſtrophe und ihre Folgen.” Roman von A. Godin (Bred- 
lau Berl. von Ev. Trewend.). Es würde der Spannung und bamit 
dem Interefje Eintrag geſchehen, wenn wir die Dantlung und bie Er ⸗ 
lebniffe ver in diefem Romane vorlommenten Berjonen bier näh:r vor 
Augen führten und andrerſeits ver Berfafferin nicht entſprecheude Ges 
rechtigleit widerfahren, wenn wir zu kurz anbeuteten, invem außer bem 
Thatſaãchlichen die form und vorzüglich das Innerlihe, Seeliſche her 
borragend wirken wollen. Es fei demnach nur ausgejproden, daß das 
Bud, deſſen Inhalt ſich im Bereich neuerer Zeit bewegt, feine und treffliche 
Charaktere zeichnet, file welche man Interejfe haben muß, daß es eine 
Fülle wahren Yebens, wie gute Beobadytung ber Regungen bed meuſch⸗ 
lichen Herzens aufweift, und eine eben jo bluhende als ebel einfache 
Sprade tem Ganzen etwas noch bejonders Einncehmendes verleiht, Wir 
glauben deshalb genannten Roman beftens empfehlen zu bürfen, und find 
fiyer, daß jeder Leſer vesjelben den künftigen Leiſtungen von U. Godin 
mit warmen Intereffe entgegenfehen wird. 


Bor einigen Tagen ift der greife Schaufpieldihter Sheridan⸗Knowles, 
geftorben. Er war i. J. 1784 in Cork in Irland geboren, und hatte einen lite- 
rariſch gebildeten Bater, ver ala Berfaffer eines engliihen Wörterbuches 
bekannt war, Gein Talent verrieth fih fhon mit 12 Yahren. William 
Hazlitt, Charles Lamb und Eoferivge ſuchten das junge Talent aufzus 
muntern. Seine zahlreihen Dramen, unter denen auch ein „Wilhelm 
Tell“ figurirte, find befannt, Er war nidt nur Dramendidter, ſendern 
auch Schauſpieler, und er hatte dies mit Shafefpeare gemein, daß er 
fi auf den Brettern nicht ſehr hervorthat. In feinen alten Tagen 
ergab er fi der theologifhen Polemik, ſchrieb fehr mittelmäßige Pärm- 
fgriften gegen Rom, reifte in England und Amerifa als baptiftiiher 
Prediger, hatte aber Das Unglüd, * eigenen Sohn nicht im Prote- 
ftantisinus fethalten zu können. Derfelbe wurbe nämlich ſeinem Bater 
zum Trotz faiholiih. Die Regierung unterflägte ihn im feinem Alter 


| mit einer Penfion von 200 Pf. St. Sein perjönlicer Charakter erwarb 


ihm überall zahlreiche Freunde, 
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Politiſche Machrichten, 


Zelegramme. 

0 Furt, 5. Ian. Officiell: Die Frankfurter Bank ver- 
weigert leineswegs, wie bie „Berliner Bant- und Handelszeitung“ 
berichtet, Vorfchüffe auf öfterreichifhe Effecten, ift aber, ba bie Dars 
leben die Höhe der für Belehnung beftimmten Summe erreicht haben, 
zurüdgalteno mit neuen Vorſchüſſen auf große Beträge. 

D Mabrid, 5. Ian. Man verfiert, O'Donnell werde, im 
Falle die Majorität der Abgeordneten ſich gegen ihn audfprechen 
würde, an das Sand appellicen und dann, je nad dem Erfolge, ent 
werer feine Entlafinng nehmen ober bleiben. 


DO Konftantinopel, 4. Ian. Mebemed Ali Data ift aller 
feiner Stellen entheben ımd bei ver Marine durch AbmiralMehemeb 
Paſcha, * in London, bei der Artillerle durch Halil Paſcha erſetzt. 
Eeriadfer Mehemed Ruſchdi Paſcha iſt ebenfalls abgefegt und durch 
den Pröfiventen des Militaͤrconſeils, Reſchid Paſcha, erjegt. 


* München, 6. Ian. Se. Maj. der König haben mit dem Prin- 
zen Quitpold und bem Herzoge Earl Theodor einer geftern im Parle 
u Ferftenried flattgehabten großen Jagd beigemohnt. Nach der Jagd 
—** Se. Majeſtät mit dem hohen age im Schloße zu Für⸗ 
flenried. Das Feihenbegängnig des Generalmajers Frhrn. v. Grießen ⸗ 
bet, welcher, weil er Mar-dofephs-Orbeng-Nitter war, mit den Ehren 
eines Generallieutenants beerbigt wurbe, hat geftern unter jchr zahlreicher 
Theilmahme flattgefunden. Im Verhinderung bes k. Generalcommag- 
Banten Frhr, dv. d. Tann commanbirte beffen nd latus, Generalmajor 
v. Ott, bie ansgerüdten Truppen, welche eine aus zwei Brigaden bes 
ſtehende Divifier formirten. Die erftere, aus vier Bataillons Infanterie 
befiehend, unter Commando bes Generalmajors v. Stephan und bie 
zweite Brigade, aus einer Batterie 12pfünder Geſchiltzen und dem erſten 
Guirafjier- Regiment beſtehend, vom Hrn. Generalmajor Frhr. v. Rotberg 
befehligt. 

*München, 6. Ian. Der BVerkehr auf den kgl. baher Staats · 
bahnen betrug im Monat November 1862 bei einer Geſammtbahnlänge 
von 335,, Stunden 332,984 Reiſende, 2,327,592 Etr. Frachtgüter, 
96,380 Ttr. Negiefendungen. Die Gefammteinnahme ftellte ſich auf 
1,071,205 fl. 30°4 fr., um 47,959 fl. 19%, fr. mehr als im gleichen 
Monat 1861. 


* Münden, 5. Ian Für ven zu Marktbreit verlehten Panbtags- 
Abgeorbneten Hru. Jäniſch hat der Defonom GEg. Mark zu Saufönigs- 
torf ale Erfagmann in bie Kammer zw treten. — Die Arbeiten zur 
Herftellung bes zoologiſchen Gartens werben ſeit einiger Zeit in umfang- 
reicher Weiſe betrieben und ift eine fehr große Anzahl Arbeiter dort 
beichäftigt. Die Anftalt bürfte bis zum nächſten Sommer vollendet wer- 
den: ed wird, fowohl was den zoologifhen Garten als ſolchen, wie bie 
mit bemfelben zu verbindente Gartenwirthſchaft betrifft, ein großartiges, 
unferer Stabt würbiges Etabliffement werben, 


Au unferer neulichen Mittheilung aus Moveredo tragen wir nad, 
daß das Hambelsminifterium es für angemeflen gefunden, bie Hanbels- 
kammer von Roverebo wegen Ueberfhreitung ihres Wirkungskreiſes durch 
Eingreifen im politifche Fragen aufzulöfen. 

d Paris, 3. Ian. Der Neujahrs- Empfang in den Tuilerien iſt 
zwar ohne ein befonveres bemerkenswerthes Vorkommniß mit Ausnahme 
des Umftandes, daß aud General Kalergis mit dem Perfonale der gries 
chiſchen Geſandtſchaft zugegen war, obgleich die proviforifhe Regierung 
zu Athen micht förmlich anerkannt ift, borübergegangen Cs ift darum 
aber nicht minder wahr, daß Das Verhältniß Frankreichs zu Spanien 
ein ziemlich gefpanntes iſt. Die entfchiedene Sprade des Marſchalls 
D'Donnell im jpanifhen Senat und feine volle Biligung bes Verhal ⸗ 
tens bes Generals Prim bat nicht dazu beigetragen, bieles Berhältniß 
zu beſſern. Was Mlerico betrifft, fo Fol der Marquis Galiffet, Orbo- 
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nanzefficer bes Kaiſers, von dieſem eine aueführliche Autwort am ben 
General Forey auf einen Bericht diefes Aberbringen, worin berfelbe neuer 
bings Berflärtungen von mimbeftens 6000 Mann Truppen und an Ma- 
terial verlangen, und ankünden fol, daß er fhmerlic vor Februar feinen 
Selaıus ernftlich beginnen könne. Man ſchifft im Angenblid etwa 5000 

ann Truppen nad Merico ein, und chen fo viele fellen im einiger 
Zeit folgen. Diefe jest nicht mehr abzuläugnende Thatfache ift befannt- 
lich vom „Bays* nenlih in Abrede geftellt worden. Aus Mom fehrt 
tas 7. Pinien-Imfanterie-Regiment nad Frankreich zurüd, — Die neue 
Niederlage der Unioniſten in Norbamerifa bei Frederickoburg belebt hier 
wieder die Hoffnung, daß es europäifcher Vermittlung doch gelingen 
iwerbe, ben Frieden wieder dort herzuftellen. Während aus Washington 
von einer Unterrebung bes franzöfifhen Gefantten Hrn. Dercier mit 
dem Präftdenten Lincoln berichtet wird, foll Hr. Slidell, der Geſaudte 
ber Sübftaaten bier, eine Audienz beim Kaiſer gehabt haben. — Auf 
Befehl des Kaifers wird das Bildniß des Cardinals Morlot im Mu« 
feum zu Berfailles einen Play erhalten, und die Stadt Paris trägt bie 
Koften des —— ſtattfindenden Leichenbegängniſſes. — Die Re— 
gas wird einen Officter der Marine und einen bes Yanbheeres nad 

gland ſchiden, um vergleihenden Berfuchen mit Armftrong- und With. 
——— beizuwohnen. 

*Man fchreibt dem Moniteur unter Anderem aus Athen, daß 
die Gültigkeit der Wahlen der Körperfchaften eine der erften fragen fein 
werbe, welche die Nationalverfammnlung, fobald fie vollzählig, beſchäſtigen 
werben. Diefe Wahlen find eine merkwürdige Erſcheinung unter den 
politiihen Sitten Griechenlands, melde als Beweis für ihren ertremen 
Particnlariemus erwähnt zu werben verbient. Während bes Umab- 
hängigkeitsfriege® waren in ben Nationalverfammlungen Vertreter al 
der —8 die am Kriege Antheil nahmen, nämlich Candias, Mace⸗ 
boniens, Theffaliens und Epirus'. Nach Wiederherſtellung des Friedens, 
1829, wurden in Anerfennung ber geleifteten Dienfte Abgeſandte zuger 
faffen von ven Candioten, Epiroten, Theffaliern, Macebonierm :c., bie 
ſich in großer Zahl mach Griechenland geflüchtet hatten und bafelbft be 
fondere Gorporationen bildeten. Auch zur conftituirenden Berfammlung 
von 1843 wählten diefe Körperfhaften ihre Abgeorbneten, der Borfchlag 
jedoch, ihre Vertreter auch in ber gewöhnlichen Deputirtenfammer zuzu⸗ 
laſſen, wurde auf BVorftellungen ver Diplomatie bin, jedoch nur"mit 
geringer Mehrheit abgelehnt. Auch die jegige proviferifhe Regierung 
alaubte ihnen dies Recht entziehen zu müſſen; doch haben ſich diefe 
Körverfchaften dadurch nicht abhalten laſſen, ihre Vertreter zu mählen, 
über deren Aulaffung nunmehr die Berſammlung ſelbſt zu entſcheiden 
haben wird. 


Börjen: und Dandels:Iachrichten. 


Frauffurt, 5. Jam Defler. Nat-Un. 70'/,; Öprer. Det. 66’, P; 
Bantactien B50P; Lotterie-Uiniehens-Lorje von 1854: 81°/,; ven 1868: 182; 
Deſterreich. Lotterie · Anlchens · Looſe von 1860: 821, Lubwige haſen · Berbacher · 
Eiſeubahn · Actien 1939'/, Bayeriſche Oſibahn⸗Actien 111* Bayheriſche Ofibahn- 
Ectien vol eiugez. 112; Weſſtahn-Priorität 83; Deſtert Credit · Mobilier · Actien 
231 Bedſelteure: Paris 8324 Loubon 118',,P; Wien 102%, 

Wien, 5. Jan. Oeſtert. bptoc. Nau-Anl. 8225; bproc. Det. 77,35; 
Fotterie-Uint.-Loofe von 1854: 94. -von 1868: 130.35; bon 1860: 93 35; 
Baulacticn 821; bſterr. ErebitMobitier-Hetien 226 10; Donau-Dampfidifff.- 
Uetten 431; äfterr. Staatedahn · Actien 280.15; Nordbahn · Actien 185.70; Meft- 
babn-Prisritäten 92,75. Wecfeleurfe: Augsburg 3 Die. 96.—; London 
$ 113.3; Silber — 

*Wien. Bon juberläffiger Seite wird dem „Botichafter” mitgetheilt, 
daf die Ereditanftalt die vor dem 31. Decbr. gezogenen Looſe des Prieritäts- 
Anlehens ohue Abzug der 5 pCt. autbezahlt, und dafs diefes Berfahren, mach- 
dem ed vom Finanzminifterium genehmigt if, mit Recht auf alle vor dem 
31. Dec. gezogenen Erefjer der Staats- u. Privat-Loofe Anwendung finden fol, 
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"Yeberfi dt feiner Kirche eine Figur des Salomo aufftellen, welde befhänt- bir 
! j | Augen niederſchtug. Diele Baſilika, vielfach befhädigt und erneut, iſt 

Bermfalem. IL. (Fortſ.) — Der wilde Rofenfiraud, No» ) zu der heutigen Mofchee El Alfa geworben, die fo unzugänglich ift, 
velle von ⸗/Eduard Ziehen, (Mertf.) — Bermifchtes. — (Die Ear | wie bie-große Moſchee ſelbſt. Wir willen aber, daß ihr Mittelfchiff 





— | auf jeder Seite drei Seitenſchiffe, alſo ſieben im Ganzen hat, uud daß‘. 
en oltiibe Rasrihten | ihre Spigbegen von verſchiedenartigen Säulen, byyantinifhen und ſara- 
tiſch | ceniſchen, getragen werben. 
|< Zelegramme. N Auf der ganzen Oftfeite über dem Kibronthal hatte bereits Ga- 


ı Iomo die Tempelplatte ſoweit binausgejhoben, als es mit Hilfe fleifer, 
| tiefreichenver Unterhanten möglih wear, und Batte gleichfalls ſchon den 
' | obern Rand tmit einer Halle gefäumt. Diefe- Halle, eine Doppelhalle 
Sjerufalem. und nad Joſephus das Werk vieler Könige, hie noch im Chriſti Zeit 
ut die Halle Salomo’s. Während Jeſus in. der Halle des Salomo wars 
: * delt, umringen ihn die Juden und fragen: Biſt du der Chriſtus?, und 
Ein Bortrag von Julius Brain, ı bei Salomo's Halle läuft das Bolt zufammen, als Petrus einen lahmen 
(Bortfegung.) . Bettler an der „ſchönen Pforte" aufgerichtet hatte. Aber auch dieſe 
Der auf höcfter Platte ftchende Tempel wer, vom weißem Marmor | Halle muß von Herodes ermeut worden fein, denn das heute noch in 
unb zum Theil reich vergoldet. . Seine Borhalle A nicht, wie die, | der Außenmauer ftedende goldene Thor entfpricht wicht mme jenen unter 
falemonifhe, im Eine Front mit den vortretenden Seitenfanumern zurld, | ber Alſa · Moſchee, alſo durch des Heroes Gewölbe heraufführenden Thor, 
ſondern griff rechts und Links über die Breite des Hauſes hinaus, 100 | fondern auch den in Joſephus Beſchreihung erhaltenen Thoren oder 
Ellen vor einem 60 Ellen breiten Haus, anftatt wie bort 20 Ellen, vor Thorthürmen bes engeren Teupelhofes jelbfl. Es war das einige Thor 
einem 20 Ellen breiten. Dazu war fie 90 Ellen hoch — vielleicht, nur ; der Tempelpfattte nah DOften, und fell darum das Thor fein, durch 
im. mittleren Theil zwiſchen weniger heben Flügeln — umd hatte eine welches Chriftus einzog am Tage, ba man ihm die Palmen fireute, 
Thüröffnung von 70 Een, Höhe und 25 Ellen Breite. Ob biefe und ift das Thor, durch welches der bygantiniſche Kaiſer Heralles ein 
Thoröffuung ein Bogen war ober eim redhtediger Ausſchuilt im der Bor- zog, als er ven Perfern das Heilige Kreuz wieder abgejagt. Im der 
derwand, wie am Grabe der Richter, lünnen wir micht beftimmen. Die  Wufenwand ficht man einen verflümmelten Doppelbogen mit reichen 
Breite ded Haufeg ſelbſt hinter dem Mitteltbeif dieſer Halle, für Heilie Blatterſchmuck und ben beiden Seitenpfeilern, während ber Mittelpfeiler 
ges und Allerheiligftes, überſchreitet nicht die falomonifhen Maße von ausgefallen und durch die gemeinfame Vermauerung erfebt if. Türkiſche 
20 Ellen Breite. Wenn das ganze Haus aber 60 Ellen breit wird, Gräber drängen fi von anfen heran, um möglichft nahe an dem heis 
fo tommt ber Ueberihuß auf die bebeutenb erweiterten Rebenkammern, Ligen Poren zu ruhen. Innerhalb ftehen zwei Säulen mit eigenthüm- 
vie aud bier in. 3 Stodwerfen an vie Seite des Hanfes ſich aulegten. lichem Capitalwulft, aus deſſen vier Eden jonifhe Boluten berborfprin- 
Die, Höhe im Innern war, nad Joſephus 60 Ellen, aljo das Dreifahe gen, und tragen bie Meinen Kuppelgewölbe des aften Thormeges, ber 
des alten Tempels, und barüber erhebt ſich noch ein Oberbau, 40 Ellen jett gleichfalls eine geichloffene Moſchee iſt. Das Ganze liegt von in- 
hoch, alſo 100 im Ganzen — ein Oberbau, eine höhere Dachſtufe Über men geichen, fo tief und geſchützt unter ber Bruft der Tempelpfatte, daß 
vem Raum des Heiligen, welche ſowohl tie Vorhalle (zu 90 Ellen) als leicht vie Zerſtörung darüber weggehen fonnte. 
die bis zu 60 Ellen heranfteigenen Seitenlammern überragt. Siehe, Dir tommen durchs Stephansthor in die Stadt und haben gleich 
welde Steine und welche Gebäude! fagt der Dünger. Sieheſt du dieſe zur Linken ven Reft des felsgehnuenen Grabens, welcher einft vie Nord- 
großen Gebäude? if die Anwort. Es wird hier. fein Stein. auf bem  jeite der Tempelplatte bis zur Burg Antonia, die in der Nordweſtecke 
anderen bleiben! anſchloß, zum decken Hatte. Er ift breit und trog bes bineingeftürgten 
Bom Tempel jelber ift in der That nichts übrig, wohl aber merl- Schuttes immer mod BO Fuß tief. Bäume wachen im Grund, Kup 
würbige Reſte feiner einftigen Umgebung am ganzen Rand der alten peldächer ragen auf ber Geite des Moſcheegartens darüber. Gewöhm ⸗ 
Tempelplatte Nach Süven bin hatte Herodes dieſe Tempelplatte er» üch und fälſchlich heißt er Teich Bethesda. Die andere Hälfte derſelben 
weitert und den Terraffenrand über einem Unterbau von Gemälden Mortfeite dechte bie Burg, bie von Gerodes’ Vorgängern erbaut, von 
möglichft weit über den Abfall des Hügels hinausgerüdt. Diefe Ger ihm ſelber noch flärker befeftigt und nad; feinem Freunde Antonius ber 
wölbe find mod vorhanden und theilmeiie zugänglich unter der jetzigen mannt war. Diefe Burg ſchob fid im bie Norbiweflede der Tempel» 
Süpoftede des Moſcheegartens. Sie ruhen auf hohen, vierfeitigen | platte ein, und war durch hinabführende Stufen mit ben am fie anfchlie- 
Vfeilern, die nad innen bergaufwärts natürlich immer kürzer werben, ßenden Hallen der Nord« und der Weftjeite verbunden. Diefe Stufen wirb 
Durch das Gewölbe brechen von oben die Ofivenwurzeln und fafjen |; der vom amfgeregten Bolt bebrängte Paulus durch bie römiſchen Sol 
unten zum Theil noch eimmal Grand. Im der Sübeftede, alfo unmit- |; baten binaufgetragen und erwarb fid vom römijchen Befehlshaber bie 
telbar hinter den ungeheuren Blöden, die von außen ſichtbar find, ift Erlaubnißz, von biefen Stufen aus zu bem Belfe im a 
ein Theil tiefes Bfellertellers u einem Gebetplatz, einer unterirdiſchen ſprechen. Jetzt wohnt anf biefer Höhe der Stadtkommandant, der Paf 
Moſchee, geworden. Auf Biete Gewölbe, auf den hinausgeſchobenen von Yerufalem, umb fleht ba eine Kaſernt, vom deren Dad; aus es ge- 
Raub der Tempelplatte ftellte einft Herores feine vielbewunberte drei- wöhnlich allein möglich if, nad Berſtändigung mit den Soldaten, einen 
fache Halle, die dem Sübrand fäumte, Die Dachfläche ves mittleren der , Ueberblid nes Moſcheegartens zu gewinnen. e . 
3 GSäulengänge war über das Dach der beiten lilgelhallen erhoben, Auf der Weftfeite der gegen bie Stadt era Sängenfeite der 
Schwindel ergriff Jeden, verfihert Yofephus, der vom jenem Dad; in | Tempelplatte war einft jenes Thal, welches ah von Zion trennt. 
die Tiefe Hinabfhaute, da der Blid (vermuthlid wegen des Dachraudes Es ift mehr und mehr verſchllitet worden, umd nur weiter abwärts noch 
ver tieferen Hallen) nicht in den unermeßlichen Abgrund Hinabgelangen | deutlich, wo es, mit Kaktus bewachſfen, unter bie heutige Stabtmauer 
fonnte: Dieß if der Pla, wohin Jeſus vom Verfuder geführt und | der Sübfeite binabzicht. Ben ‚der Stadt herüber trefien und münden 
aufgefordert twird, fi} hihabzuwerfen, nicht aber das Dach des Tempel»  jett die bebedtem, dunkeln Bazargaffen auf ben lichten Moſcheegarten. 
Haufe, welches Niemand betreten durfte. Dur bie Gewölbe jenes | Wer von deſſen Zauber ſich verlocken läßt und bineintritt, wird alsbald 
Unterbaues führt von einem jegt vermauerten Außenthor ein Gang anf | wieber hinansgemorfen. (ine ber Straßen mit etwas höherem Rüden, 
wärts nad innen, angeblich der Gang, durch welchen bie von Bethlehem , bie quer durch das alte Thälchen führt, ift jener Erbwall, der die weft- 
lommende Maria zur Darftellung bes Kindes Jefu zum Tempel bin. , liche Tempelhalle mit dem Xyftos, eimem von. Säufenhallen geſäumten 
aufflieg. ‘Darum hieß die Kirche, welche nachmals Yuftiniom Über die - Platz der Oberſtadt, der Zionplatte, verband. Die Entfernung ift fo 
fem Gang und den anderen alten Gewälben an ber Stelle der Hero» | gering, daß Titus von ber weſtlichen Tempelhalle aus zu dem auf ip 
veshalle erbauen fie, die Kirche der Darſtellung. Es war eine Bafi- | ſtus verfammelten Volt, alfo über die Fänge bes Berbinbungswalles 
file, die von dem Gefchichtöſchreiber Juſtiniand als Wunder gepriefen | weg, reden konnte, Au jenem mit Hallen N arg Play lag der Bar 
wire. Der eitfe Kaiſer wollte den Salomo übertreffen und Hieff vor | laft der Maftabäer, wo zulegt König Ägrippa II. wohnte. Diefer, 





heißt «0, hait ine Herrliche Adafidt über die Stadt und konnte Ach 
beobachten; wasırim jegigen Mojcheegarten vorging. Darum errichteten 
die ihm frimdlichea Duden eine hohe Dauer ihm gegenüber unmittelbar 
vor bem Tempel und jchnitten ihm die Ausſicht gb., Eben dort auf 
der Zionplatte, vem Tempel gegenüber, Iagen: einft auch die Paläfte 
Salomos, deren Beſchreibung wieder’ lebhaft an'die Palaftterraffe von 
BPerjepolis erinnert. Da gab es ein „Haus des Waldes Libanon“ mit 

wor Cederjäulen, im Dunern und einem Oberbau auj ten Siuß 
lem und eine offene Halle davor, ganz wie an Xerres’ großem Audienz 
ſaal. Wie in Perjepolis erſchienen aud bier die Altäre auf dem Dad 
bes Obergemaches, und mußten von reditgläubigen Königen wieder ent- 
fernt werben. Dept jehen wir dort, wo einft Das Daus des Waldes 
Libanon, und der Wohnpalaft dev Könige von Juda, umb das Haus 
der Tochter Pharao's ıc fand, auf die Dächer des äußerſt eleuden 


Dudenquartiers. 
Gortſetzuug folgt.) 


Der wilde Rofenftraud. 
Eine Geſchichte aus dem wendifhen Bolfsleben 
von Eyuard Pichen. 


(Fortjegung.) 

Ws fie dort anlangten,. reichte der Berwundete feinen Kameraden 
die Hand und fagte mit matter Stimme und halbgeſchloſſenen Augen: 

Laßt mich hier nur liegen und eilt wiever in den Kaupf — mit 
mir iſt's doch vorbei, ch” vie Sonne untergept! — Grüßt meinen Bater, 
meinen Bruder und Darin Lies — und jagt ihnen, daß id als ein 
tapfrer Soldat gefallen bin." j 

Ein lautes tanjenbflimmiges Hurrah ſchallte, nachdem er diefe Worte 
taum gelprochen, vom. Kampfplatz herüber. nt . 

„Was bedeutet das Jauchzen ?" fragte Heinrich, jih mühſam halb 
emporrichtend. 

„Das leiste franzöfiihe Carr geſprengt,“ erwiederten jeine Kauie⸗ 
raden; „die Feinde ftürzen in milder iyludht Davon!“ , 

„Gott fei Dank!“ rief ba der tödtlich Getroffene, indem ein freu 
diges Lächeln feine Züge verklärte. „Nun kann ich ruhig jterben!* 

Seine Kameraden wollten einen Wunvarzt herbeirufen, allein ex 
winkte ihnen, zu bleiben, reichte ihmen noch einmal vie Hand und jant 
dann tobt zuſammen. — e 3 

Die Niederlage des Feindes war volftändig. Nur ein Heiner Theil 
der franzöſiſchen Divifion und mit ihm ber General Pecheur hatte ſich 
durch die Flucht gerettet; die Uebrigen waren gefangen ober lagen todt 
und verwundet auf der Haide, auf bie ſich ſchon die Schatten der Nacht 
berabfenkten. Sämmtlihe franzöſiſche Geſchütze und Pulverwagen mebjt 
allem Gepäd, waren die Bente der Verbündeten. . 

Mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete ſich die Giegeöfunde 
durch Die ganze umliegende Gegend, und aus allen benachbarten Dör- 
fern eilten die Bauern nach dem Scladifelve, um den Verwundeten 
Hulfe zu leiften und bie Gefallenen zu beftatten. Auch aus T. gingen 
außer jenen Beiden, welche ſich ſchon während bes erjten Sanonendon- 
ners mad bem Geſpräch vor dem Wirthehaus auf ben Leg gemacht 
hatten, mehrere ältere und jüngere Männer nach ver Göhrde, und Alle 
beeifertem fi, zu belfen, wo noch zu helfen war. Freund wie Feind 
warb mit der größten Menſchenfreundlichteit erquidt und gepflegt, und 
gar mandem tapfren Srieger ward dadurch das Leben gerettet, — 

Am Wbenb des zweiten Tages nad der Schlacht jaß Marie Lies 
wieder einſam auf der Raſenbant neben den Rojenfträugern und ftarrte 
regungslos über die von dem legten Sonnenftrahlen beglänzten Wieſen 
und Felder in die buftummobene Ferne, Bon den mad; dem Schlacht · 
feld Gewanderten war noch feiner zurüchgelehrt: fie ſah ihnen mit jehn« 
lider Erwartung entgegen — umb doch fürdhtete fie ſich vor bem erjten 
Worte der Heimfehrenden — — eine bunlle Ahnung ſagte ihr, daß 
dieje ihr eine Trauerbotfchaft bringen würden, 

Laute Stimmen auf der Hausflur jhredten fie aus ihrem bumpfen 
Hinbräten auf. Sie ſprang empor und eilte bleich und zitternd in’s 
Haus. Gie hatte fid nicht geirrt — die Anlömmlinge waren zwei ber 
vom Schlachtfeld zurücklehrenden Bauern, die den im Schentzimmer be 
reits in geoßer Anzahl verfammelten Bewohnern des Dorfes erzählen 
wollten, was fie gehört und gejehen hatten, 

, Mm ihre Angft nicht offenbar werben zu laffen, begab fih Marie 
Lies in das Meine Stäbchen, weldes an das Schentzimmer ſtieß, von 
* aus fie jedes Wort, das im dieſem geſprochen wurde, vernehmen 
onnte. 

Der Dubel über den von den Berbündeten errungenen Sieg und 
bie Schilderungen des furchtbaren blutigen Kampfes auf der meiten 
bügeligen Haibe, denen bie Anwefenden in athemlofer Stile lauſchten, 
vröngten anfangs alle Fragen nach Einzelheiten in ben Hintergrund; 
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als, aber endlich, bieserfte Neugierbe befriedigt: war, riefen mehrere Stimi ⸗ 

en zu gleicher Zeit: i 
„Wißt Ihr denn nichts ven den Burſchen aus unfrem Dorfe? 

Haben fie bei, der Göhrde mitgefämpft ?" 

Die beibert Bauern ließen die Dlide durch das Zimmer gleiten, 

und als fie feinen der Angehörigen Heinrich's gewahrten, verjehten fie 

Jögernd: 


Ze „Ia — fie haben die Schlacht mitgeſchlagen und, fich tapfer ger 
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„Und das jagt Ihr im einem jo weinerlihen Ton?!“ rief einer 
ber jüngeren Männer, Gie find bod nicht ſchwer verwundet oder gar 
gefallen ?" 

„Hätteft Du gefehen, was ich geſtern gejehen habe, Dir wär's 
—— eben jo um's Herz als mir,“ entgegnete ber ältere ber beiden 

auern. Dem hübſchen Friedrich Kafteimte hat ein franzöfiiher Kava- 
lerift einen fo furdtbaren Dieb über den Kopf verſetzt, daß mir bie 
Haut fhauderte, ald ich ihm erblidter — es wird viele Wochen dauern 
bis die Wunde heilt. Und der arme Heinrich Wolnitz — der liegt mit 
einer durchſchofſenen Bruſt jegt tief im der kühlen Erbe: — geftern 

bend hab’ ich ihm fein Grab graben helfen... . . .“ 

Marie Lies hörte nichts weiter — mit einem dumpfen Schrei fant 
fie bewußtlos zu Boden. : 

Als fie endlich bie Augen wieder aufjhlug, dunkelte es bereits im 
Heinen Stübhen; im Zimmer nebenan aber hatten Freud und Jubel 
wieder bie Oberhand gewonnen, und durch bas berworrene Stimmen- 
gebraufe ſchallten die Töne eines jaudzenden Siegesliches. 

Dem von Schmerz und Reue fiberwältigten Mädchen drangen bie 
Yubellaute mie zweiſchneidige Schwerter durch'e Herz Sie raffte ſich 
auf und ſtürzte hinaus in den bänmernben Garten — nach der Rajen- 
bank neben den Roſeuſträuchern, um dort einfam zu weinen und zu 
Hagen. 

e „Er hat es es mir wohl vorhergefagt, daß ich es noch einmal bes 
reuen werde, ihm mit lachendem Munde von mir geftoßen zu haben!“ 
ſchluchzte fie umter firdömenden Thränen. „Vet liegt er drüben am 
Wald auf der Haide im bunflen Grabe — niemals, niemald lommt 
er wieder! Um meinetwillen bar er feinen alten Vater und Haus und 
Hof verlaffen — ich bin an feinem Tode ſchuld! — D lebte Jemand 
bienieden, der ihm wieder auferweden könnte, ich wollte die ganze meite 
Welt durchwandern und nicht ruh'n und raften, bis ih ihm fände! — 
„Adieu, Warie Lies!" — ja, bas waren bie legten Worte, bie er mir 
zurief! „Adieu, Marie Lies!" Die Worte werden vom Morgen bis 
zum Abend und im ftiller dunkler Nacht fort und fort um mich fingen 
— und wo ich geb’ und flehe, werd’ ich ihm jchen, wie er mid jo 
traurig anblidte, als er von binnen zog!“ 

ie Dämmerung ging in Nacht Über, und eim Gtern nad bem 
audern tauchte aus dem tiefen Blau des Himmels auf — das weinende 
Mädchen jap mod immer auf der Rafenbant neben ven Rofenfträuhern 
und die Ürinnerungen an die Bergangenheit ftürmten gleich wilden 
Rachegeiſtern auf fie ein, 

ds war ſchon tief in ber Nacht, und im düſtren Schentzimmer 
Alles ftill geworden, als fie in dumpfer Betäubung in ihr Kämmerchen 
waulte, um in den Urmen bes Sclafes Linderung ihres Schmerzes zu 


ſuchen. — 
(Schluß folgt.) 


Bermifchtes, 


Die Camorra. 

Das italienische Banditenweien, N ren das — wie das po» 
litiſche, weldes von Mom aus feine Nahrung erhält, ift bereits in mehr 
reren gediegenen Arbeiten beleuchtet worden; aber noch erheblihe Auf- 
ſchlüſſe über jene feltfame, furdtbare Verbindung, welche unter dem Na- 
men der „Camorra“ eine britte Art von Banbitenthum bildet, muß bie 
Zukunft bringen. Immerhin intereffante und vielfah neue Angaben 
finden wir in einem Artilel des Siecle, worin P. Parfait berichtet, was 
er an Ort unb Stelle über biefen Gaunerorben in Erfahrung bringen 
fonnte, i 

Die Camorra ift eine geheime Verbindung, bie in Neapel felbft mit 
Dirigenten, Statuten u.j.w., und wenn nicht gerade mit birecter Unter: 
ftügung, fo doch mit großer Toleranz von Geiten ber früheren Regier- 
ungen, die fie fr ihre Zwede gebrauchten, organifirt worden war, 

Camorra heißt: „Streit, Rauferei"; Camorrifta ift ein Raufbold, 
ein Händeljuher, Dies ift wenigftens die urjprünglice Bedeutung ber 
beiden Worte im Altcaftilifchen. Wugenfheinlih hat Neapel wie bas 
Wort jo aud die Sache von Spanien importirt. 

Um fi davon zu überzeugen, barf man. nur bie Novellen aufihla- 
gen, welde der Berfaffer des Don Quixote zwifdhen ‚1588 und 1603 


efehriäben; dir jeher, bafg id er merfiwärbigen Erzäpfäng HLHK" Im 
er wie die beiden liebeniswärbigen 3 ge R anf Ligene 
Rechnung zu arbeiten anfngen, genöthigt werben, in eine Ve 
feljchäft einzuttiten, deren 

Rdud it bewaffnerer Hamd — ganz Die der heutigen 4 
Camorra find Wit bie italienifhen Camorriften, müjfen bis 
des Gerdäines, außer im Falle einer befondern Auszelitung, ein Lehr 
jahe durchmachen, ehe fie mürtig find, in die Corporation einzutreten, 
Die jene, haben fle eine Hauptcaffe, in vie fie das gefiühlene Getd ein» 
legen, weldes dann gewiflenhaft unter Ale vertheilt wird; wie jene, 
fird fie abergläubifh: „wir beien unfern Rofenfranz, fagt der eine, und 
verteilen ihn auf die Woche; viele von uns flehlen ireitags nicht.“ 
Wie jene, halten fie auf's Strengſte an den feitgejegten Satzungen, vie 
fein Mitglied ungeftraft verlegen varf: „Daß Niemand es fi einfallen 
1äft, aud nur das Meinfte Reglement unſeres Ordens zu verlegen: es 
würde ihm das Leben Foften!* ' 

Die Camorriſten haben ein etgötzliches und für den Verein wichti- 
es Gedentbuch, in welchem fie vie Schmarren, Stodftreidye, Katzenniu - 
ten, Berhöhnungen u. ſ. w. buchen, bie fie teils auf eigene Rechnung, 

theils auf Beſtellung ausführen. ©. 6: „Vermerk der in viefer Woche 
aus zutheileuden Püffe. Die erften dem Strämer an ver Ede; Preis 50 
Thir., 30 baar auf Abſchlag erhalten. Ausführer Chiqueznaque. Ber 
zeichniſſe der Stodſtreiche: dem Wirth Luzerne zwölf Hiebe befter Sorte 
zu 1 Thlr. das Stüd; acht auf Abſchlag bezahlt, Termin ſechs Tage. 
Ausführer Maniferro m.f.w.* Wie man fieht, ift es nicht ſchwer, ſich 
mit Diejen Leuten ju verfländigen, um einen Meſſerſtich an feine Adreſſe 
gelangen zu lafjen. ‚1 

Die Camorra exiſtirte vollſiändig in Spanien. gegen Eude des 16. 
Iahrhunverts. Cs würde ſchwer jein, genau Die Zeit anzugeben, warn 
fie nach Neapel verpflangt worben ift. 

Man wundert ſich, daß dieſe Tyrannei in Neapel fo lange gedauert, 
und man gibt als Gruud die Jubolenz der Neapolitaner an. Das ift 

vielleicht ein Grund, aber er reicht allein nicht aus. Der von ben Für⸗ 
ften gegrändete Despotismus war allmälig im alle Claſſen der Gejell- 
ſchaft eingebrungen, und Jeder hatte ſich endlich zufrieven gegeben, ſelbſt 
unterdrüdt zu werten, wenn er ſeinerſeits nur ebenfalls ein Heiner Despot 
fein und Andere unterbrüden Eonnte. Der große Gutsherr wollte ſich 
jchon die Pannen des Königs gefallen laſſen, wenn er ſelbſt allmächtig 
über feine Peibeigenen war, von benen wieder Die Stolgeften ſich tröfte- 
ften, indem fie fi von ven Niedrigften die Hand füfjen liegen, bie ihrer 
ſeits ſich dadurch rächten, daß fie von ber Arbeit Derer lebten, vie nichts 
hatten. Daß eine jolde Organijation unter jolden politiſchen VBerhält- 
niffen Dauer haben konnte, begreift ſich leicht. Die Schichten ter &e- 
ſeüſchaft waren eine Stujenleiter von Aohängigkeits-Berbältniffen, wo 
Jever auf der einen Seite wieder gewann, was er auf ber audern ver⸗ 
Ior, und baher zufrieben war, und ber Souverain war zufriedener ald 
Ale; wenn er das große Prineip der Sonterung und Selbftjudt wirt: 
fam in Kraft ſah. 

Niemand aber erfannte dieſes Princip unummundener an, als bie 
Camorra, bie daher vor Allem dad Wohlwollen des Staates verdiente, 
Die Straflofigleit war ihr um jo gewiſſer, als fie möglicher Weiſe eine 
politiſche Macht hätte werben fünnen; fie bat daran freilich bis heute 
nie gebadht ; auf ſtoſten Anderer zu leben ift flet® ihr einziges Streben 

weſen. Man bat oft die Thaten bes Banditenweſens neben bie ber 
ieh gefellt. Wie fol man den Unterſchied zwiſchen dieſen beiben 
jo verjchiedenen Gattungen befiniren? Ich möchte jagen, die Camorra 
jet Banditenthum ohne den Diebjtahl. (Fort. folgt.) 


itänifcyen 


Notizen. 


A, Münden, 3. Ian. Im dem geftern Abend im großen Saale 
des Muſeums von Fräulein Matbilde Spraul gegebenen Concerte 
exwies ſich die Concertgeberin als eine wohlgeihulte Pianiftin. Fertigkeit, 
Sicherheit und weicher Anſchlag find es zunächſt, vie das Spiel ber 
jungen Dame auszeichnen und in jedem ihrer Vorträge zur Geltung 


tamen, vor Allem in- der A-moll-Fuge von I. S Bad. Dem Bert- 
zen C-moll-Trio, op. 1 Nro. 3 (unter Mitwirkung ber Herren 
ehner md M. Maper), hingegen wäre etwas mehr ttirung und 


eiftige Belebung zu wünjden geweſen. Ueberbiefi wurde der zweite 

6 zu raſch, der letzte aber, deſſen Ueberſchrift „Prestissimo“ lautet, 
viel zu langfam genommen, Den vocalen Theil des Goncertes vers 
traten. rl. Henzel und Herr Blerjd. _ 


” Der f. bayeriſche Profeffor an der Münchener Alademie und 
f. griech, Baurath, Ludwig Lange, iſt vor einiger Zeit mit feinem Sohne 
don einer Reife in das Venetianiſche zurüdgelehrt, wohin fie ein ebenjo 
Ihöner als ehrenvoller Auftrag, für einen Nobile von Benebig auf 
deſſen Befigungen bei Erevifo ben Plan’ zu einer Vila zu entwerfen, 


23 * 
ge» hatte. 


tgahifatlon und Gebräuche — bie auf dem, 


MH 


© Banbiten 


40 


ut: — 
uf ber Grohe saure bee Hahres 1858 in 
üncen machte ſich eine ee Bub 8 durch die Großartigleit 
der Erfindung und ben Abel der in hohem Grabe bemerkbar. 
Es waren die mit großer Sauberkeit 'biirchgebilveten. Entwürfe eined 'an 
einem Ste gelegenen , mit feinen Gartenanlagen amd Teraffen bis an 
‚ benfelben. berabfteigenven graudioſen Königsfchloffes, alſo eime fünftlerifdye “| 
Realiſtrung deſſelben Gedanfens,. veffen Ausführung dem L Oberbauss? 
rath von Voit übertragen ift. Der der P Lange nad Treviſo 
führte, ift deßhalb um fo erfteulicher, weil er beiveist, dag das Ausland 
* —— wenig benügte, jevenfalls ſehr bedeutende Kraft zu würdigen 
verſteht. — 

* Haushaltungsbudget einer „blos zehrenden“, alfo einer 
Familie aus ben beffern Ständen, in Münden im Jahre 1796. Dofeph 
Burgholzer in jenem „Wegweifer für Fremde und Einheimijce” 
gibt hiemit folgende Berechnung: _ , 


für die Wohnung 130 fl. 

für He . . R .. 50 fl. 

für die Koſt a 6 Köpfe— 425 fl. 

für ven Lohn der Köchin Fl 30 fi 
„ Stubenmäpdeng 24 


Wilden . > ou 


Kleidung der Fran ae, 2 SO fe. 


bes Herrn P . 85 fl. 
be ver . B a — 25 fl. 
E Haarpuder, Haarnadeln, Pomade ıc. zu vier Perfonen 8 fl. 
Schnupftabat BR rue —— i e 6 fl. 
I den. Inſtructor . : . . 36 fl. 
r Kerzen täglih 2 Er. re . . 12 E 
für Tiſchzeug, Bettgewand, Küchengefhier 20 fl. 
Für Barbier und Abendeſſen . . 12 fi. 
für andere Kleinigfeiten ; . . 40 fl. 
Summa 927 fl. 


„„ Bon Hermann Stein wird demnächſt eine in angefehenen lite 
rariſchen Kreiſen bereits agerlannte neue VBenrbeitung der Ugnes Ber- 
nauer unter dem Titel: „Die Herzoge von Bayern und Münden“ in 
Wien zur Aufführung gelangen. Unter Andern hat fi Friedrich Hebbel, 
der dem Stoffe näher, wie jeber andere ſteht, mit fehr warmem Interefje 
für den Autor verwandt, 


-—* Profeffor Schievelbein hat bis auf einzelne Meine Arbeiten 
das Mopell zur Statue Stein’s, melde im Berliner Luftgarten aufge» 
ftelt wird, vollenvet. 


* Mit Neujahr erfcheint unter der Rebaction von Martin Berels, 
dem Begründer und Mitherausgeber der deutfhen Schaubühne, welcher 
nad Berlin übergefiebelt ift, eine neue Theaterzeitung unter dem Titel: 
„Die Theaterwelt“, Wir verfehen ung zu der Nedaction, daß fie ihre 
Aufgabe recht ernft nehmen und die vielen faulen Flecke bes deutſchen 
Bühnenwefens unerbittlich aufdeden, fowie zu ihrer Abhilfe recht prak⸗ 
tiſche Borſchläge zu Tage fördern werbe, 


-*- Das neue Jahr hat uns eine große, mit den ſchönſten Ile 
firationen auf feingeglättetem Papier ausgeflattete Jugendzeitung 
„Sonntagsfreude" betitelt, gebracht, welche (bei Herder in freiburg) 
in wochentlichen Bögen oder in monatlichen Heften erjcheint, Der durch 
jeine „Dorfgeſchichten“ wohlbelannte 3. A. Pflanz it der Redacteur 
diejer Jugendſchrift, welche bereits jeit fieben Dahren eriftirt, nun aber 
plötzlich dieſen Aufihwung gewonnen bat. Das erfte Heft liegt bereits 
vor und befriedigt durch die Mannigfaltigkeit des Textes, jowie durch 
die nieblichen Bilder und wirklich kunſtvollendete Holzfchuitte in über 
raſcheuder Weiſe. Der Preis if erfiaulich billig gefiellt, ein Heft (in 
gr. 8. vier Bogen mit 32 Seiten) koſteſt nur 10 fr., jo daß aljo das 
ganze Werk jährlich nur auf 2 Gulden over 1 Thle. 6 Sgr. zu ftehen 
fommt. ir wünjden der ſchönen Unternehmung bie lebendigſie Theile 
nahme und bie verdiente, weitefte Verbreitung, da etwas Achnliches gewiß 
noch nicht eriftirt. 

P Aus der Literaturgejchichte ift bekannt, daß bie Paffionsipiele, 
welche im 15, Jahrhundert zu Bogen, Sterzing und Trient aufgeführt 
wurben, aus Baiern ſtammen, von wo fie ber Schulmeifter Benebict 
Debs aus Ingelftadt mitbrachte. Nun ift zu Briren ein Manufcript 

efunden worden, beffen Inhalt in drei Stüde: Das Abenbmal, die 

enzleguug und die Auferftehung zerfällt umd ungefähr berjelben Zeite 
epoche amgehört, Die, Brirener und der Botzener Paſſion weijen auf 
eine gemeinfane ältere Quelle. Dieſe wie jene, bie mit einer Scene 
fließt, wie ber Teufel die Hanpwerker holt, enthält viele komiſche 
Elemente aus dem Bollsleben und ift daburd für die Culturgeſchichte 


von Belang. 
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At 


„‚Politiihe. Nachrichten. 


Zelegranme. 


* ve... Tinte „nun ’ı 

D Turin, 5 Jan. Gin Cireular des Minifterd. des Inuern 
ladet, vie Praͤfeciten ein, die Ürbeiten zur Formation von 220 Bataile 
Iond mobiler Natiowalgarde zu beſchleunigen, und verlangt auch vor 
dem 20. Januar einen: Bericht. über biefe Operationen, welche bis zu 
dieſem Datum vollendet fein muͤſſen 

D Reapel, 5. Ian. Geftern, fand hier eine reactionäre Des 
menfiration statt; 15 Berlonen wurden verhaftet; barumter ‚mehrere 
Prieſtet und ein bourbonilcher Cberft, ver ald Inhaber von Decus 
menten eiuer reactionären Gonfpiration bezeichnet wird In der Nähe 
des Haupt Be der Nationalgatve erplodirte eine Petarde. 

DI Ronfla tinopel, 5. Yan, Kiamil Vaſcha ift anftatt Fuad 
Paſchas zum Großvezier erhannt “Die ——————— Paſchas wirb 
nicht angenommen, man hat He rung, daß er bleibt, l 

Newyork, 26. Dec! rt Präfiden! Davis ift in Teneffee, 
ven Plan zur Wegnahme Näshoilles vorbereitend, ;, Der Newport 
Heralt verlangt die Einberufung einer Konventich bunbestreuer Staa 
zum Wiederanfchluß an den Bund und Wieverherftellung bes 

riedeus. u 
e D) New York, 27. Dec. Die Gonföterirten haben Wincheſter 
in Virginien’ geräumt und find gegen Stanton marſchirt. Die Bun— 
deetruppen Kaben Wincheiter beſetzt. Finanzminiſter Chaſe fchlägt vor, 
300 Millionen Dollars für den Dienft der. Armee im laufenden Jahre 

„zu erheben und 600 Millionen Für den Dienft im nächften Jahr, in 
der vom Congreß genehmigten Weife, 

Man vermutbet, "Lincoln werde am 1. Sanuar die Eclaven- 
Emancipatiens · Proclamation veröffentlißen, un? davon nur Delaware, 
Miſſouri, Maryland, Kentuly und einige Theile von Virpinien, Eid: 
und Nord:Garotina, Lotifiana und Tenneffee audnehmen. 

Die „Tribiunte* verfihert, das ſchwarꝛze Menimenter audgehoben 
werten follen, um-den Negern die Gmancipation zu ſichern. 





Berlin, 5. Yan. Die heutige Ausgabe ver „Bank. und Handels 
Zeitung” enthält wörtlich folgende (von Frankfurt aus bereits officiell 
wiverfegte) Mittheilung: In der biefigen Gefchäftsmelt macht eine Nacdh- 
richt, vie heute aus Frankfurt gemeldet wird, große Senfation. Die 
Frantjurter Bank hat erllärt, daß fie von der ferneren Ertheilung von 
Bocſchũſſen anf öfterreihifche Bapiere Umgang nehmen müle Da bie 
trabitionellen Beziehungen zwiſchen ven in Fraukfurter Banktreifen maßs 
gebenven großen firmen und der öfterreihifchen Bunbespräjivialgefandt- 
ſchaft notoriſch find, fo muß ein folder Beſchluß deſto mebr überrafchen. 
Der Grund liegt offenbar in der durch die Speculation bis ins Maf- 
loſe betriebenen Eursfteigerung der öfterreidhiichen Papiere, als deren Mo» 
tin lediglich Die zu Stande gelommene Vereinbarung Über die nene Banf- 
acte angeführt werden fann, Dieſer Beweggrund ıft aber nit im Ent« 
fernteften ausreichend, jener Speeulation, zur Unterlage zu dienen, ba bie 
neue Bankordnung keinerlei Gewähr für die Regulirung der Valutaver- 
bältnifte gibt. Diele allein aber wäre geeignet, eine Bewegung , wie fie 
fit vorigem Monat im ben öſterreichiſchen Effecten vorgegangen, zu rechte 
fertigen 

Turin, 4. Ian. Graf de Launah ift nach Berfin abgereist. Die 
Eommiffion für die Unterfuchung über das Brigantenthum wird Turin 
morgen verlaffen. Die Nachricht ver „Italia“ über die Ankunft des 
Cavaliere Nigra in Turin ift unrichtig. Der „Discuffione” zufolge 
ift General Yamarmora von der Civilverwaltung Neapels definitiv ent- 
hoben mworben, behält aber für jet das Militircommanbe. In Florenz 
bat fi die Societa Emancipatrice unter dem Titel Societa Demseras 
fica und unter dem Borfig Miberto Mario's conftituirt. — (Nachts.) 
Die von Frauen and Venedig, Trient und Atrien mit ber Meberreichs 
ung eines glänzenden Geſchentes für die Königin von Portugal beauf- 
tragte Commiſſion wurde heute vom Könige a. Derielbe war 
bei einigen Stellen ver Rede des Präfidenten ber Commiffion ſichtlich 
bemegt. (W. Bl.) 





Würzburg, 5. Yan. Sur Gründung eines großdeutſchen Neform- 
vereins für biefige Stadt und Umgebung fand Heute Morgen im Har« 
moniegebãude eine Vorbefprechung ftatt, zu ber gegen 50 Männer aus 
allen Ständen, namentlich des bürgerlichen, eingelaven und erjchienen 
waren. Nachdem Hr. Reichsrath Fehr. v. Stauffenberg den Zweck ber 
Berfammlung, und Hr. Univerfitätsprofeffer Erel das Wefen eines fol- 
den Bereins erdrtert, wurde die Grlinbung eines großdeutichen Vereins 
als zeitgemäß erachtet und beſchloſſen, zu biejem Zwecke dahier am 18, 
Januar eine allgemeime Bollsverfammlung in einem öffentlichen Lokale 
abzuhalten. (W. 3.) 
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5,,Den, Die zur Completirung des preuiſchen Theile 


ha Bunbehbefauuig tinberufenen Reſcrven find .geftern, bier 


Der „Mayr. 3." ſchreibt man aus tem Wegierungäbezirt Merfe- 
rg vom I. Januar: „Briefen aus Berlin pi ſoll der Diinifter 
Graf Eulenburg Bei einer ber legten Minkfterfigungen den Antrag geſielli 
haben, daß es deinem preußiſchen Beamten erlaubt jein dürfe, dem beut- 
ſchen Nationafverein ale Mitglied anzugehören. 

"Wien, 5. Yan. Die „Morgenpoft" unterzieht das neuefte 
Borgehen Bismards gegen Defterreid unter Conftatirung des Umftaudes, 
daß bie Üfterreidiichen Staatspapiere in die Höhe gehen, die preußiſchen 
aber fallen, einer ſtrengen Kritik. Die „Morgenpoft“ glaubt, daß viel- 
leicht eine Prefjion auf die am 14. Jänner jujammentretenden Kammern 
—— ſei, und denſelben bie Nethwendigkeit der Bewilligung wei⸗ 
terer 7 Millionen Thaler für das Militärbubget durch einen -_ ußen 
drohenden Conflict begreiſlich zu machen, wobei Hr. v. Vismard darauf 
u fpeeuliven ſcheine, dag ein Conflict Preußen® mit Defterreih im 

er opularität genichen würde, was fie aber mit Grund 
bezweifelt. - 

\ Bon der Stadt Iglau ift der Staateminifter v. Schmerling zum 
Ehrenbũrger ernannt werben. Es geihah, mie mährijhe Blätter jagen, 
aus Dankbarkeit für der Stadt erwiejene Wohlthaten, aber auch um zu 
beweifen wie fehr Iglau, eime uralte deutſche Stadt, die Gultur ter ger 
genmwärtigen Zeit ſchaͤtzt, wie jehr fie es vor allem fühlt, daß mur turd) 
das innige und freue Feſthalten am beutichen Weſen und beutſchen Cie» 
ment ihr Standpumnet gehörig marirt ift, und daß fie als Hort tes Ger« 
maniemus den ſlaviſchen Zerreifungsgelüften entgegentritt. 

L Paris, 4. Ian. Die politifche —— * ſich 
noch immer mit dem Nenjahrs-Empfang in den Tuilerien. Die Einen 
wollen bemerft Haben, daß ber Kaiſer mit einer gewiſſen Kälte und 
Zurüdhaltung feine an das diplomatiſche Corpo gerichteten Worte ges 
ſprochen, bie Anbern, daß er gegem feine jonftige ug feinem 
Botſchafter ober Geſandten die Haud geprüdt habe. Noch Andere woll- 
tem darin etwas finden, daß ber Kaiſer nur von den beftchenden guten 
Beziehungen zu ben „Mächten“, nicht aber zu ben „Souverainen“ ge= 
fprochen, woraus fie fchließen wollen, daft vie Beziehungen zu einem 
oder dem andern Sonverain doch zu wünſchen übrig laſſen. Wie das 
Berhältnii Frankreichs zu Rom immer freundlicher fih geftaftet, konute 
man übrigens aus den Heufierungen des Kaiſers an ben päpfllihen Nun- 
tius, Fürſten Chigi ertennen. Im Laufe des es war eine Depeihe 
des Borfhafters zu Rom, Fürſten de Latour d’Uuvergne, eingetroffen, 
welche über vie herzlichen Worte des bl. Baters an ihn, den General 
Montebello und das franzöfiiche Offictercorps berichtet Als mm Abends 
Fürft Chigt beim Empfang der Damen bes biplomatifchen Corps aber- 
mals in ben Tuilerien erfchien, erfuchte ihn der Kaiſer, dem bi. Bater 
feinen berzfihften Dank fir feine frennpligen Gefinnungen und Worte 
zu berichten. Beſonders mit dem ruſſiſchen Botſchafter Barom Budberg 
ſprach ver Kaiſer auch lange. Dem Vertreter ber norbamerifaniichen 
Union Hrn, Dayten bemerkte er, wie lange der unſelige bfutige Krieg 
in Amerifz noch dauern jole Er fche keine Loſung des Streites ab. 
Einige Worte an den fpaniichen Gejbäftsträger Hrn. Muro zeugten 
von ber eingetretenen Spannung zwijhen ven beiden Mächten. Den 
Senatoren empfahl er Bewahrung ihrer bisherigen Ruhe und Mäßigung 
in Behandlung der Staatbangelegenheiten an. Die Mitglieder bes ge= 
feßgebenben Körpers waren zahlreicher als je erfchienen. Der zahlreichen 
Geiftlichkeit rühmte er die Weisheit und Mäfigung des verftorbenen 
Cardinals Morlot als Mufter an. Als Nachfolger desſelben hat jetzt, 
wie es ſcheint, Hr. Derboy, Biſchof von Nanch, viel Ausfiht. — Rod 
faubt man nicht an die Bicherfunft Victor Emanueld. Einer feiner 

rbonnangofficiere ift auf bem Wege nah Merico, um dem Feldzuge 
dafelbft beizumohnen, * 

Die „Times“ faßt in einer nekrologiſchen Ueberſicht die Verluſte zu⸗ 
ſammen, welche England im verfloſſenen Jahr an mehr oder minder bes 
rühmten-Perjönlichkeiten erlitten bat. Daraus feien bier nodymals fol 

be erwähnt. Staatsmänmer: Lord Canning, Sir Thomas Wyſe, Sir 

jamin Hames; Geiſtliche: die Ergbijhäfe von Armagh und Ganter« 
burh; Militärs: General Sir John Inglis und O Balıd Smith 
(Seite von indiſcher Berühmtheit): Gelehrte; Schriftfteller und Reijenve : 
der Mathematiter Beter- Barlow, bie Aerzte Sir B. Brodie und Hr. 
Wakley, der Shopolfahrer Admiral Sir Zames Ro und vie auftrali« 
ſchen Entoeder HH. Burke und Wille, ver Bochara-Wanterer Dr. Wolff, 
der Geſchichtſchreiber ter Eivilifation Hr. Budle, ver Schauſpieldichter 
Knowles; Küftler: die Bildhauer Wyatt, Thomas und Jones, und bie 
Maler Wallis, Davis und Salomon. 

Verantwortliche Redaction: 

dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroſſt. 

re den politiſcher Theil: 7. F. Want, Dr. A. Pöhtmann, 
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Fanny Janauſched. I, — Jeruſalem. II. (Fortſ.) — Der 
wilde Rofenftraud, Novelle von Eduard Ziehen (Schluß.) — 
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65” Zelegramme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Fanny Ianaufched. 
U. 

- gr wäre ‚e8 feine uninterefjante Aufgabe nadyzumeifen, daß bie 
beutfche Piteratur des legten Jahrhunderts bis auf die Gegenwart herab 
unverhältnißmäßig mehr weiblich e Jrealgeftalten, reichere, mannichfaltigere, 
feiner inbivibualifirte Frauen» Eharactere gefhaffen hat, als Männer: 
Geftalten. Bei Schiller ift darin noch eim gewiſſes Gleichgewicht ber 
Production. Im Fiesco und Carlos, MWallenftein und Tel find eine 
beträchtliche Anzahl von „Helden“ für immer smvergefilich bingeftellt, 
und bod wie treten fie zurüd meben Gretchen und Clärchen, Leonora 
und Iphigenia, neben Minna von Barnhelm, Maria, Iohanna, Louiſe 
und Thelle. Noch auffallender ift das Ueberwiegen des weiblichen 
Elements bei den Epigonen von der Medea, Sappho, Griſeldis, Par- 
thenia, Jubith, Maria Magbalena bit zur Deborah, Thusnelda, Grille, 
Brunhild und Chrimhild, Eliſabeth Charlotte, Annaliſe und Marfa 
herab. Ohne nach den Gründen biefer Erſcheinung zu fragen, und zu 
unterfuchen, ob. biefe Neigung zum „Emig Weiblichen“ mehr im Eha- 
racter ber Dentjchen überhaupt oder nur im Character des Jahrhunderts 
liege, läßt fih doch nicht verfennen, daß bie Rüdichläge dieſer Thatfache 
bereits nicht blos in der bildenden — noch mehr in ber darftellenden 
Kunft mächtig zu ſpüren find. Triumpbzüge, wie bie ver Seebach, ber 
Gofmann, Bulyomeli u. A., fowie bie lagen über den Mangel an 
tächtigen Schaufpielern, find nur erflärlich durch jenen Character umferer 
Literatur. für die Erfleren eriftiren ungleich viel mehr tüchtige Rollen 
und werben täglich newe gejchrieben, für bie letzteren nicht. Es ift fein 
Nachwuchs unter den Schauſpielern vorhanden — zum Theil, weil bie 





Unwandlung von feiner eblen, einfachen Fran Kofetterie, Aufregung 
und Weltgemandtheit. Das Berlangte wird ihm denn auch reichlich, ja 
im Uebermaße zu Theil, um ihn zu curirem. Frl. Janauſcheck gab dieſer 
etwas comöbiantenhaften Wolle bei allem reizenden Uebermuth ber Ber- 
ftelungstunft doch durch ihre tiefere Empfindung eine wahrhaft poetiſche 
Weihe, eine typiiche allgemeine Wahrheit, jo daß die umpoetifche Tri⸗ 
vialität des Stüdes, weldes eine ibenle Frauennatur .umlösbar an einen 
ziemlich unbebeutenven unb faben Herrn gefchmiebet zeigt, boppelt pein ⸗ 
ih in bie Augen fallen mußte. Auch bier war Frl. Janauſcheck am 
vorzäglichften, wo ‚fie mit ganzen Farben ber Liebe ober bes Zorns, ber 
Eiferfucht oder ihres Nechtsgefühls malen durfte. 

Ueberhaupt ſcheint ſich ihre Begabung im den Phänomenen der 
Leidenſchaften, Yaunen und bramatifchen Affecte am freieften und glüd« 
lichſten zu zeigen, während fie etwas zurüdbleibt, mo bie lyriſche Fürb⸗ 
ung überwiegt, wie in ber Maria Stuart. Freilich mar biefe Marie, 
wie fie Frl. Janauſcheh ſchuf, eine Geftalt voll Würde und Majeſtät — 
jeber Zoll eine Königin, voll tiefer Empfindung der Unbill und voll 
dramatifcher Energie in der Scen® mit ber Königin, endlich voll er 
ſchütternder Refignation in ben letzten Momenten: e8 war eine berbe, 
leidgeſtählte Marie, r wie fie vieleicht Hiftorifch in ihrem Testen Jahre 
war, während vie Tradition fieber an dem Bild reizenber weiblicher 
Anmuth und Hingebung fefthält, wie denn aud Schiller dieſes Character- 
bitd nicht ohne Abfiht ſehr ſtark mit lyriſchen Laſuren behandelt Hat, 
die in Fri. Ianaufched’s Leiſtung leider wenig ober gar nicht „beraus» 
kamen”. Größtentheils pitoyable waren bie Darftellungakünfte ber 
übrigen mitwirfenvden „Mimen." Wir hörten die Frage äußern, ohne 


' fie beantworten zu fönnen, weshalb bie Direction das Stüd nit um 


einige Tage verichoben hätte, bis Frau Dahn ihrer mit Freuden gege- 
benen Bahr, bie Elifabeth zu fpielen, nachlommen konnte, Frl. Den- 
fers Darftellung lieh allgufehr empfinden, daß felbft ber große Schiller 
fi in viefer Charakterfigur arg verzeichmet bat, und die „jungfränfiche 
Königin" des Lieben Contraftes willen mit mehr Niebrigfeit unb Unis 
mofität ausgeftattet Hat, als gerade unumgänglih nothwendig war. Am 


\ beften und erträglichten war noch Hr. Richter ale Mortimer. 


trabitionellen Rollen an Zugfraft verloren haben, zum größeren Theil . 


aber, weil Neues — Bepeutendes, woran fie ſich beranbilven fönnten, 
leider nicht für fie gefchrieben wird. Und fo werben wir noch auf lange 
binaus* vortrefflihe Schaufpielerinnen zu erwarten haben, aber leider 
wirb fi daneben ebenfo ber ſchneidendſte Eontraft idealer Frauengeftalten 
und ungefhulter, unbrauchbarer Dilettanten verewigen; und wir haben 
Frl. Janauſched wiederholt in dieſem Punkte bedauern müſſen; benn 
einer ächten Künftlerin, wie ihr, ift e8 immer ermünfchter, neben und 


mit ächten Künſtlern zu fpielen, als ihren Glanz durch bie mohlfeile ' 


Folie der äußerſten Mittelmäßigkeit erhöht zu ſehen. 

Was ihre weiteren drei Gaftrollen in Blum’s Ball zu Ellersbrunn, 
in ber Maria Stuart und ber Ipbigenie betrifft, dürfen mir wohl be 
baupten, daß fi unfere erftere Erörterung über die pfhchologiſche Grum« 
dirung und einheitliche Auffaffung aller ihrer Rollen beftätigt hat. Die 
gefränfte Frau, bie rührende Dulderin — kurz die ganze Paffions- 
geſchichte des edlen Weibes in biefer Welt ber Gewalt, Ungerechtigkeit 
und Rohheit: — das ift das Grundthema, welches bie Künftlerin mit 
unerfchöpfliher Nuancirung, mit immer meuen Linien und farben zu 
varitren weiß, ohne uns zu ermüben ober nur im Cntfernteften eine 
Einfeitigfeit zu verrathen. Und eben durch biefe ihre Auffaſſung 
fonnte man zu jenen vielleicht parabor ſcheinenden Bemerkung 
fommen, daß die duldende Weiblichleit als eim typiſcher 
racterzug, eim ſtehendes Thema umferer modernen Poeſie amgefjehen 
werben muß. Wir überlaffen es den Eufturbiftorifern, ob daraus ein 
Rückſchluß auf die heutige fociale Stellung ver Frauen ober auf eine 
Bermweihlihung der „Germanifhen Race* 
irgend ein fchlauer Aefthetifer uns mit der Erklärung beruhigt, daß das 
meiblihe, jhon von ber Natur mehr zum Dulden beftimmte Geſchlecht 
deshalb in höherem Grabe fiir die Tragödie geeignet fei, als ber han« 
delnde active Mann. — Do dies nur beiläufig. Der Ball von Ellers⸗ 
Brunn, Das alte, viel gefehene und oft gegebene Stüd Blums ift doch 


Ueber die Iphigenie fliehen wir enblih noch nachflehenbe Heilen 
eines andern Referenten an, ba wir felbft verhindert waren, ber Bors 
ftellung beizuwohnen. „Bel. Janauſcheck fpielte in ber That meifterhaft. 
Da das Drama wenig Handlung bat, bietet fih auch wenig Gelegen ⸗ 
heit, durch Effecthafcherei feinerer oder gröberer Art bie Mängel ver 
Darftellung zu verdeden, und wenn biefe genügen, ja, wie es bei Frl. 
Jauauſched ver Fall ift, feſſeln fol, fo kann das nur gefhehen, wenn 
fie in einem tiefen Verſtändniß ver Rolle wurzelt, und von einer rid» 
tigen Declamation und Mimil getragen wird, welche bas wahr und innig 

mpjundene bem Zuſchauer ald trde Bermittlerin volllommen , unver 
kürzt und umentftellt zu Herz und Sinnen führt, Das gerabe find bie 
Borzüge, die ſich ber Darſtellung Iphigeniens duch Frl. Janaufched 
nahrühmen laffen, welche in ihrer Totalität ben wohlthuenden Einbrud 
hinterließ, ben eine jede wahre Runftihöpfung burh das Ebenmaf 
ihrer Beltanbtheile auf ben, ber für das Schöne empfänglich ift, zu üben 
nie verfehlt. Während fie den Wechfel der inneren Bewegung flets ſtark 
genug accentuirte, um benfelben deutlich erkennen zu laffen, hielt fie fich 


andererſeits dabei dod immer in ben Grenzen einer edlen Gemeſſenheit 


und plaftifhen Ruhe, wie fie gerabe bei einer folden antiten Geftalt 
nothwenbig ift, wenn bie Darftellung zur Höhe ber Dichtung hinanrei⸗ 


' den fol. Leider ſtanden bie Träger ber übrigen Rollen gar zu meit 


Cha | 


u machen fei, falls mit | 


hinter der Figur Iphigeniens zurüd, als daß ein guter Geſammteindruck 
möglich geweien wäre. Hr. Richter ging noch an, er verdarb wenigſtens 
nichts; den Charalter des Pylades hatte er aber höchſtens an ber 
Oberfläche geftreift, nicht ergrünbet. Nicht einmal bas läht ſich von ben 
Darftellern des Thoas (Hrn. Büttgen) und bes Dreft (Hrn. Straß ⸗ 
mann) fagen; biefe fuchten in pathetiihen Stellen durch Schreien zu er» 
feßen, was ihnen an Gefühl abging. Mit der eben fo wenig beventen- 
ben Leiſtung des Hrn. Keller wollen wir in Anbetradht ber minberen 
Wichtigkeit ſeiner Rolle gar nicht rechten.” i 


* all aa mann) .ık ”. * 
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D— — — nfar . 
Ein Bortrag von Julius Braum. 


(Fortfegung.)« 


An einem der weftlihen Thore iſt auch jene Shatziaumer“, d. 


h. der Almojenftod, zu venten, wo bie Wittwe ihre Scherflein einlegt, 
und Iefus mit dem. (Finger im Sande jhreibt, während man das ſchut 
dige-Weib vor ihm anllagt. Sonft lommen im neuen Zeftament nur 
noch wenige Drtdangaben vor. Bom Garten Getbjemane, welher jetzt 
durh 8 Städ uralter Inorriger und zerriffener Oliven bezeichnet wird, 
führte man ben Gefangenen zuerft zum Haus bes Annas, des früheren, 
und des Faiphas, des wirklichen Hohenpriefters. Beide Häuſer werben jegt 
auf ber Bionplatte außerhalb der jegigen Stabtmaner gezeigt, und. eben» 
dort lennt ſchon das ältefte Reifetagebuh (vom Jahre 333, eines Un-⸗ 
enannten von Borbeaur) das Haus bes Kaiphas. Die nächte Station 
iſt Pilatus’ Haus, bad Prätorium, gleihfalls auf Zion, denn es ift 
ber Palaft des Herodes, melden die römiſchen Profuratoren ſich aneig« 
meten, weil es ber vornehmſte Bau war und mit ver Zionburg zujammen- 
ing.*) Wir haben ven Thurm Hippifus bereit8 genannt, der im jener 

urg ftand und heute noch, wenigſtens mit feinem unteren maſſiven 
Theile, erhalten ift, und aus bem felsgehauenen Graben fleigt. Bor- 
mals hatte er über feinem maffiven Theil ein Wafjerbeden und baranf 
ein. Haus in zwei Stockwerken mit Zinnen und Thürmchen zu oberft. 
Ebendort find uns noch die Thürme Mariamne und Phafaclis genannt, 
deßgleichen Hallen und grüne Höfe mit Blumenbeeten und Hainen und 
tiefen Ranälen und Gifternen, Alles Anlagen des Herodes. Bon Pila- 
tus wurbe der Gefangene zu Herodes Antipas geſchickt, ber in dem ger 
nannten, der Familie allein verbliebenen Palafte ver Maftabäer, unmit- 
telbar der Zempelplatte gegenüber wohnend, zu denlen ift, umb kehrte 
von bort vor ben Richterſtuhl des Pilatus zurüd, 

Bir haben auf der Weſtſeite der Tempelplatte noch die Klageſtätte 
ber Juden zu nennen. Dort, wo das Thäldyen fich bereits tiefer jenkt, 
ift die Mauer noch bie alte, und befteht aus gewaltigen, oft wie von 
Wurfwaſchinen zermalmten Blöden. Dort ijt ein ftiler Play, wo alle 
Freitag die Juden ſich verfammeln, um über ben alten Blüden zu Ha- 
gen und zu weinen. Gie halten fid am ber Blodwanb empor, um 
durch bie Spalten in ben für fie ungugänglihen Moſcheegarten zu 
ſchauen. Es ift die Stelle, wo fie 2 Bernie von Tudela ſchon 
im zwölften Jahrhundert, und mach jenem Pilger aus Borveaur ſchon 
im Jahre 333 klagten und meinten, Damals, unter Konflantin, burfs 
ten fie es übrigens nur am einem einzigen Tag, dem Berftörungstag, 
unb war im Uebrigen ihnen nur verftattet, vom Delberg herab auf bie 
Stadt zu bliden. 

Dieſe Tempelplatte mit ihren grünen Bäumen bat ſchon ungeheuer 
viel Blut getrumfen, vielleicht mehr als irgend eine Stelle in der Welt. 
Wir wollen alle früheren Belagerungen laſſen und nur der Schredend- 
tage unter Titus gebenfen. Schon eime gute Weile vorher war das 
ganze Bolt, heil durch die Schuld miederträchtiger Prokuratoren, 
im völliger Auflöfung, Morb und Gemaltthat an allen Enven. In 
einem Aufftand zu Jeruſalem felbft wurde ver Palaft des Agrippa am 
Xyſtusplatz und die Antonia angezündet, und die römijche Befagung, ver 
man freien Abzug verjprodhen, meineivig niedergemacht Die Antwort 
war ein ungeheurer Judenmord durch alle ſtädtiſchen Benölferungen vor 
Damastus bis Wleranbrien. Der Römer Ceſtius drang mit einem 
großen Heer in Jeruſalem ein, nahm und verbrannte die Meuftabt und 
lagerte gegenüber dem Herodespalafte, alfo in ber Gegend von Golgo— 
tha, und zwar ohne bie zweite Mauer genommen zu haben. Das ift 
ein Beweis, daß biefe zweite Mauer nicht die jegige Nordmauer ift, 
fonbern einen Bogen äftlih von Golgotha umd ber jewigen Grabeslirche 
beſchrieb, und die Stelle der Grabesfiche allerdings außerhalb dieſer 
weiten Mauer und fomit zur Zeit von Chriſti Tob noch außerhalb ber 

tabt lag. Wir wiffen, daß die von Ceſtius verbrannte Neuftabt, alfo 
fammt der Stätte ber Grabesfirdhe, erft einige Yahre nach Ehrifti Tod 
mit dem Unterbau der britten Dauer, ber jeigen Nordmaner, umſchrie ⸗ 
ben und zur Stabt genommen wurde. 

Ceſtius z0g wieber ab und erlitt eine Nieberlage auf dem Rüchzug. 
Es brauchte größere Mittel. Veſpaſian, dem fein Sohn Titus Truppen 
aus Aegypten zuführte, mußte erft ganz Paläſtina erobern, Auf dem 
See Tiberias, zu Chriſti Zeit im Beſitz eines friedlichen Fiſchervolles, 
gab es Seeſchlachten. Die jübifhen Barken flüchteten den Jordan herab 
ind tobte Meer, wurden aud dorthin von ben Römern verfolgt und 
ihre Bemannung taufenbweis ermordet. Die Jordanmündung mar fo 
voll von Leihen, daß bie Römerbarken fteden blieben. Inzwiſchen war 
Derufalem in Hänben von Räuberbanden, welche nicht nur bie Bevölke⸗ 
rung, ſondern fih felber untereinander ſchlachteten. Befpafian wurde 


*) Vergleiche die wortrefflichen Nachweiſungen und Verichtigungen zur Prä- 
teriumöfrage bei Sepp. Derufalem 1862. S. 145 ie. 


Omperator und ging nah Rom; Titus rüdte vor bie Stabt, bereit 
Machthaber in mahnfinniger Berblendung ihrem Untergang entgegen 
drängten, Titus felber, vor dem heutigen Dammölnsthor refognoßeiend, 
wurde bort zwiſchen ben Gräben, Terraffen, Gehegen faft gefangen und 
[904 ſich mit Mühe durch. Der ihn — Haufen war jwiſchen 
en „Srauenthürmen“ herausgebrochen. Es find die Thorthürme, von 
denen ber Unterbau aus gewaltigen Blöcken noch übrig ift in ben Thür 
gem, melde das heutige Damaskusthor zwifchen fi nehmen. Am 


"berg wurde die zehnte Legion, die aus Cäſars Kriegen fo —*— 


durch bie Juden fo wüthend angegriffen, daß nur die perſönliche Tapfer- 
feit des zu Hilfe eilenden Titus fie herausrig und bie Juden zurüdtrich. 

Die äußere Mauer wurde von den Römern rafd genommen; nad 
verzweifeltem Kampfe auch bie zweite. Uebrig war noch bie Oberftadt 
(oder Zion) und bie Tempelplatte. Bereits war der Hunger furdtbar; 
in den innern Parteifämpfen hatten fie bie Lebensmittel fich felber ver⸗ 
nichtet. Was aber aus ven Mauern fid) wagte, wurde von den Rör 
mern gekreuzigt, 500 an einem Tage, im Angeſicht ber Mauervertheibi- 
ger. Dennoch flohen die Juden maflenhaft ins römifche Lager, Weil 
man aber fand, daß einer von ihnen Gold verſchluckt hatte, wurde vom 
ben Syrern und Arabern in bes Titus Yager in einer einzigen Nacht 
2000 Juden ber Peib aufgefhnitten. VBergebens waren alle —— 
bes Titus, der den Tempel retten wollte, an den Räuberchef Johannes, 
der ben Tempel inne hatte, Sie warfen bie Verhungerten von der 
Mauer in die Schluchten hinab und afen Lederſchuhe und Gürtel. Als 
einft ein Bratengeruch bungrige Aufrührer in ein Hans lodte, fanden 
fie ein Weib, das ihrem eigenen Sohn gebraten und bereits "halb ver» 


zehrt hatte. 
ESchluß folgt.) 


Der wilde Mofenftraud. 
Eine Gefhihte aus dem wendiſchen Volfsleben 
von Epuacd Dicken, 


Schluß.) 

Einige Tage ſpäter ſchritten ein gebeugter hagrer Greis und ein 
junges ſchönes Mädchen mit bleichen ngen und verweinten Augen 
auf dem einſamen Wege dahin, ber von T. quer durch die Haide nach 
der Göhrde führte, & waren der alte Wolnig und Marie Lies, bie 
das Schlachtfeld neben vem Walde und die Stätte beſuchen wollten, wo 
Heinrih nad tapfrem Kampf gegen bie Unterbrüder nes Vaterlandes 
ein files Grab gefunden. 

Das Mädchen hatte den befümmerten Greis, ber durch bie Trauer» 
funde feiner ſchönſten Hoffnungen beraubt worden war, fo lange gebeten, 
bis er fi dazu verftanden hatte, mit ihr dorthin zu wanbern. Bon 
dem Bauern, welder einen ber Kameraden Heinrich's geſprochen, hatte 
fie ſich auf's genaueſte bejchreiben laffen, wie und wo biejer gefallen 
und an welcher Stelle er beftattet worden war: ber Gedanke, dem Todten 
auf feinem Grabe Alles abzubitten, wodurch fie feinem Herzen einft 
weh geihen, gewährte ihr einigen Troſt in ihrem Schmerze. 

uf dem Schlachtfelde waren noch überall die Spuren des mörbe- 
rifchen Kampfes fichtbar, ber vor wenigen Tagen bort getobt hatte. 
Zerſchoſſene Faffeten, Waffen und Uniformftüde lagen ringe auf ber 
weiten bügeligen Haide umher, und ver Erbboben war an bem Puncte, 
wo ber Feind ben ftärkften Miderftand geleiftet hatte, von den Hufen 
der Roſſe und ven Rädern der Kanonen furdtbar zerflampft und zer- 
wählt, Hie und ba erhoben fi die Grabhügel, unter denen bie Ge» 
fallenen rubten, und melde bie Mare Herbſtſonne mit ihrem golpnen 
Schein beglänzte. 

Die Stelle, wo Heinrich mit einer Anzahl feiner gefallenen Kame- 
raben beftattet worben war, entbedte das trauernde Mäbden fehr bald; 
diefelbe befand fi ummweit des Meinen Baches, der zwiſchen niebrigem 
—** und einzelnen Erlenbäumen in einem ſchmalen Wieſengrund 
dahinflof. 

Der Greis und feine Begleiterin jegten ſich ſchweigend auf einen 
abgehauenen Baumflamm, ber neben dem Grabhügel lag, und ließen 
ihren Thränen freien Lauf. 

Endlich aber erhob fi das Mädchen und begann mit einem breiten 
Meſſer und mit Hilfe ihrer Hände ein Loch in den Grabhügel zu 
graben. . ö i 

„Bas wilft Du beginnen, Marie Lies?“ fragte ber Greis mit 
ſchwacher Stimme. 

„Ih will einen wilden Rofenftraud auf Heinrich's Grab pflanzen,” 
erwieberte fie ſchluchzend; „im dem Bündel, welches ich getragen habe, 
befindet fih ein Ableger von dem milden Nofenftraud in unjrem Gar» 
ten, Als Heinrih das letzte Mal bei mir war, und id ihn lachend 
mit feiner Bewerbung abwies, flanden wir gerade vor bem blühenden 
Straude, und da rief er mir zu: „Du bift der wilde Rofenftrauh unter 
den anderen Roſenbüſchen! Wie ver trotz aller feiner jchönen Blüthen 


Duft daſteht, fo ſchlägt in Deiner Bruſt fein Herz!" So foll 
= ein wilder Rojenftreud auf feinem Grabe ftehen, zum Zeichen, 
daß ich allftund an ihn amd nur am ihn benfen werde.“ 

Der: Greis lich fie ruhig gewähren, und ale, Marie Lies ven Ro— 
ſenſtrauch eingepflangt und mit: Wafler aus. dem Bach begofien hatte, 
forachen Beide ein ftilles Baterunfer, ruhten noh eine Weile neben 
dem duntlen Grabhügel und wanberten dann ſchweigend nad der Hei⸗ 


E 


Seit der Zeit war Marie Lies wie verwandelt. Sie ſaß fill und 
in fi gelehrt. einen Tag wie ven andern im ihres Vaters Hanje und 
nahm an feiner ber Feftlidhfeiten oder Vergnügumgen Theil, welde im 
Dorf ober in ber Umgegend ftattfanden. Die Stabt mit Allem, was 
barin war, hatte feine Unziehungsfraft mehr für fie: es däuchte ihr, 
als. ob fie das Antenfen des Todten dadurch am beften ehren könne, 


wenn fie alle die Wiünfche, welche er einft gegem fie geäußert, mit ber 


größten Gewifjenhaftigkeit erfüle. . j 

Späterhim famen nacheinander mehrere reiche und ftattliche Freier 
und unter ihnen aud ein Stäbter, der Sohn eines Wirthes, der mit 
ihrem Bruder fehr befreumbet war und dem fie früher gewiß das Ja« 
wort gegeben haben würde — allein fie lehnte alle Heiraihsanträge mit 
ber größtem Entſchiedenheit ab und erllärte, da ihr Zugendfreund aus 
Liebe zu ihr in. den Top gegangen fei, jo molle fie ihm nun ihre Liebe 
baburd beweifen, daß fie unvermäbhlt bleibe, 

Als dann ein Jahr darauf ihr Bater flarb, und defien Bruber 
aus dem benachtbarten Dorfe Haus und Hof übernahm, ließ fie ihrem 
Dheim ihr ganzes Erbtheil, wogegen er und fein Sohn als künftiger 
Erbe ſich ‚verpflichteten, ihr bis zu ihrem Tode außer einem Kleinen 
Dahrgeld freie Wohnung und Koft umd Kleidung zu geben. Ihr Brus 
der, der die Stapt nicht verlaffen wollte, warb durch eine beftimmte 
Summe ein für alle Dal abgefunden. 

Um nicht durch ein müßiges Leben fih und Andern zur Laſt zu 
fallen, nahm fie fi) während bes Tages nad Kräften bes eweſens 
wit an und half in Garten und Feld, mo man ihrer beburfte; ſonſt 
fa fle fill im ihrem Heinen Stübchen und befchäftigte fi mit Spinnen 
und Nähen ober las in der Bibel und in ben Büchern, welche fie bann 
und wann von dem Pfarrer im Kirchdorf erhielt. 

An den langen dunklen Winterabenven, wenn Alles ftill im- Dorfe 
war, und nur der Wind fiber bie ſchneebelaſteten Dächer faufte, ging 
fie mandmal zu dem alten Wolnig, jprad mit ihm von dem Gefallenen 
und fuchte den gebeugten Greis dadurch zu erheitern, daß fie ihm vor 
flellte, welches Berdienft alle Diejenigen haben, die zur Befreiung bes 
Baterlandes ihr Leben zum Opfer gebracht. 

Zur Frühlings: und Sommerszeit dagegen ging fie nad vollen- 
detem Tagewert gar oft mad einem meben dem Dorfe liegenden Hügel, 
ſchaute nad dem dunllen Göhrbewalde jenjeit der weiten Haide hinüber, 
auf ben bie grimme Schlacht getobt, und weinte bitterlich. 

Dod was konnten Thränen helfen? Die wedten den Todten nicht 
wieber auf und riefen die Tage ber Jugend und der freude nicht wies 
ber zurilch! , 

Aljägrlih aber am Tage der Schlaht wanderte fie einfam nad 
dem büftren Haidegrund neben der Göhrde und fegte ſich ftillweinend 
auf das grüne Grab mit dem wilden Rojenftraud, unter dem ihr Zus 
entfreund ſchlummerte. Und wenn dann das glühende Abendroth 
Site dem ſchweigenden, dunklen Hochwald flammte und die Hügel und 

häler ringsumher mit purpurnem Scheine färbte, da däuchte es ihr, 
ald ſei bie ganze Haide von Blut überftrömt, und ald raufchten die vom 
Wind durchwehten Wipfel der Erlen ihr einen Wehruf zu. Wenn bann 
aber das Äbendroth allgemad) verglühte, das Rauſchen im Erlenlaub 
verfiummte, und nur eim geheimnißvolles Flüftern durch die Zweige 
des wilden Roſenſtrauches ging, ba war es ihr, als rufe ihr Jugend» 
freund ihr leife zu, daß er ihr vergeben habe, 


Vermiſchtes. 


Die Camorra. 


(Fortfegung.) 

Als ich zuerft in Meapel fragte, was ein Camorrift fei, konnte ber 

Befragte keine genaue Definition ee und er mußte feine Zuflucht zu 
Beifpielen nehmen. „Wenn Sie", fagte er, „auf einem Markte Nea- 
pels etwas kaufen, 3. B. Früchte, jo werden Sie bemerken, daß im Au⸗ 
genblid, wo fie um den Preis fragen, ein Mann ſich zwiſchen Sie und 
ven Verkäufer ftelt. Diejer Dann ift ein Camorriſt, und er wird von 
dem Berläufer ein Zehntel des gezahlten Preifes erhalten.“ Und warum 
denn? — „Warum? Darum, weil es einmal fo if. Was wollen Sie 
noch mehr? Sie werden felten in den Straßen oder Cafes zwei Per: 
onen Karten over [a Morra jpielen fehen, ohne daß eim Dritter babei 
Mfieht, welcher von der Seite die Parihie beobachtet. Das ift ein Car 
morrift, der wartet, bis die Eutſcheidung gefallen, um feinen Antheil an 
dem Gewinne bes Siegers einzuftreichen.* 


— 
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Acht auf den Menſchen, welcher, wenn Sie in ben en fleigen ober 


Aber mit melden, Nechte? ne it & Und geben Sie 
ausfleigen, mit Ihrem Kutſcher ſpricht ober felhf eBay bas Fahr⸗ 


En Das ift ein Camorrift, der fi feinen gewähnlichen Tribut 
a —* 
Und ber Kutſcher unterwirft fi der Abgabe ohne Widerrebe? — 


Ihm ift fein Leben lieb, und er Bat Recht. Diefer Tamorrift hat Tau- 
ſende von Genoffen, bie bereit find, die geringfte ihm zugefügte Beleidi» 
gung mit Blut abzumajchen. no " 

Alfo die Camorra hält ſich an das Schredensfyften? — „Wllerbinge.* 

In biefen Wugenblide fam ein Meiner Zeitnngsverfäufer vorbei, 
Mein Begleiter rief ihn an. Was koftet das Journal? fragte er. — 
Drei Gran, Chellenza, 

Sage mir offen, für wie viel der Druder e8 bir verkauft? — 
Zwei Gran. ' 

Alſo haft du einen Gran Gewinn? — Nein, Chellenza,-nur einen 
halben! Wenn id dem Gamorriften nicht eimen halben Gran für jeves 
verlaufte Journal gäbe, jo würde er mich ſchlagen. 

Und du bintergehft deinen Camorriften nicht zumeilen? 

Auf diefe Worte ftarrte ber Junge uns mit erſchredten Mugen an, 
und machte fich eilig fort, während er fih nad allen Seiten umſah, um 
fi zu überzeugen, daß Niemand meine frage gehört. Die Ivee allein, 
den Samorrifta zu betrügen, machte ihn zittern. 

Die Camorra ift, wie man fieht, die verwerflichfte Bande, vie ſich 
benten läßt; fie ift das organifirte Uebel, bie Gtüge des Lafters, vie 
Ausjaugung des unglüdlihen Arbeiters durd den Müßiggänger. Man 
fann ben Sanbiten begreifen, ber, gegen bie —S empört, mit 
Gefahr feines Lebens den Reichen zu Gunften des Armen, den Glüd- 
lichen für den Elenden beraubt. Aber dieſe nichtswürdige Bebrüdung 
des Urmen durch den Armen, dieſe kalte und feige Made des Elenden 
an feinem Bruber im Elende hat etwas Monftröjes; denn bie Camorra 
richtet fi in ber That nur gegen bie Sleinen und Schwachen, gegen. 
den Bauer, der feine Früchte oder Gemüſe verfauft, den Kutjcher, ven 
Laftträger, den Kahnführer, gegen ben Bettler jelöft und gegen ben 
ſchwachen Priefter. „Ich kenne einen“, ſchreibt ein Correfponvent aus 
Neapel, „ver dem Gamorriften, feinem Nachbar, drei Sous von jeber 
bi. Mefje gab.“ Pa, fogar die Spitäler und Gefängniſſe macht fie tri« 
butpflichtig. Der eingejperrte Camorrift, ver alſo draußen feinen Zehn⸗ 
ten nicht mehr erheben kann, prefit nad Herzensluft die Kranken und 
Gefangenen aus. Dft fragt ber camorriftifche Sterfermeifter ſelbſt ven 
Sefangenen, wie viel er „für das Del” (für die Madonna ohne Zweifel) 
ge wolle, und dann hängt von ber Freigebigkeit des Unglüdlichen bie 

ehantlung ab, bie er zu erwarten, (Fortf. folgt.) 


Rotizen. 


5. Amerifanifher Erfindungsgeiſt. Wir können und 
nicht enthalten, eine intereffante, von dem geiftreihen Jugenieur Mar 
Eyth bei Gelegenheit der Londoner Ausftellung gemachte Bemerkung 
mitzuibeilen: „Während ber englijche Erfindungsgeift mit feiner ganzen 
angebornen Energie durchaus in's Große arbeitet, und jeine Kraft in 
ben ans Bolllommene grenzenden Shiffsmafhinen, wundervollen Werf- 
zeugmafchinen, in Dampfpflägen und Armitronglanenen zeigt, gebt Die 
technische Richtung der Norbamerifaner mehr ind Detail des Lebens, 
mehr in's Kleine, ſpecifiſch „Practiihe* ein. Im England bilden bie 
Ingenieure eine feftgefchloffene Claſſe, in Amerika iſt jever Handwerker 
fein eigener Ingenieur und forgt mit Originalität und Kedheit für feine 
eigenen Bedürfniſſe. Daher die Nähe, Pfropfenſchneid umd Düten- 
majchinen, die Kuhmeller u. & w., daher auch die rüdjichtslofe Art ver 
Ausführung und die abfolute ge (gegen bie beſtehenden Regeln), 
in welcher in den meiften biefer Maſchinen Sue gefröpft und Hebel 
gefrümmt werben. Wir meinen, daß die amerifanijche Lebendigkeit nach- 
ahmungswerth jei, deun gewiß haben die Amerifaner in ihrer charalteriſti⸗ 
fhen Weiſe eine nüglihe Mafchine gefhaffen. 


* Ein literarifhes Curioſum ſcheint das von Albert 
Jeep in Bafel fo chen herausgegebene, 351 Seiten ſtarle lyriſche Epos 
„Loreley“ zu fein. Soviel uns für jegt davon befannt geworben, treten 
in bemfelben außer den verſchiedenartigſten Figuren auch Jupiter, Juno, 
ber ſchweizeriſche Bergkoloß, die „Yungfrau”, ja no ſogar bie jpanie 
ſche Inquifition auf! Den Schluß ves „Epo-DramasLyrilon“ wie ber 
Dichter fein jonderbares Wert im Verlaufe veffelben jelbft nennt, bilvet 
bie folgende Strophe: 

Die Loreley 

Die ragenve Feh, 

Ruht allbier unverborben, 

Im Namen Jeſu gejterben. 
Hallelujah ! 

Armer Brentano, davon hatteft Du wohl nicht im Traume gebucht. 
als Du Loreley bichteteft! 


— — — — — — 





Politiſche Nachrichten. 
Telegramme 
Dresden, 7. Jan. Daß heutige Dresdener Journal meldet: 
Die Commiſſion für das Obligationenkecht wurte heute durch ven 


uftiminifter eröffner. Zum Präfidenten wurde Oeſterreichs Vertreter, 
ter Ritter Raule, gewählt. 


O Paris, 7. Jan Im türfifhen Dinifterium werten feine 
weitere "Berjonalveränderungen eintreten. . Die „Rrance” melbet, der 
Gabinets » Seeretär des Königs Leopold ſei mad Liffabon geicidt, 
um den König Ferdinand zur Annahme des griechiichen Thrones zu 
bewegen. Dieler Schritt fei mit Zufimmung Lord Palmerftons 
geicheben. 


Paris, 6. Yan. „Lo France“ bementirt im Auftrage das Gerücht 
von einer Keije Victor Emannels nah Paris, vesgleihen das von einer 
Miifion, vie der Chewalier Nigra von Paris nah Turin übernommen 

ätte, ferner werficert „Ya France“, dag der preußiſche Geſandte Baron 

Werther dem Grafen Rechberg bie bekannten Aeußerungen (hier fehlt 
wohl vas Wert „micht"?) ineiner Depeſche vorgelejen hätte; biefelben waren 
nur in einem vertrauliden Geſpräche zwilden Baren Werther und Graf 
Rechberg geihehen. (Pr.) 

Berlin, 6.”Ian. Die Kreuzzeitung“ dementirt die Zeitungsnachrid« 
ten über Depeſchen v. Biomarck's nad Wien und die Unterredung bed« 
ſelben mit dem Grafen Karolyi. Es jei nur foviel wahr, daß vor 14 
Tagen eine Depeſche nah Bien abgegangen, um mit Beziehung auf die 
Delegirtenfrage die Beziehungen zwiſchen Preußen und Defterreidh zu eben. 
Wo eine Annäherung verjucht werte, ba pflege man aud die Hinberniffe 
vorher zu beſprechen. — Die „Norbo. Big.” meldet, Uſedom fei noch 
nicht zum @ejandten in Rom ernannt, umb es werbe über die Wahl des 
preußiſchen Vertreters mit vem päpftlihen Stuble noch verhandelt. Es fei 
möglich, daß Ujevem's Ernennung für Zurin nohmals in Frage lomme. 


** Münden, 8. Ian. Am geftrigen Tage erlangte ber erfigeborne 
Sohn Sr. k. Hoheit des Prinzen —88* Prinz Ludwig, geb. 7. Jar 
nuar 1845, die Örohjährigkeit, aus welchem Anlaſſe geftern Abends in 
Prinz Luitpold Palais Ihe densant war, zu welchem ſehr zahlreiche Ein- 
ladungen erfolgt waren. Seit vorgeftern berweilt Ge. f. k. Hoheit ber 
Großherzog Ferdinand von Toscana wieder hier; Höchftverjelbe wird 
nädften Freitag nach Dresben abreifen. Dem Bernehmen nad) gerubte 
Se. Mojeftät der König, dem Prinzen Ludwig den Hausorben vom hl. 
Hubertus zu verleihen, und Se. Majeftät ver König von Griechenland 
verlieh Sr. k. Hoheit das Großkreuz des GErlöferorbens, 


— Münden, 8. Ian. Sicherem Bernehmen nad wird von ber 
fgl. Staatsregierung eine Reihe neuer, auf dem Polizeiftrafgefegbuche 
vom 10. ‚November 1861 bafirenben, landesherrlichen Berorbnungen 
vorbereitet und nennt man insbeſondere ſolche bezüglich der Baupolizei, 
der Thiergmälerei u A. als darunter befindlich. Thatſache ift, dafı man 
binfihtlih mandyer Materien ber Poltgeigefehgehung folden Berorbnnne 
gen mit Spannung entgegenficht. — Man erinnert fi der großartigen 
Unterftügung, melde Se, Majeftät der König Ludwig vor Kurzem ber 
um bie freiwillige Armenpflege jo hochverdienten Frau Gräfin v. Butler 
Hatmhanfen zum Erwerbe eines Schloßgutes in Schönbrumn bei Inr 
dersdorf zumendbete, um basjelbe für ben genannten Zweck benüten zu 
fönnen. Der Ankauf ift bereits effectwirt, und bie genannte Dame bes 
abfihtigt nun, durch Beranftaltung eines großen Concertes, bei dem auf 





— — — — 
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Luremburg, 28. Dec. Der hieſige apoſtoliſche Bicar hat Über ein 
Blatt, ven „Kourrier*, ven Bann ausgeſprochen. In dem betreffenden 
Ausihreiben heißt es: „Es folgt daraus, daß diejenigen Batholifchen 

en, welche ven „Gourriers durch Abonnement oder in irgend einer 
andern Weiſe unterftügen, ober fi daran betheiligen, im Gacrament ber 
Buße nicht gültig losgeſprochen werden können, folange fie ſich nicht beſ⸗ 
fern, weil fie durch ihr Geld, ihren Einfluß, oder ihre Arbeit mitwirken 
zu dem Böjen, das er ftifte. Es folgt endlich daraus, daß diejenigen, 
welche den „Gourrier" ohne dringende Nothwendigleit leſen, auch ohmeabon« 
nirt zu fein, ebenfalls keine gültige Losfprehung erlangen können, folange 
fie diefe Pectüüre nicht amfgeben-" 

Hannover, 5. Yan. ber —— Dresden, welche ein 
gemeinfames deutſches Geſetzbuch über das Obligationenrebt vorzuberei« 
ten beftimmt ift, ift hannoverfcherfeits der Obergerihtsbirector Lueder 
aus Verden gefanbt und geftern dahin abgereift. 


Brofefier Bilmer in Marburg, das Haupt ber Partei bes Heffen- 
Bereined, ſoll am Bruftwafferfucht fo jehr leiden, daß für fein Leben 
gefürchtet wird. 

A Barid, 5. Innuar. Was Griechenland ambetrifft, fo barf 
man als ficher annehmen, daß die Erhebung bes Derioge von Humale, 
eines Prinzen von Orleans, wenn von franzöfiiger Seite auch kein 
offizieller Einfprud dagegen erhoben wurde, doch jebenfalls vom Kaiſer 
Napoleon nicht germe gefehen würbe Lord Comley fol ſich davon bes 
reits überzeugt haben, als er zum erften Dale vem Kaifer den Namen 
bes Prinzen nannte. Herr Elliot wird bein Bernehmen nad noch wer 
nigftens drei Mouate zu Athen bleiben. Es ift kaum mehr zu bezmei 
fein, daß die türliſchen Gejandten bier ſowohl als zu London ven ‚ernft- 
lichen Bedenken der Pforte gegen bie Abtretung ber jonifhen Infeln au 
Griechenland von Seite Englands Ausdruck gegeben haben, — Daß ber 
BViclönig von Egypten ber franzöfiihen Regierung ein Negerbataillen 
für den megicanifchen Feldzug zur Berfügung gefiellt hat, jdeint ſicher. 
&s fol unter der Führung franzöfiidher Dffiziere ſtehen und bereits zu 
Alerandrien nad Beracruz eingejhifft worben ſein. — Bereits ‚nennt 
man eime Anzahl demokratiſcher Notabilitäten, bie bei bem mächften 
Wahlen für den geſetzgebenden Körper ald Gandidaten aufzutreten beab- 
fihtigen follen, fo der bekannte Apvocat und frühere Minifter unter der 
Republit, Hr. Marie zu Arles, Hr. Carnot für einen Bezirt von Mar« 
feide, Hr. Tarile -Delord für einen andern. Herrn Thiers nennt man 
für Rouen, Hm. Prevoft-Baradol für Air, Hrn. Havin für Paris und 
bie Manche zugleich, den Herzog von Glüdsberg, Sohn des Herzogs 
Decazez, für Borbeaug, dem jeboh Hr. Erneft Dreolle, Revacteur ber 
„Patrie”, und Hr. Arman entgegengefeit wurden. — Uls neuer Gan« 
dibat für die Machfolge des Carbinals Morlot wirb jet aud ber .üb« 
rigens ſehr kränklicye Abbe Deguerry, Pfarrer von der Madeleine da⸗ 
bier, genannt. 


Börfen: und Haudels-Nachrichten. 


Branffurt, 7. Ian. Deſtert Nat.-An. 69'.,; Öproc. Met. 65'4;5 
Bantactien 830; Lotterie ⸗Aulehens · Loeſe von 1854: 79°, ; von 1868: 132'4; 
Defterreich. Lotterie · Aulehens · Loole von 1860: 81243 Yubmwigshafen · Berbachet · 
Eifenbahn-Aetien 140P. Bayeriſche Ofibahn⸗Actien 111'/,; Bayeriſche Oftbahn- 
Actieu voll eiugtz. 112'/,; Welbahn,Prisrität 83'/,; Defterr. Grebit-Dobifier-Actien 
230 BWedleleurs: Paris 98%4; London 117°; Wien 102%,,. 

Wien, 7. Ian. Deflerr. bproc. Nau⸗Aul. 82.10; Dproc. Met. 76.—; 
LotterierAnl.-toofe von 1854: 93.— ; von 1868: 129.75; vom 1860: 92.70; 
Banlactien 818; Öflerr, Erebit-Mobilier-Actien 225.30; Doenau · Dampficifff.- 
Betien 431; üfterr. Staatsbahnı-Actien 238. —; Nerbbahn-Actien 186.20; Wef-, 





















































ihr Erſuchen die beveutendften mufttaliichen Kräfte Münchens mitwirten | bafn-Brioritäten 94.—. Wechſeleurſe: Yugeburg 3 Mt. 97.60; Loudon 

werben, eine neue Einnahmsquelle zu eröffnen, # 11485; Eifer —. 
88 Stuttgart, 5. Ian. Es find Heute Nachrichten über vas | — 

Befinden des — eingetroffen, welche wieder befriedigend lauten. | Berantwortlihe Redaction: 

In ber jüngften Zeit jedoch hatten Se. Majeſtät in Nizza Anfälle er» Für den mictpolitiihen Theil: Dr. I. Groffe. 

litten, welche ven Werzten einige Beſorgniſſe einflöften. i Fir dem politiiher Theil: 9. 9, Yopi, Dr. A. Yörmann. 
Zelegrapbifhe Witterungs: Anzeige, mitgetheilt von der Fönigl. Steruwarte Beobachtung von 8 Ubr Morgend 

A nn nn — 

Datum) Bien | Münden) Beüflfel | Paris | Madrid I eiffabon| Wigier | Zurin | Rom |Ronftantinopel| Petersburg | — 

3. Ian. | +3,38. | 088 | FO58| +18 +608 | +28 | + | Far +27 0 — 8 [+3,28 |)9-B.über(+) 
.| 435 | -07 I -18 | —16 35 | —0,6 _ aa +38 — | 48,0 1 unter (—)b. 
lt I-ı | | 53 20 1-02 z so | +5 | -- 90 (Nmitel,imBar.-t. 

3. Yan. | +02 6r.| +0,68. | +3,6@.| +3,48. +2,79 | +7,6 &.| +8,5 Br| +1,6@r.| +4,1@r| — Gr. | +1,1Gr. | i 
2 33 —38 —343* 4 | -—. 1-1 Be ET ea 
6. | os — 5 9 BEE: 5 5 BEER 4788 _ +12 | 464 \- 1-88 * 

3. Ian. SO Nebel S dedect |SWwollig |SW beredt|S Nebel |MDmelfig [SW bebedt |M Nebel |MD heiter S bewiltt yimp und Mir 
4. — bebedt |D heiter ISO bemölft S Regen | Nebel SW Regen — IM Nebel IM Dünfte — S bewöollt terung 
5. — Nebel D bewöllt SO heiter S bewolkt |SNebel |SW Sebettt | — |N bewollt O bewẽltt — ISO Schnee | ' 
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Münch zu mM Mat I Brfiriungen mrchen in Münden angememmen 
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Bagyerifden 3eilung. 


Freitag. 





Uecberfidt. 


Nr. 9, 


9, Januar 1863, 





ift — das Herz gehabt haben follen, auf Begeifterung mit noch höoher 
ſteigerter Begeifterung zu antworten, indem fie jeden Kopf auf eine 


| ge 
Der Top des hl. Iofeph, ein dem Rafael zugefäriche Rinien Franlen ſchätzten, ſcheint doch ein gar zu leichtfertiges Spiet mit 


nes Bild. — Ierufalem. I. (Schluß.) — Ehriftophorus — 
Bermifhtes. — (Die Camorra, (Fortſ.) — Notizen. 
Politifhe Machrichten. 
63” Telegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Der Tod ded bl, Iofepb, ein dem Rafael zugeſchrie⸗ 
bened Bild, 


:l: Florenz. Ein dem Rafael zugefchriebenes Bild wirb von feinen 
Befigern in den Hauptcentren der Kuuſt gezeigt. Es ift auf dieſe Weife 
von Rom nad Paris, Berlin, Dresven, len, Flotenz und Inrin ger 
wandert. München Scheint Übergangen worben zu fein. 
eine einfache Beſchreibung dieſes 
um des damit in Verbindun 
finden. Die gegenwärtigen Beier, Bruder und Schwefter, melde ihren 
Schatz zeigen, haben venfelben in Rom bei einer Auction erftanden, und 
zwar nur den Rahmen bezahlt. So viel aus ihrer Erzählung zu ent» 
nehmen, fheint tas Bild auf etwa 2 bis 3 Scudi, der Rahmen auf 
etwa 5 Scubi gefhägt werben zu fen. Die päpftlihe Dogana hat es 
bei Ausfertigung des Ausfuhricheines auf 10 Scubi mit dem Rahmen, 
dem man aud bier nur ben hauptſächlichen Werth beilegte, abgeſchätzt. 
Ein Stnabe joll das Bild zur bezüglichen Auction gebracht haben. Die 
Befiger erzählen, daß bei Auctionen der Ausrufer zu jenem Gegenfland 
ven früheren Befiger nennt, und daß nur bei tiefem Bilde eine Aue- 
nahme gemadjt werben fei. Sie ſuchen vergebens bei bejagten Knaben 
und bitten bie Journaliften, die Sache zu; veröffentlichen, damit ſich der⸗ 
jelbe einfinde, um 1000 Scuti von ihrem großen Gewinn vorläufig 
entgegenzunehmen. Sie erzählen, daß ihmen, es ift nicht beftimmt, ob 
in Paris oder Berlin, ſchen 2 Millionen Franken geboten wurben, dafs 
fie aber noch 6 Millionen dafür befommen würben. So follen die Pa» 
rifer Kunſtautoritäten die Schätzung gemaht haben, indem fie bie 6 
Köpfe auf dem etwa 1%, Fuß hohen und, um Geringes mehr ober 
weniger, eben fo breiten Bildchen, nämlid bie brei nach dieſer Propor- 
tionsfläde den ganzen Figuren: Chriftus, dem bi. Yojeph und der hl. 
Marie gehörenten Köpfe, und bie brei Engellöpfchen von nicht 1 Zoll 
Durchmeſſer jeden zu 1. Million Franten anfegten. Daß das Bilo in 
der Kunſtſtadt Rom nicht von der päpftlihen Regierung anerlannt wurde, 
erläuterte bejonders von den zwei Befigern vie Dame am zuvorkommend⸗ 
fien, die im ihrer weiblichen Freundlichkeit und unerſchöpflicher Beredt · 
jamfeit überhaupt die Aufgabe über fid) nimmt, vie auf bie öffentlichen 
Anzeigen herbeiftrömenden Beſchauer auf vie Vorzüge des Bildes auf- 
merffam zu machen. Sie fagt, der Pabſt fei von vorneherein biefem 
Bilde ungitnflig gewefen, weil der in demſelben bargeftellte Gegenſtand 
nicht zu dem nenen Dogma von der unbefledten Empfängniß ber hl. 
Jungfrau paſſe. Nah dem „Osservatore Romano* fteht die hl. Maria 
mit vereinten Augen und gefalteten Händen vor Joſephs Sterbelager. 
Die beredte junge Dante ſcheint biefe Stellung je aufzufaffen, als ob 
die Maria den Doſeph anbete, und daß fih das für eine unbefledt 
Empfangene nicht paſſe. Die nad dem „Össervatore Romano“ von dem 
‚Diener Vaterland” und ambern Blättern gemachte Meldung, daß in 
Rom gegen 400 Künſtler oder vergleichen Verſonen das Bild geichen, 
und daß Keiner die Antorfchaft Rafaels zu vemielben bezweifelt Habe, 
erflärt fih als natürlich, ſobald man in Folge gemachter öffentlicher An« 
fünbigung mit vielen andern Leuten ben gerühmten Schag ſelbſt zu be 
fhanen kommt und die Eigenjchaften desjelben von ber freundlichen 
Rebnerin auseinanderfegen hört. Sie fcheint in ber That vollſtändig 
innerlich ergriffen und begeiftert file ihr Kleinod, und iſt wohl ficher 
ſelbſt von der innern Wahrheit ihrer Empfindungen überzeugt; dies ber 
meifen auch äußere Anzeichen, denn fie beeift ſich, Jedem vie Lupe zu 
reichen, Damit er dem Geift der Köpfe und ihre feine Ausführung recht 
genau betraßten möge Daß unter folden Umſtänden gebilvete Leute 
nicht leicht einen Zweifel an der Aechtheit des einzigen Mleinobs äußern, 
ift wohl natürlich; aber daß Parifer Künſtler — wenn dies ein Factum 


Sie werben 


| 
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; bazu dient, um die Hunderte und wohl Taufende von 
‚ weifen, bie bas Bild gefehen haben, 


ildes und feiner Wanderſchaft fchon 
gehenven Künftfernamens wohl gelegen | 


menſchlichen Eriftenzen. Bon ven Beſchauern pflegen bie einen ftill- 
ſchweigend, wie fie gefommen, von bannen zu gehen, und die andern 
den freundlichen Wirlhen re ein Zeichen erwidern ber Anerleunung 
zu geben. Beim Weggehen ift Serge getroffen, daß fein Befchaner ent» 
ſchlüpft, ohne feinen Namen in ein beſonderes Bud, einzutragen, welches 
) Perfonen nadyzu- 
Bild ohne einen Zweifel barüber zu 
äußern, daß es wirklich von Rafael fei. — Anſtatt zu einer Beſchreib⸗ 
ung bed Bildes iſt es nur zu einer Beſprechung feines äußeren Schid⸗ 
fald gelommen. Wiewohl durch dieſe Beſprechung ſelbſt bie nähere Be- 
ſchreibung weggelaffen werden könnte, follen Sie doch dieſelbe morgen 


erhalten. 
(Schluß folgt.) 


Serufalem. 
1, 
Ein Bortrag von Aulius Brann, 


ESchluß.) 

Die Burg Antonia, die in die Tempelplatte hineinrägt, wurde von 
ben Belagerungswällen erreiht und endlich bei Nacht erftürmt. Aber 
das Eindringen in die Tempelhalle mißlang, und mit der Burg halte 
man nod nicht einmal bie an fie anſchließenden Hallengänge bes äufie- 
ren Hofes, Huch dieſe mußten erſtürmt und verbrannt und bie ganze 
Burg im fiebentägiger Arbeit gefchleift werden, um breiten Zugang zu 
Öffnen. Ueber den Tempeltboren oder Thorthürmen ftanden vie Wurf- 
gelhüge und der Tempel jelber war eine leihenumgebene Feſtung. Ende 
lich rückten vie Mauerbreder gegen das nah Innen mit Hallen ger 
fäumte Maierviered des inneren Hofes. Auf Sturmleitern wurben die 
Mauern erftiegen und die Hallen angezündet. Immer nod wollte Ti— 
tus ben Tempel felber jhonen, was ein Zeugniß für deffen Größe und 
Pracht fein dürfte. Es wäre ber Nömer eigener Schaden, meinte er, 
wenn fie ihm zerflörten. Würde er erhalten, jo bleibe er eine Zierde 
des Neiches. Uber in erneutem Kampfe, als bie Römer bis an das 
Tempelhaus hinaufbrangen, warf ein Soldat, ber auf die Schultern 
eines Anderen flieg, den Brand durch eines der Geitenfenfter. Alſo 
waren die unterften Seitenfenfter bed über dem Boden — ein Zeugniß 
für die Höhenmaße bei Joſephus. Nun wurbe kein Bejehl mehr gehört 
und gemorbet, daß bas Blut von den Stufen ſloß. Aus dem Innern 
riß man noch eimiges heilige Öeräthe heraus, um es beim Triumph 
zu gebrauden, darunter ben ſiebenarmigen Leuchter, der auf dem Ti⸗ 
tusbogen in Rom abgebildet if. Bald fanden alle Gebäude des blut- 
triefenden Tempelberges in Flammen, Auf eine ber Hallen hatten ſich 
an 6000 Weiber und Kinder geflüchtet. Ste glaubten einem Propheten, 
daf Gott fie dort bleiben heiße, dort würben fie Zeichen ver Kettung 
fhauen. Aber Alle kamen in ben Flammen um. Immer ned vermeir 
gerten Simon und Johannes, die Häupter des Aufftandes, ihre Unter 
werfung, obgleih Titus ihmen Schonung anbot. Die Stabt brannte 
bis zu dem Siloabteih hinab, aber die Aufrührer zogen fih in bie 
Dberftabt, nah Zion, hinab, deſſen feite Thürme mit Gewalt nicht zu 
nehmen waren, Aber als die Belagerungswälle 18 Tage ſpäter heran« 
rüdten, ergriff fie gleihwohl blinde Angſt. Sie verſuchten umfonft bie 
römische Einſchlußmauer im Thal zu durchbrechen, Und verkrochen ſich 
in bie unterirdiſchen Gänge. Bon folhen ift ganz Jeruſalem unterhöhft. 
Erft vor wenig Yahren wurde durch theilmeiien Einbruh ber Stabt- 
mauer beim Damasfusthor ein Zugang im biefe unterirbijchen Räume 
geöffnet. Es find ungeheure Steinbrühe, zuweilen mir einem Lichtloch 
und herabfließenden Schutthaufen, Treppenftufen, Wafferbeden, wo man 
noch Gerippe und Triulgeſchirre fand. Thurmartige Pfeiler von ftchen- 
gebliebenem, tropffteinübergogenen Fels teagen bie oft hedrohliche Dede. 
Damals will man noch 2000 Leihen barın gefunden haben. Simon, 
als ihm die Yebensmittel ansgingen, zog einen weißen Leibrod und ein 
purpurnes Oberfleid an, und werjuchte, als übermenſchliche Erfheinung . 


‘ aus ber Branbftätte zu fleigen, ward aber erfaßt, um im Setten für 
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den Triumphzug in Rom aufgefpart und dann erft hingerichtet zu wer 


den. Bon der Maffe der Gefangenen farben noch im römiſchen Lager 
12,000 vor Bunger. ‚Der Heft wurde in die ägyptiihen Bergwerfe 
geſchickt over für römische: Amphirhenter —— Kampf mit wilden Thieren 
ober unter fich jelber aufgeipart. Das Menſchenleben war mohlfeil, Die 
ganze Gejhichte Hat foriel dämoniſche Züge, das Vol wirft fi mit 
fo wahnfinniger Berblendung in fein eigenes Berderben, daß, aud mer 
. B. in ber Gefdhichtsmalerei den Boden der Wirkiichkeit und ber 
Üenicigteit noch jo ungerne verlaffen fieht, bier mehr als irgenrwo 
das Einmijhen unberehenbarer Kräfte fi darf gefallen laſſen. Ber» 
gebeng eilte Titus noch einmal in den Tempel, als ſchon vie Aufßen- 
feite brannte, und trieb zum Löihen, um wenigftens das Junere zu 
retten. Aber ein Coltat, ver ihm folgte, legte Feuer auch unter die 
Thüre zum Innern, und Titus mußte zurüd, „Gott hatte den Tempel 
längft zum euer verdammt!” meint felbft der Jude Lojepbut. 

Statt und Tempel wurden auf Titus Befehl uun velljtändig ges 
ſchleift. Nur die Thürme Hippitus und Phafael von ver Ziondburg 
und bir Thurm Pſephinus (jekt Kar Dſchalud, Goliathethurm) an der 
Nordweſtſtrede ver dritten Diauer, blieben ftehen, um der Nachwelt zu 
zeigen, wie feft die Stadt gewefen, welde den Römern unterlag, An 
dieſe Ehürme ſchloß ſich das befeftigte Lager ber hier zurädbleibenden 
ehnten Yegion. So blieb die Start bis auf Habrian 50 Jahre lang. 

abrian begann die Stadt wieder berzuftellen, aber nicht als Jeruſalem, 
fondern unter dem Namen Yelia Capıtolina, und nit für die Juden. 
Ueber dem Yaffathor, Lie er, um fie zu höhnen, ein ausgehauenes 
Schwein aufjtellen, und an ber Stelle des Jehovatempels erbante er 
einen Jupitertempel,. Mac feiner Abreiſe begann der Aufſtand, der ums 
ter Barlochba's Führung ungehenren Umfang gewann und mit der aber: 
maligen Einnahme von u nam und der benachbarten Feſtung Bether, 
wo das furdtbarfte Blutbad war, endete. Es ſollen 580,000 Juden 
durchs Schwert gefallen fein. Der Reſt bes Volles wurde in alle Welt 
zerfireut, Bier Juden befam man für einen Scheffel Gerfte. z 
Bas aus dem Jupitertempel Habrian’d geworden, wiſſen wir nicht. 
Aber von Kaifer Julian erzählt fein Geheimjchreiber Ammian, daß er 
zum Trog des Ehriftenthums den Jehovatempel wieder anfrichten wollte, 
Da bradıen Flammenbälle aus ber Erte, fo daß fein Arbeiter fih mehr 
hinzutraute. Das Zeugniß des heidniſchen Ammian, des Lodredners 
von Yulian, wird unverwerflich fein, und zugleih jene andere Gage 
beglaubigen, wonach Herodes bei der verſuchten Plünderung ver Könige- 
räber unter Zion durch hervorbrechende Flammen zurückgeſchreckt wurde. 
8 ift wohl denkbar, daß im den begrabenen Gewölben eine Luft fi 
gefammelt, die wie in den Kohlenwerken am Licht ſich entzündet. 

Die Perfer erflürmten Ierufalem, wie bereits bemerkt, im Yahr 
614 und verbrannten bie gelvene Bafilifa bes Conftautin, die an bem 
Hof ver Grabesfapelle ſich angeſchloſſen. Der byzantiniſche Kaiſer He 
rallius nahm ihnen Yerufalem und das meggeführte heilige Kreuz wie 
der ab, umb zerflärte bie Prachtreſidenz der Saffaniven jenfeits bes 
Euphrat. ber bereit3 zog ein anderer Feind herauf, welchem ſowohl 
Byzanz als die Perfer erliegen jollten. Es waren bie Ölaubenstämpfer 
Meohammeds, bie unter ihrem Ehalifen Omar vor Perufalem erjchienen 
(630), und nad vier Dionaten Kampfs darin einzogen. Omar, ber 
mie eim echter Beduinenſchech auf feinem Dromedar ven eigenen Mund- 
vorrath mit fich führte, begab ſich zur bereits wieder hergeftellten Gra- 
beöfirhe oder Grabesfuppel — denn die auſchließende Baſilika wurde 
nicht erneut — und verrichtete fein Gebet auf deren Stuten. Er wollte 
nicht eintreten, damit nicht etwa weniger gewiflenhafte Nachfolger dem 
Vertrag entgegen, jeinen Vorgang benügen möchten, tie Kirche den 
Chriſten zu entreifen. Dann verfügte er fih zur Tempelflätte. Dort 
war nichts als ein roher hervorragender Fels, von welchem früher nie 
die Rede ift, und ber im Unterbau ber engeren Tempelterrafle verbaut 
m Diefen Fels hatte man dann als zum Hohn der Juden mit 

ünger bededt. Omar felber begann vie Reinigung, und verfügte einen 
Moſcheebau über der Stelle. Diefer wurde 50 Jahre fpäter, 686, 
erjegt dutch den ungleich großartigeren Dom des Ehalifen Abv-el-Melet, 
eined der ebelften Werke ſaraceniſcher Kunft, d. h. vielmehr der kyyan- 
tiniſchen, denn e8 war nur möglich durch byzantiniſche Meifter und Ur« 
beiter, die der Chalif herbeizwang. Es ift der Dom, ben wir heute 
nod vor uns jehen, oder ber in feinem Innerſten wenigſtens von das 
mals ftammt. Dort erhebt fi die hohe, fenfterlofe Kuppel über einem 
Ring von Rundbegen, der von vier Hauptpfeilern getragen wird, Pfei- 
ler, welde immer drei mittragende Säulen in die Rundung bes Kreiſes 
mit aufnehmen, Unter der Kuppel, innerhalb der Rundung, die durch 
ein vergoldetes Cifengitter —*— ben Säulen und Pfeilern geſchloſſen 
ift, ragt ber heilige 44 s Salkrah hervor und nimmt faft den ganıem 
Raum ein. Ein Purpurbaldagin ſchwebt darüber, Mohammen fell 
gie haben: ver erfte der Orte ift Jeruſalem und ber erfie unter den 
fen iſt der Fels Sakrah. Cs foll der Fels fein, auf dem der Engel 
eftanben, ber für David's Hochmuth das Bolt mit Peſt fing. 
fan auf der Teune Aravna, des Yebufiters, aljo dem Drt, der zum 
pelbau gewählt wurde. Alle Wafler der Erde follen nach moslımi- 
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fer Anſchauung unter biefem Fels hervorſtrömen. Daneben führt 
eine Treppe in eine Kleine Felolammer, angeblih ven Gebetplag von 
Abraham, Daviv, Salomo und Jeſus. Dort im Boden ift eine runde 
Marmorplatte, welche hohl Mingt, denn fie bevedt einen Brunnen, wel« 
der Direct in tie Hölle führen jol. Er war früher offen und man 
konnte ſich dort mit den Todten umterhalten, bis einmal eine Wittwe 
uviel Nachricht von den Lebenden zu den Todten, und umgekehrt brachte, 
- daß es Unruhe beiverjeits gab. Um viefen inneren Pfeiler- umd 
Säulentreis, auf welchem der hohe Rundbau mit ber Kuppel ruht, ſteht 
ein meiterer Franz, aber achteckig, dem Achte der Außenwand entipre- 
hend, mit Pfeilern in ven Eden, Säulen dazwiſchen, und farbig er- 
leuchtet durch die gemalten enter des Achteds. Die Aufjeher im Ine 
— und Führer der Pilger find Derwiſche in grünem Rod und hoher 
üge. 


Bon außen aljo zeigt fih die Moſchee als achtediger Bau, bunt 
von Marmor unten, von glacirten Ziegelfarben oben und mit gemalten 
Spigbogenfenftern in ber oberen Hälfte, Ueber dem Dad bes Adteds 
erhebt fi ver fenfterlofe Rundbau mit der hohen bleigepedien Kuppel. 
Zu oberft bligt der gelvene Halbmend, der feine beiden Enven gen 
Himmel firedt,. So fieht ver Bau auf feiner hohen Platıform, melde 
immer nocd die alte innerfte Tempelterraffe jener einft vom Mauer» 
viered umjdloffene Boden des Tempelfaftells if. Treppen führen hin» 
auf zu den frei auf dem Rand ver Plattform fichennen Vogenthoren. 
Der ganze Übrige Raum ftellt ſich jet als reizender Garten bar, be 
ftreut mit Diiven, Cypreſſen, Platanen, dazwiſchen einzelne Geberpläge 
und Brunnengebäude. Die ganze Weftjeite ift mit langen Spipbogen» 
pfeilerhallen gejäumt. Diefe haben zum Theil ein Stodwert über ſich, 
und Zimmerkuppeln hinter fih, und ſind Derwiſcheollegien, türkiſche Schu- 
len zc. Pilger von allen Enten, auch Schwarze aus Afrika, treffen in 
biefem, nächſt Mella und Medina heiligften Raum zufammen und fin 
den Unterfunft. Den Nihtmosiems ift der Zutritt verfagt, feit Aus- 
treibung ber Kreuzfahrer. Diefe hatten die Gräuel des römiſchen Sturms 
bier erneut. Am 15. Juli 1099 wabeten fie bier im Blut von 10,000 
er ſchlagenen Moslems und brachten, trog gegebenen Verſprechens, noch 
3 Tage fpäter Alles um, was aufs Dad der Alſamoſchee fid geflüchtet 
hatte. Später ließ Saladin das Kreuz vom Dom mieber herunter» 
reifen, am Boden jcleifen und ven Dom mit brei Kameelladungen 
Rojenwaffer reinigen. Seither ift Frieden am Play, Wer weiß, was 
ihm fünftig noch beſchieden ift. 


Ghriftopborud.*) 


Ein ſehr Lichlihes Bud, von einem durchaus edlen uud frommen 
Geiſte durchweht, das indeffen fülglich doch nur Proteftanten zur Yectüre 
empfohlen werben fann. Es befteht aus einzelnen Betrachtungen, bie 
fih durdweg an Geſchichtliches anlehnen, vorzugsweiſe aber aus Erzähe 
lungen, die wieder auf Belehrung und Erbauung hinanslaufen. Der 
reihe bier vorliegende und in ſehr entſprechender Weiſe vermwerthete 
Stay von Ehatjachen ift theils geprudten, theils ungebrudten Quellen, 
der mündlichen Leberlieferung oder aud ver eigenen Lebenserfahrung 
entnommen, alle einzelnen Mittheilungen aber zu einem in wohlbemefje- 
ner Folge forticreitenden Ganzen in äuferft Änniger Weije zufammen» 
gefaßt. Acht Abtheilungen Lafjen fih in vem Bude unterjheiven, und 
von biefen enthält die erfte fehr geiltwolle, reich mit hiſtoriſchen Erörte ⸗ 
inngen ausgeftattete Meditationen Über die Hauptmomente bes hriftihen 
Kirchenjahres von der Woventzeit am bis zum Xrinitatisfefte. Die 
zweite Artheilung berichtet uns einzelne bejonders merfwürtige Züge 
aus dem Leben hervorragender Theologen, wie eines Arhanafius), eines 
Dtfried, Joh. Zauber, Martin Chemmnig, Phil. Nicolai, Freſenius u. ſ. 
w., bie britte ebenjolhe aus bem Leben gottjeliger Fürften und Staats- 
beamten, wie eines Yandgrafen Ludwig von Heflen, Herzog Ernſt von 
Lüneburg, Herzog Eruft des Fremmen von Goiha, bes Kammerpräſi- 
denten Moſcheroſch u. j. w., bie vierte dergleichen von vorzüglichen 
Frauen, die fünfte Ermwedlihes und Erbaulihes von Rindern und 
Dienfiboten, die ſechſte begreift in ſich Erzählungen aus dem Berufs» 
leben verfiebener, meift den niederen Ständen angehörender Perjonen, 
die fiebente aber bietet ebenfolls in geſchichtlicher Form Belchrungen bar 
Über den feligen Abſchied vom Yeben, die achte enblid hat große, im 
weiten, ja wohl in bem allerweiteften Kreiſe ſich fühlbar madente Bor- 

änge oder Kataftrophen, wie Elementarereignifje, Kriege u. ſ. w., ja 
— das Ende der ganzen Welt der Sichtbarkeit zu ihrem Gegenſtaude. 
Wenn Demuth, Treue, Glaube, tiefe Religiofität als Hauptzüge im 
Charalter des beutichen Bolles bezeichnet werden mäflen, und unſer 
Berfafier im der bekannten Mythe vom Chriſtophorus nicht ohne Orund 
ein Sinnbild gerade unferer Nation erfennen wil, jo findet ebenpierin 





*) Ehriftophorus. Altes umd Meues aus Wald und Heide, ven Paſtor 
Rıdard Roholl Hannover, Carl Meyer, 1863. ©. vill. 264, 


bei jenem Inhalt des Buches der demſelben vorgefeßten Titel feine 
volle Rechtfertigung. Im Hinblid auf bie immerbar, auch in gegen 
wärtiger Zeit uns Deutſchen fo ſchwer drohende Gefahr, unſerem eigent 
lichen Weſen geradezu umgetreu zu werben, ladet der Berfaſſer zum 
Gebraude feines Buches gewiß recht pafjend mit einem Heinen Gedichte 
(aus Phil. v. Sittemalds Bifionen) bes edlen deutſchen Patrioten Dos 
ſcheroſch ein, deſſen Mittheilung am biefer Stelle wir uns nicht verſa⸗ 
gen lönnen, 
A la mode madt mir bang, 
Weil der Deutſchen Untergang 
In ver Neuen · Sucht 
Seinen Anfang ſucht. 


Denn was haben will ein’ Schein, 
Muß nur & la mode fehn. 
Darnach fieht vie Welt; 
Wer fih alſo jtellt, 


Der wirb unverzogen heut, 
Sind wir nicht elende Yeut? 
Ein fromm’ Biedermann 
Kommt bei Niemand an, 


A la mode hilf ihm bann, 

Sonft er nicht forttommen kann, 
Dieje Narrenplag 
Machet, daß ih ſag': 

A la mode bringt uns nod 

Unter ein fremd’ Reich und Jod! 
Uebel laut’ es zwar, 
Dod fo ift e8 wahr. 


Und bleibt bei dem erften lang, * 
Daß der Deutjhen Untergang 
In der Neuen ⸗Sucht 
Seinen Anfang ſucht. 
Dr. Julius Hamberger. 


Vermifchtes. 
Die Camorra. 


(Bortfegung.) 

Seit einigen Tagen beſchäftigt fi ber Camorrift aud mit Schmug- 
elei; er leiht aud für kurze Friſten auf Wucher, und überall, wo nur 
heyend ein Umſchlag flattfindet, ift er da, um fen Recht mit der Spitze 
feines Meſſers geltend zu machen. Bei allevem halten ſich bie Camor ⸗ 
riften für gar .. eute, und find erflaunt, wenn fie als Räuber 
behandelt werben. Im ver That flehlen fie nicht, fie brantfdagen bios, 
und ihre Oberen haben fogar ftrenge Strafen beftimmt für diejenigen, 
welche vie geringfte Beute unterfchlagen oder fonft im irgend einer Weiſe 

ihren Berpflictungen nicht nahlommen. 

Die mildeften Strafen find die Suspenfion und vie Ausſtoßung. 
Der beftrafte Gamorrift fährt fort, feine Pflichten a thun, aber er hat 
für eine beftimmte Zeit feine Anfpriche bei der Theilung. Der fort 

tjagte Camorrift gibt feinem Oberen das Meffer zurüd, das er bei ber 

fnahme erhalten. Die ſchweren Strafen find dreifacher Art; zunächſt 
die Baſtonnade, dann ver Sfeggie, ein Meſſerſchnitt, welcher ein un- 
vertilgbares Schandmal zurüdiäßt, und endlich die Coltellata, der tönt 
liche Mefferftich. 

Das Hauptquartier der Camorra ift Neapel. Bon bort aus ver- 
breitet fie ſich durch alle Provinzen Süditaliens. Sie hat Affiliirte im 
—* Städten, wie fie deren auch lange in der bourboniſchen Armee 

tte. 2 

Die Eamorriften in Neapel find in zwölf Sectionen geteilt, ent» 
ſprechend ven zwölf Stadtviertel. Jede Section wird von einem Chef 
geleitet, dem capo di societi, dem bie Mitglieber blinden Gehorfam 
ſchulden. Nah dem Chef kommt ber camorrista proprietario, baum ber 
einfahe Camorrista, dann bie Ajpiranten und Anhänger, Piccotii und 
Tamurri, Marian vu Camp hat im ber Revue deö deur Mondes inte 
reffante Einzelheiten über vie camorriftifhe Hierardie mitgeteilt. Nur 
anf vorzüglihe Empfehlungen bin wird man ald Novize angenommen, 
Wenn man nicht dur eime beſonders glänzende That mehrere Grade 
überfpringt, jagt du Camp, jo muf man ein Jahr lang ‚ iccolto bleiben ; 
dann gelangt man zum Grade eines piccolto di*sgherro, ben man einen 
Alpiranten erſter Claſſe nennen fönnte. Diejes Avancement aber koftet 
nicht geringe Muhe. Um es zu verdienen, muß man nad Befehl des 
Bereins das Meſſer geführt haben, man muß einen Zweilampf auf 
Diefier mit einem Cameraden gehabt, over ein Verbrechen eines andern 
Camorriſten freiwillig auf fih genommen und alle Folgen desjelben big 
zum Bagno getragen haben, Ueber allen diefen Camorriften (dreißig 
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taufend Mann, heißt es, aber Niemand fennt bie genaue Ziffer) ſteht 
ein oberfter Chef, welcher den Titel General führt, Jedes Yahr wird 
biefer Großmeifter neu gewählt, und jeder Camorrift gibt vorzugaweije 
feine Stimme eineuı Canbivaten, der bie Injel Ponja bewohnt, d. h. auf 
den Galeeren if. Der General erhält regelmäßig Geld von den Eeir 
nigen und correfpondirt mit den Chefs, welde ihm bie des Avancements 
würdigen Camorriften vorſchlagen. 

Wenn ter vom General acceptirte Zögling ale Camorrists proprie- 
tario aufgenommen wird, fo ſchwört er zumähft vor ven Mitgliedern 
feiner Section, niemals das camorriftiihe Comite zu verrathen. Unter 
ven früheren Regierungen ging er dann am folgenven Tage zum Polizeis 
Commiſſar feines Bierteld, gab ihm 10 Pıafter (50 Fr.) mit ber ſanc⸗ 
tionirten Formel: „Sie fehen bier einen neuen Arbeiter, ver das Eigen« 
thum erhalten.“ Der Eommifjar gab darauf dem Polizei» Präfecten 
Melvung, und die Camorra ftellte vem Präfecten, um feine Protection 
für das neue Mitglied zu erfaufen, am Ende bes Monats ein Billet 
von 100 Ducaten (425 Fr.) zu. 

- Man mag fi gewiß wundern über das gute Einverſtändniß zwir 
ſchen Boltyei-Commifler und Präfecten und ven Cammtoriften, Aber es 
ift ganz unzweifelhaft, vaß die bourbonijde Polizei ihren Antheil, und 
zwar einen jehr bedeutenden Antheil von dem Gewinne der Camorra 
einftrich, und jo erflärt fi die Toleranz der Regierungs-Beamten leicht 
genug. Uebrigens wurde es feit undenklichen Zeiten jo gehalten, und 
bie Novelle des Cervantes bietet und eine merfwürbige Parabele Ein 
Camorrift des 16. Jahrhunderts jagt dort im Geſpräche über vie hi. 
Mefien, die fie für ihre Wohlthäter mußten lejen faffen: „Unter Wohl« 
thätern verftehen wir ben Procurator, ver uns hilft, ven Alguazil, ver 
und warnt, den Henler, der Mitleiv mit uns bat, und denjenigen endlich, 
ber, wenn (Einer von uns mit bem Rufe: „Haltet ven Dieb!“ verfolgt 
wird, fih dem nachſtürzenden Haufen entgegenwirft mit ven Worten : 
„Laht den armen Teufel, er ift unglüdli genug, möge er in Frieden 
geben, und möge feine Sünde feine Strafe fein.“ ir rechnen auch 
zu unferen Wohlthätern die Leute, welche uns im Gefängnif over auf 
den Galeeren unterhalten, und ebenjo unferen Vater und Wutter, die 
uns zur Welt bringen, und enblih ben Actuar, dena, wenn er ordent ⸗ 
lich if, jo gibt es fein Verbrechen, das nicht ein Vergehen jei, noch ein 
Bergehen, das fehr beftraft wird.“ (Schluß f.) 


Notizen. 


In der legten Sitzung der Tiedge ⸗Stiftung in Dresden hat 
das Comits einftimmig beſchloſſen, den berühmten acdhtuntfiebensigjährigen 
Liedercomponiften A. Metbfejfel in Braunſchweig, in Berüdfictigung, 
daß er ſich in jo hohem Alter mod) jo proructiv gezeigt, wie jeine in 
neuefter Zeit erjchienenen ſelbſtgedichteten und componirten Lieder: „Hymne 
an Germania“ beweijen, mit einer „Auszeichnung von 100 Tyrn. zu 
ehren.“ benjo ift tem begabten, leider Franken Dichter Dito Ludwig 
bier (wenn wir nicht irren, Penflonär der deutſchen Scillerftiftung) eben» 
falls eine „Ehrengabe" von 60 Thlen. als Weihnachtsgeſchent zuge⸗ 
gangen. Un jährlicher Benfion find bewilligt worden: am vie Wuttwe 
und Sinder des wohlbekannten Pianiften Charles Mayer in Dreöven 
200 Thr., an die Witwe des berühmten Orgelcomponüften Kühmftedt 
in Eiſenach 100 Thlr., an die Wttme des ausgezeichneten Muſilers 
Müller in Hannover 100 Thlr. (welcher Muſitliebhaber hätte nicht 
von bem feinerzeit jo berühmten Müller'ſchen Quartett gehört?), an tie 
Witwe und Tochter des in Breslau verftorbenen Brofeflors der Mas 
lerei Rabe 100 Thlr. Die Wirkjamteit ver Tiedge - Stiftung bat mit 
erlen Thaten begonnen, und wird mande Thränen irodaen. Gebe fie 
auch für die Zukunft nur Würdigen!“ 


*Die bisherige Monatbeilage der Wiener „Necenjionen“ für 
bildende Kunft begimmt ihren zweiten Jahrgang unter bem Titel „Re 
cenjionen und Wittheilungen über bildende Kunſt.“ Das 
Blatt fteht nach wie vor in enger Verbindung mit ven Recenjionen und 
Mittheilungen über Theater und Muſik unter einer Redaction und Er« 
pebition. Die Aufgabe des Blattes erſtredt ſich im zweiten Yabrgany 
hauptſächlich auf Vervolftäntigung der mitwirkenten Kräfte. Die ent 
fhiepene Haltung des Blattes, welches bereits unter Künı.lern unt Runiie 


| freunden Boven gewonnen hat, darf man hauptſächlich durch die Dlit- 
| wirkung ter HH. W. Lübke, C. v. Yügom u. A als gefidert an« 


fehen; und wird vas Blatt feine Aufmerfjamteit nicht nur der geſamm⸗ 
ten zeitgenöfjschen Kunftprotuction des Inlandes und Auslandes, fontern 
aud) ver Kunfiliteratur, ver Runftwifjenihaft fowie dem kunſtgewerblichen 
Schaffen widinen. — Belanntlid ift der Fürſt Carteryali, einer ver alle 
feitig hochgeachteiſten Runftmäcene, ter Uiheber ber Recenſionen, und 
ihm gebührt auch das Bervienft ee neuen Unternchmeus, tem wir nur 
Gedeihen und Erfolg wänjden lönnen. 
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Politiſche Nachrichten, 
Zelegramme 

D Bon der Polengrenze, 8. Ian. In Warſchau bat fi 
ein Garwoliner Denunciant in der Schageommiffionscafje zur Empfang« 
nahme feiner Belohnung eingefunden, und ift vermittelft eines Dolchs 
töptlich verwundet worden. 

ER Konftantinopel, 3. Jau. Im Monafch in Eilicien werben 
neue Berwidlungen befürchtet, weil bie Türken vier Häupter ter bor- 
tigen kriegeriſchen Armenier hinrichten wellen, 

71 Athen, 3. Yan. Scarlett und ey ir fortwährend 
Deputationen, Alfred oder Republik ift ver hlſpruch, werurd 
Nachgeben erzwungen werben will. Eine Frauenadreſſe an bie Königin 
Victoria wird vorbereitet, Die Provinznahrihten find befriedigend, 
nur in ver Maina herricht Gährung. Die Regierung fanbte ein Kriegs⸗ 
Schiff zur Verfolgung des im Archipel aufgetauchten Piraten aus, 
welcher bereits mehrere Stauffahrer plünberte. 
erflärte, die Kational-Berfaffung gegen alle Angriffe vertheivigen zu 
wollen. Artemis Michos ift zum Generalinfpector der Armee, Zime 
brafalis zum Plageommandanten vom Athen ernannt. Bei Patras 
wurte eine Fabrik angeyündet, der Director ermordet; deßgleſchen ein 
Raubmerd bei Lamia. Die Nachricht, Bulgarid babe mit Schweden 
Unterbanpiungen wegen Anfauf des Kanonenbootes „Decar" ange- 
tnüpft, iſt unwahr. 


# Münden, 9. Ian. Se. Maj. ver König haben ſicherm Ber 
nehmen nad geftern ben EL Staatsininiftern Hrn. chen. v. Mulger 
und Hru. v. Pfeufer pas Großcomthurkreuz bes Verdienftorbens vom 
hl. Michael uno dem f. Staatsminifter Hm. v. Neumahr, welder 
bereits Comthur des St. Michaels · Ordens ift, das Großcomthurkreuz des 
Berbienftordens der bayer, Krone allergnädigft zu verleihen gerubt. Ihre 
geftrige Notiz von ber Berleihung des Großlreuzes des Verbienftorbens 
vom bi. Michael an Frhru. v, Diutzer iſt unrichtig. 

* München, 9. Ian. Der f. griechiſche Geſandte Hr. Baron von 
Sina löste in feinem eblen Streben, ſich an allen woblthätigen Ber- 
einen zu betheilinen, aud eine Enthebungsfarte von ben formellen Neu⸗ 
jehrewilnfhen. Da bei Ueberbringung der anfehnlihen Gabe das alpha» 
betiihe Namensverzeihnig ver Geber bereits gebrudt war, erfithte ung 
ber Armenpflegichaftsrath, folhes unter dem Bemerken befannt zu geben, 
daß fih damit die Gefammt-Eintahme auf 1047 fl. belaufen bat. 


* Würzburg, 7. Ian. Die hiefigen Blätter veröffentlichen heute 
den Aufruf der Herren Prof. Erel und Schenk Frhr. v. Stauffenberg 
zur Bilvung eines großdentfchen Vereins, über die auf einer Berfanms 
lung in ber ſtädtiſchen Schrannenballe am Sonntag ben 18, d. M. ber 
rathen und Beſchluß gefaßt werden fell unter Zugrundlegung ber von 
ven Bereinen zu Münden und Bamberg angenommenen Satungen, 
Es heit im getacdhtem Aufruf u. A.“ „Entſcheidende Ereigniffe bereiten 
fih vor. Dem Zwieſpalte der Beftrebungen, der alle Thatkraft Deutfchs 
lands dem Anslande gegenüber lähmt, kann nur dann ein Biel geſest 
werben, wenn das bdeutfche Volt im großer Mehrheit fein Programm 
feftftellt und feſthält. Wir find durchdrungen von der Ueberzeugung, 
daß die Neform ber beutichen Bundesverfammlung durch - Herftellung 
einer ftarfen Executivgewalt neben einer die Bolkorechte wahrenden Ver 
tretung bes deutfchen Volles am Bunde eine unerläßliche Noethwendigkeit 
ift; daß aber nur jene Form der Umgeftaltung zu einem fegensreichen 
Hefultate führen fann, welde alle Stämme und Gebiete Deutfchlands 
nntrennbar vereinigt, und jedem einzelnen Staatöleben eine feinen Macht ⸗ 
verbäftniffen entiprechende Einwirkung auf bie gemeinfamen Angelegen- 
beiten ſichert.“ 


Aus Frankfurt a/M.v.7.d. ſchreibt man ver „A. Z.“: „Ein grofier 
Theil umjerer Preſſe wiegt fi im dem Glauben, daß Preufien auch 
heute nur Säbelgerafſel mache, um vie freunde des Delegirtenprojects 
abzufchreden, daß aber bie ganze Affaire mieder wie früher mit einem 
Compremik endigen werde. Ich Tann Sie aber mit Beflimmtheit ver- 
ſichern, und mwahrfceinlih wird der Telegraph Sie ſchon dieſer Tage 
bavon unterrichten, daß es Preußen vollftändig Ernſt ift, und es dem 
Bunvdestag ebenfo entſchieden feine Erklärung machen wird. Diefe geht 
einfah dahin, daß Preußen alle, auch die Hleinfte Majorität für das 
Delegirtenproject für einen Bundesbruch erflärt, und alle Beramwort⸗ 
lichkeit für jänmtliche daraus entipringenven Eventualitäten von fich ab» 
lehnen und ber amderjeitigen Partei zuwälzen wird, Irre ich nicht, fo 
ift felbft vie Form der Erklärung cher noch ſchärfer als diefe Faffung. 
Uebrigens ſoll Preufen in feiner erwarteten Antwort auf eine weit« 
gebente Bundesreform verweilen, für weiche nur der jetzige Moment 
noch nicht der richtige jei. Man glaubt, daß morgen fhen dieſe Er- 
flärung erfolgen werde, und Leute, welche den neuen preußiſchen Bun- 
bestagägefandten fennen, verſichern einftimmig, daß er die Miffton gar 


Das Officiercorps 


nit angenommen hätte, wenn er nicht bie fefle Ueberzeugung im 
träge, baß er feine leeren Worte zu fprechen habe.“ . a 

Darmftadt. Nach dem „Mainzer Anz“ haben vie Abgeordneten 
Lothary und Met -. geftellt: Oroßherzoglihe Staatsregierung 
um balbigften Erlaß eimer allgemeinen und unbebingten Ammeftie fir 
alle politiihen Verbrechen und. Vergehen zu eriuchen. 

2 Berlin, 6. Ian. Bereits zeigen fi mande Borboten der auf 
ben 14. Januar anberaumten Eröffnung ber neuen Panbtagsfeffion, Die 
biefigen Blätter veröffentlichen jhen Einladungen zu Separatzufammen. 
Münften, welche am 13. d. Di vom bem verſchiedenen Fractionen des Her« 
renhaufes und bes Abgeorbnetenhaufes bier in Berlin abgehalten werben 
follen. — Bei den Erjagmwahlen zum Abgeorduetenhauſe tritt mehr und 
mehr die volftänbig wieder befeftigte Solidarität aller liberalen Parteien 
zu Tage, In Breslau wurde kürzlich der zur Fortſchrittspartei gehörige 
Kaufmann Fafıwig mit großer Mehrheit zum Abgeorbneten gewählt. Bei 
nahe fänmtlihe Wahlmänner der altliberalen Partei gaben venjelben im 
Vereine mit ben bemofratifhen Wahlmännern ihre Stimmen. Diejenigen 
Liberalen, welche den bentofratiihen Candidaten nicht unterſtützen wollten, 
blieben vom Wahlact weg, oder enthielten ſich bei demjelben der Abſtim⸗ 
mung. Ganz ähnlich flellt fih das Berhältnig in Magdeburg, wo neuer 
dings ber Regierungsrath a, D v. Unrub ald Manpatsbewerber aufge» 
treten ift. Der dort ausgeſchiedene Abyeorbnete gehörte zur conftitutio- 
nellen Partei Un jeine Stelle tritt einer ver hervorragenpiten Führer 
ber Demokratie und wird von ben Conftitutionellen unterftägt, — Der 
König ift im Folge eines Grippanfalls von der Mitte ver vorigen Woche 
am mehrere Tage bettlägerig gemefen Geflern bat verfelbe zum erften 
Mal das Bett wieder verlaffen. — Gulem Bernehmen nad ift die Be 
glaubigung des bisherigen Bundestagsgefandten Grafen von Uſedom als 
Vertreter Preußens am päpftlichen Hofe neuerdings zweifelhaft geworben, 
Wir meldeten ſchon daß derfelbe feine große Neigung bege, ben 
Voſten in Rom zu ü men. Urfprünglic jellte Graf Uſedom in Folge 
der Erfranfung des Gefandten Frhru. von Ganig nur proviforifch mit 
der Verwaltung der Pegationsgeihäfte in Nom beauftragt worden. Nadh- 
dem aber Herr von Canitz, feines ſehr leidenden Zuftandes wegen einft« 
weilen gänzlich in den Ruheſtand verſetzt worden ift, handelt es fih nun. 
mehr um bie befinitine Miederbefegung des römiihen Geiandtichaftepoftens. 
Zur bleibenden Uebernahme desſelben joll aber Graf Uſedom noch weniger 
geneigt fein, als zur proviſoriſchen. In Bezug auf das bier umlaufende 
Gerücht, derfelbe werde wahriheinlih doch als Vertreter Preußens nad 
Zurin kommen, vermögen wir mod michts Beſtimmtes zu fagen. Mkeift 
wohl orientirte Perionen berfihern fortdauernd: die ſchon vor einigen 
Wochen erfolgte, aber in Turin ungünftig aufgenommene Ernennung bes 
Generallieutenants von Williſen zum dieffeitigen Gefandten anı farbiniichen 
Hofe werbe nicht wieder rüdgängig gemacht werben. — Borgeftern ift 
der #, fterreichtiche Geſandte am E. ruffiichen Hofe, Graf von Thım- 
Hohenftein, auf der Durchreiſe nah St Petersburg von Wien hier ein» 
getroffen. Derjelbe war geftern Nachmittag mit dem bier beglaubigten Ber- 
treter Oeſterreichs, Grafen von Starolyi, beim Minifterpräfiventen von 
Bismard zum Diner. 


Die „Kreuzzeitung“ meldet: Die Adreſſe der Stabtverorbiteten von 
Berlin ift Sr. Majeltät dem König Seitens des Herrn Minifters bes 
Innern bereit? am 1. Januar zugegangen, Nachdem Seine Majeftät 
vom Unwohlfein wieder hergeftellt ift, fol auch die Beantwortung der 
Adreſſe erfolgen. 

* Yaris, 6. Jam. Marquis Turgot reist heute am feinen Boften 
nad Bern zurüd, um den Berhanplungen über den Abſchluß des fran» 
aöfifch » helvetiſchen —— beizuwohnen, für die man hier auf 
raſchen Fortgang und günſtige Ergebniſſe hofft. 


Börſen- und Handels-Nachrichten. 


Brantfurt, 8. Jan Defler. Mita. 69%; dproc. Met. 6474; 
Bankacticn 8I2P; Lotterie -Aulehens · Looſe von 1854: 77; vom 1858: 19274; 
Defterreih, Lotterie · Anlehens · Looſe von 1860: 80°4 ; Lubmigsbafen -Beibader- 
Cifenbägn-Ackien 1401. Bayeriihe Ofibahn ⸗Actien 112": Vaheriſche Oftbahır- 
Action BOT zättgen, 112° \; Wenbahn. Priorität 83'/,; Oefterr. Eredit-Mobifier-Retien 
229 Wechfefeure: Parie 93°4; Bonbon 117°,,; Wien 101°,,. 

Wien, 8. Jam. Deere. Soroc. Ret-Anl. 8190; bproc. Met. 75.15; 
Lorterie-Anl-Poole von 1854: 92,75; von 1858: 129.35; von 1860: 9250; 
Bantactien B14; äfterr, Erebit-Mobifier-Metien 225.10; Denau -Dampfſchifff.⸗ 

| ictien 430; Bflere, Staatsbahn ·Aetieu 283 50; Norbbakn-Metien 186,30 ; Weh · 





bahını-Prioritäten 94.75. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 97.30; London 
# 11475; Siber —. 
Berantwortlihe Metactien: 

Eile den michtnolitiihen Theil: Dr. 3. Grofe, 

Hör den politifhen, Theil: 3. ®. Wosl, Dr. A. Pöblmann, 





Druck von Dr. 6. Wr 02 04 


ee Maorgenblaͤt — 
Bayerifden Zeitung. 


Sonnabend, Nr. 10. 10, Januar 1863, 





Ueber f icht tendſten waren. Jenes zeigt einen jungen Schäfer mit feiner Gellebten 

- tie ſich mit dem Ausdrude eines in fi ſelbſt verfunfenen Glüdes järt« 

Mändener Runftberigt. — Der Ted des hl. Iofepb, | lich am ihm lehnt, während um fie herum die Schafe weiden und hinter 

ein bem Rafael zugejhriebenes Bild. — Ein Gebidt von —* * — un S ech — „ie 

72 i _ fe sn : igen und bed im renzen ahrheit gehaltenen Ger 

8.3. ——— (Die Camorra. (Schluß.) — Notizen. —* ber beiden Figuren, ihr Anzug und die Nancirung bes 

Volitiſche Nach richten. Schaltens auf ben verſchiedenen Farben ihrer Gewänder ſind dem Pinft« 

Telegramme. fer fehr wohl gelungen, und die Compeſition des Ganzen empfiehlt ſich 

Sandeld: und Börſennachrichten. durch Einfachheit und Ungefuchtkeit. An dem Marr’fhen Bilde ift 

die Darftellung der Aeußerlichkeiten die Hauptſache, jedoch find auch bie 

— mit ihrem —— ** ſammi —* Röden in — Hoſen 

ſteclende merin und ber Fratzen ſchneidende Bube recht chara iſche 

Münchener Runftbericht. und ergöglide Figuren. — Im Allgemeinen auſprechend, aber et 

 Unlängft erfundigte fi Jemand nach dem Landfchaftsgehäude, | dem öfter behandelten Sujet ein weſentlich neuer Zug aßgenommen wäre, 

Der Gefragte wies ihm nach dem Kunſtvereinslokal. Ob der Mann in | iR die „Ankunft eines Stellmagens in eimem Gebirgöſtädtchen“ von 

tem Glauben gehandelt oder ein Schalt war, wiffen wir nicht, jeden- Adolph Schmidt. Auf ihm, wie auf einem noch Heineren Bilde von 

8 hatte er nicht fo gamy Unrecht. Zu Zeiten Schillers erörterte man | I. Engelmann: „Die unterbrochene Wanderſchaft“, weldes einen 

noch die Frage, ob He Banbfeaftsmafere Überhaupt eine Kunft fei. | Wanderömann darftellt, der einem Gendarmen fein Wanderbuch zeigen 
Hentzutage liegt bie entgegengefehte Frage nahe, ob nicht die Lanb- 
Ihaftsmaleret die einzige umd alleinige Kunft iſt Im den Räumen un« 


muß, find bie Figuren im zu Meinem Maßſiabe ausgeführt, als daß 
ihre Wirkung über bie von Gtaffagefiguren merklich hinauszugehen 
jere® Rumftvereimed wenigſtens zeigen ſich von ber Eriftenz andermweitiger h , . —— 
Kunſtthätigteit nur noch fehr vereinzelte Spuren. Die Landicaftsmale- Dieſen Genrebildern ſchließt ſich ein Bild aus dem Kriegsleben 
rti hat damit unſtreitig einen glänzenden Triumph gefeiert, hnlich wie von Hans von Martens an, welches eine Gruppe von „Nachzüg- 
die Naturforſchung in ber ffenfsat. Trogden hat der Sieg auch lern“ zeigt, bie im Begriffe find, fi durch ein Gewaͤſſer hindurdzuar- 
fein Bedenffihes; man möchte dabei am dem Pyrrhusfieg denken. Ins | beiten. Wir haben weder dem Stoffe, noch der übernachläffigen unfla- 
befonbere bat ber Kunſtverein Urfache, darüber in Gorge zu fein. Soll | ren Behandlung Geſchmack abgewinnen können, Dan follte ſich doch 
nicht über Kurz ober Fang jene irrthümliche oder ſchalthafte Bezeichnung , im ſolchen Dingen bie Peter Hehihe Schärfe umd —— 
zur wahren werben, wird er ernfilich auf Mittel und Wege denken Muſter nehmen! — Mit —* ausgeführt war dagegen ein „Mäb« 
müffen, durch die er bewirkt, theils daß ſich die Künſtler wieder eifriger, chen aus ben Abruzzen“ von Karl Fries, eime Figur von ebenfo im- 
als im jüngfter Zeit, auf andere Zweige ber Kunſtthätigkeit u a tereffantem Gefichte, wie Goftäm. Mir ſcheint, daß bie deutſchen Maler 
teils daß fie ihm vom dem, was fie wirklich auf anderen Sunftgebieten , derartige Stubienlöpfe viel zu felten Bringen und viel zu menig für ihre 
nech probueiren, mehr und bebentendere Werke zur Vermittlung zwiſchen Compoſitionen benugen. Ich follte benten, mer nur einige Phantafie 


vermöchte. 


ihnen und dem Publikum anvertrauen befigt, müßte mit eichtigleit irgend eine einfache Gituaten erfinden 
Bir haften dies im Intereffe des Vereines und ver Künftler ſelbſt kdunen, im welcher fie boppelt wirtſam fein würben. 

für dringende geboten. Wenn es fo fortgeht, mie es nun ſchon eine Unter ben u Thierftüden war das weitaus intereflantefte 

geraume Zeit gegangen ift, wenn die Befucher der möcentlihen Ans. | und gelungenfte „Ein Hund vor einem Igel® von O. Roſtosky. 


ftelfungen mit jeltener Ausnahme immer wieder und wieber nur Sand» | Haltung und Ausbrud des Hundes iſt von ungemeiner Lebendigkeit. 
ſchaften und abermals Landſchaften finden, vie fi noch dazu in Stoff Man flehtihm an, wie Yagbluft und Schreden vor dem ſtachlichen Unge- 
und Behandlung großentheils nur allzu ähnlich find und kaum erfennen thüm auf das Hartnädigfte in ihm lämpfen; fie ſträuben ihm die Haare 
Iafien, ob man fie zum erflen oder hundertften Male ficht — dann muß dergeſtalt, baf er faum weniger borftig erſcheint, als das Ding, vor 
das Interefie für biefe Ausftellungen nethwendig immer mehr und mehr dem er fi fürchtet. „Eine Mebgais* von B. Reinhardt und ein 
ertalten, und zufegt fann die Eriftenz des Vereines jelbft dadurch ger „Wiberfpänftiger Stier“ von F. W. Pfeiffer boten nichts Befonberes. 
fährdet werben. Das Berlangen nad Maunigfaltigfeit und Ahmechfe- | Unter der Maffe von Landſchaften befanden ſich wieder fehr viele 
lung ift einmal eim tief im bie Menſchenbruſt begrünbetes, umd feine ohne hervorragende Eigenſchaften. Wir rechnen dahin „Partie bei ber 
durch die Theilnahme des Publikums bedingte Anftalt ift von fo feftem Altenburg mit dem Wendelſtein im Hintergrund” von €. Gleim, 
Beftand, daß fie ungeftraft diefes maturgemäße Bedürfniß vernadjläfigen | „Abeudliche Landſchaft aus Franken“ von WM. Geifl, „Partie aus dem 
dürfte. Wir find felbft warme Berehrer der Pandicaftsmaleren. Bie engfifchen Garten* von 2. Meirner, „Monbnaht* von I. Schiff. 
die Natur felbft eine unverfiegbare Quelle der Erhebung nnd Erguidung , mann, „Starnberger See” von W. Bode, „Partie aus dem Dorfe 
ift, fo ift es auch bie fünftlerifche Reproduction derfelben. Aber auch Eyrs im Vintſchgau“ von fr. Mayer, „Reifhenharbt bei Brannen- 
das Schöufte und Erhabenfte verliert vom feiner Anziehungskraft, fobald burg“ von K. Häfner, „Partie am Chiemſee“ von W. Boshart, 
es anfängt, gemein zu werben. Dan muß daher um ver Laubſchafts- „Vaumgruppe* von K. Lud wig u. a. Mande, „B. die überaus 
malerei felbft willen wünjchen, daß fie und nicht mit dem, was fie ung  machläffig behandelte und darakterlofe „Partie bei Brannenburg“ von 
Herrliches und Anmuthiges zw bieten vermag, überjättigt ober gar ihre O. Fröhlider, hätten mohlgeihan, im ber Mappe zuridubleiben. 
ächten Kunftihöpfungen unter der Fluth ihrer mach Brod gehenden Pro- Anziehender waren: „See im Tännengebirg* von F J. v. Hofftet- 
dutte begräbt, fondern fi nur fo weit ausbreitet, daß neben ihren Ar» | ten, „Partie ans Schweden“ (durch eigenthümliche Farbentöne feffelud) 
beiten auch folde Werte Plak finden, die ung das Große und Schöne, , don 8, Meirner, „Ein Spätabend“ (Ein Pfarrhof aus bem Hod- 
das Ergreifende und Ergöliche der Geſchichte und des Menſchenlebens lande) von B. Stange, „Waldlandſchaft“ von F. Seidel, „Reuhabs- 
vergegenwärtigen. Erft im biefer Verbindung und innerhalb der ihr | burg am Biermwalbftäbter See” von I. Schiffmann, „Wlpenthal bei 
angemefjenen Grenzen wirb fie wieder eine ihrer Bedeutung und fort- | Unterwalden“ von I. G. Steffan, erg von A. Teich lein, 
geichrittenen Technik proportionale Wirkung auszuüben vermögen. Wir | „Partie aus Venedig” von Konrad Hoff, „Winterlandfhaft” von R. 
geben uns der Hoffnung bin, daß auch der Vermwaltungsrath des Kunſt. Kirftein, „Im Dorfe Penggries“ von K.. Häfner, „Der Golf vom 
vereine® bies einfehen und bie frage, wie wieder eine mehr verhältnig- Spezia“ von K. Köbel m. | w. Die beiben vorziglichften Saber 
mäßige Vertretung ber verſchiedenen Kunftgattungen zu erzielen ift, zum ‚waren jebenfall® „Partie an ber Boita in Ampeygo“ von H. Hein- 
Gegenftande forgfältiger Erörterungen maden wird. ı dein, eine — e Alpenlandſchaft, und „Der Starnberger GSee* 

Im Fache des höheren Styles brachten bie beiden letzten Wochen, wenn von Chr. Morgenftern, beſonders durch bie feine Behandlung des 
man nicht eine Meine „Mabonna" von 9. Barthelme dahin rechnen wid, | matten Lichtſchimmers auf dem Waſſerſpiegel ſich —— Amel 
gar Niäts, im dache der Genremalerei boten fie im Ganzen vier Arbeiten, Landſchaften ven mittleren Dimenfionen von E Schleich belundeten 
unter benen „Stumme Liebe" vom Kael Raupp(fcen früher ausgeftellt) | war ben Meifter, reichten jedoch am die Wirfung anderer Compofitionen 
und „Das Innere einer Sennhütte” von H. Marr bie beiben beben- | des Künftlers nicht an. Die „Regenlandfgaft ift zwar fehr naturge- 

\ 


treu, aber in ihrem Einbrud immerhin mehr unbehaglich, als behaglich 
Die Winpmühleniandihaft ift ihr im diefer Beziehung jevenfalld vorzu- 
Endli Haben wir noch zweier großer „Landichaften von €. 

oben (aus Wien) zu gebenten, bie imfoferne bejonvere Beachtung 
verdienten, als jie ji in der Art und Weile ver Natmranffaffung, jort 
wie der Behandlung des Colorits jehr merklich von ben Landſchaften, 
die wir bier zu fehen gewohnt find, unterfchieden. Sie waren beide 
von vorherrſcheud ernſtein, ja väjterem Gepräge. Hierin lag ihre Eigen? 
tbümlichkeit und Stärke, aber aud ihre Schwäche Auf beiven waren 
bie tief bejchatteten Partien gegen die beleuchteten dergejtalt im Ueber 


gewicht, daß man das Mifverhältnig unangenehm empfand. Dies war 


bejonders bei berjenigen der Fall, deren Mittelpunkt eine Schueidemühle 
zeigt, — eigentlich aber mehr verbirgt, als zeigt, denn fie ift vom Bo— 
den und Gebüjch des Mittel- und Vordergrundes kaum zu unterſcheiden. 
Allerdiugs trug dieſe Anlage dazu bei, den reich ausgeftatteten Dinter- 
grund um fo wirkjamer erſcheinen zu lafjen; aber e# bleibt jedenfalls 
ein mißliches Unternehmen, neun Zehntel des für ein Bild beftinmten 
Raumes fliefmütterlih zu behandeln, um ein Zehntel deſto mehr hervor · 
zubeben. Auf bem zweiten. Bilde war die Licht- und Scatteneintheilung 
ünftiger und insbejondere ein altes Gemäuer und ein entlaubter Baumes 
am von fehr malerijcher Wirkung; indeß fehlt es auch auf ihm nicht 
an monotonen Partien, 

H. Burmefter lieferte zwei Glasgemälve („Unbetung der Kö- 
nige“ und „Chriſtus am Kreuz“) nad Martin Schön; Chr. 
Burdhardt eine „Mavonna” nah Murilio E. Krug theilte im 
5 Blättern Arditeftur-Zeihmungen feine „Oedanlen über einen Umbau 
und eine Vergrößerung ber proteftantifchen Sirdpe‘‘ mit; und im Gebiete 
der Blaftit erfreute Ch. Roth aus Nürnberg die Berehrer bes Frln. 
Stehle mit einer Düfte der Künſtlerin, während fih Habenſchaden 
mit einem kunſtvoll ausgeführten Holzſchnitzwerle, eime Gebirgspartie 
mit interefjanten Gruppen von Hafen, Füchjen, Wildſchweinen und an+ 
derem Waldgethier darſtellend, producirte. 





Der Tod des bi. Iofepb, ein dem Mafael zugeſchrie⸗ 
bened Bild. 


Echluß.) 

:ll: Das Bild iſt auf Leinwand in Dei gemalt in einer Flaäche von 
etwa 1’, Fuß hoch und ungefähr eben jo breit. Die Linien-Conftruc- 
tion des Gejammtbilves hat folgenden Character: Der hl. Yojeph liegt 
auf dem Sterbelager in ber Mitte des Flächenraums fo, daß er fi 
mit bem Geſicht gegen die Beſchauer richtet, und jomit biejen die ſtarr 
auseinanbergejpreigten Beine, bie bis über bie Kniee herauf unbebedt find, 
ans bem Bılde heraus entgegenftredt. Links vom Beſchauer und rechts 
um Haupte Joſeph's fügt Chriftus, ber mit dem linfen Arm das Haupt 
—*8 urmſchlungen hält und gleichſam am ſich zieht, indem nur ber 
Heine Finger und der Daumen zur Stüge zu dienen ſcheinen und von 
den Mittelfingern der eime gebogen ift und zwei fteif anfwärts Gen 
Die rechte Hand hat Ehriftus ſegnend ebenfalls wieder mit zwei fteifen 
u. erhoben. Im biefer Gruppe machen ſich aljo drei fteife Linien 

onftructionen bemerlbar. Rechts vom Beſchauer und linfs von ber 
Seite Iofjephs etwas entfernt ſteht Maria mit gefaltetin Händen, und 
bie ovale wingung ihrer Bewegung ftinmt mit ihrer hoben, mit 
bem Haupt etwas gemeigten Geftalt zujammen, und vermittelt ſich auch 
allenfalls mit der Bewegung im Chriftus, wenn man bon ben fteifen 
Händen abfieht. Die Einheit des Linienfyflems mödhte nun in bem 
Hauptgegenftande, im dem ſterbenden Joſeph, in der Mitte bes Bildes 
zum jelbfifländigen Ausdruck gelangen. Dies ift wegen ber Richtung 
ber Beine in biefer Compofition von vorneherein unmöglih, wie bie 
natürkiche Verteilung von Licht und Schatten in Farben noch augen- 
fäliger hervorhebt. Das Hauptlit ift in ber Mitte um dem ſcheiden- 
ben Doſeph. Was von dem nadten Körper bevedt ift, erfcheint unter 
weißem Yinnen und um bie Lenden unter gelber Gewandlegung. Indem 
fih die Figur mit dem Haupt nad dem Bildraume hinaus verkürzt, 
fällt natürlich das Hauptlicht auf die aus bem Bilde gegen den Be— 
ſchauer heransgeftredten Beine. Diefe Lichtwirlung wird noch durch 
einen dunklen Sintergrund verflärft, fowie auf ver einen Seite durch 
Chriſtus, der mit rothem Untergewand und mit abftreifenven blanen- 
Mantel angethan ift, und- von der andern Seite durch bie Marie, bie 
in graubenflem Untergewanbe mit blauem , über die Arme ſich faltenden 
Mantel eriheint. Was vie techniſche Behandlung der Farbe und die 
Binjelbewegung betrifft, fo bat man mehr kreideartige unb poröſe 
Fläche vor fih, wie man bies wohl im nicht itafienifhen Schulen ſchon 
früher, aber in italienischen Schulen bei wirklich vollendeten Bildern 
nicht oft vor Ende bes 17. Jahrhunderts findet. Was das Motiv der 
Compofition betrifft, jo ift es in dem fraglichen Bilde jo behandelt, wie 
man es in ber Schule des Dlaratta, in ber zweiten Hälfte des 17. und 


in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts findet. In Wien, in ber 
faijerlichen Gallerie, ſieht man eime ähnliche Darſtellung des Tobeg 
Joſephs, die dort dem Maratta jelbft zugeſchrieben wird, —* da ſteht 
die Maria mit gefalteten Händen vor dem Sterbelager Jofephs; aber 


Chriſtus ſcheint da yeagien wie ein fremder, wie bie Junge Danıe 


ganz richtig bemerkt, hereinzufommen, ber entfernt flehend den Scheiben» 
den fegnet. Dieje Darftelung ift, gegen unfer Bild gehalten, eine 
fteife; aber Die zwei Hauptmotive finden fi im beiben: das Hände- 
falten der Maria und das Segnen bes Chriſtus. Nur bie Innigkeit 
in der Ideenauffaſſung in dem mit Raphaels Namen wandernden Bilde 
ift ohne jeglichen Einwand höher, als in dem Maratta. Wenn bie 
Empfindung der Handlung von Farbengebung und Linienſchwingung auf 
gleiher Höhe begleitet würde, wäre eine ſolche Darftellung in ver That 
eine lohnende Aufgabe der Kunſt. Die Art, wie Chriftus ben Doſeph 
fegnend gleichſam zu ji nimmt, erinnert an bie naive Yuffafjung, mit 
ber noch Fieſole, nad dem Borgange der Griechen, den Tod der Marie 
darftellt, indem Chriftus die Seele in der Geflalt eines Widelfindes 
zu fi genommen. Der geiftige Austrud im Chriſtus liegt mehr in 
jeiner Bewegung, bagegen die trauernde Maria ift lebhaft empfunden, 
wie man den Schmerz nad dem Einbruch des vollen Naturalismus im 
17. Jahrhundert darzuftellen pflegte, und wie vergleihsweile zum Schluß 
Carlo Dolei, der gegen Ende bes 17. Yahrhunderts bie Slorentinifge 
Säule zu Grabe weinte,, ven in der That dabei in fi; fortbeftehenven 
Naturalismus in feiner Weiſe wieber vergeiftigte. Luigi Lanzi jagt von 
einem Maler aus ber Schule von Maratta, dem Stefano Boa, daß 
ſich ein Bild desſelben, der Tod Joſephs, in Nom in einer Kirche: 
„al Nome SS. Maria, neben einer hl. Anna feines Mitſchülers Mafueci 
finde. Es wäre vielleicht angebraht, zu jehen, ob fi bort das Bild 
noch findet. Pozzi arbeitete bis in die zweite Hälfte bes 18. Jahr⸗ 
hunberts. Den Zypus ber Maria in unjerm Bilde findet man von 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts bis in’s 18. Yahrhunvert in 
italieniſchen und nichtitalienifhen Schulen, bei den Allori der florentini- 
[hen Schule, befonders bei Aleſſandro Allori, ſowie bei Bolognejern 
3 B., bei Yucio Mafjari bis auf bie Einzelheiten ver Gewandung und 
jo bei vielem andern, Der Chriſtus mit Ihigem FKinnbart erinnert an 
die Darftellung des Florentiners Naldini, die drei Engelslköpfchen über 
tem Sterbelager ähneln bid auf ven Characterausprud am meiflen den 
Albano's, alles Typen des 17, Jahrhunderts und ferner herab. Ueber 
bie Sujchrift: JI Ra. 

Sanzio, 

1520 
vermag Schreiber dieſes leider keine Auskunft zu geben, ba es ihm micht 
gelungen ift, auch mur eimen einzigen Schriftzug, geſchweige denn einen 
einzigen Buchftaben zu erkennen, trotzdem ber Befiger bes Bildes mit 
dem finger zeigenb die Aufſchrift wiederholt vorbuchſtabirte. Das Bild 
ift unter Glas, und wmögliherweile war das Licht nicht günftig zum 
Leſen, wie bei Delbildern dies in der That der Fall jein kann. eofaet 
würbe, hätte er felbft gejchrieben, wohl den Artikel nicht vor feinen 
Namen gejegt haben, Dr, 8. Rod. 


Geididte 


Es wandeln die Völker dem irdiſchen Reigen, 
Umfreift von dem eigenen raſchen Geidid: 
Zur Ruhe müfjen die einen ſich neigen, 
Auf andern ruht wartend ber göttliche Blid. 


So wogen die Menfhen feit tanfend Aeonen 
Durch diefen Planeten und [öjdyen nicht aus; 
Sie fühlen das Peben in glühenden Zonen, 

Sie wärmen das Peben im norbifhen Haus. 


Boran aber treten in Purpur gemwanbet 

Die Führer ber Bölfer mit heiligem Stab, 

Und wenn es don gährenden Wogen auch brandet, 
Sie tauchen beſchworeud das Scepter hinab. 


Wie Berge den Reichthum des Meeres bewahren, 
Gehoben empor aus dem fluthenben Grund. 

So thürmen fi auf in den rollenden Jahren 
Die Thaten, erzeugt in dem menjchlihen Bund, 


Und Tugend und Sinden in feften Geftalten, 

As Denkmal der richtenden Ankunft geweiht, 

Im Weich der Geſchichte gebannt und gehalten, 
Belehren bie fommenden Finder ber Zeit. 


A 


Bermifchtes. 
Die Camorra. 
Schluß.) 


Auch ſteht ausdrüdlich im Strafgeſetzbuche der neapolitauiſchen 
Camorra, „daß der Camorriſt von jedem Piaſier, den er erhält, vier 
Earlin vem Commifjär des Bierteld zu geben hat, welder dieſelben 
mit dem Infpector, dem Sanzliften und dem führer der Shirren zu 
theilen habe.“ 

Die Hälfte des Ertrages (Barattolo) der von ber Geſellſchaft erho- 
benen Brandfhagungen fließt in die General · Caſſa, welde dieſes Geld 
zur Bezahlung ber Bofigei, kur Unterftügung krauker Gamorriften, für 
das Begräbnig derſelben und zur eg | der Wittwen und Waifen 
der im Dienfte der Gefellfchaft geftorbenen Mitglieder verwendet. Bon 
der anberen Hälfte des Gewinnes erhalten die Mitglieder ihre Gehälter: 
zubörberft der General, der Anjprucd auf vier Antheile hat; dann bie 
verjciebenen Chefs, je nad ihrem Grade, beſonders aber die auf ben 
Galeeren befindlicgen; jie erhalten zwei Antheile, Der Camorriſt erhält 
einen Theil Der Lohn des Pieiolto hängt von bem utblnfen ber 
Geſellſchaft ab. Ic glaube, er beträgt in der Regel ein Zehntel, Die 
Rehmungen werben jeden Sonntag durch den Contarulo ( ajlirer) ber 
Section geregelt. 

Wenn die Camorra eine Strafe zu ertheilen hat, ſei es einem 
pflictvergeffenen Camorriften, fei es einem Freinden, welder ber Bin- 
bicte. ver Camorra verfallen, jo verjammeln ſich die zwölf Chefs und 
beftimmen, wenn ber Sprud auf Tod lautet, durch das Loos den Ca⸗ 
morriften, ber die Ausführung der Rache zu übernehmen hat. Berge 
bens würde aldvann der Verurtheilte zu fliehen ſuchen. Die Camorra 
weiß ihm zu finden, wohin er aud geben und jo verborgen fein Berfted 
fein mag. Wenn der Mörder ein Beigling ift, fo führt er den Stoß 
zwifchen die Schultern, aber wenn er Muth hat, jo fößt er ind Herz. 
Das Mefler des Gamorriften hat eine lange, ſehr ſpitze Klinge mit 
ſchwarzem Holzgriff. Diejes Meſſer verläßt ihn niemals, es ı feine 
Leiden ſchaft und feine Stärke; es ift der Stachel diefer Welpe ber Ge: 
ſelſchaft, und er läßt es nur fahren mit dem Leben. In Italien ift 
das Meffer die Waffe des Bravo, und Bravo heift wicht Straßenräuber, 
fondern ein Braber, Tapferer. Hat man je in den Gtrafien Neapels 
einen Mörver am hellen Tage feithalten ſehen! Mein, denn man hat 
Reipect und Bewunderung vor dem Mefier. Die Gamorriften begem 
tiefe Bewunderung in einem ſolchen Grade, daß fie oft ganz Unbelannte 
auf der Stelle zur Camorriftenwürbe erheben, berem Mefjer fid bewährt, 
und fei e8 gegen einem ber Ihrigen. So verweigerte vor Kurzem eim 
junger -Calabrefer, welcher beim Spiel gewonnen, dem Gamorriften jei- 
nen Tribut; es fam zum Streite, die Meſſer wurden gezogen, unb ber 
junge Mann hatte „das Glück“, jeimen Gegner zu tödten. Der aber 
erflaunte mehr, als umfer junger Calabreſe, ald ihm anberen Tages 
nicht nur der Titel, ſondern aud ber Beuteantheil bes Getöpteten über- 
tragen wurbe? Und ſolcher Beijpiele könnte man viele anfifhren. 


Manche behanpten, die Camorra habe ihre Verzweigung in allen 
Elaffen der neapolitaniſchen Geſellſchaſt. Ich bezweifle, daß fie ſich 
über die niedrigen Claſſen hinaus erftreft. Und wenn man mit Recht 
eder Unrecht Verſenen aus den höheren Bürgerſtänden anführt, die ſich 
einen Augenblick mit ihr affilitet hätten, fe glaube ih mid nicht zu 
tänfhen, wenn ih als Beweggrund dieſes Schrittes ben Wunſch ber 
tradhte, bie Mefier zu beherrſchen und zu gebrauchen. Don Yiborio 
Romano, ein Ehrenmitglied der Camorra, wie man fagt, hatte in einem 
Augenblick der Rrife die Idee, bie Polizei von Neapel den Gamporriften 
ze Die Free war origimell genug, um fi zu bewähren. 

wenn aud; die öffentliche Meinung dabei gewann, fo konnte doch 
eine folde Situation nicht lange bauern. Die Regeneration der Ca 
morra war nur eim Puftichloß. Unter Farini's Statthalterſchaft aus 
der Sicherheits ⸗Polizei ausgefchieben, unter der Nigra's mieber mehr 
begünftigt, legte fid vie Camorra am Ende eine politiſche Bebeutung 
bei. Daburch zog fie glüdlicher Weile die Aufmerkfamkeit ber Regier- 
ung auf fi, melde eime energiſche Verfolgung ihrer Chefs beganı. 
Gegenwärtig fann man, Dank der Thätigleit, der Generals Yamarmora, 
die furchtbare Geſellſchaft als mahezu vernichtet anfehen. Neapel von 
der Camorrra befreit zu haben, wird einer der ſchönſten Triumphe des 
neuen Staliens fein. ($. 3.) 


Notizen. 

-d. Die zweite Lieferung von Fr. W. Ebeliug's „Geſchichte 
der fomifhen Literatur in Deutihland jeit ber Mitte des 
XV, Jahrhunderts (Leipzig 1863 bei Otto Purfürft) behandelt 
den in allen Fiteraturgejchichten vergeffenen Pfarrer U, Bucher (geb 
zu Münden 11. Ian. 1746, geft. ebeudaſ. am 3. Yan. 1817), ferner 


den luſtigen Placibus Thaler’ (Benebichiner vom Kloſter Roit) und 


ven fogen. Wiefenpater, Auch Sebaſtian Sailer, ber großar ⸗ 
tigfte Ausprud des Schwaben-Humors, ift nicht übergangen. Sie bilden 
—— eine noch unerfhöpfte Fundgrube für culturhiſtoriſche Schil⸗ 

rungen. 
ling in bie — Hälfte des vorigen Jahrhunderts verlegt (S. 129) 
ift der im biejem Genre durch ganz Bayern wohlbetannte noch lebende 
Dr, Karl Deüller, ver, etwaigen Irrungen vorzubeugen, eines abfons 
verlihen Epithetons ſich erfreut, — Darauf ift der große Handel, mel; 
hen ehebem bie Herren Gottfheb und Bobmer mit ıhrem Bügel 
anzettelten, weitläufig beleuchtet. Hr. Ebeling ift bemüht, Gottſched's 
Wırfjamkeit von ben gehäffigen und mwillfürlidyen Farben zu befreien, 
„die Gervinus mit unreinem Maurerpinfel aufgetragen”; Br. Ebes 
ling bewährt babei eine auferorbentlihe Detailfenntnig, und behandelt 
diefe langweilige Periobe mit Geift und guter Laune. Deßunßeachtet 
bleibt uns dieſer ganze damalige Gelehrten:$latih doch ziemlich gleich⸗ 
gültig, faum daß bie ſatyriſche Nuß - Aeſthetit Sch önaid’s, welche hier 
in banfenswerthem Auszuge geboten wird, einiges Jutereſſe erweden kann. 
Man denlt unwillfürlid dann aud am unfere moderne Poeſie und Deren 
Pfleger, welche vieleicht mit demſelben Rechte einer ſolchen Wäſche unterzogen 
werben lönnten. — (Die folgenden Lieferungen viefes Werkes, weldes 
auf zwei Bänve berechnet ift, find in nahe Ausficht geſtellt.) 


In Karlsruhe jol zur Aufnahme der großherzogl. Sammlımgen 
— Hofbibliethet, Dünzcabinet, Naturaliencabinet, Alterıhumsjanmlung 
und ethnographiihe Sammlung — ein Gebäude errichtet werben, wozu 
ber Staat 900,000 fl. beftimmt. Pläne dafür find bis zum 1. Mat 
1863 dem großherzoglihen Finauzminiſterium einzureichen. Die Preife 
beftehen in 3000, 2000 und 1000 fl. 

Buftav Scene hat im einer Broſchilre: „Der König vom Preußen 
und die preufiiche Verfaſſung“, einen phrenologijden Beitrag zur Bes 
urtheilung ber Yage in Preußen geliefert. 


Nah dem Ausfpruh Henle's übertrifft ber photographiſche Atlas 
dom peripherifchen Nervenfpftem des menjhlihen Körpers von Dr. Ri: 
dinger und dem Hofphotographen Yojeph Albert, von bem bie jetzt 
ſechs Lieferungen erſchienen, „an Naturtreue und Unſchaulichteit Alles, 
—* Kupferſtich und Lithographie bisher auf dieſem Gebiete geleiſtet 

en.” 

Dem Maler Ludwig Neuftätter in Wien, ber ſich, mit ber Nüd« 
fenbung ver in London ausgeſtellt gewefenen öſterreichiſchen Kunſtwerke 
beauftragt, längere Zeit an legterem Orte aufgehalten hat, ift e8 ge= 
lungen, Berbindungen angumüpfen, durch welche die fortlaufende Aus- 
—X gediegener öſterreichiſcher Kunſtwerle in Yondon in Ausſicht ge 

ellt wird. 


Ya Avenches — Canton Waadt — find neuerdings wieder höchſt 
interefjante römiſche Alterthümer entvedt worben; fo z.B. eine 200 Fuß 
lange Säulenhalle und ein Relief, welches Romulus und Remus mit 
ber jie nährenden Wölfin darftellt. 


Politiihe Nachrichten. 
Zelegramme. 


I Berlin, 9. Ianuar*). Die Antwort tes Königs auf Die Neu— 
jabrswunjchadreffen des Magiſtrats und ter Staptverordneten dankt 
für die quten Wünſche und die Verficherung treuer Hingebung. 
Dar vie allgemeine Lanvedlage berührt worden it, fo nibt Wir tief 
Beranlaffung , darauf hinzumeifen, daß der Zurand, welcher Conflict 
genannt wird, nicht ſowohl zu einer Verwirrung der Gemürher führt, 
als aus einer leider noch fortdauernden Verwirrung hervorgegangen iſt. 
YAn Meinem aufrichtigen Willen, die Verfafjung aufrecht zu erhalten 
und zu fchügen, darf Niemand zweifeln, dem nicht Darum zu thun it, 
Mißtrauen zu fden und ver Einheit, dem Könige und dem Lande ent« 
gegenzuarbeiten. Was Ich nach gemiffenhaiter, inniger Ueberzeugung 
zum Wohl des Vaterlandes erforderlih halte, muß Ich innerhalb ver 
verfaffungsmäßigen Grenyen mit allen zu Gebot ftehenden Mitteln zu 
verwirklichen fuhen und darf Mich in diefem Beftreben durch vor— 
uͤbergehende Verlennung Meiner Abfichten nicht irre machen laflen. 
Es iſt die Aufgabe ver Verftäntigen und MWohlyefinnten aller Claſſen, 
namentlich der Gemeindevertreter, Die Verhältniffe ruhig und parteilod 
zu prüfen, die gewonneue Einſicht zu verbreiten und das Verſtaͤndniß 
der Rage der Dinge und Meiner Abfihten unter Denen herbeiführen, 
deren Miftrauen und Beſorgniß aus irriger Auffaflung hervorgebt. 
Geſchieht dies nach Kräften, jo wird die Beruhigung der Gewüther 
wieder einfehren, welche mit Mir jever treue Pteuße herbeiſehnt.“ 


*) Aus einem Theil der Auflage ber geftelgen „Bayer. Jeitung” wiederhelt. 


Der Berfaffer der „Walfahrtsprebigt", welche Hr. Eber - 


—— 


36. 


D Berlin, 9. Ian. Die Norbbeurfche allgemeine ‚Zeitung iſt 
ermächtigt, die von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß bie 
Etaatsregierung in der verheißenen Novelle zum Gelege vom 3. Der. 
4814 über den Kriegapienit, die Einführung des Stellvertretungsiyitems 
bezwede, für volljtändig erfunden zw erklären. 

Baris, 9. Jan. Man. verfihert, Prim Napoleon werbe fich 
am 45. d. in Marieille zu einer einmonatlichen Reife einichiffen. Im 
Laufe dieſes Monates wird eine neue Brigade nah Merico eingejchifft 
werden. — Der „Vatrie“ zufolge herrſcht eine große maginiſtiſche Agir 
tation in ber Lombardei und in lorem. 

O Trieſt, 9. Yan. Ueberlandpoft » Nachrichten. Calcutta, 
Singapore, 8. Dec. Die Holländer bereiten eine Erpebition vor, 
welche von Sial norbwärts gehen foll behufs ber Befegung der Oft- 
füftenhäfen von Sumatra. —— 1. Dec. In Beling iſt Alles 
ruhig. Bei Paskong, 12 Meilen von Tſingpu, fand ein zn - 
ſchen Oberft Burgewine, dem Nachfolger Wards, und den Taipings 
ftatt. Letztere unterlagen. Der Tatarengeneral Toh brach zur Be— 
iagerung von Nanling auf. Der Abzug rer Daimios von Er 
dauert fort. Die japanefifchen Regierung&becrete find nicht mehr im 
Namen des Tailun, ſondern in dem des geiftlichen Kaiſers ausgeſtellt. 
Nangafafi, 15. Dee. Hier fegen 6 ruſſiſche Kriegsſchiffe. Es 
beißt, fie werden nächftens nach Shangai abgeben, um den Sailer 
lichen gegen die Rebrlien zu helfen. Der rufliihe Eommandant vers 
fangte von dem bieligen Gouverneur. einen Bauplag für Magazine 
und Spitäler. Auf Verweigerung ded Geſuches nahm er gewaltſam 
den Plag weg. Ein holländiſches Schiff if mit 20 Japaneſen nach 
Holland abgegangen. 


Paris, 9. Januar. Der „Meniteur” veröffentlicht nachſtehenden 
Bankansweis. Der Baarfonde und das Guthaben des Staats haben 
abgenommen um 51 Millionen und 13°., Millionen. Zugenommen 
hat dagegen das Wechſelportefeuille um 84 Millionen, die Notenausgabe 
um 43%, Mill,, die Gonticorrenti der Privaten um 15', Mill., bie 
Borihüffe auf Actieu zc, um 20%, Dill, Frs. (A. 3.) 

-» Mabdrid, 8. Ian. Calderen Collantes antwortet Mon, deſſen 
Amendement mit 150 gegen 72 Etimmen verworfen wird. (A. 3.) 


Münden. Donnerstag ben 15. b8, finden im kgl. Odeon nadı- 
ſtehende Berloofungen bayeriſcher Staatschligationen ftatt: 1) bes 
4proc. und bes £'4proc. Eiſenbahn - Anlehens, erfteres zu einem Capitals- 
Betrage von 180,000 fl., letzteres zu einem folhen von 460,000 fl, 
(tag 4'/,proc. Eifenbahns Anlehen von 1856 bleibt zur Zeit von ber 
Berloofung ausgenommen), 2) des 4',proc. Militär-Anlehend von 
1855 zu einem Capitalsbetrage von 195,000 fl. 


Münden. (Gemerbeprivilegiums-Berleihung.) Dem Kaufmann 
3. V. 9. Bollmar von Kempten im Örofherzogthum Heffen wirrde 
unter'm 27. Dec. v. Is. eim Gewerbsprivilegium auf einen Apparat 
zum Klären von Flüſſigleiten für ten Zeitraum von zwei Jahren, vom 
27. December v, Is. anfangend, verliehen. — (Einziehung eines Ger 
werbsprivilegiums.) Bon bem k. Staatsminifterinm des Handels und 
der Öffentlihen Arbeiten wurde bie Einziehung bes bem Obermafcinen« 
meifter Rohrbed von Bromberg unterm 24. Juni 1861 verlichenen 
und unterm 18. Juli 1861 ausgelchriebenen vierjährigen Gewerböpri« 
vilegiums auf eine eigentbämlih confteuirte Hädiel-Schneivmafhine auf 
Grund der Beftimmung in $ 109 Ziffer 1 der Bollzugs-Inftruction 
zum Gewerbsgefee verfilgt. z 

Münden. Bon bier fhreibt man ber „Allg. Z.“: „Im mehreren 
Blättern ift wieberholt die Rede gewefen von einer Note, welche der 
franzöfiihe Minifter Hr. Drouyn de Huyse am bie ſüddeutſchen Cabi- 
nete gerichtet haben fol, um viefelben zur Annahme des von ihnen 
abgelehnten preußiſch⸗franzöſiſchen Hanbelsvertrags zu beftimmen. Man 
hat ſich dabei auf das Barifer Blatt „la France“ berufen, welches An« 
deutungen über den Inhalt diefer angeblichen Note gebracht habe, Id 
glaube Ihnen dagegen nur vollfommen beftätigen zu können, was Ihnen 
neulih „vom Main” gemelbet wurde, daß nämlich bis jebt bei ben 
ſüddeutſchen Cabineten von franzöſiſcher Seite fein Schritt irgend einer 
Art in Sadıen des Handelsvertrags geſchehen iſt.“ 


Hamburg, 3. Ian. Die Zahl der Auswanderer über Hamburg 
ift während des verfloffenen Jahres größer geweſen ala während ber 
beiben vorhergehenden, Direct und inbireet murben nämlich 19,883 
Perjonen 1862 von bier aus nach überfeeifchen Ländern befördert, wäh. 
rend beren Zahl 1861 nur 14,649, und 13,012 BPerfonen 1860 mar, 
Bon ben 13,883 Yuswanderern murben im jüängften Jahr 18,376 birect 
von bier nach transatlantifchen Plägen eingefhifft. (A. 3.) 








Kaffel. Wie vie „Brankf. Poſtz.“ mittheilt, hat General von 
Haynan bie ihm gewordene Begünftigung, die Armeeuniform forttragen 
zu bürfen, abgelehnt. 

Dortmund, 6. Ian. Eine vom Minifterium des Innern einge» 
troffene Verfügung, welche ven biefigen Lehrern zur Unterfchrift unter 
breitet iſt, empfiehlt denfelben die Nicptbetheiligung an politiſchen Vereinen, 
fpeciell am Nationalverein. (Weltf. 3.) 

In Berlin bei G. Hidethier ift unter dem Titel: „König Wil« 
belms Worte an fein Boll“, eine Sammlung der Antworten tes Rönige 
erfchienen, welche derſelbe ben Yoyalitätsdeputationen ertbeilt hat. Die 
Schrift ift mit dem eifernen Kreuze geſchniückt umd trägt das Motto; 

Der Lüge ein Damm! 
Dem Glauben ein Schub! 
Der Treue eine Fahne! 

Die Kreuzzeitung“ empfiehlt die Sammlung fehr angelegentlid. 
Sie fagt: „Es ift der befondere und vielfach autgeiprodene Wunſch 
Sr. Majeftät des Königs, unferes Allergnädigſten Herrn, daß bieje 
feine ben Deputationen ertheilten Antworten in recht weiten Kreifen be» 
kannt und überall hin verbreitet werben möchten. Durd dieſe Samm⸗ 
lung nun ift allen Patrioten bequeme ®elegenheit geboten, ven Rönig- 
lihen Wunſch zu erfülen, durch deſſen Berwirklichung fie dem Sönig- 
lichen Preußen und feiner guten Sache bie erfprieflichften Dienfte leiften 
werben. Im der That gibt es faum etwas, was fo machtvoll für das 
Königthum von Gottes Gnaden eintreten könnte, als es dieſe Känigli- 
hen Worte thun.“ 


*Der Wiener „Brefie” wirb aus Berona geſchrieben: „Das frühere 
außerordentlich gefpannte Berhäftnig zwiſchen Defterreih und Piemont 
beginmt fi nach und nad etwas zu befiern. Die gewiffen Grenzcon- 
flicte haben gänzlich aufgehört, und im Gegentheil befleißigt man ſich 
einer gewiſſen gegenfeitigen Courtoiſie.“ 

Haag, 5. Yan. Das officielle Journal berichtet, daß der König 
die Dimifjion des Miniſters der Eolonien, Hrn. Uhlenbeds, in Folge 
ber Verwerfung des Bubgets ber Colonien burd die Generalftaaten, 
angenommen hat. Der Finanzminiſter ift proviforifh mit dem Porte - 
feuille ber Colonien beauftragt. 

* Yus — wird unterm 8. db. geſchrieben, daß bie Unt- 
wort auf bie legte Ruſſell jche Depeſche (wegen Schleswigs und Hol- 
ſteins) noch nicht abgegangen war. Es jollen vielmehr hierüber unter 
den Miniftern ernfte Wißbeligkeiten entftanden fein], welhe am Ende 
den Sturz des Hall’ihen Gabinets herbeiführen könnte. Debenfalls find 
die Dlinifter gegenwärtig in einer Lage, wo ihren Anfragen über das, 
was fie bezüglich der ſchleswig · holſtein ſchen Frage thun können ober 
wollen, jehr unangenehm find, wie bie telegraphiſch gemeldete Erklärung 
des Minifters Orla Lehmaun im däniſchen Reichötag zur Genüge be» 
weist. Die daniſchen Miniſter find übel Daran: auf der einen Seite 
werben fie von Deutjchland und England gedrängt, ben billigen Forber- 
uugen ber ——— einmal gerecht zu werben, und ohne Ausſicht 
auf erkleclliche Unterſtiltzung von Frankreich und Rußlaud wiſſen fie 
kaum mehr auszumeihen; auf ber andern Seite droht ihnen, wenn fie 
nachgeben, der ernftefte Conflict mit dem Reichstag, der in feiner Mehr» 
beit aus Ulten-Dänen befteht. 


* Der in Buchareft erjceinende „Nomanul“ hatte die Unzahl 
ber aut Rußland durch die Walachei nach Serbien inftradirten Gewehre 
auf 160,000 angegeben, und beigefügt, es würden noch 40,000 nadı= 
folgen. Der jerbiihe Couſul in, Buchareft erflärt Dagegen, daß es in 
Wirklichkeit nur 18,000 Gewehre feien, und daß dieſe nur ven Zweck 
hätten, das an ben Waffen des regelmäßigen ferbiichen Heeres noch 
Fehlende zu erjegen, 


Börfen: und Dandels: Nachrichten. 
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Der neumodiſche Naturalismus in der Aeffhetik 


worrenen Hätbfel bes Daſeins und ber Geſchicke 


| werben; und biefe Lebensanficht, 


22, Januar 1863; 


nad welcher Ungläd und Tod als Strafe, Prüfung, Sühne verhänat 
j N zu ber bie Menſchheit ' 
ftärffien und tiefften Geifter, durch Aefchyfus, — vn Dienn 
bes Dieb, emiporgerungen, big fie im Chriftentham voffsthäimlich); und 
von Shaleipeare, Goethe, Schiller als das löfende Warum Für bie der⸗ 
i i En ‚berfinbiget warb ‚fie 
ſoll im Bewußtſein der Menſchheit wieder ausgetilgt werden. Man fol - 
am bie großen Menfhen mit dem Alltagamafftab ber Diorat nicht heran · 
tretem. : Aber in ber Sitilichleit gibt es eben fo wenig, wie in der Mas - 





‚ thematit einen befondern Weg für die Könige, Indeß unfer Gegner 


geht noch weiter, er fagt es mit dürren Worten: 


Es iſt immer gut, wenn die Masten‘ fallen, und eine Richtung des - 


Geiſtes oder ber Geiftlofigkeit offen ihr Geſicht zeigt: Denm ziehen‘ wir 
Under bie Folgen, fo wird es ale v tigende Eonfeguenzmacherei 
ausgelegt. Sittlichteit, moraliſche Urtheife, -fagten wir, find- mit dem 


Malerialismus unverträglih; wenn der Menſch tft was er ift, und 
feine Handlungen nur das Ergebniß ber durch den Stoffwechſel beding - 


ten Bewegung’ feiner Nerven nnd Muskeln find, wie‘ fann man ihn da 


für feine Thaten verantwortlich machen? Wie kann man alie in ber 
Tragödie von Schuld und Gifte reden? Wie im Drama vornehmlich; 
vie 
„äfthetiichen Unterfuhungen* im jFeuilleton ver „Süddeutſchen Zeitung“ 
belehren une, daß mir das auch gar nicht follen. Es wird eine „Alt 
weiberanfiht“ genannt, daß es einer Schuld bedürfe, um tas tragifche 
Ente zu bedingen. Das mag nun Hr. A. M. für fid) jagen, aber er 
darf ſich vor allen Dingen nicht auf Shafefpeare berufen, um Dielen 
ſittlich ernften Dichter zum Genoffen feiner Frivolität zu machen. 

„Nur ein Gervinus, ein alter Schulmann, wirb aut Nomes und 
Aufie die Lehre von der Berderblichteit des Uebermaßes herausleſen.“ 
Was fagt aber Shakeſpeare ſelbſt? Ich meine, es fei Deutlich genug, 
ſo daß man nur zu lefen, nicht berauszufefen braucht. Als Remeo im 
Süd feiner Liebe den Pummer und den Tod herausfordert, ihr Aeußer - 
ftes zu than, da fagt Yoremzo, ber wie ein antifer Chor durch bie Tra- 
gödie babinfchreitet: ; 

„So wilde Freude nimmt ein wildes Ende . 
Und flirbt im höchſten Sieg, wie Feuer und Pulver 
Im Kuſſe fi verzehrt. Die Süßigleit 

Des Honigs wider durch ihr Uebermaaß, 

Und im Gejchmad erftidt ſich unſ're Luft.“ 

Und wie Romeo bei der Nachricht von feiner Verbannung verzwei ⸗ 
felnd auf der Erde fih wälzt und fi umbringen will, ba heißt es wie 
derum, daß er feinem Geift, jeine Bildung, feine Liebe ſchände, daß fie 
durch fein eigenes Ungefchid Teuer fangen wie Pulver im nachläfliger 
Krieger Flamme, und baf ibn tödte, was ihn firmen follte, „Was 
ift Die Schuld des Fear? Was kann er dafür, zwei Ungeheuer zu Töch ⸗ 
term zu haben?" Sieht denn nicht jeber Zuſchauer auf ven erften Blich, 
vaß Year ſich durch feinen Yähzorn, ber alle Vernunft zurüdweiht, felbft 
verbirkt? Iſt es dem feine Schuld, eine ſtets geliebte edle Tochter zu 
verftoßen und zu verfluchen, weil fie feine gleiienden Worte machen will? 
Iſt es keine Schuld, die kindliche Liebe, welde in ber Gefinnung und 
in der That beftcht, im ven Schein prunfender Neben zu fetsen, und ba« 
durch das reine gute Gemäth zu verfchlichtern, bie böjen Herzen aber 
zur Heuchelei zu erziehen? Die Sündhaftigkeit des menſchlichen Ger 
ſchlechts, und wie fie fich felbft zerftört, die opferwillige Yiebe, wie fie 
allein der rettende Engel umb bie Verfühnerin ift, das warb nirgends fo 
gewaltig, fo erfchätternd bargeftellt, als in dieſer Weltgerichtötragäbie. 
Wir verweilen noch auf eine andere Stelle, R 


er gebenft noch ſchmunzelnd ber Iuftigen Nacht, die feinem Edmund ben 


Urfprung gab, gleich in ber erſten Scene; und in ber britten Scene ‘) 


des fünften Actes jagte Edgar zum Baftarbbruder: 
„Die Sötter find gerecht: aus unfern Lüſten 
Erſchaffen fie das Werkzeug, uns zu geißeln; 
Der dunkle ſünd'ge Ort, wo er Did; zeugte, 
Bracht' ihm (dem Bater) um feine Augen.” 
Aber ber Feuilletoniſt redet von einem —— 


der Schulb 
n bie Tragödie”, es ift ihm eine Folge ber chriſtlichen 


tanfhauung, 


oefle des Willens und ber freiheit erfennen? Nun mohlan, bie- 


Der afte Gloſter ift ein | 


Ehebrecher, er Hat dadurch bie Reinheit feines Familienlebens geträbt, | überfinnlihe Subftrat der Menfchheit angefehen werben kann 


— — — — 


die Kategorien von 
e leine Anwend ⸗ 


nt und Bös finden auf große Menſchen und Erei nöfe: 
erfraft, wo e# this 


ne; Es * na mit fhnen wie mit eine Ma 
richt und abgefchmadt wäre, wenn ein Mortift ihr Ma i 

ober fie tadeln wollte, baf fie Damm ed he Kar er 
ift alſo der Menſch zum unvernänftigen und ſelbſtloſen Naturmwefen er- 
niebrigt. Damit ift er weber Herr feiner ſelbſt mod feiner Thaten, da⸗ 
mit iſt ex micht bei fi, fonbern außer ſich der Begriff des Geiftes und 
ber freiheit iſt von ihm geläugnet, und bie blinde Nothmwendigfeit, der 
Blinde Zufall an deren Stelle gefekt. x 

Da ift es denm aud folgerichtig, wenn unfer Gegner fagt: 
feine Gefegbücer für alle Zeiten. Der Waflerfraft fanır man ja ben . 
Mord und Diebftabl nicht verbieten wollen Nur für den Geiſt gibt 
es eine Aufgabe, ein Ideal, das er verwirklichen, ein Biel, das er ers 
reihen foll; dies Seinjellenve aber läugnet der fenilletonift , umd fagt 
deßbalb, die Wefthetit dürfe Feine Forderungen am ben Künſtler ftellen, 
fie könne den Erfheinungen nur folgen. Das bat fie freilich either 
nicht gethan. 3. B. babe ih von einem Dramatiker gejagt: Er varf 
von Leuten mit ber Vorſiellungeweiſe des aufgeflärten 18. Jahrhunderts 
feine Menihenopfer bringen laffen, „er barf einer Bathfeba feine Em— 
pfindungen modern franzöſiſcher Remanheldinnen leihen.“ Hat die 
Aeſthetik nichts zu thun, als das Gegebene zu regiſtriren, dann iſt frei⸗ 
lid; Alfred Meitners „Weib des Urias“ eine meiſterhafte Tragödie, bahn— 
brechend darin, daß jetzt die bibliſchen Geſtalten wie Figuren von Eugen 
Sue behandelt werden. Die neuere Aeſthetik fol „das Stärke und Kühne 
perhorresciren;“ — aber fie ift voll Bewunderung für Mefchylus und 
tas Nibelungenlied, für Dante, Michel Angelo, Shafefpeare, Mißge⸗ 
burten freilich, deren Kahnheit ihre Berlãugnung der fittlihen Normen 
und deren Stärke ihre Frechheit und Sinnloſigkeit ift, erkennt fie nicht 
als berechtigt an. 

Unſer Gegner hält jein Bublicum auf bem Meg des irreligiäfen 
Naturalismus ſchon fo weit mit ihm vorgeſchritten, daß er einen Dichter 
oder Denker damit, glaubt abzutbun, und dem Lachen des Mitleids preig- 
zugeben, wenn ex ihn als „gottinnige Perfönlichleit“ bezeichnet, Er fieht 
darin ein Zeichen, wie tief die gegenwärtige Wefthetik gefunken , wenn 
ein Philoſoph des 19. Jahrhunderts die Vegeifterung aus unmittelbar 
göttlihem Einfluß erflärt. Das Zufammenwirken bes göttfichen und 
menfchlichen Geiſtes in allem Großen, und namentlich auf äfthetifchem 
Gebiet habe ih allerdings gelehrt und fehre ich noch, auch in meinen 
neuen kunſtgeſchichtlich phileſophiſchen Wer. Sogleich die Sprachbilduug 
iſt anders nicht zu erklären. Aber was thaten denn bie Philofopken 
des 18. Jahrhunderts? Sprach nicht Peffing von einer Offenbarung 
als Erziehung des Menfchengefhlehts? Und Immanuel Kant, wie löst 
er doch das Problem, daß wir die Nebereinftimmung Aller in fitilichen 
ober äfthetifhen Urtheilen fordern? Damit, daß er fagt: Es liegt in 
uns Allen tief verborgen ein gemeinfamer Grund ber Einhelligfeit im 
Beurtheilung der Formen, unter benen ung Gegenſtände gegeben werben ! 
Das Geihmadsurtbeil ift giftig für Jedermann, weil ber —— 
grumd- besjelben in dem Begriffe von demjenigen liegt, was als das 


Es gibt 


Und was fagt bad Fichte? Statt des individuellen Sinnes, ber bie 
Menfchen trennt und unterfcheivet, müfe im der Stunde ber Begeifter- 
ung ber Univerfalfinm der ganzen Menſchheit im Künſtler wohnen, 
Nun dieſe gemeinfame VBermunft, fie ift eben, das lehrt dann „ber Phi · 
loſoph des 19. Yahrhunderts", ber göttliche, der der Welt einwohnende 
Logos: Ans ihm ſtammt unfere Logik, wie die flttfiche Beltorbnung 
fi in unfern Gewiſſen bezeugt. Ich babe eben Ernft gemacht mit dem, 
mas die großen Künſtler von’ Homer an felbft fagen, was fein Geringe 
ver oder Myftiicherer als Goethe folgendermaßen aufgeftellt hat: „Wenn 


man vie Leute reden hört, fo ſollte man faſt glauben, Gott babe fid 
gm in * Siill· zun i ezogen, und ver in * bloß auf eigene 
e geftellt, mafſe ſehen, wie er ohne Gott und fein tägliches un« 
At —EE In — und — 3546 Din- 
gen gibt man mod allenfalls eine göttlihe Cinwirkung - zu, allein in 
Dingen der Wiffenfhaft und Kunft glaubt man, es fer lauter Irdiſches 
und nichte weiter, als eim Product rein menſchlicher Kräfte. Verſuche 
es aber doch nur Einer, und bringe mit menſchlichem Wollen und menſch- 
u BE etwas berbor, das ben Schöpfungen, die ben Mamen 
zart, Raphael und Shafefpeare tragen, ſich an die Seite jegen laffel” 
Der Gegner gibt nicht undeutlich zu verftehen, daß die Philofophie, 
welhe in Gott das Prineip und Zıel der Dinge findet, äußeren Riüd- 
fichten fid> bequeme und heuchle. Die Periode feit 1849 habe den Den- 
Fern Feſſeln angelegt. Er weiß alſo nicht, vaß fie gerade bem irrefigid- 
fen Pefjimisnus Schopenhauers begünftigt, daß fie den Waterialismus 
von Kraft und Stoff wieder hervorgerufen bat. Wer dieſe Richtung 
fo gut wie den unfreien Dogmatismus befämpft, der muß fih auf 
Schläge von beiden Seiten gefaßt machen; aber bie Verfeßerungen, bie 
er erfahren, geben ihm aud das Recht, nihtöwärbige Verdächtigungen 
mit Beratung zurädzumeijen. M. Earriere, 


Die Utopien des Altertbumd. 
Bon Heinrich Nos. 

Der Roman hat feine Wurzel im dem Bergnügen, weldes bie 
Menichen empfinden, wenn fie von Dingen hören, vie auferhalb des 
gewöhnlichen Kreijes ihrer Bewegungen liegen. 

Die Neugierde nach dem Unerhörten, nie Geſcheheuen, ift zu allen 
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Zeiten jo flart geweſen, daß die Erzählung wirklicher Begebenheiten, . 


aud) der größten und flaumenswerthejten, an Intereſſe immer nod hin- 
ter ben Ervictungen zuriüdfiand, mit venen phantaftevolle Darfteller bie 
Wirklichteit umkleiven. Erft, als im Laufe der Jahrhuuderte das Erlen · 
nen ver thatfächlihen Erjheinungen in Natur und Yeben ſich immer 
mehr verbreitete, lich man ab, Dinge darzuftellen, welche außerhalb ber 
Geſetze jener Erjheinungen liegen. 

Nahm man von Zeit zu Zeit dennoch wieder zu den alten Wun« 
dern feine Zuflucht, fo geſchah es nicht mehr tiefer feibft wegen, ſondern 
nur um den, wenn aud längft abgethanen Glauben an dieſelben zur 
Berſinnbildlichung des wirklichen Lebens auf gerade oder ungerade Weiſe 
aus zunützen. 

Es gibt aber neben dieſer Luſt am Unerhörten, Niegejehenen, bie 
eigentlich mehr niedriger Urt ift, noch eine andere Neugierde, wenn man 
jo jagen darf; dieſe entfpringt aus tem Gefühl. Wenn man jene bie 
Neugierde des Berftandes nennt, kann man letztere als Lie des Herzens 
bezeichnen, 

Es gab wämlih immer Menſchen von vorherrihend fenfibler An: 
lage, weiche mit den Einrichtungen ihrer Umgebung, mit dem Leben 
ihrer Zeit, mit vem Leben überhaupt, nicht zufieden waren, und ſich 
nad) einem Zuftanve fehnten, im welchem ſich die Wirktichleit in iveales 
ren Formen äußern ſollte. Ja, man fann jagen, diefer Zug iſt in ber 
Menſchheit im Allgemeinen vorhanden, und bat umter Anverem auch jein 
Theil in allen Religionen. Während bieje fat ausnahmlos den geäng- 
ftigten Menſchen und feine Sehnfucht nach etwas Unbefanntem, nur in 
tiefer Ahnung Aufgenommenen, auf ein Yeben nad biejem, auf einen 
Himmel verweilen, bat fi die Dichtlunſt im jouveränen Rechte ihres 
Zaubers anderer Mittel bedient. Sie ſchildert uns alte Zeiten in rofi» 
gem Glanze, von Ruhm und Liebe umftraplt, in welden die Sterbli- 
hen hohen Sinnes nad großen Zielen rangen; ober fie führt uns von 
ver Heerftrafe des heißen Lebens ab, feitwärts in einem bunten Wald, 
in dem Wefen anderer Art wohnen, worin alle Farben höher glüben, 
die Herzen mehr lieben und die Hand fid) nur zur reinen That bewegt. 
Die Ioylle ift nur dem Geweihten nah; ber Dichter führt ihm hinein, 
und muf er wieber auf den lauten Markt zurüd, jo umhallt ihn ned) 
oft im rohen Getöfe, ihn allein, vie unvergeliche Muſil. 

Denker aber, welche einerjeits das Naturgeſetz erkannten, daß bie 
ratio in der Welt ftets fih in der Minorität befindet, anbrerjeits aber 
tas allmähliche Fortſchreiten zum Beſſern begriffen, verſuchten es von 
Zeit zu Zeit, außerhalb der befannten Länder einen Ort zu ſchildern, wo 
bie abftrahirten Ideen der Gerechtigkeit, des Friedens und der Tugend 
bereits ihre wirlliche Wohnftätte aufgefchlagen hätten. Indem fie dann 
jene Welt nicht mehr, wie bei und, im fleten Kampfe mit dem über 
wiegenden Niederträgjtigen ſchilderten, ſondern die Ideen in ihrem Tri— 
umphe, in ihrer unbehinderien Erſcheinung und ausſchließlichen Wirk 
ſamleit darſtellten, zeigten ſie, wie herrlich die Welt jein fönne, wenn 
nur der Menſch das fei, was er jeim ſolle. Dadurch halfen fie 
unter den Menſchen einen berechtigten Idealiomus verbreiten, der in nie 
erreichbare Ferne, nach fo hohen Eudzielen firebt. Wohl find biefe, 


gleich" der Wahrheit, nie zu gewinnen; allein —* im Ringen danach 
verbefjert fi das Dafein ver Mitwelt und der Nachlommen, im Ringen 
— an der Erhebung und Erlöfung der Menſchen gearbeitet, 

dahin zielt, zeigt fi gegen das hohe ihm von Yahrtaujenven 
Überkommene Geſchent jeiner eigenen Erziehung dankbar umd reicht es 
über eine tief gefpaltene luft wieber feinen glüdlicheren Nachlommen 
vermehrt hinüber, 

„ So baben alfo die Zauberländer und Infeln, von benen wir pre» 
heit werben, nicht nur ihre mächft liegende dichteriſche, ſondern and ihre 
practijdye Seite. 

As eine Welt fterben wollte und nicht fonnte, ald bas Hellenen- 
thum ſich jelbjt verzehrte, als unter ben dämoniſchen Yaftern der Iatei- 
niſchen Weltftabt der Gedanke an die Bosheit Ioger aller Götter mög- 
lih wurde, da führte vie Phantafie mandes Dichters den Müpen 
aus jener qualvollen Arena in einen ewigen Frühling. Und als ein 
Jahrtauſend fpäter abermals ein Act der allgemeinen Tragödie feinen 
Schluß nah war, wiefen Denker, wie 3.9. Rouſſeau und St. Pierre, 
auf die Möglichkeit einer neuen idealen Welt. 

Doch nicht immer, ja im den feltenften fällen, bewegt fih das 
Getriebe der Dichtungen, die wir in’s e faflen, auf dem angebeuteten 
Geleife. Die erwähnte Richtung ift eben, wie jede ibeale, die jeltenere; 
und wenn +e8 Einen gegeben, der auszog, um auf biefem Wege bie 
Menfchen zu belehren, jo find immer Bar zehn dageweſen, bie ihr Ta- 
lent gebrauchten, um durch Darftellungen anderer Art andere Saiten im 
Menjchen anzuſchlagen. Auf eine Ailantis gibt es zehn Schlaraffen- 
länder; wenn Hefatäus die Tugenben der — preift, ergötzt 
ſich dafür Plautus an Bibeſia und Peredia (Eß- und Trinkland, und 
auf einen „Paul und Birginie“ fommen zehn Arbinghello. 

Seit Platon jeine „Atlantis“ ſchrieb, griffen die Philofophen 
und Sophiften zu Utopien.*) Dieje bieten in der Regel rad Bild 
eines herrlichen Yandes dar, welches cin Boll bewohnt, das in Mäßig⸗ 
keit und Zufriedenheit einer ibealen Volllommenheit genicht und, wie 
Saraftros Zöglinge, zur Ausübung glängender Tugenden berangebilvet 
worben ift. 

Ob Platon, wie Strabon und andere Gelehrte des Altertbums 
meinen, wirtlid eine Welt jenfeits der Säulen des Heralies vermuthete, 
mag als offene Frage behandelt werden. Jedenfalls bleibt dieſe Erzähl- 
ung bes Rritias eine Hypotheje, melde durch den Aplomb, mit der 
Platon ihr Wirklichkeit verleihen will, an ihrem jdhwanlen Charakter 
nichts verliert. War es doch dem Platon nit um bie Schauftellung 
von geographiihem Wifien zu thun, er bedurfte ja nur irgend ein Ter— 
rain, auf welden bie Ideen jeined Staates fih breit machen lounten. 
Es waren in wenig Worten folgende: Trennung des Volkes in ver 
ſchiedene Kaften, eine Regierung, bie aus einer Scheinmonarhie und 
einer ftarfen Oligarchie zufammengejegt ift; bie einzelnen Staaten wer- 
den durch ein Bündniß zujammengehalten, jedoch von Oberhäuptern, tie 
fi) zu einem Ampbiftyonengeriht verfammeln, getrennt verwaltet ; aller 
Befig ift gleih und gemeinjam. 

Dei ver Wahl der Bezeichnung „Wllantis* war Platon vielleicht 
weniger Dichter, als man glauben miöchte. Die Borjiellung von einer 
prädtigen Erbe über ven weiten Waflern des kreiſenden Ofeanos drüs 
ben, war zu feiner Zeit feine ganz vereinzelte. Dunkle Erinnerungen 
am ungeheure Ummwälzungen auf der Erboberflähe, die im den Geſchlech- 
tern der Menfchen von Mund zu Mund fortgingen, waren vielleicht 
ihre Grundlage. Und weil die Sage von dem herrlichen Yande erzählte, 
das einft von großen Waflern bebedt oder fortgerifjen murbe, je läßt 
aud Platon ſein ſchönes Bild, nachdem es ven Beſchauer erfreut und 
gehoben, wieder in vie Wellen des weftlihen Meeres verfinfen. Darum 
tounte Strabon von ihm fagen, ber Schöpfer ver Atlantis babe fie 
auch wieber zerftört, wie einft ber Dichter die Mauer der Achäer. 

Umfonft late Ariftophanes, umſonſt lachten die Athener über ben 
politiihen Traum bes göttlichen Weifen; Die geſellſchaftliche Utopie war 
ber griechiſchen Yiteratur fortan ein Tope geworben. Und je mehr bie 
Welt ver Hellenen ſich auflöste, und je wilder die Sriege wurden, welche 
tie Stätten ihrer Gultur verbeerten, befto mehr emtwidelte ſich jene 
Sehnjucht, die jpäterhin dem Horaz die Worte in den Mund legt: 

— — arva beala, 
Pelamus arva, divites et insulas, 


So mußten unbefannte Länder, die feines ber Uebel peinigte, bie 
auf dem zufammenbredhenden Hellas lagen, Yänber, beren angeblidie Ge— 
ſchichte ein Räthſel blieb und von denen taujend Wunder laut wurden, 
bie Gedanken verjenigen anziehen, bie unter ben Gräueln der Bürger 
kriege und Diadochenſchlachten lebten. Und feltjam! tiefe Griechen, bie 
von der Gleichheit der Menjchen keinen Begriff hatten, die Sclaven und 


*) Diefer Name, der jo viel bedeutet ale: Nirgendwo, wird bier von mir 
anachreniftiich gebraudt. Sein Erfinder war erft im 16. Jahrhundert 
der engliiche Kanzler Thomas Morus, der die Juſel, auf die er jeinen poli- 
tiſchen Roman, von dem wir fpäter ſprechen werden, verjegt, jo benannt bat. 
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Leibeigene befaßen, verſuchten in allen den „Staaten“, bie ihre alternde 
e en bie ummöglichfte aller Gleichheiten einzuführen, vie 
Gleichheit des Beige, 
So gleicht auch in dem | 
men; einem Buche, Ins eines: der 'allerverbreitetften im Alterthume war, 
in der That nichts den beſtehenden geſellſchaftlichen Verhältniffen ver 
Städte Griechenlauds. 
lie ſprechen vom der „Heiligen Geſchichte“ des Euhemeros. Auf 
der pe wat ver © . 
vertheilt. Seiner beſaß eim befonveres Eigemhum, außer fein Haus und 
jein Feld. Doch waren die Aernte, ſowie die Heerden und überhaupt 
alle Trzeugnifſe wieder Allen gemeinjam; denjenigen Bürgern, die zum 
Sefammtvermögen am meijten beijteuerten, wurbeu bejondere Belchn- 
ungen bewilligt. Dieje Belohnungen wurden von Prieftern ausgetpeilt; 
dieſelden bejorgten auch Die Theilungsgeihäfte im Algemeinen ; für fid 
durften fie einen doppelten Antheil in Anſpruch nehmen. Priejter leiteten 
alle Angelegenheiten, urtheilten in Streitſachen und lenften die Gejdide 
ver Geſammtheit. Ihnen allein war Yuyus und feinerer Vebensgenuß 
geſtattet, aber aud bei Todesſtrafe verboten, ihre geweihte Umfrievung 
zu überjdreiten. Unter ben Prieften ftanben bie Gewerbtreibenven, 
Bauern und Krieger, dann die Hirten. Die Krieger muften das Land 
hüten; es war ihnen eine beſtimmte Dienſtzeit auferlegt, während deren 
fie die Bauern vor jedem Angriff zu fügen hatten. 
(Bortfegung felgt.) 





Vermifchtes. 

* (Nochmals zum „Godika) Die Nummer 4 des Morgen: 

blaites N eine A Abhandlung über das allen Oberpjälgern gar 
wohl befannte Godika. Da deren Einjenver fi jelber ale Oberpfälzer 
befennt, fo wird es ihm gewiß nicht uminterefjant ſein, zu erfahren, daß 
der verftorbene Schmeller jenen Käthjel ebenfalls jeine Auferkjamfeit 
zugewendet hat. Hören wir benn, was biejer gebiegene dorſchet hier» 
über vorbringt: Keden (aus dem Ablautverb guedan jagen, wie kel 
aus dem quech, kemen aus bem queman, ber a. Sp.) iſt nah B. 
von Hormayr noch nicht ausgeſtorben in ven 7 und 13 beutjchen Se 
meinden Ober⸗gtaliens, wo man nod höre: „biä köiſt vu, bıa tiſt du 
(wie ſagſt du). Ich vermuthe eine 3. Perſon sing. teit (d. Sp. kit, 
zujammtengezogen aus bem quidit der a. Sp.) ım legten Beftandtpeil ber 
in Abſicht = ihre urſprüngliche Zufanımenjegung jehr emtptellten Ra. 
gottwilkeit, gottwollkeit, gottmeskeit, gopplkeit, goppekeit, goll ſkeit, gotli- 
keit, guedekeit godwilka, godiko, golika, godikal, gockä, son godıkeil sam 
gottimeska sum, so sum goks, üls godica zum Beiſpiel Das heißt, Das will 
jagen, als wollte man, id er ıc. jagen. Wenn des a anderer, zen 
godikeit, unser aner tät, Der Hungrige ſah mich jo jehnlid am gudika 
i soll eam eppes gebm, gleichſam, als wollt, er jagen, ich ſoll ihm eiwad 
geben. Du lobst mer 's braun Bier 8 so, godika i soll der ouns zäln, 
Diefe Vermuthung gewinnt innige Wahrſcheinlichteit dadurch, daß im 
einigen Gegenden in derſelben Redensart ſtatt ber Sylde tert wirllich 
die Sylbe ſprich vorfommt. Gottſprich, zum Gottſprich (ſalzb. Augob. 
Gottwehlſprich Hehenlohe), gottmerſprich, gottverſprich (dmwät.), als 
otterſprich Unt. Pfalz. Noch mehr verduntelt ſind aber die vorher- 
ee Spiben dieſer Formel, jo daß eime Bermuthung über dies 
jelben nicht wohl begründet werben mag. Dem guten Wackuus (tm 
jeinem Beweife, taf das Bayeriſche vom Syriſchen yerjtamme) fommt 
eben auch der Ausprud Godikn vom Syriſchen her. Andere beruhigen 
ſich mit dem venetianifcpeitalienijgen co dies (come se dicesse Ipanıdy: 
como quien dice)4— Alio fein fleigig Schmelters Worterbuch zur Haud ger 
nonmen, und es werden manche fomıjde Hypotheſen unterbieiven. 


— rung des Claviers.J Ueber ven Urjprung bes 
Glaviers un — 5 Reſerent ver „Voſſiſchen Zeriuus bei 
Gelegenheit einer Beſprechung ber auf der Yondoner Jueuſtrie · ausftel« 
ung vorhanden geweſenen Suftrumente folgende interefjante Notizen: 
Elaviere gibt e# erft jeit dem Aufang bes 18. Jahrhunderts, obwohl 
man f&on vor 300 ober 400 Yahren Inftrumente hatıe , melde unjern 
heutigen Pianofortes ähnelten, Died waren Die jogenannten — 
oder Manichorts, Harpfiherbs, Spinetten, Elavicymbel. Die Harpjie 
hords, tie im 16. und 17, Jahrhundert in bejonverer Gunſt ftanpen, 
famen faft alle aus Belgien, und zwar aus Antwerpen, mo Das Haus 
Rüders fie im großer Menge jabricirte. Wer das Klavier ſelbſt — 
funden, iſt nicht genau belaunt. Ein Deutſcher, Jacob —— um 
ein Schweizer, Burdharpt Tſchudi, verbefferten Das urjprüngliche Küders 
ſche Harpficerb beveutend, und letzterer jdidte 1767 ein ‚grobes ver 
artiges Inftrunent an Friedrich I. Johann Zumpe, auch > Mint, 
machte zuerft bie Berbefierung, auftatt der bem Papjigord i and u. 
wejenen Spulen die noch jegt gebräuchlichen immer einzufügren, (gi 
daß man die Saiten nicht mehr mittels der Spulen ſchwitren zu laſſ 


Bud, auf welches wir jet zumächlt foms 


unter alle Bewohner gleihmäßig 


brauchte, fondern mit Hämmern leife oder ftarf darauf losſchlagen Konnte 
und ver Spieler war mr in bein Stan‘ erde forte 
und fortissimo zu fpielen. Wer übrigens in_ber That als Erfinder des 
Claviers anzujchen ift, wird" fi) wohl ſchwerlich je ausfindig machen 
laſſen. Einige behaupten, daß ein Fiorentiner, Domenico; Ehriftofali, 
ed 1711 erfunden babe; Andere ſchreiben das Berbienft dem Deutfch» 
Böhmen Schröter zu und fegen die Erfindung in's Fahr 1717; enblich 
no Unvere wollen ed einem englijchen Mönd, vem Pater Worb, zu 
erkennen, welcher im Anfang des vorigen Jahrhunderts in Rom lebte. 
Der erjte Flügel — das, was man in England grund piano nennt — 
war bie Erfindung eines Holländer, Namens Umericus Baders, bie 
derjelbe im Jahre 1769 machte, 





Notizen. 

Den Pariſer Schriftſtellern F. Silas und Theophile Gautier 
Sohn iſt von dem Etzherzog Ferdinand Mar die Eriaubniß ertheilt 
worden, das Novara-Keijewert, welches bereits im bas Zialichniſche und 
Engliſche übertragen worden ift, auch in’s Franzöſiſche überjegen zu pürfen, 


Um vem viel bellagten Uebelftande enplih einmal gründlich abzu- 
helfen, daß ver Deutſche, Der zu theueren inländiſchen Belletriftit wegen, 
ein Yeibeigener von Yeihinftituten bleibe, was dem Engländer vie gute 
Sitte, ver anftändige Zum verbiete (!) wird bie dtheiniſche Berlagshand- 
lung in Bonn unter Leitung von Dugo Delbermann dem „Belletri- 
Nijgen Auslande“ ver Frauth'ſchen Berlagshandlung in Stuttgart ein 
„Belletriſtiſhes Inland“ an die Seite jegen, welches jenes an Bılligfeit 
noch weit überholen ſoll. 12 ſtarle Bände (bis zu 20 Bogen Umfang) 
deuiſche Origimatbelletriftit für 4 Ir. find jährlich im Ausſicht geftelt. 

Bon Bernhard Endrulat, dem „verlornen Poften“, ſtehen er⸗ 
sählende Dichtungen unter dem Titel: „Gedichten und Geſtalten“ zu 
erwarien. Wie ein Projpect beſagt, find es ſowohl antife wie moderne 
Stoffe, welche in dem Buche behandelt werden. Auch wirb ein lyriſcher 
Auhaug beigegeben ſein. 

- Das Darmſtädter Hoftheater bereitet ein Schauſpiel won Profeſſot 
Zimmermann: „Der König und die Schäferin“ zur Aufführung vor. 
Soviel wir wijjen, hat ji der genannte Welehrte bisher noch nie als 
Dichter verjugst. , 

* Bon J. Xederer, ber lange geichwiegen, iſt eim neues vier- 
actiges Kujtjpiei: „Keclame auf ver Heerſtraße“ zu erwarten. — Sig— 
mund Scplejinger, ver ed Benecir an Fruchibarkeit und Unerfgöpfe 
lichteit nachthut, hat ſchon wieder ein Stückchen vollendet, das er „Ein 
Vpfer ver Wiſſenſchaft benennt. — Grandjean, der durch feine 
allerliebſte Scene „Am Claviec“ ſich Nauen gemacht bat, verband ſich 
mut Jun, dem Berjafjer ver Poſſe „Ein Fuchs, over: So fängt man 
Raben“, zu gemeiuſchaftlicher Urheverigajt eines Stüdes: „vie Waffen 
ces Zeupils". — Kin Dreiactiges Luſtſpiel von WM. Walpftein — ber 
und noch eine unbetauute Grohe iſt — betitelt ſich „ine gezogene 
ee Auf was für Einfälle wird die Specutation nidt noch ge 
rathen 


Der Holzſchnitzer Marco Zanardo aus Conegliano bei Treviſo 
hat kürzlich einen kunſtvoll gefpugien Rahmen vollendet, der von unge ⸗ 
wohntiger Begiducptet um rujtlojem Fleiße des Arbeilers zeugt: Bar 
narco hat, ohne zeichnen zu können, over irgend eine Unleitung höherer 
Art im dieſein Fache erhallten zu baden, «8 durch jein von ihm felbft 
entwickeltes Talent zu einem beveuienven Rufe gebracht; jein Werk, an 
dem er Drei Jahre lang thatig war, wird aud im öjterreihuichen Kunjte 
verein zu Wien ausgeftelle werden. 


Scribe's belauutes Städ: „Das Glas Wafjer“, welches ber eng« 
liſchen Theatercenſut gemäß, die es ſtreng unterjagt, Mitglieder des Kö- 
uigshauſes auf vie Buhne zu bringen, in Eugland bisher nicht gegeben 
werben Durjie, weil der Kouigin Una darm zärtiche Gefühle zugeichrier 
ben werben, vie zem OberfaummerherrmnGenjor für eine briiiche Königin 
unpajjeud erſchieuen, kommt gegenwärtig im Princeh- Theater zu Yonden 
zur Aufführung, doch ift die Pandlung nad Portugal verlegt. 

Am 21. December, dem Geburtstage des Dichters Hölty, warb 
in Haunover, an dem Haujſe, wo er die legte Zeit feines Lebens ver— 
brachte, eine Oedenftafel ercichtet. Desgleihen jo in ebenderjelben Stadt 
das Dans, wo Die beiven Brüder Augujt Wilhelm und Friedrich 
Schlegel geboren wurden, durch eine ſolche Tafel bezeichnet werden. 


In Opefja wird von Neujahr ab eine deutſche, von Wald redigirte 
Zeitung herausgegeven werden, die ſich bie Wufgabe ftelt, beutiche 
Sprage und Wiſſenſchaft, deutſcher Geſinnung und deutſchem Fleiße 
zum Urgan zu dienen. 





0 | 
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Telegramme — — u wien. daß der —— ehe Krone und 

5 Kaflel, 11. Ian. Ueber die nächſten Urſachen vou Dehn- | it Beftehe, befeitiget werbe, —— Dr. Rruwle, ber Bedactenr ber „Me 
PD hört. man, derielbe habe die Miereranfnüpfung - Seite i if —* —— —— verurtheilt morben; 
der diplomatischen Beziehimgen mit Preußen, die Genebmigung bed 3 ex —** ri e gun en weigerte, welder bie 
Hanteleverkiages und der Halle⸗Nordhaͤnſer Bahn zur Gabinetfrage acricht von einer ehrengerichtlichen Unterfuhung gegen zwei: preiggifche 


: ‚Rot, | Marineoffiziere bradte, Es handelt fih wieber darum. einer. Verf: 
— en int nach erfolgter Emlaſſung Dehn-Wote | n.4 Amtegeheimnifes auf die Gpur zu Tommen. (Rad) 5 


* Wien, 10. Ian. Im ber geftrigen Gemeinderathaſttzung wurde 

OD Paris, 11. Jan. Nach Briefen aus Rom hat ber hl. Vater . h de 

den le von Bits, welche 1860 nach der Decupation durch bie weder Magda Bun ger ze erg mit zabfreichen 
Piemontefen ausgewandert waren, bie Rüdtehr erlaubt. — Gegen brei Ni u er —* — ee al er Deputafion 
Polen, welche angeſchuldigt waren, Agenten der revolutionären Comites | 3 in -. Ah u : * e Aufbebung 
von London und Warfchau zu fein, ift der Procek aus Mangel bin er er Abhaltung von Wählerverfammlungen, ſowie bie Er- 
reichenden Beweiſes zu einer BVeruribeilung.eingeftelit, und biefelben theilung der Bewilligung erbitte, baf zu jeber Zeit Wählerverfamihfin- 
werben einfach auogewieſen. gen ſtattſinden dürfen. 
Die ſtändige Deputation bed Deutſchen Juriſtentages bat 
beſchloſſen, neben dem am Sitze des Schriftführeramtes (alfo negenwärr 
tia in Berlin) befintfihen Hauptbureau für das gegenwärtige Geſchäfts- 
jabr ein Zweigburenu in Wien zu errichten, über deſſen weiteren Fort · 
beftand die nächſte fländige Deputalion entfcheiben wird. 

* Mien. Wie die General-Correfpondenz aus guter Quelle ver- 
nimmt, bat bie im fFinanminifterium zur Ausarbeitung bes Staats: 
budaets für 1864 tagende Eommiiften einftimmig ben Beſchluß gefaht, 
bie Verlegung des Beginnes bes Vermwaltungsjahres vom Monat Nor 
vember auf den Monat Jänner in Antrag zu bringen, 

Der- Gemeinderat - von Lauſanne bat das Bürgerrechtsgeſuch 
eines Badenſers fatbofifher Confeſſion abgewieſen, gerabe weil er (mie 
der „Nouv.“ fagt)- fatholificher Confeſſion ift, und bie Gemeinde ſich 
nicht der Befahr ausfegen will, katholiſche Schulen gründen zu müflen. (7) 

Paris, 9. Ian. Die Eonförerirten haben einem Agenten nad 
Paris und London geſchidt zur Abſchließung einer Anleihe. 

OD Paris, 8. Ian. Der mericaniihe Gejandte zu Washington 
fol! gegen die für die franzöſiſche Armee in Merico in ven Vereinigten 


© Münden, 12. Ian. Wir vernehmen, daß eine neue Forma 
tion der Meſſungsbezirle für- den Regiernngsbezirk von Unterfranken und 
Aſchaffenburg genehmigt, und dabei die Zahl ver Berirfsgeometerftellen 
um Eine vermehrt morben ift. Der neu gebildete Bezirk mit dem Gitse 
in Sammelburg. wird die Pandaerichte Brückenau, Hammelburg un 
Euerborf begreifen, - Durch dieſe Anorbnung werben bie Geometerbezirle 
mit. ver neuen Eintheilung der Memter mehr in Einklang gebracht und 
es find die Vezirfegeometer nun in ver Page, bem Anforberungen ber 
Privaten. und der Behörden förberlich zu entſprechen. Auch im Regie⸗ 
ruugsbezirke von Oberbayern follen dent Bernehmen nah drei meitere 
Meſſungsbezirle gebilvet werben, um ben feitherigen lagen ber Grund— 
befiter und Aemter Abhilfe zu gewähren. ; 

Leipzig; 7. Ian. - Kein polizeilihes Verbot hat bie am Sonntage 
angefünbigte Arbeiterverſammlung aetroffen, -fle konnte nur nicht um 
974 Ubr früh unter der Kirche, wie angekündigt, abnebalten werben. 
Nach beendigtem Gottesbienfte mar dieſelbe erlaubt, dieſelbe unterblieb 
wohl aud deshalb, weil Schulze-Delitzſch ſchen Tags vorher in ber 
Nationafvereind:-Berfammlung fi über bie Urbeiterfrage ausgeſprochen Staaten gemachten Anfäufe von Maultbieren und anderen Transporte 
hatte. (3. f. N.) mitteln Proteftation eingelegt haben. Der Staatsfeeretär, Hr. Sewarb, 

© Berlin, 9 Ian. Bor einigen Tagen wurbe von ter Magbes | bätte aber mit einer freundlichen Ablehnung jever Möglichkeit, fich ber 
burger Zeitung mitgetbeift, der Minifter des Innerm, Graf zu Emlen, | Wortiegung folder Anfäufe zu widerſetzen, geantwortet, Man verficert, 
burg, habe in einer igung des Stantsnrinifteriums ben Antrag ge» | Pr. Fould werte noch vor dem Beginn ber Adreßdebatte dem gejehge: 
fiellt, taß Tein preufifcer Beamte dem Nationalverein fermerhin | benden Körper einen Gefegentwurf: tie Ummanblung bes noch vorban- 
ſolle angehören dürfen. Diefer Mittheifung if, fo viel uns Befannt, | denen Reftes ber 4proee. Kente in Bprecentige, vorlegen. Hier füngt 
bis iept nidt widerſprochen werben. Dod möchte auf eine gemiffe | man auch bereits am, fi mit den Candidaturen für die nächften Wahlen 
innere Schwierigfeit bingewiefen fein, welhe in ber Sache liegt. Die | für den geſetzgebenden Körper zu beſchäftigen. Dafi die vier Biöherigen 
Regierung, wenn aud nicht die gegenwärtige, bat rom Nationafverein Oppofitionsbeputirten, die H9. Olivier, Picard, Jules Favre und Da« 
die befannten Slottengelver angenommen, twoburd fie, menm auch im | rimon wieder gemäblt werben, obgleich die Eintheilung ver Wahlberirfe, 
feine directe Verpflichtung, fo dod immerhin in eine qewwiffe moralifche | die fie bis jetst vertreten, einige Abiinderuugen erlitten bat, ſcheint ſicher. 
Berbindlichleit dom Nationalverein als foldem gegenüber netreten if. | * Maris, 9. Ianmar. Der „Moniteur“ meldet heute, daß ber 
Ein oftenfibles, directes und allgemeines Verbot ber Betheiliaung der | Kaiſer Montag den 12. Schlag 1 Uhr perfönlich die geſetzgehende Seffien 
Beamten am Nationalverein bat, bei biefer Sachlage feine Bedenken, | fir 1863 eröffnen und ben Eid der Mitglieber des Senats und bes 
weshalb wohl bier gut befunden werben dürfte, mehr unter der Hand | gefeßgebenben Körpers entgegennehmen werbe, welche dieſe Formalität 
in dem angebenteten Gimme vorzugehen. — Die Antwort des Re | noch, nicht erfüllt haben. Die Nationalgarde und die faiferlihe Garde 
nige auf die befannte Meujabrsanreffe der Stadwerordneten ift | werben auf bem Wege des Gortöges II MM. vor ben Tuilerien 
en * * der a? ——— verleſen worden. In⸗ | nad dem Vavillon Denon des Louvre-Palaſtes Spalier bilden. 
zwiſchen iſt geſtern der bisherige Vorſteher der Stadtverordnetenver - * Di ie bi — 
ſammlung, Hr. Lüttig, weil er „zu conierbatib”, für 1863 nicht wieder — —* ne —— A 
gewählt, fondern am beifen Stelle ein Hr. Koch han, Fortſchrittamann Königin bat den Finanıminifter yur (ihon gemachten) Vorlage eines 
vom reinften Waſſer, und als beifen Stellvertreter ber Verfaffer der an | ug . ; f 

— — — Geſetzes ermächtigt, wonach ein Credit von 351 Mill. R. für Straßen- 
den König gefandten Neujahrsabrefie Dr. Beit (Nationafvereinsvorftand) | Kanten beftinmmt wird. . 
für diefen Poſten erfieft worben. 1 en, en j et 

Köln, 8. Ian. Der „Rhein. Ztg.“ zufolge hat geftern wieder Berantwortſiche Rebactien: 
eine Berathung der motablen Herren über die Immediatadreſſe Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Srofe. 
ber rheinifhen Altliberafen flattgefunnen. Diefelbe ift nad langen Des ' File deu politiſchei. Theil: 9. P. Vogt, Dr. fi. Pörtmann, 


— 
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Telegraphiſche Witterunge-Anzeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 8 Uhr Morgens 
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Bayeriſchen Zeitung. 


Nr. 13. 


23. Januar 1863; 





Heberfigt. 


Die Religion der alten Chineſen. — Die Utopiem bes 
Alterthums von Heinrih Nos. — Bermifhtee. (Ueber Erfind- 
ung und Bereitung der Flahtbaummolle.) — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. - 
65” Lelegramme. 
Sandeld: und Börfennacdhrichten, 


Die Meligion der alten Ebinefen.®) 

Da bie alabemifche Abhandlung des Herrm Dr. Plath in biefen 
Tagen ausgegeben worben ift, jo mödte eine kurze Erwähnung derſelben 
in biefen Blättern nicht unpafjend erfcheinen. Wir geben zunächft bie 
allgemeine Unficht besjelben ven ber altem chineſiſchen Religion, 

„Die Ehinefen nehmen drei Grundweſen (San-Zjai) an: den Him- 
mel, -tie Erbe umb ven Menfchen. Ueber alles erhebt fih und breitet 
fi aus ber erhabene Himmel (Hoangstbian), perfonifieirt der obere Kai⸗ 
fer (Schang-ti) genannt. Demmächft folgt die Erbe (Ti ober Tu), bie 
Alles trägt und nährt und daher als Fürſt (Heu) bezeichnet wirb. Die 
Wechſelwirlungen von Himmel und Erve bringen alle Dinge hervor, fo 
auch ben Menihen; dech mimmt dieſer ald das eimzige vernünftige 
Weſen in der Welt eine Hanptftelle in der Schöpfung ein, unb nament« 
lich der weile Regent fteht dem Schangeti zur Seite und unterftütt ihn 
bei ‚der Weltregierumg. Diefe Religion minmt keine perfönlihe Offen- 
barung an, ſondern die Ordnung der Nature und ber Hergang ber Be» 
gebenheiten find. ber Ausbrud des Geſetzes des Bimmels, nur burd 
auferorbentliche Phänoniene, wie durch Ueberfhmwennmungen, Dürren, Erv- 
beben gibt er zu erkennen, daß bie Harmonie zwiſchen ben drei Grunde 
weſen der Welt geftört iſt; ber fünbige Menſch und mamentlich ber 
Für: muß dann im fib geben und durch Reue und —** den 


— 








Himmel wieder zu verföhnen und bie Ordnung wiederherzuſtellen ſuchen. 


Man befragt and die Schilpfröte, indem man aus ben Niffen ber ge» 
brannten Schaale und aus dem Kraute Schi, dann auch aus den Poofen 
weiffagt; aud; an Traumbeutern fehlt es nicht. 


Es ift aber nicht ein einfacher reiner Monotheismus, der hier 


herrſcht, wie bie Jeſuiten feiner Zeit die Welt bereden wollten, fondern | 


die ganze Natur erfcheint den Chinefen von Geiftern belebt, bie man 
anruft und welhen man Opfer bringt, fo gut wie dem Himmel und 
ber Erbe. 


Man unterſcheidet höhere (Schang-) und niebere (Hias) Geifler 


(Shin) ober auh himmliſche (Ihiann), irbiiche (Tier) und menſchliche 


(Line) Geifter (Shin). Zu ven himmliſchen Geiftern, die verehrt wer» 
ben, gehören bie Sonne (Di), ver Mond (Nuei), die Sterne oder Pla- 
neten (Sing) und einzelne Sternblilder (Tin). 

Die irbiihen Geifter find die der Berge, Wälder, Hügel, Thäler, 
der Meere, der Ströme, Flüſſe, Quellen, Brunnen. Unter den Bergen 
werten befonbers bie 4 umd fpäter 5 heiligen Berge (die Vo), die von 


bebeutendem Cinflußg auf das ganze Land find, dann die 4 Örengberge | 


und ebenfo vier große Ströme verehrt Es gibt aber auch einen bee 
fonberen Schupgeift der Saaten und des Ackerbaues, des Reiches und 
jebes einzelnen Fürſteuthumes, der Domainen, jpäter jener Stabt und 
jeder Lokalität, fogar der Pforten des Reiches und 5 Schußgeifter des 
Hanfes und Herbes, den Laren und Penaten der Römer ähnlich. 

Aber auch der Menſch dauert nach dem Tode fort, umb bie Geifter 
ber verftorbenen Eltern nehmen Antbeil an dem Geſchicken der Nach— 
fommen unb bie Pietät gegen biefelben, bie in China Grundgeſetz bes 
Landes ift, muß and nad ihrem Tode gegen ihre Ahnen mod fortge- 
fett werben, Alle ebenheiten freudiger und trauriger Art werben 
ihnen angezeigt und Gebete am fie gerichtet und ihmen Opfer darge 
bradt, Auch der Kaifer opfert feinen Ahnen, die natürlich) auch jenfeits 
einen höheren Rang einnehmen. Sie fiehen dem Schang-ti zur Seite, 


*) Die Religion und der Cultue der alten Chineſen bou Dr. 
Iohann Heinrich Plath. Erſte Abtheilung: Die Religion der al- 
ten Chineſen; mit 23 fieh. Tafeln; aus den Abhandlungen der fal. 
bayr. Afademie der Wiffenfchaften. München bei G. franz. 4°, 


| Hausmuter, und felbft bie Kaiferin fungiren, doch nur bei den Ahnen» 
| 
| 


Aber nicht nur feinen Ahnen opfert der Kaiſer, ſondern auch den frühe 
ren Kaiſern, felbft den unbelannten vor fForht, den alten Weifen und 
bortrefflihen Beamten der Borzeit. Man opfert dem Erfinder bes 
Aderbaues, der Seidenzudt, dem Erfinder des Feuers und dem jeber 
Kunft und jedes Gewerbes, Die Zahl der Geifter, Täßt fih aus Dbi- 
gem ſchon entnehmen, ift unbegrenzt. Man fpricht daher von der Schaar 
der Geifler (Kinn⸗ſchin), auch von ven 100 Geiftern (Befhin). 
Eigenthümlich iſt dieſer Weligion, daß fie feinen beſondern 
Priefterftand kennt. Der Kaiſer oder Himmelsfchn (Thianstsen) 
und nur er allein, fo lange feine Maditvolltommenheit beftand, durfte 
dem Himmel, ber Erbe, den großen Flüſſen und Bergen, beren 
Einfluß fih auf das ganze Reid erftredte, als Hoherprieſter feines 
Bolles feierlich opfern, bie > und Keinen Bafallenfürften früher 
| nur den Bergen, Flüffen und Geiftern ihres Gebietes, die Beamten 
anderen untergeorbneten Geiftern, der einzelne Familienvater vornehmlich 
nur feinen Ahnen und ven Schußgeiftern feines Hauſes. Auch bie 


opfern, mit; bie Ehe wird baburd zu einer nothwenbigen Inſtitution. 
ur für das Wahrjagen gab es befonbere erblide Wahrjager (U over 
Wu), jo aud bejondere Traumbeuter. Da es feinen Priefterftand gab, 
bilvete fih aud feine Dogmatif aus. Wir finden keine Theorie ber 
Schöpfung, fonvern nur einige ſchwache Andeutungen über ben Urfprung 
| ber Dinge bei den Philofophen. Diefe nehmen zwei Principien, das 
(männliche) Träftige, lichte (Mang) und bas (weibliche) ſchwache, dunkle 
' (Pa) an, burd deren vereinte Wirkung Wlles hervorgebracht wird. 
' Allein dieſes Mang unb Ya finb der Bollsreligion gänzlich fremb, und 
beide werben auch nicht verehrt, obwohl jpäter alle itrgegenftänbe 
auf bie beiden Principien von ben Literaten bezogen werben. 

Der Anthropomorphisitus und Anthropopatismus zeigt fi in bie- 
fer alten chineſiſchen Religion bei den Weifen kaum. Es gibt baber 
auch feine Götterbilber und keine Mythologie in ihr. Beim Ahnencult 
repräfentirte urſprũuglich ein Sind, gewöhnlich ein Enkel, — weil der 

‘ dem Großvater am ähmlichften fein ſoll, — ben Todten, und fo [chende 
Weſen auch andere Geifter; oft biente aber auch  mur ein Buſch 
| over Baum Dazu, z. B. einen Berggeift zu repräfentiren; an ihn richtet marı 
die Gebete und bringt ihm bie Opfer bar, und er verſpricht dafür daun 
ben Segen. Später erfeste eine einfache Tafel mit dem Namen bes 
| Betreffenden tie Perjon; fie heit der Geiſterſitz (Schin-tfo). 

Ehen fo wenig kennt der alte chineſiſche Cult glänzende Tempel, 
Der Einzelne bat in jeinem Haufe mur etwa einen Ahnenfanl; bie 
großen Bajallenfürften und ber Kaiſer, je höher ihr Rang ift, deſto 
mehrere. Dem Himmel und der Erbe wurbe urfpränglich im Freien, 
auf Anhöhen, fpäter in befonderen Gebäuden in ber Nähe ber Haupt 
ftabt auf Altären, rund für den Himmel, vieredig für die Erbe Das 
Opfer bargebradht, und ähnlich bei den Opfern der Geiſter der Be 
und Flüſſe; vie der Erbe werben aud wohl vergraben, bie ber Flüſſe 
in’s Waffer verſenlt. 

Aber fo kahl im diefer Hinſicht der chineſiſche Cultus erfheint, fo 
fehr ift das ganze Peben mit Gebeten, Opfern und Spenden burchwebt. 
ı Seine freudige oder tranrige Vegebenheit ſindet ohne Gebet und Opfer 
| fett, man mag zu Tiſche geben, bei der Geburt, bei Heirathen ober 
Todesfällen; um ben Segen des Feldes zu erlangen, um den Waffen 
Sieg zu verleihen, beim Autritte ber Kaiſer⸗ oder Fürftenwirbe, Bei 
Errihtung eines nemen Neiches ober Lehens werben Bitt- und Dank: 
gebete und Opfer dargebracht. Selbft einen Berg, einen Fluß Tann ber 
Kaiſer nicht pafjiren, ohne ſolche Opfer und Gebete darzubringen. 

Es gibt feinen Religionsunterricht; den Unterricht im Ceremoniel 
| geben die betreffenden Beamten. Etwas, was unferer Prebigt ähnlich) 
| fühe, findet ſich beim alten chineſiſchen Euft fo wenig, als tm übrigen 
Heiventhume, obwohl die Beamten ſchon damals, wie im neuerer Zeit, 
Borträge an das Bolk hielten, Die Gebete find feſte Formeln, mit 
welchen eigene Beamte ſich befaffen; die größeren Staatsopfer find zum 
Theil von Mufit, Gefang und Tanz begleitet. Die Arten ber Opfer 
find fehr verſchieden; es find felbft befondere Namen file vie Opfer ber 
bimmlifchen, irdiſchen und menſchlichen Geiſter in der Spache andge- 
prägt. für bie verſchiedenen Geifter unb bie befonberen Arten von 
Opfer dienen verfchiedene Opferthiere, Geräthe, Perfonen; auch die 
Mufit, die Gefänge, die Tänze bei ben verſchiedenen Opfern find ver 
ſchieden. Eme Umzahl von verſchiedenen Beamten ift bei ben verfchiebe- 





nen Opf⸗ Mn iger Bike ie beſchäftigt, und die Beffimmun 
über. dad, Ritaal wehren um Fir und Then einen großen Kan 
em: Bir: or den Chineſen jagen, was Preller (Rbriſche 


Mythologie, Berlin 1858, ©. 2) von den Römern fagt, daß wir fie 
in allen Saden des Glaubens weit anchr ‚zum, Eultds amd zur Relie 
iofttät, als zur Mythologie und Aeſtheti Bufbitegt finded; dag heißt, 
ke waren peinlich genau in der Auslbung beiliger Gebräuche, durch 
** fh. der Guuſt oder des Rathes der Götter zu verſichern 
glau *72 dahß miam ſich deßhalb um das Weſen und die Natur Bie- 
ſer Götter viel mehr, als die praftifen Lebensbenürfniffe mitt ſich 
brachten, belümmerte; vielmehr liegt es im ber matürlichen Art einer 
Kae Frömmigleit, daß man vie Eigenſchaften der Götter Lieber im 

Maren lich, als in deren Beftimmung, alfo in der Inbivibualifirung 
der Götter, zu weit ging. Diefes mußte von felbft zur einem fehr in's 
Einzelne ausgebiloeten, aber immer freng ritualen Gottesdienfte führen, 
zu Vielen genau formulirten Opfern, Gebeten, — einer Fünft- 
lichen Divinafion, fammt andern Obfervanzen und Geremonien des 
Öffentlichen und Privatichens; aber einer mythologiſchen Entwidlung 
Tonnte eine ſolche Religiofität unmöglich förderlich fein.” 

Nah diefer allgemeinen Ueberficht geht ver Verfaſſer zu ven Ein« 
zeinbeiten über und handelt zunähft vom mel und vom Schangett, 
dann von den Geiflern, der Seele des Menſchen nad der Yehre ber 
Chineſen, von der Unſterblichkeit und ihren Vorftellungen von den Ab» 
nen, hierauf von bem einzelnen himmliſchen, irdiſchen und menſchlichen 
Geiftern und von den auferorbentlihen Phänomenen und deren Bedeu- 
tung nah dem chineſiſchen Glauben. Die führt dann auf die Augu- 
rien, Wahrſager umd Traumbenter, und bie Gebete und Opfer, bie eine 
zweite Abhandlung über den Eultus der alten Ehinefen behanbelt. 


Die Utopien des Altertbums. 
Bon Heiurih Noi, 


(Bortfegung.) 
Ehe wir ums näher mit bem Imbalte biefes focialen und religiöfen 
Tenbeugromanes beidäftigen, haben wir uns baran zu erinmern, bafı 
aus dem ficiltichen Meſſene zu den Zeiten des Theophraftos 
und Menander, in einer Epoche raffinirten, materiellen und geiftigen &e- 
miegens lebte. Aus ber trodnen Infe Diodors umd ben wenigen in 
ber Ueberſetzuug des Ennius vorhandenen Stellen ift ein Schluß auf 
die fiterariiche Bedeutung des Wertes wohl nidt mit Sicherheit zu 
en. Doch nimmt felbft in dem mangelhaften Refums Diedors ber 
d mitunter dichteriſchen Clan, an; vamm ſcheint nicht mehr Dio- 
ber, fonbern der vielgerühmte Gubhemeros felbit zu ſprechen. 

Wie ein wirklicher Püger oder Auffchneiver die Kinder feiner Laune 
Mit befonderen Vorkehrungen zu ſichern ſucht, die ihmen ben Anſchein 
ber Wirllichteit geben, wie er fie an bekannte Thatfachen und begründete 
Boransjegungen zu Inüpfen trachtet, fo ftelt Euhemeros feinen Roman 
al8 den officiellen Bericht*) Über eine Reife dar, vie er im Auftrage 
des Kaffander, Königs von Macetonien (um Olympiade 116), unter 
nommen. Selbft feine kühnen Menferungen über bie Götter feines 
Landes flägt er auf angeblih von ihm aufgefundene Infchriften. Go 
ſtellt er für die zwei Theile, in die fein Bud zerfällt, nämlich den Ber 
richt über feine Reife und daun vie Gedichte der mythiſchen Könige 
Uranos, Chronos u. ſ. w., für ben, ber Luft Hat baram zu glauben, 

überall eine fingirte materielle Unterlage ber. 2 
Der Abgefandte des Kaffander fchifft fih in einem Hafen bes glüd- 
fihen Arabien ein, deſſen Beihreibung einen lachenden Prolog zur Er- 
zählung Bilde. Nach einer Seefahrt von mehreren Tagen, landet Euhe- 
meros — Fuſel, welche die Eingebornen „die Heilige Inſel“ 
nennen. ber Nähe find" noch zwei ambere Inſeln, bie eine heit 
— ——— Alle drei find überaus geſegnet und fruchtbar. Nun läßt er 
eine Beſchreibung des pradtvollen Tempels des Zeus Triphylios und 
der oben erwähnten heiligen Umfrierung folgen. Die Gefilde um ven 
Tempel entwideln allen Zauber, den wir aus Mähren fennen; es ift 
ein golvenes Feenland, Klare Bäche, fänfelnde Palmen, blumenbeſäte 
Wielen, flatternde Parabiesvögel bilden den entfprechenden Hintergrund, 
Unter den hervorragenhfien Zierben des Zeustempels ſieht Euhe- 
meros eine golvene mit Hieroglyphen gleich den ägyptijcyen bebedte Säule, 
deren Injchriften ihm Die Priefter erklären. Wie groß war feine Ueber 
raſchung, als er fab, daß dieſe Charaktere genaue Nachrichten über bie 
Thaten der alten Könige enthielten, die jet im der gamzen Welt als 
Götter angebetet wurben, und ihm erklärten, wie beren Ypothesfe zu 
Stande ‚gelommen war. Nach biefen Infchriften und den ihm von bem 


*) Der Titel des Buches Iegs araypapn erinnert an die kurzen Reifche- 
rihte (ragpager) der Seefahrer, welche in helleniſchen Tempeln als 
Botiogefchente fir glilctich Uberflandene Gefahren aufgehängt wurden. 
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Prieflern dazu gegebenen Erläuterungen’ erzählt num Euhemeros die Ges 
ſchichte einer dem Gedächtniß ver Griechen eutſchwundenen Zeit, 

So wirb Uranos ein milder, wohlthätiger, ver Aſtrondmie fumdiger 
Konig; aus Saturnus wird ihm ein guthmäthiger Herrfcher, von dem 
‚nur Die Berliumpung bebampten fonnte, daß er feine Kinder verzehrt 
habe, aus Zeus, dem oberfien ver Götter, dem Herrn des Blitzes, dem 
rafh den Ulympos Durceilenden, ein Eroberer wie Gefoftris oder 
Alerander, der aber ben Beſiegten feinen Cultus aufbrängt web * 
von Andern bald befolgtes Beiſpiel die Götter raſch vervielfaht, „ 

vie Menſchen noch im Unordnumg und Verwirrung lebten, fagt Euhe ⸗ 
meros, zwangen biejenigen, melde die Uebrigen an Stärke und Einſicht 
überragten, Ale, fi ihrem: Willen zu unterwerfen; hierauf legten fie 
fih, um fid mit mehr Bewunderung und Scheu umgeben zu miflen, 
eine höhere oder göttliche Kraft bei.* Die unteren Götter tractirt Eube- 
merod mit eimer gewiſſen Refpectlofigkeit. In einem Dialoge des Athe ⸗ 
näus, dem „Gaftmahl der Sophiften,“ beruft ſich eim Koch auf bie 
Autorität bed Euhemeros, der im ber „Heiligen Geſchichte“ vom Gott 
Kabmus, einem ehemaligen Koche des Königs von Sidon und Geliebten 
einer fFlötenfpielerin Namens Harmonia ſpricht. 

Auch Benus kommt bei ihm, obwohl er ein Philofoph der chrenäi« 
[he Schule, d. h. einer Philofophie ver Wolluft war, nicht fonderlich 
gut weg. Was er von ihrem Cinflug auf die Weiber von Cypern 
jagt, Mingt micht feit. 

Ss bleibt alſo ber Name des Euhemeros mit jemer Erflärungs- 
weife ver Mythen verknüpft, welche deren Urf in der Geſchichte 
fucht. Darin waren ihm aber ſchon Ephorus aus e, ber Schüler 
bes Yiolrates, ja die Logographen Joniens im mancher Beziehung zus 
vorgelommen. Dem Guhemeros konnte eigentlihd nur ber Vorwurf ge 
macht werben, daf er den Unglauben aus der Um ber Schule 
bervortreten und in ber anziehenden {form eines Romans in die Welt 
ſchreiten ließ. Hatten ja bo jhon lange vor ihm bie Sophiſten bes 
hauptet, bie Religion fei eine ndung der Geſetzgeber, um ihre Gate 
ungen durch bie Furcht vor ben Göttern zu befeftigen, Auch die Ph⸗ 
thagoräer und Platoniler betrachteten die zu ihrer Zeit verehrten Götter 
ald Allegorien firtliher oder aud loomogoniſcher Ioeen, als dichteriſche 
Perfonificationen von Regungen der Menfhen ober Kräften der Mater, 
Das Syftem des Eubemeros war aber beventlidher. Diefer flempelte 
bie Götter einfach zu Menjhen, alten Königen, Helden, Eroberern und 
bergl., welde von der Bewunderung, ber Dankbarkeit, dem Schreden 
ber Menſchen zu Göttern erhoben worden fein. Es war mum zwar 
nit mehr an der Zeit, wo weniger fühne Behauptungen bingereicht 
hatten, um einen Anaxagoras und Ürifioteles zur Verbannung, umb 
einen Prodicus und Socrates zum Tod zu verurtbeilen. Doch mußte 
ſich Euhemeros auf feinen König, ven König Kaffander von Macebomien 
fügen und fi aud jo mod wohl hüten, ben Polytkeismus andere, 
ald unter dem, wenn auch durchſichtigen, Dedmantel einer Fiction an» 
zugreifen. Die geiftreihe Gelchrjamfeit einer glüdliher Weije zu Grabe 
getragenen philologiſchen Schule hatte nicht übel Yuft, fi über die Dert- 
lidjteiten, Namen u. |. w. bie in Eubemeros’ Phantafieftüd vortommen, 
den vielgeplagten Kopf zu zerbrechen. 

Jjaac Boffins glaubt an die Eriftenz eines Landes, Panchäa ge- 
nannt, weil auf einer Infchrift der Name Panchäites vortomme; um- 
glüdliher Weiſe hat man aber bei genauerer Unterfuhung der Infchrift 
gefunden, daß faljch geleien worden mar, 

Fourmont leitet Pandhäa von bem arabijhen Borgebirg Pant und 
Panara von der Stadt Pharan ab, 

Die drei Stämme der Bewohner der glüdlihen Infel des Euhe- 
meros, die Panchäer, Dfeaniten und Dojaner erinnern ihn an die Ab⸗ 
lömmlinge des Loth, des Jemael und des Ejau. 

Nicht jo viel Mühe gaben fi die Alten, Kallimahos, Euheme ⸗ 
ros Beitgenoffe, behandelt ihn einfach als Betrüger. Eratofthenes nennt 
ihn einen Bergäer, d. h. einen Aufſchneider in ber MWeife des Antipha- 
nes von Berga. Mur Diodor gibt dem Werk hiſtoriſche Bedeutung. 
Plutarch demuncirt ihn als einen Hauptvertreter des Atheismus und 
fpriht höhniſch von den „Betrügereien“ des Meffeniers, jenes Feindes 
ber Mythe, der ſelbſt Mythen geſchmiedet habe, vie eben fo alle Wahrs 
ſcheinlichkeit als Wirklichkeit entbehrten, und über die ganze Erbe Gott« 
lofigfeit verbreiteten, 

Der Zorn des Heidenthums entflammte aber erft fpäterhin um fo 
wilder gegen das Buch des Euhemeros, & mehr fi die Chriſten ves- 
felben als eine Waffe gegen die falſchen Öftter bevienten. Eines ſchö- 
nen Tages bemerkten aber aud bie Gelehrten ber neuen Religion, daß 
Eubemeros Syſtem nicht mur ein Loch in ben Polytheismus jchlage, 
fonvern daß er überhaupt an ter Grundlage jeber Religion füge. 
wurde auf einmal das Buch den Ehriften jo verhaßt, wie ven Heiden, 
es war das ſchwarze Thier Aller geworben und mußte jo am Ende 
‘gang und gar verſchwinden. 

(Bortfegung folgt.) 
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Bermifchtes, 

Ueber Erfindung umd Bereitungsweiſe der Flachsbaumwolle. 

.. Yın' „Morgenblatt zur gr Zeitung“ Rrv'229 it des tra⸗ 

t Schidjals des — auf en, bes Erſinders ver Flachsbaum · 
wolle, Erwähnung geſchehen (er iſt über war in einem rreuhauſe in 
Gamberweil in Loudon eingeſperrt). Es wird nun manchem Leſer wicht 
amerwünjct fein, über das Verfahren, welches bei Bereitung ber Flachs ⸗ 
Baumwolle in Anwendung kommt, einige Andentungen zu etlangen. 

Befanntfih hat bei der Flachsbereitung die Urt der Möfte einen 
entſchiedenen Einfluß auf die Größe ver Ausbeute, Bis vor etwa zwölf 
Yahren hatte man nur zwifchen der Than oder Rajen-Röfte und der 
Baffer-Röfte die Wahl. Beide Methoden find mangelhaft und babe 
koftfpielig. Es ift baber wichtig, daß, während bie Bervolllommnung 
und Bermehrung der mechamijchen Spinnerei die Preiſe der Garne und 
der daraus gefertigten Fabrikate ermäßigt, und der Flachsbau eine größere 
Ausdehnung gewinnt, gleichzeitig verbeſſerte Berfahrungsarten jur Ber 
arbeitung des Flachſes auftreten, 

Das Claußen' ſche Verfahren ftügt ſich auf bie eigenthümliche Ber 
ſchaffenheit ver Flachspflanzen. Der Stamm dieſer Pflanze beſteht ber 
Banntlich aus dem Holz, der Faſer und dem Bindemittel, welches bie 
Fafern zujammenhält, Bel der Bereitung ver Pflanze für jeine Yabris 
fate ift es mothwentig, die reine Faſer von den helzigen Theilen und 
dem Pflanzeneimeiß zu ſcheiden. Die wird im dem gewöhnlichen Vers 
fahren durch Gährung bewirft, welche man durch Die beſchwerliche umd 
unfihere Röftung unter Entwicklung ſchaͤdlicher Auspänjtungen hervor 
zurufen pflegt. Bei biefer Röftung geben viejenigen Pflanzentheile rein 
verforen, weiche dem zum Flachsbau beftimmten Boden wieder zugeführt 
werben müflen, wenn feine Tragbarkeit nit gejhmätert werben fol, 
Diefe Wieverguführung wird durch die Elaufen’jhe Methode mög- 
lich gemacht. 

Diefes Verfahren beſteht in drei Beredlungen. Im ber erften Stufe 
werben bie trodnen Stengel vurd vie Walzen einer Handmaſchine gezo- 
gen, welche 10 tr. foftet. Der obere Theil biefer Wrechmajchine wırd 
vurd ein Ercentricum auf und ab bewegt, und fo der durchgehende 
Flache yerbrüdt. Die beiden fein fannelirten hölzernen Walzen empfangen 
ben Flachs, nachdem er aus dem eigentlichen Brehapparat fommt. Dann 
wird der Flache dur eine ſchlagende Bewegung von dem größten Theil 
ber helzigen Beftanttheile gereinigt. So werden drei Biertheile des Bor 
Inmens und Gewichtes entfernt, dadurd dem Flachsbauer vie Koften des 
Transports des Materials zum Berfaufsmarkte erjpart, und zugleich bie 
Möglichteit an die Hamd gegeben ‚„„dem Beren gerade vie ihn erſchöpft 
habenden Mineralfubftanzen wieder zu geben. . 

Den zweiten Theil in Elaugen’s Patent» Verfahren bezwedt bie 
Zerftörung ver die Hafer bindenden Meberartigen Subſtanz. Dazu wird 
der, wie oben erwähnt, durch medanifhe Mittel von dem größten Tyeile 
feiner jalzigen Theile befreit, ober auch ber direct vom Felde kommende 
Flahs drei Stunten lang in Y Proc. gewöhnlide Soda enthaltendem 
Waſſer geloht. Darnach wird der Flache im leicht (im Berhältniß von 
1 Schwefeljäure : 500 Waffer) mit Schwefeljäure angefäuertes Waſſer 
gebracht. Die im der Faſer mechaniſch zurüdgehaltene Soda neutralifirt 
die Schwefeljäure, und bildet neutrales Ichmwefeliaures Natron. Nun ift 
der flache, wenn er als langer Flachs verjponnen werden joll, nur zu 
trodnen, zu ſchwingen und zu hecheln. 

Der dritte Proceß endlich, die Bereitung des fogenannten „Britifh 
Estton*, beftcht in einer Operation, melde ven Flachs zu einer auf 

ewöhnliher Baummwolls oder Woll:Spinnmajdine veripinnbaren Sub: 
Ko machen jol. Der Flache, nachdem er emtmwerer obige Proceffe 
durchgemacht, over aud im anderer Weife gebrochen nnd geſchwungen ifl, 
wirb durch eine paſſende Maſchine in die gehörige Fänge gejhpnüten, und 
mit einer Yöjung von boppelt-fohlenfaurem Natron gejättigt, bis er gut 
von ber Älüffigkeit durchdrungen if, Dann wird er in mit 200 Thiu. 
Waſſer vervünnte Schwefeljäure gebradt. Die Schwefelfänre jegt jo- 
glei Die in den kapillaren Flachefaſernröhrchen enthaltene Kohlenjänre 
in Freiheit, und zwar iſt die Gewalt des plöglich entweichenden Gaſes 
fo groß, daß es die Fiber fpaltet und zerreißt, und eine baummollartige 
Subftanz bereitet, die wie aufgehenver Teig oder ſchwellender Shwanım 
an Größe zunimmt. Dann wird bie fiber in ein Bad von unterchlorig- 
faurer Magnefia gebraucht, was fie augenblidlih in ein jhönes Werk 
bleicht; geiroclnet und gefämmt ift fie ſodann fertig für vie Baummwoll- 
und Woũ · Spinnmaſchine. 

Ritter Claußen ſtrebte beſonders dahin, die ſchon zur damaligen 
Zeit auf eine fo fühlbare Weiſe Englands Baumwollſpinner drückende Miß · 
ernte der amerifanifchen Staude für ähnliche Kriſen in der Zufunft un- 
fühltar, und eine der wichtigſten Lebensquellen Englauds vom Auslande 
unabhängig zu machen. Ob freilich dieſe Abficht mit den vorgeſchlagenen 
Mitteln erreicht werde, erjheint zweifelhaft. 


iſt ei — —— — — 
die von Laucaſhire, welche bie Erfiadung Elaußen’s ſchnöde 
nrüdwiefen, find ohne Stoff für ihre Fabrilen, und ver Erfinder ver 
— — er ſchwmachtet, getäufcht und verlaunut von der Welt 
— im Irrenhäuje, 


Notizen: . 
— . Die ältefte Handwerls-Orbnung der Buchbinder ift wohl 
die der Meifter zu Burghanfen vom Jahre 1673. Da in dem 
„Buechpinder-Haudtwerch“ vielfältiger Mißbrauch und allerlei 
Stümperei (Stimplereyen) eingeriffen waren, und befonders die „Mufie 
fanten‘ umd jogar auch Bauern als Pfuſcher (Frötter) ſich damit bes 
faßten, fo gaben fi vie Buchbinder des Kentamtes Burghanfen, voran 
Wolf Kahamber und Wolf Conrad Schafner vom Burgbaufen, mit noch 
fieben Gollegen von Braunau, Scherding, Neuötting, Ried, Altötting 
und Troftberg, eine neue Handwerke-Orbnung für Stabt und Rentamt, 
welche am 21. Auguft 1673 für ven Kurfürften (Ferdinand Maria) von 
der Regierung zu Burghaufen beflätigt wurde. Das pergamentene 
Driginat-Libel befindet na noch allda in ver Lade ber Meifter, Unter 
ven 28 Kapiteln dieſer Orpnung hebt Herr Dr. Huber (in feiner an- 
ziehenden Geſchichte ver genannten Statt. 1862. S. 264) einige hervor, 
die allgemeines Yuterefie haben dürften. 1) Das Meifterftüd durfte 
mar im der furfürftlihen Stadt Burghaujen gemacht werben, und ber 
Geſelle mußte 2) levigen Standes fein, damit keine Jungfrau oder Wittwe 
mit ihm „angeführt (d. h. betrogen) würde, wenn er wmidt beſtände. 
3) Zum Meijterftüd tonnte man erjt nad dreijähriger Wanderzeit zu 
gelaffen werden, von der jedoch Dem Sohne eines Meifters, jowie dem, 
der bie Tochter oder Wittwe eines Meifters heiratete, ein Jahr gefchenkt 
wurde. 4) Das Meifterftiid beftand in einer „Bibel in Folia planniert, 
in Schweinlöver einzupinden, praunem Schnidt mit Pudhl beſchlagen“, 
zweitens „ain Mifjal auch planniert im rotten Yöber mit ainem glatten 
Schnidt: auch aufm Leder vergolt, und mit franzöflichen Clauſſuren ge 
macht‘, brittens: ein Brevier in Quart au planniert in Gortowan 
eingebunden, ebenfalls auf vem Cortowan pnd Schnidt vergolt und auch 
mit franzöjishen Clauſſuren beſchlagen““. Biertens: ein Khauffmanns- 
Regifter von einem Riß Regal in Rindtleder ohne Leimb und Pappen 
mit glatten Ruchhen und hinten geflodten, and fauber geftempft, barzue 
Giner dann vierzehn Tag Termin vnd Zeit haben fol” u, j. w. Die 
Lehrbuben werben 5) auch angehalten, vor Meiftern und Gefellen ven 
Hut abzuziehen u. dgl. Der Yahrtag wurde immer Mondtag acht Tage 


nad Peter und Paul gehalten. 


— 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Kaſſel, 12. Jan. Auch der Kriegsminiſteriumsvorſtand Oſter⸗ 
baufen, ſowie der Vorſtand des Juftizdepartements Pfeiffer — heute 
Mittag ihre Entlafſungsgeſuche eingereicht. Der geheime Oderfinanz- 
rath Schnadenberg ift mit der Verſehung bes Finanzmmiſteriums ber 
auftragt. 

I Bern, 12. Jan. Die Eeffion der eidgenöffifchen Räthe 
wurde heute eröffnet. Der Präfitent des Stänveratijed wirft einen 
Rückblick auf vie europkiiche PBoltil. Er fagt: noch jei Curopa nicht 
zu der Meberzeugung gelangt, Daß das Glüd rer Staaten nicht durch 
die Intereſſen ver Dynaftien, fonvern Durch Das geiftige und materielle 
Wohl ver Völker bedingt fei. Das Schweizervolf Begrüße mit freudigem 
Gruaunen die Erledigung ded Dappenthalitreites. 


O Baris, 12. Januar. Die Eröffnung ver Sigung bes gefeh- 
gebenden Körpers hat heute ftattgefunden. Die Thronrede des Kaifers 
recapitulirt die Acte des vergangenen Jahres. Nach Außen habe es 
die legitimen E:wartungen des Volles auf eine beſſere Zulunft be— 

ünftigt, die Hanvelsbeziehungen entwidelt. Wir haben geholfen , die 
Hnion ver Donaufürſtenthümer zu befeftigen, bie begründeten Beſchwer⸗ 
ven Serbiens, Montenegro's und Spriens unterftügt, ohne babei vie 
Rechte der Türkei zu verfennen; wir haben bie Unabhängigkeit Yta- 
liens vertheidigt, ohme jedoch dabei mit der Revolution zu unter 


* 


handeln, ohne über das Schlachtfeld hinaus Die guten Beſiehungen 


au denen zu äntern, die auf einen Tag unſere Gegner waren, und 
olme ven bi. Water aufzugeben, den zu unteritügen uniere früher 
einyegangenen Verbindlichteiten und verpflichten. Wir haben vie Günde 
u mözligen Streitigfeitin mit Spanien bejeirigt durch die Feſtgellung 
der Gienze und die Regelung der Schuld von 1823; mit der Schweiz 
Durch tie Regelung der Dapppenthalfrage. [ 

Unjere Erpeditiinen nad Eyına, Cochinchina und Merico beweis 


Immerhin ift es eigene Ironie des Schidjals: die Baummollkrifis l ſen, daß Veleiwigungen der franzöjiihen Fahne nie unbeftraft bleiben. 


Zuſammenluͤnfte mit Souberaͤnen haben bie freundſchaftli⸗ 
eniehungen vermehrt. Der Friede könnte nur durch Creigniſſe 
in. Griechenland. geftört. werben. 

Der Kaiſer gebt dann zur Erörterung der innern Sage über. Wir 
haben gelucht, die Erinnerungen an bürgerliche Zwiftigfeiten auerulö« 
fcben, und die Armee auf engere Dimenfionen zurücdgeführt. Die ſchwe⸗ 
bente Schuld ift vermindert. Der Erfolg der Reduction der Rente hat 
einen großen Schritt iu dersllafication der Staatoſchuld vorwärts 
machen laffen. 

Bon Amerika ſprechend Außerte ſich ter Kaiſtr, dad Anerbieten 
der Mermittlung, welche beftimmt fei, die Erſchẽpfung eines Landes zu 
verhüten, deſſen Zufunft und nicht gleichgiltig fein fönue, fei auf einen 


günftigeren Zeitpunct verfchoben. 

Der geſwungene Stiflftand ter Arbeit erzeuge eine gerechte Ber 
foraniß; ein Gredit werde verlangt werden, um vie Arbeiter zu uns 
terftügen. . 

Eesti forderte der Kaifer die Deputirten zur Verſöhnlichleit 
auf, und dat Fand au beftimmen, Abgeordnete zu ſchicken, welche, wie 
Eie, ohne Hinteraedanfen bie gegenwärtige Regierung annehmen und 
nie anftehen, das Partei-ntereffe ver Stabilität des,Staates unb der 
Größe des Waterlandes unterjuorbnen. 





“München, 13. Ian. Der für ımfern k. Hof neuernammte Ger 
fandte Englands Ford Leſtus wird übermorgen bier eintreffen, und mit 
feiner Familie das gröflih Waldbott-Baffenheim’fche Palais beziehen. — 
Am Mittwoch den 21. d. ds. wird in ber kgl. Reſidenz ein Hofball 
flattfinden. 

* Münden, 13. Ian. Durch ein freundliches Schreiben bes 
Stapitels des St. Johannie-Bereins vom 9, Yan. 1863 wurde dem 
„Nentene und Unterflübungs:Berein für Frauen und Mäpden‘ eröffnet, 
daß Die erbetene Aufnahme im Hinblid auf $ 4 der Grundbeſtimm · 
ungen v. 25. Dee, 1853 befhloffen worden fei, und daß er demgemäß, 
unbefhavet feiner Selbſtſtändigleit und freien Vermögens: Bermwaltung, 
fortan als Ameigverein dem Verbande des St. Johannisvereins ange 
böre. Es ift die Hoffnung begründet, daß diefe Aufnahme bie immer 
größere Verbreitung des Bereins über das ganze Königreich weſentlich 
fördern werbe. 


S Lindau, 11. Ian. Im Folge des Stillftandes ver ſchweizeri⸗ 
ſchen Hanpftidereigefchäfte find bei uns ſewohl, wie im u in 
Schwaben und im Vorarlberg, dann auch in ter Schweiz felbft, Tau⸗ 
fende von Händen unbeſchäftigt Die Broderie-Erporteure von St. Gal - 
len und Appenzell haben ihre Geichäfte gänzlih eingeftellt, und ber 
Entgang, der baburd ben von ihnen bisher beſchäſtigten Arbeitern ent 
fteht, wirb bis jegt auf etwa 300,000 fl. berechnet. Petereburg, Yon+ 
den und Amerika; die⸗bigher bie bedeutendſten Abnehmer dieſes Dan- 
belsartifel® geweſen, beziehen zur Zeit fo viel, wie Nichts. 

Die Berliner „Reform“ fhreibt unterm 9. d. M.: „VBorgeftern 
waren die Officiere des dritten Batailens von 20, Berliner Panbwebr- 
Regiment nah ter Cajerne des 2. Garde-Regimentes beorbert worben. 
Hier wurden fie fehr eindringlich vor Betheiligung an polifihen Bereis 
nen und Sammlungen für bie Graudenzer Erceventen und für den Na» 
tionalfond verwarnt.“ 

Paris, 10. Januar. Es ſcheint ſicher, daß ber Kaiſer ſelbſt 
ſich nach Rouen begeben wird, um in eigener Perſon den nothleidenden 
Arbeitern daſelbſt auzukündigen, vak Hr. Fould ſegleich nach Eröffnun 
des geſetzgebenden Körpers einen Geſetzentwurf einbringen werde, fra 
deſſen 12 Millionen zu ihrer Unterſtützung bewilligt werden ſollen. Die 
Sache ift dringend, und bie Bewilligung tes Credits ift unzweifelhaft. 
Uber auch bei biefem Anlaffe fieht man wieder den großen Unterſchied 
zwifchen England und Fraukreich. Dort bat die Nation aus cigenem 
Antriebe und Kraft der Noth unter den Urbeitern in Yancafbire abzu- 
helfen gewußt: bier erwartet man, wie immer, auch bei biefem Anlaſſe 


u‘ 


Alles “ * rer at — Prinz Napoleon wirb 
xſcheinlich am 24. d. Paris verlaffen ‚um am 26. zu Marjeille zu 
Kine ee mac Enypten ſich einzufchiffen. Geſtern bat fidh bort der 
Herzog vom Malaloff zur. Rüdtehr nad A eingeſchifft. — Bei 
dem eben denen Hofball war bie Zahl der Eingeladenen größer 
als je, und bejonbers war bie Bourgesifie- zahlreich vertreten, Bantiers 
eute, Inbuftrielle, Wechfelagenten in Mafje drängten ſich im Schloffe. 
Allgemein wurde das geſunde Ausſehen umd bie Heiterkeit ber Kaiſerin 
bemerkt. — Geftern hatte Hr. Drouya de l' Huys mit den Botſchaftern 
von b und Rufland eine lange Conferenz. Dean verfidert, die 
brei Mächte hätten fih Über die Ausfchliegung eines Prinzen aus dem 
Haufe Sapoyen von jeder Candidatur für den griechiſchen Thron ge- 
einigt. Auf —— werben bem Bernehmen nach bie Miniſter Izum 
Kaiſer berufen, um die Rebe zu hören, welche der Kaifer bei Eröffnung 
ber Kammer halten will. — Der Kaiſer hat den Herzog von Mont» 
morot, Sohn der Königin Chrifline von Spanien, zu feinem Orbonnanz- 
DOfficier ernannt. Derjelbe hat feine militärifgen Studien in Frankreich 
und die Erpebition in Syrien unter dem General Beaufort d’Hautpoul 
— und wurde nur durch eine ſchwere Erkrankung abgehalten, 
nach Mexico abzugehen. Er follte dann in Spanien Dienſte nehmen, 
hätte ort aber nur mit dem Grad eines PLieutennnts in bie Armee ein« 
treten fönnen, weshalb ihm der Kaiſer eine Kapitänsflelle im Fremden» 
Regiment im Afrika verlieh. Dorthin ift ihm mun feine Ernennung 
um Orbonnanzofficier bes’ Kaifers telegraphirt; werden. — Dan nennt 
Test nur nech zwei Candidaten für bie Nachfolge bes Cardiuals Morlot, 
nämlih Herru. Chalandon, Erzbifhof von Air und Hrn. Darboy, Bi— 
{hof von Nancy. Wahrfcheinlih wird ber letztere auserforen werben. 
— Nachrichten aus Turin zufolge fell der Gefunpheitszuftand des Mi- 
nifters Farini Sehr erfhüttert fein, fo daß man fogar zweifelte, ob er 
felöft die Eröffunng ber Seffion der Kammern werde vornehmen fünnen. 

* Der „Moniteur“ veröffentlicht in einer Eorrefpondenz aus Athen, 
3. Januar, nad) dem Journal „Örece* vom 1. var eine getreue 
Schilderung ber Vorgänge und Manifeftationen, mit welchen Herr Elliot 
zu Athen empfangen wurde. Lord Elliot verwies merfchütterlic auf 
bie zwiſchen England, Frankreich und Rußlaud beftchenven Berträge, 
welche «8 unmöglich machen, ben Münden ber griechiſchen Nation zu 
entiprehen. Die Clubs ihrer Seits bebarrten nicht iger auf ber 
Candidatur des Prinzen Alfred. „Wir willen,” jagte u. 4, Her So 
roneos, Dberft der Nationalgarde, „wir willen, dab eine menjchliche 
Acte, Protocol genannt, befteht, welche fid der Erfülung unierer Winfche 
wiberfegt, unfere Acte aber ift göttlich, denn es heift: Vox populi, 
vox Dei. Und wer iſt ber Sterblihe, welcher es übernehmen möchte, 
feiner göttlihen Stimme zu wiberfpregen? Alſo bebarren wir auf 
unieren Wünfchen, bis fie Erhörung finden. Wir bitten E. E., unfere 
Wiünfhe und unfern förmlichen Entſchluß der edlen Königin Victoria 
dem Prinzen Alfred und dem ganzen engliihen Volle zu übermitteln.” 
Herr Elliot antwortete: „Ih ann Ihnen, mein Herr, bie Wahrheit 
nicht verbeimlichen. Eben fo wie bie Stimme ber Griechen fo ift aud 
die Stimme meiner Nation ohne Appel. Est ift dies ſchon eine voll» 
enbete Thatfache (fait accompli), Niemals wird England feinen edlen 
Gejühlen für Griechenland ein Ende machen; aber es fanı die Ehre, 
die ihm geboten wird, nicht annehmen.“ 








Börjen: und Dandels:Nachrichten. 
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Für dem politiſchei. Theil: 7, P. Vogl, Dr. A. Pöhimann. 
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Fouife Juliane, Churfürfiin von der Pfalz von Fanny 
Elifabeth Bunnet. Die Utopien des Altertbums von 
Heinrih Noe. (Forti.) — VBermifhtes. — Notizen. 

Politifhe Nachrichten. 

Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten, 


2ouife Juliane, Shurfürftin von der Pfalz. 
Bon Fanny Eliſabeth Bunnet*). 


K.Es ift in England nichts Seltenes, daß fih Frauen mit Vorliebe 
ber hiftorifhen Literatur zumenten und auf dem Gebiete ber Geſchichte 
fogar jehr gelehrte Werke hervorbringen. So hat z. B. eine Mrs. Green 
in den lesten Jahren 4 ftattlihe Bände: „Calendar of English stat. pa- 
pers“ herausgegeben und zu biefem Bmede mehr als 25,000 Docu- 
mente des Staatsarchives regiſtrirt. Engliſche Blätter rühmen, daß 
dieſe muhſelige Arbeit mit eben fe viel Genauigleit als Geſchicklichken 


durchgeführt ſei. Aber es wird in England Term etwas Seltenes jein, | 


daß eine frau fi den Gegenſtand einer hiſtoriſchen Darftellung aus 


ter Geſchichte des Auslandes wählt, und etwas noch Selteneres, daß 


das Material hiefür im ven Bibliothelen und Archiven des Continents 
—— wird. Miß Bunnet iſt wahrſcheinlich nicht allein die erſte 

ngländerin, fonbern die erſte Dame überhaupt, welche den Berfud ger 
macht hat, vie reihen handſchriftlichen Schäge der Hof- und Staats- 


bibliothek zu Münden zu durdforihen**). Schon bewegen lann dieje 


Schriftftellerin bei uns ein gewiffes Intereffe erregen 


Aber auch der Gegenfland, den fie für ihre Darftellung gewählt | 


bat, liegt ums in Bayern nahe genug. Ihre Heldin ift eine Pfalzgräfin 
bei Rhein, die Gemahlin des Churfürften Friedrich IV., die Mutter bes 
unglüdlihen Friedrich V., der durch die verhängnißvolle Wahl zum 


Böhmenfünig den Ausbruch des ſchreclichſten aller Kriege beförberte. | 
Die verwitiwete Mutter Ponife Juliane überlebte ihren Sohn noch um | 


faft 2 Decennien, fie ſah al’ die Gräuel des 3Ojährigen Krieges, ſah 
al’ das Unglück ihres Haufes, das Elend im ber 
Abſchluß bes Friedens erlebte fie nicht; fie ſtarb im Jahre 1644. War 
fo ihr langer Wittwenftand über alle Maßen traurig, jo hatte fie doch 
einft auch fchönere Tage erlebt. Sie lam als jugenblihe Fürſtin nad 
ter Pfalz im Sommer 1593, als Heibelberg noch im feiner höchſten 
Pradt, das Yand am Nedar und Rhein in volliter Blüthe fland, Ihre 


Heimat aber waren bie Nieberlanbe und meiter zurilck Nafjan; denn fie 


war bie Tochter des Prinzen Wilhelm won Oranien, des Begründers 
ber nieberlänbifchen Freiheit. ; 

Es ift alfo ein reiches wechſelvolles Leben, das ſich dem Biogra- 
phen der Louiſe Juliane entrollt. Und den mannigfachen äußeren Er- 
lehniffen der Fürſtin emtipricht eim feltener Reichthum bes inneren Yes 
bens. Tiefe des Gemüthes und fharfer Verſtand, lautere Frömmigkeit 
und inniges Gottvertrauen zierten bie vielgeprüfte Fürftin im jeltener 
Weiſe. 


Die ſchönen weiblichen Tugenden ber Louiſe Juliane find es auch 


geweſen, welche unſere Schriftftellerin beſtimmt haben, ihr Leben zu 
ſchreiben. Bor Allem betont Miß Bunnet ben religiöſen Sinn ber 
Fürſtin und verweilt mit Vorliebe bei ver Schilverung ihres Seelen» 


lebend; das Bud trägt an manden Stellen einen erbaulihen Charal | 


ter; es ift mit einer gewiffen Andacht gejchrieben und ftimmt zur Ans 
dacht. Aber mie macht fich dieſer erbaulihe Zug auf Koften bes Ge» 


*) Louise Juliane, Electress Palatine, and her times. By Fanny Elisa- 
beth Bunnet, author of .‚the Hidden Power‘, „Ihe golden Balance* 
ete, London 1862, 8®, 

**) Mie ums erzählt wutde, iſt von einer früheren Biblleihefoerwaltung zu 
Münden einmal eine namhafte emalifche Schriftftellerin, tie «6 übrigens 
nicht auf Handichriften abgefehen hatte, mit ber Bemerfung zurädgemiefen 
werben, daß «8 beſſer fein würbe, wenn fie den Steiditrumpf zur Hand 
nähme.. Was würde jener Biedermann gefagt haben, wenn bie Dame 
fogar Einlaß in Me geheimen Räume des Archives gefordert hätte? Mir 
viel humanet dech die Welt in wenigen Decenmien geworben iſt 


Pfalz, — nur ben | 


| 
ihmades geltend, und während Miß Bunnet fih ganz in das innere 
Leben ihrer Heldin zu vertiefen ſcheint, vergißt fie es doch nit, ben 
Aufammenhang mit dem politifhen Ereigniffen in Europa feftzuhalten. 
Der weite Blid, womit fie den großen g ber Geſchichte zu erfaſſen 
firebt, noch mehr ber glüdlihe Talt, ver fie nur bas Wichtigſte aus 
den allgemeinen Berhältnifien hervorheben läßt, überrafchen bei einer 
Dame. Schon der Anfang bes Buches ift in dieſer Beziehung bes 
merfenswerty. 
Die Berfafferin, beginnt mit einer Schilberung der großen Ber 
ſammlung der nieberfändifchen Stände zu Brüffel am 25. Octbr. 1655, 
wo ber alternde Carl V. bie Regierung feierlich in vie Hände feines 
Sohnes Philipp nieberlegte. Drei Jahre fpäter fehen wir bie General- 
fasten zu Gent verfammelt, um fi gegen König Philipp fhon über 
Berlepung ihrer Privilegien und Rechte zu —— Die Bebrüdungen 
| und Beeinträhtigungen nehmen zu; .in bemjelben Maße wächſt bie 
| Gährung ber Gemüther. Iſt denn Niemand ba, ber fi an die Spite 

der ausbrechenben —— ſtellt, um dieſelben zu leiten und die Frei⸗ 
heiten des Volles zu retten 

So fommen wir auf den Prinzen Wilhelm von Oranien. Seine 
Perfönlickeit und fein erfles Auftreten in ben Mieberlanden ſchilbert bie 
Berfafferin in lichten Farben. Wir fehen ihn dann vor Alba nad 
Deutichland fliehen, um bald mit Truppenmacht zurüdzufehren. Der 
fiegreiche Kampf beginnt. Im ber Pacificatien von Gent im November 
1576 macht ſich die erfte Frucht der glüdlichen Waffenerfolge bemerkbar, 
| = bemfelben Jahre, am 31. Mär; 1576, warb Ponife Iuliane 
\ geboren, 

Ihre Mutter war Charlotte von Bourbon, welde von ihrem Ba- 
ter, dem Herzog von Montpenfier, für ihre proteftantifchen Mei ungen 
in’® Kloſter gewiefen worben war, aber am Hofe Friedrichs An. zu 
Heidelberg eine Zuflucht aefunden Hatte. Wohl murrte man in fürfte 
lihen Kreiſen, daß der Prinz von Oranien eine „verlaufene Nonne“ 
heirathe; aber Charlotte von Bourbon bewies, daß fle eine ächt fürft- 
liche Natur und wärbig war, bie Gemahlin eines trefilichen Fürſten zu 
werden. Sie wurbe bald eine ebenso trefflihe Mutter. 

Die erften Einbrüde, melde Louiſe Juliane von der Welt empfing, 
waren die ber Unruhe, des Schredens umb der Sorge. Kaum waren 
die fieben vereinigten Provinzen von ben offenen Feinden befreit, fo 
bedrohten Meuchelmörder, von ben 25,000 Kronen, melde Philipp I. 


' auf Wilhelms Kopf gefegt hatte, das Leben bes Prinzen. Ein erfler 
Berfuh gelang freilich nur zur Hälfte; der Prinz genas, aber bie lei- 
benbe Gefunbheit ver Gemahlin wurde durch Schreden und Sorge jebt 
vollends gebrochen. Yuliane verlor mit 7 Yahren ihre Mutter. (in 

' Yuhr fpäter (1584) machte bie Frevelthat des Balthafar Gerard auch 

bem Peben des Baters ein Ende. Die Einbride, melde biefe furdt- 

baren Kataſtrophen auf das weiche Herz der Prinzeffin machten — wer 
| möchte fie ſchildern. Louiſe Juliane lernte früh ihre Auge auf Gott 
| richten und in der Religion ihren Troft und ihre Stüße fuchen. 

| Eine Zeit des Glanges und des Glüdes begann erft für fie, als 

; fie im Jahre 1594 als die jugendlich ſchöne Gemahlin des Churfürften 

‚ Friebri IV. im Heidelberg einzog. Die Verfafferim unterläßt es nicht, 

‚ und bei diefer Gelegenheit die Herrlichteiten der Pfalz zu ſchildern und 
einen Rüdblid auf die frühere Gefchichte des Yandes zu werfen. Man 

fieht, daß fie Heibelberg umb feine große Vergangenheit lieb gewonnen 

bat. Uber der Ehurfürftin Juliane war es nur wenige Jahre befchie- 
| den, die Gemahlin eines angefehenen Fürſten und bie Herrin eines ber 
fhönften Pänder zu fein. Und ungetrübt war ihr Glück aud in biefer 
kurzen Zeit nicht. Friedrich IV., mit vortrefflichen Eigenſchaften aus- 
| gerüflet, war troß feiner beſſern Natur einem Pafter nicht entgangen, 

das damals in ben höchſten Streifen mur zu oft herrſchte. Er ergab ſich 
haãufig einem übermäßigen Genuffe bes Weines, 

> Es war Yulianens Aufgabe, einem folhen Gemahl gegenüber bie 

beffere Zucht und die feine Sitte, wie Frauen fie üben follen, zu ver- 

treten, und biefe Aufgabe löfte fie mit glüdlihem Geſchid. Sie glänzte 
ein Muſter von Anmuth, Bildung und Tugend an Churpfälger Sefe, 
Schon im Jahre 1610 flarb Friedrich IV, Louife Juliane, fo 
früh mutter- und vaterlos, follte auch ihren Gatten früh verlieren, und 
ihe ſchwacher Sohn, Friedrich V., ſowie deſſen ſtolze Gemahlin, Eltfa- 
beth von England, verftanden es nicht, ihr den Wittwenftand zu erleich- 
tern und zu verſchönern. Bald z0g fie ſich vom Hofe in bie Einfam- 





| 





keit zurüd, ohne dem Sohne ihre herzliche Theilnahme zu entziehen. 
Mit jhmrerzligee Sorge fah fie den unbejonnenen Frſten Die böhrniſche 
Königäft ” fie’ hate bergebens widerrathen, und es nicht 
hindern fünnen, ritorich ber V. über fein Haus und fein Bolt 
ſchweres Unheil heraufbeſchwor. Jetzt ſuchte E beim Ausbruch des 
furdhtbaren Krieges ebenjo vergebens um engliihe Hilfe nad. Kein 
Schmerz blieb ihr erjpart. Ihres Landes flüchtig, lebte fie während 

J niſſe tes dreißigjährigen Kampfes lange Zeit zu Berlin fei 
ee ber Ehurfü von Brandenkurg, bis fie in hohem Alter, 
nachdem der Krieg größtentheild ausgetobt hatte, im dem ihren Gnteln 
zurüdgegebenen Theil der Pfalz zurüdtehren durfte, um endlich ihr viel« 
geprüftes Leben im Jahre 1644 zu beſchließen. 

- Schon aus biefem furzen Referate wird ſich ergeben, wie reich und 
feſſelnd ver Inhalt der Schrift ver Miß Bunnet iſt. Von Frauenhand 
ejchrieben, dürfte das Buch vorzugsweile eine angenehme Lecture für 
rauen abgeben. Denn daß es rer Verfaſſerin bei Allem fiber nicht 
gelungen ift, auch dem deutſchen Gelehrten Genüge zu thun, wird nicht 
verwundern. Abgeſehen von ver genauen Stennmiß unjerer reichen Yi- 
teratur über jene Periode deutſcher Geſchichte fehlt ber engliſchen Schrift 
fteflerin auch bie confeffionelle Unbefangenheit, um nicht Die und ta par · 
teiiſch zu fein. Von wiſſeuſchaftlichem Werth durſten indeßß mauche ber 
Briefe fein, die im den Text aufgenommen worden find, Sie find theils 
ver Gamerarius’igen Sammlung ver biefigen Staatebibliothet, theils 
dem Londoner Staatsarchiv entnommen. Bayeriihe Staasardiv 
ſcheint ganz unbenußt geblieben zu fein. Unangenehm füllt es auf, daß 
im den bentichen Citaten des Buches fih jo überaus viele Drudfehler 
finden; man würde glauben miffen, daß die VBerfafferin des Deutſcheu 
nicht mächtig ift, wenn man nicht aus Öffentlichen Blättern wüßte, daß 
dieſelbe Miß Bunnet von G. Gerpinus auserjehen ift, deſſen Wert 
über Shafjpeare iu's Englifhe zu überfegen. 


Die Utopien des Altertbuns. 
Bon Heinrich Noé. 
(Fortfegung.) 

Auch noch den Auszug eines andern Romans, ebenfalls einer „Olüd- 
lichen Infel" Hat uns Diodor Hinterlaffen, der von einem Alerandriner, 
Damhlos, vermuthlich im letzten Jahrhundert vor Chriftus verfaßt 
mwurte. Pucian, ber ihn parodirt, meint, es ſei ein unterhaltendes Bud). 
Das läßt fih nun freilihd nach der Mnalyfe, die Dieder gibt, nicht ent- 
fheiten. So viel ijt Mar, daß er uns ein Volk ſchildert, zu weldem 
einerfeits alle Tugenden geflohen, während andrerjeits alle Lafter bei 
ben Griechen zurüdgeblicben find, Der Autor ift aber jo beſcheiden und 
will unter feinen YFandsleuten keine Uusuahmsftellung einnehmen ; feine 
Satyre fommt nicht vor einer Selbſtanklage. 

Auch Iambulos fährt auf vem arabiſchen Meer herum. Es er 
eht ihm aber ſchlechter, als unſerm Euhemeros, denn es paden ihn 
Abiopiice Seeräuber und ſchneiden allen feinen Gefährten ven Hald 
ab, während fie nur ihn und einen glüdlichen Anderen zu einer Sühnes 
Geremonie aufbewahren, die in Wethiopien alle jehs hundert Jabre auf 
eführt wird. Es geihieht bei dieſer Sühneceremonie folgendes; Zwei 
Wengen werben in einen Kahn geſetzt, ver feetüchtig ift; mit biefem 
müflen die Beiden jübwärts fegeln. Sind die Götler ihnen günjlig, 
fo werben fie am einer Inſel lanten, wo fie fiderlic eine großmüthige 
Saftfreundfhaft treffen und dann iſt das Wohlergehen Aethiopiens wic- 
det auf ſechs Hundert Jahre geſichert. Jambulos und fein Gefährte 
tamen wirklich. nach einer viermonatlichen Fahrt zu befagter Infel und 
fehen dort Leute, bie gang anders ausjehen, als bie gewöhnlichen. Gie 
waren vier Armelängen hoch, mit elaftiichen Knochenbau und ohne Haar; 
ihre Nafen hatten einen Auswuchs, wie das Zäpfchen im Sehlkopf, ihre 

unge war bon ber Wurzel an gejpalten, jo daß fie ſehr mannigfaltige 

Öne hervorzubringen uub mit zwei Perjonen zu gleicher Zeit ſich zu 
unterhalten vermodten. Sie lebten bundertfünfzig Habe lang; wann 
biefe herum, "legten fie ſich auf ein Lager von Kräutern, bie einen 
ſchnellen und fanften Tod berbeiführten, und ſchliefen ein. 

Sie waren in Familien und Stimme eingetheilt. Kein Stamm 
überjchritt jevod bie Anzahl vom vierhunbert Gliedern. Der ältefte des 
Stammes, war Herr, Alle gehorchten ihm und die vollftänbigfte Ein» 
tracht herrſchte unter dieſen Menſchen, die weder Ehrgeiz noch Neid 
taunten. - Deffentlihe Aemter wurten von Wllen ber Reihe nad be 
gleitet; ebenfo ſtand jeder mach einander im Dienft ber Geſammtheit, 
als Zäger, Wilder oder Hantwerfer. Sie beteten bie Sonne und bie 
Sterne an. Die Ehe war ihnen unbelannt; die aus ber Bermiſchuug 
ber Geſchlechter hervorgehenden Kinder waren auf Koften ver Gefammt- 
beit erzogen; ihre Ammen vertaufchten diefelben, fo daß die Mütter fie 
nicht mehr erkennen fonnten Boden, Luft und Klima find natürlich 
vortrefflich, Fiſcherei und Jagd ergiebig; doch genießen die Bewohner 
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nur mäßig von den Ueberfluß, ber fih ihnen darbietet. Für die bes 
fonveren Urten von Speije waren gewiſſe Tage beftimmt, fo für tag 
Fleiſch der vierfüßigen Thiere, der Base, für Gemüs, Fiſch uud Opfl, 

Um der Sache mehr Relief zu geben, fügt Jambulos einige geogra- 
phiſche Einzelnheiten hinzu. Die Infel war rund und hatte einen Im- 
fang von ungefähr fünfhundert Stadien. Nahe bei ihr waren noch 
fieben Inſeln von vemjelben Umfange in gleihmäßig abſtehender Ent» 
fernung. Alle lagen unter dem Aequator; von ihnen aus fonnte man 
weder ben großen Bären noch die ihm nächſtſtehenden Sternbilber fehen. 
Die Ebbe und Fluth um die Infeln war mächtig, aber das Waſſer ber 
See um fie füh. } 

Nach zehnjährigem Aufenthalt auf der „Glückllichen Inſel“ wurben 
Iambulos und fein Gefährte endlich wegen unanfländigen Vetragens 
fortgejägt. Nach viermonatliher Seefahrt wurden fie am Die indiſche 
Küfte gemorfen, wo fein Gefährte am Stramde zu Örunde ging. Yame 
bulos aber erreichte ein Dorf, von dort bradte man ihm zu dem König 
bes Landes, deſſen Hauptftabt mehrere Tagreijen von ber See entfernt 
lag. Diefer nahm ihn, da er ein großer freund ber he we 
und Bewunderer der Griechen war, freuntlih auf und gab ihm Geleite 
nach Perfien, von wo es leicht war, Griechenland zu erreichen. 

Soweit Jambules. Wir überlaffen es abermals den Herrn Philo- 
logen, melde wirkliche Infel etwa Jambulos mit feiner „Slüdlichen“ 
gemeint haben könne, War es Ceylon, das alte Zaprobane, auf wel- 
des einige Jahrhunderte fpäter der Biſchof Palladius im feinem Buche 
„die Brabmanen” tie Mafrobier over Glüdlichen verſetzte? War es 
eine der Sundainſeln? Laſſen wie auch vie geiftreiche Entbedung uner» 
Örtert, daß wohl China gemeint fein müfje, weil deſſen Bewohner, wie 
die der „Glüdlichen Infel” von oben nah unten ſchreiben. 


Einen doch etwas feiteren Boden, als dieſe „Südlichen Inſeln,“ 
die jpäter, im Yaufe bes achtzehnten Yahrhunderts nach Chriftus wieder 
auftauchen, boten ven Alten die Yänder des Norvens. 

Hoperboräer hiehen im Allgemeinen anfangs die Bölfer im Norden 
von Hellas. (Bergl. Herodot IV., 13.) Später aber mwurben fie mit 
allerlei verwirrten Borftellungen in Zuſammenhang gebradt. Sie er- 
deinen in ihrem geheiligten, jonnigen, durch Milde des Klimas ber 
glädten und überaus fruchtbaren Lande als ein feliges Boll, preiswür« 
dig durch Sitten, Frömmigfeit und Lebensdauer. r einmal im Jahr 
ging ihnen die Sonne auf, nur einmal unter — in ber Frühlings- und 
Herbiinachgleihe. Es war ein halbjähriger Tag, ſechs Monate Nacht, 
darum aud gejagt wurde: fie fürn am Morgen und ſchneiden Mittags, 
pflüden Abends bie Früchte und bringen fie Nachts in vie Gruben. 
In Hainen und Gehegen (aıdpıa repn) wohnten fie, Baumfrüchte 
gaben ihnen Nahrung, Fleiſch aßen fie nicht. Froh im feftlicher Muße 
kannten fie werer Krieg noch Streit, Alle band das gleiche Gelübde ber 
Unſchuld. Einzeln und in Berjammlungen bejdäftigte fi, ber Ge» 
brãuche jirengfte Beobachter, der heilige Dienft, vorzüglih dem Apollon 
geweiht. Weder Krankheit moch entkräftennes Alter taftete an das hei- 
lige Geſchlecht. So lebten fie fonder Müh und Fehde, ver rächenden 
Nemefis nie verfallennd. Ein taufenpjähriges Alter war ihnen bejdieden ; 
tod, wenn fie des Lebens mehr jatt, als überdrüſſig waren, verkürzte 
ihr freier Wille des Todes langfamen Gang. Nah einem Mable be» 
tränzt und gejalbt, ſtürzten fie fi, mit althergebradter Feierlichkeit, 
von dem befannten, nl feld ind Meer. Und viefe war bie 
jeligfte Art des Todes. Sie waren das ältefte und zugleih längft 
dauernde Geſchlecht. 

Hellanikos, der ein Buch „Ueber die Gejege der Barbaren‘ 
ſchrieb, läßt fie vornehmlich mit Rechtoſtudien ſich bejhäftigen. Eben 
fein paradieſiſcher Genußl! Helatäos von Abdera, ein Schüler 
Porrhong, der im vierten Jahrhundert vor Chriſtus lebte, verſetzt vie 
Hoperboräer auf eine Infel, jo geh wie Sicilien, Helixäa. Dieje liegt 
unter dem großen Bären, bem Lande der Selten gegenüber und jenjeits 
ge ber Lantflriche, von denen ber Voreas herweht;*) daher ihr 

ame, Es war das Vaterland der Patona,**) wehhalb die Bemohner 
ben Apollo mehr, ald alle andern Götter verehrten. Dan hatte ihm 
bort einen prächtigen Tempel erbaut und brachte ihm tägliche Opfer, 
Drei Söhne des Boreas und ber Chionäa, jever jchs Armslängen 
hoch, waren feine Priefter. Wenn biefe ihren Gottesdienſt feiern, kom⸗ 
men Schaaren von Schwänen aus ben „rhipäifchen"***) Bergen baber- 





*) Dabei fällt Einem — felbfiverfländfih ohne irgend melden bindenden 
Zuſammenhang geiproden, die Enidedung Kams von den oflenen Polar» 
fee, jenjeits ungebeurer Eismaflen bei. 

** Es finden fih zu Olympia Sagen von dem Hpperboräerlande, als. der 
Heimath des wilden Delbaums, Dem Ganzen liegt ein Zujammenbang 
Griechenlands mit den Urfigen des Appollo-Gultus in Theffalien zur 
Grunde. 

"er, Die „Rbipien* haben ihren Namen bon den aus einer Höhle berber- 
firömenden Drfanen (pemasz), die fig den Hyperbordern abwehren. 


und laſſen fid im Tempel nieber. Sobald uum Sänger und 
Saitenjpieler dem Gott das harmoniſche Lied erheben, ftimmen aud bie 
unendlihen Schwanenzüge mit ein, nicht wild und mißhellig, ſondern 
harmenirend mit den lundigſten Sängern bes Feflliers., Nach Bollend - 
ung des Hymnus kehren fie im ihre luftige Heimath zurüd, Als etwas 
gm jeltjames berichtet Pindar, daß dem Apollo vabei ganze Helatom ⸗ 
von Cjeln geopfert wurden, wahrſcheinlich als feindliche, dem Gotte 
verhaßte Thiere. (Bergl. hierüber Baumftark bei Pauly, Realenchelop.) 
Alle neunzehn Yahre erſchien Apollon jelbft dort Diefe Periode 
ift zugleich die einer einmaligen Umdrehung der Geflirme, Dann börte 
man ihm jede Nacht Yobliever auf ſich jelbft fingen und zauberhafte 
Chöre leiten. Die Hyperboräer waren freunde der Hellenen, bejonders 
bez Uthener und Delier. Mehrmals waren Hellenen auf ihrer Duſel 
det und hatten, nachdem fie rühmliche Gaſtfreundſchaft gemofjen, im 
el pradtvolle Weihgeſchenle und Juſchriften zurüdgelajlen; andrer 
feits hatten die Hyperboräer einen gewillen Abaris nah Griechenland 
geihicdt, um die freundſchaftlichen Beziehungen zu den Deliern zu ers 
nenern. 


Schluß felgt.) 


Vermiſchtes. 


Dem in Nr. 7 des Morgenblattes erwähnten Münchener Haus: 
haltungsbudget mag ein „genauefter Etat” einer Beamtenfamilie aus 
dem fränkfiihen Neichökreiie von 1791 gegenübergeftellt werben, wobei 
die möglichſie Einjhränfung blos den Aufwand Standes und Ehren 
Ku in acht ziehen will, und zwar für einen Familienvater mit 

„ſechs Kindern und einer wur 4 

16 Klafter Holz, „wie jeber Beamter auf dem Lande 

zum wenigften bat“, bald hartes, mit Mefjer, Späl- 





ter» und Eintragerlohn a 6m... 56 fl. 48 tr., 
Balb weiches a 5fl. 4aß . 2 2 2 mn 
12 Schod Bündel oder Reifig a 1 fl. 22, fe. . 16 „30, 
täglich 2 Pfund Rindfleiſch auf 9 Perſonen. . . 85.10, 
Smlle ach » 2 2 022 en 3 „30, 
für das Abendefien a öl. 2. 2 22.2. 91.15, 
möcentlid einen Braten von 8 Pfund aöch, . 48 „32, 


uur '4 Simra Form auf jeve Perjon, thut 4',. 
Simra a 16fl. . 2» > 2 
4 Mes Waizen ihut 2 Simra 4 Mey a 20fL . 4 
tãglich 3 Maas Bir a3 . .- .: 220. 
jährlih 2%, Eimer Wein a 0 fl . 2... 50 
für das Frühen a Tr. » 2 2 2 nn 
monatlih 3 Pfund Kaffee a 40 fr, 2 fl. oder. . 24 
3 Pfund Zudr a 30 fe. . . . et ar 
elbe Rüben zum Kaffee (!) jährlich - oo... 
iſch zum Kaffee und zu andern Speifen, täglich 
2 Dassaıal. . . 2 er — 
Schmalz monatlih 10 Pfund, jährlid 120 Pfund 
a 18 kr., es Boftet aber oft mehr! . » 2... 836 
Eier wohentih Of. . » » 2.2... 97 
Magdlohn mit dem a Arge nase ae AR 
Gewürz, Citronen, Gifig, De, Salz, monatl. 1Thle. 18 
Seife zur Wäſche, Wälderintaglohn, monatl. 40 ir. 8 
für Flahs, Wirker- und Bleicherlohn, ohne das 
Spinnen zur nöthigen Peinwand für Wäſche, Bett: 
Ueberzüge a 4 fl. für jede Perſon ohne vie Magd 32 „ " 
für Baum« oder andere Wolle zu Strümpfen ohne 
tas Strider- und Flickerlohn (als Hausarbeit an- 
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gnommn) » » 2 2 2 een... 6m eu 
bem Schuſter für neue Stiefel, Schuhe ıc. und Flider- 

Ichn a 5 fl. (!) für jede Perfon . . 2 2. 0 un 
für ftanbesmäßige Meidung mit Schneider, Hutma« 

her ıc. auf jede Perfon, eine in die andere 

SONNE 8 we ee 160 — un 
für Arzt, Apotheker, Balbire al. . .». . . 32. —. 
unvermeidlihe Nenjabrsgefhene . » . ... 14,55. 
für Büder ... 20 „0. 


für ten Unterricht der Rinder, wovon zwei auf ben 
Gymnaſien gerechnet werben A 8 fl. monatlich . 36 „ — u 
Privatftunden, Sprach, Tanz» u. Fechtmeiſter, Leir 
en, Kindbett, Hochzeiten, Gevatterſchaften, Bifi« 
ten, Aufwand zur Ehre und zum Bergnügen nicht 
gerechnet, macht biejes aljo bei dem mäßigften An« 
ſchlag aller Artitel ſchon eine Summe von . 1166fl. 30fr, 
Siemit jeilte fon 1791 der Beweis geliefert werben, daß ein Be 
amter mit einem von 30, 50 oder gar 100 Yahren zuvor normirten 
Gehalte von 1000 fl in Geld ohne Naturalbezüge nicht Ieben könne; 
was mwürben jene Rechner zu einem gegenwärtigen Raltul jagen? Paz. 
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‚Rotizen. _ 

ad Manchen, 12. Jau. Geſtern ging bie „Foscari, tragiſche 
Oper“ von Mar Zenger, dem durch mehrere andere Werke Pan 
blieum bereits nicht mehr unbelannten jungen Mündener Componiften, 
mit einem Beifall Über die hiefige Hofbühne, wie man ihn gewiß mu 
äuferft felten noch gehört, und wie er größer kaum zu benfen. Indem 
wir dieſes Äußere Reſultat zunächſt conftatıwen, würden wir bie großen 
Ueberſchwänglichkleiten des geßrigen Abends ſelbſt daun noch als ſoiche 
erfennen, wenn das Zeuger'ſche Novum den höchften Anforderungen ent» 
[präde, melde im äſthetiſcher und im jpeciell muſitaliſcher Beziehung zu 
fielen find. Eine ſachliche und umſaſſende Würpigung ter per be 
halten wir ung vor. 

++ Die Sängergenojjenjdaften Mün— beabſichtigen ven 
Bau eines Sängerhaufjes, und wollen bie Sehen gen eine 
Verloojung aufbringen, welde im Monat Mai d. 96. im Glas palaſt 
ſtattfinden ſoll. Freiwillige Gaben bilden die Gewinnſte, die in drei 
Serien von annägerud gleichem Werthe vertheilt werden. Auf je zehn 
Nieten trifft minveftens ein Gewinnft Wir wünſchen dem Unternehmen 
den beften Fortgang, und es wäre nicht zu verwundern, wenn die Säns 
ger Mündens au vieje practijge Weiſe cher zu ihrem Ziele kämen, als 
die Künftter, welche jpon jeit beinahe zehu Fahren biefelbe Idee begen, 
aber nichts Ernſtliches und Entſcheibendes zu wagen feinen, 

Der Engländer Robert Mallet will es unternehmen, willen» 
IHafslıher Beobachtungen halber in ven Krater des Veſuv binabzufleigen. 

iejes Project erfreut ſich unter jeinen Landsleuten lebhafter Sympa- 
thien, und die britiſche Geſellſchaft jür den Fortſchritt der Wiſſenſchaſten 
hat ihm beveits einen Koftenbeitrag von 2500 Fr. zugefagt. 

Bei der taujenpften Aufführung ver „Weißen Dame’ in Paris 
fang ad. Leſtage, feit 36 Jahren Mitglied viefer Bühne, ebenfalls 
zum taujendjten Deal im Chor mit, Der Sohn Boil die u's leiſtete 
auf die Zantieme des Abends zu Gunften ver Ürbeiter von Rouen, wo 
jein Bater 1775 geboren ward, Berzicht. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Franffurt, 13. Jan.*) Das Journal „Europe" bringt aus 
dem framoͤſtſchen Gelbbuch eine Depeſche Surtiges’ vom 25. Decke. : 
Erſte Unterrerung mit Bajolini. Las neue Minifterium adoptite 

leich dem vorhergeganyen Cavour's das Programm mit Rom als 
taliend natürliber Haupiſtadt, und jei darin von Rattarzi unters 
ſchieden, Daß es ver fran,önjchen Regierung feine Eröffnuungen wegen 
der römischen Frage made. Sartiges erwiberte: Man adoptire alfo 
das dem Papfte jo verübeite „nun possumus“, Paſolini protejtitte; 
die italienifche Regierung adoptire jede Kombination, weiche unter dem 
Rüdzug franzoſiſcher Truppen ven Römern, wie Frankreich und Gries 
cbenland, freie zouveränwahl laſſe. Sartiges: Das angerogene Prin— 
cip jei nut auf einen erledigten, nicht auf einen legitim bejegten Thron 
anwendbar; Europa wilcde ftaunen,wenn ein monachifnes Land wie 
Italien die Erpopriation eines Souveraind aus Nüglichfeitsgründen 
vorſchluͤge. 

D Kajiel, 13 Jan.“*) Ständeſitzung. Wippermann interpellirte 
wegen ver eingetretenen Miniſterkriſis. Am Sonnabend habe das 
amtliche Blatt vie Entlaſſaug Dehm- Kotjeljers angezeigt; ob nun 
die Wieverbejegung ver Viiniſterien des Aeupern und der Finanzen 
noch wicht jtattgefunden? Der Lanptagscommigjär; Mit ven Finanzen 
ſel Schnadenberg beauftragt, über das auswärtige Minifterium jei 
eine Eutſcheidung nech nicht getroffen. Wippermann beantragt, daß 
ber Berfaſſungsausſchuß die Frage prüfe, was die Stänteverjanm- 
lung auch beſchloß. Wippermann begründete dann einen Antrag wegen 
ber Delegirtenverjammlung. 


OD Kopenhagen, 13. Jan. Der vom Laudéthing-Ausſchuſſe ge- 
nehm,gte Adrepentwurf haͤlt vie Borausſetzung aufrecht, worunter die 
Einjgränkungen res Grundgeſetzes vor fieben Jahren ftattgefunden 
baben und empfiehlt eine fejte Politit, melde auch vom übrigen Nor 
den gebilligt werden könne. 

C Konftantinopel, 12. Jan. Muſtapha Paſcha iſt sum Bir 
nanmininer ernannt, Fuad zum Yrifiventen des großen Rathes. — 
Nachrichten aus Teheran vom 11. December ftellen die Einnahme von 
Herat in Abrede. 





) Aus einem Theil der Auflage der gefteigen „Bayer. Ieltang“ wieberhoft. 
**) Abermals wegen Störung verjpäte. 


Paris, 13. Ian. Die Denkfärift über die auswärtigen Anger 
fegenheiten, welche ven Kammern übergeben worden ift, conflatirt, daß 
Italien fih nun mit 4 Großmächten in ag befindet. Defterreich, 
heißt e8 bann weiter, verharrt in feiner Ausmahmeftellung, gibt ung 
jebodh Berfiberungen feiner Mäßigung und Weisheit. Die kaiferliche 
Regierung, von dem Wunſche befeelt,”) dem fo ſchädlichen Konflifte zwi« 
fhen dem Papftthum und Italien ein Ende zju machen, bat Staats» 
männer an die Geſchafte gerufen, welche den früheren Verhandlungen fremb 
waren. Daß neue ital, Minifterinm bat Beweife der Mäfigung gegeben. 
Der bi. Stuhl veripricht Reformen. Die kaiſ. Regierung bringt darauf, daß 
die Türkei von ihrer Abficht, eine Militärftrafe dur Montenegro zu 
bauen, abſtehe. Nachdem Rußland und Großbritannien den Vorſchlag 
einer Vermittlung in Amerika zurückgewieſen, hat Frankreich in Wafhing- 
tom zu wiflen getan, daß es jeberzeit bereit fei, allein ober gemein- 
ſchaftlich mit anderen Mächten zum Friedenswerk beizutragen, falle man 
bie Geneigibeit hiezu zeige. Die mericanifhe frage ift in eine reim 
nn era getreten, deren Entwidlung man abwarten muß. 

mw. M. 


** München, 14. Ian. Se. Maj. ver König empfingen geftern 
Nachmittag den feit mehreren Tagen bier auweſenden herzoglich coburgis 
ſchen geb. Staatsraih Franke im befonderer Audienz. — Dem Bernehmen 
nad, wird in fürzefter Zeit eine größere Anzabl neuer Telegrapbenftatios 
nen im Bayern bem Verkehr eröffnet werben; bie Vorkehrungen hiezu find 
beinahe fämmtlich vollendet. Die am Montag Nachmittags durch Um — 
werfen einer Anzahl Telegraphen Stangen unterbrodhene telegraphiſche Ver⸗ 
bintung mit Frankfurt iſt ſeit geſtern Bormittags wieder bergeftellt. 

gen Mie vie „Sübd. Zig.“ meldet, ift ihrem Rebacteur 
von Seite bes Redacteurs der „Neuen Wiesbadener Zeitung”, Hrn. Abt, 
eine Herausforderung auf Säbel zugegangen, bie jebech abgelehnt wurde, 
weit „man ſelbſt doppelt und breifad; fo ſtark befeibigt worben fei, mie 
Ihlimmften Falls der Fordernde.“ Der Cartellträger bes Hrn. Abt 
ftellte hierauf „weitere Eventwalitäten* im Autfict. 

In Bezug auf die in London erfehienene Schrift: „Les Matindes 
Royales, ou PArt de rögner. Opuscule inedit de Frederic Il... dit le Grand, 
bemerkt der „Württ. Staats-Anz.“: Das fraglide Wert ift ein längſt 
gefanntes und im Drud erſchienenes, und es liegt von bemfelben eben 
ein Eremplar vor, welches im Jahre 1766 zu Berlin tm Drud ausge 
geben worden it Mach dem „Catnlogue raisonns des derits qui sont 
attribuds Ad Pröderie le Grand,“ in welchem biefes Werlchen unter Nr. 20 
S. 159 aufgeführt ift, erfcheint es als höchſt unwahrfcheinlich, daß Fried» 
rich ber Große Verfaffer desſelben if, und es mag dahingeſtellt bleiben, 
eb die dort Über die Perfon des Berfaffers ausgefprohenen Bermuthungen 
zutreffen. Aus dem in biefem Catologne raisonnd etc, ferner angefiigten 
Bemerkungen geht hervor, daß der Gonftitutionnel in ben vierziger Jahr 
ren auf's Meue auf diefes Werkhen zurückkam, und daß bie Berliner 
Staatszeitung vom 26. Juni darauf erwiederte. Bon einem „Opuscule 
inedis” Mann hienach nicht wohl bie Rebe fein. 

Berlin, 11. Ian. Die Eröffnung bes Pandtags wirb, mie er 
wähnt, im allerhöchften Auftrage des Königs am 14. da. Nachmittags 
1 Uhr im weißen Saale des kal. Schloffes burd den Präfidenten ves 
Staatsminifteriunng , Hrn. v. Bismarck, ftattfinden. — Dem Landtag 
werben fowohl mehrere Geſetzentwürſe allgemeinen Inhalts, als aud 
ſolche, welche provincielle Gegenftände betreffen, vorgeleat werben. Bu 
ben erfleren gehören aufer den ſchon genannten namentlich ein Geſetz- 
entwurf wegen Berbefferung der Page der Militärinvafiden ans den Yah- 
ren 1818 bis 1815, wegen Diäten, Reifer und Stellvertretungsfoften 
der Abgeordneten, wegen Umgeftaltung der Bergbauhillfscafien,, zu ben 
letzteren mehrere bie Provinzen Preufen, Pommern, bie Nheinprovinz 
betreffende Specialgefete. Im der Budgetfrage werben bie Budgets für 
1863 umd 1864 und die Rechnung file 1862 vorgelegt werben. (A.3.) 


‚. Berlin, 11. Ian. Die Differenzen zwiſchen Breufen und Oeſter · 
reich ſcheinen ſich nicht mehr zu verſchärfen. Wenigſtens verſichert man, 
daß bie vermitteinden Schritte, welche ber Wiener Hof hier durch ben 
Grafen Thun hat machen laffen, von dem Minifterpräfidenten Hrn. b. 
Bismard im einem gleich verföhnlichen Geifte aufgenommen worben find. 

riet, 9. Ian. Mit dem Sriegevampfer, der dem Fürften Mirko 

nach Cattaro führte, fol, wie ich vermehme, ber regierende Fllrſt Niko: 
laus ſelbſt bieherfommen, um fi) nad) Wien zu begeben. (A. 5.) 

*Paris, 10. Ian. Der „Courr. du Dim.“ hebt heute hervor, wie 

bas ihm ertheifte britte Avertiſſement die kräftigſte Antwort auf bie Bor- 

würfe der „Delicaten“ fei, die ihm mit fo vieler Feierlichteit ihre Sym- 

pathien verjagt hätten. Das Bublicum werbe beim Leſen biefer dritten 

Verwarnung entiheiden Finnen, auf welder Seite biejenigen ftchen, 

melde, um ihm mit beiten Willen zu bienen, etwas zu magen bereit 

feien. — Der „Figaro“ enthielt geftern einen Bericht des Hrn. Mires 
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über ven geringen Erfolg, ben bie Sammlungen für bie nothleibenden 
Arbeiter bis jegt gehabt. Man müffe ven teifer mehr anfpornen, 
bie Beiträge für die Ueberfhwenmten hätten vor wenigen Jahren bie 
Höhe von 12 Mill. erreicht, weil beſonders Anftalten, wie vie Bank und 
der Gred. Mob., die bis jet noh Nichts gegeben, ſich tamals mit 
100,000 fr. von vornherein betheiligt hätten. — Die Mitglieder ber 
franzäfiichen Akademie haben bie ifmen vom Staateminifterium zugedachte 
Berboppelung ihrer feitherigen Jahresemolumente von 1500 Fr. abgelehnt. 

*Mabdrid, 10. Ian, Marihall Serrane ift im Cadix angelommen. 
Der Bomito nimmt in Teneriffa ab, ift jevod in Palma ausgebrohen. 
— Die „Gazeta“ wirb unverzüglich die Annahme der eingereichten Ente 
laffungen melden. — Deputirien Kammer. Herr Olozaga glaubt, daß 
das Minifterium feine hinreichend Entſchädigung für vie Koften des co— 
Gindinefifchen Feldzugs erlangt habe. Er tabelt Hru. Collantes, Herrm 
Mon bezüglich der Candidatur des Erzherzogs Marimilian nicht geamt- 
wortet zu haben. Er bemerkt, daß der Minifter diefe Candidatur am 
15. October gefannt und am 30. ohne Wiberjprud; die Yonboner Eon« 
vention unterzeichnet habe. Spanien hätte nur einen ſpauiſchen Prinzen 
unterftügen dürfen. Dlozaga glaubt, daß die Mericaner auf bie Dauer 
über die {Fremden fiegen werben. Hr. Gollantes, ber die Pläne Als 
monte’s gekannt, hätte gegen jeden Gedauken einer monarchiſchen Reftau- 
ration feine Inftructionen erlaffen müffen. Spanien habe ohne Rejultat 
in Merico zwei Milionen Piafter und eine gemiffe Anzahl Soltaten ver- 
foren. Die Regierung hätte die Wiedereinſchifſung der Truppen miß 
billigen und fie wieder nad; Merico zurädididen müffen. Wenn das Mini« 
flerium durch höhere Gewalt daran verhindert geweſen fei, jo hätte es feine 
Macht nieberlegen follen. Nach ver Rücklehr Mon’s hätte es keinen 
neuen Geſandten nadı Paris ſchicken dürfen. Olszaga hält das Aner- 
bieten bes franzöſiſchen Kaifers, menerdings bie Mitwirkung der Spanier 
anzunehmen, für eine reine Formalität. Er ſieht die feierliche Begehung 
des Jabrestages des 8. Mai 1808 als ein patriotiſches Felt an. 
beſchwört entlih das Minifterinm, Andern die Sorge für die Loöſung 
der ſchwebeuden Fragen zu überlaflen, — Hr. Camonval erftärt, mit 
dem Gabinet in allen Puncten, aufer in Beziehung auf Merico, über 
einzuftimmen; dies fei der Grund jeiner Demiffion. — Es geht das 
Gerücht von einer Modificirung des Cabinets. 

* Marfchall Serrano ift, immer nad tem „Courr. du Dim.“ am 
am 12. von der Havannah abgereist und wird jeden Augenklid in Cadir 
erwartet. Es ſcheint ſich nicht zu beftätigen, daß er General Concha im 
Paris erjetsem werde. Diefer Poften würde bis zum Ausgang der 
Arprefibebatten in der Cortes umbejegt bleiben. Das Gerücht, Herr 
Barrot werde für einige Zeit Madrid auf Urlaub verlaffen, gewinne 
bort fo wohl, wie im ben höheren diplomatiſchen Streifen von Paris an 
Beſtand. Doch ſei hierlber noch feine officielle Entſcheidung getroffen. 

Die Palmerſton'ſche „Morning Poſt“ bemerlt, an bie Dentichrift 
Elliot's anfnäpfend, über die Abtretung der jenifhen Infeln: „Wir hö— 
ven von glaubwärbiger Seite, daß der Schritt, den England gethan hat, 
ben Enbausgang noch keineswegs entſcheidet. Die griehiihen Politifer 
follen auf ven größeren Reichtum und bas Talent ber joniſchen Ari- 
flofratie eiferlüdtig und gar nicht geneigt fein, tie neuen Goncurrenten 
mit offenen Armen zu empfangen. Wir müſſen aud) erft erfahren, ob 
die Sieben⸗ Inſeln⸗ Republit wirtlich und aufrichtig Willens ift, ven Schutz 
ver britiſchen Flagge aufzugeben. Ihr Handel würde leiden, wenn fie 
ihm gegen den Schuß ber griechiſchen Flagge vertanfhen fellte, während 
jeder einzelne Jonier, der bieher bie großen Borrechte eincs civis Roma- 
nus (!) beſaß, als griechiſcher Bürger eine vergleichsweiſe unbebeutende 
Stellung einnehmen würde Dies ift indeß Sache ber Jonier. Wir 
tönnen nicht fehen, welchen Bortheil es ihnen bringen würde, uns zu 
verlaffen. Wenn fie trotzdem ihr materielled und pelitiſches Interefle 
auf dem Altare ber Nationalität opfern wellen, jo ſteht ihnen dies voll» 
kommen frei.” 


Börfen: und Handels:Nachrichten. 
Branffurt, 13. Ian. Oeſtert. Nat.Aun. 70%,; Öproc, Det. 65; 
Bankactien BABP;  Potterie-Mnfebens-Loofe vom 1854: 79; von 1868: 132'4; 
Defterreich, Lotterie · Infehene · Looſe von 1860: BL’/, ; Inbwigshafen «Berbawer- 
Eiſenbahn· Actien 189°, ;- Baveriihe Ofibahn-Hetien 111?/,; Baberilhe Dfibahn- 
Actien voll einge, 112'/,; Welbahn- Priorität 84'/,; Defterr. Erebit-Diebifier- Netien 
2341, BWedieleurd: Paris 93°,,P; London 118'4,P; Wien 10214. 
Wien, 13. Jan. Deflerr. öprec. Mat.-Mul, 82.15; bproc. Met. 76.—; 
Lotterie Ant ·Looſe von 1854: 93.50; von 1868: 132.—; ton 1860: 93.—; 
Banlactin 820; äfterr, Ürebit-Diobilier-NActien 227.90; Denan-Dampiicifff.- 
*ctien 431; öfterr. Staatebahn · Actien 235.25; Nordbahn · Actien 186.—; Weſt⸗ 
Bahı-Brieritäien 94,50. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt, 96.50; Lendon 
S 114.10; Silber —. 


. Berantwortfihe Mebaction: : 
file dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groft. 
für den politifher Theil: 3. P. Voel, Dr. A. Pitimann. 
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} fer und fech® Edelknaben in prächtiger Kleidung. Mr, 40. Zwei Edel⸗ 
tuaben zu Pferd, vom benen einer bas Lavoir, ber andere bie Kanne 
trug. Nr. 41. Der Oberftbofmeifter zu Pferde und fehs Kammerher- 
ren des Könige. Nr. 42, Der Mohrenfünig mit Scepter und Krone 
in eimem weißen Mantel, mit Hermelin verbrämt,,und braunem Rod 
mit Geld, um tie Schultern das gelvene Vließ und Perlen an bem 
| Ohren. Er ritt ein weißes Pferd und mebenher ging .ein Diener mit 
' einem langen Sonnenfhirm. Darauf folgten in ſchönſter Drbmung adıt- 
Diener zu Pferb mit vier prädtigen blauen Fahnen. Nr. 48, 
| 
1} 





Heberfigdt 


Banernfpiele in Tirol von 9. ®. Zingerle. — Die Utos 
pien des Altertbums von Heinrih Noc. (Schluß) — Hiſto— 
rifhe Miscellen. (Kaifer Wenzels Brief am die Stadt Rothenburg. 
— GSpeifezettel bei der Hochzeit des Grafen Georg von Erbach mit Eli- 
fabetb, Pfalgräfin von Simmern.) — Notizen, 

Bolitifhe Macrichten. 

Zelegramme. ‘ : 

andeld: und Böriennachrichten, in Pauler und zwei Trompeter zu Pferd. Nr. 44. Ein Fahnentröger 

und fehs Heibuden zu Fuß. Mr, 45 Der König zu Pferd in präch⸗ 

: tiger Kleidung; vier Yäufer und ſechs andere Ritter. Alsdaun vierund« 

zwanzig Ritter zu Pferde mit der Bagage der drei Könige. Das Pros 
ramm enthält nicht weniger als 93 Nummern umb zeigt, daß biefe 
—*X weder an Reichthum, noch an Schaugepränge großen Feſt⸗ 
aufzägen der neueſten Fe zurüdftand. — Ungleich "efdheidener ala 
ſolche Umgänge und bie Pafftonsfpiele waren Die Weihughts- und Nir 


3- vernfpiele in Tirol. 
Bon 3. 8. Bingerle. 

Wie ven Aipenföhnen große Anlage nud Vorliebe zu den bildenden 
Künften eigen find, jo befigen fie auch einen großen Hang, fid zu zeigen 
auf den Brettern, welde die Welt bebeuten, und eine midıt Heinere Luft, | Rolausfpiele, die lange file fortlebten und heutzutage zu neuer Blüt 
Schaujpielen u. Deshalb faßte das Voltsfhaufpiel in unferen | Tamen. Die Burſchen der Gemeinde wandern dabei von Haus zu Haus 
Bergen jhon frühe Wurzel und ſcheint ſchon am Beginne des 15. Jahr und flellen im der Stube die Legende vom HL Biſchef von Myra ober 
hunterts betaunt und beliebt geweſen zu fein: Denn eine alte Sage | pie Hirten auf dem Felde zu Bethlehem mit der Parabel vom verlornen 
erzählt, daß der verfolgte und geächtete Herzog Friedrich mit der leeren Sohne dar. An manchen Orten wird ben Coſtümen und dem Borr 
Taſche zu Landeck auf der Bühne aufgetreten ſei und fid dort dem trage alle Aufmerkſamleit gewibmet, und ich hörte von manchem frem⸗ 
treuen Bolfe zu erlennen gegeben babe. Aus bem Anfange des 16. den Gaſte tie Aeuferung, tiefe fhöne Haltung und bies Zufammen- 
Jahrhunderts befigen wir werthuolle Paffionsipiele, die Alb. Jäger im | fpiel habe man micht erwartet. Wie bei den Paflionsfpielen waltet 
Archive zu Sterzing entvedt umd Dr, Adelph Pichler veröffentlicht bat | hier der belchrende und erbauende Zweck vor, namentlich gift dies vom 
(Meber das Drama des Mittelalters im Tirol, Iunsbrud 1850). Der Nilolausſpiele, wo ber heilige Mann mit größter Wilrbe ven Eitern 
Befiger berjelben war Bigiti Raber, . Maler von Sterzingen. Er hatte | und intern ihre gegenfeitigen Pflichten ame Herz legt. Da leuchtet 
fie vom Maifter Benedilt Debs von Ingelfladt, der „ain funderer lieb» | daun wohl mande® Auge der ergriffenen Mutter in Thränen der Müh- 
haber ter jpill und ain berümbter Notift und Baſſiſt und auch fhuel- | rung. Allein mit geiſtlichen Schanfpielen begnägte ſich unſer Volk nicht. 
maifter zu Bogen geweßt“ zum Geſchenle erhalten. Ohne Zweifel Es griff im feiner Neigung zur Romantit aud nach den Rittergefchich- 
wurden bieje Spiele in den damals reihen und gemwerböfleifigen Stätten tem, feliener zur Legende. Berühmt waren in biefer — Pre Barte- 
Sterzingen und‘ Bogen aufgeführt. Die Palfionsipiele wurben in uns | bühnen in Binſchgau am Ende des vorigen und am Beginne biefes 
feren Bergen immer verbreiteter, und jelbft im abgelegenen Thälern ward Jahrhunderts. Damals waren in Meinen Dörfern wie Laatſch und 
Das Leiden des Herrm mit ſolchem Süd umd Erfolge bargeftelt, daß | Burgeis Theater, unb ber regſte Wetteifer herrfchte unter dieſen Anſti⸗ 
das Volt über Berg und Thal, von nah und ferne berbeiftrömte, wie | tuten der Boltsbelehrumg und Volfsbeluftigung. Die größte Mivalität 
heutzutage zu dem Myfterium von Ammergan, Hochberähmt wegen beſtund aber unter den Theaterdichtern, die gewöhnlich Bauern waren, 
Ausftattung und Darftellung war das Paffionsfpiel zu Sarnthal, zu | welche ſich nicht ſelten durch poetische Fruchtbarkeit auszeichneten. Go 
dem Taufende von Zuihauern aus Binſchgau und dem Burggrafenamte, | erzählte mir Peter Raas, Bauer und Voet zu Laatſch, mit jugendlichem 
aus dem Etſchlande und dem Gijadihale binpilgerten. Erſt am Ende | Mewer, wie er dem Theater feines Dorfes vor 40 Jahren vorftand und 
des vorigen Jahrhunderts fiel das Saruthaler Spiel durd die Eng» beſtrebt war, ihm den Preis vor allen Übrigen zu verſchaffen. Einft- 
brüftigfeit des modernen Polizeiſtaates — die Erinnerung Icht aber neh | mals glaubte er einen großen Wurf gethan zu haben, denn er hatte bie 
im Gedächtniſſe alter Leute fort, die mit Begeifterung von bem ſchönen Legende vom hi. Ritter Georg in Behaudlung genommen. Was konnte 
Spiele zu erzählen willen. Wurde in Sarnthal, wie im Ammergau, | eine größere Wirkung auf das ſchauluſtige Publikum hervorbringen, als 
das Leiden Chriſti auf der Bühne dargeftellt, je führte man es anderswo | ein Stück, in welchem fromme Ritter und fhöne Königstöchter, ein 
nod im größern Umfange auf Plägen und Straßen auf. Im biefer ſtelzer Staifer und ein feuerfpeiendes Dradenungethlim auftraten? Uns 
Weife warb die Peivensgeihicte zu Meran gegeben. Ein einjamer | glüdticher Weife warb der glädlice Griff und ein Theil bes Manu« 
Obſigarten bei ber Stadt galt als Gethfemani, vor einem Baberbaufe | * dem Theaterunternehtuer zu Burgeis verrathen, ber ſich nun be 
unter den Pauben warb bie Scene vor Kaiphas gegeben, und tie weichen | eilte, den St. Georg zuerft auf die Bühne zu bringen. Der Streich 
1 
l 
| 
1 
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Hügel am Wege nad ſtuens ftellten den Ber Galvari vor. Dorthin | gelang. — P. Raas wollte ſich aber rächen, überarbeitete das ganye 
wurde Chriftus geführt und gefremigt. Dieſe wandernde Borftellung | Stüd, „machte es noch ſchöner“ und forgte fir einen mod füchtere 
des Paſſions fand jährlich in ber Marterwoche flatt, bis eimmaf ber | ficheren Draden. Am näcften Sonntage ging das neue Georgiſpiel 
Darſteller bes Heilands, ein Müller, im Folge eines Verſchens am ſchon in Scene mit einem ungeheuren Erfolge. Im 4 Tagen hatte et 
Kreuzes wirklich endete — Wenn auch dieſe geiſtlichen Spiele ihen | ungefähr 6000 neue Berſe gebichtet. — 

vor zwei Menichenaftern abgeftellt murben, fo grünt die Sehnſucht bar- | (Fortfegung folgt.) 

nad) immer frifch im Wolfe fort, und das Bolt in und bei Hall fol | A 

Säritte thun, um dem langgehegten Wunſch enblic zur That zu machen. ——o 
— Als religisfes Schanfpiel muß auch jene Niejenprogeffion gelten, vie 
noch im Jahr 1753 in Botzen gehalten wurde. Dabei mwurben mit 
teichfter Ausſtattung die Geſchichte des alten Bundes und bie Haupt» 
nomente des Pebens Chriſti von Perfonen, bie felbft den angefehenften 
Familien angehörten, dargeſtellt. Um eine Vorftellung von ter Pracht 
dieſes „großen Umganges“ zu geben, theile ich Beifpielshafber nur fol- 
gendes nad ber — eines Augenzeugen mit: Nr, 36. Der 
König Kaſpar mit pter und Srone, auf einem wohlgeſchmückten * j 
Verde; darauf der Hofftaat desfelben ebenfalls zu Pferd. Nr 37. Ein Es ift das nordiſche Thule. 

Mohr als Paufenfchläger und zwei Trompeter. Nr. 38, Des Mohren- Vytheas aus Maffilie, ein fühner Seefahrer bes 4. Yahrhunderts 
Könige Fahmenträger mit einer rothdamaſtenen Fahne, moranf des Rd v. Chr, will diefe Imfel vom ben Orkaden aus in fehs Tagfahrten 
nige Biltnig war. Mr. 39, Bier Mohren, gelb mit Silber, als Läns | erreicht haben, in denen er etwa 3000 Stadien zurüdlegte. Sie hatte 


Die Utopien des Alterthums. 
Ben Heinrih NoE. 


(Schluf.) 
Bei diefer Gelegenheit wollen wir nebenbei auch eines Panbes im 
Norben gebenken, deſſen Eriftenz zwiſchen den Waffern ber Fiction und 
dem Nebel unglaubwürbiger Berichte ſchwimmt. 
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pri In enge Erarofteme® und Volybios für dit ir 
tiar. Er si durch, gahz Brittanien gereift; von Thule und 
ihm nahe liegen 


ibt dort nämlich weber Feſtland, no 
Preifcpung von alle dem, die unbeft 
kann dort auftreten, fein an guy 
big zur bung, des Tamais hat Pytheas durchwandert. 
Ki he glaube noch eher dem Euhemeros als deur 
Pytheas, denn jener beichränft fich auf feine Meije mach Panchãa, mähr 
rend biefer das ganze nörrfihe Europa durchwandert haben will, was 
Hom) Munde Merkists ſelbſt micht zu glauben wäre,“ } 

Di dieſelbe Region verftieg ſich wahrſcheinlich viel fpäter, vielleicht 
erſt * Zeit Lueians Antonius Diogenes in feinem Romane „Lie uns 
flaublichen Dinge jenfeits Thule“ (Ta vurep OovAyv azırta). Sein 
Bet, Dinias, ch auf dem Pontus Eurinus ein, durchtreugt dad 
taspiſche und dad „huyrkmtiche" Meer und fommt endlich am vie rhi⸗ 
phaiſchen Berge und vie Mündung des Tanuis. Bon dort ng Rn 
ruhe Mita vertrieben, wendet er/ fi nach dem „fchtifchen” Meer, 
erteicht durch dieſes den äftlichen Decan, bringt bis zu dem Pimcte vor, 
wo die Senne aufgeht; von bier ümführt er den „äußeren“ Dceam, 
was ihm viel Mühe und Anftrengung macht. Endlich erreicht er bie 
„Bujel” Thule, die vieleicht nicht weit von Sando Panjas Jufel Ba: 
rataria gelegen fein miag. 

Dort laſſen wir ihn, bemerken aber, da er dieſes Herumfahren 
im allen Weiteden zur Grunt lage einet bineinverwebten Liebesgedichte 
a} Fade an rohem Unfinn ihres Gleichen ſucht. Drei abge 
ln ungen vermiſchen fih und feine Liebhaber und Helvinnen 
tenuen einanter durch alle Länder nah iwie im Blindelubſpiel. Aber 
darch Dieje iſtorien, die mit fabelhaften Neifeberichten verſlochten 
find, durch alle die verrüdten Zwiſchenfälle in den unmöglichen Schid- 
falen ver fi fortwährend judenben und verlierenden Liebenden, hat er 
bereitd ein Genre angekündigt, das bald nach ihm von dem erotifchein 
Profafhrififtellern, einem Heliovor, Achilles Tatius und Tencphon von 
—5* emflg und dom Beifall ihrer geſchmaclloſen Zeit begleitet, cul- 

wurde. 
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Auch ganz Europa von Gabes 


Bon nım an gebt die philoſophiſche und. moralifirende Richtung 
in ben Schriften, von denen wir ſprechen, mehr und mehr unter, Meine 
Phantafterei tritt an ihre Stelle und ber utopiſche Roman geht in bie 
tenbenzloje Färbung: über, ver man in der Piteraturgeidichte unter der 
Bezeichuung Voynges imaginsires fo oft begegnet. 

Lucian, der ſyſtematiſche Polemilet feiner Zeit hat auch bie ſchwül⸗ 

igen Uusartungen bieier zügelleien Schrififtellerei nicht mit feiner 
Züctigung verihont. Im feiner „Wahrbaftigen Geſchichte“, in welcher 
er den Mond, die Sonne, den Morgenftern, die glädlihen Inſeln bes 
Rhndamanthos u. f. w. beſucht, gibt feine eigene abfichtlihe Ertrava ⸗ 
ganz eine ergögliche Parodie jener geographiſchtu und rhetoriſchen Hirn⸗ 
innfte, Wir können dem Lefer wicht zumuthen, ums mit ihm zu den 
emohnern ; jeiner Länder, den Hippoghpen, Hipomurmelen, Phellopoden, 
Onoſcelen und Golocynthopiraten, nad Lampadopolis und Onciropolis 
zu ſchleppen. Wer eſwa Cyrauo de Bergerac's Voyage dans In lune 
kennt, hat eine VBorftellung von der Art und Weife und erinnert fid) 
aud an gewiſſe Detailt, die zu wichtig wären um umgangen zu wer» 
ben, von und hier aber body ignerirt werben Mufiten. 


In: fpäteren Iahrhunderten äußerte fi vie betrübende Neigung 
ber Menſchen, ihr Wohlbehagen aufer fich jelbft zu ſuchen, noch oft» 
mals in der mahrchenliebenden Phantafie ver Böller, wie in bem ums 
Haren Streben metaphyfiicher Poeten. Wir fenmen jet die Oberfläche 
der Gebe und haben weder Platons Atlantis, noch Campanellas Civitas 
Bolis; noch die Bafiliade Morellys, noch das volfsthümliche pays de 
Cocagne, neh) Heinfes glüdlihe Infel entbeden künnen. Und als in 
Cabots „Icarien" Menſchen wohnen wollten, verhungerten fie. 

Suden wir nun, die Kinder des neunzehnten Jahrhunderts, bie 
Berwirflihung eines Utopien wenigſtens unter uns, nicht außer une. 
Wir kennen, wir ahnen ed wenigftens ja Ale. Bor Allem aber ver- 
eſſen wir nie, daß Mübfal und Elend ftets auf dem Geſchlechte des 
—8 laſteten, und daß ſelbſt die winzigſie Annäherung an jenes 
Reich des Friedens und der Gerechtigkeit, vom dem erhabene Seher ge 
fproden haben, mit den Trümmern von Dahrhunderten und langen 
Reihen von Leichnauien vieler Geſchlechter errungen werben muß. Glau · 
ben wir dem Dichter: 


„Zu des Südens mie erblidten Sternen 
Dringt fein raftlos ungehemmter Lauf; 
Ale Infeln fpürt er, alle fernen 
Küften — nur das Paradies nicht auf, 


den Yändern weih er 5 Dinge zu ſagen. Es 


Bolybios, 





1 mfonft auf allen. änterfarten ' 
3 ft Du nach dem jeligen Gebiet, N 
Wo der Freiheit ewig grüner Garten, 
Do der Menſchheit ſchöne Iugend blüht. 


(o® liegt die Welt vor Deinen Bliden, 
nd die Schiffahrt ſelbſt ermißt fie kaum ; 
Doch auf ihrem ungemefl'nen Rüden 
It für zehen Südliche nit Raum. 
Im des Hergend heilig ftille Räume 
Muft Du fliehen aus des Lebens Drang ! 
Freiheit ift nur im dem Mei der Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Geſang.“ 


Hiſtoriſche Miscellen. 
Kaifer Wenzls Brief an die Stadt Rothenburg, 

I. Wr. Die Stadt Rothenburg hatte dem Kaiſer Wenzl ſchon oft 
aus ber Noth geholfen, und er hatte es fi wohl baf ba etwas 
zu holen je. Als er im Jahre 1388 in Nürnberg weilte, fehlte es 
wieber an Geld, und er verlangte, baf zwei Rothenburgifche Rathöherren 
zu ihm nad Nürnberg kämen. Ws vdiefe nach ihrer Ankunft hörten, 
daß bie Stat wierer 4000 Gulden zu des Kaiſers Zchrung und Koften 
beitragen follte, entſchuldigten fie fih: fie „hätten feine Gewalt dazu.“ 
Da kam der Kaiſer ſelbſt und ſprach: „Wollten ihm die Rothenburger 
nicht fogleih 4000 Gulden geben, müßten fie bafür fpäter 10,000 
zahlen.“ Die Käthe baten um Nachſicht, doch der Kaifer war ungnäbig, 
verbat ihnen das Reben und mollt ihnen ben Kopf abſchlagen Lafjen, 
endlich aber ſchidt er fie heim und gab ihmen an den Rath einen Brief 
mit, im dem fand: „An unſere Ungetrenen zu Rothenburg, bie dem 
„Reich umgehorjam fein! Der Teufel hub am zu fcheeren eine Sau und 
„Iprab aljo, viel Geſchreies und wenig Wolle, die Weber können micht 
„fein ohne Wolle, Ungehorjam macht viel. Rex per se. Datum sabbeto 
„Post omnium sanchorum, hora vesperi ex Nürnberg.“ 


Speifezettel bei der Hochzeit ded Grafen Georg von Erbach 
mit Elifabetb, Pfalzgräfin von Simmern (10. Jänner 1536). 
Zu Mittag: Feiſt Wild und Hirfchziemer, gelb gefottene Koppen, 
blaue Forellen und Hecht. — Große Hediföpfe mit Feuerwerk in eimer 
Gallren verwapnet als 1te8 Schauefien. — Feiſt verrämpfte Gäns, 
Kraut, Pafteten mit Bögel, gebadene Birn. — Ein Storh mit Jungen 
und einem Strid um ven Hals, im Schnabel einen Zettel mit den 


Reimen: — — 
„Ih wollt mit em ier 
„Daß jedem Klaffer wär, ale mir. — 

Gemulß von ——— Dingen, gebratene Crammetavögel. — 

Drittes Schaueſſen: Ein Berg mit Gänſen und dem Reim: 
„Wenn je zu Klaffen ift zu goch 
„Der Lug, verfteig fi nicht zu hoch —“ 

Kalt Hirſchſchlegel, WMandeltorte, Pfeffer und Schweinwilbpret, 
Hajenpaftete, allerlei Gebratenes, Marzipan, Parmeſan · Käſe. 

14 Fürften, Herzöge und Grafen, Pfalzgraf Lubmwig, 
Ruprecht, Pfalggraf bei Rhein, Markgraf Bernhard von Baden, 1 
Fürftinnen und Prinzefjinnen, welde im Ganzen 374 Pferde mitgebracht 
hatten, waren bei der Hochzeit anweſend. 


Rotizen. 
ad Münden, 12. Ian, Gie haben meines Wifjens noch ni 

des vor mehreren Tagen erfolgten Todes Hrn. Widders, bes Mufil- 
meifters der Landwehr, gedacht, deffen mufifalijhe Kunſt und Leiftung 
weit und hoch über bie Linie der in dem betreffenden Kreijen gewohnten 
Bildung binauffing. Die Arrangements des Verewigten für Militär 
mufit gehören zweifellos zw den beften und gebiegenften, was auf biefem 
Gebiete jemals geleiftet worben, und ber Werth desſelben ift für immer 
jo gut gefihert, als ber eines Meifterwerfes aus biefem ober jenem 
Zweige ver Kunſt. Widder wußte im dieſen merkwürdigen Arbeiten auf 
eine ganz geniale Weife in bie eigenfle und weſentlichſte Natur eines 
jeden einzelnen Inftrumentes einzugehen, und fo durch das BZujammen- 
reifen fo vieler mit innerer Berechtigung umb möglidhiter Reinheit wir« 
u Factoren die glüdlihften und treffendften Gejanumtrefultate zu er» 
iefen. Was fpeciel die Injtrumentirung ber Mittelftimmen bes Deir 
betrifft, jo darf man ohme alle Uebertreibung jagen, daß fih da ⸗ 
egen die Mehrzahl der fonfligen Arrangements in einem offeubaren 
rbarismus befinde. Möchten die HH. Dirigenten unjerer Dis 
litärfapellen den fleifigen Geb der Partituren von Widder um fo 


iffer zur Chrenſache machen, je näher bei bem bellagengmerthen Dian- 
ne guten Literatur. in, ihrer Brande die i 
eriſchen und. verfehrten Praris. liegt. ey 
(Eingefandt)y" Welche ge über ver Redactien der „Cars 
tenlaube“ flatrert, hatı dieſe oft genug deittlich maniſeſtirt, jo wir fie ung 
and zu verjchiedenen Malen Gelegenheit‘bot, zu erfennen, wie es ſich 
mit ihrem Wahrheits · und Gerchtigkeitöftun dei Erzählung hiſtoriſcher 
Thatjſachen verhält, wenn eo fih wm Verfolgung egotitiicher Zweche hans 
beit, wofür wir als jprechenves Beiſpiel jene famoje Schiffb dichte 
der „Amazone” in’s Gedächtniß zurüdrufen. Bon: ſpeciellerem Intereffe 
—— und bürfte es ſein, zu jehen, welche ſchmeichelhafte Geſianungen und 
fihten bezüglich des bayerijchen Bolles jenes Natioualvereins Organ 
ſeit geraumer Zeit hegt und offen auszuſprechen ſich wicht —* Yu 
Nr. 44 des legten Yahrgangs ber Gartenlaube belicht Hr. Stolle ſich 
bei Beſchreibung des zoologiihen Gartens in Dresden wörtlich aljo aus- 
ubrüden: „Er ift das Schiff der Wüfte, das Kameel, das 
fs von dem Bewohner des Baierilandes namentlid da— 
durch unterjheidet, daß es weit länger Durfi ertragen 
tann.“ Welche Privargehäfftgteiten derartigen Shmähungen und jhuls 
bübijhen Wigeleien zu Grunde liegen, ift für uns gänzlich gleichgiltig ; 
wohl aber drängt ih ung unmwillfürlih die Frage auf, ob uud wie ed, 
ba gerabe in Bayern genanntes Journal ſehr zahlreid verbreitet und 
elefen if, fi mit der Achtung, welde wir unjerer Nation und und 
Fısh ſchulden, vereinbaren läßt, dasjelbe fernerhin auf geiflige oder ma- 
terielle Weiſe zu fördern und zu unterflägen, Dr. G. W, 


Gejahr ‚einer unlünſt.· 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Frankfurt, 14. Yun. Das Journal „Europe veröffentlicht 
den ganzen Tert von Drouyn de l'Huys' Erpoje. Es äußert ſich 
über Griechenland: Da Prinz Alfrens und des Prinzen Yeuchtenberg 
Candidatur unmöglich geworten, acceptirt Frankreich im Intereſſe 
Griechenlands jeven anvern durch Wlter und Fähigleiten Garantie 
bietenden Candidaten. Es conftatirt die definitive Weigerung König 
Ferdinands von Portugal, bie griechijche Krone anzunegmen, und gra« 
tulirt England zu der Idee der Abtretung Joniens, als ganz cem 
Geiſte der Verträge von 1815 gemäß. Bezüglich ver Türkei rübınt 

r, Drouyn de l'Huhs die weifen Rathſchläge Franfreihs, des In⸗ 

halts, eine gemäßigte, verſöhnliche Politit der Pforte, vie Privilegien 
der Chriſten refpectirend und bie nöthigen Verbefferungen ihrer Yage 
zulaffend, würde die Mächte in der Drientfrage einigen, ftatt ſie zu 
theilen, und ein Friedenspfand für Europa jein. — Betreffs Amerifas 
eonjtatirt Hr. Drouyn de l'Huhs, dag vie Löſung der — noch fern 
ſei. Er ſchreibt die Erfolglofigkeit des Vorſchlags eines ſechsmonat · 
lichen Waffenſtillſtandes ver Nichttheilnahme Englands und Rußlande 
u und verzichtet auf ein iſolirtes Weitervorgehen Frankreichs. Er hat 
edoch in shington die Bereitwilligkeit Frankreichs wiſſen laffen, 
auf Verlangen jederzeit allein oder mit andern Mächten zur Friedens⸗ 
ftiftung zu helfen. Eine Depejche Merciers vom 18. Dec. jagt, für 
ven Erfolg eined Vermittlungsprojectes käme Alles darauf an, vie 
Wiereraufnahme ver fFeinpfeligkeiten im Frühjahre zu verbinvern. 
Hr. Drouyn meint, diefer Anſicht fei vie legte Wendung des Krieges 
gänftig. Ueber Merico jagt Hr. Drouhn, Berftärtungen waren noth- 
wendig, weil Franfreid von beiden Allurten verlafjen, vorgehen muß. 
Er hofft ein baldiges, für vie franzöfifche Fahne ruhmvolles, jür 
Mexicos Intereſſen erjprießliches Eude ver Expedition 

OD Berlin, 14. Jan. Der Minifterpräfivent hat heute den 
Landtag eröffnet. Die Regierung begrüßt ven Landtag mit dem leb- 
haften Wunſche, daß es gelingen möge, über die im vorigen Fahre 
ungeldst gebliebenen Fragen eine dauernde Verftänpigung berbeizus 
führen. Diefes Ziel werde erreicht, wenn in ver Auffaffung ver 
Stellung ber Landesvertretung unjere Berjaffung als gegebene Grund» 
lage feftgehalten werde und die gejeßgebennen @ewalten unter gegen« 
feitiger Achtung ihrer verfaffungsmäßigen Rechte in Förderung ber 
Macht und ver Wohlfahrt des Vaterlandes ihre gemeinfame Aufgabe 
finden. Die Finanzlage tarf als vurdaus befriedigend bezeichnet 
werden, Die Staatseinnahmen ded Vorjahres haben bei den meijten 
Bermwaltungsjweigen den Boranfhlag anſehnlich überjtiegen. Sie 
werben die Mittel varbieten, die Staatsausgaben des Vorjahres, ein« 
ſchließlich aller außerorbentiihen Bedürfniſſe, vollitänpig zu decken. 
Das im Entwurfe des Stautshauspaltsetats für 1862 veraufchlagte 
Deficit wird daher nicht eintreten. In Ermanglung eines gejelich 
feftgeftellten Staatshaushaltsetatse für 1862 har Die Regierung in 
erhöhtem Maße ihr Augenmert darauf gerichtet, die Verwaltung fpar- 
fam zu führen, vurfte jedoch nicht unterlaffen, ihre zur orpnungs» 


mäßigen fortfüßrung ber Verwaltung -unb Forderung beſtehender 
Staatseinricptungen und der Yanpeswohlfahrt notwendigen Ausgaben ju 
beitreiten. ‚Nach ven Rechnuugsabſchlug wird die Regierung Die Bors 
lage, über, ven Stantshauspalt des Vorjahres eindringen und nahe 
täglich die Senchmigung beiver, Kandtagshänfer zu ‚ven geleifterem 
Ausgaben ‚beantragen, 

Der Staatöpauspaltseiat für 1863 wird ‚erneut vorgelegt. Die 
Anfäge vejjelben jino nach, ven inzwiſchen gemachten ‚Erfahrungen. an» 
berweitig geprüft, in einzelnen Pojitionen dem Verhältniß entjp echend 
bericptigt, In Folge deſſen konnte Das Deficit des: früheren Etatd- 
eut yurjs vermindert werden, und es ijt die Hoffnuug wohlbegründet, 
bie 8 Deficit werde eine volitändige Ausgleichung finden. Den 
Sta thaushultsetat für 1863 wird die Staatsregierung alsbald zur 
Bera \wug vorlegen. 

“'e Regierung wird einen Gejegentwurf zur Abänderung und 
Grgän; 19 ves Geſeßes über die Verpflichtung zum Kriegspienit vom 
3, Septe aber 1314 vorlegen. Sie hofft, daß die Reoryanifation des 


"Heeres, zu deren Aufrechthaltung Die Regierung ſich im Intereſſe ver 


— — — — — — — — — — 


Machtitelluug Vreußens einmüthig verpflichtet erachtet, auch durch die 
geiepliche Feſtſtellung der Ku ihrer Durchführung erforderlichen Aus⸗ 
gaben nunmehr einen vollſtaͤndigen Abſchluß gewinnen werte. 

Die Thronrede erwähnt auch die Borlagen Betreffö der bevoritchen« 

ven Jubeifeier und Betreffs ver Marine-Erweiterung. 
.  Vewerbejleip uno Handel muſſen zwar noch der Wortheile der 
Danpelöverträge mis Frautreich enubehren, die Regierung iſi jedoch 
regt entſchlöſſen, daß dieſe Vortheile nicht über den Zeit 
puncet yinaus vorenthalten bleiben follen, wo Verpflich— 
tungen lösbar werben, die gegenwärtig noch der Nusführ 
rung jener Verträge entgegenfteben. 

Die Regierung hofft, Borlagen weyen neuer Eijenbabnen zu mar 
Ken. Sie verheipt Gejegentwürfe zur Ergänzung der beutichen Wechs 
felornnung und über die Gerichtebarfeit Der Gonfun Lie Borberathe 
ungen über die Gutachten der Provinzialſtände laflen noch nicht übers 
jehen, ob ein &ejegentwurf über eine Kreisordnung alebalo werde 
vorgelegt werden können. 

Die ——— zu den auswärtigen Mächten find im Allgemei« 
nen befriedizent. Den Bemühungen ver Regierung iſt es gelungen, 
ihre Politit in Heilen zue Geltung zu bringen, und dem Kuritaate 
Ausſichten auf eine geordnete Entwicklung feines Verfaſſungsledens zu 
gewähren, welche auch Durch tie neueſten Kaſſeler Borgänge nur 
vorüber jehend getrübt werden fünnen. 

Die von deutschen Bundesregierungen an bie Bunbesverfammlun 
geftellien Unträge paben weniger Durch ihren Inhalt als duich die * 
ſie angewandte Auslegung Der Bundesverträge eine principielle Bes 
deutung für bie Steluung Preußens uum Bunvesta,, erlangt. Die 
Regierung ift auch iorerjeitd von ber Ueberſengung durchdrungen, daß 
tie Buntesverträge, wie fie 1815 geſchloſſen worden, den veränderten 
Zeitwechältniflen nicht entjpregen Bor Allem aber ift fie fich ihrer 
Pflicht gewiſſenhafter Beobachtung beitehenter Verrräge bewußt und 
entichloffen, Die volle Geyenjeirigkeit in Ecfüllung vieler Pflicht als 
Borvedingung ?ed Kortbeitandes ſolcher Berträge zu behandeln. Die 
Regierung wird von ernftem Bejtreben geleitet, ein einmüthiges Zur 
fanmenwirken mit den Haͤuſern des Landtags zu erreichen. 


DRBien, 14 Jan.*) Die „Irefie* meldet aus Lonon, vom 13. 
Januar: Der regierende Herzog von Coburg it nunmehr ber von 
Eng.and patronifirte Throncantidat für Griechenland, Derjelbe würde 
den älteiten Sohn des Herzogs Auguft (von Koburg-Gobary, 3. 3. im 
Wien lebend) als eventuellen Nachfolger auf den griechiichen Toren 
advptiren, Prinz Alfred würbe ın E-bugg ſuccediren 

D Waris, 14. Yan. Folgende viplomatifhe Documente find 
veröffentlicht worden: Ein Depefhenwechlel zwiſchen Drouyn ve l Huhys 
und dem Botjchafter in Nom über Unterrevungen mit Autonelli und 
vem Bapite bezügich ver Notowendigkeit, Reformen einzuführen. Eine 
Depeide von Drouyn ve Huys vom 20. Dec. beftätigt, daß England 
vem Bapfte eine Stätte in Walta angeboten hat, Drouyn füyt dem 
in einer Unterrevung mit Monſgr. Eyigt bei, er hoffe, wenn ber 
Bapit. was aber Gott verhüten wolle, ſich genöthigt ſehe, Italien zu 
verlaffen, werde er fich lieber nach Frankreich als auf engliſches Geblet 
jurüdziehen. 

Weitere Depefchen Dreuyns vom 20. Dec, une 1. Yan. künden 
die Reclamation Englaues an dagegen, daß zu Rom 600 Oeſterreicher 
umd Bapern (f) auegerüftet unt mit Uniformen, vie denen ver fran« 
zoͤſiſchen Soldaten ähnlich find, in die neapelitaniften Provinzen ge- 
fvit wurden Eine Depeſche dis Botichafters ve la Tour d'Auvergne 
glaubt nach eingeyolten Erkundigungen vie Geſchichte mit den 600 
Bayern und Deſterreichern in Abrede ftellen zu können. 


) Aus elnn Theil der Auflage der gefleigen „Bayer. Zeitung“ wiederholt, 


Andere Dereſchen antworten’ auf die Cinfer über hie 
Anmwejenbeit Stönigs:Franı IL, ter rad Räuberweſen begünftige. Drouyn 
vrüct gleicherweile das Berauern aus, daß König Fran darauf ber 
Rebe; in Rom zu tefidiren. Frankreich babe den König: hierüber nicht 
in Unwiſſenheit -gelaffen, aber. England werde begreifen, daß Franf⸗ 
reich vie in Rom herrſchende Autorität micht verläugnen könne, um 
eine Entfernung des Königs herbeizuführen. Frankreich wümſcht fie 
allein durch die Kraft der Ueberzeugung su erreichen. 

In Kolge' einer Depeſche des Botſchafters Latour d' Auvergne 
vom 27. Dee. machte Lord Ruſſell bei Anlaß des Weihnachtöfeftes 
tem Papfte abermals den Borfchlag, Rom zu vwerlaffen, und indem er 
das Bedauern aue ſprach, daß der Popft die Anerbietungen Gnglanve 
nicht annehme, fügt er hinzu, er, Ruffell, babe Grund zu glauben, daß 
Er. Heiligkeit ſich nächter Zeit in bie Nothwendigleit verfept fehen 
werbe, bievon Gebrauch zu machen. 

Sartiges fehreibt am 25. December an Droumm de FHuns, er 
babe Paſolini tiber die Erflärung der „Dpinione" befragt, daf nam 
lich Rranfreih-Rom ven Jtalienern verfage, und Pan Stalien unmiders 
ruflib mit Rom kein Einvertändnik wolle. Vaſolini erklärt, daß fein 
Journal das Recht habe, im Namen Italiens au fpteihen, und äußert, 
Taf flir ven Augenblick die römifche Krane bei Seite gelaflen werben 
müfle, trogdem das jegige Minifterium die Meinung des Landes 
theile, daß Rom die natürliche Hauptitant Staliens fei. Der eintine 
Unterſchied zwilhen dem Programm des jekigen Cabinets und bem 
des früheren fei der, - fich neuer Eröffnungen am das franzöſiſche 
Gabinet zu enthalten, welches glaubte, zu Unterhanbingen auf ber 
Grundlage „Rem den Ptalienern* die Hand nicht bieten zu lönnen. 

Kuf diefe Antwort erwiderte Sartiges, dieſe Worte feien ein wahr 
red non possumus. Wafelini fand Diele Muslenung zu weit gehend, 
und fünte bei, ſobald tie Minifter es für möglich halten, würden fie 
Die Unterhandlungen mit der kaiſetlichen Regierung wierer aufnehmen. 
Pajolini und Fariui betbeuerten den Entſchluß, in Uebeteinſtimmung 
mit ber kaiſerl Regierung vorzugehen. 


D Alerandria, 13. Jan. Der Bicefönig bat Fraukreich 500 
Negerioldaten geitellt; dieſelben find auf einem franzöfifcben Kriegs- 
ir einge chifft und nach Merico beitimmt. 


D New York, 3. Jan Abends. Die Schlacht bei Murfreed- 
borougb ermewerte ſich nachdem beite kämpfende Theile beträchtliche 
Berftärfungen an ſich gerogen hatten. 


Paris, 13. Ian. Der „Nord“ bementirt es, daft Prinz Napoleon 
abreijen werde. Seine Macht ift nur wegen einer Ausbefferung nad) 
Marſeille gefommen. (Pr.) 


Brüffel, 13. Ian. Dr. Langenbeck ift amwerrichteter Dinge nad) 
Berlin anrüdgelehrt, weil fih der König zu ſchwach fühlte, die beabfich 
tigte Operation zu ertragen. (Pr.) 

Corfu, 12. Ian. Eine in Umlauf geſetzte Dankabreffe an Eng: 
land wurde auf Antrag ber angefehenften Kaufleute der Stadt verworfen. 


In Mothenburg ET iſt am 10. Jan. ber Stubienlehrer Dr. 9. 
W. Benſen, Mitglieo ver f. bayer. Alademie der Wiffenichaften, 64 Jahre 
alt, gefterben. Er war ein tüchtiger Gelehrter, ver fih namentlich durch 
feine Beiträge zur Geſchichte des Bauernkrieges in Franken, ſowie durch 
fein Buch über tas Proletariat und fein Werk über bie Zerftörung 
Magdeburgs einen. durch ganz Deutichland geachteten Namen gemacht hat. 
So ‚manchen mag er ein umbequamer Hiftorifer gewejen fein, aber bie 
Bahrheit ging Beuſen über Alles. 

Dresden, 10. Ian. Der König hat dem Maiflächtling Friedrich 
Rödiger, zur Zeit in Solothurn, die Rücktehr nach Sachſen geflattet, 

* In Daruftadt fand am 9. Ian. eine von Mitgliedern bes Na« 
tionalvereins (Darunter mehrere Abgeordnete) geleitete Bürgerwerfamms- 
fung zur Beſprechung ber deutſchen Frage ſtatt. 

* Wien, 13 Ian. Das geftern im Käcthuerthortheater verfam- 
nıclte Pablicum bat mit Befriedigung wahrgenommen, vaß, während bie 
Beziehungen zwiſchen Wien nud Berlin jehr Bieles, jene zwilchen dem 
Grafen Rechberg und Frhr. v Werther gar nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Der öfterreichifche Miniſter ſuchte ven preußiſchen Geſandten in 
feiner Loge auf, und beide Diplomaten ſprachen miteinander ſehe lange 
Zeit. Das Geſpräch fhien einen jo freunpfhaftlihen Charakter zu has 
ben, als ch cd überhaupt mie eine Differenz gegeben Hätte. 

Feldzeugmeiſter v. Vencbed gab, wie der „Preſſe“ aus Verona 
berichtet. wire, am Weujahrstage ein Diner, zu welchem auch der bortige 
Rabbiner geladen wac, und wobei ber General einen Toaft „auf bie 
Gteihberehtigung aller Eonfeflionen“ und auf „pas brüverlige Zujam«- 
menleben aller Nationalitäten” ausbrachte. 














Drud won Dr. C Wolf & Sohn. 


Die Rebe, womit Maifer Napoleon bie Mänimern am 12, Januar 
eröffnete, Hat in Paris keinen erhebenden Eindruck gemacht; die Mente 
iſt darauf um einen Biertel-iFranc gefallen. Dffenbar bat das leifeHin- 
weggehen über bie Erpedition in Mexico bie Vermutung, daß es um 
die Eppebition ſchlecht ſteht, beftärft, und die Perſpective anf neue Auss 
en eröffnet. Das leife Berühren dieſer umb der römiſchen Frage 

U dem Senate und bem geiehgebenben Körper ohne Zweifel bebeuten, 
dab amd in der Antworts-Apreffe auf die Throurede, ſowie in ber 
Üorefivebatte von Rom umb den im Merico noch zu pflüdenben Vers 
beeren fo wenig als möglich bie Rede jein jolle. 

O Paris, 12. Ian. Bet Beiprehung ber Haltung, welche ven 
Kammern in ihrer heute eröffneten Seſſion anzuempfeblen fei, Bietet tie 
offieiöfe Preffe wieder zwei ganz verſchiedene Geſichter. Conſtitutionnel“ 
und „Pape“ wollen die Fernhaltung jeder politiſchen Debatte, während 
„la France” und „Batrie” eine ſolche wilnihen, damit bie Stimme tes 
Landes ſich vernehmen -Iaffen fünne. Die Wahricheinlichleit aber ift für 
die erflere Auffaſſung. Die Mehrheit der Depntirten möchte es micht 
mit der Negierung verderben, um ihre Candidaturen bei dem nächſten 
Wahlen von ihr nicht befämpft zu fehen. Andere werden ſchweigen aus 
perfänficher Rüdfihtsnahme für den Kaifer, deſſen Wunfch fie dadurd 
zu erfüllen glanben. Im Senat aber wird Prinz Napoleon ſchwerlich 
das Wort erareifen, er mag num bier bleiben ober feine Reife machen, 
und feine politifchen Gegner, bie vorzugsmeife ihm gewöhlich opponirten, 
die HH. de Parochefaquelim und Segur d'Agueſſeau find beide eruftlich 
fcant, Können alio ohnedies nicht ſprechen. Es dürfte ſonach mit Hus- 
nahme einiger Oppofitionsretner im geſetzgebenden Körper von Seite 
ber wenigen Deputirten von Paris und yon ſchwerlich „zu tief eingehen« 
ben Debatten über die habe Relitit lommen. — Daß nun wirflih ver 
Bifbof von Nanch zum Er;bifhöf von Paris ernannt if, bat Ihnen 
wohl ver Telegraph ſchon berichtet. — Der Vinifter der öffentlichen 
Arbeiten, Hr. Rouber, begibt fih nah Nouen, der Kaifer may num 
ſelbſt dahin geben ober nicht. — Der Kaifer Hat dem Bicelönig von 
Eayhpten drei Officiere gefchicht, und ihnen erlaubt, im deſſen ; Sa 
Dienfte zu nehmen, um tie Artillerie und das Genie derſellen zu 
reorganifiren. — Am 26 Dec. wurde zu Smyrna der Grumdſtein zu 
einer neuen Antboliichen Kirche gelegt, zu beren Bau ver Kaiſer 10,000 Fr, 
ebenfoviel der hl Vater, unb 15,000 fr. ver Sultan beigeftenert haben. 


Ein in London ceingelaufenes Memorandum angejehener Einwohner 
von Schleswig’ Holftein zieht einen Bergleich zwifhen ver Mogus Charta 
und dem Grundgeſetz ber Herzogthümer, und ſchildert, unter Anknüpfung 
an Graf Muffell’s neulihe Noten, die Redtsverlegungen, die Bedrülck⸗ 
ungen und die finanzielle Ausjaugung, die fih Das im eigenen Haufe 
freie, gegen die deutſchen Erbländer aber tyranniſche Dänemark zu Schul 
den kommen faffe Der Standpunet des Memorandums ifl ein burds 
aus freifinniger. Die Willfür des Kopenbagener Hofes wird durch Ci— 
tate aus täniiden Quellen bewiefen, jo durch Unführung der Worte des 
ehemaligen Minifters Raaslöff und des eminenten däuiſchen Rechtsge- 
lchrten und Minifters Anders Saudoe Oerſted, ver ſich einft gegen vie 
Einverleibungepolitit und gegen die Sprachtyraunci jeiner Landsleute 
erflärte. Das Memorandum enthalt aud im Budgetſachen ſchlageude 
Nachweiſe. Es verlangt die Wiederherftellung ver flaatsrechklichen Tren« 
nungslinie zwiſchen Säleswig-Bolftein und Dänemark. Größere Aus- 
züge aus biefer internationalen Beſchwerdeſchrift werten demnächſt in 
der englifhen Vreſſe erjcheinen. . 

* Athen, 10. Ian. Die NRationalverfammlung hat ihr Reglement 
feftgeftellt, und mehrere Commilfionen zur Prüfung der Bollmachten ei- 
mannt. Eine compacte Majorität hat ſich unter Grivas gebildet, und 
die öffentliche Meinung geht mit derſelben Hand in Hand. 
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Bayerifhe Luſtſchlöſſer (MM. Scleifheim) von Fr. M. Rub- 
hart. — Bauernipiele in Tirol von 9. B. Bingerle. (Forif.) 
— GSprüde von Emanuel Geibel. — Bermifhtes. (Der legte 
Dandy). — Notizen. 


— Nachrichten. 
65” Zelegramme. 
Dandeld: und Börfennachrichten, 


Bayerifche Luftichlöfier. *) 
U. Schleißheim. 
Bon Ft. M. Rudhari. 

Dem Drange ber Berhältniſſe nachgebend, hatte Wilhelm V. im 
Jahre 1598 die Regierung des Bayernlandes feinem Sohne Marimi- 
Lian abgetreten, Nur frommen Uebungen fortan feine Tage widmend, 
zog ſich der Herzog in bie Einſauikeit zurüd. Bereits 1597 hatte er 
bie Schwaige Klein ⸗Schleißheim von feinem Bruder, dem Biſchofe Ernft 
von Freifing, durch Tauſch erworben, wozu nod weitere Ankäufe ringsum 


famen, jo, daß im Jahre 1598 ein ziemlid großer Grundcomplex bes | 


Herzogs Eigenthum bildete. Das, in reizlofer Gegend gelegene, von 
vüfteren Wäldern, melde der ohmebies flerilen, ‚traurigen Fläche ein 


noch —— Gepräge verleihen, umgebene Schleigheim war | 


‚fortan ein Lieblingsaufenthalt des Herzogs. Bier erbante er. ein Schloß 
“wit Garten, rings von acht, feinen Heiligen geweihten Capellen . und 
eben jo vielen Klauſen umgeben, und pflog ber Andacht Huch große 


Delonemieanlagen wurden auf bes Herzogs Betrieb errichtet, eine | 


Brauerei angelegt, Schweizerfühe gekauft u. dgl. — allein Wilhelm, ber 
fein Leben lang ein übler Wirthſchafter geweſen, haufte, oder vielmehr: 
ließ hiebei berart Jaufen, daß jährlich wieberlehrenbe bedeutende Deficits 
ald Refultat folhen Delonomiebetriebs fi erwiefen, Mar I. ſah fih 


genöthigt, enblih mit gewohnter Energie auch hier einzugreifen.) Am | 


3. Nov, 1615 orinete er feinen Oberſtſtallmeiſter und Hoflammerprä- 
fipenten Baron Lerdenfeld zur umfaſſenden Prüfung ber Verhältniffe 
und Berichterftattung ab. Der unterm 9, ej. hienach erftattete Bericht 
ergebt fi im erſchöpfenden Details und gelangt zu dem Schlußautrage: 
„das Hauswefen guten Theils zu reftringiren umb eine andere Orbnung 
vorzunehmen, insbeionvere das Brauhaus ganz aufzuheben, ta, fellte 
Alles in jegigem Stande verbleiben, zu beforgen ftünde, es werbe bas 
ganze Auweſen, je länger je mehr, herabfommen* — — — 


Es ergimgen demnach eutſprechende Verfügungen. Mar L brachte 
Ordnung in die Verwaltung, wandte insbefonbere ver Pferdezucht feine 


Sorgfalt zu, fo, daß ber Wirthſchaftobetrieb in Schleißheint bald vors | 


trefilihen Fortgang nahm *) Auch erwarb er 1618 die große Schwaige 
ReusHerberg, 1628 aber Mallertsbofen, und lief von Münden aus 
dem zur Georgenſchwaige führenden bequemen ſ. g. Fürſtenweg heritellen. 
Indeß erlitten die Berhältniffe durch die Stürme des 30 jährigen 
Krieges mannigfadhe Störung und Schätigung, indem nicht nur eine 
gioße Anzahl von Delonomiegebäuven durch Feindeshand vernichtet, 
ich und Fahrniß weggeführt wurde, fontern dem Hauptbaue felbit 
mehrmals völliger Ruin drohete. In den Yahren 1632 — 34 blieb 
das herrliche Geftüte in Braunau geflüchtet und noch im Jahre 1648 
hatte Schleißheim ungemein durch bie feindliche Solvatesfa der wereinige 
ten’ Schmeren und fFrangofen zu leiben Im biefem Jahre hätte, hier 
bei Schleifheim, ver ſchwediſche Generaliffimus Wrangel, faft das Ziel 
feiner Thaten gefunden. Bon Freifing war er mit 4000 Reitern gegen 
Dachau gezogen; beim Anblide ber en churfürſtl. Wälder um 
Scleifherm kam ihm bie Luft, bier mit feinen Officieren eine Hirſch- 
jagd abzuhalten. Als fi nun der General fammt Gefolge dem eblen 
Waidwerl mit Eifer ergab, war in aller Stille die um Erding ver 
ſammelt geweſene Eavallerie der Kaiferlihen und Bayern über die ar 


*) Man jeher: Morgenblatt Nr, 154. 155. 

) Mad Actenftüden des E. Meichsarhins. 

?) Gine nach Archivalien angefertigte Weberficht ber Mirtöichafisrefultate findet 
ſich in Buchner u. Hlerl „Neuen Beiträgen“ J. p. 73 u. 74. Ele ums 
faßt Die 3. 1618—35. 
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herangezogen, Letztere, unter GEnfevort, griffen bie Nichts ahnenden 
Schweden mit Ungeſtüm an, hieben fie in bie Flucht, mahmen aufer 
ahlreichen Gemeinen eine große Menge Officiere, unter ihnen Wrangel’s 
Bender, feinen Better Guſtav Wrangel, den jungen Horn, gefangen, er» 
benteten bie Standarten vom MWrangels Regiment, gegen 1000 Pferbe 
und alles filberne und goldene Tafelgefthire. Der eral jelbft ent» 
kam ohne Pferd und mit Berluft feines Degens im Dunkfel "der Nacht 
feinen Berfolgern. Hätte Ichann von Werth, welcher den aus Kaiſer- 
üchen beſtehenden finten Flügel befehligte, gewollt, es wäre fein Schwede 
entronnen, — (6. Oct. 1648.) 

Rubigere Zeiten waren gefommen, und mit ben Segnungen bes 
Friedens begann auch für Schleißheim eine Epode neuen, allfeitigen 
Aufihwunges. Churfürftin Marie Anna lich nad dem Hintritte ihres 
Gemahls, des großen Maximiliau, im Jahre 1652, bie Norbfeite bes 
Schloſſes ftattliher aufbauen. Weitere Berfhönerung dankte Schleiß · 
beim dem Churfürften Ferdinand Maria. Auf feinen Befehl warb 
tes Schloffes Süpfeite neu errichtet, 3 mit Altanen verfehene Erker an 
jever Seite angebaut, an der Norbfeite aber ein großer, rings mit Ars 
laden umgebener Garten nen angelegt. Schleißheim warb mit Dadan 
durch einen 124 Stunden langen Ganal verbunden. Ueberhaupt weilte 
Ferd. Maria gar gerne in den mm ſtattlich und behaglich eingerichteten 
Räumen. Die vor mir liegenden Hofjahlamts-Recdhnungen meifen bes 
deutende Summen auf, welde für zahlreich in Schleißheim veranftaftete 
| Quftbarteiten und Feſte aller Art jährlich im Ausgabe famen; aber alle 
biefe — nahmen mit dem am 18. März 1676 erfolgten Tode 
ber Churfürſtin Adelaide ein Ende. Der Churfürſt, welcher feiner 
ſchonen geiftreichen Gemahlin mit ganzer Seele zugethan mar, vermochte 
ſich nicht Über ihren Berluft zu tröjten. Wohl war nad wie vor Schteif. 
heim fein liebſter Aufenthalt, aber ed war flifle geworben im ben einft 
froh belebten Hallen; in düſtrer Schwermuth und im ſich gefehrt, fuchte 
‘ der leidende Fürſt mit Vorliebe alle jene Stätten auf, am melden er 

mit der Berflärten einft des Lebens frohe Luft gemoffen; umſonſt gab 

man fih Mühe, ven Tiefgebeugten zu erheitern — am. 26, Mai 1679, 
‘ einem Freitage, Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, warb Ferd. Marta 
mit der vorangegangenen Gemahlin wiebervereint. Dort, in bem von 
ihm erbauten linfen Erferzimmer des alten Schloffes war er in einem 
Armftuhle ſitzend, noch nicht 43 Jahre alt, verſchieden. Die gleiche 
| Urfache, welche den frühen Tod feiner Gemahlin veranlafit hatte, (fie 

mußte ſich bei dem am 9. April 1674 in ber Mefibenz zu München 
‚ audgebrohenem Brande fait nadt in’s freie flüchten; bie hiebei zuge 
‚ zogene Erkältung hatte ein tödtliches Zehrfieber zur Folge) barg much 

ten Tobesteim für ben Ehurfürften, welder gerade in Braunau anwe 
fend, als er bie Nachricht jener Feuersbrunſt erhielt, fofort in einem 
Ritte nah Münden zurüdeilte, hiebei ſich aber einen Leibſchaden zuzog, 
welcher zunãchſt feinen Tod bewirkte, ’) 

Nicht minder, denn Ferd. Maria fühlte deſſen Sohn, der ritterfiche 
Ehurfürft Mar Emanuel nah Schleißheim fi hingezogen. Seht 
warb «6 ein Luſtſchloß im des Wortes eigentlihfter Bedeutung. Nams 
hafte Berſchönerungen, der Prachtliebe bes jungen Ehurfürften entipre- 
| hend, erhoben ſich allenthalben. Merkwürdig bleibt jener Canal, wel- 
| der von Scleifiheim über die Georgenſchwaige bis vor die Thore Miüns 
chens führte, Die unter perfönliher Anführung des „blauen Sultans“ 

von ben Bayern gefangenen Türken wurben nad Münden geſchickt und 
bier zum Baue obigen Canals verwenbet. *) 

Noch Heute erinnert der „Türkengraben“ in Münden an jenes 
Unternehmen, obgleich der Canal ſelbſt längft eingegangen if. Ein fol 
her Türke follte nad Weifung der Hoffammer täglich 1’/, Pf. Come 
misbrod, mwochentlih 4 Pfr. Schmalz, '/, dreißiger Salz erhalten. 
Außer dieſer Verpflegung befam ein arbeitender Gefangener täglih 2 
bie 3 fr, Zulage. Andek warb eines Tages angezeigt, daß Einige der 
gefangenen Türken aus lauter Hunger ſchon feit 6 Tagen Gras 
gegeſſen hätten. Zur Verantwortung deßhalb aufgefordert, berichtete 
bie Aufſichtsbehörde: „diefe Türken hätten keineswegs Gras gegeflen, 
ſondern auf ärztliche Anorbnung verſchiedene Kräuter, jo fie unterein- 
anderhaden und gewürzt effen müffen, erhalten, wie aud im Dahre 
rorher, was ihnen feinen Schaden zetban.” — 











) Memoires de Beauvenu p. 424 M. — Memoires de Pölnitz T. 11, p. 17, 


#) Ueber biefe türt. Gefangenen enthält Näheres ein Aufſatz bes Grafen 
Merawipfy Im oberb. Archiv Band XVII p. 174 fi. 


Der *88 ar Emannels erſchien der alie un- 
genügend. : Gr-sej ein ‚Gebäude berzuftellen, welches an Glanz 
und Gröit Alles in ſeinen Landen Dagemwejene überbieten ſollte. Am 
6. Mai 1684 nahmen die Arbeiten ihren Anfang. Unter Leitung eines 
franzöftfchen Ingenieurs und des Laiferlihen Hargärıners Johann 32 
wurde ber jetzt noch beſteheude große Schioßgarten im franzöſiſchen Ger 
ſchmacke angelegt. An Stelle ver von Wilhelm V. erbauten Renatus - 
kirche erhab ſich nach tem Planue des Hofbaumeifters Heinrih von Zi: 
eali tas Schloß Luſt heim, deſſen innere Ausftattung die Hofmaler 
Fr. Rofa, Ant. Bernarbi, dann die Künſtler Santrart, Stuber und 
Giov. Trubilio bejorgten. — Hier in tiefem mit fabelhaften Lurus 
audgeftatteteten Schlößcheu fanb im Jahre 1690 ein- Theil jener pracht- 
vollen Feſte ſtatt, welhe Mar Emanuel feinen Schwiegerältern, dem 
laiſerl. Ehepaare, und dem Lurz vorher in Augsburg zum römiſchen 
König erwählten Joſeph I, als jie auf der Nüdreije nag Wien Mün- 
hen berührten, veranftaltete, Diejelben mwährten vom 4.—13. Februar. 
Am 9. ej. war große Galatafel in Luſtheim. Der Churfürft trug 
hiebei einen Rod von rothem Sammt, über mad über ſchwer mit Dia- 
manten und Rubinen bejegt, „jo eliche Tonnen Golves werth geſchätzt 


wurde." — 
(Schluß folgt.) 


man 54 


Bruernfpiele in Zirol. 
Bon 3. B. Zingerle. 
(Bortjegung.) 

Die beliehteften Stoffe zu dieſen Dramen waren: Der ägyptiſche 
Iofeph, Eſther, Euſtachius, —5 Dungfrau von Orleans, Maria 
Stuarda und ähnliche. Daß es dabei an drolligen Anahronismen und 
andern Schnitzern nicht fehlte, darf man unſeren ländlichen Porten um 
fo weniger verargen, ba ja ver große Britte felbft fih von verartigen 
nicht frei erhielt. Ich kann mich unter Anberem erinnern, daß im bem 
beliebten Stüde Eſiher und Ahasber“ von Peter Kaas ber Hofnarr 
ven wmelancholiſchen König aufmuntert, fi um eime brave ſchöne Frau 
umzufchen. Dabei eitirt der Höfling öfters vie Epiftein des hl Pau- 
lus und ermahnt den König, die Ehe im ächt chriftlicher Weiſe einzu 
gehen. Die im Ausficht ftehenden Sprofien jelle er ordentlich taufen 
und chriſtlich erziehen laſſen. Wie wird euch das Herz vor ijreube 
aufhüpfen, meint ber Narr: 

„wenn euch aus der Wieg entgegenlacht ein Hiesl 
und ift ein ganze Pfann voll Diüsl.“ 

Daf es am derben Anachrenismen felbft den Pafionsfpielen nicht 
mangelte, zeigt folgende Stelle des Sarnthaler Spieles. Der ſtreuzzug 
kommt zum Haufe des Symon von Eprene. Kreiegsfmehte fragen nad 
ihm und erhalten bie Antwort: 

„Sa Symon ber ift in der Rudel hinten, 
Und thut eben Tabad anzunden.“ — 

Eines ver intereffanteften Themate, das bargeftellt wurde, war bie 
Sage von Dr. Fauſt. Mir liegt das Manuſcript vor, und ich erlaube 
mir, ausführlicher auf diefes Drama einzugehen, das im alten Puppen- 
fpiele, im Göthe's grofartigfter Dichtung und in anderen fo bedeutende 
Örgenftäde bat. Die leider unvelftändige Handſchrift, bie aus ben 
Neunziger Iahren ſtammt, nennt am Scluffe folgendes „Perjonale* : 
Schußgeift, Irrgeift, Raphael, Fauftus, Mefiſtofalus, 2 Teufel, Vater, 
Mutter, meretrix, Hanswurft, 2 „Miliziafh*, Herzog aus Parma, 
beffen Diener. — Schon bies Perfonenverzeihniß fiimmt micht zu dem 
viel reichhaltigeren des Puppenipieles und zeigt, daß unſer Dichter 
ziemlich ——— gearbeitet habe, Unſer —— begiunt mit dem 
Bertrage des Fauf mit Mephiſio. — Fauſt verlangt, daß ber Geiſt 
ihm 24 Jahre diene, worauf Mephiſto antwortet: 

Ah Fauſte; Diefes ift eine halbe Ewigkeit. — 

Jedoch wir haben hier nicht lange einen Streit, 

Du mußt ven Willen mir und meines. Fürſt's gewähren — 
Du daft — — mod waſchen Dein Gefiht, 

Auch in ein geiſtlichs G'ſchrei Dich wagen niemals nicht. 
Alsvann ift der Hccorb mit uns gemacht beifammen. 

Bier Haft Du meine Hand, ih reij’ zu Plutons Flammen. 
Und in eim Augenwink werb ih zugegen fein, 

Sobald Du mid verlangt. Glaub denen Worten mein, 

Fauft jubelt nun auf: , 

Nun Faufte triumphire! Dur Gift jegt jhon gewonnen. 

Du befiegeft alle Welt jammt Sternen, Mond und Gonnen. 

Jetzt gibft Unterhalt auch Deinen Eiteren, 

Die Du im armen Stand bald wirft vergnügt ermähren. — 
. (Fauft ab.) 

Die folgende Scene führt uns Fauſt's Eltern vor, Der ſchwer 
belümmerte Bater Orfanus Hagt feiner Frau bie Sorge, die ihm jeines 


— 


Gewehr und Patrontaſchen“. 


Sohges wegen quält, denn ein büfteres Traumgefiht zeigte ihm deu 
m bund bes Fauft und beffen VBerdammniß nor Gottes 
ihte am, Gr mahnt jeine Fran, für dem irregeführten Sohn zu 

beten, damit er ben Klauen ver Hölle entriffen werde. Bictoria — jo 
heigt Hanjt'd Mutter — erwidert: 

„Un Weisheit er befigt mir auf dem Himmelstkraun, 

Fauſtus der haltet ſich an unjern lieben Fraun, 

Die er von Yugend auf geliebet hat mit Freuden, 

Bon diejer wird er ſich ja feinedwegs fortjcheiben.“ 

Sie jet ihre Hoffnung auf die Fürbitte und den Schutz der Got« 
tesmutter. Da naht Fauſt, doch nicht mehr ber alte blübenve, heitere 
Yüngling. Sein rofenfarbener Mund ift blaß, welt und fahl jein Un- 
geſicht, von jeiner Stirne iſt der Frohſinn entwichen. Bejorgt fragt 
ihn die Mutter um fein Befinden. Er antwortet, man folle ihn nicht 
nah Stand und Ergehen fragen. Er könne jegt ten armen Eltern 
beifen und ihnen al’ das Gute, das fie ihm von ber Stunde der Ges 
burt an erwiejen haben, reichlich bezahlen. Er ruft den Kammerjunker 
und befichlt ihm, Wein zu holen und ben lieben Eitern einen Schmaus 
zu bereiten. Bictoria beruhigt ih mun, wird aber meuerbings erjchredt 
durch den Anblid des Mepbifiopbeles; 

„Der Himmel wird es ſelbſt am allerbeften ſchicen! — 
Doch was muß ich hier bei biefem Junker erbliden! 
Ein’'n Geiffuß zeiget er, — Die ift kein recht Geftalt.* 

Der Bater tröſtet ſich aber mit der Weisheit feines Sohnes. — 
Der 5. Auftritt beftcht aus einem Monologe bes Schirmgeines Pa- 
phael. Er wills noch einmal verfuhen, Fauſt zu retten und ihn ben 
Schlingen der Hölle zu entreißen. — Im der folgenden Scene kommen 
Rophael, Mephiftopheles, Fauſt und Orlanus vor. Fauſt barjcht ben 
unwilllommenen (Engel an: 

„Berwegner füge an, mad fucheft Du bei mir ? 
Nur gleich geſteh' es ein, ſouſt folgt ein: Fort mit Dir! —“ 

Raphael erwidert, fein Hirt habe em Schaf verloren; dies fuche 
er, um es zur Erde zurüdzuführen. Fauſt erkennt, daß Raphael ein 
Schirmgeiſt jei, erlärt aber, er wolle jegt feinen Begierden folgen umd 
die Welt geniehen. In 24 Jahren könne er ja noch lange feinen Sinn 
ändern, Er ruft den Mepbiftoles und gibt ihm den Befehl, die Ger 
—— „Meretrix“* zu bringen. Sie erſcheint und geſteht dem Fauſt ihre 

iebe: 
„Ach Fauſte! Liebſter mein! mein Herze liebte Dich, 
Du bift mein Troſt und Freut, Du bift mein anders Ich. 
Ic liebte Dich ja recht vom Grunde meines Herzen. 
Du flammteft in meinem Sinn bie airgfte (?) Sunnenferzen. 
Du bift der Einzige, der mich befiget hat, 
Du bift die Quell der Ruhe, Du meines Herzens Statt. 
So komme jhönfter Schatz, Du Liebe meines Leben, 
Ich werde Dir diefer Zeit Troſt umd mein Liebe geben." 

Sie geben ab. Mephiftopheles jubelt, daß Alles nad feinem 
Willen gebe, und beſchließt jeinen Hermm nad Parma zu bringen. 

Es folgt num das erfte „Bwiichengfpiel”, in weldem Hans WBurs 
zeitramer als Golvat mit zwei „Dilizoten“ auftritt. Er beginnt: 

„Bo Butter, Brot und Käs, Pop Rettich, Rueben, Rahnen! 
Potz Zwiefel, Noden und Blenten, das madt und Bauern jahnen! 
Pop Zwiefel, Kraut, Salat! Mein Eid, das ift a Leben! 

Boy Freiß (?) du Metzgerhund, was wirft tu noch anheben | 
It heint der britte Tag, daß ich gekeirajpelt han 

Ein unvergleichliche Dienfh, daß ichs mit fagen fann.“ 

Doch plagt ihn bei allem Glüd ſchon vie Eiferfuht. Er wagt es 
nicht, jein Weib Jemandem zu zeigen. Sie ift zu Böls geboren, und 
das Paar paßt zufammen, wie Fauſt und Auge, und meld ein Ri 
droht den jeligen Flitterwochen! . 

„Und jet, o haushochs Kreuz! ſollt ih ins Feld marſchieren 
Und vor das Vaterland den jharpfen Sabel jühren! — 
Mein Weib die gflidte Haut thet ihre ein Kropf auffingen, 
Wenn fie ihn nicht zuvor fönnt Über d' Achſel ſchwingen.“ 

Während Hans fo Nagt, lemmen „zwei Miligioten mit ſcharpfem 
Ter erfte ruft: 

„Halt Bauer, fonft brennt man los. Pot Hagel, Bliy und Donner!” 

Der ſerſchreckte Hans erllärt, daß er aud zur Miliz gehöre. Da 
ändern fie ihren Ton und fragen ihn, ob ex ihnen ein gutes Quartier 
und „faubres Bett“ verihaffen könnte. „Ya wohl, erwidert Hans, beim 
Ejel im Stall würven fie gut und warm jdlafen, Auf bie Frage, ob 
er ihnen Rindfleiſch vorjegen könnte, macht er den Vorſchlag, alſogleich 
ben alten Rommel zu ſchlagen: . 

„Der hat gewiß ein Fleiſch, das mohr (mürbe) ift von der Welt, 
Daß, wenn mans beißen will, der Kopf in bie Mauern ſchuellt.“ 
In ähnlicher oft derber Weiſe jpinnt fi der Dialog ab. 


Gortſchung folgt.) 


J Sprüche 
ven Emanuel Geibel. 


Thu' Du redlich nur das Deine, 

Thu's in Schweigen und Bertrau'n; 
Nüfte Balken, baue Steine! j 
Gott der Herr wird bau'n. 


Ein Segen rubt im ſchweren Werke; 

Dir wähft, wie Du’s vollbringſt, die Stärle; 
Beicheiden zweifeln fing’ft Du’s an 

Und fichft am Ziel, ein ganzer Mann, 


Werben Dir bes Beiftes Schwingen 
Matt im Flug, fo laß fie rub'n. 
Schönes läßt fih micht erzwingen, 
Gutes launſt Du heut and) thun. 


Lorbeer iſt ein bitt'res Blatt 
Dem, der's mißt, und dem, ber's bat. 


Ie größer Deine Flügel, 
So mehr halt Did im Zügel! 
Unkraut auf gutem Ader 
Gedeiht erſt doppelt wader. 


Silr’s Frauen zur Vernunft zu bringen, 
&o Taf den allgemeinen Ton; 

Wie Hug fie reden von ten Dingen, 
Sie meinen flets nur die Perfon. 


Glaubt, dem die Ehür verfagt, 
Steigt als Uberglaub’ in’s Fenſter; 
Wenn die Götter Ihr verjagt, 
Kommen die Geipenfter, 


Wenn die Stimme des Geiſtes ſpricht, 
—— und folg’ ihr freudigen Muthes; 

ur mt der Gtinme des branjenden Blutes, 
Diit der thörichten Schwefter, verwechſ'le fie nicht! 


Das Mannichfaltige 

Läßt fi erlernen; 

Das Urgemwaltige 

Kommt von den Sternen. 





Nur zu oft, vom Born entfernt, 
Trübt die Welle fib, die Mare. 
Heil, wen das Ummittelbare 
Blich, als er die Kunſt erlernt! 


So Fob ala Tadel unverbroffen 

Laß, Künftter, über Did ergeb'n! 

Du weißt, ver Schaum ıft bald zerfloffen, 
Doch was Du tüchtig ſchuf'ſt, bleibt ſteh'n. 


Der Maulwurf hört in ſeinem Loch 
Ein Lerchenlied erklingen, 
Und jpricht: Wie finnlos ift es doch 
Zu fliegen und zu fingen! 


Vermifchtes. 
Der legte Danbyp. 


Wir Haben alle vom „Danty” gehört; ja das Wort hätte ſich bei- 
nabe zu einer gewiflen Zeit im unſerer eigenen Sprache eingebürgert. 
Aber ter Begriff jelber, der Mann, der „Dandy“, ift empliih vom 
Kopf bis zur Zehe, oder, um nech höher anzufangen umd noch tiefer zu 
enden, ben ver Epite des cylinderförmigen Hute® bis zu dem ſcharf ⸗ 
warkirten Hafen tes tadelloien Stiefel. Ein Stück jener Narrbeit, 
welche Carliele felber die „göttliche Iree vom Zeus nennt, muß wohl 
im Blut der Engländer liegen, und jebes Jahrhundert bei ihmen hat 
feine kefenderen Narren diefer Gattung hervorgebracht. Die Blürhe der 
Narrbeit im vorigen Jabrhundert war ber „Beau“, eigentlich ein ſehr 
liererlicee Geihöpf, auf Würfeln und Wetten verfeflen, tem Wit, den 
ſchönen Künften zugethan, dem ſchönen Geſchlechte noch mehr, und ge- 
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PIE T_I-UFIR RR, verıen, 

meiniglich ein Ende’ möhrhterb? ink’ Ba ih Mehl werhläiftiger Menſch Ger 
meiden fonnte. Der König der Peaur“, jur Zeit don Addiſon und 
Steele, und von letzterem unfterbli gemacht, war Robert fFielving, Esq. 
Er pflögte, prachtvoll angezogen, mit vielem Haar, vielem Gartmt, vie 
tem Gold und einem langen Parabebegen, in einem offenen Wagen durch 
bie Straßen von Bonbon zu fahren, welchen fiets ganze ——— 
luſtiger mit luſtigen Hurrah folgten. Er hatte eine ohe Meinum; 
von ſich, daß er fich erhaben über die Geſetze der Geſellſchaft jowoht, 
ald des Staates glaubte. Allein wegen lauten Sprechens unb unver⸗ 
Ihämten Betragens warb er eines Abende aus bem Theater geworfen, 
und als er jpäter, ohne feine Ehe rechtsgiltig gelöft zu haben, eine zweite 
einging mit ber alten, runzligen und ſchamloſen Herzogin von Cleveland, 
bie er freili bald enug nad ber Hochzeit prügelte, da warb er wegen 
Bigamie vor das Gericht der Old Baily geftelt, und verurtheilt, in 
ber Hand gebranbmarkt zu werben, worauf er verfhwand und ftarh, 
Niemand weiß wo, warn ober wie, 

Das ift die Geſchichte des Beaus. — Der Dandy iſt fein leiblis 
her Nachfolger. Der Bean farb gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
bert6, und die Geburt bes Dany fiel im bie Zeit von Georg IL, uu« 
ter dem ſich überhaupt viele merkwürbige Ereigniffe zutrugen, nicht weil 
er fehr kräftig ober jehr meife, fonderm einfach, weil er jehr fange re 
gierte. Die Blüthezeit des Dandy jedoch ift die Megentfchaft. eine 
fönigl, Hoheit der Prinz von Wales Regent war der erfle Dany feiner 
Zeit, der feinfte Herr in Europa. Wie dad Wort auftam, ift jet, mach 
o langem Zwifhenraum, ſchwer zu jagen. Man glaubt, aus einem 
ener populären Straßenrufe, deren heute noch jebes Jahr iu Londou 
feinen neuen und eigenthümlichen bervorbringt, Bor mehreren Jahren, 
erinnere ih mich, warb man von Bekannten und Unbelannten in den 
Strafen unaufhörlih gefragt: „Who is your 'atter?” („Wer ift Ihr 
Hutmader?”) Die äußerjt ſinnreiche Art, fih in vielem Jahr der Aus» 
ſtellung anzureden, war die Frage: „How is your pour feet?” (Was 
machen Ihre armen Füße?) Nun, im Jahre 1760 war das Lieblings- 
wort: „That's the dendy!“, was, in's Deutiche überjegt, ungefähr jo gut 
wie gar keinen Sinn geben würde. Jedenfalls kommt der Name jeit 
biefem Jahre vor — „und wo Begriffe fehlen, da ftellt ein Wort zur 
rechten Zeit ſich ein“, Soviel fteht feft, daß der Dandy den Stempel 
feiner Vollendung erft erhielt in jenen glorreihen Tagen, wo Carlton 
Houfe (jegt das preußiſche Geſandtiſchaftshotel in Yondon!) voll war von 
den geijtreihften und ben geiftlofeften Männern des Jahrhunderts, von 
fhönen, — Frauen, bie durch Hinterthüren hereinescortirt wur- 
ben, von Kaufleuten, die ihre Rechnungen bezahlt haben wollten, und 
von Schneidern, mit deren Einem, Herrn Stu, dem coloffalen Mann 
und Meifter feiner Kunft, „Gentleman‘ George oft ſtundenlange Eon- 
ferengen über Eleganz, Mode und ben neuen Schnitt einer Hofe hatte, 
in welche er hernach allerdings nur mit Hilfe zweier hanbfefter Kammer» 
diener hinein fonnte. (Fortf. folgt.) 


Notizen. 


Bei Tebeſſa in Algerien wird gegenwärtig der Triumphbogen des 
Caracalla freigelegt, durch welche Arbeit das Monument wieder in ſeinem 
alten Glanze erftehen fol; zwar find mehrere feiner Theile leider in 
Trümmer gefallen, doch wird es nod immer einen impo anten Anblid 
darbieten. Borläufig hat man bie nördliche Fagade, melde der Julia 
Domna gewinmet ift, blosgelegt, Ueber dem Scluffe der Wölbung er- 
blidt man das Porträt der Kaiferin im Medaillon, darunter beſindet 
fih ein ausgehauener Adler mit ausgebreiteten Flügeln. In ven Säulen« 
gängen dieſer Façade bat man unter dem Simſe zwei Cajetten von 
reicher Sculpturarbeit aufgefunden, und unter bem Schutte zog man 
einen Theil der Statue des Garacalla hervor; die fehlenden Stüde, 
Kopf, Arme und Beine, hofft man gleihfalls zu finden. 


Der Unterinfpector des Zeughaufes in Weolwih, Anderfon, bat 
ein einfaches Berfahren entvedt, worurh dem Stahl die Zähigfeit vom 
Schmiebeeifen gegeben und doch nidts von feiner Härte genommen wird. 
Die Veränderung geſchieht in wenig Minuten, in em man das Metall 
heiß macht und im Del taucht, worauf der Stahl gebogen, aber kaum 
gebrochen werden kann, 


Am 26. December waren es hundert Jahre, daß der liebenswürdige 
Dichter und Schweizer Patriot Johann Gaudenz Frhr. v. SalirSceemis 
anf dem Schloſſe Bormen zu Malans in Graubündten geboren wurde. 
In Thur bat fih ein Comits zur Errichtung eines Dentmals für ven 
Dichter gebildet, welches in einer Büfte anf marmornem Pieteftal ber 
fiehen und auf dem in Gartenanlagen umzuwandeinden alten Gottesuder 
aufgeflelt werben fol. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Frankfurt, 15. Ian. (Bunbestagsfigung.) Die Erfläru 
PR: ‚ver Delegirtenfrage verwirft ve träge ber Ausihuk, 
mebrbeit, und fehnt die Mitwirkung Babens ab; esijt aber bereit, bei 
Einftimmigkeit der Bundesverfammlung und, Zuftimmung ber Candes- 
veriretungen einer Delegirtenverfammlung das Recht der Beidluß- 
nahme in Bunbesfinanzfragen einzuräumen, 


U Kaffel, 15. Ian. Nach ter „Kafleler Zeitung” ift aum Abs 
ſchluß des Vertrags mit ‘Preußen betrefid der sNortbaufer Bahn 
über Das heſſiſche Gebiet Die Genehmigung des Kırfüriten ertheilt. 

7 Paris, 15. Jar. Die franzöjifche Bank erhöhte ihren Dis- 
conto auf 5 Procent. 

OParis, 15. Ian. Der Herzog von Coburg lehnt die grie⸗ 
chiſche Krone ab. Nachrichten aus Konftantinopel melden, daß bie 
Türlei ſich auf einen Krieg vorzubereiten ſcheine. England treibe bie 
Türkei dazu au. Rußland beſchuldige fie, die Bewegungen in Cir« 
caffien zu ermuthigen, indem fie Unterftügungen bahin ſchicke. 

. DO Xondon, 15. Ian. Die englifhe Bank erhöhte den Disconto 
auf 4 Procent. . 

Q rief. Teheran, 11. Der. Dot Mohamed zog feine Trup⸗ 

pen 18 Meilen von Herat zurüd; er unterhanvelt mit Ahmed Chan, 


D Athen, 10. Jan. Die ee ei in ben Provinzen 
und auch hier überhand, ſowie nächtliche Raubanfälle. Handel und 
Gewerbe ftoden. Die Steuern gehen nicht ein. Es gehen Gerüchte 
eines bevortebenten Miniſterwechſelo. Die Beforgniffe von tem Auss 
bruch eines Bürgerkriegs haben ſich gelegt. 

c! Konftantinopel, 10. Jan. Omer Paſcha gab feine, Entlaff- 
ung ald Sertar Gfrem und als Oberbefehlshaber der Rumeliſchen 
Amer. Der Sultan bat noch micht geantwortet. 





Madrid, 13. Yan. Im der Abgeorbnetenlammer wurde heute bie 
Antwortsabreffe auf die Thronreve mit 166 gegen 77 Stimmen an« 
genommen. {Sieg des Minifteriums.) (Schw. M.) 

Bukareſt, 13. Ian. Die nah Serbien beftimmten Waffen find 
aus ven Donauflrftenthüntern abgegangen, 


F Münden, 15. Ian. Nach Entfhliefung bes 1. Staatsminir 
fterinms bes Innern vom 8, d. Mis, haben Se. Maj. ter König die 
Befugnig, Doppelbier zu brauen und verleitzugeben, jowie den Preis 
biefür zu beflimmen, ven Brauern in ten Regierungsbezirken biesjeits 
des Rheins auch für das Surjahr 1862/63 unter ber Beringung aller» 
gnãdigſt freizugeben gerubt, daß ver Doppelbier fabricirende Brauer das 
biefür beftimmmte Mal; als ſolches auch im ter Dlalzpolette zu benens 
nen habe. 


* München, 16. Jan. Die Mittheilung, welhe Hr. Min.⸗Rath Dr. 
Beis in der vorgeftrigen Zufammenfunft von Mitgliedern des große 
deutſchen Meformvereins Über das Wochenblatt des beutihen Reform ⸗ 
vereing machte, bezog ſich auf ben Poftaufihlag, welder den Preis des 
Dlattes für die Abonnenten außerhalb Frankfurt jo vertheuert, daß er 
wejentlich nicht mehr ein verhältmigmäßiger, fondern vielmehr ein unver- 
bältnigmäßiger genannt zu werben verdient, Bekanntlich koftet das Blatt 
für bas ganze Jahr 2fl., woven jedoch bie Nebaction nur 1 fl. 30 fr. 
bezieht, da jie 30 fr. jährlich von jedem Eremplar für Stempel an die 
Frankfurter Stadtcaffe entrichten muß. Für die Spedition redet bie 
Zaris’ihe Poft aber 2 fl. 20 fr. per Jahr, der niedrigſte Sag, wel 
hen fie für Berſendung einer politiihen Zeitfchrift kennt, 
ſich bereits viele Stimmen unter den Mitglievern des deutſchen Reform 
vereind gegen dies Mifverhältnig erhoben, und ver Ausſchuß hatte auch 
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fon Schritte veehalb gethan. Geftern Abend nun kam Hrn. Mint. 
ſterialrath Dr. Weis noch die Nachricht zu, daß von Seite der Rebaction 
bafür Sorge getragen werben wird, vom nächſten Vierteljahr am biefem 
Uebelftand abzuhelfen. Es dürfte daher empfohlen fein, fi vorläufig 
nur auf ein Bierteljahr zu abeuniren, und abzuwarten, wie ſich bie 
Sache geftaltet. Sollte indeſſen bis dahin eine derung nicht ermög · 
licht fein, fo gibt es für die Abonnenten immer mod; Mittel, ſich dieſem 
enormen Poftauffhlag zu entziehen, 


Nürnberg, 14. Ian. Die Vorſiandſchaft des Germanifchen Mu- 
feums wurde burd eine geftern bier eingelaufene Entſchließung des Hrn. 
Staatsminifterse v. Schmerling, dd. Wien 31. Dee. 1862, bavon in 
Kenntniß gefegt, „daß nach Inhalt des Allerhöchſt janctiomirten Finanz. 

efeges für das Berwaltungsjahr 1863 bie dem germanifhen Mujeum 
ieher gewährte Subvention um ben Betrag von 950 fl. De.-W. erhöht 
worben ift und ſich fomit für das Verwaltungsjahr auf die Summe von 
2000 fl. Oe.W. belaufen wird. (N. €.) 

Berlin. Der „Börf.-Ztg.” ift folgende Berichtigung zugegangen : 
„Die in Nr. 11 der Berliner Börfen- Zeitung enthaltene Rahel über 
einen Vorfall zwifhen dem Herrn Müllenflefen und einem Apjutanten 
Sr. 8. H. des Prinzen Friedrich Earl vom Preußen, der im Haufe bes 
Herrn Müllenfiefen in Erengelvany flattgefunden und den Pepteren zur 
Rieverlegung feines Mandate als Abgeordneter veranlaft haben fell, 
entbehrt jeber thatfählihen Begründung, indem der Herr Müllenfiefen 
fewohl Sr. Königl. Hob. dem Prinzen Friedrich Carl, wie auch Höhft- 
deſſelben perfönlihen Adjutanten und ben beim General-Commanto des 
dritten Armeecorps befindlichen Beneralftabs-Officieren und Apjutanten 
völlig unbelannt und feiner derjelben jemals mit bem Herrn Müllen- 
fiefen in irgend welhe Berührung gelommen ift. Berlin, den 10, Ja- 
nuar 1863. Der Oberft und Ce des Öeneralflabes, 3. Armeecorps. 
v. Stülpnagel.” 

Bonn, 12. Ian. Das Organ der Bonner Paftoral » Conferenz 
fagt mit Rüdjiht auf vie fogenammten Ergebeneits+ Aprefien: „Das 
kirchliche Amt würde bei dem bei weiten größten Theile der Gemeinde 
glieder einbüßen, wenn es ald ſolches in die Demonftrationen gegen oder 
für die Beſchlüſſe des Abgeoronetenhaufes ſich miſchen wollte * 


Elberfeld, 11. Yan. Cine Zahl biefiger Bürger wird an bas 
Abgeorpnetenhaus eine Petition um Gmpfehlung der Einführung der 
Stellvertretung in der Armee richten. Dieje Betitien, welche augen» 
blidlich in amteren Städten der Rheinprovinz und Meftphalens zur 
Mitunterzeihnung eirculirt, findet im ver geminfchten Mafregel das 
geeignete Mittel zur Befeitigung des ſchwebenden Gonflietes. Die feu- 
dale Partei, von welder das Stellvertretungs-Project ausgeht, findet 
befanntlid in diefem Punct Unterftägung bei einem Theil der rheini- 
ſchen Bourgeoiſie. (Br. 3.) 








ger u een — 


Börjen: und Dandels:Iachrichten. 


Fraukfurt, 15. Jan. Teflerr. Nat⸗Aun 70',; bproe Met, 65; 
Banfactien B44; Lotterie-Auleheus · Looſe don 1854: 79; ven 1858: 184°; 
Defterreich. Lotterie» · Anleheus · Loeſe von 1860: 82; Ludwigshaſen -Berbadher- 
ilenbahn-Hctiim 140; Bayeriige Dfibahu-Metien 112; Bayeriche Ofibabn- 
Retien vol eigen. 112°, ,; Weltbahn- Priorität 84%/,; Defterr Erebit-Mobifier-Actien 
234, Wechſeleurs: Baris 93%,,; Yonden 117’4; Wien 102',,. 

Wien, 15. Ian. Deſtert. hproc. Rat-Kul, 82.40; bproc. Met. 7650; 
Lotterie-Anl.-oeje von 1854: 93.50; von 1858: 131.80; - vom 1860: 92 90; 
Bankactien 823; öfter, Grebit-Mobilier-Nerien 228 10; Denan-Dampfichifff.- 
Aetien 432; äfterr. Staatsbahn-Actien 234 25; Norbbahn-Hetien 186.10; Weſt · 


bakın-Prioritäten 95.26, Befelcurfe: Augsburg 3 Die. 96.50; London 
:& 114.20; Silber —. 
Es Haben Berantwortlihe Redaction: 
Fir den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Flie dem politiſcher Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Pöhimann. 





Telegraphiſche Witterungs-⸗Anzeigt, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von Silber Morgens 






































Datum) Bien | Münden] Bräffel | Paris | Madrid | Lilfabon| Migier | Enrin | Rom |ftonflantinopel] Betersburg | 

10. Ian. | +37E Ziae | 0892| 6X +0,78] Z1,08. — — 108] —- 8 11288 119 St. dter(+) 
11. | +3,5 —12,3 +08 | +02 | 463 | 438 = Fu | - +0  |L12,0 Is unter *—) $. 
12.| 47 +09 i öP0 | + = 1,6 | +85 * +10,9 ini inar.:2. 

10. Jan. | +2,09. —8,4 8. | 4.0,8@.| +2,5%.| +3,79.| 4848| — &| — 4808 —- &. 26. 
1. 130 12 1480 | +34 | #04 \ +8,0 - Ip | | — —1,8 Erup. der freien 
23 j HI 1408, I a HE 1-16 IN — I 48 — A ü— 

10 Jan. |SDbevedt |D heiter |MO heiter SD Regen |S Regen NEW en — 3—  SDhem| — IE berät ſ Win um Mit 
11. |O8 bevedt O bewoitt |SO bewältt OS Regen |MW heiter MWwolig — — Mimi | — | M Gebet IM bededt = F 
12. |SO bebeht | Schnee |S Nebel SW bedede| ME heiter NO heiter —  ND heiter SDihfle | — |SW Hebedt — 
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Ueberfidt. 


Bauernipiele in Tirol von 9. B. Zingerle. (Fortf.) — 
Bayeriſche Luſtſchlöfſer (11. Schleißheim) von Fr. M. Rudhart. 
Bermifhtes, (Der legte Daudy). — Notizen. 

Politiihe Nachrichten. u 

65” Zelegramme. 

Sandeld: und Börfennachrichten, 








Bauernfpiele in Zirol. 
Bon 3. B. Zingerle 
(Bortfegung.) 

Der zweite Aft beginnt mit einem Wechſelgeſauge zwiſchen dem 
Schutz · und Irrgeiſte. Im erften Auftritte erfcheinen Ernft, ges 
von Parma, Fauft und fein Diener Mephiftopholus in einem e. 
Fauſt läßt auf des derzogs Befehl Goliath, Judith, Lazarus erfcheinen 
(vergl. Puppenfpiel in Simrods Bollsbühnen IV., S. 190). Da ent» 
fährt dem ſtaunenden Herzog das Wort: „Dies ift ein Kunft der Hölle“ 
und Fauft hält „zörnig* dem Fürſten feine Unmacht vor: 

Gebieihe Deinem Yand nur wider mich ein Streit, 

Geh wage ein Duell und ftche mir zur Seit! 

Id fürchte Alles nicht, Dih und Dein ganze Macht 

Du und Dein Parlament von mir nur wird verladt." — 

Fauft fliegt mit Mepbiftopholus fort. Der Herzog erwacht aus 
feiner Betäubung und ruft einen Diener, dem er jeine Angſt Magt. 
Dann bereut er, daß er im fünbhafter Mengierpe den Zauberer verichric« 
ben habe: 

„Ia ich erfenne jet, wie fehr ich hab gefehlt, 

Doch Gett * ed mir, Du Schöpfer dieſer Welt! 
Du bift der wahre Gott, Dein Allmacht ift zu preifen, 
Du kannſt al Zauberfunft zu Stud und Trümmer reißen, 
Bedienter fonim mit mir, hüt ih vor Zauberroth (rath), 
Und no fo fang ich leb, will ich dienen meinem Gott.“ 

In der dritten Scene finden wir Orlanus und Biltorine. Dem 
Vater gefällt das ſchöne, gute Leben. Doc ſchreckt ihm der Gedanfe, 
taß jein Sohn ver Hölle jetzt gebiete uud jpäter in alle Ewigkeit ihr 
dienen müſſe. Er fleht ten Himmel um Rettung feines Sohnes an, 
Die Mutter ermahnt ihren Gaiten, bies Herzeleid zu vergeffen, — Der 
4. Auftritt führt ung den Danswurft im Geſpräche mit Mephiſtopholus 
vor. Ürfterer möchte gerne in Fauſt's Dienft treten und erſucht den 
Diener um ein günfliges Vorwort bei dem Herrn. Mephiſtopholus 
entzegnet, wenn er fein werben wolle, jo werde er alle Wiflenfhaft und 
Fauft's Kinfte empfangen. Der Hanswurft will aber feinen blinden 
Handel ſchließen und fragt Mephifto, wer er jei? Diefer gibt ſich für 
einen lang vertriebenen Fuͤrſten ans Engelland aus und verſpricht bem 
Hanswurft die Kunft zu Ichren, Mäufe, Ratten und Affen zu machen. 
Diefe Kunſt gefällt vem Hanns, er ahnt aber, daß Mephiſtopholus der 
Teufel ſei. Biefer geftcht es zu. Nun will unfer Hanns nichts mehr 
davon wiſſen. 

„Nä nä i bleib a fo, und Du nur Teufel bleibe! 
Die Hoöll ift viel zu heiß. Man thut aim Beh eingießen. 
Geh nur, ich will nicht mehr von Deinen Künſien willen.” 

Mepbiftopholus will aber fein Opfer micht mehr freilaffen und 
brot, ihm auf allen Wegen und Stegen zu ——* Hans geht zit 
ternb ab, — Fauſt tritt num anf und fragt den Mepbiftopbolus, wer 
im Zimmer geweſen je. Mepbiftopholns antwortet: „ein alberner 
Narr*, der Wiſſenſchaft lernen möchte. Fauſt zeigt fich nicht abgeneigt, 
ihn in bie Lehre zu nehmen. Da naht Raphael ver Schirmgeift. Die 
hiſtopholus zieht fich zurüd. Bemerfenswerth ift, daß Fauſt nun an 
Behreung aus ven hölliihen Schlingen benft: 

„Wer weiß, ob biefer Geift mich nicht befreien fann? 
Dod nod ift feine Zeit. — Wohlan ih hör ihn an,” 
* Raphael mahnt ihn zur Nüdfehr und erinnert ihu an fein früheres 
en: 


— — — — — — — — 
— — — — —— —— —— — — —— — — 


„Ach, Fauſte, geh’ in Dich! thue meine Bitt' gewähren. 
Betracht Dein Stanb zuvor, wenn Du gemejen biſt. 

Du warft ein Öottesmann, Du warft ein guter Ehrift. 

Du legteft aus die Tert von Gott und heil'ger Schrift. 

Du warft wie ein Prophet vor Gottes Angeficht. 

Sag, was bradt Dich dazu. ald Deine Buhlerin ? 

Durd die feßeft Gott bei Seit, gabft en Schwarztunft 


Er forbert ihm anf, bei dem Leiden und dem Tode Ehrifti, bei den 
Qualen der Hölle, ber Zauberei zu entfagen und umzulehren. — 

Fauſt ift tief erfhüttert. Es wirbeln feine Gedanken, ihm zieht bie 
Gnade an. Er felbft ruft fich zu: 

„O Fauſte! geh in Di, weil Du no gute Zeit. — 
Du fieheft fonnenklar, daß Gott Dich hat berufen, 
Und Did noch heben will zu höchſten Ehrenftufen.” — 

Alein da fommt Meyhiſtopholus und fpricht ihm zw, ‚bie trüben 
Phantafien wegaublafen und die heitere Luft des Lebens in vollen Zügen 
zu geniefien. ad Du wilnieft und befiehlſt, Alles, Alles wird Dir 
gewährt. Da forbert Fauſt von ihm, daß er ihm jemen Gott male, 
ber am Sreugholz für die jünbhafte Menſchheit gehangen- ift, mit bem 
Dlatte und ver Infchrift am Kreuze — unb fein Pinfelftrih birfe 
fehlen. Daran bricht die Kunſt des Teufels, Er will eher den Palt 
und fein Opfer fahren lafjen, als dieſe Aufgabe löfen. Doch im ent» 
ſcheidenden Augenblide tritf” Die geliebte Meretrir auf, bie Fauft um ⸗ 
fonft mit allen Reizen und Lodungen der Yiebe umzuftimmen judt, Er 
will allein fein. Bald kommt ber Vater, den Sorge unb Summer zu 
feinem Sohne führen. 

„Ich weiß nicht, wie mir ift, mein Fauſte, liebſter Sohn! 
Daß ich bei Tag und Nacht fein Ruhe finden fann. 

Bo immer ih bin gehe, wo immer ih hin fiech, 

Steht mir em Drad im Wege, wie er verfchlinget Dich. 
&s battert in mir Alles, es zittern alle lieber. 

Es finft bie Hoffnung all mit meinem Muth darnieder.“ 

Er forbert den Sohn auf, ihm Alles zu bekennen. Vielleicht fünne 
man durch Gebet bei Gott noch Etwas erreichen. Die Rede des be 
fümmerten Vaters bewegt tief ben ringenben Fauſt. Mit ven Worten: 

„3a, beten fannft Du ſchon, doch leider viel zu fpat, 
Ih gehe nun von Dir; im einer kurzen Zeit 
Da wirft Du fehen mich in heißer Emigfeit" 


fl er verzweifelnd zur Thür hinaus. Zermalmt fleht der Bater da. 
Auch er möchte verzweifeln, er verwünfcht ven Geburt feines Sohnes. 
Endlich faßt er fi und ſucht Troft und Hilfe im — Im fol 


genden Auftritte wendet fi Mephiſtopholus an Lucifer und feine Ge— 
fellen um Rath und Hilfe. Pluto macht ihm Vorwürfe und beficht, 
den Mazarener "auf dem Galvarienberge. durch ein Blendwerk dem 
Fauſt vorzuführen, 

Der dritte Alt beginnt wieder mit einem MWechfelgefange zwiſchen 
dem Irr⸗ und Schirmgeifte, Ian erften Auftritte bringt ber ergrimmte 
Mephiſtopholus feinen Herm das gewünſchte Bild, droht ibm aber, 
daß er heute noch in der Hölle feinen. Uebermuth büßen werde. (Meph. 
tritt ab.) Fauſt fieht den nahen Untergang, denn bie Zeit der Gnade 
bat er verfämmt. Zrüb und ſchwer ift fein Herz. Selbſt der Blaue 
Himmel ſcheint ihm von Wolfenflor umzogen. „Wie konnte ich einft 
mit meiner Weisheit pochen?!* ruft er verzweifeln ans. Da Mopft 
Jemand an bie Thüre. Es ift der Hanswurſt. Der treme, luſtige 
Diener ahnt die Noth feines Herrn und möchte ihm helfen. Er heißt 
den Fauft fich verbergen, indeß molle er mit bem Teufel ſtreiten. Fauſt 
folgt dem Rathe, und es beginnt das Zwiſchengſpiel“. 

Hansw.: Jetht, Kerl! komm mir her und zahl mir gleich ein Bier, 
Sonft ſchwör ih Dir, Du bringft fein ge Glied von 
ier, — 


Meph.: Wohlen, jo wehre Dig! — 


(Fortjegung folgt.) 


Wänerifche Luſtſchlöſſer. 
IL. Schleißheim. 
Um Ar. M. Rudbart. 
(Bortfegung.) 

Am Hauptbau des großen Schloffeg war indeß langjam fortgear- 
beitet worben. 2. GChurfürften ke als — — el 

anni e Berzög verurſacht. Nah Münden zurückgelehrt 

. April Run nahm er föfort den Bau in Schleißheim im Anger 

in und befahl deſſen jchleunige ne noch im großen 
—— * des Schloſſes befindliches älde von Divien bat 
biefen Moment verewigt. — Schade, daß ber mad dem Plane Zucca- 
Ws im itafienifhen Style, in ven großartigften Dimenfionen und ben 
ebelften Berhättniffen unternommene Schloßbau nicht ganz vollendet 
warn; nicht nur der noch beſtehende Theil zeigt manche Lüden, jondern, 
wie ein nod vorhandenes Modell varthut, es jollte auch das alte Schloß 
im Prachtftijle des neuen umgebaut and durch Colonnaden mit leterem 
verbunden werden. Der Zeiten Ungunſt hinderte die Ausführung. Es 
kamen fhwere Tage über ven Churfürjten und fein Land. Nah der 
unglüdlichen Schlacht von Höchftänt (13. Auguft 1704) begab fid ber 
Fürft nah Brüfjel. Deſterreich bejegte das game Bayernland und fieh 
es durch eine eigene Apminiftration regieren, Als „Örafen von Wittels- 
bach“ wurden die hurfürftliden Prinzen nad Slagenfurth internirt, bie 
—— floh _. Benedig. — Schen im Jahre 1703 bei Ausbrud 
des Krieges hatte Kaijer Leopold I. an jeineu General Ludwig von 
Baden unterm 4. Det. gefchrieben: „Ih kin billig des Dafürbaltens, 
daß, wenn die contribationes an Geld, Bieh und maturalie mit aller 
Shärfe eingetrieben, mithin das Land ſeviel als immer mmög« 
lich gepwadt und anögefaugt würde, fünnte man zu Behuf ber 
tünftigen Subsistens und Witines nerarii einen großen Bortheil ber- 
ſchaffen.“ Schlimmer noch erging fih ein Patent Saifer Joſephs 1., 
dd. 26. Dec. 1705, weldes alle Bayern ber beleibigten Majeſtät 
ſchuldig und daher ohne weiteres zu hängen befahl. Nur aus 
„lanpesväterliher Milvigfeit“ wurbe verordnet, daß allejeit 15 zu 15 
un’s eben jpielen und, ben das Loos träfe, gehenkt werden folle! Im 
ber Mortmacht von Sentling hatten 2000 Batrioten ihre Treue gegen 
ihren Landesfürften mit ihrem Tode befiegelt, 

Schleißheim war natürlih der allgemeinen Arminiftration ber 
Defterreiher verfallen. Dem Kaiſer Yojepp mußten bie Rechnungen 
ber dortigen Guteverwaltung vorgelegt, an feine Behörben tie Ein: 
nahmen abgeliefert werben u. ſ. w. Endlich nach faft 11 jähriger 
Berbannung tonnte Mar Emanuel in Folge des Badener Friedens mit 
feiner Familie in fein Laud zurüdfehren. Am 10. April 1715 Nachts 
11 Uhr zog der Ehurfürft mit feiner Gemahlin im aller Stille und 
ohne öffentliche Feſtlichkeiten im feime Reſidenz zu Münden ein. 
Schon vier Wochen früher waren bie Prinzen eingetroffen; jet kehrten 
auch für Schleißheim vie Tage altem langes wieder, Im October 
1715 war ber ebenfalls geächtet geweſene Churfürft Joſeph Clemens 
von Köln zu längerem Yufenthalte nah Schleißheim gelommen. Bon 
bier aus dd. 4. November fchrieb er einen mertwirbigen Brief an feinen 
vertrauten ——* Ioh. Friedrich von Karg-Bebenkurg, in welchem er 
fih über feine Neffen aljo vernehmen läßt: 

„Der Churprinz’) ift ein braver Herr und zeiget im mich gar 
eine große Confidenz und vor feinen Herru Batern großen respect. Cs 
jeiget ſich m ihm zwar eine große Inclinstion vor bie Weiber, Spielen 
md den Wein, allein mit ber Einwenbung, daß ſolches feiner reputation 
nachtheilig ſein könnte, lann man ihm gar leichtiglih abhalten. Der 
zweite Bhilipp*) ift nicht alfo, fontern un enfant fort mal tourné 
mit üblen Imtentionen, Dudmäufer, ambitiös, dur de coeur, — Prinz 
Herdiuamd,') der beitte, ift eim Herr, fo mein fevorit ifl, lebendig 
und dolce, assistent, und immer applicirt unb das hefle Herz vom ber 
Beltz; alles will er wiſſen und ſtets occupirt fein. — Pring Clemens, *) 
der vierte, ift ein haupt guter Herr, ftill, aber das befte Gemüth von 
der Welt. Mit viejem bin id ben 1. Movember fieben Stunden in 
einer welſchen Chaiſe allein amf die Iagb gefahren, in welder Zeit ih 
ihn rechtſchaffen aus zunehmen geſucht; er hat mir's redlich beflamben in 
dirſen Formalien: „noch zur Zeit finde ich einmal nicht, daß der geifl« 
liche Stand meine vocation fee." Ich Habe hierüber ihm gerebet, wie 
es mein Gewiffen mir ambiktiret, aber ich habe müſſen erfennen aus 

*) Carl Mlbencht, geb. 6. Mug. 1697; 24. Jan. 1742 als Garl VII, 
deutfcher Rälfer, flirbt 20. Ian. 1745. 

) geb. 5. Aug. 1698; 14. Wärz 1719 zum Biſchef Yon Paderborn unb 
foäter Münfter ermäßlt, farb vor der Wahl 12. März 1719. 

) geb. 5. Mug. 1699. Seit 1727 £. 8, Feldmarfchallieutenant, flarb 1736, 
Gr war vermählt mit Marianne Gatoline von Meuburg', ber zeichen 
Erbin der böhmifchen Herrfhaften Reichfladt ıc. 

) geb. 17. Hug. 1700; feit 12. New. 1723 Grjbifcef und Ehurfürfl von 

Un. Gtarb 6, Jebt. 1761. 


allem, daf feine sversion in eimem lindiſchem sistema noch beftche; nän- 
lich es iſt ihm Ungft, er muß ale Abbe aufziehen und feine ſchönen 
langen Haare ihm abſchneiden milſſen laffen, worüber ver Übel gefinute 
Bring Philipp ihm immer vexirt, jo dieſem aus väterlichen Befehl ernft- 
li verboten worben. Ich habe bahero gerathen, fobald es immer mög« 
lich, nach Rom zu — damit felber von feinem Bruder weglomme. 
— Vom fünften Prinz Theodor”) melde ich nichts, als daß er noch 
ein Rind ift und fehr herzig.“ — 

Bereit am 23. April 1702 hatte Mar Emanuel, wie Greiderer 
in Hist. Franeiso. Tom. I, pog. 329 erzählt, durch den Geſaug eines 
Franzisfaners, welder das „salve sancte Pater“ in ber Franziscnscapelle 
recitirt hatte, innerlihft gerührt, 12 Bäter diefes Orbens nah Scleif- 
beim berufen, und ihmen bis zur Erbauung eines Kloſters bie Igna- 
tinsflaufe angewiefen. Die Umftände hatten biefen Kloſterbau micht 
u Staube tommen laffen; jett, mad feiner Müdtehr, machte ſich der 

hurfürſt an Erfüllung feiner Zufage. Bereits 1722 wurden Sircdhe 
und Slofter eingeweiht und vom den PP. Frauzielauern bis zum 30. 
März 1802 innebehalten. Bon ba an fecularifirt, fiel das Ganze an 
Private. Die Kirche ward 1804 niebergerifien, bie Kloſtergebaäude mer 
tamorphifirten fih unter wechſelnden Befigern in eine Spinn«, bann 
Stahlfabrit, und dienen jet Iandwirthichaftlihen Zweden, — 

Mit Dar Emanuels Tode (26. Febr. 1726) hörte Schleißheim 
auf, ber beborzugte Lieblingsaufenthalt der Bayernfürften zu jein. Carl 
Albert und Mar IM. zogen Nymphenburg vor. Indeß blieb Schleiß ⸗ 
beim, war auch bie alıe Pradt verfchmunden, fortwährend anziehend 
genug, fürftligde Perfonen, wie —— Touriſten zu längeren ober 

rzeren Beſuchen zu verloden, & hrend Erſtere ſich hauptlächlid mit 
Jag den im ben trefflihft unterhaltenen Forſten vergudigten, erfreuten 
ſich Yegtere vor Alleın an ber bier aufbewahrten, koftbaren Gemälde 
ammlung. Schon Abreht V. hatte mit großen Koften Gemälde ver 
berühmteften Meifter am ſich gebracht. Diefe Sammlung in ber Folge 
von Wilhelm V., Mar 1. (er bezahlte u, U. zwei Stüde des Annibale 
Earacci mit 80,000 fl.) bebeutend vermehrt, erhielt ihren loſtbarſten 
und hauptſächlichſten Zuwahs durch Mar Emamel, vdeffen Aufenthalt 
in ben Nieberlanden der erbung trefflicher Gemälde der dortigen 
Schule bejonders förberlid war. Ein ergöglihes Beiſpiel, wie ber 
Churfürſt biebei zu Werke ging, erzählt Safjenaye in feinen Memoiren 
p. 173: „Un jour ce Prince voulut, que j’allasse ü Is Chasse avec lui, 
Nous fimes un grand lour, em chassant ü Iravers un pais le plus beau 
du monde, et insensiblement nous nous trouvämes prös d’Anvers, ou 
nous passämes Is nuit, Le lendemnin u 9 heures du matin il li prit 
fantaisie, d’aller visiter quelques c&lebres peintres de cette ville, 
chez qui il acheta dans moins d’iune heure pour deux cens 
mille francs de beaux tableaux, em domant tout ce, qu’on lui 
demandait, sans murchander, quoique suivant les connaisseurs le tout ne 
valait pas cent mille livres.“ — — 

Bis zum Jahre 1783 blieb die Sammlung in Schleißheim concen- 
trirt; dann wurben auf Carl Theodors Befehl die beiten Gemälde in 
die am Hofgarten men errichtete Galerie verbracht. Schleighein war 
fein Luſtſchloß mehr. Der Pradtban fand öde und verlaffen; es waren 
num landwirthſchaftliche Zwecke, melde unter des Freiherrn v. Yrſch 
Leitung auf Rechnung der Hoftammer hier verfolgt wurden. Der che 
mals prädtige Garten verwilverte, die Canäle verfumpften — allent - 
halben traurige Bilver der Vergänglichkeit irdiſcher Pracht. 

Im Jahre 1810 ward das bisherige Cabinetsgut Schleifheim zum 
Staatsgut erflärt; 1822 eime landwirthſchaftliche Schule errichtet, welche 
jedech im Jahre 1852 nad Weihenftepham verlegt wurde, jo, daß im 
Scleigheim mur nod eine Aderbaufchule beſteht. König Ludwig lieh 
nach Erbauung der Pinalothek eime weitere Anzahl der noch im Schloße 
aufbewahrt gewejenen Gemalde, nah Münden bringen; indeß befindet 
fih noch immerhin ein reicher Bilderſchatz m Schleißheim; indbeſondere 
ift es die auf Seiner Mafeftät, des regierenten Königs Befehl jorg- 
famft vervolftänpigte Sammlung aller Bilpniffe der Familien- 

lieber des Hanjes Witteldbad, welche hier, im dem auch bom 
ußen wieber reftaurirtem Scloffe vereint, ven Geſchichtsfreund anzieht 
und feflelt. — 

Ein wehmiüthiges Gefühl beſchleicht ven Beſucher, ber bort in ben 
langen, ſchnurgeraden Allen des Schloßgertens einfam wandelt. Die 
zahlreihen Statuen hat längft ber Zahn ber Zeit vernichtet — leine 
ber ehemals luſtig platſchernden Fontainen erfreut mehr Aug und Ohr 
und unterbricht die berrichende Stille, 

Es ift der Geift ver Zeit, welder im feinem Wechſel den Fluch 
ber Berödung Über diefe Räume ausgeſprochen. Erſtarrt liegt hier vor 
uns bie Formi; das Wejen, welches dieſe einft in's Leben rief und ſich 
an ihr erlabte und erfreute, ift längft ein anderes, ift uns völlig freinb 
geworben. Wilhelm's V. frommer Eifer, der fi bier Zellen bauete, 


) geb. 3. Sept. 1703. Gpäter Bifhof von Freifing, Regeneburg und 
Bürtich, danm Garbinal der Hi. römifägen Kirche, Marb 27. Ian. 1763. 


wie Mar Emanuel’s lebensfroher Sinn, auf deſſen Winf das Pracht: 
f fih in öder Fläche ſtolz erhob — beide Ertreme gehören ber 

ichte, am deren Hand mir in Schleißheim tie Geſchicke bayeriſcher 
Fürften und ihres Bolfes durch mehr, denn zwei Jahrhunterte verfolgten. 
Für den, ber aus Stein und Bild zu lefen verſteht, wirb ein Beſuch 
in Scleifheim fattjam lohnend fi erweifen, umd fchreitet er aud ein- 
fam durch die veröteten Räume — er wandelt nicht allein: ihn begleiten 
dort bie Schatten Wilhelm's V, und Mar Emanuel’s. 


Vermifchtes. 
Der legte Dandy. 


(Bertfegung.) 

Ih habe ein altes Buch gelefen — und — was man heut ein 
altes Bud nennt; es iſt aus den Zwanzigerjahren unjeres Jahrhunderts 
und von einem gewiffen Goltlieb Gorde verfaßt, welcher damals Eng» 
land beſuchte und beichrieb, Es ift vell von Bewunderung für ben 
Dandy, welcher zu der Zeit im Zenith feiner Glorie fand, ber doch 
muß er, wenn man ihn aus biefer Entfernung und nüchternen Uuges 
betrachtet, nur eime jehr lächerliche Figur gemadıt haben. (Er lispelte. 
Lispeln und eim „r‘’ midt ausſprechen zu lönuen, galt für ven Anfang 
der Dandyfchaft. Dann bewundert unjer Deutſcher die ungeheure Ruhe 
jenes Ideals. „Hat er das Umgläd, ein Bein zu brechen, jo wird er, 
bevor er zum Ünmdarzt jhidt, zuerit ven Spiegel um Rath befragen, 
ob Frijur und Halsbinve beim Fal in Unerbnung gerieth. Kr iſt jehr 
„reiire” und „erclufiv‘; er würte es für Blasphemie halten, an einem 
andern Orte ald bei Almads zu tanzen, wo ſechs Lady-Patroneſſes mit 
firengen Augen den Eingang bewaden, Der Mode wegen geht er in’s 
Theater; fragt ihr ihm, wie ihm die Oper gefallen, jo gibt er euch 
zur Antwort: „Die Eonverfation in ben Logen war jchr ausgezeichnet 
und modiſch.“ Mehrere Lords füntigten Kan ihre Freundſchaſt auf, 
als er einft im „Julius Cäjar“, wie Talma, ohne Tricots, mit ent 
blößtem Arm auf ber Bühne erſchien. Sie hatten etwas vollftändig 
Weibiſches im ihrer affectirten Sprade, ihrem ansgeftopften Aeußern 
und ihrer Art Über wichtige Dinge zu denken; Lord Caſtlereagh jagte 
von ihnen: „Laßt unfere Schuljungen holen“, wenn er ihrer in einer 
Abftimmung des Parlaments bedurfte — berjelbe Caſtlereagh übrigens, 
welcher ſich wegen eines Sprachfehlers ven Hals abjhnitt. Er wollte 
nämlich einmal im Parlamente von ben „Hauptpuncten eines Falls“ 
reben, unb bediente fi des gewählten Ausoruds „the fundamental fea- 
tures“. Nun heißt aber unglücklicherweiſe „fundament“ ver zum Sitzen 
erforberlihe Theil des menſchlichen Körpers, und „Fundamental features“ 
fönnte man gi nur als die Gefichtszüge denken, welche mit biefem ger 
wiffen Theile Uehnlichteit haben. Bon dem YAugenblid hie Caſtlereagh 
„the fundsmental feature man“; Garricaturen, welche ihn jo barjtellten, 
erſchienen, unb im ber Berzweiflung darüber machte der edle Yord eines 
Tages jeinem Leben mit einem Rafirmefjer ein (ute. 

Ein anderes deutſches Bud, von Dr. Kottenfamp, welches ein Paar 
Yahre jpäter, 1836, erſchien, fieht auf bas Meich ver Dandys ſchon 
mit Wehmuth zurüd. „Ach! jeine goldene Zeit ift vorbei“, ſeufzt unjer 
Autor; „jeine Sonne ſtrahlte im vollften Slanze in den erſten Jahren 
biefes Jahrhunderts am Himmel ver hoben Ariftofratie, warb dann ein 
wenig umwöllt und ging 1832 plöglich unter.“ 

Num, doch wohl nicht ganz fo plöglih, als unfer elegiſcher Autor 
fih einbildet. 

Dir haben heute no einen Danty, ober zwei, unter und. Er 
ift freilich der leßte feiner Brüderſchaft. Aber indem wir jein Bud 
durchleſen, weldhes er ven Erinnerungen berfelben widmete, erjtand fie 
in ihrer ganzen Herrlichkeit wieder vor umjeren Bliden. Diejer lebte 
Danty "u Gapitän Grenow, und das Buch, auf weldes wir hier in 
mehr als Einem Sinne Bezug nehmen wollen, find feine „Recollections“, 
welche er, mit Originalbilvern aus feiner „goldenen“ Zeit verziert, vor 
wenigen Monaten in Loudon erjheinen lich. 

Diefe „Erinnerungen“, es ift wahr, haben vor Allem ein engliſches 
Intereffe; aber e# ift in ibmen, abgefehen von dem Antheile, melden 
Cultur · Hiſtoriler und Schneider an ihnen nehmen werden, fo viel ent 
halten, was jedem Mann von Bildung pilant und amujant erſcheinen 
wird, daß mir bas feltfame Buch einen Augenblid länger auf unferm 
Schreibtiſch Tiegen laffen wollen. 

Gapitän Gronow ift der einzig Ueberlebende — wenn wir ben ger 
genwärtig adtzigjährigen Premier von England ausnehmen — jener 
bevorzugten Claſſe von Sterbliden, welche vor vierzig Jahren bei Al⸗ 
mads mit ter ſchönen ‚ſchwachen“ Lady Jerſey tanzten, welche bei Whites 
dinirten, und mit boffunngslofem Reid auf die wundervollen Röde und 
miraculojen Eravatten von Bean Brummell und Gentleman George 
ſahen; welde die Männer fannten, die im die geheiligten Myfterien von 
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Carlton Houfe eingebrungen waren, unb niemals vor dem Nachmittag 
öffentlich erfchiener, wenn nie) Melt hiureichent gelliftet war, um mit 
Anftand darin auftreten zu können. Was mir am ben Coſtümen jener 
Tage, an dem wunderlihen Hüten, mafenhohen Eravatten und ausge 
fiepften Hoſen und Röden immer auffiel, iſt diefes: je weibiſcher vie 
Männer wurden, um jo männlicher wurben bie Weiber, Wir haben 
ein Paar von iguen, Lady Worcefter und Lady Perjey, auf einem Bild 
in Gapitän Gronow's Buch, mweldes bie erſte Quabrille bei Almads 
darſtellt. Dieſe beiden Damen haben ſich ber äußerſten Sparjamleit bes 
Zeuges in Bezug ſowohl auf die Kürze ihrer Kleiver, als auch ben 
Ausſchnitt an Hals und Armen befleigigt. Außerdem fließen ſich bie 
Kleider jo eng an jede Biegung bes Körpers, daß man darauf wetten 
möchte, fie hätten gar feine Unterfleiver an. Unter den Tanzgöttinnen 
und Patroneffen von Almads fpielte eine Hauptrolle die damalige Path 
Eomper, heute Lady Palmerfton, jo baf denn biefes Paar im jeder Be- 
ziehung noch das alte Danbythum repräjentirt. (Bortf. folgt.) 


Rotizen. 


++ a W. v. Kaulbachs Atelier macht eine neue Kompofition für 
bie Goethegallerie Aufjehen; es ift gleihlam ein Ergänzungeblatt zu 
ben Frauengeſtalten der Goethe'ſchen Boet ie — ein Blatt, welches bie 
Frauengeftalten feines Lebens und ven jungen Dichter felbft zeigt, ber 
auf vem Main Schlitifhuh läuft; Lili ſchickt fih an, die Meinen Füß- 
hen ebenfalls mit den Eifenfcguben zu rüften, während bie „rau Rath“ 
und Sophie Laroche mit Bewunderung ber apollinifhen  Geftalt ves 
jungen Dichters nachſchauen. — Außerdem hat Kaulbach begonnen, 
bie berühmte Scene der Maria Stuart und Elifabeth im Part von Fo⸗ 
theringhai barzuftellen, ein Blatt, welches von großer Wirkung zu wer- 
den verjpricht. 


“+3. Brudmann’s Berlagshandlung in Stuttgart bereitet verfähie- 
bene neue Erſcheinungen vor, Bon beträctlihem Umfange fcheint eine 
meue Unthologie zu werben, „Leben und Werte deutfher Did- 
ter, Geſchichte der beutjchen Poejie im ven brei letzten Jahrhunderten 
von D. F. Gruppe, vier Bände mit 24 Bildniffen in Stahlſtich. — 
Die Darftelung umfaßt die Zeit von Opig bis auf bie Gegenwart. 
Eine Tpeilung nah Gattungen — unangemeſſen, vie Perſönlichteiten 
und Charaltere ſollen in ihrer Ganzheit vor Augen treten. 


- Während der äufere Bau bes neuen Börfengebäubes in Berlin 
paufiren muß, gebt der innere Ausbau um fo rüfliger vorwärts. Der 
eigentliche Börjenjaal, buch eine Sänlenftellung in zwei Räume ge- 
ſchieden, von denen ber eime ber Fondsbörſe, ber andere ver Kornbörſe 
zugemiefen ift, bat ſchon bie Decoration der Dede erhalten, um jet 
find Künftlerhände damit beſchäftigt, nad) ben Entwürfen des‘ Brofefior 
Auguft v. Klöber die großartigen Wandbmalereien auszuführen. Es 
find an beiden Seiten, in ven Yunetten bes flachen Grmwölbes von Eifen- 
Eonftruction, zwei Bilder von 70 Fuß Länge, bie Figuren des Bordet ⸗ 
grundes von 7 Fuß Höhe, Das eine, jegt der Vollendung nahe, be 
zieht ſich auf den Gelpverkehr: in der Mitte Merkur, dem Minerva 
das gebänbigte feuerſchnaubende, eherne Dampfrof zuführt; linle vie 
Gewinnung des Metalls und, unter Bulcans Obhut, die Prägung des 
Geldes, wie die Legung der Schienenwege; rechts Hafen, Börje und 
reicher Verlehr ver aus Süb und Norb, Oft und Wet verbundenen 
Bölter: eine reihe, wohlgeorbnete, im edelſten Styl gehaltene Darftell» 
ung. Und doch bürfte, wer die Scizze dazu geſehen bat, der für die 
Kornbörje beftimmten Darftellung noch den Borzug geben. Jumitten 
eriheint Rhea auf bem von Löwen gezogenen Wagen, zur einen Seite 
Eeres, auf dem von Stieren gezogenen Erntewagen tbronend, auf ber 
anderen Bachus mit Ariabne, zuletzt öffnet ih, unter dem Weinberg, 
der dunkle Zugang zu einem Bergwerk, jo daß hier ber Rüdgang zu 
dem erften Bilde gegeben ift. Diefen vorläufigen Andeutungen werben 
wir fpäter — nad Vollendung der Gemälve — eine ansführlichere Be- 
ſchreibung folgen laſſen. (Dieet) 


-d, Im legten Hefte des engliſchen Literatur » Blattes „The Par- 
thenon“ wird das neue Werk von Eugen Adam: „Bildlihe Erin 
nerungen der eidgenöffiihen Truppenzufammenziehung“ in ſehr anerfens 
nender Weiſe bejproden; die Auffaſſung verfelben, jo ſchreibt der Be ⸗ 
richterftatter, zeigt in hohem Grade die gerade für einen ſolchen Gegen- 
ftand geeignete ganz abjonberlie Begabung bes Künſtlers. Großarti 
wie dieſe Schweizer-Scenerien an und für fi find, fo vermehrt do 
vie fünftleriihe Auffafjung derſelben den Reiz eines jeben Bildes b ſehr, 
daß, abgeſehen von dem ereſſe, welches die militäriſchen Evolutionen 
gewähren, unſere Yufmerkjamkeit in vollſtem Grade gefeſſelt wird. Die 
technijche Leiſtung (der Lithographie) wird ebenſo als äußerſt gediegen 
geruhmt. 
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— e | Wien, 14. Ian. Die „Wiener Zig* gibt Folgende Anela 
Politijche Nachrichten. | ber?„General-Correfpondenz“ wieder: „Ungefichts 2 —— 
Telegramme. | — * ri —* —— —— auf * Initiative, bie 

er nımmehr Oeſterr anheimſtellen mũſſe, in der „Nationafzei 
D Franffurt , 16. Jan.*) Die „Europe” enthält eine Turiner | abgeben lief, erſcheint es um fo feltfamer, daß von —— Seiten 
Eorreivonteng vom 3. d.: „Kin Geſandtſchaftsattachs bringt Depefchen | und in veridiebenen Formen eine Meldung gebracht wird bezüglich ber 
nach Paris. Das Minifterium ift uneins wegen feiner Haltung ger | Borlefung einer zweite Note durch dem hiefigen preufifden Gefanbten 
genüber Frankreich. Es wurde befchleffen, Rigra abrufen und ihn | yon welcher biesmal dem Grafen Rechberg eine Äbſchrift gegeben wor. 
nad Veter? burg oder Ronftantinopel zu ſchiden. Der als Nachfolger | pen fei. Es ift bereits hervorgeboben worden, ba der diplomatiſche 
defignirte Lamatmora ſtelle Bedingungen, die Paſelini annehmbar, Pe: Berlehr zwiſchen Oeſterreich und Preußen feine Unterbrechung erfahren 
ru und Mıngbetti aber unannehmbar finden. | Hat, bafj e8 daher auch eine ſelbſtverſtändliche Sade if, wenn Freiherr 
Hamburg, 16. Yan. Gopenbagener Briefe vom 12. ds. | von Werther Actenftüde in Bezug auf laufende Geſchäfte, 5 ®, auf bie 


nfolde foll in den jüngften Tagen eine framöfiiche Note in gleicher Eibicifffahrts- Angelegenheit, in der Staatsfanzlei überreicht. Daf aber 
ichtung wie die englifche und ruſſiſche eingetroffen fein, —— u ey} ber ** * * Tage vorgefom« 
Trieft, 16. Ian. (Ueberlanppoft) Ealcutta, 24. Der. | men fein fell, bies zu upten hätte man, bünft uns, eben aus dem 
PIE © Fur Dee. Mit dem König von Ava if ein Hanvelswer- | fhon erwähnten Grunde ſich füglih erfparen lönnen.“ 
“trag neibloffen. Nachrichten aus Herat vom 17. Rovbr. melden, * Wien, 15. Yan. Die preufifhe Thronrede unb das aus ber 
Doft Mohamed wolle Herat während des Winters eingeichloflen balten | felben heraustänende Säbelgeraflel beſchaftigt bie heutigen Blätter. Die 
und habe Sultan Jane Arievensanträge verworfen. Letzterer fei von | Probleme ber inneren Politik fehen fie ungelbet aus der vorigen Seffion 
einem Theil feiner Truppen verlaffen Der britiihe Geichäftöträger | wieberfehren und was bie auswärtigen fragen betrifft, welche die Thron- 
Eafwick ift in Karay an der Periergrenze angefommen. Jan erwartet rede berührt, nämlich die Kurhefſiſche, jene bes Handelävertrags und 
das Perfer + Hilfteorps von Muſchid. Herat ift für ein Jahr ver» | jene der Bunbesreform, fo flimmen fo ziemlich alle Blätter mit dem 
proviantirt. an ix „Of. —— überein, welche die te Stellen etwas 
Bon der polnifchen Grenze, 16. Ian Die Aushebung hat | rÜdfihtslos in das et ber „flunfernden Bolitif“ verweist. Na« 
verfloffene Nacht ftattgefunten. Die Ruhe wurde nirgends geftört. | mentlic begegnet der Paſſus über Heflen-Raffel faſt überall einer Hühni- 
Keine Tharfache von Vereutung ift su melven, fchen ober unwilligen Benrtheilung, 
— — ug —— — ” — über die Gültigkeit 
r . . ’ der Wahl des Dr. Limba efegenheit für die Parteien ſich zu meſſen. 
Zurin, 15. Jan. Ein füniglißes Deeret vererbadh, dab bie außer- Die Eentraliften hatten 109, die tſchechiſchen Föderaliſten J Stimmen. 
ortentlihen Vollmachten, mit denen bisber bie Präfecten in Neapel mb | ni, deutfchen Abgeordneten vereint mit dem Theile der verfafjunge- 
Palermo befleivet waren, mit dem 20. Jannar erlöſchen. (Schw. M.) freundlichen Großgrumbbefiger werben demnach auch künftig bie Majo- 
— — nn rität haben. (8. f. D.) 
** München, 17. Ian. Se, Maj. d. König haben den Rechts- * Der „Movimento* von Genua ſchreibt: Geſtern ift in unſerem 
—— Theodor Grafen von Spreti und den Redtspractitanten | Hafen der Dampfer General Garibaldi angefommen; er hatte 200 
arl Frhrn. ©. Brüd zu allerhöchſtihren Rammerjunfern zu ernennen | Recruten der füplichen Provinzen an Bord, Das Schiff ift micht ber 
geruht Bei ber masfirten Alademie, welhe Mittwoch Abends im Me» | peutend, und 260 Perſonen Tonnen fih kaum auf den Verdeck bequem 
fivenztheater ftattfand, warb aud ein Glüdshafen zum Veften der Armen | aufhalten. Die unglädfihen Dannfhaften hatten nur eine leichte wol- 
aufgeſtellt. Unſere k. Majeftäten liefen um 100 fl. Loofe nehmen, | fene Dede um fih au bebeden; zwei ſind auf der Ueberfahrt, die zwei 
während aufervem nur ned 187 fl. vereinnahmt wurden, Tage dauerte, vor Kälte geftorben; einer auf der Fahrt von Neapel 
Fd Münden, 16. Ian. Die Aborbnung von Bezirksamtsrienern | Na Livorno, der andere zwifchen Yivorno und Genua; man bat bie 
den Berantlungen vor dem oberfien Recrutirungsrathe, ſowohl zur | beiden Leichen mitten unter den Soldaten gelaffen Soiche Dinge find 
ushebung, als, jeweit es zur Conftatirung ver Ientität der Perfonen | in ber That gräßlih, und wir machen bie Behörde auf ſolche Thaätſachen 
erforderlich erjcheint, zur Nachſtellung, unterliegt, einer vom f. Gtaats- | aufmerfjam. 
miniftertum des Innern unterm 6. Te. Dis. erlofjenen Entſchließung 
zufolge, feinem Berenten. Es find bie hierurd, fowie bie durch bie BEER 
Aushilfe in ber Zwiſchenzeit bei den f. Bezirfsämtern erwach ſenden Koften Börjen: und Dandels:Nachrichten. 
auf die für Eonjeriptionstoften beiwilligten Fonts zu verrechnen. Arankfurt, 16. Ian. Cherr NWal-in. 69° u; 6 
: " ‚ 16. Yan. „An. 69° 4; 5proc Mer, 641,5 
Berlin, 15. Ian. Die „Nat -Ztig.“ fagt am Schluß eines Ar | Bantactin 839; Letterie-Mnichent-Lorfe vom 1854 7B'/,; von IRB: 138 ; 
tifels über die Eröffnungsrete: „Sie ſpricht, ala jeße fie bei dem Ab» | Defterreid. Lotterie» Hulehens +» Loofe von 1860: 881, ; Pudtwigspafen »Berbacher - 
georbneten voraus, daß fie fi ihre Oppofition inzwiſchen beffer über» ⸗SEiſenbahn Actieu 140; Bayerische Ofbahu-dictien 112Y,; Bayveriſche ſtbahn - 
legt haben werben. Die Abgeortneten follen in der neuen Seffion ger | Hetien voll einge. 113; eibabn,Privrität BL; Deflerr Erebit-Mebilier-Actien 
neigter ſein al® in ber vorigen, bie Antgaben für die Roon'ſche Orga: | 233. Sechſeleure: Paris 93,,; London LIE; Zi 102‘, 
nijation „geietlich feftzuftellen®, — wir fehen wahrlich nicht, durch wel» Titien, 16. Jan. Defterr. Öproc. Nat-Mal, 8250; dproc. Set. 7626; 
chen Umftand, durch melde Veränderung fie geneigter geworben feim | LetterieränL-tosfe von 1864: 93.25; won 1858; 131.30; bem 1560: 98 —; 
fönnten. Sie bietet nicht das geringfte A ugeäntnit, fie jucht feinen — B11; ößerr. a age 227 80; Donau: Dampfigiffj.- 
Ausweg aus ber Butgetiofigfeit, fie ftelt eim abjelutiftiiches Walten für ee yore Med —— — —— Weſt· 
fo fange in Ausſicht, bis die Landesvertretung ſich einfach unterwerfen 211 ee : Mugebung 3 Dt. 97.10; London 
wird. Das ift die bißherige Frucht bes Gtrebens der Regierung, wel- BEZ: y 


m 














ches mit dem Beginn der jeßigen Seſſion aus „„bellagenewertben Zu» | DOREEN — — — 
ſtänden““ ſchleunig herausführen felte.“ Verantwortliche Redaction: 
— — Br dem nichtpolitijchen Theil: Dr. 3. Groft, 

*) Aus einem Thell der Auflage der geftcigen „Bayer. Zeitung” wiederhelt, Für den politifihen Theil: 7. P. Weg, Dr. A. Pörtmann. 
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Telegraphiſche Witterunge-Anzetge, mitgetheilt von ber königl. Sternwarte — Beobachtung von Blihe Morgen« 
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Datum) Bien |Münden| Brüffel | Paris | Mabrid | Liffabon| algier Zurin | Rom jfomflantinapelj Petersburg | 
12. Ian. | H37E +09 5 | He I en | FE + 2 410,9 8. 118-8. Merr+) 
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Druch von Dr. C. Wolf & Sohn. 


arten. m Blerzendieis ur z “A en augt ae mmen 

— Morgenhlall — — 

4 Seide Ri DENE Bm en 

- r * jur Freifpaltigen wich wit & fr. berechnet 
Bayerifhen 3eitung. 

Montag. Nr. 18.& 19. 19. Januar 1863, 


Ueberſichn 
Mündener Bühnenbericht. — Banernfpiele in Tirol 


— 8 ans * — Bermiſchtes. (Der lehzte Danty). 
Bolitiihe Hachrichten. 


65” Zelegramme. 


Münchener Bübhnenberidyt. 
Die „Boscari,“ Oper von Zenger. 
„ad. Die firengen Forderungen, vie Philoſophen und Aefbetit 
—* — en 3 rs bem Werft —— 
utors gewiß nicht und i 

am vr einen Maßſtab ern. a TR mem 
‚gang feiner Beurtheitung ber Bürger’fchen Gebichte als einen mach der 
Baar ber Dinge gegebenen borausicdidt. Gleichwohl mochte r ber 
Aufführung der in Ihrem Bfatte bereits erwähnten neuen Oper 
ndie Foscari“ ber unſtfreund gewichtige und faum beftreitbare vedemen 
über die dem Componiſten bezeigten Dvationen hegen, die beiläufig 
5* Dutzendmal ten äußerten Gipfel 
Enthufiasmusmanifeftationen erreichten ober auch überfchritten welch 
Letzteres nadı Cervantes bisweilen nod berfämmt. : 
in der Würdigung ber „iFoscari* 
als nach Tacitus berühmten. Wort 
zu fonbern. 

Die -Duperture der Oper im ce 
Geftaltung, für eine. ber fi 
nifle, die im der neuen umd je 


Licht und Schatten ebenfo objectid 
sine ira et studio barzuftellen und 


turdans aller Eharakterifit und Prägnanz und wird daher für das 
ganze Tonftäd unvermeidlich verhängnißvoll. Denn in feiner fo zu 
* fagen embryonifgen Erſcheinung verurſacht es nicht nur eine Tägliche 
objective Armut. ver Onverture,. fondern man vermag auch micht ein» 
zujehen, warum ein fo unglüdliches Thema überhaupt entwidelt und 
turdgeführt werben fol, d. b. eben: bie Motivirung und Berechtigung 
einer weiteren Bildung und Öeftaltung (Form) ift von vornherein negirt 
und aufgehoben. Nach unferer innerfien —— würde man im 


bringendften Interefſe des Autors die Oper eher ohme Duverture ale | 


mit ber vorliegenten aufführen follen 

Innerhalb rer „Foocari“ ſelbſt ‚zeigt Zenger vielfach ein ſchönes 
und beachtenswerthes Talent der mufifaliihen Erfindung und Bildung 
und ganz befonders eine verhältwigmäßig fehr große Gewandtheit in 
der Anwentung und Benltung der vieffeitig vorhandenen technifchen 
Mittel. Im dieſen und Ähnlichen Beziehungen heben wir als rlihmens- 
werth hervor: den Hodzeitshor in C „Windet ben feftlihen, freudigen 
Kranz” ꝛc., viele Stellen der Eingangsfcere des zweiten Acts, worunter 
indbefonvere die tief empfunbene und anregende Partie in F „felige 
Tape” ac., den größten Theil des Winales des zweiten Actes, und vor 
Allem den erflen Chor des dritten Actes in C „Auf ihr Freunde, 
ſchlingt den Reih'n“ ıc. Mit dieſem Chor allein vermag Zenger das 
abfolut ungünffige Urtheil feiner Gegner abzuweiſen und niederzufchlagen, 
Denn während diefes Tongedicht vom Anfang bie zu Ende Innigkeit 
und Übel der Voeſie in hohem Grade athmet und entfaltet, lehnt es ſich 

ugleih nad Außen im keiten Sinne des Wortes an fein geringeres 
. Berbitb als an den Kehren und erhabenen ud. 

Diefen glüdlichen Producten fichen nun leider andere, in benen fid) 
in erfter Tinte das Moment einer nüchternen und reflectirten Phantafie 
aufbräugt, nur allzu fchroff entgegen, und ber Inder diefer würbe feinen 
Borgäuger an Austehnung freilich bei weitem übertreffen. In den hier 
ber gehörigen Nummern offenbart ſich aber nicht allein der Mangel und 
bie demur an probuctivem Vermögen, fondern es machen ſich cbenbrein 
pofitive Schwächen und Gebrechen ber verſchiedenſten Art geltend. Wer 
möchte wohl von ber erflen Oper eines Tonfegers, felbft wenn berfelbe 
ein ee Genie wäre, einen ausgeprägten individuellen Sthl 
fordern? Hat ſich wicht ſelbſt cin Mozart zuerft an Haydn, und Beeihos 
ven, der originellfte aller Tondichter, wiederum an Mozart gehalten ? 


wie ihn 4. B. Schiller am Ein- | 


und Höhepunct der Thenter« : 


Suchen wir baber | 


A halten wir nach Inhalt, wie nad | 
ENTE 
neueften Zeit im bie Deffentlichkeit. getreten. Das Hauptmotiv entbehrt ı 


Dagegen hatte man weder bei ben Genannten noch Bei’ irgen « 
baften Componiften eine folde Sihlmengerei —— ve 
beflagen, wie fie das Zenger'ſche Novum aufweift, Heußerlihe "Merk. 
male von Ölud, Mozart, Beethoven (Fibelie, Molle des Fijarro), We⸗ 
‚ ber (Euryanthe), Auber (Stumme von Portich), Franz Lachner (Rathar 
! rim Cornaro) und am meiſten von Richard Magner wechſeln in ben 
„Hoscari“ in ‚der naivſten und umbefangenften Weile mit einander ab 
bon vielen evibenten und zweifelloſen Reminifcenzen garı nicht zu reben. 


Ein zweites Charalteriſticum der bebentii 4 i 
| Prätenfion dar, mit welcher Benger Sri eh is Po 
gründete Principien unb Gefehe binmeggeht, um durd Neuheit sc.’ zu 


| imponiven. Wie lann man, um bier nur 

‚ weil eine betaillirtere Beleuchtung für den Zwed biefer — 
; führen würde — wie kann man mach irgend vernünftigen Grun 

| fo anhaltenb und ununterbrohen mobuliren, und nicht felten flugs und 
| „fhn“ mad den entlegenften Tonarten, al® es in bein meiften Theilen 
bes „Foscari“ gefcehen? IA das Mittel der Modulation nicht ganz 
nad ber Natur der Sache als ein außerorbentliches zu betrachten, 
und baber als folhes nur ausnahmsweiſe anzuwenden ? Über wo ger 
räth dem bie innere Ausgleihung und Abgefchloffenheit eines Tonge · 
bichte hin, das ſich in eine continuirliche Kette von Ueber, Ängen ımb 
Ausmeihungen auflöst? Am unangenehmſten fühlt fih inbep ber Hörer 
; burd ein Drittes berührt — durch bie im dem unzähligen Recitativen 
‚ faft ausnahmelos befichten Mittel gefuchter und gefchraubter Interwalle 
| und —5* und Ähnliher äußerlich frappirender, aber innerlich un« 
motivirter fraftgenialer Hebeftangen und Apparate von Richard Wag · 
‚ ner’8 „Drama ber Zukunft,“ die fo chen bie mufitalifhe Eiwohnerſchaft 

bon De in ar ———— verſetzten. 

I en nach unſerem Dafürhalten gewichtigſten 
rigkeit erhaͤrtet, mit welcher ſich nn er or ae: 
trennbar verfnipft, und melde wir nicht im minbeften geringer erachten, 
als die des Lohengrin,“ oder irgend eines Hier eimfchlänigen Opus. 
So wurden denn auch ganz folgerichtig die fonft damfenswerthen Peift- 
| umgen vom Fel. Stehle als Therefia und von den HH. Grill, Kinber- 
mann und Bauſewein ale Foscari, Contarini und Doge durch überaus 
häufige und flarfe Detonationen und Unſicherheilen aller Art beeinträd- 
tigt, und man möchte nach dieſen Eigenschaften ber Oper mehr ober 
minder bebenken, daß jehr competente Stimmen an Richard Wagner 
bereits bie frage richteten, ob er etwa bei feinen Werken eimerfeits an- 
ders organifirte Sänger und Darfteller, und anderjeits ambers organi« 
firte Zuhörer vorausſetze, als bie bisherigen gebenden und genießenben 
Menfhentinder zu fein pflegen. ’ 

Bir hoffen und wünfhen für Zenger’s Talent heilfamere Wege, 
und begnügen ung im Uebrigen, mit biefen Zeilen bie wichtigften Bor« 
ale wie ‚die wichtigften Gebrehen*) ber „Foscari“ hervorgehoben zu 
gaben. , 


eine Seite näher zu 








Bauernfpiele in Tirol. 
Bon 3.8. Zingerle, 


Gortſetzung.) 
Der Wortwechſel zwiſchen dem feigen und großmänligen Hanswurft 
und dem Mephiftspholus ift ganz geeignet, die Lachluſt des Publikums 
! rege zu halten. Hans prahlt mit feinem Gewehre, ins Stanberbeg ge 
führt, und womit St, Michael die abtr en Engel zum Teufel gejagt 
habe. Als aber Mepbiftepholus jagt: „Gib Acht, jegt ſtoß ich zu” 
erwibert Dans: 
„Allein nur nicht auf mid; 
Denn wenn ich ſchon ein Help, fo fürdt ich doch die Stich.” 
Meph.: Es mu geraufet fein. — 
Band: So ſel's im Gottes Namen! 
Doch Du bleib borten ftehen, fonft kommen wir zu nah 
zuſammen.“ — 


*) Die Musftellumgen, die in Bezug auf die meiſten Mitornelle der Oper zu 
machen wären, umb ebemjo begügtich der aft völlig unterlaffenen Räckſicht⸗ 
nahme auf das Athmen der Solifien gehören, wie mauches Andere, im «ine 
dach jeliung. D. Ref. 
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3.39 6 
‚Gars, daß das von Mepfifopnätus‘ (geräte ) 
Biomähen fel. Da chleicht er fidh Fott, Aut zu 
ei. Im itte'wingt der durch bie Witten feines Waters 
erjätterte Fauſt mit Zweifeln. Der Ablauf des Paltes iſt nahe. Soll 
er der himmlijchen Gnade ſich rewig im bie Arme werfen, oder wadı 
länger mit ber Hölle im Bunde bleiben? — Wend dit Qualen der 
Hölle wirklich fo heiß wären, wie bie eg fie ſchildern, dann wäre 
Wahl nicht ſchwer. Fouſt, der ewige Sceptifer, zweife der 
Er und — der Höllenftrafen und zögeri —ã re „Öe- 
wohnte luſtige Leben“ zu verzichten, Um Auſſchluß über das Jenfeits 
Ki Ge eitiet er ven Mephiſtopholus. Diejer antwortet, daß fi 
merz auf Erden mit der Höllenpein vergleichen laſſe. Seldſt 
der Teufel nme fie nicht bejchreiben : 
— ‚Dech Du wirft fie ſchon empfinden, 
Wenn Deine Seele ſieigt zu ſinſtern Erbenjhländen." 

Die größte Dual ift jedoch, des göttlichen Ungefihts beraubt zu 

fein, Der arme Teufel ſeibſt gefteht: 
„Ih wollte alle Bein in heißer Hölle leiden, 
Wenn ich nur eimmal nod Gott jehen könnt mit Freuden“ 

Mephiftopholus Täßt daun feinen Herrn allein, den vie eben ge» 

Hirte Schilderung der Höfe beinahe zur —— treibt. Doch er⸗ 
änmt'er ſich, und wendet ſich Der Buße zu. Boll innigen Bertrauens 
auf Gottes Barmherzigkeit verflucht er fein bisheriges Beben, bereut fein 
Grten, gelobt Beſſerung: 

O Iefus, Du ſollſt nun Hinflr men Jeſus fein. 

hie fenge, bremm und ſchneid, nur dort ſei guädig mein! 
ieh, ich umfange Dich, ich laffe nicht mehr ab, 

Bis daß ih meine Sünd ganz abgebäfet hab.“ 

Da erjdeint Mephiſtopholus und fpottet Über das unnüße Flennen. 
Fauſt ſolle Lieber die kurze Friſt jeines Lebens dem Genuffe widmen 
und in ben Armen der ſchönen Meritrig Luft und Wonne ſuchen. Die 
Geliebte fommt ſelbſt, „mit Thränen ganz erfüllt, 

Sieh nur, wie die Piebeswell ihr aus den Augen quillt!* 

Da vergißt der fhwanfende Doctor Reue und Buße, Tenn er hofft 
feine Bergeihung mehr. Mit ibr will er vie Höllenpein theilen, wie 
ehemals die Luft der Liebe. Im ver nächſten Scene Anden wir Fauſt 
und Mephifto, bie Meritrig und Hans. Wephiftopholus fünvet jeinem 

en an, daß er mur mehr Eine Biertelftunde leben dilrfe. Er jolle 


„Mach Du mit mir, was Du wilft. Ich habe nichts dawider.“ 
Meriteig fleht um Verlängerung der Friſt für Fauſt, Die ihr ber 
Teufel zuſichert. Diephiftopholus und Meretrir treten ab Da naht 
Dans dem verzweifelnden Zunft: 
„Was fangen Fauſiel an? So willft Du denn verzweifeln ? 
Dir ſchent ih mein Gewand und meme Seel ben Teufelu. — 
Doc nä, ver Teufel möcht zu dem Unrechten lemmen, 
Er kunnt wohl ven Hanswurſt anftatt dem Fauſtl nehmen.” 
Bornig tüft ihm der Doctor zu, er folle fi zum Teufel ſcheeren, 
worauf Hanns !erwibert: 
„Hm Teufel geh i mit, wohl aber zu meim Gott, 
ich pade mic von bier. — Dort ſteht die Höllenrott.‘ 
und ſucht im der Flucht fein Heil. Der zurüdgebliebene Fauft ſpricht 
einen —X voll Pathos und —— — — 
„Ihr Furien, ſteigt heraus aus düſterm Höllenſchlunde! 
In Stüde mid zerreißt, ihr ſchwarzen Höllenhunde! 
Ihr Berge fallt auf mich! Ihr Felſen dedt mich zu! 
Angft, Kummer, Furcht laft mir fein Augenblid mehr Ruh. 
Zerjpalt Di unter mir, o Exrbreih! (mich) zu verſchlingen! 
Blig, Donner! Hagel, Feur ſollt aus den Wolken bringen. 
Komm, bleiher Knochenmann! “Komm, raff mid in dag Grab! 
Berfluchte Göttin, ſchneid ven Pebensfaben ab. 
Das Feur verzehre mich, ftärgt mich, ihr Sturumwinde! 
Eröffnet euch einmal, verborgue Waſſerſchlinde! 
Wis nur ein Leben hat, verfolg mich überall, 
Bring Dolche, Stride, Gift zu ewig heißer Qual” 
Mephiſtopholus bringt das verlangte Gift umd verſchwindet wieder. 
Fauſt trinft davon, und führt fort: 
„Das. Gift fol tödten mih! Komm, o Berzweiflungsinorb. 
O daß ih auf einmal nicht mehrer Wörter fag: 
So fei denn all's verflucht, was mit verderben mag! 
Ihr Geifter; die ihr Dort in Feur und Schwefel ſchwitzet, 
ch macht, daß Fauſtus bald bei euch in Flammen ſitzet. — 
O Höl, eröffne dich, ſchick die drei Geifter mir! 
Wo feind fle, Mephiſtof, fommft Du denn nicht herfür.” 
Jeder, der das Publieum der Volfstheater femut, wird dieſem Do» 
uaologe eine mächtkze, erjcätternde Wirkung anf dasjelbe micht abſprechen. 
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geiſt ſpucht den 


“| von einem Gl— 


* 


— Der gerufene Mephiſtopholus erſcheint. Er erwartet kaum tus 
Ende des Dociors, der nur mod eine Minute Friſt hat. Die Meriteir 
erjheint und beflagt das Loos ihres Geliebten. Die drei Teufel toummen 
heran und paſſen mit fatanifher Yuft auf die Seele ihres Bündners, 
— Da jält Der & g. — Noch einmal hebt er fih, und der Schirme 


„Ihr aber, die ihr hier der Trau'r habt zugefehen, 

Mas böſes Leben ann, wie ift allhier geſchehen — 

D hätte Fauftus fih der Lieb nicht zugetraut, ' 
Gewichen von ver Fehr und nur auf Holl gebaut, 

Ya hätt der arme Fauſt nur eine Folg gegeben, 

So wird verjelbige beglüdt und ruhig leben, 

Denn in den Untergang berjene jelbjten rennt, 

Der ſich befinnet nicht, betrachtet nicht jein End. 

Du aber, Jugend, Dir merk die legte Lehr: 

In allem Deinem Thun betrat das End vorher! 

Gott ift fonft gütig ftäts. Das Traurgipiel ift aus. 

Lernet, fürdts und merkta. Dies tragt mit euch nad Hans, 

Ih bin bei dieſem Stüde lange verweilt, benn es ift das Muſter 
eines Bolksſchauſpieles und wegen des behandelten Stoffes von Interefie, 
Die Anlage und das Moralifiren, - die berben Zwijcengipiele vol Ans 
deutungen auf die Gegenwart, vie Einflechtung des Hanswurftes ſelbſt 
in ernfte Scenen — all dieſes begegnet ung in allen Boltsjpielen 
wieber, 

In Binjhgan war, wie [don bemerkt, der Hauptfig unferer Spiele. 
Dienten während ver ſchönen Yuhreszeit dazu erwählte Scheunen als 
Theater, fo zogen im Winter die Schaufpieler als wandernde Truppen 
in's untere Etjchthal, nah Meran und Bozen und gaben dort Borflells 
ungen, freilich in bejpeibnerer Weiſe. Wie man es verfland, dem Um ⸗ 
fänden nnd Anferverumgen gerecht zu werben, berichtet uns eine nel 
Cote. Als eine hohe Herrſchaft mad Mais kam, follte auch eim Gjpiel 
zu ihrer Ehre und Unterhaltung aufgeführt werben. Da aber vornehme 
‚Derren lieben, ſich nicht zu langweilen, wurbe ber Direction ber Mufs 
trag ertheilt, fie ſolle ein ſeht kurzes Stüd geben, das national jei und 
allen Auforderungen eines Bolloſchauſpieles entſpreche. Es wurbe in 
ſchlagender Weije vollführt. Als Ouvertüre jpielten die Muſilanten 
einen Laudler. Damm trat der Genius vor umd ſprach einen Prolog 
von wenigen Zeilen. Der Borhang wird aufgezogen: Maria figt am 
Spinnroden, der bl. Yofeph fägt einen Ballen entzwei. Die Cottes- 

i Bus?" Dofepb ent» 
geguet: „Ich weiß es, Liebfte, nicht. — Doch kommt er bald herzue.“ 
Während ver legten Worte hört man auf einer Kinbertrommel einen 
tirotiihen Schügenmarjd jpielen, und das Jeſuskind tritt alsbald teen» 
melnd ein. Die Litern begeigen ihre Freude im zwei Berjen, und ber 
Vorhang füllt. Der Genius preist im Epiloge kurz das ÖGlüd eines 
friedlichen Familienlebens und empfichlt den Kindern pünftlien Ger 


bhorjam. 
Gortſetzung folgt.) 





Vermiſchtes. 
Der legte Dandy. 


(Feortfegung.) 

Der König der Danbys war George Brigan Brummell, mit einer 
eigenthümlichen und durchaus nicht ſchulgerechten Begriffsverwirrung 
„Beau“ Brummel genannt, Doch jo hieß er nun einmal, und wir 
mäfjen ihn jo nennen. Er begann als Hujarenstientenant. Aber auf 
jeiner Bahn zum Ruhm ftürzte er eines Tages vom Pferde, brach fi 
feine römiſche Nafe, und beſchränlte ſich jeit viefem unglüdlihen Omen 
auf die friedlichere Kunft eines „Anführers der Moden.“ Sein Glück 
war, daß er einen Schneider fanb, welder im Stande war, feine erha- 
benen Joeen auszuführen. Seine Röde waren die Bollenvung ber Kunft, 
feine Cravaiten waren erhaben, fein Leinen madellos, und feine Stiefel 
‚ ber in der Hauptfiabt nur von den Stiefeln eines 
Einzigen übertroffen wurde, Diejer Beneivengwertge und im der That 
viel Beneivete, deſſen Stiefel an Glanz diejenigen von Beau Vrummmel 
übertrafen, war ein Heiner, halbvertrodneter alter Dandy, bes Namens 
Dberft Kolley. Das Geheinmiß der Wichſe war nur dem Oberſten 
felber und feinem treuen Bedienten befannt. Eines Nachts brad) —— 
in Relley’s Wohnung Aus, und der alte Danty ſtarb einen Tod, ig 
feines Lebens —- er verbrannte bei dem Berſuch, feine Stiefeln zu retten. 
Nun waren alle Dantys der Stadt in Aufruhr, niht um dem Märtyrer 
ihres Bundes die legte Ehre zu erweifen, jondern um ben Bebienten zu 
miethen, welder das Geheimmi der wundervollen Wichſe beſaß. Brum- 
mell war der Erfte auf vem Felde. „Welhe Bejolvung nehmt * in 
Anſpruch?“ fragte er den Diener des verbrannten Oberſten. „Mein 
verftorbener Herr zahlte mir 150 Pf. St.; aber ih denke, meine Talente 
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ſollten mir mehr einbringen. Ich verlange 200 Pf. St." — „Mad 
Önineen barans“, rief mmell, „und ic; werbe Dein Bebienter 1 — 
Lord Blymeuth war der glüdlihe Mann; er ‚ging auf die 200. Pj,&t. 
«in, befom den Diener, und mit ihm bie Spuvegänetät der Stiefeln. 
Ale diefe und ähnlihe Bergnügungen wurden: plöylid; unterbrochen. 
Napelcon war von der Imjel Elba losgebtochen, und die eugliſche Rit- 
terihaft ward ausgeſendet, um bem Weltbezwinger noch einmal zu bes 
gegnen. Auch der Dandy zog mit aus; Denn das mug man ihm daflen, 
9 er die angeborne Tapferleit des Briten nie verleuguete. Aber auch 
im Lager, auf dem feuchten Boden des Bivouals umd auf dem Saſlacht 
feld, mitten unter dem gräßlichen Geheul ver Sterheuden, belennt er, 
was er war — ein Danby! Unjer Capitän hatte kein Geld zur Equi- 
pirung Gr borgte fi daher 200 Pf. St, mit welchen er in das Spiel- 
haus. lief, und mit einem Coup, inbem er bie ganze Summe jegte, 600 
Pi. St, gewann. Mit diefem Geld rüftete er fich aus, wie ein rechter 
Dandy joll, und zog im ben Krieg. Unferm tapferı Danne war nicht 
jehr viel vom Kriege beſchieden; er fam auf dem Eontinent an, als bie 
Gampagne beinahe zu Ende war. Doech machte. er die Schlacht von 


Baterloo mit. Er gibt ung ein Bild des „eilermen Herzogs", wie dieſer 


ernft und unbewegt, im Biere ber Garden, bei Waterloo ſteht. „Wie 
viel Uhr ift es ?“ frägt er dem Oberſten Staubope, — „Bwanzig Mir 
nutenfnad vier!" ift die Antwort. — „Dann tft die Schlacht mein“, 
fagt der Herzog von Wellington, „und wenn die Preußen bald lommen, 
jo iſt ber Krieg zu Ende!“ — Die Preußen kamen, und ver Krieg 
war zu Ende, Nun begimmt bie rechte Sorte ‚von Leben für unjern 
Dandy; ver Einzug nad Paris. 

Das Paris des erfien Napoleon Hatte wenig Aehnlichleit mit bem 
des Dritten. Im den Champs-Eiyjees waren jo gut wie gar feine 
Häufer, In den Straßen blieb man bis an die Knöcel im Schmut 
fieden, und Abends waren fie durch ein Paar Lampen erhellt, welche an 
querüber von Dad; zu Dad gezogenen Seilen hingen. Hier, in ben 
elyjälihen Feldern, bivowalirten Die jhottiihen Regimenter aus Rudſicht 
für vie Damen von Paris, welde die Nacktheit ihrer unteren Glied» 
maßen für unanftändig hielten, Diefe Damen ſelber — denn unjer 
Dandy ift in dieſen Dingen fo jorgfältig wie ein Modejournal — trus 

en kurze, knappe Röde mit jo gut wie gar feiner Taille, und ihre Hüte 
—— einen Fuß lang über ihr Geſicht hinaus. 

Die Alliirten in Garis hatten einen ſehr jhweren Stand Mit ven 
Englänvern ging's noch allenfalls, aber die Preußen, melde jid am jede 
-ihnen von ben blue während ihrer Occupation von Berlin ange 
ibane Schmach erinnerten, wollten fi nicht zügeln lajjen. Der alte 
Biücer wollte mit Gewalt Paris plünvdern ‚oder wenigſtens wollte er 
doch die Brüde von Jena jprengen laffen, wovon ihm ber Herzog von 
Bellington nur mit Mühe zurüdhielt. Das Cafe Foh war das haupt- 
fächliche Renvesvous für vie preußiſchen Dfficiere, und bieher kamen 
aud die franzöfiihen Dfficiere, um Streit zu juchen, Dit genug fam 
«3 zu einem allgemeinen Angriff, im deren einem 14 Preußen und 10 
Franzoſen getödtet oder derwundet wurben., Ein andermal verlangte ber 
alte Blücher, weicher im „Salon dEtrangers“ ungeheuer fpielte und im 
der Regel verlor, daß die Bank von Franfreid ihm 1000 Pfr. Sterl. 
vorſchießen“ follte. Diejes Berlangen joll Friedrich Wilhelm LIL. vers 
anlaßt haben, feinen General » Felnmarjhall von Paris heimzurufen — 
wenigftens meint unfer Danby jo. 

Bon einem andern deutſchen Officier, aber in englifchen Dienften, 
erzählt unfer Autor eine intereffante Geſchichte. „Es war einer meiner 
intimften Freunde“, fagt ber Dandy, „hieß Hefle, und war Gapitän bei 
der Garde. Man glaubte allgemein, daß er ein Sohn tes Herzogs von 
Dort und einer teutjhen Dame von hohem Range ſei.“ Er lebte in 
der That im Schloffe des Herzogs, bis er im den Krieg zog. Hier 
ward er verwundet, und erhielt von eimer „Röniglicen Dame“ eine Uhr 
zum Geſchenk, melde ihm Wellington in Perfen überreichte. Über bei 
feiner 'Nüctehr ſendete ber Prinz der Dantys, der Regent felber, ven 
Armiral Caith zu ihm, ließ ihm bie Uhr wieder abfortern, und ihm 
des Landes verweilen, worauf er nach Neapel ging und in einem Duell 
blieb. (Schluß folgt.) 


Notizen. 

-** „Ueber ven Bau des menſchlichen Fußes und deſſen 
zwedmäßige Belleivung”" nennt fih eine Brofhüre von Dr. G. B. Gün- 
ther, Profefjor der Chirurgie in Leipzig. 65 Abbildungen verfinnlichen 
die VBerunftaltungen, welche dur die Unnatürlickeit ver Moden hervor« 
gerufen werben, jowie bie verfhiebene Geftalt ber Fußbelleivungen von 
ven Zeiten des Älterthums bis in das gegenwärtige Jahrhundert. So 
verbienftli und werthvoll ſolche anatomiſche und culturgeſchichtliche Ber 
trachtungen fein mögen, würde ver Nutzen dieſer Schrift erſt geſichert 
fein, wenn es dem Verſaſſer gelänge, ſich bei der ehrſamen Schuhmacher ⸗ 
zunft Autorität zu verſchaffen; denn wir vermögen ſeiner Meinung nicht 


gen beizuftimmen, e⸗ zun Naturgeaatzen von einzelnen 
unden allein ausgehen mülle. 

** Kleift's berühmte Noblile „Hans Kohlhaas“ bat num 
auch einen Dramatiter im & Schenk gefunden, Laugnen läßt fid nicht, 
daß inner erjdütternden Erzählung ver Stoff zu einem gewaltigen 
ZTranerjpiel fledt, aber ebenjo, daß ver legtere die bebeutenpften Schwie ⸗ 
Figleiten bietet. Wir find begierig, ob es dem Berfaffer gelungen iſt, 
biejelben zu überwinnen. Das Stüd joll, wie es heißt, zuerft in Re 
gensburg zur Aufführung kommen. 

-d. Öezogene Gewehre, bie von rädmärte gelaben werden, 
kannten’ bie Burghaujer bereits vor 200 Yahren „und konnten fie 
jelbft fertigen. Ein joldes Gewehr gehörte zum gewöhnlichen Meifter 
flüd, Im Jahre 1682 wurde feftgejrät, dag ein Büchjenmader als 
Meiſterſtück berzuftellen habe: Kriens: „ain ichögreuiges Rohr, mit 
länger und kürzer, als vier Spannen, auch gebadptes Rohr mit acht Züs 
gen, und einen fleinen Haarzug nit weniger eın boppeltes Schloß barzue.” 
Zweitens: „ain jehögretiges Rohr, jo man binden einladet, vnd 
barzue ain Schloß, mit ainem prodyenen Wellenpaumb.“ Drittens: „ein , 
Pulchſen mit zway Rohren aufeinander, vnd ain Epripfftes Schloß Barzue.“ 

"4. Am 26. vor. Mis. wurbe im Stadt - Theater zu Boyen zum 
erfien Dale Yorging’s „Saar und Zimmermann“ aufgeführt, umd 
zwar unter Nagiller’s Leitung, vom dortigen Mufilverein mit Beis 
hülfe der Lievertafel. Die ungewohnte Erjgeinung einer Oper hat ben 
Boysern jo jehr imponirt, daß am 1. d. Mis. bereits die dritte Yuf> 
führung nöthig war, Der neue Aufſchwung, welden tiefe Stabt in 
muſilaliſcher Weiſe genommen bat, ift vie Folge von Nagiller's Bes 
rufung, welche in außerordentlich thätiger Weiſe alle Kräfte zu vereinie 
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"gen verficht. . 


- Dingeljtedt bejpradp im ber Beilage ber „Augsburger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ Hugo's „Miserables“* mit der ihm eigenen, ebenfo an« 
siehenden als jarfjinnigen Weiſe, und faßt den Örunbmangel Diejes 
vielgelejenen, vielgelobien und "vielgetabelten Buches treffend in den 
Morten zujanmen: „Soweit Huge ven Dieb durch eim ganzes Veben 
vol Wohlihun und Seibftverläugnung büßen und jeine Schuid jühnen 
läßt, jomweit er Das gejallene Weib am der reinjten Yiebe von der Welt, 
an ber Dlutterliebe, ſich aufrichten heißt, jo weit haben wir gegen den 
„Nugen“ jeines Buches, meinethalben gegen eine munderihätige Kraft 
besjelben, nichts einzuwenden. Aber ver Dichter geht weiter. Mit dem 
Recht, das dem Romanjdreiber wie jedem Gerichtsſchreibes eignet — 
vielleicht ift es ſogar eine Pflicht — mit dem Recht Partei zu ergreifen, 
ſtellt fih Hugo in vem Kampf zwijchen Socseie und Contre-Socieis auf 
Eeite der Vepteren, auf bie Nactjeite, und er thut bies (erft ba liegt 
ber Fehler!) auf Koflen der Wahrheit, der Vernunft, ver Logil. Cr 
hängt nicht den Dieb, jendern den Richter oder doch das Öejek: das iſt 
poerijhe Ungerechtigleit. Gr verdammt bie Geſellſchaft, weil, nach jeiner 
Auſchauung, fie vas Weib zum Untergang verdammt: das ift unwahr, 
ſophiſtiſch, jeſuitiſch. Er ſchiebt der Meunſchheit eine angemafte, blinde 
Stidjalsgewalt Über ben Einzelnen zu, während im der fitslichen Welt⸗ 
orcnung weber das „Falum“ noch die „Geſellſchaft“, ſondern uur ter 
freie umd eigene Wille ven Einzelnen beftummt. Mit diefem einen Schritt 
ftellt ſich der Dichter jelbit außer dem Geſetz, und begibt ſich ebenſowohl 
des „Rutzens“, ven fein Zwedwert ftiften joll, wie bes Einvrudd, ven 
es als Ruuſtwert bervorbringen möchte. Die Teudenz ift über ihr Ziel 
hinausgeſchoſſen, vie Poeſie hinter dem ihrigen zurüdgeblieben. Reigen, 
jpannen, aufregen laun das Bud, auch unter Umſtänden practijche Folgen 


"haben; wer ermißtt, wie viel aus dem Comtrut soeisl und ven Enchllo⸗ 


enge in bie franzöſiſche Nevolurion übergegangen it? Eines aber 
n es nicht, was em ganz baustadener Ausprud im Deutjcen vor« 
trefflich bezeichnet: es Lamm nicht befriedigen, weil dem Stoff die äußere 
wie die innere Wahrheit, weil damit dem Ganzen ver Abſchluß, dem 
Kampfe die Verjöhnung abgeht.“ 


* Franz Bocci hat bei Rohſold in Münden (Fleiſchmann'ſche 
Buchhandlung) einen „Todtentanz in Bildern und Sprüchen“ heraus: 
gegeben, wobei er ſolche Eventualitäten zu feinen Darftellungen wählte, 
in benen — abgefehen von ber bemahrheiteten Rothwenbigfeit — das 
tragiſche Factum dämouiſch auftritt. Der unbarmberzige Schnitter 
eröffnet den Wilverchclus, hier reigt der Umerbittlihe ver jungen Mutter 
ihre Yiebftes weg, dort heißt er das Find die giftige Deere majchen, va 
führt er den Melancholiſchen als ſicherer Bergführer auf die ſchwudelude 
Spige, dort ftewert er ein Liebespaar dem Abgrund entgegen, da entrollt 
er dem Landoluechte bie Fahne und fällt ven Kitter, und führt als Fuhr- 
mann den Wagen auf der Ichten Bahu. Als Gärtner des friedlichen 
Sottesaders endlich ſchließt er ven Eyfius, ver im guter, kerniger Holze 
ſchnittmanier mit breiten, kräftigen Linien gezeichnet und trefflich ge— 
ſchnitten iſt. 


64 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


O Berlin, 18.Xan. Die liberalen Fractionen des Abgeordneten ⸗ 
hauſes haben in ihren Privaverfammlungen ven Erlaß einer. Adreſſe 
beichlofjen. 

DI Athen, 18. Ian, Die Wablverificirungen find beendet. Mors 
g wahrſcheiulich it Mräfidentenwahl: als Candidaten treten auf: 

albis (?) und Valamides. Man befürchtet den nahen Ausbruch 
eined Bürgerfrieges. 

D Beraerus, 35. Der. Die Framoſen marfhiren anf Pırebla 
und find ohne Widerſtand bie Amoroc vorgerüdt. Gin Gerächt fagt, 
eine Divifion fei gegen Merico marfcirt. 


m Kairo, 18. Jan. Der Vitekdnig iſt heute Nacht geftorben. 
Jsmail Paſcha iſt zu feinem Nachfolger procamirt. Ruhe ungefört. 


Landshut, 18. Ion. Die „Landshuter Zig.“ veröffentlicht heute 
einen Aufruf zur Bildung eines großdeutfhen Reformver- 
eins in Landéhut. Die- unterzeichneten Namen gehören zu den ger 
achtetſten der niederbayeriſchen Kreishauptftabt. 

Gotha, 17. Ian 
mãchtigt, daß ber, auf ven Wunſch einer ansmwärtigen Macht, zur Bes 
fprehung mach Brüffel abgereiete Herzog keine Abänverumg der Regier- 
ungsverhäftniffe beabſichtige. (U. 3.) 

© Berlin, 16. Ian. Im der heutigen Sitzung dek Hauſes ber 
Abgeordneten theilte vor dem Cintritt in die Tagesordnung ber Präfl- 
dent mit, daß der Übgeortnete des 6. Merjeburger bibezirkes, 
Graefer, im einen motivirten Schreiben fein Mandat niebergelegt 
babe. (Ruf: Berlefen! Berlefen!) Der Präfident erſucht dem ihm 
zur Geite figenden Schriftführer, bas Schreiben zu verlefen, mas hierauf, 
unter allgemeiner Aufmerkfamkeit des Haufes, gefhieht. Das Schreiben 
ift datirt aus Ober Helprumgen in Preußiich- Thüringen vom 13. Januar 
und beſagt, daß das Gonfilterium der Provinz Sachen in einem an 
ihn (Graeſer) gerichteten Schreiben die Annahme einer Wahl für den 
Panttag als mit den geiſtlichen Pflihten im Widerſpruch ftehend erffärt 
babe. «Hört! Hört!) Der Gewählte ſei der Gefahr ausgefegt, von 
tem Parteigetriebe fortgerifien und fo feiner Pflicht, das Reich Gottes 
zu kauen® abwenbig gemacht zu werben. —E Gelãchter.) Das Con⸗ 
fifterium wolle feine ſtaatsbürgerlichen Rechte wicht einſchränken (Ge- 
fächter), aber es babe vie Pflicht, von dem Gewählten bie Stellung 
eines geeigneten Stellverireters zu verfangen, Einen folder nach dem 
Wunſche tes Confiftoriums zu ftellen, jei ihm (fügt Hr. Graeſer hinzu), 
indeſſen unmöglich, und fo bleibe ihm denn nichts übrig, als fen Man- 
bat mit dem Wunfche niederzulegen, daß et bem Haufe gelingen möge, 
das verfaflungsmäßige Recht bes Landes zu wahren. bg. Jimmer- 
mann: Wem ver Cultusminiſter anweſend wäre, fo wirbe er ihn 
fragen, ob er von tem Schreiben ber Conftftoriums zu Magbeburg 
etwas wiſſe oder ch taffelbe vieleicht Durch feine eigene Induction er- 
laſſen worten fei; ba der Enltusminifter jedoch nicht anweſend, fo frage 
er, ob einer der gerabe anweſenden anderen Minifter von bem fraglichen 
Schreiben etwas wiſſe. (Der Finanzminiſter und der Miniſter des 
Hınern find anmefenb, ergreifen jedoch das Wert nicht.) Es folgen 
hierauf einige rüdſtändige Wahlpräfungen, und ber Finanzminifter legt 
dann den Staatshaushaltsetat pro 1863 mit einigen furgen 
vor. Der gegenmärtige Etat weiche vom bem im Mai v. Is. bereits 
vorgelegt geweſenen Etat pro 186% barin ab, daß er einen höheren 
Einnahmebeträg von 1,183,000 Thlrn, habe. Hiervon gingen jedoch 
durch Mindereinnahme in andern Poſten wieder circa 200,000 Thl, ab, 
fo daß eine reine Mebreinmahme von 996,000 Thlr. verbfiebe. Die Aurszas 
ben feien um 163,000 Thlr, ermäßigt, fo daß ber ganze Etat ſich ım 
1,080,000 Thlr. beſſer ftelle, ala der im Mai v. 8. vorgelegte. Der 
Präfident: Weitere Borlagen werben wohl nicht gemacht? (Ullgemeines 
Schweigen, dann große Heiterkeit.) Der Etat geht in die Bndgetcomt- 
miffion; Schluß ber Sitzung. 

In Benedig, find, dem „Lombarbo” zufolge, mehrere Perſonen, 
weil politifher Vergehen beſchuldigt, verhaftet worden. Das Blatt 
macht ſechs derfelben nambaft. Die Opinione mennt ferner Dr. Fran 


ceschi, BVicepräfident der Finanzprocuratur in Benedig und Dr. Legnaggi 


in Padua. (E, Defterr, 34.) 

Nom, 5. Jan. Aus ben fübitafienifhen Staaten hat König franz 
HM. beim Beginn des neuen Jahres zahlreihe Apreffen empfangen, Eine 
berjelben trägt 30,000 Unterfcriften aus der Provinz Neapel, eine an« 
bere 32,00 von Soldaten der alten bourboniſchen Armee, — Eine Cor 
reſponderz aus Ancona an die „Correfponbance de Nome*, deren Be— 





gibt 


‚heilen fi wie die Bevölkerung. im die erwähnten. Gerten, 


Die „Sothaifhe Ztg.“ iſt zur Erflärung er-- 


emerfungen |. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


jiwei Monate lang Umbrien. und bie Marken durchſtreift Kat, 

i de —— Pe A piemonteſiſche Unioniften, Ga- 
iner niften von jeglicher Farbe und einige Vapalini zu fin- 

bem. Schar de gibt mer zwei ganz von aber Aria Fed 
Mayziniften und Päpftliche, Zu lepteren gehören die , Raufleute, 
Familienväter und die, welde vom Ertrag ihrer Arbeit leben. Mazyi- 
niſtiſch ift die Canaille. Die Beamten bilden eine Glaffe für ih, um 
Der Kletus 
t drei Geſichter zur Schau. Cinige Priefter ſind, was fie fein 
en, ergeben dem päpſtlichen Stuhl, in ihrem Auftreten voll Würke 
und Rube; andere dagegen find von Furcht beherrſcht und großer Aengft- 
lichkeit; eine britte, ſehr licht geſäete Claſſe emdlich fraternifirt mit den 


‘ piemontefifhen Zufländen, figt im Gafs, Gigarren rauchend, und fagt: 


„Qui si tratte della pelle — bier handelt es ſich um's fell,“ Im den 
Meineren Städten und Dörfern herrſcht noch religiöjes Gefühl, Die 
Liebe und Berehrumg des Papfles iſt dort allgemein. Im ven größeren 
Städten, Perugia, ata, Ancona, Terni und foligno, bat die „Cie 
viliſatien“ fehr um fi gegriffen, und in ihrem Gefolge erfcheint die 
Proftitution. Begegnete man nicht anf Schritt und Tritt piemonteflichen 
Soldaten, fühe man nicht von Gebäuden und Monumenten bie Trieolore 
flattern, erblidte man nicht an den Schauläden der Buch- umd Bilder. 
handlungen frivole Carricaturen, fo Munte man glauben, die päpflliche 
Regierung eriftire neh. Denn Maß umd Gewicht, Münzen, der gamje 
faufmänniihe Handel und Wandel ift gerade fo wie unter ber Derr- 
ihaft der Tiara. Bon Ponte Felice ab bie unter die Thore Ancona's 
findeft du in den Hötele, Cafes, Ofterien, beim Bantier, auf ber Poſt, 
laum anderes als päpſtliches Geld. — Im Verkehr will man nur päpft- 
Tihe Münzen annehmen, und die Eifenbahmarbeiter bebingen fich im ih⸗ 
ren Contracten aus, mit Scubi, Paoli und Bajocchi gelähnt zu werben. 
Die pärftlih Gefinnten beſchweren fib, dak man fie mit Steuern er- 
brüdt, daß man ihre Kirchen und Klöſter beraubt bat. — In Terni 
wohnte unfer Gewähremann der Eonfcriptionsziehung bei. Die jungen 
Leute hatten ſich meift eingefunden. Nachdem fie, wie dies auch unlere 
deutſchen Yandelente zu thun pflegen, erft einigen Wein binmmtergegoffen, 
begaben fie fih in ba® Communalgebäude zur Ziehung, welches während 
der Procedur von Soldaten umftellt wurde. Diejenigen, melde bas 
Loos getroffen hatte, wurden fogleih von Selvaten in Empfang genem- 
men, und nun hieß e8: Marſch! Man gönnte ihnen nicht Zeit, ihren 
verfanmelten Angehörigen Pebewohl zu fagen, und als einige der Re— 
eruten ben Lärm ber wirbefnden Trommel mit dem Geſchrei: „I geni- 
iori!“ „Unfere Eltern!“ übertönten, verſetzte der fie escortirende Chef 
det Detachements: Hätte man euch erfi Abſchied nehmen laſſen, fo märet 
ihr audgeriffen!" Die Defertionen und das Ausbleiben bei den Stel— 
tungen find fo zahlreich geworden, daß die piemonteſiſche Regierung als 
Borfihtsmaßregel an der päpftlichen Grenze Schildwachen hat aufftellen 
laſſen müſſen. Der Berichterflatter ſchließt mit einer Erzählung, die er 
in der Dart Ancona hörte. Im einer Ofteria hing an ter Stelle, wo 
fich fonft ein Muttergottesbild befand, das Porträt Garibaldi's, darunter 
brannte bie übiche Lampe. Ein Priefter, welcher darin eine Profana- 
ton jab, machte dem Wirth Borwürſe, und ta biefer grob antwortete, 
flieg der muthige Pfarrer auf einen Stuhl, blies die Yampe aus und 
entfernte fib ruhig. Am andern Tag wurde der Priefter tobt ge 
funben, (9. 3.) 

KHop:nhagen, 12. Ian. Bei der Cour am Menjahrstäge auf 
Schloß Fredensborg überreichte der Minifterrefident der Ber. Staaten, 
Hr. Wood, dem König ein Paar prachtvolle Revolver von Colt als 
Geſchenk det Präfidenten der VBer.-St. Der Geſandte fügte eine Ber- 
wahrung gegen europäifche Intervention in Amerifa hinzu. (Nordd. BL) 

* Madrid, 13. Ian. Geftern bat ber mg des Auswärtigen 
dem Congreß eine ‚neue Note des franzöſiſchen Geſandten übermacht, 
worin fich berfelde geneigt erllärt, das Erſcheinen ber Diario de Sesiones 
(Sigungebericht) abzuwarten, um ſich ein Urtheil über das zu bilden, 
was im Parlament gefagt worden. Der Dinifter brüdt fein Erftaunen dar 
über aus, daß der officielle Auszug der Gaceta nicht Binlänglich au— 
thentifch zu fein Scheine, um bie wirflihen Meinungen der Minifter ver 
Königin auszudrüden. 

* Das transatlantifhe Padeiboof „Tambico,” das von Bera-Eruz 
jeven Augenblid in St. Nazaire erwartet wirb, bringt Nachrichten ans 

erico bis zum 15. Dez. Wie bie Nation meint, werben bis dahin 
bie Truppen —84 den Marſch auf Merico angetreten haben, doch 
hofft man Genaueres über den Ankauf von Maulefeln, Pferden ꝛc. zc., 
bie General Forey aus den Ber.-Staaten erwartete, zu erfahren. 


— — — — — — — —— — 








BVerantwertlihe Redaction: 


Fe den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſe. 
Fr den politiiher Theil: 7. P. Werl, Dr. A. Pörlmaun, 
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Ueberfid t. 
Wauny IJanaufded. M. — Un Ariſtiue Tusene — 
Bauernfpiele in Tirol von J. B. Zingerle, (Foriſ.) — Ber 
mifchtes. (Der legte Danby. Schluß.) — Notizen. 
Politiſche Nachrichten: 


65- Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten, 


— —— ne 


Fanny Janauſchek. 
ul 

- Bir Haben neh unfern Schlußbericht Aber bie ferueren Peiftungen 
FIrl. Jauauſchels nachzuholen, und können dies mit ber Befriebigu 
tun, von Neuem die Erfahrung gemacht zu haben, daß ächte Kun 
auch da, wo fie am vornehmften umb erclufioften ſcheint, die Gemüther 
ber Menge ergreift und zu fih bimanfreift. Fri. Janauſchek hat es 
nicht nur den, ihr hieſiges Gaſtſpiel einige Triumphe zu 
erringen, ſeudern dieſelben bis zum letzten Abend zu ſteigern, und wir 
innen kaum ſagen, ob die Austauer und Unerſchöpflichkeit ihrer univer⸗ 
ſalen Bielfeitigfeit, mit welder fie jeder neuen Rolle das pfhchiſche Ges 
heimniß abzurımgen weiß, ober ob ber Zauber ihrer bei allem Reichthum 
doch einfahen und anfprudslofen Erſcheinung ihr im höherem Grabe bie 
Liebe und Bewunderung des Publicums erworben habe, wenn es nicht 
bie Bereinigung jener beiden Vorzüge, wie fie jevem ädten Künftlergenie 
eigen, geweſen ift, ums ihr Sahfpiet ben Müncenern unvergehlih zu 
machen. Bir fliehen noch eimige Berichte über ihr Auftreten in „Ra« 
bale und Liche*, wie in ber „Deborah“ und zum Schluß in der „Iphir 
genia* Bei, die wir ber Güte unferer Mitarbeiter verdauken. 

„ya Schiller’ Stüd gab uns Frl. Janaufhel ein neues Zeugniß ihrer 
fünftlerifhen Genialität. Sie repropueirte bie Lady Milforb jo durchdacht, 
fo aus einem Guß von Anfang bis zu Ende bei allem Wechſel der 
Affecte, daß wir ums nicht entfinnen, dieſe Figur im gleicher Vollenbung 
ſchen einmal gefehen zu haben. Auch diesmal bewumderten wir an ihr 
deſouders vie hohe Boruehmbeit bes inneren Wefens wie ber Repräfen- 
tation, bie fihere Beherrſchung eines jeden Moments, die Dannigfaltig- 
keit des Accents je nad ber verfdiebenen Stimmung und jene umfichtige 
Detonemie, bie mit dem —— ſtehenden Mitteln auch den 
Stellen höchſten Effectes Ps zu emtjpredjen weiß, daß bem 

örer der angemehme Ci unerjhöpflihen . Reihthums bleibt. 
obenb- ift anzuerkennen, daß auch die übrigen Rollen zum größten Theil 
in ‚befriebigenber Weife burchgeführt wurben, jo daß vie Gejammtbars 
fiellung im Allgemeinen ein gutes Emjemible bildete. Hr Richter fpielte 
ben Ferdinand recht gut; er beberrfchte mit wohlthuender künſtleriſcher 
Rube auch vie leivenjhaftlihen Momente: nur im erften Act wollte es 
uns bebünten, als ob er im bem Streben nach biefer Ruhe etwas zu 
weit ginge. Den Marſchall v. Kalb gab Hr. Lang mit berebter Komil 
Den kalt berechnenden Egoismus des Präjidenten Bracdte Hr. Herz 
prägnant genug zum Ausdruch, ſtellenweiſe wohl zu flark, jo daß er mit» 
unter faft fteif erſchien. Bortrefflich zeichnete Frau Dabn-Hausmann 
als Louiſe ſowohl die ſchwärmeriſche Liehe, wie bie flille Refignation bes 
finwigen Mabchens.“ 

Ueber vie Deborah heißt es im einem anderen. Berichte: 

„Bel. Zanaufhed prägte vie leidenſchaftliche ftolge Jüdin zu einem 
fehr lebendigen Gharatterbil® aus, in welchem auch die heftigen und 
haftigen Bewegungen am Plage ware. Zwar bie Scene am Streu 
im Walde haben wir ſchon wirffamer geſehen; aber ver Zorn, momit fie 
den Geliebten, ber ihr eine verädtlie Handlung zugetrant, am Schluß 
tes dritten Actes nieberfchmettert, wirkte mit unwiderſtehlichet Gewalt 
Die Künftlerin wurbe dreimal gerufen. Die glühenbe igleit, mit 
der fie im lebten Act das Töchterlein des chemals Geliebten Very, war 
fo ergreifend, daß man fi ber Thränen nicht erwehren konnte. 

ei der Wiederholung der Iphigenie von Goethe, in welchem Stüd 
fie Abſchled nahm, feierte Frl Janauſchel einen glänzenden Triumph. 
Die Rolle wäre zwar and; einfacher, gehaltener, in dieſer Beziehung 
antiler zu nehmen, und wenn bie firengern Formen durch tiefe 8 
tung ausgefüllt und befeelt würden, ebenfalls hochwirkſaui burdzuführen. 


Die Darftellerin bildete fie dagegen zu dem größtmäglichften Reichthum 
aus unb ging bamit am eine Öhremze, die fie mur hätte überfchreitem 
bürfen, um der: Kritik einen Unlaß zum Zabel zu geben. Aber fie hielt 
ſich innerhalb derſelben und ließ vor unfern Augen ein Kunſtwerl er ⸗ 
ſtehen, bas au Yunigfeit, Adel und Schönheit feines Gleichen ſucht. 
Die herrliche Geſtalt unfres größten Dichters fam durch fie zur Ichens- 
volften Erſcheinung. Wie bramatiihd — wie rührenb und erhehend 
zeigte fich bei diejer Darftellung der Hauptpartie das Städ, das nur für den: 
Stumpffinn und die Ummifjenheit nicht genug Handlung hatt Wie am 
dächtig lauſchte man den Worten der hoben, eblem Seele, wie gejpanası 
folgte man ver Hanblung, welde beglüdende Sympathie fühlte man bei 
dem Eutihluß rüdhaltlofer Aufrichtigleit, durch welche biefer Gpethe’iche 
Fraueucharalter ſich vollendet! Frlu. Ianaufchel bewährte ſich überall 
als vollendete Künſtlerin. Die feinfte Behandiung ver Uebergünge, eint 
vortrefflihe Plaftif und feine Spur von Manier: . &s iſt die Schönheit 
der Natur und Wahrheit, bie vom überlegener Kunſt in genialen Drauge 
zur Anſchauung gebracht werben. 

Fıln, Ianaufhel wurde nad jedem Uct mehrmals gerufen, am 
Schluße viermal. Kränze * auf vie Bühne, Applaus und Zurufe 
wollten kein Ende nehmen. Nach dem legten Hervorruf, wo das Hier« 
bleiben, Hierbleiben! immer Inuter ertönte, trat bie Künftlerin vor, ſprach 
ihren herzlichen Dank für die gätige Aufnahme und zugleich Die Hoffnung 
aus, bald wieder in Münden auftreten zu können. 

Bon den Peiftungen der einheimiihen Küuſtler Heben wir beſonders 
den Dreft ves Em. Sata hervor, der die Rolle, bie er ans Gefällig⸗ 
u um im Burger Beit wieber einflubirte, fehr effectvoll 

e. 

Se Maj. der König Marimilian wohnte der Borſtellung von 
Anfang bis zu Ende bei und beiheifigte ſich lebhaft am- Applaus. 


An Ariſtius Tuscus. 
(Freie Bearbeitung von Horat. Ode XXII. ib, I.*) 

Bewahre frei Dein Herz von Sündenſchuld, 
Und unbeſcholten fe Dein Erbenfeben ; 
Bern aud kein Speer in Deinen Hallen Hirt, 
Und zifhend auch nicht durch die Lüfte ſchwirri 
Dein N ng Pfeil: Du darfſt nicht heben 
Bor Ungemach, Di fügt der Götter Halo. 


Ob burd ber Syrten Brandung fireift Dein Biel; 
Ob Dig Dein Fuß durch und Schluchten trage 
Des kalten, unwirthſamen Raufafus; 

Ob am Hhbaspes Du vernimmft den Gruß 

So mander zauberhaften grauen Gage, 

In. Eräumen laufend feinen Wellenfpiel. 


So ging ich jüngft dur den Sabinerwalb, 

Und wie ih ganz in mic verloren ſchwärme, 
Derweil mein Sinn bei Lalage verweilt, 

Dein Lied an fie durch 34 und Daum enteilt, 
Und ich mich weiter wicht mit Sorgen bärme, 
Ganz unbewehrt gen jeglihe Gewalt : 


Da floh vor meinem rubevollen Blick 

Ein Wolf, fo ein gewaltig Ungeheuer, 

Die fie fein dichter Eicenwald gewährt 

Im waffenfrohen Daunia, nicht nährt 

So ſtatilich Juba's Reich, dei Sommenfener 
Dem Löwen ſpendet feiner Heimath Glüd, 


Eiträde mich in jenes Nachtgefild, 
Bo Eommerblumen nie bas Aug’ erfreuen, 
Bom Weiten wie ein laues Lüftdhen weht, 
Kein Baum, Di grünend zu ergögen, flcht, 
Dort, wo die Götter ewig Nebel ” 

Und wo kein Lichtftrahl ans dem Wether quillt; 


*) Das belaunte Integer vitae xc, 
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: Monaermichtend. jeine Ilamımen ſprühen,“ 
ven A Rerehormen Gaud, fidh regt, 
Und wo ver Samum dürre Wüſten fegt: 
Der Yalage wirb meine ta rt 
Ihr lähelnd Plaudern ift miehn hichſtes Gut. 
Ludwig Reiner. 


Bauernfpiele in Zirol. 
riet ‚Mon 3 8. Zingerle f 
r (Fortiegung.) 

' Allein nicht nur amt’ ver Etſch, auch am Inn war das Bolksſcha 
ſpiel in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts in voller Blüfhe. Die 
nüchſte Umgebung von Innebruck allein wies mehrere Voltohühnen auf, 
und in Yoms und Natters waren die Bauern geübte Acteurs. Selbſt 
wahrend det Kriegsläufte war dieſe Beluſtigung nicht vergeffen, mb 
während 'dte Tiroler tie blutigen Helvenipiele auf dem Berge Het und 
auf dem Sterziriger Mooſe der Überrafehten Welt vorführten,; ergötzte 
fih das junge Bolt an den Schanfpielen. "Der geiftreihe Münchner 
Dichter Lentnet Yat dieſes Doppelipiel in feinem Romane: ,„Das-T 
roter Bauerngfpiel, Eharattergemiälte aus den Jahren 180916" trefr 
ed geichildert "Allein dieſe fchönen rofigen Tage, an denen ſich das 

lervolt am Kombbien freute, und zu luſtigen Eitherflängen feinen 
‚Bayerifchen‘“ tanzte oder heitere Piever fang, Folıten auch gezäpft fein; 
denn andy am ihmen erwahrte fih das Walther'fäe: 

„Alle Freuden dieſer Erde, ſie vergeh'n, 
Wie der lichten Blumen Schein. 

Bald begaun jene kamgjährige Miſſton gegen alle Weltfreuden. Der 
Elerns und Die Polizei gingen Hand im Hand, um dem Bolle alle feine 
altgewohnten "Unterhaltungen und Feſte zu nehmen. „Der bänrifche 

fol nämlih von allem Irdiſchen abgewentet, aller Yebens- 

freude entwöhnt und gelehrt werben, gang und ausſchließlich im Chebet 
und in der Erbauung jeine Erholung fuchen,” wie Steub richtig bemerkt, 
Selbft bei Hochzeiten wurbe ber Tanz abgeftellt, Die luſtigen Lieder und 
Scnaderhäpfeln wurben in Acht und Bann gethan, ja jever Gang ward 
mit mißliebigen Augen betrachtet, weil berjenige, der ein jrommes Lieb 
fingen lann, auch ein Liebeslied zu lernen vermöchte. Da num bieg 
Princip Platz gegriffen hatte, ver Bauer jolle an Werktagen arbeiten, 
an Feiertagen nur beten, mußte nothwendig ber Vollebühne ver Krieg 
erflärt werden. Wenn in ganzen Yandesiheilen ber legte Jodler ver— 
Hungen, das legte Lied lang verjtummt war, jollte da noch bie Bauern- 
Komödie geduldet werben? — Nie und — — Bald waren 
die Bühnen eingegangen, die letzten Couliſſen verblaßt und zerfetzt. Im 
ben meijten Thälern sen nur mehr alte Leute ven horchenden Rin« 
dern von ber Pracht und Luſt ber Theater, wie von —— 
—— Zeiten. Nur in einigen Gegenden bes Innthales, wo das 
olf überhaupt aufgewedter, Lebensluftiger umd ſelbſtändiger ift, als 
anberöwo, ließ .man.fid) die alten Freuben nicht jo ſchnell rauben. Go 
wurben in Aram (7) und ben umliegenden Dörfern noch bis in tie Dreißi⸗ 
er Yahre Bolleſpiele gegeben, Darunter das Yanbelinusftäd und bie bi. 
ümmerniß;: Im der mädften Umgebung von Innsbruck fanden ſich 
Bühnen zu Höttingen und Mühlau bie ım bie Bierziger gr ur Heut- 
zutage befteht noch ein Banerntheater beim „Röfl in ber Au“. Dod 
nicht mehr Bauern fpielen vie Stüde, ſondern Fabrikarbeiter, Hand⸗ 
werlsgeſellen und Näbterinnen. Dennoh hat es im Ganzen ben alten 
Typus rein erhalten und verbient, befonbers von fremden bejucht zu 
werben. Das Theater ift ein freier, von Planken umfriebeter Plag, 
Über ven eine Blache geſpannt ift, um das Pubficum vor Gonnenftid 
und leifem Regen zu ſchützen. Der bemalte Vorhaug der Bühne läßt 
ung ben Geift bes ganzen Theaters ſchen ahnen. Da figt auf einem 
alterthämlichen Seſſel die ſchöne Philippine Welfer, zu ihrer Linken fteht 
der durch ihre Minne, ſowie durch bie Biebertäufer-Berfolgungen be= 
rühmte Ferbinand, Ein Knabe fpielt mit einem fallen, der andere mit 
einem Jagdhund. Im Hintergrunde lauft linls am gothiſchen Portale, 
das in die Burg führt, finnend ein Page, rechts zeigt bie Perjpective 
bie Gegend bei Junsbrud. Das Bild zeigt uns Romantik und Ritter: 
thum — und beides find bie Haupt » Charaktere der gegebenen Stüde. 
Immer und immer fehren ſpornklirrende Ritter und ſchöne Frauen wie 
ber. Die Gejhichte der ÖGenofeva oder der Hildegarbis fünnen als 
Urtypus all diefer Spiele angefehen werben. Eine minniglicye Ritters: 
frau wird von einem böſen Ritter mit glühenber Leidenſchaft geliebt. 
Sie widerſteht, feit wie ein Fels, allen Ledungen und Berfelgungen, 
Der böje Liebhaber wertreibt den „braven“ Ritter. von Burg und Be 
fige, ftelt ihm nad tem Leben, gibt ihu für tobt ans und wirbt um 
bie Hand ber Ungebeteten, Doch Alles vergebens. Die Borfebung 
zerreißt das Lügengejpumft; germalmt den Frevler und führt tie treuen 
Gatten zu nemem, ungetrübtem Güde zujammen. Den roten Faden 
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o term. ergibt fi aus Tendenz und Ton des ganzen Inftityt 





fiet wird gerochen.“ Im all den „Kondvien", die heuer gegeben 
wurden, ward basfelbe Thema varüirt. Ich verweiſe mur duf Dehanna 


Tipon Montfancon“, „vie Grafen von Sonnenburg“, ‚‚Balbina‘ und 


Graf, Höbett, Clara's Para oder die Räuberhöhle von Dalmatien‘. 
— ® det woraliſireuden Richtung der Stilde es am zahlreichen 
Keflerionen nicht fehle, daß Tugend und Lafter mit diden Farben gemalt 
horagiſche misceatur utile dulei galt vom alten Bolfsihaufpiele, wie vom 
heuligen Theater In der Au. Wie es aber dieſe alle Tendenz beibehalten 
bat, fo aud bie ganze Anlage der alten Spiele. Rollt der Borhang 
empor, tritt ber Genius, eine kräftige Mädchengeftalt, mit dem Lorbeer. 
Dee auf, und erflärt fingenb, vie bargeftelten Tableaur, die uns ben 
nhalt des folgenden Actes borläufig veranſchaulichen. *. dies Vorſpiel 
geendet, beginnt das eigentliche Spiel. — Jeder At’ hat fein Zwiſchen- 
ſpiel, in welchem ‚der Hauswurſt, gewöhnlich als Thorwart, Koch, und 
feine komiſche Hälfte, als Geliebte ober Frau, auftriit. Dieſe Zwiſchen 
Scenen, bie mit ber Haupthandlung gewöhnlich nur im fehr lojem Zu- 
fammenhange ftchen, behandeln -meift die ummittelbare Gegenwart mit 
ihrem Freuden und Leiden, ihren Moten und Zufländen. Hier macht 
ter Volfswig manchmal in derber Weife fih Luft, und die Gatyre ber 
ftreift Ho und Nieder. Nomentlih werben alte, lokette, heirathejlichtige 
Köchinnen, verfoffene girthe e, befümzichenbe Böhmen trefflich carrifirt 
und tem allgemeinen Epotte preisgegeben. 


N Yautes Bravo und bomeri« 
des Gelächter Ichnen derartige Stellen. Freieſten Lauf läßt. aber 
[einen Wien der rt in ten Couplets. Darin freilich widm 
ihnen beshalb bie Polizei befondere Aufmerkjamfeit, und ber Komifer. ſ 
feine ariftephanifhe Laune jhon öfters hinter Salt und, Riegel gebüft 
haben. Ein flürmijces Hurrah rief eine ſolche Ci lage in „den Grafen 
von Sonnenburg“ hervor, es galt den Crinolinen. Laßt euch fagen, 
ihr Grauen und Mädchen, begann der Komiker, es droht euch ein großes 
Unglüd — bie Crinofinen jolen beſteuert werben. Nun ba wirds wieder 
über die Negierung und ten Minifter hergeben. Aber was fünnen biefe 
dafür? Der Reichsrath im Wien hats ja verlangt -— und dieſer mußte 
es thun, denn alle Faßbinder der Monardie haben biefe Steuer durch 
eine Monftrepetition verlangt. Und mit Recht, denn fie würben eine 
ge. mehr aufbringen, wenn bie Erinolinenmanie länger fortgeaffizte, 
un wenn dies Mittel nur etwas helfen würde. Go werdet ıhr aber 
teunch tie Fahreifröde tragen — und eure Männer und Geliebten 
werden bie Steuern zahlen müſſen. Indeß, wenipftens bat der Finanz 
miniſter eine Freude — und ber Staat kann ben Zuſchuß wohl brauchen. 


Echluß folgt.) 





Bermifchtes, 
Der legte Danpy. 


Echluß.) 

Etwas anders. und verftändlicher klingt dieſe Geſchichte in der Ber- 
ſion, welde —— davon gibt. Sie fagt, Heffe ſei der Sohn 
eined Berliner quiers geweſen, welcher im — ruinirt worden. 
Die Markgräfin von Anſpach, die geſchiedene Gemahlin eines engliſchen 
Nobelmannes, habe ſich des angenommen und durch ihre Empfeh- 
fung jei er in das Haus bes Herzogs von Yort gelommen. Er babe 
ſich hier bald als ein Dandy bemerklich gemacht und vorgegeben, daf er 
der vor der Ehe geborene Sohn des Markgrafen und der Markgräfin 
von Anſpach fei. Die Prinzeffin Charlotte N eng Thronerbin vom 
England und mit dem jegigen König der Belgier vermählt, aber früh- 
zeitig und ohne Nachtommenſchaft verftorben), lieh fi von ſeinem be= 
ftehenven Aeufern einnehmen. Sie lächelte, dann erwiberte fie feinem 
Gruß, dann ſchrieb fie ihm — und zuletzt fendete fie ihm bie Uhr, 
Eitel auf feine Eroberung, founte Heffe fein Geheimniß nicht bewahren, 
unb es warb befannt. Die Prinzeffin ward ausgeſchoiten und Hefe im 
dem Krieg geihidt, um tobt giöfien zu werben. ber er blieb am 
Leben und gab Porträt und Briefe erft nach vielen Schwierigkeiten und 
auf Beranlaffung eines Sohnes der Markgräfin heraus, 

An Anekdoten von dieſem Herzog von York, dem damaligen Ober 
kefehlshaber der englijchen Armee, iſt das Buch unſeres ehrwärbigen 
Dandys beſenders rei. Die Maitrefje des Herzogs, eine Mrs. Clarke, 
fand die direfte Einnahme, bie fie von ihrem Liebhaber bezog, zu gering, 
und fing deswegen ein bluhendes Gefhäft mit dem Verkauf von Beför— 
terungen in der Armee und ber Kirche an. Diefes lam an das Licht, 
und die Dame warb vor das Parlament citirt. Ihr Zeugniß, welches 
fie mit ber fülteften Unverſchämtheit ablegte, compromittirte Se. könig- 
liche Hoheit fo fehr, daß Diefer auf der Stelle den Oberbefehl nieber- 
legte und mit dem Weibe brach. Sie drohte, feine Briefe zu veröffent« 
lichen. Der Herzog kaufte fie mit einer enormen Summe zurüd und 


67, 


verjhafite der Frau eing Penfion unter ber Bebingung, daß fie England 
für, iqgmer verlaffen weile. We he f 
od Un dem Tage mad ter Krönung Georg's IV. kaufte Coutta, der 
in runder Zahl ein halbes Duhentmal verheirathet gewejene reiche, 
Gity-Banguier, für 15,000 Pi. St. das prachtvolle Diamantkreuz, 
welches ter Herzög 
3 mit bem claffifhen Namen Hamlet geliehen Hatte, und fchenfte 
i j Weihe, Gie hatte ihre Carriere als Schau · 
ſpielerin unter dem Namen Harritt Mellon augefangen war die Hair 


treffe von Coutts, und mad; dem Tode feiner fünften Frau feine: jediste | 


geworden, und erbte nach dem Zope ihres Mannes deſſen ganzes im 
menjes Vermögen. - Alddann heirathete fie ven. Herzog von Et. Ulbans, 
behielt jedoch ihr Vermögen unter eigener Verwaltung und vermachte es 
einer Düß Burdett, der Enfelin des alten, Eity-Banguierd unter ber 
Beingun * 
gem belief. ſich auf 2 bis 3 Millionen Pfd. Sterling, . und Miß Bur ⸗ 
dert Coutts, als reichfte Erbin von England, hatte ihre Auswahl von 
Bewerbern. Unter diefen war aud der bamals ala „Chambregarnift“ 
in in lebende Prinz Youis Napoleon, und es ift Miß Coutte’ 
eigener Fehler, taß fie nicht Kaiferin von Frankreich if. 

>, Mod ein paar Worte von Diamanten. — Fürft Eszterhazy, and 
&i gewaltiger Dandy zu feiner Zeit, hatte einen berühmten Rod, mel« 
Ger, mit Perlen befegt und eine Halbe Million Pfund Sterling werth 
war. So oft er dieſen Rod trug, verler er Perlen daraus im WBetrage 
von 1000 Thalern. — Ein anderer Danty, Sir Benjamin Bloom 
field, welcher das Biolencell fo gut fpielte, daß er der Ehre für würdig 
gehalten ward, ven de Bad air felber zu accompagniren, machte bie 
unangenehme und gefährliche ntvedung, daß ver Hegent gewifle Yurme- 
Ien, melde zum Kronſchatz gehörten, einer jhönen und „ſchwachen“ 
Marquife geihenft hatte. Diefe Eutdedung hatte zur Folge, daß bie 
Marquiſe die Jumelen zurüdgeben mußte, aber aud, tag Sir Benjamin 
aus Garlton Houje verbannt, zum Peer gemacht und — nicht gerade 
nad ‚Sibirien — aber doch nah Schweden als Diinifter-Refident ge 
ſchidt wurde. Das war ein Beilpiel von Dandh-Rache! 

=... Einer anderen Berühmtheit von chedem begegmen wir in biefem 
Buche unerſchöſlichen Scandals: der Sängerin Catalani. Madame Ca- 
talani, fagt unfer Danty, war ein gutes Weib, ein Mufter vom einer 
Sattin und Mutter, aber fehr verfeflen auf das Gele, Sie mit ihrem 
Gemahle, M. de Balabreque, waren von dem Marquis v. Budingham 
nebft einer zahlreichen und auserlejenen Geſellſchaft nah dem HFamiliens 

Stomwe eingelaben worden. Nach dem Diner ward fie regelmäßig 
gebeten, bie Gaͤſte mit einem Liede zu begläden, worauf fie — 
mit ber liebenswürdigſten Bereitwilligkeit einging. Als aber der Tag 
ber Abreife kam, händigte Valabregue dem Marquis ein Meines Billet 
ein: „Für das Singen von 17 Liedern 1700 Pfr. Sterling“. Der 
Marquis beſann fi) keinen Augendlid, gute Miene zum böfen Spiele 

machen, gab dem Sänger-Gemahl eine Anweiſung auf 1700 Pfund 
Ererting und erhielt bafür das Fob unferes Danty, „taß er em feiner 
Sentlemen im vollſten Sinne des Wortes ſei.“ Uebrigens war die 
Catalani biefelbe, von welcher ber verftorbene König von Hannover, 
der Bruber bes „feinften Herrn in Europa“, als file ven Abſchied ver 
langte, weil ſie fih in Hannever ennuhire, ansrief: Glaubt denn bie 
verfl Perſon, daß ich mich bier amüfire?“ 

Doch genug bed Geplauders von einer vergangenen Zeit, deren 
zügelloie Lieverlichteit in einem fo ſchneidenden Gegenjag zu tem Hof- 
leben -ver Königin Victoria ſteht, deren Geſchichte viel Aınüfantes und 
noch mehr Pehrreihes bat, wenn fie nämlich jo erzählt wird, wie dies 
„ber. Ichte Dandy“ gethan. 

Julius Robenberg. (WB. Preſſe.) 


Notizen. 


Das Dentmal Ifflands, welches König Yudwig von Bayern in 
Mannheim errichten läßt, ift von dem bamit beauftragten Prof. Wibn- 
mann in Münden im Modell vollendet worden. Er hat den großen 
Mimen im Coftüm feiner Zeit, mit rad und Kniehoſen dargeſtellt; 
den Mantel fügte er nur auf Wunſch des Königs bei; doch geftattete 
bie ausidreitende Bewegung, in ber bie Geftalt gedacht ifl, daß ber er⸗ 
mwähnte Ueberwurf nur die eine Seite des Körpers bebedt, die andere 
aber frei läßt. Im der Hand Hält Ifflaud eine Papierrolle. Das 
Antlit ift leicht empor und etwas zur Linken gewendet. Die Maste 
& Rechten deutet auf bie Kunſt, deren Jünger der durch das Denkmal 

eehrte war. Der Guß der zehn Fuß hohen Statue wirb in ber fol, 
Erzgießerei zu Münden vor fih gehen. ' 


Im verjloffenen Jahre wurden vom Bamberger Runflvereine 14 
Delgemölde,, 1 Porzelangemälde, 1 Eifenbeinrelicf und eine Kreiden⸗ 
re bon 1482 fl. zur Berloofung, und der werthvolle Kupferſtich 


reigel’s „das unterbrochene Kartenfpiel“ nah Karl v. Euhuber 1 


von Port zu jener Feierlichteit don dem jüwifchen || 


‚ Land, genau 
3, daß fie den Namen Coutts annehmen ſolle. Das Bermö« | 


ar Bette — x augelauft.. Segegeut murben 389. 
betannten s ——— — — aud den 


| "= E Balleake ⏑ 
Goethe's Thenterleitung in Weimar bingewiefen worben, und hat .jeine 
‚ Aufzeisnungen, die ihm, ber früher Schaufpieler war, beſonders bieljeitig. 
ſich boten, zu einem ausführlihen Buche zufammengeftelt, Das in zwei 
Bänden bei Weber in Yeipzig erſcheinen wird, 


* Yeber den hihöfiicen Aufftand erhalten mir endlich “chen volle 
fändigen Bericht iin Syke, ®: Bin in feinem Bude: 
‚the Taiping — 5238* a (London, Murray). Der Verſaſſer hat 
—— Dt it den Mifflonären verkehrt und von dieſen, weiche das 
fe nen, die reichſten Auficläffe erhalten. — — 

sr Auf Antrag des Senates der preußiſchen Kunſtacademie hat ber; 
König von Preußen ven nachbenannten Küuſtlern für „ausgezeichnete 
Werle“ auf der legten alademiſchen Austellung goldene Medaillen ver- 
lieben. Es erhielten die große geldene Medaille der Bildhauer Projejjor 
3. P. Molin in Stodholm und der Maler Profeffor Aug uſt Behrend- 
fen in Rönigsberg. Die kleine goldne Medaille ‚ward vertheilt au ben 
Maler Wilhelm Geng in Berlin, ven Kupferſtecher Profeſſor Auguift 
gefimenz daſelbſt, ven Maler Rihard Zimmermann in Min« 
en, den Maler Anselm Feuerbach in Rom, ven Lantfhaftstimaler 
I. Rollmann in Düffeltorf, ven Maler Profeffor Hermann 
Kretſchmar in Berlin, den Maler Benjamin Bautier in Düffel: 
dorf, den Hiftorienmaler Georg Bleibtreu in Berlin und tin Maler 
W. Cordes in Weimar. — ” 

- Daß Bictor Hugo den Zeicdhnenftift mit Raum geringerer Ge— 
ſchicllichleit haudhabt als bie Feder, beweift ein ſoeben in Brüſſel erjchies 
nenes Album mit Nachbildungen feiner Handzeichnungen, tie er zum 
Beſten einer Speiſung armer Kinder veröffentlicht, welche allwöchenilich 
einmal in jeinem Haufe zu Guernſey ſtattfindet, und zu der er bie, Heie 
nen Gäſte ohne Unterjdie ver Nation und der Religion einlabet. 


* Der „Bazar”, welcher jet mit einer Auflage von 100,000 
Ereemplaren allen übrigen Moevejournalen ver Welt ven Rang abge 
laufen, hat jelbft das modegebietende Franfreih gezwungen, eine fran⸗ 
zoͤſiſche Ausgabe zu veranfiakten, auferbem erfcheint der r in Gabir 
ſpaniſch, umd die Clichees werben in London zu einer engliiden Mode» 
en benutt: ein Erfolg, der ohme gleichen daſteht. Cs find in ber 

eipziger Zeitung ſtatiſtiſche Angaben über das große Perfonal mitges 
theilt worden, weldes ter Bazar beanjprucht, und über die Waffe von 
Ballen Bapier, welche er comjumirt :, ba® wiederholt ſich jedoch bei mıch« 
reren illuftrirten Journalen Deutſchlanda. Aber man muß dem Bazar 
das Zeugniß geben, daß er nach allen Richtungen vorzüglich redigirt ift, 
daß jeine Illuſtrationen, mamentlih wat die Mode betrifft, von ber 
gr Sorgfalt zeugen, und daß enblid die mitgetheilten Mufter und 

leitungen zur Fertigung berfelben jo genau und praftijch find, daß 
wir fie von allen Damen als ihre Lieblingsvorlage rühmen hören. 





Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


EL Seesen, 19. Yan. Die Thüringer Eorrefpondenz bes heu- 
tigen sbener Journals fagt, der Herzog von Coburg habe ven 
griechifchen Thron noch nicht ausgeichlagen; im Falle der Unnahme 
werde Prinz Alfreb- nicht fofort fuccediren, fondern eine Regentſchaft 
Namens des Herzogs das Land vorläufig. regieren. 

OD Berlin, 19. Ian. "Die „Nordreutiche Allgemeine Zeitung“ 
fagt, es fei das Gericht verbreitet, man wolle die Abſtimmung Des 
Delegirtenprojected in der Bunpesverfammlung auffbieben; mit ver 
verföhnlichen Färbung dieſes Gerüchtes ftimmen nicht vie Nachrichten 
aus norbveutichen Staaten überein, wo eifrige Bemühungen Seitens 
öfterreichifcger Agenten gemacht würten, Tie Regierungen zur Annahme 
der Deiterreihbiih- Würiburger Anträge zu bewegen. Dem Vernehmen 
nach feien im Sachſen und Kurbeffen Erfolge in Ausfidt,. in ven 
ſaͤmmtlichen norddeutſchen Etaaten, einfhließlihd Hannover, aber midt. 
Es ericheine höcbit wahrſcheinlich, daß die Anträge der Ausſchußmehr— 
beit in der Bimmeöverlammlung eine Majorität nicht finten, und 
Deiterreib feine Yräfiviaiftellung und feinen Einfluß bemigen werte, 
um die Sacke von ver Tagekordnung abıulegen. 

O Paris, 19. Yan. Die „France meltet, daß eine franzötiiche 
Fregatte mit dem Auftroge abgefegelt ift, von Obrod- im rothen Wirere 
Befig zu ergreifen. — Der „Patrie“ zufolge bat Yert (?) mit Son 
Frangejen 25,000 Mericaner unter Ortega geichlagen. Forey erwar« 
tete zu Puebla Berftärktungen. — Die „Patrie“ will wilfen, Bayern, 
Württemberg und Großherzogthum Heflen hätten zwar feine Noten 
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‚8. Jan. Der franzöftiche Gefanbte zu Wadhingte 
se — Sg Fan: 
Rebe au N 'einer —— ——— gehalten ve 


nen. 


ut Rü 20. Yan, Peer Mittag. wurbe dem f. General» 
Seeretär im Kriegeminifterium,. Hrn. dv. Gönner aus Auslaß feiner 
mit  Eimrehmaing ber Weltzugsjahre Fünfzigjäßtigem Dienftjntiliums in 
feierlicher Berſammlung ſaumilicher und Beamten 
dur dem Wermweier bet. — Hm. Geuerallicutenant 
v. Heh, das ihm bon Sr. Maj. dem Kbuig verlichene Ehrentten 
des Lüniwigsordens, mit einer atſprechenden Anrede auf die bereits mit 
ven’ Werbienftorben vom bi. Michael und der baheriſchen Krone, dann 
mehreren auswãrtigen i gebeftet. Der allgemein 
verehrte Pubilar dankte fichtfich ergriffen filr die ihm gewordene hohe 
Auszeihnimg. Nahmittags' war dann im „ ” ein bem 
Yubilar zu &pren von den oben gemannten Herren - veranftaltetes feft- 
liches Diner, 

, Münden. Die Mitgliever unſeres Magiftratet, melde vor a 
Tagen a nad Pi Mannheim, — ber a x. Au 
nahmen, find nen witer bier eingetroffen. Die Reife hatte den Zwed, 
bie Emrichtungen der Frörneten.Börfen nnd Märkte jener Stäpte zu bes 
fihtigen — weil vem Magiftrat ein Antrag auf Errichtung einer jolchen 
Börje vorliegt und demnaͤchſt zur Berathung und Eutſcheidung kommen 


* Münden, 20 Ian. Dem Bernehmen nad wirb bie definitive 
hrs Zeig Ya während tes vorigen Oftoberfeft-Schiehens dahier be- 
hloffenen „Bayeriſchen Schligenvereines* nunmehr in efter Zeit er 
olgen. Der Verein wird dann alebald th lih im’s Peben treten, 
denn ſchon im heurigen Sommer fol das erfte Vereins⸗Feſtſchießen hier 
inden. Zu. dieſent Bmede wird unſere Gchiefflätte bie ioöthigen 
er Ge damit mindeftens 60 Scheiben amfgeftellt werben 
en. 

" München, 20. Ian. In den fetten war der Director 
der in Franffurt neugegründeten Hypothelenbank hier anmwefend, um fi 
perjönlih von den Einrichtungen ver bayer. Hypothelen und Wechſel ⸗ 
bank zu unterrichten. Es wurben ihm alle gewünſchten Aufjchläffe mit 
ter größten Auvortommmienbeit eriheilt, fo daß verjelbe volftändig ber 
friebigt ven bier mit dem Bemerfen abreiste, er fei nun jo vollſtändig 
in der Sache unterrichtet, daß er nicht nothwendig habe, mod andere 
Banken zu unterfuchen, wie er Beabfichtigt batte. Der Berwaltungsrath 
ber bayer, Oftbahnen hatte in ven jüngfien Tagen vier Sitzungen, in 
denen der Recenfchaftsbericht für 18°%,, mwelder ber auf den 10. Febr. 
ee Generalverſammlung vorzulegen iſt, berathen und feftge 

dt wurde. 

S Lindau, 18. Ian, Nach dem Borgange anderer Staatsregier- 
ungen wirb nun aud bie großberzoglid badiſche Regierung dem ⸗ 
nädhft den Betri A re. der Eonftanzer Gefell- 
daft übernehmen. Sie bat bereits ſämmtliche Actien ber Geſellſchaft 
erworben und in ben legten — befand ſich eine Regierungs: Com- 
mifjion zu Conſtauz, um vie Borverhanbiungen für Uebernahme des 
’ zu pflegen, — Dem Bernehmen nad wirb das badiſche Dampf- 
Achifffahrts-Inflitut um zwei Boote vermehrt, und hievon eines, em 
tleineres Boot zum Fahrdienſte des Ueberlinger- Sees verwendet 
werben, Dit Ausnahme Defterreichs b num , Bürttem 
berg, Baben und die Schweiz Dampfihififfärts-Anftalten auf dem Bo» 
denjee und umfafjen leßtere bis zur Zeit 20 und im Folge der Yus- 
führung des Baues von zwei weiteren (badifher Seite) zweiundzwauzig 
Dampficiffe; eine ſtattliche Bodeuſee⸗Flotille. 


‚ Operationen gemacht werben. Ob bie Banden dieſe Coucentri 
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Coburg, 17. Ian. "Die HH." geh. StaattäthFrande und Me 
genmasseth, ST = ned er Bertro Fade der Krone 
Behern zu be , turdy welchen das ogthum rg’ rem ſud· 
| veutfäen, Minzverein ei (&6. 30) 
n 8* 16., Zan. Der König ſtattete heute der Kreiäbirection 
einen Beſuch ab, und, nahm von dem Geſchäftägange Einſicht. (3. f. D.) 

Wien. Der Berkauf von Briefmarken wird jur größeren Bes 
quemlichleit des Publicums für alle Handelsleutel und Befiker von Ber- 
faufögewölben, welche fich darum melden, freigegeben werde, (WB, BI.) 

Mlieniſche Blätter haben wieberholt ' in letzter Zeit die neapolita⸗ 
nifhe Provinz Capitanata als den iſitz der Contrertbolution 
bezeichnet/ es ſoll jet daſelbſt eine größere Truppenmacht concentrirt 

der Provinz zum Mittelpunet der militärifchen 
ab« 
warten ober nicht,‘ wie bei jo vielem ähnlichen Anläſſen, ober ſich t 
nad) anderen Provinzen zi werben, wird bie Beit lehren. 

A Paris, 17. Yan. Wan verfichert mit einer gewiffen Beftimmt- 
heit, Hr. Dreuyn de (Huys habe von Hrn. Mouftier aus Konftantinopel 
eine Depeſche mit der Meldung erhalten, u 3 der Sultan abermals einen 
Anfall von Verrüdtkeit erlitten habe. — Aus Griechenland lauten bie 
Berichte fortwährend febr Ihlimm, und ed fcheint ſich aud bert zu be 
wahrheiten, daß bie Revolution ihre eigenen Kinder frißt. Niemand will 
gchorchen, jeber beichlen, die Truppen finb unzuverläffig, der Schatz leer, 
da die Steuern nicht eingeben, und dad Mäubermeien nimmt allgemein 
überhand. Die proviioriihe Regierung bat feine Mat mehr, umb vie 
Natiomalverfammlung bat alle Neth, fih zu conflituiren, da megen gräu- 
licher Unterichleife bereits 40 Wahlen ald umgiltig erflärt werden m A 
Kurz es berricht thatfächlich Anarchie, während fein Fürft fi findet, ber 
den griechiichen Thron annehmen möchte. zu Turin, wo ber ®er- 
treter ber proviforiichen Regierung Hr. Phecien Roque wegen eines pie 
wontefijhen Prinzen die Stimmung ionbirt hatte, hat er, nachdem ein 
Minifterratb Über die Frage gehalten worden, eine abſchlägige Antwort 
erhalten. Man fürchtet dort, ſich mit feinen Verbündeten zu verfeinben. 
—gDie von den Mitglievern des geſetzgebeuden Körpers unter ſich eröff- 
nete Subferiptien für bie nethleideuden Baummollenarbeiter von Rouen 
hat bis heute etwa 89000 Fr. ergeben, man hofft auf 27,000 Francs zu 
tommen, wenn jedes Mitglied 100 Bret. gibt, da deren Gejammtzapl 
270 ift. e erwartet man die Vorlegung bes Geſetzentwurfs besfelben 

8. Ueber die Größe der Summe, welche bie Kegierung verlangen 
wird, ift man nicht fiher: mon ſpricht von 3—12 Millionen. Auch ver 
Oberſt des 3. Regiments der Grenadiere der Kaiſergarde hat in bemfelben 
eine Subferiptiom zu gleichem Zwecke eröffnet, und man hofft, daß dieſes 
Beifpiel von der ganzen Armee er. werde. — Die Angabe einiger 
Blätter, als jei General Bedeau dem Tode nahe, ift unrichtig. Er war 
etwas leidend, it aber bereits auf dem Wege der Wiebergenefung. — 
Borgeftern Abend gab der Seine-Präfeet Hr. Hausmann im Gtabthaufe 
einen glänzenden Ball, wozu uahe an 200 Einladungen ergangen waren. 
Anı 24. ift großer Ball im Minifterium des Aeußern, dem am 7. Feb⸗ 
ruar ebenbajelbft ein großer Mastenball folgen ſoll. 


Börjen: uud Dandels:Nachrichten. 


‚Wien, ı9, Jan. Deflerr, 5proc, Rat.-Aul 82 20; dproc. Met. 76.—; 
Potterie-Ant,-Poofe von 1854: 93.—; vom 1858: 132.15; von 1860: 9285; 
Bankactien 810; öflere. Erebit-Mobilier-Netien 227 60; Donau-Dampficifff.- 
Actien 431; äflerr. Staatsbahm-Aetien 285.59; Nordbahu · Actien 185.70; Weil» 
babı-Prieritäten 97.60. Werjeleurfe: Augsburg 3 Mt. 97.60; Leudou 
# 116.26; Silber —. 

Berantwortlihe Rebaction: 


Für den wichpefitifchen Thrit: Dr. I. Grofe. 
lie dem polisiiger. Theil: 2.9. Yopi, Dr. A. Pöhlmanı, 
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‚Beftellungen auf das Morgenblatt der Bayerifchen Zeitung fönnen fortwährend, fowohl in der unterzeichneten Erpebition, 
als auch bei allen Pal. Poftämtern und Pofterpeditionen gemacht werden, — Der Preis iſt vierteljährlih 54 Er., mit Poft- 


aufhlag 1 fl. 


Die Egpedition der Bayerifchen Zeitung. 





Aeberſicht. 


" Das neue Werk von Iuftus v. Liebig. — Bauernfpiele 
it Tirol von 9. B. Zingerle. (Shluß) — Eine neue Uni« 
verſalgeſchichte. — Grundriß zur Sefhihte der deutſchen 
Dichtung von Karl Göpete — Hiftorifhe Miscellen. (Bom 
roftsaren Kleinod Eingehllrn auf ber Plaffenburg. — Bücerwerih im 
15. Jahrhundert. — Ordenskette der St. Criftofels + Gefelliaft. — Ein 
alter Rechtebrauch) — Notizen, 
Bolitifche Rachrichten. 
ramım. 


ar 
Sandeld: und Borſennachrichten. 


Dad neue Werk von 3. v. Liebig. ®) 


2. Wir haben in dem „Morgenblatte* bor ber Beröffentlihung des 
Lie big ſchen Buches eine Reihe von Auffägen aus deffen Einleitung 
gebracht. Dasielbe ift ſeitdem erfchtenen unb wir koͤnnen uns nicht ver« 
fagen, hier noch einmal auf feinen beventungsvollen Inhalt kurz zurüd- 
—— Die Aufgabe, welche wir uns hiebei geſtellt, zielt jedoch 
einetivegs auf eingehende Befprehung, vielmehr beſchränken wir uns 
baramf, eine allgemeine Inhaltsüberficht bes Buches zu geben. 
Die T. Auflage der Chemie in ihrer Anwendung auf Agricultur ic. ic. 
al in zwei Bände, Der erſte ſtark vermehrte Band behandelt dem 
rnahrungspreceß der Pflanzen in der Weile, wie es fhon in ven 
frübeten Auflagen geſchah; der zweite enthält die Naturgeſetze des Feld» 
baues und ift neu unten Hierzu gefellt ſich eine Einleitung, 
welche, obgleich fie den Titel: Einleitung im die Maturgeiege des Feld⸗ 
baueg trägt, doch als eine nothwendige Ergänzung bes erflen und jmweir 
ten Bandes zu betrachten ift. Cinen dritten Band des Werkes hat ber 
Berfaffer noh im Ausſicht geftellt, er foll ‚vie Proceffe der Fäulnif, 
Gährung und Berwefung enthalten, 
Die Einleitung beginnt in den Kapiteln: bie Landwirthſchaft 
vor und nad 1840, Geſchichte der Mineraltheorie und Ges 
ſchichte bes Mineralpüngers, — mit einer Darlegung ber frühe: 
ren und jesigen Auſchauuug über Pflanzenermährung, unter gleichzeitiger 
Betrachtung des Antheils, welchen verſchiedene Forſcher an der Aus: 
Bildung der Pflanzeuernährungstehre, der |, g. Mineraftheorien hatten, 
— Im dem Abjhnitte: der Feldbau und bie Geſchichte, wirb ber 
Einfluß bes unvolllommmenen Wiebererfages der durch bie Ernte ent- 
jegenen Bodenbeſtaudtheile auf die Feldfruchtbarkeit behandelt,- und an 
dem Feldbaue der Aiten jowie an unferem modernen Aderbau, gegen- 
über der &incfiihen Weldbewirtbihaftung gegeigt: wie in bem einen 
Falle — bei Berlennung des Geſetzes vom Deiedererfate — Nati onen 
untergehen und die Mittelernten fortwährend abnehmen, während im 
anderen. falle, bei Bea ung bes Naturgefepes,, die Fruchtbarkeit bes 
Bodens zunimmt und fo die Mittel zur Erhaltung und Vermehrung 
ber Population liefert. — Die Nationaldlonomie und die Yanb« 
wintäfhaft: bier iſt der Einfluß geſchildert, welchen bie mechaniiche 
Bodenbearbeitung, die Drainirung, die Brade, die Stallmiftwirthic ait 
und «die Kornausfuhe auf die Fruchtbarleit der Felder ausüben. Es ift 
fermet bie Frage behampelt, in welcher Beziehung bie Fruchtbarkeit der 
Yänber zu ihrer Bevällerung und zur Nationafwohlfahrt übechau pt 
fiehen;‚ außerbem, melden Einfluß im biefer Richtung ber Berluft ber 
Stäpteegrremente äußern muß. . 
Der 1. Band mmfaht den cherniſchen Procef. der Ernährung ber 
Pflanzen. Nah PBräcifirung der neftellten Mufgaben folgen die Kapitel: 
die allgemeinen Beſtandtheile der Vegetabifien; ber Urfprung und bie 


J— 


*) Die Chewi⸗ in Ihren Aawendung auf Agricultur und Phyfiologie von I. v. 
Liebig, 7. Huf, 2 Boe.; Braunfdierig, Birweg. 
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Aſſimilation des Koblenſtoffs; Uriprumg und Verhalten bes Humus; ber 
Urfprung und die Aflimilation des Waflerftoffs; deßgleichen des Stid⸗ 
fioffes; der Urfprung bes Schwefeld; Die anorganischen : Beflandtheife 
ber Begetabilien; ver Urfprung der Adererbe; ihr Abforplions en; 
bie Cultur; die Brache; die Wechſelwirthſchaft; der Dünger. Il einem | 
Rüdblide find die im bem vorhergehenden Kapiteln gewonnenen Gäte, ı 
ſcharf und beflimmt ausgeiprocen, zu einem Haren Bilde vereinigt; bie 
Pflanzenernährungsiehre ift bier im ihren Grunbfähen gegeben. Der 
Anhang enthält: die Quellen bes Ammonials und ber 3 
den Riefentang; Wiegmann’s und Polftorfs Begetationsverſuche im 
reinem Sand unb icher Adererbe; die Zufammenfegung ber Pflans 
zenaſchen; die Aſchenanalyſen ber verſchiedenen Pflangen und nyenr 
theife, der menſchlichen und thierifhen Ereremente, des Gtallbüngers, 
der Miftjauche, des Guanes, der Knochen und des Torfes. 

Der 2. Band beginnt mit dem Abfchnitte: die Pflanze. Die 
Entwidlung und ber Wahsthumsproceh ver ein-, zwel · und mehr · 
jährigen Gemwäcfe, die Rolle und das Verhalten der Pflanzenern 
ungäftoffe, fowie ber aus ihnen gebilbeten organifhen Beftanbtheile, find 
bier abgehandelt. — 

Der Boden: bie zwei verfchiedenen formen, in welden er die‘ 
Planzungsnahrungsftoffe enthält, ferner bie Art und Weiſe der Auf- 
nahme berfelben dur die Pflangenmurzel direct von den Bobentheildien, 
und endlich die Mengen aufnabmöfähiger Pflanzennahrung, welde ein 
Ader zur Erzeugung einer Mittelernte enthalten muß, find des Näheren 
erörtert. — In dem Berhalten des Bodens zu den Nährftoffen, 
der Pflanzen in ber Düngung, wird das Abforptionspermögen, 
tiefe wichtige Eigenfhaft, welche allen Adererben, wenn auch im fehr 
verfhiedenem Grabe zulömmt, ausführlich befprohen, Eine rationelle 
Felobeftellung und Düngung muß fi nad der Bewurzelung der Cul- 
turpflangen und ber Abrorptionezahl des zu bebauenben Bodens richten. 
— Dis Studium der zwei folgenden Abſchnitte: Stallmift und 
Stallmiftwirtbfhaft, kann der prafifchen Panbiwirthf nicht 
genug empfohlen werben, Im welcher Weife der Stalmift die Erträge 
eines Feldes fleigert, auf welchen Beſtandtheilen bes Miftes feine Wiri 
ung berubt, welde Quantität von Stallmift auf einem. Feld gewonnen 
werben faun, und in welden Zuſtaud es mad einer Reihe von Jahren 
durch bie Stallmiſtwirthſchaft verſetzt wird, — biefe und andere, fiir 
den praftifchen Betrieb fo wichtigen ragen erfahren bie eingehenbfte 
Betrahtung. — Die nachfolgenden Kapiteln erörtern bie einzelnen 
Düngemittel: Guano, Boudrette, Repsludenmehl, Bhos- 
phate, Holzaihe, Ammoniak und GSalpeterjäure, Kodfaly 
und Cbilifalpeter, Gpps und Kalk 

Es ift hiebei wicht allein auf die biefen Düngemitteln durch ihrem 
Gehalt an Bflangennahrungsftoffen Überhaupt zulommende Wirluug hin · 
gewieſen, ſondern auch auf ben Einfluß, welchen fie auf bie bereits im 
Boden vorhandene Pflanzennahrung äukern; in letzterer Beyiehtung laſſen 
fie ſich mit der Wirkung der Drache, des Pfluges, des verdauenden Mar 
gen vergleichen. — In dem Anhange find bie Unterfuchungen über 
dem hemifchen Gehalt der Bucenblätter und Spargelpflange in den wver · 
ſchledenen Wacrsthumsyeiten, ferner bie Anafyjen der Drain«, Lyflmeter-,. 
Flußß und Moorwaffer angeführt. Der Bildungsvorgang des Amylons 
im den Palmflänmen, die Saftbewegung in ben Pilangen, die Bege- 
tatiomdverfuche der Maispflange in Nährftofflöfungen und bie mit Boh- 
nen in zubereitetem Torf, fowie Berfuhe über die Kleekrankheit, werden 
mitgetheift; ebenſo bie intereffanten Nachrichten ver beiden Reiſenden 
Maron und Morig Wagner: über japaneſiſche Lanbwirihfcheft unb 
die Eulturfelver der heiken Bone. ! 

Dir fliehen mit dem Wunſche: die Liebig'ſche Lehte möge — 
um Wohle Aller — bald geiftiges Eigentfum ber Bälfer md die freie 
Bsrerin der praftifchen Landwirthſchaft werben. ' 
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Wau⸗eraufpiel⸗e in Tirol IN Sid, Scene für Scene, Herzliches Gelächter wird den lomiſchen Per⸗ 
a — 3: Bu Bingerte EZ ö thieen geſpendet/ während ben „rührenven Auftritten” umgezählte Tpränen 
“dm em un - A ießen. Wehe aber bemjenigen, ber bei erichättermden Scenen beiten 
Sqhluß.) lies dreinfhaut! — Gr läuft Gefahr, daf feine Herzlofigkeit vom 
Außer ven Zwijhenipielen bilden eingeſtreuts „Speltatel“ die Haupt | pen Umfichenden. Jaut gerügt, wird. Die Gloffen der Zuſchauer gehören 
würze des Theaters. Wenn gebildete ‚Bürges Scilkes „Juugfrau vom;| theiligeiie zur: Wärze/ven Öanzen. Die Auffaffung und ber Geſchmad 
Orleans“ nur des Krönungszuges wegen befuchen, dürfen wir es dem | des Boiles zeigen ſich barim', manchmal der frifcefte Humor uud ſchla - 
DER» Bauernlomödie gas nicht verargen, wenn es tur Kirch- geubeg, Muttermig. a 
t ze Mit Raufhändeln, Yanpflurms-Scenen u. ähnl. amüjirt feir Pepräfentirte das Bauerntheater in der Au allein viele Jahre hin⸗ 


will: Au Mord und Blut ift gemöhnfih das Ende reih. „Die ger 
rochent Unſchuld“ "fordert ja ihre Opfer, und nicht ſelten hört man 
während des Stüdes, wenn ber böje Ritter ſeine Raͤnke ſchmiedet, im 
Parterre die Ausrufe: „Wart nur, Pump, Du, wirft am Ende ſchon 
Deinen Lohn befommen.* Iſt ja der Grundfatz: „die Unſchuld fiegt* 
in-unjerm Spielen fo gewahrt, daß man fchon- beim erjten Yet mit 
rößter Beftimmtheit vorherjagen faun, biejer wird am Ende triumphirn, 
u fallen. Die Memefis tritt aber in fchanererregender Weile auf 
und hält ihr blutiges Strafgericht. Bor einigen Dahren fielen in ber 
legten Scene allein eilf „Bölewichter" ihrer Vergeltung. Gift, Del 
und Henkersſchwert werben zu diefem Zwecke nicht gejpart, denn es ſoll 
ja der Sag: „Wer einem Ändern eine Grube gräbt, fällt jelbft hinein“ 
ben Zuſchauern in fräftigfter Weife eingeprägt werben. Die Aufführung 
—— Ganzen, wenn man ſich bie Betonung der Reime und ein 
gutes Stück Gouliffenreifierei gefallen läßt. Letzieres wirb aber von 
unjerm Publikum gefordert. Einzelne Perſonen überrafhen fogar durch 
die Wahrheit des Spieles, fo z.B. Schwaller aus Hall, der unvertenn» 
bares Talent zur bramatifhen Darftelung befigt, und die Dame, welche 
lomiſche Rollen gibt. Einen unangenehmen Gegenfag bildete in biejim 
Dahre die Ausſprache. Die meiften Actenrs ſprachen, wie es alte Sitte 
beifcht, mehr ober weniger im Dialecte, während ſich die erſte Liebhaberin 
und ber junge Ritter des bekannten „Ihenterhochreutich". beflifjen. — 
Die: Scenerie ift noch im primitiven Zuftande. unmer und eine 
Balpgegend wechjeln im fläter Folge. — 
fragen nad den Verfaſſern unſerer Schaujpiele? — Die meiften 
und beften Stüde rühren von einer Schufterfran ber, die jeit vierzig 
Jahren für vie Boltsbühne thätig war. Sie genicht in ihren alten 
Tagen das Glüd, zu fehen, daß ihre Komödien, die fon vor 30 ober 
20 Jahren gegeben wurden, heute noch ziehen, ja das Publikum feſſeln. 
Andere rühren von Bliem in Hall ber. Eine — —— die man 
an ven Dichter ſtellt, iſt, daß er in Verſen, d. h. in Reimen, ſchreibe. 
Reinheit der Reime wird nicht verlangt, ja man begnügt fich auch mit 
Aſſonanzen. Der Spruch: ‚Meim dich, over ich frei dich” findet hier 
bie Sreiefte Anwentung, und nicht jelten wird des Reimes wegen ber 
Sprade ein Schnipphen geichlagen. Ich hebe ans den „legten Sonnen- 
butgern“ zwei Stellen aus, um eim Beijpiel der Meimerei zu geben. 
Ein Ritter fpridt: 
„Denn zitterlih bab id das Schwert geführt in mander Schlacht, 
Und mir deshalb die Sporen gar oft verbient gemacht“, 
und Pepi ſpricht „Ihächtern Inirenb” zum jungen Grafen: 
„Dia, 88 feits der junge Herr vom Sonnenburgergſchloß. 
war ſchimpfen über enk die Peut, und dös is a bißl groß 
fag'n, de follts bos und furdtbar fein im enlern Zorm, 
Aber i glab's döchterſt nit, jo wahr ich bin geburn, 
Denn ih hab's ſelbſt geich'n, daß 38 die armen Leut beichenft, 
Und neulich a olt's Weib übern ſchmolen Steg hobt's g’lenft. 
Doch geang, Ausſprache und Reime geben dem freunde der Dia- 
Iette mande Belehrung und heitern Genuß. Gewiſſe Reimverbindungen, 
bie im dem vom Mbalbert von Keller herausgegebenen Faſtnachtsſpielen 
häufig vorfommen und beinahe als flereotyp gelten, ſtehen noch im dem 
alten Anſehen und im liebevoller Pflege. Ya gewöhnlich werben bie» 
fetben Reime, mögen es reine oder nur afjonirenbe fein, immer. wieber 
zufammengeloppelt. Iſt das erfle Reimmort geſprochen, vermag man 
das ſolgende ſo ficher anzugeben, ba man eime Wette darauf eingehen 
Fönute. Der Diafelt bricht jelbft in den Ritterrollen durch. Die Ruappen 
und Räuber, die Bauern und Wirthe mülſſen in ber Vollaſprache reven. 
Je gemeiner und berber, deſto befier. Eine Ausnahme vom der Regel 
machen der Genius umb bie erfte Fiebhaberim (beide von derſelben Actrice 
) und gewöhnlich ver Jutriguant, Letzterer wirb gewöhnlich als 
ſchet gebacht, und bilvet den Gegenſatz zum Bieverfinne deutjcher 
Ritter. 


Daß umfer Theater noch wahrhaft vollsihümliche Züge beſitzt 
und nach dem Geſchwacke des großen Publilums ift, zeigt uns ber zahl» 
reiche Beſuch desſelben. Meift find alle Plätze vollauf beiegt, und nicht 
felten en im den. Zwiſchenacten noch Bänke berbeigejchleppt werben, 
um dem. Zubrange zu genügen. 

Und um bie Empjänglifeit und Theilnahme dieſes buntgemiſchten 
Bublitums dürfte den Herrn Prod mander Theaterdirector beneiden, 
Mit gefpannter Aufmerkjamteit- verſchlingen Burſche und Madchen bas 


durch die Boltsfomdvie, fo regt fi mum vie angeborne Neigung unferer 
Bauern zu  dramatifähem u wieber lebhaften hier und dort. 
‚Im Unterinnthal entftanben meue Bauerubühnen, und.die friſchen Burſche 
bon Obermiemingen find eben beſchäftigt, au ein „Gſpiel“ einzufludiren. 
Jeder wahre Volksfreund kann fi darüber nur freuen. Die fpielende 
Jugend lernt und unterhält: fih babe, und bie Zuichauer haben am 
Theater ihre Luſt. Dan gönne dem Bauern, ber vie Woche über im 
Schweiße feines Antlipes das Feld beftellt, das fühe Behagen, fl 
Ritter auf der Bühne zw jehen, und ſich am ber fchönen Geſchichte, bie 
bargeftellt wird, zu erfreuen und zu erbauen. Daß die Stüde nicht im 
das gemeine Genre der berben Faftnachıajtüde herunterfinten, vafür ſorgt 
ſchou das väterlich beforgte Auge bes Clerus, bafür birgt aber and 
der gejunde ernfle Sinn unſers terndeutjchen Bolles. 


Eine neue Univerfalgefdhichte.*) 


M. Karl Hagen Profeffor der Geſchichte an der Hochichule zu Bern, 
bat fi in einer Reihe von Werten als trefjlichen hiſtoriſchen Forſcher 
bewährt. fFreifinnig, den Fortſchritt in der Geſchichte und das Biel 
extlennend, wohin er führen fol, hat ihm doch eben die Geſchichte jelber 
Gerechtigkeit gelehrt gegen die verjdierenen Stufen der Gutwidlung, 
und ihn vor einer Parteilihkeit bewahrt, tie bier nur ven iten, 
dort nur das vLicht hervorhebt und durch tie halbwahre Schuverung bie 
Sachlage fälſcht. Neben grüntligem Fleiß im eignen Specialunterfuch ⸗ 
ungen bat er im feinen bieberigen Werken zugleih eine Gabe ber Zu 
fammenfaffung und lichtvoller Ordnung des Materials bewiejen. Er 
war aljo recht ver Mann, die Aufgabe zu löſen, vie er fi im vorlie« 
genden Werte geftelt hat. Geftügt a bie geſicherten Reſultate der 
neuern nnd meueften Forſchungen gibt er die Thatſachen der alten, mitt 
lern und neutru Geſchichte mut lurzer, treffender Charatteriftit ber Per- 
fönlicgfeiten und Zuftände. In größeren und Meineren Einleitungen und 
Ueberfichten orientirt er über den weſenllichen Charafıer und vie Un- 
terjheibungsmerfmale der verfhiebenen Zeiten und Nidtungen. Na» 
mentlih hier bewährt er jene hiſtoriſche Gerechtigkeit, womit er jeber 
Zeit und jever Tendenz, bie großartig in ihr bervorgetreten ift, ihre 
Ehre gibt und ihr Berbienft bezeichnet, während er zugleich bie Mängel 
an's Licht zieht, welche das Auftreten newer, weiter führenter Beftreb- 
ungen erheijchten. Mit allevem ift es ihm gelungen, ein Werk zu voll» 
enden, das jeder, dem eg um Wahrheit und wirkice Erfenntnig zu 
them iſt, mit Freunden und Nutzen gebraudhen wird, Man kann fagen, 
daft Berjaffer darin das Wefentliche des gegenwärtigen bifterifchen Wiffens 
und ber hiſtoriſchen Bildung, nad Mahsate feines Zwecles zuſammen · 
gedrängt hat. Da nun jedem Band ein genaues Regiſter beigegeben iſt, 
jo fehlt dem Ganzen nichts zum erfprießlihen Schul und Gelbfiunter 
tigt. Der Stanbpunct bet Berfafjere, den wir ald den eines geſunden, 
befonneneren Freiſtuns bezeichnen können, bat proteſtantiſche Cantone ber 
Schweiz bewogen, feinen „Yeitfaden” als Lehrbuch in ven Eulen eig» 
zuführen, und vie Regierung eines katholiihen Cantons nicht abgehal 
ihnen — ie wüluſchen ibm für fein mühereiches Werk eine 
ähnliche Anerkennung in Deutſchland, jeinem Baterlande. Dem Refer 
renten ift feines —J das ben Vehrziwed, wie der Bildungsſtand 
unfrer Zeit ihn forbert, beffer dienen könnte. 


— — 


Grundriß zur Seſchichte der deutſchen Dichtung. **) 
Bon Karl Gödele, 

-d. Nach langer Unterbrechung ift von biefem praftifden umb jedem 
Fachmann wie Yaien glei willtemmenen Handbuch eine weitere Fort 
feßung erjdienen. Sie behandelt in acht Capitelm bie in der Zeit bes 
Weltkrieges emtftandene phantaflifhe Dichtung, welche unter dem Titel 
der romantifhen Schule zum Stihwort geworben ift, Nach einer 
kurzen Einleitung, in welden die Schatten- und Lichtjeiten und ebenfo 
ihre fortdauernde Wirkung in fharfer Zeichnung und geiälligem Colorit 
beiprocden find, werben zwerft die Träger der meuen Michtung:? bie 


*) Grundriß der allgemeinen Gefchichte, Ein Leitfaden für den Geſchichta— 
unterricht an höheren Lehrauſtalten und zur Selbſtbelehrung. Bon Dr. 
Karl Hagen. Drei Bände, Bern umd Zülrich 1861, 

“) Dritter Band. Adte® Heft. - Dresden, bei Thlermann 1863 





n 


Sälegel, Tied, Bernharbi, Wadenroder, Runge, Rovalis und: Albertini; 
Brentano, Arnim und die Ölinderode vorgeführt, darauf (Gap. AL.) 
ihre Rachzüglet und Aharten: » Zacharias Werner, Kleiſt, üg, 

6 und Chey, Chamiſſo, Steffens, Barnhagen unb el nf. m, 

111. Cap. jchildert bie, Einwirkung ihrer Ideen im iche der 
Wiſſenſchaften, aljo die Staatsmänner (S. 82): Geutz, Haller, A. H 
Müller, Görres u. ſ. w. ‚(Unter den „Staatsmännern“ erſcheint zu 
unjerer Vermunderung auch der Name des Philojophen Thaddeus Anjelm 
Rirner, dazu Kanme's umd Creuzer's.) Ferner bie Theologen 
(5. 88), Yuriften (S. 92) und mit Bejonderer Ausführlichkeit die Ber- 
treter der Naturwiſſeuſchaflen, denen (S. 102) bie Hifterifer folgen. 

Im IV, Cap. werden Epif, Roman und Drama dieſer Richtung 
beſprochen, wobei aud den ſchönſchriftſtelleriſchen rauen ein eigener 
Ehren- und Gedächtnißtempel aufgethan if, Das v. und \1. Gap, 
führen, um keinen ehrlichen Napien zu vergeſſen, in geographiiher Reihen ⸗ 
folge durch die mehr oder minder erfreulide Straße ver Mittelmäßig- 
keiten, während das Vil. Gap. über vie heimiſchen Grenzen hinaus, 
das Ausland, die Oflfeeprovinzen (S. 195), Dünemart (S. 205) und 
das Elſaß (S. 206) umfaßt. Der VI. Abſchnitt ift den Dialekidich- 
tungen, Yutodidaften und Ueberfegungen eingeräumt. Mit dem Beginne 
des patriotiihen Gejanges, ven fogenannten Baterlandspichtern (S. 226) 
bricht vorläufig dieſe Lieferung ab. 


Der Sanmeleifer und die Kunſt des Sichtens uud Ordueus ift am | 


viefem Werke anerfennenswertb. Es wäre jedoch für eine gemifje Kritit, 
die gerade unter dem Fachgenoſſen des Herrn Berfuffers eine jehr beliebte 
Pflege fintet, feicht, ‚einen grämlichen Mafftab anzulegen und einzelwe 


Unriptigkeiten mit großem Halloh und mit hämiſcher Schadenfreude her 
vorzuziehen. Wir verzichten gerne auf ven Ruhm eines fo jhmußigen 
dwerte. Ihre Berichterſtaiter könnten aus eigener Erfahrung luſtige 


Lieperweifen fingen von ben Unnehmlicleiten einer ſolchen Behandlung. 
Wer die Mühen Iennt, welde über ein anflänbiges Werk gehen, wird 
nicht mit hämiſchen Waſſen entgegen treten, wenn eim Auderer etwa 
andere Anſchauungen ober eigene Geſiumungen habeıt jollte, 

Der Detailhäntler hat häufig fein Yuge für ven großen, einheit- 
lichen Wurf, der über ein Ganzes geht, hat feinen Sinn jür die Schöu- 
heit und die Schwierigkeit Lünftlerifcher Geftaltung; eine Natur von 
univerjeller Bildung kann dagegen leicht im einzelnen Dingen weniger 
gut berathen fein. Herr @öpefe hat den Nupen und Schaden biejer 
beiren Richtungen am ſich erfahren: er befigt bie Kunft der Maſſen ⸗ 
bemwältigung in geiſtvoller Weife, leivet aber zugleich unter der beinahe 
erbrüdenden Paft der Biblicgraphie. Deßhalb ift es leicht zu eutſchul · 
bigen, wenn auf einem Bude von 232 Seiten, welches über 600 Namen 
amd viele Taufente von Gitaten enthält, ein oder bie andere Unrichtigkeit 
fich eingeſchlichen hat. Se find z. B. bei Görres feine Beiträge in 
der Jena ſchen Pit. Ztg. im Ereuzer's „Studien“ (IE, 313) und in ben 

eivelberger Yahrbühern bejonders Über altveutiche Yıreratur und in 

chlegels Deutfhen Muſeum I, 319 ff., der Artifel Über Arnim im 
Literaturblatt 1831 und über Bettina im Morgenblatt 1835 H. 
Nr. 78 ff. u. ſ. m. vergeffen, von feinen früheren Schriften Manches 
übergegangen; die ©. &. 88 citirte Schrift (Nr. 26) ift nicht von 
9. Öörres, fontern von Ehriftian Brentano; ber (ibid. Mr 46) 
eitirte Spiegel der Zeit“ aber unterjhoben. Unter dem biegraphijhen 
Schriften hätten die vom Geb. Brunner „Einige Stunden bei G.“ 
und bie „Lebens · Stizze“, Regensb. 1848, Erwähnung verdient, Daß 
fein Tobesjahr 1843 lamtet, iſt nur ein Drudfehler, welcher ſich felbft 
corrigirt. — Dergleihen wäre ba und bert madzutragen. Stein ver 
nönftiger wirb aber bewegen gegen ten Berfaffer einen Tadel erheben oder 
ihn der Unmwiffenheit beſchuldigen wollen, zumal auf einem Gebiete, wo 
troß der jept beftehenden Vorarbeiten (vie jest fo angewachſen fine, daß 
fie faum in einem Menſchenalter zu überjehen find) doch nod jo Bieles 
u thun übrig bleibt. Möge uns Herr Gödele alsbald durch weitere 
Fortfegungen erfreuen! 





Hiſtoriſche Miscellen. 


Bom Foftbaren Kleinod Eingehürn auf der Plaffenburg. 

IW. Im geheimen Archiv zu Plaffenburg wurden im 16. Jahr: 
hundert ald Gegenſtände von bejonberem Werthe 4 Eingehürne over Ein» 
hörner aufbewahrt; zwei davon waren in Gilber gefaßt zum Aufiegen. 
Für das größte derſelben boten bie Benetianer im Jahre 1559 dreißig» 
taufend Dukaten; man wollte e8 aber unter 60,000 Thlrn. nicht her» 
geben: in Heineres wurbe als Arznei für die Fürſten gebraudt, und 
man legte ihm einen ſolch hohen Werih bei, daß, wenn einer ter Hür- 
fien, die daran Antheil hatten, einen Ring von vemfelben abſchneiden 
laſſen wollte, immer von Seite der Mitbefiger Geſandte anweſend wa- 
ren, welche nad ber Abnahme das Gehörn wieder verfizgelten. Im 
Jahre 1550 wurde es unter die Markgrafen Albrecht und Friedrich 


getheit, erfterer erhielt 3. Mart 14 Leth, -lepieren.d Mark 15 Loth. 
eber die Erwerbung 'biefer Hofthchrfeiteit ber Worzeit ift mur befamnt, 
daß eines berfelben von Kaifer Karl V, den Markgrafen Gafimir und 
Georg von Brandenburg anflakt einer großen Summe Gelbes, bem er 
beiden ſchuldete, abgetreten worden war, Das gie wurde auf Be · 
fehl. des Martgrafen Chriſtian Eruſt 1685 nach Bayreuth gebrocht, und 
in ‚ver bertigen Kunſtlanimer ‚aufbewahrt. » Es war 7’ lang, und hatte 
als, größten Durhurfjer 27, Zoll. In der Mitte befand ſich ein filber- 
ner Reif, und am Fuße ein jhraubenförmiges Beihläge, auf welchem 
die. Wappen des. Haujes Brandenburg angebracht waren. Ben ben vier 
len Abbürungen des großen Eingehörug ift und Leine erhalten worden 


Bücerwertp im 1äten Jahrhundert. 

Iw. Schent Philipp Herr von Erfah nahm im Jahre 1454 für 
feinen Sohn Conrad, der Probſt in Mainz war, von einem Better vier 
Büdyer: ein Decretal, ein Decret, ein Sert, und ein Elementin zu leihen, 
Er mupte für die richtige Zurüdzabe 200 Gulden als Unterpfand ein- 
fegen, außerdem verpflicyteten ſich zwei Bürgen, wenn bie Bücher nicht 
richtig zurüdgegeben würten, jeder mit einem reifigen Knecht Dienfte 
leiften zu wollen. 


Drdenöfette der Et. Criſtofels ⸗Geſellſchaft. 

IW. Zu Ehren ver vierzchn Notbhelfer und Gt, Chriſtophs erri 
tete Fürſt Wilhelm von Henneberg (26, Juni 1465) ——— 
deſſen „Ornat, Zeichen und Zierde eine ſilberne Kette bildete. Spangen⸗ 
berg beſchreibt ſie: „Sie ſoll nicht unier einer Mart Silber haben, 
und jo * jein, Daß fie einem um dem Hals zu tragen gerecht jei, 
von eitel Engels Biltern, aljo daß ein Engel den andern berühre, ein 
jeglicher mit zwei Hlügeln umd einem Diadem auf dem Haupt, mit ber 
Figur des heiligen Geiſtes auf der Bruſt, und einem Zetiel, tarauf 
ver Name eines ber vierzehn Nothhelfer verzeichnet, und unten an ber 
Retie als Kleinod hängend, das Bildniß St. Chriſtephs, wie er das 
Sejufinvlein auf ver Achſel trägt, und unter dem Chiiſtoph ein Meiner 
Rem von vierzehn Buchſtaben, der vierzehn Nothhelfer Namen beden⸗ 
tend, und am demſelben Reimlein act Kettchen mit ebenfowiel Klötzlein 
unten baranhängenn, zur Bedeutung der acht Seligkeiten.“ 


Ein alter Rechtsbrauch. 

IW, Das Dorf Salzberg hatte den Rittern von Buchenau aljährs 
lich am St. Walpurgistag 6 Anader (a 6 Heller) Abgabe zu liefern. 
Der Ueberbringer dieſes Geldes, Walperts-Männden genannt, mußte, 
das Wetter mochte au noch jo ungünftig fein, Morgens früh 6 Uhr 
auf einem befondern Steine auf ter Buchenauer Schloßbrücke figen, 
Verfpätete er ſich, jo vertoppelte ſich progrefiiv mit jener Stunbe der 
Zins, und am Abend hätte ihm die Gemeinde gar nicht mehr erihwingen 
fünnen, Die Gemeinde jhidte daher jedesmal zwei Abgeorbnete, für 
ben Fall, daß einem eim Unfall begegnen würde. Bei jeiner Anlunft 
mußte das Walpertsmäunden vie Burgherridaft zuvor durch dem Thor» 
wart begrüßen laflen, ‚und turfte erft nad deſſen Rückkunft das Schloß 
betreten, Hatte er jein Geld bezahlt, wurde er brei Tage lang rechl ch 
bewirthet. Schlief das Walperismänuchen num während diejer Zeit 
nit ein, jo waren die Zineherren verpflichtet, tasielbe lebensläuglich 
zu verpflegen, geſchah jedoch das Gegentheil, fo wurbe es alsbald zum 
Schloſſe hinausgeſchafft. 


Notizen. 


Dito Müller hat ſich wieder ganz dem biographiſchen Künftler- 
Roman zugewandt: mac „Petrarka's Alten Tagen“ bringt er nun ben 
Scaufpieler „Edhof und feine Schüler,“ 

- Jean Baul's „Titan“ erjcheimt demnächſt in einer erſten eng« 
liſchen Ueberjegung von Charles 9. Brools bei Trübmer und Comp. 
in London. 

Die ungebrudte Privatcorrefpondeny zwifhen Karl Auguſt und 
Goethe wird turd Dr. Bogel im Auftrag des Großherzogs von Weis 
mar herausgegeben Ge umfaßt gegen 600 Briefe. 

* Gottfried Rinkel hat ein neues erzählendes Gericht: „Der 
Grobſchmied von Antwerpen“ betitelt, vollendet, was temmädjt bem 
Drude übergeben werden dürſte. 

* Die Beiträge zum Palm-Dentmal in Braunau fliegen aus allen 
Theilen Deutihlands: jo reihlih, daß die Ausführung tesfelben bald 
wird in Augriff genowmen werben fünnen. 


wall atacichten. 
Telegramm. 


London, 19. Yan.- Die „Europa* iſt angelommen mit Nach 
richten aus New-Mork'vom 8. d. Die Erfolge der Unioniſten in 
Teneffee find groß, aber nicht entſcheidend, da e# dem Couföderirten ·⸗ 
General Bragg gelang, Murfreesboro in guter Ordnung zu räumen, 
Der Berluft ver Unioniften wirb auf 6500 Mann Todte und Berwun- 
dete und 2R-Gefhäge angegeben; unter dem mehreren tanfenb Gefange 
nen, bie fie verloren, befinden fi die Generale Willih und iFry. 
Sämmtlihe gefangene Neger wurden erfcgoffen. Die Eonförerirten ver 
loren 5400 Mann uud .1000 Gefangene. An der PBotomac- Armee 
feine-Beränderung,. Morgan iftgefallen. Die Botſchaft Seymours, bes 
neuen Gouverneurs von ‚Newport, ift günftig aufgenommen worden. 
Buttler ift zum Gommandanten. der Süpbepartements ernannt worden 
— Bei Bidsburg dauerte der ‚Kampf am 2. noch fort. (Pr. StA.) 





* München, 21. Ian. Durch den feit geftern Morgen herr- 
ſchenden orkanartigen Sturmwind ift bie auf dem reflaurirten Rathhaus- 
thurme befindliche große Wetterfahne ſammt der großen Kugel, auf wel- 
her fie rubt, derart in's Schiwanfen gefommen, daß man bas Herab- 
fürzen derfelben fürdtete. Eine fehr große Menjhenmenge war ben 
ganzen Nachmittag Aber auf dem Marienpfate, mit Beforguifi nad dem 
Thurme blidend, Viele wollten and bemerken, daß das Kreuz auf bem 
Veterothurme durch den Orkan flarf bewegt werde. — (Geftern Abend 
7 Uhr 309 ein flarfer Gewitter mit nemaltigem Blitzen umb Donnern 
über unfere Hauptſtadt hinweg. Gleichzeitig regnete und fihneite es 
durcheinander. Die Gewalt bed Sturmwindes aber legte ſich unmittel- 
bar nach dem Gewitter.) 

Regensburg, 17. Ian. Heute Adend 9 Uhr if der Herr Erb⸗ 
prinz Maximilian von Thurn und Taris mit Hächftvefien Gemahlin 
Helene, k. Hoch, im beften Wohlfein eingetroffen, unb am Bahnhofe von 
den Notabilitäten unferer Stabt und den Bewohnern berfelben freudigſt 
empfangen worben. (St. Tgbt.) 

Würzburg, 18. Ian. Heute wurde die von ben HH. Univerfitäte- 
Profefjer Dr. Eel und Reichsrath Frhru. v. Stauffenberg veranftaltete 
Berjammlung zur Gründung eines großbeutichen Meformvereins im großen 
Schranuenſaale abgehalten. Die Berfammlung war fehr zahlreih von 
Männern aus allen Ständen beſucht. Nachtem Prof. Edel umb Frhr. 
v. Lerchenfeld, welch' letzterer eigens zu der Berſammlung hiehergelom · 
nen war, über Nothwenbigfeit und Zweck bes großdeutſchen Reform- 
Bereins geſprochen hatten, ftellte ter Borfitende, Hr. Neihesrath von 
Stauffenberg, an die Berfammlung die Frage, ob in Würzburg ein groß- 
beutjcher Verein gebilvet werben jolle, worauf biefelbe ohne Widerſpruch 
bejaht wurde. (Aſch. Ztg.) i 

S Lindau, 20. Ian, Die Poftverbinbung zwiſchen Stalien und 
ter Schweiz wurbe neuerbings unterbrochen; beftige Winde und Schnee 
wehen haben wiederum vorübergehende Hemmmiſſe bereitet. Der Julier- 
paß hält fih am ſtaudhafteſten, Splügen und Bernbarbin find zugeweht. 
Am Gotthardspaß trat leider der Unfall ein, daß bie daſelbſt mit Schnee 
arbeiten beihäftigten Perſonen, man fprict von einer Anzahl von über 
zwanzig Ortöbewohnern, durch Lawinenſturz verunglückten; alle Anftreng« 
ungen find geichehen, um wie nur möglich die Berunglüdten aus ber 
Schnechälle berauszugraben. A vielen Orten riffen Schneeftüre Al 
penwohnungen fort; die peinliche Lage wächſt bei ber Dauer des erneu ⸗ 
ten Schneefall. Die von einzelnen Orten entfernt liegenden Alpen» 
Wohnungen find zur Zeit, da biefelben allem Verlehre unzugänglich wer ⸗ 
den, von ben Hilfeleiftungen ber Aerzte, Geiftlihen und anderer Perſo⸗ 
nen entblößt; man wagt es nicht, da weithin Schneemaffen von 12— 
15 Fuß Tiefe liegen, alle Brüden und Stege, Pfade und Straßen m 
kenntlich geworben find, auch nur auf furze Entfernung bie Ortfchaften zu 
verlaffen. Mehrere Perfomen im Engadin, Graubünden unb. Teffin 
gingen durch Verſinlen in Schneetiefen jpurlos zu Grunde, Mit Pfer- 
den unb Schlitten blieben die Alpenftrafien aud im ben letzten Tagen 
unfahrbar; aller Berlehr ift auf feineswegs beueidenswerthe Fuß par ⸗ 
tbien augewieſen. Der briefliche Verkehr des füröftlihen Schweizerges 
bietes it von und nad »talien in der empfindlichſten Weile geflört. 
— In neuefter Zeit mehren ſich die Raubanfile in Schweizerorten im 
bevenklichften Grade; Pofviebflähle fanden gleichfalls ſtatt. Des unge 
mein heftigen Sübweftwindes wegen wurde um Laufe des heutigen Nach- 
mittags für mehrere Fahreurſe bie Dampfboot-Communicatiom eingeftellt. 

Heidelberg, 16. Ian. Auch Hier haben die Bemühungen jur 
Gründung eines grofdentfchen Vereins begonnen, Es finden feit einiger 
Zeit Zufammenfünfte zu diefem Zweck bei Heinrich v. Gagern flatt. (W.9.) 


Be, 17. Yaı' Das Schreiben yes Mandeburger Eonfülte- 
riums an ben Mbgeorpneten Prediger Gräfer ift ſeht auffällig, Das 
Conſiſtorium vermeint,'daß bie politiihe Parteithätigkeit eines Geiſtlichen 
ale Abgeorpneter von feiner Aufgabe, „das Meid; Gottes zu bauen“, 
weit abführe. Gegen die politiiche Wgitatton ber Geiflfichen bei ben 
Lohalitãta· Adreſſen hat es aber nichts ju erinnern. „Die Kreuzzeitung“ 
fordert bie Regierung auf, die Beamten, welche reactionãr gewählt har 
ben, zu belohnen, und zu dem Ende die Wahlliften einzufehen. (K. 3) 

Wien. Die „Sen.»Corr. aus Oefterreich“ reißt unterm 17,: 
„Die Südd Big. bringt die neueſte Minifterkrifie im Kaffel in Zuſam ⸗ 
menbang mit Beeinfluffungen von Seiten des Wiener Gabinets. Zu 
einer folhen Annahme Liegt nicht die geringfte Berechtigung vor. Wir 
find ausdrücklich ermächtigt, dieß zu erflären.* — Unter gleihem Tage 
ſtellt dasfelbe officidfe Organ der Nachricht ber „Frauce“, ter Railer 
von Defterreih habe dem Bernehmen nah dem Kalſer Napoleon wegen 
ber Art und Weife, wie dieſer in feiner jüngften Thronrede Defterreihs 
Erwähnung gethan, beglüdwänfcht, die Berfiherung entgegen, daß „in 
ben gut unterrichteten Streifen in Wien von einem ſolchen Schreiben bie: 
ber nichts befannt geworben ſei.“ 

Iundbrud, 16. Jan. Der amtliche Tpeil der „Bazzetta uffizziale 
di Trento* enthält eine Belanntmahung, unterzeichnet vom Hofrath 
Grafen Hohenwart, worin erflärt wird, daß bas 84 ber walſchtyro · 
liſchen Landtagsabgeorbneten, es ber Reichstagsabgeordnete dv. Hu⸗ 
bizth im der letzten Sitzung des eorbnetenhaujes eingebracht hatte, 
um eine Trennung von Deutſchtyrol zu bewirken, vom Kammerpräfi« 
bium bem bejagten Abgeorbneten zugeftellt wurde, damit er es ben Pe- 
tenten zurüdienbe. 

Newyork. Ueber ven Jintergang bes Panzerichifies „Monitor“ 
wird ber „B®. B.⸗g.“ von London unterm 17, d. telegraphirt: Das 
Schiff ſank in der Nacht des 31. Dec. fürlih vom Cap Hatteras an 
ber Küfte von Nord⸗Carolina. Es ift vom Schiffe nidts gerettet. 

Newyork, 6. Ian. "Die Betihaft des nenen Gouverneurs von 
Newport, Hru. Schmour, am die geleßgebende Berfammlung des Stans 
tes befürwortete mit Wärme bie Aufrechthaltung ber Union, verdammte 
jede die Emancipations-Proclamation. Börfe und Geldmarkt find durch 
die neue Staatönofen-Ausgabe aufgeregt. 

O Brüffel, 18. Ian. Die Gefundheit des Königs hat fid er 
freuliher Weife wieder jo weit gebeffert, va Se. Majeftät bereits wie 
ber längere Spaziergänge machen und geſtern ben Baron Malaret 
empfangen fonnte, ber fein Beglaubigungsjcreiben als franzöſiſcher Ger 
fandter überreichte. Heute wird aud der neue ſächſiſche Geſaudte Baron 
Könnerig hier erwartet, ebenjo ver Herzog Ernſt von Sachſen -Coburg, 
welcher befanntlid der jet von England protegirte Caudidat für ben 
griehiihen Thron if. Belanutlich fol König Leopold, auf Anſuchen 
des engliihen Hofes und Gabinets, denſelben zu beftimmen ſuchen, eine 
etwa von Seite der Griechen auf ihm fallende Wahl anzunehmen; mit 
melden Erfolg, wird fid zeigen. — Die Repräfentantenfammer hat 
nad Erledigung der Budgets mehrerer Minifterien geftern das Sriegs+ 
bupget im Angriff nehmen jollen, wird bie Verhandlung darüber aber 
erft kommenden Dienfitag beginnen, da bie geftrige Sipung ganz durch 
die Verhandlung über einen auferorbentlihen Credit von einer Million 
Francd zur Erbauung nud Einrichtung von Schulhäuſern, der einftim«- 
mig bewilligt wurde, in Anſpruch genommen wurde. Aus der Debatte 
ging bie ebem wicht erfreuliche Thatſache hervor, daß noh 31 Procent 
ber Bevölferung Belgiens weder lejen,. noch ſchreiben lönnen, trog alles 
deffen, was unter bem früheren Dinifterium und dem jetzigen für Ber- 
breitung bes Schulunterrichtes bereits geſchehen if. Noch hat lange 
nicht jede Gemeinde eine Schule, es fehlt auch an ber genügenben Zahl 
von Lehrern, und das Schlimmfte,ifl, ver Schulbeſuch ift nicht obliga: 
toriih, es befteht feine gefeglihe Verpflichtung dazu, eben meil eine 
lolche nicht allgemein erfülbar ıft, fo lange es nicht überall Schulen 
und Lehrer gibt. Bier alfo muß geholfen werben. 
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Beiträge zur Eulturgefhichte, *) 


A Es laßt ſich ſchen allmählich tie Menge ter wilfenfchaftliden 
Derfe Überfhauen, welde Durd die hochherzige Mumificenz unjers Nö« 


hervorgerufen find. Erſt mad) jahrelanger ftiler Arbeit der Vers | 


aigs 

konnte ein Theil davon vor die Deffentlichfeit treten. Nächſt den 
literarifgen Arbeiten, welche insbefondere für Bahern nüglih werben 
jollen, nehmen ben erften Rang bie biftorijchen Werke ein, und unter 
biefen die Duellenfammlungen „Der Monard," fagt Döllinger, „hat 
erfannt, daß Erweiterung des geihichtlichen Materials, Eröffnung neuer, 
bieher verborgenen, Niemand oder nur Wenigen zugänglider Quellen 
zu den mwirkiamften Mitteln gehöre, durch melde tie Wiſſenſchaft der 
Gefchichte im Europa auf eine höhere Stufe gehoben werben kann.“ 
Reben den vielen wichtigen Quellenwerlen, welche die von Cr. Majeftät 


‚egrämbete hiſtoriſche Commiffion herausgibt, erfcheint jetzt eine Bünde 


eihe unter Leitung bes Stifteprobſts v. Dölfinger, welder unter dem 


d Gefchichtfchreibern der ka It wohl unbeftritten | 
Forſcheru und Geſchichtſchreibern der tholiſchen Welt wohl unbeſtritten — — 


bes größten europäiſchen Rufs genießt. 


Der erſte Band, welchem ver zweite auf dem Fuße folgen wird, ; 


bietet Documente zu der Geſchichte des Kaiſers Karl V. und bes Kür 
nigs Philipp I, und ihrer Zeit, welde Dr. Heine dem ſpaniſchen Reichs: 
archiv zu Simancas entnommen hat. Sein früher Tod im Jahre 1848 
binverte ihm an ter Veröffentlichung, und erſt jett konnte tiefe durch 
Münchener Kräfte erfolgen. Profeffor Heine in Halle, der Bruder des 
Berftorbenen, hatte das Material an Dillinger überlaffen und bezüglich 
ber ze. feine andere Bedingung gefeht, als die jelbftverftändliche 
der Treue und Bollſtändigkeit. 

Welchen Werth hat mum biefes Werk für die Geſchichte? Wir 
haben ja im der großen fpanifchen Collection nubelannter Documente 
bon Navarrete u. |. w,, im ben Büchern von Gachard, Lanz, Lämmer 
und vieler Andern ſchou ſehr umfangreiche Sammlungen von Torreſpon⸗ 


denzen und Staatsjhriften aus ber Zeit Karl V. und Philipp IL, Kön- 


nen neue Sammlungen ned wirklichen Nugen bringen? Noch mehr, 
wir befigen über biefe Zeit die ausführlichſte Darlegung von Ranfe, 
einem Hiftorifer, ber an Weite des Blids, an umfaffenden Kennte 
niffen, an ſcharffinnigen Eindringen in hiſioriſche Berwidlungen, wie 
an feinem Glanz der Darftelung ſchwer zu übertreffen if, und gerabe 
Rante hat feinem Werke die ausgedehnteſten archivaliſchen Studien zur 
Unterlage gegeben, Iſt es möglich, daß aus ben Bergwerlen ber Ars 


chive noch bedeutende neue Nefultate hervorgehen, auf melde Ranke noch 


nicht geſtoßen iſt? — Nun, an Rante felbft wollen wir vergleichende 
Kritik üben. Wenn zu dem Vorzüglichſten, was wir auf diefem Gebiete 
befigen, Döllinger's „Beiträge" noch Wichtiges hinzubringen, jo ift ihre 
Werth ohme frage. Und in der That, der Beweis ift leicht zu führen, 
daß fie micht bloß eine ſchätzbare Bereicherung bekannten Materials ge: 
ben, fondern neue Thatiachen enthällen. Im dem letztern aber beftcht 
ber eigentliche Werth einer Quellenfammlung. 

Bir nehmen zur Hand die britte Auflage von Ranke's „deutfcher 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation,“ und heben einige wichtige 
Puncte hervor, um zu ſehen, mas Nanfe bereits richtig erforfcht hat, 
oder worin „Döllinger’s Beiträge” neue Pichter auffteden. 

Zuerft von ber Bedeutung, welche bie Wiedertäufer-⸗Unruhen 
im Reiche hatten. Alerbings hätte man, wie Ranfe fagt, „erwarten 


) Beiträge zur pofitifchen, Pirchlichen und Eufturgefißichte der ſechs Tehten 
Zahrhunderte. Geransgegeben, mit Unterftilgung Sr. Maj. des Königs 
Mearimiliamn 11, unter der Leitung bon Job. Hot, Igu. v. Döt 
linger. I. Band. Regensburg bei Manz, 


' geugt war, fogar ben 
den follte, jelbft mit den Wievertäufern zu verbinden und bas Bolt 
Dur das ganze Neih in Empörung zu bringen (y aun estan. delibera- 


follen, nachdem eine burd alle Reichsabſchiede fo ſtreug verpönte Mein⸗ 
ung in einer bebeutenben Stadt zur Herrſchaft gelangt und dadurch auch 
an jo vielen andern Stellen zu neuem Leben erwacht war, das ae 
fammte Reich werde ſich im feiner Kraft erheben, um ſich diefer jeben 
Stand bedrohenden Gefahr zu erledigen.” Num aber wird in den „Bei 
trägen“ S. 9 die geheime Inftruction mitgetheilt, welche König Ferdi⸗ 
nand dem Erzbiſchof Lund im Jahre 1534 für feinen Bruder, ‚ben Raifer, 
eriheilte. Daraus erhellt, daß feiner beſſer die Gefahr vor ben Mies 
bertäufern erfannte, als König Ferdinand, Schon in andern Briefen 
fagt er, habe er den Kaiſer auf deren Größe aufmerffam gemacht. Sie 
hätten fi fo vermehrt, daß es in ganz Deutſchland feinen Fürften 
mehr gebe, ber vor ihnen ficher fei. Er märe bereit geweſen, ale bes 
Kaiſers Stellvertreter mit ber ganzen Macht des Reiches ‚fie anzufallem 
und zu erbrüden. Allein — und das erwähnt Namfe gar nirgenns — 
ber Landgraf Philipp von Heſſen machte feine Rüffungen gegen. ben 
König, unter dem Borwande, als gälten fie den Wiebertäufern; ex be» 
günftigte die Gefahr, welche von ihnen drohte, badıte aber mit ben Geis 
higen nur daran, ben Serzog Ulrich von Würtemberg wieder im fein 
Land einzufegen und einen Anbern zum rõmiſchen König zu mählen. 
Ebenfowenig erwähnt Nanfe, daf der Landgraf nicht mur vom franzd« 
ſiſchen, ſondern aud vom englijhen Könige Hülfsgelder bezog: dieſe 
Beiden waren feine Schatzmeiſter. Mit ihrem Gelde wurden felbft im 
' Straubing Tumulte erregt. Wir müffen alio jet die Page der Dinge 
etwas anders anſchauen, ald Kanfe im III. Bande Seite 364 ff, 423 ff., 
439 ff. 

Es iſt wahr, „ber Gang biefer Sache gibt recht eigentlich ben 
Charakter des deutſchen Gemeinweſens zu erlennen. Nicht das Kaifer- 


Stadt zu bezwingen, fonbern ber Fürſt, dem fie gehörte und defien nächfte 
Nachbarn muften e8 lange Zeit allein verfudhen, bis bie wachſende Ge» 
fahr immer weitere Bezirke und enblih bie Gefammtheit, wiewehl nicht 
ohne Widerſpruch, herbeizog.“ Um aber billig über das Kaifertbum im * 


Gpp und feine Verbündete für beffer fanden, erſt felbft in. Rebellion 
| gegen bas Kaiſerthum zu treten und an einem eruften Auftreten gegen 
‚ das BWiedertäuferthum zu hindern. Ja fie hatten, wie Berbinand fiber 

Eufslu gefaßt, fih, wenn es nothwendig wer⸗ 


| Piefer Sache zu urtheilen, muß man nicht überfehen, daß Landaraf Phi— 
l 
! 


dos de ayuntor los rebaptizados y smotimar el vulgo para jevantar por 
‘ todo el imperio). Uebrigens vermuthete auch König Ferdinand, bes 
Landgrafen Philipp Intriqgue gehe nicht blof vom frangöfiſchen und eng: 
lichen Hofe, fondern auch vom Pabfte aus: letzteres fagen bei ante 
(S. 358) ber venetianische Gefandte wie Guicciardini. 

Auf Auspehnung und Streben des fhmalfalbifchen 
Bundes wirft des Kaifers Entichliefung im den beutfchen Angelegen« 
heiten umb feine Antwort anf ben Frankfurter Receß ans Mabrid vom 
15. Sept. 1539 (S. 22 ff.) ein eigemthimliches Licht. Der Kaiſer 
dehnte, um dem Frieden im Reiche aufrecht zu halten, im „Anftanb zu 
Frankfurt“ den Aufihub aller Reichsprozeſſe auch auf bie ilrften ans, 
welche neuerdings bem ſchmallaldiſchen Bunde beigetreten waren, und 
| umterfagte alle Feindfeligkeiten. Jedoch erhielt auch ber katholiſche Ge- 
‘ genbund, der zu Nürnberg geichloffen war, flärferen Beſtand. Der 
' Raifer wurde freilich vom Pabfte berathen; allein wenn Ranfe fofort 
| damit den Sat verbindet: „Er beftätigte jetzt wirklich jenen Nirnberger 
| Bund, dem freifih fein Stachel ſchon genommen war,“ fo geht aus 
| unferem Documente hervor, daß biefes Verhalten nicht minder, vielleicht 
noch weit mehr, von den proteftantiihen Fürſten prowoeirt war. Aus⸗ 
brüdfic erklärt Karl, daß ihm von Batholifchen Fürſten und Ständen 

„Winke und Declarationen“ zugegangen feien, bie Proteftanten broßten 
mit Krieg unb Gewalt, Der Kaifer ficht fih deshalb veranfafit, in 
biefer Inſtruction feine Anordnungen dagegen zu treffen, Hofft aber noch 
| immer, bie Proteftanten würden fih, ohne von den Katholiken dazu ver- 
anlaft zu fein, zu ſolchen Ausfchreitungen nicht verleiten Laffen. 








(Fortſetzuug folgt.) 


PER 


 ' Bom Buüchertiſch. 

Dorfſchwalben ans Defterreih. Geſchichten von Anguft 
Lie, Be Zwelter — Drüncen, 1863. E. A. Fleiſch- 
mauns handlung (Auguſt Robjelv.) 

AGs ift erſtauulich, welche Ruhrigleit vie obige i begründete 
Firma in immer neuen VBeröffentlihungen an ven Tag legt. Weit ber 
turzen Zeit ihres Beſtehens hat ihr Diuch und ihre Thätigteit Münden, 
unjere gute» Stabt, welche vordem unerachtet ber vornehmen Vuchhaud⸗ 
lungen im ihren Mauern, in gang Deutſchland für ein caput mortuum 
bes literarijh-buchhäntlerifchen Betriebs galt, zu einem Meinen Brenn- 
punct des fünventihen Verlagsgeihäfts gemagyt, und ſchon wird man 
auch jenjeits des Thüringer Waldes, welcher nah Freund Steubs 

ung bislang die Örenzlinie eines bajuvariſchen Ruhmes bilpete, 
auf dieſe neue Regjamkeit aufmerffam und bemerkt mit Erſtaunen, daß 
hinter ven Bergen auch noch Yeute wohnen, 

Unter den zahlreichen Kämpen, mit welchen dieje neue Argo nad 
dem goldenen Vließ des Glücks und Ruhms Tuch Wind und Wellen 
unterwegs ıft, mimamt Auguft Silberftein eine Stelle im Vorkaupf ein: 
ber erfte Schwarm der „Dorfihwalben“, vie er ind Reich flatiern lieh, 
war, wie diejer Böglein Brauch, vom beften Glüd begleitet. Die Tiefe 
und Wärme des Gemüthstones, die Yunigkeit ver Empfindung, vie 
Feinheit des Naturgefühls und ganz bejonders ber glüdiche Griff in 
eine reiche Welt neuer origineller Stoffe zeichneten bieje Dorfgeſchichten 
ſehr vortheilhaft aus, wenn man aud an ber künftleriigen Form im 
höchſten Sinne des Wortes, in ber Darftellung gar manches zu ver 
mifjen, oder anszujegen hatte. Der Erzähler weiß ſehr oft nicht, wann 
er aufhören, wanı er weiter reden ſoll, manchmal ift er zu kaapp, viel 
häufiger aber zu breit, und aud die Sprade ift nicht immer feinjten 
Geihmades. Uber man vergibt und vergift dieß gera im ber Freude 
an den trefflid gewählten Stoffen, an ver Wahrheit der Empfintung 
und der mächtigen Wirkung aufs Gemüth, Dieſe Silberſiein'ſchen 
Dorfgejgichten fichen ven berühmten Auerbach' ſchen an Geihmad und 
feiner Kunſt, am äſthetiſcher Bilvung möcht id) jagen, eutſchieden nad, 
aber fie übertreffen jie ebenſo an Natur umd treuer Wärme und — an 
Moͤglichteit! Sıe find, im Gegenjag zu der philoſophiſchen Sublimirung 
bäuerijer Gedanlenart bei Auerbay, oft nur allzu treue Copien ber 
Wirklichkeit: fie ahmen mandmal der Natur nach ſiatt fie künjtlerifch 
zu verarbeiten, fie enthalten Züge von frappınter Richtigkeit, welde man 
aber aus aſthetiſchen Gründen binwegwänjgen muß. Denn nicht alle 
Wahrheit, nur ſchöne Wahrheit, ijt wahre Schönheit Silberſtein erin- 
nert vielmehr als an Auerbah an Hermann Schmid, den glücklichen 
MWerkmeifter im reihen Schacht der bayerijhen Dorfgeſchichte: fie gleichen 
einander an Senntnig des Bollsthums und Weichheit des Gefühle, 
wenn ber Bayer bie größere Formlunſt in Ban und Führung ver Fabel 
voraus hat, welde ihm, dem geübren Bühnenjcriftfteller, jo geläufig, 
mag ber Dejterreicher manchmal größere Originalität in der Eıfinbung 
und der Wahl der Stoffe vorans haben, wie er venm dieſe ganze ſchöne 
Provinz Deutſchlaunds — das gejeguete Erzherzogthum Dejterreih, das 
Wein- und Kornland zugleich iſt, für die neue deutſche Literatur urbar 
gemacht hat. es 

Diefer - zweite Band zeigt eutſchiedene Fortſchritte in ver Form im 
Bergleid mit dem erſten: namentlich der Fehler der allzu breiten Uus 
führung und der Einflehtung von ethnographijgen Schilderungen am 
unredpten Ort begeguet bier faft nirgend mehr; dagegen ift nicht zu 
leugnen, daß bie Stoffe nicht ganz jo mächtig wirken, wie bie beften 
Erzählungen des erjien Bandes. 

„Der Schulmeifter und jeine Tochter“ breitet im trefflicher Schil- 
derung das glüdlihe Stilleben eines Dorfichrers mit feinem „maigen- 
blonden“ terlein vor uns aus: Mufit und diefe Tochter find des 
alten Mannes beite einzige Freuden. Da wird das Yoyll zerflört durch 
die Eingnartiernng laiſerücher Reiter: ein Spiellameran Gundl's kehrt 
als Gabet ins Dorf we und richtet Unheil an unter ben Herzen 
der Dorficgönen. ogar Staſi, eine verlobte Braut, eine reiche 
Bauerstodter, läßt fi zwar zu einer noch nicht ſchuldvollen, aber doch 
fehr feichtfinnigen Zändelei mit dem flotten Reiter verleiten; ihr Bräu- 
tigam —F tdacht, will fie bei einem Stelldichein überraſchen und 
dann mit Schimpf und Schande figen laſſen. Da bringt Guudl ber 
Freundin, welde in Reue und Verzweiflung bie brogende Gefahr ent 
bedt, bas Opfer, ſich an Stafis Stelle von Konrad bei dem Stellvidein 
attrapiren zu laſſen. Der Friede ver Brautlente iſt dadurch gefichert, 
aber Gundi kümmt in ber Yeute Gerede, ihre Vater hört mit eigenen 
Ohren, wie fid der ledere Gavet vor den Officieren der ſüßen Gunft 
der Schulmeifterötodhter berühmt und es wird ber Armen ein „Baus 
paletſch“, eine ausgeftcpfte Kindégeſtalt, ans Fenſter geftellt. Der arme 
Alte verzweifelt ſcer, aber die rejolute Gundl wandert dem Regiment 
nad, welches inzwijchen abgezogen, erreicht es glüdlih nad Krankheit 
und Noth, — den ſaubern Herrn Jean, ihr vor dem Oberſt ein 
jchriftliches Ehreuzeugniß und Widerruf feiner Renommage zu geben, 
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teher Damit teimphirenb ins Dorf zuräd und ſtellt dadutch und durch 
eine chrenbolle Heirat ihren Namen aufs Glänzenpfte wieder ber. Im 
biefer Erzäblung ift die Form ganz tabelos, wenn auch der Stoff nicht 
eben jchr bedeutend. — Die zweite Geſchichte Dagegen, „Walcredt* 
enthält ein vortreffliches Material, das nur mit in allen Theilen ganz 
glüdlich herausgebildet iſt? das Problem ift ver Streit eines herrſchafi- 
lien Forſters mit einer Bauerngemeinde um einen Wald, welden er- 
fterer als Herrſchaftegut, letztere als Almände beanſprucht; es kommt zu 
blutigen Befigitreitigleiten, welche durch Aufopferung eines „Peders* 
(Zannenpeh-Samnlers) und ſeines Schwiegervaterd, eines Wilderers, 
und burd die zähe Bauernklugheit bes Borfechters ber Gemeine zulept 
zu deren Gunſten entſchieden merben. Bier begegnen einzelne gan 
pradtvolle Züge: 3. B. das BZufammentreffen bes Pechers wit ber 
Tochter des Wilverers, bie Hütte und bas unftete Leben vefjelben, und 
endlich fein Tod find trefflich gejhilvert, auch eine Nachtjcene in jener 
Hütte am Bette eines jhmwerkranfen Kindes ıft von tiefer, ergreifender 
Wirkung, und ſehr ergöglich ift der Trotz und die Lift der Bauern ggen 
Förfter und Gericht gezeichnet; gleichwohl ift die Figut des Pechers (er 
ebenfalls alte Anſprüche auf dem ftrittigen Waldgrund Hat) wicht ganz 
Har durchgebildet, und es hätte fi der jehr danfbare Stoff wohl noh 
beteutender geftalten laffen. 
Der „Dorfteufel* ift ein junger findiger Bauernburfh, der einem 
riefig ftarten aber ſchwerdentigen Schmiedjohn, welcher durch Piebeszauber 
ein reiches Bauerumädel gewinnen will, köſtliche Streiche fpielt und 
dadurch, daß er in der Weihnacht der im Spiegel ihren Geliebten 
ſuchenden Dirne plöglih entgegentritt, felbft die Braut gewinnt, Der 
ſtarte Schmien, das Dünen und ver Dorfteufel jelbft find jehr gelungene 
Geftalten und bie ganze Fabel ift vol Wahrheit und Humer, nur bie 
Nebenfiguren machen ſich etwas breit, ohne doch unjer Intereffe auch 
nur verhältwigmäßig zu ihrer Bereutung zu gewinnen — eine Kunſt, 
tn bie eugliſchen Romaue unjere deutſchen jehr wejentlih über 
gen 

Die legte Novelle, der „Gerhab“ ift im Stoff und Form fehr ge» 
lungen. Em reicher Hageſtolz · Bauer will nicht „Serhab“ (Bormund) 
ber Doppelwaifen jeines armen Bruders werden, ber nad feinen Be— 
griffen eine Mesalliance gejchloffen. Da nimmt fih der Mutter Schwe ⸗ 
er der Kinder verjelben an, zieht in bad Dorf, ermährt die Kinder 
durch ihre Arbeit, tritt als ihre Mutter auf und löst jogar ihr Yiebes- 
verhaͤltniß, weist den Dräutigam ab, der endlid bie Heirathsbewilligung 
durchgeſetzt hat umd lebt ganz ihrer Pflicht gegen vie Kinder. Dieje 
Perjon gewinnt endlich den Oheim zu einer warmen Empfindung für 
fig und ihre Scüplinge und wird zuletzt fogar fein Weib, obwohl fie 
nur jenen armen Taglönner liebt, den fie veradſchiedet hat. Dieje Heirath 
wird mande Leſerin verlegen: fie ift aber nicht nur ein völlig echter 
Zug des wahren Bauernlebens, fie ift aud als Krone aller der Opfer, 
welche die Ziehmutter bringt, äſthetiſch vollberedtigt und paßt ganz zu 
dem wehmuthsvollen Ernft, mit welchem dieſe Geſtau gezeichnet iſi. Auch 
ber reiche, progige Hageftolz im feinem harten jelbfliihen Hochmuth und 
dann jpäter im erwachenden Gefühl jeiner Vereinſamung ift jehr gut 
geſchildert; aber die kurze Scene, in welder das Märchen den Tag» 
löpner mit jeinem Heiratheſchein verabfchiedet, das Paar iſt nicht mehr 
jung, wicht jhön und von ben tiefen Spuren harter Arbeit und Ent« 
behrung gezeichnet — iſt in ihrer großen Einfagheit von jo rührender 
Traurigfeit, daß fie zu dem Allerbeften zählt, was Silberjtein geſchrieben, 
und aufs Neue bie große Gewalt bezeugt, Die viefer öſterreichſſche Dorf» 
ihwalben- Dann über das Gemüth jeiner Lejer üben kann. Ich wüßte 
Niemand, ver ihn hierin übertrifft. 


Nochmalige Afertigung. 


Die „Süpdeutihe Zeitung“ ermwiberte auf meinen Aufja über bem 
neumodiſchen Naturalismus in der Wefiherit (Mr. 11 und 12), Aber 
fie verjhmäht es, auf die Sache einzugehen, auf die Frage nach ber 
Geltung fittlier Prineipien in ver Kunſt und im ber Gejcdichte, die 
ihr euilleionift angriff, und ich vertheidigte; dagegen nenut fie ed eine 
plumpe Erſiudung blinder Leidenſchaft, wenn id gejagt: „Der Geg · 
ner gibt micht undeutlich zu verſtehen, daß bie Philojophie, welche in 
Gott das Prineip und das Ziel ver Dinge findet, Äußeren Rüdfichten 
fih bequeme und heuchle.“ Gelbfterfundene Nichtewürdigleiten mit 
Verachtung zu ftrafen, fei Leicht, ich jolle erft lejen lernen, Nun wohlan, 
wie wollen ſehen, wo die „plumpe Erfintung“ zu Haufe if, Der 
Feuilletoniſt fpricht von meiner Aeſtheiil und jagt: daß tie Periode 
jeit 1849, die jevem Denker Feffeln angelegt, auf allen Gebieten das 
Schwache begünftigt und ihre Heuchelet in Alles hineingetragen, eine 
Popularität wie bie meinige gezeitiget babe —: ift da nicht deutlich von 
Heuchelei bie Rede? Uumittelbar darauf wird mir, der „goltiunigen 
Perſonlichteit“, gegenüber in 9. Bayer „ein Dann von freiem umb 





* 


unabhängigen Geiſte“ begrüßt, „bem feine .äußere Rüdfiht dem Blid 
teübt*; N damit nicht angebeutet, daß Das bei mir anders ſei? 
Hat meine Aeſthetik eine Popularität erlangt, fo ift es nicht wäh. 
rend ber Reaction, fondern gerade zur Zeit der „freieren Stimung“ 
geſchehen. Das ift eine „plumpe Erfindung“, baß fie auf einem Herde 
mit Redwitziſchen Dichtungen gebaden fei; bie Partei und ihre Organe, 
welhe ven Dichter Redwitz damals auf dem Schilde hoben, haben mid) von je» 
her mit Feindfeligkleit und mit Schmähungen behandelt. Meine Ueſthe— 
ti erfhien am Ende des Jahres 1859, und es heißt am Schluſſe ver 
Borrede: „Es begann bie Welle der Zeit ſich wieder aufwärs und vor« 
wärts zu bewegen, und flatt unfrudtbaren Hemmens und Rüchſchreitens 
der Sinn für Sreipeit und echte wieder emporzulommen. Das öffent 
lihe Gewifjen, das Nationalgefühl find wieder wach und mädtig. Der 
fefte und freubige Wille, einen Kampf fiir geiftige Güter aud mit dem 
Schwerte zu beſtehen, rettet uns raſcher aus dem Materialiomus des 
Herzens, als die Wifjenfhaft den Materialismus bes Berſtandes über» 
winden lounte; ber Trieb und Drang bes ſortſchreitenden Yebens wird 
fid) en verrottete Satzungen nicht binden lafjen, ſoudern den Muth der 
Wahrheit und den Ölauben an das Ipeal bewähren. Damit wird bie 
Phiofophie die ihr gebührende Stelle wieber erlangen... Die Reuction, 
die nur aufkalten over auf frühere Stanbpımfte zurüdtehren will, 
braucht freilih feine Philofophie und verjhmäht oder haft viefelbe; 
ebmjo bie Revolution, tie nur zerſtören und umſtürzen will, als ob 
des Weitere ſich dann vom felber fände. Soll nicht vie Kraft ber 
Neuſchheit in einem Hin» und Herihmwanten zwiſchen Despotiemus und 
marchie fich verzehren, fo muß an ber Ötelle beider bie künftlerijche 
Reform walten, bie das Wejenhafte erhält, aber fortbilvet, und das 
Reue und Zulünftige mit Harem Bid uud ruhiger Hand aus dem Be» 
ftehenven organisch entwidelt, Freiheit und Ordnung verbindet. Das 
iſt aud, wie dies Buch darthut, bie Lehre ver Aefipetil.” Wo iſt ba 
ber „geiftige Zuſammenhang“ mit ber Reactiou? 
ie wohlfeile Miene der Geringſchätzung, mit ber gerade bie Uns 
wifjenden und lnverfläntigen auf die neueren philoſoph jhen Beſtrebun ⸗ 
gen berabjchen, find wir gewohnt werben. Das philoſephiſche Propuc« 
tirnsvermögen wird gar oft von folden für erloſchen erllirt, bie, ganz 
ageſehen von ver Äeſthetil, Beim einziges ber Werke findirt haben, 
reiche auf verſchiedenen Gebieten Bortrefjlihes leiſten; ich nenne in ber 
'ogit und Metaphyſil vie Namen Trenvelenturg, Ulrict, Rofentrany 
deders, Hoffmann, Nitter, Sengler, in ver Pſychologie Fichte, Lotze, 
Sarus, Lazarus, Fortlage, in ber Ethit Fichte, Wirth, Chalybäus, 
Rothe, in der Religionsphilefophie Fichte, Ulrici, Weifje, Wirth, Meyr. 
Daß das große Publifum an jolden Arbeiten fin großes Iuterefie hat, 
ift nicht tie Schuld der Denker; aber vie Philoſephie ver Gegenwart ift 
in lebendiger Entwidelung begriffen, und alle ihre eben genannten Ber» 
treter halten an ver Freiheit des Geiſtes unb an ben ſittlichen 
Vrincipien feſt, und beide follte der Feuilletoniſt ber fündeutjchen 
Zeitung nicht ungeftraft verleugnet haben; bas war ber Zwed einer 

Polemik, die ich meinerjeits hiemit fhliche. 
M. Garriere. 


Bermifchtes, 


(Steigerung der menjhligen Probuftionstraft) Was 
für beventente Reultate in der Meuzeit in Bezug auf die Öteigerung 
ber menſchlichen Produktionsfraft erzielt worden find, darüber entnehmen 
wir folgendes Interefjante aus dem Berichte, dem der bekannte frauzö— 
fiihe Wational-Delonom Chevalier auf Befehl des Kaijers über vie 
internationale Ausftelung im Jahre 1862 herausgegeben hat. Als re 
latives Maß dieſer Productionsfraft nimmt er die Arbeit eined Mannes 
an, der mit ven Mitteln, vie einer beftimmten Inpuftriebrande zu Ger 
bote ſtehen, preductiv wird; z. B. wenn ein Walzwerk mit 100 Werts 
leuten jährlid; 200,000 Zir. Eifen liefert, fo wırd vie jährlide Pro- 
ductiondfraft eines folhen Arbeiterd durch 2000 Ztr. produzirtes Cijen 
repräfentirt. Zmölf Jahre zurüd, bemerkt berfelbe Berichterftatter, ars 
beiteten bie Goldwaſcher in Californien mit bemfelben einfachen Apparat, 
deſſen fi ſchon die alten Argyptier bevienten, nämlih mit ver einfachen 
blegeruen Kıpppfanne; jo Lange jehr goldreiches Erdreich zu verarbeiten 
war, lohnte diefe mühfame Art der Arbeit noch, obgleich ein Mann 3 
bis 4 Tage zur Ausmwaihung eines Eubilmeterd Goldſand brauchte; 
ber Arbeitsichn pro Cubitmeter ftellte ſich nad dortigen Berhältniſſen 
auf durchſchnittlich 76 Fres Durch Anwentung bejonverer Wajchına- 
ſchinen hat man diefen Arbeitslchn auf 3 Gent, herabgedrückt, indem 
man die Ouantität ter Arbeit für biefelbe Zeit um das 2500fahe ger 
fteigert, jo daß man ned mit gutem Profit Sand auswaſchen fan, 
deſſen Goltgehalt ein Biermilliontel des Sandgewichtes beträgt. Die 
Proructionstraft des Menſchen in der Eifenproduction hat ſich jeit 600 
Jahren verdreißigfacht; feit Erfindung der Spinnmaidhine kaun ein Ar 
beiter 400mal mehr leiften, als früher ber geübtefte Dandjpinner ver 
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mochte; auch ſoll die wärtige Mulllerei· 
—— Mabimeihope a era den ie o% 
iher Productionskraft nachweiſen. .4 

* Aus der Dereher'jchen Brauerei zu Schwechat bei Wien find 
kürzlich 1000 Flaſchen Märzbier an den Sultan von Maroffo verſchickt 
wortden; mit Fracht uud Berpadung kommt jeve Flaſche am Orte ver 
Beftimmung auf 1 Dukaten zu ſiehen. 


rohe und müh- 
inn an meuſch⸗ 


Rotijen. 


*Feodor Löwe in Stuitgart hat ben Prolog, welcher zur Uh— 
laud's Gedächtnißfeier auf ver igl. Hofbühne zu Stuttgart beflimmmt 
war, bruden lafjen, Im Imtereffe bes angegebenen —2* iſt es uns 
leider verfagt, das ſchöne Gedicht abzudrucken, doch zwei Strophen wird 
uns wohl erlaubt ſein zu citiren: 

„Sei mir gegrüßt, geliebtes Haupt umgeben 
Bon. Deinem Lorbeergriün und blätterreid! 

Du wußteſt Dich jo kühn und frei zu heben, 
Se mannesmuthig und fo ſtark zugleich; 
Gewohnt im Kampf zu glühn ein langes Leben, 
Wardſt Du nur einmal — nur im Tode bleich; 
Doch einmal nur! und mit erneutem Glanze 
Stehft Du vor uns in Deinem vollen Krane. 


Ein Sänger warft, Dir, der die ewigen Rechte 
Der Menjhheit ſchirmend, feine Waffen ſchwang; 
Der einem neu erwachſenden Geſchlechte 

Der freiern Regung Wohlthat miterrang, 

Der, raftend nad ermürendem Gefechte, 

Aus tiefftem Herzen im die Herzen fang — 

As Mann und Dichter vor der Mitwelt glänzend, 
Den einen durch ven andern voll ergänzend.“ 


- Die nächte Hauptverfammlung ber Verbindung für hiſto— 
rifhe Kunſt wird im der Pfinyftwode des Jahres 1863 zu Prag 
flattfinden. Für Anläufe ift wieder eine Summe von 4000 Thalern 
biöpomibel. Mit Nüdjicht auf die gleichzeitig dort flattfindende Kunft« 
ausftellung des Sunftvereines für Böhmen werden daher die Herren 
Künftler tes hiſtoriſchen Faches eingeladen, diejenigen Bilder, melde ter 
Verbindung zum Anfauf angeboten werben fellen, ſoſerne fie noch nicht 
in anderen Ausjtellungen ausgeftellt worben find, mit genauer Bezeich- 
nung bes Preifes an bie Geſchäſtoleitung des Kunſtvereines für Böhmen 
zu Prag zu fenden. Für viejenigen Bilder, welche vor dem 19. April 
in Prag anlangen, übernimmt ver Kunftverein für Böhmen die Trans» 
portlojten, wenn diejelben bis zum Schlufle der bortigen Ausftellung in 
verjelben bleiben können, Später in Frag eintreffende, Gemälde find an 
bie genannte Geſchäſtsleitung mit dem genauen Veijage: „Für bie Ber- 
bindung jür hiſtoriſche Kunſt“ zu adrefliren. Für ven Full, daß bie 
Berbindung ein ihren Zweden entſprechendes Bild nicht erwerben kann, 
bürfte Die Beftellung eines größeren hiſtoriſchen Bildes nad eingeſandten 
Stizzen over Gartens zur Beraihung kommen, Aud für die an ven 
Kunftverein zu Böhmen mit der bejowberen Bezeichnung: „Fr bie 
Berbinpung für hiſtoriſche Kunſt“ einzujenvenden Skizzen oder Gartons 
werden die Zraneportlofien übernommen, foferne die Senvungen mit 
ber Eiſenbahn gefhehen; Sendungen mit der Poft müflen franco erfol- 
gen. Bei den einzujenvenden Kunſtwerken ift ferner ausdrücklich zu ber 
merken, wohin fie nad beempigter Kunftausitellung gefandt werden jellen. 
Zu näherer Yusktunft find die Beigtorrneten Herr Graf Franz bon 
Thun in Prag und Herr Dr. Friedrich Eggers in Berlin, fowie ber 
unterzeichnete Gejchäfteührer gerne bereit. — Langenjalza, den 7. Dec. 
1862, Looff, Schulrath, Gejdäftsführer der Verbindung file hiſto- 
riihe Kunft. 

* Eine in mehrfacher Hinſicht intereffante Erfheinung dürften bie 
demmächft zu erwartenden Zeichnungen von Bictor Hugo mit Tert 
von Theophile Gautier bilten, die uns den berilhmien Schriftfteller 
in einem ganz neuen Lichte zeigen werben. 

* Der Moler Ingres beichäftigt ſich gegenwärtig mit einem 
Brufttilde des Julius Caͤſar, welches er nad Scilverungen aller vor 
hantenen hiſtoriſchen Autoritäten herſtellen will, und das für bad unter 
der Preffe beſinduͤche Werk Kaijer Napoleon III, über den großen Römer 
beftimmt ift. 


* Im Lügde bei Vyrment entbedte man im ber noch aus der Beit 
Karls des Großen flammenden Kirche unter der Kalfvede 8 Figuren 
eines· Frestobildes, weldes Chriſtus auf einem Throne, umgeben von 
Apofteln und Engeln, tarftellt, 


ye: 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

QS el, 21: Ian. Stänbefigung: Oelkers Antrag auf for 
melie Befeitigung der wichtigften feit tem d. November 1860 erlafler 
nen —— Geſetze und Verordnungen iſt einſtimmig angenom« 
men worden. Der Landtagscommiſſäͤr ertheilte in dieſer Beziehung 
eine berubigende Zufage. 


DDresden, 21. Ian. Die Frankfurter Correſpondenz des Dred- 
bener Journals melret: Die Abftimmung über das Delegirtenproject 
wird morgen in der Buntestagsiigung beftimmt ftattfinden, ver Aus- 
ſchußantrag aber zweifellos in der Minorität bleiben. Die Antrags 
fteller werden hiednrch nur veranlaßt werden, ihre Reformbeftrebungen 
auf eine andere Bafis überqufeiten. 

D Mabdrid, 19 Yan.*) Das Minifterium bat ben Cortes 
angezeigt, daß es die Politik einer Liberalen Union fortfegen und fich 
bemühen werde, bie conftitutionelfen Perfönlichkeiten zu vereinigen; es 
werde die guten Beziehungen zum Auslande aufrecht halten -und in 
Fragen, welche nicht die Ehre Spaniens intereffiren, Neutralität bes 
wahren, O Donnei erklärte in feiner Erwiverung an Gonzales Bravo, 
das Minifterium werde die bisherige Politik beobachten, denn bezüglich 
Merico’s fei die Frage durch bie Kammer bereits erledigt. Das 
Minifterium werde fih nur mit den eftwaigen Incidenzfällen bes 
fhäjtigen. Buſtillos bat das Portefeuilfe der Marine abgelehnt. 
Man verfichert, Poſada Herrera werde als Botichafter nah Paris 
geben. Die Oppofition bat bei Rios Roſas eine Berfammlung ge 
halten und befchloffen, das Minifterium zu unterſtützen. 


Auch in Augsburg bat das vorgeftrige Unmetter ſchwer gehaust. 
Das tortige „Tagblatt" jhreibt: „Ein arger Sturm müthete geftern 
den ganzen Tag über, und verurſachte an den Dächern vielfachen Scha- 
ten, Der Stabtpyr auf umfeım Rathhauſe ſchwanlte wie ein Verpen- 
dilel, und viele Leute flanden und ſchauten und meinten, das gewaltige 
Zeichen müfje berabftürzen, — Ein eigenthüämliches Phänemen mar ein 
Regenbogen, ber zwifchen 2 und 3 Uhr Nachmittags von Oft nah Weft 
ausgeſpannt, fih- zeigte, und eim ſehr auffallenbes Ereigniß um biefe Jah ⸗ 
veszeit ein Donnermwetter mit ftarken Bligen, das fih Abends 6 Uhr 
unter Schnee und Regenguß entlud.* 

* In Nürnberg bat am 20. d. um 5, in Ansbach um 41, Uhr 
Nahmittags, an beiden Orten vom dichteſten Schneegeflüber begleitet, 
ein heftiges Gewitter ſtattgefunden. 

* In Würzburg entlud fih am 20. ds. Nachmittags zwiſchen 3 
und 4 Uhr: ein fehr beftiges Gewitter, worauf gleichfalls ein ungewähn- 
lich ſtarker Schneefall folgte. Das Thermometer hatte am Bormittag 
+ 10 Gr. Reaum. gezeigt. 

* Wir haben heute eim „fittlich eruſtes“ Parteimandver ber „Südd. 
Ztg.“ zu conflatiren. Ein Stuttgarter Correſpondent derfelben berichtet 
über die Berſammlung in- Geißlingen vom 17. Jan, deren wir in ber 
„Bayer. Zig.“ vom Dienftag ähnung geihan haben. Nur berichtet 
der Hr. Correjpondent ganz das Gegentbeil von dem, was wir nach 
dem „Schw. Merk.” berichtet haben, nämlich er verſchweigt, daß bon 
ben etwa 300 Anmefenden nur 41 für eine dem Handelsvertrage günftige 
Refolution, vefp. Eingabe an die Kammer ſtimmten, und fehreibt keck in 
die Welt hinaus, daß bie „Berfammlung* eine Eingabe für ben Han- 
belsvertrag beichloffen habe. So macht man im „fittlich ernſten“ Lager 
Geſchichte! Indeß ift aus dem Tone ber Correſpendenz immerhin ber 
Ingrimm beramszulefen , der den Berichterſtatter ob der flattgefundenen 
Oppofition der Redner gegen den Handelsvertrag erfüllte Wir erwäh⸗ 
nen dieſer Fälſchung nur, um zu zeigen, mit welchen Mitteln für ben 
Handelsvertrag zu agitivem verſucht wird. 


*) Wegen Störung der Beitung durch Sturm verzögert. 


* Wien. Einem Gerüchte gefetse hat der franzöfifche Botſchafter 
Herzog von Gramment bei dem fen Rechberg über die Auspruds» 
melfe Lefhmerbe geführt, im welcher ein hieſiges Blatt von dem Kaiſer 
und ber Kaiferim der Franzoſen [prad. Graf Rechberg foll nah Durch- 
lefung des Artitels ſich dahin geäußert haben, „daß ihm in fraglichen 
Artikel Das Preßgeſetz micht verlegt, und ein Einfcreiten in biefer Be— 
— alſo um fo weniger möglich ſcheine, als man in Oeſterreich von 
dem Geſetze felbft dann nicht Umgang nehme, mern bie eigene Regier— 
ung Angriffe erleive, daß dies täglih und nicht immer auf das Nüd- 
ſichisvoliſte geſchehe, davon könne fi der Here Herzog jeden Tag über 
zeugen. 

Turin, 15. Ian. Der Mazzinift Albert Mario, der Gemahl der 
berüchtigten Miß White, wurbe in Motico, einem Wahlbezirt ber Pros 
vinz Noto in Sicilien, zum Deputirten gewählt. Dan ift darauf ge 
fpannt, ob er troß feiner Unteceventien die Stirne haben wirb, ben Eib 
der Treue an Bictor Emanuel zu leiften. (D, P) 


Aus Paris 17. Yan. ſchreibt man der „Sreuggtg.“: Der fpaniche 
—8 und der Hof ber Tuilerien reihen ſich auf dem Nüden des Mini⸗ 
ers Calderon Collantes die Hände zur wirklichen oder ſcheinbaren Ber 
jöhnung. Das ift der Sinn der minifteriellem Krifis in Madrid, Dr 
der Kaiſer keine Zermürfnifje und Eonflicte im ber gegenwärtigen Zeit 
lage will, fo bringt er nicht auf den Rüdtritt D'Donnels, und da bas 
Benehmen des Hrn. Ealveron Eollantes in ber That fein correctes war, 
fo läßt die Königin ihn fallen, die überdies einen Botichafter nah Paris 
ſchiden wird, ie e8 heißt, wirb fie umter bem Ducv’Offuna (jegt in 
Peteröbiung) und dem Marſchall Narvaez wählen. (Bergl. d. Telegr.) 
I Paris, 18. Ian. Der Senat hat feine Apreheommiffien er» 
nannt, und bie gewählten Commifjäre find durchans Männer, melde 
mit ber gegenwärtigen Richtung der kaiſerlichen Politik, namentlich im 
der römiihen Frage übereinftimmen. Bis zum 24., glaubt man, werde bie 
Eommiffion mit ihrem Entwurf fertig fein, jo vaf am 28, vie Debatte 
im Senate felbft beginnen Tann. Noch immer befhäftizt man ſich mit 
ber Frage, ob der Prinz Napoleon das Wort ergreifen wird oder nicht. 
Borgeftern hat ber taiferliche Prinz fein fichentes Lebensjahr voll» 
endet, und er wird baber jet nach dem Herlommen ber männlichen Leit ⸗ 
ung übergeben werben. Dean nennt als feinen künftigen Gouverneur 
den Marſchall Vaillant, und ale feine Wohnung das Elyſee. — Nach-⸗ 
dem geftern der franzöfifcheitaftenifche Handelövertrag unterzeichnet worben 
ift, ſollen nun am 26. auch die Verhandlungen * eines Handels⸗ 
vertrags zwiſchen Frankreich und der —* in Angriff genommen 
werden. — Zu Feruſalem bat ſich ein neuer Streit zwiſchen den fie 
matiſchen Griechen und bem Lateinern über die Benügung des öſtlichen 
Thoret zum bi. Grabe entſponnen. Auf Seite jener ſteht Rußland, 
auf Seite dieſer Franfreih. Die Sache foll zu Kenſtantinopel bereits 
anbängig gemadt fein. Aus Brüffel hat man Nachricht von der bafelbft 
erfolgten Ankunft bes regierenden Herzogs von Sachſen⸗CToburg. Er 
hatte alsbald dem König Leopold im Schloffe Laeken einen Beſuch ger 
macht. Man zmeifelt aber fehr, daß er auf das Anerbieten ver griedhi« 
fhen Krone eingehen werte. 


Börjen: und Dandels:MNachrichten. 


Franfjurt, 21. Jan. Oeſterr. Nat-Au, 69%; 5Sprec. Met. 64°%,P; 
Banlactien 824; Lotterie⸗Aulcheuns · Looſe von 1854: 73’/,; von 1858: 134; 
Defterreich. Lotterie MAntehens -Loofe von 1960: 801, ; Lubwigähafen -Berbaer- 
Eiſenbahn · Actien 140; Sayeriſche Dfibahu-Aetien 112'/,; Baheriſche O wahn - 
Aetien voll eingez. 113243 Welwahn⸗Ppriorität 84; Deſtert Erebit-Mobilier- 
Actien 2831, Wechſelcure: Paris 94; ondeu 115'/,; Wien 101°, 


erontwortliche Redaction · 


Für den nicht politiſcheu Theil: Dr. 3. Gtoſſe. 
Flle den peſitiſchei. Theil: I. P. Wozl, Dr. A. pobimann. 
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ungen auf dad Morgenblatt der Bayerifchen Zeitung können fortwährend, ſowohl in der unterzeichneten Grpedition, 
als auch bei allen kgle Poftämtern and Poſterpeditivnen gemacht werden, — Der Preis it vierteljährlich 54 kr., mit Poſt 
zuſchlag If. Die Erpedition der Bayerifchen Zeitung. 
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— Thellen gleichmäßig ergreift und ihn fo zum Gefühle, zum WBewußtfei 

Weber Fr h feines P wenn Weiens bringt, fo ſah fi unfere Augen am 
Ueber Geſchichte und Aeſthellt der Tonkunſt von Dr. | erhoben über bie Einſeitigleit der bicherigen Beſttebungen undfuchte 
uam Hohl — Beiträge zur Paltasgef@iäfe von Ign. , das höchſte Ziel menſchlichen Ringens, die totale Bildung al unferer 

d. Dillinger. (Fortſ. — Bom Büchertiſch. — Bermifhtes. | Kräfte, mit allem Eifer zu erreichen, 
— Notizen. — nn Freilich ift zu bemerken, daß biefes erfreuliche Refultat zunächſt nur 
Politifche Machrichten. in ber Poeſte und höchſtens in ben bildenden Künſten ya wurde, 

| Xelegr 


| unb bald erfannte man obendrein, daß, wenn wirklich etwas gelei 
— werben folle, jedes dieſer Fuͤcher im beſondere Hände zu * Ki De 
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' Danbelds und Börfennachrihten, algemadh [well das Material in der Gejhichte und Aefthetif jeher 


zelnen Kunft in ſolchem Maafe at, daß die Kraft und Zeit eines Ein- 
zelnen nicht mehr ausreichte, und je mehr fih das Wefen des Schünen 
erſchloß, deſto mehr wurde Mar, daß jede Art der Kunſt befonbere Bes 
abung und Bildung erfordere, So ſtellte man bald eimen Pehrer- für 
—* chichte, einen anderen ſpezlell für Kunſtgeſchichte/ einen britten 
für Wefihetit' überhanpt am. Leer ging bei dieſer vernünftigen und noth⸗ 
wendigen Theilung nur bie Duft aus, Das war aber derabe bie 
Kunft, die in ber heutigen Welt wohl bie größte Bebentung hat, weil 
fie das originalfte Erzengnih der moberuen Empfinbungsweile ifl. Für 
bie Dufif ſtellte mau mur bin und wieder eimen eigenen Lehrer an, ſei 
es, daß man nicht eimlah, welche Bebentung biele Kunſt für die Er⸗ 
wedung des edelſten Bermögens im Menjchen- hat und daß ſie den 





Ueber Seſchichte und’ Aeſthetik der Tonkunft. 
"Bon Dr. Lubwig Nohl. 

Es iſt noch keine Lange Reihe von Jahren, feitdem anerkannt wurbe, 
daß an den Auſtalten, wo bie Elite der deutſchen Jugend für bie höd- 
fien Stellen und Thätigleiten berangebilbet wird, auch die Wiſſenſchaft 
vom Schönen, die fogenannte Aefthetil, ihre bejonderen Vertreter haben 
müffe. Selbſt nachdem Schüler feine „Briefe über vie äſthetiſche Er- 
ziehung. des Meuſchen“ geſchrieben Hatte, währte es noch lange Zeit, ehe 
man einſah, welch einen unerjeßbaren Vortheil es für die lebte und 
bödhfte Geifitsbildung der fiubirenden Jugend habe, wenn ihr auch bie 
Schäpe erſchloſſen werben, welche die Phantafiethätigfeit des menſchlichen 
Geiles im der Kuuſt niebergelegt hat Es war eben noch nicht erkannt 
worden, daß neben ber Sutelligenz und bem Willen das kunſtbildende 
Bermögen des menfclichen Geiftes als volllommen ebenbärtige Macht, 
daß dei Religion und Philoſophie die Kunſt als drittes Gebiet ftehe, 
in welchen fi das Göttliche, die ewige Wahrheit in einer Weife aus- 
ipricht, die weber in ber Moral noch im der Wiſſenſchaft erreicht wird. 
Und wenn‘ man dann au allgemach mehr aus Erfahrung als durch 
Nachdenken ſich von ber erbnenben und bildenden Macht überzeugte, bie 
das Schöne auf jeglichen Menſchen ausinfben vermag, da gerade bie 
Kunft am meiften ven Menfchen zum Menſchen macht umb über das 
bloß animaliihe Weſen erhebt, fo überficek man doch die Lehre vieler 
Dinge, die Einführung der jungen Studirenden im biefe herrlichen Ge— 
biete meiftens den Schul-Phitofophen, indem man überfah, daß fo 
fehr der Geift diefer Männer manchmal die gefammte Welt überfchaute, 
boch ihr Wiffen und ihre Einſicht bei ver Darftellung des Schönen ein 
Ende nahm, eben weil fie nicht gejchict ober nicht gewohnt waren, bie Werte 
der Kunſt mit gläubigem Auge zu betrachten, Wie mochten fie, denen 
ja die Phantafiethätigkeit noch als eine untergeorbnete Kraft bed menſch- 
lichen Geiftes erfchien und benen bie Kunſt kaum etwas mehr war, als 
ein Mittel fih zu vergnügen, fih in bie Betrachtung des Schönen ganz 
und voll verfenten? Und obgleich ein Leſſing, ein Kant ganz andere 
Dinge lehrten und bie Allgemeingültigkeit bes Schönen bereits als ein 
Geſetz ausfpraden, der Durchſchnittsphiloſoph war weit bavon entfernt, 
fi die Einfiht in das Wefen des Schönen buch bie hingebende Be- 
trachtung ber Werfe ber Kunſt zu gewinnen und fo ihr Verſtänduiß 
für Andere zu vermitteln. 

Heute ift dies freilich andere. Die Pehren Kants und Schillers 
haben gewirkt, und bie Wiffenfhaft, bie gelehrte Bildung hat Reſpelt 
vor der Kunſt und vor ber fünftlerifhen Bildung. Ja man fordert 
jetst fowohl für vie Geſchichte der Kunft als für bie Aeſthetil bejonbere 
Lehrer, und zwar folde, bemen angeborene Neigung und Begabung ben 
Weg in das Gebiet des Schönen wiefen und bie ed dann vermochten, 
das, mas fie mit ſchauendem Geifte, mit nachſchaffender Phantafie ven 
ben Weſen des Schönen in ſich aufgenommen, allgemad zur beflimmten 
Reflerien, ja zum Maren Begriffe zu erheben. So ſchwebte denn bie 
Lehre vom Schönen nicht länger im der Luft. Es gelang der Mehrzahl 
biefer Lehrer fortan wirklich, ihre Zuhörer der Erkenntuiß des Schönen 
ſoweit anzunähern, daß fie num jelbft ſich mit gelibten Augen darin ums 
zufehen vermodten, Es trat num zu ber befchränkten Fachbildung der 
academiſchen Jugend nod jenes höhere Element der innern Bildung 
hinzu, und wie es das Schöne ift, welches ven Menfhen in all feinen 


Zwed alles Schönen, das Herz zu verebeln, bas Yumere zu 

und ben Geift zur Harmonie zu flimmen, am reinflen ET 
baf man verfaunte, mie feine ber amberen Künſte eine fo fpexifiiche 
Begabung, eine fo fpegielle Ausbilbung verlangt, wie biefe, deren Mefen 
fo ganz bloß Form und Berhältnißſtellung ift. Doch au dieſen Dan- 
gel fühlten die hervorragenden Univerfitäten bald, und fo braditem bie 
leisten Decenmien im rafcher Folge eine Reihe ber, Männer, bie eigens 
Geſchichte und Aeſthetil der Tonkunſt zu lehren hatten, damit ber: Stu- 
birende, ber von ber Provinz in bie größere Stabt lommt und. nun 
zum erfien Male Gelegenheit findet, die großen Werke der Tonkanſt, 
einen Don Yuan oder eine C-moll Symphonie zu hören, nun and zu 
igrem vollen Berftändnig und damit zu, den Bortheilen gelange, bie vie 
gewaltſame Erfhätterung jeines Innern, bie tieffte Erregung aller feiner 
Seelenkräfte für feine geiflige Ausbildung hat. 

Wahrlich eine ganze Welt jcheint dem u aufzugeben, ber zum 
erften Male ein foldhes Merk vernimmt. getüm wählt ſich fein 
Inneres auf, es wirb ihm zu enge in bem Drang ber Empfinbungen, in 
dem überftürzgenden Schwall. der Gefühle und Borftelungen, bie über 
ihn bereinbrechen. Er wähnt, ev empfinde jet zum erflen Male fein 
gefammtes Weſen; denn Alles, was er je erlebt, gedacht, gefühlt, wirb 
in feinem Innern wieder vege und geftaltet fi zu ben lebendigſten Bor- 
ſtellungen, vie ihn erfreuen ober ängſtigen. Es ift zu viel, zu viel, er 
weiß ſich Baum zurecht zu finden in dem Yabyrinth ber Aufwallungen 
feines Gemüthes, und faft frank und unruhig fehnt er ſich nach Auf 
tlärung, nah Berftändnig al diefer Dinge. Da tritt.ihm, bem Un⸗ 
ruhigen, vie Lehre entgegen, bie ihm eim Licht gibt über bie befonbere 

; Weife diefer Kunft, die ihm den Genvf berfelben erhöht, inbem fie ihm 
das Weſen, die Geſetze, nach denen ſich bier die dunleln Vorgänge des 
menfchlihen Herzens in georpmetfter Weile ausſprechen, ally aufs 
dedt und ihm fo ben höheren Gewinn aller Funft andeutet, bad Ge» 
heimnif der Form, die dem Menfchen bie Harmonie aller Dinge ahnen 
läßt und ihm über bie tiefen, gewaltſamen Grregungen bes eigen 
Herzens hinaus den Frieden, das Gleichgewicht des Innern wiebergibt. 

(Bortfegung folgt.) 


Beiträge zur Gulturgeſchichte. 
(Bortfegung.) 

Ueber das Religionsgejpräh zu Worms 1541 enthalten bie 
„Beiträge” zwei. Berichte, der eine ohne Angabe des Verfaſſers; ber 
andere ift ein Brief bes Kaiſers an Ferdinand, Der erftere gibt mauche 
von Ranfe nicht berührte Einzelheiten (IV. 156 ff.) „Die Proteftanten, 
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N inet en “ P-+ ® b J. 
et rübmen, mit 4 Ken Gründen 
— er ee in ber Ars Prade "ihr 
chthondeur Wwerſacher begeguet jei: er verhalte ſich zu veimfelben 
wie eime Nachtigall zu einem Raben. Ih weiß nicht, ob vielleicht auch 
der andere Theil feine Ueberlegenheit * er Bericht jagt nun 
ganz beftimmt, was man katholijherfeds von der Sache hielt: „Mor- 
ens jprad Dr. Ed zwei Stunden „mit größter Erupition und 
— Damage begegnete Melauchthon gleichfalls in pr 
weiftüntigen Rede ber berebt auseimanbergefegten Prepofition Ed's. 
Rh mehr gebt aber die Thätigkeit Ed’s und feine Anerkennung aus 
dem Schreiben hervor, worin ber Kaiſer ſeinem Bruder Ferdinand Mit- 
thelluug macht von dem Meferater Wraimbellnd fiber das Wormjer Collo · 
ium. Granwella jorberte ‚nämlich, von ‚jeder ‚Partei zwei bepu- 
tirt würben, um über bie Erbfünte eine Unionsformel zu entwerfen. 
Am 17, Ianuar kamen deshalb Melanchthon und Bucer, Ed und ber 
Suffagan von Mainz zu Oranvella und wach langem Streiten umd 
Disputiren bekannten ſich die beiden Erftern für befiegt, indem fie er- 
Yärten, daß nach ter Taufe feine Sünte bleibe. Erſt am 18. ſchloß 
Granbella das CTollequium, und jhen am Morgen nad feiner Ankunft 
in Speier referirte er dem Saifer über dasſelbe. Nach tem Briefe 
Karls am Ferdinand ift aber nicht blos „wahricheinlicher" (Hanke 
S. 161), fonbern gewiß, daß Granvella vor dem Unfange bes Gefpräs 
ches noch den Kaifer um Auflöfung bat. Karl ſchildert auch in's Ein« 
ee Verfahren Granbella's nah dem Empfang feines Schrei⸗ 
(S. 34.) 


n ar m rer rn ieh 


Einen interefjanten Aufſchlufg von der Mipftimmung über bie fai- 
ferliche Declaration zum Regensburger Receß 1541 geben 
bie en, welche ſich bei Dem gemamnten Documente in ven „Beir 
trägen‘‘ finden. (Eine derſelben jagt geradezu, es ſei bie Urſache, Ge 
legenbeit und Zuftimmung zur Erregung noch größerer und verberbli- 
herer Härefie gegeben ; eine andere, allen werde erlaubt, ja alle würben 
gedrängt, zu den Häretikern abzufallen. 

Als vie ſchwerſte und bedeutendſte That in Karl V. Leben ſah er 
ben ſchmallaidiſchen Krieg an. Ranfe (IV. 315) fagt dazu: „Wohl 
wahr, daß der Kaiſer nichts als weltliche Abſichten vorgab, Beftrafung 
bes Ungehorfams, eines angeblichen Landfriedensbruches, Herſtellung ber 
Autorität des’ Reiches: aber wir haben eimen Brief von ihm, worm er 
ganz ausdrũdtich jagt, daß dieß alles uur ein Vorwand fei, dem ihm 
wohl nicht‘ Jedermann glauben, der aber doch wohl dazu dienen merbe, 
bie Gegner zw trennen: fein vornehmftes Motiv jei, den Ruin des Sa- 
thelicismus zu verhüten, vem Proteftantismas Einhaft zu thun.“ Dieſer 
Brief war au vie Königin Marie am 9. Juni 1546 gefchrieben, Döl- 
linger'3 Beiträge‘ bringen mun einen noch früheren Brief des Kaiſers 
vom 16. Februar und zwar am feinen Sohn Philipp. Aus diefem er» 
jehen wir, vaß er die Proteflanten ſörmlich zu überrumpeln dachte und 
einmal „ein Trempel, wie fie es verdienen, zu ſtatuiren.“ Dann mürben 
Alle zur tatholifgen Kirche zurüdgchen. Bu beachten ift aber, daß in 
biefem Briefe ver Kaifer feine Hoffnung zum Theil auf die Spaltungen 
fett, welche ſchon unter den Proteftanten ausgebrochen feien. Auch nad 
ante beftand unter den Proteftanten die größte Zerfahrenheit. Und 
in dem nämlichen Briefe ge dem Kaiſer „die Eonfufion in Deutſchland 
nicht minder zu Herzen als die Religionsangelegenheit. Er glaubt, fie 
durch fein Unternehmen beenbigen zu Lönnen. Im einem jpätern Briefe 
au Philipp vom 24. April, den ebenfalls wie „Beiträge“ mittheilen, 
flieht er im wer Page Deutihlands feinen ‚anderen Ausweg mehr, als 
den Sieg, und zupleich reifte im ihm ber Entfhlufi dazu, in Anbe⸗ 
tracht der Vortheile nicht blos für die Religion, fondern noch befonbers 
ber Sicherheit und Erhaltung feiner Staaten und des Haufes Defterreich, 
ſewie der Nuhe feiner eigenen Berfon halber (S. 43). Er betrachtet 
(8.46), abgejehen von dem, was bem Dienft Gottes und bie Grhalt- 
ag der Ehriſtenheit betrifft, den Krieg zugleich als eine Hülfe in ven 
eigenen Angelegenheiten, als Befreiung aus den Nöthen, welde ihn umringen 
und bazu angeiban feien, fein eigenes Erbtheil aufzuzehren (consumiendo 
nuesitro"patrimomio). Die Anord ungen, welche Karl nach diefem Briefe 
fhon geteoffen, theils feinem Sohne Philipp zu treffen befahl, machen 
es unmwabricheinfich, daß der Brief Bhilipp's vom 8. Mai den 
Raifer irgendwie erſt im feiner Gntfchliefung beftärfen ſollte. Der Plan 
fand ſchon tamge vorher feft, Aber das ift wahr, daß der Kaiſer, ganz 
in Hebereinftimmung mit einen Eommentaren (5. 100 ff.), noch im 
Yuli zu Regeusburg Berathungen pflog, ob der Plan noch ausgefiihrt 
werben folle (S. 47). Mein die nämlihen Gründe, welden den Plan 
veranlaßten, beftimmten ihn, auf die bei ihm verfammelten Fürſten und 
Biſchöfe nicht zu, hören, fonvern zum Werke zu fchreiten. Er fieht in 
dem Ölüden desfelben nicht nur einen allgemeinen Vortheil für vie 
ganze Chriſtenheit, ſondern auch den Gewinn von Widerftandsfräften 
gm ben Türen, die Sicherheit feiner eigenen Herrſchaften, und das 

nbe ber fo fehr gewachſenen Berlegenheiten, welche fih immer mehr 
gu verſtütken drohen. 
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Ueber bie zämifhen a find äuferft un bie Berichte, 
welche der kaiſerliche Geſandte Mendoza aus den Dahren 1547 um» 
1548 gibt, bezüglich feiner lirchlichen und politiſchen Verhandlungen und 
Wahrnehmungen in Rom. Kante hatte wohl einige dieſer Geſandt ⸗ 
—*8** vor ſichz jedoch, wie es wenigſtens ſcheint, nicht alle bie 
jenigen, - welche jet in den „Beiträgen“ veröffentlicht werden. Man 
glaubte allgemein, jagt Ranfe (V, 9), Ferrante Gonzaga habe das Un- 
ternehmen der Verſchworeuen (gegen Pier Yuigi) gelannt und ſei damit 
einverftanben geweſen. Der florentinijhe Geſandte verfiert es mit 
Beflimmibeit; er meint annehmen zu bürfen, baf auch Granvella barım 
gewußt habe. Wir finden Nachrichten, nad) welchen ber Raifer befragt 
worben, fi anfangs gefträubt und endlich eingewilligt hatte Dazu be» 
richtet nun Mendoza im den weitern „Beiträgen“, ber Papſt halte es 
für gewiß, daß Conzaga Pier Luigi's Ermordung in’s Werk fehte und 
der Kaiſer es wußte * 121). —8 die Berbintung Roms mit 
allen Häuptern der italieniſchen Bewegungen, die Verhandlungen wegen 
einer zwiſchen Rom, Franukreich und Benebig abzuſchließenden Liga, vie 
Truppenfammlungen des Pabftes, der Gegendruck, welchen man darch 
Abtretung von Parma an Franfreih auf den Kalſer ausüben wollte, 
das Alles mußte biefen mißtrauiſch machen. Auf der anderen Güte 
meldet der Gejandte aus Rom bem Kaiſer die große Furcht, welche der 
Pabft und die Geinigen vor ihm hätten, weil er ſchon oft Drohwore 
geaen fie audgeftoßen babe. Man wünſche zwar, mad bem äußerer 

Iheine, daß bie Reftitutionsangelegenheit von Piacenya nicht mit der 
tes Goncild vermifcht werbe; allein Mendoza glaubt, man juche durch 
Nahgeben im biefer jeme durchzuſetzen. Der Earbinal Gambara nüpfte 
geradezu bie Küdverlegung des Concild nad Trient an die Bereinig- 
ung “ber italienifhen Ang eiten im Ginne des Papfis, Dann 
würbe ber Kaiſer auf dem Concile befehlen können, ber Papſt würde 
nach dem Faiferlihen Willen eine große Anzahl von Carbinälen creiren, 
und auf folde Weife ihm (dem Kaifer) zum Papſte machen. Deutſch- 
land fei ein kaltes Yand, Rom aber habe ein warmes Klima, und warme 
Fänder feien für vie Gicht gefünver (S. 120 f.) — Es ſcheint alfo, 
daß fhon 1547 in Nom des Kaifers längft gebegter Gevanfe, fi im 
ein Klofter zurüdzuziehen, befanut geworben, wenn auch Mendoza bem 
Garbinale antwortete, der Kaiſer dente nit am dem Papat, noch an ben 
Eintritt in den geiſtlichen Stand, Mendoza vermuthet, daß dies ſogar 
in Mebereinfiimmung mit dem Papfte geſprochen war. 

Dieſe Intereffenpolitit brachte es denn endlich — einem Prot eſt 
des Raijers gegen die Schritte jenes Theile des Eoncile, 
welder fih in Bologna befand. Der Protefi wurbe in Bologna 
und Kom — und bie „Beiträge referiren über bie dadurch her= 
vorgerufenen Berhantlungen. Der Papſt ließ unter anderen VBorfhlä- 
gen aud ben durch den portugiefiihen Agenten in Rom madhen: er 
wolle innerhalb eines Termines von zwei Jahren das Eoncil nad) Trient 
zurüdführen, umnterbeffen folle aber bie Angelegenheit von Piacenza ver» 
handelt und ber Protejt juspendirt werden. Es gilt, jagt Mendoza, 
Zeit zu gewinnen, bis die Liga mit Franfreich befätigt if. 


Gaortſetzung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


v, Münden, im Yanıar. Wir nehmen gerne Beranfaffung, auf 
ein in ber Bech'ſchen Buchhandlung zu Mörplingen kürzlich erfchienenes 
Werk über die „Eivilgefegftatiftif des Königreihs Bayern 
nah dem Stande ber neueften Gerihtsorganifation vom 
1. Juli 1862" von Fofeph Peißl*) aufmertjam zu machen. Dasfelbe 
befaßt ſich mit einer forgfältigen Darftelung des Status der in den 
fieben diesrheiniſchen Kreiſen geltenden Statutarrehte und zwar unter 
— Eingehen auf die einjelnen Gemeinden, Orte, ja ſogar Häuſer. 

m bei der Maſſe des hieher bezüglichen Materials eine möglich leicht e 
Ueberſicht zu bieten und doch das Werk auch im Preiſe zugänglich zu 
machen, wurde bei jedem einzelnen Landgerichte dasjenige Recht, weiche s 
in der Mehrzahl der ihm zugetheilten Gemeinden gilt, ala Regel an dem 
Schluß geftellt, ſodann Die weiteren zugehörigen Gemeinden unter befon- 
berer Bezeichnung zufommengefaft, alle Atweihungen aber fpeciell auf- 
geführt : ein Verfahren, das ſich als jehr zweckeutſprechend varftellt un 
infonverheit der Deutlichleit der Sache weſentlich zu Statten fommt_ 
Zugleich find die einzelnen Bezirke oder Orte mit ben erforberlihenz 
hiſtoriſchen Aufflärungen und Anmerkungen verjehen und ein Anhang 
enthält als II. Abtheilung die Aufzählung der Hauptquellen ver einzel 
nen Statutarrechte mit Berädjihtigung ihrer jegigen Geltung. Bei derer 

» 


*) Wie wir hören, gerußten Seine Majefät der König geftern bife 
Werl aus ben Händen bes Verfaſſers allerbuldvollſt entgegenzunchmeam \ 
Die Rev. 


bisperigen Müngel einer derartigen alle diesrheiniſchen Kreiſe Mftfaffen- 
' zer vorausfichtlih langen: Anwenvbarteit und Brauchbar · 
keit: berfelben, jowie bei dem ihr jugewenbeten ungemein großen Fleiß 

ihrer ‚verläßigen Grünplichleit verbienit dieſelbe bie volfte Auerten⸗ 
und: alljeitige Empfehlung. 


Deutſches Sprichwörter-Lexikon. Kin Hausihay für das 
deutjche Bolt. Herausgegeben von Karl Friedrich 34 Ban- 
der. Lpy. 1863 bei Brodhaus. 1. Lief. gr. Ver. 8. 

-d. Die Piteratur ber Sprichwörter bat Ichem: viele Sammler be · 
Adäftigt, aber keiner hat etwas jo Uhnfaffenbes und Erſchöpfendes Yerge- 
Felt, wie Herr Wander. Wenn wir hören, baf vie Vorarbeiten dazu 
bioß breißig "Jahre. gebamert Haben, fo ift ed nimmer verwunderlich, daß 
der Berf. wirflic Unglaublies bietet, Ueber 10,000 Sprichwörter find 
aus dem Munde des Boltes geſchöpft, die aljo noch in feiner früheren 
Sammlung fi finden. In gleichen Proportionen übertrifjt Hr. Wan- 
der alle jeine übrigen Borgänger. Jeder Bogen wird durchſchnittlich 
440 deutſche und circa 140 frembe Sprichwörter enthalten, deun ber 
Sammler hat auf alle Zweige und Familienglieder biefer Piteraiur auch 
bei andern Böllern, in alter und neuer Zeit, weislich Rüdſicht genem- 
men. Die Anorduung nad dem erfien Haupibegriff, gleichviel ob dieſer 
ein ſubjectiver, adjectiviſcher und verbaler jei, Die alphabetiſche Reihen ⸗ 
folge iſt in hohem Grabe praktiſch, ebenjo bie typographiſche Auoſtattung, 
fo daß der Sudende ohne Mühe auf einen Blid jarechtfinden kann. 
Die Ürläuter find fur, und bünbig. 

Die erſte Girferung geht auf 8 Folichogen und auf 128 Spalten 
von A- Arm. (Der Preis einer Lieferung ift aber mur 2, Nor.) 
Das Ganze wirb alfo ein Werk geben, deſſen Abſchluß mod nicht auf 
Tag und Momat feftgefegt werben kann. ber es ift ein Wert, welches 
ber allgemeinften Betheiligung werth ift; es ift gerabezu eime nationale 
Ehrenſache, fo ein Unternehmen nicht fleden zu laſſen. (Wir behalten 
uns einen ausführligen Bericht vor, wenn das Ganze weiter vorge, 
ſchritten, werben aber bei jeber — Lieferung Anlaß zu nehmen 
ſuchen, das Werk unſern Lejern in Erinnerung zu rufen ) 


— — — 


Vermiſchtes. 


... (Das Seegras (Zostera — als Erſatzmittel für 
Baummolle) Hierüber berichtet die „Bonplaudia“ Machftchendes: 
Der Mangel an Baumwolle in den eugliſchen Fabrildiſtricien und. die 
Wahrſcheinlichkeit, daß ver Bürgerkrieg in ben Vereinigten Staaten vor 
vor der Hand nicht zu Ende kommt, hat unter den Arbeitern eine Noth 
hervorgerufen, die alljeitig bie höchſten Beforguiffe erregt. Tro allen 
Anftrengungen ift es nicht gelungen, nur fo viel Baumwolle herbeizu- 
ſchaffen, um die Fabriken, wenn auch nur einige Stunten täglih, im 
Gange zu erhalten. Uuter felgen Umftänven kaun man ſich die gejpannte 
Erwartung denlen, die ganz England erfahte, als wor einiger Zeit eine 
Nachricht durch die Zeitung ging, ein Hr. Harbem habe die Ente: 
ung gemacht, ein fehr gemeines wildes Kraut ber britijchen Flora liefere 
ein präctiges Erfagmittel für Baummele, und ſei jofort zu verwerthen. 
So maflenhaft komme «# vor, daß Anbau ganz unnöthig fei; Proben 
der Fafer waren den erſten Baumwollen-Mallern in Mancheſter vorge 
legt worben, und hatten fi in ihrer Meinung ale vollfommen brauch · 
bar erwieſen. Der Name ber Pflanze warb jedech dem Publicum vor: 
entalten, und man zerbradh fi den Kcpf darüber, was hier gemeint fei. 
Trog der Berfiherung,, die Pflanze gehöre der britifchen Flora an, 
ſchloß bie Hanvelöwelt doch anf ven oftindifhen Yute, mas jenes Pro- 
duet ſofort 50 pt. im bie Höhe trieb. Am 20. Sept. vor. 38. fand 
jedoch zu Mancheſter eine öffentliche Berſammlung ftatt, bei der verfchie- 
dene Parfamentemitgliever zugegen waren, und wo Hr. Harben nicht 
allein Proben ver Hafer im verjdhiebenen Stabien ber Zubereitung, ſon⸗ 
bern auch die Pflanze ſelbſt vorlegte. Diejelbe ift eine Najadee, die an 
den Füften Englands, Deutſchlands und des Mittelmeeres maſſenweiſe 
wähft, und in Deutichland den Namen „Seegras" führt. Es ift be- 
kannt, daß Seegras bereits viel zum Verpaden von Glas- und Pors 
zellanwaaren, wie zum Polftern von Matrogen, Sophas unt Stühlen 
verwendet wird; aber es ift nicht allgemein befannt, daß es in ber letz 
ten Zeit mit bem beften Erfolg zur Papierfabrication verwendet wor. 
ben, und daß taturch ein großer Handel in dieſer Waare zwiſchen Eng« 
land und tem mittellãndiſchen Meere entftanden. Auch verwendet Be» 
reits die Fabrif von Meyer und Auzon zu Euffey in Frankreich aud« 
ſchließlich Seegras zur Papierbereitung, und war ein vorzügliches Pros 
duet daraus bereits auf der vorjärhrigen green Intuftrie » Ausftelung 
zu Me zur Scham geftelt. Hr. Henry Harben machte feine Eutded - 
ung ganz zufällig vor einigen Wochen im Seebade. Mehrere der am 
Strande liegenten Algen wurden von ihm in ber Hoffnung umterjucht, 
fie als Material zur Papierfabrication verwendbar zu finden; jedoch ohne 





‘Hände, deren Faſergehalt ihm in 


topf und Härtel in Leipzig.) 


ihm eht Befall das Sergras: im die 
“feßpte, und gu einer Eutded · 
ung führte,die vom unenblihen Nutzen werdet lann, wenn ſie ſich in 
dem erwarteten Maaße beftätigt. 





Notizen. 


BR Der achte ahrgang des „Berg. und Hüttenlalemders“ 
(Efien 1863, ©. D. Büpeler), der auch in einer eigenen Ausgabe für 
bas Gebiet des franzöfiihen Bergrechts erſcheint, enthält unter den fa 
tiftiſchen Productionsüberfihten ber einzelnen Pänder als nen die Rejul- 
tate des Bergwerlo·, Hütten- reſp. Salinen-Betriebes in Italien, Fraut · 
reich und Hannover; im den anbern Abtheilungen find verſchiedene Ber- 
befferungen vorgenonmen worden. Im ber erften Abtheilung des Ka⸗- 
lenders finden ſich die meueften in Preußen im Berg« und Hüttenweſen 
ergangenen Berorbiumngen unter Einfügumg jener älteren umd meueren 
Geſetzeebeſtimmungen, welche auf biefen Induftriezweig Bezug haben. 
(In Preußen bildet befanntlih die Peitung bes Berg-, Hütten und Sa- 
linenwejens eine Abtheilung des Minifteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten.) It and in dieſer erften Abtheilung bes Kalenders 
nur auf das preußiſche Bergrecht Rüdficht genommen, fo wirb dagegen 
ber weitere Juhalt desfelben dem praktiſchen Berg» unb Bättenmann 
jedes deutſchen Landes gute Dienfte leiften; denn die Gefege ver Ma- 
thematif und Medanit, Mafchinenkunde, Naturwiſſenſchaft u. dgl. find 
für alle diefelben, und aus dieſen Fächern erhält ver Techniker in dieſem 
Kalender ein Meines Babemecum mit in bie Grube und in bie Hätte, 
Der Kalender ift Übrigens ven Fachmännern ſchon fo lange ala ein 
brauchbares und bequemes Tafhenbuh belannt, dag er feiner weiteren 
Empfehlung unfererjeits bebarf, 


9° Das Schlußheft des von Dr. Heinrich Hirzel rebigirten 
„Dauslerifon“. ift Mürzlih erſchienen umd damit vie fechsbänbige 
„Euchclopädie praktiſcher Lebenstenntniffe für alle Stände” bis auf 
den. Kegijterband vollendet, ber mit Nächſtem zu erwarten ficht. Wir 
behalten uns bis nad befjen Empfang ein Schiußwort über tie britte 
Auflage dieſes Lexilons wor, weide an Reichaltigkeit. und’ forgfältiger 
Ausführung die früperen Auflagen weit übertrifft. (Verlag von Breit« 


* Die Sitte, bie großen Schöpfungen unferer Claſſiler zu Opern» 
terten zu verwenden und bem Publikum mit einer im ben meiſten Fällen 
höchſt mittelmäßigen Muflt aufzutiihen, greift immer mehr um fid. 
So hat neuerdings eim Italiener, Namens Raphaele Gentili, „Wer 
ther's Leiden“ in ber erwähnten Welle ausgebeutet. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

O Franffurt, 22. Jan. (Bunbestagsfigung.) Die Anträge 
der Ausſchußmehrheit in ver Delegirtenfrage wurden von ver Mujorität, 
darunter Kurheſſen, abgelehnt. Das preußiſche Votum erklärt eine 
aus unmittelbarer Bollswahl hervorgehende Vertretung al® das berech⸗ 
tigte Organ deutſcher Nation für gemeinfame Angelegenbeiten, und 
drüdt die Bereitwilligfeit aus, einem zu ſchaffenden Gentralorgane 
mit Nationalvertretung ausgebehntere geſetzgebende Befugniſſe einzur 
räumen. — Oefterreib mit den antern Antragftellern ift bereit zu 
Reformen, melde über die Anträge vom 14. Auguſt hinausgehen, 
mamentlich bezüglich der Executive. 

D Kaflel, ‚22. Ian. Die Kaffeler Zeitung meltet: General 
Specht fie zum interimiglifchen Gommandanteı von Marburg ernannt. 
Diefe Stelle verſah bisher ein Hauptmann; die Garniſon Marburgs 
beträgt 70 Mann. ’ 

D Madrid, 21. Ian. Eerrano begt ven Wunſch, das Einver- 
ſtäändniß mit Frankreich wierer berzuitellen. 

OD Riffabon, 21. Ian. Es heißt, Saldanha werde die Gonieils 
praͤſidentſchaft übernehmen. 

OD Bon der polniſchen Grenze, 22. Jan. Warſchauer Narb- 
richten zu Rolge follen an merreren Stellen des Königreichs in 
Waleun en bereutende Zufammenrottungen behufs Hervorrufung eines 
Aufitanıs Hattfinten. Näheres untefamnt. 

Et. Peteröburg, 22. Jan. Cine Erwiterung tes Journal 
te St. Petersbourg auf den Atile der Morningvoft vom 15. Ian. 
betreff® der ſerbiſchen Waffenanelegenbeit, hält den Artikel nicht fur 
inipiritt Rußland habe nitts au verbergen. Verbeſſerte Flinten feien 
theild nah Hamburg uno Lübeck, theis nach ten Züdarjenalen, theild 


nad) Amerifa aegangen und offen burchtenndportirt werben. Llchrigens 
—* Serblen Met. num Waftenankauf. weil ed durch vie Berträge 
von 1856 nationale Steeitfräfte umterbalten darf. Serbien und bie 
Donaufürftenthümer feien Bafallen, nicht Untertbanen der Pforte, 
Die Volitit der Morningpoft fei neeignet, Empfindlichleiten anzuregen, 
die Pforte zu heftigen Maßregeln au treiben und Krieg und Revolu- 
tion zu erzeugen. BR 

DO Kairo, 21. Ian. Morgen wird ein Abgefandter Jomaile 
nach Konftantinopel abgeben, ‚um deſſen Regierungsantritt zu noti⸗ 
ficiren. 


Berlin, 20. Januar. Die Norbdentfche geitung ſchreibt: „Aus 
befler Quelle wirb uns verſichert, daß jede Ausfiht auf Zoll- 
einigung mit Deflerreih vom preußiſchen Minifterpräfie 
denten auf bas entjhiedenfte abgelehnt wurde. Derfelbe 
hat- vielmehr erflärt, er wolle ſchon deshalb ben Zollverein fünbigen, 
um die vage Verpflichtung zu befeitigen, bie burd bie Verträge nom 
19. Februar und 4. April 1853 Seitens des Zollvereines Defterreich 
gegenüber eingegangen wurbe, Es ift ‚nicht unmẽõglich, daß dieſe ent- 
ſchiedene Ablehnung ter Zolleinigung mit Oeſterreich das tmotiv 
ver Berhinberung ber beabfihtigten Zuſammenkunft bei« 
der Minifter geweſen fei.“ C.B. j 

Zurin, 20. Januar. Die Conceffion zur Notirung italienischer 
Imbuftriepapiere an ber. Parifer Börfe bildet feinen Beftanbtheil bes 
franzöfifc-italienifhen Handelsvertrages. Diefe Prätenfion wurde von 
dem gegenwärtigen ilalieniſchen Minifterium fallen gelaſſen, dagegen 
wurde anbererjeit6 vom franzöfligen Cabinete im der frage wegen ber 
Bergwerke von Elba nachgegeben, welde Frage die einzige Urfache war, 
den ganzen Hanbelövertrag beinahe fcheitern zu maden, Es wurben 
mehrere Regimenter Cavallerie zur Unterbrüdung des Brigantaggio nad) 
der Capitanata gefhidt. 8. C. 


F München, 22. Ian. Borgeftern finb bie drei Galawagen der 
richiihen Majeftäten von Athen bier angelangt, melde ber tal. Leib» 
—* Seiff bis Trieſt geleitet hatte, Die fchönen und werthvollen 
Pferde aus dem Marſtall Sr. Maj. des Königs Otto find leider theil- 
weife gänzlich verſchwunden und theilmeife haben biejenigen, welche ohne 
Bereditigung in deren Beſitz ſich ſetzten, fie derart ruinirt, ba auf ihrer 
Zurüdgabe gar nicht mehr beftanden werben will. 


** München, 23. Ian. Der jett im Beſitz der Corporationg- 
Rechte befindliche und, unbeſchadet feiner Selbſtändigkeit, im ben Berband 
des St. Yohannis-Bereind aufgenommene „Renten und Unterftügungs» 
Berein für Frauen und Mädchen“ befeftigt fih immer mehr im aflge- 
meinen Vertrauen, und erfreut bemgemäft eimes gebeihlichen Fort» 
ganges. Nun ift aud im Selbflverlag bes Vereins (Löwengrube Nr. 1/0) 
die mit einem Anhang vermehrte zweite Auflage ber Satzungen erfchie- 
men. Diejer Anhang (14 Seiten) enthält u. A. ben offenen Brief einer 
Frau am ihre Mirf Fir, erläuternde Bemerkungen dazu, bat Megu- 
lativ für den Verlaufsladen, Die ergangenen allerhähften und höchſten 
Entjhließungen, verſchiedene Notizen über das Vereinsvermögen ꝛc. ꝛc. 
Das Egempar ter Satsungen foftet 12 kr. Wer jedoch gegen Baar» 
zahlung wenigftens 6 Eremplare nimmt ober portofrei beftellt, befommt 
auf Verlangen 25 pCt. Rabatt umb jebenfalld portofreie Zufenbung. 
Der Anhang wird hoffentlich dazu dienen, bie nützlichen Ziele des Ber: 
eins, bie fo leichten Peiftungen und die Gegenleiftungen dafür recht an« 
ſchaulich zu machen, bergeftalt aber immer zahlreichere Beitritte auch 
auferorventliher Mitgliever herbeizuführen. 

* Aus der Pfalz bringt die „Pfälr. Ztg." vom 20. d. Berichte, 
die von argen Stürmen bei auferorbentlih niederem Barometerftande 
melden. In Ludwigshafen warf ber Sturm am 20. die Giebelmauer 
eines neugebauten Haufes nieder, und bedte einen Theil bet Daches ab. 
Um 4 Uhr Nachmittags erreichte er aber — mie bies in Münden auch 
der Fall war — turd ein plötzlich eingetretenes Gewitter fein Ende. 

* In Stuttgart wird num, wie bie bortigen Blätter berichten, 
dur die Munificenz bes Königs der Bau einer großartigen Halle 
für Blumen und Bictualienmärkte ermöglicht, und find die be- 
treffenben Borarbeiten bereits in Angriff genommen. Diele neue Halle 
fommt an bie Baulinie ber Dorotheen-Straße zwiſchen dem Minifterium 
bes Innern und dem Stabtbirectiong-Gebäube zu ſtehen, und fell vor 
erft in einer Yänge vom 142 Fuß, mas micht ganz bie Hälfte bes Ge— 
fammtplanes ausmacht, und im einer Tiefe von 147 Fuß aufgeführt 
werben, Die bisher auf bem Dorotheenplage feil haltenden Berfäufer 
find bereit8 am 21. Januar angewiefen worben, ben Plat zu räumen. 

Karlörube, 20. Im. Der Bundestagsgefandte Nobert v. Mohl 
ift zugleich zum außerordentlichen Gejandten und Bevollmächtigten Mis 
niſter am niederländischen Hofe ernannt worden. 








Drud von Dr. 6. 


Rolf & Sohn. 


Bien, 9. Ban. Das heüte vielfach verbreitete Gerücht von ber 
Aufftelung eines Öfterreichijchen. Beobadhtungscorps am ber ſerbiſchen 
Grenze wirb uns von unterrichteter Seite als nicht begründet bezeichnet. 
Seine Entftehung. bürfte biefes Gerücht ber über Marjeille telegraphirten 
Ronftantinopeler Nachricht verbanfen, welche vom einer Goncentri 
ruſſiſcher Truppen in Beſſarabien ſprach. Diefe Marfeiler Nachricht iR 
bereits von Parifer Blättern als aus der Luft gegriffen bezeichnet: wor« 
den. Die „General-Eorrejpondenz” erflärt Überdies heute im ganz offi- 
eiöfer Weife, daß zwar in Nord ⸗Albanien ımter Derwiſch Paſcha tür« 
tiſche Truppen comcentirt find, und auch am ber ferbifhen Grenze Trup- 
penanfammlungen von Seite der Pforte Aattfinden bürften, daß endlich 
ruffifhe Truppenbewegungen im Königreih Polen vorfommen mögen, 
wo man behufs der Recrutirung anf dem flachen Yanbe mobile Eruppen- 
Eolonnen organifirt, daß jeboh won Bewegungen k. & öfterr. Truppen 
durchaus michts befannt if, (W. BL) 

“ Wien, 21. Ian. Der fewohl früber, als befonbers während 
der Anmeienbeit des Greßwojwoden Mirko Petrovies vielfah genannte 
GSeeretär des Fürſten von Montenegro, Hr. Bazlif, ift wieber bier an. 
gelommen, und man bringt feine Anmwefenheit‘mit neweren, ſich in ber 
europäifchen Türfei, befonders unter ben Slaven vorbereitenden Beweg · 
ungen in Verbindung — Schon feit längerer Beit fagte mau, daß der 
Berweſer des Belgraber k. f. Generalconiulats, Br. Waſſies, behufs 
perſenlicher Beſprechungen nach Wien kommen werde. Bei ben it Ser. 
bien im Geheimen ſich entſpinnenden Kriegegelũſten ſcheint er indeß ſei⸗ 
nen Voſten nicht verlaſſen zu Finnen; es iſt daher geſtern ber k. f. Ge⸗ 
neral· Conſulatetanzler Theodorovies ans Belgrad hier augelommen. 
Mar iſt wohl zu der Annahme berechtigt, daß dieſer, als geborner Serbe, 
und mit den Berhaltniſſen genau betraut, berufen wurde, über jo manche 
Fragen eingehende Auskünfte zu ertheilen. 

Neapel, 19. Ian. Die Polizei hat ein muratiſtiſches Comite ent» 
beit. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen, und wichtige 
Documente mit Beſchlag belegt, unter welden fih ein eigenhänpiger 
Brief Murats befindet. (Pr.) 

"Maris, 19. Ian. Das „Journal be la Cote d'or“ in Dijon Hat 
flechte Nahrichten aus Mexico gebracht, und ift beöshalb wegen „ver 
lenmberifcher Behauptungen“ mit einer Verwarnung gemaßregelt worden. 
— Das Budget für 1864 if auf 1,778,461,501 fr. in Auszabe, und 
auf 1,781,762,986 Fr. in Einnahme veranfhlagt. (Hienach ift ein Te 
legramm der „Sch. E.* zu berichtigen, wonach es 1,181,762,986 fr. 
betragen follte.) Die Motive zur biefer Geſetzvorlage finden wir heute 
im, Moniteur“ vollſtändig abgedrudt. Doch ift das, wohlgemerft, nur 
das orbentfiche Budget. 

* Yarid, 20. Ian. Im diplomatiſchen Kreifen befchäftigt man 
fi viel mit der orientalifchen frage, beren balbiges und ermftliches Auf- 
treten man befürchtet; micht nur Serbien, ſondern auch Bulgarien bat 
Waffen und Munition erhalten. Jetzt verlangt aud der „Romanul“, 
eine Vucharefter Zeitung, daß die Donaufürſtenthümer ebenjogut wie 
Serbien von Rußland mit Waffen verfeben würden, damit auch fie an 
dem Kampf für die Unabhängigkeit ver Ehriften Teil nehmen könnten, 
einem Rampf, der „im nächften Frühjahr” ausbrechen fol, Was hiebei 
auffallen mu, ift das fo genau angegebene Datum für dieſe allgemeine 
Schilderhebung. 

Corfu, 17. Ian. Die joniſchen Blätter widerſprechen ber Aeußer- 

ung, daß bie Jonier bie Union mit Griechenland nicht wollen. Die De- 

monftrationen in Zante feien eim beutlicher Ghegenbeweis, Wenn feine 

roßartigen Demonftrationen ftattgefunben haben, fo entipringe bies aus 
Ätrauen gegen die Abfichten Englands. (T. D. d. C.B.) 





Börjen: nud Handels-Nachrichten. 


Sranffurt, 22, Ian. Deſtert. Nat-An. 69"; Öproc. Me. 64; 
Banfactien 8307; Lotterie-Mnlehens-Looje vom 1854: 77%, ; won 1808: 132°; 
Defterreih. Lotterie» Anlchens » Looſe von, 1860: 79”,,; Lubmwigshafen «Derbader- 
Eilenbahn-Actien 140°, ; Bayeriſche Ofibahnn-Hetien 112',,; Bayeriſche DO ibah- 
chen voll zinger, 113'4; Weltdahu-Prioriät 83°/,; Deflerr. Erevit-Dlobilier- 
Ucien 230. BWegfelcurs: Paris 94; london 118; Wien 100%. 

Wien, 22, Ian. Deflerr. bproc. Rat.-Anl. 82,55; Dproc. Met. 75.45; 
Lotterie-Unl.-Toofe vom 1854: 92.25; von 1958: 192.60; vom 1860: 92 75; 
Bankactien 818; oſterr. Erebit-Dlobifter-Metien 227.10; Donan-Dampfigifil.- 
Hctien 431; öferr. Staatsbahn-Actien 235.00; Norbbahn-Aetien 185.90; Weſt- 
bahu · Prioritäten 97,75. Wedfeleurfe: Augsburg 8 Mt. 98,10; Lonben 
5 116.10; Suber — 


Berantwortüihe Nedaction: 
fie den vichtpolitiſchen Thrü: Dr. 3. Grofe. 
Für den politühe. Theil: 3.9. Vogl, Dr. A. Pihtmanit. 


— Morgenblalt 
"#, ee * an Vreifpaltigen ran ae 
Bayerifden Zeitung. 

Sonnabend, . Nr. 24. 24. Januar 1863, 





Heberfidgt. 


Beiträge zur Eufturgefhihte von Ign. v. Döllinger. 
(Fortf.) — Ueber Geſchichte und Aeſthetik ber Tonkunft von 
Dr. Ludwig Nopl. (Fortſ. — Tempora mutantur, Gedicht von 
Emanuel Beibel. — Notizen. 


Politiſche Rachrichten. 
Zelegramme. 
Dandeld: und Börſennachtichten. 


Beiträge zur Gulturgeſchichte 
(Fortfegung.) 

Dieſe Gefanbtichafts berichte find für die Beurtheilung der faiferlis 
hen Bolitit in den Jahren 1547 und 48 umerläßlih, und bie Eharal- 
teriftit Ranfe's von der Gorreiponben; Karl's überhaupt gilt auch von 
ihnen. „Die Briefe find wie Geiprähe, wo alle Berhältniffe, große 
und Kleine, burthgegangen, bin und wieber erwogen werben: und fo ge« 
ſchieht es wohl, baf fie zumeilen ein wenig gebehnt erſcheinen; allein 
fie zeigen ein wollfommenes, ven Geift erfüllendes Bewußtſein des gegen- 
wärtigen Moments, ven fie auf das Trefflichfte erläutern: fie finb grün» 

lich und fein, umfaffend und einbringent, fie eröffnen tie Motive ber 
Handlungen mit überraidenter Klarheit, und halten immer am ber 
großen Tendenz feit, welche cinmal ergriffen werden. Man tärfte aber 
nicht glauben, daß fie alles jagen.“ Gerade durch dieſe Beſchaffenheit 
der Gejanttihaftsberichte bekommen wir zugleich ven umfaſſendſten Blid 
in bie Motive der Höfe, an welden die Geſandten aceredirt find. Was 
der Geſandte zum Papfte, den Cardinälen und Secretären fagte, was 
tiefe ihm antworteten; was fremde Gefanbte redeten, und welcher Be— 


das leifeſte Gerücht, wird dem Kaiſer auf's Genaueſte berichtet. 

Ueber die Suecceifionsentwürje Karl's für jeinen Sohn 
BHilipp enthalten die „Beiträge” (&. 168 ff.) ein bisher unbelanntes 
Kctenftüd: Kaifer Karl und fein Bruder, der römifche König, ferbern 
allein die Reichsſtände auf, des Erfteren Sohn Philipp zum Nachfolger 
zu beſtimmen. Es wird geſagt, baf bie gleiche Bitte am die Churfürften 
—— worden ſei. Ye 


in Hinſicht der dogmatiſchen Feſtſetzungen gefinnt war: ob er in Deutſch⸗ 
land ben ganzen Katholiciemus mit der im Trient bereit® getroffenen 
Beflimmungen, oder nur bie allgemeine Einheit, mit ben Mobificatiorten 
bie fein Interim feftiette, einführen wollte. Ich folte das Letztere 
gem! Dieje Anſicht wird durch bie im den „Beiträgen“ gegebenen 
rhınden theils beftätigt, theils modificirt. Nach einem Briefe, ven fr. 
v. Toledo an ben Kaijer richtete und morin er ſich auf einige Briefe 
besfelben, jewie auf feine Worte im loiſerlichen Mathe berief (Trient 
25. Dei. 1551 ©. 177 ff), ſcheint Karl V. —— wohl keine audere 
Abſicht gehabt zu haben, als auch bie degmatiſchen Beicdläffe des Eon- 
eils in Deutſchland einzuführen, Wohl aber glaubte er ebenſo, wie die 
Ehurfürften, der Einführung derſelben müſſe eine exemplariſche Refor - 
mation vorausgehen; außerdem würden „weder Die Dogmen, noch irgend 
eine andere vom Coneil feſtgefetzte Sache angenommen“ werben, 
Ehurfürft Mo rig Von Sahfen wurde jüngft in ber alademi ⸗ 
ſchen Rebe von Prof. Cornelius bezeichnet „als der einzige deutſche Fürft, 
ber an Genialität der Treuloſigleit mit ben verruchteften Italiänern alter 
und neuer Zeit fi vergleicht.” Bekanntlich verrieth Morik Deuiſch- 
land an Frankreich, den Blutefreund und Glaubensgenoſſen an ben 
Kaiſer, und brach zuletzt Über feinen Kaiſer und Herrn mit vermichten- 
dem Berrathe herein. Ueber die Thatfachen, melde dieſen letzteren be 
gleiten, bringen bie „Beiträge bebeutende Aufhellungen 
Nah einer Inftruction vom 28. März 1552 aus Insbrnd konnte 
fi) ver Kaiſer trotz der Wine und bes allgemein umlaufenden Ger 
rühtes won der Untreme des Churfürſten Moris ſich doch nicht in den 
Geranfen finden, daß Morig wirklich dazu fühig fein ſollte. früher 
var diefer dem Saifer ſelbſt, er wolle am feinen Hof fommen, um 
echenſchaft über die Ereigniffe in Magdeburg abzulegen. Jetzt befahl 
es ihm ver Kaifer ansrrüdlih, und da einer ber Leute bes Moritz ber 


deutete, der Churfürft würde ſich entſchuldigen, weil er feinen Beleits- 
ſcheid ihnen wurde, lurz jeglicher Schritt und Tritt, jegliches Wort, ja 


brief vom Kaiſer habe, überſchidte ihm Karl freies Geleit. Die füge 
fiihren Räthe waren bereits in ber Nähe von Insbruck angelangt. Plög- 
lich läßt fie Morig zurückkehren, und er felbft erſcheint nicht, unter dem 
Borwande, er babe einen Tag in feinem Pande berufen und von bem 
laiſerlichen Hofe Winke erhalten, daß man ihm in Haft nehmen wolle. 


Inzwiſchen kamen mach Insbrud von allen Seiten Nachrichten, ſelbſt 
‚ von Rom. Endlich, fagt der Raifer, ift fein Zweifel mehr an einer 


ünde werben bie bſichten ausmwärtiger | 


otentaten auf tie Kaiferfrone geltend gemacht; Ferbimand fer nur brei | 


Jahre jünger als Karl, und das Reich bebürfe eines mächtigen Fürſten, 
um ben auswärtigen Machthabern Furcht einzuflöhen, und Philipp em- 
pfehle ſich nicht bloß durch feine Madıt, jendern auch durch feine geiſti— 
gen Eigenihaften. Karl und Ferdinand fordert deshalb Die Stände 
auf, biefe Pitte zu beitätigen, damit nicht Zwieſpalt nad dem Tobe bed 
Kaiſers eintrete. Zunähft folle allerbings Ferdinand Kaiſer und Phi- 
fipp neben ihm römischer Köniz werben. Des Sohnes Ferdinand's, 
Moarimilian’s, geſchieht darin feine Erwähnung. Nur wird beigefügt, 


daß fie nicht glauben follen, es gehe dies gegen die Gonftitutionen ber | 


golvenen Bulle, da das Öffentliche Wohl einer folden Beftimmung vor- 
gehe. Hierauf folgt. im ſpaniſcher Sprache die Eapitulation zwiſchen Fer⸗ 
tinand und Philipp, welhe Ranle ſchon im frangöfifcher Ueberjegung 
fannte und ein anderes Document, worin Philipp noch einige Erflär- 
ungen zu biefer Capitulotion gibt. An tem nämlichen Tage wurde je- 
doch noch ein weiteres Abfinden zwiſchen Ferdinand und Philipp ge 
troffen, das Ranke nicht erwähnt. Ferdinand ernannte nämlih Philipp 
für den Fall, daß er Kaiſer werde, zu feinem Statthalter in Jtalien. 
Philipp feinerfeits verſpricht Gehorjam, wie ihu ein Stellvertreter feinem 
errn ſchuldig fei, veripricht all feine Dienfle, um Ptalien unter dem 
aiſer und Weiche zu erhalten. Im wichtigen Angelegenheiten werde er 
nichts thun ohne vorausgehende kaiferliche Entſchließung. Auch in Bes 
zug auf bie kaiſerlichen Lehen in Dtalien und deren Verpflichtung zu 
NReihebülfen wurben Vereinbarungen getroffen. Dieje legte Ueberein- 
funft follte nad tem Wunſche Ferdinand's immer geheim gehalten wer- 
ten, weshalb zur Zeugin nur vie Königin von Ungarn beigegogen wurde. 
Hinfihtlih der legten Pläne des Kaiſers fagt Nanfe (v, 108): 

„Es lann wohl keine Frage fein, daß Karl nunmehr (1552) jene Res 
formation an Haupt und Gliedern, deren Nothwendigteit ihm ſchon einft 
fein Lehrer gezeigt, und fein ganzes Leben ihm weiter fund getban, zu 
Stand zu bringen beabfitigte. — — Minder deutlich erhellt, wie er 
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Liga vieler Fürſten, weil noch Feiner an ihn fandte und bie gewöhnlichen 
Ehrenbezeugungen madte, Der Kaifer ift bereitd von bem Eriaß ber 
Verbündeten vom 27. März berichtet, keunt die Gründe, welche fie für 
ie Unternehmen verbringen und wodurch fie das Volk zu geminnen 
fuchen; nur weiß er noch nicht, welches Ziel fie zunächſt erreichen wollen, 
ob fie an dem Rhein oder auf feine Perfon marfdiren werben, um ihn 
zur Flucht aus dem Reiche zu zwingen. 

Er beleunt feinen fehler, nicht zur rechten Zeit, bie Plane und 
Einverflänpniffe feiner Gegner zerriffen zu haben. Die Hauptjadhe aber 
war, taß es ihm am Geld mangelte und die Wechfelhäufer, mit benen 
er faft immer zu thum hatte, feines gaben. Wie in einem Briefe 
an Ferdinand (Banfe V, 187), fo fagt er auch Hier: man fan ebenjo 
glauben, daß fi die Kanflente zu biefem Zwecke verbunden haben (pora 
esio se han juntado). Das Wichtigfte fer Übrigens, ſich nicht aus dem 
Reiche verdrängen zu laffen und dur diplomatiſche Mittel die Stillung 
ber gegen ihm erregten Gemüther zu verſuchen. Er verhandelt mit Fer— 
binand und ben geiftlihen Churfürften, die an Meorik ſchrieben, um ihn 
von jeinem Unternehmen abzumahnen, ohne jeboh einen Erfolg bavon 
zu erwarten, Andere Fürften antworteten in höflicher, aber ausweichen⸗ 
der Weiſe. Alle Tage, fagt Karl, ſchrieb und ſchreibt man am bie 
Städte, um fie im Geborfam zw erhalten; allen al das ift ungewiß. 
* ey deshalb Manrigue am feinen Sohn Philipp um Gelb 

. 182 fi) 

Hieher gehört ein Brief des Kaiſers an Philipp vom 9. Juni 1552 
(S. 200 fj.), worin auch von ber Zeit feiner Flucht aus Insbrud die 
Rebe ift und gefagt wird, baf er, um ſich frei zu machen, und beſſer 
den geeigneten Weg zurüdlegen zu fünnen, für gut fanb, bei Zeiten feine 
Sachen nad Brixen voraus zuſchiden, aber noch ferner in Insbrud zu 
reflpiren. Daran reiht fih dann die Angabe der weiteren Greigniffe; 
bie Verhandlungen mit Morig; befien Vorbringen gegen Insbrud, der 
Rüchzug des Koifers mit Ferbinand nad Bilah u. f. w. Bon ber 
laufe aus ſchrieb Morig an Ferdinand, dur fein Vorgehen ſei ber 
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Aus beiden Briefen Karl's an Philipp (v. 28. März und 9. Juni) 
eht deutlich hervor, was bisher übenjehen wurde, wie der Saijer md" 
in ben erftien Augenbliden feiner teh Berrängnig den Muth nicht 
finten fich und foglei einen Plan jener fpäteren Haudlungéweiſe ge» 
„at hatte. Er An Zei zu gewinnen, um Geld zu erlangen, 
und biejes zu ſchiden weist er Philipp an. . „Dabe_id bas,“ heißt es 
im erjieren Schreiben, jo werte ich mit Gottes Hilfe diejenigen züctir 
gen und unterbrüden, welche die Urheber dieſer Empörungen find, Auch 
die Königin Maria hatte ſchon damals Unmeijungen erhalten. Und am 
9. Yuni, aljo eig er bie Berhantlungen zu Paſſau, und einen Tag 
nah der Ankunft Ferdinands, der von Paffan zum Kaiſer nach Insbrud 
eeilt war, ſchreibt diejer bereits am Philipp, daß von alleu Seiten fein 
Beer zujammenziehe, auch Ferdinaud ihm Soldaten verjproden habe, 
und er am Ende bed Monats Juni oder läugſtens bis zum 10, Yuli 
ſchlagfertig den Rebellen zur gerechten Züdtigung gegenüberftehen wolle. 
Nur PHilipp ift noch mit dem Geld rüdjtäunig. Er wirb deswegen 
auf's Driugendſte gebeten, jo bald unb jo viel ala möglich zu ſenden; 
denn davon häuge der Erſelg des Unternehmens ab, wie von biefem 
das Wohl und die Ruhe ver Chriftenheit, die Reputation bes Kaiſers 
und bie Erhaftung feiner Staaten. Daraus erklärt fih and, daß Rarl 
nicht auf bie Forderung ver Verhandlung zu Paflau, welde Ferdinand 
ſelbſt überbrachte, einging. Er wollte dies um fo weniger, als er bie 
BVerfiimmung ber Bölfer recht gut lannte, welche vie Rebellen durch 
Sengen und Brennen hervorriefen. Er rechnete zugleich darauf, baf 
fie durch die Koften allmählich ihre Kräfte aufzehren müßten, 


Schluß folgt.) 


Ueber Gefchicdhte und Aeſthetik der Tonkunſt. 
Bon Dr. Lurwig Nobl. 
(Bertiegung.) 

Doech es ift diesmal weniger von dem Weſen und ben Wirkungen 
der Mufit pt, als jpeziel von dem Nugen zu reden, ben bie 
Geſchichte diefer Kunft für die Wiſſenſchaft, zumal für bie Erkenntniß 
der Entwicklung des menſchlichen Geiftes hat. Es iſt ja längſt allge- 
mein anerfannt, wel bedeutende Stellung die Kunſt der Töne im 
Gulturleben der modernen Völter Perg Pen bei vem Studium des 
griechiſchen Lebens und der antifen Kunſt zerbrechen fid die Archäologen 
gründlich den Kopf, wie denn eigentlich die Mufif beſchaffen geweſen 
fei, und befonders wie man fi ihrer beim Drama bedient habe ie 
bedürfen freilich dieſer Kenntuiß, um ſich die unerhörten Wirlungen er 
Mären zu können, die die Alten felbft von ihren Tragödien berichten. 
Allein he befigen dieſe Kenntniß mit und können ſich aud nicht bie 
entferntefte Vorftelung von jenen Wirkungen machen, weil fie mit we: 
nig Ausnahmen feine Vorſtellung von den Mitteln haben, mit denen 
die Eontunft wirft. Sie wiffen davon Nichts, weder von dem befonderen 
Weſen der Scalen noch gar von ber Harmonie und beichränfen ſich 
anf eimige Bemerkungen über die Rhythmik, die freilid in der Muſil 
ganz andern Gejegen der Anwendung folgt, als in ver Dichtlunſt. Wo 
num, wie in Berlin, Wien, Bonn, Leipzig u. ſ. w., bejonbere Lehrer 
für die Mufitwiffenfhaften vorhanden find, können die jungen Archäo- 
Iogen allerbings über dieje Dinge aujgeflärt werden, und bald wird man 
in ben Büchern viefer Männer nicht mehr über den heitern Unfinn 
lachen, der über vie griechifhe Mufit vorgebradt wird. 

Bon wirklicher Bedeutung für die Erfenntniß des gefammten geis 
fligen Lebens der Menjchheit wird aber die Mufil erft im der Zeit, wo 
die en Völker auftreten. Will eimer die innere Entwidlung 
ber chriſtlichen Bölter vortragen, fo “tritt ihm bei einigem Nähergehen 
fogleih die Mufit in ven Weg. Denn jett ift biefe Kunſt zu eimem 

ittel geworben, nicht bloß die religiöjen Hefte, ſondern das gejammte 
Dafein zu fhmüden, und zwar von einer fo umfangreichen, tief eingrei- 
fenden Deocutun , wie fie die Alten wie gelannt. Es war ja mit ber 
Entftehung bes Coriftenthums das Herz des Menſchen als bie allbe- 
wegende Kraft in den Vorbergrund getreten und für feine tauſendfachen 
geheimnigvollen Regungen wollten bie bisherigen Sprachen nicht genü- 
gen, das Herz erfand fid feine eigene, unendlich imnige, unendlich bes 
rebte Sprache, die Sprahe des Tones. Muſil war fogleih bei ven 
erften Chriften ein Beftanbtheil des Cultus, in dem fid die ganze Un» 
enblicjleit und Unfaßbarkeit des göttlichen Geiſtes ausſprechen follte, ben 
die Menſchheit von Neuem als im AU wirtend ahnte, und es wirb ja 
wohl im tiefflen Grunde mit der gefammten Empfinbungsweife jener 
Zeit zufammenhängen, daß erft fie bie Muſil als eine Kunſt gebar, die 
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iſt es nicht mehr bloßer Öefang, mas er macht, ſendern er macht 


biefen Namen wahrhaft verbient. Wahrlih eine Welt von Em 

batgen dieſe Meinen Melodien in fi, die Gregor ver Große in ſeinem 
Antiphonarium fammelte, umd fie mußten es wohl, wenn aus ihnen 
ſich eine Muſil entwideln follte, die in einem Paleftrina die Erhaben- 
Biete yeigte, g fie nur je ein Tempel ber Griechen oder ein 

m Davids * gt hatte. Äber auch ſchon Boller, der luſtige 
Spielmann bes Nibelungenliedes, führt eine Fiedel mit ſich. Und zwar 
er jpielt. Richt mehr bloß durch ben Ton gehobene B «6, deren 
Inhalt, vie Thaten ver Vorfahren, bas — u —58—— 
ber Trauer ſtimmen; fondern der Tom der Fiedel allein genügt dem 
volleren Empfinden des Inftigen Spielmannes und erregt in bem Bergen 
feiner tühmen Genofjen, die er vor Chriemhildens Rode bewacht, thrä- 
nenvolles Sehnen nad) den heimathlichen Gefilden. Wie ganz anders 
muß die Seelenftimmung biefer Helden geweſen fein, als bie der Er ⸗ 
flürmer von Troja! 

Doc das Alles find nur bürftige Spuren eines tieferen Seelenlchens, 
das in der Menjhheit erwacht war. Ganz und voll und mit überge- 
mwaltiger Bedeutung tritt dieſe Empfindung erſt in den Jahrhunderten 
auf, wo ber — Geiſt weltbeherrſchend wird. Go lange noch 
das deutſche Reich lebt und die Macht des Kaiſers im voller Blüthe 
ſteht, entſcheiden nur vie Thaten, die des Deutjchen auf politi- 
ſchem Gebiete thut, und alles Andere ſteht in zweiter Linie. Denn 
ob es gleih aud germaniiche Sräfte waren, bie in Italien die erfle 
Blüthe ver Mufit hervorriefen, da ja Drlando vi Laſſo (Roland Fa) 
ein Hennegauer und Paleſtrina's Lehrer, Gudimel, ebenfalls ein Ger: 
mane war, und yore: mit der Reformatton bie Mufif eine Bedeutung 
für die veligiöfe — des Gemüthes gewann, wie nie zuvor, — 
in biefen Zeiten bat der Geſchichtsſchreiber wie der Eulturhiftoriter auch 
von unferem Baterlande doch noch wejentlih Thaten des politischen 
oder auch literarijchen Lebens zu berichten umb braucht nicht in bie Tie ⸗ 
fen des menjhligen Junern zu fleigen, um zu beweifen, daß ber beut- 
ſche Geiſt herrſchend war über bie Geifter der Nationen. Als aber 
ber breikigjährige furdtbare Bürgerkrieg die Macht des deutfchen Rei- 
ches zertrümmert und bamit die Geltung ber Deutſchen nad aufen hin 
zu nichte gemacht hatte, da jah es tramrig, jammervoll aus: flatt ber 
bisherigen Herrſchaft ver Deutihen war ermiebrigende Abhängigkeit ein 
getreten. Franzöſiſche Köche befegten mit ihrem Speijen den berben beut- 
ſchen Tiih, und Perrüden, Zöpfe und Puder verbargen ober verhungten 
das ehrliche deutſche Antlig, Da war nichts als Elend und Schmad, 
und vie Geſchichtoſchreiber eilen mit unaufhaltſamer Schnelligkeit über 
dieſe „Brachfelver* des beutichen Yebens hinweg, damit fie fih und 
Audere nicht langweilen, und fangen erft bei ben Heldenthaten des altın 
Frig wieder am aufnahmen umd wieder Gefühl und Selbſtbewußtſein 
als Deutiche zu befommen. Pa felbft die Literaturgefchichte hat mur 
leife Spuren eines eigenartigen Geiftes ber Deutfchen aufzumei- 
jen und würbe felbft diefe nicht auffinden, wenn ihr nicht das helle Licht 
der Göthe-Schiller- Periode einen matten Schein rüdwärts in das Dunkel 
eines ganzen Jahrhunderts würfe. Mur die Geſchichte der Philojophie 
fann ſich den GEnglänvern und Pranzgofen jemer Zeit gegenüber mit 
einem Leibunitz brüften, ber, ob er gleich feine großen Hährbeiten in 
frangöfiihen Briefen aufihrieb, doch fo gut eim aͤchter deutſcher großer 
Philoſoph war, wie meiland der lateinische Urih von Hutten ein großer 
deutſcher Dichter. 


(Bortfegung folgt.) 


Tempora mutantur. 
Gedicht von Gmanuel Weibel, 


Die Stätten meiner Jugend ſah id wieber, 

Doch zeigen fie mir faft ein fremd Geſicht; 

Rings wuchſen Giebel, ſanlen Wipfel nieder, 

Und felbft das Flußbett iſt das alte nicht. 

Ia, freund, den Haud, der unter'm Schlag der Glocken 

Die Welt durchſchauert, ſpür' ich boppelt hier; 

Er blies nicht bloß das Braun aus unjern Poden, 
Verwandelt warb vie Zeit und wir mit ihr. 


Wie lag im gold'nen Märchenduft bie fFerne, 

Da und noch eng ber Heimath Bann umgab! 

Bom erften Berg ſchon ſah'n wir and're Sterne 

Und Zanbergerte ſchien ver Wanberftab. 

Schnjühtig wuchs das Herz, wenn feine Weifen 

Das Pofthorn fang im nächt'gen Waldrevier — 

Set pfeiſt der Dampf und läßt im Sturm ung reifen; 
Berwandelt warb bie Zeit und wir mit ihr. 


Oz i 


Yon Drt zu Ort die traute Lebeskunde, 
ie Örüße, die der Freuud Freunde rief,- 
"Wie bang erkarrten wir fle Stund' um Stunde, 
Und zum Ereignig ward der fpäte Brief. 
end ſelbſt, ala Echo mur, eimpfingen " 
Der Weltgeſchichte Donnerbotihaft wir — 
et trägt ver Blitz das Wort auf Feuerſchwingen, 
Verwantelt ward die Beit und wir mit ihr, 


Bom Zanberbuft ver blauen Blume trumlen , 

Des Herzens Räthfeln jann der. Dichter nad; 

Er Hagt’ um Sonnen, die binabgefunten, 

Und rief der Borwelt mächt'ge Schatten wach. 

Der freiheit Muſe ſchlich nur auf dem Zehen 

Bei Nacht zu ihm, als wär's Verbrechen fchier, — 

Deut läßt fie auf dem Markt ihr Banner weben, 
Berwanbelt ward die Zeit mb wir mit ihr. 


Gruß euch ihr Münfter mit deu hohen Schiffen, 

Gebraus der Orgel, dunkles Chorgeftühl, 

Wo ein Geheimniß ewig unbegriffen 

Uns Wahrheit ward durch unfer wahr” Gefühl! 

Auf feinen Flügeln jedes Zweifels Schrante 

Hoc überfliegend, kampflos glaubten wir — 

Yet heiſcht fein Recht am Glauben der Gedanle; 
Berwanbelt warb die Zeit umd wir mit ihr, 


Ya, vorwärts geht's; des Webſtuhls Spulen jaujen; 
Die Welt warb weiter, freier Blid und Sinn; 
Dod wie des Lebens Etröme ſchwellend braufen, 
Wuchs nah Genuß die Gier und nad Gewinn. 
Da fingt bei Nacht wohl, ch’ vie Sterne ſchwinden, 
Bom engen Yugentglüd die Sehnſucht mir — 
Doch fomm nur Tag, du ſollſt mid wader finden! 
Berwandelt warb die Zeit unb wir mit ihr. 


Rotijen. 


* Der Biolonift Kömpel, deſſen meifterhaftes Spiel im leßten 
Weihnachtoconcerte das Publitum mit Recht zum Jubel der Begeijterung 
binriß, und von deſſen Anftelung in ber hiefigen Hoffapelle (an Lauter 
bachs Stelle, die Rede war, ift mum unter fehr günftigen Being 
als Eoncertmeifter an die großherzoglihe Kapelle zu Weimar berufen 
worden, und bat ben Kuf angenommen. Go ift uns wieberum eine 
böchft ausgezeichnete Kraft tur Verzögerung entgangen. 

* Wie wir vernehmen, wird am Faſtnachtadienſtag ein neues Luft- 
fpiel von M. Schleich, deſſen Titel „Bar Schwindelheim“ fein fol, 
zur Aufführumg kommen. 

+ Eine heitere Epijode des bürgerlichen Lebens im Leipzig bilbet 
der merkwürdige Proceß, bem die Stadt Yeipzig mit einem widerſpeuſti ⸗ 

en Nachtwächier zu führen gemöthigt if. Wei dem Bau des neuen 

aiſenhauſes war nämlich ein Wächter beftellt, dem im einem proviforich 
erbauten Häuschen eine unentgeltlihe Wohnung für fih und jeine Fa- 
milie eingeräumt wurde. Nun ift der Bau vollendet, und ver Wächter 
ſomit überflüfjig, Der Mann weigert fih aber, die Wohnung zu räu« 
men, und wie die Sachen liegen, kann ihm die Stabt nicht einmal ge» 
jegglich beilommen. Cine gerichtliche Emifjion Tann gegen ihn nicht er 
lafjen werden, ta er feine Miethe zahlt, mithin nicht zur Miethe wohnt, 
und eine Kedhtshilfe wegen unberechtigter Benugung fremden Eigenthums 
lann ebenfowenig erlangt werben, indem das Geſetz ſolche mur bei be» 
weglichem Eigenihum, aber nicht bei Immobilien gewährt, Die Stadt 
ſah fi aljo genöthigt, einen regelrechten Proceh gegen den Wächter ein« 
zuleiten. Moral: Dan foll aud mit den Nacdtwächtern einen gericht» 
lichen Contract machen. 


In Borbereitung befindet fi auf der Leipziger Bühne ein Luſt⸗ 
fpiel von F. Wehl „Heraflit und Demokrit“, jowie ein eimactiges 
Luſtſpiel „in den Alpen“ von Diezmann. 

- In Nola werben bem Vernehmen nah durch verſchiedene Pris 
vatleute Ausgrabungen gemacht, bie no immer intereffante Kunjtwerte 
ans Licht bringen. Der Photograph Robert Rive in Neapel bat 5. 
B. aufer vielen gemalten Bajen eine große Anzahl Terratotia-igürchen 
von wunderbarer Schönheit gefunden. 

* Unter bem fieben Werzten, welche von ber franzöſiſchen Akademie 
ber Wiſſenſchaften ven Montholyonpreis erhielten, befinden ſich brei 
Deutſche: Lebert und Frerihs in Berlin und Cohn in Breslau, 


Wolitiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


O Berlin, 23. Jan. In ter beutigen Sitzung der Ahrefcon- 
miffion war pr v. Bismard anmweiend, er behält eine Ertſärung vor 
dis zur Pienarigung, mußte aber aufmerkfam machen, Daß ed eine 
Grenze deſſen nebe, was der König von Preußen antiren -fönne. Dies 
ſei Sache perfönlicher —** Er würde dem König nicht rathen 
tonnen, die Adreſſe der Majorität amunehmen. Hr. v. Blämard 
proteftiet gegen Die Trennung der Krone und des Minifteriums, er 
verwahrt ſich gegen ben Vorwurf einer Berfafiungsverlegung; man 
* — viefem Bormurf nicht zu frühe kommen, ſonſt ftumpfe er ſich 

t ab. 


D Berlin, 23. Jan. Die Kreugzeitung ſagt, das Et. Petere- 
burger Gabinet —— egen die Candidatur des Herzogs von 


Coburg. Derſelbe ſtehe als Oukel des Prinzen Alfred mindeſtens 
eben jo nahe dem engliſchen Haufe, wie der Herzog von Leuchtenberg 
tem ruffiichen. j 
D Wien, 23. Jan, Die Generalcorreſpondem enthält einen ein» 
gehenden Artilel über die Politit des preußiichen Minifterlums, welche 
ſich Mar zu machen täglich ſchwieriger werte. Hindeutend auf einen 
von der Norddeutſchen Allgem, Zeitung ver preutiſchen Fortſchritts- 
partei kürzlich eriyeilten Kath Der Manpatönieverlegung fragt der Ars 
tifel: welchen Sinn, welde Tragweite gegenüber jold offener Vers 
hoͤhnung Der behaupteten Ohnmacht der eigenen Landesvertretung Das 
geitrige Votum Preußens in Frankfurt bezüglich ver Ginfehung einer 
aus Bolswahl hervorgehenden Vertretung, ald berechtigtes Organ 
deutſcher Nation, haben könne. Welche ausgedehntere Rechte wollen 
bem deutſchen Abgeortnetenhauje zugeitanden werden, wenn tem aus 
mod rn ehe tan ——— rinnen vie von 
m jaft jtimmenein teten Befugniffe in Kinanzangelegen- 
beiten bejtritten ra? si —. 
Segemüber der Kreugeitung, welche den Einwand gegen das 
Telegirtenprojert erhoben, wie man Preußen zumutben könne, Delegirte 
nad Franlſurt zu fchiden, indem dadurch Die Feinde Preußens in jener 
Verſammlung verjtärtt würden, bemerkt der Artitel, keinem Defterreicher 
oder Bayern xc. würde je bie Idee kommen, die zu feiner Nepräfentar 
tion Grwählten könnten die Feindezahl ihres Landes in Frankfurt vers 
ſtaͤrlen. Der Attilkel weift endlich mit Entjchierenheit vie in einem 
Artilel der norddeutſchen allgemeinen Zeitung vorfommente Bemerkung, 
Preupen loͤnne auf den Beiltand einer — * Armee nur 
iniolange zühlen, as das Waffenglück auf feiner Seite fei, ald Vers 
daͤchtigung chrenhafter, dt patriorifcher Regierungen und Möller 
Deutſchlands, ald durchaus unberechtigt und unverantwortlich zurüd, 


Wien*). Das Abentblatt der Wiener-Zeitung iſt gegenüber 
wiederholter Erllaͤrungen ver „Preſſe“ wegen | ermitılungererföldgen 
Beun's in der Delegirtenfrage zu der Erklaͤrung ermächtigt, daß feine 
ſelche Bermittlungsvorfihläge gemacht wurden. 

D Paris, 23. Jan. Der Dampfer „Tampico“ ift aus Merico 
in St. Nazuire angelommen. Die „Patries jagt, daß er Depeſcheu 
vom 16. December, ſonach neh nichts über die Einnahme von Puebla 
mitbringt. Daſſelbe Blatt jtellt in Abreve, va Rußland in Boraus- 
fit ver Greignijje Truppen in Beffarabien concentrire, „Pays 
glaubt zu willen, Frankreich Habe eine Mitteilung nah Washington 
gerichtet, worin es officids eim Mittel zur Beilegung bes Kampfes 
vorjcplägt, welches volljtändig die Würde Amerilas wahre. 

C Brüffel, 22, Jan.*) Authentiſch: Der Herjog von Eos 
burg bat die griebiidhe Ganpidatur angenommen; tie Bes 
dingungen find theild auf herzogliche Domänen bezüglich, tbeils polis 
tiſcher Natur. 

DAthen, 17. Zan.*) Nachrichten über Räubereien und Unerb» 
nungen aus ben Provinzen lauten beruhigender. Man ſpricht von 
Errichtung eines Kriegsgerichts mit Standrecht für Näubereien. 

DTrieſt, 22. Yan.*) (Wegen Störung verſpätet) Konftans 
tinopel, 17. Jan, Die Entlafiung Omer Paſchas wurde nicht an— 

enommen. Derwiſch Paſcha hat den Befehl erhalten, Winterquartiere 

Scutari zu berieben, deßhalb wurde ter Blockhäuſerbau in Monte 
negro bis Arühjahr verichoben. 


Paris, 21. Ian. Die „France* verfidert: der Herzog von Koburg 
halte am 18. eine lange Unterredung mit bem ng | ber Belgier, wel 
her lebhaft in den Herzog drang, ben griechiſchen Thron anzunchmen, 
Der Herzog ift am 19. nach Koburg zurückgekehrt. Es heißt, die Rath⸗ 
ſchläge des Königs hätten einen lebhaften Eindruck auf den Herzog ger 


*) Aus einem Theil ber Auflage der gefirigen „Bayer. Zeitung“ wicberholt, 


‚go 


cht. il Jaſcha beſolge nicht 
Perg Politik — ak —7 det als wahrſchein- 
t 8 Koburg die griechiſche Krone annehmen 


werde. = Der Mari ft angeblib in einer die grien 
chiſche Frage bezüglichen Wien nad Brüffel abgereifl. (Pr.) 

Paris 22. Ian. Der „Moniteur“ dementirt bie falſchlich ges 
meldete Abberufung des fran öfifehen Eoniuls in Neworleans:; berfelbe 
babe nur Urlaub erhalten. ($r) 


Kairo, 21. Ian. Geftern bat der Vicefönig das Confulareorps 
empfangen. Die Eonfuln beglädwünfhten ihn, und ſprachen von feiner 
Regentihaft in den amerfennendften Ausprüden. Trog der Schwierig 
keit feiner Stellung habe der Bicefönig damals die lebhafteſten Sym- 
pathien ver Bevölkerung gewonnen, und der ganzen Colonie ber Frem · 
den bie größte Hochach flößt. Solche UAntecedentien böten bie 

beften Ghrantien- für bi a Aegyptens, an welcher nicht bloß bie 
Einwohner. des Yandes, fondern and andere Nationalitäten intereffirt 
feien. Der Bicelönig danfte und fegte hinzu: er fenne volllommen bie 
Aufgabe, die er zu löſen babe, unb er Hoffe fie unter den Aufpicien 
feines erhabenen Oberfehensherrn mwürbig zu erfüllen. Er fei feſt ent« 
ſchleſſen, dem Lande feine ganze Energie zu wibmen. Die Grundlage 
einer guten Verwaltung ſei bie Orbnung im den Finanzen, Er werde 
davon das Beiſpiel geben und fei entichloffen, das alte Syſtem zu ver« 
laflen, eine Givilifte feftzufeßen, und fie nie zu überſchreiten. Diefe 
Maßregel werbe eine Entwidelung des Ackerbaues geftatten und bie 
Abſchaffung des bevauerlihen Syſtems ter Amangsarbeit, welches alle 
Eutwidelung des Landes verhindere. Dem Handel werben dieſe Maf- 
regeln zu gute fommen. Im Gebiete der geiftigen Welt fei Unterricht 
die Örumblage alles Fertſchrittes. Cine gewiffenhafte Handhabung der 
Geſetze werte tie Sicherheit ber Verbindungen mit Europa zur Fotge 
haben. Der Bicelönig bofft, daß die Conſuln ihn ftets bei feinen Be— 
firebungen unterftügen werben. Der franzöflihe Eonful Beauval nahm 
darauf das Wort und ſagte: bie franzſiſche Regierung babe immer 
einpfohlen, das Syſtent ver Zwangsarbeiten nicht anzuwenden, niemals 
babe Frankreich den Gedanken gehabt, dasſelbe zu beſchützen, er hoffe, 
daß ver Vicelünig nicht vom Sueztanal neipreben habe. — Die Rede 
des Bitelönigs machte großen Einprud, (U. 3.) 


Münden. Den Nadgenannten wurden er ee 
verlichen, und zwar: unter'm 15. Jan. Ifv. 96. dem Jacques Arbos 
von Darcelona auf eine neue Gasmaſchine in Berbinbung mit dem Gas- 
erzeuger für biefelbe für den Zeitraum von vier Jahren, vom 15. Yan. 
l. 3. anfaugend; unterm 16. Ian. (fo. I. dem Alois Gräminger, 
Director der Actienweberei in Wallenſtadt, Cantens St. Gallen, auf 
einen mechaniſchen Webeſtuhl für mehrfarbige Webeftoffe für ben Zeit- 
raum von ie Jahren, vom 16. Ian. LI. anfangend; unterm gleichen 
Tage dem Chemiker und Fabrikbefiger Paul Ethardt von Großheſſe⸗ 
lohe auf Ausfügrung des von ihm erfunbenen verbefierten Verfahrens 
durch Zufag geeigneter Flußmittel zur Steinzeugmafie, buch känſtlich 
eingeleitete Zerſetzung berjelben, ſowie durch —— von Comprefs 
fion und eigenthämlih conftruirter Oefen, Steine und Gteinzeug-Öe- 
genflände von fehr großer Härte zu erzeugen, für ben Zeitraum vor 
fünf Yahren, vom 16. Yan. I. I. anfangend; dem Mechanikus Johann 
Mannhard und ber bayeriſchen Torfpreß⸗ Actiengeſellſchaft in Münden 
auf eine neue Torfpreßmaſchine für ben Zeitraum von zwölf Jahren, 
vom 16. Yan. I. I. anfaugend. — Das tem Fabrikbeſitzer Ich. Bapt. 
Rod von Örafenau unterm 13. Fehr. 1860 verlichene dreijährige Pri- 
vilegium auf eigenthämlich conftruirte Maſchinen zum Hobeln von Holz« 
platten, jowie zum Stoßen runder unb fantiger Holzftäbe wurde für 
den Zeitraum von drei Jahren, vom 13. Febr. 1.9. anfangent, verlängert. 


— Münden, 24. Yan. Die auferorbentlih hohen Summen, 
weldye allwöhent(.d auf unferer Getreivefhranne und BE en TR ER ftet8 baar 





zu werben pflegen, haben er feit bes 
nn: auf ſich gezegen Re in ſelb ich mit dem 
Zunehmen ber ‚Benälferung ber 35* einerſeits und mit der Stei⸗ 
ve des Verkehrs nad} dem Auslande andererjeitt. Wir ; 

unfern Leſern ‚einen auf ben amtlihen Beröffentlihungen bafiren- 
- "eberblid ber F unferer Getreideſchtanne im Kalenderjahre 1862 
nicht etwa zum Verlauf gebraten, fondern in der That verfauften 
Menge Getreibes, fowie ber dafür bingegebenen Kaufsjummen nicht vor⸗ 
enthalten zu bürfen. An den 52 Schrannentagen bes abzelaufenen Jah. 
res wurden bahier 640,726 bayer. Schäffel Getreide einſchließlich Reps- 
und Peinfamen,, welche gleichfalls Gegenſtände des Schrannenverkehrs 
bilden, um die Summe von 9,108,580 fl. fübd. Wihr. verfauft. Es 
berechnet ſich Tonadh für jeden Schrannentag eine Durhiänitts- Summe 
von je 175,167 fl. Der bödfte Betrag ergab fih mit 254,977 fl. auf 
ber Schranne vom 25. Januar, der niederſte mit 96,547 fl. am 7. Juni. 
Sie treffen Tomit beibe in das erfte Halbjahr. An jenem Tage waren 
18,023, an biefem 6761 Schäffel das Haufsobject. Fir diejenigen Pefer, 
welche die bezüglichen Verhältniſſe nicht näher fennen, may bie einfache 
Notiz genügen, daß alle diefe Käufe chne weitere Formalitäten als dem 
Handſchlag geſchloſſen, und die oft ſehr bedeutenden Kaufichillinge in ir- 
nd einem Wirths- ober Gaſthauſe auf dem mit Bierkrügen, ſeltener 
mit Weinflaſchen beſetzten Tiſche aufgezählt werben. 


Würzburg, 20. Ian. Die Einzeichnungen in den großdeutſchen 
Reformverein nehmen rinen fo guten 858* daß alle gehegten Er⸗ 
wartungen weit übertroffen wurden. Es iſt dieg bei dem Umſtande, 
daß der Nationalverein in unferm 40,000 Einwohner zählenden Bir. 
burg trotz aller Anftrengungen bis jegt nur drei Mitglieder gewinnen 
fonnte, wieberholt der ſchlagendſte Beweis, mie wenig Anklang das 
Preußenthum in Franken finde. Am 1. F. bruar ift die erſte Ber- 
fammlung des Neformvereines Nahmittags 3 Uhr im großen Schran- 
nenfaale, wo die Wahl der 15 Ausſchußmitgliedet flattfindet; die Ber- 
—** befinden ſich bereite im Drucke. As Bereinsorgan wurde 
„Würzburger Journal“ erwählt, deſſen Redaction ſtets entfchieden 
* nationalvereinlichen Nachbarpreffe in großdeutihem Sinne entgegen» 
getreten ift. (Aſchaff. 3.) 

Tübingen, 22. Ian. Die Kunde von einem traurigen Ereignif 
läuft heute durch unfere Stabt, Der orbentliche Profeſſor der Yuris- 
prubeng, Dr. Michaelis, kürzlich aus ber Anftalt Binnenthal_hieher zu 
rückgele iſt als Leiche in dem Gebüſche des ſeit zwei Tagen flart 
angefchmwollenen Nedars aufgefunden worden, Gewöhnt Abends das 
Haus feinee Schmwagers zu befuchen, wobei er den Nedar auf einem 
Steg ımb eine tief gelegene Wieſe zu paffiren hatte, machte er vorgeſtern 
Abend Bei orfamartigem Sturm feinen gewöhnlidhen Gang. Abends noch 
vermißt, iſt der Berumnglücdte erft heute aufgefunden worben. (A. 3.) 


Börſen⸗ und Dandei⸗ Nachrichten. 


Fraufeurt, 23. Jam. Oeſtert. Wat-An‘, 69°; 65proc. Met. 697,4; 
Sbanlartien 834; Lotterie · Anleheus Loofe von 1854: 77; von 1858: 134; 
Deſterteich Lotterie» Inlehend » Bosie bon, 1860: 8014 ; Cubtwigehafen «Berbadher- 
Eiſenbahn · Acticn 140? AP; Baneriiche Ofibabır-Metien 112,4; Tarerifchr O Wahn · 
Actien vol eingen. I18: Weſttahn Vrioritͤt 84*,.3 Deſterr Credit ⸗Mobilier · 
Actieu 230. Bechſel eure: Paris 93'/4; Lenden 118'/,; Ein 101'% 

rien, 28. Ian. Deherr. börec. Nat Anl #250; 5proc Det. 75.50; 
Cotterie-Ant-loofe von 1864: 92.30; von 1858: 133.—: bon 1860: 92 70; 
Bautaetieu 820; öferr. CExedit · Modilier · Aetieu 227.70; Donan-Dampfihiffi.- 
orten 432; öftere. Staatabahn · Aetien 294.50; Nordbahn ⸗ Aetien 185.80; Weſt 


bahn · Prioritäten 96.75. Beqchſeleurſe: Augsburg 3 Die 97.60; "konben 
:& 115.70; Eifer —, 
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Berantwortliche Redactiou: 


Kür den wigspelitiihen Zbeil: Dr. 3. Groſce. 
Bär deu weile. hei: 2.9. Pogl, Dr. A. Yöhtmanı, 
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Aeberſicht. 


Ein Bortrag über bie Mode, ſpeciell über Stiefelſchmiere; 
eine Humoresfe v. Wo Zer zog. — Beiträge zur Culturgeſchichte 
von Ign. dv. Dillinger ESchluß) — Ueber Gefäläte unb 
Aeſthetik der Tonkunſt von Dr. FSudwig Nohl. (Fortf.) — Ber 


mifhtes. — Notizen. 
Bolitifche Racrichten. 
Zelegramme. 


Ein Bortrag über die Mobe, 
fpeciell über Stiefelfhmiere. 

Eine Humereste von A. v. Berzog. 

Daß der Menſch nadt erihaffen if; — daß alſo das nerven« 
reichfte, und folglid gegen äußere Eindrüde empfindlichſte, und dazu, 
feiner Befimmung nad, allen Gefahren und Unbilven des Wetters, 
Klimas und aller Elemente am meiften ausgeſetzte Geſchöpf, gerabe von 
Haufe aus als das ſchutzloſeſte in die Welt tritt, wird häufig als eine 
räthfelhafte Bernachläſſigung betrachtet, welche fid die Natur zu Schul 
den kommen lief. 

Die Natur maht aber feine bummen Streihel — und bei ge 
ringem Nachdenlen wirb es wohl bald jebermann Mar, daß gerabe biefe 
angeborne Nadtheit und bie bamit bebingte Freiheit: „feine Bebedung 
nah Ort, Zeit und Umfländen zu wählen, und zu mechfeln,“ allein 
ſchon einen ungeheuren Vorzug vor dem Thiere verleiht, welches, aus ⸗ 

ommen bie unbedeutende Beränberung von Sommer- und Winterfleib, 
feinen Wechſel feiner Bededung lemmt, und fo bie engen Gränzen feiner 
Beftimmung ſchon mit auf dem Bucdel * 
zu Dean vergleiche nur die Mimatifche Verbreitung von Menjd und 
ier. — 

Der riefige Eiobär verſchmachtet unter der Linie; ber mächtige 
Löwe hält vie rauhe Luft der Wendekreiſe nicht aus; ja ganze Thier- 
generationen find am Temperaturwechſel ausgeftorben, 

Der Menſch aber hauſt von Pol zu Pol, unb weiß jedem Klima 
zu troßen. 

Unendlich vermanmnigfaltigt ſich aber feine Umbüllung im Zufam« 
menhange mit feinem Bildungsgang, feiner Lebensweiſe, feiner Beſchäf⸗ 
tigung und feinem Gefhmad, Fury mit dem ganzen wunderfamen Spiel 
feiner geiftigen und leiblichen Kräfte. 

Die Geſchichte der Kleidung ift zugleih bie ber Cultur. Die 
Tracht ift ebenfo die Verkörperung ber ganzen Summe bes Fühlens, 
Dentens, Glaubens und Treibens eines Bolfes und einer Zeit, wie bie 
Architeltur, mit der fie ſich auch ymmetriſch entwidelt, 

Deßhalb fehen fi überall die Bauten und Trachten der ſelben 
Zeit ähnlich. 

Der Menſch will ja bei Allem, was er aus ber Materie formt, 
nur feine Geiftesregungen, feine innerften Abfichten, Gedanken und 
Phantafieen verförpern. 

Darum beherrſcht in demfelben Zeitabfchnitte derſelbe Typus 
Gärten und Hauben, Kirchen und Perrüden. 

Wie war z B. bie Traht unter den Stuarts — floly verſchwen⸗ 
deriſch, übermüthig, wie ihr Sinn; unb bei ben puritaniihen Rund— 
füpfen — fpärlih, farb» und fhmudlos, büfter, eng und fireng, wie 
ihr Glaube! 

Es ift ein Zeichen eines harmoniſchen Eulturgangs, eines kräftigen 
und gemeinfamen nationalen Fühlens, wenn in derfelben Zeit und 
in bemfelben Bolfe, alle Erzeugniffe der Kunſt und des Handwerks, 
wenn gleichſam ber ganze Apparat des Lebens vom Hödften bis 
zum einften denfelben Stempel zeigt. 

Wenn vom Tempel bis zur Hütte, von ber Krone bis zur Nacht» 
müße, kurz Haus und Hofe, Helm und Suppentopf, ja! Muflt und 
Tanz, Sprade und Buchſtaben, — Alles ein und benjelben Charafter 
trä 


⁊ 


Es iſt gerade feine Empfehlung für ben Einzelnen, wenn er Ber- 
farb und Urtheil in ben Stat legt, und feine Wohlgeftalt, feine Ber 
quemlichteit, ja! feine Geſundheit, willenlos und unmändig den Yaunen 
der Barifer ober Londoner Mobejournale überantwortet. 


— 
* 


Noch weniger aber ſchidt es ſich für ein ganzes Voll, wenn 
es mit flumpfem Sinn, phlegmatiſch, oder gar mit ſchuldigſtem Reſpect, 
fih von anslänbifhen Geſchmad oder Ungefhmad uniformiren läßt. 

Die Mode ift fein Ergebniß mwilltührlicher oder zufälliger Ein» 
fälle Einzelner. 

Sie ift eine epivemifhe Laune; das Probuct einer weitverbrei⸗ 
teten geiftigen Wallung, von ber, wie von Wind und Wetter, Niemand 
weiß: „von wannen fie fommt, noch wohin fie fährt!“ 

Sie ift gewiffermaßen ein müfteriöfes, unbewuftes Geihmade- 
Uebereinlommen ganzer Pänber. 

Deßhalb läht fich eine Volfstradyt auch weder willführlich einführen 
noch erhalten, weil fie eine Gefhmadseinheit vorausfetzt, die Niemand 
decretiven ann, und deren Grund nicht allein in einem imnigen und 
thätigen Nationalgefühle liegt, fondern noch in einer Unmaffe von Heis 
nen Umfländen und materiellen wie geiftigen Momenten, deren Erregung 
und Zufammenwirken in feines Einzelnen Wiſſen und Macht ficht. 

ang uniformes Nationalcoſtüm ift auch flets nur auf einen 
mäßigen Raum bejhränft, weil die beftimmenben Umftände nur in einem 
engen Sreife ganz biefelben fein Können, 

Jedes Nationafcoftim ift und war —— der Mode von je, eben 
ſo gut unterworfen, wie die Kleidung der Salons, wenn auch weniger 

18 und auffallend Dieß wird jeber, ber in Zwiſchenräumen von 
zehn ober zwanzig Jahren z. B auch die abgefhloffenften Thäler Tyrols 
ober ber Schweiz befucht, deutlich gewahr werben. 

Ein Bolt, welches in der Diode den Ton angibt, thuts auch in 
andern Dingen, weil es baburd eine geiflige Negfamleit, Ueberlegen ⸗ 
heit nnd Fruchtbarkeit betätigt, gegenüber geiftiger Paffıvität, Nach⸗ 

ı giebigfeit und Sterilität! 

Jede fremde Mode ift eine frembe Pinrde, — ein Symbol ber 
Dienftbarkeit ! 

Dei jeber nationalen Erhebung lommt zugleich ein Verſuch vor, 
zur alten Nationaltraht zurüdzufehren. 

Inftinetmäßig fucht das Volk dann feine Racen-Inbividnalität, fein 
hiſtoriſches Nacen-Neht und feinen Willen der Selbſtbeſtimmung aud) 
in jeiner äußeren Erfheinung auszuſprechen. 

Der Galabreferhut, die polnifhe Müte, ber maghariſche Bufaren- 
rod find immer die Sturmwägel des Aufruhrs. 

Es wäre eine ganz lodende Unternehmung, dem Zuſammenhange 
der Trachten mit ben Tebenspfaden der Völler nachzuſpüren, und ihn 
bis in bie Heinen Berzweigungen ber Individualitäten zu verfolgen. 

Menſchen, die Geſchichte machen, in denen bas Geichid von Bol · 
fern und Staaten perſonificirt iſt, Haben, wie in der äußeren Geſtaltung. 
auch in ber Kleidung meift etwas Specifiihes und fo Prägnantes, daß 
ı fie jede Kinberhand ähnlich zeichnet, und mas fie auf dem ſchlechteſten 
! Bilverbogen und in ber roheſten Kleckſerei porcellanener Pfeifentöpfe 
oder Schweinauer Dofen lenntlich macht. ! 

Dan denke nur an ben alten Fritz und an Napoleons biftorifchen Hut 

Welche reiche Geſchichte menſchlicher Gefittung, Kunftfertigteit und 
Gefhmadsenttwidlung wie Berirrung liegt nicht zwiſchen ber Bärenbaut 
; und bem ſchwarzen Frack, biefer Ausgeburt einer kreuzlahmen Phantafte, 
| biefem Symbole eines hundemageren Rationalismus! 

Sie werben mir gewiß vergönnen, daß ich biefer kosmopolitiſchen 
Mißgeburt einige Schimpfworte wibme. 

Ein befannter Aeſthetiler fagt von ihm fehr treffend ohngeführ 
Folgendes: 
* Wenn man neben der ſtolzen, reichen und vollen Tracht des 
„Mittelalters einen unferer ſchwarzbefradten Stutzer betrachtet, 
„der wohl noch gar meint, Gott weiß wie prächtig er ſich 
„ausnimmt, jo kommt einem ber Menſch fo pauvre, fo ver 
„Ihrumpft und armfelig vor, baf man ihm gerne einen freu- 
„zer. [henken möchte! 

Und in ber That! ſchaut man fi fo eine Ballgeſellſchaft im ſchwar⸗ 
zen rad und weißer Weſte, ober gar zum Ueberfluß mod mit weißer 
Halsbinde an, jo fieht fie offenbar eher einem Conventifel von Leichen: 
Bittern’gleih, als Leuten, welche die Abficht hegen, fi mit Tanzen und 
Springen zu beluftigen, 

Der alte Jahn leitet das Wort Frad von Wrad ab. Es be- 
beutet alfo eigentlich ein Trumm, fracta res, nur das Ueberbleibſel 
eined Nodes, nur ben Rumpf eines Gewandes! j 
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Wenn Aber hart näih Anlar Doffnung beftchen fol, da. bie hite 
“ men: Hitemweiberjommer zu gewärtizen babe, fo 
PA veju "Hehe ſich bahnbrechende Erkenutniß von ber 
Häflicgkeit und Unvernunft dieſes Kleivungsftüdes, mit dem an Scheuf- 
lichteit und Unzwedmäßigleit faum dag, Angſtrohr“ concwerirf, und mel« 
ches deutlicher, als irgend eines, die Iräfhfelhafte Tyrannei ber e 
reis bie damit länger ald ein Jahrhundert, mit bämonifcher Ironie, 
In {mad amd lines ganzen Welttheils zum Namen; hiek! 
Es wird übrigens Zeit fein, dem Kleidungöſtücke näher zu rüden, 

dem Boraus heute eine jpecielle Bedachtnahme vermeint ift. 

(Bertfegung folgt.) 


Beiträge zur Gulturgefhichte. 


j Sqlußz.) 

Im Uebrigen war für Moritz fein Vorrücken gegen Innsbruck nicht 
fo ganz gefahrlos. Er ahnte nicht, welche Gefahr ber Kaiſer ihm im 
biefem Augenblide bereitete. Sie, jullte von dem gefangenen Johann 
Friedrich ausgehen, deſſen Kurlande Morig. an ſich geriffen. Bud- 
holtz und Ranke konnten nicht in das Geheimnig dringen, Der Letztere 
jagt nur. (V, 216): Iu Paſſau hatte Ich, Friedrich micht aus eigener 
Bewegung, fondern auf Antrieb tes Kaiſers bei ven Berfammelten ans 
fragen. laflen: „was wir uns auffm Fall ba unfer Better Herzog Morig 
geächtigt wird und wir unfer Land wider einnehmen folten, vor Hälff 
und Zujag bei ihren Liebden zuverſehen.“ Der Kaiſer erzählt num bie 
Sade jeinem Sohne am 9. Juni (Beitr, 205) umſtändlich. Die größte 
Strafe für Moritz ſei die Freilaffung Joh. Friedrich's. Auch Ferdinand 
ſtimmte jetzt zu. Schon vor dem 19. Mai wurde Joh. Friedrich bie 
Eröffnung gemacht, um auf dieſe Weiſe den Schein zu vermeiden, als 
ob der Kaifer aus Noth dazu gezwungen fei. Es wurde ihm Freilaſſung 
gewährt, möge ver Bertrag zu Paſſau * Stande kommen ober nicht; 
um erfleren Halle müſſe er Fr an ben Tractat von Wittenberg halten, 
im leßteren hingegen wärbe Morig in ven Bann gethan und er folle 
defjen Erecutor jein. Danfbar nahm Joh. Friedrich bie Freilaſſung 
an, nur Fönne er wegen ber Execution ned keine beftimmte Antwort 

eben, weil ‚er bie Unterftügung, welde er von jeinen freunden und 

erwanbten zu erwarten habe, feineswegs kenne. Am 19. Mat bat er 
den Raifer um die Bewilligung einer Aubienz bei Ferbinand, im Augen - 
blide, als die Nachricht von ber großen Gefahr, melde Moritz dem 
Kaiſer bereitet hatte, eintraf. „Um jo mehr,” fagt ber Kaiſer, „ge 
währten wir das Dbengejagte Joh. Friedrich, ja wir entliefen ihn 
fofort aus jeder Bewachung, damit Morig die Urſache zufalle, wenn er 
fi) bei ver Berbanblung zu Paſſau barüber win F wollte. Schon 
bat Ich. Friedrich nad Paſſau und nad anderen Seiten, von woher 
er Hülfe erwarten une, feine Vertrauten geſandt, um, uns hierauf zu 
fagen, was er in ver Sade thun könne.“ Darnach milffen auch bie 
Worte Ranule's bejhränft werten (S. 224 f): „Im Kurzem fah ber 
Kaiſer wieder ein. Heer um fih, wie das, was er bamals gegen bie 
BProteftanten geführt; und um ſo erllärlicher iſt es, wenn ihm ber Ges 
danke aufſtieg, fein Glücd auf's Neue im Deutſchland zu verfuden.” 
Diefer Gedanke ftieg ihm nicht erft jet nad ven Berhandlungen im 
Paſſau wieber, auf, ihn hatte er jofort nad ter Entbedung ber feind« 
lichen Abſichten des Morig aufs Cifrigfte verfolgt; er konnte ihn nur 
nicht eher in's Werk ſetzen. Karl fammelte fein Heer nicht etwa blos, 
um ben Angriff ver Proteftanten abzuwehren; im Gegentheil, er wollte 
fie endlich grüudlich befänpfen. 

Der Kaiſer hatte überhaupt, aud in feiner größten Bebrängnif, 
keinem einzigen feiner früheren Plane fallen laſſen. dor, Friedrich wurde 
nad Karl's eigenen Worten dem ſpaniſchen Philipp zum Danke ver 
bunden, ba biejer unter denen genannt wird, auf beren Bitten bie Frei⸗ 
laſſung erfolgte. . 

Als im Yahre 1553 Churfürſt Morig mit Heinrich IL, von Frant- 
reich in eine neue Verbindung trat und „man ſah, daß der rämifche 
König den Churfürften mit Kriegẽvolk unterftützte, während ber Kaiſer 
den Markgrafen (Aibrecht) ganz offenbar —A tam auch Marie 
milian, König: von Böhmen, bei dem Kaiſer in Verdacht, zu dieſer Liga 
zu gehören. Wie jein Vater, König Ferdinand, ſich brieflid beim Kaiſer 
redhtfertigte, (j. Lanz, Correfpontenz K. Karl V. Bo. I. Nr. 957), 
jo mußte dies auch Maximilian thun (Beitr. 208). 

Zu der Abdantung Karls iſt in den „Beiträgen“ ein intereffan« 
tes Document des Nuntius Delfino (S. 228 ff.) veröffentlicht, worin 
er, freilich im Üübertriebener, Weife, bezeugt, wie übel Karl feit ver Re 
bellion des Ehurfürften Moritz gegen die Deutſchen und deutſchen Ber- 
hältniffe, geftimmt war. Gr Eonnte feine Deutjche mehr fehen, er wollte 
nichts mehr von Reichsgeſchäften hören. Im demſelben Documente bes 
müßt fi Delfins auf, ven Beweis zu führen, daß vie flete Behaupt- 
ung Kari's, er habe am bem Vertrag zu Paffau als eimem infamen 
winen Antbeil gehabt, unrichtig fe. — 
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neuen Thatfachen, 
Weide 6 den „Veiträgen” erhellen, mit ber Darftellung des — 
der am tiefften und ſcharfſiunigſten in alle Archivalien eingedrungen if, 
welde die Zeit Karl V. uns aufllären. Den Beweis, welchen wir zu 
ti derſprachen, in weld, hahem Grade nämlich dieje Urkunden, welche 
Dölingers Fürſorge ’jegt zum erftenmal herausgegeben murben, 

noch jest werthvoll, dieſer Beweis dürfte wohl geführt jein, 


SE Der Theil des erfien Bandes, mit welchem wir uns bisher ber 


ihäftigten, bildet aber nur den britten Theil deſſelben. Jedoch wird es 
hier genügen, auf ben Yuhalt ber beiden andern Drittheile nur Fury 
anfmerkjam zu machen, 

Natur und Wirkjamkeit der ſpaniſchen Ingquifition, fowie der Gau— 
ihres Verfahrens, werben burd vertraute Briefe deutlicher. Philipp 4 
ãußerſt wachſam, damit auf fie weder ber Pabſt noch das Concil Ein 
fluß erhalte ober gar darin Aenderung treffe. Es müſſen vielmehr 
von Rom aus ber erg Iuguifition Befugniffe Übertragen werben, 
noch eine ſtrengere Kritil zu üben, als bie römiſche Iuber- Cangregation. 

Die Berichte der fpanifhen Gefandten und Oratoren in Rom eröff- 
nen die genauefte Einſicht in die Veftrebungen ver Parteien während 
des „langen und intereffanten Eonclave,“ aus welchem endlich, und zwar 
bauptfählih durch jpanifchen Einfluß, der Carbinal von Medicis als 
Pabſt Pins IV, hervorging, Dabei bringt eim längeres aus Genua 
vom 5. Januar 1565 datirtes Schriftflüd, weldes ganz vom ſpaniſchen 
Gefihtspuncte aus abgefaht ift, eine eingehende Eharakteriftit der Per 
fonen, welde bei der Pabſtwahl in Betracht kommen können. 

Der Gang der Dinge auf dem Trieuter Eoncil wird durch fehszig 
Actenftüde deutlicher gemacht, welche größtenteils Berichte der jpani« 
fen. Geſandten Bargas. und Zuniga. oder föniglige Inftructionen 
enthalten, Nah tem Schlufie des Eomcils, betreffen mehr als dreißig 
Berichte bie Publication und päbftlihe Beflätigung der gefahten Bejglüje. 

Es bebarf kaum ber Erwähnung, daß in all dieſen Actenftüden 
auch wiederholt von Deutſchland die Rede ift. Denn nod immer hing 
von dem Gange ber Dinge in Deutſchland bie Entſcheidung für dem 

ößten Theil von Europa ab. Im der That find die Zuſtände und 

reigniffe in Deutſchland das beftändige Augenmerk ber ſpaniſchen 
Gejandten, Sie berichten in ver Zeit von 1659 bis 1570 wieberholt 
über alle Borgänge und bebeutenderen Perſönlichleiten in Deutſchland. 
Es erjcheint 3. B. Marimilian II. feineswegs ald Gönner der Spanier, 
der Pabft beabfichtigt mit ihm eine Zufammenkunft, der Kaiſer aber 
lehnt den neuen Gehorſamseid, weldyen ver Pabft forbert, ab. Auch 
das überall thätige Eingreifen ver Frauzoſen wird öfter gezeichnet. Unfer 
befonderes Intereffe erregen die vereinigten Anträge des Kaiſers, bes 
Herzogs Albrecht von Bayern umb bes Erzherzogs Karl, daß bie 
Priefterehe und der Kelch bei dem Abendmahle gewährt werden möge, 
wie König Philipp bagegemarbeitete, welche Schritte ber Pabft that, und 
wie ber Nuntius Delfino bie ſchlimme Yage Deutſchlande vergrößerte, 
um das Geſuch des et bei dem Pabfte zu unterftügen, Die 
Sammlung fließt ein Bericht „bes Franz von Cordova an Philipp 
über die religiöfen Auftände in Deutihland im Sabre 1571. Der 
Elerus war ſchrecllich verwildert, der Proteflantismas griff um fid, bie 
Fürften nahmen eine eigenthümliche Haltung ein, Kaifer Marimilian IL, 
hätte fi fogar zur Augsburger Confeſſion befannt: eine Reformation 
von den Garbinälen herab bis zum legten Dorfgeiftlihen fei dringendes 
Erfordernif. — 

Aus diefem flüchtigen Ueberblid wird erhellen, wie reichliche Aus» 
beute für die Geſchichtſchreiber jener Epoche noch im dieſer Sammlung 
zu finden. Es bleibt nur zu wünjden, daß ber Eifer in ver Berar« 
— bes hiſtoriſchen Stoffs mit dem Sauimlerfleiße gleichen Schritt 

e. F. L. 


Ueber Seſchichte und Aeſthetik der Tonkunſt. 
Don Dr. Ludwig Nohl. 


(Bortjegung.) 

So ſah es Damals in unferm lieben Baterlande aus, — wenn 
man die lanbläufigen Geſchichtsbücher und bie Literarhiſtorien anfchaut. 
Fragt man aber bie Mufilmänner, — vie freilich bei den Berathungen 
über die Entwidlung bes menſchlichen Geiſtes noch wenig Sig und 
Stimme haben, — fo werben fie im befcheibentliher Demuth und Un— 
terordnung unter bie Vertreter bes bewußteren Geiftes antworten, daß 
ber deutſche Geift damals fo gut, ja faft mehr als je, ver Welt Geſetze 
bietirte, und daß feine eigenften Werke jener Zeit länger fortleben wer- 
ben, als Alles, was Frangofen, Engländer und Italiener damals ſchufen. 
Denn wo bejüßen biefe drei Nationen auch nur einen ber Heroen, beren wir 
Deutſche in jenem „armfeligen” Jahrhundert Zwei aufzuweiſen haben ? 
Do wäre bei ihnen eim Händel ober gar ein Bad aufjufinden ? 
Männer, deren Gebilde bie Spuren der Ewigkeit auf ihrem erhabenen 
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Antlige tragen! Männer, bie bas gefammte Empfinben ber —— 
Welt, das Einzige, was wohl aus — Periode ver menſchlichen 
widlung in die Ewigleit hinfberragen wird, in —— Weiſe 
ausſprachen! Denn dieſe Heroen waren es, bie das, 8 am ver telis 
giöfen, an ber gefammten geifligen Vewegung jenes Jahrhiinderts von 
einem ewigen, wahrhaft göttlihen Gehalte war, in fi aufgenommen 
hatten und. es in vollendeten Werfen der Kunſt, in vollgültiger Sprache 
bes önen der Macwelt überlieferten. Alle andern, felbft Yeibwig, 
ja felbft Newton nicht ausgenommen, gehören der bejomberen Geſchlchte 
ihrer Wiffenihaften an, find Vorläufer, VBorarbeiter des Höchften; — 

ch und Händel find Berfündiger, Propheten bes Ewigen ın wahr 
bafter Majeftät, und barum gehören fie der Weltgeſchichte am. 

Es if bier micht der Ort, im Gingelnen nachzuweiſen, was ſich 
an neuem Geifte in ber Erſcheinung biefer Männer zufammmenfaßte, wie 
bie wreigne Tiefe und Reinheit ber beutjchen Gottesempfindung, die 
Grundlage nicht bloß unferes Lebens, fondern bed Lebens der Welt, im 
diefen Männern ſich zum erften Dale in einer Gewalt offenbarte, der 
ans alter Zeit wohl nur die gothiſchen Dome gleihlommen, im neuerer 
Zeit nur die Werke des Zwillingspaares der deutſchen Dichter, wie ber 
deutihen Muſiler; — es gibt nod eine Periode, wo nur die Mufifge- 
ſchichte volftäntig aufzuhellen vermag, was in ber Welt vorgeht. Denn 
mwähnten bie Biftoriter bisher bie höchſte Blüthe ver Entwidlung des 
deuiſchen und überhaupt des menſchlichen Geiſtes, bie bis jetzt erreicht 
if, mit den Namen Göthe und Schiller vellftändig zu bezeihnen, jo 
fielen wir ihnen daneben das Dioslurenpaar Mozart und Beethoven, 
und das helle Licht viefer beiden Sterne wird uns in bie ganze Periode 
zurädleuchten, wo die bisherige Geſchichte nur Naht annahm, es muß 
und tarüber aufllären, was denn ber jücdentihe, der lalholiſche Theil 
unferes Baterlanves anfing, derweilen ber proteftantijhe Norden von 
dem Pietismus beginnend über die Satyriler, über Klopfted, Haller, 
Lefiing und Herder hinaus zur größeren Freiheit des Geiftes, zu 
einem menjdhenwürbigen Dafein ſtrebte. Männer, wie Mozart, fallen 
ebenjowenig aus ber Luft wie ein Göthe. Cs ift nicht genug gethan, 
wenn man aus ber Muſilgeſchichte nachweiſt, wie biefer von einem deut» 
ſchen Mufiter erzogene Genius durch eine glüdlihe Fügung feines 
Schichals erft die italienifhe, dann bie franzöfiihe Schule genoß und 
enplih durch Glud's Reformen auf ven rechten Weg gebracht wurde 
Dies Alles ift für feine techniſche Entwidlung interefjant. Allein fein 
Empfinden, vie Welt feines innern Lebens, fie muß fi gründen auf 
eine lange Kette von innern Bewegungen, bie der ganze Süren Deutſch- 
Lands, unabhängig vom Norden, in fi durchmachte. Bei Göthe Lönnen 
wir verfolgen, was er Alles in fih aufnahm: bie Bewegungen bes 
norddeutſchen Geiftes Liegen in hundert und taujend Schriften vor uns. 
Bei Mozart ift das fdhwer. Es hüllt fi das geiftige Leben feines 
Bolles jener Zeit im nächtliches Dumtel. Und doch muß es eim eigenes 
Leben geweſen fein, denn Mozarts Mufil, Mozarts Empfinden ıft jo 
ganz eigenartig, jo gar nicht norddeutſch⸗proteſtantiſch, fo gar nicht nüch⸗ 
tern, grau und reflerionswurmftidig, ſondern Luftig, lebendig und unbe» 
fangen, daß bier ‚ein ganz bejonberes Element angenommen werben 
maß, aus bem er fi gebar. Natürlich ergriff auch ihm wie feinen 
Zeitgenofjen Göthe vie allgemeine Gentimentalität jener Periode. Aber 
dieſes Ueberwallen ver Empfinvung ift bei beiden jehr verfchiedenartig 
gefärbt, und das hat feinen Grund weniger in ihrer Individualität als 
in der gejammten Anjhauungs- und Empfindungsweiie ihres Landes, 
in ber Geelenftimmung ihrer Umgebung. Und warum warb es in Süd⸗ 
bentichland zur Mufil, was bas gefammte Vaterland innerlichſt bewegte, 
und im Norden zur Poeſie geworden war? Warum ift dort die Blüthe 
der Erfheinungen ein Mozart umd bier ein Göthe? 


Das Alles find Fragen, bie wohl der Mühe werth wären, gründ« 
li beantwortet zu werben, damit man endlich em Geſammtbild ver 
deutſchen Gkeiftesbewegung befüme und ber gar zu ftolge Norden einjähe, 
daß auch ber Süden derweilen fein Stüd Arbeit für bie Emigleit ge- 
feiftet hat und das an Werth nicht geringer if. Diefe Fragen dürfte 
wohl fein Philoſoph, fein Yiterarhiftorifer gründlich beantworten, ſoudern 
das bleibt den Muſikanten übrig, und es möchte alfo von dieſer Seite 
ber wohl bie Erkenntniß bes Vilrungsganges unferer Nation und bar 
mit ber gefammten Menſchheit wefentlich zubereichern fein. Wie tritt aber erft 
die Mufit als ein vollabewegendes Mittel in den Vordergund, als ber 
große Portihrittsmann Beethoven feine Stimme erhob! Wahrlich 
biefer Ruf eines übermenfchliden Helven übertönte noch tie gewaltige 
Stimme feines Vorgängers Schiller. Hatte Stentor wie Fünfzig ges 
ſchrieen, fo ſchrie Mars wie Zehntaufend, und wahrlid ten Wederruf 
börte bie gefammte Nation, wie fie das Speerſchütteln des großen Na- 
poleon vernommen hatte und fich zuerft wieder ihrer jelbft zu befinnen 
begann. Es fcheint übertrieben oder parabor, wenn wir behaupten, daß 
jener gewaltige Kaiſer der Franzoſen am Größe des Geiftes und welt 
durchdringender Wirkung feiner Ideen nur einen Mann jener Zeit neben 
fi bulvet, und daß biefer Eine Beethoven if. Und doch ift es wahr, 
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daß feiner der Männer, die in um thumbert an der e bes 
großen Fortſchrities der PA be bellen Fa er · 
reicht, und daß Beethovens Birfen, weit, über bie engen Grenzen feiner 
Kunſt hinaus vie Welt angeht. 


(Sta folgt.) or 


BR 
Dr. Dethier aus Kbln, Director der 1. k. öſterreichiſchen Schule 

In Konftantimopel, hat im letzten Zahre wieber wichtige ardhäologifche 
Entvedungen auf der Baltan-Haldinjel gemadt. Se fand der Gelehrte 
Ente Juli in den von einem zu Igliza wohnenden Franzojen zu Tage 
eförderten Ruinen die Refte der fonjt bei Doid und anderen Autoren 

äljclih Trosmis genannten Stadt. Die Iufchriften, alle Inteimifch, 
lauten entjdieven „Troes-menses“, alſo eine Miſchcolonie von Troeru 
und Meujern, einem alttbrazifchen Volle. Es befand fih daſelbſt eim 
Hauptfig der römifchen Örenzlegionen und das Caftrum auf dem 200 
Fuß hohen Kalffteinfelfen beherrſchte bie Donau. Cine nicht weniger 
wichtige Unterfuhung Dr. Dethier's bat ganz genau die Lage des dur 
Ovid's Eril berühmt geworbenen Tomi und befien PVerhältnig zum 
ihwarzen Meere feftgeftellt. Tomi lag nämlich nit unmittelbar am 
Meere jelbft, fondern mehr laudeinwärts auf einem Hügel, eine Stunde 
norbweitlih von Kuſtendſche, wo Ruinen zu Anabolifi liegen; nur ber 
Hafen von Tomi lag’ zu Kuſtendſche, und hieß Flavia Ren, jpäter Eon« 
ſtantia (Kuftenpfe.) Auch die Schlangenjäule ift von ihm kritiſch um« 
terſucht worden, von welcher jid im Berlin ein Gypsabguß befindet, und 
hierdurch Herobor’s Zeugnig über den hinauf geftellten golvenen Dreifuß 
als richtig erwiejen. Yu dem alten Perinth, im Hofe ver jegigen Me— 
tropolitanlirche, Die einft ein Tempel der Kaiferin Sabina war, hat De- 
thier ferner eine Darmorftatue von ben ſchönſten Berhältniffen und jorg- 
fältiger Wusführung gefunden. Zwar ift der Kopf vom Rumpfe ge 
trennt, es fehlt ein Stüd bes rechten Armes und der Deine, doch ift 
die Stellung ber Figur fo unzweifelhaft gegeben, daß fih die Statue 
leicht volltommen berftellen liege. Es ift dies ein junger Mann, etwa 
im Charakter bes Antinous. Er ftcht auf bem rechten Beine, und ſtützt 
fih Auf ven linken Ellbogen. Auf der linfen Schulter liegt ein Heines 
faltiges Gewand; ber Kopf ift durchaus im Charalter eines Porträts, 
und joll mit Marcus Aurelius Cäſar Uehnlichfeit haben, Der Sculptur 
nad Hammt die Arbeit aus den Zeiten Hadriau's. iu anberer ins 
terejjanter Fund ift ein Bruftbild ver Kaiſerin Plotina als Juno von 
urfpränglid vergoldetem Blei, das ein Fiih aus dem Bosporus heraufe 
aeanaen bat. Der gelehrte Archäolog hat den Bericht über alle bieje 
ntbedungen, von getreuen FachmileZeihnungen und Sarten begleitet, 

an die k. k. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien gejandt. (Il. Ztg.) 


Notiz. 

-* Im Felde der Journaliſtik regt es ſich allenthalben, und hat 
das neue Jahr bemerfenswerthe Beränverumngen, fo wie neue Erjdein- 
ungen gebracht. So find zuerft Gutzlow's „Unterhaltungen am häus- 
lien Herb* — nachdem der biöherige Nedacteur feine meue Yebensauf- 
gabe in der Verwaltung der Schillerftiftung gefunden, in bie Hänbe von 
Rarl Frenzel, einem ber thätigften bisherigen Mitarbeiter überges 
gangen. Die erfte Nummer gibt ven Anfang einer Novelle vom Her 
ausgeber, einen Aufjag über Schleiermacher von Habicht, Lieder aus 
dem Hochland von Modenberg, eine politiſche Rundſchau vom Stand» 
—— bes Humors aus, eine Kritil über Hebbels Nibelungen u, ſ. w. 

enbenz und Haltung bes Blattes werben biefelben bleiben. Unter neuen 
Erſcheinungen dürfte ven meiften Anfpruh auf Beachtung Otto Janke's 
Deutſche Wochenschrift, herausgegeben von Spielhagen haben, 
welcher fib durch feinen Roman Problematifche Naturen* raſch eim 
großes Publieum erworben hat. Der Amel biefer Wochenſchrift fol 
fein: bie widhtigften Fragen auf dem Gebiete ver Politif und Kirche, ber 
Boltswirthſchaft, Induftrie, ver Phyſit, Mechanik und — an letzter Stelle: 
ber Piteratur und Kunſt in allgemein populärer Weile zu bebanbeln. 
Offenbar ift das raſche umerwartete Aufblühen ber „Sartenlaube“, vie 
mit ihrer Auflage von 150,000 ven Markt beherrſcht, nicht ohne Reiz 
geblieben, ihrem Beijpiele, und wie es ſcheint, ihren Principien zu fol« 
gen, und ihr eimige Concurrenz zu machen, — Wir können nad dem 
bloßen Programm naturlich med; fein Urtheil fällen. Die Probenummer 
enthält den Anfang eines Romans vom Herausgeber, einem Artifel über 
bie natürliche Weltanfhaunng von Roßmaͤßler, einen ſlaatswiſſenſchaft⸗ 
fihen Auffag, eine Betradptung über die preußiſche Militärfrage, einen 
Ercurs über bie neuere Geſchichte Griechenlands von U. Schlönbach, 
und eine Einleitung über populäre Medicin, deren Pfufherei man nad 
der Art des bekannten Profefjors Bod mit Lehren von gelunbheitöger 
mäher Diätetif begeguen will, Hoffentlihd wird fih das Blatt von ge» 
wiffen Animofitäten frei halten, welche ſich die Sartenlaube ſehr zu 
hrem Schaben gegen einzelne Volloſtämme Deutſchlandse erlaubt. 
i 


Politifche Nachrichten. 
Telegramme. 

Kaffel, 25. Ian. Die gerichtliche Unterſuchung bat ergeben, daß 
der enerallientenant v. Hahnau fih mit einem Terzerol in den Mund 
geſchoſſen bat. Der Tod erfolgte augenbfidtih. Die Spitzkugel it im 
Schäbel fteden geblieben. Der Kopf if äußerlich umverlegt. (U. 3.) 

Itzehoe, 24. Ian. Die f. Botichaft an bie Stänbeverfammlung ent 
hält in politifcher Beziehung nur bie Erflärung, daß anf die Anträge 
ber letzten Berfammfung im ber Berfaflungsfrage nicht eingegangen werbe 
Der k. Eommiffär proteflirt gegen die Aeußerung bes Altertpräfinenten, 
daß felbftändige Staaten unter dem Scepter bes Königs verbunden feien. 
Präfibent der Berſammlung ift Vleſſen. (Pr.) 

St. Peteröburg, 24. Ian. in kaiſerliches Decret verfügt die 
Herabfegung der Mannfhaften des Artilleriecorps, ebenfo eine Vermin⸗ 
derung ber Dfficiere (D.P.) 


* München, 26. Ian. Am 23. ds. verſchied bier in dem hoben 
Alter von 78 Jahren ein wackerer Beteran unfer alten Armee, ber f. 
Leibgarde · Hartſchier Joehann Kraue aus Lindach in Oberfranken ae 
bürtin Ms Cenſeribirter im Iahre 1804 zugegangen, machte berfelbe 
die Feſdzüge 1805, 1806 und 1807 mit und ſtand mit dem 9. Inf.» 
Reg. bei ber Belagerung von Stralfund. Im darauffolgenden Feldzuge 
von 1809 fimpfte Kraus in ben Schlachten und Treffen bei Abensberg, 
Schärdina. Egamibl, dann Bei der Einnahme von Menendburg umb 
Innabrud, im Gefechte bei Pofer, am Bere Mel und überhaupt in ben 
tyeoler Thälern tapfer mit. Im Jahre 1811 trat raus freiwillig in 
bas F. 6. 6. Chevaurlegers· Regiment und war als Corporal im Feldzuge 
bon 1813 in ben Schlauchten bei Basen, in ben Treffen bei Soherd- 
werba und Pufam, dann in den Schlachten bei Grofibeeren und Siüter- 
bogk, ſowie in einer Menge Meiner Affaire. Zuletzt machte Kraus noch 
den Feldzug von 1815 nah Frankreich mit. Die Bruft bes tapferen 
Veteranen war geſchmückt mit der Ehrenmünze des k. Ludwigsordens, 
bes Beteranen« und Armeedenfzeihene und der M, üfterreichiichen Tapfer- 
feittmebaille.. Möge ihm bie Erbe leicht fein! Geiner geſtern Nahe 
mittag erfolgten Beftattung wohnte aud Ge. Exec. der Generalcapitän 
der k. Peibgarbe der Hartfchiere, General Fehr. v. Hohenhaufen, bei. 

F Münden, 25. Ian, Der heilige Bater hat auf has gewähn- 
lihe Beallilwünſchungsſchreiben Sr. Excellenz unfers hochwärdigſten 
Hrn. Erzbiihort zum hohen Meihnachtsfefte unterm 5. be. Ms. eine 
ſehr huldvolle Beantwortung erlaffen. 

©) Berlin, 23. Ian. Die Mprefcommiffion trat heute Bormit- 
tags 10 Uhr unter dem Vorſitze bes Bräfiventen Grabom wuſammen. 
Seitens der Staatsregierung war der Miniſterpräſident v. Bismard- 
Shönbanfen erſchienen. Der Saal, in welhem die Commiffionsfis- 
ung flattfand, mar von Abqeordneten Kopf an Kopf und bis auf den 
Corridor hinaus gefällt. Die Berbandfungen waren von höchſtem Ins 
tereffe. Nah der Eröffnung der Verhanblumaen bemerkte der Mini 
Rerpräfident etwa Folgendes: Er wolle ſich nicht ausführlich tiber 
bie in den vorlienenden Morek-Entwürfen amgerenten Fragen erachen, 
einmal nicht, weil er has bezügliche Material nicht vollinbig bei ber 
Band babe, und ſodann nicht, weil bie Regiernng aus ihren früheren 
Erfahrungen wiſſe, daß bie Yenferimaen, melde fie in den Commiffiond« 
Sitzungen mache, in der Breffe entftellt wilrben, gegen weiche Entitellung 
fie feine Remedur befite. Mas die vorlienenden Mrefentwärfe betreffe, 
fo wolle er, ohne einen derſelben ausdrücklich au bezeichnen, nur im Alle 
gemeinen bemerken, daß Alles eine Grenze habe, und bafı e# Dinge 
> bie ein König von Breuften nicht anhören könne. Nach feiner Ans 

ht ſei es barım fraglich, ob bie Moreffe vom dem König fiberbaunt 
werde entgegengenommen werben. Bon bem Erfah einer Adreſſe fei alfo 
abzurathen; das fage er afs Verfaflungsfreund. (Grofie Heiterfeit,) 
Dies Faden (Hr. v. Bismard ſprach diefe Worte fehr gereist) müffe er 
als eine Beleidigung betrachten, bie er jedoch nicht auf fich, ſondern auf 
das Minifterium beziehen wolle, Auch das Miniſterium habe feine Ans 
fihten hinſichtlich der Beftimmungen ber Berfaffung, bie cs beobachte. 
Sei in den vorliegenden Abrehentiwürfen bon Verfaffungsverletzung bie 
Rede, fo merbe bamit im hühften Malle nur die einfeitige Anficht bes 
Haufes ausgeſprochen, bie, eben weil fie blos einfeitig, unmbglich eine 
weitere Wirkung baben Fönne. Diefe Aeußerungen des Minifterpräfte 
benten riefen entichievene Entgegnungen, namentlich auch Seitens bes 
Berichterftatters, Aha. m. Shbel, hervor. Nachdem bie Discuffion alfo 
brei Stunden fang, bis 1 Uhr, aewährt hatte, wurbe abgeflimmt. Das 
Refultat war bie umderänberte Annahme bes Morehentwurfes ber Aba. 
Dr. Birhom und v. Carlomis mit 19 gegen 2 Stimmen. Die 
Segenentwürfe des Mhz. dv. Binde (Stargard) und bes Abg. Rei⸗ 
Henfperger (Gefvern) Kommen alfo gar nicht weiter in Betracht. Die 


beiden Stimmen, welde fi gegen den angenommenen Entwurf erffär- 
ten, find diejenigen ber Mbgeorbneten Simfon und Robben, von 
welchen der erftere den Binde’ihen und der letztere bem Meichenfperger- 
ſchen Gegenentwurf mitunterzeichnet hat, und bie abſichtlich mit im bie 
Eommiffion gewählt worben waren, bamit auch die beiden Gegenentwürfe 
ihre Vertretung in den betr. Berhanblungen fänden. Auf den Inhalt der 
beiden Gegenentwärfe haben wir unter folden Umftänben um fo weniger 
näher einzugeben, als bas v. Vincke ſche Elaborat inzwifchen ebenfalls bereite 
veröffentficht worben ift, und e9 wirb darum genägen, wenn wir in 
Betreff des Reichenſperget ſchen Cegenentwurfes, welcher erſt während 
der heutigen Verhandlungen an die Mitglieder der Adrefcommiffion ger 
drudt vertheift wurde, nur furz bemerken, daß berfelde den Accent ie—⸗ 
dialich anf die Budgetfrage legt, und dagegen die Beamtenfrage sc, ganz 
mit Stillſchweigen übergeht. Endlich ift binfictlih ver heutigen Ab⸗ 
fimmung noch zu demerten, daß ber Abg. Graf C iesfomsty, weicher 
zur Vertretung der polniſchen Fraction ebenfalls mit in bie Aorefilom- 
miffion gewählt worden war, fid der Abftimmung enthalten bat, was 
jebo weniger anf eine Gegnerfchaft ‚gegen bie angenommene Ädreſſe, 
als vielmehr auf die Zweimäßigfeit einer noch formellen Rüdiprade 
mit feinen — — zurädzuführen fein bürfte, deren Botum 
für bie Adreſſe der Abg. Graf Czieskowaly mit aller Wabrfcheinfichkeit 
in Ausſicht ftellen zu dürfen glaubte. Nah ver Abftimmung entfernte 
fih der Minifterpräfldent wieder unb es wurbe dann noch darüber de⸗ 
battirt, ob blos ein mündficher ober ein ſchriftlicher Bericht an das Haus 
erftattet werben folle. Durch münblihe Berichterftattung, welche feit 
ber Einführung der neuen Geſchäftsordnung geftattet if, wirb in drin« 
genden Fällen ber fonft übliche Geſchäftsgang weſentlich abgekürzt, im 
dem vorliegenden alle ift bie Suche jedoch durchaus unerheblich, be 
unter allen Umftänden, welche form man auch wählen mag, bie Adreß · 
debatte bis Dienflag oder längſtens Mittwoch im Plenum beginnen 
wird, Die Mrt und Weiſe, wie der Minifterpräfident auftrat, und na- 
mentli bie angebrohte Nichtannahme der Adreſſe rief im den Kreiſen 
ber Abgeordneten feine geringe Senfation hervor. Man war der Mei- 
nung, bafj, da es dem Hauſe ber Abgeorbneten einmal —* *— 
geſtattet fei, Adreſſen aut bie Krone zu richten, bie angedrohte Nichtan- 
nahme wohl nur eine nichtperſönliche Entgegennahme , nicht aber eine 
Zurücdweifung der Morefie felbft beventen dürfte. Die Ungelegenheit 
wird inzwifchen im ber Ichhafteften Weife weiter discutitt. — Auf be 
Meſetzeniwurf, betreffend die Diäten und Stellvertretungstoften 
für Mbgeorbnete, wird feiner Wichtigkeit wegen noch zuridzutonmen fein, 
Es beiant derfelbe im MWeientlihen. daß alle Beamten, welche Abgeord- 
nete find, ohne Unterfhien, ob fie für ihre amtlichen Functionen ein 
etatmäfiget Gehalt oder nur Diäten beziehen, bie Koften fir ihre Stell- 
vertretung während der Dauer des Pandtages ſelbſt zu tragen haben 
follen. Hierdurch wäre allen Beamten, welche fein Privatvermögen be + 
figen, der Eintritt in die Kammer unmöglich gemacht. Natärlih ift an 
eine Annahme des Geſetzentwurfes nicht zu denlen. 

Die „Wiener-Preffe” bringt ans Paris 23. Ian. folgende ſchon 
kurz erwähnte Nahriht: „Aus Bulareſt will fan bier die Nachricht 
erhalten haben, daß Fürft Alerander I. (Cuſa) auf dem Buncte fiche, 
zu Gunften des Herzogs von Leuchtenberg bie Regierung nicderzulegen, 
Hier wirb dies als ein franzöfifch-ruffifhes Mandver gegen bie Einfeg- 
img bes Herzogs Ernft von Koburg auf den griechiſchen Thron betrachtet.” 

* Madrid, 22. Ian. Ein Haufe injurgirter Maroccaner be ſindet 
fi) vor Cala Blanca, Die Fregatte Berenguela ift abgefegelt um ben 
fpanifchen Conſul dieſer Stadt zu beſchützen. Die Regierung bereitet 
eine allgemeine Amneftie fir Preivergehen vor und befhäftigt ſich auch 
mit einem Geſetz über parlamentariihe Incompatibilitäten, Eine Anzahl 
Deputirter der gemäßigten Oppofition find geneigt, das Minifterinm zu 
unterftiten. 

* Madrid, 23. Ian, Der Finanzminiſter Salaverria bat in Brant- 
wortung einer Interpellation gejagt, er fei geneigt, das Weglements- 
project für die amortifirbare Schuld zu digcutiren. Bermudez de Caftro 
bat verfproden die Commiſſion werde ſich lebhaft mit dem Berichte 
beſchäftigen. 

St. Petersburg, 23. Ian. Nah der „Nordiſchen Port“ follen, 
um ben burd die Bermaltungsreformen gefteigerten Bedlefniſſen zu ges 
nügen, bie Verfonalfteuer der Landbewohner und die Grundſteuer der 
Kronbauern proviloriih für das Jahr 1863 einigermaßen erhöht wer» 
den. — Das Iournal „Unfere Zeit" onflatiet großartige Betrügereien, 
ſyſtematiſche umerhörte Buchfälihungen auf der Moskau-Nowgoroder 
Eifenbahn; die Unterfuchung ift eingeleitet. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Fiir dem michtpolitifhen Theil: Dr. 3. Brofe, 
Flle den:politifhen: Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Pörlmann, 
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Neue Romane. *) 
I. 


*» Bei dem wohlinfcenirten Lärm, ven B. Hugo's Bud von den 
Elenden im der ganzen Welt macht, wäre es wohl aud wieder Beit, 
unferen Blick auf bie deutſche Romanliteratur zu werfen; und bei aller 
Beſcheidenheit dürfen wir wohl behaupten, daß jeit vierzehn Jahren auf 
biejem Felde immerhin fo viel Bedeutendes geleiftet fei, um einen Ber- 
gleich nicht zu ſcheuen, falls eine Weltausftellung der beften Brobuctionen 
aller Bölfer bier fo möglih wäre, wie in ber bildenden Kunſt. Wir 
wollen uns nicht brüſten mit den Namen von gutem Klang wie ©. 
König, Mügge, D. Müller, 2. Schüding, Holtei, Hejefiel, W. Alegis 
— aud nicht mit dem fchreibfeligen Armand und ver großen Louiſe Mähl- 
bach, obgleich dieſe in gewiſſen reifen zu dem gelefenften Autoren zählen. 
Bir wollen uns auch nicht anmafen, die „bedeutenden“ Abfichten, welche 
die HH. Gutzkow, Freytag und Alfred Meifiner ihren Werken zu Grunde 
legen, gegen bie von Victor bon und Didens, Kingeley und Turghenew u. U. 
in bie Wagfchale zu werfen — aber betauern fünnen wir es immerhin, 
daß bas ureigenfte und sit venia verbo beutfchefte, was unſere einheimi« 
ſche Romanfiteratur geleiftet bat, vor dem enropäifchen Forum immer 
noch nicht die gebührende Beachtung findet, wie wir fie fo felbftverläug- 
nend und fosmopolitiid, jeber fremben mit Reclame colportirten Erfcein- 
ung entgegenbringen. ottfrieb Kellers Heinrich, Scheffels Ettehard, 
Spielhagens Problematifche Naturen und mandes andere berart bleibt 
in dem Urwalde ber Piteratur verſteckt und unbefannt, wie mandes rei⸗ 
— in den deutſchen Gebirgen, weil es nicht gerade an ber großen 

onriftenftraße fiegt, bis es eimes Tages ein frember Wanderer entpedt 
und dur Reclame zur Move macht. — Aber die Sache hat noch einen 
tieferen Grund. 

Betrachten wir bie drei ver uns liegenden neuen Werke, und erins 
nern wir und an andere vielgelefene, fo fällt es auf, daß — während 
die ethiſchen Probleme ber — äſthetifirenden Romane ganz ver 
ſchwunden und ven focialen Tendenzen ber politiichen Romane eines 
Waldau, Prutz, GOutzkow u. A. Raum machten, in ben neueren und 
neueſten ſich eine Art von Charaklterfigur herausbildet, die nahezu ber 
Stempel ber deutſchen Literatur dieſer Zeit zu werben droht. tes 
ein grüner Heinrih oder ein Anton, ein Chriſtian Lammfell oder ein an« 
derer, immer ift es ein refignationsvoller, gutmüthiger, ſchüchterner 
junger Mann, ver von der Welt betrogen, hd in verichiebenen Pebens- 
lagen als eine ehrliche brave Haut ansmeist und nad allen Spiefiruthen 
der Täuſchung und Verführung, eigener Irrthümer und Yugendftreiche 
ſchließlich durch Gottes und bes Dichters Gnade mit nöihiger Lebens · 
weisheit und manchmal auch mit einer Frau begabt wird. Dieſe typiſche 
Charalterſigur, ftammverwandt mit Maſter Kopperſield und after 
Pip, aber der directeſte und prägnanteſte Gegenſatz zum Jean Baljean 
— wer könnte fie anders fein als der Typus bes Deutſchen felbft —; 
ja der ibealifirte beutfhe Michel ift mit Gottes Hülfe der Haupt 
held des deutſchen Romans geworben ; zwar er war es im rohen Gewand 
fon längft im Simpliciffimus, aber den modernen Schliff gab ihm erſt 
ver heutige Roman; hof⸗ und falonfähig ift er erft geworben, nachdem 
er im Fichten und Tannennabelbab der Dorfgeſchichte fih neu ger 
kräftigt hat. 

*) Die Gtrafemfängerin von konbon. Roman in drei Bücher 
von Julius Robenlberg,. Berlin, Geehagen. 
Hercules Shwad. Humerififcher Roman von Auguf Eilber 
fein. Drei Bände. Mündyen, Fleiſchmann. 
Der Kanzler von Tirol, Hiforifcher Reman von Hermann 
Schmid. Drei Bände. Münden, Fleifchmann. (M. Mobfelb.) 


Bielleicht findet fi ein anderer Kritiker bemüßigt, ein erfchöpfen- 
bereres Charafterbild dieſes braven Michel mit feinen täppifchen und 
ebelmüthigen, verlichten und ſchuchternen, neu ierigen unb pafliven Alluren 
zu zeichnen. Wir wollen uns begnügen, Ihn in ben beiben erften ver 
vorliegenden Bücher wieder als einen alten Bekannten begrüßt au haben, 

m Roman Robenbergs, ver Straßenfängerin von Pondon, 
dem Roman bes gewantten Herausgebers des Deutfchen Magazins, tritt 
er (nämlich ber Deutfhe) als ein fahrender Muflfant in Pondon anf, 
bem eime geheimmißvolle Englänberin ben Kopf mit phantaftifchen Gebifven, 
realen u. ſ. mw. erfüllt bat. Der arme Teufel führt nah London 
wie nad einem Eldorado, geräth aber fofort in tie Cloalen des Lon⸗ 
boner Demimonde, muß fi elend durchſchlagen, findet fein angebetetes 
Meal wieder als einen enge dechu, fommt bann in eine vornehme 
Yamilie, erlebt dort die grauenvollften Dinge 56 zum Zuſammenflurz 
des ganzen Haufes und kehrt ziemlich entnüchtert und abgefählt in feine 
Heimath zuräd, um mit einer inzwifchen auch nicht jünger geworbenen 
Yugentgeliehten ſich feine beſcheidene Eriftenz au gründen. Das ift die 
eine Hauptlinie des Nomans, doch würde man irren, wenn man ih 
darnach beurtheilen wollte. Der eigentliche Werth und Zwed der höchſt 
fpannenden und lebensvollen Erzählung fiegt weniger in ber Compofition, 
als in den Schilverungen bes Londoner Pebens nad allen feinen 
bin, und die Entwidlung ber Handlung ſcheint abfichtlich fo georbnet, 
daß fie ung der Reihe nad in die Cafes chantants von Haymarket, in bie 
Yubdenguartiere von Petticoatelane, in bie Schlupfminkel der Falſchmünger, 
an ven Themfeftrand, wo das Äuferfte Elend bei Nacht in ben Sub» 
fiructionen der Abelphibögen bivwafirt, in ven Kruftallpafaft von Syben- 
bam, in die Paläfte von Belgrave Syuare, zu den Clubhäuſern von 
Vall Mol, dem Corſo von Rotten Row, zu ben Gewimmel ber 
Londoubridge im großen Nebel und endlich zu dem Comfort ber Lanb« 
fiße in Males führen: furz das ganze Yonboner Leben in feinen Höhen 
und Tiefen raufht an uns vorüber, und man ante ben Roman eben 
fo gut als einen Guide für Ponden mit obligater Novelle bezeichnen. 
Im Ganzen jevod überwiegen bie dunklen Farben, die Nachtfcenen, bie 
Schatten der Geſellſchaft — das Elend, und Robenberg hat, fei es um— 
bewußt, fei es mit voller Abſicht, in diefer „Straßenfängerin® eim Meines 
Seitenftüd zu den Mystöres de Paris, wie zu dem Miserables von Hugo 
geliefert — und wenn es fein Zwed war, den Leſer mit einem gründ« 
lichen Horror, einem tiefen Ekel vor dem modernen Babel zu entlaffen, 
fo hat er ihn vollſtändig erreicht. 

(Fortjegung folgt.) 


Ein Bortrag über die Mode, 
Eine Humoreöte von M. v. Zerzog. 


(Fortfegung.) 

Denn wir uns fragen: „welder Theil des menfhlihen Körpers 
„wohl zu allererft mit einer Belleivung verfehen worben fein mag ?“ fo 
muß man, trotz des Feigeublatt's offenbar ben Fuß nennen. 

Der erfte Act der Willlühr, das erfte Beginnen des befreitn Or 
ganismus, ift — die Ortsperänberung — das Gehen. 

Der Fuß eröffnet alſo die Functionen bes wirklichen, eigentli- 
hen Lebens! 

Er ift das Glied, das in ewiger Berührung mit ber Muttererbe 
bleibt, und am unvermeiblichften, empfindlichften und anbauernften allen 
Unbilden des Bodens trogen, und Näffe, Kälte, Hige und Verwunbung 


en muß. 

Das — eines Schutzes mußte alſo bei ihm nothwendig am 
aller erſten fühlbar werben. 

Weder im Schnee, noch im Wüſtenſand, hält die Sohle einen fort · 
geſetzten Marſch ohne Bededung aus, und auch in den glüdlichften Kli- 
maten Tann mur eine, auf einen beftimmmten Raum angewieſene Thätig« 
keit, barfuß ausgeübt werben, 

Rann ja fogar bei Thieren, die der Menſch als Hilfsarbeiter ver⸗ 
wendet, wie Pferde und Ochſen, ber uf eines Schutes nicht entbehren. 

Barfüßigkeit ift immer und überall ein Zeihen und eine Folge 
von Mangel, halbthierifher Lebensart, oder jehr befcpräufter Beſchäftigung. 


ze reme 


hamedaner belreien nur ohme Fußbetleidung die Moſchee! 
Bei den Juden zog man den Schuh aus und gab ihn einem an« 
beren, zum Zeichen, daß man auf eim Recht zu feinem Gunflen verzichte. 

Im Bůchlein Ruth tritt der nähere Erbe alfo fein Recht au Boas ab. 

Portjritt ift nur in Schuhen und Gtiefein möglich! 
und Pr Scufer u Sh es Yulius Cäſar antwortet, ald er 
um fein Handwerl befragt wird, ganz richtig: „Ich verbefiere ver Yente 
Bande!“ 

Wie jede andere Belleidung muß natürlih auch bie ber yüße den 
Anforderungen von Zeit und Raum nachgeben, 

Die eihnologiſche Entwidlung bes Schuhwerls von ter einfachen 
Sohlenbebedung bes ägyptifhen Fellahs, bis zum jechundslebernen Klein 
kinderbewahrungsanftaltöftiefel des Estimo, jo wie bie nationale und 
hiſtoriſche Morphologie von der zierlihen Sandale der ſchönbeinigen 
Yais, bis zum jewerbenagelten Bundſchuh, dem plumpen Rebellenbanner 
bes Bauernkrieges, böten reichlichen Stoff für ein ganzes Buch! 

will aber bier nur im Allgemeinen bemerken, daß im Ganzen 
tod vorherrſchende Rüdfiht auf derbe Brauchbarkeit die Befleivung des 
Fußes mehr als jede andere den allzuläppiigen Zummthungen der Move 
unzugänglih machte! zumal das Schuhwerk, mit bem wir uns bier 
—— befaffen wollen, nätulich das lederne. 

Freilich waren weder der bodfteife Reiterftiefel des eiſenlöpfigen 
Schwedenkbuigs, den er feinen rathloſen Räthen als ächt laloniſche Ant» 
wort auf ihre Fragen und Klagen aus der Türkei beimjdidt, eben fo 
wenig als der und allen wohlbelannte Gommanpoftab altherlömmilicher 
Garbinokratie, den Anfehtungeg der Mode ganz überhoben. 

Die Salons des Mittelalters jehen wohl manden Fanten mit 
ſchellenllingeluden Schnabelfguhen und anderen tagdiebiſchen Erfindungen, 
und ich = Ser midy aus meiner Kindheit noch recht wohl eines Mein- 
meifterlichen Schulmeifters mit fehr ergötzlichen chineſiſchen Schnabel» 


en. 

—— — iſt in unſeren nördlichen Klimaten eine Haupt - 
anforderung an Schuhzeug — der Schutz gegen Näſſe. 

Man ſuchte dieß von jeher durch Einreibungen und Ueberzüge von 
Sutftanzen zu erzielen, welche im Waſſer unlöslid, in's Leder eindringen, 
oder feſt varauj t 
ba find: feite, Pech, Firniſſe u. ſ. w. 

So viel nun in der Literatur ſeit des Schreibens Anfang geſchmiert 
worden ift, fo auffallend mager ift fie in Bezug auf Stiefelfhmiere. 

Die antite Welt‘ entwidelte ſich freilich unter Himmelsftrihen, welche 
das Schuhzeug eine jo große Bereutung nicht gewinnen ließen, wie 
bieß bei uns ber Fall fein mußte und das Berürfnig der Waflerbid- 
tigkeit wurde natürlich dort bei weitem weniger fühlbar, als in rauberen 
Ländern, wo Näffe durch die hinzutretende Kälte erft eigentlih uner- 
träglih und ſchaͤdlich wird. 

Bei Griechen und Römern jdeint das Schmieren des Leders wer 
nig getrieben worden zu fein, und jogar ta, wo vom Riemenwerle ber 
Pferde und vergleichen vie Rede ift, kommt Schmiere nit vor, 

Man ſucht aud bei der, fo orientalifh reichen Aufftellung von 
befonvern Sclaven für bie verſchiedenen, auch die kleinſten, häuslichen 
Berrichtungen, (hatten fie doch 3. B. fogar einen eigenen Kümmeljclaven) 
und bei der jo volllommen burchgeführten Theilung ber Arbeit, ver- 
geblih nah einem Stiefelfhmierer. 

Hierauf beihränft fi mein ganzer Vorrath antiler Schmier- 
Tteratur ! 

Das nun die Anfprüche betrifft, die man an eine brauchbare 
Schmiere zu ftellen u ift, fo find es folgende: 

„Sie ſoll die Poren des Leders volllommen verftopfen, ımb 

„einmal eingebrungen und einen Ueberzug bildend, jo feſt haften, 

„daß fie weder vom Waffer aufgelöst, noch abgefpillt, mod vers 

„drängt wird, noch durch vie im Gehen ftattfindenden Biegungen 

„und Preflungen berausgebrüdt wird. Zugleih muß fie aber pas 

„Leder gefchmeidig erhalten und jeine Zahigleit und Haltbarteit 

„vermehren,“ 

Fettigkeiten aller Art, allein angewandt, wirlen zwar meift er 
weichend und conjervirend, ſchützen aber gegen Waſſernoth nur ſehr 
kurze Zeit und wajchen fih, zumal im Thau oder Schneewafler bald 
volllommen aus, 

Wenn ein Berliner Chemicus, zum Beften feiner boruſſiſchen Mit- 
welt bekannt gibt, „alle gerühmte waſſerdichte Schmiere fei eitel Firle— 
„fanz und ein einfaches Schweinefett leiſte ganz dieſelben Dienſte,“ fo 
kann dieß bei erfahrenen Leuten nur ein mitleiviges Lächeln erregen. 

Wer es verfuchen will, Mann fi überzeugen, daß fein Fett ſich 
leiter auswäldht, ale Schweinefett, was nicht eine Stunde gegen aus- 
giebige Näffe fhügt! 

Diefe Schmiererei mag kaum gegen Berliner Wind vorbalten, 
Waſſer ift aber dort wohl auch nicht dider, als anderwärte, 


und 


ften bleiben und alle Poren dadurch verftopfen, ale 
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Schweinefett iſt, wie die Schleinitiſche Volitit, gut genug für Ber⸗ 
finer Pflaftertreter und Kümmeltürken, die den Rayom des heimathlichen 
Sanbes rejpectiren, aber gar nichts nüte für einen mannhaften Kerl, der 
fi durch Did und bilnn getraut, 

Mit der in letter Zei vermehrten Beachtung und Anwenbung bes 
Kautſchuds wurbe bie felſchnerfrage in eine neue und glüdtiche 
Bahn gelenft, auf der fie einer erfreulichen Löfung raſch entgegen ge» 
führt wurde, 

So it es denn einem werthen Bekannten von mir gelungen, durch 
unverbroffenes Forſchen und Probiren endlid eine Mifhung barzuftellen, 
welde jede Kritik befhämt und — gewifjenhaft bereitet und angewendet 
— einen vollftändigen Triumph über das mäctigfte und zubringlichfte 
aller gen feiert, Belt ih 

ie ganze wanbernbe Welt ift ihm zum größten Dante verpfli 5 
und er hat für Wohlbehagen, Gejundheit * —— pas ” 
Nebenmenfcen größeres geleiftet, er hat bem Fortſchritt dadurch mehr 
auf die Beine geholfen, als hätte er das transcendentalfte philoſophiſche 
Syftem ausgehedt ! 

Das Recept ift folgendes: 

1) 2 Gewichtötheile vegttabiliſchen Theer. 


2) 5 Pr Rindeſchmalz oder Butter. 

3)5 = Schweinefett, noch beffer Dachefett, Gems · 
fett, Fuchs fett und vor allem Kammfett. 

4) 5 " Rlauenfett. 

5) 6 " Fiſchthran. 

6) 6 — Baumöl. 

71 R ganzer Terpenthin. 

8); gelbes Wade. 


2 " 
9) 2 Pfund aufgelöften Kautſchul. 
Gortſetzung folgt.) 


Ucber Gefchichte und Aeſthetik der Tonkunſt. 


Ben Dr, Ludwig Nohl. 
(Schluß.) 

- Wie Napoleon mit feinen Revolutionsheeren den Geiſt der Frei⸗ 
heit, und das Bewußtiein, daß der Menſch zur jelbftänbigen Regelung aud 
feiner foziafen und politiſchen Berhältniffe berufen ift, — eine Wahrheit, 
tie und Heutigen jo natürlich erſcheint wie das Yicht ber Sonne, und 
die doch der furdtbarften Kämpfe beburfte, um allgemein anerkannt zu 
werben, — jo rief Beethoven mit feinen großen Symphonien das Ger 
fühl der perfönlihen Würde des Menfhen im tauſend, in Millionen 
Herzen wah und um fo wirffamer, je reiner bei ihm dieſes Streben 
nad Freiheit, je ibealer es auftrat. Welch ein Geift ven Saal durch⸗ 
weht, wenn eines biefer Werke zur Aufführung kommt, wie es in ber 
Bruft des Hörers tobt und tost, als wolle Alles in ihm alle Banbe, 
bie ihn feffeln, jprengen, das weiß Jeder; und wir bebürfen nicht ber 
Erzählung Menbelsfohns, daß Göthe, als er die C-moll Symphonie 
hörte, —* wähnte, bie Wände ſollten auseinander geben und das 
Dad) des Haufes einftürzen vor der Rieſengewalt dieſer Ideen. Wahr- 
lich, wie bie Naturwiffenfchaft uns von Neuem bie ungeheure Macht 
der elementaren Kräfte aufvedte und ung den Dampf und bie Clektrici- 
tät verwenben lehrte, um Das irdijcheDafein freier, weiter, unbeengter zu mas 
chen, jo vedte ſich in biefen großen Männern der Mufit und vor Allem in 
einem Beethoven von Neuem die unermeßliche Macht des menſchlichen 
Geifles auf, und nur indem mun biefe Gewalt fich feibft neue Bahnen 
der Thätigkeit fhuf und von der Enge des Privatlebens in die Defe 
fentlichkeit dringen dürfte, warb ihr das Zerflörende der Naturkraft ger 
nommen und jie bereitete dem Menſchen auch über das bloß materielle 
Dafein hinaus beffere Zuftände. 

Die Darfteller der großen Bewegungen unferer Zeit vergeffen oder 
unterfhägen die Bedeutung dieſes großen Mannes der Mufil, bei bem 
es wohl fein Zufall ift, daß ihn anfer feiner Kunft im Grunde nichts 
intereffirte, als bie Gejchichte, das Leben brr Völker im Großen, vie 
Politik. Bon Beethoven an und befonders durch ihm trat nun aud bie 
Mufit ans der Kammer in den Eoncertfaal hinaus, und der Mufiter 
warb aus einem bisher gering geachteten Mufikanten zu einem Künftler, 
ber im der Geſellſchaft als ebenbürtig gilt. 

Betrachtungen diefer Art, die hier nur angebentet werben konn⸗ 
ten, führten benn aud fon vor vielen Jahren manchen benfenden 
Mann dahin, fid einmal die Geſetze näher anzufehen, nad) benen ſich 


die Mufit regelt, und vor Allem zu unterfuchen, welche Seiten des 


eifted ſich durch ben Ton zur allgemein verftänblichen 


menſchlichen 
bringen. Damit ergab ſich von felbft das Beſtreben, die 


Erſcheinun 


Kunft der Töne mit dem übrigen Künſten und weiter mit dem gejamm« 
ten @eiftesieben ver Menfhheit in einen Zufammenhang zu bringen, 
Über welche Schwierigleiten fanden biefe Männer! Was die alten Mu— 
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ſitgeſchichten enthielten, war nichte mehr, als eine Sammlung vom 
Thatſachen rein Auferlicher over technifcher Art, ohne Syſtem, ohne lei« 
teude Ider. Und wer bin und wieber verfucht hatte, über das Weſen 
der Mufil ein wenig nachzudenken, war in bie wunderbarſten Faſeleien 
verfallen, Man betrachte nur Heinje's mmfitaliihe Schmärmertien. 
Aber ſelbſt Männer wie Thibaut, Rochlitz und Fink, die doch durchaus mınfi- 
taliſcher Natur waren, gelangten zu keinem irgenpiwie annehmbaren Res 
fultate. Und num gar bie Bücher ver Philofophen, die Wejthetiten! — 
Das war ed: wer von Miufil etwas verſtand, vermochte micht zu den ⸗ 
ten, und bie Denler verfianden keine Muſil. War doch noch cm Daum 
wie der Profefior S. W. Dehn in Berlin, dem jo Biele mit mir als 
theoretifchen Lehrer hoch verehren, bei einer —— Kenntniß des 
Techniſchen und beſonders der Geſchichte der ſil, ſo fern von der 
Ertkeuntnißßz des Zuſammenhanges dieſer Kunſt mit dem allgemeinen 
Geiſtesleben, daß es ihm beſonderes Bergnügen machte, die UÜeſthetiler 
auszulachen, weil „fie meinen, daß ſich im ber Muſit Gefühle ausprä- 
den!” Run aber famen doch bald Männer, die mit einer ähten Mu« 
fifantennatur, mit einem angebornen Berſtändniß für die Sprade des 
Tone jenen weiteren Blid verbanden, ber ben Zuſammenhang biejer 
Sprade und ihres Sinnes mir bem gejammten innern Yeben bes Men« 
ſchen zu erkennen vermag, und am ihrer Spige ift vor Allem ber würs 
dige Neftor unjeres Faches, A. B. Marz, Profef[or der Muſik an der 
Berliner Univerfitäit, zu nennen. Seine Schriften gaben trog all ihrer 
Mängel zuerft ven allgemeinen Anſtoß zu einer Betrachtungsweiſe 
ber Dufit bie der Kunſigeſchichte und ber Literaturgeſchichte würdig zur 
Seite geht, und bald zeigten Männer wie Biſcher, Köftlin, Dito Jahn, 
Chryſander, Hanslid, Wiehl, Ambros, Urrey von Dommer u. A., welche 
Bedeutung diefe meue Wiſſenſchaft habe und daß fich im ihr in ber That 
nee Quellen zur Erfenntnig der Entwidlung des menſchlichen Geiftes 
auffinden laſſen. " 

Diefe Männer bewiefen aber au, ber eine mehr, ber anbere ine» 
niger, daß nur von eimer gamz jpeziellen Kenntniß des Techniſchen ver 
Mufit aus — und biefe Kenntnig vermag ja nur ber vom Natur für 
biefe Kunft Begabte zu gewinnen — verzubringen ſei zu jenen geheimen 
Plaben, wo ſich der Inhalt der Mufit mit dem allgemeinen Geiftesleben 
verbindet. Wer ſich dieſe techniſche Einfiht wegen mangelnber Naturs 
anlage nicht zu verſchaffen wußte, ver mußte ſich entweder begeben, bie 
allgemeinen Gejege, die er in ber Wiflenihaft ves Schönen als [ver 
Tontunſt zu Grunde liegend gefunden hatte, im Einzelnen nachzuweiſen, 
oder er mußte ihre Anwendung auf bie gejammte Entwidlung ver Kunft 
Anderen überlafjen und damit auf den eigentlichen Werth, ven Geſchichte 
und Aeſthetil ver Tontunft für die aligemeine Biltung haben, ganz 
verzichten. Das Letztere war der Fall faft bei ber ganzen Weihe ver 
beveutenben Aeſthetiler, die auf den Lehrſtühlen unſerer ſchulen ſitzen. 
Seitdem mm aber die Mehrzahl der hervorragenden Univerſitäten ſich 
entihloß, das Fach ver muſilaliſchen Aeſthetil aus eigenen Kräften zu 
befegen, ſeitdem Männer wie Marz, Schäffer, Hanslid, Yanger ihren Zu- 
börerfreis um ſich verfammeln, wird fermer nicht bie weſentliche 
Lüde bleiben, tie bisher freilich meiſt nur berjenige, der ſich mit Kunft- 
und Literaturgeſchichte und mit der allgemeinen Geſchichte bes menſch- 
lichen Geiſtes nachdenkend beſchäftigt, lebhaft empfand, die aber im 
Grunde in der Bildung jedes Menſchen beftcht, der heutzutage auf das 
idönfte Gut umjerer Zeit, auf eine totale geiftige Ausbildung Anſpruch 
mahemwil. Ebenſo fand fih bald eine Keihe von Schriftftellern, bie 
es verfuchten, die Kefultate ihres Forſchens auf biefem Gebiete, wie es 
nun unter den eiuſichtsvollen Gelehrten allgemeine Sitte wird, einem 
größeren Theile der Nation in verftänblider und geiftig anregender Weiſe 
mitzutbeilen, und jo wird es bald nicht mehr am den Hochſchulen allein 
ber Fall fein, daß ſich auch darüber eim Licht verbreitet, welde Seiten 
des menjchlichen Geiftes weder in der Religion noch Philoſophie noch 
in irgend einer andern Kunſt ihren vollendeten Ausbrud finden, ſondern 
der Kunft der Töne übrig bleiben, um fih ganz auszuſprechen. Es 
fol unfere Aufgabe im diefem Blatte fein, von Zeit zu Zeit über ven 
Stand biefer neuen Wiſſenſchaft zu berichten. 


Vermiſchtes. 


Der eugliſche Naturforſcher Robert Mallet, derſelbe, welcher ſich 
zu Zweden ſeiner Wiſſenſchaft in ven Krater des Beſur hinablaſſen 
will, hat mit Unterftügung der britiſchen Geſellſchaft zur Förderung ber 
Wiffenihaften gründliche Unterfuhungen bes neapolitanifchen Erdbebens 
von 1859 angeftellt, und vie Reſultate derjelben in einem fo eben er 
ſchienenen Werke niedergelegt. Das Erpbeben vom December 1857 war 
eines ber furdhtbarften, die je Italien verwäftet haben: 30,000 Men» 
{hen fanden ven Tod, andere Tauſend waren verwundet, ganze Städte 
zerflört; es umfaßte mit Ausnahme ver Halbinfeln Otranto und Calabria 
ultra ganz Sübitalien, fomit einen lähenraum von 44‘, deutſchen 
Meilen in ver Länge und 38 deutſchen Meilen in ver Breite, Als Er- 


gebniß feiner Forſchungen über bie Tiefe des Erdbeben ⸗Foeus ftellen ſich 
5,** geographiihe Meilen herans, doch fügt Mallet felbft die Bermuths 
ung bei, daß biefe Tiefe etwas zu groß gegriffen fei, und daß bie Ver» 
ticaltiefe der gear ee 3 6 Meilen nicht überfteige. 
Ueber die Frage, ob Erbbeben Elevationsbemwegungen zur Folge haben, 
hat der verdiente Seismologe feine Unterfuhungen noch nicht abgefchloflen, 
doch glaubt er dies vermeinen zu fünnen, ba ſich herausgeftellt habe, daß 
nad vorübergegangener Erjgütterung bie Erbfeufte in ihr früheres Mi« 
veau ſtets zuräctehrt. Bezüglich ber Erdwelle ſpricht ſich Mallet dahin 
aus, daß deren eig warez Schnelligleit 787—797 engl. Fuß in 
ber Secunde auf der Erdoberfläche betrage; in der Marimaltiefe der Er- 
fHütterungslinie ift fie viel geringer, nicht mehr als 12—13 englifche 
Fuß in der Secunde. Was die großen Eentren der Ertbebenthätigfeit 
betrifft, fo bemerkt er glei Humbolbt, daß biefelben einer befländigen 
Beränberung unterworfen find, (Ill. Ztg.) 


Notizen. 


* Dem Dr. Ndor Müller (zur Zeit mit ber Beröffentlichung 
bes Kaifer Darimilions-Albums befhäftigt) ift jet die Erlaubniß er- 
theift worden, die im Nationalmufeum zu Münden befindlichen Hand« 
zeihnungen Yo. Ant. Koch's, Compofitionen ans der bibliſchen Ger 
Ihichte, aus Daute's göttliher Komödie und Landſchaften, photographiſch 
herauszugeben. Wir glauben, daß ten Künftlern und Kunftfrennven 
lange nicht eine fo hodwilltlommene Gabe geboten worben ift, als biefe 
Schöpfungen des genialften Landſchaftamalers feiner Zeit. 


uUnſer Landsmann Leutze hat im Kongrefpalafte in Bafhington 
ein großes Freslogemãlde vollendet; er arbeitete achtzehn Monate baran, 
und erhielt 20,000 Dollars. 


Anton Langer's Bolfsfüd: „Ein Yubas von 1809 wurde 
in’s Böhmifche Überfegt, und zuerft in Parbubig gegeben. Der leber- 
ſetzer hatte dasſelbe als Originalftüd anfündigen laſſen, und wird jett 
Öffentlich von bem mit Recht ſchwer gefränkten deutſchen Schriftfteller 
in feiner VBollsjhrift „Hans Yörgel” und in ver faijerlihen „Wiener 
Zeitung‘ des Diebftahls am Literarifchem Eigenthume angellagt. 


Daß in vem altem, prädtigen Karl von Holtei in Graz doch nicht 

3 alle Liebe zum Theater erftorben, geht daraus hervor, daß er mit 

jungen Schaufpielern Rollen durchgeht, und ſich von jeber frifthen, ſtreb⸗ 
famen Kraft mit Rath und That annimmt. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Itzehoe, 26. Ian. Eine Eabinetsordre vom 19. do. wieder⸗ 
bolt.die Verwahrung gegen ten Bundesbeſchluß vom 8. Märı 1862, 
fünvigt aber, um erniten Verwidlungen vorubeugen, für dießmal ver 
ſchiedene Sejegentwärfe über per Angelegenheiten at. 


D Berlin, 26. Ian. Den neueiten zuverläßigen Nachrichten 
zufolge it ter Aufitand in Warſchau volljtäntig niedergeichlagen, und 
wird eine baldige Untervrüdung der Infurgenten auf dem Lande zus 
verfichtlich erwartet. Aus dem Grobberegstuum Voſen find vie berubis 
gendften Nachrichten eingegangen. Nirgeuds findet jih eine Epur 
einer Verbindung mit den Inſurgenten. Selbſt die preußiich-polnifche 
Grenze ift ruhig. in Uebertritt von Polen auf das preußische Gebiet 
it nicht befannt geworden, 


DO Paris, 26. Yan, Im Senat wurde heute der Adreßentwurf 
vorgelegt. Die Adreſſe findet die Yage vortrefflich; die Aufgabe des 
Senated als Wächter der Berfafjung fei während ber beiden legie- 
lativen Sigungen eine leichte geweien; das Yand, durch Erfahrung 
belehrt, erfchrede vor einer Gefahr, die (ver Berfaffung) drohen lönne, 
und der Monarch, bejeelt vom Geiſt ver Zeit, verfchmähe ein Leber» 
maß von Autorität. Der Entwurf jchließt: „Neue Ausfichten eröffnen 
fih Franfreih, das micht gewohnt ift, zu jchlummern; viefes große 
Land, das Muth im Kriege, Intelligenz; bei ven Arbeiten des Frie— 
bens, gefunden Verjtand in ver Politik entwidelt hat, wird feine Ans 
ftrengungen' verboppeln, um zum Ziele der fortfchreitenden Gejchide 
zu gelangen, tie der Kaiſer amgereutet hat. Tas Kaiferreich, befeitigt 
durch die Zeit, gebeiligt durch die Eympathien Europas, getragen 
durch die Liebe des Volles, wird jeine Verſprechen nicht unerfüllt laſſen 
Frankreich, eind mit ihm, wird feineMiffion erfüllen.“ — “Die 
Paltie“ verliert, am 5. Februar werde eine europäiſche Ecnfereng 
in Belgrad zufammentreten. 


OParis, 26. Jan.*) Die „Patrie” jchreibt: Es fei gewiß, daß 
Frantreich eine Note na Washington elandt babe, im welder es 
Hrn. Mercier auffordert, der amerifanifhen Regierung einen Vorſchlag 
‚au unterbreiten, ber eine Bereinigung von Delegierten beabfichtigt, um 
Dafregein zu prüfen, bie eine —— zwiſchen dem Norden 
und Suͤden erleichtern. Der Vorſchlag Frankreichs ſei einfach officiös 
und gleiche in Vielem den bereits gethanen Schritten. 


Augsburg, 24. Ian. Aus ber Augeburger Didcefe ift im britten 
Quartal des vorigen Yahres bie Summe von 5965 fl. 23 fr. an Lie 
besgaben für ben bi. Vater gefpendet worden. (A. Plz.) 


"In Paſſau ſollte am 26. d. bie definitive Conflitwirung eines 
rofdentihen Reformpereines flaitfinden. Ws Organ des 
Bereinet wird die „Pafjauer Zeitung” bezeichnet. 


— Bon der Waldnaab, In dem gewiß nicht großen Weiden 
und beffen nähfter Umgebung find fehsundbreigig Männer miteinander 
dem großdeutfchen Bereine in Münden beigetreten, Davon find 12 
Bürger, 11 Beamte (meift Richter), 8 Gutsbefiger und Landwirthe, 2 
Aroocaten, 1 Geiflliher, 1 Arzt und 1 Geometer. Wir glauben bieje 
Thatſache conftatiren zu follen gegenüber einem Preforgane unferer Pro« 
vinz, das ſich ſyſtematiſch bemüht, die. „Großdeutſchen“ als „Reactionäre 
und Ultramontane’, als „Beamte und Priefter‘ binzuftellen, unb fo 
von vorneherein alle Kleinmüthigen, fo vor jenen Namen zittern, vom 
Beitritte abzuhalten. Ultramontane find aber jene ſechsunddreißig nicht, 
man darf es glauben. Auch fand ihr Beitritt ftatt ohne alle Rüchſicht 
auf Confeſſion. Ebenfowenig find fie Reactionäre. Alle wollen und 


wünjhen ven wahren Fortſchritt bes Yandes, bie meiften haben ſich 


ftets im öffentlichen Leben bewegt, und um ihre Heimat wohl verdient 
gemacht. Einer davon ift feit einer Reihe von Jahren Abgeordneter, 
andere figen im Land oder Gewerberathe. So wie in Weiden ift übri« 
gens die Stimmung ber ganzen Oberpfalz, und wollte man bei ung 
einen Nationalverein gründen, man hätte faum fo viel Zeug dazu, als 
wie in Yanbshut. 


Hannover, 22. Ian. Der Ausſchuß der Celler Paftoralconferenz 
bat beſchloſſen, vie Berufung des Kirhentages bis zum 15. April zu 
vertagen. Bis dahin wirb chne Zweifel bie von ber Regierung nieber« 
geiegte Commiffion zur Ausarbeitung eines Synobalentwurfs mit ben 
den Borarbeiten fertig geworben fein, und der Kirchentag kann alsdann 
bie betreffenten Entwürfe einer Prüfung unterwerfen. (N.-3.) 


Emden, 21. Jan. Die geflrige Nacht hat unfere Stadt in großer 
Aufregung und Beſorgniß gehalten. Der fchen feit mehreren Tagen 
aus Weſt und Nordweſt wüthende Sturm fteigerte ſich geftern Abends 
zu folder Gewalt, verbunden mit heftigen Hagelichauern und ſchweren 
Gewittern, daß bei ber eingetretenen Springfluih von dem Anvrange ber 
Bogen das Schlimmfte zu befürdten war. Von 8 bis 11 Uhr flieg 
das Wafjer mit reißender Schnelligkeit; noch bis 1 Uhr hatte die Fluth 
zu wachen, und das Waſſer war mir“ noch vier Fuß von ber Kappe 
des Deiches entfernt (10 Fuß über bie gewöhnlide Fluth); ein Deich- 
bruch ſchien allen unvermeivlih, Im der Stabt war Alles in Beweg- 
ung, die Schiffer befeftigten jo gut als möglich ihre Fahrzeuge; die Be- 
börben traten zufammen, um über bie nothwendigen Vorkehrungen zu 
beratben. Da trat, allen unerwartet, mod) zwei Stumben vor Hochwaſſer 
ein plögliches Sinfen ber Fluth ein. Einige vermuthen, daß Deic- 
brũche in Holland, von woher man Notbihüfie gehört haben will, ba» 
von die Urfache geweſen; andere, und wohl mit mehr Grund, fuchen fie 
barin, daß ber Bind in See mehr nad; Norden umgeſetzt ſei, und auch 
feine Heftigkeit etwas nachgelaſſen habe. Genug, bie Stadt ift für den 
Augenblid einer wirklich entfeglihen Gefahr entgangen; unb ta ber 
Sturm enblid) anfängt, nadzulaffen, aud die Springfluth vorüber ift, 


*) Aus einem Thell ber Auflage der geftrigen „Bayer. Beitung” wieberholt, 





fo dürfen wir ums wohl der Hoffnung bimgeben, baf das Schlimmfle 
überftanden ift. (Einer andern uns zugegangenen Eorrejpondenz zufolge 
ift dem Bernehmen nad; ein Polderdeich im ber Nähe von Jarſſum ges 
broden.) (N. 5. 3.) 

Dresden, 22. Ian. Bekanntlich leiden die Truppen der morbame- 
rilanifhen Union troß großer dort abgefhloffener Pieferungen immer noch 
Mangel am guter Belleivung, Schuhwerk :c., und jollen dem Bernehmen 
nach von der dortigen — Aufträge gegeben worden fein, durch 
Ankänfe in Enropa dem abzubelfen. Es beißt nun, auch unfer Kriegs- 
minifterium habe einen derartigen Verfauf von Monturen genehmigt, 
und dabei foldhe Preife erzielt, daß die Anfhaffungstoften ſicher gebedt 
find. Es mwürben demmad die guten Monturen ber Infanterie und Ea- 
valerie alten Styls zum größten Theile nach Amerifa kommen, und bei 
unferer Armee dann ber Zeitpunct weit eher eintreten, wo ſämmtliche 
Truppentheile mit den neuen Uniformen verfehen werben. Mol.) 

Darmftadt, 21. Ian, Der Ausfhuß des hiefigen Neformvereins 
hat fih nunmehr definitiv gebildet, und den geheimen Rath Geltmarn 

feinem Präfiventen erwählt. Localvereine haben fih bis jest in 
Bensheim an der Bergftrafie, fowie im dem bei Darmftabt gelegenen 
Arheilgen gebilbet; die Bildung weiterer Vereine ſteht in Ausſicht. Möge 
der Verein durch alle gegen ihn in reichlihem Maße gerichteten Angriffe 
ſich nicht beirren laffen, und der Schwierigfeit feiner Aufgabe mit geftei- 
gerter Thatkraft begegnen! (9. 3.) 

N Itzehoe, 24. Yan. Bei der Eröffnung ber Stäubeverfammlung 
! wies der fol. Commiſſarius Waruſtedt auf die königliche Botſchaft him, 
die fi in den Händen ber Berfammlung befinde; ber Berſammlung 
feien weitgreifende Vorlagen gemadt. Zum Präfiventen warb einftimmig 
Scheel-Bleffen gewählt. (Pr. 3.) 

Die Stabtverorpneten + Berfammlung in Halberftadt bat in ihrer 
Sitzung vom. 20, b, ben Antrag, die für die Bertretung ber Stabt im 
Herrenhaus angefegten Diäten von 480 Thlen. „aus finanziellen Grün« 
den“ zu ftreichen, mit 16 gegen 4 Stimmen angenommen. Der Ober 
birgermeifter v. Brünten hatte bereits feinen Sitz im Herrenhaufe wie- 
ber eingenommen. (A. 3.) 

O Varid, 24. Yan. Mehr und mehr befchäftigt man ſich mit 
den künftigen Wahlen, bie nun, wie id höre, auf den 21. und 22. Juni 
feſtgeſetzt werden follen. Die Regierung fell vie Lifte ihrer Candidaten 
bereits feftgeftellt haben. Man verſichert, vie Deputirten von Mericaler 
Schattirung würden feine ernfllihe Oppofition von ihrer Seite finden 
mit vielleicht einigen wenigen Ausnahmen, unter benen man bie HH. 
Lemercier, Ancel, de Youvenel, be Mortemart, p’Andelarre u.ſ.w. nennt. 
Die HH. Keller und Flavigny dagegen würden nicht befämpft werben, 
Die frage ver Wahlbezirfe wird von den Deputirten ber demofratifchen 
Oppofition im gefeßgebenden Körper angeregt werden, und zu lebhaften 
Debatten führen. Seit fünf Jahren ſchon fol man vergeffen haben, 
die Conferibirten, die nad Paris zum Dienfte berufen find, in die Wahls 
liften einzutragen, was einen jährlihen Ausfall von durchſchnittlich 9000 
Wählern ausmachen würde. Andererſeits jollen bie Arbeiter Schwierig« 
keiten finden, fi auf den Mairien in die Wahlliften eintragen zu laffen. 


Börjen: und Dandels:Iachrichten. 


Wranffurt, 26. Ion. Deftert Mat. 68’; bproc Met. 64 
Banfactien 8287;  Lotterie-Mnlehens-Loofe vom 1854: 77; won 1868: 183'4; 
Defterreich. Lotterie · Anlehens · Looſt von 1860: 79°,, ; Ludwigshafen · Berbachet · 
Eſenbahn · Acticn 141 ; Baghyeriſche Dfibahn-Hetien —— ; Bayeriiche Öftbahn- 
Aetien voll eingez. 118; Wehvapu-Prierität 84; Defterr Grebit-Mobilier- 
Actien 227. Bechſeleurs: Paris 98’4; Londen 115'4; Wien 100'%. 





Berantwortlide Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. J. Broſſe. 
Für dem pofieifhen Theil: 9. P. Past, Dr. A. Pöhlmann, 
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Ueberſicht. 


Mänchener Kunſtbericht. Neue Romane, I. (Schluß.) 
— Ein Bortrag Über die Mode, eine Humoreskle von A. v Zer- 
zog. (Fortſ.) — — — — Rotizen. 

Politiſche Nacheſchten. 

cTeſegramme. 

Sandels und Böorſennachrichten. 


Münchener Kunſtbericht. 

d. Größere Compoſitienen, beſonders im hiſtoriſchen Fach, zunädhft 
nur in Zeichnungen vor bie Deffentlichleit zu bringen, ſcheint uns ſehr 
zwedgemäß zu fein, zumal für ſolche Künſtler, welche in ihrem Schaffen 
und Geſtalten no nicht im dem Grabe fiher find, um fi ganz auf 
E eigenes Urteil verlaffen zu können. Sie hören auf dieſe Weile eine 

zahl von lobenden und tabelnden Bemerkungen, bie für fie, joferne 
fie nicht im eitler Selbflzufriebenpeit ihr Ohr dagegen verſchließen, 
ſehr Iehrreihen Fiugerzeigen werben lnnen, ja im Stande find, he 
entweber vor der weiteren Ausführung einer in der ganzen Anlage ver- 
fehlten Arbeit zu bewahren ober fie zu ſolchen Aenderungen zu verans 
taffen, die dem Merle eine durchgreifendere Wirkung fichern. tin 
denjhmibt aus Franffurt hat durch Ausfiellung zweier Zeihnungen, 
von denen bie eine „bie Meformatorenverfanmmlung zu Marburg im 
Yahre 1529“, bie andere „bie Grüntung ber Geſellſchaft Ieju zu Rom 
im Jahre 1540* behandelt, von diefem Mittel Anwendung gemacht, 
und wahrfheinlih wird er in Folge beffen bie Ueherzeugung gewinnen, 
daß er tiefe Compofitionen zwar nicht ganz fallen zu laflen braucht, 
aber fie jebenfalls micht ganz ihrer jekigen Anlage gemäß ausführen 
darf, wenn er damit einen nur einigermaßen befriebigenven Erfolg er 
elen will, Beide Arbeiten find von Seiten tes Stoffes, wie von 
iten ber Verarbeitung besjelben nicht ohne interefjante Seiten und 
deachtenswerthe Eigenihaften. Zwar liegt im ber (hier vielleiht nur 
zufälligen) Zufammenftellung viefer beiten Geſchichtsacte für Viele auch 
etwas Anfteherwedendes; aber für eim nicht in, fonbern über den Bars 
teien ſtehendes Publikum hat fie unzweifelhaft etwas zur Vergleihung 
und genaueren Betrachtung Aufforbernves, und dem Künftler bietet fie 
jedenfalls Gelegenheit, durch eime nach feiner Seite hin beleitigende und 
doch ſcharf zeichnende Ausprägung bes großen bifteriichen Gegenſatzes 
die Kunft feiner Charakteriftit zu bethätigen. Wahrſcheinlich hat vies 
dem Künftler bei ver Wahl des Stoffes vorgefhmweht, und man muf 
zugeben, daß es ihm nicht ganz mißlungen ift, jenem der beiden Bilder 
einen Gruntcharafter zu geben, welder der principielen Verſchiedenheit 
der in beiden Acten ſich funtgebenden Geiſtesrichtungen entſprechend ift. 
Die Figuren anf dem erfteren haben unverfennbar ein vorherrſchend in« 
dividuelles, die auf dem leßteren ein überwiegend generelles Gepräge; 
in ven Köpfen jener ſpricht fi mehr Willenskraft, in benen biefer mehr 
Gefühlserregung aus; dort zeigt ſich im jeder einzelnen Perſon die Ente 
ſchloſſenheit, von der eigenen Ueberzeugung nicht ein Jota aufzugeben, 
bier offenbart ſich im der Gemeinfchaft Aller eine ſich ſelbſt verleugnende 


Hingabe an das Allgemeine; im jenen deutet ſich ver Grundchärakter 


des fih nach eigenem Kopf entwideln wollenden und darüber der Ger 
fahr der Zerfplitterung ausgefegten Deutſchthums, im biefen der Grund⸗ 


zug des nad Univerfalherrfhaft ringenden und darüber der Gentralifa- ' 


tion fi preisgebenden Romanenthums an. 
der Künftler dieſen Gegenfap bewußt oder unbewußtt zum Ausorud ger 
bradt hat — Haben die beiden Bilder auf Anerkennung Anſpruch. 
Dagegen laffen fie in ber Iebendigen Durdarbeitung bes Einzelnen und 
noch mehr in ber dramatiſchen Veranſchaulichung ber die Perfonen ver⸗ 
einigenven Handlungen fehr viel zu wünſchen übrig. Außer ben Figu⸗ 


ren Melandtbon’s und Loyola’s ift faum eine einzige jo aufgefagt und | 


een, daß man an ihre eim wärmeres Intereſſe zu nehmen ver- 
möchte. 
mißlungen. Er entſpricht auch nicht im Mindeſten dem Bilde, das er 
durch fein Thun und Erſcheinen, durch Wort und Schrift mit unaus 


loſchlichen Zügen ber Nachwelt überliefert hat; denn er erjcheint bier | 


nicht als ein unerſchütterlich feiner Ueberzeugung folgender Kraftmenſch, 


fondern nur als ein Meinlicher, eigenfinniger Nörgler. Hat ſich bier ber 
I 


Bor Allem ift dem Känfller der Ko Ausdrud Luthers 
er ——— | die erſte durch eine ſehr glüdliche Anordnung der landſchaftlichen 


Inſoweit — gleichviel ob 





Künſtler allzuſehr vom Moment, den er darſtellen wollte, beherrſchen 
laſſen, fo hat er umgefehrt im ber Behandlung der Übrigen Figuren 
nichto gethan, vie ae Bedeutung des Momentes zur & 
fheinung zu jr Das Bild iſt im dieſer Beziehung unerträglich 
faft und tobt, Gelungener von Seiten feine dramatifhen Wirkfamkeit 
und ſeeniſcher Anorbnung ift das andere; and mirft die Gruppirung 
ber Figuren infoferne günftiger, als nicht, wie auf jenem, bie Köpfe ber 
im Hintergrunde befindlichen Perfonen eine faft gerade Pinie bilden; da» 
egen leidet es wieber mehr, als das erftere, am einer Einförmigkeit der 
efihtsbildungen. 

Eine wahre Herzenserquidung neben viefen weder warm noch kalt 
machenden Compofitionen gewährten zwei treffliche photographifhe Blät- 
ter aus ber Albert'ſchen Officin, bie ung bie tief poetilchen, im ihrer 
Art umübertrefflihen Schüpfungen Eugen Neureutber’s: „Schnee 
wittchen“ und „Die Gänjemagb* wieder vorführten, Bor ihnen befindet 
man fih im Zuſtande reinften Genufles und die Kritik fan feiern. 
Unfer Hofphotograpb verdient fid durch die vorzügliche Vervielfältigung 
folder Werke den wärmſten Dank. Werben wohl diefe Blätter unter 
bie zu verlooſenden Gewinnfte aufgenommen? — Bei Gelegenheit ihrer 
erwähnen wir fie zugleich einer andern recht ſchönen Photographie, bie 
ung mit einem Kollerihen Thierbilde („Züriher Schafe*) befannt 

act. 
Unter den Genrebilvern fand fi diesmal nichts vom hervorragen- 
der Bedeutung. Das befle war wohl die „Nylle“ vom J. B. Hof- 
ner, ein ländliches Mäpchen im Gebüſſch zeigend, an das ſich eine Biege 
und em Schaf heranträngen, um fi von ihr füttern zu laffen, Die 
freundliche Wechjelbegiehung zwiichen ihr und ven Thieren iſt im ihrem 
Geſicht gut zum Ausdruck gebracht; auch im der techniſchen Behandlung 
der Aeußerlichleiten verbient das Bild gelobt zu werben. Bon mmanger 
nehmer jühliher Wirkung war bogegen bie Famitienfeene* von Ernft 
Kunde Ein junger Mann figt meben feiner jungen rau umd bläſt 
feinem faum gebornen Erfiling etwas auf der Flöte vor. leihen 
iſt nur durch Humor fhmadhaft zu machen, und an biefem fehlt es 
hier. Der faloppen Behandlung des Frauengewandes haben wir feinen 
Geſchmack abgewinnen können. K. Troft brate, ohne damit einen 
Einprud zu erzielen, „Benetianifche Fiſcher“, bie vor einem Mutter- 
gottesbilde ihre Andacht verrichten. Nicht wirffamer war H. Bethle's 
Liebesbrief“ Das Mädchen, welches ihn empfängt, ſieht aus, als ob 
es von der Conjugation Amo weber in activer nod im pafliver Form 
etwas wüßte. Beſſer ift F. W. Zimmers „Zillerthaler Mädchen in 
der Kirche“, doch nur von Seiten des Typus und bes Goftäm’s, nicht 
von Seiten des Ausdruckes — wenn wicht etwa eine gewifle Ausprude- 
Lofigteit hier als der harakteriftiiche Ausprud gelten fol, — Gin recht 
interefjantes ethnographiſches Bild war dagegen bas in Lebensgröße 
ausgeführte Studienbild eines „Neapolitanifchen Mädchens“ von Cäfar 
Billid. Der Kiünftler zeigt fie mit einer Spindel beſchäftigt und 
gleichzeitig im finnender Betrachtung verloren und macht fie daher zu 
einer nicht bloß durch ihre nationale Eigenthümlichteit, fonbern auch 
burd ihre Situation theilnahmeerwedenven Eriheinung. — Darftellun. 
gen aus dem Thierleben brachten biegmal Anton Bayer mb Mori 
Müller junior; jener einen „Fuchs mit einer Ente* von forgfättiger 
tehniiher Ausführung; biefer „Füchſe vor dem Bau*, von benen ber 
eine ein Paar Schmetterlinge befauert, umd „ein gehetzies Reh“, im Flucht 
vor einem Spitzhunde, der es im Felde aufgejagt hat. 
An Landſchaften von größerem Umfange waren diesmal nur wenige 
vorhanden, Die beiten bebeutenbften waren zwei Mondſcheinlandſchaften 
von umferen beiven Dionbihein-Birtuofen Bernbarb Stange und 


ı Karl Baade, von denen uns die erftere eine „Monbnacht“ in Italien 


mit allen Zaubern des Südens, und biefe eine „Mondnacht an ber 


Küfte von Norwegen“ mit allen Schauern des Norbens vergegenwärtigt. 
An jener war befonders bas im Borber, befindliche gegen ben 
vom Mond Heil erleuchteten Himmel fi) bunlel abhebende ment 


mit Reiterftatue von frappanter — 


Zwei recht anmuthige Dorf⸗ 
partien“ brachten 8. Engelbreit und 


Ööfer, von denen —— 
mente, wohlgewählte Farbenzujammenfte unb Stim- 
mung ſich auszeichnete. Die legtere war faft allzu fraus und bunt, 
bot aber eine reihe und charalteriſtiſche Staffage. Den: Eindrad einer 
romantiichen Waldeinſamleit machte eine mit poetifhem Gefühl und vor 
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berg freundliger eine „Schmiebe in Tyrol” von U. Shmibt, eine 
durch paſſende Staffage belebte Winterlandſchaft. 
Unter den Laudſchaften von kleinekem Umfange waren mehrere von 
recht malerifher Wirkung, darunter befonders die in broncefarbigem 
y jene. Partie bei Murnau" von Ch. Morgenfterm, 
bie —S——— ten Steinbrücden bei Valley“ von Lichten⸗ 
beld, ein Bild von jehr eigenthümlichen umb kuftigen Farbennüancen, 
„Der Hobenftaufen in Schwaben“ von E. v. Heimburg, eine mit 
ungewöhnlih einfachen Mitteln. ſehr malerifh und poetiſch wirkende 
Hera ein „Abend auf der Moosalp“ von Guſtav Horft, bei 
feiner Meinheit von überrafhendem Reichthum, „Partie bei Meggen amı 
BVierwaldflärter See" von W. Scheuch zer und „Bei Linorno“ ven 
©. Köbel. — Zwei fehr interefjante ſiadtiſche Partien lieferte Fer d. 
Pest in Kor Rathhaus von Nördlingen" und feiner „Partie aus’ 
Weslar*, eine Stabtanfit von außen 5. Weiß im jeinem „Obermejel 
am Rhein“. Bon ganz beſonders meifterhafter Ausführung aber war 
ein Meines Arhitelturbilchen von M. Neher: „das Ceitenportal ber 
Martinsfirhe zu Landshut“, nicht nur von Seiten der zarten Behand- 
lung, welde das Architektoniſche auf ihm erfahren, jonvern aud in Be 
te der zur Staffage benupten Figuren, welche aus einer Gruppe von 
Perfonen beflchen, die fi zu einer Procefjion anjdiden, 
In der ‚Plafil probucirte I. Hautmann ein Medaillon mit bem 
lcbensgroßen Bildnis Sr. Majeflät des Könige Marimilian II, welde 
ung wohlgelungen erſchien. 


Neue Romane. 


I, 
Schluß.) 

Ob Rodenberg in dieſem Nachtſtück völlig Recht, lönnen wir nicht 
beurtheilen, doch bei der Anerkennung, bie feine Schilderungen der Lon ⸗ 
boner Zuftände als eines grünbligen Kenners des engliihen Lebens 

efundben haben, müſſen wir es wohl glauben, und dürfen faum im 
ntereffe bes englifhen Optimismus Verwahrung bagegen einlegen. 

Iu fümmtlihen Charakteren, welche in großer Anzahl im Bude 
auftreten, iſt kaum ein erquidlicher, faum em „Menſch“ im befierm. 
Sinne. Die eine Hälfte, mamentlih die Elegants, find als Shwäd- 
linge, Statiften und Schablonenfiguren gezeichnet, die andere Hälfte bes 
ſteht aus vollendeten Schurken beiverfei Geſchlechts; doch wie gejagt, 
das hat Modenberg mit ben Engländern jelbjt auszumachen. Schade, 
daß der Farbenſchinelz und das Halbdunkel, welches auf ber Helbin des 
Buches, auf der Strafenfängerin Anna Laurie wie auf einem Reme 
branbi’jchen Kopfe ruht, meben ber allgemeinen Nacht allzujehr ver« 
ſchwindet. Das Mädchen, die Frucht einer Verführung, wird von ber 
alten Örofmutter unter bem verworfenften Geſindel ausprüdliih zur 
Rache aufgezogen, aber laum erwachſen, entführt fie ein junger Gentleman 
in fein Palais, ftaffırt fie aus, verführt fie, als verftünde fih das von 
felbft, macht eine Reife mit ihr nad) dem Continent, und man erwartet 
num eime poetiſche Loſung des Knotens. Statt deſſen läßt ber Verfaſſer 
eigentlich rein mwilltürtih num Schlag auf Schlag hereinbregen. Der 
junge Gentleman ſtürzt vom Pierbe, wird wahnfinnig und ſtirbt — 
die Strafenfängerin, feine Geliebte, fpringt in die Themfe, wird ge» 
rettet, lommt vor das Gericht, wirb vom ihrer Örofmutter reclamirt, 
wirb iefert und fpringt nochmals im bie Themje, diesmal mit 
befferem Erfolge. — Die ſchöne Schwefter bes Gentleman, bie reizenbe, 
verführerijche, junge Wittwe, welche ihr eigenes Sind opfert, um ihrem 
neuen Anbeter, einem Capitän, ein großes Bermögen zuzubringen, ſtürzt 
im Nebel aus.dem Wagen und zericellt fi den Kopf, Der Gapitän 
endlich wirb als Vater der armen Anna Laurie erkannt und Walter, der 
junge deutſche Componiſt, der die Ertrunfene als fein höchſtes AIdeal 
anbetete, jchmärt fein Reiſebündel und kehrt nach Deutſchland zurid, 
Man wird zugeben, daß Hobenberg, um im der Steigerung bes Effects 
zu bleiben, am Gräueln nit gejpart bat, und fein Roman darf micht 
nur auf ein großes ‚Lejepublicum, jondern auch auf bie Anwartichaft 
zählen, irgend einen Dramenfabrifanten ben Stoff zu einem haarfträus 

Stüd im Sihl Pyats zu geben. 

Haben wir offen unfere Bevenfen genen die Art der Eompofition 
geäußert — Bedenlen, melde in ben Augen des großen Publicums 
bielleicht fogen Vorzüge find; fo wird ſich bie Keritit nur um fo ein⸗ 
müthiger. über: bie "glängenne Darftellung und wirlſame Gruppirung, 
über vie fichere Charalterzeichnung und den Reichthum an intereffanten 
ſcharfen Beobachtungen ausipredhen vürfen. Rodenberg bat fi mit 
biejent erften: Moman fefort in bie Reihe ber beliehteften Erzähler ge 
ſtellt, und wir ſtehen nicht san, zu behaupten, daß viele Peer aus dieſem 


4 


Buche mehr über London und feine — lernen werben, als durch 
einen Beſuch ver Themſeſtadt. — Rodenberga mehrjähriger Aufenthait 
in London bat ihn zu einem gründlichen Kenner dieſes Babels gemacht, 
wie er auch in feinem vortrefflichen und höchſt brauchbaren Stijenbudhe: 
„Tag und Nacht in London“ mit Iluftrationen von M'Connel. Berlin, 
en) bewiefen bat. Wir bemügen zugleich biefe Gelegenheit auf 
fein Deutſches Magazin hinzumeifen, eine Zeitſchrift, welche ſich in kurzer 
it durch ihre Bieljeitigfeit, Gebiegenheit und gejcidte [ des 
ateriald einen großen Lejelreis erworben hat; fie brachte im leßter 
Zeit maucherlei intereffante Beiträge, wovon wir nachſtehend nennen: 
Herzog Ernft (ber Prinz —— als Dichter — Paris unter den 
Allurien, Bauernrecht, eine Erzählung aus dem wendiſchen Bolksleben 
von Ziehen — Frau Schatz Regine, eine Geſchichte aus dem breifig- 
jährigen Kriege von G. Hefeliel — Eoeurlönig, eine Geſchichte aus dem 
ruſſiſchen Provinzialleben von Wofftſchod, Wattnau, ein franz. Roman 
von Frenzel und anderes Belchrendes und Uuterhaltenves. 


Ein Bortrag über die Mode. 
Eine Humoreste von 9. v. Berzog. 


(Bortfegung.) 

Diefe Ingredienzien werben in der angegebenen Reihenſolge in 
einen Kefjel über Feuer oder Kohlen gethan, immer das nachfolgende, 
wenn das vorhergehende geſchmolzen und heiß ift, alſo erft der Cheer 
und bann bas Rindoſchmalz u. f. f. bid zum Baumdl inclufive. 

Die drei legten Zuthaten 7, 8 und 9 werben eben jo im einem 
beionderen Gefaͤße zufammengefhmolzen und im vie Übrige noch heiße 
Meaffe bis zu einigem Erkalten gut eingerührt. 

Bei der Bereitung muß fleifig umgerührt und das fehr leicht ein⸗ 
tretenve Brennendwerden vermieben werben. Es iſt daher ein gut 
ſchließender Dedel zum allenfalls nöthigen Erfliden ver Flamme bereit 
zu halten. 

Ih Habe mit ſchönem Erfolg den Teer weggelaflen und bafür 
2 Gewichtstheile Spermacet zugejegt. 

Etwas mehr Kautſchul, als angegeben, ſchadet nicht. 

Der Kautſchut (reiner, unpulcanifirter), im möglihft feine faben- 
förmige Streifen gejhnitten, löst fih in Zerpentingeift einige Zeit ein» 
gequellt, und dann heiß gemacht, leiht und volllemmen auf. 

Denn er recht fein gejchmitten ift, zerlocht er aud im Leindl voll» 
fommen. 

Es werben ſicherlich noch einfachere VBereitungsarten erdacht, und 
mein erwähnter freund ift bereit# auf dem Wege eine Mifhung auf 
faltem Wege zu finben, 

Chemiker vom Handwerl lächeln natürlich über die Mufterfarte von 
Betten, ta fie einen merklich wirkjamen Unterſchied derſelben wicht zus 
geftehen. Jedenfalls find fie von der Richtigkeit der Theorie, daß aller 
Unterſchied nur in einem verſchiedenen Miihungsverhältniffe von Stearin 
und Diein beftche, aufs innigfte und ehrlichfte überzeugt, weßhalb 
Apotheker alle möglichen von ihren Kunden verlangten Fettarten aus ein 
und bemjelben Topfe verkaufen. 

Ih kaun mich auf einen Streit darüber nicht einlaffen und glaube 
für mid an einen ziemlich wirkſamen Unterſchied der fyettigkeiten fo 
lange, als ich micht die Herren Chemiker ihre Suppen mit Yeinöl jhmel- 
zen und ihren Salat mit Fiſchthran anmachen jehe. 

Nur wo das Strenge mit dem arten, 
Wo Starkes fih und Mildes paarten, 
Da — gibt es einem guten Klang! 
und fo ergänzen fih wohl aud bie verſchiedenen Dele und fette unter 
57 zu ber ſichtlich wohlthätigen Einwirlung auf Schuhe und 
efe 

Wenn daher auch vielleicht theoretifch zu bemädeln, lann ich bie 
—— Schmiere ans reiflicher Erfahrung nur als untadelhaft em- 
pfeblen. 

Ih muß nur hier noch einige erfahrungsbewährte und unerläfliche 
Schmierregeln hinzuzufügen mir erlauben. 

1) Wer vollfommen richtig gejchmierte Stiefel will, muß fie eigen- 
bänbig fchmieren! 

Die erbfündlihe Trägheit und Selbſtſucht wird gerade bei ſolchen 
Arbeiten, bie in den Augen ber Dienftboten jo hochwichtig nicht gelten, 
beinahe nie überwunden. 

Das Schmieren durch Dienflleute bleibt baher meift nur ein ent 
fernter Berſuch dazu, und reducirt fi Häufig auf das Ueberfahren bes 
Leders mit einer fetten Bürfte, 

Es wirb einer gerne und mit aller Mühe ein Paar Stiefel herr- 
lich wich ſen, weil er dabei gleich eim ihm verftänbliches und glänzendes 
Refultat ficht, was beim Schmieren nicht der Wall ift. 


Da mM wil: ein beftimmtee'Maß der Arbeit, er möchte 
gerne, daß ihm ihre Beendigung ſchon bei ihrem Beginn, abgemefjen und 
ermutbigend vor Augen ſchwebt. ’ 

Dieß ift auch die Bedeutung bes Sabbathe, der Troſt des Ger 
plagten, „ber gräbt umb jchaufelt, jo lang’ er lebt!" — ; 

Sechs Tage Mühial erträgt der Menſch gebuldig mit ber Ausſicht 
auf ben fiebenten, den Tag ber Ruhe, ber Erholung und Erfriſchung! 

Wehe dem Bolke, vem der Sonntag abhanden fommt! 
— dann erft fühlt der Menfd bitterli ben Fluch bes ver 
lorenen Barabiejes! 

Berfiucht fei ver Ader um beinetwillen und mit Kummer folft vu 
„bi darauf nähren — dein Leben lang!" 

Dann ift ihm das Leben erft nichts mehr, als eime perennirende 
Bladerei, und Mifmuth, Grol und Neid, muß ihm das Herz vergällen ! 

Es machte mid immer gar traurig, wenn ich im großen Städten 
am Sonntage bei Vanten u. dgl. das Boll an der ewigen Arbeit jah. 

Das Leben fam mir finfter und zuchthäusleriſch vor. 

Es wird einem ba viel erflärlih! — 

Wie luſtig fieht ſich dagegen ein Dorf an, wo bie Leute im ſchmucken 
Sonntagsftaate fröhlich müflig geh'n, und lachend und ſcherzend des 
örtlichen Ruhetags ſich freuen; — ba ift die Sonne tod noch etwas 
Üpöneren, als die Pampe, bie des Menſchen Elend beleuchtet ! 

Stiefelihmieren ift eine Mühe, deren Nothwendigleit und guter 
Erfolg dem Dritten deßhalb ſchon micht eimlemchtet, weil er es nicht 
eigenfüßig verſpürt und mur ein anderer einen (ihm jelber gleichgültigen ) 
Bortheil davon bat, 

Dazu raumt ihm die angeborene Faulheit and viel von unnöthiger 
Plage und überfläffiger Pevanterie in's Ohr! 

I bim überzeugt, daß mancher für feinen Herrn das Leben laffen 
würbe, aber ihm bod feine Stiefel miferabel ſchmiert, weil wohl eine 
Todesgefahr feine Anhänglichkeit, feine Pflichttreue, fein Mitleid und 
feinen Segorjam in BWerkthätigfeit verfegen Tann, aber nicht die Ge⸗ 
fahr naffer Füfle! 

Ber übrigens lieber naffe Füſſe hat, als jhmierige Finger, wer es 
vielleicht umverträglich mit Amt und Würden, ober fonft was hält, feine 
Stiefel felber zu jhmieren, dem will ich micht weiter zureden. Nur 

er fi dann jebweben Urtheils und jeder lage über Schmieralien 
enthalten! — = 

Gewiß ift Übrigens, daß bie uralte Erfindung der Seife aud für 
fliefelihmierige Hände volllommen ausreicht, 

Sollte aber gar jemand im traurigen Wahne befangen fein: fett 
verberbe die Hant! jo kann ſich fol eim Irrender durch tie Hände und 
Arme von Mepgerburfchen, ober, mas vielleicht noch Überzeugenver wirkt, 
durch die von Metzgermädchen, vom Gegentheile belehren lafien. Beit- 
mangel ift feine Ausrede; Zeit findet jener, ver fie ſucht. 

Ohne alle Blasphemie muß ich Schließlich behaupten: „daß eimer 
„einen vollgültigeren Beweis wahren chriſtlichen Sinnes liefern 
„tannn, als wenn er feines Nächten Stiefel richtig ſchmiert!“ wodurch 
tie Seltenheit dieſes VBorkommens hinlänglich erflärt fein mag! 

Schluß folgt.) 


Vermifchtes. 

-d. (Ein amerifanifhes Paar.) Im Ehefter County, Penn- 
fylvanien, verheirathete ſich meulih ein junges Paar kraft folgender Er- 
Härung an die ammejenden Freunde: „Wir, Arſon S. Diurray und 
Lydia P. Jacobs, thun biefen unjeren freunden biemit fund und zu 
wiffen, daß wir ung gegenfeitig zu ehelichen Gefährten gewählt haben, 
in Glück und Unglüd im Leben und bis zum Tode. ir bitten um 
feine Lizenz; wir unterwerfen und feiner Vorſchrift; wir beugen uns 
vor keiner Autorität; wir anerleunen feinen Gott, noch irgend eine uns 
lenfende oder bewachende allmähtige Gewalt, Unjere Verſprechungen 
find gegenfeitig an uns jelbft, nicht aber am Andere gerichtet. Bir ver» 
trauen auf Niemand, als bloß gegenfeitig auf uns ſelbſt.“ Der „Eine 
einmati Vollöfreund“ vom 1. November v. Is., weicher dieſe Erklärung 
wiebergibt, jügt dazu bei: „Wir wünſchen ber jungen Frau zwölf Jahre 
hintereinander jenes Yahr ein ‚Kleines“, und ihrem waderen Gatten 
verfchievene heiljame Unfälle; vielleicht lernen fie dann Beide noch auf 
einen Dritten vertrauen, woburd ihr gegemjeitiges, etwas ſchwach ba- 
firtes Vertrauen nur gewinnen könnte.‘ 

- (Moven.) Eine neue und feltjame Eoeffure bemunberte man 
turzlich in einer Geſellſchaft: es war dies ein Meiner Vogel mit ſchillern⸗ 
dem Gefieber, ber auf einem Bogelneft aus grünem Mooße jaß, welches 
mit Rojenknospen umgeben war. 











Motizen. 
ad. Münden, 23. Jan. Im Kreutzer's „Nachtlager von Gra 
naba” machten geftern zwei von umnferer Theaterleitung engagirte junge 


Kräfte ihren „erſten Berſuqher ice damit beſendere Hoffnungen für bi 
Zukunft zu erregen, gefhweige denn begründen zu können. Hr. Fied⸗ 
ler ließ fein Aubitorium in ber Partie "des Gomez einen geprefiten, 
mählam und gequält klingenden Tenor vernehmen, ber ‚gang, und ent« 
ſchieden an das ungünftige Organ Hrn. Bohligs erinnert, durch welches 
bei der neulihen Wiederholung von Franz Schübert's „häuslichen Krieg“ 
einige ber berrlichften Theile diefer Schöpfung fo bebauerlich verunglüdten. 
Welch' eine Pein für ven Zuhörer, dem ganzen Abend hindurch ſchon 
Töne von mäßiger Höhe, wie e, f, fis, als leibhaftige' Schwergeburten 
in Empfang nehmen zu müſſen! Der Bariton bes Hrn, Schäde be⸗ 
fundete in dem Däger der Oper glüdlidere, jedoch keineswegs hervorra⸗ 
gende Eigenjcaften. Innerhalb der Nummer „Ein Schüg kin ih“ in C 
zeigten die von dem mittleren c aufwärts liegenden Töne bis zu f him 
Klang, Metall und Schönheit, während die Stimme eine große Man- 
nigfaltigleit in ber Tiefe offenbarte, und ſchon das betreffende e dumpf 
und matt brachte. Daß die entietlichen Detonationen des Kunftjüngers, 
bie ſelbſt in den einfachften Tonverbindungen, wie z. B. im der Phrafe 
a-h-c vortamen, bauptfählih vom ber mit einem erften Auftreten ver 
näpften Befangenbeit bergerührt haben müffen, wollen wir vorerft um 
fo bereitwilliger annehmen, als Hr. Schäde fehr muſilaliſch fein fol. 
Dagegen müffen wir no ausdrücklich conflatiren, daß man bei beiden 
Sängern von einer Auffaffung und einem Bortrage faum reben konnte, 
vielmehr in dieſen Beziehungen beide Parthien von- Alpha bie Omega 
in einer Weiſe „herumtergepaudt” wurten, bie den Sunfifreunt zum 
Mindeſten in gelindes Graufen verfegen mußte. Wir anerkennen und 
[hägen das Princip der Heranbildung junger Kräfte für eime Anftalt, 
und erwarten am allerwenigften von Anfängern künftlerifhe Yeiftungen. 
Mit fo ruden Erperimenten, wie die geftrigen, follte man aber das Pu- 
blitum eines Hoftheaters billiger Maſſen verfhonen. Die vorzügliche 
Durdführung des reizr und poefievollen Biolinfolos in E burd Hrn, 
Balter und mehrere Soli der unübertrefflihen Elarinette Hm. Bär« 
mann’s verbienen beſondere Erwähnung. 


ad Münden, 23. Ian, Franz Lachner hat feine zweite Suite, 
welche vor einiger Zeit in einem der Abonnementsconcerte im f, Obeon 
mit fo großem und ungetheiltem Beifall aufgenommen, und inzwifchen 
au in Berlin und in Franffurt aM, mit gleih glüdlihem Erfolg 
gegeben wurbe, um einen meiteren Sag ausgedehnt und bereichert. Zwi⸗ 
ſcheu den urfpränglichen erſten und zweiten Theil bes Werkes (Praelu- 
dium und Andante religioso), welche fi alfo in langfamem Zeitmaß be- 
wegen, hat der Meifter eine fih dem Organismus bes Ganzen entipre- 
hend anjchliehende Fuge im lebhaften Tempo eingelegt, welche nad bem 
feierlichen und 2 an Händel erinneruden Sthl bes Präludiums 
von ſehr erhöhter Wirkung fein wird. Der Tondichter gedenkt uum 
feine Werke in diefer Erweiterung und Bervolllommmung demnächſt in 
Stuttgart zur Aufführung zu bringen, umb dabei vie Leitung der Pros 
ben und des Concerts jelbft zu Übernehmen. — Nach einem Bericht im 
Feuilleton der Wiener „Prefie" von der gewandten Feder Koflal'8 wurbe 
diefer Tage Gounod's „Fauſt“ in Berlin mit einem Erfolg gegeben, ber 
dem an ver Munchener Hofbühne erreihten ähnlich ericeint. Dagegen 
vermag man an mehreren Stellen des Artikels nur allzu deutlich zwiſchen 
den Zeilen zu lejen, daß der geiftreiche Koſſal nad, jeinem Theil bie 
Oper weit unterihäßt, indem er von berjelben faum ouders, als bon 
einer artigen und liebenswürdigen, aber im Grunte doch immerhin ziem- 
lich unſchuldigen Kleinigkeit redet. Für völlig verfehlt und verunglädt 
muß es jevod gelten, wenn der pilante Autor bei Beiprehung bes Wals 
zers im „Hauft“ unter Citirung des alten Wortes „Nichts Dienfchliches 
iſt mir fremd“ bemerft, daß jelbft ein Kenner von Johann Sebaftian 
Bad ſich nicht zu ſchämen brauche, aud) einmal con amore einen „Walzer 
zu pfeifen.” Einen Walzer mag im jhönen und heiteren Stunden ohne 
Zweifel fogar der tieffinnigfte Metaphpjiler, oder der griesgrämigfte Mor 
ralift gang unbedenklich pfeifen, Gegenitber dem Gounod’ihen Walzer 
bleibt aber einzujehen und anzuerfennen, daß ſich derſelbe als ein in 
feiner Art vollendete und wunübertroffenes Kunſtwerk darftellt und ent« 
faltet. Oder ſchließt micht auch ein Walzerchelus von Strauß ungleih 
mehr wirklichen Lunftwerth in ſſch ein, als fo manches umfangreide und 
prätentiöje Erzeugniß von an für fi höherer Gattung? Uebrigend 
ftammt, mebenbei bemerkt, jenes citirte Wort are humani a me alienum 
puto) nicht von Cicero, wie Koffat vermeint, jondern von Terenz. 


Hans Wahenhufen macht im einem biographijchen Artikel auf 
den 29. Januar aufmerfjam, an weldem einer nnjerer bravſten deutſchen 
Dichter, Johann Gottfried Seume, vor hundert Jahren geboren wurde. 
Kaum ein Dichterleben war jo unruhig und. jhidjalsreih, wie das Seu- 
mes, der bekanntlich als Jüngling auf der Reife von ben Greaturen 
bes Landgrafen vom Heffen ergriffen wurde, bie ihm feine Papiere zere 
riffen und gewaltfam unter vie Unglädlihen ſchleppten, welche jener bie» 
dere Fürft als Ranonenfutter nad Amerika verlaufte. Seume's Dicht- 
ungen athmeten glühenve Freipeitsliebe und Begeifterung für ba6 Ba · 
terland, das ihm am dieſem Tage eine dankbare Erinnerung ſchuldig iſt. 


YPolitifche Nachrichten. 


Zelegrammıe. 


‚27. Jan.“) Das geitrige „Dredtener Journal" hat 
ein Directes Harfehauer Telegramm von Sonntag Abend; c8 beitätiat, 
daß Worſchau ganı ruhig, Pie Infurgenten werten in allen Gouver⸗ 
nements von Militär verfolgt Die „Breslauer Zeitung“ ſchreibt bie 
rößte Infurgentensalt fei im Kreiſe Eonitonia Helle Piettolow foll 
In den Händen der Mufitänbiichen fein Eine Proclamation verſpricht 
den Bauern Grunpftücde als Eigenthum und fagt, Mierotlamsfi fei im 
Sande. Diele Gutsbefiperf flüchten nah Warſchau. 

D Dresden, 27. Jan. Das heutige Journal bringt ein War- 
ſchauer Telegramm von heute Vormittag: geftern wurde das Standrecht 
toclamirt für bewaffnet Grgriffene. arſchau ift ruhig. Verſchaͤrfte 
Rotizeivorichriften. Laternenzwang. 

OD Berlin, 27. Ian. Im Abgeordnetenhauſe fand heute tie 
Adrefipebatte jtatt. v. Enbel: Gine Identificirung des Könige miz 
dem Wiinifierium jei Ghrenverlegung ded Könige. Waldeck conitatirt, 
Grabew babe fih in jeiner Eröffnungsrede um das Vaterland verdient 

madıt. Der Minifterpräfident: Die Adreſſe bringe Klarheit in das 
Berhältwiß Ted Haules_zur Negierung; fie fordere dem Hauſe ter 
Hohenzollern feine verfaffungsmäßigen Rechte ab. Es gebe feine Iren» 
mung der Krone und des Minifteriumd ; die Minifter ſiehen auf dem 
echte, aur Etatsgeſetzfeſtſtellung ſeien drei Ractoren noͤthig, es gebe 
feine Verfaſſungsbeſtimmimg im falle res Nichtzuſtandekommens des 
Burgets. Gompromifie jeien nöthig, anternfalls gebe «6 Gonflicte; das 

aud habe Dur die Verweigerung der Reorganifationsfoften fein 

echt mßbraucht. Das Herrenhaus habe mit Recht dad Vudget vers 
worfen. Das Minifterium fei entihlofjen, dem Audraͤugen des Haufes 
auf Rechtserweirerumg zu widerfichen, und Die Rechte bes Hobenzollerns 
Haufes ungeichmälert zu wahren. Die Debatte dauert fort. 

Die Nortdeutibe Allg. Itg. ſchreibt: Zuverläffige Nachrichten aus 
Polen halten wie dortine Infurrectien für neicheitert. Die Nachrichten 
aus dem Deriogtkum Voſen find fortdauernd günftia. In Meftpreußen 
werben wegen ter Moͤglichteit eines Webertritted ven Pelen die Gar 
nifonen verttärkt, Won einer Mobilmatung des fünften Armeecorpe 
it vorläufig nicht tie Rede. 

Paris, 27. Ian. Die „Belle glaubt zu wiffen, die Pforte 
habe Eine Note an Defterreich und England gerichtet, in weicher fie 
Rufland ver Complicität an ver Waffenfendung nach Serbien. bejaul- 
vigt, und daß es Serbien zum Angriff auf bie Feſtungen treibe; fer» 
ner befage die Note, Rußland janımle im Süden Militärparte, 

D &t. Yeteröburg, 27. Ian. Das beutige Journal meldet‘: 
Auf ver Garveparade hielt ver Naifer eine Anrede. Er erzählte bie 
poiniſchen Greignijje. Der Kaiſer will nicht die ganze Nation anlla- 
gen, er erfennt in dem Vorgegangenen Tas Werf ver allgemeinen Re- 
volutiongpartei und weiß, es werde fich micht ein Berräther finden in 
vem Corps, worin er jelbit gebient; er fenne die Ergebenheit ver 
Officiere und vertraue nöthigenfalls auf bie Bethätigung derſelben. 

Dad Jeurnal bringt Warſchauer Nachrichten vem 26. d. wegen 
der Telegraphenzerftörung über Verlin: In ter Nacht vom Freitag 

eritörte eine Inſurgentenbande die Eifenbabn bei Sfurafen; am 

amstag gingen von Warfchau, Bialyſtock und Grodno Truppen da 
bin zur Wiederherſtellung der Bahn, jo auch am andere Grenzpunete, 
tod iſt die Bahn zwifcben Warſchau und Bialyſteck noch nicht wie 
berhergeftellt. Nah Telegrammen vom 26. do. zeigten ſich Banden 
bei Piotefowo und anteren Orten; es gingen fegleih Truppen dahin, 
Die Imfurgenten attafirten die Reifenten. In der Samstagnacht 
wurde bie Telegrapbenverbintung mit Warfchau über Kowno eben- 
falls unterbrochen. 


“* München, 28. Ian. Ein geftern Abends hier eingetroffenes 
Telegramm aus Turin berichtet, daß zufolge eines vom Kriegsminifter 
erlafjenen Refcriptes von 1. Februar an alle Conferibirten aus den 
Altersclaffen 1856 und 1857 und zwar von ſämmtlichen Waffengattuns 
gen fowohl ter activen Corps als der Depots in Urlaub zu entlaffen 
find. 


A Liudau, 26. Jan. Im der bedauerlichften Weife wurden dieſer 
Tage viele ſchweiztriſche Gemeinden durch tie Wucht des Föhnwindes 
neuerbings betroffen, auch geftern tebte ein ungemein beitiger Weſtſturm 
auf bem Ser. In der Nähe von St. Gallen brad ein Drfonomiegebäude 
durch den Sturm zufammen, von 17 Stüd Bieh famen nur 2 Thiere 
unverfegt davon; ebenjo fangen aus Graubünden, dem Glarner Gebiete 


u * Aus einem Thell der Auflage der geftelgen „Bayer, Zeltung* wiederhelt. 
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und aus Toggeuburg traurige Berichte über eim, Um euers- 
gefahr zu verbüten, ſahen fi) die igeibehörden in ber Schweiz ver- 
anlaft, das Rauden auf ven Straßen bei heftigen Winpftrdmungen zu 
unterfagen, indem an Buncten in der Stadt St, Gallen hiedurch 
Feuersgefahr hervorgerufen wurde. — Cine unerwartete und für bie Gelb» 
verhältwifle des Schweizerlandes ſehr nachtheilige Anordnung wurde dieſer 
Tage durch die Disconto Erhöhung der Banken zu Loudon und Paris 
hervorgerufen, von meld legterer die Schweigerbanten fchr abhängig find. 
In hiefiger Gegend ift zur Zeit bie Temperatur milder und freundlicher 
als an dem Geftade des Lago maggiore und Comerſer; We und 


Schneefall, wie raſcher berrfchten bort vor — Um haben 
begegnen, geihehen im Rheinthal bereits umfaſſende Wuhrbauten, das 
wean bed Sees wirb heuer ungemöhnlich hoch werben. 


Karlörube, 25. Ian, Der Zufammentritt des Landtages wirb 
nam definitiv am 9. füuftigen Monats erfolgen wird. für die erfte 
Sigung der zweiten Kammer find bereits Regierungsvorlagen angefün- 
bigt, welche wahrjcheinlih in den Entwürfen ver Eivil- und Gtrafpro- 
ceforbnung und der Vermaltungsorganifation bejtehen. (Schw. M.) 

Das „Dresd. Journ.“ bementirt zum dritten Male cine Nachricht 
der Wiener „Preffe” über eine vermittelnde Tpätigkeit tes Herrn von 
Beuft in ber Bunbesreformangelegenheit und nennt bie Angabe ber 
Preffe eine grobe Lüge”. 

Berlin, 24. Yan. Wie bie „Volkszeitung“ hört, ift nun aud 
gegen den Baron von Baerſt (ven Verichterjtatter der Bubgetcommiffion 
über den Militäretat) der Anfang zu einer ehreugerichtlichen Unterfuch- 
ung gemadt, indem ber Ehrenrath der verabjdiebeten Stabsofficiere an 
ihn bie Anfrage gerichtet bat, ob er berjelbe jei, welcher 5 Thaler mor 
natlih für ven Natiomalfend gezeichnet habe, eine Anfrage, die Herr v. 
Baerft natürlich bejaht hat. Die officielen Vorbereitungen zu ber Jur 
beljeier von 1813 gewinnen im ver That eine eigenthümliche Beleuchtung 
burch derartiges Borgehen gegen einen Dlittimpfer ber Belreiungs- 
ſchlachten, wie von Baerft, und gegen einen Geihichtsichreiber derfelben, 
wie Beitzle. Baerſt ift 1813 als Knabe von 14 Jahren bei einem 
Gavalerieregimente als Gemeiner eingetreten und hat als jolder vie 
Feldzüge von 1813 und 14 mitgemacht, 1815 zum Officier befördert, 
bat er fih auf dem Schlachtfelde von Yigay das eiferne Kreuz erwor · 
ben. In anderen Zeiten und bei anderen Bölfern würbe man einen 
folden Mann bei einer Inbelfeier wie die gegenwärtige mit ben böchften 
Ehren überhäufen, heute und bei uns fielt man ihn wegen freier Aus— 
übung feiner Rechte als Staatsbürger vor Gericht! 


* Der Movimento hat Nachrichten aus Caprera über das Befinden 
Garibaldi's. Der General liegt zwar noch zu Bette, allein jeine Wunde 
ichreitet ſehr ſchnell zer völligen Heilung entgegen, Kürzlich bat Garibaldi 
an eine junge Ruffın, die ihm ihe Portrait geihict hatte, folgende Zeilen 
geichrieben: „aprera, 10. Yan, Mein liebes Kind, Sie bitten mid ua 
ein Wort ver Sympathie für Nufland, mo Sie geboren find. Chriftus 
ward am ben Ufern des Jordan geboren nud als er verfünbigte, daß alle 
Menſchen Brüper jeien, fragte er nicht darnach, ob fie von ben Ufern der 
Newa oder von dem der Weichjel berftammten. Die Rufen find alie 
unjre Brürer, weil ich gejehen habe, daß dieſelbe Sonne, umnjer Aller 
Mutter, die jhönen Trauben Raliens und das prachtvolle Getreide ber 
unermeßlichen Gefilde Ihrer Heimath zeitigt. Garibaldi“. 

Alben, 24. Ian. Man hat bier die Nachricht von der Eanbibatur 
bes Herzogs Ernſt von Coburg Gotha erhalten. Man bedauert, daß 
der Herzog keine Rinder bat, Die griehiihe Regierung wird vielleicht 
nicht die Majorität der Nationalverſammlung für ihn gewinnen, doch ift 
noch nichts eutſchieden. Wehen ift ruhig. (A. 3) 
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Börjen: und Handels-Nachrichten. 

Rrantiurr, 27. Ian. Deſterr Pati. 69; Sprec Met. 63; 
Banfactien 834; Lotterie · Aulehens / Looſe von 18%4: 77 'fy; don 1858: 1884; 
Defterreich, Kotterie» Anlehens + Looje von 1860: 80', ; Yubwigehafen · Berbacher · 
Eſenbahn· Actien 1417; Bayeriſche Oftbahn ⸗Aetien 122',,; VBaverifche Cfibahn- 
Actien doll dinge, 118; Weſtdahn⸗Prioritäͤt 84; Oeſterr Ürebit-Debilier- 
Actien 230 Wenieleurs: Paris 93’%; Yonden 118", ; Wien 100'4. 

Witn, 27. Jan Deflerr. Öproc. Na: .Kul. 81,90; bpree. Met, 75.26; 
botterie · Anl.⸗Looſe von 1854: 92.25; von 1868: 132.90; vom 1860: 92 35; 
Banfactien 821; öfter, Erebit-Dobilier-Actien 225.90; Donau-Dampficiffi.- 
Actien 480; öfter, Staatabahn · Hetien 234.25; Norbbahn-Hctien 186.60; Weſt · 
baha-Prioritäten 96.59, Wech ſeleurſe: Augsburg 3 Mi. 97.90; 
S 115.85; Silber —. 


Berantwortlihe Rebaction: 
Wlie den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Groft. 
Für den politiſchei Theil: I. F. Wozl, Dr. A. Pötlmann, 
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Aeberſicht. 


ur Erinnerung an Johann Gottfried Seume ton C. 
M. Sauer. - fene Rımanı. H. — Ein Bortrag über die 
Mode, eine Humoreale von 9. v. Zerzog. (Schluß.) — Notizen, 
Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennacdhrichten, 


Bur Erinnerung an Jobann Gottfried Seume. 
Um C. M. Sauer. 

a find es hundert Jahre, daß Seume, ber „edle Cyniler“, 
wie Wieland ihm fo bezeichnend nennt, zu Poſerna, einem Dörſchen 
ammeit Rippach im Thüringen, das dt der Welt erblicte. Im einer 
ac ber zerfahrenen Beftrebungen, wo el der Öefinnungen zu ben 

tägffhen Bortommniffen gehört, in einer Zeit, die reich ift an Phrajen 
sder arm am ädt männlihen Charakteren, ift es ein wohlthuendes Ger 
fühl, vie Blide auf einen Dichter und einen Mann zu richten, der wie 
ein Fels daftand in ven Stürmen des Lebens, ohne andern Halt, als 
fi ſelbſt, aber auch ſich ſelbſt genug, mit einem Worte, ein ganzer 

ann. Sein Freund und Biograph €. U. B. Clodius ſchildert im 
wenigen, aber ſchwerwiegenden Borten das Wejen bes „Spaziergängers”, 
wie Totge: „Große Sorgfalt für jein Inneres, wenig für fein Aeuße- 
„res; ernfies Denken, ruhiges E en und Tiefe des Gemüths; DMan- 
„gel an Nachgiebigkeit und Reichthüm an Nahfiht; Bewußtfein feines 
— und Beſcheldenheit eines gebildeten Menſchen; Freundlichteit 
„ind Liebe im Herzen, oft ſinſter um Stirn und Auge; empfänglih fir 
„das Schöne und Erbabene; flammender Eifer für die Gerechtigkeit und 
„eine gejegmäßige Freiheit; ſelbſiandig chme Furcht; bitter gegen ſchlechte 
„Menihen aus Liebe zur Menſchheit; — fo war Seume!“ 

Dan hat in früherer Zeit öfters bie Frage aufgeworfen, ob benu 
Seume aud; eigentlich eim Dichter ſei? Mac den lanpläufigen Begriffen, 
daß ein Dichter fi) erft durch den ſchwarz auf weiß nach gewieſenen Ber- 
braud von fo und fo viel Blumenduft, Liebesſehnen, Weltſchmerz, Wer 
landpolie u.ſ.w. als Port bocumentire, mag man ihm vielleidht das Bür- 

errecht auf dem deutſchen Parnaſſe ftreitig machen. Hat fi doch von 
—— „Gedichten“ eigentlich nur die Geſchichte von dem Cauadier, 
der noch Europens übertüuchte Höflichtkeit wicht kaunte“, mit dem bekann⸗ 
ten „Seht wir Wilden find tod beſſere Menſchen“ in unfere Anthologien 
erhalten. Begründet fih dagegen, was jet glücklicher Weife doch fo 
ziemlich außer Zweifel ſteht, der Werth eines Schriftſtellers wejentlich 
durch die Wirkung, welche er durch feine Schriften nicht nur auf feine 
Zeit, fonvern auch auf bie Zeit nach ihm ausgeübt hat, dann müffen 
wir Seume, viefem originellen Geifte, unberingt einen Ehrenplag uns 
ter den gleichzeitigen Erfcheinungen in unferer Yiteratur einräumen, ja 
ich ftehe nicht an, ihn, was nachhaltige Einwirkung betrifft, z.B. unbe- 
bingt über Wieland zu ſetzen. Während der „Spaziergang nad Gy. 
zafus“ noch hente in feiner urfprünglichen Frifche daſteht, iſt der „Re 
präjentant bes Zeitalters Ludwige NV. im Deutichland”, wie Bilmer 
fireng aber gerecht den Dichter des „Oberon’ bezeichnet, tobt für alle 
Zeiten. Wer greift heute noch zu Wieland? Der Literarhiftoriker, der 
in ‚bie beftanbten Gemächer ber Geſchichte hinabſteigen muß, um aus ben 
einzelnen Factoren die Summe, ber Zeit zu ziehen, Für das deut ſche 
Boll aber ift jene ganze, meift als das. Meal umferer Poefie gepriejene 
Richtung Ipurlos dahin. 

DE heute ſchon die Zeit gefommen, bie Seume's Werth mit rein 
shjectivem Mafftabe zu bejtimmen geeignst iſt, laſſe ich dahin geftellt, 
Noch wird bie und da ber Name. als’ Parteidevife anf ben Schild ge— 
ſchrichen, und uur. biejem Umſtaude glaube ich bas ebenfo harte als un. 
begründete Urtheil Bilmars über Seume zuichreiben zu müflen, wenn 
er fagt: „Seume Mmüpfe alle feine Darftelungen an das eigene Ich, 
„‚Intem er biefes in ben Vordergrund flelle; dieſes Ich fei aber nichts 
„weniger als geiftigereich, liebenẽwürdig und poetiſch, im Gegentheil gar 
„arm und troden, umb nun pocde und trotze es nech auf dieſe Armuth 
„und Trocenheit; auch ſei fein Humor'mehr Verbiſſenheit und Jugrimm“ 
Fir den unpartheiiſchen Beurtheiler heweiſt Blimars herbes Wort eins 
fach die alte Wahrheit, daß auch eim geiſtreicher Kritiker fich t 










lacherlich maden lann, wenn er auf eine literariſche Erſcheinung von der 
Zinne feiner Partei hinabſieht. 

Eine flüchtige Betrachtung ber wechfſeldollen Schichſale Seume's ges 
nügt, uns bie Ueberzeugung zu verfchaffen,) daß wir e8 hier mit feinem 
verbiffenen Hypochender, wie Bilmar meint, zu thun haben, fonbern mit 
einem felbflbemmften, von unabänderlichen Principien geleiteten Charakter, 
der mit fich eins ift, über fen Wollen und Können, umb- ber 'den felöft« 
gewählten Platz vollfommen ausfült. Ein umfhägbares Document ift 
hierzu bie Selbſtbiographie des Dichters. Peiber: reiht fle nur is zu 
feiner Flucht aus Bremen, Hat jedoch, wie fhon oben erwähnt, dar 
Clodius eime Fortfegung bis zum Tode bes Dichters erhaften. Mer en 
Ohr hat für die Sprache der Wahrheit, muß fi fagen, daß Seume, 
was ohnehin mie feine Sache war, im dieſer Autebiograpbie eine Toi⸗ 
lette des werten Ichs macht, um ſich dem Publicum ton ber vortheil- 
haften Seite zu präfentiren, ſondern daß er fich gibt, mie er ift, che 
Selbftüberhebung, aber auch ohne jene von Goethe fo brißend gefenn- 
zeichnete Beſcheidenheit, bie im manchen ähnfichen Werken einen fo wider 
lichen Einbrud macht. Ueber das Ganze weht ein Hauch weichen Hu⸗ 
more, ber ſich in einzelnen Parthien zu leichter Selbſtironie erhebt, eine 
bei Seume öfters vorkommende und auffallenber Weife von faft allen 
Beurtheilern des Dichters ignorirte Erfheinung. Ich erinnere blos an 
bie Scenen vor der Schule, am die Gefchichte mit dem Schimmel, am 
bie brofligen Epifoden bei dem Mector Korbinsty zu Borna, fowie an 
bie frühere, wo Seume aus „angebormer Piebe zum Seliden““ Grob- 
[mid werben will, und dann am feinen Aufenthalt auf ber Leipziger 
Nicolaiſchule, wo er u, A. das mahnende „sex septemve hörds dormisse 
sat est“ bes Mectors in sex septemque horas berändert ze. Der ber 
ſchränkte Raum geftattet ung nur eine einfache Berweifung auf die be- 
treffenpen Stellen. Ueberall tritt die Energie des Eharafter® zu Tage, 
fowie ; realiftifhe Zug feines Wefens, ver flets auf ben Kern ver 
Sade geht: Bezeichnend biefür ift es, wenn er ben Einbrud, den im 
Alter von 18 Jahren bie Lectüre des Siegwart anf ihn machte, damit 
abmeift, daß er fagt: „Schen damals fand ich Alles zum fehr Spielmert 
umd Tänbelei der Einbilbungsfraft. Nur das Wirkfiche fing am, midy 
zu interefitren.‘ Ex ungus leonem! Diefer realiftifhe Zug Seumes ift 
es gerabe, der, wie Bilmars Deifpiel zeigt, ſo vielfach mißverſtanden 
wurde, Nur vergaß man babei, daß ihn Seume mit einem viel Größe 
ven, mit Goethe gemein hat, und daß gerade die glädfiche Verſchmelzung 
bes Nealen mit bem Idealen ven wahren Dichter macht. Wäre Seume 
| fein folder gemeien, wie hätte er ſich die warme Begeifterung für alles 
Schöne und Erle aus dem langen Kampfe mit bem Gemei: des Le⸗ 
bens retten Fünmen? Und biefer Kampf trat am ihn heran in feiner mad« 
teften, troftfofen Wirklichfeit. Statt nad Paris zu gelangen, wohin es 
ihn von dem ihm wenig zufagenben theologiſchen Sindium zu Peipzig fo 
mädtig zog, daß er mit neun Thalern Reiſegeld, nachdem er Feine 
Heine Schulden bis auf den Heller berictigt hatte, fh auf den Weg 
machte, fiel er heffiichen Werbern in die Hände, und wurde mit bem 
Auswurf aus aller Herren Länder als militärifhe Waare nad Canada 
fpebirt. In diefer Umgebung, — er ſchildert fie mit dem ihm eigenen 
trodenen Humor, — fand er Troft im feinem Horaz. ft ber junge 
Mann in feiner damaligen Yage nicht ſelbſt eine treffliche Mlaftration 
zu bem impavidam ferient rainne? Aus Amerika zurüchzekehrt geräth er 
unter preufifche Werber, muß die ganze Feivenslchufe nochmals durch⸗ 
machen, und entgeht wegen zweimaliger Defertion nur mit genauer Roth 
ber Tobesftrafe. Wie viele hätten wohl in ſolchen Verhältniſſen ſich die 
Energie bes Geiftes jo ungeſchwächt erhalten, wie Seume? Der ächte 
Probierftein für den Dichter ift und bleibt bie materielle Noth. Nur 
wenn ſich das Talent aus ihr bervorringt, wie der Ferm aus ber Schale, 
dann ift es Ächt, freitich wiſcht ſich dabei mancher Blärhenftaub ab, aber 
bafitr iſt der Stamm kernig geworden, und hat fefte Wurzeln gefaftt. 

(Säluß folgt.) 


Neue Romane. 
u, 

** Sinen ſchwierigeren Stand als Robenbergs talemtvollet Buch bürfte 
Silberfteind breibändiger Roman Hercules Schwach haben, 
ſowehl gegen. die Kritik, als gegen das Publicum. — Silberftein, ift vor- 
hre erft im Felde der Dorfgejchichte herborgetreten und zwar 
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in jedem Porten nagenden Widerſpruch bes Ge— 
mũthes gegen bie reale Welt und ihren materiellen Mechanismus hat 


er fi auf das Gebiet des „humoriftiihen“ Romans gewagt; cb’ er aber 


hier wirklich fein rechtes Feld gefunden hat, wagen wir Tamm zu ber 
baupten. Wir fönnten und zwar der Mühe überheben, die Abficht feines 

Ar und, jeinen Charakter näher zu erläutern, und brauchten zu 
* Zwed nur das vorletzte Capitel ſeines Buches abzudrucken, in 
welchem fi der Verfaſſer ſeibſt des Breiteſten über feine Compoſition 
und bie einzelnen Geſtalten ausſpricht in ber Ueberzeugung, daß dieſer 
Hercules nad einen großen Leſerlreis finden müſſe — ein füller 
Wunſch jedes Autors, obwohl wir im gegebenen Fall nicht ganz am bie 
Berwirtlichuug glauben Lönnen. Nidt als ob wir mit dem „Griff“, 
mit bem * und dem Aufbau nicht einverſtanden wären. Im Gegen« 
theil — bie Erfindung ſelbſt kann man höchſt glüdlih nennen, in 
armer Commis, ber bisher anjprudslos und ärmlich dahingelebt, ge 
winnt plöglih buch unverhoffte Erbſchaft ein ei Bermögen. Sofort 
wird ber bisher unbeachtete junge Mann der Gegenſtaud allſeitiger Auf ⸗ 
merffamkit und Bemühungen. Gr gerätb in ein Chaos won allerlei 
Menſchen, die fi mit Gewalt in fein Leben drängen: Agenten, bie 
feine Capitalien placiren und feine Herkunft conflatiren wollen, Fantilien, 
die ihn verheirathen, Haushälterinnen, die ihm pflegen und „bemuttern*, 
Hvocaten, die feine Proceſſe führen, Verwandte und angeblihe Schwer 
ſtern, die fein Glück ausbeuten wollen u. ſ. w. Das Rejultat iſt, daß 
der Unglüdliche wirklich in einen gefährlichen Procch verwidelt wird und 
fein Vermögen buch den Betrug eines reihen Kaufmanns verliert, 
Niemand nimmt fi feiner an, als feine eigenen Dienfileute und ein 
junger Engländer, der ihm wieder auf bie Füße hilft, ver Proceß wird 
durch eime Lift niebergefchlagen, fein Vermögen durch Ürrangement wie- 
bergewonnen. Das ft ungefähr ver Knochenbau des Ganzen, und ber 
Eontraft eines harmloſen, guten Menjhen zu ber verfchlagenen, raffinir- 
ten Welt — ber Fluch, mit einem warmen, mitfühlenden Herzen in 
eine Welt der Habjuht und des Genuſſes, des Elends und ber Yüge, 
des berzlofen Eigenuuges und der betäubendſten Naftlofigfeit um Nichts 
— in einen Krieg Aller gegen Ale bineingejchlendert zu fein: alles das 
ift oft ſehr treffend, fehr ſchneidend, oft rühren und ergreifend targe- 
legt. Und es iſt wahr, jene unbarmberzigen Widerſprüche der fehnjüd- 
tigen, gefühlsreihen Seele und tes zermalmenden Tobens des Ungeheuer, 
das ſich die moderne „Geſellſchaft“ nennt, löſen ſich nur vor bem Throne 
des Humors und göttlihen Spottes im flüchtige Wolfen im die verbor- 
gene gleihwohl vwolltönende Harmonie eines Gleichgewichts zwiſchen 
Gut und e auf; unb es erhebt der Troft, daß das finflere große 
Tollhaus der Leideuſchaften und bes Elends Licht und hell und ruhig 
erfcheint, auch wenn unter Taufenden nur ein braves Herz bie Menſch- 
heit wieter Kr Ehren bringt. 

Auch tiefer Roman. ıjt mach tiefen Anbeutungen wie die Strafen» 
fängerin von Pondon ein Nachtſtück der menſchlichen Geſellſchaft, und 
Silberflein wie Rodenberg haben ihre Palette in Didens Atelier auf- 
fegen, nach Didens Cartons zeichnen gelernt. Silberſtein hat auch die 
Art umb Weife des Humors jenes großen englifchen Autors nadyzuahmen 
verjucht, und häufig.ift ihm jene feltjame Miihung von Empfinpjamteit 
und Garcasmus, von Einfachheit und Raffinirtbeit, fowie bie minutiöje 
Öenremalerei udd Phantaſtik, die das Altäglie mit dem Schimmer 
bes Märchenhaften überfleivet, vortrefflih gelungen ; und es würde nicht 
fhwer fallen, bie Originale des Ehocolavemaders liege, bes Banquiers 
Nübe und Caſſier Rrimpfer, der Familie Käſemenger, der Madam 
Mutzenberg und Trullemaler, der Gamins Alexius und feines Herrn, 
bes queckſilbernen Agenten Schnepſelmann, des Advocaten Zieſewitz, 
Fräulein Blürkebufh und des Mörders und Leichenräubers Jochert wie 
enblid bes Liebespärdens Ernft After und Adelens; es würde nicht 
ſchwer fallen, alle diefe Figuren in Boz Ehuzzlewit, Kopperfiild, Dom- 
bey und Bleafhoufe zu finden, womit Übrigens fein Tadel ausgeſprochen 
fein fol, veun es ift feine Schande, fih mad großen Meiftern zu bilden. 
Unjer Bedenken trifft vielmehr andere Puncte. Zu ben Haupt · 
charalter des Hercules Schwach. Im Eingang dieſer Beiprehung 
glauben wir bereits jeuen oft wiederlehrenden und beliebten Typus heu- 
tiger Romanhelven gezeichnet zu haben. Diefer Hercules aber barf wohl 
als die Mufterfigur der Gattung bezeichnet werben, Das ift nicht mehr 
der deutiche Michel jelber — gutmürhig, behaglich, bormirt, neugierig 
und leihtzläubig, Allerweltsvetter und Alterwelteprögefjunge — o nein, 
diefer Hercules iſt noch um eine Stufe weiter, er ift der leibhafte Kaspar 
Hauſer, dem fogar die Eprade abhanden gekommen ift, total pafliv, 
total unbedeutend, total ein Armer im Seife ift er von einem Sretin 
nur dur feim edles braves Herz und feine Paſſien unterjdeiden, alle 
Belt glüdlih machen zu wollen. Auf einen Zettel, wicht größer als 
eine Arzueiflaihe am Halfe trägt, lönnte man bequem alles aufſchreiben, 
was biefer Gole im ganzen breibändigen, ſechſig Bogen flarfen Roman 
über das ipmos sdovrwv bringt. Hr. Silberſtein möge uns ſelber 
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fagen, ob man ſich für eine ſolche Figur, fir eine Nullität, wirllich 
innerlih interiffiren fönne. 

Wir verfennen keineswegs die poetiſche Abficht, eime Geſtalt zu 
zeichnen, die grade durch ihre Armuth künſtleriſch wirken foll; aber ver 
blöge Begriff eimer Hd Ani wirkenden Berjönlichkeit — ohne Indivis 
Buahität reiht do uhr in, um zu rühren; ſonſt müßten auch joger 
nannte moraliſche Perfonen (mie es juriftiih 3. B. Waifenhäufer, Bun» 
deminftitute, —— u. ff. find) rührend wirken, weil fie ja gleichſallt 
wohlthätige Tendenzen haben, Gin zweites Bedenken betrifft die Art 
des Silberſtein ſchen Humors und der Darftellung insbejonvdere. (in 
Freund fagte einmal von einem fonft nicht ſchlechten Bude: „Man time 
vor lauter Lefen zu keinem Genuß“. Wehnlich iſt e8 bier. Der Bar 
faffer hat feine an ſich trefflihe Eompefition jo mit Epiſoden, Meben- 
figuren, Excurſen überlaven, ‚daß man häufig den Faden verliert um 
vermuthen darf, bad Ganze fei nicht nach einem organijchen, feftitchenben 
Plan, fondern in rein vegetätiver Weiſe und improvijirender Produe ⸗ 
tionslaune entftanden, die aus dem vierten Capitel erft tas fünjte, aus 
dem fünften erft das ſechſte erfindet, und jo fort, bis bie wachſende An« 
zahl immer neu auftretender Perfonen und Ereiguiffe daran mahnt, auf 
einen paffenden Schluß zu denken. Bezüglih des Humors befennen wir 
offen, daß tiefe Art von Spaß, — von einzelnen gany bortreffe 
lihen Einjällen uns Teinen; rechten Spa gemadt hat; aber vieleicht 
fehlt dem Referenten das befondere Organ tafür, und es iſt möyzlich 
und wünjchenswerth, das Publicum mehr Geſchmack dafür hat. — 
Und es ift wahr, daß die ſieberhafte Unruhe eines Agenten, ver in Li 
wenpomade und Heirathsanträgen, Selbfimafhinen und Rıvalenta arabica, 
Rheumatismustetten und ümerien macht und fortwährend in athem · 
lofen, abgebrochenen Sägen perorirt — ebenſo wie jein toller, auf 
Stühlen balancirender, nad bem Borbilde des Parifer Taugenichts ger 
ſchaffener Laufburfh Alexi in Wirklichkeit vielen als lomiſche Figur 
erſcheinen mag; wir glauben, daß ſolche Arlechini ihre wahre Wirluug 
mehr in der Poſſe thun als im Roman — Im Ganzen genommen 
wünfden wir dem Hercules Schwach, dieſer neueften Verkleidung des 
Simpliciffimus, den beften Erfolg ; vielleicht gelingt es ihm, die Schlangen 
ber Kritik, welde ihn in feiner Wiege heimſuchen, durch einen glücklichen 
äußeren Erfolg zu erbrüden und das böje Omen feines Zunamens 
„Shwah“ zu überwinden. Daß Silberflein in hohem Grave vie Gabe 
beſitzt, originelle Eharactere zu zeichnen, interefjante Stoffe zu finden, 
und mit der Herzensfenntnig eines Dichters vie —— Birk 
ungen des Nührenven zu eriielen, hat er auch mit diejem Buche bewit · 
fen, aber der Stoff überwuchs ihn und ſcheß ins Kraut; möge er bald 
wieber einer ihm gemäßeren Aufgabe fein Talent widmen. 


Ein Bortrag über die Mode. 
Eine Humoresle von A. v. Berzog. 


ESchluß.) 

Die Manipulation ſelbſt iſt nun folgende: 

Man nimmt nach Maßgabe ver Stiefelfläche einen bafel- ober 
welihnußgroßen Broden Schmiere und vertheilt ibm gleihmäßig liber 
das Leder, bie Sohle mit eingerechnet. Dabei möüfjen die Nähte forg« 
fältig bedacht und mit der ſchmalen Seite des Daumens tüdtig ver 
ſtrichen werben. 

Dann wird, unter fortwährender Erwärmung, der Stiefel mit bem 
Handballen (der beiläufig gejagt, durch nichis zu erjegen iſt) fo 
lange überall und tätig gerieben und fürmlid gewallt, bis Hand und 
Leder volllommen troden jind, 

Sp unwahrjceinlih dieß eimem Anfänger bei der erſten Probe auch 
benfen mag, fo ſchnell wirb er, bei unverbroffener Arbeit, von ber 
Möglichleit überzeugt werden. — Die wird jo oft wiederholt, als das 
Leder noch ſchludt. 

Im Winter ſchmiert man am Ofen und hält ben Stiefel am zmed- 
mäfligften nad jeder Reibſchicht, im eine gut warme Röhe. — Nur 
büte man ſich vor Berbrennen, zumal wenn das Leder 
feudt war. — „Einen BWärmegrab, den die bloße Hand 
nicht erträgt, erträgt aud das Leder nicht! — Dich merke 
man wohl! — 

Im Sommer benügt man, bie meit bequemere, wirffamere unb 
ganz ungefährlihe Sonnenhige. Ih ſchmiere mir meine, für die Herbft- 
und Wafjerjagd beftimmten Stiefel bei tauglihem Sonnenjhein propby- 
lactiſch voraus! 

Denn der Stiefel fertig gefchmiert ift, muß er einige Zeit in mäßi- 
ger Wärme, etwa 20° — 25° Reaum. ruhig hingen bleiben, tamit fich 
das Leber mit der Schmiere volllemmen verbinde, Sehr nüglidd iſt 
eine Nachſchmiere, nach etwa drei, vier Tagen. — 

Sohlen habe ih mit herrlichem Erfolge jo lange mit Kopalfirmig 
in. der Sonne getränft, bis ber Firniß glänzend darauf fichen blieb. 


u 


Nur had tüchtigem Gebrauche braucht es einer Nachſchmiere; bie Prarid 
lehrt bald, wie oft vie geſchehen muß. 

2) Schmutige Stiefel fol man, wo möglich, noch nah ab waſchen, 
nicht troden abbürften, welches einem Abſegen mit Sand gleihlonmt 
und bem Leder jehr jchabet ! ! 

3) Sollten Stiefel durch langes Stehen md Ehmier-Berfäunmif 
bart und wubiegfam geworben fein,:fo koche man Heingefchnittene Wall ⸗ 
wurz, aud Beinwell und Schwarzwurz genannt — symphylum olfici- 
oale — jonft eonsolida major nnd weiche fie barin ein, bis fie wieber 
geſchmeidig werben, 

Denjelben Dienst thut Gerberlohe, oder ein Abſud von Sumad — 
Rhus coriarca,. 

4) Gutes ausgegerbtes Rindleder 
wert, Kalbleder hält bei jägermäßigen 
Beſſer ift mod gut gearbeitetes Roßleder. 

Juchten haben den Bortheil großer auhaltender Milve, Elaflicität 
und Geſchwmeidigleit, tragen ſich deßhalb jehr angenehm, find aber jhwä« 
er, lälter und nicht tauerhafter, als gutes Rindleder; auch ſchalt ſich 
bie Marbe gerne im Gerölle und Dorugeniſte 

Im Borbeigehen gejagt, kann Zuchten, nad) jorgfältigen Unterſuch⸗ 
ungen nur in Rußland, oder —— geſagt, nur mittelft Lohe der ruffı- 
ſchen Birke, bereitet werben. Die Birken bei und geben nicht das fprci» 
filch wirffame ätheriſche Del der nordiſchen. 

5) Bei Waflerjtiefeln muß das Leber getragen werben, wie e# 
das Thier getragen bat, i. e. mit ber Haarjeite nah Außen. 
Diefe glatte Narbenfeite gibt dem Waſſer keinen Anhalt, wie bie wollige, 
ſchwammige Fleiſchſeite. 

6) Waſſer ſtiefeln verwende man nur Schäfte, welche feines ber 
ſeuders angeſetzten Borſchuhs bedin fen, ſondern im Ganzen und über 
den Riſt gewailt find. Die Nähte der fogenannten Zungen halten nie, 
auf tie Dauer, Waſſer. 

7) Nur volltommen gut und eigenfinnig fleißig genähtes Schuh ⸗ 
zeug hält Waſſer. An ſchlechten Mähten ſcheitert alle Kunſt und Diüpe, 

Ih kann e8 mir nicht verfagen, bier rühmend eines Mannes zu 
gebenfen, ber fih von ber immer mehr einreißenden Schein- Arbeit 
frei hält, und nach rechter und alter Meifterart, nicht allein um's 
Geld, ſondern zu feiner eigenen — — arbeitet. Es iſt dieß der 
Schuhmachermeiſter Joſeph Zollner zu Stadiamhof bei Regensburg. 

Für die Geſundheit und den Haushalt der ſchöneren Menſchendälfle 
wäre es ſicherlich jehe erſprießlich, wenn fie ſich am etwas derberes und 
ſchmierbares Schuhwerk gewöhnen wollte. Das nichtige Material it 
wahrlich oft ber daran gewantten Arbeit nicht werth, und wie unſere 
Damen mit ſolchem Lumpenzeug unfere Winter aushalten, wird mir 
ein ewiges Näthiel bleiben ! 

Faſt Härte ich vergefien eine, mie vom eimen Jäger mitzetbeilte 
Manier, das Yeber waflerdiht zu machen, zu erwähnen. Wan hänge 
nämlich tie tüdhtig mit Thram geſchmierten Stiefel in eine Tonne, worn 
gedroſchen wirb umb ſchmiere fle fo vier Wochen lange, alle acht Tage 
wieber, ohne den barauf liegenten fenen Staub vorher abzuwiſchen 

Wahrſcheinlich fkgt fi der feine Staub, welder vielleiht Stärl- 
mehl — amylum — befanntlih ein, im falten Waſſer unlöstides 
Gummi, enthält, in die Poren und haftet in Verbindung mit bem 
Thrane feſt darinnen. 

* 34 habe die burchgefchmierten Stiefel mit gewöhnlichen Stärfmehl 
abgerieben, wedurch fie ganz glatt und troden werden, ump wie ich 
glaube auh an Waſſerdichtigleit gewonnen haben. — Berſuche: 
„Paraffin“ unter bie Shmiere zu mijhen, haben den ſchön— 
fien Erfolg gebabt! 

Ein großer Feldherr, ih glaube Türenne, jagt: „bie Stärke einer 
Armee liegt im ihren Beinen!" Da nun aber Soldaten nur beftiefelte 
over beſchuhte Beine brauchen Mönnen, fo kann man gerabezu fügen: 
„die Stärke einer Armee liegt in ihren Stiefelu!“ und da nur wohl« 
geihmierte Stiefel, vellfommen ihren Zweck erfüllende Soltatenfticfel 
fein tönnen, jo ift offenbar: „daß diejenige Armee die flärfite 
tft, ımb (eneteris paribus) jhließlid den Sieg davon tragen 
muß, welche die beftgefhmierteften Stiefel hat! 

Auch ohne beftätigende Erfahrungen, müßte uns ſchon die gefunde 
Bernunft jagen, daß bei Felpfoldaten gutes Schuhzeug vom entſchie · 
** Einfiug auf Geſundheit, Marſchfähigkeit und guten Muth jeim 
mu — 


Bon alten DOfficieren habe ich aber oft gehört, daß nichts eine 
Truppe fo demoralifirt, als Berunglüdung und Verluſt der Beſchuhung. 
Bird ja dadurch fogar die Ausſicht anf ein gedeihliches Davonlaufen 
getrübt! Der Abgang eines Corps auf weiten, foreirin Märſchen au 
Maroden und Pabmen ift oft enorm, und gewiß bat ſchlechtes unpaſſen · 
bed, drüdendes Schubzeng oft große Schuld vavon. 

Es mögen wohl viele Tauſente ter großen Armee, auf dem un« 
glüdlihen Rüdjuge im Jahre 1812 an Schuhmangel zu Grunude ge 
gangen fein, und es liegt wohl mander in ben Steppen Rußlands be- 


ibt das dauerhafteſte Schuh» 
ebrauche jelten lange Waſſer. 


— der mit wohlgeſchmlertin 1 Stiefeehiie Heinicth wieder geſehen 


Id würbe mid glüdtich ſchäͤten, wenn ich mir fehmeicheln bürfte, 
daß meine ſchwachen Worte einem- ſcheinbar unwichtigen enſtande 
—* Aufmerlſamleit zuguwenden vermöcten, und wenn ich 

Berbreitung ‚rihliger Schmierprincipien einigen Nutzen geſchafft 
hätte. Die-Wen-ift ewiger Mängel voll, großer umd lleiner. Kanuſt 
du die großen nicht heben, verſuch's mit ben Meinen, unbelünmert, 
wer's mit bem großen wagen will! 

Schmieren Sie alfo, meine Herren! Ihre Stiefel im Schweiße 
Ihres Angefihts! zum Beten Ihres Wandels, Ihrer Familie und 
Ihres Geldbeutels! Es ift das Schlechteſte wicht, was Sie gethan! 
Sie werden dadurch nicht nur die Dauer Ihrer Stiefel, ſondern auch 
bie Dauer Ihres Lebens verlängern und die hier einſchlägige melando- 
liſche Betrachtung Franz v. Kobell's etwas moebificiren: 

Der Menſch ift, s'wie a Yuchtenftifi, 

Der thuat im Ofang a Lonm guet, 

Much viel berleiden, viel verſchlucke, 

Bis daß iahm's Wafjer mir mehr thuet! 
Und taugt er was — und is er y'braude, 
So is er alt, — werd nimma nen. 

Und nachal — ' is ja ganz natürdi, 

Is aa’ ver GE'ſpaß gar bald vorbeil — 


) Im Mergenblatt Ar. 27 vom 27. Ian, &. 91, Epalte 2, Zeile 30 von 
oben iſt ju hin „mi Gewichtethelle aufgelöfen Kautſchuck“ fiat 
„zwei Pfunde . 


’ Notizen. 

-** Der raſche und glänzende Erfolg, welchen bie große Goethe 
Galerie von W. v. Kauldach, photograppirt von I. Albert in Mitn- 
en, gefunden, hat Die Berlugspanplung von Nicolai (Parthei) im 
Berlin bejtimmt, als Pendant dazu eine neue Ausgabe ver Shale- 
ipeare Galerie des Künftlers im gleicher Größe und im gleichem 
Atelier, unter jpecieler Aufficht Kaulbachs photographirt, zu veranftalten. 
Bon diejen Yuuftrationen find bis jegt neun Bläiter vollendet, weldye in 
drei Lieferungen im wmöglidjt raſcher folge ausgegeben werden jellen. 
Der Preis eines jeden viejer Blätter, die in artiſtiſcher Ausführung das 
Gelungenſte tarbieten, was bie Photographie auf gegenwärtigem Stand» 
punct zu leiften vermag, ift auf 12 Rihlt. feftgefiellt worden, 

- ++ Die wir vernehmen, wird bereit$ Die dritte Auflage des 
Mändener Dichterbuches, herausgegeben von E. Geibel, vorbereitet, 
und noch im Yaufe der nächſten Wionate erjcheinen, 

»DJoſeph Refjel, deſſen Monument in Wien feierlich enthült 
warb, murte im Jahre 1793 zu Chridim geboren. Im Jahre 1806 
beſuchte der Gefeierte das Ehmmaͤſtum zu Linz; im Jahre 1811 vollen« 
deie er einen iheoretiich-praftiichen Gurjus bes Yandbartilleriewejens wuter 
dem Hauptinanne Emola zu Budweis. Dort legte er ben Grund zu 
feinen mathematiſchen Kenniniſſen und feiner Fertigkeit ım Zeihum und 
in der Kalligraphie, welch legtere, nacdrem Reſſel im Jahre 1812 die 
Wiener Univerfirät befuchte, vie Aufmertſamken des Kaiſers Franz auf 
fi leutie, jo daß ıhım cin aus der faiferlichen Privatſchatulle flichentes 
Stipentium zu Theil wurde, welches ihn in bie Lage jegte, bie Forft- 
ſchule zu Mariabrunn zu beſuchen. Im Frühjahr 1817 wurde Reſſel 
zum Diſtriktoförſter in Platernah in Krain ernannt, wo er das erſte 
Modell des Schraubendampfers anfertigte. Im Jahre 1821 kam Reſſel 
als E. f. Waltmeifter nad Trieſt. Dort fand er Gelegenheit zur Vers 
wirklihung eines jeit Jahren ausgearbeiteten Projectes, ver Anwendung 
ter ardimedijhen Schraube auf vie Schiffahrt, zw ichreiten. Reſſel 
machte aus jeinen Preen und Zeichnungen fein Geheimnig, beunod 
liegen ſich erft im Jahre 1826 die Kaufleute Julian und Zojitti herbei, 
vie nur 60 fl. betragenven Koflen einer Schraube auf fid zu nehmen 
Dieje erfte Schraube verfertigte der Trieſter Maſchiniſt Hermann, Dan 
betrachtete tie Sade als Spielerei, nur Reffel jah ein, daß bie Schraube 
einjt Herrin des Meeres werben mäfje, und nahm ein f, E öfterreici« 
ſches Privilegium auf feine Eıfintung. Als er aber lithographirte Cin« 
latungen zur Theilnahme an feiner E fincung verjenben wellte, jdpritt 
die Polizer ein und cenfiscirte Dre Lithographien, und ein „Prefprocch“ 
nah damaliger Art ſchien der Edjraube ein Eude maden zu wollen, 
Unter biejem polizeilihen Drude verfertigte Reſſel ım Geheimen ein 
Meines Schraubenboot für dem Vicelönig von Egypten, Mehemed Ali, 
und erft jpäter erlaubte Hofcanzler Graf Saurau uuter Drüdenren Bor« 
fihtemaßregeln ten Bau eines Schraubentampfers in Trieſt. Während 
biejer Bau wegen Geldmangels langjam vor ſich ging, erfuhren brei 
Franzojen (Byard, Marad und Rizier) von R.jlels Erfineung, ledten 
den Arglojen mad Paris, liegen ſich jofert in die Details dir Kıfinzung 
einmweihen und kauten, nachdem ihnen Reſſel Aucs mit„erh.iit satte, Deu 
erften Dampier mit Schraube, verweigerten aber dem Gıfinder jede Aus 
erfennung und nahmen ſogar tie Ehre rer Gıfinrung in Anjprud. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 
D ®ien, 28. Yan. 


Die Generalcorrefpondenz drüdt gegenüber 
bem geitrigen „S iger’*) ihre Verwunderung aus, daß Hr. v. 
Biemart anftatt amtlich vom tendenziöfen, lügenhaften Entftellungen 
reben zu laffen, 


nicht endlich Mar und beftimmt erflären läßt, = 
welchem Wege ihm die Aufforderung zu einer Unterredung mit Gra 
Rechberg zugefommen ift. Sollte dies etwa durch den Grafen Thun 
geſchehen fein, fo lag doch nichts näher, als bei einem Diplomaten, 
ver nicht im Berlin accrebitirt ift, ſich nach feiner Bevollmächtigung 
zu einer felchen Eröffnung zu erkundigen. 

D Bien, 38. Ian. Das Mbenpblatt der Wiener Zeitung ent 
Hält folgendes Telegramm aus Warfchau vom 27. Abenps: In Plock 
wurde die Recrutirang ohne Schwierigkeit ausgeführt. Die Berbindung 
zwiſchen Pleck und —E iſt wiederhergeſtellt. Die Gegend von 
Motlin it von ven Infurgenten geläubert 

ED Ieboe, 28. Ian. Blome beantragt eine Adreſſe an den Kör 
nig zu richten und ihm die werfängliche Yandesfrane zu ſchildern. Die 
Regierung möge dann Mittel, eine friedliche Löfung herbeizuführen, 


finden. 

Newyorf, 15. Ian. Der Congreß nahm den Geſetzentwurf 
über eine Audgabe von 100 Millionen Dollars in Echagbillets aus 
Es liegt ferner ein Entwurf aur Anmwerbung von 150,000 Nenern 
vor. Spaulning erplicirte, die Burntesregierung bedürfe unntittelbar 
150 Millionen Dollars. Die Unioniften haben den beabfichtigten Ans 
arift auf Vickoburg anfgegeben. Die Rebellen ziehen nach Springfield 
zur.id. 


Krakau, 27. Dan. Warſchau ift rubia, das Königreich Polen im 
Belagerungszuftand, Im Plod danerte der Kampf die game Nacht, und 
wurden daſelbſt 150 Gefangene gemacht. Ebenſo fand in Siedlee ein 
Kampf flatt. Bei Suruz und Kezielnice iſt das Militär zurüchgewichen. 
Ein Gendarmerie-Oberft wurde getödtet, Der Großfürft ſoll eine Ber 
flärfung von 50,000- Mann verlangen. (D. Pr.) 


** München, 29. Ian. Im der f. Reſidenz bat geftern Abenps 
ein Kammerball flattgefunten, dem 33. k. Majeftäten mit den k. Prin« 
zen beimohnten. — Der durch jeine literarifchen Arbeiten and in weitern 
Freien bekannte Viblipibefar. unfers,. Dagiftrats, e, 
ift nach fangen Leiden, allgemein bedauert, geſtern geftorben; Er erfeichte 
ein Alter von nur 58 Inhren. 


* München, 29. Ian. Herr Dr, Fra mann hat num 
auch von Gr, k. Hoheit dem Derzog M im neueſtes 
Wert „Traum und Sage“ ein —44 ſchmeichelhafies Handbillet über 


deſſen geſammte literariſche Leiſtungen nebſt der großen goldenen Me- 
daille mit dem Bildniſſe Sr. k. Hoheit zugefanbt ach & ** 
Negensburg, 25. Ian. Der Herr Erbprinz von Thurn und 
Faris und Hoechdeſſen Gemahlin, tie Erbprinzeflin Helene, Aal. Heheit, 
haben, wie man vernimmt, erfreut über bie Seitens der Bürger und 
Einwehnerfhaft Ihnen in diefen Tagen bewiefene Anhänglichkeit und 
Berehrung dem Heren Bürgermeifter Schubarth die Summe von ein» 
tauſend Gulden zur Bertheilung an Nothleidende biefiger Start mit 
einem ſehr huldvollen Schreiben zuſtellen laſſen. (Amb. Tgbl.) 
25. Ian. Geſtern wurden wir von einem raren 
Beſuche beehrt, Mittags verbreitete fih das Gerücht, es fei die Wunder» 
bectorin Hohenefter dahier eingetroffen. Wir erfahren, daß Nachmittags 
eine Weibsperfon wirklich ala bie Hohenefter bei Kranken Befuche machte 
und fogar vom Yanpe famen Kranke hieher. Bon allen Peiven konnte 
fie helfen, trieb jedech ihr Geſchäft nur ein paar Stunden lang, weil 
die Polizei das Glüd der Beſchwerten unbarmberzig biefen nit gönnte. 





) Der bezügliche Arillel des peeußlſchen Staats:Anzgeigers lautet: 

Mir waren bereits ermächtigt, in unferer Nummer vom 28. d. M. bie 
in verfcpiedenen öfterreihiichen Blättern, unter anderen in ber „Wiener 
Zeitung“, dem Drgane für amtlide Beröffentlichungen, verbreiteten An⸗ 
gaben, als ſei von Berlin aus bie Initiarlve zu einer Zufammenfunft 
mit dem Kaiſerlich öfterreihiichen Minifter der auswärtigen PAngelegen: 
beiten ergriffen worden, als unmahr zu bezeichnen. Nichts deſto weniger 
fährt der Wiener „Borfehafter* und zahleeihe andere Blätter des Ins 
und Muslandes, welche in offlciöfen Bezlehungen fehen, fort,“ jene ers 
dichtete Nachticht zu mieberheten ober aufrecht zu erhalten. Die Abſicht⸗ 
Ulchkelt, welcht bei der Mortfehung biefed Verfahrens nnverfennbar zu Tage 
teitt, dürfte Die Königliche Regierung endllch in bie Nothwendigkeit ver« 
fegen, darch Veröffentlichung ven amillchen Actenſtücken der Berbreitung 
von bergleichen tendenziöjen und lügenhaften Gniftellungen ein Ziel zu 
ide, 


Drud von Dr, C. Wolf & Sobu, 


Diefe Hoheneſter fol die Näherin Maria Botihafter von Gundelfi 
fein. Sie hatte Geld und Ringe, und wirb ihre Wunberheilungs« 


wanbibeit wahrfcheinlich an andern Orten ebenfalls ohne Anſtand ſchon 
zur gebracht Haben. (A. $.) 


* Wie wir in ben Organen des Matiomalvereines leſen, ift vom 
Auoſchuß desfelben der Piterat Wittmann für Landshut uud Umgegend 
„in Anerkennung feiner Berbienfte um bie mationale Sache“ zum Agen« 
ten bes Natienalbereines „ernannt“ worben. Ueber Gejdäftsüberbür« 
dung bürfte der menermannte Agent ſchwerlich zu Magen haben. Gleich⸗ 
eitig erfahren wir, daß ber „Nationalverein* im Yanbshut (leider 
Ih die Zahl der Mitglieder nicht amgegeben) einen mortellenfranz 
nah Zöplig zur bundertjährigen feier von Seume's Geburtstag ger 
fanbt Bat. 


Würzburg, 27. Ian. Der hiefige großbeutihe Reſormverein 
nimmt fortwährend einen fehr erfreulichen Fortgang und laufen nament ⸗ 
lich aud aus ben benachbarten Orten und Stätten, wo Bereindagenten 
aufgeftellt find, zahlreiche Beitrittserflärungen ein. (Ach. 3.) 

annover, 23. Ian. Einer uns zugehenden Notiz zufolge ift den 
Aemtern ſchon ber Befehl zugegangen, für bie Wahlen zur tünftigem 
Stänbeverfammlung die vorbereitenben Schritte zu thun. (3...) 

Berlin, 26. Ian, Der Gtantsanzeiger von heute enthält bie 
Beichreibung des geftern abgehaltenen herkömmlichen Orbensfeftes; der 
König wohnte zur Schonung feiner Gefundheit weder dem Gottesbienfte 
noch der Orbenstafel bei. Dagegen waren die Königin und der Kron— 
prinz anwefend, Die Pie ver neubegnadigten Orvensmitgliever füllt 
beinahe 7 voppelfeitige Seiten. Ein Schwarzer Abler-Orven und Groß. 
treuze des rothen Adler- Ordens find nicht verliehen worden. 

Bredlau, 26. Ian, Abends, Nah Mittkeilungen, bie ber „Bred- 
lauer Zeitung” zugegangen, befindet ſich bie größte Zahl der Infurgen- 
ten im Kreiſe Goftyn, mo bie Zuckerfabrilen über 20,000 Arbeiter ber 
fhäftigen. 

Der Proceh gegen die Poſener polniihen Gypmmaftaften gibt den 
Gerichten viel zu ſchaffen. Die Zahl der jungen Leute, wie beſchuldigt 
find, fih am geheimen Berbintungen betheiligt zu haben, dürfte fi auf 
300 bis. 400 belaufen. Man macht fi. alfo auf einem neuen Monftre- 
Proceß gefaht. (D. Anl.) 

Eine Stubentenverfammlung in Warſchau hat bereitd vor einer 
Woche beihloffen, fih am ven Bewegungen bes revolutionären. Central 
Comité's nicht zu beiheiligen, da dasſelbe das Land nur ins Unglid 
ſtürze. (D. Adl) 

A Paris, 26. Ian. Marſchall Magnan hatte belauntlich ein 
eigenhãndiges Schreiben des Kaiſers an den König Leopold von Belgien nach 
Brüfjel überbradt. Geftern ift nun ein Adjutant des Könige Leopold 
mit einem eigenhänbigen Schreiben besjelben am den Kaijer bier einge» 
troffen. — Mar fprict von einem Waffenftiliftante, ter zwiſchen ten 
keiegführenden Armeen in Norbamerits zu Stande gelommen je. Das 
Gerücht findet aber wenig Glauben. 

”" Madrid, 26. Ian. Heute um halb drei Uhr überbradste eine 
Deputation Ihrer Majeftät der Rönigin die Glücwünſche ver Deputir⸗ 
tenfammer zum Geburtstage bes Prinzen von Aftutien. Zum Abſchied 
wurde biejelbe zum Handkuß bei ber Königin und den andern Mitgties 
dern ber füniglichen Familie zugelaffen. Ale Ihre Majeſtät fchen im 
ihre Gemäher zurüdtchren wollte, fagte der Prinz von Aſturien zum 
Minifterpräfiventen: „Ich bin ſehr dankbar für die Ölüdwünjde, welche 
mir heute vom ‚Deputirtencongreß gebracht werben find; ich werde mid) 
bemühen, mid; der Liebe biefer großen Nation würdig zu machen und 
mih für Alles, was meine Mutter derſelben verbanft, erkenntlich zu 
zeigen." 
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Anton Hautmann, Bildhauer. 
(Netrolog.) 


R. Am 1. Dezbr. v. 98. ging der Bildhauer Anton Hartmann 
in Florenz mit Tod ab. Derſelbe war am 20. Juli 1821 in Münden 
geboren, der Sohn tes Bilbhauers Joſeph Hantmann, im deſſen Hanfe 
bie Kumft den Knaben von der erflen Jugend an umgab. Ju feinem 
dreigchnten Yebensjahre verlieh derſelbe die Lateinſchule, um bei dem 
Maler Juriſch georpneten Unterricht im Zeichnen zu nehmen. Bier Jahre 
fpäter warb er üler der Munchener kademie, und zog alsbald durch 
Fleiß ebenjo wie durch glückliche Begabung vie Aufmerkiamteit Ludwig 
v. Schwauthaler's auf fi, ber ihm im Jahre 1842 in feine Werkflätte 
aufnahm. 

Im mämlihen Iahre trat ber junge Künſtler mit feinen Arbeiten, 
einem gefrenzigten Erföfer und einem jungen Amor, welcher mit einer 
Zaube fpielt, ım Kunftvereine zu Münden zum erflen Male vor ein 
größeres Publifum, und warb freundlich aufgenommen. Namentlich war 
8 fein Amer, der lebhaften Beifall fand, und er fühlte bald, daß er 
vorzugsweiſe in biefem Genre fi mit Glüd und Gefchid bewege. Ans 








bererjeitö bemüßte er fortan eine ganz befonders gefällige und feine Art ) 


son Schweizermarmor mit befonderer Vorliebe, deffen Natur jene äuferft 
gefühlvolle und anmutbige Vollentung begünftigte, welde ibm im Yanfe 
der Zeit nicht mur ſtets meue Gönner erwarb, fontern auch in raſch fid) 
folgenden Beftelungen mit immer fleigendem Verſtändniſſe des Wefens 
feiner Kunft fid) gepaart zeigt. 

Zur Kunſiausſtellung des Jahres 1845, der erften in den Räumen 
des von König Ludwig biefür errichteten Prachtbaues, lieferte Hautmann 
einen überlebenegrofen fitenden Mertur, gleihfam um feine Kraft in 
gen Mafverhältniffen zu verfuhen. Diefe Arbeit verſchaffte ihm 

rz baranf ein Stipendium zur Reiſe in’s gelokte Land der Kunft und 
der Künftler. Die ihn jo überaus beglüdende Nachricht warb ibm ge 
rabe in einem Augenblide, als er unter feines Meifters Leitung bie für 
die böhmiſche Walhalla beftimmte Statue ver Königin Elifabeth im Mo- 
delle nahezu vollendet und dafür von dem eben in Schwanthalers Werk 
ſtãtte anmejenden König Ludwig freundliche, lebhaft anregende Worte 
des Lobes empfangen hatte, 

Der Monat Auguft des Jahres 1847 traf unfern Künſtler anf fei- 
mer Wauderſchaft nah Palin. Den erften längeren Aufenthalt nahm 
derſelbe im fhönen Florenz, wofelbft ſich ihm das Haus bes Confuls 
Metzger gaftfreundlich erichleffen hatte, und zog am 17. November bes- 
felben Jahres in der ewigen Stabt ein, um fi vorerſt ganz ben ge 
woaltigen Einbrüden verjelben hinzugeben. Doch bald machte er fih 
wieber an bie liebgeworbene Arbeit, und fonnte feinen Lehrer menige 
Wochen vor deſſen Tod durch Ueberfentung eines drei Fuß hohen Trans 
ben empor haltenben Liebesgottes erfreuen, welchen biefer in rührender 
Anerfennung der liebevollen Anhänglichteit feines Schülers ale eine „ganz 
beliciofe Arbeit” erklärte, 

Als in Folge ver umglädlichen Ereigniffe des Jahres 1849 das 
franzöfiihe Heer fih Rom näherte, fanden Hautmann und mehrere fei- 
ner Freunde es geraihen, ihre Arbeiten in Florenz fortzufegen, was fie 
auch im April in's Werk fetten. So freundlich er aud dort aufgenom ⸗ 
men warb, fo badıte er wohl noch nicht daran, ſich ganz bortielbft an- 
zufieveln, ein Gedanke, den er doch fhon wenige Jahre jpäter ausführte. 

Ans feinem Studium in Florenz ſchidte er nun viele feiner ſchö— 
nem Werte nach München, jeiner erften Heimath. Wer erinnerte fich 
nicht mit Freude am feine in den. mannigfachften Auffafiungen gegebenen 
lieblichen Amoretten, an feine ohmnãchtig zurädiintende Pipe, an feine 
reizende Gruppe Venus und Umor, biefelbe, welde der Mindener Kunft- 
verein ermarb? Wie beliebt biefe Arbeiten waren, dafür gibt wohl bie 


eine Thatſache glänzendes Zeugnif, daß er im Laufe vom zwölf Jahren 
fein Erftlingswert, den mit ber Taube fpielenden Amor auf Beftellung 
breiunbzwanzigmal wiederholen mußte, Uebrigens folgte ex biefer Kunſt 
richtung feineswegs ausſchließend, wie feine heiligen drei Könige, feine 
Madonnen, fein engliiher Gruß beweiſen. 

Auch größere Werke ſchuf fein funflgeübter Meißel, darunter eine 
Benus mit dem Spiegel, eine Pandora, einen jungen Bachus, ſich 
Traubenfaft im dem Mund träufelnd, einen Trauergenius, ber für Augs- 
burg beftimmt war, u. U. 

Auch König Ludwig gedachte des im der Fremde lebenden Künftiers, 
und übertrug ihm bie Ausführung ber Büſten des Michel Angelo, Gio- 
vanni da Bologna, Benevenuto Cellini und Donatello, 

Im Sabre 1858 befuchte er zum legten Male feine Eltern, denen 
er mit tremefter Kindesliebe anbing, erfreute fid) bes Ruhmes beutfcher 
Kunft, wie er glorreih aus ben weiten Hallen des Glaspalaſtes durch 
die Welt ging, und zog mit zum unvergeflichen Feſie auf ber, Rott ⸗ 
mannshöhe, um bald darauf an den Arno zurüdzufehren, - 

Da brachen neue Stürme über das Yand herein, deſſen Schönheit 
nur durch fein Unglüd übertroffen wird, und wenn er auch feine per« 
fönlih erlittene Unbill zu bellagen hatte, fo veränderten ſich boch feine 
Berhäftniffe keineswegs zu feinen Gunflen; am fehmerzlihften aber em» 

| pfanb er. bem Abgang ver großberzeglihen Familie, : deren gnädiges 
Wohlwollen ihn beglüdt, jo lange er in Florenz gelebt. 

Am 26. November 1862 warb unjer Künſtler von einem auſchei⸗ 
| nenb unbebentenben Unmwohlfein befallen, das aber alsbald in. den bar 
' mals im Floren herrſchenden weißen iFriefel ausartete, und ihm ſchon 

am fünften Tage feiner Familie, feinen Freunden und feiner Kunſt ent- 

rif. Kann aufrichtige, alljeitige Theilnahme der tranernden Wittwe zum 
Troſte gereichen, fo warb er ihr, bie meinend mit zwei Rindern am fei- 
nem Grabe ftand, in vollem Mafe gereicht. 





Neue Nomane. 
it, 


Berentender an Stoff wie an lünftlerifcher Durchbildung iſt das 
letzte ber und vorliegenten Werte Herman Schmide, Kanzler von 
Tirol, ein bifteriiher Roman aus der Zeit des fichenzehnten Yahr- 

hunderte. Es könnte auffallen, daß die heutige Literatur im Bezug bes 

biftoriichen Romans nicht jehr productiv ericheint, während bie hiſtori⸗ 

ſchen Wiffenfhaften in einer Blüthe wie nie zuvor flehen; aber eben 
| diefer Umftand: daß man den Speciafgefhichten, Chroniken, archäologi- 
ſchen und cufturbiftorifhen Meften der Vergangenheit ein übermiegenves 
Intereffe entgegenbringt, ift die Urfache, daß die poetifche Berflärung 
berfelben Dinge bedentenb in Mißeredit gekommen ober menigftens im 
den Hintergrund getreten ift. Daß man bie Muhlbach'ſchen e viel 
fieft, beweift gerade unfere Behauptung — benn man lieft fie nur des 
bifterifchen Stoffes wegen, der größtentheils unverarbeitet barin zuſam ⸗ 
mengelehrt Tiegt — nicht aber der fünftlerifchen Form halber, Auch 
der Reichthum an bebeutenden hiſtoriſchen Ereigniffen, welcher bie Ger 
genwart felbft Bietet, abiorkirt das Intereffe und läßt ben Biftorifchen 
Roman einftweilen auf fih beruhen. Indeß werben wir barin — eben 
durch bie Früchte ber hiftorifchen MWiffenfchaften hoffentlich im micht zu 
langer Zeit einen Umichlag erleben. 

Bir begrüßen deshalb Schmid's Kanzler von Tirol als einen Bor- 
länfer der meuen Fünftigen biftorifhen Romanliteratur, melde wieber 
nad; einem ibenlen. Gehalt firebt, — denn gerade dieſes Streben lönnen 
wir dem Kanzler von Tirol nicht abfprehen; obwohl feine hiſtoriſche 
Perfönlichleit — wenigftens in ber Schmid'ſchen Zeichnung mehr am 
Thomas Morus erinnert, Tann man ihn — dem Streben nad, weit 
mehr dem Marquis Pombal und dem Grafen Struenſee gleichftellen. 
Beibe und auch Biener, der Kanzler ven Tirol, gingen unter, weil fie 
den fühnen ibealiftiichen Berſuch wagten, in ihrem Lande mit dem Mit- 
telalter aufzuräumen, ehe die Zeit dazugelommen war, Prärogative zu 
zerbrechen, den Geiſt ber Toleranz einzuführen, den Gchlenbrian ber 
Berwaltung abzuftellen und ben gefunden Menfchenverfland überall im 
fein Recht einzufegen, mit einem Wort: das Bolf auf eine höhere Eul- 
turſtufe zu heben. Struenſee ging dabei unter durch eine Hofpartei, 
bie ſich ihrer Macht beraubt fah, Pombal durch den Abel, ben er mit 
eiferner Strenge behandelt; Biener, welder Struenfee auch darin gleicht, 





112 


daß er ein Fremder (ein Pfälzer in Tirol) war, und angeblich wie jener 
in einen zarten Berhältnig zu feiner Fürſtin ftand: — Bieuer het durch 
die Känte ph, Feitpälkr Partei, durch Yeute des alten Schlages, die ſich 
perjönli im ihren Vorurtheilen, Bortheilen und egeiftiigen Planen 
dur ihm beeinträchtigt ſahen. Der Roman, der ‚mit dem Ende des 
breigigjährigen Krieges beginnt, entrolt)ein reiches Bild jenes luxuriöſen 
Hofes der ſchönen geiftreidden Herzogin Claudia und fpäter ihres 
Sohnes ‚Ferdinand Karl, des nr Herzogs von Tirol. Vorzüglich ger 
lungen iſt das Charalterbild Elaudias, Die dem Kanzler Biener, bem 

en Beirat ihres verfiorbenen Gemahles, eine nähere Sielle in 
ihrem Herzen einräumte, als vie eines bloßen Staatöbeamten. Schmid 
hat dies edle, idrale Berhälinißz mit großer Zartheit gezeichnet; beſon ⸗ 
bers in feinem Höhenpuncte auf dem Landtage zw Insbruck, wo Biener, 
ber damals bereits Bedrohte und in Unterfuhung Berwidelte die Intri⸗ 
guen ver italienijgen Oppofitien mit Geifteögegenwart vernichtete und 
damit zugleid feine Feinde überwand, wie das Gerücht ansgejprengt 
hatten, als firebe er fogar nad dem Befig Claudias umb ber Herzogds 
frone von Tirol, Claudia widerlegt dieſe Atıllage dadurch, daß fie den 
Freund, der Übrigens jeibft bereits erwachſene Kinder befigt, mit eimem 
ſchönen Hoffräulein öffentlich verlobt, — ein etwas theatraliiher Borr 
gang, deſſen äußerlicher Eoup mehr dem Dramatiker ald dem Romans 
fhriftfteler zugeſchrieben werden muß. Die Bermählung wird auch 
wirklich vollzogen, und Bieners Stellung ift unangreifbar, fein Glück 
mit der neuen, ihr leldenſchaftlich Liebenden Gemahlin wolkenlos gemors 
ben; erft der Tod jeiner Beſchützerin Elantie, und bie Berſchwendung 
bes ihm abgeneigten Nachfolgers Ferdinand Earl, liefern ihn jeinen Fein ⸗ 
ven in die Hände. Es beginnt gegen ven Kanzler ein Gerichtsver ⸗ 
fahren, ein Halöprocef, der von türkiiher Juſtiz nur durch bie finn« 
zeichere Maſchinerie und durch die Fänge der moraliſchen eltern unter» 
ſchieden ift. Leider hat der Dichter geglaubt, uns die Winbungen und 
die eigentlichen, materiellen Glemente dieſes merlwürdigen Eriminalprer 
ceffes, den er gründlih aus den Acten flubirt hat, erfparen zu müffen, 
um bem Leſer nicht allzufehr mit auf die Folter zu ſpaunen. leid» 
wohl hätten wir gewünfdt, und ber Werth des Buches wäre ſicherlich 
erhöht worden, wenn Schmid dieſe biftorifhen Beweisftüde umverkürzt 
aufgenommen und den eigentlichen Proceß mit feinen Berhören und 
Machinatiouen breiter entfaltet hätte. Man weiß ja, tie bie Criminal» 
geihichten des neuen Pitaval von Higig und age ihren hauptſach · 
lichiten Werth in der Mittheilung der Actenflüde jelber haben. Auch 
hätte es nicht fchaben Töunen, wenn bie idealiſtiſchen Tendenzen Vieners, 
durch die feine Geftalt am eheften einem poetiſchen Nimbus gewinnt, ent- 
ſchiedener und compacter zum Austrud gebracht worden wären, obwohl wir 
nicht die Borſicht vertennen, welche den Dichter, namentlid in ben cons 
fefjionellen Fragen zur Zurüchhaltung beftiimmte. Diefe Dinge — wie 
die Zulafjung ver Proteftanten ꝛc. — find bekanntlich heute nod offene 
Wunden — ein noli me tangere in Tirol, aber neu wird es manchem 
Lefer fein, daß dieſe Kämpfe ſchon vor zweihundert Jahren und in 
noch weit erbitterter Weiſe geführt wurben, jo daß der bloße Berdacht 
ber Toleranz einem Manne wie Biener jchlieglih ven Kopf koften 
konnte, — 

Man wird uns nicht zumuthen, bie Vorzüge ber Compoſition biejes 
breibänbigen Romans bier im einzelnen zu verfolgen. Schmid hat im 
bemfelben mehr als im allen feinen früheren Prodbuetionen ein unge 
wöhnlies Talent eines künftlerifhen organiſchen Aufbaues, einer mei- 
fterhaften Gharafteriftit und eines glänzenden Golorits bewiefen, Wahr: 

fte Gabinetöftüde darin find vie Charafterbilver des Präfidenten von 

chmauß, bes Hauptgegners Bieners, des alten Wechslers Abraham, 
ter jchönen Eliſabeth, Bieners zweiter Gemahlin, des Feitungscomman« 
banten und anderer, Auch an trefflihen Naturjdilverungen ift fein 
Mangel und bürfte das Schloß Bühfenhaufen, wo Biener das Idyll 
feines Glüdes verfebte, vuch den Roman Schmib’s bald ein anziehen- 
der Punct für die Touriften werben. 

Bei jo entſchiedenen Borzügen, welde ben Roman zu einer ber 
beachtenswertheften Erjcheinungen der heutigen Literatur machen, bürfte 
es wohl aud erlaubt fein, zwei Keine Ausjtellungen nicht zu verfchwei« 
gen, zumal wir nit in ben Verdacht kommen möchten, in unferen Sri« 
titen verfchleierte Reclamen für den muthigen, unternehmungsluftigen und 
bebentenbe Opfer nicht ſcheuenden Verleger zu bringen, Im Allgemeir 
nen bat fi mid feine Arbeit etwas zu fauer gemacht, hauptiädlic 
durch die unabfehbare Maſſe von Perjonen, welche in bem Roman auf- 
treten. — Mit der Hälfte verfelben, meinen wir, hätte biefelbe Hand- 
lung, ohne Einbuße, auch bargeftellt werben können und für viele wid. 
tigen Motivirungen und inneren Vorgänge wäre Raum geworben, Gin 
weiter Punct betrifft ven Ton der Geſpräche und des Dialogs, der im 
ganzen friſch, natürlich, den Charakteren gemäß und immer anziehend, 
bob in em Hofjcenen eine etwas unpaffende Färbung annimmt. 
Bwar wärbe ber Dichter uns einwenden, bas es feine ausbrüdliche Ab⸗ 
figt geweſen, dieſe Tiroler, felbft bis in bie höchſten Stände hinauf 
als ein umverfrorenes Naturvolk zu zeichnen, bas eine derbe ungeſchminkte 


Nebeweiſe nicht ſcheut; allein bei einem Hofe, der wie zu Insbrud fs 
tief dom itali eniſchen und frangöfiihen Sitten impräguirt war — im 
einer Zeit, welche bie feinfte geiftreichhte Blilthe des Gomverfationstones 
entwidelte, erwartet man auch vom Dichter eine größere Sorgfalt im 
ver Behandlung dieſer Partieen; doch wollen wir und über tiefe „Rei 
nigfÄten“ und Geſchmackſachen nicht fireiten ; möglih, daß vie große 
Maſſe des Pefepublicums fi eine fogenammte populäre Manier lieber 
gefallen läßt; und unzweifelhaft ift der Stil der Dorfgeichichte, in mel- 
der 9. Schmid fo eniſchieden ercellirt, nicht ohne Ruchſchlag auf ferne 
Darftellungsweife im Allgemeinen geblieben. Schließlich alſo und bar 
mit hatten wir eigentlich beginnen mollen, gereicht es Schmid zum blei⸗ 
benden Berdienft, daß er jenen jogenannt bifteriihen aus Memoiren 
zufammengeftoppelten Romanen des Mühlbady gegenüber einmal Fünfte, 
riſch Ernſt gemacht uud eim ſolides Gegenftd geliefert hat, welches als 
eim Mufterbild dafür dienen fanı, wie and vorhandenen hiſtoriſchen Ma» 
terial mit fünflleriiher Hand und poetijdher Belebung ein hiſtoriſcher 
Roman aufzubauen if. Schmid Hat zu dieſem Zwed die eimgehenditen 
Studien gemacht, und wie es unferes Wiſſens font nur bie Engländer 
für notbwendig halten, an Ort und Stelle Fand und Leute, Start und 
Schloß und jedes Detail der Gegend, ver Ueberlieferung und ber Ehre, 
niten fludirt, jo daß auch im biefer Beziehung fein Buch meben aller 
Freiheit poetifcher Combination doch den Werth hiſtoriſcher Treue und 
Wahrheit beanjpruchen darf. Möge fein Beifpiel unferer künftigen 
hiſtoriſchen Romanliteratur nahahmungswürdig eriheinen und frucht ⸗ 
bare Anregung zu tüchtigen Arbeiten einer Literaturgattung geben, in 
welder wir mit Ausnahme einiger Werke von G. König und Wil 
Alexis no jo wenig Nachhaltiges und von bleibendem Werthe —*— 
6G. 


Zur Erinnerung an Johann Gottfried Seume. 
Bon C. M. Sauer. 
GSchluß.) 

Unſere Abſicht iſt es nicht, hier eine Biographie Seume’s zu geben 
benn auch in gebrängtefter Zufammenfaffung würde fie ben zugemefjenen 
Kaum überjhreiten. Wir mußten uns deßhalb darauf beichränten, nur 
Einzelmes aus feiner Lebensgeſchichte bervorzuziehen, das zur Beleud- 
tung des Charalters und zugleich als Gorrectiv unbegrändeter und par 
teiiicher Ausſprũüche über den einfamen Wanderer dienen konnte, und 
verweijen im Uebrigen dem Leſer auf die Autobiographie des Dichters 
ſelbſt. Da dieſe Blätter vor Allen Gevenkblätter fein jollen, und ber 
heutige Tag weift ihnen dieſe Aufgabe zu, fo liegt es uns nunmehr ob, 
uns von der Perfon des Dichters zu beilen Werten zu wenden. 

Weitaus bas belamntefte barumter ift der Spaziergang nad 
Syrakus im Jahre 1802. Seume trat die merfwürbige Fußwan- 
derung Anfangs December 1801 von Grimma an, nachdem er tur 
zwei Jahre daſelbſt die Oberauffiht über die typograpbiihe Anſtalt 
feines Freundes Göſchen geführt hatte, und traf meum Donate darauf 
genau am bemjelben Tage wieder in Grimma ein. Die Wanderung 
ging über Wien mad Trieſt durch ganz Italien bis nach Syrakus und 
zurüd über Darjeile durch Frankreich und die Schweiz nad dem Rheine 
und von bort über Franffurt a/M. nad Leipzig. Das Buch machte 
bei feinem Erſcheinen 1802 ein ungeheures Aufjehen. Das Yuterefie 
wandte ſich in gleihem Maße fowehl dem Autor als dem Stoffe zu, 
benn in jener Zeit war eim freies Männerwort, und das ſpricht Seume 
überall, faft eben jo felten als eine Fußwanderung nah Syrafus. Das 
Bud erlebte vier felbftändige Auflagen, die legte 1815—17, nnd vier 
weitere Auflagen in ben gefammelten Werken, vie lette Leipzig 1854 
in 8 Bänden. Schnorr von Rarolsfeld, Seume's inniger Freund, 
hat es mit Noten begleitet, die für die Kenntnif von Seume's perjön- 
lichen Beziehungen ſehr werthvoll find. Hierher gehören vor Allen jene 
fünf Briefe, Zeugniffe einer umglüdlihen Liebe, veren Andenlen Seume 
niemals ganz verwinden konnte. Sie zeigen uns den Gharafter bes 
Dichters im reinften Lichte. Die Anfihten des Spayiergängers über 
Religion, Politit, Kunft und gejellicaftliches Leben find ſcharf unb be» 
flimmt bingeftellt, aber niemals abſichtlich herb, fondern eben weil fie 
niemals der Perjon, fondern nur ber Sache gelten, ſtets verſöhnlich, ge- 
wöhulih in einem humoriſtiſchen Gewande. Nur wo bie Uebelftände 
grell zu Zage treten, lobert das beleibigte Gefühl in edlem Zorne em» 
por. Wie ich ſchon oben erwähnte, hat man Seume's Werle häufig 
im Sinne jubverfiver Tenbenzen amszubeuten gejucht, Wer aber ohne 
Boreingenommenheit fein Urtheil nur nah bem Ganzen und nit nach 
Einzelnheiten beftimmt, wird zugeben mäflen, daß Seume nichts weniger 
als ein Revolutionär, am allerwenigften im modernen Sinne, war. Yır 
Gegentheile befigt er eine ganz gehörige Dofis ariftofratiidher Gefinnung, 
bie von ber wahren Bildung überhaupt nicht zu trennen if. Gollte ich 
feine politifhe Stellung bezeichnen, jo würde ich ihm einen Reformer imz 
englifgen Sinne des Bortes nennen, 
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Das zweite größere Werl Seume’s if: Mein Sommer 1805 
mit dem Motto: Veritatem sequi et colere, tueri justiliam, seque om- 
oibus bene velle ae facere, mil exlimescore. Es behanzelt eine Wan 
derung Durch Rußland, weben und Dänemart. Ruſſiſche Zuftände 
hatte Seume als Örenadierofficier 1798 zu Warſchau, wo er bie Gräuel 
der Revolution miterlebte und eine Zeitlang polniſcher Gefangener war, 
ſchou ans perſönlicher Anſchauung kennen gelernt. Ueberhaupt nahm er 
lebhaften Antheil an den Vorgängen in Rußland, wie dies ſeine „Wich- 
ige Nachrichten über die Borgänge im Polen (Leipzig 1796)" und 
nei Briefe über die meueften Beränberungen im —* (Zürid 
1797)“ bemweifen, fowie die Schrift „Ueber das Peben und ven Charak- 
ter der Raiferin von Rußland Katharina IL“ mit dem Motto „Mit 
Freiheit und Unparteilickeit". Alle viefe Schriften, von denen beſon⸗ 
ders bie letztere von hödftem Intereffe if, befunden, theilmeife im noch 
flärkerem Maße ale ber Spaziergang nah Syralus, Alles, was wir 
vorher über Seume ausgeſprochen haben, 

Mehr noch als die beiven größeren Werke enthülen uns die Obos 
fen (1797, 2 Bve.) das Allerheitigfte von Seume’s Denlen und 
Glauben. Leiter müffen wir und aud bier mit dem einfachen Ber 
weifen anf das Werk begnügen, um nod einige Worte Über bie Did 
tungen im engeren Sinne fagen zu fönnen. Dieſelben erſchienen im 
vier Auflagen 1780, 1800, 1804, 1809, und bann in ben vorerwähn ⸗ 
ten Gefammtansgaben feiner Werke. 

Bor Allem müſſen wir bier fefthalten, daß die gebundene Rede 
überhaupt Seume's Sache niht war. Wenn er Berfe ſchrieb, waren 
es zumeift Gelegenheitsgedichte. Wäre Seume unjer Zeitgenofje, dann 
hätte er vermutblich feim einziges feiner Gedichte der Oeffentlichteit über 
geben; damals aber gehörte es eben noch zu den unvermeinlichen Ders 
pflihtungen des Dichtere, Berje zu drechſeln, und Seume konnte und 
mochte ſich benfelben nicht entzichen. Bei feiner meifterhaften Beherr ⸗ 
fchung der Profa braudte er einfah nur den Gebanfen in rythwiſche 
Form zu giefen und ihm den Shmud bes Reimes zu verleihen, und 
das Gedicht war fertig. Der einzige Uehelftanp dabei war ber, daß 
das Gedicht eben gereimte Proja biieb und nichts weiter. Deſſen uns 
geachtet find einzelne Perlen dankbar hervorzuheben, wie „Das Grab 
meiner Mutter“, „Das Gebet“ (Mr. 78 d. m. Aufl.) und antere. Noch 
haben wir ber poetiihen Erzählung „Ein polnifdes Mädchen“ (Epijobe 
ver Revolution), der gemüthlichen ländlichen Erzählung „Abelaide*, 
ver Tragödie mit Chor Miltiades“ zu erwähnen. Bon Novellen hat 
Seume nur die „Weinleje", eine einfahe Erzählung, gebichtet. Bon ven 
Heineren Auffägen verdient vor Allem das „Kurze Pflichten⸗ und Sitten- 
buch für Landleute“ ter Vergefienheit entzogen zu werden. 

Zunehmende Sränklickeit, durch ein noh aus dem amerilanifden 
Kriege berrührendes Fußleiden veranlaßt, zwang Seume 1810 in Zeplig 
Geneſung zu fuchen. Er follte ven Babeort, wo er im Umgange mit 
Elife von der Rede und Tiedge noch mande ſchöne Stunde verlchte, 
nit mehr verlaſſen. In den Bormittagsftunden tes 13. Juni 1810 
ging ber Wanderer zur Ruhe ein. Bon ven Worten, tie Freund Elo- 
bius ihm macrief, mögen folgende hier zum Schluſſe ihre Stelle 
finden: 

„Der rauhe Sohn ber Natur, mit großem Blid, mit dem tiefiten 
brennenbften Gefühl des Mechtes im Herzen, und biefes Herz auf ber 
Zunge tragend, konnte jeine Menſchen nur zürnend, nur murrend lieben 
Dennod liebte er fie, und bie Erelften feines Volles entgegneten baul« 
bar jeine Liebe.“ z 

Ein jhmudlojer Stein, nahe ten Mauern der ſchützenden Kapelle, 
bezeichnet ben Drt, wo Seume ruht, und viele wandernde Fremdlinge 
beſuchen im ber Fremdenſtadt alljährlich das Grab desjenigen, der auf 
Erden immer ein pilgernter Fremdling geblieben war, 


Notizen. 


**Abermals haben wir vom bem Erſcheinen eines neuen Kunſt ⸗ 
blattes zu berichten, welches aus ber Mitte des „Vereins für bildende 
Kunft“ zu Kaffel im Berlage von G H. Wigand in die Oeffentlichleit 
getreten iſt, und fich bie Aufgabe ftellt, als geſchäͤftliches Organ ber 
deutfhen Sunftwelt zu gelten. Die Zeitichrift, veren erfte Probenummer 
wis vorliegt, führt den Titel „Chronik für bildende Kunſt“, er 
ſcheint menatlid zweimal um den bisher noch unerhört niebrigen Abon+ 
nementöpreis von 1 Rthlr. jährlih. Dem Programm nah will die 
Chronik: 1) alle geihäftlihen Mittheilungen ber deutſchen Kunftzencfien- 
haft, 2) alle Mittheilungen ver Kunflvereine, 3) regelmäßige Notizen 
über bie hervorragentften Runftwerke, ſowebl aus dem Cyclus der Aus · 
ſtellungen, als aus Ateliers, ſowie entlih Nachrichten über ven Berfauf, 
refp. Berloofung von Kunſtwerlen, zur Kenntuiß bringen. Wir wiln⸗ 
{hen dem jungen Unternehmen, welches ver Künſtlerwelt als gejhäftli« 
ches Organ ſicher willtommen fein muß, das Gedeihen, melde es zu 
feinem dauernden Beſtehen nöthig haben wirb. 


Stiftung gefammelt, welche bie 


-++ Die Beilage der Wiener Zeitung, welche unter dem Titel „Defler- 
reichiſche Wochen ſchrift für Wiſſenſchaft, Kunft und öffentliches Leben“ 
fi lãngſt durch ihre vortrefflihen Arbeiten den Muf ver Gediegenheit 
erworben hat, erſcheint feit Neujahr in groß Dctan in zwei Bogen, und 
ann als ſolche befonders abonniert werben. Den Inhalt bilden wie bie- 
ber wiſſenſchaftliche und artiftiiche Beſprechungen, Kritiken über beutfche 
und auslãndiſche Literatur, Berichte über Sitzungen gelehrter Geijell» 
haften u ſ.w. Die große Anzahl namhafter Mitarbeiter, die Mannig« 
faltigfeit und tie —— Geſichtspuncte der Beiträge verſprechen 
dem Blatt auch im Deutſchland eine große Verbreitung. 


-*+* Seinrih Stadelmann, unſern Lejern bereits durch jeine 
lyriſchen Beiträge für unfere Zeitung vortheilhaft bekannt, läßt demmädht 
eine Sammlung von Uekerjegungen englifcher Lyriker erfcheinen. 


In Halle a,S. wird am 22. März der 200jährige Geburtstag 
bes Grunders des bortigen berühmten Waijenhaufes, 4. 9. Frande, 
feftlih begangen werden. Schon jet werben Beiträge für eine Francke⸗ 
uhhandlung des genannten Waifen- 
baufes annimmt. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 29. Ian. Im Abgeortnetenhaufe wurde heute die 
Adreßdebatte beentet, Der Miniterpräfivent erflärte, vie Regierung 
treibe vie Politik der auswärtigen Verwickelung zur Erledigung der in« 
nern Streitigkeiten. Die Majoritätdadreffe wurre mit 255 gegen 68 
Stimmen angenommen. Dagegen flimmten vie Feudalen, tie Bindiar 
ner und fait alle Katholiken. 


D Berlin, 29. Jan, Nachmittags. Nah einem Anſchlag der 
Telegtapbenverwaltung ift die telegraphiiche Verbindung mit Warſchau 
über Myſlowitz wieder unterbrochen. Aus Petereburg wird großer 
Geldmangel gemeltet; die Neichöbanf beleiht werer Effecten, noch gibt 
fie Geld in Disconto; diefer it auf 6 °,, geftiegen. 

Bien, 29. Jan.“) Die „Preſſe“ meldet: „Ter Senatin Buka⸗ 
rejt bereite einen Antrag auf Abſehzung Cuſas vor, weil tiefer mehrere 
Puncie ver Verfaſſuug verlegt babe, * 

DSt. Peteröburg, 29. Jan. *) 
Nachrichten aus Polen bis 28. Mittagd. Die Infurgentenbanden find 
in ten Wäldern verftedt. An mehreren Drten lieferten Die Bauern vie 
Aufrährer aus. Bei Lublin find 20 Indiviouen, Darunter ein Prieiter, 
audgeliefert werben. Saͤmmtliche wurten ven Kriegägerichten uͤberge⸗ 
ben. Bon allen Seiten find günftige Nachrichten eingetroffen. 

n Athen, 24. Jan. In der Maina ift wegen Wahlanullirung 
ein Aufſtand ausgebroden. Die Wegierung fendete Infanterie und 
eine Eavallerieabtbeilung dahin ab. An Megara und im Piräus har 
ben Gonflicte jtattaefunten; an legterem Drte find frangöfifche Ma: 
troſen betheiligt. In Mauplia fand ebenfalls ein Conflict ftatt, wobei 
ein britiicher Alnterofficier getöttet wurde, Die fremden Geſandten 
erflärten, Griechenland werde unter feinen Umſtänden bejegt werben. 

DAthen, 27. Ian.*) Die „Nationalverfammlung* erftärte fich 
für conjtituiet, Der Präfirent joll auf Monatörauer gewählt werden, 
wahricheinlich Balbie. 

D Konftantinspel, 24.Jan Der „Lerant Herald“ glaubt, Der 
neue Bicelönig werde die Verpflichtungen des verftorbenen Wicefönigs 
genen Leſſepo und ven Suesfanal nicht einhalten. 


Das heutige Journal bringt 


** München, 29. Jan. Der projtctirte Bau eines zur Aufnahme 
ber Wittwen von Staatsbienern beflimmten großartigen Gebäudes in bem 
von Sr. M. vem König erworbenen Neuberghaufen, wird num in fürzefter 
Zeit zur Ausführung kommen. Der Bauplan und bie zur Yusführung 
desjelben veranſchlagien Kofter zu 200,000 fl. Haben dieſer Tage die aller 
höchſte Genehmigung erhalten, und ſebald das Nieberreißen ber bisheri- 
gen Gebäulichleiten beendet ift, joll im Frühjahre mit dem Neubau ber 
gonnen werben. 


In Ansbach wird ſich nun ebenfalls eim greßdeutſcher Verein 
Uden. 


In Sulz (Württemberg) fand am 25. Dec. auf Einladung des Vorſtaͤnde 
bed bortigen lautwirthſchaftl. und Gewerbevereines gleichfalls eine ſeht zahl» 
rei befuchte Berfammlung zu einer Berathung über den Handeldvertrag 
ftatt. Das Ergebniß berfelben war der Anſchluß am die in der Stutt- 
garter Berſammiung v. 3. Januar gefaßten Reſolutionen, die belauntlich 
dahin lauten, daß der frauzöſiſch-preußiſche Handelsvertrag für bie würt- 





*) Aus einem Theil ber Auflage ber gefitigen „Bayer. Jeltung* wicberbelt, 
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tembergiſche Induſtrie allerdings einzelne nachtheilige Tarifpoſitionen eut · 
halte, nicht aber für den Grundbeſitz, welche veshalb wo möglich abge 
ändert werben follten, baß aber auf das Feribeſtehen des Zollvereines, 
wenn biefe Abänderungen nicht zu erlangen feien, hinzuwirlen fei, und daß 
man es vorziehe, lieber den Handelövertrag unverändert anzunehmen , als 
daß der Zollverein gefprengt werde. Es iſt fonah tem KHanbelöver- 
trag nur bedingungsmeife zugeflimmt, d. h. beffen unveränberte Annahme, 
von tem Eintreten eines Greiguiffes abbängig gemadt, das vorberhand 
noch im weitem Felde ficht und bisher mur ald Drohung benügt wor · 
ten ift. 

Hannover, 26. Yan. Bor ven Geller Urtheilsfenat wird demnächft 
ein großer Proceh zur Verhandlung kommen. Cine große Anzahl von 
Perjonen, die an der Katehismmusrevolte der Refivenz im vorigen Auguft 
Theil genommen baten, follen am 9. Februar „wegen Auftuhrs“ vor 
dies Ausnahmegericht geftellt werben. Der großen Zahl von Beſchulpig - 
ten wegen wird bie Verhandlung im Schmurgeribtsjaale ftattfinden. 

Hannover, 27. Ian, Die „N. H. 3.” ftellt in Abrede, daß bie 
Wahlen zur Ständeverjammlung nahe bevorftinden ober gar bereits ein 
Ausfhreiben über viefelben an die Aemter ergangen fei. Die deutſche Ci« 
vilpreceßcommifjion hat ven Staats. und Yuftizminifter Dr. Windthorft 
einftimmig zu ihrem Ehrenpräſidenten gewählt und biefer dieſes Ehrenamt 
angenommen, 

Kaffel, 26. Ian. Das Tageszeipräh bildet noch fortwährend bie 
von Specht'ſche Berfegung und ber von Hahnau'ſche Selbſtmord. Bon 
Haynau ift heute Morgen beerdigt worten, ehrlich, weil gerichtlich ange 
nommen ift, daß er ih nicht im BZuftante voller Zurchnungsfähigteit 
befunden habe, und unter Betheiligung ver Diplomatie, ber Hofhargen 
u. f. mw, bie, zum Theil vielleicht mit Rüdſicht auf die Hinterbliebenen 
des unglüdliden Mannes, ibm die legte Ehre ſchuldig zu ſein glaubten. 
Darf man vereinzelten Mitiheilungen Glauben ſchenken, und id bin hierzu 
geneigt, jo foll der Herbft ves Jahres 1850 ihn in den lebten Wochen 
ſehr beihäftigt und die Ueberzeugung ſich bei ihm Raum verfhafft haben, 
daß darch jeine damalige Handlungsweife dech eine große, große Zahl 
von Familien umglädlidh geworben je. Es war jene unglüchſſchwangere 
Maßregel, welche das Officiercorps in bie ſchroffe Alternative verſttzte, 
Beſehleun, die es für verfafſungswidrig bielt, zu gehorchen, ober den Äb 
ſchied zu nehmen. Ich Halte tes leineswegs die unglaublih, bak Herr 
v. Haynau jewchl in 1850 als fpäter bei den Ehrenlahen in der Mei— 
nung geftanden bat, .er müfle jo handeln, wie er gethan hat, es fei fo 
dem Willen feines Fürſten ımd ben religidien Anforderungen gemäß unb 
es mußte ihn dann die Art und Weiſe, wie er fallen gelaflen wurbe, 
und bie beffere Einficht um fo härter treffen. (N. 3.) 

* Berlin. Die „Rreugeitungs bringt mit fichtlichem Behagen bie 
Nachricht, daß auch von Leuten, melde Zuſtimmungsadreſſen an das Ab- 
georbnuetenhaus unterfchrieben hatten, jet einige Wiverrufe belannt wer⸗ 
den, jo w. 9, von mehreren Öutsbefigern aus Willeowen. 


* Man lieft in einer Privat-Correfpondenz ber „Italia“ vom 26.: 
Neapel; 22. Yan. Die Parlaments-Commiffien fest ihre Sigungen 
im Hötel de Ruffie fort; fie zeigt fi ein wenig emtmutbigt; ben Mei» 
neren Ranbanfällen, bie in gewiſſen länblichen — ausgeübt wer · 
ben, fan nur mit der Zeit ein Ende gemacht werden, und energiſche 
Mittel werden zu nichts helfen. 

In Palermo find vie im vorigen Sommer verhafteten Meuchel ⸗ 
mörber vor das Gejhmwornengericht geftellt und 4 zum Tode, 9 zu ewi⸗ 
ger Zwangsarbeit ‚veruriheilt worden, Die Geihworenen ließen ſich 
nit einſchüchtern, obgleih der Saal mit Yeuten von finfteren Mienen 
gian mar, und als biefe anfingen unruhig zu werben, wurbe der 

al von den Gensdarmen geräumt und man fand ben Boben mit 
Meſſern und Dolchen beftvent. 

S Paris, 27. Ian. Wie zu erwarten war, iſt ber von Hru. 

Troplong verfaßte Adreßentwurf des Senats nur eine warme Lobrede | 


auf die gefammte faiferlihe Bolitit nah Innen und Außen, in Italien, 
Telegraphiſche Witterunge⸗Anzeige. mitgetheilt von ber 
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Drud von Dr. €. 


Merico und den Vereinigten Staaten. Gr hebt mamentlih vie vom 
KRaifer im feiner Ehronrene gemachte Aeußerung hervor, daß er bie Um- 
abhängigkeit Italiens ausgeführt habe, ohne mit der Revolution einen 
Pakt einzugehen. Die Commiſſion des geſetzgebenden Körpers hat bem 
Gejegentwurf den Credit von 5 Millionen für die nothleivenden Ar- 
beiter betreffend, einftimmig zugeflimmt. ‚Die Deputirten von Bauclufe 
haben verlangt, daß auch die Arbeiter ihres Departemenis ale von ber 
Baumwollennoth mitberührt, ihren Antheil an den Unterftüßungen er- 
halten ſollen, va bie Induſtrie der Frärbeftoffe gleihfalle daruniederliegt, 
umb namentlid der Krapp feinen Abjag finde, Wahrſcheinlich geht bie 
Kammer auf dieſes Berlangen ein. — Im Lanfe des Februar, wenn 
nicht fon am 2,, fell zu Rom ein Confiftorium abgehalten werben, 
in welchem der neue Erjbiſchef von Paris präconifirt und fünf Gar- 
dinäle ernannt werben ran nemlich zwei Dtaliener, ein Franzoſe — 
ber Benebictiner Dom Pitro, der in Frankreich Abt von Sclesmas ge- 
weſen — ein Spanier — ber Erzbiihof von Sevilla — und ein Defter- 
reicher — der Garbinal-Patriarh von Venedig. Dom Pitro, wie ber 
feanzöfifche Cardinal de Villecourt, früher Biſchof von Ya Rochelle, hat 
feinen feften Wohnfig gegenwärtig zu Nom. — Die franyöfifhe Repier« 
ung bat zu Glasgow ein ſchwimmendes Dod für den Hafen von Sai- 
gon in Cochinchina gelauft. Das Material biefes Deds wiegt 2500 
Tonnen, und wird in Stüde zerlegt auf drei Schiffen an feine Beftim- 
mung gebracht werden. Es foftet nahe an 2 Millionen France, 

* Yaris. Ein Buch von großem Interefie: „La Guerre d’Ameri- 
que, Campagne du Potomac“ ift bier fo eben erſchienen. Der Berfafier, 
der anonym zu bleiben wimſcht, if eine hochſteheude Perjönlichfeit, der 
den erzählten Begebenheiten ald Augenzeuge beimehnte, Eine fchr ge 
naue Karte erhöht den Werth des Buches. 

* Man meldet. aus Cadir, daß das nah Caſa Blanca abgefandte 
Schiff Derenguela jhen wieder zurüdgelehrt ift, va alles, was von bort 
gemeldet wurde, fi darauf beihränft, daß einige Mauren in bas In« 
nere gelommen um Vieh zu ftehlen und babei einige Flintenſchüfſe mit 
ben Mauren des Künige gewechfelt haben. Die ſpauiſchen Interefien 
find auch nicht einen Angenblid ehne Schuß geblieben. 

In Algier hat der Marſchall Peliffier die Aufführung des Als de 
giboyer von Augier auf dem bortigen Theater verboten. Er trane, fagt 
er in dem bezüglichen Schreiben an ven bortigen Theaterbirector dem 
rothen Tartüffe's nicht und babe feine Grüude dazu. Wenn ber Thea 
terbireetor nicht damit zufrieden jei, möge er fi am ben Kaiſer wenben. 

Bon einem Hirzlih aus Philadelphia zurüdgelehrten Kaufmann, 
welcher längere Zeit in Sidney (Neuholland) eim rheiniſches Haudlungs · 
haus vertreten hatte, erfährt die „Bresl. Zig.“, daß er bie belden be 
fannten Pientenantse Sobbe und Bugli, ben erfteren als Hafenarbeiter, 
letzteren ald Bote beim Colonial- Parlament dienend, angetroffen habe, 
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Börſen- und HSaudels-Nachrichten. 


Fraut furt, 29, Ion. Deſtertr. Wat. 69; beroe Het. 68 
Bankactien 828; Lotterie - Anlehens · Looſe von 1864: 773 bon 1868: ——; 
Oeſerr eich. Lotterie · Anlehens · Looſe von 1860: 80%, ; Yubwigshafen ·Verbacher · 
Eiſenbahn- Actieu 142P; VBaperijhe Oſtbahn · Aetien 112'/,; Bayeriſche Oflbabu- 
Actien vol eiugez 113; Weſtbahu-Priorität 889 Deſtert Credit · Mobilier ⸗ 
Actien 228',,. Wechſeleute: Paris 93%; Londeu 118’; Wien 100°, 

dien, 29. Jan. Defterr. bproc. Rat.-Anl. 82.25; 5proc. Me. 75,80; 
Lotterieinl-Loofe von 1554: 92.75; von 1568: 192.90; von 1860: 92 4b, 
Bantactien 821; öfter. Grebi-Mebilier-Actien 226.80; Donau · Dampfichifff. 
Actien 430; öflerr. Staatsbahnı-Kctien 28425; Neorbbahn-Hctien 185,80; Wel- 
Bahn-Prieritäten 96,—. Wechfelcurſe: Augeburg 3 Mt. 97.65; Sonden 
* 115.30; Silber —, 
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Berantwertliche Rebaction: 
Hr dem uichtbolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Mür den pofitifhen: Theil: 9. #. Wogt, Dr. A. Pörmanr, 
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„Aus ber PER Tarts des Großen, Novelle von iepeigu 
Zur Deffentliäteitsfrage der en Heineih Seh 
Antiles in moderner yorm, ‚Gerichte von Helnelch Stader 


mann. — Notiz. * 
Volitiſch⸗ — 
Telegramme. 


Handel. und Börfennachricten, 


Aus der Zeit Garld des Großen. 
Novelle von Karl Heigel. 
l. Senuwendfeuer. 

Zur Zeit Earls des Großen -— denn im jenen —* ereignete 
‘fi, was wir erzählen wollen — waren die Donauufer zwifchen ben 
baheriſchen Stätten Donauwörth und Regenoburg eine fdattenbunfle 
unwegſame Wildniß. Nur felten durchſchnutt ein ſchwerfälliger Nachen 
‚bie Flufh, und den Ernft ber inpfefeh Tannen und Eichenmwälber um⸗ 
terbrachen weber Aehrenfelder, noch iachende Dörfer: 

— und Grhöfte, welche vereinzelt und einfam an ber Walb ⸗ 
lehne fanden, maren and rohen Steinen, Cchm und Baumftämmten, 
rauh und fhmudlos, wie ihre Bein 





ohner. 
Ans einer ſolchen Hätte, daran ſich Stall, Scheune und der kleine 


‚gof fehle, traten im ſchöner Juninacht zwei feige Mannesgeflalten. 


" Yüngere von ihnen war Mbelger, der Hert 
‚Aus edlem lecht, er und he * er räßer am Hofe, 
Taffile’® gelebt: Carl der Große ſturzte dieſen bayeriſchen Herzog, und‘ | getrie 


5 ſein Land in eine er Aber Adelger bewahrte beim 
ilolfiuger Pic geſchworene umd lin ohme zn bie traurige 
Folge von Unfällen und Mißgeſchick. Seine Berjuhe, dem — 
ODergog zu befreien, wurden vereitelt, und mit dem Berluſt des 
beſtraft. Seine Bluteverwandten verließen ihn, und dem König 
-am.- Zufegt war er gezwungen, feine Mark und den heimathlichen Herb 
ir verlafien. Gr zog mit Weib und Kind am die Donau, und lebte 
Ertrag ei Morgen‘ Landes, von Fiſchfang ımd Jagd. 
t breifig Yale über ſeinen Scheitel gegangen, 
4 rate mad. voll: um fein Haupt — 

„während Haar und Bart feines 

er, aber ftraffen und ge 

te Stirn, und unter buſchigen Brauen 
ge derberen Adelger Züge dagegen 
‚und 
Hut, Das Zeichen ber Freiheit. Ihre — 
rde durch einen breiten Ledergurtel gefaltet, 
Schnurſtiefel, Beine und Arme waren 2 

Schwert und Bogen trug, war jein Be 
ewaffnet. Außer. einem ähnlichen Bogen, der 
murbe, hatte er noch Schild. unb Köcher auf 
Schlachtſchwert hing am Gürtel, und in-ber 
— Wurffpieß. | 
s Waldespidicht, wo. fie eine angenehme Kügle um« 
Waſſer brutete laue Winpflille, Die Sterne fun · 
ſchlafende Gezweig; ‚ fein: Haud,. kein Laut regte 
waujchte aim Überrajchtes Wild durch bas Gebüſch 
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t en aufsden blaulen Einfuitten au ‚den Baumflän- 
Ban: Srtagaemen. be Dar ARME Die einzigen Bemele: | 


— a dem Didi eine, dunile Felſenreihe empor, Dan 
die Bellen am nadteu Geftein plätjderm. , Die beiden Wanderer 
— 5 * ei Du?" Ingie dur ken und — den 
1 en die ge emwieberie. Der, } 
„Mein; das 8 an bie —— 
—2 das Ehriſtenthum mächtige errungen, aber ‚bie 
"allen Götterfagen fpudten immer noch im Gehirn der Menge. | 


57 
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er 


Schritt: wurde der Wald dunkler und verworrener, aber |. 


„Hiheiflan“ , 
in’s Ange. 
atib am bie anberen Götter 
{ „Bei Wittelinds —— rief Ahhelſtan uud fchüttelte feinen 
Burfipiek: „wir. Sachſen fürb ihnen treu geblieben, und wollen ihnen 


jetst. Adelger, ſah 9 und 
a Du "ir A — Da 


vertramen bis. au's Enbel- Und glaubft Du, denn mit mehr an fie? 
Sind wir nicht anf,dem Weg zur Beier der Sonnenwende, liebt und 
ehrft Dur nicht Skip, den Prieſter Wobang ?“ 

Werd ich ben Schild, den meine Ahnen en, und ber. fle- treue 
ich gegen Schwerthieb und Speerwurf ſchützte, im die Douau werfen, 
‚wenn er alt und mürbe und untauglich geworben if? . Nein, aber tragen 
wert’. ich dem neuen Eiſenſchild, ben mir mein Kmecht fchmiebete, N 
Alten häng: ih am Herbe auf, blide ihn gern und oft an, und laſſe 
mich von Jeinen Furchen und Scarteu an ‚alte, Geſchichten meiner Bor- 
fahren erinnern! , Go: geht's mir mit. unferer. alten Lehre! IE bin ein 
Chriſt; Boniſacius ſelbſt Hat mic getauft; ei ‚mein Hera hört 2 
immer gern bie ebrmürbigen ‚Lieben: und Sagen! Und wenn zu 

Eu —* ‚has ‚Feuer auf ben Höh'n — 6 Ein ich nicht .- * 

* table ich an. Dir“, verfeiste Arhelftan, „Was id bin, will 
ich: ganz fein !» Behrlid, unſere Götter bebürfen noch nicht des bloßen 
Mitleide Sie find . 

„Ereif've Dich nit” unterbrad; ihn Adelger; „darin bemfen wir 
verſchieden ! Soll uns das in ber aubern. heiligen Sache trennen ? * 
beugte mich dem Kreuj, nicht aber bem Fraulenlbnig!“ 

„Daß er dreimal ſtürbe!“ grollte ber Andere. „Den Ruhm 
die Kraft der Sachſen will er breden; bie Geſetze und — 
und Sitten bes. Landes vernichten Unſre Tapferſten hat, er 

ui Deus Wittefing mit Tauſeuden in Elend und. 
em !# \ un 
| Ward Zaflilo ein beſſeres  Geihid? rief ber Soyer. Euer Ben 
find athınet bie freie, Luft; der Sig der Adler, das walbige Gebiet bietet 
ihm Dad. und Schub; und mie ein. Mar fann er fih beim nachſten 
Sonnenblid wieder erheben! Mber unfer, Herzog — nicht mimber als 
der Eurige geliebt — ift nicht allein geftärzt, fondern in Iofieraenem 


— — * ihr Blid hatte ſich 

Mond, über den eine W En Auch wurbe ber 

fam, benn bas Si Fnesze nädtlihen Wanderum 

firſt Epheu um trãuter krochen das G 

4 ‚rer Männern = tüße, wenn ſich bei'm — das 
unier den Füßen löfte, Endlich ſtanden fie * auf der ra 
platte uud ſahen aufathmenb in bie verlaffene T 

| Stromaufwärts, jo weit ihr Blid reicen — dehnten fidh bie 
Wälder aus; darüber lag ein tiefblauer Himmel ausgefpannt , an bem 
‚einige leichte Wollen ſchwammen. Am fernen ‚Horigonte aber ftand ſchwar · 

4 bichte® Gewoll, über bas zuimeilen eine blafje Flamme 

ter 


ihnen rauſchte der Fluß, lints und rechts von Felſen ein gebämmat, 





Pros ſich bei einer Stromkrämmung in einen Keſſel iufammenjufdlicen 
H eu. 
Dichtes DRoos bevedte dem Felfengrat, den eine ſchmale luft von 
| ben :mächften Höhen ſcenute. Zum Lande, bag hinter der, Höhenteite 
erftredt, fenkte er fich in fanften Bujhwellen, b 
‚Biber Mitte des Raſeus aber fand eine ſchöne große Eiche. Ihr 
‚augeheurer, Kunbertjähriger Stamm war en und narbenvoll; 
Sal Aeſte verſchlaugen ſich in. wunderbaten Krümmuugen. Ihr * 
bdlid ſtimute ernſt, wie, ein zerfallenes Heiligthum. 

Un dieſen Baum herum. regte ſich ein erh wären Treiben. 
Männer. und Greife ſtauden oder ‚lagen in wechſelnd — mi 
‚Einige plauderud, Audere ftill wor ſich hinfinnend. ZT 
Bier gefüllt, gingen von. Hand Kell A De Hand. Im der —— ae 
am me: ber: Eiche, ‚ter, das Haupt mit 
’ertem Miftelkranz —2 dae fange rad mit Befuf gegürtet, 
und legte —E Dazu leuchtete ihm der Schein. eines Feuers, 
dat —* ans aufgefchichteten Reiſighaufen an und "son alten 
‚Bra unterhalten wurde. ee 

? Gorſehung oigt) 
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Er 1) a0 u Beams ur 


— feiten, welche wiſchen ven 
Hemer 2 RR a dein — —— 
weil Then das lehtere weigerte, bie gewonnene Summe ger 
Thalern an vie Weimarer iMerfiiftiing Feet I ei Streit, 
dad Eompromiß*) ber Generklverfarmfrn - Bug 6—87 Detobk 
* en ſchien), drohen ſich nunmehr von Neuem zu erheben, und 
Arateh wievechott mens Pärteigänger auf die Arema, um eine Pänze 
Je wiber bie Deffentlichteitsfrage zu ſchwingen. 
v Zunãchſt handelt es fich um eine Reihe von Angriffen — unfere 
nach Höhn überflühigen An n, welche. verſchiedene angejehene 
ie les * ber Dres * —E — weil 
das lehtere ſich gemäß feinen Statuten erlaubt hat, feine legten Bo 
feylüffe bezüglich auferorbentliher Ehrengaben und jährliher Penjionen, 
fowie bie Namen ver Empfänger zu een Es waren nämlid, 
wid wir auch im Nr. V unſerer Zeitung‘ ale Notiz mitheilten, ver Com⸗ 


ponift Methfeſffel und der Diähter D. Sudwig, die man. mit außerordeut · 
lichen — von circa NO fl.), ferner die Witwen und Finder 
des Planiften € her in Dresden, des Gomponiften Rühmftänt in 


ne des — Mäder in Hannover unb des Brofefiors Rabe 
Breslau, die man mit jährlichen Penfiswen (circa 870 fl.) erfreute. 
©; legen in den Gegenäufferumgen ber Ehträftung darüber, daß man 
die: deutihe „Piteratir-Mifere* öffenflich 'anfoede, bei weitem weniger 
Gewicht anf den FIrrthum bezüglich der geringen Gabe an O. Ludwig, 
ver bereits von Seiten der marer Stiftung durch eine jährliche Pen- 
fion ausgezeichnet if, die man von Dresden aus durch jene. liebendwür- 
dige Weihmarhtsgabe bon circa 100 fl ergänzen weilte — Die Haupt» 
ſacht bleibt vielmehr bie immer" mod) unerledigte Frage ber Deffentlich- 
feit, bie von ber Dresdener Tiebge-Stiftung adoptirt und durchgeführt, 
von der Weimarer Schillerftiftung dagegen bieher immer io; abgelehnt 
twurbe. Du biefem unverföhnlicen Zwieſpalt, der mit jebem meıten 
Jahr neues Aergerniß und ein neues Schaufpiel deutſcher „Einigkeit“ zu 
droht, ift fo Lange kein Ende zu erwarten, bis eimer von beiben 
eilem nachgibt. Dazu zu wirlen und bie öffentliche Ueberzeugung 
von ber Nothwendigkeit eines eimheitlihen Modus zu befeftigen, halten 
wir für eine Aufgabe der Prefie. 
—— ellen wir uns unbedingt auf Seite des Principes ber 
, fon aus Gründen bes Dankes den bie Stiftung ber 
deutſchen ati bamernd fchulbig bleibt. — Für Heute begnügen wir 
uns, das Gutachten des Profefjors Schleiden theilweife abzubruden, 
welches er vor ber legten Öeneralverjammlung abgegeben hat. &s it 
das Klarſte, Einſchneidendſte und Unwiberfegtifte, was in dieſer 
überhaupt verfaht worben ift; und wir unterfchreiben jede Zeile besf 
ben. Ueberhaupt bünkt es ums practijcher, biefe Frage von Autoritäten 
erörtert zu jehen, die außerhalb der eigentlichen Schriftftellermelt 
fiehen, während bie leßteren mehr oder minder bamit eine eigene Ange- 
legenheit verfechten zu möüffen glauben unb aus Discretion lieber jhwei- 
an für ven Nuten ihrer materiellen Interefjen auf offenem Markte 


laibiren. — 
Ki ofefler Schleiden fagt: „Der Zweck der beutihen Schillerſtiftung 
deren Statut gan —* und richtig in den Worten des $. 1 
a wochen: „bie Sfinerfiftung Hat den Zwed, verbienftlice Schrift- 
fteller und Säriftiellerinnen babıre zu ehren, baf fie ihnen ober ihren 
nãchſtangehbrigen Binterlafienen in fällen über fie verhängter ſchwerer 
—— Hilfe und Beifland darbietet“. Ebenſo war der Zwed ber 
Rationalletterie auegeſprochenermaßen kein anderer als ber: „iilrbige, 
—* hilfebebdurftige ve San fifteller durch Unterftägungen an fie felsft oder 
Fr unmittelbaren ——— zu ehren". 
diefem und feinem andern Zwede haben die Regierungen dem 
ganzen nternehmen ihren Schu angebeihen laffen, zu bem und feinem 
anderen Zwede hat die Nation der Schillerfiftung die großartigen Mit- 
tel bereiten —* durch wi * erſt in den Stand lomme, eine ein- 
— W feit zu emtwidı 
Ration hat zu — —— Zwece ſtiften helfen, > 
teine Drag ber Welt Tann obtte ganz —— NRechtabruch 
Stiftuugscapital eine andere Beſtimmun 
„Wenn, man diefen Standpunkt eklah (m (und er ifl der ana 
lid 1a gear), Io ee fo erledigen ſich "anf demfelben gang einfach alle 
Säilerfliftung nüpfen und —— fo — 
——— IE hebe hier nur bie beiden wichtigſten Punkte 5. 


ganz zu Gunſten ber Wei⸗ 


gZweigſtiftung an kit —— bis . role 

e Zinſen u einer von * 
nei (dies he eine Summe von 10,000 Thal alern) an den 2* 
ed abgeliefert ** follen. Bit Diefem Ergebniffe, ſollte man 
meinen, darf AG die Borfunbiäet der Geilerfitung 
erllären. 


qu 3 der Unefflgungen und ihrer Enrpfän 


»terlich beftehen muß. — Es ift eine ſeltſame 


damit ‚viefer „wifle, daß dem Zwecle feiner Sti 


16 
But — —————— der Ssidefiräg! 2 


J salinısıa —8 * 


bung hr Gelder) und $: ER) ühtentiige Velsantmer 

olgt nun eine Wierlegung jener a 0 7 von Ehren 
mitgliebern zu ermenmen, welde ohne Rüdficht auf Bedurftigleit eine 
Peäfion Ivon 500 Thalern beziehen follten — ein Antrag, der in = 
Generalverſammung gefallen ift mr ſchließt dieſen Pafjus: 
Nation will den *7 den I, era w gr Me ve En ihrer lem 
Dntereffen ſchuldig if, dadurch abtragen e bie 

Sn 5 


1X 


"ihren der wiberlichen Privatbettelei und bes 


Alnsjerempfongensentbinder und unmittefter tet 
inbem fie ihre mwürbigen Schriftfteller der Yebensjorgen De Sind. — —*5* 
Empfänger der Natiowälunterftlügung ſtehht damit auf demſelben Stand» 
puntte, mie bie Wittwengehalts, oder Benfionsberehtigten. 

Damit ift aber auch zugleich bie Frage nach dem Fortheſtehen des 
8. 10. ber Statuten Nichtẽ ffeutlichteit) geloſt. 

„Sowie je Abänderung $. 1 eim Redtsbrud fein- würde, ‚fo ift 
umgelehrt das Beſtehen des $. 10 eim entjhiebener Rechtsbruc, tauf 
defien YAusmärzung der Berwaltungsrath im eigenen Intereſſe unerſchut · 
rn de# en 
rechtlichen Stanbpunftes, weun in der angeführten. Weimarſchen © 
bie Sade jo bargeftellt wird, als daß das moderne Streben nad) 
fentlichkeit fih auch in bie en einbringen wolle (Dafi das 
te ſich e 28 nad Oeffentlichteit hier 
leichtfertig mit orte „Zeitphrafe* —— wird, wollen wir als 
einen Redactionsfehler überfeben.) — Wer eine Stiftung verwaltet, ifl 
die ſtrengſte Rechenſchaft ſchuldig und var Allem bem Stifter feibſ 
wa fr nach *5 
wird. Der Stifter, hier ale Mitſtifterin bie ws 
jolche Rechenſchaft zu verlangen, welches nur durch — —* 

zicht verlorem; merben lann. — Der J. 10 if ſomit vom vorne herein 
eine Nechtöverlegung, und wenn es in ber Weimar'ſchen Schrift unter 
Anderm beißt: die Nation habe bei Belanntwerbung des $. 10 nicht 
gegeu denfelben proteftirt, weil Keiner die juriſtiſche Form ber Entnch- 
mung eines Looſes gewahrt habe, ‚jo ift dies eine ulifterei, am w 

ber Berwaltumgörath jelbft nicht glauben kann, denn jeder Zeitungsarti- 

lel für die Oeffenilichleit iſt ein ſolcher Prote gegen $. 10, und wenige 
Beilen weiter jagt das Schriftftäd ja felbR, daß von ben Sei 
nen in Wien, ‚Breslau und andern Orten die Deffentlichkeit 
fer: Da daß die Frage nad. dem Beftchen von $. 10 fo ern 


wo 


Verhandlung kommt, ift ja an ſich ſchon Beweis gemug, baf u Kulm 


dagegen proteflirt hat, 

„Aber der richtige Stanbpunft der Sache wirb aud an andern Ur 
tem "noch dadurch —— daß die Schillerſtiftung als „Wohlthätig- 
teitaauſtalt· beʒeichuet wird. Die Nation will ihre geiſtigen Führer 
durch ihr Eingreifen ehren. "Durd Wohlthaten chrt man Riemand und 
zwar beshalb, weil Wohlthätigfeitsanftalten im thumlichen Sinne 
des —— nur bie Bebürftigteit, nicht auch ‚Die an au prüfen 
haben, ‚Das: ift aber bei der Schillerfiiftung ganz anders; midht jeber 
Bintelfcinierer, ber, weil er nichts Ordentliches gelernt bat, verhungert, 
foll von ver Schillerſtiftung unterftügt werben — das iſt Sache ber 
Urmenanftalt —, fondern. verbienfivolle Schrififteller jollen, wo das 
Ungläd. fie verfolgt, brüdenden Lebensforgen überboben werden, um auch 
ferner ungefhwächt für die Nation geiftig thätig fein zu Können, 

„Durd die richtige fittlihe und rechtliche Auſchauun eife wird der 
ganze Berſuch im ber genannten Schrift, wie Beibehaltung bes ß. 20 

vertheibigen, ald nirgends die Sache ſelbſt treffend bezeichnet, — Die 
Sationaififtung ift feine Wohlthätigkeitsmflalt und damit fallen alle 
‚mit Schatullenpenſisnen, Umterflägung für verfhämte 

Arme, Freimaurerwirlen u. ſ. w. fort. Dem Empfänge dem wärbigen 
Scriftfiellee, wirb ber Dauk der N ink für fein Birken, Ber 'zu 
ſtolz iſt, dieſen Dank öffentlich hinzunchmen, wird ihm and nicht heim» 
lich annehmen, ober er ift ein elenber Heuchler umb fein angeblicher 
Stolz nur Eitelkeit und Hohmuth. Hier kann von keiner Beſchümumg 
bie Rede fen, als von dem Schamgefühl, der Danf: ver Nation als 
Unitrbiger zu empfangen, und Gott u —* dieſes Schamgefühl durch 
die Schillerſtiftung au den böcften Grad ver Schärfe gebracht werbe. 
— Die Vergleihung mit ben oben genannten Bohlihätigfetsanfatten 
ift aber auch noch nad zwei anbern Seiten hin höchſt — denn 
gerade fie umterliegen ganz allgemein im der bes Publilums 
dem ee J Bei * 43 — mehr —— ‚als Bilir« 
bigfeit entjcheibe. t bo er ation o — er belannt gewor⸗ 
bene Schatallenpenfionen mit er fittlier Eutruſtung zu 
Gericht gefeffen. Ein ſolches Mißtranen einmal entflanben, wäre aber 
der Tod einer Rationalfliftung, und ein Pranger für bie ———— 
ber jeden rechtlichen Mann davon ferne halten würde — Aber zweitens 
Siem. — — 8 Ser ie Eifer zur 
fe o and bie er zu⸗ 
hat’ Niemand drein z der Schillerfiftung ift 


Ay 


eit befriedigt, werden 


i ßverſtand lie er in ben Bo ke ver Bei 

marꝰ —— zwingt * —— ——— 
tig den Berwaltungsrath, eh dem’ „Wefen" der Stiftung nichte zu 
DIE Trage, ob Deffentlichfeit oder nicht? unterliegt gar feinen 


Beflimmungen. Wohl aber gehört tie Nedhenjcaftsablegung zum Weſen 
jeber Stiftung; and bei einer Nätienalftiftung gehört ebenfalls vie Oef- 
' s Weſen nicht als Deffentlichteit, ſondern als mögliche 
Form der Rechenfhaftsahlegung. Nicht minder verfehlt iſt der Gedaule. 
„ann wer Controle von 2OO deutfchen Männern, werunter Namen: erften 
Ratiges*, eine Bürgfehaft für die chrenhalte Verwendung ber Gelder 
zu 2 ER wohl Niemanden eingefallen, die Ehrenbaftigfeit ver 
de Verwaltungsrat bildenden Märner oder der Vorficher der Zweig 
bereine anguzweifeln Cine Anftalt aber wie die Scillerftiftung ver» 
langt ganz andere Blrgſchaften, als vie Ehrenhaftigkeit gerade zufällig 
und augenblidlich veinflufreicher Perſonlichleiten. Die Nationalftiftung 
ift: dauernd, die Perjönlichkeiten ſiud vum Berbältniß zu. ihm, Ephemeren. 
Der bürgi dafür, daß nicht ſchen in 10 Dahren eine überwiegende 
orität. der. 200 einer unwürdigen Clique angehört, die nichts als 
bie Furch vor der üffentlihen Controle vor Mifbraud der Gelder abr 
hält. — ‚Dagegen ‚gäbe,es beim Beſtehen des $. 10 gar feinen, Schuß, 
auch ‚nicht in ber ai Minerität, denn, um nod biejen Pırnkt zu 
rer Mn ber ganze Paragraph wird ohne Verpflichtung jener 200 zum 
Schweigen auf Ehrenwort ein baarer Unſinn, indem er am die Stelle 
einer ehr en nn Deffentlichleit eine — jedem 
Mißbrauch und jerer Mißdeutung preisgegebene entlichteit ſetzu — 
Bas thut ber Berwältungsrath, wenn ein Artilel eriheint: „wir wiffen 
au Duelle, dag Herr N. M. (irgend ein Pump) eine Bedeutende 
a and der Schillerftiftung empfängt.” Widerſpricht er öf- 
fentlih, fo taun *6 feimmen, daß er eimen beträchtlichen Theil der zu 
ganz anderen Zweden beftimmten Gelder an folden Zeitungsfrieg mit 
en Schreibern vergenden muß. Schweigt er aber, fo wird bas 
Meiften als Eingefländnik angefehen werden. 
„Über au -ohne das wird er Mifventungen, ftillen und offenen 
Borwürfen wicht entgehen, und bas führt mich auf dem legten, eigent« 
Tier entſcheidenden Punkt. Der Berwaltungsrath ift Verwalter bes 
humes einer Etiftung fir VBedürftige, Wittwen und Waijen. Uls 
folgen muß ihm Alles daran liegen, dap auch die beshaftefte Berleum- 
vung feinen Anhaltspuntt findet, fein Thun zu verbäctigen. Der Ber» 
waltungsrath hat ein: jittlih begründetes und deshalb eben ganz unver- 
äuferliches Redt darauf, daß ihm die mmbeichränttefte Deffentlichteit als 
einzige volllemmene Mectfertigung in feiner Weiſe verfümmert were. 
Eben dieſer firtlichen Begründung wegen darf er gar mit darauf ver- 
zichten. Es ift eine Pflicht der Selbfterhaltung jeiner Ehre, daß er ben 
$. 10, ber immer eine Beite ber Berleumdung fein wirb ımb ben Uebel⸗ 
wollenden Anhalt bietet, das bittere Wort von Jalob Grimm, „daß bie 
Scillerftiffunig nichts ſei, als eine Urmenanflalt für mittelmäßige 
Schriftfteller und Dicpterlinge*, auf das Fruchtbarſte auszubeuten, — 
mit-allen ihm: zu Gebote ftehenden Mitteln zum Wegfall bringe. 

„Die Schilierfiftung if Nationalftiftung zu eimem beftimmten Zwecke, 
ber ohne Mechtsbruch nicht geändert werden lann. Die verweigerte 
Deffentlichteit verweigerte Nechnungsablage an vie als Mitjtifterin 
berechligte Nation, bie gemährte Unterſtützung ift file den Empfänger 
fein Almofen, fondern der verdiente Dank der Nation, das find bie ein» 
fachen rehilichen und fittlihen Grundlagen zur Beurtheilung. 

„Es wäre traurig, wenn die GScillerftiftung von dem ibealen 
Standpuntte, ben fie am Schillerjubilium einnahm, herabgezonen würde 
in bie niederen Regionen der perjönlihen Sympathien und Antipathien, 
in die Sümpfe des Coterietreibens. Es würde der Opferfreubigfeit der 
Nation für iveale Zwede einen harten Stoß verfegen und fie voraud- 


fichtlich für lange Zeit lahmen.“ 
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Antikes in moderner Form. 
— Gedichte von Heinr. Stadelmann, — 
I. 
Nah Horay 
(Quem tu, Melpomene, semel.) 


Im 
burg bat 


welde 


N 
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“ We janft die Blätter rauſchen 
" Im ftillen Haie, muß ' 
DVegeifterten Muth's er lauſchen 
Der holden Muße Gruß. — 
Auch nir warb dieſe ſelge Weihe, 


Mir diefe Himmelsgunft verlieh'n‘: 


Mich nennt in ihrer‘ Sänger Rei 


- Der Städte folge Königin; mınoE 


Nicht darf der. Nein: es en, 
Der Fränge gern aaa 
Mit — Zahn zu nagen 
Den 4 auf meinem Haupt, 


> Die, Muſe, bie der Tue Schwellen 


In fühen Wohllaut ſchmeichelnd taucht, 
Die in ben ſtummen Fiſch ber Wellen 
Des Schwanes Pieberfeele haucht, 
Dir danf ich's, wenn man weifet 
Stolz. auf den Sänger hin, 
Dir, wenn mich Roma. preifet, 
Dir, was ich fing’ und: bin, 


‚nilsae® 


mem BT + ft 


ehymmiß u: 


(Vitas hinnuleo_ me, similis, ‚Chlos.) 


Wie ein , banges Reh, 

Pr — *— 8 
entlegner — 

Seine Mutter — — 


erz und Kniee beben ihm, 
Ton es lauſcht, 


« üR, ch 
re 


Ob bes i 
Bd Bu 
at 

Leis Eivedücen Huf‘ —_ 5 

Alſo flieht Du, Chloe, mich — 

Und do bin ih ja 

Niht ein Tiger, welcher Did 

Sich zum Raub erjah! 
ii. gabe u mi 

Lohme Deines Freiers Müh'n, 

Foig ihm wohlgemuth!, 


(Quid dedicatum poscit Apollinem.) 
a heil ger Schale Opfer ſpendend 


fleht der Sänger von Apoll? 


Nicht fetter Rinder glatte Schaaren, 
voll. 


5 
im 


Nicht Felder, üpp'gen Segens 

Ein Anp’rer prefje Purpurtrauben 
Und prunf in Perlen und in Gold; 
Der Kaufmann trint aus Prachtpokalen: 
Ihm find ja doch die Götter Kolb. 
Drei«, viermal ja des Jahres ſchifft er 
Durh wilde Fluthen unverfehrt — 
Benufia's Sänger ift qufrieven, 

Bern ihn Oliv' und Malve nährt. 
Laß, Phobus, denn mic) froh geniehen, 
Bas inmmer mir das Loos beſchied! 
Friſch bleibe Geift und Leib dem wer 
Und nicht verfieg’ ihm je — das Lied 





Rotiz. 


zu fiehen kommen foll. 


a nn Ehen Grafen Biden 
ber Bi Müller 
Bayer das Modell 


der Höhe von 48 Fuß auf einen ber bebeut 


einem Gntwurfe des Arditeften 
Fontaine wollentet, 


enbften Pläge Neu 


—— — 


Aura. » 
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Politiiche Nachrichten. 
"  Zelegramme. 


D Berlin, 30. Jan Rach der Rorddeutſchen Allgemeinen Zeir 
tung“ wäre ed mehr ald moͤglich daß der König die Adreſſe annehme, 
deren Ueberreichung durch eine Deputafion aber ablehne. Norddeutſche 
Provimialblätter haben aus den Ectußtworten red Minifteruräfidenten 
geichloffen, es fei Abficht der Regierung, vie Kammer aufulöfen oder 
au vertagen; die „Rordveutiche Allgemeine Zeitung” kann aber verfichern, 
Beides fei nicht zur Frage gefommen. 

D St. Petersburg, 30: Ian. Nachrichten aus Warſchau 
vom 29. d. Nachmittags melden: ein: Kofatendetachement, von Moplin 
ausgegangen, vernichtete eine Infurgentenbante. Leptere hatte 20 Todte 
45 Berwuntete und 42 Gefangene: Der Telegraph wiſchen Wars 
fhau und St. Petersburg wurde dieſe Nacht unterbrochen. 


New · York, 17. Jan. Abends. Es geht das Gerücht, Long⸗ 
fireet jet in Teneflee ‚eingehrungen und bereite ſich vor, Rofenkrang 
anzugreifen. Die Seceflloniitien nahmen und zertörten auf dem Kum« 
berlanpfluffe fünf Unionsvainpfer und ein Kanonenbovt. - 


** Münden, 31. Jan. Der Tag ber Yintritts-Aubieny des 
neuen Geſandten Englaitds, Lord Loftus, mar ‚geftern noch nicht ber 
flimmt, wonach johin unſere veffallfige Mittheilung im geftrigen Haupt» 
blatte zu berichtigen ift. 

** München, 31. Ian. Das Regierumgsblatt Nr. 4 vom 30. b. 
enthält eine gl. allerhöchſte Berorbnung, Rang und Uniform der Ber 


der Pfalz betreffend. 


” München, 30. Jau. Der vorgeftern bier verlebte Hr. Ulrich 
v. Destouches, Bibliothefar des Magiftrate, war, geb. 15. Oct. 1804 
zu Amberg, ver Schn bes, bortigen Landesdirectors Joſ. v. Destouches 
und fam 1817, als jein Vater ald Regierungsrath nah Münden be- 
rufen wurde, mit dieſem hieher. Schon ir jugendlichen Jahren, nad) 
dem er Öymnafium und Lyceum beſucht hatte, beſchäftigte fih v. Des- 
touches mut literarifchen Arbeiten und übernahm ſchen im Wlter von 
19 Yahren vie Redackien bes Muünchener Tagblattes. Durch mehrere 
Erzähtungen und Gedichte alsbald in weitern reifen befannt geworden, 
erſchien 1838 cine Sammlung berfelben, die vielen Anklang faud. Bon 
feinen vramatifhen Werfen Tamen zwei auch auf unferm Hoftheater 
zur Aufführung und hat insbefondere „der treue Uhlane“ großen Bei« 
fall gefunden. Für bie Bolsbühnen ſchrieb ver Berlebte mehrere Ge— 
legenheits poſſen, dann Gedenkbücher über das Oeteberfeſt und über bie 
pfalziſche Studiengenoſſenſchaft. Im Zahre 1819 trat v. Destouches in 
die Dienfte des Magiftrate, im befien Auftrag er bie magiftratifche Bis 
bliothel einrichtete und bie laufende Etabichronit, won 1818 anfangen, 


ſchrieb. Alle, bie den madern, von den beften patrietijchen Gefinnungen 


beſelten Mann im Leben kannten, werben ihm ſicher ein ehrendes An- 
x benten bewahren: möge er im Frieden ruhen! 


A Rindau, 29. Ian. In diefen Tagen weilte der päpftlihe Prä- 
fat und Erzbiſchef Fürſt von Hohenlohe Shillingsfürft auf 
furze Zeit im hiefiger Stadt; aus der Schweiz hatte ſich zur deſſen Ber 
grüßung eine Anzahl von Beiftlihen eingefunden. Der hohe Stirden- 
fürft verfügte ſich von bier zunächſt nach der Schweiz. — Nach einigen 
Tagen Unterbredung nahm ber — ——— Landtag geſtern ſeine 
Sihhungen wieder auf. Der landesfürſtliche Tommiſſär, Gtatthaltereirath 
von Barth, iſt leider bi dauerndes Unmohlfein gehindert, ven Bes 
rathungen anzumohnen. ehrere Regierungsvorlagen wurden neuer: 
dings eingebracht, non, welchen ein Gejegentwurf, wirlſam für bie ges 
fürßete Graffhaft Tyrol und das Land Borarlberg über die Yandes- 
vertheibigung, dann über Schulpatronate und Vollsſchulweſen hervor- 
zubeben find. — Die 'Stodung der inbuftriellen Geſchäfte in einigen 


| Rate 


| 
amten, dann Dienftesvorjcptiften für tie Diftrietd-Berwaltungs-Behörben 


m Borarlberge nimmt ehr. Überhanb; ein großer Theil ber Ars 
beiter mußte entlaffen werben. u all. 
"Bon Geislingen, wo Fürzfi eine verunglüdte Berfammi 
ben —— ſtattgefunden, iſt eine ‚mit mehr als 2000 Hate 
[riften aus dem Bezirk verjehene Erflärung gegen beifelben abge 
gangen. 
- Der Briefwechſel zwiſchen Detmold und Jürgens, der in 
im. Hermann'ihen Verlag, erſcheinen follte, wird, wie bie 
„Südd, 3.“ berichtet, nicht eriheinen. Die polizeilichen: Mafregeln im 
Leipzig, welche Profeffor Wuttke's Scheu vor Enthüllungen herborrief, 
baben, wie es ſcheint, bie Aufmerkjamfeit der Detmold'ſchen Dinterblie- 
benen gewedt, und biefe haben daun bie. Briefe des witigen « igen 
Reiheminifters angelauft. Was den Inhalt betrifft, fo fol er fi 
wefentlich auf bie age bes Reihsminifteriums Grävell ⸗Detmold 
in. Argen's Geſchichte der Natienalverſammlung beziehen, 
Berlin. : Das Befinden des Königs if, zufolge der „RM. Br. 
.", burchaus befriebigenb; andere Nachrichten Dagegen befagem, daß ber 
Önig noch immer feidend und feine Kräfte ſehr berabgeftimmmt feien. 
Derielbe bat auch ben Feierlichkeiten des Ordensfeſtes nur eine Stunde 
beigewohnt. 
Wien. Wegen Einführung des deutſchen Handeldgefekes in Ungarn 
ift die Fünigliche Curie beauftragt Vorlage zu erflatten. Der Boffecre- 
tär v. Hegaus iſt vorläufig mit. ber Ueberſetzung derſelben betraut. 


* Man ſchreibt aus Turin vom 26.:. Der Generaljecretär bes 
Innen, © ta, hat eine. euergiſche Maßregel ergriffen, und die ber 
wiotratijche Geſellſchaft im Palermo mit mazzimiftifgen Tendenzen auf 
löfen lofien. Alberto Marie, Mazzinis alter ago, Gemahl der ercen- 
teiigen Miß White, hat anf das Mandat eines Abgeordneten für Mor 
dena wegen feiner republicaniſchen Gefinnung verzichtet. Der Abgeorde 
nete io, Chefredacteur ber Discuſſieue, hat dem Chefrebacteur ber 
Stampa gbi, eine Forderung zugehen laſſen; beide find verheirathet 
Nein und fehr ſtarl, fo daß fie den Kugeln eine gute Zielſcheibe bieten, 

hofft man, die Sache werde gütlich beigelegt werden, ebenfo wie 
der Streit zwiſchen bem Quäſtot von Valermo und Erispi. 

* Meapel, 27. Jan. Das Gerücht, die Eamorriften follten im 
Kürze in freiheit geſetzt werben, ift unbegründet, Cine Unterſuchuugs · 
Eommiflion it ernannt worben, Die Schuldig befundenen. werben bem 
‚Berichte überliefert, die Berdächtigen auf eine Juſel, wahrſcheinlich Lam- 
peduſa gebracht umd bie Unſchuldigen in Freiheit gejegt werben. 

* Madrid, 27. Ian. Admiral Buſtillos Hat aus Geſundheits⸗ 
rüdfihten um feine Entlefjung als Matineminifter gebeten. - Ein Cabi- 
netsmitglied wird es interimiftifch verwalten. Man hofft, das Minifle- 
rium werde die Kammer mit aufheben. 





Börjen: uud Dandels:Nachrichten. 


Branffurt,, 30. Ian. Der. Wat.-Un., 69%,,; 5prsc Det. 643 
Banlactin 832; Lotterie-Mnichene-Loofe vom 1864 : 77'/,; vom 1Bäd:.——; 
Drftesreich. Botterie» Anlehent- Loofe von 1860: 80°, ; igehafen -Berbadı:- 
Eijenbapn-Actien 140°,,;5: Baperijdhe Ofibahı-Actien 112,5 Baperiihe Ofidahn · 
Actien vol eingeg. 113’; MWehbahu-Hrisrität 84; Deftert. Erebit-Mobilier- 
Actien 228°, . Bedfeicurg: ‚Paris 993”/,; Yonden 118',; Wien 93'/, 

Wien, 30. Jan. Deſtert. Sproc. Mat-Aul. 82 — ; bptoc. Diet, 75,85; 
Lotterie-Ani-Boofe bon Ldb4: 92.50; vom 1858: 132.75; von 1860: 9230; 
Bantactien 819; öfter. Erebitl-Mobilier-Actien 225.80; Donan-Dampfihifif.- 
Hetiem 480; öfter. Stoatsbahnı-Metien 934.95; Morbbahn-Metien. 185.50; Weit- 
bahn · Prioritäten 96,00. Weglelcurfe: Augeburg 8 Der. 97,60; Bonbon 
S 115,55; Silber —. 
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Berautwortlicht Rebaction: 
Für dem midipolitifhen Theil: Dr. 3. &roffe. 
Für dem politiiher. Theil: 7.9. Wogl, Dr. A. Pörimann, 





Zelegraphifche Wiltermuge-Ungeige, mitgetheitt von ber Eönigl. Sternwarte — Beebachtung von Wllhe Morgens 
— — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — —— —— 


Datum) Bien „Münden, Brüffel | Barie | Mabrib | Lifjaben| Algier | 
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Uecberfigt 
Die Garotters in London. — Aus der Zeit Carls des 
rohen, Nevelle von Earl Heigel. (Fortſ.) — Bermifchtes. 
(Horace Bernet.) — Rotizen. 
Politiſche Nachrichten. 
65” Lelegramme. 
Sandeld: und Börfennadrichten, 


Tie Garrotter’d in London. 

W. Das engliihe Journal „Corohill megazine" enthält Äußerfi inte 
reſſante Mittheilungen über das Garrottiren, dieſe im ber letzten Zeit 
in London fo ſehr in Schwung gefommene neue Urt bes Gitrafienraus 
bes, von denen wir Einiges umjeren Leſern mittheilen wollen. Diefe 
Mittheilungen ftammen von einem Polizeibeamten ber, ber feine Wahr- 
nehmungen unter ben Dieben jelbft gemacht hat; ex wurbe nämlich, am 
dieſes neue Unternehmen möglihft genau lenuen zu lermen, ſelbſt Straßen- 
äuber. Die Londoner Polizei hat aljo gewiß Jedes Mittel ergriffen, wm 
den Berbrechern auf ben Grund zu kommen und ‚baum bie beften Mittel 
zu defien Abwehr wählen zu Fünnen. 

Faſt Jedermanu weiß gegenwärtig, was bie Garrotte ift, aber nur 
Wenige willen, daß der erſte 


reotter fein Handwerk auf einem Schiffe | 


lernte, welches verurtbeilte Berbrecher nad Auftralien tramspertirte. : 
Derjelbe war nämlich eines der wißweften Mitglieder jener faubern Ges | 


fellihaft, und vie Gefängnigwärter hatten fein anderes Mittel ihm zu 
—— daß fie jene Manipulation mit ihm vormahmen, bie man 
jeßt u ottiren“ nennt. Uls er wieder frei wurbe benüßte er bie er 
haltene Leltion zu feinem eigenen Bortheile. 

Ehe die Sarrotters ihr Handwerk beginnen, unterwerfen fie ſich, 
ähnlich wie die Taſchendiebe, langen und zeitraubenden „Studien.“ Erſt 
wenn. bie Anfänger theoretiih volfommen ausgebilvet find, wird zur 
Profis Äbergegangen. Zu diefem BZwede verbinden fih immer brei 
Mann miteinander, von denen ber eine ber Vormann, ber zweite ber 


Öintermann nnd ber britte der häßliche Dann oder Hauptmann genannt | 


wird. Dieje Namen bezeichnen fo ziemlich bie Functionen, welche ein 
Deber bei der Unternehmung auszufüllen hat. Faſt gar nie jedoch wirb 
eine ſolche auf gut Glüd begonnen, jonvern das Opfer wirb mit Sorg- 
falt ausgewählt, beobachtet und mit großer Geduld der günfligfte Mo— 
ment zum Bezchen des Berbrehens abgewartet. Die Diebe willen 
durch ihre Berbindungen genau, wie viel Geld das ausgewählte Indi- 
viduum bei ſich führt, wohin es fi zu dem verſchiedenen Tageszeiten 
begibt, denn es ift im einer eigenen Lifte eingetragen und wirb genau 
beobachtet. Niemals wird ohne Vorbereitungen zum Unternehmen ges 
fehritten, und wenn fi irgend eine Schwierigkeit ergibt, jo wird das 
Seſchäft um eine Nacht, nad Umftänden oft um einen Monat aufge 
ſchoben. Die Ausführung geht nun in folgender Weile vor fih. Der 
Bormann geht vor dem Opfer einher, um das Terrain zu erjpähen. 
Hinter dem Unglüdlihen oder auf der andern Seite der Straße geht 
der Dintermann, und wieder binter biefem gebt der Hauptmann. Sun 
fritijhen Momente nimmt ver Bormann den Hut ab und num ſpringt 
ber Hauptmann, wenn ber Hintermann fein abwehrennes Zeichen gege- 
ben bat, auf ven Unglüdlichen zu und verfeßt ibm mit der rechten Hand 
einen leichten Schlag auf die Stine. 
Kopf nad rüdwärts und bietet dadurch den Hals dem Angreifer bar. 
Diejer umfaht auch ſogleich den Hals des Opfers mit ber linken Hand, 
woobei der Knochen bes Überarmes auf das Zäpfchen des Unglüdlichen 
gebrädt wird, Zu gleicher Zeit ‚greift die rechte Hand des Ungreifers 
nad; der linfen bes zu Beranbenben und Hält viefelbe feſt gegen jeine 
eigene Druft, damit biefelbe Leine hindernden Bewegungen machen fann. 
Siemit if das Geſchäft des Hauptmannes verrichtet, Der Angegriffene, 


gen Fall leicht zu fid kommen Lönnte. Der Berfaffer des Artikels im 
„Cornhill magazine” bat fich felbft im einem Gefängniffe von einem Diebe 
arrottiren laffen, Obwohl ansbedungen wurde, bie Operation midht 
ie zum Enbe zu bringen, fo verlor er doch vollftändig das Bewußtfein, 
und trogbem die ganze Sache nur ein paar Secunven gedauert hatte, 
empfand er doch mehre Wo hindurch fehr ſtarke Halsſchmerzen. 
Die Garrotters treiben ihr Geſchäft am liebſten bei Nacht in t 
beleuchteten Straßen und erfunden zuerft auf tas Genaueſte, ob ber 
„Auserwählte” auch wirklich die Mühe des Garrottirens lohnt. Wer» 
ben bie Verbrecher von irgend Jemand in ber es ser Bar fo 
haben fie Ausreden genug. Entweder ift ber Bewußtlofe Ramerabe, 
welcher in betrunfenen Yuflonde auf der Strafe gefunden wurbe und 
nad Haufe getragen wird, ober er hat einen epileptifchen Anfall. Im 
biejem Falle holt man einen Cab und einen Arzt und verſchwindet 'bamm 
bei Gelegenheit. Selten werden Frauen garrottirt. Einige behaupten, 
es komme dieß von einem Reſte menſchlichen Gefähles fir das ſchwache 
Geſchlecht her; Andere jedoch geben wahrlcheinlihere Gruünde hiefür an. 
Bor Allen können. die frauen fühneller und leichter fihreien als tie 
Männer; dann fommen jene, welche Geld und Pretiofen bei ſich führen, 
viel feltener in enger ag Segenven, und enblich ift das Zäpfchen ber 
Frauen viel feiner als jenes der Männer, und erſchwert daher bas 
Droffeln nad den Principien ver Garrotte fehr. Alle verurtheilten 
Garrotters behaupten das Opfer falfchen Beugniffes zu fein. Sie jagen, 
es fei für den Mngegriffenen unmöglih ben „Hauptmann“ zu erfermen, 
da ſich derſelbe bei ber ganzen Unternehmung je viel verbirgt, als nur 
immer benfbar iſt. 

Als Hauptmittel gegen bas Garrottiren werben jet in London 
eiferne, mit Spiten —** Halsbänder angewendet. 


Aus der Zeit Garld des Großen. 


Novelle von Earl Heigel. 
(Bertfegung.) 

Trog feiner Beſchäftigung entging ihm bie Ankunft Adelgers ab 
feines Genofjen nicht, und er ſchoß, als fie heran zum Schwarme traten, 
einen befriebigten Blid auf fie. Darauf erhob er fid, Wie bie no 
immer träftige Öreifengeftalt fih aufrichtete, wunderſam und ehrfurdt- 
ebietend anzufhaun, wie der Schutgeift ver Eiche, verfiummten Alle. 
& aber begann mit einer tiefen, grollenden Stinme, während fein Auge 
geientt blieb ; 

„Männer des Thals und ber Höhen, Ihr freien Srieger des wah« 
ren Derags Zaflilo, und Ihr flädtigen Sühne bes wehbeladenen Sach- 
jens! Auf den Sommer folgt Herbftfiurm und Winterfroft ; doch bann 
kehrt auch ein neuer Frühlingl Die Sonnenwende in meinem Leben 
und im Glüdf Derer, denen ich diene, ift längft vorüber, und aber er 
ſcheint fein ei O, mein Herz ift betrübt, wie das Herz Nan- 
na's über den Tod Baldurs! Berlaffen und veradhtet ſteh' ich am hei⸗ 


‚ ligen Baum, und biete bas Erbe umferer Väter den Lebenden an. Über 


| alten Sitten, vie alten 


Naturgemäß neigt biejer ben ' 


nicht im Stande ſich zu vertheidigen, verliert bald das Bewußtfein, was | 


dem Garrotter gemügt; den Tob des Opfers will er mit. Nun bes 


‚ allen Hügeln der Ebene und auf den Firſten ber 


ginnen bie Verrichtungen ber beiben andern Cheilnehmer Der Bormann | 


hebt die zu Boden gefallenen Hüte, ſowohl den bes Angegriffenen als 
den jeines Rameraven auf, bamit auch nichts, was allenjals zur Ents 
befung ber Thäter führen könnte, zurücdbleibe. Der dritte leert bie 
Zafchen des Bewußtlojen, worauf derſelbe ven bem Hauptmanne fo 
fanft wie möglidy auf den Boden gelegt wird, da er durch einen hefti« 


Keiner will ſich daran erquiden; Alle verfhmähen vie Gabe Skins, Die 
Eigen trũmmerien babin! Wehe, ich fürdte, 

daß auch die Freiheit fanf! Denn wo ift unler Herzog, feierlih im 
Ding der freien Mannen gewählt und auf ben Schild erhoben? Er 
ſchwur ben Glauben feiner Ahnen ab; was half es ihm? Er ſchmachtet 
im Serter! Ein Franuke beherrfcht uns, und biefer König wallt nad 
Rom zur Krönung! Über auch dies werbet ihr ertragen lernen! 
Erfuhr ich's nicht au meinen eigenen Söhnen? Alle meine Vorfahren 
waren Kundige der Götterweisheit, waren Wächter der Heiligthümer; 
von Schu auf Sohn vererbte fih Amt und Geheimnig! Doch meine 
Söhne, unterm Schatten viefes Baumes zu meinen Nachfolgern heran- 
ebilvet, haben mich verlafen, und wurden Apoſtel der neuen Lehre... 
ittfommernadht ift heute. Wo flammen die Holzſtöße, bie fonft auf 
ebirge zur Ehre Bal- 
burs brannten? Seid Ihr die leiten Getreuen, und fein Ihr Ger 
treue?! Laßt die Flammen lodern, fie werben verläfhen; und fo ner« 
Gicht die alte Zeit! fingt bie alten Klagelieder, fie werben verflingen ; 
und jo wird auch ber Name der Götter im Land der Bajuvaren verhallen !* 
Er ſchwieg; doch wie ein Echo feiner Götterllage murrte dumpfer 
Donner in ber Ferne, und durch bie Eiche ging ein leifer Winbesihauer! 
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Die duntle Wolfe am Horigont rüdte näher und näher, aber bie 
Rede Stilpa nah Vie fmüle Gewitterluft ſchien die Örmüther zu be- 
raufchen.' Männer und: Frauen fhaarten fi lärmend um's Feuer, das 
die räftigen Geftalten ſeltſam beleuchtete. Windſtöße wirbelten die Lohe 
empor, doch jauchzend fprang ein Mann nach bem ' andern barüber, 
während bie Uebrigen fi an den Händen faßlen, und das euer im 
weiten Kreis umtanzten. Einige ſchlugen mit ihren Speeren und Schwer« 
term eime barbarifche Muſik zu den uralten Heidenliebern, melde ange 
ſtimmt wurden 

Nach jeder Strophe warfen ſie Beifuß und Ritterſporn in's Feuer; 
die Frauen umſchlangen ſich, und tanzten hin und her, daß ſich ihre 
7 Haare löften und flatterten. Dazu flackerten unftäte Blitze, und 
grollte der Donner. 

Und nun fand Das Nachtwetter Über den Häuptern ber Lebenden, 
und goß Regen und Hagel herab, daß die Flammen des Holzſtoßes im 
lurzer Ba erftidt waren. Immer raſcher folgten fi vie Blitze, Blicke 
hinter bie wogenden Wolfen im vie Lichte Unendlichkeit! Unter ven Don- 
merfchlägen ſchien der Felſen zu zittern, unb bie flurmzerwühlten Wald» 

wogten wie Wellen, wie die ziſchenden Wellen der Donau! Der 
Selang war verfiummt. Rathlos und nicht ohne Ang ftarrte man in 
bie Naturjcreden. Nur die VBegeifterung und wilde Tuft Stilcs wuchs 
mit ber Wuth ver Elemente. Er jprang, eim breites Opfermefler [hwin- 
db, um ben qualmenden, glimmenven Holzfioß, und ſetzte tie alten 
Beik- und Schladtgefänge fort, bie freilich vom Donner und Winde 
jerriffen und übertönt wurden. „Ihr Mbtrünnigen und Zweifler“, rief 
er, ald Sturm und Wetter wie im tiefem Athemzug eine Weile ſchwie ⸗ 
„hört, wie der alte Donnergott fih zornmüthig ſchüttelt, und in 
ewittern ſpricht; Rod bin ih! D mwirf, Du Donner» und ee 
tengott, Deine Keile in die Häufer Deiner Feinde! Dein Blig treffe 
und vernichte fie Alle, Ale! Bor Allen aber firafe meine Sühne! 
Triff und töbte fie, während id Dir unter Deiner Eiche opfere, die er 
friſcht und verjüngt aus dem Bad Deines Wetters emporfleigen wird!” 

Schon hatte er einen Schritt nach der Eiche gethan, ald ein neuer 
Strahl die Dunkelheit zerriß, bie Erbe in Feuer ſetzte Tauſend Don- 
ner rollten dahin. Die Eiche aber wandelte ſich krachend und zerberftend 
mit Eins in eine ungeheure, wilde Flamme! 

Ale, entfetst und geblenvet, waren von ber Erjchlitterung des Schla- 

es zu Boden geworfen. Die Meiften unter ihnen verriethen ihr Herz, 
nd fie in der Tobesangft Chriftum anviefen, denn fie glaubten am 
den Anbruch des Weltuntergangs. 

Zuerſt richtete fih der Geivenprieher empor, Blaß, mit ftieren 
Bliden und vorgeftredten Armen, flarrte er bie brennende Eiche an. 
War's nicht ein Symbol feines eigenen Schidfald? Dann blidte er 
mit verzerrtem Fächeln auf die zerknirſchte liegende und Mniende Menge. 

"Ale find abtrünnig!* murmelte er; „auch die heilige Eiche...“ 
Rauch, Afhet Stirb!“ wiederholte er auffchreiend im Wuth, und bad 
Meſſer blitzte durch die Puft! Es zifchte nieber; er wanlte, griff wild 
um ſich, und ſtürzte blutend zu Boden! Adelger fah's, ermannte ſich, 
und fing den Sterbenben in feinen Armen auf. 

Mit dem legten, furchtbaren Ausbruch war die Wuth bed Wetters 
vorüber, und nur mehr eim leifer Megen fprühte aus dem Gewölk, das 
fi theifte, und dem bunfelblauen Nachthimmel vurdbliden lieh. 

Im triefenden Laub der umterften Aeſte erftidte bie Flamme, aber 
aud tas wilde Feuer in der Bruft Skilde verlöfhte. Er röcelte, zudte 
und verſchied. 

Tief erfchüttert umftanden jet bie Männer Adelger, ver die Leiche 
noch in den Armen hielt. Sein leid war vom Blut des Entſeelten 
übergoffen, auch das Antlig umd der weiße Bart des Selbftmörbers wa- 
ren — 

„Er mußte zu ſterben“, ſagte Adelger nach langer Stille. „Ih 
hatte gehofft, daß Er bei umferm Befreiungswerk unfer Rather umb 
- Führer fein werde! Nun hat er ſich felbft befreit — vom Leben umb 
und befien Sorgen! Wer immer ihn auf dem Pfabe bes Tobes em« 
pfangen möge, er fei feiner Seele gnädig! Den Leib wollen wir mors 
gen —S begraben, und an ſeiner Leiche bereden und beſchwören, 
was für Taffilo zu thun iſt!“ 

Sie legten den Todten unter bie zertrümmerte Eiche, beftimmten 
durch's Loos finen Wächter, und trennten fih dann. 

Der erſte Morgendämmer feuchtete im Often; über ven Felſen ftand 
ber Vorbote der Sonne, ber Morgenftern; Vogelgefang und Walbesbuft 
erfüllte bie friſchen Lüfte, als Aelger fein Eigen erreihte. An ber 
Schwelle bes Haufes empfing ihn freudig fein junges Weib. 

FD Eine wollene Tunica verhüllte die Feifehaufgeblühte ſchlanke Geftalt. 
Ueber den Schultern wurbe das ſchlichte Meid mit Spangen, um bie 
Hüften mit einem Gürtel feftgehalten. Naden, Arne und Füße waren 
bloß und von ber Sonne gebräunt, wie das Antlig. Ihr hellblondes 
Haar hing in langen, dicken Zöpfen über vie Schultern. Die Fippen 
weilte die Sinnlileit der Jugend; zwiſchen den ſcharfgeſchnittenen 

tanen lag ein energiſcher, ftolger Zug, aber die Augen barunter waren 


blau und fanft und ſehnfüchtig. Sie blickte damit liebend und glüdlich 
zum-Gatten auf, der ihr die Hand brüdte, 

Was habe ich biefe Nacht hindurch um Dich gezittert, Moelger*, 
ſprach ſie. „D bie Herzensangft !“ 

EScwanhilde“, jagte er ernft, „dieſe Nacht bat mich eines freuen 
Freundes beraubt! Stud ift zur Hel gegangen!“ 

Schwanhilde fentte einen Augenblid das Auge finnend zur Erbe, 
baum aber erhob ſie's leuchtend gen Himmel. „Nicht zur Hel if er 
gegangen! Du weißt, daß es eime Hel nicht gibt! Er fleht vor Gott! 
fet ihm der Herr und Heiland gnädig!“ fagte fie, und legte die Hände 
fromm über bie Bruft 

„Ich hoff’ es!“ verſetzte Adelger, und trat in die Sammer, um 
feinen Knaben Arnulf zu begrüßen. 


(Gortjegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Gorace Bernet.) Emil, Jean, Horace Bernet iſt, nachdem er 
fon mehrmals todt gefagt worten, und man dann wieber von feiner 
Beſſerung gehört hatte, nun doch wirklich geftorben, und fo hat aljo die 
moderne frangöfifhe Malerei ihren berüßmteften, wenn aud wohl nicht 
gerabe genial epräfentanten verloren. Am 30. Juni 1789 in Par 
ris geboren, entflammte Bernet einer familie, die bereit# feit einigen 
Generationen im ber Kunftgefchichte ſich befanmt machte. Sein gr 
vater, Antoine Bernet, war eim beliebter Dealer in Mignon: feines 
Großvater Joſeph Marinen haben eimen bebeutenben Ruf, und ber 
Bater endlich, Charles Vernet, der 1836 flarb, galt als trefflicher 
Pferde» und Schlachtenmaler. Zu dieſem ®enre fühlte fi ber junge 
Horace ebenfalls hingezogen. Der Bildungsgang desfelben mar kurz 
olgenver. Sein erfter Lehrer war ber eigene Vater, dann folgte ein 
mehrjähriger Befuh bes Gyinnafiums ber vier Nationen, worauf er 
feine fünftlerifhen Studien bei dem Zeichner Moreau, dem Maler Bin- 
cent und dem Ürciteften Chalgrain, feinem Onfel, wieder aufnahm. 
Das erjte Bild, mit dem er als zwanzigjähriger junger Mann debu ⸗ 
tirte, war „bie Einnahme einer Reboute”, und man fann behaupten, 
daß er ſchon barin mit den Ueberlieferungen Davide, Girodets und der 
elafjiigen Schule zu breden wagte. Zweimal vom Militär Iosgelauft, 
1809 und 1815, ſchien es Horace zu feinem Beruf zu machen, bie 
Schlachten zu malen, an benen er feinen Theil nahm. Er erwarb fi 
bie Gunft der Napoleoniden, Marie Louiſe unb König Jerome beftellten 
verſchiedene Gemälde bei ihm, die feinem Namen bald vollsthümlichen 
Klang verfhafften und durch Stiche allerwärts populär geworben find, 
Wir erinnern 5. B. an den „Hund bed Regiments", das Pferb des 
ZTrompeters" u, ſ. w. Auch nah dem Sturge des Raiferreiches fuhr 
Bernet fort, die Giege und Schlachten Bonaparte's zu illufteiren, und 
er malte in ben Jahren 1817 — 23 die Schlacht von Toloſa, die Nies 
dermegelung der Mameluden, die Schladhten von Jemappes, Balıny, 
Hanau, Montmirail, Poniatowsty's Tod und vieles Andere, freilich 
ftand er bei den Trägern des herrſchenden Syſtema bamals im feiner 
befonderen Gunft, aber befto eifriger forgte bie Oppojitionepartei für 
ben wachſenden Ruhm des Künſtlers. Wenn bie Yurh des Galons, 
einer Eingebung von Oben folgend, feine Bilder zurüdwies, fo ftellte 
er fie im feinem eigenem Atelier aus, und der Befuch besjelben wurde 
zu einer Art politifchen Demonftration gemacht. Endlich —*7 es auch 
für die Regierung ver Reſtaurationsepoche ein Gebot der Klugheit, mit 
Herrn Bernet Frieden zu ſchließen und ihm durch verſchiedene Aufträge, 
wie bie Porträt ber Herzoge von Berri und Angouleme, zu ehren, 
1830 zum Nachfolger Öuerins, d. h. zum Director ber franzöfifchen 
Academie in Rem ermannt, begab fih unfer Künftler dahin zu fünf- 
jährigem Wufenthalte und probucirte im näcfter Folge mehrere Werte 
romantiſch · hiſtoriſchen Style. Er fagte auf eime Weile den franzöfifchen 
Soldaten und Sriegen Lebewohl und wählte Stoffe, wie die „Beichte des 
fterbenden Räubers”, der „Kampf gegen päpftlihe Gendarmed", „Ra- 
fael und M, Angelo im Batican*, „Yubith und Holofernes“ n. f. w. 
Auf der einen Seite riefen diefe Bilder ebenfoviel Bewunderung, wie 
auf ber andern kritiſche Bedenlen und Ausftellungen hervor. Mad 
Branfreich zurüdgelehrt, widmete er fich jedoch gleich wieder feinem alten 
Fade und fielte im Salon von 1836 bie vier großen Schlachtenbilder 
„Friedland“, „Wagram”, „Sera“ und „Fontency" ans. Louis Philipp 
ſcheulte ihm feine ganz befonvere Neigung und gab ihm weit umfaffende 
Aufträge, wie die Wusfchmildung ber Eonftantinegallerie im Berjailler 
Muſeum. Nach mehreren africanifchen Reifen vollendete Vernet dies 
große Werk in ſechs Jahren. Es wirb von franzöflfhen Berurtheilern 
ein gemaltes Helvengebiht genannt. Doch nicht ungetrübt blieb das 
Verbältnig des Königs zu unferem Künftler. Letzterer meigerte fih, mit 
Verlegung der hiſtoriſchen Wahrheit Ludwig XIV. im Sturm auf Ba- 
lencienne® zu malen, er fiel deshalb in Ungnabe und ging in ein freie 
williges Eril nah Rußland, woher er jedoch nah dem Tode des Der- 


all 


3098 vom Orleans wieber zurückehrte. Natürlih können wir hier micht 
alle feine Werke aufzählen. Es fet aber mod erwähnt, daß er ih fo- 
wohl mit Louis Philipp anszuföhnen, als mad Vertreibung besjelben 
mit tem wieder auf ben Thron gelangenden Napoleoniven gut zu flellen 
verfiand. Seine legten Bilder waren Darfiellungen der franzöjligen 
Schlachten gegen Defterreih im Jahre 1859, ausgeführt auf jpeciellen 
Wunſch 2:8 Jetzigen Kaifers, ver ihn noch auf feinem Todbette zum 
Großofficier der Ehrenlegion ernannte. Comthur biejes Ordens war er 
fon feit 1842, Mitglied der Akademie feit 1846. Seine Kunft hatte 
ihn zum reihen Mann gemacht; er bejaß eime pradtvolle Billa bei 
Berfailles, wo er oft fehr vornehmen Beſuch empfing. Leider ftarb mit 
ihm bie Familie Vernet aus, denn fein einziges Rind war eine Tochter 
bie fi mit Paul Delarode verheirathete, aber jhon 1845 ohne Nad- 
tommen geflorben if. Die Borzüge Horace Bernets waren befonders 
Reichthum der Erfindung, Klarheit der Anorbnung, Feuer und effect» 
vole Wahrheit der Darftellung, fowie Bravonr im Bortrag. Phanta 
fievol, poetifch geflimmt find feine Bilder freilich micht, es waltet in 
ihnen ein berber Realismus. Ohne jo fiylvoll wie Ingres ober fo flart 
im Golorit zu fein wie Delacreir, hat er ſich einen eigenen ‚ben 
mittleren Pfab zwiſchen den zwei rivalifirenden Schulen der Claſſiler 
und Romantiter, geſucht. Damit ift feine Stellung in der Runfl- 
eſchichte bezeichnet: es ift eime Gonberftellung, teime inmitten einer 

ei. Richt Übel ſcheint der Vergleich, in dem man ihm zu Alexander 
Dumas geiegt hat. (Europa.) 





Notizen. 


3% Münden, im Ian, Mbvocat H. Dankwardt im Roftod, 
von dem früher ſchon unter dem Titel: „Nationalöfonemie" und Juris · 
rubenz“ mehrere Abhandlungen erſchienen find, hat kürzlich eine neue, 
m gleihfam fortjegende Brodäre: Nationalstonomiſch civiliſtiſche 
Siudien· Leipzig und Heidelberg, C. F. Winter) herausgegeben. Wie 
die erftere, jo ift auch diefe Schrift dazu beftimmt, zwiſchen Boltswirth- 
ſchaftelehre und Durisprubenz eine —D befruchtende Berbindung 
einzuleiten. Dit Recht betont Wilh. Roſcher in feinem zu ben vorlie· 
enben Auffägen geſchriebenen Vorworte ben nothwendigen Zuſammen · 
bang zwiſchen der mwiffenfhaftlihen Erlenntnißz bes Kehts und ber 
Nationalölonomie; denn unverkennbar erlangt ein großer Theil ber 
Rechtswiſſenſchaft von da erft feine eigentliche Begründung; wie ‚fat 
jedes Gapitel ber vorzugsmeife fogenannten Nationalöfonomil im Eivil- 
rechte feine Parallele hat, fo findet faft jede Lehre ber Finanzwiſſen- 
{haft ihre Parallele im Staatsrecht — nur daß berjelbe Gegenftand 
von Rechte: und Wirthſchaftolehre aus fehr verſchiedenen Geſichtspuncten 
angejehen wird. Roſcher meint, der Verf habe mit feinen Schriften 
„einen meuen Schacht in das Bergwerk der Wiſſenſchaft getrieben." 

x. 0. Die erfle Abtheilung des vierten Bandes des unter ber Re 
daction von Dr. E 3. Wappäus gegenwärtig in fiebenter Auflage 
erjcheinenden, von Stein und Hörſchelmann ‚begründeten „Hand 
buchs der Geographie und Statiftil" (Leipzig, J. C Hinrichs) 
enthält die geographiſche und flatiftifcge Bejhreibung des Kaiſerthums 
Deflerreih, die num unlängft gefolgten Lieferungen Nr. 4 — 6_ber 
zweiten Abtheilung enthalten jene von Preußen, Bayern, Sachſen, Han» 
nover und Württemberg, fämmtlich bearbeitet von Prof. Dr. ir» d- 
Bradelli in Wien. Ueber jene erfle Abtheilung hatten wir ©elegen- 
beit im Abenthlatt Nr. 307 v. 9., 1861 ums auszuſprechen; mit glei⸗ 
Ger Sachtenntniß wie diefe find auch feine Fortſetzungen bearbeitet. Die 
folgenden Lieferungen bes vierten Bandes werben bie Darftellung der 
Übrigen deuiſchen Staaten enthalten, fo daß wir mit bem Ganzen ein 
vortreffliches geographiid-flatitlifches Handbuch von ganz Deutſchland er+ 
langen. Wir werben nah deſſen Vollendung noch einmal auf __ 
zurädfommen. In der Topographie Bayerns findet fi bie neue Kin» 
theilung der Berwaltungstiftrifte ꝛc. ſchon beobachtet, und ift dieß unfe 
res Willens überhaupt das erfte größere geographifhe Wert, in weldem 
unfere bermalige Gerichtseintheilung Berüdfihtigung gefunden hat. 

+ Die im Berlage von F. A. Brodhaus in Peipzig erſcheinende 
neue dritte Auflage des Rotted⸗Welder' ſchen „Staͤats-Lexrikon“ 
ſchreitet ihrer Vollendung entgegen, und die wohlwollende Theilnahme, 
welde das gebildete Bublifum dem Unternehmen ſcheult, legt ein beutli» 
ches Zeugniß ab für die wohlverdiente Bollsthämlichkeit, deren ſich das 
Berl von jeher umd mod heute überall in Deutſchlaud erfreut. Die 
unter Mitwirhing der tüchtigſien und anerfannteften Kräfte vielfach ver- 
mehrt und verbefiert an's Licht tretende meue Auflage iſt jeht bis zum 
Schluß des fiebenten Bandes vorgeſchritten, und auch in biefen neueften 
Bänden wird des trefflihften Stoffs jehr viel geboten. Die beffernde 
Hand ber jetzigen Nebaction bat umfaſſende Veränderungen und Der 
befferungen aller Art veranlaft, durch melde faft alle wichtigeren Artikel 
oft fehr mwejentlich umgeftaltet und dem Berürfniffe der Gegenwart ent» 
fprechenver hergeſiellt worden find; viele Abhandlungen aber find auch 


ganı neu von den tüchtigften Vertretern. ber verfiebenen Fächer gefchrie- 
en, und bie Bebeutung bes Werkes, vefien Stolz es fein muß, überall 
auf der Höhe der Zeit zu ſtehen, iſt dadurch im einer Weiſe befeftigt 
worden, die ihm ben Rang vor allen Concurrenzwerken fihert. 

Bon dem bannoverifchen Minifterium des Innern find noch unter 
dem Grafen Borries der Univerfität Göttingen bie bebeutenden, gegen 
4000 Thlr. betragenben Soften für einen Pettenkofer'ihen Rejpirationd- 
Apparat, wie derjelbe in München durch kgl. Munificenz zu phyſiologi⸗ 
hen Berjuchen bergeftellt wurde, bewilligt worden, Diefer Apparat ift 
nun fertig. Derjelbe ift in mod größerem Mafftabe ausgeführt, als 
der Münchener, jo daß er einen ganzen Stier abſchließen und beherber- 

en kann. Bis jegt werben nur Vorverſuche zur Einübung gewacht. 
s wirb ein großes Imterefje gewähren, wenn bier Berſuche, an ben 
größten Pflangenfreffern augeftellt, mit ben Verſuchen von Pettenkofer 
und Boit in Münden an einem Fleiſchfreſſer (Hund) verglichen werden 
löunen. Erſt dann wird bie gejammte Lehre vom Stoffwechſel nad 
den Anfprüden ber eracten Phyfiologie bis zu einem gewifjen Grad 
zum Abjhluß gebracht werden können. 


* Brof. Fey in Antwerpen bat das erfle einer Reihe von Ger 
mälden begonnen, bie er im Wuftrage biefer Stabt für das Rathhaus 
berfelben ausführen wird. Das erfte Bilb wirb ben Einzug ſtarls V. 
in Autwerpen barftellen, als berjelbe fam, um den Schwur für vie Yuf- 
vehterhaltung der Freiheiten ver Stabt abzulegen. 

“ Das von Charles Hugo nah bem Romane feines Baters 
bearbeitete 14actige Drama: „Les misörables*, ift am 3. Yan. im Ga- 
lerientheater zu Vrüfjel im Scene gegangen. Das Stüd befigt, ohne 
Anſpruch auf künftlerifche Bedeutung zu haben, Bühnenintereffe und wird 
ein fogenanntes Zugflüd werden. Es waren zahlreiche Vertreter ber 

fer Preſſe bei der Aufführung augegen; für bie ſechs erflen Bor- 
ungen ift das Haus bereits ausverfauft. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Paris, 1. Febr. Eine Deputation des Senats hat dem Kaifer 
die Adrejje überreicht, wobei der ganze Hof zugegen war, nur rin 
Napoleon war abweiend. Der Kaijer dankte der Deputation. Man 
verjichert, feine Rede fei nicht politiicher Natur gemefen. 

U) Xemberg, 1. Bebr. Dei Dielfiniee ift ver Aufitand ſtark; 
bei Kolodno hat ein heißer Kampf ftattgefunden. Langiewierz befehligt 
über ZUOU Iufurgenten. Der heutige Dzienit fchreibt: bei Stierne- 
wice find transportirte Ausgehobene befreit worben. Die Iniurgenten 
ziehen gegen Lithauen. 


Paris, 1. Behr. Aus Athen wird gemeldet: Balbis ift zum 
BPräfiventen gewählt worden. Hr. Elliot zeigte an, daß der Herzog von 
Eoburg- Gotha mit feinem Neffen (Prinzen von Eoburg« Cohary) vie 
Eandivatur für den griechiſchen Thron angenommen habe, und daß letz⸗ 
terer ald Thronerbe zum griechiſchen Glaubensbelenntaiß Übertreten werbe. 


(Allg. Big.) 


SF Münden, 2. Febr. Im der hieſigen iöceje werben im 
Laufe der näcften zwei Monate an nahflehenden Orten Mifjionen abs 
gehalten: 1) Zu Kühham (Helvenftein) von PP. Revemtoriften aus Cars 
vom 12.— 19. Februar; 2) zu Traunwalchen von PP. Redemtoriften 
aus Altötting vom 14.—22. Februar; 3) zu Oberberglirden vom PP, 
Eapucinern vom 21. Februar bis 1. März; 4) zu Obing von PP. Re 
demtoriften aus Gars vom 22, Februar bis 1. März; 5) zu Fürſten⸗ 
feloorud von PP, Redemtoriſten aus Altötting vom 1.— 10. März; 
6) zu Straßdorf von PP, Üranziscanern vom 18.—22. März. 

Der dietjährige definitive Sommerbierfag für Oberbayern ift 
feftgefegt wie folgt: I. Diftriet: Bez Amt und Stadt Ingolftadt: Fünf 
Kreuzer pr. Maß. I. Diftrict, umfaffend die Bezirfsämter Aichach, 
Altötting, Brud, Dachau, Eberöberg, Erbing, Freifing, Friedberg, Yante- 
berg, Laufen, Mühldorf, Münden 1,9., Pfaffenhofen, Rofenheim, Schro- 
benhaufen, Zraunftein und Wafjerburg, ven Laudgerichtobezirk Mün- 
Ken r,d., dann die Städte Freifing und Münden: Fünf Kreuzer zwei 
Pfennige pr. Maß (koftet demmach das Sommerbier in Münden 6 fr. 
vom Bräuer und 6'/, fr. in den Schanffofalitäten). I. Diftriet, nme 
faffend die Bezirfsämter: Berchtesgaden, Miestah, Schongau, Tölz, 
Weilheim und Werdenfels, dann den Landgerichtobezirk Wolfratohanfen: 
Sechs Kreuzer pr. Maß. 

Landshut, 31. Ian. Bei der heute flattgefunbenen Ausſchuß— 
Berfammlung des großdentfchen Reformvereins dahier wurde gewählt 
als I. Borftand: Herr Bürgermeifter Harhammer, als Il. Borftand: Hr. 
Schmidt, Kaufmannn und Borſtaud der Gemeindebevollmädtigten, als 
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1. i : dr. Rechie nt Deich, ale II. Schriftführer: Hr, 
Fer a russ — se Ka Re 


Deutter. (L. B8.) 

Ueber die —* der Stänbeverfammlung vom 28. Januar ent · 
nehmen wir einer affeler ———— Nurnberger Correſpon⸗ 
denten“ folgendes Nähere: Abgeordneter Wigand berichtete Namens des 
voltowirthſchaftlichen Ausſchuſſes Über eine Zufhrift des Handels. und 
Sewerbe-Bereines von Kaffel, welthe die Zuftimmung zu dem Beſchluſſe 
der Ständeverfammiung vom 13, v. M. über den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag zu erkennen gab. Der Ausſchuß ftelte auf Beranlaffung 
diefer Eingabe ten Antrag, tas *8 an tie ——— zu 
richten, baldige Mittheilung Über die Bedenken, weßhalb der Beitritt zu 
tiefem Bertrage noch nicht erfolgt fei, der Stänbeverfammlung zukommen 
u laſſen. Die Verſammlung ob den Antrag zum Beſchluhß. Der 
Übgeorknete Hellivig begründete Hierauf feinen Antrag auf Einfllhruug 
von Friedensgerichten. Sodann beſchloß die Berſammlung, das Erfuchen 
an die Staatsregierung zu richten, wegen Einfilhrung bed Handelsgeſetz ⸗ 
buches den Ständen baldige Borlage zu machen. Der Abgeordnete Har- 
nier erftattete einem vorläufigen Bericht des Nechtspflege-Ausihuffes über 
bas Gefetz, die Gerichts. Organifatien ‚betreffend. Der Ausihuß fette 
die Berfammlung in Senntnif, daß er aufer Stande fei, über biefes 
Gefe zu berichten, bis bie Gefeg- Entwürfe über Eivilprecef nnd 
Strafproceh vorgelegt jeien umb beantragte, bie Staatsregierung um 
Beſchleunigung tiefer Vorlagen zu erfuchen, was auch beſchloſſen warb. 

* In Stuttgart ift am 1. Gebr. Sehr. v Cotta, k. bayer. Käm 
merer und Befitier ber „Allgem Zeitung”, in einem Alter von 66'/, 
Yahren geftorben. 

Hanmover. Die „Bot. N“ berichtet, daß wer wegen feiner li⸗ 
berafen Geſinmung gewaßregelte Yintmann a. D. Schepeler, der kurze 
Zeit in der zweiten Kammer ſaß, ven ber jetzigen Regierung wieder 
zur Thätigfeit berufen ift, ald Amtmannı in Neuenhaus — Der groß. 
deutfche Verein dahier bat ſich befinitiv conflituirt, feine Satzungen an: 
genommen umb einen Ad bon 15 Mitgliedern. gemählt. 

Dresden, 29. Ian. Der König hat dem an den Maiereigniffen 
beteiligt gemeinen Diafonus Dammann aus Lengfeld bie ftraffreie 
Nüdtehr nah Sachfen bewilligt, Damman lebte in ver Schweiz. 


Aus Preußen. Der Kreisrichter Hildebrand zu Belgard und ber 
Rechtsanwalt Beipfe zu Bublig find in Neuftettin wegen ber Verbreit- 
ung ter Flugihrift: „Schafft Euch eine beſſere Kreißgordnung“ zu je 
50 Thalern verurteilt worten. — Nach ver „Rhein. Zeitung" ift unter 
ten Abgeortneten das Gerücht verbreitet, dem Major Beitzke fei vor 
einigen Tagen durch das Ehrengericht die Befugniß, die Uniform zu 
tragen, aberfannt Worten. 

O Berlin, 30. Ian. Zum richtigen Verſtändniß der geftrigen 
Abſtimmumg iſt zu bemerken, daß im minifteriellen Sinne eigentlich) 
nur 11 Mitglieker mit Nein ſtimmten, nämlich tie 11 fenbalen Mit 
lieder bes Haufes.. Die übrigen 57. (vie latholiſche Fractien und tie 
Face v. Binfe) haben lediglich deshalb mit Nein geftimmt, weil bie 
von ihren refp. Hractiensführern eingebrachten beſonderen Adreß -Ent⸗ 
würfe, in denen der gegenwärtige Zuftand als ein verfafjungswitriger 
ebenfalls unummunven bezeichnet wird, nicht angenommen wurden, & 
it dies ein Umſtand, auf den man alljeitig ein fehr großes Gewicht 
legt. — Nach ven jüngft vorgelegten Gefekentwärfen, betreffend bie Er« 
böhung rer Venfionen der Invaliten aus ben SKriegsjahren 1806,07 
und 1813,15, follen fünftig an Penfionen erhalten: a) die Inhaber bes 
eijernen Kreuzes 1. Klaſſe 150 Thlr. jährlich und die Inhaber des eifer- 
nen Kreuzes I. Klaſſe 50 Thlr. jährlich; ferner Die jenftigen Inwaliden 
anftatt ber bisher bezogenen geringerem Sätze a) mit tem vollenveten 
65. Lebensjahre: vie Gemeinen 2%, Thlr,, bie Unterofficiere 4, die Ser- 
geanten 5, die fFeltwebel 6 Thlr. monatlih, b) mit dem vollendeten 
70, Lebensjahre reip. 3’, 5, 6 und 8 Thlr. monatlih. Außerdem 
fell auf diejenigen alten Krieger aus jener Zeit, bie auf eine Invalibens 
Berjergung keinen Aniprud; haben, jährlid bie Summe von 150,000 Tha- 
lern zur Bertbeilung fommen. 

Nom, 30. Ian. Cine Bekanntmachung der Regierung kündigt 
bie Ausgabe von 4 Mil. Scudi in bproc. Anweifungen auf ben Staats 
ſchatz ( 100 Seudi) rüchahlbar al pari innerhalb 15 Jahren vom 1. 
Januar 1864 angefangen, mittelit jährlich zweier Ziehungen an. Der 
Emiffionspreis beträgt bis 31. März 85, bis 31. Mai 90, und bie 
Ente Yult 95 per Hunbert, . 


Brüffel, 29. Yan. Der König ift vorgeftern durch Prof. Yangen« 
tet vom Steine operirt worben. 


Paris, 30. Ian. Beute wurbe der Adreßentwurf im geſetzgeben · 
ben Körper verlefen. Derielbe gibt, gleich dem bes Senats, ber Politik 
des Kaiſers feine volle Zuftimmung, hofft eine glückliche Beenvigung des 


Kriegs in Merico, und Kebauert, taf die Mächte Fronfreich in Anerifa 
nicht unterftätt haben. Er billigt, daß der Kaiſer Italien umterftütt 
habe, ohme mit der Revolution zu pactiren, und baf er die Unabhängigkeit 
bes Bapftes befchüßt habe, und fortfahre in einer Bofttit, welche ſchen mit Stud 
beruhigend auf die Grmüther gewirkt bat, und ben Gefühlen des katholi⸗ 
ſchen und fiberalen Fraukreich entfpridt. Die Discuffton erfolgt Diontag. 

Paris, 30. Yan, Aus der Debatte über die Aoreffe im Senat 
tragen wir nod nad, daß ber auf Italien bezügliche Artikel Anlaf zu 
einer Discuſſion gab, au ver Thouvenel ſich, und zwar gegen ben Ars 
tifel, betbeiligte. Billault, Minifter ohne Portefeuille, Milo die Des 
batte über den Artifel mit folgender Erllärung: Die Politik des Rais 
ſere Habe ſich micht geändert ; fie wolle nach wie vor die Unabhängigkeit 
Italiens und bie Unabhängigkeit bes hl. Stuhles. Der Kaiſer habe es 
unternommen, beibe Theile mit einander zu verſöhnen, jei aber in Rom 
dem religiöjen non possumus begegnet, und begegne jet in Turin einem 
politifden non possumus. Der Kaiſer werbe fortfahren in dem Berjühn, 
ungswerle; wenn der gegenwärtige Augenblid nicht günftig, fo werde er 
warten. Das fei die Politif Frankreichs. 

** Athen, 24. Ian. Die Nationalverfammlung befhäftigte fih im 
biefer Woche mit der Berification ber Wahlen. Die von Stratepulos, 
Maire von Thermia, wurde caflırt, nicht weil die Wahlformalitäten nicht 
ingehalten werben waren, ſondern weil Stratopuios ſich im Jutereſſe 
des Königs gegen die nach Thermia Erilinten * bewieſen habe. 
Dies Verfahren hätte ihn unwürdig gemacht, in ber Nationalverfamm«- 
lung zu fisen. Auch gegen den zweiten Director der Rationalbanf, Re— 
niert, wendete ſich die Oppofition, und warum? — weil er dem König 
Dito jeberzeit ergeben geweſen und noch jei! Menieri lam jedoch biefem 
Acte zuvor, und ftatt ter Anullirung feiner Wahl erfolgte feine Ber- 
zichtleiftung auf den Sig im ber Verfammiung. Pebhafte Bewegung 
berrfct im diefer wegen ber auf Montag den 26. Januar feftgefeiten 

räfidenten- Wahl. Entweder wire Riga Palamites oder Kangris ten 

ieg davon tragen. Der Präfidentenfig fol zwar nur für einen Monat 
eingenommen werben Fünnen; allein biefer ift ber entſcheidende; denn 
die Dinge ſchrelten fo raſch vorwärts, daß die Nationalverfammlung felbft 
nicht weiß, ob fie no einen Monat leben wird. Sie haben wohl ſchon 
durch den Telegraphen die Nachricht von dem Aufſtand in ver Maina 
vernommen; 500 Mainoten find in Kaldmata zufammengelommen, und 
bie Regierung ſah fih veranlagt, ihnen ſchleunigſt Truppen entgegenzu« 
fhiden. When fürchtet bereits, daß die Bewegung auſchwelle, vie nichts 

eringeres im Sinne haben folle, al bie Nationalverfammlang zu fpren« 
gen, und bie Regierung des Könige Otto oder feines Neffen, bes Prin- 
zen Ludwig, wieder herzuſtellen. Der Herzog von Coburg hat bier nicht 
die geringften Chancen, fein Menſch kümmert fih um ibn, außer die 
Agenten Englands, deſſen Unfehen und Einfluß aber wahrlich nicht im 

unehmen find. Sonderbarer Weiſe verficht Herr Bourroͤt, der franzde 

ſche Geſandte, die Cantidatur res Duc p’Aumale; aber man bäft fie 
nicht für ernftlih gemeint und nur für eim Temporifiren. Eeien Sie 
überzeugt, Daß — wenn nicht fremte Decupation fommt und bie Lan⸗ 
desftiimmung unterbrüdt — die Sympatbien für tie bayeriſche Dinaftie 
ftarf erwachen werben; biefes Chaos von Verlegenheiten und unficheren 
Zuſtänden bringt die Griechen zur Befinnung Die feit der Entfernung 
des ſtönigs eingetretenen Berbältniffe rechtfertigen biefen täglich mehr, 
inbem fie bie Fülle von Schwierigkeiten an ben Tag legen, welche dieſer 
ebelgefinnte umd gefeglich-befonnene Monarch im ven breifig Jahren fei« 
ner Megierung zu befimpfen hattez Präfivent Bulgaris hält die Zügel 
der Regierung noch fo feit, als irgend ein Anderer an feiner Stelle 
Kinnte. Der junge Grivas fol für Frankreich gewonnen worben fein. 
Alles fragt fih bier: Wie fell das enden ? 


Newyork, 17. Ian. Es geht das Gerfiht, die Bundesregierung 
babe behufs einer Confultation vie erften Banquiers nah Waſhington 
citirt. — Das Repräfentantenhbaus der Südſtaaten hat eine Nefolution 
angenommen, durch welche die Commiſſäre der Eonföberation aus Europa 
zurüdberufen, und frankreich für feine Interventions:Berfuche der Dant 
bes Haufes ausgebrüdt wird. 





— — 


Börſen- und Handels-Nachrichten. 


Wien, 81. Ian Defterr. bptoe. Nat Aul. 82 10; 6prec. Bet. 76 60; 
Botterie-Anl.-Loole von 1864: 92.25; vom 1868: 18280; von 1860: 92.755 
Bonlartien 822; Öflerr, Credit Mobilier⸗Aetien 226 505 DommDampfibifff.- 
Actien 480; öfter. Staatsbahr-Actien 2354.— ; Morbbahn-Hctten 186.90; Weft- 
ba ieritä 96.75. Wedfelenrie: Augeburg 3 Dit. 97.25; Loubon 
#£ 10. 115.25; Eilber —. 
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Weberfidt. 


— Mündgener Bühnenberiht. — Aus der Zeit Carls bes 
Großen, Novile von Earl Heigel. (Fortſ.) — Bermiſchtes. 
Ein Wort über die auf's Neue nachgedrudten Matinees royales.) — 

otizen. 

Politifhe Nachrichten. 
% &S” Eelegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 
Das Haus Eberhard, Lufifpiel von Fürbringer. 


-** Erfrenlid ift es, wahrzunehmen, daß bas —— der letzten 
Zeit ſich auf einer gewiſſen Höhe zu halten ſucht. e einzige Woche 
drachte uns Minna von Barnhelm und die Antigone mit Meubelsjohn’s 
Mufi. Das Haus Eberhard war zwar feine Novität mehr, aber wir 
db mit dem Bericht über dieſes Stück noch im Nüdjtande geblieben. 
m wir ung recht erinnern, erhoben mach ber erften Aufführung im 
September einzelne Referenten Proteft gegen biefes im der That hübſch 
erfundene und mit ftaumenswerther Routine ausgeführte Luftfpil Da 
der Name des Berfaſſers ein anonymer, war zugleih dem Scharffinne 
ein Meines Mäthiel aufgegeben, und nad der „Mache“ des Stüdes und 
einzelnen Characterzägen ver beiben Brüpder Eberhardt fonnte man bei- 
mahe nur zwiſchen Freytag und Putlig zweifelhaft fein. In Wahrheit 
ift der Verfaffer des Stüdes fein Anderer als ter Sänger von Wald» 
meifters Brautfahrt: Otto Rognette, der — menn er wollte und 
fein Talent recht verftände, dem beutjchen Luſtſpiel eine neue Zulkunft 
bereiten fönnte Und wir begreifen bei einem jo glüdlihen Wurf um 
fo weniger, warum er fi im die Ternfappe der Anonymität zu hüllen 
für gut befand. — 
Das Puftfpiel felbit darf als eine JAuſtrotion der alten Wahrheit 
gelten, daß zum Geheimnig des GHüdes auch eine Dofis von Humor 
ehört, oder daß ſanguiniſche, leichtfinntge Menfchen verhalkncch feine ſchlechten 
enfchen find, Das Urbild dieſes ſpöttiſchen und cavalieren, nobeln 
und gottlofen Bonvivants, wie es Freitag fo glädlich in Fink (Scl und 
Haben) und Bolz, dem Mebacteur der Union“ (in den Journaliſten) 
bingeftellt bat, ift auch hier Zug für Zug getreu beibehalten. Diefer 
lodere Herr Eberhard, der — wie die böfen Zungen fagen — dem 
Himmel vie Tage weaftichlt und Nächte durch am Spieltiih zubringt, 
angeblich ſchöne Mätchen entführt umd Pasquille gegen die Regierung 
verfaßt, ift im Wahrheit ein edler Menſch, ein tüchtiger Yurift, deſſen 
anonyme Brofhliren Auffehen bei der Regierung erregen u. f. w. Sein 
birecter Gegenfag ifl ber jäingere Bruder, ein vollendeter Naturburſch, 
nd das Stück gleicht einem Schachſpiel des Edelmuthes zwiſchen Beiden. 
Im erſten Acte iſt dem jüngeren Bruder das Unglück paffirt, ein Mäd⸗ 
hen entführt zu haben; um bie Verfolgung abzulenten, nimmt ber ältere 
Bruter die That auf fih und trägt alle folgen biefes gottlofen Frevels, 
fowohl feinem Bater gegenüber, als vor feiner Geliehten, einer jungen 
Wittwe, bie begreiflicher Weiſe ihm ben Abſchied gibt. — Der jüngere 
Bruder opfert ſich dagen für den älteren auf, als biefer in folge er 
Denunciation al® angebliher Berfafler eines Pasquilld gegen bie Re- 
gierung verhaftet werden fol, Doc beinahe gerathen mir im den Styl 
jener Zeitung, welche im Yuftfpiel felbft alle biefe Ereigniſſe als Local - 
notizen berichtet und allgemeinfte Rührung bei den Fa erregt, 
Die Berwidlung löst fih matürlih nah Entwirrung alle Mißverſtänd⸗ 
niffe und Irrthümer in hellen Sonnenglanz auf, und der Zuſchauer wird 
mit der Ansfiht auf drei Hochzeiten emtlaffen. Ale Nebenfiguren dieſes 
bräverlihen Duett von Evelmuth treten zuerft zwei ältere Brüber auf, 
der Major, ber Bater jener erfteren, umd fein Bruder, ber Fabrifbefiker, 
welcher unferen Fink junior adoptiert und durch feine Affenliebe zu einem 
folden „Früchtl“ herangezogen hat, ferner ein alter Bauer, der feine 
Mündel zur Heirath mit jenem Sohne zwingen will, weil fie ein paar 
Thaler befigt, und ſchließlich ein höchſt drolliger alter Bebienter, der auf 
eigene Fanft feinen alten Herrn, ben Fabrilbeſitzer, verbeirathen möchte, 
ja fogar für ihm bei einer jungen Wittwe anhält. — Fury, das Puft- 
fpiel zählt eine Reihe von picanten Situationen, Immigen Einfällen und 
gutgezeihäneten Eharacteren, wie wir fonft fehr felten an Rovitäten zu 


aübmen haben. Die Darftellung bes Yuftfpiels war eine fehr muntere 
und gut abgerundete, Am treffliften fanden wir Hrn. Herz, Für ale 
Ontel Eberhard ein meifterhaftes Characterbild eines weichherzigen Tare 
moyanten Bonhomme ſchuf; ihm zur Seite ſtand Herr Yang als alter 
Berienter, deſſen Enthuflasmus und Verwunderung höchſt komiſch nad 
rechten Worten ſucht und zuletzt gewih immer das VBerkehrteſte findet, 
eine Figur im Style Neſtroy's; auch Herm Müller; fanden wir ala 
übermüthigen Bonvivant biedmal vortrefflih an feinem Plate; befonbers 
in der fhönen Scene, wo er feinen alten ſtrengen Bater gegen bie lode- 
ren Pebendanfihten bes Onfels vertheibigt, wie in jener, wo er, ber 
angeblihe Don Yuan und Mäpdenräuber, ber jungen Wittwe feine 
Herzensbelenntniffe macht, gelang es ihm, den eleganten Eonverfationston 
zu Sprade des Gemüthes zu fteigern. 


Aud der Zeit Garld ded Großen, 


Novelle von Karl Heigel, 
(Fortfegung.) 
U. Hieronymus. 

Um bie Mitternadteftunde erwachte Avelger aus einem erquidlichen 
Schlaf, dem er ſich bald nad feiner Heimkehr Überlaffen hatte, Er ftärkte 
fi mit Speife und Tranf, bie fein Weib "vorforglih ihm neben ben 
Pfüht gejegt Hatte. 

Als er bie nichrige, bänmmige Stube verlief, ſtrömte ihm voll und 
heiß das Tageslicht entgegen. Aber Schwanbilte, die er fuchte, war 
auch braufen nicht. Br Dame über eine natürliche Hede von Broms 
beer und Haſeluußgeſträuch, und fhritt in ven Wald hinein auf einem 
fhmalen Pfad, ver ſich umweit vom Ufer binfchlängelte. An manden 
Stellen Bligte der Stromfpiegel durch das Unterhelz. An einer folhen 
Lichtuug voräberfchreitend, vernahm Adelger das Jauchzen feines Knaben. 
Er biidte durch's ſonnengoldige Gebüſch das fanft fi ſenkende Ufer 
binab, und gewahrte Schwanhilte. 

Es war eim freier, grasbewadfener Rain, ver im einem ziemlich 
weiten Bozen zwei Arme in ben Strom erftredte und ſo eine Meine 
Bucht bildete. Dicht am Wafler, das über förnigen Sand und glän- 
zendes Gefchiebe floß, ſaß Schwanhilde auf dem anfeigenben Nafen, und 
lachte ihrem Knaben zu, der einige Schritte vor ihr badete. Er plätfcherte 
luſtig umher, und flug mit den Meinen Armen in die Fluth,“ daß fie, 
auffpräbenn, mit einigen Tropfen die Mutter erreichte. Sie felher hatte 
die Tunila geſchürzt, und lieh die Wellen über die Füße rieſeln, wäh- 
rend fie die gelöften langen Haare ſtrählte. Adelger aber hatte feinen 
Entſchluß, Abſchied auch für dieſe Nacht zu nehmen, geändert, weil er 
ihre vergeblihen Bitten, zu bleiben, vorausfah. Er wandte daher bem 
freunvlihen Bild mit einigem Zaubern ven Rüden, und manderte weiter 
zu benachbarten Markgenofjen, um mit ihnen über vie Befreiung Taffi- 
be — dem Regensburger Kloſter ſich ernſt und zum letzten Mal zu 

erathen. 

Dieſe Pläne hatten bald wieder feinen Geiſt fo ſehr verſtrickt, daß 
er den Mönd nicht bemerkte, welcher ihm aus einer Waldlichtung ent 
gegenfam. Aus ber faltenreichen weißen Kutte blidte ein blaßes 
mit röthlichem. Haar, dünnen Lippen und breitem vorftehenden E 
ee lautlos. Adelger vorübergeh'n, denn ihre Wege tremmten ſich 
im Leben, 

Wunderſames Spiel der Natur! Der ftarke, in ewigen Fehden er- 
wachſene Adelger hatte fih aus dem Liebeslchren bes Chriftentyums und 
den heidniſchen Sagen der Vorzeit ein traumhaftes, duld- und biegfames 
Olanbensbelenntuiß gewoben, während Hieronymus mit der eingebrüd- 
ten, fränfelnben Bruft und feinem über Mannfcripten — 
Körper die Lehre feiner Kirche zur Härte und Unduldſamleit entftellte, 
und mit fanatijchen Augen feuer und Schwert zu prebigen, mar zu. jehe 
bereit war. Ueber feinem früheren Leben lag ein tiefes Dunkel. Er 
Hatte fih im Kloſter zu Regensburg als einen von Wittefind ans Sachſen 
vertriebenen Chriften ausgegeben, und Aufnahme gefunden. Nach kurzem 
Aufenthalt im Kloſter, wo er als übermäßiger Eiferer wenig geliebt 
wurbe, ließ man ihm bie einfame laufe in einer nicht allzu fernen Fels 
jenhöhle beziehen. . 

ange fah er ber kräftigen Geftalt, die ſich in ber reinen Luft Mar 
und ſcharf abzeichnete, nad, bis fie umter grünem Laub verſchwand. 


na ru or ei 
rennen] a 


Dann ſchritt er weiter, bis zur Stelle, wo Adelger Schwanhilve 
verläffen bc oe noch immer ihre Haare, denn ſie wand und 
flocht die biden; fangen. Yöpfe mur, um fie flets wieder zu Löfen. Bald 
ummanb fie mit benjelben ihr Haupt, wie mit einem Kranze, bald ſchlaug 
fie die Flechten um ihren Hals, befah fi dann im Wafferfpiegel, lachte, 
und löfte fie auf's Neue. eo‘ Zu 

Hieronymus trat geräufchlos zu ihr, und fagte mit einem verächt · 
lichen · Lächeln: Eitle Schwanhile!" 

Ir ſeid &, frommer Vater!“ rief bie junge Frau, und fpran 
haſtig er Au die Hand zu Füffen. Seit vielen Tagen hab’ ih Eu 
nicht ge 4 

” k Du Sehnſucht nad; meiner Belehrung gefühlt hätteft, wür: 
beft Du mich im der Felſenhöhle gefucht haben. Wie lang ift’s, daß ich 
nicht Deinen Gatten und Did am wunderthätigen Altar traf?!“ 

Sie antwortete verlegen: „Adelger wollte, daß ich mit ihm zu 
Deinen Brüdern in ber Stadt ginge!” 

„O ih weiß! aber nicht die Kirche ift's, mas ihn dorthin zieht, 
fondern Zaffilo!” 

„Ach“, ſeufzte fie, „ein Weniges möget Ihr Recht haben!“ 

„ber achte auf meine Worte!" fuhr Hieronymus mit einer bros 
henden Geberde fort. „Taffilo und Adelgers neuer freund, ver Sachſe 
Arhelftan, werben Euch in's völlige Verderben ftürgen!“ 

„Das verhüte der Himmel!“ rief fie ängftlid. 

„Trage auch Du das Deinige beit Halte Deinen Mann vom ge 
De Umgang zurüd! Ich warne Di vor Athelftan! Er haft 

vni 1. 

—* ich's nur auch“, ſagte fie unſchuldig. „Er iſt doch allein 
an unjerem Unglüd Schuld!“ 

Bornig herrſchte ſie Iener an: „Schwanhilde! Sind das Wünfche 
einer Thriſtin? Carl ift der alleinige Herr und König, welchen Gott 
und bie Keirche über und feßten! Taffilo und Wittefind — Gott firafe 
ben Peteren! — büßen mit Recht ihre Empörung! Seitdem Carl 
bereit, haben GEbtzendienſt und rohe Volfsherrihaft ein Ende genom- 
men; Städte und Dörfer blühen auf; vie Wiſſenſchaft erlangt Recht 
und Lohn; Geſetz und Berfaffung —— eine beftimmte Geſtalt! Es 
iſt Wahnfinn, gegen Carl anzulämpfen ; es ift Hochverrath, ver mit 
Tod beftraft werben muß, und biefer ſchmachvolle Tod droht aud Dei» 
nem Gatten!” 

Schwauhilde brach bei biefen harten Worten in Thränen ans. 
„D könnt' ih Dir fagen, wie = Boden in mander ſchlafloſen Stunde 
mein Herz von Furt und büfterer Ahnung zerriffen wird! Du bift 
ein frommer heiliger Mann, Du wirft nit Falſchheit und Lüge im 
Mund führen! aber Dein Vorwurf des Berraths kann nimmer meinen 


Abelger treffen!” Er zudte die Achſel. 
„Slaubft Du“, verfeßte er, „ich wüßte nicht, daß er auf einen 
nenen Abfall vom großen König finnt? daß er bie üther feiner 


Gaugenoſſen zu neuer Empörung aufzuſtacheln verfuht? Wo war er 
benn bie vergangenen Mächte?“ 

„Mit beleidigtem Stolz warf Schwanhilde den Kopf empor. „Ba- 
ter”, jfagte fle eben fo ruhig, als beflimmt, „als ich mit Adelger ven 
Ring gewechfelt hatte, wurde mir das freifliegende Haar gefnotet, fund 
mein Kaupt gebunden, zum Zeichen, daß ich fürber einen Herrn habe! 
Es ziemt fi nicht, daß ich biefen Herrn und Gatten frage: Wohin 
gehft Du? oder, woher fommft Du?* 

Beide maßen fih ſchweigend mit ihren Bliden. Dann redete Hiero- 

mus weiter: „So will ih es Dir fagen, was Deinen Dann feit 
Boden vom nähtlihen Lager treibt! Er war bei Skild, dem Wopans- 
priefter — Gott vertilge ihn! — bei Stil, der noch immer die Luft 
biefer Gegend durch feine Gegeenwart vergiftet! Über wir find jegt bem 
Berruchten auf ber Spur! Bebenle, wenn Dein Mann bei ihm be 
toffen würde, bevenfe die Folgen!“ 

Schwanhilde fuhr empor: „Gott fei Dank, Skild... .* 
eben fo raich befann fie ſich und ſchwieg 

Hieronymus ſchaute fie forfhend an. „Auch Du haft Geheimniffe 
vor mir!.... Es ift gut, ich will fie nicht wiſſen. Doch höre noch 
bies: Dein Dann wird Taſſilo auf's Meme zu befreien ſuchen! Du 
weißt, daß ihn dann bie Todesftrafe umerbittlih erreiht! Hierin ift 
Dein Gehorfam, für alles Thun und Treiben des Gatten blind, ein 
Berbrechen, denn Du allein lönnteft vielleicht feinem Untergang vorbeu- 

en!... Handle num, wie Du willſt!“ Doc bebarfft Du im hilflofer 
gft und Moth eines Freundes, eines treuen Helfers und Rathgebers, 
bann wanb're nach der Felſenllauſe zu Hieronymus! 

Schwanhilde fand mit gefenkten Wimpern und Armen traurig vor 
ihm. „Da, ja“, ſprach fle nachdenklich, „wir follen auch hier vom ln« 
glüd gelngefuät werben. 

As Adelger in die Balken des neuen Haufes den erſten Magel 
trieb, fprang wildes Feuer unter feiner Hand hervor! Das war eine 
Ihlimme Borbebeutung I" 
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Heibdniſcher Aberglaube l“ fagte Hieronymus. „Das wilde Feuer 
des Ehrgeijes und der Weltluſt im Buſen Deines Mannes bedroht Euer 
Haus! Der Herr behüte Di!” 

Er ging, und ließ Schwanhilde, in trübe Gedanken verfunfen, bei 
ihrem Knaben zurück, der während der Unterredung Käfern und bunten 
er wacgejagf hatte, und jet erhigt und ermüdet auf dem 

aſen lag. 


(Sortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Ein Wort über bie auf's Neue nahgedprudten Matindes 
royales. — Us bie jogenannten Matindes royales vor 96 Jahren 


burd einen Freund des Großen Königs, des Baron Grimm, von Paris 
nah Potsdam, als eime jhelmiihe Neuigleit eingeſandt wurben, ſchrieb 
ber Oberftlieutenant Quintus Icilius an den preußiſchen Reſidenten in 
Hamburg, ben Geheimen Rath vom Geht, den 4. März 1766: „Le 
Roi m’ayant ordonne de fair inserer dens les gazeites d’Altona et de 
Hambourg l’article ci-joint contre l'infame auteur des Malindes du Roi 
de Prusse, j’osais bien, cher ami, m’udresser ü Vous dans la ferme per- 
sussion que Vous Vous y pröterez volonliers ei que Vous contribuerez 
tout pur diffamer cet ex&erable &erit;“ und ſchon den 2. März brachte 
ber Hamburger „Unpartheiiihe Correſpondent“ ben eingeſandten Urtifel, 
Seitdem find ab umd zu neue Nachdrücke der Matinses erjchienen. Die 
Berliner gl, Bibliothek befigt einen folgen von 1766 mit dem falſchen 
Drudorte Berlin und eine Parifer Ausgabe vom Jahre IN (1801). 
Aehnliche Drude in großer Zahl von 5, 6 ober 7 Matindes kommen 
häufig vor; auch kennen wir eime deutſche Ueberfegung, Bofton 1782, 
melde 5 Vorgenftunten gibt, und eine ſpaniſche vom 1788, 

In lüfterner, müßiggängerijcher Neuigleitolämerei wurben fort und 
fort, oft mit fehr (dwädticher Spradtenntuiß, von alten Druden ober 
Eopien neue Eopien gemacht, und feit ven legten fünfzehn Jahren find 
bergleihen abſchriftliche Matinees von Paris aus in Berlin angeboten 
worden, gewöhnlid mit der Angabe, daß fie 1806 auf Sausſouci von 
bem Driginal genommen worben; ber Unterzeichnete hat alle ſolche Ein» 
fendungen im feinen officiellen Gutachten zurüdgewiejen, weil weder auf 
Sunsfouci noch fonft irgendwo jemals ein Driginalmanufcript vorgelom« 
men, weil nie ein zuverläßi er, mit den vielen pädagogiihen Schriften 
und mit ben —— ——— des großen Königs vertrauter 
Mann, demſelben jene Schandſchrift beigelegt; eudlich, weil von Fried - 
richs allbefanntem Marem und körnigem Styl, bem Style der großen 
Charaktere, im ben lieverlihen Matinses feine Spur zu finden iſt. 
Deffentlih bat der Unterzeichnete zweimal gegen vie Matinses gezeugt; 
werft im unferer „Staatszeitung" vom 26. Juni 1845, als der „Eon- 
itutionnel* die Matinées wieder abgebrudt; das Parijer Blatt bat und 
nichts erwidert; zum zweiten Male in bem „Magazin für bie Literatur 
bes Auslandes" vom 10. April 1861, als M. Hapanlt de Buffon dies 
jelbe Schrift in die „Correspondance inedite de Buffon,“* angeblih als 
ein Geſchent unferes Frievrih am ben berühmten Naturforfher vom 
Jahre 1782, aufgenommen. Als biefer neue Herausgeber unfern Pro» 
teft im Magazin gelefen, erfrente er uns durch einem jehr verbindlichen 
Brief aus Chälon-sur-Saöne vom 25. April 1861, in welchem er im 
Bezug auf bie Matinses fagt: „Jen avais trouv6 le manuscrit parmi 
mes papiers de famille, &crit en entier de la main du secreinire de Buf- 
fon;* er hat alfo fein Königlihes Schenterempfar beiefien. Im weitern 
Berlauf des Briefes bittet M. Nabault de Buffon mid um meinen 
Zeitungsartifel vom Jahre 1845 und ſchließzt mit den Worten: Bientöt, 
je pense, je vais publier une &dition nouvelle de la Correspondance de 
Buffon, et je m’empresserai de proferer des lumieres que vous aurez bien 
voulu me donner.*“ Das ganze liebenswürbige Schreiben aus Chälon 
ift ein unzweifelhaftes Zeugnig von Herrn Buffon’s ehrenhaftefter Ger 
finnung; aber unfer hochgeehrtefter eiponvent hat bei der Wieber- 
holung der Matinses offenbar weder an bie Aechtheit noch an bas Alter 
berfelben gedacht. Buffon, der Naturforſcher, der fih auf den Styl fo 
wohl verftanb und dem bas ſchöne Wort Le Style est ’homme gehören 
fol, hätte gewiß bei dem erſien Blatte ber Matinses, eine unwürbige 
Falſchung anerkannt, j 

Die Franzofen, melde auf Sansfouci die Königliche Handſchrift 
abgefchrieben rw wollen, hätten am leichteften durch ein Hacfimile 
dem Vorwurfe des Nachdruckes begegnen können: feiner hat bas ver- 
mocht, und Alle, auch der gegenwärtige englifhe Herausgeber, haben 
den erften fälſchlich für ächt ausgegebenen Drud von 1766 ohne Prür 
fung nachgebrudt. 

Wenn der neueſte Nachdrucker, der engliſche nämlich, die Matinses 
nur in nuſerer Table chronologique generale des ouvrages de Frederic 
le Grand es Catalogue raisonnd des #erits qui lui sont altribuss findet, 
und ihre Auslaffung in Friedrich's Werken felbft durch die Meine Zahl 
von Briefen des Königs an bie Kaiſerin Katharina verbäctigen will, 


Dis 


fo weiſen wir biefem falſchen Schluß mit ber gebührendſten Eutſchieden ⸗ 
beit; durch die Hinweifung auf die Pröfnce de "Editeur im erften Banbe 
von ichs Werfen zurüd, wo wir ausdrücklich nur bes Königs ver 
wartbifchaftlihe, freunbidaftlihe und vertrauliche Briefe verheißen und 
Seite XXVHT. fagen: „Friedrichs laudesherrliche Erfaffe und feine ad ⸗ 
miniftrativen Imftructionen bilden ein anderes Monument, bas landes · 
wäterliche, für fi; auch feine unfaffenden rein politifchen und rein mis 
litaͤriſchen Correipondenzen, wie feine vielen Schladytberichte und Cam ⸗ 
yagne-Joirmale werben einft im felbfländigen Ausgaben vie Größe bes 
roflofen Staatsmannes und Soltaten in immer bellerem Lichte offen 
baren.” Die von dem neuen Nachdrucker vermißten politifchen Berhand- 
{ungen wegen der erften Theilung Polens gehörten alfo nicht in unfern 
Plan; dagegen hatten wir umjere gerechte Freude am dem beiben rein 
menſchlichen Briefen, welche vie Inftruftion ber Raiferin zur Meform 
der Gefege in Rußland vom Jahre 1767 betreffen, die Friedrich auf 
feinen Wunſch zum Geſchenle erhielt, wie biefelbe fi auf unferer fönige 
lichen Bibliothek befindet. Daß fih tome XXVII. IM. noch ein ähnlicher 
rein freumbfchaftlicher Brief des Könige an die Raiferin vom Yahre 
1781 findet, ift dem jetzigen Wiederholer ber Matinses entgangen. Der 
felbe hat ben preußiſchen Batrioten übel getban, ba er feiner eigenen 
Heimath hätte wehlthum können, wenn er unferen Wünfchen zum Sur 
bertsburger Friedens feſte hülfreih geworden wäre, indem er aus einer 
Zeit großer englifher Staatsmänner, Pitt’s unvergleichliche Parlamente- 
reben gelefen und einige ber vielen ſchönen monumentalen Sraftftellen 
um Preiſe des proteftantifchen Helden, wie ganz England damals un- 
* Friedrich nannte, zum Iubelihmude feines Denkmales antgemählt); 
wenn er zw gleihem Schmude uns ein Lebensbild von Sir Andrew 
Mitchell gegeben hätte, ber von 1756 an ein halbes Menfchenalter in 
Krieg und Frieden Friedrich's Freund unt hülfreicher Verehrer geweſen, 
bis Lord Bute zum Unglück ver Krone Englands an das Ruder lam. 
Pitt aber, auch uns ein hoher Ehrenname, hat ſeine Glorie in Preußen 
immerdar, und Mitchell'e Grab im unſerer Dorotheenlirche wird ung 
heilig ‚fein, fo lange Friedrich's Ehre am geſtirnten Himmel funlelt, 
das heißt ewig. Pitt's und Mithell’s Namen werben aud ohne Bei» 
bülfe ihres Yandsmannes am hunbertjährigen Yubeltage von jebem preu- 
ßiſchen Patrioten dankbar gefeiert werben, welcher das Denkmal Fried 
richſs und feiner freunde und Helfer am 15. Februar mit frommer 
Seele umfhreitet und begrüßt. I D. €. Preuß. (Breffe.) 


Rotizen. 

- Im Uhland's Nachlaß befindet ſich ein Lieverfpiel: „Die Bä- 
renritter*, welches ver Dichter in feinen Stubienjahren mit Juſtinus 
Kerner gemeinfhaftlih verfaßt hat. Seine Erben haben taffelbe an 
Küden eimgefandt, der fih unn der Compofition dieſes Wertes eifrig 
unterzieht, 

- Im Nachlaß Iulins Hammers haben fih noch ziemlich viel 
lyriſche Poefien gefunden, welde man bereits zu einer Sammlung zu 
vereinigen ſich beſtrebt. Wie es heift, gehören biefe Dichtungen zu ben 
finnvolften, zarteften und tiefften, welde von Hammer überhaupt bes 
kannt find. 

Berlin. Nah einem Schreiben aus Ceylon, Point de Galle 
vom December 1862, it Epuard Hildebrandt mohlbehalten daſelbſt 
angelommen. Er gebadte von ba noch im bemielben Monat nad Eo- 
Iombo und fpäter nah Candy ins Gebirge zu gehen, um im Januar 
feine Reife nad Calcutta und dann nad) Yava fortzufegen. 


* Im bem Ütelier bes Prof. Karl Hübner reift ein Bild feiner 
Bollendung entgegen, welches jetzt ſchon bie allgemeinfte Aufmerkjamteit, 
felbft der Kunfigenoffen, erregt. Es ift eine Scene im einer Dorfſchenke 
in Thüringen, die Wirthslente mit Magd umb Knecht haben fich eben 
zu Tiſch gefegt, der Hausherr ſpricht andächtig das Tifchgebet. Diefe 
Scene, der Autbrud vollſter patriarchaliſcher Andacht, wird aber durch 
das Eintreten einer vornehm gefleibeten Dame und beren Dienerſchaft 
geftört, in welchen offenbare Mifachtung der feierlichen Stimmung durch 
eine gewiffe Rüdfihtslofigkeit ih ausſpricht. 
ki * „Run von Raufungen“, früher ſchon verſchiedene Male 
auf der Bühne bargeftellt, het It der junge Roderich Auſchütz in 
in Wien, Sohn des würdigen Fehl bc ebenfalls zum Hel⸗ 
ben eines Drama’s gemacht. Das Pete, was ber genannte Autor 
fhrieb, war feine Tragödie „Iohanna Gray“, am ber nichts ausgeſetzt 
werben konnte, ald daß bie Titelfiger eben feine Helbin, fonbern nur 
eine Märtyrin, ein Opfer war, 

- Ein deutjhes Liebhabertheater in Aleranbrien — 
gewiß eine interefjante unb neue Erjheinung — wurbe vor kurzem er ⸗ 

finet. Die Spielenden find Mitglieder des dortigen beutfchen Vereins. 
Dean gab: „Ein umbelannter Beſchiltzer“ und „Die Gefangenen ber 


Ejarin®, leder feine Originaiftüde, fondern Bearbeitung nad. bem 
Franzöſiſchen. ——— 

* Die letzten Arbeiten Kung Fiſchers beſchäftigten ſich mit 
Schiller, inſofern fie deſfen geiſtige Perſonlichleit und dichteriſche Leiſt- 
ungen nicht ſowohl vom literar » hiſteriſchen, als vom philoſophiſchen 
Standpumcte aus zu erklären verfuchen. Go entſtanden brei im ber 
„Rofe* zu Jena gehaltene Vorträge, die ſich eingeln betitelm: „Schillers 
Selbftbelenntniffe*, „Schiller als Phileſoph“, nnd „Schiller als Kos 
miler“. Schon früher wurde jeber biefer Borträge einzeln gebrudt, nun 
aber finb ſie in zweiter Auugabe auch vereinigt zu einem Bande er 
fhienen (Stuttgart, Brndmann). Die Vorträge gehören ſicher mit zu 
dem Inhaltsvollſten, philoſophiſch Tiefften, was über unferen Dichter 
geſchrieben worten ift. 

Die itafienifhe Stadt Amalfi will dem Flavio Gioja, tem 
Erfinder des Compafles, ober menigflens dem erften europäifchen Schiffer, 
ber fich desfelben bediente, und feine Mabel beweglich machte, ein Denk 
mal errichten; Gioja ift gegen Ende des 13. Jahrhunderts zu Pafitanos 
bei Amalfi geboren. 

Um einem noch auf dem Sterbebette dringend geäußerten Wunſche 
des Cardinals Morlot zu entipreden, fell in Paris ein Tobtendenfmal 
für die zahllofen Menfchen errichtet werben, deren Gebeine in den ar 
tafomben aufgefhichtet Liegen. An der Ausführung betheiligen fi außer 
der Stabtbehörbe aud bie hohe Geiſtlichkeit und ber Cultusminifter, 

- Collins, ver Verfaffer der „Dame in Weiß“ bat fih raſch ein 
Bublicam erobert, erftärmt, möchte man faft jagen. Ein englifcher 
Kritiler hat ihm den Gentleman des Schredens genannt. Empfindfame 
Damen fünmen feine Romane nicht lefen, ohne von Schauder durchrieſelt 
zu werben, und felbft ftarfe Männer werben bei manden Stellen eine 
gelinde Gänjehaut befommen. Diefe Methode, den Leſern bie Haare 
emporzufträuben, würde Collins aus ber vornehmen Welt treiben, wenn 
er nicht in ihrem Gtyl und gut ſchriebe. Tas verihafft ihm aber 
überall Eingang und führt ihm gebilbete Leſer und Leferinnen zu, bie 
bei feinen breibändigen Romanen von. ber erften bis zur legten Seite 
vor Spannung und Furcht micht zu Athem fommen. „Kein Name“ 
fest die Manier feines Berfaflers fort umd fleigert fie. Die drei Haupte 
charaltere befinden ſich ununterbredhen in Gefahr. Doch zeigt ſich hier 
auch ein Fortſchritt, der ſich ſowohl in der Sprade als im ber forg« 
fältigeren Charalterzeihnung verräth und uns hoffen läßt, daß Collins 
künftig unfere Nerven mehr jenen werde. Das Wert ift bereits als 
Nr. 631— 633 der befannten Tauchnitz Collection erſchienen. 


Politifche Machrichten. 


Zelegramme. 


D Krakau, 2. Febr. Geftern Nachmittag haben Infurgenten 
bei 2000 Mann ftart Dlfusz genommen, gegen Eosnowice und 
Modrierom losbrechend, muthmaßlich behufs der Beraubung ber Grenz⸗ 
eaffen. Zur Grenzbewachung find preußiſche Truppen in Myelowig 
eingetroffen. 

OD Liffabon, 2. Febr. Nachrichten aus Rio de Janeiro vom 
9. v. Mis. melden, daß englifche Schiffbrüchige am Rio grande von 
den dortigen Einwohnern auggeplündert worten find, Die englifche 
Geſandtſchaft in Rio de Janeiro verlangte eine Geldentſchaͤdigung und 
Beitrafung der brafilianifcen Marineofficiere, welche ihre Pflicht nicht 
erfjlit haben. Die brafiliantiche Regierung hat dieje Borterun zuruͤck⸗ 
erviefen. In Folge deſſen hat ver engliſche Admital fünf braftlianifche 
— — Daraufhin erfolgte eine Ausgleichung; 
die braſilianiſche Regierung wird eine Entſchaäͤdigungeſumme bezahlen, 
und bie noch übrigbleibenden Differenzen find dem fchiedsrichterlichen 
Ausipruche des Königs der Belgier unterbreitte worden. 

D Newyork, 22. Jan. Es ift ein Antrag geftellt worben, es 
fei zu erflären, daß die framöſiſche Intervention in Merico ven Bers 
einigten Staaten feindlich und eine Verlekung des Londoner Bertra- 
ges feiz daß Präfinent Lincoln den Rüchzug der franzöfifchen Streit- 
fräfte verlange und Merico zu Hilfe fomme. Ein Gerücht jagt, Burn 
five fei über den Rapahannock gegangen und bie Divifion Summer 
habe die Stellung der Conföderirten flankirt. Authentiſche Nachrichten 

len. 
m 60,000 Unioniſten dringen in Norbearolina vor. Die Unioniften 
haben Hort Caswell bei Willmougton erfolglo® angegriffen. 

Die Franzoien ftehen 30 Meilen von Puebla; die Mericaner 
treffen große Vorkehrungen. — 

Gold 44, Wechſel 163. 


* Münden, &s wurde fen f 
der Wur burger Bolfsausgabe baheriſcher 
Kunſthandlung) Erwähnung gethan. Gegenwärti 
zwei: Bandchen derſelben vor, das eine bie ai 


einmal in biefen Blättern 
etze (Stahel’fche Buch · und 
liegen uns wieder 


e deutſche Wechſel · 


orbmung, das audere ben ſchen Strafproceh enthaltend. Erſteres 


geſtaltet ſich beſonders dadurch zu einem recht brauchbaren Haudbuch filr 
den praltiſchen Juriſten wie den Geſchäftamann, daß bem Text ber 
eingelnen Artilel nicht nur bie im ben verſchiedenen Pänbern durch bie 
Einführmngsgejege gefhaffenen Abweichungen, fomie andere damit in Zus 
i ſtehenden partieularrechtlichen Beflimmungen beigefekt, ſon⸗ 
bern auch in Berüdjichtigung der Praxis, wie fie ſich ſeit einem Iahr- 
zebent feftgeftelt hat, in den Aumerkungen der Inhalt zahlreicher, von 
verfchiebenen Gerichtehbfen ergangener Urtheife mitgetheift, endlich auch 
die gutachtlichen Menferungen der Handelsgeſetzgebungs ⸗ Commiſſion über 
ſtreitige Fragen des Wechſelrechts, ſowie bie Ergänzungs- Anträge der ⸗ 
ſelben beigezogen wurden. Die forgfältige Bearbeitung, welche durch 
das beigegebene Sachregiſter an Werth noch gewinnt, läßt in allen ihren 
Theilen die Hand tes lundigen Fachmannes deutlich erfennen. Den Haupt« 
beſtandtheil bes zweiten Bandchens bildet bie Strafproceß » Novelle vom 
10. Nov. 1848 und der II. Theil des Strafgeſetzbuches von 1813 — 
foweit beibe jegt im Geltung find — an melde ſich fobann bie Geſetze 
über —— Straffelgen und über den Bollzug ber Freiheite- 
firafen durch Einzelnhaft, ſowie bie Verordnung vom 5. Jam. v. 28. 
über die Entihärigung der Sachverſtändigen, Geſchwornen und Zeugen 
in Strafiahen anfhlichen. In Anmerkungen find den betreffenden Ars 
tileln die einfchlägigen Beſtimmungen des Einführungs« und des Gerichts+ 
verfaffungsgeſetzes, des neuen Strafgefeßbuchs, des Geſetzes über die ge» 
miſcht gerichtlichen Unterfuhunigen, jowie Auszüge von oberftrichterlichen 
Erfenntnifjen beigefügt. Dem Braftifer mag biefe Taſchenausgabe, in ber 
er Alles, was auf dem bayer. Strafproceh Bezug bat, kurz beifammen 
ſindet, recht volllommen ein. 

* München, 3. Febr. Der faiferlich brafllianifche Generafconful 
Francisco Muniz Barreto de Aragao, welcher von feiner Regierung zum 
Generalconful für das Königreich Hannover und bie Hanfefläpte ernannt 
wurde, ift nach Hamburg abgereift. 


* Mürzburg. Dem biefigen großdeutſchen Meformverein find aus 
Drtjaften ver Ihngegend ſchon viele Mitglieder beigetreten. 

Koaffel, 31. Ian. Die Kaſſeler Zeitung“ theilt mit, daß ter 
Abſchluß eines Staatsvertrages mit Preuken und Darmftabt, die Mar» 
burg-Göln-Siegener Eijenbahn betreffend, die Genehmigung bes Kurfilr⸗ 
ften erhalten. habe, 

Trieft. In den legten Tagen find wieber mehrere meift ven befferen 
Ständen angehörige politiſche Emigranten nad) Venetien zurüdgelehrt und 
eine nicht unbetentente Anzahl ſolcher Perjonen hat die Erlaubnif zur 
firaffreien Nüdtehr erhaften. Unter ven Letzteren nennt man auch einen 
Mann, welcher ald Mitglied des von Dr. Techio präfitirten Emigrar 
tions-Eomite's eine Role jpielte und nun, von der Milde der ff. Res 
gierung Gebrauch machend, in fein Vaterland zurüdfehrte, (Trieft.3.) 

> Paris, 31. Ian. Die Debatte des Senats über bie num 
angenommene Adreſſe bot außer der Rede des. Hrn. v. Thouvenel, der ſich 
gegen bie jegige Politit der Regierung in der italieniichen und inebe> 
jondere römiſchen Frage ausfprad, aber fo ziemlich allein fand, wenig 
Demerkenswerthes. Die Adreſſe wurde vollftändig nach dem Entwurfe 
ber Commifften, mit ausbrädliher Gutheißung der Politik des Katjers, 
mit allen gegen eine einzige Stimme angenommen. Der Abrefientwurf 
bes gefegebenden Körpers geht noch weiter. Er heit nicht nur 
das gut, was bereit# geſchehen iſt, ſondern Spricht auch ven Wunſch aus, 
daß der Kaiſer auf dem bisherigen Wege beharren möge. Am Mitd 
woch wird die Debatte in ber Sammer jelbft beginnen. Alle Repners 
kräfte der Oppofition feinen gegen den Entwurf in tie Schranten 
treten zu wollen, denn e# find bereits zwölf Mebner gegen, und brei 
für den Entwurf eingefchrieben. Die Annahme des Entwurfs ift un- 
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zweifelhaft, nur bie. an Zahl ſo geringe Oppofition wird dagegen flim- 
men, — Es fdeint, daß General 14 gerade auf die Haupiſtadt 
Dierico losrüdt, und nur bie Golonne bes Generals Bazaine zur 
Blodirung von Puebla zurüdgelaffen hat*). Gegenabmiral Boffe 
geht eiligft über Southampton nad den mericaniihen Gewäſſern ab, 
um an ber Stelle big nach Franfreih aus Gejundheitsrädfichten zurück⸗ 
fehrenben Vice · Admirals Jurien de Yagraviere den Oberbefehl über die 
franzöfifhe Flotte bort zu übernehmen. Zu Bera-Cruz läßt bie fran« 
zöfifhe Marine dem verftorbenen Gemmantanten de Ruflel ein Dent- 
mal errichten. Das von biefem verfaßte intereflante Werl über feine 
Reife in Abyffinien ſoll demnächſt auf Staatskoften erfcheinen. Der 
Umftand, daß einige Stellen barin, im welchen ter Berfafler fein Dig» 
trauen gegen bie, wie er glaubt, überall fi zeigenbe geheime Feindſelig- 
feit der engliſchen Politit gegen Frankreich ausdrückt, in England viel- 
leicht Anftoß erregen bürften, fol Urfache fein, daß das Erſcheinen bes 
Werts big jegt ſich verzögerte, — Man will aus der Sprade bes 
„Moniteur” über die Borgänge in Polen eine gewiffe Sympathie für 
die Sache bes dortigen Yufftanbes herausgelefen haben. Ein Gerücht 
läßt fogar dem ruſſiſchen Botſchafter vie Aufhebung der polniſchen Schule 
dahier, als eines beflänpigen Herbet der Revolution, verlangt haben. 
Was daran Wahres, ift ſchwer zu ſagen. Im Allgemeinen glaubt man 
bier nit an das Gelingen des polniſchen Aufitandes. — Die Deut- 
fchrift des Carbinals Antonelli über bie vom bl. Vater ſchon gewährten 
und no zu gewährenden Reformen in ber Berwaltung des Sirchen- 
ftaates it vom Batican aus an alle frauzöſiſchen Biſchöfe gejhidt wor- 
ben, — Heute traten die vier Minifter abermals zu einer Berathun 
über die Berleihung der Conceſſion für die Eifenbahn von Cette nm 
Marſeille zuſammen. 

* Maris, 31. Ian. Die „France“ ſchreibt, daß die letzten über 
bie Havanna gelommenen Nachrichten aus Mexico noch nicht erlauben, 
eine beftimmte Anficht über vie Einnahme von Puebla auszuſprechen, 
taß auch wahrſcheinlich das in Southampton ans Weſtindien erwartete 
VBoſtſchiff noch nichts darliber melden wird, daß man jept wenigftens 
wife, daß General Forey eine Reihe von Operationen begonnen bat, 
um Puebla einzuichliefen und dem Feind den Nüdzug abzuſchneiden. 
Ein unfehlbares Ergebnik biefer Operationen werde nicht nur der Fall 
Pueblas fein, fonbern auch in Bälve die Zerflärung von Yuareze Armee 
und die Einnahme ber Start Merice. 

* Die „France* hört aus Nom, daß man ſich dort eifrig mit den 
Reformen beihäftige und daß einige volſtändig fertig vorbereitet find. 
Die Denkichrift der römischen Negierung habe in Europa großen Ein: 
druck gemacht. Die Turiner Comité's hätten deswegen ihren Provin- 
eialagenten Befehl zugehen laſſen, deren Veröffentlihung in ten Zeituns 
gen zu hindern. Dennoch ſei die Wabrheit bekannt geworben und werte 
ed täglich mehr. Auch wiſſe man jet, daß das fogenannte römische 
Eomitt nicht in Nom fondern in Turin eriftire, um Europa glauben 
u machen, die Einheitöpartei in Rom fei flarf genug, um trog ber 

egleruug ein permanenttes Comits zu bilden, 

* Die „Patrie* dementirt bie vom Evening Star widergegebene 
Nachricht der News Pork-Tribume, ver Kaiſer babe ſich in einer langen 
Unterrebung mit Herrn Stivell zu Gunften eines Yosfaufs der Schaven 
durch bie nördlichen Staaten ausgeiprohen. Nie habe Herr Stivell 
in —— ter in amtlicher Stellung iſt, über Scelaverei überhaupt 
geiproden. 

Konftautinopel 29. Jan. Der die neue Bank beflätigende Fer- 
man ift geftern unterzeichnet worten. Die Banf ſoll vie Zollgefälle an 
Zahlung nehmen und die Staatsjhuld-Zinfen bezahlen. ($. 3.) 


*) Vergleiche dagegen das Pariier Telegramm im geftrigen Sanptblatte, 
Bermiwortiige Rebaction: 


Fur den nig:yolitiihen Tel: De, 3, Srofe. 
Für den politiſcher Thel: 3, D. Vogl, Dr. A. Pörmann, 
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Mittwoch. Nr. 35. 4. Februar 1863. 
; läutert. ar in-ben Faſtnachtſpielen des XV, unb XVI. Sahrhunderts 
Ueberſiqhn. if Maflg 19 Grmf un Other) bavon die Rebe 

Iohannitfegen und Gertrudenminne — Aus der Zeit Aber mit allein in Gedichten fondern aud in Urfunben und 
Esrib,des Großen, Novelle von Earl Heigel, (Fertf) — Eproniten ift bie Verbreitung und Nachhaltung bes dem Lichlingss 
Bermifhtes, (Newhorier Gerichtöverhandlung.) jünger geweihten Weines bezeugt. Im Jahre 1466 lieh ber Math im 
Dolitifhe Nachrichten Regensburg am Nenjahrötage nah alter Gewohnheit ein Amt und 

Zel be ! dreißig Mefien halten, worauf St. Jehannis Minnetrumt 
— — wurde. Beim Auszug gegen die Huſſiten warb ebendaſelbſt 1431 Wein 
Jahre 1484 vermachte Iemand an ein Gotteshaus fünf Gulden für 


Wein „am St. Iohanndtag zu Weihnadten, jo man tem Bolt pflegt 
ans dem Kelch St. Johanns Minne zu geben.“ Ebenfo murbe zu 
Münden im Yahre 1447 bei den Auguſtinern eine ähnliche Stiftung 
enadt.*) 

’ Betrachtet man Die Zwede, weßhalb der geweihte Wein getrunfen 
ward, fo ergibt fih vom felbft die. Ueberzeugung, daß die Sitte tief im 
bie Borzeit zurüdreihen müfe. Dan nahm ben Trauk am Feſte ber 
Heiligen, um gegen Zauberei, mamentlih gegen Vergiftung uud 
fhädlihe Speifen geſichert zu fein; er fchügt ben Trinkenden vor 
dem Blitz, macht ben Dann kräftig und bas Weib ſchön und ver 


Tobannidfegen und Gertrudenminne. 


4, Ein heutzutage beinahe noch überall üblicher. Bolfsgebraud 
ift, am Gebächtmißtage des hl. Johannes des Evangeliften (27. Dezbr.) 
Bein fegnen zu lafien. Er wird vom Hausvater in bie Kirche gebracht, 
dort bemebicirt und daun daheim feierlich getrunfen: Mutter, Kinder, 
Knechte und Mägve bis zum legten Hirtenbuben herab werben jufammens 
gerufen und jegen ſich um ven Tiſch; ber Hausvater trinkt zuerſt „Se 
gen und Stärfe”, en macht ber Becher bie Munde, Jeder nippt barand 
wreimaf, jeger das Kind in der Wiege muß Ichammiäfegen haben, baf diift dem Kranken ze Gemefung. Defihatb mußte unfer Kurfik 
es Wadsthum und Schönheit befonme, Der Reft fommt in ven Keller, | Mar II, obwohl bereits tottkrant, am 27. December 1777 en 
fo daß jedes Faß etliche Tropfen des gefegneten Weines erhält. „ad honorem St. Joannis ein Gläshen trinfen.”*) Dan tranf am 24. 

Anlaß zu diefer Sitte foll die Legende gegeben haben, wie ber | Juni, damit ein warmer und fruchtbarer Sontmer folgen möge. Und 
Gögenviener Ariftodemus dem hl. Johannes vergifteten Wein überreichte | er durfte bei dem Dantopfer für die Ernte. in manchen Orten nicht feh« 
mit der Ertlärung, Chrift werben zu mollen, wenn der Mpoftel den | fen. Man trant Ichannisfegen bei Tuagungen, damit bie Ehe gefegnet, 
Becher ohne Schaden leeren wolle. Der Heilige ſchlug das Kreuz dar⸗fruchtbar und glücklich werde. Der Scheideude leerte dem Heiligen zu 
über, trant ihm aus und blieb unbeſchãdi t am Leben. Deshalb glauben | Ehren ven Becher, damit er von böfen Zufällen gefichert i O1 auf 
die Leute, daß ber gemweihte und mit Johannisfegen vermiſchte Wein | dem Were und frendige Heimfehr finde. Bor einem fdhhnterigen umb 
ihmen eben jo wenig ſchaden fünme, wie der Giftbecher dem Evangeliſten; geführvellen Unternehmen tranf man Iohanniswein, damit ein gutes 
ja daß Derjenige, welcher am Tage des Heiligen davon getrunfen, das | Ende das mühfame Werk tröne. Im allen biefen Fällen handelt e8 ſich 
ganze Jahr hindurch vor Vergiftung und Berberung, gegen Blig und | vorziiglid wm Erlangung von Schutz und Frieden, Fruchtbarkeit und 
Unglüd jeber Art geſichert bleibe. Jahresſegen. 
| 
| 
| 


Dandeld: und Börfennachrichten, zu St. Iohannisminne — In einer Plaſſenburger Urkunde vom 





Über nicht allein zur Zeit ver Winkerſennenwende, am Feſte bes Jaleb Grimm hat dem rechtsgültigen Befcheib gegeben, daß das 
Evangeliften, fondern auch am Gedächtnißtage des Täufers, am Sonmen« | derartige Minnetrinfen aus dem Heidenthume flamme und bie Bedeu⸗ 
wendfeſte, trinft man Johannisſegen. Sehr ſchön war noch vor kurzer | fung von Trankopfern gehabt habe. Bei feſtlichen Opfern und Gelagen 
Zeit in Schwaben tiefe Sitte gehalten: Man ftellte Tifche ımd Stühle | ward bes Gottes oder der Götter gedacht und Minne getrunfen. Unſer 
dor's Haus, und die Nachbarn nebft Bekannten und Verwandten festen | Bischof Aribo von Freiſing berichtet, daß zu Heimerams Zeit, alfo im 
fich hier zufammen. Wenn mande Nachbarn auch Das ganze Jahr hin- VII, Jahrhundert, die Bayern noch folde Neulinge im Epriftenthünte 
durch ſich angefeindet hatten, fo mußten fie an biefem Tage fi | waren, daß die Väter aus demfelben Kelche ihren Söhnen bie Minne 
ausföhnen und mit eimander eflen. Der Eine brachte Bred, der Chriſti und vie ber Heidengätter zutranfen. Da ſich das Bolt in All 
Andere Fleiſch, ein Dritter ven Wein, dann af und trank man auf offer | den Dingen, vie, wie Effen und Trinken, ven Peib und die Seele zu: 
ner Etraße und fang Iuftige Lieder dazu bis tief in bie Nacht. St. | fammenhalten, nichts nehmen laffen wollte, fo mußten bie Heidenbelehrer 
Iohannisjegen machte Alles vergeffen und Band die Herzen wieder zu» | einen anderen Weg einfchlagen. Sie lichen ven alten heidniſchen Sitten 
fammen, und rin re am u ri — 52* angedeihen, liehen bie alten 

Außer den beiden Iohannisfeften reichte man auch? bei Trau« | Belle und Feilerlichkeiten fortbeftehen, ſchoben aber an bie Stelle der Bes 
ungen dem Brautpaar, den Zeugen und Verwandten ben vom Priefter ; treffenden heidniſchen Gottheiten hriftlihe Heilige unter, ebenfo wie fi 
gefegneten Wein, und fie tranfen zufamiten am YAltgre St. Iohannig. | am ben alten Cultusftätten, wo das Bolf ſchon gewöhnt war, der An— 
Dinne. Ebenfo tranf man beim Scheiden vor dem Abfdhiede St, | daht zu pflegen, die Tempel und Käufer des fleuen Gottesbienftes er- 
Iohannisfegen, ein Scheivegrufi, daß es dem Ziehenden wohl ergepe, | heben Daß fid dann unter neuem Gewande das Alte forterhielt, daß 
und daß Alle wieder zuiammenfämen. Zuerft mochte biefer minniglige | lange Zeit noh Mandes, fogar in fpudhafter Geftalt, weitererbte 
Trank wohl vom Priefler geweiht geweſen fein, oder ber Abfdiebstrant | Wa® mit ber reinen Lehre bes Chriſtenthums unverträglid ſchien, ift 
war wenigflens mit pejegnetem Weine vermifcht; fpäter jedoch, ald damit | ſelbſtverſtändlich. Sogar der urgermanifche Schäbeltrunt hat fih erhal 
ſchon Mißbrauch getrieben wurde, und man felbſt ben Trunt imWirthg. | ten, mur im etwas mehr hanbfamer Form, In einer Kirhe zu Fran 
hauſe St. Ichannisfegen nannte, fehlte jede firdliche Weihe, Aud die | fen gab es eine Hirnſchale des heiligen Humbertus, dus welder am 
Shiffleute auf der Donam pflogen bie Sitte. Bor ber Abfahrt | Yohannisfefte im der Intention getrunfen wurbe, um gegen iyieber und 
eines Salzzuges von Paffau nah Regensburg brachte der Geilträger | den Viß wilthenber Hunde gefhügt zu fein.*"*) 
aus dem Seilnachen einen Krug Wein, füllte einen Meinen Becher und Ehenfo wird im Mofter Au am Immbie Hirnſchale des h. Vitalis 
ſprach zu den vorüberreitenden Mofleuten: „bring eud) den Heiligen Io | geehrt und aus ihr getrimfen und zu,@bersberg ans dem Schädel 
haunis ſe en!“, tranf aus dem Becher, ſchwang ihn rüdwärts über das bes ht. Sebaftian feine Minne, d. h. ſein Gtdãchtniß getrunfen, Am 


Er Gorm eines alten Traufopfers und goß den Reſt in bie Segen und ®ertrudenmmitine. Ein Beitrag zur deutſchen Mythe- 
: > logie, Wien 1862, bei 8. Gerold. 55 ©. gr. 8°. 

*) Begrl. Lipomsty, Rational-Garde-Mimanad. 1815, ©. 12 fi. mb 
defien Schulen in Bapern. 1825. S. 27, — 3. Thomafins fhrieb 
bereit8 1675 (2pz ) eine eigene Abhandlung: de ;pooula St. Jonmmis. 
— Bergl. außerdem Haupt, altdeutſche Blätter. 1840. II. 265 unb 
Schmig, die Kirche in ihren gotteßdienftlichen Handlungen. ©. 448. 

”*) Bol. Tagebuch der legten Kranfpeit Mar II. Frankfurt 1778. (S. 24.) 

“ee, Bol, Journal von und für Frauken. 1798. VI. Bd. &. 204. 


Die mitte tihen Dichter kennen bie Sitte noch insgefammt 
fehr wohl Herr Profefior Zingerle, melder jüngft in ben Äbhand- 
‚ber. E f. Wiener Alademie einem ‚intereflanten Yufjag darüber 
veröffentlite*), hat biefe Stellen forgfam gejammelt und gehörig ers 


*) Im Juliheft 1862. 40. Band der Sihungsberichte der philolog.-hifte- 
rifchen Claffe. Auch befomders abgebrudt unter dem Titel: Johannis 
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9. Fesrukt, —— des großen Heivenapoftelß, St: Aue wird 
zurltenmänftes noch Aus jeiher mit Sitber und ol ausgeichlage- 


nen Hi eein geweihter Beim getrumten, ebenſo aus beim Schävel‘ 
des re 


sbotpgns zu Trter Das Bolt zieht mittelft metallener 

Rohrlein (früher als Mstulae eucharisticne beim hl. Abendmahl im Ge 
braud) den Wein aus der mit ori Bor zu einer Sghale aus⸗ 
geſchlagenen Hirnſchale. Aus dieſent wrgermanfihen Schadeltrinten 
entſtand dann das mittelalterliche Trinfgefäß, der ſogen. Kopf, der in 
ee Grabe wie dad; Schiff ein fröhliches, bebentungsvolies Rufe, 
zeug jeber Humpenburg bilvete. _ — — — 

Es fragt ſich jetzt nur, melden Gott der Evangeliſt vertrete und 
da bietet feiner mehr. Analogien als der altnordiſche Freyr-oder ber 
deutfche Fro. Alles, was das Voll Seltſames und fonft Umerklärliches 
von, bem unger ber Liebe erzählt, find nur Brucpftide von ver ſchönen 
Mythe Frehr's. Aus Allem, was Hr. Zingerle mit jorgjam prüfender 
Hand zujammmengeftellt hat, ergibt fih, daß der Johannisjegen aus ber 
Freyrsmiunt enttanden ift umd daß bie vom 56—27 Dezember üblichen 
Gebräuche größtentheils Reſte dieſes Freyreullus find, — Daneben wird 
im Mittelalter, beinahe ebenſo häufig, die Gert rupeuminne genannt. 
Alle Attribute diefer Heiligen, bie im heutigen Bollsmunde ihr beigelegt 
werben, alle die abjomberlihen Sagen, Erzählungen und Bräuche berech⸗ 
tigen zu dem ‚Schluße, daß umter ihrer Geſtalt Freyr's Gemahlin, bie 
liebliche ®erdr fi) geborgen habe. Wie die nad) Johannes genannten 
Kräuter und Thiere ehemals dem Freyr geheiligt waren, fo bat auch 
St. Gertrud heilige Bügel und Blumen, welche ehevem ver Gerba 
gehörten. Die Gertenbenminne war biefer Göttin geweiht. Ihr Weit 
murbe einft am 17. März begangen, mit feftlihen Gelagen. Alle auf 
biefen Tag fallenden Gebräuche und Aberglauben find dadurch aufgehellt 
unb erklärt. i 

Es liegt jomit der alten Sitte, Johannis Gertrudenminne zu 
trinfen, eine ber jhönften Mythen, bie von Freyrs mädtiger 
Liebe zur Gerdr zu Örunde, 


YAud der Beit Garld des Grofien. 
Novelle von Carl Heigel. 
(Bortfegung.) 

IM, Die Verfhwörung, 

Nachdenklich ſaß Schwanhilde vor ihrer Hütte, als fih der Abend⸗ 
himmel im ruhig gleitenden Strom fpiegelte. Die Worte des Mönds 
tönten noch jhmerzlih in ihrem Innern mad. Moelger drohte eine 
große Gefahr, das ahnte fie. Ungewißheit verboppelte ihre Pein! Denn 
welche Pläne verſchließt er in feiner Bruft? wann will er fie ausführen ? 
wie ſoll ih das Geheimniß ergründen, und, erfahr' ich das Berberblide, 
wie foll ih es auf feinem Gange hemmen? 

Die rauhen Grüße aus vorüberziehenven Kähnen erwiberte fie nur 
mit einem leijen Kopjuiden, und als die Schatten tiefer, die Lüfte Lälter 
wurden, ging fie flumm und ftil in ihre Sammer, ohne ten fchlafenden 
Knaben wie fonft zu küffen. Hatte fie geftern bie Rüdkehr ihres Gatten 
mit Sehnſucht und Sorge erwartet, fo war fie heute feines Ausbleibens 
faft froh, denn fie fürdtete, durch einen traurigen Gruß, durch ihr lum— 
meroolles Gefiht ihre Aufregung und Abſicht zu früh zu verrathen 

Und doch waren ihre Gedanken nur bei Anelger! Sie ſchmiegte 
ihr Haupt zärtlih am bie Stelle des Lagers, wo fein Haupt zu ruhen 
pflegte. Ihre Lippen fingen leije ein fhwermüthiges Yied zu fummen 
an, bad er fie vor langer Zeit, bevor fie Mann unb frau geworben 
waren, gelehrt hatte. Ihre Augen ſchauten dabei durch die offene Dadh- 
Iude in ben tiefbunfelblauen Nachthimmel, aus bem ber Abenpftern leuch⸗ 
tenb herportrat. Als ein Zug Störhe Tangfam durch die Lüfte ſtrich, 
rief fie: „Wenn ihr Adelger auf eurer Wanderſchaft begegnet, grüßt ihn 
mir taufendmal!* und dann entſchlief fie feft und traumlos, wie ihr Knabe. 

Die Störhe aber flogen ven Fluß abwärts, hoch über bie Felſen 
hin und über Adelgers Haupt, der auf dem Feljengrat wie geftern ſtaud. 
Und aud er gemahrte bie beflügelten Wanderer, und fah ihnen nad. 
„Erblicdt ihr Taffilo auf euerem Zuge”, rief Adelger, „verkünbigt ihm 
baldige Freiheit l* 

Pings um ibn ftanden die Genoffen, und ſchauten mit büfterm 

Antlig auf des alten Wobanspriefters Leiche, bie auf einer Bahre von 
Weibenzweigen lag. Sie war völlig belleidet; in bie Hände hatte man 
ihr Nunenftäbe gebrüdt, am bie Füße ben Todtenſchuh für bie lange 
Wanderung gebunden. 
Adelger wies nad ben abwärts ziehenden Störden, und fuhr fort: 
„Seht, ift es nicht eine gute Borbedeutung? Gie zieh'n abwärts nach 
ber Stabt, fie fliegen den Weg, den aud wir wandern wollen! Während 
Stilds Seele auf dem Wege des Todes geht, bredien wir mach Regens- 
burg auf, um dort amd feiner Race zu genügen, und unferen Fürften 
zw befrei'in! I ging heute von Haus zu Haus, und fammelte mir 
SGewißheit. Möhi Carl kommt I" 


di ’ 


feiern, damit ber Yubelruf der verblendeten, abtrünnigen 
los Zeik vie ‚und: im feiner Bruſt jede Hoffnung töbtet! Uber 
ro die Treue 


* TEE 2 »7 Hr M 
s Rom riefen einftimmig alle Dlänner, -und der Sachſe griff 
wie zur ET ans Schwert. 
. „Sa", fuhr Adelger fort, ſchon zieht er mit unerhörter Pracht heran ! 
Er felbft will eimen feierlichen Ding hegen, und acht Tage lang Feſte 
enge in Zaj» 


noch fin miht aus! Markgenoſſen und Freie des Gaus, 
die Hand an's Schwert! Bei diefem Stahl uub beim Andenken biejes 
Tom! Bir wollen Zaffilo befrei'n und aufs Neue den Schild er⸗ 
eben!” 

* Fauter Zuruf und ber Fauſte Schlag an's Schwert ermuchigte ihn, 
ben reifen Plan zu enthüllen. Was er gemeinfhaftlid mit dem Sachſen 
ausgejponnen hatte, wurbe burd ben Tod des Heidenpriefters und Carls 
Reife nad) Regensburg zur Ausführung gedrängt. Er fette daher feine 
Gedanken und Hoffnungen den Berfhmornen Mar und mit Wärme aus- 
einander. Große Vorbereitungen zur feltenen Feier würden in Regens« 
burg getroffen, ſchon zögen aus ven fernften Gauen Gäſte herbei, die 
zum größten Theil vor ben Mauern auf ber Gemeindewieſe Lagern 
mühten. Wildes und wirres Gewoge wird während des Königs An- 
weſenbeit in ver Stadt en, Aller Augen und Sim werben fidh 
nur auf Ihn und fein Gefolge richten! Im ber erften Macht, zur feier 
feiner Ankunft, fol vor dem weftlihen Thor am Flußufer ein Sommer» 
feftipiel ftattfinden, das den König und feine Franken, Einheimische wie 
Üremde, aus der Stadt ziehen und lange fefthalten wird, „Das ift 
unſ're Stunde, fagte Adeiger mit gebämpfter Stimme. Das Klofter 
liegt am öftlihen Thore. ine Kapelle wird vom Fluß befpflt. Dert 
betet Zaffilo jeve Naht. Bon einem Kahn aus gelang ich in bie Kirche 
umd zum Herzog. Ich trage ihm durch's Fenſter in's Boot, und an’s 
anbere Ufer, wo ihr mit offen bereit ſteht. Wir ſchwingen uns auf, 
und dann fort wie ber Sturm, burd bie Macht fort, immer fort! zu 
den Avaren! Dort finden wir eine bite Wiloniß zum Berftel und 
trene Freunde, Taſſilo ruft von bort — und das herrenloſe Sachfen 
auf; Wittelind ſtößt vielleicht zu ihm! O, laßt ihn nur erſt frei fein! 
Wenn Taſſilo jelbft uns führen wird, fallen Tauſende, die gegenwärtig 
ſchwanlen, dem Banner bes Aufruhrs zu! Dann wollen wir uns aufs 
Neue mit den Franlen meſſen: Sadjen, Avaren, Bayern! dann fiegen 
wir, und die alte ſchöne Zeit zieht leuchtend wieder über unfere Gauen 

* 


Da zogen alle Manuen ihre Schwerter, ſtießen fie bis am bem Griff 
in ben Rajen, und ſchwuren. Adelgers Klinge aber, weil er fie zu heftig 
in ben Boden gerannt hatte, zerbrach auf dem harten Felſen unter ber 
Erdſchichte. 

„Das ſei kein gutes Vorzeichen, man ſolle die Ausführung des 
Planes lieber verſchieben!“ meinte ein graubärtiger, dider Heitmann, 
über deſſen fahlen Scheitel eine breite Shmarre bis zu den Augenbrauen 
berablief; aber Übelger ſchwang gereizt den blanfen Stumpf gen Him- 
mel, und ſchwur, fein anderes Schwert zu tragen, bis er Zaflılo befreit 
habe. „Diefe lang getreue Waffe aber“, rief er, „ift noch ſcharf und 
ſtart genug, um fie Berräthern in's Herz zu flohen! Und aud bas 
ſchwöre ih: Wer mir bei unferem Rachewert bindernd in ben Weg 
tritt, wer mir's wehrt und warnt, wer und am bie Fränkiſchen verräth, 
ben fenb’ ich der Hel zw, jo wahr die Sonne auf und nieder geht!“ 

Hierauf begann der minder ernſte Theil ber Leichenfeier. Zwei 
Männer ſchoben durd die Henkel einer abfeits verborgenen riefigen Holy 
kufe einen tüchtigen At, und trugen fie gemeflenen Schrittes und mit 
feierliher Miene in bie Berfammlung, wie weiland bie zween Kuudſchaf - 
ter Kanaans bie Traube vom Bade Esel. Die Kufe jedoch emibielt 
ſchon geprefte Trauben, Wein von Trauben, welche an den fühlichen 
—— gewachſen waren. 

n großes Trinthorn wurde gefüllt, und die Hand bes Schenken, 
ber gleichwohl ein guter Chriſt war, goß mechaniſch nah uralter Sitte 
für die Todesgöttin Hel den gebüßrenden Theil zur Erde. Daun ging 
das Gefäß von Mund zu Mund, und fie tranken des Verftorbenen Minne, 

Weil e8 aber des Minnetrinfenden Pfliht war, ben Becher bis auf 
ben Grund zu leeren, wurden die Zungen raſch gelöfl, und wie es un« 
feres Gedenlens feine Zeit uud kein Volk gab, welche nicht ihre Sänger 
und ihre Lieber befeffen hätten, fo fand denn aud hier das Häuflein 
Bajuvaren ben richtigen Ausprud der wilden, ernften und zufunftsfrohen 
Gefühle, welche wechſelnd ihre Bruſt erfüllten, in Piebern. £ 

Darin aber war jener bebädhtige Nimrod mit der Schramme un« 
erſchöpflich. Melodids mögen fie wohl nicht gewefen fein, benn ein 
Rudel Hirfche, das an ferner Waldſtelle am einfamen Teich ftand, floh 
bei den heranſchwellenden Lünen entfegt in’s Didicht, und fromme Müts 
teren in benachbarten Gehöften glaubten zitternd, ber Satan fei los, 
und feiere auf feinen geftrigen Herenſabbat einen blauen Montag! 

Schon hielt die Tärmende zechende Menge nicht mehr das ernfte 
Maß ein, das fie bisher in heilger Schen vor dem Todten beobachtet 
hatten. Ye tiefer man anf ben Grund ber Rufe kam, befto höher fhäumte 
das Blut ber Zecher, und Übelger mit feinem jungen erregbaren Bergen 
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blieb hinter ben Andern nicht zurüd. Nur ber Sachſe verharrte im fine 1 


flerer Schweigfamteit. Wis fein junger Freund einen Schlachtgeſang an- 
Rimmen wollte, unterbrach er ihn rauh und zornig: 

+, es bei Euch Gebrauch, den Leichenſchmaus zu halten, bevor 
ver Zopte begraben it? Fürwahr, mir erſcheint Euer Toben Frevel an 
den Göttern, umb Unbill gegen ben Berſtorbenen! Doch haltet's nad 
Euerm Gutdünken. Ich aber bin nicht bergelommen, um zu jeden, Ton» 
dern um Slild die legte Ehre zu ermweifen !* 

Damit hatte er ſich erhoben, doch ebenſo raſch war Adelger aufge» 
fprungen, um den Sadjen zurüdzuhalten. „Du haft diesmal ein Recht, 
mir zu zürnen", fprad er leije. „Die Gedanken an vie ſchönen Kampf- 
unb etage riffen mid Hin. Jetzt jebod wollen wir auch nur mehr 
Stilde und jeiner Leichenfeier gedenken! Gr, ber unter uns wie ein 
Sprößling der alten Götter wandelte, ſoll auch jeiner würbig beftattet 
werben!...: Genofien — rief er laut — wir wollen Stild beſtatten, 
wie die Aſen Baldurs Leiche thaten! Hebt den Todten auf Eure Schul 
tern, und folgt mir zum Fluß hinab!“ 

Seine Abſicht entflammte die Gemüther noch mehr, und begeiftert 
gi die Berfammlung ihre Zuftimmung. Sehe Männer nahmen bie 

hre mit der Leiche auf ihre Schultern, Adelger mit einem Feuer- 
brand unb der Sachſe ſchriiten voran , ihnen folgten vie Zobtenträger; 
die Uebrigen ſchloſſen ſich an. 

Kem Wort ward gewechſelt, lautlos wie ihr Schatten, und langſam 
wandelte der wunderſame Leichenzug ben vielgewunbenen Weljenfteig 


inunter. 

’ Die Nacht blieb heute fill und unbewölt. Der Mond ergof 
überallhin fein geheimnißvolles Licht. Er ſchien voll auf bes ftille Ant- 
fig Stilde; ber lange Bart des Heidenpriefters aber wehte im leijen 
Luftzug wie eine weiße Flamme, 

& famen fie zum Fluß. Es war am Eingang ber Felſenſchlucht, 
bie wir Anfangs bejchrieben. Auf das glänzende Gerölle des Ufers was 
ren Boote gezogen, bie zur Ueberfahrt gebraucht wurben, Ihr Fährmann 
mit feinem Knecht ſchlief in ber abſeits gelegenen Hütte. 

Adelger bezeichnete einen langen umd breiten, aber flachen Kahn. 
Alles, was num erfolgte, geſchah mit ftummer Geſchäftigleit, im größter 
Stille. Durch blofe Geberben oder kurze gefläfterte Worte ertheilte 
Adelger feine Beſehle. 

Die Männer zerſtreuten ſich im’s Gehölz, wo das Raſcheln von 
Blättern und Rnaden des Geaſts ihr Treiben verrieth. Nach einer 
turzen Weile kehrte Jeder, mit Aeften und Reifig beladen, zurüd. Gin 
Sceiterhaufen ward ebenjo ſchnell im Fahrzeug aufgeſchichtet. Dann 
traten fle zufammen, hoben bie Leiche von der Bahre und auf den Rei-— 
jerhaufen im Raden. 

Ünelger aber ſchwang feine Fackel, daß die Funlen Mifternd davon 
ftoben, und fegte das Holz in Brand, Langjam griff bie Flamme um 
fi, fuhr knaiternd durch's bürre Neifig, und ledte gierig am jungen 
Geäſt, diden Qualm ausſtoßend. 

Als fie dann heil und groß ben Todten rings umloderte, und fon 
fein Gewand ergrifi, [hoben die Männer das Schiff jacht in’s Fahrwaſſer. 

Eine Weile noch hing das Boot zögernd am Ufer, bann aber er» 
griffen es die Wellen, und trugen es in die Mitte! Yangjam trieb bort 
der Kahn hinab, wie eine wandelnde Feuerſaäule, fi glühend im ver 
Fluth wieberjpiegelnd unb mit feinem rothen Schein weithin bie Felſen- 
wänte und ben, Himmel beleuchtet, 

Am Ufer aber flanden die Männer, Hand in Hand, und blidten 
dem ſchwimmenden Feuergrabe Shlvs nad, bis es um bie Krümmung 
verſchwand, worauf fie ſchweigend fi zerſtreuten. 


(Bortjegung folgt.) 


Bermifchtes. 


(Rewyorker Gerihtsverbanblung.) Er heißt Patrid Mac 
Keon, und es ift daher nicht nöthig, zu jagen, wo feine Wiege geflan- 
den. Er dient dermalen als Sergeant in einem freiwilligen Regiment, 
ift ein hübfcher, muthiger Zunge mit fraufem Haar, und begreift fid 
aus allen biefen Gründen, daß er gegen keinen Feind größere Erfolge 
aufzumweifen hat, als gegen das fchöne Geſchlecht. Dem entipredend, 
befißt der galante Mac En denn auch, obgleich eifriger Katholit, fehr 
ausgeſprochene mermonifche Gefinnungen. ift nicht einmal bei ver 
‚ fimpeln Bigamie ftehen geblieben, fonbern nennt drei legitime Frauen 
fein, und ftand fogar eben auf dem Punct, bie Blätter dieſes liebli- 
chen Kleeblatles um eines zu vermehren, als einer der bei viejem Wechſel 
intereffirten VBormänner, will fagen, eine feiner früheren Fiauen, tie 
Heiratömanie ihres Ungetreuen denuncirte. Patrick erſcheint daher in 
feiner jhmuden Uniform vor bem Richter. Bei feinem Eintritt widmet 
er brei netten jungen Inländerinnen ein füßes, jeroh etwas fades Lü- 
cheln. Es find bie Anklägerinnen. 


Der Richter: Mac Keon, Sie find Unterofficier ber föberirten 
Armee; in biefer Eigenfchaft ſollten Sie in ber Achtung vor dem Geſetz 
als Dufter dienen! Wie kommt es nun, daß Sie, mit Verachtung ber 
Religion, ‚ver Moral und ver Gejege Ihres Aroptiv-Baterlandes, brei 
Frauen zugleich geheiratet haben, und, damit nicht genug, fogar noch 
eine vierte junge Dame unglüdlih. zu maden fuchten ? 

Der Angellagte, mit jüßlähelnder Miene: Ja, mein Herr, das 
wei; id) jeibft nicht; id kaun Ihnen nur jagen, daß ich ein merfwür« 
diges Ölüd bei ven Weibern habe. Da. ich dabei jehr belicat Bin, jo 
will ich feine verführen; ich ſchone alfo, da ih mid ihrer doch nicht 
eutledigen fan, ihre Ehre, und gebe ihnen meinen Namen, leider bas 
Einzige, was ich befige. Gerne würde ich mid großmüthiger gegen fie 
bezeigen. Uebrigens behandle ich fie jehr gut, und wirb ſich feine über 
mid beflagen ! 

Der Richter: Laffen Sie dieſe ſchlechten Späße unb antworten 
Sie — eruſthafter! Was haben Sie zu Ihrer Vertheidigung zu 
fagen 

Mac Keon: Ih wiederhole mit aller Yufrichtigkeit, daß ich fie 
heiratete, um fie nicht verführen zu miüfjen. Ich weis wohl, daß ic 
dabei nicht To ganz im Recht war, aber wie fol man biefen allerliebften 
Heinen Geſchöpfen widerſtehen? ragen doch Euer Ghren meine An« 
Hägerinnen, ob fie nicht mit aller Gewalt geheiratet fein wollten ? (Dies 
bei lächelte ver Angellagte mit großer Selbftzufrievenheit.) 

Die drei Kattieg werfen einem zärtliden Blid auf dem jungen 
Sergeanten, erheben fi auf einen Schlag und beftätigen jeine Ausſage. 

Nachdem der Richter dem Augeklagten ohne fonberliden Erfolg 
das Unmeralifde und Berbrecheriſche ſeines Lebenswandels auseinandere 
geſetzt, verhört er die drei 5* rauen. Sie bemühen ſich ſämmtlich, 
die Schuld Mac Keou's nah Möglichteit zu bemänteln. Eine derſelben 
ſchließt ihre Ausſage mit den Worten: „Seien Eure Ehren nicht zu 
ſtreng gegen ihn; er iſt wohl flatterhaft, aber doch ein herzensguter 
Junge, wenn man ihn einmal hat! Ex trinkt nicht, er fpielt nicht, und 
hat mid im den ſechs Wochen umnjerer glüdlichen Ehe nicht eim einziges» 
mal gejhlagen. Warum bat man ihn body angezeigt? Lieber hätten 
wir und in ihm getheilt! Mac Keom, id verzeihe Dir, und werde Did 
immer lieben !" 

Die beiden Nebenbuhlerinnen ſchließen fi dieſer Erklärung an; 
biejenige, von welder die Anklage ausgegangen, rauft fi jegt vor Neue 
uud Berzweiflung das ſchwarze Gelod. 

Der Richter, nad einigem Befinnen: Mac Keon, Ihr Betragen 
ift ſehr ftrafbar, allein Sie find mod ſehr jung, und haben vielleicht 
nur aus Unbedachtſamleit gehandelt. Ich hoffe, Sie werben fi mit 
ber Zeit befjern; hübſche Jungen, wie Sie, müffen gegen die Gefahren 
bes jchönen Geſchlechts doppelt auf ihrer Huth fein! Ich verurtheile 
Sie daher nur zu ſechs Deonaten Gefängnif. 

Trotz der Gelindigkeit dieſer Strafe bricht das beleibigte Trio im 
ein trampfhaftes Schluchzen aus, ſie alle wollen feine Gefangenſchaft 
theilen, allein der Richter bemerkt, daß dies nur ber erften, allein recht⸗ 
mäßigen Frau zuftche, wovon Mac Keon, der fih übrigens durch feine 
alberne Naivetät bie Herzen bes gefammten Publicums gewonnen, mur 
wenig erbaut ſcheint. (W. Pr.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Pofen, 3.Kebr.*) ine Proclamation des Militärgouwerneurs 
und des Dberpräfidenten warnt die Bewohner der Provinz vor directer 
oder indirecter Betheiligung am polniſchen Aufftanve, well vied Hoch 
verratböitrafe nach ſich ziehen fönnte. 

DXemberg, 2 Febr.*) Bon ven nach Polen ziehenden Lember- 

ern Ind beiläufig 40 zurüdgebracht, meiſt nie Hantwerfer, Ein 
agen mit Warfen wurde hier angehalten, Der Kampf bei Dleiynce 
in Volhynien ift zum Nachtbeile ver Nufjen ausgefallen. 

C Xemberg, 3. Febr. ine polizeilibe Kundmachung iſt erichies 
nen, welde fontatirt, daß eine bedeutende Aızahl bewaffneter junger 
Leute die Start verlaffen hat, um ſich ven Aufſtändiſchen in Polen 
anzufchließen. Die Polizeidirection macht aufmerffam, daß ſowohl ein 
—— als Grengübertrittöverfuch ſirafgerichtliche Behandlung nad 

¶h ziehe. 

D Rewyork, 24. Jan. Burnſide kündigte in einer Proclama⸗ 
tion an die Armee eine Entſcheidungöſchlacht an, um wo möglich 
dem geſchwaͤchten Feind den Toresftoß zu verjegen. Regengüſſe ver» 
hindern ven Uebergang Burnſtdes über den Rappahannot; die ganze 
Armee lehrt in ihre alte Stellung zurück. Grant hat Memphis vers 


” Aus einem Theil der Auflage der geſtrigen „Bayer, Zeitung“ wicberholt: 


laffen zu einem neuen Angriff auf Vicksburg. Die Waffenausfuhr 
durch den merlcanifchen Gefandten ift von Seward verboten worden. 
Der Eongreß hat die Finanworlage Chaſe's verworfen. — Gerüchte 
gehen, Ortega und Gomonfott feien uneins;Sferner, es'fänten Defertivs 
nen aus der Garnifon Pueblas ftatt. In Puebla ftehen 35,000 Dies 
ricaner mit 200° Kanonen, amifchen Puebla und Werico 10,000, 
ſchlecht bewaffnet. Es heißt, die Kraniofen ftünden vor Puebla und 
bereiten einen Angriff vor. (Bol. das geftrige Telegramm.) 

Nürnberg, 3. Febr. Hr. Graf Friedrich Carl v. Giech, 
Stanbesherr ımd erblicher Reichsrath (vom 31. März 1838 bis Herbft 
1840 Regierungspräfibent von Mittelfranten) ift geftern Abends babier 
gefterben. (Ansb. Morgenbt.) 


* Münden, 4. Fehr. Eine aus Vierbräuern aus verſchiedenen 
Gegenden Bayerns bieffeits bes Rheins beftehende Deputation ift zur 
Zeit hier anwefend, um, wie ich höre, im Verſolge der vor einiger Zeit 
in Nürnberg flattgehabten Verſammlung bay. Bräuer, eine Borftellung 
um freigebung ber Biertage allerhöchſten Orts zu befürworten, 

* München, 4. Febr. Dem Berein für Pferdezucht in Ober 
bayern und in der Pfalz find au file das laufende Jahr wieber je 
500 fl. aus Stantöfends- zugewielen worden. Das freiscomits bes 
lanbwirtbfchaftlichen Vereins für Mittelfranfen erbielt zur Hebung der 
Pferdezucht mittelft Errichtung son Privatbefhäfftationen aller hoͤchſt 800 fi. 
bewilligt. Der Berein zur Beförderung ber Pferdezucht in Schwaben 
und burg, ber ‚bereits 133. Mitglieber zählt, hatte im abgelaufenen 
Jahr eine Einnahme von. 3207 fl. 42 fr, und eine Ausgabe von 
2279 fl. 29 fr.. Der hiedurch verbleibende Activreft zu 928 fl. 13 fr, 
wurbe verzinslich ‚angelegt. 

Hannover, 1: Febr. «Der Gewerbeftand will bier zu Sande 
Nichts vom franzöfifchen Hanbelsvertrag wiffen, wie fhon ber Erfolg 
der im October und November v. 9. im bannover’ichen Gewerbeverein 
geführten Verhandlungen bewieſen hat. Noch deutlicher zeigte ſich dies 
jüngst bei der Generalverfommlang ter Pocal:GewerbeBereine des Lan 
des am 27. Januar. Die bem Handelsvertrag günftige Partei, will 
fagen, bie nationalrereinliche, wollte, nachdem es ihr bereits dreimal 
minglüdt war, eine fogenannte Gefammidemenitration für ben Dandel& 
vertrag in Scene zu fegen, zum vierten Male ven Berſuch einer fol 
hen machen und hatte zu dem Ende die Ortövereine veranlafit, auf 
eine Sitzung der Öeneralbirection bes Gewerbevereins für bas Rönig- 
rei zu dringen, im ber fie felbft Vertretung fänden, um gegen das 
Botum tes Dr, Karmarſch, des Vertreters bed Gewerbevereins auf dem 
Mündener Hantelstage, zu proteſtiren. Bom November bis Ende Ya» 
nuar hatte es gewährt, big bie Ortövereine gehörig bearbeitet waren 
and ihre „Bertranensmänner” mählten: enblich ſchien die Zahl ver dem 
Dandelsvertrage günftigen Stimmen groß genug — zur Demonftration 
war Alles reif, zumal auch ber eben hier ftattfinpenne Perermarkt fein 
Eontingent für dieſelben liefern konnte. Aber der Menſch denkt's, Gott 
lenft'S! Director Karmarſch entwidelte die Gründe, warum er gegen 
den Bertrag ſich erflärte, einige Redner, der jogenannten „nationalvers 
einlihen Generalabjutantur” angehörend, hielten ihre Philippifen dar 
gegen — aber auf eine Refolution wurde verzichtet, wie ſich ganz euphe« 
miftifch die Zeitung für Norddeutſchland ausfpricht, meil vie Partet, 
ihre Getreuen zählend, einfchen mußte, daß fies mit einer Refolution 
nur bie furchtbarſte Nieberlage erleiden würde. Draußen war es mög« 
lid gemwejen, ven Bereinzelten zu gewinnen, aber bier, wo für das Bo« 
tum wirklich fachliche Gründe vorgebracht wurden, bier lonnte bie So» 
phiſtil nicht mehr durchgreifen gegen die aus ruhiger Darlegung ges 
wennene und raſch Wurzel faffende Uebergeugung, und bie ala freunde 
des Vertrags gelommen waren, ſchieden von bier als Feinde desſelben 
mit dem frommen Wunfche, der Himmel möge fie künftig vor biefen 
Freunden jhügen! Seit dem Wechſel im Minifterium bat offenbar 
eine berubigtere Stimmung im Lande Plap gegriffen. Das dürfte ber 
großdentihen Sache zum Bortheil gereichen, ‚venn wenn ber Nationale 
verein bier zu Lande einige Wirkfamfeit entwideln konnte, fo Hatte dies 
umeift in ter Verſtimmung bes Landes unter ber alten Megierung 
Es Grm. (P. 3.) 

Paderborn, 28. Jan, Im der geftrigen Berfammlung der „einem 
f. g. deutſchen Nationalverein abhofven deutſchen Männer” wurde bie 
trage geftellt: ob man fih dem Frankfurter Reformvereine als 
Einzelne anfdliehen oder einen felbftänbigen Berein mit Tendenzen 
jenes Bereins bier bilben wolle? Die Berfammlung entſchied ſich für 
be erfien Theil ber Alternative. Es redete zuerft Graf v. Weftpha- 
len. In feiner Rebe ſprach er fi mit großer Wärme für bie Einigs 
feit Deutſchlands aus, legte Verwahrung ein gegen die Meinung, daß 
ber Frankfurter Reformverein antipreußifhe Tendenzen - nften 
Oeſterreichs verfolge. Er ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeftät den 
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König von Preußen. Die Einfachheit des Ausdrucke und Rüdhaltlofige 
keit der Rede bes Grafen von Weftphalen machten im Ganzen einen 
guten Eindruck. Nah ihm fprah Pfarrer Michaelis. Am Schluß 
unterzeichnete man die vom Sreisrichter Hüffer vorgetragene Beitritts« 
Erklärung zum Frankfurter Reformverein., (8. 3.) 

* Turin. Deputirtenfaommer: Sigung vom 30. Ian. Huf eine 
Unfrage Fa Portas wegen Berfuhen, das Mäuberwefen auch nah Sir 
cilien hinfberzutragen, antwortet ber Minifter des Innern, das Mini« 
fterium Habe noch feine genügende Auskunft darüber erhalten. Er for 
wohl wie ber Kriegsminifter hätten Nachrichten von einigen Unorbnuns 
gen befommen; man babe auf alle Fälle hin Truppen hinübergeſchickt 
und Nachſendung neuer Truppen fei anbefohlen worden. Uebrigen® 
feine es fib um aus dem Gefängnif von Girgenti entfprungene Ber- 
trtbeilte zu handeln. La Porta frägt darauf, ob die nöthigen Nachfor⸗ 
{dungen Statt gefunden, um feftzuftellen, ob Mitſchuldige von Unßen 
zu biefem Entlommen der Sträflinge geholfen, was bie Art und Weife 
besfelben vorausfegen laſſe. Da es ferner diefen Sträflingen gelungen, 
bis Gaftellamare zu-fommen, fo bitte er den Miniſter um Hunfichtu 
barüßer, wie es denfelben möglich geweſen, bie ganze Imfel zu durch ⸗ 
freugen, und ob er gefonnen fei, ſich jebem ferneren Berſuche, bie öffent« 
lihe Ruhe zu flören, zu wiberfegen. Peruzzi antwortet, er glaube 
nicht, daß d vorhanden jei, auf biefem Gebiete eine - Discuffion 
bervorzurufen, und bittet bie Kammer, ſich in diefer Beziehung auf vie 
eifrige Sorge des Minifteriums zu verlaffen. — Man geht zur Tages- 
erbnung, bem Bubget, fiber. 

& Paris, 1. Febr. Der Prinz Napoleon hat alio bei der Ad⸗ 
refivebatte im Senate nicht geſprochen, aber gegen vie Moreffe votirt, 
allein in ber ganzen Berſammlung. Zum Schweigen fell er fi nur 
gegen bie Bufage verſtanden haben, daß Herr —— Erllãrungen 
über die Gründe feines Austrittes aus dem Miniſterium gebe, wie es 
denn auch geichehen ift. Im gejeßgebenten Körper wird es bei ber Ad⸗ 
reßdebatte vorausfichtlich febhafter zugehen als im Genate. Für bie alle 
gemeine Diecuffion find vier Oppofitionsrebner eingefhrieben, nämlich 
bie HH. Yules Favre, Picard, Emile Olivier unb Darimon; über die 
inneren fragen werben fpreden die HH. Plichon, Kolb, Bernard und 
Lemercier; über ben Paragraphen — Raliens Herr Keller im 
Sinne der Aufrechthaltung der zeitlichen Gewalt des Papftes, gegen die⸗ 
felbe die HH. Jules Favre und Emile Olivier; über Mexico die HB. 
Yules Favre und Picard; enblic über Die Finanzfange Herr Darimon. 
Wie ich höre, haben die fünf demofratifhen Depntirten fi bereits ver- 
fläntigt über die Amenbements, die fie zur Adreſſe vorfchlagen wollen, 
Auch die HH. Henon und Eure von der Oppofition wollen gegen meh⸗ 
rere Paragraphe der Adreſſe das Mort nehmen. Es heißt aub, Herr 
E. Ollivier wolle bei ben nächſten Wahlen nicht mehr als Candidat 
auftreten. — Mehr und mehr fpribt man davon, daß bie framzöfiiche 
Regierung als Kriegsentihädigung aud von Merico die Provinz So— 
nora mit ihren reihen Goldminen verlangen und dieſe Dann großartig 
aufbeuten weile, nadbem die Provinz befeßt wäre. Gegen die Ein- 
fhiffung von 500 Negern aus Aeghpten nad Merico werden fertmäb- 
rend ven Geite Englands, Defterreih® und der Bereinigten Staaten 
lebhafte Neclamationen erhoben. An bem dieſer Tage verbreiteten Ge⸗ 
rüht, als wolle Spanien demnächſt das Sönigreih Italien anerkennen, 
ift fein wahres Wort. — Us Nachfolger des verftorbenen Hrn. Barth 
in ber Stelle eines Präfldenten bes oberfien Mehnungshofes nennt 
man brei Canbibaten, nämlich die Hd. Magne, Forcade de la Roquette 
und Partien, — Drei franzöfiihe Bifchöfe, nämlich vie von Cahors, 
Perigueur und Martinique liegen im Augenblide gefährlich krauk dar 
nieder. Der Erzbiihef von Rouen befindet ſich no hier. Die Summ- 
lung milder Beiträge für die mothleidenden Arbeiter der Baummollen- 
fabrifen aller Orte Frankreichs nimmt guten Fortgang. Zu Orleans 
gingen nady einer Prebigt des Biſchefes, Herrn Dupanloup, in ber Car 
thebrale fogleih 15,000 Fraucs ein. — Allgemein heißt es jetzt, bie 
Geſellſchaft der Eifenkahn von Lyon ans Mittelmeer werde bie Couceſ⸗ 
fion ver Gette-Marfeiller Bahn erhalten. 


Borſen⸗ und Dandels: Nachrichten. 
. | Wranffurt, 8. x. ‚Defieer. Rat-An. 69°%,; Bproc, Met GP; 
Bantactien 834; Letteri Loofe vom 1854: 78°; vom 1858: 13644, ; 
Oeſterreich. Botterie- Anichens-Loofe vou 1860: 80°, ; Yabmwigähafen »Berbaderr 
Eifenbapm-Mctiem 141; Biperiihe. Ofbapn-Hctien 112°, ; Bayerifche Ofisapue 
aetien voll einge, 113’, ; Weilbahu, Priorität 8414; Deflerr. Grebit-Mobilier- 
Actlen 232. Wechfelcurs: Paris 9374; Lonben 118°; Wien 101°,. 
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Ueberſicht. 


Das goldene Buch des Künſtler-Unterſtüthhungé ⸗Ver— 
eins in ündhen. — Aus der Zeit Carla bes Großen, 
Novelle. von Earl Heigel. Fortſ.) — Bom Büchertiſch. — 
Bermiſchtes. (Zur praltiſchen Chemie.) — Notizen. 

Politiiche Rachrichten. 

Telegramme, 
Händeld: und Börfennachrichten, 


Das goldene Buch 
des Künflet-Unterftügungs+Bereins in Münden. 


R, Wohl ift das goldene Buch der Hohen Mepublit Benedig längſt 
geſchloſſen worden, um feine Namen mehr aufzunehmen; in ber Eint- 
lerfneipe zu Munchen aber bewahrt ein reich gefchuwigter Tabernafel ein 
andres innen und aufen reich gejchmfdtes Bud „das zoldne Bud des 
Fünftler-Unterftügungs- Vereins“ und darin ftchen hohe und berühmte 
Namen, die nad Jahrhunderten noch durch alle Lande Mingen werben, 
Freilich handelt es ſich hier nicht um den Nachweis ber Berechtigung 
jur Hödften Stele im Staate, aber wir fehen vor uns ein Denkmal 
wahrer Menfhenfreunzfichfeit und Sinnesmilde. Das reichverzierte 
Titelblatt zeigt die Worte: „Diefe Blätter find geweiht als Ehrentafeln 
all venen, jo in glüdlihen Tagen mit treuem Sinn und milder Hand 
ihrer leidenden Brüber gedachten.“ 

Die auf dem zweiten Blatte folgende Stiftungsurfunde belehrt ung 
mie folgt: 

Im Jahre 1843 war es, daß die Künſtlergeſellſchaft zu Münden 
beim Stubenvell ihren erften Stiftungstag feierte bei fröhlihem Mahl 
mit Umtrunk und Gefang. 

Und einer davon, der Maler Schön fprad in warmer Rede, daß 
man der Zeiten, wie bes Glückes ſtetem Wechſel gebenten und einen 
Bund fliften möge, davon ehrfame Meiſter und Dünger der Kunſt, wenn 
Krankheit oder fonftige Noth fie heimſucht, Hülfe und Beſtand fänden. 
Dazu waren alle freutig bereit, und nad kurzer Zeit ſtanden ihrer 
fiebenzig beieinander, Einer, der zu den Meiftern in Freundſchaft hielt, 
der Staatsrath von Hermann machte ihnen trefflihe Geſetze und’ Mer 
gen, daß die Sad ihren Beftend habe und weiter gedeihe. Das war 
Anno 1844 den 26. Februar, und alſo ift ber Künftler- Unterftägungs- 
Berein entftanten. 

Als man ſchrieb 1857 ſuftete die Künflengejellihaft den Schrein, 
der dieſes Buch umihlieht, das Buch bat aber der Künſtler Sänger · 
Berein geftiftet und. it daſſelbe beftimmt, daß es im chrendem Gebädht- 
niß die Namen derer bewahre, welche mit milder Schanlung dem Künft- 
ler-Unterftütungs-Berein fich zugemwendet. Auf daß es Könnte vollbracht 
werben, gaben die fo Unten verzeichnet find, freiwillig ihre vereinten 
pre zur guten Gadıe. 3 hat der —— — bie — 
gegoflen und zifelirt, dazu bat ber Maler Rothbart gen ntmurf ges 
—— und berjelbe Sat” mit dem Lichten vereint das Zitelblatt 
gemalt, 

Es fol diefes Buch jammt dem Schrein 
Ein Zeichen und Gedächtniß fein 

Für uns, daß jetzt und allezeit 

Die rechte Treu und Einigfeit — 

Das Wort zum Werke läßt geftalten, 
Darob mög’ Gottes Gnade walten. 

Daran unn reiht fi eine lange Reihe von Wohlthätern bes Vereins, 
und wir fönmen es uns nicht verjagen, bie werbienteften berfelben zu 
nennen. 

Zum Theil ſehr namhafte Gefchenfe liefen dem Vereine zufließen 
II MM. der König Marimilien und die Königin Marie, bann ber 
König Ludwig von Bayern, ©. k. H. der Herzog imilian in Babern, 
der Mündener Kunftverein und Urdhitelt Wilhelm Waffermann; eins 
hundert und ein Künftler fchentten Werle ihrer Hand zur Berloofung 
für den Bereingzwed, Auch ein Vermächtniß fehlt nicht, das Privatier 
Boch. Zeeiner aus Ansbach hinterließ. Feodor Diek, großherzogl. bis 
ben’fcher Hofmaler, Ehrenmitglied der Alademie der bildenden Fünfte, 
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5. Februar 1868, 


Alerander dv. Kotzebue, kaif. ruffifher Hofmaler, Franz Adam, Shlach⸗ 
tenmaler, Carl Plots, Profeffor an der Afademie der bildenden Kinfte, 
Wilh. v. Kaulbach, Director derfelben, Gisbert lüggen, Friedt, Kauf 
bad, Jehann Schraubelph, Profeffor an der Akademie: ber bilbenven 
Flinfte, Morris Moore, Maler, Youis de Taeye, Maler, Albrecht * 
k. b. Hofmaler und Heinr. von m Mater, ſtellten Werke zu 5 
ſten des Vereins aus, und Prof. Dr. Julius Braun wies demſelben bie 
Erträgniffe feiner kunſtgeſchichtlichen Vorträge zu. Des Malers und 
Infpectors an ber k. Porcellan-Manufactur Earl Lefeubure endlich ger 
beuft das goldue Buch in Dankbarkeit für feine langjährige Bereins- 





Geihäftsführung. 


Aud der Zeit Garld des Großen. 
Novelle von Karl Heigel. 
(Gottfegung.) 
IV. Die Alauſe in der Selfenhähle. 1 

Wie fehr er fih and winden und dreh'n, mie zärtlich er auch 
bitten‘ mochte, fomweit ihm überhaupt das Gelächter, das ihn ſchier er⸗ 
ſtickte, das Sprechen erlanbte: es half ihm nichte, dem armen Abelger! 
fein Gcheiumif mußte Aber die Lippen! Schwanhilde, das ſchöne ver 
führerifche Weib, hatte ſich über ihn —— mit ihren weichen, run⸗ 
den Hinten und Armen, noch ganz kühl und glänzend von einem 
in der Donan, hielt fie feine abwehrenden zurüd. So recht mehrte er 
fidy freilich nicht, denn war —— nach unſern —* immer« 
bin ein kräftiges Weib, was doch fie gegen die rirfigen GSlieder 
ihres Mannes vermoht? Aber fie fügte ihn ſo Herzlich, fte Liebkofte, 
fie lachte fo prollig, fie beſchwor ihn fo flehentfih — — Bet’ varme 
Adelger! 

Das war am Morgen. Adelger wurde aus feinem erſten kräftigen 
Schlaf auf die Aufregung ber vorigen Naht tur die Sonne gewedt, 
die durch's Fenſter warm und blendend gerabe auf fein Geſicht ſchien. 
Der Erwachte vehnte und firedte fi, und blinzelte verfchlafen zu feinem 
Weib hinüber, das vorm Tiſch fand, und fich die ſchlichte Tumica gürtete, 

Schwanhilde dachte eben mit ſchwerem Herzen an bie Warnung des 
Klofterbrubers, und, in Aſt und BVerftellung ungeübt, verzweifelte fie, 
ihrem Gatten die Wahrheit zu entveden, Darüber entflieg ihrer Bruft 
ein tiefer, tiefer Seufzer. Adelger, ber ihm hörte, umb noch nicht fo 
ganz feine Maren Sinne hatte, befam eine dunfleBorftellung, das Stöh- 
nen gelte der Tunica, bie allerdings jehr einfach ımb tom rauheſten 
Stoff war. „Armes Weib!" brummte er, „jollft bald wieder eine an- 
dere fragen, eine fehöne, lichte, goldverbrämte, beim Donar!" Hoc auf 
ſchlug Schwauhilden das Herz, als fie biefe Worte hörte... Bett! 
jest! Raſch eilte fie au's Lager 

„Mas fprihft Du, Üpelger? ich fol... was foll ih?" 

„Ein anderes Heid haben“, antwortete er lachend, „ein ſchönes, 
lichtes, golbverbrämtes, und in unjer altes Eigen wollen wir" — — — 
Da ward's ihm Har, daß er chen zu viel gefagt habe! Sie aber wollte 
jetzt erft recht mehr, fie wollte Alles wiffen, und fo fam’s, wie wir 
oben befhrieben haben! Wort für Wort, unterbroden von Drohungen, 
Fe sn Schmollen, eitlem Widerſtand und. Küffen, entſchlüpfte ihm ein 

eheimnig ! 

Sie verftand fih ſchlecht auf Verſtellung. Das Lachen erftarb 
ihren Pippen; fie war leihenblaß geworben, und zitterte. „Das 
Du nit thun!“ rief fie. 

„Nicht thun?“ donnerte jetzt mit zornig rothem Antlitz Abelger, 
und fprang auf bie Füße Ih werd' es thun, bei ben Götten! — 
bei Gott, wollt’ ich fagen!” fegte er grollend hiezu. 

„Aber ih — ich duld' es nicht!” fagte fie leife und nieberhlidend, 
dann aber raffte fie ſich zuſammen, und mieberhofte mit einem ſtolzen 
Anfilag der Wimpern, in ſicherem beſtimmten Ton: „Nein, ich duld' 
es nicht 

Hätte zu Adelger plöglich der ungeſchlachte Tiſch gehen, er hätte 
nicht verwunderter bfiden fönnen, als er feinem ib nad biefen Wor- 
ten in's Antlig flaunte. Das war unerhört. Die Zornader auf feiner 
Stirn fhwel... aber nein... bie Sache mar komiſch: Sie, tas 
Weib, das ſchwache Weib, das ihm faum an's Kinn reichte, fprict: 
Ich duld' es nicht!“ 


rar rd 


ein ſchallend es Gelächter aus, tat) wuche, je länge 
ſah welche trotzig und heraus ſorderud zu ihm hinaufblidte ! 

Dann warf er raſch ſein Gewand über, griff nach Bogen und Hut 
trat auf Schwanhilde zu, und bob ſie wie Börde mit einem, 
Arm an feine Bruft. Er blidte ihr» Sahehb i eſicht, und fagtei 
Hind're mich daran!” Und trotz ihres Widerſtrebens drückte er einen 


— fh die Kippen, ließ fie ſacht nieder, unt ging. . 
ut han. in den Hof. Zwei zottige Hunde 
fprangen bellend und webelnb auf ihn zu. Auf einen gellen Pfiff Adel⸗ 
gers wälzte fih aus einem niebrigen Schuppen gegenüber eine unförm- 

ihe Geſialt. Das war Winhold, ver Hausmeier. Zur Zeit von Adel ⸗ 
gerd Wohlſtand der niederſten Knechte Einer, war er freimillig im Dienft 
—* Herrn geblieben, als dieſer durch den Umſchwung ber bayeriſchen 

erhältniffe gezwungen wurde, feine Hörigen zu verkaufen oder frei zu 
loffen. Gegenwärtig alfo war Winhold Hausverwalter und Hofelnecht 
in, Einer Perfon! Häflih vom Körper, aber treu im feiner Geele, be— 
wirthſchaftete er das Gütchen feines Herrn, ſo gut es ging. Eine Bitte 
von ihm hätte Adelger vermocht, ihn feeizufafen; das Chriftenthum 
wirkte mächtig auf die Abſchaſſung der Hörigfeit; allein ver Leibeigene 
ſelbſt fühlte jelten die Schmad feiner Stellung, und Winhold ſchor ruhig 
mit jedem wachjenden Mond fein firuppiges Rothhaar, und verihmolz in 
feinem bumpfen Gehirn bie Aufforberung: Geh’ hin und ſei freit mit 
dem Befehl: Geh’ hin umd merbirb! , . - 

Seinen wettergebräunten, narbenvollen Kopf neigenb, hörte er auf 
bie Befehle feines Herrn. 

„Winhold“, ſprach diefer im Ton eines gütigen Gebieters, „fattle 
den Hengft; ich will über Land reiten.” 

Der Anecht wollte eilig den Befehl vollziehen, Adelger rief ihn 
zurüd. Gr legte die Hand auf bie Schulter jeines Dienerd, ber, bes 
mũthig gebüdt, aus den Augenwinkeln zu ihm aufſchielte. „Winhofo, 
begann er, wad würbeft Du thun, wenn ich nicht wieberfehrte ?” 

Yihlings ſchnellte ver Knecht empor, und fhaute mit offenem Aug' 
und Mund feinen Herrn an. Endlich fiotterte er mühjam hervor: „Ich 
— id weiß nicht!“ ‘ 

Das ſollſt Du aber wiffen! Ich komme vielleicht in vielen Wor 
hen nicht heim; haben Dich bie Mönde nicht gelehrt, daß ber Tod ung 
auf allen Wegen begleitet!” 

„Ih glaubte, fie jagten jo!" erwieberte Winhold. 

„Wenn aber Keiner vor dem Tod ficher if, künnt' ich nicht wäh. 
renb meines Fortſeins fterben ?* 

Freilich!“* grinſte ver Knecht. 

„Wenn id) num nicht mehr wieberfehrte“, fuhr ber Erſtere fort, 
würdeſt Du mein Weib und Kind verlafen?“ 

Winhold ftieh einen Schrei aus, ven die Hunde mit Gehen! erwie- 
berten, warf ſich auf bie Kniee, faltete feine Hände: „Herr“, rief er, 
„tritt, fchlage, töbte mich, wenn Du das glaubſt! Herr, o! o! ich bie 
Frau, id) Dein Kind verlaffen! Tritt, fehlage, töbte mid) !“ 

Gerührt gebot ihm Adelger aufzuſteh'n. Laß gut fein, Winhold; 
biſt mein Getreuer! Zu meinem Schwager bring ſie, wann id... . 
Zu meinem Schwager, hörft Du!“ 

Winhold nidte mit dem Kopf. 

„Was fagft Du zum Wetter?" fragte Adelger, nachdem er eine 
Weile nachdenklich geftanben hatte. 

„Wied nicht lange troden bleiben!" antwortete ber Hörige. 

„So kannft Du heute noch zu ben Köthern am weißen Stein geh'n, 
und fie zur Heuernte aufbieten! Führe den Gaul heraus!" 

Nah wenigen Minuten fprengte Adelger aus dem Hof, hinab gegen 


Regensburg. 
— (Fortſetzung folgt.) 





Vom Büdhertifch. 


2. „Aus alten und neuen Tagen““) iſt eine HeingSammlung 
gon Gedichten, von benen einige fen am anderen Orten gelefen zu 
haben wir uns erinnern. Die ſtrenge Selbfikritik, die der Dichter gelibt 
bat, — wenn wir die Reihe von Jahren, in benen tie Gedichte ent 
ftanden find, mit ihrer Anzahl vergleihen — ift zu bemunbern und 
macht von vorne herein den günftigften Eindruck. Ob fie freilich immer 
gerecht gewejen, tft wohl eine andere frage, Hatte der Dichter nicht 
eine Anzahl Meiner, mehr dem Augenblick angehörender Lieder ober 
Stimmungsgedihte — Feld» und Waldblumen, möchten wir fagen, zwi ⸗ 
[hen ben —— Zierpflanzen — die etwas Abwechslung und mehr 
den Eindruck friſcher Urfprünglichfeit in die Sammlung hätten bringen 
Können? — Eine in jetziger Seit faft auffallende Ioealität, die uns lei⸗ 
ber zu häufig den Boden unter den Füßen verlieren läßt, ift das Haupt ⸗ 


+) Aus alten und neuen Tagen. Bon Karl von Alfen. Berlin. 
Berlag bon Reimer, 
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nicht „höher über die Erbe als nothmwendig, um unfern Blid a: m 
erweitern und bie Unvolllommenheiten verfchmwinden zu Taffen. ® 


u: . 2er ey RE En 
räge der votlifgenden Dichtungen. Lob wie Tadel iſt damit gejagt. 
I: Sr inen Seile eine rein geftimmte Empfindung, glähenber En 
Hasmus für das Baterland, fpeciell für die engere Heimatd Schleswig · 


' Holftein, für das Rechte und das Gute, tief firtlihe Auffaſſung, Rein- 


— Zeichnung, Farbenlraft uud Schwung; anf der auderen Seite 
ein! en vom der Mealität, das häufig erfältet nnd oft nicht mehr 
vom Herzen zum Herzen ſprechen läßt. Der Dichter fol erheben, aber 


ige®, 
3: ®. das Gedicht „PBapinian“, hätten wir" gerne : (Das Recht, 
der Yurift, die darin behandelt find, fpielen a bei dem Berfafler 
öfter eine zwar ethiſche aber nicht ebenſo poetifche Stelle.) „Jephia“ 
leidet in zu auffälliger Weife an den Reflerionen über Gott, Unfterb« 
fichkeit ꝛc. Glaubt ver Dichter durch ſolche Meflerionen uns Überzeugen 
zu Finnen? Bei „Florence Rigtbingale* möhten wir dem Dichter am 
bas: Jeder im feiner Weiſe — erinnern. Die Jungfrau von Orleans 
und Leonidas ihretiwegen abzuthun, ift doch eim etwas ſtarkes Gebahren. 
Der Dichter möge ſich doch vor jolhen Ertravaganzen bitten, denen er 
fi weiblihen Geſtalten gegenüber, wie and 3. B. bei Bettina, mit 
Borliebe hinzugeben ſcheint. Im Allgemeinen rathen wir ihm, mehr dem 
Antäus zu gleichen: aus der Berührung ver Erde, ver Wirklichkeit Kraft. 
zu jhöpfen. 


...: Bu der E. Schweizerbartfhen Berlagshandlung 
Stuttgart ift vom eimem botanischen Kunftwerk in Naturbrud die erfte 
Lieferung erfchienen unter dem Titel: „Pflanzenblätter in Natur 
brud mit der botanifhen Kunftfprade für die Blattform 

efammelt und herausgegeben von Dr. ©. Ch. Reuf in 
Um. Diefes Werk wird aus 42 Folio-Tafeln mit erläuterndem Text 
in Octav erfcheinen, und werben bieje Tafeln über 400 Blätterformen 
darftellen. Jedem einzelnen Blatt hat der Verfaffer den beutfchen und 
lateiniſchen Namen beigefügt und find bie Blätter nad ihren Formen 
in folgenden Tafeln abgetheilt: Tafeln 1 — 7 werben an 81 Bildern 
bie Umfangslinien verfinnlihen; Taf. 8 und 9 werben die Öeftaltung 
am Grunde in 19 Hauptformen an 27 Bildern zeigen; Taf. 10 und 
11 bie Spiten der Blätter in 23 Hauptformen an 42 Bildern; die 
Taf. 12 — 17 ſedann den Rand, deſſen Zähne und jeihte Einſchnitte 
in 42 Abtheilungen und Uebergangsformen barftellen, hingegen bie Taf. 
18 - 37 die tieferen Einſchnitte und Yappen, aud die zuſammengeſetzten 
Blätter mit ihren Theilen, Enplih Taf. 38 — 42 follen die verſchiede⸗ 
nen Formen ber eingelenften Blätter vorführen, welche beim Bermelten 
in einzelne Blättchen zerfallen. Die Ueberjchriften ver Tafeln felbft und 
die techniſchen Benennungen find in deutſcher, lateinifcher und franzöfl« 
ſcher Sprache gegeben. 

Daß dieſes Werk bei feinem Billig geftellten Preife, a Liefer 
25 Sgr., allen Lehrern der Botanik, Kunftgärtnern, ſelbſt Malern u |. 
w., eine willfommene Erfdeinung fein wird, möchte feinem Zweifel 
unterliegen, und fol nad vollendet uns vorliegendem Werke auch im 
tiejen Blättern noch einmal referirt werben. 


Vermiſchtes. 
Zur praktiſchen Chemie. 
Unterſuchung mehrerer flüchtigen Bremnöle auf ihre 
Feunergefährlichkeit, von Dr. G. C. Wittſtein. 

Bor drei Jahren iſt von Herm Dr. E. Stieven in meiner Vier- 
teljahresfchrift für praftiihe Pharmacie (IX. 363) auf den auferordent« 
lichen Reichthum an Petroleum (Steinöl, Ervöl), welden bie nord» 
amerifanifche Union in verſchiedenen Diftricten beſitzt, ſowie auf einige 
Eigenfhaften viefes Deles und feine Anwendung als Beleuhtungs- 
matertal aufmerfjam gemacht worden. Geitvem bat ſich dieſes Natur 
produet auch den Weg nad Europa gebahnt; es wirb bereits in enormen 
Quantitäten eingeführt und verbraucht, und macht daher ben einheimie 
[hen Brenndlen namhafte Eoncurrenz. 

Bei der Handhabung und Benütung dieſes Deles wurben jedoch 
bald jehr üble Erfahrungen gemadt; man fand es äußerſt leicht ent«- 
zündlich, es entflanden dadurch Erplofionen, felbft Feuersbrünſte, und 
man jprad fogar von einer Gelbjtentzünblichkeit deſſelben, als wenn es 
auch ohne alle Äußere BVeranlaffung in Flammen audbrehen könne. 
Letzteres ift nun zwar ganz irrig; eime Gefahr liegt indeſſen doch vor 
und beftcht darin, daß das Del fon bei gewöhnlicher Temperatur zu 
brennen anfängt, wenn man ihm eine Flamme nähert, Diefe Eigen- 
ſchaft des Deles macht fih aber noch auf andere Weife recht unangenehm 
geltend. Das Erdöl befitt nämlich nicht die Kapillarität des Photogens 
und läßt ſich daher nicht auf Photogenlampen mit längerem Dodhte, 
fondern nur mit kurzem Dochte brennen, wodurch bie Flamme dem Del- 
behälter mäher gebradht wird, biefen daher auch leichter erhigen und 
fomit zur Entzündung und Erplofion Anlaß geben kann. 
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tums. gehörig würdigen zu löinnen, veranlapte 
"Bauf-Atminiftrator Th. Sendtner, Borland ber Feuer 
erungd-Anftalt der bayeriſchen Hypotbelen- und Wechſelbaut, je 
einer Neihe von Berſuchen über daſſelbe jomie über einige andere fl 
fige Brenndle, und vieh um fo nichr, ale es in Bayern bis jetzt noch 
an geſetzlichen Erlaffen in Bezug auf die Behandlung derartiger Bremis 
materialien vom Stanbpuncte der Braudaſſeeuranz fehlt, während vie 
Nachbarländern (Württemberg, Baden :c.) uns im dieſer Beziehung, ſchon 
vorangegangen find. f 
re. Aominiftrater Senbtiter lieh mir zu befagtem- Jungle. jol ⸗ 
gende fünf, ans authentijchen Quellen bezogene Dele zuitellen; 
a u Rohe Betreleum,n2. Gereimigtes Petroleum (als 
* bezeichnet), 3. BPhot ogen, 4. Scieferöl, 
5. Splaröl. 


Ich ſelbſt fügte noch , 

6. Gereinigtes Terpentbinöl a 
hinzu, weil daſſelbe (unter dem Namen Camphin) ein ſchon länger 
Zeit allgemein bekanntes und verbreitete® Brennöl ift. 

Als Brüfungsnomente für den in Rede ftehenden Zwed jchienen mir 
namentlich berüdlichtigungswerth : : 

®. das fpecifiihe Gewicht, b der Giebepunct, e. die 
Entzünvplichteit, reip. niedrigfte Entzüupungstemperatur, 
d. Die Berpampfbarteit bei miebriger Temperatur, 

Die Unterfuhung wurde bei allen 6 Delen auf ganz gleichmäßige 
Weiſe angeftelt, ift daher mur bei der erſten Nummer ausjührlid ber 


Sämmtliche angegebene Temperaturgrabe find Celſius'ſche. 
1. Rohee Petroleum. 

a) Daffelbe war tiefbraun gefärbt, nur in dünnen Schichten durch · 
fihtig, übrigens ganz bünnflägig, reagirte vollftändig neutral und hatte 
bei For ein Ipecifiihes Gewicht von 0,8456, 

b) Durch langfames Erhigen des Deles mit eingefenktem Thermo» 
meter ergab ſich, daß daffelbe bei 50° zu ſieden begann, die Temperatur 
blieb aber nicht dabei ftehen, jendern ftieg allmäblig immer höher; als 
fie 200° erreicht hatte, war kaum ber britte Theil des im Urbeit genoms 
menen Deles verbampft, man fegte inbeflen, nachdem ver zweihundert fte 
Grad überfhritten war, den Berſuch nicht weiter fort. 

c) Eine Portion des Deles wurde in eine Porzellanfchale gegoffen, 
und, während die Temperatur veffelben ſowie ver umgebenven Yuft +5" 
betrug, eim mit Weingeift getränftes und angezänbetes Schwäntmchen 
ein paar Yinien von ber Oberfläche entfernt darüber gehalten. Es er 
folgte feine Entzüntung, aud dann nicht, ald die Flamme faft bie Ober 
fläche des Deles berührte Man fleigerte nun durd ein untergeftelltes 


gaben und Beobachtungen über die Feuergefährlichkeit 
He 


BWeingeiftlämphen die Temperatur bes Oeles ſehr langfam von Grad 
& Srab und prüfte jedesmal durch Ueberhalten des bremmenben 
chwãmmchens. Ürft als ter im Dele ſtehende Thermometer -4-10° 


anzeigte, fing bie über dem Dele befindliche Aimoſphäre durch bie einge» 
führte Flamme feuer mit bläulichem Lichte, ein paar Secunden fpäter 
theilte fi die Entzündung aud dem Dele felbft mit, und biefes brannte 
dann mit gelbweißer leuchtender Flamme fort. 

Diefer Berfuh gab, bei mehrmaliger Wiederholung, ſtets baffelbe 
ee Die niedrigite Entzündungstemperatur bes rohen Petroleums 

mithin -+10°, 

d) In ein rundes Glas mit flachem Boden umb ganz ſenkrechter 
Band, beffen innerer Durchmeſſer 2,750 Zoll (bayerif), deſſen Ober 
fläche alfo (nad der befannten Formel r’x berechnet) 5,939 oder fonft 
6 Quadratzoll betrug, wurden 1000 Gran Del gewogen, welches darin 
eine Höhe von 1 Zoll einnahm. Das Glas fiellte man im die Mitte 
eines mit 2 Fenſtern und 1 Thür verfehenen Zimmers von 12° Länge, 
12° Breite und 9 Höhe, alſo von 1296 Cubitfuß Nauminhalt, und 
bicht neben dem Glaſe hing man einen Thermometer auf. Die enfter 
blieben immer geichloffen, und die Thüre wurde nur zur Beobachtung 
ber Temperatur täglich ein’ paar Mal auf kurze Zeit neifiae; ed berrichte 
mithin in dem Zimmer niemals jogenannte Bes. 

Die BVerfuchszeit wurde auf 3 Wochen ausgedehut. Am erften 
Tage betrug die Temperatur in biefem Zimmer -4-2°, am zweiten 1°, 
am- dritten 0°, am vierten O°, am fünkten 4°, am fechſten I6, am 
fiebenten 4-5", aljo während biejer fieven Tage durchſchnittlich per Tag 
+2,57 Das Del hatte im diefem Zeitraume 15 Oran vom Gewichte 
verloren, . 

Am achten Tage betrug die Temperatur 44°, am neunten -/-6,5°, 
am zehnten 45°, am elften -+3,5°, am zwölften -43°, am breizehnten 
+3", am vierzehnten --0,5°, alſo während dieſer fieben Tage durch- 
ſchnittlich per Tag -+ 3,64% Der Gewichtsverluſi des Deles ergab ſich 
im Diefer zweiten Woche zu 16 Gran, mithin im beiden Wochen bei 

—— Temperatur von +-3,10° per Tag zu 1616 
ran. 


Am jArhehnten Tage betrug bie Temperatur —1°, am: nten 


+2°, am fiebenzehuten -4-4°, „om anbtzehiten 5-3", amt‘ huten 
J len +2, am un d, alio w rend 
biefer fleben Tage vutehjämittlih per Tag 1,86°. x .Sewichtsverlaft 
ds ae Ian dritten ng 8 Fan mithin in allen brei 
en einer du tur. * 
5 F es Hiäpnittlichen Temperatur OR Aueh am iaiie 


(Fortfegung folgt.) 


.. Rotizen, —— 

Ja Algerien find neuerdings wichtige archãologi je Funde ger 
macht worden. Bei Kreneg fand: man gegen 200 —— Selarikim, 
er ee Kumleng oe Age er am 

gedehnte römi inen oſai onftantine 
an's ge befördert —— 7 - 3 

- Die am 12.0. Mts. vom Raifer Napoleon teme Thron» 
rede beftand aus 1324 Worten und "wurde in 16 en von Paris 
Gerade um 1 Uhe 20 Mil. abgepms am ı ur 30 Dr 

um 1 Uhr 20 Min, gen, ift fie um 1 36 Min, 
volftändig an ihrem Veftimmungsort angekommen. Die Keimen 
Verwaltung hat daͤbei nicht weniger als fünf Drähte benugt,‘ umb bie 
Hilfe ihrer geübteften Beamten im Anfprud genommen, — Diefelbe 
Rede wurde um halb 2 Uhr nad Brüffel ühermacht und wurde Das 
ſelbſt ſchon um halb 4 Uhr gebrudt, ausgetragen umb verfauft. 

* Ein Franzoje, Willeme, bat die Photofenlptur er 
funden und übt fie bereits praftifh im eimem Atelier auf dem Boules 
vard de l'Etoil im Paris ans. Das plaftifch darzuftellende Individuum 
wirb von verſchiedenen Gefihtspuncten aus gleicher Zeit photogra · 

hiſch aufgenommen. Durch die Zufammenftellung der verichiebenen 
tofile wird mum eim Relief angefertigt, das in Bezug auf hrheit 
ber Gefihtszüge und ber Haltung aus den Händen bes Biidhauers zu 
kommen fein, Man fanm auf bieje Weiſe Büften, Statuetten in ber 
fiebiger Größe, und wenn einmal vie Form dargeſtellt ift, im belichiger 
Anzahl herftellen. Zwei Tage, nachdem man ni photographiih aufs 
nehmen Lie, erhält man fein plaftiihes Conterfei. o erzählt ber 
„Moniteur“, 

- Der jegt an ber Züricher Univerfität angeftellte Profeſſor W. 
Lübke iſt als Kunſthiſtoriler befonders durch eine tefflige an 
ber Architettur“ rühmfih bekannt. Dies genügt, um bie Anzeige 
eines neuen gelchrten Werkes von feiner Hanb mit Imtereffe entgegen 

nehmen. Daffelbe fol in einer Geſchichte der Plaſtik von ben 
Biteften Zeiten bis auf vie Gegenwart” beſtehen und hat bie Berlage- 
handlung (Oswald Seemann in Leipyig) nicht Unrecht, wenn fie meint, 
baf eine jolde, nämlich eben eine von dem erften Anfängen bis auf bie 
neueſte Zeit reichende Geſchichte der Bildnerei in allen Pändern und bei 
allen Böltern noch in feiner Literatur eriftirt. In Format und Aus« 
flattung wird fih das neue Werk jenem frühern genau anſchließen. 








Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

DO Nachrichten der Breslauer Zeitung aus Warfhau vom Mons 
tag Abend. melden, tie Hauptmacht der — ſoll im Auguftowo’s 
ſchen fein, befebligt von einem Dberft der Garibaldijchen Armee, Ielins 
liewici. ine zweite Abtheilung unter Grafen Tpskiewicı agirt bei 
Rawa, eine dritte unter Zanfowsti im Lubliniihen. ‚Im Radomer 
Gouvernement find die Infurgenten ftark vertreten. Die Communicas 
tion int unterbrochen. 

D St. Peteröburg, 4. Febr. In Folge der Bewegung in Polen 
iſt eine Vermehrung der Cavalerie dafelbit beſchloſſen Die Regimenter, 
melde im Krühjahre in Das Königreich Polen abgeben follten, geben 
vorläufig nah Wilna. Zwei Kofatenregimenter marfcbiren heute, zwei 
Uhlanenregimenter eine Batterie fommende Woche dahin ab. Flügelarjutant 
Noſtiz wurte Sonntag Nachts bei Biala von mehreren Banden angegriffen. 
Nah einem zweiftündigen Gefecht zogen ſich die Infurgenten nad 
Janew zurüd und nahmen 42 Todte und Werwundete mit, General 
Lichatſchoff bat mir einer Hufarendivifion von Wilna einen Angriff 
auf die Infurgenten im Köntgreih gemacht; die Inſurgenten ver 
foren 30 Todte und 4 Gefangene. ine andere Bande ift, den Rie⸗ 
menfluß pafjirend, im Kreis Trodi erſchienen. 


Petersburg, 3. Febr. Das Dournal de St. Petersbourg mel 
det: Vorfichtshalber find vorläufig die Nachtzüge von Wilna nad) War- 
ſchau gänzlich eingeftellt. Die Züge verkehren nur am Tage. (T. N.) 
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Müinz, 31. Ian. Die vor etwa trei Wochen zur Verflärkung 
der preußif — Mainz und Franffurt einberufenen 
Reſerven werben ſchon in vierzehn Tagen im ihre Heimath Entlaffen. 
Früher war beſtimmt, daß die Recruten, melde ſich Mitte Februar zu 
ftellen haben, wicht hier und in Frantfurt, fonbern anberwärts ausge- 
bildet werden follen. Diefe Anordtung if jegt geändert worden. Die 
Recruten werben Mitte Februar bier anfommen und bier ansgebildel 
werben, und nach ihrem Eintreffen wird man die Reſerven fofort ent 
laffen. (4. 3.) — 

#5 Berlin, 3. Febr. Dir Knig wohnt zwar Concerten und 
Theatervorftellungen bei, hat fih aber von ſeinem Grippe Anfalle noch 
wicht ganz erholt, und"fein Ausjchen madt den Eindruck von Ermub⸗ 
ung. Die Areffe des Abgeorbmetenhaujes wirb von Gr. Majeftät, wie 
ich höre, birert beantwortet 'imerben, d. b. ohne Contrafignatur 
eines Minifters. Der nach ber Verfaſſung unverantwortliche König wirb 
alfo immer mehr in bie Staatsacte hineingezogen, und Tas Wort bes 
Herrn ». Bismard, daß man im Preußen die Trennung bes Ponar- 
den und feiner Miniſter nicht denne, mehr und mehr zur Wahrheit. 
Die Bedentlichttit dieſes Verfahrens fiegt zu Tage. Das Herrenhaus 
wirb dem Miniflerium etwas zu Hilfe eilen; denn fo chen vernehme 
ich, daß heute ein Antrag in vemfelben auf eine „EontreNoreffe” ger 
ftellt worden if. Auch in dem polniſchen Aufſtand erbliden Viele ein 
Element, welches 'fite die Regierung müglid verwendet werben famır ; 
ihre Parole if: Macht⸗ Entfaltung? Andere ſehen jedoch darin -eine 
erhöhte Auffor am Rechte ſeſtzuhalten, Frieden zu ſchließen, und 
mit ben befleren enten der Revolutien entichieben gegenüber zu 
treten. Das. Berhältnig zu den beutiden Staaten ift durch unfere 
Berfaffungsftseitigkeiten‘ nicht beſſer geworden. Namentlich it Baden 
etwas ſcheu geworben, und foll eine merklice Erfaltung in ben politi« 


edarf täglich wäh, und bie Auswahl täglich mehr fehlt; aber das 
Berhältni der kurfürſtlichen Regierung zu unjerer Regierung wird darum 
nicht beſſer. Letztere Hat die bayerifche Depefche vom 31. December im 
ber Handelefrage vor ige Zagen erwidert; tiefe, Erwiberung iſt 
ganz kurz und bildet wohl das Schlußwert im biefer leibigen Sache. 
Die biefige Negierung hält an Allem unberingt feſt, und gibt überall 
zu verftehen: „Wir gehen voran, mögen die Andern fehen, mie fie nach · 
ommen!* Eime angenehme Stimmung kann unter ben gegenwärtigen 
Umftänden- hier teinedmegs auflommen, — Der Winter ift bier und im 
ganzen Norden ungewöhnlich mild md faſt ſchnetlos. 


Berlin. Herr v. Bismarck beſtritt bekanntlich im Abgeordneten ⸗ 
hauſe, daß Graf Schwerin den Zuhalt ſeiner Rede richtig wiebergeges 
ben habe, indem er fie. in dem Gabe: „Madt gebt vor Rede zufanı- 
menfaßte, Ein biefiges officiöſes Blatt, deſſen bejondere Aufgabe es ift, 
alle Mißberſtäudniſſe über die Abſichten ber Megierung zu zerftreuen, 
fagt mum über die Rede des Herru Minifterpräfidenten: „In der Devife 
der Hohenzollern fteben die Worte: „Suum cuique“, zum Beweis, daß 
dieſes Herrfherhaus jedes fremde Recht zu achten gewillt ſei. Aber für 
—— Fall, daß eine verſchiedene Anfhauung über das Recht * die 

uslegung deſſelben -eintzettu ‚jollte, chat a ürıgeforgt, die Macht 
zu bejißen, ber een ea tin ju a, Und für 
biefen Fall wird die Devijewer-Hohengollefn, das „Suum cuique*, durch 
eine andere ergänzt, bie ſich auf den preußifchen Geſchützen findet und 
welche lautet: „Ultimn ratio regis“. für den Philojorhen ift ein Zwölf: 
pfünzer allerdings feine „ratio“, — aber filr ten Staatämann ift er 
eine fehr gewichtige; denn das Recht ohne die Macht ift im politifchen 
Porteileben gleichbedeutend mit Unrecht. Unferer Anfiht nad aber res 
fumirt fi die Rede res Herrn v. Bismard gerade in dieſen beiten 
Wahliprühen ver Hohenzollern, dem „Suum cuique* und der „Ultima 
ratio regis.“ {Im Herrenhaus fcheint übrigens, wie deſſen Adreß- 
Entwurf zeigt, diefe Theorie doch auch auf Bevenfen zu ſtoßen.) (B.BL.) 


Berlin. Auf die Worte der „Bollsztg.": „Herr v. Biemarch ber 
findet fih in einem ſprachlichen und flaatsrehtlihen Irrihum, wenn er 
von einer Macht jpricht, welche ſich über das Recht flellt“ — hat ber 
Polizeipräfivent dem genannten Blatte eine Berichtigung des Minifter- 
präfibenten zugeben laflen, welche im der Mittheilung ber betreffenden 
Stelle der Rede desfelben nah den ſienographiſchen Berichten befteht. 
Darnad) lautet biefe Stelle alfo: „Wird der Cempromiß dadurch vers 
eitelt, va eine der betheiligten Gewalten ihre eigene Anfiht mit boctrie 
närem Abjolutismus durchführen will, jo wird die Reihe der Compro« 
miffe unterbrohen und am ihre Stelle treten Conflict, und Conflicte, 
da das Staatsleben nicht ſtill zu ſtehen vermag, werben zu Mactfragen. 
Wer die Macht in Händen hat, geht dann in feinem Sinne vor, weil 
das Staateleben auch nicht einen Augenblick ſtillſtehen kaun. Ich babe 
zu einem Compromiß geratben, weil in Ermangelung eines Compro- 


Druck von Dr. €, 
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ſchen Beziehungen eingefreten fein. In Kturheſſen muß der Kurfürſt 
—— zu preußiſch geſinnten Miniſterialborſtänden greifen, weil deren 


miffes ſich Conflicte einſtellen müſſen, Confliete aber zur Machtfrage 
werben, und daß, ba das Staatsleben nicht einen Augenblick ſtille ſtehen 
kann, derjenige, der im Beſitz der Macht ſich befindet, daher genöthigt 
if, fie zu brauchen.” 

Die „Magob. 3." if im allen acht Fällen, im denen fie wegen 
Beröffentlihung von Nachrichten über den National-Fonds angeklagt 
worben war — freigejpradhen worben, 

AMA Barib, 2. Febt. Die Debatte des gefehgebenden Körpers 
über die Adreſſe wird ohne Zweifel lebhaft werben, und auch ber Wie 
niſter Billault eine viel beftimmtere Sprache führen, als er im Senate 
ethan. Die Zah der Amenvements, welde bie Deputirten der demo- 

iſchen Oppofltion vorſchlagen, ift ziemlich groß. Sie verlangen An- 
wendung bes Wahlfuftems bei Ernennung der Municipafräthe von Baris 
und non, Räumung Roms mit Annahme des Principes der vollflän- 
digen Trennung von Kirche und Staat, Auwendung ber im ber neuli« 
Sen Rebe des Kaiſers ausgefprochenen liberalen Grumbfäge, bedentende 
Berminderung der Ausgaben im Staatshaushalte auf der eimen Seite, 
auf der andern aber, gleichwchl ohne bas wirkliche Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Ausgaben und Einnahmen zu flören, beffere Dotirung tes Effent- 
lichen Unterrichtes und der öffentlichen Arbeiten, um biefen einen größe 
ren Umfang zm geben. Außerdem werden fie auch Amenbements in 
Betreff Mericos ımb ber Wablbezirte vorichlagen. Bon Geite der Mit- 
lieder ter Majorität iſt bis jetzt von feinem Amenvement bie Rede. 
Bere Keller wird aud diesmal wieber die italieniſche Frage zur Sprache 
bringen, ımb Herr Granier von Gaffagnac ihm antworten. Herr Öuyart 
Delalain will aus Anlaß der Ereigniffe in Polen das Wort uehmen, 
bie bier ſehr eutſchieden ımgünflig für die Polen beurtheilt werben. 
Der „Conftitutionnel* ‚hat geftern in ſehr ſcharfer Weiſe gegen dieſen 
mit Meucdelmord begonnenen und durch Verküntung communiftiicher 
Grundjäge befledten Aufftand gebraht, dem bier ſo ziemlich alle Sym« 
patbien fehlen und ein jchledhter Ausgang prophezeit wirt. Man bat 
bie Polen durch ihre feit 30 Jahren in Frankreich lebende Emigration 
bier kennen zu lernen Gelegenheit genug gehabt und zwar nicht zu 
ihrem Bortheile. Dagegen find die audgewanberten neapofitanifchen 
Bourboniften allgemein hier geachtet und überall gerne geſehen. Auch 
dem heutigen Ball bei der Kaiferin find, wie ich höre, wieder eine 
nzahl derfelben geladen. — Die Nahridten über den Geſundheits 
zufland der Armee in Merico lauten wieder bevenflih Wie ver Com— 
mantant de Rouffel, fo ift nun aud der Marine-Unteringenieur Ro- 
maguefi an Borb ber „Normanbie" nebſt vielen andern Opfern dem 
gelben Fieber erlegen. Fortwährend werben Berftärkungen für die Armee 
dort abgeihidt. Gerade heute ſchifft fich die Fremdenlegion zu Oran 
nah Merico ein. Außer ven in ihrer Bolljahl dahin abgehenden Regis 
mentern follen je 1500 Mann von jebem Regiment der Armee von 
Paris ımd yon zur Ausfüllung der unter den bereits im Felde dort 
ftebenden Truppen entflandenen Tüden abgeſendet merken. Man hat 
biefe Maßregel ergriffen, meil ſich eine zu große Anzahl von Freimillie 
gen für den Feldzug in Merico gemeldet hatte, Ucherall wurden Maul: 
tbiere aufgelauft, 500 auf Martinique, eben fo viele auf uadeloupe, 
800 zu Havanna, 300 auf Porterico, und jet fucht man deren auch 
in Spanien, Im Ganzen follen 15,000 angeſchafft werben, da fie ſelbſt 
zu ben Artillerie Transporten ſich beſſer erweifen, als vie Pferde, mehr 
aushalten und weniger Nahrung berürfen. — Die öffentliche Stimmung 
iſt jest Italien entichieden feindfelig und eben jo entſchieden für Aufe 
rehthaltung der weltlihen Gewalt des Papſtes. — Herr Rouber, 
Vicepräfivent des Senates, ift zum Nachfolger des Herm Barthe als 
Präfivent des oberften Rechnungshofes ernannt. 





Börſen⸗ und Handels: Nachrichten. 


Rrauffurt, 4. Febr. Oeſtert. Rat-Mn. 694; bproe. Met. 64r ; 
Bantactien 828; Lotlerie-Mnkehene-Looie von 1854: 77%; vom 1868: 186%, ; 
Defterreih. Lotterie-Mnlehens + Loofe von 1860: 79", ; Pubwigshafen «Berbarner- 
Eiſenbahn· Aeticu 141; Baperiiche Oſtbahn· Actien 113; Baperiiche Ofbahn- 
Betien wol ciuge. 118°; Wehbafn-Prioritie 84’; Defterr. Grebit-Mobilier- 
Aetien 230 Medhielcurs: Paris 93'/,; London 118°; Wien 101',, 
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Indien und die chriſtlichen Miffionen. — Aus ber 
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e Nachtichten. 
Zelegramme. 
Dandeld: und Börfennadricten. 


Indien und die chriſtlichen Wiiffionen, 
R; Bern man oft hört, daß troß der langen Herrſchaft ber 
Englänter das Chriſtenthum in Indien wenig oder gar feine Fortſchritte 
gemacht babe, und manche daher wohl an ver Kraft besfelben unter 


Graffhaft mie Fancafhire und Binceinfbire. Aber in Wirklichteit ſtud 
| — venn wir von den eingeborenen Miffienären abfehen — ganze gröfte 
Königreihe ohne alle Miſſionäre. So habın bie Rabjputer-&Huaten 


den cnltivirten Bbllern Aicns ſich ie rigen und je zur Herrſchaft 


zu gelangen, ungläͤubig zmeifeln, jo überficht man dabei zweierlei. Das 
erfte iſt, daß, fo lange die oftintifhe Compagnie über Indien bie Herr 
Schaft Hatte, fie micht nur bie Ausbreitung des Chriftentbums bafelbft, 
nicht nur nicht förderte, fondern fie fogar, foviel am ihr lag, hinderte; 
— erflärte dech einer der Directoren ber oſtindiſchen Compagnie Luſhing · 
ton noch 1793, daß er es für die größte Galamität, welche Inpien 
treffen fönnte, anfehen würbe, wenn 100,000 Gingeborene zum Chri-⸗ 
ftenthum belehrt wären! Zweitens ift aber bie Zahl der Eenpteten, 
im Bergleih der fo großen Bevöllerung Indiens, immer fo auferorbent- 
lich ar Lose daß man- eine größere Wirkfamkeit derfelben faum 
erwarten konnte, zumal bei der gebrüdten Page ver armen Hindu. Diefen 
legten Punct hat Ev. Storrom*) indem unter erwähnter Ueberſchrift er- 
ſchienenen Buche beſonders Mar dargethan, und wir heben daher nas 


mentlich feine ftatiftiigen Angaben über die Zahl ber Chriften im, 


Indien, bie Zahl der Miffiomäre und ihre Bertheilung über 
das Land in dem einzelnen Hauptprovinzen und Hauptfläbten aus. Die 


Zahl ber von ihmen jeit 1793 Welehrten — fo gering fie auch ift — 


wirb zeigen, daß die Befchrung, wenn auch nur fehr langjam — wie 


bei einer jo geringem Anzahl von Miffionären nicht anders zu.erwarten | 


if, — doch zugenommen hat. 

Storrew ſthätzt die Gefammtzahl der Ehriften in Dftin- 

bien jegt auf 1,075,000, nämlich: 
Europ. Soltaten; Eurep. Civiliſten; Oftindier; Brot, eingeb. Chriſten; 
80,000, 20,000. 80,000, 125,000, 
Eyr. Chriſten; Röom. kathol. eingeborene Chriften ; 
150,000, 620,000. 

Die Zahl der beiden erſten Claſſen möchte er zu gering angeben. 
Sp fcheint er auch ten traurigen. Zuftanb ber armen Ryots etwas zu 
ſchwarz zu fhildern, „Der Reiche, fagt er, trägt fein Bedenken, offene 
Gewalt wie geheime Lift gegen fie anzuwenden, unb fie find gleich ohn- 
mächtig gegen beide; ”,,, aller familien Indiens lebt ven Monat von 
weniger ald 10 engl. Schillingen. Ihr ganzes Eigenthum, inbegriffen 
von Kleidung und Haus, mürbe beim Berfaufe feine 60 Sch. Ertrag 
für jeden Haushalt geben. Gie lebten umter einem Defpotismus, ſchred 
licher, ald der Robespierres mar, beftänbig mit Schulden und Hunger 
timpfend, Yeder-Unabhängigkeitöftın und männliche Gebante iſt durch 
diefe Noth erbrüdt; fie finb zw beprimirt, um für religiöfe Fragen zus 
gänglich zu fein. Und folten fie das Ehriftentkum annehmen, fo wiffen 
fie fhon, daß früher oder ſpäter ver Zeminbar mit. feinen Miyrmibonen 
fie. jhom lehren wird, das Kreuz zu tragen. 

Die Zahl fänmtlicher 22* zutb amerifanticher Miffiomäre 
in Pubien beträgt nur 440 umd die ber eingeborenen Miffionären und 
techeten 730, Dies iſt Iwar ein Drittel aller proteftantifchen Mifftonäre 
in ber, gejammten Heidenwelt; aber wie wenig im Berhältniß zur großſen 
Bevölkerung Indiens! Auf 400,000 Einwohner kemmt etwa 1, alſo 
fümen nur 6 auf bie ganze Bevölferung Schottlands ober Londons, 1 
auf bie von Nord-Wales oder Linerpools, Glasgows oder einer emp- 
liſchen Graffchaft, wie Durham, Eſſer, Morfolt in. f. m, ober geogta- 
phiſch betrachtet 1 Miffionär auf je 8000 engl. TI M., d. 5. eine 


*) India and Christian Missions by the Rev. Edward Btorrow, of the 
Lomdon, Missionary Society, Caleutta. Lomdon. 8. John Snow. 
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mit 18 Mil. Einw. — faft jo viel ala England — gar feinen enro- 
pöifhen Mifftonär; ebenfo wenig die Königreihe Hyderabad mit 10 Mil. 
Einw. — fo viel als Schottland und Irland, — Gwalior mit 3,000,000 
E. Mepal mit mehr als 2,000,000 E., Robileund mit :6,000,000 €. 
bat nur 4, Nagpur mit 4', Mil. E, nur 2, Oude mit 3,000,000 E., 
Scinde mit 1'/, Mil. E. und viele große Diftrikte mit mehr als 
4 Mid. E Haben nur 1 Miffiomir. Die großen voffreiheh Städte 
Impiens find nit beffer verfehen. Typur mit 300,000 @,, Hydera⸗ 
bad mit 250,000 E., Surate mit 160,000 €., Ahniebabap nrit 100,000 €, 
Gwalior mit 90,000 E und Inbere mit 70,000 E. haben keinen 
Miffienär, Patua mit 200,000 €. nur 1, Ludnew mit 800,000 E. 
Dacea und Delhi mit je 200,000 E., Bareilly und Murſchedabad mit 
je 110,000 €, and Punah mit 100,000 €. mur je 2 Miſſionäre. 

Bis 1816 aber betrug die Zahl aller Miffionäre im Inbieit 
zu einer Zeit faum 20, von ba bis 1833 im Darchfdmitt micht 100,, 
die letzten 60 Jahre nit 150 und die ber ingeborenen feine 300. 
Seit Ziegenbalg 1706 in Tranquebar landete, Hat die Zahl der Miſſio- 
näre in Witte noch Feine BO Europäer mib 150 eimgeborene Pifficnäre 
b en. 
* dennoch ſprechen fiir eine allmählige Berbreitung europäiſcher 
Ideen unter den Eingeborenen die 75,000 Eingeborenen, welche bie 
Miftionsihulen jegt befuchen. Die Abihaffung der Wittwen-Berbrenn- 
ung (Suttis), des Kindermiorbes, der Menihenopfer und bie Verbreit- 
ung eines beiftifchen Glaubens. Auch die Zahl ver Belchrten in Ben- 
galen hat fihtlih zugenommen. Sie betrug nad ©. Pearce in Eafentta: 
‚7981802; 1808-12; 1B1I-- 22; 1823 —32; 1833 — a2: 

27 161 403 675 1045 
1843 und 44; 485 
und hat feitbem noch fehr zugenommen. 

Die Zunahme ift allerdings fehr langfam, aber währte es doch 
250 Yahre, bis das römiſche Reich und — fehen mir hinzu — zufeßt 
meift durd Gewalt und durch ben Willen feiner Beherrſcher — zum 
Ehriftentfum befehrt wurde. Ueber 1800 Jahre find jetzt feit Chriſti Ge» 
burt bereits verfloſſen und doch gebe ed noch eben fo viele Muhamebaner, 
mehr brabminiihen Glaubens und 2 mal fo viele Bubbhiften als Chriſten 
auf Erben. (Hier find jedoch nur proteft. gemeint.) Der Miffionär tröftet 
fi damit, man fehe die Eiche nicht wachſen, und body breite fie allmählig 
ihre Hefte weit aus und fenfe ihre Wurzeln tief in ben Boden, Gott be 
treibe feine Sache nie mit Hafl; im ungebrocheuer Ruhe erwarte er bie 
Ausführung feiner Abfihten. Indeß müſſen wir binzufegen, ift ber 
Bekchrungseifer der Chriften in Europa doch auch fehr erſchlafft. Mas 
thut bie Kirche im Ganzen für vie Belehrung Indiens! Befonbers 
wäre das Augenmerk auf bie uncultivirteren Stämme in ben Ger 
birgem zu richten Die verachteten Santhals, Eolis, Khonds und Ka⸗ 
rene, Die englifhen Miffionäre in Norbinbien ignoriren aber füfte 
matiſch ihre Erifteny; nur die Deutfchen arbeiten in Chota Nagpur und 
die Church Mission bat 2 Miffionäre zu den Santhals gefhidt, und doch 
was ift Hier mit geringen Kräften geleiftet worden! In 5 Jahren bat 
1 eingeborner Apoftel unter den Karens von Tonghu mehr gewirkt als 
440 Miſſionãre in 50 Jahren in ganz Indien und 20,000 Eingeborene 
befehrt. Sie unterhalten jest feint ihre Kirchen und Schulen. Solche 
Erfolge möchten bei den civilifirten Inbern oder Chinefen nicht fo leicht 
zu erwarten fein. Ein verhältnigmäßig leeres Gefäß läßt ſich leichter 
füllen, * das, welches mit Glauben ober Aberglauben Thon vollge- 
pfropft ift. 


Aus der Zeit Carls bed Großen. 
Novelle och Earl Heigel, 
(Bortfegung.) 

Schwanhilde, kraftlos und vernichtet, hörte den Hufſchlag bes Pfer- 
bes verhallen, Unaufbaltfam daun rannen Tränen. „Wllo Ins 
ift feine. Liebe! Ohne Troft, ohme Abſchied, wo wir ung vielle icht nie 
wieberjeh'n! Ich bin ihm Nichts; meitte Worte binden ihn nicht mehr, 
als wenn ber Wind weht, und ber Hahn Fräkt!* 


u 126 re 


© Mei Armalt‘, tie „und wa üb u nbeh 
Ruaben; — * a he — als A, 423 den 
Sachſen! O der par Gewalt über ihm! wir haben keine, feine Baude, 


um ihn vom Berberben zurüdguhalten; denn es ift fein, ift unjer Aller 


Berberben I" 


„Mutter, was ift Dir?" fragte ängſtlich und dem Weinen nah ber’ 


Heine Arnulf, 
Wit Tollen ven Vater ib, wie wieberjehen !“ 
Berzweiflung aus. — 
Ueber dem Jammergeſchrei des Knaben kam fie zu einiger Bejin- 
nung. Sie ſuchte das —* zu beſchwichtigen. „Sei ftil, mein Augen · 
troſt·, fagte fie, „wir werden ben Water. wieberjeh'n, aber erſt nad lan · 
ger, langer Zeit! Kleide Dich an, und laß Dir von Winhold einen 
neuen Bogen ſchnitzen!“ Sie troduete feine Thränen, tröftete und- lieb» 
kofte ihm, daß er bald jeinen Schmerz vergaß, und, heiter zu Wim- 


rief fie in völliger 


eilte, 

Als ber Knabe hinweg war, ging fie, fih fammelnd, in ber Kam- 
mer auf unb nieder, 

„Ih ‚fol es ihm wehren“, fagteer höhniſch! „ad, er verachtet meine 
Schwachheit. Ich fol ihm nicht hindern fönnen, in Schuach und Top 
zu geh’n! Und Baum id ibm wirklich micht retten? Bin ich vemu jo 
arm, jo ohue Freunde und Hilfe? Soll ich's meinen Eltern und Brüs 
dern entbeden? Nein, fie lieben ihm nicht, und dann wohnen fie ja 
weit, weit von hier! Mber Hieronymus muß helfen! Er erwedie und 
leitete meinen Berdacht; er hat mic überredet, nach Übelgers Thun und 
Treiben zw forſchen! — Allein meint Er's ehrlich mit und? Geine 
Worte beſchwören es, und Er, ber Gottes Wort verkündet, Tann nicht 
lügen! Ich will hinüber in bie Beljenhöhte!“ — — 


* * 

Die Sonne ftand im Mittag, als Schwanhilde jenfeits aus bem 
Kahn fig. Sie klimmte die [malen Stufen hinan, weldye nothdürftig 
dem Felſen abgerungen waren, unb zur heiligen Höhle führten. 

Hoch über dem Waſſer erweiterte ſich vie fleile Wand zu einer fühn- 
gewölbten, tiefen Örotte, im der aud am biefem fonmenhellen Tag eine 
trübe Dämmerung waltete. Tief im Grunde waren einige Zellen aud 
Lehm und Stroh aufgeführt, deren eine dem zeitweiligen Einfiebler zur 
Wohnung diente; bie andern botem reifenben Prieftern ein Obdach Hr 
die Nacht. Eine natürliche Niſche im Geftein war zum Altar geichaffen 
worben. Bor bem Crucifig und einem Meabonnenbild, das ein Münd 
nach buzantiniihenm Vorbild auf Goldgrund ausgeführt hatte, brannte 
bei Tag und Nacht eine Ampel. Zu beiden Seiten bes Altars hingen 
Krüden und wunderliche Wahsbilver, wie fie noch Heutzutage in Wall-⸗ 
fahrtolirchen zu finden find, 

Eine Glode verfüntigte dem Einſiedler Beſuch. Ihr gellender 
Ton wurde rings von ben Felswänden zurüdgemorfen, als fie jetzt 
Schwanhilde ſchůchtern zog. 

Die Thüre ber einen Zelle öffnete ſich. Hieronymus erſchien auf 
ihrer Schwelle, und hieß nach frommen Gruß Adelgers Weib eintreten. 

Die Heine Klauſe, von einer Dellampe fpärlich beleuchtet, enthielt 
taum das Unentbehrliche, 

Ein Kreuz, Tiſch und Stuhl, und ein Holzſchragen waren alles 
Geräth. Aber auf vem Tifh Tagen koſtbare Schäge: Streitjchriften, 
Homilten und Commentare berühmter Kirchenväter, zierlihd von Hiero- 
nymus auf Pergament gefchrieben, und mit farbenbunten Imitialen 
geihmüdt. 

Hieronymus ſchob ber tief aufathmenden jungen Frau ben breibei» 
nigen Stuhl hin. ſelbſt ſtellte ſich Hinter den Tiſch, als fei aud im 
äußerlihen Wandel eine Scheivewand zwiſchen ihm und dem wollen 
warmblätigen Leben nöthig. 

„IH Habe Dich erwartet“, hob er an, nachdem feine tiefliegenden 
Augen lange auf ver jugentlichen Eriheinung gerubt hatten, „Du weißt 
jest, warum Adelger erft in tiefer Nacht heimkehrt! Dir weißt fein Ge- 

eimmiß |“ 
, Ne weiß ed!" antwortete Schwanhilve tonlos. 

Und?!“ — 

„Und fterbe unter feiner Laſt!“ 

„Du kommft affo zu mir, daß ih Dich tröfte und aufrihte?" 

a.“ 


„So ſprich!“ — — Im dieſem Augenblick ſtimmte im der nachbar · 
lichen Zelle eine ſonore, ſchöne Männerſtimme einen Geſang an. Es 
war ein frommes, lateiniſches Lieb, ſchlicht, aber aus gläubigem Herzen 

edichtet, voll froher Zuverſicht auf den Herrn; ein Lied, das chriſtliche 
yrer unter ben Schreden und Qualen der römiſchen Arena ges 
fungen haben mochten. Schwanhilbe blikte fragend auf Hieronymus, 

„Laß Dich nicht ſtöreul“ beſchwichtigte biefer. „Es ift Benedictus, 
ein frommer Dann und Priefter, wie ich!“ 

„Venebietus 2“ fragte fie. „Sugteft Du mir nit, das hieße ber 
Geſegnete? Das ift ein jhöner Name, Uber, frommer Bater, Du 
warft do ſonſt allein hier?" — 


"Bruber Denebict ift auch erſt feit geſtern und nur auf Wenige 
A um fi in Einſamkeit und Gebet zu einer Reife nah Rom 
au en.“ . 

Fürchteſt Du Di nicht im dieſer dunklen Einfamteit!“ 

„Die. böjen Gäfter meiben ben geweihten Ort!" — 

mÜber fürdteft Dir Dich Bier micht vor böfen Menſchen ?* 

Sein Untlig verfinfterte ih. Nah einer kurzen Baufe jagte er» 
—— vor Menſchen!... Aber beginne! Beuedictus Fam tms 

en!” — — — 
Schwanhilde hatte im ber neu erwachten Angſt ihres Bergens Be- 
— * wieder Fin Schluch zend — zu erzählen, 
was wir bereits willen. nn jpra jeronymus zu ibr 
Grit." | prach Dierony zu ihr, Lange, 
8 ex fie mit feinem Gegen entlieh, fühlte fie ſich erleichtert und 
getröftet, Gr hatte ihr verſprochen, Alles für ihren Dann = Guten 
n * ——— 8 noch nach Regenoburg —— Zu · 
agte er fie, o e am nächtlichen Wert Theil 
werde. Sie bejahte es. rn hen 
‚ „Er begleitete fie bis am den Eingang ber Höhle, uud blidte dann 
* * hinab bem Kahn nad, ber Schwanhilde aufwärts jum andern 
er trug. " 

Darauf trat er in die Belle feines Gaſtes. Diefer, eine ſchlanke 
Geſtalt mit hoher Stirn, braumem Haar und ſchönen leuchtenden Augen 
ftand ihm gegenüber. . 

"Du haft es gehört?” begann Hieronymus. 

„Du mwünfgteft es!“ antwortete der Gefragte, Aufrichtig geflan- 
den, wollt’ id burd meinen Geſang das Weib an meine Gegenwart 
mahnen. Ich fpielte ungern den Laufcher!* 

„Ich weiß feinen Grund dafür!” verſetzte ber Andere, — „Was ift 
Dein Rath ?* 

Benedictus trat näher, und legte feine Hand auf den Arm feines 
Klefterbruders. „Hieronyums, laß' der Sache ihren Lauf...“ 

„Wie?“ rief dieſer, Yınb trat zuräd. „Ich fol ven Verrath am 
Raifer und Reich nicht zu verhindern ſuchen? die Empörer nicht ihrer 
Strafe überliefern ?" 

„Unfer Rei ift der Friede, nicht der Streit!" 

„Ss fol ih ruhig und gleihgiltig zufehen, wie ſich freche Menſchen 
am gottgefanbten Raifer verjindigen ?“ 

„Wer fagt, daß Du theilnahmelos bleiben mußt?“ ſprach Bene- 
bietus. „Geh' zu Üdelger; ‚rede ihm in's Gewiſſen; überzeuge ihn von 
feinem Unrecht, und führ' ihn zum Recht und Gefe zurüd!* 

„Er ift ein halber Heide, blind und flumpf gegen Gründe, voll von 
Haf und Grimm gegen Carl, ven Gott erhalte!" — 

?! „So bete für ihn! aber Mage nicht Du ihn an! Iſt's denn ſchon 
getban? Pläne, im einer mäßigen Stunde erfonnen, in einer anbern 
verworfen !* 

Hieronymus ſchüttelte Kopf und Hand. „Wenn er aber biefe Pläne 
ansfährt? wenn er Taffilo befreit? Die heibnifhen Avaren und meine 
Landsleute find die Verbündeten! Wird Taffilo feinen Vefreiern keine 
Seftändniffe machen müfjen? Droht der Kirche venn vom diefem Plan 
feine Gefahr ?* 

„Wenn Zaffilo befreit würde“, entgegnete Benebictus mit einem 
rubigen Fächeln, „wirbe Er nun und mimmer ben Thron mit einem 
Abfall von Glauben erfaufen! Und überdies! Der Phariſäer Ga» 
maliel fagte: I das Werk aus den Menſchen, jo wird es vom felbft 
zerfallen! iſt es aus Gott, kaun ihm micht geichabet werben! — Wir 
wiſſen, daß es Gottes if, und doch fürdten wir? Soll der Phariſäer 
triumpbiren ? 

„ht dies Alles, was Du mir zu fagen und zu rathen Haft ?* 
fragte Hieronymus gereizt. 

„Denn Du Di jo fehr beunruhigt fühlft, geh’ in's Mutterflofter, 
und trag’ es unferm frommen Abt vor!‘ 

„But, ich werd’ es mir überlegen!” — Sie ſprachen von Anderem, 

‚Als Hieronymus wieder in feiner Zelle und allein war, ballte er 
zornig — „Zum Abt? zum Abt? Das hieße, dem Benedictus 
in's linfe Ohr fagen, was er mit dem rechten jchon gehört hat! Diele 
Lauen! Nein, zum Kaifer führt mein Weg! feine Sache iſt aud die 
meinigel Weber Baterns, noch Sachſens Herzog barf je wieber zur 
Gewalt und Herrſchaft gelangen! Ich wäre dann auch im Kloſter nicht 
mehr fiher! Und bim ich nicht jest fhon von furdtbarer Gefahr be» 
broht? Mein, meine Augen täufchten nidt? Aber diefer Streich befreit 
mid auf immer von ihm I 

Deim Aubruch ver Nacht lauſchte er am der Wand feines Genoffen. 
Er hörte ihm beten, Da ergriff er feinen Stab, verließ und verriegelte 
bie Zelle. Zwiſchen die Thüre feines Mllofterbrubers Memmte er einen 
Streifen Pergaments, worauf er mit rother Farbe einen kurzen Ab- 
ſchiedobrief geſchrieben hatte, Ich reife nach Regensburg, hieß es darin. 

Der Fährmannstnedht — ein Höriger des Kloſters — ruderte Hiero⸗ 
nymus mad ber Stadt, Nach einer Fahrt von mehreren Stunden und 
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bei völigem Tag fiieg Regensburg mit Themen, Mauern und Thorn. 


An —*— em R gr im —— we 
„ſaß jhmeigenn im Kahn, und ſchien gleihgültig Die Ruderſchlaͤge 
des Sciffers * a 65 abwärts de Saifflein nur a * 
regieren brauchte. 

Je näher fie der Stadt ſchwammen, deſto belebter wurde der Fluß 
von Nahen und frlößen mit Männern und frauen. immer bie 
gebahnte Straße ſich an’s Stromufer ſchlängelte, erblidte man auch auf 
ihr lange, dichte Züge von Menfcen und Sammtpieren. Bon ben Thür 
men ter Gtabt, melde das Ziel aller dieſer Waller waren, flatterten 
Fahnen in den fränfifchen Farben; das Thor, in deſſen Nähe Hierony- 
mus landete, jhmücdten Tatınen und Laubgeminte, 

In der Stadt jelbft wälgte ſich eim buntes ſchallendes Getriebe von 
Einheimifcgen umd renden. Hoch über die ſchwirrende, fi ſtoßende 
Menge ragten da und bort folge Reiter im ritterlichen Trachten. 

9 died Gebränge verlor ſich Hieronymus. 

(Bortfegung folgt.) 


Bermifchtes, 


Zur praftifchen Chemie. 
(Bertfegung.) 
2. Bereinigtes Petroleum. = 

Es war faft farblos, reagirte gamy meutral und bei -10° betrug 
ein fpec. Gewicht 0,7791. ; 

» Der — —* 30*, aber bie Temptratur ſtieg all · 
mälig bis auf 200° und bw 2 Br 

e) Die niebrigfie Entzündungs-Temperatur fand ſich für die dicht 
über bem Dele lagerde Lufiſchicht zu 4-8", und unmittelbar taranf fing 
durch die erzeugte Flamme aud bie Fluſſigleit an zu brennen. 

d) Der Gewichtsverluft durch freimilliges Berbunften betrug im ber 
erfien Woche bei durchſchnittlich -+2,57° Temperatur 115 ‚Stan, in ber 
zweiten bei -+3,64°: 65 Gran, in ber britten ‚bei -—1,86°: 29 Gran, 
mithin in allen drei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur von 
-+2,69° jufammen 209 Gran. 

"il, Tocdfilhes Genidt 0,8200 bei }-10 

a) Blaß reingelb, neutral; fpeci icht 0,8200 bei + e. 

Y — 465*, die Wärme flieg aber allmälig bis zu 200° 
unb darüber. j 

c) Entzündungs- Temperatur. Bei +38° fing die dicht Über dem 
Dele befindliche Luftſchicht bei Annäherung einer (amme deuer, bei 
445° das Del auf Momente, bei -+50° auf etwa ',, Minute und erft 
bei 455° brannte das entzündete Del ununterbrochen fort, f 

d) Der Gewichtsverluft durch freimilliges Berbunften betrug in ber 
erften Woche bei durchſchniitlich 2,670 Temperatur 40 Gran, in ber 
zweiten bei -+-3,64°: 27 Gran, in ber dritten bei -r1,86°: 13 Gran, 
alfo im allen drei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur bon 
-+2,69° zujammen 80 Gran. 

* nt * 0,8263 bei +10" 

#) BWeingelb, neutral; fpecifiihes Gewi } ei . 

b) —— -+51°, bie Temperatur ſtieg aber allmälig auf 4-200° 
und höher. 

‘ Entzäntungstemperatur. Bei -}-7° entzündete ra bei Aunah · 
erung einer Flamme bie zunächſt über dem Dede ſtehende uftſchicht, die 
faum ſichtbare Flamme aber erlojh ſchnell wieder; bei -+9° brachen 
fofort Luftſchicht und Del im Flamme aus, die num nicht wieber erloſch. 

d) Durch Freiwilliges Berbunften verlor das Del in ber erften 
Woche bei turdidnittlih +2,57’ Temperatur 66 Gran, in der zweiten 
bei +3,64°: 67 Gran, im der britten bei 1,86%: 37 Öran, aljo im 
allen drei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur von —4-2,69° 
zufammen 170 Gran. 

5. Solaröl. 


a) Eitromengelb, neutral; fpecififhes Gewicht 0,8504 bei —+10®, 

b) Siebepumet -+155°, die Hite flieg aber mod bis 200° umb 
darüber, . 

e) Entzündungs-Temperatur, Erſt ald das Del auf -+115° erhigt 
war, fing, bei Annäherung einer Flamme, ber Dampf deffelben an zu 
bremsen, und erft bei 125° entzündete ſich aud das Del felbt.g 

d) Durd freimwilliges Verdunſten verlor das De in der erften 
Woche bei durchſchnittlich +2,57? Temperatur laum Y Gran, in ber 
zweiten bei +3,64? ebenfalls ',, ran, im ber dritten bei —+-1,86*: 
:/, Gran, alfo in allen brei Wochen bei einer durchſchnittlichen Tem- 
peratur von -4-2,69° zufammen 1%, Gran. Das Del war zuleßt theil- 
weife kryſtalliniſch erſtarrt. 

6. Terpenthindl (jogenanntes Camphin). 

a) farblos, ſpurweiſe fauer rengirend; ſpecifiſches Gewicht 0,9230 

bei -+10°. 


b) Siedepunct -158°; erfi nach längerem Kochen, nachdem min ⸗ 


| beftens drei Biertel des Deles verbampft waren, flieg bie Temperatur 


allmälig höher und zwar bis über 180°, 
J Entzünbungs-Eemperatur : des Dampfes bei 40, des Deles 
50°, 


d) Dur freiwilliges Berbunften verlor das Del in ber erſten 
Woche bei turdichnittlih -+2,57° Temperatur 26 Gran, in ber zweiten 
bei +3,64*: 39 Gran, in ber britten bei -+1,86°: 26 Gran, alfo in 
allen brei Wochen bei einer durchſchnittlichen Temperatur von -+2,69° 


zufammen 91 ran, 
(Bortfegung folgt.) 


Notiz. 


- Die „Lorelei”, Oper von Mar Brud mit dem befannten Tert 
von Emanuel Seibel, wird zuerſt in Mannheim zur Aufführung ge 
langen. Der Dichter des Libretto fein früheres Berbot ber Com» 
pofition zu Gunften des genannten Künftlers zurädgenommen und inſo⸗ 
ferne dem Auftreten eines bedeutenden jugenblichen Talentes, wie es die 
bereits befannten Arbeiten Bruchs zeigen, eine mächtige Stüge gemährt. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Frankfurt, 5. Febr. Die „Europe* verfichert aus bejler 
Duelle: Die Führer der Bewegung gegen Bürft Eufa hätten in Paris 
die Genehmigung zur Aufitellung des Prinzen Napoleon ald rumänie 
fen Throncandidaten erbeten. Der Kaiſer aber babe dies entjchieden 
verweigert. 

D Berlin, 5. Febr. Im heutigen Herreuhaufe wurden alle eins 
zelnen Abichnitte des Arregentwurfes discuſſionslos einftimmig ange 
nommen. Die ganye Adreife ı wurde dann mit Namendaufruf von allen 
96 Unweſenden angenommen. Die Minifter und vie Liberalen fehlten. 
Die Ueberreichung der Worefle durch Die drei Präfidenten wurde 
beigloffen. 

D Gotha, 5. Febr. Der Landtag beſchloß heute einftiimmig, dem 
Herjoge den Dank und die Freude des Yanded darüber auszufprechen, 
dag er dad Mnerbieten der Candidatur für die griechiiche Krone abger 
Ichnt. Der fofort abgelandten Deputation geb der Herzog feine Freude 
über die Theilnahme des Landes auf's Wärmfte zu erkennen. 

m Paris, 5 Febr. Das „Pays“ meldet: In Cochinchina ift 
am 17. December eine Revolution ausgebrochen. Die Anamiten habeu 
bei Nacht die Franzoſen in Saigon angegriffen; fie drangen bis in's 
Innere der Forts, wurden aber kräftig zurüdgeworfen. (6 war eine 
ſchreckliche Deegelei; 2000 Anamiten find gefangen und verwundet, 


OD Bukareſt, 4. Febr. In der beurigen Kammerſitzung erfolgte 
die Verleſung des von 40 Deputirten aller Farben unterzeichneten 
YAnendemenis der Kammeraprefie auf die Tbronrede des Fürſten. 
Dasjelbe gibt eine Ueberſicht über die Landeslage jeit dem Pariſer 
Vertrage, und weist nad), daß, wenn die Errungenfchaften, welche 
das Land dem Barifer Vertrage, der Konvention und definitiven Vers 
einigung verdankt, nicht jene Früchte getragen, die man zu erwarten 
berechtigt war, die Urjache nur darin zu fuchen fei, daß die Regierung 
nicht dem conſtitutionellen Regime gehuidigt. Die Apreffe jchließt: 
„Es ift fchmerzlich, Jbnen und der Welt die Wunden der Natlon in 
ihrer ganzen Nactheit zu enthüllen. Wır halten es jedoch für unjere 
Pflicht, die Leinen det Nation vor ven Thron unſeres Erwählten zu 
bringen, damit der Fütſt ſowie wir und das Land fich überzeugen, 
daß das Uebel den Gulminationspunct erreichte und die Regierung 
den den Fandesinterefjen nachtheiligen Itrweg verlaffe, den fie wan— 
delt. Dann wenn alle Staatsgemwalten in Uebereinflimmung find, 
wird Romanien auch in der Kage fein, die Kriſis vortheilbaft au 
überwinden, weldye fi um und herum vorbereitet und welche viels 
leicht berufen ift, die Geftaltung des Drienis zu Ändern." 

D London, 5. Febr. Die heute bei Eröffnung des Parlaments 
gehaltene Thronrede fündigt die Vermählung des Thronerben an umd 
drüdt die Erwartung aus, vom Parlament eine entiprechende Auss 
fieuer votirt zu fehen. Eine Revolution bat in Griechenland flartge» 
funden. Die Griechen wünfchten ven Prinzen Alfred zum König. 
Diefe fpontane Manifeftation von Wohlwollen für die fönigliche Ba- 
milie und von gerechter Würdigung der Vorzüge der englifchen Gon« 
ftirution haben die Königin fehr pa Ba diplomatifche Verpflichtungen 
und andere Rüdiichten jedoch geftarteten es nicht, die Wünfche Grie— 
henlands zu erfüllen. j 

Die Königin vertraut aber, daß dieſelben Grundfäge, welche die 
Wahl der Griechen auf Prinz Alfred lenkten, auch ferner zur Mahl 
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eines Fürſten führen werden, der den Wohlſtand und Frieden fördere, 
und ſollte dann Jonten wmohlüberlegter Weife eine Bereinigung mit 
Griechenlarid wünfdien, fo würde die Königin eine Rentfion des bes 
—— Novembertractates behufs der Aufgebung des Proiectorats 


anftreben. 
ge 
I der 


Die Beziehungen zum Auslande find freundlich und befried 
Die Königin: vermied Berföhnungsfchtitte in Amerifa, w 
Erfolg unwahr ſcheinlich feiz fie. bedauert den Bruderfampf und Eng» 
lands Muleidenſchaft Tehmerzlich, hofft eine baldige Beſſerung und 
freut fich ver allgemeinen Beiſteuern (tur Unterftügung der nothleiven« 
den Arbeiter). Die Königin ſchloß Hanteld:, Schifffahrto- und Mc 
tiencompagnies Verträge mit Belgien. Dieſe nebit den griechifchen, 
daͤniſchen und japanefifhen Papieren werten dem Parlamente vors 
gelegt werben. 

Das Burget wird möglichft öfonomifch ausfallen. Die Königin 
freut fich ‚der allgemeinen Ordrumg und Wohlfahrt und der guten 
Wirkungen des franzöfifchen Hundelövertrages, 

Warfchan, 5. Febr. Auf Befehl des Kaiſers foll ter Staats 
rath derſchiedene Projecte behufs Berbefferung ter Verwaltung des 
Kongreichs Polen vorijebmen In Pod ſind nach dem Standrecht 
18 Inſurgenten abgeurtheilt und zwei derſelben erſcheſſen worden 


* München, 6. Februar. erſt ſeit 14 Jahren hier beſtehende 
WaifeneWerein für Die Alk Ei Hatte im afßgelaufenen Jahre 
eine Einnahme von 4500 fl.. und eine Ausgabe von 4225 fl Unter 
—— beſinden ſich au Beiträgen vom Et. Hoſe 185 fl, von ven hieſigen 

itglierern 2836 fl, dann am Binfen 862 fl., unter den Ausgäben bee 
finden fi 1765 fl. Ergiehungsbeiträge für 46 BWaifenfinder und 2000 fl. 
an Gapitalganlagen. Der Berribgensſtand des Vereins betrug am Jah⸗ 
resſchluſſe 19,500 fl: Der Bereit zählt ſchoen termalen an 1400 Mit 
gliever ; eine nech weitere Vermehrung darf man bei dem befannten Wohl: 
thätigleitöfiun unjerer Bevollerung um jo mehr erwarten, ba die Mit⸗ 
gliever nur einen Jahresbeitrag von 2 fl. 24 fr., zum leiften haben umd 
der Bereim eine ber edelften Aufgaben, die Erziehung armer Waijenkinver, 
zum Suede bat, 

Gotha, 1. Febr. Der berzogliche Tabinttsrätb Dr. Temipeltey ver- 
büßt gegenwärtig in Berlin die in jeinem Preßproceß zweitinftanzlic ihm 
zuerfanute Sefängnißftrafe von 8 Tagen, Es ftand ıhm frei, auch vie 
alternative Gelpftrafe von 100 Thlen. zu wählen Daß er ſich fär bie 
erftere entjchieden hat, findet feinen Grund ohne Zweifel in anderen Um- 
ftänden als in der Rücſicht auf den Geldpunct. 

Glogau, 31. Yan. Der Schleſ. Zig.“ wird berichtet, daß dem 
Pürgermeifter und Syndleus Berndt in Glogan die Polizeianwalticaft 
abgenommen und diefelbe vem Dberbürgermeifter v. Unwerth übertragen 
werben ift, fowie daß die Oberftantsanmaltichaft vie Polizeionwaltichaft 
angewiefen hat, die vom Bürgermeifter Berndt zurüdgemiejene Anklage 
gegen den biefigen Turnverein fofort zu erheben. 

zig, 2. Febr. In der Uusweiſungsgeſchichte des Schriftſtellers 
Ludwig Sterd iſt eln Umſchlag erfolgt. Die Mafregel wird für ein 
Mifverfländnig orer vielmehr für das Werk des übertriebenften Dienfte 
eiferd des betveffenven Hetuard erflärt, welcher, eingebeuf der noch aus 
dem Jahre 1858 vorhandenen YAnswerfungsorbre, bes Glaubens gewelen 
ift, fie and jest noch aufredt erhalten zu müſſen. 

* In Berlin liefen in ben legten Tagen Gerüdte um bon einem 
Ditmifterwedhiel, und daß im dem neuen Mimfterium Graf Schwerin das 
Innere übernehmen ſolle. Wir erwähnen dieſe Gerlichte nur als Kemte 
zeichen der Stimmung in Berlin und als Beweis für wie wenig haltbar 
man ben gegemmwärtigen Zuftand hält. 

* Wien. Dem Bernehmen nach ift behufs weiterer Erfparungen 
im Militärbunget die Auflöfung der Kriegscaffen bereits deſinitiv befchloj- 
fen; jedoch joll hiebei juccefive vorgegangen werben. Die Auflöjung bes 
ginmt mit den Kriegscaffen von Graz, Bränn und Jansbruch; worauf 





bie übrigen an bie Meihe kommen follen, wenn bie gänzlihe Durführ 
utig biefe® Prineips fi praftifd beiwähren wir. Die Panctionen der 
Kriegscaffen werben fodann an bie Pandeshauptcaffen übertragen 
rag, 3. Behr. Im böhmiſchen Landtag legten Purkyne und 65 

Genofjen ven Entwurf einer Mpreffe an ben Kaifer um Amnejttrung ber 
wegen Prefivergehen Berurtheilten vor. (Pr.) F 

* Marfeille, 3. Febr. Briefe ans Meapel vom 31. In, mel- 
ben, ber Deputirte Ricciardi babe vermittelſt tragbarer Anſchlagzettel 
eine große Berfammlung zur Beiprehung des Räuberweſens und am 
berer —— einberufen, Das neapolitauiſche Volt weiſt Das neue 
Gelb zurüd; Regierung hat entſprechende Mafregelu getroffen. 

London, 1. Febr. Der Marquis von Lansdowne iſt geftern 
Abend geſtorben. Mm letzten Mittwoch hatte er auf dem Spaziergang 
einen fall getban, wobei er fich leicht am Kopf verlegte. Von ba an 
trat allmälige Schwädye ein, bie ſchnell das Enbe bes bedeutenden Man—⸗ 
nes herbeiführte. Er war geb. 1780, kam 1809 ins Oberbaus, ftand 
ftets auf Seite der Whigspartei und nahm faft an allen Whigeminir 
fterien Theil. Er war der genchtetfte Veteran feiner Partei und nch im 
hohen Alter der zufammenhaltende Mittelpunct derſelben. 


* Der „France“ meldet man aus London, daß bie conferbatine 
Partei ben Entſchluß gefaht auf den Paragraphen ver Thronrede, ber 
wahrfheinfih die Abtretung der jonifhen Infelm melden werde, mit 
einem Zabel ber Politik der jetigen Regierung zu antworten. Ueber 
haupt fehe man einer jeher ſtürmiſchen Sigumgsperiste entgegen, bie wohl 
nur mit Auflöfung bes Parlaments oder mit Rücktritt des Dinifteriums 
enbigen könne. 

Mob ‚2. Febr. Der: „Brest. Big.” wird, wie telegraphiſch 
ſchon furz erwähnt wurde, von Bier gemeldet: Nach bier eingegangenen 

richten haben 2000 polnifche Snfargenten bie dom ber bieffeitigen 
Grerize mır 5 Meilen entfernte Sreiöftabt Ollusz geneinmen und «es 
fteht zu beſergen, daß dieſelben nach Modrzejow und Sosnotwice ziehen 
umb dort Me Kaffen megzimehmen verſuchen werben. Modrzejow ifl von 
Myelowig belanntlich nur durch bie Proemfa-Bräde getrennt und daher 
ein Uebertritt der Infurgenten auf dieſſeitiges Gebiet nicht unmöglich. 
Es iſt zur Abwehr eines ſolchen eine Escatron Uhlanen aus Gleiwitz 
nad Myslowitz requirirt. 

* Newyork, 24. Ian. General Graitt hat Memphis verlaffen, 
um einen neuen Angriff auf Bickeburg zu verfirhen. General Brarton- 
Bragg bat eben eine Proclamation veröffentlicht, worin es heifit, vie 
Geparatiften hätten in Murfreesboro 30 Kanonen, 7000 Gewehre, 
500 Wagen meggenommen und 10,000 Gefangene gemacht. Die ge- 
feßgebehbe —— bon Newport hat noch Kan Pröfitenten 

u 


gewählt. Cine gewiſſe Aufregung herrfcht in ver Stabt. 
Börjen: und Dandeis: Machrichten. 


anffurt, 5, Febr. Deere. Nat.-Mn. 69 botoe. Met. 64 


— — 


| 
| 
| 
| 


| 








— 


PO 
I,» 
Defterreich. Lotterie · Aulehens - Loofe don 1860: 79", ; Lubwigehefen Merahr- 
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Berantworiliche Nedaction: 
Ki den nichtpoſttiſchen Ebel: Dr. I. GSteſſe. 
Hür den politiide. Theil: 3. 9. Yogl, Dr. A. Pörtmtinn, 





Telegraphifche Witternngs-inzeinc, mitgetheilt von ber königl. Steruwatte — Beobachtung von SHhr Morgens 











Datum) Bien | Müngen| Brüjjel | Paris | Madrid | Liffabon) Algier | Zurin | Rom |Konflantinopel] Peteraburg | 
1. Ser. | 2A | +08 | +3,18 3,48%.| +7,68. 2? - Te) +58] +5,28. 1,6 8. 118-8: über(+) 
> Ts | +1,39 | +12 134 | ‚9 | 133 | — 13 | -+5,7 Ir ed, une (—)b. 
s|+466 #8 | + He I + ie TI | 4] 2 _ +13 — 
L. Febr. | +0,78.) +14. | 12,7 @.| 40,9 8. +15 | +78 9) 6 
Be | ee Te 3 —— Fe Be | =.71790 | +86 | 0 | 78 ann der freien 
+08 00 466 | 461 +8 | 480 | — + 408 | — _) 86  (efmaaiemm. 
debr. | bemöltt | heiter |SB Dünfte SWbewölk S Rebel |ND molig| — [WM äeiter | — ISO Heitert, |Mbemölle Ihn, ip wu 
2. |—Mebel |Wbebedt |S wolkig | SW Dänfe, RD heiter |NDdunfig| — ID heiter IM mollig |— heiter MED heiter a 
3. |—woltig SWebewölkt SO Hededt S Hebedt ‚SD hemöltt N bemölt | — DO heiter MUB Heiter |S9 bewörtt " 
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Ueberſicht. 


Zur Literaturgeſchichte. — Aus der Zeit Carle des 
Orogen, Rov:te vın Carl Heigel. (For) — Gedicht von 
—— Lingg — Bermiſchtes. (Zur prattiſchen Chemie. Fortſ.) 
— Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Saudeld: und Börſennachrichten 


Zur Literaturgeſchichte.“) 


Bon Stephan Gätſchenberger'e Geſchichte der engliichen Literatur’ 
erihien vor drei Jahren ver erfie Band, melden auch in biefen Blät- 
term gerechte, günſtige Würdigung zu Theil wurbe, ba er eine geniale 
Sichtung des großen Materiales, ſehr auſprechenden Bortrag umb großes 
Geſchich im Bermitteln des cullurhiſtoriſchen Stoffes und Lebens zur je 
treffenden Probuctivität aufwies. Jeuer erfte Band endete mit der Ent 
widiung ber enaliihen Sprade und ihren Bersmaßen, ben Anfängen 
ber engliſchen Proſa und einem Epilog. Seit einiger Zeit iſt der 
zweite Theil erſchienen, deſſen Anzeige bierorts nicht unterlafien werben 
wil, indem fi terjelbe vem früheren im günfligfter Weiſe anfchlicht, 
und nun dem gebilveten Publilum eine glüdlicye Ueberihau ven ven 
Uranfängen bis an bie legten Grenzen, welde im Plan bes Berfafiers 
lagen, gewährt if. In eimundbreigig Abſchnitien führt uns “derfeibe 
vom erſten Ringen des enaliihen Dramas nach Ceftaltung zu dem Bei- 
ten kurz nad ter Thronbefteigung ber Königin Eliſabeth, in melden 
ber Gefchmad an dem alten Clafjifern bemerlkar wurbe und eine Serie 
Ueberfegungen erſchien, worauf das erfle englifhe Trauerjpiel „Gorbopuc 
ober Ferrer und Perrer* den Reigen eröffnete, und fi die Londoner an 
eiwas Anderes zu gewöhnen begannen, ald an bie, gejungenen und tanz« 
begleiteten Yigs, die Plots, oder Improvifationsftäde „mit Wortturs 
nieren“ ihres früher angebeteten Zarleten, „des Heinen, häflichen, fdie- 
leuden, plattnafigen Schelmes, des luftigften Gefellen, welchen noch je bie 
Erte trug, und jeines Nachſolgers Kempe des Ceneralvicegerenten des 
Geiſtes Zarleton’s, wie ihn Naſch titulirt.“ Es folgt die Periobe des 
pebantiihen, unnatürlichen, affectirten Jargens, welder Euphuismus 
bieß, fih von John Poly, dem Berfaffer des „Euphues eoder ber 
Anatomie tes Witzes“ berichrieb und welcher fo in Aufnahme kam, daß 
nach Blounts Angabe jere Dame am Hofe über bie Schuiter angelchen 
wurte, welche biefer Spradweife nicht mächtig war, Mit einer Probe 
dieſes Styles gibt der Berfafier hinreichenden Beleg, wie vertraft ber» 
felge war, Nachdem, über Lyly's und Peele's Iyriihe Dramen hin ⸗ 
weg, das bürgerliche Drama, hierauf die Sturm- und Drangperiode, Dar- 
lome's blutiged Drama und die Nachfolgerjhaft des Genannten erörtert 
werden, entrollen, fich in furzem marfigen Zügen bie Anfänge, die Ent 
widlung und die Gräfe Shaleſpeare's in —* Richtungen. Wie die 
Raſchheit, jagen wir beſſer, geniale EChwungbaftigfeit, in allem früheren 
dem Berfaffer eigenthämlid ift, fo macht ſich dieſe Darftellungseigen- 
ſchaft aud im dieſen wichtigen Abſchnitten geltend; aber bie Sicherheit, 
mit welder den weiteften Umjängen bie Spigen abgemwonnen find, gibt 
dem Leſer einen raſch Haren Blid in die Productivität jenes außeror- 
bentlihen Dichters. 

Bejonters vienlih zur Würbigung ber inneren und alljeitigen 
Bebeutung vesielben erweift ih — nad Betrachtung ber masfenähnlichen 
Stüde und reifften Meiſterwerle, als bes Sommernadtstraumes, bes 
Sturmes, Othello's, Hamlets und des Macbeth, — der „Rüdblid” auf 
Shafefpeare, und wir würben, wenn wir den Raum gewinnen dürften, 

erne zum volftändigen Aborud bringen, was ber Berfafler nach ge 
———— Anführung einiger Ausſprüche von Gervinus mit eben ſo viel 
Wärme, als Wahrheit zum Preife des erhabenen dramatiſchen Dichter 
fürften felbft in Längerem vorbrimgt, ohne fi deshalb zu ſcheuen, im 


*) Geſchichte der englifhen Literatur, mit beſonderer Berüdfihtigung 
der pofitifden und Sitten · Geſchichte Englands von Steph. Gätihem 
berger. Zweiter Band, Geſchichte des englifhen Dramas. Wien. 
9. Markgraf u Comp = Heramsgegeben it Unterfilgung Sr. Maj. 
des Könige Marimilten NM. von Bayern. “ 


ſtrebte und mit Fletſchers Art verbinden wollte, aber bei großer 


Berlauf zu bemerken, worin aud die umfaſſendſte geiftige Kraft ihre 
lelſen Schwächen kundgeben fünne. Cs folgt Ben Jonſon, der Dann 
mit feinem Leib wie ein Berg, feinem Antlig wie ein Fels, der Üben: 
teuerlibe, Bielwiffende, in Liebe und Haß Peivenfchaftlihe, mit aller 
Welt Streitfähtine, der wieder Sefällige, der fprubelnde Wisbronn im 
Seejungiernelub Raleigbs, wo er fih mit Shafefpeare, Beaumont, Flet 
ſcher und anderen Geringeren einfand, cbenfo wie im falten, in ber 
alten Teufelskneipe, in welcher er felbft ven Apolloclub fliftete. Der 
Berfaffer vindicrt Ben Ionfon feine vollftändige Unabhä igfeit von 
Shafelpeare und zum Bortheil jeines Charafters und Geredtigkeitäfin- 
nes alle —— Anerkennung dieſes merkwilrdigen Dichtungége · 
noſſen. Was die Andeutung feiner dramatiſchen Produlte betrifft, fo ift 
er hier eben fo wohl gerecht und ſcharf marfirend, wie in allen vor- 
herigen und weiteren Abjchnitten, umd feiner Leitung folgend, müßte ever, 
welcher zumeffectiv fiterarifchen Genuß von jedem Poeten nur das Beſte ober 
mindeft am meiften Charafteriftifche lefen möchte, in nicht zu langer Zeit 
eine nicht verachtenswerthe nähere, geichloffene Kenntniß erwerben fännen, 
Es folgen Hierauf die Abfchnitte Über Beaumont und Fletſcher, das bra- 
matifhe, leuchtende, aber fittlih nicht fo reine Dioskurenpaar, über Ger 
orge Chapmann, den Liebling König Jakob's und Freund Spenſers, 
Jonſons und Shalefpeares, rein im Leben und vielbegabt als Dichter, 
bed um fein Mom ſäuberlicher, als feine ausgelaffenen Zeitgenoffen, 
melde Shatefpeare's Schöpfungen anftrebten, oder gar überbieten woll« 
ten, ohne feinen Genius zu haben und dem Adel feiner fittlihen Würde 
zu befigen, oder au nur zu wünſchen. Die Stige feines Luftjpieles 
„Üirtwenthränen" gibt eim ſchlagendes Beifpiel. Nun treten Thomas 
Detter, Ionfons Eoneurrent, Philipp Maffinger, John Webfter, Thomas 
Mivpleton, jämmtlih dramatiſch wirkſame, ziemlih werthvolle Dichter 
auf, denen ſodann der fich als dramatiſcher Juvenal "barftellende, nad 
dem Urtheil feiner eigenen Zeitgenoffen zu rauhe, ungefügige, alle Zierde 
tes Style verfchmähenve m folgt, deſſen „Unzufriebener“ eine 
Reihe abentenerliher Ungeheuer und Situationen zum Borfhein brachte, 
welche turhaus unannehmbar waren, und fi einer Ausdrucksweiſe ber 
diente, welhe von Evellenten und Hofvamen ſicher nicht belicht „werben 
fonnte. Mit mehr Anerkennung in letzterer Beziehung flellt ung Gät- 
ſchenberger den Dichter Thomas Heywood dar, mobei beſondere Rüdfict 
auf das bürgerlihe Trauerfpiel „ein Weib durch Liebe umgebracht" ge 
nommen wied, beffen rährender Effect und tiefe moralifhe Wirkung ber 
tont werden. Mühmenbes ergeht auch, wie über Heywood, welder, neben» 
bei gefant, 220 Stüde ſchrieb, Über den Einſamkeit liebenden John 
Ford. Nicht fo majeftätiih im Styl, wie Maffinger, nicht fo leicht im 
Humor, wie Fletſcher, contrafffühtig und es Shalefpeare in Manchem 
vergeblich nachthun wollend, ftellt er fich doch als ein Poet von Bebeu- 
tnng dar, welcher das Gemüth anhaltend tief zu ergreifen unb durch 
energiiche Gebanten auch intellectuell zu imponiren verftanb, wenn er 
fi aud dort und da einer Pascivität ſchuldig machte und ihm Haſchen 
nach Effect eigenthämfih war. Nah Anteutung einiger Stüde, welche 
er mit Defer, Webfter und Rowley gemeinichaftlic gefchrieben hatte, 
wird, anfangenb von feinem allein verfaßten, anerfannten Drama; „Die 
Melancholie der Liebenden“ auf weitere Productionen eingegangen unb 
als Hauptgrund für die unverdiente Bergeffeuheit feiner Werke angeben 
tet, daß er dem Publikum zu Lich feine beften Stüde durch tomifeh fein 
follende Berfonen, Situationen und Nebenverwidlungen verunftaltete. 
Den Borbergehenven fließen ſich noch drei Poeten und Gpigonen 
Shaleſpeare's von merfenswertherem Belange an. Nämlich James 
Shirley, der Arme, welcher die Feder mit dem Schwert vertauſchen 
mußte und beim großen Brand von Ponden 1666 nebft feiner Frau in 
Folge des Schredens flach. Der Verfafer nimmt fpeziell auf eines 
feiner Luftfpiele „Der Spieler" Rüdjiht, wobei nicht 8. viel Lob ge · 
ſtreut, dagegen im Allgemeinen feinen Dramen mehr Werth zuerkannt 
werben will, Weiters Otway und Lee, meld’ Letzterer —— * 
ige 
feit in Andentung der Leidenſchaft und in ber Madt ber Rührung 
meift in Bombaft verfiel — während an Erfterem, mit beſonderer Anerken« 
nung des nod jet micht auf-ben Brettern verſchollenen Stüdes „Das 
gerettete Venedig“, oft wahrhaft großartige, leidenfhaftvolle Sprache 
gerähmt wirb, mebft einer Kunft, zu rühren, melde manchmal mur zu 
weit geht. Uuf dieſe Abſchnitie folgt noch eim meiterer Über bie Dra 
inatifer dritten Ranges und alte Thenterftüde, woran ſich ein ſehr an 
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über bejchichte der eugliſchen Bühne in yidei Abthalun- 
in. 4. ir ey nn 1, md 
orte 1. in Wetuncht, und hierauf den Theaterjpielen am 
Hof, dem fogenannten „Hofmasten“, eine nähere Beleuchtung wird. 


Im den letzten fünf Abſchnitten beri Ei 
boner Theater, über bie —— —7 e cart 6 Beit, bie 
hörerſchaft, Lebensweiſe, Rechte, Nachtheile und veridirvene, ſonſtige 
des Autoren. Den entſprechenden Schluß findet das 
ganze Wert in ver Berachtnahme der Darfieller, jener mãchtigen Gene: 
ration von Schaujpielern, tie einen Shaleſpeare verſtanden, ‚ihm in 
feine Tiefen folgten und feine Zaubergebilpe zur plaſtiſchen Darftelung 
au bringen vermochten; jener gewaltigen Männer, die ohne alles Flitter 
old ter Decorationen und Majbinerie, der Beleuchtung und ber 
Baufı, ohne Schaufpielerinnen für Ärauenrolen, dennoch turd bie 
Kraft ihres Genie's Hoch und Niever zu Taufenden vor ihre oft nicht 
einmal vor dem Wetter geihügten, ärmlihen Bretter hinzogen. Bejons 
dered Intereſſe erweden biebei begreiflih vie Mitglieder der Bladfriars- 
Gefelligaft, die der Königin oder des Lord Kämmerers Leiceſter — im 
Sommer jpielten fie im Globus — ale: Yapı der Alles fallende uud 
eflaltende Burbabge, Hemings, Philips, Säafejpeare jelbft, welder 
& jedoch flets mur geringere Rollen wählte, außer, Diejen Sempe, Slye 
und Tooley u. 9. Dem größten aller Mimen, Burbadge, reibte fid 
Kempe an und biefem jein Nebenbuhler Eouard Alleyn, das Haupt der 
Geſellſchaft des Lord Admirals. Diefe Meifter ver erhabenen Kunſt, 
wenn fie fih im ihrem wahren Weſen und mit aller innerlihen Hingabe 
tunbgibt, waren es, welde, außer ihren außerordentlichen Yeiftungen auf 
ber Blkne, auch eine fo tarelofe Haltung im Leben bewährten, vaf fie 
es dahinbrachten, ven bis zu ihrer Zeit Alles mehr als gerühmten Stand 
des Schaufpielers zu Ehren zu bringen. Als 1623 tie eigentlich große 
Mimengeneration theild mit Burbadge, Condell und Oſtler ausgeftor 
ben, theils ſich durch Abtreten der urjprünglihen Mitglieder vecimirte, 
behauptete die Blackffriars⸗Gefellſchaft gleihwohl noch immer ven erjten 
Rang durch Taylor, Robinjon und Benfielo im trayiichen, durch Pollarb 
und Shants im komiihen Fach. Nach Angabe einer noch weiteren 
Reihe von Namen, welde eine rühmlichen Erwähnung vervienen, wird 
noch auf die finanzielle Lage und die Erwerbsquellen eingegangen. 
Der Berfafler läßt den Vorhang über fein in allen Betreffen 
intereffantes Wert finten, indem er mit erübrigenben Zügen an vie Bür- 
erfriege erinnert, in welchen fih alle noch übrigen großen Künftler, mit 
usuahme eines Einzigen, anmwerben ließen, Segeiftert für König Carl, 
ber fie geihügt und gehoben hatte, und unmutihvoll über ben Purita- 
nigmus, deſſen Sieg gleihbebeutend jein mußte mit dem Untergang ber 
Kunſt. Biele ftarben für ihren König, oder fochten, bis bie Anhänger 
Carls gänzlich Übermannt waren — und die Wenigen, melde fpäter 
einige Tage lang mit möglihfter Geheimhaltung zu agiren wagten, wurden 
plöglich überfallen und von der Bühne weg in's Öefängnig geichleppt. 
Man beraubte fie ihrer Garderobe und lieh fie wieder frei; fie wagten 
es wieber ba ober bort, bie Ehicane ließ nicht ab, die Armuth brach mit 
der Gefahr herein, Alles zerftreute fih, und fiarh weg, menige Jahre 
vor der Meftanration, mit welcher aud bie Bühne, unterftüst von ber 
nicht ganz erflorbenen Liebe tes Volls zu feinem Drama, wieder Zeichen 
des Pebens geben konnte, Die merkwiärbigen bramatiichen Gebilde tauchten 
wieber auf, aber jene frühere Begeifterung des Volles doch nicht. Es 
war zu begreifen, Denn die Schaufpieler hatten fi nicht mehr an den 
roßen Mufterm jener Kunſtheroen ausgebilvet, die Tradition wurbe 
chwach und ſchwächer, die großen Gebilde Shaleſpeares und einiger 
feiner bedeutenden Zeitgenoffen wurben allgemach unaufführbar in England. 
Um wie viel weniger mögen andere Pande und fpätere Zeiten 
um wahren Genuß jener Meifterwerke von ber Bühne herab gelommen 
dein. Bir waren fo glüdlih, einzelne Heroen zu fehen, melde 
dem Genind Shakeſpeares Dffenbarungen 
Aber die Totalität, die volllommene Doarflellung wurte uns ven 
noch wohl nie n Theil, und bie Ausfiht zu nur verhältniß— 
mäßig fiherer Mbrundung durch die Bejhaffenheit der heutigen Bühne 
und beffen, was fie leider oft mehr anftreben muß, ala will, wie durch 
Iene des Bubtitums, welchem es an der Unmittelbarkeit des Verſtände 
niffes de E Mandes fehlt, wird faum günftiger, 

. Majeftät König Mar II vom Bayern bat dem Verfafler zur 
Herftellung des zweiten Bandes der in Frage fiehenden Geſchichte ber 
englifchen Piteratur Unterftägung angebeihen (affen, und es it kein 
8* daß der im Vorwort ausgeſprochene Dauk mit voller Zufrieden 
eit des hoben Gönners entgegnet wird. Dr. Grang Trautmann, 


Yud der Zeit Garld des Grofien. 
i (Hortfegung.) 
V. Soffilo, 
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miih Reich und Arm, freie und Hörige, Männer und Frauen. Wi 
allen Feuſtern firedten ſich Neugierige, und hoch auf den Dächern jaßen 
die Eigenleute. 

Um vie neunte Stunde nad Mitternacht ſchmetterten die erften Trom ⸗ 
peten, und bröhnte bie Erbe vom Bufjchlag des berannahenden Heerzugs. 

Dutch bas’jürlihe Thor lam ein langer Zug jhwerbepadter Saum 
thiere; breitſchultigere Kuechte, kurzgeihoren, das Wamms an der Seite 
geihligt und mit Baſt gefhnürt, Mitten ſchreiend und- peitjcheub ugben 
ihnen ber. Dann ein Schwarm berittener Zinfeniften, binter ihnen 
Schildtrãger mit wehenden Fahnen der verjdiebenen Stämme. 

Detzt ward es ſtill in den Strafen: Der fränfiihe Landſturm 
ritt herein. Die vielen Edlen waren üppig und pracdtvoll gekleidet, 
daß mander biebere Gaugenoſſe, der bisher Die Wunder und ben lleber« 
fluß der Höfe nur vom Hörenfagen fannte, bedenklich dem Kepf ſchüt ⸗ 
telte, und ihre reichgezierten funlelnden Waffen mit feiner breiten Klinge 
und feinem altwäterifdhen Streittolben verglih. Auch viel finftere Mie- 
nen gab’s unter den bayerijhen Zuſchauern, venn Zaffilo lebte noch in 
ihren Herzen, und bie bärtigen Kutter blidten Übermüthig genug auf bie 
verſtummte Menge. 

Ein tumpfes Tofen, zum Inmten Jubel auwachſend, wälzte ſich 
durch die Lüfte: König Earl! 

Wieder Zinfeniften, die eine wilde, kriegeriſche Weiſe bliefen, und 
erbeutete Fahnen fremter Natipnen! Der Sachſe Athelſtan, welder mit 
Adelger unter ber Bollsmafle fand, preßte frampfbaft den Arm feines 
Freumdes, denn ein blondgelodier, rofiger Jangling trug unter ben frän« 
tiſchen Siegestrophäen auch das Banner Wittelinde! 

Ernft und lanyjam zog das königliche Gefolge vorbei, hohe, ftäms 
mige Öeflalten, ganz in diten gehülllt und auf — dunteln Roſſen. 
Ueber ſie Ale jedoch ragte Einer empor, Ein großer, weißer Hengft 
trug ihn; ein Eifenhelm fhügte das Haupt, defien Haar und Bart wie 
eine ſchimmernde Welle niederrollte. Die Geſichtezuge waren entſchieden 
und bart wie and Stein gehauen; bie Augen biidten groß und fühn in 
bie Welt: viefe Welt ift mein! Bon ben Schultern hing ein fchwerer, 
bintrother Mantel nieder, Die breite Bruft verhülte ein eijerner Panzer ; 
Schienen vom gleichem Metall trug er an Arm und Beinen. Im ber 
Rechten hielt er das breite Schwert, im der Yinfen einen wuchtigen 
Speer“.. Ya, das war Carl, der eiferne Carl, ber große König! 
Die Gewalt dieſes ebermen Bildes riß felbft feine Feinde zu dem Mufe 
bin: Heil dem König Karl! Wie Donner Mang diefer Ruf, und ſchien 
an ben erzenen Schilven und Panzern zu wiederhallen. 

Der König ftieg in demjelben Klofter ab, das dem unglüdlichen 
Taffilo bis anf Weiteres Gefängnif war. Was diefer empfunden und 
gedacht haben mochte, als der taufendftimmige Freudenruf in jeine Selle 
drang, als die Stille des Kloſterhofes vom Geräufh der Ankommenden 
geftört wurde, ımb durch die Corridore die Eifenfchritte feiner Feinde 
rafjelten! Eime Prüfung ging an ibm vorüber: Karl begehrte nicht 
ben einftigen freund und geftürgten fFürften zu ſehen! 

Während im Refectorium des Klofters fröbfich getafelt umd muſicirt 
wurde, lag Zafjilo auf ven Knieen, und betete um Sraft, auch biefe 
Stunden ertragen zu Können, 

Nah aufgehobener Tafel blieb Carl mit feinem berühmten Geheim ⸗ 
ſchreiber allein, Auf den langen: Eichentifhen lag bas Silbergeſchirt 
noch wirr durcheinander. Im hoben, reichgeſchnitzten Abtſtuhl faß Carl, 
und hörte mit grimmig zufainmengepreften Lippen und einem böſen 
Better auf der Stirm bie ohne Zweifel wichtige Mittheilung des ſchwetz · 
gelleideten Herm Eginhart. Endlich nickte er mit bem Haupte; eine 
geheime Thüre ward geöffnet, und Hieronymus trat herein. 

Die Unterrebung dauerte fange, und als der Mönd ben König 
durch dasſelbe Pförtchen wieder werlaffen hatte, blictte dieſer um Nichts 
freundlicher. 

Der Marſchall, der ihm den Beginn ver Feſtſtunde verkündete, kam 
ſchleunig mit hechrethem Antlitz aus dem Gemach, und ſtieß tie fs 
beranprängenven, fragluftigen Pagen unfanft zurüd, Carl blieb allein; 
zuvor hatte er verfchienene Befehle ertheilt. 

Als der Abend dämmerte, trat eine in Eiſen gehüllte Geftalt mit 
dem füniglihen Mantel aus dem Gemach, und ritt im bichtefien Gefolge 
durch das weſtliche Thor auf vie Feſtwieſe. Aber das geſchah mur, um 
die Verſchwornen m täufhen; der wahrhaftige Carl fa noch immer im 
Ubtſtuhl, mit zornigen Augen und ungebulbigem Herzen! 


Die Nacht ſtieg herauf ohne Mondenſchein und Gterngeflinmer; 
undurhbringli lag fie Über dem Mofter und feiner Umgebung. Nur 
im Weiten, dort, wo das Feſt ftattfand, leuchtete der Himmel irübroth, 
wie von einer fernen Feueröbrunft.. Bon bortber Hang auch ein dumpfes 
Branien und Mufit, j 

Das Kiofter ftredte zwei Flügel bis an die Stadtmauer und dem 
Flußß. Den anf biefe Art gebifneten Hof ſchloß eine Kapelle, die mit 
der einen Querwand, aldı Fortſebung ber Mauer, aus der Donau flie 
Sie hatte ein achtecliges Thärmlein, uud war aus ungebrannten Gt 
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nen erbaut; die Läden. fullte Lehm ans; 
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m Innern ter Rirhe war es Ri und fait. auf bem 

Altar brannte eine Ampel. Ihr Hrn fiel auf bas Kreuzbild und 
auf das blaſſe Dulverantlig eines einjamen Beters. Diejer Mann war 
Zaflilo, der hier alluächtlich bis zur Hora der Mönde zu beten pflegte, 

Das Chor, von rohen Holzjäulen rings um bie Blade gelrayen, 
lag im tiejften Dunfel, 

Nichts wurde gehört, ale ver Wellenſchlag an die Mauer, als dann 
und warn ein Krachen des Gebaͤlls over ein Seufzer tes Betenten. 

Aber jegt Mirrte ein Feuſter unter'm Chor, ein früher Hauch wehte 
vom Waſſer herauf und raſchelte im Flittergold der Altarbefleivung. 

(Fortſetzung folgt.) 





Ihebais, 


Es it die Zeit, da zu den Wellen 
Der Ibis fi au's Ufer jegt, 

Die Heerde durftiger Gazellen 

Der Gluthwind burd die Wüfte heht. 


Mit vollen Segeln fährt die Barke 
Entgegen Nilftrom teinem auf, 
Hinan zu beiner Quellen Marfe 
Zu Nubiens blauen Bergen auf. 


Schon glüht empor tes Süpens Sphäre, 
Und ihre Sternenpracht beglänzt 

Den Tempelbau, der bier die Aehre, 
Und dort die Wüftenei begrängt. 


Agziengrün und Rank um Rante 
Umgibt vie Säule, die noch faum 
Eutjtrebt vem Felſen, ein Gedanke, 
Der noch in Dimm’rung liegt und Traum. 


Derfelbe Sinn war's, der noch dämmernd 
Hier Bild und Bilderſchrift erdacht, be 
Und Stein auf Stein aus Felſen hämmernd 
Zum Säulenbau heraufgebracht. 


Die Unterirdiſchen in Frieden, 
Bertieft in ihr vergaug'nes Sein, 
Aus finfteren Karhatiden 
Betrachten fie der Dinge Schein. 


Bann ift der Raum, bie Zeit entftanden ? 
Dann rang von Nat das Licht fih los? 
Was hält die Leidenſchaft in Banden ? 
Was ift der Seele künftig Loos? 
Herman Lingg. 


Vermiſchtes. 
Zur praktiſchen Chemie. 
— (Bertfegung.) 
Proftifhe Schlüffe aus ven vorftchenden Verſuchen. 
A 


Hinſichtlich der Dichtigkeit felgen die 6 umterfuchten Dele in 
ber Weile aufeinander, daß das gereinigte Petroleum am leichteften, bie 
übrigen fünf gemäß ver bier folgenven Reihe — Photogen, Schieferöl, 
rohes Petroleum, Solaröl, Terpenthinöl — immer ſchwerer find, vas 
Terpenthinöl folglih das ſchwerſte von allen iſt. Numeriſch läßt ſich 
dieſe Reihenfolge aͤnſchaulich jo austräden, daß, wenn ein gewifſes Gefäß 
bei 410° €. 1000 Pfund gereinigtes Petroleum faßt, daſſeibe Gefäß 
bei berjelben Temperatur 1052 Pfo. een, oder 1061 Pfr. Schieferöt, 
ober 1085 Pfr. rohes Petroleum, oder 1091 Pb. Solaröl, oder 
1185 Pfr. Zerpentindl faffen würde. 

B. 

Nah dem Siedepunete georbnet, bilden bie 6 Dele folgende 
Reihe. Bereinigtes Petroleum (fiedet bei. 39°), Bhotogen (bei ®), 
rohes Petroleum (-+50”), Schieferöl (bei +51), Sotaröl (bei -+155°), 
Zerpentinöl (bei DI) Es darf aber nicht überfehen werben, daß 
bei ben 5 erfigemannten Delen ber beigeſetzte ZTemperaturgrad nur ben 
Anfang des Siedens bezeichnet, denn bie Temperatur ftieg allmälig immer 
höher, bis zu 200° und barüber; woraus folgt, daß diefe Oele, chemiſch 
betradtet, feine einfachen Verbindungen, fondern Gemiſche von mehreren 
Berbindungen find. Daher bürfte es aud nid unerwartet oder auf- 
fallend erſcheinen, wenn dergleichen Dele, ans verfchiebenen Fabrilen 


bie alterthumlich en Holgber» | flammend , nicht im allen Baichungen pi 


et gleiche! Eißenſchaften (gleicher 
ſpecifiſches Gewicht, gleichen — eiche ——— 
Berdampfbarkeit) gen ; denn Zur Crjitlung gleich geeigenjchafteter 
Vröduete gleichen Namens märe erforderlich, vaf) im alle Fabriken ganz 
übereinftimmende Gewinnungsweijen be würden, was doch nicht der 
Fall und auch darım kaum ausführber ift, weil die Rohmaterialien it 
jeder Fabrit wieberum andere find, Diele Verſchiedenheit erſtreckt fich 
aicht bieß darauf, daß bier Steinlohle, dort Braunkohle, dert Schiefer, 
dort Torf zc. im Arbeit gemominen werben, fonbern and darauf, baß 
ſelbſt jenes dieſer einzelnen Naturprobuete je nach feinem Vorkommen 
oft beträchtliche Differenzen unter fid) darbieter. 

Das Zerpeiuhinöl Dagegen erwies ſich durch ſeinen ziemlich con«' 
flanten Sierepunet während der Deitillation von drei Bierteln beffelben, 
als eine größientheils einfache Berbindung; nur als das feste Viertel 
zur pfung gelangte, ftieg ” Temperatur beträchtlich höher, 


Dinſichtlich des Grades ver Entzündlickeit kei Annäherung 
einer Flamme fteht das Schieferöl obenan; aber kaum von ihm unter 
ſchieden ift das gereinigte Petroleum ; dann folgt, mur durch ganz geringe 
Abweihung unterſchieden, das rohe Petroleum; hierauf, nad Lingerens 
Jatervall, das Photogen; unmittelbar danach das Zerpenthinöl, und 
endlich, von diejem durch eine noch größere Anzahl von Temperaturgraven 
geihieren, das Solaröl. 

Bezeichnet man die Entzündlichleit des Schieferbls, aljo vesjenigen 
Deles, welches ſich bei Annäherung einer Flamme am leichteſten, d. h. 
bei der niedrigſten Temperatur entzündet, mit 1000, jo lommt tem 
gereinigten Peiroleum vie Zahl 875, dem rohen Petroleum vie Zapl 
700, dem Photogen die Zahl 184, dem Terpentinöl vie Zihl 175 und 
dem Gelaröl die Zahl 61 zu. Bei Aufitelung diefer Zahlen wurde 
von der Entzänzuugs: Temperatur des Dampfes ausgegangen, 

Aus ven Berſuchen erhellt num weiter, daß vas Shieferöl, das 
gereinigte und das rohe Petroleum Stoffe von fehr großer und nahezu 
gleiher Gefährlichkeit find, *) denn fie entzänden ſich bei Annäherung 
einer Flamme ſchon in einer fo nietrigen Temperatur, wie fie ſelbſt zur 
Winterzeit in oberirbilchen geichloffenen Räumen großentheils herrſcht 
und in Kellern oft noch übertroffen wird, daher bie Lagerung biejer 
Dele im Winter im Rellern bebenfliher erfcheint, als in oberirdijchen 
Räumen, 

Aus den im d entwidelten Gründen ift ſchon die Einführung einer 
brennenden Laterne ın Magazine, worin diefe Defe lagern, bedenklich, 
das Betreten folder Räume mit eimem offenen Lichte aber unter feiner 
Beringung flatthaft. Dieſe Dele kommen im ihrer Fähigkeit, bei An— 
näherung einer Flamme fid zu entzünden, mit bem Weingeiſt überein, 
nur mit dem Unterſchiede, daß der legtere bei jeder mod jo niebrigen 
Temperatur jene Eigenichaft bejigt. 

Bon dem Photogen und Terpenthinöt ift bei ber gewöhnlichen Luft⸗ 
temperatur, ſelbſt im Sommer, nicht zu fürdten, daf fie bei Annäherung 
einer Flanme fih entzänven, denn fie bedürfen dazu einer vorbergehen» 
ben fünftlihen Erwärmung auf mindejtend 438°, müffen alſo erft mehr 
als lauwarm gemacht worden fein, Demungeschtet erfordern auch dieje 
beiden Deie große Borfiht bei der Aufbewahrung; denn, wenn ein in 
ihrer Nähe befindliher Gegenftand (Streh, Holz u. dgl.) zu brennen 
anfängt, jo erwärmen ſich diefelben und erreihen dann bald diejenige 
Temperatur, welche fie befähigt, beim Zufammentreffen mit der Flamme 
fofort aufzulodern. 

Da das Solaröl die Fähigkeit, wo fein Dampf bei Annäherung 
einer Flamme ſich entzündet, erfl erlangt, wenn es auf -H-115°, aljo 
über den Siedepunct des Waſſers ( +100°) hinaus, erhigt ift, jo erfor 
bert feine Aufbewahrung und fonflige Handhabung feine beſondere 


| (außergewöhnlichen) BVorfihtsmaßregeln, und es lann in biefer Beziehung 


faft mit den fetten Delen in Eine Kategorie geſtellt werben. (Schluß f.) 


Notiz. 

-** Neben ben zahlreichen nen auftauchenden Zeitfchriften hat nun 
auch Münden noch im Laufe biejes Sommers eim neues großes Unter 
nehmen zu ermarten. Im Verlage von 9, v. Geidel in Sulibach näms- 
lich wird ein mit reichen Mittelm ausgerüftetes Journal gegründet 
werben, welches ſich durch trefflihe Auſtrationen, vollsthümliche MNo- 
vellen und populäre Auffãtze wiſſenſchaftlichen Inhalıs mutstis. mutandis 
dieſelbe Aufgabe zu fteden ſcheint, wie Keils Oartenlaube, Auch ver Titel 
ber neuen Zeitihrift, — welde der Heimgarten heißen wird, erin- 
nert daran. Ws Redacteure dieſes vielverſprechenden Biatted werben 
Dr. Herman Schmid und Dr. Holland genannt. 


*) Die Angabe im Württemb. Gewerbeblatte (Jahrg. 1862 Rr,45 S. 471), 
daß das rustificiite Agereinigte) Erdöl (Prtrolum) aicht feuergeführlicer fel, 
als das Phstogen, ii nah meinen wiederholten Baſuchen eine ganz Irrige. 
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Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Berlin, 6, Febr. Abgeotdnetenhaus. Grabow verlieft bie Ant 
wort Des Königs. Sie lautet: Inhalt und Wea ter Abreſſe laffen 
glauben, dab dem Haufe daran gelenten, Meine perſönliche Willensmeis 
wung fennen zu lernen, deßhalb antworte Ich obne Bermittelung des 
Miniiteriums. Die Adreſſe befundet einen tief greifenten Gegenfag 
und erhebt gegen Meine Miniiter die Anichuldigung einer verfaſſungs⸗ 
widrigen butyetlofen Berwaltung. Zwar bat das Haus mit Recht 
jeden Zweifel an Meiner Berfaflungstreue abgewielen, aber tie betrefs 
enten Anordnungen der Regierung find mit meiner Genehmigung ger 
ſchehen. Ich wiirde fie nicht zugelaffen haben, wenn Ich nicht von 
deren Werfafjungsdmäßigkeit überzeugt geweſen wäre Ich muß. biefe 
Beihuldigung ald unberechtigt aus voller Ueberzeugung zurückweiſen. 

Dem vorjährigen Budgetbeſchluſſe des Hauſes konnte Die NRegier 
ung unmönli ihre Zuftimmung geben. Auch das nhaus ver⸗ 
warf das Burget ald unmöntich. Es ift eine Ueberſchreitung der Ber 
fusniffe, wenn Tas Haus einfeitigen Befchlüffen eine entſcheidende Kraft 
beilegt. Auch Ih werde dad Ausgabenbewilligungörecht achten und 
wahren, aber innerhalb der Verfaſſung. Ah muß das Haus aufmerf: 
fam machen, daß das Gtatögefeg die Uebereinſtimmung aller geſetzge⸗ 
benden Gewalten erfortert. Die Pflicht rer Regierung ın Fortführung 
der Verwaltung wird beionderd betont. Die Beſchwerde des Haufes 
wegen Mangeld entuenenfemmenter Vorlagen in jegiger Seſſion hat 
Mic im böciten Grade befremdet. Sodann werden die Anfündiguns 
nen der Thronrere recapitulitt. 


Bei den Loyalitäte-Adreſſen bat die Befchwerde den rg unans 
genchm berührt Der Vorwurf des Nichipatrioriemus iſt um 19 mehr 
zurüdzumweifen, als es nicht unbıfannt, wie der König periönlich ger 
anımorter. Zu Beſchwerden wegen Mißbräuchen der Verwaltung fei 
feine binreibende Beranlaffung, weil über die Preſſe und Anderes die 
Gerichte enticherden, aber das Haus werde die Schtanken anerkennen, 
welche durch die Verfaſſung allen Factoren geſetzt find. 

Der König beflagt tief den Widerſtreit der Anfichten, aber die 
Rechte der Rrone und des Herrenbanies dürften nicht Rechtsanſprüchen 
ded Abgeordnetenhauſes geopfert werden. Er fei entichloffen, bie 
Kronrechte zu erhalten, datauf berube Preußens Macht. Nachdem 
bewieien, daß Ich eine Ausgleihung wünſche, erwarte Jh vom 
Haufe der Abgeorpneren ein verfonliched Evtgegenfommen. — Das 
Haus vernahm ftehend und jchweigend die fönigliche Antwort. 

‚ ORemberg. 6. Bebr.*) Die ruſſiſchen Truppen haben Tomasjow 
wieder genommen. 

DIrafau.*) Der „Eras“ vom Freitag meldet: Sanglewicjz jer« 
forengie ein von Kielce nah Euchermon abgeſchicktes Vetachement 
und machte viele Gefangene. Die bei Kafimirz geitanrene, 2000 Mann 
ftarfe Bante verli: die Stadt, unbekannt wohin, Von Krociyn bie 
Zawihoft Grenztruppen entwaffnet, Santemirz von ten Ruſſen ver- 
laſſen. Die Nachricht der „Wiener Zeitung” über ein Treffen Langie— 
wicy's bei Kelodno iſt erfunden. 


D Athen, 31. Jan. Heute legte die proviſoriſche Regierung 
ihre Gewalt in die Hände. der Nationalverſammlung niever. Gejtern 
fanden Unordnungen in der Militärſchule in Piräus ftatt. Die Pros 
vinznachrichten lauten beſſer, viele Räuber find eingefangen. Aus 
Theſſalien wirb die Ueberhandnahme von KRäuberrien in den Örenz- 
provinzen gemeltet. Die Artillerie verweigerte vie Annahme eines 
neuen heise, die Regierung gab nad. Die Bewohner von Eleuſis feßten 
die Behörten ab und erllärten fich gegen vie Regierung. 


* Bon der Paar, 5. Febr. Seine Majeftät König Ludwig — 
nie ermũdend in Spendung von Wohlthaten — haben bie Diftrictöfram, 
tenanftalten Hohenwart umb Schrobenhaufen zur Gründung eines 
Stammmvermögens mit einer Schenfung von 2000 fl. zu begnabigen ge 
ruht. Möge Gott der Allmäctige, Allgütige das durch fo viele Wohl. 
thaten bezeichnete Leben dieſes großen edlen Königs für Bayerns Wohl 
nod recht lange erhalten! 

* Wien Die Staatsbahn-Beiellihaft hat aus Erfparungerüd- 
fihten und zur Verbefierung der Subfiftenzmittel ihrer verheiratheten 
Beamten den Crundfag aufgeftellt, fähige Beamtendfrunen auch für ven 
commerziellen Bahndienſt als Hüfsbeamte zu verwenden, und auf ber 
nördlichen Linie wurden bereits frauen bei ber Billettenansgabe am- 
geftellt, Da Eifenbahnbeamte im Dienfte die Uniform tragen follen, 


) Aus elmem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Beitung* wieberhell. 


entficht, die Frage, welhr Diftinctiom für folhe Frauen beflimmt wer- 
den wirb, 

= Wien. Die in Lemberg erſcheinende „Gazeta narodowa“ ift 
eingeftellt; der Redacteur wurde verhaftet. Der in Krakau erſcheinende 
„Ezas" ift heute confiscirt werben. Der Abdruck revolutionärer Pro- 
clamationen aus bem Königreich Polen fcheint ben Anlaß zu biefen 
Maßregeln gegeben zu haben. (Pr.) 

Neapel, 26. Ian. Bor einigem Wochen erregte hier die von einem 


- Öffentlichen Platt gebrachte Nachricht großes Aufichen, daß in Paris ein 


eim ausgebehnter Handel mit vielen aus ben neapolitaniihen Schlöſſern 
geftoblenen Möbeln getrieben werke. Der Scanbal war fo groß, daß vie 
Gerichte ſich enblih ver Sache annehmen und eine Unterjuhung verlangen 
mußten. Der Generalprecurater hat einftweilen die Inventare mit Beihlag 
belegt und alle tönigl. Schlöfler verfiegelt. Schr gründlich wird die ein« 
aeleitete Unterfnchung aber doch nicht betrieben werben, va ſonſt leicht 
Perſonen hinein verwidelt werben lönnten die dem Minifterium näher 
Rechen als dem Minifter Farini lieb if. (A. 3.) 

Aus Paris ihreibt man ber K. 3.: Ein Theil der in Paris 
lebenden polnischen Flüchtlinge at ſich zur Abreiſe nach Polen vorbereitet, 
darımter Mieroslameli, Wijodi und Dembinsti. Die beiden Erfteren, 
die entzweit waren, haben fih in Anbetracht ver Umftände wieder ver« 
fähnt. in Mitglied des Central» Eomitss ift aus Warſchau hier einge 
troffen, um die Abreiſe der Polen zu beſchleunigen. Daffelbe ift bereits 
nah London abgereift. Die polniihen Emigranten haben Yonton zum 
Theil verlaſſen und fid über die Moldau nad ihrer Heimath begeben. 

Die „Schlefifche Zeitung hatte von einem Ciienbahnunglüd berichtet, 
bei welchem viele rufliide Solpaten umgelommen wären. ine Eor« 
refpondenz der „Br. Zig.” meldet berichtigend: Um Mitmod, 28. Januar, 
war die Eifenbahn bei Rogowo durd Entfernung einzelner Schienen von 
den Yufurgenten unfahrbar gemacht worden und die Züge von Warſchau 
und Sosnowice konnten nur bis dorthin fahren. Ws man Donmerftag 
Nachts einen Extrazug mit Militär von Petrifan nah Rogow abgelaffen 
hatte, um bie zerfiörten Stellen wierer in Ordnung zu bringen, verun« 
plüdte dieier Zug dadurch, daß bei Koficin ebenfalls Schienen aus em 
Geleife herausgenommen waren. Da biejer Ertrajug mur in mäßigem 
Tempo fuhr, jo entgleifte nur die Majhine und einige Wagen, doch waren 
Menfhenleben daber glüdliher Weije nicht zu beflagen; jelbft erhebliche 
Berlegungen find nicht vorgelommen,. Die Solpaten marfdirten von 
Roficin bis Rogow, reparirten die defecten Stellen ver Bahn und bradten 
auch die entzleiften Fahrzeuge wieder auf bie Schienen. 

Ein vor wenigen Tagen in Liverpool angelangter Brief berichtet: 
bie „Alabama habe einen californiſcheu Poſtdaupfer mit 1,50 1,000 Dellars 
baar genommen, Außerdem habe die Alabama zwei ameritaniihe Wall» 
fiihfabrer auf offener See verbrannt, und die Mannſchaft auf einer ber 
weſtindiſchen Inſeln ans Land geiegt. (A. 3.) 

Ein aus Griehenland in Genua eingetroffener Dampfer (fo 
wird uns aus Genua vom 1. Febr. gefchrieben) bringt folgende Procla- 
mation mit, die allenthalben in Athen verbreitet jei: „Hellenen! Eine 
ſchmachvelle Bolitit hat uns unjern Souverän Oito 1, zu ver« 
treiben, und bat das Vaterland an den Rand des ſchrecklichſten Abgrund 
gebracht. Hellenen! Um umjer-Land zu beruhigen, und um die ſchmähliche 
Volitit jener zu rächen welche fich jept freuen uns in biefen traurigen 
Zuſtand verjegt zu haben, und bie zu verachten bie uns mißachteten kleibt 
und nichts anderes Übrig ald König Dito zurüdzurufen. Die göttliche 
Borfehung wird dann für die Zutunft forgen.” Diefe Proclamation 
wurde (mie das italienijde Blatt beijegt) von ven Gutdenkenden mit großer 
Befriedigung auigenemmen. (U. 3.) 
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Ueberſicht. 


Ueber dem Eharalter der Landſchaft im Indien und 
Hodafien ven Hermann v. Schlagintweit. — Aus der Zeit 
Carls des Großen, Novelle von Cart Heigel. (fortf.) — 
Bermifchtes. (Zur praktiſchen Chemie. Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 


Ueber den Charakter der Landſchaft in Indien 
und Hochaſien #) 


Die Schilderungen, von denen das Folgende nur bie gebrängte 
Shizze eines Zuhörers bieten fell, waren verbunden mit dem BVorlegen 
einer größeren Reihe landſchaftlicher Anfihten nah den Aquärellen, 
welche der Bortragente und fein Bruder Adolph, während ihrer Reifen 
aufgenommen hatten: Sie wurden in Delorud theils in Paris, theilg 
in Berlin ausgeführt. Es werben etwas über 100 viefer großen Ans 
fihten in einem Atlaſſe*) von 3° Pänge und 2’ Breite vereinigt werben. 

Obwohl bis jegt erft gegen 30 derfelben vorgelegt werten konnten, 
fo erlaubte doch die Mannigfaltigkeit ver Gegenſtände, die Auſichten fo 
zu gruppiven, daß die Bilder in unmittelbarer Folge von Ceylen md 
ben fildlihen Hüften Indiens bis zum Thale des Ganges und bes 
Brabmaputra, und im eimer zweiten Gruppe bes Bortraget, vom His 
malaya durch Tibet und Turliſtan, Bis zum nörblichen Fuge des Küen- 
Lüen aneinanter gereibt werben konnten, Wir glauben am beten aud) 
bier die Verknüpfung der landſchaftlichen Scenen mit ven Erläuterungen 
der Blätter mit zu verändern, ba die obmehin fo große Präcifion bes 
Geſchilderten dadurch nicht aeflört mird, und ba ſich überdieß für viele 
unjerer Leſer, bie dieſen Abende beimobnten, zugleih eine willlemmene 
Erinnerung an bie jchönen Gegenſtände mit dieſer Form unjeres Be- 
richtes fi verbinten wird, 

Das erfle der worgelegten Blätter hatte eine gang charalteriſtiſche, 
trepiſche Vegetation zum Gegenftande, von ber Güpfpige ber Injel Cey- 
fon. Unter einer Gocospalme, deren riefige Blätter durch bie verhält 
nigmäßig noch nicht ſehr bebeutende Höhe des Stammes um fo über 
raſchender hervortreten, befintet fih eine Hütte aut Bambusmatten lofe 
zufammengefügt; ein anderes aus Mauerwerk aufgefllhrtes Gebäude 


eines eingebornen Zemindar's (Örunthefigers) ift, ‘ein wenig entfernt | 


davon, ebenfalls fihttar, aber beite Gegenſtände. ſowie bie Staffage 
ber Eingeborenen, verſchwinden gegen die Üppige Vegetation, die ſich im 


jeder Richtung dem Auge tarbietet. Cine freiftehende Dattelpalme, eine | 


hohe Gruppe von Bredfruchtbäumen mit Lianen und, in ihrem Schatten, 
vermilverte Piſangpflanzen, mit vielfah vom Winde geipaltenen Blät« 
tern, die aber deſſenungeachtet das Ichhaftefte Grün unter allen Pflanzen 
bieier Landſchaft zeigen, — dieß müchte in wenigen Worten als base 
jenige genannt werten, was für dieſe Yandichaft beſenders bezeich- 
nend ift. 

Sole Bilber, welche fo häufig als der allgemeine Charafter der 
Tropen gelten, find verhältnißmäßig anf viel Meinere Flächen befchränft, 
als man gewöhntih erwarten möchte. Sie treten nur ta im ihrer volls 
fommenen Entwidlung auf, we mit ter tropiihen Wärme beteutenve 
Feuchtigkeit fi verbindet, und fie find dahr in den von A. v. Hum— 
Boldt und v. Martins fo trefflich beſchriebenen Aequatorialgegenden 
Weftindiens und Amerikas ungleich häufiger, ald auf bem Feſtlande 
vom Ditindien. Hier’ macht ſich bereits im verhältnißmäßig geringer 
Entfernung vom Ufer bald die periodiſch auftretende Trodenheit bemerf- 
bar und bie für die Tropen ganz befonbers eigenthümliche Pflanzenforn, 

*) Mach dem Vertrage des Hrn. Hermann von Schlagintmeit in 
der Gartenbas · Meicdlfchaft. 

“*) Der Titel des Werks il: Results of a seientific mission to.India amd 
High Asia, sntertsken between the years 1804 and 1868 by Her- 
mann, Adolphe and Robert de Sehlagintweit,. — In 9 Bänmn mit 
tinem Atlaſſe ven 120 landſchaftlichtn Anfihten und 20 bis 30 Karten. 
3 Bände und 8 Theile des Mılaffes ſind bereit erfch'enen und mir haben 
nlcht werfäumt den reichen Inhalt und be prachtvelle Ausflattung diefes 
Wertes in unfern Blättern wieberhelt zu beſprechen 





| 

„die Palme,“ iſt zugleich jeme, melde mit. dem Bordringen gegen das 
| Innere am erflen verfchwindet. 
| Der Charakter des Innern wurde an zwei Biltern aus dem füb- 
fihen und aus dem centralen Theile Indiens erläutert. Das erftere 
hatte auch dadurch noch befonderes Imterefle, daß es aus dem Terrain 
der Diamantentiftrifte gewählt war. Dem Befchauer, ber jetzt nur bem 
Gegeuſtand vor den Augen hat, chne die gewaltige Wirkung der tropi« 
hen Sonne zu fühlen, erſcheint er nur wenig von bem Typus gemäßig- 
ter Zonen verſchieden. Die Wälder, die in ber Mitte des Bilpes fi 
zeigen, find zwar immergräne Bäume, deren Farbe fie bei näherer Be- 
tradhtung etwa als auslandiſch erfennen läht, aber ihre Contouren, ver 
Heine See, der ihnen, weiter nach rüdwärts, folgt und bie Dergzüige bes 
Hintergrundes bieten an Form und an Größe nichts befonderes Auf 
fallendes. Wuch die Höhe der letzteren ift micht fehr bebeutenb; es find 
dieß die Nilgiris, welche in ihrem höchſten Puncte, dem Dobabetta 8640 
engliiche Fuß erreihen. Nur der Bordergrund zeigt Formen, bie for 
gleih als ungewöhnliche anffallen. Hier fehen wir tiefe, von Regen 
durchfurchte Hügel eines harten rothen Thoͤnes, des in Indien foweit 
verbreiteten VYateritet. Im der Jahreszeit, in welcher das Bild aufge 
nommen wurde, ift er zmar von ber Gonne audgetrodnet und 
von weiten Slüften durchzogen, aber zugleich bemerft man an zahlreichen 
Erellen bie Wirkungen der periodiſch fo heftigen Regenzeit, intem fi 
die Ablagerungen teltafürmiger Schlammftröme überall erfennen laffen, 
wo die Vobengeftaltung ihr Bufansmuenflichen beafinftigte, 

In diefer rothen Erdart und ſtets im ver Nähe von Duaberfand- 
ſtein find auch die Diamantengruben. Wenn schen in ben gemäßigten 
' Zonen Steinbriüiche, wie jene von Sohlenhofen und Carrara durd un 
gewohnliche lecale Erhöhung der Temperatur im Sommer zu den heißeſten 
‚ Orten ber Erbe gehören, fo ift dieſes wech um fo mehr in dem bier 
h —— Regionen ver Fall, wo mit ben Wirkungen faſt vertilaler 
| Sommenftrahlen die dunkle Farbe des Bodens fid verbindet, um bie 
; Erwärmung zu vermehren. Ueberbieß ift ber Ertrag an Diamanten 
‚ dert größten Sufäligfeiten unterworfen und bezahlt nur "für Perioben 
von längerer Bearbeitung, mit hinreihendem Gewinne. 

Unmittelbar nach der Regenzeit und befonbers in ber fühlen Jahres: 
' zeit, die unierm Winter — 5* iſt gerade das Junere ber tropiſchen 

änder in ber auffalleudſten Weiſe —— wenn wir es mit bem 
Eindrucke vergleichen, welchen biefelben Gegenden oder ganz nahe liegende 
Regionen während der heifien Zeit gemacht haben. Die trat in übere 
raſchender Weije im einem Bilde des Hiron-Thafes in Central-Indien 
hervor; unüberfchbare fluren, nur von geringen Erhöhungen durchzogen, 
ı find ‚mit ven chen auffeimenden Culturen bevedt, die befonders durch 
: das eigenthämliche zarte Grin von ben Farbentönen ber Tropen in ber 





un mann — — — — —— — — — 


heißen Yahreszeit ſich unterſcheiden. Die Hügel bleiben gewöhnlich ganz 
uncultiwirt, fie find mit Gefträpp und Wald von mäßiger Höhe bebedt 
und bilden den Aufenthaltsort für zahlreiche, wilde Thiere, unter denen 
aud Tiger nicht felten vorfommen. Es fei bier, obwohl nicht unmittel« 
bar zur Schilderung ber Landſchaft gehörend, noch bemerkt, daß die Zahl 
der Tiger und ähnlicher Raubthiere und die Gefahr verfelben für den 
Menſchen allertings häufig ſehr überfhägt wird. Mer den gewöhnli⸗ 
hen Routen folgt und in Gruppen, au nur von 8 Bis 10 Perfonen 
reift, hat von Angriffen berfelben wenig zu fürchten; aber ifolirte 
Wohnungen der Eingeborenen, Arbeiter im der Nähe ber Dſchangels 
(niebere Wälder) und auch nicht meniger jene, melde, um die Tiger zu 
| jagen, auf Elephanten ihre Aufenthaltsorte durchziehen, find oft nicht 
! umbebeutenben Gefahren durch ihre Angriffe ausgefegt. 
Aus dem Gangesgebiete wurde eine Anfiht des heiligen Berges 
Parisnath vorgelegt, aus der Landſchaft Bahar, ungefähr 200 englifche 
Meilen —— von Caleutta; feine Höhe beträgt aber nur 4460.*) 
Neben dem dicht bewaldeten Abhängen bat man zugleich einen weiten 
Ueberblid über die Ebene bes Sangesthales, alle hervorragenden Punete 
bes Berges find mit Meinen Tempeln geziert, welhe von der Gecte ber 
Dſchains Zeit gewiſſer Feſtlichleiten im ungeheuerer Anzahl beſucht 
werden. Eine Gruppe von Hindus, eben mit einem Opfer beſchäftigt, 


| 
1} 
| 
| 


flieht man auch hier im Vordergrunde bes Bildes. 
Fir jene ganze Zone Iabiens, welche dem Fuße bes Himalaya 
entlang in einer Entfernung ſich hinzieht, bie mit Dimenfionen Europas 


*) Nach einer Meffung von Dr. Georg v. Liebig, 1857. 


134 


ancı m’ ver Wefttüfte von Spanien und ber 
Ofitüfte -Griechenlaitg, Aleih il, find die Flußbette der grofien 
Ströme: des Vra a, des Ganges, des Indus und feiner Zur 
ftäffe, das amn meſſten Charatteriſtiſche, und es Täft ſich bie Schilderung 
diefer Zone am beften mit einer Darftellung ber betreffenden Strom- 
gebiete verbinden, Am gewaltigften erſcheinen dieſe Ströme unmittelbar 
nad ber Regenzeit, mo fie nicht nur ihre größte Breite und Tiefe ſon⸗ 
bern auch ihre größte Geſchwindigleit erreicht haben. 
(Wertjegung folgt.) 


verglichen, ber Diftance zwi 


YAud Der Zeit Garld. des Großen. 
(Bortfegung.) 
Eine dunkle Geftalt fprang durch die Deffnung auf das Stein ⸗ 
pflafter und berührte ſauft die Schulter Taſſilo's. 
Mein Herr, mein Herzog” fprad Adelger mit zitternber Stimme, 
Betroffen drehte fich ber erufene, um. 
u * rief ex ebenſo * als. erſchredi. „Anelger ?1* 
* t wid, mein. He noch?" — 
„Sol 6 meiner a, fo bald vergefjen? D, dann wäre e 
wertb, aud, von gen fo ba bergen zu werben, ala es für ihriHei 
ut fein, würde, ber was führt Di in Nacht und Nebel zu mir? 
Bu t, Du nid , Carl in arm auern weilt? Dein, Loos iſt 
ber Tod, wenn fie Dich bei mir finden!" — 
„Was mid zu Dir führt? — denn wen fonft hätt’ id bier zu 
fügen! — En I 2 nA Die, Sen! 
Acrin er!“ rief, Ta gerüh rt, w ein en!“ 
i e Biel io, Gaufämpfen 


„Das. hab’ ich tauſen dial um, ein 
und Därenja auf die Mage u 
„Dein niß if Frevel Du ſpielſt mit Deinem Leben um Vichte!“ 
„Bir?“ rief er, „Kam ih wicht, Did g retten, zu befrei'n! 
Binft mir je. ein höherer Preis? Ih gewinne Bayern feinen Herzog 


er! 

Taſſilo blidte fragend dem Uhnen Mann in’s Geſicht. ! 

„Da mein Fiürfil" verſetzte dieſer. Die Freiheit bricht für Dich 
am Eude des, Tages an, ben Dir Carl zur Schmad; beflimmtel Auf 
biefen meinen Armen trag: ih Dig aus biefer Gruft! Unter jemem 
offenen Fenſter harrt ein un auf und; am jenfeitigen Ufer erwarten 
ung Freunde mit ſchnellen en! Die Maren find von ung unter 
Dom; fie. u Di mit offenen Armen empfangen! Dann in Waffen 

am be Baer eines Hrerbanns Lehre wieder, und beginne ben Krieg 
gegen .unfere Feinde!“ — — j 

„Wie, Adelger? Ich foll als ein Bundesgenoſſe ber Heiden, als 
Feind in mein theures Land brechen?“ — a 

Nicht als Feind, nur als freier, gewaffneter Mann zeige Di“, 
erwieberte vafch Abelger, „und ganz Bayern fällt Dir wieder jubelnd zu!" 

„Une dann?“ „Dann fämpfen und Avaren vereint gegen 
* we ten erhebt fi) Du wirft Einen ihrer Berhannten 
am nden! 

"nd dann!“ ſprach Taſſilo ſeufzend. „Dann wird friſches Blut 
vergoffen,, ber zer Boren aufs Neue von wüthenden Heeren 
gerwühlt! Die Sonne geht wieder roth auf Über dem ſchönen Land, 
und die kaum erfiandenen Städte verwandeln fih in Schutthaufen! — 
Nein, mas, ich habe mit dem Leben, ich habe mit der Welt 
fhloffen! Ich bin beffer, als Ihr glaubt! Schon klebt an meinen Hän- 
ben Blut... meine Herzogöfrone wiegt mir dies meue Unglüd nicht 
Fo Id) fühle mic in meiner lahlen Zelle zufriebener, ald auf dem 
ton, der ſich nur auf Leichen errichten liege!" — — 

„Taffilg? mein Herr und Herzog!” rief ſchmerzlich betroffen Adelger. 
Du wilft uns verlaffen ?1* : 

„Nein“, entgegneter jener fanft; „Ihr ſollt mich verlaffen ?! 
Schättle nicht fo zormig Dein Haupt," fuhr er fort, umb legte feine 
feine blaſſe Hand im bie harte, braume Fauſt feines Getreuen. Du 
Gofpfeele! ich wußte ja, daß ich im Unglüd die Herrſchaft, aber nicht 
bas Herz meines Bolfes verlieren komntel Nur wollt nit, daß id 
bie Unglüd verbiene! Ewige Schmad; und größeres Leid komme über 
mein Haupt, wenn ih Dir folge!" _ — 

„So, fol ich alfo*, erwieberte Adelger Bitter, „meinen Genoſſen 
fagen: Zaffilo befichlt, daß wir meineidig an ihm werben!* 

„Nein! fage ihnen, daß ich fie ihres Eides entbinbe, daß ich fie 
bitte, die Treue gegen mich auf den neuen König zu übertragen. Gag’ 
ihnen, bis zum letzten Athemzug werbe Bayern mein Gedaule, mein 
Troſt und meine Freude fein! Ich beuge mih — ſchon kampflojer bem 
Willen des Höcften, und erfenne, wenn auch jpät, feine Weisheit! Bon 
außen und innen find bie Gauen der vier großen Bruberftänme bebroht | 
Eine mächtigere Hand, als bie meinige, muß fie ſchützen; ein —— 
Geiſt, wie der Carls, muß fie zuſammenhalten und Ienten! In Zeiten 
der Noth fehlt es nicht am großen Mann, ber dem Unglüd tühn in’s 


SGeftät ſieht, und es zum Glück wendet; aber es gibt auch nur Einen 
Garl; den Großen! Ich hätte mid vor bem Menfſchen nie unb mim» 
mer gebeugt; jett ſeh ich den Geſandten Gottes im ihm umb treie zum 
Heil meines Landes gern zurüd! 

Das fage ben Beinigen ‚ unb banfe, banfe ihnen für ihre Treue 
und Bicbel... Und jegt laß uns für immer ſcheiden, mein guter, 
tremer Adelger!” 

Diefer flug fih vor bie Stirn; in feiner Bruſt wogte unfäglicher 

, umd fih abmwenbend — weinte er. 

= mid, nicht an!” ſchluchzte ex. „Du weißt, mein Herz ift ſtark 
—— und nicht weibiſch, aber dies — Das koſtet mich Thränen!“ 

ſchluchzte laut. 

„Du Guter!“ rief Taſſilo erſchüttert. Schäme Dich dieſer Thrä- 
nen nicht! Wahrhaftig, Earl, um ſolche Perlen geb ich noch einmal bie 
Edelſteine meiner Krone hin! — Komm, Adelger, Deine Hand!” 

* — * fie ihm mit abgewandten Autliz; aber Taſſilo zog ihn 
zlich an ſich. 

„Nein, nicht ſo!“ ſprach er. Aug' in Ang’ laß uns Abſchied 
nehmen. Umarme, nicht den Herzog, ben Freund, ben Prieſter, ber 
Dir feinen beften Segen gibt" — — — 

As fie fih noch ſtumm umfaßt hielten , bröhnte eine tiefe, mäd- 
tige Stimme wie ein Orgelton burd bie Kirche: „ZTaffile!“ 

Sie Bhiten erſchrocken empor. Auf bem Chor bröhnten Schritte, 
Schatten bewegten ſich. 

Die Beiden unten umfhlangen fi; mit ber einen Haud zudte 
Adelger fein zerbrochenes Schwert. 

Da wurden die Kirchenthüren aufgeriffen, Fadelglang firdmte her 
ein, und Garl ſchritt mit ausgeftredter Rechten dem Paar entgegen. 
Die Wollen auf feiner Stirn waren verfhwunden, auf feinem —* 
lag eine tiefe Bewegung. 

Taſſilo“, rief er; „Deine Hand!“ 

„Earl*, fagte dieſer nad einer kurzen Pauſe; in meiner Bruft ift 
kein Haß und kein irbifches Berlangen mehr! nimm zum Zeugniß befjen 


meine Hand!“ . 
Sie ſchilttelten fi ftumm die Hände; Adelger aber durfte frei von 
binnen geh'n! 
(dortjegung folgt.) 
Dermifchtes. 
Zur praftifchen Chemie. 
(Sätuf.) 
D 


Auch die unbe ber fehs Dele bei niedriger 
Temperatur ift eine ſehr verſchiedene, was inbeffen fhon aus den 
Siebepuncts » Differenzen im Boraus gefolgert werden konnte. 

Binnen einer Woche verlor bei einer Durchſchnittatemperatur von 
-+-2,57° ein Quantum rohes Petroleum von 1000 Gran, deſſen Höhe 
1 Zoll und defien Oberflähe 6 Quadratzoll betrug, 15 Gran (Y4. feines 
Gewichts), unter denfelben Umftänden gereinigtes Petroleum 115 Gran 
(etwas mehr als '%), Photogen 40 Gran ('4,), Schieferöl 66 Gran 
('/), Splaröl Y;, Gran ("ooo), Terpenthinöl 26 Gran ("/,). 

In der zweiten Woche betrug bei einer Durchſchnitis «Temperatur 
von -4-3,64° der Berluft beim rohen Petroleum 16 Gran ('4r) , beim 

ereinigten Petroleum 65 Gran ('4,), Photogen 27 Gran ("/,,), Schie- 
I rH Gran (',,), Solardl Granu (soo), Kerpenthinäl 39 
an ("/a6)- — 

In der dritten Woche betrug bei einer Durchſchnitts -Temperatur 
don -4-1,86°% der Berluft beim rohen Petroleum 8 Gran (An), beim 

ereinigten Petroleum 29 Gran (Y,,), Photogen 13 Gran ("i,), Schie= 
fit — Gran (a), Solardl 4 Gran (Yon), Terpenthinbl 26 
ran ('/4)- 

Faßt man alle drei Wochen zufammen, ſo verloren während biefer 
Zeit bei einer durchſchnittlichen Temperatur von —+-2,69° 1000 Gran 
rohes Petroleum 39 Gran (44), ebenfoviel gereinigtes Petroleum 
209 Gran (über %), Photogen 80 Gram (faft‘'/,,), Schieferöt 170 
Gran ("/,), Solaröl 1’4 Gran (4a), Terpenthinöl 91 Gran ('A,)- 
Das gereinigte Petroleum verlor alfo am meiften, dann folgte das Schie- 
feröl, dann das Terpenthindl, Photogen, rohes Petroleum, und am me« 
nigften verlor das Solaröl. 

Wird für die beobachtete Zeit und Temperatur die Berbampfbarkeit 
des. Solaröls — 1 gefeßt,- fo: iſt danach die des rohen Petroleums — 31, 
bie des Photogens — 64, bie des Terpenithinäls — 73, die bed! Schie- 
feröls — 136, und bie des gereinigten Petroleums — 1867: 

Für das Terpenthindt fäht fih voransfehen, daß feine weitere Ber- 
dampfbarkeit bei gleicher Temperatur ziemlich gleichmäßig fortdauern 
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melentfich als eine einfache Subflany zu erfennen gab; mi 
abet übrigen Dele (mit Ausnahme des Selardls, welches fowe 
wegen feines hohen Siebepunct®, als aucd wegen feiner laum bemerk- 
baren Berdampfbarkeit im niebriger Xemperatur, bier unberädjichtigt 
bleiben fann), benn biefe (bie beiden Arten Petroleum, das Photsgen 
und das Scieferdf) behielten ihren anfänglichen, ziemlich niedrigen Ei. 
bepunct Teinedwegs bei, ſondern derſelbe flieg bald auf 200° und höher, 
Diefe vier Dele beſtehen demnach (mie fhon oben bemerkt) aus einem 
Gemifh von mehr oder minder flächtigen Subflatzen, und ba felbft- 
verſtãnblich bie erfteren früher und fehneller entweichen als vie letzteren, 
fo läßt fih mit Beſtinnntheit annehmen, daß auch bei ber freimifligen 
Berbunftung in niehriger Temperatur ber Gewichteverluſt anfangs größer 
ausfallen wird ald unter denfelben Umftänden in eimer gleich langen 
fpätern Periode. Wir fehen dieſes Raifonnement in der That in ben 

en Berſuchen beitätigt; das gereinigte Petroleum z. B. verlor in 
der erften Wodie 115 Gran, im ber zweiten 65 Gran und im ber britten 
nur mehr 29 Gran; dad Photogen in der erflen Wade 40 Gran, in 
zweiten 27 Gran und in der dritten nur mehr 18 Gran, und laſſen 

ch diefe fo bedeutend verfchieden en Semwichtsmengen nicht wohl auf die 

g bdifferirenden Durdfchnittd » Temperaturen der brei Perioden 
-+2,57°; -F3,64°; 1 1,86°) zurüdführen. 

Die, praltiihe Seite ber Mefultate dieſer Über bie Verbampfbarfeit 
der fechs Oele bei niedriger Temperatur angefteflten Verſuche beſteht 
num darin, daß fie auf die großem Gefahren hinweiſen, welche entftehen 
innen, wenn bie Gefäße, morin die Oele aufbewahrt werben, einen 

belommen und ihren Inhalt auslaufen laffen, ver ſich dann Durch 
Berbiinften ig dem Locale verbreitet und, falls daſſelbe gefchloffen ift, 
die darim befinbliche Luft allmählig fo flarf mit Delgas anjhmängert, 
ah, viefelbe beim Einführen einer Flamme fih fofert unter ſtarler Er- 

entzändet, und banıı ſchreckliche Berbeerungen eine unmittelbare 

dlge davon fin, Das gereinigte Petroleum erfordert in dieſer Ber 

bie meifte Vorſicht, weil es am leichteften verbunftet; ihm am 

* ſteht das Schieferöl; aber auch das Terpenthinöl, Photogen und 

rohe Petroleum find durchaus nicht ungefährlich, während das Solaröl 

feinen Anlaß zu Bedenlen gibt und fi auch hier mehr dem fetten 
Oelen anfälieht. 

Bei der freiwilligen Berbunftung der Dele lief man abſichtlich bie 
ungänftigfen (niebrigften) Temperaturverbältniffe einwirken ; es unterliegt 
aber keinem Zweifel, daß in ben Aufbewahrungslocalen folder Dele 
fels im Winter meiftens eine Wärme von mehr als -4-4° herrſcht 
(von den übrigen Yahredzeiten zu geihmweigen), baf mithin die Größe 
der Berdunſtung in der Kegel beträchtlicher fein muf, als fie eben ges 
funden worben if. Auch das Verbältni ter Höbe der verbunftenden 
Flüffigfeit zu ihrer Oberfläche ift in praxi (d. h. bei einem auf den Auf 
boden gelaufenen Dele) für bie Verdunſtung weit günftiger, als in ben 
obigen Berfuchen, und vermehrt daher vie Gefahr. R 

Bevor ih ſchließe, will ich das praftifche Nefultat ſämmilicher Ber: 
fuche, vom Stande der Branbaffecurany aus, in einigen Sägen noch 
einmal ganz fur; zuſammenfaſſen. 

1) Das rohe Petroleum, das gereinigte Petroleum und das Schie - 
ferbl müſſen hinſichtlich ihrer ÜFenergefährlichkelt mit dem MWeingeift in 
Eine Elaffe geftellt werben. 

2) Das Photogen und das Terpenthinäl (Camphin) find nicht fo 
feuergefährlich als jene brei, gehören aber in bie unmittelbar daran ſich 
reihende Claſſe. 

3) Das Solarbl gehört in die Claſſe ber fetten Oele. 


Re Siebepumct größtentheils ein umb berfelbe blieb und es 


Notizen. 


—** Inter ben Novitäten, welche noch im Laufe dieſer Saifon auf 
ber biefigen Hofbühne zu erwarten find, ift vor allen „Der Bearner“, 
biftoriiches Trauerfpiel von dem hier lebenden Dichter Georg Köberle, 
zu nennen. Diefes Stüd wurbe in erſter Form unter bem Titel Hein» 
rich IV. bereits vor zwölf Jahren in Leipzig und an vielen andern Büh- 
nen mit bem größten Grfolge gegeben, und verſchwand feitbem vielleicht 
nur feiner großen Fänge halber von bem Repertoire. Der Berfaffer 
bat es nun nicht nur gefürzt, fondern fo gründlich umgeftaltet, daß es 
völlig als ein neues Stüd gelten barf. Köberle, ein geborner Bayer, 
iſt Übrigens kein Neuling mehr auf ver Bühne. Bereits vor einer ge» 
raumen Reihe von Jahren brachte bie hieſige Hofbühne fein Erftlings- 
wert: „bie Prätenbenten‘ zur Aufführung. Mehrere andere Stüde von 
ihm find feitbem auf verfchiedenen Bühnen gegeben worben, und das 
bebeutendfle darunter war Heinrich IV. 

b. Der feit Dahren hier thätige Maler A. v. Kogebue, welder 
im Auftrag bes Kaiſers von Rußland einen Eyclus von Bildern aus 
ber ruffifhen Geſchichte zu malen hat, ftellt gegenwärtig den Czar Peter 


in dem Moment bar, wie in ber t von Nowo ber b e Feind 
bie Waffen und Fahnen vor ihm De Bein 

-** Abermald eime meue Compofition aus. Opeihes Werken reift 
in Kaulbads Atelier ber Bollenpung eutgegen. & ift Die exgreifende 
Serne aus ben Wohlvermandtigaften, in welder Ortilie das ertrunfene 
Kind ihrer Freundin aus dem Teiche n bat. ' Das Mädchen fuiet 
in. dem ftenerlos treibenden Kahn, ns Ya mit Entfegen auf bas auf 
ihrem Scooße liegende Kind. Den Hintergrund füllt eine parfartige 
Waldparthie mit hervortretendem Wild. f einem Zweige ſchauleit 
fih eine Eule — das Symbol des hereinbrechenden Unglüds, 

b. franz Adam malt ſchon feit gg Beit an einer Scene 
ans dem öoſlerreichiſch⸗ ungariſchen Feldzuge. gern, welche ein faifer- 
liches Geſtut überfallen haben, werben vom öfter. Uhlanen attaquirt. 


b. . Pilot t ei 8 iftori Gemãlde b 
gonnen, —2— — Fig te — 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme, 

Dion 8. Febr. Die heutige EoburgerZeitung gibt ein Re 
fume der Berbandlungen beireffiö ver griechifchen Kroncandidatur. 
Der Herzog ftellte vier Bedingungen: eine lovale Anseinanderfegung 
mit der bayeriſchen Dynaſtie, Eimmwilligung ver Gorhaer Landftände, 
materielle Berftärtung Griechenlands, und kein Aufgeben feiner deutſchen 
Etellung nur interimiftifhe Uebernahme der griehiichen Geſchäfte bis 
sur Einführung feines Neffen, Die Borbandlungen find abgejchloffen 
durch die Erklärung des Herzogs, daß ein eriprießliches Reſultat micht 
abjufeben. 

DO Bredlau, 8. Febr. Die „Schlefiihe Ztg.* meldet: In Polen 
werben die Greigniffe nach juberläffigen Nachrichten fo ernft, Daß beute 
ein Infanteriebataillon mittelft Crirazugs von Oppeln beförbert wurde; 
andere Grtragüge find heute beftellt morben. 

D Myslomwig, 7. Febr. In nächter Nähe ſtehen 3000 Infurs 
genten bei — ift die Bahn wieder vollftändig in der Gewalt 
(weilen?). 

O Die „Breslauer Zeitung“ bringt ein Telegramm and 
lowig vom 7. Abends 10 Uhr: Fliehende Ruffen fommen in =. 
Haufen an; über 500 murben entwa Das benachbarte Guber⸗ 
nium iſt total von ruſſiſchem Militaͤr gefäubert., Die Imfurgenten 
haben viel Eavalerie. 

OD Athen, 8. Febr. Die Nationalverfammlung beichloß, daß bie 
Gewalten mit dem Rechte der Minifterernennung der proviforifchen 
Regierung verbleiben. 

DO Krakau, 8. Gebr. Die Zuzüge zu den Infurgenten dauern 
fort. Yepte Nacht find zwei Wägen vol Angeworbener von der Grenze 
hieher zurüdgebradht worden. 








Paris, 8. Febr. Die Blätter melden, daß neue Verftärkungen nach 
Cochinchina geidiet werden. Der „Moniteur” erinnert an bie Vorſchriften 
über bie Veröffentlichung der Debatten des Senats und des geſetzgebenden 
Körpers umd ſagt: „Einige Journale haben die geſetzmäßigen Grenzen 
überfhritten. Die Verwaltung macht fie darauf anfmerkiam, daß fernere 
Uebertretungen gerichtliche Folgen nach ſich ziehen fönnten.“ In geſttz 
gebenden Körper proteftirte ber Minifter Bilault energiſch gegen bie 
Worte, welche bie Regierung eines Mangels am Borausfiht bei der meri- 
caniichen Erpebition beihulbigen, und gegen bie Unbentungen von ber 
Urbertreibung ber framgöfiihen forderungen und den jcandalöfen Specu- 
lotionen, welde hinter den Jecker'ſchen Forderungen verborgen fein 
follen. Herr Baroche vertheidigte die Ehrenhaftigleit bes Herrn Jecker 
und die Rechtsgültigleit der Vederichen Antraͤge. Er fordert bie 
Kammer auf, emergiih gegen bie Anfhulbigung — proteftiren, 
baf bie Regierung eine abentemerliche Politit treibe. (Beifall) Hr. 
Zules Favre antwortete. Die Kammer verwarf barauf das Amenbement 
Favre's und adoptirte die Paragraphen 3 und 4 bes Adreßentwurfs. 

Madrid, 7 Fehr. Im Abweſenheit des kranken Marfhalld O Don⸗ 
nel las der Marihall Serrano ein Decret vor, woburd bie Cortes 
vertagt werben. Diefe Mafiregel erregte [eine tiefe ag Mau 
glaubt, daß bie Auflöfung der Bertagung folgen wird. r Rüdtritt 
bes Juſtizminiſters ift angenommen. Der Marſchall O’Donnell hat 
einen neuen Beweis des Vertrauens ber Königin erhalten. (U. 3.) 

Kattowig, 7. Wehr. Bei Modrzejow hatten heute bie Infurgen- 
ten ein Gefecht mit ben Örenztruppen. 40 ber leßteren jollen über bie 
preußische Grenze gebrängt, wenige zu den Infurgenten übergegangen 
jein. (9. 3.) 
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ern Abends aus Athen hier eingetroffen, 

“ München. 9. Febr. Die unter dem Protectorate Ihrer Mas 
jeftät der Königin ſtehenden Meinfinber-Bemwahranftalten hatten im Jahr 
1862 incl. heimgezahfter Eapitalien zu 4500 fl. eine Iahreseinnahme 
von 13,429 fl. 15 fr. und eine Ausgabe von 13,273 fl. 15 fr., wor« 
unter 3069 fl. für das Auffichts · und Pflegeperfonal, 2463 fl. für Ber 
töftigung ber Zöglinge, 5400 fl. für den Hausbau in ver Louiſenſtraße. 
Während noch vor 10 Yahren bie bamaligen vier Anftalten nur von 
308 Rindern benälfert waren, wurben bie bermaligen fünf Anftalten faft 
zu enge, um bie bedeutende Anzahl von 1142 Kindern zu beherbergen 
und zu pflegen, jo baß ſich das Bedürfniß der Vermehrung folder Yn- 
ftalten bei der fo raſch zumehmenden Stabtbenöllerung herausſtellt. Da 
nun aber biefe Anftalten nicht als ftäbtifhe Joder ſtaatliche Inftitute be 
ftehen, fondern nur auf bie Mittel des betreffenten Privatvereines an« 
wieſen find, fo bedauert der Jahresbericht, daß ſich die Mitgliederzahl 
des Vereines in ben letzten Jahren weſentlich gemindert hat. Noch vor 
10 Jahren zählte ber Berein 366 Mitglieber mit einem Jahresbeitrag 
von 1260 fl., während dermafen nur noch 235 mit einem Jahresbeitrag 
von 687 fl. vorhanden find. Beiden edlen und wichtigen Zmed, mel- 
chendie in Rebe ſtehenden Anftalten verfolgen, bedarf es indefien wohl 
nur eimiger Anregung, um zahlreiche neue Beitrittserflärungen zu ber» 
‚anlaffen und herbeizuführen. 

* Münden. Seine Majeftät der König haben am 6. d. Herrn 
Grofhänpler Schaefer aus Kaufbeuren in befonderer Aubienz zu empfan- 
gen und deſſen allerehrfurdtövenften Dant für feine jüngR erfolgte Be- 
örberung zum Landwehr-Oberſtlieutenant und Diftricts-Infpector von 
Schwaben und Neuburg entgegenzunchmen geruht. 

Volkach, 6. Febr. Die Theilnahme an dem großdeutſchen Neform- 
Vereine im biefigen Städtchen, angeregt vom I, Notare Herrn Bippler 
dahier, ift eine jehr zahlreiche zu nennen. Einzeichnungen werben fort 
während entgegengenommen, (Würzb, hy 1 - 

Leipzig, 5. Febr. Ein deutſcher Reformverein ift auch bier in der 
Bildung begriffen. 

Berlin, 5. Febr. Höchlich überrafht hier die Nachricht vom 
einer Unſprache, welche ber Kronprinz vorgeftern an die Garnifon in 
Spantau ‚gehalten und worin er-die Solvaten gewarnt haben ſoll, ihr 
Ohr dem bemolcatijden Geſchwätz zu leihen und Locale zu beſuchen 
wo ſolches geführt werte, Die Worte des Kronprinzen gingen bereits 
vorgeitern Nachmittag bei der Äefttafel, welde die Tommunalbehörde 
und freijinnigen Abgeorbneten vereinigte, ven Mund zu Mund, und 
jollten fie wirklich in diefer Weife geſprochen feim, dann würden fie zit 

leich bie etwas —— — erffären, mit denen die Kreuz⸗ 

tg. vor einigen Tagen die Üdrefitebatten des Abgeordnetenhauſes be» 
gleitete und ganz beſonders einen Sat, im dem es hieß, „daß über dieſe 
deminirende Ueberzeugung (des feften und unerſchütterlichen Beharrens 
auf der betretenen Bahn) ſelbſt Perfonen , welche bis dahin ber ange 
firebten Berftänbigung mit der Landesvertretung noch biejes oder jenes 
Opfer gebracht hätten, fi jest in Bezug auf die Fruchtloſigleit ſolcher 
Beftrebungen rüdhaltlos äußern.” — General v. Alventieben und 
Major v. Rauch find nad Petersburg und Warihau geſchickt um zu 
idyleunigem und feäftigem Handeln gegenüber der Nevolution zu rathen 
unb eventuell materielle Hilfe anzubieten, Hr. v. Raud) fol außerdem 
über die Ereigniffe im Königreich Polen berichten, (N. €.) 

Berlin, 6. Februar, Die „KreuzeBeitung“ jpreibi: „Der König 
empfängt morgen das Präſidium des Herrenhaujes behufs Entgegen» 
nahme ver Adreſſe bejjelben. 

Berlin, 6. Febr. Die Nat. Z. freibt: Die einftimmige Annahme der 
Adreſſe im Herrenhauie war, ben VBernehmen nach, Das Ergebniß eines höheren 
Einfluffes, welder die fogenannten liberalen Mitglieder bewog, ſich for 
wohl von der Discuſſion als von ver Abflimmung fern zu halten. 
Die Äußerfte Rechte fette ihre Oppofition gegen die Grundſieuer jelbft 
noch fort, nachdem Herr von Moon die nachdrückliche Berfiherung = 
geben hatte, daß die —— unabänzerlihe Wille Sr. Ma- 
jeſtät ſei. Auch hat vom jener Seite Herr Graf Armin neuerdings 
angedeutet, daß das Haus fi keineswegs für alle Zulunft zum Ges 
horſam verpflichten könne, Hätte Herr v. Jagow mit der Schwerin’ 
fen Kreisoronung Ernft machen wollen, jo wären offenbar die Loha- 
litätspemenftrationen Kundgebungen ganz anderer Yıt gewichen. 5 
einem um fo traurigeren Fichte erſcheint das Verhalten ber altliberalen 
Maͤglieder, melde bei ber gegenwärtigen Lage nicht einmal den Muth 
finden lounten ibre Stimmen abzugeben. Die Herren Bürgermeifter, 
welche fih nad dem Schluffe der legten Seſſion für ihre Abſtimmung 
in der Budgetfrage feiern ließen, waren ebenſo wie die Herren Baum» 
ſtark, Camphaujen, v. Diergardt sc. unſicher geworben. Iſt vie Schen 
vor unabhängigem Auftreten jo epidemiſch, wo bleibt ba der Charafter 
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des Herrenhaufe® als Fandesvertretung ? Daß bie Feudalen ausſchleß⸗ 
üch doch zum Worte kommen, wird fein Anſehen mahrlid nicht 
erhöhen. * 

_ Berlin ift eime Anzahl polnifher Flüchilinge angefomnen, 
Sie find von allen Mitteln entblößt, und ihre vortigen Yunveleute 
mäffen Sorge für ihre nothwenbigften Bevürfnife tragen, Es ſind zu- 
meift Söhne bes ei — Studenten und Arbeiter, 
ämmtlich Eonferiptionsflägtlinge, . 

—* ee Febr, Der Aufftaud im Königreihe Polen wächſt jeit 
ben Ietten Tagen immer ftärfer und vajger, ex breiter fid über ven 
anzen Sanbomirjfiihen und einen großen Theil des Lubliner und 
richauer Kreifes aus; eine neue revolutionäre Regierung iſt wnflalır, 
In Pobladien ift die ne Ah und in Luthauen tief vorgecüdt. 
Die Nachricht, daß auf Beſehl Ramfay’s (aus Berſehen ftano ım emem 
geftrigen Telegramme Lamjay) Recrutirte freigelafjen wurten, iſt fu, 
nur einige Untauglide wurden freigegeben. Daß vie xuſſijche Regierung 
bie Ausuahmsmaßregelu ſiſtirt, iſt gleihfals unmwahr. (A BL.) 

Der „E. Oeſt. Ztg.“ wird aus Kratau gejdrieben : „Es bereicyy 
bier eine peinfiche Stimmung. Ban gewahrt mit einein unheimulicheu 
Gefühle, daß die unfidtbare Hand der ſog. „proviſoriſchen Wegierung 
in Polen" auch nad Srafau herüberreicht und hier ıyr Spiel zu trtie 
ben beginnt. Heute Nachmittag erhielten jümmtliche aus polen yieger 
neflüchteten Edelleute ben flrengen Befehl (ebenfaus auf geheimnoouem 
Wege) von der „proviſoriſchen Regierung": daß fie bis nachſten Weut . 
weh (an welchem Tage bedeutende Ereiguiſſe ın Polen erwartet wer» 
den) zurück nah Polen kommen jollen. Dieſen Beſehl begieitet die 
Drehung, daß, fals die geflüchteten Edelleute dieſer Aufforderung nicht 
folgen, ihre Güter unter die Bauern und Pateioten vertheüt 
werben !1“ 

Ein Warſchauer Korrefpendent der „Rutionalzeitung“ beridtiget 
unter dem 4, Febr. von einegı Tags zuvor flatigegabten Bergiftungs- 
verſuch im Haufe des Markzrafen Wielopolsti: „Nach dem Wiutagenen 
fühlten ſich die Markgräfin und einige Kinder, ſowie mehrere Diener 
des Haufes unwohl, und der herbeigerufene Arzt ertlärte, daß Bella 
tenna in den Speifen war. Die eiſenſeſte Geſundheit Des Markgrafen 
wurde nicht im Geringften erſchüttert. Abends waren ver Brogfärite 
Statihalter und feine Gemahlin bein Markgrafen, um ihm ihre Theil- 
nahme zu befunden. 

Nah der „Frauce“ hat gelegentlich des Berfuches eines jürftaat- 
lichen Kreuzers vor Gibraltar ein im engliſches Kiyenihum verıwancels 
tes morbamerifanijges Schiff zu nehmen, vie ſpauiſche Regierung das 
Recht beaniprudt und peaktifh gelier, innerhalb ver ganzen ſpañuſchen 
Küfte die Scepolizei zu haudhaden. Die ſpauiſche Omraubenfrigatte, 
welde das engliige Eigenthum jhüpte, lam aus ver Bay von wigejicas 
und hielt ben Kreuzer der Sclavenſtaaten im offenen Haſen von Eib⸗ 
raltar an. 

Neapel, 6. Febr. Die Augelegenpeit ver Zeitung „Napoli“ (deren 
Prefien ıc. befanntlih mir ſtill ſchweigender Eumilligung ver Behörden 
von einem Pöbelhaufen zerfiört werden find) it eben wer dem Geſchwor— 
mengericht beurtbeilt worden, Der Getant iſt zu zwer Jahren Wepäng- 
nig und 800 Ducaten Etrafe vernriheilt worden. 

* Die „Patrie" hat Nadrigten aus Athen bis zum 30. Januar. 
Am 26. Ian, batte die Verpammlung die Wahlprüſungen vollendet, 
Am 27. wurde 8. 1 der Geſchäftsorduung behandelt, wornad vie Bere 
ſammlung einen Präfitenten haben jellte, 4 Bıcepräfivenien und 4 Secrer 
täre. Kalugas ſchlug 5 Präjiventen vor und faud zaylreige Unterftüg- 
ung, worauf Saripolos ein Amenvement ſiellte, wornach ein einziger 
Präfivent aber nur auf 1 Monat zu wählen ſei. Kalugas Borſchlag 
wurde mit 105 gegen 98 Stimmen verworfen und ber Suripolos, mut 
wei Stimmen angenommen, Am 28. wurde bejglofjen, bei perſönlichen 

gelegenheiten geheime Abftimmuug ſtatiſinden zu laſſen. Baus Wahl 
zum Präfiventen iſt ſchon befannt, 

Aus Griechenland liegt ein Aufruf bes alten, durch fein Hufe 
treten im joniihen Barlament befannten Dandelo an das Boll Grie— 
henlands vor, Dandolo beſchwört tie Griechen, fih von ten drei 
Schutzmächten einen König zu erbitten, jeven, ben fie von ihnen befom=- 
men, mit offenen Armen aufzunehmen, und fich jede Beringung gefallen 
zu laſſen. Wenn die Griechen das thun, meint Danoolo, würden fie 
nicht bios die joniſchen Juſeln, jondern auch Epirus und Theſſalien zum 
Geſchenk erhalten. Letzteres Verſprechen hat in fo fern eine gewiſſe Be— 
beutung, da Danbolo feit einiger Zeit mit den höchſten engliihen Be— 
amten in Korfu auf einem ſehr freundlichen Fuße fteht. : 
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Exwiderung an Derr» Profefior Garriere 
fin Bereit des gegenwärtigen Standes ber Aeſthetith. 


Es fl nicht meine Abſicht, das Sendfchreiben, welches Sie Mürzlih 
in: biefen Blättern an mich erliehen, feinem fahlihen Inhalte nach 
ausführlicher u beantworten. Ein Streit hierüber würde, wie alle 
Dispute: jener Art, in’s Unendliche fortgefegt werben können und ſchließ⸗ 
Eh: doch zu keinem Refultate führen; es ſteht bier Anficht: gegen Anficht, 
Behanziung gegen: Behandlung; eim Urteil, melde bie richtigere fei, 
kann nur allmählig im Bewußtiein Derer fih bilden, welche ein Duter- 
efie am: äfthetifchen ragen haben, Mur gegen einige Einwerbungen, 
bie. Sie gegen meine Wehetit erhoben, möchte ich Verwahrung einlegen, 
Eier tadeln, dafy®mein . Buch das Schöne nicht metaphyſiſch erkläre, 
fonbern es, obzwar „mit Umſicht und Klarheit“, bios „beichreibe*. 
Diefen Tadel kann ih als Tavel nicht anerkennen; das Ziel der Willens 
ſchaft ift eben die Beihreibung des Wirklihen, und das allererfte Ger 
(däft namentlih ber Philofophie wird immer dieſes fein, einen richligen 
Begriff von dem Gegenftande zu geben; und wenn erft ein folder ba 
if, fann es fid allenfalls um metapbyiiihe Debucrionen handeln, Zur 
bem hat es ‚mit, letzteren eine rigene Barandtnihr fie find jo weitgreifen⸗ 
ber und umfoſſender Natur, daß fie in einer Aeſthetil nicht wohl gehörig 
Raum finden; und zunächft ift doch nicht vorzugsweiſe die Metaphufif, 
fondern die Vhyſik diejenige, Wifjenihaft; deren gegenwärtige Ausbilvung 
mamentlich ein Licht auf die Geneſis ver Formen ber Dinge zu merfen 

tt was von ihr vie Aeſthetit ſich nach meiner Unfiht aneignen 

Kun, wird feitier Zeit in meiner. Schrift feine Stelle finden. Die Io 
gifhe Anordnung, im welcher id die eingelnen Formen des Schönen 
auf: einander folgem laſſe, nennen Sie „tün ”, weil fie fo viele Unter 
aktheilungen enthalte; allein, wenn eimmal der Baunt Ueſte und Zweige 
hat, wenn thatfählih. Tas Eine im Bieles ſich fpaltet, werm z. B. that 
Tabl das Gleichnaß im drei Hauptformen, Regelmäßigteit, Symmetrie, 
Prrportion, aus einander fritt und biefe Drei felbft: wieder im Befon- 
deren fi mannigfaltig modificiren, ſo iſt die Darlegung dieſes thatiädh- 
lichen Berhältnifies nicht Fünfttich, ſondern das Gegemheil hievon; ich 
taun mich nur wundern, daß Sie, ein Mann der Wiſſenſchaft und der 
Kauft, es Lünftlich finden, wenn die Verzweigung bes Einen zum Bielen 
unt Mannigfaltigen, die Einreihung des Bicken und DMannigfaltigen 
unter bie-böhere Eingeit' darzuft.Men verfucht, wenn eine ſtreug überall 
Gin durchgeführte —— und Gliederung der Elemente des Schör 
nen unternommen wird. eiter jagen Cie, meine Darftellung ber 
Schönheitöformen. verwickle fh fortwährenn in he, weit fie 
Beftimmungen, welche nur relative äſthetiſche Geltung haben, wie 
Einhei‘, Rezelmäßigfeit, Symmetrie, Harmonie, als ſelbſtändig oder ab- 
folut ‚güttige auftreten lafle; - in der That aber habe ich ja meine ganze 
Gonftruetiom: ded Kreiſes der Schönbeitsbegriffe eben “auf. die Einſicht 
gegründet, daß ben genannten Schönheitsformen überall die entgegen- 
edten (freie. Mannipfaltigfeit, freies Emtbundenfein von allem Regel 
zwang, freies Heraustreten der Gegenſätze und Widerſprüche n. ſ. mw.) 
mit) Sleichberechrigung gegemüberfichen, und daß ſomit nur je beide zus 
ſammen ein wolltommenes äfthetiihes Wohlgefallen erregen ; ebenjo habe 
ich beim Einzelnen! beſtimmt hervorgehoben, tak "zwar ſchon im JZeder 
biefer Formen für ſich „Schönheit“ liege, aber nur das Jufanımentreten 
Belver „bie volle. Schönheit” ergebe; Ihre weiten Bedenken, nament- 
er * bes Charatteriſtiſchen erledigen ſich im dem Schlußab ſchnitte 
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Ac den Theil Ihrer Erflärung, welcher Berfönliches betrifft, 
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erwidere ich Folgendes... Wie ich überhaupt Berbienft ju per 


| tennen mich beftrebe, fo auch das Ihre nicht; was bie fpecufatine 


Uefth- 
etit leiſten tonnte mb wirklich ‚geleiftet hat, das hebt mein der Natur 
der Sache halber freilich: vorzugsweife polemifches. Borwort: doch in aller 
Gerechtigkeit hervor. Wenn ich, ebembafelbft fagte, Sie hätten Beifing’s 
Syftem ver Schönheiteformen „im Weſentlichen“ befolgt, fo war meine 
Abficht nicht Die, hiedurch die felbftänbige gg 6 er Aeſthetil in 
Zweifel zu ftellen, ſchon deswegen nicht, weil das Geſagte fih nur auf 
einen Theil ‚verfelben bezog; es handelte ſich fir mich dort bios baum, 
einerfeits Zeifing’s Wert gebührend anzuertennen, anbererfeits. jedoch 
entfchieden zu fagen, daß ich auch bie. bereitö eingehenbere-Be 
handlung ter äſthetiſchen Formbegriffe, welche er begonnen, noch nicht 
für genügend halte, obwohl auch Sie biefelbe gebilligt, aufgenommen, 
und (mie ich hier gerne beifüge) namentlich in einer entſchiedenen Ten» 
denz auf naturgemäßere einfachere Auffaffung und Anerbnung (3. B. beim 
Tragiſchen und Komiſchen) weiter geführt hatten; ui erichien es 
mir paſſend umb jdidlidh, in. einem Zufammenhange, iu meldem ich fo 
viele äfthetifhe Schriftfteller mit Namen anführte, aud Ihr (im Anfange 
meiner Borrebe nur feiner m ge Richtung nah indirect beſproche⸗ 
nes) Werk am paffenber Stelle ausrridlih zu erwähnen. — Da bas 
Hereinzieben perjönlicher Dinge im wifjenihaftlibe mir nicht yufagt, ſo 
würbe ich mid; gerne mit dem ſoeben Exflärten begnügen, aber Sie 
zwingen mid, ned auf ein zweites perjünlihes Moment einzugehen. 
Sie fagen gelegenbeitlih, ich „firebe nah Zeiſing's und nad Ihrem 
Borgang über Bilder hinaus," Wozu bad, auch wenn e8 fo wäre? 
Es ift aber zufällig nit fo, und Sie ſelbſt mußten, als. Gie dieſe 
Worte niederſchrieben, willen, daß Sie darüber, nad weſſen Vorgang 
id etwa über Bilder hinausftrebe, nicht dag Geringfte wußten. Sogar 
ich felbft wüßte nicht genam zu fügen, wann ich von.ber Hegelianiſchen 
Gonftruttion der Wifjenfhaft und bamit implicite von ber Krug 
Grundlegung ber Hefihetit-losgelommen bin; nur jonich weiß ich, es ger 
ſchah ſchon vor langen, langen Jahren, längft ehe Ihr ober Zeifing's 
Merk das Licht des Daſeins erblidt hatte; Schriften, mie Reiff's „An« 
fang der Pbilofophie" und „Syftem der Willenbeftimmungen”, Pland’s 
Shyſtem des reinen Realismus", können Ihnen zeigen, wie fange ber 
man im Vaterlande Hegel's bereits nad anderen Methoden als ber ſei⸗ 
nigen geftreßt, hat. In der Hefthetit jpeciell bin ih, mie ſchon mein 
Bormort im BVorübergehen bemerkt, zu der Behandlung, vie ich im Win« 
ter 1856/57 zuerſt Öffentlich vorgetragen und nun auch dem größeren 
Publikum vorgelegt habe, gelommen aus Anlaß meiner Bearbeitung ber 
Mufit für das Wifcherche Werk; au damals war Ihre Aeſthetik noch 
nicht erfchienen; Zeifing’s äftbetifche Forſchungen kenne ich erft feit vori— 
gem Yahre; lediglich die Kunft jelbft, bie Zerglieberung ber Formgeſetze 
ber Mufik, nicht irgend ein Lehrer oder Gelehrter, wies mich an, Um- 
fang und Inbegriff des Schönen nad allen Seiten hin wirflich zu 
durchforſchen, fatt beim abftracten Speculiren über basfelbe ftehen zu 
bleiben. — Nichts ift mir mehr zuwider, als über Neuheit ober gar 
Originalität eigener Arbeiten ein Wort fagen zu‘follen; meber will ich 
mir etwas Befonberes beilegen, noch will ih den Anſchein erregen, daß 
ih es wolle; aber anzmweifeln laſſe ih die Gelbftänbigfeit deſſen, 
was einmal von mir ſelbſt gefunden iſt, mit, und darum mußte 
ich hievon reden. Sollte im Folge des Umftandes, daß ich mich bei ber 
wahrhaft mähenollen Arbeit der Toglihen Zurechtſtellung ver Afibeti- 
ſchen Formbegriffe auf mich allein angemiefen ſah, ein Schein allzuſehr 
abweiſender Haltung gegen —— und Mitſtrebende bei denen ich 
eben das nicht fand, worin ‚allein ich das Heil ber Aeſthetit erblide, 
bineingelonnmnen fein, jo würbe mir dies leid thun; Abſicht auf meiner 
Eeite ift «8 nicht, Iemanden zu mißkennen; vielmehr wilnide ich, daß 
bie Sache der Hefihetit auch durch Ihre Thätigfeit, wie bisher, fo fer- 
nerhin rüftig gefördert werben möge. Köfklim 


Ueber den Gharakter der Sandſcaft in Indien 
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Eine Anfiht des Brahmaputra bei Tespur zeigt das ganze Fluß · 
thal in einer Breite von mehr als 12 englifhen Meilen vom Strome 
eingenommen, aber zugleich durch zahlreiche infelförmige Auen unterbros 
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Su‘ Hatte, waren dadurch veranlaft, daß man die Theeſtaurt, 
bis. zu bebeutender Höhe idelt,. ber Ujer _de2 B 
entbedt hatte. Auch in den Gebirgszügen, welche nah Dften Affam 
von Hinterindien trennen, find Staudpuncte berfelben aufgefunden mor- 
den. Es läßt fi ſchwer entfcheinen, ob die Pflange als einheimiſche 
betrachtet! werben barf, ober ob fie nur verwilbert ift, jebenfalls Tann 
mit Beftimmtheit angegeben werben, daß bem gegenwärtigen Einwohnern, 
fowohl der Gebrauch des Thees, als auch das Borhandenfein ker Thee- 
unbelannt gemejen if. Obwohl bie ausgevehnte Cultur bes 

, deren Aufſchwung Oberft Ienfins, der Vorſtand biefer Provinz, 
fo eifrig'geförbert hat, faum älter als 10 Jahre genamnt werben kann, 
fo findet man dod große Streden bereits zu Theepflanzungen benügt, 
die zur Hebung viefer Provinz im überrafcpender Weiſe beigetragen 
haben. im jenen etwas niebrigen Borbergen bes Himalaha, 
deren Elima nod den Charalter ber Tropen, wenn aud im etwas ger 
mildeter Form bewahrt, hat man im newerer Zeit mit dem beften & 

» folge Theepflanzungen angelegt. 

Eine Anficht des Brahmaputra, zur Zeit des niedrigften Waffer- 
ftandes wurde ebenfalld vorgelegt; fe war etwas unterhalb Gohatti, 
der Hanptflabt von Affam, aufgenommen Die Formen ber Sanbab- 
lagerungen, welche zur Zeit des Hochwaſſers entfichen und num bei 
dem um mehr als 20° miebrigeren Wafferftande bes Fluſſes blosgelegt 
find, Bilden Hier den auffallenpften Gegenftand der Auſicht. Gewöhnlich 
ift das Nieverfinfen des im Flufſe fortgeriffenen Sandes baburd ver 
anfaft, daß die Geſchwindigkeit des Stromes an irgend einer Gtelle 
entweder durch ſcharfe Krümmungen der Ufer ober durch Felſen gebro- 

en wird. Auch bier befindet ſich unterhalb der halbfreisförmigen Infel 
n Felſenriff im Flufſe, welches zugleih mit einer reichen Begetation 
von Tectoniabänmen bebedt ift; die Helfen find Granit, eine Gefteinsart, 
die in den Terrains der Garro-Rhyafliar umd Naga-Öebirge ziemlich 
heat erg noch im Brahmaputrathale vereinzelte Gruppen 

‚ aber die im Him ätmlich wie in den Alpen, nur an äufer 

‚wenigen Stellen auftritt. Weiner Oramit ift den Reifenden nur im öſt⸗ 
lichen Theile von Bhutan begegnet, und er Hat fi nirgends bis zum 
nörblihen Fuße des Küen-Lün wiederholt. 

Die Geftalt der Santablagerungen hängt unmittelbar damit zu 
fammen, daß Beränberungen in der Geſchwindigleit ſtets mit wirbel- 
förmigen Bewegungen des Waffers verbunden find. Diefer Umftand 
bewi daß die Gandinfeln Kreiſe ober Kreisbogen bilden, und ba 
die Ablagerungen trihterförmig aufeinander liegen, Diefe ihnen eigen» 
thümliche Form ift au dadurch wichtig, daß ke erlaubt, in ber Ebene, 
längs dem Rande des Fluſſes frühere Ablagerungen burd die Ström- 
ung mit Beflimmtheit wieber zu erfennen und man ift Überrafcht, bie 
felben, etwa durch Eroflon Meinerer Flüſſe wieder blosgelegt, noch im 
Entfernungen von 50 bis 60 englischen Meilen vom Rande des Brah- 
maputra zu finden. Schon bie Bovenbefcjaffenheit der ganzen Provinz 
von Affam, läßt bie Oberfläche derfelben als eine Stromablagerung er 

” tenmen, und biefe trichterförmigen Schichten beftätigen zugleih anf das 
Deutlihfte bie großen Veränderungen, melde das Flußbeet im Laufe 
der Yahrhunderte erlitten haben muß. 

In vem Deltagebiete Bengalens, auch noch etwas oberhalb ber 
Region, wo der Ganges und ber Brahmaputra fib zu verbinden be 
ginnen, find bie jährlich wieberfehrenden wemmungen noch une 
gleich größer ale im ben bis jetzt beſprochenen mittleren Theilen der 
der Ströme, wo fie wenigftens das gut marlirte Bett des Hochwaſſers 
nur äuferft ſelten überjreiten. Im den unteren Theilen dagegen treten 
ganz regelmäßig Wafleranftauungen em, melde mit Ausnahme verhält- 

mäßig geringer Flächen, oft in ber Breite von 20 bis 30 engl. Meilen 


Alles überfluthen. Deflenungenchtet find gerade ſolche Stellen, wie 
ebenfalls in einem fehr gut ausgewählten Bilde gezeigt wurde, forgfältig 
zum Unlegen von Wohnungen benutzt. Die Dörfer find dann allerdings 


während ber Regenzeit ganz ifolirt und, mas noch fhlimmer ift, nad 
bem Sinten des Wafferftantes, allen Miasmen eines tropifgen Sumpfs 
lanbed aaögefet; aber die Eingebörnen vermögen letzteren verhältniß- 
mäßig gut zu widerſtehen, und bie Fruchtbarkeit des Bodens und bie 
—— ihm zu cultiviren wird durch dieſe Ueberſchwemmungen unges 
mein erhöht, Unter ven Vegetatiensformen, welche in ber Anſicht dieſer 
Flußniederungen vorzüglich auffielen, find bie coloffalen Bambusgruppen 
zu nennen; bie eine; welche fi hier mahe dem Bordergrunde zeigte, 
hatte eine Höhe von 92 engl. Fuß erreicht. Die Herrlihe Wirkung 
ihrer ſchön marlirten Formen wird noch bebeutenb vermehrt durch bie 


ie ver⸗ 


Eandes bededt, ber_befonbers_ während. ber_trodenen Jahres 
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ah katnıde der laugen, leicht beweglichen Wusläufer ihrer Ber 


Iweigungen. 


Möglihft verſchieden von den eben dargelegten E 
ber Charakter der Flüſſe in dem obern Theile der Bun. ; De na 
tt fi, wie an einent Bilde des Dſchilum und an einem andern bes 
a8 erläterf wurde, bie Vegetation auf eime geringe Entfernung vom 
Ufer. Das Innere der Landſiriche zwiſchen zwei folden flüffen, d. 5. 
die centralem Theile des Duabs, find gemöhnlih mit runge 
bon hef · 


tigen heißen Winden bünemartig aufgehäuft wird und deſſen öde Strecken 
zu ben abfolut heißeſten Regionen der Erde gehören. Temperaturen 
bis zu 40° R. find am eingelnen Tagen bereits beobachtet worden, und 
jelbft für die ganze Periode des Sommers, Juni, Juli und tritt 
bier eine injelförmige Zome auf deren mittlere Temperatur 27°. über« 
trifft; deſſenungeachtet finkt in biefer Region, während ber kalten Jahres» 
eit das Mittel der Temperatur bis auf 7 oder 6,5° R. und einzelne 
ädhte werben regelmäßig durch Strahlung jo kühl, daß im flaͤchen 
Waſſerſchuſſeln die auf ſchlechtleitende Unterlagen geftellt werben, bünne 
Eislagen entflehen, die von taufenden folder Schüffeln gefammelt und 
für die heiße Jahresgeit mit äuferfter Sorgfalt aufbewahrt werben. 
Den Schluß der Schilderungen aus ben Flußregionen bildete die 
Darftellung einer gang ungewöhnlichen Brüde, aus einer Gegend, bie 
der Civiliſation bi beinahe noch gänzlich verfchlofien ift; 
es iſt die Dambusbrüde über dem Temf F in ben Khaſſiabergen. 
Die Brüde bat eine Spannung von 312 engl., was aud bie 
perfpectiviihe VBerjüngung der Brüde in einer faft 6 i Weiſe 
erfennen laͤßt; der Fluß iſt wie alle Gewäller dieſer end fehr tief 
eingefchnitten, jo daß zwiſchen dem Waflerfpiegel und dem oberen Rande 
bes Ufers ein Höhenunterfchieb von 62 eng 
bie Brüde nur wenig durch ihre Biegung gegen die Mitte zu vermin- 
dert wird, Die Gnmmibäume mit ihren zahlreichen und überrafdenden 
Adventivwurzeln bieten vortrefflihe Stägen für die, aus eimem Flecht · 
werke von Bambus und Calamus auf das einſachſte zufammengefügte 
Brüde. Sie ift feft genug, einen Mann, jelbft mit einer Laft befradptet, 
zu tragen, aber bie bedentenden Schwankungen, in welde fie nur zu 
leicht bei einem etwas rafgem Uebergange geräth, machen benfelben be» 
fonbers für den Fremden beſchwerlich und unangenehm, 


(Schluß folgt.) 


Aus der Zeit Garld ded Grofien. 
(Bortfegung.) 
VL Soerbis! 


Geſentten Hauptes und wortlarg ritten Adelger unb Athelſtan auf 
der Heerſtraße dem Wäldern zu Zur Mittagszeit hielten fie kurze Maft 
unter einer Ciche, bie auf einem Unger ſtand. Die Pierbe ſchirrten fie 
ab und machten Gebrauch vom Recht der Reiſenden. Jeder ergriff brei 
Garben vom umberliegenden Hen zur Fütterung der milden Thüre, und 
riß fih, weil ein wilder Apfelbaum mahe fland, brei Mepfel von bem 
Zweigen, um ihr Roggenbrov damit zu würzen. Matt von durchwachter 


Nacht und der Sonnenhige firedten fie fi auf den abgemähten Rafem 
bin, und lagen zwiſchen Schlaf und Wachen, ald von ber Stadt her eim 
einfamer Reiter den gebahnten Weg heran fprengte. Pell glängte feim 
weißer Mönchsmantel in der Sonne. Geine en biidten finfter auf 
den Bug des Pferdes nieder, und fahen vie raftenben Männer nicht. 
Über Ahelften, kaum hatte er den Mönd; erblidt, fi valch auf ; 
vorgebengt, hielt er bie Hand über die fon ‚ und 
verfolgte den Weiter, bis biefer fid im dem verlor. „Wer war 
biefer Mann?“ rief er haftig feinen Gefährten zu. Diefer blinzelte 
dem Entſchwindenden gähmend nad. „Der Einfievler aus ber - 
hoͤhle Hieronymus!“ 

„Kennft Du ihn? iſt er aus biefem Bau?" 

„Was kiimmert eimen Cleriler Marl und Gau?" anmwortete Abel- 
een Stamm ift er nicht; wer weiß, woher ihn ber 

w “ 

Atheiſtan brummte etwas im den Bart, dann begann er fein Roß 
zu zäumen. 

„Mir ift der Kopf jo ſchwer“, ante Adelger, als hätt’ ich brei 
Tonnen Bier getrunlen.“ Alle Pläne, alle Hoffnungen null und nichtig. 
Ih wollt’, ich wäre tobt! Beim Donar, Zaffilo könnte mich noch in’s 
Kloſter bringen I" 

„Weibergedanten!" verſetzte mürrifh der Andere. Wollteſt Dur 
fierben, ohne Race genommen zu haben? Den’ an Deinen Schwur! 
Tod dem Berräther!” 
„Stimd’ ich ihm erſt gegenüber! Wer verrieth und? Carl ifl ein 
Zauberer, fonft durchwachte er nicht mit dem blaffen Schwarzrock Egin- 
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Milo folgte mir deunoch nicht! 
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auf das Pferd, und ſah mit werbifter- 
S ", begann er langſam, id werde in meine 
ath zurüdtchren I” 


Sein Freund nidte mit dem „Habe mir's wohl gebadpel“ 
er ſehmerzlich lächeln. Auch Du gibft umfere Sache verloren ! 
fan es Dir mit verargen! Die geftrige Nacht hat mein Denten 
Künftig Thun gamy und gar verwandelt! Cine meue Zeit brach an! 
fer Kampf gegen fie ift nicht anders, als flelte fid ein Mann wor 
ie Sonne, und jagte: Yet verded' ich fie der —— 
i nicht mehr d'rau denlen! Ich wärbe mit Die Sach ſen 
eiter wandern, aber zwei Arme halten mich zurüch! Schwan- 
— und ein kräftiges Lächeln glitt über fein Geſicht! — ja, bavan 
Du mid hindern !“ . 

Er erhob fih. „Ih babe Sehnſucht nah Weib und Kind! Auch 
bat fi) ein Weit erhoben! Der bringt Regen, und auf meinen fel- 
Dern arbeiten nur fehs Hände!* 

Sie madıten fih auf den Weg, und erreichten Ade Gehöft, 
bevor der Himmel fi völlig mit ran ee war, en als ber 
erfte leife Schauer erquidend niederſptühte. Huf der Schwelle trat 
Schwanhilde Haß und mit verweinten Augen ben Männern entgegen. 
Adelger kußte fie zum Gruß nur auf die Stirn, denn fein älterer Freund 
trat mit ihm in die Kammer. Der Knabe aber hing dem Bater jauch⸗ 
zend um den Hals. 

Adelger ſah feinem Weib lang umd forfchend in's Antlig. „Du 
Haft Did um mich geängftigt, meine Taube!” begam er, „Fürchte Di 
nicht mehr! Dein Adelger wird fürber auf feine Übentener außjichen, 
bat für feinen Herzog feinen Kampf mehr zu kämpfen! Bier! fuhr er 
fort, und nahm] fein zerbrochenes Schwert aus dem Gürtel. eg’ 
es neben Deine Spindel! Und Winhold bleibt die Muh' erfpart, 
Eine neue Klinge zu ſchmieden!“ Aus jedem Wort ſprach fein Seelenfchmerz. 

Noch immer fand Schwanhilde wertlos; mit zu Boden gehefteten 
Bliden vor ihm. Ihr Hand hatte mechanifh das bargereichte Schwert 
ergriffen, und glitt bamit ſchlaff an der Tunica nieder. 

„Schwandilde!"" ſagte er jet, „wie? freuft Du Dit nicht über 
diefe Nahriht? Höre: Ich werde Taffilo nit mehr befreiin! Tafr 

v —— — 

„Ih weiß Alles!“ unterbrach fie ihn kurz und ſchneidend. Dann 
fagte fie, in verfelben Stellung zum Knaben: „Arnulf, geh’ zu Winholb!“ 

Der Ruabe gehorchte. Auch der Sachſe, ber fih auf eine Banf 
eſetzt hatte, erhob fih, um bie Räthſelhafte mit ihrem Mann allein zu 
Taffen. Sie fühlte feine Bewegung. 

„Bleib, Athelftan!“ ſprach fie mit einer entſchiedenen Handbewegung. 
„Auh Du folft es hören; auch an Dir hab’ ich gefrevelt t" — 

Mit Staunen vernahmen die Männer dieſe 

Jetzt ſchlug fie den Blid voll und groß zu ihrem Gheheren auf, 
und bot ihm die Waffe hin. „Tödte mich!“ fagte fie kurz. 

„Did töbten?!“ rief jener. 

„Da, verjegte Schwanhilne, „denn ich bin das trenlofefte, tobmür« 
—— Ich, ich habe Dich und meinen Herzog 

„Du !“ ſchrie Adelger entſetzt. Sie warf ſich verzweiflmgsvoll vor 
ihm nieder. „Ja, ich, ich hab' es gethan! Nicht ja vermaß ich die 
rößere Gefahr, darein Dich meine Thorheit ſtürzen mußte! nur bie 

ſt, bei Ehrifti Blut, nur die Angft um Dich trieb mich zu Hiero- 
nymus, ihm Eure Abſicht zu entdeden. Gott! Gott! Wir ftehen ja 
ſeit Jahren jo allein va! Die Meinigen haben fi} vom mir gewandt! 
Ich wußte keinen andern Freund und Rather und Helfer als ihn! Gr 
war immer ſo gut gegen mih! Konnt' ih ahnen, daß er Did ver 
rathen wäre? Er mußte mich fo fanft zum tröften: Er wolle Dir 
nadeilen, Dich⸗ warnen, und Dir im äußerſten Nothſall beiſteh'ul — 
Erſt heute hab’ ich ihm erfanntl Mod iſt s feine Stunde, er bor- 
überritt. Ich flog ihm mad; eine bange Ahnung trieb mid. wollte 
er mir nicht Rebe fich'n, aber ich Mammerte mich an fein ‘Pferb, bis er 
fprah ... Denke Dir meine Verzweiflung, die Schwerter in meinen 

‚ als ic feinen Berrath vernahm, als ich die Gefahr vermaß, 
i in der Du untergeh'n mußteſt, wenn 


Hugen vor fig. 
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ich habe Dich verloren, ich habe mein Leben verwirkt 1” 

Adelger kehrte fein Hanpt ab. Dann mit der Fauſt jeine wogende 
Bruſt ſchlagend, rief er: 

„Athelftan! kann ih mein Weib, die unſchuldig Verblenbete, Be- 
thörte töpten! Mein, ber Wahnfinn der Liebe ift kein Berrath! Athel- 
flan, nenne mir ihre Schuld mit einem andern Namen!’ 

Selbſt erfgüttert, fuchte ihn ber freund zu tröften: „Rein, Abel · 


ihn fein Roß herabgeworfen umd zertretem Härte 
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Mit flanmenven Ungen brauſte Atheiſtan auf: „Er?i* Darm 
yerlant ex in Ginbehten. Übelger hörte ihm wicht; er fah 
auf das ſchöne hirigeftredte Weis. „Steh' auf fagte er. büfter. Dies 
Schwert ift nicht für Dein Herz beſtimmt! nur bei unferm Dahl wird's 
zwiſchen uns liegen und nächtlich unſer Lager trennen!’ 

Sie erhob ſich, fo farblos wie eine Leiche, 2 

„We find‘ ih Hieronymus?” fragte er. * 

„Er hatte Beomulfs Reß. Er wird es auf feinen Hof bringen, 
unb bort Über bie Donau fegen,” 

„So treff' ih den Wolf in feiner Höhler” murmelte Melger zwi 
fen den Zähnen. Der Sachſe hatte 2 Speer gegriffen. 

„Lebwohl!“ fagte er, und reichte Ädelger bie d bin. 

Leb wohl!“ 

„Wenn gedentſt Du, das Werk zu thun?“ fragte Al mit 
einen —— Blid. u» 

„Richt, jo lange die Sonne in Gold geht! Für mein Wert ift 
die Nacht geichaffen !" 

„Die Nacht wird ſtürmiſch werben; warte bis morgen!“ 

Adelger machte eine verneinende bewegung. 

„Run, fo mögen Dich die Walkyren in Deineni Recht befhüten!” 

(Fortfegung folgt.) 


Motizen. 
Die ber in einem ber Häufer zu Herculanum aufgefun- 
benen Manujcripte, fo lejen mir im bem meweften Werke über bie dorti⸗ 


en Ausgrabungen von E. Breton, beläuft fid auf 1760. Diefe 

de, obſchon dem Anſcheine nach verkohlt, können doch mod entrollt 
und gelefen werben. 500 bavon find bereits gelefen, leider aber hat 
feines eine ſehr große literarifche Bedeutung, bie Bibliothek ſcheint bei» 
nahe ausichlieglih aus philoſophiſchen, —J griechiſch geſchriebenen Wer- 
ken beſtanden au haben. Die bekannten und im Drud erſchienenen 
Bände find: die Abhandlung Epikurs über vie Natur; biejenige bes 
Philoftratus Über den Stolz; die bes Metrodorus über die Sinnesein- 
brüde; neun Abhandlungen des Philofopken Philovenss über die Muſil, 
bie Laſter und bie ben, die after, die Redekunſt, das Leben und 
bie Sitten, über den Philofophen und endlich über das, was nah Hos 
mer dem Volle nügli if. s einzige Inteimifche Werk ift eim bem 
Rabirins zugejhriebenes Gedicht Über den Krieg des Eäfar und Anto- 
mins. Auch in Pompeji hat man Papyrusrollen gefunden; allein dieſe 
durch die brennenden Stoffe, welche die Stabt bededten, gang verfohlt, 
fönuen nicht entrollt werben, umb felbft wenn es gelänge, würben fie 
volllonimen unleferlich fein. Die Mamufcripte in Herculanum bagegen 
find nur am ihrer Oberfläche beſchädigt. Mittelft einer von I. Anton 
Piaggi erfundenen, eben jo einfachen als jharffinnigen Mafchine ge 
lingt ed, fie zu entrollen, indem man fie je nach Umfländen auf ein 
Golpjhlägershäuthen leimt. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Berlin, 9. Febr. Im Herrenhaufe wurde die Antwort des 
Königs auf die Adreſſe befannt gegeben. Die volle Uebereinſtimmung 
ber loyalen Adreſſe mit des Königs Gefinnungen thue dem Herzen des 
Königs wohl; Ziel der Regierung fei, feft auf dem eingenommenen 
Stanbpuncte zu beharren, aber einer verföhnlichen Annäherung, welche 
Preußens Machrftellung im Auge behält, zugänglich zu bleiben. 


OD Berlin, 9. Bebr. Die Norbbeutfhe allgem. Ztg. melvet: 
Beunruhigende Nachrichten find aus Weftpreußen eingegangen. Wäh- 
rend die Polenagitation bisher die Polengrenge nicht überſchritten, 

igt ſich jegt in einzelnen Gegenden, namentlich im Kreife Kulm, eine 
. Beweguug unter den Polen, namentlich unter den GOutsbeſitzern. 
Es fcheint, * ernſtes Einſchrelten erforderlich wird. Die Kreuz⸗ 
zeitung ſchreibt: die Ausdehnung des Polenaufſtandes hat zugenommen, 
und wird das erfte und fechfte Armeecorps und eine Divifion des zwei⸗ 
ten Corps zufammengezogen. Es verlautet, daß die Stärfe eines 
Bataitons 800 Mann betragen foll. 


D London, 8. Febr. Man verfihert: England wolle durch vie 
Aufrehthaltung der Candidatur des Herzogs von Coburg vorerft bes 
wirlen, daß die griechiiche Nationalverfammlung ven Herzog wähle, 
dann würden weitere Unterhantlungen folgen. 
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9, Febr. Der galiuſche Landiag It bie uun 8. P 1: Bien, 5 Wehr. Unter ben —52 


Lenberg 

——— worden, angeblich weil Fuͤrſt Sapieha eine Adreſſe an. 
‚ten Kaiſet üm diplowatiſche Berwendung fir Polen beantragen. wollte. 
Gin Gerücht fagt bezüglich des rufflichschinefiichen Vertrages, die Ruflen 
follen Namfing und, andere Städte laͤngs des großen Kanals: den Mes 
„bellen entreißen und dafüͤr die Tſchuſan ⸗Inſeln erhalten. Es beißt, in 
Miako En Japan) ſeien Unruhen ausgebrochen, der Mitabo fei ver- 
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Münden. Dur allerhfäfle Entfliefung vom 1. Februar ifl 

die Berufung einer anferordentliden ®enerafpnode für bie 
evangeliſche 4 der Pfalz auf ven 12. April beſchloſſen und 
zum fol. Gommiflär bei berjelben der Aal. Oberappellationsgerichtsratk 
und Generalftantspröchratot am Saflationshofe für die Pfalj in Mün« 
hen, Friedrich Daniel bon ae, ernannt, Zugleich if, nachdem im 
Berfonalftände der für ven Zeitraum von 4 Jahren ‚gewählten "orbent- 
lichen Generalſhnode feitbem mehrfache Aenderungen ſich ergeben haben, 
bie Aufldfung diefer Generalſhnode verfügt und bie. mmverweilte Bufam- 
„menberufung der Diöcefanfyupden zum Zmede der Vornabme einer 
wahl für die bevorftehende —2* nad ben deßſalls geltenden 
Borſchriften angtordnet worden. 
Munchen, 10. Febr. Dem Bernehmen nad if bier aus Auges 

burg bie ‚betrübende Nachricht UÜber das gefterm dort erfolgte Ableben des 
E Segierungebirerters bei der Kammer der Pinangen, Carl v. Vachwahr, 
eingetroffen. Der Berlebte, 65 Jahre alt, war Ritter der beiden bayeri« 
ſchen Berbienftorden und ebenio-turdh feinen edeln tremen Charalter, wie 
durch fein langjähriges eifriges. Wirken im Staatsvienfte ausgezeichnet. — 
Maj. der König haben ben E. Stadtrichter und Borftand des * 
figen kSiadtgerichtes Abibeilang Für Strafiaden, Karl Grafv. Tauff 
lirchen ⸗ Engelburg zu allerhochſt· Ihrem Kännnerer zu ernennen gerubt | 


* München, 10 Fehr. Geſtern wurden die biekjährigen Sigun: 


Amano⁊ 


gen ber Kreis: Haudels ‚und, Gewerbefammer von Oberbayern eröffnet, | 


ie Kammer wählte zu ihrem erſten Pröfidenten Herrn Fabricanten 
Hänle, zum zweiten Satin Herrn Raufınann Rofipal und zum 
„Schriftführer Herrn Shubmadhermeifter, 8, Stöhr. — Der in Wien 
„.verlebte großh. heifiihe Geſandte, Freiherr v. Dracenfels, war als ſol ⸗ 
cher ſeit laͤngerer Zeit, auch am unferem f. Hofe beglaubigt, ' 
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DBEindan Bi Febr. Aus der Schweiz lommen jebt Sendungen 
won Eieſtũcken in den Handel, nah Suddeutſchland. Nur auf den Höher 
ven Lagen ter Schweizer Alpen kann zur Zeit baltiares- Eis ger 
broechen werden ; der) Transport ift jedoch immerhin mit Schwieriglelten 
und ir bedeutenden Koſten, der öfteren Umpadumg wegen verfmäpft. — 
Man gibt ſich im hieſiger Gegend ver Hoffnung bin, daß mit Eintritt 
‚der beiferen Witterung, Graf Wilhelm von Württemberg, Gouberneur 
der Bundesfeſtung Ulm; mit feiner -jungen Gemahlin, der Prinzeffin 
von Monaco, in ver ihm gehörigen Billa „Leuctenberg" einige Zeit 
ubringen werden: — Die Frühfngswitterung hält am; aus Schweizer 
orten wirb berichtet, daß im dem Thalern fchon feit einigen Tagen Zuge 
ton -Staaren anfamen, und ſelbſt die Doblen, vie fonft felten vor An— 
fang März zurüdtehren, werden im einzelnen Orten bemerft. Bei -dieieh 
Aujpicien ſchließt man auf bauernb milde Witterung; gegenüber dem 
vorigen Jahre ift heuer der Lenz um mehrere Wochen früher gefommen, 
* Darmitabt Febt. 1 Dis heutige Regierungsblatt enthält vaB 
Verbot des „Nürnberger Anzeigers“ fir das Örofberzogthum Heilen. 
As Motiv zu diefem Verböt ſind die wieberholten VBerurtbeilungen ange 
führt, welche über den Redacicur dieſes Blattes feit 1RGO ausgeſprochen 
merken find. 


*SDu Württemberg mehren fich die Demonftrationen gegen den 
Handelsvertrag · So fanden fi auf einer von mehr als 400 Perſenen 


beinchten lanbwirthichaftlichen Piemarverfanmiung in Grofpfüßen nur | 


6 Perſouen, bie für venfelben ftimmten, 


d ber lehten Tape 
erregen. die am 4 Mitgliever bes Herren · und 9 bes Ahgeorbnetenbaufes 
große Aufmerkſamleit. Ben: den -erßeren. nenuen wir den Fürſten Auers- 
perg, bon ben letzteren den Profeſſor Hatner Bicepröfidenten des Abge- 
orbnetenhaufes (Ritterfreug des Leopelvorbens) ferner bie Abg. L, 
Hopfen, Bring (Orden der eifernen Krone II. Clafſe, wemit die Erhe- 
bung: in dem Ritterſtand verbunden if). : 

Zurin, 7. Febr. „Stampa” berichtet, ber Intenbant der Befis- 
ungen bes Kaiſers Napoleon zu Cittanmowa--in den Maren Habe int 
Namen: des. Raifers 5000: Seudi für die Opfer bes Brigantenthums 
gezeichnet. 

; Ti Wehr. Im der gefrigen Steung der Deputirtenfammer 
die Adreßdebatte ſich wie hen erwähnt, mit dem Amendement 
der Vinien zu dem Paragraphen über Mterico. Dules Favre beſtreitet 
nicht das Recht Frankreichs, in Merico zn interveniren; aber Spanien 
| und England- hätten biefelben Intereſſen wie Pramtreih. Die Borftel- 
| fung, daf! Juarez nicht feft im Sattel fige, ſei eime Chimare. Im 
vorigen ‚Jahre habe man gefagt, man müfje einen fremden Pringen auf 
den mericanifhen Thron fegen; gleihwehl erfläre Billault jest, Zweck 
der Erpebition fei, Genugthuung zw erhalten. Favre beſchuldigt bie 
Regierung, die Wahrheit verheimlicht zu haben, als fie bie Unterhaltung 
her. im Thouvenel und Lorb, Eowleh verlefen ließ. Die hiſtoriſche 
Darftellung bes Geſchäftes, das Deder mit Meyico gemaht und bas 
der engliſche Minifter als Diebftahl bezeichnet habe, ſchliet er mit dem 
Ausrufe:; Das ift die inbuftrielle Chrenbaftigfeit, für die wir Krieg füh- 
| ren! Er geht forann auf ben Briefmechjel über, der im Juarez' Hände 
gefallen und aus dem ſich ergäbe daß Jecker ſich mit der Hoffnung ge 
fhmeichelt habe, bei hohen Beamten des Kaiferreihes eine Unterftägung 
zit finden, die er ficherlich nicht gefunden haben würbe; und bed habe 
‚der Meniteur micht fategorifch widerfproden, Es fei ferner auffallenn, 
daß dem Jecker im Laufe bei Jahres 1863 und nachdem man Pennt- 
| nig von feinen Spisbübereien erhalten, das franzöſiſche Bürgerreht ers 
thelit werben jei. Unter dieſen Umſtänden, fagt ver Retner, darf man 
' fi nicht darüber wundern, daß unfer Ultimatum England und Spanien 
! von unſerer Sache trennte, Der mericanifhe Krieg, fo fchlieht er, ift 
! ein großer fFehler, eine zweite Occupation von Nom minus des Ruhmes, 
ein großes Vrincip vertheibigt zu haben. Ich lann nichts gemein haben 
mit einem Sriege, ber auf Lügenbafte Ausftunft bin unternommen ift. 
(Die Antwort Filrautte, fowie die Abftimmung, worurd, wie voraus⸗ 
zujehen war, der Zuſatzantrag ber Pinfen verworfen ward, fiehe im geſt · 
‚rigen Meryenblatt ) 

Madrid, 6. Febr. Man verfichert, daß das ſpaniſche Gouberner 
ment von dem franzöfifchen anfgefortert worden fei, wieder Truppen 
nad Cochinchina zu ſenden, daß Spanien aber feine Verträge mit Co- 
Hindina reſpectiren werde. 
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Börſen⸗ und: Haudels-Aachrichten. 


Arautſurt, 9, Febr. Deftert. Rat Au'. 69 dproc. Wet. 633 
Bantactien 8321 VLotterie ⸗ Aulebens · Looft von 1A54: 77°, ; vom 1858: IP}, ; 
Defterreich. Lotterie» Aulehens · Loofe von 1860: 79, ; Yurbmwigdhalen »WBerbacher - 
Ehienbahn-Hetien 141?4 ; Baveriibe DflbabnMetien 113Bayeriſche Oſtbahn · 
Actien voll.einzez, 114; Weitvahur Priorität 84% ; Defere Grebit-Mobilier- 
Actien 229, Wedielcurs: Paris 94'/, P. Londou 1i8'z; Bien 1O1’AP. 

lien, 9. Gebr  Defler. Sproc. War -Unk 82 10; aproe. Met, 70 90 ; 

Lotterie · AnlLoeſe von, 1B54: 92.00, von 1868: 135.90; von 1860; 9235; 
| Bantactien 817; Eredit- Modilier-Actien 225 90; Donaw-Dampfigifff.- 
| Actien 429, öflerr, Staotsbahn-Hctien 234 50; Norbbahn-Nctien 186.— ; We- 

bohn · Prioritäten 97.75. Werfelcurfe: Angeburg 3 Mt. 97,70: Lendon 
| #10. 11580; Eier —. 


Verantwortliche Redaction: 


Ahr den michipeiitiiden Theil Dr. F. Geoff. 
Für, den pelisiidea. Theil: I, P. Vogl, Dr, A, Pürmann. 


Zelegraphifche WilterungssQinzciqc, mitgetheilt von der Fönigl. Sternniarte — Beobachtung von s Uhr Morgens 
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Ueberſicht. 


Mündener Kunſtbericht. — Ueber den Eharalter ber, 


Sälagintweit. (Schluß.) — Aus ber geit Garls des Großen, 
Kelegramme. 


Landfhaft in Indien und Hodajien von Hermann von 
Novelle von Earl Heigel. (Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Dandels und Börſennachtichten. 


Münchener Runftbericht. 


F Die legte Ansftellung vor dem biesmaligen Jahresſchluß des 
Runfivereined bot und neben ben zur Berloofung angelauften Bildern 
nur vier neue Arbeiten, umter biefen aber befanden ſich zwei in boppel- 
ter Beziehung — Compofitionen, außergewöhnlich nicht 
bloß als Werke hiſtoriſchen Charalters, ſondern auch als Erzeuguiſſe 
auswärtiger, bis jet bier — —— Künſtler. Das eine derſelben 
war eine Arbeit von Ludwig Roſenfelder zu Königsberg und ſtellte 
der beigefügten Angabe gemäß: „Betende am Garge des Kaifers Hein- 
ri IV, im der ungemeihten Rapelle der heiligen Afra zu Speier im 
Jahre 1106* dar. Ohne jene Angabe würde kein Menich das Sujet 








zu errathen im Stande gewejen fein. Dem Bilbe felbft ift nur zu ente | 


nehmen, daß fi eine Anzahl verſchiedener Perfonen am Sarge eines 
Berftorbenen ihren Gefühlen hingibt, höchſtens läßt fich noch erfennen, 
daß der Berftorbene ein deutſcher Kaifer geweſen fein muß, und daß 
der Borgang dem Mittelalter angehört, obfhon auch dies nur fehr bürf- 
tig unb —2 dudch einige Aeußerüchteiten, nicht durch Züge von inner- 
licher und weſentlicher Bedeutung angebeutet if. Davon aber, daß es 
ſich bier um eine Beileidsäͤußerung für Heinrich IV. handelt, und daß 
»iefelbe im einer ungemweihten Kapelle vor ſich geht, zeigt ſich auch nicht 
die leifefte Spur, und aud in dem Verhalten und Geſichtsausdruck ver 
Perjonen läßt fi nichts entveden, was von Gefühlen zeugte, wie fie 
gerate nur biefer und feiner anderen Situation angemeflen find. Dars 
aus, daß ber Künftler feinen Stoff nicht deutlicher zu veranfchanlichen, 
nicht harakteriftifcher zu geflalten vermocht bat, wollen wir ibm feinen 
allzu großen Borwurf mahen. Wir glauben, es bürfte bies aud einem 
anderen Fünfter faum möglich gemefen fein. Das Eigenthümliche viefer 
Situation liegt nicht in ausdrüdbaren Handlungen und Gefühlen, fon« 
dern im reim gedanklichen, nur burd Worte, aber nicht durch Geflalten 


wieberzugebenben er und an beren volltommen für fih ver | 


licher Darftelung muß auch tas größte maleriſche Talent fcheitern. 
Um fo mehr aber gereicht es bem Künſtler zum 


Vorwurf, daß er fih 
einen jo unbezwingbaren Stoff gewählt hat. 


Nur ter Incongruenz 
zwifchen dem, was das Bild jein fol, und bem, mas es wirklich ift, 
alſo dem Mifverhältnig zwiſchen Ipee und Erfcheinung iſt es zuau- 
ſchreiben, daß feine Wirkung eine weit umbefriebigendere ift, als bie fei« 
ner realen Erſcheinung als folder. Wäre dem Bilde nicht ver erflärenbe 
Zettel beigefügt, böte es fi blos als eine Gruppe von Leibtragendenben 
amı Sarge eines Berftorbenen, jo würde fein Einprud ein weitaus gün« 
fligerer fein. Allerdings würbe es uns aud fo noch feine vollſtändige 
Klarheit gewähren und namentlich wärbe uns bie Unvereinbarteit mittel- 
alterlicher e mit den durchaus modernen Phyfiognomien ber 
Berfonen zu einem wirMich harmoniſchen Genuß kommen laffen; immer- 
bin aber würben wir uns an ber wohlgefälligen Anordnung umb Grup- 
pirung bes Ganzen, an ben größtentheil® unmittelbar anfpredenden und 
lebenswahren Köpfen ber verſchiedenen Figuren, an ber Ausführung ber 
Gewänder, an — und — und ber techniſchen 
Behan des orits weit ungeftörter als jegt erfreuen Tönnen, 
denn in jen Beziehungen bat das Bild wirklich auf eine wärmere 
Anerkennung Anſpruch. Der erſte Einprud desjelben ift baher weit be 
i ale derjenige, den man von ihm mit hinwegnimut, nachdem 
man fid) mit der Intention bes Künſtlers befannt gemacht hat. 
Noch entſchieden er hat uns das zweite hiſtoriſche Bild: „Der 
St. Yohannisabend zu Köln (vor 500 Jahren)” von ®. Spangem 
berg zu Berlin zu genügen vermodt. (Es zeigt und eine Reihe mehr 
fteif als feierlich erfjhreitenber Frauen und Yungfrauen, melde im 


Die Handlung felbft bietet = was irgendwie intereffiren 


iffe find, Blümchen im ben vor ihmen fiegenben ap zu .. 
mnte; fie 
ſtellt fich im Gegentheil ziemlich nichtsſagend nnd babei doch anſpruchs - 
doll dar. Gleichwohl Hätte ſich ohne grofe Schwierigkeit ein anziehen 
bes Bild daraus machen laſſen. Der Rünftler hätte uns nur eine Reihe 
recht anmuthiger oder fonflwie intereflanter Frauengeſtalten auf bemfelben 
vorzuführen brauchen, unb man würde mit Luſt vor bemfelben geweilt 
haben, Wenn nicht am Ganzen, hätte man am Einzelnen feine — 
ehabt. Einen derartigen Genuß zu bereiten, iſt aber wahrſcheinlich bem 
Rünfler zu profan erſchienen. Gtatt befien quält er fih ab, uns mit 
einer Nahahmuug mittelalterliger Simplicität und Naivität zu imponi« 
ren, und zwar midht blos im fachlicher, ſondern auch im formeller und 
technifcher Beziehung, und gerade barüber fällt er in eine Manierirt 
und Unnatur, die von dem, was er anftrebt, das gerabe Gegentheil ift. 
Ih muß bei allen ſolchen Urbeiten, in welden Dichter, Bildner ober 
Maler vie der Gegenwart abhanden gelommene Naivität durch Aneig- 
nung von Darftelungsformen früherer Jahrhunderte wieder zu gewins 
nen glauben, an das befannte Mädchen mit „der verlormen, aber glüd- 
lich wieder gefundenen Unſchuld“ denlen. — Beide Gemälde find von 
ver Berbindung deutſcher Vereine für hiſtoriſche Kunſt angefauft, obſchon 
fie eigentlich kaum für vollgültige Leiſtungen der Hiſtorienmalerei gelten 
fünnen; denn das erſtere iſt im Sthl, das andere im Stoff überwiegend 
enreartig. 
— Die übrigen Bilder waren zwei Lanpfcaften von L. Meirner, 
von denen die eine eine „Wonbnadht am ver ſchwediſchen Norbieeküfte”, 


) die andere eine „Partie am Bodenſee“ darſtellte. Die erſtere hatte vor 


| 
J 


— — — — — — — — — — — 


der letzteren einen beftimmter ausgeprägten Charakter und eine forgfäl- 
tigere Behanblung voraus, 


Ueber den Ghbarafter der Landſchaft in Indien 
und Sochafien %) 
Schluß.) 

In der zweiten Gruppe der vorgelegten Bilder wurden die ver⸗ 
ſchiedenen Gebiete Hochaſtens erläutert. 

Als ein Gegenſtand, welcher den mittleren Berhäftnifien der äußern 
Regionen des Hrmalaya etwa am beften entipredien möchte, war ein 
Bild aus dem Satledſchthale bei Rampur aufgeſtellt. Es zeigt ſich hier 
eine Reihe von Bergen von 15000 bis 17000 Fuß; Bis etwas über 
10000 Fnf find ihre Abhänge dicht bewaldet, dann folgen Wiefen, auch 
Streden kahler Felſen. Nah abwärts flieht man im das Satledſchthal, 
weldjes bier noch die geringe Höhe von 2800 engl. Fuß hat und beffen 
ungeachtet zeigen ſich im ber Ferne bereits fchmeebebedte Berge, deren 
Höhe 18 — 20000 Fuß erreicht. Gerade dieſer bedeutende Höhen- 
unterfchied, den man überblidt, fällt ſchon hier als beſonders bemertens- 
werth im ver Anficht auf, aber dieſer Typus der Himalahalandſchaften 
findet fih noch viel mehr ausgeprägt in den öſtlichen Then, in Stk 
und Nepal; bort ift es nicht Teien, Stanbpımcte von 10 — 11000 Fuß 

öhe zu finden, bie erlauben, Thalfohlen von nur 1200 Fuß abfolnter 

öhe, und Berggipfel von 28 — 29000 Fuß in einem Bilde zu 
überbliden und das Großartige biefer Panoramen wirb liberbieß noch 
dadurch erhöht, daß bie horizontale Ausdehnung ber fhneebebedten Ketten 
die entſprechenden Formen in den Panoramen unferer Alpen bei weiten 
übertrifft. Bei günfligen Stanbpuncten fommen mehrmal® Panoramen 
vor, in welchen bie unumterbrodene Folge der Schnergipfel 190 Grabe, 
alfo mehr ala bie Hälfte des ganzen Horizontes ausmachen; zum Ber- 
gleiche fei erwähnt, daß Alpenpanoramen, in welchen bie Schneegipfel 
mehr als ben 5ten Theil einnehmen ſchon auferorbentlih felten find, 
Steigt der Beobachter ſelbſt im bie Schneeregion empor, bamm ift ber 
Unterfcieb von den Alpen Europas ein ungleich geringerer; nur ber 
Stand bes Barometer und, in Höhen, bie etwa 16000 Fuß überfteigen, 
die phyfiologifchen Effecte des verminderten Luftbrudes erinnern an bie 
fo bebeutend größere Höhe über bem Meeresfpiegel; die Formen ber 
Berge, der Charakter der Gletſcher, die Steilheit ber Abhänge ift im 
allgemeinen von ben alpinen Formen nicht unterfhieben und bie abfo- 
fute Höhe läßt fich durch den bloßen Unblid nicht erfennen. 


*) Mach dem Bortrage des Grm. Hermann von Schlagintweit in 
der BartenbausBejellfchaft, 
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Da es aber: beifänungenchtet nicht one Intereffe eifchien, die iiti- 
viduellen Vroftle wer Bis als die hödften unjerer belannten 
Berge: zu: y ' ten des Gaurisantar, 29000 Fuß, 
des Dapsang, 28278 Fuß, und desſtautjchindſchiugo, 28156 Fuß, vorgelegt; 
es find dies bie 3 höchften unter ven bis jetzt gemefjenen Bergen ber 
Erde. Der Anblid den ber Kautjchindjinge'bietkt, iſt auch, durch die at- 
mosphärifchen Berhältnifle, welche das Bild erfennen läßt, für feine Lage 
jo. wahe, der tropiſchen Zone charakteriſtiſch. Die grell beleuchteten irn» 
regionen bes ts, find unmittelbar von digten Rebeln begränzt, 
ung - nur momentan fi; getheilt haben, denn das Bild wurbe während 
der Regenperiode gemacht, die gerade in GSikfim zu einer ber heftigften 
‚ber Erde gehört. Die Maffe des Niederfchläges, vie bei uns 20 bis 
30 Zoll beträgt, iſt hier über 120 Zoll, er deſſenungeachtet wirb 
fie von ber Regenmenge in den Khaffingebirge, in einer Weije übertroffen, 
welche faft unglaublich feinen würbe, wenn fie nicht durch mehrjährige 
forgkältig fortgefegte Beobachtungen fi beflätigt hätte; dort beträgt 

die Megenmenge 612 engl. Zol im Yahre, 

uch aus ber Megien ber Siei wurden mehrere Bilder vor 
gelegt, unter denen die größten bie Anfichten des Saſſergletſchers und 
des Tſchorlondagletſcher waren. Spalten und Moränen, die Begrängung 
zwiſchen dem Gletſchereiſe und ber Firnregion, jeltft im Mittel bie 
Schnelligkeit der Bewegung der Gleiſcher unterſcheiden ſich nur wenig 
von dem was bie Alpen bieten, aber die Ausdehnung einzelner Gletſcher 
iſt im dem afiatifhen Hochregionen im Durchſchnitte etwas größer. Da 
jedoch mit ven Schilderungen dieſes Abends bejonvers eine Eriäuterung 
des Begetationscharakterd verbunden werben follte, wurden bie Anfichten 
aus ber Schueeregion nur verhältnißmäſſig kurz erläutert. 

Dagegen veranlafte das, auch für die Begetationsveränbernngen fo 
Haralterifche Gebiet der Sal ur ein näheres Eingehen auf ihre geo- 
raphiſche Bertheilung und Entftehung. 

z . Seen finden fi in bebeutenber Zahl und im fehr verjchie- 
bener Größe befonders im weftligen Theile von Tibet. Ihre Entfteh- 
ung iſt zumächft buch eine Störung bes Gleichgewichtes zwiſchen ber 
Iofalen Berbumflung und dem jährlichen Niederſchlage begründet, nicht im 
einem Borhandenfein von Salzablagerungen, welche ſich etwa im Waſſer 
anfgelöft hätten. Es würde zu weit führen, bieß hier mäher zu be» 
gründen; nur fei hier nod als carafteriftiih erwähnt: daß ihr Salz. 
gehalt in Beziehung auf feine Beſtandtheile, fi nicht von jenem unters 

eibet, ben man durch Cintanipfen aus auderen Seen ſüßen Wafjers 
erhalten karu, — daß bie verhältniimäßige Menge des Salzes in ein» 
eluem Seen eine ſehr verſchiedene ift — und daß bei allen Seen das 
—— des Austrocknens ſich noch deutlich erkennen läßt. Als ein 
Beiſpiel des ungleichen Grades des Austrodnens verſchiedener Seen 
wurden zwei Bilder vorgelegt. Der Tſo Gam und ber Tſo Mitbal, 
deren Formen ſehr deutlich erkennen liefen, daß bei dem einem bie 
Diftance zwiſchen dem früheren Wafferfpiegel und dem jegigen eine etwa 
6 mal größere Höhe hat als bei dem zweiten, Die wenigen Pflanzen, 
die fi) am Ufer diefer Seen am Boven ihrer feichteren Stellen aufn, 
den liefen, zeigten ſiets den Charakter der Salgpflanzungen, aud ihre 
Ufer waren oft bie zu berentender Eutfernung von ähnlichen Pflanzen 
bededt. Unter den Gräfern waren bie Juncaceen und Epperaceen uns 
gleich häufiger vertreten als die Gramineen; Pflanzen aus andern Fa— 
milien traten noch weniger häufig auf, Umſtäude, vie gerade für ven 
Reifenven nicht felten eine unangenehme Wichtigfeit erhielten, da fie ſich 
gewöhnlich mit dem äuferften Futtermangel für Pferde und Laftthiere 
verbanben 


Die Fiſche in dieſen Seen haben ganz den Charakter der Sulz 
fiihe und Spuren früherer Süßwaſſerfiſche konnten ungeachtet aller 
Sorgfalt in ven Ablagerungen am Ufer und am Boben der Seen nicht 
aufgefunden werben. Dagegen fanden fi dort bie Spuren Meiner 
Krebſe umb zwar berfelben, bie er. jest nod lebend in dem Salzwaſſer 
vorfommen, welche aljo die ganze Beränberung bes ſpecifiſchen Gewichtes 
biefer Gewäfler überbauert zu haben ſcheinen. 

Eine auffalende Eigenthümlichkeit biefer Seen ift ihre große Durd- 
ſichtigleit; der Umfland, daß vie Ruhe ihrer Gewäſſer, durch Zufluß 
und an geflört wird, mag wejentlih bazu beitragen. 

Die Durhfitigleit wurbe gemeffen, indem ein weißer Marmorblod, 
ein flaher Cylinder von 1'/, Fuß Durchmeſſer und 4 ZoU Höhe, an 
einer Schuur in bas Waſſer hinabgeſenlt wurde, Nachdem er unfihtbar 
geworben, wurbe beim Gmporbeben bie Tiefe beftimmt, bei welcher er 
wieber fihtbar wurde. Die Beobach feines Wiederfichtbarwerbens 
während bes Heraufziehens, flatt der Beſtimmung bes Verſchwindens im 
Hinunterlaffen hatte den Bortheil, daß ter Stein ſtets an einer etwas 
unerwarteten Stelle zum Vorſchein fam, unb daß deshalb ber Moment 
bes Wiedererſcheinenẽ u beftimmt war. Für die Salzſeen von 
Tibet entjprah der fo beftimmten Durdfichtigkeit eine Tiefe von 45 bis 
50 Fuß; auch in ben Meeren der Tropen war ber Stein in ähnlichen 
Tiefen wieder fidhtbar geworben, wenn bie gänftigften —— ſich 
verbanden. Im ben Seen unſerer Alpen ergaben dieſelben Berſuche nu 

r 


30, gewöh Nur wenig über 20 . Die geringe D igleit 
if de iR. hr % er * a 
melde unſere Hipenfläffe ftets denjelben zuführen. 

Der größte unter den vorgelegten Seen war ber Tjomognalari; 


‚au ber Tjomoriri, ber faLzigfte unter bem unterſuchten Seen, hat be» 


behtenve enfionen umb jebes biefer Bilder bot einen ausgebehnten 
panoramenartigen Ueberblid. 
Weit Meiner, aber von unerwarteten formen umgeben, 


die Anfihten ber Kiu-Fiöl Diefer See liegt in Zurfiflan, — 


Norden von Tibet, aber noch im einer Höhe von 15460 engl. Fuß, b. 


b. 324 Fuß nur niebriger als der Gipfel des Montblanc. Alle Abhänge 
in feinen Umgebungen find mit Sandlagen bedeckt, ähnlich im ihrer Forin 
den Schneefeldern, welde in den Umgebungen der Gchneegränge die Ber- 
tiefungen der Gebirgszüge ausfüllen; doch unterſcheiden fich bie Lagen 
bes Flugſandes nicht nur durch ihre Marbe, fondern aud durch ihre 
Eonturen; fle folgen weniger unmittelbar den Mobificationen des Ter- 
raind, weldes fie begränzt, Die feltfame Erſcheinung diefer Sandab- 
lagerungen wird burd die großen Saudſtürme hervorgerufen, welche 
von Nord und Norboft fommend, bie Wüfte Gobi durchzogen haben. 
Daß ſich auch Hier noch jo ausgedehnte Ablagerungen bilden, ift um fo 
auffallender, da die Gebirgskette des Küen ⸗ Lun im Norden diefes Sees, 
bie Wüfte Gobi von demjelben trennt. ‘ 

Die Gebirgsfette des Küen-Lün ift fehr bebeutenb, ja fie wurde 
bis jüngf als die Waſſerſcheide zwiſchen Indien und Centralafien ber 
trachtet. Der Vortragende und feine Brüder waren bie erften, welde 
biejen Gebirgszug nad Norben zu überjchritten haben, und die bamit 
zugleich entdedten, daß er micht bie Danptfette bildet. 

Er wird von dem Harlandfluſſe von dem Karalaſch- und von dem 

Kerinfluffe nach Norden in ähnlicher Weife umfloffen und burdfträmt, 
wie dieſes für den Himalaya nach Süden zu vom Imtus und Satledſch 
und vom Dihong geicieht. 
, Die Hauptlette zwiſchen Indien und Innerafien ift der etwas nörb- 
licher gelegene Karalorum, in dieſer Gebirgäfette, welde von ben Han« 
belöftrafien an mehreren Stellen überfcritten wird, findet man aud) bie 
höchſten Päffe der Erde. Der Hauptübergang, ber Karalorumpaß, ift 
noch 18345 Fuß hoch. Eine Anfiht ganz nahe feiner Wafferjcheide bot 
bie „Bereinigung der Quellen der Narkantfluffe.* 

Hier treten zugleih zum erftenmale im Norden bes tropifchen In⸗ 
diens, Bajalt» und Zrappgefleine wieder auf, die fih an Farbe und 
Formen fogleih als etwas von den biöher durchzogenen Gebirgsarten 
ganz verfhiebenes erlennen ließen. Auch in botaniſcher Bezichung bot 
dieſe Lokalität Unerwartetes, nämlich ungeachtet ihrer bebentenden Höhe 
noch Holz in hinreihender Stärfe um es zum Brennen zu benüßen. 
Es waren dieß bie rabienförmigen Verzweigungen der Yabraga, welder 
fi, ähnlich unſerer Meinften Alpenfträucer, vicht an den Boden an- 
ſchmiegt. Es fanden fih an diefer Stelle noch Stämmden von 1'/, 
bis 1°, Zol Dide und bie großen freisförmigen Flächen des Bobens 
von 10 bis 12 Zoll Durchmeſſer, melde ihre Veraftelungen bebedten, 
bildeten auch bier im der landſchaftlichen Anficht einem ſehr deutlich her= 
vortretenden Gegenftanb des Bordergrundes. Die Höhe biefer Stelle 
beträgt 16880 Sub und doch ift es noch nicht der höchſte Standpunct 
einer holzbildenden Pflanze, weiche in Hocaflen gefunden wurde. Be— 
reitd ein Jahr vorher waren den Reifenten, allerdings im jehr viel 
fleineren Dimenfionen holzbildende Gewächſe auf ben —22 Abhängen 
der Gunſhangar in einer Höhe von 17310 Fuß vorgelommen. 

Zum Schlufe legte der Redner noch 2 Bilder aus Tibet vor, die 
er wegen ber jo großen Verſchiedenheit ihres Gegenftandes vom Bor- 
bergehenben nur im Kürze erläuterte, obwohl gerabe bei biefen die über- 
raſchendſte Abweichung der Details von europäifchen Berhältnifien, viele 
und mannigfadye Bemerkungen erlaubt hätte. 

In bem einen war Leh, bie Hauptſtadt bes weſtlichen Tibet, bar=- 
—— Als beſonders auffallend ſei hier nur erwähnt, daß vor den 

ingange in bie Stadt eine lange Gebetmauer hinzieht, au welder 
ein befonberer Weg für das Hineingehen in bie t unb ein anberer- 
für das Herausgehen vorüberführt, damit die Mauer ftet# auf der linker 
Seite des Reifenven bleibe, in der Abſicht, daß er zugleich an den zahl- 
reichen Bier aufgeftellten Gebetſteinen fo vorlibergehe, wie das Lefen ber 
Infhriften es erfordern würde. 

Das Yunere eines großen Tempels, der weniger buch feine ardi= 
teltoniſchen Berhältmiffe bemerfenswertb ifl, als durch bie reihe Aus- 
ftattung mit Gegenflänben bes buddhiſtiſchen Eultus, war das Letzte bex- 
vorgelegten Bilder. Das Bit fällt unmittelbar- durch eine Deffnung 
in ber Dede; bie BWänbe finb theils bemalt, theils mit Gegenflänberz 
des Cultus behangen; und ch fieht man einen Rama ber einenx 
Gebeteylinder brebt, und Eingeborne, bie vor bem Altare betend, auf 
der Erbe liegen. 
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Aus der Zeit Garld ded Grofien. 
(#ortfegung.) 


Die Naht wurde ſtürmiſch, wie der Sachſe vorhergeſagt hatte: Um 
Himmel jagten die Welten; der Regen peitichte Adelgers Geſicht, als 
biefer um bie zehmte Stunde in's freie trat, und zum Fluß binabging. 

Sein Fuß glitt auf dem nafjen Lehmboden wiederholt aus, und 
der Sturm warf ihm heulend zerknidtes Geäſt in dem Weg. Gr achtete 
befien nicht. Sein Entſchluß war Race, feine Rache war More! 

Auch geftern ging er auf einem Todesweg, tod feine Serle war 
babei frei und licht, und die Liebe ſchlug jhügend ihre Flügel um ihn! 
Heute tobte im feiner Bruft nur die dunkle Leidenſchaft; fein Herz war 
verſchloſſen; jein guter Engel blieb zurüd! 

Er gelangte an ven Üluf. Die Wellen rollten ziſchend über bas 
Ufer, und ihre weißen Schaumlämme bligtem in ber Dumfelheit wie aufs 
tauchende madte Leiber von Ertrunkenen! 

Doc die Kühne waren in's Sichere gejogen. Abelger ſchleifte ein 
Boot mähfam in's Wafler, und griff dann zum Ruder, 

Zwei⸗, breimal ſchleuderte die Fluth den Kahn, der ben Mord trug, 
an's Geftab zurüd! Immer wieber ftrebte Adelger hinüber! Wie eim 
Kortfiäd word baum bas Fahrzeug auf den Wogen geworfen, aber ber 
Fährmann ermattete in riefiger Kraftanfirengung nicht. Er, welcher jelbft 
ver Tod für einen Andern war, veradhtete ven Tod, womit ihm Wind 
und Wellen brobten. 

Er erreichte das andere Ufer! Was für Mächte bejhügten ihn? 

Er Homm den abjchüfjigen Felſenpfad hinan, wo ihn ber Sturm 
mit boppelter Gewalt anfiel. Über das Epheugeſtrüpp, an das er ſich 
a riß niht... Er ſtand oben, er war in der Höhle jeines 

era! 

Er ſtrich ſich das triefende Haar aus der Stirn, und rieb bie An» 
en, um fie an bie Dunkelheit zu gewöhnen. Da traf ihn ein ſchwacher 
chtſtrahl; er kam aus dem Hintergrund der Höhle Die Ampel am 

Altar hatte der Wind längft —— 

Adelger lauſchte. Nichts wurde gehört, als das Orgeln bes Sturms 
und das Dranfen der Donau, die gegen bie Felſen wüthete. Wer follte 
auch im folder Nacht die Höhle und ihren einjamen Bewohner bejuchen! 

Er taftete vorwärts, dem matten Lichtſtreifen ſolgend. Det fland 
er vor Hieronymus Zelle. 

Das ftumpfe Schwert wie einen Dold in der Fauſt, trat er eim. 
Dort zwiſchen dem bunten heiligen Pergamenten ſchimmerte friedlich die 
Lampe, und warf ihre Strahlen J das Antlitz des ſchlummernden 
Hieronymus. 

Im der fpärlichen Beleuchtung erſchienen feine Züge noch härter 
und bläffer. Yang außgeftredt lag er auf feinem harten Pfühl, nur mit 
dem weißen Mantel bevedt... „Wie eine Leihel“ dachte Udelger, 
und jchüttelte fi ſchaudernd. 

„Pah, das ift ein günftiges Omen! Hel bat ihm fhon gezeichnet! 
Er muß flerben!..." Gr erhob feinen Dolch. „Er muß fterben!“ 
wiederholte er leise. Wir Alle müflen’s. Warum zögere ih? warum 

ittert meine Hand? Ich hab’ es doch geſchworen, und Eide muß man 
Yatten ! Wenn meinem Ahn Einer gethan hätte, was diefer Manu mir 
that, hätte er geſchwankt, ven Berräther zu erbolhen? Nein! und fein 
Makel wäre von dieſem Blut an ihm geblieben! — — Heutzutage iſt 
ed anders! heute nennt man eine folde That nicht Rache, man nennt 
fie... Nidt die Gaurichter fürcht' ih; hier in meiner Bruſt fügt ber 
Richter, der mich verurtheilt. Ih babe ſchon zu viel gehört von ben 
fanften Lehren viefer Männer!” 

Er ließ den bewaffneten Arm finten, aber bald loderte wieder fein 
Born auf. 

nAber ein folder, viefer Mann heuchelte, log, verrieth! Und wenn 
er ein unſchuldiges Weib betrügen konnte, können nicht aud feine Lehren 
Lüge fein? Ich wenigſtens will an meinem Schwur nit zum Pügner 
werben! Er fterbel” 

Der Dold erhob und fenkte ſich auf's Neue, 

„Über nicht im Schlaf! Das hätte mein Uhn nicht gethan! Ich 
werd’ ihn werten!“ 

Er trat hinzu, und rief Hieronymus bei'm Namen. Diefer fchlief 
feſt. Unwillig — ihn Adelger an der Schulter. „Hieronymus, er- 
wache!“ ſchrie er; „bie Rache, ver Tod ſieht an Deinem Bett!" 

Keine Antwort, kein I 


5: Erwachen 

Av beugte ſich ‚betroffen zu ihm nieder; bei feiner Bewegung 
war ber Mantel ge er — — — 

„Mord!“ ſchrie plöglih Adelger auf, und taumelte. 

Ja, diefer Schlafende konnte nie wieder en: Er war tobt! 
Und auf ber Bruft Hlaffte eine breite, bintige Wunde; mit Blut, noch 
feucht und fhlüpfrig, war fein Pleid übergoffen,; Blut röthete vie Erbe! 
Ein anderer Dolch, als der Mbelgers hatte feinen Weg ſchon gefundent 
Diefer Todte war ermordet! 


‚Und jet, ba bie wollte, gethan, 
blutig von fid zeugend, ihn das Ent · 
fegen einer jolden That: Mord! ſchrie gr, und brach bewußtlos über 
der Leiche zufammen. Und der Wind gab heulend Antwort, und bie 
Bellen ſuchten heraufzuſchlagen im die emtweihte Morphägle,- und von 
den Wänden warf bas Echs es preifah jet: Mord! Morb! Mom! 

Scen nahen aud die Näcer! feiner Zelle nebenan ftürzt 
Benedicius, vom Schrei gewedt; er finbet ben Ermordeten, fieht Adelger, 
und „Morbio!“ freit er in bie Macht hinaus. Und vom Eingang ber 
Höhle regt ſich's; Geftalten erheben ſich vom der Erbe, fjhütteln ihre 
Mäntel und ven Schlaf ab, eilen in bie Zelle, fehen und rufen vereint: 
Morbio! Morbio! 

Es waren Schiffer, die Abends einen fpäten Gaſt zur Höhle ge- 
fahren, und dann, mac feiner Wiederfunft eine Strede weiter unten 
au's Land geſetzt hatten. Der Sturm überrajchte fie auf ber Rüdtehr, 
und fie zogen ben fihern übertadhten Felsboden ber Höhle dem empürten 
Element vor. In ihre dichten Mäntel gehült, hatten fie ſich auf bie 
Stufen des Altars gelegt. 

Jetzt riffen fie Adelger vom Leihnam empor. Im feiner Hand hielt 
er noch die Waffe, die vom Sturz Über dem Ermordeten biutig gewors 
ben war, wie jeine Hände und fein Gewand, Mörder! riefen fie ihm 
zu. Wie trımfen, mit vermilbertem Haar, fahlem, blutbefledten Antlitz 
ftierte ex fie aus gläfernen Augen an. „Ja“, fagte er fopfnidend, „ein 
Mörder! ein Mörber!" dann brad er in eim wildes Gelächter aus, 

Der Eine der beiden Schiffer war zum Kahn, ven fie im einer 

Seljenfpalte geborgen hatten, hinabgeeilt, und fam mit Tauen zurüd, 
Adelger ließ ſich ohne Widerſtreben Hände und Füße neben, Auch 
kam fein Wort mehr über feine Lippen. 
Er . bumpfer Betäubung auf ber nadten Erbe; ihm gegen« 
über ſaß ebictuß; die Schiffer machten ſich, fo gut es ging, auf ber 
Schwelle ein Lager zureht; Ale blaß und m, wie bie Leiche auf 
—— —— Kur Wind und Waſſer tobten die ganze übrige Nacht 
inburd). 

So harrten fie des bereinbrecdenben Morgens , der ſich ſchmutzig · 
roth durch die Nebel ftahl, und ben Sturm befänftigte. 

Adelger und bie Leiche wurden in ben Kahn gebracht, und fie zur 
berten hinab. Zeigten ſich Leute am Ufer, zog ein Nachen vorüber, er- 
hoben vie zwei Sqhiffoknechte ein lautes Zeter 

&o war denn lange vor ihrer Ankunft das Gerücht von Mord 
in die Stadt, in's Klofter und zu König Carl gebrungen. 

An Thor empfing der Stadt und Gaurichter, von feinen Scher- 
gen und einer zahllojen Menge begleitet, ven „häblihen Daun”, und 
bald ſchloß fid hinter Adelger die Eifenpforte des Gefängnipthurmes. 

Die Leiche Des ermorbeten Hieronymus jedod trugen die Mönde 
im feierlihen Zug, ein Todteulied anftimmend und Weihrauch fäſſer 
jhwingend, nad ihrem Klofter, um fie bort im der Kapelle beigujegen, 

(Fortfegung folgt.) 


Notizen. 

Ein warmer Berehrer Seume's hat an dem Haufe in dem Dorfe 
Poferna bei Weißenfels, welches an Stelle besjenigen aufgebaut ift, wo 
der Dichter amı 29. Januar 1783 das Licht ver Bett erblidt hat, an 
deffen hunvertjäßrigem Geburtstage, eine marmorne Botivtafel mit Por- 
trait und Inſchrift anbringen laffen. 


* „Sous dix Rois.“ Unter biefem Titel veröffentlichte Bouder 
de PBerthes in Paris den erſten Theil feiner „Souvenirs de 1791 4 
1860.” Intereſſant ift’s, zu jehen, was er unter diefen zehn Kbnigen 
verſteht. Sein Bud wird mämlih folgende Abſchnitte enthalten , 
Louis XVI., le peuple souverain 1,, Bonaparte consul ä vie, Napoleon I’ 
Empereur, Louis XVII, Charles X., Louis Philippe, le peuple souverain II,‘ 
Louis Bonsparte president, Napoleon Ill, Empereur. D 

* Dr, Berthold Seemann, der bekanntlich in ben Jahren 1860 
und 1861 im Auftrage der britifhen Regierung eine Reiſe nad ben 
Fidji-Infeln unternommen hatte, um über bie Mlanenneit diefer ſchö⸗ 
nen Infelgruppe, über ihre klimatiſchen und fonftigen Berhältniffe Ber 
richt zu erftatten F britiſchen Regierung waren dieſe Inſeln nämlich 
um einen Spottpreis zum Kauf angeboten worden), hatte ſeiner Zeit 
dem Athenaͤum· Mittheilungen über dieſe von den Gelehrten bisher 
wenig beſuchten Eilande zulommen lafjen. Bor Kurzem veröffentlichte 
er feine vollftändige Reifebefgreibung (bei Macmillaen & Comp.) unter 
dem Titel: „Vili, am account of government mission to Ihe Vilian or 
Fijian Islands in ihe years 1861 — 1862”, welde von ber englifchen 
Preffe mit ungetheiltem Beifall bejprochen ward, Ein Werk desſelben Ber- 
faffers über die Flora der Finji-dnfeln wird im Lieferungen erſcheinen, 
deren erſte fi) bereits unter ver Preffe befinden. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Berlin, 10. Kebr. Die Kreuzreitung fchreibt: Gerüchtsweiſe 
verlautet, man beabfichtige, eingeine Diſtricte Weftpreußent, beſonders 
im Kulmer Rreife, in Belagerungtmitand zu erflären. Nord« 
deutſchen Allg. Ztg. aufolge wäre berüglich des Verhaltens Preußens 


in ter Molenangelegenheit eine Uebereinfunft mit dem Petereburger 
Gabinet durch General Alvendleben abaefchloffen. 


* München, 10. Webr. In ber heutigem Generalverfammlung ber 
Aciouäre ber baher. Ofibahnen wurte beſchloſſen, aus dem erwach ſenen 
Ueberſchuß ein halb Procent als Divibenbe am bie Beſitzer der Actien 
und Interimsfcherne zu vertheilen, und mit der Auszahlung berfelben 
(don mit dem 1. März d. 96. beginnen zu faflen. Näheres im heu ⸗ 
tigen Hauptblatte. 


£ Münden, 10. Febr. Der k. preußiſche Gejandte, Graf Braf- 
fier ve Saint Simon, welder feit längerer Zeit, nämlich feit Abberufs 
ung des 1. bayerijchen Gefanbten, vie Ungelegenheiten bayeriſcher Unter: 
thanen bei der k. Regierung in Turin mit großer Bereitwilligleit ver- 
trat, hat bei kürzlich erfolgter Beendigung feiner Miſſſion am Hofe 
Zurin von Sr. Majeftät unferem Könige bas Großkreuz bes BVerbienft- 
orben® vom bl. Michael verliehen erhalten 


** München, 10. Febr. Eine neue Fortfegung ber Hauff'ſchen 
„Geſetzbibliothel“ bildet das foeben ansgegebene erfte Heft feines Bande 
buchen: „Die bayerifhe Staatsverfaffung, mie fie = ber 
Berfaflungsurkunde und ben Nachträgen biezu jegt in Geltung beſteht“ 
— Münden 1863, €. H. Gummi. Im Ganzen folgt Hauff dabei 
tem Syſteme Pezl's in feiner im Jahre 1852 erfcienenen Ausgabe 
ber baberifchen Berfafiungs-Gefege. Sie enthält gleihfalls tie Ber- 
faffurfunte nebft deren Beilagen und die Berfaffungsnovellen im voll« 
ſtändigen Terte unter ſteter Berüdfihtigung der erfolgten Abänderungen 
oder Zuſãtze. Die neuen eimihlägigen Geſetze find entweder im Aus: 
zuge oder wortgetreu eingefügt, je nachdem es der Zuſammenhang ober 
bie Deutlichteit erfordert. Auf tiefe Weife wird bie gegenmärtige 
Sammlung ebenfol® für ven Beamten eben jo brauchbar, mie für das 
Publicum überhaupt, und umterfcheibet fi biefelbe namentlich; ganz mes 
fentlih ven dem vor einiger Zeit erfchienenen Auszuge: „Mas ku jeber 
Bayer von der Staatöverfaffung wiffen ?* Wo es zum Berſtäudniß des 
Tertes nothwendig erſcheint, find im Noten entipredhende Erläuterungen 
beigefügt, — Die banerifhe Berfaffungsurtunde ſollte freilih im dem 
Haufe feines Unterthanen fehlen, Jedermann follte über die tarin ihm 
anferlegten Pflichten und barin ihm gewährten Rechte vollſtändig umters 
richtet fein. Und dennoch ſchwören jedes Jahr Hunderte und mehr den 
Staatsbürgereid und geloben Beobachtung der Staatsverfaffung, ohne 
bon deren Inhalt auch nur eine oberflählice Kenntnig zu befiten, 
obne vielleicht nur einmal eim paar Dutend Paragraphe barin gelefen 
zu haben. 


* München, 10. Fehr. Im den Verwaltungsrath des „Renten 
und Unterflügungsvereines für frauen und Mädchen“ find eingetreten: 
Fran Polizeidirector Pfenfer, Herr von Flotow, Ercellenz, p. General 
der Gavalerie, und Herr Ritter v. Flembach, qu. Appellationsgerichts- 
Rath. Fräulein Augufte v. Gäßler, Lanbrichterdtochter, ift zur Ger 
»ihäftsführern des Kaufladens erwählt und Herr Privatier Friedrich 
Uhlmann hat unter angemefjener Gantionsleiftung bie Function bes 
Bereindcaffiers übernommen. Der in ſteter Zunahme begriffene Berein 
zäbft jegt über 2000 Beitritte orbentliher Mitglieder und würde beren 
gewiß noch viel mehr zählen, wenn er nicht in bem leider weit per- 
breiteten Widerwillen gegen alles ernſte Denken an bie Zukunft einen 
zäben Gegner fände. Denn wer bem Berein als orbentlihes Mitglied 
beitritt, it damit von felbft veranlaft und genöthigt, jeine Gevanfen 
vorforglih in Die Zukunft zu richten. Sicherlich würde gar mande 
Beamten» und Bürgerfamilie fehr wohl daran thun, rechtzeitig in Er⸗ 
mwägung zu ziehen, daß es am Ende doch beſſer und klüger ſei, Spar 
pfennige zu fammeln und für fpätere Zeiten mußbringend anzulegen, 
als zu behaglich oder gleihgiltig in ven Tag hinein zu leben. Der 
Berein war übrigens bereits im Falle, feine mohlthätige Wirkfamkeit 
auch durch unmittebare Umterflügung im Sinne des $. 33 ber Sapun- 
gen eintreten zu laffen, 

* In Karlörube wurden am 9. db. bie Kammerſitzungen wieder 
aufgenommen. Im ber zweiten Kammer bemerkte das Präfivium, daß 
«die Eommiffion zur Berathung des Hanbelsvertrages mit ſtillſchweigen⸗ 
ber Zuftimmung der Regierung in Folge der Ablehnung anderer 
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Staaten ihre Berathungen Be Ye weiteren Entwickelung diefer Frage 
ausgefett habe. 


Nom. Zum neuen Jahre find, wie erwähnt, an König Franz II. 
drei mit vielem taufenb Unterſchriften verſehene Adreſſen gelangt, in 
welchen einmal „bie Bewohner ber Hauptflabt Neapel*, fobann „bie 
nn 15 ——— Provinzen - ——— und end · 
ih „die irten ber rovinzen von Gicilien“ ihre Anhänglickeit 
an ben König ausbrüden und —— auf ben Sieg feiner Sache 
fefihalten. Die erſte Adreffe ift aus Neapel, die beiden anderen find 
von Rom batirt. (A. 3) 


A Barib, 8. Februar. Die Adreßdebatte im geſetzgebeuden Kär- 
per ift geftern bei noch größerem Zubrang von Neugierigen als in ben 
vorigen Tagen fortgefegt, aber nicht zu Ende gebracht worben. Morgen 
bei der Foriſetzung wirb Hr. Keller über die itafieniihe und imsbefon- 
dere die römische Frage das Wort ergreifen. Gefterm wohnte fall der 
anze Senat, Prinz Napoleon mit inbegriffen, ver Gitung bei. Hr. 
Bilautt bat alio anf bie Angriffe der Hru. Picard und es Favre 
aus Anlaß der mericanifhen Frage geantwortet, indem er die Politik 
der Regierung bort in allen Beziehungen und aud das Bankierhaus 
Yeder aufs wärmſte vertheibigte, die Gültigkeit und Rechtmäßigkeit der 
Forberumgen biefes barzuthun fudte. Die von ber mericaniiden Re— 
gierung aufgefangenen und veröffentlichten Briefe fertigte er einfach dar 
mit ab, daß er fie verläumberifh nannte, mit dem Beifügen, er wolle 
fi) nicht zu einer Erörterung berfelben berabwärbigen. Weber um den 
Erzherzog Marimilian an die Spite einer mericanifhen Monardie zu 
fielen, nod um ber Forderungen bes Hauſes Ieder willen, habe Frant- 
reich den Krieg angefangen, ſondern um Genugthuung zu erlangen für 
bie an fo vielen Franzoſen begangenen Morde, Räubereien und Gewalt. 
thätigfeiten. Mit der Naturalifirung des Hrn. Ieder habe bie Regier- 
ung bemfelben nur ein ihm zuſteheudes Recht wiedergegeben, ba er 1812 
als Franzoſe geboren fei. Seiner Forderungen habe bie Regierung ſich 
annehmen mäffen, da faft alle Franzoſen in Merico dabei Setbeilig feien, 
inbem biefelben ihre Gelder bei biefem Banfhaufe hinterlegt hatten, Yua- 
rez aber bie an Miramon von bemfelben effectiv dargeliehenen 15 Mil: 
lionen Piafter nicht anerkennen wolle. Und wenn die Regirung aufer- 
bem für Erſatz ihrer Sriegsloften u, f. w. 60 Millionen Entfhäpigung 
verlange, fo fei bies in Anbetracht res franzöſiſchen Blutes, das bereits 
5 ber hingeſchlachteten und den Kraukheiten erlegenen franzöſiſchen 

oldaten wahrhaftig nicht zu viel. Er ſchloß mit einer beredten Glo— 
rification ber laiſerlichen Volitik dort, wie in Ralien, im Orient und 
in China, bie von ber Mehrheit mit lebhaften Beifall aufgenommen 
wurde. Hr. Jules Favre hielt dagegen im feiner Replit alle feine 
Behauptungen aufrecht, ſprach ſich wiederholt gegen das ganze Verhalten 
der franzöfiichen Agenten in Merico und die Jecker'ſche Geſchichte aus, 
und machte dem Minifter ven Borfhlag, alle darauf bezüglihen Acten- 
ftüde ver Kammer vorzulegen, damit dieſe felbft urtbeilen fünne, Allein . 
das Amendement ber fünf Oppofitionsbeputirten in Betreff Mericos fiel 
bei der Abftimmung burd, indem nur fie bafür, 248 Stimmen aber 
bagegen fi erffärten Inzwiſchen hat Hr. Dubois de Saligny, deſſen 
Verhalten in Merico beſonders angegriffen wirt, einen neuen Beweis 
der faiferlihen Zufriebenheit erhalten, denn General Forey hat ihm bei 
einem Banket das Gommandeurfreug der Ehrenlegion überreiht. Das 
gelbe Fieber wüthet felbft in den Wintermonaten fort. Bemerleuswerth 
if, daß faft alle Kranken, melde nad dem Heilverfahren ver Meger be— 
handelt wurden, gerettet werben. Gegenadmiral Bofle A ia heute nad) 
Cherbourg ab, wo er fih auf ber „Bellona* nach Megico einſchiffen 
wird. 
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Der fhwarge Gaſt. — Ein ungebrudter Brief Mo 
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Der fhwarje Gaft*). 

[- Fabel biefer „Erzählung“ ift einfah. Einer der Heiß» 

fpome Tirols hat ſich auf das hohe Gebirge bei Meran begeben, mm 

iften zu ber Zambespetition in ber befaunten Proteftantenfrage 
zu ſammeln. Er ift „der ſchwarze Saft”, bat ſich erhigt und ermübet, 
und findet zu feinem Sergenötrofte auf ben obern Höhen von Mais ein, 
wie es fcheint, zu einem Herrenhaus umgeftaltetes freundliches, wirth- 
liches Bauernhaus, unter befien Dad eine ſchelmiſche Jungfrau mit 
norbveutfchen Dialelt ihn einlädt. Das Herrenhaus wird nämlich feit 
ein Paar Jahren von einer Familie aus bem fernen Morben Deutjch- 
bands bewohnt, eimem wadern Frieſen, natürlich Proteſtanten, feiner 
Frau und Tochter, und mit biefen ſpinnt fih num mach fadhgemäßer no» 
velliſtiſcher Einfeitung beim Abendtiſch vie Proteflantenfrage in Tirol an, 
und führt zu einer pragmatifhen Discuſſion des Thema’s im einer Leicht 
verftänblichen, Maren, vollsthümlichen Sprache. Die Debatte enbigt damit, 
daß bie Ueberzeugung bes ſchwarzen Gaſtes von dem ehrlichen billig 
dentenben (riefen erichättert wirb, und eine geläuterte Auſicht am Schluß 
Recht behauptet, fo daß ter Glaubend + Fanatiker fi mit den Worten 
zurüdzicht: „Ia, ja, mam follte es verſuchen, ob es geht"; — und micht 
genug — er wandert felbft zu dem Profeſſor Haßlwanter in IJumsbrud, 
und bält feinem Freunde eine gelinde Gtrafprebigt in dem Sinn, daß 
die Ziroler ſich fo zu fagen auf dem Holzweg befänben. Die Ende 
mag nun freilich Manden bejremben, und ben Prof. Haßlwanter wirb 
der jchwarze Saft farm befehrt haben oder belehren, da Ienem das Ge» 
ipenft wohl zu leibhaftig ericheint, als daß es Über Macht wie bei bem 

n Gaſte verſchwinden Könnte; indefien hat bie Erzählung“ ba- 
mit ihre Aufgabe erfüllt, zu deren befriedigeuben Yöfung freitig auch 
eine gewiſſe Captatio benevolentise ober Suggeſtivmittel, wie deren unter 
Yuriften gebräudlid, find, mitgehelfen haben mögen; denn ber alte Frieſe 
fagt am Ende fogar: „Dann will ih auch zu eurem Ölauben über 
treten“ — db. 5. bann, menu eure latholiſche Religion eine Religion 
chriſtlicher Duldung wird. Das ifl, wie uns bebünft, recht hübſch für 
den Freimaurer, wofür ber ſchwarze Gaſt ven Bewohner bed Herren» 
hanfes im Laufe des Eolloguiums erflärt, aber ob auch paflenb für 
ben Proteflanten ? 

Wir haben bis hieher den Einbrud des Büchleins im flüchtigen 
Umriß fo bargefiellt, wie er ſich wohl bei ben meiften Leſern geltend 
machen wird. Der realiftiihe Zwed wird durch die Erzählung L. Ereube 
zwar volllommen erreicht, aber ihr Aus genügt nicht gang ber Anforber- 
ung des äfthetifcdyen Bebürfniffes. Ein Mann“ wie der ſchwarze Gaſt, 
wird durch folde Erörterungen allein nicht umgelehrt; Steub hat feinem 

enftanbe zw Lieb offenbar eine zu geogfSchwäche in ber Charakter 
ichnung zugelaffen. Allerdinge geben wir germe zu, baf bie Kunfl« 
Anforderungen . bier eorbnet jeien; allen wenn ber Kritiler ein» 
mal auf dem Titel bes „Erzählung“ liest, banm ift der äfthe- 
tifche Standpunct nicht wohl abzumeifen. Wir erllären jeboch ausbrüd- 
lich, baf wir nur von biefem aus unfer Votum abgeben, und daf wir 
mit bem Inhalt, Zweck und ber jonfigen Form'des Schriftchens ganz 
einverflanden find... Wir haben ſchon oben erwähnt, daß es eine Flare, 
bünbige, fahlihe Darfiellung aller gegen bie epelufive Anficht in Tirol 
zu richtenden Gründe. im ſich fehließt, mit Ausnahme etwa bes fogenann- 
tem, ſtricten Rechaspuncts, jener befonberen Zufagen und Berheigungen 
aus alter tniferlicher Zeit, welche das Banb Zirel für fi behauptet, 
Die Religionsanfpräcde ver Tiroler find heutzutage nicht mehr haltbar; 


*) Der ſch warze Gaſt. Erzählung aus den Tagen ber tyrolifchen 
—58 ven Yudiwig Steub, Minden, 1863. A. Roh 
old, HM) Eeiten, 


bie Freiheit und Gleichberechtigung aller hriftlichen Confeſſionen ift ein 
Poſtulat der chriftlihen Gerechtigkeit, über welches in Deutfhland 
mehr und nirgendwo geftritten werben follte. Unfer freumbliches Nach⸗ 
barland möge bevenfen, daß, wenn es Gefahren gibt für ben römifchen 
Glauben, dieſe ja ebenfo und vielleicht mod mehr herbeigeführt 
werben durch bie Schaaren von Touriften alatholiſcher Religion, ‘welche 
Wochen und Monate in Tirols Thälern zubringen, ale durch folde, 
die fi darin anfäffig machen, und mit den Sitten des Bandes näher 
verbunden, auch beffen Geſetzen unterworfen werben. Es tft fiher ein Wi⸗ 
derſpruch, daß Tirol die Fremden vorüberziehendermaßen nicht abweist, 
und ihr gutes Geld gerne annimmt, und bann fo fehr das Gefpenft 
der Alatholicität fürchtet bei bleibender Niederlaſſung. Es iſt au ein 
Widerſpruch, daß Tirol bie ern heise mit Deutfch- 
fand anftrebt, und dieſes Deutihland auf dem refigiöfen Gebiete fo gi 
zurüdfiößt. Religion — es ift wahr — ift das Höchſte, was ein Bo 
ziert und ehrenwerth macht; aber es barf biefe Rihtung doch wicht Alles 
im Bolfe fo ausfüllen, daß jebe andere freie Thätigkeit und Beziehung 
damit unterbrüdt erfcheint. Ein foldes Syſtem würde unfehlbar zur 
hermeliſchen Abſchließuug, diefe zur gänzlihen Berarmung führen, und 
das Boll des Rechts berauben, Über dieſe zu Magen. Es ift wohl fein 
chrlicher Deutfher, der nit wünfht, daß der Geift der Toleranz * 
des Imbifferentismus) im ſchönen Lande Tirol Geltung erlange, und bie 
maßlos übertriebenen Borftellungen über bie Zukunft ber katholiſchen 
Kirche in Tirol ſchwinden Deutfland muß dieß aud ſchon darum 
innigft wünfgen, weil — wie L. Steub richtig bemerft — außerdem 
ber confefjionelle Romanismus nur den politiſchen Italianismus förbert, 
nnd diefer, an ber Etſch heraufrüdend, Tirol im. Bälde dahin bringt, 
—* es dem größeren Theile nach mehr ben Ralienern als den Deutſchen 
rt. 


Wir kbönnen von Dr. 2, Steub's Büchlein nicht ſcheiden, ohne aus- 
drüdlich zu bemerken, daß wir auch im dieſem feinem neueften Literatur⸗ 
Erzeugniſſe den liebenswürbigen Humor und bie ihn in allen Schriften 
auszeichnenbe Stylgewandtheit gefunben haben, Wir zweifeln auch wicht 
im Geringften, daß ber „Ihwarze Saft“ feinen Weg machen, unb ber 
weiteften Berbreitung, fowie das Berbienft des Hru. Autors ber gerech⸗ 
ten Anerfennung fid erfreuen werde, 


Ein ungedrucdter Brief Mozart's. 
— MWſgetheilt von Dr. Ludwig Nohl. 

Der nachſteheude Brief if, joviel mir befannt, bi jet noch nirgend 
gebrudt worden. Ich habe ihn bereits vor zwei Jahren aufgefunben, und 
per bei dem uralten regens chori JähnbI auf dem Nonnberge in Salz⸗ 

g, ber ihn mebft einigen andern, bie in meinem „Mozart“ mitge 
theilt worben find, eigenhändig aus dem Driginalmanufeript bei ber 
Wittwe Niffen, dereinftens Conſtanze Mozart, nee Meber, abgefihrieben 
hatte, Sein Imbalt erfihien nicht hervorragend genug, als daß ich ihn 
in jener Biographie in feinem ganzen Umfange hätte mitteilen follen. 
Die Thatfachen, die aus ihm hervorgehen, find auch fonft bekannt. Der 
Brief ift aber wohl werth, der Deffentlichkeit übergeben zu werben, weil 
er einer ber außerorbentlich wenigen ifl, bie aus . Tobesjahre 
vorliegen. Er ſtammt aus ber Beit, wo ber werthe Maeſtto mit allem 
Eifer an der „Zauberflöte” arbeitete, deren Proben bereit im Gange 
waren, und zugleich höchſt wahrſcheinlich bereits’ ben u a Ar „Res 

tem“ erhalten hatte. Bon beiden Dingen freilich fagt ber Brief nichts. 
befchäftigt ſich lediglich mit einer Ohrfeigengeſchichte, bie ber Fran 
begegrtet ift, läßt ung aber durchaus im Unklaren darüber, mie es ſich 
entlih damit verhält, ob Conſtangens befammte Heftigkeit ihr hier 
wleder einmal einen Streich gefpielt ober was ſonſt. Im Uebrigen er 
kennt man aud) bier wieder Mozart’8 verföhnfiche Gemäthsart und was 
wichtiger if, vie heitere Stimmung, bie ihn bamals wie immer beherrſchte, 
obwohl vie Frau wieder im Babe und ber Gelbbentel wie gemöhnfic, 
leer war. Wllein er Batte bie Hände voll zu thun, und was — 
ihn dann bes Lebens Meine Rothe 
Der Brief beginnt mit der bekannten zärtliägen Anrede: 
„Liebftes beftes Weibchen! 
„Deinen Brief vom 7. fammt Duittung über die richtige De- 
zahlung habe richtig erhalten, nur hätte id zu Deinem beſten ger 


l 
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wunſchen, Dir einen Zeugen mit hatteſt unterſchreiben laſſen, 
denn wenn: M.N. nicht ehrlich fein will, jo lann er Dir 
morgen Die noch im⸗ Betreff der Aechtheit und des Gewichtes 
einige Ungelegenheiten machen; da bloß Obrfeige ficht, jo Tann er 
Dir unvermutbet eine gerichtliche Forderung, über eine derbe ober 
tüdhtige ober gar aggio Obrfeige überfhiden, was 'wilft Du dann 
madhen ? Da fol vann augenblidlih bezahlt werden, wenn man oft 
nicht kann! wein Rath wäre, Di mit Deinem Gegner gütlich zw 
vergleihen, und ihm licher ein paar derbe, 3 tüdtige und 1 aggio 
Obrfeige zu geben, auch mehrere noch, fo im Falle er wicht zufrieden 
feim follte, denn ich jage, mit guten läßt ſich alles richten, ein groß: 
müthig und janftmüthiges Betragen, hat ſchon öfters bie ärgften Feinde 
verjöhnt, und jollteft Du dermahlen nicht in der Lage jein, vie Be— 
zahlung ganz zu übernehmen, fo haft Du ja Befanntichaft, ich zweifle 
yahr nicht, daß wenu Du darum erſucheſt die N. vie baare Auszahle 

wenn nicht ganz, dech wenigftend zum Theil Übernehmen wird. 

„Liebftes Weibchen, ich hoffe Du wirft mein geftriges Schreiben 
richtig erhalten haben; nun kommt tie Zeit die glädlihe Zeit unferes 
Wiederſehens immer näher, habe gebult, nur muntre Dich foviel mög« 
lich auf. Du haft mi durch Dein geftriges Schreiben ganz nieder 
efchlagen, jo daß ich fat wieder den Entſchluß fahte, unverrichteter 
Sad hinaus zu fahren, und was hätten wir dann davon? — daß 
ich gleich wieder herein müßte, in ein paar tagen muß bie Geſchichte 
ein Ende nehmen, 3. bat es mir zu ernfllih und zu feierlich ver 
ſprochen, dann bin ich gleich bei Dir, — wenn Du aber willſt, fo 
ſchide ich Dir das bemöthigte Geld, Du zahlſt alles und Lommft her 
rein! — mir ift es gewiß recht; nur finde ich daß Baaden im dieſer 
ihönen Zeit noch jehr angenehm für Di fein kann, und niltzlich für 
Deine Geſundheit, die prächtigen Spagiergänge betreffend. — Diejes 
mußt Du am beften fühlen ; findeft Du daß Dir die Yuft und motion 
gut anihlägt, jo bleibe noch — ih komme dann Did abjuhohlen, 
oder Dir zu gefallen, auch etliche tage zu bleiben — oder wie gefagt 
wenn Du wid, fo fannft Du morgen herrein; ſchreibe es mir auf- 
richtig. — Nun lebe recht wohl, liebfte Stauzi Marini. Ich küfje 
Did millionenmahl und bin ewig 

Wien den 8, Yuli 791. (sic) 

* Dein Mozart," 


Wir dürfen es Jedem jelbft überlafien, auch aus dieſen geringen 
Aeußerungen bie Grundzüge von bes Meiſters Charakter berauszufühlen, 
die rührende Güte feines ens, das blinde Vertrauen zu Jedem, ber 
ihm aus der Noth zu helfen auch nur verſpricht, die Neigung zur Schwer- 
muth und bann, in jebem Augenblide bereit, mit hellem Lachen bervor«- 
zuſpringen, das launige Kind ver Schmerzen, der Humor! — Erklären 
biefe Züge nicht all fein Leben wie fein fin? — 


Aus der Zeit Garld des Grofien. 


(Fortfegung.) 
VII Aönig Earl’s Gerichtotag 

Der erſte Tag, die erfte Nacht des freien Mannes im Kerker, in 
Feſſeln! Das waren jhmwarze, traurige, eudloſe Stunden! . j 

Der zweite Morgen brad an, und bradte ihm Schwanhilve mit 
Arnulf. — — 

m Nahmittage traten vier Männer mit langen Stäben aus ben 
Türen. Das waren bie Fronboten. Sie hatten Adelger zum Gericht 
auf ben andern Morgen geladen, und trennten ſich jeht nach vier Sets 
ten bin, um im ben Dorfidaften der Gaugemeinde das Gericht „zu be» 
ſchreien.“ Jeder Freie wurde aufgeboten, beim Ding, der morgen flatt« 
finden jollte, zu erjcheinen. 

Auch Benedicius beſuchte ven Gefangenen. 

Als dieſer Mönd die Zelle verließ, war er gebanfenvoll und ernſt. 
Ram er in der Erwartung, einen rohen, rachfüchtigen und morbluftigen 
Heibengefellen zu finten, fo ging er erfchüttert, und beinahe an ih 
jelber * hinweg. Wie ſchlicht Hang das Geſtändniß Adelgers! 

Aber der Schluß ſeiner Erzählung, das Laugnen der That, war 
bod eine offenbare Lüge, eine Lüge für alle Welt — — aufer dem 
treuen, in merz und Liebe aufgelösten Weib bes Unglüdlichen! Sie, 
ja fie wollte für jedes Wort Adelgers fofort die Hand in’s Feuer legen! 
D, bas rührende Bild biefer Gattenliebe und Treue, von des Mannes 
Neue und der Frau ungebrochenem Gottvertrauen ließ Benebictus nicht 
fhlafen, bis der Tag anbrach, und der Abt ihn zum Ding rufen Tief! 

Die Gerichte ver alten Germanen waren unter freiem Himmel ges 
hegt worben. Meuerungen hatten unter Carl auch im Gerichtsweſen 
Pla gegriffen, und auf bem Marktplage der Reichsſtadt erhob ſich feit 
einigen Jahren eine bebedte Halle, der Dinghof. 

Uber wie hätte biefer bie Zahl der Edlen und freien faflen kön⸗ 
nen, welche heute dem Gerichte beiwohnen mollten! 


heute oder- 


Der König felbft, im höchſſen Zorn über Abelger, umb feinem 
Wirth, dem Abt, gegenüber befonders verpflichtet, beichloß baher, das 
Wericht feierlich und vor aller Welt zu hegen - 

So wurden denn an ber offenen freien Königsftraße auf der aufer 
ber Stadt gelegenen Gemeindewiefe vie Schranfen gezogen. 

’ Schon in grauer Dämmerung waren fie vom’ Boll belagert. Aus 
dem Stabtthor, von ber Heerftraße und über bie Donau famen bie Eveln 
und Freien aus allen Gauen heran. 

Wer fannte nicht Adelger, den flarfen, tapfern Freund Taffilo’s? 
Wer hatte nicht von feinem Schidfal gehört, das ihn um ber Treue 
willen von glängenber, beneideter Höhe in Armuth und Verbannung 
flürgte? Wer hatte ihn damals nicht bemitleivet ?_ Über heute! heute 
ſchließt bie Kette feines Unglüds mit der Anllage auf Mord! 

Ueber vie That theilten fi die Meinungen. Ye nachdem ver alte 
Geift fie mehr oder minder noch beherrſchte, lautete das Urtheil ber 
Männer härter ober milder. Aber darin waren fie Alle einig, daß 
Adelger den Mönch ermordet habe! und das beeinträctigte ihm auch 
bei Freunden jebes günftige Borurtheil, raubte ihm das Mitleiv Aller, 
daß er fih zur That wicht frei befanntel Hätte er fie zugegeben, wäre 
er nad ihrem Rechtöbegriffen nur ein Todtſchläger, ein Wergeld all’ 
feine Strafe gewefen; er aber verheimlichte, das heißt, er läugnete bie 
That: er war mithin ein Mörber! 

Der Eingang in’ ben eingefchränften Kreis war an ber Weſtſeite; 
ihm gegenüber auf einer Erhöhung bes Raſens ftanb der Konigeſtuhl. 
Hinter diefem war ein Speer in ben Boden geftedt, und am Speer hing 
ein großer glänzender Schild. Die Bänke für Gaurichter, Schöffen und 
Ritter flanden im Halbkreis um ven Thron auf der bloßen Erbe. 

Kurz nah Sonnenaufgang fingen die Gloden der Stabt das es 
richt zu beläuten an, — Harmoniſch ertönte davon bie blame Luft; das 
Sonnenlicht quoll wie flüßiges Gold, und die Menge trieb lärmend ba- 
bin wie an eimem ſchönen iefltag. 

Als aber die Trompeten Carls Ankunft verfünbigten, als bie hohe 
Königegeftalt, von ber Ritterſchaft begleitet, lamgfam in vie Schranten 
fchritt, verſtummte jegliches Geräufch, erflarb jeves Wort auf ben Lippen. 

Geharniſcht und im PBurpur, in der behandſchuhten Rechten das 
Zeichen feiner richterlichen Gewalt, den Stab, ſtand er hocaufgerichtet 
am Künigsftubl, und wendete das Antlig der heiligen Sonne zul Den 
Stab erhebend, gebot er Stille, er bannte ben ichtöfrieden. Unter 
ihm wogte die zahllofe Menge, bichtgebrängt bis am bie Stadtmauer; 
und auf den Mauern ftand wieberum Bolt, und an den Dächern hingen 
winzige Geflalten, deren Augen, wie Aller Blid, ſich dorthin wandten, 
wo Carl — ihnen nur mehr eim fermer leuchtender Punct über einer 
wogenden jhwarzen Maſſe — das Gericht hegte! 

Der König lie ſich nieder, zum Zeichen, daß ber Ding begonnen 
habe. Nun traten der Abt des Ermorbeten als Kläger, und Benevictus 
mit ven Schiffen als Zeugen in die Schranken, und ftellten fich dem 
Thron zur Rechten. 

Nah ihnen wurbe Adelger — als freier ſchildbürtiger Mann un» 
gefeffelt — bereingeführt. Er flellte ſich auf die linle nörbliche Seite, 
und ertrug mannhaft den finftern Blick feines Richters, Was kommen 
mag, er hat die Summe feines vergangenen Yebens gezogen, unb einen 
neuen Tag begonnen, der vielleicht mit feinem Anbruch ſchon hinüber- 
führt, wo die Sonne ewig in Gold geht!... Wpelger fam allein zum 
Gericht; nicht wie bei ambern freien zog hinter ihm eine Reihe von 
Verwandten und freunden in bie Schranken, ber bienfl- und ſchutzbereite 
Schwarm der Eiveshelfer! Da feine mäcften, durch die Bante bes 
Bluts an ihn Geletteten aud im biefer Noth ihn einjam ließen, ver« 
ſchmãhte er auch die Begleitung von Marfgenofien. 

Earl winfte abermald mit bem Stab. Da erhob ver Abt, eime 
ihöne, mürbige Öreifengeftalt, feine Stimme, und rief: „Wehe über 
Übdelger, ber unfern lieben Bruder Hieronymus im fFrieben des Reichs 
und auf dem geweihten Boden feiner Mlaufe vom Leben zum Tode 
gebracht bat!“ 

„Wehe“ erklang vielftimmige Antwort, und herein zogen langjamen 
Schrittes die Übrigen Mönde. Im ihrer Mitte trugen vier Brüder ben 
„blidenden Schein“, vie unbebedte Leiche des Ermorbeten. 

Sie ftellten vie Bahre auf die Erbe, und riefen abermals: „Wehe 
über Adelger! Wehe über Mpelger!“ 

Doc die weitklaffende Wunde des Todten ergoß fein Blut in ber 
Nähe des Angellagten ! 

: Da trat der Abt vor ben König, beugte fein Knie und ſprach: 
„Mein hoher König und Herr! Du fiehft die Leiche unferes frommen 
Bruders Hieronymus! Die Wunde fchreit offenen Mundes um Rache 
egen Himmel und zu Dir auf! Dies rothe Thor führte das feinbliche 

wert zum Herzen unferes geliebten Bruders! Cr ift ermorbet wor» 
ben, und ich Mage jenen Mamı, ven Freien Mbelger, des Mordes an! 
Bruber Benebictus und bie Klofterfährmannen fanven ihn bei- der Leiche, 
blutig, mit der Schuld auf der Stirn, dem Dolch in ber Fauſt! Seine 
eigenen Worte bezüchtigten ihn bamals des Verbrechens! Jeyt läugner 


Pr? 


er bie That! Uber Mar wie bas Licht, das uns heute leuchtet, iſt biefe 
Wahrheit, Jeder kann fie greifen, und Deber hat im Herzen ſchon ges 
urtheilt: Diefer-ift ber Mörder! — — Und nidt, o König, Tann 
folhe That gemeine Buße jühnen! Wenn der fromme wafjenlofe Prie- 
fer von Meudelmördern bebroßt ift, wenn in ber Mähe des heiligen 
Altars, der felbft des Verbreherg Peben Tat, bas Mordhandwerk 
getrieben wird: Wer, wer wird noch in biefen Gauen Scheu vor Gott 
und König, vor Kirche und Priefter, vor Recht und Sitte haben? — 
Nah unferen Pandesgefeien ziehen Diebftahl, Raub und Mord ben Top 
nach ſich. Wir bebarren auf der Strenge dieſes Geſetzes; wir, bie 
Kloſterbrüder des Gemordeten, verlangen für fein Blut dasjenige des 


Mörbers !" 
Saluß folgt.) 


Sternennadt. 


Wie lächeln und niden 
Ins Dunkel der Nacht 
Die Sterne mit Blicken 
Boll lieblicher Pracht! 


Sie leuchten der guten 
Wie ſchlimmen That, 
Den brauſenden Fluthen, 
Der keimenden Saat. 


Wohin fie gedenlen 
Auf nächtlicher Bahu, 
Auch dich zu leulen, 
Wer ſagt es bir an? 


Es ringen und ſtreben 
Die Geifter im Streit. 
Den ftürzen, wen heben 
Die Bogen der Zeit? 


Du jelbft mußt lichten 

In Stürmen allein 

Das Duntel, und ſchlichten 
Den Streit und die Bein. 


In emwiger Ferne, 
Mit leuchtendem Blid 
Begleiten bie Sterne 
Jedwedes Gefchid. 


Was auch gefhehen 
Dienieden mag, 
Sie läheln und gehen 
Entgegen dem Tag. 
Hermann Ping. 


BVermifchtes, 

8. (Allgemeines deutſches Scriftftellerlericon.) Der 
jeit etwa 22 Sahren in Peipzig beſtehende Schriftftellerverein ſteht im 
Begriffe, am fich jelbft einen durch die Zeitverbältniffe dringend gebotenen 
Regenerationdproceh zu vollziehen. Dem Jnutereſſe des Schriftfteller- 
ftandes als folhen gewidmet, — follte er dabei ale Verein die in je 
ner Metropole bes deutſchen Buchhandels beſonders zahlreich vertrete- 
nen Schriftfteller einander mäher führen und beu Fremden bei fürzerem 
oder längerem Aufenthalte im jener Stadt einen gefelligen Mittelpunct 
bieten. Durch eine Reihe von Jahren war ver Verein unter Wuttke's 
Leitung dieſer Aufgabe gerecht geworden, bis die leidige Politif auch hier 
ihren ſtörenden Einfluß geltend machte. Der Bereim ſchied fih in ein 
Heinbeutfhes und ein großbeutfches Lager, die Gegenjäge bilveten fich 
u immer größerer Schärfe aus, und im Folge davon fah fi die Ge— 
Tetfeaft zwar nicht von einer Selbftauflöfung, wohl aber von einem 
langfamen und conflanten Hinwelfen bebreht. In der legten Stunde 
hat man nım einen neuen emergifchen Anlauf zum Befjeren genommen. 
Das Beifpiel Berlins, wo die Herren vom der Ktreuzzeitung neben ben 
Gelehrten des Kladderadatſch ruhig ihr Glas Bier trinfen, und Wiens, 
wo bie Eoncorbia das Vaterland umb den Kilerili unter ihrer Fahne 
—— bat and im ©, ven Wunſch rege gemacht, den Schriftſtellern 
ohne Rüdfiht auf ihre Parteifarbe ein meutrales Gebiet zu perſönlichem 
Berkehre nnd zur Vertretung gemeinſchaftlicher Intereffen zu vermitteln. 
Die am 31, v. M, in dem Sügenhaufe tagenbe Verfammlung war 
ziemlich zahlreich beſucht. Jede Richtung Hatte ihre Vertreter entjenbet 
von ber löniglihen Zeitung bis zu Gartenlaube. Die Berbanblungen, 
obwohl zunähft geichäftliche Arrangements betreffend, zeigten durchweg 
einen wohlthuenden Geift ber Berjühnung umb freundliches Entgegen- 
fommen von beiben Seiten. Gelingt es bem Borfigenden, Dr. Fürſt, 





’ 





erben bie mwohl- 
en mangelhafter 
wenn man bie Ueberzeugung des politifchen Gegners 
ritt aber der Paritihaber in einem Kreife von Män« 


das neue Programm Geltun b 
thätigen Folgen ——— ar — 
politiſcher Bildung, 
nicht reſpectirt. x 
nerm zu Tage, in demen bas geiftige Ringen des Bolles ſich werlörpert, 
tann ift eine ſolche Erſcheinung um ſo beflagemswerther, 
Zu den erften Arbeiten des nem conflitwieten ‚Vereines dürfte cin 
jeit geraumer Zeit ſchon projectites „Ullgemeines deutſches 
Säriftfiellerlericon“ gehören. Andere Kreife des öffentlichen Le— 
bene, 3. B. das Theater, befigen längft derartige Wegweiſer. Die 
Schriftfeller wũrden in biejem Nachſchiagebuch nach ihrem Wohnorte 
georbnet erjheinen und dem betreffenden Namen nebft kurzen biographie 
hen Notizen - vie bebeutenpften Werke, die amtlihe Stellung ic. ıc. 
en Der practifhe Nugen eines foldhen Werkes ift un« 
ennnbar, 


Notizen. 


ad Münden, 9. Febr. Wie wir aus zuverläßiger Quelle ver» 
nehmen, ift unfere Oper von einem jchweren ufte bedroht. Das l. 
Hofoperntheater in Wien bat Fräulein Stehle einen Contract auf brei 
Jahre angeboten, welder der Künftlerin eime jährlihde Gage von 
10,000 fl. und drei Donate Urlaub während der Sommerjuijon zus 
ſichert. Möchte es unferer Bühne, die ohnehin fortwährend unter ben 
großen Berlegenheiten und Galamitäten eines bei weiten nicht ausrei— 
enden Soloperjonales leibet, gelingen, Frl. Stehle zu erhalten! Dazu 
wird aber hauptſächlich dann Ausfiht vorhanden fein, wenn vie Sän« 
gerin einerfeits erwägt, was fie bei ihrer faſt beifpiellos ſchnellen Cars 
riere dem —— oftheater und insbeſondere dem muſilaliſchen 
Leiter desſelben, Franz vachner, verdankt, und wenn ſie andererſeits ber 
deult, daß bie techniſche und künſtleriſche Ausbildung, die fie bis jetzt 
erlangt, noch keineswegs ausreicht, ihr anhaltende und bleibende Erfolge 
Dr einem fremden und vielleicht anſpruchsvollerem Publicum zu 


* Der von bem trefflihen Steher Schultheiß in Münden ber 
geftellte Stih nah Profeſſor Böttcher's liebliher Eompofition „Der 
erfte Mai”, melden ver böhmiſche Kunſtverein als Geſchent für feine 
Mitglieder für das Yahr 1862 beftimmt bat, findet dem ungetheilten 
Beifall der Kenner. Er ift im beflen Sinne bes Wortes ein Farben⸗ 
ſtich und zengt von ber ungewöhnlichen Liebe des Künftlers zu feiner 
— ebenſewohl als von dem tiefem Eingehen in den Charalter bes 

iginals, 


- Berthold Auerbach arbeitet neben der Mebaction ber „Deute 
fen Blätter” an feinen Roman, der fih an das „Straßburger Mün- 
ſter“ Mmüpft, fleißig fort. 
is, * SFriebrih Preller in Weimar hat wieber zwei feiner ſchönen 
Odyſſeebilder vollendet und ausgeftellt. Ein jüngerer Künftler daſelbſt, 
Marjball, Hat ein rühmenswerthes Gemälde ausgeführt, das gegen« 
wärtig Beachtung findet, Es ftellt ein junges Märden bar, welches 
als Here zum Scheiterhaufen geführt wird. 

* Die Rinder eines Hausbefigers in Lerchenfeld bei Wien geriethen 
beim Spielen über vie homöopathiſche Hausapotheke, deren ganzen aus 
Streufügelden beftehenden Inhalt fie verzehrten. Der von bem geäng» 
fligten Vater berbeigerufene allopathiſche Arzt beruhigte dieſen jedoch 
wegen der gänzlich unſchädlichen Folgen, und bis heute erfreuen ſich bie 
Kinder wirllich der beften Geſundheit. 

- Die aus dem erften Biertel bes 13. Jahrhunderts ſtammende 
Kirche zu Sinzig bei Cobfenz, feit mehreren Jahren bem Berfall nahe, 
wirb unter ber Yeitung des Kölner Dombaumeifters Boigtel wicber- 
bergeftellt werden. 


* Der Berfafler des mit großem Erfolge im Friedrich-Wilhelm⸗ 
ftäbtiichen Theater zu Berlin anenym zur Aufführung gefommenen 
Luftfpieles: „Die Verſchwörer“ ift Hermann Herſch, ber Dichter der 
„Annertiefe*. 


* Beim Berkauf der Bilvderfammlung des Grafen Demiboff in 
Paris kam unter Anderm auch das berühmte Bild Ya Stratonice von 
Ingres unter ten Hammer. Die Gebote fliegen raſch bis 91,000 
Frances. Der Zufhlag erfolgt auf diefe Summe. „Der Name des 
Räufers!" rief man von allen Seiten. „A qui? A qui? est-ce à la 
France?* Der Yuctionator antwortete: „a la France, Man verlangte 
ftürmifh ven Namen, und nad eingeholter Erlaubniß fagte der Eom« 
mifjär: „Der Herzog von Aumale!“ Ein umgemeiner Beifall brad im 
Folge diefer Erflärung aus. Das Bild gehörte urfprünglid der Familie 
Drleans, in deren Befig es fo zurüdgehrt ifl. 
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ſche vollmãchtigten Miniſtera am M. öſterreichiſchen und F. baheriſch 
Voliti Nachrichten ne v. Dradenfels in ſehr feierficher Weile Pr 
" Zelegramme. Auf Befehl des Kaifers waren 2 Bataillone und 1 Divifion Infanterie, 


dann eine Divifion Cürafliere und vier achtpfünder Geſchütze ausgerfi 
Berlin, 11. Febr. Die Rorddeutſche Allgemeine Zeitung” | g bean sehen al Malie Grsenit, tamı 35. 3 * di 


« d. bie 
a a ln A —————— 
lichen und einem Schenftwirth wurden aahlreihe Echufe und Hiebtwaffen Leichenzuge bei. 
confißeirt. Im Kreife Strafbura (ebenfalls in Weſtpreußen) haben * Wien. Der „Breffe" wird aus Venedig aelchrieben: Der 
Berhaftungen von Gutsbeſitzern, Beſchlagnahmen von Waffen und res | bei dem hieſigen Militärgericht verhaudelte Hodhverratheprocef; ſoll inte» 
volutionären Eorrefpondenzen ftattgefunben, zwelfellos waren dort Zus | reflante Thatfachen, namentlich über die Organifirung der Agitation im 
züge nach Polen vorbereitet. Die Diftriete an Der polniſchen Grenze | Venetien umd bie Quelle, aus welder fie flammt, am bas Tageslicht 
find einftweilen ruhiger geworden ine mit Rußland neuerdings abs» | gebracht haben. Einige ber bereits Verhafteten, darunter aud ein IE, 
gefchloffene Gonvention beftimmt unter Anderem, daß nach Preußen j Finanzbeamfer, wurben zwar entlaffen, hingegen andere, weit angefehene- 
——— ruffiſche Sofvaten ihre Waffen behalten werben. rare — — —— —** * * vie 
R ebr. ebema n „ eine vertraute Freundin Rattazzis und bier allgemein 
—— — des —— ne belannte Berfönlichteit, melde bei den verſchiedenen politiſchen Demon- 
Staatsrath Dehnrotfelier sum Finanıminifter ernannt. firationen eine hervorragende Rolle fpielte. Andererfeits kehren gerabe 


in letzterer Zeit fehr viele Venetianer- Emigranten, und zwar meiften- 

OD Lemberg, 11. Febr. Die ruffihen Truppen, 2000 Mann theils Leute aus deu befferen Stänben, wieder mad Venedig zurüd, 
Anfanterie und 200 Kofaten, find ohne Schwertftreich vorgeſtern in Brag, 9. Febr. Geftern iR an einige Truppentheile in Prag der 
Sandomir; eingerädt. Die Anfurgenten find Nachts theils ſtromauf⸗ Vefeh ———— gekommen. Diefe Ordre hängt natürlich 
wart⸗ eptſlohen theil® haben fie —3 verſtedt. Die Bauern follen mit den Ereigniffen in Polen zufammen. Bisher find jedoch mod feine 
einzelne Aufırgenten auffangen und erfflagen. Bei Tomadıom wurde Truppen aus ihren Gtationsorten abgerüdt. Daf man bier bie Ent 
eine Infurgentenbante, 130 Mann ftarf, abaefchnitten und zerfreute | Trupben a ® 


bendm widelung der Dinge im ruffiih Polen mit ber gefpannteften Aufmerf- 
In Galiyer, Ten yrhrat iu — Mitglieder, meift | dein iR felöfverändlidh. Gin hieflges in beutfcher Sprade 


erfcheinenbes, doch dem Wefen nach erchufio tſchechiſches Blatt, an beffen 
Beftehen und Gebeihen mehrere an ber Spitze unſeres Stabtregimentes 





flebenbe Herren befonberes Intereſſe nehmen, fagt den Deutjchen im 
Röhmen, fie follten fihb an ben Vorgängen in Bolen ein Beifpiel nehmen. 
Ihr Imtereffe gebiete ihnen, mit den Tichehen zu geben. (N. G,) 
Dalermo. 30. Ian, Geſtern Nachmittag um 5 Uhr kehrte der 
Ontabefiter und PBanfier, Baron Chiaramonte Borbenaro von feiner 
Billa nach der Stabt zurüd, als er vlöglich feinen Wagen von 4 be- 
waffreten Individuen umringt ſah, bie ihm höflich einluben, auszuſteigen 
und ihnen au ſolgen. Man theilte ihm mit, daß er, um fein Leben 
zu retten und die Freiheit wieber zu erlangen, zur Erlegung von 
250,000 Fer. fidh verſtehen möchte. Borbonaro verfiherte, daß fo un« 
vermuthet überrafcht, feine Familie höchſtens 10 — 12000 Fre. im Au- 
genblick aufbringen Könnte. Die Herren ließen fih überzeugen, begnüg- 
ten ſich damit, daß Bordonaro eine Zahlungsanweifung von 12,500 Fir, 
unterſchrieb, vie fogleich dem Kutſcher eingebänbigt und von diefem be» 
— wurde. Nachdem biefer das Geld gebracht, begleiteten vie 4 Räu- 
Ber ben Baron an den Wagen, Üffneten den Schlaa, dankten und em« 
pfablen ſich böflichſt. Im die Stadt zurlidgefehrt, begab ſich Bordonaro 
auf die Quäſtur, melde ſofort Nachforſchungen anftellen lieh. (Berjev.) 


Het, 10. Febr. Dfficisfe Nachrichten aus Wien widerſprechen 
auf's Eutſchiedenſte den Gerüchten, welche in den legten Tagen die Er⸗ 
nennung ungarijcher nr in Ausfiht ſtellten. (Pr.) 


* München, 12. Behr. Beriätigung) In umjerm geftri« 
8 Berichte über die Generalverſammlung der Actionäre der Bayer. 
ſtbahnen heißt es — Zeile 8 von unten, Seite 322 — daß ber Ver— 
waltungsrath beſchloſſen habe, 1',, Proc. als Dividende an die Beſitzer 
ber Uctien zu ertheilen. Wir bitten, dieſes Drudverfehen zu entfchul- 
digen; es muß ’,, Proc. heißen. 
sb Bei der Sreiße, Handels unb Gemwerbe-Sammer 
von 28* —8R wie bie ber anbern Kreife, am 9. d Mts. er 
öffnet wurde, find folgende Auträge eingebradht worben: 1) Auf einem 
gleihmäßigen Briefportojag von 3 kr. für ganz Bayern; 2) auf Wbän- 
verung des Wahlcenſus für ven Gewerberath; 3) auf Derabfegung ber 
ern für Jute und Befteuerung ber Gewebe; 4) auf Errichtung einer 
entralftelle für Juduſtrie und Gewerbe; 5) auf Berlegung bes Tele» 
5282 —— * —— 6) auf geſetzliche Einführ- 
ung bed Gewichts flatt des Maßes bei Getreibeverfäufen auf ben baheri⸗ 
hen Schrannen; 7) auf Einführung des Zollgewichts * — —— "nd Handels: Nachrichten. 
wicht in Bayern; 8) auf Errichtung einer Filiale ber königlichen Bank Franffurt, Febr. Deſtert. Nat.-An'. 69; Sprec. Met. 63° P 
in Augsburg; 9) auf Erweiterung des Bahnhofes in Augsburg, Banfactien 827; —** Anlehens · Looſe von 1854: 7743 vom 1858: 
7 * 10. Febr.*) Bei der jüngft vorgenommenen Mahl Deberreiä, —* ge er A tubigehafen „Beghadırr- 


Elfen Acim 143; Bayeriihe DONbahı-Aetien 118% : Bayeriſche Cfibahır- 
wurde usichuß des hiefigen großbeutjhen Reformvereins in folgen | Yamaha en ——— he aan 


Aetien 229 Bedfelears: Paris 94; Yondon 118’4; Wien 101 

lien, 11. Fehr. Dxferr, Spree. Har-Anl. 52 05; bproc. Met, 75.75; 
Botterie-Anl-Poofe von 1854: 92.75; von 165%: 136.10; von 1860: 92 55 ; 
Baukactien 815; öfter. Erebit- Mobifier-Ketica 225 30; Donau Dampfisifft.- . 
ctien 429; öfterr. Staatobahn · Actien 236.—; Nordbahn-Urtien 185.50; Wet» 
baha-Brioritäten 98,25. Wegjelenrfe: Augsburg 3 Mt. 97.75; Lendon 
# 10. 115.90; Silber — 


der Weiſe ge — Borftand: f. Siadt- und Landrichter Dr. Ludwig 
Schmid; chriſtführer: k. Bezirksgerichts · Secretär Deyerl: Kafſier 
Kaufmann Adam jun. Ausſchußmitglieder: Magiftratsrath Steger und 
Apotheler Biehele jun. Der Berein, welchem bis zur Gründung fchon 
62 Mitglieder beigetreten waren, erfrent ſich einer fortwährend wachſen ⸗ 
Theilnahme, ſo daß noch zahlreiche Beitrittserllärungen in Ausficht 


* In Wien hat am 9. d. bie feierliche Beflattung des grofih. F 
heſſiſchen Generallieutenants und außerordentlichen —— * be⸗ Berantmertlige R Redacion: 
—— Für ben wid:pofitifigen Theil: Dr. J. Erofe. 


*) Bir bitten um giltige weitere Mitthelluugen. D. Ned. Für den politifcheı. Theil: 3. P. Wogt, Dr. &. a en 2 Er ve BE Je 30 Pe Dec IRRE. — 
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Freitag, " 


R Aeberſicht. 
Wilhelm Giefebrechte Geſchichte der deutſchen Kai— 
ferzei — Mänchener Carnevaleſcherze vor 58 Jahren. 
Aus der Zeit Earls des Großen, Nevelle von Earl Heigel. 


(Schluß). Bermifgtes. — Notizen. 

2.) e Racdhrichten. 
65” Ielegramme. 
Dandeld: 


und Böriennadricten. 


Wilhelm Gieſebrecht's Geſchichte Der deutſchen 
Raiferzeit. 
Dritte Auflage”) 

k. Indem wir von Giefebrecht's Kaifergeichichte ſprechen, haben wir 
nicht nöthig, umfere Leſer mit biefem a ar Werle zuerft befannt 
zu maden. Febdermann weiß von dem Buch als von einer ber — 
artigſten Leiſtungen, welche bie moderne deutſche Geſchichtſchreibung auff · 
zuweiſen hat. Kein Seſchichtswert von Ähnlichen Umfang und gleichem 
wiſſenſchaftlichen Gehalt dat in unfern Tagen eine weitere und raſchere 
Berbreitung gefunden, ald vie or der Raiferzeit. Das Werk ift 
kaum zur Halfte vollendet, und 
reihen Bände in einer zweiten ſtarken Auflage vergriffen. Irren w 
aber nicht, jo wird bie ſehr berechtigte Theilnahme für das Buch noch 
fort und fort wachfen. I es tod die Zeit deuticher Macht und Größe, 
ber fi die Blide aller Baterlanpöfreunde, welcher Partei fie auch an- 
gehören mögen, wit immer größerer Sehnſucht zuwenden. Nun fann 
aber Niemand tie deutſche Kaiferzeit, bie zum Schaben unfres nationg« 
len Bewußtſeins jo lange vernachläffigt und miffannt worden il, zum 
Gegenftande feines Studiums maden, ohne ſich Gicjebredt zum Lehrer 
oder Führer zu wählen, Wie fein Buch das Herz des Yiünglings bes 
geiftert, jo befriedigt es and den gereiften Berftand der Mannes, und 
während fonft populär gehaltene Werte nur zu oft ſich begnügen, bie 
Refultate fremder Forfhungen darzulegen, beruht Gieſebrecht's Kaiſer⸗ 
geſchichte durchweg auf eigenen Quellenftudien; ver Herr Verfaſſer ſteht 
nicht allein’auf ver Höhe der Wiſſenſchaft, fonbern er führt bieje zu- 
gleih am unzähligen Puncten über tie bieherige Grenze hinaus. 

Was nun tie nee Auflage des Werkes betrifft, jo hat ber Herr 


Berfafler ſowohl vie Darftellung bie und da ned zu heben, als aud i =. Es if ſchon Mes einmal und vielleicht beffer dagewefen, köunte 


die Forſchung zu vervollſtändigen geſucht. Es galt eine Menge neuer 
Erſcheinungen auf dem Gebiet der Kaijergefhichte zu berückſichtigen. Die 
vermehrten literarifchen Notizen und bie zum Theil vergrößerten An- 
merfungen zeigen, wie jorgfältig der Verfaſſer aud ven der Heinften 
Feiftung Kenntnig genommen hat. 

ande haben vieleicht erwartet, dafi Hr. Gieſebrecht in ber neuen 


Auflage jeines Werkes Beranlaffung nehmen werbe, ſich meitlänfiger über | 


bie große literariſche Fehde aufzulaffen, zu ber die Kaiſergeſchichte vor 
brei Jahren Veranlaſſung geneben bat. Man wollte damals gefunden 
haben, daß Gieſebrecht's Auffaffung bes ventfchen Katferthums in jehr 
wejentlihen Puneten eine umrichtige fei; man warf dem Heren Berfaffer 


eine eimfeitige Verherrfihung ber Zeiten und Männer vor, bie unfer | 


Bolt für Jahrhunderte zum herrſchenden in Europa gemacht haben; 
man 
ihrer Perfönlichkeit und ihrer Thaten anbahnen zu fünnen, wenn man 
die Geſchichte jener Jahrhunderte von eimem jpecififch nationalen Stand» 
puncte betrachtete. Nachdem einer ber berühmteften deutſchen Hifterifer 
derartige Anfihten ausgeſprochen, Freunde und Schüler fie weiter aus: 
geführt hatten, erheben ſich eben fo laute Widerſprüche von der andern 
Seite, und nidt allein aus dem engern Kreiſe der Forſcher, ſonderu 
auch aus ven Reiben ber Bolitifer. Eine urſprünglich fireng willen« 
ſchaftliche Streitfrage wurde ein Gegenftand der Discuſſion für populäre 
Zeitſchriften und politifhe Tagesblätter. 

Welches aber waren bie Früchte dieſes Streited. ine andere Be— 
urtheilung ber beutfchen Vorzeit im großen Ganzen ift leineswegs da⸗ 
durch herbeigeführt worden, nur einzelne Buncte mögen ſeitdem ſchärfer 
in's Auge gefaßt worden fein; auf ber andern Seite aber jcheinen bier 


*) ]. Bd. Gründung des Kaiſerthume. Braunſchweig 1863. 


Luidolf, 
don find die beiden erſten umfang- | und Würde eines Mannes, ber feitgefattelt und ſchwergepanzert weder 
Dieb noch Stich des Kritifers zu fürdten hat und zugleich mit ſcharfem 
ı Auge 


‚ ben 


5* eine ganz neue Auffaſſung der großen deutſchen Kaiſer, 


— 
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w für politiſche Tageefragen mac der einen wie nach ber 
elche politiſch ne 


enigen, 
Seite aus jener Discuſſion Nutzen ziehen wollten, 
haben, daß es für tie von unſern Stagtsmännern gegemmwärtig einzu- 
idhlagende Politit und jegliche politiſche Agitation nach vedhts wie nad 
lintg völlig gleichgültig if, ob umfere mad einer Weltherrſchaft ſtreben⸗ 
den ’grofien Kaifer ihrer Zeit bei dem deutſchen Bolt allgemeinen Beifall 


| —— haben, oder ob es ſchon damals eine Maffe von politiſchen 


entern gab, welche entgegen bem e ber Zeit die unfterbfichen Tha- 
ten Ventider Helden ſchulmeiſterlich befrittelten. 

Mit Recht weift Hr. Gieſebrecht viejenigen zurück, welche barauf 
ausgeben, in feinem Buche politifhe Tendenzen aufzuſuchen und beit 
mit Nachdruck hervor, daß fein Streben blos dahin gehe, unferm Boffe 
feine einflige Größe wieber vor Augen zu führen, ohne fi zu einem 
einfeitigen Bobrebner vergangener Zeiten zu machen ober gar einer po⸗ 
lütiſchen Partei zu biemen. Diefen letztern Vorwurf Tann in ver That 
Niemand erheben, der aufmerffam im dem Buche gelefen hat. Wie 


fönnte auch ber Genuß, ben die Lectüre gewährt, fo rein und ungetrüßt 
| fein, wenn der Berfaffer für eiwas Anderes als die lautere Wahrheit 


begeiftert wäre? 

Nur in den Noten, namentli in dem Abſchnitt über die Geſchichte 
Dito’8 bed Großen und insbefondere des Aufftandes feines Sohnes 
bat Hr. Gieſebrecht bie und ba Gelegenheit genommen, feinen 
nenefien Necenfeuten ein Wort zu erwibern, aber überall mit der Ruhe 


die Blöhen feines Gegners zu entbeden weiß. j 

Dürfen wir ſchließlich ned einen Wunfch ausſprechen, fo ift e# ber, 

all die Verehrer des Geſchichtſchreibers und bie Liebhaber eines 

‚ Wertes, vie nach Taufenben zählen, mit ung begen: ba es wämlid 

‚ ben Verfaffer vergönut fein möge, trotz der bedeutenden Wirkfamteit, 

| die er als alademiſcher Lehrer entfaltet, und trog ber Arbeiten, bie ihm 
feine Stellung bei der hiſtoriſchen Commiſſion auferlegt, die Gedichte 


| der deutſchen Kaiferzeit bald ihrer Bollendung entgegenzuführen, Es wirb 


dem beutjchen Boll zum Segen, dem Berfaffer zu bleibenden Ruhe 


aiferzeit fein nennen zu bilrfen. 


| gereichen, während Bayern ftoly darauf if, den Geſchichtſchreiber ber 





| 
| Münchener Carnevalſcherze vor 58 Jabren. 


man auch unfern Earnevalsluftbarleit und Carnenalejherzen gegenüber 
fagen. Die Geſchichte lehrt beſcheiden fein. Meblid trägt jebes Zeit« 
| alter zu dem Albernheiten bei, die das Weſen des Faſchings ausmachen, 
und Feines braucht für Spott zu forgen. Wie man aber iden vor 58 
| Yahren in Münden zum Carneval „geiftreich“ zu fein wußte, das zei⸗ 
‘ gen die Nachrichten, die uns der k. Rath und Poligeibirector U. Baum⸗ 
| garten im feiner „Polizeilleberfiht von 1805* gebrudt darüber hinter- 
' Tafien hat. Derfelbe begleitet ſie mit ber ganz richtigen Bemerkung, 
daß e# für dem Beobachter intereffant fei, zu feheu, wie fih das Publi- 
| cum bei den öffentlichen Luſtbarkeiten benehme, und melde Masten von 
ihm vorzugsmeife gewählt werben. i 
Revonten und „Academieen“ gab es natürlich aud ſchon damals. 
Da ſah man denn ald bie häufigften Incoqnitomasfen: Riegelhauben 
| in Verbindung mit den verfchiebenartigften Moden, desgleichen bäuerifche 
| Beljpauben; auferbem waren alle Nationalitäten Europas, Bauern und 
| Bäuerinnen aller deutihen Länder, komiihe Bühnenmasten, Coftüm- 
! masten des 17. und 18. Jahrhunderts, Stände und Beſchäftigungen 
\ jeglicher Art in buntefter Mannigfaltigfeit vertreten; doch fehlte es auch 
| nicht au Bramitien, —* und Hochzeiten, an Veſtalinnen, Sprechma ⸗ 
ſchinen und elyſäifchen Schatten, am „Hamlethen“ und „Narren nach 
Erasmus Rotterodamus". 
| Am Carnevalsjonntage famen in ein und basfelbe Gaſthaus 513, 
am Faihingsmontage 342, am Faſchingedieuſtage 287 Incognitomasten, 
und darnach ift anzunehmen, daß am jedem biefer Tage wenigftens noch 
einmal foviel Mascen Nachts in ber Stabt „umbergemandelt" find, 
| was damals viel häufiger geſchah als in umferen Tagen. Die Ioeen, 
die man zur Darftellung brachte, werben als „finnreich“ gerühmt. Es 
| fanden ſich darunter eben ſolche Masten wie auf den Redouten und 
I 


—J 


Mond, paſerene⸗ FJurien Don Quixote, gepußte junge Herren mit 
Ochſenklauen ſtatt ver Hände, ein Diogenes mit der Laterne, desgleichen 
Don Yuan und eine Schaar Einſiedlerinnen mit Laternen, ſodann eine 
Geſellſchaft Masten mit ber Injchrift? Menſch, betrachte den Top!* 
und „der Bater Sorgenvoll“, welder eine Sammlung von 170 Gulden 
F das Urmeninftitat, jufammmenbradhte; ferner eine Geſellſchaft von A 

erfonen mit Kindertrompeten, welche Muſit nah Noten machten; 
ein Bauernwirtäshaus, die Bettelumfehr genannt, mit Muſilanten und 
Tanzenden; eine Geſellſchaft franzöſiſcher Bäuerinnen, eine Bädenhod- 
zeit und Bachus auf dem Bierfaſſe. Als bejonders merfwilrdig aber 
wirb eine aus 70 Perjonen beſtehende Mascerabe gerühmt, welche die 
Geſchichte des trojanishen Krieges mit dem Kampfe zwiſchen Achilles 
und Hector barjtellte, und wobei auch Brifeis mit ihrem Gefolge von 
Prieftern, Priefterinnen und Kriegern ſich befand. ine andere Gefell- 
haft, aus 22 Masten beftehend, fiellte ven Münchener Jahrmarkt vor. 
Da fah man Händler und Häntlerinnen, in ihren mit Waaren behäng- 
ten hölzernen Buben ftehend und Berje, auch wohl Waaren austheilend; 
Budtaftenträger; Orgelmänner; Vtaliener, melde ausländifhe Thiere 
igten; Marionettenfpiele, die von einem Nachtwächter und Polizeiviener 
1 rg waren, fänmtlih in „richtigem Coflüm*, Dazu fam die „die 
nefifhe Sprechmaſchine“, die das Geheimnik des unfihtbaren Weibchens 
in jedem freien offenen Saale ausführte. Die drei zulegt erwähnten 
Masteraven gefielen fo, daß ihnen die Gnade widerfuhr, am Faſchings 
dienflage beim Hofballe in der Reſidenz fih vor Sr. durfürftlicden 
Durchlaucht probuciren zu birfen. 


Aus der Zeit Garld ded Grofien. 
Schluß.) 

Ein dumpfes Geflüfter der Zuſſimmung ging durch die Berſamm ⸗ 
lung, verſtummte aber ſofort, als Carl fein Haupt zu Adelger wandte. 
Prüfend maß er den Angeklagten, dann begann er: 

„Du haft den frommen Abt gehört! er ſprach mir aus der Seele! 
Hier ift das Opfer, hier find die Zeugen! Leugne nicht mehr!“ 


Der Beſchuldigte trat näher, 

„Herr und König!" begann er. „Der Schein ift wider mid, doch 
als eim gerechter Richter wirft Du mich dennoch hören! Ich habe dieſe 
Noth als gerechte Strafe für meine Racpegelüfte verdient, Nicht um 
mein Leben ſpreche ich, fondern um die Ehre meines unſchuldigen Weir 
bes und Kindes! Diefer Mönd, deſſen unfterblihe Seele mich jet 
noch hören kann, hatte meines Weibes Bertrauen burd Lüge gemiß- 
braudt; er verrieth mih an Dich, als ih Taffilo befreien wollte! König 
Karl, noch vor drei Tagen war ich ein fchledhter Ehrift! nah unſeren 
alten, heidniſchen Rechtsſprüchen find Berräther vogelfrei! Ya, ih kam 
in die Höhle mit der Abfiht, biefen Mann zu töbten! Eines Andern 
Hand griff mir vor. Ih fand Hieronymus im Blut, das zu vergießen 
mid ber Himmel gnädig, hinderte! — Taffilo, die Mordnacht, jener 
fromme Dann Benedictus und mein gutes Ehegmahl haben mich im In« 
nerfien umgewandelt. Ich benfe jetzt von folder That anders, als che 
dem! Diefes Blut aber — und er legte zur Belräftigung feines Eides 
bie rechte Hand auf Carls Stab — das Blut Hieronymus kommt nicht 
über mein Haupt, jo wahr feuer brennt, und die Erbe grünt, der Hime« 
mel fih mwölbt, die Welt von Gott gebaut if, und diefer Gott mir helfen 
möge! Hab’ ich biefen Mord verübt, möge mein und meiner Nachlom- 
men Namen ehrlos und ein Fluch fein, fo weit Ehriftenlente in bie Kirche 
geh’n, und Heidenleute in ihren Tempeln opfern!* 

Diefe Worte, ruhig und laut gefproden, riefen eine große Hufreg- 
ung in den Gemdtbern hervor. Wer fie nicht hören konnte, vernahm 
fie geflüftert vom Vormann, umd fo pflanzte ſich bie Runde davon raſch 
fort bis zu den legten Zufchauern. 

Carl aber fprah: „Bei meinem Bart! hier ift ber blickende Schein, 
bier find die Zeugen! Soll ber Gedanke, biefen Mönch zu ermorben, 
in zweier Bergen, bie nichts von einander wußten, entitanben fein? 
Sollen Beide zufällig ein und biefelbe Naht und Stunde zur Ausführ- 


ung ihrer Morbabfiht gewählt haben ?! Du fanbeft feine Eives- 
helfer! Die Deinigen wagen nicht für Deine Unſchuld einen Mans 
neseib! Das fprict allein fhon Dein Urtheil!* 


Da trat Benebictus vor: „Bergönne mir ein Wort, mein Herr 
und König! Ich zeugte gegen Adelger. Im ftürmifcher Mitternachts- 
ſtunde betraf ih ihm bewaffnet und bintig beim Ermorbeten. Ein gräß- 
licher Hilferuf meines Mofterbruders hatte mid; aus tiefem Schlaf ge 
met. Adelger behauptet jet, Er habe den Schrei ausgeſtoßen! Hierin 
fönnt ich mich, fchlaftrunfen, getäufcht haben; aber Jenes fab ich mit 
offenem Aug’, und ber Schluß meines BVerftandes lautet: Cr ift ber 
Mörder! — Aber ich lerne diefen Mann, feine Tugenden und Schwä- 
hen im Kerter kennen, umb mein Herz fagt mir: Dein Schluß ift 
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Ucademien; üpetüetr werden atgeführt: gehörnte Dfahen,: Goggel 
und Stierföpie, — hallfandiee Yenocluhe Blumenſtöde —— 


falſc Delger iſt keiner Lüge fähig!... Nicht einen Eid für ihn 

darf id en, denn das Herz kann irren, aber dieſe Stimme in meiner 
Draft für ihn, mie mein Zeugniß gegen ibm follte mein König und 
Richter hören!” 

„Be meinem Bart!" rief König Earl — fein Schwur in erregten 
Stunden — „Di zeugteft gegen und hinwieder auch für ifn! Du, der 
Hanptzenge, ſchwankſt? hältft mir hier Deine Verſiandesgrüude, bort 
Deine Herzensftimme —*— Sprech' ih den Angellagten ar 
gi mir Dein Berftand Recht, Dein Herz Unrecht! ſprech ich ihn frei... 
ei meinem Bart! da mag Gott urfheilen! Adelger, wagft Du auch 
Das herauszuforbern ?* 

Ruhig erwiederte Abelger: „ir die Wahrheit meiner Ausfage 
will ich dieſe meine rechte Hand im’s Heuer legen! Hat fie ben Todes- 
ſtreich geführt, jo mag fie vom ber Flamme zu Aſche gebrannt werben!" 

„So joll es fein!“ fagte ver König, und minkte ven Bütteln, das 
Nöthige zur Feuerprobe zu befchaffen. 

„Sprit Gott“, fuhr er fort, „gegen Did, frift das Feuer an 
Deiner Hand: dann bei König Carls Schwert, dann folft Du noch vor 
Sonnenuntergang einen türren Baum reiten, und ich verweiſe Deinen 
Hals dem Strang, Dein Haar dem Wind, Deinen Peib den Raben, 
und Deine Seele Gott dem Allmädtigen !" 

Schon famen die Gerichtsdiener zurüd, und begannen Reifig wie 
einen Altar aufzufchichten. . 

Nach allen diefen Vorgängen war bie Aufregung und Spannung 
ber Berfammlung auf's Höchſte geftiegen. „Ein Cottesurtheil!“ ging's 
von Mund zu Dun, und Aller Auge hing brennend an Mdelger, ber 
im Bewuftfeim feiner Unſchuld ruhig bem Bart der Fronboten zujah. 

Das Holz warb in Brand gefeßt, und bie Lohe ſchlug hoch empor. 
Ürelger trat mit ausgeftredter Rechte feſten Schritts hin 

"Halt!" donnerte plöglih eine Stimme; „halt!* — das Bolt 
in ber Bein des Augenblids auf, ohne zu wilfen, vom wen und warum 
Halt geboten wurde, 

In die Schranfen aber flürzte der Sachſe Athelſtan, und riß Adel» 
ger vom Feuer zurüld, 

„König Carl!” rief er, „dieſer Mann ift unſchuldig: Ich habe 
den Mönch getöbter!” 

Vest bändigte die Gemüther ſelbſt die Scheu vor dem Gerichtsbann 
nicht mehr: in wildes Tofen und verworrner Schrei brauste durch 
tie Lüfte, brauste bis in die ferne Kloſterkirche, wo Schwanhilde betend 
auf den Snieen lag. 

Dreimal mußte Carl mit feinem Stab an den Schild ſchlagen, be» 
vor fi der Sturm legte, und wieder Zodtenftille eintrat. Sprich'!“ 
hertſchte er den Sachſen an. 

Athelftan begann: „Diefer Mönch hatte mid und Übelger ver» 
rathen! Ich erdolchte ihn am fpäten Abend, um Üdelger zuvorzulome 
men, denn meim mar bie Rache, und mein das Recht!“ 

Er richtete mit einem kräftigen Nud die Leiche empor, und ſtrich 
das Haar zurüd, 

„Hier ſeht das Zeichen!" rief er hohnlachend. Ich lieh ihm einft 
feine Obren mit dem Pfriem durchſtechen! Er bat vie Mönde betro— 
gen! ein entiprungener Knecht warer! mein Knecht, über deſſen Leben 
und Tod ich Gewalt habe!“ 

Er ließ die Leiche zurüdfinten. Zornig trat ihm der Abt entgegen : 
‚Beweiſe Deine Worte! bring’ Eideshelfer Wer bift Du, daß Du fo 
tühn fpriht?“ 

„Das frage Carl!” donnerte ber Sachſe. Er richtete feine Eiſen- 
lieber ftolz empor. Wie? fuhr er, gegen den König gerichtet fort, und 

Er Augen brannten wie feuer. Kennt Du mid nod nit? hat mich 
ber Verbannung Elend fo fehr verwandelt und gebeugt ?* 
Carlas Blide hingen gebannt am kühnen Sprecher; und als biefer 
jegt ben Hut, der fein Antlig beſchattete, zurüdwarf, zudte ein Biitz 
durch Garls Geiſt und Körper; auffprang er vom Thron und auf Ie- 
nen zu. „Du Eift...” rief er außer fih — 

„Ih bin Wit tekind, ver Sachſenherzog!“ entgegnete der Andere 
mit ftolger Gelaffenheit. 

„Wittefind!" — — Abermals rollte ver Donner ber Volksftimme = 
Wittelind! 

„Ja, ber ſtolze Wittelind“, fuhr der Sachſenherzog fort, „belegt 
und flüchtig, Sehnſucht nach feiner Heimath und feinem Bolt, Reue übex- 
Mandes im Herzen, aber aud im Elend Dir noch furdtbar genupg _ 
fteht er vor Dir, und bietet feine Hand zur Berföhnung, zum fFrievexx 
und zum Bündniß!“ 

Ein kurzes Zaubern hielt Carl zurüd, raſch aber fiegte fen Rit— 
terfinn, und er ergriff die bargebotene Rechte feines größten Feindes. 
„Heil König Carl! Heil Wittelind!" — — 

Der Ding war gefhloffen; Avelger war freil Glüdwäniher 
umringten ihn alle Mannen; feine Markgenoſſen hoben ihn trog feinen 
Abwehr auf den Schild, und trugen ihm im Triumph ber Stabt zu. 
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Bas für gold'nes Haar glänzt, ihm dort indie Augen‘? was für 
ein; weißes Tuch weht ihm. dert entgegen? „... . Da: ıft, fein. Halten 
mehr; -mit einem Lühnen Sprung fette er. vom Ship über die Köpfe 


5 und ſtürzte auſjauchjend in bie Arme Schwanhildens und Ars 
must Und der alte Winhold umtanzte beulend feine glücklichen Ger 
Bieter! — - 





Bermifchtes, 
Der Untergang des Monitor, 


Denn die Elemente hafſen 
Das Gebild aus Meuſchenhaud. 

Bon den beiden Helden jenes maritimen Monftre-Duelld, das im 
legten Fruhjahre die ganze Welt in Aufregung verfegte, hat nun aud 
der zweite jein fühles Grab gefunden, 

Der Merrimac ward befanntlid von feiner eigenen Beſatzung jer- 
flört, indem fie fih außer Stande jah, ihm vor bem anbringenden Lini- 
enstruppen zu vertheibigen; ber Wonitor hingegen in einem 
grimmigem Winterfturme, im Kampfe gegen bie Wuth ber e. 

Es war am 29. December 1862, als der Monitor das Fort Mon» 
roe verlief, remorguirt vom Kriegedampfer Rhode-IHland. Der Baffalk, 
ein gepangerter jüngerer Bruder des Monitor, wie dieſer mit bemeg- 
tigen Thurme und ebenfalls Gefüge von enormem Kaliber führenn, 
war, vom Sriegsdampfer State of Georgia gefäleppt, am felben Tage 
in gleicher Richtung in See gegangen, doch hatte er eima 10 Meilen 
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Au Bor des Monitor befanden fih 63 Perfonen. 

Der Ocean war glatt wie ein Spiegel, das Wetter ſchön und 
wars. Im herrlicher Haltung fleuerte das prächtige Schiff mit einer 
Schnelligkeit von 5 bis 6 Snotem im der Stunde; jein Gang war eben 
fo elegamt wie angenchm, denn es rollte weit weniger wie jedes andere 


Den Tag über war Ales ganz wohl an Bord und Iedermann in 
gehobener Stimmung. Ws jedoch die Nacht heranlam, empfand man 
die üblen Wirkungen der eingejchloffenen Luft, — Aus den Schilderun- 
gen ver Bauart bes Monitor wird dem Yejer noch erinnerlic fein, daß 
Diaſchinen, Keffel ıc. in dem hinteren Theile des Schiffes, und zwar in 
einem Raume angebracht waren, der fi vom Kamine bis zum Ötener 
erfiredte. Schlaf und Wohnzimmer der Bejagung befanden fi im bes 
Schiffes vorberer Hälfte; ihr Licht erhielten jie lediglich durch den hohlen 
Raum des Thurmes. Eigens conftruirte Ventilatoren waren vorhanden, 
um den bewohnten Schiffsräumen durh ven Thurm hindurch friſche 
Luft zuzuführen, — eine Einrichtung, die fi als äußerſt mangelhaft 
erwies; benm ber Aufenthalt in ber verborbenen Atmojphäre wurbe mit- 
unter unerträglich. j 

Übgefehen von biefer Beläſtigung ging übrigens bie erfte Nacht 

any gut vorüber. Bei klarem Himmel brad der folgende Morgen an, 

Begleitet von eimer leichtem Brije, deren Meine Wellen ben Fuß bes 
Thurmes beſpülten und jo eine Urt Negenbogen bildeten, in dem tie 
Sonnenftrahlen fi reizend wiederfpiegelten. i 

Das Wetter blieb bis zum Mittage überaus günſtig. Am Nad- 
mittage aber bedeckte ſich allmählig der Himmel mit Wolfen, deren Zug 
Regen verkündigte. Gegen 6 Uhr Abends blies ein lebhafter Wind aus 
Sid-Sävwef, in ber Richtung bes Leuchtthurmes vom Hatteras; doch 
diefes fonft fo tüdifhe Cap zeigte ein freundliches Antlig, deun es war 
ganz nebelfrei. Nichts deutete auf einen bevorſtehenden Sturm. Um 
7 Uhr etwa gewahrte man rädwärts in einer Entfernung von 3 bis 4 
Meilen ven Paffaic. i 

Als man den Paffaic, der bei der Abfahrt des Monitor 10 Dei- 
len voraus geiwejen, num fo weit hinter ſich ſah, entftand ein allgemeiner 
Zubel an Bord, und ans Aller Mund vernahm man laute Aeußerungen 
ver {freude über dem glängenven Erfolg, Mit Stolz hob man hervor, 
wie der Monitor ber € e feines Geſchlechtes gemejen, der einem eben 
falls geharnifchten Feinde als Zieger gegenüber geftanden, fo jei er auch 
der Erfte feiner Urt, dem die ſchwierige Paſſage des Cap Hatteras ge- 
lungen, biefes von ver Schifffahrt jo gefürdteten Vorgebirges, in deſſen 
Bereich ſeit Jahrhunderten Orlog ſowohl wie Kauffahrtei unzählige 
Berlufte erlitten. Unter Scherz und Sang warb auf eine ruhmreiche 
Zukunft getrunfen. In voller Zuverſicht nahm man ald ausgemacht am, 
daß audı beim tollften Unmetter das Schiff nichts zu beforgen habe, 
unterlie es baher denn auch, fich verfichtig in ber Nähe ber Hatteras · 
Inſel zu halten, wie dies ſonſt wohl zu geſchehen pflegt. 

Die Brife war unterdeſſen friſcher geworden und ihre Heftigleit 
fleigerte fih fertwährenn, wiewohl Zeichen am weftlihen Dimmel an 
beuteten, bafı tie Gewalt des Windes bald nachlaſſen werde, 

Diefe Vorboten eriwiejen ſich in der That als faljche Propheten, 
benn gegen 8 Uhr verfchlimmerte ſich tat Wetter bebeutend; ein Dichter, 
pom — gepeitſcher Regen fiel; die Wellen ſchlugen mit ſolcher 


—— — —— — — — 


Macht wider den Thurm, daß der Giſcht 10 —50 Fuß hoch aufiprang 
und Alles umher überigwermnte. Schon zweifelte Niemand mehr an 
einer böfen Nat. De näher .vieje-herauräidte, deſto ſchwerer wurden 
bie raſch einander folgenden Winbflöße, und jebwere Woge fegte das 

iff vom zum Steuer, ‘wobei durch bie ber Bentilation 
ee Deffuungen Wafler einbrang und fomit dem Autritt ber 
riichen Luft neue Hinberniffe bereitete. beftänbig lag was Fahrzeug 
mit feinem Berdede zu Wafler, fein Stampfen und Schlingern lähmte 
die Kräfte ber jeegelibteften Matrofen. 

Der Regen hatte ein wenig madhgelafjen, allein der Sturm raſte 
mit erhöhtem Ungeftüm. Um die Dunette herum und an den Klüſen 
ledte das Schiff bedeutend; man fegte daher bie Wafhington- Pumpen 
in Gang, die Denn auch das eingebrungene Wafjer bald bewältigten, 
aber nur für eine kurze Spanne Zeit; denn nah Verlauf einer Stunde 
faum wurde man bes neuen Walleranbranges ſchon nicht mehr Herr; 
jeder gewonnene Zol ging im nächſten Uugenblide wieder verloren. 
Befehl kam dann, bie Gentrifugalpumpe von Arams in Thätigkeit zu 
fegen, ein Inftrument, das in jeder Minute 3000 Gallonen Wafler 
auswirft; allein auch biefe Hülfe zeigte fih unwirkfam. (Schluß folgt.) 


Notizen. 

+" Bon E. v. LUtowo „Mündener Antiken“ ift bereits das 
dritte Heft ausgegeben worden (Münden, Rohſold.) Dasjelbe enthält 
jede Tafeln, und auf vier berjelben bie gelungenen Ubbildungen ber 
n der Glyptothel befindlihen Niobidenflatuen der liegenben und ber 
Inieenden {Figur im brei verſchiedenen Darftellungen. Auf ven beiden 
andern Blättern find eine Victoria (Terracotta aus ben vereinigten Samms- 
lungen) und zwei Frauen (nah einem Bafengemälde aus der Sammlung 
König Lupwigs in ver alten Pinalothel) abgebildet. Der beigegebene er- 
läuternde Zert zeichnet ſich ebenfo wie in ven früheren Lieferungen durch 
Gründlickeit, Belefenheit und Eleganz des Stiles aus. Schade, wenn 
dies verdienftliche Unternehmen durch Abberufung des Verfaſſers nad 
Wien mit viefen drei Lieferungen fein Ende erreicht haben jollte. 


"Dem früher angezeigten erſten Hefte des Illuftrirten Bau— 
lericon, herausgegeben von Dstar Motbes (Leipzig me). ift 
jet das zweite gefolgt, welches ziemlich bis zur Mitte des erſten Buch⸗ 
ftabens A reicht. Bei der Wichtigkeit eines ſolchen Wertes, das alles 
Biffenswärbigfte aus ben Gebieten der Architectut, Plaulehre, Geodäſie, 
Heraldit, Kunſtgeſchichte, Mythologie und Symbolik für Dialer, Bild» 

auer, Sammler, Bergleute, Geometer, Ingenieure und Techniker aller 
rt jo wie für eime große Anzahl Handwerter haben muß, ift es wohl 
überfläffig, auf das Einzelne einzugehen und genügt es und, bie In- 
terefjenten auf biejes höchſt brauchbare Werk hiemit aufmerfjam gemacht 
zu haben. 

— Bom Globus, iluftrirte Zeitichrift für Länder und Bölter- 
funde, herausgegeben von K. Andree (Hildburghauſen, Bibliogt. Infl.), 
liegt uns Heft 25-30 vor, und gereicht es ſowohl ber deutſchen Preſfe 
als beſonders der Thätigleit des Berlegers zur Ehre, daß mir ein jo 
umfaffendes in feiner Urt einziges Werk befigen, welches dem Binnen- 
lande Deutſchland die culturgeſchichtlichen Intereffen fremder Länder und 
Welttheile jo anziehend und umfaffend vermittelt, wie es im biefem 
Drgan für Driginal-Reifeberihte für Natur und Völterleben geſchieht. 
Bon größeren lefenswerthen Beiträgen nennen wir Steeifgäge durch 
Californien, Mittheilungen über bie Bölter des Kautaſus von Yapinsty, 
Briefe über Bolen von Dr. Caro — ein Beſuch im türkiſchen Irrenhaus 
zu Konftantinopel — Radama ber Idealiſt — Neapolitaniſche Charakter 
Löpfe — Die Wanderheufhrede von Dr. Brehm — Streifzüge auf 
Borneo — Schilderungen ans Benebig und Anderes. Dieſen interej- 
janten Aufjägen fließen fi mehr oder minder gelungene Illuſtrationen 
an, von welden jedes Heft zwölf bis fünfzehn enthält. Bon befonderer 
Wichtigkeit dürſten die „Enthillungen über Davio Livingſtone“ fein, 
welder als eim unzuverläffiger leichtgläubiger Herr geſchildert wird. 
Mehrere allerdings ſchwerwiegende Beijpiele von der Fahrläſſigleit feiner 
Forſchungen bürften allerdings feinem bisherigen wiſſenſchaftlichen Credit 
nicht ſehr förderlich ſein. Wir werben hie und da einzelne pifantere 
Notizen des Globus auch im unjerem Blatte mittheilen. 


* Als ein Ähnliches Unternehmen wie Andree's Globus, jedoch 
in engeren Rahmen, künbigt fi das Bud ver Welt an, ein beutiches 
Familtenbud für alle Stände, ein Inbegriff des Wiffenwärdigften und 
Unterhaltenpften aus den Gebieten ber Naturgeihichte, Naturichre, Welt- 
geſchichte, Yänder- und Böitertunde. (Stuttgart, Hoffmanır.) Unter 
ven Iluftrationen finden ſich auch Stahlftihe nach bekannten Gemälden, 
colorirte Wlätter nad Nationalcoftümen, Blumen u. dgl. Das Bud 
erſcheint in Monatslieferungen und kann nur in Sortimentsbudhhande« 
lungen fubjeribirt werben. 
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Politifche Machrichten. 
 Kelegrammie. 


D &affel, 12. Febr. Die Kaſſeler Zeitung theilt mit, daß ber 
diplomatifche Vertehr Kurheſſens mit Vreußen wieberhergeitellt und der 
viesfeitige Vertreter bereits deſignirt iſt. 

m Berlin, 12. Febr. Die Norddeutſche Alla. Zta. dementtrt 
die Behaupiung, vaß die Regierung Schrütte zur Negocirung einer 
Anleıbe nethan, oder folche zu Ahun beabfichtine. — In MWeftpreufen 
fol ein Emiſſaͤr mit offener Ordre des Revolutiond-Komites , ferner 
noch mehrere ſolche Emiffäre in Schleften verhaftet worden fein. Gin 
Leitartifel der Nordd. Allg. 3. fagt: „Wenn von Paris oder Sonden 
Schritte gefhehen wären oder mürben, einer etwa nothwendigen 
Intervention in Volen entgegen zu treten, fo befinden wir und nicht 
in der Lage, auf ſolchen freundnachbarlichen Vorſchlag großes Gewicht 
zu legen. Die Bolenfrage an ſich veranlaßt ein einiges Zufammen- 
gehen Preußens und Defterreich® mir Rußland, und dieſes Verhält- 
niß würde noch intimer weiden, wenn eine auswärtige Politik es 
durchfreuzen wollte.“ Die Kreuneitung fchreibt: Barnatinsfis Anmer 
ſenheit dahier fteht mit den Verhandlungen wegen des Polenaufftans 
des in feiner Verbindung. Die Convention mit Rußland dürfte die 
Beförderung der ruſſiſchen Truppen auf preußiſchen Eifenbahnen 
einschließen. 

DO Paris, 12. Kebr. Der „Temps“ meldet, daß heute einige 
Verbaftungen aus Anlab einer -Demonftration ſtattgefunden haben, 
die ein Theil ver alademiſchen Tugend zu Ehren Polens veranftalten 
wollte. Funfrehnhimdert Studenten wollten vor das Hotel Czartorisſy 
ziehen und es feheint, daß fie „es lebe Polen" gerufen haben. Die 
Drrnung wurde Kbrigens nicht geftärt. 


D Paris, 12. Febr. Die Arance meldet, General Forey habe 
Morfehrungen getroffen, am 25, oder 30. Januar yon Drizaba aufzus 
brechen. Die fransöfiihen Vorpoſten hätten ſich bereits auf einige 
Kilometer Burb’a genäbert. 


D Mabdrid, 12. Febr. Die Auflöfung der 2, Kammer ſteht nahe 
bevor. 


Zudwigäbafen, 9. Febr. Heute wurden bie orbentlihen Sit- 
ungen ber biefjährigen pfälziihen Gewerbe und Hanbelefammer eröff- 
net, Es wurben mehrere Einläufe von ber fal. Megierung zur Kennt: 
nif der Verfanmlung gebracht, als: 1) Reſeript in Betreff bes gewerb 
lihen Unterrichts der Franen; chewiſche Vorträge für Gemerbtreibenpe ; 
Compoſitiono zeichnen; 2) Refeript in Betreff ber Commercial-Ucher- 
fihten; 3) Reſcript, Gewerbs-legitimationsfarten betreffend, ferner 
waren von Seiten einiger Mitgliever folgende Anträge eingelaufen: 
1) Reform der Pateinfchulen event. größere Berüdſichtigung ber Realien 
in benfelben. 2) Die Gewerbſchulen ber Pfalz, heyiehungsweile die 
Gchaltsaufbefferung der Pehrer an benfelben, 8) Erbauung einer ir 
jenbahn von Grüuſtadt nah Frantenthal betr, (Pf. 3.) 


* Frankfurt. Die bier erſcheinende „Europe” enthält in ten 
legten Tagen mehrere interefjante Leitartikel über vie griechiiche Frage 
nnd über das fait komiſche Spiel, welches England bei der Recherche 
nad ThronsCandidaten aufführt. Wir wollen daraus folgende Stelle 
hervorheben: „Auf dem jüngften Tuiterienballe erlundigte ih Se. Mar 
jeflät ver Kaiſer der Framzofen bei dem bayeriſchen Gefandten nad bem 
Befinden Sr. Majeftät des Könige Otto, umd als Frhr. v. Wendland 
bieranf bie Gelegenheit wahrnahm, bie griechifhen Throncandidaturen zu 
berühren, und zulett zu äufern, daß die Rücklehr zu den Verträgen 
und zur bayerifchen Dynaſtie denn doch wohl ald das Welle ericheine, 
erwiderte Napoleon, und zwar fo laut, baß es ber in ver Nähe ſtehende 
Geſandte Kalergis wehl hören konnte: „Ich für meinen Theil wine 
gar nichts Anderes.“* Es ſcheint deun doch, daß das engliſche Spiel zu 
Ende geht.“ (Wie wir ſelbſt vernehmen, hat ſich das engliſche Cabinet 
an das Cabinet ver Tuilerien gewendet, damit dieſes einen Candidaten 
für den griechifhen Thron in Vorſchlag bringe, Hr. Droupn de l'Huys 
lehnte jedoch dieſe Gefälligkeit mit dem Beifügen ab, daß es fih bed 
wohl am meiſten empfehle, an ben Berträgen feftzubalten. Diefe Aeuße⸗ 
rung des Herrn Minifters ſtimmt ganz mit dem —8 des Ka iſers 
Napoleon überein.) 

Berlin, 9. Behr. Die Rede des Herrn Bismard in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 27. Ian, (Adreßdebatte) ift jegt ſämm lichen 
Kreisblättern und den deren Stelle vertretenden Zeitungen zum Abdruck 
mitgetheilt worben. Der befannte Miniiterialbeihluß ertheilte jenen 
Biättern das Privilegium der amtlichen Belanntmahungen gerade des · 


halb, weil fie keine „Parteiblätter" feien. (B. BL.) 








ne 


Berlin, 10. Febr. Im Bezug auf das Verhalten Preußens im 
oltifchen Angelegenheit fell eine Uebereinkunft mit dem Peteröbur- 
Kabine durch ben General ⸗Lieutenant Alvensleben abgeſchloſſen fein. 
Zurin, 9. Febr. Auf der Tagesordnung ber Deputirtenlammer 
flanb die Interpellation bes Abgeorbneten Vetrucelli über die Vorgänge 
in Polen. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bat die Ram- 
mer, fi nicht auf diefe Diecuffion einzulaffen. Die Regierung fei 
nicht im Befit Hinreichender Information, um bie Ereignifje würdigen 
zu fönnen; fie werbe bem Gefandten in Petersburg Inftructionen geben, 
die ben Intereſſen der zwiſchen Dialien und Rußland beſtehenden Freund» 
{haft entſprechen und zugleich die liberalen Principien wahren follten. 
Betrneelli meint, es würde eime Schmad für Italien fein, bie Diecuffion 
abyufchneiden, währenb. bie Bolfsvertretungen in England, Frautreich 
und Schweden ben Polen Zeugmifie ihrer Theilnahme gegeben hätten. 
Critpi und Brofferio unterftügen ihn; Miceli beſchwert (mit Bezug 
auf die in Genua), daß das Dinifterium Demonftratieuen bes 
Bublicums zu Gunften Polens hintertreibe Farini mahnt zur Borficht, 
fo nothwenbig in amsmärtigen Fragen, unb hält bie Discuffiou für ge» 
fäßrfih. Gorgini wub Panza erflären, daß tie Majorität biefelben Ge- 
ſinnungen für Volen hege wie die Minorität (d. h. bie äußerſte Linke), 
aber die Diecuſſion ablehne, weil es ber Würde des Parlaments nit 
augemefien fei, ein unfruchtbares Botum abzugeben, Die Kammer gi 
in Grmägung, daß es nicht zeitgemäß fei, in biefem Yugenblid bie Iu- 
terpellation zuzulafien, zur Tagesorbuung über. (Pr. St.⸗A.) 

Rondon, 10. Febr. Im der gefteigen Unterhausfigung erklärte 
Lord PBalmerfton als Antwort auf eine Interpellation Srymour's, bie 
Griechen hätten ſich bei ihrer Königewahl bieher auf den Prinzen Als 
fred befhränft. Der griechiſche Geſandte habe dies ewfl geſtern Lord 
Nuffel mitgetheilt. Eine der Thromrede eutſprechende Antwort werde 
unvergäglich abgeichidt werben. Der Herzog von Coburg babe entſchie · 
den abgelehnt. - Henneffey fragt Lord Palmerfton, ob Defterreich wäh- 
rend bes Krimkrieges den Alliirten beizutreten verſprochen habe, mefern 
die Unabhängigkeit Volens deelarirt würde. Yorb Palmerflon, bemerkte 
er, habe Rußland wiederholt des Tractatsbrudes gegen Bolen beichul- 
bigt, trobem aber Englands Mirhälfe verweigert, als im Jahre 1851 
Franfreih und Defterreih die Rechte der Volen vertreten wollten. @r 
erflärte ferner, er werbe eine Moreffe an vie Krone beantragen, zu dem 
Behufe, von Rufland die Einhaltung feiner vertragsmähigen. Berpflict- 
ungen gegen das Beifpiellos mißhaudelte Volen zu erzwingen. Der Spre- 
her unterfagt die Fortſetzung der Discuffion, weil fie formwibrig jei. 

* eher die Natur der geheimen Miffton, welche bie ruſſiſche - 
gatte „Oslabia“ an der dafmatifhen Küfte auszuführen hatte, erfahren 
wir aus ficherer Quelle, daß es fih bei dem Umftande als die Monte 
negriner an tauglichen Gefhägen empfinblihen Mangel leiden, darum 
gehandelt Kat, diefem letzteren in eimer umauffälligen Weife abzubelfen. 
Die ruſſiſche Fregatte führte zu diefem Behufe Kirhengloden an Bord, 
die unter dem Borwande, daß felbe fir Montenegro als Gefchent be— 
flimmt feien, nach Cettinje fpebirt wurden, um daſelbſt aber in Wirf- 
lichkeit, weniger in ben bortigen Kirchthürmen, als vielmehr in einer 
Ranonengiehierei ihre Verwendung zu finden, 

* Waris, 10. Febr, Man lieſt im Moniteur be fa Flotie: Ber- 
ſchiedeue auswärtige Zeitungen haben gemelvet, daß Viccadmiral Jurien 
de la Öraviere frank nach Frankreich zurüdtomme. Wir find in ber 
Lage, zu erflären, daß biefe Nachricht jeder Begründung entbehrt Der 
Apmiral befindet ſich in befter Geſundheit, und wenn er nad frankreich 
zurüdtehrt, fo geſchieht dies, weil der Uugenblid zu diefer Rückehr für 
ihn gekommen war.” 
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Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Frauffurt, 12. Febr. Oeßerr. Nat-Ha, 68°,,; Bproe Met. ——; 
Bankactien 825; Yorterie-Anlegens-Loofe von 1354: 7T’A; von 1868: 13774; 
Defterreich. Lotterie» Anlehend » Looſe von 1860: 80; Lubmwigahafen · Bexbachet · 
Eiienbahn-Wetien LI4P ; Bayeriſche Oſtbahn ⸗Aetien 114; Baberiſche Oſtbahu- 
Aciien boll einge. 11474; Weſtbahn · Priorität 847, ; Deſtert Grebit-Mobifier- 
Actien 227754 Bechſelenro: Paris 94; Leudon 118'4; Wien 101°, 

Wien, 12. Febt. Deflerr. 5proc. Nat-Aul. 8195; Sproc. Met. 75.75; 
Lotterle · Anl· Loolt von 1854: 92.60; von 186%: 136.40; von 1860: 9240; 
Bankactien 815; Üflere, Trebit-Mobilier-Actien 228.90; Donau Dampfihitii.- 
Actten 429; öfter. Staatshahn-Netien 235 50; Norbbahu-Hetien 187.40; Weſt⸗ 
babn-Priorttäten 98.75. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt, 97,70; London 
# 10. 11585; Silber —. 


Berantwortlige Redaction: 
Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Grofe. 
Für den politifcher. Theil: 3. P. Wopl, br. &. Pürtması, 








Drud von Dr. F. Wolj & Sohn. 
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= Säubert etizem, ben unferer Altbordern nicht beffer ergangen, 
2. tiſche Nachrich —* denn, :mährenb-bie. Denwlrtigen Lage Maraihans, an den 
> Bde pylen. bei Salemis und Platãa umd.ibre Helden der ſiegeoſtolze 
* Ha | Grieche. jelbfk ‚der, Rachwelt überantwortet, haben jene, großen Thaten: 
un 3 - en, durch welche allein; ſich die I Melt von dem 
> —— —— 
—— * n eaun & R mmen mi 
s 4 Die Mömer im‘ Sheruökerlande.®) —* reden In: tabu am an z 
— eranfirt ‚mi 6; x. ‚die, Güte seines Buches, reiſes wllrbig ten ten; Lieder wenigſtens micht auf 
ee ER und vergnägt, denen, wel» | uns geleunnen. „Die: Poefie unferer-Bäter war e ans äheer Behglen 
hen er das Bud) anempfehlen möchte, ftatt einiger. oft weit en | Permadien, um Dbind umgeftärzten, Thron 
(Ügeine len aus bem eu nen und Intereflanten des Buches jelbft | Knsuncbmen, da vermichtete der unverflänbige Eifer ſeiner Priefter jene 
iginalien mitzutheileı „2 ‚dies, aber, . ad; med. den ‚weiteren, | Deulmälen nationalen Heldenthums, * ; 
Be  natürlichfte Art und Weile ift, worund «6 ohne Weiters ; Diejen „Helden der Urzeit unſeres Bolles ein: ebenſo wahren als 
fen dem Feier, möglich gemacht wirb, mit dem Referenten, | Marne Andenken für ale Folgezeit zu erhalten, -.bies hat ſich der Ber⸗ 
iche für DaB Buch zu gewinnen oder midt. Dies ift insbeſonder⸗ hei, feſſet als Aujgabe geſett. Und dah ex — Behufe feine Mühe : 
einem Werfe ‚der Üal, das nicht gerade für. die Gelehrten, geichrieben gehend beweift jeine genaue Durch forſchung und. Bergleihung ber hier⸗ 
if dad. gewiffermaßen ‚eine Herzeneſache bes Lejers werfidt.. Dt eg. | Aber vorhandenen Nachrichten, fewie fein grünblihes Beftreben,. fie-mtit-; 
zum Shah, ober if e6 bie Tüchtigleit der Durdführung, den möglichen Dextligleiten der. betreffenden ‚Schlachten. in Eintlang zu 
: tragen 2 in Schuld, . Der Referent wenigfiens. bedamert, dag briugen. Indem cr zugleich: demsfefer alle. bezüglihen Quellen im Orxixi. 
der farge Raum nicht. erlaubt,. weitergreifende Auszüge zu machen. H eder in Ueberſetzung mit Anmerkungen vorzeigt, führt er einem 
Aber wird t 3. eines ‚Deutjcen mict warm, ‚wenn 6 bie-(hre tchen ‚Progeh, darin ſich jeder, der Luft und hat; un Rich⸗ 
und den Ruhm jener Borahnen betrifft, denen allein wir bie Er ter. aufwerfen kanm. Er nimmt die Stellen, wie ſie gegeben ..mworben, 
bes Deutihrhums. verdanken, wenn wir boffen. dürfen, daß biefe und. läßt fih anf feine philologijche Spipfindigleit ein, ber, er wie mar. 
e De bieheigen jarlegungen ‚über Betrug und Berrath ficht ? immer. Einer gram ift. Dergebvnchten Dogmen, wenn ihnen ‚eine natür» 
ber Peer wird ‚ben Berfaffer. mit. einem andichlag begrüßen, wenn er | Ühe Sachlage entgegenftcht,. pie eine unge Erflärung: und: eins 
maß gr. verfpriht: „Dene;benkwärbigen Kriege beabiichtige. ip zu eches Maifonnement ‚exhärten, tritt der ‚mit aller Entſchiedenheit 
i og unjere Väter zwiſchen Eibe und Rhein, gegen die | migegen, ob. „auch, die Philologen, und das gelehrte-Bopfthum Beten 
ben er zu befichen hatten, Ich ‚werde den Berlauf je- | Ihreiem mögen.” Es gibt mod etwas, fagt der Berf., das „über alle 
N i gaug,. fowie tem Stand der vömifchen Herr | Philologie geht, das ift die gefunde Bermumnft; wenn: fie bie Forfhungen 
ſchaft im iſchen Germanien, von weientlid anderem Gefidte- | des Gelehrten leitet, jo wird, ber Wahrheit emblih der Sieg werben ; 
da en, als dies bisher geidhehen ift, umd hoffe ‚amd bem | Und Bernunft und Wahrheit find die. Derrinnen, bemen id) und niein 
Schleier lüften, zu Können, ber. zur Zeit. noch über jenen Haus _bienen wollen.“ 
zubl, Wo unjere Väter jene glorreihen Schlachten fchlugen, die win-amit Dies find bie Örundfäge des Berf. und beſſere ‚Tann. «8. wohl nicht 
ol die gefeierten Thaten der Griechen fielen können.“ geben, wir Deutſche mögen in biefem ſpeciellen Falle. hiedurch gut ober 
£ ‚Yulgake iſt „in der That eines Denen würdig; aber. .e# übel .berathen fein. Bir haben es aber nicht zu bereuen; deun ber 
leichie mfgabe, wie es oberflächlich den Anfchein haben möchte, ; Deutſche erhajcht dabei wahrlich nicht den magerften Theil. Im Vers 
ex bat nicht allein eimfeitige, Berichte auf ihr geziemendes ; laufe ver, Unterfuhung fihert ſich immer mehr die Wahrfheinlichteit, 
pe dzuführen, er bat auch gegen Altherfömmliches Sturm zu daß bie römijche Gewalt in Germanien, als I. Cäſar, Drufus, Tibe 
laufen, muß einerfeit® aus widerſprechenden und von Matur aus | dus, Barus und Germanifus die Deere über den Rhein führten, micht: 
pertheiifchen Berichten römifcer. Schriftfteller Das Richtige for. | allein dem Gebiete mad fehr beſchrantt, ſondern ftets. auch. ſehr unſicher 
ige ud durch augenfceinlihe Beweiſe fügen, anberjeite „| war, amd ‚ed gewinnt ‚ber zweijelhafte Ausgang. der Schiacht in den 
theife ber Seitichtöforfher jelhit überwinden. Wielleicht finder | Feldern, von Iiftariius wenigfens bie nicht zu unterihägente: Tragweite, 
dies — iefere Begründung in dem durchgreifenden Charakter vom ung | dab fie die eigentliche Befreinngefhlaht genannt werben darf benn; „on 
D Wir, x jenem Zeitpuncte an fehrten ja die. Römer, nie, wieder. in biefem Theil: 





) e 7 wir ‚nemlih mur aljugern gegen Unjersgleichen | ) i 
mißtranifh find, find um fo gläubiger für alles das, was ben Siegel Deutſchlande zuräd,“ Mir Mönmen. den ;Berf. verſichern, daß wir mit 
außer Geburt trägt r weil folderlei zufammengemirft, ; umgetheilter Aufmerkjamfeit ſolchen Nefultaten gefolgt find, die er felbft 
es gelommmen "fein, Ba die Herren Philofogen und wir mit biefen oh folgendermaßen zufammenfaßt: „So Habe ich den in Weſifalen einge. 
gläubigen: die römischen Verichte fiber die Erfolge in Ger. | Ihmuiggelten Flug. Julia wieder aufs linke Rheinufer zurüdverfegt; die 
manien gang and har in- einem folhen Sinne hinnahmen, daß die Er: | Weler aus der Varusſchlacht entfernt, und das Wefercaftell eu 
Flärer nicht felten — wie der Verf. (p 198) meint — römifder als | am der Weiermündung, das unter dem gelehrten Stoffen der alten Er: 
Rom find, Und im ver That, wenn foir den biöherigen | Märer verſchüttet war, hoffe ich für immer wieber an's Licht gefördert 
Beſtrebumgen Badıgehen, wird ſich alabald erweifen, daß bie Ansieger | zu haben. Gegen die Annahme, daß Mainz durch Drufus gegründet 
von den ihnen dorliegenden <römijchen Verichten gerade diejenigen als ſei, und gegen die bisherige Annahme Über die Lage des mons Taunus, 
Lügenhaft' hinzuftellen fi abmiühen, weldhe deutſcher Tapferkeit gegenüber —— Ih aber fo wichtige Gründe ’Beigebundgti zw Haken, da, wie bie 
dem; n xömifcher Waffen das Wort fpragen; — e8 murbe tiheidung aud ausfallen möge, jedenfalls bie Wahrheit dadurch ge» 
der Bericht des Geſchichtſchreihers Florus zw einem unglaubwlrbigen | förbert werben muf. Die banalen Phraſen über die Tape lade, welche 
gefemat, men. ie Manaln, un ie Germania sc Zac ie: | man Sb ai netärtigeg — —— 
onderz durch die An gabem des: Die Caffiue interpretirt mb Bu ur Die, wie man, behaupfeie,. ber. „ und lürzefte - 
zum: Bebufe: der Uobereinftimm „keine ‚Eorrtetur zutveitlänfig md acc WER" don der Cippe zur Weſer, und eime alte Mömerftraße geführt 
geſudt mar. , mo ** —— Haben ‚jollte, ‚find, . wie ‚ic, zeigte, auf. Sand. und Woorgrumd gebaut, 
— ie und, mein Verlangen, daß. die Horichen, „ehe ſie ein Urtheil darüber ab- 
*) Mad den unverfälfchten Onellen dargeftellt nebfl beigefilgter Ueberfeg- | geben, doch erſt ſich bie, Gegend, (fiber wie fie berichten, vedht; geünblich 
ung jener Duellen und der Germamla des Taeitus dv. Auguft Sie | iM ber Nähe betrachten mögen, ift, mie ich meime,: fo: billig, ba: man 
renberg. Frankfurt a,M. 1862, es nicht wird von ber Hand weiſen können. Die römiſchen Städte, 


sin van HT mein 


ram) Mertegei — m on « 
** 
an der Weſer erden wie eine 
den Augen· bed» verſchwinden, der ſich vergebens 
nach den römifchen Ziegeln zwiſchen Weſer und Lippe umficht, bie zum 
Bau 


jener Stäpte hätten verwendet ir fen‘ Gaui ft) f 


DAN Zum Gedaãchtniñ Jean Pauls *). & 
-* Entel follen den Großeltern 58 Fe Ge 
von geiftiger lichkeit, jo erklärt id, warum bie 

—— * —* jene? großen Genien feiert, bie das Yahr- 
hundert durch ihren Geiſt erleuchtet, durch ihr Herz erwärmt, und bamit 
fegenreich für alle Zukunft gewirft haben hilters Gäcnlarfeier 
lebt in Aller Erinnerung; wm vie von Goethe brachte uns politiſche 
Aufregung, wohl aber ward Herders hundertj er Geburtstag hier 
und an vielen fefttich gem. In diejem Jahre ſteht uns bie 
feſtliche an Jean Paul bevor, der am 21. März 1768 
Bunfievel im Fichtelgebirge geboren worden. Als Feſtgabe hat ums 
—— Buchhandlun twürdigleiten aus dem Leben des Did 
ters angekündigt, deren erſier Band im zwei Abtheilungen vor und liegt. 
Er enthält den Briefwechjel-mit drei vertrauten Wreumden , Emanuel 
Dsmund, Friedrih von Dertel und Baul Thieriot. Stehen 
in ſolchen vertranten, urfprünglich nicht für die Defientlichteit beftimmten 
Briefen die perjönlichen und rein menfhlichen Beziehungen im Borbers 
— —— —— 
d erade mn Pau tefe e 2 
: das Gewöhnliche, durch geiftvolle Wenbung ober 
3 machen. i aber wichtiger iſt ein zweiter 
Ufftend, ver aus dieſen Briefen deutlich fpridt: Das iſt jene durch · 
dringende Uebereinſtimmung des Dichters und des Menſchen in Jean Paul. 
Wie er in feinen Dichtungen bas Ideal der Freundſchaft mit glühenven 
Farben gemalt jo hat er es im Wirklichkeit er- und gelebt, 
und wir finden in biefen Briefen eine Sprache des Herzens zwiſchen 
Männern, wie wir fie jonft nur im Austauſch vom Yiebe-Berfiherumgen 
ewohnt find, ohne daf die Friſche und Geſundheit der Empfindung in 
Beihlige Sentimentafität übergeht. Dabei muß ums modkein anderer 
Umftand auffallen, Gnmıd Diainb ift ein Jude, und findet in Jean 
Paul feinen begeifterten und unmwandeltaren freund, obſchon zu jener 
Zeit der Jude bei uns noch ziemlich als Paria behandelt wurde. Aber 
freifid war er — bei allem Feſthaiten am Dudenthum und feinen Rab» 
binen — doch fo vormrtheilsftei, daß er Pathenftelle bei zwei Kindern 
Jean Pauls annahm, und — mie aus ben Briefen —— — zeite 
lebens einen großen Werth darauf legte. — Friedrich v. Dertel ſcheint 
mehr ver höheren und der fentimentalen Dichtergabe in Icam Paul Im- 
terefle sabgewonnen au haben, Thieriot dagegen war ein Freund und Kind 
feines Humors. ch diefe Briefe Bffnen von verfdiebenen Geiten 
Blide in das Leben des Dichters, die überall die Liebe zu ihm, wo fie 
ſchlummern foßlte, neu erweden werden. Aus Dresden ſchreibt mir eim 
Freund darüber: „Wie haben diefe gabenreichen Mittheilungen mic in 
tieffter Seele erfaßt, mit warmem Imtereffe erfüllt, erfreut, ja oft ent- 
üdt! Welche Welt der Gedanken, welcher Himmel jhönen Gemüths- 
* durchdringt dieſen brieflichen Austauſch edler Geiſter, reiner Men- 
fen, die in dem mannichfaltigſten Empfindungen den höheren Intereffen 
fi zuwenden, und doch allen Erbenforberungen mit ber heitern, er- 
. probten Kraft ſeltenen Humors begegnen, der doch nirgenb einer herzge · 
winnenden Kindlichlelt entbehrt. c herrliche Jean Paul! Durch biefe 
Briefe ſtand er wieber ganz lebendig vor meiner Seele!" Der Anfün- 
— zufolge werben dem erſten Bande noch mehrere folgen, in denen 
unähft der Briefmedhiel mit mehreren ausgezeichneten und für Jean 
aul hochbegeifterten Frauen gegeben werben joll, worauf noch andere 
Briefe, vornehmlich aber Gebanfen und Bemerkungen aus bem unge 
drudten fiterarifchen Nachlaß des Dichters folgen werben. So mögen 
biefe:„Denfwürbigeiten" als eine würbige Fefigabe zu der bevorftehen- 

ben hundertjährigen Geburtstagsfeier aufgenommen werben. 





Vermifchtes. 
Der Untergang des Monitor. 
Echluß.) 
Der Sturm war inzwiſchen zum Ortan geworben. Es ergoſſen 
fi in kurzen Intervallen mehrere gewaltige Sturzfeen über Ded; im 
Schiffe n das Wafler immer mehr überhanb und erreihte endlich 


“) Dentwürdigteiten ans dem Leben von Jtan Paul Fried» 
sid Mihter; zur Meier feines hundertjährigen Geburtstages. Her · 
ausgegeben von Ernft For ſter. Münden, Hleiihmanns Buchhand · 

kung: (U. Robjolk) 
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4 J die Meldung, daß die dentt loſchen droh⸗ 

ne Ri I: Monitor: 

nur noch eine Stunde zu leben. Im’ diefer zn 
ug 


ein, 
nd ortet. Neues Signal: „Die Ger 
tt 2 en 5 : 
halten könne.“ 


«ii ger’ flieg das Waſſer * Schiffe unausg Mom ver⸗ 
doppelte die Notbzeichen, erkannte aber zugleich, bag bie des _ 
Monitsr eine eogaligteit Ta a as, a —— 


allein um Rettung ber Beſatzun bein . 

Um "oiefeibe it brach —** Yes ——— bie ben 
Monitor mit dem Rhobe-Island verbanden, entzwei, wodurch neue Ber- 
wirrung entfland, bie Lage immer mißlicher wurde Bis. bahim war 
ringeum ber Himmel in tiefſchwarze Nacht gehüllt, nur von. Zeit zu 
Zeit erleuchtet burd bie auffleigenven farbigen ——— Vloͤttzlich⸗ 
aber zertheilte fi der dichte Wollenſchleier, das breite Geſicht bes 
bes fam hervor unb warf feinen hellen i 
Scene. War es doch, wie wenn die 
ein Intereſſe mähmen am dem gräßlichen Schauſpiele und ſich es mit 
anſehen wollten! 

Auch das, zwei * war 6. zerriffem, und ein Gtüd 
davon hatte — aß ber Sffohote voll zu machen, im bie 

e des Rbode-Island verſtrickt, dergeftalt, daß diefer Dampfer 

nicht mehr mandpriren fonnte. Im feiner Ohnmacht wurbe das riefige 
Kriegafchiff nun von Wind und Wellen nah dem lahmen Monitor bin 
getrieben, Mit jeber Secunde famen fi bie beiben Fahrzeuge näher 
und der Zuſammenſtoß ſchien unabwendbar. Ein Schiff wie der Rhobde⸗ 
Island aber, bag mußte ein Jeder, war ganz aufer Stante, den An« 
praM gegen ſolche ſchwere Eifenmaffe auszuhalten; es mußte zumächft 
das Opfer werben. 


Da machte ſich mit einem Male vie Schraube des Rhode Island 
vom Taue frei, und eine Secunde fpäter ift ber Dampfer in Sicherheit. 
In dem -Wugenblide jedoch, we er fi zurüdyog, hatten eine Anzahl 
Matrofen des Monitor die an bem —— Schiffe herabhangenden 
Taue ergriffen und wurden fo, zwiſchen Himmel und Wafler ſchwebend, 
mit fortgeführt. Mehrere konnten gerettet werden, andere fielen in bie 
See und famen um. 

Bon der Übrigen Befagung des Panzerichiffes hatte fid ver größte 
Theil in den Thurm geflächte. Der Rhove-Island entfandte nun zwei 
Boote, um fie aufzunehmen. Ueber ben meiteren Berlauf äußert ſich 
Eapitän Bankhead, der Commandant bes Monitor, im feinem officiellen 
Rapport, wie folgt: 

„Sch eriheilte meinen Leuten Orbre, bas Schiff zu verlaffen, und 
fi) im die beiden und vom Nhobe-IHland gefanbten Bote zu werfen, 
Damals zählte man nod ungefähr 35 Mann an Borb. Die hod- 
gehende See, welche fortwährend das Ded übergoß, machte jene Ein» 
ſchiffung äuferft ſchwierig, fo daß mehrere Matrojen ben Rettungsver- 
ſuch entſchieden verweigerten; fie blieben aller Zureben ungeachtet, im 
Thurme, und fe iſt mohl fein Zweifel, daß fie mit dem Schiffe zu 
Grumde gingen. Ih war mir bemuft, Alles, was in meiner Macht 
ftand, geihan zu haben, und fprang dann, al® mein fernerer Verbleib 
auf dem fintenden Schiffe von feinem Nutzen mehr fein konnte, felbft 
auch in eines der Boote. Kaum hatte ih ven Monitor verlaffen, als 
er in der Tiefe des Meeres verſchwand. . 

„Ich laun diefen Bericht nicht ſchließen, ohne Zeugniß abzulegen 
von dem hingebenben Eifer, ben bei biefer verhängnigichweren Kataftro- 
phe die Befagung des Rhode-Island an den Tag gelegt hat. Zugleich 
erfülle ich eine Pflicht, wenn ich hier auch bes Druthes und ber auöge- 
zeichneten Disciplin meiner eigenen Leute gebente, 

„Sobald ih an Bord des Rhode-Island war, hielt ih Appell über 
meine Mannihaft ab; es fehlten 4 Officiere und 22 Matrojen, Da 
man jedoch von dem Schidjale eines der Boote, die und zu Hilfe ka- 
men, Nichts weiß, fo barf man immerhin ber Hoffnung Raum laſſen, 
bag noch Einer oder der Andere gerettet worben. 

„Der Berluft des Monitor bat meiner. feflen Ueberzeug 
barin feinen Grund, daß am irgemb eimer Stelle feines er 
ein Led geſprungen ift, vermuthlih ba, wo fi. ber Schifferumpf mit 
dem. Panzer verbinbet, jo daß biefe Beii auch wohl vie Urſache 
j heftigen Stöße gemejen ift, welche bas Schiff am feinem legten 

fo furchtbar heimgefucht haben.” 


jener 
Wohl hätte der Tapfere ein beſſeres Loos verdient; allein, wenn 


Tage 
es ihm auch nicht vergämnt warb, bie glorreiche Sache der Union mtit 
it gern zu fallen, fo 


Prog doch rg * enban * An einen rühmli 
er , fein ge) , einen 
Top in Husäbung feiner Berufspflichten — Requiescat in pacei 


noch eine Stunde lang 
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Sn ib und Mir ber t;) belandte : Diu 
E Sana lid gibt in ner Preſſe — eines M td 
einige ige Aneldoten aus Schuberts Leben. und zwar nach Schwinds 
Mistheilung, Der Paflus lautet; „Dem Bernehmen nach joll auch einen, ber 
an eu und funftliebenbfien Baquiers_ in Wien einen ‚Salon im, 
feigem ‚nench je mit Illüftrationen ‚zu Schubert 8 Werken ausmalen, 
Lafien und Fr dieje Arbeit Schubert’s geift- und gemütbvollen Freund, 
MR, d. 


SYwind, im Auge haben. Die Nee hat etwas Zauberiſches 


Ein beſſerer Dann — Ür. dieſe Aufgabe dürfte in der Welt michi, 


zu finden fein. Gluͤhender Berehrer der Muſit, verbanft Schwind be> 
fanntfich imehtere feiner fehönften Bilder muſttaliſchen Anregungen. Seine 
Zunftration zu Beethovens „Phantafle op. 81" ift mit Recht gefeiert, 
umd eines jeiner früheflen Bilder war eine Eompofirion zu Dlozart’s 
Figaro“, welche Schubert und Grillparjer in die freubigfte Aufregung 
verfette.- Wenn nun vollends Schwind’s Phantafie am den Werfen 
feines Liehlings-Componiften und Hergensftemmdes Schubert fich befruch · 
tete], Niemals‘ beredter, als wenn: er auf. Schubert zu fprechen kommt, 
hat uns Schwind, aud ohne Pinjel und Palette, mand undergeßliches 
Stundchen bereitet. ee ” ' 

8 war während des letzten Künftlerfeftes in Salzburg, daß 
Schwind einmal zu fpäter Abenpflunde in der Kneipe ber guten Frau 
Reith einige Freunde um feinen Tiſch verfammelte, Robert Franz, 
der Piedercomponift, ver liebenswürtige Mufilfepriftfteller Yubwig Nopl, 
Eopellmeifter Schläger, Dr. Spaßeneder und nod eim open zwei 
Salzburger Herren bildeten eime Meine Tafeltunde, welde, wie Schwind 
ins Gebentbuch ſchrieb, „verjammelt war, einen von Peter v. Cor⸗ 
nelius vor zehm Yahren dem Dr. Spaygeneder als ärztlihes Hono- 
var zugedachten Kronthaler zu vereinten.“ 

Der —** Wein und bie Erinnerung am deſſen illuſtre Herlunft 
brachten Meier Shwind bald in die fröhlichfte Yaume und fein Ge 
fpräh auf Franz Schubert, ber dem Weine auch nicht abholb 
gewejen. Wir lauſchten verguügt dem Erzähler umb konnten ums nicht 
fatt jehen am dem prädtigen, energiſchen Kopf, aus dem bie blauen 
Angen unter ven weißbuſchigen Brauen jo froh und geiftvoll aufbligten, 
Bon Shwind’s Anekdoten gilt, was wohl von den Uneldoten über 
haupt: vie beſten laffen ſich nicht nacherzählen. Manch köſtliche derb 
iomiſche Geſchichte aus dem Zuſammenleben Schubert's mit Schwind 
dũrfen wir aus bem Stühchen ver „rau Raith“ leider nicht vor unſern 
Leſerkreis bringen. Hier nur einige harmlojere Züge, die den Freunden 
Schubert's nicht unintereffant fein bürften. Schubert ging aus feiner 
Kueipe oft jpät Abends über das Glacis mad Haufe. Da biejer Weg 
vamals im Geruche einiger Unficherheit ftand, pflegte Schubert ſich für 
ale Fälle vaburd zm rüften, daß er jeim Federmeſſer mit geöffneten 
Klingen feſt in der Hand hielt. Eines Abends begleiteten ipn Shwind 
und Bauernfeld. Bei feiner Wohnung angelangt, wollte ſich Schubert 
von ben Freunden noch nicht trennen, und lud fie ein, mit ihm oben 
eine Pfeife Tabak zu rauchen. Mit Freuden willigte man ein, über 
zeugte ſich aber bald, daß Schubert im Drange ber Gaſtfreundſchaft 
fein Inventar überjhägt habe. Es fanden fih zwar brei Pfeifenrohre, 
aber nur amei Pfeifentöpfe. Was war zu thun? Schubert nahm ein 
altes Brillenfutteral, bog es zufammen, ftopfte es mit Tabaf und raudte 
aus biefer improvifirten Pfeife mit volllommenftem Behagen. 

Eines Vlorgens fand ſich Schwind bei Schubert ein, ihm zu 
einem Ausflug mitzunehmen Schubert eilte, feine Toilette zu beeuven, 
und wühlte in jeinem GSchublabtaften nad) einem Paar Soden. über, 
io lange er auch wühlte, jedes Paar erwies fih als unbarmberzig zer- 
riſſen. „Schwind“, ſagte Schubert am Ende dieſer troftiofen Rebue 
mit aberglaubiſcher Feierlichteit, „Schwind, jetzt glaube ich wirtlich, es 


werben feine ganzen mehr geſtrickt 


Bon Schubert's fabelhafter Leichtigkeit im Probneiren mußte | 
Schwind mandes Geſchichtchen aus eigener Auſchauung. 


Er hatte 
Schubert einmal bei fih im feiner befheidenen Sommerwohnung zu 
Heiligenſtadt über Nacht behalten. Der folgende Morgen flellte ſich mit 
fhweren Negentropfen ein, und machte jeden Gedanlen an einen Spa- 
ziergang unmöglid. Schubert ſchlenderte mifmuthig bas Zimmer auf 
und nieber. „Schubert! So thu' doch was!“ herrichte ihn Schwind 
nad einer Weile an, „Somponir’ ein Lied!" — „Wie fell id das 
anfangen“ , erwieberte ber g e Saft, „bier, wo ich weber ein 
Piano, noch Notenpapier, noch Liederterte habe?" — „Dafür werd’ ich 
forgen,* verſicherte Schwind. Sprahs und verwandelte mittelft Feder und 
Lineal einige en Gonceptpapier in umtabelhaftes Notenpapier zu brei 
Syftemen, Etöberte hierauf eine alte ihr Anthologie aus feiner 
Heimen Büdyerfammmlung, und bezeichnete fünf bis ſechs Gebichte daraus 
als geeignete muſilaliſche Texte. Schubert hatte fie kaum gelejen, als 
er amd ſchon die Weder luſtig übers Papier gleiten ließ. Ehe noch bie 
Efiensftunde ſchlug, waren die Gedichte componirt, = fo ſchön com- 


penirt, ind jet noch fei 
Hiäe Yas Zhetliehe gmmcfen, mob er je gan u 


fjgpriftfleller 
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- Der Franzofe Willemg i ti Hirzlih die Erfindu 
ber Photofeulptur gemacht a NEN —— 2 — 
die. Sculptur plaftiſch darzuſielleude Perſon wirbinen derſchiedenen Ge» 
ſichts puncten aus zu gleicher Zeit phot ch aufgenoumen. Buch 
die Zufammenfiellung der verſchiebenen ie wird: man: din Relief an ⸗ 
gefertigt, das im treuer Wiedergabe 
des Bildhauers zu fommen jcheint. an fann'auf- dieſe Wei 
und Gtatuetten in ‚beliebiger Anzahl und Größe machen lafjen. 


- Mori Hartmantı, wohnhaft in der Campagne Baumgariner 


in Genf, fordert die Schweizer auf, bei ihm oder in den Buchhanblum- 
Mr auf bie Werle des erfranifte und werarmten Dichters Julius DR o- 
en (12 Bänve zum Breife von 20 Fres) zur fubferibiren, Bon Mo- 


fen flammmen bie befannten Gerichte], Zu Mantua in Banden”, „Bei 
Warſchau ſchwuren Tanfend auf ven Knieen“ u. ſ. w. 


— Prof. Julius Braun wird, wie wir vernehmen, ſeine, Natur- 
geſchichte der Sage“, — worin der Zujammenhang und die Ientität 
ber bisher getrennten Neenweiſe der religiöſen Mythologien ber Hegupter, 
‚ben, Griechen und Germanen nachgewieſen werben joll, ber Defient- 
lichleit übergeben. 


-—* Dr. Ulerandber Ziegler in Dresven, ber verdienſtvolle Mit- 
begründer der deutſchen Nationallgtterie hat bereits die jiebente ver 
mehrte und verbefjerte Auflage feines Wertes Geſchichte deutſcher 
Nationalunternehmungen“ publicirt. Dafjelbe fenthält eine iimfaffende 
Darftellung der Erforjgungs» Erpebition nad Inner-Arife, — fo weit 
biefes Unternehmen bis jegt gediehen ift, ferner die Gedichte des Ger- 
manishen Mufeums im Nürnberg, enbli bie nun gefchlofienen Acten 
bes Unternehmen® ver Deutſchen Schillerlotterie, aus welchen wir bereits 
neulich das Schleiden ſche Gutachten veröffentlicht haben. 

-*+ Bereits in einer früheren Nummer erwähnten wir die Bilder 
ans dem Orient mad ber Natur gezeichnet von A, Löffler und mit 
beſchreibendem Tert von Woritz Buſch (Trieft. Lit. art. Abth. 
bes oͤſtert. Lloyp). liegen ung nunmehr bie zweite umd bitte Lie- 
ferung dieſes Werkes vor, und biejelben beftätigen in günftigfter Weiſe 
unjer Urtheil über die erſte Lieferung. Mit wenigen Datteln bat unjer 
treffliche Künftler die Charakter. der Stadt Kairo (von der Wülſte aus 
geichen) des Gaftells von Kairo, des Mollatam Gebirges wiederzugeben 
verflanden, Ein phantaſtiſches Bild üppigfter Vegetation gibt das vierte 
Blatt, varftellend die Infel Roudaj im Nil; und wir können biefe 
trefflichen Blätter ſowohl Reijenden nah dem Süpen ald denen em ⸗ 
pfehlen, die nicht fo glädlich find, biefe alten Eulturläuder mit eigenen 
Augen zu jehen, 


* Meyers Neues onverfationslerieon in 15 Bänden ift nun ⸗ 
mehr bis zum 20. Heft bes vierten Bandes vorgefhritten. . Dasjelbe 
reiht bis zur Mitte des Buchſtabens C. Befondere Sorgfalt ift ben 
Biographien und Charatteriſtilen hervorragender Staatsmänner, Feld- 
berrn, Künftler und Gelehrter, fowie den einzelnen Fachwiſſenſchaften 
ewidmet. in fermerer Vorzug dieſes mit jeltener Gründlichkeit und 

niverfalität gearbeiteten Wertes beftcht in ber Beigabe von Karten (auch 
Huftrationen aus dem Gebiet der bildenden Kunft, der Zoologie zc.) zu 
jever Lieferung, fo daß die Befiger des Werkes biemit einen trefflichen 
umfaſſenden Handatlas erwerben. 


ck. Bon J. Möllers im dieſen Blättern bereits zur Anzeige ge 
brachter Weltgeſchichte. (Freiburg, Herder'ſcher Berlag) iſt die dritte 
Lieferung erſchlenen. Sie umfaßt das heroiſche, dann das doriſche Zeit · 
alter und die Colonien der Griechen. Da die älteſte Geſchichte der Hel- 
lenen mehr als bie irgend eines amberen Volles in bas Gewand ber 
Dichtung und Sage gehüllt if, fo hatte der Autor hier vielfältigen An- 
lof, das Thatſächliche vom reim. Mythijhen und Poetiſchen kritiſch zu 
fondern. Dieß ift ihm auch in ganz befonderem Mafe gelungen. Br. 
Möller verweist nicht, gleih manden andern Hiftorifern, die befannten 
Ueberlieferungen der Ürgeſchichte Griechenlands ſchlechthin in das Gebiet 
ber Fabel; er ſpürt vielmehr dem biftorifhen Kerne eben dieſer fagen- 
haften Erzählungen nad, und gelangt hiedurch zu Nefultaten, melde | 
über die ältefte und dunkelſte Periode der griedhiichen Geſchichte wenig« 
ſtens theilweife ein meues Yicht zu verbreiten geeignet find. 


| Im weld' colofjalem Mafftabe in England bie Anfhaffungen von 
verbejlertem Sriegsmaterial betrieben werben, davon mag eine Mittheil- 
ung ber naval jamd mil gazelte Zeugnif geben. Mad berfelben wurden 
bis zum November 1861 in England 1622 Armftrong- Gefüge 3* 
flelli. Jedes derſelben e dem Staate durchchniulich 2160 d 
—— 26,920 fl., alle mit einander die ungeheure Summe von 
mehr ala 43,000,000 


156: | 


ſche Mndjeichten. Gewerhelaumer zur Beratung gelangt! und ſollen ſich hiebei, wie man 
ui Sie Yun Nana nl - hört, die Mitglieder ver Handelsräthe und bes Fabritraihes ‚seen, ah 
————— uur jene aus den Gewerberãthen für den Antrag erklärt Haben!“ 


nk. — —S——— Küffe, 8. Beer.“ DIE geftern ten Siguden hemshte Borfäge eier 
Bas un, 13 Bebe> Die am bie Betunı ve —— han,“ an San Gejeheftisiftfe befindet Die Niederlage derjertigen Sara welche 
vom: , Baffenbeftanntheiten, Senfen,’ Munition und — 2 ieberherfiellung der Berfaſſung ala durch Zwang erfolgt anficht ind 
Röndenw in der" Richtunt gegen die Grenze von Rußland und hei einer — ver in ver landesherruchen Verfündigung vom 21. 
Bote berbietet 1 MBitberhoft.) ©: >} Hemi dv. $ gemachten Zuſtcherungen wegen Vorlage ver auf abnerme 
DO Breslau, 13." Febt. Die heutige Bredfäuer Jeitung dringt Weiſe entftandenen Hefeglihen Borichriften nichts willen ‚will. (3. |. N.) 
ein, Telegramm ‚ aus. Gleimip. vom, hyitien.. Bermenset 9 uer, |, N ——— —— —8* — Kasse 
olgende balſs; ‚Die dierher gebrachten ruſſiſchen Truppen rücken 
eg —* — des preußiichen Offieier⸗ Weftphalen in, die, Dänbe des. Fürflen von Hohenmollera · Gigma- 


| 
de, kcorpo über; Lublini ch Cien ſiochau wirb, .‚wobuch. vielfanpe in, ber preu| iſchen Prefle- vers 
— Wei mus: Büpen, Allanen. nr r te gegentheilige Racrichten * ala grundles exweiſen. (A. 3.) 
Zara, 18. Febr. ‚Der Eeorerär des Fürſten von Montenegro | Die renctionäre Bartei taupit große Hoffnungen. an eine Meile des 


und der, Woiwore Matanovid find in befondeser Miflion, beireffend ; KRänigs: in bie ——* Derfelben würde eine Auflöfung des Mbge- 
di Angetegenbeit ‚der Mültärfttafe, "had Konftantinepel, entſendet orduetenhauſes fo 
worden, m. — * der —— Herrn von — in ver Adreß⸗ 
„DI Mralau, 18. Febr, Ter beutige. „Gas“ meldet: Roudock dedatte i bie ort am das Abgeorbnetenhaus, ſowie 
it von den Aufſtändiſchen wiedergenommen. 5000 Infurgenten unter die Reden bes Fi Bin meh Mrs md bes Minifter® des Immer in Gepa- 
Kangiewicz find bei Elupp und Wonchock verjammelt. Ein neues rat⸗ Abtrũden alı — für ſammtliche Auteblätter ver Monarchie 
Gefecht fell dort ſtangefunden haben. berſandt worben. (M +3.) 


. | 
Konftantinopel, 11. Fehr. Das Journal de Eonitantinople Iteboe 11. Fehr. Abgeorduete entiiebenet Richtung werden Amen · 

mind? 32 Fender fe pütirie ſchidten eine. Adreſſe, welche, ihre | dementd zum Adreßenlwurf einbringen, um ben Saft wegen Schles 
Brihwerden enikäll, an, je; Vorige wige hinzuzufügen, und Andered, was nit Gefriebigte, wegzulaffen. 

* Der „Patrie” ift folgende Depeice mitgetheilt worben: „Die 
„Lonifiana“ ‚bringt Nachrichten aus Veracruz vom 17. Januar, "Die 
Depefhen aus ze 0 gelandet ;. fie werben um 10 Uhr. 15 Min. 
———— 

anf e. lebte Cana it am. 10. San, 

London, 12. Gebr. Die. „MorningrBop*, indem fie das Gerilcht Drigaba abgegangen. General Foreh muß n 28, jein ——— 
von der griechiſchen Throncandidatur des Prinzen Ludwig von Heffen- Ü perlaffen haben, um feine Truppen auf ihrem Mari nad Puebia ein» 
dementirt, werfihert, vorerſt jei Alles ‚wieder ſchwebend und unbeftimmt. | —— Die — von Tampico hat begonnen; die Armee findet 

Athen, 7. Febr. Der Kammerausfhuß- berichtet, daß von 240,701 | Lebensmittel auf ven Platraus.. Man glaubt, da die Operationen Ende 
Wählern 230,316 für den Prinzen Alfred geſtimmt Haben. Elliot hat : Ianmar begonnen haben,“ 
offieiell Wie abfeplägige Antwort - ertheilt. egen ber erwarteten Ber- * Man fchreibt der France“ aus Kondon, * das engliſche Ca · 
einigung Joniens haben Freudendemenſtratienen ſtatigefunden. Die hinet fehl unzufrieben mit dem Herzog Ernſt ven Coburg und dem vom 
Nad aus ben Provinzen lauten befriebigenber, (WW: BL.) ihm — Bedingungen, nF Damit, daß bertefbe eine Ber- 

Konftantinopel, 7. Febr. Ehjub Paſcha if zum Gouverneur von | en Griedenlands auf Koften der Pforte gerade jetzt wänfcht, wo 
Belgrad ſchid afdya zum Gouverneur von Tultſcha ernannt, Die gland bereit geweſen fei, die joniſchen Imjeln abzutreten. Her Ernft 
Bank: Conceffionäre find abgereift. Der Hantelsvertrag mit bem Zoll: | hätte Darauf erwiedert, er wolle fein Reid, das aus eigenen en 
verein wurte rafifleirt. ine eugliſche Geſellſchaft beſchloß, die Trape- ; nicht leben önne; auch wolle er micht ohne Grund von eimem wankel · 
zunter Linie mit drei Dampfern zu befahren, Der Erpräfivent des . müthigen- Bolfe Ungefichts einer Armee, auf die man nicht zählen tönne, 
Kriegsrathes,. —— — age Aleppo und Rare 5 — abgelegt werben 
ift: geſtorben. bei wurden niehrere riſten ge t EEE SEE RE TESTER I — 
töbtet und verwundet. | Börjen: und Handels-Nachrichten. 


; — Frankfurt, 18. Febr. Ocſterr. NatAn KARTE örrer. Met. 634; 
* Münden, 14. £ Hr. Nah dem im FKreitomtöblatt von Ober» , Banfactien 828; Lotterie Antehemd-Loote win 1854. 77°/,; von 1868: 139/0; 

bayern Neo. 14. vom 12. 06. veröffentlichten Schematismus bes Ärzte | Deferreich, Kotterie- Ailehens « Yoofe ven 1860: 80%, ; Cubwigepafe -Bepbadcr- 
lichen Perſonals in Oberbayern am Schluſſe des Jahres 18n2 befanden , Eiienbahu-Meriem 145 ; Vaperiſche Dfibabmfetien 114'/,; Baveriihe Efbahn- 

+ Bckten- voll»cinger. 115; Weſtdahn · Uieritãt BAF, ; Deflerr Grebit- Mobifier- 
fi in Diefen Negierungebegirte, ver eme Bevöllerung von 789,991 Ser | gsi gu, Bedieteure: bare B3’4: Yenden 11814; Mi 101, 
len auf 309° Dusoranaeilen enthält, 360 vie Praris ansilbende Uerzte, * J 
ſehin 1 Arzt anf 2194 Seelen. Bon dieſen erzten gehörten 294 dem „ Wien, 5. hebt. Ceferr, vbproc. Vat unt 8195; dprec Met. 75.85; 


Eivik, 66 dem Militärftonde an. Gegen das Jahr 1861 hat ſich die —* —— ——— As rd 
— der rattiſchen Agszte um 16 gemehrt. — Das mieberärztliche Per» | gie 429; öfter. Staaiäpabt-Auien 936.50; Nordbahn-Hetien 187.60; Beil- 

mal des Kreiſes beſteht aus 51 Badern älterer, 195 Babern newerer  papa-Brischtäten 97.50. Weslelcurfe: Augsburg 3 wi. 97.50; Xonben 
Drpmng, 4 Mag. Chit, 13 Landärzte, 67 Chirurgen, 12 Zahnärzten, . :& 10. 115,55; .Siler —. 
627 Debammen, 76 Upothelern. werner befichen 156 DispenfirAnftale | 


— — — 


Turin, 11. Febr. Die Wahl ver beiden Kammer-Bicepräfdenten 
ſtatigefunden. Die minifteriellen Eandivaten Reftelli und Miglietti 
mwurben mit 120 Stimmen von 218: Stimmenben ‚gewählt. W. BL.) 


ten, 37 Piflrictd- und 53 Local-Stranfenanftalten, | Berantwertige Rate · 
' = München, 14. Febr. Der gegen bie neue Gewerböinftruftion Für. den michspolittichen Theil? Dir. J. Grofe. 
geriätete Antrag ift im der geftrigen Si * ber Ktteis · Handels · und Hr ‚ben poliriichen: Theil: 3. P. dosl, Dr. A. Pörmann, 





eiesraphiſche Wilterunge · din eige. mitaetheitt von der konigl. Sternwarte _ Beobashtung von 8 Uhr Mörgens 
Datum) Wien- 1° Rängen! Bräter] * vie N Fr [ Fiffabor| Migier | Zurin | Kom |Htonftamtinapelj Petersburg | 
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— Drud von Dr. € Wolf & Sorn. 
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See Morgenblat 
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Ueberſicht. 


Die Fafching begraben. — Die Römer im Cherueter⸗ 
Bermifchtes. (Nochmals Die metindes royhles, | 


lande. (Schl.) * — 
Bergiftung durch Raupen.) — Notizen. 
 olitifce Rachrichten. 
<<: 


elegranıme. 


Die Bafdjing begraben 2). 


-d, Die legten Tage der Faſching haben nicht mur ihre eigenem 


Namen, fonbern faſt in jedem Yande auch ihr eigemes, forgfältig ber 
obachtetes Ceremoniell, Keime Stadt aber in der Welt ift fo glüdlic, 


wie Mailand, welde drei Tage noch Über ‚die gejepliche Friſt der Thore | 
heit, drei Tage über den Aſchermittwoch hinaus, ihre Maslenfreuden - 


und Tänze fortzufegen berechtigt if. Es ift ein uraltes Prärogativ, aus 
ben Zeiten des hl, Ambrofius ſiammend. Derfelbe hatte vergeblich ge · 
gen vie Falhingslufbarkeiten diefer Stadt geeifert, er drohte den Bür- 
g” fortzugehen, 

das Unweien nicht jehen zu müflen, ging der Heilige auch wirklich 


fort, nachdem er ibnen erlaubt hatte, menigftens im feiner Abwejenheit 


ihren Freuden die Bügel ſchießen zu lafien. Er dachte rechtzeitig zu⸗ 
rüdzulehren, aber fiehe ba, unvorhergejehene und unabwendbare Berhält« 


niffe hielten ihn von der Nüdtehr ab, die von Mailand aber warteten | 
nicht lange, jondern tanzten und fpramgen fort, bis ber Heilige brei Tage | 
Da ward bem Spaß freilih ein Ende | 


nach bem Aſchermittwoch erichien. 


—— Die Mailänder aber beharrten von da ab auf ihrer Errungen⸗ 


daft, und wieberholten, um etwas Apartes zu haben, alljährlich gewif- 
fenhaft die, übrige Dreingabe; von weit und breit ftrömten wie das erfte 


Mal die Fafhingsluftigen zufammen, und nod in ver Neuzeit fuhren | onmen. 


die Benttiauer in langen 
ganz auszutollen, 

In Deutſchland wirb, wie anderswo, ber Luft mit bem Faſchings- 
Dienftag ihr End’ gemacht. 
begründet, man etwas Liebes mie gerne bejchlieht, der Verbruß bes 
Aufhöreus ſchlägt, unterſtützt vom ansgelaffenften Dluthwillen, im eine 
eigene Ironie hinüber, und jo eniftunden allerlei Gebräuche, welche, ob» 
wohl da und bert ſtreuge verpönt, doch wieder erwachen, unb mie ganz 
außer Uebung ekommen find. Wir meinen das Begraben bes 
Yafhing, weld:s im mannigfach wechſelnder Weife geübt wir. 

In den Brauereien zu Prag wird (wie und Frhr. v. Reinsberg- 
Düringsfeld in feinem trefflihen Buche: „Feſtkalender aus Böhmen“ 
befehrt) am Faſchingedienſtag noch immer der Bachus begraben. 
Schon Nachmittags ficht man eine riefengroße, unverhältnigmäßig bide 
Figur, mit Beinkleidern, Weſte, Iade und heben Batermörbern auf bas 
Schönfte ausftaffirt, im Munde eine Pfeife, in einer Band eimen Krug, 
in der andern eim Glas haltend, in einer Ede des Lokals rüdlings auf 
einer Tonne fitzen, die zwiſchen grünen Reiſern, bunten Fähnchen und 
Bapierguirfanden aufgeftellt, und von mehreren Lampen beleuchtet ift. 
Berjhiebene Masten, unter denen ſich ein Bajazzo, ein Jude, ein Poli» 


agenzügen nach. Mailand hinüber, um ſich 


chinell und die Frau bes Baechus, der ebenfalls häufig vom einer Teben- | 


ven Perſon dargeftellt: wird, fowie ein Buckliger befinden, beivegen fi 
fingend , ſcherzend und zechend um ihm herum. Beſonders find es bie 
Witze des Bajazzo und des Juden, die Beide zu den unerläßlichen Fir 

en diefe® Caruebalſcherzes gehören, welche bie zahlreich berfanmelten 
ee und Säfte Beluftigen. Um zu großes Gebränge zu bermeis 
den, fteht ein mehr oder weniger reich coftümirter Schweizer als Portier 
vor bem ebenfalls jeftlich geſchmüdten offenen Eingang des Saales, und 
hätt mit feinem Stode die Neugierigen zurüd, und geftattet ihnen gegen 
ein Meines Trinlgeld ven t. 

Nach 11 Uhr beginnt die eigentliche Geremomie. Bachus wird als 
tobt betrachtet, man mimmt ihm feierlich alle Gegenſtünde ab, deren er 
num nicht mehr bedarf, legt ihn auf eine Bahre, welche Bajazyo, 
Bolichinell und audere Anweſende auf ihren Schultern tragen, breitet 
eine Art Stela Aber ihn ans und bewegt fi in langfamem Zuge, bie 


*) Bu gleichet Zeit warb uns ein Intereffanter Muffap „Der Bafhing Im 
Tirol“ von Prof. v. Zingerle aus Innsbrud eingefhidt. Bel ber 
Fülle von Material bebawerm wir, biejen er Im der Baftenzgeit Bringen zu 
fönnen, worin er freilich ein Voregor mporsgor If. (Anm. d. R) 


Nr. 46 & 47. 


wenn fie ihr fünphaftes Treiben nicht einftellen wollten. | 


Aber es liegt fo in der menfhlihen Natur | 


26. Februar 1863. 





Muſitbande mit einem Trauermarſch voran, über die ur und bie Trepp 
binanf nah dem Saal, wo bie Bahre Hingeftellt und dem tobten Bacchus 
eine rührende Leichenrede gehalten wird. 
| Wie während bes Trauerzuges, fo auch namentlich bei der letzten 
Geremonie macht bie Frau ihren Schmerz durch laute Klagen Luft 
und bie Masten bemühen ſich, ihr beizuſtehen und Troſt einzufprechen. 
ft die Mebe geentet, fo läßt man ven Bacchus oben und zieht 
unter fröhlihem Gefang und heiterer Muſit zurüch, und ber Faſching 
ift aus, 

Stellt Hingegen eine lebende Perfon ben Badıns vor, fo wird fie 
nicht felten im den Hof getragen, und nad ber Peichenrebe vom ber 
Bahre herab-im eimen Haufen Afche geworfen, der eigens dazu bereit 
liegt, und dort von ben Anweſenden mit Aſche beworfen und fo begraben. 

Mitunter wird der Strohmann, welder den König Bacchns vor« 
ſtellt, auch nur mit Beinfleivern und Jacke von after Padleinwand am« 
gethan unb auf ein volles Bierfaß gefegt, aus welchem man vie Rat 
hindurch fo lange zapft, ald Bier darinnen if, — Am nähften Morgen 
geht man wieder hin, wirft den König von feinem Throne herab und 
verbrennt ihn mit ſammt dem Faße. Dann flürzt, was von Frauen 
dabei fteht und zufchaut, auf die Ueberrefte los, Dede ergreift eine Hands 

vol Aſche, freut fie im bie Luft und Bachus und der Faſching iſt 
ı „begraben“. Diefe letzte Ceremonie ift befonders in den Umgebungen 
Prag's üblich. 
N In der Gegend von Schiuderau pffegt man einen Mann jo zu 
vermummen, daß es das Ausſehen eines Wilden erhält. Diefer wird 
| nun von ber ganzen Boll&menge, mit und ohne Masten, durch mehrere 
Strafen verfolgt, bis er zu einer engen Gaſſe fömmt, melde durch 
einen Strict gejperrt if. Dort ftolpert der „Wilde“ über ben Strid, 
| Fällt zu Boden und wird von feinen Berfolgern eingeholt mb gefangen 
Der „Scharfrichter* eilt herbei, durchſticht mit feinem 
wert die Blaſe, welche der Wilde um ben Leib gebunden hat und 
' die mit Blut gefüllt if; fo flirht der Wilde, während ein Strom von 

Blut die Erbe röthe. Nun wird er auf einen Schlitten oder Bahre 
‘ gelegt und —— Am nächften Tage aber wird eine Strohpuppe, 

weldye dem Wilven ähnlich ficht, auf einer großen Trage unter Begleit- 
ung eimer zahlreichen Menge bis zu einem Teich getragen, wo ber im 
böhmischen Vollsſpielen nie fehlende „Scharfrichter” eine Rede an das 
Bolt Hält und dann ben Wilden im ben Teich wirft. Es heißt num, 
man babe „ven Faſching begraben,” 

In manchen Gegenden, befonders nah dem Miefengebirge zu, wirb 

eine alte Bafigeige, von welcher man bie Saiten weggenommen bat, 
mit weißer Leinwand bezogen und dann durchs ganze Dorf zu Grabe 
etragen Einer geht mit einer au eine Stange gebundenen brennenden 
aterne voran, die Spielleute fpielen einen Trauermarſch dazu und 
Männer und Weiber bezeigen durch verftelltes Weinen und Sammer 
ihren Untheil am dem Tod des Faſching, welchem die letzte Ehre ermie- 
' fen wird. Im der Mähe der Dorfichule pflegt man dann bie Peiche im 
Schnee ober in ber Erde zu verfcharren. 


(Schluß folgt.) 


Die Mömer im Gheruskerlande. 


GSchluß.) 

Es erübrigt uns nur noch, um borgenannten Werk die eigentlichfte 
Empfehlumg angebeihen zu laffen, daß wir dem im Eingange gegebenen 
Berfprechen fo viel als möglich nadjtommmen, Wir verfuchen bies durch 
nachfolgende Driginalftellen. Wbgefehen von jedem hiſtoriſch wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Werthe, den fie im Buche ſelbſt gewinnen, find Stellen mie 
diejenige, in ber bes Die Cafſius und Florus Angaben Über die Barus- 
ſchlacht zur Feſtſtellung ihrer Glaubiwürdigfeit gegerübergeftellt werben, 
ser in der und Arınin in feinem vollen Strablenfrange, in der und 
der Germane felbft und feine Ingenbfraft und Sitteneinfachheit entgegen- 
treten, ohne alle weitere Beziehung charalteriſtiſch für bas Bud über 
Haupt und filr den Geift insbeſonders, in dem es geſchrieben worden. 

„Nah Die Caſſius Angabe — ſchreibt der Verf. (p. 89) bei Gr 
legenheit der Fang en über — * 
lage — erregte eine ernte t einen v u ? 
* Barus in unmwegjame Gegenben zu loden, wobei ihn Armin mb 


ſeine Eperter 'er „as Hifötruppen begleiteten, und dann auf bem 
Marche über ihm herſielen, und ihn fammt feinem Heere vernichteten. 
Diefe Angabe, unwahrſcheinlich in fich, im Widerſpruch ober doch unver» 
einbar, mit den Angaben der anderen drei genannten Geſchichtſchreiber, 
ehrenrührig für unfer Boll, wird bis rauf. ben heutigen Tag als ver 
allein gültige Bericht angejehen. In ven Iahrhunderten der Zerriſſen · 
keit, der Schmad und Erniederung des deutſchen Volkes hat es in ſei⸗ 
ner Beſcheidenheit ſich dies gefallen laſſen (deun nur Lumpe find bes 
ſcheiden, ſagt Göthe), jetzt aber, wo ein friſcher Wind durch die Gauen 
des Vaterlandes weht, wo im jeder Bruſt das Gefühl für vie Ehre, 
Macht und Größe unjeres Baterlandes gewaltig ſich regt, wo ein Rin ⸗ 
gen und Drängen durch alle Schichten des Bolfes geht, ven Ehrenplag 
unter den Völkern der Erbe, ber dem beutjchen Volle gebührt, wieder 
einnehmen zu wollen, dürfen wir das nicht länger dulden, und baher 
babe ih denn ven Die Caſſius angellagt: „baß er unjer Boll ver 
läumdet und die Geſchichte gefälſcht habe. Weld ein anderes 
Bild rollt Florus vor dem Augen unſeres Geiſtes auf. Der über 
miüthige Römer kommt als Freund und im Friedensgewande, und läßt 
ſich mitten in Deutſchland, im Lande ver Cherusker nieder, ſich vermeffend, 
er wolle die Wildheit der Barbaren ſchon mit ven Ruthen ber Lictoren 
bändigen, Da ergrimmen bie freien Männer und rüften fi, den Ein« 
bringling zu vertreiben. Dies wirb dem Barus vorrathen, der es aber 
dennoch verjhmäht, fi) des Anführers der Berſchwörung zu bemädhtie 
gen, jondern in jeiner Berblendung ihn vor jein Tribunal forbert. Ars 
min verfpricht, ſich zu ftellen, ſich zu vertheidigen und fi rein zu war 
fen; und er hält Wort, wie es einem deutſchen Manne ziemt, denn 
er ftellt ſich — aber zum Sampfe; er vertheibigt fein gutes Recht — 
aber nicht mit ber Schärfe des Wortes, jondern mit ber Schneide Des 
Schwerte; er wäſcht fih rein — aber in Barus und feiner Legionen 
Blut; und bann befteigt er felbft das römiſche Tribunal und hält ®e- 
richt Über die Römer, die fein Schwert in der Schlacht verſchont hatte!” 

Armin bat einem ehrlichen Kampf gelämpft, er ift freigefproden 
vom Makel des Verraths, nah Tacitus jelbft Der unzweifelhafte Be 
freier Germanient, der wohl unentſchiedene Schlahten fodht, aber aus 
dem Sriege unbefiegt hervorging. „Paufanias, ver Sieger von Platäa, 
befledte jeinen Ruhm durch Berraty an jeinem Baterlande. Arminius 
bagegen juchte ven Marbod mit Waffengewalt heim, weil er ben Ruf 
des Baterlandes verfchmäht hatte, und trieb ihm zum Yande hinaus, 
als einen Feind bes Baterlandes, Der Sieger von Galamis floh zu 
dem Feinde feines Landes und flarb bort; doch während unfere Ge- 
ſchichtſchreiber gewiſſenhaft die verſchiedenen Nachrichten über Themiftofles 
Tod melden, nehmen fie feine Notiz von ben abweichenden Nachrichten 
über die Barus Schlacht, jo daß des Florus, für unfer Bolt fo glor- 
reicher Bericht unbeachtet bei Seite geworfen ift, als ob er gar nicht 
eriftirte. Wie Miltiades im Gefängniffe an feinen Wunden ftarb, fo 
fiel Armin durch römifhe Tücke unter den Dolden ber Seinen. (p. 73.) 
— So meldet und die Geſchichte, vie — von feinen Feinden ge 
fhrieben wurde. Wenn aber berjelbe Geſchichtſchreiber die Griechen 
tabelt, daß fie feine Notiz von dem Cheruskerhelden genommen, weil fie 
nur das Ihrige bewundern (Ann. II. 88), was würde er jagen, 
wenn er jähe, wie wir nur ffrembes bewunbern; wie wir jebe 
Notiz begierig aufgerafft haben, die geeignet war, den Ruhm jener Hels+ 
den zu verfleinern, die mit weidengeflodtenen Schilden und hölzernen 
Lanzen mit am Feuer gehärteter Spige (Ann. II, 14), furdtlos bie 
kühne Bruft der ehermen Phalanr der römijchen Legionen entgegenwarfen, 
und jenen 534 aaren ihrer eigenen Yanbslente, die durch römi⸗ 
ſches Gold fi hatten bethören laſſen (p. 199, 200). „Aber (Armin’s) 
Blut ift Über fein Land gelommen, benn der Fluch feines Blutes haftet 
noch an Thuisfons Geflecht, daß wir zerfplittert find in Staaten und 
Stäthen umb der deutſche Name nicht genannt wird unter den Böllern 
der Erde, Gleich den Juden find wir ausgeflohen aus dem Mathe 
ber Bölfer, oder ſchleichen uns nur ein unter Namen, bie wir von ben 
Fremden erborgt haben. Aber aus Armin’s Blute ift vie Saat ber 
Breiheit aufgegangen allen Böllern bes Erbballs; denn der Geift ber 
Freiheit, ver in den Wäldern der Teutoburg einft unfere Bäter be— 
gta Noms Adler in den Staub zu treten, er ift es, ber zum zweiten 

ale in jenem fühnen Dianne verkörpert erfchien, der jenes ſchlimmere 
Joch zerbrach, welches das neue Rom ber Welt auflegte; jener Geift 
ber Freiheit ift es, ber im gemwaltigem Fluge jetzt das Erbenrunp um« 
treiſet.“ (p. 73.) 

Aber auch jener alte Fluch, der am Morde Armins haftet, jene 
ſtattliche Zerſplitterung der germaniſchen Stämme ſcheint in unſern Tas 
gen ſich dem Geſetz gegemfeitiger Anziehung unterordnen zu wollen, und 
„wem die Sehnſuücht nach ermenertem politiihen Leben des ganzen, 
großen, einigen Volles das Herz nicht burchglüht, im deſſen Adern fließt 
wohl fein deutſches Blut, ober er ift fo entartet vom deutſchem Weſen, 
baf er, wie vor 2000 Jahren Armin von Marbod fagte, mit nicht min- 
derem Ingrimme hinausgetrieben werben follte, ald man einft den Duin« 
tilius Barus hinaustrieb , .... Da, wir fehen unfer Bolf mitten in 
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ſtarker Anftrengung bie höchſten irdiſchen Güter fi zu erringen, ab 
Zeichen und Wunder gejchehen bereits. Es ift große Freude in folder 
Zeit zu leben. Eine berzlihe Wärme, das Gefühl junger Kraft erfült 
Hunderttauſende. Es ift wieber eine Freude geworben, Deuiſcher zu 
fein jagt G. freitag, eben jo wahr als ſchön, Neue Bilder, ©. 588), 
nicht latıge, und’ es mag auch bei fremden Nationen der Erbe wieder 
ald eine hohe Ehre gelten.“ (p. 221, 222.) 

Das iſt ein jubtiles Thema, das der Anfang nicht not ig for · 
dert, das aber deſſenungeachtet ein treffender Schluß zu fold einem Au⸗ 
fang genannt werden kann, Es ließe fi viel reden und ift ſchon viel 
über das Grunvübel des Baterlandes und deſſen Heilung geiproden 
worden. Das Beſte doch ift und bfeibt immer: „Sehe nur jeber zu, 
daß er ben Haß gegen die Bruberflämme in der eignen Bruft austilge, 
und jenes Gejpentt wirb verjchwunven fein.“ 


Vermifchtes. 


(Nohmald die „Matindes roysles“.) Die „Times“ bringt 
einen Brief an ven Herausgeber, wornach bie Erklärungen gegen Dr. 
Preuf (fiehe Morgenblatt Nr. 34) die Authenticität der Matindes royales 
als eines Werkes von Friedrich II. vom Preußen aufrecht erhalten wird. 
Darin heifft es: „Ein Manufeript ver Matindes royales eriftirte im 
Friedrichs bes Großen eigener Handidrift, und wurde von Sabarh, 
Herzog von Rovigo, der nad ober während ber Decupation Preußens 
durch bie Franzoſen mit dem Kaifer Napoleon I. als einziger Begleiter 
die Privatgemächer des Königs befuchte, heimlicherweiſe von einem Schreibe 
tifch des f. Privatcabinets in Sansfouci weggenommen, Savarh zeigte 
das Manufeript mehreren feiner intimſten Freunde, vom welden noch 
einige am Leben find, und es ift zur Öenüge fefgeheit, daß es Friedrichs 
des Großen eigene Handſchrift ift. —3 rund, anzunehmen, daß 
das Manufcript ſelbſt bei Savary's Tode mit andern Privatpapieren ver- 
michtet worden iſt; meines Wiffens ift nur eine Abjchrift genommen 
worben, vie jeht in Händen des Hru. Whiltall, eines engliſchen Kauf- 
mannd in Smyma, ift, welcher von dem ihm zu Dante verpflichteten 
Savary die Erlaubniß erhielt, eine Copie des Originals zu nehmen. 
Zum Schluß füge ich Hinzu: daß die jüngft veröffentlichte Schrift au= 
genſcheinlich nur eine eilfertige Copie entweder bes Driginals oder des 
Whiltall'ſchen Eremplars ift; mauche Theile find ganz biejelben, während 
andere ausgelaffen find..." infender des Briefes an bie „Times“ 
bat biefer erlaubt, auf Anfragen feine Udreſſe kundzugeben. — Desglei- 
hen enthält die „Times“ einen kritiſchen Artikel, welcher gegen Rante 
und Preuß die Aechtheit obiger Schrift verfiht, und morin namentlich 
bie Berufung bes Letzteren auf Buffon mit dem Gitate erläutert wirb, 
daß Hr. Nadault de Buffon in der Einleitung zur Correspondance in- 
dite fagt: „Voici ce precieux fragment, dont l’authenticitö, à defaut de 
toule aulre öpreuve, ne pourrait @ire contestee. ll suffit de le lire pour 
qu’on soit comvaincu qu'il dmane de la plume qui a composs l’Anti-Ma- 
chiavel.* Die „Matindes royales** find Kürzlich im deutſcher Ueberfegung 
erſchienen bei Rupp und Bauer in Reutlingen, 47 Seiten, Preis 30 kr, 


av. (Tödthiche Bergiftung duch Raupen) Nad einer 
Mittheilung in „Salignani’s Meffenger* kam vor Rurzem in ver Ge- 
meinde von Darbilly bei Lyon ein eigenthümliher Fall einer Vergiftung 
durch das Secret der Haare, mit welchen die Raupen von Bombyx pro— 
cessionea bebedt find, und zwar mit töbtlichem Ausgang vor. Ein acht⸗ 
jähriger Knabe war in ben benachbarten Wald gegangen, um Bogelnefter 
gu Pan; als er einen Baum beftieg, um eim jolches zu holen, fiel eine 
enge Raupen auf ihn herab, zum Theil zwiſchen fein Hemd, welches 
feine einzige Belleidung des Oberlörpers bildete, zum Theil bededten fie 
feine Bruft, welche entblößt war, und gelangten von va auf bie Arme 
und unter bie Schultern. Anfänglih nahm der Kleine feine Notiz da» 
von, empfand aber bald eim fo beftiges Brennen, daß er vom um 
herabftieg, und nah Haufe lief, um Häülfe zu fuhen. Bei ver Unter- 
—— fi die Haut mit großen rothen Flecken bededt, womit 
ſtarle Schwellung verbunden war, unb es erfolgte Fieber, Schlaffucht 
und Delirium. Trotz angewendeter ärztlicher Behandlung erfolgte ber 
Tod ſchon nach wenigen Stunden. Obgleich vie ſchädlichen Eigenihaften 
der Proceffionsraupe, und namentlich bie ber Secretion ber re ber- 
felben ſchon längft befannt ift, wie ſchen aus den Werfen des Plinius 
(lib. 38 cap. 9), Anconreng, Mouffet, Reaumür, Kirby, Speuce u. U. 
erfichtlich iſt, fo ſcheint doch bis jet diefer Fall mit tödtlichen Ausgang 
vereingelnt bazuftehen ; berjelbe forbert jedoch zu aller Borfit gegenüber 
biefen Raupen auf. Namentlih find alle befaarten Raupen ala ver- 
dächtig zu betrachten, indem auch bie Haare ber verhältuißmäßig unfchul- 
bigen Arctia Caja bei fehr empfindlichen Perfonen oder auf binnen Haut- 
ftellen mehr ober weniger ſtarken Meiz hervorbringen ; gefährlicher jollen 
noch bie Haare der Raupe von Porthesia chrysorrhoea‘, welhe in Eng» 
fand vorlömmt, wirken, während bie beftigfte Wirkung ven Raupen von 


ı5hr 


Lasiocampa vulnersns In Auſtralien zugejchrieben wird, (M. Dahrb. ber 
Pharm. ©. 29 ©, 38). 


2. Der franzöftjche Jagdſchriftſteller La Vallse, ber eigentlich der 
franzöftige „Dietrid aus dem Winkel“ ift, erwähnt einer neuen 
Rebhühnerart (perdrix borealis), melde aus Amerila in Frankreich mit 
gutem Erfolge eingefährt fein jel. Sie heißen in Fraukreich colin-hui, 
find Meiner als das gemeine Rebhuhn (perdrix eineren) — ungefähr 
zwiſchen Wachtel und Huhn — haben aber jehr zahlreiche Ketten, bis 
zu dreißig Gtüd, brüten regelmäßig zweimal, und jwar im Heden und 
Gefträuchen, und follen ſich leicht acclimatifiren. Ste faflem: fih aud 
ohne Schwierigkeiten in Bolieren züchten. Die erſten follen ſchon unter 
Ludwig XVI. eingeführt jein, und fi vie Race ſchon bis im bie Ger 
gend vom Manch verbreitet haben. Es wäre wohl der Mühe werth, 
daß ſich veutiche Jagdliebhaber darum fümmerten unb ſich welche zu 
verjhaffen fuchten. Die Eigenihaft, daß fie im Gefträud niften, wäre 
fehr ſchätzenswerth, da der ſteis zunehmende Anbau des Files, worin 
die unfrigen leidenſchaftlich brüten, meun Behntheile ber Bruten zu 
Grunde tet, 


Notizen. 


.*. Freunden claffifher Mufit mag bie Nachricht erwünſcht jein, 
ba unfere geniale Pianıftin, Fräulein Gertrude Gomperg Beethovens 
Sonate pathelhique und deſſen Sonate in Cis moll für Piano und Bio- 
line arrangirt bat, 


* Aus Ludwig Uhlands literarifhem Nachlaß wird Profefjor 
Pfeiffer im nächjien Hefte feiner „Öermania" (dem erften des achten 
Yahrganges, Wien bei erolo) eine zur ſchwäbiſchen Sagenkunde gehö- 
rige Abhandlung: „Die Todten von Luſtnau“ veröffentlihen, die ber 
Dabingegangene Meifter ausprüdlid für dieſe Zeitſchrift, die ihm fo 
manche |[höne Zierde dankt, ausgearbeitet und beftimmt hatte. Sie trägt 
das Datum vom 26. Februar 1862; wenige Tage darauf, Anfangs 
März, befiel ihn die Krankheit, von der er nicht wieder erfichen jellte. 
„Die Todten von Luſtnau“ dürfen daher, da Uhland vom dieſer Zeit 
an michts mehr ſchrieb, nicht einmal Briefe, vet eigentlich als feine 
legte Arbeit betrachtet werben. 


- Ein Porträt Franz Shuberts bat na in dem Nadlafje des 
Brofefiors Leopold Kupelwiejer gefunden. Es ift ein Bruſtbild mit 
vem Bleiftift gepeismet, der Namensunterjchrift des berühmten Compo- 
fiteurs verjehen und, wenn wir nicht irren, aus dem Jahre 1522 over 
1824. Das Porträt wird von Allen, weiche ven Tonkünftier perſönlich 
gefannt haben, fowohl feiner Achnlichkeit als der Auffafjung halber im 
hohen Grave gerühmt. Es ift gegründete Ausfiht vorhanden, daß das 
Porträt vervielfältigt und den zahlreichen Freunden Schuberts in Bälde 
zugänglid; gemacht werben wird. 


Wir wir hören, ift Prof. Bifcher, der Xefthetifer, mit ber „Samm- 
lung von Uhlauds Werten“ beauftragt. Ihm erwächſt damit bie Auf · 
gabe und Pflicht, des Dichters hinterlaſſene Papiere zu ordnen, und 
auch das zerſtreut Erſchientne, ſowie was ben Protolollen der württem ⸗ 
bergiſchen Kammern und der Natienalverfammlung in ber Paulslirche 
angehört, anzureihen. j 

Die Firma Boigt und Günther in Leipzig beginnt gegenwärtig 
bie Veröffentlichung eimer neuen, zweiten Auflage von „Yojeph Freiherru 
von Eihendorff's ſämmtlichen Werken“, ſechs Bände mit bes Dichters 
Bildniß und Facfimile umd einer biographifhen Einleitung. Diefe neue 
Auflage, vom Sohne Eichendorffs redigirt, enthält nit mur bie gejamm- 
tem bereits bei Pebzeiten des Berfaffers erſchienenen lyriſchen Erzeugniffe, 
Romane, Rovellen und Dramen, ſondern aud aus dem Nachlaß des- 
felden eine große Anzgahl bisher noch nicht veröffentlicter Lieber, ſowie 
die Novelle: „Eine Meerfahrt“ und das Dährden: „Libertas und 
ihr Freier.“ 

-g. Die jüngfte Rataftrophe auf dem Boden bes alten Hellas hat 
Dr. Heinrich Thierſch zu Marburg veranlaft, In einem bejonderen 
Büchlein „Griehenlands Schidjale vom Anfange des Befreiungskrieges 
bis auf die gegenwärtige Krifis“ in kurzer Ueberficht zufammenzuftellen, 
woraus Alle, vie ſich im diefer Sache zu unterrichten wünjden, von ben 
jegigen und ben ihnen vorangegangenen Zufländen ein Mares, zufammen- 
bängentes und aus unbefangener Auſchauung hervorgegangenes Bild 
gewinnen werben. Cr betrachtet als einen Hauplgrunb ber neueren Er⸗ 
eigniffe, daß bisher nichts geſchehen fei, das griechiſche Voll wegen Aus- 
führung des $. 40 der griechiſchen Verfaſſung, wornach ber Thronfolger 
der griechiſchen Kirche angehören foll, zu beruhigen, und baß ihm eine 
folde Beruhigung von der bayerijhen Dynaftie bezüglich des nädjten 
Thronfolgers auch nicht geboten werben könne, weil die griechiſche Kirche 
von bem zu ihr Uebertretenden eine neue Taufe verlange, zu ber fi 
fein bereits getaufter Chriſt entſchließen könne. Geichwohl fieht er nur 


in einer Belegung bes iegiaen. Zerwärfniffes und der Fortdauer ber, 
baheriſchen Dynaſtie für Griecheuland Heil. Seine Anſicht über eine 
gedeihliche Löſung ift daher: Griechenland müſſe dur die Großmächte 
beftimmt werden, König Otto zurädzurufen; dieſer müffe ſodann einen 
feiner Bruderſöhne aboptiren und in Griechenland erziehen laſſen, ber 
züglich diefes nächften Thronfolgers aber müffe, weil eine Umtaufung 
moraliſch unmöglich fei, auf verfaffungsmäßigem Wege eine Gufpenfion 
der in &. 40 enthaltenen Beſtimmung erwirft werden. Diefe Bergleidhe 
ung biete den Griechen mehr Garantieen für eine Regierung in nativ 
nalem Sinne, als vie Derufung eines neuen, ihnen nod völlig fremden 
Könige. Die Frage wegen ber Vergrößerung Griechenlands aber könne 
nicht durch dieſe oder jene Dimaftie, fondern nur durch die allgemeine 
europäifche Politit gelöft werden. — Ob eine diefer Anficht entiprechenbe 
Loöſung noch möglich ift, vermag nur bie Zeit zu entfcheiven. Yebenfalls 
verbient das Wort eines Mannes, welcher ber Sohn des um Griechen ⸗ 
land hocdverdienten Friedrich Epierfä ift, gehört und beberziget 
zu werben, 

* Im Jahre 1859 brachte Profefjor Tiſchen dorf im Peteraburg 
die befannte ſinaitiſche Bibel-Handſchrift nach ‘Petersburg, wo fie vieles 
Auffehen erregte und aud öffentlich ausgeftellt wurbe. Die Reife hatte 
Herr Tiſchendorf auf Koften der Krone getnacht nnd er erhielt num 
20,000 Rubel, um bie Bibel, welche er für bie ältefte und ältefte Ur⸗ 
funde ber heiligen Schrift erflärte, drucken zu laffen. Schon bamald 
erhoben fih Warnungsftimmen von Seiten der in der Petersburger 
Alademie befindlichen deutſchen Gelehrten, fie verhallten aber ungehört. 
Im vorigen Herbfte überbrachte Here Tiſchendorf die für den Kaijer bes 
ftimmten Eremplare der unter feiner Aufficht gebrudten Copie des finai« 
tiſchen Bibeltertes, und er erhielt dafür — wie man mir erzählt — 
abermals 16,000 Rubel umb auferbem den Stanislaus-Orden erfter 
Claſſe, deu jonft nur wirklihe Staatsräthe oder Generalmajore erhalten 
fünnen, Neuerdings hat ein ruſſiſcher Geiftlicher, ver Arhimandrit Por- 
phyrius, ber auf vielen Reifen im Orient ſehr umfaffende Stubien über 
Paläographie gemacht, eine Brojdüre herausgegeben, aus welcher hervor« 
geht, daß berjelbe bie bejagte ſinaitiſche Bibel in den Jahren 1845 und 
1850 in dem Slofter des Berges Sinai gefehen und in ſeinem Reife- 
werte, welches 1856 gebrudt wurde, aud berieben habe, Er weiſt 
ferner nad, daß Here Tiſchendorf die Welt mit einem letzeriſchen Bibel» 
Terxte bereichert habe; denn es fehlen darin die Stellen, welche Chriſtus 
als den Sohn ber Jungfrau Maria und als den Sohn Gottes bezeich- 
nen und Kunde von ber Himmelfahrt geben. Archimandrit Porphyrius 
glaubt, daß bieje Bibel vou ben Sectirern berrühre, welche Doteten, 
Phantajiaften u. |. w. genannt wnrben, bie Chriſtus während feines 
Weilens auf der Erde feinen wirklichen, fondern nur einen Sceinlörper 
zuſchrieben und aud nicht an bie Himmelfahrt glaubten. Die Thatjar 
en find hier jo unwiberlegbar, daß ich nicht weiß, wie Herr Tiſchen - 
dorf ſich rechtfertigen wird. (8. 3.) 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


DO Zrebigne, 14. Gebr. In Bielopavlich wurden wei Blods 
haͤuſer Durch die Montenegriner zeritört. Ein Meines Gefecht fand ftatt. 
Vucalovich wurde entlaffen. Worgeftern hat eine Berfammlung der 
Bewohner Zubjid und ber ferbiten Agenten bei Wucalovich ftatt« 
gefunden. 

OD Krakau, 15. Febr. Die ruſſiſchen Truppen haben fi von 
Praestandk nach Slomnit zurüdgezogen. Bei Ojcow bat fein Kampf 
ftattgefunden. 

D Xemberg, 15 #ebr. Privatnachrichten zufolge hätten die Ins 
furgenten Zarmogrod genommen. Bon ven vort liegenden Koſalen 
jeien 34 gefallen, Die u hätten fi) gegen Zamosf zurüdgezogen. 
Hrubicszow foll von ven Ruſſen geräumt und von ben Infurgenten 
widerſtandolos befegt worben fein. 


Berlin, 13. Febr. Die „Kreuzzeitung* beſpricht den Zufanmen- 
bang ber polnifchen Frage mit Stalien und dem Drient und fließt: 
Ievenfals dürfte foviel feftftehen, daß jedes active Vorgehen Preußens 
fi nicht anf eine militärifche Action beſchränken barf, fonbern gleich» 
zeitig die Frage als politiſche von eminenter Bedeutung behandeln muß. 

Berlin, 14. Fehr. Die „Oftfee- Zeitung” ſchreibt: Die Infur« 
enten fingen einen Courier mit Depeſchen von Tengoborefi an Bub« 
Uns und Dubril über bie Haltung Preufens und Oeſterreichs. Letzteres 
wird beſchuldigt, die Inſurrection zu begünftigen. Auch Briefe bes Groß · 
fürften Konflantin an eine ausländiſche Prinzeffin und ven Grafen von 
Aquila waren dabei, worin er fein Erftaunen über den Aufftand aus« 
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bricht, aber dem Entſchluß ausſpricht, ken-eimgefchlagenen Meg nicht zu 


verlaffen. ° Die Convention zwilchen Preußen und Rußland ift unter 


zeichnet. (WB. BL.) 

St. Petersburg, 14 Febr. Tab heutige „Iournal de St Per 
teröbourg”’ meldet aus Wilna vom 13. de. Mits.: Moftig zeriprengte bei 
Bielawie in Majovien eine Infurgentenbande. Dasielbe Blatt meldet aus 
Kiew, 13. ps. Mis.: Es ift unmahr, daß die Pnfurgenten die Grenze 
v6 Königreiches bei Kladuow überjäritten. (W. BL.) 


Warfhau, 13. Febr. Im Modlin wurden zwei Inſurgentenführer 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Im Opoczno töptelen die Injurgenten ihren Ans 
führer und zerfirenten fig. Ein Imjurgentenführer im Lubliniſchen ergab 


ſich (8. Bl.) 

Warſchau, 13. Febr. Zdanoviez, der ſich Chef ber bewaffneten 
Streitmacht in dor Woſwodſchaft Lublin nannte und bie Injurgenten zu 
Kurom und Cafimierz commanbirte, hat ſich, nachdem er vom Oberſten 
Meodnitoff bei Slupzi gefchlagen worden, beim General Chruſtcheff freie 
willig geftellt. 

Krakau, 14 Febr. Der heutige „as“ meldet: Vorgeftern find 
bie Nuffen aus Miechow in zwei Colonnen gegen Ojow ausmarſchirt. 
Heute Nacht ftanden die beiden feindlichen Vorpoſten einander gegenüber. 
Ein Kampf wird ftünvlih erwartet. 


— Münden, 15. Febr. Geftern fam vor dem k. Stabtgerichte 
Mündyen lints ver Har, Mbtheilung für Straffachen, die Frage am 
Entſcheidung, ob die befannten Fabrieate und Präparate aus Waltwelle, 
melde von thüringifhen Fabrilen hergeftellt werben, als Geheimmittel 
im Sinne ber allerhöchſten Berorbnumg vom 13: Mai 1838 yu betradh- 
ten feien. Diefe Frage wurde von ſaͤmmilichen vier zur Verhandlung 
beigezogenen Sadverftändigen fbereinftimmend verneint und zwar aus 
dem runde, weil die  betreffenden- Fabricanten meber ven benützten 
Robftoff ned auch, wenigſtens im Allgemeinen, die Bereitungs weiſe 
ihrer be züglichen Vroducte geheim hielten. Demzufolge wurben die we⸗ 
gen Verkaufs ſolcher Producte vor Gericht geftellten Geſchäftsleute frei» 
geſprechen. Im Verlaufe der Verhandlung war, und wir halten dies 
von einigem Intereſſe, conftatirt worden, daß bie Präparate aus Wald⸗ 
wolle als Arzmeimittel zu betrachten und von biefem Stanbpuncte aus 
ihr Berfauf im Allgemeinen zu beanflanden wäre, und vie um fo mehr 
als viefelben dem Bublicum geradezu als Heilmittel z. B. genen Rheı- 
matismen, Lähmungen ꝛc. bezeichnet und empfohlen werben. Die Staates» 
behörte fügte ihre Anklage auf die von ben Sadverftänbigen yugegebene 
Thatſache, daſt dem großen Publifum gegenüber Robftoff und Probuc- 
tion@meife immer ned ein Geheinmiß jei, wenn aud die Wiffenfchaft 
dasſelbe durchdrungen babe, und daß die Abſicht der Geſetzgebung ber 
züglih des Berbotes des unbedingten VBerkaufes von Geheimmitteln die 
geweſen, das große im Gebiete der Chemie nicht bewanderte Publicum 
vor Nachtheil zu bewahren, welche der unberathene Gebrauch derartiger 
Heilmittel mit ſich bringen könnte, wie denn auch vor zwei Jahren auf 
Hrund eines vonr Obermedieinal-Ausſchuſſe abgegebenen Gutachtens, 
was vom Gericht conſtatirt werben, einem hieſigen Handelsmanne ber 
Verkauf derſelben Producte vom königlichen Staateminiſterium nicht ge- 
ſtattet wurde. 

Gotha, 9. Febr. Aus Anlaß der Ablehnung der griechiſchen Kö— 
nigskrone brachten dem Herzog heute Abend bei ver Heimlehr von ber 
Theatervorftelung die vier biefigen Männergefangvereine mit ben Turs 
nern unter Anſchluß vieler anderer biefiger Bürger einen Fackelzug, bei 
welchem die zahlreich verfammelte Menge ftürmifch im bas bem Herzog 
gebrachte Hoch einftinmmte, 

Berlin, 13. Febr. Briefe aus War ſchau melden, Graf Straj« 
nowsti babe mit 3000 Imfurgenten im Rawa eine proviſoriſche Regier⸗ 
ung proclamirt. Die Entlaffung des Generals Baron v. Korff, Apju- 
tanten des gleichfalls entlaffenen Generals Ramfay, ift wegen Differen- 
zen mit dem Marquis Wielopolsti erfolgt. General Kryzanowski wird 
jest als Nachfolger des Generald Ramjay bezeichnet. Lowicz fol, von 
den ruffiihen Truppen in Brand geftet, in Flammen fliehen. (Rama 
liegt im warfchauer Gubernium, an ber Rawla, füblih von ber Eifen- 
babnflation Stierniewice. Lowicz in Mafovien, füpweftlih von Sur 
chaczew an der Bzura, 7000 Einw., lebhafies Fabrikweſen, Collegiatftift, 
Vrieſter · Collegium, Gymnaflum und Schullehrer-Seminar, Schloß, ſchöne 
Eollegiatfirhe und Kloſter.) (K. 3.) 


Berlin, 12. Febr. Die Nachrichten aus den weſtpreußiſchen Kreiſen 
Kulm und Strasburg ergeben, daß in bepfelben allerbings Zugüge für 
bie Inſurrection in Polen vorbereitet, Aufflandsverfuhe aber gegen bie 
preußiihe Regierung nicht beabfichtigt worden find, Die von ber Per 
action jo ſehulich gewünſchte Proclamirung des Belagerungsftandes in 


ußen und Pofen, " im meld letzterer — — Nuhe bie jetzt 
nicht geftört worden, würbe alſo jedes Grundes entbehren. 

* Wien, 14. Febr. „Brefie,” „Wanderer,“ „Oſtd. Poſt,“ „Neuefte 
Nacr.,“ „Morgenpoft“ und „Botjhafter,” aljo die maßgebenben Or- 
ame aller politiichen Parteien in Oeſterreich, verurtheilen in feltener 

bereinftimmung das offenfive Borgehen Preußens gegen den ruſſiſch⸗ 
polnifhen Aufftand und zerwahren Deflerreih vor der Zumuthung, im 
eine heilige Allianz mit Preußen und Rußland unter Bismard und 
Gortſchaloff zurüchzulehren. Die „Preſſe“ erhält über tie zwiſchen dem 
Gabineten von Berlin und St. Petersburg abgeichlofiene Konvention 
nachſtehende Mittheilung: „Zwiſchen dieſen Gabineten if unter anderne 
vereinbart worben, daß Preußen für den Tall, als Rußland eine mili» 
täriihe Cooperation gegen den polnifhen Aufftand ausbrüdich in An⸗ 
ſpruch nehmen ſollte, ſich anheifchig macht, eine folhe Cooperation nad 
Umftänben auch innerhalb des rufliicd+polnifchen Gebietes fofort eintreten 
zu laſſen. In Berlin ift dem entiprechend der Befehl ergangen, bie betreffen» 
ben Truppen: Eoncentrirungen (Preußen ſetzt 4 Armeecorps, bie Hälfte feiner 
anzen Heered macht in Bewegung) unmittelbar zu beginnen. Niemand ver« 
—* die ſchwierige Stellung, in welche Preußen durch einen polniſchen Auf- 
ſtand gebracht wird. Daß alfo Preußen ſich in vie Defenfive ſetzt ift 
any erflärlih. Aber eine andere Frage ift es, ob Preußen eine weife 

olitit verfolgt, wenn es fon jest, wo ber Aufftand ſich ftreng inner 
balb der Grenzen bes Königreiches Hält, zur Offenfive rüftet und die 
Verpflichtung übernimmt, auf Verlangen Rußlands biefem bei Unter 
prüdung des Aufftandes auch dann Hilfe zu leiften, wenn berjelbe, wie 
es allen Anfcein hat, die ruſſiſchen Greuzen nicht überfchreitet. Defter- 
reich bat micht den geringften Orund, bie offenen fFeindfeligfeiten ver 
Gortfchatoffe, Pernftorfie und Bismarde mit Yiebesdienften, die noch dazu 
ouf Koften umferes beffer gewordenen Rufes ermwiefen werben miülfrten, 
zu belohnen.” 

* Aus Bregenz erhielt die „Wien. 3. die Nachricht, daß der aus 
dem Yahre 1848 bekannte Fenner dv. Fenneberg, welcher feit Juni vor. 
98. in dem dortigen Stabtfpitale an ver Gehirnerweihung frank bare 
nieberliegt, am 9, d. Morgens von einem Nervenfchlage getroffen wurde, 
ber ihm die ganze linfe Seite bes Körpers lühmte Bein Zuſtand tft 
boffnungslofer. 

* Dem „Cyas” Tommen von feinem Wiener Correfpondenten in 
in einem ganz lafonifchen Briefe folgende zmei Nachrichten zu: 1) Das 
englifhe Cabinet hat am den Fürften Gortſchakoff die Anfrage gerichtet, 
ob er die Verträge v. 9. 1815 bezüglich Polens als bindend betrachtet? 
2) Dasfelbe Cabinet hat dem Hrn. v. Bismard in Berlin erflärt, daß 
eine jede Intervention von Seite Preußens zu Gumften Ruflands für 
England einen casus belli abgeben werde. (Um eime folhe Erklärung 
in irgend einer form zu gebem, feinen, wie wir glauben, bie Dinge 
doch wohl nicht weit genug vorgerüdt zu fein, Gleichwohl zweifeln wir 
nicht, daß bie zweite Nachricht infoferne ihre Begründung Habe, als eine 
politiſche Converfation zwiſchen Hrn. v. Bismard und dem emglifchen 
Geſandten im dieſer Sache ftattgefunden haben mag. Daß aber Pre 
bezũglich der mit Rußland abgefchloffenen Convention auf Anbringen 
Englands etwas zugeftehen oder nachgeben werde, ift nicht anzunehmen.) 

Zurin, 13. Fehr. Vuloty, ber, obfhen mit einer minifteriellen 
Empfehlung verfehen, während des Belagerungsftandes in Meapel ver» 
haftet wurde, ift reichlich mit Geld verjehen nach Polen abgereist; Mapfa 
und andere Ungarn folgen ihm. (A. 3.) 

Genua, 8. Febr. Ms Probe ber fittlihen Orbnung, bie gegen« 
wärtig in Italien herrſcht, veröffentlicht der Corriere Mercantile fol 
gende |Eorrefpondenz: „Die Bewegungspartei in Italien ift nicht um« 
thätig, umb auf die Berfuche der Wivereinfüährung der Emaneipationd- 
vereine folgen ambere von mancherlei Art, die, wie Männer behaupten, 
welche fih viel mit Politit befchäftigen, mit der polniſchen Bewegung 
in Verbindung fliehen. Wir wollen nur eine Thatſache anführen, melde 
dies beftätigen bürfte. Bor wenigen Tagen wurden in Mailand 10 
Kiften mit Gewehren, 1000 Säbel und eben jo viele Säbelfcheiden, 
bie nicht zu ben verpadten gehörten, mit Befchlag belegt. Der Spebi- 
teur biefer Waffen und ber Empfänger berfelben wurden verhaftet. 
Dan darf aber nicht glauben, daß dieſe Berhaftungen der Wachſamleit 
ber. Turiner Duäftur yugefchrieben werden bürfen; im Gegentheil that 
biefelbe welche von Allem unterrichtet war, alles Mögliche, damit ſolche 
Kleinigkeiten nicht beachten würden Einem unjerer einflußreichſten 
Mitglieder ter Mectionspartei wurden geftern 10 Gentner Schiekpulver 
ugefhidt. Der Minifter des Innern und Herr Spaventa verſichern 
Iubeh, wachſam zu fein ac.” 

Berantwortlühe Rebaction: 

Für den mwitpelitifhen Theil: Dr. 3, Broft. 

Für dem politiſcher Theil: 3. 3. Wagl, Dr. A. Yöblmann. 
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Siftoriihe6 Taſchenbuch. ®) 
Br. Raumer's hiſtoriſches Taſchenbuch hat feines ftets gediege · 


sen Iuhaltes wegen einen jo adtbaren Namen in der gebildeten Welt 
— — — a a —— 
elben mit Spannung emtgegengefehen, vierte 
8 dritten Dahrgauges Ar fi durch Gediegen und Mannig · 
ſaltigleit bes aus. Den erſten, mehr durch Fleiß und hiſto⸗ 
vie Grünplicleit als durch anziehende Darftellung ar 
Aufjag, bilden: „Dentihe Königsmwahlen“ von ©. WB. Golban, 
worin aber nur biejeiigen römijchen. Rönigewahlen - einbegriffen find, 
welche bis auf Karl 1. herab bei Lebzeiten bes Keiſers erfolgt find. 
Der Berjaffer ſucht nachzumeifen, daß „die Geſchicke Deutſchlands, feine 
Zerjplitterung, die Lahmung feiner Gefammtkeaft, feine Demüthigumgen 
und BVerlufte nah anfen“ wejentlid mit dem Wahltaifertkum zujam- 
menhängen, das „im Laufe ber Zahrhunderte zulegt dazu 
wär, wie ein bantbrüdiger Hausherr unter dem einft eigenen Dache 
gleichfam. nur zur Miethe zu wohnen, i 
zu tönnen als mit bem igen Glanze feines Namens." Er 
uns eimen tiefen Blid in das dile Shan feuer ‚Bolt then amb 
bt befonbers eine eingehende Schilderung ber. Wahlumtriebe, bei denen 
üchteit, Neid und gemeine Habſucht eine Hauptrolle ſpielen — 
ganz wie es zu allen Zeiten war umb bleiben wird. Freilich verfuchte 
man auch vielfach durch geſetzliche Wahlbeftiimmmungen dieſen Uebeln zw 
ftenern, allein nur mit geringem Erfolg. Go konnte bie goldene Bulle 
Karls IV, trog aller wohlgemeinten Beftimmungen fein günftigeres Re 
fudtat zu Stande bringen; vie religiöfen Gind nebft bem feierlichen 
Eive, umter welche jenes Document das Wahlgejhäft ſtelte, waren mur 
eine ſchwache Bürgihaft für die Freiheit und Gewiſſenhaftigleit ber 
er. ihwor feinen Eid und ließ ſich dann UAntweilungen auf 
die Fugger und Welfer im Ungsburg geben. Ein eflatantes Beiipiel 
der Wahlumtriebe, wobei ter Berfafler aus einem noch ungebrudten 
Document ſchöpft, liefert die Art und Weiſe, mie fi Kaiſer Karl V. 
bei Betreibung der Wahl Ferdinands vom’ Böhmen und Ungarn, der 
Stimme bes Kurfürften Dohann ‘von Sachfen zu verfidern 
fuchte. Karl gab mämlich feinem Gejandten in Rom bie Imftruction, 
wei verſchiedene mit. dem bieiermen Siegel verfehene Diplome vom 
Bapfe aus zuwirlen. „Die erfte biejer en Bullen,“ hieß es in ver 
betreffenden -Inftructien, „fol den Kurfürften trog feiner bisherigen 
Ercommunication und Segerei um ves Wohle ver Ehriftenheit und ber 
zu bo Bekehrung willen für zuläffig zum Wahlacte erklären und 
die auf ihm anzuwendenden Gprüde Leo’s und Adrian's außer Kraft 
fegen; durch die zweite aber fol Johann nach eben diefen Sprüchen 
und jeiner atıf dem Reichstage bewieſenen Haltung als notoriſcher Reber 
feiner Länder, Ehren’ und ‚ imsbefondere des Wahlrehts aus · 
drucdlich verluftig erflärt und dem übrigen bei Strafe des Bann’s ver 
boten werben, ihn bei irgend einer ihrer. Anftsverrichtungen zuzulaffen. 
Beide Bullen. follen: insgeheim dem Katfer mit eimem Breve zugefertigt 
werben, das ihn ermächtigt, je nach Umflänben fi beiber zujammen 
oder aud) nur einer won beiden zu bedienen. Kaun nur bie zweite er- 
wirft werben, jo fol auch bei biefer dem Kaiſer ver Gebrauch 
ftellt werben.“ Da biefe Bullen aud wirklich ausgefertigt wurben, fo 
war alfo der Kurfürſt von Sachſen ganz nach des Kaiſers Gutdünken, 
in einer Perfon wahlunfähig wegen feiner Keerei und doch auch wie- 
der mahlfähig trog jeiner Reperei, 
Nach diefem. unwirthlichen und betrübfamen politifhen Thema kommt 


*) Herausgegeben von Friedrich von Raumer. Blerte Folge. Deitter 
Jahrgang. Leipzig 1862, Berlag von 8. A. Beodhaus, 
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ung tm zweiten Aufſatz Jalob Falke mit einer angenehmeren Seite 
jener Zeit, namlich mit der „Gaſtlichkeit im Mittelalter" ent- 

en, Der Berfaffer ſchildert uns im feffelmber Weife und mit hin« 
reichender Ausführlihkeit das gaftlihe Leben und Zreiben des Mittel- 
alters, das uns im feiner Urfprüngligfeit und Maivetät oft fo eigenthlm- 
lich anmuthet. 


Der Berfafler hält fi dabei hauptjählih am die Sitten und Ge 
bräuche im Deutſchland; doch zieht er, wenn es gerade der Gegenſtaub 
verlangt, —*— Gebrände anderer Völler herein. Ebenſo erwähnt 
er auch die ee i i i 
fanden find oder wie durch die focialen Unterſchiede bebingt waren. 
Die vorhandenen Quellen, wozu bei biefem Gegenftand hauptſächlich 
die Dichter zu reinen find, hat der Berfaffer fleißig benütt, wobei er die 
uthigen Wuszüge jedesmal gefäidt einguflechten und badurd) das Inter» 
effe des Leſers zu erhöhen weiß. Auch erfahren wir nicht blos das, 
was fpeciell auf die gaftlichen Sitten Bezug hat, ſoudern es wirb aud das 


Innere ber er end —— au Dabei die Zwedmäßigleit oder 
wedmäßigfeit ie damalige Zeit angebeutet. So war. ei 
de Bir Goftigten Deo Ditzlahers Die A m 


Mang 

Wohnungen, wie fie in früherer Zeit and ſpäter noch auf aͤrmeren Rit · 
terſihen dorhauden war. war der Saal eins und alles, Wohn- 
gemach, Speiferamm, Schlafſtätte fir die Familie und auch zugieich Gaft- 
zimmer zur Nacht. „Dier wurden bes Tags alle Bejuche empfangen, 
die ımam zum Geplauder auf die Bank vor ven Kamin 
diejenigen, vie auf ihr nicht mehr Plag fanden, fi auf herum. 
festen. Boten und ſolche Leute, die mau warten lief, 
Bänke vor die Thüre. Ein amgenehmeres uud ab 
fand ſich wohl in eimer Fenfter« oder Thurmnijche, die auch 
falls als Toilettenyimmer, benupt werben konnte. Gerade im ſolchen Be« 
iehungen, wenn man and durch Borhänge abgejperrte Räume, insbe- 
ondere für. die Schtafftätten, ſchaffen konnte, mußten die Augen von Wirth 
und Wirthin amd der Gäſte zugleich manderlei en tönnen, 
der Anfland durfte wenig Anjprüde erheben, Die lamen an 
foZreifemübe, Malt und durchmäßt, und beburften ebenfo wie im vorneh- 
men Haufe mander- Bequemlicfeit." Go erzählt Uns der Verfaſſ 
feiner anziehenden, befonderd durch zwedmäßige An und Zufam- 
menbrängung be® reihhaltigen Stoffes lobenswerthen Arbeit, noch Bieles 
pas wir dem-Yefer empfehlen können. Der dritte Aufſatz bringt uns: 
„Stizgen bes häuslichen und dffentliden Lebens der Rö- 
mer im Altertbum* vom Heinrich Aamus. f 


Iu biefem interefjanten * haben wir manches ungern vermußt, 
und manches hätten wir ausführliher und durch Hindentung auf ben 
Bollscharalter, ſowie auf die herrſchenden Berhältnifje, erläuternder ges 
wüniht Zu dem Bermiften wollen wir Dasjenige, anf welches der 
Berfaffer am Schluffe felbft hinweist, laum gerechnet haben, ebenfowenig 
wie jenes, das [don im vorigen Jahrgang des hiſtoriſchen Taſchenbuchẽ 
unter dem Titel: „Skizzen des häuslichen und öffentlichen Lebens ber 
Römerimmen im Alterthum“ feinen Play gefunden hat. Doch wollen 
wir darüber mit dem Verfaſſer, der ja feime, Arbeit ſelbſt „Skiggen“ 
nennt, nicht rechten, ſondern uns vielmehr an das Gebotene halten, 
welches eben durch feine Trefflichleit die Urſache obiger Bemerfungen ger 
worben ift. Beſonders intereffant find die Kapitel Über das Büherwefen, 
bie Saftmäler und bie Begräbniffeierlichleiten. So heißt es über legtere: 
„Gewöhnlich ftrömten nun Schaufuftige und Neugierige in Maſſen her- 
bei und flellten fi vor dem Haufe auf, um 8 bet Gepränges zu 
fein. Zur beflimmten Stunde fette fi der Leichenzug in —— 
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Boran ſchritten bie Tibicines, deren Zahl geſetzlich auf zehn beiche: 
war, und geräufhoolle Mufit. Diefer folgten die Klageweiber, w 
die Nänia, ein Magendes Loblied anf Yen enen, fangen. Selt ⸗ 
fantermweife ſchloſſen an biefe bie Präfick, die Mimen und 
welche nicht allein ernfte Betrachtungen und Stellen tragifcher Dichter 
auf den gegenwärtigen Todesfall anflimmten, fonbern im fchreienbften 
Eontrafte zu dem übrigen Tranergepränge als wirlliche Poſſenreißer aufe 
traten, reden, während einer von Sn; vermutlich der Ur 
chimimus, die Berfönlichkeit des Verftorbenen nahahmte.” — Dann 
folgt die Beſchreibung des Funus, ſowie auch bes Begräßniffes over viel» 
mehr der Verbrennung, worüber wir auf ben Aufſatz felbft verweifen. 
Die nãchſte gelehrte mat, geiftvoll geſchriebene Arbeit: „Ueber bie 
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mit leeren Geldbeuteln über und «über behängt. So: geht 

diefer Aufzug darch alle Gaſſen bed Dorfes, macht ‚öfters Halt und 


> ‚m air 
Dieje , Predigt* ift ‚ein fo gleriwjee Galimathias, wieer fi) im 
i \ nur im „Ambrafer Liederbuch“ jenem 
welcher im Auftrage des rer Rittens‘ gejammelt 
findet, Der Lechrainer Bellswigalje ipricht: DR ders 
ſelben "Zeit da ſteht ein Weichſelbaum auf der Straß, und bie Straß, 
ging nad) a rn du Braut da a ee 
tohlichwarger eMe; undıbald er jagt Saucius 
Sanctus, verſieh ie: fan fangte'n, und damf zur: Kincenthün 
hinaus. Balo id nun zu Benctig durcpreite , ſchlãgts 2u und da 
ſchreit die Mariagath: ſtand auf, zünd‘ wie Kuh an, die Latern hat läl- 
bert. Sie springt gleich mit ſammu — über die Stiegen runter, 
und- ich llimm — — — Aepfel, und habe mein 
Lebtag feine ſolche gute Birnen gegeſſen. So viel * Worte wegen 
der Faſtnacht über das: Eraugelſum⸗ODierauf geht der Zug wieder 
—— ſteht einige Zeit darauf wieder ſtill, und der Pfarrer ſpricht dann 
in folgenden Worten: „bie — —— Ich armer eiender Erin« 
fer widerſage allen böſen Weibern. Ich glaube an den Herr! Wirth, 
wis pe den. Herrn Bid, und glaube auch alles: Uebrige, wie daß zehn 
— nung um und zwötf Pfund Fleiſch eine gute * ſſedet, 
—* Bier- uud Schuapabrilder glauben. —— 
verſoffenen —* — ich daß ich und — getrunlen 
habe, aus Kanteln, Krügen, *2** Häfen nnd Elaſern ;»;ich habe 
** —— wider die zehn Groſchen, wider die ſieben Kreugen wider 
enninge meines, Heirathgutee. Solches alles, mein Geld iſt 
in * ich nun au meinen leeren Geldbeutel, und ſchrei 
aus vollem. Halſe: h Herr Wirth, fei mir armen Sünder gnäpig I 
m Rum gebt der Zug abermals. weiter, fingenb: „Ob jerum, ab jerum; 
bie Faftsacht wird hin! Die, Faſtnacht iſt alles ı werth , die Faftnacht ift 
deuer und fert. - Baftnacht- bleib-be;; bleib de, Kirchweih Eimmt. 0. 
Eudlich lommt ver degte Haltz den man macht vor deu großen Dung- 
—* des Dorfes. Da wirft man: nun bie Faſtuacht wieder herunter, 
der, „Piarrer”.gießt einen. Schapfen vol Wafler ftatt des Weihbrunnens 
üben diejelbe,  umd ı die, Eräger * fie nun im die Miſtgruben ein 
uud bededen fie ganz mit, Stroh: , Der „Pfarrer“ hält: darauf die Lei⸗ 
hentede, jpredend: „Nochmal an alle verjoffene Faſtnachtobrüder! — * 
alle, zw erinnern, daß wieder auf Das: andere Jahr Faſtnacht iſt, und 
wie fie num für heuer. begraben haben. Sie nannte ſich Dudl und 
Bärtl,; ſtauunte aus grobem , leuſchem Binte aus der Leckerfelder Dei⸗ 
mathe ein, Großhändler und Kleingewinner, Sie wurde: geborem im 
ſelben Jahr, da Pfingſten vor Oſtern war, zwiſchen Lichte amt Marie 
Jammerling, wo ber Weg um die Stauben binumbängt und der Sad 
voll Waſſer anbrennt. Zum. Gevächtnig machte fie, Jedem, welger) bie» 
jem Feſte beigewohnt hat, ein paar birnbäumene Hofen mit —*— 
amsgefüttert und einen- ledernen Dreibãtzuer an baarem Geld. 
adie non dieſer Welt, Amen!“ 
Damit ſchließt der Umgang, melcher: malt ihm. Der fpöttifchen 
Rahahmung lirchlicher tungen · halber ergibt man ſich dieſer Aus = 
gelaſſenheit meiſt in Orten, die feinen Geiſtlichen haben. Doch liegt im 


*) Eiche 8, 162. 
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der Abſicht der Leute, wie Frhr. v. Leoprechting ausdrücllich verſichert, 
nichts irchlich Feindüiches. Betrachtet man ferner die Gchräuche und 
Meinungen, welche noch imner am der Faſching haften, näher, jo erlennt 
man deutlich ‚vie Ueberreſte eines alten heidniſchen Feſtes, bei welchem 
das Ende des Winters bildlich dargeſtellt wurde. ‚He 
Moderne Induſtrie im italienifchen Antiquitäten: 

- Dandel *) — 

Es ‚gibt eine Menge Dinge im geſelligen Berlehre, über: melde: 
man Stillſchweigen beobachten muß, will man ſich den Ruf der Wohl ⸗ 
erzogembeit- bewahreni. Auf dem Gebiete der bilveiven  Künfte "gibt 
Aehalices. Ju ven Köpfen Unzähliger treibt; fi's. wm, aber, weil: 
mäßig. wäre, bavon zu reden, ift man rüdjihtänoll genug, es zu m 
lajjen. ‚Wie, der Araber jeinen Steigbügel wiwidelt, damit ihm im hei ⸗ 
gen Tagen beffen Glühen nicht vie Sohlen werjenge, jo fommen wir 
über eine Menge Fragen, die leicht, zu brennenden werden lönnten, glüd- 
lich hinweg, indem wir fie mit der jhügenten Hülle bes Nichtbeachteus 
umgeben und umjere Augen auf andere Dinge richten. 

Galerie · Inſpectoren/ Befiger von Privatjammlungen, kritiſche Later» 
nenträger in ben Sälen bemunderter Muſeen, Berfafjer von kunfthifteri» 
ſchen Wauderungen und Runftorthetore ahmen bereit®, mo unſere Feder 
binamsdentet, Minder Betheiligten mag der Wink dienen, daß ber 
Schaden, von dem wir eben wegen jenes herkömmlichen Schweigens ein» 
mal ein gamy Hein wenig den Vorhang füften wollen, daß dieſer Scha- 
ten, jagen wir, nicht neuen Datums iſt, ſondern bereit® zur Seit ber 
Aerandriner Kopfiehätteln erregte, vaß’ıman vom Zeit. zu Seit Berſuche 
gegen ihn gemaht bat, daß man ihn indeffen längft als einen umper« 
meirlihen Hausgenofjen betrarptet, ber num einmal mit ums mmter dem 
Dache zu leben und zu flerben beftimmt ſcheint, und bem,gegenüber ein 
bewaffneter Friede bie einzig duchführbare Haltung geworben ift. 

In ber That ift es ſaſt unmöglih, ein getreues Bild aller Ber 
fälfhungen zu entrollen, welde und von den Wänden ber trefflichſten 
Semälvepaläfte dreiſte Unwahrheiten ins Geſicht jagen und unfere Augen 
zu irrigen Urtheilen zu verleiten befliffen find. Und ließe ſich jelbft ber 
unmöglide Nachweis führen, daß zahlreiche Eopien ung in jenen Räu« 
men ala Drigimale enigegentreten, ja daß wir Unbegreiflihteiten in ver 
Eompofitioen, im ber — in der Auffafſung oft mit völligem 
Unrecht dem nominellen Dieifter zuſchreiben, va wir in Wirklichkeit dar ⸗ 
über mit einem Nachahmer keder Urt zu rechten hätten, ven fein. ekiek- 
tiſches Stubium ein paar Schritte über die Grenze der Rechtlichteit hire 

hrten — immer wäre biefe Bewei eine. herbe Arbeit. 

Dennoch hiefe es ſich im bie Kolle ves ſtummen Papageno mit 
allzu großer Gutmuthigleit fügen, wollte man das Schweigen auch jenen 
Falſchmunzern anf tem Oebiete bildender Kunft zu Gute kommen laſſen, 
bie es dahin gebraht haben, daß von beventenven Deeiftern 
bereits mehr Werte im Umlaufe find, als fie Wochen gelebt haben. 

Neben viefen Bilder» und Statuenfäljchern, beren Gemofjenfchaft 
Unſpruch auf Beleuchtung hat, darf man aber aud bem vielen Betroge ⸗ 
nen eine. freundliche Berüdjichtigung nicht verjagen, und zwar um. jo 
weniger, als ihnen felten die werbienftlichften Eigenſchaften einer komis 
ſchen Figur abgehen: große Geneigtheit, fich prellem zu laffen, und nicht 
windere -Bereitwilligfeit, ven Betrug an ſich jelbft fortzufegen. 

Im Muſeum Borbonico war es eine Zei (noch vor 1848) 
allen Beſuchern zur Pflicht gemacht, bie auf ber Treppe ſtehende Mi- 
nerva zu begrüßen — warum? weil ver Großvater des verftorhenen 
Rönigs in jener Minerva porträtgetreu bargeftellt war, Nicht minder 
heifchte noch häufig der Poften in ver Villa Reale Neapel, daß man 
vor der Düfte des Taſſo daſelbſt dem Hut ziehe; bie Schweizer ließen 
fi nicht ausreden, es fei das Bild bes Königs, man werde fie vor 
feinem ander Wache ſtehen laffen. Hier wie bert finder man bie Zur 
muthung abgefhmadt. feine Kunfttenner wollen indeß behanpten, das 
Gefithl, mit welchem fie in Runftgalerien vor fo manchem Pfeubsautor 
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®) Die ling erwartete Ausſchreibung. welche In der Augeburger Allgemeinen 
Zeitung über bie bevorftchende Berjtelgerung bes angeblidyen Öhmäldes 
von Mafael (Bleche unfer Morgenblatt Ar. I—10) vor einigen Tagen er: 
fehieuen il, beftimmt und, vorfiehendes höchſt intereffantes Gapitel aus 
Robert Waldmüller's Wander⸗Studlen In Itallen und Griechenland 
(Zeiyzig, Thomas) im unferer Zeitung abzubruden Mir wollen damit 
nit etwa fagen, Daß mir jenes Gemaͤlde Mafarls für eine offenbare Wäls 
schung hlelten. Dr. Rod und andere Runfifenner haben es als einem 
ungweifrihaften C. Maratta hingeftellt; allein der maßloje Schwindel, der 
auc in lepterer Angelegenheit wieber zu Tage tritt (600,000 Bres, ns 
gebet heißt es — während cs rätbfelhaft bleibt, warum man die angeblich 
vom König von Preußen gebotene Million Brancs (!!) nicht fofort ans 
genommen bat) und die allgemeine Unſicherheit, welche in biefen Dingen 
zu herrſchen ſcheint, Berbient es wohl, die öffentliche Mufmerfjamteit einmal 
nad jenen Wabrilflätten moderner Jnduſttie im Wntiqultätenhandel zu 
richten. Ad R. 


ben Gläubigen . fpielen müſſen, habe mit jenem, Widerwillen gahe Ver- 
mandtfdaft, und das Eine ſei ſo ſchlimm wie bas Andere, "Der junge: 
Befiger ber Galerie Doria Bamfili:in Rom hat fiperlih eime: wicht ge⸗ 
woͤhnliche Kenntnißß vom dem, was ächt und was. umächt- in jeineg., 
Sammlung iſt; aber benned iſt für. den, vorurtheilsfreien Bewunperer,, 
feiner —— nichts peinlicher, als. wenn ‚ex den liebenswürdigen Cice⸗ 
rone macht. un au: * 
Iu den meiften Fallen ähnlicher Voreingenonimenheit von Seller 
ber Defiger reicht jogar bie äußerfte Vorſicht in Betreff der Fragen nad), 
Urjprung und Bürgſchaft nicht aus. Wie jener enragirte Tarantella- 
tänzer in Ermangelung eines Tambourins auf einem mit Fell über- 
ipannten Topfe trommelte und dabei behauptete, das fei das ädhte Tam- 
kourin und alles Andere fei Nachahmung, fo Legt 8 nicht at dem gu- 
ten Willen einer gutem Anzahl Gemäldefammler, wenn ihre Beſucher 
beim Hinaustreten ind Freie Über Copie und Original nicht bis zur ſol⸗ 
em Grabe in Berwitrung gerathen find, daß ſie den Muisdael drinnen 
mit weniger Berdacht anſehen, als draußen die wirkliche Natur ſelbſt, 
bie freilich ebenfalld Original zu fein behauptet 
Auf ver andern Seite verbanfen eine DR 
—— mit melden die Kunſtgeſchichte fie illuſtrirte, ber redſeligen 
leberzeugungegewißheit ihrer Befiger. Berbruß will: ſich auf irgend 
eine Weiſe Yuft machen, umb wer in ber Mühe nicht zum Schuß fanı, 
ſchießt um jo umgeftörter aus fiherer Ferne. Biele ſoicher Biber find 
zu förmlihen Atrappen — Wir erinnern nur an ben ſogenann⸗ 
ten Gäfar Borgia der Galerie Borgheſe, über deſſen Porträtähnlichkeit 
und Raphaeliſchen Urſprung jeder Kunſtforſcher, welcher zwiſchen Bia 
Condotti und Ripetta ein Stundchen gräbelnde Muße eruübrigt, feine 
Anmerkungen niederſchreitt. Dan hat alle Unthaten und Morbgeläfte 
bed größten Verworfenen, der je — Gunft genoß, aus dieſem 
Geſicht herausgelejen, man bat übermäßig fpigen Finger befinirt 
und ben lodern Handſchuh in der einen Hand micht ohne ſymboliſchen 
Nebenbezug —— — und nun finden ſich Müdhterne, welche bie 
ALutorſchaft Kapkaels ſtreichen, andere, welche nachweiſen, daß ſich das 
Eoftitin nicht mit dem Zeitalter Borgia's reime, noch andere — und zu 
biejen gehören wir — beuen in einein Winkel ber wenig bejuchten Ga=' 
lerie Correr zu Beuedig ein rothhanriges Meines Porträt auffällt, und 
denen ber ſchweigſame Aufjeher beilinfig bemerkt, es ſei Gäfar Borgia’s 
Porträt (freilid ohne eime Spur von Aehulichteit mit dem borghefijdhent) 
und die Familie Grimani‘ habe es bem Duca‘ Balbi Balier vor 10 
Jahren aus ihrer Cabinetſammlung verehrt. (Fortſ. folgt.) 


e Bilder bas Frage 


Politische Machrichten. 
Zelegramme. 


O Branffurt, 16. Febr. Die „Europe* theilt ven Inhalt- einer 
Eircutaruote Bısmardd vom 24. Jan: über vie die Bumdesreform bes 
treffenden Verhandlungen mit. Defterreich mit. Hr. v. Bismard er⸗ 
mwähnt zweier Unterhaltungen mit Graf Karoly im Noyember und Des 
cember, behufs Anbahnung eines bejjeren Einvernehmens. In leptexer 
habe Bisimard “offen beilagt, Deiterreih wolle durch einen Ällegaten 
Drud auf den Bundestag, mittelft der Wajorität eine‘ tfafungeäuder« 
ungherbeiführen, wozu doch Einſtimmigteit erforderlich jei. Preußen werre 
eher feinen Buntestags,ejanten zurüdeufeh, als ſoicem Zwang fich 
unterwerfen. Er erwähnte ferner, man habe Thuns Reife durch Pertin 
zu nochmaliger Pancbierung bemügt, wm au beweifen, daß man micht 
teinpfelig jet. Thuns Borſchlag einer Zuſammenkunft der beiden Mi⸗ 
nifter jet von Bismarck acceptirt werden. Graf Rechberg antwortete: 
der Zufammenfunft müßten gewiſſe gegenfeitige Verpflichtungen vor 
ausgehen. Hr. v. Bismard entgegnete Tarauf, es jei feine Zeit zur 
Vereinbarung brrieiben vor der Herormprojertsabftimmung. Graf Rede 
berg erbictet > das Project gegen Nüdnahıme der preußiichen Octo— 
bernote vom IS61 zurüdzugiehen. Bismard erflärt legtered für unthuns 
lich; die preußliche Detobernote fei eine Antwort auf Tas Beut’ihe 
Project geweſen, nicht eim Dem Bundestag ſelbſt vorgelegte Project 


O Berlin, 16. Febr. Im Abgeordnetenhaus erklärte heute auf 
eine Jnterpellation polnischer Mitglieder Hr. v. Bismard, der Zwwved 
der Bewegung, vie Heritellung des !Bolenreiches möglichit im  fruheren 
Umfange, müſſe abgejehen von vem eventuellen Rejultate des Aufıtans 
des Das diesſeitige Staatsinterefle afieiren. Amtliche Amgeigen von 
Beitrebungen ven Aufitand auch Des preußiichen Gebietes für Den yünjtigen 
Augenblid vorzubereiten liegen vor. Die Regierung vertraut der Treue, 
der Mehrzahl der polnifben Unterthanen, iſt aber verpflichtet, fie zu 
fhügen gegen Zwang und Verführung, wie fie im Köwigreih Polen 
gegen die Bürger und Bauen von ten Emigranten, dem En Arel, 
und einem Theil der Geiftlichkeit geübt werden. Die Regierung ſei 
entichloffen, überall, wo vie öffentliche Eicherheit gefährdet werbe, alle 
Mittel durchgreifend anzuwenden. 
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D) Berlin; 16. Bebr: Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ent 
beute einen Leitartife', worin fie fagt, vie preußiſche Interventien 
Polen habe begonnen durch den Vorſchub, ver den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen geleiſtet worden. Ein Einrücken in Volen werde nicht beabfichtigt, 
und wirde auch einen vertrag erfordern, von dem einſtweilen nichts 
verlaute. Lord 3. Ruffell habe ſich vorſichtig weder fuͤr noch gegen die 
Sutervention ausgeſprochen. 

Breslau, 16. Febt. Ein Polizeieireutar erfucht die Zeitungen, 
feine Hagzrigien über Militärmapregeln und Truppenvislocarionen 
zu veröffentlichen. 

D Warjcan, 16. hebr. Der Dpiennid bringt heute eine Ders 
ortnung am die Militärführer, bie Aufrehikaltung der Kriegs zucht und bie 
felogerichtliche Beitrafung gemeiner Verbrechen beir., ferner ein Berbot 
für die Einwohner, Gewehre zu bejigen und revolutionäre Drudichriften 
zu halten, mit der Drohung, jedes Haus, aus dem auf Tas Militär 
gefchofien werde, niederzuteißen. 

D New-York, 5.Bebr*) Cine amtliche Depefhe aus Wafhinge 
tem betrachtet den Bericht der Gonförerirten über vie Unterbrechung 
der Biocate von &barleston für jehr übertrieben underllaͤrt, die Unionds 
regierumg werde niemals anerfenmen, daß tie Blocade durchbrochen wurde, 
Eine Deyeibe aus Eharletton Hündigt an, daß der Hafen wieder voll- 
ftäntig blofirt fei. — Goldagio 5774 Wechſelcours 73'%- 





:. Lindau, 15. Febr. Die Errichtung eines Gasbeleuhtungs- 
SInftitutes innerhalb des, bei ber. eigenthämlichen Lage unferer Stadt, 
fehr beichränften fläbtifchen Territoriums, findet dem Bernehmen nad 
vom Stanppuncte militärifcher und fanitätspoligeilicher Imterefien viel- 
fache Bebenten, Der Standert des Etablifjements war in der Nähe bes 
Militärlogareths und des Feſtungethores, wie bes frequenten Eiſeu - 
bahndammes  projectirt. Die auf bem feſten Lande unmittelbar 
vor der Siapt befimblicen Umgebungen ſcheinen megen ber bort 
liegenben herrſchaftlichen ‚Billen der Errichtung des Zuſtituts in biefer 
- Gegend gleichfalls hinderlich zu fein. — Die Witterung am See ift 
andauernd früblingsartig Auf ven Alpenpäſſen wurbe jedoch durch 
neuen Schneefall die Communication wieber geftört. — Im ber Schweiz 
hat. die Secte ber Mormonen einen fruchtbaren Boden gefunden; 
nach Ausſchreibungen in dortigen Blättern beklagen bie Familien ven 
einigen in jüngfter Zeit zu der Mormomenjecte übergetretenen Familien - 
vätern berem Berirrungen öffentlih, Ein Theil der ſchweizeriſchen Mors 
monen beabfihtigt demnächſt einen Wanberzug nad dem Salzſee anzu- 
treten und aus der, Schreig auspmpanbeam 
In Bayreuth wurde am 14. do. ber feitherige erſte Rechtsrath 
Hr, Munder einftimmig zum Bürgermeifter gewählt, 
Deutfſche Reformpereime haben ſich neuerdings gebifvet in 
furt, Heidingsfeid, Sulzfeld, Odfenfurt, Randersader, Thüngers- 
heun, Arnftein, Fengfurt und einigen andern Orten Unterfraulens. 
Berlin, 14. Februar. Die Bubgetcommiffion hat heute 31,000 Thaler 
8 e Fonds für polktifche Zwede mit Men gegen 2 Stimmen ganz 
. Die Regierung‘ hat Entwürfe zu einem Parlamentsgetäube 
vorgelegt; die Platzfrage bleibt darin noch uͤnentſchieden. (Süd. 3.) 
Die „Eorr. Stern" glaubt mitiheilen ju dürfen „daß der General 
b. Alvensleben nicht nach St. Petersburg gegangen ift um eine Conven ⸗ 
tion abzuſchließen, fondern nur um eine proviforifche Vereinbarung über 
den Augenblid ım treffen wo eine combinirte Bewegung ſelbſt das Ueber» 
ſchreiten der Orenze von preußiſchen Regimentern herbeiführen fünnte 
Die ganze Angelegenheit iſt direct von Sr. Maj. dem König ausgegan 
en, mb wenn das Minifterium jegt Anorbnungen trifft um jeder Even« 
malität die Spige bieten zu Fönnen, fo ift bieh eben mir die Folge der 
Initiative welde der König ergriffen. Diefe Anorbnungen umfafjen vors 
läufig die Zufammenziehung ber 1., 4. und 11. Divifion bei Gleiwitz, 
wiſchen Thorn und Kulm und bei Neivenburg, umb zwar ſollen bie 
egimenter dieſer drei Divifionen auf volfftändigen Kriegsfuß geftellt 
werden, d. b. zu 1000 Mann per Bataillon. (Auch bie in Breslau, 
Danzig und Stettin garnifonivenden Truppen haben Bereits ihre Referven 
eingezogen und Maticherbre erhalten.) Die liberalen Blätter ſehen auf 
dtefe von officiöfer Seite angefändigte Intervention mit jchr mißtrauiſchen 
Bliden, und weifen auf die bebenklichen Seiten Hin bie eine militärifche 
Action nah aufen im gegenwärtigen Augenblick auf bie innere Politi 
ausüben müßte. "TU. 3) 
Die „Oſtd. Ztg.“ im Voſen wird vom Hauptmann Fiſcher, Coms 
pagnie-Chef im erften Weſtpreußiſchen Grenabier + Regiment Nr. 6, um 
die Aufnahme ver Erklärung erſucht, daß „feine beim Appell gehaltene 


) Aus einem Theil der Auflagt der gefrigen „Bayer. Zeitung“ wieberhelt. 





Mebe im dem Referat ber Oftd. Big. völlig emtftellt wieder gegeben jei, 
daß er den Ausbrud „Hunbaftter‘‘, ſo wie jebes Schimpfwort in “ 
—— du * — ae! * * er nicht im Entfernteſten 
1“ y erden ei wären 
Ruhe im Junern — ‚herzuftellen.“ —— er 
Wie der „Köln. Ztg.“ ans Stettin geſchrieben wirb, hat es bort 
—** —— erregt, daß die Spitzen des 3.* 
tentirt von dem Genueral · NReutenant und commandirenden General v. Wullow 
unb dem Gommanbanten v. Twardewoky, ihrer Stellungen enthoben 
worben find. Erſterer ift zum Generalabjutanten Sr. Maj. tes Königs 
ernannut, bat jedoch feinem Abſchied jemer Eprenftelung vorgezogen ; 
legterer ift zur Dispofltion geftelt. Man ergeht fi, da beibe Perfänlich- 
keiten im hoher Adhtung bei ber bortigen Bevöllerung ſtanden, in aller« 
hand —— wer die ._ zu eimer fo plößlichen Ab⸗ 
r chung € ‚me 
Beiprehung ſich ver Deffentlichkeit —*— a re 


In Genua, in Florenz, in Livorno und Meapel haben Ber- 
rar — meh Kann „die ri ber ah bes 

en, oln n ten d ü i 
—— p en Inſurgenten durch Geldunterſtützungen zu Hilfe 


Die Mailänder Präfectur hat in Folge der ihr von ber Regi 
gegebenen Weiſungen firenge Maßregeln gegen das Zreiben eg. 
gration überhaupt und der in Mailand befinvlichen Polen insbejonbere 
ergriffen. ine energijhe am die piemontefijche Regierung gerichtete Dex 
ſchwerde Rußlande joll Anlaß hierzu gegeben haben. 

* Die bem „Goniec* aus London gefhrieben wird, haben fid i 
mehreren englifen Städten Comite's zur materiellen a much Am 
Unterftügung des polnifhen Aufftandes gebildet. 

Konftantinopel,- 13. Febr. Fuad Paſcha wurde zum Kriegs- 

— —— —* Urmechauehalt zu bringen, Die 
e ben en Trnppen- Eoncentri i i 

—— —A eutrirungen in Bosnien und an 


Barfhau, 14. Febr. Bei Brzesc Kujavati (Gouvernem 
Grodno) ift eine Infurgentenjaar von 550 — 15 — * 
worden mit einem Verluſt von 160 Gefangenen, darunter 2 —2 
Den Gyrmnaſiaſten iſt vorgeſchrieben worden, Uniformen zu tragen. 

* Man lieft in der „Gazette de France”: Gin Franzoſe, der am 
Suezcamal befhäftigt ift, befand fih zu Pferde auf einer Panpftrafe bei 
Alerandria, als er einigen hundert Urabern und Soldaten bes Bice- 
fönigs begegnete, bie ihm vom Pferd riſſen, prügelten, mit Stricken knebelten, 
und fortichleppten um ihm in's Dieer zu werfen. Sie ſchrieen durch- 
einanber, Tod beu Ehriften! der Paſcha der bie Ehriften beicligte, i 
tobt! wir haben jetzt einen türkiichen Paſcha!“ Engliſche Matrofen, v 
Beugen biefer Scene waren, wurben auch mißhanbelt. Zum Glüd wurde 
der franzöfijche Conſul uoch rechtzeitig benachrichtigt und fette nicht nur 
die B bes Unglüdlichen durch, ſondern verlangte auch innerhalb 
24 Stunden Öffentliche Degrabation ber Offiziere und der Solvaten, bie 
Urheber des Attentats gemefen. Die äghptiſche Regierung gögerte zwar, 
als aber ber franzöfijche Conſul drohte franzöfiihe Marinefolvaten landen 
“ laſſen, gab fle nad. Am 2. Febrnar fand die Degrabation öffentlich 

tt und bie Schulbigen wurben nah Sudan gejhidt, woher man chen 
fo ſchwer zurückkontmen joll, als von Sibirien. 


Aus Tanger meldet die „Epoca“, daß noch fortwährend Berninen« 

chwärme fi dicht unter ven Mauern von Cafablanca berumtreiben, 

an mufte, um Wafler zu holen, die Hilfe der marokkaniſchen Armee 
in Anfprud nehmen. 
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Zur Kunſtgeſchichte — Ein Wittelbacher Grab an 
der Spree — Moderne Inbuftrie im italienifhen Anti« 
quitätenbandel. (Fort.) — Rotizen, 


Politiſche Nachrichten. 
name. 


65” Telegra 
Sanbeld: und Börfennachrichten. 


Zur Rumftgefchichte. 

+ Eniwidlung und Blüthe, Verfall und Zerfegung find, wie in ber 
Natur, fo au in der Kunſt und Fiteratur eines Bolles nur an gewiſſe 
Lebensalter ber Nation gebunden; Überall ift bie Periove der Birke 
immer nur eine fehr kurze, und fobald fih alle Talente und Launen, 
alle höchſten Begriffe und realen Febenisreflere eines Bollsgeiftes je na 
feiner Natur darin ausgeiproden und zur Reife gefommen, find zn 
die möglichen Scattirungen ber Kunſt diefes Volkes vollendet und fie 
[reitet unaufhaltfam dem Verfall entgegen. 

Ohne Derüdfihtigung dieſes Naturgeſetzes würben bie einzelnen 
Kunftepohen dem Betrachter nur ein Chaos von Talenten, von Anläufen, 
von Richtungen zeigen, die fcheinbar im feinem Zufammenbhang fliehen, 
Freilich beihränft ſich mac jenem Mafftab Lob und Tadel für den ein- 
zelnen Künftler jehr bedeutend. Cs kommt auf Zeit und Sterne an, 
unter benen ein SKünfller geboren warb, um gleichſam iiber feinen 
Villen am Aufſchwung ber gleichzeitigen Kunft oder wider feinen Willen 
am Verfall verfelben theilzunchmen, ja zu biefem unbemußt mitzuwirfen. 
Denn Leffing gefagt hat: Wafael wäre auch ohne Arme ein ebenjo 
großer Maler zZ ‚ jo fann man nicht minder behaupten: Rafael 
wäre, hundert Jahre ſpäter geboren, ſicherlich einer ber erften Naturaliften 
geworben, und ſein Genie hätte ber ſterbenden Kunſt nicht aufhelfen 
fönnen, fonbern ihr erft recht ven Todesftoh verjegt. — Seine eigentliche 
Stelle am Anfang des ſechszehuten Jahrhunderts aber hätte ein anderer 
ausgefüllt. - 

Ueberhaupt zeigt fi jenes Geſetz der Entwidlung am reinften im 
ter italieniichen Kunſt herausgebildet, und da es ſich überall, auch in 
ver Sculptur, Arditeetur, Poefie und Mufit auf gleiche Weife mani« 
feftirt, iſt es nicht unintereffant, jeine Linie zu verfolgen. Die erften 
Aufläufe von religiöfen Ideen getragen, bemühen ſich trog ihrer unvoll« 
tommenen Technik vol Innigkeit und Begeifterung die höchſten —— 
zu ſchaffen. Im ber zweiten Epoche ſchreitet wieder die Techni 


voran, 


mit ausgeſprochenem Streben nach Natürlichteit — in der dritten über⸗ 


wiegt abermals die Idee, und dieſe Fluth und Ebbe wechſelt fo lange, 
— aber felten ven Zeitraum won zwei Menfhenaltern überſchreitend, 


bis es Einem gelingt, Beides harmoniſch zu vereinigen. Damit ift bie 
Höhe der Kunft erreiht, die Errungenihaften beginnen Gemeingut zu 
werben, und eine Epoche lang ſcheint das golbene Zeitalter der Kunft 
auszublühen. Aber befto rajher und umansbleiblicher ift der Verfall. 


Die feſſelloſe Phantaftil, die Äußere Birtuofität, die rein hiftorifche Aufe | 


faffung wie der Affect bemächtigen fich jener Idealgeſtalten; fie werben 
zur finnlihen Schöuheit, zur geurehaften Realität herabgezogen, und 
wo dieſe Auffaſſung berechtigt ift, erſteht eine neue Reihe vortrefflicher 
Kunftwerte im realiftifhen Gebiet. Über ein Stillſtand ift unmöglich. 
Ein nohmaliger ohnmächtiger Aufflug bringt es zum bombaſtiſcheu 
Schwulſt, bis die Kunſt zur Impotenz finkt, das eifige zu erfafien 
und ſchließlich in der Impotenz endet, auch nur bie reale Wahrheit feft- 
zubalten. Wir haben an einem anderen Ort bereits biefe Wellenbewegung 
von Giotto zu Mafaccio, von Fieſole zu Ghirlandajo, von Peonarbo zu 
Nafael und weiter bis zu den Efleftiziften und Maturaliften verfolgt. 
Manchmal ift zwar bie Rebe von einer zweiten Jugend, einer Nach- 
blüthe ver Kunſt, und es ift wohl fo viel wahr daran, dafr auch im 
Derbft die Bäume noch einmal blühen, aber ein Herbft bleibt es doch, 
ver hödftens unter füblihen Himmel auch noh einmal Früchte 
Bringen kann. 


*) Die Runft und Künfler bes 16, 17. u. 18. Jabrhunderie. Blo⸗ 
graphlen und Eharakteriftifen von A. Wolfgang Deder mit Helzichnitten. 
Leipzig, Seemann. 1. Band. 422 ©, 
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Dieſe Betrachtung einerſeits des Aufblühens und bes Verfalls an” 
dererſeits wie ſich dieſe Jahreszeiten der Kunſt bei verſchledenen Bällern 
je nad den Bedingungen ihrer Nationalität, ihres Klimas, ihrer Cultur 
und Geſchichte, verichieben beginnen, wirken und verlaufen, bilbet ben 
Hauptreiz der Kunftgeihichte.e Daneben aber wirb es bie fpecielle Auf⸗ 
gabe verfelben immer bleiben — meben ber allgemeinen Betrachtung, 
welche die Künftler als die u ur einer großen Entwidlung aneinanber 
reiht, auch ihrem individuellen Weſen und Werth gerecht zu werben, unb 
bier ftellen fih die Gefichtspuncte faft entaegengefest. nach jenem 
Naturgefep Für den einzelnen Künſtler nah Zeit unb Umflänben als: 
nothwendbig und umfreiwillig erfchien, wird ihm jet als Berbienft ober 
als Tadel, als Genie oder Mangel an Talent, als llare Einſicht ober 
Berblenbung, ala Schmiegfamteit oder Halsftarrigleit angerechnet, ein Maf- 
ftab, der allerbings gerechter erfcheint, aber eben fo oft zu Trugſchlüſſen 
führen fann, wenn es auf Koften jenes allgemeinen Geſetzes geſchicht. 
Man wird zu dieſen Bemerkungen duch vorliegendes Buch bingebrängt. 
W. Beder hat es ſich zur Aufgabe geftellt, hauptſächlich bie nachrafacki» 
ſche Epoche zur Darftellung zu bringen, die Perſönlichkeit der Maler 
durch ihre Werke und vie Geſchichte der letzteren zu illuſtriren. Im 
Ganzen ein ſehr glücllicher Gedanke, denn bei den bisherigen Kunſtge- 
fhichten fehlten denen, welche nicht das Glüd hatten, die betreffeuden 
Kunſtwerle ſelber kennen zu lernen, oft das letzte ſchlagendſte: — bie 
Auſchauung. Ebenſo new und fruchtbar war die Aufgabe, auch dem 
Stoff nad, denn die Epochen ber Nenaifjance, des Jeſuitenſtils in ber 
Kunft, der Elfectifer und Naturaliften- hatte bisher — abgefehen von 
Burthardt's inzwiſchen erſchienenem Buche, noch feine recht populäre 
Darſtellung geſunven — vielleicht aus dem Grunde, weil dieſe ganze 
Epoche des allmäligen Verfalls die Kunſtſchriftſteller und Kunſtenthuſſaſten 
abſchredt — ebenfo wie die Hiſtoriler mit Borliebe Alexanders Geſchichte 
erzählen, bie Epoche ber Diadochen gewöhnlich mit weniger Imtereffe 
behandeln. Allein und bünft auch im der Kunſtgeſchichte biefe Periode 
{hen deshalb höchſt lehrreich und intereffant — theils weil fle eine 
große Anzahl ver eminenteften Talente aufweist, theils weil fie bie 
gleichzeitige Blüthe der veutihen Kunft umfaßt — ferner weil fie die 
hellſien Schlaglichter anf die Eulturgefhichte der brei letzten Jahrhum- 
derte wirft — endlich weil fle die Uebergangsepoche zur heutigen Zeit 
bildet und auch für diefe mancherlei Unalogien und Erlänterungen gibt. 

Aus allen diefen Gründen aber fehlt dem fonft fehr verbienfllichen Werke 
Beckers eines, das man bei dem —— Stanbpunct der Kunſtgeſchichte 
nicht wohl umgehen kaun; es find die Beziehungen auf bie Geſchichte, 
äuf den Poeenzujammenhang, auf das allgemeine Entwidlungsgefeß, 
welche wohl eine eingehendere Darftellung verlangt hätten. Beder nimmt 
auch bei der Beurtheilung ber venetianishen Schule wie bei ber Cor» 
reggio® zu wenig Notiz von dem, was burch bie Florentiner und durch 
Die Rafaeliſche ule im Allgemeinen anf den Höhen der italienifchen 
Kunft, die dur die Namen Dichelangelo’s und Rafaels für alle Zeiten 
bezeichnet find, gleichzeitig geleiftet wurde und bereits geleiftet war; aus 
demfelben Grunde kommen die Caracci und Caravaggio, ſebald man 
Überfieht, daß die Sonne ber Kunft überhaupt nicht mehr im Zenith, 
fondern im Untergang fland, zu ſchlimm weg, wenn fie nur nach ihrem 
perfönligen Wollen und Streben beurtheilt werben. Beder bat aller- 
dings nicht verfäumt, biefe Puncte zu berühren, und allgemeine cultur · 

eſchichtliche Erllärungen zu geben, allein wir hätten dies im innigerer 
Berbinbung mit ben Urtheifen über bie einzelnen Werte und im concre» 
terer Därftelung gewünfct. 

Seine Gruppierung ift folgenve: zuerft die venetianifche Schule, ver- 
treten durch Giorgone, Palma Becheio, Tizian, Porbenone, Tintoretto, 
Berönefe und Giacomo Baffıno — tine Gruppe, in ber ſich jenes Ent- 
widlungsgefeß vom erften ſchüchternen Ioealitums zur höchſten Durch- 
pringung bed Nealen und Idealen bie zum Erlöfhen im gemeinften Na- 
turalismus genau fo confeguent vollzieht, wie in den florentiniſchen und 
römiſchen Schulen. — Befonvere Eapitel find gewinnt Sanſovino, Eor« 
teggio, Werrari, Audrea del Sarto, Ginfio Nomano, der Schule ver Ea- 
racci und den Naturaliften. Bon ihren Werfen ift eine ziemliche Anzahl, 
bie durch den Holzſchnitt bier nachgebildet if, Jacob und Rahel, und 
Amor, von einer Biene geftochen von Giorgone; bie Heilige Familie von 
Palma; Chriſtus mit dem Zinsgrofhen, Tizians Geliebte, die Ermorb- 
ung des Peter Martyr, die Dornenfrönung Chriſti und bie Ausräftung 
Amors von Tizian; bie Ehebrecherin von Gerbensue, die Familie Bul- 
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cand bon Tiäteretto pie Wibetung der Weifen, Sufäne im Bade von 


Beronefe und» Jacobs Rüdtehe nad Canaan von Bafjano, ferner Apoll 
und ‚St. Rhannes uach Statuen Sanjovinos, Facabe der Darcusbiblio- 
thet in Venedig von temjelben; fobiel von ber venetianifhen Schule; 
von anderen Diana, eine Putte, Madonna mit dem S. Hieronymus, 
Leda, der entwaffnete Amor u. A. nach Correggio; vie Mnbelung dee 
Ehriftustindes nah Gaubenzio Ferrari‘ Caritas, Grablegung Chriſti, 
ob pie: Abrahams nad Andrea del Sarto; bie heilige Familie, 
Platt nad: G; 'Rontamoy die Kreuzabnahme nach Baroceio, der hl. Frame 
ciacus nach 2, Caraeci, Venus und Mars, Mabonna- nach A. Caracci, 
die Wahrſagerin und falſche Spieler nah Caravaggio — alles in Allem 
über jechsunddreifig Illujtrationen. Im Allgemeinen ift nur Rüdficht 
anf Bilder genommen, welde fid in Deutſchland ober in Paris befinden, 
fo daf das Werk eigentlich nur eine Probe des Wertes ift, welches mur 
von Stalien aus, wo fid die begeichmendjten und zahlreichften Meifter- 
ftäde der genannten ‚Fünfter befinden, gejhaffen werben Tönnte. Leber 
bie Holzſchnitte ſelbſt künmen wir wenig Gutes jagen. Die Zylograpbie 
ift heute auf fo hohem Stanppumet ver Bervolltommnung, daß leicht 
etwas Beſſeres geboten werden konnte. 

BVortrefflicher und vollſtändiger feinen bie nachfolgenden Bände zu 
werben, welche bereitö die Nürnberger Schule, Lucas Cranach und bie 
ſachſiſche, Hans Helbein jun. und bie ſchwäbiſche, endlich die jlamänbis 
fen und nieberlänvifhen Schulen (Duintin Mefigs, Lucas von Leyden 
und Martin ve Bos) behandeln. — Bielleiht wäre es germthener ge 
weien, wenn die Verlagshandlung bie Arbeit getheilt hätte, da ohnehin 
nur bie treffenbften Urtheile befannter Autoritäten, wie Burkhardt, Zübde 
u. U, reproduciet, um micht zu jagen compilirt werben. Judeſſen wird 
das Werl, wie es einmal ifl, jedem Kunſtfreund eine willlommene Er- 
gänzung und Bereicherung zu den bisherigen Kuuſtgeſchichten fein. J.6. 


Ein Wittelöbachergrab an der Spree. 


+ Wer würbe es in Bayern ahnen, daß im fernen Norven, im 
Berlin, ein edler Wittelsbacher fein Grab gefunden, daß dieſes ftattliche 
Grab jammt Stein noch im einer Kirche Berlins ſich bis zur Gegen 
wart erhalten bat? Dennoh iſt e8 jo. Im alten Theile Berlins, 
unfern der Spree, bie wie eine jhwarze Schlange hinſchleichend bie alte 
und neue Stadt theilt, ſteht noch bie erfte Kirche der Franzislaner, frei⸗ 
lich jest faft immer verjclofjen, nur mehr eine arme Filiale der evan- 

eliihen Nilolaipfarrkirche, wo hie und da Chriſtenlehre gehalten wird. 
Diele alte Franzisfanerliche gehört zu ben intereffanteften Bauwerken 
Berlins. Sie ift ein breifiiifiger Ziegelbau der Frübgothit (nad 1290 
begonnen), mit Achtedpfeilern, denen vier runde Dienfte vorgejegt find, 
mit [hönen romantfirenden Faubkapitälern und Kreuzrippen. Glücklicher 
Weiſe ift das Innere vom Verputz verfchont geblieben, die Wände ha- 
ben noch ben ernften Ton ber Badfleine, nur die Rappen des Gewölbes 
find hell bemalt, während die Nippen Guirlandenfdmud tragen. Auch 
tie Fenfter, die Fagade mit Mofetten und die drei Thürmchen (Dach- 
teuter, zwei vorne) find von Intereſſe. Im Chore mun, ber noch die 
alten merfwärbigen Ehorftühle der Mönche, zeigt, mit Bildern der Lei ⸗ 
denswerlzeuge und ben Injcriften aller Franziskanerflöfter der Provinz, 
treffen wir in Mitte einen ſiattlichen Grabſtein. Bei gemauerer Be 
tradtung erkennen wir jogleih bas baheriſche Wappen und erfahren 
auch, va ſei eim Bayerifcher Herzog begraben. Der Stein ift von be» 
beutender Größe, in Mitte deffelben ift der Wappenfchild Bayerns an- 
ebracht, baräber prangt ber Bifirhelm, um bem die Helmbede zu beiden 
Seiten flattert. Die Daupttheile des Schildes fowie die Umſchrift ringe 
waren von Bronceguß und mofaifartig eingelegt. Leider hat aber ber 
Metallwerth längft die Raubluſt angeregt, das gejammte Metall ift 
herausgenommen, fo baf wir nur mehr ein verftümmeltes Werk vor 
uns haben. Einft muß das Grab einfach, aber würdig und imponirendb 
gewefen fein. Welcher Fürft Bayerns hat num aber am biefer Stätte 
tobmübe feinen Schild miebergelegt und jeinen Helm aufgehangen? Cs 
war Herzog Ludwig der Römer, der Lieblingsjohn unfers Katfers Lud⸗ 
wig des Bayers! Des Kaiſers ältefter Sohn, Ludwig der. Branden- 
burger, hatte nämlich, überbräffig ber fleten Anfeindumgen unb Intri— 
wen, im Jahre 1351 Brandenburg fammt ber Churwürde an feine 
beiden Stiefbrüber Ludwig den Römer und Dtto abgetreten. Dieje 
regierten num and die Mark Brandenburg nicht ohme Segen und Ruhm. 
Sie waren aud bie Hauptwohlthäter des Franzislanerfioftere, wie wir 
in einer Infhrift ver Kirche lefen. Als daher im Jahre 1365 Ludwig 
der Römer flarb, wurde er bier an der vornehmen Stätte, die er er 
wählt, in Mitte der Orbensbrüber, bie er mie fein Vater geliebt und 
mit Wohlthaten überhäuft, in die Grube gefentt. Sein Bruder Otto 
Tieß ihm ben Löftlichen Grabftein fertigen. Und fo liegt ver edle Bayern- 
fürft jet bier feit 500 Jahren! früher warb im Orden das Gerädt- 
miß des Fürſten jährlich, wöchentlich, ja täglich begangen. Seit Langem 
bat dieſe feier aufgehört. Niemand befucht mehr dieſes Grab, Der 


* * Pr * 1 ee ur ’ m 
gaſter derſicherte mich, ich fei ber erfle, ber mach Dem Grabe biefed 
Bayernherzogs gefrägt ! hrend im Münden am Gedächtnißtage de- 
Verftorbenen im Heröfte Hunderte zu ben aejchmüdten Gräbern ihrer 
Fülrſten wallen, bleibt das Grab Ludwig des Nömers ſchmucklos in einer 
verfchloffenen. Kirche. Da heißt es in Wahrheit: 
An ſeinem Grabe fehlen 

Enpreb und Myrthenſtab, 

Am Tage Allerſeelen, 
Beſucht kein Menſch fein Grab! — 

— Dr, Sieg hart. 


Moderne Induſtrie im italieniſchen Antiquitäten: 
Handel 
(Fortiegung.) 

In fehr feltenen Fällen ift über Derartiges unumftöhlihe Gewiß ⸗ 

eit zu erlangen. Da jo unendlich viel Falſches bie Beurtheilung eines 

eiters, jhon bei ten Vorftudien zu feiner Art und Weiſe, erſchwert, 
fo ift jelbft tas feine Kunfigefühl eines vielgeibten Auges nicht immer 
von großen Irrthümern frei. Dennoch gibt es außer dieſem Warbein 
eigentlich keinen anderen, welcher Probe hält. Ale mechaniſchen Bor« 
figtsmaßregeln können trügen umd trügen wirklich faft immer, mo es 
fih um folhe Bilder handelt, deren hoher Preis den Scharffinn ber 
Vachahmer lohnend genug beſchäftigt. Da wird von der gewöhnlichen 
Art leichterer Nahahmung, künſtliches Nahbunteln im Schornftein u.a, 
abgegangen, ba weiß man Peinwand, die heute Niemand mehr webt, aus 
den Rumpelfammern von Klöſtern, Bibliotkefen, Archiven und mo jonft 
immer ber Staub der Jahrhunderte ſich aufhäufen kann, von arglofen 
Kaftellanen zu ihnen oft unbegreifliden Preifen zu erhanveln; va fegt 
man wohl aud eigene Wehflühle dazu in Bewegung ober verſchreibt, 
wenn fih’s um Bilder auf Holz handelt, aus den heimathlichen Orten 
ber nachzuahmenden Dleifter alte Kiften und Kaſten, denen ber Wurm 
ſchon fiebartige Eigenfchaften beigebracht hat; oder fauft gar Gemälde 
von Pfuſchern aus jener Zeit auf, hebt vie Delfarbe chemiſch ab und 
bringt nun auf ungmeifelhaft originalem Grunde das Uuafioriginal 
eines beſſer bezahlten Meifters zu Stante. 

Der viefem Gewerbe etwas in die Karten zu fehen Gelegenheit 
hatte, weiß, daß 3. B. aus Spanien eine Menge folder mittelmäßiger 
Bilder zu feinem anderen Zwede bie Pyrenäen pafjiren, als um vie 
Lüde irgend eines Privatfanımlers unter der Maske eines DVelasquez 
ober Murillo ausfüllen zn helfen, und zwar auf die angebeutete Weiſe 
wirkfih in ein neues Werk alten Styles umgewandelt, Man führe 
felbft einen gewiegten Liebhaber zu einem folhen Machwerk und frage 
ihn, ob er in feinem Gewiſſen immer mit ſich einig werben kann, ob er 
ächte ober umächte Meifterwerke vor ſich hat? 

Denn freilich Meifterwerke find fie im folden fällen fo wie fo. 
Nicht nur bie Copiften dieſer oder jener Schule bringen es durch ihr 
faſt aueſchließendes Feſthalten am einer Epode, an einem Meifter, ja 
an einem Bilde besielben zu einer unglaublichen Meifterfhaft im ikrer 
Specialität; freier Schaffende haben fih auch in ben Geift vesjenigen, 
ven ihr Talent ſchmarotzerartig zu ihrem Nahrungszweige gewählt at 
umeilen fo bineingelebt, daß ihre ihm zugeeigneten Gompofttionen ben 

erftorbenen jelbft irre führen könnten, wenn es ihm einfiele, wiederzu- 
fehren und nachzuſchauen, welche gute Freunde ſolcher Art für feine 
Unfterblichkeit forgen. 

Da gibt es im Florenz Eopiften, bie feit Jahren allmenatlih eine 
neue Mabonna bella Sediola durchpauſen; andere in Neapel, welche die 
BZigeunermabonna des Coreggie, ehe die neunundneunzigſte troden ift, 
Ihon wieber zum hunbertften Male in Angriff haben; anvere in Vene— 
big, welche, beffer fundirt, ſich zu dem koftbarften Goldgrunde Fieſole's 
auffhwingen,, ba fie fidher find, ihre Auslagem mit Wucher bezahlt zu 
erhalten. 

Allerdings fällt es auch hin und wieber den Befigern feltener Ori⸗ 
ginale ein, die Erlaubniß zum Copiren ganz zu verjagen. Fürſt Bar« 
barini ifolirt 3. B. auf diefe Weife die Beatrice di Genci des Guibo 
Reni. Die folge aber ift, daß die Copien nicht verjchwinden, micht 
jelten werben, nicht im Preife, fteigen, wohl aber, daß fie nah und nach 
etwas Sagenhaftes, Gerüchtartiges erhalten, etwas dem Original Ber» 
wanbtes umb bo jFrembes, ber allmähligen Entftellung vergleihbar, 
welde bie Zeit über eine Perjönlichkeit verhängt, deren Spuren in bem 
Boden ver Geſchichte micht tief eingebrüdt if. Die Eencicopien find 
faft zu jedem Preife — mir glauben, ſchou von zwei Scudi anfangend 
— in Del und wirfliher Größe zu haben, 

Bei componirten gear er ift uns befonders eine im Ge- 
dãchtniß geblieben, welde, das Berfahren in biefer Kunſtrichtung beut«- 
lih macht. Auf den erften Blick glaubte man zu erkennen, daß fich’s 
um einen Guercino handle. Die ſchwere Luft des Dintergrundes, die 
ewig fi gleihbleibende Vertheilung der Gemwantfarben, vie nicht ganz 
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Kopfe — war Guereind, und das Bild, wie fih’s gab, fonmte 
im feinen großen Berhältniſſen eine der Hauptwände jedes Guleriegebäus 
des fchmüden, Dennoh war es fein ächtee. Was Nitmand. entpeden 
konnte, ver nicht alle mögligen Sammlungen Raliens durchgt · 
muftert hatte, das fiel demjenigen doch nad mad’ nach im die Augen, 
der biefe Studien- zu Hälfe-rufen tonnte. Aus etwa drei weit ausein⸗ 
andergeſtreuten Guereino's war mit Geicid ein Eompler von Figuren 
diefes Meiſters zufammengeträgen worden, und man hatte folder Art 
eine Copie vor ſich, die fi in ihrer eigenthimlihen Erfcheinung doch 
für ein Drigigal ausgeben durfte, 

&s liegt auf ber Hand, daß troß ber ebenbürtigen Ausführung 
dem fdhielenden Meifter doch mit einer folden Anthologie feiner Eigen 
heiten ein ſchlechter Dienft geleiftet wurde. Anleihen bei fi felbft find 
in der Kunſt nicht viel beſſer ale die bei andern. Beruntreuungen 
dieſer Art haben mehr als einen Künftler in den Huf ber Erfindungs - 
armuth gebradit. 

Begreiflicherweife führt das Fälihungsfpftem im Allgemeinen dahin, 
daß auf dem Nunftgebiete man über Aecht und Unächt nicht weniger 
flreitet, als dies auf religiöjem - Gebiete mit heiligen Röden, Schmeif- 
tüdhern, Sreugesjplittern und fonfligen immer und ewig überzähligen 
Reliquien der Fall ift. Wer zählt vie aufblidenden Magdalenen Tizian's 
alle zufammen, und wen gelingt es, zu jagen, welde von des Malers 
eigener Hand iſt? Selbſt die Bäderin Rappaels, die Fornarina, wer 
ift im Stande, die vielen im ber Luft ſchwebenden Zweifel und Ber- 
muthungen über dieſes berühmte Bild zu wirficher Gewißheit im Be⸗ 
jahen ober Berneinen zu bringen? Die Hodzeit des Alerander nicht 
minder (aus ber fogenannten Villa Rapharls, jet im ber Galerie 
Borgheie), wer weiſt mit Entſchiedenheit nad), I der Raphaeliſche 
Sale je, ober noch lieber, daß er nimmer mit ihr in Berührung kam? 
lange die Billa nit zerftört war, bewunderte man wohl bie vielen 
Porträts ter einen Geliebten bed Raphaels, wie fie in ben verſchieden ⸗ 
fien Auffafjungen — Göthe fagt: beffer mülndlich als brieflid beicreib- 
Bar — die Wände [hmüdten, aber vom jener Hochzeit war nicht ein» 
mal bie Rede. Nun das eine verwüſtet ift, klammert man, wie ein 
Ertrinfender, fih an bad andere, jo wenig bem großen Meifter aus 
Urbino au mit allem darüber verbreiteten Räuderbuft gedient fein 
möchte, fo ferne er mit dem Lobe die Antorjhaft jelbft in ben Kauf 
nehmen jollte. 

„(Bortfegung folgt.) 


Motizen. 

* In Prag ift eine breiactige Oper: „Concino, Concini“ von 
Thomas Löwe zum erften Male gegeben worden, welche ſich von 
ze Seite auszeichnen und Wagner mit Meyerbeer verbinden ſoll. 

neini ift ein Günftling ber Maria Mebici, 

- Mozarts „Eofifantutte", mit der Unterlegung eines nah Shal- 
fpeare'8 „Berlorner Liebesmũh“ bearbeiteten Textes, wird in Paris ger 
geben werben. (II!) 


* Die vielverfuchte Bollendung des ſchiller'ſchen „Demetrius“ wäre, 
nad ven Berichten, dem Profeffor DO. F. Oruppe endlich gelumgen; 
auf ber danziger Bühne hat das Etüd fehr gefallen. 

* Das Trauerfpiel: „Spartafus” von bem italieniſchen Dichter 
Hypolite d'Aſte, welches bei dem dramatiſchen Concurs zu Turin im 
Jahre 1861 den erfien Preis erbielt, ift von Philipp Heinrich Wolff 
in Berlin, dem Autor eines „Maccabäus*, deutſch bearbeitet worben 
and fol demnächſt an die Bühnen verjendet werben. 


-* In Lifjaben gibt man jegt mit großem Beifall ein Drama: 
„Egaz Moniz", aus ter Geſchichte des erften Könige von Portugal, 
welches feinen Öeringeren als den jegigen portugiefiihen Marineminifter, 
Mendez Leal, zum Berfaffer bat. 

Bon dem mpfleriöfen Emil Baccano wird bereit# ein zweiter Band 
der „modernen Bagabunden* angelündigt, unter befien Gapiteleintheil: 
ungen wir einige finden, die ung höchſt mengierig machen, mie: „bie 
Öfterreichifche Arijlofratie" ; „Heinrih Laube und feine Proteges"; „das 
Hofburgtheater in Wien“ ꝛc. Diejelbe Berlagshandlung, Eruarb Bloch 
in Berlin, fündigt auch das Erfcheinen eines hiſtoriſchen Miniaturromand 
von Baccano unter dem Titel: „Quitte ou double“ an. 


* Bei A. Krabbe in Stuttgart erſcheint vom März an eine zweite 
Auflage von Hadländers gejammelten Werten in Claſſiker- 
ormat, mit dem Porträt des Berfaffere. Wenn man bevenft, daß bie 
omane und Novellen dieſes Autors alle ſchon bei ihrem einzelnen Er- 
feinen ungemein ftart gefauft wurden, unb man nun hört, daß aud 


die vor wenigen Yahren erſchienene erfte Gejammtausgabe jeiner Zerle | 


bei großer Technit, ber felten fi andernde Typus ber 


' Rubrik. „Zeitgenöffifche Literatur“ verſchiedene deutſche Werke. 


jetzt ſchon wieder vergriffen iſt, fo ſieht man freilich ein, daß 
beim Publicum im da feltenſen G 00h der Weifall, den feine 
Dichtungen finden, in ber t ein allgemeiner feın Muß, obwohl jeine 
zahlreichen Werke befanntlid won fehr unglelchem Werth find. 


”* Das Danuarheft des Weftminfter-Meview beſpricht unter ber 
®r 
nnung gewährt ber Kritiker Döllinger’s Kirche umd — 
en Pjalmen und Sprengers „Leben und bie Lehre Meohammebs“, 

obel’s Hanpbuh zum Alten Teflament wird Dovotbeienjagd, dem 
Bibliſchen Tommentar von Keil und Deligich Mangel an höherer Kritik 
vorgeworfen. Etwas fpät fommen die Anempfehlungen von Hartwig's 
Inſeln des größen Dceans* und von bem britten Bande ber englifchen 
Geſchichte Yeopold Kanke's. In der Kritik bes letztern Werkes heißt 
ee: „Rante bat nicht immer Hecht, allein es wirb ſchwer fein, einen 
grundlicheren und unparteiiſchen Ueberblick der großen engliſchen Nevo- 
Intion anfzufinden.* j 


„ Bon Theotor Storm, ber fo reizenbe Heine Geſchichten ſchreibt, 
bie am Feinheit der Ausführung ihres leihen faum wieder haben, 
fam focben im Braum'ſchen ag in Münfter eine neue Geſchichte 
heraus: „Auf der Univerfität.* werben fie mächftens beſprechen. 


Im wieder eröffneten Theatre Igrigue in Paris macht die Oper 

„Undine*“, Zert von Lolroy und Mefoge, Mufil von Semet, 
urore. Mertwürbig ift hierbei die Behauptung einiger franpd- 
ſcher Kritiler, daß das ächt deutſche Lamotte⸗-Fouque ſche Mähren 
frauzoſiſchen Urſprungs jei. 

- Das Denkmal für Gellert, ben Fabeldichter, welches Louis 
Rnaur in Leipzig im der Zeichnung vollendet hat, ſtellt Gellert in 
ver Tracht feiner Zeit dar, den Hut im Iinfen Arm, ein Buch in ber 
Rechten, die er auf einen Baumftumpf ftügt, als wenn er plöglic auf 
—* en ſtehen geblieben. Das Poftament ift mit Figuren 
8 , 


Hadländer 


® 
* Bei den Ausgrabungen von Pompeji ift kürzlich ein Bäckerhaus 
aufgevedt worden, deſſen Dfen noch mit einer eifernen, mit ihren Griffen 
verſehenen Thüre verfchloffen war, Als man bie Deffnung vornahm, 
lam der ganze Badihub zu Tage, mie er vor 1783 Yahren eingelegt 
mwurbe; es waren 82 Brode vom rumbliher Form und ungefähr 20 
GEentimetres Durchſchnitt. 


Der befannte — or Maler Hans Gude hat, was in ben 
betreffenden Kreiſen viel Auffehen erregt, feinen Profefforpoften an ber 
Düffelvorfer Akademie plöglih verlaffen, und ift nach Wales in England 
Übergefiebelt. Er will aud dort ein Htelier eröffnen. 

Seit dem freilih höchſt abfonderlihen und ungehenerfihen Drama 
„Rimrod* hatte Gottfried Kinkel, ver Dichter des befannten, noch 
alle Yabre neue Auflagen erlebenden Epos: „Otto ver Schütz“ nichts 
Poetiſches mehr ericheinen laſſen. Nun aber wird er fein Schweigen 
wieder einmal brechen, und mit einem erzählenden Gebicht: „Der Orob⸗ 
ſchmied von Antwerpen“ vor das Publicnm treten. 


Das lateinifche Epos „Olivelum oder der Delberg” von A. Gry- 

bius, welches bisher als verloren angejehen warb, * ſich unter ben 
Werten vorgefunden, welche aus der Meuſebach'ſchen Bibliothek iu bie 
t. Bibliothek zu Berlin übergegangen find. fr. Strehlfe Hat das 
Epos in's Deutiche überjegt, und bei Böhlau in Weimar erſcheinen laſſen. 


Dr. Siegfried, ein talentvoller Deutſcher, ber fi als Proſeſſor 
des Sanserit an ber Univerfität von Dublin einen ehremvollen Birk: 
ungefreis und zahlreiche Freunde in England erworben hatte, iſt vor 
einigen Tagen einer Gehirnentzündung erlegen. 

Eduard Mautners neues Schaufpiel: „Eplantine* ift am 28, 
Januar im Wiener Burgtheater mit ehrenvollem olge in Scene ge= 
gangen ; der Verfaffer wurde nach jedem Actſchluſſe jgerufen. 

Das eh welches in England duch Dangleiſh ein» 
geführt worden ift, wird jest auch in Paris bereitet. Im Deutſchland 
wendet man ein ähnliches Verfahren an, das fon feit zwei Jahren 
patentirt if. Das Maſchinenbrod wird befanntlih flatt mit Sauerteig 
mit Koblenfäure bereitet, wodurch bie Gährung fehr beſchleunigt, umb 
das Brod nicht bloß fhmadhafter und leichter derdaulich, ſondern auch 
eine große Erjparnig an Brennſtoff erzielt wird, indem bie ganze Brob- 
bereitung nur 30 Minuten dauert. Die beihwerlihe Nachtarbeit fällt 
aljo weg und damit viele Nachtheile der Bäderei. Dangleijh arbeitet 
nur mit Mafdinen, fein Brod wird von Anfang bis zum Enbe von 
feiner menfhlihen Hand berührt. Eine Getreide Schälmajchine rebucirt 
vie Mleie auf ein Minimum, indem fie dem Mehl gerade die nahrhafte- 
ften Theile des Korns zuführt, und Teig-Rnetmafcinen richten im kurzer 
Zeit das Brod für den Ofen ber. ' 


mirt in den Stäpten und Diftricten der Gouvernementse Wilna und 
Grodno, wo dieß biöher noch nicht gefchehen war. Im Kreife Kiew 
if Alles ruhig. 


Eemberg, 17. ae *) Bei Sandomirz über die Grenze getretene 
Flüchtlinge, darunter Verwundete, erzählen Yon einer Niederlage der 
zehirgerätn bei Swienty Krıyy. In Eandomirr find wieder ruffifche 
ruppen eingerüdt. Bei Stae zow fteben die Infurgenten unter Yan 
iewicg Zwei Ruffencolonnen jollen von Eiwientv Kram und Stopnica 
im Anmarſche fein. 


O Krakau, 17. Febr.*) 1500 Rufen mit awet or; find 
Montags in Michalowice eingerüdt. 


F Münden, 18. Febr. Se. Majeflät ver König wohnte geftern 
Nachmittags, begleitet von 33. ft. HH. den Prinzen Puitpold und Lud- 
wig, fowie dem Herzog Karl Theodor in Bayern, in der St. Midaele- 
Hoffirhe dem Schlufle des aoftündigen Gebetes nebſt ber damit ver 
bundenen feierlichen Prezeſſion bei. 

In Bamberg hielt am 10. d. Baron v. Künfberg- "Mandel 
in der Generalverfammlung bes großdeutichen Vereins eine Rebe, in wel⸗ 
der er es als die jepige Hauptaufgabe ver großdeutſchen Reformvereine 
bezeichnet, die ſchleswig holſteiniſche Frage und die Gründung - einer 
beutjchen Seewehr in die Hand zu nehmen, und beſchäftigte fi ſofort 
mit ber erfleren Frage, vie letztere für eine zweite Generalverjammlung 
ſich vorbehaltend. 

Die Gewerbs⸗ und Handelslammer für Niederbayern bat ber 
ſchloſſen, allerhöchſten Orts die Bitte einzureihen, dahin zu wirfen: 
1) daß das Einfuhrverbot der öſterreichiſchen Sechſer in Orflerreich aufs 

— ober bie Einführung don wenigſtens 200 fl. (ſtati 25 fl.) ge⸗ 
* werde; 2) daß bie auf ben Hauſirhandel bezüglichen Verord⸗ 
nungen von Seiten. ber in ge firenger eingehalten werben; 
3) * eine allenfallſige Zweigbahn von C an die Donau in Gtrau- 
bing ausmfnbe; 4) daß eine Zweigbahn von Cham nah Deggendorf 


gebaut werbe, 

In greibur (Baden) hat fih, angeregt durch bie Herren v. 
Andlaw, Alt. Stolz und Advocat v. Wänker, ein deutſcher Reformverein, 
ber erfte im Großherzogthum, gebilbet. 


Aus Berlin, 14. Febr., ſchreibt man ber „Köln, Aller« 
dings iſt ein heftiger Bandentrieg über ziemlich ausgedehnte Landſtrecken 
Polens verbreitet, Es bleibt indefien höchſt —* ob es den In⸗ 
furgenten gelingen werde, ſich zu einer widerſtandsfähigen Macht zu 
organifiren, ehe bie ruſſiſchen Verflärkungen auf bem Schauplatze ber 
Ereigniffe eintreffen. Die jetzt von allen Seiten über bie Stärke und 
die Erfolge der Aufftändifchen zuftrömenden Nachrichten müſſen ſicherlich 
mit größter VBorfiht aufgenommen werden. Theile läuft dabei abſicht ⸗ 
fihe Uebertreibung unter, theils ſchwellen die Gerüchte unter ſolchen 
Umftänden ſtets kawinenmäßig am. Sollte jedoch der Aufftand zu einer 
folden Stärke anſchwellen, bie feine Bewältigung durd Rußland ernft- 
Tih in Frage fiellte, fo würden dann ohne Zweifel einer preufifchen 
Intervention fi große Schwierigkeiten entgegenftellen. Es iſt unnöthig, 
bes Näheren auszuführen, von welcher Seite ſich biejelben erheben wür« 
ben; es liegt dies für Jeden auf ber Hand. 

Turin. Eine Anzahl polniſcher Emigranten hat, nachdem biefelbe 
in Gaprera eine Berathung mit Garibaldi gehabt, Jtalien, mit piemontes 
ſiſchen Regierungspäfien verſehen, verlafen, um ft dem Aufftande im 
Königreihe Poien anzujdliehen. Die Megierung Victor Emanuels 


e Aus einem Thell ber Auflage der geſttigen Bahzer. Zeitung“ wieberheft, 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 
DBilna, 16. Febr:*) Der Belagerungsjuftand wurde. procdar —* 


ging im ihrer ———— fo weit, Officieren ber ehemaligen ungariw 
fen Legion, weiche aus ihrer Mbficht, ſich der poluiſchen Revolution an« 
zuichließen, gar fein Seht machten, Päfle, ja ſelbſt Gelvurterfiägungen zu 
illigen. Sie war —— fie letzuwerden, aber natüurlich iſt —8 
hievon nicht ſehr erbau 
* Die — in Polen bat natürlich auch auf Caprera ein 
Echo gefunden. Garibaldi hatte nichts eiligeres zu thun, ale fi für die 
Bolen an die — englifhe Nation zu wenden und „im Namen 
und ber mit Häßen getretenen Menjcenrechte” vie Hilfe Englands anju- 
er ferner hat Garibalbi aud ein Schreiben an die polniihe Emi- 
gerichtet, in welchem er Italiens Unterflägung für bie eg 
N Auofcht fielt. Der alte Dann ſcheint die fire Doer, daß er 
politiſchen Meſſias auserſehen jei, micht mehr los werben zum Bun! 
* Buf 15. Febr. Der Schritt der 32 Oppofitiond-Deputie- 
ten, ihr a Gegenamendement als Anklage des Fuürſten Eufa 
nad Conftantinopel zu fenden, hat die Aufregung auf ben Gipfelpunci 
gebradt. Ein Ausbruch droht unmittelbar und eine Erhebung wird faſt 
offen vorbereitet. 


Dem Kralauer „Eyos" wird aus Warſchau wiebir in der gewohn- 
en hyperboliſchen Weile Über Umthaten gefhrieben, deren ſich das ruififche 
Militär nicht blos gegen die Aufſtändiſchen, fondern auch gegen die tum« 
ſchuldigen und wehrlojen Bewohner der von ben Ruſſen eingenommenen 
Orte, ohne Rüdfiht anf Geſchlecht und Alter, ſchuldig gemadt habe. So 
babe unter anderm ein durchziehender ruſſiſcher Iufanterietrupp in Pur 
lamy am 8. d. M. gegen bie dortige, ebem aus der Kirche ſchaarenweiſe 
berausfommende Bevölferung im einer wahrhaft teufliichen Weiſe gemü- 
ihet. Auch Warſchau felbft fei von ſolchen Scenen nicht frei. Die Entr 
räftung der Bevölferung gegen bie Ruſſen kenne daher feine Grenzen. 
Die Regierung hat dem ruffiihen Militär die Beflattung ber gefallenen 
Polen ausprüdlich verboten. So fann man, dem Cjas zufolge, mod 
heute auf den Belimover Feldern ganze Haufen nadter Leichname jehen; 
ruſſiſche Solvaten halten Wacht bei ihnen, damit der Befehl ja mich 
überjgritten und bie polnifchen Peichname nicht vielleiht von einem Lnbes 
rufenen beftattet werden. Es liegt auf platter Hand, daß Letzteres rein 
erbichtet iſt. Die ruffifhen Truppen haben jet Nothwendigeres zu thun, 
als Leichname zu bewachen. Daß der gemeine ruffliche Selvat” ſich aller- 
bei zu Schulven kommen läßt, was nicht zu rechtfertigen ift, läßt ſich bei 
der herrſchenden Erbitterung leicht denlen; daß aber die ruffiiche Regier- 
ung ſolche Exceſſe nicht billigt und ihnen zu figuern verſucht, bemeift Die 
im geftrigen Morgenblatt telegraphijh erwähnte Berorpnung. Uebrigens 
pecestur intra muros et extra, bad meucelmörberifche Lleberfallen ber 
Ruffen durch vie Polen in ver Nacht vom 22, auf 23, Januar, die Ber- 
giſtungs · Verfuche gegen Wielopolaft ıc. gehören ſicher auch nicht zu ben Licht« 
jeiten der polniichen Sache. 





Börjen: und Daudels: Nachrichten. 


Wrautiurt, 17. Febr. DOcherr. Wat-An.69',; bproc. Met. 64; 
Banlactien 829; Lotterie-Urlcheuslonie won 1954: 78"/,; vom 1858: 199 "4; 
Defierreidh, Eotterie- Aulehene + Loofe su 1860: 82',,; Lubwigshaien · Berbacher · 
Eiſenbahn · Aetien 1444; Bayeriſcht Ofibahm-Mctien 118; Badheriſche Oftbah- 
Wetien doll eingez. 119’; Weibahu-Vrisrität 85%, ; Defterr Crebit-Mobilier- 
Actien 245'4. Wedhfelenrs: Paris BEP; Leudeu 118'4; Wien 101’, 
Bien, 17. ehr. Deſtert. Stec. Her-Antl 8190; bproe. Met. 75.85; 
Lotterie-Anf.-Loofe von 1854: 98.—; wem 1558: 185.80; den 1860: 98 85; 
Bankactien BI1; Üfterr. Erebit-Mebilier-Wetien 220 80; Donan-Dampff ampfidhiffi.- 
Actien 430; Öfterr. Staatsbahm-Wetien 236.25; Nordbahn · Actien 187,80; WeR- 
babır- Prioritäten 97.75. Wejelearje: Kngeburg 3 Mt. 97.10; "enden 
# 10. 11510; Silber —. 





Berantwertlie Kebaction: 


Für dem uichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Brofe. 
Für dem politiiher. Theil: F. P. Wogl, Dr. A. a ee ee I. Een LE ren u. 
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Slawiſche Borftellungen von den Bögeln. — Movderne 
Induftrie im italieniihen Antiquitätenhandel. (Fortſ.) — 
Bermilhtes. (Deutſche Elemente im Deient.) — 
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Sandeld: und Börfennachrichten. 


Slawiſche Borftelungen von den Vögeln 
Don Heinrig Noe. , 
Wir verflinden zunähf, wie der Reigen bes Jahres Kerführt Lenz, 
Winter und Herbfijeit ; 
Wenn ber Krauich emtellt in das lybiſche Keich Tantkrächzend, befteblt 
er dem Yandınanne 
Zu befellen die Sant und dem. Schiffer am Herb aufbängend bas 
Steuer zu raften, 
Und zu weben geihwind dem Oreſtes ein Kleid, daß feine er im 
Winter ftibige 
Doch zeigt im der Luft fih der Weih nahmals, danu kinder er 
Wechſel des Jahres 
Und dem Schäfer die Zeit für die Lenzihur an; und die fehrende 
Schwalbe gebeut euch, 
Nunmehr alsbald zu derſchachern den Pelz und zu fanjen ein Som- 
, mergewänbleim. 
Ja, dienen wir doch euch Menfchen joviel, als euer Drafel in Delphi 
Und Dodena vermag und der Ammonaltar euch leiſtet und Phoibos 
ollen. 


Arifopbanes, die Bögel. 
Das jeltfame Leben ver Bögel, der umbegreiflihe Zufammenhang zwifchen 
ihren Regungen und ihren fo vielfältigen Stimmen bot auch ben Natur» 
völfern des öftlihen Europa, wie allen andern, unerſchöpfllichen Stoff 
zur miythiſchen Betrachtung. Denn eine folde liegt allem deu, was 
wir jegt Aberglauben nennen, uriprängli zu Grund. Wberglaube ift 
vermitterte, zerbrödelte Mythe. Im einzelnen fällen ift der Zujamımen- 
bang noch ertennbar; in vielen audern, in bem meiften, ift er micht mehr 
berzuftellen, und die von ums vereinzelt vorgefundene Borftellung gleicht 
einem alten Steine, von dem Riemand mehr jagen fann, im welde Fuge 
ber zerftörten Burg er einft eingepaßt jein . Bei den Bögeln jpringt 
ohnedieß noch bie — für die einzelnen Zeiten des Jahres hervor, 
Es ift ja befanut, daß nicht nur jebe eimgelne Jahreszeit, ſondern jeder 
Monat ſich durd das befondere Gebahren, die Untumjt over das Fort 
eben eines beftimmten Vogels kennzeichnet. Daher jagt man von bem 
Ögeln: fie verfünden Diefe ober jene Bei, fie bedeuten dieß ober 
jenes, Die Götter der indogermanijchen Race find Perjonificationen von 
Raturmwejenheiten, von Naturerfheinungen. Steht das Leben eines 
Bogels im bejouderer Beziehung zu einer folden Erſcheinung, hängt eine 
oder bie ambere feiner Lebensäuße mit ihr zufammen, jo ıft ber 
Bogel bem Gott, der Göttin heilig. So ift bei den Hellenen bie 
launifche Hera bie Göttin des launiſchen Wetters, der Atmoſphäre. 
Pfauen fünden vurd ihr häßliches Geſchrei die Beränderung des Wetters 
an: ber Pfau ift der Hera heilig, So ift aljo der Aberglaube, wir 
wieberholen es, wenn er ſich auf gewifje Thiere, Pflanzen exrftredt, nicht 
intereffeles. Manchmal enthält er eime gebiegene Ader ächter Poeſie, 
faft immer aber laſſen fih aus ihm Blide auf das noch wenig aufge 
bellte Gebiet jener Epoche der menjchlichen Euktur werfen, die jenjeits 
aller Marten der Geſchichte liegt. 


Wir bringen hier einiges aus ber ſlawiſchen Mythenwelt; nebenbei | 


aber nehmen wir das Analoge aus dem Bolle der Magyaren dazu. 
Diefe einem, von ber arifhen, inbogermanifhen Race ganz verſchiedenem 
Stammme, dem wralsaltaiihen angehörenp, umd Brüder ber Finnen und 
Osmanen, fiimmen doch in gar vielen hieher gehörigen Leberlieferungen 
mit jemer überein. An Entlehnung ober Uebertragung ift dabei micht zu 
senferr, weil jolde Traditionen nothwendig bis im jenes Ulter der bei- 
yerjeitigen Nacen hinaufreihen, wo an einen Berfehr, ein Zuſammen ⸗ 
vohnen. aus hiftorifchen Gränden nicht zu denfen ift. ft diefe Heine 
Beobachtung ein weiter Anhaltspunct für die oft comjecturirte urfpräng- 


liche Einheit beider Stämme? Wir find geneigt, dieß eher als alles 
Andere für wahr zu halten. : 

Die bezügligen Daten find hier aus den in Deutſchland noch um- 
benüßten | a Fundgruben gezogen: Lud Ukreinski sepsal Nowo- 
sielsky, Magyar mitologie irla Arnold Ipolyi und Bäjesovay Kalendär 
slovensky usporädal Honus, 

Unter den glädbedeutenben Bögeln erſcheint in erfler Reihe 
der Stord. DiefeRolle fällt ihm ſchon ald Begleiter des angenehmen 
Früßlinge zu. Im Herbfte zieht er mit den Schwalben über die „mar« 
men Waſſer“ im jenes Land, das man das Paradies nennt, Im Früh. 
jahre kehren die Störde von ba zurüd und bringen Gottes Gaben mit. 
Kinder, ber erfte Gottesfegen, werben beöhalb von Störchen gebrächt. 
Es find Gottes Boten aus der fhöneren Welt. fie zum erften 
Male im Lenz anf dem Felde ficht, muß einen Bund Stroh in bie 
u. nehmen, ihm im die Höhe heben und breimaf fagen: Störche und 

ildgänſe, diefes habt zu eurem Meft, laft uns gefund bleiben! Diefen 
Bund Stro muß man ſodann unter die Gänfe oder Hennen legen, 
wenn file auf ben Eiern figen. Go viel Strohhalme es find, fo viel 
Küchlein befommt man; fein Ei geht zu Grund, nur biejenigen Eier 
ausgenommen, die über bie Anzahl der untergelegtenStrohhalme 
hinausgehen. 

Die Luauer glauben, daß ber Storch in dem Lande, wohin er im 
Herbffe fliegt, ein Menſch iſt. Alle öftlichen Völker Lieben und verchren 
ihn; überall bringt er ber e, ober aud im beren Mähe er mifter, 
Olüd. Sein Neft if heilig; jede ihm angethane Unbill rächt fih durch 
Feuer. Dft bat man einen Storch gefehen, der einen brennenden Spahn 
um Schnabel trug. 

Die er dem Haufe durch fein Kommen Gtüd bringt, fo faun er 
durch fein Gehen Unheil beveuten. Die Magyaren halten den Storch 
für einen Wahrfage- und Feuervogel. ALS der große König Attila 
— * Ekel) im Begleitung feiner Wahrſager um die von ihm be» 

gerte Stadt Aquileja herumritt, fah er, wie ein Storch vom Meere 
erauffam, ſich auf fein Neft, das fih auf der Zinne eines Palaftes 

and, nieberlie, dann eines feiner Jungen in ben Schnabel nahm und 
es in das Nöhriht am Meeresfirand trug. Hierauf kehrte er zutüd 
und holte aud mod; die anderen Jungen und das Neft dazu. Da fagte 
König Attila zu feinen Begleitern: Geht hier, Gefährten, wie biefer 
Storh die kommenden Gefhide vorausweiß, und fi zur Flucht aus 
| ber Stadt anſchidt, die wir zerſtören werben, damit er wicht mit ben 
| Bewohnern verberbe, 
N Griſelini leitet die bejondere Verehrung, welche die Zigeuner im 
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Banat ben auf ihren Hütten niſtenden Störden erweiſen, vom Ibis- 
| euftus ab. Dieh ſcheint mir irrthämlih. Die Bigenmer find ariſchen 

Urfprunge und bei feinem arifhen Bolt findet man jenen äghptifchen 
Fetiſchbrauch. In Weißrußland rufen die Peute dem abziehenden Gtärden 
| madh: patos dorohal (Glüdlihe Reife.) 

Sprüchwörter über Störche find: An St. Gregoriustag (12. März) 
fommt der Stord; Übers Meer geflogen und that der Froſch das Maul 
auf. (Sehift) 

Er ficht da und bemft mad wie der Storch atıf einem Bein. — 
Er ift ins Denten gerathen, wie ein Storch. — Das hat ber Storch 
auch nicht erfunden. — Seine Laune hat der Storch fortgetragen. — 
Baife wie ein Stord. — (Maghariſch.) 

Bon den verwandten Pranichen erzählen bie Slawen, baf fie 
jehr viel auf eheliche Treue halten. Oft fieht man auf dem Feld eine 
Berfammlung von Krauichen; zu biefer Sommen alle Kraniche aus ver 
Nach barſchaft. Diefe berathfchlagen fl einige Zeit lang, daun wirb 
die Schuldige in die Mitte genommen und mit den Schnäbeln zufam- 
mengehanen. 

Bei den Slawen und Ungarn gilt au die Eifter, wahrſcheinlich 
wegen ihrer zuthunli Geihwägigfeit, als ein Vogel bon angeneh 
Borbeveutung Im einem ukrainiſchen biedchen heißt es: 

Die Elſter kreiſcht auf dem Zaune, 
Und Mnbigt kommende Gäſte an. 
Das Eifterhen irrt fih mandmal, 
Manchmal fagt es die Wahrheit. 

Säfte verkündigt die Eifter auch bei den Magharen. Bei wielen 

f. L Öfterreichifchen Eavalerie » Regimentern hängt man im ben Pferde · 
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liche ——— tritt eine wohlwollende Eifter auf, 
‘pie dem flüchtigen Helden verkündet, wo er eim alles heſiegendes Schwert 
fingen und ausgraben fünne. a 4 - Y 
Schlimme Kunden find Uhu, Specht und Bote 
Die Eulen verfünden duch ihr Geſchrei auf dem Dache einen 
Todten I Hirt. ı In, Polen, Wird ein Bers gefungen: ‘ 
— —Die Eule wimmert auf dem Dach, — 
Und ſchreit, wer bald ſterben muß, 
Zu tem jagt die Eule: Komm, komm! 
Den Tob bebeutet auch der Specht, wenn er an einem Winkel des 
mei hen) Hauſes liopft. 
( ed Dohlen, die Hinter einem Heere ber fliegen, verfün- 
eint Nieveringe. So heißt es im altruſſijchen Heivenliede vom 
„Deeredjug Igors“ : « 
Dießmal trug fein Sturm vie Falfen 
Schwebeud über vie Gefilde; 
" Unglüdsvdgel, Dohlen fliegen 
Heerdenweis zum großen Donftrom, 
Die Schwalbe hingegen bringt, wie ber Storh, dem Hauje 
Süd, an ihr Neft hänge. Wer ihr Neft verdirbt, betommt 
unfehlbar Sommerjprojfen. Außerdem rächt fih vie Schwalbe für das 
Zerftörem. ihres Neſtes oder das Wegnehmen der Gier dadurch, daß jie 
unter ben K des Hausherrn durchfliegt, was zur Folge hat, daß 
ie Mil, diejer Kühe bald blutroth wird. Im Herbft fliegt fie nicht 
ber die „warmen Waſſer“, ſondern bringt ben Winter irgendwo 
im is zu, zur „Buße für Vergehungen“. Manchmal hat man im 
Winter ganze Ketten eingefrorener Sqmwalben in Neben aus dem Waller 
gezogen; fie waren mit den Füßchen ineinander eingehängt. Im Frühling, 
wenn das Eis ſchmilzt, fliegen fie fort in die Welt. Worin dieſe „Ber 
gehung“ beflaub, Lomnte ich nirgends ermitteln, Bielleicht hängt‘ ein 
ũtauiſches Märchen damit zufammen, worin erzählt wird, es ſei eine 
Königin wegen verläumberijher Zunge in eine Schwalbe verwandelt 


+ * 
oa. u ı 3 


worden. Vermuthlich aber hängt die Sage ohne weitere Vermittlung 
mit einer Tradition zufammen, deren Ferm im tiefem Often zu fuchen ift. 
| (Schluß folgt.) 
Moderne Induftrie im italienifhen Antiquitäten: 
Dandel, 
(Fortieung.) 


Während folder Art durch Falſchungen, durch unrichtige kunfthifto- 
rifhe Anslegungen, durch vie beftehenve Autorität eines gebrudten Ga— 
leriefataloges, und burd die heiligende Dauer jo mandes derartigen 
Ierthumes, eine Menge unächter Bilder für ächte paffirt, kann eine 
vielleicht laum geringere Anzahl ächter nicht zur Geltung gelangen 
Es gebt ihnen, wie es unglüdiichen Künſtlern in allen Fächern und zu 
allen Zeiten ging. Weil fie nicht durch einen Sonnenftrahl des Ölüds 
aus ihrem Dantel hervorgezogen wurden, geht das Rad der Zeit zer« 
malmenb über fie fort, und Niemand glaubt ihnen, daß fie ächt waren, 
— blos weil Niemand fie zu Worte fommen lich. Wie auf bem litera- 
riihen und mufitalifhen Markte, genügt aud auf dem Marlte ber bil- 
denden Fünfte nicht immer das bloße Üertbhfein; das Wertbgeltendma- 

binzulommen, ſoll der Edelſtein nicht für Glas am Heerwege 
n bleiben. Evelftein aber wird, um zu dem Nächſten zurüdzufehren, 
eim Bild nicht leicht eher, ala bis es dem Verzeichniß einer großen Ga— 
lerie einverleibt wurde. Was Corfini, Sciarra, Rospigliofi, Eolouna 
in ihren flraßlenden Sälen aufbewahren, ift dadurch ſchon claſſiſch, ift 
Eoelftein; Glas war es, fo lange ein herabgefommener Principe es in 
jeinen Rezederhauffee beherbergte, jo lange bie Antiquare der Dia bel 
Babuino. es allmorgentlih ans Schaufenfter ſtellten, allabenvlih mit 
dem Hahnenſchweife abftäubten, jo lange ein vom Güde vergeſſener 
Künftler es in feinem Atelier den feltenen Beſuchern zeigte, ein armer 
Teufel, der durch feine bloße Erfcheinung den Unglauben an ben mög- 
lichen Befig ‚eines ſolchen Edelſteines herausforberte, 

Im Louvre jowohl wie im der Galerie Scharra hat man wahr« 
ſcheinliche Luinis zw umzweifelhaften Leonarbos erhoben. Uber von 
einem Leonarbo da Vinci — wir hüten uns zu fagen: einem ächten —, 
welhen der Maler Sartori in Rom verkaufen möchte und ber, ſelbſt 
wenn nur eine Copie, eine höchſt intereffante Erjheinung im Sinne va 
Binci's ift, nimmt weder die Kunſtgeſchichte noch fonft Jemand Notiz. 
Allerdings wohnt Signore Sartori im dritten Gtod.*) 


*, Als Guriofttät erwähnen wir, daß fogar bie fehriftlichen, zu Gunflen ber 
Hechkheit Dirfes Bllbes ausgeftellten Witefle von ormelins Dvoerbeck. ſowie 


von der Meabemie Gt. Luca, nichts verfhlagen. Bier geben wir wenlg ⸗ 
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Bi *5 wir nun ben Copiſten, inſoweit fie für Fälſcher arbeiten 
ober ſelbſt Falſcher ſiud, (demm es gibt natürlich neben dieſen eine fehr 
chreuhafte Eopiftengenofjenfchaft), wenn wir dieſen Kunſtverderbern etwas 
näher. hinter die Staffelei —— finden wir im ihnen größtentheils 
beruntergelämmene Talente, welche in die böhmiihen Wälder des Runft- 
treiben® "geraten find, ohne, wie die Freunde des Karl Moor, für ſich 
ſelbſt die vollen Börjen und klingenden Löſegelder, ihrer Opfer zu ger 
winnen. Mit dem Löwenantheil gehen andere durch. Es find jo” viele 
Bermittler nöthig, um. das Unäcdte mit bem i i des 
Achten auszuftatten, daß am bie Arbeiter ſelbſt micht viel mehr als eine 
verdünnte homöcpathiiche Potenz gelangt. 

Ein Antiquar, der fein Fach Fennt, arbeitet nicht ſelbſt, ſchon um 
allen Berbacht eigenen Fabrikates fern zu halten. Sein Haus hat in- 
defjen Hinterthüren, und dieſe find die eigentlichen Triumphbögen des 
mastirten Runftjhaffens, deſſen Seele der Untiguar jelbft if. Durd 
dieſe Hinterthüren jchlüpfen die harmlojen Werkzeuge feiner artiftifchen 
Deaufefalle Morgens ein und Abends aus. Niemand ſieht fie, Nie 
mand ahnt ihren Milen Beruf — er malte denn etwa ald Portier mit 
Bejen und Schippe auf dem Hofe des überanftänbigen Haufes umb 
Uberwache kraft feines Amtes biejen anonymen Bertehr. 

Im den vorderen Räumen hört man aber weber das Kreiſchen bes 
Farbenreibers, noch riecht man "bie Firniſſe und Areanums aller Urt, 
welche die umgelehrte Aufgabe der Pompadoureſſenzen zu erfüllen be» 
ftimmt find und raſch altern machen, ftatt zu verjüngen. Wer ein friſch⸗ 
—— Bild durch die brutalſte Behandlung in dieſen eigenthümlichen 

äumen binnen wenigen Stunden das ehrwürdigſte Anſehen gewinnen 
fieht, meint einem über Nacht plöglih Ergrauten gegenüber zu ſtehen. 

Aber fein uneingeweihtes Auge dringt hinter diefen Vorhang. Der 
Bejucher der Sammlung im Borderhauſe ſieht nur eine Anzahl vorzüg · 
licher Meifterwerte, meift mit grünen Vorhängen forglih verhangen und 
in jo buntem Durheinander an den Wänden vertheilt, daß ihm ber 
Ariadnefaden kunſtgeſchichtlicher Erfahrung allmählige aus den Händen 
fält ung fi zu einem Gewirre verſchlingt, das ihm bei einiger Sorg ⸗ 
tofigkeit unfeh:bar zum falle bringt. Sein Führer durch dies Labyrinth 
von Acchtem und Falſchem ift natürlih ver Inhaber des artiftifchen 
Jergartens ſelbſt. Er wird es fih, fo oft ein Beſuch ihm durch feine 
vorgeihebenen Bevetten fignalifirt iſt, nicht verjagt haben, im blauen 
Frad mit goldenen Knöpfen, im ädten Spigenjabot und forzlic ge⸗ 
fümmten Haare ven zufällig zu Hauſe Verweileuden zu fpielen, Die 
goldene Uhrtette hat das Gewicht einer anftändigen Generalsepaulette, 
und die ädte Diamantnadel würbe felbft eine römiſche Mutter alten 
Styls ſchwaulend machen, wenn fie ihr Geſchmeide dem Gott des Fries 
ges zu opfern Willens war. 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß der Speculant durch Hin« und 
Herfragen rafch dahinterkommt, ob er einen Halbkenner, einen Privat- 
fchwärmer, einen bereits Öeprellten oder einfah einen Eropf herumführt. 
Hienach bemißt er ben Grab von Unverfhämtheit oder Beſcheidenheit 
im eigenen Yuftreten mit der nämlihen Sicherheit, mit welcher ein 
Dampfbootheizer nad ver Farbe des Schlotraudes den atmoiphärifchen 
Drud ver Maſchine beurtheilt. 

Er wirft fi im die Bruft und fpielt ven Verletzten, oder er macht 
ben Gelehrigen, läßt den Beſucher jeinen Kenntnißſchatz ausframen, und 
freut fich bei jedem Worte, das jener vorbringt, des neuen Pichtes, im 
welhen ihm mun gerade das Bild erfcheint, über deſſen Autorſchaft ein 
jeder Antiguar bis zu dieſer plöglihen Erleuchtung feine Beventen hatte. 
Natürlich fteigert fich der Werth der Waritäten mit jevem Zimmer, bas 
man durchſchreit; es bleibt ein grüner Vorhang unbeweglih, bis bie 
Neugierde des Opfers ſich micht länger unterbrüden läßt, und der Ber- 
fäufer ſich zögernd entichlicht, das Gepeimmif zu lüften. Ein Correggio 
kommt zum Vorſchein. Daß der Beſucher dieſem Panbemanme bes Caſ - 
fius vor Allem nachſtellte, war ihm wider Willen längft entlodt worben. 
Das Bild iſt aber verkauft — fo gut wie verkauft. Der Inhaber 
macht ſcheinbar alle Anftrengungen, ben halbgewigigten Beſucher über 
den Werth vesfelben zu täufchen, und reizt ihn dadurch mar noch mehr. 


ſtens die Beichreibung, Chriſftus If chne Bart dargeftellt, jugendlich, mit 
langen Loden, Die gehobene Linke hält eimen Triangel, bie Rechte deutet 
darauf Hin; der faſt maͤdchenhaft zarte Kopf meigt ſich ſchwach zur Linken, 
und 6 foll ber geöffaete Mund — gang im Geſchmack da Binc's 
als bad Wort Trinita ausſprechend gebadyt worden fein. Außer dem Trir 
angel beziehen ſich auf die Dreielnigteit noch die drei Allen, welde fait 
des Mymbus den Ropf umgeben, und zu der Bermurhung führen, Franz 1. 
von Franfreih hobe das Bild beſtellt. Das rörhlih blonde Haar ft ſehr 
im Detall ausgeführt, der Wlelfchtun if ungeröhnlich warm und gebt nach 
Kinn und Hals zu im jenes ſchmutzige Violett über, das eben Leonardo 
allein zu milen veritand. Keim BPinfeliteich If auf Fleiſch und Gewaudung 
ſichtbar: die Iehtere A ungegwungen, faft flott Der Hintergrund if ſawarz. 
Das Bild fiommt aus Mailand. iſt auf Holz gemalt und gut erhalten, 
Der geifige Muspruf des Khrıftustopfes IR vortre fflich 
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Erin augenſcheinlich, er ſoll ein anbereh" Wi Tanıfen, weil 
nerauge den Schaß unter der here 
bei Nennung des Preiſes nicht auf ein ernftliches Gebot gefaßt machte. 
Am Ende erflärt ver letziere: es ſel nicht mehr frei; er wendet das 
Dip um, und auf ver Rüdjeite lommt ein Petſchaft zum. Bo ſchein, 
Dasjenige des jetzigen Beſitzers. Was iſt zw than? Der unglüdliche 
Liebhaber kann das Ziel feiner Wünjge nicht exrreihen, Der Yutiquar 
wird nachdenlend. Es fält ihm bei, er habe beim Verlauf ſich die Ür- 
langung eines andern Gorreggio, auf. den er unterhanple, vorbehalten, 
Wie, wenn er biefe Clauſel bemußte, um feinem neuen Freunde zu bies 
nen? Ein Pult wird geöffnet mad ‚es zeigen ſich eine Menge Zettel, 
welche unlejerlihe Namen mit Gonte- und Dardeietitein tragen, und 
wo willürlige Zablenangaben auf gemadte Gebote fließen laſſen. 
Eines enthält die paflende Summe, ver Autiguar bebauert, ohme Brille 
nicht lejen zu lönnen, bietet überhaupt in Allem, was Rechnungeſachen 
betrifft, das lebendige Bild der forglofeften Unoronung und überläßt es 
dem arithmetiſch überlegenen Reflectenten jelbft zu entziffern, zu weldem 
Breife das Bid verkaujt iſt. Nachdem biefer vie innere Berfuhung, 
aus der faufmännishen Unzurehmungsfähigkeit bes Andern Bortheil zum 
ziehen, glüdlich belämpft und fid zur Zahlung vesfelben Preiſes bereit 
erlärt bat, eilt er, das Geſchäft abzufchließen, zahlt, fügt das Bird for 
fort vom Nagel nehmen umd trägt es triumphirend ſofort im fein Hotel. 
Der Antiguar aber öffnet ein unteres Fach des unorbentlihen Pultes, 
boft ein ſauberes Imventarium heraus, durchſtreicht Ne 577, wobei der 
Name des Eopiften und das Datum der Vollendung vermerkt ftehen, 
und notirt neben dem geringen Koftenpreis den vierfachen Verkaufspreis 
— mit rother Dinte, weil ein Freider das Bild faufte und die Ger 
fahr ver Entdedung gering ift, mit blauer, wenn ber Käufer ‚Italiener 
war und früher ober fpäter eim Meberfall rachfüchtiger Erbitterumg zu 
befürchten fteht. — Er wirft noch eimen Blid auf den Hintergrund der 
Schublade, wo einige Dutzend Petjierfiöde friedlich beilammenliegen 
und des Augenblides harren, der ſie zur Beglaubigung irgend eines 
Strohmannes von Käufer wieder ans Tageslicht ruft, Dann wird das 
Pult zweimal verfhloffen, und ber Antiquar zieht fih im feine Fabril 
urüd, um einen bajelbft fertig geworvenen Henbranıt mit geſchaͤrfter 
Be zu überziehen, der Sonne aber und einem riefigem Brenn- 
laje das Aufſaugen des ätenden Stofies zu rg ee Da ihm ein 
buollendeter Salvator Roſa mad Oben nicht Original genug er- 
fheint, bringt er ihm im Borbeigehen einen flüdtigen Stoß mit ber 
Spige jeines Silberftiftes bei; die Luft zerplatzt mad zwei Seiten, und 
Bild befommt jofort das gemißbrauchte Auſehen, mweldes über 
ängel der Malerei am leichteſten täwicht. Der Schneider der Fabril 
flidt ven Schaden mit unglaublichem Geſchich, umd der Verfertiger bes 
Salvator thut mit einigen Pinjelftrihen Ultramarin pas Uebrige. 

Der Käufer des Torreggio gehört zu ben vorfidhtigen Sammlern. 
Andere gibt es, melde bie Bilder einfach mit Wleiftift am Rahmen bes 
einen, um fie durch einem Boten abholen zu laffen, wo bann ber 

ahmen vertauſcht und eime geringere Copie untergejhoben zu werten 
pflegt. Noch andere glauben ſich geſichert, wenn fie das Bild felbft auf 
der Nüdjeite der Leinwand mit ihrem Siegel petichiren. Hat ber YUn- 
tiquar bie Erfahrung gemacht, daß fein Käufer ſich dieſer Borfihtsmaß- 
regel bevient, fo trägt er Serge, ihm nur zu Bildern zu führen, welche 
—— Eopien übereinander enthalten, bie obere iſt von ber vorzüglichften 

rbeit, die umtere malte ein Anfänger. Sobald das Petſchaft auf die 
NRüdfeite des Bildes (alſo auf die vorne masfirte Copie) geprüdt wor« 
den ift und der Käufer fich entfernte, löſt der Antiquar die obere Yein 
wand ab und legt fie für einen ähnlichen Scherz zurüd. Mit ver ges 
ringeren Gopie trellt der Bote davon. 


(Schluß felgt.) 


Ken · 
und der Berläufer ſich 


Vermiſchtes. 
Deutſche Elemente im Drient,*) 

Für den deutſchen Reiſenden im fernen Pänvern ift es gewiß eine 
fehr angenehme und patriotifche Pflicht, die Entwidelung und Berbreit- 
ung der deutſchen Elemente zu beobachten. Der Fortziehende, felbft der 
im #itterm Groll von der Heimath Scheivenve, möge ſich bewußt fein, 
daß es felbft in der Ferne, wenn ed des Baterlandes Wohl erforbert, 
feine dem fommenten Gefchlechte gebührende Pflicht if, das ihm mit 
dem alten Vaterlande verbindende d fefter zu Mnüpfen und jo bie 
Liebe zu feinen deutfchen Brüdern diesſeit und jemfeit des Meeres zu 
bewahren, Die folgenden auf meiner „Reife im Drient* gefammelten 
Lebensbilder find vielleicht geeignet, einem Heinen Beitrag zu dem großen 
über die Erbfugel radienartig fi immer mehr auöbehnenven Erpanfiv- 
proceh des Deutichthume zu liefern, welches als ſolches gewiß ein nicht 


*) Nachſtehender Artikel wurde in der „Heimath” dem neuen Unterhaltungs- 
Blatt F. Wehl's vom Dr, Weg. Ziegler, dem hochverdienten Mitbe- 
gründer der Mationallotterie, zuerft veröffentlicht. 


unwichtiger Factor if, um alle Erbtheile durch bi Belız errfcaft des 
germanijgen Elements gleihjam folidarifch u. — 2* 
Kaum hatten wir den afetaniichen Boden im Alexandrien betreten, 
ale eine wahre Fluth von Metſchearacen, Spradien und Efeln auf uns 
einftärmte und die ſchwarzen, weißen und Faftanienfarbigen Efeljungen, 
dieje flinten Ciceroues Aeghtens, hätten ums mit ihrem Gefdrei und 
Geſtiluliren faſt wieder ın das Meer zurüdgebrängt. Rafh euiſchlüpfte 
ih nach ver. nah gelegenen Douane, requirirte meinen Baf, run mein 
Gepäd auf teaße im einem wilden Gebränge von Menicen 


und Bieh umterfuchen ober vielmehr im Folge eines gut angebrachten ' 


Batjchiſch ¶ Trintgeld) nicht unterſuchen, bepadte den Müden eines gedul · 
digen Kameels mit meinen europäiſchen Habſeligteiten nuud rollte jelbft 
ale Mg et ein Gemwirr von engen unregel- 
mäßigen und ſchmuttzigen Straßen, begleitet von einer großen Schuar 
räubiger Hunde, nad dem großen Platze des —— — Hier 
bezog ich das von Philipp Zah ans Würtemberg gehaliene große Pen- 
injular- und Drientalhoiel, bezahlte für Koft und Bois täglich 40 äyhp- 
tiſche Pinfter, erjrente ih deutiher Bedienung und auferdem noch 
bes Genufjes der „Allgemeinen Zeitung,“ melde regelmäßig mit jedem 
fäligen Poſtdampfſchiff von Trieft hier eintrifft ze Ketaiin Orient 
viel gelefen wird. Bon öſterreichiſchen Zeitungen habe ih mur vie 
„Preſſe“ und die „Zriefter Zeitung“ (mirgends die officielle Wiener 
Zeitung) vorgefunden, welde beiden Blätter die öſterreichiſche Your- 
naliftit in Aeghpten, Syrien und Paläftina repräfentiren, 

Die Bazars in Alerandrien find micht jo reich ausgeflattet wie die 
in Kairo; allein man thut wohl, fi hier mit den möthigften Reifeuten- 
filien, 3. B. Deden, Kleidern, ebenjo auch mit Getränken zu verjchen, 
da man alles dies ‚anderswo theurer bezahlen muß. Im dem arabiſchen 
Bertaufömagazinen ſah ic viele deutſche Gegenſtände, vom denen ich nur, 
wegen ihres ofımaligen VBorfommens, böymijhe Glaswaaren, preufiichen 
Bernftein, Solinger Säbelklingen, Wiener Schwefelhölzchen, Ruhlaer 
Pfeifen, Nürnberger Nachtlichier, Spiegel und Zürtenbeher nennen 
wid, Mit Büchern und Yanvkarten muß man fi jedoch in Europa 
verjehen. Aegyten bietet im biefer Beziehung fat gar keine Auswahl, 
obwohl deuiſche Buchbinder in Aleranprien und Kairo auch anfangen, 
einen Heinen Buchhandel zu betreiben, der fich aber nur auf befannteften 
und gangbarften Öegenflände des Wiſſens erfiredt. Jadeß zweifle ich 
teineswegs daran, daß dieſe Leute auch hierin mit ver Zeit fortichreiten, 
ihr Geſchäft ſpeculativer betreiben umb auch mad jemer Richtung hin 
vergrößern werben, 

Namentlich ift Nürnbergs Handel mir dem Drient auch jegt noch 
keineswegs gering anzuſchlagen. Auch heute gilt hier mod das alte 
Sprihwort: „Nürnberger Zand geht durch alle Land.“ IA auch ſchon 
längft jene fruchtbringende ſchöne Zeit untergegangen, im ber Venedigs 
Einfluß und Augsburgs und Nürnbergs Handelsmacht im Orient blühten, 
in Verbindung mit bem Strom abendländiſcher Yabuftrie und bes Han- 
dels neue Wege der gewerblihen Thätigfeit in das Janere Aflens, nad) 
Invien u. j. w, eröffneten, fo bat ſich doch von allen deutſchen Binnen» 
flävten das altdeutſche ng eine gemiffe nicht unbedeutende com ⸗ 
mercielle Thätigleit bis in die Gegenwart erhalten. Unjehuluhe Meer- 
ihaumfenvungen aus dem Orient wurden z. B. vor mit langer Zeit 
über Nürnberg bezogen und in der neueften Zeit eim lebhaftes Erport- 
geihäft mit Spielgeng, Stednadeln, Türtenbebern u. ſ. w. dahin ber 
trieben. Im letzterer Beziehung ift insbejondere die alte ehrenmerthe 
Firma 3. D. Wiß zu nennen, welche mit der Türkei bedeutende Han- 
belsverbintungen — ſich durch die Solidität ihrer mannigfachen 
Lieferungen reihe Abſatzquellen eröffnet und fo ven wohlbegrünbeten 
Ruf des Haufes in ferne Yande übertragen hat. ($ortf. folgt.) 





Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


71 Itzehoe, 18. Febr. Verbanvlungen über den Anrebentwurf. 
Thomfen, Schrader und Wiggets ſprachen in ſchlesw.holſt. Sinne. 
Nachdem der Präſident die Discuffion gefchloflen, erflärte der Com— 
mifjär, die Adreſſe werde vom König nicht angenommen werden; bier 
felbe wurde dann vom Haufe einftimmig angenommen. - 


OD Berlin, 18. Febr. Im Abneortnetenbaufe interpellirten heute 
Carlowig und Schulge, ob die Regierung mit Rußland einen Vertrag 
ur Hülfeleittung bei Untertrüdung Des Polenaufſtandes geſ, loſſen, 
eventuell welchen Inhalts dieſer Vertrag ſel. Here v. Biomarck lehnte 
eine Anwort bierauf einfah ab. Es folgte dann eine Tebatti, worin 
Here v. Bismard erklärte, die Neyierung treibe nicht ruſſi che. ſondern 
preußiite Polititz Gegenvoritellun.en anterer Wächte [rien nicht ers 
folgt. Die Depeichen ded „Bias“ feien wnäct. Ile liberaie Fractien 


brachte dann eine Rıfolution ein, dahin lautend, tad Intereſſe Preußens 


fordere, feinen. beg n zu dürſen, daher Niemand has preußiſche 
Gebiet unentwe — 

oO Wien, 18. Febr. Die ‚„General⸗Correſpondenz* erwidert 
beyüglicy- der won der Europe“ gebrachten Cicularnote Bismarcks ſol ⸗ 
gendes: Im unterrichteten Kreiſen lennt man die Bedingung beſſer, 


von weldyer der ‚öiterreichiiche Miniſter die Siſtirung der Verhandlungen 


in Franffurt und eine Zufammenfunft mit Hrn. v. Bismard abhängig 
machte, Man weiß, daß viele mit größter Klarheit und Beitimmtheit aufs 
geitellte Bedingung darin ‚beitand: der Dermalige unvollſtaͤndige Reform ⸗ 
vorichlug mũfſe durch eine gemeiniame Initiative Defterreichd nnd 
Breußens zu umfaffender Beratung ter organiichen Reforimfrage er 
fegt und überflüffig gemacht werden. Man weiß auch, daß das preus 
Fiiche Cabinet ſich auf dieſe Bedingung nicht einlaflen wollte. Es 
muß bedauert werben, daß Minheilungen, die mit ſoviel Anſpruch auf 
Gaubwürbigfeit auftreten, wie die hier beiprodhene, aus der Zeitge⸗ 
ſchichte eine ‚oetreiprte Babel zu machen fuchen, 


> Batis; 18. Febr. Die ‚Patrie“ meldet: Drei Bolen, Ele 
ven unſerer Schulen, Kodpercimndfi, Wroncsfomefi und Drikoweki, 
welche fih ven Paris nah Volen begeben wollten, wurden in Thorn 
verhafter und von Preußen an Rußland ausgeliefert. Die „PBatrie* 
will died zu Ehren Prenfens nicht glauben. 


F Münden, 19 Wehr. AZufolge Kriegsminiftertal » Meferipts Hat 
das britte reitende Artillerie» Regiment (Königin) von jeder Batterie 20, 
fomit im Ganzen 80 Pferde zu verſteigern. Geſtern kam hievon bie 
Hälfte zum ‚öffentlichen Aufftride, wobei Preife von 150—200 fl. erzielt 
wurden, ungeachtet zu bem gleichzeitig Mattgefundenen erften Faſtenvieh · 
martt aud 2028 Pferde zum Verkaufe hierhergebracht waren, eime 
Zahl, welche jene: der: Borjahre weit Überfteigt. - Sehr viele Pferde fa- 
men aus Oefterreidh. Käufer hatten fih aus dem Cliaf, Piemont, 
der Schweiz, Baben, Württemberg sc. eingefunden. Obgleich die Pferbe- 
befiger an hohen Preiien fetbielten, famen dennoch jehr viele Verkäufe 
zum UÜbſchluß, weil eben die günftige Witterung ven Beginn der fFeld- 
arbeiten zu bem rbau im nahe Aueſicht ftellt, was in genann- 
ten Ländern noch mehr: als bei uns der Fall iſt. Mace-- ober junge 
Pferde wurben daher wenig gefauft, fonbern mehr ber Träftige Schlag 
ber Augpferbe gefuht. Außer ber genannten Pferbezahl waren zum 
Martte noch jügetrieben: 595 Ochſen, 304 Kühe, 50 Stiere, 21 Rin- 
ber, 99 Kälber, 118 Schweine und eine Ziege. 
kfurt, 14. Fehr. Im bipfomatifhen Kreifen dabier gebt das 
Serüht, der ſardiniſche Geſandte Hr. v. Barral werde künftig feinen 
Wohnſitz im Karlsruhe and Baden haben, und nur zeitweilig ſich hier 
aufhalten.” Ms Grund hiefür wird angegeben, einmal daß für biefen 
Diplomaten die Nichtanerkennung Italiens durch den Bund fortwährend 
mit Inconbenietizen verbunden fei, und dann, daß bie grofib. badiſche 
Regierung nach eimigen durch die italienijche Geſandtſchaft in Berlin ver 
mittelten Berhaudlungen im Begriffe ftehe, König und Königreich von 
Italien amzuwerfennen, und mit demſelben im fefortigen biplematifchen Ber- 
kehr zu treten, Ob das Gerücht Grund hat, wird ſich zeigen. (A.3.) 


Dresden, 14. Febr. Der König Hat dem Hermann v. Finde 
mann aus. Dresten und dem Schuhmacher Johann Auguft Kießling 
aus Zittau, welde beide wegen ihrer Betheiligung an den Vorfällen in 
den Maitagen bes Jahres 1849 flüchtig gemorten find, und von benen 
jegt erfterer in'Madifon (Staat Wisconfin in Amerika), letzterer in Man« 
cheſter fih aufpäft, auf bie von benjelben angebrachten Begnabigungsge- 
judhe bie flraffreie Rüdtehr nad Sachſen gehattet (Dr. 3.) 

Kürzlich hat fih in der Gegend von Apenrade (Herzogth. Schles- 
wig) ein fall ereignet, ber in jeiner Weife nicht minder empörend ift, 
wie bie jchauberhafte Prügelfcene im Edernförve, Ein Geiftliher mit 
Namen Roth weigerte fi, einen Knaben auf ben Namen „Kaufmann“ 
j taufen; das fei ein beutjcher Name, das Kind aber müſſe auf deſſen 
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dãniſche Ueberſetzung „Kiöbmann*. getauft werben, Die Behörden ent« 
ſchieden felbfiverfländlich, nicht ‚blos ‚gegen bie gefunde Vernunft und bie 
Sitte der ganzen civilifirten Welt fonbern; ſogar gegen ein ausdrüdli ⸗ 
ches Geſetz, für ben patriotiſchen Geiftlichen.. (Schw. M.) 


Bredlau, 16. Febr. Ein, ‚wie ſchon erwähnt, den biefigen Zeitungen 
zugegangenes Circular des Polizeipräflviums erfucht biefelben , leinerlei 
beyliglich ber Poleninfurreetiom rom preußifcher Seite getroffene mili- 
tärifche Maßregeln, wie Truppenbislocationen u. bgl. zu veröffentkichen. 
Das Eircular geht alsdann auf die Madptheile ein, melde Beröffentlich- 
ungen der Art zur folge Haben Fönnten, und führt als Beijpiel an, daß 
in Folge der Zeitungenachrichren bie ruffifchen Truppen auf dem Marfche 
bon Gleiwitz nach Czenſtochau von den Imfurgenten leicht aufgehoben 
werben konnten. Noch viel wichtiger aber ift, fehlieht das Eircufar, af 
nach der plöslich befohlenen Eoncentrirung bebemtenber Truppenmaffen, 
mägen biefelben num zum Schutze der Grenzen oder zit eimem birectem 
Auftreten im Auslande beflinmmt fein, bie Stellung und Stärke ber ein« 
zelnen Truppenkürper den Infurgenten möglichft unbekannt bliebe. (N.-3.) 


* Aus Berona wirb ber Wiener „Vreſſe“ geihrieben: Nach offi- 
eiellen Berichten beläuft fih die Zahl ber vom Jahre 1860 bis Ende 
November 1862 auf öſterreichiſchen Boden geflüchteten piementefiichen 
Deferteure auf 1838 Köpfe, und zwar 1302 Central-Italiener und Nea⸗ 
politaner, 433 Pombarben und 100 Piemontefen. Seit langen Jahren 
maren die Refultate der Militärftellung feine jo günftige als heuer, Die 
Emigration fann al® ganz erloichen bare werben. Die ftellungs- 
pflihtige Zugend ftellt fih dem Commmifjären vor, und bis jett ift nicht 
ein einziger all vorgefommen, wo die Anwendung gewaltfamer Maßre⸗ 
geln nöthig geweſen wäre. 


+ * Eine Anzahl galigiiher Abgeordueter, unter ihnen Dr Swmolla, 
iſt in Wien eingetroffen, mahriheinlih um bie Wiebereräffnung des 
galizifchen Landtags nah Ablauf der Bertagungsiriit (am 2. Mär) 
figer zu flellen. 

Der „Ofto. Boft“ wird ans Lem gr Das Anwachſen 
bes Aufftandes in Polen veranlaßt die Megterung zu ſchärferer Gruj⸗ 
überwachung. Da man im Wien jedoch entichloffen fein fell feine Trup- 
penverflärfung nad) unierem, im Innern gam rubigen Lande zu fenden, 
um feinen Act des Mißtrauens an den Tag zu legen, bie Bewach- 
ung der Grenze jedoch eine Nothwendigfeit ift, jo hat Graf Mensvorff 
eine Anordnung getroffen, die weder die Gtaatefinangen belaſtet, 
nech als eine militärifhe Demonftrafion aufgefaft werben Tann 
Da es ſich zunächſt um die Verhütung des Waffenſchmuggels und bei, 
Auzugs junger Peute nach Polen handelt, jo werben Streifpatronillen von 
leichtbewafineten Yandleuten unter der Anführung von Finanzwachmännern 
und Öenbarmen, eine Art garde rurale, organifirt, welche den Grenzdienſt 
berfehen. 


Börjen: und Daudels:Iachrichten. 


Frankfurt, 18, Wehr. Deſterr Rat.-An 69',; Shure Det. 6b; 
Banlactim 830; Lotterie · Anlehens / Looſe won 1864: 78’, ; von IRB: 188° ,; 
Defterreich. Botterie» Aulehens » Leoſe von 1840: 82’, ; Yubwigehafen -Berbacer« 
Eiſeubahn · Acticn 144", ; Daperiihe Oftbahn · dletien 11874; 
Aetien vol di 118°, ; Weſtbahn Griorität 86; Defterr Grebit-Modklier- 
Actien 224'4. Wehleleurs: Paris 98’; Lonbon 118%,,; Wir 101°%- 

Mien, 18. Febt. Defterr. äpeoe. Rat.-Anl. 8175; Öproc Met. 75.90; 
Lotterie · Aul.Leoſe von 1864: 98.25; vom 1868: 135.75; von 1860: 93 85; 
Vanlactien 812; Öfterr, Erebit-Mobilier-Netien 220.10; Donau-Dampficifii.- 
Actien 432: öfter. Staatsbahn-Kcien 286. - ; Norbbahn-Actien 188,20; Weſt · 
babı-Brioritäten 97.25. Weqch ſeleurſe: Wugsburg 3 Mt. 97.25; Lonben 
# 10. 115.25; Silber — 





























Berantwortlihe Rebaction: 


Für den mihtrofitiicden Theil: Dr, J. Erofe. 
Kür dem politiiber. Theil: 3.9. Wogt, Dr. A. Pörtmann, 
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Aeberſicht. 


Diſtichen von Joh. Bapt. Rouffeau. — Slawiſche Bor 
ſtellungen von den Bögelu. (Schluß) — Moderne Indu- 
ſtrie im italieniſchen Anutiguitätenhandel. (Fortſ.) — Ber: 
mifchtes. (Deutſche Elemente im Orient.) — Notizen. 


Politiihe Nachrichten · 
65” Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Diſtichen. 
Bon Joh. Bayt. Roufſeau. 


Auch im Fortſchritt ift Heut? Poefie: wir fahren mit Dampf ja, 
Malen mit Ficht, und fogar fernten wir fchreiben mit Blitz 


Sag' mir, o Öreis, wer zuerft ein Freund im ber Noth Dir geweſen. 
„Weiß nicht gemau, ob die Amm’, oder eim Arzt mich geholt”. 


Heidniſches Vorbild verbleibt für hrifllihe Dulder Opyffeus, 
Der ſich die Krone errang, beitelud im eignen Palaft. 


„Marmorglatt, dod wie Marmor fo falt*. Ich verwerfe bies Urtheil. 
Sei nur Pygmalioh, fich, Venus wirb lebend im Stein, 


Wollteſt Du nur mit Menfchen, die frei von Fehlern, verlehren, 
Wär’ mit Dir felber Dir ftreng jeglicher Umgang verwehrt. 


Was Theorie ums gelehrt, vergißt fih: denn ad, wir behalten 
Das nur, was fpäterhin wir praftiid im Peben geübt. *) 


D mie fo leicht es gefchieht, fo Vater als Mutter zu werben! 
Über verdienen das Wort: Bater und Mutter, ift ſchwer. 


Was die Bewegung fürs Meer, das ohne fie würbe verfaulen, 
Ninge verpeftend die Welt, das ift für Menfhen ver Kampf, 


Gothiſche Baukunſt, Du ſollſt die Paläfte der Gottheit verflären ; 
Du, Renaiffanc’, ſchmüch' aus Schlöffer ver irdiſchen Madıt. 


Wenn's zu Wahrheit beftcht: ein Narr macht viele zu Narren, 
Macht ein Weiſer doch nicht eben jo viele geſcheidi. 


Welches der ftattlichfte Kranz für den Mann? Ein aus Aehren gewunbner, 
Drin ein jegliches Korn zählt für ein rühmliches Wert. 


Slawiſche Borftellungen von den Bögeln. 
j Bon Heinrich Not. 


GSchluß.) 

Die Spatz en ſind nicht gut angeſchrieben. Die Ruſſen erzählen, 
pie Spatzen erfreuten ſich am Grünen Donnerftag jo über den gelunge- 
nen Berrath des Judas, daß fie am nächſten Tage zur Srenzigung fo 
gar Nägel herbeitrugen, welche aber die Schwalben wieder mit fort- 
nahmen. Zur Strafe dafür find ihnen bis auf den heutigen Tag die 
Füße auf unfihtbare Weiſe zufammengebunden, fe baf fie nicht gehen 
fünnen und immter hüpfen müſſen. Allerlei Teufelszeug geht mit ihnen 
an St. Simonsfeft vor. An biefem Tage, dem 2. September, fliegen 
fie aus dem Dorf in bie Wälder. Dort haben fie verſchiedene Gefchäfte 
mit dem Gottfeibeiuns. Dann fommen die vom ruſſiſchen Volt joges 
nannten „Spatzennächte“, finftere Nächte mit Blis, Donner und 
Plagregen. 

Den Hahn halten tie Slaven für einen geheimnigvollen Vogel. 
Er ift bem Licht und dem Feuer dienſibar. Er fühlt das Kommen bes 
Tags, die Annäherung des Somnenglanzes,” Deßhalb fürdten ihn die 


*) Goethe äufiert Ach-ähnlic („Weipräche mit Gcermann* I. ©. 111). 


Geiſter der Finſterniß, deren Gewalt feine Stimme verſcheucht. Mit 
dem erflen Hahnenruf ſchwindet aller böfer Zauber, nlle® Treiben ver 
Unholde. Der Hahn ift ein göttlicher Bogel, denn er trägt eine Feder 
von ben Flügeln der Engel an fih, melde ihm die fähigkeit verleiht, 
bie himmliſchen Chöre zu hören. Wenn er fchreit, jo bedeutet es, daß 
er ben heiligen Klängen antwortet. Der Sonne dient auch ber Sperber ; 
Sperberfhaaren waren es, melde bie Slaven von Aſien nah Europa 
führten. Im Baradiefe werden Hähne von ben Geligen auf einer 
fmaragdgrünen Wiefe gemeidet und ba bei allen Slaven ber Oftermontag 
ein Tag ber Erinnerung am die Tobten ift, fo bat ſich im vielen Gegen« 
ben, 3. B. um Sandemir, in Mafovien, bie Sitte erhalten, an biefem 
Tage einen zubereiteten Hahn nach Haufe zu tragen. In Böhmen ger 
| ſchleht dieß am Ofterbienftag. 

Die Rolle eimes euere mund Lichtvogels fpielt der Hahn auch in 
ber magyariſchen Mythotegie. Diefen Glauben ber Ungarn conftatirt 
fhen Edehardus (bei Goldaſt, Seriptores nlemanici), mo er bon ber 
| Plünderung der Abtei St. Gallen durch diefe wilben Horben fprict. 
Zwei ihrer Krieger fliegen auf ben Kirchthurm, anf deſſen Spite fie 
einen Hahn blinken ſahen. Diefen hielten fie für bem Gott des Panbes 
und vermutheten, er müſſe deshalb von einem werthvolleren Metall, 
! wielleiht von Geld, fein. Der Eine legte ſich fehr weit aus, um ihn 
| mit der Panze herabzumerfen, fiel aber darüber in ven Hof hinab und 
ging zu Grund. Seinen Feihnam und den eines Anderen, ber, während 
er den Kirchthurm auf freche Urt befubelte, ebenfalls verunglüdt war, 
| verbrannte man auf eimem großen Scheiterhaufen in Mitte ver Slirdhe; 
| trog der himmelanfchlagenden Flammenjäule fing das Gebäft nicht Feuer. 
| Hierüber entjegten fi die Ungarn fo, daß fie die Flucht ergriffen. Es 

atte ſich ihrer die Angft vor bem feuermäctigen Gott, dem Hahn, 
müchtigt. So heißt es and im „Leben ber Heiligen Ida“ bei Berk, 
daß die Uugarn, nachdem fie das Kloſter Herzfeld bei Lippe erflärmt 
hatten, auf den Kirchthurm fliegen. Auf biefem wollten fie vie Glocken 
! anshängen, braten es aber nicht zu Stand Da padte fie jähes Ent- 
ſetzen, wie in ber Nähe eines göttlichen Weſens. (Aliquid ibi esse divini 
| numinis suspicali.) Die Erfheinung des Wetterhahns auf dem Giebel 
| det Thurmes hatte fie verſcheucht. 

Mit dem Weſen bes Feuervogels ift eine allen europäifchen Vögeln 

| gemeinfame Mebensart verfnüpft. Wir meinen „ben rotben Hahn“. 
ie Ungarn jagen: Wem es bon einem rothen Hahn träumt, bei dem 
wird e8 brennen. Ih fege Dir dem rothen Hahn aufs Dad u. f. w. 
Das Berfünden bes Lichts noch immitten ber Finſterniß hat ihm 
aud die Bedeutung eines prophetiihen, weitſehenden Thieres gegeben. 
Kräht ein Hahn unter ber Thüre, fo bebeutet es eine mahenbe Gefahr. 
Damit hängt feine Symbolik als militärifches Abzeichen und als Wind: 
hahn zufammen. Hier repräfentirt er bas launiſche Geſchick, die Chance. 
As Talisman und Wahrfagevogel Tennt ihn aud die geſchichtliche 
Sage der Magyaren, Es handelt fid) um bie Wiebereroberung ber von 
den Türlen bejeßten Stabt Raab durch den denkwürdigen Ueberfall vom 
20. März 1598. Ali Paſcha hatte gejhworen, fo lange ein über dem 
Thore angebradhter eiferner Dahn mit frühen würde, fo lange werbe 
Raab nidt genommen werben. Als aber Schwarzenberg und Palffy 
ber Sturm gelang, börte die ganze Stabt mitten im Schlahtlärn das 
Schreien des Hahns. Heute noch glaubt das Volk, es fei der auf ber 
Domtirche befindliche Hahn geweien, ver damals laut krächzend feine 
Flügel dreimal auseinander und wieber zuſammengeſchlagen Habe. 
Schwarzenberg fieß zum Andenken an das Wunder den Bers über bas 
Thor einbauen: 
| Wenn biefer Hahn wird frähen, 
Soll Raab wieder übergehen. 

In keiner Haushaltung taugt die Anmafung männlichen Gebahrens 
von ber Frau etwas. Am Aergſten aber ift es, wenn bie Henne 
Hahn werden will. Belömmt fie einen Kamm und fängt fie am zu 
frähen wie ein Hahn, fo ift bas gar fein gutes Vorzeichen. Hausherr 

und Hausfrau fpredhen dann zur feähenden Henne: Auf bein Haupt! 


——————————— isssssssushlsuusiseiwrefig-einitge 














Denn es iſt nichts Seltenes, daß die ungewohnte Erjheinung ihren 
eigenen Tod bebeutet. 

Der fonderbarfte aller Bögel, ber ftets verborgene Kukul war ben 
Slawen bie Berförperung bes Frühlings, ja des Lebens felbft (Divinitatis 
Ziwie, quae vitse autor habebatur , fagt ein Ehronift.)‘ Sie glaubten, 


daß biefe Gottheit, der Arkeım alles Lebendigen, in Form dieſes Bogels 
ſich zeige. Sein unerforſchtes Geſchlechtsleben gibt den Bolksliedern das 
Bild ber Berwaistheit und des Wittwenthums. Es Heißt von ihm, er 
be feine Männchen. (Kuckaka, ver flawifhe Name ijt weiblich.) 
ßhalb ift er aud das Drakel armer Mädchen, die ihn fragen, in wie 
viel Jahren fie heirathen, wie lang fie leben werben, wie alt ihr Zu⸗ 
künftiger ift. Und die Wittwe ruft und gibt Antwort, 

"Weber ven Grund feiner Bereinfamung gehen vie Sagen ausein- 
ander. Die Polen erzählen, ein Weib babe einmal ihren Mann 
erſchlagen; Gott habe es darauf in einen Kukuk verwandelt, und ihm 
den Fluch mitgegeben, daß es feinen andern Mann mehr bekommen 
folle und einjam bis zum jüngften Tag durd die Wälder irren müffe. 
Nah ver Meinung der Czechen muß er befihalb ohne Männchen Leben, 
weil er einft am Feſttage der Jungfrau Maria arbeitete, während alle 
andern Vögel diejen Tag feierten. Auch hier liegt Har ver Urmythus 
von einer Sünde gegen die Weiblichkeit zu Grund, 

Wenn endlich der große Frühling unter den Gluthpfeilen des her» 
aufziehenden Hodjommers hinſtirbt, wenn die Sonne von ihrer Hö 
ſich tiefer hinabwentet, jplirt die unfterblide Mutter des Lebendigen ſchon 
die erften, leiſen Schritte gegen das Duntel, dem fie entgegen kreiſt. 
Darum fängt ihr taujenbftimmiger Mund am zu jhweigen; bald nah 
der Sonnenwende werben bie Haine fill, Auch ver Tulul ſchweigt; 
oft wird er im Maienmond von luſtigen Knaben und Mädchen zu 
fleifigem Aufen aufgefordert, damit er „bis St. Yohannistag fertig 
werde.“ Die Erauerftille um bas Sterbelager ber ſchönſten Zeit des 
Jahres wird von jenen kindlichen Völlern tief empfunden. Die Ruffen 
nennen bie acht Tage nad St. Johannis Tichona, d, h. Schweigen; 
die Vögel fangen an zu ſchweigen (zatichajut), 

Bei dieſer Feier der „Schweigetage” Tann man wohl etwas fen- 
timental werben. . 

Die Sonne fteht über den nordiſchen Föhren, hoch und heiß. Ihre 
Tage find lang und felbft durch vie jchwülen Nächte zittert fieberhaftes 
Lit. Früchte beginnen zu reifen, aber die Blüthen find dahin. Der 
Gefang der Vögel ift verſchwunden; die Stimme ber Waldiugend, des 
Lenzes, ift verftummt, 

Ein trüber Wandrer findet bier Genoſſen, 

Es ift Natur, der auch bie Freuden ſchwanden, 
Mit feiner ganzen Schwermuth einverftanden, 
Er ift in ihre lagen eiugeſchloſſen. 

Nun kommen heiße Tage, deren Donner lauter, teren Stürme 
verheerender fein werben. Der gejangreichen Jugend folgt Laſt und 

ige, bie reifende Höhe des Dafeins. Und iſt im trüberen Herbft bie 
ucht gefallen: gibt ed bann über den „warmen Waffern“ ein glüd« 
liceres Land, ober verfenft fih das Leben, wie jene Bögel ber Sage, 
in ben eifigen Ton? Mußige Frage! 





Moderne Induftrie im italienifchen Antiquitäten: 
Sandel. 

(Bortjegung.) 

Die italieniſchen Vanfiers find nicht ohme Kenntniß dieſer Meinen 
Gejhäftstnifte. Man jagt einigen berfelben mach, fie brüdten ein Ange 
zu, wenn ihnen ein foldhes Bild bei der ihnen übertragenen Spedition 
burch die Hände gehe; ihr eigenes Intereffe mag mit dem ber Antiquare 
nicht felten weit enger verknüpft jein, als der argloſe Fremde muthmaft, 
Biele halten auch unter dem Schein geläuterten Geichmades eigene Ge- 
mälbefamminngen, welche nichts Anderes find, als Confignationslager 
der Antiguare, Sammlungen, die ſich unter der Aegide einer weit res 
uonmirten Firnia natürlich weit beffer verkaufen, als im ber berrufenen 
Höhle eines Antiquars. er von italienischen Bankgefhäft fine Bor- 
ftellung hat, bemerkt bei näherer Belanntihaft mit Staunen, daß biefe 
en Comptoirs im vielen Fällen wenig Anderes treiben, ala Mor 
alten, Cameen, Eopien zu beforgen ober zu fpebiren und bem Fremden 
gegen eine winzige Provifion bie Accrebitive in Mingende Münze umyu« 
fegen; da fie ihm noch nebenbei durch Einladungen, durch Beforgungen 
von Eintrittskarten und durch ähnliche Gefäligkeiten zur Hand find, fo 
begreift ſich leicht, daß ihre Uneigennügigkeit nicht immer und unter allen 
Umftänven im Feuer der Berfuhung Farbe hält. 
Hat man Empfehlungen an einen folden vielverſuchten Vermittler, 

fo trifft ſichs gewöhnlich, daß derfelbe wiederum unter herabgefommenen 
Künftlern ober fonftigen Kunden der ewigen Stadt einen Wenigbeihäf- 
tigten weiß, ber feine müßige Zeit gem im Üntereffe bes Fremden 
opfert. Diefer Letztere glaubt mit einem Rath Neifenflein neueren Da- 
tums zu thun zu haben und jucht ihn durch Tafelfreuden und fonftige 
Gratisgenilife Hr die Ausbeutung feiner Locallenntniſſe ſchadlos zu 
halten. Mittlerweile aber arbeitet der Cicerone (gewühnlid ein Yanbe- 
mann des Fremden) im Intereffe des Bankier und Antiguars, und 
früßer oder fpäter ficht fih der Umbergeführte im eine Liebhaberei ver» 
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widelt, von ber er felbft bisher feine Ahnung hatte, und vie zu feiner 
eigenen Berwunberung mit dem Anfauf von alten Bafen ober alter 
Leinwand endigt — curios, wie er felbft findet, aber in Italien wohl 
einmal zum guten Ton gehörig. 

Man erzählt in Rom zwei Anekcoten, die hier noch zur Charalte- 
rifirung des Treibens im Antilenhaudel folgen mögen. 

Ein bekannter Antiquar ſtand mit demjenigen renommirten Gopiften 
Roms, ben man als Erfinder des Petſchirens doppelter Yeinwanp bes 
—— in enger — Der Letztere hatte einen Pſeudo-van · 

yt zum Verkauf fertig Eiuer dieſer gefälligen Ciccrone erhitzte bie 
Phantaſie des damals in Rom weilenden Lord D. in Betreff dieſes 
Bildes bis zu einem ſolchen Grade, daß ihn der Cicerone für fähig 
und vorbereitet halten durfte, eine Thorheit zu begehen — d. h. das 
unächte Bild zu faufen, Dem Beſitzer bes van Dyck wurde num ber 
Beſuch feiner Herrlichleit gemeldet, und fofort verabredete ber Erftere 
mit dem ihm befreundeten Untiquar einen Schlachtplan. As Yard D. 
Tags barauf erfhien, fand er den Copiften mit dem Portraitiren bes 
Antiquars beſchaͤftigt. Diejer, ein flattliher Mann, durch einige Kreuze 
und Bänder doppelt ftattlih gemacht, wird dem Lord flüchtig ald Ware 
Hefe — wir glauben — Francavilla genannt. Der Maler zeigt bie 
größte DBerlegenheit, wie es einrichten, daß dem angemeldeten Lord fein 

echt gewahrt, dem „ſitzenden“ Marcefe das feine nicht verfümmert 
werde. Der Marcheſe rollt invefjen mit den Augen und gibt bie deut⸗ 
lichften Kennzeichen ummölkter Gemüthsjtimmung. Der Engländer 
nimmt anfcheinend feine Notiz davon; er hat fi anmelden laſſen und 
ift nun bie Hauptperfon im Atelier, Der Maler ſcheint der nämlichen 
Meinung zuzuneigen. Nah vielen Entfhulbigungen gegen ben Marcheſe, 
holt er ven unvergleihlihen van Dyf hervor und nennt dem Engländer 
feine Forderung. Diejer läßt fih Zeit. Eudlich, nachdem der Marcheſe 
auf feinem Seſſel immer ungeduldiger hin und ber führt und auf dem 
Sprung ſcheint, die ihm angethane Nüdfichtslofigkeit chatſächlich zu rä> 
hen, entſchließt der Lord fi, bie Hälfte bes geforberten Preijes zu 
bieten. Sofort ift der Marcheſe Billafranca auf den Beinen. Er ſieht 
das Bild nur joviel an, um etwa auszudrücden: das folft bu micht ha— 
ben, und wärjt du Yord Fierebrand ſelbſt! Dann aber überbietet er 
ben Engländer. Diefer müßte nicht im Lande der Wetten geboren fein, 
um bei einer folden Herausforderung nicht Feuer zn fangen, Er bee 
innt von biejem Augenblide an Banknoten auf den Tifh zu legen, und 
% lange der Marcheſe höher geht, Legt er neue hinzu. Bil ca 
Idäumt, Lord D. bleibt fühl; der Dtaliener arbeitet jedes Gebot wie 
aus einem arteflihen Brunnen an bie Oberfläche, erhitzt, zornglühend, 
ganz von feiner Leidenſchaft außer Faſſung gebradit und Längft nicht 
mehr bei dem Bilve, längft in ber Arena nationaler Antipathien. Der 
Dritte zeigt den Gefrierpunct angelſächſiſcher Temperamentlofigfeit und 
wirft mit jeder Banknote eine Portion hochkirchlicher Geringſchätzigleit 
in die Wagſchale, welhe den Gegner vollftändig um feine Beſinnung 
bringt. Ws ein verfichlenes Zeichen des Malers den Antiguar beuach- 
richtigt, er möge das Geil nicht ftraffer jpannen, greift ber Marcheſe im 
ſprachloſer Wuth mach jeinem Hute und eilt mit dröhnenden Schritten 
aus bem Zimmer, 

Der Dealer entſchuldigt die Leidenſchaftlichleit bes Berſchwundenen 
mit den elimatiſchen Einflüflen feiner Heimath. Ford D. läßt das Bild, 
ohne ein Wort zu antworten, im feinen Wagen tragen und geht mit 
dem Gefühl von dannen, daß er zwar breimal mehr als ven geforberten 
Preis zahlte, daß er aber aus einem Wettkampf ſiegreich hervorging, 
und daß, wenn er auf feinem Landſitz in Devonſhire die Geſchichte die« 
fes Handels erzählen wird, das Bild jelbft bald zu ben berühmteften 
Trophäen ähnlicher Art gehören muß, am denen die englifchen Privat- 
Sammlungen fo rei find. 

Bir gelangen zu der zweiten Aneldote. 

Es ift abermals ein Engländer im Spiel, Ford P—ford; der 
Marcheſe Bilafranca hat ſich jeiner Orden begeben, trägt feine Perüde 
und gibt ſich einfad als das, was er ift: Antiquar. Sein Agent in 
Florenz hat ihm gemeldet, der Betturim des Lords fei bereits nach Rom 
gemiethet. Aus ven beabfichtigten Einfäufen ſei im (Florenz nichts ge— 
worben, Lord P. babe indeffen durch dritte Hand den Wink erhalten, 
eine werthvolle Sammlung alter Bilder fei von Bologna nad Rom 
unterwegs und der Antiquar ihr Empfänger. 

Diefe fingirte Sendung zu verwirklichen, ift leicht. Der falſchen 
und ächten Garaccis, Guides, Guercinos, Domenichinos gibt es auf dem 
Lager des Untiguars genug. Sie werben mit einer po mon Anz 
zahl Spinnen und Spinnengeweben in uralte Kiften gepadt, nad bem 
Hofe eines Fuhrmannes jenjeits der Tiber geſchafft, auf einen Fracht- 
—* geladen und daſelbſt für die fommenden Ereigniſſe in Bereitſchaft 
schalten, 

Sobald Ford PB. in der Dia Bocca del Peone mit feinem Neife- 
gefolge von Köchen, Kammervienern und fonftigen Unentbehrlichkeiten 
anlangt, macht fi ſchon der Platberiente des Hotel d'Augleterre auf 
ten Weg nad dem Bilderhändler. Die Kammerzofe der jungen Mifjes 
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überbietet fi noch in vergeblichen Anftrengungen, ohne Verlegung bes 
guten Anftandes von bem hohen Dienerfig hinter dem Neifewagen auf 
römijhes Pilafter herabzufteigen, als der Antiguar jchon alle Minen 
ladet, welche vie Bor- und Umficht bes vilettantijhen Kenners in bie 
Luft fprengen fellen. u 

(Schluß folgt.) 


Bermifchtes. 
Deutfche Elemente im Drient. 
(Fortfegung.) 

Ih reifte fpäter anf dem von Mehemed Ali in dem Zeitraume 
von nur einem Jahre erbauten Mahmudichcanal, mit deſſen Herftellung 
250,000 Arbeiter beihäftigt gewefen, und von melden in Folge von 
Hunger, Peſt und Krankheiten 20,000 zu Grunde gegangen fein follen, 
in einer Nilbarfe nad Atfeh und beflieg hier bas Yello inpfſchiff nach 
Kairo (Bulat). Das Weihnachtofeſt war vor ber Thür, und der Ehrift- 
baum turfte viefes Jahr um fo weniger fehlen, als gerade diesmal mehr 
deutſche Reiſende deun je im Aegypten weilten. Am beiligen Weihnachts« 
abend verfammelte ſich daher im glänzend erleuchteten großen Saal bes 
— d’Drient eine Geſellſchaft von etwa dreißig gebildeten Deutſchen. 

in reich angeputzter Chriſtbaum (die Krone einer Aloe) brannte luſtig 
auf dem Tiſche; eine Anzahl kleiner Geſchenle war ausgebreitet; eine 
Bowle Punſch dampfte und Heiterkeit belebte die Gemüther. Es waren 
insbeſondere Vreußen zugegen; duch fehlten auch nicht Oeſierreicher, 
Bayern und Sachſen; auch einige Schweizer hatten ſich eingefunden. 
Ale umfchlang in weiter Ferne von der deutſchen Heimath ein gemein 
fames Banp der Sprache, der Sitte umd der Liebe. Fröhliche deutſche 
Lieder erjhallten; beim dampfenden Glaſe wurde der Lieben zu Haufe 
edacht und mach alter guter Sitte auf eine glüdlihe Zukunft ange 
Eon. Einige Tage ſpäter Abſchied und Trennung; bie einen reiften 
nach Mlerandrien, Andere nach Europa, Anbere nah Nubien, Ulle 
haben Aegypten alüdlich verlaffen — nur einem braven deutſchen Lands ⸗ 
manne, Baron von $..... aus Bahern, war's nicht eg bie 
Heimath wieberzufehen. Wenige Tage nad dem heiteren Weihnachts- 
fefte forderte ihn der Tod vom irdiſchen Schauplag ab; fanft möge feine 
Aſche ruhen im dem fernen Aeghptenlande. 

Wie eben erwähnt, war bie Anzahl der deutſchen Reifenten im 
Winter 1852/53 im Aegyten eine ſehr bebeutende; auf dem Mil fah 
man öflerreichiiche, preußiſche, ſächſiſche und ſchleswig · holſteiniſche Flag · 
gen wehen. In Kairo wohnten die meiſten Deutſchen im Hotel dOrient 
von Madame Colomb; doch warb von einigen auch Shephearb's Britioh 
Hotel, jowie Hotel d'Europe am Esbekiehplatze befucht. Yehteres wird 
von einem Preußen, Herrn Nolven, gehalten und empfichlt ſich durch 
große Meinlichkeit und einen guten Tiſch. Auch hatten Mehrere Wohn- 
ungen in fogenannten Hotels garnis oder Privathäufer bezogen, wozu 
fih in Kairo immer Gelegenheit bietet. Auch befteht mitten im Bazar 
eim von n Dattelbaum aus Ungarn gegrändetes Kaffechaus, das 
wie eine Conbitorei in Berlin eingerichtet ift und im welchem deutſche 
und italienische Zeitungen aufliegen. 

Bon namhaften deutfchen Gelehrten befanden fih unter obiger An- 
zahl die Herren Profeffor Dr. Tiſchendorf aus Leipzig, Dr. Graul, Mif- 
fion&birector aus Sachſen, Herr Brugih aus Berlin. Die Gräfin 
Schlieven bereifte Aethiopien, die Grafen Bethuiy und Schönburg ver- 
weilten in Kairo, bie Herren von Bebr, von Kraft, von Waldow, Reigen: 
ftein, von Gonn, Heinrich Schröder, Emald Matthari, Dr. Genkig, 
Simens, van Hal und Nikolaus Dumba aus Wien bielten ſich ab⸗ 
wechjelnd in Kairo und in Oberäghpten auf. Auch zwei deulſche Das 
men, die eine aus Sachſen, Fräulein von © .. bie andere aus Schles- 
wig · Holſtein, bereiften das Land und legten tie Nilreije bis zum erſten 
Ratarakt zurüd, 

Belanntlib haben viele Deutfche, von denen ſich einzelne durch 

roße Gelehrſamleit und Geſchicklichleit auszeichnen und fi cines guten 
Srufes erfreuen, Kairo zum Wufenthaltsorte gewählt. Unfere waderen 
deutſchen Pandslente Dr. Pruner, erfter Yeibarzt des Bicefönige von 
Aegypten, und Dr. Lieder aus Erfurt, find dort jo befannte ehrenmerthe 
BPerjönlicheiten, daß laum ein gebildeter Reiſender Kairo bejucht, ber 
nicht mit biefern Männern in irgend eine Beziehung zu treten juchte, 
Herr Lieber if engliiher proteflantiicher Prediger, Leiter einer foptijchen 
Schule, in ber bie Kiuder von feptiichen Lehrern unterrichtet merben, 
und Beſitzer einer ſehenswerthen Sammlung ägyptiſcher Alterthümer. 
Er gebört zu dem deutſchen, von den engliſchen Miſſionsgeſellſchaften 
umterbaftenen Miffionären, durch welche für Erziehung und Bildung ber 
- Europäer und Chriften im Orient wader geforgt wird. Herr Dr. Bru> 


ner aus Bayern, welder ven Titel „Bey“ hat, umd der ſich feit mehr | 
denn 20 Iahren um dem Vicefünig und Aeghpten in vielfältiger Bes | 
ziehung hochverdient gemacht, verbindet mit feiner großen ärztlichen Ges | 





ſchicklichleit und feinem Schrifftellertalent (Fr. Pruner, Aeghptens Na- 
turgefhichte und Anthropologie m. |. w.) eime hochherzige Theilnahme 
für feine leidenden deutſchen Landsleute, bie fih fo weit erftredt, bafı 
er fie oft im ärztliche Behandlaug nimmt, ohne irgend eine Vergütung 
zu beanſpruchen. Als ih durch Bayern nah Italien und Aegypten 
reifte, lernte ich zufällig auf der Eiſenbahnfahrt einen ſchlichten Paftor 
aus der Nähe von Gunzenhauſen kennen, der mir jagte, als er von 
meiner Reife nad Aegypten hörte, daß er aud in Kairo einen Schul 
fameraben habe, ben er aber an 20 Jahre nicht gefehen und daß biefer 
ber Dr. Prumer ſei. Ih bat, feinen Namen in mein Taſchenbüch ein- 
zeichnen. zu wollen und einen freundlichen Gruß an Herrn Pruner über 
bringen zu bürfen. Bei meiner Ankunft in Kairo richtete ich dieſen 
Grup aus und fand an Herrn Dr. Pruner einen Mann von beutichem, 
ſchlichtem Charakter, ver fid wirklich lindlich freute, von einem alten Schul: 
gencfien Kunde zu erhalten. Wahrhaft erfreulich ift es mir, bei biefer 
Selegenheit Herrn Dr. Pruner-Bey der, wie ich höre, im ber neueften 
Zeit Aeghpten verlaffen und fih im feine Heimath (Münden) zurüd- 
begeben hat, für die Sorgfalt, womit derſelbe mic während meiner 
Krankheit im Kairo ärztlich behandelte, hierburd öffentlich meinen wärm- 
ften Dank ausſprechen zu fönnen. *) Fortſ. f) 


Notizen. 


* Die wir hören, wird uns im biefer Faftenfaifon ein Heiner Eerſatz 
für bie zum Leidweſen jo Mancher ſeit zwei Jahren ausgefallenen wij- 
ſenſchaftlichen Borträge gehalten werden. Der Privatpocent Dr. Ludwig 
Nohl, in der mufitaliihen Melt bereits durch mehrere äͤſthetiſche Werke 
vortheilhaft befannt, wird einen Cyelus von ſechs mufitgefchichtlichen 
Borlefungen halten, in denen im gemeinfafiliher Weiſe ein Ueberblick 
über vie Entwidiung der Zonfunft und insbeſondere in ihrem Zuſam- 
menhange mit dem geiftigen Leben der Völler gegeben werben fol. Die 
einzelnen Vorträge werben zum ®egenftande haben: 1) Paleftrion und 
Orlando di Yaflo; 2) Bad und Händel; 3) die Erfindung der Oper 
und Öfuds Reformen; 4) gem bramatifche Werke; 5) 9. Haydn 
und bie Inftrumentalmufit; 6) 2. van Beethoven und bie neueſten Richt» 
ungen ber Zonkunft, 


„Bu Heinrih von Kleifts Werken. Die Lefearten und Original- 
Ausgaben und vie Aenderungen Ludwigs Tiecks und Yulian Schmidts, 
ufammengeftellt von Reinhold Köhler" (Weimar nnd Böhlen), betitelt 
ch eine rift, über welde wir — das Werf liegt uns nicht vor — 
dem „deutſchen Muſeum“ nachftehende Angaben entnehmen. 8 ift eine 
fireng philologiſche Arbeit, die bem freunden des Dichters namentlich 
deßhalb willlommen fein wird, weil fie dadurch Gelegenheit erhalten, bie 
neuefte von Juliau Schmibt bejorgte Ausgabe nach ihrem wahren Werthe 
abzufhägen. „Yulian Schmidt“, jagt ber Berfaffer, „hat ſich eine aller» 
bings mühevolle durchgängige Bergleihung der Originalausgaben eripart, 
und nur zumeilen bei einzelnen Stellen einen vergleichenden Blid in die⸗ 
felben geworfen.“ Die Folgen eines folden Vorgehens find natürlich 
nicht ausgebliehen. Mehrmals hat er bie e Kleiſte entſchieden miß⸗ 
verſtanden, jei es, weil er fie zw flüchtig over außerhalb des Zuſammen · 
hanges betrachtet hat, fer es, daß ſprachliche Unkenntniß darau Schuld 
iſt. Nicht ſelten hat er auch den Dichter mit nüchternem unpoetifchen 
Sinne ſchulmeiſternd emendirt. Einige viefer Emenvationen find Kleiſts 
fo unwürbig, daß fie Verſündigungen an feinem Geifte genannt werben 
können." Gin ſchließliches Urtheil über die Schmidt'ſche Ausgabe faht 
ber Berfafler in dem Sage zufammen, daß durch dieſelbe kein „Worte 
fehritt, ſondern, infoferne fie von den Originalen nod mehr abweicht, 
ein Nüdichritt gemacht worden,“ 


Mit dem 1. Februar trat im Gent eine neue periodiſche Zeitichrift 
in's Leben, welde durch eine Geſellſchaft veuticher, belgiſcher, frauzöſi · 
ſcher, engliſcher und italienifcher Gelehrten begründet worden iſt. Sie 
erhielt den Titel: „La Revue continentsle*, und wird ver Philoſophie, 
ber Gejchichte, ver Piteratur und ten jhönen Künſten gewidmet fein. 

wi Briefmarkenliebhaber werben jet auch ihr beſonderes Organ 
erhalten in dem vom 1. Februar ab in London erſchienenen illuftrirten 
„Stump collectores Magazine” (Briefmarten-Sammfer-Magazin.) Die 
monatlich erfehetrende Feine wirb in ihrer erflen Nummer Artikel 
bringen über bie Ausbreitung und Vermehrung ver Briefmarken; bie 
Orpnung der Briefmarken; jüngft ausgegebene Marten; Plaubereien, 
Beſprechungen neuer Schriften Über Briefmarfen ıc. 


*) Auch muß hier noch unter Andern bes ausgezeichneten deutſchen rates 
und Naturforscher, Dr. Theodor Bilharz, gebadht werben, ber bes 
Fanmelich als Mitglied der Grpedition des Serzogs von Geburg nach ten 
Bogesianden biefe Relſe mitgemacht hat und mach feiner Müdfehe als 
Opfer des Typhus in Kairo am 9. Mai 1582 gefallen ift, 


Volitifche Nachrichten. 
Telegramme. 


OD Berlin, 19. Febr. Briefe aus Warſchau bringen einen 
Tageebefehl des rerolutionären Stadthaupimanns, welcher den Wars 
ſchauet Handwerkern ihre Werfftätten, der Schuljugeud unter 18Jah - 
ren ihre Schulen zu verlaffen verbietet; er warnt die Warſchauer vor 
Manifeftationen. Wenn die Aufftandsjeit für Warfchau gelommen, 
würden die Einwohner feierlich aufgefordert werten, jeßt ſei Ruhe 
ndihig. Ein amtliches Schreiben des revolutionären Stavihauptmanns 
an den preußtichen Conſul wirft diefem ruffifchen Dienfteifer und feind- 
feliges Auftreten gegen die Infurgenten vor. Das Echreiben hofft 
Beobachtung eined gereihteren Verhaltens Eeiteng des Conſuls, um 
der Nationalregierung is nf er Dr su erſparen. 

Die heutige „Bretlauer Zeitung“ bringt eine Poſener Korreipons 
dena von der Nacht vom 17. auf den 18. Febr, wornach die Infur- 
nenten Konin eingenommen hätten; die Ruffen, durch Ueberfall über 
rafcht, follen zerftreut fein. ' 


F Münden, 20. Febr. Durch Entfhliefung der k. Staats» 
ministerien des Innern, dann des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
wirb ausgeſprochen, daß die SS. 23 und 54 ber neuen Gewerbeordnung 
felöftändige neue Borjhriften über ven Vorbehalt des Heimatharechtes 
nicht enthalten, ſondern anf Grund bes 8. 2 des Heimathsgefetes nur 
anorbnen, daß beilleberfiebelung ſchon anſaͤßiger Perfonen die Conceſſions⸗ 
verleihung ohne Anfähigmahung auf Antrag des Bewerbers dann zus 
läſſig ei, wenn die bereitd erworbene Heimath durch bejondere mit ber 
betreffenden Heimathegemeinde abgejchloffene rechtsgiltige Uebereinkunft 
vorbehalten wird, Der Abſchluß einer foldyen Uebereinlunft ſteht nur 
dem Magiſtrate zu und erjorbert bie Rechtsgiltigkeit derſelben um fo 
mehr die Einvernahme der Gemeindebevollmächtigten, als ein folder VBor- 
behalt jewen wichtigen Oemeinteangelegenheiten beizuzählen ift, bei welchen 
ber —*— gemäß 8. 82 Abſ. 1 des Gemeindeedicts verpflichtet iſt, 
das Gollegium der Gemeindebevollmäctigten zu Mathe zu ziehen. Eine 
euratelamtliche Beftätigung bebarf jedoch eine ſolche Uebereinkunft nicht. 

= Münden, 19. Fehr. Heute Morgens wurde in Folge Regui- 
fition des f. Unterfuhungsrichterd der Stubierenbe Dieß aus Karlsruhe, 
ber jüngft ten I Lieutenant Bomhard im Zweifampfe verwundete, ver⸗ 
haftet. Nad dem, mas man über den Verlauf dieſes Zweilampfes 
vernimmt, dürfte jedoch die Schuld des Verhafteten fih wefentlih durch 
ben Umſtand verringern, daß fein Gegner tie übliche Bedeckung bes 
Armes ablehnte. 

Nürnberg, 18. Febr. Der verantwortliche Redacteur des „IFrän« 
fifchen Kuriers“ ift heute vom Stadtgerichte dahier wegen Abbruds eines, 
aus der fFranffurter „Yaterne* in viele Blätter übergangenen Spott» 
erichte® über eim unlängft ftattgehabes Haberfelotreiben einer Ehren- 

änfung des kath. Pfarrers in Pang ſchuldig befunden und in eine 
Gelpftrafe von 100 fl. — ber Anwalt des Klägers hatte 150 fl. bean- 
tragt — verfällt worden. Der Berurtheilte hat Berufung ergriffen. 

Kaffel, 16. Febr, Im ihrem amtlichen Theile bringt die „Raff. 
tg." außer anderen militäriihen Ernennungen bie Beauftragung des 
Generalmajors v. Loßberg I, Commandeurs der 1. Infanterie-Brigape, 
mit ber Führung ber Infanterie Diviflon, und die Ernennung bes Ge—⸗ 
neralmajors v. Spedt, interimiftifchen Commanbanten von Marburg, 
zum Gommantanten von fFulte. 

Kaſſel, 18. Febr. Die Staatsregierung hat Weifung ertbeilt, die 
ben Mitgliedern der vorigen Ständeverfammlung vertweigerten Diäten 
und Reifeloften fammt Zinfen und Procefloften anszuzahlen. 

Berlin, 18. Febr, Während nah vor Kurzem die minifteriellen 
preußifhen Blätter mit großem Behagen eine Intervention Preußens 
in Polen in nahe Ausfict ftellten, die „Nordd. Ullg. 3.* insbejonvere 
mit Behagen herborhob, daß Preußen, indem es die rufifchen Caſſen 
übernahm, ven ruſſiſchen Truppen Borſchub leiftete c., hiemit bie Meu« 
trafität ſchon gebrochen, bie Intervention ſchon begonnen habe — ftimmt 
jet die minifterielle Preſſe allgemach ihren Ton etwas herab unb es ift 
in berjelben das Streben bemerkbar, die Bedeutung bes mit Rußland 
geſchloſſenen Abkommens etwas zu mildern. Ob etwa bie Borftellungen 
ber Mächte oder am Ende gar die einmüthigen Betrachtungen ber inlän- 
biihen unabhängigen Prefie eine Uenderung des Tones herbeigeführt 
haben, fteht vahın. Jedenfalls ſcheint ver Thatenluft des Hrn. v. Biss 
mare neuerlich ein Dämpfer aufgejegt worden zu fein, und Lord 9, 
Ruſſels „vorſichtige“ Winle dürften dazu wohl ihr gutes Theil beige- 
tragen haben, wenn auch Hr. v. Bismard aus nahe liegenden Grün: 
pen dies heute im Abgeorbnetenhaus in Abrede zu ftellen für gut fand, 
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Die Feier des Hubertoburger Friedens ſcheint in Berlin ehne jede 
rößere Betheiligung des Volkes vorübergegangen zu fein, und ſich ans 
——* auf einen im fämmtlihen Kirchen veranftalteten Feftgottespienft 
beichränft zu haben, Die Blätter bringen darüber nur Außerft bärfti 
Notizen. Nah dem „Spen. Zeitung” mohnten dem Gottesbienft 
ber Nikolaifirhe der Magiftrat und Stabtoerorbneten in der Antd« 
trat bei. Im der Garmijonsfirhe waren etwa 100 Beteranen vor 
bem Altar verfammelt, darunter viele Officiere aufer Dienft. Der 
Generalfeldmarfhall Frhr dv. Wrangel und viele andere Generale und 
Dfficiere wohnten ber {feier bei. 

Fenner v. Fennerberg, der letzthin zu Bregenz ftarb, war am 
10, October 1818 in Brigen geboren, Sohn des Feidmarſchall lieutenants 
Wenner; feine Mutter war eine Gräfin Wolkenſtein. Seit dem Jahre 
1848, wo er währen ber Dectobertage befanntli eine hervorragende 
Role, zuletzt als Obercommanbant der Nationalgarbe in Wien fpielte, 
flüchtig, in Wien zum Tode verurtheilt, zog er unftät nach Newhori und 
GEincinnati, kehrte vor vier Jahren nah Deutſchland zurüd, im Elend 
und irrſinnig. Seine Frau lam nah Wien und erlangte nad) wieter- 
koltem —8X die Erlaubniß, daß ihr Gatte auf ſechs Monate nach 
Defterreich zurüdlehren dürfe, und zwar ward ihm Bregenz als Auſent - 
baltsort angemwiefen. Dort Iebte er feit einem Jahre in erbarmungs- 
würbigftem Elend in einem Bauernhaufe der Mererau. Bon den gräf- 
lichten körperlichſten Schmerzen heimgefucht, ſtarb er am 10, Februar, 
44 Yahre alt, im Stabtfpital zu Bregenz, eine ebenfalls mit Kummer 
und Noth ringende Wittwe zurüdlaffend. 

“Maris, 17. Fehr. Die „Opinion nationale” enthält eine öffent 
liche Dankjagung berhier lebenben polnischen Jugend an bie franzöfiichen 
Studenten, welche vor wenig Tagen eine Demonftration zu Gunften 
Polens gemacht haben Die Unterzeichner der Adreſſe zeigen gleichzeitig 
im ihrem und ihrer Kameraden Namen am, baf fie abreifen, um für 
bie Unabbängigteit ihres Baterlandes zu lämpfen. Yabislaus Midiewicz, 
bebt dabei hervor, daß ſchon viele junge Emigranten in den Reiben ber 
Auffländifchen ſich befinden, und daß felbft alte mit Jahren unt Familie 
befadene Veteranen entweder ſchon abgereist find ober ihre Borbereit- 
ungen zur Abreiſe treffen. 

Paris. Der Moniteur meldet, daß Herr Simon Oppenheim, 
Banquier zu Köln, dem Minifter des Iunern tie Summe voo 10,000 Fr. 
für vie Baummollenarbeiter überfandt bat. 

London, 16. Fehr. Im ver heutigen Sitzung des Oberhaufes 
riff Lord Derby das Auftreten des britiichen Geſandten in Brafilien 
Beftig am. Lord Gramville verſprach, bie dieje Angelegenheit betreffenten 
Documente vorzulegen, — Im Unterhaufe erllärte Yayard das Gerücht, 
daß die Ruſſen in China gegen vie. Rebellen interveniren würden, für 
unwahrſcheinlich. Es ſei richtig, daß franzöſiſche Oſſiciere die chineſi- 
ſchen Recruten einſchulten; daß fie aber zur Entſchädigung bafür ein 
Territorium bei Ningpo beſetzt hielten, davon wiſſe bie engliiche Regier · 
ung nichts. 

Stockholm, 17. Febr. Der Reichstag bat ſich für gemeinfchaft« 
liches Maß, Gewicht und Münze in Schweden, Norwegen und Däne- 
mark ausgeſprochen 

Marfhan, 16. Febr. Der gefürchtete 15. Februar, der als der 
Tag des Auebruches des Aufſtandes in Warſchau bezeichnet war, ift, 
von einigen ganz bebeutungslojen Straßenaufläufen abgejehen, ruhig 
verübergegangen. Man behauptet jegt, daß bier ver Termin für den 
Aufftand anf den 27. oder 28. d. verlegt worden ift, unb man erzählt, 
daß an 1000 junge Peute heute bier ben Nevolutionseid geleiftet und zur 
Mitwirkung fih verpflichtet hätten, 





Börjen: und Haudels-Nachrichten. 


Brauffurt, 19. Febt. Deher. Nat.An 68/4; Sproc. Wet. 63'4 ; 
Baulactien 827; Lotterie · Anlebens · Looſe von 1854: 784; von 1868: 139’, ; 
Oefterreich. Botterie» Anlehens « Loofe von 1860: B1tA Ludwigshaſen «Berbader- 
Cifenbahn-ictien 1441, Baveriſche Oſtbahn ⸗Actien 117° ; Baveriſche Ofibahn- 
Uctien vol einger 118°, ; Beibaharioritäit 85’ ,; Deſterr Greit-Mobilier- 
Actien 223! Wechſeleure: Bars 940; Lonbon I15Y,; Wien 101%, 

äßien, 19, Fehr, Defterr, öproc, Rai.-Aul, B1.70; öproe, We. 76.— ; 
Lotterie · Anl⸗Loeſe von 1854: 93.15; von 1868: 136.—; von 1860: 98 95; 
Bankactien 813; Üfierr. Grebit-Hebilier-äctien 22030; Douau · Oampfſchifff. 
Acrien 482; äfterr. Staatöbahn-Actten 235,25; Norbbahn-Actien 189.50; WeR- 
bahır-Prieritäten 97.25. Wenfelcnrfe: Augsburg 3 Rit. 97.40; London 
#& 10. 115.50; Eilber —. 
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Aeberſicht. 


Mündener Bühnenbericht. — Moderne Inbuftrie im 
itelienifhen Antiquitätenhanbel. (Schluß.) — Bom Büder- 
nie — Bermifhtes,. (Deutihe Elemente im Orient. Fortſ.) — 

otizen. 


Politiſche Nachrichten 
65” Zelegramme. 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Münchener Bübhnenbericdht. 


Bad Shwindelbeim. Faſtnachteſchwank von M. Schleich. 

-* Eigentlich ift es auffallend, weahalb unſere ruhmwürdige Epode 
des Malzertracts und der Deifenhofer Wunderkuren, des Nationalitäten» 
cancans, der Ergebenheits · Adreſſen, Breisborerfämpfe und anderer großer 
und Heiner Schwindeleien es immer noch zu feiner modernen ariftopha- 
niſchen Poſſe gebracht hat, obwohl mandes Berliner Fabrikat diefer Art 
Sy Range erhoben worden if. Mag es Empfindlichkeit und 

ngel an Unbefangenheit vom Seiten bes Publicums oder Mangel an 
Courage und Phantafie ven Seiten der Autoren fein; dieſes Ziel ſcheint 
bisher dem beutichen Theater immer noch verfagt zu bleiben ober nod im 
weiter Ferne zu liegen, obwohl die. früheren Schranken der Cenfur 
bereit® fein Hindernig bilden, menigftens nit in Suddeutſchland — 
und obwohl «6 ‚auch durchaus nicht au Talenten fehlt, die das Zeug 
zur ibealen Gomöbie wohl hätten. M. Schleidy würde unter biefen nicht 
der Letzte fein, mie feine bereits im Drud erfdienenen Luftipiele be 
weiſen, und wir haben es immer nur als eine freiwillige Zurüdhaltung 
betrachtet, daß er im ber Comõdie fih auf die Satyre Meinbürgerlider 
Scäven der heutigen Zeit befchränft, während er in feinem Witzblatt 
oft einen viel Fühneren Ton gegen bie großen Narrheiten des neunzehnten 
Jahrhunderts wagt. 

Auch in dem neueflen Product hat er im Ganzen einen glüdlichen 
Griff gethan und eime huͤbſche Anzahl Zeittorheiten zu einer ergöglichen 
bunten Harlefinsjade des deutſchen Michel zufammengenäht, wiewohl 
feine fonftige Bühnengewanbtheit diesmal Bicles der Eile der Zeit 
und bem einmaligem Zwed des iFafbingsbienflags geopfert zu haben 
ſcheint. Als feine bejondere Stärke und als Zeugnif feines ächten Be- 
rufes zum Luftipielbichter haben wir auch diesmal wieder anzuerlennen, 
daß er bie vis comica weniger in Wortwitzen als in abſouderlichen drol⸗ 
ligen Charafteren und humoriftifhen Situationen, mit einem Wort in 
ber originellen Fabel des Stüdes entfaltet. Ein Offenbacher MWagen- 
fabrifant Hat das Unzlüd, einem Schwindler fein Vertrauen geicenft 
zu haben, der ihm einen neuen Sharabanf entführt. Das mohlgerathene 
Früchtl — ein angebliher Baron, hat einen Schneider und einen Rof- 
famm ebenfo genial hinter das Licht geführt. Man beſchließt ihm. nad 
zufegen und ihm feine Bente wieber abzunehmen. Zu biefem Zwed 
wird ber trefflihe Sohn der firma Deichsler ebenfalls ald Baron aus- 
ſtaffirt; ein Polizeidiener Begleitet ihn ala Mohr, um ben holden Flüdt- 
ling im nahen Bade „Schwindelheim“ aufzuſuchen, das in geographiſcher 
Beziehung unter gleihem Breiten und Pängengrabe mit Homburg zu 
ſuchen if. Der fublime Einfall, die löbliche Polizei von Offenbach 
ſchwarz anzuftreihen und zum Mulei Haflan zu masfiren, wirb nur 
von der herrlihen Nee übertroffen, dem Pfeuboneger einen wirklichen 
— einen „bacirenden Mohr” gegenüberzuftellen, welcher das reinfte 
Leipziger Deutſch ſpricht amd aus Braunfhweig (Neubraunſchweig in 
Amerika) gebürtig ift — „Nein, ruft der alte Deichsler bei dieſer Ent- 
declung — jet Int es noch foweit, daß Deutſchland wicht einmal in 
der Hautfarbe einig if! — Im Schwindelheim ſelbſt machen wir zuerft 
Bekanntſchaft mit dem Helden bes Stüdes: Baron Peger ober Graf 
Edftein, ober was er eigentlich ift, mil dem Tapezierergeſellen Frit 
Schwemmle aus Preußen, welder verfchiebenen Damen ben Hof macht 





und richtig in die ihm gelegte Falle geht. Diefe höchſt erfreuliche Ent ⸗ 


ſcheidung wirb nur b die verſchiedenen Berfuchungen verzögert, welche 
Deichsler jun. und Deichäler sen,, denn bie ganze Familie fommt nad 
Schwindelheim, in der Spielhölle zu beftehen haben. Die bürgerliche 
Tugend biefer foliden Leute kommt eiend zu Fall, Bater und Sohn laffen 


fi) zum Spiel verleiten und — verlieren alles, was fie haben ober 
werben doch um den Gewinn betrogen. Vapa Deichsler wirb fogar 
zum Curſaal binausgeworfen, als er „unangenehm“ wirt, Die Ber- 
wirrung fcheint hoffnungslos, der urjprüngliche Selbqugaplan ift verloren, 
da tritt ald Genius der böhern Borfehung der Polizeimohr aus Dffen- 
bad in die Lüde, und durchhaut den gordiſchen Knoten, indem er ‚ben 
Herrn Baron im geftoblenen Eharabanf nad Offenbach zurüdführt. Die 
Übrige Geſellſchaft langt dort ebenfalls an, und das Stüd ſchließt nad 
moralifcher Demablirung der Schuldigen und Unſchuldigen mit ver Aus— 
fiht auf bie Doppelheirath ber Söhne Deichsler, während ber Papa fich 
aus dem Gefhäft zurüdzieht unb ber enthällte Baron ald Tapezierer- 
gefelle in das Gefchäft eintritt 

Es verſteht fih von ſelbſt, daß man an biefen Faſtnachtsſchwanl 
nicht den Maßſtab eines Kunftwerkes legen ober mit pebantifchen fragen 
der Wahrſcheinlichteit u. f. w. fommen darf. Wenn die Poffe eine Reihe 
bon Tborheiten dem Gelächter preisgegeben unb einige Stunben lang 
das Publicum mit treffenden Anspielungen, ſcherzhaften Scenen und 
droligeren Charakteren amäftıt, fo ift die Aufgabe erfüllt; dennoch 
fauben wir, daß, auch abgeiehen von der Zeit ber Maslenfreiheit und 

ftification , ein ganz trefflihes Luſtſpiel in dieſem „Schwanf“ fledt. 
Die Fabel ift hübſch erfunden, und die Ausführung bürfte nur in ein« 
zelnen Theilen — namentlih im vierten Act zufammengejogen, in. an+ 
beren, wie in ber harafterifliihen Darftell der Spielhölle mehr aus» 
earbeitet, im Ganzen mit gleihmäßigerem Tone bearbeitet werden, um 
Uinfprub auf Dauer zu — Im ber jetzigen Form zeigten ſich 
nur ber erſte und ber dritte Act von entſchiedenem Erfolge, während 
ber zweite und beſonders ber vierte leider nicht die gewünſchte Wirkung 
erzielte, hauptſächlich weil bie Schlußläfung ſchon am Enbe des britten 
Hctes ‚ und der vierte Feine neue — wicht vorausgefehene Wenbung 
mehr bringt. Ueber die Munterkeit und ſchlagende Gatyre der zahl« 
reichen eimgeftrenten Schleih’jhen Bonmots und Späße wirb man eine 
befondere „Belobung“ wohl für unnöthig haften. Vino bono non opus 
est hedern. Gefpielt wurbe das Städ mit großer Lebendigkeit und befter 
Laune; von einer eigentlichen Hauptrolle kann man micht reven, wenn 
nicht die Firma Deichfel mit ihren Defcendenten als folge gelten fol. 
Hr. Büttgen und Hr. Lang theilten fih fomit als Bater und Sohn in 
den Ruhm des Daufes, und Hr. Ehriften als Pfeubobaron wie Hr 
Sigl als Pfeuboneger aſſiſtirten ihnen auf das Beſte. J 


Moderne Induſtrie im italieniſchen Antiquitäten⸗ 
Handel w- 
Schluß.) 

Am ſelben Nachmittag 9— müffen fie bie og beftehen. Der 
Engländer ift fein Neuling in dieſen Geſchäften. Er bat in Paris ben 
UAntiquitätenhändlern das Pfund Sterling, fo meint er, mit 21 Sh. 
angerechnet. Die Nococoftühle in Köln mit künſtlichen Wurmſtichen 
fennt er beffer, ale ver Pfriemen felbft fie fennen mag, der fie an- 
bohrte. So hütet er fi denn auch, als Lord P. bei dem Antiquar zu 
erſcheinen; er fpricht das platteſte Englifh, deſſen feine Torylippen fähig 
find und führt fih als einfacher Dr. Jones aus der füdlichen Union 
umb als very shortly arrived ein. » 

Der Händler behandelt ihn mit entſprechender "Umverfchämtheit. 
Da ein Wagen mit Kiften fo eben abgelaben wirb und feine Leute ſich 
nicht ſelbſt überlaffen bleiben dürfen, fo bedauert er, dem Mr. Jones 
jet nichts zeigen zu Fünmen, (Er ſucht dem Fremden durch einige lä- 
cherliche Forderungen abzuſchreden, und da es ihm nicht gelingt, läßt er 
den Zudringlichen allein. Auf feinem Pulte indeſſen liegt ein weit auf ⸗ 

ſchlagener Brief mit Poftftenpel aus a — Einlage nach 
Bologna gegangen und bort vom eimem Gorrefpombenten bes Antiquars 
auf. die Voſt gegeben. Dir. Jones use zu fehr in feiner amerifa- 
niſchen Rolle, als daß er die Kenntnißnahme des Briefinhaftes ver- 
fagen Hnute. ee meet darin, mie es ihm 
endlich u elang, ben ber —**88* Sammlung zu 
—325 4 Proceh in der Schwebe fei, welder licher· 
weiſt anderweilige Anſpruche auf dieſe Sendung zur Geltung bringen 
lönne, jo möge der ntiquar vorläufig mit den Bildern nicht im die 
Deffentlichleit treten. Dr. Jones erinnert fi des in Florenz empfan- 


: Dune garen ) 


er Wintes umbobeihlieht, das Geſchäft womöglich durch Ucberrumpe⸗ 
u in — Er gebt hinaus und finder den Amiquar 
vo } i nweben und Schmug von dem bereits hervor? 
eholten Theile der Gemälde zu entfernen, und mit feinem Factotum 
—— Blide zu wechſeln, fo oft, ein Kopf, &in Arm ober ein Bein 
unter ber Staubbede zum Vorjcheln kommt. Jones nimmt aklder 
Mufterung unbeachtet Theil und meint fi bald zw überzeugen, daß 


z Schlauheit ier eine Fährte verhalf, auf welche er nie als 
orb —* A ha ⸗ Ai märrifche Antiguar, durch dem Anblick 
des vielen Berthvollen frohlicher gelaunt, wird gefprädiger und läßt fi 


nah und nad bie zu einem jolden Punkte ausfragen, daß dem —* 
tanten nur noch die Aufgabe bleibt, die Rathſamkeit eines raſchen Ber⸗ 
faufs eben unter beim bewandten Umſtänden augenſcheinlich zu machen. 
Der Antiquar kann zuletzt nicht leugnen, daß ihm felbft im Grunde we- 
niger an ber Berfaufsverzögerung liegen muß als ben Einfender, gegen 
ben er übrigens keinerlei Berpflihtungen ähnlicher Art eingegangen fei, 
Er will indeffen jedenfalls warten, bis ber Lord P. — er mennt deu 
eigentlihen Namen des vorgeblihen ameritanifhen Sonderbündlers — 
angelangt ſei. Derjelbe fei Kenner, wie er höre, umb werde binnen 
Monatsfrift erwartet. Hier kann ihm men Dr. Jones mit gutem Recht 
Beſcheid geben. Lorb P., verficert er, werde nicht mehr fommen, habe 
ſich auch mit Bolognefer Waare „überfauft"; auf ben möge er nicht warten. 
Da Dir. Jones nah abgefhloffenem Handel bie Maske tod fallen 
wird, fügt er Hinzu, Lord P.'s Drainageanlage in Suffer habe ihm 
ohnehin zu große Summen feftzelegt, er Habe Urfache zufanmenzus 
halten. 

Nah vielem Hin- und Herreden, wohei der Lord Gelegenheit fin 
bet, ein Gebot von 1000 Pd. Sterling aud dann nod als fehr rund 
zu bezeichnen, wenn nicht Alles ſich genau fo, wie beſprochen, verhalte, 
nad Einwänden aller Art von Seiten des Antiquars zahlt ber Eng- 
länder 1000 Pfund Sterling auf den Tiſch, und die ſämmtlichen Kiften, 

eöffnet oder nicht geöffnet, werben wieder aufgelaven und zu dem Dans 
ier ber englifchen Üriftofratie gebracht, der für die weitere Beförderung 
forgen wird. 

Der Antiguar erjheint Tags barauf mit dem Scheine großer Ent- 
rüftung bei dem Lord P., und als diejer fi willig zeigt, für bie ge 
lungene Ueberliftung eime billige Zulage zu bewilligen, läßt fi der 
Bilverhändler weitere 100 Pfund Sterling gefallen und ſcheidet mit ber 
ausgejprochenen Hoffnung, der Yord werde ihn bei weiteren Einkäufen 


glimpfliher behandeln, 

Es ift uns leid, gemöthigt zu fein, fo viel weißes Papier für eine 
fo ſchmutzige Gefellj in Anfprud zu nehmen, zumal wir ums micht 
verjprechen bürfen, daß bie etiwa durch ſolche Streifliterf®ewarnten nicht 


aud in Zukunft durch gefteigerte Erfindungen der Fäljcher bintergangen 
werben. 


Soll es Sache der Behörde fein, über dieſes Treiben, etwa wie 
über das im ſchlechten Häufern, zu wachen? In Rom? umter einem 
elerilalen Polizeiminifter? Wir halten es für ziemlich wumöglid. 

So lange es Künftler in Menge gibt, denen die „bimmlijhe Kuh 
des Ueberflufjes”" nur aus inbifchen Dichtungen befannt ift, und beren 
Umftände es rechtfertigen, wenn fie wöchentlich oder gar täglich thäten, 
was Auguftus einmal im Jahre khat: zur Verföhnung der Nemefis als 
Bettler am Wege ſitzen; fo lange fehr Biele unter ihmen die 120 Scubt 
Yahresrente, melde ver Cuſtode des Marc Aurel'ſchen Reiterbildes nad 
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IM aber dagegen der Umfang der Gemätvefäljhungen groß genug, 
um uns aller Orten und jehr gejhägten Bildern gegenüber mißtrauiſch 


mt. * dürſen wir uns des Wenigen aus dieſem Wirrjale als 


ellhaft ädt Hervorgehenden um fo mehr freuen. 
Um meiften gewinnen babei vie alten Sfiggen und Handzeichnungen. 


Weht uns aus gefälichten Bildern nicht jelten ein Gefühl von Dede 


und Langweile an, wie fie bietirtem Briefen, im Gegenſatz zu der ge» 
nialen Handſchrift des Dictirenden felbft, fo oft eigen find, jo athmen 
bagegen Eutwürfe der bezeichneten Urt eime jo große und zwingende 
Unmittelbarfeit des ſchaffenden Geiftes, daß feine Mühe und feine 
Uebung je ausreicht, die Nachahmung vollſtändig zu machen. 


Theodor Storm: Auf der Univerfität. Miünfter 1863, 
Berlag ber E. C. Brunn' ſchen Buchoruderei, 

Es weht uns ein ei er, wehmüthig füher Zauber aus 
ben Heinen anfprudslofen Novellen Eh. Storms entgegen. Yu ihnen 
lebt no ein freundlicher Ueberreft der zu Grabe gegangenen Romantik, 
und fie erinnern und unwillkürlich an bie Zeit der Schlegel, Tied, 
Fongue und an bie „blaue Blume“ Novalis, 

Die Geflalten und Greigniffe, welche Storm unſerem geifligen Auge 
vorüberführt, erjheinen und grüßen im jenem unfterblihen Lichte, wie 
es durch die gewaltigen Feuſterſcheiben eines alten gothiſchen Münfters 
auf und niebergleitet. Auch ihrer äußern techniſchen Form nad ent» 
iprechen feine Erpählumgen zumeift ben Anforderungen ber Novelle, oder 
bilven vielmehr eine gelungene Mittelftufe zwiſchen biefer und ver Ioylle, 
indem fie uns mit wenigen farbenreichen Pinſelſtrichen ein innerhalb 
furzer Frift fih abwidelnves, im ihren Conſequ uchr ober minder 
bebeutendes Stüd Menſchengeſchichte entwerfen. ir erwähnen bier vor⸗ 
züglih ver bereitd ‚im achter Auflage erſchienenen gebiegenen Novelle 
„Immenfee* (Berlin, Dunker), ver Heineren „Im Schloß“ (Gartenlaube 
1862) und ber reizenden Farbenſcizze „Wenn bie Hepfel reif find“ (Argo). 

Mit viefer, durch Storms feitherige Peiftungen motivirten Anſchau- 
ungsweife haben wir, offen befannt, auch beffen neueſte Erzählung „Auf 
der Univerfität" zur Hand gun, haben aber barin leider jene Prä«- 
cifion und darakteriftiiche Klarheit der Durchführung, welche feinen frü- 
heren eigen ift, vermißt. Wir finden fie in ihren Details gegenüber ber 
Einfachheit bes Sujets allzu weit ausgebehnt, daß uns faft bünft, als 
ſei man für deren Breite zu ſehr auf Koften ihrer Tiefe beforgt ge» 
weien. Dem analog ift auch zwifchen ben Maſchen ber eigentlichen piy= 
chologiſchen Entwidiung ein ziemlich beträchtficher Spielraum für welt- 
ſchmerzliche Reflexionen geboten, die fi dem Yeler unbewuft, gleihfam 
bebingt durch eimen genifen horror vacui, aufbrängen. 

Der Charalter „Lore's“, ber Hauptheldin vorliegenter Erzählung, 
zeigt viele Aehnlichkeit mit dem ber Haut Heyſe' ſchen „La Ruhbiste”, 
Beide Mädchen verſchanzen bimter eimer flarren Bruftwehr von Trotz 
und zäbem Eigenfinn ein glühendes, leidenſchaftliches Herz, das erft bei 
Gele enheit einer von ihnen jelbft berbeigeführten Kataftrophe fih nach 
Außen manifeftirt. 

Bon diefem Momente gehen freilih beide Charaktere auseinander, 


altem Braud empfängt, als das höchſte Ziel ihrer Wünfche betradten 
würben, fo lange ihnen das Unbegreiflichfte alles Unbegreiflichen bleibt, 
baf je ein Künſiler (Fiesole!) nicht für Geld zu malen braudte; — jo 
lange, und bas heißt ſoviel wie zu allen Zeiten, wird es nicht an Hün- 
ven fehlen, welde um des täglichen Brobes willen ihre Kunſt im Dienfte 
von Betrügern verwerthen. 


Während fid} La Rebbiata's Schidfal und mit ihm Fortgang und Shluß 

der Heyſe'ſchen Novelle friedlich und verfähnenn entfaltet, beſitzt Lore 

nit den Muth, mit dem flarren Elemente ihrer Gemüthölage dauernd 

zu· brechen, und ben im jeuem Hugenblide erwachten befjeren Regungen 

zu folgen. Defhalb weist fie, Dad Kind eines niedern Handwerlers, im 

——— Stolze und Selbfibewußtjein bie Liebe — ſeit der 

Die von ſchlauen Subjecten, welche etruriſche Bafen, | goldenen Kinderzeit ihr ſchwärmeriſch ergebenen jungen Mannes, eines 

ER EN ne An —— ee fatfchen ri den * 5 frifepen, ehrlich gefinnten Stubenten, deſſen Familie ben fogenannten bef= 

ftüde von aus dem Staube ihrer Werkftätten am’s Ligt | Jeren Ständen angehört, hartnädig, obgleich innerlich widerſtrebend vor 
fördern, bebfrfen biernach faum noch einer befonberen Charakterifit. | N, v4 im Strubel eines leichtſinnig wäßten, mit ſich ſelbſt zerfallenena 
Im Allgemeinen fie mit wit weniger verſchiagenhen zu Werte, | Und fih dieſes Zerfalles bewußten Lebens zu Orunde, und macht fälief- 
Freifich, wo fie Ratnairen Face einmal etwas Täufchendes liefern, lich ihrem von Selbflanflage und Reue gepeinigten Dafein, ber morali = 
hat ihre Arbeit {om am fi größeren Werth. Uber der rechte Untifen» ſchen Kraft gedeihlicher Umlehr beraubt, in den Fluthen des Meeres 
Narr will die Rübe mit eigener Hand aus bem Felde ziehen, und die | tin Ende. 

Säwierigteit, neue Statuen zu vergraben, um fie als antile Skulptur Trog ber von un gerägten Breite und Weitſchweifigleit in Anlag e 
wieber hervorzußolen, ift denm doch micht Hein. Der italienifhe Grund | und Durchführung, fowie troß bes Umflandes, daß — wie aud in bexz 
braucht ja ohmehim micht erſt durch die Saat der Fälſcher fruchtbar ge | früheren Producten Storms — bie Motive uns nicht immer neu um x 

ebe 


macht zu werben. I von bem unausgegrabenen Theile | Überrafchend entgegentretem, hat die fo eben beſprochene legte Arbeit jei- 
Bonpep's birgt wertbuolle Broncen, Wandgemälve, Schmudfachen, und | mer fjeber dennoh auch emtichiebene Vorzüge und Schönheiten aufzax. 
es fehlen body die Hände, melde erforderlich find, um bie wenigen 15 


weifen, bie ums gerne über ihre Unvolltommenheiten hinweggehen, ur x 
Fuß Lava, Ache und Humus davon zu entfernen, ihr wohlverbiente — nicht abſprechen laſſen. Wer. 
Es iſt daher die Induſtrie in Skulpturen ſchon durch dieſe Um ⸗ 


Mände jelbi einer Befegräntung ansgefeht, melde fie weniger Lucratio 
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ER - Vermifchten, Pas 
Dentfche Elemente im Drient. Eon 
(Fertfegung.) * 


Es beſtehen in Kalro —— Som iſche Gefellſchaften, vie 
e 


im Vefige auserlefener europäifher Wer on ben bier lebenben 
deutſchen Profefiioniften und Hantwertern zeichmen ſich viele durch An⸗ 
fertigung jeliver Waaren aus. Insbeſondere giebt es in ber Haupttabt 
an dreißig beutfche Tiſchler, die meift gute Kundſchaft haben, Auch fehlt 
es an Sattlern, Schneiden und Maurern nicht; Schuſter find weniger 
zahlreih. Ebenfo findet man deutſche Uhrmacher, Buchbinder und Bäder 
und eine nicht unbedentende Anzahl beuffcher Juden. Die Gejanmitzahl 
Der in Aegypten wohnenden Juden beträgt 5000, Deutſche Handwerls ⸗ 
burſche wandern Überhaupt nicht wenige im Driemt und ich babe fie 
von allen Zünften und vom allen Arten, orbentlih und lieberlid ger 
troffen Imsbefondere jheint Jeruſalem es zu fein, welches die meijten 
um Biele ihre Wanderzüge wählen. Andy giebt es unter ihnen viele 

rigimale, die fi entweder durch ihr weiteres Vorbringen in unbefannte 
Länder ald Borläufer wiſſenſchaftlicher Reiſender auszeichnen ober durch 
ihre wunderlichen Reifemeihoven und Prätenfionen als fomijdhe Sub» 
jelte erſcheinen. Der Deutſche hat vom jeher im Fußwandern bejendere 
Ausdauer erwiefen und fo kam auch ber Fall vor, daß eim deutſcher 
Handwerlsburiche ven Weg von Scutari (Gtamibul gegenüber) nad Ie- 
rufalem zu Fuß zurüdiegte. Ms mam ihm in ber heiligen Stabt fragte, 
wie er fich habe durch Sleinafien umd Syrien finden fünmen, erwiberte 
er, daß er ben Weg immer an bem Küſten des Mittelänpifchen Meeres 
bis nah Yaffa verfolgt hätte. Auf diefe Weife war freilich fein Ber 
iwren möglid — aber deutſche Geduld nöthig. Auch eim beuticher 
Scharfrichter bereifte vor mehreren Jahren dem Orient, um, wie jein 
Paß angab, in feinem Geſchäfte fih zu vervolllommuen. In Jeruſalem 
verlangte er Geld von dem Gonjul zur Weiterreiſe und eim eigenes Schiff 
nah Kairo. Als ihm dies beſcheidene Geſfuch abgejhlagen, wurde er 
aus Aerger Dioslim, Doch aud hier war nicht lange jeines Bleibens; 
er hing bald wieter, fo zu fagen, ven Mohamebaner an den Nagel umd 
lehrte eines ſchönen Tages in aller Etille als chriſtlicher Haudwerls ⸗ 
burſche nah dem Norden von Deutſchland, im feine liche Heimath zurüd, 
— Bon jeingm Prophetenthum wird die Mit- und Nachweit wohl 
ſchwerlich etwas erfahren. 

Nahrem ih die Nilreife nah Nubien in 56 Tagen zurüdgelegt, 
ritt ih von Kairo aus auf dem Kameel durch die Wüſte nad Jeruſa- 
lem und von bier zu Pferde nach den Quellen des Jordan, nah Da- 
masfns und Beirut. 

Bei unferer Ankunft am Yaffathore in Iernfalem fanten wir einen 
Boten mit einem Briefe vor, in dem uns ein befreundeter ſchen mehrere 
Zage vor uns amgelommener Amerifaner eine paflende Wohnung für 
unferen Aufenthalt in Jeruſalem empfahl. Diefe Nachricht konnte und 
bei dem Zubrauge ber Fremden zur feier bes Oſterfeſtes im der heilie 
gm Stadt nur erwünfcht fein, und jo zogem wir fogleid mit unjeren 

ameelen durch das maflive, aus einem vieredigen Thurme beftchende 
Thor über einen Heinen freien Play bie fteile, belebte, nah Oſten laus 
fente Davidſtraße hinunter, bogen bann in bie erfte, nad Norden füh- 
rende Strafe ein und hielten vor unjerer am Teiche Hislia gelegenen 
Wohnung. Zu meiner Ueberraihung wurde ich bier im deutſcher Sprache 
begrüßt und treuberzig reichten mir Wirth und Fellner, beide Deutjche, 
die Hand zum Willtommen in Dernfalem. 

Herr Hanfer aus Bahern hat im der neueflen Zeit am Teiche der 
Hislia einen Gaſthof gegründet, in dem fich jeber fremde wegen ber 
bier herrſchenden Reinlichkeit, Aufmerlſamkeit und Wohlfeilheit wohlbe- 
finden lann, zumal wenn er aus ber Wüſte kommt. Der Wirth iſt 
ein freundlicher, gefäliger Mann, ver Tiſch nad Umftänden ein lobens- 
werther und bie Seiten gut und bequem. 

Der Eitadelle gegenüber, — heißt es in meiner Beſchreibung von 
Derufalem, — erbebt * die aus weißen Kallſteinquadern im gothiſchen 
Style erbaute ſchlichte engliiche proteftantiihe Kirche, deren Einweihung 
am 21. Januar 1849 ftattfand, Der Bau war insbefondere wegen ber 
tiefen Grundlegung ein fehwieriger und koſtſpieliger. Dan hatte erft 
10 Fuß Erbe, banı 10 Fuß Trümmer und wieder 10 Fuß Erbe zu 
durchgraben, bevor man wiederum durch 10 Fuß Trümmer alter Stabt- 
refte auf einen Aquabuft flieh. Die Kirche ſelbſt ift ſchön und zweds 
mäßig gebaut und germ eilte ih ans bem Getümmel ber heiligen Gra- 
besticche hicher in das Hans des Friedens und der Andacht. An ben 
Nachmittagen ber heiligen Ofterfeiertage wohnte ich hier dem von den 
Predigern Nicolayfon und Balentiner abgehaltenen deutſchen Gottes- 
dienſte bei, zu bem fi an 80 Perſonen beiverlei Geſchlechts verfam- 
melt hatten, Paftor Balentiner ans Schleswig, feit 1852 amgeftellter 

bes Hospizes unb Hospitals, ſowie Seelforger ver beutfcd-evan- 
geliſchen Gemeinde, prebigte im hergerhebender Sprache über bie bes 
Bannten Worte: „Der Tod ift verjhlungen in den Sieg. Tod, wo ifl 
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fand beſchloß die kirchliche Feier. In der Regel findet “age 
Gottesdienft. Bormitiag6 flat, ber deutliche wird am. Sonnia ch⸗ 
mittag alle 14 Tage nad der üblichen Liturgie abgehalten. ‚Der angli- 
laniſche Gottesdienſt findet Bormittoge in engliſcher und am andern 
Sonntag Nachmitſags im deutſcher Sprache durch Gobat unter Afliftenz 
bes Dinfionäre Nicolayſon ftatt Es wird im biefer Lirche auch ein 
bebräifcher Gottesdienſt abgehalten und venrfelben die Bebräifche Meber- 
fegung ber anglifanifchen Liturgie zu Grunde gelegt. 

Bon Jernſalem aus unternahm ich einen Ausflug nad dem Todten 
Meere u, f. w. und ritt fpäterhin fiber Nabulus nach Nazareth. Bevor 
wir an das „offene Thor“ oder dem tiefen Einſchnitt famen, ber bie 
Kifonebene entlang dem Mittelmeere am Karmel bis zum Jorden fid 
binziebt, fahen wir im unferer Nähe brei ſchmucke Gajellen anffteigen, 
die, ohne an Flucht zu demfen, langſam dahintrabten. Wir vertbeilten 
uns ſogleich und fuchten ung, einen Bogen fohließend, ihmen zu nähern. 
Die Flůchtigkeit Derfelben fpottete jedoch ver umferer Pferde, und fo hatten 
wir auch feinen andern Erfolg von unferm Manöver, als dag wir aus 
weiter Ferne einige Schtiffe abfeuerten, die ihnen gewiß unfhärlich wa- 
ren. Gegen Mittag erblichten wir zu unferer Rechten im feinem ganzen 
Umfange ven Berg Tabor, der beim erften Blid am bie Hälfte einer 
zerihmittenen Kugel erinnert. Unter Percengefang und Wachtelſchlag 
festen wir unfern Weg fort und fliegen bald zu den Bergen Nazareth 
binan, bie fleile Stlippe, ven Berg des Herabflürzens zu umjerer Rechten 
laſſend. Der Weg ift fleinig, "= und befhwerlid, gewährt jedoch 
herrliche Rüdblide auf die Ebene Esdrelon. Gegen 1 Uhr kamen wir 
in Nazareth an und bezogen eine Wohnung ver zum lateiniſchen SMofter 
gehörigen Caſa nuova, wo ber Prior, ein Deutſcher aus Kufftein, uns 
freundlich aufnahm. Diefe Wahl hatten wir nicht zu bereuen, denn e8 
trat plöglid eim fo heftiges Regenwetter ein, daß wir mehrere Tage 
im Nazareth zurüdgehalten murben und froh jein konnten; die rauben 
Nächte nicht im leichten Zelte zubringen zu müffen. (Schluß folgt.) 









Notizen. | 
* Im Nürnberg bat 'ein Drama: „BVeit Stoß, der Bilbfemiger 
don Nürnberg” von 9. Priem großen Beifall gefunden. Dariteller 
und Didter wurden mehrmals Berborgerufen und ber nationale Stoff 
zieht fo ſehr an, vaf das Stüd ſchon öfters wiederholt werben komute. 
- Die von Schraudolph im Speprer Dom ausgeführten Free- 
fen werben jegt ebenfalls von tem Photographen Albert in Münden 
nad den in Speer aufbemahrten Gartons photographifch vervielfältigt. 
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Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


DI Paris, 20. Febr. Die „Dpinion nationale“ meldet heute, 
daß demnächſt eine von Fürft Ecanverberg geleitete und von Garibaldi 
unterftügte Bewegung in Albanien auobrechen werte, wo 3 Türs 
fen concentrirt —* — Dasſelbe Blatt theilt mit Vorbehalt mit, vie 
framzöſiſche Regierung babe ſich entſchloſſen, auf diplomatiſchem Wege 
in Polen zu interveniren 

DO Lemberg, %0. Febr. Langiewicz ſteht noch bei Stasıom, 
der Zujammenitog am 17. d. war nicht enticheidend. 

D Krakau, 20. Febr. Die Gerüchte über graufames Verfahren der 
ruffiichen Soldaten gegen Berwundere und in Dicow jurüdgebliebene 
Infurgenten beftätigen ſich. Dicow ift verbrannt. 

Der heutige „Czas“ fehreibi: Die Ruffen haben am 17, d. bei 
Stadjow einen Angriff verfucht, wurden zurüdgeichlagen, und zogen 
fih gegen Stobnica zurüd. 

O Athen, 14. Febr. Die bisherigen Regierungsmitglieder wurs 
den wiedergemählt. 

OD Konftantinopel, 20. Febr. Savfet Effenvi ift um Muicir 
und Präfivenien des großen Rathes, Edhem Paſcha zum Handels: 
minifter, Halim Vaſcha, zuletzt Gommandant des arabiſchen Armee 
cotpõ, zum Bolizeiminifter ernannt. Leßierer ift durch Ruſchid Paſcha 
erſchi. Würft Cuſa eniſchuldigie ſich bei der Pforte durch Regri wer 
gen der Zulaffung des Waffendurchzugs. Die montenegrinifchen Ab» 
georbneten find angelommen. 


Selbjiverftändlih ift in einer geftrigen Notiz 
aleftrina‘” zu leſen. . 
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Krafan, 19. Febr. Der Angriff der Infurgenten auf Mie chow 
ift mißlungen, Der Verluſt wird von polnifcher Seite auf 100 Todte 
und fehr viele Berwundete angegeben. Mich wurde von ben Rufen 

eplürdert, und Djeow von ihnen befegt. Die Imfurgenten zogen nad 
— (B. 3.), 

Die, Vreſſe“ enthält folgendes ausfülhrliche Telegramm über dieſen 
Kampf: Krakau, 19. Febr. Der Angriff der Inſurgenten unter Ku - 
rewoti auf Miechow war ſehr ſchlecht geführt. Die Ruſſen verbarrica- 
dirten ſich im Kloſter und im jwei Ktirchen, ſowie auch in den Häuſern 
am ber Straße, in welcher bie Infurgenten-Cavalerie zweimal, unge · 
achtet des heftigften Feuers, dargirte. Aus einem Zug blieben mur 
vier Mann. Miesow wurde durch die Ruſſen verbrannt. Die 
S und Senfenmänner nahmen eine Kirche mit Sturm. Nachdem 
die Kuffen gewichen, brangen die Infurgenten bis in bie Mitte der 
Stabt vor,. fonnten aber ungeachtet aller Tapferkeit ohne Kanonen wer 


der das Mlofter, noch Kirche und Caſerne, bie beinahe eine Citadelle 


bilbeten, erflürmen. Nach Berluft von über hundert Tobten und Ber« 
wundeten, welche fie mit ſich nahmen, zogen fi die Injurgenten in 
der Richtung don Prosjowice und Wolbrom zurüd, Aug auf Seite 
der Auffen ift der Berluft beträcdtlih. Sie verloren an 100 Dann. 

Die gegen Djcom dirigirte 2000 Mann flarfe Coleune der Ruffen 
unter Bagration fand Ojcow verlaffen. Die ruffifhen Solvaten raubten 
dafür die Dörfer aus, unter andern auch bem Rorzliemer Hof. Die 
Bauern, von den Ruſſen bazu ermuntert, halfen den Koſalen und Ur« 
laubern im Korzkiew wie an anderen Orten beim Plünbern. Eine 
ruffiihe Colonne von 3000 Dann, welche mittelft Eifenbahn in Czen⸗ 
ftohau angelommen war und gegen Dlkusz operiren follte, ift, wie ge 
rüchtweife verfautet, durch einen Angriff der Infurgenten baran verhin- 
dert worben. (Breife.) 


* München, 21. Febr. Im Folge allerhöchfter Entſchließung Sr. 
Mojeftät des Königs vom 17. d. hat von nun an bie Mannfhaft bei 
jeber Genvarmerie Compagnie. aus. einem Oberbrigabier, Brigabieren 
1. und 2, Glaffe, Stationscommandanten und ®enbarmen, bei ber je- 
weiligen —— aus einem Oberbrigadier, Brigadieren 
1. und 2. Ciaſſe und Gendarmen zu beſtehen. Die in Nummier 4 bes 
Mititär-Verorbnungsblattes vom 18. d. enthaltene allerhöchfte Berord- 
nung bezüglich der Formation der Genbarmerie enthält "das Nähere 
über das Wangverhältnig und die Auszeichnung der Genbarmerie- 
” Mannjdaften. 

* München, 20. Febr. Bei der geftern ſtattgehabten Neuwahl 
des hieſigen Hanveldgremiums zeigte ſich eine ſehr zahlreiche Berheiligung 
der Wähler, jo daß nur eing Heine Zahl die wegen Nichterſcheinens fta« 
tuirte Strafe von 1 fl. 30 fr. zu zahlen bat. — Unſer hochwürdigſter 
Herr Erzbiſchef hat im den jüngften Tagen einen Hirtenbrief erlaffen, 
der allenthalben einen fehr guten Eindrud machen wird, Derjelbe 
bewegt fih, fern von-allen politiden Angelegenheiten, auf rein kirch⸗ 
lihem Gebiete, indem er das Faſtengebot eindringlihft erörtert und an- 
empfiehlt. Beigegeben ift das Faſtenpatent, durch welches auch fr bas 
laufende Jahr wieder vielfache und eutſprechende Milverungen der Fa- 
ftenbeflimmungen geftattet werben. Der Hirtenbrief ift bereits gebrudt 
zu . 

Leipzig, 15. Febr. Auf geftern war eine — ——————— bier 
feit Qurgem beftehenden Nationalvereind anberaumt, und die Mitglieber 
bereitö verfammelt, als der Vorfigenve, Dr, Heiner, die unerwartete 
Mitteilung machte, daß die beabfichtigte Befprehung ſoeben pelizeilich 
verboten werde. Das bezüglihe Verbot foll damit motivirt fein, daß, 
da der Rationalverein fein rein inlänbifher Verein fei, bie Beranftal- 
tung von ah desjelben dem fächſiſchen Vereinsgejege zur 

i . Br. 3.) 

* Die „Rheinifche Zeitung” läßt fih aus Berlin ſchreiben, bie 

Yunkerpartei gehe mit dem Plane um, einen Krawall bafelbft, etwa in 


' ben Tagen bes 17. oder 18. März, in Scene zu fehen, um daraus für 
ihre Zwede politifhe® Capital zu machen, und fie hoffe, bie” Arbeiter, 
wenn mur etwas Gelb darau gewendet würde, ſchon zu eimem Exceß zu 
bringen. Man bringt damit bie Aeußerung ber feubalen Beibler'fchen 
Eorrefpondenz in Berbinbung, baf man mit der Unterbrüdung bes pol» 
nifhen Aufftanbes in Berlin anfangen müffe. In ber Vitrgerfchaft 
finden aus biefem Anlaſſe Beiprehungen ftatt, damit aus deren Mitte 
kräftig einem folden Vorhaben entgegengewirkt und jebem Anlaß zu Un- 
orbnungen vorgebeugt werde. 


Wien, 18. Febr. Die General-Correfpondenz ſchreibt: Es bürfte 
nicht ohne Intereffe jein, die Thatſache zu erfahren, daß bezüglich ber 
diefer Tage telegraphifd gemeldeten Borgänge in Montenegro die hieſige 
türfifche —* bis heute gar feine Nachricht erhalten hat. 

Nah einer Mitteilung in der Wiener Zeitung bat das faifer- 
| liche Paar zum Zmwede der von einem Comité unternommenen Reflau- 
rirumg der bie irbifchen Reſte verfhiedener Mitgliever der Familie des 
Königs Johann Sobiesfi von Polen bergenden Zolliewer Pfarrlirhe 
und ihrer hiſtoriſchen Denfmäler einen Beitrag von zweihundert Du« 
caten geipenbet, 

.8. ©. Nachrichten aus Cattaro zufolge wurden im bem leiten Tas 
Ede - —— —— von y' ug oe 2 Montenegro den 
ilfebeürftigen Bergbewohnern 30,000 fl. in Orialula feierlich eilt, 
welche der Kaiſer won Oeſterreich zu ihrer Unterftägung pe ren a 
Laute Ziviorufe unb Segenswünfhe erfolgten unter dem zahlreich ver- 
fammelten Wolfe bei Empfangnahme der großmüthigen Gabe. 

* Man fhreibt aus Mom vom 14. Febr. Der bi. Bater iſt et- 
was unwohl. Letzten Donnerstag empfing er bem Braud gemäß bie 
un Faſtenpredigern beſtimmten Geiftlihen Roms. Er mußte jedoh bie 
Verfammlung vor ihrem eigentlichen Ende aufheben, fagte im einer 
furzen Anſprache, daß er ihnen im biefem Jahr noch feine Hoffnung 
machen fünme, daß feine Bebrängniffe bald aufhören wirben, fie möd- 
ten baher mit Eifer im ihrem heiligen Dienfte verharren. Darauf ; 
fih Se, Heil. in ihre Gemächer zuräd. Heute befinbet fih ber Pap 
befier. Man glaubt allgemein, er habe ſich biefes Unwohlſein durch 
eine Erfältung beim Beſuche von St Laurentius zugezogen, wo «8 fehr 
falt und feucht war. 

Paris, 17. Febr. Man hat die meulih verhafteten Studenten 
freigelaffen mit vem Bemerken, „ba man ihre Sympathieen für Polen 
nicht tadeln wolle, aber feinen Strafenlärm geftatten könne.“ (f. 3.) 

Rondon, 17. Febr. Die „Times“ fpricht ſich heute über eine etwaige 
preußiiche Jutervention in Polen aus, mobei fie dem bloßen Gebanten 
an ein folhes Beginnen mit bitterem Spotte geißelt. 
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Berantwortlihe Rebaction: 
Für den wihtpofttifhen Theil: Dr. 9. Groſſe. 
Für den pefitifchen Theil: F. P. Yogi, Dr. A. Pöpimann. 
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UAeberſicht. Denlen ? — Daß ich nicht — wi auf ſeine —— 

Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit, von Julius ee ee Bi bt —— — 
Groffe. ee — Bermifgtes. (Deutſche Ele efdabt und gebarbt, und Der fept Mies auf eine Rarte, auf eine 
ar" > dieifa > —22 a, fche, auf einen Coursbericht und trinkt Champagner, wenn ber 

——— Fndseiiten. 108 ift Draufien im Meic oder im MWelfchland. Da foll der heilige @ett 

legramme. feinen Hagel mehr haben und Feine Heufcreden. Hundert Jahre 
— hundert Jahre Heufchreden, Pech und Schwefel auf folche Heiden! Bon 
mir kriegt er michts mehr, auch wenn — — Doch Du wirft Alles fon 
erfahren!” — — j 

Friedrich, Du haft Geheimmiſſe wor mir; aber Du Hältft mich 
nicht mit leeren Morten Hin, ih muß Alles wiſſen“ — : 

„Geh nur im Deine Küche Frau, laf bie Schloßzimmer Lüften, 
und richte eim gutes Mittagsefien ber. Ih muß aufs Feld, nach dem 
Dammarbeiten zu ſchauen; wer weiß, was bas hohe Waller uns übrig 
gelaffen hat auf dem Wieſen. Mit den Raupen wollt’ id ſchon fertig 
werben, und ber Rübſen bringt hoffentlih ben Schaten wieder herein, 
ben wir mit dem Heu gehabt haben; auch für bie Felbmänfe iſt 
das Wäfferlein gut gewefen, aber was bilfts: Hier Sonnenfchein und 
Regen und Menfchenarbeit, und dort legt der Herr felbft den Brand an 
fein Hans, ſoll's der breieinige Gott zerfhmetterm! — Behüt Gott 
Frau, Es fieht wie ein Gewitter broben ‚aus, Bis Mittag bin ih 

* — —5 der grauhaarige Oberderwalter und — — Damit brannte er feinen kurzen 
ter von Serftenbed, der fo chen beim zweiten Frühſtüd ſaß, in« . ı h ana . : 
deß feine biebere und runde Ehehälfte Kinanäirindie, um ebenfo ber -! „Friedrich, ic laſſe Di Re * m Frau, indem fe 
Öflichkeit, als ihrer Neugier Genüge zu thun. Der Bote — der alte | Mb quer vor Die Thür ſtellte — „Du bifl - a ee! 
obft in eigener Berfon — fam von Niemand anders, als vom Gute, | Du bift mit mehr, wie Du Eat Dei * en —*— 
herrn, Freiherrn von Gerſtenbed, ber als ein frübgealterter, lebenotafi- | lebten Wochen, Deine Unruhe bei — = ung * —* 
ger Roué feine Zeit wie fein Gold im gleichgeftimmten Kreiſen ber Re. Dein ſorgfältiges Sparen, daß 2 — die —— ge 
fibenz verpraßte. Ievenfalld war es feltfam oder beleidigend, daß der | @bgewöhnt Haft, daß Du Deine — re 2* ufſt. 
Pachter und Oberverwalter ben erprefien Boten feines Herrn, den bejahrten wie vorige Woche den neuen Frack — 0 bas e —— r — Herjen 
feit eines Menſchenalters Dauer erproßten Jobſt mit fo wenig Refpect | Hefreflen und mir Gebanfen —— ich * —* * 
zu ** wagte, eber er mußte dazu feine befonberen Gründe haben. * run —— und können n gehen!“ um Frau brach 
„Ja um Gotteöwillen!“ rief die Bausfram, welche mit glüh- * , ; 
rofhem Geſichte im aller Eile wieder hereimtrat, umb ben 8* Daß, Ihr Euch Immer gleich das ir —* mäßt! —* 
Diener der Herrſchaft mit ſich zog. — „Um Gotteswillen, der gnäbige | Wenn's auch käme, was tig get u e Dann * 
Herr fommen felbft! Bis um Mittag wollen Sie da fein! Und deichis | der Hand über die Stirn, — — ** — 0a 
ift in Ordnung im Shloß Keine Zimmer gelüftet, feine Fenſter ge | dort aufgefammelt hatten. hf Ben o —— ze 
putzt, feine Teppiche geflopft MM aber warum haben ber gmäbige Herr | Feug bing, war er ſtehen = und machte ſich chfen zu 
nicht geſchrieben Jobft, wie jonft immer? —“ ſchaffen, obgleich er [don völlig geräßet war. j 
„So ift es nicht beftellt, Frau Pachterin. Dreimal bin ich auf ber | In dieſem [willen Augenblid des Schweigens öffnete fich bie Thür, 
Boft geweien, und hab’ einen Brief aufgegeben, aber es Kam keine Ant, | unb Florentine erichien, ‚eine ſchlanle Geftalt mit den weichen Formen 
wort, drei, vier Wochen feine Antwort. Da bat er gefagt der gnäbige | Per entfalteten Jugend. Sie gr * einem — —— 
Herr: Himmel, Bomben-Milionen-Cranaten-Schodihwerenoth, hat er | gehabt, und bie kurzen a a ten nn faſt — in h· 
geſagt — hat mein Pachter ſeine Finger verſtaucht, daß er nicht ſchrei⸗ willig um bie ſchoöne lichtvolle — = 4 —* A ana 
ben faun; da muß ich jelber 'mal d'runterfahren wie tas heilige Don. | Antliges und Hauptes, mweldes —— — au ex 
nerwetter! hat er gefagt.* faß. Ein weitſchattender Strohhut en en * yo . en Bogen, 
„Da haben wir die Beſcheerung!“ jammerte die biebere runde | ein zierliches flaches Körbchen en in en — 2 
Hausfrau. „Aber was wollen denn der gnäbige Herr auf einmal fo | in kuappes, einfarbiges Sommerlleid vollen - — e 
preffant?“ fuhr fie ben ſchwerhörigen Ichft an, ſcheinung, deren Typus ſich weniger dem Ideal ächter Weiblichteit, als 
„Was er will? — Geld will er, Frau Pachterin!“ — jungen —— ng Fr —5* 
2 — wwiſchen ven Augen r 
— —— het ja erſt zu Ofters bes Quartal voraus er Geſichtes verrieth ein tieferes inneres Seelenleben und Erfahrungen des 

„Iſt nicht an dem, Frau Pachterin“, fagte der Alte, mit dem fin. | Herzens, bie nicht gerade jeder Jugend von zwanzig Jahren beſchieden find. 
ger verrteinend; „hätte ber Herrgott nicht Die Juden erfchaffen, fo hätten Es war, als wenn heller Morgenfonnenglanz - —— 8. 
wir aus ben Tatzen ſaugen müffen, wie's die Bären machen im Winter, mielabläue mit ihrem Eintritt in das Zimmer | er n ie ‚pas 
Der Herr und die Frau Pachterin brauchen gar nicht zu denken, da ; Ihmell ihre Aufregung zu überwinben; aud der alte Pächter ſchaute m 
man in ber Stadt Alles umfonft haben kann.” troftvollem vwäterlihen Lächeln auf das herrliche Mädchen, deſſen etwas 

Ale dieſe Worte rättelten ben Gleichmuth des Pächters nicht Im | romantifher Name weniger ber elterlichen Eitelkeit als ber Mode zuge 
Geringften auf. „Ihr Mönnt gehen“, winkte er dem alten Bebienten ſchrieben werden muß. — Während in jener . gr —— 
zu, ber fi das nicht zweimal fagen ließ. Dann wandte ſich ber grau» | Ipielt nämlich in Mitteldeutſchland) bei ben — FR n 5 
baarige Alte ruhig zu feiner biederen Ehchälfte um, die fi am einem | beutfchen Namen Gretchen und —— Hedwig %n — ** 
Stuhl gelehnt hielt, ala habe fie ein ſchwerer Schlag ae ver Blög- | nahme famen, wanderten bie romant - volltönen 18 * 
lich aber fehte fie ſich mit einer gewiſſen Heftigkeit an den Tiſch, ihrem | wie ein abgelegter, aus ber Move g — —— * —— 
Mann gegenüber. ber bürgerlihen Familien, unb es gab e Panbary ee 

„Friedrich! Was hat das Alles zu bedeuten 9“ Schulmeifterfamilie, kaum ein Pächter» ober Pfarrechaus, das nicht eine 

Der alte Pachter zuckte ſchweigend die Achfeln Eleonore ober Roſalinde, eine Iſabella ober Florentine —— ge 

„Drei Briefe und feinen beantwortet. Was foll denn der Baron | habt hätte. (Fortf. folgt.) 
davon benfen?“ 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
bon YJulins Broffe 
1. ®cwitterwolken. 
„Uber wie lange ſoll denn der Bote vom gmäbigen Herrn noch 
warten ?“ — 
„Der Burfh muß ſchon Geduld haben. — 
„Er figt ſchon jeit einer Stunde draußen auf der Bauk.“ — 
„Sol id ihm denn etwa ein Sopha anbieten 9 
„Aber lieber Mann, cs Können ja wichtige Dinge fein. Ich ber 
greife nit“... 
„Dat fh was Wichtiges —; ich mer! ſchon den Braten.“ 
„So muß id ihm felhft abfertigen!" — 


— — — ——— — — — 
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Vom Büchertiſch. 


Luft und Leid: Geſchichte aus unſeren Tagen von Bernard 
Börner.‘ Dritter Band. Augsburg 1863. 9. U. Schloffer's 
Bud und Kunſthaudlung. 


H. Der beliebte Geſchichtserzähler Bernard Wörner hat im britten 
Bande feines Sammelmertes: "uf und Leib,“ ber beutjchen Leſewelt 
eine willtommene Weihnachtagabe geboten. 

Gediegenheit und Reichaltigkeit des Inhaltes, ſowie naturgetreue 
und lebenofriſche Darſtellung ſtehen auch dem britten Bande der Ges 
ſchichten aus unferen Tagen empfehlend zur Seite. 

Der Berfafler verſteht es, wie nicht leicht ein Anderer, dramatiſche 
Bilder u ſchaffen, im welchen uns das Leben der Natur, Geſchichte und 
Denfchbeit mit unnahahmlicher Treue gezeichnet, mit künſtleriſchem Ge 
jdide zu harmenifcher Einheit verbunden, und wit einem glänzenden 
Golorit gejhmädt, vor Augen tritt, unb zwar mit fo täuſchender YHehn- 
lichkeit, daß wir micht zu lefen, fonbern zu fchauen und zum erleben 


Auf jedem Blatte des Buches —— ſich auf dem aufmerlſamen 
Leſer die Ueberzeugung auf: der Berfafler hat einen taltvollen pfycho- 
logiſchen Blid, und iſt vertraut mit bem Studium ber Geſchichte und 
ben Berhältniffen der Familie und Geſellſchaft. 

Die Wahl des Stoffes anlangend, lann man bem Verfafjer dem 
Borwurf der Einfeitigteit gewiß wicht machen; er fingt nicht, wie bie 
meiften Novellenfchreiber bed Tages, das Lied von Liebe und Rache; 
feine Bilder find aus dem verfchiebenften Lagen bes menichlichen Lebens 
gegriffen und mit einer überraſchenden Gcenerie * flechtener Neben | 
ereigniſſe gewürzt, ohne jedoch durch ven Reiz der Manmichfaltigleit bie 
einheitliche Entwicllung der Idee im Mindeſten zu ſtören. 

Um auch über den Specialinhalt bes beitten Bandes eine orienti⸗ 
rende Nachricht zu geben, bemerken wir nod Folgendes. 

Der dritte Band ber Geſchichten unſerer Tare enthält fehs Erzähl- 


ungen: 1) bie Freiwilligen aus bem Spefjart. 2) Die Erben, 3) Schnitt 
hen. 4) Baumeifter agel. 5) Ein Metzen Zwölfer. 6) Sonft 
und Jetzt. 

De erfte Erzählung vertritt in einem Bilde aus bem deutſchen 


Befreiungstriegen (1812 — 15) bie Idee, daß bie Pfliten der Bater- 
landsliebe höher flehen, als jede andere Liebespflicht in ber Familie und 
Geſellſchaft. Der Hörftersfohn Moront, der Held diefer Erzählung, bringt 
in großmüthiger Entjagung bem Baterlande das ſchwerſie Opfer, reißt 
fi 108 von feiner heißgeliebten, dazu mod den Entbehrungen ber Ar⸗ 
muth anbeimfallenden Braut, und eilt in bas Gemwühl der Schlachten, 
um entweder als flegreicher Mitbefreier feines Baterlandes heimgelehrt, 
ſich mit der tremen Braut zu vermählen oder auf bem fFelde der Ehre 
. zu fallen. 
Die Braut muß ihre Treue in ſchweren Kämpfen gegen Bogheit 
und Hinterlift des Bruders ihres Bräutigams bewähren; ber Bräutir 
am burd Thaten der Tapferkeit fih den Dank des Baterlandes, bie 
fficieremäre und bie Braut verbienen. Am Ziele feiner vuhmvollen 
Laufbahn und feiner Herzenswänjdge fällt ver Held durch die Kugel 
eines raubgierigen Wegelagerers in ber Perfon feines eigenen Vaters. 
In der zweiten Ersähtung wird nad Crfahrung und Leben 
geſchildert, welche Hoffnungen der Verwandten dem katholifchen Geiftli- 
hen bei ver Wahl feines Standes umd nad) feinem Tode folgen. 
Diefe Hoffnungen, begründet auf ber jaljchen a Im 
ber Geiftliche die Aufgabe babe, für feine Bermanbten aus · dem —* 
gute Schäge Feen m damit fie mach feinem Tode theilen, mit geifte 
lihem Gute prunfen ober prafien fünnen, find durch die letztwillige 
Berfügung des Pfarrers von Theuerftetten und feiner frommen Mutter 
bitter enttäufcht worben. 


Die Zwiſchenrollen des intrignanten f. g. Wiener Schneivers, bes 
verfoffenen Palters Küglein und bes gefungrigen Wucherjuden Amfchel 
geben ber ber originellen Hiftorie einen pifanten Beigefhmad. 

Das finftere Getriebe des Eigennußed, ber Gemeinheit und Schledh- 
tigfeit wirb durchbrochen von der vereinten Tugendkraft edler Charaktere, 
welche ung im dem Teſtator, Pfarrer Hegenauer, Gooperator Yabri, 
dem Törnigen Holzhändler Weippert, und der grunbehrlichen Haushälterin 
bes verlebten Pfarrers, ver alten, jhmwerverfolgten Elifabeth entgegentreten. 

Die dritte Erzäßlung handelt von der Macht des Borurtheils 
und den Täuſchungen, welche biefelbe hervorruft im Kleinen unb im 
Großen. 


Ein Schnittchen Vapier, von einem Tabalraucher in einem Päckchen 
Barinas aufgefunden, verleiht dem Inhalt dieſes Päddhens ein vor üg- 
liches Aroma, und ftempelt fehlend ven Verkauf des mit berfelben ti» 
quette verfehenen Tabals zu gleichem Preije als unerhörten Betrug. 
Dies Vorurtheil, ausgegangen von einem Iioten, gewinnt einen folden 
Umfang, daß hiedurch ber Fortbeſtand einer blühenden Fabrik im Frage 
geſtellt wird. Der von einem anderen Idioten entdeckte Urſprung biefes Kal 
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—— wird zum ungewöhnlichen Aufſchwung ver bedrohten debrit 


g? ber Gefchichte vom Baumeifter Härtnagel wird ein gelund 
genes Bild des kleinſtädtiſchen Spießbürgerthums entrolt. Der Patrir 
cierſtolz und Handwerlaneid des eingejeffenen Baumeiſters Härtnagel, 
von einem ſchlechten Subjecte zu eigennügigen Zweden mifbraugt und 
ausgebentet, verlegt hartnädig dem einzigen Sohne ben Weg zu feinem 
bäuslihen Güde, ift Urſache ſchwarzen —* und tödtlicher Feindicaft, 
zerftört bes Haufen Frieden und Wohlſtand und ift die unmittelbare 
Veranlaſſung eimer tiefen Schmach, welche unfhuldiger Weife ven Sohn 
trifft und in ihm bie Familie Härtnagele. 

Am Rande des Berberbens erhebt ſich ber Tiefgefränfte: mittels 
unſcheiubarer Werkzeuge zu einem glängenben Siege, ben aber ein gleich · 
zeitiges hochſttragiſches Ereigniß unterbricht, um ihm eine feſte * 
und der Gerechtigleit ihre Sahne zu verſchaffen. 

In der Erzählung don einem Mepen Zwötfer findet bie leider 
in unferen Tagen immer weniger beadhtete Wahrheit ihre Beftätigung, 
baf das ehelihe Gluck feine fiherfte Bürgſchaft nicht in der Menge ver« 
gänglihen Gutes, fondern im unvergänglichen Reichthume wahrer Tu- 
gend finde. 

Die fehfte Erzählung verfegt ung an die Grenzſcheide einer 
Beit, wo das Schulmefen auf dem Lande noch fehr im Argen lag. 
Eingeimpfte Borurtheile gegen einen Stand, bie Heiligkeit der ererb- 
ten Traditionen und eingefleifchte Gewohnpeiten im Bunde mit ber 
Ummiffenheit und zähen Hablucht bereiten dem erften Vertreter bes neuen 
Schulweſens in dem von allem Verkehre abgeſchloſſenen Bergborfe Bus 
henfeld ungemein viele Chikanen und Hinberniffe. 

Der großmänlige und hochweiſe Schulʒ finnt mit allen Mitteln 
baranf, durch Herabwärbigung des in bie Kategorie ber gebildeten ſich 
ftellenden Schulverwefers —8 feine Dorfallmagt zu erhalten; allein 
bie Huge Mäßigumg und beharrlide Energie bed jungen Lehrers und 
bie Hand eines Stärferen bricht allmällig einer beſſeren Erkenntniß die 
Bahn. Die Fr nahet, wo man in Buchenfeld den großen Unterichien 
zwiſchen der Schule von Sonft und Jetzt einfieht: und ten Anorbnun- 
gen der Regierung Danf zellt. Zum Schluße dürfte noch bemerft wer- 
ten, daß eine Heirath zwiſchen Spengler und dem Schulzenevchen eine 
dauerhafte Berföhnung aller Gegenfäge herbeiführte. 

Was wir an bem Style audzufegen haben, ift das oft nur zu auf- 
fallend hervortretende Streben, bei gewifien Kraftparthieen bie farbe 
etwas flark aufzutragen, namentlich bei Eharakterifirung leidenſchaftlicher 
ober laſterhafter Perſonen; ferner eine gewiſſe Breite in Darſtellung 
höchſt inbifferenter Nebenparthieen, ja jogar einzelner Gegenftänve, wie 
3 B. in den Erben des Pfarrers ungezogener Witz auf micht weniger 
als drei Seiten figurirt. Ein Gleihes könnte man von Schilderung 
einzelner Gegenden, Naturphänomene, umd von den Gonturen einzelner 
Perfonen bemerken, wenn nicht ein gewiffer Reiz für die Neugierde fo 
mancher Lejer und Leſerinnen dieſe Ausjhreitungen zu entſchuldigen 
iene. 

Uebrigens iſt das Bud fo geihrien, daß es nicht blos den ger 
bifbeten Ständen einen Genuß, jondern auch bem Bürger und gefcdulten 
Lanbbewohner eine verdauliche Koft darbietet. 

Bir wünfhen demjelben dieſelbe freundliche Aufnahme und meite 
Berbreitung, wie feinen Vorgängern. 





Vermiſchtes. 
Deutſche Elemente im Drient. 
(Schluß) 
Bon Nazareth aus ritt ich, nachdem ich die Stadt Affe (Aco, 


Ptolomais), Haifa (Kfatfa), den Karmel, den Berg Tabor u. f. m. 
beſucht, nah Tiberias. 


Die jetzige Stadt Tiberiag wurde im Jahre 1837 durch ein Erb» 
beben verwätet, bei dem an 700 Menſchen umlamen, Das ſchwarze 
bafaltiihe Geftein, die —— Schwefelquellen, die warmen Bä- 
ber und bie heftigen Erbbeben im ber Umgebung bes Sees weifen auf 
eine wirklich plutonifche Natur ber ganzen Gandfehaft bin. Nur wenige 
Straßen find wieder aufgebaut, mitten in ber Stadt befinden fih noch 
müßte Pläge, auf denen jet Cavallerie campirte. Die Häuſer find 
ſchlecht gebaut und ſchmutzig. Die Zahl der Einwohner beträgt nicht 
über 2000. Wir begegneten in ber Stadt, bie bei den Juden für 
heilig gilt, vielen polniſchen Yuben, vom denen mehrere deutſch ſprachen. 
Sie theilten ung mit, daß an 200 Juden, öſterreichiſche Unterthanen, 
bier lebten, bie für ven Kaiſer beteten und ben Tag ber Ankunft des 
Meffias erwarteten. Sie Magten über Armuth, ſahen aber im Ganzen 
wohlhabend aus; bie Weiber waren in hübſche polniſche Tracht, — 
ſogar reich gekleidet. Die Juden treiben bier feine Geſchäfte. 
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Die Reife wurbe von hier über Banias nad dem „parabiefifchen 
Damastus,* vem „Gefieder des Paradiespfaues“ fortgeſetzt. Sowie in 
Gortoba, fo war auch in Damaskus der Hauptfig der arabiichen Kunft, 
Piterotur und Gelehrfamkeit. Dieſer Ruf ift jegt längft verſchwunden, 
aber no immer bietet Damaskus dem antiquarijceliterariihen Forſcher 
von allen orientalijchen Stätten mande vortrefilide Gelegenheit, Bücher 
und Mauufcriptenjammlungen ber arabijhen Yıteratur zu machen. Die 
Gelehrten halten fi zu dieſem Zwecke gern bier auf. Als einer ber 
eifrigften Forıher und Sammler im der Weugeit verdient ber gelehrte 


prenfifche Conjul Dr. Wepftein in Damastus genannt zu werben, wel | 


der bereutenee Sammlungen von arabifgen Schriften und Büchern 
gemadt bat, vie ſich zum Geil in Berlin und Leipzig aufgeftellt finven. 

Wir hatten Das Vergnügen, Herrn Profeſſer Dr. Wepftein per- 
fönlich fennen zu lernen amd ın feinem Hauſe, welches für das jchönfte 
und befteingerichtete ter Statt gilt, mehrere Abende ſehr angenehm zu- 
zubringen. Bir lernten in ihm einen Mann kennen, der in Dumastus 
große Achtung genießt und mit den vortigen Berhältuiſſen fehr vertraut 
ft. Er ift ein ebenjo aufmerkjamer Wirth, als ausgezeichneter Yinguift, 
und es möchten im ganzen Orient wenige Europäer zu finden fein, bie 
ihm im legterer Bexiehung am bie Seite geftellt werben dürfen, 

Die Zahl ver hiefigen Frauken ift gering, jedoch halten fid hier 
einige Persönlichkeiten auf, die wir etwas genauer bezeichnen wollen, Da 
ihnen vielleicht beftummt ift, für die Zukunft eine größere Rolle zu 
ſpielen. Bon ungarifhen Flüchtlingen find hier vor Allen Guyon und 
Stein zu erwähnen. Guyon, von Geburt ein Engländer, trat um Das 
Jahr 1830 in die Öfterreichifche Armee und zwar in eim ungariſches 
Regiment ein. Später nahm er feinen Adſchied und lebte als fleigiger 
Lanpwirth in Ungarn bis zum Jahre 1848, Geit viefer Zeit trat er 
wieder haundelnd auf dem — * auf. Als tapferer Honded- 
Major kämpfte er in der Schlacht ven Schwechat, an ver Tarcza 
umb vertbeitigte am 18. December 1848 die Gtabt Zyrmau 
gegen den faiferlihen General Sımunid. Später warb er zum Goms 
mandanten der Fellung Komorn ernannt. Nachdem Görgey vie Waffen 
eftredt, flüchtete Guyon nad der Türkei und mußte ſich hier eine ein ⸗ 
Außreige Stellung zu verihaffen. Er führte eine Zeit lang ben Ober 
befehl in Damastus und dann in Wieppo, in welder legieren Stadt er 
ven bekannten Aufruhr bändigte. Als ich in Damaskus weilte, befleibete 
er die Stelle eines Generals und jol ſchon den Islam bei jenem 
Uebertritt auf türtiſches Gebiet angenommen haben. Cuyon ift zwar ein 
Dann von großem perjönliden Diuth, ſoll aber feine bedeutende militä- 
riſche Ausbileung befigen. Gegenwärtig ift er türkiſcher Paſcha mit dem 
Namen Churſchid und führt tem Oberbefepl in Kleinajien. 

Stein, von Geburt ein Schwabe, beiheiligte fih in Ungarn eben- 
falls au ter Revolution, flüchtete bann nach der Türkei und wurde 
Dinfelmann. In Damaskus betleidete er die Stelle eines Generals, 
feitete die militäriſchen Angelegenheiten und hielt Unterrichtsftunden mit 
ven höheren Dfficieren. Er befigt tüchtige wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, 
großes Organijationstalent und eime emergifhe Willenskraft, wie er 
während ber Unruben in Aleppo beiviejen bat. Bei den türiiſchen Sol- 
daten ftebt er im großer Adtumf, die noch durch dem unter ihnen ver ⸗ 
breiteten Glauben geboben wird, daß er im bichteften Kugelregen un⸗ 
verlegbar bleibe. Während meiner Anmwejenheit in Tamasfus war er 
mit der ardhiteftonifhen Preitung ber Arbeiten für die Ausbeſſerung ber 
großen Moſchee betraut worden und hatte in biejer Beziehung ausge 
zeihnete Riſſe und Pläne entworfen. General Stein fteht in dem fräf- 
tigften Mannesalter und heißt jet Ferhad Paſcha. 

Ih lernte ferner einen preußiſchen Officier H. kennen, ber bier 
24 Feltgeihüte commanbirt und die tärtifce Artillerie nah preußiſchem 
Fuße eingerichtet bat, wie es im anderen Theilen der Türkei auch der 
Fall geweſen. Sein Contract lautete anf fünf Jahre, wovon er jegt 
die Hälfte abgehalten. Nach Ablauf diejes Vertrags hegte Herr 9. die 
Abſicht, mit feiner Frau nah Europa zurückzutehren. Beſagte Feld- 
geihüge find zur Beſetzung der Gebirgspaſſe um Yıbanon gegen die auf« 
rührerijchen Drufen verwendet worden. Der Krieg mit biejen war zur 
Zeit meiner Anweſenheit in Damastus noch nicht beembigt unb bie 
Frage ter Gonfeription noch eime ſchwebende. Am Zage meiner Ab- 
reife fand ſogar zwiſchen Drujen und türfijden Artilleriefolpaten ein 
blutiger Streit flatt, im dem mehrere Opfer blieben. Es war jedoch 
im Allgemeinen eine Art Waffenſtillſtand eingetreten; die Drujen ſiellten 
Beringungen; die Türken erwarteten Berftärfung, 200 Stüd Jäger- 
büchjen und congreviiche Raleten, um ben Feldzug gegen jene in ber 
Letſcha wieder beginnen zu lönnen. Wiechrere Stämme bes Fauran 
ſollten um vie Dazwiſchenkunft Frantreichs nachgeſucht uno ſich zur 
Zahlung einer gewifjen Summe jaͤhelich verpflichtet haben, für den Fall, 
daß fie von der Conjcription befreit würden. 

Endlich in Beirut angelangt — von Kairo bis Beirut war ich 
52 Tage geritten — machte ich von hier in Geſellſchaft des preußiſchen 
Confuls Weber, ver fi Überhaupt meiner fehr freunplich annahm, einen 


Ausflug in das Gebiet Kesravan und nad den Höhlen im Libanon am 
Nahr el Kalk. 

So habe ich hier im Drient, wie früher in Spanien, viele liebe 
Landeleute getroffen, denen ich mit Freuben die Hand gereicht und Bei 
beren Belanntſchaft ich mich jederzeit gern erimmert habe, daß mir Alle 
einem Bolfe angehören und Rinder einer Mutter find. Es find bies 
reine Lichtpuncte der Erinnerung, die in meinem bewegten Reijeleben 
zwar Hein fih bewegen und nicht all zu viel bebeuten, aber durch reinen 
Glanz bis zum Ende meines Dafeind leuchten follen. 
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Notiz. 

* In Urneth's ſoeben erſchienenem Werke über Maria Thereſia 
ift ein Brief ber hohen Frau mitgetheilt, welchen fie während ihres 
Brautftandes an den Herzog Franz von Vorbringen ſchrieb, und in wel⸗ 
Gem das Ueberjpringen aus dem officiellen in ben ber Herzlichkeit 
von großem Reiz if. Der Brief lautet: 

Durdleüctigfter Herzog villgeliehter Bräutigamb 

Eiler liebden jhreiben hat mic ſehr erfreüt, bim auch gany per- 
fuabirt das Sie lieber felbes persönlich ala ſchrifftlich versichert Hätten 
mie nicht zweiffle Eüer lieben ein gleiches von mir aud; glauben wer- 
ben. iſt wohl gutt das nicht auf lange ift und hoffe das es ins fünf- 
tige zu einer beftänbigern unb gewünfähtern einigleit dienen wird, bie 
versichere das zeit meines lebens verbleiben werde 

Eier liebven 
getreüefte braut 
Maria Thereſia. 
volti 
caro viso. je vous suis infiniment obliges pour votre attention de m’ecrire 
de vos nouvelles, car j'etois en peine comme une pauvre chienne; aimez 
moi un peu ei me pardonnez si je ne vous repons pas asser, mais c'est 
10 heure et herbeville attende pour ma lettre, adieu mäusl, je vous 
embrasse de tout mon cur, menagez vous bien, adieu caro viso 
je suis la volre 
sponsia dilectissima. 
Adreffe: Dem burdleüchtigften Fürften Francisco Hergogen zu Loth« 
ringen meinem villgeliebten bräutigamb, 


Wien dem Btem Februarij 1736. 





Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 

OD Paris, 22. Febr. Die „France“ verfichert, an den Senat 
werde eine Perition zu Gunſten Polens geftellt werden, und dieſe ‘Bes 
titten, verfapt von angeichenen Männern, werde Anlap zu einer Dies 
eufjion geben, in weldyer die Regierung ihre Meinung fund geben 
werde, Nach der „Pairie“ iſt Hr. v.d. Goltz vorgeftern vom 460 
in Audienz empfangen worden. 

D Veraeruz, 38. Jan. Nachrichten über Newyork melden, daß 
General Mejia von der franzöſiſchen Partei den General Donelido 
(Doblavo?) geſchlagen, und ibm 400,000 Piaſter abgenommen babe. 

D Athen, 22. Bebr. Am Freitag hat Kanaris feine Demilfion 
gegeben, Bulgarid und Ruphos bildeten das neue Miniftertum, in wel« 
dem Kallıgas das Heupere, Londos das Innere, Chaya die Kinamen, 
Urtemis den Krieg und die Marine, Valbis die Juſtiz und Kyrlaloe 
ten Uderbau und Unterricht übernahmen. Die Nationalverfammlung 
billige dieſes Minijterium. Am Samitag erhob fich eine Revolution 
roen Bulgaris, Ruphos umd ihr Minitterium, weiches fofort feine 

tlaſſung nahm, Von jept an wird es feine proviforifche Regierung 
mebr geben, jondern die Nationalverfammlung wird dad Minifterium 
und deffen Präſidenten ernennen. 


F Münden, 22. Febr. Bei der am 15. bs, Mis. abgehaltenen 
Berloofung des Diöcejan-Bereins für, hriflliche Kunft erhielten innfte: 
Decan Aumayr in Brudberg (Gemälde Maria nah Murillo), Pfarrer 
und Kammerer Braun in Perlad (Maria Heimjuhung, Gemälde nad 
Dberbed), Director Schmitter in Dorfen (Statue der hl. Eliſabeth), 
Decan Schwab in Ampfing (Brevier mit Sunfteinband und Miniaturen), 
en Senghammer von Altenerbing (gothiſche Meßlännchen von 

inn } 
* Frankfurt. (Officielle Mittheilung über die Bunbestagsfigung 
vom 19. Febr. 1863.) In ber heutigen Sikung wurde für furemburg 
die Erllärung abgegeben, daß vie fol. großberzogl. Regierung ſich für 
jetzt nicht verantaßt jehen lönne, den Entwurf eines deuiſchen Handels- 
gejegbudes den Ständen des Großberzogthums zur Annahme vorzus 
legen. Die Bundesverfammlung nah — ben Bortrag des Milie 
tärausfchuffes in Betreff der finanziellen Bedürfniſſe einer Bunvesfeftung 
entgegen, und genehmigte ſofort bie Umlage der für bie Dotation diejer 
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Feftung auf das laufende Jahr beanträzten Summe. ferner wurde von 
ber utiebenien über die Beſchwerde einer Privatperfon 
egen eine Bundesregierung Vortrag erftattet, und in Gemäßheit desjel- 
4 ein die Beſchwerde als unbegründet abweifender Beſchluß gefaßt. 
Leipzig, 20. Febr. Mad der „Berl. Boltaz.“ iſt die Broſchüre: 
„Ein Wort an die beutfchen Arbeiter“ auf Anorbnung der hiefigen Kreis- 
direction mit Beſchlag belegt, und der BVerfafier, Prof. Rogmäßler, mer 
gen „Raatsgefährliher Schmähung“ in Anllageſtand gejegt worden. 
Bom badifchen Nedar, 19. Febr. Die Frage über die Richt: 
ung ber neuen Eiſenbahn nah Würzburg ift jetzt entſchieden. Bon 
Eubigheim wird die Richtung über Königheim und Zauberbifhofsheim 
nicht gewählt, ſondern durch den Schöpfer Grund über — und 
Konigẽhofen nach Gerlahsheim, wie dies urjpränglid von den Techni- 
fern beftimmt war, gebaut werben. Dagegen foll die Herftellung einer 
Zweigbafn von Gerlahsheim nah Tauberbifhofsheim und Wertheim 
beichloffen fein. Noch immer verlautet nichts über ben Bau der von 
beiden Regierungen ben und Württemberg) projectirten Bahn von 
Nedarelz nah Heilbrom. (Schw. M.) 


© Berlin, 20. Febr. Die befondere Commiffion, welche zur 
rei, Ya von den Abgeortneten v. Hoverbed und v. Garlowit 
beantragten Refolution auf Beobadtung der firengften Neutrar 
lität ſowohl ven Auffen, als auch ven Auffländifchen im Königreich 
Polen gegenüber ernannt worden, ift heute Nachmittag zu ihrer erften 
Sigung zujammengetreten. Die Anmahme der Refolution Seitens ber 
Commiffion fteht natürlich außer allem Zweifel (if, wie vorgefterm tele 
graphifh gemeldet wurde, ſchon erfolgt). Seitens ber Regierung fol 
man fi, wie man hört, dahin ausfprehen, daß das Princip unbebing- 
ter Neutralität in der vorliegendenf Frage unvereinbar fei mit den preit« 
Fifchen Imterefien. Das ift das abfolute Gegentheil der Refolution, 
welde die Besbachtung der ſtrengſten Neutralität, als vom ben Inter 
effen Preußens geboten, erklärt. Die Regierung vertritt eben bie abge 
ſchloſſene Convention, mährend dat Haus die Nothwenbigleit ja bie por 
liniſche Zuläffigkeit derſelben principiel befimpft. Einen andern Zwechk, 
als die abgeſchloſſene Convention moralifh und politiſch zu verurtheilen, 
bat die Refolution Überhaupt von Anfang an nicht gehabt, denn, made 
dem der Minifterpräfivent es ablehnte, Die Interpellation der Abgeorb- 
neten Schulge-Deligfjh und v. Carlowig zu beantworten, war bie Ma- 
jorität des Haufes fofort darüber einverftanden, daß nunmehr eben nichts 
Anderes übrig bleibe, als anf dem Umwege ber jetzt vorliegenden Refo- 
Iution den eigentlichen Kern der Convention zu treffen. Das Urtheil 
über die nunmehrige Sachlage ift, je nach dem verſchiedenen Parteiftand- 
puncten, natürlich verſchieden. Darin flimmen indefien alle Parteien 
(mit Ausnahme der Kreuzzeitung natürlich) überein, daß das Hans der 
Abgeorbneten, wenn troß jeiner zu bejcliehenten Erflärung, bie Regier 
rung auf ihrem Stantpuncte beharren und daraus etwa größere Ver» 
widelungen entftehen follten, ter Regierung ſchwerlich auch mur einen 
einzigen Thaler bewilligen bürfte, und daß dies dann der Punct fei, der 
jede einfeitige Action ver Regierung ſchließlich tod lähmen müſſe. Auf 
biefen Punct legt man namentlid auch in den Streifen der Diplomatie 
ein großes Gewicht. 
Das preußiſche officiöje Blatt, die „Nordd. Allgem. Zeitung“ 

gibt folgende gewiß fehr eigenthümlihe Definition ber vom Wbgeorb- 
netenhaus angenommenen Reſolution Forckenbech: „Die Refolution 
Forclenbed ift nichts weiter ald eines jener Pfläfterchen, welche man 
auflegt, wenn man ſich beim Raflren geſchnitten over mern man dem 
ublienm den unangenehmen Anblid einiger Higblätterchen verbeden 
will, welche den Teint verumgieren, Die Hitzblälterchen aber find eben 
bei der Fortichrittspartei eine conftante Erfheinung, und ba man ſich 
außerdem bei ber Adreßdebatte etwas „geichnitten”, galt es jegt ein fol 
ches Pflafter aufzufinden. Das ift die Refolution Fordenbed.* 


Berlin, 20. Febr. Die „Norte. Allg. Zig.“ veröffentlicht nad 
ftehende Note: „Die „Europe will von dem Yuhalt einer zwifchen 
Preußen und Rußlaud abgefchloffenen Convention unterrichtet fein. 
ben Charakter jenes Blattes lennt, wird von vorneherein geneigt fein, 
die Richtigleit der Mittheilung zu bezweifeln, Jedenfalls ift die Angabe, 
daß Ford Ruffel und Hr. Drouyn de l'Huys ſich mißbilligend über bas 
Verhalten Preußens geäußert, ſchon durch die Erflärung des Minifter- 
präfiventen in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 18. genägenb 
widerlegt." 

Der Proceß gegen ben Handwerker » Berein in Königsberg war 
einer derjenigen, von benen bie Anftifter hinterher wünſchten, daß fie 
ihn unterlaffen hätten. Nicht nur ſpricht ſich das Urtheil mit einer ger 
wiffen Anerkennung über die Wirkſamkeit des Bereins aus, fondern bie 
Zeugenvernehmungen verbreiteten auch ein fehr ungünftiges Licht über 
bie polizeilichen Manipulationen, mit bemen die Anklage des Bereins in 
Scene gelet worden. (3. f. N.) 


* Man fhreißt aus Turin vom 18. Fehr.: „70 Polen Haben 
fon von ber polenfreundficden Geſellſchaft die Gelbmittel erhalten, um 
fid in ihr Vaterland zw begeben. Gie find gegenwärtig im Krakau 
oder Breslau. Ein zweiter Trupp fol beute abreijen. Wenn ber Auf 
flaud fortbauert, fo werben in einem Monat fänmtliche Polen Italien 
verlaffen haben, Unter denen, melde Geldbeiträge für die polnifche 
Emigration liefern, zählt man viele Mitglieder der Geiſtlichteit. 


Man ſchreibt der „Batrie" aus Turin, daß in der Budgetcom⸗ 
miffion ſehr lebhafte Verhandlungen Start gefunden, und tafı man ein 
Amendement fielen werde, wonach nur die Hälfte der geforderten Summe 
bewilligt würde. Doc glaubt man, baß bie ganze Summe werde volirt 
werben, d. 5. Mingbetti fi vorbehalten habe, das ganze Anleihen vom 
700 Millionen nun doch zu bewerfftelligen, was die Anfichten ber Ein» 
bringer bes Amenbements zufrieden ftelle Der Finanzminiſter ſoll 
übrigens fhon mit zwei großen Banfhäufern zu 66 oder 67 pCt. abge» 
ſchloſſen haben. 

* Mabrid, 19. Febr. Dean fagt, daß das Decret über Auflöfung 
der Kammern morgen von ber Königin unterzeichnet werben ſoll Der 
Hof wünfht, daß O'Donnell und feine Eollegen ihre Portefeuilles ber 
halten mögen. 

* Briefe und Eorrefpondenzen aus Aten melden nichts von Hru. 
Elliots Abreife, fo daß die Nachricht von deffen Ankunft in Marfeille 
wohl auf Namensverwehslung eines Blattes des fünlichen Frankreichs 
beruht Am 8 Febr. iſt die abichlägige Antwort des Herzogs ven 
Coburg · Gotha officiell befamnt geworden. Hr. Elliot ging täglich zu 
Bulgaris mit dem er lange Unterrebungen hatte. Die Ratiomalver- 
fammfung bat beichloffen, daß bie Megierung aus drei Mitzlievern ber 
Reben ſolle, von denen jeder abwechſelnd zehn Tage lang präflpire, 
Bulgaris, Ruffos und Aomiral Kanaris find zu Mitglievern ber Regier- 
ung erwählt worben. (Bgl das Telegramm aus Athen.) 

ofen. Es wird der „Pof. Zig“ amtlich verfihert, daß fein 
Schüler des biefigen Marieu-Gymnaſiums baffelbe verlaffen babe, um 
zu den Aufſtändiſchen nah Polen zu gehen. 

Wien. Im fteieriihen Pandtage herrſcht eime große Erbitterung 

egen die Frangöfiihe Sürbahngefellihaft, und es wurbe ber geftellte 
—— den „mit dieſer Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrag (mittels mwel«- 
er eine geheime Polizei nefhaffen worden fei, die in Paris jebe öfter 
reichiſche Bewegung zu gewilfer Kenntniß bringe) für eine Reichscala- 
mität zu erflären und die Bertragsläjung anzuftreben“, zum Beſchluß 
erhoben. (Pr. 3.) 

* Der „Czas“ ift, wie er fagt, fon wieder in ber Yage, ben 
Wortlaut eines Briefe des Vorficherg ber biplomatiihen Kanzlei im 
BWarihau, Hm. Teugeborsti, am den ruffiihen Gefandten in Baris zu 
veröffentlichen. In diefem Briefe, welcher einem ruffiichen Courier durch 
die Aufftänvifchen abgenommen worden jein fol, kommt folgender Paſſus 
vor: „Außerdem ift ber ganze Süben im ber Gubernie von Rabom vom 
Militär entblöst, weil die Militärkräfte concentrirt werben. Es ift bies 
meiner Anfiht nad der wichtigfte Puwet, mamentlih in Anbetradht des 
Vorſchubes, welcher den Aufltändifchen ven Seite der öſterreichiſchen 
Behörden (1) zu Theil wird, „denn biefe öfterreihifhen Behörden ha» 
ben bewaffnete Yente von Ktralau und Galizien aus zur Berftärk« 
ung ber hiefigen Banden geſchickt (11). Ich "habe dieſe Nachrichten 
ihon nach Peterdburg und Wien übermittelt, jedoch erſuche ich Gie, 
diefe Einzelnheiten als Geheimniß zu bewahren.“ ... 

Konftantinopel, 14. Febr. Ein Erlaß der Pforte verbietet alle 
Polemik zwiſchen Journalen, melde nicht Gegenftänte allgemeinen In» 
tereſſes innerhalb vorgefchriebener Grenzen, ſondern Perjönlichkeiten und 
Privatfragen betrifft. Mehrere mit Schiefpulver beladene Schiffe paflir- 
ten die Darbanellen, der Gapitän eines berfelben, welcher eine Ueber- 
ladung bewerfftelligen wollte, wurde verhaftet. (Wie telegraphiih ge- 
meldet, ift die Sache bereits wieder beigelegt.) Der frühere erite Kam - 
merberr Ghalib Paſcha wurde zum Oberbirector der Militärfchulen er« 
nannt. Das Kloſter Petrilo wurde vollftändig ausgeraubt und bie 
meiften Mönche getöbtet. Huflin Paſcha und Alif Paſcha, die Gouver⸗ 
neure von Salonich und Janina, tauchen ihre Voſten. Mabia Paſcha 
wurde ſtatt Abdi Vaſcha zum Truppencommandenten in der Herzego— 
wina ernannt, (W. Bl.) 

Athen, 14. Febr. Die Nationalverſammlung ertheilte dem Finanz« 
minifter einen Erebit von 19,000 Dradmen für die Staateausgaben 
im ner, Die nöthigen Gelder leiht bie Banl. (W. BI.) 
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Münchener Bühnenbericht. 


Auber's „Fra Diavolo.“ 

ad Münden, 17. Febr. Im diefen ſchönen und heiteren Gar 
nevaldtagen, an benen nicht dem Heinften Theil der Bevölkerung unferer 
guten Siadt „jever zum Feſt wirb* und an denen man aller Or- 
tem im ber überzeugendſten Weife fehen ann „wie leicht ſich's leben 
läßt“ — zu folder Zeit ericheint es Doppelt erfreulih, wenn auch Ge⸗ 
müffe höherer und ebierer Art und Richtung eine fo große und leben⸗ 
dige Theilnahme finden, als «8 letzten Somntag mit Auber's neu ein- 
flubirtem „Fra Diabolo“ ber Fall geweien. 

Die fommt es doch, daß eime jo alte und fo oft gehörte Dper wie 
„ra Diavolo” Heute noch und Bis zur Stunde Mingt und fingt, als 
wäre fie eben erft aus der Hand ihres Autors gegangen ? arum 
tönen ums zahllofe Heinere und größere Stellen und Theile des Werkes 
immer wieber ganz mit demfelben Reiz entgegen, ben wir beim erfl« 
maligen Hören, wie bei allen Wieverholungen derſelben, gmpfanten ? 
Die Borzüge der Auber'ſchen Muſe find zu befannt, ale dag wir es 
übernehmen fellten, eine ausführliche und erſchöpfende Beſprechung ber- 
jelben zu geben, flait uns mit einer Bemerkung im Allgemeinen zu ber 
gnügen. Die Gedichte der Muſik zählt eime große Reihe von Ton. 
fegern, deren Genie im vielen Beziehungen nicht geringer, und in andern 
fogar größer als das Auber's erſcheint, umb deren ichtungen gleich» 
wohl unter dem Ginfluß ver Zeit weientlich leiden muften, wenn fie 
nicht gar mehr ober minder verfchollen find. Die ebenfo amsbrude- 
vollen als lieblihen und anmuthigen Meiodieen Auber's gehören eben 
wie bie Übrigen Factoren feiner Kunſt, nur nad verhäftnifmäßig fehr 
untergeorbneten Merkmalen eimer beftimmten Epeche an, während fie 
der Componift nad ihrer ganzen und allgemeinen Bilvung und Geftalt- 
ung mit einem Genius, der fid hierin dem ber erften Metfter faft chen 
bürtig erweift, über bie Linie des Zufäligen und Bergänglicen hinweg 
im den Bereich bes nach nothwendigen und ewigen Geſeben Schönen 
hinaufhob. Das glüclliche Hauptmotiv ber Übrigens gamy und gar nad) 
Roſſiniſcher Chablone gefügten und geglieberten Ouverture in D, bie 
ergreifende Romanze des Marquis „Üpele lieblih blühend“ sc. im B, 
die ganze herrliche Ecene der Zerline „Morgen lacht mir das Öläd“ ic. 
in A und C („Entkleibumgsfcene”) der innige und’ weihevolle Chor 
„D- heil'ge Jungfrau, bir fei Preis“ x. im B — biefe und viele andere 
Zonftüde der Oper werben niemals altern, und können jet, ober zu 
irgend einer Zeit, nur einem irregeleiteten Geihmade gegenüber eine 
Einbuße erleiden, 

Die Zerline des Werts erlebte im den Händen vom Frl. Stehle 
nad Geſang und Darſtellung eime 'vorzüglihe Wiebergabe, wenn aud) 
einzelne Theile der Pole in Rädfiht auf den Stimmenumfang ber 
ber Künftferim nah der Tiefe transponirt waren. Bei einer correcten 
und theilweiſe brillanten Technik und bei vielem Leben und Feuer der 
Auffafjung und des Vortrags zeigte Frl. Stehle den vollen Reiz ihrer 
fhönen und fyunpathifch Mingenben Stimme innerhalb ber vorhin er 
wähnten Scene „Morgen lat mir das Glüd“ ıc., bie denn auch das 
Haus zu dem ungetheilteften und lebhafteſten Beifall Hinrif. Die Par 
mela ber Oper * ſich ſehr gut durch Frl. dv. Edelsberg vertreten, 
welche die zum Theil ſehr ſchwierige Partie nicht nur volllommen ent» 
Iprehend anffaßte, fondern auch bie difficilſten Stellen mit Sicherheit 
äußerlich bewältigte. Die mitunter flarfen Detonationen und Schwant- 
ungen am Anfange der Rolle —— bon einer Bellommenheit herzu⸗ 
kn beren fi die Dame bei ihren emimenten Fähigkeiten für die du 
kunft gründlich entfchlagen darf. Hr. Grill hatte als Fra Diavolo 
viele Mühe, der Zerline und Pamela des Abends befriebigenb zur Seite 
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Area Am meiften gelang ibm bie im der Eimgangsfceiie bes britten 
es in G, bie indeß wenig Hinftlerifchen Gehalt birgt, vielmehr von 
leeren und eitlen Ziraven und Bramarbafaben nicht frei ifl, und daher 
das Intereſſe für die Ausführung nothwendig gr. Sigl 
fang als Lord Kodeburn mittelmäßig, abeonterfeite ſedoch fehr wirkfam 
und braftiic einen phlegmatifchen, in flereotypen Hallungen und Beweg · 
ungen ſtehenden und gehenden und für feine junge Eu (Pamela) 
zweifellos langweiligen Engländer, während der Lorenzo des Hrn. Hein« 
rich durch muſilaliſche Sicherheit unb der Matheo bes Hm. n 
burd eine Bafıflimme von feltener Macht und Tonfülle erfreute. Die 
Chöre und das Orcefler waren im Ganzen und Einzelnen tabellos. 

Wenige Tage vorher hatte umfere Bühne Wolfe neu einfludierte 
„Preciofa* mit ber ewig blühenden Mufit von C. M. v. Weber gege · 
ben. Leider war dabei Frl. Dit als Precioſa nicht diſponirt, dem mu« 
ſilaliſchen Theil ihrer Aufgabe zu genügen. Wir hörem mit Bedauern, 
daß fi bie jedenfalls fehr talentvolle Dame vor einiger Zeit einer 
Operation am Kebllopfe unterwerfen mußte, deren gemänfchter Erfolg 
bis jegt nicht eingetreten. So lange bie aber micht ber fall, wirb 
Schonung bringenb geboten fein, 


®&onette von Bittoria Golonna, 
Ueberfegt von M. Barriere, 


Bittoria Eolonna, bie Berühmte freundin Michel Ungelo’s, 
eine ber ebelften und geiftvollften Frauen aller Zeiten, hatte früh ihren 
Gemahl, ven heldenhaften Marcheſe von Pescara, verloren, und bie 
Trauer um ihm machte fie zur Dichterin. Gie lebte damals auf ber 
Infel Ischia. Sie nannte ihn ihre Sonne, fie blieb ihm treu und bie 
Gedanken an den Berklärten ziehen fie Überhaupt zum Emigen, zu Gott. 
Ihre Religiofität aber ift das innerliche Chriftenthum, fie verkehrt mit 
Ochino und Eontarini und will mit ihnen eine Reformation ber Kirche, 
welche ja aud im tem urfprüngliden Sinne Luther's und Zwingli's 
nicht zur Spaltung führen folte, Die von mir ausgewählten Sonette 
geben ein Bild ihres Fühlens, Dichtens und Dentens, 


1. 


Das edle Feuer, das mein Bufen hegt, 

Leiht mir die Kraft, daß ich es reim behüte, 

Daf hell empor im liebenden Gemüthe 

Ganz wie am erften Tag die Flamme ſchlägt. 

Wie fih in weiches Wads ein Giegel prägt, 

Sentt in mein Herz ſich feine Sr und ’ 

In meiner Bruft warb feines Geiftes Blüthe 

As ein geweihter Schrein hineingelegt. 

Und biefen Schat hat audy ber Tob mir nicht, 

Der neidiſch frübe, weggeraut der Armen: 

Bon feinem Ruhm leb' ich auf Erben fort; 

Die Seele wird erhellt von feinem Licht, 

Bon feiner Gluth fühl’ ich die Vruft ermarmen, 

Unb all mein Wollen lenkt fein hohes Wort. 
2. 

Sch ich vom biefes Felſens linker Schwelle 

Wie Erb’ und Himmel Morgenröthe trinten, 

Der Seele dichte Nebel, fie verfinten 

Bor folder Pracht, vor jolden Tages Helle. 

Da fleigen bie Gebanten mit der Sonne 

Und ſchwingen über fie zu höherm Lichte 

Sich froh empor, wohin ben Sinn id 

Zu ihrer Heimath, meiner Lebenswonne. 

Und wie Elias, nicht auf feur’gem Wagen, 

Bon gold'ner & ar doch —— 

Hofft nun der Geiſt in treuem Liebeemuth 

Dies Erdeutleid, das niedrige der Schmerzen, 

Um’s ewige zu taufhen, und im , 

Fuhl' ih den Strahl ver ſel'gen Hi 





. D 
3. 

Eimfam öben Fel ill ich leb 
Sea Gone dit 5 Meht Das Grün, 
Den frifhen Duell; die Welt hört auf zu blühn, 
Kann ihr das Herz nicht feinen Fruhling geben. 
Aufwärts zur Sonne will die Seele jhmeben, 
um fühnen Flug macht fie die Liebe fühn, 

€ Gehnfucht ruft; wie möcht’ in ifrem Glühn 
Auf and'rem Pfad nah anderm Stern ich 


Und was wid dann auf heimathlihem Fluge, 
Ah nur für Augenblicke mid beglüdte, 
Weit überfleigt e8 jebe Luft bienieben. 
Bermöcdt ich ganz mit unbeſchränktem Zuge 
u bilden, was im Anfcawn mich emtzüdte, 
ir wär bolltommnes Heil jhon hier befdieben. 


4. 


Mit Holden Blumen und mit grünen Zweigen 
IR mir ein meuer Fruhling aufgegangen, 

Die Sonne bringt ihn, die meim heiß Berlangen 
Bom Himmel ließ in mid bhermieberfteigen. 

Ihr Licht ift gm zu aller Zeit mein eigen 
Nachts wie am 

Wie ift ee trüb vom Wolfenflor umbangen, 
&s will ſich flets dem Blid der Liebe zeigen, 


Als holde Blumen blühen bie Gevanten, 
Dem Lichte buftend, das fie wedt und nährt, 
Das ihren Kelch erſchlietzt und farbig malt; 
Mit arinem Laube [hmüdt der Zweige Rauken 
Die Soffaung, bie mir jüßen Troft gewährt, 
Selig zu werben, wo es felig ſtrahlt. 

6 


Wie ſich ver herrliche Wachholderbaum 
Feft in fi ſeibſt zufammenfhlieht beim Brauſen 


Des Winde, und c6 burdtringt bas wilde Saufen 


Nicht des Gezweiges dichtumgrünten Saum: 


So bleib, o Seele, feft in deinem Sinn, 
Und halte treu des Willens hoch Geloben; 
Die Wetter alle, wie fie dich umtoben, 
Sie treiben dich nur auf dich felber hin. 


Zum Himmel fireben fiegreidh die Gedanken, 
Und jene Sonne, die mein Sieben preift, 

Zieht ſchirmend mich empor vom Erbenftaube. 
&s lehrt Natur den Baum, wie ohne Banten 
Dem Sturm er troget, unb mir fagt der Geiſt, 


Daß wachen foll in Kampf und Noth ber Ölaube. 


6. 


Mit feiner Fadel fleigt der Geift hernieber, 
Der heil'ge, ſuchend wo fie Nahrung findet; 
Der alte Moder weidht, es überwindet 

Die wahre Kirche, fie ermeut ſich wieder. 


Die weiſen Streiter, ihre ädten lieber, 

Erfafien ſchon den Sieg, ſteh'n trem verbündet, 
Steh’n Tampfbereit, zu ſel ger Gluth entzündet, 
Und fingen ſchon des fünft'gen Friedens Lieber, 


Pofaunenruf erpröhmet zum Gerichte, 

Und die im Erdenprunle ſich gebrüftet, 

Dem Bauch gefröhnt, vem Göpendienft ergeben, 
Berbergem nimmer fi dem großen Lichte, 

Das in das Herz dringt, wo die Sünde niflet: 
&s forbert mewen Willen, neues Leben! 


T. 


Es ſchidt der Herr, fo Hoff’ id, der Allweife, 
Den nur zur figung bewegt, 

Des Himmels heil’gen Bliy, daß er erregt 
Die flarren Herzen in des Winters Eiſe. 

Er trifft den Felſen, der dem Erdenlreiſe 
Us Herrſcherſitz den hohen Tempel trägt; 
Göttliche Flammen, bie er in ſich hegt, 
Ergiehei allem Bolt er firahlenweife. 


fireben? 


a9 hät mid) fein Glanz umfangen; 
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Bom großen Schlage werben jene fallen, 

Die gleifjnerifh den hohlen Schein verehren, 
Tief in ven bunflen Abgrund ihrer Sünden; 
Doch die mit feftem Sinn im Lichte wallen, 
Die wird ver Blig des Himmels nit verzehren, 
Bielmehr zu höhrer Liebesgluth entzünden. 


8. 


Der Epheu, dem bie feſte Stüß’ entzogen, 

Dran er gewohnt war, fh hinanzuſchwingen, 

Er ſchwantt und wanft, und flatt emporzubringem, 
Fuhit er zum Boden fi zurüdgejogen. 

Die Seele, die vom Sinnenreiz betrogen, 

Den Trieb fi läßt ins Irdiſche verſchlingen, 
Muß unbefriedigt in Gedanken ringen, 

Und rafllos, haltlos auf und niederwogen. 


Bis daf fie fih zum Lebensbaume flüchtet, 

Dem Stamm des Heils, an ihm fi zu erheben, 
Die Wurzel wie den Wipfel ihm verkettet, 

Sie fieht, am biefem Pfeiler aufgeridhtet, 

Den Bater wieder, ber zum ew’gen Leben 

Bon Anfang fie erfhuf und liebend rettet. 


Slorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Grofſe. 


Einen Moment lang fand unfere Florentine prüfend auf der Schwelle, 
denn mit feinem Inſtinct hatte fie aus dem plöglien Schweigen 
der Eitern empfunden, daß bier kein erfreuliches Geſpräͤch flattgefunden; 
und bas fröhlihe Wort auf ihren Lippen erftarb- zw eimem ſchüchternen 
und beffiommenen: „Guten Morgen, lieber Bater! guten Morgen, liebe 
Mutter; id) dachte heute das Obſt in die Stadt zu Mbiden. Es ift zwar 
nicht fo viel wie fonft, aber* — — fie vollendete nit, da fie keine 
Antwort erhielt; und mit bem Scharffinn eines zärtlihen Herzens er- 
rieth fie, um was es fi handelte. Mit fühnem Muthe lange Geban- 
lenreihen, die fie wohl zum ‚hunvertftenmale zweifelvoll erwogen, noch 
einmal überfliegend, jet zuſammenfaſſend, jegt zum Borwärts comman- 
birend: — jo fland fie eine Heine Weile nachſinnend, und ſchien dauu 
einen a. Entſchluß zu fallen. 

ie ſtellte Das Körbchen mit dem Früchten auf den Tiſch, gi 
raſch zu einem Wandſchränlchen, ſuchte einen Augenblid unter ben Ey 
Kern und alten Zeitungen, welde bort aufbewahrt wurben, biätterte 
dann emfig in einer Nummer, und trat emblich zu ihrem Water, hielt 
ihm das Blatt hin, und fagte mit ſchüchternem, befangenen Tone, inbem 
fie auf eine Stelle hinwies: 

„Lieber Bater, ich hab’ es ſchon lange auf dem Herzen, was meinft 
Du R5 

er ter nahm überrafdt die Zeitung, und warf einen Blid 
auf bie bezeichnete Stelle. e — 

Florentine, wer hat Dir ſolche Thorheiten in den Kopf gelett?“ 

„Was ift es denn?" fragte die Mutter, und nahm ebenfalls das 
Blatt. Wie erftaunte fie, ald fie nicht etwa, wie fie aus dem jähjermi« 
gen Aufbraujen ihres Mannes gefürdtet hatte, einen Heirathsantrag, 
ſondern das Gefud um eine Beichlieerin, Gouvernante und Geſellſchaf⸗ 
terin fand — finnig mit einem Rand von Sternen umgeben und außer- 
dem oben und unten mit außgeftredten Händen ausgezeichnet. Die Sache 
mußte bringenb jein, 

Während fie die Annonce las, welche die glängendften Bedingungen 
in Ausſicht ftellte, und während ber Pächter heftig feinen ſchlechten Tabat 
yaflenn vor dem Tifhe auf und nieder ging, begann Florentine im 
hret Berlegenbeit: 

„Du mußt mir nicht bbſe fein, lieber Papa; es ſcheint ja eine 
ganz annchmbare Stelle zu fein, ic; meine doch, hier etwas gelernt zu 
haben, und fürchte mic) nicht vor ber Arbeit eines großen Haushalts, 
und auferbem” — — aber zufammenfahrend vor ber raufen Stimme 
des Baters, ber das „Wußerbem“ höchſt beleidigend zu finden dien, 
ſchloß fie verwirrt und beängftigt: 

ch glaubte immer, ich fürdptete, ich badhte, es wäre beſſer, wenm 
ih für mein Fortlommen ſorgte.“ — 

„Für Dein Forttommen? das Mingt ja, als wärft Du uns zur Laſt, 
ober als gefiele ed Dir bei Deinen alten Eitern nicht mehr.“ 

„D nein, lieber Bater!* und Florentine faltete mit feuchtem Auge 
ihre Hände, als wollte fie um Bergebung für eine ſchwere Sünde flehen, 
„aber — ich weiß ja wohl“, begann fie wieder muthiger, „bie Jahre 
find ſchlecht geiwejen, die Zeiten werben immer theurer, die Brüder auf 
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den Schulen wachſen heran, bie Arbeitslente en per Lohn, ich 
iß, Du bift in Sorgen Papa, und id kann es mit mehr ruhig mit 
anfehen!" und als wenn fie mit dem Worte „Sorgen einen bodverrä- 
therifhen Ruf gewagt — eine Lärmkanone abgefenert hätte, athmete fie 
tief auf. Deht war das Pepte, das Herbie ** und das geſprochene 
Bort läßt ſich nicht ungeſchehen machen. 
„Siehſt Du’, fagte jetzt die Mutter, „unſer Kind hat es auch ge- 
—— ich finde ihre Idee gar nicht jo übel. Go etwas will über- 


— mich nicht vollende wild!“ fuhr fie ber Pächter mit ſtarkem 

e an; „das ift ja, ald wenn fih eine Verſchwörung in meinem 
Haufe zufammengetban. Mein Kind zu fremden Leuten fchiden, fie bie» 
nen laffen, mo fie zu Befehlen gewohnt ift und befehlen ſoll — fie ab» 
hänzig machen von dem Launen, von bem Gnaden, nom ben Ri « 
tigkeiten u. ſ. w. — Ihr wißt den Teufel, was das Alles heißt! 
weit find wir denn doch mod nicht herunter, und ich will ein: für alle- 
mal nichts wieber davon hören, verftanden! Geh' in’s Schloß, Flo— 
ventime, und Lüfte bie Zimmer; ich will fehen, ob id ein Paar Hühner 
im Feld erwiſche, und Du Alte, marſch bimumter im die Kühe! — ab 
— Einem die Weiboleutl' warm machen fünnen, an fo früßem 

I" 

Demit ging er flarfen Schrittes über die Schwelle, und flug die 

Ehre hinter fi zu, ba das Zimmer bröhnte. 


2. 
Im Sclofe. 

zum ſchritt einige Minuten fpäter zum Schloffe hinauf. 

8 war ein alter Bau im fpäteften Renaiſſanceſtil des fiebenzehnten 
Jahrhunderts. Born eine breite Freitreppe mit vermwitterten @äötters 
flatuen in den fhmülftigften Formen. Ueber ben Wenftern weit ausge» 
ladene Geſimſe mit gebrochenen Bögen, in ber Mitte des Hauptgiebels 
zwei pofaunenblafende Genien, Göttinnen der Fama, welde das Wap- 
pen der Familie hielten: Es zeigte drei Kornähren und brei Kugeln, 
und konnte volllommen als Schidjalsfgmbol des Haufes gelten: Was 
im Kornhandel gewonnen, ward im Roulett wieder verloren! 

Im untern Stod lag eine Flucht behagliher dunkler Zimmer mit 
hohen Marmorlaminen, finnreiher Stuccatur, weichen Teppichen und 
afterthämligen Möbeln mit gefhweiften Füßen. Alles machte den Ein- 
brud folider Pracht und altererbten Wohlftands, aber zugleich herren⸗ 
lofer Berwaistheit. Die Uhren flanden ftil, die Luft wehte fo moberig, 
die Porträts blidten fo traurig von den verſchoſſenen Tapeten, und bie 
Fenfter waren jo bicht von Weinranfen überwachen, daß kaum ein Son» 
neuſtrahl hindurchkonnte. Auch die obere Etage, im welder fogar ein 
König auf der Durchreiſe übernachtet haben follte, war ſeit undenklicher 
Zeit verſchloſſen, aud Florentine fannte biefe Zimmer nicht. 

Jetzt war fie beſchäftigt, die Daloufien zu öffnen, friſche Blumen 
aufzuftellen, vie Uhren aufzuzichen, und Tische abzuftäuben. Ant Fängften 
hielt fie fi in dem fleinen traulichen Salen auf, von bem eine Glas- 
thür unmittelbar in den Garten führte, Hier waren aud ihre Grinmer- 
ungen am Liebften zu Haufe, und gerade heute traten fie jo lebend 
fo farbenfrifh wie miemals hervor. Deteen die Liebe des Baters fie 
rührte, war es dem nachbenflihen Mädchen doch, als wenn fie heute von 
Allem Abſchied nehmen müßte, denn die Ankunft des Barons zu jo uns 
gewöhnlicher Zeit ſchien nur Unheil anzulündigen. Sonft kam er kaum 
einmal im Jahr, bisweilen am Dreifönigstag mit feinen Gefährten im 
luſtigen Schlitten, hielt einige Tage ein lärmendes Bankett, und ber 
ſchwand wieder mit Halloh und Beitfhenfnallen, wie ver wilde Yäger, 
mit vem er überhaupt manche Aehnlichleit haben mußte, denn jo nannten 
ihn bie alten Weiber des Dorfes. 

Ia, Baron Gerftenbed war bei allen feinen Leuten gefürchtet wie 
ein ruſſiſcher Stareft, zu dem er unläugbar noch mehr Unlage gehabt 
hätte, als zu einem deutſchen Gutsbefiger. „Drei Tauſend Teufel!“ 
ober „bie Hunbspeitih!" Dergleihen waren bie Lieblingsausbrüde dieſes 
martialifhen Herrn, deſſen Typus längft in ven befannten „Strubel- 
und Prubelwig" jenes norbbeutichen Wigblattes zur Unfterblichfeit aus- 
geprägt war. In bie Pähtermohnung pflegte er ſich niemals zu ver- 
trren. Florentinens Gebächtnig wußte fih nur am eine mit Yuchspel; 
verbrämte Erfheinung zu erinnern, ben blonden Bart bis über bie Schul⸗ 
tern hinausgedreht, das Gefiht von Narben zerflüftet, die er ſich als 
Reiterofficier in zahlreichen Duellen geholt hatte. Seit dem Tode jeiner 
Mutter hatte er den Armeebienft quittirt, und lebte von dem Einkommen 
feines verpachteten Gutes als Gavalier in der Stadt feinen Neigungen 
für Weiber, Wein, Pferde und Sarten, kurz für Alles, was ben Sports · 
man ziert, befjen Heimath die Reitbahmen und Foyers, vie Aufternfeller 
und Promenaden find, Warum wolte fein Bild dem Mädchen heute 

ar wit aus dem Sinne gehen, und erfüllte fie mit unbeflimmter Furcht. 
das erfie Begegnig — daran konnte fie ſich noch dunkel erinnern, 
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war fein freundliches. Damals haste dan Rind ein armes Hünbchen 
unter ihrer Schürze verftedt, das ber Baron zur Jagd breffiren wollte, 
Mit der Hunböpeitihe in der Hand, hatte er das arme Thier hervorge- 
riffen, und der Mutter Florentinens einige harte Worte fen, daß 
mau die Kinder nicht auf bem Hofe fole herumlaufen lajjen! Wie weh 
hatte ihr das arıne Thier gethan, Noch nah Wochen hatte fie darum 
eweint. Mber mod eine anbere Erinnerung tauchte herauf. An einem 

hannistage war es geweſen, ala es hieß, daß ber Baron feine junge 
Gemahlin, mit der er ſcheu Jahre lang in der Stadt lebte, zum erften 
Male mit auf das Gut bringe. —— und andere Kinder bes Dor- 
fes hatten fih am Cingang ber Pappelallee verfammelt, und — mie 
e8 dort Sitte ift, eine Schnur über ben Weg gejpannt, um die neu ein» 
ziebenbe Herrfchaft anzuhalten, und zur Ausldjung ein Gefhent von ihr 
zu erwarten. Langſam fam der offene Wagen heran, dem noch einige 
andere mit Gäften folgten. 


(Bortjegung folgt.) 


Vermifchtes. 


(Die vier Elemente der Deutjhen) Der Breslauer Big. 
wird aus Paris geichrieben: „In Ermangelung eines Befferen muß ich 
eines beifpiellos blöbfinnigen Werks erwähnen, das fi bie Berfpottung 
Ihrer Landsleute zur Aufgabe geſetzt hat. „Zur Geſchichte eines Kopfes“, 
heißt dad Werken, das jetzt im zweiter Auflage erſchienen ift und durch 
ben Beifall, den es im Baiferlihen Palafte gefunden bat, einiges Auf- 
fehen erregt. Es wird im ihm erzählt, wie ein batijcher Unterofficier 
einen Uniformafuopf verliert und darüber Bericht erflattet. Man wittert 
aus dem Berlufte Gefahr für ven deutſchen Bund, es werben fünf 
Dahre hindurch über die Abwehr des drohenden Feindes Verhandlungen 

epflogen, welche enblih von Preußen caffirt werben, Ich gebe eine 
Grobe ber Urtheile über die Deutihen: „Vier unter einander verbundene 
Elemente bilden Deutfhlands Stärke: Bier, defien Schaum das Genie 
des Bolfes infpiriet, welches die Geſchichte der Menichheit nad bem 
Abſoluten unterfuht; Kartoffeln, deren Zuckertheile die Bitterkeit 
feiner Jagd nad dem Nealen verfüßen; Bratwärjte, welche bie mas 
terielle Subftanz, die immer das Unendliche verfolgt, etwas auſchwellen, 
und Tabafsvampf, der letzte Austrud, ber von fo vielen Syſtemen 
und gelehrten Unterfuhungen übrig bleibt. Nachbentend bei jevem Ta— 
bafspuff und jedem Schluck Bier, verftreiht die Eriftenz des Deutfchen 
ohne x und Erjhütterung; er flirbt, ohne daß daburd eine Veere 
entficht. Seit bem breißigjährigen Kriege haben ſich bie Gewohnheiten 
bes Deutſchen nicht verändert, ſede Neuerung, welche den Comfort ober 
das Wohlbehagen vermehrt, ſtößt er von fi; jebe Aeuderung ber 
Sitte, der Nabrumgsmeife, der Wohnung wird mit Verachtung als fran- 
zöfifhen Urfprungs zurüdgemwiefen.” — So tief hat zehnjährige Deipotie 
tie Pitteratur eines geiftreichen Volles herimtergebradht, daß eine foldhe 
Subelei zwei Auflagen erleben konnte. Und ih habe nur die glinnpflich« 
ften Stellen mitgetheilt, denn es finden ſich darin melde, die alle ®ren- 
zen von Anfland und Schicklichkeit überſchreiten.“ 


Notizen. 

-** Wir freuen uns, mitteilen zu fönnen, dag M. Meyrs „Her- 
zeg Albrecht” im feiner neuen Ueberarbeitung neulich im Berliner Hof 
theater über bie Bühne gegangen, und zwar mit entfchieenftem Erfolge, 
K. Frenzel widmet dem Städ und ber Darftellung eine ſehr warme Be- 
fpredung in ber Nationalgeitung, und hebt beſonders bie Vorzüge hervor, 
melde das Stüd durch bie neue Faſſung ber letzten Acte gewonnen bat. 

- Gottfried Kinkel's ältefte Tochter, Johanne, eim ungemein 
reichbegabtes Märchen, ift fiebzehn Jahre alt in London am Scharlad- 
fieber geftorben. 

- Bonaventura Genelli in Weimar bat vom Freiherrn von 
Shad in München den neuen Auftrag erhalten, das bereits als YUqun- 
rell in Schad’s Befig befindliche, ſeit der Ausftellung 1858 allgemein 
befannt gewordene Bild „vie Bifion bes Propheten Ezechiel“ groß iu 
Del auszuführen. 

* Ulerander Dumas fhreibt ein Stüd für bie Riſtori unter 
dem Titel „Marie Antoinette”. - Es wirb a erfien Male in London 
ur Aufführung kommen, wohin ſich die Riſtori mit ihrer Geſellſchaft 
um Yuni biejes Jahres begeben will. . 

In Neuſeeland erfcheint eine Zeitung in ber Maoriſprache, bie von 
bem eingebormen König verfaßt und herausgegeben wird, Das ausge» 


fandte Probeblatt befagt, daß es Liebe und Gefeglichkeit prebigen will, 
und bafür von feinen Leſern für jeve Nummer unr 3 Peuce verlangt 
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Politische Nachrichten, 


Zelegramme. 


DO Paris, 23. Febr. Der „Ratrie" zufolge bat Hr. Drounn 
te lHuye in der poln Angelegenheit eine vom 20 datirte in 
böcft reunpfepafttichen usdrüden gehaltene Note an Hrn. Talleprand 


abgefandt. Diefe Note entwicelt den Gedanken. daß die Mitwirkung 
Preußens zur Unterprüdung der Anfurrection die Polen in Preußen 
verleiten könne, mit der Anfurrection gemeinfame Sache zu machen. 
Die „France“ verfichert, Defterreich ſcheine geneigt, fich dem gemein: 
famen Gedanken zu nähern, der Frankreich und England in der pols 
nifchen Frage zu vereinigen fcheine. 

O Bredlau, 23. Febr. Die heutige Predlauer Zeitung meldet 
aus Kattowig vom 22 d.: Aahlreiche, vor ten vorrüdenten Ruſſen 
flüchtige Bolenfamilien find mit dem Schnelluge angefommen. Die 
Ruſſen find in Zomdwig eingetroffen und werten morgen früh in 
Sosnowice erwartet. Der Infurgentenanführer Kurewsfi bat ſich 
erfchoffen. 

D Bukareſt, 22. Bebr. Beginn der Adreßdebatten. Wernesco 
ſprach gegen rad Zweimttreifigerproject, d. h. gegen die infegung 
—— Fuͤrſten. Seine Rede erhielt Beifall von einem großen Theile 
ter Hammer. 


Nürnberg, 21. Febr. Die vom der mittelfränfifchen Kreis . Ge 
werbe- und Hanbelefimmmer einftimmig gutgeheißene Stelle des Jahres · 
berihts Über den Handelövertrag und ben Zollverein lautet: „Daß bie 
Verhandlungen über ven Hanbelsvertrag mit Frankreich feither zu einem 
annehmbaren Abſchluß nicht gebracht werben fonnten, bedauern mir, 
unter UAnerlennung der Bereitwilligkeit, mit welher Ew. Königl. Maje- 
ftät Staatsregierung eine VBermittelung herbeizuführen beſtrebt war. 
Wir vertrauen, daß biefe durch allfeitige Berfländigung und Beichränf- 
ung auf bie nothiwenbigften Mobificattonen — unter welden wir für 
Bahern bie für Forterhaltung und Erweiterung der zwiſchen dem Zoll- 
verein und Defterreidh beftehenben Verkehrserleichterung im erfte Reihe 
fielen — in einer das Gefammt-Intereffe befriebigenben Art noch er- 
reicht werben Tann, und daß babei gleichzeitig bie Erneuerung ber * 
vereinsverträge, deren immermährender Beſtand für alle Berbei gten 

leich wichtig unb unentbehrlich ift, vereinbart werben und ein für alle 

— gleich unheilvoller Bruch der wahrhaft nationalen In« 
itution vermieben wird, fwelcde kisher das befte Band für die pofiti» 
ſche und materielle — —— und Einigung deutſcher Volks⸗ 
ſtäamme gebildet hat.“ (N. C) 

Bromberg, 17. Febr. Vorgeſtern wurden, ber „Br. Zig.“ zu⸗ 
folge, hier Kiſten mit Waffen mit Beſchlag belegt, die an einen Rei— 
jenden unter dem Namen Sommer poste restante abreffirt waren. Ge. 

ern traf ber Reiſende hier ein, und es flellte fi heraus, daß er von 

aris aus unter falſchem Namen (als Holzhäntler) und mit einem fal- 
ſchen Vaß gereift war. Er ift hier vorläufig feflgenemmen worben, um 
das weitere über ihm zu ermitteln. 

ofen, 19. Febr. Obſchon fih in unferer Provinz bis jegt feine 
.— aufftändifcher Bewegungen gezeigt haben, jo ſcheint fi doch 
das Öeneralcommanto ter vier Armeecorps, welches feit Kurzem feinen 
Sig hier aufgefchlagen, durch die Gomperenz umjerer Eivilbehörden mes 
nig beiränft zu füblen. So murbe neuerdings auf jeinen Befehl, ohme 
Wiffen des Polizeipräfidenten und des Oberpräfirenten die Kirche von 
St. Martin hier von Soltaten durchſucht, um etwa verftedte Waffen- 
Borräthe aufzufinden — ein Verfahren, weldes doch nur bei einem Be- 
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lagerungszuftand geredhtfertigt wäre, und gegen weldes, dem Bernehmen 
nad, 3 ———— als auch die Cwilbehbrden Proteſt erhoben 
haben. 


Die aus Meapel vom 18. d. Mts. 
in Calabria Eiteriore auf Befehl des O 
erhoffen worden, 


eibet wird, find | 
a er 





„Aus Ruffifh-Polen treffen fortwährend Fiachtlinge in Galizien 
ein, darunter auch Verwundete. Im Dyikow bat Graf Toruoweli ein 
ital für Schwerverwundete eingerichtet; bie leichter Berwundeten er» 
tem Pflege don den Mlofterfrauen in Wislowich Auch in das Et. 
azarfpital im Krafau find von der polnischen Gränze Berwundele ger 
bracht worden. Die dertigen Gaflhöje find von Flüchtlingen Überfült 
Warſchau, 20. Febr. Der „Diiennif Pewſzechny“ bat. im den 
legten Tagen über den Infurgententrieg geſchwiegen. Bielleicht haben 
ihm bie ungläubigen Bemerkungen über feine Bulletins verftimmt; viel- 
leicht auch wartet er bie er entſcheidende Refultate won den legten Er⸗ 
pebitionen) melden laun. Haubwürbigen Nachrichten zufolge, vie aus 
ber. Provinz bier eingelangt find, fiebt die Partie für vie Kuflen durch · 
ans nicht ungünſtig; nur bei Zarki, in der Nähe von Czenſtochau, hat⸗ 
ten bie Polen ihnen, einen Bortheil abgewonnen, der den Tod. ves be- 
fehligenden ruffiihen Dfficiers zur Folge gehabt haben foll. & iewicz 
hatte ſich von Wondozf belannilich auf die Lyſa Gora (Swienth 3), 
den höchſten Bergrüden Polens, zurüdgezogen; er. ift num .aud von 
dort berbrängt, und bat fi rädwärts bereits ber galiziſchen Gränze 
enähert, An der Krakauer Oränze machen die Nufien ebenfalls. Fort- 
chritte, und bie Gränzämter find wahrſcheinlich ſchon in ruffiichen Han⸗ 
ben,.che Sie dieſe Zeilen leſen. In unſerer nächſten Näbe gegen Often 
bat vorgeftern bei dem Städichen Oleniew ein Gefecht zwiſchen Koſaten 
und — 2 ſtattgefunden, wobei der Anführer ver lekterem tobt 
auf dem Plage blieb. Er trug unter anderm eine Metaille auf ver 
Bruſt, worauf bie Infchrift zu lefen war: „Ein Grabhügel und eine 
Zufunft!” Auch ein Wagen mit erbeuteten Waffen und anderm Eigen: 
thum der Injurgenten wurde bier eingebracht. Bon meu auftauchenden 
rößeren Banden vernehmen. wir in glaubwärbiger Weife nur aus ber 
Gegend bon Porz, wo von Seiten des Arbeiterprolstariats Ichhafter Zu. 
zug flattfindet, Bier in Barſchau erfreuen wir uns fortwährend ber 
umjefiörteften Ruhe, und vielleicht Tommt es nun auch zu keiner Unters 
brechuag derfelben, Die Regierung trifft ihre Borfihtsmaßregeln mit 
energiſcher Rüdjihtslofigkeit, welche allerdings viele Privatintereffen ver« 
legt, allein wahriheinli größerem Unglüd vorbengt. Bei ber ‚zunch- 
menden Menge von Truppen find jetzt alle Krongebäude von Soldaten 
überfüllt, und man fängt an Privabäufer zur Unterbringung der neu» 
anfommenden in Anfprud zu nehmen, Geſſern erhielten mehrere dem 
Shleffe gegenüberliegende Häufer Einguartierung, und wir vermehmen, 
daß in dem ganzen Halbfreis um die Reſidenz bes Grofläirften die bis- 
berigen Einwohner ihre Ouartiere an Ruſſen abgeben jellen. Do 
Handel und Gewerbe in der Stadt durch die gegenwärtigen Ausnahme: 
zuflände in bohem Grade leiden, berarf einer ausführlichen Darlegung 
nit. Bom Garneval u, |. w. erfahren wir ohnedies feit einigen Jahren 
nur, aus dem Kalender. (U, 3) 
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Börjen: und Dandels:Nachrichten. 


Brantfunt, 28, Febr. Cofer. Nat-Mn 68° 4; duree Mel 68; 
Banfactien 821; Lotterie-Mnichens-Toofe von 1Bo4: 7941; von 1858: 137'4P; 
Oefterveich. Lotterie» Anlchens- Loeſe von iB60: BL', ; Ludwigshafen ·Berdacher · 
Eſenbahn· Actjen 1443 Bayeriſche Chbahn-Acıien 115; Kaperiihe Ofibabn- 
Kctien voll einge. 116° ; Weſthahn⸗ briorität 86'4; Deftere. Erebit-Mobifier- 
Betien 221), ,. Besfeleurs: Paris 93°,, Sonden I118°,; Wien 100°,,. 

Wien, 23. Febt. Defierr. brrec. Nas.. Anl. 81 70; 5proc. Met. 75 — ; 
Kotterie-lul»toofe von 1654: 95.—; den 1558: 135.40; von 1860: 93.70; 
Saulactien 812; ‚öflerr, Erebit-Mobifier-Actien 219.—; Doman-Dampficiffi.- 
Action 499; eſtert. Staatsbahn-Kctien 234.50; Nordbahu · Acticn 190.40; Wieh- 
baba-Prisritäten 98.—. BWeijelenrfe: Augetutg 3 Dit. 98.25; London 
# 10. 11640; &ißer —. 
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Hür den midpelitijgen Theil! Dr, 7. Grofe. 
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Aeberſichn. 


Bilder aus der neueſten franzöfifgen Piteratur. — 


Blorentine, eine Erzählun: aus moberner Zeit. (Bof,) — Die 
—J— philo ophiſch-philologiſchen € affe der 
Ulademie. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiihe Rad: ichten. 
Zelegram 


use. 


Dandeld: und Börfennachridyten. 
Bilder au” der neueften franzöfifchen Literatur. 
I. 


Plutus, 
Etude d’sprös le theatre antique par George Sand, 


Die Zeiten find vorbei, wo eine neue bebeutende Eriheinung auf 
dem franzöfifpen Parnaß ein Ereignig für die gebilvete Welt war. 
Das moterne Frankreich produeirt mar noch von bem Tage und für ben 
Tag. Zwar ift ber literäre Strom breiter, dafür aber auch zum 
Sumpfe geworden. Die folgen Schwäne, bie fih einft auf feinem Spie · 
gel wiegten, haben ihr Sterbelied gejungen oder find davongegogen, um 
den Bewohnern der Pfüße den Play zu räumen. Nur fekten noch tönt 
ein voller melobifher lang von jenjeit des Rheines zu uns berüber. 
Dann fommt er aber nicht aus dem Nöhricht, fondern von einem ver⸗ 
einzelnten Baum, der noch über das Moor emporragt. Wie lange wird 
er ber Fäulnig noch miderfichen können ? Unabläffig unterwaſchen bie 
trüben Waſſer feinen Fuß, und wenn biefem nicht bald neue Abzugswege 
geöffnet werden, wird auch der letzte Wipfel bald hinabgefunten fein. 

Es würde und zu weit führen, bie Urfachen dieſer höchſt bedenf- 
lihen Erſcheinung zu unterfuchen. Zum Theile liegen fie in handgreif · 
licher Wirklifeit vor uns da, theils find fie Folgen. früherer von ge 
nialen Männern geübter Einwirkungen. Der Realismus Honors de 
Balzacs, Henri Beyles, Nodiers u. a. hat feine Früchte getragen. Die 
literarifhen Größen des Tages, Dumas pere unb fils, Feydeau und 
wie fle Alle heißen, haben ven Geift, die Anmuth und die Tiefe jener 
realistes d’esprit glũdlich abgeftreift und das Plump-Wirlfihe zu er 
ſchredlicher Bollentung ausgebildet. Die Malerei ift zur handwerls 
mäßigen Photographie herabgeſunken, die Physiologie du marisge bat in 
den Mömoires de Rigolboche ihren Abflug erhalten. 

So weit Äft es mit jenem literariſchen Frankreich gefommen, das 
fih einft unterfing, Europa äſthetiſche Gefetze geben zu wollen! — Wie 
troftloß aber and) bie gegenwärtigen Zuftände erſcheinen mögen, fo läßt 
fih doch zum Trofte Eines nicht verfennen, daß nämlich eine Reaction 
gegen das mäfte Treiben des Tages, wenn auch noch nicht im offnem 

ampfe fo ". im Seimen begriffen if. Zunädft gibt fich biefelbe auf 
bem eraften Gebiete der Geſchichte durch die Thiers und Guijot kund. 
Aber auch in der ſchönwiſſenſchafilichen Literatur im engeren Sinne be 
re fih der Kampf des gefeffelten Idealismus gegen ben rohen Rea- 
ismus zu regen, und, bezeichnend genug, iſt es bie Verfafferin von Lui 
et Elle, Georges Sand, melde, eine unter den Erſten, der Scanbal- 
literatur den Nüden kehrt, um fid der Sphäre wieber zuzuwenden, in 
der fie einft jeme Werke ſchuf, melde, wie Reymond jagt, „die Poefie 
des ganzen Yahrhunderts athmeten”, 

In dem erften Hefte ihres neuen Jahrganges (Zeit und Ort find 
fiherlih nicht ohme Abſicht gewählt) bringt die Revue de deux Mondes 
bie obengenannte Eiude der George Sant. Das fünfactige Yuftfpel 
Ichnt fih an das gleichnamige Stüd des Ariftophanes, indem «3 Ein- 
eines aus Pucian mit heranzieht und eine einfache Liebesintrigue ein« 
Mic. Dir zeichnen in gebrängten Umriffen den Gang der Sand'ſchen 
Comöbie, 

Ehrenpl, eim Heiner bdotiſcher Grumbbefiger, hat in der Nähe feir 
nes Süthens dem Apollo einen Heiligen Hai angelegt. Es if zur 
Zeit tes peloponneſiſchen Krieges, der zwar die Heimath des Panpmannes 
noch nicht mit feinen Schreden berührt hat, fih aber durch feine Wir⸗ 
lungen in unangenehmer Weiſe fühlbar macht Chremyl fleht zu Apollo 
um Schu und droht, wenn er nicht erhört werde, bie Lorbeerbänme 
bes heiligen Waldes umzuhauen. Der Gott gibt ihm das Drafel, er 


folle fid nit von feiner Heimath entfernen. „Der, den er erwarte, 
werbe fommen,“ 

Myrto, die Tochter Chremyls, Liebt heimlich Baktis, einen fchthi- 
ſchen Fürſtenſohn, der als Sclave in Chremyls Haufe lebt, unb wird 
von ihm wieder geliebt. Die Liebenden haben ſich jeboch ihre Neigung 
nch nicht geflanden, Myrto behandelt fogar den Sclaven mit Härte, 
bis ihr ein ſchwacher Uugenblid das Geftänbnig ihrer Piche entreift. 
Ein anderer Sclave, on, eine berb realiftifche Spafmaderfigur, 
verhöhnt den gefangenen Hürftenfohn wegen feines befferen Strebens 
Sein Ideal if finnlicer Genug. Auch über ben Herrn macht er ſich 
luſtig, inſoweit bie Furcht vor der Peitſche ihm ſolches geftattet, und 
bänfelt ihn wegen feiner Hoffnungen auf Apollos Berheifungen. Da 
erſcheint Plutus, ein unfläthiger, blinder, budliger, hinfenber Greis, von 
Merkur geleitet. Es iſt der erwartete Gaſt, den Jupiter auf Apollos 
Bitten den Landbewohnern zuſchickt. Chremyl unb fein Hans eniſetzen 
ſich ber den tölpiſchen Unhold. Merkur erklärt ihnen — welche 
Bewandtniß es mit dem ſeltſamen Gafte habe, und räth ihnen, bie hurze 
Friſt, die Plutus bei ihnen zubringen dürfe, wohl zu benuten, denn er 
werde ihn bald wieber abholen miſſſen. Cremhl fängt am zu begreifen, 
Unterbeffen ift Plutus eingefählafen. Chremyi und Carion riltteln ihn 
wach. Plutus, die perſonificirte Kraft der Trägheit, iſt unwirſch über 
die Störung feines Schlafes. Er will nichts thun, nichts hören, nicht 
ſehen; auch fein Geſicht von Hesculap wieber zu erlangen ift er zu faul. 
Wozu au? Was fümmert es ihn, wer feine Gaben erhält? Er gibt 
fie, weil er muß. Am liebften möchte er wieber in ber Hauptſtadt fein, 
denn bie Bauern find ihm zuwider. Chremyl und Carlon brohen bem 
Gotte mit Schlägen, mwenm er fi noch länger weigert, wit ihnen nad 
bem Tempel des Aesculap zu kommen. Das wirt und jubelnb fdidt 
man ſich am, den Wiberfpenfligen nad; dem Tempel zu führen, als plög- 
lich eine neue Göttin, die Armuth, erſcheint. 

Bei Nennung ihres Namens fährt Alles entfegt zuräd. Sie wirb 
verhöhnt, als fie ben Bauern räth, Plutus zurüdzufenden. Nur Battis, 
ber gefangene Scythe, und Myrie Hören anf ihre mahnenden Worte. 
Die Andern find alle taub gegen die Gründe ber Vernunft. Sie ſchlep⸗ 
pen ben Plutus fort, und bie Armuth kehrt wieder in ben Heiligen Hain 
zuräd, 


(Schluß folgt.) 


Slorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Groffe. 


Eine blaße junge Dame mit langen ſchwarzen Locken und ſchwer⸗ 
mütbigen Augen ſchaute lächelnd aus dem Wagen, und flieg aus, wm 
bie Finder der Reihe nad) zu Püffen, während der Baron, ber in glän« 
zender Officiersuniform neben dem Wagen ritt, feinem Roſſe bie Spo- 
ren gab, unb lachend über das Seil fegte. Das war ein unvergefjlicher 
Tag, denn bie Kinder durften alle in das Schloß kommen, wo fie reich 
bewirthet und beſchenlt wurben, 

Damals lebte and mod die alte Mutter des Barons, bie gute, 
alte, gnädige Frau. Wie oft Hatte Florentine bier im Gartenzimmer 
zu ihren Füßen gefeffen, mit feltenen Münzen und Perlen geipiet, wun · 
derbare alte Rupferfihe durchblãttert, die weißen Mäufe in dem hohen 
Draptläfig bewundert, ihr gelbes Winpfpiel Atalanta gefüttert und ben 

olbgrünen Papagei geftreicelt, der fo trefflich und laut feinen eigenen 

Ras: Bitzliputzli zu rufen wußte — Das war num Alles längft tobt 
und verjhollen. Das Winbfpiel Atalante, der Papagei Viglipugli, Die 
weißen Mäufe ımb bie gnäbige Frau mit ihren filbernen 2oden und 
vielen Krauſen und milden grauen Augen — Alles war dahin, und bie 
Ihwarzen Mäufe, die jet zuweilen in ben Zimmern umberipagierten, 
fhienen ihren weißen Borfahren Nahlömmlinge zu fein, welche num zeit- 
lebens in ſchwarzer Trauer gingen, und bes bens lebten, nad) ihrem 
Tode als Engel Flügel zu befommen: nämlich Fledermäuſe zu. werben, 
bie in großer Anzahl ‚durch die Räume bes alten Schloffes flatterten, 

Florentine hielt zerftreut in ihrer Arbeit inne. Es war Hell um 
fie ber, und doch überkam fle faft ein leifes Grauen. Es war nicht das 
Porträt ber alten Gnädigen, weldes: in braunem Rahmen an ber Wand 


ir mi. 


Bing, und fle mit den milden grauen Augen immer en chien, 
wohin ſie auch im. Zimmer — es waren nicht die Wi ak bes 

en Reiterofficiend »und jeimer jungen Gemahlin mit den langen 
ſchwarzen Locken und ben [hwermüthigen Augen, die heute fo gebeimmiß- 
voll broßend und zärtlich auf ihr zu ruhen ſchienen — Nein, das Alles 
war es nicht, es mußte ein anderes Bild fein, das vor ihrer Sede 
fland, und ihr aus der Ferne fehnjühtig zu winken ſchien. Ja, aus der 
Ferne,und daher lam⸗ es wohl, daß Alles, Alles fie jo unfäglich fremd 
und traurig anzufehen fchien, wie auf Nimmerwieberfehen, wie zum ewi⸗ 
gen Abſchied; ſelbſt ber hohe Apfelbaum draußen, der fie an ihrem Lieb⸗ 
lingsplägcen alljährlich mit Blüthen überjchüttete, die Shwalben, welche 
unter bem großen Familienwappen ber drei ehren und brei Kugelu 
nifteten, jchienen ihr Lebewohl zuzurufen und zuzuzwitſchern; und doc 
war wicht bie geringfte Ausſicht vorhanden, ihren Plan durchzuſetzen und 
väterlihe Haus zu berlaffen. 

So eben fiand fie in der. offenen Thür von hellem Sonnengold 
umfloffen, als es ihr vorfam, als Höre fie Jemand im Nebenzimmer 
leife gehen. Florentine war nicht furchtſam, ohne Zittern üffnete fle 
alle Thüren des Zimmers, aber fie konnte Niemand entdecken. Berubizt 
begab fle ſich wieder an bie Gertenthür, wo fie bie Bildniſſe des Ba» 
rons und feiner jungen Frau abfläubte; ſchon lachte fie über ſich ſelbſt, 
und begann laut * Ange, und mit den Bildniſſen ſcherzhaſt zu reden, 
als plößlic eine laute Stimme hinter ihr tünte, 

„Dreitaufend. Teufel, was macht fie da!” 

Erſchroden ließ Florentine den Staubmebel, "dat Tuch und bas 
Portrait fallen, und wandte fih um. 

Da fand der gefürchtete Baron ſelbſt im Reiferod mit Stiefel und 
Sporen, unb in ber Hand bie unvermeidliche Reitpeitſche. Sein ganzes 
Weſen ſchien mit einem. ungeheuren Zorne vollgeladen zu fein, jebe alte 
feines fharfgefchnittenen Gefichtes den Auftrag eines Inquifitionsbeamten 
zu haben. Genbar war er abfichtlich früher gelommen, als er fid) an» 

eſagt, um feine unbotmäßigen Bajallen zu überrafhen. Momentan 

Prod berfagte ihm bie Stimme des Grimmes, vor Staunen und Be 
wunberung, benn die Schönheit des jungen Mädchens, das er noch nie- 
mals geſehen, blenvete ihn, und bämpfte feine Erbitterung zur unmill» 
fürlichen Höflichkeit, ohne jevoch das Brüllen zu mildern, weldes er ſich 
in Folge der Taubheit feines alten Diener® angewöhnt hatte, 

„Dreitaufenb ... mit wen die Ehre?“ 

„Ih bin bie Tochter bes Verwalters, Herr Baron“, fagte Floren ⸗ 
tine wieber gefaßt. 

„Berwalters? — Dreitaufend... Sie das Heine Tinchen? Die 
Hundspeitihe anf mein ſchlechtes Gedächtniß!“ — und als Florentine 
wieber erjihroden zufammenfuhr, ſetzte ex mit mühſam fanften Brüllen 
Hinzu: „Nicht erfchreden, ſchönes Kind — ganz eim netter Kerl gewor- 
ben unterbefien. — Hunbspeitich auf mih und den Verwalter — erlaubt 
ſich ver alte Das ſolche allerliehfte Yanbpomerangen zu ziehen — ganz 
im aller Stile — ohne mir ein Wort bavon zu jagen — verbient 
eremplarifche Strafe!“ — 

Und alsbald näherte er fih dem anmuthigen Mäpden mit bären- 
freundliher Grimaſſe. Florentine empfand abermals jene unbeftimmte 
Angft; dennoch kam ihr der Gedanke, die gute Laune des geftrengen 
Herrn e benugen, und für ihren Vater ein Wort einzulegen. 

„Önädiger Herr“, fagte fie befangen, „ih muß es als ein Glück 
betrachten, Sie zuerft zu fprechen, als em Gläd für meinen armen Bater, 
wenn Sie: mein Flehen um Nachſicht erhören wollen, Sconen Sie mei 
nen Bater, Herr Baron, ich weiß, ober ich ahne nur, daß nicht Alles 
fo ift, wie es fein follte; aber Sie können Barmherzigleit üben; machen 
Sie ihn, mahen Sie uns nicht unglüdlich!“ 

Und wieder rungelte fi bie Stirn des Barous. „Was da Vater 
— capituliren will der Patron, Friedensfahne ſchwingen, parlamentiren 
auf der Shane! Dreitaufend Teufel, nichts ba! e für fih. Da- 
bleiben!” ſchrie er dann mit Stentorftiimme, als ſich Flerentine ber Thür 
näherte, num zu entfliehen. 

„Bin kein folder Wiütherih, fein folder Blaubart, daß Weiber 
* ausreißen, Herlommen Tinchen. Reiſerock ausziehen, Koffer auf 

nallen, Plap. nehmen auf dem Sopha. — Was? noch immer leine 
Courage? hat doch mit meinem Bild ba geſprochen, wahrſcheinlich tüchtig 
Leviten geleſen. Warum denn nicht mir jelbft? — Mit Eurem Zim- 
perlichtfun! Weißt nicht mehr, Meine Her am Iohannistag damald — 
große Schnur gezogen — Loslaufen müfjen — heute auch Yohannittag, 
auch Iostaufen müfjen, aber umgekehrt!" Und als das zitterude Mäb⸗ 
en ihm noch nicht ganz verſtand, wollte er ihre Hand ergreifen, und 
feinen Arm um die ſchlanle Geſtalt derfelben legen. „Einen Kuß zum 
Willkomm, jhönes Linden.“ 

„Das werben Sie nicht, Herr Baron!“ rief die Erglühende, und 
mar mit einem Sprunge auf ber Fenſterbrüſtung, um ſich in den Gar 
ten zu retten, aber bad dichte Weinlaub hinderie fie daran; fie fprang 
wieber herunter und flüchtete ſich hinter ven Tiſch, welcher eine ſchwere 
Marmorplatte trug. Der Baron, ſchon feit feiner Ankunft mit feinem 


190 


Zorne impfend, und jept doppelt erregt durch den entſchiedenen Wiber- 
fand, wollte ihr nad, aber Heine — verwickelten fi in den dicken 
Teppich, wie es weiland Kunz von Kauffungen im den Erdbeerſträuchern 
erging; wie dieſer ſtrauchelte er ſchon, und wäre gefallen, wenn ihm 
nicht Florentine, zu-Hilfe geeilt und aufgerihtet hätte. Sofort aber war 


fie and zur Tpür, und empfahl fib mit hochtlopfendem Herzen. 


„Ih werde dem Vater Ihre Ankunft melden, Herr Baron.” 

Schon war fie auf dem Hofe, als fie am Fenſter abermals bie 
Stentorftimme des Herrn hörte, 

Frãaulein TFlorentine!® j 

Sie ftand ſtill, und ſah zurüd, wie das rothe Geſicht mit dem hell · 
blonden Schnur bart zwiſchen dem grünen Weinlaub erſchien 

„Sagen Sie Ihrer Mama, daß ic heute drüben im Pächterhauſe 
u ing fpeifen will. & revoir! mon ange!" Dantit warf er das 

er zu. — , 
(Fortfegung folgt.) 


Die Bebruarfigung der philoſophiſch philologiſchen 
Giafle der Akademie. 
Ein Rehnungsbud ber Römer. — Die Beichte der 
Buppbiften. 

Die Vorträge in ber Februarſitzung ber philoſophiſch⸗philologiſchen 
Claſſe ver ? Afademie behandelten zwei auch allgemein —* 8 
genftände, von welden etwa das Folgende eine Meine Zujammenftellung 
bes Wichtigſten bieten Könnte, 

Den erften Vortrag bielt Herr Profeffor Chriſt, derfelbe, der erft 
fängft zum Orvinarius unferere Univerfität ernannt wurde, über einen 
inedirten Galculus des Bictorins, aus dem flinften Jahrhundert nad 
Ehriftus, und deffen Kommentator Abbo von fFleury aus dem zehnten 
Jahrhundert. "Diefes Manufcript ift der erfte vollftändige Einblick in 
die Mehnungsweife der Römer, beren Zahlenfoftem, man gebente ber 
M-Zeidhen für 1000, des XC für 90 u. J. w, Schwierigkeiten bot, bie 
man, am das jo logiſche Decimaliyftem gewöhnt, kaum ahnt, che man 
etwa verfuchen würde, praftifb mit den lateinifhen Zahlen zu multipli- 
eiren und zu bivibiren, ober etwa noch mehr ald diefee. Deſſenunge · 
achtet ertheilt dieſes Manuſeript ſehr ausführliche und im ihrer Art ganz 
praftifche Anleitung felbft zum Potenziren und Radieiren, wobei aller» 
dings durchaus ftatt mit Brücden mit Aftheilen nach Art der Gelbdthei 
lung gerechnet wirb, und oft eim ganz einfacher Bruch eine lange Reihe 
von „Bruchtheilen ber Bruchtheile“ wird, Der Commentar des Abbo 
gibt nicht nur fehr gute Erläuterungen zu diefer Rehnungsweife, fon» 
bern es fand fih in bemfelben auch eine andere unerwartete Neuigfeit, 
eine Anleitung zur praftifchen Einübung des Schreibens mit Tironiani- 
fhen Roten, jener die Stenographie vertretenden Art der Schnellſchrift 
ber Römer, bie beſonders zur Seit des Cicero ſehr viel benuht wurde, 
jedoch ohne fid bleibend erhalten zu haben, — Diefes werthuolle Mas 
— gehört der Bamberger Boͤliothet. 

„per zweite der Afademie vorgelegte Aufſatz, von Emil Schlagint- 
weit, einem Bruder ber bekannten Reiſenden, war die Ueberfegung aus 
dem Tibetanifchen eines buddhiſtiſchen Gehetes, weldes das „Sündenbefennt« 
niß nebft Anrufung der Beichtbudbhas* zum Gegenftande hat, Esift Längft 
befannt, daß fo Vieles im Buddhismus gerade in Beziehung auf die äußeren 
formen, ber Redeweiſe nicht weniger als ter Gewaͤnder und Geräthe, mit 
chriſtlichen, Speziell fathofifchen Berhältniffen Achnlichkeit hat und auch, daß 
man in voreiligen Schlüffen noch bis zur jüngften Zeit (Folgerungen 
aller Art daraus gezogen hat — dogmatiſche Fehume nit weniger ala 
hiſtoriſche — ohne zu bebenfen, daß in der Natur des Menfchen ſelbſt 
die Urſache liegt, daß unter äußeren ähnlichen Verhältniffen aud bie 
Formen eines Cultus fehr viel des Vergleichbaren. bes Mentiſchen zei» 
gen mäffe. Gerade ber vorliegende Gegenftand ift eine gute Erläuterung 
dafür. Im einer Terminologie, die ums fogleih verftindfih if, und bie 
fih, wenn man von der wörtliden Ueberſetzung zur Subflitution gleich⸗ 
bedeutender Sentenzen übergehen wollte, faft velftänbig aus unferen 
Ritualen zufammenfuchen ließe, wirb um bie Vergebung der Sunden, 
um Gnade gebeten, aber nicht allein eim feliger Auftand im jenfeitigen 
Leben, jondern auch eine glüdliche bedingte Wiederholung der fo oft In 
folgenden Exiſtenzen wird erfleht und als das Ideal aller Zuſtände 
ſchweht vor des Betenden Geift der Begriff die Nirvana“ des abjolu- 
ten Nidteriftirens, da ja doch Heine Art von Eriftenz gedacht werben 
Fönne, bie nicht auch mit der Beſchwerde bes Exiſtirens verbunden fei! 

Diefe Abhandlung bildet einen Theil eines größeren Wertes „über ben 
Buddhismus in Tibet”, das Emilv. S. unabhängig von ben Publicationen 
feiner Brüder bearbeitet und bag bie er vieler - mitgebrachter Doeu⸗ 
mente und religiöfer Geräthe aus ben v. Schlagintweitiihen Sammlun- 


en zum Oegenftande bat. Der Drud der zahlreichen tibetanifchen 
erte wirb in der k. k. Buchdruckerei zu Wien ausgeführt. -n. 
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Vermiſchtes. 

(Mericanifhe Nahe) Der in Merico erſcheinende Sol ers 
äblt: Ein ſchönes Fräulein, um mweldes fidy ver Schn eines reichen 
$ zerö vergeblich beworben, vermählte fih mit einem Officer aus 
bem Stante Teras. Der verjchmähte Nebenkubler erforſchte die Halt: 
orte des heimreifenden Paare, und bewog einen herumgiehenden Mes 
mageriebefiger, an einem ſolchen ebenfalls Halt zum machen. Defien Wa- 
gen fuhr nun in der Nacht hart amı Gaſthof an, fo daf bie Mündung 
bes einen Thierkaftens, worin ſich ein Guepard (Tigerwolf) befand, an 
das leichte Straminfenfter eimes Zimmers im erften GStodwert ſtieß. 
Der Schieber äffnete ſich, und bie Beftie drang ind Zimmer, worin bas 
junge Ehepaar ſchlief. Der fi aufraffenve Officier wurde jo zerfleifcht, 
taf man an jeiner Herfiellung zweifelt, bie frau jeboch durch herbeieilende 
Hausbewohner, welde das Raubthier alsbald erlegten, gerettet. Der 
muthmaßliche Urheber biefes Berbrehens bat fih unfihtbar gemadt, 
und wirb von ben Gerichten verfolgt. 

(Rrähwintel in Syrien.) Unweit von Damascus liegt das 
ftille, zamberifh-jchöne Thal vom Halbun, deſſen Bewohner Feigen, 
Trauben und Granaten auf ven Markt ver großen Hantelöftabt bringen; 
auch verfertigen fie Spinnräder, welche von ihnen billig verlauft wer- 
den, und bereiten Lampendechte ans dem Mark einer Gebirgspflange. 
Dr. Wesftein, der als Conſul in Damascus lebte, hat jenes Thal oft 
befucht, und entwirft eine Schilderung ber Halbuner, melde als tüchtige 
Holzhauer überall willlommen geheißen werben, Sie find, fagt er, ftarl, 
mutbhig und haben — große Ideen. Leider wird bas Große fo oft 
verfannt! Gie gelten für Böotier oder gar für Abderiten, und Halbun 
ift feit undenklichen Zeiten das Krähmwinkel von Syrien. Die Gaffen- 
buben rufen den Halbunen nah: „Was wäre Damascus ohne eure 
Lampenbodte?" — Ginmal, jo erzählt man fi, wollten die Halbuner 
einen Berg etwas abſeits rüden, weil er ihrem Dorfe die Mittagsfonne 
entzog, aber unglüdlicherweije rik der am einen Baum gebundene Strid, 
und Biele thaten dabei einen böjen Fall. Ein andermal wollte fi bie 
Gemeinde an der Ungerechtigfeit der Damascener baburd rächen, daß 
fie biefen ihre Lampendochte vorenthielt. Sie meinten, num müßten bie 
Leute Nachts im Dunkeln herumtappen, Leider war die Berechnung 
jalſch, venn die Stabtbewohner fanden Mittel und Wege, ver allgemei- 
nen Berfinflerung vorzubeugen. Einſt wollten bie Halbuner eine Re— 
publit begründen. Sie fcheiterte nur daran, daß im Dorfe niht Män- 
ner genug für die Stantsämter waren, welche man ſchaffen wollte, (Gl.) 


Notizen. 


* Heute Mittwoch Abend von 6—7 Uhr findet die erfte ber mufil- 
eſchichtlichen Borlefungen des Dr. Nohl im Liebig’ihen Laboratorium 
att. Diefelbe wird von ven erften Anfängen der Tonkunſt, von ben 

Erfindungen ber Griechen, von dem Organum und bem Discantns, und 
ber ſich daraus entwicelnden Volyphonie des Mittelalters handeln, und 

Schluß reden von ben großen Rirchencomponiften bes 16. Yahr- 
unberis, an deren Spitze Paleftrina und der Miündener Kapellmeifter 

Drlande di Laſſo ſtehen. Es kann ein foldyer Ueberblid für das mufil- 
treibende Publitum, dem mandmal felbft die erften Begriffe vom Weſen 
der Tonfunft fehlen, nur fehr belehrend fein, und wir begrüßen biefe 
populären Vorträge mit Freuden. 


- Moſenthal's „Deutfhe Komoödianten“ find num auch über die 
Stuttgarter Hofbühne gegangen, boch mie berichtet wirb, mit getheiltem 
Erfolge. Denn während bie erften Alte erwärmten und zündeten, ſchwächte 
ſich der Beifall gegen den Schluß mehr und mehr ab, und man ging 
unbefriebigt nad Haufe. Die Idee, die das Stüd vertritt ober ver 
treten will, fpringt nur im erften Alte und momentan im britten bere 
vor, um in ben fpäteren im Sande au verlanfen, Die firgreihe Macht 
der deutſchen Komödie, die Stoff und Leben aus dem flammverwanbten 
Britten ſchöpft, gegenüber ver Convenienzkunſt ter Franzofen, des Un- 
gebunven-Genialen gegenüber dem Regel und Formgezwängten, bas 
trat nirgends mit ber überrafchenden Gewalt entgegen, bie er 
hoben und begeiftert hätte, War bem Drama ald Drama nicht Genüge 
geſchehen, fo fand fi doch wieder das ſchöne Talent des Berfafiers 
in jo vielen Einzelnheiten, im jo vielen Scenen und Charalteren, daß 
man boppelt ſchmerzlich den eigentfihen dramatiſchen Nerv vermißte. 
Der erfte Alt, der ein Stüd für fich fein könnte, war eine allerliebfte 
Novelle, im zweiten Alte vie Scene im Walde ein reigendes Nyll, eime 
der poetifchften Scenen, die wir im neueren Drama kennen, und bie 
Figuren ver Raroline, bes Prehaufer, des Wirthes, der Wirthin, bes 
Dorfſchulzen, das find fo prächtige Arbeiten, daß wir nur bebauern 
müfjen, fie nicht ver Bühne erhalten zu fehen. 

* Berbi fchreibt num eine Oper für bie franzöflfche Opera, beffen 
Libretto Haubert und Gautier nah dem Roman „Salambo" bes 
arbeitet haben, 


(Bom englijgen Büdgermerlt.) Die Kriege in ber Krim und 
in Dftindien haben ihrer Zelt in Mr. W, H. Ruffell einen ſehr bes 
rebten und ſcharf beobachtenden Darſteller gefunden. Der. Ruſſell hat 
num awd vie Reſultate jeiner amerifanijden Reifen während des gegen« 
wärtigen Bürgerfrieges in einem zweibänbigen Buche unter dem Ziel: 
„My diery. Norib. and South‘ herausgegeben, Es ift nicht zu leugnen, 
daß dieſes Wert eine Mafje, intereffanter Details, treffenver Beobadtun- 
gen und Bemerkungen und unterhaltender Anekdoten enthält; auf ber an- 
deren Seite ftchen aber aud viele Dinge barim, die beffer nie geichrieben 
worden wären. Die Amerifaner find als eitie und empfindliche Leute 
bafür befannt, daß fie gegen reifenbe Fremde, wenn biejelben nicht von 
Bewunderung für Nordamerika überfließen, eine ftarfe Abneigung empfin- 
ten. Wie werben fie erft gegen Ruſſell aufgebracht fein, ver ihnen, nicht 
allein die Wahrheit ganz rüdjichtelos fagt, fendern , auch noch obendrein 
Inviscretionen begeht, die eim veifender Schriftfieller nicht begehen follte! 
Daß Ruffel das veröffentlicht, was er von Lincoln, Seward, Bancrofft 
u. ſ. w. ausiprechen hörte, ginge allenfalls nod an, denn bieje Herren ge⸗ 
hören mit ihren Thaten und orten ber Deffentlihfeit an; aber das 
„Diary‘* führt auch die in vertraulichen Sreife, ohne Ahnung einer Wei« 
terverbreitung durch bie Preffe ausgeſprochenen Anfichten von Privatleuten 
an, die sans gene mit ihrem vollen Namen genannt werden. Das Mif- 
trauen ber Amerifaner muß dadurch erhöht werben, und es wäre ihnen 
nicht zu verbenfen, wenn fie fih in Zulunft von jedem ihnen empfohlenen 
Bremben, ehe fie fich gegen ihn ausſprechen, einen feierlichen Eid ſchwö- 
ren laffen, daf er kein „Buchmacer“ iſt. Nachdem dieſe ſchwer zu ent 
ſchuldigende Seite des Buches, bei der aud mitunter etwas Scanbal un« 
erläuft, conftatirt if, fan man um fo flärfer die guten Seiten berbor- 
heben, Das Tagebuch ift wicht parteiiſch, da deſſen Verfaffer fi zu fie 
ner der beiten großen Parteien ber vereinigten Staaten binneigt, ober 
vielmehr gegen beide ſtarle Antipathien zu hegen fcheint. Wenn man 
liest, wie er bie ſtarlen Aufſchneidereien ber Republicaner bed Norbens 
und ihren Mangel an militärijhen Erfolgen geißelt, jo könnte man glaus 
den, er fhmpathifire mit dem Süden. Er faht aber die Sclaveufrage fo 
ſcharf an, legt jo rüchſſichtslos var, wie es wirklich nur bie Sclaverei ifl, 
um die es fich bei bem Kriege handelt, und micht die anderen Dinge, 
welche bie Breunbe des Süpens in ben Borbergrund ſchieben möchten, daß 
man über jeine Abfihten und Unfichten nicht im Zweifel fein faun. Mr. 
Ruſſell ift kein profeffioneller Philantrop, aber er fcheint ein humaner 
Mann, und was er im Süden ſah, wirſt allerdings trog aller milie 
tariihen Erfolge der ritterlichen? Männer des Südens ziemlich trübe 
Schlaglichter auf die Sache bes lepteren. Trotz ber Prediger, welche bie 
Bibelterte jo drehen, daß die Pöhlichfeit und Notwendigkeit der Scla- 
verei bewieſen wirb, trotz ber Verfiherungen der Sclavenhalter, daß bie 
Sclaven die glädlichften Menfhen ver Erde feien, ſah Ruſſell ſelbſt bei 
Ienen, die ihm vie glüdliche ſchwarze Menſchheit beſonders manfzeigen« 
wollten, Dinge, über die bei allen Nidt-Sclavenhaltern nur ein Gefühl 
eriftiren lann. Dan führte ihm baltvertbierte, dumpf dahin brütende Res 
ger und deren zerlunpie, in halbwildem Zuſtand ſich befindende Kinder 
vor, man erzählte ihm ven Einftellung des Gottesdienftes bei ven Scla- 
ven, Damit ſich dieſe micht zu fehr mit Allotria den Kopf erhigen und 
— Herr Ruffell war bald genug orientirt. Die Sclaverei hat alle Ber- 
hältniffe durchdrungen. Sie ift nicht etwas zufällig Gelommenes, jondern 
die Eſſenz ver * Civiliſation. Bon Vernunft, Logil, Menſch⸗ 
lichkeit und Recht im bie Enge getrieben, wird der Ausländer zu einem ge- 
beiligten Glauben gezwungen, ver Über Vernunft, Logik und Recht unan ⸗ 
taftbar ſteht und die Götılichfeit und das ewige Recht der Sclaverei als 
erſtes Dogma aufſtellt Es wird zwar im Güben viel von dem Kampfe 
für Die conftitutionelle Freiheit gefprocdhen, allein biefe freiheit ift von 
einem eigenihümlichen Geprage. Die Preffe wird gehaft. „Wenn ich 
Könnte, Tiefe ich alle Zeitungsicreiber ins Waſſer werfen“, hörte Mr. 
Ruſſell einen Würbenträger des Südens jagen, „bie Kerls find allein an 
dem Kriege ſchuld.“ Wer nicht für die Sclaverei ifl, geniefit feine per» 
ſönliche Freiheit. Er wird ſcharf Überwacht, und ein eigenes Auffichts- 
comite unterlucht genau tie Bremdenbüher, damit fid fein Verdächtiger 
einfchleicht. Cine gewiſſe Wildheit harakterifirt im Süden Männer und 
Frauen, Perjönlide Beleidigungen der allergeringften Sorte, wie 3.2. 
ein Anftoßen bei einem Ball oder die Verweigerung eines Zeitungsblattes 
werben mit Morbanfällen gerächt, denen man ein Compliment madt, wem 
man fie Duelle nennt. Man hört eine junge Dame ruhig äußern : „Weldh 
ein Genuß, daß bie era im Fort Pidens am ffieber zu Grund 
gehen!" während eine Tochter einen Brief am ihren Vater, einen alten 
Seemann in ber Unionsflotte, mit dem freundlichen Wunſche flieht, „baf 
er Hunger® fterben möchte, wenn er bieje verfluchte Bloclade aufrecht er- 
hielle.“ Kurz Dir. Ruſſel kommt zu dem Schluffe, daß dieſe langen, ma- 

eren, hübſchen Leute Karolina's große Materialiften find, die auf bie 

At nur durch Wälle von Baummellballn und Reisfäden berabtliden 
und nicht weniger vor dem allmächtigem Dollar anf den Knien liegen 
als die Männer vet Nordend. (Beil. d. W. 3.) 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D &Kaffel, 24. Febr. Im der heutigen Ständefigung wurde das 
Gefep über die Wieverherftellung der Gemeindeordnung nach dem An- 
trage des Verfaffungsausichufles mit dem Zufage Aenehmigt, dab Bür- 
gnermeifter und Gemeindebehörten neu zu wählen feien. Der Bertieter 
der Regierung bemeifelte das Zuftantefommen des Befepes, wenn nicht 
die Enſchaͤdigungepflicht für die aufer Amt kommenden Biürgermeifter 
ausgeiprochen werde. Letzteres ward aber einftimmig abgelehnt. 

Haris, 24. Febr, Die „France* bringt heute einen Artikel 
von ihrem Reractiondfecretär, „Europa und Polen" überfchrieben, ver 
die Lage von dem — Geſichtspuncte der Verträge und der libe⸗ 
raten Ideen auffaßt, die in Europa herrſchen. in gefnechtetes Polen 
wäre nit nur eine Verlegung tes moralifhen Rechtes, ſondern auch 

egen ten Sinn der Geſammtheit der Thatfachen, welche die politifche 
Eeifeny aller großen Staaten ausmaden. Die „France“ glaubt nicht, 
daß ein allgemeiuer Krieg aus ver polnifchen Frage hervorgehen müffe, 
wenigſtens daß man nicht die abfolute Umabhängigfeit Polens revindis 
eiren wolle. Das waͤre bie verhängnißvolle Klippe für den Welt: 


eben. 
* Aber in der gegenwärtigen Weltlage, wo Frankrelch ſich aller 
Beringungen feiner Macht erfreut, ſucht e8 feine Gelegenheit zu einem 
ueuen Kampfe; ed hat fein directes Jutereſſe zu vertheidigen. Was 
es von Rußland verlangt, ift nicht der Merzicht auf Polen, aber die 
Verleihung liberaler Inftitutionen an Polen. Diefes könneR nicht 
fo wieter aufleben, wie ed vor ter Theilung geweſen, ohne daß ein 
allgemeiner Krieg entitünve, aber bamit es feine Mechte, die die Ver⸗ 
träge ihm garantiren, wieder erhalte, dazu gemüge, daß bie europälfchen 
Megterungen ven Willen haben, daß Kußland die gegenwärtigen 
unheitvollen Zuftände durch feine Großmuth verbeffere, anftatt fie 
dur Strenge au erſchweten, daß es ein freieres Polen wieder ber- 
ftelle. Und dieſe Freiheit werde ihm biefes edelmüthige und tapfere 
Volk wieder zuführen. 
Die „Patrie“ eröffnet eine Subfeription für die verwunbeten Po— 
len und die Familien der Gebliebenen. Die „Opinion nationale‘ 
ibt als Börfengerücht, daß dus preußiiche Gabinet die Annahme der 
Borkelungen, mit denen Hr. v. Talleyrand *8* war, abge⸗ 
wieſen habe. — Im Senat wurde die Petition für Polen niedergelegt. 


O Krakau, 24. febr. Langiewicz fol über Kafow bid gegen 
Kielye gerogen fein und wendet fi gegen Miechow Zwifchen Praed- 
borz und DO pocno ſtünden 1500 Aufitänviiche, melde qut bewaffnet 
fein. Im ter Gegend von Wloclawed bat vor einigen Tagen eine» 
fecht ftattgefunten. Näheres darüber fehlt noch: 


F Münden, 25. Fehr. Das hochwürdigſte erzbiſchöfliche Orbi- 
nariat Münden-Freifing bringt fämmtliche michtigeren, in bem meuen 
Gefetzbüchern enthaltenen, die Aurufung der Poltzeigemalt zur Unter« 
flägung der Seelforgsrhätigkeit betreffenden Beftimmungen zur Kenntniß 
des Klerus. Die hohe oberhirtlihe Stelle räth den Seelforgern, nur 
fehr ſchwer, nach reifer Ueberlegung, bei kaltem Blute, nad Erſchöpfung 
aller anderen Mittel und erft dann zur Anrufung der Civilgewalt ſich 
zu entjchließen, wenn ven Mahnungen Beradytung entgegengefegt wirb, 
cder Schonung als Schwäche betrachtet würde. Der Geelforger fei 
Vater feiner Gemeinde und ein Bater geht nur dann, wenn er fid 
felber gar nicht mehr zu helfen weiß, anberweitige Hilfe gegen feine 
Angehörigen an. Bejonders langfam möge aber ber Geelforger in ber 
Hinſicht fein, wenn feine eigene Perfon beleidigt worden, erwägend, daß 
tas deßfallſige evangeliihe Gefeg von Niemand mehr im Auge au bee 
halten fei, al® vom Berfünber vesfelben. 

— Münden, 25. Fehr. Daß Eilen nicht gut thut, Hat biefer 
Tage ein Dieb zu feinem nit geringen Schaden erfahren. Er hatte 
einen Sad mit allerlei alten Leinenflüden vom Wagen eines Bauern weg: 

rafticirt, und wußte nun nichts Befferes zu than, als denfelben ſammt 
34 ohne ihn weiter zu beſehen, als der erſte Blick obenauf ſehen 
ließ, an den Mann zu bringen, was auch gelang. Der Käufer nahm 
fi) indeſſen mehr Zeit, und fiehe da, der Sad enthielt mitten unter 
den Pumpen eine Geldgurte mit 260 fl, in Hingenver Münze. — Der 
hiſtotiſche Verein für Niederbahern ehrte das Andenten bes am 18. Juni 
v. 3 dahier verftorbenen f. Hoffängers Leopold Lenz, der als Yieber- 
Cempoſiteur in weiteften Kreifen befannt ift, durch Aufnahme einer Bio- 
grapgie besjelben in feiner Vereinsſchrift, und die Beranftaltung eines 
gelonderten Abdrucks berfelben für deſſen zahlreiche Verehrer. 

* München, Zu ver Notiz in Nr, 52 d. Hauptblattes ber 
Bayer. Big. Über Bivimirung der Äbſchriften von Gefelihafts-Berträ- 
gen it, um Mifverftändniffe zu vermeiden, erläuternb nadyzutragen, daß 


in bem Fall, durch welchen dieſe 5** erufen wurde, 
es ſich um den Gefellihafts-Bertrag einer Actiengeſellſchaft handelte, 
unb daß die Kreisregierung, welche die Inftruction des betreffenden Eon- 
ceſſionsgeſuchs zu beforgen hatte, auch zur Beglaubigung ber Abfchrift 
bes bei ihren Acten befindlichen Vertrags befugt erfi wurde — eine 
Befugniß, die überhaupt jeder Adminiſtrativ-Behörde bezüglich der bei 
ihren Acten befindlichen Urkunden zufommt, unabbrüchtg der conenrriren« 
den Befugniß ber Notare. 
Berlin, 22. Febr. Geſtern Abend wurbe tie Volkszeitung, heute 
die Berliner Börfenzgeitung confischrt. (8. 3.) 
© Brüffel, 22. Febr. Die Frau Krenprinzeffin von Preußen 

ift begleitet vom einem ihrer Kinder geftern Nachmittags gegen 3 Uhr 
ier angelommen und wurbe an der Kreuzun von Laelen von ber Frau 

erzogin von Brabant und dem Grafen von Flandern empfangen. In 
bereitftehenven Hofgalamagen begaben fih die hohen Herrſchaften fo- 
gleih nad dem Schloße von Lacken zu Sr. Majeflät dem König. Die 
Frau Kronprinzeſſin begibt ſich nach England, um bort der Vermählung 
ihres erlaudhten Bruders, des Prinzen von Wales, beiguwohnen. Mit 
dem Befinden des Königs geht es wieder ziemlich gut, fo daß er wieder 
feine gewohnten Spaziergänge im Parf von Laelen maden kann, Ge— 
hoben ift indefjen Das Uebel doch nicht anz, und man glaubt, es werbe 
früher ober fpäter doch noch zu einer Op. ration gefchritten werben müflen, 
um ben noch im ber Blaſe vorhandenen Stein volllommen zu bes 
feitigen. Der Kronprinz, Herzog von Brabant, wire alöbald zurikder- 
wartet. Er befand fih nach den letzten Nachrichten in Unteritalien. 
Der Aufenthalt in Aegypten foll weniger günftige Refultate für vie 
Gefunpheit des Prinzen gehabt haben, als man davon erwartete. Geit 
Donnerstag, an welchem Brüffel in eimem dichten Nebel gehüllt war, 
baben wir wieder herrlichen Sonnenfdein. 


Marfeille, 20. Febr. Laut Berichten aus Rom vom 17. d. 
war eine Ilnterfuchung wegen bes Brandes des dem Fürſten Torlonia 
gehörigen Theaters, den man abfichtlicher Branbftiftung zuſchreibt, an« 
georbnet worden. Der Schaben zum Betrage von 500,000 Fr. ift 
durch Berfiherungen gebedt. Die in der Nachbarſchaft des Schaufpiel- 
haufes gelegenen Straßen fanden in großer Gefahr, da ein heftiger 
Wind wehte, und auch die Magazine ber päpftlihen Truppen wurden 
ven ben Flammen ergriffen, doch gelang es den von ben franzöfihen 
Solbaten unterftügten römiſchen Löſchmannſchaften, dem weiteren Umfidh- 
greifen des Feuers Einhalt zu thun. — Der angeblie Brief, in wel- 
em der Vapſt vie Bewohner Galiziensd von ber Theilnahme an bem 
polnifhen Aufftande abmahnt, wird jest als unecht bezeichnet. — Be- 
richten aus Neapel zufolge hatte fih die Intendantur bes Thenters 
San Carlo in Folge einer polenfreundlihen Kundgebung veranlaft ge- 
funden, bie Lichter im Haufe auszulöfchen, worauf das Publicum das 
Theater verlieh. Es waren in Neapel 32 BVerhaftungen vorgenommen 
worben, bie mit der Entführung bes Marcheſe Avitabile in Verbindung 
ſtehen. (B. BL) 

New · York, 11. Fehr. Die Unions-Truppen haben angeblich Le 
banon in Zennefjee wieder befegt und 600 Mann gefangen genommen. 
In demfelben Siaate haben mehrere MHeinere Gefechte mit mechielnbem 
Erfolge Statt gefunden. Die Nachricht von .einer ben Konföberirten 
bei Fort Doneljon in Tenneſſee durch bem General Roſenkranz beige- 
braten Schlappe beftätigt fih. Die Antipathie gegen bie Einreihung 
von Negern ins Heer und gegen Sclaven-Emancipation verurfachte ver- 
ſchiedene Meutereien im Heere. Der Borjhlag Frantreihs, auf neu- 
tralem Gebiete Conferenzen zum Zwede ver Wieverherftelung des Frie- 
dens abzuhalten, wird von mehreren Uniensblättern befürwortet. 





Börfen: und Sandels-Nachrichten. 


Sranffurt, 24. Febr. Drfler Nat-An. %,; dprec. Diet. 63%, P; 
Bantactien 820; Loiterie-Anlehens-Loofe bon 1864: TB’; von 1868: 137% ; 
Deſterreich. Potterie- Unfehens · Loeſe von 1860: 81°, ; Lubwigehafen -Berbacher- 
Eiienbahn-Hetien 144°, Badyeriſche Oflbabm-Hetien 115’; Baberiihe Ofbahn- 
Wetien voll einge, 116%, ; Weftbahı-Priorität 8514; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Hetien 228 Wehfelcurs: Paris 94; Lonben 118’; Wien 101'4- 

Bien, 24. Febr. Defterr, Öproc. Ret-Anl, 81.70; bprec. Met. 75.50; 
Lotterie Anl.»Boofe non 1854: 93.—; ven 168: 185.— ; bon 1860: 94 40; 
Bantactien 815; öfter, Erebit-Mobilier-Actten 221.10; Donan-Dampfihiiif.- 
Aetien 440; öflerr. Staatsbahn-Actien 234.50; Morbbahn-Nctien 190.20; Weſt ⸗ 
babu-Prioritäten 97.75. Wecfelcurfe: Augeburg 3 Mt. 97,90; Lonbon 
S 10. 115,85; Silber —. 


Berantwortlihe Redaction: 
für dem wihtpolitifhen The: Dr. 3. Croft. 
Für dem polisiihen Theil: 3. #. Vogl, Dr. A. Pörinenn, 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Ueberſicht. 
Urkundlicher Beitrag zur Geſfchichte der Landfrieden 


in Deutſchlaud. — Florentine, eine Erzählung aus moderner 
Zeit. a rn Bilder aus ber neweften franzdfifhen Li— 
teratur. (Schluß) — Bermifhtes, (Einiges über mufilalifhe Ar 
rangements.) 

Politiſche Nachtichten. 

ITelegramme. 


Dandeld: und Börſennachrichten. 


Urkundlicher Beitrag zur Gefchichte der Landfrieden 
in Deutichland. ®) 


X &s war ums überaus erfreulich zu ſehen, daß ber meue Borftand 
des germanifhen Mufeums feinen Amtsantritt dur ein wiſſenſchaftli⸗ 
ches Programm bezeichnet hat, denn biefe, man könnte fagen jelbftver- 
ſtãndliche Thatſache, ift von günftigfter Borbebeutung für die fernere 
Geſtaltung der nun erft umter bie perfönliche Yeitung eines hervorragen · 
ben Gelehrten geftellten, zum Zwecke des Unterrichts gegründeten und 
in dieſem Sinne aud von ben oberfien Staatsbehörben beflätigten Ma- 
tionalanftaft. Bekanntlich legte Freiherr von und zu Aufjeh im Auguft 
1862 fein Amt als I. Borftand freiwillig nieder, nachdem er ſich bereits 
im Juni Über die ihm hiezu bewegenden Gründe, im Anzeiger für 
Kunde der deutſchen Vorzeit, Öffentlih ausgeſprochen hatte. „Weber 
Erkaltung für unfere gute deutſche Sache, noch Erſchöpfung meiner 
Kräfte find Urfache meines Rüdtrittes, fonderm bie 
daß das Vertrauen des Publiftums auf den Fortbefland und dns 
ſen unferes Nationalinflitutes erft volllemmen befefligt wird, wenn man 
den thatfädlichen Beweis vor Augen hat, das Muſeum lönne, ohne 
feinen jegigen erften Borftaud und Begründer, fo gut wie bisher be 
flehen und gebeihen und fei daher in feiner Weile gefährbet durch mei- 
nen Zod oder Austritt.” Go Freiherr von Aufſeß. Trotz dieſer blin- 
bigen berg Bun aber, — was in ber Matur ber Sache liegt, — 
eine wirkliche x für die Zukunft der zwar begründeten, aber nicht 
ſicher botirten, zwar ins Leben gerufenen, aber, bei inmeren und äußeren 
Demmu doch noch midt zu einer durchaus gebeihlihen und barmo- 
niſchen Ertwidelung ihrer Kräfte fortgeichrittenen Anftalt, erft dann ge- 

‚ wem fid eim jelbfiftindiger, erprobter und durchaus tüchtiger 

zur Uebernahme der forgenvollen und fhwierigen Borſtandſchaft 
entſchließen konnte. Herr Geheimrath Dr. Michelſen hat ein Opfer ge 


brach 
m erſten Borftande angenommen bat, Das germaniſche Muſtum wird 
beine volle Kraft und Hingebung in Anſpruch nehmen. Handelt es ſich 
doch um nichts gerimgeres, als eine forgfältige Revifion ber einer biß- 
ber beftehenben ‚ungenügenven Braris zu Gruud liegenden, wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Borausjegungen. Freiherr v. Aufſeß, deſſen großen Berdienſten 
nichts entzogen werben foll, tonnte keineswegs auf volle Zuſtimmung ber 
maßgebenden Autoritäten rechnen; jein Nachfolger dagegen, der belannt» 
‚lich auf der Höhe der Wiſſenſchaft fickt, müßte ja zuerft fi ſelbſt un⸗ 
werben, wenn er, in Hinſicht auf die von ihm erwartete Ober 
ber gelehrten Arbeiten des Mufeums, mit den unmanbelbaren 
Gefegen echter Wiſſenſchaftlichleit in Conflikt kommen follte. 

Michelfens Beitrag zur Geſchichte der Landfrieden iſt die erfte be» 
dentfame Publication des ſeit 10 Jahren beftchenben germanifhen Mu- 
ſeuns, denm bie als Denffgriften bezeichneten Sammlungscataloge lom ⸗ 
men nicht in Betradyt und auch ber al Organ ber Anftalt erſchei 
Anzeiger für Kunde der beutichen Vorzeit bürfte einer ſachdienlichen 
Berbeflerung entgegenharren. Belanntlih gingen dem en Lanbfries 
ben des Yahres 1495 zabllofe tranſitoriſche, in ben einzelnen Rändern 


= a ne eiäloflene Einigungen und Bünbniffe * 
Ay - Fer - 
endlich R. ee —— A a verh Gerichte 


*) Eine archtval iſche Mittheilung zur Ankündigung feines Amisanteiites als 
erſter Borfand des anifchen Matiomalmufeums zu Märnberg, heraus 
gegeben von M © I. Migelfen. Mürnberg 1868, Berlag bes germ. 
Wufeume. 4. 31 Emm. ' 
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t, indem er bie am 27. Dectober 1862 einflimmig vollgogene Wahl | währte Eohalität beb ein [üwirrig 


"gereiche, 


ung eines permanenten Reichelammergerichtes und durch Maßregeln zur 
Bollftredung gefälter Urtheile, der Unmöglichkeit ar 3 ir mg Wege 
u feinem Rechte zu gelangen ein Ende machte. helfen bat num, 
Ete 3— 7, in einer gebrängten aber alle Hauptpuncte berüdfichtigen- 
den Einleitung, den Gegenſatz zwiſchen ben älteren Panbfrievensvereinen 
und ber zur Erſtarkung des Reichsverbandes führenden, jpäteren ewigen 
Befriebung entwidelt. 

Hiebei wirb indeffen keineswegs verfannt, daß auch ber ewige Lanb« 
friede von 1495, nit das Product einer einheitfihen Centralgewalt 
war, jondern vielmehr ein neuer föberativer Reichsbund, der aber nicht 
wie bie früheren Panbfrieden, nur auf gewiffe Jahre, fondern für immer 
und unauflöslich geſchloſſen wurde. Auf vie Einleitung folgt, von Seite 
7—21, eine aus zjuverläffigen und großentheils noch ungebrudten ar- 
chivaliſchen Quellen gefhöpfte überſichtliche Darftellung ber im 14, Jahr- 
hunderte in dem centralpeutfhen Lande Thüringen gefchloffenen Yanb« 
frieben&bünpniffe. Hiebei wurden befonbers die Schäße bes alten erfur- 
tifhen Archivs (jetzt im Provinzialardive zu Magdeburg) und H. U. 
Erhard's im Rathsarchive rfurt befindlicher handſchriftlicher Nach⸗ 
laßß beuutzt. Die kraftvolle Stadt Erfurt ſtand meiſtens im Mittel» 
puncte ber Friedensbeſtrebungen, durch Bereinbarung und Bünbniffe mit 
ben Grafen und Herren bes Thüringerlandes. Auch von landgräflicher 
Seite wurden energifche Berfuche zur Bewahrung des Laudfriedens und 
zur Herftellung größerer Rechtsſicherheit gemacht, Leider geftattet es 
und der Raum nicht auf Einzelnheiten einzugeben, wir hegen ‘aber bie 
Ueberzengung, daß nicht nur ber fachkundige Leer, fonbern überhaupt 
ein eber, welcher für genauere Fenutnifnahme vaterländiſcher Gefhichte 
das nöthige Intereffe vet Belehrung und Anregung’ aus ber, bei firen» 

er. Wiffenichaftlichkeit, beftem Sinne populär gehaltenen Ueberficht 
Nöpfen werde. Publlönttonen dieſer Art, am deren Gegenſtand fid eine 
allgemeine Theilnahme Mmiüpft, find gewiß fehr bazu geeignet, bem ger- 
maniſchen Muſeum im weiten Kreifen Freunde zu erwerben. Die Ger 
ſchichte der Yandfrieven in Deutſchland wird ftets ein wichtiges Thema 
Jever quellenmäßige Beitrag zu benfelben ift verbienftlid. 
Gilt es doch richtig zu erfenmen, auf welchem Wege man, feit der zwei⸗ 
ten Hälfte des 13. Jahrhunderts, die gewaltfam hereinbrechende Staat 
lofigleit zu überwinden ſuchte. 

Auf Seite 22— 31 werben fünf urkundliche Beilagen gegeben. 
Bon K. Karls IV. fränkiſchem Landfrieden, der zu Nürnberg am 4. Oc« 
tober 1349 abgefhloffen wurde, befindet ſich eine Driginalausfertigung 
im Archive des germanifcen ufeums. Wir fchließen mit den beften 
Wänfchen für diefe in der That der alfgemeinften Beachtung vollanf 
würbige Anftalt und in ber zuverſichtlichen Hoffnung, es werbe bie ber 

Amt antretenden erften Borftaubes, 

im Bereine mit deſſen allbefannter wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit, äufere 

und inmere Hinderniſſe fiegreih überwinben, auf daß das germanifche 

Nationalmujenm dem game deutſchen Bolle zur Freude und Sierbe 

Möge echte Wiffenfaftlichteit Hand in Hand gehen fri⸗ 

ſcher und lebendiger Auffaſſung vorze itlicher Kunſtentwicklung, damit ein 

moglichſt allfeitiges Berfändnih bes hiſtoriſchen Entwidlungsganges um- 

ferer Nation, fernab von politifher und confeffioneller —— 

Zertlüftung, in den befriebeten Mauern der alten Karthauſe zu . 
berg freudig angeflrebt werben könne, Das malte Gott ! 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Eroffe. 


(Bortfegung.) 
3. 
Ein merkwürdiges Mittageſſen. 

Die Mittagsftunde war gelommen. , 
Im blauen Zimmer ber terwohnung, weldes eine —— 

lande als Kante ſchmückte, ſaß man RE ; unfer Pächter, der ſein 
neugefauften grünen rad’ mit ben nöpfen amgelegt hatte, feine 
biebere runde Ehehälfte, bie ihr ſchwarzſeidenes „GottestifhHleid” aus 
bem Schranke orgefucht, als handle es ſich um Leben und Sterben, 
ventine endlich, bie zum Merger ihrer Mutter gar nichts am ihrem 
zug verändert hatte; Ihr gegenüber der Freiherr, ben wir nachhert 
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noch betrachten wollen, und zum Schluß eine alte, lahme, einäugige, gut» 
müthige Perfon, Namens Frau Zipfin, welche die letzten Jahre ver altem 
gnãdigen Frau won, Berfienbed mit ihrer Pflege verjhönt hatte, und 
nun in irgenb einem Dachzimmerchen der Pächtermohnung das „Gna- 
benbrob* ihres ehrlichen Alters af. Man ließ die Meine Perſon für ge 
wöhnlich in Ruhe, aber heute mar fie mit halber Gewalt heruntergeholt 
worden — vielleicht in ber freundlichen Abfiht, um als Bligableiter 


bienen. ‚ 

Seltfam; Hätte dies Diner — deſſen Hauptzierde ein „wilnge- 
machter“ Schweinstopf mit einer Eitrone im Maul bilvete — Zuſchauer 
gehabt, man hätte glauben können, «8 jei ein Leicheneffen, denn in jener 
Gegend pflegt nach dem Begräbmp ein Gaſtmahl gehalten zu werben — 
fo feierlich, jo fill und rejpectvoll ging es zu, wenigſtens im Anfang. 

Eine Stunde vorher war der Pächter vom Feld gelommen, aber 
er hatte nichts geſchoſſen, denn jeine fonft fefte Hand war heute unruhig. 
— Er ftand auf einmal im der Küche, ohne daß man ihm über ven Hof 
fommen gefehen, ſo daß man glauben mußte, er habe fid hinter dem 
Ställen herangejdligen, um im Herrenhauſe micht gejehen zu werben. 

„Angelommen?“ fragte er kurz und barſch feine Frau, die vor dem 
Loberfeuer felbft wie eine Päonie glühte, und fo eben einen erjchrodenen 
blafien Pfannentuchen jo unbarmberzig auf die andere Seite herumt- 
chwenlte, daß es klatſchte und prafjelte, ald habe irgend Jemand eine 

brfeige befommen. „Freilich!“ age fie, „Rebe ung bier nur nit 
im Wege herum, ich fomme gleih. Das Eſſen ıft gleich fertig." 

Eine halbe Stunde darauf ftand Das Ehepaar im Sonntagsfteat 

mit gefalteten Händen und mit flilem Kummer vor ber dampfenden 
uppenterrine, bis endlich der Pächter jagte: „In Gottes Namen denn, 
laßt den Herrn rufen.” Das waren lange, peinlihde Minuten. 

Aber wie ftaunte der Pächter, als Herr von Gerftenbef in cava- 
— a Coſtũm, den Bart ſorgſam zujammengezwirbelt, bie bren» 
nende Eigarre im Munde und eine rothe Nelle im Knopfloch, zugleich 
mit der lahmen, einäugigen, freundlichen Frau Zipfin hereintrat, und mit 
lachendem Munde und gemäfigtem Brüllen grüßte: „Morgen Zaun« 
geubers! Habt Ihr nod einen Yöffel Suppe übrig, ift mir's recht. Wie 
geht's, Frau Pachterin, recht gut confervirt! Play nehmen, Zaungru- 
ber, feine Umſtände, Dreitaufenp!... bring’ ich auch nod einen 
uten Tropfen mit, hierher Jobſt!“ und jein Bedienter ftellte einige 
Flafchen alten Rheinwein auf ven Tiſch, und zwar vom gelbgefiegelten. 

Der Pächterin begannen ſchon einige Heinere Steine vom Herzen 
zu rollen, denn wer traut einer gnäbigen Yaune eines Gewaltigen noch 
etwas Böjes zu, 

Der Pächter jedoch fand feinen Reim darauf, und nad der alten 
Erfahrung, daß die Sonne vor dem Wetter am heifeften fliht und am 

änzenbften lat, zog er ben moralifhen Panzer jeines Muthes nod) 
efter zufammen, und filgte bie unfihtbare Sturmbaube des Ingrimmes 
binzu; ſchnitt er doch mit einer wahren Scharfridtermiene das Brod 
erunter, als wäre er ein Samſon für alles Gebadene unter dem 
onde. 

„Bo ift denn das Kind?“ fragte plötzlich der Baron, 

„Sie läßt ſich entſchuldigen“, jagte bie Mama Meinlaut, „ſie bat 
nod in der Ktüche zu thun, „und außerdem ift fie nicht ganz wohl.” — 

„Ach was laufen, Frau Pachterin!“ vonnerte der Freihert, „hab' 
ja das Kind ſchon gejehen, gejund wie ein Eichtätzchen — Familie muß 
volftändig jein, Kind holen, frau Zipfin, vreitaujenb ned einmal!... 
‚oder ich hole jie jelber." 

Was war dagegen zu maden? 

Eine Weile darauf erjhien Florentine mit niedergejchlagenen Augen 
und in ihrem einfarbigen Sommerkleive. Sie mußte fih ſofort am vie 
Seite des Barons fegen, und er machte ihr während des Mahles in 
einer Weife ven Hof, daß er alles andere um ſich vergaß. Er legte ihr 
vor, er fhenkte ihr ein, und richtete flets nur das Wort an fie, er er- 
zählte ihr von den Neuigkeiten der Stabt, vou den Freuden bes Thea 
ters, der Goncerte und großen Bälle, vom legten Wettrennen und von 
ber erften Hofjagd biefes Yahres, von den Aeußerungen ber Prinzefjin- 
men, biefem oder jenem guten Wige des Fürſten u. ſ.w. Ueberhaupt mußte 
er wohl bie Koften der Unterhaltung allein tragen, da bie Unberen nur 
wenig ſprachen. 

‚ „Der Pächter felbft ſchien ganz im ſich verfunten zu fein, umb über 
ein ſchwieriges Näthjel nachzuſinnen, als bie Sphinr dem Debipus auf- 
geacen; bie Mama dagegen bemerfte mit heimlihem Wohlgefallen bie 

ufmerkfamteiten, weldye der ſchönen Florentine zw Theil wurden; mur 
daß fih „das Kind“ fo kühl Dagegen verhielt, verftimmte fie nicht we» 
nig, und fie meinte hie und ba mütterlich nachhelfen zu mäflen, indem 
fle unvermuthet dazwiſchenredete, wie z.®.: „Der Herr Baron finb zu 
Er — oder „Florchen, Du weißt es ja, erzähle doch dem Herrn 

aron“ — ober „Zinden, Du bift jo zerſtreut, der Herr Baron fagten 
fo eben” u. ſ. w. 

Inzwiſchen hatte der gute Wein auch feine Wirkung gethan, und 
felöft der alte Baungruber, der ben. Rous nicht germ am feinem Tiſche 


ſah, wurbe freundlicher, denn er fam plöglich, Gott weiß wie, auf dem 
Gebanten , fein Herr habe eine reiche Erbin fennen gelernt, und fein 
Beſuch beabfichtige, ſich behufs einer bevorftchenden Heirath zu arran- 
girem, und mit ihm zu. berathen. Darin beflärtte ihn denn auch, was 
er fo chen hörte. 

„Muß ich Ihnen ba noch eime köſtliche Geſchichte erzählen“, rief 
ber Baron, indem er mit Florentinen anftieß. „Sennen gewiß berühm⸗ 
ten Zänzer Trampolini — figt eines Morgens mit guten Freunden bei 
Selt und Auftern. Trampolin ſehr fivel, ſehr aufgezogen als ewiger 
Dochzeiter, weil no nie zu was gelommen bei Damenwelt. Sagt Tram» 
polint: Mort de ma vie, jo wahr ıd heiße Trampolini, biete Wette von 
hundert Louis, daß erftes Wrauenzimmer heirathe, fo mir jegt begegnet. 
Wette angenommen — Ale hinaus. Feine hundert Schritt gegangen, 
fommt junge Dame daher, äußerft modeſt und angenehm. Mein Tram- 
polini an Sie: „Mein ſchönes Fräulein, dürft’ ich's wagen u.f.w., wie 
Fauſt fagt bi— Schiller. Dame aber fehr reſolut, Fiater gerufen, einge- 
fliegen und davon. Trampolini aber nicht faul, mit einem Sag hinten 
auf das Wagenbrett, mitgefahren als Bedienter. Als Wagen hielt, fo» 
fort hinunter, in das Haus hinauf, angeläutet, nach Bater und Mutter 
gefragt, war ein armer Beamter — Trampolini tritt aus Incognito, 
mit offenen Armen empfangen, um Hand ber Tochter angehalten, und 
als Fräulein herauftam, bereits verlobt und in vier Wochen verheirathet. 
Was fagen dazu! Solche Courage noch was werth im ſchlechter Welt 
dieſer !* ... 

Florentine erröthete. Die Mama flüfterte nachdenflih: If es die 
Möglichkeit, ja ja, im ber Reſidenz kann man noch Etwas erleben.“ — 
Der alte Zaungruber aber Happte mit einem Knalle jeine Schnupftabals- 
boje zu, und that bie umvorfichtige Aeußerung: „Pa glaub's wohl: bie 
Hanswürfte find zu Allem fähig!” — 

(Fortfepung folgt.) 





Bilder aud der neuerten franzöſiſchen Ziteratur. 


ESchluß.) 

Unterbefjen beginnt die Anweſenheit des Gottes, der durch Aescu- 
lap wieber jehend geworben, ihre Wirkung zu thun. Plutus ift bei 
Tiſche guter Yaune geworben. Er firent mit vollen Händen fein Gold 
and. Wine tolle Wirthſchaft bricht in Ehremyls Haufe los. Debder ift 
reich, und Reiner will mehr etwas arbeiten, Diyrto hat Anrathen 
ihrer Mutter fi) von dem freigebigen Gotte eine Börje mit Gold ſcheu⸗ 
ten lafjen und kauft damit dem Geliebten los, Da erjheint Merkur 
wieder in ber Berkleivung eines Herolbs; er forbert Chremyl im Namen 
des Senates auf, entweder einen Dann over eine Summe Geldes bem 
Baterlande zur Verfügung zu fielen. Im vie Enge getrieben, gibt 
Chremyl das Yöjegeld für Baktis her. Der Ruf jeines plötzlichen Reidy- 
thumsd fängt am, ihm Angſt zu machen. Er eilt in's Haus, um Plutus 
in den Seller zu verſchließen. o 

Merkur gebenft bei viejer Gelegenheit ein Meines Geſchäft zu ma⸗- 
hen. Er hat das Löfegeld für Battis eingeftert und gibt fich diefem 
nun ald Gott zu erkennen. Er verjucht, dem Selaven mit golbenexr 
Kette die Hände zu binden und ihn wegzuführen, um ihn anderweitig 
zu verlaufen. Da erjdeint vie Armut) als Schügerin. Baktis zerreifgt 
die Seiten und wirb von ver Göttin nad dem ägäiſchen Meere entrüdt, 
wo in bemjelben Augenblicke eine Seeſchlacht ihr Anfang nimmt. 

Merkur ift ärgerlich über das mißlungene Geſchäft. Seit Plutus 
ihm mangelt, hat er ben größten Theil feiner Götterfraft verloren, Er 
muß um jeven Preis wieder in Beſitz feines unfläthigen aber mächtigen 
Verbündeten gelangen, venn durch Plutus Verweilen unter den Bauern 
fängt es auch in der Hauptflabt am, drunter und brüber zu gehen. Man 
will dem Gotte fogar den nöthigen Refpect verweigern. Er führt nun 
einen Stantöftreich ans, indem er Ehremyl überredet, Jupiters Altar zu 
ſtürzen und an jeiner Stelle Plutus die Ehren des Donnerers zu er= 
weiſen. Mur widerſtrebend entſchließt ſich Ehremyl aus Furdt, den 
loſtbaren Plutus zu verlieren, zu dieſer Frevelthat. Nun wird es aber 
Jupiter zu arg. Ein furchtbares Ungewitter bricht über die Orgie los 
Plutus verliert durch einen Blitzſtrahl wieder fein Gefiht und wird 
während bes allgemeinen inanders von Dterfur entführt, Chre= 
myis Schäge ſchwemmt der wüthende Strom weg, denn im ber Angſt 
wirft feine Frau auf Myrto's Rath Alles hinein, und als der Sturue 
fi legt, ift Ehremyl wieder arın, wie zuvor, 

rto ift unglüdlich über das plötzliche —— ihres Ge⸗ 
ließten. Sie geht nach dei heiligen Haine, um der*Gdttin Armuth ih 
Leid zu ‚ als dieſe mit Baltis aus bemfelben hervortritt. Der 
eheinalige ve Ehrempls ehrt als Sieger und Bürger Athens au 
dem Seelampfe zurüd. Die Armuth * ihren Zuhörern ven Unter. 
chied zwiſchen ehrlicher Armuth und Elend Bar, die Berblenbeterz 
Geſchehene, und Baktis wird der Schwiegerfohn feines 


f 
berenen bas 


rüheren 
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Die Tendenz der Sand'ſchen Eomöbie iſt Har. Wir brauchen 
weit zu fuchen, um ben Plutuscultus bei den nouveaux Atheniens, 
bie Dichterin in ihrem Prolog fagt, in feiner nadteften Geftalt zu fin- 
den. Jupiters Bildſäule ift geſtürzt und Gott Piutus bericht über 
Götter und Menſchen. Aber jhon ziehen bie flurmverfündenden Wollen 
herauf und vie Oöttin Armuth bat bereits die Bühne betreten unb 
Hopft an Chremyls Thüre. Die Worte, mit welchen fie in dem Lufl- 
fpiele von iym Abſchied nimmt: Je te l’avais bien dit que tu me rappel- 
lerais, werden ihre Adreſſe nicht verfehlen, Wir können ſomit die Trag- 
weite der Saud'ſchen Etube umb ihre Beveutung file die Öegenwart 
füglich anf fih beruhen laffen, um ſchließlich noh ein Wort über das 
Luftfpiel —9* zu ſagen. 

Es ift bekannt, daß Bincenzo Monti, von poetiſchem Inſtinkt ges 
leitet, gewiſſermaßen durch Jutuition, das genialſte Ueberſetzungswerk 
Sialiens, feine Uebertragung der ZAiabe ſchuf, ohne Oriechiſch zu ver 
ſtehen. Eine ähnliche Erſcheinung bietet die Sand'ſche Etude. Die 
Berfafſerin hat mit feinem Gefühle den eigenthümlichen Hauch ver grie- 
chiſchen Comödie herausgefunden und venfelben im überraſchender Weiſe 
wiedergegeben. Trotz des ungünftigen Mediums der franzöfiichen Sprache 
und der überall herbortretenven Beziehungen auf die Verhältniſſe bes 
Tages lebt in ihren Geftalten etwas von dem Geifte der Antike. Bor 
Allem if das Yolalcolorit mit merkwärbiger Wahrheit micbergegeben. 
Imterefjant ift es zu fehen, wie George Sand die arijtophanifchen b* 
heiten zu umgehen weiß, ohne fie darum zu verwiſchen. Wo bei dem 
Griechen fo häufig das Wort Träger des Niedrigcomijden iſt, er- 
ſcheint bei Sand ſtets die Auſchauungäweiſe und bie Geſinnung der be 
treffenden Beriönlichteit als folder. Im dieſer Beaiehung ift die Geftalt 
bes Sclaven Garion ein Meines Meifterftüd, ie jegen eime kurze 
Stelle zum Belege her. Der Sclave verlaht Ehrempl, weil er ih am 
Apollo wendet. Er meint: 

„Je ne m’sdresserais pas ü votre besu musicien. Celui la nm’est 
bon qu’a jouer de In muselle ‚pour faire danser les cigales dans les 
bles, Je ne ferais pas plus de cas de la sage Minerve, qui promet tou- 
jours ia paix et donne toujours la guerre. Je tournerais le dos & In 
blonde Cerös, qui a invent6 la faligue et la sueur, Et quant au vieux 
Saturne, qui mange ses enfants sans sel et sans ail, ce n’est qu'un bar- 
bare, & qui je ne voudrais pas secrifier mes vieux souliers. Le seul 
dien que je tiendrsi pour bon et honndte, serait le dieu Tresor, et je 
ini demanderais non la musique, ni ia sagesse, ni In science, mais bien 
For et l'argent, sens lesquels n'est rien de plus que ia böte,“ 

Die Hineinflehtung ber Yiebesgejhichte ber Myrto und des Baltis, 
wodurch bie Comödie am jdärfften gegen’ bie Untife abſticht, iſt eime 
abfichtlihe Eoncefjion an ven Zeitgeihmad. La comedie ne peut plus 
s’en passer, jagt Mercur zur Rechtfertigung in bem Put Alles 
Uebrige ift bis auf wenige durch die Sprache jelbft bedingte Einzelheiten 
mit feinem Verſtändniſſe wiedergegeben uud verleiht dieſem antif-moder« 
nen Zeitbilve einen beveutend höheren Werth, ald den einer Etube, wie 
die Berfafferim ihr Wert beſcheiden betitelt. Das Stüd ift ihrem 
Freunde Alerander Manceau gewibmet, E M. Sauer. 


Vermifchtes. 


ad (Einiges über mufilalifhe Arrangements) Mün- 
Gen, 22. Febr. Das Meorgenblatt ber Baheriſchen Zeitung meldete 
unlängft, daf Fränlein Gertrude Gompert Beethovens Sonate pathd- 
Ihique und jene in Cis für Clavier und Bioline arrangirt habe, Ein 
unglüdliherer und für unfterblihe Meiſterwerke verhängnifvollerer Ger 
danfe konnte einem Arrangirtalent niemals einfallen, Wer wüßte nicht, 
daß bie im der ganzen Glavierliteratur einzig daftehenden und nirgends 
auch nur annähernd erreichten Sonaten bes Tondichters eben claflifche 
Elaviermwerfe find, d. b. daß fih ihre innere und noch mehr ihre 
äußere Vollendung ungertrennlih mit bem eben burd fie zur Selb» 
fländigkeit erhobenen und daher mitwirkende Inftrumente principiell and- 
ſchließenden Claviere verfnäpft? Wenn ein Arrangeur ben unglüdlicen 
Einfall Befäme, die für Violine allein und ohme alle Begleitung com» 
ponirte wunderbare Chaconne in d vom Johann Sebaftian Bad etwa 
für Bioline und Flöte einzurichten, fo würde dies wohl Jedermann als 
einen ganz umgeheuerlihen faux pas in musicalibus erfennen, unb doch 
hätte der Mann im Grunde durchaus nichts Anderes gethan, als mas 
von Fräulein Gomperg mit ben Beethoven’shen Sonaten geſchehen? 
Oder erſcheint vielleicht die Bolllommenheit diefer legteren weniger mit 
ber Eigenart des Claviers verwachſen, als die ber Chaconne mit ber 
ber Bioline? Gewiß nicht. Dazu kommt, daß, von dieſen inneren 
und wejentlihen Gründen ganz abgejehen, gerabe die beiden von fein. 
Bompert —— Somaten auch in Bezug auf äußere Klangwirkungen 
u einem Arrangement für Clavier und Bıoline fo abfolut ungeeignet 
d, als kaum noch irgend eine andere bes Meiflers, etwa bie große 
in F und einige aus ber letzten Zeit bes Tondichters ansgenommen. 
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Oder muß mit bei Stellen des erfien Gates der Sonate pa- 
thöihique und mit minder durch das Preflo der Cis-Sonate bie Bio- 
line, das möglihft befte Arrangement voransgefegt, einen gerabezu fomi- 
fhen Eindrud madhen? If es Übrigens mit ben Arrangements über 
haupt ſchon eine ſchlimme Sache, fo gibt es doch Fälle, im denen fie 
Entjgulvigung finden, und fogar andere, in denen fie viele Berechtigung 
und großen praftiihen Werth haben. Zu den letzteren zählen ohne 
Zweifel die Arrangements ber acht erflen Beethoven'ſchen Symphonieen 
für Glavier (zweihändig) von Hummel. Dem beimeitem größten Theile 
ber Muſilliebhaber bietet ſich feine Gelegenheit, dieſe Schöpfungen in 
ihrer eigentlichen Geftalt zu hören und kennen zu lernen, umd felbft bie 
Bewohner von Hauptftäpten vermögen ſich dieſen Genuß durchaus nicht 
fo oft zu verfhaffen, als es ihnen wünſchenswerth wäre. Mean ſieht, 
ein wie hoher Werth für den Einen, wie für den Andern, aus einem 
Arrangement jener Werke entipringen Tann, mag es auch noch fo meit 
hinter feinem Original zurüdgeblieben fein. Es heißt aber die Dinge 
erabezu auf den Kopf fielen, wenn man bie Bedingungen und 

actoren ber Ausführung nicht vereinfacht und erleichtert, ſondern 
umgefehrt vervielfacht und erſchwert, bloß um flatt des Driginales ein 
biefem niemals und unter keinerlei Umftänden gleichlommendes Arrange- 
ment zu bieten. Wir ſehen daher in den Gomperk’fden Arrangements 
nach allen Richtungen Yin ein falſches und verfehltes Beginnen, und 
glaubten um fo eher dagegen opponiren zu müffen, als fi ohnehin im 
Gebiete ber Muſik noch eine Dienge ebenſo anfallender und naheliegen- 
der, als für ‚die Kunſt gefährlicher Mißverſtändniſſe in Praris zeigen, 
zu denen man in anderen Sunftzweigen vergebens nach Analogieen fucht. 


Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. 


. D Paris, 25. Febr. Ein Artikel von Boniface im „Con: 
ſtitutionnel“ fagt: Die übertricbenen Beforgniffe, welde wir am 
Montag andeuteten, find heute geſchwunden. Die Börfe, welche ges 
ftern einer micht gerechtfertigten Vanique nachgab, betrachte Die 
Lage mir mehr Vernunft und fälterem Blute Don Anfang an hatte 
die Injurrectton die einmüthigen Sympathien des liberalen Europas, 
und die freundſchaftlichen Vorftellungen der Mächte hätten hingereicht, 
dem fchmerzlihen Conflict Einhalt zu thun. 

Aber die Convention pwiſchen Rußland nnd Preußen machte aus 
dieſer Frage eine europäifche Frage, und erweckte einftimmigen Tabel; 
das Einverftäntniß zwiſchen Frankreich, Rußland und Defterreich war 
ſicher, ohne daß es zuvor abgeichloflen worden wäre. Es mar das 
ficyere Unterpfand der Aufrechthaltung des Friedens, und ed wurde 
offenbar, daß der Weg zur Verföhnung geöffnet mar, auf welchem 
Recht und Gerechtigkeit Durch friedliche Mittel fiegen mußten. Und das 
ift es, was jegt die öffentliche Meinung zu begreifen icheint, und was 
wie fo glücklich find au conitatiren. 

Siecle ımd Opinion nationale haben gleichfalls eine Subfeription 
für Polen eröffnet. 


* München, 25. Febr. Geftern Abend geruhten Se. Maj. ber 
König den Berfaffer der „Bollserzählungen aus dem bayeri MM, 
Marimilian Schmitt, I. Lientenant, er Weiſe Anbienz zu 
ertheilen. Die töniglihen Majeftäten unterhielten fi} längere Zeit mit 
dem BVerfaffer, vrüdten ihre freude barüber aus, „biefe Perle Ihrer 
Krone“ im’s Licht gebracht zu jehen, und ließen bie freubige Abficht 
durdbliden, in Bälde das Innere bes Waldes mit allerhöchſt Ihrer 
Gegenwart zu begläden. 

* München, 26. Febr. Das Regierungsblatt für das Königreich 
Bayern Nr. 7 vom 25. d. enthält eine Vefanntmachung , bie Beauf- 
fihtigung der Stabt- und Landgerihte im den Gegenftäuden der nicht 
ftreitigen Nechtöpflege und die Ueberwahung bes Notariatäwefens in ben 
Lanbestheilen biesfeits des Rheins betr., ſodann eine weitere Belannt« 
machung, die Vifitation der Stabt +» umb Pandgerichte und Notariate in 
den Landtheilen diesjeits des Rheins betr. 

Münden, 25. Fehr. Der Ausſchuß bes hieſigen großdeutſchen 
Reformvereins hat geflern Abends in breiftündiger Debatte ſich über bie 
Formulirung ber bezüglich der beutjhen Verfafjungsfrage an die nächſte 
Generalverfammlung zu bringenden Anträge berathen, vermochte aber 
fi) noch nicht zu einigen, weshalb er im den nächſten Tagen nochmal 
zujammentreten wird. Außer biefer hochwichtigen Frage hatte fi ber 
Ausſchuß in feiner geftrigen Sitzung nur mit einigen gejhäftlihen Ges 
genftänden zu befafien. (Diarztg.) 

* Mi ‚ 16, Sehr. Der geftrige pin Pferde · und Bich- 
marft war, wie bas bezüglich des zweiten Marktes fait alljährlich ber 
Fall ift, nur. wenig beſucht. Es waren nur 488 Pferde, 235 Ochſen, 
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146 Kühe, 14 Stiere, 11 Rinder, 49 Kälber und 61 Schweine zu 
Markte gebracht. Auch die Zahl der Käufer war eine geringe, und hat- 
ten ſich mamentlich fehr wenige frembe Pferbehändfer] eingefunden. Der 
am nähften Mittwoch ftattfindende dritte umd legte Markt wirb voraus · 
ſichtlich wieder viel zahlreicher beſucht jein. 

* Aus der Prahz- Die Bisper bekannt geworbenen Wahlen zur 
Generalſhnode haben folgende Refultate ergeben: in Speyer: Provecan 
Ney von Mutterftabt, Regierungspirector v. Bettinger; im Neuftabt 
Parrer Hütwehl von Mußbach, Preöbyter Schmidt von Haßloch; in 
Germersheim Pfarrer Bente von Freckenfeld und Delonom Hell» 
mann von MWeftheim; in fanbau Pfarrer Gelbert in Landau und 
Anwalt Louis in Landau: in Kaiferslautern Pfarrer Mign und 
Sehr. v. Gienanth ven da; in Frankenthal Pfarrer Ritter von 
Laumersheim und Bezirksamtmann Rimmih von Frankenthal; in Berg- 
zabern Pfarrer Maurer von da und Daniel Bart, Gerber in Ann- 
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und bie polniſchen Abgeorbneten würden nicht Tänger bier in Berlin, 
fondern in Warſchau tagen. Man ficht, daß bei jedem feifeften Ruä 
das politifche Kaleivoftop im Kopfe bes Herrn von Bismard fich völlig 
verfhiebt und ein neues, ebenfo unhaltbares Farbenbild auftaucht. Es 
wäre aber bod wohl bie hödfte Zeit, dem preußiſchen Staat der Leitung 
eines weniger — genialen Minifters anzuvertrauen.“ (Die „Rreuzjta.* 
beftreitet zwar bie Richtigkeit dieſer Angaben, thut dies jedoch in einer 
Weiſe, die vielmehr zu beftätigen ſcheint, daß im MWefentlichen bie Sache 
doch fo ift, wie die Kölner Btg. fagt.) 

Berlin. Der „B. und H. Ztg” wird in Folgendem ber Haupt 
inhalt eines von Geiten des Generald der Infanterie und Oberbefchle- 
habers in den Örenzprovinzen, v. Werber, erlaffenen' Schreibens an das 
Oberpräfibium ber Provinz Preußen mitgetheilt. E8 Heißt barin: „Idp 
habe beftimmt, daß alle Märfche, welche ausgeführt werben, kriegemäßig 
einzurichten find, daß daher Die Truppen, wenn fie Ouartier nehmen 


weiler; in Kufel Pfarrer Müller von Altenplan und Subrecter Bogner | wollen, ſich ſelbſt an Ort und Stelle einguartieren und weder die be- 


von Kufel; in Homburg Pfarrer Bogt von Glan-Münchweiler und 
Beirksamtmanı Cheliut; in Zweibräden Pfarrer Piton in Contwig 
und Appellgerichtsrath Serini von Zweibrüden. 


* Frankfurt, 24. Febr. Der italienifhe Gefandte Herr v. Bar- 
ral, welchem bisher nicht gelungen ift, feine Creditive als Geſandter 
des Königreichs „Italien“ bei der Bunbesverfammlung überreichen zu 
Lönnen, begibt ſich diefer Tage nad Karlsruhe, um in folder Eigen» 
ſchaft am grofiherzoglih badiſchen Hofe zu fungiven. Damit ift alfo die 
Anerkennung des „Königs von Dtalien“ durch Baden förmlich ausger 
ſprochen. Herr von Barral fol, wie man fagt, in Karlsruhe bleibend 
feinen Wohnfig nehmen. 

* In Berlin waren ſchen vor dem geſtern telegraphiſch berichteten 
Berhaftungen :c. Hausfuhungen bei polnifhen Studenten vorgenommen, 
etliche derjelben auch verhaftet, alle aber bis auf einen, bei dem ſich 
gravirende Schriftftüde vorfanden, wieder entlaffen worben. 

Berlin, 23. Febr. Die „Nat. Ztg.“ fhreibt: Zur Charalteriſtik 
ber gegenwärtigen Behanblung der ausmärtigen Verhältniffe wirb ber 
„Köln. Zig.“ von hier folgender Vorgang mitgetheilt, ber feit mehreren 
Tagen ba® allgemeine Stabtgefpräd ift und auch uns in mwefentlich über« 
einflimmender Weiſe erzählt wurbe: „Bor der Bolksvertretung ſchweigt 
Herr von Bismard, in Privat-Unterhaltungen ift er gefprädig genug. 
Davon hat er vor wenigen Tagen einen Beweis gegeben, der jo dharal- 
teriftifch ift, daß es mich freut, aus ber allgemeinen Verbreitung beffelben 
bier in ber Stabt die Befugniß entnehmen zu dürfen, ihn zu noch grö- 
herer Deffentlichkeit zu bringen. Herr von Biemartk traf biefer Tage 
ein hervorragendes Mitglied des Abgeordnetenhauſes auf einem Hofballe, 
Eine Unterhaltung fnüpfte fih an: man fam auf die polnische Frage 
und ber preußiſche Minifterpräfivent äußerte im Wefentlichen folgendes : 
Es gebe zwei Wege, bie polniihe Frage zu behandeln; entweder ben 
Aufftand fofort im gemeinfamer Cooperation mit Rußland zu unterbrüden 
und fomit rafch ein fait sccompli zu machen, gegen welches die Weſt ⸗ 
mädte bann vergebens protefliren würden; ober aber, man fünne bie 
Sache fih weiter entwideln, die Ruſſen und Polen ſich fefter verbeißen 
laffen, dann, falls die Ruſſen Häülfe erbäten oder gar hinaus gejchlagen 
wilrden, in Polen einmarfhiren und es — für Preußen in Befit 
nehmen. Als Herr v. Bismard fo weit gefommen, äußerte der mit 
folder Mittheilung beglüdte Sterblihe feine Freude über ben guten 
Humor des Minifters, der ihm mit folhem erquifiten Ballſcherz regalire. 
Im Gegentheil, replicirte Herr v. Bigmard, er ſpreche ernfibaft von 
ernfthaften Dingen, ſpreche als preußiſcher Minifter- Präfivent; Rußland 
fei längft Polens müde; Kaiſer Aerander habe ihm ſelbſt in Petersburg 
gejagt, die uncivilifirtere Nation der Ruffen könne bie civilifirteren Por 
len nicht beherrſchen, die Deutſchen würden das fönnen. Mit einem 
genialen Blick in die Zukunft biefes von Preußen eroberten Polens hat 
die intereffante Unterrerung gefchloffen; der geiſtreiche Staatsmann hat 
in einem them geäußert, wir würben Polen in drei Jahren germani- 
firen und gleichzeitig hinzugefügt: es dürfe nur Perfonaf-Union eintreten 
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treffenden Behörden vorher benachrichtigen, noh Duartiermader vor» 
aus ſchicken. Die Verpflegung incl. Fourage muß von ben Communen 
refp. ben Quartierträgern gegen die etatsmäßigen Vergütungsfäge ges 
Liefert werben. Die Truppen ftellen barüber entweder Onittung aus, 
ober bezahlen baar.“ 
Berlin, 23. Febr. Es treffen jegt faft täglich flüchtige polniſche 
Samilien bier ein. (®. BL.) a 
Turin, 22. Febr. Movimento ſchreibt: Der Zuſtand Garibaldi's 
et fort, fi zu befiern Mit Hilfe der Krücken geht er bis zum 


| ee, Sein Gedanke ift immer auf Polen gerichtet. Er fchrich 


dem General Corte, Mitglieb des Hilfscomite's für Polen, daß er die 
Bildung diefes Comite's billige. Die in Mailand und Florenz zu 
Gunften Polens abgehaltenen Meetings waren fehr zahlreich beſucht. 
Der Borſchlag, die zu Schaden gelangten polnifhen Familien zu unter 
fügen, wurde mit Enthufiasmus aufgenommen, 

* Dean fchreibt ferner aus Catanca: Diefer Tage wurben viel. 
fahe Durchſuchungen in dem hiefigen ®efängniffen vorgenommen. Eine 
große Anzahl Stilete, Dolche, eiſerne Haden umd Feilen wurben gefumpen. 
Die Iuhaftirten, ſobald fie ſich entdedt jahen, ſtürzten fih auf ihrem 
Wächter, um ihm die Schlüffel zu entreifen. Eine heftige Schlägerei 
entipanm fi zwiſchen dem Wärter und einem Gefangenen. Beide wurben 
verwundet, letzterer jeher bedeutend durch einen Schlag mit dem Schlüffel- 
Bunde auf den Kopf. Auf das Hilferufen des Angegriffenen eilten bie 
Übrigen Wärter herbei, und es gelang ihnen die Thüre hinter ven Skfan- 
genen zu jchließen. Hierauf lieg der Gefangenhausdirector das Stein 
pflafter des Sefängniffes aufreifen und man entbedte ein fürmlihes 
Baffendepot, und eine Art Souterrain bereit® ausgehöhlt, welches ben 
Gefangenen als Ausbrudsweg dienen follte. Die Ruhe war indeß jogleid, 
wieder bergeftellt. (A. 3.) 


Börjen: und Dandels:-PTachrichten. 


Franffurt, 25, Febr. Defterr Nat.-An. 67°4; dproe Mer 62',,1; 
Bankactien 814; Lotterie-Anichens-Loofe von 1854: 78'/,; von 1868: 13614: 
Deſterreich. Lotterie» Aulehens » Looje von 1860: 79’,, ; Eubmwigspafen · Berbacher⸗ 
Eifenbahr-Hctien 145P ; Bayeriſche Oflbam-Actien 114’, ; Bayeriihe Ofbahn- 
Aetien doll einge, 116’, ; Wetbahn- Priorität 85°/; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 219°, WBedjelcurs: Paris 94; London 116’,; Wien 100%, 

Wien, 25. Gebr, Deferr, bproc. Nat-Uul, 81.50; bproe. Met. 75.20; 
Lotterte-Anl.-Loofe von 1854: 93.—; von 1858: 135.30; ven 1860: 94 05; 
Bantactien 814; 6ftert. Erebit-Mobilier-Metten 22040; DonawDampfidifif.- 
Actien 440; öfterr. Staatsbahn-Actin 234.50; Norbbahn-Artien 189,20; BWeft- 
bahn · Prioritäten 97.75. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Dit. 98.—; Lonbom 
# 10. 11615; Silder —. 


Verantwortliche Rebaction: 


Für dem michtpofitiihen Theil: Dr. I. Grofe. 
Fir dem pafitijher. Theil: 3, 9. Wogl, Dr. A. Pörimanıı. 
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Werth, als fie tiefere Enthüllungen über das Weſen des Geiftes, über 


Ueberfidt. unfer eigenes Innnere, wie über bie * der Welt zu geben vermag. 
Helmholtz über ven Inhalt der Muſit. — Florentine, PR. er a Se (©. Rei —— en 
i i i er erhältnig zu ben reinen Sinne 

eine GErzählan, and zmeberner Zeit. (Bortf.) — Bermifätes. (Con- empfinbdungen, als ſämmtliche übrigen Hünfte, de es vielmehr mit 
cert des Frln. Moligue.) * Notizen. ben Sinneswahrnehmungen, das heißt mit den Vorſtellungen von äuferen 
Politifhe Radyridhten. Dbjecten zu thun haben, bie wir erft mittelft pfychiſcher Proceſſe aus 
65” Zelegramwe. den Sinnesempfinbungen gewinnen. — — Nur in ber Malerei findet 
Dandeld: und Börſennachtichten. fi die Farbe als ein Element, weldes unmittelbar von der finnlidhen 


Empfindung aufgehommen wird, Im der Mufif dagegen find es wirk« 
lich geradezu die Komempfindungen, welde das Material der Kunſt bil- 
ben ; wir —* aus dieſen Empfindungen, wenigſtens ſoweit ſie in der 
elmholtz über den Inbalt der Muſit Mufit zur Geltung kommen, nicht die Borftellungen änßerlicher Gegen- 
WER Inbal Li fände und Vorgänge — In der Mufif wird feine Rasreciet a 
N. Der berühmte Heidelberger Phyſiolog Helmbolg, deſſen Beobacht⸗ firebt; die Tüne und Tonempfindungen -find ganz allein ihrer ſelbſt we- 
en über bie Thätigfeit der Sinne und bejonbers über die Sinnes« | gen da und wirken ganz umabhängig von ihrer Beziehung zu irgend 
wahrnehmungen zuerft durch die Erfindung bes fogenannten Augenfpiegeld | einem äußeren Gegenſtande.“ 
allgemein befannt wurden, bat nunmehr aud ven erften bebeutenden Die fommt es nun aber, daß biefe Töne und Tonempfindungen 
Erfolg feiner vieljährigen Stubien über die Gehörthätigkeit, insbefondere | dennoch zu einem Mittel werben, bie geheimflen Vorgänge unierer 
über die Tonempfindungen in einem Werke niedergelegt, welches für | Serle, die Dinge, die weit über Das bloß finnlihe Empfinden hinaus 
die Muſikwiſſeuſchaft, namentlih auch in einigen Buncten für die Aeſthe- gehen, im einer Weife ausſprechen, an welche in dieſer Tiefe uud Wahr- 
tif der Mufif, von Bedeutung if. Es führt ven Titel: „Die Lehre | heit feine andere Sprache, feine andere Kunſt beram reicht, daß wir un« 
von den Zonempfindungen als phyfiologifhe Örunblage | fer Innenleben in feiner ganzen Naturwahrheit nur durch ben Ton, 
für die Theorie der Muſit.“ Der Berfaffer hat mit Hülfe nas | nur in der Mufil vernehmen, und fogar über biefe tiefften Megungen 
mentlih eines Apparates zur fünftlihen Zufammenfegung der Bocale | unfers Innern, über das geheimfte Seelenleben des Menſchen faft allein 
Hänge, deſſen Herftelung „die Muniſicenz Sr. Dlajeftät bes Königs | durch die Mufil vem vollen Aufſchluß erlangen, jo daß dieſe Kunft im 
Marimilian von Bayern möglich machte,“ zunächſt die eingehenpften | der Gefchichte der Mtenfchheit zu einem wahren Thermometer über bie 
Unterfuhungen über ben Grund der verſchiedenen Rlangfarben, das heift | jebetmalige Seelenftummung ber Zeit wird? — Helmbolg nimmt hier 
über bie Urſache angeftellt, warum ein und berfelbe Ton auf bem einen | mit Hanslid als das eigentlich Entſcheidende, als vasjenige was bie 
Inftrumente in biefer, auf dem anderen im jener Weife Mingt. Er fanb | Mufit zum Ausdruck unferes Imnenlebens macht, das Moment ber 
ald ven Grund das Mitkfingen verfchiebener fogenannter harmonisher | Bewegung an. Wir theilen feine Erpofition ©. 386 ausführlich mit, 
Dbertöne, die das Ohr unbewußt zugleich mit dem Hauptllange ver⸗ Bei der Unterfuhung über bie Ausbildung des Tonmaterials tritt 
nimmt. Diejes intereffante Naturphänomen war freilich bereits längft | und als erfte Thatſache entgegen, daß in ber Muſik aller Bölker, ſoweit 
befannt. Schon Tartini, der berühmte Geiger, und Rameau ber große | wir fie kenuen, bie Veränderung der Tonhöhe in den Melo- 





Harmonifer, hatten fi mit vemfelben eingehend beſchäftigt. Über erft | dien Aufenweife und niht im continnirlidem Uebergange 
der mobernen Naturwillenichaft Tonnte es gelingen, bafjelbe im feinem | erfolgt. Der pfuchologifhe Grund dazu fcheint derfelbe geweien zu 
ganzen Umfange zu beobadten und bie Gefege aufzufinden, die fid in | fein, welcher zur Abtheilung rhytmiſch fi wiererholender Tactabjchnitte 
bemjelben varftellen. Helmbolg bat das Verbienft, bie Bedeutung biefes | gemöthigt hat. Alle Melodie ift eine Bewegung innerhalb der mechjeln- 
Phänomens für die Theorie ver Mufil in feinem ganzen Umfange fefl- | den Zonhöhe. Das untörperlihe Material der Töne ift viel geeigneter, 
geftellt, und eine intereffante Hypotheſe binzugefügt über bie Frage, auf | in jeder Art der Bewegung auf das Feinfte und Fügfamfte ver Abficht 
welche Weife die Wahrnehmung diefer Obertöne, wie überhanpt ber | des Muſilers zu folgen, als irgend ein anderes noch fo leichtes lörper⸗ 
Tonempfindungen, geſchehe, d. h. warum und wie ſich unjer Geift bei | liches Material; anmuthige Schnelligkeit, ſchwere Yangjamteit, ruhiges 
diefer verſchiedenen Erregungsweife unjerer Gehörnerven verſchiedenartige Worticreiten, wildes Springen, alle dieſe verfhiedenen Charaktere der 
Borftellungen made. ! Bewegung laſſen fi in den mannigfaltigften Schattirungen und Com- 
* Bon diefem Mitklingen der Obertöne hängt nun die Verwandtſchaft 

der Töne ab, und es ift Mar, daß die Helmholtz'ſchen Unterfuhungen 
für das muſilaliſche Material, zunächft ver Tonleiter, eine große Be- 
deutung haben. Es ift vor Allem nur auf diefem Wege die matürlihe | der Bewegung hervorzurufen im Stande find, fei es nun, daß es ſich 
Scala feftzuftellen, und damit das Berhältniß, im welchem bie verſchie | um Bewegungen bes menfchlichen Körpers oder ber Stimme, oder noch 


| binationen durch eine folge von Tönen barftellen, und indem die Muſil 
N 
benartigen Scalen ber verfchiedenen Zeiten und Bölfer zur Natur ftehen. | innerlider, jelbft um Bewegung ber Vorftellungen im Bewußtſein han- 
I 
| 
| 
i 
| 
| 


biefe Arten der Bewegung ausbrüdt, gibt fie darin auch einen Ausdruck 
derjenigen Zuftände unieres Gemüthes, welche einen foldhen Charalter 


Ferner wird folgerichtig durch dieſe Theorie von den Partialtönen auch | deln möge. Jede Bewegung iſt uns ein Ausbrud ber Kräfte, durch 
die phyſtologiſche Grundlage der Yehre von der Harmonie gegeben und welche fie hervorgebracht wird, und wir wiffen inflinctiv bie treibenden 
fo im Ganzen weniger durch neue Thatſachen, als durch Anwendung | Sräfte zu beurtheilen, wenn wir bie von ihnen hervorgebrachte Beweg- 
der in ber Vhyſiologie gefundenen Geſetze auf die Muſikwiſſenſchaft auch ung beobachten, — Im dieſer Weife Tann benm bie melopiöfe Berweg- 
für die Wefthetit mandes neue Refultet gewonnen. Und wenn biefe | ung ber Töne Ausdruck werben für bie verſchiedenſten menſchlichen Ges 
Theorie im gleicher Folgerichtigkeit, wie fie Helmholg auf vie Er- | müthszuftinde, nicht für eigentliche Gefühle — darin müflen wir 
Örterung und namentlich vie geſchichtliche Darftellung der muſikali- Hanslid anderen Aeſthetilern gegenüber Recht geben, denn es fehlt ber 
ſchen mmatit anwendet, auch anf die geſammte Formenlehre : Mufil das Mittel, den Gegenſtand bes Gefühles deutlich zu bezeichnen, 
der Muſit unb zwar mit fünftlerifhem Berftande ausgedehnt wird, fo | wenn ihr nicht die Poefie zu Hülfe kommt, — wohl aber für die Ge 
bürfte wohl aud in biefem dunklen Theil ver Aefthetit mander wejent- | mätheftimmung, melde durch Gefühle hervorgebracht wird. Das 
liche Punct aufgeftellt werben und der Mufitäfthetiter allgemach zu einer Wort Stimmung if offenbar von der Mufit entnommen und auf Zur 
ſicheren objectiven Begründung der Wahrheiten gelangen fünnen, bie | flände unſerer Seele übertragen; es follen dadurch eben Diejenigen Ci 
ihm als fubjective Ueberzeugung längft feft und Mar in der Seele ruhen. | genthümlichkeiten der Seelenzuftände bezeichnet werben, welche durch 
Bir wollen uns diesmal auf die allgemeine Frage nach dem Inhalte | Mufil barftellbar find, und ich meine, wir können es paſſend fo befi- 
der Mufit beichränfen, in beren Beantwortung bie Wefhetifer zum Theil | wiren, daß wir unter Gemüthsftimmunng zu verfichen haben den 
untereinander, zum Theil mit den Anfichten der Mufifer jelbft bedeutend | allgemeinen Charakter, dem zeitweilig die Fortbewegung unferer Borftell- 
auseimander gehen. Die Mehrzahl der Menſchen intereffirt fih ja | ungen am fi trägt, und ber fi dem entſprechend auch in einem äh 
durchaus nur für das, was gefagt wird, nicht wie es gejagt wird; | lichen Charakter der Bewegungen unferes Körpers und unferer Stimme 
und die Kunſt hat im Großen und Ganzen genommen aud nur fomeit | zu erkennen gibt. Unfere Gedanken können fih ſchnell oder langjam 
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bewegen, fie Mönten rubelos und ziellos umberirren im ängftlier Auf- 
en öbtr a A as Energie ein ——— =: 
fen, fie können ſich behaglich und ohne Anftrengung in angenehmen 
Phantafien herumtreiben laffen, oder an eine tramige Erinnerung ge 
bannt, langiam und ſchwerfaͤllig von ber Stelle rüden in Meinen —28 
ten und kraftlos. Alles dieſes kann durch die melodiſche Bewegung ber 
Töne nachgeahmt und ausgebrädt werben, und es lann baburd dem 
Hörer, ber diefer Bewegung aufmerfjam folgt, ein volllommeneres und 
einbringlicheres Bild von ber Stimmung eimer anderen Seele gegeben 
werben, als es durch ein anderes Mittel, ausgenommen etwa durch eine 
fehr volllommene dramatiſche Nachahmung der Hanblungsweife und 
Sprechweiſe des geſchilderten Inbivibuums geſchieht.“ 
Schluß folgt.) 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Julius Grojie. 
(Fertjegung.) 

Sofort wandte fih Gerftenbet zu ihm um, maß ibm einen Mo« 
ment lang mit ftarrem Blid, und brad dann plöglich in ein unauslöſch⸗ 
liches Gelächter aus, Zaungruber, ih glaub’, Ihr habt aud einen gril 
nen Frad mit gelben Knöpfen an, ha ha! das ift unbezahlbar!“ — 

„Was ift dabei zu laden, Herr Baron“, jagte der Pachter, dem 
das Blut in den Kopf ſchoß. 

Aber Gerftenbed lachte faft convulfivifh fort — „wenn Ihr wüßtet‘ 
— bradte er dann mühjam hervor, „Zaungruber — will’s Euch er- 
zählen. Bor brei Monaten in 2. ein Friſeur hingerichtet, weil feine 
Geliebte umgebracht — ganz junger Menſch von zweiundzwanzig Jahren, 
— hab’ die Farce felbft mit angejehen. Waren eine Menge Perjonen 
auf dem Schaffott, Alle im jchwarzen Frach, Scarfrichter obenein mit 
weißen GElacehaudſchuhen. Delinguent höchſt modern und elegant, trug 
grünen Frad mit gelben Knöpfen, war bamals allgemein Dove in f, 
— Ging Alles ganz vortrefflih, im zehn Minuten Alles vorbei; aber 
andern Tag alle Elegants blamirt, Mit Einem Schlag alle grünen 
Fräcke in den Bann gethan. Ganze Wagenladungen davon aufgekauft 
von Tröblern, in Meine Stäbte geihafft, und aufs Yand — einer für 
ein Paar Thaler zu haben, habt ihn gewiß aud billig befommen, Zaum ⸗ 

er 9’ — 
en „Isa, Herr Baron”, fagte jetzt ber Pächter mit fefter Stimme, „ich 

ab’ nur eimen Thaler gegeben. Wir müfjen jparen, Herr Baron, meil 
dere Das Geld mit vollen Händen zum Fenſter hinauswerfen !* 

Die Folge diefer Worte war ein allgemeines Schweigen ber Ber 
legenheit. Die Frauen erhoben uud entfernten fih — um ven Kafé 
zu beforgen, wie fie fagten. 

Der Pächter befand fih nun mit feinem Herrn allein, ver mit ges 
runzelter Stirn und völlig entnüchtert im Zimmer auf und abging; er 
ärgerte ſich weniger über feine eigeme Taciloſigkeit, als barüber, daß bie 
Frauen gegangen waren. Heftig flampfte er anf, als es ihm nicht gleich 

ingen wollte, feine Cigarre wieberanzuzünden. Dann füllte er fein 
8 von Neuem, und ſchien das Bankett zu zweien noch eine Weile 
fortfegen zu wollen. — 

„Herr Baron‘, begann jegt Zaungruber, wir lönnen jet wohl auf 
die Hauptſache kommen, auf bie geihäftlichen Dinge.” 

Gerfienbed warf ihm einen Blid zu, ala wollte er fagen: „Hüte 
Did, das anzurühren I 

Aber der Pächter ließ ſich nicht einſchüchtern. „Sehen Sie, Herr 
Baron, ih komme mir auch nur wie ein Delinqguent vor, deſſen Tage 
bier vielleicht ſchon gezählt find, Darum paßt mir der grüne rad recht 
gut. Sie werben erwarten‘, ſetzte er etwas ernfter hinzu, „daß ich mich 
vor Ihnen verantworten foll, weil ih Ihrem fForberungen um Geld— 
— nicht entſprechen fonnte. . 

IR freilich erwarte ih das.“ 

„Sehen Ste, Herr Baron, viertaufend Thaler jährlih Pacht — 
es iſt eine unerſchwingliche Summe in jegiger Zeit, und ich kann vor 
Gott nichts dafiir, wenn ich bei Ihnen im Rüditand geblieben bin, denn 
ber Zins für die Hypothelen bleibt doch bie Hauptſache — und auch 
darin find wir im Rüdftand feit mehreren Jahren. In diefem Sommer 
bofft’ ich Alles aufyuräumen und richtig zu machen. Da bat uns ber 
Dammbrudy wieder in neue und ſchwere Koften hereingebracht. Die Feld⸗ 
mäufe find freilich dabei erfoffen, aber erft nachdem fie die ganze Win- 
terfaat ruinirt hatten, Noch am meiften hofft ich vom ber vorjährigen 
Ernte. Wir hatten eine gute Anzahl Wispel zurüdbehalten, aber bas 
beurige gute Jahr und bie Zufuhr aus Rußland hat die Preife gewaltig 
gebrüdt. Freilich lann ich mid; darüber faum ärgern, iml, Gegentheil, 
— benn bie armen Leute können auch mal ſchnaufen, und thun fidh 
leichter. Bom BViehſtand will ich gar nicht reden, denn die Seuche hat 
Andere aud getroffen, und wenn wir zweihundert Hammel verloren has 


ben, ſind wir mod gut babei weggefommen, obfchon wir es empfindlicher 
ſpuren ald Andere. Über das Schlimmfte war die plötzliche Mobilmach⸗ 
ung ber Armee, die mum auch wieder umfonft if. Die meiften Pferde 
erg wir an bie Remonte abgeben müffen, und fo ift eine Menge Ar- 
beit ganz ungethan geblieben, weil wir feine Arbeitskräfte hatten, ja es 
ift eine traurige Zeit, Herr Baron.“ 

„Zum Henker, aber warum fohriebet Ihr mir nichts davon 7 

„Wozu, Herr Baron. Sie hätten es doch nicht geglaubt, oder für 
Anoflüchte angefehen. Sie haben aud wohl Anderes zu thin gehabt, 
als an das arme Gerſtenbeck zu denlen. Mundlich macht fi das Alles 
beffer, und der liebe Gott hat oft Wege genug, um über das Ungemad) 
wegzuhelfen. 

„Aljo was meint Ihr, Zaungruber ?“ 

„Was ic meine, Herr Baron — hm! hun“, fagte ber vorſichti 
alte Mann — „nachdem ich Ihnen gelagt, wie es ſtehi, möchte ich wohl 
zuvor wiffen, was Sie meinen, Herr Baron? Bielleiht haben der Baron 
ſelbſt ſchon irgend einen Ausweg gefunden, 

„Was ic meine, iſt bald gejagt, —— Ich brauche zwei⸗ 
taufend Thaler auf der Stelle. Wenn Ihr ſchlecht gewirthſchaftet habt, 
muß ich mich nad einem neuen Pächter umſehen.“ 

„YJweitaufend — großer Gott — Das kann ih nicht. Zurücgelegt 
haben wir gar nichts, und neue Hypotheken fünnen wir nicht aufnehmen, 
Herr Baron, das willen Sie am Beften, hätt’ ih das Zutrauen nicht 
von ben Gläubigern, jo ſäß' und das Meſſer längft an ber Kehle. Ih 
will Ihnen etwas fügen, Herr Baron. Im nähften Jahre läuft mein 
Padhtcontract ab. Wenn Sie ihm erneuern wollen, hoffe ich Alles mett 
zu machen. In Döberig brüben wird eine große Auderfabrit gebaut, 
und ih Hab’ vor, alle Felder für's nächſte Jahr mit Zuderrüben zu ber 
ftellen. Das reift uns für den Anfang heraus!“ 

„Lauter laufen, alter Zaungruber — lauft nur brauf hinaus: auf 
ein Paar Jahre frumm fiegen, geht nicht am after Schwere! him nicht 
gewohnt, Schmalhans zum Koch zu haben. Gerftenbed kann fih nit 
lumpen laffen. Denlt was Anderes ans, ober blast zum Ausrücken!“ 

„Nun denn mag Gott ums weiter helfen’ fagte der Pächter, indem 
er aufftand und bas fFenfter öffnete, gleichjam als wär ihm bie Luft zu 
fhwül und der Raum zu eng im Zimmer. 

„Dableiben, breitaufenb!” rief jeßt ber Baron, und inbem er fid 
von Neuem das Mas füllte, und dem Pächter eine Eigarre anbot, ſagte 
er mit veränbertem Zone: 

„Noch etwas im Vertrauen, Zaungruber, Menſch mit Ioeen, will 
Eud auch eine Ioce jagen. — Wären wohl noch andere Ausfihten ba 
— Verinderung des Standes, be was meint Ihr? — Manden vum: 
men Streich gemadt im meinem Leben, aber einen Genieſtreich noch nicht; 
Steht viele Fehler auszubefjern, Schaden auszufliden, moralifhe Bruchbau⸗ 
bage u.f.w. — BZaungruber, mas fagt Ihr — he? — eine zweite Frau 
nehmen — das iſt meine NRee!“ und als wollte er jeden Einwand ab» 
ſchneiden, fügte er mit geflügelten Worten hinzu: — „Einmal ift feinmal 
— beften Menſchen können fid) irren, Gott bab fie felig, längft Gras 

ewachſen drüber — aber fo fortleben wieder, alt werden, Einfaulen als 

arcon, tolle Unnatur, Hunbspeitihe anf alte Junggeſellen — Affen 
in die Hölle ſchleppen müſſen, wie Goethe fagt oder ein Anderer. Aber 
neue junge Fran, Familienleben, häusiiher Herd, gemüthliches Spar« 
ſyſtem, rührendes Stillleben am Kamin, Heinfte Hütte, liebend Paar, 
wei Herzen und eim Öebanfe — oft befchrieben von Literaten und Feber« 
hass — Baungruber Familienhaupt — bibliſche Welterihaffungs- 
Idee, ſtoßt an Zaungruber!“ 

„Gratulire, gratulire vom Herzen!" ſagte ber Pächter, zwar etwas 
erleichtert, aber tod zugleich von der unerwarteten Wendung verwirrt, 
obſchon er damit feine erfte Vermuthung beftätigt ſah, baß ber Baron 
fih in ber Stabt mit einem reichen Fräulein verlobt haben mülffe. 
„Hab' es ja immer gejagt”, fette er hinzu, „eine Frauenhand fehlt, 
d’rum war fein Segen dabei — mun Gott fei Dank, wenn es Das iſt 
— wird wahrſcheinlich eine reihe Dame fein, von altem Adel — gra- 
tulire, gratulire. — Nun kann Alles noch gut werben !* 

Gerſtenbeck trank wiederholt, ala müſſe er fih Muth maden; dann 
ftredte er die Hände von fi, trommelte Generalmar ch auf dem Tiſche, 
fah ven alten Pächter eine Weile mit — ſchlauen, luſtigen 
Fuchsbliden an, und ſagte mit fanfteftem Lachbrüllen: „Fräulein von 
altem Arel? — Dreitaufend, alter Türke, merfft Du noch nichts ..“ 
Dann wieber ernft werbenb: „Ia wohl — Unfer Adel alt, uralt, keine 
Schande, hineinzuheirathen, Mädchen glüdli zu ſchätzen, bas Gnade ge- 
fumben vor unfern Augen, Zaungruber ftoft am, alter Schwiegervater, 
meine Braut foll leben, vivas Florentine !“ 

Die von dem Hufe eines ausichlagenden Roſſes getroffen, jprang 
ber Pächter auf. 

„Herr Baron, ich bitte, meine Familie aus dem Spiel zu laffen, 
wenn Ihnen — ber Wein geihmedt bat. Sie künnen Ihre Leute jhin- 
ben und ausfaugen, bafür find Sie der Herr, aber uns zum Beften ha» 
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„Sitenbleiben — Humbepeitihe — Dreitaufend Teufel!” ſchrie 
jet Gerfienbed. „Ich bin micht betrunten, alter Schwere. Mein voll 
fler Ernft: ich Freiherr Aegidius, Emmeram, Silien von Gerflenbed 
halte an um bie Hand von Demoifelle Florentine Zaungruber — will 
ein folider Mann, braver Ehegatte werben, und das Bischen zufam« 
menhalten, was noch geblieben ift u.f.m. Schlag' eim, alter Zaunkönig; 
in Deiner Hand liegt jegt mein Schidfal und — Dein eigenes!“ 

Da wird doch wohl meine Tochter auch noch ein Wort d'reinzureden 
haben“, jagte der Pächter; „morgen fprechen wir mehr davon, wenn 
noch etwas zu fprechen if’, ftand auf, ging hinaus, rief dem tauben 
JZebſt zu, daß er jeinen Herrn in's Schloß bringen folle, und beflieg den 
alten immel, um auf die Felder hinamszureiten und darüber madhzus 
denfen, ob e# ein Glüd oder Unglüd fei, eine ſchöne Tochter zu befigen. 
So löste fi das jheinbare Gewitter in — ſcheinbaren Sonnenglanz auf. 


(Bortiegung folgt.) 


Vermifchtes, 


A, (Concert des Fräulein Anna Moliqgue) Münden, 
22. Febr. Das von der Pian ſtin, Fräulein Anna Moligue, geftern 
Abend im Muſeum gegebene Comcert eröffnete die zweite Hälfte unjerer 
Eoncertjaifon im ſehr erfrenliher Weile. Ueber dad Spiel ber Concert ⸗ 
geberin läßt fi nur Gutes fügen: ber Anſchlag ift fräftig und gleich“ 
mäßig, und die bis zu einer fehr hoben Stufe entwidelte Technit zeugte 
allenthalben vom folider Schule. Mit viefen mehr äufßerlichen Borzügen 
ſteht eim tieferes muflfalifches Berftänpnig in jo [hönem Einklang, daß 
es ber jungen Sünftlerin durchweg gelang, bie zur Aufführung gebrad« 
ten WBerle im Geifte ihrer Schöpfer zu reprobuciren. Wis eine weitere 
Fräulein Molique eigentbümlige und dem Gros der modernen Pianiften 
dringend als Borbild zu empfehlemde Birtuofentugend ift die große 
äußere Ruhe zu bezeichnen, die felbft während ber fchwierigften Stellen 
feinen Eintrag erleidet. Die Eoncertgeberin jpielte ein von ihrem Water 
componirte® Trio (Bdur op. 27) unter der trefflihen Mitwirkung der 
HH Walter und Müller, Mendelsſohns „17 Varistions serienses" 
(anferes Erachtens die volltommenfte Leiftung der Künftlerin), mit Herrn 
Walter die fogenannte „Kreuzer-Sonate” von Beethoven unb ein bril« 
lantes Salorftid von 9. Pacher, Die eben angeführten Werke von 
Mentelsfohn und Beethoven find wohl jedem Mufilfreunde ſchon fo 
volfländig in Fleiſch und Blut übergegangen, baf ein weiteres Eingehen 
anf viefelben ganz überflüßig jein würde; von dem Opus Pachers je- 
doch ift micht mehr zu fagen, als daß es zu jenen vom Publicum viel 
geſuchten und von ben Berlegern gut bezahlten, höchſt glänzend appretirs 
ten Urtifeln gehört, vom denen zwölf Stüde auf ein Dutendb gehen. 
Ya zumeilen möchte man ſich verſucht fühlen, den mit dem Worte „Dies 
gend“ verfmüpften Zahlenbegriff um eim Beträchtliches zu erweitern. 
Es erübrigt fonah das Trio, deſſen bier noch zu gedenken iſt. Gleich 
allen andern Werken Molique's zeichnet auch viele ompofitton Klarheit 
und Durchſichtigkeit, fowie ein feiner das Bamale verjhmähender Ger 
fhmad auf das vortbeilhaftefte aus. Dennoch jcheint und das Wert in 
einer etwas amuſiſchen Stimmung geichrieben zu fein, denn mit Aus- 
nahme bes erften Theiles bes erften Satzes krankt es am jener eigene 
thämflichen Abgeipanntheit, der ed wenig darauf antommt, ob ein Thema 
eriginel und lebensträftig over das gerade Gegentheil hievon ift, und 
bie Das Ihrige gethan zu haben glaubt, wenn fie bie fogenannten Durch- 
führungsfäge faſt ausſchließlich auf dem Wege der Transpofition zu 
Stande bringt. Derartige Mängel vermag auch bie geiftreihfte Detail 
arbeit nicht immer zu verbeden. Much bie form bes zweiten Satzes 
Darf nit mit Stillihweigen übergangen werben, infoferne fie unſeres 
Wiffens bier zum erften Male in Anwendung gebraht wurde. Der 
Sadt beginnt ald Scherzo, dem das übliche Trio folgt. Statt aber nad 
viefem wieder zum erſten Motiv zurüdzulehren, wendet fih das Ton. 
ftüd einem ziemlich breiten Adagio zu, und erft nad beffen Berlauf wirb 
der erfte Theil des Scherzo wieder aufgegriffen. Daß dieſes Erperiment 
auf dem Gebiete ber mufifalifhen Form kein glüdliches zu nennen ift, 
bürfte außer allem Zweifel fein. — Den vocalen Theil des Concertes 
vertrat Fräulein Louife Mayer, melde die einzig befannte Arie aus 
Fr. Roſſi's Oper „Mitrane* und zwei Lieder von Schubert („Aufent- 
halt“) und Schumann („IH grolle nicht”) fang. Eine nicht unbedeu⸗ 
tende Seiferkeit ließ bie ſchöne Altftimme ber Sängerin nirgenbs zur 
vollen Geltung kommen. Unter dem Drude dieſer Thatſache ſchien auch 
der Bortrag nicht wenig zu leiden, und fo wäre benn namentlich ber 
Arie und dem Liede Schuberts um ein Gutes mehr geiftiger Belchung 
zu mwlinjchen geweſen. 
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r Rotijen. 

ad Münden, 23. Febr. Unter der Direction bes Herrn ffriebr 
ch Baumann, bes Verfaffers ber verbienftoollen Schrift „bie. Aus 
bilbung ber Kehle zum Inftrument“, hat fi vor Kurzem ein Gefangs+ 
dereim gebildet, ber fi, wie unfer Oratorienperein, die Pflege des ger 
mifhten Solo und Chorgefanges zum Ziele fegt und bereits fehr 
tüchtige und hoffnungsvolle Kräfte umſchließt. Wir wünfdhen ben ſchönen 
Beftrebungen das froͤhlichſte Gebeihen. 

tt Schon im Januar war unferem Morgenblatt ein Nekrolog bes 
verftorbenen verbienftvollen Generalmajors v. on Grießeubeck vorgelegt, 
fonnte jedoch feiber feiner beträchtlichen Ausdehnung halber nicht accep⸗ 
tirt werben, ba fi ber Autor 'zu feiner Kürzung entichlichen wollte. 
Diefer Nekrolog ift num im felbftänbigem Abbrude erfchienen, unb wir 
fäumen nicht, alle Bekannten und Verehrer des Berſtorbenen, nament- 
lih aber alle Dfficiere des Heeres, auf diefe vortrefflihe und mit aller 
Liebe verfaßte Arbeit aufmertjam zu machen. Die Abgabe berfelbe er- 
folgt in der Erpebition der Bayeriſchen Zeitung. 

** Ludwig Stord hat feine „Hulbigung der Manen Seume's“, 
melde mit flürmifchen Beifall in Poferna wie in Leipzig an tem Si» 
eulartage ber Geburt des Dichters vorgetragen wurbe, als fliegendes 
Dlatt druden laffen. Dasielbe ift zum Beften einer Geume-Boltgbiblio- 
thet beffimmt. Das Gedicht zeichnet fih ebenfo durch emergifchen 
Schwung und edle Wärme, als durch feinen funftooll vartirten Mer 
frain aus, 

* In einem alten Patricierhbaufe bes badiſchen Unterrbeinfreifes 
wurbe im vorigen Jahre ein Meines Bildchen aufgefunden, weldes, auf 
Leinwand gemalt, fiebeneinhalb Zoll hoch und einen Fuß eine Linie breit 
if, und „Hercules mit ber Omphale“ varftellt. Durch Kunſtkenner ift 
dasfelbe für einen ächten Peter Paul Rubens erkannt und dafür bie 
Summe von 500 Thalern geboten worben. 


*Ym 6. d. M. verflarb im 74. Lebensjahre ver bekannte Kupfer 
fieher und ehemalige Director ber Gemälvegalerie in Karlsruhe, Karl 
Ludwig Frommel, in der Nähe von Pforzheim. 

* Im Ausftelungslotale des jähfiihen Kunftvereines zu Dresden 
befinden ſich gegenwärtig zwei trefflihe Dentmal-Entwürfe von Robert 
Dorer, einem daſelbſt lebenden Schweizer und früheren Schüler des 
Brofefjors Rietſchel Es find dies Scizzen zu einem Winfelrieb« 
Dentmale in Stanz umb zu einem Monumente für bie Helven zu St. 
Yatob; erftere wurde unter ben Arbeiten, welche auf die für biefen Zweck 
ausgefchriebene Concurreng eingegangen waren, für eine ber bebeutend- 
ften erklärt. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 

OD Berlin, 26. Febt. (Abgeordnetenhaus, Polenvebatte). Res 
ferent v. Sybel: Die Regierung babe nur vie Wahl zwilchen trübs 
feligem Rüdjug und umabiebbarer Gefahr. Das Haus müffe warnen, 
falls eine Umkeht noch möglich, fonft aber vie Regierungspolitif feier: 
lich desavouiren. Graf Eulenburg: Ausgelickert feien bie vier in 
Thorn Berbafteren niht, sondern über die ruifiiche Grenze ausge— 
wieſen. Die Maßnahmen ver Regierung bätten zum Abfterben des 
Aufitanded beigetragen. Die behauptere Grenzüberfchreitung bei 
Gollub babe nicht ftartgefunden. Hr. v. Bismard: Die Regiers 
ung babe ſich über Die brennende Frage nicht Äußern fönnen, in jedem 
anderen Lande hätte die Dppofttion ſich dabei beruhigt. Geben Eie 
erft ein englüiches Unterhaus und dann verlangen Sie engliihe Zur 
fände, Er nennt die Reiolution fnmparbifch für die Infurreetion 
und die Gerüchte über den Inhalt der Convention mythiſch. Aus 
der verweigerten Auskunft vürfe dad Haus nicht Schlüffe auf den 
Inhalt machen. Die Regierung fönne nicht ſchwebende Fragen 
in ihrer ganzen europätfchen Bedeutung befprechen. Der Antrag habe 
feinen Zweck, bie Regierung au erfchüttern, nicht erreicht. Zu jeder 
Ueberfchräitung der preußiſchen Grenzen durch die Ruſſen und ummger 
kehrt, gehöre nach rer Convention ausbrüdlich die Einwilligung ver 
betreffenden Regierung. Hr. v. Biemard erklärt: die Regierung babe 
feine Stipulationen mit Rußland geſchloſſen, auf welche Lord Ruſſels 
Morte paften. Graf Bernftorff babe ven Wortlaut noch nicht ges 
lannt. Die Regierung babe nichte zurüdzunehmen, das werde d4 
zeigen, wenn erft ver MWortlaut befannt werde. 

Nach mehr ald fecheftündiger Debatte, im welcher vie Lantesvers 
tretung die Regierungspolitif aufs Heftigfte angriff, wurde die Situng 
auf morgen vertagt. 

OD Kaſſel, 26. Febr. Die Eifenbahnvortage ift heute an bie 
Ständeverfammlung gelangt, bie Bahn foll auf Staatsfoften ausge, 
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führt und hiezu eine Anleihe von zehn Millionen Thaler aufgenom- 
men werben. r m j 

D Itzehoe, 26. Febr. Der Bräfinent theilfe der Ständever 
fammlung mit, daß er die von der Verſammlung beſchloſſene Adreſſe 
dem — —— zugeſandt, ber —* aber dieſelbe zus 
rüdgefandt habe. 

O Bien , 26. Febr. Die Generalcorrefpondeng vernimmt, daß 
der galizifche Landtag bis 15. März vertagt iſt. 

__DO Krakau. Der „Eyas“ [meivet, Langiewicz hätte bie Ruffen 
bei gJendrzejow gefchlagen. Der Aufitand in Podlachien habe zu: 
ommen. 

Tarnowitz, 26. Febr. Heute Wittags famen unter preußi⸗ 
ſcher Hurfarenbegleitung das ruſſiſche Beamtenperfonal, die Caſſe, Mus 
nition und Privatbabieligfeiten aus bem Grenzorte Niedvara bier an. 
Die ruffiihen Beamten aus Riesdara baben in Folge telegrapbifcher 
Ordre aus Kaliſch das Preußengebiet betreten, weil vie Inſurgenten 
im Anjuge find. 

Die Breslauerzeitung bat eine Eorrefpondenz aus Warſchau v. 
24. dd: Mieroslawsti Äft nicht über die Grenze geflohen, fondern nach 
Kolo im Gouvernement Kalifch gedrungen, wo er geitern und heute 
mir Ruſſen kimpfte. Langiewicz ift über die Weichſel gegangen und 
agirt im Yublin’ichen. 

O Warfchan, 26. Fehr. Im Kreife Wioclawek wurden 1000 
Infurgenten, die Mieroslamsfi zu Hilfe eilten, gänzlich zeriprengt ; 
100 find gefallen, 32 gefangen. 

D Mabprid, 26. Febr. Du die Königin die conititutionelle Reform 
nicht aus demſelben Gefichtspuncte wie das Minifterium betrachtet, 
hat das Mintjterium feine Demiffion gegeben. Es ift noch unbefannt, 
ob diefelbe angenommen worden ift. 

N Konftantinopel (ohne Datum). Der Sultan verzichtet auf 
30 Millionen von der Eivillifte und mindert die Sultaninenbegüge und 
die Beamtenzahl. Jemail Paſcha ift eingetroffen. Die Gefandten ba» 
ben eine Zufammenkfunft wegen der Fürftenthimerfache. 


— — — — 


Wien, 25. Fehr. Die „Wiener Zeitung” ſchreibt aus Warſchau 
vom 24. Februar: Eine Eruppenabtheilung unter dem Oberft Rumoki 
bat am 22. d. zwifchen Yaline und Swierze eine 500 Mann ftarfe 
Infurgentenbanve geihlagen; 150 Infurgenten find tobt, der Banden» 
führer gefangen. (9. 3.) 

Krafau, 25. Fehr. Reiſende erzählen, die Ruſſen ſtünden bei 
Siewerz; Langiewicz ziehe gegen fie, um Weitpolen und bie Eiſenbahn 
in die! Hände zu befommen. Die Nachricht, daß Kurowsli ſich erfchoffen, 
ift unwahr. (9. 3.) 


SF Münden, 27. Febr. Im einer bei dem f. Staatsminifterium 
des Handels und ber öffentlichen Arbeiten unmittelbar eingereichten Boe⸗ 
fiellung vom 15. v. Dits. haben die Sporer von Münden gebeten, 
das Sporergewerbe mit den im $. 60 Ziff. 1 der Gewerbsinftruction 
vom 21. April v. 98. aufgeführten Gewerben zu vereinigen, ober aus 
bein Sporer» und den Geſchmeidemachergewerbe eine befondere Gewerbs- 

pe zu bilden, Auf Orunb bes vom bem Eentralverwaltungs-Aus« 
ſchuſſe des polytechniſchen Vereins erholten Gutachtens und in Kraft des 
Art. 7 Abſ. 3 der geſetzlichen Grundbeftimmungen für das Gewerbs⸗ 
weſen vom 11. September 1825 und des $. 60 der Bollzugs-Inftruc- 
tion wird nunmehr das Sporer- und das Geſchmeidemachergewerbe durch 
Entjehliefung des genannten f, Staatsminifteriums vom 19. do. Mes. 
mit den im $. 60 Ziff. 1 der allegirten Gemwerbsinftruction angeführten 
Gewerben vereinigt. 

5 Lindau, 25. Febr. In Folge der Urbeitöftodung in ben italie» 
niſchen und tyrolijcgen Örenzgebieten wird die Zahl von verdienſtloſen In 
bividuen, melde fi) mad der Bobenfee- und ber Rheingegend wenden, 
immer größer; ferner langen aus dem Mailänvifhen im Kanton Teſſin 
fortwährend piemonteſiſche Dejerteure an, und aus bem „Innern ber 
Schweiz wenden ſich militärbienfttauglihe Perfonen der vorarlbergiſchen 
Grenzregion zu, um bafelbft dem Vernehmen nad für päpftliche Kriegs⸗ 
dienfte angeworben zu werben. — Wie alljährlich üblich, erglänzten auch 
am vergangenen Sonntage, als am Funkenſonntage bie Höhenzüge ber 
Algäuer Ausläufer, des Vregenyerwaldes, der Borariberge und Alpen- 
eller Alpen in zahlreichen Feuern und auch die hieſige Gegend trat durch 
Feuerſignale auf Halden und Berghöhen viejer Uebung bei. — Sglieh- 
lich die Notiz, daß auch hier in Lindau die Abhaltung einer Uhlandfeier 
vorbereitet wird, 

* Yus Württemberg. Nachdem in Italien eine Anzahl von Des 
menftrationen für bie polniſche Imfurrection vorausgegangen, hat mum auch 
der Nationalverein in Calw eine ſolche zu veranftalten gewußt. Am 20, 
28. ift in diefem Städtchen eine Anzahl von Männern zujammengetreten, 


welde dem Nationalverein ale Mitglieder und als freunde angehören, um 
ſich über die Bollserhebung in Polen und die Stellung Deutidlanbs zu 
berjelben zu beſprechen, wobei man zu folgenden: Beſchluſſe kam: „in Er« 
wägung, daß dieſe Erhebung ebenjo legitim ſei, wie jene des beutfchen 
Bolles 1813, daß das beutfche Volt im Polen eim Unrecht zu jühnen 
habe und die Verringerung der Macht Ruflands durch bie bieder 
Relung Polens im Interefie Deutſchlands liege; daß die Nichtbeachtung 
einer frengen Neutralität zu Eonflicten mit Feantreich führen könne, er 
Märt die Berjammlung als ernjte Pflicht aller deutſchen Regi gegen 
bas dermalige Berhalten ver preußlichen Regierung entſchiedenſte Cinſprache 
zu thum und brüdt zugleih dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe, welches 
für das deutſche Intereffe im dieſer frage lämpft, ihre volle Auerlennung 
aus, Ferner foll eine Petition im bien Sinne beim ſtändiſchen Aut 
ſchuſſe rg —* der —* * Nationalvereins aufgefordert 
werden, dieſe Augelegenheit zum Gegenſtand einer energi öffentlichen 
Erflärung zu machen. x u * 
Aus Berlin, 23. Febr. ſchreibt man der „Köln. Z.“: Die Nach. 
richten aus Paris und London haben höheren Ort einen, Eindrud ge 
macht, der ſich faum ſchildern läßt. So unglaublich es Mingen mag: 
man bat nicht einmal erwartet, vafı preußiſche Intervention in Polen 
bei den Weltmächten Anftoß erregen würbe (!) und vollenvs hat über 
raſcht, daß die Protefte gleich in fo emergifcher Form auftraten. (ds 
find auch bereits mehrere militäriihe Mafregeln, wie J B. Einziehung 
ber Referven aus ben entfernteren Landestheilen, eingeftellt worden.) 


Bagen, 18. Febr. Dem Landwebrofficier und Fabrilbeſitzer Hrn. 


Eibers ift wegen jeiner Berheiligung bei den Summlungen für dem 
Nationalfonds und an ber Feier des 3. Februar vom Üeneral-Eom- 
mando ein breitägiger Stubenarreft bictirt worden. Der Betreffende 


bat ſich darauf beeilt, feine Entlaffung aus dem Dfficiersftande nad« 
zuſuchen. (D. B.) 

Thorn, 20. Febr. Bon den verhafteten Polen, welche in dem 
mifitäriihen Gefängwiigebäude an ber Sträflingscaferne untergebracht 
mwurben, find fieben, melde ſich vor ihrer Verhaftung in Rynek auf 
hielten und in Preußen heimiſch find, im ihre Heimath zurücgeſchickt. 
Dagegen wurden bie vier, welche mit ansländiihen Päflen verfehen, 
nad Polen, ihrer Heimath reifen wollten und am 12, d. M. verhaftet 
worben waren, Ende voriger Woche, unter Begleitung von Gendarmen 
nad Wlerandrowo gebracht, wo fie ruffiiches Militär in Empfang nahm 
und nad Wloclawel brachte. | 


— 

* Zurin, 24. Febr. Nach der amtlichen Turiner Zeitung hat der 
f. preufifche Gefandte, Hr. v. Uſedom, geftern dem Könige feine Acert - 
pitive überreicht. — Marquis Pepolt reist morgen nach Petersburg ab. 
Der Gapitular-Bicar in Neapel wurde in Folge eines Mandates ber 
Gerichtöbehörbe verhaftet. 


— Brüffel, 24. Febr. Das Befinden des Königs hat fi zwar nicht 
verſchlechtett, gleihmwohl haben die Aerzte Sr. Maj. vie Reife nad 
London zur Bermählung des Prinzen von Wales nicht erlaubt. Der 
Kefiae Hof wird durch den Herzog von Flandern und die Erzherzogin 

harlotte bei der hohen Ceremonie vertreten jein. Die Krouprinjeffin 
von Preußen hat fih vorgeftern von Antwerpen nach England begeben; 
der Kronprinz wirb am 3. März bier erwartet. Zwiſchen brei oder vier 
Tagen wird die Pringeffin Alerandra von Dänemark mit ihren erlauchten 
Eltern eintreffen, und fell zwei Tage bier verweilen. Die Nachrichten 
über bie Geſundheit des Herzogs von Brabant find günftig. 

Madrid, 23. Febr. Ungeblih wird des Decret zur Auflöfung 
der Gortes morgen der Königin vorgelegt und am 28. da. Mis in der 
Gaceta de Madrid veröffentlicht werden. Das Marineminifterium zeigt 
viel Feſtigleit. (Die höheren Beamten zeigten ſich renitent.) 


Börjen: uud Daudels:Machrichten. 


Framtfurt, 26, Febt. Deflerr. Nat.-An. 6874; bproce Met. 68’4P ; 
Bantactien 821; Lotterie-AnlehensLoofe von 1854: 79; vom 1868: 1374; 
Defterreich, Lotterie» Anlehens » Leoſe von 1860: 81',,; Lubwigehafen «Berbader- 
Eiſenbahn · Actien 143’,,P Bayeriſche Ofibahn-Hetien 115',/, ; Baperiihe Ofibahn- 
Acien voll einge. 115'/,; Weſtbahn ⸗ Prioritäͤt 85'4; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Aetien 222’ ,. Wedielcurs: Paris 94 ',; London 118’,; Wim 10114. 

Wien, 26. ehr. Deflerr. Öproc. Rat.-AnL 81.50; Öproc Met. 75.205 
PotterieHirl.-Hoofe vom 1804: 92.90; vom 1868: 135.40; von 1860: 94.10; 
Banlactien 813; öfterr. Erebit-Dlobilier-Metien 221.10; Donam-Dampficiffi.- 
Aetien 439; Öfterr. Staatsbahn-Actien 234,50; Norbbahn-Kctien 190,10; Weft- 
babın-Prioritäten 98.—, Wechſeleurſe: Augsburg 3 Ri. 97,90; Londou 
S 10. 115.95 ; Silber —. 


Berantmortliche Redaction: 


Hür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Stoſſe. 
File den politifher: Theil: 9. P. Vogl, Dr. A. Pörimann, 





Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


Des Morgenblatt me 
— 1 8. dafe 

"aid J * 
+ ve ver vier 
bejegene® are Tier gengiäbrig 
4%, keibiäheis 2? U. wiertetbähen 1 ME 


h 


Jiorgenblaft 


Bagerifgen Zeitung. 


Sonnabend. 


Nr. 59. 


28, Februar 1863, 





Weberfigt. 
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Muſil. (Schluß) — Florentine, eime Erzählung aus moberner Zeit. 
(Fortſ.) — Notizen. 
Politiſche Nachtichten. 
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Sandeld: und Börfennachridhten, 


Zur Kunftliteratur”). 


F Belanntlid ift die Laofoongruppe ſchon von Leſſing zum Gegen» 
ſtande eines Buches gemacht worben, in bem er uns nicht bloß feine 
Anficgten über diefes Kunftwerk, fondern eine allgemein wichtige Theorie 
über die Greuzen der Malerei und Poefie mitgetheilt hat, Etwae 
Achnlihes iſt im dieſer Heinen Schrift verjucht: ja fie ift im gewiſſem 
Betracht, wenn nicht als eine Fortſetzung, dech als eine Wiereranf- 
nahme und Neuerfafjung ver Lefling’ihen Unterfuhung zu betrachten. 
Demgemäß beihäftigt auch fie ſich zunähft mit ber Laofoongruppe als 
folder und gebt fovann dazu über, aus ben gewonnenen Rejultaten ein 
allgemeines, für die Kunft überhaupt und für bie tragifche Poeſie ins+ 
befonbere gültiges Geſetz abzuleiten. Die Schrift ift in ber einen mie 
in ber anderen Beziehung eine beachtenswerthe Erſcheinung; jebodh beruht 
ihre eigentliher Werth im denjenigen Parthien, welche jih unmittelbar 
auf das plaftiihe Kunſtwerk und namentlih auf die Darftellung bes 
Schmerzes, ſoweit ſich berfelbe in phyſiologiſchen Erſcheinungen aus- 


prüdt fowie auf bie plaſtiſche Darftelbarfeit ber Bewegungen Überhaupt | 
beziehen. Ihmen gegenüber erſcheinen die Betrachtungen von allgemeine | 
rem Charakter teils als zweifelhaft, theils als umerbeblih. Man merkt | 
eben, daß ber Berfafler auf jemem Gebiete zu Haufe, auf dieſem Dagegen | 


nur Dilettant ift. 


Schon Winkelmann hatte hervorgehoben, daß Laoloon nicht ſchreie, 


fontern nur ſeufze. Er jah den Grund bafür Lebiglih im ber ben 
Griechen eigenthümlihen Mafbaltung, in der Unterorbnung bes Aus- 


brudes unter das Geſetz ver Schönheit. Lefling machte dagegen geltend, | 
daß hierin allein der Grund nicht liegen könne, denn die griechifcdhen | 


Dichter nähmen feinen Anſtoß daran, ihre Helden auch jchreien zu 
laffen. Er erbfidt daher den wahren Grund im ben eigenthümlichen 
Schranken ber bildenden Kunſt. Diefe dürfe Laokoon nicht jchreien 
laſſen, weil fie überhaupt nur Sichtbares, nicht Hörbares, nur Ruben- 
bes, nicht Bewegtes, mur das Nebeneinander, nicht das Nacheinander, 
mithin aus dem Berlauf einer Begebenheit nur einen einzelnen Moment 
tarzuftellen vermöge und biefen Moment fo wählen müffe, daß er für 
eine big Sg, nicht zu flüchtig erſcheine, daß gr der Phantafie 
noch die Möglichkeit biete, über denjelben noch binausjugehen, und daß 
er maßvoll genug in den Grenzen bes Schönen bleibe, um aud bei 
längerer Vetrachtung das Ange nicht zu beleidigen. 

In der Hauptfahe fchlieft fi fe dieſer Leſſing'ſchen Anficht 
an, aber von ben drei Gründen, die Leſſing dafür geltend macht, läßt 
er nur ben erfien gelten. Auch er nimmt an, daß nur ein ſolcher Mo— 
ment plaftifh darſtellbar ift, welcher innerhalb der Bewegung die Ber 
deutung eines Muhepunktes bat, und weiſt phuflologiih nad, daß nur 
im Seufjen, nicht im Schreien ein folder Ruhepunci vorhanden fei. 
Dagegen beftreitet er, daß ein folder Moment von der Phantafie noch 
überboten werben lönne, umb daß bie bildende Kunſt Urfache habe, fich 
aus Rüdfiht für Maß und Schönheit der Darftelung bes Schmerzes 
in feiner höchſten Potenz zu enthalten. 

Demgemäß beſteht ber Kern bes erſten Theiles feiner Abhandlung 
nah feiner eigenen Formulirumg im folgenden zwei Sägen: 1) „In 
tritiſchen Ruhepuncten ift eine Bewegung für das Auge einzig barftell« 
bar, denn Bewegung felbft im Fluſſe iR nicht anfhaulih; nur Ruhe ⸗ 
puncte in Bewegungsweifen können dieſe ſelbſt im Bilde repräſentiren; 
jo bie Panfe bes Seufzers im Paofoon”. 2) „Im kritiſchen Stillſtand 
ber Pauſe im Seufzer liegt der höchſte Ausdruck tragiſcher Erfchüttes 


°) Die Gruppe bes Laokoon. Ben Dr. Ph. I. W. Hente, Pro 
feeter umd Privatdocent in Marburg. Mit einem Stahiſtich Leipzig 
und Heidelberg. Winter’fche Berlagspandtung. 1862. 


* 
rung“, denn es drudt ſich darin „bie unendliche Erftarrung” in ber 
Krifis zwifhen Streben und Leiden“ aus; und ber Einbrud ber Krifis 
iſt zwar nicht ſchön, aber erhaben; er wird als folder durch verwandte 
fhöne vorbereitet und aufgelöft.“ 

Der erfte biefer Säge ift nicht fo nen und nicht fo wahr, mie 
man nad des Verfaſſers Darftellung glauben ſollte. Abgefehen davon, 
daß er in feiner allgemeinen Grundidee Peffing angehört, ift er aud in 
fpeciellerer Faſſung neueren Wefthetifern nicht fremd. Carriere (Aeſth. 
1., 81) fagt 3. ®. mit Beziehung auf Myron’s Läufer: bie Kraft er 

reicht ben Punkt, wo fie nicht weiter fann, es ift wie ber Zuſammen ⸗ 
ftoß zweier aneinander fchlagender Wellen. bie ihre Bewegung gegen 
feitig aufheben und eine Paufe eintreten laffen. Die gefammte Pebens- 
thätigkeit ift bier wie dort auf einen Punct zuſammengedrängt, biefer 
Bunct aber gerabe dadurch ein Munenblid der Ruhe.“ Und ſogleich 
darauf fagt er: „Jeder Moment der Bewegung, der fi nicht fefthalten 
fäßt,.... bleibt der Plaftif verfagt*, und geht dann näher auf bie Dar- 
ftellung des Gehens ein, für bie er nahezu biefelben Forderungen auf 
ſtellt, wie ter Berfaſſer — nur daß er fie in ihrer vollen Stellung 
nur auf die Plaftif angewandt miffen will, ber Malerei dagegen eine 
größere freiheit vinbicirt. _ Im gewiſſem Grade thut dies auch Henke, 
doch nicht in ausreihendem Umfange. Er zieht überhaupt micht genug : 
in Erwägung, daß fhon beim gewöhnlichen Sehen, noch mehr aber 
beim Aäfhetiichen Anſchauen auch geiftige Factoren, wie Erinnerung, 
| Phantafie und Berftand, mitwirken, und baß wir demzufolge mit bem 
inneren Auge auch ſolche Erfcheinungen zu fehen vermögen, welche das 
| äußere Ange nicht Mar aufyufaffen vermag. Gerade für das innere 
| Auge aber arbeitet die Kunft vorzugsweile; mas fid vor biefem redit- 
; fertigen läßt, darf fie ſich daher erlauben. Wenn daher unfer Autor 
| die Anihaulichkeit und Darftellbarkeit der Bewegungserfcheinumgen ledig · 
lich vom phyflologiſchen Stanbpumcte bemißt, legt er der bildenden Kunſt 
allzu befchränfende Feſſeln an umb’ fchreibt feinem erften Satze eine 
| Gleichwohl halten wir 
e8 für verdienſtlich, daß er wieder einmal mit Nachdruck auf die Greu⸗ 
! gem ver bildenden Kunft im biefem Betracht aufmerffam gemacht und 
| dur unumſtößliche Beweiſe vom Stanbpimete ber eracten Forſchung 
bie Willtür, mit welcher fih Bifher über die Leffing'fchen Befiimmmgen 
hinwegzuſetzen erlaubte, zurüdgewieſen hat. Die hierauf bezüglichen Er - 
Örterumgen feines Buches find in hohem Grade belehrend unb über 


enb, 

ir Auch dem zweiten der oben angegebenen Sätze mäflen wir im All- 
gemeinen unfere Zuflimmung ertheilen. Der Berfafier hat Recht, wenn 
er den Gipfelpunet des Schmerzes nicht mie Leſſing im Ausfchreien 
desfelben, fonbern in dem momentanen, durch einen binfterbenven Seuf- 
zer fih ausbreitenden Stilftand aller Pebensthätigkeit, in dem zmifchen 
Streben und Leiden liegenben verhängnißvellen Wenbepuncte erblickt 
und zugleich geltend macht, daß derſelbe troß feines maßüberfchreitenden 
Eharafters der für die künſtleriſche Darftellung biefer Hanbl ange 
mefjenfte fei, meil es bei ihr micht auf Erzeugung eines fhönen, fondern 
eines erhabenen Eindrudes antomme. Nur mit der äſthetiſchen Begrün- 
dung biefer Anſicht find wir nicht durchweg einverftanden Ans der Art 
und Weiſe, wie er ſich abmüht, vie künſtleriſche Berechtigung bes Erha- 
| benen nachzuweiſen, ohne doch mit der Schönheit als bem höchſten 
Runftprineipe in Widerfpruch zu geratben, erfennt man deutlich, daß er 
über ven Begriff bes Schönen noch nicht mit fi ins Klare gelommen 
iſt, namentlih fib nicht zum Bewußtſein gebracht hat, daß ber Begriff 
des Schönen in einem weiteren und engeren Sinne gebraucht wirb mb 
daß man ſich fofort in umlöslihe Widerſprüche vermwidelt, fobald man 
die Beflimmungen biefes engeren vorzugsmeife jo genannten Schönen 

auch auf jenes, die gefammte Kumft, alfo aud das Erhabene, Tragifche, 
| Romifche mitumfcliefende Schöne anzuwenden fuht. Hätte er fih 
in biefer Beziehung, flatt bei Biſcher ftehen zu bleiben, audy mit bem 
Refultaten und Begriffsbeftinmmungen neuerer Forſchungen bekannt ger 
macht, dann würde er nicht nöthig gehabt haben, bie Begründung feiner 
| an fi richtigen Gäte in fo unklaren und unhaltbaren Behauptumgen, 
wie bie, melde ſich mit ber äftbetiichen Bebeutung bes Charafters und 
der Situation befhäftigen, zu juchen; auch wilrbe er entfchiebener, ala 
er es thut, zugeftanden haben, daß bie Gruppe den tragifchen Eindruch, 
welchen fie macht, nicht bloß durch das unmittelbar Anſchauliche am ihr, 
fondern nur dadurch hervorbringt, daß wir und bei ihrer Auſchauung 


' Geltung zu, wie er fie nicht beanfpruchen kann. 





aud an beit iht " e liegenden Mythus erinnern. * f Pr 
wie eim -Manm-mik,jeinei Söhnen. trog des Yufgebot® al” frinet > 
bas D ihen Beflien wird, ift etwas bloß Gräfili« 


ches und Haarfträubenves, aber nichts Tragiſches, denn wir erfenmen ' 


babei weder eine Schuld als Grund des Peiveng, noch Den Sieg einer 
höheren Macht, ver uns über den Aublick des Veidens zu erheben ver- 
möchte. Erft indem wir uns Yarkoon als Frevler gegen ein göttliches 


Geſchick ind ve Shan gen als Bollftreder des göttlichen Willen den ⸗· 
a geifterung findet 


fen, gewinnen wir den Standpunct, von welchem aus wir ung mit 
dargeftellten Haudlung auszujöhnen vermögen. — 
Am wenigften vermag, wie bereits angedeutet, derjenige Theil der 
Schrift zu genügen, in welder ber Autor nachzuweiſen — daß „auch 
bei fließender Darftellung der Poeſie ver höchſte Ausorud im kritiſchen 
Ruhepuncten liege.” Allerdings Liegt dieſer Anficht etwas Wahres zu 
Grunde; aber was baran wahr iſt, hat bereitd Ariftoteles weit vollfom: 
mener erlanıt und ausgeſprochen, als es hier geſchieht, und die Aeſthetik 
bat es längft zu ihrem Gigenthum gemacht, Was nämlid der Autor 
ben fritiihen Ruhepunct nennt, ift im Wefentlihen nichts Anderes, als 
was Üriftoteles Die Peripetie bes Drama’s genannt hat, oder was man 
im gemeinen Leben die Kataſtrophe, den Wenvepunct, ven Öipfelpunct ıc. 
u nennen pflegt, Daß es einen jolden im Drama geben muß, weiß 
eutzutage Jeder; wir brauchen es nicht aus einer phyſiologiſchen Zer- 
glieterung des Yaofoon zu lernen. Auch in der Bemerkung, daß in 
ſolchem Vunct ver Fortgang der Handlung einen furzen Stillſtand er 
leioe, liegt nichts weſentlich Neues. Wer kennt nicht die Bedeutung ber 
Panjen in der Mufil, bejonders des großen Ruhepuncts in ber Fuge? 
Wer nicht bie Bebeutung ber Cäfur im Rhythmus, die Lünftierijche 
Wirkung ter unterbrehenden Zwiſchenparthieen nad Augenbliden ber 
bödjten Spannung im Roman, ber Zwiſchenacte nad culminirenben 
Actihläffen im Drama? — Was der Autor zum Beleg jeiner Anſicht 
bringt, erſcheint im Bergleich mit vem, was er hier hätte bringen kön— 
nen, jehr bürftig; foferne es aber eines Beleges gar nicht mehr beburjte, 
trogbem als überfläjjig — zumal die Beiſpiele, weiche er anführt, nicht 
einmal jehr ſchlagend und überzeugend wirken. Jedenfalls Kälte er beijer 
gethan, dieſe Parthie ganz zu unterbrüden. Wollte er fie aber einmal 
anfügen, mußte er fie wenigflens nicht ald neue Reſultate, jondern nur 
als alte, ihm zur Unterfiägung dienende Wahrheiten bieten. 


Helmholtz über den Inbalt der Muſik 
(Schluß.) 

Hören wir ferner die nähere Begründung dieſer Anſicht. „Nicht 
bloß Muſit,“ ſagt Helmholtz, „ſondern auch andere Arten der Bewegung 
können Ähnliche Wirkungen hervorbringen Namentlich bietet das be— 
wegte Waſſer, jei es in Wafferfüllen, fei e8 im Wogen des Meeres, 
das Beifpiel eines Einpruds, ver einem muſilaliſchen einigermafen ähn- 
ch if. Wie lange und wie oft fann man am Ufer fiten und ben 
anlaufenden Wogen zufehen! Ihre rhythmiſche Bewegung, welche doch 
im Einzelnen fortvauernden Wechjel zeigt, bringt ein eigenthümliches 
Gefuhl von behagliher Ruhe ohne Yangeweile hervor, und den Eindrud 
eines mächtigen, aber georbneten und ſchön geglieverten Lebens, Wenn 
bie See ruhig umd glatt ift, kann man fi eine Weile an ihren farben 
freuen, aber fle gewährt feine dauernde Unterhaltung, als wenn fie 
mogt. Kleine Wellen dagegen auf Meineren Waflerflächen folgen ſich zu 
baftig und beunrubigen mehr, als daß fie unterhalten,“ 

„Die Tonbewegung aber ift allen Bewegungen körperlicher Maſſen 
Überlegen in der Feinheit und Leichtigkeit, mit ber fie die mannigfaltig- 
fen Arten des Musprudes annehmen und nahahmen kann, daher ihr 
bie Schilderung der Stimmungen hauptſächlich zufält, welche bie übrigen 
Künfte nur mittelbar erreichen föunen, indem -fle die Veranlaffungen 
barftellen, welche bie Stimmung hervorgebracht haben, ober bie Worte, 
die Handlungen, die äußere Erfcheinung des Körpers, die aus ihr fol 
gen. Am bedeutendften ift die Verbindung der Mufik mit tem Worte, 
weil das Wort die Beranlaffung der Stimmung, das Object, worauf 
fie ſich bezieht, bezeichnen und das Gefühl, weldyes ihr zu Grunde liegt, 
angeben kann, während bie Mufit die Art der Gemüthsbewegung aus: 
brüdt, bie dem Gefühle verbunden if. Wenn verſchiedene Börer ben 
Einprud von Snftrumentalmufit zu ſchildern ſuchen, thum fie es oft, in 
dem fie gang verſchiedene Situationen oder Gefühle angeben, welche in 
ber Muſil geſchildert worben fein. Der Unlundige verlacht dann wohl 
folde Enthufiaften, und doch können fie alle mehr oder weniger Recht 
haben, weil bie Muſik nicht bie Gefühle und Situationen ſchilbert, fon- 
bern nur bie Stimmungen, welche ber Hörer aber nicht anders zu be» 
zeichnen weiß, als durch Schilderung ſolcher äußeren Berhäftniffe, unter 
benen dergleichen Stimmungen bei ihm einzutreten pflegen. Es Töunen 
aber verji iedene Gefühle unter verſchiedenen Umftänden und bei ver- 
Ihiedenen Dudividuen gleihe Stimmungen, umd gleiche Gefühle ver- 
ſchiedene Stimmungen bervorbringen. Liebe ift eim Gefühl. Direct 


202 Hr no: 
als folche fann fie nicht durch bie Mufit dargeſtellt 
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ertlãrte Beethoven die 
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werben. Die Stim- 


mungen eines den können befanntlih ven äufßerflen Grad des 


Wechſels zeigen. Nun kann die Mufit etwa das traäumeriſche Schnen 


nah überrhwängliger Glädjeligkeit ausprüden, weldes durch Liche her⸗ 
bergen, dann. Gendu dieſelbe Stimmung farm aber aud 
idje Schwärmerei eniſtehen. Wenn alfo ein Mufifftäd dieſe 
Werne baren liegt fein Wiederſpruch barin, wenn der eine Hörer 
barin die Sehnſucht der Liebe, die andere die Sehnf x Be 

(Das Hoheliev!) Ja dieſem a 
Awas parador Mlingender Ausdruc nicht unrihtig, dag man die Mecha. 
nit der Gemuthsbewegungen vielleicht am beſten werde an ihrem mufi⸗ 
faliihen Ausdrude ftubiren können. In ter That befiten wir fein an 
deres Mittel, fie genau und fein anszubrüden, wie das ihrer mufifalie 
ſchen Darftellung.* J 

Soweit Heluiholtz. Es verhält ih Freilich mit diefen Dingen wie 
mit den Wahrheiten ver Religien, wenn bie Philo;ophie hintendrein ihre 
Siltigkeit dem erfennenden Berſtande Mar zu mahen ſucht. Dem gläu- 
bigen Gemüthe ericheint dieſer Verſuch außerordentlich überflüffig. Ebenio 
Mufit einſach für eine höhere Offenbarung, über 
die fi ebenfowenig ftreiten laffe, wie über die Religion; und gewiß 
denlt Jeder echte Pünfiler und jeres mufifgläubige Gemäth ganz wir 
Beethoven. Die Wiſſeuſchaft aber ift ein Ding. für fi, und ihr Zwed 
ift, dem erfennenven Geiſte das zur handgreiflichen Gewißheit zu machen, 
was dem unbewußten Innern fängft eine folhe iſt. 

Wenn mir nun amd im dem obenftehenten Excurs eines nature 
wiſſenſchaftlichen Gelehrten durchaus feine neue Entdeckungen über das 
Weſen der Tonkunſt finden, fo ift es doch bebeutjam umd interefiant 
genug, zu erfahren, wie aud von biefer nüchtern erwägenden, mit bem 
Secirmeffer des Verftandes unterfuchenden Seite her ald Wahrheit ge 
funden worben ift, was bie Kunſtbetrachtung längft als ſolche erkannt 
hatte. Daß das Gefühl als foldes nicht der Inhalt der fit iſt, 
fondern daß vom dem Gefühle nur tie Stimmungsfeite durch Töne 


| ausprüdier tft, wußte man längft. Allein dieſe Seite ift chen das 


BWejentlihe beim Gefühle; vie Vorftellungen und Situationen die es 
erregen, find ummejentlih. Und doch wird man, wenn man biefen 
Stimmungsinhalt der Muſik näher umd in feiner ganzen Bejonberheit 
bezeichnen will, in ver Sprache niemals andere Worte gebrauchen fünnen, 
als viefelbe für vie verſchiedenen Zuftände des Innern, file die „Gefühle“ 
bat, und jeder Berftändige weiß, daß bier die Ausbrüde durchaus nur 
bildlich zu verſtehen find, und daß im Grunde micht das Gefühl im 
Ganzen, d. h. mit feiner VBeranlaffung, fonvdern nad} feiner Stimmungs- 
feite gemeint if. Die Wortiprade iſt ja ebenfalls im Grunde nur 
ein Symbolum; fie gibt micht die Sache jelbft, fondern nur ein Bilo 
berjelben. DieMufit ift daſſelbe, nur in einem eminenterenSinne; aber fie 
ift Darum nicht weniger deutlich. Vielmehr wird fie demjenigen, in dem 
fih überhaupt bie tiefern Regungen bes Innern erftoffen haben, ge» 
rade F diefe Regungen bie einzig zureichende, die abſolut ridtige 
Sprade jein; und er wird durch fie einen Inhalt verftehen, in ihr 
einen Inhalt vernehmen, der durchaus „beſtimmt“ ift, freilich nicht im 
dem Sinne, daß ihn die Sprechſprache nun eben fo veutlich anzugeben 
bermöchte. Aber gibt es nicht verjhiedene Sprachen des Geifles? Es 
muß ſolche geben, meil ed verjchiedene Stufen des Geiftes gibt, tie, 
obgleih jebe miedere im ber höheren wieder gefunden wird, doch jede 
aud ihre für fid berechtigte Eriftenz und ihre bejondere Austrudsweije 
haben. Daß Muſik eine Sprache der Seele d. h. eines ganz beftimmten, 
wenn wir jo jagen follen, Statiums bes menſchlichen Geiftes fei, konnte 
nur eime bejhränfte Wiffenfhaft bezweifeln. Die erweiterte, Har ſchauende 
und tief denkende Wiſſenſchaft Tonnte nur noeh als ihre Aufgabe 
erfennen, ben Weg zu finden, auf dem fih eben diefe Borgäinge des 
Innern zur Maren äußeren Erfcheinung bringen. Im dieſer Hinficht 
hat aud Helmbolg ven jhmalen Balten, der bereits über bie luft, 
welche die Eonempfintung und das Gefühlsleben innerhalb ber Erfennt- 
niß zu trennen ſchien, durch verſchiedene denkende Männer gelegt war, 
um ein Kleines verbreitert oder vielmehr im Grunde nur fefler und 
fiherer gemacht. Wir wollen hoffen, daß fih nun in biefer neuen 
Wiſſenſchaft bald Balken an Ballen legt, jo daß allgemah eine breite 
Brüde entftcht, auf der Jedermann bequem jene Kluft, vie Tongellinget 
und Gefühl zu trennen fcheint, Überfchreiten fan, Bis jetzt ift es wahr- 
lid) noch eine halsbrecheriſche Seiltänzerarbeit, biefen Balten zu paffirer, 
und es gehören eben die Balancirübungen des Denkers dazu, um es 
fertig zu bringen. Aber immerhin ift e8 doch fidherer Boden ber wifler- 
ſchaftlichen Erkenntniß, auf dem man jet jene Kluft überfchreitt, un 
nicht mehr braucht bie Menge auch derer, welhe die Sprade ver Mufie 
nicht als ihre Mutterſprache fpreden, zu flaunen oder zu bezweifeln, 
wenn der Mufilfenner ſich leicht und unbekiimmert um folde Zweifel 
über die verhängnißvolle Kluft hinausſchwingt Ueber eine breite fefte 
Briüde aber wirb Jebermann mit volllommenften Zutrauen wanbeln, 
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Blorentine. “le 20 
Eine Erzählung aus moverner Zeit 
von Julius Groffe. 
(Bortfegung.) 
4. 
» Entfchliehungen, 

Es war jpät Abends am felben Tage, als eine dunkle Geftalt vom 
Kirhefe des Ortes her zu dem Dorfe ſchritt. Voetiſcher freilich wäre 
«8, fönte der Erzähler von „bleihem Dionvenfchein, vom umbeimtich 
rauſchenden, uralten Pinven, von ſingenden Radtigallen in Flieder⸗ 
büfchen an zerfallenen Kloſtermauern nebft obligaten Geiſtererſcheinungen ber 
richten. Leider ift ums biefe poetiſche Yicenz; vom Mlagiftrat der Wahr 
heit verweigert worden. . 

Der esader Gerftenbeds lag höchſt unromantiih an ber offe- 
nen Pandftrafe vor den legten Banernhütten Faft gang im freiem Felde. 
Die Bäumen und Büſche des Friedhofes waren noch jung, und bie 
Stile desſelben wurde nur zuweilen vom Wachtelſchlag im hoben 
Rornfelde und von dem Sllappern einer jernen Mühle unterbrochen, bie von 
einen bejbeidenen Arme des Stroms getrieben wurde. Doriher — vom Gote 
tedader fam eine jugendliche Mäpcengeftalt laugſam gejdritten. Es war 
Florentine, welche an dem Grabe ter alten gnädigen Frau gebetet hatte, 
derſelben, die fie heut aus ihrem Bildniß jo unabläſſig und fo forſchend 
mit ihren milden, treuen Augen anſah, berjelben, bie fie einft als Kind 
mit Perlen und Münzen beſchenkt hatte, Zu ihrem Grabe war Floren ⸗ 
fine gegangen, gleichjam um fid bei den Tobten Ruhe und Kath zu 
holen, was zu thun fei, denn bie Lebenden liefen fie im Stiche. War 
fie num wirklich entichloffen, den verbängnigvellen Schritt zu wagen? 
Wir können feine Antwort barauf geben. 

Am Abend war ihr die Werbung des Barous mitgetheilt worden. 

„Florchen““, vief die Mutter, „Herzensfind, Alles liegt nun in Dei: 
ner Hand. Dir fannft Deinen Vater laden und weinen machen, fannft 
ihm von feinen Sorgen erlöjen, und uns ein glädliches Alter verſchaffen.“ 

Florentine ſah ftarr vor fih hin. Sie hatte nur ein Gefäihl: ber 
Enträftung und bes Abſcheus. Nicht etwa, weil der Baron ihr perſẽnlich 
uwider“, und weiler fie an Jahren bedeutend übertraf. Im Gegentheil 
zeigt bie Erfahrung, daß ſolche Ehen nur in feltenen Fällen unglüdlicher 
ausihlagen, als wo es heift: Yung gefreit ꝛc. Nein, weil ein anderes 
Bild dazwiſchen ftand — ein Geheimnif, wovon, wie fie wähnte, Nie ⸗ 
mand wußte, als ihr Herz und der Himmel. nr 

„Sei geicheitt, meine Tochter” , begann die Mutter wieder — „ich will 
wicht jagen, es feine Deine kindliche Pflicht. Bewahre der Himmel, Du 
fouft Dich nicht zwingen, das wäre ja Sünde vor Gott und ber Belt; 
aber Mäpdıen, haft Du denn keinen Begriff, mas es beißt, eine gnädige 
Frau zu werden. Schloß und Garten, Grumbftüde und Bermögen ſein 
eigen zu nennen, und über Yand und Yeute zu commanbıren. So eine 
gnädige Frau ift immer eine Meine Fürſtin. Keine Sorgen, keine Küm- 
merniß, feine Unruh', wo werd’ id} morgen mein Haupt hinlegen, mo 
werb' ich mit Ehren alt werden und fterben, — Kind, Du weißt nicht, 
was das beit, rubig fein. Ih fan’ Dir, es ift Dir an Deiner ge 

ejungen, daß Du was Grofes werben ſollſt, und ſchau, daß bie alte 

dige Dich immer fo lieb gehabt, Dich gehegt und gefüßt unb be- 
ſchentt hat, wie ihr eigen Kind, das ift mir immer ein befomberes Bor ⸗ 
zeichen geweſen.“ — j 

Florentine vermochte nichts zu erwidern; fie feufzte und erhob ſich, 
um zu Bett zu geben. „Gute Nacht Mutter — morgen jage ih Antwort.‘ 

Aber fo leichten Kaufs lief fie die Mutter nicht Davon. „Uebereile 
Dich nicht mein Kind, fette fie hinzu. Du felft Dir feine Gewalt an- 
tbun, aber bevenke noch Eines zum Schluß. Du bift jetzt we: Banane 
alt. &s bat noch Niemand um Dich gefreit, und wird aud Niemand 
nah Dir jragem, ich hoffe doch, daß meine vernünftige Flora fid die 
Alfanzerei mit bem jungen Menſchen da aus tem Kopf geichlagen. Jet 


find es fünf Jahr, und mer hat wieber etmas von ſich hören laffen? | 


Er nicht — alfo hat der Bater ganz recht gehabt, daß er ihn zum Hans 
binanswies. Doch wozu von ber albernen Geſchichte Heut reden. — Du 
weißt es, lorentine, Dein Bater ift arm, ift ein Pächter, ber morgen 
Hrodlos fein kann, Deine Brüder brauden auch auf den Schulen. Hin 
terloffen fönnen wir Eud; nichts, und wenn einmal vier Augen geſchloſſen 
find, fo fteht Ihr allein in der Welt, die Jugend ift vorüber, und Ihr 
müßt Euch wohl ober übel a bei fremden Meuſchen. Das 
nimm’ Dir Alles zu Herzen. Dit Dir find wir glücklich, ohne Did 
müffen wir von Haus umb Hof — Gott jegne Did, mein Kind, und 
erleuchte Did, fhlafe wohl”, — 

Damit hatte fie Florentinen an die Stubenthür begleitet, aber das 
Märchen war micht zur Ruhe gegangen, ſondern zum Gottesader, deſſen 
Bäumden und Blumenflor ihre Biebfingefhöpfung war. Sie allein pflegte 
vie Gräber, die Heden, vie Büſche und Blumenflöde, und bort war es, 
wo fie in allem Wirrfal des Gemüthes immer Ruhe gefunden und in 


| 
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nere Sammlung. wagihr, ‚als foflte fie bie Tobten 
Rath fragen, —— sc lcya er 
Was ſie folle, ad, dag war mohl .Lrime Frage mehr. Setzet einem 
jungen Gemäth jolde Schrauben am die Seele, und fragt, was fie folle 
— ihre Ste von Haus und Hof treiben — da war ——— mehr. 
Mit bitleren Thränen hatte Florentine am Grabe der Gna— 
digen ſich gelobt — wenn es denn nicht anders fein Mine; und wenn 
feine glüdliche Wenbung fie erläfe — das Kreuz auf fi zu nehmen, 
eine treut Tochter ihrer Eltern, eine Tiebevolle Mutter und Pflegerin der 
Armen, und eime würbige Hausfrau des Gutes zu fein — felbft met: 
biefe Aufopferung ihr Leben fürzen wiirde: Bol dieſes Entfäfifles, 
beffen Berwirllichung oder Bereitlung fie dem Himmel anbeimgeftellt, ob- 
Thon bie Wettermolte tiefer dilfteren Entfcheibung Bereits über ihrem 
ze fand — trat fie ihren Heimmeg an, ver ein Stid auf ber 
nbftrafe, und dann zwiſchen Scheunen, Gräben und Gartenzämen 
zum Gute führte. 
(Fortfegung folgt.) 


Notizen. 


* Münden, 26. Fehr. Gefterm fand die erfte ver angekündigten 
ſechs Vorleſungen von Dr. L. Nohl im demifhen Hörfaal flatt und 
lönnen wir conflatiren, daß die Unweſenden ſich über die Klarheit bes 
Vortrags und bie geſchicte Oruppirung bes reichen Stoffes in hohem 
Grad befriebigt zeigten. Wir haben deshalb Beranlaffung genommen, 
wenigftens dieſen erften Vortrag uns für das Morgenblatt auszubitten, 
um auch denjenigen fünftigen Theilnehmern, welche die erfte Borlefung 
verfäumt baben, ven Zujammenbang zu vermitteln. — 


- Mit Bezug auf einen im der „Imbepentance Belge“ enthaltenen 
Ürtikel, nach welchem ein „ven Tod des heiligen Joſeph“ darſtellendes, 
angeblih Rap ha el'ſches Gemälde auf einer zu London flattgehabten 
Auction dem Könige von Preußen fir das Gebot von einer Million 
Srancs zugefhlagen fein fol, gibt die Kreuzzeitung „aus zuverläſſiger 
Duelle“ vie Verficherung, daß Se. Maj. der König weder auf jener 
Auction noch überhaupt jemals ein Gebot auf jenes Gemälve gethan 
hat orer thun laffen, ja daß er baffelbe nicht einmal gefchen hat, daß 
mithin obige Nachricht auf einer Diyftification beruft, wegen beren Ber« 
folgung vie nötbigen Einleitungen getroffen worden find. (Wie ftimmt 
num dazu jene in der A. 4. 3. von den jegigen Befigern erlaffene Un: 
nonce, welche taffelbe befagte ?) 


* Bur Herſtellung eines Denfmales für dem verftorbenen Rauch 
in feiner Baterftabt werben jegt in Aroljen Sammlungen veranftaltet. 
Das Denkmal wird in einer Büfte beflchen, welche bei feinem Geburts · 
baufe angebracht werden ſoll. 


* Die Dper des engliihen Componiften Benedict: „Die Roje 
ton Erin“, melde feine Landsleute fo jehr enthuftasmirte, findet auch 
ihren Weg über beutfhe Bühnen; in Braunſchweig wurde fie bereits 
mit Erfelg gegeben; die Theater von Stuttgart und Hamburg bereiten 
ihre Aufführung vor. 

* Für die Veröffentlihung der wiffenichaftlihen Arbeiten der Nog« 
vara· Expedition find vom öfterreihifhen Minifterrathe 75,000 FL be € 
gelegt worten. 

* Wien foll durch eim neues Marias Therefia-Denfmal verſchönert 
werden, welches der kaiſerliche Urenkel ſeiner hohen Ahnfrau oberhalb 
des projectirten neuen äußeren Burgthores will errichten laſſen. Nach 
ben bereits angefertigten Scizgzen wird Maria Thereſia in einem bier- 
fpännigen Wagen figend bargeftellt; das Monument joll in Erz ausge- 


| führt werben. 


| 


- Ulerander Dumas Bater beabfihtigt, ein Monftrebrama für bie 
Geſellſchaft Riſtori zu fehreiben, das durch fünf Abende bauern joll, 

* Emile Augier bezieht für jede der Aufführungen feines „Fils 
du Giboyer* im Theatre frangats Paris eine Tantieme von 900 
Fraucs; auferbem find bereits —5 Auflagen des Stüdes mit 15,000 
Eremplaren abgejegt worden. Der Kaijer hat ihm zu jeinem Erfolge 
Glüäd wünſchen laffen; von Vietor Emanuel erhielt der Dichter einen 
Orden. Jetzt arbeitet er, wie es heift, an einer Fortſetzung dieſes ein · 
träglichen Giboher's, ben er darin im hohen Alter ſchildert. 

Nach einer officiellen Notiz des Hanbelsminifteriums wurden 
im Laufe des vorigen Jahres antife und moberne Sculpturen und Bil- 
der wie andere Kunfigegenflände fir 362,616 Scudi von Rom ins 
Ausland verkauft. 

- Uns Weftcanada berichtet man das plögliche Verſiegen aller 
Petroleumsquellen,, befenbers im Diftrict Emnisfillen. Dan hatte: be- 
reits noch tiefere Bohrverſuche amgeftellt, um auf noch ergiebigere Del- 
quellen zu floßen. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 
D Raffel, 27. Febt. Hr. d. Baumbach ift ftatt des nach Ber: 
lin beftimmten Hrn. v. ale zum Geſandten in Wien ernannt. 
Berlin, 27. Bebr. (Mbgeorbuetengaus, PBolendebatte.) Hr. 
». Binfe warnt vor Sentimentalitätöpolitit. Win wieder hergeitelltes 
Boten fei Preußen gefährlich. Der Aufitand dürfe nicht umerſchaͤtzt 
werden, Mapfa ſei unterwegs. Gegen Hrn. v. Bismarcks Forderung 
eines engliſchen Unterhauſes fordert er auch ein engliſches Oberhaus 
und ein englifched Minifterium mit Rejpect vor der Landeövertretung. 
Napoleon werde nicht interveniren, feine Zeitungen reden nur um Die 
Bıice von Merico abziehen. Auch England werde ſich bejinnen. 
Das Zerwürfnig Oeſterreichs mit Rußland fei befeitigt, und das fei 
nüglich ; die franzoͤſiſch⸗ ruſſiſche Allianz fei binausgelhoben. 

Im Ganzen verdiene die Regierungspoliuit Danf. Aber Die Vers 
folgung flüchtiger Polen auf preußiſchem Gebiete fei gegen Preußens 
Interefie und Ehre. Hr. v. Binde warnı das Minijterium vor Beis 
behaltung des innern Zerwürfniffed, denn das heiße den Staat 
ruiniren. Bei eimer Deinifterfrifis bärten feine Freuude nichts zu 
gewinnen; die Majorität müffe einınai and Ruder kommen, das Land 
müffe durch Schaden Mug werden. Hr. v. Bismarck wiederholt, die 
mit Rußland getroffene Verabredung Ichüge Preußen gegen das Ein» 
rüden ruffifcher Truppen und erwidert auf die Provocırung das Haus 
aufzulöfen: das Sand folle das Haus ‚erft kennen lernen. % v. 
Bonin, bisheriger Oberpräfitent in Poſen, erllärt, als Dberpräfident 
würde er die Megierungsmafregeln nicht gebilligt haben. Die 
Convention fhärige Preußens Intereffe. Rach jechejtündiger heftiger 
Debatte ward die Sitzung auf morgen vertagt. 

D Paris, 27. Febr. Das „Bans* enthält eine Depeihe aus 
Madrid, die Ernennung Narvaes' zum WPräfidenten des Dinifterrathes 
anzeigend. 

D Lemberg, 27. Febr. Angefommene Flüchtlinge melden: ein 
Gefecht hat am 24. bei Ruda oberhalb Swierce und Chelm ftattges 
funden. Zweitaufend Inſurgenten unter Bogdanowicz und Necıay 
wurden geichlagen und theilweiſe über den Bug gedrängt. 

DBien, 27. Febr. Das Abendblatt der Wiener Zeitung ſchreibt 
aus Warſchau vom 26. d.: Langiewicı mit mehreren Banden ver 
einigt ift am 24. d. bei Mologogz im Gouvernement Radom gefchla- 
gen worben. 

Krafau, 27. Febr Bei Mologos; und Wlodcrow foll feit 
zwei Tagen zwifchen Jerierendfi, Zielinsti und den Rufſſen getämpft 
w 


* 





Zunsbrud, 26. Febr. Im der geftrigen Fanbtagsfigung * 
die namentliche übſtimmung in der Religionsfrage. Die Zahl ver Bo” 
tanten war 52. Für die Tomite-, beziehungswelſe fürſtbiſchöflichen An‘ 
träge Nr. 1, 2 und 4 bezüglich ber Nichtbildung alatholiſcher Gemein“ 
den, der bloßen Privat-Religionsübung der Atatholiten und der Erwer“ 
bung unbeweglichen Eigenthums nur von Fall zu Fall duch ein Yan 
desgefep flimmten 34 gegen 18 Mitgliever ver Berfammlung, für ven 
Antrag Nr. 3 wegen des evangelijhen Bethaufes zu Dieran 38 gegen 
14 umd für ven Schlufantrag wegen unmittelbarer Entſcheidung über 
diefe Anträge durd Se. Majeftät 33 gegen 19. Die Abänderungsan- 
träge von Sartori und Genofjen wurden früher abgelehnt. Die Ber- 
banpl war jehr lebhaft und eingehend, und ſchloß vor einem yahl- 
rei n Publicamı um 11 Uhr Nadıts. (Pr.) 





* München, 28. Febr. Allen Geſchäfteleuten, welche ſich in ber 
Maſſe des jetzt curfirenden Papiergeldes orientiven und vor Scha⸗ 
ven bewahren wollen, Können wir den „Hohmann’shen Wegweijer auf 
dem Gebiete des Geldweſens“ (Verlag von X. Hohmann in Plauen), 
welcher alle 2 Monate mit allen Aenderungen neu erfcheint, nur fehr 
empfehlen. Derfelbe zeichnet fih durch Billigfeit (ber Jahrgang von 
6 Heften koſtet in allen Buchhandlungen und auf allen Poftanftalten 
nur 5 Nor. — 18 fr. rein. — 25 fr. öfterr.), praßtifche Einrichtung, 
fowie vorzüglich dur Zuverläffigkeit vor allen andern derartigen Geld» 
notizblättern aus. Namentlid birfte bie darin enthaltene genaue Auf- 
eihnung des bereits entwertheten Papiergelves , fowie bie genaue Be- 
—* des im Umlaufe befindlichen falſchen Papiergeldes, dann des 
falſchen 
bewahren. 

“ Das Concert des Frin. Helena Legrand wird am 7. März 
Rattfinden. Bon den mitwirkenden Perjönlicleiten können wir heute 
ſcheu Frin. Ira Solbrig und Hofmufitus Lehner nennen. 


— 


tallgeldes Kaufe und Gefäftsleute vor mandem Schaden 








I des Prinzen von Wales beizuwohnen. 


j Bürzburg. Der großbentfche- Reformverein dahier hat fi and 
in den jüngften Tagen des Zuganges jehr zahlreicher und achtbarer Mit- 
glieder aus allen Ständen von hier und auswärts zu erfreuen, (j. 5. B. 
aus Karlſtadt 30, aus Dettelbadh 51, ans Alzenau 36 x. x.) und ges 
winnt fo dur die Zahl und Namen berfelben immer mehr am Bebent- 
ung. Die Verhandlungen der am 18. Januar bier gehaltenen Beriamm« 
lung, in welder der Verein gegründet wurde, find jegt nach ſtenographiſchen 
Aufzeichnungen im Drud eridienen. (WA) 

Frankfurt, 24. Febr. Im der geftrigen Sitzung ber gefeßgeben- 
ben Berjammlung wurbe vie Senatsvorlage, wonach no etwa 45,000 fl. 
von dem Deficit des Schügenfeftes auf das Aerar übernommen werben 
follen, angenommen. . 


Keipzig, 22. Febr. Der Submarine-Ingenieur Bauer wurde vom 
Herzog von Coburg aufgefordert, eine genaue Berechnung über bie 
Summe, welde er zur Vollendung der ohne feine Schuld ing Gtoden 
gerathenen Hebungsverſuche auf dem Bodenſee braude, ſtellen; 
dief geihah, und der Herzog ließ dem hocherfreuten Mann ſofort eine 
Summe anweifen, welche die von Bauer aufgeftellte no um ein Zehntel 
überftieg, nämlih 10,000 fl. Diefe Summe ift lediglich für bie Hebung 
des Dampfers Ludwig beftimmt, der Herzog aber hat ausdrücklich jeine 
Unterſtützumg und Empfehlung zugefagt, um aud bie fonftigen Anwend - 
ungen der Bauer'ſchen Erfindung nad und nad) ins Werk zu fegen, zu 
welhen Zweck bie Bildung eines großen mationalen Comites fih em- 
pfehlen würde, Bauer ift fofort mach London gereist, um fid einige 
nothwendige Mafchinen dort anfertigen zu loffen und fein im nächſten 
Frühjahr ablaufendes Erfindungspatent zu erneuern. (fr. B.-3.) 

Gotha, 23. Febr. Am 8. k. M. wird ber Herzog (ber biefer Tage 
in Dresven Beſuch machte) fih nad London begeben, um ber Bermike 
1 Die Königin von England 
wird in biefem Spätfonmer wieder einige Wohen in Reinharbsbrunn 
zubringen. 

Berlin, 25. Febr. Die „Nationalgtg." ſchreibt: „Die Gerüchte 
über eine Minifterkrijis find mit Borſicht aufzunehmen, Es ift ſchwer zu 
fagen, wer vie Erbſchaft des gegenwärtigen Minifterims im der inneren 
wie in ber auswärtigen Politil übernehmen fol, wenn ver Rüdtritt des · 
ſelben nicht zugleich mit einem vollſtändigen Syſtemwechſel verbunden ift. 
Borerft bleibt Herr v. Bismard in feiner Stellung, ſchon damit er nicht 


ben Borftellungen Frankreichs und Englands zu meiden feine. Nach 
der Kammerdebatte wird er bleiben, damit es nicht ausſehe, als ſei ex 
durch dieſe geftürzt.“ 

von Modena 


Wien. Wie die „Preffe“ mittheilt, hat ver Herz 
die Auflöjung der eftenfigen Brigade für den Monat Di anberaumt. 
Die f. f. öfterreihijhe Regierung hat vom 1. Febr. am die Auszahlung 
der Beſoldung biejer pe filtirt und der Herzog biefelbe aus eigenen 
Mitteln übernommen. wird fih num Anfangs Mai nah Bafjano 
begeben, um fi von jeinen Truppen 8 verabſchieden und ſie ihres 
Fahneneides zu entbinden, worauf dann Officiere und Mannſchaft ent 
laffen werden. — In Folge ber Ernennung des Frhru. vom Evelsheim 
gm Geſandten Badens am kaiſerlichen —* wird nun auch Graf 

rauttmannsdorf, der bisherige öſterreichſſche Geſandte am badiſchen 
Hofe nah Karisruhe zurüdtchren. Die Geſchäfte ber öſterreichiſchen 


Geſandtſchaft in Karlsruhe waren befanntli bisher von dem Tegationd« 


rathe von Peloti vertreten worden, weil Baden am öſterreichiſchen Hofe 
nur einen Minifterrefiventen beglanbigt hatte, 


New York, 14. Febr. Bon der Potomalarmer gehen 35,000 
Dann unter Burnfide's Befehl nach Suffolt in Birginien. Im der des 
gislatur v m New · Jerſen ift der Antrag geftellt worden, daß Bevollmäd- 
tigte zu Unterhandlungen über einen Frieden nad Richmond geſchickt würden. 


Börfen: und Dandels:Machrichten. ae 


Arantfurt, 27. Bebr. Deſtert Nat. 68°; dprec. Det. 63°/,P; 
Baulactien 818 Lotierie · Aulehens · Loeſe von 1854: 77°%,,; von 1858: 18714; 
Deflerreich. Lotterie» Auleheus · Loeſe von 1860: B1',,; Yubwigehaien ·Berbacher · 
Eifenbahu-Actirn 143',,# Bahyeriſche Ofibahn-Actien 115',,; Bayeriihe Oftbahn- 
Actien doll, einge. 115°; WeltbahtPriorität 84?/,; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 222. Bedielceurs: Paris 94; London 118’4; Wien 101 

Wien, 27. Febr. Deſterr. Öproc. Rat.-Anl. 81.40; Sproc. Met. 74.90 ; 
Lotterie-AnL-Eoofe don 1854: 93.—; dom 1858: 186.80; ven 1860: 93 60; 
Banfactien BL; äfterr. Erebit-Mobitier-Actien 219.70; Donan-Dampfihifff.- 
—* 487; a at 235.—; Norbbahn-Aetien 1897.0; Weſt · 

m-Prioritäten . echfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 98,20; Lonbe 
# 10. 11620; Site —. , j y 
Berantwortliche Revaction: — 
Fir den michtpofitifhen Theil: Dr. I. Groft. 
Fe den pelitifper: Theil: 9. P. Vegl, Dr. A. Pörlmann, 





Deud von Dr. 6. Wolf & Sohn, 
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Weber f id tt. ‚ Bater auf ben Sohn vererbien hölgernen- Kitten im kürzeſter Zeit mit 

. j R . ‚ geofien Koften in. ammutbhige Landhaͤuſer verwandelt haben, wm damit 
Landwirthſchaftliches. — Florentine, eine Erzählung aus | im wenigen Dionaten einige hundert Gulden aljährlid) zu verdienen. 
moderner Zeit. (Fortſ.) — Bermif hits. Erſtes Abonnementsconcert | Hier hat alfo ber unwiſſende Bauer, der vielleicht gleichgiltig dabei ſteht, 
der Mitglieder der muſikaliſchen Alademie. — Eine neue Tragödie: denn ber Regen fo manden Gulden aus feinem nicht entipredhend am« 


Brunhile.) gelegten Miſthaufen auslaugt, feine Zeit und feinen Vortheil wohl et- 
Politifhe Radyıichten. kannt, obgleich es nicht vom jeher fo war. 
65” Telegramm. | Denn, wir nit irren, jo ſcheinen uns bie Thatfachen ber moder⸗ 

ı men Landwirthſchaft vem_ aderbautreibenden Publitum no nicht von 
— — | der rechten Seite und auf die rechte Weiſe mundgerecht und verſtändlich 
Landwirtbſchaftliches. Fragt a a ed 
# &8 ereignet fi gar Manches im der Welt, in der Geſchichte großer | „Dn fagft das Rechte wohl, 
Städte und ganyer Bölfer, was ſicher des Nachdenlens werih ift ; dahin Doch fagft Du es nicht recht." 
gehört ‚unter anderen bie jonderbare Hartnädigkeit, mit welcher füh in Antwortet doch ſchon in Shateipeare's Richard IIL der. Yorbmajor 


ganzen Länderftrihen Deutſchlands noch immer Landwirthe der Einführ- von Lonvon dem ſchlauen Herzog von Budingbam auf feine Frage, 
ung bes finftlihen over Mineralvingers wiberfegen und trog allen Zu- warum das Bolt auf feine Redekunſt verſtockt ſchweige: 


redens und ber beften Worte conjequent auf ihrer alten Stallvüngung | „Das Bolt jei nicht gewohnt, 
ausfhließlih beharren. Bedenkt man, wie viel ſchon Über dieſen Gegen- „Daß jonft wer als ber Sprecher zu ihm rede.“ 
fland geredet und gefchrieben worden ift, fo lann man es in ber That Auch in diefem wichtigen falle mag wohl ver rechte volfäverftänd« 


reifen, warum eine mit fo vielem Aufwand an Geift und mit liche Sprecher noch nicht aufgetreten fein. Man kann fid in ver That 
vollem Rechte empfohlene Sache den beutfchen Landwirthen im Allge- mur ſchwer eine Borftellung davon machen, wie populär etwas gehalten 
meinen noch nicht fo einleuchtend geworben ift, wie ſchon längft den. fein muß, wenn es von ber arbeitenden Klaffe aufgefaßt und verftanden 
Landwirthen in Frankreich, England und Amerika. werben fol. Schon ver Schullehrer im Dorfe, namentlih in neuerer 
Dei einer Sade von fo großer Wichtigkeit und Tragweite ift es Zeit, ba er in Semimarien gebilbet ift, wird als quasi Gelehrter be» 
wohl aud einem Laien vergönnt, feine unmaßgebliche Unficht zw äußern, . tradhtet und faun, fo überaus nüglich feine Wirkung im Uebrigen durch 
namentlich, wenn terjelbe gern bereit ift, fi von Sachverſtändigen eined jeinen höheren Bildungsgrad geworben, in biefer Richtung, d. h. was bie 
befierem belehren zu laſſen. Beftellung des Feldes anbelangt, nur wenig ober gar nicht auf dem 
Biehen wir zunächſt unfer engeres Vaterland Bayern in Betracht, Yandmann wirken. Nothwendig muß es einer aus ihrer Mitte fein, 
fo ift.vor Allem zu bemerken, daßz eimerjeit# bie Fruchtbarkeit des Bo» ber mit Wort und That hier Einfluß gewinnen fönnte. 
dens meiftentheils nicht fo tief geſunken, ambererfeits Die Menge des Es dürfte auf einen Berſuch anfommen, ob nicht burd populäre 
Stallvüngers wenigfiens ſtellenweiſe hinreichend ift, um bie Anwendung | im ädten Bollstone geihriebene Abhandlungen in diefer Beziehung et- 
bes fünftlihen Düngers für den Angenblid noch nicht zum fehreienden was zu leiften wäre, Das ift num freilich nicht fo leicht, ald man es 
Bepürfnik zu machen. Wir haben im Altbayern z. B. viele fleime ſich gewöhnlich vorftellt und verlangt eine Kenntni des Bolkslebens, 
Grundbeſitzer, welche ungefähr gerade jo viele Feldfrüchte bauen, als fie ' jowie eine eigenthümliche Gewanttheit ber Feder, wie fie vielleicht nur 
felbft verzehren und wenig oder gar nichts verkaufen. Auf folgen Gü - | jelten vereint anzutreffen find. 
tern werben 3 bis 4 Kühe gehalten und vielleiht 2 Ochſen zum Be- Wollen wir nah dieſen allgemeinen Betrahtungen zu einigen jpe- 
triebe, welche bei faft ausſchließlicher Stalfütterung fo viel Dünger exe cielleren übergehen, jo muß als Mißſtand hervorgehoben werben, ba 
engen, daß biemit bei Hinzuziehung ber vorhandenen menjchlihen Erere- der Mineraldünger an dem Plage, wo er gebraucht werben foll, nicht 
miente bie Fruchtbarleit der wenigen Tagwerle feld und Wiefe noth immer zu haben iſt. Die anpreifenden Ausihreibungen in öffentlichen 
bürftig erhalten werden fann. Hiezu lömmt no, daß ber Lanbwirtk Blättern mügen nur fehr wenig, da fle ja von ven Bauern gar micht 
von den 4 Rüben, als natürlichen Düngerlieferanten, feinen Bedarf an ; gelejen werben, baum aber aud dieſen Männern der Praris nicht fo 
Milch zieht und jährlich einige Kälber zum Berkaufe gewinnt, Freilich „viele Gefhäftsroutine a werben barf, um an bie hemifche Din» 
wird auf folde Weiſe, wie ſchon erwähnt, die Ertragsfähigkeit nur einie gerfabril in N. N. ein Beftellungsfchreiten um Salffuperphosphat um 
ermafßen erhalten, nicht erhöht, und auf ſchlechten Yagen beguügt man ſo und foviel Gulden zu richten. Wie oft hört man von Lanbwirthen 
eben Jahr aus Jahr ein mit dem 4. und 5. Korn, Über man bat die Heuferung: „Wir würden ven Kunftpänger recht gern auwenden, 
doch fein baares Geld ausgegeben, was für Beichaffung fünftlihen ; wenn wir ihn nur haben könnten.“ freilich, dafür einen Brief fchrei- 
Düngers nothwendig geweien wäre. Der gewöhnlichfte Bauer lebt aber ben, das ift zu viel verlangt und viel zu umſtändlich, dazu entſchließt 
am liebften mad) dem berühmten königlihen Grundiag: „aprös moi le man ſich nicht. Wäre es micht zwedmäßig, Meinen Kaufleuten, Krämern 
deluge*, unb_ es ift fehr fchwer, ihm eine mit Koſten verbundene Be- oder auch Wirthen, namentlich aber den Gemeinbevorftehern ein Depöt 
wirthſchaftuug zum beſten ſeiner Nachlommen deutlich zu machen. der verſchiedenen künſtlichen Duungeratten mit ganz verſtändlicher Ge 
Die Wichtigkeit der Bodencultur und Bodenberbeſſerung mittelſt brauchsauweiſung zu überlaſſen, jo daß ganz aus der nächſten Nähe 
kãnſtlichen Düngers muß einem jeden Gebildeten, der ſich überhaupt ein jeder, der Luſt hat, wenigſtens Proben beziehen könnte? Der Ge 
für dergleichen vollswirthſchaftliche Fragen intereſſirt, — und wer ſollte meindevorſteher iſt ſelbſt Bauer und gewöhnlich doch einer ver intelli- 
ſich am Ende um ſolche feinem Magen nahe liegende Fragen nicht ber | genteren und könnte daher durch Wort und Beiſpiel in dieſer Hinſicht 
kümmern wollen? — durch v. Liebig's zwingende Darftellungen Har Bicles leiſten. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir behanpten, es 
begreiflih geworben jein. Es handelt fi alſo noch darum, biefe Lehren | würde in Gegenden, wo bis jegt das Wort „Kunftpänger“ noch laum 
auch dem umgebilbeten Theile der Bevölkerung, der fie unmittelbar prafs | gehört worben ift, berfelbe in jehr kurzer Zeit zur Anwendung gebracht 
tiſch anwenden kann, geläufig zu maden. Wenn auf einem gänzlich un» | werben, Du 
fruchtbaren Boben, ber alfo von Natur gar nichts trägt, durch die rich Wenn es vorgelommen ift, daß Landwirthe von Bilbung - es ab» 
tige Anwenbung des Mineraldüngers der 26fache Ertrag an Samen von | lehnten, Berſuche mit fünftlihen Dingmitteln anzuftellen und fogar 
Bohnenpflangen notoriſch erzielt werben kann, ja bereits erzielt worden | ald man ihnen die Runftbünger unentgeldlich geliefert hatte, feinen Ge— 
ift, fo muß eime ſolche verbürgte Thatſache, auf die rechte Weife mit» ; brauch davon machten, fo ift dieſes unvernünftige Wiberftreben offenbar 
getheilt, doch auch bei dem Ungebilvetften durchſchlagen, namentlih ba es burch ihre fogenannte Bildung bebingt. Wir könnten ungebilbete 


ſich bier jo ſehr um feinen eigenen Bortheil handelt. Was aber vor- | Bauern genug aufzählen, welche mit taufend Freuden eine folde er» 
theilhafte Speculation anbelangt, fo ift ber altbayeriihe Bauer gerade | wünſchte Vermehrung ihres knapp zugemeffenen Düngers ergreifen wiürs 
nicht ſchwierig im Begreifen; es mag bier nur daran erinnert werben, | den. Man überlaffe daher doch bie blafirten Yandwirthe ihrem Schid- 
daß in ſchön gelegenen Gegenden, welche daher von Stäbtern in den | fale und wende ſich mit Erfolg dem weniger gebilveten, aber gejun ben 
Sommermonaten beſucht werden, jheinbar ſehr dumme Bauern ihre vom | Theil ver ländlichen Bevölferung zu! 


A en ‘ ir ‚unb. mod ‚eine vielleicht 
en 1 X efälligft 
offen N N ee amd gänzlichen Untenntnif; der Ber- 
hältmifje zu Gute halten möge. Es behchen doch salvo errore Geſetze 
über die Benügung und Bewirthſchaftung ver, x,..b. 5. es barf 
nicht ein jeder Beſitzer mit biefer ed Kigentbunde nad Gut 
bünfen un» —* en) —* num eine derartige Ueberwachung 
in ähnlicher Weiſe von Seite der Behörben nicht auch auf dem lan 
ar Berrikb I Feldbaues anwendbar —* ne nicht ein —* 
Orundbefitzer angehalten werden, infofern fur · die dauernde Fruchtbarleit 
feiner Felder zu ſorgen, daß er das, was er feinem Boden durch bie 
Ernte entzogen, wieder erſetzt? Wennoes ſich rechtfertigen läßt, im 
Iuterefie der Geſammtheit einen Waldbefiger zu veranlafien, feinen 
Waldantheil wieder aufzuforften, fo ſollte man meinen, es könne. bie- 
felbe Verpflichtung in noch höherem Srade anf den Hderbefiger * 
e je 
Falle 


abe —— — Bragt 


wendet werben, damit nicht bei nachläffiger Wirtbihaft allgemein 
fruchtbarleit des -Bovens eimtrete.. Wie bie freilich im fpeciellen 
zur Ausführung zu bringen wäre, müflen wir ber Weisheit ver Sach⸗ 
verftändigen zu entſcheiden überlaffen. Daß die Sache von Wichtigkeit 
dafür bürgt uns das Zeugniß des erſten Sachv igen auf biefem 
Gebiete,*) welcher durch mmumflönliche und überzeugende Zahlen nad 
gewiefen hat, daß bei fortgefeßtem Ianbwirthichaftligen Schlenbrian ſchon 
nad zwei Menichenaltern die gräßlichſten Zuftände, Nevofutionen nad 
Innen, Kriege nad Außen u. dgl. eintreten milten. Dan büte ſich, 
ber Korn und Mehlzufuhr von außereuropäiſchen Ländern unbedingt 
zu vertrauen; iſt fie doch nur ein Palliativmittel, welches fogar durch 
nit fo fernliegende Berhältniffe für kürzere oder längere Zeit abge- 
ſchnitten werden kann. — 


#lorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit 
von Iulins Örojje. 
(Fertfegung.) 

Sie war nicht weit biefen ziemlich ſchmalen Fußweg gegangen, als 
fie zwei Geflalten in eifrigem, durchaus micht leiſen Gefpräh vor ſich 
—— ſah. Obgleich es völlig dunkel war, und bei der ſternloſen 

acht feine Gefahr zu befürdten war, wagte fle doch nicht, dieſen bei- 
ben Peuten vorzulommen, aus Beſorgniß, erfannt zu werben. So ward 
fie unfreiwillig Zeuge eines Geſpräches zwiſchen der alten Frau Zipfin 
und dem alten tauben Jobſt, deren Stimmen Florentine fofort erfannt 


( Me 

„Yet wißt Ihr Alles“, fagte Jobſt, „ich gratulire, wenn's bie 
ZYungfer annimmt, oder das Fräule, wie fie ſich ſchimpfen läßt.‘ 

„Ei, ei, ei, Herr Jobſt, wie mich die Sad’ ſchüttelt und rilttelt, 
es ift ger nicht zum fagen — zur ag Frau will er fie maden, 
unfer Finden unfer Fiorchen — gutes Gottchen, was ift das für eine 
wunderliche Welt geworben; es ift ein branes Mäpchen, ein gutes Mäb- 
den, ein liebes Fräulein, jammerſchade, jammerſchade um fie‘, fagte 
Frau Zipfin näfelnd vor fi bin, aber plöglih ſchrie fie ben tauben 
Zobſt an: „Wenn der Herr Baron mur nicht die Rechnung ohne Wirth 
gemacht haben, wie id das Fräulein kenne, nimmt fie's gar nit an, 
umb bebanft fi für die Ehre — und wenn auch — id fag’, es ann 
fein Glüd fommen aus einer zweiten Hochzeit, und wenn fie partont 
wollen, jo bin ich noch ba, und ich leid's nicht, daß es einen ſolchen 
Scanbal gibt!" Dabei fland die alte Perjon fill, und flemmte bie 
Arme in die Hüften, 

Der taube Jobſt hatte nur vie letzten Worte erfchnappt, und hielt 
noch fein Ohr in ber Hand, während er in ven Bart brummte: Aber 
Frau Zipfin, wie lommt Ihr mir denn vor, was ſcheert denn Euch eine 
äweite Hochzeit, Habt Ihr etwa Ältere Anfprüde, he?* 

„Ach was, laft Eure Spöttereien, alter Filou. Ich weiß, was id 
will, und — id; meine nur, es ifl gut, daß die Jungfer Florchen nicht 
Alles weiß, aber der Herr Pfarrer ſoll's wiſſen und das ganze Dorf.“ 

„Ja mein Gott, was ift denn das für ein gefährliches Gcheimniß, 
Fran Zipfin, Habt ein Einfeh'n, und fagt mir Alles. So ein halbes 
Seheimniß ift wie eim Lofer Fenſterladen — das knarrt und ächzt bie 
ganze Nacht. 

„So? Inarrt'8 und ächzet es vor Eud, fo muß es Euren Herrn 
beißen umd brennen fag’ id, wenn er daran benft, was auf ihm laflet. 
Ihr feid jet erft fünfzehn Jahre im Dienft bei ihm, aber Ihr wißt nicht, 
daß der guädige Herr eine Frau gehabt hat und einen Sohn, aber Nie 
mand weiß, was aus Beiden geworden ift, und bie Peute munkeln allerlei.* 

„So? fagte Jebſt mit offenem Munde, fie munkeln allerlei, ja, 
was munfeln fie denn? ich hab’ noch nichts gehört.” 

„Beil Er ein tauber Ejel iſt“, fchrie Frau Zipfin, „daß ih ber 


) v. Liebig’s afadem, Reben 


unjerer gleich von voruherein ſchun 


Nark ir, Imir den Mund zu verbrennen, ich fag nur jo viel: bie Frau 
ift verlosen, bie et nimmt — verloren iſt fie jegt und na ‚ wenn 
Der Sohn kommt, und ich leid’ es einmal nit, daß dem Gohn aud 
noch jein Erbe geftoblen wird. Mein, ich leid's nicht, und werde vor 
ihn hintreten und vor fie und vor ben alten Baungruber, und werb' 
mente) Zünge bauchen, und Alles von der Leber herunter reden, mas 
ich weiß, ja Das werd’ id, und Gott foll ihnen beiftehen, menn fie 
gu na Sochzeit mahen! Das fag’ er feinem Herm, Jobſt, fag' 

Abm, zeig’ er mich an, verräth' er mid, mir iſt's geräbe recht; % 

fell noch lernen was ein altes Achtedc iſt, wie er mich zu-titwliren pflegt, 
der — der — der feine von Gerftenbed!“ und indem fie ihre 
drohende Fauft gegen das loß Hin erhob, verſchwand fie zwiſchen 
den Gärten und Beten ‚ während ber alte Yobft philoſophiſche Wahr- 
heiten im feinen Bart brummte, und fi bemühte, die vorausſchreitende 
Sibylle, Namens Frau Zipfin, wieber eimubolen. 
Endlich waren fie verſchwunden, und Florentine, welde ſich er 
ſchroden hinter einem Mauervorfprung verborgen hatte, gewann Kaum, 
um fi burd ben Schloßgarten in ihre Wohnung zu flühten. — Ihr 
Geſicht glühte, ihre Bruft wogte, ihr Auge flammte von eimem feften 
unwiberrufligen Entfhluß. Raum in ihrem Zimmer angelangt, zündete 
fie Licht an, öffnete ihr beſcheidenes Schreibpult, und warf mit flächtiger 
Hand einige Zeilen auf das Papier, Dem erften Briefe folgte noch ein 
zweiter, — Mitternacht war längft vorüber, als fie bie Üdrefien auf 
beive Briefe ſchrieb, unb ven einen derſelben verfiegelte, 

Dann fuchte fie aus ihrem Kleiberſchrauke eine Reiſetaſche hervor, 
— es war eine buntgeftridte mit weißen Schwänen und einem Lufl- 
ſchloſſe am Ger, das fie bereinft jo verheißend und phantaftifch angelacht, 
als der Bater fie ihr vom Zahrmarkt zum Geſchenk mitgebracht hatte. 
Nachdem fie bie Taſche mit einigen ſtleidern und nöthiger Wäſche ge 
padt, warf fie ihren Mantel um, fehte ihren Strohhut auf, und war 
tete bei offenem Feuſter bis zur erfien Morgendäͤmmerung. Was in 
biefer Zeit durch ihre Seele gegangen, wer kann es beichreiben, aber 
ihre Augen waren in der Morgenfrühe verweint anzufehen. 

hörte Älorentine ben erſten Hahnenfchrei, als fie ihre Reife 
taſche nahm, leife die Thür öffnete und in den Schloßgarten hinunter 
ſchlüpfte, wo fie noch eine Weile auf und niederging, als wollte fie Ab» 
ſchied nehmen von jeder Blume, jedem Baum, jeder Laube, wo fie einft 
glädlihe Stunden verlebt. Eine Stunde darauf ſchritt ſie rüftig auf 
ber offenen Panbftraße dahin, vie mit Kirſchbäumen befegt war, und nad 
dem zwei Stunben entfernten Flecken Erlenhauſen führte. Grlenhaujen 
aber war feine unbebeutende Eifenbahnftation, und Floreutine wußte, 
daß ber Schnellzug dort um fünflihr früh eintraf, und brei Minuten hielt. 

Die beiden Briefe, welche fie in der Nacht gerieben, hatte fie auf 
dem Tiſche ihres Zimmers zurücgelaffen. Der eine unverfiegelte war 
an ihre Eltern gerichtet, und lautete: 

„Mein theurer Vater, meine geliebte Mutter! Berzeihet Eurer uns 
glüdlihen Tochter, daß fie im ihrer Ratblofigkeit keinen andern Ausweg 
gefunden hat, als ſchnelle Entfernung. Nah Allem, was ich jet weiß, 
und worüber Euh Frau Bipfin den möthigen Aufjhluß geben wird, 
kann ih unmöglich den Antrag des Herm Barons anuchmen. Freilich 
kann ich feine ganz Maren Gründe angeben, aber ich fürchte Unglüd 
über feine —* zu bringen und den — Dritter, vielleicht noch 
lebender Perſonen entgegenzutreten. Um aber durch meine Weigerung 
nicht neue Verlegenheiten zu bereiten, habe ich meinen eigenen Lebensweg 
gewählt, um mir mit Gottes Hülfe meine Zukunft zu ſichern, das Fort ⸗ 
fommen meiner Brüder zu erleichtern, und Euch geliebten Eitern bie 
Sorgenlaft nah eigenen ſchwachen Kräften tragen zu helfen. Wie ich 
nun nachträglich mitteilen muß, war ich ſchon feit längerer Zeit ent» 
ſchloſſen, ein felbftändiges Engagement zu ſuchen und flanb bereits mit 
einer angefehenen Familie in Unterhandlung, bie fo weit gebiehen war, 
daß mur mein letztes Jawort noch erforberlih iſt — Bereits geflern 
wollte ich diefen Schritt wagen, als ber Barom anfım und bie Ber» 
wirrung ftiftete, die mich einige Stunden lang ſchwankend madıte. Statt 
nun meinen Entjchluß, die Stelle anzunehmen, ſchriftlich zu melben, bin 
ich lieber gleich ſelbſt abgereist, und werde Euch jchreiben, ſobald ih an 
meinem Beftimmungsort angefommen bin Es ift bie Familie v. Fal- 
eoni in C. Zürnet Eurer Tochter nicht, daß fie troß ihrer Finblichen 
Liebe und Freue feinen andern Weg fand, bie Verwirrung zu löfen. 
Der Baron hat vielleicht doch eim befjeres Herz, als ih fürdte, und 
wird Dich, lieber Vater, ſchon feines eigenen Imterefies halber jhonen 
müffen. Ich babe in ber Abficht, jedes Mißverſtändniß zu vermeiden, 
ſelbſt einige Zeilen an ben Baron geſchrieben. Hoffet und vertrauet, es 
wird Alles noch gut werben. Lebet wohl und feguet Eure Tochter.’ 

Der zweite Brief war, wie amgebeutet, an ben Baron felbfl. — 
Florentine beſchwor ihn darin mit ben bringendften Grünten, von bem 
Gedanken ihres Beſitzes zurüdzutreten, denn fie fühlte ſich nicht ſtark 
genug, ihm ohne wahrhafte Zumeigung anzugehören. Zugleich beſchwor 
fie ihm, ihre Weigerung ihren armen Eltern nicht entgelten an laflen, 
Leider ſollte dieſer wohlmeinende Brief nicht den gewünſchten Zweck er 
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Vermifchtes, 


ad (Ürfies Abonnementsconcert ber Mitglieder ber 
mujilalifhen Akademie) Das am 23, d. gegebene Obeonscon« 
cert begann mit Beethovens . vierter Symphonie in B, was wir um fo 
erfteulicher finben, als dieſes Tonwerk, nebſt mehreren anderen bes Mei» 
fters, namentlich der erften, zweiten und adten Symphonie besjelben, 
in Münden noch gar wenig befanmt geworben, während die übrigen feit 
vielen Jahren fat im jeber. Saifon wiederlehrten. Und ift etwa biefe 
B-Symphonie im ihrer Art nicht jo bebeutend und großartig, ald irgend 
eine bed Tonbichters? Am Scluffe der Introduction verkündet ſchon 
der unter dem mächtigen Zufammenwirten bes ganzen Orcheſters erdröh 
nende und nah B hinüberleitende Septimenaccorb ben gewaltigen Gi-— 
ganteu, ber dann im Verlauf des erfien Satzes unter einer geradezu 
übermältigenden und niebermerfenben Wucht ber Mittel ein Drängen, 
Ringen und Wogen der bis zum Aeußerſten gefteigerten Gefühle und 
Leidenſchaften varftellt und entfaltet, das bie Zeit vor Beethoven kaum 
* eihieige denn gekannt hat. An biefew merkwürdigen Satz 
chließt is das Adagio in Es, eimes ber feelenvollften, rührendften nnd 
ergreifendften Tongebichte in langfamem Zeitmaß, die aus Beethoven’ 
ſcher Feder geflofien. Schon in feinem Hauptmotiv wirft es entzüdenb 
burd; die Fülle und Tiefe des Ausdrucks, wie dur bie Schönheit und 
Örazie der Äußeren Bewegung, und bei ber Erweiterung und Ausfüh- 
rung biejes Themas, wie bei allen übrigen Theilen des Satzes hören 
und vernehmen wir nichts, als gleichen oder gefteigerten Wohllaut und 
p rundetheit und Vollendung. Der britte Sat des Werkes 
iegt im feinen beiben erften Theilen über von originellen und braftis 
fen Accenten und Rhythmen und bietet in feinem Trio unter ben ein« 
fachften melodiihen und harmoniſchen Mitteln eime überaus flunmungs- 
volle und tiefgefühlte Muſil dar, während im Schluffag des Ganzen 
alsbald wiederum ber mächtige Genius, der im erflen Theile ver Sym- 
phonie gewaltet, ganz unb gar hervortritt, mur wo möglich mit einer 
noch potenzirteren und intenfiveren Aufbietung und Bermwenbung ber 
Drchefterkräfte im Ganzen und Einzelnen. Die Ausführung des Ton» 
werkes war durchweg eine höchſt gelungene, mas um fo ausbrädllider 
zu betonen, als fi vielelbe im allen vier Sägen mit ganz 
außergemöhnlihen Schwierigleiten verknüpft. Wir erinnern bier ber 
Kürze wegen nur an bie im höchſten Grabe fubtilen und gar oft ſchon 
mißlungenen Einfäge des Homs und des Fagotts im Adagio, welde 
jedoch, wie vieles Aehnliche, volllommen glüdlih und ſicher vorüber 


en. 
* Die zweite Abtheilung bes Programmes eröffnete bie von Frin. Stehle 
glengm: Arie „Fern von ihm in öden Mauern“ ꝛc. ine vn C. M. v. 

eber zu Eherubini’s befannter Oper „Loboisla" hinzucomponirt. Die 
Arie lieferte durch ihre brei Strophen bin ſo ziemlich den Beweis, daß auch 
der romantische und phantafiereihe Weber einmal erliedlih troden und 
bausbaden fein fan. Die Aufnahme des Stüdes war denn auch troß ber 
ſchön und friſch Mingenden Stimme von Fräulein Stehle, melde chne 
Anftrengung bis zum hohen a und h binaufging eime herzlich fühle.*) 
Mehr Süd erlebte ‘die Dame mit dem Bortrage zweier Lieder vom 
Franz Schubert, des „Neugierigen”, einer der berrlicften Nummern, 
und der „jhönen Mällerin® des unfterblihen Sängers, und bem be# 
befannten, in Münden ſehr concertgeläufigen Stänpdens „Bord, horch, 
die Lerh’ im Aetherblau“ ıc., welch letzieres jogar wiederholt werben 
mufte. Uehrigend vermißten wir am Schlufſe des „Neugierigen“ die 
beiden haracteriftiichen Verzierungen auf ben Tönen h und ais, umb 
innerhalb des Stänbdens hie und da ein entfprechendes Hervorheben 
ber, originellen Rhythmil in ver Clavierbe leitung. Eines gleich großen 
Erfolges, wie die Schubert'ſchen Lieder, erfreute fih ein großartiges 
Präludinm mit Fuge in C von Johann Sebaftian Bad, was das Audi- 
torium des Concertes um fo mehr ehrt, als die innere Größe, wie bie 
äußere Strenge ber Bach'ſchen Polyphonie einen großen fünftlerifchen 
Ernft unumgänglich vorausſetzt. Die vortrefflihe Inftrumentation bes 
Tonmwerles — denn basfelbe ift fir Orgel gefhrieben — ſchien ung 
von Franz Lachner's Meifterhand herzurühren.] 


*) Die hochſt confuje Art, mit welcher ſich die Redaction des ausgegebenen 
Tertes die Metrik und die Verſe des lehteren zurechtgelegt hatte, mußte 
in der That Heiterkeit erregen. D. Ref. 


© 
Der Schluß des Abends führte durch die gehaltvolle und fehr ge- 
Ilofjene und abgerundete ertiire imedo Oli“ von 
tini einen überaus großen Unbelannten in ben Müncener Conceriſaal 
ein, der zwar, wie auch die Ouderture bewies, bie und da etwas mehr 
Lärm macht, als gerade vonnöthen, aber doch immerhin ein zu großes 
umb. reiches. Genie: ift, als‘ eine Hofbühne erfien Ranges, bie oben ⸗ 
brein zu allerlei Sachen und Sichelhen Muſit findet, feine Werte zäh 
und confequent vernachläſſigen dürfte. 





(Eine neue Tragödie: „Brunbilp.*) 

*Durch verjiedene Zeitungen geht bie Notiz. daß leben der 
bramatifchen Bearbeitung der Mi enſage durch Geibel und Heb- 
bei nunmehr «ine dritte in Umsficht ſtehe und zwar vom. Walde 
mäller. Es liegt ums fogar eime gebrudte „Einleitung zu der neuem 
Tragödie Brunhild“ vor, in welcher dev Verfaſſer fih über feine. Anfı 
foffung und über bie mannigfach Tautgeworbenen Einwände (gegen 
das Dramatifiren unferes Nationalepes) ausſpricht. 

Lieber wäre es und allerbings gewefen, man hätte ums bie Ein 
fit in das Stüd felbft gegämmt, venn eine. noch fo geiftreihe Vorrede 
ift noch Feine Bürgihaft für bie Unalität des Werkes ſelbſt. Im Al- 
gemeinen läuft Walpmüllers Erplication barauf hinaus, daß er nad 
weiſt, wie bie Traditionen über jene Sagengeftalten ſich maunigfach 
widerfprechen ; fowohl in ber Ebba, als in der Bölfunge- und Wi 
fage, wie im Rofengarten umd in umferem Nibelungenlied gewinnt ber 
arjprünglie Stoff eine höchſt abweichende Faſſung. Um ein Beifpiel 
anzuführen: Yu der Edda if Sigurd (Siegfried) an Brunbilo. durch 
heilige Eide gebumpen, nad der Bölfungafage haben beide von jener 
Zeit ber fogar eine Tochter, Asldg mit Samen. — Im „Kofi en“ 
fänt Siegfried micht durch en fondern im Zweilampf mit Dietrich 
— nad dem Lied „Hambismal“ wird Siegfried im Bett neben Friem« 
bild getöbtet u. f. w. 

Aus biefen Widerfprüden ſchöpft Walpmüller das Recht, den Stoff 
nad mobernen dramatiſchen Bebirfniffen frei umzudichten, und Haupte 
ächlih dem Wunder jener Sagen zu entgehen, ohne doch die poetiſchen 

onfequenzen fallen zu laffen. „Cine dem fagenhaften Duft völlig ent- 
rüdte Brunbild, wird man-fagen, fleigt auf ben Boden des Buftipiels 
erab; ihr Umterliegen ift das Linterliegen ber bezähnten Wiberjpenftigen, 

runbild braucht nothwenbig etwas von dem markotifchen 
bes Gphingartigen. Sie ift ein Turanbot bes Norbens. Der wunber« 
erfüllte, der mänmermorbende Hintergrund ihres Bildes iſt ihr unent 
behrlich; er allein ift im Stande, die geellen Farben ihrer Niederlagen 
abzubämpfen. Ohnehin fteht fie einem Helben gegenüber, ben bie Sage 
über Das gemeine Menſchenmaß weit binausragen läßt und dem wir mur 
von dieſer Seite kennen. Eben aus. jolder Vepnfickeit bei innerer Un» 
gleihheit lann aber nur, jo folgert man weiter, ber Conflict hervor⸗ 
wachen, denen Beide zum Opfer fallen. Denn fo von ben Uebrigem 
abgehoben, fie ala Walkyre, als Tochter Dvin’s, er als Dradentöbter, 
als Zauberüberlifter, find der Held umd bie friegeriihe Jungfrau natur 
gemäß dem ſympathiſchen Zuge unterthau, welder verwandte Orößen ber 
fih ergänzenden Geſchlechter im Liebe zueinander führen muß. Uber 
jene Aehnlichteit ift in Wahrheit mur eine ſcheinbare. Wenn Siegfried 
durch feine Thaten auch ber Menſchheit entwachſen if, wenn Brumbild 
nah ber Edda für eine Säumniß im Dienfle der Walſtatt mit der 
Liebe zu einem menjhlih Gebornen beftraft umd fo dem Sreife ber 
Töchter Walhalla’s entrüdt warb, fo liegt ja bo im der untilgbaren 
Berfhiepenheit ihres Urfprungs ber ewige Grund, warum fie 
die einfach menſchliche Löſung bes in Liebesgluth und Freiheitstrotz über 
fie hereingebrochenen Berhängnifjes nicht finden werben. Der tief innere 
Zwieſpalt, den bie Vorſicht der Götter zwifhen das nit für eim 
ander Geſchaffene gelegt hat und der Kampf gegen biefen Zwie⸗ 
fpalt muß ja Beide zu Grunde richten. 

Diefer Neengang mag bie eigentlichen Bebingungen des Berhält- 
niffes zwiſchen jenen größenverwanbten Gegenſätzen folgerichtiger ent · 
wideln, als es das Epos thut und augenſcheinlich wirb Priembith fol» 
er Art am fiherften auf dasjenige Maß hinabgebrüdt, welde ihr als 
einfache Menſchentochter neben biefen Uberlebensgroßen Geftalten zufommt,* 

Wir Möunen uns, wie gefagt, über biefen meuen Berfuch fein end» 
gültiges Urtheil erlauben, bis wir nicht das Stüd felbft gefehen ober 
gelejen haben. Über einen Zweifel können wir im Voraus nicht un« 
terbrüden, 

Brunhild als ‚Walkyre“, als „Tochter Odins“, bie für eime 
Saummiß im Dienfte der Walftatt mit. der Liebe zu einem Menfchlich« 
gebornen beftraft werben foll — wird dadurch, fürdten wir, bem rein 
menfchlichen Intereſſe nicht eben näher gebracht, ſondern ihm noch mehr 
entrüdt. Die Liebe Brunhilds zu Siegfried wird dann zu einer Art 
von Nacenfrage, aber das Tragiſche dieſer „midht für einander geſchaffe ⸗ 
nen“ fteht denn nicht höher als bie Liebe einer Weißen zu einem Neger. 
äwer im Othello ift der Gegenſatz ein ähnlicher, aber er ift nicht das 

otiv des Untergangs beiber. 
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OD Warſchau, 1. März - Gine Beilage zum Dyiennit meldet: 
Die Banden unıer Langiewicz und Jestepansfi wurden bei Wolos zezow 
gänzlich geſchlagen, TO Bagagewagen und 152 Bferde wurden ihnen 
abgenommen. Langiewicz verwundet, floh. Die Bauern greifen die 
fliebenden Infurgenten auf, 200 derielben find ſchon abyeliefert, 


9 Berlin, 27. Febr. Die geftern im Abgeordnetenhauſe zwiſchen 

dern Bicepräfidenten des Haufes, dueten Behrend, und dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten von Bismard entflanbene Conflict wirb bier viel be= 
ſprochen. Sicherlich nicht mit Unrecht betrachtet man dieſen Conflict 
und bie ibm begleitenden Kuudgebungtn ber DOppofitionspartheien als 
ein neie® beuchtenswerthed Beugniß dafür, daß auf eine Berfländigung 
des jegigen Minifteriums wit. der jetzigen Abgesrhnetenmehrheit nicht 
zu hoffen if. Die Gegenfäge treten immer ſchroffer hervor, unb ber 
parlamentarifche Kampf zeigt eim Bild wachſender leidenfhaftliher Er · 
bitterumg. Trotzdem fol auch jegt an eine baldige Aenderung dieſes 
Verhäftniffe® mod nicht zu denlen fein. Das Minifterium wird nicht 
eten; eine Auflöjung bes Abgeorbmetenhaufes aber fteht vorerſt 

and; noch nicht zu erwarten, Die in ber en Zeit tagtäglich mit 
neuem Cifer verbreiteten Gerüchte von einer inetöveränperung eut · 
behren jeder thatſachlichen Grundlage. Im ber hieſigen Situation liegen 
überhaupt feine Wahrſcheinlichteitsgründe für eine alsbalvige Yenderung 
des gegenwärtigen Cabinets. — Das hiefige Wilhelms Öymmafium in 
der Bellevueftrafe ift in folge einer unter den Schülern ansgebrochenen 
Augentranfheit am Dienftag eimftweilen auf adıt Tage geihlofien wor 
den. - Durch diefe anftedende Kranlheit wurde in der fetten Zeit faft 
die Hälfte ver Schüler vom Unterricht fern gehalten. Ein Theil ber- 
felben foll ‚bereits wieber hergeſtellt jein. Doch dürfte die Schließung 
des Gymnaſiums noch einige Zeit Über den angenommenen Termin Yin 


aus bauern. 

© Berlin, 27. Febr. Sm ber on Sigung des Haufes ber 

rbneten wurbe die Debatte über ben ———— der 
Aibg v. Hoverbed und v. Carlowitz, reſp. den bezüglichen Com» 
miffionsantrag, fortgeſett. Auch heute find ſchou längft vor dem Beginne 
per Sitzung jümmtlihe Tribünen überfült; vor bem Abgeorpnetenhaufe 
fteht eime dichte Menſchengruppe unb bie Schußleute haben genug zu 
than, um den Eingang frei zu halten. Die Zahl derjenigen, welche, 
weil fie feine Eintrittöbillets mehr erhalten können, wieder zurüdtehren 
möüfjen, ift buchſtäblich nach Tauſenden zu zählen. 

Der erfte Retuer ift der Abg. v. Binde (Stargard). Derjelbe 
Semerft: Dean möge auf England und frankreich hinſehen. Im Eng: 
land Minpften zwei Parteien um bie Regierung, bie beide ſich im gleichen 
Mafie bewährt hätten ; beiden Parteien ſtehe aber der Staat über Alles, 
In Frantreich ſei alles, was von ber Eribilne herab über vie auswärtige 
Politit gefagt werde, nur ein Schaumfprigen, welches fih an dem eijere 
nen Willen des Staatsoberhanptes breche Er könne das, was ber 
Minifterpräfident geſtern über bie Neuerungen des Abs. Waldech u. |. w. 
gelagt, nur billigen, wenn er auch germe zugebe, daß er es im einer 
andern Weiſe gejagt haben mödte. as zu Öunften der Polen gelagt 
worden ei, fei micht flihhaltig; er berufe ſich micht auf Voltaire, wie 
Abg. Dr. Beder, ber tafentooffte Journaliſt der Fortſchrittspartei, 
e8 gethan, fondern auf die beften deutſchen Hiſtoriler, auf Schloſſer und 
den Refereuten (Heiterleit), ben Abg. v. Sybel. Die Polen hätten ſei⸗ 
nerzeit weit mehr polomifirt als jet bei ihnen germanifirt wärde; nicht 
vont Auslande, fondern durch ſich jelbft jei Polen ruinirt worven. Die 
Angtiffe der Polen auf Preußen keune man; bie Eriften, des preußi- 
ſchen Staates hänge davon ab, daß fein polniſches Reich eriftire (DO! O! 
lints) — ja, ja, das müſſe der Empfindelei gegenüber, die jegt für Po- 
len — offen vor gauz Europa ausgeſprochen werben. Die Unter- 
vrüdungen in Polen feien nicht jo ſchlimm, wie der Abg. für Dels es 
behauptet; das Meifte hätten die Polen ſelbſt verſchuldet Es fei in 
dieſer Beziehung lediglich auf bie Art und Weiſe hinzuweifen, wie bem 
Markgrafen Wielopolsfi für feine Bemühungen von feinen Landeleuten 
elohnt werde; ob diefe Meucelmorbveriuche der polnifchen Nation zur 

hre gereichen würben, überlaſſe er dem allgemeinen Urtheile. (Bewegung 
unter ven Polen.) Man wolle ven polniſchen Aufſtand mit dem beut- 
ſchen Befreiungskriege vergleichen — das fei mit Eniſchiedenheit gurüdzus 
weifen; bei uns habe fein Eidbruch ftattgefunben, habe es nicht erft des Ber- 
ſprechens von drei Morgen Ader bedurft, um die Leute zur Ergreifung ber 
YBaffen zu beivegen, unjer freiheitäfrieg jei von Meuhelmord freigeblieben 
(Bravo! reits) farz: unfer Befreiungsfrieg jei feine Revolution geweſen — 
der König war ed, der gerufen, und le, Alle kamen! (Bravo) Er 
betrachte den Aufſtand übrigens auch nicht für ſo unbedeutend, wie man 
es vielfach chue. Laugiewicz habe bie Ruſſen nach dem neueren Nach- 
richten geſchlagen, 


der 





Druck von Dr. ©. 


Mieroslawsht fei auf dem Schauplag der Imfurrection. | 


tpeitungen ja unterwegs fei. Da habe die Regierung Recht, wenn fie 
die nölgigen Maßregein zum Schutze des Landes treffe; die fo fehr ge- 
tabelte age 2 der Referven fei darum aud im jever Beziehung 
erechtjertigt. wolle übrigens nit fagen, daß bie Aufftänbiichen 
äuberbanden feien; diefe Bezeichnung des Abg. v Gottberg gehe zu 
weit; die Infurgenten bezahlten ja alles, mas fie ſich nähmen, wenig 
fiens mit Bons. (Heiterkeit) Redner tabelt dann den Minifterpräfiden- 
tem wegen jeimer gejtrigen Meußerungen über das engliihe Oberhaus. 
Wolte Gott, daß wir eim ſolches Oberhaus hätten, das flets für bie 
Berfafjung, für vas Recht des Landes eingetreten fei, mollte Gott vor 
Allem, dag wir ein engliſches Dinifterium hätten (Allſeitiges Bravo!) 
Redner weift dann wieder auf bie offen — —2 der 
Polen Hin; dieſen Abſichten fei mit allem Nachdrud entgegenzutreten, 
um fo mehr, als vie Polen, mas er zugebe, talentvolle Leute feien, bie, 
wenn auch im ihrer Art, einen Staat zu verwalten verfiehen wilrben. 
Könnten wir bie polmifchen Einwohner des Staates vertaufchen, fo 
würde er, audy wenn man für zwei Polen nur einen Deutſchen erbielte, 
gerue barauf engen, wenn bie Polen dieſen Taufh wünſchten; da 
aber ein folder ſch nicht möglich, fo müfle man bie Dinge eben 
nehmen, wie fie feien, und er theile in biefer Beziehung ganz bie bei 
einer früheren Gelegenheit von bem rdueten e⸗Berliu oder, 
wie er fih mit feinem europäifchen Namen nenne, Eautze-Deiitie 
—— gethanen Aeußerungen: Kein deutſches Recht, kein deutſches 

uterefje fei im Ofen von uns aufzugeben, mic ſuchten den Kampf 
nicht, aber wenn er ums geboten würde, fo nähmen wir ihm auf, nicht 
weil wir es wünfdhten, ſondern weil wir es müßten. Spreche man von 
Nichtintervention und" blide dabei auf Frankreich, jo möge man doch nur 
an vie franzöfifche Intervention in Rom benfen. Die Rebe des Abg. 
Walde fei im Monitenr abgevrudt worben, ein Beweis, baf fie im 
Baris gefallen habe, Die framzöfifche Armee murre Über bie Schlappe 
im Derico; e8 fer zu begreifen, wenn man mad einer Gelegenheit aud- 
fpähe, welche die Armee wieder beffer fiimmen fünne Da wäre e# in 
der That zu wünſchen, daß das Minifterium dieſes Haus hiuter ſich 
hätte, dann wirbe gewiß aud das Berhalten des englifgen Minifteriums 
ein anderes geweſen fein. Redner empfiehlt dann fein Amendement. Es 
fei nicht im Imtereffe und der Ehre Preußens, den ruſſiſchen Truppen 
zu geftatten, zum Zwece der Verfolgung ber polnifhen Infurgenten bas 
preußiſche Gebiet zu betreten; in allem Uebrigen aber billige er das, 
was die Regierung gethan, Redner beflagt fodann die Art und Weiſe, 
wie ber Misifierpeäflbent der Majorität entgegentrete; eine Sriegspofitif 
könne doch nur dann getrieben werben, wenn das Land mit Enthufind- 
mus Hinter dem Minifterium ſtehe. Möchte man die Minifter doch 
enbli einmal aus ver Majerität biefes Hauſes wählen — ſelbſt auch 
auf die Gefahr hin, daß das Land mit Schaden Hug werde. (Heiterkeit). 
Alſo, die Ruffen folten nicht über die preußiihe Grenze kommen, im 
Mebrigen aber wünfde er, daß ven Ruſſen zur Riederwerfung des Auf 
ftandes jeder mögliche Borſchub geleiftet weroe. (Bravo! in der Vinde'⸗ 
fen Fraction) 

Der Minifterpräfident: Es feine in ber That ſchwer zu 
fein, eine einmal accrebitirte Nachricht durch ein einmaliges Berneinen 
berfelben zu widerlegen; er habe geftern wieberholt gefagt, baf wir vor 
einer Orenzüberfehreitung durch die Ruffen ja volltommen geſichert 
feien. (Schluß des Berichtes im Hauptblatt. 

Danzig, 27. Febr. Der „Danziger Bet“ wirb aus Warihau 
unter dem 25. d. gemeldet, daß die ifenbahnverbinbung zwiſchen 
Warſchau und Wilna unterbroden, die Brüde über die Liwize 0 Mei- 
len von Warſchau) zerſtört ſei. Aus Petersburg fei der Befehl einge» 
troffen, um jeden Preis den Aufftand binnen 10 Tagen zu unterbrüden. 
Das Revolutionscomite habe von Neuem Gelpfammlungen ausgefhrie- 
ben, und mit Erfolg; Zahl und Drganifation der Injurgenten wachſe. 

Warſchau, 97. Febr. Eine 1000 Mann ftarfe Infurgentenbande 
wurde am 24. d. M. bei Brzezin, weftlih von der Warfhau-Wiener 
Eifenbahn angegriffen. Die Injurgenten wurden vollftändig geſchlagen 
und hatten einen Berluft von 200 Todten, 20 Berwundeten und 85 
Gefangenen. Zwei Kanonen, eim Mörfer unb eine Menge Waffen 
blieben in der Gewalt der Truppen. — Ein Telegramm aus Lemberg 
vom 24. d. M. behauptet, bie von Bogbanovicz und Neczay comman- 
dirten Imjurgenten hätten einen Angriff ber * bei Dubienla, 
Gouvernement Lublin, zurüdgefhlagen und zwei Kanonen genommen. 
Das Refultat des Zufanmentreffens war vielmehr, wie ſchon kurz er» 
wähnt, eine volfländige Niederlage der Imfurgenten. Bogdanovicz if 
getöptet und Neczay gefangen. 
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Zie eriten Entwidlurgöftufen der Muflt. 
Ein Vortrag don Dr. Ludwig Nohl. 


Unter allen Künften it die Muſit diejenige, weldhe am jpäteften zu 
ber Entfaltung gefommen ift, taß jie als wirkliche Kunſt, als beredte 
Sprade des menjhlichen Geiſtes betrachtet werten konnte, Dies hat 
feinen Grund darin, daß fie allein obne jedes unmittelbare Vorbild in 
der Natur war. Plaſtil und Malerei finden bereits fertig vor und bil- 
ben nur nad, ſchaffen nur zur Bollenvung bes Schönen um, was uns 
in lebenpiger ſichtbarer Wirklichkeit umgibt, und ſelbſt tie Dichtknuſt 
findet doch in der Sprade, bie ber Menſch zu anderen als äfthetiichen 
Zweden bereits ausgebilvet hat, ein fertig zubereitetes Material, aus 
bem fie ihre geiftigen Gebilde ‚gefialtet. —* vermag ſich vie Bau⸗ 
funft doch an Dinge anz-lchnen, Die aus dem praktiſchen Berürfuiß des 
Menſchen hervorgegangen find, und tiefe erſten Anfänge zu geiflig ber 
beutungsvollen Werfen auszubauen. Die Muſik allein ift ohne jedwedes 
Borbild, chne jedes von ter Natur bereits auegebildetes Material. 
Denn um dat, was ihren eigentlichen und höchſten Inhalt bildet, vie 
Serlenflimmungen des Meuſchen, die Gemüthszuftände barzuftellen, bedarf 
fie doch einer bereits fertigen Sprache, und eine jolde mußte aus ben 
mancherlei Tönen, welche die Natur, fei es in der menſchlichen Stimme 
oder in allerhand Inſtrumenten barbietet, erfi von Grund aus herge- 
eftellt werten, Denn wie nicht die einzelmen dieſen oder jenen Gegen: 
Rand bedeutenden Worte, vie das marärlihe Bedürfniß dem Menſchen 
gar bald in ven Mund legt, bereits eine fertige Sprade find, fondern 
erft die Art, wie biefelben nah Sinn und Geranten ujammengefügt 
werben, das Medium berftclt, im melden der Menſch Mittheilung jer- 


| Quinten, für glei mit ihren Grundtönen, baß man, 3. 





nes geiftigen Lebens macht, jo mußten auch bieje einzelnen Töne, vie | 


fi in der Ratur vorfanden, erft zu einem inneren Zuſammenhang ge» 


bracht werben, der ganz ähnlich wie bie Pogil ver Sprade das Tonmas | 


terial erft zu einem Fünftferifh brauchbaren machte. Die Erſchaffung 
ver Tonſprache allein war aljo bereitg ein Probuct des ienfchlichen 
Geiftes und natürlich um fo fpäter vollendet, ald hier nicht wie bei ber 
Wortſprache ein materielles Bedürfniß vie Herftellung unterftügte, fon« 
bern bereits eine gewiffe freiheit von dem Drange ver finnlihen Inter 
effen im Menjhengeihlehte vorhanden fein mußte, ehe der Geift darau 
denten konnte, fo bloß in fpielender Arbeit feine Kräfte zu zeigen und 
vie Mittel zu fchaffen, mit denen er nichts Anderes bezwedt, als fein 
eigenes Weſen und zwar ſich felbft zu Freude und Genuß auszuſprechen. 

So fehen wir denn auch, daß erft jehr ſpät, kaum feit 2500 Jah: 
ren — unb was ift ein jolder Zeitraum im ber Entwidlung ber 
Menſchheit! — von einer Muſik die Rede ift, die diefen Namen ver- 
dient, bie wirflidh eine Sprache bes Innern, nicht bloß ſinnloſer Kling« 
Hang, finnliher Reiz war. Freilich waren auch dieſe Anfänge faum 
mehr als folher Rlingflang und auf biefem Standpuncte fiehen, nad 
den neueflen Berichten zu Schließen, bie außereuropäiſchen Böller, vie“ 
Imder, Araber, Berfer, Chinefen u. ſ. w. troß eines zum Theil aufer- 
orbentlih complicirt entmwidelten Tonfyftens noch heute, und nur bie 
Europäer haben vermodt, die Anfänge jgmer Kunſt, bie wohl ungmeifel- 
haft duch die Aeghpter von den Inbern zu uns beräbergeleitet worden 
ift, zu einer wirklichen Eonfprade zu entwickeln. Bene Völker hatten 
nämlich, freilid in mannigfach verſchiedener Weife, zuerft verfucht, aus 
den Tönen, bie ihnen die Natur bot, fortlanfenve Reihen zu bilden, bie 
durch innere Beziehung ber einzelnen Töne zu einander einen gewiffen 

befamen. Es mußte ja auch das rohefte Ohr allgemach heraus- 
hören, daß gewiffe Töne einander ähnlich fein. So finden wir benn 
auch, daß bereits diefe älteften Völler bemerkten, wie in ber Octave im 














Grunde nichts Anderes vorliege, als eine Art von Wieberholung bes 
Grundtenes; und eine Ähnliche, wenn aud nicht fo ſtarke Gleichheit mit 
dem Grundtone enttedte man in Quinte und Quarte. Dieſe Inter 
valle dienten dann auch faft al dieſen Bölfern als erfte Grundlage für 
die Einthe lung des Tonmateriales, das bald in Octaven, bald tn Te 
trachorde zerſiel Ya jofehr galten dieſe Töne, befonders Octaven und 
B. wo Kna⸗ 
ben und Männer mit einander fongen, biefe Intervalle anwendete; bie 
Griechen kannten fogar nur die Detave zum Miteinanberfingen, bas 
frübe Mittelalter fang gar in Quinten und Quarten, und auch heute 
noch können wir den Danbwerfaburfhen, ber ſich nicht im bie rechte 
Höhe mit feinem Cameraven hinaufzuſchwingen vermag, ganz gemüthe 
lich in Quintenbegleitung feinem Herzensbedilrfniß Luft machen hören. 

In der Eintheilung der Octaven und Tetrachorde aber waren bie 
verſchiedenen Völker ſehr verſchiedener Anfiht, und je nachdem fie Be— 
pürfni hatten nad; jehr flarken Wirkungen, nach einer. ungemein fdar- 
fen Reizung der Sinne, theilten fie aud wohl das Tonmaterial- biejer 
Abihnitte in Biertelstöne ad. Nun ift aber das menſchliche Ohr, wo 
es maturgemäöß und in Harmonie mit bem ganzen Organiemus ent 
widelt ift, fo eingerichtet, daß nur eime Unterfcheibung von dem, mas 
mir als einen „ganzen Ton“ bezeichnen, ihm leicht wirb; das heißt, mur 
diefen Tonunterſchied vernimmt der Menſch jo mühelos und fo ohne beſondere 
Reizung des Oberes, daß ihm anf dieſe Weiſe auch eime Folge von Tör 
nen und ein beftimmter Sinn in Tönen gelant werden fann. Gin hal 
ber Ton toftet dem matürlichen Ohre bereits einiges Aufmerken, ift frei« 
lid tarım auch wiederum ein befonderes Neizmittel in der Folge von 
Sanztönen. Auf diefe naturgemäße Eintheilung ber Octaven und Ter 
tracherde fam denn auch mit vollfommener Sicherheit erſt dasjenige 
Bolt, das überhaupt in ter Geſchichte unſeres Geſchlechtes zuerſt Das 
ächte menſchliche Weſen, ben eigentlichen Werth und die Würde bes 
Menſchen darthat, die Griechen. Sie find die Erfinder ber ſogenannten 
Diatonif, das beißt jener Aufeinanderſolge von Tönen, wo nur Ganz⸗ 
und Halbtöne mit einander abwechſeln. Sie befafien freilich auch noch 
amvere Tougeſchlechter und hatten im Berlehr mit ben orientalifhen Böl⸗ 
fern, bejonderd ben Aegyptern, wohl aud ben ſinnelitzelnden Reiz bes 
Enbarmontichen, das noch heute im Orient lebt, kennen gelernt; allein wie 
ihr Sinn überall dem Klarverftändlichen zuftrebte und fie den Werth 
des Menſchen darin fuchten, mit bem Geiſte über die bloß finnliche Rei— 
zung Herr zu werben, fo gaben fie auch dem diatoniſchen Geſchlechte, 
das freilid in jeinen Anfängen fon vor ihnen da war, bem entſchiede⸗ 
nen Vorzug umd können als beffen Bollender gelten. 

Miüpevoll arbeitete von ba ber Geift ber Menſchheit weiter, und 
es währte noch jaft ein ganzes Jahrtaufend, che ein neues Princip ger 
funden wart, aus bem, wie aus bem feilfürmigen Gemölbftein ber 
Etruster ein neuer Ktunſiſtyl conſtruirt werben konnte. Die neue reli« 
giöje Lehre, die durch dem Say von ber Gleichheit aller Meufchen vor 
Gott die Örunblagen des antifen Lebens vernichtet hatte, mußte zumächft 
gar zu jeher fi im die Menjchheit hinein vertiefen umb war zu ſehr 
vorwiegend wertreten von bisher -uncultivirten Völlern, als daß nicht 
zunächſt Alles, was mit Wiſſenſchaft und Kunft znfammmenbing, bei 
Seite geihoben worben wäre, Ja es ſchien, als werde bie Menfchheit 
für immer der Barbarei verfallen fein, in der fie die nächſten Jahrhun- 
berte verharrte, Allein bie Erneuerung bes inneren Menfchen wirkte 
doch auch nad Seiten ber Kunſt Hin, und wir finden, daß in ber Mufit 
zwar zunächſt nichts Neues geichaffen,- aber das Alte im einer Weiſe 
verwenvet warb, daß es eime ganz andere dee Bedeutung gewann. 
Es ift fein Zweifel, daß ſogleich die erſten Chriften bei ihren heimlichen 
Religionsübungen der Muſit einem bedeutenden Raum geftatteten. Dem 
das Unfinnlide, Unfaßbare, Unermeßliche des neuen Gottes, lieh es ſich 
mehl in Worte faffen? Und ommte die Neligion des Schmerzes und 
ber Liebe wohl eine reinere Sprahe zum Ausbrud ihrer. manni 
—— finden, als bie Muſik? Go ſehen wir denn auch, 
daß dieſelben Weiſen, welche bie erſten Chriſten, bie ja durchweg dem 
ungebildeten Stande angehörten, von bem weit vorgeſchritienen Griechen 
entlehuten und ohne viel Veränderung nachſangen, doch ſogleich einen 
anperen Charakter befamen, umb befonberd eine große Bertiefung er» 
fuhren. Es warb ben Tonleitern, die der feine Kunftfinn der Griechen 
erfunden hatte, zumächit: nichts hinzugetham. Über bie Art umb Weiſe, 
wie jest zu neuen heiligen Worten, melde bie ganze Unendlichkeit bes 
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Böttlichen ausjpradgen, bie Töne erlangen, war eine viel innigere, meihe- 
oollere, ward mehr muſilaliſch. Denn wo der Grieche irdiſches Genü- 
gen ausgeſprochen e, — und dieſes zeigen ja auch feine Zempel, er 
ift fih eben wohl bewußt, daß das Göttliche uahe und gleihartig unter 
den Menſchen wandelt, — ba zeigten jest die erften chriſtlichen Melo- 
bien jene unvertifgbare Sehnſucht des Menjhengemüthes nad Theil - 
nahme an dem ewigen Frieden bes Göttllihen, das von Neuem umer- 
reichbar hoch Über den Sternen thronen ſollte. Die Töne wurben ge 
dehnt und fprachen ſehnſuchtsvoll Stimmungen aus, die weit über bie 
bloße Declamation der Worte hinaus ſchon recht eigentlich Mufit waren. 
(Schluß folgt.) 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
5. 
Die ©suvernante. 

Inzwifhen wären einige Monate vergangen. ER ö 

5* war nun —28 bei Frau von Falconi im C. einge- 
treten und beffeivete das Amt einer Gonvernante, Geſellſchafterin und 
Beſchließerin. 

— — Geſellſchafterin“ — kenut ige die Lage folder 
armen Geſchöpfe, äußerlich oft jo vortheilhaft, jo glänzend und ber 
neidet, doch nur im ſeltenen Fällen erträglich und zum Gläücke 

rend. 
* Ueberbfict vie Zahl Derer, die ans Pflichtgefühl oder aus einem 
ewiſſen Heroismus zu jener Werbetrommel der Dienenden gejchworen. 
Die Einen find jhön, aber arm umd haben die Hoffnung einer Heirath 
aufgeben; fie treten ein, um ihr „Brod zu fucen“ und läſtigen Ber- 
bältnifjen zu entlommen; die anderen find weniger aumuthig als gelehrt, 
denn fie find von jmgenbauf zu .. Beruf herangebilbet worden. 
Der Bater fte bie — feiner Lieben und ermog ihre Zukunft. 
„Die ältefte Tochter ift ſchön, vielleicht wird fie eime gute Partie machen 
— bie zweite aber — von ber Natur etwas im den Schatten geftellt, 
bat feine ge fie muß fich ſelbſt fortheffen und joll Yehrerin wer⸗ 
den“, — Rad ſolchem Beſchluß ward fie jorgfältiger erzogen, erhielt 
Unterricht in allen neueren Sprachen, Mufit, Literatur u. j. w. In 
England wird das theuer bezahlt, und vielleicht findet jid ein vornehmes 
Haus mit gleichen Anſprüchen auch in Deutſchland — das find bie 
beiden Hauptclaffen. Daneben find aber noch mande andere Fälle 
möglih. Es gibt Töchter, die aus guten, plöglid ruinirten Familien 
flammend, unerwartet im ber Mothwenvigfeit find, für fi forgen zu 
müfien. Es gibt Damen, welde umverheirathet blieben, weil fie ohne 
Neigung zur Bermählung waren oder allzuhohe Anfprüde machten. 
Eines Zages aber waren die goldenen Träume der Jugend“ vorüber, 
und — nur um der Einfamfeit zu entfliehen und im Strudel ber Thi- 
tigkeit eine unterhaltende Lebengaufgabe zu finden, juchten fie eine Stelle. 

Berjehieden mögen bie Gründe fein, aber Hoffnungen haben Alle 
entfagen müſſen. Der Schimmer der Reflgnation, ber leife Zug eines 
verfehlten Pebens liegt meift auf ihren Stirnen ; ja, eines verfehlten Lebens, 
benn bie Liebe und die Familie bleiben ver natürliche Beruf ber frauen, 
und Diejenigen, die darauf verzichten wollten oder mußten, fie gleichen 
— auch ohne Ordenskleid, weltlihen Nonnen, weiblihen Abbes! 

Imdeh bietet Die Lage «iner ſolchen „weltlichen Nonne“ manchen Erſatz. 
Zwar zählen die Gouvernanten — vornehmen ven, * ar 
n ; en fi mandes Herbe fagen laffen, ohne darauf ante 
* Arber fie machen die Familienfefte, Reifen und Ausflüge 
mit, aber es bleibt eine Scheivemand zwiſchen ihmen und der Herrſchaft 
aufgerichtet; fie befuchen bie Eoncerte, die Theater und Geſellſchaften, 
fptelen Helidt fogar die Geiftreihe und Piebenswärbige, aber alles das 
wird ihnen nicht angerechnet, denn fie werben ja dafür honorirt. Mur 
felten gelingt es ihnen, durch Slugheit, wahren Herzensabel und gläd» 
liche Umftände, bisweilen auch durch Lift und Imtrigue ſich Macht und 
Einfluß zu verfchaffen, fid die Dienerfchaft botmäßig, die Herrſchaft ab« 
Kängig, die Böglinge ungertrennlih zu maden und allverehrt und ument- 
behrlih das ganze Haus an unfüctbaren Fäden zu beherrſchen und 
bisweilen fogar unerwartet zum Schluß eine glänzende Bartie zu machen. 
Aber ſolche Fälle find fehr ſelten, im der Regel ift ihr Loos fein fo 
glüdliches, Meiften gehen bie Zugendjahre ereigniflos vorüber, 
und fie enden als Lehrerin in einem Imftitut oder als alte Gefellihafts- 
bämchen bei noch älteren Matronen, vie bübfcheren heirathen manchmal 
ven Hofmeifter, den Clavierlehrer oder einen Bekannten bes Hauſes 
Einige aber, pie Gefährlichiten, müffen nad einer Liebesaventure mit 
dem alten oder jungen Herrn plöglic das Haus verlaffen, um dann bie 
abſchüſſige Laufbahn der Abenteueriumen zu beginnen. Gei es, wie es 
immer fe — eine Urt vom Momantit, ein Schein bes Ünteref- 


fonten wirb immer ben Gonvernanten bleiben, fo lange fe jung, ſchön 
und liebenswärbig find, des Glegifhen und Gemüthlichen, wenn fie bie 
Linie paffirt haben. 

Florentine war nun auch Gouvernante und Geſellſchafterin, bei Frau 
bon Falconi geworden. 

Es waren höchſt eigenttbimliche Verhältniſſe, inwelche fie eintrat, denn 
bie Familie Falconi befand fi in einer ungewöhnlichen und feltfamen 
Lage. Der alte Florian Falconi war im feiner Jugend ein umt 
menber, robufter, vollfaftiger Mann gemefen, Er hatte Hein angefangen, 
aber es ging raſch im bie Höhe. Man fagte, daß er fid, jenen däniſchen 
Grafen und Kaufmann zum Borbild genommen, der ben Grund feines 
Reichthums mit einer hochſt jcharffinnigen Speenlation legte Ws er 
erfuhr, daß der Papft fterben würde, ließ er fofort alles Wade in 
Südrußland und Ungarn auflaufen und beherrſchte dadurch den Markt, 
als bei ver neuen Papftwahl und ben darauf folgenden großen Sirene 
feſten die Nachfrage ftart wurde. 

Mit ähnlichen Unternehmungen war Falconi ein großer Dann 
geworben, und wenn Scene feinen Schädel unterfucht hätte, würde er 
den „Sinn für Neues“ ſtark entwidelt gefunden haben. Sein erftes 
beveutenbes Unternehmen war eine großartige Wafferleitung, welche die 
zahlreichen größeren und Meineren Brunnen der ganzen Stadt und bie 
meiften Privathänfer bis in das fünfte Stodwerk hinauf mit friſchem 
Waſſer verfah. Seit diefem Riefenunternehmen, für deſſen Verdienſt 
ihn ber Fürft bes Yandes in den Adelsſtand erhoben, hatte er nad und 
nad) die ganze Inbuftrie der Kefidenz und ihrer Umgegend am ſich ger 
bracht. Ihm umd feinem Haufe gehörte ſchließlich ein weitläufiges Bad, 
in bem das Maturbeilverfahren angewendet wurde, beträchtliche Stein 
brüde, ein ansgebehntes Alaunwerk und endlih eine bebeutende Maſchi⸗ 
nenfabrif, verbunden mit Ziegeleien, umfangreichen Zorfftihen und Gäg- 
mühlen; nicht zu erwähnen bier die Verbienfte, welche er fich um bie 
öffentlichen Anlagen der Refidenz erworben hatte. Kurz, er herrſchte wie 
ein Meiner Fürſt im dieſem techniſchen Gebiet unb wenn er nicht au 
noch eine große Ehampagnerfabrit, eine Discontobant und ein allge» 
meines Srantenhaus gründete, fo geſchah es nur darum nicht, weil eben 
bie Bäume nicht in den Himmel wachſen follen. ' 

Uber trog aller dieſer glänzenden Thaten war Falconi — mie es 
meift ſolche Charaltere find, weder ruhig, noch zufrieden. Die Erweiterung 
feiner Alaunwerke durch die mögliche Auffindung neuer Alaunlager — 
ferner. bie Errichtung eines Vereins zum Zwed einheimifhen Kohlen« 
baus — beides wurde nah und nad bei ihm zur firen Idee. Um 
jeben Preis mufte er Alaun und Sohlen finden, und er war aus ver⸗ 
ihiedenen Gründen überzeugt, baf man biefe Maturproducte in reichen 
Maße finden müffe, wenn man nur graben wolle. Mit Leichtigkeit 
bradte er eine ctiengefellfchaft zufammen. Die Arbeiten wurden be 
gennen, umb im kurzer Zeit ſchien fich bereits Erfolg zu zeigen; allein 
es war nur ein vorübergehender. Falconis erfter GSejhäftsführer war 
einer der „tüchtigften, ihm treucrgebenften Leute“, wenigſiens hielt er 
ihn dafür, und hörtenicht auf die Warnungen Derer, bie ihn als einen 
verſchmitzten, durchtriebenen Batron kennen wollten. Falconi baute feft auf 
ihn, wußte er doch fo verftändig über geognoftifche fragen zu reden, fo 
vorfihtig das Terrain zu prüfen, fo energifh den Bohrer einzutreiben, 
bie Schadhte herzuftellen und die Leute zu commanbdiren. Leider fehien 
er zulegt in ein permanentes Achjelzuden zu verfallen, und bejonders 
beftand er darauf, ein großes Hügelgebiet zu umgehen. Die Folge war: 
die erften Spuren verſchwanden wieder. Unfummen auf Unjummen 
wurden verſchlungen. Die Actionäre wurben mißtrauiſch, und endlich 
löfte fih die Gefelfchaft mit großen BVerluften auf. Falconi's Ruf hatte 
einen ſchweren Stoß, fein Bermögen eine bebeutende Einbuße erlitten. 

Auch nicht beffer ging es mit der Kohlengrube, weldre Anfangs die 
reichſte Ausbeute zu gewähren ſchien, allein eines Tages zeigten ſich böfe 
Better, giftige Schwaren, und die Arbeiter weigerten ſich zu arbeiten, 
nachdem Cinige betäubt worden waren, Die be mußte verkauft 
werben, unb fam in die Hand eines Unbelannten. 


(Fortfegung folgt.) 


Ethiko der Welf. 
Gebicht von Marimilian BSetlhad. 
Elf Männer ſtehen im Habit 
Um Ethilo den Welfen, 
Hoch ragt der Held aus ihrer Mitt’ 
Un Wuchs vor allen elfen. 


„Bas foll ein kaiſerlich Edilt 
In meinen Amperganen ? 

Und will ein Haus St. Benebikt, 
Mag felbft er eines bauen,“ 
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„Brei iſt ber Welf feit Alters ſchon 
Auf eig'nem Grund gefeffen; 

Mir hat das Glüd nur Einen Sohn 
Als Erben zugemefjen. 


„Dur mich ſoll meines Sohnes Geflecht 
Der Freiheit nicht entraten, 

Mein freier Sohn erbt altes Recht 

Trotz Kaiſer und Prälaten.“ 


Die Mönde greifen an ihr Rohr 
Und pilgern langjam weiter — 
Bald pochen an fein hallend Thor 
Zwei faijerliche Reiter: 


„Thu auf und fpute Di, Welf, thu auf 
Das Thor zu Speicher und Hallen, 
Senbbeten ſchickt der Kaifer herauf 

In’s Bergland des Bajallen.“ 


„Die Herden wollen wir zählen heut, 
Die Ernte wägen und melfen, 

Wie uns des Kaiſers Wort gebent, 
Des Herrn, den Du vergefien.“ 

„Herr Heinrich if, Dein einziger Sohn, 
Zur Kaiſerpfalz gefommen 

Und hat zu Lehn von Ludwigs Thron 
Den Umpergau genommen." — 


nmMein einziger Sohn trägt Lehenspflicht? 
Er ſchwört vem Kaiſer zu Handen ? 

Die Monche jhafft mir vor's Geſicht, 

Die allzuraſch verſchwanden I" 


Keimt SHavenfinn bei Welfen auch, 
Dann bin ih alt geworben, 

Und nene Zeit wit neuem Brauch 
Dringt ein in unjern Norben.“ 


. u. Ef Männer landen im Habit 
Um Ethiko den Welfen ; 

Er ſprach: „Nehmt mid im eure Mitt’ 
As zwölften zu euch elfen!“ 


„St. Benedilts Mantel ſoll fortan 
Um dieſe Gauen wehen, 

Euch ſchenkt ich fie, ein freier Mann, 
Die Zriften und die Seeen." 


« Eine ode ſchnitt er, wie er ſprach, 
Und jdor fi jo zum Pfaffen, 
Und jeine ftarfe Hand zerbrach 
Sein ritterlih Gewaffen. 


D'rauf vor ven Mönchen bog er's Knie. 
Der Prior brach das Schweigen 

Und rief: „in nomine domini 

Empfang ih Di als eigen.“ 

Der Welf verlegt: „Mein Gut jei Dein, 
Und Niemand jell Dir's ſchädigen, 

Und fingen will ih mit euch lateim, 
Deutjh aber will ich prebigen, 


„Auf daß es Alle wol verftchn, 
Die meine Stimme hören, 

Daß Fürftenhänfer untergehn, 
Benn Söhne fi) empören! —“ 


Hiſtoriſche Miscele. 

-2. Herzog Ludwig der Gebartete von Ingolflabt war wenigfiens 
umter ven wittelebadhifhen Fürften feiner Zeit der erſte, welcher vielen 
feiner Briefe fein Hanpzeichen, das befannte „Loys“ anzufügen begann. 
— Schon ber Ritter Carl v. Lang erzählt, daß diefe Neuerung, melde 
Ludwig wie noch gar manches Andere aus Frankreich im unfer Bater- 
land herübergebradt hatte, anfänglich feinen bayerijhen Verwandten ehr 

mißfalen ſchien. So äufjerte fi z. B. Herzog Wilhelm III. von 
den über diefe Sitte gegen den bortmaligen Biſchof Johann von 
Würzburg „feinem Sigel jey das zu tramen dann bes Hertzogs Ludwig 
Ludwig dtzaichen und Sigel." Auch Markgraf Friedrich I. von 
Brandenburg; damals mit Ludwig in den befannten Schmähjcriften- 
Wechſel verwidelt, äußert fi über deſſen Handzeichen (im einem Briefe 
vom 23. Febr. 1429): „So mödht doch in vorſchriben Sigel 


und folih Dein Handzaihnuffe als Du mainft das beweiſ 

dann ſunſt, Dir nicht nt — * —— 
Der trotzige Jagolſtädter erfuhr dieſes wieder, und rächte ſich an 

feinem Better baburh, daß er ihm am mehrere, mit Wilhelms Siegel 

verfehene Schulbfcheine erinnerte, welche noch immer in ben Schränfen 

bes Ingolftäbter Schloffes auf Auslöfung warteten, obſchon der Zahl« 

termin ſchon lange verftrichen wäre. 

Am Schluſſe richtete dann Ludwig noch die Aufforderung an feinen 
Better: Habt ihr ähnliche Briefe von mir, mit meinem Dandjeichen 
verjehen, jo fit fie getroft unferm, Freunde nah Würzburg, damit er 
lerne, wen von uns beiben beffer zu traten fei. 

Geben zu Ingolftadt under unferm Sigeln und mit vnfer Hand 
gezaichnet ꝛc. 1422, 

Die Antwort Herzogs Wilhelm ſucht die gemachten Vorwürfe zu 
—— und bleibt nach manden heftigen Ausfällen auf dem gegen 
den Biſchof von Würzburg ausgeſprochenen Satze ſtehen. 

Ludwigs Replit kann boshaft genannt werden. Nachdem er ben 
Beweis verſucht, daß allenthalben fein Handzeihen mehr Glauben, als 
Wilhelms Siegel verdiene, bemerkt er ſchließlich: „Bnd tramet man auch 
eiorem Sigel jo wol als Ihr ſchreibt Ihr bebürft zu Augſpurg deffer 
mhuder porgen ſetzen zu ewrer notburft *! 

Trotz diejer ärgerlihen Streitigleiten hielt Herzog Ludwig an feinem 
Handzeichen feft, worin ihm erſt fpäter Herzog Luowig der Reiche von 
Landshut mit der gleichfalls bekannten Devife „Georg, Du freuft mid“ 
in einzelnen Briefen nachfolgte. 


Vermifchtes. 


‚Das Polgerpräfivium in Berlin hat eine Belauntmachung erlaffen, 
worin das Publitum vor ben — ſehr gebräuchlichen, unter ben 
Bezeichnungen Fuch ſein, Azalein, Roſein, Neu-Biolett, Roth⸗Violett, Kar⸗ 
min u. ſ. w. im Handel vorkommenden Anilinfarben gewarnt wird, da 
viele derſelben Arjenit und andere giftige Beſtandtheile enthalten. 

(Berbreitung des Chriſtenthums.) Es befindet ſich gegen ⸗ 
wãrtig ein Neffe Abpsel-Rabers in Paris, um ſich taufen zu laffen. Er 
ift mit einer Chriſtin verheiratet, und gebenft in einiger Zeit fi im 
die Sahara zu begeben, um das Chriſtenthum zu prebigen. 


Rotizen. 

- „Larmes d’exil, derniere r&verie musicale de Madame la duchesse 
d’Orleans‘ heit die legte Slaviercompofition diefer nah allen Seiten 
bin vorzüglih begabt gemwejenen Fürſtin; dieſelbe ift ſoeben in Paris 
erſchienen. 

- Die colofjale Reiterſtatue des Prinzen Eugen von Savoyen, 
welche bem Erzherzog⸗ Karl · Monumente in Wien als Penvant dienen 
wird, ift in Gyps vollendet; der berühmte Feldherr präjentirt ſich im 
alten Reitercoftüme mit Stulpftiefeln und preiedigem Hute mit mallen- 
ben Straußfedern. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Berlin, 2. März Die Norpveutfhe U. 3. fchreibt: Die 
beforzlichen Zeitungsnachrichten über die Stimmung des Auslandes, 
namentlich über die Übfichten der franzöfifchen Regierung in ber Pos 
lenfrage fönnen wir auf Grund authentijcher Verficherungen für völlig 
nichtig bezeichnen. Den Mitteilungen ver biedfeitigen und fremben 
Vertreter zufolge ift jeder Anlaß eines drohenden Conflicts befeitigt. 

I Breslau, 2. März Die „Schlefiiche Zeitungs melvet aus 
Sojnowice vom 1. d.: Langlewicz mit 6000 Dann erreichte Zombfo- 
wicz heute früh; er überwältigte ein ruſſiſches Corps und rieb es 
auf. Reiſende berichten einen anderen Sieg von 4000 Polen bei 

yszlow über ein ruſſiſches Corps, welches aus Gyenftochau = 
omblowicz zu Hilfe zog. Biele verwundete Ruſſen wurden na 
dem Myſlowiczer Bahnhof gebracht. 


* München, 3. März. Das geftern Abends ausgegebene Regie 
rungsblatt Nr, 8 enthält eine fg. allerhöchſte Enticliefung vom 28. 
Februar, woburd in der Erwägung, daß tas Mandat ver bermaligen 
Kammer ber Abgeorbneten mit dem 14. December 1864 erlijdt, und 
daß die Möglichkeit, bis vahin die Derathung des bem Landtage vorge» 
legten Entwurfes der Civilproceßorduung zum Abſchluſſe zu bringen, 
erheblichen Zweifeln umterliegt, die Berjammlung bes gegenwärtigen 
Yandtages aufgelöft wird, wobei Se. Majeftät Sich vorbehalten, em 
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neue Wahl unverziiglih anzuorbnen. Wir werben den Wortlaut ber 
allerhochſten Entihliefung im unferem heutigen Bauptblatte zuateih mit 
einem diefelbe näher erläuternden Artikel nachträglich mittheilen. 

— Münden, 3. Mär. Belanntlih hat bie franzöfifche Oft- 
bahngeſellſchaft Saifonfarten für die Route Paris: Wien und umgelehrt 
eingeführt. Wir erfahren num aus verläßiger Quelle, daß deren im 
abgelaufenen Jahre nit weniger ald 22,000 gelöst wurben. Zur 
Bequemlickeit des reifenden Publicums veranftaltet bie genannte Gefell- 
ſchaft die Herausgabe eines iluftrirten Neifehantbuhes für bie obenbe- 
zeichnete Route nicht blos, fondern auch für jene von Londen nad Paris 
und bat zu biefem Behufe einen ber erften Zeichner ber Illustration de 
Paris abgeorbrret, um das nöthige Material biefür zu fammeln. Der- 
felbe befindet fih gegenwärtig in Wien, wirb aber demnächſt hicher 
tommen‘, unb feine künſtleriſche wie literarifche Thätigleit in unferer 
Hanptftabt fortzufegen. 

Darmftadt. Zur befleren Aufklärung über ben Stanbpunct ber 

ofberzogfihb heſſiſchen Regierung in der dentfhen Zoll- and Reform» 
Hin jenbet bie Darmftäbter Zeitung ihrem kürzlich in der Wiener 
mPrefie" ertheilten Dementi folgende — nach: „Das Frank. 
fürter Journal vem 23. d. M. glaubt in einem aus Franffurt batirten 
Artikel, ta an der Nachricht der Wiener „Prefle” von einem Uebertritt 
bes Örofbergegibums in das preufiihe Lager doch etwas Wahres jei, 
weil die Darmftäpter Zeitung: jene Nachricht nicht unbedingt, ſondern 
nur im Weſeutlichen, für eine Erfindung erkläre. Wir find dadurch 
genötbigt, ums deutlicher auszudrücken. Wahr ift in dem Artilel ber 
Preſſe““, 1) bafädie greßherzoglich heſſiſche Negierung fi von jeher 
zu ben Principien bes Freihandels geneigt, und im biefem Sinne ſich 
ihren Zollverbündeten gegenüber namentlih auch dann geäußert hat, als 
fie in dem Falle war, ſich entſchieden gegen bie Annahme bes preufiich- 
franzöfiihen Handelsvertrags auszuſprechen; 2). daß Preußen auf bie 
Uchergangffleuer von Wein. verzichtet bat; 3) daß Ge. L. Hoheit ber 
Prinz Karl von Helen mit einer preuftichen Brinzeflin, und Se. Dajer 
ftät ver Kaiſer von Rußland mit eimer heſſiſchen Prinzeffin vermählt 
find; 4) daß Preußen ein befonderes Interefje bat, das Großherzogthum 
Heflen an ſich heranzuziehen, weil durch befjen Beitritt auch der Beitritt 
Barens zu dem mit der Sprengungs bes Zollvereins in Berbinbung 
ftehenten preufifch-franzöfiichen Handelsallianz geographiih möglich iſt. 
Alle dieſe Thatfahen ſichen richtig. Falſch Dagegen ift bie Daraus ber» 
geleitete Aenderung der grofberzoglih heſſiſchen Handelspolitil. Wir 
batten alfo Recht, zu jagen, daß ber Artifel ber „Vreſſe“ im Wefent- 
lihen unrichtig ſei, und glauben, daß felbft bei den Eorreipondenten 
diejes Blattes und bes Frankfurter Journals fein fernerer Zweifel über 
die wahre Sachlage möglich fein wird.” 

Karlörube, 27. Febr.” Das heutige Neg.-Blatt enthält u. A. die 
auf Anſuchen erfolgte Enthebung des Geh. Raths und Dombecans v. 
Hirfher vom Amte eines Mitglieds ver erften Kammer und Ernennung 
bes Bundestagsgeſandten Geh.-Kaths v. Mohl an deffen Stelle. 

Aus Preußen. Die DftieeZeitung fhreibt: „Ein großer Erfolg 
ift der Convention mit Rußland nicht abzuftreiten: fie bat ſelbſt in ben 
öftlihen Provinzen Preußens dem polnishen Aufftande eine Art Sym⸗ 
pathie erwedt.“ — Wie die Oſtd. Zeitung vernimmt, ift Hauptmann 
Fiſcher (der die befannte Rede am bie Meferbiften gehalten haben fol) 
von Pojen nah Samter verfegt worben; ebenfo fell ber einjährige 
Freiwillige, welcher der Verläumdung feines Hauptmannes beſchuldigt 
wär, freigefprohen worden fein, Im MWefentlichen wird es mit jener 
Unfprade, worin das. Abgeorbnetenhaus jo ſtark verunglimpft worden, 
feine vollfommene Richtigkeit haben. 

Berlin, 28. Febr. Der „Stante-Unz " bringt in feinem nicht⸗ 
amtlichen Theile bente folgende Mittheilung. „In der Preffe wird wie- 
berholentlih die „Norbveutjche Allgemeine Zeitung" ein officiöſes Blatt 
genannt. Wie bemerfen dagegen, daß bas gedachte Blatt tiefen Charafter 
nicht trägt. Nachdem die Regierung bie „Allgemeine Preußiſche Zeitung” 


aufgegeben hat, darf fie beanſpruchen, nicht für den Inhalt eines Blattes, 
deſſen Rebaction nicht von ihr abhängig iſt, verantwortlich gemacht zu 
weroen. Wenn in anderen Blättern, ald dem „Staats: Anz *, ſich unter 
Umftänden einzelne Mittheilungen vorſinden, bie aus Regierungskreiſen 
berrübren, fo muß bie erung doch jebe Verantwortung für den 
Imbalt derfelben ablehnen.” — Die „Nat. Ztg.“ bemerft dazu: „Es 
ſcheint der Regierung umbequem geworben zu fein, daß man ſich jept, 
wo bie Convention mit Rußland auf möglihft Meine Dimenfionen zu 
fammenfchrumpfen fol, auf frühere unbezweifelt als officiös geltende 
Mittheilungen beruft, durch melde zuerft bie allarmirenden Nachrichten 
über Cooperation unb Intervention verbreitet wurden. ber wenn aud 
der „Staatsanzeiger“ jest erflärt, daß bie „Regierung jebe Verantwort- 
licpfeit für den Inhalt von Mittheilungen ablehnt, die aus Regierungs- 
freifen herrühren“, fo fann baburd doch der Urfprung der angeblichen 
Seeſchlange nicht zweifelhaft werben.” 

* Berlin, 29. Febr. Die Eingabe ber Aelteſten ber Berliner 
Raufmannfhaft — wegen ber preufiich-ruffiihen Convention — hat der 
Hanvelsminifter, wie er im feiner Antwort fagt, fogleich dem Diinifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten überſandt. Bon der Danziger und 
Pofener Kaufmannihaft find beim Handelsminiſterium ähnlihe Vorftell- 
ungen aud ſchon eingegangen. 

Krafan, 25. Febr. Geftern wurde in Krakau vom der Behörde 
ein Werbeburenu in Magranti aufgegriffen; die vier Werber, darunter ein 
aus Paris zurüdgefommener Emigrant, wurben janumt ben aufgeftellten 
Aoifopoften verhaftet, und auch mehrere nit unmichtige Papiere mit 
Beſchiag belegt. Im der legten Nacht wurben bier zwanzig junge Peute, 
von benen achtzehn aus dem Königreich und zwei aus Galizien famen, 
tbeil® im Garmeliterflofter in der Borſtadt Viaſel, theils im Kloſter ber 
Reformaten aus unbefannten Gründen verhaftet. Einige behaupten, daß 
die veranlaffende Urſache hiezu die fein fell, daß Ifie ſich nicht gehörig 
fegitimiren fonuten, und es höchſt auffallend ſchien, daß fie ihre Unter» 
funft in Klöſtern gefucht haben. (A. 3.) 

* Furin. Dan lieft in der „Coftitutione” vom 28.: ine tefe- 
araphifhe Depeſche aus Catanzaro vom 24. meldet, ber gefährliche 
Räuberhauptmann Ginfeppe Guzze Faliſone di Miglierina ift heut 
morgen im Kampf gegen bie mebilifirte Nationalgarbde von Gimigliano 
gefallen. Namentlih amdgezeihnet Hat fi dabei ver Hauptmann 
Scoyjevafa. 

Monaco, 20. Febr. Am vorigen Sonntag wurde in bem fürft- 
lichen Reſidenzſchloße hier ber Civiafact der Vermählung der Prinzeffin 
Florentine von Monaco (geb. 1838), Echwefter des regierenden Fürſten, 
mit dem Grafen Wilhelm von Württemberg (geb. 1810, Generallieute- 
nant, feit 1857 Wittwer von Gräfin Thecbolinde, geb. Prinzeß von 
Leuchtenberg) vollzogen. 


Börjen: und Handels-Nachrichten. 


Brauffurt, 2. März. Deflerr Nat-An. 6RTA; Öprec. Me. ——; 
Bankactien 823P; Lotterie · Aulebeus · Looſt von 1854: 78’; vom 1858: 197°/4: 
Deflerreich. Lotterie» Mnlchens - Yonje von 1860: B2r; Ludwigshafen «Berbacer- 
Eifenbahn-Actien 143", ; Baveriihe Oſtbahn ⸗ Aetien 115; Baperiihe Oſtbahu⸗ 
Aetien voll einge. 115° ,; Weftbahu-Wrieritit AH"; Deflerr. Erebit-Dlobilier- 
Actien 2234 Wedielcurs: Paris 94/1; Konten 11824; Wien 101'%. 

Bien, 2. Mär; Deflerr, Sproc, Rat-Aul. 81 75; bproc. Met, 75.55; 
Lotterie-Anl.-Loofe vun 1864: 93.25: von 1869: 185.75; vom 1860: 94.26; 
Bankactien 812; äfterr. Erebit-Robilier-Netien 220,80; Donam-Dampficifff.- 
Actien 438; öfterr. Staatsbahn-Hctien 235 —; Morbbahn-Actien 189,90; Weft- 
bahn-Prioritäten 98,50. Wecfelcurfe: Augsburg 3 Mt. 97.70; Loudon 
# 10. 115.50; Silber —. 


Berantwortlihe Redaction: 


flir den nichtpolitifhen Theil: Dr. #. Grofe, 
File den politiſchei. Theil: 3. P. Wi, Dr. &. Pöhlmann, 
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UAeberſicht. 


Fünf Bächer franzdfifher Lyrik, vonDr. Gopfried Band» 
ner. — Plorentine, eine Erzählung aus moberner Zeit. (fortf.) 
— Die erftien Entwidlungsfiufen der Mufil. (Schluß.) 

Dolitifche Nacht ichten. 

|< mme. 

Sanbdeld: und Börſennachrichten. 


Fünf Bücher franzöfifher Lyrik 
vom Zeitalter der Revolution bis auf unſere Tage, im Ueberfegungen 
von Emanuel Seibel und Heinrich Leuthold. Stuttgart. Cottar 
fer Berlag 1862. 
Ben Dr, Bopfrieb Banpner. 


Den modern literarifhen Beftrebungen der Gegenwart folgend, be- 
merfen wir mit Befrievigung, daß vie Fluthen —* ſubjectiver Poefle, 
unerquicllicher Gefühlatandelti, wie fie noch vor ein paar Jahrzehnten 
über Deutihland ſich ergoffen und bajelbfi ungezügelt breit machten, 
feit neueſter Zeit wieber in das Niveau rechten Dloafies zurüdgewichen 
find. Im Einklang mit dem alten Erfahrungsjage: Les exträmes se 
touchent hätte die Jerriffenheit und Berfahrenbeit, welche fih fo ent 
ſchieden in ben meiften Iyriichen Probucten bamaliger Periode manifeftirte, 
und aud) im einzelnen ihrer Ausläufer bis in bie jüngfte Vergangenheit | 
deutlich zu Tage trat, nahezu vermocht, das Gebiet ber Lyril überhaupt | 
in einigen Mißeredit zu fegen. Demgemäß find bie Anforberungen, | 
welche bie Gegenwart rüdfihtlid Form und Inhalt am die lyriſche Dichte | 
ung ftellt ungleich firenger, als als noch vor Kurzem; Anforterungen, | 
welche freilich nicht felten aud zw Hoch geipannt und faſt gerabegu | 
unerreihbar find. Es gilt bier eim Ähnliches Berhältnig wie im ber 
darſtellenden Kunſt Wie oft führt uns diefe ein und daſſelbe Motiv | 
von Neuem, nur in veränderter Auffaffung, zu Geſichte, ohne daß wir 
ihr dieß zum Vorwurfe machen, wie oft variirt fie uns ein ſchon oft 
gewähltes Thema, z. B. ein Gewitter, Sonnenaufgang, Abend im Ger 
birge m. f. w. immer wieder umb zu unirer vollen Zufriedenheit, wenn 
nur bie fubjective Auſchauung ber zu Grunde liegenden Ioee eine neue 
und überrafdhende, bie ife eime ächt künftlerifche iſt! Ein 
Gleiches ift auch die Auf der 2prif, daß fie dem unterfiellten Motive 
eine neue ibeale Seite abzugewinnen firebt, daß die fubjective Behand- 
lung biefes im neuem ungewohnten Lichte wiebergibt. 

Einen nicht minder firengen Maßſtab als bei Beurtheilung origie 
naler Productionen anzulegen gilt es, wo es fi um WUebertragung 
frembländiiher Dichtung in das heimische Gewand unfrer Sprache, fei 
es aus antifer oder moderner Zeit, handelt. Die Berechtigung derartiger 
Uebertragung, insbefondere lyriſcher Erzeugniffe, wird durch zwei Mor 
mente bedingt, wenn fie nicht auf ber Stufe bloßer ſchulmäßiger Webers 
ſetzung ftehen bleiben will, Der zu übertragende Stoff muß ein des 
Uebertragend vollfommen würbiger, bie Uebertragung eine fünftlerifche, 
in den Ideengaug des Berfaflers einbringende, feinem Geifte adäquate fein. 

Behufs ber —— der Frage, in wie weit die Herausgeber 
vorliegender Anthologie beide Anforderungen in's Auge gefaft, haben 
wir nunmehr näher in bie Details einzugehen, Die ganze Liederſamm⸗ 
lung zerfällt in fünf Bücher, denen ein minder beventungsvoller Anhang, 
Dichter der franzöfifhen Schweiz enthaltend, beigegeben ift. 

Das erfte Bud ift betitelt: Borläufer der Romantif. Die 
Zeit der Elafficität im der franzöſiſchen Literatur war zu Grabe getra> 
gen, als ber tolle Wirbeltang der großen politifhen Revolution begann, 
als die Nünncirungen ber Aufllärungsphilofophie: Senfualismus, Ench- 
clopäbie, Materialismus ihre Conjequenzen geltend machten, als Rouget 
be ’ Il: feine allmächtige Marfeillaife umter bie leicht entzündbare Menge 
warf, und bie Drgie des Freiheitjubels in Lied und That von allen 
Eden und Enven wieberhallte. Die Reihe ber vermittelnden Uebergänge 
der Claſſil zur Periode der Romantif und jomit aud das erſte Bud 
vorliegenter Sammlung eröffnet mit vollem Rechte ber unglückliche 


Andre Ehsnier, ber geboren 1762, perfönlich lebhaften Antheil am 
den Ummälzungen jenet flurmgetragenen Zeit nahm und ihr, als er ben 
ertremen Ausſchweifungen entgegenzumirten fuchte, als beflagensmwerthes 
fiel... Frankreich verlor in ihm einen feiner beflen Lyriler. Sein 
berüßintes Gedicht „La jeune captive* bildet ben Anfang ber leber« 
fegungen; es ift vieleicht das edelſte umb gefühlvollſte, welches jene 
Periode aufzuweiſen hat. Chénier hat es im Kerler gedichtet unb an 
eine junge Mitgefangene, Dabemoifelle be Ehoigny, gerichtet. Bart 
und rührend wie die Slagerufe des gefangenen Mäbchens, benen er 
Worte leiht, lautet auch die Schlufftrophe: 
So Magt in ihrer Haft ein Mäpden ſchön und bleich, 
Und leiſen Widerhalls der Aeolsharfe gleich 
Fuhlt' ih mein Saitenfpiel erbeben, 
Unmuth war all ihr Thun, ihr Seufzen Melodie, 
Und wer ihr nur gemaht, ber zitterte, wie fie, 
Für diefes junge füße Leben. 
U Chöniers legte Zeilen. 


So wie ein letter Hauch, ein letzter Strahl des Gottes 
Den Tag verflärt an feinem Schluß, 

Kühe’ ih vie Leier noch am Fuße des Schaffotes; 
Wer weiß, warn ich's befteigen muß! 

Wer weiß! Bielleicht bevor der Zeiger bort im Kreiſe 
Auf vem geblümten Zifferblatt 

Den ſechzigfachen Schritt ber vorgeſchriebnen Reife 
Helltön’gen Gangs vollendet hat, 

Liegt ſchon der Schlaf der Gruft auf diefen bleihen Zügen; 
Bielleiht bevor es mir gelang, 

Im angefangnen Bers den Reim zum Keim zu fügen, 
Wird zur entfeßendheiferm Klang 

Der Tobverfündiger, der zum Geräft ber Schreden 
Uns ſchleppt mit feiner Sälonerbrut, 

Das Echo diefes Saale mit meinem Namen weden — — 


Die zweite Koryphäe biefer Borläuferperiode ift der Bicomte de 
Chateaubriand. Er ſetzte dem damals nech fo fehr vergätterten 
Materialismus, der durch Pa Mettrie feine höchſte Ausdehnung erreicht 
hatte, zuerft bie Waffen romantiſch-chriſtlicher Anſchauung entgegen und 
führte die Fahne der Neaction gegen die Reſiduen der Revolution zu 
Felde. Der glühende Farbenfchmelz, der Bilderreichthum, welden er 
in einzelnen Gedichten 3. B. „der Sclave“ entwidelt, mahnt uns ftark 
an freiligratf und mag durd einen längern Aufenthalt in ben Urmäl- 
dern Amerikas begründet ſein. Bon entipredender fachheit iſt das 
Lied „Le montagnard émigré,“ im der Ueberſetzung „Beimmeh" über- 
fhrieben. An letstgenannte Gedichte reihen fi minder hervorragende 
Beiträge von Charles Chenedollé „ber Gladiator,“ Millevoye 
„Blätterfal,* des als Dramatifer berühmten, als Lyriker Hingegen fehr 
wenig befannten Delavigne „die Parifienne” und ber Madame Ama- 
ble Taſtu „der Grütliſchwur.“ In „Alpbonfe de famartine” tritt 
ung wieber eine Erfheinung von größerer Bebeutung, weun auch mitte 
der achtbarer Perfönlichkeit entgegen. (Wer gebenft nicht feiner fort» 
währenden weinerlichen Betteleien?) Er folgt genau ben Fußſtapfen 
Chateaubriands und baut das vom biefem begonnene Gebäude der Reac- 
tion und Reftauration weiter aus. Seine Phantafie ift Teine Fühne, 
überrafchenbe, feine Poefie zeigt meift eine hyperſentimentale Weltan- 
ſchauung, und bie Erfolge bie er errang, find mehr dem Geifte feiner 

eit, als dem fpecififhen Werthe jeiner Leiftungen zuzuſchreiben. Wo es 
ch um reine Naturfchilverung handelt, weiß er all g8 durch Mang« 
reihe Sprache zu fefleln, und erinnert ung an bie melandolifdhen 
Träumereien eines Mattbiffen und Salis. Eine rühmlihe Ausnahme 
von feiner fonftigen Richtung macht fein Roman „Les Girondins.” 
Unter den mitgetheilten Gedichten ber Ueberfegung find der „See* und 
„Erinnerung" vie effectreicfien." In „Buonaparte" ſchimmert rn 
erfichtlich die weltſchmerzlich en Idee hervor; es fehlt ihm jene plaſtiſche 
Ruhe, die ſtatuengleiche Erhabenheit, die wir hier erwarten durften. Mit 
Lamartine ſchließzt das erſte Buch und beginnt mit Victor Hugo das 
zweite: die Reihe ber eigentlihen Nomantifer. 
(Fortfegung folgt.) 
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EEriahlungeaus moderner Zett. 
a er 7 (Hortfegung.) 


Einige Zeit darauf lam es zwifhen ihm unb feinem alten Ges 
Thäftsführer über die zu hohen Arbeitslöhme zu einem Wortwechſel, ber 
damit endete, daß ber Gefchäftsführer ihm aufjagte, andtrat, und fofort 


‚ ein geringes Geld jenen großen, von ihm umgangenen Hügel faufte, 
— T ” 


degaun .er jet bie Arbeiten wieder, und fiehe, es z 
ſich Aaun- im-Weberfluß. - Der alte Fuchs, der jomit jein Spiel gewon- 
nen, etablirte fofort ein eigenes Alaunwerk, das in Surgem einen große 
artigen Yufj nahm. Dieje FÜR wurmte ven treffliden Falconi 
ungemein. durchſchaute jet den Betrug feines Gejchäftsführers, ber 
abi die Forfhungen von jenem Hügel abgeleitet hatte, Die 
Aufwallung des Zornes zog ihm einen Schlaganfall zu, den er glüd« 
licherweiſe in finger Zeit Uberwand. 9J 

Aber das war nicht Alles. Auch die Kohlengrube kam nach einiger 
Zeit wieder in Betrieb, die Schwaden blieben aus, und es ging ein Ge⸗ 
rucht unter dem Bergleuten, daß jene erften „böjen Wetter‘ kunſtlich er 
zeugt worben feien, wenigſtens behamptete Einer, daß man bei Nacht 
einen Heinen eifernen Dfen aus der Roblengrube berausgeihafft habe, 
Wer bejhreibt den Wuthausbruch Falconi's, als er erfuhr, daß der Be · 
figer feiner Kohlengrube gleichfalls ſein alter Gejhäftsjährer fei, welcher 

leichzeitig fogar eine Maſchinenfabrik errichtete, und durch bie namhaften 

befjerungen und meuen been, die er dabei in's Leben treten lief, 
unb bie ihm ermöglichten, zu bebeutenb billigeren Preifen zu arbeiten, 
feinen früheren Herm gänzlıd zu ruiniren drohte. ialconi war außer 
fih, und beſchloß, feinen Gegner mit einem Proceß zu vernichten, allein 
bie lage warb angeblich wegen mangelhafter Beweisgründe nicht ange 
nommen; Falconi's Schlaganfall wiererholte fih, und am Tage darauf 
durchlief die Kunde von feinem Tode die Statt. 

Ale dieſe ‚Ereignifie lagen bereits um ein halbes Jahr zurüd. 
Fran von Falconi fand mit ihren zwei jungen Töchtern allein, und ſah 
dem Zage entgegen, am welchem über die Hinterlaſſenſchaft ihres Man- 
nes Concurs verhängt werben ſollte. Die rau, welche Entſchloſſenheit 
beſaß, firäubte fi dagegen auf das Weuferjte, ja fie ſcheute es nicht, 
fünmtlihe Unternehmungen allein weiter fortzuführen, um wenigftens 
x retten, was zu retten ar. Und im ver That griff fie die große 

ufgabe gefchidt genug an, allein bald zeigte fi, bak in ber Berwalt- 
ung des Hausflandes eine große Lüde entſiand. Wer jollte bie Erzich 
ung ber Töchter überwachen, wer bie Rechnungen führen, wer bie Die- 
nerſchaft im Zaum erhalten. Frau v. Syalconi hätte leicht einen Privat 
fecretär halten können, aber fie mißtraute den Männern, und namentlid 
den Fremden. Dies war bie Urſache, weshalb fie ſich durch die Zeits 
ungen nad) einem Frauenzimmer umgethan hatte, das in der Erziehung 
wie in ber Haushaltung gleihmäßig erfahren fei. 

Diefen „Play“ Hatte Florentine angenommen, und bezeichnend ge 
nug war ihre Entree. Frau v. Falconi war eine majeftätiihe Erſchein ⸗ 
ung mit welfer Fülle und choleriſch nervöſem Temperament. Zufälig 
batte an jenem Tage ihr Tobfeind, ver frühere Gejhäftsführer, die 
Kedheit gehabt, ihr einen Beſuch zu machen, um ihr einen neuen Ber 
auf anzutragen. Frau v. Falconı befam faft einen Srampfanfall — 
als Florentine gemeldet wurde. 

Das Mädchen hörte nichts als zwei Worte: „hinaus, hinaus auf 
der Stelle! over ich laſſe Sie von meinen Leuten hinauswerfen!“ Als 
fie eintrat, fah fie einen gebüdten alten Mann, der ſich mit äuferft de» 
mätbiger Miene und Triedhender Haltung entfernte. 

„Das war ber Mörter meines Mannes! — Ob Sie kommen als 
mein reitenber Engel Fräulein!“ — rief ihr Frau v. Falconi entgegen, 
indem fie ihr mit flürmifcher Heftigfeit Willfommen bot — „Ach, ich 
will ja gar nichts als meine Ruhe”, fuhr fie fort — „meine Ruhe auf 
diejer Marterbank, o Gott — wie glüdlih find die Armen, denn fie 
haben feine Sorgen im Befig und Berluſt. — D Fräulein, wenn Gie 
mir Ruhe bringen, follen Sie meine Tochter fein, und ich will Sie 
fegnen!" Das waren wohl ſchöne Worte, aber die gute Frau wollte 
eben body Keine Ruhe. Ihre Heifblütige Natur brauchte ſolche Aufreg- 
ungen auf die Gefahr Bin, in Zudungen und Eonvulflenen zu verfallen, 

Slorentine wußte fih bald in Alles zu ſchiden; fie übernahm das 
häusliche Scepter, während Frau v. Falconi im Comtoir arbeitete ober 
auf ihren Befigungen herumkutfcirte — meift um ehauffirt — „außer 
fih* und zorngeröthet wieder heimzuklehren. Am Tiſche aßen außer den 
zwei jungen Töchtern noch der Babverwalter, ein Inſpector bes Alaun- 
werte, einige Baunführer und Techniker, die meiften gewöhnliche junge 
Leute — brav, ehrlich, ſchüchtern, ungeſchlacht und wortfarg, kurz von 
feinem weiterem Intereffe für umfere Erzählung, aufer daß Florentine 
für bie materielle Verpflegung biefer „Herren“ zu forgen hatte. 

Daß ein ſolches Leben ein höchſt buntes und bewegtes war, läßt 
fi wohl denken, aber wir wüßten fein Mittel, einen Blid in das Sees 
Ienleben Florentinens zu werfen, als indem wir einige ihrer Briefe an 
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eine Freundin aus jener Zeit durKblättern, und und einige Stellen 
boraus notiren: j 
— „Di fragft, ob ih glüdlich bin, theure life; ja, wenn es ein 
Glüd if, im den Wogen eines aufregenden Lebens, einer betäubenden 
Thätigfein fi zu vergeflen, fo bin id; es. Und doch ift es, als wenn 
ih den Sinn tiefer großen Aufgabe noch nicht gefunden, als wenn id 
wohl etwas Bedeutendes — Wichtiges, Entſcheidendes feiften könnte und 
ollte, aber es ift eben wie jenes Bergwerk mit giftigen Dünſten. — 
an wird betäubt, eh’ man das Ziel gefunden bat." — ’ 


— „Seltfame Lage, fo allein in der Welt zu ſtehen, zu befehlen, 
zu leiten, zu forgen und zu ſchaffen, und feiner dieſer Menfchen geht 
mid etwas an, fie find mir fo fremd wie Schadfiguren, bie man wie 
ber in die Schachtel padt, wenn bie Parthie zu Ende tft.“ 


— „Kann es benn fo entſetzliche Menſchen geben. — Geflern war 
wieder biejer Unhold ba, ber alte Sample, ver eüßere Gejchäftsführer, 
ber Mörder ihres Mannes, wie Frau Falconi jagt. Ich muß geftehen, 
ich konnte nicht baran glauben, er jprad mit ben Kindern vor dem Haufe 
fo freundlich, und beſchenkte fie, ih faß auf dem Altan hinter den Blu- 
men und Öummibäumen verborgen. d dennoch ftieh er mit feinem 
Stod ein Schwalbenneft herab, das in unferem Hausflur iſt, und lachte 
dazu, als bie Falconi ihn abmweifen lief. Wie wenig verſtehe ich von 
biejen Menſchen, von biefer Welt.” — 


— „Du berührft in Deinem Briefe Dinge, Elife, vie abgeichloffen 
find für immer. — Yener eine Tag, jene eine Kirchweih, ach Eünnte ich 
Das aus meinem Leben herausftreihen — muß man fo namenlos glüd« 
lich fein, um fo namenlos elend zu werben. Gntjagung ift mein Lebens · 
(008; ih babe mich längft ergeben, bitte komme on niemal® wieder 
zurüd, Wenn Du mid) lieb Haft, fo berühre dieſe Dinge nicht mehr.“ 


— „Da, es ift wahr, von ven Töchtern Hab’ ih Dir nod nichts 
gefagt, und könnte Bogen damit ausfüllen. Wir muflciren und zeichnen 
zufammen, treiben ein wenig Sprachen, die ih halb vergefien, und weib« 
liche Arbeiten. Es find liebe Geſchöpfe, bie Anna und vie en DAR 
talentvoll, erfinderifh und herzlich, ihr Vater muß ein herrlicher n 
gemejen fein, denn fie find, wie mir fcheint, nach ihm geartet, Und wie 
hängen fie an mir, mit einer Schmwärmerei und Leideuſchaft, daß mir 
manchmal die Thränen vor die Augen treten. Die holden Geſchöpfe. 
Wie golden und blau liegt die Zukunft vor ihnen, und was wird fie 
ihnen bringen, ben ahnungsloſen!“ — 


— „Leſen“ — liebe Elife? — o nein, ich banke für Deinen Rath. 
Du empfiehlft mir Dorfgejhichten, lieber Himmel, mein ganzes bisheri - 
ges Leben war felbft nichts anderes, als eine langweilige Dorfgeichichte, 
und gerabe beshalb hab’ ich dieſe Art von Büchern nie leiden mögen. 
Es iſt Alles fo unwahr, jo künftlich, denn bie Leute in ben Städten 
find ganz biefelben, wenn man fie genau anfieht — warum follen fie 
weniger natürlich fein, als unfere Stallpirnen, Pfarrerstögter und gnä« 
digen Fräuleins auf jo und fo. — Hier in ver Stabt aber handelt es 
fi$ um ganz andere Dinge, und ic fange an, Achtung zu befommen 
bor ben Leuten, bie dieſe Bauten errichten, dieſe Maſchinen erfinden, 
diefe großen Unternehmungen beherrſchen — doch lache mich nur ans — 
was geht das Alles ein Märchen an." — 


— „Bon meinem Vater traurige Nachrichten. Mit nächſtem Früh. 
ling muß er Gerftenbed verlaffen, das liche, thenre Gerfienbed, Was 
nun Beginnen. — Alle feine Berfude, eine neue Stelle zu finden, ha— 
ben ſich zerichlagen. Du glaubft nicht, wie unglädlich id barüber bir. 
Manchmal mache ich mir doch geheime Vorwürfe. Ich hätte ihn reitem 
fünnen, wenn ih mich — — hätte, und nun helfe ich ihn mit im 
ben Abgrund floßen. Nein, nein, tröfte mid) micht, id weiß, was ein 
Kind feinen Eltern ſchuldig iſt, und doch — wenn es nod einmal fo 
füme — müßte ich nicht ebenjo handeln? Wo ift ein Ausweg aus bie- 


fen Labyrinth?“ — 
(Bortfegung folgt.) > 


Die erften Entwidlungöftufen der Muſik. 
Ein Vortrag von Dr. Ludwig Nohl. 
(Sähluß ) 

So Hatte ter Gebrauch der Mufil ſchon in den erften Jahrhunde 
ten bei den Chriſten eine große Ausdehnung gewonnen, und was bon 
ber Theorie wie vom aller Wiſſenſchaft und Kunſt der Griedhen ver. 
gefien war, erhielt fi in ber Praris nad) feinem inneren Werthe zarız 
fo beffer und wurbe aus ten Quellen des Gemüthes genäht und fort. 

ebildet. Ja der chriſtliche Kirchengeſang hatte bereits im vierten Ja 
Fundert eine folde Berbreitung und VBebentung gefunden, daß der wiir. 


J 


dige Biſchef Ambrofins von Mailand ſich genöthigt ſah, für bie ge⸗ 
herige Regelung desfelben befonbere Geſangſchulen einzurichten und fir 
diefe dann fomohl die Melodien vorläufig ju fammeln ala aus ihmen 
zum VBehufe des Umterrichtes aud wieder Tonleitern herauszuconftrui« 
zen. Dies waren denn feine amberen als bie diatoniſchen Scalen ber 
Griechen; natürlich, benn die Gefänge flammten ja aud aus biefer 
Duelle, Ambrofius ftellte vier folher Tonleitern auf, von benen bie 
dritte, mit F beginnend, wenn man nur bie Quarte H, wie es vielleicht 
von Anfang am erlaubt umb jpäter allgemein üblich war, in B verwan- 
deit, durchaus unferem Dur gleichfieht. Diefen Scalen nun ſetzte ‚ber 
Papft Gregor der Grofe, ber die gefammte Yiturgie orbnete, vier 
weitere aus ihnen entwidelte zur Seite, melde im Gegenfag zu jenen 
autbentijhen die plagalifchen hießen. Jetzt waren wiederum faft 
fämmtliche diateniſchen Zonleitern der Griechen ſowohl im practiſchen 
Sebrauche als auch theoretiſch wenn nicht begründet, doch aufgeſtellt. 
Gregor war es auch, ber bie ſaͤmmtlichen Weiſen des Cultus in dem 
berühmten Antiphonarium jammelte und, indem er basjelbe mit 
einer goldenen Kette an den Altar des heiligen Petrus feftichmiebete, 
beftimmte, daß fortan nie mehr die Geſange ber Liturgie zu ändern 
feien. 

In biefem Antiphonarium war aljo alles bas aufbewahrt, was der 
chriſtliche Geift aus der alten Mufit gemacht hatte; und ber tiefe Ge— 
halt, ver hohe Geift tiefer Weiſen blieb für viele Jahrhunderte der 
xeihe Born, aus dem bie Kunſt der Töne, vie bald zu neuen Geftal- 
tungen überging, fi ſtets friſche Nahrung holte. Allein mag biefe 
Mufit an Tiefe und Junerlichteit die Homephonie der Alten meit über 
tagen, innerhalb ber Kunft war fie fein Fortſchritt, fondern nur Ent 
widlung des alten Principe, Auch die Weifen bes Antiphonariums 
hatten noch feinen Rhythmus, ſondern ſchleſſen fih Sylbe für Syibe 
an bie Worte an und Mangen nur zuweilen dem Bebürfniffe des 
übervollen Hrifilihen Gemüthes gemäß am Eude in längeren oder aud) 
mehreren Tönen fo recht von Herzen aus. Es fonnte aber nicht fehlen, 
daß dem reicher begabten Innern ber germanifhen Stämme auch allges 
mach tie Sehnſucht entftand, fi im feiner befonderen Art, d. b. fo 
autzufprehen, daß nicht alle miteinander diefelbe Weiſe fangen, fondern 
dem Drange nach Individualität, der dem ganzen Stamme eigen ift, 
folgend, jeder feine befondere Empfindung ausſprach, jedoch fo, daß das 
Ganze zufammerftimmte. Wir wiffen heute, daß unter allen Künſten 
feine fo wie die Mufit die Erforderniffe zu dieſem gleichzeitigen Ans- 
ſprechen verfchiebener Individualitäten befitt, ja daß dies erſt ihr befon- 
deres Weſen ausmacht. Allein wie lange dauerte es, ehe man auch nur 
auf dieſen Gedanken fam! Und wie lange ehe man ihn aud nur einie 

ermaßen auszuführen verftand! Als man ater die Yöfung tes Räth- 

Fe einmal gefunten hatte, da wollte alle Welt nichts Anderes als die 
fes, und bie homophone Mnfit trat fe jehr im den Hintergrund, daß 
fortan fogar Lieber, ja einzelne Partien in Dramen in viefer Poly 
phonie — murben. 

Die Ehre der Erfindung biefer Mehrſtimmigkeit wird allgemein 
dem flandrifhen Minh Huchaldus, ber im Anfange des 10. Jahr 
hunderts lebte, zugeſchrieben. Er verfuchte zuerft zu den kirchlichen Die» 
lodien eine zweite Stimme fingen zw laffen, umb zwar nicht wie bie 
Griehen im Abftand einer Octave, fondern in Duinten, Quarten, Duo- 
becimen und Undecimen. Die Terzen und Gerten, für uns das belieb- 
tefte, ja umentbehrlihfte Intervall der Zweiftimmigfeit, galten derzeit 
noch für Difjonanzen. Diefe Art der Bolyphonie, bei der offenbar bie 
zweite Stimme bie erfte heben, durch Conſonanz verjhönern follte, 
nannte man Organen oder Diaphonie. Mag fie umjerm heutigen 
Ohre Mingen, wie fie will, fie war ber erſte Berſuch, über deu homos 
phonen Gejang hinauszugeben, und hat als folde Bedeutung. Guido 
von Wrez3z30, ber berühmte Aretinus des Mittelalters, der um eim 
Dahrhundert fpäter als Huchaldus lebte, bildete die Diaphonie weiter, 
indem er wenigftene im Gebrauch der Intervalle wechjelte. Zunächſt aber 
war hier" doch feine weitere Entfaltung zu erwarten, weil ji erſt ein 
ganzes Syſtem der Harmonie entwideln mußte, um biefes Princip frudt- 
bar zu machen, Diefes aber mußte von einer ganz anderen Seite her 
geſchehen und gebrauchte faft ein halbes Jahrtauſend. 

Den eigentlichen Keim zu einer wirklichen Fortbildung ber Muſil 
enthielt der fogenannte Discantus, der am Ende des 11. Yahrkuns 
derts ebenfalls in Flandern und Frankreich erfunden warb unb fi vom 
Drgamım dadurch unterſcheidet, daß es jet zwei felbflänbige Melodien 
find, bie mit einander gefungen wurden; baher die Bezeichnung des 
„Auseinanderfingens”. Dan fand nämlich, daß man aud zu einer 
Beife eine andere fingen Tönne, unb daß bod beide ganz gut klingen. 
Nah menfchlicer Art waren es zunächft ein Stück ber Liturgie und 
ein Gaffenhauer, bie einem lofen Ohre ganz vortrefflich zu einander zu 
paffen fhienen, und biefes höchſt ergöglihe Spiel fand folhen Anklang, 
daß bald alle Welt biscantirte und fo verhättmigmäßig ſchnell eine Art 
von Polyphonie entftand, die für mehrere Jahrhunderte zur Grundlage 
der Mufil wurde. Hier war nicht fomohl der Zufammenklang, aljo 


der erhöhte finnlihe Reiz. al elb ber Stimmen 
aljo ein geiſtiges aa ae €s galt mur, 
die Diffonanz zu vermeiden ber. doch fo kurz zu Berühren, daß ber 
Klang nicht geftört wurde, Allein man hörte nicht auf den Zufammens 
Hang, fonbern folgte nit Ergöhen dem felbftändigen Spajierengehen ber 
Stimmeb und fudte wo möglid bie entlegenften Melodien auf, um 
ihr Zufammengehen defto amlfanter zu machen. Natürlih war. nun 
aud wit einem Male das, was ben Griechen, überhaupt der gefantmten 
Homophenie, gleichgültig fein mußte, der Taet, das Maf ber Tüne, 
die Menfura’ von ver höchſten Wichtigkeit. Die Unterfuhungen und Er- 
finbungen ber jogenannten Menfnraliften, befonders ves Franco von 
Eöln, mußten alfo mit dieſen Discantbeluftigungen Hand in Hand 
gehen, wenn etwas Fünftleriih Brauchbares herauskommen follte. Doch 
war, nachdem nun die Menfura feftgeftellt war, aud Hier noch nicht 
von einem Rhythmus bie Mebe, ber felbfländigen- Werth hätte; felbft 
der Tanz ‚und das Tauzlied müflen bamals noch fehr einfach geweſen 
fein. ebenfalls Hatten fie mit biefen polyphonen Beftrebungen wenig 
zu thun. Denn dieſe hielten ſich am der Kirche, die ben Gchwerpunct 
bes mittelalterlichen Lebens bildete; jene waren ben geringgefchägten 
Bänklern und Fieblern überlaffen und follten erft um mehrere Jahr⸗ 
hunderte jpäter Einfluß auf die Entwidlung der Kunft gewinnen. 

As man nun im dem polpphonen Beluftigungen allgemach fo weit 
gelommen war, baf man auch mehr als einen Ton gegen ben andern 
(punctum contra punctum) und jogar aud mehr als zwei Stimmen gegen 
einander zu ſetzen wagte, ergab fih auch allgemady ein noch mehr mufi« 
laliſches Mittel, vie einzelnen Stimmen mit einander in einen Zuſam ⸗ 
menhang zu bringen. Man fand nämlid, daß bie eine Stimme ven 
Geſang ver andern wieberholen dürfe, derweilen die andere ruhig fort 
gehe. Diefe Art der canoniſchen Nahahmung geſchah natürlich 

nfangs höchſtens mit furzen Phrafen; aber indem biefelbe nun alle 
Stimmen paflirte, war eim rein mufilalifher Zufammenhang zwiſchen 
benjelben feftgeftellt, der mit dem Sinn ber Worte gar nichts mehr zu 
thun hatte. Dies num ergößte wiederum bem rechnenden Verſtand, ber 
bisher mit der Muſit wenig gemein gehabt hatte. Man verfiel auf 
Eombinationen, die bald ganz und gar zu bloßen Nechenerempeln wur ⸗ 
ben, aber fo wenig fie jelbfländigen äfihetifhen Werth hatten, doch ben 
ganzen Neichthum ber polyphonen Combinationen aufdedten, deſſen bie 
Mufit fähig ift, und dadurch eine wahre und ausgebehnte Kunſtmuſil 
ermöglichten. 

Das ging nun Jahrhunderte lang fo fort, und befonbers in ben 
Niederlanden bildeten fih nah und nah vollftändige Schulen, bie ben 
„Eontrapunet” Iehrten. Da war erft Guillaume Dufoy, 1380 Sänger 
der päpftlichen Kapelle und + 1432, dann ber berühmte Ockenheim 
(r 1513), dann fein großer Schüler Josquin des Prez, ebehfalls päpft- 
licher Cantore und wegen feiner Compofltionen ganz außerordentlich ge⸗ 
ſchätzt, ferner Hadrian Willaert, endlih auch ber Hugenotte Claude 
Goupimel, der Lehrer Paleftrina's. Einzelne biefer Männer befunbeten 
bereitd wahrhaft fünftlerifhes Gefühl, ja fogar eime gewiffe Genialität. 
Allein von ihren Compofitionen haben doch nur fehr wenige mehr als 
hiftorifhen Werth. Die lange Reihe der polophonen Berfuche fanb erft 
ihre reifften Früchte im fehszehnten Jahrhundert. Zwar hatte 
man nun in biefer Mebrftimmigfeit und befonders in ber canoniſchen 
Nahahınung ein Princip gefunden, aus bem eben fo gut größere Baus 
ten auszuführen waren, wie aus ben romaniihen Bogen und Gewölben. 
Die Stüde gewannen denn auch jebt eine größere Ausbehnung und ber 
lebten und erfüllten fi innerlich mit rein mufilalifden Motiven, 
jo daß jelbft die Worte allgemad gleichgültig, ja unverftändlih waren, 
mmal der cantus firmus, ber nad wie vor aus bem Öregerianifchen 

ntiphonarium genommen warb, ber Negel nah im Tenor lag. Allein 
zunächft hatten dieſe Gefänge, mie nefagt, noch zu fehr den Charakter 
inventiöfor Erperimente, und es fehlte durchweg bie frei ſchaffende Phan- 
tafie und das fihere Runftgefühl, für das all die allerliebiten contra» 
punctiftifhen Spielereien zu einem finnvollen freien Spiele murben. 
Doch ift nicht zu Überjehen, daß in ber gefammten Art dieſer Muſil 
fi ein Geift ————— der eben einen unendlichen Fortſchritt der 
Menſchheit bekundete. ie Mannigfaltigleit ber Stimmen, zulammen- 
gehalten burd das Band ber gleichen Tonart, aus ber niemals andges 
wichen werben konnte, war ber Wieberhall, das mnficalifhe Sinnbild 
jener mittelalterlichen Gottesanfhauung, in ber bas Judividuum zwar 
erwacht und zur Geltung gebracht war, aber no fireng zufammenges 
halten unter dem Bande der Kirche. 

Der Geift diefer Zeit erlangte aber au gerade im biefer Sprache 
einen vollendeten, wahrhaft erhabenen Ausprud, ber ihn in feiner ganzen 
Hoheit ver Nachwelt überliefert hat. Das geihah in der Mitte des 16. 
Jahrhunderts und zwar vor Alen durch Paleſtrina und Orlando 
di Laffſo. Cie find unter den vielen hundert Meiftern jener Jahrhunderte 
als bie Blüthe zu bezeichnen und in ihrer Art durchaus unerreicht. 
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WPolitiſche Nachrichten. 


"Zelegramme. 


D Berlin, 3. Mär. Der „Staatdanzeiger” fagt in feinem 
nichtamtlicyen Theile, nachdem er die jüngften Verhandlungen des Abs 
georbnetenhaufed über die Polenfrage erwähnt, u. A. beflagend, daß 
die Majorität des Haufes einen Zon angelchlagen, welchet ber Achtung 
egen De Regierung wiveripricht, daß Maßregeln, die lediglich aum Schutze 

8 eigenen andes auf Grund beitehenter Berträge getroffen worden, 
in gebäffiger Entitellung geihmäht worden feien. „Die Minifter find 
perfonlih auf's rüdjichtslofefte verunglimpft worden. Es ift unver 
holen die Abficht hervorgetreten, die freie Behimmung der Krone bes 
züglich ver Wahl der Minifter zu vernichten.“ 

"Die Frage mußte ſich aufprängen, ob der Regierung eine Emeuer- 
ung joldyer Verhandlungen zugemutbet werden fann, oder ob fie nicht 
vielmehr die fofortige Anwendung der ihr verfaffungsmäflig zuſtehen ⸗ 
den Befugniffe dem Lanttage gegenüber in’d Auge zu faffen habe. Wenn 
die Megierung von ernjten Schritten in diefer Beriehung vorläufig 
Abftand nimmt, beabfichtigt dieſelbe ibrerfeits, die Möglichkeit offen 
zu erhalten, um zur verfafjungt mäfligen Regelung ber Binangverwaltung 
für 1863 zu gelangen.“ 





Warſchau, 1. März Generallientenant Ouchaloff, Militärchef 
bes Couvernements Rabom, meldet unterm 28. Februar, daß nach ben 
von Jendrzewo eingelangten Nahrichten der am Bein verwundete Latt- 
iewicz ins Ausland (a leiranger) über Novomwies entflchen it. Die 

evölterung fährt fort, Gefangene einzubringen. Biele Infurgenten 
ftellen ſich freiwillig, fo daß die Bante, die über 5000 Mann zählte, 
gänzlich zerftrent ik Die Gemeinbevorftände melden, daß die Flücht 
linge fih zu 10 Mann im den Dörfern einfinden und Nahrung ver- 
langen. Die Bauern find vortrefilih für bie Regierung gefinnt und 
freuen ſich, daß das Ganze ein Ende hat (et se rejouissent, que tout 
soit Ani). (W. 3.) 


* Münden, 4. März. Die geftrige General-Berfammlung des 
hieſigen großdeutſchen Neformvereins im Saale des Augsburger Hofes 
war ſehr zahlreich beſucht. Gegenftand der Berathung waren die neus 
lich ſchen (Hauptbl. vom 2. März) mitgetheilten Ausfhuß« Anträge be 
zäglid der Bundesreform, welche nad einer längeren und höchſt interef- 
janten Debatte mit einer faſt am Einflimmigfeit grenzenden Mehrheit 
angenommen wurden. Der Minoritätsantrag wurde eben fo entſchieden 
abgelehnt, (Näheres im heutigen Hauptblatte.) 

* München, 4. März, Das Berorbnungs- und Anzeigeblatt für 
bie Igl, bayer. Berkehröanftalten Nr. 7 enthält Bekauntmachungen, ben 
diresten Guterverlehr mit der k. mürttemb. Staatseifenbahn, bie Erricht ⸗ 
ung einer neuen Pofterpebition in Stochheim (tgleih Eifenbahn » Erpes 
dition), Logs. Kronach, Behelf zur Umſetzung der franzöfiihen Währung 
in fübdentfche, dann Nachnahmen in öſterreichiſchen Banknoten im birecten 
Verkehr mit ver Donaudampfſchifffahrt betr, 


'- Münden. Dem Negotianten Laurent Marie Rane-Pé an von 

Paris wurbe unterm 23. Fehr. 19. ein Gemwerböprivifegium auf atmo« 

—* Piſtolen, Stöde ıc, für Kinder für den Zeitraum von fünf 
bren, vom 23. Febr. LS. anfangend, verliehen. 


Landshut, 2. —* Wie man hört, unternimmt ed Hr. Literat 
Wittmann bebier, einen Arbeiter-Biltungsverein zu gründen, und foll in 
diejer Beziehung ſehr thätig fein. (L. 3.) 

Wien, 2. März Das „Abenbblatt zur Wienerzeitung* fchreibt: 
Die „Generalcorreſpondenz“ enthält in ihrer franzöfifchen Ausgabe vom 
1. d. M. eine Privatcorrefpondeny aus Paris, wonah von dort ein 
Courier nah Wien mit Depefchen abgegangen jein fol, welche weiter 
gehende Borihläge in Betreff beftchender Territorialverhältniffe enthiel- 
ten. Bir find zu erklären ermächtigt, daß feine ähnlichen Eröffnungen 
von Seiten der Faijerlich franzöſiſchen Megierung dahier gemacht worben 
find. Ans Unlaß anderer Zeitungsnachrichten find wir im ber Lage zu 
beftätigen, daß dahier von Seite ber laiſerlich ruffiihen Regierung burch⸗ 
aus feine Schritte glas find, um Defterreih zum Beitritt zu einer 
ruſſiſch⸗preußiſchen Militärconbention einzuladen. 

Aus Preußen meldet die „R. Z“: Den Bürgermeifterämtern 
und Poligeibehörven ift eine Liſte von etwa zwanzig Polen zugeftellt 
werben, welde in bie verſchiedenen Provinzen bes preußiihen Staates 
eig worben fein follen zur Beförderung bes polnifhen Aufſtandes. 

ie fellen, wo man fie findet, verhaftet, und foll dem Minifter Grafen 
zu Eulenburg davon fofert Nachricht gegeben werben. 

Aus Teüringen, 23. Febr. Bon Seiten ber weimarifhen Staats» 
regierung ift befannt gemacht worben, daß zwiſchen dem Großherzogthum 





Weimar und bem Königreich ber Nieberlanbe ber Paßzwang aufgehoben 
fei. Ein gleicher Vertrag ift nah derfelben Belanntmachung auch mit 
ter belgiſchen Regierung abgeſchloſſen worben, während bezüglic bes 
Verlehrs mit Deflerreich die wefentlihe Erleihterung eingetreten ift, 
daß die beiderfeitigen Untertanen zur Reife in ben andern Staat eines 
geſandtſchaftlichen ober confulariihen Biſas ihrer Reiſedecumente nicht 
mehr bebirfen. (Frift Poſtz.) 

Der preußiſche Gefanbte in Parid, Graf v. d. Golg, Hatte am 
25. Febr. eine Conferenz mit Hrn. Drouyn de lHuys, im welcher er 
die Erklärung abgab, „bie preufiich-ruffiihe Convention ſei weiter nichts 
als eine BolizeirMafregel zum Schupe ber Orbnung und ohne po— 
Litifhe Tragweite.” Nictspefloweniger fcheint Frankreich bei der 
Abſicht zu beharren ,. die Convention zum Ausgangspunct zu nehmen, 
um aus der Infurrection eine Berbefferung ver Berhältniffe bes König · 
reiches Volen hervorgehen zu Taflen. 

* Paris. Die „Opinion nationale”, das Organ des Prinzen 
Napoleon, veröffentlicht eine Eorrefpondenz aus Köln vom 25. Febr., 
in welchem als Folge des polnifhen Aufftandes die Situation als bie- 
felbe, wie jene im Jahre 1859, bezeichnet wird, nur mit bem Unterſchiede, 
bafı jegt Breufen bie Molle fpielen werde, die damals Oeſterreich ge- 
ſpielt. Man werde, heifit es weiter, dann basfelbe Scäaufpiel haben, 
bas 1859 geipielt wurde. Nur Oefterreihs und Preußens, E üddentich. 
lands und Norbbeutfhlands Rollen, werben vertaufcht fein. Diefe wer« 
ben jenen vorwerfen, was unlängft mod jene dieſen vorwarfen. Das- 
felbe Recht, dasfelbe Unredht... „Sie, (bie Granzefen) werben ber 
Rhein befommen, wenn Sie ihn haben wollen. Man fpridt 
nur noch vom ihrer bemnädhftigen Ankunft, und Tebermann ergibt ſich 
barein, Die größten franzofenfrefferiihen Schreihälſe ſchweigen gevemü« 
thigt ſtill.“ — Wir geben biefen kurzen Auszug aus der fraglichen Eor- 
refponbeng nur aus bem Grunde wieder, um zu zeigen, wie eine gewilfe 
Fartei in Frankreich fih bemüht, den Moment für fih ausznbeuten. 

A Paris, 2. März Seit der vorgeftrigen Audienz des preufi« 
ſchen Botſchafters Grafen von ber Goltz beim Kaiſer hält man alle 
Berwidelungen, bie man aus Anlaß ber ruffiih:preußifhen Militärcon- 
vention befürchtet Hatte, für befeitigt. Es fell dem Betſchafter gelungen 
fein, den Kaiſer au überzeugen, daß man bie Tragweite jeuer Eonven- 
tion auferorbentlich übertrieben babe. Gewiß iſt, daß man vom Geite 
Englands und Frankreichs bis jegt auf lediglich mündliche Mittheilungen 
zu Berlin fi beſchränkt hat, und daß mod feine birecten Noten von 
bier und London dahin ergangen find, Diejenigen, welche geglaubt hat 
ten, Frankreich habe Luſt, fi wegen ber polniihen Sahe in einen Krieg 
au flürgen, fangen an, ihre Täufchung einzufehen. Gegen Ende biejer 
Woche erſi wirb bie Polen betreffende Petition des Hrn, St. Marc ©i« 
rarbin an den Genat gelangen. Unter dem Unterzeichnern berjelben nennt 
man auch Hrn. Villemain, den Herzog von Noailles und Hrn. Edouard 
Bertin. Hr. Larabit wird darüber Bericht erftatten. Gerüchtweiſe heißt 
es, Defterreich Habe ſich geweigert, am einem Gollectivfäritte mit Eng 
land und Frankreich in der polnifchen Frage ſich zu beiheiligen. — Der 
befannte General Türe ift bier eingetroffen. — Heute hat ber meue 
ſpaniſche Botfchafter Hr. Aſturitz in feierliher Aubienz bem Raifer feine 
Beglanbigurigsfcreiben übergeben Derjelbe befindet ſich übrigens in 
einer fonderbaren Lage, ba das Minifterium D’Donnel, weldes ihn 
bieher gefchidt, inzwiſchen abgetreten ift. 

*Nach den neueſten Nachrichten aus Egypten, fagt die Nagione, 
ift der Bicefönig entſchloſſen, den Sit ſaͤmmtlicher Verwaltungsptenfte 
nad Cairo zu verlegen. Namentlih wehmen vie öffentlichen Arbeiten, 
und unter biefen bie Ganalifation fein Intereſſe in Anfprud. Cairo joll 
mit Gas beleuchtet, und bie Straßen in einen Zuftand vellftändiger Rein» 
heit gebraht werben. 


Börjen: und Danbels:Machrichten. 


Frankfurt, 3. März Deflerr. Nat.-An, 68°/,; 5proc. Met. 6363 
Bankactien 823; PLotterie-Mnlebens-Poofe von 1854: 7774; vom 1858: 18714 : 
Defterreich. Botterie- Anleheus · Looſe von 1860: 81%, ; Yubmigshafen · B - 
Ehſenbahn · Actien 143"; ; Bayeriſche Ofibahu-Metien 115'/, ; Bayeriſche Oſtbahn⸗ 
Actien boſl einge. 115°/,; WeftbahnPriorität 85°%,; Deſtert. Erebit-Mobilier- 
Wetien 2922’, Wedjelenrs: Paris 94; Londen 118°; Wien 10174. 

Mien, 3. März. Deflerr, Öproc. Mat.-Anl. 81.80; 5proc. Met. 75.40; 
Potterie-Unt Ponte son 1854: 92.75; ven 1858: 135.50; von 1860: 9.—; 
Bankactien 812; äflerr, Erebit-Mobilier-Netien 21990; Donan-Dampfihifif.- 
Actien 439; üfterr. Staatsbahn-Actien 235 —; Norbbahn-Actien 189,80; Weſt - 
bahn-Brioritäten 98.50. Wedfelenrie: Augsburg 3 Mt. 97,75; Leubon 
$# 10. 11565; Silber —. 


Berantwortlihe Redaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Für dem politifche: Theil: 3. P. Yozt, Dr. A. Yörlmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


, 


i 


uönen. Des Voe geedtatt er 


FED beige j 2. 
+ Dathjährig 1 Ku 
=: nk EL Beh bin 
er rt in songjährig 
4%, baibiäheig 7? FL, wlerteljähe; IE 


erftag. 


Morgenbhlalt 


Der der 
ur 


Bagerifdyen 3eitung. 


Nr. 64. 


5. Mär; 1863. 





% Ueberfid it. 

"P,Yohann B Shöpf. (Nelrolog.) — Fünf Bücher franzd 
fifchrer Lyrit, von Dr. Bodfried Bandner. (Fortſ) — Florem 
tine, eine Erzählung aus moeberner Zeit. (Foriſ.) — Siſtoriſche 
Miscelle. — Concertbericht. — Notizen, 

Politiihe Nacht ichten. 
65” TZelegramme. 
SHandeld: und Börſennachtichten. 


u 4 B.äehenn.®. Schöpf. 
: Pr (Netrolog.) 

2. Um 20. Februar verſchied im Bozen ber durch ſetne ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien and im fernen reifen bekannte Franciscaner 
Sohann B. Shöpf. Im fliller Kloſterzelle ſchloß ſich das reiche, ſtreb ⸗ 
fame Leben. des Mannes, der durch alljeitige Bildung geachtet, wegen 
feines edlen Herzens allgemein beliebt, wegen feiner Sanzelberedtfamfeit 
und Lehrthaͤtigleit hocpverehrt und wegen ſeiner millenfdjaftlichen Leiſtun · 
gen aud ‚weit über Tyrol hinaus hochgeſchätzt wurde. Erſt neunumb ⸗ 
dreißig Jahre alt, legte der vafllefe Dann Das mäte Haupt zur Ruhe 
— beirauert von Mitbrübern,. Eollegen nnd vielen Freunden, beweint 
von bankbaren Schülern, Schöpf, ber Sohn eines Schulmeiſters, war 
am 29. Yauuar 1824 zu Seefelb, Das ‚wegen ber. Legenbe bon Oswald 
Miüjer belauut if, geboren. Seine braven Eltern gabem bem’ lieben 
talentvellen Knaben eine für ihre Umftände jorafältige ein 

(ge 


as’ 


fhidten ihn jpäter ans Gymnaſium zu Hall, wo er mit: geoßem 
den Studien oblag. Neben ven vorgejdriebenen Fächern betrieb er mit 
open ‚Eifer vie. Muſik. Nah vollenvetem Gymnaſium temt er am 
. Sptember in den Orden der fFranciscaner, wo er am 21. Novem« 
1845 vie Gelübde ablegte. Am 13 Mai 1847 erhielt er bie 
—— und begann bald darauf ſeine Lehrthätigleit am Gymna- 
m zu Bozen. Mit warmer Vorliebe gab er ſich nun dem Studium 
und dem Unterrichte ber deutſchen Sprache him und faßte, durch Grimuis 
und Scmellers Werke angeregt, den GEnticluß, bie Bollömumbarten 
Tyrols zu erforſchen und wiſſenſchaftlich zu behandeln. Mit. einer Ener 
ie, die man dem zarten Manne nicht hätte zutrauen mögen, umb mit 
— ——— Ausdauer ergriff und vollführte ex dieſe ſchwierige 
abe. Dft warnten ihn ſeine Freunde vor beim, Allzuviel und 
empjahlen ihm, feiner, Geſundheit zw jenem. Itdoch verflogen biefe 
wohlgemeinten Räthe nur allzu oft in ven Wind, bemm ‚er febte mur 
feinem Berufe und feiner Riefemaufgabe, jede Anftrengung mißachtend. 
Leider zu frühe zeigten ſich die traurigen folgen biejes.unermüplidpen 
ingens und Strebens —. der feingeformte jhlanfe Körper fing an zu 
kränfefn, Und fühlte fih Schöpf wieder flärfer und Fräftiger, griff . er 
neuerdings nach feinen Büchern und arbeitete, raſtlos, als ob eine 
eheime Stimme ihn zur Eile triebe, damit er feine ſich jelbft geftellte 
Sufgee noch löſen könnte, Die erfte Frucht feiner Stubien über bie 
Bolie mundart veröffentlichte er im Programme des Bozener Gymnaftum 


1853. 
Tyrol zu Shmeller'e Bayeriihem Wörterbuge” in Frommann’s Zeite 
u I deutſche Volfemunbarten. Diefe und andere Mittheilungen 
jetier Zeitſchrift zeigen uns den jungen Mänd for als tächtigen 
Fachmann und gründlichen Forſcher· Ermuntert durch bie Anerkennung, 
welche dieſe Beiträge fanden, ſchrut er nur raſch zur Sammlung und 
Ausarbeitung feines Iriotitons. Auf eine Mahnung, Yuftructionsbriefe 
an Freunde biefes Unternehmens herumzuſenden und fie zu Mittheilun« 
en einzuladen, bemerkte Schöpf:- e'wird immer das Gelbft- 
bein, beſonders das Herumreifen in ben ferien fein. Nach, denjelben 
erg am die Berarbeitiing gehen. Die Hauptſache bleibt immer, 
jüte Belege zu "finden, und am tiefer Geite dürfte das Werk feinen 
wi Sega ta —— ausnotixe. Ich habe zu dieſem 
Zwece bereits Oswald Wolkenftein, Bintlers Tugendblume, viele Pro: 
tocölfe und Acten, alte Manuſcripte nt. f. w. ausgebeutet.“ (2, Mai 
1859.) "Im Danuar 1861 waren ſchon mehrere Budftaßen des Wör- 
terbuches drudfertig, das nun unter die Preffe ging und im verfloffenen 
Zahre -theilweile erſchlen. Ehe die letzte Krankheit unfern Schöpf im 
December 1862 ergriff, war das jManufcript größtentheils abgefchloffen. 


darauf 1856 erfchienen feine werthogllen „Nachträge aus 


| 


Durch biefes Buch, bas ber unermüblice Forſcher ohne viele Beihilfe 
Anderer geſchaffen, hat er ſich felbft das fhönfte Denkmal gefetzt, das 
ſeinen Namen in ehrenvollem Andenlen erhalten wird, ſo lange das 
Intereſſe an deutſcher Vollemundart blühen wird. Außer dieſem mc 
werfe verdient Beachtung feine ed Abhandlung „Sohannes 
Nafus, Franciscaner und Weihbiſchof von Brixen“, Bozen 1860. — 
Gbodele ſchrieb Aber diefen oft genannten Polemiler: „Unter den Streis 
tern ber römifchen Kirche thut fih I. Nafus vor Andern hervor, Das 
Stubium feiner in Norddeutſchland jeltenen Schriften würde auch hier 
wie bei Murner ergeben, vaß Nafus viel bebeutenber war, als bie 
Witzeleien über ihn glauben machen, Es ift auffallende rn 
daß von latholiſcher Seite dieſem Polemiker bisher noch feine Aufmerk- 
famfeit gemwitmet wurde.“ (Grundriß ©. 384.) Schöpf tilgte dieſe 
alte Schuld gegen feinen beinahe vergeffenen geiftreihen Mitbruder im 
treffliher Weije. Neben dieſen Arbeiten und zahllofen anderen Geichäf- 
ten fand der eifrige Mönd immer no Zeit genug, freunde, Pie auf 
ähnlichen Gebieten. thätig waren, zu umt . So. gab erßingerle 
reihe Beiträge zu feiner Sittene und Gagenfammlung aus Tyrol und 
verfchaffte ihm im Abfchrift ben interefjantem Herenproceh. gegen Mathias 
Berger, den ‚Lauterfrefier (Zwei Herenprocefje aus Tyrol, Immisbrud, 
1858). Wo es galt, germaniflifche Stubien anzuregen unb zu förbern, 
war ber für deutſche Sprade unb Fiteratur begeilterte Mönd; immer 
bei der Hand, Im Verfehre gewann Schöpf durch feine Liebenswir- 
digkeit und Ruhe, durch fein reiches Wiffen und feine Beſcheldenheit, for 


wie durch ben Abel feiner Erſcheinung jedes Herz. Sein ſchlanker zart« 
gebauter Körper mit dem Blaffen feingefchmittenem Antlitze hatte etwas 
Yilienähnlihes. Aus den dunkeln Augen voll Glanzes Tr 


eine Fchröne poetifhe Seele voll Frieden unb Ruhe. — Im ihm 
Tyrol einen feiner beften, maßhaltenpften und gelehrteften Söhne ‚det 
Orten eine Perle, das Gymnaſium im Bozen eine feiner Zierden 
verloren. 





Fünf Bücher franzöfifher Lyrik 
Don Dr. Gopfrieb Wanpdner. . 

Eine kaum zu verbergende Effecthafcherei, eine oft blendende Form ⸗ 
ewamdtheit im Baue der einzelnen Bersſtrophen, benen wiebernm ber 
einheitliche" Zufammenhang, die Harmonie unter fih fehlt, Virtuofität im 

dhabung der Sprache, mehr Colorit als Zeichnung: dieß finb bie 
rundzüge, die Licht und Schattenfeiten der Hugo'ſchen Lyrik, und ger 
rade dieſe ift es, melde hoch Über feine Abrigen Dichtungen zu ftellen 
if; Ueber feine ſociale und politiihe Chamäleonsnatur wollen wir bier 
nicht aburtheilen;. er bat fie mit den meiften feiner Panbalete gemteir, 
die an einem Tage mit. biutgeträntter Hand vie Dakobinermütze ſchwin⸗ 
gen, am mächften. einem beipotifchen Herrſcher enthuflaftiich huldigend 
zu Füßen liegen — Beides momentan großartig und imponirend-! "Die 
Schönheiten und Fehler ver Mufe Hugo’s. laſſen fih am beſten aus 
dem farbenfhimmernben, doch geſchmacklos überlabenen Oedi „Nie 
Taborite* exſehen. In „Dahin® tritt uns * es wohlthuendes 
Helldunlel entgegen. Reizend find die Heinen Gedichte „Komm junge 
auberin;", „Lied," „Das find,“ „An bie Geliebte," hingegen anwidernd 
durch ihre Uecherichwenglichkeit find die in der Idee wohl dem Berfaſſer 
jelbft unklaren ZTendenzftüde „Blaft zu" und „Mazeppa" Ein Ro- 
mantifer ‚von ächtem Schlage und in bes Wortes befler Bebeutung :ifk 
ber auch durch jeine Movellen und feine Shalfpeare-Meberfesungen rühmıs 
lichſt befanute Alfred be Bigny. Schade, bak vom, ihm une zwei 
Gedichte „Das Horn" und „Der Schnee". mitgeibeilt find, deren erſteres 
ganz den Geift und bie Weife unfres lieben Uhland athmet, während 
das zweite ung in lieblichfter Darſiellung bie Geſchichte von des großen 
Karl Tochter Emma und Eginhard vorerzählt, von welder wir ben 
erften Theil bier wiedergeben: 
Wie ſuß doch iſt's, wie TÜR Geſchichten anzuhö 

Geſchichten aus verſchollner Zeit, 
Wenn ſchwarz im Walde ſtehn bie Föhren 

Und Feld und Flur umher der Winter eingeſchneit, 
Wenn in das blafe Grau des Himmels fahl und jähe 
Die Pappel ragt, von Schnee den Mantel umgethan, 
Und reglos auf dem Aſt fi ſchauleln Lägt die Krähe, 
Wie auf bem Glodenthurm ber ſchwanke Wetterhahn! 
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Klein ſuud Weißt, ii Kie bier im Schnee —— 
imo vom itkerwerk.ves.äenfters fpäht mit s 
eg Rarlz Faft rent ihm biefe Badı, 
erh einen par und mehr noch feine Macht. 
Lang wallt fein Silberhaar, und ſchwerer bridt reifer 
Gefarchter Scläfe jhon ber ande Neif ven -K Roller. 
Bom purpurfarb’gen Sammt des weiten Kleides ſcharf 


Sebt ſich ‚new Bärenpelz, den er barüber warf, 9 


Sein frofterflarrter Fuß ſtieß über zwanzigmale . — 
Schon auf dem Marmorgrund bie römifhe Sandale, 

Doc ſtets auf's Neue dann durchs Fenſter, bumtbereift, 

Forſcht er, indeß die Stirn ein flücht'ger Sqanen ſtreift. 


Ei, naht nicht Emma dort, die Herzogin ber Franlen? 

Und meld verliebte Loft hängt ihr am Hals, dem ſchlanken ? 
Das ift jung Eginhard: des Morgenſternes Licht 

Traf ihn Im Frauenthurm, und beide ſchliefen nicht. 


Den Schwauenhals umſchlingt er wei mit feiner Rechten 
Unb käßt die dunkle Fluth der halbgelöften Flechten, 
Die Wange, bie noch glüht, des Nadens zarten Schmelz, 
Bon Hermelin umhült, doch weißer ald der Pelz. 
= su den Athem an und wünfht: D daß bie Bürde 
olden Trägerin fo leicht wie Flaumen wärbe! 
hen jammern ihn, bie ex, wenn alles fill, 
Fr Nacht auf feinen Knie'n zum Dank ihr küßen will. 


Run hält vie Fürſtin an, rühmt ihren Gang, den fihern, 

Sicht ihm in's: Aug’ a nm —— Kichern 
eru n 

—— ben Hofraum wallt fie hin. 


Da plöglic tönt es rauh von Stimmen, Waffen ſchallen, 
Rriegsleute ſperren rings ben Zugang zu den Hallen, 
Indeß fid an von jähem Schred durchzüdt, 

Aus Emma’g Armen löſt, die bang ſich am ihn brüdt . 

De e des. Gedichtes führt uns die Löſun Diefes ver⸗ 
Kaprfetn gaig Ser wie Jedermann aus ber Geſchichte 
weiß, eime friedliche ift; Papa Karl handelt in dieſem Falle, wie jeder 

vernünftige Vater gehandelt haben würde: er legt bie Hänbe ber beiben 
jungen Leute zufammen, 

Da lächelt Raifer Karl, und eine Thräne leuchtet 
Im Auge, das no nie fo füßer Bun befeuchtet. 
Sacht winkt er dem Turpin, und wie das Paar in’s Kuie 
Gefenkt Liegt, ſpricht ex fanft: Erzbiſchof fegne fiel — — 


Das Gericht Tiefe fi) ebenfo ein epiſches als ein lyriſches 
nennen, Wie einfah und natürlid i "X im er zu ben meiften 
® Hugo's. Wir würben gerne auf mandes des letzteren 
Berzicht geleiftet haben, wenn ung r bon Alfred * ignh Mehre · 
zes würbe mitgetheilt worben fein. So z. B. vermiſſen wir ungerne: 
„Le bein d’une dame romaine,“ „Dolorida“ u. ſ. w. — 
BON a folgt in ber Ueberjegung ber in feiner Richtung ſich 
— und Lamartine auſchließende, jedoch ſeinem 
Werthe nad Beiden weit nachſtehende Edgar Quinet. 
ww 5* „Promethens,“ von dem uns Bruchſtüce mitgetheilt find, 
haltung wir nd ben Seraudgebern nicht zum Bor 
5* haben wärben, iſt ein miyſtiſch verſchwommenes, mit phi ⸗ 
Wie ref gefpidtes Machiwert, beffen ebanten ähnlich 
jweiten Cheiles bes Gothe chen Fauſt ausgedrudten 
ER unb et Dee Weber 
romantiſchen Weltanſchauung bilde. Duin ng „Ahasver⸗ 
iſt ehenfo bizarr und des einheitlichen Zufammenhangs entbehrend. 
Bir find Kr nad ihm wieder Namen von gutem lange fol- 
gen zu —— le as unb Alfred be Muffet- Die 
— zu den beſten ber —— 
re ee Säwärmerei wie von 
nad Bewunderung entfernt, 
Schluß folgt.) 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
ze follte hald ihre Erfahrungen vervollſtändigen. 
war eines Abenbs im Spätherbfte, als die Stürme das welle 
Laub v ————— fegten, und die kurzen Tage, die bleichen Nebel 


tm > Di war es, als Frau v. Falconi in das trauliche tamilien⸗ 
m feat, bas don einer bämmernden Lampe erhellt, und zum erflen 


ale geheizt war. 

Ach liebes Fräulein“, fagte fie forgenvoll nad eimer Weile, „unfer 
‚Hays fommt mir vor wie ein unbeilbarer Kranfer. Dan verfucht allerlei, 
"aber wenn einmal das Blut frank if, helfen alle Mittel nur zum Un 
tergang. Mir gehen manchmal die Gedanken durch, Alles, was ich thur, 

„nur glicwert: ift das eime Loc geftopft, geht eine andere Naht * 
— geb’ ich das Spiel verlorem!* 

„Uber was iſt denn gefchehen, gnäbige Iran?" s 

gern Sie, da ift wieber eine neue Bm. Man hat mich bei 

Gerichten verleumbet als eine Berfchwenberin, bie einen Eurator har 
—* muß. Da leſen Sie — fie ſchreiben: fie lönnten mein Treiben nicht 
länger mehr anfehen Ich müßte einen Bormund, einen Berwalter des 
Bermögens aufftellen, und wenn id mid; noch länger weigerte, jo wärbe 
man mir die Sache aus den Händen nehmen im mterefje ber Kinder 
— Bas fol id thum ?" 

„Aber laffen fi denn bie Behörben nicht aufflären über bie Falſch⸗ 
beit jener Berleumbungen ?' 

„Ach liches Rind. Gie kenmen die Menfchen nicht. ober 
Drei find es, bie dabei zu entſcheiden habef, und bei ihnen gelt ich nichts, 
gilt mur jener Schredliche, jener Mörder meines Manned. Wir find 
in ihren Augen bie Schwindier: und Berſchwender, die Beriplitterer und 
—— rg ach Florentine, Sie werben jehen, das wird no 

r “ 

Florentine verſuchte noch einige Worte ber Tröͤſtung. Beſonders 
ſchien es ihr räthfelhaft, warum bie gmäbige Frau fo eulſchieden gegen 
einen Bormund fei — eim Üblommen, das ja. für alle Theile bequemer 
fein mußte. 

„Das verftehen Sie nicht, Fräulein”, fuhr bie Fran auf. „Einen 
Bormunt, wiſſen Sie, was das heißt, ſich abhängig mahen? Und wenn 
ich bas aud wollte, aber es weiß Niemand Beſcheid über bat — 
in der großen —— als ich und noch Einer in der Welt — 
biefer Eine — ſehen Sie, dieſer Eine von allen Menſchen, ber mir gr 
helfen im Stanbe wäre, "weil er ebenfo feit Yahren eingeweiht mar — 
biefer Eine if wieder mein Zodfeind, Nein, mein, ich verſuch's noch 
einmal zu wiberftchen, wir wollen jehen, ob ſie's wagen, mit Gewalt 
in mein Haus zu bringen, meine mütterlichen Rechte angutaften, und bie 
Geheimnifje des Haufes auf den Markt Ginauszuzichen!‘ 

„Oeheiumifle , Frau von Falconi, das ift etwas Anderes. Nun 

i 

X begveifen Sie? — nichts begreifen Sie. Was hab’ ich deun 

gefagt von Geheimniffen, daß Bi nicht wüßte; aber das begreifen Sie, daß e# 
3 iffe Puncte in der Berwaltung, in ber Verwendung u: |. w. gibt — 
* bie man einem Fremden nicht auſdeclen mag, ehrenhalber. Ph 

will meinen feligen Mann nichte Uebles nachſagen, aber für Manches, 
—— , für wie er fie verwendete — bafür genü« 
gen vier Augen, Teton wo ed Wohlthaten waren, beren Empfänger dan 
im bie Deffentlichkeit Limen — ich will darüber nichts weiter fagen, aber 
Niemand fol mir. Über meine Schwelle — ımb wenn es mein Tod 
wäre! — Aqh, ich bin eine unglüdtiche Fran, und Gie werben es erle- 
ben, jemer Mörder ſetzt alle Mittel in Bewegung, und ganz zu verberben,“* 
und ſchluchzend begann bie heftig erregte frau dor dem jungen MMäb- 
den zu weinen. 

Florentine ſchwieg eine lange Beit, in Nachdenken verloren. Plög- 
ich fand file auf, und fagte: Pur bige und — *4 helſe Ionen, ich 
ſchaffe Ihnen einen Bormund, ih Safe 4 

„Was wollen Sie benn ni ar 

„Bitte, Tiehe, gnäbige ran, laflen Sie bas mein Wert allein fein. 
Sie werben Wlee erfahren, vielleicht morgen jhon. für heute Bitte ich 
nur, mic einen Blid im Ihre Bücher werfen zu laffen — doch auch ba® 
braucht es nit; ich Bub: fon genug inftrwiet zu fein. Faſſen Sie 
Muth und Vertrauen, guäbige Frau. Wenn Gott meiner Zunge Ge- 
walt gibt, fo helfe ich onen, Gute Naht — gute Naht!” 

(Fortfegung folgt.) 


Hiſtoriſche Miscelle. 

-e. Unter ber Rubrif „Bermifhtes" Hat das Morg —— in 
neuerer Zeit mehrere Aufſäͤtze gebracht, welche uns in ——* 
pecuniäre Berhãliniſſe einen wünjchenswerthen Zune in bi gang⸗ 
enheit geſtatten. Die Nummer 7 vom 7. Januar l. Is, enthält im 
biefer Hinfict bag Haushaltungsbudget einer „blos zehrenden“, 
alfo einer Familie aus ben befferen Stänven, im Münden i 9. 1796, 

Nicht unintereffant dürfte es fein, ala Geiten« ober ala Gegenftfüd 
hiezu — wenn gleih um zwei Dahrhunderte früher fallend — eine 
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Stelle wortwörtlih anzwführen, melde ich ſoeben bei Durchblätterung 
eines alten, im Jahre 1526 gehrudten Werles auffinde;") 

ESben biefer Georgius (vom u. zu Lerchenfeld) iſt annoch ber ger 
meine Stammpater aller anbeut lebenden Lerchenfelder, ban nah ihme 
hat fi diefes hochadeliche Geſchlecht vertheilet, Anfangs in zweh, ber» 
nach in mehr Pinien, wie bereits in vorfichender Unterredung  gemelbet 
worden, u. bie Stammtaflen ausweijen. ‘) 

‚„Gaspar von L., bes kur bemelten Georgij Il, ältefier Schn, ein 
Stammwatter der beuntigen Herren Grafen von Köfering, wurde zu 
feiner Zeit *) ver reihe Lerchenfelder genannt, u, nit ohne Urſach, 
dan fein Bermögen erftredte fih auf eine ungemeine Summa, wie er 
dann durch ſolches bie ſchönſte und einträglice | Güter ala Göblfoven, 
Vrennberg, Eitheim, Welhenburg, Köfering, Irmtofen, Rurfoven, den 
halben Theil von Erlbach, nebft einer großen Menge einſchichter Höf, 
am feine familie gebracht: wie er foldes alles in eimem umbfländig 
anfgerichten und aunod vorhandenen Stifft- und Eimmambs-Bud gar 
Meifig aufgezeichnet: im ſoſchem ift zu End folgendes zu lefen: 

Seine liche Würde auf PBortugall ri mir ſchuldig 27,140 fl. 

% Seine Königliche Würde auf Hilpanien 5,200 fl. 

Mein gnädiger Fürft und Herr Herzog Albrecht im Bayrn ift mir 
Se. iche Gnaben allwegen auf Andre Apostoli 400 fl. gabs von 
8,000 fl Haupt-Summa chriben, darin mir bie Bermaltung beeber 
Hofmarden Moßhaim und Kapers verjchrieben, auch auf alle meine 
Racfonmen, und ift mir daneben 64 fl zur Beiolbung jährlich der 
Berwaltung halber verfhriben: Thut alſo die Haupt-Gumma bei meinem 
Gu. Fürften u. Herrn 8,000 fl 
Bey benen Herren u. gemeiner Stabt Nürnberg hab ich laut eines 
Brieffs angelegt 18,900 fl. 
ub diß zu einer Prob des groffen Reichthumbs, fo dieſer Kaspar 
von Lerchenfeld beſeſſen.“ ıc. 


Vermifchtes, 
Goncertberidht. 


und 

Die Soaide Guztate „Dh hatte viel Beliimmernig“ 
Schönſten, das der unerreihte Meifter geſchrieben; A 
von ber Schluffuge überfirahlt, die im ihrer ji igen, ädt männ- 
lichen Begeifterung von überwältigender Wirkung iſt. Der alte Belter 
hatte wohl recht, als er fagte: „Diejer Leipziger Cantor ift eine unbe, 
greifliche Erſcheinung der Öottheit 1- — 

Die zwei zunäcftfolgenden Lieder von M. Hauptmann (. Waldein ⸗ 
— und Frühlingsebe“) tragen in ſehr anſprechender Weiſe ven 

haralter des verebelten Boileliedes. Namentlich iſt das erſte Lieb 
mit feinen alterthümlichen Wendungen von ſchöner Wirtung. Wäre 
aur ber Text, vom Ludwig Tiech, nicht jo gany „ädt lyriſch, von keinem 
Gebanten belaftet I“ — Wie ein Diann von jo tiefer äfthetifcher Bild- 
ung wie Hauptmann fid dur Geklingel wie „Walveinfamfeit, bie mid) 
erfreut, fo morgen wie in —2 u. ſ. w. begeiſtern laſſen 
konnte, iſt ger unbegreifli. 

Der Has Aare breiftimmige Frauenchor von Eherubini („Schlaf‘, 
edles Kind“) ift ein Unicum von buftiger Aumuth und fieht aus bem 
vorjährigen Concerten der mufilalifgen Alademie noch im beften Ans 
denken. Dem Chore felbft ven Titel „Blanche de Provence” beizulegen, 
ift — nebenher bemerlt, — ungenau, denn „Blanche de Provence ou la 
eour des Föes” war der Titel einer in das Jahr 1821 fallenden Oper, 
am deren Gompofition nad ber damals beliebten Weile fih mehrere 
Meifter betheiligten, nämlich Cherubini, H. M. Berton, Boielvien, Ru 
dolf Kreuzer und Pasr. Später arbeitete Cherubini den fraglichen 
Chor für Singftimmen und Orgel um, und im biefer Fafjung wurde 
er ber Deffentlichleit übergeben. Das Orcefter-Arrangement für bie 
Obeonsconcerte beforgte Franz Lachner. 

Bon ven zwei hierauf folgenden Liedern Menvelsfohns zeichnete 
2 bas a (&verhes „Die Nachtigall, fie war ee fa: dur = 
ziöfen und poetifche Stimmung aus, das zweite hingegen 
i M liebt e6 nid als 


ein hödft tadelnswerthes en 
ein zweiter Prokruftes, Inrifhe Sebichte — felbft wenn fie Poeten erften 


3) Parmassus Boicus ober neu eröffneter MufenBerg, worauf verſchldene 
Denk: u. Leßwürdigleiten aus der gelehrten Welt, zjumalen aber aus 
deren Banden zu Bahrn abgehanblet werben. Biechnpigfte Unterrebung, 

9) Mad; Stammtafel A. ii dieſer Georg 11. v. 2, + 1528 u. war feine 
Cem. Utſula, Hieronymi Schrenkene von Gmating und Annar Bitteichin 
Toter, 

2) Mach Stammiafel B. war Caspat v. u. z. 2. fürfilich Bayriſcher Regl⸗ 
menterath zu Straubing u. ift geflorben am 26. Zumi 1575. Gr war 
dreimal verheirathet und hatte 17 Kinder, 


* 


Ranges angehören — nach Belieben abzuändern, ja fogar zu Bunften 
ber fogenannten muſilaliſchen Brauchbarteit volllommen zu ruinicen; 
So hat er 3. DB. Eichendorffs patrietiſches Lied „Der Jäger Abicien“ 
im einen pietiffifch-entimentalen Geſang umgenrbeitet; Heine'® „Ich wolle, 
meine Schmerzen ergöffen fi al in ein einziges Wort“, verwandelt 
in eim gegiertes Liebesbuett für zwei Soprane; aus „Schmerzen® macht 
er „Liebe*, das „Ichmerzerfüllte Wort“ wird in eim „Licherfüllteg“ ver- 
wanbelt, und fings iſt für die wahrſcheinlich ſchon zuerft fertig geweſeue 
Mufif der richtige Tert gefunden. Achuliches gefhah auch mit Penau’s 
Herbſttlage, in welcher — bleß um fhliehlih ein Allegro in Dur ans 
bringen zu tzunen — die Sclußverfe „Trenfih bringt ein jebes Jahr 
weile Laub und welfes Hoffen“ ‚in „neues Laub, wie neues Hoffen“ 
abgeändert wurde, eine Biedermeierei, die bier geradezu an das Ginn- 
loſe fteeift. 

Die Schumaum ſche Fanftcompofttion enthäft zum Theil fehr Shö- 


nes. Dabin gehört namentlich ver erfle Chor „Gerettet ift das edle » 


Sie“ und jener der feligen Suaben „Hreubig empfangen wir.“ . Der 
Eher der jüngeren Engel hingegen, wie aud der Schlußchor erfceinen 
matt und von Haus aus vergriffen. 

Die Ausführung muß ben beften Leiſtungen des Oratorien-Vereines 
beigezählt werven. 

Der Tags darauf ftattfindenden Soirde für Lammermufil 
ber Herren Walter, Elofner, Thoms und Müller konnte Refe— 
rent leider micht beimohnen. Bon Sachverſtändigen wirb ihm jebod) ver- 
fihert, daß die drei zur Yufführung gebrachten Quartette von Hahbn, 
Eherubini und Beethoven fid der präcifeften von eingehenbem Berftänd- 
niß zeigenden Ausführung zu erfreuen hatten, 


” Notizen. 
Alte bhzantiniſche Gemälde, noch aus dem zehnten und elften 
Jahre flammend, find in ver Baflilica ei San Lorenzo fuori Ie — 
zu Rom eutdectt worden. In ber Mitte iſt die Madonna zu ſehen, ihr 
zur Rechten befinden fi) die Heiligen Lorenzo, Siſto, Cosmo und Dar 
miano, den Namen eines Fünften fan man nicht mehr lefen, während 
zur Linfen die heilige Agatha, Lucia, Agneſe, Cäcilia und Eugenia an« 
gebradt find. Der Papft läßt diefe mralten Bildwerke copiren. 

-Im beutfchen Theater zu Petersburg kam „Ein verfehltes Leben“, 
Drama in fünf Ucten nah dem Rufliihen des Tſcherniſchew von 
W. von Andrehs, zur Aufführung und erzielte ganz ben —I 
Erfolg, wie ſchon vorher auf der nationalen Bühne. Die nbenz 
biefes Gtüdes beſteht darin, die Idee der Heiligkeit amd Unverleglichfeit 
ber Ehe in kunſtleriſche Form zu bringen und dadurch einen Contraſi zu 
ben franzöfiihen Piecen ber legten Jahre zu bilden, melde nicht mug 
bas Parifer Theater, fonbern aud bie aller übrigen Länder beherrſchen. 

- „Les missrables‘‘ von Bictor Hugo haben einen jungen Bild 
hauer zur Herſtellung mehrer Gruppen veranlaßt, welche bie 
ſouen bes berühmten Romanes barftellen, die erfle umfaßt Jeau Balı 
jean, Javert und Gavroche auf ber Barrilade, bie zweite Fantind, Ches 
narbier unb bie Meine Cojette am Brunnen. Die Statuetten find in 
Paris und Bräüffel zum Berfaufe ausgeftellt. 


Politische Nachrichten. 
: Zelegramme. 

& Berlin, 4. Mär, Subel und 15 Antere ftellen den Antrag, 
die Staatsregierung zur gefeplichen Regelung des Heerweiend nad) fol 
gr. Orundfägen aufzufordern: 1) jährlihe Wushebung für das 

andheer 80,000 Mann, wovon W,000 für die Specialmaffen, 60,000 
für die Infanterie, 2) PBräfenzeit im Frieden: , der Infanterie 2°, 
Jahre, '4 fehs Monate; die Specialmaffen indgefammt 2", Jahre, 
3) die Reerutenausbiltung folle vom Regimentövienit getrennt in 
befonderen Inftructionsabtheilungen vorgenommen werbeu, Einereriren 
der Infanteriereeruten währenn 3 Monaten, 4) vie hierdurch bemwirfte 
Erſparniß am *Bräfengitand wird benupt zu befferer Ernährung der 
Mannihaften, Erhöhung des Unterofficiersfotres, Ginftellung von 
Gapitulanten und Bildung ftehenter Lager, 5) die Militärvienftpflicht 
ift bei der Linie 4, beim erſten Lanpwehraufgebot 3, beim zweiten 
Lanpiwehraufgebot 3(?) Jahre. Der Antrag geht an nie Militärcommiffion, 


* Münden, 5. Mär, Wir haben heute die Kunde von einem 
Todesfalle zu bringen, welcher nicht nur in Bayern, fondern auch weit 
übershefien Grenzen hinaus, ja im den fernften Welitheilen mit großem 
Bebanern vernommen werben wird: Georg. Ür aber des 
mathematiſch · mechaniſchen Iuftituts ift uns durch einen raſchen 
riſſen worden. Wenn wir jagen, daß fein Verluſt für bie Wiſſenſchaft 
unerfeglich ift, fo find wir fider, auf keinen Widerſpruch zuftoßen. Heute 
Nahmittag 4 Ur wird jeime irdiſche Hülle ver Erde Übergeben werden, 
fein Name aber wird fortieben, jo lange es eine Wiſſenſchaft gibt. 
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Münden, 4. März. Der Miniſterreſtdent Graf Howpeſch ift | in fi und mit ber Krone, nicht aber die Mebrteinftiimmumg mit ver 
geſtern Abends nah Athen abgereitt. “ ; Bollsvertretung als eine Grunbbeftimmung feines Fortbeſtandes. Dei. 

m. Münden, 4 März, Die feit einer Reihe von Jahren ber | noch erblidt das Minifterium auch im dem witberholten Mißtrauens. 
Entwidelung der bayeriicen Landwirthfchaft höchft forderliche Geräther Botum derſelben Nammermehrbeit Beinen Anlatz zum Müdtrit. Was 
fabrit Säleigpeim if munmehr an den Mafcinenfabricanten €. Lader- aber die Aufjuhung eines folgen Anlaffes in den ungünftigen Urtheilen 
meier verpadhtet worden. Der Fortfhritt in der Technit machte tie | der britiſchen Minifter über das Ablommen zwiſchen Preußen und Ruf 
Berpadhtung nöthig. Das Majhinenweien hat aud in der Fanbwirth- land betrifft, fo verweiſt man hier von Seite der Minifter anf den be» 
a eine Bieifeitigfeit erlangt, ‚die unmöglich länger geftattet, daß ber fannten Porteiftandpunet der leitenden britiſchen Staatemanner als nächften 

brifbetrieb das Mebengefhäft eines ohnedieß vielfeitig im Wnjprudh | ErMlärungsgrund für deren gegneriſches Auftreten. Die Kundgebungen 
enommenen Gtaatöguts-Adminiftrators bilde. Der Director muß ſich berjelben werben vielleicht za diplomatiſchen Erörterungen führen, aber 
Fe Aufgabe ausfchliegend widmen Mnnen, um alle Berbefierungen | Mherlih feinen Eabinetewecjel bewirken. Gutem Vernehmen nad hat 
zafch wahrzunehmen. Theilung der Arbeit ift, wie bei andern Geichäften, | bie vielbefprohene Eonvention mit Rußland ihre endgültige Beftftellung 
eben auch hier von Mugen. — Durch bie Verpachtung der Fabrif gelangt ned nicht erhalten. 
Schleißheim in diefelben Berhältnifie, wie das württembergiihe Staate- Dofen, 26. Webr. Im ber „Pofener Zeitung“ wird bie Nachricht 
ben einer angeblich erfolgten Durchſuchung der St. Martinskirche als 
eine Fabel, an ber nit ein wahres Wort ıft, bezeichnet. 

* Man fchreibt ber „Patrie" ans Zurim, daß Victor Emanuel im 
nädhften Monat feine Reiſe antreten werde. Er wird ſich zuerft in Be— 
gleitung des Prinzen von Piemont nad Bologna begeben und von ba 
nad Äjloren). Im Livorno wird ihn der Prinz verlaflen, und ber A 
nig fih zu Schiffe nach. Neapel begeben. 
= Mitten Fauſti (mar nennt in Italien Heben, der einen Orden 
beſitzt, Ritter — cavaliere), ber anf dem Secretariate des Cardinals 
Antonelli — war, iſt nach der France“ in Rom unter der An 
ſchuldigung, Agent des Turiner Einheits -·Comite's geweſen zu fein, ver⸗ 
haftet worden. Er wäre nah dem St. Michelegefängniſſe gebracht 

worden und hätte bereits bie ihm zur Laſt gelegte ——— ein · 
geſlanden. 

| * Man ſchreibt der „Patrie" aus Madrid vom 27. Februar, daß 
| Narvaez, der mit Bildung eines Minifteriums beauftragt geweſen, fich 


ut Hohenheim, deſſen Fabrik gleichfalls verpachtet if. In Schleißheim 
fi ein verartiges Unternehmen noch ſchöner entwideln; es Liegt 
an der Eifenbahn und hat eine bebeutende Wafferkraft — Beibes befigt 
Hohenheim nicht. Lachermeier hat joeben einen ſchön ausgeflatteten Ge— 
äftstatalog ausgegeben, dem wir Nachſtehendes entnehmen: Transpor- 
table Dreſchmaſchſinen zu 6 Pferbefraft werben geliefert um 2400 fl., 
transportable Wagendreſchmaſchinen mit Reinigungs · Vorrichtungen zu 
480 fl., veuffhe Göpel für ein und zwei Pferbe zu 180 fl., fahrbare 
und tragbare Centrifugalfäcmafchinen, legtere zu 18 fl, dann Maſchinen 
zum Mäpen, Futterſchneiden ꝛc. Der Katalog enthält 32 fleißig gear 
beitete Holzihnitte und, wird im biefer Richtung wohl der vollftändigite 
und reihhaltigfte fein, ber feither in Bayern ausgegeben wurde — Bit 
ber Schleißheimer Fabril bie permanente Austellung engliiber umd 
beutfcher Fabricate beim Tandwirthihaftlihen Vereine in engfter Ber 
bindung. — Ueber die praftijde Verwendbarkeit der Maſchinen werben 
geitweife Berfüche angeftelt und hie zu öffentlich eingeladen. Damit er⸗ 
iedigt ſich ein Wunſch welcher beim jungften Dcto e vielfach geänfert 
wurde — 8 wirb jebem Landwirthe mit geringen Koften Gelegenheit | vor den Sumbgebungen der öffentlichen Meinung habe zurüdzichen 
gegeben, Maſchinen, die er mziichaffen gedenlt, im Mrbeit zu jeher, um | mäffen, da mam ihm die Abſicht amtiliberaler Aenderungen an ber Wer- 
zu ermejlen, ob dieſelben feinen Anforberungen eutſprechen. faſſung zufhrieb. In Barcelona Hatten ſich ſchon aufgeregte Gruppen 
Man ſchrelbt der Vörfen- und Handelzeitung aus Frankfurt: | Mf den Straßen. gebildet umd -ver Commaudaut ver Provinz, General 
„Es geht ein febhafter diplomatiſcher Schriftwechiel zwifden Berlin und | Gorener, hatte um Juftructiomen ‚gebeten. Marſchall D’Donnell hatte 
Beeteräburg, der nicht den freunblichften Charakter hat. Here ». Bis, | die energifhften Befehle für Aufrechthaltung der Ordnung gegeben. 


mard und Gortſchaloff madjen-einer ven anderen für die Berlegenheitem, - + PVeracrug, 1. Febr. Die franzöſtſchen Truppen haben Tampico 
welche den beiden Gabinetten und vor Allem dem Berliner durch die und Jalapa befinitiv geräumt; beim Abzug von Tampico haben fie das 
polnische Eonvention erwachſen find, verantwortlich.” Kanonenboot la Lance verbrannt, Da tasfelbe wegen bes niebrigen 


Berlin, 1. März; Der Rreisrichter v. Lhölomsfi hat eine Er» | Waſſerſtandes nicht aus dem Fluß auslaufen konnte, Man hat auch 
Härung, d. d. Strasburg, 26; Februat, veröffentlicht. Darnah hat | Fiſcherhütten verbrammt; bie dem {Feinde zur Zuflucht dienten. Admirai 
ſich nach der am 14. Februar erfolgten Entlafjung Yyslomati's aus vem | de la Graviere, der feine Flagge auf der Dryade aufgehißt, iſt vollſtän- 
Sefängniffe der Landtath v. Moung veranlaßt gefunden, auf ter Peft | tig gefund, ... mie die Officiere und Mannfhaft der Fregatte. Aus 
zu Strasburg zwei non Lyelowoli aufgegebene und zwei für benjelben | Orizaba und Mexico mihts Neues; man hofft, General Forey werde 
angelommene Briefe mit Beichlag zu belegen und dem Sreisgerichte zu | tm Wär, im Stande fein, bie Belagerung Pueblas zu beginnen. Der 
überweijen. Das. leßtere hat fie unberührt den Üprefiaten zugeben | Geſundheits zuſtand iſt im Allgeneinen ausgezeichnet. 

en ben Landraih bie erforderlichen Schritte getham und amd bei ber Börjen: uud Handels: Machrichten. 
iaatsanwaltchaft Anzeige gemagit. (K. B-) ; ” ... Brantfurt, 4. Mig. Drfer Nat-An. 69;- Spree Wie 68’P; 

L Berlin, 2. März. Geſtern wollte man in parlamentarijhen | Bantactien 825; Lotterie-Malehene-koeje von 1So4: 78'/,;,nam 1868: 137° * 
Kreiſen wiſſen, die Perle Ieien mt Erürterungen über die Frage ber | Defterteidh. Eotterie- Anlehens »Boofe vom 1860: BL’, ; Lubwigspajen «Berbacer- 
ſchaͤftigt, ob fie ihre‘ Entlaffung kn, ober dein König die Auflöfung | Silenbahm-Actien 144%, ; Bayerifche Oflbahn-Hetien 115°, ; Baheriſche Iflbahns 
bes Haufes anrathen follten Wie» und: won wohl orientirten Perjonen | etien bot einge. 116; Weſlbahn Priorität 85/4; Offer. Erebit-Mobilier- 
verfichert wird, ſteht für jegt keines vom beiden Auslunjtsmitteln zu ers | Atlen 222), Wecfelenrs: Paris 94; Tendon 114"; Win 101',.. 
warten. Die Regierung wird vorerft noch nicht zur Auflöjung des Ab . Wien, 4, März. Deſtert. 5proc. War Anl. 81.80; bproc. Met, 75.45; 

orduetenhauſes jchreiten. ben je wenig ift ein baldiger Nüdtrtt nes | Lotterie-Ant-Loofe pow 1854: 93.—; dom 1858: 135.60; vom 1860: 94 30; 
Dinidrriums als wahrſcheinlich angumehmen, Die Gründe, melde für | Bentactien 812; öfter. Erebit-Mobitier-Metien 220. ; Donan-Dampffhiffi.- 
dieje feigtere Eventualität aus dem jüngflen KRammerbejchluß hergeleitet | Metien 438; öfter. Staatsbahn-Aectin 335 — ; Nordbahn-Metien 190.30; Wen · 
werben, verlieren wejentlih an Gewicht durch die Thatſache, daß ein no ne: = 5 Werfeleurfe: Wazeburg 8 DR, 9746; Poren 
biel flärferes Mißtrauensvotum ald das am Samftag abge;ebene, r.it dem 10. a — —— es 
früßeren directen Borwurf der Berfafjungsverlegung gegen das Gabinet Berantwortiihe Febaction: . 
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erichtet wurde. Damals erklärte aber bekanntlich ber WMinifterprä« | Gilt den michtpofitiichen Theil: Dr. 3. Sroge. 
dent: Das Staatäminifterium. betrachte nur die. Uebereinftinumung uy Bir deu politifen: Tpeil; 7. P. Vogt, Dr. &. Yirmann, 
— — — — — — — 
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Druck von Dr. C. Wolf « Sopn. 


a || orgenblail — 
BPayeriſchen Beilung. | 
Freitag. | Nr. 65. 6. Mär, 1863. 





Uerberfigt. 


Fünf Büder franzöſiſcher Lyrik, von Dr. Gopdfrieb 
Bandner. (Ehluß) — Florentine, eine Erzählung aus mober- 
ner Zeit. (Fortſ. — Bermifhtee. — Notizen. 

Bolitifche Nach⸗ ichten. 

65” Zelegramue. 

Sandeld: und Börfennachrichten, 


Fünf Bücher franzöfifcher Lyrit 
Ben Dr, Sopfried WBandner. 
(Stlaf.) 

Das dieſen fid; anreihende dritte Bud führt ben Titel: Chanfon- 
niers. „Le belle France” if eim febenefrohes, ſangluſtiges Land. 
Seine Lieder erflingen ebenio gut von ber Höhe der Barrifade und im 
blutigen Spiel ver Waffen als beim meingefüllten Becher und im Arme 
ber Liebe. Der Geift des Geſanges ift bis in die Schidten ber nie 
berfien Arbeiterffoffen Herabgeftiegen. Diefe Urt Dichtung geht freilich 
mit wenigen Ausnahmen nicht über die engen Grenzen ber Heimat 
hinaus, doch kommen fie aus bem Herzen und bringen wieber zu tiefft 
in’s Herz bes Bolles, weil fie einen Theil feiner Geſchichte, feine Ger 
fühle und Leiden miebergibt. (Bergleiche hierüber ben gebiegenen Auf ⸗ 
fat „bie Wrbeiterbichtung in Frankreich“ in bem neuaufgetauchten kriti ⸗ 
ſchen Journale „Orion“ von Strobtmann). Das unfterblihe Haupt 
der Ehanfonniers it und bleibt Beranger, befien Genre ber Volle. 


dichtung im allen Nationen umerreicht vaftcht. Er hat die fFreiligratb'fche „| 


Mahnung: Mit dem Bolte foll der Dichter 
des Wortes realifirt; fein Dichter Kat fi ‚folder Popularität zu er. 
freuen, ſolche Erfolge zu erringen gewußt als Beranger. Seine Lieber 
fpiegelm redlich Gtäd umb Peid, Tugend und Lafter feiner Nation. - Die 
tedhmijhe Stärke femer Chanfons Hiegt im Refrain. Sein frampöflfcer 
Lyriter bat fo zahlreiche Ueberſetzungen in fremde Sprachen erfahren, als 
er, woron wir unter ben beutfhen die von Ludwig Seeger .voran- 
ftellen. Beranger's Gerichte find berb und naturwüchſig, ohne jenes 
ängftlihe Bermeiden etwaiger falommwidriger Ausprudsweile und 
deßhalb für ven Kern des Bolles berechnet, nicht für PBenfionsihilerin- 
wen und nervenſchwache Stiftgdamen. Bon ausgejeichnetem Humor ger 
tragen find bie Stüde „Der König von Moetot,* deſſen oberfien Grund» 
fat ein gemüthlicher heitrer Sinnencuftus, ein unüberwinblidhes Doloe 
far niente Bilvet, „bie Schnedenzunft“ und „bie Ameiſen.“ 

Bon unbeftrittener Schönheit und Tiefe des Gefühle find: „Dein 
Schiffchen,“ „Das Dachſtübchen,“ „Mein Rod,“ „Die Flucht ver Liebe,“ 
„Fahrwohl mein Saitenipiel® und „Lebemehl." Mir lönnen nicht um« 
hin, die Anfangeſtrophe des letzteren bier wieberzugeben. 

Lebewohl. 


O Frankreich! Im die Lüfte rinnt mein Leben, 
Doch ſoll Dein Namen, eh' e8 ganz zerſtiebt, 
Geliebte Mutter, mir vom Munde ſchweben, 
Denn Niemand hat Dich mehr als ich geliebt. 
Dir galt dereimft des indes erſtes Yallen, 

Mein fetter Seufzer auch gilt Deinem Wohl. 

Laß auf mein Grab nur Eine Thräne fallen 

Für fo viel Treu! — Mein Frankreich lebe wohl! 

Außer den zwanzig Gedichten Beranger’s enthält dieſes britte Buch 
einige wenige, doch trefflihe Gedichte von Desaugiers, Emile De 
braur, der fi ebenfalls große Voltsthämlichkeit gewann und Pierre 
Dupont, deſſen „Die Blonde” und „Die Braune” und das Morgen- 
—* ee im April vorigen Jahres im Geibel'ſcher Ueberſetzung ge⸗ 

racht bat, — ® 

Das vierte Bud: Idylle und Satyre enthält Gebichte von 
Brizeur und Barbier, fowie jenes anonyme „Der Löwe vom Uuar« 
tier Latin,” mweldes übrigens von Vielen ebenfalls Barbier zugeſchrieben 
wird. Die Gepichte m zeichnen fich nicht durch brillante Farben» 
pracht und binreigende Sprache aus, vielmehr rechnen wir ihmen unge ⸗ 
Ihminkte Einfachheit, warme ungetünftelte Natarempfinbung, wie fte fir 
befonders in „Maria* und „Der Bauernhof" fund gibt, zum Vorzuge 


* im vollſten Sinne 
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an. Auguſte Barbier zeigt fi als entſchiedener Tendenzdichter, deſſen 
beißende Satyren ſich r⸗ über das politiſche und ſociale Treiben 
Frankreichs zur Zeit der Zulirebolution erftreden. Seine Gedichte pres 
digen unummunden. freiheit und Gleichheit und geißeln vie Feigheit 
jener Helden, bie im entfcheidenden Momente nur Worte, keine Thaten 
haben. Das eine feiner Freiheitsolieder lautet alfo: 


Die Freiheit allerbings ift keine Baromefle 
Bom Faubourg St. Germain, fie finft 

Bon einem Schrei nit um, bebedt mit Todtenblafſe, 
Noch gebt fie weiß und roth geſchminkt. 

Mit hochgewölbter Bruſt, mit flarfer, praller Leude, 
Mit eh’rner Stirne, firaffern Leib, 

Mit tiefgebräunter Haut, im Auge Feuerbrände, 
Tritt fie einher, ein mächti Weib; 

Sie liebt des Volles Wuth, die Schlaht, entſeelle Rumpfe, 
Trompetenfhmettern, Pulverbampf, 

Kanonen, Trommelfhlag und das Echeul, das duripfe 
Der Glocke, wenn fie ſtürmt zum Kampf; 

Die Buhlen wählt fie ftets fi aus dein niebern Rlaffen, 
Und all ihr wild Lieblofen häuft 

Sie auf den Starfen nur; fein Arm barf fie umfaſſen, 
Der nicht von rothem Blute träuft. : 


Ber beuft da nicht unwilltührlich am die Uhlanb’fchen Worte: 
we.» Denn was er finnt, ift Schreden und was er blickt, if Wuth, 
Und was er fpricht ift Geißel, und was er. fchreibt, ift Blut.” $ 

Dir würden Barbier, wenn wir nicht feinem perfönfichen Auftreten 
wehr Ahtung zellen zu müßen glaubten, den hen Herweg 
nennen. Wir Mnnen nunmehr dem Schluße in gebrängter Kürze 
zueilen, 

Das fünfte Bud enthält: Epigonen verſchiedner Nicht 
ung. Hervorragende Erfheinungen treten uns im biefem Buche nicht 
vor Augen, obgleich fich einzelne liebliche Gedichte barumter finden. 
Wir begegnen bier ben Namen: Rebonl, Haleny, Ampere, €, 
Souveftre, Escouffe, Turqueth, Arfene Honffaye, beffen 
„Oräbfingebitver" große Schöheiten enthält, TH. Gautier, Leconte 
be Lisele. 

Der Anhang bringt uns „Üranzöflfche Dichter ver 5 
ebenfalls meift Namen von minderer Titecarifcher Bedeutung: U, Ri— 
Hard, Charles de Bons, Dlivier, Monneron, Durand (vom 
welchem ein heitres „Zrinflied* gegeben tfl), A. Beranger („Auf das 
Grab des franzöfifchen Beranger”), Oper de Lafontaine („Beim 
weh") Monmnier, Betit-Senn nnd Charles Didier, deſſen Ge- 
diät „Stimme der Fluth“ einen ſchönen Schluß des fünften Buches 
und mit ihm der ganzen Sammlung bildet. — 

Es bleibt uns, nachdem wir die ausführfichere Beſprechung ber 
ben Ueberjegungen zu Grunde Tiegenben er beendet, nur noch 
das Urtheil auszufprechen übrig, im wie weit bie beiden Herausgeber ben 

derungen einer Fünflleriichen Ue ang ger geivorben find. 
Die Wahl der überſetzten Gedichte, iſt wie mir gefehen, faft durch 
eine gelungene, von fehnem äſthetiſchen Gefühle geleitete zu neunen, b 
Fünnen wir unfere Anſicht nicht verfchmeigen, daß einzelne Beiträge 
son Kadier de Maiftre, Arnault, Charles Nodier, Soumet, 
Jules de Refjsgnier und einiger anderer rühmlich befannter Na- 
men, bie in der Sammlung gänzlich unberückſichtigt blieben, dieſe auf 
eine nicht unmwürbige Weiſe bereichert und verboffftändigt Hätten, 

um bejfern Verſtändnifſe für Lefer, denen, bie fpecielle Senntniß 
frangöfiicher Literaturgejchichte weniger nahe liegt, wäre ſehr erwünſcht 
geweſen, daß eine kürze literar-Biftorifche Ueberficht jedem einzelnen Buche 
der Ueberfegungen oder doch wenigftens eine berartige Einleitung bem 
en Die Furzen biograph.fhen Andeutungen am 
Eelue deſſelben genügen nidt. Pierre Dupont iſt dabei am flief- 
mütterlichflen behandelt worben: es tft in dem Verzeihniffe ber 
Dichter nicht einmal fein Name genannt. i 

Die Uebertragungen felbft find mit fo vollendeter Formgewandtheit 
und ſolch meifterhafter Hanbhabung der Sprache ausgeführt, daß men 
nicht Ueberfegungen, fonbern felbjiftändige Produlte vor ra & am 

nt. Bon bem einen ber Herren Herausgeber, Emanuel Geibel, 
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Blorentine. 
Eime Ergäblung aus moderner Zeit. 
ß (Bortiegumg:) 
6. 
Im Fechwbeslager. 

Seltfame,Unfgabe fur ein junges und eigentlich. unerfahrenes Däb- 
hen, für eine fremde Familie und unter fo drohenden verwickelten Um» 
fländen einen Vormund ans dem Nichts herbeizuzaubern; — noch felt- 
famer darf die Abſicht erſcheinen: — einem „Wonftrum” gegenüberzu · 
treten, bem es auf Dold und Feuer, Gift und Gold nit anlam, An- 
bere zu ruimiren, wenn man der frau vom Falconi Glauben fehenten 
burfte. Judeß, junge Märchen haben ja ſchon Tiger gezähmt, und fFlo- 
ventime ſah ſich plögli jener großen entſcheidenden Aufgabe gegenüber, 
bie fie fo F vergeblich erſehnt hatte. 
Es iſt vñ Meicht ein iuhnes Wagftüd, die Verruchtheit zu lähmen, 
indem man. fie iguorirt, und plögluh am ihre Großmuth appellirt, — 
eine Großmuth, vie freilich nicht exiſtirt; aber dennoch kann das Wang» 
niß glüden, deum es iſt eine alte Wahrheit, daß aucd der verworfenfte 
a noch den Ehrgeiz befltt, gut und edel zu erjcheinen, vor Allem 
der Heuchler; und es ift nicht unnatürlich, daß er eine ſolche plögliche 
Gelegenheit auszubenten ſucht, auf vie Gefahr hin — wirklich eim gutes 
Bert zu thun, und ben eigenen biöherigen Jutereſſen im einer Weiſe 
—— welche vom ber Reue nicht mehr unterſchieden werben 
kann. Mir, wiſſen nit, wie ein junges Dänen auf den Gevanten 
eines ſolchen piphologiigen Schachzuges kun, wenn nicht durch ben In- 
flinft ihres Herjens und. durch ihre Neigung zu kühnem und entjchiebe- 
mem Handeln. Im ſchlimmſten Fall war ja nidts verloren. 

, Mn anbern Tage fland fie im Schreibzimmer des alten Kampfe, 
jenes früheren Geiäftsführers des verfiorbenen Falconi. 

Sie fand ben alten, Heinen viden Dann mit ſchwarzem Sammet- 
Lippen über einen Kaften von Mauntryftallen gebeugt, bie er orbnete. 
Es war ein höchft ärmliches Zimmer, kofettirenn mit feiner Einfachheit. 
Der Fußboden war mit: orbinären Teppichen belegt, ein Crucifir hing 
über den Yahresfalender, und die blafigrünen Wände fhmüdten außer 
dem Anſichten berühmter Kirchen, wie z.B. des Kölner Domes in feiner 
Bollendung, architeltoniſche Zeichnungen, Aufrifſe und Grundriſſe nebft 
ben Statuten eines frommen Bereins unter Ölas und Rahmen. Unter 
der Heinen Bibliothek auf dem breiten mit Papieren beladenen Schreib» 
tifche ſtachen vor Allen die Bände des all,emeinen Lanprechtes und ber 
Proceßordnung in's Auge. 

Das grünliche bariloſe Geſficht des alten Herrn, der feine blaue 
Brille über die Stirm gerüdt hatte, glich mit dem vorquellenden Augen 
unb ben buſchigen Augenbrauen täufhend einem Heuſchreckenlopf, wenig« 
ftens in der Carricatur, und man fuchte unwilliürlich mad den langen 
Zaftern orer Fühlfäden an ber zurüdtretenden Stirn. — Das war ber 
gläprtige Dann, dem florentine jet gegenüber ftand; obwohl fie ſich 

Ues wohl. überlegt hatte, befiel fie nun doch ein eigenthümliches Bangen. 
Ihre Gejpräh mit ihm bamerte über eine volle Stunde, und ohne in bie 
Einzelnheiten vesjelben einzugehen, lönnen wir es nur nad den Haupt 
puncten berühren, wie es fpäter Florentine felbft aus der Erinnerung 
zu erzählen pflegte, i 

„Bas fieht zu Ihren Dienften, meine Dame?“ begann ber alte 
Herr mit fühlihem Tone, nachdem er feine Ölogaugen wieder mit ber 
blauen Brille bewaffnet hatte. 

„Ih muß um Nachſicht bitten, Herr Kampke, wenn Ihnen der 
Beſuch einer Unbefannten jelfam erfcheinen ſollte. Dennod gibt mir 
Ihr bekannter Hriftliher Sinn den Muth, Ihnen eine Bitte vorzutragen.“ 

Der Alte, welcher in ber Fremden eine terminirende Echaufpielerin 
oder dergleichen vermuthete, rildte unmuthig an feinem Käppchen, und 
fagte: „Meine Dame, ich zahle jährlich meine Armenftener.” — — 

„O es iſt nicht Das“, unterbrach ihn raſch Florentine, auch will 
ih Sie nicht mit langen Einleitungen ermüben, oder zu Mißverſtãnd- 
niffen führen, fonbern gleich zur Hauptſache fommen. Es lebt in der 
Nähe dieſer Stabt eine Familie, welche durch den Berluſt ihres Ober 
hauptes in unerwartete Bebrängnig gelommen — verfichen Sie wohl, 


eberzeugung, daß bem von uns | 


{ bie .gebührende aus de Anert Ufeigi 
EN ihm cin Heraihes GlAd aufi wit anf a 
Wege - 


aD 
erwarten: Daß, nachdem Die Rang 
„Ueberjeger nicht nennen, es ſelbſt dem Eriti- 
it, ein unterfcheibendes Merkmal für den einen 
ober den andren heraus zu finden, f en: für den zweiten Her» 
e 


ii Meine nachh Materielle Sorgen. Aber fle ift ohne Schutz, ohne Pel, 
ung, Die nair Don einem ftreng chriſtlichen und geichäftserfahrenen Manne 
geführt werben Lana,“ — Plorentine hielt ‚ein wenig inne, und fah in 
das forſchende Geſicht bes Alten. — „Auf vieljahe Erkunvigung num 
ud { kei ten Geiftlihen als bei den Behörden bat man uns an Sie 
gewieſen. 


An mid, und zu melden Zwecke ?“ 

.. u Db Sie nicht die Chriſtenpflicht übernehmen wollten, Vormund 
Wileſer hilflofen Familie zu werben.” 

— — Minen. Moment ſchwieg ber alte Lampe, und drehte an feiner 
Schnupftabatspoje, ohne fie jedoch zu öffnen. 

„Din, hm’, ächzte er emplich hervor, „Sehr geehrt durch das Ver- 
trauen, aber ba müßte man doch nähere Aufſchlüſſe haben.” — 

„Ich bin bereit, fie zu geben. 

„Sie jagen, es ift eine vermögende Familie.“ 

„Bon bedeutenden Befigungen.‘ 

MWahrſcheinlich vi.le Kinder ?” 

„O nein, nur zwei, und noch im zartem Alter, was mich betrifft, 
fo bin ih Gouvernante in jenem Haufe.” 

„Liebes Fräulein, fagte jegt der Alte Äuferft artig, und bot ihr 
einen Pla auf dem uralten Ganapee, „ih muß dennoch fürdten, man 
hat ſich mit dieſem Antrage- einer gemiflen Schwärmerei hingegeten, denn 
ich ſehe noch keineswegs Mar. Wahrſcheinlich verſchleppie Schulden, ver- 
wickelie Berwandtſchafisanſpruche, gemiſchte Ehe, Stieflinder — ſchwie ⸗ 
rige Teſtamentsbedingungen — irgend einen Haken ſcheint die Sache 
doch zu haben?" — 

,, „bie Sade iſt ſehr einfach, Herr Kample, und ich will m 
fein Geheimniß daraus machen,” begann jet Florentine, indem fie ıhren 
Did feft auf ven alten Dann richtete. Jene Familie, von der ich rede, 
it — ſoviel ih weiß — burd bie Urglift und den Betrug eines Dien- 
fen, auf dem fie ihr ganzes Bertrauen jegte, im hilfloje Lage gefommen, 
umd es gilt zugleich den Sieg der guten Sache gegen das Raffinement 
unermüdliher Verfolgung.” 

„Aber warum begimmt man keinen Proch, wenn bie Sachen fo 
ſtehen?“ erwieberte ber verſchmitzte Alte, der von einer feltjamen Unruhe 
ergriffen wurbe, und am feinem Node bürftete, als jähe er überall Flecken, 
und mäfje ſich in aller Eile reinigen. 

„Weil das unnäg wäre, Herr Kample — mit einem Worte, es iſt 
bie Familie Falconi, deren Bormund Sie werben follen — ja gerade Siel” 

Kampfe, der eine Wanderung tur das Zimmer begonnen, als fucht 
er eine Steduadel, fland, wie von einem eleftrijchen lage getroffen, 
ſtill. Dann faltete er die Hände, umd fügte mit füher Stimme bes 
Selbftberauerns, wozu jedoch der lauernde Blid übel paßte, 

„Wer find Sie, meine verehrte Dame, einen aımen Mann auf fo 
umerhörte Weije zum Beften zu haben ?* j 

„Das thut nichts zur Sache, Herr Kampke. Suchen Sie nicht 
audzuweihen, fonbern nehmen Sie meine Worte für ven vollften Ernft; 
ich fagte Ihnen fon im Boraus, daß Ihnen diefer Beſuch jeltjam er 
feinen würde.“ 

„Unerhört — unerhört. Wie kaun eine Frau, die mich armen 
Sünder mit den [dmadvolliten Berleumbungen zu vernichten jucht — 
ſich nicht entblövet, mich den Mörder ihres Mannes zu nennen, die alle 
Hebel in Bewegung fegt, mid unglüdiih zu machen — wie kann eine 
ſolche Frau mir den Schimpf — id wollte jagen, bie Ehre anthun, 
dieſes Anerbieten zu maden, ich verftche nichts Davon"; — und während 
er dies mit weinerlihem Zone fagte, jhienen die Heujhredenaugen das 
junge Mäcchen turchbohren zu wollen. Gleichwohl ertrug Floreutine 
den Blick und die Stimme des ergrimmten Meines Mannes, und fette 
mit gelaffenem Tone hinzu: 

„Ereifern Sie fi nicht, Herr Kample. Es ift ganz gleichgütltig, 
wie Frau dv, Falconi auf biefen Gedanken fam, aber fragen Sie fid 
ſelbſt, ob es micht der einzige ehrenmwerthe und auch vwortheilhafte Aus» 
weg fir beine Theile ift. Gott allein kann entſcheiden, wo die Schuld 
Liegt, und ih maße mir feineswegs an, an Ihrem Gewiſſen rütteln zu 
wollen, over Ihr Zartgefühl zu verwunden. — Die Geredhten müſſen 
ja allegeit am meiften tragen, — Über, wenn Gie wirflih unſchuldig 
find — wenn Alles nur Berleumbung ift, was man jagt, nun was 
hindert dann Ihr Herz, eine Chriftenpfliht auszuüben, und durch Uns 
nahme biefer Bormundſchaft ver Welt zu beweifen, wie gut und ehrlich 
Sie es meinen. — Und wenn Sie jhuldig waren, Herr Kampke, was 
binvert Sie, wenigftens an ber Wittwe und an ben Slindern wieder gut 
zu maden, was Sie an dem Bater derjelben gefündigt haben.“ — 
„Sie führen eine vermeffene Sprache, mein Fräulein!" 

„D gäbe mir der Himmel Engelszungen, Ihnen zu fagen, daß für 
alle Vergehen — und wären fie unerreihbar bem Wiflen und dem Sejeg 
der Menſchen, enbli body ein Tag der Sühne kommt, und daß vie Hand, 
bie anflagend aus einem Grabe ragt, ben Schulvigen langſam, aber 
ſicher hinabzieht — aber ich weiß wohl, daß mir eine ſoiche Sprade 
nicht ziemt, Herr Rampfe, doch ich wollte von Ihnen felber hören, was 
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Sie abhalten laun, Ihrem Rufe ale milbthätiger und fronsingefinnter? 
‚Sprifl: umtren zu 'werben, fall Sie ſich mirfüg gang ſchuldlos fühlen.” 

Kampte ſchlich wieder im Zimmer umher, ‚dem leimewen Kittel, m 
en er aus Sparjamfeit trug, feſt um ſich — und. jo,,eme 

































Der orbene Infpector des Medicinalweſens in der Krim, 
Arendt, zu —X entdedte durch Zu in Mittel gegen die 
Waſſerſcheu, durch we {indie Heiluug Di fanfgeit in 30 Fäl- 
len gelang. Es beftcht im der Aunmentung eines Arjenitpräparates, unb 
ber Staaterath ui Rorpmenn berichtete Yin zu Helſingſors in 
Fimnlanp, Eit largüich ſiud zu Mofic in Polen vier ſolche Fälle da⸗ 
durch geheilt worden. 

Ueber die Etſcheinuug der Sternſchnuppen gibt ein Gelehrter fol · 
—— Erklärung ab: Die Steruſchuuppen find Heine Welttörper, deren 

Wellraume größe" Maffen herumfliegen; find fie groß genug, fi 
durch ihr Gewicht eine befiimmte Bahn zu bilden, jo nennen wir fie 
Planeten, die Hleineren dagegen irren, vom allen Seiten durch Unziehug 
geftört, im Weltramme umher. Sit erhalten ihr Licht von ber Sonne 
und ihr Verſchwinden hat mehrere Urſachen? einmal drehen fie, imbem 
fie fi mit plauetariſchet Geſchwintigteit bewegen, ‚bie, wenun fie uns 
entzegeneilen, 8, Meilen in ver Secunie fein kann, uns plöglid bie 
duntle Seite zu; gehen fie aber nad; anderen Richtungen, jo gerathen 
fie in ven Erbjdatten und find jojert verfinftert. Kommen jie ber Erbe 
zu nahe und geraten in umere Aumojphäre, jo entzänven fie fi burd 
die Reibung und exjdeinen als Feuerlugeln, weide man beshalb auch 
am Tage fieht. Sie zerplagen danu und fallen herab, ver Anziehungse 
kraft der Erde erliegend, un bies find die Meicorfteine, die man in 
unjeren Dujeen ſammelt. . Die bei weiten größere Zapl aber entwiſcht 
ung und jegt ihren Lauf ind lluentliche fort, 

(Ameritanifches.) In den Newyhork Times vom 15. Januar 
findet fi folgende merfwärbige Anzeige: „Retellengelv. Nachgemachte 
Schatznoten der Eonföperirten, den äd ım ſo genau gleich, ta, wo vie 
einen gelten, die anderen eben jo gut curfiren werden, Fliufhundert 
Dollars in Confünerationsneten aller Beträge gegen Cinjentung vom 
fünf Dollars poftrei zugeſchidt von W. E. Hilton, 11 Spruce Srreet 
Newyort.“ Die Newport Zribune erzählt eime Geſchichte von eimem 
großen athletiſchen Zuaven, der, in ber Schlacht bei Fiederidsburg aus · 
reihend, von einem ieutenant mit gezogeuein Sywerte aufgehalten 
wurde. „Halt, zurud zu Deinem Regiment, verfluchter Feigling, Du 
bift nicht verwundet!“ rief Letzterer. „Ums Pemmelowillen, laſſen Sie 
mich vorbei," flehte ver Flachtling; „ic weiß, id) bin nicht verwundet, aber 
ich bin furdtbar bemoralifirt.” 


dv, als. wäre eu eine flählerne die ih gegen bie 
feile jener Worte vertheidigen könnte; ’ 3 — 
* will Ihnen noch einen Punct zur Erwägung, geben,“ begann 

Slerentine, wieder, als, fie feine Antwort erhielt;. „bie Dinge ftehen b 
daß. Frau dv. Balconi fi auf Befehl bes Gerichtes einen Borhtund wo 
lem muß. Gejegt nun, es ift micht Alles, wie e8 fein follte, fo Knnte 
ein Äremter wohl leicht einige Entdedungen im den Büchern machen, die 
Frau dv, Falconi entgangen Kar, — einige Wiverfprüce, einige Uender- 
ungen finden, jo daß es mohl zu einer nachträglichen Unterjuhung kom- 
men könnte.‘ — 

Fampie zucte unmerflih zufammen, er fafite ſich wafch, und erwi · 
derte trogig: „Niemand wird in ben Büchern etwas finden, darauf laſſe 
id es antommen, ich weiß nicht, was Sie ih herausnehmen, meine 
Dame, und muß wünſchen, dies Gejpräch beendet zu fehen!“ : 

(dortfegung felgt.) 


Vermiſchteo. 

8. (Neue mehanifde Sähnellflärung träber Bläffig- 
feiten). Thüringen ift neuerlich ber durſtigen Menſchenwelt auf gefaͤl ⸗ 
Tige und anertennenswerthe Weiſe zu Hilfe getommen. Wie ein Thüringer 
Ki aus Eisleben) die Schneliprefle eıfand, um damit das trübe gei- 
Hige {uidum ſchnell zu Mären, fo jegt der dort weit umb breit ber 
kannte Weinzücter und BWeinhändfer Guſtav Ramwald in Freiburg an 
der Unftrut (Berfafier des töftlihen „Bucht vom Weine”, das in brıtier 
Auflage erfhienen, ſchon zur Berühmtheit geworben ift) einen Schuell · 
Uãrungsapparat, um damit die träbe materielle Fluſſigteit iu gleicher 
Weife zu behandeln. Für vie mehr nad Wein und Bier als nad 
Wiffen pürfligen Schichten ber Geſeliſchaft bürfte die lehtere Erfinvung 
unftreitig wichtiger fein, als die erftere. Aber die eine wie bie audere 
Liefer thüringiigen Erfindungen entjprechen bem Zeitvebärfniß, insbe» 
fondere bezüglich der Schnelligfeit, mit der fie ihre ſich geftellte Aufgabe 
idſen, und Guſtav Rawald ift jo gut ein Dampffortihrittömann, wie 
es Trievrich König war; ja beibe gehören recht eigentlich zujammen. 
Dena welder fühlende Menſch vermag bei trübem Werne und Bier bes 
tlarſten Erzeugniffes ber Schnellpreſſe ſroh zu werden? Klarheit hüben 
und drüben, Klarheit in allen Dingen, die man zu fi nimmt, ob burg 
Auge und Ohr, ob durch Mund und Naſe, fördert erfi das Leben 
BE 0 ne | 

Hr. Rawald bietet jür einen ſchiet lacherlich billigen Entgelt ſeinen 
and einer fteinähnlichen, ven Einwirkungen der Säuren unb ber Witier · 
ung unzugänglichen Maſſe finnreich conſtruirten, wenig Raum einneh: 
menden und leicht transportabeln Apparat mit einer IM venjelben zu les 
genden, von ihm zubereiteten Stlärmafle, die fih wenig abnutzt, und uns 
mittelbar hintereinander zu ben verſchiedenſten Fluſſigkeiten verwendet 
werben kann. Sobald die trübe Fluſſigteit oben eingejühlt wird, jpringt 
fie unten hell wie ein Sonnenftrahl heraus. Auf dieje Weije werven 
in einer Stunde 30— 40 Quart bis zu 4 Eimer Trübjal in Klarheit 
verwactelt, je mach ber Größe bes Apparats, ber nad Bedarf zum 
Preis von 3 Ribrln., 5 Rihlrn. bis zu 20 Rihlrn. geliefert wird. 

Über nicht allein ber Dufterheit und Schwermuth des Weine, 
Biers und Waſſers allein zeigt ſich Rawalv’s Ypparat mit jugenblicher 
Sänelitraft Hiifreih, auch Eſſig und Del, Eſſenzen und Spirtinojen, 
Frucht und Zuderjäfte, genug Alles, was nicht heil und appetitlich fließzt 
(nur einen unklar fliegenden Styl ausgenommen) widerſtehen nicht jeiner 
länternden Zauberei. Ya dieſe erfiwedt ſich mod; weiter, inbem fie aus 
ben fonft als werthlos weggejhätteten Abgangefläfjigkeiten der Fabrilen 
Hub der Hauswirihſchaft (Waſch umb Spülmaljer) vie mod; müglid) ver» 
wenbbaren Stoffe ausſcheidet. Ulſo nicht allein Wein; und Dierwirthen, ! m bat t uf tie 
aud Kaufleuten und Fabrilanten, Detonomen, Hausfrauen, ja zuletzt Beſucher ſcheint die neue Steuer, die im November 1668, im December 
jedem guten Haushalte ift ber Rawalv'jche Apparat auf bas Wärmfte | 1314 Lire eintrug, feinen Einfluß gehabt zu haben. (u. A.3. 
zu empfehlen, und Yuteritäten ber Chemie wie Dr. Gall, Dr. Döbereiner * Der berlichtigte Proceß über das Halsband, dus falſchlich für 
u M. haben ebenfo wie taufend praftijde Beweiſe jeine Bortrefflicpleit } vie Rönigin Marie Antoinette von Frankreich gerauft wurte, geicht 
buftätigt. Wollen es unllare Schriftfteller und Redner mit vemRamwald» | einem Geſpenſt, das die Örabesruhe night finden fann. Cardinal Rohan 
fen Apparate verſuchen, jo erzielen auch fie vieleicht günftige Erfolge, | hatte den Juwelieren Böhmer und Baflenge für pas ven ihnen gelieferte 
doch liegen nach dieſer Seite hin noch keine Erfahrungsbeweije vor. Halsband einen Schuldſchein über 1,900,000 France ausyeft-Ut, ‚aber 

Das Rawalv’ige Schueltlärungsverfahren füllt fonad; eine im um» | midht eingelöft. Als er 1802 zu Ettenheim ftarb, wiejen ine Grben 
ferem wirthſchaftlichen Leben oft jgmerzlih gefühlte Lude aus; denn Unzulängligpfeit der Maſſe nad. Die Gläubiger hatten einen Theil 
wer fonnte venm bie fo foflipieligen und unfigern hemifchen Klärverfahs | ihrer Forderung im Betrage von 800,000 ijred. an einen gewiſſen 
ven ammenben, bie der Gubflang gar nit jelten fpavdeten? Dagegen | Gabriel Deville übertragen, ber eben jo wenig zu feinem Gelde lommen 
mag zufegt an Ramalos Erfindung nod beſonders hervorgehoben wer« | konnte, und jeine Erben find es, welche gegen die Erben ter Grein des 
den, daß bie gellärten Fluida durchaus nichts an Gehalt, Geſchmad und Garvinals, der Pringeffin Charlotte von Rohan - Rocheſort. tlagbar wer · 
Farbe verloren haben. Und jo ift das Rawald'ſche Verfahren das | ven, indem fie behaupten, ber Nachlaß des Garbinals ſei undichtig ane 
ſchnellſte, ſicherſte, billigſte und zwedmäßigfte. gegeben worben. 








Notizen 


* Bei ben in neuerer Zeit mit mehr Berſtand und daher auch mit 
befierem Erfolge, als früher, unter der Leitung eines ıhätigen und tüd 
tigen Director betriebenen Ausgrabungen von Beonp.ji ift im dieſer 
Bode ein höchſt interefjanter Bund gemadyt worben. Es war ber voll 
ſtändige und gename Abprud eines bei ber VBerjgüuung umgelommenen 
Bompejaners. Er hatte ſich au enſcheinlich gerave flüchien wollen, und 
hatte eben jein Geld und feine ofibarteıten zu ſich geftedt, als er von 
dem dichten Aſchenregen überraſcht und erſtickt wurde, Die Ace hüllıe 
ihm ein und bilvete, ſich verbärtend, eine ſcharfe Iortenmaste, welde 
mit übercaihenver ‚Genauigkeit jenes Haar, jede Kleiderfaue und jeden 
Zug des Berſchütteten zeigt. Henn tie Älterthumeforſcher nod irgend 
eınen Zweifel haben über bie Friſur ber Römer oder Urer ihre Art, 
ven Knoten an den Sandalen zu jürgen, fo fünnen fie denſelben nach 
dieſem Aborud ohne Mühe Löjen. Bon dem Modell des Aberudes iſt 
nur dag Gerippe übrig geblieben. In Bezuy auf ven Beſuch von Pom · 
peji hat die Regierung ſchon im vorigen Jahre die ziemlich iliberale 
Wafregel getroffen, vom jedem Befuqher ein Kintrittögelo ven 2 Lire 
zu erheben. Augeblich wird hutfür ver undermeidiihe Gıcerone geftellt 
und dem Fremden das Trinkgeld für viejen erjpart. Wer aber feinen 
ganz flummen Cicerone neben ſich haben will, vem ift es zu rathen, 
das Trintgeld, weldres er vor Einführung der Steuer nad dee Beide 
tigung gegeben hätte, jetzt ſchon vorher zu geben Auf tie Menge ber 
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Volitiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Berlin, 5. Mär. Der Staatsängeiget ſchreibt im feinem 
nichtamtlichen Theile: Bei der vollſtändig vorbereiteten Organilation 
ver Polen in ter ganıen Provinı Poſen, bei ber herrfchenden Stimme 
mung, bei dem Terreridmns , Den vie polnifche Actionspartei ausübt, 
bei der Unficherheit ber eingehenden Nachrichten it es unmöglich, recht« 
zeitig nach jedem Punct Truppen zu Dirigiren und Anfammlungen und 
Grenzüberfchreitungen der Inſurgenten au werbindern. Soll dem Treis 
ben ein Ende gemacht werden, fo wird nichts übrig bleiben, als mehr 
Truppen bereinwugiehen,. um rem Terrorismus der polnifchen Actiond« 
partei enticbieden entaegenzutreten. 

DT, Bien, 5. Män*). Die „Donmeitung“ veröffentlicht eine 
öfterreichiiche Eirculardepeſche vom 28, Februar an- mehrere Mertreter 
Defterreichd in Pentichlann, als Gntaennuma auf. die preußiſche Des 
peſche vom 24. Februar, Die Auseſnanderſehumg Des preuftiſchen Bar 
binetd enthalte erftens unverkennbar ein aufrichtiges Zeugniß für 
die peolitiiche Geſinnung des Merfafferd 4 zmeitens eine Beichd- 
nigende Darfleflung red Tratbeſtandes vielbeſprochener Morainge, 
Defterreih weift den Bormurf der Rüdfichtslofiakeit und bie Anklage 
zurüd, ten berechtigten Anforterungen der Stellung Preußens entgegen⸗ 
autreten. Wenn von Berlin die Altermative aeftellt werde, Defterreich 
folle fih aus Deutſchland surdduieben, oder im nädften europälichen 
Conflict Preußen auf der Gegnerfeite erbliden, fo wird bie öffentlirhe 
Meinung Deutſchlands über ſolche Geſinnung urtheiten. Defterreich 
verlegte feine Rüdficht, auf welche Preußen wirklich Anſpruch hat, es 
beitritt fein Recht der Krone, ed bewies bei jeder Gelegenheit ein Ent 
argenfoımmen une.Diegröhte Nadgiebigfeit. Auf die Angaben der preufitfchen 
Depeiche über bie ver Abftiimmung vom 22, Febr. vorberaegangenen 
Berftänpigungsverfucbe uͤbergehend conflatirt- die Eircularnote, Defter- 
reich habe Damals erklärt, ein au'tines Motiv. für die Sufpenfion der 
Franffurter Berbandlungen allein in dem rüdhaltslofen auverläffinen 
. Entichluffe Preußens au erfennen, ſich gemeinfam mit Defterreih, an 
den weſentlichen Grundlagen Ted Bundesvertrages feithaltend, auf den 
EStantpunct einer organifhen Reform der Gefammtverfaffung Deutſch⸗ 
lanrs zu ftellen. 

O Paris, 5. Mär, Die „Rrance* werfichert, es fei ein Acten⸗ 
ftüd an Rußland gerichtet worden, in welchem man präcifirt habe, daß 
Frantreich von der Gerechtigkeit des Kaiſers Merander die Wiederher⸗ 
ftellung des Friedens in Polen durch den Merträgen entſprechende Ba: 
rantren erwarte. Wan ermarte die Antwort des Kaiſers Mlerander 
morgen. Ter „Pays“ fagt, es werde nächſtens ein Ukas erfcheinen, 
der Das Königreich Polen mit dem Grofifüriten Konftantin als Sou— 
veraͤn wiererheritellt. 


Münden. Dem Mafcdinenmeifter der bayeriſchen Oſtbahnen, 
Bernhard Wagner von Münden, wurde unterm 28, Fehr. l. 98. ein 
Gewerbsprivilegium auf eine eigenthämfihe Methode beim Anfertigen, 
beziehungsweije beim Anftugen der Siederohre in Dampfmaſchinen für 
ben Zeitraum von einem Jahre, vom 28. Februar l. 38. anfangend, 
verliehen. . 

Einer Mittbeilung des „Nürnberger Eorr.“ aus Hannover vom 
27. Febr. entnehmen wir, daß der Minifter von Hammerftein angeorbmet 
bat, im Zukunft follten nur im bringenben Motbfällen umd bei augen- 
ſcheinlicher Benachtheiligung bes Dienfles ben zum Gefhwornendienfte 
berufenen Beamten ber Urfaub verweigert werben. Diefe Berfügung 
fieht mit ber früheren Praris unter Graf Borries im entfchtebenften 
Widerſpruche, und Hr. v. Hammerftein hat ausprüdfic bemerkt, daß er 
biefe Anordnung zum Beſten des Gefchwornengerichtes treffe. Ferner 
melvet derſelbe Correſpondent, daß Graf Borries fein Amt ald Director 
ber E. Lanbwirthfcaftsgefellihaft zu Celle niedergelegt hat, weil bas 
Miniſterium den vormaligen Märzminifter Grafen Bennigfen mit dem 
Amte eines Regierungscommiffärd bei der in Hamburg beabſichti gten 
internationalen laudwirthſchaftlichen Austellung betraut hat, 

” Wien. Die »Scharfiche Eorreipondenzu ſchreibt: Ihre Maje- 
ftät die Kaiſerin Elifaberh wird im Sommer wieder einige Wochen in 
Kiffingen, deſſen Quelle zur vollſtändigen Geneſung der hohen Frau fo 
viel beigetragen, verweilen, 

* Wien. Wie dies in Frankreich üblich ift, fol auch bei ums, mad 
zwar in ber Nähe von Brud a. d. Leitha, eim flänbiges Uebungélager, 
welches abwechſelnd von verſchiedenen Truppen bezogen würde, eingerichtet 
werben, 

Benedig, 28. Febr. Jet follen aud bie Yäger-Bataillone bei der 
italienifchen di Armee Deſterreichs und ein Theil des Raiferjäger- 
Regiments ihre Compagnien anf 100 Mann herabjeken, was bei den 


* Aus einem Theil der Auflage ber gefteigen „Bayer. Zeltung“ wieberheft, 


awahktg zur I. Urmee gehörigen Yäger-Bataillonen in runder Sunme 
ungefähr 2000 Dann ausmachen würde, Mit anderen Meineren Ber- 
minderungen bei ‚den Ertracarps wilrde alfo die gefammte Rebucirung, 
b. 5. die bereits wollgogene und bie bevorfichenbe, alles in allem über 
20,000 Dann betragen. (W. Dt.) 

Turin, 28. Febr. Im Genua finden gegenwärtig bie Mffifenver- 
Handlungen in dem befannten großen Parodiſchen Kaubproceffe ftatt. 
Mehrere ber Angellagten verſuchten es, die Motive ber ungeheueren 
Räubereien auf das politische Feld zu fpielen, vermodten aber nicht ihre 
Berveismittel gegen die Argumentation bes Gerichtöpräfibenten zu be 
baupten. In Genua nimmt dieſer Propeh und bie Bewegung für Polen 
bie ganze Aufmerkfamfeit ver Bevöllerung ir Auſpruch. 

© Brüffel, 3. Mär. Nachdem gefern früh der Krouprinz von 
Preußen hier —— war, und im Laufe des Vormittags noch Gr, 
Maj. den König zu Lacken feinem Beſuch abgeftattet hatte, iſt Nach- 
mittags 4 Ubr auch die Prinzeffin Alerandra von Dänemarf mit ihren 
Eltern und Gefhwiftern und zahlreihem Gefolge Hier angelangt und 
im Bahnhofe von ber Fran Herzogin von Brabant und bem Örafen 
von Flandern und den Behörten empfangen worben, Cine flarfe Ub- 
theilung Grenadiere mit der Regimentsmufif, unter dem Befehle eines 
Mojors, mar gleichfalls im Bahnhofe aufgeftelt, und bei Anfunft bes 
Bahnzugs, welcher die hoben Gäſte brachte, fpielte tie Mufit die dir 
niſche Nationalhymue. In bereit ftehenden Hofwagen fuhren die hohen 
Herrſchaften zufammen nad dem Balafte bier. Abends war großes 
Diner bei Hofe, und darauf wohnten tie Herrſchaften der Vorfiellung 
von „Graf Dry“ im Münztheater bei Zu Antwerpen erwartet bie K 
britifche Macht. „Victoria and Albert“ mit ber Madıt „Osborne“ und 
mehreren andern englifchen Kriegebampfern, melde das Geleite Bilden, 
die hohen Reiſenden, um fie zur Vermählung ber Prinzeſſin Alexandrä 
mit dem Prinzen von Wales nad London zu führen Un der Schelde- 
mänbeng von Blieffingen find zwei engliſche Yinienfdiffe von 110 und 
von 90 Kanonen poftirt, um die Prinzeſſin auf ihrer Vorbeifahrt zu 
begrüßen. Beide Schiffe mußten bort legen bleiben, weil fie einen zu 
großen Tiefgang — je 27 und 26 Fuß haben, — ald daß fie gegen» 
wärtig die Schelde herauffahren könnten. Die Einſchiffung ber ein 
zeffin wird am 5. ober 6. d. flattfinden. Am 7. wird fie zu Graved- 
enb erwartet. Der Kronprinz von Preußen fegte noch geftern bie Reife 
fort, und hat fih am Abend zu Galais auf dem Padetboot „Vivid“ 
nad) Dovres eingeſchifft. 

Man ſchreibt der „Neuen Preufiihen Zeitung“ aus Paris unter 
bem 1, März Folgendes: Die Piemontejenfreunde und noch mehr bie 
Inhaber vom italienischen Wertbpapieren find in Verzweiflung über die 
in einem (Frankfurter Blatte veröffentlichte confidentiele Depeſche bes 
Marquis de [Isle an den Finanzminifter Herren Fould; denn es wird 
barin durch Zahlen dargethan, daß das „Königreih Italien“ dem Ban« 
ferott um fo weniger entrinnen kaun, ald Motive politifher Urt dem 
Eabinete von Turin nicht erlauben, bie ländliche Bevöllerung der an- 
nectirten Länder zur Zahlung ber Steuern anzuhalten. Im Monat 
December hatte ber franzöfliche fFinangminifter den Herrn be l’I8le, 
chedem Gefandter in Fiffabon, nad Jialien geſchidt, um die finanzielle 
Sitwation zu prüfen, und man darf annehmen, daß bie Berichte diejes 
Diplomaten den Herm Fould in feinem Wiverftande gegen die Notirung 
ber italieniſchen Anleihe auf unferem Plage beſtärkt haben; Ein ziem- 
lich perfider Klageſchrei des heutigen „Conftitutionnel” über bie „Indie , 
eretion”, welde durch die Veröffentlichung eines fo vertraulichen Docu⸗ 
mentes begangen worben jei, erlaubt feinen Zweifel an ver Authentici« 
tät besfelben und gibt dem Credite des „Künigreihes Italien“ vollends 
ben Reſt. Ob es wahr iſt, daß man das Cabinet von Turin „auszu« 
hungern, d. 5. durch finanzielle Noth zu gewiſſen territorialen Gon« 
cefiionen, welche eine Nücdtehr zu ber Ioee einer Conföderation anbah« 
nen würden, zu zwingen hofft, müfjen wir für jest dahin geftellt jein 
laffen. 


Börien: und Dandels: Nachrichten. 
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Ueberſicht. 

D ti Literatur 1, — Fl tine, ein ‚ählung 
aus 2* Erb (Borf) = Siheratge Briscetiem = Ber 
mifhtes. — Notizen, 

Poli Hadrichten. 

e 
andeld: und Börfennachrichten. 


Bur Dramatifhen Riteratur. 


Spartafus, Trauerſpiel v. I. Schelles. Zweite Auflage Wür 
burg. Stahel. — Sophonisbe, Zrauerfpiel in fünf Acten von x 
Brölf. Dresven, Runge. — Ulrid von Hutten, Trauerfpiel von 
Earl Niffel. Leipzig. Brodhaus. — Karl der Fünfte, Drama 
von Th. Schlemm. Berlin. Thiele. — Licht und Schatten, 
Schaufpiel von Ernft Wichert. Berlin. Decker. — Gejammelte 
Luftfpiele und Bollsftüde von Martin Schleich. Erfler Band. 
Münden. Gummi. 

* Pieft man don den PBarlamentöverhanblungen irgenb eines 
heutigen deutſchen Staates und von den augenblidlihen Wirkungen 
verfelben im Publicum, fo follte man faft glauben, es fei noch niemals 
eine fo günftige Zeit gewefen, um von ber Bühne herab durch das 
Drama — ſei es politifcher oder focialer, fagenhafter oder hiſtoriſcher 
Natur auf vie Maffen zu wirken. — Tropbem hat bieje Kunſtgattung 
wohl noch niemals ein folhes Bild der Kathlofigkeit und efleftifcher 
Styloerwirrung geboten, als grabe im ber Gegenwart, — Indeſſen Tie- 

en bie Gründe diefes auffallenden Widerfpruchs nicht grade „auf ber 

“ ober werben etwa burch „Mangel an Talenten” oder „Verwöhnt · 
beit des Geſchmacks“ erflärt. Der wahre Grund liegt tiefer: Alle jene 
Höhen, melde heute bas öffentliche Leben wirflid errungen hat, waren 
von ber Kunft bereits vor zwei Menfchenaltern wirklich erflommen. 
Mit anderen Worten: Jene Ideen der fFreiheit und Humanität, ber 
patriotifchen Begeifterung umd ver wahren Toleranz: — kurz, was heut 
auf ben Rebnerbühnen der Parlamente die Herzen bewegt, find recht 
eigentlih die realen Früchte, welde unſere große Piteraturperiove am 
Anfang des Jahrhunderts in der Blüthe vorbereitet und zur Wahrheit 
und Wirklichkeit gereift hat. Damals mirkten biefe been von ber 
Bühne herab zündend, meil fie neu, weil fie ideal und — weil fie 
unerfällt waren; beut wo fie Mealität im wirklichen Leben gemonnen 
haben, machen fie feine Wirkung mehr in der Kunſt. Dies vergeffen 
fo viele Poeten und wundern fih, weshalb ihn wohlgefinnten, patrioti+ 
fen, liberalen Dramen alle Zündkraft verloren haben, eben beshalb 
weil zwifchen ihnen und ber Wirklichkeit keine Kluft mehr beſteht. — 
Ein guter Trinfjpruh auf dem Frankfurter Schügenfeft, ein rhetorifcher 
Elan für Gtaubensfreiheit vor dem Parlamente, eine Humanitätsrede 
vor verfammelten Schwurgeriht: — dergleichen ſchlägt heut wie Blitzes⸗ 
ſtrahlen in das Bolf ein; allein berjelbe Trinffprud, baffelbe Botum 
für Glaubensfreiheit, biefelbe Humanitätsrede in ein rejp. neues Drama 
transponirt und als „Poeſie“ vorgetragen, würbe ganz falt laffen, fogar 
als „Zenvenz* langweilen. Das ift der Unterſchied zwiſchen Wirklich 
feit und Runft, welche nur da am begeifternbften wirft, wo fie idealiſtiſch 
umerfüllte große Fragen berührt, ober realiftifch auf bem Boden bes eiwig 
Menſchlichen Bleibt, d. h. jene Fragen überhaupt vermeidet. 

Anſtatt diefer Bemerkungen, die fich gelegentlich der vorliegenden 
Dramen uns aufbrängten, hätten ſich auch nod andere Gefichtspunfte 
von Intereſſe gefunden. In ber Wahl der Stoffe zeigt ſich eine Aengſt ⸗ 
lichkeit, bie nicht wagt, bie brennenden fragen der Gegenwart unmittel- 
bar an berühren, ſondern fie höchſtens im Spiegelbilve analoger entlege- 
ner Stoffe ſchüchtern anzudeuten. — Bezüglich des Styles er 
bent in einem Dutzend Dramen fiherlih aud zwölf Stylarten. Anlaß 
genug, um unfere ganze Epode eine eflettiiche — eine herumſchmedende 

nermen, wie fie es auch im Gebiet der Philofophie iſt. Gehen wir 
jegt an bie Stücke jelbft. zum Spartafus von de Säſchel⸗ 
les, ber feine Aufgabe fo gründlich erfaßt bat, daß er zwei Vorreden 
— die eine Über bie Tyrannei und ihre Arten, bie andere über ben 
Stoff und feine Hiflorifgen Quellen — für nöthig hielt. Spartafus — 
anf den erſten Blid dachten wir, das ift einmal ein genialer Gri 
meniger um bie Geſchichte Wafhingtons, auf ben ber Berfafler in ber 
Borrede anfpielt, im Spiegelbilve zu behanveln, als um die „Sclaven- 


ee — — 


’ 


| 


frage”, welche heute einen ganzen Welttheil in den erbitterften Kri 
eftürgt hat, einmal in einem ber gewaltigften hiſtoriſchen Stoffe auf bie 
Bühne zu bringen, wozu ber Held von Thracien fih unläugbar meit 
mehr eignet ald etwa ber Negergeneral Toufjaint (Duverture. Allein biefe 
Parallele ſcheint dem Berfaſſer nit entfernt vorgeſchwebt zu haben, 
und das wäre aud fein Borwurf, wenn fein Städ Spartalus in ber 
——— und techniſch ebenſo gelungen wäre, als es bies im 
Ban iſt. Spartakus befreit die Sclaven, ſchlägt die Römer in vers 
fhiedenen Schlachten, verbannt das Gold aus bem Lager, weiſt bie ihm 
bargebotene Königekrone zurück und tritt überhaupt zurüd, weil bas 
Biel erreicht ift: frei in das Baterland zurüdzufehren. Allein die Scla- 
den zwingen ihn, fie — Sturm auf Rom zu führen. Das Gold 
ſeiner Gegner gewinnt Verräther in feinem Heer und Spartakus fällt 
durch Mord. Bortrefflih erdacht iſt die Epiſode ber Eneja, einer bor⸗ 
nehmen Römerin, welde von ben Sclaven gefangen aus ber tiefften 
Beratung diefer Rebellen allmählig zur Bewunderung ber Helben- 
größe des Spartafus umgeftimmt wird, während fie ihren gleichfalls 
gefangenen Verlobten Clodius verachten lernt. Diefes Stüd, follte man 
benten, müßte zünbenber auf bie Menge wirten, als ein echter von 
Ravenna; der in flumpfem Blödſinn feinen Funken mehr von Ehrgefühl 
file vie Freiheit hat. Welcher Gegenſatz zu Spartafus, ber in demſelben 
Sclavenfleid des Gladiators fi das Herz eines Helden bewahrt bat 
und auf feine Thusnelda zu warten braucht, um ald Dann zu handeln. 
Allein im Kunftwerk entſcheiden nicht bie bloßen guten Abfichten, ſondern 
die Kunſt der Darftellung. Der Mangel der Ausfilhrung liegt haupt» 
fählih im verfhwonmenen, blaßen Eolorit und in ber Phrafenhaftigkeit 
der Spradhe, fowie am Mangel aller perfünlihen und plaftifhen Cha» 
vafterzeihnung. Dies ſchließt jeboh nicht aus, daß das Stüd auf ber 
Bühne, wobei vieles dem Schaufpieler überlaffen bleibt, als Erftlings- 
werk feinen ungänftigen Erfolg erzielen bürfte. 

Die Sophonishe ift einer von den Stoffen, melde moberne Did- 
ter mannigfach beſchäftigen, weil darin große politiſche Intereffen ber 
Freiheit und nationalen Selbſtſtändigkeit mit den tiefften Peidenfchaften 
ber. Piehe in intereffantefter Weife verfnüpft find. Prölß hat ſich ziem⸗ 
lich getren an vie Geſchichte gehalten, Sophonisbe, die Tochter Has- 
brubals und Berlobte Maftniffas, wird mider ihren Willen dem König 
Syphar von Numidien angetraut, theil® um biefen mächtigen Herrſcher 
an Carthago zu fetten, theils weil fih Maftniffa treulos den Römern 
angefchloffen. Sophonisbe opfert fi, um bie a bes Baterlandes 
zu retten. Allein der Erfolg ift nit ber gehofft. Syphax wird von 
den Römern überliftet, geihlagen und gefanoen im Stüde jedoch und 

ier bat der Dichter eine fehr glüdliche Beränberung fubftituirt — wird 

yphar angeblich tobt geſagt. Mafiniffa zieht als Sieger in Carthago 
ein, aber Sophonisbe, um das Baterland zu retten, wirft ihre Netze 
Über ben einftigen treulofen Geliebten. Sie bethört und bezaubert ben 
Sieger bis zu dem Grabe, daß er fie * heirathet und von ben 
Romern abfält. Die Löfung des Knotens bringt bie unerwartete Kunbe, 
daßß Syphar lebt. Scipio verlangt nun von Mafinifia a bie 
Auslieferung jener gefährlichen Sophonisbe. Die biftorifche richt, 
daß Maſiniffa feiner Gemahlin ven Giftbecher gefhidt babe, Hat ber 
Dichter dahin verändert, daß ſich Sophonisbe, bie zwei Männer vergeb- 
lich bethörte, um das Baterland zu retten, fi ſelbſt ben Ton gibt. — 

Das Stüd ift einfach gebaut, vortrefflich in ben Motiven entwidelt 
und von muftervoller Ruappheit in ber Sprache, ohne bes poetiſchen 
Schwunges zu entbehren; dennoch läßt es falt — theils weil Syphar 
und Mafiniffa biefem eblen Weibe gegenüber 2 einer Kleinheit zufam« 
menihrumpfen, daß man ſich kaum mehr für fie intereffiren kann, theils 
weil es and Sophonisbe felbft an jenem inneren Gemüthsflange fehlt, 
der unfere Sympathie erweden würde. Ihre Handlungsweife ift theils 
unfrei, theils beredinet; das kann Bewunderung erweden, aber nicht 
recht erwärmen. Allerdings ift fle das perfonificitte Schidfal Charta- 

08, und ihre weibliche Größe ift ſchuldlos am der Eorruption und Mlein- 
Beit ihrer freier und Verfechter, aber wir glauben, daß biefer herrliche 
Stoff noch immer nicht feine vedhte Meifterhanb gefunden hat. Es 
ſchwebt um biefe afrifanifchen Helden — Hannibal allein ausgenommen — 
ein hiſtoriſcher Berweiungsgeruch, der bie gemialfte poetiſche Schöpfer 
kraft erforbert, um dieſe Mafiniffe, Syphar, Iugurtha u. f. w. 
effant und im tragifher Sauberleit Hinzuftellen. Schluß folgt.) 


+ 7°. (lorentine. 
‚ ‚Bine Erzählung aus moderner Zeit. 
Goriſchung.) 

Florentine merkte, daß fie einen wunden Punct berührt hatte, und 
muthig gemacht, verfuchte fie einen legten Trumpf, eine Finte, bie ihe 
ber Himmel verzeihen möge. 

Es ift Fi bie e“, fette fie leife hinzu, faft ſchüchtern umd 
erftaunt über ihren Einfall, „Sie ſelbſt Haben nicht alle Bücher gefatirt,; 
umd es bat fich jet im Schreibpult des verftorbenen Falconi noch ein 
ges Eontrolbud gefunden, das über mande Angelegenheit Ihrer 

efhäftsführung möglicherweife vielleicht ein neues Licht verbreitet.” 

Dies war, genau genommen, eine Unwahrheit, venn «3 hatte fich 
wohl ein Manual gefunden, aber von etwaigen Widerſprüchen hatte Flo» 
rentine darin nichts entveden Hımen, einfach, weil ſolche Unterfuchungen 
weit über Ihren weiblichen Scharfblid hinauslagen, Sie ſprach ihre 
Finte nur als führe VBermuthung ans, aber gleichwohl traf dieſer Pfeil 
fein Ziel in’s Herz. SKampfe ſank auf dem Sopha zujammen, und Flo⸗ 
tentine änderte ſofort ihren Ton. 

„Fuürchten Sie Nichts, Herr Rample, Ihre Vortheile haben Sie 
errungen, lafien Sie ſich daram genügen. Niemand fol und wird bas 
Vergangene antaften, wenn Sie dagegen jene Chriſtenpflicht gegen bie 
Familie erfüllen wollen. Niemand wie Sie fennt den Zufammenhang 
der Falcontfchen Unternehmungen, die Art ihrer Verwaltung, und bie 
Beftimmungen der Separatcontracte mit den einzelnen Werkführern. 
Wenn Sie die Bormundfhaft reblich führen, und aus dem Schiffbruch 
retten wollen, was zu retten ift, fo wird die Familie Sie jegnen, und 
ber Berewigte wird Ihnen verzeihen, was Sie am ihm gethan haben, 
Laſſen Sie mich nicht wieder fo bavon gehen!” — 

„Bräulein“, fagte nach einer Weile ber alte Rampfe, ber noch [hwerr 
athmend auf vem Kanapee ſaß, — „Nehmen Sie Platz — id bitte — 
Sie find ein gewürfeltes Frauemzimmer — eine ganz burdtriebene,Per- 
fon, verzeihen Sie—; ih Tann“ — er ſprach milhſam und lurzathmig — 
„ich Tann heute noch feine bindende Untwort geben, aud wenn id 
ſelbſt Ihren Vorſchlag ammehmen wollte — aber die Wahrheit will ich 
Ihnen fagen, Ihnen, denn Sie find eine refolute Matur, und fpäter 
werben Sie mir vielleicht abbitten, jo hart zu mir geſprochen zu haben, 
— Id weiß recht gut Alles, was man mir nachſagt — ic) fei ber 
Mörder Falconi’s , weil ich bie Entdeckung des Alauns am Adhjenftein 
verbeimlicht Hätte, weil ich mehr Glück im Kehlenbau gehabt, nachdem 
er die Grube aufgegeben, — meil ih BVerbefferungen in meiner Maſchi- 
nenfabrif eingeführt, und ihn dadurch ruinirt hätte. — Das fagen bie 
Leute, — Du lieber grundgütiger Gott, ich follte mid; eigentlich für bie 
Ehpreibetanten, die aus mir armen fimplen Mann fo einen Ausbund 
von Schlaubeit, Verſchlagenheit und Sachkenntniß macht. Ad mein 
Gott, wäre id fo klug, fo gerieben, fo erfahren, ich wäre viel weiter 

elommen in meinem Leben, und niemals Gejhäftsführer geblieben, bas 

nnen Sie mir wohl glauben — aber — Ihnen will id das Ge— 
—— ſagen — a 8 eigentlich gar nicht geweſen, der alle biefe 

achen durchgeſttzt Dazu muß man in heutiger Zeit mehr gelernt 
haben, Jugend und Muth haben, fremde Yänber gefehen, ihre Kuuſt ⸗ 
flüde ftubirt haben — bazu iſt der alte Kampfe wahrhaftig der Dann 
nit, Da ſehen Sie hin“, fagte er, indem er plöglih durch das Fen⸗ 
fler auf den Hof wies, wo eim junger Mann vom Pferde flieg, um 
fid) in eines der Bureaus im Nebengebäude zu begeben, — Bas iſt 
mein spiritus familiaris, das iſt mein Genius, dem ich Alles danlke. 
Ihnen fag' ich das, aber fonft Niemand weiter! Grüßen Sie mir Frau 
v. Falconi, morgen fol fie Antwort haben, und hoffentlich zufrieden 
fein. Gott befohlen, mem Fräulein, ber Himmel fegne Sie und be 
[hüge Siel" — Damit machte er eine devote Verbeugung, und no 
eine zweite, und ſchlich durd das Nebenzimmer hinaus, um bie Be— 
richte des jungen Mannes — feines „spiritus familiaris" zu hören. 

Blorentine war mit einem unterbrüdten Schrei aufgefprungen, als 
fie den jungen Mann ſah; ihre Amiee bebten, ihre Hand zitterte, ihr 
Antlig war bla geworben, und jett loderte es, und leuchtete wie von 
himmlischen Flammen, - 

Haſtig flug fie den Schleier über ihr Gefiht, und trat — tief 
befhämt und in völliger Verwirrung ihren Heimweg an. Die kühne 
Rebnerin, welche fih fo muthvoll über bie gewöhnlichen Grenzen der 
Weiblichkeit erhoben hatte, um bier wie ein Anmalt der Unſchuld, wie 
ein herzenskundiger Advocat die Maske dem Schuldigen vom Geſicht zu 
reißen: — biefe fühne Heroine warb pläglih, gleihfam zur Strafe ihrer 
Ueberheb in die Weiblichkeit zurädgeihlenvert. Sie verwilnſchte den 
Weg und bie Mee, diefen Schritt gewagt zu haben, und um Alles in 
ber Welt Hätte fie ihn rüdgängig gemacht, aber mun war es zu fpät, 
die Sache hatte ihren Lauf. 

Noch am felben Abend trat Frau von Falconi in das Zimmer 
Florentinens. 

„Leſen Sie, welche merfwärbige Wendung. Kampke trägt ſich ſelber 
zum Vormund meiner Kinder an, und in welchen ſeltſamen Ausdrücken 


- 


bon Reue, Verehrung und Zerfnirfhung, id verfiche bie Menſchen nicht 
mehr; Was meinen Sie dazu? 

Florentine war zerflreut, und fuchte nad) ſtaunenden YAuspräden. 

„O id ann es mir wohl denken“, fegte Frau von Falconi hinzu. 
Er muß von meiner Berlegenheit erfahren haben, und das Gewiffen 
läßt ihm feine Ruhe. Er mwünfcht eine Ausföhnung, und will unferem 
Hanfe retten, was zu retten iſt Er foll ja ein frommer Mann ges 
worben fein. Bielleicht ift er doch nicht ber Heucdler, für bem ich ihm 
immer — habe. Was meinen Sie dazu Fräulein, ſoll man 

en * 


„Sie find Herrin Ihrer Entſchlüſſe, aber es wäre doch mancherlei 
dabei zu bedenlen. Wie, wenn er auf die Idee geratben, um Gie ganz 
in feine Hand zu befommen, und vollends zu ruimirem ? 

„D nein, Das thut er nie. Wenn einmal eine ſolche religiöfe 
Ummanblung in ihm vorgegangen, fo muß fie auch ächt fein; und wie 
willlommen mir ein folder Ausweg ift, kann ich gar nicht jagen. Er allein 
kennt Alles, und mir wären alle Sorgen auf einmal vom Halje ger 
nommen.” 

„Aber wie ift diefe Ummandlung bei Ihnen möglih? Noch geftern 
nannten Sie ihn den Mörber Ihres Gemahls, und heute —“ 

„Liebes Kind, ich fenne die Menſchen. Lieber wäre ich zu Grunde 
gegangen, als ſelbſt auf einen folden Antrag zu fommen, aber feiner 
feits, und fo freiwillig, hat das ein ganz anderes Gefiht. Go fehr es 
mid Aberraſcht, fo tief hat es mich gerührt, umd ich hab’ ibm aud bes 
reits gefchrieben, daß ich e8 annehme!“ 

„Haben Sie!’ fuhr erfhredt Florentine empor. 

„ber was ift Ihnen, Fräulein, ich finde Sie zerftreut und auf 
eregt. Bitte, leſen Sie nur erft feinen Briefe Morgen will er uns 
feinen Sohn ſchicken, um bas Nähere mit und feflzuftellen. 

„Seinen Sohn ?“ 

„Ligentlich feinen Pflegiohn. Es ſchwebt ein gewiſſes Dunlel über 
diefem Berhältniß, und ich erzähle Ihnen bie Geſchichte ein ander Mal. 
Er bat den jungen Mann auf die hohen Schulen geſchickt, und nachher 
nad England und Frankreich, um das Maſchinenweſen aus dem Grunde 
zu flubiren, — Aber meine Liebe, was haben Sie? Sie ſcheinen an« 
gegriffen und ernſtlich leidend zu fein. Ich bispenfire Sie fehr gerne 
von bem heutigen Beforgungen. Gehen Sie früher zur Ruhe. Trinten 
Sie einen kräftigen Thee. Das Klima ift hier ſehr unfreundlich, und 
der Spätherbft hat feine Tüden.“ 

Fiebernd zwiſchen Froft und Glühen begab fich Florentine zur Ruhe. 
Wieder war eine Pebenswendung fir fie im Anzuge, und wie es ſchien, 
eine entſcheidende und längft gefürchtete. Morgen follte „er* kommen... 

(Bortfeßung folgt.) 


Hiſtoriſche Aiscellen. 

-e, Obligation au porleur aus dem Jahre 1432. Im 
Jahre 1432 am 2. Januar (fo lefen wir im Br. XII. ©, 226 ber 
Regests Boica) ſtellte Herzog Albrecht II, von Bayern (»Münden) eine 
auf jeven Yuländer übertragbare Obligation über 126 Pfo. 3 Schillinge 
und 22 Pfenninge Mündener Währung auf nächſten Michaelstag zahl- 
bar aus, alfo wohl eine der Älteften Urkunden dieſer Urt, bie wir kennen. 

Bemertenswerth bürjte noch fein, baf die Schuld, wofür der Herzog 
haftbar wurbe, im Folge der Zehrungskoften entjtanden war, welche er 
für ben Beſuch feines Schwagert, des Herzogs Adolph von Berg, 
und feiner Schwefter, ber an den Pfalggrafen Sa von Neuma 
vermählten Beatrir aufzuwenben gehabt Hatte, 

Das beutet vielleiht auf einen bortmals in Münden gehaltenen 
Bamilien-Congreß hin ? 


-. Daß unfer Herrgott zu allen Zeiten umter feinen Ereaturen 
ger verjhiedenartige Koftgänger gehabt habe, beweist aud bie ehemalige 
eichsſtadt Regens burg. 

Ein Maurer dafelbſt — der Name thut nichts zur Sache, trug 
fich im Jahre 1434 mit ber fabelhaften firen Idee, das er „ain pock 
gemefen full fein.“ 

Die biefer Nee entſprechenden Handlungen „er full mit 
poden vor dem Wald gewaidet haben“ erregten emblich bie erk⸗ 
ſamleit des Rathes der Stadt, und ber Maurer wanderte ins Rath- 
gefängniß, deſſen Annehmlichkeiten den Beſucher bes alten Rathhauſes 
—— noch heutigen Tages mit Schauer und Grauſen zu er⸗ 

en vermögen, 

Unfer Maurer jcheint mit dem bloßen Schreden bavon gelommen 
und alfo bald von feiner firen Idee geheilt worden zu fein, denn unterm 
u — 1434 ſchwört er bei feiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe 

ehbe. 

Der darüber errichtete Act, dem wir biefe Mittheilung entnehmen, 
ift noch vorhanden, worüber man bie Rogesfa Boica Xlll. 293 ver« 
gleihen Tann. . 
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Vermiſchtes. 

(Eine Eutgegnung.) Unter dem Titel: „Einiges über muflla- 
liſche euts bringt Ihr Morgenblatt von 26. v. Mts. einen 
erben, ja faft jhmähennen Artitel gegem mid bezüglid der Aufgabe, 
die ich mir geftellt, {bie „Sonate pathelique” und jene in Cismoll filr 
Pine und Biotine ju arrangiren. — Mochte der Krititer über Arran- 
gements im Allgemeinen und über die fraglihen insbeſondere benten, 
wie er wollte — find doch bie umter feinem Zeichen nicht jelten erſchei⸗ 
menden Artikel Über andere Arrangements oft der gemwagteften Urt, mauch- 
mal des Lobes voll — Arge doch die Gerechtigfeit erforbert, baf er 
zur’ Begründung feiner Kritit erft von rer Urt ſich Kenntniß verſchafft, 
wie ich meine ſchwierige Aufgabe gelöst, ob wirki bei zahlloſen Stellen 
der Sonate pathötique und bei bem Presto ber Cis moll-Sonate die Bioline 
einen geradeyn komiſchen Einprud macht! uff. Mehrere unjerer renoms 
mirteften Künftler, vor welchen bie arrangirte Sonate palhölique am 25. 
Abends, (aljo nad der vom 22. datirten Sritif!) zum erfien Dale 
erecutirt angehört wurden, fanben biefelbe mwürbig, in einem von ihnen 
ſchon angetünpigten Eoncerte ausgeführt zu werben, warem jebod von 
der am 26. erjchienenen, vielleicht baranf berechneten Kritik jo eingerhüch- 
tert, daß fie es begreiflicher Weiſe aufgeben mußten, ſich mit einer Pro« 
duction vor die Deffentlichkeit zu wagen, bie ſchen von vornherein un« 
gehört als ein „mufitalifcher faux pas’, ald „ungeheuerlich”, un wie 
bie Epitheta alle heißen, vor der Welt verbammt worden. Dem Kritifer 
ann natürlich nicht unbelannt fein, vaß die Sonate ſchon zu 4 Händen, 
eben fo für Orchefter, daun neunftummig, je für Blasinftrumente, kurz 
im jeder Form von andern Meiftern arrangırt ift, und nur ſtets für Piano 
und Bioline vermißt war, weshalb ich mir bie Freiheit nahm, dieſelbe 
zu arrangiren. Die Kritik hätte deshalb mit ihrem Zabel warten follen, 
bis ich einem unparteiiſchen Publitum weine Arbeit zur Beurteilung 
vorgelegt *). Gertrude Öomperg. 


... (Die Maispflanye.) Im einer der jüngften Nummern ber 
„Defterreihifchen Zeitung fir practiſche Heillunde“ findet ſich eine Mit- 
iheilung, die nicht allein für die Gegenwart, ſondern aud für vie Zu- 
funft von allgemeinem Üntereffe und Nugen fein bürfte, indem aus 
dem in ven Maistolbenblättern enthaltenen Mehl, welches durch 
ein ganz einfaches Berfahren gewonnen wird, Brod erzeugt werben 
fann. Wie Hofrath Auer, Director der ff. Hofe umd Stantspruderei, 
mittheilt, gelang es dem Wiener Bäder Roman Uhl ſchon mad) den 
erften mit dem Mait-Nahrungsftoff vorgenommenen Berjuchen, unter 
Beimifhung von gewöhnlihem Vropmehl, eim ſehr wohlſchmeckendes 
Brod daraus zur bereiten. Der aus den Maisfolbenblättern auf dieſe 
Weiſe gewonnene Nahrungsftoff gibt eim Brod, weldes von 
Allen, die es gemojjen, vortrefflih befunden wurde. Die Vorflände ber 
Wiener Bäderinnung, welden e8 zur fachgemäßen Prüfung vorgelegt 
wurde, erllärten, dag es michts zu wäufhen übrig lafje, indem es allen 
Anforderungen, die an ein gejundes, ſchmachaftes Brod gemacht werben 
tönnen, entfprede. Bädermeifter Uhl hat verſchiedene Miſchungsver- 
hältnifje verjucht; er ift bis auf 50, ja fogar 75 %%, Maisteig zu Wais 
zen gegangen, und hat brauchbares Bred erhalten. Dod hat ſich her» 
ausgefiellt, daß das Verhältuig % Maistaig zu '4 Weizen ober Mog- 
genmehl das Zwedmäßigfte je. Wir müflen ausdrücklich bemerken, daß 
bier nicht von dem Rahrungsftoffe die Rede ift, welchen das Maislorn 
enthält, fondern von bemjenigen, ven die Wtaiskolbenblätter geben. Die 
Maispflanze würde hiemit von ihrem Kolben bis zur Fahne für vie 
wichtigften Bepürfniffe des Menſchen verwerthbar. Sie liefert in ben 
Kömern und dem Mehl der Pflanze Nahrung für den Menſchen, fie 
liefert Meidung in ver Pflanzenfajer und Papier im der kürzeren Faſer 
und im Leimftoff. j 

Die Wiener Staatspruderei hat einige Portefenilles mit Maie- 
faferergeugnifjen zur Ausftellung nah Londen geſchickt. — Hofrath Auer 
bat mit den PBortefenilles auch feine Anfict über die Verwerthung ber 
Maispflange eingefanot und babei zugleih auf ben in den Kolbenblät- 
tern enthaltenen een —— gemacht. 38 ir 
Ausftellungs efterreich auf der internationalen Ausftellung 1862), 
ee — Hofe und Staatsdrudckerei, iſt dag erfte Bud, wel⸗ 
ches auf Maispapier gebrudt erſchienen iſt. 


Notizen. 
SEE Die Vorgänge an der Weichſel hat die buchhändleriſche Speen- 
lation zur alsbalbigen Ausgabe von Karten des Königreihs Po- 
len veranfaft. Bon derartigen und vorliegenden ift z. B. bie eine ein 


*) Wir glauben, Hinzufügen zu mäffen, daß ein und borliegendes Gnt: 
achten einer der berborragendfien Anteritäten Münchens ſich eutſchieden 
zu Guuſten der Idee eines Arrangements der Sonate pathötique aus- 
jpricht. Milerdings kommt es dabei auf das Wie des Arrangements 
an. Borläufig aber feheint der fnux pas weniger auf Seiten des Frl. 
Gomperk, als unferes Hrn. Referenten zu liegen, A. d. X. 
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"Blatt aus Stein’s „Utlas der ganzen Erde” im Mafflabe von 1:1,200000 
von Biegler entwo (in 922, Dincihe), bie andere von E. 
v. Stülpnagel gegeihnet und von C. Vogel tevibirt im Mafflabe von 
1:1,2 aus ber belannten 9. Perthes’jhen gen iſchen Anftalt 
in Gotha. Leptere ift wie alle Arbeiten aus diefem Inſiltute beſonders 
hübſch und forgf in Stich und Drud ausgeführt, und enthält auch 
eine weit größere Menge von Ortsnamen als erſtere. Mehrere Eifen- 
bahnlinien find im der Veipziger Ausgabe auf das Blatt nachttäglich aufe 
aa en bei der Gothaer die Bahnlinien ſchon im Stich aus- 


ck. Den biefigen Künftlern und Kunſtfreunden ift ein Meines, aber 
ausgezeichnet jhönes Gemälde noch in guter Erinnerung, weldes ber 
Defiger desjelben, Hr. Morris Moore, zum Belten des Kluſtler⸗ 
Unterjtägungsvereins in einem Saale der gl. Alabemie ver bildenden 
Künfte bier auegeftellt hatte. Es ftellt den Wettftreit Apollo's mit Dar« 
ſyas dar, und rührt nad) dem Urtheile*) der competenteften Runftfenner 
Branfreihs und Deutjhlands von der Meifterhand Raphaels her. Dem 
Eigenthilmer ift num bie ragen Kr Theil geworben, basjelbe auch 
in dem claffiihen Heimathlande der Kunft, in Italien, zur volften Ans 
erfennung gebracht zu jehen. Es geht uns nämlich durch einen Artikel 
bes „Osservatore Romano“ vom 13. Febr. ds, 96. und auf brieflichem 
Wege die —— daß bie päpftliche Regierung das genannte Ges 
mälpe in richtiger Würdigung feines an Werthes auf ıbre Koften 
durch Kupferſtich vervieljältigen zu laffen beſchloſſen hat Der Antrag 
gem wurde von der aus den nambafteften Künftlern Roms beftchenden 
Eommiffion der päpftligen Anftalt für Kupferſtecherkunſt geſtellt. Das 
in biefem Betrefje von ihr am Hm. Mooris Moore, ber gegenwärtig in 
Rom verweilt, gerichtete Schreiben lautet in Ueberfegung, wie folgt: 

„Dochgeehrter Herr! 

„Die Eommiffion der päpftlihen Kupferſtecherei, beſtehend aus ben 
HH. Profefioren Commendatore Zommajo Minarti'), Pietro Folo‘), 
Com. Pietro Tenerani’), Com, Untonio Sarti'), Cavaliere Paolo Mer« 
eurj*), Director ber päpftlihen Kupferſtecherei, Cab. Aleffaudto Capalti*), 
Niecola Conjoni’), Giuſeppe Marcueci*), Coadjutor des Directors ber 
päpftlihen Supferftecherei, hat mich im ihrer Sitzung vom 15. December 
L. 38. beauftragt, Ew. Wohlgeboren in Senntnif zu ſetzen, daß fie, da 
ihr die Bereicherung ver Unftalt zum Vortheil ver Künfte ftets am Her- 
en liegt, und fie einſtimmig ift über die Nüglichkeit ver Wahl, ben leb⸗ 
—* Wunſch hegt, Sie möchten geftatten, daß bie Zeichnung des be⸗ 
rühmten Bildes von Raffaello Sanzio, weldes „Apollo und Mar 
jyas’ varftelt, und fid in Ihrem Befig befindet, angefertigt werde, 
damit ed auf’s Zreuefte im Kupferſtich wiedergegeben, und auf Rech⸗ 
nung der Anftalt publieirt werden könne: eine Sutbigung, welde man - 
einem fo ausgezeichneten Werke und feinem unſterblichen Urheber ſchuldet. 
Hr. Prof. Conſoni wird mit Sorgfalt die Zeichnung leiten, und davon 
die Verantwortlickeit auf fih nehmen, und um ben Erfolg noch mehr 
zu fihern, wärbe bie Gommifjion vorjchlagen, daß berjelbe Brofefjor mit 
eigener Sand die Durchzeichnung anfertige. 

Nachdem ich fomit ven Yurtrag meiner Vorgeſetzten erfüllt habe, 
bleibt mir jegt nur übrig, mid mit der größten Hochachtung zu zeichnen 

Em. Wohlgeboren 
ergebenft gehorjamfter Diener 
iambattifta Borani, 
Secretãr der Commifjion der päpft- 
lichen Kupferſiecherei. 
Rom, den 20. Dezember 1862, 
St. Wohlgeb. Hm. Morris Moore“ 

Gerabe jetzt, wo fo mande ſchwindelhafte Speculation ſich am vor⸗ 
geblihe Bilder großer Meifter Inüpft, konnte ein jo unummundenes 
Zeugnik römifher Kunftnotabilitäten nicht verfehlen, den günftigften Ein» 
drud zu machen, und zahlreiche Bewunderer des Bildes anzuziehen, Hr. 
Moore hat feine Zuftimmung, daß eine Copie bavon genommen werde, 
bereitwilligft ertheilt, und bereits feit einem Dlonate wird an ber Zeid- 
nung gearbeitet, bie dem Kupferſtich zu Grunde gelegt werben joll. 


*) So viel wir uns erinnern, war dies Urtheil jedoch keineswegs ein völlig 
einftimmiges, was Übrigens auch der Natur der Sache nah im folden 
Fällen nicht möglich if. A. db M. 

', Hiforienmaler, ehemaliger Präfident der Alademie von ©. Luca, und 
gegenwärtig Director aller Malereien und Moſailen im Befig des hei- 
ligen Stuhles. 

*) Kupſerſtecher. 

3) Bildhauer, ehemaliger Präfident der Alademie von S. Inca, umd ges 
gentoärtig @eneraldirector der päpftlihen Mujeen 

) Architelt, umd jetst Präfident der Alademie von ©. Luca, 

5) Rupferfleher und Mitglied der Alademie von S. Luca. 

9 Hiftorienmaler, und idem, 

) Idem, idem, 


*) Aupferſtecher. 


— Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


D Kaſſel, 6. Marz. Im ber heutigen Nachmittagsfigung der 
Rammer wurde über die Leibhausfache beſchlioſſen, daß biejenigen ver- 
zinslichen Leibbanfobligationen, welche fich zur Zeit der nfolvenyan« 
zeige in Händen inländifcher ober im Inlande wohnender Gläubiger 
befunden oder noch befinden, gegen den Geflionspreid von 80 Brocent 
mit allen Rechten erworben werden. Cine Banknotenentichädigung 
wurde abgelehnt. 


Krafan, 5. März. Der heutige „Czas“ meldet: Geftern hat bei 
Piestowa Scala ein Gefecht flattgefunben, Langiewicz verlieh mit 5000 
Mann in unbelannter Richtung Stala und ließ bort Jezioranski mit 
800 Mann zurüd, Nahmirtag murbe Pegterer von 2000 Ruſſen an- 
gegriffen und nad) einem anderthalbftünbigen Kampfe z0g ſich Jezioransli 
auf die bewaldeten Anhöhen zurüd, wo er bis Übenbs geblieben if. 
Näheres fehlt. Bei Unigow nahe bei Miechow fand aud ein Kampf 
ſtati. — Nachrichten aus Wengrzie von geftern Abends zufolge wurde 
feit 1 Uhr Nachmittags in Piesfoma Skala zwiſchen Ruſſen und Ins 
furgenten gelimpft. Bon einer Anhöhe wurben Rauchwollen von einem 
Branbe herrührend geſehen. — Die Ruſſen find aus Michow, wo fie 
bedeutende Berftärkungen aus Kielce erhielten, und aus Offusz gegen 
Langiewicz ausgezogen, welher mit 5000 Mann in unbelannter Ric» 
tung ausmarjchirt Fein ſoll. (W. 3.) 

Warſchau, 4. März. Ein von Czenſtochau erpebirtes Truppen⸗ 
detachement hat bei Mirzyglad eine aus 600 Mann Fußvoll und 200 
Berittenen beſtehende Infurgemtenbanbe zerfprengt. Die Imfnrgenten 
haben 90 Mann an Zodten und Verwundeten und 25 an Gefangenen 
verloren. (W 3.) 


F Münden, 7. März Geftern find bie neuerrichteten Telegra- 
phenftationen Burghaufen und Altötting für ben Depeſchenverlehr fo- 
wohl tes Staate- als Privatdienftes eröffnet worben. . 

Münden. Der Zuſammentritt der Generalconferenz bes Zoll- 
vereins, welcher auf ven 9. März anberaumt war, ift auf ben 23. d, 
verſchoben worben, ımb zwar auf den Wunſch ber k. fächftichen Regier- 
ung, deren bevollmächtigter Commiffär nicht früher abgefendet werben 
kann. 

Karlörupe, 3. März. Gleichzeitig mit der Abkürzung ber Pacht - 
dauer für bie noch übrige gut bes Spiels in Baden hat die Regierung 
den Betrag des mieberften Einſatzes beim Spiel von 1fl. auf 1fl. 45 fr. 
erhöht und dadurch bie Theilmahme am Spiel von Seiten der minder 
Bemittelten erihwert. (Bar. L. 3.) 


Itzehoe, 1. März. Im der Situng der Stänbeverfammlung vom 

26. wurbe folgender Antrag einem Ausſchuſſe zur näheren Prüfung zu— 
ewiefen: „Die BVBerfammlung wolle einen Antrag an ben König be 
Ihließen: daß ihr fver Entwurf eines Geſetzes vorgelegt werde, durch 
welches den Katholilen eine freiere Stellung gewährt wird, als bie bes 
—— Geſetze es zulaffen, daß zugleich aber thunlichſt bald eine ans 
heologen und Laien zuſammengeſetzte Commiſſion beſtellt werde behufs 
Anbahnung einer ſhuodalen und presbyterialen Ordnung für unſere 
Landeslirche durch Aufſtellung eines deßfallſigen Verfaſſungsentwurfs.“ 
Bei Annahme des Antrags auf baldige Einführung des deutſchen Han- 
delsgeſetzbuchs gab ber ver K. Commiſſär die Erklärung ab, bie Regier- 
ung werde, da fie die Zweckmäßigleit ber unveränderten Einführung 
dieſes Geſetzbuches anerfenne, jevenfalls in ber nächſten orbentlidhen Diät 
eine entſprechende Vorlage machen und, fobald bie erforberlihen Vor⸗ 
arbeiten es geftatteten, einen etwaigen Antrag auf Erlaß eines probi- 
forifhen Gejeges berüdfichtigen. Mordd. BL.) 

Darmitadt, 3. März Die „Darmſt. Ztg.“ melbet, daß ber 
Großherzog zwar einige Wochen hindurch an ber Grippe gelitten hat, 
aber niemals bedenklich erfrantt war. 

9 Berlin, 4. März Das heute von eimem hiefigen Blatt ver- 
breitete Gerücht: nach den Verhandlungen über die polnische Frage habe 
das Stantöminifterium eine Auflöfung des Abgeorbnetenhaufes bean» 
tragt, fei Damit aber an entjcheidender Stelle auf Widerſpruch gefto fen, 
entbehrt der Begründung. Wie meift wohl orientirte Perfonen mit 
rößter Beftimmtheit verfihern, ift in Berug auf. das Verhalten zum 
Sanbtage in allen maßgebenden Kreifen volle Uebereinftimmunı vorbans 
den. — Die Polendebatte hat im Lande eine neue Morehbewegung her 
vorgerufen. Wie dem Abgeorbnetenhaufe von liberalen Wähler fchaften, 
fo gehen dem Minifterium aus comferwativen Kreifen Beiftimmungs- 
Adreſſen zu. Die lehteren kommen befonders aus ben öftlichen Provinzen, 
— Die verlautet haben etwa 1800 Ritter und Inhaber des eijernen 


Kreuzes ſich au perfönlichen Theilmahme am ber Feſifeier des 17. März 
angemelbet, Nach Ausweis der krzlich erfhienenen amtlichen Ordens: 
Lifte find überhaupt noch 3218 Imbaber des eifernen Kreuzes am Leben, 
unb zwar 76 ber erften unb 3142 ber zweiten Claſſe. - 


* Auch die Kölner Hanvelstammer hat jest am ben Hanteld- 
Minifter eine Borftelung gerichtet, worin fie ihn bittet dahin zu wirken, 
daß durch Beobachtung einer vollſtändig neutralen Haltung im dem 
polniſchen Kampfe jede Veranlaſſung zu ernſteren Verwicklungen ver- 
mieden und das dem Handel und ber Induſtrie unentbehrliche Sicher- 
heitsgefühl wieder hergeſtellt werde. 

Wien, 4. März. Der auti⸗proteſtantiſche Beſchluß bes Tyroler- 
Landtages wirb im der amtlichen Wiener Zeitung folgendermaßen beſpro⸗ 
hen: „Im tyroliſchen Tanbtage hat fi die wichtige Religionsfrage in 
wenig erfreulicher Weife abgejpiegelt. Wir ehren das katholiſche Ber 
wußtfein, das bie Verhandlungen buchbrungen und getragen bat; wir 
geftehen ihm feine —— rüdhaltslos und aus voller Ueberzeug · 
ung zu. Wenn dasſelbe aber Gebiete berührt, die außerhalb feines We- 
fen® liegen, wenn ed in Widerfprucd tritt mit der Entwidlung ber Ber- 
hältniffe und in Redtsfphären eingreift, bie im ihrer Totalität aufrecht» 
zuerbalten nicht nur das Recht, fondern die Pflicht des Staates ift, 
müffen wir bas aus innerfter Seele heraus bedauern, Wir geben uns 
dem aufrichtigen Wunſche bin, viefe Angelegenheit im einer Weile ger 
orbnet zu willen, welde ben Anforderungen ber Gerechtigkeit, wie jenes 
religiöfen Bewußtſeins, welches im jeimer Innerlichleit Grund und 
Exiſtenz findet, im gleicher Weife entſpricht.“ (W. DL.) 

* Paris, 4. März, Die „France“ hat folgende Privatnachrichten 
aus Veracruz vom 1. Februar: General Woll, ver in Frankreich gewe- 
fen war, ift wieder in Merico angelommen. Er ift am 28. Januar 
nad Drizabe gereift, um fein Commando in dem mericanifhen Corps 
zu übernehmen, Er hat ven Kaiſer geſehen, der ihm das größte Wohl. 
wollen bezeugt bat. — Biceabimiral Jurien de la Öraviere ıft per Riüd- 
kehr nach Fraukreich ermächtigt worden, doch wirb er in Dierico bie 
Ankunft des Gegenadmirals Boſſe, feines Nachfolgers, abwarten. Man 
bat jet in Beracruz eine BDrefjierichule für Maulthiere eingerichtet. 
Sie leiftet gute Dienſie, jo daß man ſchou nad einigen Tagen ſich ber 
neuanlommenden Thiere bedienen faun. — Die Eifenbahnarbeiten wer- 
ben fehr thätig betrieben. Man erwartet aus Frankreich bie erften %o- 
comotive und Waggons und hofft, gegen ven Dionat Mai_bereis bie 
Strede bis Solevad befahren zu lönnen. — Nach ben in Orizaba ge» 
troffenen Vorkehrungen bricht das Hauptquartier zwiſchen bem 1. und 
10. März von bort auf; gegen den 15. bis 20. besfelben Monats 
wird bie ganze Armee vor Puebla verfammelt fein. Zrog ber anfchei« 
nend von ben mericanifhen Generalen bort getroffenen Bertheidigungs · 
maßregelm ift es jehr möglid, daß, durch das Erſcheinen ber Frangofen 
ermuthigt, die Einwohner, um einer Belagerung zu entgehen, bie Trup⸗ 
pen zur Uebergabe nöthigen. Jedenfalls find alle Pläne entworfen. Die 
Stadt wird eingefchlofien, und, um bie Sade zu beſchleunigen, ver 
erfte Laufgraben in jehr kurzer Crtfernung von dem Plage eröffnet 
werben. 


New-Mork, 19. Febr. Im der Yage bes Krieges bat fi mur 
wenig geändert. Die Angriffe auf Bidsburg und Charleston find ver 
ſchoben worden. Das von Hindemann befehligte Heer der Conföderirten 
in Tenneſſee ift angeblih demoraliſtrt. Nicht weniger als 300 Mann 
find erfroren. Im Senat zu Waſhingten ift die Bill durdgegangen, 
melde den Präfiventen zum Uusgeben von Saperbriefen ermächtigt. 
Die Ablehnung franzöfifger Bermittlungsvorfhläge wird mehrfach ge- 
tabelt. (Die nenlihe Notiz Über angeblihe Ausgabe von Gtempelpa- 
pier berußte auf einem durch bie ſtürze der telegraphifhen Meldung 
entftandenen Mifverftänbnif.) 

Börfen: und Sandels-Nachrichten. 

Frankfurt 6. Mir. Deflerr. Nat.⸗An'. 69%; dere Met. 64P; 
Bankactien 820; Lotterie-Mulehens-Loofe von 1854: 78°, ; vom 1868: 13814; 
Defterreich, Lotterie Anlehens » Poofe von 1860: 81’ ; Eubwigähaien -Berbaner- 
Eiſenbahn · Actien 1441, ; Bayeriihe Oftbahn-Aetien 115'4; Bayerifche Ofibahııs 
Actien voll einge, 116%, ; Weflbehn-Priorität 85?4; Defterr. Erebit-Mobilier- 
ctien 222', Wedjelcurs: Paris 94; Louden 118’,; Wien 101’. 

Wien, 6. März. Deflerr. bproc. Nat.-Aul, 81.90; Spree, Met. 75.55; 
Botterie-AnL-Loofe von 1854: 93.—; von 1858: 135.65; vom 1860: 94 30; 
Banlactien BI1; äfterr, Erebit-Mobilier-Actien 218.405 Donan-Dampfihifff.- 
Actien 438; äfterr. Stantsbahn-Actien 236. --; Norbbahn-Metien 191.20; Weſt⸗ 
babı-Prioritäten 97.75. Wechſeleurfe: Augeburg 3 Dit. 97.60; London 
# 10. 115.40; Silber —. 


Berantwortlihe Redaction: 
Für den nichtpolitiſjchen Theil: Dr. 3. Große, 
Für dem politifhen: Theil: 9. F. Wogl, Dr. &. Pörlmann, 
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Ueberfigt 


Die unirte Kirche in der Pfalz — Dramatiſche Bis | 


teratur I. (Schluß) — Florentine, eine Erzählun; aus moderner 
Zeit. (Fortſ.) — Notizen, 


liti Nachrichten. 
u 5 Amen 


Die uuirte Kirche der Pfalz. 
Worte zur Verkändigung uud zum Stieden. 
„Wifig zur Hand fei Menfchen- Vernunft! Doc 
Gottes Vernunft ficht 
Dben über, ein Stern, dem Weiſen zum leitenden 


Zeichen 1* 
Pbocylides, 


\ 


| 
| 


x. In ben Schoofe der vereinigten evangelifch-proteftantifchen Kirche 


ber Pfalz find Irrungen und Zerwürfniffe entitanden, weldhe feit geran- 
mer Zeit die Ruhe und dem Frieden ganzer Gemeinden flörten. Diefe 
Störung ift um fo bellagenaweriber, ale fie ein Gebiet berührt, welches ven 
Mittelpunrt aller übrigen Lebenskreiſe bilvet, vie durch das Leiden. bes 
Eentrums chenfalls mehr oder weniger afficirt werben. 
ein berechtigter Wunfh, ja es wird als ein dringendes Bedürfniß zu 


Es ift daher 


bezeichnen fein, daß tie confeffionele Spannung, wie fie bisher beftan- | 


ben, aufhöre, und Verſöhnung und Friede in bie entzweiten Ges 
müther wieberfehre. 

Doch dieſe Worte, bie einen fo wohltfuenden lang haben, find 
leiter auszufpredhen, als fi bas, mas fie ausdrüden, verwirklichen 
lift. Sell etwa an die Stelle eines lebhaften, tiefempfundenen In« 
tereffes im Religioneangelegenheiten eine flumpfe Gleichgültigkeit, eim 


Orenze, bie ber eine ba, ber anbere dort zu finden geikt, ermittelt 
werbe, um fobann, was jedem gebührt und bdurch fefte Markjeichen abe 

ſcheiden ift, in Ruhe und fFrieben geniefen zu können. Bei dieſer wech⸗ 
Felfetigen Anerkennung des Rechtes eines jeben der flreitenben Theile 
an fih und dem fehr natürlichen und geredhtfertigten Streben, nur das 
rechte Maf zu finden, auf weldes ſich der Gegenſtand des Rechtes und 
die Ausübung deſſelben forthin zu beſchränlen habe, ift ſchon bie Mög. 
lichkeit entgegenlommender verjähnliher Schrifte und einer befriebigenben 
Ausgleihung der im Conflict befindlichen Intereffen durch Feffegung 
einer Scheibelinie, die zugleich Berbinbungslinie ift, gegeben. 

In der That, wenn man den manderlei Aeußerungen ber Unzu- 
friebenheit und ber Berflimmung ber Gemilther immitte ber unirten 
Kirche der Pfalz mäher auf den Grund fieht, wirb man ſich faum ber 
Ueberzeugung entfhlagen Fünnen, daß bie ganze Spannung, bie in ben 
verfchiedenften Formen berborgetretene Antipathie auf‘ einem Grenz 
ftreite, der Berbunfelung und Verkennung ber Demarcationslinie be 
ruhe, und daß mit Ermittlung und Feſtſtellung dieſer Pinte bie Differenz; 
nothwendig ihr Ende erreichen mülfe. 5 “ 

Hierbei ift aber wohl zu merken, daß ver MWiberfireit ver Anfichten 
und Beitrebungen, welcher eine Ausgleichung erheifcht, nicht materielle 
greifbare Dinge, nicht mehbaren Grund und. Boben,-fondern gan; an- 
bere Dbjecte, nämlih Güter und Schätze des geiftigen Lebens, ja biefes 
Leben felbft im feinen tiefften und heiligften Beziehungen betrifft, Mer, 
muß man fragen, kann bier, zu Gericht figen, um, wenn bie Bethelfigten 
fich nicht gütlih einigen, den Streit zu ſchlichten? In welchem Gefet- 
buche find wohl die Normen enthalten, wonach ſich die Benrtheilung zu 


‚ richten Hat, und wo, in melden Archive find die hiſtoriſchen Zeugniſſe 


kalter Iubifferentismus treten; joll die Divergenz ber Meinungen, ftatt | 


geprüft und gelöst, nur zurüdgebrängt oder äußerlich verbedt werben, 
damit das religiöfe Bemußtjein nirgends fihtbaren Anftof finde, ober 
joll im unbegrenzter Duldjamleit aud ben widerſprechendſten Anfichten 
freier Spielraum gegönnt werden? — Das fei fern! bie Rube, bie 
baburd erreicht wilrbe, wäre bie Ruhe der Verwefung und des Grabes. 
Nicht auf eine Deprimirung des religiöfen Gefühle, anf Gebanfenlofig- 
kit und Paubeit, fonvern nur baranf kann es abgefehen fein, daß jenes 
a in kräft gem Auffchwunge fih nicht im einfeitige Richtungen 
verlaufe, 

Ben einer Berföhnung läßt ſich überhaupt nur dann reben, 
wenn innerhalb einer beftimmten Grenze fih gegenfätfihe Elemente 
hervorgethan haben, die im einem und demfelben Princip wurzeln, und 
deren jedes einen gewiffen Grad won Berechtigung bat, Wo alle Be 
rechtigung nur auf einer Seite ifl, während bie andere jedes begrün- 
beten Anjpruchs darauf entbehrt, fanın michts vermittelt und ausgeglichen, 
fonbern dem wirklichen erelufiven Rechte nur Unerfennung und Bollzug 
zu Theil werben. 

Denten wir ums zwei Perfonen einander gegenüber ſtehen, bie 
eine mit einer wohlb deten ermeitbaren Forderung von beftimmter 
Größe, die andere mit ber biefer Forderung entſprechenden Berbintlic« 
feit, die fie aber nicht erfüllen milk oder nicht erfüllen kann. Bier ift 
unzweifelhaft die Forderung ihrem ganzen Umfange nad) zuzuerlennen und 
zu fehen, ob und in wie weit ber Berechtigte auf dem Wege gericht: 
licher Hilfsvollftredung feine Befriebigung erlangen inne. Gieiche Ber 
wandiniß hat es, wenn fi Iemand als Eigenthümer in dem Beſitze 
eines Örunpflüdes befindet, Das er im micht zu beanſtandender Weife 
durch Bertrag oder Verjährung erworben hat, und eim Anderer aus 
irgend welden unhaltbaren Gründen ihm biejes Eigenthum beſtreiten 
ober ihn im Befige flören will, Die Anmafung ober Störung muf 
mit aller Entjiebenheit zurädgewiefen, der Eigenthämer kraft Geſetzes 
geſchũtzt werben. 

egen wird es fi ſchon anders verhalten, wenn zwei Nachbarn 


um bie Örenge ihrer nebeneinander liegenden Grumbftüde unter fi in 
Streit, gerathen, find, wenn die Grenze ſich nach und nach irgend wie, 
durch Zufall oder fremde Einwirkung, verbunfelt hat, Ieber Theil if 


bier berechtigt, Feiner will dem Audern fein Recht ſchlechthin entziehen, 
beibe beabfichtigen vielmehr nichts anderes, als daß bie wahre, bie richtige 


nn — nn — —— — —— — — 


Yard Urkunden aufzufinden, welche einen ſichern Blick in bie Abgrenzung 
der gegenfeitigen Rechte gemähren ? 

Die Antwort auf diefe hochwichtige Frage wird dahin zu geben 
neben fein: Im der ganyen Menſchheit, im allen Kreiſen bes geiffigen 
Lebens, in der Kirche wie im Staate herrſcht von Urbeginn eine fou« 
veraine Macht, vor der wir alleſammt uns ehrſurchtövoll zu beugen, 
teren Ausfprücden und Geboten wir uns ımbebingt zu unterwerfen 
haben. Diefe Macht, der das Prädicat der „abfolnten” zufommt, iſt ber 
der Menfchheit nicht äußerliche, ſondern ihr innewohnende göttliche Geiſt 
der Wahrheit und Gerechtigkeit. Bon tiefem Geifte, deſſen erkennbares 
Ziel Fein anderes ift, als die mit Bewußtſein und Willenefreiheit ber 
gabten, alle Übrigen Naturgebilpe überragenden Weſen durch freien unge ⸗ 

ehemmten Gebrauch ihrer Kräfte einen Zuſtand möglichſter Bolltommen- 

dei erreichen zu Taffen, iſt das einzig zuverläſſige Richtmaß theils zum 
BVerftändniffe der menfchlihen Angelegenheiten, theils zur reinern wir 
digen —— derſelben verliehen. 

Solcher Maßſtab iſt nicht wie Zirkel und Elle mit leiblichem Auge 
zu fhauen und mit feiblihen Organen zu banthaben, aber er ift da, 
ewig da, er zeigt ſich wirlſam als bie in eines jeben Menſchen Bruft 
eingefenkte Norm, als das Gewiffen, welches uns das, was wahr 
und recht *iſt, ahnen, fühlen und erkennen läßßt, und als ber in ber 
Blüthe des inbivinnellen Bewußtſeins, der Vernunft, ſich offenbarende 
Wegzeiger. Jedem Menfchen ift zu feiner Wanderung durch das Leben 
ein Compaß mitgegeben, mittelft deffem er fih aus allen-Wirmiffen 
zu recht finden fann. eben begleitet ein ſchützender Engel, der vor Ab⸗ 
wegen warnt und das richtige Ziel ambentet; und biefer allen einzelnen 
Inbivibuen primitiv verliehene, ihren innerfien Kern bildende. Kanon muß 
ſich nothwendig aud zu einem alle reife der Lebensgemeinſchaſt durch- 
tringenden Geſammtrichtmaß ermeitern. Aber — wirb man vielleicht 
fragen — wie fommt «8, daß, wenn bie Menſchheit eines. von Gott 
ſtammenden untrüglihen Maßes zur Beftimmung ibrer emblihen und 
unenbligen Beziehungen tbeilhaftig geworben ifl, aleichwohl alles durch 
einander wogt, bie Zeitgenoſſen in religiöſen unb- politifchen Anſichten 
gleihmwie in ihren Beſtrebungen fo weit auseinanbergehen und fid nicht 
felten mit Leidenſchaft und Hartnädigkeit verfolgen und befehben ?_ Wie 
tommt es, daß, wäre dad Geſetz alles Lebens, ein Normahnaf gegeben, 
nicht lãngſt jhon das Reich Gottes ‚auf Erben gegründet wurde umb 
alle Angehörigen veifelben ſich bes höchſten Friebens und ber höchſten 
Seligleit erfreuen ? , , 

In der Antwort auf diefe Zweifelsfrage wirb nur ein Punct in's 
Auge zu fafen fein, ber vollfommen-geeignet ift, bem anſchelnenden Wi- 
derſpruch zu löſen. Die provibentielle Beftimmung bes Menfchenge- 
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ſchlechtes, gang a der Menſcheunatur als einer Form des natürlid- 

cifügen Lebent oder als Eitheitepnnct des Endlichen und Unendlichen, 
*— nicht ' die: daß vehreine: nach dem ewigen Richtmaß der göttlichen 
Weisheit und Güte aufgeführte volllommene Lebensordnung als ein ihm 
von Außen gegebenes fertiges Gejchent, als einen vollendeten Bau, 
worin es fürder normal bebaglich leben: könne, empfange, jonbern bie, 
fi durch eigene Thätigkeit und freie Willensbeftimmung mit Benugung 
allen, aus dem abſeluten Bebensgrunde geſchöpften Materials und. unter 
Anwendung Der von dort ausftrömenten Kraft das Reich ber freiheit 
zu erringen. 

Die Erreihung bes erfehnten glüdverheifienden Zieles fol nicht 
durch eine mechaniſche Nothwendigleit, durch einen blinden Caufalnerus, 
fondern durd Freiheit vermittelt werben. Freiheit aber, dieſes große 
inhaltihwere Wort, bei deſſen Yaut alle Pulfe höher ſchlagen, meil es 
bie Prärogative des Menſchen, ben Adel beffelben allen anderen Geſchöpfen 

egenliber ausorücdt, enthält zwei in lebendiger Wechfelwirkung ſtehende 

omente, burdy deren gleihmäßige Beachtung ein richtiges Berſtäudniß 
allein möglich if, Diefe zufammengehörigen von einander untrennbaren 
Seiten, biefe nothwendigen Wactoren im Begriffe ber freiheit find: 
Form und Inhalt oder Subject und Object; freie geiftige Bewegung 
und Erfüllung mit einem beftimmten Gehalte. 


(Fortſetzung folgt.) 
Bur dDramatifchen Kiteratur. 
I 


Ulrih von Hutten, Trauerfpiel von Earl Niffel. Leipzig. Brod- 
haus. — Karl der Fünfte, Drama von Th. Schlemm. Berlin, 
Thiele. — Licht und Schatten, Schaufpiel von Ernft Widert. 
Berlin. Dede. — Geſammelte Luſtſpiele und Bollsftäde von 
Martin Schleich. Erfter Band. Münden. Gummi, 
(Schluß ) 

Ein wahres Aſyl für alle Poeten, welde gerne die brennenden 
Fragen unferer Zeit behandeln möchten, aber aus äußeren oder inneren 
Oründen nicht bie Courage dazu haben, das Find beim rechten Namen 
zu nennen, bilbet das ſechszehnte Jahrhundert, deſſen politiiche, religiöfe 
und fociale Kämpfe mannigfahe Analogieen für heutige Parteifragen 
bieten und ſich beshalb höchſt wirlſam für die Bühnen zeigen. Indeß 
gehört dazu eim ſehr feinfühliges, hochgebildetes Publicum, um mit ven 
politifhen Ideen, wie fie eim Kaifer Karl V. Heute auf ber Bühne ent- 
wideln darf, vie, Kluft von drei Yahrhunderten zu überbrüden. Kaiſer 
Carolus, von dem Luther jagt: „Wir haben einen frommen Kayſer, er 
hat einen Keil im Herzen, es habe ihm ihn breingeftedt, wer ba wolle. 
Er ift fromm und file. Ich halte, er rede in einem Jahr nicht jo 
viel, als ich in einem Tage,“ muß ſich dabei von modernen Poeten viel 
gefallen laſſen. Hr. Th, Schlemm namentlich hat es fih dabei etwas 
fehr bequem gemacht, und hat das Hunfiftüd vollbracht, dem Schatten 
diefes großen Habsburgers hohenzoller'ſches Blut in die Adern zu 
flößen. Glaubt man nit ein modernes Bekenntniß zu hören, wenn 
Karl vor Moritz, feinem alter ego, feine geheimften Gedanken entwidelt: 

„Ih jammle Deutſchland, hilf mir! Durch Concilien 

Will ich's befreien von den Feſſeln Roms, 

Durch ſtarle innere Geſetze Gleichheit 

Und Freiheit ihm verleihen, Eine Kirche 

Will ich erbauen und Ein Wei, geficyert 

Ber Papſtes Eigenmacht und vor dem Starrfinn, 

Dem nie ermübenden, ter Kleinen Fürſten. 

Dazu gehört, daß neben uns fein Aud'rer 

Noch an ber Spige beider Ölaubensarten 

Befiche, daß auch Philipp machtlos feil —" 
und an eimer anderen Stelle: 

„Ih ſchaue in die Zukunft, fußend ſteh' ich 

Auf dem Geſchehenen, es ift der Boden 

Nur für den weitern Bau, woran ich ſchaffe. 

Ein neu Concil von Evangelifdhen 

Und Katholiken ruf’ ich nad Trient, 

Es wird das letzte fein: dort milſſen ſich 

Die Meinungen ver Ehriftenheit vertragen. 

&s wirb im Deutfchen Lande nimmer gut, 

Wofern der Kaifer micht den Deutjchen Fürſten 

Stark in die Würfel greift! Denn es ift beſſer, 

=. bier Ein Herr regiere, als jo viele 

Kleine Tyrannen, die Nichts weiter fönnen, 

Als dieſes mächt'gen Reiches Kraft zerfplittern, 

Hs damit erft zu End' — bann werde ich 

Des einigen Germaniens Riefenbau 

Für alle Zeiten ftaunenswerth begründen.“ 


Es ift bie mioberne Idee der Centealiſation, file welche Karl V. 

als biftoriicher Anwalt beſchworen wird, und wir geben dem Berfafler 
ern zu, daß er auf biefe Ree fußend vielleicht eim höchſt wirkſames 
tüd zu Stande gebracht hätte, wenigftens für ein norddeutſches Publi« 
cum, allein er kaun fie nicht comfequent fefthalten, denn die Urſachen, 
weshalb Karl des Regiments müde wurbe, waren ganz andere, als weil 
er bie Einheitsibee ſcheitern ſah Uebrigens ift ber Titel bes Stüdes 
nur eine Tapete, denn die Hauptperfon deſſelben ift Morig von ſen, 
doch können wir nicht behaupten, daß Schlemm dieſen hiſtoriſchen Cha» 
ratter glucklicher als R. Prutz bewältigt Habe, obwohl fein Stüd von 
jugendlicher Friſche und von Spuren feines unbebeutenden Talents in 
feiner Charakterzeihnung zeugt. Leider fommen in bem pſychologiſchen 
Schadipiel, in welchem fid) Karl und Morig — zuvor turd die inmigfte 
Liebe verbunden, und fpäter durch die Täufhung bes Kaiſers gefchienen, 
gegenfeitig zu überliften ſuchen — beide Charaktere in ſchwaulende Linien 
und verlieren gleihmäßig in unferem Intereffe, wenigſtens haben bie 
Liebesverficherungen Karls, der ſich aus der Fällhung jener Urkunde, 
worin die gefangenen Churfürften flatt zu einigen zu ewigen Ge— 
fängniß verurtheilt werben, fein Gewiſſen macht, einen ſtarken Beigeihmad 
—* Heinliher Heuchelei, die dem Helden einer Tragödie ſchlecht zu Ger 

ht ſteht. . 

Bon ähnlicher Tendenz ift das Trauerjpiel von Nifjel, weldes 
die Berfolgungen und den Tod Huttens behandelt. Das Mißliche an 
biefem Stoff, für vramatifche Zwecke, wird immer bleiben, daß man 
Huttens biftorijche Bedeutung auf der Bühne nicht recht anſchaulich ma- 
hen kann. Die Zuhörer müfen es auf Treu und Glauben hinnehmen, 
daß der vorgeführte Ritter eim gefährlicher Libelliſt gegen die beftehenden 
Autoritäten ve, aber wer kennt heute noch jene Yibelle? Diefe Schwie- 
rigfeit ift auch in vorliegendem Stüd nicht überwunden. Niffel, in 
Süpveutihland bereits durch mehrere dramatiſche Arbeiten vortheilhaft 
belannt, bat fih begnügen müffen, in der Erpofition den Biſchof von 
Trier als Unlläger Huttens beim Kaiſer auftreten zu laffen, ver fid 
zuerſt anf das rmite für ben poeta Inureatus intereffirt, aber ihn zu⸗ 
gleih ohne viel Wiberftand feinen Feinden preisgibt. Die ganzen fol- 

enden vier Acte ftellen nur im epiicher Reihenfolge Scenen feiner Ber- 

—— bar — in Frankfurt, wo Hoogſtraten ihr bei der ſchönen Tode 
ter Ölaubbergs zu überrajhen hofft, dann auf der Ebernburg, wo ber 
ſchwäbiſche Ritterbund gegen Witrtemberg tugt, ferner auf Laudſtuhl, 
wo Gidingen für Hutten zu Grunde geht, endlich in Ufnau im Züricher 
See, mo er durch feinen Tob den Berfolgern zuvorfommt. Mande Sce- 
nen dieſes Dramas find als hübſche poetische Genrebilver ausgeführt, 
aber im Ganzen fehlt es am dramatiſchen Bau, an organifdher Ölieber- 
ung, und bei allen jchönen, kraftvollen „geſinnungstüchtigen“ Reben wer- 
den wir für ben Helden doch nicht recht warm, weil wir ihn nirgends 
handeln, fonbern nur auf ver Flucht fehen; von der Diction mag nad- 
ftehende Stelle eine Probe geben: 


„Ih weiß es wohl und fühl’ es tief im Herzen: 
&s ift noch lange nicht ber legte Strauß, 

Der für die Einheit deutſcher Nation 

Und ihre heil’ge freiheit wird gelämpft! 

Es wird noch mandes gute Schwert zerbrechen 
Und mandjes fiolge Herz in Staub vermeh'n! 
Was wollen wir, o Franz! Nicht eitlen Ruhm, 
Der von der Schwertesipige uns gefallen, 

Nicht ãuß're Flitter und nicht Erdenſchätze! 

Ein Reich der Einigkeit und Herrlichkeit, 

Ein Reid der Liebe und ein Mei der Kraft, 
Ein Reid) des Rechtes und ein Meich der Treue, 
Das wollen wir erbauen! Dod der Ban 

IHM zu gewaltig, da zu tief hinab 

Wir graben müfjen, um ihn feft zu grünben, 
Daß Stürmen er und Wettern trogen lönne, 
Und werten allzu früh dabei geſtört. 


Faft follte man meinen, der Verfaſſer des nachfolgenden Stüdes 
€. Wichert Habe den Verſuch machen wollen, Huttens Schiefal in 
moderne Faffung zu transponiren, wobei ihm das Erfreuliche paflirte, 
daß er im Lauf der Entwidlung des Stüdes zu einem verjühnenben 
Schluß kam, womit er bie tröftliche Wahrheit illuſtrirte, daß unfer Jahr- 
hundert bei allen feinen tiefen Schatten jenen gewaltigen Zeiten in ber 

ptfahe voransgefommen ift. Ein armer Candidat foll bie gewünfchte 

elle erhalten, wenn er die Tochter eine® Eonfiftorialrathes heirathet, 
der zwar für reich gift, fich aber in gefährliche Schwinvelgefhäfte mit 
einem Banquier eingelaffen hat. Der Canbibat ift bereits mit einer an« 
dern verlobt, renoncirt, und wirb bavongejagt. Aus Rache jhreibt er 
ein Pasquill auf den Eonfiftorialrath, nämlih ein Stüd: „Ein verfehltes 
Menſchenleben“. Num entzieht man ihm auch die venin docendi als 
Schullehrer. — Eine Patronatsftelle, welche ihm angetragen wird, ſchlägt 
er aus, weil er felbft nicht mehr dem rechten Glauben im ſich fühlt, 
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Inzwiſchen macht ber Banquier kankerott, reift den Confijlorial mit 
—38* Sturz, und ſelhſt bie Ehe * mit ein ein rim Pr 
rath, ber mit der Unterfugung gegen, feinen Schwiegervater beauftragt 
ift, wird badurd aufgelöst. Die Wenbung biefer verwidelten Verhält- 
niffe wirb durch die Aufführung jenes Stüdes herbeigeführt, welche frei» 
Lich auf etwas gezwungene Werje ven Candidaten zum Glauben an fei« 
nen religiöjen Beruf zurüdbringt. Er nimmt die Stelle an, und indem 
er fogar jenes entzweite Ehepaar wieder verjöhnt,, flieht das Stüd 
befriedigend ab. 

Der Berfaffer jagt in der Vorrede: „Das Schaujpiel iſt zu einer 
Zeit verfaßt, als die Begebenheit, die ven Berfaffer zur Behandlung 
dieſer Seite ver firdlichfocialen Frage anregte, ſich unter jenen . 
jugetragen hatte, und nicht jo verſöhnlich wie im Drama enbete. 2 
rade bie Tempenz aber, — bie Enthüllung der ebenjo unchriſtlichen als 
unproteftantiihen Berfelgungsſucht ber Kirche gegen freies Denken und 
Lehren und ihrer Folgen für vie Gejellfhaft, — ließ die Aufführung 
des Stüdes an manchen Orten bedenklich erjcheinen, und hinderte fo 
feine Verbreitung.” Wir glauben jebod, daß aud jet, nachdem bieje 
Zuftände beffer geworden find, bie Bedenllichleiten nicht überall ſchwin⸗ 
ben werben, denn man hält die Bühne nit für den Ort, any weldem 
die ſchmutzige Wäſche gewiffer Parteien vor Aller Augen gewafchen wer- 
ben darf, Wenigftens wird man bem Berfailer an ven meiften Bühnen 
einwenben, daß bergleihen Pasquille vie Sade meift viel mehr ver: 
ſchlimmern, ftatt fie beffern, weil fie die Gemiüther von Neuem erhigen 
und das odium, das eine einzelne Perjon trifft, leicht auf einen ganzen 
Stand ausdehnen fännten. 

Ueber M. Schleich' 8 Luflipiele, von denen inzwiſchen aud) ber 
zweite Band erſchienen ift, hat fi unjere Zeitung bereits bei Öelegen- 
beit der Aufführung jebes einzelnen ausführlih ausgeſprochen. Mir 
fünnten veshalb u Be freutige Anerkennung biejer vortrefflihen gemüth- 
vollen Luftipiele, welche ſich inzwiſchen aud in weiteren Kreijen Bahn 
gebrochen haben, nur wiederholen. Die meiften Probucte diefer Gat · 
tung von andern Autoren verlieren ihren Reiz, ſobald man fie einmal 
gefchen bat; tagegen fann man Schleichs Boltsftüde und Luſtſpiele 
wieberholt fehen und lejen, denn ihre Geftalten find mit poetiſcher und 
realer Wahrheit dem Leben entnommen, unb bis auf den Mleinften Zug 
genrehaft durchgebildet. Dieſer Umftand dürfte fie and für Leſecirtel 
und Privattheater empfehlen. Der erfte Band enthält „Bürger und 
Junker” mit den beiden prächtigen Figuren des Schlaſhaubenkramers 
und bes pfälzifchen Kammerjunters, ferner „das Heirathsverſprechen“, 
ein Stüd in jenem feinen geiftreihen Styl der Scribe'ſchen Schule, 
ben „Bürgermeifter vom Füßen‘, das den Bauernkrieg des jehszchnten 
Sahrhunderts von feiner fomifhen Seite zeigt, und die „Haushälterin“, 
einen liebenswürbigen Schwant, Bezeichnend ift, daß Die eigentliche 
Fabel, d.h. die Handlung und der Bau gerade nicht Schleichs Stärte 
ift, während er jeine ganze Kunft auf die Charatteriftit und Erfindung 
drolliger Situationen verwendet. — Daß ihm das eine Stüd nad Laune 
und —— beſſer gelungen iſt, als das andere, und daß nicht alle auf 
ge Stufe ftehen, wer wollte daraus einen Borwurf machen. Jeber 

utor hat feine Jahreszeiten, die einen günftiger für bie Blumen, bie 
anderen für bie Früchte; wenn der Geift auch ein probuctiver ift, und 
probuctiv fein muß, lann er doch micht immer den Mebeln und Stür- 
men, ber Schwüle ober der Kälte feiner Stimmung entgehen. — Der 
Gludlichſte ift freilich der, welcher Zeit und Muße genug hat, um nur 
bie jhönen Tage abzuwarten. 


Slorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
T. 
Erſte Fiebe. 

Ein Mäbdchenherz — wo wäre eines, das nicht von einer ſtillen 
Liebe erzählen könnte, wenn es den Muth hätte, ganz offen zu fein, 
Dies Thema ift oder war ihre Lebenafrage überhaupt. Ein Mann der 
refigniven mußte, findet Erſatz in feinem Berufe, feiner Wiſſenſchaft, 
feiner Kunft, im bunten Weltleben und in ver Theilnahme an den 
großen Imtereffen feines Baterlandes. Ein Weib, das refignirte — frei- 
willig ober gezwungen, es bat in ber That den Schleier genommen, 
auch ohne in das Klofter einzutreten. Die heutige Zeit und befonders 
bie großen Weltftäbte, wo die Schwierigkeiten wachſen, eine Familie zu 
gründen, zählen viele ſolche Nonnen, oft noch jung, noch ſchön, noch 
lebensfreudig und begehrenswerth, nur eim leifer elegiiher Zug bes 
—— Weſens verräth jene heimliche Weihe; ja eine Weihe, denn eine 

te Franennatur fucht nad feinem Erſatz, wenn fie einmal liebte und 
nicht glüdlich war, wenn fie getäufcht wurde ober mit eigener Hand ben 
Bau ihres Glüdes unbedachtſam zerſtörte. — 


Auch Florenting gehörte, Denen, die· fei eine ſtille hoff ⸗ 
nungsloſe — Deaet —S Ir ehe — 
Es war vor fünf Dahren, eben’ als‘ fie zur Jungfrau herangeblüpt 

Man feierte auf einem benachbarten Gute das Erntefefkrs 
Da das „ Herrenhaus" keinen jo großen Saal beſaß, als nothwendig 
war, fo hatte man bie N ebãude, melde im Erdgeſchoff Ställe und 
oben Bructböven enthielten, feftlih mit Tannentränzgen und Birken« 
— geſchmückt. Dem feierlichen Aufzug ber Guisleute mit dem 
mielranz, der mit finnigen Berſen dargebracht und im Hausflur des 
Schloßes aufgehängt wurde, folgte ein ſolennes Mahl und ein luſtiger 
Tanz auf ben Fruchtboden, wo ſich Kuedte und Dirnen, Cavaliere und 
aumuthige Damen mit Aufhebung aller Rangunterſchiede in republifanifcher 
Bleihheit tummelten. Die Geſellſchaft war ſehr zahlreich. Aus ber 
Refidenz waren mehrere Verwandte und freunde ber gräflihen Familie 
erjgienen, deren Gaſtfreiheit heut ohue Etikette und Zwang jeden rem» 
den willlommen hieß, ber ſich mit Anfland einzuführen wußte Auch 
Blorentine war mit ihren Eltern eingeladen worden; und es fonnte als 
befonderer Beweis von Hochſchätzuug des tüchtigen Mannes gelten, 
daß man ihn und feine Familie gleichſam als ebenbilrtig unter ben zahl» 
reihen Übel zuließ. Gerftenbed war wie immer auf Reifen, in Paris 
oder in Wien, wo er ungeftörter und zügellojer feine Freiheit geniefen 
fonnte, als im reife aufmerffamer Nachbarn. Florentine ward die 
Königin des Abends Ihre zarte vofige Schönheit, ihr ungezwungenes 
naives Benehmen, ihre jugendfriſche Anmuth und Herzlichkeit bezauberten 
die Herzen ter jungen Welt. Sie hatte die Wahl zwilhen eleganten 
Baronen, martialiſchen Bujarenofficieren, reihen Fabrikbeſitzern, from⸗ 
men Canbipaten, ſchüchternen Hofmeiftern und flotten Studenten. Aber 
feltjam, vom allen biejen machte Niemand auf fie Einprud, Nur ein 
jünger Dann, von herculiſcher Geftalt und dunklen durchdringenden 
Augen, ven Kopf, deſſen edige Formen durch das jpärlide Haupthaar 
ſcharf hervortraten, kurz auf den breiten Schultern aufgeſetzt, Arme 
und Hände ftarf „ausgearbeitet” — wie es hieß, war er ein Eleve der 
polytechniſchen Schule der Hauptflabt: — biejer ſeltſame Menſch fiel 
ihr auf durch die ungebunnene Urt, wie er — ohne ihr dem Hof mit 

ten Hevensarten zu machen, vielmehr Offenheiten fagte, Fragen an 
e richtete, wie es noch fein Menſch gewagt, fie häufig tabelte und zu⸗ 
rechtwies, aber alles in einem jo zutraulichen brüverlidhen Tone, daß 
fie ſich zu ihm hingezogen fühlte, wie zu einem alten lieden Vertrauten, 
der ihr Courage machte zu derjelben Offenheit und Zutraufichkeit: kurz, 
ed war bie alte füge Geſaichte vom zwei Herzen, die ſich auf ven erjten 
Bid fanden, als gehörten fie fih ſchon jeit Jahren, und als fei die 
ganze Bergangenheit nur ein Irrihum und eine unbewußte Armuth ge» 
wejen. — In Deutſchland glaubt man, feien ſolche Fälle fhnellen Fin- 
dens und ſchnellen Bünpnifjes nicht fo möglih als unter dem ſüdlichen 
Himmel Hejperiens und dech find fie viellcicht noch häufiger, aber felten 
oder niemals „zu etwas führend.“ — Man könnte dreift eine Wette 
eingehen, daß in Deutichland jeder junge Mann, jedes junge Mädchen 
in früher Dugendzeit eine ſolche „erfte“ golvene Liebe gehabt, um fo 
goldener oft, grade weil fie unerfült geblieben, fi mit dem fonnigen 
Märchenglanz wehmürhiger Erinnerung umſchleiert — unerfült oft 
nur darum, weil es unter unferem älteren Himmelsftrih und unter 
fhwierigeren Eriftenzbebingungen nicht Sitte ift, mit achtzehn Jahren 
fir und fertig in das fociale bürgerliche Leben zu fpringen und einen 
Hausftano zu gründen, Unter warten Himmel find, wie die Pflanzen 
ſchöner, farbiger und reicher auch alle menſchlichen Verhältniſſe natür- 
licher, und das iſt der wahre Grund, weshalb die Antike, wie alle ſüd⸗ 
lichen Geſchichten einen fo unmittelbaren Zauber üben, gleichviel ob fie 
ſich im Geiſte eines Boccaccio oder Cervantes, eines Shaleſpeare oder 


Goethe ſpiegeln. — 
Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 


** Am Freitag Abend hielt Hr. Grobeder vom Hoftheater zu 
Wiesbaden fein erftes Debut in Benedig Luftfpiel „der Störenfriev”, 
So Hein die Rolle, in welder er auftrat — es war bie bes Lebrecht 
Müller, eines Pendant zum Better, jo reichte fie für den Künftter tod 
—* eine Probe von detailirter feiner Charalterzeichnung und ſprechender 

imit zu geben, und den Beifall bes Publilums zu erringen. Wir 
hoffen, ihm bald in größeren Rollen zu jehen, und werben auf ihm zus 
rüdfommen. 

* Ein neuer Roman des beliebten Karl v. Holtei betitelt ſich 
„der legte Comötiant, und wirb vorausfichtlih bei der Leſewelt denſel- 
ben Anklang finden, wie die VBagabunven, Chriſtian Lammfell ıc. 


* Dem Bernehmen nad hat ein Hr. Neuburger aus Münden 
von Augier die Autorifation erhalten, den „Als du Giboyer* für bie 
deutſche Bühne zu bearbeiten, 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


Zurin, 7. Mär. „Diritto* enthält einen Aufruf Garibalbi’s 
„an die Braven der ruffifgen Armee“ und ein Schreiben an Langiewicz, 
in weldem er ihm aufforbert bie Bewegung über das ganze einflige 
Bolen auszubreiten. Er fügt hinzu, „fo werben Gie Zeit geben, die 
Sympathien in Thaten zu verwandeln.“ (W. BI.) 

Lemberg, 7. Mär, Die Oſtgrenze Galigiens wird ruffifherfeit® 
von Gendarmen, Militär und Landvolk fireng und genau bewacht. Es 
if eine bedeutende Truppenbeivegung von Beflarabien ber gegen Volen 
wahrzunehmen. (W. Di.) 

Krakau, 7. März. Der heutige „Eyas” enthäft nähere Details 
aus ben Gefechten bei Pieckewa Stala und Stala. Wenn nit Mu» 
nitiondmangel eingetreten wäre, hätten die Nuffen eine größere Nieder 
Inge erlitten. Die Ruſſen haben fi nah Miechow zurücgesogen. Das 
Hauptquartier des Langiewicz und Pezioransfi war vorgeftern in Gogzez, 
wo fie fih mit ber rear ber neun beiläufig 1000 Mann ftark, 
vereinigt haben. (Polniſcher Bericht.) 

Breölan, 6. März Nachts. Die „Brest, Zig.” enthält ein Te 
legramm aus Tarnowig von Nahmittag folgenden Inhalts: Die am 


26. Febr. Übergetretenen Ruffen find heute mit *906 unter Huſaren · 
l | 


Begleitung nach Koſchentin gebradht worben. (W 
Warſchau, 6. März Am 4. d. Mis. ift eime Infurgentenbanbe 
bei Stala mit weit von Ojcow von den Truppen angegriffen, unb 
nad) hartuädigem Kampfe geichlagen worben. (Ruffifher Bericht.) 
Warſchau, 6. März, Eine am 2. d. M. in Mysztow im Gou« 
vernement Yublin eingehofte Juſurgentenbande bat ſich, nachdem bie 


Pläntier gejgofien hatten und zwei Kauenenſchüffe abgefeuert worben | 


waren, mit einem Berlufte von 20 Mann an Tebten und Verwundeten 
zerſtreut und ift im der Nichtung gegen Sosnowice geflchen, Cine 
andere Bande wurde am 3. in Korczew gefchlagen. (W. 3.) 
Warſchau, 6. März. Herr Diiebzidi, ein ehemaliger Beamter 
und bei Prasnys; im Gonvernement Plod auf eigener Beſitzung mwohn- 
haft, hatte bie von dem revolutionären Gentral-Comits auferlegte Steuer 
und die Requifitionen ver Infurgenten verweigert, In Folge deffen bat 


ihn das Gentral-Comits zum Tode verurtheilt, Drei mit Revolvdern | 


bewaffnete Individuen traten bei ihm ein, laſen ibm ein Todesurtheil 
vor und ſchoſſen ihn durch ben Kopf, Das auf dem Tiſche zurilde 
gelaffne Tovesurtbeil war unterzeichnet: Kolbe. (W. 3.) 


88 Münden, 9. März, Gemäß Nefeript des Staatsminifteriums 
des Innern vom 26. Februar werten bie geprüften Rechtspraclicauten, 
melde im Staatsconcurfe die I, Note erhalten, dann diejenigen, welche 
die I. Note im Staatsconcurd, ſodaun aber in der Äußeren Praris 
die Note I fi erworben haben, aufgefordert, ſich bei ten ſtreisregier⸗ 
ungen zu melven, wenn fie geneigt find, WYunctionärsftellen bei einem 
Bezivksamte zu übernehmen. Das Rreisamteblatt für Oberbayern ent» 
hält vie ag ber in dieſem Negierungsbezirfe vorgenommenen Sir 
hencollecten im Jabre 1861/62. Es find eingegangen a) fir allgemeine 
Amede 4352 fl. 20 ir, b) für Zwede bes latholiſchen Cultus 7030 fl. 
31 fr, c) für Zwecke des proteftantiihen Cultus 395 fl. 5 fr, d) für 
Zwecke des israclitiſchen Cultus 106 fl. 48 fr. 


* München, 9. März. Ueber ven Vorfall mit dem bayeriſchen 
Gonful Bernou in Athen find nad unjeren Erfundigungen nähere Daten 
bis geftern nicht eingetroffen geweien. Hr. Bernau wurde, mie auch 
franzöjiihe Blätter berichten, zuerft aus Griechenland ausgewiejen, und 
erft jpäter, als er an Borb des Schiffes um abzureiien fid befand, 
vom Piräus nad Athen zurückgebracht, um, wie es hieß, „eramimirt“ 
zu werben. Ob man ihm mach bem Berhöre wieber freigelaffen oder 
niht, muß die nächſte griechiſche Poft melden, — Graf Hompeſch 
befindet ſich zur Zeit in Trieſt. Die uns geflern zugelommene litho» 








raphirte „Correspondsnce de Gräce” aus Athen vem 28. Fehr, ent 
t bie weitere Nachricht, daß bei Hrm. Bernau eine polizeiliche Haus 
juchung gehalten worden wäre, bei welder man eine ganıe Liſte von 
Berfhwernen und auferbem eine Aufzeichnung über eine Summe von 
800,000 Dramen gefunden hätte, welche bereits faft gänzlich ausgege» 
| ben gewefen feien!! Wir erwähnen dieſe Angaben nur wegen ihrer 
Abenieuerlichteit. Die „Correspondance de Greve” fügt außerdem bei, 
| daß Hr. Elliot die Regierung auf das angebliche Compfott aufmerfam 
gemadt habe. Wir müflen dies natürlich babingeftellt fein laffen. 
Turin, 3. März. Der preußiiche Abgeorpnet Binde war ſchlecht 
unterrichtet, ale er behauptete, General Klapka fei bereits anf dem 
Wege nach Polen begriffen. Er ift feit vier Tagen bier, ift eines ter 
Mitglieder der Commiffion bes auf nächſten Sonntag verſchobenen 
Bolen-Meetings und hat vorerſt noch durchaus nicht bie Mbficht, ſich hei 
dem Aufftande zu betheiligen. — Das wichtige Ereigniß der Men. Con. 
ſtituirung der großen Gavenr’fhen Rammermejorität beſchäftigt noch 
immer alle Gemüther. Es ift das eine Begebenbeit won nicht gu ımter- 
fhägender Tragweite, da baburd dem Minifterium ein fefter Halt ge» 
| boten wirt. Die bevorſtehenden bedeutſamen Parlamentsverhandlungen 
werben im folge veffen jener Leidenſchaftlichleit und Varteilichkeit ent- 
behren, bie feit ungefähr einen Jahre alle Debatten der itafienifchen 
Kammer harakterifirte. (D. V.) 

Zurin, 6. März. Die heutige „Opiniene“ dementirt das Gerücht, 
daß die Anleihe mit Rothſchild in Paris abgeſchloſſen fei. Der Finanz 
minifter werbe hierüber im Senate wahrſcheinlich Erklärungen abgeben, 
allein — fährt das genannte Blatt fort — wir halten e# nicht für 
mahrfheinlih, dak man baran denke, tie üffentlihe Suhferiptim zu 
befeitigen. Die Regierung würde damit eim nicht gerechtfertigtes mi 
trauen gegen das Pand erbliden laſſen. Andererſeits miffe man das 
Pand nicht ermüben, und aus demfelben mehr ziehen wollen, als e# zu 
; geben vermag. Die Opinione glaubt an eine Combination von Bejen« 

deren Abſchlüſſen and öffenttiher Zeichnung. 


| 
| 
| 
1 
| 
| * Man liest in der „Nation”: Juarez hat zwei unverhoffte Bun- 
| 


desgenofjen gefunden. Garibaldi hat ihm einen feurigen Brief geichrie- 
ben, um ihn joegen feines Patriotismus zu beglüdwänfhen und Edgar 
Uuinet ift dem Beifpiele des ehemal. Dictors gefolgt. Wenn wir recht 
unterrichtet find, fo hätte bie Junta von Merico beiden ven Titel eines 
Ehrenmitgliedes ver Regierung, erhalten, Um 27. hat Yuarey wieder 
ein 
von 


wangsanleihen zur Beſtreitung des Krieges, den reichen Bewohnern 
erico auferlegt. 


Die franyöfifhe Regierung bat dem Turiner Eabinette den Wunſch 
wach befinitiver Freigebung des aus bem neapolitanifhen Bagno nad 
einer Zuriner Feſtung transportirten Bourboniften Grafen Chriften 
audgerrüdt. (W. BL.) 

London, 4. März. Geſtern Morgen wurden intereffante artiller 
riftifche Berſuche im Shoeburyneh gemacht, um dem Widerſtand zu er: 
proben, ben ber von Capitän Inglis erfundene Panzerfihiln zu 
feiften vermag: eine Auferft maffive und mwuchtige Urt ter Bedeckung, 
womit die ausgejekten Theile von Feſtungswerken und cafemattirten 
Batterien gejchiitt werden follen. Leider waren fo viele Schiffe im 
Sicht, daß während bes ganzen Tages nur fieben Schäffe abgefeuert 
werben fennten. Der Schild iſt im feiner Conſtruction fehr einfach, 
indem er nur aus fehr maſſiven Doppelplatten von Schmiebecifen bes 
ſteht, die quer über einander liegen. Die geftern gegen benfelben ge— 
machten Berfuche ließen ihm gänzlich unverletzt (K. 3) 

Poſen, 4. März. Geſtern Morgens um 8 Uhr wurde, ber „Por 
jener Zeitung” zufolge, bei dem PVicarins an ber St. Moalbertlicche 
durch zwei Polizeibeamte Hausſuchung abgehalten und eine Menge von 
Papieren in Beſchlag genommen, 


Berantwortlihe Redaction: : 
fite den michipelktifgen Theil: Dr, 3, Grefe. 
Kür den potitiſchei. Theil: 3. 9. Wogt, Dr. &. Yörtmann, 
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Drud von Dr. C. Wolſ & Eobn. 


Münıten. Das Morgenblart / wernen in Münden angrmannen 
Basertibrn geitung tehrt In Fränden im vn > sen —— —— 11 Rna:t« 
vum 3 M. 30 fr. Aei⸗ halbistea 1 M. Ih tr. hazie, ums von Prager’s Esmmiffions -Berrau, 

54 ie. Min un nie & Der bie r e Beindrafe Ar. id. Un beiven Sielien Tonarn 
oder et deregenes Wa,c ınlar gampähriz Iuferate werben. Der Mozm der 
N s R mit 4 kr. besehant 


L. beibjährig ? AL, wirrteliähei- 1 ML. 


zur 
Bayeriſchen Zeitung. 
Dienſtag. | Nr.;69. ‚26, Mär, 1863, 





Ueberfide. Ieder einzelne Menſch ift ein Landmann in bem angegebenen Sinne, 

j , imfofern er wie dieſer die Beltimmung bat, in ben weiten Kaum jeiner 
Diemnirte Kirche in der Pfalz. (Fort, — Mündener Kunft- | Subjectivität die im Schweiße bes eſichts errungenen Garben ber 
bericht. — Florentine, eine Erzählung aus moberner Zeit. (Hortf.) | Wahrbeit anfzunchmen, vie Spreu. ven ben Körnern zu fonbern unb 
Bermifhtes. — Notizen, diefe zur Nahrung zuzubereiten ober” zu fernerer Saat zu verwenden. 
Dolitifye Radıı ichten. Ihm ıft ebenfalls nicht damit geholfen, daß er tie freie Wahl bat, ob er 
Zelegramme. in ven Schrein En. Herzens gute ober böje Geranten und Borſätze 

aufnehmen, fein Gefühl mit wejentlihem ober unmelentlihem, mit ewi⸗ 

Sandeld: und Börfennachridhten, gem oder endlichem Gehalte erfüllen umd fättigen, ob er dem Drefchflegel 
— feines Gewiſſens in heiljamer Bewegung erhalten oder zur Paflivität 

und Ruhe herabprüden, ob er in feinem Kopfe leere Hülfen einer tobtem 
Gelchrjamkeit oder gute Früchte aufipeihern wolle. Frei und befriedigt 
fühlt er fih nur dann, wenn er in jeinen innern Borrathöbehältuiffen 
Acht menſchlichen und damit zugleich göttlichen Nahrungs: und Bildungs 


Die unirte Kirche der Pfalz. 
Worte zur Verhändigung und zum Frieden. 


. (Bortfegung.) j ! ftoff aufgenommen und bie Laft bes glaubens und ber Sünde von 
Die erſte Seite, die formelle Freiheit — Wilfür — als das fich abgeichättelt hat. 
Bermögen des Menjhen, belichig die over jenes glauben, dieß ober | Bon biefem Ausgangspumcte der freien Wahl oder Willkür bis zu 


jenes thun zu können, ift noch bei weitem nicht die wahre, volle Frei , dem erjehnten Ziele der wahren ober fubflantiellen freiheit ift cim weiter 
heit, ſondetn mur vie nothwendige Borausſetzung dazu. Bei biejer blos Meg fortſchreiteuder Entwidlung. Die Höhe einer vollendeten Gott 
abftracten oder fmbjectiven freiheit kann ber Menſch ſich, jofern er jein  mwohlgefälligen Lebensorbnung ift nicht fo ſchuell durch Schritte mit 
Bemußtjein und jeinen Willen mit unreinem empligen Stoffe erfüllt, Giebenmeitenftiefeln erreiht. Da gibt es Schwierigkeiten aller Urt zu 
zur unwürbigften Botmäßıgfeit und Knetigaft degradiren. Nur wenn überwinden; frichen Muthes, vertrauensvoll und arglos tritt man ge- 
und imjoweit bie Gubjectiwität ſich mit ewigem Gehalte des Wahren feitet won mohlmeinenden Rathſchlägen der treueflen Lebensführer die 
und Guten vermittelt, in freitm Eutſchluße ihre geiftige —— nicht Wanderung an, erblidt aber bald da und dort trügeriſche Geftalten, bie 
aus ber reichen Borrathalammer ver Probucte des eudlichen Geiſtes auf Abwege verloden, Da gilt es, das vorgeftedte Biel feft im Auge 
zieht, ſondern aus dent abjoluten Lebensgrunde, aus der Fülle göttliher zu behalten, dem Girenengejange aus zuweichen, Klippen und Untiefen 
Wahrheit jhöpft, und den gewonnenen Schap dann willend- und that zu vermeiden und ji mit ben überall lauernden Repräfentanten bes 
in ven menschlichen Verhäliniffen ausprägt, ift die wahre, jubg Bewahren und Böfen berumzufchlagen, zunächſt und hauptſächlich 
fantielle Freiheit begründet, Dort — bei der formellen Freiheit — aber den eigenen innern Feind zu überwinden. Belohnend ift es, auf 
jehen wir ben YMusgangspunct aller geiftigen Enmwidlung, bier — im dieſem Streifzuge mit beiler Haut ſich felbft getreu burdzuhanen und 
der fubftantiellen Freiheit ven Schlußpunct derjelben, das mwürdige, das Ziel der ächten wahren freiheit, deſſen Erftreben ſchon eine jucceffive 
von Gott gewollte und verheißene Ziel alles Strebens und Ringens. Vefreiung if, zu erreichen. Über mie viele, bie micht gottverlaffen find, 
Es fei geftattet, vie hohe Bepeutung biefer beiden in dem Vebens- ſondern jelbftfüchtig fi von ihrem ewigen Lebensgrunde abwenden und 
verlaufe jedes einzelnen Menjhen wie in dem großen Entwidelungs- damit gottlo® werben, gehen nicht auf dem dornenvollen Pfade unter! 
ge ber ganzen Menſchheit wirkjamen Factoren ber gewöhnlichen Bor It es richtig — und e8 wird wohl nicht beftritten werden fünnen, 
bem einfachen Bewußtſein durch eim Gleichniß etwas mäher zu — daß, was. ber einzelne Menſch im Seinen ift, eim finnlic-vernänf 
bringen. Der Landmann hat außer ver ihm mit ſeiner Familie umge- tiges, zur freiheit und Ebenbilblicteit Gottes beffimmtes Weſen, ein 
benven Behanfung noch weitere Räumlichkeiten, welde die Beftimmung ganzes Bott oder bie Menjhheit im Großen darſtellt, jo müſſen ſich 
haben, die Gaben der Natur, die Früchte des Bodens, bie er mit mehr hier ganz biejelben Geſetze der Entwidlung, derjelbe Anfangs. und Ziel- 
oder weniger Mübe und Anftrengung gewinnt, aufzubewahren, damit er pumet und biefelben burd ben Gegenſahh und Conflict des Endlichen mit 
fi ihrer, gehörig zubereitet, zur leiblichen Nahrung beviene. Diefe dem Unendlichen bedingten Erjheinungen vorfinden. Bom erjten An 
Räumlichkeiten: Keller und Speicher, Schoppen und Scheune haben zu- fange, ber embryomiicen Verſchwommenheit, der das Gute als pofitive 
nähft nur einen formellen ober relativen Werth, einen Werth durch die Wnlage oder als göttlichen Mittelpumct im ſich enthaltenden Ginheit bis 
Zwedbeftimmmmng, eines ihmen entiprehennen Iuhaltes theilhaftig zu zur wollen Renlifirung ber Ipee ber freiheit ift eim nicht zu berechnender 
werden. Einen wahrhaften, ſubſtantiellen Werth, eine Zwederfülung Abſtand. Im Mitte diefer Bernüpfungspuucte fallen alle die geifligen 
werben fie nur ba haben, wenn bie ächten Vorräthe wirklich darin Gvolutionen, bie uns bald mit Bewunderung, bald mit Wehmuth und 
vorhanden find. Dem Yanbmanne wird und fann midht ausreihend Trauer erfüllen, alle bie heißen Kämpfe um die höchſten geifligen ter 
damit gedient fein, daß er freie Wahl habe, ob und wie er vie wirte der Menfhheit und alle die Eremmgenfchaften, welde bie Offenbarung 
ſchaftlichen Räume benugen wolle, ob biejelben viel oder wenig, gute Gottes einerjeits und die Perfeckibilisät des Menſchengeſchlechtes anderer: 

ober ar Propucte enthalten, ob fi Körner oder Spreu darin nor-  feits aufer Zweifel ſetzen. 
finben. i ber blos formellen freiheit, thun umb laffen zu fünmen, | Wenden wir das oben gebrauchte Gleichniß bes Lanbmannes 
was ihm gut dunkt, fünnte er in den Fall kommen, Hungers zu ſterben aud bier an, fo finden wir ein Öeboppeltes: einmal in ben großar- 
oder flatt mährenven Brodes harte umafjimilirbere Steine zu haben. tigfien Magazinen, in weiten fremmblichen Hallen alles, was ſich ber 
Wahre innere Befrierigung wird ihm nur dann zu Theil werden, wenn  menjchliche Geift aus dem tiefen Schachte feines innerfien Beiens fuc- 
des Genießbaren und en bie Hülle und Fülle da if, wenn er aus ceſſiv berausgearbeitet hat, aufgeflappelt, bie Früchte feines Fleiges und 
freiem Eniſchluſſe das feinen Lebensberürfniffen entjpredende, von Seite feiner Anftrengungen, die Probucte der Kunft, Wiſſenſchaft, des religiöjen 
der Natur gebotene Material fi erarbeitet und zugerihtet, wenn er ” und politiichen Lebens, den von Bott geoffenbarten, vom endlichen Geiſte 
das Rechte geichaffen hat, wenn er rehtihafjen war. .. | gläubig aufgenommenen ädten unb umvergänglien Wahrheitsgehalt, 
Die wahre Freiheit mit allen fih daran fmüpfenden Segnungen iſt daneben aber and) bie durch Befangenheit, Unverfland oder Leidenſchaft 
nur dann vorhanden, wenn bie Willfür das Recdte kürt, wenn fie bei ' entflanbenen trübenden und verunftaltenden Formationen. Dann zeigt ſich 
der Möglichkeit, den frummen oder geraden Weg zu gehen, dem innern uns, daß alle jene Schäge auch in Saft und Blut ber folgenden Gene 
Eompaf folgend den letzteren einjhlägt, und ſollte er aud über ſteile zationen übergegangen find und ihr umantaftbares Lebengelement bilben, 
Bergeshöhen führen, wenn fie allem im weiten Reiche der Sinnlichteit  vergeftalt, daß alle künftigen (Gutmidelumgen ſich mothwendig am 
den Berlodungen energifhen Widerſtand leiftet, wenn fie | dieje hiſtoriſche Grundlage auſchliehen oder daraus hernorgehen müffen. 
mittelft ver aus bem ewigen Centrum alles Lebens geſchöpften Kraft bie | Richten wir nun nad diefen allgemeinen Bemerkungen unfern Bid 
Nebel des Irrthums durchdringt und das in ben mannigfachften und näher auf das religiöfe Gebiet, fo tritt uns als einer ber bebeutfam- 
i igften Formen auftauchende Böfe befämpft und bewältigt, und ſten Foriſchritte, ald eine weltgeſchichtliche, die ganze Folgezeit umman- 
jo durch und bir  länternd und verlärend mit ber vernünftigen delude Errungenfhaft, vie hriftlicge Religion entgegen. Sie ift über 
othwendigkeit als dem eigenen Geſetze zuſammenſchließt. | alle früheren, mehr oder weniger bejränften Religionen umendlid ei» 

l 


haben, fie ſtellt fi ut ats die höchſte Offenbarung Gottes, als die 
wahrhafte, vollendete oder abjolute Religion var Yu ibe hat Der Geijt 
feine herrli Stauthe erreicht, ſich im jeiner innerjten Tiefe erfaßt. 
Der ſchroffe Segenfaß zwiſchen Menſch und Gott, wie er noch im ber 
antilobiniſchen Neligion Des Judenthums bejtand, iſt Durch vas Erſcheinen 
des Mittlers überwunden. Diejer iſt hicht blos Gottes-, ſondern 
aud des Menfcen-Schn, und vie Menſchen, vie nur Knechte waren, 
find zu Kindern Gottes erhoben. Mit dem Princip des Chriſtenthums 
ift ein Wendepunct eingetreten, ber alle frühere Zeit von Der folgenpen 
Entwidelung völlig abſchneidet, und es braucht nit ausgeführt zu wer- 
ben, wie jehr biejes Princip auf alle Yebensverhältnifje, auf Staaten» 
bildung, Geiege, Sitten u. ſ. w. einwirkte und mod einwirkt, und ıwie 
man, wenn aud) nicht immer von ben reinjten Intentionen geleiter, einem 
chriſtlichen Staat, hriftlich gefinnte Beamte und Unterthanen, 
&riftliche Inftitutionen, chriſtliche Erziehung ıc. poftulirre. Mer 
önnte auch daran zweifeln? Wenn die chriſtuche Religion die abſolute 
ober die Religion der freiheit iſt, dann wird auch ber Organismus, 
den wir Staat nennen, als ein auf religiöjer Grundlage berubenves, 
von chriſtlichem Geifte getragenes und in chriſtlicher Sittlichleit culmini- 
vendes Gejammtleben zu begreifen jein. 

Innerhalb des Chriſtenthums hat fi ſodann das Princip des 
Vroteftantismirs bervorgethan, wonach der Menſch das Recht bean- 
Äprucht, aus ſich jelbft, aus jeiner Subjectivität zu erfennen und zu ent 
ſcheiden, was wahr und gut ift, und alles, was jeinem eigenen innerſten 
Bewußiſein und tiefiten Pflichtgefühle widerftreitet, auch wenn es ihm 
von der höchſten kirchlichen Antorität als ein Göttlihes angeboten oder 
angejonnen wäre, zurüdzumeijen. Der Proteftantiemus nimmt an, daß 
Bas Subftantielle, das Wahre ſich micht außerlich zu legitimicen brauche, 
fenderm in dem eigenen Bemwaßtjein des Meunſchen Zeugniß gebe. 

Auf dieſem Boden num ift ber Gegenjag entflanden, von deſſen 
Bermittlung es ſich handelt. Näher betrachtet iſt es ein Gegenſatz, ver 
fi) durch das ganze geiftige Leben hindurchneht und darin jeine noth- 
wenbige Begründung aber * ſeine Auflöſung findet. Die Seiten 
vieſes Gegenſatzes find: Das Poſitive und Rationelle, oder bie 
objective und ſubjective Autorität, und auf religiöfem Gebiete Supra- 
naturaliomus und Nationalismus. 

Oberflaãchlich wriheilend meint num freilich die Menge, einer biejer 
Richtungen müfe man fi nothwendig anſchließen. Es fine wiberjtreis 
tende Brineipien, wähle ſich Jeder Das ihm Zuſagende, nur wähle er, 
er lann nicht zugleich dem eimen und auch dem andern hulbigen, bie 
Unentſchiedenheit oder das Schwanfen verräth Stumpfjinn oder Mijera- 
bilität bes Charakters! — Nichts leichter, als dieſer Anmuthung zu 
genũ Der dürre Berftand (der unterſcheidet, das Unterſchiedene 
aber ſtehen läßt und eutweder gar nicht oder nur äußerlich wieder zu 
verbinden weiß) gibt ſich beliebig vem einen oder andern Ertreme hin, 
er ergreift Partei umb befämpft, des weitern Nachdenlens ſich eutſchla - 
gend, den ihm gegenüberſteheuden Feiud. Eine Bermittlung der &egen- 
fäge vom dem beiden getrennten Gtanbpuncten aus ift, weil jeder Theil 
mit zäher Intoleranz am jeinem Dogma hängt, mit möglid. Doch 
das —* der Unbehaglichkeit inmitten des Kampfes Lift ‚pie Gemäfig- 
teren gleichwohl eine Ausgleihung wünſchen, und dieſe wird dann durch 
As- und Zuthun, durch quantitative Vermittlung, durch Bujammen- 
fügen der beiden verkürzten Ertreme zu einer „richtigen Mitte” erzielt. 
Diefe Mitte wird aber mit Recht werachtet, was fie barbietet, iſt weder 
Fiſch noch Fleiſch, weder warm noch falt und wird von jeben gefunden 
Sinne zurüdgemiefen. — St es demm aber jo ſchwer zu begreifen, daß 
die Colliſionen in folder Urt nicht geſchlichtet werden können ? Jede 
Richtung enthält im fi ein beredptigtes Moment, die Gegenſätze jind 
feine Petrefacten, fie lönnen in Fluſſigkeit gebracht, die Widerſprüche 
gehoben und zu höherer Wahrheit verflärt werden. Nicht in der Deitte, 
bem BVerfnüpfen der beſchnitienen Extreme, dem Häglichen Producte einer 
mechaniſchen Operation, ſondern im ver Tiefe, in dem gemeinfamen 
Brineip, im der Wurzel, die bie verſchiedenen Zweige aus fih herwor- 
treibt, und auf deren Grund die anſcheinend unverträglichen Elemente 
zurüchuführen find, ruht die Wahrheit. . 

Betrachten wir zunächſt das ftaatliche Leben. Hier ftreiten ſich 
bie Anhänger - des Pofitiven mub bie freunde der Neuerung, — jene 
auf der Grundlage bes Gegebenen, der hiſtoriſchen Ueberlieferung, als 
ob die einmal vorhandenen Zuftände und Einrichtungen keiner Bervoll- 
kommnung mehr bebürften over fähig wären, — diefe von Unzufrie ⸗ 
benheit gegen das Beſtehende erfüllt und von willfürliher Beränderungs- 
8* getrieben. Man wird aber bei aller Auerlennung bes hiſtoriſchen 

cip6 ben Berfechtern jenes Syſtemes gegenüber behaupten bürfen, 
daß es eim himmelmeiter Unterſchied fei, an dem Alten, ver verninf- 
tigen und unvergängligen Bafts eniſchwundener Zeiten, und am bem 
Veralteten, den abgeftorbenen formen ber Vergangenheit feftzuhalten, 
und daß Me mahre Bitorifche Grundlage, wodurch bie organiſch forte 
ſchreitende Bewegung bedingt iſt, nicht in ben ummittelbaren empiriſchen 
Zuſtänden, ſondern in ver fubftantiellen Ivee, im dem göttlichen oder 
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objectid vernünftigen Willen beſtehe. — Den Liberalen anbererjeits 
wird man vorzubalten berechtigt fein, daß die vernänftige inhaltvolle 
Freiheit, die zu erfireben des Menfchen höchſte Aufgabe iſt, uud ‚die 
Willkür, die blos formelle jubjective Freiheit, welde ſich gegen bie Ber» 
gangenheit nur negativ und deſtructiv verhält, micht mit einander ver» 
wechfelt werben dürfen, und daß ein im Egoismus wurzelndes turbus 
lentes Fortjchreiten, ein von der Naturjeite des Individuums ausgehentes 
zügellojes Streben nicht zur wahren Freiheit, ſondern zum Terrorismus, 
zur volföherrlihen Tyrannei, zur Zerknidung und Zerſtdrung aller 
Keime und eine i ten Boltslebens führe. 
— Weder eine Bewegung, die nur rüädwärts, nod eine folde, bie 
nur vorwärts will, fondern eine jubjtantielle, immanente Bewegung, 
welde den Zeitbimenfionen ver Vergangenheit, Gegenwart und Zubunft 
leichmäßig Rechnung trägt, zeigt fi im dem immerftien Weſen bes 

hen begründet. Jeder wahre Fortichritt muß ſich, nad rüdwärts 
betrachtet, als eine immer tiefere Ergründung des Princips und fomit 
zugleich als höchſt conjervativ erweiſen. Die enfäge können nicht 
durch eine ellettiſche Berbindung, duch ein Äußeres Gompromiß, ſondern 
nur durch Erhebung in eine höhere Einheit ihre Auflöjung finden. 

Das Wifjen auf religiöfem Gebiete anlangen, fo ftehen fid wie 
bemerkt, Supranaturalismus und Rationalismus feindlich einander gegen. 
über. Betrachtet man aber dieſe Gegenfäge näher, fo muß man ſich 
überzeugen, daß fie in einem und demſeiben Princip, nämlich im ber 
ebenjowohl göttlichen als menihlihen Vernunft wurzeln. Der fehler 
in ber einen wie in ber andern er befteht nur darin, 
daß die Vernunft nicht im ihrer wahrhaften Bedeutung, fondern einjeitig 
und beihränft, mur als eim geiftiges Bermögen, etwa als die Fähigkeit 
des Urtheilens und Schließens, ſomit als eime blos fubjective Form 
aufgefaßt wird. 

Der Supranaturalidmus, welcher bie göttliche Offenbarung 
nur als eine unmittelbare gelten läßt und in dem briftenthum eine 
übernatürliche, ſchlechthin unbegreifliche Erſcheinung erblidt, überficht, 
daß die Wahrheiten der geoffenbarten Religion und insbejonbere bie 
chriſtlichen Lehren feinegwegs ber Bernunft jremb umb auferhalb ber- 
felben, fonbern ihr, inwiefer.« fie zugleih Subftany — objective Bernunft 
ift, immanent fine und daß Offenbarung — ein Offenbarwerben — 
ohne Vermittlung gar nicht gedacht werben farm. 

Dem Rationalismus amdererfeits wird zwar ohne Anſtand 
eingeräumt werben können, daß Bernunft und Wiſſeuſchaft des Menſchen 
allerhödhfte Gaben find, Wenn er aber, auf diefe Gaben pocend, nur 
bei unmittelbaren Borſiellungen beharrt und geneigt if, alles, was er 
nicht durch äufere Erfahrung überfommen hat, als unhaltbare Doctrin 
über Bord zu werfen, die inhaltuoliften Lehren der chriſtlichen Religion 
als anſtößige Phantafiegebilde bei Seite zu fchieben, fo wirb er dem 
Vorwurfe faum entgehen fünnen, daß er nur bürre Berftandes-Bifjen- 
fchaft, nicht ein Syſtem ber erleunenden Vernunft fei. Denn bieje, weit 
über ein negirendes verfländiges Naifonniren erhaben, ift von vermänf- 
tigem Gehalte erfüllt, den der Supranaturalismus zwar bewahrt aber 
unfret und formlos. Die Bernunft if, was nicht ſtark genug betont 
werben kann, nit blos ein Vermögen des Subjectes, womit es von 
Auen an den Inhalt der Offenbarung herantritt, fondern die an und 
für ſich feiende Subftanz, die in im ihrer Selbſtbewegung und Selbft- 
vermittlung ebenfowohl Object als Subject, Ertanntes und Extennenbes, 
fomit enusa sei, ober Urſache umd Reſultat ihrer ſelbſt ift. 

Diefe höhere Auffafjung, der vie beiden erwähnten Richtungen 
nothwendig als einjeitig und mangelhaft erjheimen mäfjen, ift vom einer 
ben Geiftlichen ver Pfalz ſehr wohl ‚befamnten Perfönlichteit (Ruſt, 
Bhilofopbie und Chriftentyum ober Wifjen und Glauben. 2. Auflage. 
&. 288 u. f. inöbejendere S. 295 und 296) ſehr richtig Logismus 
genannt worden, da ber Aoyoco (Job. I. 1 u. f.) eben Gott als abio- 
Iute Bernunft ift, die, die menfchlihe Bernunft durchdringend, fie nicht 
außer und neben fih hat. Auch verbient erwähnt zu werben, was De» 
gel (Gefchichte der Philofophie, 1. S. 96) über das Verhälniß der ge- 
badıten Gegenfäge fagt: „wenn bie Religion im ber Gtarrheit ihrer 
abftracten Autorität gegen das Denken von fi behauptet, daß „bie 
Pforten der Hölle fie nicht überwinden werden“, fo ift bie Pforte ber 
Bernunft ſtärker, als die Pforte der Hölle, nicht bie Kirche zu über- 
winden, jondern fih mit ihr zu verföhnen“, 

So viel im Allgemeinen über die im kirchlichen, wie im focialen 
Leben ſich entgegenftehenden Hauptrichtungen. Es erhellt, daß fie aus 
eimem Princip entjpringen und einer und berfelben ewigen Wahrheit 
inhäriren, bie zu erfireben und zu erfaffen bes Geiftes Drang und 
böchfte Befriedigung iſt. Wenn man fid, freilid die Wahrheit als et- 
was Unfebendiges, als eine fefte Beftimmtheit bes natürlichen oder gei- 
fligen Seins vorflelt, wenn man fie nicht als einen inhaltwollen 
Proceh, der das Irrthümlihe nicht außer, ſondern in ſich hat, 
aber aud überwindet, nicht als einen index sui et falsi, al® eine 
ſich felbft beweifende Evolution begreift, liegt bie Gefahr ſehr nahe, 
in irgend einer Einfeitigfeit fteden zu bleiben. Die Wahrheit ift aber 
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nichts, was man nur fo mühelos als ein fertiges Product, als ausge» ; Lehrjäge zu jubflituiren ober beliebig im das religiöje Bewußtſein ber 
prägte gangbare Münze hinnehmen türfte, fie ıft Grundlage und = ed | Gemeinde einzufhwärzen, 

einer Entwidtung, die dem Entweber- Oder des Verftandes ein Weder⸗Noch Allein bei dieſer Anerlennung ber Nothwendigkeit, daß das Poſi— 
ver Bernunft, einen Nachweis relativer Berechtigung in ven verfdiedenen | tive in Kirche und Staat, unbeſchadet einer organifhen Weiterbildung, 
Stadien des Fortganges gegemüberftellt umd fo erft ein befriedigenbes | aufredt erhalten werde, darf ein Hauptpunct nicht aufer Acht gelaffen 
Refultat gewinnt. Bon diefer Wahrheit hat Scheling in feiner erſten | werten. Wie weit geht das Bofitive, muß man fragen, von 
in Berlin gehaltenen Borlefung fehr richtig gejagt; „Die Erkemtmi | melden Grenzen ift es umfchlofien, in wie weit ift freie Bewe unb 
verjelben mit völliger Meberzeugung iſt ein Jo großes Gut, baf dagegen, | Seloftbeftimmung dadurch aufgehoben over gelähmt? Man kann bier im 
was man font Eriflimation mennt, Meinung des Dienjhen und alle | Beftimmung des Begriffs des Pofitiven viel zu weit gehen, des Guten, 
Eitelkeit der Welt für gar nichts zu rechnen ih“. — wohl ober übel verſtanden zu viel thun und damit Anſprüche verfürgen, 
Ben dem bezeichneten höhern Stantpuncte aus macht fi mum | die von anderer Seite erheben werden und gleihmäßig berechtigt find. 
eine ſchlechthin umabmweisbare Forderung geltend — tie Forberung nänt Sol man denn im bie Kategorie des Pofitiven, welches die Diener des 
fi, daß pofitive Beftimmmungen, melde eine Mebreit von Per | Staates und der Kirche mit treuer Sorgfalt zu hüten und gegen jeb- 
fonen zu einer Genoſſenjchaft mit irgend welden Zweden vereinigt, von | wede Beeinträchtigung oder Gefahr zu ſchützen haben, etwa ven gamen 
den einzelnen Ditglievern als verpfligtend anerfannt und befolgt | umgeheuern Gompier hiſtoriſcher Formationen einreihen, ohne Rädficht 
werben. Gorperation, Kirhe, Staat fünnen nur durch dieſes gemein» | darauf, eb und mie fid nad und nah bie früheren Errungenſchaften 
jame Band, tur einen alle Mitglieder zujammenpaltenten Schwerpunct | purificirt und ale ein dem Bewußtfein und Berärfniß der Gegenwart 
beftchen. Wollte man «6 ben Cinzelnen geflatten, an ber einmal vor» } entipredendes Reſultat abgellärt haben? Soll man, wenn ver im bie 
handenen unverrüdbaren Örunbiage zu rütteln, und fich baven, weil | Erde gejenfte Kern fih enwickelt, in Stamm, Aeſten und Zweigen fich 
fie ihren inbivibwellen Anfhauumngen und Verürfniflen nicht entſpricht, aufgebreitet, Blätter und Blüthen — und eine Fülle der ſchönften 
lotyufagen oder etwas Anderes, vermeintlich Beſſeres zu ſubſtituiren, jo | Früchte hervorgebragt, jomit jeine Dafeinsbeflimmung erreicht hat, allen 
wäre für die Gefammtheit, fo zu jagen, der Yebensfaben burdfdpnitten. | diefen Formationen, einzeln betrachtet, gleichen Werth, gleiche Dignität 
Bir finden daher auch bei allen Bejelligyaften, jelbft denen, welche nur beilegen ; jel man das Hol, auch wenn «6 alt und dürt geworben, 
vorübergebend zu materiellen Zweden gebilpet werben, eine fefte Grund» | aleih bed im Ehren halten wie bie Ermte, deren man fi erfreut, fol 
fage, eine bindende Gejellfchaftsortuung, Statuten, Bertragsbeftimmungen | man «8 als gleined aufbewahren, aus ven welfen Blättern Stränge 
u. f. m., md gewiffe Organe, welche ven Beruf haben, die allgemeinen flechten, oder joll man beides verbrauden oder verbrennen und dafür 
Regeln in Geltung zu erhalten. Wem die aus dem Geſeliſchaſisganzen Torgen, daß mittelt ver gewonnenen Früchte auf vemjeiben naͤhrenden 
und für vasfelbe bervorgegangenen, durch Confens ober primitive frei» Grund neue Pflanzungen gebeiben ? Riemand wird ten Werth ber ge» 
willige Unterwerfung gebeiligten Noruen nicht mehr zufagen, wer fidh ſchichtlichen Entwidiung, der aus einem Princip tiefen Gehaltes bervor- 
für etwas Befferes beftimmt glaubt, in egeiftiichem Beruhen anf feiner | gegangenen Erſcheinungen, aller der Gebilde verkennen wollen, in welchen 
Verjönlifeit over in einer anderm berens beſtehenden oder erſt zu bil | N der menſchliche Geiſt in feinen derſchieden n Manifeſtationen Aus 
ten Geſammiheit höhere Befriedigung finden zu können hofft, fig | drud gegeben hat. Die Gegenwart fleht in alen Beziehungen auf dem 
von dem Verbante, dem er bis tahin augehörte, trennen und fein Otüd | Schuliern der Vergangenheit, und empfängt von diejer den Schläffel zu 
weiter verfuchen. Nur verlange der Einzelne nicht, daß fh das Ganze | eimem richtigen Berſtäncniß ihrer Zuftände und Einrichtungen, fowie bie 
in Allem, was ihm Daſein und Bejtand ſichert, jeinen individuellen Ans Impulje zu weiterer organischer Fortbildung. Über von der Bergangens 
fihten, Wünfgen und Beftrebungen unterorpne. Das Ei fol Überhaupt 
niemals Müger fein wollen, als bie Heune. Die Totalität mit ihrem 
concreten Inhalte und ver Orgamniiatien, bie ſich wicht felten al® gedie ⸗ 
gene Frudt einer langen Entwidlung darſtellt, kann ſich nicht jelbft 
opfern und einem ihr angehörigen unfolgjamen Gliede accommodiren. 


Das Erfordernif der Feſthaltung an dem Poſitiven — für alle 
Einzelnen von Bedeutung — heilt aber ganz vorzugsweiſe von ben 
jenigen Beachtung uud er weiche an ber Spige ſtehen, das 
Ganze zu leiten umd zu überwachen haben, und bie Träger tes ar. 
famen Wiffens und Wollens jein ſollen. Für fie ift es heilige Pflicht, | 
jeve Willfür, jede Abweichung von tem pofitiven Satzungen, jebe Ber- 
brehung und Berunftalinng derſelben zu vermeiten. Cie find die Hüter 
tes erfigen Gapitales, weldes ihnen vie Geſammtheit anvertraut bat, 
fie find verantwortlich für vie gewiſſenhafte Verwaltung, und wehe, 
wenn fie fid im vieler Beziehung eine Untrene zu Schulden fommen 
laflen, und falſches Maß over Gewicht angewendet zu haben überführt 
werden. 


heit haben wir Zweierlei überfommen: einen Kern, einen unvergaͤng · 
lichen geiftigen Gehalt, und eine ber Zeit mit mehr angemeſſene 
Scale Leider halten ſich fo viele Freunde des hiſtoriſchen Principe 
ſtatt an das Weſen nur oder doch vorzugsweiſe am bie Form, im der e8 
fih in früherer Zeit offenbarte, .* 

Unterſcheiden wir im Staate Recht und Reditsleben von ber 
Rechtswiſſenſchaft, und in der Kirche Religion und refigiöfes Peben- 
von ter Religionswiſſenſchaft, jo werden wir zugeben müffen, daß ſich 
zwiſchen beiven, bie doch im Einklange ftehen ſoüen, ein fchroffer Ger 
genjag, eime weite und tiefe luft bilden lann. Die Wiſſenſchaft kann 
in ein rein hiſtoriſches Wiffen oder in todte Gelchrjamfeit ausarten. 
Einfeitige Gelehrte wiſſen haarſcharf, was Andere gewuht und gedacht 
haben, fie fennen alle Anfichten und Meinungen, vie fucceffiv hervorges 
treten find und ſich Geltung verfhafft haben, vermögen aber damit dem 
Berürfniffe der Gegenwart, ben höheren Anforderumgen, bie das geiftige 
Leben ftellt, nicht zu genügen. 

rn wir auf den Staat, biejen rein ethifhen Organismus, 
i j wie er fi immer mehr ans ber ihm: früher angemiefenen unmürbigen 
Bas in aller Welt würde man dazu fagen, wollten bie Diener | Stellung eines Llofen Polizei ober — na 
bes Staates, die Bollireder feiner Geſede, bie Spender des Rechtes fragen wir, ob dem Bürger und Panpmanne in feinen mannigfadhen for 
fi über ven Inhalt der geltenden Normen hinwegjegen, und nad) einem | cialem Beziehungen, Intereſſen und Collifionen mit der Rechtsgeichichte, 
fogenannten Raturrecht, nach den aus ihrer abftracten Subjectivität ge | dem ganzen Inbegriffe bifterifher Biltungen, worin fid das 22* 
Ihöpften Vorſchriften handeln? Könnten fie, and wenn fie vom den | mußtiein früherer Zeit ausgeprägt hat, irgenbiwie gedient ſei, und ob 
bumanften Abſichten geleitet wären, aud nur einen Augenblid auf Beir jid vie in allen Zweigen der Staatsverwaltung thätigen Organe nicht 
fall, Zuftimmung und Unterftügung rehnen? Würde mam fie nicht mit füglic ver Mühe überbeben Können, in ihrem ten Vedürfniffen des Per 
ihrem * ſelbſt geſchaffenen Hausrathe der Adminiſtration zurüd Hens zugewenveten dienſtüchen Wirten jene biſtoriſchen Schäge zu Martt 
ſtoßen? Welches Chaos von willtürlichen Anordnungen und ſich durde | zu bringen, unbeſchadet der ihmen perſönuch zu einem 'tiefern und 
freugenden ober widerſprechenden Verfügungen wäre die Folge der Dul» | richtigen Berftänpmiffe ber Gefebe der Gegenwart obliegenden Gtu- 
bung, daß jeber nach jeiner eigenen beften Ucherzeugung, mad; fubjectie | rien und eingehenden Quellenforihung? — Die Gereditigfeit ſoll bie 
ven Beftimmungen jhalten und walten dürfe! Seele des Gemeinwefens, das alle Bethätigungen leitende Princip, das 

Was aber im Staate eine Grundbedingung des Beſtandes einer | Iebenbige Richtmaß des Wollens und Handelns fein; ter Staats« 
feften Orbnung if, muß es wohl aud in einer Kirhengefellfchaft | angehörige, ein Glied, nicht ein Frembling des Organismus, will in ben 
fein. Auch bier haben die Diener des Wortes Gottes, bie Pfleger des | Staatsgewalten befreundete jhügende Mächte, in den Geſetzen, bemen er 
religiöfen Bewußtſeins die Pflicht, den pofitiven Glaubensinhaft zu wahr | gehorchen jo, Beftimmungen feines eigenen freien Willens erbliden; er 
ren und fi willlürliher Abweihungen zu enthalten. Man darf kühn | will aud bei allen Neugeitaltungen, bei jeder Aenderung ber weſentlich- 
von der Borausjegung ausgehen, daß, was das religiöfe Gefammtbe- | ften Normen mindeftens durch Stellvertreter gehört fein. Die Geſetz— 
wnftiein auf Grund der geoffenbarten Wahrheit, der heiligen Schrift, | gebung fol ein dem geiunben fittlihen Fern bes Bolkes — ber Volls- 
dieſer feften umverrädbaren Bafis aus ſich herausgearbeitet umd als ger | vernunft — entflammenbes Syſtem von Beſtimmungen ſein, eine Ge 
meinſames Belenntniß bingeftellt hat, werthvoller ſei, als alle blos ein⸗ ſetzgebung, worin das Bolk fein wahres Weſen, fein beſſeres Sein un» 
ſeitigen ſubjectiven Theorien oder Dogmen. Sollten vie letzteren aber | entſtellt wie in einem Spiegel erblickt. Der Beamtenſtand darf das 
and felbft Anſpruch auf das Präbicat der Gediegenheit, wirklichen Wahre | Rechtsgebiet nicht als feine ausihliehlihe Domäne betrahten und mit 
heit#gehaltes oder reinerer Formbeflimmung machen fönnen, nimmermehr | einem von Gelehrſamleit firegenden Willen am bie Wirklichkeit beran- 
kann e8 ihren Urhebern zugeflanden werben, fie an bie Stelle bes pofi» | treten, die Laien, als in ven Irrgängen des Rechtslebens unerfahren 
tiven Glaubendinhaltes, der allgemein anerfannten und anzuerfennenden | und im die Geheimniffe des Tempelvienftes nicht eingeweiht, von fich 
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fernhalten, oder nur äußerlich in eifiger Kälte berühren, fontern bat 
fi dem reinen concreten Boltsleben, dem allgemeinen Rechtsbewußtſein 
m accommediren, eine geläuterte Gejegestenntniß in das Leben, woraus 
he entfprumgen, befruchtend zurädzuleiten. Die Rechtswiſſenſchaft braucht 
fein Buch mit fieben Siegeln zu jein, ihr Zwed ift ein practiicher und 
befteht darin, bie ganze Wirffichkeit zu durchdringen und entſprechend zu 
eftalten Priefter und Yaten ſollen ſich durch das Bewußtſein, daß bie 

erechtigteit der Mittelpunct und die Seele des Ganzen iſt, dem fie, vie 
Einen activ, die Anderen receptiv, angehören, ſich geeint fühlen. 

Sclte es auf kirchlichem Boren fid etwa anders verhalten ? 
Kann nicht aud bier aus ein und derfelben ungetrübten Quelle geſchöpft 
und bag Band des Vertrauens gejhlungen und erhalten werben? Der 
Proteftantiemus erlennt jeinem tiefiten Princip „gemäß feine andere 
Hierarchie als die des Geranfens, der conereten Wahrheit, wofür All,e 
die ſich zu ihm befennen, empfänglid find. Die Geiftlihen find nicht 
Herren und Gebieter, denen eine blind glaubende Menge gefügig und 

ehorfam gegenüber fteht, ſondern Die Pfleger des gemeiniamen religiös 

fen Bemußtleind. Wie bei Juriften, gegen welche Luther jeiner Zeit jo 
ſehr geeifert, gibt es auch bei Geiſilichen ein hiſtoriſches und empiri» 
ſches Wiſſen, dem gegenüber die wahre Erfenntuig des Glaubensinhals 
tes Leicht zu kurz kommen kann. ine bis zur Ungebübr gefteigerte 
Disjunetion und Eutfrembung ber Theologie von dem religiöien Leben 
ift gewiß fein normales Verhaältuiß. Wenn das dogmatiſche Wiſſen, im 
einfeitige abftracte Gedanlen fih vertiefend, fi von ver Wirklichkeit, 
tie bob vom reinen religiöfen Geifle durchdrungen und gejättigt fein 
fol, als einem gleidjam unwürdigen Elemente abwenvet, in ver Bere 
nunft, wie fie ſich theils als geiunder stern des Bolksbewußtjeins, theils 
als fhftematifches Wiffen, als VPhiloſophie manifeftirt, nur einen Frie⸗ 
bensftörer erblickt und fein Verlangen hat, das Bleigewicht orthodoxer 
Lebensanſchauung mit ben Schwingen des Getaulens zu vertauſchen, jo 
ift das fein, zefunder, ſoudern ein kranthafter Zuftand, aus vem fich zu 
retten dringendes Berilrfniß ift. 

It denn überhaupt, wird man fragen vürfen, vie Wiſſenſchaft 
etwas anderes, als die denfende Betradhtung und das Berſtändnißß ver 
Wirktlihleit? Dapurd, daß wir ven wahren Gehalt der objectiven 
Welt, ihre Geſetze, Gattungen, Organismen u. |. f. in Öevanfen er- 
fafien, geihieht ja ber Realität dieſes Gehaltes Fein Eintrag. Durd 
das Denfen der Dinge hören dieſe begreiflich nicht auf zu erültiven, umd 
man kann in beiden Uusprüden jogar eine ſprachliche Verwandtſchaft 
finden. It das Denten einerfeitd cine rein ſubjective Thätigleit Des 
Geiſtes, eine Erfüllung des Bewußtſeins mir gegebenem Stoffe, jo has 
ben die Denkbeftimmungen doch audererſeits auch eine ſachliche objective 
Bedeutung und Exiſtenz. Durd das Denken werden die Odjecte auf 
ihre einfachen und mwejentlihen Grundbeſtimmungen zurüdgebradht Die 
Gedanken jollen nicht blos unfere Gedanken, jondern zugleich das 
Wahrhafte ver Dinge, tie Natur der Sade, bie Vernunft der gegen 
fländlihen Welt überhaupt jein. Das Wiffen und das Sein, weit ent» 
fernt ſich mechjelfeitig auszuschließen, haben vielmehr die Beftimmung, 
= zur Zotalität zu integeiven. Nichts verkehrter daher, als wenn 

beorie und Praris, Wiſſenſchaft und Leben, ihr gemeinfames Prin« 
cip, das einigende Band, vie Macht des Geiftes vertennend, ſich feind⸗ 
lich einander gegenüberftellen! 

Es ift oben bemerkt worden, daß am ben pofitiven Grundlagen 
ber Gemeinfchaften, fo lange fie nicht rechtsgiltig burd andere erſetzt 
oder mobdificirt worden, unverbrüchlich feftzuhalten ſei. Dieſer Sag muß 
nun gewiß auch von ber Unionsurfumde ber beiden proteftantifcen 
Eonfeffionen der Pfaly gelten, worin es in $. 3, wie derſelbe endgiltig 
von ber Generalfynore mit allerhöchſter Zuftimmung formuliet wurde, 
wörtlih heißt: „Die proteftantifhsevangelifch-chriftliche Kirche hält die 
allgemeinen Symbola und bie bei den getrennten proteftantiihen Gon« 
feflionen gebräuchlichen fymbolifhen Bücher in gebührender Achtung, er» 
kennt jedoch feinen anderen Glaubensgrund noch Lehrnorm, als allein 
bie heilige Schrift.“ Diefe Beftimmung beruht auf der im Eingange 
ber Urkunde enthaltenen Erwägung, daß es zum innerften und heiligften 
Weien des Proteftantismus gehöre, immerfert auf der Bahn wohlge⸗ 
prüfter Wahrheit und ächt religiöfer Aufklärung mit ungeftörter Claus 
bensfreiheit muthig voranzufchreten. Die Generalſynode ift dabei von 
ber gewiß; ganz richtigen Annahme ausgegangen, daß die fhmbolifchen 
Bücher das Ergebniß der Sichtung und Prüfung theologiſcher Eontro- 
verfen und einer daraus geſchöpften gemeinjamen Ueberzeugung feien, 
und als Gradmeſſer bes religidjen Bewuftfeins ihrer Zeit over ale 
Stiftungs- beziehungsmweife Trennungsurkunden die aufmerffamfte und 
gewifjenhaftefte Beachtung vertienen, daß ihmen aber nicht der Werth 
von ſchiechthin abgefchloffenen, für alle Folgezeit bindenden und wirt 
famen Wahrheitebeftimmungen zugeftanden werben könne. Die Lehrbe ⸗ 
flimmungen über die unter beiden Confeffionen bis dahin fireitig gewe- 
jenen Puncte find ber Vereinbarung gemäß in den Paragraphen 4 — 8 
niebergelegt. 


Ber fih nun von diefen Fandamentalprincipien der Union, dieſer 
durch allfeitige Uebereinftimmung und allerhöchſte Sanction gewonnenen 
pofitiven GOrundlage losiagt, macht fih des Anſpruchs, Mitglied ver 
unirten Kirche zu jein, verluſtig. Es ift dies fo jelbfiverftintlic, daß 
man fih nur wundern muß, wie es möglich war, daß auf tiefem Poren 
eine fogenannte unionsfeinplide,Bartei auffommen konnte, 

Dieran reiht fih noch eine weitere Beratung. Die confeffionele 
Spannung in der Pfalz würde nie ben Grad erreicht haben, den fie 
namentlich bei der Geſangbuchsfrage erreicht hat, wenn das Recht der Ger 
meinden, d, h. des Laienftandes, über ihre kirchlichen Angelegenheiten 
gehört zu werben, fidh über ihre Bedürfnifje und Wünfche augzujſprechen, 
in höheren Mafe, alt geſchehen, wäre anerfannt worden, Der Lehr 
ftand nimmt feine Stelle ein außerhalb und gegenüber ter Gemeine, 
fontern wurzelt im dem religidien Bewußtſein derſelben, er hat feinen 
Anſpruch auf undbedingte Autorität, weil ihm das Prädicat ter Unfehl- 
barkeit, woran die fatholiihe Kirche eutſprechende Felgen kullpft, abgeht. 
Der Beftand der Kirche ift die Wirkung ver Glaubensgemeinſchaft, und 
die Paien rürfen von der Mitihätigfeit und Zuftimmung in kirchlichen 
Dingen nit ausgefhloffen werten. 

Wie verhält es fih in dieſer Beziehung im pelitifhen Gemein 
wefen? Hier ſehen wir dem Einzelnen eine doppelte Stellung einge 
räumt; er ift nicht darauf beicdhräuft, mur feine Privarangelegenheiten zu 
beforgen und gegen Entribtung ven Steuern und Abgaben eines allac- 
weinen Schußes tbeilhaftig zu werten, fondern wird vielfad auch in bie 
Kreife des öffentlichen Lebens gezogen, er nimmt perjönlid over durch 
Stellvertreter an Berathung und Entjceidung ber wichtigften Angelegen« 
heiten Theil und erblidt im folge feiner Mitwirkung zur Förderung bes 
allgemeinen Wohles in den Orpnern und Pflegen des Gemeinweſens 
nicht eine feindliche äußere Macht, ver er jih mit blind hingebendem 
Geherjam unterwerfen mitte, ſeudern befreundete Organe, denen er 
mit freier Selbitbefimmung entgegenfommt, 


Schluß folgt.) 


P} Münchener Kunftbericht. *) 


2 Das neue Jahr des Kunftvereins bat begonnen, und wenn fein 
Fortgang dem Anfang eutſpricht, wird es nidt nur Überhaupt fruchtbar 
jein, jondern namentlih aud auf demjenigen Felde eine größere Er» 

iebigfeit zeigen, das im vorigen Jahre faft gänzlih brach gelegen hat. 

äbrend fi im ber jüngftvergangenen Zeit die Figurenbilder ufter der 
Maſſe ver Landſchaftébilder fait verloren, find fie ihnen in ver erften 
Ausftelung diefes Jahres numeriſch überlegen, dergeftalt, daß unter den 
vierzehn neuen Delgemälden nicht weniger ald neun in bie Kategorie 
ber Hiſtorien · Genres, und Porträtntalerei fallen, während ber Pand- 
ſchafts⸗ ung Architefturmaleret nur fünf angehören. 

Unter ven Arbeiten ber erften Gattung ift entichieden bie Darftell« 
ung des „gefeſſelten Prometheus” von D. von Bojen tie bedeutendſte 
und großartigfte. Vor Allen verrient es Anerkennung, daß der Künſt ⸗ 
ler einmal wieder zu einem jerer uranfänglihen und ewigen Stoffe ge« 
griffen bat, tie einerjeitd von ver höchſten Einfachheit und einer zu allen 
Zeiten unter verſchiedenen eftalten wiederkehrenden Wahrheit find, 
andererſeits bas menjchliche Herz in feinen tiefften Innern ergreifen und 
erſchüttern; forann muß dem Künſtler das ehrende Zeugniß ausgeftellt 
werben, daß er feinen Stoff im Großen und Ganzen aud feinem Cha= 
rafter gemäß concipirt und in wirffamer Weiſe wievergegeben hat, benn, 
mie der Stoff jelbit, iſt auch das Bild in feiner Anlage, wie in feiner 
Ausführung von einer and Grandiofe grängenden Einfachheit und ent» 
fpricht nicht nur in der Figur des Prometheus felbft, fondern faft mehr 
noch in der Geftaltung und Haltung der lanpicaftliben Umgebung der 
titanenhaften Natur der Gewalten, die bier im Sampfe mit einander 
gezeigt werben follen. Nur in einem, allerdings ſehr meientlihen Puncte 


*, Gin biefiges Localblart bat gegen unſern Heren Neferenten unlaͤngſt eine 
Bemerkung madıen zu jollen geglaubt, welche der Deutung Raum läßt, 
als ob unſere Sunjtvereinsberichte nur ein Gonteriei der Kunſiberichte im 
Unterhaltungsblatte der M. N. wären. Dieje feltjamte Bemerkung nötbigt 
uns ein paat Worte ab, Wir können die Redaction verfüchern, daß dieier 
ö Gorrevendent die fraglichen Kunſtartſkel bisher noch gar nie zu Geflcht 
bekommen, von einem Plagiete aljo gar feine Rede fein lann. Was nun 
aber einen ſelchen Vorwurf überhaupt betrifft, je muß uns berielbe von 
Seite der R. N. in gerechtes Erſtaunen verfegen ; denn biefes Lecalblatt füllt 
feine Selten täglich mit den Telegrammen und MPrivatcorrefpondenzen der 
Bayeriſchen und anderer Zeltungen, ohne auch nur eine Duelle anzugeben, 
Dir haben zu dieſern Verfahren bieher geichwiegen, und wollen es auch 
heute nicht mäher bezeichnen; da aber die N. N. mit einem noch bazu 
völlig ungerehtfertigten Vermurie gegen einen Mitarbeiter iur Bayer Big. 
Neclame für fich felbit machen wollten, jo hlelten wir und verpflichtet, 
denfeiben in Schutz zu nehmen und dicje wenigen Zeilen zu erwidcen. 

Die Redactiou, 
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qeint uns ber Künftler nicht das Rechte gegriffen zu haben, wir meinen 
n der Behandlung tes Seelenzuftandes, wie er ſich im Geſichtsausdruck 
des Prometheus zu erfennen gibt. Hier läft er ben Zitanen im Aur 
genblide des höchſten Schmerzes erſcheinen, ja er läßt ihn von demſel⸗ 
ben dergejtalt überwältigt werden, daß er wie ermattent, wie unter ihm 
erliegen wollend, reſignatoriſch die Augenlider jenft und aud jein Mund 
nur ned jolche Züge zeigt, daß fi darin mehr troftlefe Bitterkeit und 
Berzweiflung, als ungebeugte Widerſtandokraft ausipriht. Dem entge- 
en läßt er ihm nun zwar die Hände im drohend „treßiger Haltung zu 
äuften ballen, und er mag geglaubt haben, ſchon hiedurch ber uner« 
ſchütterlichen Willenskraft ver ee geredt geworden zu jein, 
Aber wir vermögen ihm hierin micht beizuftimmen. Gerade um Geficht, 
tem umnmiıtelbarften Spiegel der Seele, mußte fih der ungebrochent 
Muth und Trop des Geiſtes offenbaren, gerare biejes mußte durch ein 
inmiiten tes tesfien Schmerzes kühnes und zuverſichtliches Emporbliden 
zum Himmel erlennen lajjen, daß ver hier Gefejlelte auch je noch den 
Kampf mit ven ihm als ungerecht erſcheinenden Göuern fortzufegen ge» 
venft und für bie am ihm zum Heil der Meuſchheit verübte Frevelthat 
aud tie Anerfenuung der dadurch beleitigten Gewalten zu erzwingen 
hofft. Auch Aeſchhlus läßt ihn im jeiner ihm gewitmeten Trazödie 
von Anfang bis zu Ende in ungebeugt nad cben gerichteter Haltung 
erſcheinen. Die erfion Worte, mut denen er ihn einführt, find: 
D heil'ger Yufitreis und ihr Winde ſchnell beihwingt, . . + » 
Und Di, ter Senn’ allſehend Auge, ruf ih an: 
Schaut, mad ih Gett von Gütterm jetzo dulden muß! 
und als bereits die Rache ves Zeus mit Blig und Donner und im jer 
der Schredensgeftalt über ibm bereinbricht, läßt er ihm mit berjelben um« 
gebeugten Urtraft in feinen legten Worten: 
D der Mutter verehri Antlig, o ber Welt 
Lichiſpendenden Ball binrollend Geſild, 
Ihr ſchaut's, was ich dulde mit Unrecht! 
fi abermals zur Sonne und zum Wether emporwenten. Im biefer 
Beziehung vom Dichter abzuweichen, lag aber für ven Maler im vor- 
liegenden Fall durchaus ein Grund vor, denn die malerijden Mittel 
find für die Darſtellung eines derartigen Seelenzuſtandes nicht minder 
geeignet, wie bie poetiſchen. Aber nicht nur bie —“ ber Mythus 
yelbft fordert eine Darſtellung, wie wir ſteſverlangen. Dem Künſtler ſcheint 
bei der Behandlung des Wefihtsaustruds die Verſinulichung des Schmer- 
zes im Ungeſicht des Laotoon vorgeihwebt zu haben. Charakter umd 
Situation tes Yaoloon jind aber wejentlih andere als vie des Pros 
meiheus. Yaoloon muß in dem targeftellten Momente wirllich als über« 
mwältigt, ald vom Kampf ablafjend erſcheinen, Prometheus aber ven 
Einorud eines ewig unerſchütterlichen, allen Dualen Trotz bietenven 
Gottes machen. Hiezu aber reicht nicht aus, daß man ihm bloß eine 
Fanft — wenn auch nicht in der Taſche, doch in Widerſpruch mit ſeinen 
Geſichtsausdruck machen läßt. I. 
Unter den übrigen Bifterienbilvern waren bie meiflen bibliſchen 
Charatters: „Marenna mit Jeſus und Johaunes“ von K. Dorner, 
„Ehriftus mad der Verurtyeilung" von 9. Hamm, „vie Bergpretigt 
Zeſu“ (nach einem Holzſchnitt ter Schnort'ſchen Bibel) von Mathilve 
Spranvel und „Chriſtus am Kreuze" von Hundertpfund in Auge 
burg. Das erſte dieſer Bilder, dem Privatbefig des Königs Yurwiz 
angehörig, macht im Ganzen einen guten Einvrud; es gibt ſich in YUn- 
lage und Colerit offenbar als eine Reminiſcenz an Raphael. Das 
zweite ift ein fehr figurenreihes Bild und hat wahrideinlid dem Künft- 
ler viel Arbeit gekojtet. Die Wirkung emtjprigt aber ven daran ge— 
wandten Mitteln nicht. Es zeigt hriftue inmitten jeiner Berfolger, 
wie ihm ebem die Dornentrone anf das Haupt gebrüdt wire, zugleich 
aber von feinem Haupte ein Lichtſchein ausjtrahle. Der Künftler hat 
tamit die Worte des Johannes: „Das Licht jheinet in der Finfternif, 
und die finfterniffe haben es nicht begriffen" ausdrücken wollen, aber 
dieſe Abſicht nur im jehr unvelllommener Weije erreicht. Es fehlt nicht 
an einigen zur Illuſtraiton tiejes Gevanfens geeigneten Motiven; aber 
die Ausführung bleibt hinter den Intentionen gar zu weit zuräd, nicht 
nur in Betreff ver Hauptfigur, jontern aud in ber Bebantlung ver ſie 
umgebenden Öruppen. j 
Ein im jeiner Art recht lebendiges und bejonders in den Thierfiguren 
elungenes Bild war eine „Scene aus dem ungariſchen * im 
jahre 1849" von Franz Adam. Cs ftellt tar, wie das von Kofjuth- 
—— entführte kaiſerliche Geſtüt Babolna durch eine Abtheilung 
ivalart-Uhlanen verfelgt und wieder gerettet wird und bringt mament- 
lich das wilde Durdeimanber in dem darüber entſtehenden Kampfe in 
zugleich Maren und darafteriftifhen Gruppen zur Anſchauung; jedoch 
dürfte vielleicht feine Wirkung noch unmittelbarer und bebeutender jein, 
wenn eine der Gruppen in noch marlirterer Weile ald Hauptgruppe 
behantelt wäre. 
Genrebilder waren nur 


wei vorhanten: „Wifienstrang von L. v. 
Hagen und „vie Heine Auf 


ärterin® von 5. Schlefinger. Das 
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erfte von beiden führt uns in Das Arbeitszimmer eines, wie es ſcheint, 
vorzugsweiſt mit Alterthümern ſich beſchäftigenden Gelehrten und zeigt 
und eine junge Dame, die mit Neugier in einem aufgejchlagenen jhweing- 
levernen Folianten liest, während das Märdyen, welches fie im dies 
wiſſenſchaftliche Adyton eingeführt hat, ängftlih aufihaut, ob fie auch 
nicht von dem gejirengen Herrn überraſcht werben. Der Hauptvorzug 
des Bildes Liege in ter Naturwahrheit, mit welcher Charakter und 
Stimmung des Zimmers wiedergegeben find; doch find aud die Figuren 
mit feinem Geſchick und glücklichem Erfolg behandelt. Das zweite Bilo, 
weldes ein aufräumenves junges Märchen im Atelier eines Malers 
zeigt, ift minder betentend, aber in jeiner Anjpruchslefigkit evenfalls von 
freunslihen Eiudruck. — Endlich haben wir unter ven neuen Figuren- 
bildern mod ein gutgearbeites „Porträt“ von K.Wohnlich zu neunen. 

Den Reigen der Laudſchaften eröffnen wir billigerweiie mit einer 
zwar nicht großen und dem Stoff nach nicht neuen, aber in ter Bebant- 
lung meifterhaften Arbeit Chriftian Morgenftern’s, einer Anſicht 
es „Starnberger See's mit moosarliger Nieverung im Vordergrunde. 
Ihr jchlojjen ſich als zwei ebenfalls nur mittelgroße, aber recht freunde 
ld wirlende Bilder „Schloß Moos in Niererbayern” und „Schloß 
Kronwintel bei Landehut“ von W. Scheudzer, und als eine noch 
Nleinere, aber den Zauber einer Abentlandihaft mit poetiiber Auffafſung 
und feinen Farbenſinn wiedergebende Compoſition „ein Abend an ver 
Elbe bei Dresden* von Henriette Wiedebuſch un. Gin wohlaus« 
geführtes Architeciurbild war eine „Partie aus der Markuskirche in 
Benedig“ von Y. Medlenburg — Us Aquarell-Landſchaft von 
etwas blaffer Haltung erwähnen wir neben ihnen einen „Starnbergers 
Ser” von 8. Köhler 

Auer Diejen Arbeiten ver Öegenwart wurden uns ber hergebradhten 
Sitte gemäß auch einige ältere Gemälde geboten: vie befannten Früchte 
verzehrenven „Vettellnaben” von Murille, eine „Ecene vor einer 
Schmiede“ von Pb Woumwermann und zwei figurenreihe hiſtoriſche 
Eompofitionen: „Jephia's Tochter“ und „Suſaunga“ von einem Unbe⸗ 
kannten, dem Geſchmack nach vermutblic Arbeiten aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

An Zeichnungen erhielten wir eine Anzahl von Blättern mit ge- 
ihmadvollen Motiven zu verſchiedenen Geräthihaften, Schagfäftden, 
Buchereinbänden, Tafelaufjägen, Randelabern u. |.w. ven U. Fortner 
und vier Blätter ariteftontiher Entwürfe, in zwei Plänen und zwei 
Durchſchnitten das Project zu einem „Senate-Saal“ enthaltend, von 
E. Yange, von teren Ausführung man fi eime ebenjo äſthetiſche 
wie zwedgemäße Wirkung verrpreden dürfte, — Treffliche Photograr 
pbien lieferten 9. Matbaus und 9. Albert, ver Erſtere „drei Bors 
träts”, ber Letztere zwei Fortſetzungen ver Kaulbach'ſchen Öoethe-Gallerie: 
„Mignon“ aus „Wilhelm Meiſter“ und „Lil aus „Lili's Park”, und 
anferdem eine Neprovuction des „Zeitalters der Reformation‘ von 
demſelben Meijier. im Urtheil über jene beiven Blärter als Compo« 
fitionen behalten wir ung für eine andere Gelegenheit vor. 

Zum Schluß haben wir als einer tie alliewigfte Theilnahme er 
wedenden plaſtiſchen Arbeit ver in Gyps ausgeführten Büſte Der jüngft 
verftorbenen Frau Carriere zu geventen. Der Künfter bat in ihr allen 
denen, welde die dem Veben leider allzu früh entriffene Frau gekannt 
und werth gehalten haben, ein ebenjo treues mie künſtleriſch befriedigen« 
bes Erinnerungsbild geihaffen, was um jo mehr Anertennung verdient, 
als cine jolhe Arbeit mit ganz befonderen Schwierigkeiten verkunten zu 


fein pflegt. 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bertjegung.) 

Spät erft und nahe an Mitternacht zeritrenten fich die Gäſte des 
Erntefeſtes; die Einen blieben auf dem Gute zu Gaft, vie anderen 
ſuchten Untertommen im Wirthehaus, die größere Zahl aber, weldhe ver 
Umgegenp angehörte, machte fi) zu Fuß, zu Roß, zu Wagen auf den 
Heimweg und wehl Denen, vie über ſolche Bequemlichkeit gebieten lonn ⸗ 
tem, denn ein Gewitter bonnerte über das Flußthal, und der Regen 
ſchoß in Strömen Ludolf Hammer, dies war ber Name des jungen 
Polytechnilers, welcher eben jo raſch tie Herzen des alten Pächters und 
jeiner ehrſamen Hausfrau erobert hatte, war von leterer eingeladen 
werben, einige Tage noh auf Gerſtenbeck zu verweilen. Zaungruber 
hatte Wagen und Pferde, aber es jelbft vorgezogen, feinen alten Leib⸗ 
fuchs zu befteigen, weil er der Finfterniß nicht traute, 

Florentine ? — holde Zeit der erſten unbemußten Liebe — Floren- 
tine fannte fich felbft nicht mehr. Als fie heimfuhr, im Yubolis Arm 
geihmiegt, in feinen Ueberrod gehüllt, ven er ihr gegen das Unwetter 
abgetreten — waren vie Kinderſchuhe ber Jugend für immer ausgezogen. 

Während vie raſch aufeinanderfolgenven Blige tie weite Gegend 
erleuchteten und ber rollende Donner an ven Bergen verhallte, während 
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die Mutter in die Ede des finfteren Wagens gedrückt fihlief md der überbracht habe, fo excentriſch geweſen, daß eine nodmalige Eim3- 
Vater auf feinem ſchweren Leibfuhs durch ben Megen vorantrabte, um ' und unmittelbare Beſprechung wohl gerathen ſcheine. 
den jungen muthigen Kutſchpferden den Weg im ver Finſterniß zu zei- „Bon welcher jungen Dame ift die Rede ?“ fuhr Frau v. Falceni auf. 
gen, — ta war es, ald wenn es mad dem feligen Heut fein Morgen | „Run von Ihrer Sefellihafterin oder Gouvernante, bie ben Alten - 
mehr geben fünne, wie es fein Geftern mehr gab im einer nmenbliden ’ jo — in das Gewiſſen geredet bat.“ 
fühen Allgegenwart des Glückes erfter ſchuldloſer und ungetrübter Piche, | Frau v. Falcont war auf das Höchſte überraſcht, und dachte eine 
— Slorentine lag in feinen Armen, am feine Bruft geſchniegt; was | Weile nah — „ſollte fjlorenting? — es wäre unerbärt!" Dann fragte 
Beide ausgetauſcht in ver furzen Stunde biefer herrlichen fahrt: wel« | fie noch nad dem Näheren bes Vorgangs, und lieh heftig die Stuben- 
- vorlante Mund vermächte es zu fagen, melde unbeſcheidene Ferer ; klingel ertönen, 

es zu ſchildern. — Florentine erjchien. 

Aber nur kurz follte diefer Traum dauern und ſchnell das Erma« | Im höchſten Grade gereist, trat ihr Frau v. Malconi entgegen: 
hen fommen. Shen am andern Morgen, als Lutelf Hammer aus ! „Mein Fräulein, Sie hätten mir dieſen peinlihen Auftritt wehl eriparen 
der Paãchterwohnung auf den Hof hinaustrat, um das ſchöne Herren | dürfen. — Wie Können Sie fid in geſchäftliche Dinge miſchen, die Sie 
haus und ven prachtvollen Park zu beſichtigen, ging eine auffallende | mihts angehen, in meinem Namen Anerbietungen machen, wozu Sie £: 
Veränderung mit ihm vor; er wurde finfter, verſchloſſen, nachdenklich. | fein Recht haben, und eine Verwirrung anrichten, die Sie num felbft 
Als er mit Florentine, vie fid eine kindiſche Freude darausmachte, ihn | wieber Idfen mögen, Verantworten Sie num ihre Unbefonnenheit wor 
an ihren Fieblingeplägen überall herumzufübren, endlich aud im den | dem Herrn Compagıron ſelbſt.“ — Damit verlieh fie in aufgeregteftem 
Meinen Gartenjalon trat, wo bie beiten Fraueuporträts, das eine mit | Zorne das Zimmer, umd lief bie Beiden allein, 
den milden grauen Augen, das andere mit den langen ſchwarzen Poden | Ludelf Hammer war überrafht und betroffen zurüdgetreten, ale 
und ten ſchwermüthigen Augen, hingen, fhrad er zuſammen und ver» Florentine erſchien. 
langte fofert mit dem Pächter zu reden, mit dem —* Florentinens, | Jetzt ſtanden ſich Beide in langen und bangen Schweigen einander 
— Eine bange Stunde verfloß. Was im dieſer Unterrebung geſprochen gegenüber 
wurde, ſolle Florentine mie erfahren. Aber geſehen hatte fie, wie ihr | Florentine gewann zuerft ihre Faſſung wieder. Die Erinnerung 
Vater zorngeröthet, der junge Mann bleich und mit bligendem Aug' in | an bie geringſchã genden Bemerfungen ihres Baters, die jeltiame Stel · 
heftigſtein Wortwecjjel aus dem Herrenhauſe traten, Ludolf verfüchte, lung im Haufe Kample's, des Todfeindes Faleonis — ihre eigene ſchein ⸗ 
wie es ſchien, beihwichtigente Einwendungen, aber Zaungruber ſchwang bar demüthigende Yage, daß er fie nun im dieuendem Verhältniß wieder- 
feinen Stod durch die Yuft und rief: Einen Sawinster zulde ich nicht ſehen mußte — Alles das gab ihr den fühlen Muth leichter, ale ihm 
im meinem Haufe, mad) er daß er fortfommt, jenit! . | — F in ihrer „Annäherung“ vielleicht eine beglüdende Abficht zu 

Weiter hatte Florentine nichts geichen und gehört; dudolf Hummer ſehen mähnte. 5 Ri 
flieg zu Pferde und ıikt davon, ri. von ihr ge zu nehmen. — „Sie werden etwas erflaunt fein, Herr Hammer“, begann fie, 
Niemals wieder ſprach ihr Bater auch nur ein Wort von ihm, ſoudern „mich in dieſem Haufe wiederzuſinden. 
wid) allen ihren Fragen aus, Einige Wochen fpäter lief ein Brief an „Ja Florentine — jagen Sie mir mm ded Himmels willen, wie 





Glereniinen aus ter Reſidenz ein, ohne Zweifel von Hammer, ber ſich fommen Sie gerade in diejes Haus? — D mein Gott, was muß in- 
ihr gegenüber darin rechtfertigen wolle. Florentine war in beftigftem zwüden Alles a ir fein. Dan glaubt und ficht wohl, baß man 
Kampie, ob fie dieſe Zeilen leſen fellte, aber ned mie gewöhnt, ein Ge- jelbft mit der Zeit ein Anderer wird, aber man vergißt, dab dieſe Ver- 
beinmiß vor ibrem Ebern zu haben, ging fie mit dem Briefe zu ihrem Änderungen inzwifchen über Untere ebenjo hereinbrechen ! Veränderungen 
Bater uud bat ihm, venfelben zu lefen und ihr zu fagen, waß fie haranf —— aus der Deimath, aus dem Baterbaufe vertreiben — verwaist 
zu thun hätte. Im Stillen hoffte fie, daß bie Hedfertigung auch ihren | Pt a? und bilfles — o das erichüttert mid! € 
Vater wierer gewinnen, einen unfeligen Irrthum wieder aufflären wücte. & ie find im Irrthum , Here Hammer, meine Eltern find, Gett 
Zaungruber fa3 den Brief, murmelte unverfländfie Worte in den Bart | N — noch beide am Leben; id habe dieſen Platz angenommen aus 
und wurde ee endlich) fagte er, mein Kind, überlaß er * — — aus — doch reden wir nicht davon, ich bin 
mir die Sache 8 iſt ſchen jo — wie ich meinte — und wenn auch 
alles im Nichtigkeit, um jo ſchlinmer — es gibt ta unüberſteigliche Hin- Glüglich — gr Sie reden micht Die Wahrheit. Deshalb 
berniffe, und wer weiß, es ift doch alles nur Trug und Schmwinvel mit bie fühne Idee, zwei Topfeinde verjöhnen zu wollen ? Oehtfam, für 
dem Menschen. Geh zu deiner Muner und vergif die Gefcichte wie Andere, und allein biejen abenteuerlidien Verſuch zu wagen! O Sie haben 
einen falſchen Traum. Damit entließ er Florentinen, ‘vie wohl einige eine große ——— febte ei faft ſpottend hinzu. 

Tage heiße Thränen weinte, aber bei ihrer geſunden, aller Sentimen« — —ãA —— BE En ne 
ui — Natur ven Schlag bald überwunden hatte, wenigſtens Ihrer Humejenbeit in diefer Stadt mußte ih) uldts, mup hätte ih auch 

Der Brief ward, ohne daß fie ihm gelejen und ohne eine Zeile nur eine Ahnung gehabt, niemals würde ich biejen Berjud gewagt haben!" 
Erläuterung, an Hammer zurückgeſchickt „Niemals hätten Sie es gewagt — wie tragiih! — Immer noch 

Somit war Wlorentinens „Yugendliebe” auf immer abgeſchloſſen, vie alte Feindſchaft. Dod, es it wahr Sie haben ja meinen Brief 
ja fie empfand etwas wie Haß und Wirerwillen gegen jenen Räuber —— —— Sie —— wie ſchwer . — o Gott, 
ihres Herzens, und wenn ſich auch zuweilen eine Stimme der Liebe wer welche Ban 3 su: NE 
theibigend jür ihm regen wollte, fo ſcheuchte vie Liebe zum Water, beffen Ei ie damals gefräuft, Herr — — — - 
ernfte und befümmerte Miene ein abfhredendes Gcheimnif zu bewahren ventinens tunme ein * „jo urtheilen Sie, daß die Tochter nicht 
ſchienen, alle Hoffnungen, alle Entihuldigungen binweg. — Florentiue anders fonnte, als dem Willen ihres Baters zu geherdhen, und, wie es 
hatte ihm mit der Zeit wirklich vergefien. Wie groß mupte ihr Schreden, 
ihre Berwirrung jein, als fie in jenem „Spiritus familiaris" des alten 
ſtampte feinen anderen als Yubelf Hammer wicvererfannte. — 

Se verwünfdte den Einfall, Kampfes Haus betreten zu haben, fie 
zürnte auf ihre eigene Rednergabe, der es gelungen war, den alten 
Sünder zu erfhütterır und zugleich bemächtigte ſich ihrer eine unfagbare 
Furcht vor ihrem eigenen Herzen; indeß, das Alles vermochte nicht mehr 
ben Moment eines Wiederſehens abzuwenden, und feine Zeit gebt mit 
ſchnellerer Sturmeseile hin, als vor Ereigniſſen, die wir fürchten. — 

Der Morgen fam, und es follte ihr nichts erjpart bleiben, Zwar 
boffte Florentine anfangs durch vorgeſchlitztes „Unwohtjein" dem läftigen 

Wiederſehen auszuweihen und Frau von Falconi allein die Auseinander⸗ 
fegung zu überlaffen. 

In der That empfing auch Frau vw. Falconi den jungen Mann, 
welcher ale Theilbaber und Compagnon bes Haufes Kampfe ihr bie Er⸗ 
Märung überbradte, daß zwar fein Compagnon die Bormundihaft und 
Curatel der Falconiſchen Hinterlaffenidaften gern übernehme, daß er 
felbft aber nach reifliher Ueberlegung nicht bafür ſtimmen könne. Einer 
feits fünnten Mißverſtändniſſe dabei nicht ausbleiben, andererfeits wür-⸗ jenen Brief zu leſen. Deshalb laubten Sie lieber einer Täufhung 
ven Weitlänfigfeiten, Verſchleppungen ver Geſchäfte dadurch nur erhöht. * einer Fabel — was weiß i — 

Uebechaupt jet das Benehmen der jungen Dame, welche ven Vorſchlag „Der fol mich getäufcht haben, Herr Hammer? 


ſcheint, hat er in feiner Meinung von Ihnen doch nicht fo Unrecht gehabt. * 
„Doch nicht jo Uncecht? Das iſt ſtarl, was wollen Sie damit 

—— * Ihnen etwa von unſerer damaligen Unterredung Mittheil- 
gemacht ?“ 

"Rei; aber Ihre jetzige Stellung ?* 

„D, nun begreife ih! Da wohl, meine jegige Stellung — Compag · 
non eines betrügerijhen alten Sünders, freilich Florentine, das ficht au, 
als hätte Ihr Bater Recht gehabt, mid einen Schwindler zu nennen, 
und doch ſchwöre ich Ihnen, daß ih feine Ahnung hatte, was ber alte 
Kaupfe mit mir im Sinne hatte. Er war ber Einzige, ber früher 
ſchon mid und meine Mutter mit Wohlthaten überhäufte, tod davon 
ein andermal. Ich hätte aus Dankbarkeit Verbrechen begangen für ihn, 
während es bier nur galt, die Natur anzufpannen, um einen Goncurs 
renten zu befiegen I" 

Florentiue —3 auf dieſe Eröffnungen. 

„Aber auch Sie haben damals Recht gehabt, mid wegzuwerſen. 
Was Tonnte Ihnen ein Techniker, ein Schüler einer Bewerbsichule bieten. 
Ihm Zeit zu laſſen zu erringen, und tie Wahrheit feiner Behauptungen 
zu beweilen, das mochten Sie nit. Deshalb verſchmähten Sie es, 
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SSie werben eines Tages ſchen Alles erfahren, Florentine. Gott ı 
jei Dank, daß ih Sie wieder geſprochen habe. Berlaugen Sie feine | 
—— dieſer gtaueuvollen Jahre; ich habe gekämpft mit jener 
thörichten Leidenſchaft, ich habe mich einen Marren geſcholten, auf eine 
Jugenderinuerung zu bauen, ich habe mir alle Muhr gegeben, dies holde 
Bild zu vergeſſen, iſt es meine Schuld, daß ich es nicht vermocht? O 
es iſt ein Verhaͤngniß, daß ich Sie gerade jedt wiedergefunden. Denn 
ih war bereit, nach einem viel geführlicheren Heilmittel zu greiſtn. 
Meine Aufgaben bier find zu Ende, und id war entidhloffen, nit nuch⸗ 
fter Gelegenheit Deutſchland zu verlaffen, un in frühere Berpältniffe 
nah England zurüdzufehren. Dort wartet eine reiche Lath taranf, fich 
mit mir zu verbinden. Bielleicht wäre es ein Verbrechen gegen meinen 
alten Wahn geweien, aber felhe Berbrechen fieht man vor feinem Forum 
als Schuld am, wenn fie Heilmittel fein follen, zu bergeffen. Hente weiß; 
id: es märe Berrath an meiner eigenen Seligkeit geweien!“ 
Florentiue gerieth in bie äußerſte Bermirrumg. 

„dere Hammer, ich will wicht Urſache fein, va Sie- fi Berpflicht- 
ungen entziehen’”. 

„D von Verpflichtungen ift keine Rede. Paffen wir das. Fragen 
wir und, wie wir in der Gegenwart fiehen. Sie haben das Haus 
Falcent retten wollen burd bie Curatel Kampfes Ich war Dagegen, 
weil ich feinen rechten Sinn tarim fah. Nun aber ſoll es geſchehen, um 
Ihretwillen fplorentine! Der Alte muß them, was ih will, Abgemacht, 
Ihre Hand darauf Florentine “ — . 

Floremine, die Augen niedergeſchlagen, reichte ihm die Band; 

„Dann nod eines. Yaflen wir es ein Geheimniß bleiben, daß mir 
mit reinen Sinnen ein Familiengläd wieder aufbanen, das bie Bosheit 
und Arglift Anderr zerflört bat. Bielleicht lernen mir ung in bem 
Segen, ver daraus erblähen fell, wierer feunen, wieder verfiehen. Laſſen 
wir es endlich and) eim Geheimmiß bleiben, va wir ımd einft — näher 
fangen. Bor ver Welt find wir einander fremd, Geſchäfisleute, die 
fi fonft nichte angehen — Sie eine Gouvernante, Gefelljäafterin, ich 
ein Commis, Eompagnon, Mafcinenbaner. Eines Tages vieleicht... | 
feine Stimme wurde leiſer, und er wollte das Märchen am fid ziehen, 
fie aber entriß ihm ihre Hand umd flüdtete aus bem Zimmer. 

Eines Tages vielleicht lhot fih auch jenes Geheimnißß, und bie 
legten Schranten fallen, vie umferem GhHüde im Wege ftehen, ſprach er 
vor fih hin und verlieh, Tangjamer, als er gefommten war, bie ana“ 
thige Beſitzung Falconi's. 


—— — — — — — — — In 





Gortſetzung folgt.) 


— — — — — 


Vermiſchtes. 


(Eine a bei den Drfaben) Dan behauptet 
oft, daß bie der Warfiiche beträchtlich abgenommen habe, jeitvem 
fie in allen Meeren fo eifrig verfolgt werden. Die Zahl ver gewühus 
lien Walſijche und jener, melde das Epermaceti liefern, mag, aller» 
dings etwas vermindert worten jein; daß aber immer noch Walthiere 
in jehr großer Dienge vorhanden find, leidet feinen Zweifel, denn vie Be- 
weile dafür find vorhanden, Ber einiger Zeit melvete ein Blatt, ver Orfney 
—— daß ſich bei ver Infel Scapa am einem ſchönen Tage, Mitte 

etobers, ein Schwarm von „Bottle noſes“ habe bliden laſſen. Die 
anze Bevölferung des Fledens Lief zuſammen, um das werkwürbige 
— zu beobachten. Der Schwarm zaͤhlie zwiſchen zwei» bis 
dreihundert Walthiere, und mehr als adıtzig Ruder- und Segelboote 
ſtachen ſofort in See, um fie auf den Strand zu treiben. Die Wale 
ſchwammen ver Küfte zu, die Boote fuhren ihnen in den Wilden, bilve- 
tem einen großen Halbmonb und boten Alles auf, die Seeungethüme 
am die Kilſte zu jagen. Bon eimem Ende dieſes Halbfreifes bie zum 
andern ſchrien und riefen die Bootsleute unaufhörlich, um wie Wale 
zu erfchreden; das Wetter war prächtig und eim friiher Wind wehte 
nach dem Lande hin, Man glaubie ſich ſchon einer reichen Beute ſicher 
Der Strand von Scapa ift für eine ſolche Jagd ganz geeignet, und 
gerietben vie Wale auf ven Strand, fo war ſicher, daß fein einzider 
mit dem Leben davon kam. Gie waren ber Küſte ſchon ganz ” 
bie Seeleute hatten ihre Harpunen und Lanzen zur Hand, viele waren 
[hen bereit ins Wafler zu jpringen und bas Gemehel zu beginnen. 
Aber die Wale merkten Unrath, machten wie auf Befehl eine Schmwent- 
ung, drehten ſich allefammt um, firedien ihre glänzenden Floſſen und 
ſchwarzen Köpfe über das Waller und jhwammen raſch wieder nad 
der hohen See zu. Damm teilten fie ſich in zwei Abtheilungen, durch- 
brachen tapfer und raſch die Bootlinie, und dabei war ber Ocean jo 
bewegt, daß mehr als ein Fahrzeug im Gefahr kam, zu lenteru. 

anze Borgang war in hohem Grad aufregend, Die Wale janmelten 
Er nachdem fie bem Feind entgangen waren, zu einem großen Haufen 
und ſchwammen in „prachtoollen fe” weiter. Ihre get Rüden: 
flofien gligerten im der Sonne und 'aus ben Löchern des Kopfes: ſpritzten 
fie Säulen von Giſcht Hoc in die Luft. - Die Bootsleute wollten fie 
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verfolgen und legten fi mit ‚aller Gewalt ‚an ihre Ruder, aber bald 
waren bie Wale eine Meile weit voralid, unde der Abend brach ein. 


(Menihenraub durch Affen)” Conjul Spenjer St John 
erzählt dir jeinem Werke „Leben in den Wäldern des fernen Oftens“ 
Vionhes Über den Oran Utan (nicht rang), v. h. Waldmenicen. Der 
Reijente hatte eine Erp vition auf und am Fluße Yimbang in das In 
nere ter Norcwefiküfte Borneos untermommen und, berichtet wie folgt. 
— Einige meiner Yeute, welche wel gegaugen waren, battch große 
Affen ‚geieben, wahriheintih Drangutans.. Dix fielen allerlei, Geidid- 
ten ein, weiche id über Liefe Thiere gebört hatte. Vielfach wird. be 
richtet, daß Draugutan · Männden junge Dayalmächen geraubt und 
biejelben in den Wald gejchleppt Haben, aber von Männerraud durch 
Affenweibchen hört man mr felten. Doc behaupten vie Muruts üm 
Paras, daß folgende Geſchichte buchflätlih wahr jei. Por ein paar 
Jahren ging ein junger ann ihres Stammes im Wilde; er mar mit 
einem Sampitan (D., 5. Blasrobr, aus welchem man Pfeile ſchießt) 
und einem Säbel bewaffnet, Auf, feiner Wanderung gelängte er am 
einen Bach, der Über Kiejel ff, und wollte in demſelben ein Bad 
nehmen. Er enitleidete ſich, legte jeine Waffen unter einem Baum 
und ging bann in's Wafjer. Ale er das Bad verlieh, bemerkte er zu 
feinem Schreden, daß zwiſchen dem Waſſer und dem Baum ein großes 
und flarfed Drangutanweibchen fand, dad bald auf ihu zufchritt. Er 
blieb ſiehen und ein Zittern überſiel ihn. Da trat die Affenfrait zu 
ihm ‚heran, ergriff ihn am, Arme, zog ihn nach einem Baume bin und 
zwang ihn binaufjullettern. Dort oben fand er ein aus Zweigen be 
reitetes Neft, in welchein er Play nehmen mußte. Monatelang mußte 
er am biefem Orte bleiben; die „Grau“ Übermachte ihn mit großer 
Giferjudt, verſorgte ihm aber reichlich. mit Fruchien und Palmenkohl. 
Nur jelten durſte er Die Erde betreten. Mad; längerer Zeit lief aber 
bie Frau in der firengen Beaufſichtigung etwas nad, und der junge 
Diurut hatte nun mehr Freiheit. Dann gelang es ibm, bis zu bem 
Danme zu lemmen, unter weldem jeine Waffen lagen. Die Frau be 
merkte jew Entriumen zu fpät; als fie des jungen Mannes wieder bab- 
haft zu werden juchte, ſchoß er einen vergifteten Pfeil aus feinem Sampi« 
tan und, firedte fie zu Boren. — Man fagte mir, wenn id eine Strede 
weit am Padasfluße hinaujgehen wolle, ſo könne ich im dem Dorfe, das 
mir mit Namen bezeichnet wurde, den Mann felber ſprechen; er lebe 
noch und würde mir gewiß erzählen, was ihm begegnet ſei. Go meit 
Spenjer St. John. Dat ein Orangutan- Weibchen einem jungen Damm 
geraubt babe, iſt nicht unmöglich. Grrenten erregt ums aber, daß bie 
Affenfrau ein bequemes Neſt in einem Baume gehabt habe fc. So 
viel wir. willen, machen die Orangutans ein ſolches nicht, mad auch De 
„neſthauenden Affen“ im der Sabonregien, welche Du Chaillu befchrieben 
bat bereiten ſich nicht eigentlich ein Neſt, fondern nur eim gegen ben 
Kegen jhügenres Dad. (Globus.) 





Notizen. 


* Die dieſer Tage in ber Lindauer'ſchen Buchhandlung erjätenenen 
Vollserzäblungen aus dem bayerifhen Walpe von Mari« 
milian Schmidt fünnen als ein beachtenswerther Beitrag zu ber in 
neuefter Zeit in Aufnahme kommenden Literatur über ben baberifchen 
Wald bezeihner werden Durchweg friih und originell, eine unbeftreit- 
bare Darjtellungsgabe verrathend, führen uns dieſe anfpruchslofen Er 
ählungen in jene nordöftlihe Parthie des bayeriſchen Waldes, Deren 

ittelpunct ver Marke Eſcheltam bildet. Im gut gewählter Form, 
die Mitte zwiſchen Dorfgeihichte und Novelle haltend, wird der Leſer 
mit allen wichtigeren Begebenheiten, Boltsfagen, Gebräuden und Ra- 
turjgönheiten jener Gegend befannt gemacht, und hierin möchten wir 
den Hauptwerth viejer Erzählungen fuchen. } 

* Der engliihe Poäta laurestus Alfred Tennyfen Hat zwei neue 
Didıtungen vollendet: „Boadivea” und „Enoch, Ihe Fisherman." 

- Dem leipyiger fläptifhen Muſeum ift als Bermächtuiß des Herrn 
Bilb. Stevogt eine Sammlung von 65 Aquarellen und 46 Blei» 
füftzeihmungen Joh. Heinrich Kamberg’s übermiefen worden. 

Nach einer Mittheilung des „Dresdener Journals“ hat die ſaͤch⸗ 
file Regierung dem Comite, welches behufs der Erforſchung der Schict · 
fale des Afrifa-Reifenden Vogel in Gotha beſteht, und eine Eyrpevition 
zu biefem Zwede ansgerüftet umd abgeſendet hat, eine Unterftügung don 
1000 Thlen. ans ber Staatscaffe zugehen laſſen. Die gegen früher 
günftige Wenbung der Lage des Unternehmens infofern, als «8 jegt ges 
wiß daß der Reiſende Beurmann nody lebt, und rüſtig auf 
ben Weg nah Wadai vordringt, und als beſonders die Heuglin ſche Er · 
pebition erhebliche Ergebniffe geliefert hat, habe vie Regierung veranlaßt, 
dem Antrage der Stände in gedachter Weiſe zu willfahren. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegtamme. 

2 is, 9 Wär. Die „Krance“ meldet: ein Courier res 

framdſiſchen Borfchafters in St. Petersburg iſt mit wichtigen Depeſchen 

bier angekommen. Heute finder ein außerordentlicher Miniiterrath ftatt. 


— 


Frankfurt a M., 9. März Das „Frantkf. 9." meldet juver» 
läffig aus Münden, die proviforiihe Regierung Griechenlands werbe 
demnächſt aus pecuniären Müdfichten fämmtlihe auswärtige Vertreter 
abberufen. 

London, 8. März Die eier des Empfanges ber Prinzeffin 
Alexandra ift ohme Unfall vorübergegangen. Der Totaleinprud war 
beifpiellos groß. Lord Palmerfton und Graf Ruſſel gehen heute nach 
Winpfor, wo fie wahrſcheinlich bis Dienstag verbleiben. (W. Bi.) 


* Münden, 10. März. Die geftern ausgegebene Nummer 9 
des Regierungeblattes enthält eine f. allerhödhfte Berorbnung, ben Boll- 
zug des Bundesbeichluffes vom 26. Juli 1860 wegen Einführung bes 

roviforifhen Feſtungs · Reglements und Baurahon- Regulatived für bie 
Bundesfeftungen Um und Raftatt betr., dann die Belanntmahung, bie 
1. Berloofung des neuen allgemeinen Anlehens von 1857 zu 4', pl. 
nd. 
Ne Münden, 9. März. Im der heute Bormittage ftattgehabten 
Verfammlung des Ausſchuſſes ver bayrifhen Hypothelen- und Wechſel · 
bant hatten ſich mehr Actionäre eingeſunden, als dies bei den früheren 
Berjammlungen der Hal war. Das feit Jahren projectirte Pfanbbrief- 
Inftitut vweranlaßte eine mehrftünpige Debatte. In viefer Beziehung 
bemerkt der Rechenſchaftsbericht, daß das Directorium ben frühern Ent- 
wurf umarbeiten lief, und bemielben bereits im Maiv. 9. dem f. Staatd- 
minifterium zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt habe, daß er aber 
Bis heute noch ohne Entſchließung auf dieſe Vorlage fei, jedoch feines» 
wegs zweifle, daß bie Genehmigung derſelben vielleicht mit einigen Ab- 
änderungen erfolgen werbe. Das Directorinm bringe deshalb vie des · 
allfigen Entwürfe in ber heutigen Berfammlung zur Berathung und 
eihluffaffung. Die Berfammlung erflärte ſich im Allgemeinen mit 
pem Entwurfe einverftanden und betonte biebei vie Notwendigkeit mög 
lichſt balviger Einführung bes Pfandbrief- Inflituts, damit man nicht in 
diefer Beziehung von ben auswärtigen, neu gegründeten Banfen über« 
flägelt werde. Was bie als nothwendig erfannte Revifion der Statuten 
ber Bank betrifft, fo beantragt das Directorium, daß im ber 
Specialvebatte des besfallfigen von Hrn. Banfconfulenten Ströll bear- 
heiteten Entwurfs in der heutigen Sitzung nicht thunlich erſcheine, daß 
ein Special ⸗ Comite eingejegt werde, welches mit dem Directorium bie 
Revifton vorläufig in Vollmacht des Bankausſchuſſes vollenven und Das 
Reſultat einer zu berufenben außerordentlichen Generalverſammlung zu einer 
AVoe Annahme unterbreiten fol Nah längerer Debatte über ben 
Gegenftand wurde dem Autrag beigeftimmt. Uus dem Directorium 
hatte biefesmal Hr. Angelo Kom aus zutreten, wurbe aber jofort wieber 
gewählt. Aus dem Rehenihaftsberiht des Directo:iumd, ber ſich über 
die Gejpäftsthätigkeit der Banf im verflofferen Yahre ſehr befriedigend 
ausfpricht, theile ich Ihnen noch folgende Stelle mit : „Die durch die neue 
Gerihtsorganijation, beziehungsweife durch Einführung des Notariate, 
entftanbene Trennung der Competenz in Hypothelenſachen zwiſchen Nor 
taren und Hypothelenäuitern hatte zwar anfänglich einige Störung und 
Berzögerung in ben Geiäftserlerigungen namentlih auf Seite der Ger 
richte veranlaft ; biejelben ſcheinen jcdoch dermalen größteniheils füber« 
wunden zu fein und es beftcht Seitens der Hypothetengejhäftevermaltung 
im Allgemeinen teine Klage über die Art, im welcher ihre Geſchäfte von 
den nen eingeſetzten Organen erledigt werben.“ j 

* Frankfurt. (Dfficielte Mittpeilung über bie Bun- 
bestagsfigung vom 5. März) Die tal. württembergifche Regier- 
ung ie ihre Bereitwilligfeit, durch Abfendung eines Bevollmächtigten 
an ven beabfihtigten Commiffionsverhandlungen zu Herbeiführung eines 
emeinfamen Geſetzes gegen den Nachdruck Theil zu nehmen, erklären. 
gi. fächfticher Seits ward mitgetheilt, daß bie Abberufung bes bisheri» 
en Igl. Militärbevollmächtigten Generalmajor v. Spiegel im einigen 
ÜBoden bevorftehe, und daß an deſſen Stelle der Major v. Branden- 
fein vom Kriegeminifter zum lgl. Militärbevollmädtigten ernannt wor« 
Hauptjählich lamen aber heute Angelegenheiten der Bundes» 
en zur Berhandlung; namentlih warb ber Rechenſchaftsbericht 
der Militärcommiffion über bie Verwaltung einer Feftung im Sabre 
1862 entgegengenommen, und das Erforbernig für biefelbe für das Jahr 
1863 feftgeftellt, und die nöthi e Summe bewilligt; dann warb eine mıt 
der grofiberz. luxemburgiſchen Hegierung über Abtretung eines der Feſt · 
ung gehörigen Grundſtücdes an bie Stadt unter, bie Intereflen ber Feſt⸗ 
ung Fidernben Bedingungen abgeſchloſſene Convention genehmigt; auch 
die von bem Commandanten von Yuremburg, Generalmajor v. rond* 
zy no ti ausgeftellte Eidesurlunde entgegengenommen. 
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*Turin, 5. März Der Meeting für bie Polen wird Sountag 
den 8. um 1',, Uhr im B. Emanueltheater ftattfinden Brofferio wird 
ben Borfig führen, Laurenti Robauti, Vicepräfivent fein. Das Meeting 
wird tur eine Proclamation öffentlich amgezeigt werten; bie Rebner 
müfjen fi) zum Voraus einſchreiben iaſſen. Der Charakter ver Ber- 
fammlung fol weber gouvernemental, noch ultra-demofratifh fein, und 
8 werben ſich alle Abflufungen ver öffentlihen Meinung daran bee 
theiligen. 

. Paris, 7. März, Wie ih von guter Hand habe, ift der hie» 
fige Hof über jeine wegen Polen zu beobachtende Haltung nod nicht 
völlig entſchieden Nur darin ſcheint man mit ſich einig zu fein, daß 
es das Wünjhenswerthefte jei, auf friedlichen Wege bie ruſſiſche Regier- 
ung zu natiomalen Conceffionen für Polen zu bewegen, und fo zugleich 
mit Rußland vie ſeit 1856 fetgezogemen Bante der Freundſchaft auf 
recht halten zu können. Für den all, als bies aber nicht gelänge, iſt 
vie Parole noch nicht feftgeftelt, viel weniger ausgegeben. Hr. Drouyn 
de lHuys hat die nad) lin und St, Beteröburg gerichteten Depeſchen 
äußerft höflih und vorſichtig abgefaßt, fo daß fie in feiner Weiſe ver- 
legend erſcheinen. Die englijhe Regierung ift, wie ih höre, bamit 
nicht einverftanben gewejen, und hat ihrerfeite einen weit weniger rüd- 
ſichtsvollen Ton angejhlagen und bie forderungen ungleich ſchärfer prär 
cifirt. Das Mißtrauen gegen England ift nicht bejeitigt, und es ift 
namentli die orientaliihe und imöbefondere jet die griechiſche frage, 
welche eine entente eordiele und bie gewünfcten Collect vſchritte nicht 
auffommen läßt. Die Separatftellung Deſterreichs trägt nicht minder, 
wie mir bevünft, dazu bei, Frankreich zur Vorficht zu mahnen und- bie 
alten guten Bezichungen zu Rußland nicht vor der Zeit unterbrechen zu 
lafjen. Mit-Einem Worte, vie Sachlage it noch nidt Mar, und man 
muß erft im Beſitze ber Antworten des ruffiigen umd bes preußiiden 
Gabinets fein, um auf den erſten, mit fo verjöhnlicher Sprache begleites 
ten Schritt weitere folgen zu laſſen. Aus viefem Grunde ift auch bie 
angefagte Debatte im Senat verjhoben. Bon Preußen erwartet man, 
daß es bie Gonvention vom 8. Februar, eim Werl ber Uebereilung, 
ganz zurüdzieht und burd einen, mehr bem völlerrechtlichen Charalter 
entjpredhenden neuen Vertrag mit Rußland erſetze. Die Stimmung iſt 
in Paris immer noch etwas bänglih, und wird es bleiben, bis von 
St. Petersburg Zujagen erfolgen, welche Polen und Frankreich befriedi- 

en Gejchieht bie, fo verliert aud die preußiſche Hanblungsweile ihre 

Sefäprligteit, und wir finnen wieder für einige Zeiten der Friedensſternen 
vertrauen. Die Nachrichten aus Merico lauten ungänftig, und man 
fängt bereits zu zweifeln an, ob General Forey der rechte Mann für 
die ſchwierige Miſſien fe Ob es wohl ein Anderer befler machen 
könnte ? 

London, 6. März. Im der geftrigen Sitzung richtete Cobden 
refultatlofe Angriffe gegen allzugroße Ausgaben für die Flotte während 
bes gegenwärtigen und vorigen Minifterium €. (R. 3.) 

* Bon authentiſcher Seite erfahren wir, daß in Bukareſt ein 
neuer bebanerliher Conflict zwiſchen dem Bicepräfiventen der Kammer, 
Lascar Catardgi und dem Fürften Couſa ausgebrochen fei, wobei bie 
Bojarenparthei mit dem Hürften Brancomano am ber Spige abermals 
gegen den Fürften Couſa offen Partei ergriff — Man tbeilt uns mit, 
daß diefer Borfall, welcher ſiark in Perſönlichkeiten ausartete, wahrſchein · 
lich dazu beitragen dürfte, der Kammerſeſſtou noch vor dem geſetzlichen 
Termin ein Ende zu machen. 

Bukareft, 5. März. Bei dem Empfange ver Kammerabordnung 
weigerte fi dürſt Couſa, bie Leſung der Adreſſe anzuhören, ’ 

Ragufa, 6. März. Zürten von Rolafin haben die Ehriften im 
Bielopolje angegriffen, Einwohner getöbtet und Vieh weggetrieben. Die 
Ehriften flohen zerftrent in’s Gebirge. 


Börfen: und Dandels:Nachrichten. 
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Ueberſicht. 


Die unirte Kirche in der Pfalz (Schluß.) Mus-alten 
„Beitg, — Florentine, eine Erzählung aus moderner Zeit, (Foriſ.) 
— Notiz. 
Politiſche Radrichten. 
65” Telegramme. 
SHandeld: und Börfennachrichten, 


Die umirte Kirche der Pfalz. 
Worte zur Verfländigung und zum Frieden. 
(Stluf.) 

Läßt man in ter Fire das gleiche Verhältnif walten; auf bie 
Annahme geftägt, daß bie Träger des Lehramtes und ber Kirchengewalt 
nicht herrſchend und gebietend ven Einzelnen gegenüberftchen, fondern 
für fie die allgemeinen Angelegenheiten nur feiten, fo wirb man bie 
Laien gerne Zeugniß von ui der Sefammtheit wirkenden Geifte ab ⸗ 
legen laffen; die Oberen werben baum mit ten Mitglievern ber Kirche 
nit in Wiverftreit flehen, fonbern durch ein mechfelfeitiges Vertrauen 
verfnüpft fein. 

Ber Beſtimmung des Verhältniffes ter Geiſtlichen, ber Träger 
bes Lehramtes, darf Überhaupt wicht unberülchſichtigt bleiben, daß bie 
Kirche ein Organiemne, eine Totalität des religiöfen Lebens mit allen 
feinen Manifeftationen, ein Ganzes ift, zu dem die Einzelnen fid 
als Glieder verhalten, unb bem fie ſich ein- und unterortnen müflen. 
Reinem dieſer Glieder und Organe, felbft wenn es vermöge feiner höhe 


ren Functionen beitimmend auf das Ganze einmirkt, fommt ein Prim | 
eipat den übrigen Gliedern gegenüber in dem Sinne zu, daß die Eine ' 


wirlung eine willfürliche, dem eigenften Weſen der Genoffen wiberftrei- 
tende fein bürfte. 
betingende Dicmente In ber fichtbaren 
Bemuftfein der ganzen Gemeinde Ausbrud und Beſtand gegeben und 
es darf niemals gegen tiefen Ausdruck, jei es burch eine todte Buchſtaben⸗ 
theologie, einen flarren Orthoberiemus, fei es durch flachen Stepticis- 
mus oder Intifferentismus gefündigt werden. 

Die ſymbeliſchen Bücher der proteftantifchen Confeflionen 
haben, mie erwähnt, ihren umbergängliden Werth. Sie find Rebnunge- 
abſchluſſe, worin fi ver Glaubensinhalt und das gemeinfame Bekennt ⸗ 
ni aus dem im Paufe ver Zeit hervorgetretenen reihen Material dog · 
matifcher Controverſen, geläutert und im beftimmter Fafſung concentrirt 
bat, Allein darin eine € 


Die Activität und nn find ſich wechelfeitig | 
irche hat fi das religiäfe | 


über? Wie ift fi aus biefen Klippen zu reiten, ber ächte Glaubens- 
inhalt mit dem Selbflbewirktfein, die objective Autorität mit der fubjec- 
tiven, das Göttlihe mit dem Menſchlichen zu vermitteln? — Unſeres 
Bedünkens Tetstlich nur dadurch, daß man bie Theologie nicht als eine 
Dafe im Reiche des gefammten Wiffens, fondern nur als einen, wenn 
au den ebelften Zweig bes Wiſſens anficht und behandelt, indbefon- 
bere micht geflißentlich eine chineſiſche Mauer zwiſchen ber theofogifchen 
Dogmatit und der Philoſophie aufführt und unterhält. Bon leblerer 
bat Baco von Berulam ſehr richtig geſagt: „Oberflählich betrieben führt 
fie von Gott ab, in ver Tiefe erfaßt leitet fie zu ihm Bin (obiter hausta 
abducit a Deo, penitus hausta adducit ad eundem).” Die Religion iſt 
wie das Recht etwas viel Intenfiveres, Urfprünglicheres und Lebens 
volleres als das Wiffen von ihr. Der religiöfe Glaube, bie centrafe 
Function des Geiftes, die Sammlung und Bertiefung besfelben in feinen 
abfofuten Lebensgrund, bie inmere Lebensgemeiuſchaft des Menfchen mit 
Gott iſt etwas ganz anderes, als ber bogmatifhe Glaube, der nur 
eine fecumbäre, untergeorbnete Bebentung bat. Verlangt man flatt Reli⸗ 
giofität nur Rechtglaͤubigkeit und Kirchlichkeit, ſtellt man dem fpecifiich 
bogmatifchen Glauben, das Wiffen von dem Glaubensinhaft Höher ale 
Ietsteren felöft, macht man das Heil der Kirche von Aufrechthaltung 
firirter BVorftellungen abhängig, fo länft man Gefahr, bas innere relie 
giöfe Leben im Fefſeln zu fhlagen und einen unglänbigen Glauben zu 
eugen. 

* Die Nichtigkeit des Gefagten bürfte erhellen, wenn man einen ver- 
gleichenden Blick auf das Rechtsleben im ftaatlihen Organismus 
wirft. Diefes in feinem Princip und feiner ganzen reihen Entfaltung 
ift das Erſte und Urfprüngliche, dem das erplicite Wiſſen, die Mechts- 
togmatit erft nachfolgt. Das Recht ift eime aller Theorie vorangehenbe 
Lebenskraft, und diefe ſoll nicht durch einem flarren dogmatiſchen Forma- 
liemus erflidt werben. Die rechtfhaffene Handlung, die Erene in ber 
Erfülung wechſelſeitiger Zufagen, bie Beobachtung ber Grenze zwiſchen 
Mein und Dein und der Shut mohlbegründeter Rechte, wenn fie ir- 
genbwie geftört werben, hat einen höheren Werth, als das Wiſſen ber 
bogmatiſchen Controverjen ber Yuriften und der Ganetion ber einen 
oder andern Meinung burd ‚bie erfennenden Gerichte, 

Die Juriften find häufig im einer nicht geringeren Berlegenheit 
als die Theologen, wenn es gt dem Inhalte der Schrift, d. h. 
bes Gefegbudes ein richtiges Verſtändniß abzugewinnen. Sie haben 
das Pofitive, die einmal gegebenen Satzungen als Autorität anzuerken- 
nen, ber fie ihre individuelles Meinen und Wollen ſchlechthin unterorb« 
nen müffen, und gleihwohl kann bei Interpretation ber gefetlichen Be— 


' flinmungen bie ſubjective Geiflesthätigkeit micht entbehrt werben. Da 


chranke für das weiter fortfchreitende religiöfe : 


Bewußtſein finden und nichts anerfennen wollen, was ſich als ein rei» | 
neres Verſtändniß der heiligen Schrift, als das Refultat einer tieferen | 


Forſchung und Ergrindung der ewigen Wahrheit ausgibt, heißt das 
Weſen des Geiſtes als eines freien und lebendigen, und beit das Prin- 
eip des Proteftantismus, welcher diefes Peben und biefe Freiheit für be» 


rechtigt erflärt, verläugnen, Allerbings liegt bie Gefahr nahe, daß 


mit jener freiheit Mißbrauch getrieben, der tiefe Gehalt, der im jenen 
Schriften ausgeprägt if, durch ein flaches Raifonnement verflüchtigt 
und Wilfürlihes im die Heilige Schrift hinein interpretirt werde, Es 
ift leichter und Bequemer, einen Inhalt, ver bem oberflächlichen ungebil- 
deten Bewußtſein nicht ſchlechthin zufagt, über Bord zu werfen, fih ne 
gativ Dagegen zu verhalten, al® ben Schatz, ber darin verborgen liegt, 
durch ein grünplihes Prüfen und Nachdenken zu heben; und es iſt all- 
belannt, wie mit Hintanjegung ber Bekenntnißtreue bie heilige Schrift zu 
einem Reſervoir aller möglihen Anfichten gemacht wurde, zu einem 
Spiegel, in dem die feltfamften Meinungen, vie zu ibm herantreten, 
reflectirt werben (speculum in quo omnes omnia vident). Alle Ketzereien, 
die je zu Tage famen, haben ſich nicht weniger ald die Kirche auf bie 
Bibel berufen, und man kann, auf die Ergebniffe ver Exegeſe blidend, 
in Wahrheit fagen, daß nicht bloß bie Geſetze ſondern auch die heilige 
Schrift eine wächſerne Naſe habe. 

Steht aber ber angebenteten Gefahr der Verflüchtigung und wills 
fürlihen Auslegung des Schriftinbaftes nicht eine andere Gefahr, bie 
eines leblofen dogmatiſchen Schematiemus, ber Unfreiheit, des 
pietiftifchen Trübfinnes und der Stagnation bes geiftigen Lebens gegen- 


wirb num über biefen ober jenen wichtigen Punct eben fo wie in An— 
fehung der Bibel hinein» und heraudinterpretirt, es bildet fich eim Heer 
bon Gontroverfen. Die Dogmatiter bekämpfen fih mit allen Waffen 
einer eingehenden Dialectif, und bie Gerichte Haben dann, wenn das be» 


| treffenbe Geſetz auf bie concreten Lebensverhältniſſe angewendet werben 
| fol, in georpnetem Inftanzenzug zu entfcheiben, Es wirb geprüft, be 


rathen und abgeftimmt, und das Richtercollegium legt das Betennt- 
niß ber gewonnenen Ueberzeugung in feinem le nieber. Diefe 
Subicate haben nicht felten auf lange Zeit und im weiten reifen eine 
Autorität, welche ber bes Geſetzes nicht weit nachzuſtehen fcheint, und 
doch ift das Rechtsleben der fpätern Zeit an viefe „Belenntniße 
ſchriften“ in keiner Weife gebunden. Nah dem Ariom: „secundum le- 
ges, non exemple judicandum* werben alle Gründe für und wider aufs 
neue in den Schwmelztigel der Meditation geworfen unb nicht felten ein 
Refultat herbeigeführt, welches dem früheren Producte judicieller Thä> 
tigfeit geradezu entgegen if. Solche Divergenz mag zu beflagen fein; 
ed wäre aber nod weit mehr zu beflagen, wenn man das Recht und 
die Pflicht freier Forſchung und „muthigen Voranſchreitens auf ber 
Bahn mwohlgeprüfter Wahrheit” verkimmern und vie Rechtabedürftigen 
flatt am die Quelle des Rechts am eine Eifterne, als melde gleichen 
Inhalt mit jener Habe, verweilen wollte.) 

Uebertieh ift eine Berfhiebenheit ber religiöfen Anſchauungen 
innerhalb ber durch eim beftimmtes Princip gezogenen Grengen geradezu 
unvermeiblih, ine von flarrem Fefthalten an dem Buchſtaben und 
von Inbifferentismmus gleich weit entfernte weife Dulbfamkeit wirb 
tie in ver Einheit begrünveten unb von ihr umſchloſſenen Unter- 
ſchiede als berechtigt ruhig gewähren laffen. Wir fehen ja in allen Or- 


nn ra — —* 
me mm y,3 


2 


ganismen be Hıtr-veg Seifles das Allgemeine mit dem Befon- 5 
deren auf e die Arten in der Gatiung enthalten‘ und” 
es fänt tkelntin —— ein; Alles nivelliren, die concrete Ein- 


heit in eine abſtracte Einerleiheit verwandeln zu wollen. Nehme 
man doch nur bie Berſchiedenheit des Alters, > ver Bildung‘ ‘und 
Geiftesanlage der einzelnen Individnen, bei denen bald das Gefühl, 
bald ver tremnnende Berfland, bald die Vernunft vorherrſchend ifl, und 
uk wird be finden, daß der ſelbe religiöſe Inhalt, basfel 
Dogma in den manuigfachſten Modificatienen oder Färbungen aufgefa 


wird. Die Hauptjache wird immer bie fein, daß ber Orumdgebanfe, bie 


fundamentale Wahrheit fih im dem Bewußtſein ber Glaubensgenofien, 
mögen aud ihre Vorfielungen noch jo ſehr voneinander abweichen, zum 
Durhbrud und zw geiftiger Wirkfamleit gelange. Die entgegengejegte Ten- 
benz, das Beftreben, alles Individuelle zu tilgen, eine abftracte Allgemeinheit 
an bie Stelle der im Weſen bes Geifies — conerclen Einheit 
ſetzen, iſt und bleibt Fanatismus. Nur die Unterſchiede haben 
Fine Berechtigung und gegen biejenigen Beſonderheiten mag. geeifert 
werben, _ twelde Matt mit dem Ganzen in Harmonie zu fein, basjelbe 
aufzuheben , oder fich zu umterwerfen traten. Wenn ein Organ bes 
Körpers fih von dem Geſammtieben ausichlieft, feine Function nicht 
im Zufammenbange mit ber ber, übrigen Organe vollbringt, mährend 
bie leteren feiner Mitwirkung bebürfen, und es auch jenerfeits einjeitig 
und eigenthätig nicht gebeihen Tann, find Symptome einer Krankheit ge- 
geben, melde, je eher je beffer zu heilen ifl. Wenn dagegen bie Bejon- 
derheiten umter fih und mit bem Allgemeinen eine wo (bätige Wechſel⸗ 
wirkung unterhalten, jeder Theil für ſich und für das Ganze arbeitet, 
ift fein Grund zur Befehbung oder Ausrottung bes Individuellen gegeben, 
Doch es ift Zeit abzubrehen, um nicht flatt der beabfidtigten An- 
regung in eine Begründung und Veweisführung zu verfallen. Die ges 
machten Bemerku haben feine andere Bedeutung, als ber in bem 
allgemeinften Umriſſen gegebene Ausbrud einer inbivuellen Ueberzeugung 
— ſein, die nme nicht flüchtig gebilvet hat, ſondern als Frucht eines 
angjährigen und eifrigen Ringens nad Wahrheit und nad Befreiung 
durch fie bezeichnet werden darf. Es follte dadurch nur ein frommmer 
Wunſch motiviert werben, ber tiefgefühlte Wunſch, daß tie angebenteten 
Geſichtepuncte geeignet fein möchten, ein tieferes Verftäntniß zu vermit- 
teln und dadurch ben. fo fehr erfhütterten lirchlichen Frieden der Pfalz 
wieberberzuftellen umd dauerhaft zu begründen. Möge diefer Wunſch 
mit Gottes Hilfe in Erfüllung gehen! — 


Aus alten Zeiten. 
_(Bur Seſchichte bes deutſchen Dramas.) 


Wer in Norbtirol die Erinnerung an ein ächt beutfches, friſches, 
tapferes Bürgertum auferweden will, der gehe nicht nah Junsbruck, 
fondern laffe ih das Städien Weges nad) Hal nicht verbrießen. Jene 
Stabt erhielt ſtets ihr u von Beamten und Hof, fie war baher 
immer bemüht, fid) nad neuefter Faeon zu mebernifiren; von alten Ge 
bäuben ift ——— übrig, Hal aber hat feinen Charakter getreulich 
bewahrt; fein —— fein Pfarrplatz, fein Rathhaus könnten 
heute noch in ein Bild von Cranach Übertragen werden. Im fünfzehnten 
und fehzehnten Jahrhundert wurten bier jene berühmten Scheibenſchießen 

ehalten, deren Andenken noch nicht ganz erlofchen if; im der Nähe von 

Sal birſchte Sigidmund, der. luſtige Bes, (weldyer zwar nit das 
Reich, wohl aber die Benölferung Tirols fo mehren half, daß bie 
Stände, die feine umehelihen Buben ausftatten mußten, endlih dagegen 
MWiderfpruch erhoben) in der Begleitung der ſchönen Frauen biefer Stabt 
auf Hirfhen und Rebe; er ſchenlte - Bean das erlegte Wild und zog 
dann zum Nathehaus, wo bie Nacht mit Sang und Tanz verjubilirt 
wurbe, Auf bem ge prebigten zuerft Luthers Sendboten unter 
ungeheurem Zulauf, beim bairiſchen Rummel 1703 erhoben ſich bie 
Haller vor Allen uud nahmen vie feindliche Beſatzung gefangen, 1848 
entfalteten fie zuerſt bas ſchwarz⸗ roth · goldene Banner und begrüßten bie 
neue Zeit vom Stadttfurm mit Trompeten und Paufen. Dafür wurden 
fie freilich ſcheel augeſehen, fie änderten jedoch ihren Sinn nidt, fondern 
blieben aud während ver ſchnödeſten Reaction feft und mannhaft. Die 
alte Fröhlichkeit nahm freilich ſchon frühzeitig ein Ende, als man ben 
wadern Bürgern eine Schaar ke ſandte. Die gute Stabt iſt im 
Laufe der Zeiten ganz heruntergelommen, ihre Märkte im Mittelalter fo 
berühmt, waren nicht mehr befucht, und in ver Münzflätte, wo mod 
Andreas Hofer feine „Zwanziger" Schlagen lieh, prägt man keine Thaler 
mehr. Defungeadtet find aber noch immer bie Torten von Hal und 
ber Hallerfirchtag, wo man mit bem großen Löffel fpeist, berühmt. 

Hal ift aud die einzige Stadt Nordtirels, wo bas bürgerliche 
Drama reiche Pflege fand, während die Bürger von Innsbrud aus 
ber ferne ben Hoffeften zuſchauen durften. Die Nachrichten von ben 


242 rır * 


eit zurüd. Die erſte Erwaäͤhnun icht iur Fahre 
1430. Das 3 erzählt: „In ber Ware Pr er 
Nikolaus Zimmermann das Gerüft zum Spiel gemacht.“ Auch wirb 
erwähnt, baß von Seite ber Stadt zu dieſem Spiele mehrere Fichten. 
bäume arigefauft- werten ſeien. Das Feſt Kunigunda fällt auf ben 3, 
Mörz, das aufgeführte Drama war aljo vermuthlich ein Faflenfpiel. 
— Das Reitbuch von 1451 fagt: „Im der Wode St. Urbani hat 


„Gpkelend sin 


F Deijter Pruzin mit feinen Wejellen in dem Stadigarten, bie 


33 Spiel aufgericht.“ Ferners wird beigefügt, die Stadt Be iu 
rauen mit Wein „geehrt“. SE. Urban wird im Mäi gefeiert, wahr 
fheinlih führte man ein Himmelfahrtsfpiel, wie fi ein joldes in ven 
Sterzinger Handſchriften, melde Debs aus Ingolftabt brachte, erhalten 
bat, a; Was die Frauen betrifft, welde mit Wein geehrt wurden, jo 
waren dieſes Zufhauerinnen, denn auch die weihlichen Rollen wurden 
auf ter Bühne jener Zeit von Männern geipielt. 

Das Reitbuch 1454 theilt uns mit: „Als Herzog Sigismund ver» 
unnt bat, ein Freudenjpiel zu haben mit Armen und Weichen in ber 
tabt Hall und er und feine Gemaptin mit ihrem Hofgefind von Dans · 

brud mit etlihen Schiffen auf den Waffer dazu gefahren, find ihnen 
die Männer und Frauen, jo folhe Faſtnachtfreuden gehalten, entgegen 
gezogen. Nachher wurde auf dem Kathshauje ein großes Mahl gehal- 
ten,“ Dieſes ift die einzige Nachricht, daß in Zirol auch Faſtnachts 
fpiele aufgeführt worden ; unter ben Stüden von Debs befindet ſich ein 
folhes, wir haben jedoch fein Zeugniß, daß es zu Sterzing oder Bogen, 
wo dad Paſſionsſpiel vorzüglih blüßte, dargeftelt worden wäre. U, 
Keller hat es im jeinen Faſtnachteſpielen des Mittelalters abgeprudt. 

Zu Hal fheint man das Std von 1454 im Jahre 1456 wieder 
holt zu haben. Wir lefen im Reitbuh: „Anfangs dieſes Jahres hat 
man etlihe Burger bes Spiels wegen zu den Nähen des Herzogs ge» 
ſchickt, um an fie zu bringen, wie man he mit bemjelben verhalten joll.* 
Wahrſcheinlich ſollie es zu Ehren bes Herzogs Albrecht von Oeſterreich 
aufgeführt werden, denn diefer fam am 17. Jänner mit Herzog Eiy- 
mund nad Hall, wo Abends auf dem Rathshauſe getanzt wurde Das 
Reitbuch fügt bei, daß Sigismund ein Thier Rothwild zu den Fafl- 
nachtſreuden nah Hal geihidt habe. 

Bon der erften Darftelung des Paffion meldet das Reitbuch 1471: 
„Es ſei zum Spiel am Charfreitag eine Bühne aufgerichtet werden, 
und der Stadtrath babe tem Salvator einen Rod und ven Schädern 
Perüden gelauft. Die Aufführungen des Paſſion zu Bogen und Ster 
zing erfolgten etwas jpäter, Das Paſſion wurde zu Hal öfters wicter- 
bolt. „Du der Woche nad dem Sonntag Yurica 1511, fagt das Neit- 
buch, haben die Zimmerlent die Bühne in dem Stantgraben zu den vier 
Spielen des heiligen Paffien gemacht.“ — Anno domini 1511, erzählt 
die handſchrifiliche Chrouil von Hall, bat man Hall ein trefflihe 
Spiel gehalten, nämlich ven Pajfion Ehrifti, darin viel namhafte Yeut 
und antekalige Perjonen find gemejen. Haben auf ihre eigenen Koſten 
viel Darüber zechen laſſen. Jan hat am Palınfonntag gehalten bie 
Evangelien, fo den meiften Theil in der Faſten find geprebiget worden; 
am Weihenpfinztag bas Abendmal Chrifti fammt dem Gefänfnuß am 
Dehlberz ; am Üharfreitag die Fürführung, Geijlung, Krönung, Kreu- 
— und Begräbnuß mit großen Feſten und Andacht; am heiligen 

flertag bie Uchand Chriſti mit ſammt anderen fröhlihen Figuren. — 
„In der Woche S. Dörgen, führt das Reitbuch fort, wurde die Bühne 
wieber abgebrodhen und ven Spielern von Geite ter Statt eine Ehrung 
gemacht." Eine jolhe Ehrung erhielten: „ber Knab, fo im Spiel Maria 
gewefen ifl, dann Hans Straf Hutmader, fo fih old Judas bat brau- 
hen laffen, und Gotihard Matter, fo die Sutanslarven, ven Epich des 
Tonginus u. f. w. gemacht." Der Leiter diefer Spiele war ein gewiſſer 
Acathius Heuberger, der fhon im Jahre 1505 verjdiebene Aemter 
betleidet, 1514 zum Gtabtratb ernannt wird unt 1516 als Richter aufs 
tritt. Unter feiner Anführung hatte ſich eine eigene Spielgejeligaft ge- 
bildet. Das Reubuch fagt: „In der Woche nah bem Sonntag exnudi 
1515 haben die Zimmmerleute eine Bühne auf dem cbern Stabiplag zu 
einem Wigurenfpiel für die S. Acathias » Gefelihaft aufgeſchlagen. In 
der Duatemberwodhe nad Ffingften wurde vie Bühne wieber abgebrechen.“ 

Weiters heit es: „Am S. Philippi und Yafobitag wurde eine 
Comdvie von dem Leiden Chriſti durd mehrere Tage auf tem obern 
Stabtplag aufgeführt, Der Stadtrath gab jenesmal drei Mark Berner 
ald Ehrung. „Das ift die legte autbentiihe Nachricht, daß der Paſſion 
u Hal aufgeführt worben, in tie Zwiſchenzeit fielen tie Stürme ber 

eformation, doch Lich fih das ſchauluſtige Voll feine Freude nicht 
anz nehmen, In der Woche S. Maria Magdalena 1529 wurde im 
Sa das ©. Yohannis Enthauptungsipiel aufgeführt. Bas Neitbuch 
berichtet: „Durd; Chriſtoph Kripp find den Perfonen, fo in diefew Spiel 
find verwendet geweſen und — 7 Dark bezahlt worden, fo 
ihnen durch den Rath zu einer Ehrung und Berzehrung find verſchafft 
worben. „Ferner gibt das Reitbuch bei tieiem Anlafje folgende Aus- 
gaben an: „Um ein Fuder Tannen zum Spiel ein Pjund, ven Trom— 
petern zwei Pjund und ſechs Kreuzer.” * 


„ Yeibie Ubendröthe des mittelölterfihen Schauſpielea tet ji 
bereits das Morgenroih einer neuen Zeitz der. Renaiſſance Seit 2 
tommen in ben Reitbüdern fortwähr nd. Ausgaben zur —— y ge: 
vrudter Comödien vor. Gie wurben theils durch K —4 ugs · 
burg, welche die Märkte zu Hall beſuchten, theiis durch Reiſende mike 
gebracht. Man las fie in den Trinkſtuben vor und führte fie auf, wie 
die handſchriftlichen Zufäge am Rande des Textes bemeijen. Es ‚hat 

babon manches erhalten, wir zählen es auf, beum es ift nicht uu⸗ 
interefjant, den Strömungen des deutſchen Geiftes im: biejem Alpen zu 
folgen. Wir beginnen mıt den bereits in ber Literaturgeſchichte genann- 
ten Herten. Bon Sirt Birken Aystus Beiulejus haben wir: Sapiculia 
Salomonis ( Godete, Grunvrig zur Geſchichte ber deutſchen Dichtung 
©. 134). Anfänglich jembico cermiue beſchrieben, nachmalen werbeutichet 
durch Hieronymunt Buyer von Augsburg. Bon 5** Macroperius 
(Sövcle S. 135) liegen vor: Mebelles. zu Nutz der Jugend im ſchlecht 
deutſchen Reim, verdolmetſcht turd Simon Roten 1557 und Aluta von 
dem nämlichen verbeutjct,. Bon Kaspar Bruſchius (Göbdele ©. 325) 
haben wir ein Neun Epiel von dem fieten Weiſen aus Öriehenland voll 
nügliher guter Lehr. „Ein Stüd“ Amicus verus ein lurzweilig, und 
daft nutzlich Spiel von redter und wahrer Freundſchaft Anno domini 
1568 trägt nur die Bezeihnung A, W. Bon zwei anderen: Adam und 
Eva und ber eghtiſche Joſeph find bie Titelbiätter weggeriffen, doch leſen 
wir am Schluße den Drudort Augsburg und bie Jahreszahl 1545. 
Wenn es keime Ueberjepungen find, war der Berfaffer dem Dialekte 
nach wahrſcheinlich ein Augsburger. Einen ganz neuen, bis jegt im 
feiner Lueraturgeſchichte erwähnten Dramatifer lernen wir an Simon 
kennen. Sein Stüd trägt vie Aufjdrift: Die ſchön evange 


lijch Hiſtori von der Entkauptung des heiligen Dohannes des Täufers 
und unjers Herru Jeſu Eprifti in ein Tragödie geſetzt durch 
Sımenem gel in ſeiner beirübten Gefänguuß, als man zult nad 


Ehrifti umjerd Ertöjers Geburt 1553 Jahr, Im der Vorrede jagt der 
Dieter, er babe viejes Stüd gemacht, um feinen ſchweren Gebanfen 
einen Abbruh und Wiverftand zu thun, daſſelbe für bie Aufführung 
vorzubereiten, überlafje er anderen. Gr jhlicht: Datum Salzburg in 
meiner langwierigen Öefängnuß am Tag Laurentii bes heiligen Diarty- 
vers im 1543 re. Bielleiht war der Berfaffer als evangeliſcher 
Glaubenoprebiger von den Erzbiſchöfen zur Haft gebradt, einen Pro- 
teftanten laffen die häufigen Bibelcitate vermuthen. 

Die hier mitgetheilten Notizen beweiſen bie große und lang anhal 
tende Theilnahme der Bürger von Hal am ver Entwidiung des deutſchen 
Dramas, fie fihern der guten Stadt einem ehremvollen Play neben wiel 
größeren und reicheren Gemeinweſen und zeigen, daß and in Tyrol vie 
Melt nicht immer mit Brettern vernagelt war. 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Fortjegung.) 
8 


Die Würfel fallen, 
Elife, fo lautete eim jpäterer Brief Wlorenti« 
nens an ihre Freundin. So fam Alles, und num find bie Woıfen am 
Horizonte meins Lebens einftweilen geklärt. Ludolf Hammer ift hier. 
Diaz jeine jetzige Stellung wirklich vorwurfafrei ober mit irgend einer 
Sauid belaftet jein — daß er die Hand geboten hat, eim edles Wert 
durchzuführen, und eine familie dem Berderben zu entreißen, das ent- 
fünpigt ihn, wenigſtens in meinen Augen. a 

„I kann Dir nicht fagen, im welchem Sturm der Thätigfeit, in 
welcher Stile glüdlier Sceienrube die Tage und Wochen vergehen. — 
Wieder eine freie, ſonnige Lebenshöhe, eine lachende Zukunft. Wir ar 
beiten übrigens mit allem Segen des Himmels. Die verwidelten Ber: 
Hältniffe der Familie Falconi arrangiren ſich. Wir haben neue Ber- 
walter, neue Yauführer und Techniter find angeftellt. Die Leute fühlen 
die Zucht der neuen Eontrole, und arleiten mit friſchem Muthe. Wir 
fehen wieber frohe Gefihter um und. Wie tief alles zerrüttet und zu 
Grunde gerichtet war, femmt jegt erſt am tem Tag, da e# ber Beflerung 
und Genefung entgegengeht. Das Haus wäre unrettkar in einigen Do- 
naten verloren gewejen, wenn mir micht dieſes gewagte Radicalmittel 
eingefallen und gneglüdt wäre, j 

„Da, liebe freundin, die „beweinenswerthe” Lage einer Öouvernante 
und Geſellſchafterin ift tod nicht fo übel, wenn man für eime tülchtige 
Aufgabe zu wirken hat. Du darfſt mic im Deinen künftigen Briefen 
nicht mehr betauern, nein, Du follteft mid beneiven. Kein Winifter, 
ber im ein unglüdlihes Land Ordnung und Frieden bringt, kann ſich 
rar fühlen, als Deine Florentine. Drer ift es micht ein erhebendes 
Sefüpt, fi) jagen zu fönnen: Und alles das ift Dein Wert! Uber ich 
wäre ungeredht, mwellte ich fein Verdienſt babei verſchweigen. Ludolf 
führt die Bormundſchaft im Namen des alten Kampte mit einer Liebe 


„Da, meine theure 


— — — — 
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-ift ein hochſt feltſames, und gerade wan 


iergnäbige Fran gan 

— —* Berhãltni 
erfreuliches geworden. Seit 
jcuem Tage; mo. ich auich gleichſam eigenmachtig ihrer Iutereſſen aumahın, 
uud: ihrem Unglüd einen Retter beſchwor, betrachtet fie mich mit einer 
Urt von Eden und Zurüdbaltung; obſchon fie mich es mit einer über« 
triebenen Höflicgkeit micht fühlen laſſen will, habe ih doch Grund, 
vermuthen, als laſſe ſie mich heimlich beobachten und überwachen; & 
find die. Menfhen. — Daß vie Bauführer, die Infpectoren, das Geſinde 
immer zuerft zu meiner Wenigkeit fommen, wenn fie ein Anliegen an 
Hammer haben, verdrießt fie, aber es ift mein Troſt, daß doch wenig« 
ſtens er ihr volles Vertrauen befigt. Sie hält, ihn oft Stunden und 
halbe Zage im den Glashäufern und Drangerieen, in ben Fabrifgebäu- 
ben und Alaunmwerten feft; und jo haben wir Delegeaheit, uns zuweilen zu 
fehen, und verfiohlen die Hand drüden zu können, D es ift unſäglich 
fü, gleihwie auf Bergeshöhen im erften goldenen Sonnenfhein zu 
wandeln, während bie Welt ringsum ned in Dämmerung und Nacht 
liegt. Gr jchreibt wir zuweilen kurze rührende Briefe — unterbrüdte 
orte, wie er es mennt, aber ich babe noch mie gewagt, ihm barauf 
zu antworten. 

„So viel von mir. Bom meiner Familie kann ic; leider wenig Er« 
freulies melden. Wir haben jegt Winter, Mit fommenvem Frühjahr 
läuft ver Pacht meines Baters ab, und noch babe ich feinen Auswe 
gefunten, wie ihm zu helfen je. Diefe Dinge machen mir ojt ſchlaf⸗ 
loſe Nächte. Wenn ich ihm auch einftweilen die ſchwerſte Sorge um die 
Brüver auf der Schule abgenommen habe, fo bleibt feine Zufunft doch 
vie Hauptſache. Wie foll das Alles werden? D Gott, wenn mir biejer 
einzige legte Yieblingswunfd erfült würde, dann erft wäre ich ruhig 
and glüdiid, aber wer fann von der gütigen Vorſehung zu viel per- 
langen. — Yeb wohl, und hilf mir denlen! — 

PS. Nad alle dem, was ih Dir da zujammen geſchrieben, magft 
Du meinen, ich fei höchſt glüdlih, und dennoch bin ich höchſt elend, 
manchmal bei gewiſſen Gebanfen... Dod bavon ein andermal!“ 

Kein Wort in dieſem Briefe war übertrieben, Florentinens Macht 
im Haufe ber Falconi war größer, als jemals die der Herrin felbft ge 
wejen war. Sie vergab Stellen, führte die Correſpondenz, verwaltete 
die Caſſe, warb verehrt und geliebt von ben Arbeitern, von bem Ges 
finde und ven freunden tes Haufes, Fran v. Falconi felbft, trotz ihrer 
Eiferſucht frob, ihre Schultern erleichtert zu fehen, hatte fich wieder im 
einen Strudel von Zerftrenungen und Bergnügungen geſtürzt, bie fie 
felten dazu kommen lichen, Florentinen zu jehen; und 5 war das frü« 
here vertraulichere Berhältniß völlig in ein formelles umgewandelt, 
Trotzdem war fFlorentine fo vorſichtig, ihrer Herrin jenen einzelnen Brief, 
jebe Anweifung, jeben Contract zur Untergeihnung vorzulegen, 

Im den legten Tagen war bie Infpectorficle des Babes vor ber 
Stabt frei geworben, und follte neu befegt werben. Die Aniprüde, 
welde an ben Infpector geftellt wurben, waren weniger wiffenfchaftlicher, 
als rein öfonomifher Natur, und fofort tauchte im Florentinen bie 
Poee auf, ihren eigenen Bater zw biefer ihm völlig paffenden Stelle 
vorzufhlagen. Aber fie erjhrad faft vor dem Gedanken, zum eriten 
Male etwas im ihrem eigenen Intereffe zu verlangen, und bie Ent 
frembung der „guädigen Frau“ war nicht der geringfte Grund, fie von 
diefem ſchönen Plan zurüchzuſchrecken. Trotzdem verließ fie dieſer Ge- 
banfe mit mehr, ja es begeifterte fie vie Vorſtellung — nachdem fie 
felbft, wenn auch mothgebrungen, Urfahe am Unglüd ihrer Familie ge- 
weien war, num berfelben ein ficheres Aſhl zu fchaffen, und ihre Guüd 
wieder aufzubauen. Die Idee Yudolf mitzutheilen, ſcheute fie, denn fie 
wollte fid ihm nicht in biefem Grabe verpflichten, und jo fam fie jchließ- 
lich doch wieder auf die Nothwendigleit zurüd, ihre Wünjde ver Frau 
von Falconi felbft zu eröffnen. 

(Fortfegung folgt.) 
Rotij. 

ad Unfere Hofbühne hält gegenwärtig viele und anftrengende Proben 
von Felicien Davids neuer Oper „Lalla Rookh“, melde demnächſt 
zur Wufführung gelangen fol. Die jüngfte Nummer ter Leipziger 
„„‚luftrirten Zeitung‘ enthält einen längeren Artikel über das Werk, 
der nicht nur den Tert näher bejpricht, wie bie bekanntlich bei manden 
tritiſchen Handwerkern gebräuchlich, ſondern auch die Mufik einer eingehenden 
Betrachtung unterzieht, und bezüglich berjelben zu einem Äußerft gün« 
ftigen Rejultate gelangt. Der Verfaſſer nennt die ziemlich befannte und 
aud in Münden öfter aufgeführte „Wüfte des Tondichters jehr treffend 
ein „Meifterwert orientaliſchen Heimwehs“ und findet eine wejentliche 
Uebmlichkeit der Muſik dieſer mit der von Yalla Rookh. „Die Oper 
trägt vor Allem dem zauberhaften, geheimnißvollen Arabestenftempel des 
Orients an fih. Durd die ganze Fartitur weht ein träumerijcher Duft, 
wie er auf Potosblättern fi ſchaukelt, und mit den Loden der Henri 
ſpielt.“ Das wären in ber Tyat mit wenigen Worten prägnante Züge 


unb Strenge, Kata abi —X 


vernarrt in ihn iff — 


des Eompeniften der „Wüfte”, und pafjen fie ebenjo auf ven von „Yalla 


| 


Roolh“, jo fleht ung fein geringer Kunftgenuß bevor. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


Zurin. 8. März (Nachts). Dem Hier abgehaltenen Meeting prär 
firirte Vrofferio. Die vorzüglichften Reduer waren bie Deputirten Cai- 
roli, Sineo, General Klapia und Pascal Duprat. Es wurde befchloffen, 
eime Petition zu Gunften Polens an das Parlament zu richten, und 
zur Süubfeription beizutragen. Einem in Neapel abgehaftenen Meeting 
präſidirte der Deputirte Ricciardi, umd es wurde befchloffen, ven Polen 
den Andbrudf der Sympathie bes italienifhen Volles zu fenden, ſowie 
den Wunſch mad Uebertragung ber Hauptflabt Italiens in eine Stabt 
nahe an ben römiichen Grenzen auszubräden. In Brescia präfibirte 
dem Meeting der Deputirte Zanartelli, und es murbe bie Refolution 
beichloffen, die Regierung aufzufordern, die Rüftungen zu verfolgen, um 
die Feinde der Nationalitäten und ber Freiheit zu befämpfen. Ueberall 
berrjehte die größte Orbnung. 

Turin, 9. März. „Diritto* bementirt die Nachricht, daß Menotti 
Garibaldi in Bern angelommen; verfelbe habe Caprera nicht verlaffen. 
Die griechiſche Geſandiſchaft wurde aufgelaffen. Im Semate dauert die 
Discuſſion über die Anleihe noch fort. (W. Bl.) 

Warſchau, 8. März. Eine im Skala vereinigte Bande, faft 6000 

Mann ftart, war gebildet aus ven Weberreften aller früher zerftrenten 
Banden, Die Zirailleure der Infurgenten, 300 Mann, bielten das 
Schloß Piesfowa-Stala beſetzt. Der Reft ver Bande hielt ſich im Walde 
in Reſerve. Die Truppen wendeten ſich gleichzeitig gegen das Schloß 
und den Wald. Nach einem- lebhaften Kampfe wurden bie Infurgenten 
erftreut, und erlitten große Berlufte an Todten und Verwundeten. Die 
ittbeilung einiger Journale über einen Vortbeil, den Langiewicz gegen 
den Fürften Bagration gewonnen haben fol, ift reine Erfindung. (Ruſſ. 
offic. Telegr. d. Köln. Zt.) 

Konitantinopel, 8. März. Der Sultan bat die montenegrinifchen 
Abgefandten fehr gnädig empfangen. Die Erfüllung ihrer Bitten wurbe 
ihnen durch großweſſierliches Schreiben befannt gemacht. (U. 3.) 

Athen, 8. März Der bayer. Conful Bernau wurde aus bem 
Polizeihotel in das Eriminalgefängniß abgeführt. (W. BL.) 


L Münden, 10. März Im einem unterm 15. v Mte. ergan- 

enen FM. Finanzminifterialreferipte ift aufgefprochen, daß im Bollzuge bes 
rundrentenentiaftung&gefeges vom 4. Juni 1848 Welen und Zwed der 
zu Urt. 15u.16 bafelb —A— Beftimmungen dahin gerichtet find: 
im Nachgange der durch vie Firirung bereits erreichten Huflöfung bes 
Gruntbarkeits- und Laudemial · Verbandes mittelft ber meiter gebotenen 
Entrihtung des feſtgeſtellten Hantlchns » Aequivalentes ſelbſt das letzte 
Merkmal dieſes Verbandes zu tilgen, und das dem letzteren urfprünglich 
entftammente obligatorijche Verhaͤliniß leriglih dem Wunſche des Pflich- 
tigen entjprechend nur theilweife in der Form bes Be ge 
(Art. 3 Abi. 3) bis zur gänzlichen Ablöfung noch fortbeitehen yu laſſen. 
F Münden, 11. März. Einem geftern an bie Abtheilungen 
ergangenen Kriegsminifterialreicripte zufolge wird wegen bes Reeruten« 
Erereirens nicht das britte Vataillen des Imfanterieregiments König 
von hier nach Benedictbeuern detadhirt, wie unlängft mehrere Blätter 
berichteten, ſondern es ift hiezu das zweite Bataillon besfelben Regiments 
beftimmt. Richtig ift die Verlegung des zweiten Bataillens des Ins 
fanterieregiments Kronprinz nad Fürſtenfeldbruck.. Die Dislocation hat 
Anfangs nähften Monats ftattzufinden. — Jeder aus bem Siüben an- 
langende Eifenbahnzug bringt Raliener und Welfchtyroler, welche Arbeit 
bei der Eifenbahnbauten in Bayern, Württemberg :c. zu erhalten ſuchen. 
In einer Berfammlung des deutſchen Neformvereins zu Bamberg 

am 4. März hielt Hr. Yanbrichter Schneider einen Vortrag über Zmed 
und Ziel der Reformvereine und Frhr. v. Künfberg-Dantel, im An« 
ſchluß am feinen Vortrag vom 10. Febr., einen folhen über bie Wid- 
tigfeit und Nothwenbigfeit der Gründung einer beutfhen Seewehr (wel 
der gleich dem erften in Drud erſchienen ift). Frhr. v. Perdhenfelb 





ſprach über die Geſchichte und bie Erbfolge von Schleswig. Holftein, von 
welcher er ein fehr Mares Bild gab. 

Hannover, 6. März. Unter bie vom ber neu-gothatichen Preffe andger 
freuten Tendenznerüchte gehört u. A., daß von Seiten ber oldenburzifäen 
Regierumg in Berlin die Erklärung abgegeben worden ſei, Hannever 
werde für den Fall der Zuſicherung des Präcipuums bem franzöfifden 
Hanbelsvertrage beitreten. Allerdings wird bermalen babin agirt, daß 
man bier gegen eime ſolche Eonceffion dem Anfinnen Preußens entſprechen 
möge. Es ift aber jene Behauptung, wie in mohlunterrichteten reifen 
verfantet, vollig unbegründet und eben fo unwahr, daß Oldenburg zu 
einer ſolchen Erflärung jemals von hieraus auterifirt worden ift. (P.R.) 

Leipzig, 7. März. Das „Tagblatt“ berichtete diefer Tage: „Die 
vor bean Tagen erſchienene Nr. 8 ber Hartenlaube“ iſt wegen darin 
befindlicher Erzählung der Befreiung Kinkels polizeilich mit Beſchlag Ber 
legt worden. Die Beſchlagnahme gebt von der Annahme aus, ba 
bie gedachte Erzählung in mehrfacher Hinfiht gegen Art. 127 des ©t.. 
8.8. verftößt. Diefer Artikel bedroht denjenigen mit Strafe, welder 
geſetzlich verbotene Handlungen als ehrenvoll oder verbienftlih, oder Per» 
fonen wegen dergleichen Handlungen als lobenswerth darſtellt.“ (MB ) 

Man fhreibt der «Köln. 3." aus Parid, 7. Mär: „Machdem 
in Folge längerer Unterhandfung England und Defterreih, wie die Köel. 
nifche Zeitung bereit angezeigt hat, den Vorſchlag Franfreihs, in Berlin 

gemeinjame Vorftellungen gegem die Convention vom 8. Februar zu mar 
hen, aus Gründen abgelehnt hatten, die am diejem Orte bei anderer Ger 
Tegenheit auseinandergefegt werben follen, bat Lord Paltnerſtou unerwartet 
ter Weile den ganzen Rahmen, im welchem ſich bie polniſche Frage bie. 
ber bewegte, ermeitert und felbft weit über bie urfprünglichen Abſichten 
| Frantreihs hinaus bie Zutunft Polens in Schuß genommen Er bat 
nämfi vor einigen Tagen am fämmtlihe Mächte, welche bie Wiener Ber 
| träge unterfchrieben haben, eine Depefche erlaßen, nad welcher Ruf- 
| fand zu der Wieberherftellung der den Polen 1815 verhei« 
I kenen Verfaffung aufgeforbert werben foll. Die viploma- 
iſche Sachlage der polniſchen Frage während der letzten vierzehn Tage 
war alfo folgende: Frankreich wollte Preußen zum Object feiner Borftelungen 
machen, und biefe Form, wärbe Rußland auf Unkoſten Preußens einiger Maßen 
geihont Haben. Aus dieſem runde fonnte die Form aber England wicht 
willtommen fein, denn es hatte im Gegentheil Intereffe, Rußland mög- 
baltig von Frankreich au trennen, und letzteres erfterem als politifdhen 
Begner aegenüber zu Stellen. Franzöſiſcherſeits wird indeflen geläuanet, 
daß Frankreich nicht eben jo gut im Petersburg wie in Berlin Borftellun, 
gen hätte machen wollen; allein in London ift biefe politiihe Wenbung 
Frantreichs anders aufgefaft worden, unb Lord Palmerfton bat fid fein 
Objeet jenfeit der Weichſel gefucht. Lord Palmerfton bat die älteren eng · 
lichen Vroteftationen wieder hervorgeſucht und feiner neuen Depefche bie 
in bipfomatifhen Archiven vergrabene, aber barum nidt minder merfwür« 
bige, am 12, März 1832 von ibm an Porb Heytesbury, damaligen eng« 
Gihen Geſandten in St. Petersburg, gerichtete Note zu Grunde gelegt. 
A — 


— —— 


Börjen: und Dandels:Tachrichten. 


Pranffurt 10. Mir; Deflerr, Nat.⸗An'. 69'4; bproc. Met. 68°; 
Bankactien 823P; Lotterie ⸗ Anlehens · Looſe von 1864: 78',,; von1858: 138", ; 
Deferreich. Lotterie · Anlehens -Poofe von 1860: 82’, ; Yubwigshaien «Berbadher- 
Eifenbakn-Hetion 144°, ; Kayeriſche Cfbahı-Hetien 115", ,; Bayeriihe Oſtbahn⸗ 
Actien vo eingey. 115%, Weſtbahn- Priorität 85°; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Achten 222 Mebfelcurs: Paris 94; London 118°; Wien 101%, 

ien, 10. März. Deſtert. Spree Ner-Anl 8165; bproc. Met. 7625; 
Potterie-Ainl -Poofe von 1854: 98.—; ton 1853: 135.65; von 1860; 94 30; 
Bankactien 810; Öftere. ErebiMobilier-Hctien 218 30; Donaw-Dampfibiiit.- 
Actien 434: Eflerr. Staatebahu-Actlen 285. — ; Norbbahn-Mctien 190.10; Weſt ⸗ 
bahn-Prioritäten 97.75. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 97.20, 2Lonbor 
# 10. 11510; Silber — 


Berantwortlibe Medaction: 
gr den aichrpolitifchen Theil: Der. I. Große. 
Für deu pofitiihen: Theil: 9. 9. Wogl, Dr. 4. Pörlmann, 
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rei. 
Aus dem Tagebude des Generalmajors, Friedrid von 
Wintber,.(b) — Florentine,.eine Erzählung aus moderner Zeit. 
Woriſ.) = Bermiihtes, — Motigen." 1.0 
. MWolitifhe Machrichten. . Ben 
"8 Telegramme. , . — 
‚ Sandeld: und Börſennachrichten · 


I Put 


Ausdem Tagebuche des Generalmajord Friedrich 
un von Wintber. 


Ar f ul I, ir „hr 

Als der Ältere Schn eines bayeriſchen Kafernbermalters am 7. Fe 
‚bruar 1784 zu Dantenzell, Berichts Heibelberg, ‘geboren, trat Friedrich, 
Winther 1808 ‚freiwillig: beim. L 6. Imfanterieregiment, (Herzog Wil: 
‚heim), jo dazumal zu Jugolſtadt gamifopirte,.in bie Neiben des Heeres, 
machte 1805 als Corporal deu Srieg gegen Defterreidh mit- und zeichnete 
fih 1807 in bem Treffen bei Wartha am 8, Februar als Sergeant 
rühmlichjt aus Nah einem durch Uebermacht zurüdgedrängten Angriffe 
lieg Oberft Graf Beders vie Borſtadt Wartha's wieverholt bejtürmen. 
Un der Spige der Eolonne eilten tie braven Schützen vorwärts, als 
ber Erfte mit zwei anderen Unterofficieren ber wadere Sergeant Wintber. 
Bon zwei Seiten warb die Borftabt erftürmt und eine Kanone genem- 
men; die Affaire kei Wartha endigte zur Ehre der Bayern, welche dem 
dichteſten Kugelhagel entgegen ſtürgten. Eine weitere Uuszeichnung er 
tang fih Sergeant Winther in dem Treffen bei Königewalde am Ab. Fe⸗ 
bruat 1807. Der Feind hatte fih auf dem dortigen Walrgebirge wit 
Artillerie vortheilbaft umgeben. Die Schligen des Regiments erhielten 
ven Befehl, im Verbindung mit dem leichten Bataillon Zoller zwei 
preußiiche Kamonen mit dem Bajonet zu nehmen. Nächſt dem Tomman- 
birenden Officier flürmte Sergeant Winther voran gegen ben Feind, 
nahm eine ber beiven Kanonen, welche fammt dem Munitionswagen in 
"pie Hände der Angreifer fiel. So hatte nun Sergeant Winther jeine 
militäriihe Laufbahn mit zwei Auszeihnungen vor dem Feind begennen 
unb wurde mwegen ter bei Königswaloe bewiefenen Braveur mit ber 
filsernen Medaille des Mar-Fofeph- Ordens vecorirt. 

Am 2, Mai 1807 zum Junker, am 13. Juni besjelben Yahres 

zum Yieutemant beförtert, vertauſchte er ſich am 18. Dezember 1808 
zum Pinien-Infanterie-Leib-, fpätern Imfanterieregiment, König und 
avancirte bier zum Oberlieutenant. Nachdem er 1809 in Tirol viel 
auszuftchen gehabt, am 25. September nah, zwölffländigem Kampfe von 
ben Infurgenten gefangen worben, war ihm noch vorbehalten, ven Feld⸗ 
ug von. 1812 in feiner ganzen Schredlic;teit zu durchleben, und er burfte 
ih noch überglüdlich ſchäßen, wenn gleich chne Kleider und Geld, mit 
erfrormen Füßen ven Niemen zu erreichen, nachdem er wie durch ein 
Wunder mehrmals der Gefaugenſchaft entgangen war, 

Su den Schlachten von Bar sur Aube und Arcis sur Aube comes 
mandirte Hauptmann Winther das 1. Bataillen des 1, Infanterieregi- 
ments König, that ſich Bier rühmlichſt hervor und wurde biefür am 
16. Juni 1814 mit dem faiferlih ruſſiſchen St. Wladimir Orden beco+ 
rirt. Zufolge dieſes hohen Ordens erhielt Hauptmann Winther die 
befonbere Erlaubniß, für feine Perfon ven abeligen Namen zu führen. 
As dann 1815 zu Auxerres das Örenabier-Garberegiment formirt 
wurbe, kam Hauptmann von Winther zu biefem, rildte am 20, März 
1835, nachdem er in dem langen Frieden zweinndzwanzig Jahre Haupt» 
mann gemejen, zum Major, 1840 ven 10. September zum Uberft- 


bann das frangöſtſche wie Beteranendentzeichen. Wohl mochte mancher 
Anweiende.ca gebodt haben, mie diefer ODfficier, micht — durch 
den Bortheil einer hoben Geburt ſeine Stellung, wie, feinen. Rang ſich 
nur felbft errungen habe unter, ben Strapageg yon, act. Feſdzũgen. 
Der: Berftorbene führte über jene emin denkwürdige Epeche Tage 


bacher, weiche ungemein biel Interefjantes, bieten. edoch murden ſelbe 


Berfaffer, zur Erinnerung an bie vielen 


nicht geſchrieben, um dertinſt veröffentlicht — fe 22 ie 
tiebnige der mannigfalti 
An ıı ben 


‚Art dienen. ,. Aber gerade hierin liegt ein, beſondeter eig. ; 


An 
' ‚Style mie der Schreibweiſe vancher Warte, darf ſich der * 
ngämene 


Leſer nicht: ftoßen, da Dieje Erinnern 
wie ber Orthographie ber; damaligen Zeit verfaßt wurden.  Diefe Tage 
bücher befigt nun fen Sohn Ludwig, weiber als Cadet im Infanterie- 
Leibregiment bient und es fol, und; nun vergömnt fein, hierauts die Auf⸗ 
zeichnungen der erftien Hälfte des Monates Februar 1814 zu geben s« 

Feldmarſchall Bücher, welde/ mit. einem Theile ſeiner Armee 
{ben am 29. Iimer die" Stadt Brieuue beſetzt hatte, war durch Die 
Uebermacht des Feindes wieder aus werfelben verbringt werben, Der- 
felbe zog fih nun auf die anrüdende Hauptarmee zurüd und ift heute 
in Verbindung mit dem Wittgenfteinifhen Corps wieder etwas vorge 
rüdt, worauf fih Kaiſer Napokern mit jeiner Hauptmacht bei Brienne 
aufftelte und daher auf * 

den 1. Februar ein allgemeiner Angriff mit ber verbündeten 
Bauptarmee auf die Stellung bes Feindes beicloffen wurde. Das 5, 
Urmercorps feste ſich bei Tagesanbruch über Soulaines auf der groken 
Strafe wie folgt im Marſch. Der General der Gavalerie Baron vom 


gany: im der  Unfcham 


Frimont machte mit dem äfterreichiichen Korps die Avantgarde, dieſem 


folgte ver @eneral be ta Motte. mit der 3. Dskfton und wach biefer 
marfchirte die Divifion Rechberg. Als bie Avantgarde gegen Mittag 
an ven Ausgang bes zwilchen Soulaines und Lachaiſe liegenden Waldes 


om, ſtieß fie auf. die feinnfihen Borpoften. Der h'öflerreichiihe Feld⸗ 


marichallientenant Graf Harbegg griff ven Feind. mit einer Divifien 
Gavalerie raſch an und warf ihn nad Morvillier zurlid; eine Diviflon 
Uhlanen vom Regiment Schwarzenberg nahm eime franzöfiihe Batterie 
in dem Augendlide, als ſie zum Soutien eben anffahren mollte. 
Inywifchen war Die 1. Brigade der Divifion de la Motte, jo wie 
tie 8. Gavalerie: Brigabke unter Commando bed Oberſten von Diez vor 
dent Walde in Schlachtordnung aufmarfhirt; der Feind führte eine 


; zweite Batterie gegen die aus dem Walt debouchirenden Colonnen auf, 


ohne fie in ihrer Entwidlung‘ hindern zu Können. Da nunmehr and 
das 4, Armercorpd unter den Befehlen bes Kreupringen von Würtem« 
berg auf dem linken Flügel ves 5. Corp® angefommen und ber Feld⸗ 
mariball von Blüher von feiner Seite bei dem Borrüden auf dem 
rechten Flügel großen Widerſtand fand, fo befhlok Graf Wrede das 
Dorf Chaumenil angreifen zu laſſen. * 

Die -1. Bataillens des 1. Üfterreihifchen: Scyefler und des bayeri» 
fchen 7. Infanterieregiments, welche zu biefem Angriffe beorbert wurben, 
Dramgen mit gefällten Bajonet im Sturmſchritt vor, warfen den Feind 
ans dem Orte und jegten fih darin feft Der-Dberfi von Rodt vom 
7. Regimente, welcher an der Spite feines Bataillens mit Tapferkeit 


focht, wurde hicbei tödtlich verwundet. Der Feind, dem fehr viel an 


dem Beſitze diefes Ortes gelegen zu fein ſchien, ſuchte das Dorf mieber 


‚ zu nehmen und ließ eim ſtarles Artilleriefeuer an den Ort fpielen in 
v 


lieutenant, 1844 den 18. October zum Oberften, 1848 den 31. März 
zum Generalmajor und Stabtcommandanten von Münden vor, wurde | 


am 20 November desfelben Jahres als Brigadier nad Augsburg ver 


fegt und trat 1849 nad 54 Dienfljahren (die Welbzugsjahre doppelt 


gerechnet) in den wohlverdienten Ruheſtand und verblih am 3. Dezem⸗ 
ber 1857 zu Uugöburg, von wo er am 5. mit bem fegten militärifchen 
Ehren in das Familiengrab nah Münden abgeführt wurbe. Den Sarg 
bes heimgegangenenEhrenmannes ſchmückten die ſilberne Tapferfeitsmedaille, 
der Ludwigsorden, der ruſſiſche St. Wladimir wie der Stanislausorben, 


I 
I 


| 





der Abfiht, durch deſſen Zerftörung diefe Tapfern zur Räumung  bed- 
jelben zu zwingen ober fie unter den Ruinen zu begraben Der Ges 
meral Graf von Wrede beorberte hierauf die 3. Cavalleriebrigade — 
aus dem 4. Chevanzlegers Regiment König und dem 5. Leiningen be- 
ſtehend — dann das 1. Hufarenregiment Erzherzog Joſeph zum Bor» 
rüden. Dieſe Cavalerie zog ſich vor das Dorf, woſelbſt die feindlichen 
Batterien, gebedt durch Sefanterie und Cavalerie, ein: unausgefettes 
Feuer unterhielten. Der als Brigabier commandirende Oberft Diez 


VUeß durch verfchienene Bewegungen ben Feind über feine wahre Abficht 


täuichen, bis er bie Gelegenheit fand, mit feinen vereinzelten Divifionen 
einmal von allen Seiten über ihn her zu fallen, bie Bedeckungen 
im jerfprengen und von feinen Batterien 16 Kanonen nebft mehreren 
itionswägen zu nehmen, 
Der Feind zog ſich hierauf eiligſt zurid und wurde verfolgt. Wüh- 
rend biefes vorging, ließ General Graf Wrede and das Dorf Mor, 


um 


— 


246 


ran nu 
Bilfiereg bit 9 


Diviſion de se, pon Wei Seiten angreifen. 


Waldes zurüd, wo er eine zweite Pofition nahm., » 


Feldmarſchalllieutenant Baron € eff cg? nön Beleg durch a 


das Dorf = — a ur 8 = : warf den Feind 

8 fei t emächtigte fich Des des und nahm eine Po— 
Far war der Feldmarſchall Blüher auf dem red 
Flügel und der Kronprinz von Würtemberg- in des Tinten 
Flügels ver hayerijh-öfterreihiihen «Yımee eingetroffen. Die Nacht 
made dem Gefecht ein Ente, und die verbündeten Heere Brachten die 
ſelbe in biefer Pofttion, das Schlachtfeld im Rüden zu. Das 5. Armee 
edrps bivonaquirte Kine halbe · Stunde von Brienne. 

Der Feind hat an diefem Tag einen bedeutenden Berluft erlitten, 
vdie vbereinigt bayeriſch · bſterreichiſche Armee nahm ihm allein 23 Kanonen, 
‚Biele Mumitionswägen und Gefangene ab. Der franzöfiihe Kaifer be 
fand fih ſ Ibſt an ber Spige feiner Truppen, der biesjeitige Verluſt 
war im Vergleiche zu diefer Affaire faft unbedeutend. Die Divifien 
Michberg war in Reſerve geblieben und ift von derſelben fein Schuf 
geſchehen; fle bezog Abends um 5 Uhr einen äußerſt ſchlechten Bivouac, 
siwelher durch das anhaltende Schneegeſiöber umd Regen, dann Mangel 
an Holz und Stroh noch’ befcdiwerlicher geworden war, inbem der Sol- 
dat von der ſchlechten Witterung, welche dem ganzen Tag gebauert, ganz 
burdmäßt und der VBivomacplag glei einem Sumpfe geweſen. ZIwi 
fen ven Borpoften hatte’ die Pläntelei’ bis gegen Abends 9 Uhr ger 
dauert. Seine f, Hoheit Prinz Carl befand fih während der ganzen 
Affaire zunächſt bei dem General Grafen von Wrebe. 

— (SHwß folgt.) 


* 





SGSlorentine. 
Eine Erzählunlg aus moderner Zeit. 

_ (Bertiegung.) 

‚Um einen Unfang dazu zu machen, verfuchte fie bie und ba, bie Un» 
gelegenheit zum Geſpräch zu bringen, umd beiläufig die Bemerkung 
„‚einzuflecpten, daß fie in Sorgen wegen ihres Vaters jei; allem Frau v. 
Falconi ſchien ſie nicht zu verftehen oder nicht verftehen zu wollen, Es 
muſßte eine eutſcheidende Frage gewagt werben, und fFlorentine war — 
nachdem fie ſich die Racht Über noch einmal Alles überlegt hatte, ent- 
ſchloſſen, am kommenden Morgen vie kurze halbe Stunde, welde fie 
nach dem Frühſtüch mit ver Herrin des Haujes zuſammen zu jein pflegte, 
zu ihrer Moficht zu benutzen. 

Diefe Stunde war bei den vornehmen Gewohnheiten der guädigen 
Frau feine jehr zeitige. Florentine war bereits geraumte Zeit bei ihren 
Wirthfhafisbühern bejcpäftigt, und erwartete ſoeben ven Briefboten, ber 
regelmäßig um dieſe Stunde alltäglich die eingelaufenen Briefe ihr zu 
überbringen pflegte. Sie hörte auch diesmal richtig vie Hausglocke ihn 
anfinpigen, fie faunte jeinen Tritt, aber es fiel ihr auf, daß der Brief: 
bote diesmal micht die Treppe zu ihrem Zimmer herauffam. Seine 
Schritte hielten an, flatt deſſen wurde ein Wortwechjel unten hörbar, 
und faum einige Minuten fpäter trat das Kammermädchen der Gnädi- 
gen, ein vorwigiges Landgänschen, im Wlorentinens Zimmer mit vem 
ſchnippiſchen Befehl: 

„Das Fräulein folte unverzüglich bei der gnädigen Frau erfepeinen, 

Florentine erjhrad vor bem ungewohnten Ton, aber fie kam noch 
mchr aus der Faffung, als fie zu Frau von Falconi eintrat, welde jie 
mit. brennendem Auge umd jhneivendem Tone empfing. Sie trug ein 
Häubchen mit rothen Schleifen und Bändern, wie fie es gemöhnlih nur 
in Faällen wählte, wenn fie in zorniger Aufregung war. ! n 

Arme Fiorcutine! Bielleicht hatteft Du Di im jenem Briefe bad 
zu vorſchnell Deines. Olüdes gerühmt, weil Du noch nie jene bitteren 
Aufiritte kennen. gelernt, venen arme Öouvernanten jo leicht ausgejegt 
find, vie ein einzigesmal, wenn auch nur ganz im Öeheimen, vergefjen 
haben, daß fie Dienende find, und ewig Dienende bleiben. 

„3 habe ſchon lange mit Ihnen reden wollen, Fräulein,’ begann 
bie Gnädige mit herbem Ton, indem fie den Zuder in ihrem Kafe 
umrührte, 

„Ih ſtehe ganz zu Ihren Dienften, guädige Frau‘, antwortete Flo—⸗ 
ventine, nur ums etwas zu. jagen, und bie irüdende Baufe zu unterbrechen. 
„Sehen Sie, hob Jene endlich wieder an, und beutete Florentinen 
‚am, ſich zu ſetzen, ich verkemme keineswegs bie guten Dienfte, die Gie 
‚einem Danje geleiftet haben, jeitvem man Sie darin aufgenommen hat’ 
— dieſes man‘ klaug unglaublich brutal. „Aber dieie Dienfte find 
‚auch gewiß von ben Annebanlichleiten und Vortheilen reichlich aufgemwo- 
gen werben, welche Sie darin genofien haben, — Außer einer glänzen: 
den Existenz. fürn ch ſelbſt fanden Sie bier Mittel, Ihre arme Familie 
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t$ viefen Drt beiekt allen wartete bi nr re 
mont“, bt An er en Angriff nicht ab, 
Ken Trauer Strafe "Yon Brienne bis an . Gum Mi, 


ten ſich die Routine des Geſchäſtölebens zu ei nachen n 
Theater und Concerte, Bälle und Sefelte — Pr Fi Fr bie 
Bildung erwerben, bie eine Reſidenz vor dem Landieben voraus bat. 
Das iſt auch etwas, meine ich — außerdem —“ 
ef —— zu in aller Weit dieſe peinliche Abrechnung 7 

e Abrechnun joll es nicht ſein,“ ſagte die Gnädige ſcheinbar 
einlenfend; „aber Sie müfſen doch anerfennen, daß Sie fi eine Stel» 
5 sm geihaffen, wie Wenigen das Süd zu Theil 6 * 

—— rc rlenn⸗ ea ige Frau,“ eiwiderte Florentine ganz 
beſcheidentlich, „und danfe dem Himmel dafür.“ 

Über damit hatte ‚fie Feuer in's Stroh geworfen. 

„Thun Sie nicht jo erſchredlich bemüthig und kopfhängeriſch,“ braufte 
jegt die Gnadige auf, „ich fan das nicht — fage ie een, es ift 
doch nur. Maste-unn Heuchelei. Wer iſt bier Herr im Haufe, wer be— 
fiehlt der Dieuerſchaft, was find Sie und was bin ih? — Maden Sie 
mir feine Einrede, ih will nichts hören, Sie find eine durchtriebene 
Schleicherin Dit Iprer Demuth, mit Ihrer Heimtüdel — fol ich es 
Ihnen etwa beweiſen, mein gnäviges Fräulein? — Ich wünſchte eiferne 
Gartenftühle, man fagt-mir, Fräulein Florentine hat befohlen: gefloch- 
tene. Mir gefielen goldene Rahmen für die Kupfer, Frin. Florentine hat _ 
ſchwarze machen taflen, um mir ben Bauerngeihmad beizutringen. — 
Ich beſtelle neue Marmorvaſen, Frin. Florentine hat flrinerme ſetzen 
laſſen; ih will ausfahren, ich will nach Carlsbad reifen, ih will eine 
hübſche Kaleſche anlaufen — aber Frin. Florentine bewilligt fein Geld 
dazu, Floreutine hier, Florentine dort — mer iſt hier Herrin im Hauje, 
bad -frage ich Sie!“ 

Florentine war über biefen' unerwarteten und jühen Ausbruch im 
tieffter Seele erihroden, und die Thränen traten ihr in Die Augen. 

„Onãdige Frau, wenn ich mir jemala wiffentlih das Geringſte habe 
zu Schulden kommen laflen, jo verantmorte ih es auch. Was Sie an- 
führen, mögen Heine Diikverftänpniffe fein, weil Sie mich ſelbſtändig ges 
währen ließen, unb meil fi vie Leute einmal an mrich gewöhnt haben 
Sie jelbft haben mir ja Sparjamfeit anempfohlen, und id) haudelte bar- 
nd ih begreife demnach nicht, wie fie Urfache zu eimer Anklage finden 
R men.’ — i 

„D ich Mage Sie gar nit an,” fagte vie Gnädige mit großem 
Zone, „ſällt mir gar nicht ein, aber‘ — ımb hier änderte fi ihre 
‚ Stimme zu einer ſchneidenden Weife, als wenn fie Dolde und Sted: 
mabeln ſpräche — „was baten Sie ſich eigentlih, als Sie den Dlör- 
er? meine Mannes und feine Sippſchaft wieder in unjer Haus herein» 
riefen? 

pe mein Gott, Sie felbft haben es ja gutgeheißen, und es fft 
von Skhen geweſen.“ F 

„Mag fein. — So ſehen Sie es am, aber Andere nennen es an- 
ders. Willen Sie, wie man es nennt: Gonfpiration einer Fremden, 
Durchſtecherei einer Dienenden auf Koften meiner Angelegenheiten.” 

„Sie find Herrin, gnätige Frau, Sie haben zu kefchlen, aber ich 
bente, Sie haben ſich von der Rechtſchaffenheit des Herru Hammer über: 
zeugen können, und Sie felbft ſprachen immer im wärmiten Tone von ihm.‘ 

„— Bärinften Tone — mein Fräulein, wählen Sie Ihre Aus— 
drücke, bitte ich. Wärmſten Tone, ſeht doch, was geht mich tiefer her 
gelaufene Menſch an, der bie Berlegenheiten Anderer zu feinem eigenen 
Mutzen ausbenter!* 

„Sie than ihm Unrecht,“ rief Florentine, „und das ift undankbar 
von Ihnen!” 

„Undankbar?! — und das fagen Sie mit fo — offener Stine, 
mit jo unfchulviger Miene. — D mein Fräulein” — und dabei flug 
fie in religiöfer Anwandlung die Augen zum Himmel auf — „Ich bin 
eine fromme Chriſtin, bie viel Träbjal erfahren bat auf Erven, vie viel 
Nachſicht hat Üben müffen mit ihren Mitmenſchen, aber" — und bier 
wurde ihr Ton würdevoll — „aber auf Eines hab’ ich ſtets bei mei» 
nen Leuten gehalten, auf firenge Sittlichkeit und auf fledentofen Ruf, 
denn ſchon das gute Behipiel barf nicht durch den leifeften Schatten ges 
teübt. werben!“ r 

„Was: foll das Alles heiten, Frau von Falconi ? rief Florentine, 
der die helfe Rẽöthe bis zur Stirn ftieg. 

„Es fell beißen, mein Fräulein, daß ih mit Ihrer Auffährumg 
feinesiweg® zufrieden bin. Es kommen mir allerlei Dinge zu Obren, die 
unerhört find im meinem Haufe, ich hab es nicht glauben wollen, aber 
man jagt mir von geheimen Rendezvous, von- Licbesbriefen, von befte- 
benden Berhältniſſen — wo waren Sie zum Beifpiel wergeftern Nach- 
mittag, ala Sie, wie Sie fagten, in bie Kirche geben wollten? — mit 
wen fpradhen Sie geftern auf der Promenade ? was fchrieben Sie Nachts 
in Ihrem Zinumer ?— mit einem Wort, was haben Sie ntit Herrn Ham- 
mer ?— Sie ein Münden vom Laude, eine wnerfahrene Perſen ohne Aus— 
ſichten, ohme Dittel gegenfiber einem Mann von’ jeinem Werth, von feiner 
Zukunft, won feirten Talenten!” — 
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an „Mit, dieiem Wortan ‚war „die Batterie ge ı und dag Bid» 
eſte Auge eines. Drissen hätte, pie in demn raubenden Hiper: 
a ‚woiichen, „jenem bergelaufenen, Mfenhent” man dem Wanne von 

rtb, von Talent und Zukunft bie unverfennbare Stimme ver dreu⸗ 


j juct. b fühlt, aber Florentine ‚merkte 98 wicht. 
A lu ei ee zubig, „Id, ie Sie, dieje Unter 
** vung zu enben., Ihr Syilem yon 864 und Belauerung ift 
u h unerbört, doß ich diefe, Berläumtungen, und Lügen feiner Yutwort 
würdigen ‘darf. =" IT 


- „Kügen!” rief jept die gnäcige frau in hellem Zorn. — „Run, 
ſo lejen Sie feldft!* und fie bielf ihr einen erbrechenen Brief hin. Die 
"Wahrheit war, bafı'fle den Briefboten zufällig viefen Morgen auf ber 
MDeppe begeguet hatte. Gerne Antwort auf die Brage: wohn? — „ju 
KFratiein Zaurgruber‘‘ hätte ihre Galle erregt. Bie —* alle ein 
"geläufenen Briefe zu feben, und einer tarunter war unglädlichermweige 
ein Billet Ludolſs am Flerentine. Es lautete: 

„Beliebtes Leben, ich habe Dir wichtige Dimge witzutheilen; dies - 
mal over niemals bringe’ ich das Schiff unferes Glüdes in ven ſicheren 
».Hafen.: Komme gegen Abend zur Statue Ehlers auf den Theater: 
plag. Dort jet Du Ules *8 — vielleicht auch ſpreche ich nech 
biejen Morgen bei Deiner Gnädigen vor, mm ber Zutuuft ine Gaſſe 
"zu hauen, wie Wintelried; ater heffentlich glüdliher — Dem Yupolf.“ 

„Yängnen Sie nun noch, mein ſittiges verſchämtes Fräulein ? 
fragte jpättiich Die gnädige Frau; „tin offenes Reude ppeus — ein 
‚<ompletted: Abenteuer mit einem urator, rs iſt wirklich eine umerhörte 
Spionage, bie jo fremme Leute auf feeher Sünpe extappt!“ 

. Florentine war von biefem Beweiſt vernichtet; aber fie war jo 
aleich gefaht. ‚ ERDE GR b 

0 &mäbige. Frau, mit diejem Auftritt ift mein Mufenthaft in Ihrem 
Hanfe zu Ende. Ueber mein Herz und meine per,önlihen Neigungen 
bin ich Ihnen. feine Rechenſchaft japuleig. Geftatten Sie mir nur einige 
. Stunden Zeit, meine Angelegenheiten zu ortnen, und meine Sachen zu 
paden, als dann lege ich Die auvertrauten Schlüfjel und Bücher wieder 
‚in Abre Hänpe zurüch“ 

Weit diejen Worten verlief fie hochauigerichtet und ſtelz das Zim- 
‚mer, fo ſauer ihr es anfam. Auf dem Worpmad jah ſie, mie Ludoaf jo 
eben 2 Bierde jtieg, und zur Duueflur hereineilie, fie zärtlich zu 
begrüßen. 

* Alben fie wehrte ihm mit einer Hantbewrgung ab, und entfloh in 
ihr Zimmer, um dort ia der Stille jid ſatt zu weinen. i 

Ihrem geliebten Bater hatte ‚fie heute ein Aſhl ſchaffen wellen, und 
vun war ſie jelbit verloren. Sie hatte ibre Brüder auf ben Schulen 
erhalten, ver ältefte jollie mit nächftem Frübjahr bie Unwerfität bezichen 
— zu wareh fie alle preisgegeben, Sie ſeleſt hatte eine geachtelt Stel⸗ 
lung im Danie Falconi erworben — man war ihre Exiſtenz. ihr yuter 
Mame vielleicht für immer vernichtet Der laugſam beyonnene Bau lan- 
* Menate, ja beinahe eines ganzen Jahres war an cinem einzigen 
‚Morgen zerträmmert. So unglücktich, fo elend hatte fie ſich in ihrem 

nen Leben wicht gefühlt, und es fam. ıhr eine le ſe Ahnung ber alten 
cheit, daß es ſich eines Tages. rächt, wenn Mäcchen wırjuchen, mit 
Kühnheit und Thatkraft aus ihrer weiblichen Sphäre berauszuireten, um 
eine active — wenn gleich jegenawolle Rolle. zu jpielen. — . - 
(Bortiigung felgt.) 
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Vermifchtes, 


(Der Bernfteinertrag in Dftpreußen) Dam fchreibt aus 
Meemel, daß durch Baggerungen im Kuriſchen eff bri Schwarzott, das 
eiwatrei Meilen ven-tiefer Start liegt, und aue deu Wräbereien bei 
Ptoekuls Bernftein in greßer Menge gewonnen werte. Der Handel 
bat tarurd einen großen Umfang erreicht Die Sorte, welche bei den 
Auebaggerungen gewennen wird, ıft heller als ter gegrabene, aber vie 
Sıüde find ielten groß Man findet den Vruftein in einer Tiefe von 
18. bis 20 Fuß unter einer Schicht blauen Thens und umgeben von 
tem belaunten Seetomg ter Cfilüftee Der Bıfiper des Gues Proekuls 
newinnt durch die Vernfteinräbereien eine jübrlihe Pachtſumme von 
1000 bis 1200 Thaler für jeden Morgen, Die Waare gebt nad) 
"Danzig und befenders nady Leipzig und ven tert vorzugemeije mad) 
Wien und im tie Türke. " , 

(Aberglaube in Dftindien.) Er veruriaht den Engländern 
manche Ungelegenbeiten Die Arbeiten an ven Eijenbahnen in ver Prä— 
firenndait Pomtay erfahren tamm und wann, wegen ter ſchwieriaen 
Voranverbäitmiffe eine Unterbrechuna. Die Eingebornen fönnen ſich das 
nicht erflären und meinen, daß Lie Binterniffe von einer bübern Gewalt 


tãmen. Der Wahn verbreitite nun cin ſchauderhaftes Gerücht: Die | 
euguiſche Negierung wele, um den Wireritanp rer Göttin des Webirars | 
t ' goisllt werten müſſe 
gej-uzt, uur tiefe Opfer den Famlien zu entreigen. Auch in Bongalen | _ . 
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herrſchen ſeltſame BVo ſſiell Teen ge lcher die von bem 
Engländern in Baina gegründete —* in derſelben kaum 
ein Dutzend Schüler. —S Andueltern wollten bie Kinder 
micht yineinjhiden; mar hatte ihnen gelage, Amp Vie ‚Europäer am Tage 
ı der Einweihung‘ einer nen gebanten fe ein Kind opfern wollten! 
Das Gerücht“ fand allgemein landen und. das Volk wurde waräber 
ſehr unruhig, befonvers als man erfuhr, daf ber Öcneralftatfhalter ſelbſt 
bei der Feitlichteit zugegen jein werde. Die eines Brahminen 
war fehsjchn Jahre alt. geworben und hatte noch feinen Mann. gefun - 
» den. Da baute ver Bater eine Hütte am Strom, in weicher bad Müp« 
hen verenten ſollte; denn ein religiöfes Gebot will, vaf ein Mädchen, 
welches in mannbarem Alter noch nicht verheirather if, geopfert werte. 
Das hält man olmehın für ein verbienftlihes Werk. s Märchen 
nun jaß, im Jahre 1862, in ber Hütte; dieſe war von einer wadhln- 
men Menjdenmenge umjchlofien, welde abwarten wollte, bis ber über 
die Ujer tretende Strom das ihm beftimmte Opfer verſchlinge. Die 
englyden Beamten legten fid) ins Mittel. Im untern Bengalen ſprach 
neulich eim Geſchwornengericht einen Daun frei, welcher der Göttin Kalt 
ein Menjhenopfer gebracht hatte, 





Notizen. 


"Münden Die kunſileriſche Veredlung des Handwerks nimmt 
in ber Neuzeit einen entjchieden raſchen Aufſchwung. Man ift bemüht, 
aud die alltäglichen Gebraudsgegenftände wieder im einer möglichft ver- 
eceiten Form barzujielen — ein Streben, worin bas Mittelalter und 
die Renaiſſanee umjerer modernen Zeit jo weit, voraus geweſen find. 
Alleuthalben wird dieſer Fortſchritt mit Freuden begrüßt und unterftügt, 
Her in Münden ift es vie inmige Verbindung von ft un Hand⸗ 
werk, Die uud im den a a des Vereins zur Ausbildung ber Ger 
werbe durch die Kuuſt im jo erfreulicher Weiſe entgegentritt, und durch 
das Organ ded Vereins immer neue Nahrung gewinnt. Nun jehen wir 
aber auch in unjerer Nachbarreſidenz Stuttgart ein Unternehmen aufs 
tauchen, das wir nur empfehlen lönnen. Auch bort ſcheint jih das Bes 
vürmg mad) einem Organ fühtber gemacht zu haben, welches Kunſt 
und Dandwerk einander näher und in Verbindung bringt. Es liegt ung 
vie erfte Nummer einer Monatsſchrift vor, melde bei 3. Engelhorn 
im Stuttgart erſcheint: „Gewerbehalle, Organ für ven Fortſchritt 
in allen Zweigen der Kunft und Induftrie,” redigirt von Wilh. Bäu- 
mer, Profeſſor der Architeltur am Polytehnitum in Stuttgart, und 
Lus Synorr, Zeichner. Die Anortnung biejer Zeitſchrift zeigt von 
Keummp der Sache und Liebe zur Sache, und- die beigegebenen zahlrei⸗ 
en in Hoigſchniti ausgeführten Borlagen find von bewährten iſtern 
eutworjen. Boa Müncenern finden wir Habenſchaden und Fort- 
ner vertreten Wir können indeß nicht umhin, den Wunjd auszudrüden, 
du in Zukunft auch der Gruudriß uud Durchſchnitt der einzeinen Ges 
geuliäute angegeben werden möge, weil ‚dies die Ausführung in hohem 
Orade erleichtert, eim Berfahren, welches das Drgan des Mindener 
Vereins ftets beobachtet. Wir werben nicht ermangeln, das Erſcheinen 
jedes neuen Heftes dieſer Zeitſchrift anzuzeigen. 

* Der einundzwanzigfte Band der „Berhanblungen bes bis 
ftorijgen Vereins von Oberpfalz und Regensburg“ (Liter 
Band Der neuen Felge) liegt vor uns, und wir jehen aus dem Jabalte 
desjeiben mit großer Befriedigung, mit welchen Eifer dieſer Verein jeine 
ſchone patriotiiche Hufgabe verfolgt. Leider ijt eines der thätigſten und 
erfahsenften Dütgliever, ver k. peuſ. Oberlieutenaut Shuegraf, deſſen 
hiſtoriſche Arbeiten eine Zierde viefes Bandes bilden, mit Top abge» 
ganyen, uud wir müffen gejtehen, daß wir einen Nekrolog dieſes uner- 
micuch.m Geſchichtoforſchers nur ungern vermißt haben, Du Dant 
werten Mitglieder wie Nictmügliever die Berhreibungen der Samm- 
lungen des Vereins von den HB. Meyer und Weininger auerfen: 
uen, jowie auch tie lopographiſche Beſchreibung ber Oftenvorftabt von 
Rıyensburg ein Fingerzeig werden dürfte, auch einzelne Theile anderer 
Säcte in dieſer Weiſe ju behandeln. Die große Menge ver vom aus: 
kändischen gelehrten Geſellſchaften und altertgumsforihenven Veteinen am 
deu biftoriihen Verein eingeſandten Drudmerte beweifen am beften, im 
weder Achtung dieſer in und außerhalb Deutſchland fteht. 

* In dem 11. und 12. Hefte der Annalen des hiſtoriſchen 
Vereine für den Niederrhein befindet ſich eine Notiz von Bros 
Ärjier- Braun in Bonn, die derjelbe einem im ber Bonner Univerfitätts 
bieweihel handichriftlich berudenten Werke des Jehaunes Busbach, 
Priers im Kloſter Yaadı und Freundes von Abte Teittenheim entnente 
men bat, welche befagt, daß Karl der Große in Imyelhein geboren fet 
und Die Kaumer, in welcher die Geburt erfolgte, twäre in eine Kapelle 
umgebaut. werden. Profeſſer Braun ‚jegt aber ſelbft hinzu, daß ter 
Werch Dieier mertwürtigen Notiz erft darch gründliche Forfchung feſt⸗ 
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,.°. OD Berlin, 15 Mingis, Der Etanttameigen.erflärt. in feinem 

nichtamtlichen Theile sifolgenne; Nacht ichten für erfunden u. Die ver 

1, Dpinion «mattonale* wom.9.: .06:, Über den Inbalt ver Eonvention 

vom Rofebr. und die des Monitenr 7. d. Die Interpellation an den. 

m prenfiijchen ‚Bundestaäsgefandten: über.die nachtheiltgen Kolgen der 
Convention für den Bund bett. Der Sr %ı jagt ferner; mar eine Grof- 
macht, En 

freundſchafilicher Were aue zuſprechen von muͤndlichen Boritellungen. 

„weiche neben Branfreich ,) Orſterreich und andere: deutiche oder nicht | 

deuiſche Staauen hier erhoben babennjollen, ſei ver Regierung nichts 

cdbetannr geworden· 92; bie ve | 
70 Parid; 41..März  Würt Reüß fit mac Berlin“ Abgereift. 

Nach rer" Ftance⸗ dat Lord Rufſſell am die Unterzeichner des Wir | 

Ger Wertinged eine Depeſche gerichtet, in welcher 'er fie ur diploma 

tiſchen Intervention zu Bhuiften der Aut führung des Ari. 1 der Zuluß | 
acte von 1815 bezüglich Volens aufforrert:‘’ Kranfreid, Tagt tie] 
France“, fit einig mit Euglaud. Schweren und Vertunal babe Die 
Aufforterung angenommen, Erlen iſt geneiat, Ne annehmen, | 
Breußen und Spanien baben noch nicht yeanmwertet. Hr. v. Bu berg) 
‚Kat in einer Ayviens beim Haller dieſem Namens des Kiaren tie forz' 

melle Verſicherung gegeben, daß es Rußtaudo Abjicht je, Wolen durch 
die Bewilligung ernſier Garantien zu beruhigenKFurſt Virttermich 
wird morgen nach Wien abreiſen. Na His ms 

D Krakau, 10, Mär! Bet-Tröpfecoi' hei Szolomig joll ein 

Zuſammenftoß ter Thiifben und der AnfürgentenBorperen itatızefuns 
ven habt; ' bi fell "Eine bedeutende raffiite Abtheilung arm Goszeia, 
‚heranzietiin. Mach Lagetinttt elung aus Gessed beabiiatinte Karies 
wicz, ſich heute zum Dickatot der aticnalregieriuig zu’ preeiamiren. 

; DO. Neinyork, 23. Febr. Es geht tas_ Gerücht, demnicit werte 
eine Erpedition von weißen Offieieren in ve be 
völterten Süprihricte abgeben, um tie Selaven unter die Waffen zu 

- zuren. Der Cengteß adeptirte Den Conſen tiensentwirf. Einem ans 
deren Gerüchte tufelge, wäre ter <turm auf Vidohurg aufgeseben und 
‚die Stadt würde rege mäßig belagert. — Man fpridt von einem As 
tentat zur Ermgrtung ‚Bants. ; \ 


* Muünchen, 12. März. Die Leiche des in Ansbach verlebten 
f. Regierungebirectors Hrn. tet! wurde, dem binterfafjenen Wunſche 
des Verlebten entfprechend, hieher gebracht, und geftern Nachmittag anf 
dem hieſigen Friedhofe unter zahlreicher Thertnahme ferner Freunde beer- 
tigt. — Die Erfffnung ter diesjährigen großen Runftausftellung dahier 
ift auf ven 1. Yuli anberaumt, und bat bie Einſendung ber für dieſelbe 
beftimmten Kunſtwerle v. 1. bis 10. Juni zu erfolgen. Die meiften der erften 
Künftler haben ihre Betheiligung am diefer Ausſtellung bereits zugefagt. 

& Lindau, 10. März Die bisher in Bregenz in Garnifon 
befindliche Militair-Abtheilung des faif. kgl. öſterreichi chen ungarifhen 
und, polnü Infanterie-Regiments „König. der Niederlande verlieh 
heute dieſe Statt, um nach Südtyrol und Venetien zu marſchiren. Vor— 
arlverg befindet fih zur Zeit ohne Militair; dem Bernehmen nad) fellen 
aber vemmächft Fäger dert eintreffen. — Bon Mitte dieſes Monats an 
wire vie großherzoglih badiſche Regierung den Dampfidifffahrtsbetrieb 
ter Gonftanzer Gejellfchaft im definitive Weife übernehmen; ver Neubau 
eines großen Schleppbootes ift bereits volführt, Für ven biefigen fs 
niglihen Dampfſchifffahrtsbetrieb ift gleichfalls eine Vermehrung ber 
vorhandenen Dampfbooie beabſichtigt. — Die in der Schweiz bis jegt 
no ſtudirenden Bolen, meift junge Leute, werden ſich dierer Tage in 

rohen Zügen von Züri aus nad Polen begeben In der Schweiz 
fliegen die Unterftügungen für Polen jdyem ziemlich reichlich. 

*,. Hannover, 6. März. Das Urtheil des Kriegsgerichts über v. He⸗ 
demann hat die Betätigung des Königs erhalten. Der Act ver Caſſa- 
tion fol in Gegenwart einer Anzahl Offieiere (vom jeder Ccharge zwei) 
vorgenommen werben. v. Hebemann wird, tie man hört, noch den 
Weg der Gnade verfnchen. 

* Berlin, 9. März. Der „Staatsanzeiger“ polemifirt heute gegen 
einen Artikel der Wiener „Preffe” über die preußiſch-ruſſiſche Conventien 
und erllärt bie Angabe, daß Preußen in Wien angefragt babe, ob Defter- 
reich der Convention beitreten wolle, als tendenziöje Erfindung. Als gleiche 
tenvenziöfe Erfindung wird jobann auch bie Notiz bezeichnet, vaf nachdem vie 
Weftmäcte in Berlin zunächſt befondere mündliche Erklärungen in Ber 
treff bes ruffijch-preußiichen Abkommens abgegeben hätten, dieſen in ven 
legten Tagen durch ſchriftliche Noten ein präcifer Ausdruck gegeben 
worben jei. Dieje legtere an erfcheint mad; dem, was in ben 
legten Tagen aus verläffiger Quelle befannt geworden ift, denn doch 








nd, habe die Form einer Depeiche qewablt, um! Bedenken in! |, 


— — — — — — — — — — — — — — ——— — — 


le hr! als gewagt — Fernet bringt der preußiſche Staats angelger fh 
vie friege Vorgänge in! Polen vom 26 ' vr bie 6! 5 ine 
Darfielung aus amtlicher. Duelle‘, Die’ jedech Hichtö- wefemtlich Neues 
enthält.) yithı alla bo at tu ar 1, 


Mach der „Bägetta di Milano "haben an 5. HM, Yin 5 Uhr 
"Morgens 12 Mir Dolchen und Piſtolen beivaffnete —— „bie 
ihrer Sprache nach Mätfänder find, 9 Mägen auf ber ändftrafie zivi« 
— und Niguätod kn "geringer" Entfernung von Mailand ans 
‚gran en. „a ia.: BE ® f Bl | Ne 

* Man. figot in der. „Italia“ vom 8. März: Wenn wir Nach- 
richten Glauben ſchenlen wollen, Die viele Uniſtäude beftätigen, jo haben 
„Pie gebeimen Inftructionen, welde ber Gegenadmical Bacca vom Da- 

rinemigifter wegen, Abjenbung eines italienischen Geſchwaders ‚made bem 
Piröus erhalten, eine ſehr große Bedeutung und ‚beflätigen ſehr die in 
gewiſſen politiihen Kreiſen verbreitete Meinung, daß über, die orienta- 
lifche Fragt volltommenes Einverſtäudniß zwiſchen den Gabinetten von 
‚Baris, Petersburg mad, Turin bereit. So viel ift ficher, daß bie: An- 
weſenheit eines, italienischen Geſchwaders, dag in Kurzem noch durch tie 
Fregatten Garibalvina und Regina vergrößert jein wird, im den grie⸗ 
chiſchen Gewäjlen das Mißtrauen eſterreichs erwedt bat, und Def 
vieje Macht dem Schiff „Kaiſer“ Befehl ertheilt, nach vem Piräus zu 
ge; eu.“ 4 Baer ‚ 
‚5 Paris, 9: März. : Weniger als je ift man im Klaren über 
ben. wirklichen Stand per diplomatiihen Berhandlungen zwiſchen den 
Gabinetten aus Anlaßß der polniſchen Frage. Die Thatſache, daß Eng ⸗ 
land und Deſterreich es abgelehutshaben; mit Frankreich geineinſchaftliche 
Schritte zu St. Petersburg zu thun, allein ſcheint feſtzuſtehen. 23 
wire die Angabe von einem eigenhändigen Schreiber, des Kaiſers Na— 
'poleon an den Kaiſer von Rußland wieder fehr in Zweifel gezogen. 
England: ſcheint Fiir. fich allein nicht blos zu Berlin, fonvern auch ju 
Sn Petersburg Schritte zu Gunſten der durch tie Berträge von 1815 
anerfannten polniſchen Nationalität getban, aber auch vabei fich lediglich 
auf Gutachten und Rathſchläge bejchränft zu haben. Im Sabre 1831 
war dahier vom General Yafayette ein Comite für bie polnifche Frage 
—— und 1846 aus Anlaß der. Einverleibung Krakau's in ven 

aiferftaat Oeſterreich erneuert worden. Diefes Comite hält auch jegt 
wieder Sitzungen unter dem Borfige des Hrn. Vavin, und ber vorgeft- 
vigen wohnten unter Anbern aud der Herzog von Harcourt, Graf Dion. 
talembert, die HH. v. Yafayette, Ferdinaud be Laſteyrie, Taillandier, 
v. Aſſailly und Baron Buffy bei, Männer, beren Namen aus den par 
lameniariſchen Berhandlungen unter der Regierung Ludwig : Philipps 
fämmtlich wohl befannt find. — Gerüchtweiſe heißt es, das vom Gegen⸗ 
Admiral Reynaud befehligte frauzöſiſche Geſchwader im atlantiſchen 
Meere ſolle um zwei Kriegsſchiffe verſtärkt werben. Alle Nachrichten 
ans dem Norden der amerifaniichen Union ftunmen darin liberein, daß 
dort alle Welt des Kriegs und feiner Laften herzlich jatt ift, aber De- 
‚mofraten und Republilaner gleich jehr ſich ſcheuen, vie Initiative zu 
Frievensvorichlägen zu ergreifen, ſondern daß fie beiberfeits noch den 
Ausgang bes ſich jet eröffnenden neuen Feltzugs abwarten wolleu. 
de nad dem Ausgang biefes werben fie ihre Entſchlüſſe faflen. End— 
liche Wiederherſtellung bes Friedens it aber ver geheime Wunſch 
Aller. 

London, 8. März. Wie günftig der Enthufiasmms für die däniſche 
Braut auf die engliihe Stimmung für das „ſtammperwandte Dänenvolf* 
zurädwirft, mag man daraus ſchließen, daß die „M. Poft“ jelbjt den 
wehlthätigen ſittlichen Einfluß bervorhebt, deu bie Gräfin v. Danner 
auf den König und Hof von Dänemark und folglich auch — regis ad 
exemplum tolus componitur orbis — auf bie daniſche Nation ausübe. 
Eugliſches Vorurtheil habe dieſer Dame bisher jehr Unrecht gethan 
uf. w. 


a u ᷑ — I m ee zn 
Börjen: und Handels: Mlachrichten. 

Frankfurt 11. März. Deflerr, Nat-Mn. 68%,,; Öproc. Met. 6314: 
Bantlactien 819; Lotterie-Anlehens · Looſe vom 1854: 78’; von 1868: 138’, ; 
Oefterreich. Lotterie» Aulehens · Looſe von 1860: BI’ ,; . 
Eiſenbahn · Actiru 144°, ; Baberiihe Cfibahn-Aectien 115',,; Baheriſche Ofibahns 
Actien vol 116; Weflbahn-Priorität 85*,,; Deftere. Erebit-Mobilier 
Ucien 220 Bedielcnars: Paris 94, P; enden 1184; Wien 101% 

lien, 11. März. Defterr, 5proc. Wat. Anl. 81.50; 5proc. Met. 75.10; 
botterie · Aul · Looſe von 1854: 93.—; don 1868: 185.65; bon 1960: 94 16; 
Baulactien 810; öflerr, Erebit-Mobilier-Aettien 217 40; Donan-Dampficiffi.- 
Uctien 485; äfterr. Staatebahn · Actien 235 60; Norbbahn-Aetien 188.90; Weſt · 
bahı-Prioritäten 97,65. Wechſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 97.30; Lonbon 
E 10. 115.10; Silber —. 
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Aeberſicht. 


Aub dem bayerifhen Nationalmuſeum. — Aus dem 
Tagebuhe bes Generalmajors Friebrig von Winther, (I) 
Can) — #lorentine, eine Erzählung aus moderner Zeit, — 

ortf.) — Notiz. 

Politiſche Nach ich ten· 


cTelegraum. 
Dandels und Vörfennahridhten. 


Yud dem baverifhen Rationalmufeum. 


Ben Fran; Trautmann. 


Das Tegernfeer Rloftereinfhreibebug — Stammbüder 
— ber Doctor Fauſt'ſche Höllenzwang — bie Nürnberger 
Schönbartbäder. 


Id verſprach früher, über einzelne Gegenſtände des Rationalmu- 
fenms zu berichten, hielt and eimige Male Wort, und meine Abſicht 
war, bemmächft über pen ſchönen Worrath an alten Büchern und Gerip- 
turen zu plaubere, welche ſich urjprünglic ober neuerlich einverleibt 


en. 
* Mittlerweile ich nun dieſe lobliche Abſicht e, fam mir eim jehr 
wohl ftaubiger unb bort und ba tapfer ven ben Mäuslein angefrefiener 
Üctenftoß zur Hand, worin es fih um einen gewiſſen Iohanniter-Ritter 
aus bem Unfange bes fiebenzehnten Jahrhunderts handelte, welcher trotz 
feiner Würde ungemein viele Schulden contrahirte, fo ba er bei zeit« 
weiliger Rudlehr im die heimiſchen Game auf ber Trausnitz zu Panbe- 
hut inhaftirt wurbe, worauf I alle mögligen forderungen ein- 
liefen von Malte, Kom und Fiorenz her, aus Tirol und Bayerland 
besgleihen — groß und ein, angefangen von Banfherren und reihen 
Golpidmieben biß herab zu ben Schenkwirthen, Sattlern und Flichſſchnei⸗ 
bern ; welche Flichſchneider nebſt allen Uebrigen fi eigenhändig umter- 
ſchrieben hatten, was in Anbetracht jo alter Zeit gewiß ſehr intereſſant 
mar, Außerdem maren da eine Menge Briefe bes ehrenveſt, ſchier hei⸗ 
ligen Ritters an Mutter und Bater, woburd ſich berfelbe als gemialfter 
Borläufer des berühmten Hieronimus Jobs erwies, und das Ende vom 
Lied war augenfceinlih, daß Niemand etwas befommen babe, Denn 
der ganze Act verlief fih, jo zu fagen, im Sand, aus welchem nur noch 
bort und da ein paar verfleimerte Arme bülferufenber Goldſchmiede und 
Eauponen emporragten, 

Als ih nun mit einem Freunde über biefen ſtaubigen und von 
Mäujen yernagten Act fprah und ihm mein biftorifches Plaifir gebörig 
an ben Zag legte, hörte er mich juriftiich ruhig an, und als ich ihn 

ſchließlich fragte, was er bazır fage, fo fagte er: „Dazu fage id nur 
fo viel, daß ich Ihre Freude nicht begreife. Das Ganze m eben ein 
Debit-Act, wie wir heut zu Tage and genug haben!“ 

Diejer hiſtoriſch antieuthuſiaſtiſche Ausſpruch ſetzte mich jo totaliter 
außer Faflung, daß id ben ganzen Muth verlor, von alten Büchern 
umb gar Seripturen zu reben. Und bie ift ber Grund, weshalb ich 
fo lange nit von den Büchern und Manufcripten des Nationalmuſeums 
fprad, bis ſich im neuerer Zeit mein Gemüth wieber mehr zurecht fand, 
und ich auf geneigteres Gehör zu vertrauen wage; um jo mehr, ala es 
fi) hierorts, jegt und jpäter, um feine DebitActen, ſondern um ganz 
andere Dinge ans alten Zeiten handeln fol, 

Die Frage ift nur, wovon mit den geehrten Leſern plaubern. 

Bom Augsburger PatrizierrWappenbud ift ſchon anbererfeits treff · 
lich tractirt worben. Etwa nun vom jeligen Bitter Tendalus, vom 
Zobtentang, einem bidleibigen Manufeript mit vielen tauſend Berfen, 
son ben vier Haymonsfindern, vom ſchönen Trachtenbuch ober bem 
Portraitbuch Herzogs Wilhelm V,? 

Rein, davon ein anderes Mal. 

erft ven bem alten Tegernſeer „Moftereinfhreibebuch“. 

, in lesterem ftehen eine Menge Dinge verzeichnet, deren 
nähere Einſicht in allen Beziehungen ber Bewirtbidaftung vom Feld und 
Bald und Ansnugung des See's an ſich Imterefle gewähren müßte. 
Dazu die Befiimmungen über Schifffahrt, den Ban der Schiffe ſelbſt, 
Löhne und Preife ber Dinge im fünfzehnten Jahrhundert und "um 
Einiges weiter herauf; wie in Anbetracht bes inggrligen Höfterlichen 


und fonftigen Pebens verſchiedene Borſchriften und Motizen über bie 
regelmäßigen, höchſt einfachen und zeitweile feſtlichen, auch nicht viel befferen 
ittagsmahle, Fremdenbeſuche, Boten-Öratificationen a. f. w. 

Alles Diefes hellt die Anfhanungen über das Kloſterweſen von 
font und befonbers des Tegernfeer Kloſters in vielen Beziehungen we⸗ 
fentlih auf. 

" Es iſt jedoch nicht thunlich, hierorts näher baramf einzugehen, und 
ich beſcheide mich bamit, bie uralten und klöſterlich notorifhen, aber gar 
mandem Leſer befto weniger belannten Borſchriften und Beziehungen 
gewiſſer lirchlicher Feſtzeiten auf materielles Feben und Walten mignieien, 

Diefelben find auf bie Iumenfeite bes Einbanbes gefhrieben und 
ber erſte Spruch lautet: 

Eſſe) Is genz Martini, mad Würſt Nicolai, 
36 Blasi femper, bäring oculi mei semper, 
98 air pasche, Erbper Johannis Bapkiste, 
Bon fitn carnis feind penthecostia, 
Trag fperber sexti, wachtel Bartholomei, 
Saw torn Egidy, haber, gerften Benedicti, 
Grab rubn Colomani, ſewo fraut Damiani, 
Kauf Holz, si velis, wilbu nit erfrieren Michnelis, 
Glayb wol Calixti, Het) vaſt Natalis, 

Und hebſt au Martiny, 

Trint Wein per totum eirculum anni! 

Der zweite Spruch bezieht fih auf Zurihtung und Berfpeifu 
der Fiſche und lautet nod viel fonberbarer, indem bas Deutſche pn 
baroffe Weife latiniſirt ifl. 

Karpfu ys in köpfis, 

Hechtn in fhwanzis, 

Grundel Gämpel ganz umb gar 8 — 

prärn in mediis, 

98 rotel in pralis, 

Schleyen in suleis — uub ſchließlich Heift es: 
In ſchäris et caudis yä mandl geharniſcht viſch. 

Unter wel geharnifchten Fifhmännern begreiflich die ehrbare Zunft 
der Srebfe zu verſtehen if, ber Prototypen der Meaction und bes 
Retrogratigmus. 

Aber nachdem ich mit biefem hinlänglic bewiefen babe, taß auf 
dem materiell nutzbarlichen Gebiete ſehr viel zu berichten wäre, wirb es 
das Befte fein, auf etwas mehr Poetifhes und moralifh Förderndes 
einzugehen und von ben großen Stamm- und Freunbfhaftsgenenkbücern 
zu plaudern, welche fih im Muſeum vorfinden. 

Diefelben find äuferft dankenswerthe Sammlungen von bilblichen 
Darftellungeu früherer Vorfälle, überwiegend find Wappen, unb darunter 
oder darüber Reimfprliche, nebft den Unterfchriften oft höchſt intereflanter 
Berfonen aus der Fürften-, Gelehrten. oder Patricierwelt. Da bie In 
teiniſche Sprache früher currenter war, und bie claffiihe Lectüre gründ- 
licher betrieben wurde, fo fehlt es natürlich nicht am vielfagenden Mari» 
men in Bers und Proja, und es find berem ganze Reiben zu finden, 
von benen faft jebe einzelne, wohl erwogen und in bas Leben übergeſetzt, 
viele bisherige Leiden der Menſchheit ausgeglichen und gar manch 
Rathlofigkeiten ein Ende gemacht haben würde. 

Aber die Sache war bisher bekanntlich fo: Troy der vorteefflichften 
Marimen gab es ſtets ſehr wenige Zeute, welche fi baran hielten, Und fo 
wirb es wahrfcheinlich bleiben, bis enblic doch im Folge unferer augen- 
ſcheinlich ſteis mehr im Steigen begriffenen Euftur die Gefammiheit fo 
vortrefflih wird, daf alle rettenben Marimen überfläffig find. 

Es fallt mir deshalb mahezu ſchwer, daß ich mir bas Dergnägen 
verfagen muß, ein gewiſſes Ouantım folder lateiniſchen Sprüche wörtlich 
anzuführen, wm darzuthun, wie überfläßig biefe gem tung nn 
Burufe theilweiſe ſchon jet geworben find, Aber wenn dem Claſſiſchen 
m entfagen ift, bitten doch ein paar ehrlich gemeinte und main poetiſch 
Bingefehte beutfche Reime um ein Plägchen, wie es ba heißt: 

„Alter Wein, alte Freunde und alt Geld 
Das ift das allerbeft in der Welt.“ 
„Drudt dich was, la es gan, 

Zeit will ihren Willen han,“ 


mamdk, weil, Murım,, falte Nacht 
Und nimmt vie binemen mit all ir pracht.“ 


„Reiten, frepen, jÄießen, - +; 
Wunſchen, Rathen und genießen, ' ,; 
fpielen, erjgrabn und wildpfad 

E.ir flieht Alles auf dem glüderad.“ 


„Halt dich rein, 
Acht dich Hein, 
Mad dic = gemein, 
ein, 
re und liebe fein 
Gott und ben Nechften dein, 
So wirft von Gott und Menſchen 
Lieb gehalten jein.“ 
„Bom Teufel fannft geld erwerben, 
Drin deine feel wird ſterben.“ 
Und fonft irgendwo las id: 
„Wan fi die Teufel um dich raufen, 
hilft die fein Schönbart und laufe.“ 


Aus dieſen zwei legten Ausjprühen wird mir erft völlig Mar, 
wovon hier mehr zu verlautem haben bürfte. Denn im Nationalmufeum 
iſt ein echter „Docter Fauft'ſcher Höllenzwang“ — und, was das mit 
telalterliche * betrifft, —— De dert feit einiger Zeit bie 
echten, alten ruberg Schonbar —— 

Gortſeung folgt) 


Aus dem Tagebuche des Generalmajord Friedrich 
von Wintber. 
L 
(Sät5.) 

Den 2. Bor Tagesanbruch zog der Feind feine Truppen aus Brienne, 
woſelbſt er eine flarke Arrieregarde binterlich, und ging auf ber großen 
Straße von Paris zurüd, Der General Graf von Wrede lieh dieſe 
in Verbindung mit dem Urmeecorps des Kronprinzen von Würtemberg 
angreifen und ans Brienne hinaus ſchlagen, bemächtigte fi der Stabt 
und lief dem feindlichen Nachtrab bis Les Mons verfolgen, wo ber Feind 
die Brüde über die Aube zerftörte und fi hinter diefem Fluß Er ftellen 
fuchte. Das Corps des Marſchalls Herzog von Raguſa (Marmont) 

tte fi in der Nacht vom ber Fronte des Feldmarſchalllieutenanté 

pleny weg und auf die Straße von Bitry und Mezieres gezogen. 
Diefer Marſchall agirte während des Borrüdens ver kayerijd-öfterrei« 
chiſchen Armee gegen Les Mons in der rechten Flanke derſelben und be 
drohte durch bie genommene Stellung dieſe Flanke fo wie bei fermerem 
Bordringen den Rüden ver Allürten. Diefe Bewegung veranlaßte ben 
General Grafen von Wrede, dem Armeecorps des Herzogs von Ra- 
gufa entgegen zu mandvriren, wobei bie Divifion Rechberg, in eine 
gefchloffene Kolonne formirt, die Avantgarde machte, Der Feind hatte 
den Ort Ronay l’hospital befett und feine Hauptmacht auf den Anhöhen 
hinter biefem Orte aufgeftelt, vor ihm lag ein jumpfiges, durch Das 
Austreten der Voire größtentbeils überjhwenmtes Terrain, er hatte bie 
Brüde über diefes Waſſer abgeworfen und fih auf biefe Weife in eine 
äufetft fefte Pofition gefett, welche nah Ausſage der Landleute Tags 
zuvor von bem framzöſiſchen Kaiſer felbit ausgewählt und angegeben 
worden war, 

Nachdem Kaifer Mlerander mit dem Könige von Preußen, dem 
Fürften von Schwarzenberg und dem General Grafen von Wrede in 
Begleitung bes Prinzen Carl von Bayern nebft mehreren &eneralen 
von hohem Range die Stellung des Weinbes —— recognoseirt 
hatte, wobei ſich dieſe Monarchen ben feindlichen Kugeln ſehr exponirten, 
wurde bie Divifion Rechberg beordert, den Feind in dieſer Stellung 


reifen. 

Als dieſe Divifion auf der Strafe von Brienne bis auf Flinten« 
ſchußweite vor ber feindlichen Stellung angelommen war, wurde fie durch 
ein lebhaftes Kleingewehrfener empfangen. Da auf biefer Straße wegen 
Abtragumg der Brüde das weitere VBorrüden für ben Augenblid nicht 
fattfinden lonnte, fo ließ der commanbirende General das 2. Bataillon 
von König bei biefer Brüde ſiehen und machte mit den übrigen Trup« 

en eine Bewegung rechts, um fid von ber anderen Seite bes Dorfes 
onay zu bemeiftern. Allein biefe Bewegung war fehr ſchwierig, das 
ſchwache Eis brad unter bem Fuße bes Soldaten, die Mannjhaft jant 
öfters bis zum Dberleibe unter, dem Divifionsgeneral Grafen von 
Rechberg wurde das Pferd unterm Leibe erſchoßen und er felbft wäre 
beinahe ertrunfen. Mehrere Solvaten waren verwundet worden. 
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nn Ei © ‚Steg uf den blümen, 93. 7.8 | eitfernt war, befahl der General dem Hauptmann Schwaben 


Als enblich die. Divifion nicht mehr weit vom bem Ronay 
Mit ber 
Shügencompagnie vom Bataillon Erenegg und mir mit ber Schlägen 
compagnie vom Regiment König eine Recognoscirung gegen das Dorf 
vorzunehmen, währen er Hinter demſelben mit der bie: n eine Bofi- 
tioh- nahm. Diefe zwei Compagnien waren ganz nahe an die äuferften 
Häufer des Ortes gelommen, als fie mit eimem fürdhterlichen Kugel: 
regen aus demſelben empfangen und der Gapitän Schwaben, von einer 
Kugel getroffen, todt zur Erbe geftredt wurde. Ih nahm Hierauf im 
einen uumgt Garten Pofition; bemächtigte mich einiger Häufer umb 
ließ ein wirffames Feuer auf den Feind umterhalten, bis ich von dem 
Generale die Ordre erhielt, mich mit meiner Compagnie von Koni 
zuräd zu ziehen, indem bad Bataillon Eronegg bereits im Anrüden fei, 
um das Dorf zu erflürmen, Während diefer Zeit hatte ich einen Streif- 
ſchuß an der Iinfen Schulter und ber Pieutenant Schiehl einen Brell- 
ſchuß am Scenfel erhalten, einige Soldaten von ber genannten Cont- 
pagnie waren geblieben und 10 Mann verwundet worden, 

Als ich wieder bei dem Bataillon einrildte, wurbe der Hauptmann 
Baron Pehmann beordert, mit der 1. Öremabier- und —— 
pagnie dem Bataillon Eronegg als Soutien zu folgen. Allein auch 
biefe Truppen konnten fi des Ortes nicht bemeiftern, fie wurden mit 
Berluft zurüdgemorfen, ber Capitän von Pehmann an der Spitze feiner 
Grenadiere, ald er ſchon eine große Strede im dem Dorfe vorgebrungen 
war, durch eine feindliche Kugel getödtet. Mehrere Berſuche, melde 
man von den Seiten bed Dorfes unternahm, um in basjelbe einzudrin- 
gen, waren vergebens, imbem ſolches wegen ber ausgetretenen Boire 
nicht umgangen werben konnte, aljo bas Sorriden nur auf ber Straße 
nah bem Dorfe, dem Schlüßel ber feinblihen Stellung, flattfinden 
konnte. Unter diefen Umſtänden beſchloßß der commanbirende General, 
auf biefen Ort nenerdings einen Sturm vornehmen zu laffen. Der 
Oberſt Baron von Hertling ftellte fh an die Spike bes 1. Bataillons 
von feinem Wegimente, drang mit einer ruhmwürdigen Tapferleit 
im Sturmſchritt vor, bemeifterte fih im fletem Sampfe mit bem 
Feinde ber erften Brüde über den Bach, welder im zwei Armen durch 
Ronah firömt, umd nahm die Hälfte des Ortes, bis er auf bie zweite, 
von dem Feinde 'abgetragene Brüde ſtieß, hinter welcher ſich berjelbe 
auf bem jenfeitigen Ufer in Maſſa ftellte und zugleich aus ber Kirche 
wie aus ben Häufern ein jehr beftiges Feuer unterhielt. Der Ober 
leutenant und Regimentsabjutant Reps fiel an ber zweiten Brüde an 
der Seite jeined Oberfien, von einer Kugel getroffen. Das 2. leichte 
Infanteriebataillon März war dem 1. Bataillon von König machgefolgt 
und verjuchte die zweite Brüde zu erftürmen, allein alle Anftrengungen 
auf biefelbe waren vergebens, und ber Verluft wurde mit jedem Yurgen- 
blick beträchtlicher, am Enbe war auch noh das 10. Natiomal-Feldba- 
taillon Augsburg zum Soutien nadgerädt und die übrigen Bataillons 
von der Divifion Rechberg miandvrirten in den Flanken bes Dorfes, 
jedoch alles umfonft. Der Ort war durch das feindliche Artilleriefeuer 
an mehreren Stellen in Brand geraten. Eine Brigade Defterreicher 
war außerhalb des Dorfes in Reſerve aufgeftellt und ganze Maſſen 
ſchwerer Cavalerie flanden in Bereitihaft, konnten aber anf dem ungün- 
ftigen Zerrain nit agiren. Der commanbirende General Graf Wrede 
befahl nun, von bem weiteren Vorbringen abzuftehen und nur ben be> 
reitd genommenen Theil des Ortes zu behaupten. Das 1. Bataillon 
von König, weldes ſchon alle Patronen verfenert und einen yiemlichen 
Berluft erlitten, wurbe als Rejerve etwas zurüd gezogen, indeſſen bie 
Bataillons von März und Brüdner ein lebhaftes Feuer auf ben 
Feind unterhielten, bis es endlich gegen Abend einiger Eavalerie gelang, 
einen Uebergang Über bie Boire zu finden, ben Feind von dem Ufer zur 
vertreiben und zu verfolgen, worauf derfelbe mit dem Einbruch ber Nacht 
das Dorf Konay verlieh und die Flucht ergriff. Die Eavalerie des 
Generals Wittgenftein verfolgte den Feind, jedoch hinberte bie Nacht 
und das fchlechte Wetter vie Verfolgung weit zn betreiben. Die alliirte 
Armee errang in dem geftrigen und heutigen Tage einen vollfländigen 
Sieg über den Kaiſer Napoleon. Achtzig Kanonen, mehrere taufend 
Gefangene und bie völlige Flucht des Feindes waren bie Trophäen die» 
fes Sieges, welcher aus dieſem Grunde noch merkwärbig if, weil Na- 
poleon in der Militärfchule des Schloßes zu Brienne fiubirte und feine 
erften Lectionen in ber Kriegafunft belam. Die legte Naht brachte ex 
noch in befagtem Schloße zu, welches verielbe erft heute früh verließ. 
Die baheriſche Armee, welhe einen jehr rühmlichen Antheil an ver Ehre 
diefer beiden Tage genommen, bat fi mit neuem Ruhme bedeckt und 
Set. Hoheit Prinz Earl feine militärifhe Raufbahn auf 
eine glänzende Weiſe eröffnet. Die Hartmädigfeit, mit welcher 
fi der Feind ſchlug, indem jebes Dorf, jeves Haus, ja fo zu fagen jeder 
Fußbreit Yandes mit Blut erfauft werben mußte, machte ber Muth und 
die Begeifterung unfrer Soldaten zu nichte. Der Kaiſer aller Reußen 
überfandte dem en chef commandirenden General Grafen Wrebe bie 
Deeoration des St. Georgenorbens I. Claſſe als einen Beweis für deſſen 
BVerbienfte an biefen beiden Tagen. 


a 


Andeſſen hatte die Armee bei biefen glänzenden Affairen auch man- 
den Tapfern ‚verloren, Bon dem 1. Bataillon des Regiments König 
wurben außer ben bereits erwähnten Officieren vie Oberlieutenants 
Mor Shuit, Beder und Sudow jhwer, dann ber Capttän’ von Schrott 
und ver Oberlientenant Carl von Schmit leicht derwundet Bon Fed» 
webel abwärts zählte dieſes Bataillon 19 Todte, 86 Berwunbete "und 
15 Bermißte, alfo inf Summa 120 Köpfe; bierunter waren won ber 
V Schügencompagnie 5, Todte und 24 Berwundete. So bebeiitend der 
viesfeitige Berluft auch geweſen, jo war dieſer dennoch gegen jenen des 
Feindes nicht zu vergleichen. Die ganze Strafe und faft alle Häufer 
waren von demſelben mit Leichnamen gefüllt und eine große Yitzahl 
Bee hatte er zurüd laſſen mäffen, bie er micht mehr fortichaffen 

ute. 


Das 2. Bataillon von König, welches heute frühe bie Brüde vor 
ver feinplichen Frontlinie bejegen mußte, war ben ganzen Tag über dem 
heftigſten Artilleriefener ausgeſetzt. Bon vdemfelben ift der Lieutenant 
St Berhrm ſchwer und der Pieutenant Earl Eella leicht nebſt 28 
Soldaten verwundet worden. 

Das Hauptcorps bezog einem Bivouac bei Brienme, die Divifion 
Rechberg aber lagerte ſich in dem größtentheil® durd Brand zerſtörten 
Ronay. Die Witterung des Tages war fehr ſchlecht, wodurch das 
Campiren für viefe Naht noch mehr verjhlimmert wurbe, inbem ber 
ganz burcnäßte und jehr ermübete Soldat wegen Mangel an Material 
ne no in der Nadıt der groben Witterung audgefegt war. 


Slorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
9. 


GOenugthuungen. 

Ein geftärzter Staatsbeamter — eine ira Gouvernante — zwei 
höchſt verjdiedene Perſonen, und doch, wie ähnliche Erfahrungen machen 
Beide. Die Untergebenen werben weniger höflich; der Kurfer rüdt 
nicht mehr am Öute, bie Zofen verneigen ſich nicht mehr jo bemfthig, 
jondern bleiben ftoly ftehen und fläftern unter einander. Alles ficht hart 
und fireng, herzies und fauer brein, felbft ver große Haushund Tyras 
webelt beut nicht mehr, und macht eim mitleidiges Geficht, ald müßte er 
von Allem. — 

Florentine lag lange auf ihrem Sopha, fie hörte die Uhren ſchla 
gen, die Türen gehen — jeht wuhten es Alle im Haufe bis auf den 

dien Gärtnerjungen, daß ſie fertgejagt jei — fie bie Schöpferin biefes 
Friedens und Wohlftandes. Wieder hörte fie Thüren gehen, und ein 
Rof forttraben — jegt war Ludolf wieber fortgeritien, umb er hatte 
fie mit aufgeſucht, obwohl er doch Alles erfahren haben mußte. — Er 
mußte fie unzweifelgaft vertheibigt haben, aber er hatte gefhwiegen — 
er konnte willen, daß fie hülflos preisgegeben war, und er ließ fie wirt» 
lich ohne Hülfe — arme Florentine — Du bift verlaffen von allen Dien- 
hen, verrathen von Alen, auf die Du bauteft, verftiohen von Denen, 
die Du am imnigiten geliebt, und num — — 

Bei diefem Gedanfen erwachte al’ ihr Stolz, al’ ihr Selbſtbewußt · 
fein wieber, entſchiedener, muthiger, aber auch bitterer, als fie bamals in 
der Morgenfrühe von Gerfienbed nad Erlenhaujen durd bie bämmern- 
ben Felder gewandert war, um ben Unträgen des Barons zu entgehen. 

Raſch ergriff fie jetzt ihre Reifetajche wieder — es war biejelbe Reife- 
taſche mit weißen Schwänen geftidt, umd einem Luſiſchloſſe am Ger, 
füllte viefelbe mit ihren wenigen Habfeligfeiten, und trat auf den Gang 
hinaus, um von einer Geitentreppe aus hinunter auf bie Straße zu ge- 
langen; denn Sie mochte Niemand mehr im Haufe fehen. 

So war ihr Vorſatz, aber kaum hatte fie ihre verjdloffene Thüre 
geöffnet, als ihre beiden Zöglinge Anna und Emmh ihr entgegemeilten, 
unb’fie mit ſtürmiſchen Tieblojungen überhäuften. 

Fräulein Florentine, wo bleiben Sie denn heute? was fehlt Ihnen ? 
warum famen Sie nicht zu Tiſche?“ 

„Ih muß fort, meine Kinder, lebt wohl.” 

„Sie wollen fort — das ift ja ganz unmöglich. Wer hat Ihnen 
denn etwas zu Leide gethan? Wir fügen es der Mutter!’ 

Bemuüht Euch nicht, lebt wohl, und behaltet mich lieb. Ihr werbet 
fpäter ſchon Alles erfahren.” 

Da brachen die beiden Mäpchen in lautes Weinen aus, — „Rein, 
nein, Fräulein, Sie dürfen nicht fort, Mama fann Sie nicht fortlaflen. 
Bir laffen Sie nicht fort, wenn Sie ung nur ein Bischen liebhaben!* 

Kurz es gab einen ſtürmiſchen Auftritt, und Florentine warb, ohne 
fi) veffen zu verjehen, bis vor bie Thüre des Zimmers gezogen, in wel» 
chem fi Frau v. Faiconi aufzuhalten pflegte. Und che fie noch zur 
Befinnung fam, öffnete fi plöglid die Thür diefes Zimmers, umd zu 


ihrem Schreden ftanb Frau v. Falconi felbft vor ihr — aber bie beiden 
Kinder liefen fie zuierft Farm zu Worte kommen. 0° 
’ — riefen a re #lorentine will fort, 
e iſt und weint, Nicht wahr, darf nicht fort, fie bei 
ung bleiben. Wir alle haben fle fo lieh, Mama, und *. Kt 
fieb, nit wahr? Ich Hab! meine Zeihmung mod nicht fertig, und i 
hab’ geftern erft meine neue Stiderei angefangen, aber ohne Fräulein 
Wlorentine bring.n wir es nicht fertig. Und wir wollen gewiß noch folge 
famer fein und nd fleifiger, daß das Fräulein nicht —* wird, gelt 
Fräulein Florentine, Sie bleiben bier, ja ja, Sie bleiben bei uns, nicht 
wahr Mama?“ und abermals überhänften Sie die Gebeugte mit einem 
Sturm von Zärtlicleiten. 

Frau v. Falconi's Antlig war merkwilrdig ruhig dabei, und auf 
fallend mild, aud fie ſchien in tiefer Bewegung zu fein, und fogar — 
er c6 with Ihre Nofi, Beinlin, mein Gans 

es wirlli re t, ein, mein verlaffen ? 
fragte fie emblich mit gütigem Zone. = f 

„Önäbige frau, ich gr nicht, wie Sie noch einen Zweifel has 
ben konnten; mad folden Gröffnungen, wie id fie heute früh hören 
mußte, fann ich nicht bleiben, das werben Sie ſelbſt einjehen.” 

„Rah weldien Eröfinungen, mein Fräulein? doch das ift ganz 
gleich — fo ift es micht Regel — Sie vergeffen ganz, daß bei einem 
folgen Fall ber Trennung ein Bierteljahr Kündigungsfrift üblich iſt. 
Das wäre eine Üble Orbnung, wollte und bie dienende Claſſe“ — bo 
ſich ſchnell verbefjernd, jagte fie — „wollten Sie uns jo unvorherge- 
jehen, jo Knall und Fall vavonlaufen, ohne uns eine Stellvertreterin 
zurüdzulafien. Wifjen Sie, daß ih Sie eigentlich rechtlich fefthalten lauu.“ 

„Das werben Sie aber im dieſem Fall unmöglih thun, gnädige 
Gran. Welche Lage wäre es für beive Theile nach ſolchen Worten, wie 
man fie heute früh für gut befand, no zuſammenleben zu müfjen. Es 
müßte eine Hölle fein für Sie und für mid. — Für eine Stellvertre- 
terin werbe ih Sorge tragen.” = 

„Nun wir reden alfo no davon — einftmeilen, Ihr geht wohl 
an Eure Urbeit Rinder — habt feine Sorge um das Fräulein, fo ſchnell 
wie die Schwalben fol fie Euch nicht davonſliegen“ — und über ihren 
eigenen Einfall lachend, küßte fie bie beiden Töchter, welche jubelnd und 
feelenvergnügt davonjprangen, — „Einſtweilen,“ und fie wandte fi 
nicht ganz ohne einen Ausprud von Berlegenheit zu Florentinen — „einft» 
weilen gibt es aud in Geſchäftsſachen fo viel abzumwideln, daß ih — — 
kurz, Ste find mir wenigftens ſchuldig, mir mit Ihrem Rathe bis zum 
legten Augenblick beizuſtehen. — Wie war es denn,” fuhr fie ſcheinbar 
nachdenklich fort,” ich habe geftern von der Babinfpectoröftelle reben hö⸗ 
ren, Mir ſcheint die Sache dringend zu fein. Die gute Jahreszeit 
fommt heuer früh, und wie ich lefe, find ſchon Säfte angelüinbigt; wir 
müfjen einen eg Mann Haben; bei bem Penten geht Alles 
drunter und brüber, meinen Sie, daß zu thum fer?" 

Nicht um Alles in der Welt hätte Florentine jetzt ihres Vaters 
Namen nennen lönnen. Wie ſchön hatte fie es fid) ausgemalt, wenn 
biefer Wunſch erfüllt, wenn er ihr und fie ihm hätte zur Seite fiehen 
tönnen, aber ſoiche Lieblingegedanken bleiben gewöhnlich im Reid der 
Träume Seufzend erwiberte fie: „bie gnädige Fran haben ohne Zweifel 
ihon darüber entſchieden.“ — — 

‚Wer fagt Ihnen Das? Gie wiffen ja, daß ich vergleichen nicht 
ohne meinen Heinen Minifter wage. Aber wie war ed denn?“ ſetzte fie 
lächeln hinzu, „ich meine doch, geftern gehört zu haben, Ihr Water jei 
vom Frühjahr an ohne Stelle, nachdem er feinen Pacht verloren. — 
Florentine horchte hoch auf. — „Wer eine jo große Defonomie betrieben 
bat,“ fuhr die u. fort, „ann body diefe Stelle gewiß leicht ver- 
jehen, bitte, fchreiben Sie do an ihn. Wenn er ſich dazu entjchließen 
fann, die Injpectorsftelle anzunehmen, fo ift die Sache abgemacht. Recht 
gern will ich die bisherigen „Bedingungen“ um bas Doppelte verbefferm‘ 

„Gnädige Frau!” ſchrie Florentine auf,” wie fol ich das erllaͤren?“ 

„Sinvötöpfchen” — lächelte die Gnädige, und flug fie Leicht auf 
die Wangen, indem fie ſich erhob, um zu gehen. An ver Thür wandte 
fie fid) nech einmal, und fagte leichthin: , 

„Daß ich's nicht vergeffe, Herr Hammer war hier, und läßt Sie 
grüßen. Er hat jein Compagnonsverhältnig mit Kampte aufgelöst, und 
ift auf unbeflimmte Zeit verreist. Wir aber bleiben und trem, mich 
wahr flora?" und ihr noch zärtlich mit der Hand winfend, verſchwaud 
fie hinter der Portiere, und ließ die Ueberraſchte in einer Urt von Des 


täubung allein. 
(Fortfegung folgt.) 





Rotiz. 

Uhland's Gedichte werden vom der gegenwärtig in Züri lebenden 
amerifanijchen Dichterin Mary H. €. Booth in’s Engliſche überſetzt, 
und nebft der am Grabe Uhlanv’s geſprochenen Ode von Dr. Fiſcher 
aus Stuttgart im Mai erſcheinen. 
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Volitifche Nachrichten. 
Ze 


Bulk, re Mir. Da’ die Seſſien mit dem 14. b. zu Ende 
geht, fo iſt eine Interpellation an das Minifterium gerichtet worden, 
ob eso biefelbe zum Zwede ber verfaffungsmäßigen Feſtſtellung des Bub» 
gets verlängern werbe. Das Minifterium antwortete: es wiſſe michts 
davon. Die Kammer betrachtete dieſe Erwiderumg als eine Verletzung 
ber Berfaffung und votirte eine Refolution, welche erflärt, daß das Mi- 
nifterium nicht ihr Bertrauen befige, und daß fie nur einem verfaffungs- 
mäßigen Minifterinm das Bubget bemwilligen werde, und welde auferbem 
diejenigen einer Geſetzesverletzung ſchuldig fpricht, welche die Erhebung 
nicht bewilligter Steuern anorbnen ober ausführen würben. (U. 3.) 


F Münden, 13. März. Imdem vie f Regierung von Oberfran- 
ten in einem Ausichreiben an bie f. Bezivksänter die Beflimmungen be 
trefiö ber Organe für Handhabung ber Ortepolizei genau präcifirt, 
macht fie tabei aufmerlſam, daß es durchaus ungerechtfertigt wäre, aus 
der von ber neuen Geſetzgebung unterſchiedalos gebrauchten Ausadruds - 
weiſe „Ortöpoligei-Behörde‘' eime Gleichſtellung der Befugniſſe ber Ger 
meindevorficher mit den Magiftraten III. Elaffe abzuleiten. Der ebiets- 
mäßige Unterſchied müffe, heißt es, in allen denjenigen Fällen aufredt 
erhalten bfeiben, wo bie neue Geſttzgebung ben Kreis ber ortöpolizeili- 
Ken Buftändigleiten für die Lantgemeinden nicht ausdrüdlich erweitert, 
und ter magiftratifchen Geompetenz gleichgeftellt habe. 

-Augsburg, 10. März. Zur Beantwortung der tom Bereine für 
deutſche Juduſtrie unterm 9 März v. 9. ————— Preisauf 
abe: „Im wie welt find Schutzzölle fir den deutſchen Gewerbfleiß eime 
othwentigkeit ?" waren zwölf Coneurrenzfäriften eimgelaufen. Das 
Preitgeriht Hat hierunter die mit dem Motto: „Schabet ein Irrihum 
wohl ? Nicht immer, aber das Irren, Immer ſchadet's Wie fehr, ficht 
man am Ende des Wegs“ verfehene als die befte erfannt ımb ihr des · 
halb ten ausgeſetzten Preis von Einhundert Ducaten zugeſprochen. Ein- 
fender war Herr Eommercienrath von Carnap zu Düffelvorf, welcher 
Herrn C. R. Hoette, Seeretär ber Hantelsfammer von Elberfeld und Bar- 
wen, als Mitarbeiter bezeichnet. Der Drud wird nächftens erfolgen. (NE) 


Mannheim, 9. März. In einer geflern Abends flattgefundenen 
Berfammlung des Nationalvereins murbe eime durch Geh. Rath 
Weller vorgeſchlagene Erklärung einflimmig angenommen, welder darauf 
binansläuft, es ſei mit allen Kräften dahin zu wirken, daß alsbald eine 
nad dem Wahlgefeg von 1849 gewählte allgemeine beutjhe National» 
verfammlung vie Reiheverfafjung mit ven nothwendigen Ergänzungen 
und Motificationen ins Leben führe und daß fie zugleich mit denjenigen 
deutſchen Staaten, welde etwa in bie neue bunbesftaatliche Einrichtung 
noch nicht eintreten fünnen und wollen, bie einftweilige Fortſezung und 
Berbefferung bes bisherigen ftaatenbunblichen Einigungsbandes vereinbare; 
ferner, daß im falle ver Verzögerung der officiellen Nationalverfamm- 
lung ein neues allgemeines deutſches Borparlament, offen 
fichenn allen Boltsftämmen und Parteien, zufammentrete. (NR. €) 

Zunsbrud, 9. März. Heute brachten die Abgeorbmeten aus 
Bälihtyrol den Antrag auf Abänvderungen in ber Pandesorbnung und 
Lanbtags-Wahlortnung mit Rüdfiht auf vie Berhäftniffe in Wälſchtyrol 
ein, wonad der tyroliſche Yandtag in zwei Abtheilungen, eine für Deutich-, 
eine für Wälfchtyrol, für bie jedem Yanbestbeile eigenen Geſchäfte, zer- 
fallen würbe. 

Poſen, 9. März. Einer unferer geachtetften Mitbürger, der Stadt ⸗ 
verorbnete umb Oberpofl-Seeretär Herr Schimmelpfennig, ift plöglich 
„im Intereſſe des Dienſtes“ nach Danzig verjegt worben. Derfelbe hat” 
ſich anferorbentlihe Berdienſte um bie —— des politiſchen und 
cemmunalen Lebens und ter ſocialen Selbſtändigleit in unſerer Stadt 
und in unſerer Provinz erworben. 


& ®Barid, 10. März Es darf jetzt als ausgemacht betrachtet 


werben, daß def Sailer Fein eigenhänbiget Schreiben in der pefnifdhen 
Sache an Kaiſer Alexander I1. gerichtet hat. Wie es ſcheini, ift bas 
Gerücht dadurch entflanden, baß ber Raifer an feine Berwantte, bie 
Herzogin von Leuchteuberg, vieleiht aus Anlaß der Bermählung ihrer 
Tochter mit dem Markgrafen Wilhelm von Baden, ein Schreiben jcidte, 
was aber wohl nur Glüdwünjde, Ihwerli aber etwas in Betreff ber 
polnifhen Sade enthält. Hr. v. Beilleul if als Cabinctscourier mit 
Depeihen des Herzogs von Montebello aus St. Petereburg bier einge» 
troffen. Er hat die Reife vom bort hieher im vier Tagen zurüdgelegt. 
Daft geftern ein auferorbentliher Miniſterrath unter dem DBorfige des 
Raifers felbft abgehalten wurbe, will man mit der Ankunft biejer Des 
peichen in Zufammenhang bringen. Dan erzählt ſich auch, zwiſchen dem 
ruffifhen Botihafter zu Rom, Hrn. v. Kiffeleffi, und dem Cardinal - 
Staatöfecretär Antonelli fei es zu lebhaften Worten gefommen, weil es 
dem anferorbentlihen ruſſiſchen Abgeſandten, Hrn. v. Saden nicht ge» 
lang, vom hl. Stuhle eine Bulle zu erlangen, welche dazu beitragen 
fellte, den polnifhen Aufftand zu entwaffnen, — Das Gerücht geht, die 
bisher dem General Foren übertragenen biplomatiihen Vollmachten wür« 
den bemfelben wieder entzogen und Hrn. Dubois be Safigny wieder 
übertragen werben. Die Sache Hingt fehr wahrſcheinlich. Der Be 
im mericanifchen Dienft geftandene General Bell, ein Eljäffer von Ges 
burt, der nun wieder im bie frauzöſiſche Armee eingetreten ift, und feit 
einiger Zeit bier fih befand, ift, wie man fagt mit einer befonberen 
Sendung, auf bem Vaketboot „La Florida“ wieder nad Merico abge- 
gangen. Daß von einem Aufgeben bes Feldzuge dort noch feine Rebe 
ift, geht ans der Thatſache hervor, daß bie Regierung einen neuen Con ⸗ 
traet mit einem Grundeigenthümer von Eentralamerifa für eine binnen 
2 Monaten zu bewerfftelligende Lieferung von 2000 Maulthieren abge- 
ſchloſſen hat. Der Lieferant iſt am 17. v. Mts. ſchon nah Amerika 
abgegangen. 

Aus Paris fhreibt man der „Oſtd. Bolt“: Die Zukunft unferer 
mericaniichen Erpebition wird berunrubigend; man hätte von General 
Foren Beſſeres erwartet, als daß er zwiſchen Orizaba und Puebla ein 
balbes Jahr lang fleden bleibt. Wenn wir aber ans Merico zurüd« 
fimen, wie wir Bingegangen, ohne Ruhm, fo würbe das kaiſerliche 
Gouvernement einen flarfen Stoß erhalten. Daher nichts thörichter, 
als das "Werlicht, die Erpebition werbe nicht weiter als bis Puebla ge- 
führt werben und foll dann abgebrochen werben. Aber ſchlecht find die 
Nachrichten, bie aus Merico eintreffen, fo fhleht, mie nur möglich. 
Alles gebt ſchlecht, Alles ift im der Auflöfung: die Verwaltung, bie 
Marine, die Armee, die Artillerie, das Genie, Alles ift zerfallen und in 
Rüdgang! Im diefem Augenblide ift man an der Strafe von Orizabe 
nad Puebla beſchäftigt, bie Mühlen wiederherzuftellen, welche bie Meri« 
caner zerflärt haben. „Don Ouirote führte a: mit ben Mühlen“, 
fagen unfere Soldaten, „unb wir repariren fie.” Ihre einzige Erholung 
ift die Jagd auf Papageien in ben benachbarten Wäldern. 


Börjen: und Saubdels: Nachrichten. 

Frantfurt, 12. Mär, Deflerr. Wat.-Un. 69; Ödproc. Wie. 63’/P; 
Bantactien 818; Lotterie ⸗Anlehens Looſe vom 1864: 78’/; vom 1868: 188°, ; 
Defterreich, Lotterie» Anleheus · Leoſe von 1860: 81’ ,; Ludwigehaſen »Berbader- 
Eifenbahn-Mctien 14414, ; Bayeriſche Oſtbahn ⸗Actien 115',,; Bayeriihe Oftbahne 
Achten voll einge. 116; WeflbahmPriorität 86°,,; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 220, Wechſel enra: Paris 94; London 118’4; Wien 101%, 

Mien, 12. März. Oeſtert bproc. Nat Anl 8135; 5prec Die. 74.80; 
Fotterie-Aul.-Yoole von 1854: 92.75; wem 1868: 185.90; von 1860: 9360; 
Banlaetien 806; äfterr. Grebit-Mobilier-Metien 215 60; Donau-Dampfidiffi.- 
Actien 484; öfterr. Staatsbahn-Actien 286 — ; Norbbahn-Actien 183.80; Weſt - 
Bahı-Prieritäten 97.75. Werjelcurfe: Augsburg 3 Me 97,30; Lendon 
# 10. 11515; Silber —. 

Berantwortlie Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe, 
Für dem politijhe. Theil: 7. 9. Wogt, Dr. A. Pörlmann, 
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Bayerifden Zeitung. 
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Aeberſiqcht — Erde ee 
z haben. Gie entfalten: theild im großem, theils in Heinerem Maahſtahe 
Mündener Runfberidt, — Aus dem bayerifhen Na- | Unfihten vom Königs- umd Oberjer, vom Gardaſee und vom ben ar 
‚tionalmufeum. (Fortſ.) — Blorentine, eine —— aus moe⸗ | ufern im ber Gegend von Föhring,; und bewegen ſich mit gleich glüd- 


berner Zeit. — (Fortſ.) — Zur Bühne. (Ürobeder.) lichem Erfolg a —*— 5 wie * 
olitiſ Machnichten. Anmuthigen und ffentlich e ünftler 
er —— —— Kunſtvereinsausſtelluugen nad ihrer Bolenkung nicht vor- 


Sandels. und Borſennachrichten. An. älteren Delgemalden bangt uns die-laufenbe Weche fünf * 
— — ſeltener Feinheit und minntiöfer Accurateſſe ausgeführte Thierbilber 
Mü Zunſtberi Stillieben von 3. M. Saqhnl ier, bie einem Hafen, einen Fe 
udener Runftbericht. einen Gemstopf und verfchiebenes todted Geflügel darſtellen, und ein 
F (9. März) Wad die zweite Woche unferes neuen Runfljahres | Meines Bildchen mit dem „heiligen Anteniug“ von Muril le, 
hat fi wieder ergiebig erwiefen und mandes Gute gebradt. E. Adam Ölasgemälde lieferten G. Kellner in Nürnberg und $., Bur- 
lieferte eine „Scene aus dem Lager der Sivalart · Uhlanen bei Berona imFeld · mefter, jemer bie x Albreht Dürer's 2* Rauchs Statue, dieſer 
ge von 1669, ein Bild, welches vom Lagerleben im Walde einen vet |; „bie. Auferſtehung Chriſti— nach Dürer. Das erſtere mar, eine Kleine, 
Feeunstichen und gemüthlihen Einprud machte. Minder befriebigenb aber treffliche Arbeit. Das letztere bat: ums weniger zu befr ver 
als die Wirkung des Ganzen war bas Detail; mamentlih vermißte mocht, wie uns denn —— die feurigen Farbentoöne ber mar 
man neue und ——— Züge. Die zuſammengeſtellten Gruppen | Terei 5 urenreiche Eompofttionen zu wol erfchienen. 
hätten and im gang anderen Berhältniffen worfommen tönnen. Ein er Reihe on Dre en bedachte uns W. Linbenfhmidt 
in Meinen D.menfionen, aber mit viel Gorgfalt und poetifcher An⸗ u Geamffet. Es waren mit Einſchluß des Titelblattes im Gangen act 
dunung ausgeführte Bil war „der Traum” mad dem gleihnamigen | Bun, m feizgenhafter Beife fräftig uud fiher mit ber eher andger 
Uhland’jchen t von C. Jäger in Nürnberg. Es beftund aus * unter ber GeſammibezeichnungWaldbilder“ —— 
brei wohl verbundenen Abtheilungen, von denen die obere als Haupt» —— wie fie im Walde vorlommen können, darſtellend. Der Künft- 
bild zwei Liebende im geträumten Liebesglüd zeigt, während ‚bie beiben | fer bewährt Den darin auf's Neue als einen Mann von tüchtiger Er- 
unteren bie traurige Wirflichleit darſtellen, intem ums das eine fie als | « und Geftaftungekraft, jedoch machten wicht alle m rüd · 
troſtlos han ic im Stofter, das audere ihn ale verzweifehnd, ſichtli der re. und ber —— bes Stoffes einen än- 
— ſchauen läßt. Im beiden Situationen iſt dem Künſtler die | fiigen Eindruck. Im Ganzen waren ihm’ bie Gcenen ale 
22* Figur entſchieden beſſer g en, als vie mäunliche. Der und dramatiſchen Charakters beſſer gelungen als bie, welche ſich mit 
wilde Autbrud, den er ber lehtern im Serker gegeben, bringt im das | der Darftellung von Gewaltthaten ober vu ge "befejäftigen. Un- 
Ganze eine allzu ſchneidend wirkende Diſſonauz. Du feiner allgemei- | ter dem erfteren waren namentlich die Darfiellung eines im Wald Trau⸗ 
nen Anlage erinnert das Bildchen am ſtoffverwandie Eompofitionen |. menden, bie eines Mäbchens, das im Gebüſch mad einem Vogelneſt ober 
Schwinvys und Neureuther's. Bon vdemjelben Künftier war. auch ein | dergleichen zu fpähen jcheint, bie eines Yünglings, der fih ben Berlod- 
möännliches „Porträt“ amsgeflellt, dem fi eim weibliches Bilduiß von ; ungen einer Waſſernixe zu entwinden ſucht, und bie eines im feinem Ge 
a. He anſchloß. Perg hatten fi verbientermaßen einer lebhaften | betbuch lefenden Eremiten, von mehr oder minder anfprechender Wirkung. 
Theilnahme zu erfreuen; befonder® das leßtere, welches durch eble 7 | Die Photographie war biedmal nur mit einem gg 
faffung und velicate Behandlung des Golorits zu den erfreulichften ſchen Porträt von Rud Mayer in Wien, und die Plaftif durch ein 
ſcheinungen in —— Fache zählte. Bon 3. Zen ker erhielten wir = Heine Büfte in Bronce von Th. Heiben vertreten. Als ein Er 
größeres Bild bibliſchen Charakters, „Rebecca und ber Kucht Abraham's niß, zu deſſen Herftellung ſich verſchiedene ar die Oand gerei 
am Brunnen.“ Der allgemeine Eindrud bes Bildes iſt fein ungünſti · haben, mennen wir ſchließlich bie dem Herrn Dr. Geheime. von Ringeeis 
ger, doch 2. dern dadurch beeinträchtigt, daß fih die Eompofition zu feinem fünfzigjährigen Doctor- Jubilänm gewinmete Erinnerungs- 
unit ben Öränzen ber hergebrachten Yuffafjung bemegt. wo  tafel, welde von Ile finnreid entworfen und von M. I. Geis ſchön 
Behandlung des Colerits läßt noch zu wünſchen übrig. ine ausgeführt ift. 
davon. war es wohl, daß Rebeeca Älter —— als man fie fi “ Die im vorigen Bericht rũhmilich erwähnte Fraueubüuſte if, wie wir. 
biejer Situation vorzuftellen * — Ein Thierftüd von K. Zutz, | nachträglich bemerten, ein Wert des Bildhauers Hantmann, Cuſtos 
„ weldies ſich bie des Futterneides“ ver Hühner und Enten | im Schwanthalermufenm. 
anf einem Geflügelhof zum Vorwurf gewählt hatte, war lebenbig und 


naturgetren, 
5. effectvolffte Bild der biesmaligen Ausftelung wer eine Banb- 
— die „eim ſchweigeriſches Bergthal“ barftellte, von I. ©. Steffan. 
Sie zeigt und einem vom Üüppiger Begetation und maleriſchem Felege · 
Hüäft umgebenen Waſſerſall mit flart eh —2—— im Hinter · 
de; fie bietet alſo im Weſentlichen keine neuen ioe, Aber ber 
Rünfller fller hat es verflanden, durch eim faft plaflifches Bor- und Zurüd- 





YAud dem — Nationalmuſeum. 
Bon Franz Erautmann. 
(Sortfegung.) 

Was num dem erften, mit Abbildungen verſchiedener Hölifcher Säupter, 
tscheniaffen. ber eingpinen Gegen Behr | Bepengune Bari "je iR 2 um jo merksäinigm us enb een has 
en ber be, durch eine. bem e ergmi e ub „ſo iſt ee um fo m diger, aus allen 

enftellung ber Licht · —— und onbers durch —6 Bemerkungen und Warnungen hervorgeht, daß bie fraglichen 
e jehr forfältige Mobellirung der Pflanzen un Semino fowie | Beihwörungen äfter8 auf. bas Nacprädiäfte und Grfolgreichfte in's 
vs Waſſero, auch aus den oft benußten ng Beh ein Ganzes von | Werk geſetzt worben feien; fo daß mur ungemein zu bebamerm ifl, wenn 
ungewöhnlicher Schönheit und Friſche herzufielen. Unter dem ‚ bas Gonterfei bes Mannes fehlt, welcher ſich in früheren Zahrhunderten 
Dieler er Eigenihaften empfindet man es faum, ba der Künſtler in * in feinen ſinanziellen Nöthen jo kühn zu helfen ſuchte, oder: mindeſtens 
liebevollen Ausprägung und Hervorhebung des Einzelnen fait zu Underen, bie ihm ohne Zweifel feine erhäbene imfernale Gewalt für 
g en iſt und dadurch ein wenig ber Einheit und Ruhe des — entjprechenbes Honorar ablauften. 
Hader hat. - Neben diefem Gemälde erſcheint eine Laudſchaft von Ueber die Manipulationen bei ſolchen Beſchwörungen gibt es eine 
ttinger: Caſaroſſa, Klofter in Süpitalien* ſehr matt und reiglos hochft ausgedehnte Literatur, und ber Wege, zum eg et zu kommen, 
und in ber Behamblung —* Ob ihr eigenthümlicher Farbenton | werben von den diverſen Oöllenzwangmeifen, je tieferer infernaler 
naturwahr ift, vermögen wir nicht zu —— Bei ber — Ausbildung, gar viele genannt; wie mir denn ſchon alle möglichen 
Bertretung, welche bie nee biesmal- im Runftverein g Halb» und Ganzteufel zu Geſicht kamen, melde vom ben Einen mit 
Lönnen wir nicht unterlaflen, eime Unzahl mehr oder minder ver 8* Beratung genannt, hingegen die Verbindungen mit Anderen als höchſt 
ung fid) nmähernden Lanbfhaften von Iulius Lange zu gebenfen, erſprießlich bargeftellt werben. 
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Der iwertiollz, : ie Mann, welcher ſich des im Mationaf- 
Muſeum befindlichen wanges bediente, ſuchte ſich yon allen Oberen; 
und Unteren“ nur act Individuen heraus, deren 

orbereitungen befannt gegeben merben, 


Namen nah Angabe ver‘ 
Dieje Vorbereitungen betanden im Dreierlei, Uud zwar erftens 

in einer völligen Paratheit fämmtlicher Zauberfprühe jum- Erfheifen 
und Berſchwindenlafſen der unterirbifhen Geſellen, und viefe lebte Fähif- 
keit, war jeder Zeit um fo nöthiger, ald es unter ben Bejagten etliche 
6 wie ’ ge ten, bis fie erfchienen, wenn fie aber ei 
mal da waren um leinen Preis mehr fort- wollten, Zweitens handelte 
es ſich um die völlig richtige Zeit zur Beſchwörung. In dieſer Be- 
iehung bemertt der — des Zauberbuches ausdrucllich, es ſei was! 
ſte, bei hellem Nachthimmel und in der Stunde Ludak und Nova: zu] 
operiren, weil daun ein geniffer, ganz ſchauerlich abſcheulich aus ſehender 
Boll engeiſt, des Namens Ceomora nicht gar jo arg fei, wenn er fomine., 
Drittens ‚in Sachen des Bauberfreijes und der möthigen Worte beim 
Bilben veffelden, "In anderen Seripturen las ich früher, daß ver Zau⸗ 
betkreis vier und zwanzig Fuß im Umtreife haben: müfle: Der im Frage 
ſtehende Zaubermeifter if aber bier abweichend und beftimmt 36 im ber 
Rundung, und zwar unter: Zubülfemahme des eigenen Fußes, um ihn 


berzuftellen. - . ' 

Demnchſt galt‘ es; ſich einzuſegnen; - meiterd eim gutes Gebet 
zur Wbjpeifung der Raben, welche ſich bei Beſchwörungen ſehr gerne 
eingefunden haben ’follen, und viefe Abipeifung war von ben Morten. des 
Abraham VIE, Mofes begleitet; hierauf trat der Mann in den 

berfreis, indem er fi : „Ich hab’ es allein vorgenommen. Ob 
deshalb, bamit keine Schuld auf Andere falle, oder ob deshalb, daß 
die Teufel anderen Leuten, wenn ſie etwa dazu fämen, nichts von bem 
zu eroberhben Gel gäben, will ich nicht entſcheiden 

Wenn nun vieß Alles: in Richtigkeit war und der Beſchwörer gra- 
datim feine Sprüche ſprach, fo erfchtenen bie inferndlen Principalitäten 

*" amd Honoratioren, weldhe da und dort verſchiedene Namen führen, 

Bon biefen zuerſt Elazer, welder fi zweier Flügel erfreute und 
die Siegel bes Seife trug. Der Zweite bie Neyo, welcher Mejo 
mit großer Gefahr drohte, um’ Uebrigen ficben Millionen Thaler geben 
konnte. Der Dritte und Bierte warn Caime und Ul, welde zuerft 
ſchon unflätbar mitlamen und fehr hartnädig waren,. bis fie ſich fehen 
liegen, woromf fie aber das Verlangen erfüllten. Der Fünfte hieß Omora 
und trug einem großen kupfernen, Keſſel, der wahricheinlich voll Gold 
war. Der Sedjete Mesmo hatte verſchiedene Geftalten. Der Siebente 
Haleuna, war ber Dämon ber Luft umd des Hochmuthes und gab 
(nad; anderweitiger Höllenliteratur) Einiges, aber unter ſchauerlichen 

ungen, um vom Berlangen nad mehr abzufchreden ; wie benm auch 
feines Schwefelathems wegen viel Raucherwert nöthig war. Der Achte 
war jener Eesmora, jemer gang amsbänbig erſchreclliche Gejell, 

welcher zu den ſtürtſten Befchmörungen nöthigte, weil er ungemein bos- 
haft umd wiverfpänftig war und mm jo gefährlicher, als er leicht viele 
Feinde des menſchlichen Gefchlechtes mit ſich brachte, 

Diefes iſt die hölliſche Genoſſenſchaft, mit welcher ver, uns durch 
feinen Rucllaß theuer gewordene, Zaubermeiſter in heller Nacht um bie 
Stunde Ludak und Nova zu eigenem Bortheil Schätzeacquiſttionsverſuche 
anftellte, wenn er die Muhewaltung, wie erwähnt, nicht Anderen gegen 
eniſprechende Remuneration überließ md während befjen im Mathteller 
irgend einer etwas entfernteren Stadt bei einem Humpen Braunem ober 
Wein nachdachte, wie fein Geheimnißtäufer wohl’ mit ber hölliſchen Sippe 
zurecht lemmen möge. 

Es wird bemerkt, daß man es mit einem keineswegs bvolamindjen 
Bud) zu thun hat, ſondern einem ſehr dünnleibigen; eben defſen kurzer, aus 
der Nebelweite vorzeitlichen Wahnes, der Cabbala und aftrologifchen 
Weisheitiguf und, fo zu fagen, zum ZauberiDogma und 
Bannmittel verfteinerter, ſchriftlich und bilblicher Inhalt aber einen um jo 
viel ſchlagenderen Blid in dieſe Sparte ber Bergangenheit, beziehungs» 
weife das Ende bes jehszchnten Jahrhunderts bietet, ald man ihn vom 
Hörenfagen je gewinnen —* Dabei beſonders in Betracht gezogen, 
vaß ſich ber Beſchwörer zwar die hölliſche Sippe zu Nuten machen 
wollte, aber 'burd fein verſchiedenes, prophylaktiſches Verfahren forgte, 
daß ihm dieſelbe nicht zu nahe auf den Leib komme, was befonders bie 
bejagten „Einfegnungen” und den baburd zur Schau getragenen „Mefpect 
vor ber Religion betrifft. 

Diefes gleihyeitige Manipuliren mit dem Himmel md Ausbenten 

ichteiten ſteht Übrigens nicht vereinzelt da bei den 
Teufelsbannern vergangener Jahrhunderte. Ein und der andere, unläng- 
bar „große Zauberer” unferer Zeit, welcher die Cabbala ꝛe von den Gcheim ⸗ 
niffen ber anf bie Leidenfchaften ver Menſchen übertrug, macht 
es im Grunde nicht nur nicht amders, fonbern nur noch um viel mad 
prüdticher aud erfolgreicher, Womit ich jedoch Miemanben beleidigt 
baben'will: - Sehen wir davon ab und fpreden aus, daß ſich bie Teu⸗ 
felsbefhwörererei als "der kraſſeſte Theil des Zauberweſens alter Beit 
barftellt, und beh die ſynchtone Kunſt, die Seelen der Verſtorbenen zur 





J gegen früher mod billiger, wenn wir in ber zweite 


F * se ur 2? 
ichitbaren Eeſchanung zu zwingen,” zuär "Hide I Mleich hohem „Gühe 
fhauvererrigend war, aber doch keine viel — 
licher Kühnbeit, die Reiche des Jenſeits zu eg. auf — 
Nengierde oder Habſucht zu fröhnen. Saveflen ift jene alte Zeit, 
welcher dieſe zwei Pünfte, mitjammt anderen Zaubereien und ver viel 
gepritſenen Aſtrelsgie Blühten, - nicht zu graufam zu verurtheifen. 

Das ganze fiebenjehnte Jahrhundert nimmt noch wefentlichen Autheil, 
zugleich tauchen bie Alchymiſten mit erhöhter Gewalt auf. Und wir es 
bes at 


, 


ihre Lichter auffteden fehen, während anbererfeit# die Herren ber neu— 
geitlicheren Magie, Eaglioftro, und Graf St. Germain auftreten, welche 
die Welt mit dem Sein der Weifen, mit Berjüngungseliriven, mit 
Shüfeln vol Wafler zum Beften hielten, workr man bie Thätigkeit 
entfernt lebender ‘Perfonen fehen kounte, abgefehen von ihrer Kunft, 
Geifter erjcheinen zu laffen, und fo weiter. So fehr wird das adhtzehtte 
Säculum zur Entihuldigung des fechsgehnten mitwirken, mid das lehzt 
genannte würde im einem noch viel günftigeren Licht erfheimen, wenn 
wir — in ber zweiten Hälftedes neunzehnten Lebende — unfere bejeugichaftete 
Mündener Aftrologie — nod viel mehr aber vie angeblich in einem ſehr 
hohen Haufe zu Paris ftattfindenden Zauberbeutereien in nähere Wir« 
bigung bringen wollten, worüber mehr zu fagen, fein Beruf vor⸗ 





handen if. 
(Bortjegung folgt.) 
#lorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortjegung.) 
Wenig lennt ber bie , ber ſolche auffallende Umfchläge 
für unmöglich hält. frau d. falconi war im Grunde keine böfe Fran; 


leider aber entipramgen ihre Impulfe, bie guten wie bie ſchliumen, ans 
Launen, wechſeld wie das Wetter im April, und ohne Entſchuldigung 
ober Erklärung ſich wandelnd und in jäheften Gegenfägen umfpringend, 
als verflände fidp es bei ihrem Stolze von jelbfl, daß man darüber feine 
Erklärung verlangen bürfe. So hatte fie auch Florentine vom erflen 
e an fennen gelernt, und wäre über bem ewechſel weniger 
erihroden, als über die Nachricht der Aufldjung des Bormundſchaftaver · 
hältniffes und ber Abreije Hammers. O mein, eine bloße Laune ber 
Palconi konnte es diesmal nicht fein. Hier mußten wichtige Erflärungen, 
wichtige Beränberungen ftattgefunden haben, und daß man ihr biefe wer- 
heimlichte, war fein gutes Zeichen. Pa wenn fle ſich recht bie Sache be- 
tradhtete, wollten fie ganz eigenthümliche Gedanken beſchleichen. Wohl» 
thuend ſchien vie Milde, fie mum bed bier feſtzuhalten, ihr wen Lieb⸗ 
lingewunjd aus ber Seele zu lefen, ihn zu erfüllen, che er noch aus · 
und bod, wie fam es, daß alle dieſe Milde durchaus nicht 
wohlthuend file fie war, als lanere eine Abſicht dahinter, bie einer ver ⸗ 
büllten Graujamteit viel ähnlicher ſah. 

Arme, glädliche Florentine. Es trifft ih oft fo, daß Menſchen 
jahrelang etwas erjehmen, wänfden und hoffen, daß fie gern fterben 
tönnten um vie Erfüllung dieſes einzigen he. Kommt bamı aber 
bie Berwirklichung in ber That, fo entzuckt fie nicht mehr, weil bie er 
fien Berhältnifie ſich ebenfalls verändert haben, weil Bebi en babei 
find, auf bie man nicht rechmete. Ohne Berimgungen aber gefteht auch 
das gütigfte Schickſal keine Gunft zu, das „Schidjal”, welches viel Öfter 
einem herzlofen Wucherer gleicht, der. fein Meines Darlehen mit ber dop ⸗· 
pelten Summe verbriefen läßt. 

Ihrem Bater gehörte nun bie Imfpectorftelle, ihre eigeme Stellung 
blieb ihr erhalten, aber. den Geliebten hatte fie verloren; hatte fie ihn 
etwa dafür bingeben mäfen? — eine gefährliche Gedaulenverbindung, 
und feien wir offen, noch bligte biefe Idee in dem einfachen Mävchen- 
kopf nicht anf, als Florentine eilig md frenbig an ihren Bater ſchrieb, 
um ihm eime neue Heimath, eine neue glüdliche und forgenfreie Eriftenz 
anzubieten. Defto größer war ihr Schreden, als das Kammermädchen 
ihr am folgenden Morgen mittheilte: „Die gmäbige Frau find Heute 
früh um mit: der Eiſenbahn fort. Hier find bie Schlüſſel. 
Wohin, haben fie nicht gejagt, fie würden in er Zeit ſelbſt fhreiben.‘‘ 

Da war ed, al® wenn ein Vorhang vor ihren en wei en 
würde, ein Borbang, ber einen Abgrund von Lift und ubeit ver- 
beit hatte. Florentine verlor faft bie Befinnumg vor den Gedanken, die 
auf fie hereinftärmten. Sammer war fort, ohne Abſchied von ihr zu 
nehmen, Frau. v. Falconi war fort,sohme zu melden, wohin — vielleicht 
* —* «ee 8 —* * —— —— um jenen 

zu ent . eb Berdacht. allerdings — jener plötz · 
liche Zorn Über den entdeckten Briefwechfel mit Hammer, die Wärme des Tons, 
wenn bie gnädige Frau von ihm ſprach, die unbewachten Stunden in 
der Orangerie, bie taufenb Heinen erffamfeiten , "die verſchleierten 


zarten Andeutungen einer mögligen BWiebervermählung von Seiten ber 


2295 


Gmäbigen: — wie t d glühende Pfeile ſch jegt bi b 
— ehren x eh ale e —*7 lade 
hatte hingeben follen.. Nur das Eine blieb ihr räthſelhaft ¶ Wozu war 
Aben Konnte man fie 


es notbwenbig, tiefe Grofmmth en ei) Wegehbubert 1 
9 ge e 


nicht einfach fortſchiden, um einige 
Hochzeit am Orte felbft zu feiern. 

, in Befuch beim alten Kample, um von ihm bie Urſache der Ab» 
reife Hammers zu erfahren, änderte an Florentinens Befürchtungen nidts, 
fonbern war nur geeignet, fie zu verſchlimmern. re 
Sehen Sie liebes, Huges Fräulein, fagte der te, intem er 
feine blaue Brille pußte, „wir konnten uns in ber letzten Zeit nicht mehr 
recht vertragen. Der Herr Hammer — ich bante ihm viel, es ijt wahr, 
aber ber Menſch hat einen Sparren zu viel, ja einen zu viel, und fürs 
Geſchäft ift er verborben, eim für allemal! Früher rich er wunder: 
ſchön, und: zeichnete wie geftohen, jeht ift aus dem Krähenfühen nicht 
Mug zu werben. Das mußte Alles wie geblajen jein. Er hörte nicht 
mebr auf mid, er antwortete nicht, wenn man fragte, blieb bei Tiſche 
ans, und jogar des Nachts. Neim, nein, das iſt eim ungefundes Leben 
das; foll ich es Ihnen fagen, Fräulein, was ih glaube — verliebt war 
ber e, verliebt ſag' ich; ich bim es auch geweien, vor dreißig Jah⸗ 
ren, "auch allerlei Tollpeiten gemacht damals, auch roſenrothe 
Weſte getragen und auf dem Klepper galoppirt wie er — hab’ ihm auch 
an den Puls gefühlt und coram genommen, aber.glauben Sie, daß ich 
etwas ausgerichtet, — keine Spur, fage ih Ihnen! — 

xudolf, fagte ich ihm — mach' mir die Freude, ſuche Dir eine 
Frau aus, fei es, wer es ſei — auf Bermögen haben wir nicht zu fein, 
Gott fei Dan — aber nein, da war Feuer im Dad. — Denten Gie, 
was der Junge für Sachen fagt: Es ruht ein Flach auf imferer Fa⸗ 
milie. Das verfiehen Sie nicht, Papa; — man lebt nicht für vie Liebe 
allein. Laffen Sie mid tünftig damit in Ruhe! und babe mar er 
brennend roth, jo roth wie meine damalige Wefte vor dreißig Jahren. 
— Bas war zu maden, ich hielt das Maul, Auf einmal — es war 
erft vor ein Paar Tagen, liest er die Zeitung — wirft fie hin — jpringt 
auf, und flürmt anf mich los. Pet iſtis Zeit, alter Kample — jeht 
is Maaß voll — jest fünnt Ihr mir mein Guthaben herauszahlen — 
baar bi auf ven Heller, deun ich brauche es, Adieu Stapt! Udien Ma: 
f&inen! Ich fland ta, Mönnen Sie denken, wie ein angezauberter Türf; 
er aber, ohme nur eime Antwort zu haben, nimmt ben Hut, und fort 
— gu Frau v. Falconi — ich date, Sie wüßten ſchon.“ — 

„Ih weiß gar nichts, Herr Kampke, und faın beshalb zu Ihnen, 
damit Sie mir Licht verſchaffen follten, deun mir find alle diefe Dinge 
unerflärfich.‘ 

‚Liebes Muges Fräulein, dann lönnten wir zufammen mit einer Pa- 
terme Durch die Welt fpazieren, um zu ſuchen. Ich laun Ihnen nur 
jagen, was gefchehen iit, aber nicht, warum 8 geſchehen if. Tags bar: 
auf hab’ ih ihm fein Guthaben als Compagnen ausgezahlt — es iſt 
nicht fo fehr viel, aber anfangen fann man etwas damit. Dann ift er 
abgefahren. Schen Sie, vas ift Ulles. Ich bin meinen guten spiritus 
familiaris los, und ran dv. Falconi muß nun aud einen neuen Curator 
haben, was joll das werben, was foll das werben. Wir jind redt in 
der Patſche, mein Fräulein !* 

Das war das ganze Refultat des Beſuches. Ulle diefe Dinge umd 
ungelööten Fragen 2 auf Floreutinen ein, und als fie mühſam 
vom alten, Rampfe heimgelehrt war, mußte fie ſich zu Bett legen. 

Am andern Morgen ſaßen ihre alten Eltern an ihrem Lager, der 
brave Zaungruber mit dem ehrlichen rothen Geſicht, das heute von be 
ſonderer rende firablte, und bie Dutter von unermeßlihen Schachteln, 
Koffern und Kiften umgeben. „Da find wir nun, Du Engelslind,“ 

der Bater, ‚find ba mit Sad und Pad, um in dem Yand Gofen 
Hütten zu bauen, dahin Du uns gerufen haft, mie ber Joſeph feinen 
alten Bater Jacob ſammt feinen zwölf Brüdern. Schau, es ift doch gut, 
daß es fo gefommen ift, jagte er jpäter; es hat noch jchrediliche Auftritte 
gegeben mit dem gnäbigen Herrn.“ 

„Da wir haben Dir Bieles zu erzählen,” ſchob die Mama ein. 
„Bas jo ein Mädchen nicht Alles anrichten faun. Du bift nun eigent- 
lich Schul, daß ver Herr Baron von Haus und Hof muß!" 

„Ia ftaune nur, mein ind,“ fagte jest Zaungruber, „wir find 
volfländig gerät. Daß mir ver Baron den Pacht aufjagte, oder mid) 
dazu zwang, ihm zu kündigen, ift natürlich fein **— geblieben. 
Einen neuen Pächter konnte er nicht finden. Du weißt, daß man in ber 
Umgegend mic ſeit lange ſchon kennt. Die Leute, das heißt die Önts- 
befiger und bie Öläubiger, meinten, ich hielte allein bem ganzen Strempel 
von Gerſtenbecd zuſammen. Und daß ich; mit meinem Herrn binterein» 
ander — das machte die Leute ſtutzig, und das Bertrauen war 
beim Teufel. Kurz, es meldete ſich ein Sräubiger nad dem andern, 
bier Schulven, dort Schulden. Der Baron bat ganz unglaublich ges 


wirthſchaftet. Das ‚vom Lieb war der vollſtändige Eoncurs, oder 
eigentlich bie denn nach ingeflagten Zinſen 
hat man nicht jo lange gewartet, „einem, xegelrechten Eoncurs zu eröffnen, 
und einen Maflacurater einzu] aa wollten fie mid dazu ha- 
Beh, aber ich banfe gehorfämft Für foldhe Ehre. Uebermerhen —* 
chon ber zierte | — — ‚fein; bein erften iſt nichts Berausge- 
mmen * ni den Jammer nicht mit anfehen können, bin lieber 
geid fort, che Alles in freuide Hände, am fremde Leite fommt, Der 
ron iſt ganz aus'm Häuschen. Wer weiß mäß er hoch für Strriche 
macht — Übermorgen. Zwar, ich hätte es barauf anfommen laffen tönen, 
ob mich der neue Here micht etwa als Vorwalter oder Pächter braudyen 
fan. _ Aber mer weiß, was für ein Outsſchlächter barüberfommt , der 
uns bie Wäldr ausholzt, die Felder parcelirt, aus dem Schloff am 
Eup' eine Fabrit macht " Mein, beſſer fern vom Schu — id kann's 
nicht ſehen, wie nun Alles zu Grunde geht, obſchon ihm gang Recht 
eſchieht; denn es iſt ein Fluch auf dem Haus! Und wer ihn erfüllt 
Br bag bift Du, Wettermävel. Ohne Dich fein Heirathsantrag, ohne 
Antrag Kine Auffiindigung, ohne Dich fein Concurs und feine Kicita- 
tion — alles eines ans‘ dem andern! Num fir ums if geforgt, deun 
ich nehme die Stelle an, und bin froh, wenn wir nur einen Unterjchlupf 
haben. Auch Deine Brüver find ganz glücklich, daß es noch fo gelom- 
men if. So haft Du für uns Alle geforgt. Kind, und am End’ bliebſt 
Du jelber übrig — was, hab’ ich Recht Flora? dasmwurmt mich, Mädel, 


das warnt mich |” 
(Bortfegung folgt.) 


Zur Bühne, 


** Hr. Orobecker. Die legte Woche brachte ung Hadländers geheimen 
Agenten, eines unjerer feinften Conerjationsftüde, tas man ‚füglih auch 
‚„‚L’ecole des princes‘* nennen fönnte, ferner Pidg verwunſchenen Prin- 
zen und eine Weihe Meinerer Sachen, wie die „Beneficevorftellung* von 
Held, „Engliih“ von Görner und „der Rurmärker und die Picarde“ 
von Schneiber. 

Im allen gaftirte Herr Grobedfer umd entzüdte durch feine geift- 
reiche, bald vornehme, bald grotesfe, bald feinfinnige, bald derbe, zügel« 
loſe Komik das Publicum im höchſten Grave. Man hat es vom 5 
mor, jener jeltenen Gottesgabe, oft behauptet, wenigftens vom fünftleri- 
ſchen oder poetifhen Humor, baf er ein volles warmes Gemüth voraus- 
fege. Beim Schaurpreler denkt man für gewöhnlich nicht daran; gleidh- 
wohl hat es Herrn Grobeders Runft uns auch bier bezeugt, uf bie 
höchſte unwibernehlichfte Komit auf ver Bühne nicht durch Gaukelei er- 
reicht wird, jondern im legten Grunde auf wahrer perjönliher Liebens- 
wiürbigfeit und auf einem trefflihen Herzen beruht und nur baburd 
wieber zum Herzen geht. Cine Komik, ohne dieſe Macht zu rühren, ift 
leine Komil, ſondern bloße Koulıffenreißerei, von welcher Grobeders 
Kunft auch wicht „die leijefte Spur am ſich trug. Möglich, daß der 
Künfiler, welcher in der Poſſe am eminenteften fein foll, diefe Gemäths- 
jeite feines Humors ſelhſt nur für etwas Zufälliges, Nebenſächliches 
hält, und feine Dauptforce mehr in der Proteusmatur feines Talentes 
fügt, Dieſe Bieljeitigkeit ift allerdings bewunderngwerth. Es waren 
fünf äußerlich und innerlich total verſchiedene Menſchen, im melde er 
fih zu verwandeln mußte, und feinen ber früheren erfannte man in bem 
jpäteren wieder, Phyjioguomie und Haltung, Stimme, Mienenfpiel und 
Seberden waren verwandelt, und dieſe immeren piychelogifchen Nuancen 
ſcheinen dem Künftler in einem Reichthume zu Gebote zu fichen, daß 
er- fih ihrer mit voller Genialität und freiheit bedient,. wie äußerer 
Softämftüde, Handſchuhe und Cravatten. Welche Contrafte zwiſchen 
einem würdevollen Hofmarfhall und einem betrunfenen Schufter, einem 
ängftlihen Juden, eimem groben Kurmärker und einem alten Menſchen - 
tenner als Souffleur, Cine Specialität Grobeders ift das Coupfet, 
welches befanntlih auf norbbeutichen Bühnen dazu benußt wird, alle 
großen und Meinen politiihen Tagesfragen und europälfhen Intereffen 
— und zwar nicht zart, fondern auf das derbſte, ungeſchminkteſte zu be= 
berühren, Herr Grobeder darf fi jevoh nicht' wundern, wenn biefe 
Art des Couplets in Münden nit immer bie gewünfhte Wirkung 
mat, Man ift in Süüddeutſchland noch nit daran gewöhnt — aus 
denſelben Grünten, weßhalb der Humor der fliegenden Blätter ein an= 
derer ift, als der des Kladderadatfſch; die Verftänplichkeit der Anfpielun- 
gen bed lebteren hängt am Moment und ift feine dauernde, während 
ter fachliche Wit and nah Jahren feinem Werth behält. — Wir fün- 
nen biefen Bericht nicht ſchließen, ohne des ausgezeichneten Spieles des 
Herrn Nichter als Fürſt wie als Lord Gibbon, fowie der Frau Daktı- 
Hausmann als Picarde und Gambasnella, endlich des Frin. Jahn Yu 
gebenten, bie zur Freude des Publicums wieder in mehreren Rollen be- 
fhäftigt war und durch ihre feine Decenz und -herzerquidende Friſche 
allgemiein entzüdte, 


256 


Politische Nachrichten. 


| Trieft Mm Nachricht Ath 7 J 
er ‚43. März Nachrichten aus Athen vom 7. d. mel 
ben, 5 bayerifche Conſul habe eingeftanden, als Privatmanın fei er 
überzeuat gewefen, er handle zum Beten ded Landes und habe moras 
liſche Mittel angewendet, um die Ganbitatur res bayeriſchen Vrinzen 
Ludwig populär zu machen; nach dem Ausſchließungsbeſchluſſe der Nar 
tionalverfammlung aber babe er mit biefen Beftrebungen aufgehört. Die 
Kiſte, angeblich mit Geld und compromittirenden Papieren gefüllt, wurde 
fequeftrirt. Ungefähr 10 Dfficiere wurben verhaftet und nach Aegina 
internit. In Evorte, Kalamata, Trifala und Lokris haben Demon- 
ftrationen fir. König Dito ftattgefunden. Das Ausgabenbubget wurbe 
um 10 Millionen. berabgefegt, die Waffen- und Munitiondausfuhr 
verboten. Die Commiſſion ‚zur Reclamationdprüfung wegen ter Pri- 
vatcorrefponden; ded Königs Otto beantragt Beibehaltung des Status 
quo, bis die. Rationalverfammlung anders entjchieven baben werde. 

D —1* 13. März. Die „Patrie* meldet: der og von 

Coburg it am Donnerstag in. Paris eingetroffen und in der jächfi- 
ſchen Geſandtſchaft ahgefiegen. Der Kaiſer und-die Kaiferin haben 
den Herzog beute: empfangen. 
D Athen, 7. Mär, Die — —— mwählte eine 
Commiſſion, welche mit dem Minifter des Innern die Thronfolge ber 
rathen und felbitändia darin befchliefen ſoll. Moraitinid wurde zum 
Präfirenten der Nativnalverfammlung gewaͤblt. 


DO Krafau, 12. Wärz Abends. Langieiwiey ernannte Ieriorandfi 
und Waligoroki zu Geneälen, beqnadigte 8 zum Tode Merurtheilte 
und ließ Bauern, weicher verwundete Infirtgenten ausgeliefert hatten, 
aufhängen. 


Paris, 13. März, Der „Moniteur“ veröffentlicht den Banfans- 
weiß.‘ Zugenommen hat ber Bgarfeuds um 54’, Mil., die Schatzbons 
um 9 Mil., die Conticorrenti ber Privaten um 4 Mil, Abgenommen 
hat das Wecjelportefeuille um 61’, Mil. Die Borfhüfle (auf Renten ?) 
um 33’, Mid. Der Notenumlauf um 51% Mil. (A. 3.) 


Paſſau, 12. März. Im biefigen Ofibabnhofe liegen, wie die Paf- 
fauer „Don.-Ztg." melpet, 50 Kiſten mit Waffen für die Aufſtändiſchen 
in Polen ohme Ausſicht auf Weiterbeförderung, ba ohne Erlaubnißſcheiu 
(fogeuannter Waffenpaf) Waffen in Defterreich nicht eingelafjen werben. 

A Aus dem füdlichen Schwaben, 11. März. für ven Ger 
treitehandel von bier nad Württemberg wurden im nmeuefter Zeit durch 
Bereinbarungen ber k. wärttermbergiichen und bayeriſchen Verkehradirec⸗ 
tionen namhafte Erleihterungen durch Einführung eines birecten Ber- 
fehrs und Minderung der bisher beſtehenden Transportloften angebahnt. 
— Eine auffällige Erſcheinung macht fi bier durch den Mangel an 
Scheidemünge bemerkbar, wozu insbeſondere, wie es ſcheint, bie einge 
tretene Beſſerung ber öfterreichifdhen Valuta beiträgt, inbem gegenüber 
der früher bedeutenden Circulation von öſterreichiſchen Silberſechſern äl- 
teren und meueren Gepräges biefe Münzen bem Verfehre ſich entziehen 
und wahrſcheinlich aus Specnlation nad Worarlberg zurüdwandern. — 
Im Holyhandel treten mad) dem Norden Deutſchlands lebhafte Bezich- 
ungen ein: Die polmiihe Bewegung wirft bem Bernehmen nach auf ben 
Bezug gewiſſer Holzarten für fähfifchen ‚und preußiſchen Beruf ans 
Bolen hemmend ein und findet befhalb gefteigerte Nachfrage nad guten 
Gattungen ven Nutzholz in Hiefiger Gegend flatt. — Im Probucten» 
handel herrſcht ungewöhnliche Flauheit; die Käfefabrication ficht fi be- 
fonders betroffen. 

Darmftadt, 11. März. Bon bier ſchreibt man ber „Allg. Ztg.“: 
Bon anderer Seite haben Sie bereit die Mittheilung erhalten, daß ber 
Großherzog im folge feines kränlelnden AZuftandes den regelmäßigen 
Theaterbeſuch eingeftellt bat. Seitdem ift in bem Befinben bes Groß⸗ 
jerioae eine Beſſeruug nicht eingetreten. Er hofft fie indeß durch An« 

uftverändetung zu erreichen und beabſichtigt deßhalb, im Monat Mai 
in das Stabtſchloß zu Mainz überzufieeln. 

Hannover, 10. März, Die „Neue Hannov. Zeitg.” theilt ben 
Wortlaut des „Kriegsrechtsausfpruches” gegen  Hebemanı mit. Durch 
denfelben wird er „fr ſchuldig erfannt, 7 ausgezeichnete Unterſchlagun - 

zum Gejammtbetrage von minbeftens 12,658 Thlren., 4 im erſter 
— aus gezeichnete Betrugereien zum Gefammtbetrage von mindeſtens 
23,377 Thlen., 4 in erſter und zweiter Claſſe ausgezeichnete Betrüge ⸗ 
reien zum Betrage von refp. 240 Thlm., 59 Louisb’or, 30 Louisb’or 
und 1000 Thlrn,, einen in zweiter Glaffe ausgezeichneten Betrug zum 
Betrage von 9000 Thlrm. und eine Entweihung aus ber Haft begangen 
zu haben, und deshalb in erſchwerender Berüdjichtigung bes hohen Ber 
trages des ben Allerhöchſten Herrfchaften zugefügten Schadens, ſowie 


Drud von Dr. €, 


welche bie Devife 


ber Gefährlichkeit des an dem Tag gelegten gefeswibrigen Willens, in- 
bem beſonders zahlreiche und wichtige Veweggrände für die Beobachtung 
bes Gefepes vorhanden waren und bie mannigfachſten und größten 
Pflichten von dem Augeklagten verlegt wurten, zu einer Zuchthausftrafe 
erfien Grades auf die Dauer von fünfundzwanzig Jahren, ſchimpflicher 
Eaffation und Verluft der Orben und Ehrenzeichen verurikeilt.” Auch 
werben bem Angeffagten die gefammten Unterfuhungsteften zur Laft 


gelegt. 


‚ 8. März, Den „Hamburger Nachrichten“ zufolge hat 
die hier verfammelte Elbzollrevifioncommilfion fih in den letzten A 
der vorigen Woche über einen Plan geeinigt, der eine Ermäßigung ber 
Zölle in Ausfiht ftellt, die, wenn auch nicht allen Anforderungen genügend, 
doch dem Elbhandel eine Erleichterung gewährt, vie allen mäßigen An- 
fprüchen entſprechen umd dem Elbverlehre einen Aufſchwung verleihen dürfte, 
deſſen derſelbe in Folge des Druckes des jetzigen hoben Zölle nie vorher 
ſich zu erfreuen hatte. 


Aus Strasburg in Preußen berichtet man der „Boff. Zig.“, daß 
gegen den Landrath v. Young wegen ber Verhaftung bes Sreisrichters 
v. Lyelowoli in Fotge der Denunciation besjelben die Unterfuhung ein- 
geleitet worben ift, und bereits Bernehmungen ber Zeugen beshalb flatt- 
gefunden haben. 

* Wie die in Brüſſel ericheinenbe framgöfiige Ausgabe von Her- 
zens „Kolokol“ (die Slode) vom 11. d. mittheilt, hätten fi in Ruf 
land die politifhen Cirlel der Hauptſtadt unn der Provingen unter ſich 
vereinigt zu eimer großen Aflociation mit dem Titel „Land und freiheit”, 
het: „Sie wird flegen 1" 


ä 11. Mär, Das am der Börfe geftern verbreitete &e- 
rüdht, daß die Antwort des ruſſiſchen Cabinets auf die von hier aus 
ethanen Schritte zu Gunften Polens ausmeihend dahin laute, daß 
Raifer Alexander zwar für bie gegebenen Rathſchläge danke, aber kein 
Bugefländ ik machen könne, fo lange der Aufſtand nicht erbrüdt fei, 
bat abermals ein Sinfen ber Eurfe veranlaft. Man bleibt. jedoch ba- 
bei, daß fein Austauſch eigenhändiger Schreiben ber beiden Ktaiſer ſtatt⸗ 
efunben, ſondern Alles fi auf eine Unterredung zwiſchen bem Fürſten 
Sortidateff und dem Herzog von Montebello beihränft, und biefe noch 
vor der Ueberreichung irgend einer offieiellen Note durch den franzöftfchen 
fter flattgefunden habe. Aus ben ruſſiſchen Erklärungen fol auch 
hervorgehen, daß Rußland ſich niemals bazır berftchen werde, auf die 
Beſtimmungen ber Verträge von 1815 zurüdzugeben, ſondern daß es 
lediglich noch einige Verbefferungen in dem Zuftande ber Dinge, wie er 
vor der jetzigen Schilverhebung der Polen war, zugeftehen wil, Der 
bier angelommene Färft Dolgorufi ift ber Fürft Wladimir, ver Vater, 
welder lediglich hieher gefommen fein fol, um feine feit bem Herbſte 
bier wehnende Familie zu befuden, ohne daß er irgend einen Auftrag 
von Kaifer Alexauder hätte. Die Verhandlung des Senates über bie 
Volen betreffenven Betitionen wirb ſchwerlich wor den erften Tagen ber 
nähften Woche ftattfinden. Die von ven Journalen eröffnete Subicrip- 
tionen für Polen finden fo geringe Theilnahme, deß man fie wahrſchein ⸗ 
lich ganz — wird, Im Theater des faiferlihen Circus ſoll jetzt 
ein großes Concert zum Beften der durch den Aufflanb ruinirten pol 
nifhen Familien veranftaltet werden, — Die Page der Dinge in Eo- 
chinchina ift auch Ichlimmm, umb ſchon fpricht man vom menen Erebitver» 
langen, die der Minifter Herr Ehaffeloup- Laubat im legten Minifterrathe 
geftelt haben fol — Ueber den Stand der Sachen im Megico herrſcht 
fortwährend. Ungewißibeit, 


Notterdam, 9. März. Die zweite Kammer hat den wichtigen 
Grundſatz angenommen, daß jebe Gemeinde von mehr als 10,000 Ser- 
len verpflichtet jein fol, eine Bürgerjchule auf eigene Koften zu gründen. 


Börjen: und Danbels: Nachrichten. 


Brantfurt, 13. März Defierr, Nat-Un. 69; 5proe. Met. A 
Bantactien 822; Lotterie-Mnichens-Boofe bon 1854: 78"; von 1868: 138; 
Defterreich, Lotterie» Anichend · Looſe vom 1860: 82; Lubmwigshafen ⸗ Berbacher · 
Tiſenbahn · Actien 144°/, ; Bayeriſche Oftbahn ⸗ Aetien 116; Vayeriſche Ofibahın 
Actien voll einge. 116',,; Weflbahn-Prisrktät 862/Deſt ert. Eredit · Mobilier · 
Aetien 220 Bechfel eare: Baris 93° Coubou 118’; Wien 101 
Wien, 13. März. Deſtert. proc. Rat,Anl 8125; Sproc. Met. 74.90; 
Lotterie-Anf.-Looie von 1854: 92.65; von 1858; 185.90; von 1860: 93 70; 
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2a Stella. 


Roman aus BDenebi em ven Franz von Nemmersborf, 
mt Vai Senn — n Remnerter 

2** Mehmen wir folgenden Fall an: Berr von Memttersberf wäre 
unfer guter Freund und hätte uns «in eingeſſegeltes Mamrfeript zuge 
f&idt, mit der Bitte, ihm vertraulich unſere Meinung darüber zu fagen. 
— Der junge Mann hat Eomnerionen mit norbbent Blättern, ein 
breibäntiger Roman von ihm „Unter den Nuinen“ iſt verfegt von Brod- 
haus und kann fi —— des Erfolges rühmen, flark'gelefen worden zu 
fein. Alfo Meipect vor ihm, Reſpeet vor feinem verfiegelten Manufcripte! 
Malen wir den Fall weiter aus. Es ſind bereits einige Wochen 
vergangen. Das Manufeript iſt gelefen, und um den Freund möglichft 
bei guter Laune zu erhalten, laden mir ikm zu einem heiteren Gabel 
Feat eim zu Gredemange oder im ein Cabinet der quatre saisons 
ober wo c# E font beliebt. Nachdem umjere Freundſchaft bei gutem 
Chablis meubekräftigt, ziehen wir das fchön gebundene und jchön ger 
ſchriebene Heft aus der Tafhe-unb — nun lieber Herr von Nemmers- 
borf wollen wir das imtereffante Opus mit dem Sie mich beehrten, 
durchgehen. Ich glaube, ver wel wird am Mürgeften erreicht, mem 
wir bie Charaktere einmal Revue paffiren laſſen. Scene: Veuedig — 
äuferft anlodend im voraus — alte verfallene Paläfte mit hallenden 
Sälen, verbligener Pracht u. f. mw. Kanale mit bebedten Gondeln, 
Marcusplag, reizende Gafehäufer und Oſterien — alles ein höchſt vor- 
trefilihes Terrain für einen Roman und in der That von Ihnen höchſt 
anfchaulich geichilvert; wenn der beutfche Leſer nur die Luft von Italien 
fpürt, fo ift feine Bhautafie zu allem aufgelegt, für alles empfänglich. 
Doch num zu den Charakteren — und ba wir ja allein unter vier Augen 
find, —— fie wohl volle Offenheit. — Iſi Ihnen eine Cigarre ge- 


fällig 
Im allgemeinien nämlich, Lieber Herr von Nemmmersborf, ſcheint 
mir Ihr Roman eine wahre Muftergalerie von unfauberen Charakteren 
zu fein, und ich ſtehe micht dafür ein, wie man barliber urtheilen wirb, 
wenn Sie barauf beharren, das Manufeript vruden zu laffen. Da ifl 
rg die Familie Fränkel. Der Bater if, wie es ſcheint, k. f. Math 
i der Armeeberwaltung. — Seine Gage reiht grade bin, die Loge 
im Theater zu zahlen, dennoch macht bad Haus Aufwand — man weif 
nit ans melden Onellen. — Aber das Gehelmniß iſt ganz einfach. 
Die Familie bat eine ſchöne Tochter, Boliffena — der Stern von Be— 
nebig — umfhiwärmt von Verehrern, äfterteihifchen Huſaren und Mas 
rineofficieren, italienifhen Grafen und Herzogen. Diefe müffen ven 
Aufwand beftreiten, Nun das wäre fo übel nicht, denn bie Erfindung 
hat, wie Sie verfihern, Naturwahrheit. Allein eine befonbere Achtung 
für das ſchöne Geſchlecht wird wohl Niemand aus Ihrem Werke ent» 
nehmen. Warum muß Signora Defirde, die Mutter, eime fo entſetzlich 
geineine Perfon fen? Sie preflt bie Freunde bes ſes, bentelt fie 
nach Gerzenähuft ans, tnterhält ſelbſt noch Licbesverhäktmiffe, weiß durch 
ihte Tochter einen reichen venetiauiſchen Mobile anzuloden, von bem fir je- 
doc, nineinen Schmuck von Türfifen zu erfangen, felbft incognito ſich fiebeng« 
würbig finden läßt; Kurz ungefähr wie in Shaffpems Maß für Maf, — eine 
recht mette Perfon, aber freilich, Sie können ſich auch hier mit der Mas 
IM hufbigen. — Und obwohl fo etwas nicht 
ſchon iſt, liedt es doch eine ar Kaffe mit wahrem nger. Aber 
nun weiter, wojn in dieſem Roman? — Alba, die ver 
ſtoßene Tochter des Raths Fränkel aus erſter Ehe, Alba, melde bie 
Laufbahn der Schande von ber Pile auf burchmachen if. Heut Cour⸗ 
mane · mörgen Eonteffa — Mberinorgen wieder Landſtreicherin und 
zulegt in jungen ahren eine Beute des Todes. Und im demſelben 
Style find bie übrigen Charaktere. Graf Mardio Biandini, ber ſchöne 
Alcibiades von Benebig, der ſich heimlich mit Alba trauen läßt, mit ihr 
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icht fo lange fein Gelb reiht und fie dann laufen läßt, ohne 
jemal® wieber um fie Kimmern; ‚ferner Frau Baronin 5* = 
reiche häßliche Wiener Vanguiersichhter, die in Baden verſchiebene Apen, 
teuer erlebt unb fih dann mit ihren Schägen eben jenen Ma— 
Biandini erkauft, trogbem fie weiß, daß er cher alles ambere ala fies 
benfhaft für fie a ferner jener ebfe Herr von enbeim, die 
inbuflrielle Here Martha... Do genug, Sie rufen mir ein umoilfis 
ges Halt! zu, um mic auf den eblen Grafen Delfino hinzuweifen, ber 
als der einftige Yräut ber Signora Defirde, ihr feitben eine plan 
ioniſche Liebe bewahrt J fie erſt fallen läßt, als er durch jenen 
Turtijeuſchmud Beweife ihrer Aufführung bat. Sie weifen mich ferner 
hin auf ben Stern von Benebig, auf bie Hauptfigur Gignora Polifiene, 
die ihre Tugend bewahrt und nachdem ihre Beiden Berehrer mad dem 
völligen motaliſchen und materiellen Ruin des Haufes fie verfaffen har 
ben, eine ehrliche Putzmacherin wird. Sie weiſen mich fchliekfih bin 
auf Murillos Bettelbuben, auf Breughels Höllenfcenerien, auf Macherhe 
deren und Shaffpears Therfites, auf Fran; Moor, Secxeiär Wurm, 
fogar auf ben Glödner von Notre Dame und ſchließlich auf dem neueſien 
cafiifhen Helden des Elendo: auf Jean Baljean, dem entſprunenca 
Galeerenſclaven, um meinem harten Kopfe vie Berechtigung pes Häflie 
hen in der Kunft, fei es moraliſch oder lörperlich deutlich zw machen: 
allein da wir fo freundfchaftlih bei einem Glaſe Wein zu * 
werden Sie nicht verlangen, eine äſthetiſche Abhandlung zu hören. Das, 
Befte darüber finden Sie in Nofenkranz Aeſthetit des Häßfigen, wenac 
das Peptere nur als eine Schattirung und als Öegenfag nes Schönen 
in der Kumft erlaubt ift. Allein Sie werben, num zugeben, daf. Gie 
ſelbſt alle Kunſt angewenbet haben, Signora Poliffena in aller ihrer 
Tugend und Beredhnung als ein langwelliges Geſchöpf, pen Grafen 
Delfino jowie den Hufarenlieutenant Vreitberg und dem Abbate Roffi 
die einzigen „noblen“ Charaktere, als dupirte Bonhommes Kinzuftellen, Die 
Corruption triumphirt, ber arme Rath Üränfel geht pwar am einem 
falten Schweinsbraten zu Grunde, und Alba firbt am pen Folgen ihres 
Lebens ; aber Defirde und Marchio Bianchini gemiefen. im aller Rube 
die Früchte ihrer — Febensklugheit, um das mildefte Mort zu gebran- 
den, oder ifl es etwa anders v. Nemmersborf? _ j 
Ein Gegenfa bes Schönen und Häßlihen findet alfo in Ihrem 
fonft jo geiftreih umd pifant gefägriebenen Homan nicht fett, vielmehr 
überwiegt entſchieden das letztere, und zwar in einem folden Grabe, daß 
ih Bedenlen tragen würde, es einer anſtändigen Dame zu. empfehlen. 
Das wirkliche Lehen mag Eloafen genug unter dan ‚Schein Anfierke 
Pracht, äußerer Sitte und Moralität verbergen; aber pie freber eine® 
Schriſiſtellers follte ſich ſträuben, bergleihen an dag echt zu ziehen unb 
— mehr ober weniger zu verherr ‚ ober meninftene im nalver 
Nadtheit Hinzuftellen. enn Sie meinem Narhe folgen wollten, fo 
laffen Sie das Manufcript nit druden. — Laſſen Gie e# nicht braden, 
neben Sie mir darauf die Hand als Freund, ich befürchte, Sie würben 
Ihrem Namen baburd empfindlich ſchaden und ihn auf immer in jene 
Sphäre fioßen, welche man Scandalliteratur nennt. — Eines Tages: 
ſchrelben Sie etwas beſſeres, und bann bürfen Sie überzeugt feim, bafl 
ih Ihr brillantes Darftellungstalent mit beſtem Gewiffen Ioben, reifen 
und en 7* — * 
ch weiß nicht, was Hr. db. Nemmersborf darauf 
mürbe, Vielleicht hätte er ſich bewegen laffen, fein ende 
Leider ift es nun bereits als Buch erfchienen und pfrfen wir ums nad obis 
em Geſpräch wohl jede weitere Kritik erſparen, fhem um uns bie viei 
icht beteinft nüliche Freundſchaft des Herrn don Memiersberf: wldst at 
verſcherzen und ihn zu unſerm gefährlichen feine gu: michen: im bei 
That, Herr von Nemmerdborf — wir Urfah atfammenzkaften 
denn von bem Damenpublicum dürften Sie ein, für allemaf in die Met 
gerden fein. So viel Boshafted und Eprenri 


emand bon bem ſchönen Geſchlecht rar Dan 
etwas lemen baraus; ja es Wäre i 


noch vieles und fcdhweres über 

Buch zu fagen, doch fo eben Hopft mic der vortrefilice Beebtote 
anf die Schultern, um mich zu interpelliven: „Aber licher d, Mint“ 
nen Sie mit Ihren Indiseretionen immer mod feit Ende finden? Der 
Name des Hrn. von Memmersborf iſt ja mur eime Masfe, unb Aus 
Bud flammt von einer Dame aus ben höheren Ständen!” — Ben 
einer Dame?! — Erfäredt Lege ich die Fever aus der Banb und 
begnüge mich nur mündlich Hinzupufegen: Dann Hört verfdiebenes auf! 
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Wenden wir uns ab und zum. letzten Gegenſtand unjeres biesmali» 
gen Plauderns über den bibliographifden Juhalt Rationalmufeums, 
weg von Einfamfeit und Finſternißz, yon den Dämosen zu den Schalken, 
vom griedgramigen, pſeudotragiſchen alten Baubermeifter zu friſch⸗ 
bla ejellen, ‚zu icht und ‚zu Mummenjdanz und Gelage. 


Schembartsüdher — man fhrieb auch oder Schönpart 
— Meldung. thun. 
Es hampelt fich dabei, abgejehen vom Schriftlichen, um bie ſigütliche 
und Coftürienmbentung, bezüglich eines, des Privilegiums, welches Kaiſer 
Carl IV. ver Nürnberger Fleiſcherzunft ertheilte, um fie für ihre Ans 
lichkeit an das gefeglihe Stabt-Regiment während der revolutionären 
firophe im Jahr 1349—1350 zu belohnen; jener Zeit, in welder 
Hans  Adermann, genamıt der Geißbart, und Heinrih Scharf, ber 
auentritt, ihre eng 4 Rollen abwidelten und der Rath der 
Stadt eine gewaltjame Beränverung erlitt, bis am Pfinstag 1350 der 
nene Rath wieder abgefegt mwurbe und bie alte Orbnung ber Dinge 
eintrat. 

&s iſt Hier nicht der Drt, zu unterfuchen, ob den Rath nicht einige 
eigene Schuld getroffen habe, gleihwiel, die Tuer, die Bfinzing 
wmv Haller, die Ebner und Behaim, die Stromer, bie Holy 
ſchuher und amvere PBatricier ergriffen wieder bie Zügel und vie Sur 
prematie ber Zünfte hatte ihre Niederlage. erlitten. 

Das Privilegium, welches der Kaijer der Fleiſcherzunft gewährte, 
beftand im Recht, zur Faſtnachts zeit für alle künftige Zeiten einen Huf 
zug und Tanz zu halten und fih in Maffe zu vermummen, im „Schems 
bart” zu laufen, und zwar jelbfl, oder indem man Anderen für Gelb 
oder umfsnft das Spiel einräumte, 

Diejes Privilegiums wird in ben kulturgeſchichtlichen Abſchnitten 
ber deutſchen Siftort vieler Orte, weiters in ven Almanachen Hormayrs 
umd bei Anderen Erwähnung gethan, und M. M. Mayer in Nürnberg 
unt: fogar eine begrängte Herausgabe ber Schembartbücher, worin 
viel Anjchaulihes geboten wurbe. NRidem bier eine abgerundete Dar- 

gegeben werden will, kann fie gleichwohl aud nur ven Charalter 
eimer turjgefaßten Sfiyge tragen und es muß dem freundlichen Leſer 
überlaffen werden, durch eigene Einfiht ver fraglihen Bücher unmittel- 
bare gr g zu erholen. 


8 ver Erlaubniß zu jnem Masten und Tanzfeſt machten bie 
Fleiſcher ſoglelch, Anno 1350, Gebrauch, und es mwurben beide bis zum 
Yahre 1449 im jeder Waftwachtszeit abgehalten. Mit diefem Jahre aber 
begann erſt der eigentliche und um Bieles pomphaftere, der große 
Schembart. ! 

Es war im Ganzen eine derb luſtige und kunterbunte Sache, bei 
welcher es, adgefehen vom der eigenthümlichen Gewandung der Tanzenden 
and ihrer Hauptleute, auch an fonftigen, abenteuerlich⸗ rrolligen Compa- 
renten nicht fehlte. So gab es dabei allerlei tolles Gelichter, als 
Raummader, Trutzer, Bidelhäringe, Spriger, Schellen⸗ 
könige nebſt ihren ſcheinbaren Gemahlinnen; auch ſchlofſen fid dem 
Schembart ſelbſt — einer großen, umfangreichen Figur mit vier Ant» 
ligen, den Aesins barftellend — eine gute Zahl anderer einzelner 
Masten und allegoriſcher Oefammtgruppen an, melde mit ihrer ftets 
vielfagenben, oft wohl politiih beutjamen, aber Infligen Erſcheinung auf 
das Zwerchfell ver zuſchauenden Maffen wirkten. 

Dieß war jedoch nicht Alles, denn es war ba auch insbeſondere 
auch Ein guter Vegleit von Muficanten nnd Trommelvoif früherer 
Urt; mebftvem wurben allerlei große Biüjche umb Gehänge voll Aepfeln 
und Merkzeichen mitgetragen; weiter fehlte nicht ber im deutſchen Mit ⸗ 
telalter hochgeprieſene Faftnahtplaß, jene ſcheiubare Reitergeftalt mit 
leichtwehender Dede. Und zwar erſchien ber Träger des männlichen 
ober ſcheinbar weiblichen Reiters, welcher unter ber fraglichen Dede feine 
entſprechende Fußtkätigleit entwidelte, im dem verfdiebenften Thiergat- 
tungen und defectirte die harmlofe Menge mit aller Art Sprüngen, 
Angriffen‘ und Hödft eiligen Metiraden. An der Spige bes eigentlihen 
Zuges aber ritt meiftens ber Nufbold mit feinem Sad voll Nüffe, 
ober der Ererfönig mit Eiern, melde mit Roſenwaſſer gefüllt waren. 
Das Nüfjeanswerfen galt der löhlihen, norifhen Gaffenjugend, um 
he! ben Kampf um die Nüffe gehörigen Tumult zu veranlaffen und 
bie Leute im den Häufern von der Ankunft des Schembart in Kenntnif 
zu ſetzen; während der Zweite — meift ritten fie unweit hintereinander 
pr. wicht allzu harte Begrußungen an das ſchöne Geſchlecht zur Höhe 
inauf entfanbte, 

Diefen beiden Heitern fehlte es natürlich nicht am entfpredhenber 
Gewanbung, wie denn ba eime Äuferft lange, ſchellenbeſetzte Narren- 
lappe, ein weiß und vother, ober etwa ſchwaͤrz umd gelb geftreifter, mo 


1 Mäntelden, ein vr mulftiges Hals⸗ und Vruſttuch nebſt einer’ Dede, 
a 


eihe u dem, wovon bie alten OriginalsHürnberger ' 


gelbeilter Anzug nebft allerlei Buſchwerk und Bfauenfthern 
waren, «wozu ein breiter,,.weißer ‚Kragen, ein wohlflatternbes 
etwa noch ug ber 8* ben Eindruck berſtͤrkten; und daß in 
"ben treffenden Zeiten ſcharfe Schnabelſchuhe, welche Ue 

jr *4 — und Selen verfehen waren, it erg 


Die Schembartläufer felbft, in Camiſolen und anliegenden Bein- 
Kan. waren theils einfarbig, doch biefes Falls in anberöfarbigen 
tülphand] * und ber leichen Stiefeln — theils erſchlenen fie mit 
einem anberjarbigen Wermel; ober fie waren der Hälfte nach von oben 
nad unten roth und weiß, gelb und ſchwarz, grün und blau und fo 
mehr. Wie immer gs bie Chromophantafie angeftrengt habe, an auf« 
genähten Schellen, Yämmerjhwänzdhen, goldenen Flinſen und derartiger 
meiteren Bier war ſiets Ueberfluß zu finden, An ver Seite trug ber 
Schembartläufer eine Taſche, in der linken Hand einen Speer, befonbers 
wichtig aber war ein Buſch in der Rechten, womit der Befiger verichie- 
bene luftig erjhredende Manoenres machen konnte, indem er daraus Feuer 
auffprühen und entjenben lonnte. 

In den Schembartbühern, worin bas Spiel in jedem Laufjahre 
verzeichnet und bie je vorgelommene Tracht angegeben ift — gar man« 
ches Jahr unterblieb aber das Feſt im Folge obwaltender Krankheiten 
ober politijch trüber Zeitumftände — find der Auslaufsort, das wohin 
und alles Uebrige ziemlich genau amgegeben; besgleihen die Namen ber 
Mitwirkenden und befonders der Hauptleute. Als foldhe erfcheinen beis 
ſpielsweiſe Ao, 1449, jenem erflen großen Schembartjahre, die Namen 
Kunz Ejhenloher und Hans Weiß; Ao. 1451 Enbres Wagner 
(einer der erften Zwei fcheint auch biesinal zweiter Hauptmann geweſen 
zu fein), Ao. 1453 Unten Dalner und Chriſtian Weiß. 

In diefem Jahre lief man faft ganz weiß, fammelte Fiſche und 
hielt am Ajchermittwoh ein Faſtenmahl. Daß ein Mahl und Gelage 
überhaupt das Ganze ſchloß, bebarf keiner Erwähnung, und es wurde 
Beides nicht allein durch Iuftig drohende Einfammlung von Lebensmitteln 
ermöglicht, jonvern es wurbe auch Geldbeiſteuer angejonnen; wie. man 
denn Betreffs des Jahres 1458 erfährt, daß die unter Heinrih Run. 
mel an der „langen Bruden“ ausgelaufenen vier und zwanzig Schem- 
barter aufer anderen Leuten namentlih aud die Judenſchafi in bebeu- 
tende Contribution jegten, worauf fie fih am Enbe ihrer Bemühungen 
auf ber Herrentrinffiube nicht geringem Pocnliren hingegeben haben jollen. 

Es finden —— dem, was das Schembartlaufen ſelbſt betrifft, 
in den fragligen Driginalbühern auch flets Notizen über Sitten, Ge 
wohnbeiten, politifche und andere Borkommuiſſe. 

Ih glaube, eine kurze Reihe berjelben anführen zu bürfen. 

(SHluß folgt.) 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 

Florentine verbarg weinend ihr Gefiht an der Bruft ber Mutter. 
Diefe treuherzigen Worte des Baters ließen fie auf Neue empfinden, 
was fie verloren hatte. 

„Dlig und Oranaten, ih glaub’, id Hab’ eine Dummheit geſagt,“ 
fuhr jest ber Alte empor, „oder iſt's wirklich an Dem, haft ein Herz 
leid, Find, oder geht's Dir ſchlecht, bift gejprengt mit Deiner Herrjdaft, 
oder haft Dir einen Schaden gethan, gelt ich hab’ Dir's gejagt — es 
ift ein ſaures Brod, bad Dienen. Und Etwas muß bier vorgefallen 
fein, die Menſchen find alle fo fonderbar, gehen auf den Zehen, und 
murmeln in ven Bart, ald wenn, der Teufel was, pafjirt wäre. Schent' 
reinen Wein, ein, Flora, und wenn es mit ber Stelle hier nicht fauber 
ift, jo heißl's vorwärts nah Amerika 1” 

Der Alte würde wahrſcheinlich noch lange in feiner „Troſtrede“ 
fortgefahren haben, Hätte nicht in biefer Stunde ber Briefbote feine 
Sendung abgeliefert. 

Mit flühtigem Auge mufterte Florentipe bie Adreſſen, bis ihr ung 
auf einem Brief, ber von Carlebad aus. batirt und perfönlich an fie 

erichtet war, haften blieb. Sie erlamnte bie Handſchrift der Frau von 

—** riß den Brief haſtig auf, und las und las, und je weiter fie 
tam, deſto mehr hellten fi ihre Züge auf, und ein glüdjeliges lächeln 
ihwebte auf ihren Lippen, als fie endlich zw ihren Eltern fagte: „Ein 
Glüd tommt doch felten allein. D nun fan Alles noch gut werben, 
werben, ich bin geſund und fröhlid mit biefer Kunde geworben, und ich 
boffe, wir werben Alle noch glüdlih werben, Laßt mir Zeit, mich an- 
zufleiten, und in eimer Stunde fahren. wir nad dem Babe er wo 
fih Bäterchen fein te jelbft anfehen mag.” Und ſo geſchah es 
auch nch am nämlihen Nahmittag. 

Iener Brief der gnädigen Frau, welcher einige Räthſel löste, um 
neue an ihre Stelle zu jegen, lautete folgendermaßen : 


mr 


„Liebes Fräulein, Hoffentlih find Ihre lieben Eltern nun ange- 

, und alle Ihre Wunſche find erfüllt, Damit trage ih nur einen 
Heinen Theil bes Danfed ab, den ih Ihnen umd Ihrer fegensreicheh 
Thätigfeit ſchulde. Mandes haben Sie in unfern legten Gegegniffen 


allervings feltfam finden müffen, und id bin Ihnen einige 
= ſchuldig, befonders Über den Beſuch Hammers an jenem 
en rgen.‘ 


„Daß id; es lurz mache, Here Hammer hielt bei mir um Ihre Daud 
an, beun-er ſah ein, daß ber Berlehr, in dem er mit Ihnen flche, doch 
eines Tages enideclt nad Sie vor mir compromittiren. mäfje. 
Er bat mich zugleich, Ihnen zu verjhmeigen, daß er eine. große Ueber« 
raſchung vorhabe, und auf dem Pumete , ein Wittergut zu kaufen, 
welches zur Licitation ausgefchrieben ſei. Bevor er Ihnen nicht eine 
reihe und anmuthige Zulunft bieten lönne, wollte er bei Ihnen feinen 
Antrag wagen. — 

Ich babe dieſe belicate Sache uun dennoch verrathen, theild damit 
Sie inzwiſchen an Herrn Hammer nicht irre werden, theild meinethalben! 
— Dohl ging mir aus feiner Yeidenjaftlicgleit, wie aus jonftigen Diit- 
theilungen, die Sie einft ſeht in Erftaunen jegen werben, hervor, daß 
ich im einer großen Thorheit befangen gemwejen, wenn ih — wovon Sie 
unſchuldiges Kind vielleicht gar nichts wiffen — in jeinen häufigen Be- 
ſuchen Anlaß genug zu bem Gedanken fand, früher oder jpäter mir nod 
einmal Hymens Fadel leuten zu laſſen. — Und Sie dürfen verſichert 
fein, vaß unter ven Grünven, viefe Idee aufzugeben, vie Rüdjicht auf 
Sie und auf Ihr Glüd in erfter Linie fand. Hammer verläßt unmi« 
derruflich die Stadt, und ih hänge unwiderruflich an ihr, und würde 
mich niemals entjcpliefen fönnen, ein Landleben zu beginnen. Das fällt 
wohl auch in das Gewicht. Diefe Erklärung wird Ihnen hoffentlich 

‚ am meine Refignation erflärlid; zu machen, wenn ich wirklich 
einiges Recht darauf zu haben glanbte, mit Ihnen gleiche Anſprüche zu 
ben (einen Glauben, ben ich noch heute nicht ganz verbannen fann). 
ir tänfchen uns eben nur zu leicht in den Ausorüden der Berehrung, 
und wiffen mod; weniger, von melden oft augenblidlihen, oft zufälligen 
und unbefounenen Motiven die Entjliegungen ver Männer geleitet wer« 
ben, aber Sie werben es natürlich erachten, daß ich vorläufig eine Heine 
Luftoeränderung paſſend finden mußte, um Ihnen und ihm Zeit zur 
Ueberlegung zu laſſen. ie fi die Dinge entwideln werben, muß ich 
Ihıten anheimftellen, aber ich glaube, aud Sie daran mahnen zu Dürfen, 
bie Sache mit allem Ernft zu erwägen. Gie haben. fich in meinem Haufe 
einer Aufgabe unterzogen umd Pflichten übernommen, deren Erfülung 
vieleicht eime größere und heiligere fein kann, als bie ungewiſſe Ausficht, 
eime Hausfrau zu werben. D müßte ich nur Mittel und Wege, Ihren 
Geift und Ihr Herz — Br ganzes Leben am mich zu binden, und bie 
u ng in Ihnen zu befefigen, daß Entjagung um eines allge 
meineren höheren Zwedes feines ber leiten Erdengüter if. Sie thäten 
mir innig leid, wenn Sie, was ich nicht hoffe, noch beurtheilen kann, 
viefleicht doch das Opfer einer Gelbfttänfhung werben. 

Bern Ihre Angelegenheiten fi} geordnet oder Sie jelbft zu irgend 
einem Eutſchluß gelemmen find, bitte, jo ſchreiben Sie mir. Einſtweilen 
ſchenken Sie mir Ihre Lıebe und Freundſchaft, deren ich jo jehr berürftig 
bin und ewig bleiben merke, als Idre treuergebene Sidonie d. Fulconi.” 

Dem Briefe, der in Florentinens Seele zwar anfangs freudig 
wirkte, aber kurze Zeit darauf bie wiperftreitenpften Empfinpungen her⸗ 
vorrief, war zum Meberfluße wie allen Damenbriefen noch ein Poftjcript 
beigefügt, weiches ſchwer zu entziffern war, und nad) ber richtigften Un- 
nahme ungefähr lautete: 

„Es verfieht fich von ſelbſt, daß Sie im Falle einer ernfteren und 
refignationsvollen Yebensauffaffung doppelt an mic, gefettet bleiben.’ — 
Weiter folgten einige unleſerliche Zeilen, in denen nur vie Worte „Ad⸗ 
option al meine Fodıter“ und „KRüdtritt” entziffert werben lonnten — 

(Fortfegung folgt.) 


Goncertberidht. 


W. (Zweites und brittes Ubonnementsconcert ber 
Mitglieder ver mufilalifgen Academie.) Die gegenwärtigen 
Dpeonsconcerte beflätigen nur allzuſeht, was der producirennen Corpo» 
ration berfelben von Gate des ficums, wie von Seiten der Preſſe, 
ſchon oft geffagt worben, — fie beftätigen, daß man fih mit ven Pro- 
grammen wu Be zu Jahr und von Saifon zu Saiſon innerhalb eines 
gar engen Kreifes bemegt, und im Folge deſſen theils zu häufige BWiever- 
bolungen bringt, theild anf bie Beachtung und Pflege anderer Werke 
verzichtet. Allerdings verfolgen bie Mitgliever der mufitaliihen Acape- 
mie darin eim offenbar richtiges und unangreifbares Prineip, daß fie bei 
der verhältnigmäßig ſehr geringen Angahl ihrer jährlichen Concerte faft 
ansfhlieglid; die Aufführung von Tondichtern erſten Ranges anftreben, 
und gemiffermaßen nur ausnahmameije die übrigen zuläſſig finden, 
Gleihwohl Hleibt nicht zu verfennen, daß mit ben beinahe flereniyp zu 


nennenben Programmen Terrain Pofition ‚ungleich Heiner und be 
fhränfter genommen! inte, a iteratur felbft bei 
bem eben angebeuteten Orunbfage gebietet. So gab das am 2. d. ver 
anftaltete zweite Abonnementsconcert lediglich gar oft gehörte Eompofi- 
tionen —  Menbeisfohn's Symphonie in A, R) allbelannte geöge Urie 
in F ans Mozart's Titus mit obligatem Baſſethotn, zwei bisher bon 
Frau Diez öfter: gejungene „ſchottiſche Fierer* don Beethoben, ein ofme» 
bin gehaltlofes Bioloncelljolo von Goltermanm' nad‘ Eherubini's Ouber ⸗ 
ture zu: Loveista in D. Das jüngfte, dritte Abonnementsconicert erfreute 
ung zwar mit Mozart's feltener gefpielten Symphonie im D, verfiel aber 
mit feinem Hauptwerfe, mit ber in ben legten Jahren probucirten und 
vielfach reprobucirten Beethoven'ſchen Mufit zu „Prometheus“, wieber 
gm) in bie gewohnte umd geläufige Bahn, und mer die von Fräulein 
dv. Edelsberg gefungene Arie in G and Händels „Herafles” konnte man 
als eine Heine Eroberung für das befceivene Gebiet umferes fonft fo 
berrfigen und mit Recht berühmten Inftituts von ganzem Herzen dop⸗ 
pelt willlommen beißen. 

" Die Arie aus Titus gewährte, wie die zwei Fieber von Beethoven, 
ein befonbere® Intereffe durch Frl Solbrig, melde in dieſen Gefän« 
ge zum erflen Male vor das Auditorium der Obeonsconcerte trat. 

x bie Dame in ben Liedern weniger glüclich, fo zeigte fle in dem 
Moyart'ien Zongebichte ſchöne Stimmmittel und tädtige Auffaffung, 
obwohl die Äußeren und die inneren Kräfte einem fo großen Bormurf, 
wie dem im biefer merfwärbigen Arie gegebenen, nit ganz zu genügen 
im Stande waren. Wie mochte aber Bärmann ben fonft fo une 
übertreffliben Eindrud feines Baſſethornes flören, abſchwächen und ver- 
unzieren dur eime Menge von foreirten Künfteleien, von Heinlichen 
Ueberfhmwänglichkeiten und überfhmänglichen Kleinigkeiten? Und vies 
Alles obendrein in einer Tondichtung von fo ergreifendem Ausdruck und 
fo rührendem Adel? 

„Eine Muſil, als ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell fie firömte! So leiten Meifter 
Sie, doch in Ufern daher : 
Kraftvol und tief bringt fie in's Herz" — 

Diefe Worte Mopfiod® entſprechen dem Geifte ber Arie fo jehr, 
als wären fie eigens anf diefelbe gebichtet worden. Um fo mehr und 
um fo gewifjenhafter follte man fie aber auch mit ntien, wie bie 
berührten, verihonen. 

Im Bortrage ber Hänbel’fchen Arie ercellirte Frin. v. Edelaber 
wieder fehr durch glänzende und brillante Technik und nicht minder d 
Geigmad und Feinheit der Auffafjung. Dennoch konnte man ſich nicht 
verhehlen, daß die Äußeren Anforderungen des Tonflüdes bisweilen noch 
über die {Fähigkeiten der Fünftterin hinausgingen; wie basjelbe denn auch 
an einigen Stellen in weniger günflige Stimmlagen der Sängerin fiel. 

Die Übrigen. an den beiden Abenden gehörten Merle und ihre Auf- 
führung wurden in biefen Blättern ſchon wiederholt beſprochen, meh- 
wegen. wir biefelben für dießmal übergehen. Das nächſte vierte Abon« 
nementsconcert wird, wie wir vernehmen, in Beethovens achter Sym- 
pbonie in F und in einer neueren Öuverture wieber weniger gewohnte 
Pfade betreten. 





Motizen. 


-d. Die Manchener Frauenkirche hat memerbings eine au— 
ziehende und intereſſante Monographie hervorgerufen, welche insdbeſon⸗ 
dere die Geſchichte der einzelnen Altäre von früßefter Zeit bis auf uns 
fere Tage behandelt. Es ıft ein ſehr wichtiger Beitrag zu ber noch im 
Werke befinpligen Reftanration, welcher der Herr Berfaffer, Unten 
Mayer, ven Ertrag dieſes Büchleins zugewieſen hat. Beigegeben iſt 
eine Heine Photographie des Ruabl’ihen Altarbildes. Bei dieſer Ge 
legenheit jei- es erlaubt, ven Geburtsort unferer alten Dombanmeifter 
Jörg von Halsbach zu berühren. Der Schreiber biefer Zeilen war 
früger geneigt, Das bei Moosburg gelegene Haſelbach dafür im Auſpruch 

nehmen, wurde aber unterveflen veranlaft, Herrn Weiß von Lands- 
J beizuſlichten, welcher das. bei Burghaufen gelegene Halsbach 
für den Zunamen und bie richtige Heimath unſeres Meiſters Jörg er» 
Häct,- eine Annahme, bie durch artiftiiche Beweiſe volle Geltung unb 
von Herrn Profefjor Sighart in feiner Kunſigeſchichte“ vie weitere 
Durchführung erhalten wird. — Wir wünſchen ber genannnten rift, 
melde im Verlage des Sonntagsblatts erſchien, die weiteſte Verbreitung. 

MDie Fiſcher von Catania", Iyriihe Oper von Aims Maillart, 
dem Componiften des „Glödlein des Eremiten“ kam im Februar im 
Friedrich · Wilhelmſtãdtiſchen Theater zu Berlin zur erften Aufführung. 
Der Tert ift eine Nachahmung der „Stumme von Portici”, nur baß 
Fenella hier fingt und am Schluffe heirathet, flatt fi im dem Srater 
des Bejuv zu flärzen. 


volitiche Nachrichten, 
Bau " Zelegramm. 


Bu 14..Märı.*) Der Eabinetspräfident hat heute eine 
Berfehatt verlefen, welche die Arbeiten und vie Haltung der National 
Berfammmlung kritifirt und fie beſchuldigt, daß fie das Budget nicht 
votirt, und fribR SInfuborbination hervorgerufen babe durch ihr Tehtes 
Votum, welches die Einhebung der nicht votirten Steuern unterfagt. 
Die Botfchaft erklärt vie Seſſion für neichloffen. 


tr 


$ Münden, 16. Mär, Die neue Transportverfiherungsgelell- 
(haft Fortuna "in Berlin IR für ganz Bayern durch allerböchftes 
Refeript zugelaffen worden. Ale Berollmädtigter wurde ber f. Apvocat 
Dr, Henle in Münden, als Hauptagent der biefige Kaufmann Michael 
Schwenninger ernannt. 

Märnbere, 14. März. Unter Berugnabme auf das Berfprechen, 
bas ſich die Mitgliever des im Jahre 1861 beſtandenen großen Sänger- 
feſtausſchuſſes nad vollbrachter Löſung der ihnen geworbenen Aufaabe 
gegeben haben — nämlih auf ben Ruf ber Vorflänbe mieber zufam« 
menzutreten, wenn eine wichtige, das Wohl des Vaterlandes ober ber 
Baterftabt betreffende Frage auftauchen mürbe, baben die HH. Notar 
Lindner und IT. Bürgermeifter Seiler, bie früheren Vorſtände jenes Feſt ⸗ 
comites, von dem engern Ausſchuß hiezu ermächtigt, die gedachten Mit« 
glieder auf Mittwoch den 18. bs. Abends zu einer Aufammenfunft im 
Gaſthof zum „Adler“ eingeladen, bei welcher die Abgeorpneten- 
wahlen für Nürnberg zur Beiprehung fommen follen. (N €.) 

Zu Grieöbach hat fid für den ganzen Amtsbezirk ein grofibeuticher 
Reformverein gebildet. 

Würzburg, 14. März. An ven künftigen. Samflag- Abenden wer 
ben bie Mitglieber des großdeutſchen Reformvereins fich zur gefelligen 
Unterhaltung im Theateriaale verfammeln — da das feither gemählte 
Lotal fi ungenügend erwies, (MW. W) 

Miltenberg, 13. März. Laut einer Belanntmachung bed roh. 
badiſchen Stadt -und Yand- Amtes Wertheim vom 11. Mär ds 8. 


wird bie Abftedung ber DREI bon Gerlachsheim bis Wertheim: 


alsbald vollgogen. (Afch. Fig. 


Datmftabt, 12. März. Im geſtriger Sitzung ber zweiten Sammer 
fam eine Mittheilung des Minifteriums Betreffs des Handelsvertrages 
mit Franfreih im folge ber Finger'ſchen Interpellation zur Verleſuug, 
ans welder fih ergab, daß das Miniſterium feinen bisherigen Stand - 
punet im biefer Angelegenheit feſthält. (MR. €.) 

Hamburg, 10. Märy. Borgefterm bat fich bier gu Gumften ber 
polntfhen Erhebung ein Eomite gebildet. An der Spike fleht der Buch⸗ 
händler. Julius Campe. (D. U. 3.) 

2 Berlin, 13. März. Geftern ift das Feſtprogramm für bie am 
Dienstag den 17. Hier flattfindende feierfiche Grundſteinlegung zum 
Dentmal Königs Friedrich Wilhelm IT. ausgegeben worben. Zufolge 
befjelben werben außer Sr. Mai. dem König und dem Tal. Brinyen auch 
Ihre Majefläten die Königin Auguſta unb bie Köniain Wittwe fo wie 
die Prinzeflinnen am ber Feier theilmehmen. Für die hohen Herrſchaften 
errichtet man im Yuflgarten einen beſonderen Pavillon, Die au ber 
Feierlichteit beorderten Truppen wird Se f. Geh. ber Kronvring come 
manbiren. Hödftverfelbe trifft mit feiner erlauchten Gemahlin am Sonm ⸗ 
tag dem 15. bon England bier wieber ein. Inter ihm befehligt ber 
Prinz Friedrich Carl die Infanterie, und der Brin, Friedrich Albrecht 
die Cavalerie. Zunähft der Baugruhe werben mit ber Generafität und 
den hohen Staatebeamten die Nitter des eifernen Kreuzes, und binter 
ihnen bie mit ber Priegspenkmlnge gefchmfdten Weteranen ber Feldzüge 
von 1818 — 1815 ihren: Platz erhalten. Für die Damen des ouifen« 
Ordens md für die Wittwen verftorbener Ritter des eifermen Kreuzes 
find beſondere Pläte reſervirt. — Zur Theilnahme an ber feier bes 
17. März werden Ihre 1. Hoheiten*vie Frau Großherzogin Mutter don 
Medlenburg- Schwerin fo wie ber Prinz und die frau Pringeffin Friede 
ri der Niederlande bier erwartet, 

* Harib, 13. weh) Der „Moniteur“ entbätt nichts Officielles 
von Belang. Im Bulletin wird bemerkt, daß die Nachrichten aus Boten 
einen beftimmteren Charakter annehmen und vorduggeſetzt, daß ie Pri⸗ 
vattelegramme fich beftätigen, eine ziemlich große Wichtigkeit gewinnen. 

Die „Ofto, Zig.“ kann als „‚beftimmt" mitteilen, daß Mieros- 
lawstt im Paris eingetroffen iſt. 

* Der „Nation" zufolge wirb nicht der Abbe de Place, fordern Hr. 
v. Menmeval, der ehemalige franzöfifche Diplomat, ver nah dem zu 





) Aus einem Thell der Auflage der geftrigen „Bayer. Beitung* wieberbolt. 


Münden erfolgten Tode feiner Fran in den geiftlichen Stand grivetem, 
ben —— Er von Nancy ernannten Abbe de Favigerie ale Mabitor 
der. Rota erfegen. 

Madrid, 11. Märg Der ſpaniſche Gefandte in Lonben, Antonio 
Gonzales, hat feine Entlafjung gegeben, und wirb burd Comyn erfegt 
werben. (C. 9.) 

London, 12. März Im dem ungeheuren Gedränge, welches vor- 
geſtern Abend- während ber Illımination im ben Strafen von Lendon 
berrfähte, find 6 Verſonen, fämmtlid Weiber, zu Tode gequetſcht oder 
tobtgetreten worden. (8. 3.) 

London, 13. März. Die „Morning Voſt“ theilt mit, baf bie 
engfifhe Regierung, um bie Sache nit am verbittern, «8 abgelehnt 
babe, mit Franfreih eine Eollectivnote it Betreff der ruſſiſch · preußiſchen 
Convention zu erlaſſen, dagegen freundſchaftliche Noten nad Berlin und 
Vetereburg geſandt habe, um auf der einen Seite von einer Interven⸗ 
tion Prenfiens abzumahnen, auf ter anderen ber ruffifchen Regierung 
Mäfigung und Erfüllung ber Tractate anzurathen. Eine Imterbention 
zwiſchen Rußland und Polen beabfichtige England nicht. 

Frebigne, 13. März, Alle Softaten von Zubzi find nad Tre- 
bigne entwichen. Die Inluborbination ift bisher ohne weitere Folgen 
neblieben. Gegenwärtig verlangen alle drei Bataillone hier entweber 
ihren Sold oder Thaten. Um fie im Zaume zu halten, genügen vie 
Arnauten nit, welche im gleicher Nothlage, aber bisher ergeben find, 

Konftantinopel, 7. März. 6000 Stüd ruſſiſche Waffen, welde 
durch die Domaufürftentbümer nah Serbien geihmuggelt werben follten, 
find- nad Polen aelangt. Die fremben Geſandten erließen eine Collec⸗ 
tionste an die Conſuin nad Bulareſt, die ſtrengfte Beobachtung der 
Berfaffung fowohl dem Flürſten als ber Nationalverſaunulung anzu⸗ 
empfehlen. Es cireulirt dag Gerücht, Fürft Kallimali werde von Wien 
abberufen. Zahlreiche polniſche Emigranten find von hier abgereift. 

Athen, 7. Mär Die Nationalverfammlung beauftragt ben dipfo- 
marifchen Autſchußt, die nöthigen Schritte zu thun zur Bezeichnung eines 
Throncanbidaten. Der Borfhlag, ben König von Belgien. um feine 
Vermittlung zu erfuchen, wurde diefem Ausihuffe übergeben. Hiefl 
Blätter bezeichnen folgende Throncandinaten: Den Bruder ber P 
Alerandra von Dünemart, Prinz Oskar von Schweden, Herzog Au ⸗ 
male, Brinz Wilhelm von Baden, General M'Clellan. Die Wahl des 
Chefs der Nationalgarbe wurbe ben cieren überlaffen, Die Ausfuhr 
von Munition und Waffen wurde bei Confiscation uud Ge Pros 
boten. Moraitinis wurbe zum Präſidenten. Kyrialos, Petrines, Zotos, 
und Platis zu Vicepräftbenten ber Nationalverjammlung ermannt, Nach 
Sakonien und Meffenien wurden Truppen geſchickt. Den Eorporationen 
murbe bas Recht ertbeilt, je einem Abgeorbneten zu ermennen, jener ber 
Ionier zwei. Die Eommiffion zur Prüfung der Reclamatiom wegen ber 
f. Brivatcorrefponbenz beantragte bie Beibehaltung des Status quo, bis 
die Nationalverfanrinlung anders eutſchieden haben wirb. Der ruſſiſche 
Eonful wiberfpricht der Befchuldigung ruſſiſcher Umtriebe und Gelbver- 
theilungen. Der Borſchlag zur Aufbebung der Geſandtſchaften nimmt 
jene von Konftantinopel aus. Das Ansgnbenbubget wurde von 28 Mil- 
fionen auf 18 herabgeſetzt. Die Eivilbefolbungen. wurben um 20 pCt. 
verminbert, alle üßerzäbligen Beamten entlaffen, die. Miniſtergehalte auf 
6000 Dradmen jährlich rebueirt. 

* Gine „Privatbenefche” zeigt bie Ankunft des Marquis Pepolt 
in Petersburg an. Die dieſem Diplomaten gegebenen Inftructionen 
weiten ihn an, basiefbe Verhalten, wie der franzöſiſche Geſandte zu 
beobadten. Kin WAR — 

Warſchau, 11. März Alle polniſchen Mitglieder bes . 
raths. ſelb * Erzbifchof Felinsty, Haben ihre Demiſſion gegeben; ebenſo 
der Municipalrath. 

Die Univerfität zu Kiew wurbe gefdloffen, die jungen Leute vom 
Sande bafelbft angewiefen, nad Haufe zu reifen. Im allen polnischen 
Städten wurben Anorbnungen erfaffen, welche größere Zufammenfünfte, 
dan bas Verweilen auf der, Straße bei Nacht verbieten. j 


Bör fen: und Danbels: Tachrichten. 


Wranfrwet, 14. März. Oeſtert. Nat In‘. 694P.; buroe. Met. 68'4 5 
Bankäctien 817; BotterieBiniebens-Boofe von 1864: 77°; bon 1858: 18814 ; 
»Anlehene + Qoole von 1860: B1”/,; Lubwigshafen -Berbadrer- 

— Aetien 115*,,; —— m - 
Actien voll einger 116°, ; “Briorität 86; Defterr. it-DMobilier- 
Üctien 218°, Wediel — 53 Yo 93°;,; Landen 118° ,; Wien 101. 
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Berantwortliche Mebaction: 
den aichtpolittfchen Theil: Dr. 9. öfe. 
ir dem KHelitifchher Theil: F. $. Weit, Dr, A. Yönkmamn, 
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Drud von Dr. €, Wolſ & Eobn. 


Minden Des Morgendlatt jur enr . wereen — —— 
Barırı &rm feßet in Blinden im Gum tn m Anort- 
sem 3 fi. 30 ix. jähelib; hatbjährig. 1A. 45 fr.. aan u Hazfe — —R 
—— NE —— ou BWeinkrehe Mr. &n beisen en kinarn 
nr Br irlar ganpäßeig u ’ ge nferatr wernen. Der Naam 
I. balbhäheig ? A. niertchährir 1 M- ATETT Si un ai dh tenamı 
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Ueberſicht. 

Aus dem Tagebuche bes Generalmajors Friedrich von 
Bintber. (IL) — Aus dem bayerifhen Nationalmujeum. 
Echluß.) — Blorentime, eine fun; aus moderner Zeit. (Foriſ.) 
— Vrinceß Alerandras Ankunft in Ponbon. — Notizen. 

Volitiſche Nach⸗ ichten. 

mme, 


Er ; 
Sandeld: und Borſennachrichten. 


Aus dem Tagebuche ded Generalmajord Friedrich 
von Wintber. 
u. 


Den 3, war man meiftens mit Trausportirung ber Berwundeten 
und mit Beerdigung ter Todten befdhäftiget: Im ber frühe wurbe der 
Eapitän Baron Pehmann umb gegen Abend der Überlientenant Mar 
Schmit (melher des Morgens geendet Hatte) auf dem Kirchhofe im 
Ronay zur Erbe beftattet, Oberlieutenant Keps war ſchon geftern in 
einem Garten begraben worden Mit bumpfer Mufil wurde das Lei 
henbegängniß begangen, und viele Thränen benetzten bie Rubeftätte der 
Gebliebenen, deren Andenken noch lange- im dem Regimente erhalten 

Die. Arbeiten zur Herftellung ber von dem fFeinbe bei Les Mons 
jerflörten Brüde über bie Aube verzögerten etwas bie Bewegungen bes 
5. Urmeecorpe. Fürft Schwarzenberg marfdirte mit ber armee 

auf Troyes, wohin fih Napoleon gewendet, und ber Marſchall Blücher 
Dirigirte ſich mit der fchlefifhen Armee gegen Bitry. Bon heute an 


verfah ich die Dienfte ald Dajer bei vem 1. Bataillon. — Um bei dem | 


fehr verfhiedenen Uniformen der verbünbeten Truppen allen Irrungen 
vorzubeugen, wurbe die Anorbnung getroffen, daß jeder Militär, ber zu 
den Alliirten gebörte, eine weiße Binde um ben linfen Oberarm trug. 
Den 4. Nachmittags far das Hauptgwartier bes Generals Grafen 

von Wittgenftein nah Ronah, bei welhem Drte deſſen Armeecorps ju« 
fanmengerogen wurde. Abends um 4 Uhr fette fi bie Divifion Rech- 
Berg im Bewegung und marſchirte durch das größtentheils vom Brand 
zerftörte Stadichen Brienne mad Dienville, — die meiſten Truppen 
ven der Diviſion übernachteten. Auch dieſer ſchöne Ort hatte in den 
Tagen ber legten Gefechte viel gelitten, mehrere Gebäude waren zerflört, 
und die meiften Einwohner hatten ſich geflüchtet. Das Hauptquartier 
bes Generals Grafen von Wrede war heute noch zu Brienne geblieben. 


Diefer ausgezeichnete Feldhert hat von Seiner Majeflät dem Könige | 


von Preußen folgendes Hanbfchreiben erhalten: 
Un den General ber Eavalerie Graf von Wrede. 

Sie baben durch vortrefflihe Anführung der unter Ihrem Befehl 
flehenden Truppen in den Gefechten ber legten Tage fo weſentlich zu 
dem guten Erfolge derſelben beigetragen, daß ih germe Beranlaffung 
nehme, Ihnen durch Berleifung Meines beiliegenden Schwarzen-Apler- 

8 ein Merkmal Meiner befonderen ſchatzung zu geben. 

Hauptquartier®Bar sur Aube, ben 3. Februar 1814. 

Friedrich Wilhelm. 

Den 5. Morgend murbe bie Aube paffirt und Mittags eine enge 
Cantonirung bezogen. Das Hauptquartier fam mad; Vandoeuvre, ber 
Divifionegeneral Öraf Rechberg nach Ville bux bois und Se. 1. Hoheit 

rinz Carl mit ſeiner Brigade nach Amens zu liegen. Letzterer Ort 
iſt aber fo Hein, daß 70 Soldaten in ein Haus repartirt wurden, wes · 
wegen ber größte Theil bivonaquiren mußte, Heute faufte ih mir 
in biefem Kriege bas fünfte Pferd. : 

Den 6, bfich die Armee in ihrer Stellumg. Bei berfelben war 
ſchon feit einigen Tagen Brobmangel eingetreten. Bon den Einwohnern 
war feines zu befommen, weil dieſe meiftens in Wäldern herum’ ierten 
und ihre Lebensmittel anderwärts verborgen bielten, weshalb die Noth 
bei den Solvaten fehr groß geworben war. 

Den 7. Vormittags fanmelte fih das 5. Armeecorps vor Van- 
doeuvre und rücdte in nachſtehender Orbnung gegen die Stadt Troyes: 
Der General der Eavalerie Baron von Friment machte mit feinem 
Corps die Tete, auf dieſes folgte die Divifion Mehberg und nad diefer 
der General de fa Motte mit der 3, Diviſien. Der Ruifer Napoleon, 


welcher fi bei Trohes halten zu wollen ſchien, fi. heute 

Nogent zurüd, Abends mer on wir zu Tropen über bie Pier 
beyog die Divifion Rechberg erſt um Mitternacht, drei Stunden. vor 
diefer Stadt, im dem Dorfe Lamvbiere einen Bivonad. Diefer Mari 
etrug eilf Stunden und mar wegen bem morafligen *3 und ber 
ſchlechien Witterung ſehr fatiguant. Die Cavaleriebrigade Bieregg be» 
zog bie Vorpoſten bei les Grées, allwo der Feind feinen Nachtrab auf 
Beet hatte, Furſt von Schwarzenberg nahm heute fein Hauptquartier 
5 Trohes und ber General Graf Wrede in Barbares. Im letzterem 

rte werben fehr venommirte Käſe erzeugt. Mehrere feindliche Träi« 
neurs und Deferteurs wurben heute eingebracht, es waren mehrentheils 
Leute von 16 — 18 Yabren. Die Stadt Troyes ift die Hauptflabt ber 
ehemaligen Provinz Champagne, num das Departement der Aube; fie 
| iſt zwar groß, aber ſehr altfränfifch gebant. 
| Den 8. Morgens bezog das Arm eine 
"Se. k. Hoheit Prinz Carl kam mit ven 1. Dusslllon von König in; bas 
| Dorf Fontaine les Grées und das 2. Bataillon nah Drillie zu liegen, 
das Divifionscommando war in Fampiere geblieben. Hier herum ift 
| bad Land ſehr eben und bat wenig Walbung. Yu mehreren Ortſchaften, 
ı welde heute von smferen Truppen befegt murben, waren bie feindlichen 
| Ubtheilungen erft kurz vor ihrem Einrüden abgezogen. Die Cavulerie- 
brigade Vieregg verfolgte heute den Feind bis les Granges, wobei fie 
demjelben einige Öefangene abnahm. 

Mittags Ipeiste ich hei Seiner Möniglihen Hoheit dem Prinzen Carl 
zu Gaft, welchem Seine Majeflät der Kaiſer von Defterreih in Rüd- 
fiht won Dero höchſt ausgezeichnetem Betragen am 1. unb 2. biefes ben 
Militär Maria-Therefien-Örben und Seine Majeflät der Kaifer aller 
Reußen ven St, Georgenorben 4. Claſſe verliehen. Erſteren überbrachte 

„ein Udjutant des Fürflen von Schwarzenberg während ber Tafel 

In Ehatillon fur Seine wurde zu Äriedensunterhanblungen für bie 
‚ Gefandten alle Partheien ein Congreß eröffnet, während beffen aber 
‚ die Sriegsoperationen ihren Gang fortgingen. (Forif. f.) 





enge Cantonirung. 
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Aus dem bayerifhen Rationalmufeum, 
Bon Aranz Trautmann. 
(Scluß.) ‚ 

So wirb zu Ao, 1451, im welchem Jahre, wie gefagt, ver Schem. 
bart lief — aber nit von Seite der Privilegirtem, fondern von An. 
beren, melden man noch dazu die Kleider bezahlte und jevem Läufer 
‘ fünf Groſchen gab — bemerkt: In biefem Jahre hätten tie Juden am 
St. Yalobstag angefangen, gelbe Ringe zu tragen, und bie Yübinnen 
blaue Striemlein an ihren Schleiern; auch daß in biefem Jahr 
ein „großer Sterb” gewefen fei, da dann viele taujend Menſchen flarben. 

Bei 40. 1453 heißt es: „Du biefem Jahr zog er Fribrid 
and der Darth zum heiligen Grab. Ao. 1454—55 lief fein Schembart. 
Im erfigenannten Jahr predigte Johannes Capiftranus zu Nürns 
berg bei St. Sehald. Derfelbige hies die Schlitten, fpigige Schub, 
Wulſthauben verbrennen. Der Prebigftuel, darauf er prebiget, war ſtei⸗ 
nern, flunde an St, Sebalds Kirchhof an der Kirchen. } te 
ihm einen Stuel auf vor unfer Frauen Kapell, darauf hielt er Meß. 
Am St, Laurengentag wurden auf dem Mark verbrannt 76 Schlitten, 
3640 Schadfpiel, 40000 Würfel und eine große Meng Rartenfpiel,“. 

Ao. 1472, „Im biefem Iahr zog Hertzog Albreht von. Sachſen 

igen i Jahr erſchyn ein großer Comet mit 
eim langen Schwan, am Himmel“ . 
— biefem Jar wardt bie Hoch ſchuel zu Ingolfiabt-auf« 
gericht." 

Ao, 1476, „Meben dieſem (dem Schembart) Tiefen auch noch 
breyzehn Motten; die erlaubt eim ehrbarer Rath und wurde in biefem 
Jahr der Herzog von Burgumb von ben Schweizern geſchlagen.“ 

Ao. 1474 „war Hans Stork Haubtmann im Schembarth ımb 
waren ber Mennleim (Mitlanfer) 26 im ehtel braun mit grünen Dis 
fleln u. ſ. w. Beſtunden ven embarth von den Metgern um 6 ®ul- 
ben. Und wurbe der Herzog von Burgund erfchlagen.“ ‚ 

Ao. 1486 „Tief fein Schembarth und wurde ber Römiſche König 
Marimilianus zu Prudh (Brügge) in Nieverlandt gefangen.” 
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- “eu ch geche und Fable | 
Rayfer eich verlich den Fürſten des Reihe Die 
Zehen; es wart ein großer hecher Lehenſtuel am Markt auf t, darauff 
die Kayf. May, mir allen Sechs in Ijreim geſeſſen. 
So kommen auch Notizen über % ‚Brände u; f. w. dar. 
Ao. 1489 wirb der Tod bes Ungarkönige Mathias bemerkt, Ao. 1492 


—V den, Dergog Ürienerid von Sachſen bei der Faſtagcht 


Ao. 1494 „Uieff kein Schembart wegen Sterb umd Krieg mit ven 

Mardgraven und Hergog Frieder ich Churf, v. Sachſen. Und (zog) 
Sertzog Chriſtoph von Bayern zum heil. Grab.“ 

Ao, 1497 „tanzten bie Meſſerer und war ber Hertzog von Pome 

mern hier. umb zog hernach yon der Grab. Und 1498 zog Herz. 
Heinrich von Sadjen zum beyl. Grab,’ 

Ao. 1500 und 1502 „lief fein Schembart und gefhah Sonntags 
vor Joh. Baptiflä die Schlacht mit Marggrav Fafimir im Nürnberger 
Walt, Und gieng das Pulver Im Zeughaus an, thätt großen Schaben. 

Es zogen die von Nürnberg In dieſem Yar für zwey Schißer Pirking 
und Böshrunn, die ergaben ſich“ 

So wirb fort und fort verzeichnet und fo erging es mit bem 
Scembart. , Bald unterblieb er gänzlıh, bald warb er von den Privi- 
Iegirten, bald von Anderen in's Werk gefegt, indem dieſe fi vie Et⸗ 
laubnif ertauften, over ohne Bezahlung, ja wie gejagt, ſogar mit 
Belohnung. 

Auch tie eigentlichen Geſchlechter nahmen den Schembart öfters 
anf, oder bezahlten die Mitthärigen, waren aber bie Anführer, 

Und fo weiter und weiter in mehr oder minder günftigen Zeitläuften, 
bis eo Ao, 1624 heißt: 

„Zu biefem Jahr hat man dem Schembart Urlaub geben und will 
heim mehr Lauffen laffen wegen ber Evangelifhen Leer,” 

Alfo hatte der vierantligige Aeclus feinen zugemefjenen Odem ver- 
zer und ſchlummerte aus religidjen Gründen ein, wie andere bunte 

itten und Gewohnheiten ber Vorzeit aus anderen Motiven, wonon 
das Geringfte micht ift, daß ſich die Darmtofigkeit ungejchmintter 
arrethei gegen die wigwählige, feinere, menere Welt nicht mehr geltend 
5 madyen wagte, uugerechnet bie ernften Stirnen ber diwerſen Polizeis 
ewalten 


Ich Bunte mit Andeutung der Nurnberger Schembartbücher ſchlie - 
hen, ohne ven Blick auf — Heine Streitigkeiten ja werſen, von 
welchen port und ba in Schriften eine Spur auftaucht. 

Die Driginal-Schembartbäcer jeibft enthalten jedoch Nachricht über 
jenen bebentenderen Üttat unter der Bezeihnung „Scembart-S har- 
mäpel“, welches nicht vorenthalten werden darf: 

Nachdem allemal die, jo im Schembart geloffen, dätlich bewißen ıc., 
das Fiemendt im der Statt fi mit eimem Gchömpart ome erlantnus 
eines E. Rathsbefehls dörſen vermommen (umb) wo fie ſolche betretten 
bey Tag und Naht, Immen die Schömpart abgerißen, genommen undt 
wol übel dartzu gejhlagen (werden) — jo waren barzumale vil Junger 
Kauffleut und Reiche Walen. 

Die wollten fi under bie geſchlechter nicht mengen und richteten 
ein fonderlih und herrliche Faßnacht an. Nembtih einen großen Tür- 
thiſchen Kayſer in feiner — von Goldt Samet und Seiden wol 
beclaidet. Der hate feine Reuttende Diener, etwa bis in die Sechzig 
„daruach vil dapffere Kaufflent, auch in Sammer, Gilden Stüden 
und Seiden aufs Löftlichfte becleivet; hatten pferbt, vermadt, den Cameln 
glei; die trugen köſtliche Truhen, darin überaus theuere Eleinot von 
geldt und Edlen geftainen, vnd andere ganze Stud von goldt Gilber 
und Samet, Damasce und At 

In Summe, die Walhen baten Ir befte Kaufmannſchafft zufamen 
gebracht, und war das fo herrlich mit Trometen und Pfeiffen, gleich 
nattärlicher Fürft oder König eingeritten wer. 
vom Spittlerthor über ben markt und für das Rath- 
haus, ba em E. Rath vor ſtundt. Da legten fie Ire gütter und ſchaätz 
bebefte Tiih, alfo vil Kofilicher Mlainod, fo vil gul- 
und Geiven, wicht alles zu bejhreiben. Darmit 
dem Turtiſchen Suldan zum Rauff, ber alles mit 
Neigung und Püdyung benen Herm, fo vor bem 
zufdidte. Als es num ſchier — Endt langet, hate 
Schomparte —— (6 mit — Ir —25 Denn * 
in Stefn (Caspar —— ung und fie 
—* des — jan tiens. 

ichhten bemnac einen ibner en, er fragend, woher fie 
Gewaldt heiten, foldes am —— anzu richten, dieweil —* 
von einem Erbaren Rath erlaubt und von bem 
Fleiſchhadhern um Ir Gelt beftanden (jei). 
Im wurbt ſchlechte Antwort. 
igmund Pfinzing und BarthIme Strobel auf 

und ſprachen zu uderen: „Lieben gefelen: Diemweil diefe ung Unſern 
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Shömpark, den wir thener befanden mnb‘‚drin wir uns umb unſer Gert 
darein Becleiver haben, (nehmen), ſeid alle früh! Wir möllen fie Bugen, 
und ſtecht fie waiptlih von dem pferptenz wollten fie und ju ſiarth jehn, 
fo laufft unferer Stuben zu, wir wölen uns wohl fügen! Und Ir im 
Rauchen Claidern laufft zuvor, macht Raum vom (im) Bolth und de» 
De bis wir alle zujammen thommen! Aledan haut und ſtecht fie von 

ferden, wie Ir möcht, es feyn vil walhen under Innen, haben 
kein berg !* 

Das geſchach — 

Da wurde von denen Stradioten ein fliehen mit Iren pferden. 
Die andern vie blieben und räumten jufammen, das nichts ſchadhafft 
wurbe (und) da famen (amd) Ir bey Zehen in Wolff Hallers 
Haus und vilen vom den Pferden, liefen ver Stiegen zu, Audere an 
anbere Ortt. 

Aber die Herrn vom Rath warn erzürnt, und fonderlih Herr 
Endres Zuger, alter Dürgermeifter. Lief under fie (unter bie 
Schembarter) und rieß und fließ. Ws nun folder Yerma geftilt war, 
lieff der Schömpart feiner ſtuben zu. 

Indem und zur Stundt trat hinauf der Yung VBurgermaifter, der 
Pfender und etliche Statitnecht, verſchluſſen vie Foär. forderten die 
Daubtleut und geboten Inen und Allen, die barzumal auff der Stuben 
warn, Irn Schömpart abzuthun und (ed mußte ih) ein Jeglicher zu extenuen 
geben, wer er were. Der wurdt (dann) durch einen Canzliſten aufge 
fchrieben. Warn das maifte Thail gefhlehter Es wurden Inen aud 
eine ſcharpfe Redt vom VBürgermeifter gethan, und des britten Tags fie 
alle auf dem Thurm geftrafft drei "r Wann fie hettens gröblic ver» 
dient. Etliche Strabitioten baten nen zum Thor hinaus entreuten 
müßen.“ 

* nicht unblutige Vorfall iſt ein zweitesmal und noch viel aus ⸗ 
führlicher in einem anderen Bande ber fraglichen Bücher erzäplt, 

Haubtleute in diefem Jahr waren Jörg Kegel und Caspar Baum- 
gartner und ber Männlein waren 93 in grün umd weißen Leinwand 
Heidern. Das Spiel war den Fleiſchern um 15 fl. für vie Dahr ab« 
gelöst worden. Da bemerft wird, daß der Schembart vom Obfimarft 
auslief, ſcheint derſelbe ſchon vor dem Einzug ber türfifhen Schaar 
Rattgejunden zu haben. 

Zum Schluß ftcht die Motig: 

„ga diefem Jahr zog Graff Hermann von Hennenberg zum heiligen 
Grab, Gab ein Mänulein 3 fl. 

Damit fchliee ih für dießmal umfer Geplauder über diverſe 
Scripturen des b. Nationalmufeums und namentlih über bie Original» 
Schonbaribucher. 

Es iſt nur beizufegen, daß, trotz jener obigen Notiz, bie ebangeliſche 
Lehre habe vem fraglichen Mummenſchanz ein Ende gemacht, der gute 
Heolus doch plötzlich noch einen Odemzug erübrigte und noch einmal bie 
Augen aufihlug. Denn eine andere, ald bie Hand von Ao. 1524 fehte 
jener Relation bei: 








„Dann 1539 allerlegter Shembart.” Alſo danı war es 
erft ganz aus mit ibm. 
Requiescat in paco. 
Slorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortiegung.) 
10, 
Pie Sicitation, 
—* Tag ber Licitation war gekommen, ber Picitation für Schloß 
en . uud 


Der früh Morgens als Wanderer vorübergelommen wäre, und bie 
flillen Höfe, die ſchweigenden Gärten, die lautlofen Gebäude gejehen, er 
hätte glauben tönnen, zu einem ausgeftorbenen Gute zu kommen, fo fehr 
fhien die Natur und die lebloſe Umgebung das bevorſtehende Loos mit« 
zufühlen. Zwar, fo fill war es nicht am den andern Stunden des Tages. 

Seit der Pächter Zaumgruber abgereist war, hatte jebe bisherige 
Ordnung aufgehört, oder war vielmehr auf den Kopf geftellt worben. 

Die Knechte und Mägbe blieben bis in den hellen Tag hinein im 
ven Betten liegen, und thaten fi gütlich, als wäre eine lange Reihe 
von agen für fie angebroden. Die Knete ftanden müßig, machten 
ſich breit auf ber großen fFreitreppe, tauchten ihren ſchlechten Tabak im 
Schloſſe, und nahmen fogar im Gartenpavillen oder im freien Plap, 
um Morgens, Mittags und Abends Stat und Tarof zu fpielen, Dazu 
wurde tüdhtig getrunfen, gelärmt und gejungen. Jede Feltarbeit hatte 
auf,ehört, Die Pferde flampften in den Ställen unruhig und mifge- 
launt ob ber ungewohnten Unthätigfeit, und jelbft bie Kühe, deren Pflege 
vernachlãſſigt wurbe, brüllten hungrig in ben Ställen, Thiere und Den« 
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ſchen gleichſam derwaist und bellmert; wußten wicht mehr ;" Win 
€ . ° ’ 


hörten. I 
m m Berrenhaufe öffnete fi manchmal eime Thür oder ein Feuſter, 
und der alte Baron ſchritt wie ein Geſpenſt aus beffern Tagen treppanf 
unp-treppab durch Säle und Gänge. meigend und drohenden Buckes 
zumeilen fill fleyend und nachdenklich feinen Bart drehend, fdien es, 
als brüfe er Über einer Mbnen That, einem finftern Entihluß. Dann 
verſchwand er wieder im unteren &artenzimmer, lautlos, wie er gelom · 
zen, und die Kenechte hörten von Zeit zu Zeit einen; Schuß fallen. 

So war es gewefen im ben legten Tagen, aber heute gegen 9 Uhr 
Morgens war es anders, und berjelbe Wanderer, ber einige Stunden 
zjuoor das Gut für eine ausgeftorbene Ruine halten konnte, mochte jegt 
anf die Meinung kommen, das Schloß jei in die Burg eines Raubrit- 
terd umgewandelt worben. 

Grüdicher Weije können wir den Baron von Gerftenbed nicht im 
Berdacht baden, als hätte er jemals Göthe's Götz von Berlichingen ge 
lejen, font hätte jein Benehmen als ein Blagiat ausgele t werden müfjen. 

wDreitaujend Teufel!” ſchrie ex feinem alten tauben Jobſt zu, in« 
dem er ein offenes Papier in Händen hielt — „Fedecfuchſer amıüden 
wollen, Fehte amgejagt auf zehu Unr! Mid ausräuhern wollen wie 
einen franten Dade! Sollen nur fommen, jollen’d probiren! “Die 
Hundspeitſch auf die Schaderjeelen. He Yobfl, die Gewehre im den 
Saal, vie Kanonen geladen! die Zugbrüden aufgezogen! und alle meine 
Leute hiehergerufen !” 

„Freie Männer, liebe Freunde — ſprach er mum zu den Knechten 
— wiſſet, daf vie Männer des Umfturzes, bie Thron und Altar unter 
wübhlen, aud uns antaflen wollen, uns, die Stügen der Drbnung im 


Staate. freie Männer, treue Kameraden, Tag ift gelommen, an 
rem Ihr Heilige Freiheit vertheidigen follt gruen Federfuchſer, 
Rabuliſten, Republilaner, Rebellen! Auf dem Spiele ſteht Ehre 


des Rutterſtaudes Wohlfahrt des Bolles und Glaube an alten 
Gott, der keinen Deutjhen verläßt im feiner Neth. Aljo rüjtet 
Euch, und greift. zu den Waffen, begeiftert Eu für König und Vaters 
land, und jleift Eure Meſſer gegen Wölfe, die unjere freie Burg 
brechen wollen, ver Sieg muß uns verbleiben, venn unjer ift die gerechte 
Sache!“ — Mit Jubelgeichrei antworteten ihm vie Vajallen, denn der 
Herr hatte weislid ein Fählein gebrannten Waſſers auffahren laffen. 

Jetzt hatte man die Thüren verbarricadirt; die kleine Bachbrüde, 
melde in dem Schloßgarten führte, war abgehoben, auf dem Dade des 
Herrenhauſes fluterte luftig eine alte ausgewaſchene Familienfahne mit 
tem Wappen der drei Hehren und drei Kugeln, über bie Hofmauer hin« 
weg ſchauten die eifernen Schlünde Heiner Böler, tie man jonft mur 
beim Grntefeft, in der Neujahrsnacht, over bei ber Geburt eines Stamm« 
hallers losgebrannt hatte. Die Pappeln am Schloßzhof waren gefällt 
worden, und quer vor bie Einfahrt poftirt. Kein Kaubritterjhloß war 
gegen die Heere Marimilians und Frundsbergs jemals Leffer verbarti- 
cabirt, und wäre der göttliche Ritter von ber Wanda jemals in bie 
Lage gefommen, ausgepfändet oder „vergantet“ zu werben, er hätte 
ficherlich feine Ochaulan; ebenfo finnreich m Bertheivigungszuftand gefegt. 

Dod damit wir feiner Uebertreibung beſchuldigt werben, ober und 
abſichtlich auf die Bank der Spötter ſetzen, weiche nachträglich die Hand» 
lungsweife Gerftenbeds in erwähnter luftiger Art carritırten, ſei es zu- 
geftanden, daß jene Ausräftung wohl num im Piane des Barous lag; 
allein als ein Sohn der modernen Zeit fannte er die Macht der Polizei 
und Gerichte zu gut, um einen ſolchen GErcef ermftlch zu wagen. 

Tpatzäclich jedoch kann es bezeugt werten, daß er jene eve ge» 
halten, die jevod mit Schweigen und Lachen aufgenommen wurbe, jo 
daß er ſich darauf beſchränken mußte, das große Hofthor felbft zu ver · 
fliehen, deſſen großen Säläffel er fluchend im feine Dagdtaſche fiedte. 
Ferner verfchloß er das Herrſchaftsgebäude, und zog ſich mit‘ jeimem 
Schießzzeug in das Gartenzimmer zurüd, entſchloſſen, Niemand gutwillig 
bhereinzufaffen, und als meuen Herrn von Gerſtenbeck anzuerlennen, nim ⸗ 
mermehr freiwillig dad Schloß feiner Väter zu verlaffen, ſondern allein 
dem Schickſal feine Stirn zu bieten, 

(Bortfegung folgt.) 





Prinzefi Alegandra in London. 


London, 7. März. Die Eöniglihe Yacht langte am 5. d. Mis. 
mit ber Penyh Aleranpra, dem Prinyen und der Prinzeg Ehriftian 
von Däne und anderen Mitgliedern ber königlihen Familie Nachts 
um 11 Uhr in Margate an Der Mayor dieſer Stadt wur zeitig auf 
dem Plage und berief eilig eine ipezielle Berfammlung des Staptrathes, 
weldyer durch eine Deputation um die Erlanbnig nachſuchen lich, Ihrer 
Löniglihen Hoheit den Willtomm und bie freude ber Bewohner über 
ihre glücklliche Ankunft im einer Adreſſe ausprüden zu bürfen. Auf bie 
freundliche Gewährung vieles Geſuches begab fig am 6. d. Nachinittags 
Die durch Mirgliever des Stabtrathes verftärtte Deputation an Bord der 


VYocht und Hatte hiet bi Ehre bie ie ee Mworfene und ins 
Rene a wen Adreſſe ver Prinzeffin ja der Gtaatsfajüte zu über 
veihen. Nachdem dieje Cerenionie borübee war, begab ſich die Prin« 
zeß in Begledung ahrer Bermandten auf das Berded: und, unterhielt 
ſich mit ben Mitgliedern der Depwiation, weiche fie durch ihre Lentjelig- 
feit, Yieblicpleit des Geſichtes und. Anmuth nes Benehmens jehr für 
einnahm. Um 3 Uhr ging die Dadt ab und kam um 5 Uhr an dem 
Nore am, wo fie mır dem lönigiihen Gluße von 21 Kanonenſchüſſen 
der Bauerie von Ehoeburgneß, jomie ber, bier anfernden Siiffe 
empfangen wurde Die Autunjt am Nore bot ein Schaujpiel, defilei« 
hen jelojt der alte Tgemjegott lauge nicht erſchaut hatte, und als beim 
Einbruge ver Dunkelyeit alle dieſe Schiffe bie zur höchſten Maſtſpiethe 
inauf farbige Larernen auffteckten, endloſe Feuerwerke mafjenbajt in bie 
uft fteigen liefen, da gao es nad allen vom More auffteigenten Be- 
richten ein Schauſpiel, vem jih an Mannigfaltigteit und Großartigleit 
nicht leicht ein anderes am bie Seite ftellen läßt. Gegen 6 Uhr Mor: 
wurden bie Unter gelichter, um die Fahrt jtromanfwärts fortzufegen. 
we ſchweren Einienfife und freyatıen fonnten ver königlichen Pacht 
nicht michr weit folgen, dafür wimmelte es aber auf dem fFluffe von 
Segeln kleinerer Art, vie mit cunten Flaggen und Muflt dahergezogen 
kamen. Nu. wer dergleichen ſelbſt an einem Grüplingsmorgen geiehen, 
weiß, wie anregenb und herrlich eine jolhe Scene auf ver Ihemje ift, 
und wer es einmal gejeyen, ber ſehut ſich wicder und wieder barnadı, 
und jäge er auch mitten im ſchönſten Walde oder auf eimer der pracht ⸗ 
vollſten DBergjp.gen ner Schwer. Bor Öravesend wurde zum britten 
Male Halt gemagt, zum legten Wale der Unter anusgeworfen; denn 
Sravesend war “zum Lantuugsplatz erforen. Das Wort „Welcome* 
war in gigantiſchen, blau erleuchteten Buchjtaben veutlih von ber Yacht 
aus zu dejen. Außerdem that man fid mit eimem großen Fackelzuge 
und werjdiedenen ungeheuren Fceudenſeuern längs ver Küfte hervor. 
Es vamerte geranme Zeit, bis die Yacht an ben Yanbunysplay hinauge⸗ 
fleuert werden konnte. Dod endlich war auch dieſes Manöver vollzogen, 
umd unter Geſchützfalben von ven Höhen umd unenblihem Hurrahrufen 
begab fi die PBrinzefjin am Arme ihres Bräutigams, der früher an 
Bord ver Yacht geftiegen, nad vem feſtlich geihmüdten Yanbungsplage. 
London jelbjt vor ein großartiges Schunjp.el; von Früh bis tief im 
die Nacht wur Alles auf ven Beinen, und es fanb im ber alten ber 
raudten Stadt eine Geſchäftigleit ftatt, ala wollte die halbe Einwohner» 
ſchaft Hochzent machen. Auf ven Staßen bränyten fi nicht bloß vie 
Ürbeiter, welche auf den beiden Geländern von Londonbridge und an 
ben Häuſern die bejtellten Decorationen und Gasleitungen zum Behufe 
ber Alunination anbringen follten, aud vie Hunderttaujende von Müs 
higgängern vergrößerten das Gewirre fo, daf zuweilen ver Strafenver- 
fepr auf Bierteljiunven ins Stoden gerieth. Und was hatte nicht ber 
Yortmayor zu thun! Diefee oberfte Gaſtgeber und Maitre de pluisir 
Englance weh vor Meetings, Frühftüäden und Diners weder aus noch 
ein, und die Feſtarrangements rauben ihm den Schlaf, Geftern ver» 
jammelte fi unter feinem Borjige der Siadtratbh, um eimen Bericht bes 
Empfangs-Eomird’8 anzuhören, in welchem vasjelbe ven Anlauf eines 
Diamanıen- Hulsbandes nebit Ohrrinyen al Hochzeitgeſchent vom Seiten 
der Corporation anempfahl. Warärlih nahm der Siadtrath ven Antrag 
an und bewilligte zugleich dafür vie Summe von 10,000 Pfund. Das 
Halsband beſteht aus 32 Golcondu-Diamanten in altem engliſchen 
Stnitt, und der Mittelfteım wiegt 13 Karat und 31—32 Gran. Die 
Scyöuheit liegt in der Gleichheit und Harmonie ver Größe, Geftalt und 
des Feuers. Die Oprringe zeichnen ſich durch ſehr große Oberfteine 
‚und Tropfen (tops and trops) aus; vie erſten wiegen 12',, und bie lee 
teren 17';, Karat, Das Geſammtgewicht des Schmudes beträgt über 
171 Karat. — Doc fchren wir von den Diamanten auf das Trottoir 
urüct Geit 11 Uhr darf kein Fuhrwerk durd die Srußen, welche ber 
des hohen Brautpaares eben paffırt. So verfügte die Polizei, doch 
dieſe Borſicht war Überflüfiig, denn vie Paflage verbot ſich ſchon um 9 
Uhr von felbft; ja ſchon geftern und vorgejtern war es im ben Nachmit ⸗ 
tagöftunden unmöglich geweſen, über Londonbridge nad ber City ober 
zu dem dort gelegenen Bahnhofe durchzudruugen. (Schluß f.) 





Notiz. 


* In dem 11. und 12. Hefte ver Annalen des hiſtoriſchen Vereins 
für den Niederrhein befindet fi eine Notiz von Profefior Braun in 
Bonn, die berjelbe einem im der Bonner Univerfirätsbirliothet handicrifte 
li beruhenden Werte des Johannes Butz bach, Priors im Kofler 
Laach und Freundes vom Abte Trittenheim, entnommen hat, welche 
bejagt, va Karl der Große in Ingelhcim geboren ſei und vie Kammer, 
in welcher vie Geburt erfolgte, wäre in eine Kapelle umgebaut worven. 
Brofeffor Braum ſetzt ater ſelbſt hinzu, daß der Werth dieſer merl⸗ 
würdigen Moriz erft Durch gründliche Forſchung feftgeftellt werden müfle. 


— 


Wolitiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Mirı Am Militärausſchuſſe mar heute kein 
Minlſſer anmelend. Der Paragraph 3 und ſorckenbeck's Zuſatz, vie 
Stärke und Zuſammenſetzung des Heeres betreffend, wurden durchbe⸗ 
rathen und mit allen Stimmen gegen zwei angenommen. Der Ver⸗ 
treter des Kriegsminiſters erflärte, die Regierung könne Rordenberf 
nicht auftimmen, ımd werde das Draanifationeaefeg nicht einbringen, 
durch die desfallfiaen Verhandlungen mürbe der Gonflict micht befeitigt, 
fondern eher verfchärft. 

Oo Wien, 16 Mär. Die Generalcorrefpondeng meldet: Der 
Etaatdminifter eröffnete heute die Berathungen des Gntmurfes für 
die Landesverfaſſung Venetiene. In der darauf folgenden Sitzung 
präfidirte ber ehemalige Gonferengminifter Graf Hartig. 

OD Krakau, 16. Mär. Langiewier ſcheint fih gegen Staszow 
zu wenden; er gibt Noten zu wei polnifchen Gulden aus. 


— Münden, 17: März. Bei der geſtern flattgehahten Berfoofung 
des neuen allgemeinen Anlehens a 4°, vom Jahre 1857 (au portenr 
und nominsl) wurben nachbezeichnete Banptferien und Enbnummern nes 
egen und treten bie fragfihen Capitalien mit dem 1. Yuli 1. 96: aufer 
Bersinfung,, fünnen Übrigens bei bem 4*,igen Eifenbahnanfehen wieber 
angelegt werben. 

Lit. A. d 1000 fl. Baupt⸗Serie I: 60. 62. 52. 12, 89. 69 


8.©. Il: 85. 74. 100. 19. 58. 87. 8.-&.M: 74. 8. 
38. 99. 9. . 

Lit, B. a 500 fl. Haupt-Serie V: 70. 45. 87. 11. 80. 26. 
HS. 1: 48. 3. 4. 60. ©. M. B.6.M: 9 21.58 
9. 76. 67. Br& IV: 54. 36. 45. 29. 90. 46. 8-6. 1: 
36. 88. 05. 44. 86. 16, 


Lit C. a 100 fl. Haupt⸗-Serie XII: 98, 77. 53. 72. 9. 
H.S. X: 38. 74 73. 9. 9. 9-6. XI: 86. 05. 95. 12. 
51. H.S, XIV: 29. 30. 50. 65. 55. 5.6. XI: 100. 05. 
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67. 64. 57. 47. 9.8. IX: 97. 2. 79.:76. 06. B-&.1V: 
48. 10 100. 33. 55. 8.-&. Mi: 23. ®5. 78. 66. 38. 
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9. 51. 70. 05 65. B-&. XV: 96. 40. 55. 42. BA. 
8:6. I: 38. 60. 22. 03. 19 9.-©. vi: 9. 77. 46. 
80 50. 


Nürnberg, 15. Mär, Bei einem Heute Nachts im Haufe bes 
Brivatierd Herrmann am Sand dahier Feuer ausgebrochenen Braude 
find leider zwei Dredslergefellen, welche im Dachſtübchen Schliefen, in 
ben Flammen umgefommen. 

* Wien. Die verſchiedenen Landtage folen, nachdem fie in letter 
Zeit ihre Urbeiten ſehr raſch neförbert haben, bis gegen Ende bs, Mts. 
geichloflen werden. Der galizifhe Yanbtag aber, ber neuerlich wieder 
bis 29, März vertagt wurbe, dürfte, wie bie officiöfe General- Correipon- 
benz meldet, in Anbetracht der obmaltenven Umſtände für die heurige 
Seffion wohl gar nit mehr eröffnet werben, was felbft von den ton- 
angebenven Yanbtagsmitgliebern ald zwedmäßig erkannt worden fei, 


Wie bie Imbepenbance belge ans Rom erfährt, hätt: die Mifften 
bes Baron Saden, der vom bl. Stuhl eine Einflußnahme auf den 
polnischen Klerus, daß biefer fi der Inſurr etion fern halten möge, 
erwirfen fellte, aus Opportunitätsgränden feinen Erfolg gebabt: 

Die „Gazelta di Torino“ fhreibt: In Palermo haben in Folge 
einer ‚entvedten autenomiftiich-mayziniftiihen VBerfhwörung zahlreiche Ver 
baftungen ftattgefunben. Unter den Verhafteten befinden fd Fürft Giar⸗ 
bineli, Dberft Bentivenga und die Directoren der Journale „Unita 
politica" und „Aepromonte”, Die Stadt ift vollfommen ruhig. Die 
Gerichtsbehörde hat den Proceh eingeleitet. — Die Journale berichten 
über die Antwort des Minifters bes Innern auf ben Antrag ber Der 
putirten von ber Linken, wegen Bildung von Freiwilligencorps zur Un« 
terbrüdung des Brigantaggio. Die Regierung bat befchloffen, ber mos 
bilifieten Nationalgarden und der Armee fid zu viefem Zwecke zu be» 
dienen, und verweigert die Ermächtigung (zur Bildung ber Freiwilligen⸗ 
corps), indem fie allein die ganze Fuitiative und Verfügung rückſicht lich 
der Bewaffnung der Bürger behalten wild. (W. BL.) 

A Paris, 14 März. Die Ungemißheit über bie eigentlichen Ab⸗ 
fihten der franzöftihen Regierung in ber polnischen Frage hält die Ger 
müther in fortwährender Spannung. Der Kaifer, mit feiner gewohnten 
Zuräüdhaltung, äußert ſich darüber nicht, ſpricht nur mit Hrn. Drouyn 
de VHuhye, und felbft bie übrigen Minifter erfahren jo gut ale michts, 





‚len Anſchein nad ficht man es bier nicht germe, daß England in 


erfter Reihe bie Sache in die Hand genommen, und gewiffermaflen ven 
Ton angibt bei ben biplematiiden Schritten, wie . B. mit der Note 
an feinen Gefandten an den Häfen, welche die Verträge von 1815 mit- 
unterzeichnet haben. Kein Zweifel, daß im Senat ber Antrag des Be 
rihterflatter Hrn. Yarabit bezüglih Polens angenommen wird Die 
Frage bleibt dann immer ned: was wird der Kaiſer thun? Wengftlihe 
Bemürher find fortwährend nicht ohne Beforgniß der ermftlicheren Ber. 
widelungen, die möglicherweife entftchen Könnten, wenn es Rußland nicht 
nelingt, bald des Aufflandes völig Meifter zu werden. Daß ans Sr. 
Billault im Senate die größte Zurüdhaltung beobachten wird, ift vor- 
auszufchen. 

* Am 11. d. M. flarb zu Paris ver aus dem letzten indiſchen 
Aufſtand befannte General Sir James Dutram. Im der Iweiten 
Hälfte des Jahres 1861 verließ er Indien, brachte den Winter in venr 
milden, troden Klima Aeghptens zu und fehrte dann nad England zu· 
rüd. Seitdem erholte er ſich nicht wieder, auch ein Aufenthalt ven 
einigen Monaten im ſudlichen Frantreich fruchtete nicht. 

** Die mit ber neueſten griechiſchen Voſt geſtern hier angelom- 
mene lithographirte „Correspondance de Grece” enthält einiger Neue. 
Bezüglich der Bernau'ſchen Angelegenheit berichtet fie, daß ein Dutend 
Dfficiere, mworunter fie die Namen ven Tolonives (Operftlieutenant), 
Mabris, Wlabos, Lazaretes, Dacopoulos, Meffenefis und Rediee nennt, 
gleichfalls verhaftet und der Mitihuld an der angeblichen Berihwörung 
angeffagt wurden ie feien für jegt in Aegina internirt. Ebenfo feien 
Monafliriotie, vormals Polizeipräfeet in Arhen, und Stufos, Sohn bes 
vormaligen Bürgermeifters von Athen in die Sache verwidelt und ver 
haftet worden. Die Umtriebe der Reactionäre wären, wie man fagt, 
nicht blos auf bie Hauptſtadt befchränft, jondern weit in allen Provinzen 
verbreitet‘ Palonien und Meflenien feien vorzugeweiſe der Herb ber 
„retofutionären® Bewegung. Wieberbolt verfihert die „Correspendance*, 
dak Hr. Elliot ber beediferiichen Regierung auf die Spur verholfen 
habe. Am Sonntag ven 1. März babe man drei Compagnien Infanterie 
und einige Kanonen nad dem Peloponnes geihidt. Demonftrationen zu 
Sunften König Otte's haben in Sparta, Kalamata, Trifala und in 
Lokris Mottgefunden, wo ſich der Unterpräfeet felhft am die Spite geſtellt 
bat. Auf das Fefannte Eriuhen des ruffiihen Geſandten, Hrn. v. 
Bludoff, wegen Herausgabe der eigenhäntigen Briefe des Raifers Nite— 
laus an König Otto, melde mit allen übrigen Correſpondenzen im 
Valaſte jequeftrirt worden, beſchloß vie dafür eingefegte Unterfubungs- 
Commiffion, daß alles im statu quo bleiben ſolle, bie die Natienalverfamm- 
fung anders beſchließe. Tie Briefe wurden alfo nicht herausgegeben. 
Nur die griechiſche Gefandfhaft von Konſtantinopel bleibt erhalten, alle 
forftigen werben eingezogen. Das Burget ift auf 18 Mil, Drachmen 
firirt, 10 Millionen weniger als früher. Die Gehalte werten insgre 
fanımt um 20 pCt. herabgeſetzt. 

Shangai, 26. Jänner, Die Ratificationen des preuhiſch⸗chineſiſchen 
Vertrages wurben am 14. in feierliher Weiſe ausgetaufht. Die preu« 
hiſchen Behörden übernehmen die Vertretung aller Deutſchen in China, 
nur die Hanfeftäbte refervirten bie Ernennung eigener Conjuln, Baron 
Rebfues, welder aud mit dem Austauih der Katificationen des preu— 
hiſch · japaneſiſchen Bertrages beauftragt ift, begibt ſich im April auf einer 
preußiſchen Fregatte nach Y doo. 

Caleutta, 8., Singapore, 7. Febr., Honkong, 31. Ian. Yu 
Veling ift Alles ruhig. ie Erpedition gegen Nunting foll wieder auf» 
genommen werden Bei dem Angriffe auf Shaoutſching, 90 englifhe 
Meilen von Ringpo fiel Kapitän Lebreton jammt zwei anderen franzör 
lien DOfficieren, worauf bie Truppen fi zurüdjogen, Wegen ber 
Borfälle in Cochiuchina wurden das franzöflihe Geſchwader und Truppen 
aus China abberufen. Der franzöjlihe Admiral geht nah Manila, um 
bort Truppen ausjubeben. Aus Japan wird gemelvet, einige Daimios 
follen gegen 4000 ihrer Leute entlaffen haben, welde nun in der Um— 
gegend von Molubama lauern. Zwiſchen viefen Daimios und ber Re- 
gierung des Taikun drohe Krieg. Die japaneſiſche Reyierung marnte 
die fremreu Gefellichaften vor neuen Angriffen. _ 


Börjen: und Dandels: Nachrichten. _ 
Franffurt, 16. März Oeſterr Nat-Mn 6914; Dyrec Met. 63°/P ; 
Bankactien 812; Votterie-Anienens-Booie dom 1854: 777, ;- von 1858: 138%, ; 
Defterreich. Botterte- Mnichens » Looſe von 1860: B1%/, ; Bu en «Berbacher- 
Eiſenbahn· Actien 144 1/, Baveriſche Ofbahnctien 116',,; iſche Oftbakıız 
Betien vol engen 116°,,; Wellbahı Priorität 86° ,P; Oeflerr Grebit-Mobilier- 

Actien 217',,. Wedjelenre: Baris 93° ;; Sonden 118°; Wien 102P. 


Berantwortlide Rebaction: 


Für dem michipolitifhen Theil: Dr. 3. Große. 
Für dem pelisiiber. Theil: 3. P. Wogı, Dr. A. Yörmann, 


Drud von Dr. C. Wolſ & Eopn. 





Weberfidt. 

König Gambrinue. — Aus bem Tagebuche bes Ge 
neralmajors Friedrid von Winther, u) (Fortf.) — Prince 
Alerandras Ankunft in London. (Schluß) — Florentine, 
eine Erzählum; ang moderner Zeit. (Fortf. ) — Rotizen. 

Politiſche Radyrichten. - 

<y amıne. 

Sandels und Börfennachrichten. 





König Gambrinus.*) 


König. Gambrinus, o Herrſcher und Vater, 
Der Du erfunden den Merh und das Bier, 
Daß es gebeihe, Du Hort und Berather, 
Und mir nie ‚fehle, o ſorge dafür. 


Pflege die Gerſte, vermehre ben Hopfen, 
Stärf aud der Bräuer robuftes Geſchlecht, 
Segne bie Pfünne, daß jegliher Tropfen 
Stark ihr entrinne für Here wie für Knecht. 


Siche, ver Bölter unendliche Züge 

Haben um. Deinen Thron ſich geſtellt, 
Schwingen begeiſtert die Humpen, die Krüge, 
Feiernd dem Pfleger der zechenden Welt. 


Bachus ſelber, der ppige Rnabe, 

Wenn er mit Trauben bie Loden befränzt, 
Neigt fi verlangend nah Deiner Gabe, 
Eh’ er mit Weine den Becher kredenzt. 


Aber zumeifi im dem Laude ver Baherm, 
Da wo ber Durft bei der Stärke wohnt, 
Wiſſen wir Dich als den Herrſcher zu feiern, 
Der auf den Burgen der Tonnen thront. 


Spenb’ uns tie mächtigen, fenb’ und bie vollen, 
Vol von dem Beften, was je Du gewährt, 
Und Dir zu Ehren, fo wie fie entrollen, 

Sch’n fie entſpundet und Alle geleert. 


Friedrich Thierſch. 


Aus dem Tagebuche des Generalmajord Friedrich 
von Winther. 
u. 


(Fortfegung.) 

Den 9. Hatte eine Aenderung im ber Disloration flat. Der Die 
viffonsgeneral Graf Re berg wurbe nah ©. Martin des Basnay Prinz 
Carl mit dem 1, Bataillon König und. ber Batterie Rudersheim nad 
Marigny und das 2, Bataillon nah Oceh verlegt. Die Wege waren 
durdy ben beftändigem Regen jeher verborben und bei ben anhaltend 
ftarten Märihen für die Mannſchaft hochſt ermũdend. Auch ſuchte der 
Feind durch die Verwüſtung feines eigenen Laudes auf dem Rüdzuge 
die Subſiſtenz der nachrũdenden Armeen zu erſchweren. Mehrere Ba- 
taillous trafen noch den Feind in den Stationen, welche fie zu beziehen 
hatten. In St. Martin. befanben ſich noch 5—600 WFrangofen, 
bas 2. Bataillon von König unb das Bataillon Cronegg ſchon vor 
biefem Orte angelommen waren. Der {Feind verließ zwar ben Dirt, 
ftellte ſich aber : Baker bemjelben wieber, wewegen noch am Abend das 
Bataillon Prinz Carl mit zwei Rauonen zum Scutien vorrüden mußte, 


) Borftehende Hymne auf das Bier wurde von dem verflorhenen Geh.- 
Kath v. Thierſch auf die Bitte des rühmlichſt bekannten Eomponiften 
Konrad Mar Kunz im Jahre 1847 gebichtet umd if unſeres Wiſſens 
bis jet uoch micht zu Veröffentlichung gefommen. Bei der am 18. d. 
Rattgehabten Fahnenweihe des Biefigen alademifhen Bejangsvereines 
ſtund es als vierfiimmiger Chorgefang mit Begleitung von Blehinften- 
menten, (Melodie vom 8. M. Kunz) zum erfien Male auf dem Pro- 
gramme. 
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Morgenblatt 


Raderiſchen: 
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Beitung, ne 
18. Mär; 1863. 





Unfere Eavalerie hat heute mehrere Gefangene gemacht. Diefe wie bie 
ch en im ihren Ausſagen 


en 
E ie 10. blieb die Armee in * 24 
gend hatten ſich die meiſten Einwohner geflüchtet und alle ihre Lebende 
mittel derſtedt. Die Soldaten fanden heute Wein, Getreide umb fogar 
Hansgeräthichaften in den Gärten vergraben. Mehrere Deferteurs von 
der —— Garde, melde heute eingebracht wurden, verſicherten, 
ſich ‚Napoleon mit feiner Armee bei Chalons fur Maine: aufſtellen 
werbe. Derſelbe hat alle Pofttnechte aufgeboten, um ſich eine Eavalerie 
u bilden. Ihre Majefläten ber Kaifer Franz und Wlerander, bann ber 
Ar ihr Hauptquartier. zu Troyes anf« 


ar = 11, —— das 5. — bie Stellung von Trainel ein, 
in welchem Orte der Graf von Wrede fein Halıptquartier nahm. Die 
Divifion Rechberg bezog Nachtquartiere bei Bony, Ge. #. Hoheit Prinz 
Earl übernachtete im einer ſchlechten Hütte anf einer Einsde Char · 
wesceau. Das 1. Bataillon von König, 3 Cempagnien von Carl und 
die Batterie Rudersheim ſollten in dieſem Orte einquartirt werben; ba 
er aber nur aus vier elenden Hütten beflund, fo wurde ein arımjeli üger 
Bivouac "bezogen, in welchem Holz und Wafler mangelt, Das 2. 
taillen war. nad) Sogues verlegt worben. Dem Baron Herta; 
ling wurbe wegen feinem amsgezeichmeten Benehmen in ber Er me vom 
2. dies ber tailerlich lich ruffifhe St. Annenorben 2. Elafie verliehen. Feld⸗ 
marjhallfientenant Graf von Harbegg hat fi heute mit dem bei Nor 


ı gent fur Seine amfgeftellten Feinde -engagirt und benfelben ans einem 
‘ Theile der genannten Siadt vertrieben, 


Den 12. Morgens um 10 Uhr marfchirte: die Disifion Nechberg 
amf den Höhen von Nogent auf, wofelbft das Corps nom General 
Baron Frimont bereits angelommen war. Nogent war von bem Feinde 
flarf bejegt and die Straßen verrammelt, bie feindliche Infanterie hatte 
fih auf dem Kirchhofe, auf. bem Kirhthurme und Hinter mehrfältigen 
Berhauen: jehr —— poftirt. Hinter der Stadt, welche gleichfam 
den Kopf ber Über die Seine führenden Brüde (melde der Feind um 
terminirt —— biſden ſollte, hatte ſich auf den Anhöhen das 
Marſchalls Victer, Herzog von Belluno, aufgeſtellt. Der General von 
Maillot löste mit ber 2. Brigade bie Öfterreichifhen Truppen in MNo- 
— ab und ſuchte ven Feind vollends aus ber Siabt zu verdrängen, 

er fi an ber Brüde auf das Hartnädigfte vertheibigte und bie 

Brigade mit einem lebhaften Kartätichen- wie Kleingewehrfeuer empfing. 
* indeſſen voraus zu ſehen, daß der Feind m er .fih von Bray 
aus wmgangen fehen würbe, gegen welchen Drt bie Divifion de Im 
Motte vorgerüdt war, Nogent ohnehin räumen mirßte, fo ließ General 

Graf Wrede einfiweilen von weiteren abftehen und befhräntte 

fih Darauf, ben fon genommenen Theil ber Stabt gegen 'bm Feind 
zu behaupten. Unterbefien war ber General de la Motte zu Bray an» 
gelommen, welden Ort der Feind verlaffen, bie dortige Brüde zerftört 
unb auf bem gegenüber ſtehenden Ufer feine Arrieregarde aufgeftelft 
hatte. Einige Kanonenfhäffe reichten hin, ben Feind vom jenfeitigen 
Ufer zu vertreiben, morauf ber General einige Bataillons überſchiffen 
und an ber Herftellung ver Brüde arbeiten lieh. ‘ 

General Graf von Wrebe übertrug das Commanbo ber Truppen 
bei Nogent dem General Baron Frimont umb ging mit feinem Haupt- 
quartiere nach Bray. Bei einbrechender Dämmerung bemeifterte ſich 
ein Bataillon vom 10. Regiment Yunfer bes Kirchhofes im Nogent, 
von dem es den Feind heraus warf und bis zur Bräde zurüd drängte. 
Mau Hoffte auf diefer über den Strom fommen zu können, allein ber 
gr fprengte fie nach 9 Uhr Abends und zog ſich zuräd, Er hatte 

ogent eine Menge Cetöbtete und unbete zurüchelaſſen. 
Mesrers feindliche — welche ſich in den Häufern verftedt Hatten, 
wurden aufgegriffen. Beim Einbruche der —* zog General Baron 
Frimont die Eruppen hinter die Höhen Kon Mogent zurüd, allwo fie 
—— bie Cabalerie aber wurde im bie nãchſten Dörfer verlegt. 

Den 13. er war tie Brüde von Bray vollendet, welche bie 
Diviflon de la tte Morgens um 5 Uhr paflirte. Dem "Grafen von 
Brede war die Nachricht zugelommen, dak feindliche Truppen von 
Dammarie her im Anmarſch feien umb bereits das Dorf St. Sauveur 


Sefetst Hält. ER-TIRCHtErNEF" re. General de In Motte mil dei g 
—* auf — — —— öfterreichifchen Corps. nad Everlah 


v ,. uf vie u von ent und Provins deden. Die 
en Sneräls de Ta seele griff den Feind * St. Saubenr 
an und warf ihn bis Gentrelles zurüd, welchen Ort ver Gegner ſtark 
beſetzt hielt. Auf den Anhöhen Hinten dieſem Ar weldje eine vor) 
treffliche Poſttion darboten, war das Haupftorps Feindes aufgeftellt. 
General Graf von Wrede ließ nun bie 3. Divifion auf einer Meingn 
Anhöye auß des Dotfes Baimpel deploiren. Da er fid inbeffen 
überzeugte, daß bie feinblihe Stellung nur mit bebeutendem Berlufle- 
von der Fronte her forcirt, dagegen rechts durch das Dorf Lonistaine 
mit Bortheif angegriffen werben — dab er dem General’umb Chef 
des Generalftabes Grafen von Rechberg ven Befehl, mit einem Bataillon 
vom. 8: Pinieninfanterieregiment, unterküpt von eimigen Etcabrons Ehe 
vamplegers, dieſes Dorf zu bejepem Kaum war dies geſchehen, als ber: 
Feind fi deflen meuerbings zu 'bemeiftern ſuchte, da jeine' linfe Flaute 
bericht war. Es .entfland eim ſeht lebhaftes Artillerie» umd :Kleinge- 
wehrfener, and der Feind würde feine Abficht durch beffem Uebermacht 
haben erreichen können, wenn nicht Graf von Wrede dem General Ora- 
fen: von. Nechberg im nämlichen Augenblide das 5. Nationalbataillon 
Münden: und ‘eine halbe Batterie unter dem berlientenant von 

i um Srutien nachgeſendet hätte. Zwei Eompagnien des letzige⸗ 
dachten ons: drangen mit Entſchloſſenheit gegen ben von dem 
Feinde bereits beſetzten it des Dorfes vor, seiflen ben Feind an 
und warfen ihn, unterſtützt durd) 4 Compagnien bes 8, Regiments 
Herzog Pins wie der halben Batterie, auf die Anhöhen von Dammarie 
zurüd. Bon dem eingebrachten Gefangenen wurde in Etfahrung ge» 
bracht, daß. das gegenüber fichente feindliche Corps jenes ‚des Marſchalls 
Dupinot ſei/ daß er: ſich im Eilmärſchen nah Dammarie gewendet habe, 
daß neuerdings gegen 12,000 Mann alter Truppen von der Armee aus 
Spanien angelommen:jeien, und daß fih 3000 Manıt bei dem Corps 
des erwähnten Marfchalld' befünben. Der General Baron fFriment war 


mit. ben Sun. bei Nögent: Morgens um 7 Uhr aufgebrochen umb zu 
Bra über bie Seine marſchirt, von wo fih die öſterreichtſchen Abtheil- 
ungen gegen Provins zogen, die Divifion Rechberg aber bs 4 Uhr 


hinter ‚der Divifion de la Motte mit küngendem Spiele aufmarjdirte. 
Zur nämlihen Stamde traf auch bie Nachricht ein, daß eine ſtarle feind · 
ũche Eolonne anf den Hoͤhen von Parrois in bie rechte: Flanle der 
diesſeitigen Armee angelangt ſei und ſich mit ber dort eingetroffenen 
Diviſion Graf von Hardegg engagirt habe. Es war das bes 
Herzogs von Belluns, weldyes —* nach dem Rüdzuge von Nogent über 
Brovins hieher gewendet. Der: Oraf von Wrede verftärkte ben num ⸗ 
mehr höchſt wichtig gewerbenen Poften von Yonistaine mit noch zwei 
Bataillons und einer: halben Batterie, dann bem Refte ver 1. bayerijchen 
Eavaleriebrigabe. Da aber mittlerweile die Nacht eingebrochen war und 
man vom Feinde Unftalten zu beffen Rüdzug. bemerkte, jo ließ der Com ⸗ 
manbirenbe von weiteren riffen abftehen und bie Truppen einen 
Bivonae beziehen, zu welchem Zwede die Divifion Rechberg eine halbe 
Stunde weit gegen Bray zmrüd gezogen wurde, in weldhem Ort ber 
Eommandirende fein Hauptquartier aufgefchlagen hatte. : Nachdem ſich 
Se..t. Hoheit: Prinz Carl geftern und heute bei dem Grafen von Wrede 
aufgehalten, fo commanbirte ber Oberft Baron Hertling beffen Bri 
Der :bentige Betluſt war biesfeits nicht beveutend und jemer bes Fei 
des 'weitgrößer. Der Wahlplatz Fri mit —— —— bededt, 
einige hundert Dann wurden zu Gefangenen gemacht, um gingen 
6 Defertenrs vom Feinde über. Um Mitternadt zog ber Feind im 


aller Stile ab. Der Commaudirende lieh ihn durch bem Major Kar« 
winsiy mit einer Divifion bes Ghevaurlegerregiments Leiningen ver» 
folgen. 


(Schluß folgt.) 


Peinzefi Alergandra in London. 


(Schluß.) 

Unter dieſen Umſtänden iſt es eine abſolute Unmöglichkeit, die Ein- 
zugefeier heute ſchon im allen ihren Einzelnheiten zu befchreiben oder 
auch nur die Gewißheit zu erlangen, daß an feiner Stelle ein Gerüft 
eingeftärzt, ein paar hundert Menſchen erſchlagen, erbrüdt ober ertränkt 
worden „find, Vom Pandungsplage aus begann ber feierlihe Empfang 
auf ber terra firma, mitten durch blumengefhmüdte Strafen, Triumph: 
bögen, Militäiefpafiere, ivilbehörben im Ornate ꝛc. ꝛc. Selbſt längs 
der Eifenbahn zwiſchen Oravesend und London fehlte es nicht an Tris 
umph · Arladen und begrüßennen Menichenmaffen, trogvem daß der Zug 
mit voller Expreßgeſchwindigkeit dahinſauſte und felbft auch die Statio- 
nen, die er berüßrte, mit einer Schnelligkeit von 10 Meilen per Stunde 
vorüßerflog. Es mag bie Eiſenbahnfahrt eine Erholung für die Prin- 
zeß geweſen ſein, —* dauerte fie nicht viel über 40 Minuten und, in 
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ſenden angekommen, ging fie erſt dem größten des Lande! 
Den Auf dann Bahnhofe wurden —* einige Cefifgungen —* 
nommen. Dann trat ber Lordmayor mit ben Spitzen ber (Eitpbehärben 
wor, um bie Prinzeffin zu bemilllommmen, und nachdem biefe unum äng- 
liche or erft abgethan war, fehte ſich der lange Zug in Bene» 
gung. Et fällt md micht ein, ihm im Detail zu befchreiden. Auch bot 
er durchaus nichts Neues. Berittene Feſtherolde, Garden und Poliziften 
voran, dann Bannerträger ohne Zahl, an 80 Prachtwa en der einzelnew 
Gilden und Corporationen, der Lordmayor mit den en im vollen 
i mit- ben aar und den bänie 
fen &äften und eine Peibgarbe zum Schluf. Im dieſer 
Orbnung bewegte ſich der Zug liber Yon ibge, und ber Aublick die⸗ 
fer mit ungeheurem Koflenaufmande gejhmüdten Brüde, ihrer riefigen, 
mit Bergoldungen, Laubgewinden uñd Emblemen reich beffeibeten Fa. 
untphpforte, und vor Allem die unzählige Menfchenmenge, welche ſich 
Kopf an Kopf in märchenhafter Betriebjamfeit, fo zu fagen, übereinan« 
ber gethürmt hatte, war im höchſten Grade ſeibſt für alle Jene über 
raſchend, die an große Schaugepränge in London und anderwärts ge 
wohnt find. Wie auf Lonbonbribge, fo war es bie ganze Strede bis 
zum Manfionhoufe, wo die Ladij , umgeben von hundert fein« 
gepugten Damen, ber Pringei einen Blumenftrauß zum Wiltomm 
überreichte; bis St. Pauls, wo ringe um bie Kathebrale Sippläge (und 
dazu ein Dejeuner) für 10,000 vom der City gelabene Gäfte hergerichtet 
waren; bis Temple · Bare, wo das City · Cortoge ſich verabfchiebete; den 
Strand entlang, deſſen Häuferfronten hinter roih ausgeſchlagenen Schau- 
erüften, Flaggen und Menfhenleibern ſaſt verihwanden; bis nah Tra- 
———— die Clubs von Pall· Mal entlang, hinauf nach Piccadilly, 
wo alle Häuferbefiger, und unter ihnen aud Lord Palmerfton, Schau- 
bühnen improvifirt Hatten, bis hinein nad Hybe-Park, wo gegen 16,000 
Freiwillige die Honneurs machten, und von da nad dem Eifenbahnhofe 
bes Great · Weſtern, wo ber Zug hoffentlich vor 5 Uhr angelangt fein 
wirb, und vom mo vie Pringeffim ſich mit ben Ihrigen nah Winbfor 
begibt. In biefem Afgenblide find die Strafen nod unwegſam. Es 
ift eine Herkulesarbeit, ia ein paar taufend Fuß nad Dften oder We 
fien durchzudrängen. Die nördliche Hälfte der Stabt mag niebergerifien 
oder auögeplündert worden jein, ohme daß bie fünlihe Hälfte davon 
Kunde haben kann. Denn die Eommunifation ift total in Stodung ger 
rathen, und wer nicht erbrüdt werben will, der Bleibt weislich auf dem 
Puncte, wohin Zufall oder freier Wille ihn feit frühem Morgen geführt. 
— &s ſei hier mod; erwähnt, daß mit Ausnahme der Familienangehö- 
rigen der hohen Braut Keiner ber bier eingetroffenen Hochzeitsgäfte am 
Zuge theilnahm, wenn es auch anbererfeits möglich if, daß fie benjelben 
von irgend einem Balkone mit anſahen. Und num bie Hauptſache nicht 
zu vergefien: das Wetter war fo günflig, wie man es madh dem geftri» 
gr Sturme faum zu erwarten gehofft hatte. — Die Börje und mit 
usnahme der City Banken auch alle anderen Geſchäfte find heute we ⸗ 
en bes Einzuges ber Prinzeß Alexandra geſchloffen. Geſchäfte ver» 
Bieten fich von jelber, da das Gedränge im den Hauptſtraßen der Gtabt 
bie Communitation ummöglih macht. Selbſt die Briefausgabe durch bie 
Poft kann zwiſchen 11 und 6 Uhr nicht flattfinden, und die Staditele ⸗ 
graphenämter haben notbgebrungen ihre keit eingeftellt, da fie 
eventuell angelangte Telegramme nicht an ihre Übreffen gelangen lafjen 
tönnen, — Aus dem Beftprogramme erlaube id mir noch nachzutragen, 
daß Anfangs das Gefolge der City ben Su auch jenjeits Temple-Bar 
tur den Diſtriet der Corporation von Weftminfter begleiten wollte, 
aber bavon abgeftanden iſt, nachdem die Regierung gegen bie Ueber- 
fhreitung der Grenze Bedenken geäußert hatte, — den koniglichen 
Wagen nahmen Play: 1. General Eir C. . Oberſt Schmour, 
Eapitän Yund und Mr, Funk; 2. Gräfin Hilda Reventlow und Ma- 
dame Bouvile; 3. General Orbolme und Madame Orbolme ; 4. Priny 
Baldemar und Prinz Wilhelm; 5. Prinz Friedrich, Prinzeffin Dagmar 
und Prinzeffin Phyra; 6. Prinz von Wales, Prinzeffin Werandra, Prinz 
Chriſtian und Prinzeffin Louiſe. — Bon Temple-Bar am ſchloffen ſich 
dem Zuge neun Hagen mit ben’ Repräfentanten der Bürgerſchaft von 
Weſtminſter an. — Sie haben keine Vorſtellung von dem faft erfliden- 
ben Fettgeruche, welchen die Küchen in bie Strafen entfenveten. Es 
häuften fi fürmliche Gebirge von Roaſt ⸗Beef, Roaftl-Dutton, Roaft« 
Beal, Roafl-Bort und Plum- Pudding, um Ponbon während ber fom« 
menden Tage über eime Hungersnoth hinwegzuhelfen. Die Bier- und 
Schnapolãden wurden gar nicht Teer, und anf den Strafien mwurben dem 
Gaffern die Uhren und Börfen fo in’s Große geftohlen, daß bie Be- 
Hörben die Zeitungen um die Imfertion befonderer Warnungen angegan- 
gen haben, im benen dem Publicum zugleih ber Rath ertheilt wir, 
für biefe Tage Uhren, Schmud umd gefüllte Börfen lieber zu Haufe 
zu laffen, als fi der Gefahr ausyufegem, mit leeren Taſchen zurüdzu« 
fehren, (Oſtd. P.) 
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h: Slorentine. 
— Eine Erzählung aus modernen Zeit 
ö (Bortietning.)' Zu 
Der Termin der Picifation war anf zehn Uhr feftgejcht. Eigentlich war 
es bereits ber gweite Termin, auf welden uuumehr ohne Rüdficht auf ben 


Schäyangswerth des Gutes! verfahren werben ſollte. Beceus vor ein 


gen Wochen hatte: ver erfle Termin im zufälligen’ Abmefenheit des Bas 
rons anfırem Gute ſelbſt flattgefunden, allein die Angebore hatten bei 
Weiten nit die Schägungsjumme erreicht; und gerade bisjer»Llmftanp, 
fo wie daß man in feiner Abweſenheit in das SYloß gebrungen, hatte 
ben Grimm ©erftenbeds zur hellen Wuth . gefteigert. Juriſtiſch ange 
fehen, war die Sache nicht jo verwidelt, als fie ſchien. Außer einem 
Schwarm lleiner Gläubiger, welche freilid am meiften Laärm machten, 
vertheilte fih die Hauptmaffe der Pafliva auf einen Fubrifbefiger ver 
Umgegenb, und einige reiche Kaufleute in der Stadt, die gern den Scandal 
vermied.n hätten, wenn ſich eine Öarantie der Iınszahlungen hätte finden 
faffen. Außer ihnen erjhien zur beflimmten Stunde eine große Anzahl 
von Zuſchauern und Gteigerungsluftigen, zuerft einige benachbarte ua» 
“ Befiger, ferner einige Gefchäfisiente und Agenten aus ber Haupiſtabt, 
barımter auch wie gewöhnlich mehrere Söhne des bevorzugten Bolles 
Gottes, endlich auch einige alte Dfficiere und Eavaliere, welche von bem 
Unglüd des alten Kameraden gehört hatten, umd neugierig waren, wie 
er fi babei benehmen werke. 

Alle ohne Ausnahme wurden jebod amt verſchloſſenen Hofthor ab ⸗ 
gewiefen, und es half ven Einzelnen nichts, Daß fie ihre Namen nann- 
ten, und fi auf ihre Freundſchaft beriefen. @erflenbed, der im ben 
legten Monaten bieje Freunde binreihend tenmen gelernt hatte, als er 
ga bei ihmen ſuchte, hatte alles Recht, feine getreuen Freunde wie 

imon von Athen zu einem großen Gaftmahl zujammenzubitien, um 
ihnen verbedte Schüffeln mit warmen Waffer zu präjemtiren, ihnen aber 
zugleich diefelben Schäfjeln an den Kopf zu werfen. Was war zu thun. 
— Unter vielem Bin- umb Herreden fpazierten die Säfte gruppenmeije 
in der Allee vor dem Schloſſe, um vie Ankunft der Gerihtscommiffion 
zu erwarten, bie and präci® zwanzig Minuten fpäter eintraf. Es waren 
brei Herren 
licherer Empfang. Das Thor blieb eigenſinuig verſchloſſen. 

„Im Ramen des Geſetzes befehle 7 dem Herrn Baron von Ger 
ſtenbech, das Thor zu Öffnen, und die Commiſſien des Gerichts einzu. 
laſſen!“ rief Einer der Herren mit Stentorftinme, indem er fih im 
Bagen erhob. Eine Weile war Alles fill. Dann öffnete ſich ein Yen- 
flerflügel der oberen Etage. Gerſtenbeds Kopf erſchien weingerdthet, umd 
rief ald Antwort einige unverftänzlihe Worte herunter, die vermuthlich 
von der berühmten Replil Götz von Berlihingens wenig unterſchieden 
waren. Zugleich frachte aus bemjelben Fenſter ein Schuß, und vie Kugel 
faufte weit über die Köpfe der Eommiffion hin. Der Krieg war erklaͤrt. 

Die Pferbe an ber Ralejhe bäumten fi erjhredt, und bie Schaar 
der „Intereffenten‘‘ tobte im wildeſten Aufruhr burdeinander, 

„Meine Herren”, fügte der Commifjär. „Ip nehme Sie Alle als 
ng diefer öffentlihen gemwaltjamen Wuflchnung gegei das Geſetz. 

ier wird ein Exempel flatuirt werben müſſen. Ferugen mir jofort 
einen Boten nah der nächſten Genvarmeriefiation ab. Einftweilen ſchlage 
ih Ihnen vor, und zum Wirthshaus zu verfügen. Wir können dort 
unfere Gejhäfte volllommen bereinigen,, ba wir bie Karten und Plane 
bes Cutes mitgebracht haben.” ’ 

Der Borfhlag wurde acceptirt. Die Geſellſchaft, aufgeregt. und 
entrüftet, lachend und fluchend, verfammelte ſich im Oberſaal des Gaft- 
haufes, wohin auch einige fpäter anlangenden „Parteien“ verwiefen wurben. 

Bir verzichten Bu die Einzelnheiten ber Berfleigerung zu be» 
richten. Bereits brei Stunden hatten die Verhandlungen gedauert, und 
das legte Gebot hatte eime Höhe von fechzigtaujend Thalern erreicht, 
während bie Schuldenmaffe ſelbſt das Doppelte biefer Summe erreichte. 
Zwar betrug bie gerichtliche Shägung felber kaum weniger als bie Schul⸗ 
benmaffe, und es ſchien unerflärlid, weshalb nit die Hauptgläubiger 
ſelbſt fi der Sache annahmen, fondern ruhig bulveten, daß bie berech⸗ 
nende Berläumbung von Specufanten, welche um den möglihft billigen 
Preis das reiche Beſitzthum am ſich reißen wollten, ben wahren 2 
berabfetste, und die Kaufsliebhaber abzuichreden verſuchte. Alcin es i 
befannt, wie babei auch bie Zeitumftände mutwirfen. Drohende Zeitläufte, 
bie Erhöhung der Steuern, politiſche trübe Ausficten, ein möglicher be» 
vorſtehender Krieg, und bas Weichen aller Courſe drückten im Moment 
auf ben Werth des Grunbbefiges herab — kurz bie Sache ſchien zu 
feinem erfreufihen Refultat zu führen, man müßte ed tenn erfreulich 
nennen, wenn bie Gläubiger fih mit 50 Procent ihrer Forderung be» 
gnügen, und der Eigenthümer als Bettler vor die Thür gejegt werben 
ſollie. Dennoch ſchien der Augenblid diefer Entſcheidung unausweichlich 

elommen zu fein, als ein junger Dann, der von ziemlich unſcheinbarem 
eußern ber Verhandlung bisher ſchweigend vom Fenſter aus beigemohnt 
hatte, fi umbrehte, und um bad Wort bat, 


in einer offenen Kaleſche, alleim and ihmen wurde fein freund, 


„Ber ift ver Freuude ?“ ging, ein flüfternbes fragen durch ben 
Kreis, Und bald mirffte imatı, Ba fer — ee es en 
Tagen am Orte angefommen, und beim Pfarrer abgeftiegen fei. Hätte 
man früher gefragt, jo hätte man vom Wirib nod) mehr erfahren Können. 

In ber Thal war Der Örembe. beim Piarrik eu Aber jein 
Beuchmen‘ war ein höchſt feltfames geweſen. Nicht af’ er mit kundigen 
Leuten vom Dorfe die Feldmart und weitläufigen Grunpftüde des Gutes 
beging, alles Eingelne forgfältig durchforſchte, fich über die Durchſchmitts⸗ 
Erträgniffe ſeit dem legten zehn Dahren unterrichtete, und die zum Gute 
gehörigen Waffermüblen in: Augenihein nahm, das Alles war nicht auf 
fallend — aber daß er öfters vor Tagesanbrud ober. an jpätem Abend 
Nachgrabungen auf der Feldmark auftellte, die Erde in einem Sädden 
mitnahm ; und-bie Verjuce wiederholen ließ — bafi er ferner mit der 
Frau Bipfin. mehrere „Zulammenkünfte auf vem Pfarrhofe ‚hatte, und daß 
bie letziere plöglih höchſt luſtig wurde, und ben Weibern im Dorfe merk 
märbige Kevensarten zu foften gab: „Yet. werde es bie Welt fehen, 
daß fie Recht habe, jetzt werde eim ſeltſames Gericht ergehen, jett fellten 
die Leute zu Kreuz kriechen und Gottes Füzurigen anbeten” u. dgl. 

Alles Dies war fein Geheimniß geblichen, und hatte vielfaches Aufe 
fehen erregt; aber weder der Gute herr, noch die jet anmwefenben Herren 
Interefjenten hatten etwas bavon erfahren. 


(Bortfegung folgt.) 





Notizen. 


W. Münden, 16. März. Laſſen Sie mich ſogleich conſtatiren, 
baf bie geftrige Auffäyrung von Davids „Lalla Rooth" einen Enthu- 
flasınus hervorrief, wie man ihm von dem herrlichen Werk im Borans 
mıt Sicherheit erwarten konnte. Die poefie- und ſchwungreiche Duver- 
ture in BE bradte das Auditorium im gehobene Stimmung, die fih bamı 
im Berlaufe bed Abends gleihjam von Scene zu Scene fichtlich fteigerte, 
und ſchließlich bis zur vollften und lauterften Vegeifterung gedieh. Ohne 
allen Zweifel gehört auch dieſe Novität nicht nur entjchieben zu den ber 
beutenpften Erſcheinungen aus unferer Epigonenzeit, fondern fie ift ebenfo 
gewiß eine erfreuliche Bereiherung unjerer ganzen Wufiffitera- 
tur. Die Auffüpeung war eine vorzügliche und beſonders baburd 
merkwürdig, dag die Trager der vier wichtigſten Solopartieen, Frl. 
Stehle, Frl. v. E Hr. Gil und Hr. Baufewein (Lalla Rookh, 
Mirza, Nureddim und Kadi) augenjdeinlih ben rühmlichflen Wetteifer 
in emer möglichft glüdlihen Yölung ihrer hohen Aufgaben zeigten. 
Näheres in einem bejondern Berichte. 

* In Bayreuth, wo ber große Dichter Jean Paul von feinem 
41, Lebensjahre bis zu feinem Tode gewohnt unb viele feiner unver 
gänylihen Werke geſchaffen hat, hat ſich ein Feſteomité gebilvet, welches 
bereits Vorbereitungen getroffen bat, um ben hunbertjährigen Geburtös 
tag des Dichters (21. März) in würbiger Weije feftlih zu begehen. 
Wie wir aus guter Quelle vernehmen, iſt das Programm im Wllge- 
weinen vorläufig im nmachfolgenver Weiſe feftgeftellt: Am Borabenb 
(20. März) wird von ben vereinigten Gejellihaften „Lieberfrang“ und 
„Mufitoifettantenverein“ im dortigen Operuhauſe ein großes Feſiconcert 
gegeben. Hr Profeffor Moriz Carriere aus Münden hat es über 
nommen, den Feſtprolog für dieſe Feier zu fertigen. Wahrſcheinlich wird 
Here Dr. Ernft Förſter aus Münden, Schwiegerfohn Jean Pauls, per- 
jönlih den Epilog halten. Es verjteht 3* von ſelbſt, daß die Bühne 

efhmadool decorirt fi) darftelt. Eine Kolofjalbüfte von Jean Paul 
* err Heller anf der Eremitage. Um 21. Mär, wird Jeau 
Panl’s Standbild gefhmüdt und Abends mit Gas erleuchtet; desgl. 
hat Herr Banquier Schwabader, in deſſen Haufe Jean Paul wohnte 
und ftarb, fi bereit erklärt, jein Haus zu decoriren und zu illuminiren. 
Am Abend des 21. März endlich fol von den Schülern bes dortigen 
Oymnaflums zum Staudbilde Jean Paul’s ein Fackelzug gebracht wer« 
ben, Bir dürfen ferner nicht unerwähnt laffen, daß am Nadmittage 
des 20. März ber hiſtoriſche Verein im „Rollwenzel Haus” eine ent 
ſprechende Peierlichfeit zu veranfltalten beabſichtigt. Schlieflih machen 
wir darauf aufmerffam, daß als Feſtgabe foeben eine Meine, für bas 
—— Berftäadniß berechnete Biographie Dean Paul's bei Gieffel 
in Bayreuth erſchienen iſt, die wegen ihres äußerſt billigen Preifes (6 fr.) 
aud ben weiteſten Kreiſen zugänylid iſt. Hiemit correfpondirt das 
Ican Paul’s Album mit 5 künftlerifh ausgeführten Blättern (Preis 
1 fl.), welche uns ein Bild von Jean Pauls Wohn- und Sterbehaus, 
dem Rollwenzelhaus, dem Stuvirftübchen daſelbſt, dem Jean Paulplag 
mit deſſen Standbilde von Schwanthaler und Jean Paul's Grab bieten, 
Eine weitere Feſtgabe bildet eine Photographie, darftellend Jean Paul's 
Ankunft vor Kollwmenzel’s Haus, nah dem Driginal-Delgemälbe von 
Th. v. Der im Befige Sr. k. Hoheit des Herrn Herzogs Wlerander 
von Würtemberg in B,, Preis 1 fl. 12 fr; eine Heinere Ausgabe 
54 kr, 
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wolitiſche Nachrichten. 
Er Kelegramme. 


OD Warid, 17. Mär, Die „Ration” meldet, Fürft Metternich 
babe bei feinem Monarchen Anfchbauungen gefunden, welche ven Ideen 
über Polen, die er von Paris überbrachte, conform feien. Die liberalen 
Tendenzen Oeſterreichs hätten deſſen Politik der franzöfifchen Politik 
bedeutend genäbert. 

D London, 17. Mär. Im Unterhaufe rc Lord Pal⸗ 
merfton die Regierung, ihre Haltung gegen Griechenland fei offen 
freuntichaftlich. Joniens Abtretung ſei befamntlih nur eine beding⸗ 
ungoweiſe, der Zuftand ber Türkei ein gebefferter. Die Regierung 
werde gelegentlich weitere Depefchen vorlegen, und er bitte, Cochrane 
möge feinen Antrag zurüdziehen. Cochrane thut dies.  (Mieberhoft.) 

Reimberg, 17. Mär. Zweihundert Inſurgenten rüdten in 
at. ein Lad führten bie 32 Regierung ein. Im ſuͤd⸗ 
lien Theile des Gouvernements Lublin hbak ſich eine neue, gut bemaff- 
nete, über 1000 Mann itarfe Bande gebildet und. in mehreren Orten 
die Nationalregierung proclamirt. 


© Berlin, 15. Mär. Cs ift natürlich, daß im biefen vater- 
ländifhen Iubeltagen bie Thätigfeit der Landesvertretung ruht. Die 
politiihe Spaltung, welche obmwaltet, fpielt aber, was bie Betheiligung 
des Boffes betrifft, auch in biefe Feier mißtönend ‚hinein, Wir glauben 
nit, daß es gelungen ift, die zur föniglichen Tafel entbotenen Ritter 
des Eiſernen Kreuzes ſämmtlich in Bürgershäufern unterzubringen; bie 
Anmeldungen Bi freiem Quartier erfolgten ſo ſpärlich, daß ber Felb- 
marſchall v rangel ſich vor einigen Tagen mod gezwungen ſah, 
fh mit ‚gebrudien Circularen, in welchen er über feine Unterbringungs- 
noth Mlagte, mit ber Bitte um Abhülſe an bie Bürger zu wenden. Und 
doch find es im Ganyen nur etwas über 2000 Ritter des Eifernen 
Kreuzes, melde zu beherbergen find! Diefe Erſcheinung gibt eben bem 
beften Mafftab für bie herrſchende Stimmung, _ Sogar bie ftäbtiichen 
Behörden waren geftern nod nicht darüber einig, ob fie auch ihrerfeits 
ben 17, März durch eine beſondere Feftlichkeit begehen follen, oder nicht, 
Bei der Örunbfteinlegung für das Dentmal Friedrich Wilpelm’s II, 
follten aud die Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen gegenwärtig 
fein; theilweife ift die Betheiligung auch bier dadurch wieder zweifelhaft 
eworben, daß bie Gewerke, der getroffenen Anorbuung gemäk, ihren 
lag nit vor, fondern erft hinter den Soldaten, welche ben Feſtplatz 
abſchließen, erhalten follm, mas eine große Berſtimmung hervorgerufen 
hat. Im Uebrigen deuten die Vorbereitungen, welche auf dem Feſtplatze, 
der ben gamzen Yuftgarten umfaßt, getroffen werben, an, daß bie Feler 
eine großartige werben wird. Der ganze Raum vom f. Schloffe Bis 
um ſeum ift mit prachtvollen Tribünen bededt, die theils für den 
Bei und feine Gäfte, theils, von ber Privatfperulation errichtet, für das 
ublicum beftimmt find. Der große Springbrunnen iſt durch einen 
Pavillon überbaut, welcher für den Hof, bie Generalität und bie hohen 
Behörden Beftimmt iſt. Dicht vor dieſem Pavillon, auf das Muſeum 
u, befindet fih die Baugrube, Miles deutet darauf bin, daß man die 
eier Seitens des Hofes fo prachtvoll und impofant wie nur immer 
möglich machen will, Die Preife, welche für bie einzelnen Tribünen» 
pläge bezahlt werben, gehen ins Fabelhafte — denn neugierig ift ber 
Berliner immer, und dann erft recht, wenn er politifch verflimmt ift. 
Die Feſtlichteiten im ber Stadt rebuciren fi anf wenige; aufer dem 
Diners sc. der alten Kriegervereine hört man eigentlih nur noch von 
ben Beranftäftungen des „privaten Meflcomites“ (Breufiicher Bolksverein) 
und ber „patriotifchen Bereinigung". Diefes Hineinziehen des Feſtes 
In bie politifche Tendenz hat von vornherein nicht wenig dazu beige» 
tragen, die Beteiligung auf ein fo geringes Maf zu rebuciren. In⸗ 
— treffen die Veteranen bereit® feit einigen Tagen aus allen 
egenben des Landes zahlreich hier ein, und nicht ohne Rührung lann 


‚ man biefe Iebenbigen Trümmer tiner großen 


1 Zeit, zum Theil noch rüftig 
einherſchreitend, zum Theil fich nur noch mühfam fortſchleppend, aber 


Alle mit Narben und Orden buch bie Etrafen wandern chen, 


Berlin. Die Herausgeberin der Barnhagen’ihen Tagebücher, 
Ludwmilla Affing, hatte gegen das wider fie ergangene Urtheil erfler Im» 
ftanz, wegen Majeftäts«Beleibigungen u. f. w., appelirt. Das Urtheül 
ift mım in zweiter Ynftanz lediglich beflätigt worben ; es lautet auf eime 
achtmonatliche Gefängnifftrafe und Berfuft der Ehrenredhte auf ein Jahr 

In Bonn wirb diefer Tage ein Doctorand der Philofophie Aber 
bie Thefls bifferiren: Germenise unica spes Borussia ! 

Bien, 16. März. Ueber die bevorftchende Reife Sr. Majeftät 
bes Kaiſers mach Dalmatien wird ber „Prefje” mitgetheilt, daß die Ab⸗ 
reife zwiſchen bem 4. und 5. April, und bie Ruckkehr nah Wien, went 
nit unvorhergefehene Umftände eintreten, am 5. oder 6. Mai er- 
folgen fol, 

A Baris, 15. März. Der Minifter des Aeußern lich ein gelbes 
Bu bruden, welches bie früheren und neueften Mctenflüde, Bolen ber 
treffend, bie Noten, melde darüber ausgetaufcht worden find, enthalten 
unb morgen im Senate und im geſetzgebenden Körper zur Vertheilung 
tonmmen wird. Die bier lebenden Polen fegen große Hoffnung auf ben 
Raifer, und Ffrankreih. Daß dieſes weiter gehen möchte, als England, 
fteht feſt. Letzteres will unter keinen Umſtänden über biplomatifche 
Shritte binausgeben, ſelbſt menu biefelben ohne Erfolg blieben. Die 
lächerlichften Gerüchte werben aus Anlaß der Reife des Fürſten Metter- 
nich in Umlauf, aefest, fo von einer Alliany, bie zwiſchen ben katholiſchen 
Mädten, Frankreich, Spanien, Defterreih und — alien! für bie 
BWieverberfiellung Polens im Werke fei. Wie fabelhaft die Einbilpungs- 
fraft der Erfinber folher Enten if, mag man aus bem Preife erfehen, 
ben fie jeder dieſer Mächte dafür in Musficht ſtellen. Deſterreich ver 
ſprechen fie bie beutfche Kaiſerkrone, Frankreich das linfe Rheinufer, 
Italien Venedig, und Spanien bie volle Ser feiner latholiſchen 
Sefinnungen durch Aufrechthaltung ber weltlihen Gewalt bes heiligen 
Baters! Ob man nicht etwa Deflerreih auch die Herausgabe Galizien 
wie jeme Benetiend zumuthet, wirb micht gelagt, es genügt aber, folder 
Hirngefpinnfte zu erwähnen, um fie in ihrer ganzen Yächerlichleit er» 
feinen zu laſſen. — Herr Rumpf, der bisherige Geſandte der freien 
Städte Deutſchlande, hat lediglich feines hoben Alters wegen feine 
Stelle niedergelegt. Er zählt 75 Yahre und nimmt feit 45 Yahren 
feinen Boften zu Baris, ein. Er ift bas einzige Mitglied bes biploma- 
tifchen Corps, welches fchon umter dem erften Saiferreihe zu Parig 
tefibirte. 

London, 12. März. Während ber Feſttage haben ſich mehrere Blätter 
burd; Beröffentlihung von Ertra-Nummern hervorgetfan. Der Daily 
Telegraph bat eine Nummer feines Blattes in 206,400 Erempfaren 
abgeſetzt. 


Börjen: und Saudels-Nachrichten. 

Branffurt, 17. März. Deflerr Rat.-Mn. 68°; bproe Met. 69%,; 
Bankactien BI9P:; Potterie-UniehensBoofe von 1854: 77'4; von1858: 18814 ; 
Defterreih. Antterie- Anlehens »Boofe bon 1860: 81’, ; Ynbwigähafen -Berbader- 
Eifenbähm-Betien 144 '/; ; Baberifhe Ofibakn-Hetien 116°/, ; Bayeriiche Oftbahn⸗ 
Aetien doll eigen. 11714; WeilbafPriorität 85%,, ; Oeſtert Erebit-Mobifier« 
Actien 2174. Wedfeleurs: Paris 93”; Leuden 118°,,; Wien 108 

Bien, 17. März. Defterr. Suroc. Mat-Ünl 80 90; bptoc. Met. 74.10; 
Potterie-Anf -Boofe vom 1854: 92,50; von 1858: 135.40; von 1860: 92 85; 
Banfactien 796; öfter, Erebit-Mobilier-Netien 210.70; Donau-Dampficifff.- 
&ctien 431; äfterr. Staatsbahn-Üctien 232 — ; Norvbahn-Actien 188.25; Weft- 
bahı-Brioritäten 96.75.  Wenieleurje: Augebutg 3 Mt. 97.20; Lenben 
# 10. 115.10; Silber —. 


— — — — — — — — — — 


Berantworuiche Rebaction: 


Fur deu nichtpoſitiſchen Theil: Dr. F. Sroſe. 
Fur deu politiſcher Theil: J. P. Wogl, Dr. A. porlnann. 
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SER Morgenblalt: EEEE 
| jur 
Sayerifden 3eilung. ee 
Donnerftag. Nr. 78. 19, Mär, 1863. 





Ueberfigt. 


Grühblumen aus Tyrol. — Aus dem Tagebude bes 
Beneralmajors Friedrich von Wintber. (IL) (Schiuß.) — 
Blorentine, eine Erzählung aus moderner Zeit, (fort u) 


Politifdye Radpridyten. 
63” Telegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten, 


Brübblumen aud Tyrol. 


2. Seitbem unfere Nachtigall, —— von Gil, zu ſchlagen auf- 
gehört und Adolf Pichler feine Hymnen verö ffentlicht bat, trat ein lan⸗ 
* unheimliches Schweigen im umjeren Bergen ein und man fragte mit 
echt: Ft denn. alle —— im luſtigen Throlerland verſchwünden ? 
— Borliegende Gedichte löfen ben Bann des Schweigens und zeigen, 
baß es auch hier zu Lande einem tüchtigen poetifhen Nachwuchs gebe, 
ja daß die Jungen manchmal beffer, freier und fröhlicher fingen, als bie 
Alten. Deun das Meine, ierlich ausgeſtattete Bändchen yeigt, daß unfere 
drei jungen Poeten an ität und fFormgewanbtheit bie 
älteren rhätiſchen Barben und and die „englifche” Dichterin 
bietet gan hübjche —— wenn fie auch an Schwung unb feuer ihren 
Genofjen nicht gleichlemmt. Den Reigen Ludwig von Hör 
mann, em leichtes Dichterblut, voll felgen Sinnes für die Schönheiten 
ber Natur und bie Reize des Lebens, micht ohme Humor umb neckijche 
Laune. Ih verweiſe nur anf: „Im Mai“ (©. 5.), „Im Garten“ (©, 
7),  „Sonntagsnahmittag” (&. 13),. „Extappt* (©. 15) und „Länb- 
liche Moral” (&. nn elshalber mittheilen: 

g auch einmal 
Du g ru 4 
'ne e am e fliehen, 
Mit friſchem erlag 
Und Baden rund; 
Es ließ mid nicht weiter gehen. 
„Du fhönes Rind, 
Da nimm geihwind 
Einen Ruf auf den Mund, den rothen.“ 
Was fällt euch ein, 
Das tarf nicht fein, 
Der Pfarrer hat es verboten."* 
Und weiter ſtrich 
Ih ärgerlich, 
Bar | * weit gegangen; 
Um ſchaue A — dä 
Da tüßt ihr frei 
Ein flämmiger Knecht bie Wangen, 
Nun es ift dies ein wahrer Bug unſeres frommen Bolfes im tref⸗ 
fender, er Form. Manchmal ſchlägt er and tie- 
Der Berlaffene” (S. 20), „An den Sturm" (S. 
Er Bebeutendfte aber von Hörmanns Beiträgen ift 
ser“ (S. 22). Diefer hatte gehört, daß im fernen Weften Atlas 
du Himmels, Fe —— —— en — müde, 
aßt er ben Entſchluß, den Gequälten abzulöſen. edicht ſchl 
— mit den ſchönen Strophen: — if 
Atlas, duldender Titane, 
Der du trägft des Himmels Wucht, 
Während Iodend dir zur Seite 
läßt die Heſperidenfrucht; 


Dein 
—— — 


Unterdeſſen füße Raſt. 
*%) Grüähblumen aus Throl. Gedichte von L. d. Hörmann, Am 
elite, 9 ». Bintler und I. 8. Waldfreuud. Der Reinertrag 
—8 gr gewidmet. Iunsbrud, Wagner’jche Univerfitäts- 





Bühl ich erſt des Himmels 
Dann auf meines Rüdens Kraft, 
Lach’ ich Höhmend auf zur Sonne 
Und laß los der Säule Schaft, 
Daß im jühen Sturze berſtend 
Aus den Fugen weicht das All, 
Und zu ——8 mic jermalmet 
Seiner Trümmer Riefenfall. 


Reben v. Hörmann Kat Hans von 2 bas Meiſte — 
deutenbſte beigeſteuert. Bintler bildet einen auffalleuden Gegenſatz zu 
feinem Beiteren, launigen freunde, Geine Peter tragen —— 
eine ernfte, ja melanchofifche Fürbung. einer, der viel gelebt und 
viel gelitten, fehnt er fih nach ganzem 
In meiner Bruſt, ber — 
In meinem Sinn, dem re 
H’s endlich einmal Fei 
O Friede, Fönnt ich ganz * fafien, 
D, dürft" ich mie dich wieber laflen 
Bis zu des Herzens letztem Schlag! (©. 68.) 
em Gelage, wo ber Wit um bie Weite bligt, perlt ihm 
feine Thräne ne Glas und flüftert ibm zum: 
Trägt einer des Scheivens Wunden 
Im Bufen, tief und heiß, 
Dem frommt's nicht in der Gefunben _ 
Breubefprühendem reis. 
Raum hat er ſich jubelnd betrogen — 
Jach blutet im — das Dez; 
Die Freude war all erlogen, 
Und Recht behält ber Schmerz! — (6. 81.) 
Der ſchöne hoffnungsreiche Frühlingstraum löst fih in Halten 
BWinterfroft (S. 77), und felbft Lieder, die 5* anflingen, hallen in 
einen tiefern Accord aus. Go „Shen und Liehe*: 


= jagten fröhlich die Tage, 
Wir haben leihtmütbig geſcherzt 
Und einauder wie Bruder und Schweſter 
Genedt und geſcheucht und geherzt. 
&o laß uns munter auch ſcheiden, 
Und blide wicht fo betrübt; 
Was follten wir denn weinen, 
Bir haben ums ja nicht gelieht. 
Denn wo zwei lieben, — bas wiſſe — 
Da wirb der Liebe — 
Denn wo zwei lieben, die ahnen: 
Daf Siehe mit Leibe lohnt. (S. 69.) 


Diefer trübe 2 ift aber nichts Gemachtes und Anerkünfteltes — 
er Tiegt in ber Natur ober im Leben bes jungen begabten Dichters, - 
deſſen fhöne Träume zu oft an ber (Seelen Wirklichkeit yerftcben. 
Bir wünjdgen, daß ſich bie büfteren Uebel recht bald verfliegen mögen 
* ihm ein Far Frühling lähle. Das Werthvollſte feiner Beiträge 

Dävalus* (S. 60) 

I. F. Weibfreunn bietet Sonette und Diſtichen. Das Epigram 
* herrſcht bei ihm vor. Einige Proben mögen für ſich —* 


ſpr 
Rein einzig Ange lacht mich am, 
Mich fremden, armen pe 
Ihr Blumen nur, ihr grüßt fo milde 
Wie die im heimifchen (S. 85.) 


> Rorden pilgernb, 
ie die Ende au 
sam 


Bei luſti 





Bieles Hab ich geſchaut, den Süd 
Bas mir erquidet das Herz, 
Über befonvere Wonne ermedte mi 


270 


*2* = 


ewerth find bie Ditien sad Berk > 


—— — ſcheint es übel zu ea E.H.M) 


»geftehen, überall bleibſt du derſelbe, 
d gebührt, räumeft du jedem den Plahtz. 


zug 
Dort an den Ufern der Etſch, wo rings Burgen erheben, 


Weicheſt dem Wäljchen du aus, der le e'dir/teitt, II" 


Hier, wo Budweis und Krumau prangen im Moldaugelände, 





Pa el i Davon, weil did ber Bo et. — 
a he Ken ng, 16 ct, Dee bem cd un Wäffchen - 
- Peine Büte-vom Ton: -- 


Kopf, flehend in Näglicdem 
„Ach vergib uns Herr Wenzel und du Signor Arlechino, 
Daß man ein ſt deutſches Gefprä Hört —* der Moldau und 


Schön iſt das Sonett „In ein Andachtsbuch · (S. 92.) 


E Wir kehren zu Angelila zurild, der Dichterin, — unſers Wiſſens 


der erflen, die ſich im Tyrol ‘mit Gfüd verſuchte und Mehreres ver- 
Öffentlichte. Bisher“ haben fi unfere Frauen wohl an Gebidten er» 
freut, aber nicht felbft ſolche 86 Angelila zeigt in ihren Beiträ« 


en tiefes — * een für die — * *8 

Ehe  Gefänad und gietulich gewaudte Form. — Sie 
—— Den Das die Bett * Erlebtes ammuthig wieber- 
ſpiegelt. rrni⸗ 


Wir cheiln beiſpiels halber zwei mit: 
Hinauf. 
An der Schenke im Thal geh’ id; vorbei, 
? * die tüfinen Höher; 
Die Sn tomnit und nad der Reih 
Fl fle die leeren Becher. 
Der Beim ift kühl, komm’ junger Gaſt, 
Sei mit uns froh und heiter!* 
mh bleibe richt, ich Halte nicht Raſt, 
Mein Weg gebt höher und weiter.“* 
Wohl kuhlern Trunk, gefund und Mar, 
Shöpf ih vom Welfenfafle; 
Wer fe ihn verfoftet, ben Lüftet' fürwahr 
Nicht mehr nah eurem Naffe.“* 
Und aitfiwärt® durch Geſträuch' und Stein 
Bin ich noch lange geflie,en, 
‚Im Thal, wie Schnedenfchalen Hein, 
Die weißen Hänfer liegen, 
IG hab mir Alpenkreſſe gepflüdt, 
Und Alpenwafler getrunten, 
Und babe ven Kopf ins Moos gedrückt, 
In files Träumen verfunten, 
*F Borgefühl 
Frühmorgens ift hellrote Glut 
Dort über ben Bergen gelegen; 
Ich kenne das Zeichen, es 4 nicht gut, 
Es deutet auf Sturm und Regen. 
6’ am ‚meine Liebe gedacht: 
9 on das Sieben er 8 
Wie helles Frührot nah duntler Nacht — 
Und brachte mir Leid und Thränen. — 
en»wir bem Büchlein eine grö Anzeige gewibmet, fo md 
ung le Theilnahne hans — bob in Tyrol — 
—2 Beftrebungen auch die Sangesluſt wieder erwacht iſt. 
Die gebotenen Verſuche find zwar nur GErfilinge, ſte berechtigen uns 
aber * fchönen Hoffnungen für eine liederreichere Zukunft. Der fhöne 
Zwed der Beröffentlihung: das Uhlandsvenfmal, dürfte auch das Bänd- 
Gen in weiteren Kreiſen empfehlen. 


Aus dem Tagebuche ded Generalmajord Friedrich 
von Wintber. 
er 1. 
3 (Schluß.) 
Den 13.0 Bei den noch ſehr falten Nächten, wobei es an Holz und 
* — waren bie meiſten Bivouacs für den Soldaten ſehr 
eſchwerlich. 
“Den 14. gegen Tagedanbru 
marie bejetst gr m en beute mehr als 500 © 
nebſt ** Des eingebradt worben. Um 10 Uhr Morgens 
rildte General Graf vom Wrede mit feiner ganzen Armee nad, Dam: 
imariesbor.  Diiftags um 12 Uhr bezog bie Diviflon Rehberg auf den 


tte der Majer Karwinsth Dafh- 
ngene 


Höhen) vor diefem Orte einen Bibonac, bas 3.- Bataillon 8 Rönig 
beſtete Dautimarie, in welchem Städichen der Eommandirenbe fein Haupi- 


"Pouartier nahm, Die Capalerie wurde in die beuachbarten Dörfer. ver- 


legt. General de la Motte rüdte mit ver 3. Divifion gegen Rangis 
vor, allwo fi der Feind aufgeflellt hatte. Mehrere Angriffe, melde 
der’ Feind auf die vorgefhobenen Cavalarieabtheilungen gemacht, murben 
Insgejammt zurüdgetwieien. Ginige Solvaten, melde fih von ber Dis 
vifion Rechberg nah Dammarie gefhligen, um daſelbſt Pebensmittel 
zu ſuchen, wurden arretirt und mit Spipruihenfähren ! (Baffehlaufen) 


ft. ar — 
Den 15. mit Tagesanbruch ſetzte der Feind den Ruchzug fort. Die 
Avantgarde der Dwiſion de la Motte und ‚das Hufarenregiment Erz» 


‚| dergog Yofeph beſetzten Nangis, welches nur 12 Stunden von Paris 


enifernt liegt. Der General der Cavalerie Graf von Wrede hatte ſchou 

beſch oßen, heute auf Melum vorzuräden, ala die Nachricht von ben 
weiteren Bewegungen bes Kaiſers Napoleon gegen die ſchleſtſche Armee 
einlief und ber Feldmarſchall Fürſt von er den Grafen 
Wrede aufforderte, feine Diverfion im Wüden. des Raifers über Provins 
und Sezanne fortzujeigen. 

General Graf von Wrede lie feine Truppen Nahmittags in den’ 
benadybarten Törken eine enge Gantonixung beziehen, das 1. Bataillon 
von König und Bataillon Cronegg wurden nad Eyliguy gelegt, 
und ba dieſer Ort aus großen Bauernhöfen beftcht, wohin mauchmal 
70— 80 Mann ind Duartier famen, in ehe ve gut verpflegt, inbem 
dieſe Gegend fehr wohlhabend ift und mancher Bauer fi einige hundert 
Stuck Geflügel Hält, welches dieſe ben Golbaten viel lieber J eſſen 
gaben als Flieiſch; äberdies wächet im dieſer ſchönen Gegend Wein in 
Ueberfluß. 

Wie hier fünfzehn Tage des Feldlebens von 1814 geſchilbert ſind, 
fo-füllen derartige ufſeichnungen von 1805, 1806, 1807, 1809, 1812, 
1813 und 1814 brei Bände folder Tagebücher und bieten eim reiches 
Material für den Preumd wie Forſcher vaterlänbifcher Kriegsgeſchichte. 
Die Räume dieſes Blattes: geftatteten leider mit, bie für jeden Bayern 
io interefjanten Aufzeihnungen meiter fortznjegen. Es jei, um micht zu 
hart abzubrechen, nur noch erwähnt, daß in der Schlacht bei Arcis am 
20, Mär; Hauptmann Winther das 1. Bataillon vom Regiment König 
mit befonderer Auszeihnung befehligte, dem Einmarfh in Paris am 
2. April beimohnte, ben 15. Mai feinen Rückmarſch nah Bayern an» 
trat und am 7. Juni 1814 Vormittags 10 Uhr zu Münden anlangte, 
wo vor dem Karlsthore Mädchen und Knaben Sr, k. Hoheit dem Brin« 
en Carl einen Blumenftraug überreihten und bie Negimentsfahne mit 
—— ſchmüclten, während eine Deputation der Stadt die heim⸗ 
tehrenden lange erjehnten Rriegsleute herzlichſt willlommen hieß 

Unter den Gemälden, welche ven Schlachtenſaal der k. Reſidenz zu 
Münden zieren, präjentiet fih dem Beſchauer auch bie Schlacht von 
Arcis, von der umvergleihligen Meiſterhaud unfres Peter Heß in's Leben 
gerufen. Während vie Plänfler bereits das Gefecht mit dem Feinde 
eröffnet haben und bläuliche Rauchwolken ben Horizont verhülen, find 
einzelne Regimenter noch im Begriffe, bie ihnen amgewiefenen Gtell 
ungen einzunehmen. 

Das 1. Bataillon vom Regiment König, in Colonne formirt, zieht 
gleihfals vorüber, Geitwärts desfelben bemerft man zu Pferd das 
wohlgetroffene Bildnig des Hauptmanns Friedrich Winther. . 

Nachdem feine Frau ihm im Tode vorangegangen, folgten ihm be» 
reitd 1860 am 1. September, alfo am ein und bemjelben Tage, feine 
beiden verheiratheten Töchter und ji lebt nur mehr deſſen Sohn Lud⸗ 
wig, ber bereinftige Befiger des Schlöfhens Müblfeld am Ammerſee, 
vormals der Sommeranfenthalt der benachbarten Beneviktiner von An—⸗ 
dechs. Hievon einmal fpäter, wenn bes lieblichen Anmerfee's überhaupt 
ausjührlicher gevadht wird, Bis bahin, mein freundlicher Leer, gehab 
Did wohl. 


Hans Weininger. 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Sertjegung.) 


So viel beiläufig. - Diefer junge Mann trat jetzt zum Commiffär, 


und nachdem er fih vor ihm durch einige vorgelegte Papiere über feine 
Perfon, ſowie über feine Zahlungsſähigkeit legitimirt hatte, nahm er pas 
Wort, und fprad, indem er feine Cigarre nadhläffig im Mund brebte: 
„Meine Herren! Wie mir. fheint, handelt es fi bier für einen Theil 
barum, aus der Concursmaſſe wenigſtens die Dedung der Pafliva zu 
retten, für ben anbern bagegen, biefe bogelfreie Beute möglichft billig zu 
er—fleigern, um nicht zu fagen, zu erſchwindeln, mögen au bie Gläu- 
biger nur mit fünfzig Procent bavonfominen.: Nach meine Meinung 
jedoch,“ fuhr er and erhöhter Stimme gegen den beginnenden Tumult 


1 
„handelt es ſich wicht bloß darum, das Gut mit Ehren . 
* bas heißt, die Gläubiger zu beft edigen, ſondern * ** 
Kenthamer nicht ganz Hilflos in bie Wett zu fiden. ben Fi» 
„berigen Schäyungen deden fi& Werk und Schuldenmaſſe zienilich gig 
"mäßig. Die liptere beträgt 120,000 Kıbr, Wohlan, ich Biete 130,000 Rihlr. 
s 5,7 Bie ein Wetterftrahl fuhr dies Wort in bie Beriammlung. Nie 
„mand wazte zu athımem oder gejchweige eine Silbe darauf zu erwibern. 
Bo kam e#, daß nad fünf Minuten der Hammer fiel, und das Out 
„dem legten Bieter, dem unbekannten jungen Dann von unfdeinbarem 
z Aenßern, zugeſchlagen wurde. ⸗ 

Jeht bemäctigte ſich ein Schreden der Berfammlung, wie es zu ⸗ 
weilen auf Kunſiauctienen geht. Die Meiſten haben kein Urtheil über 

alte Gemälde, und zögern mit Angeboten, dis piöglic bie Steigerung 

Eines Fremden ihnen die Augen barüber öffnet, daß es ſich hier um eine 
"&elebrität, um ein ımerfanntes Merfterftäcd erfien Ranges handeln müſſſe. 
— © glaubten diefe Concurrenten, daß er das Gum umd feine Eigen- 

haften befier kennen müffe, als fie nach Den vorgelegten Plänen, auf 
enen zweihunbert Morgen Ader, achtzig Morgen Waltung, ebenfopiel 
Wieſen, und nahe am hundert Morgen „Unlamb,“ di 5. unbrauchbares 

Terrain: Waſſer, Wege, Simpfe und Feljen verzeichnet waren 
Der Läarm nach diefen Erwägungen wurbe undeſchreiblich. Die Oläu- 
Biger umbrängten ten Käufer gratuttrend, und hätten iu am tiebften 
umbalst, denn fle famen ja im diefem Fall ohne allen Verluſt davon, 
die andern Käufer jpäittelten bie würdigen Häupter, ſchnupften mit. bes 
benttihen fpättifgen Mienen, oder ftierten den unverhofften Gieger mit 
Hprahlofen Staunen an; aber wer beſchreibt das medjelnde Mienen ⸗ 
fpiel, als jetzt der Fremde wieder begann: . 

% „Meine Herren! Da man mir das Gut zugeſchlagen iſt, will id 
Yınen mit länger mein Öcheinmif vorenthalten. Ic fännte mir zwar 
den Bormurf maden laffen, daß ıch das Gut über alles Werhältmig zu 
Abener erftanden habe, denn ich hätte es ja weit umter ber Schaͤtzung 
haben leunen, allein ich hoffe Ipnen zu beweiſen, daß nach meiner Kennt» 
mif von den wahren Narurjhägen des Gutes und jeines Terraius ‚der 

‚Kaufpreis nod billig zu menmen if. Außerdem aber habe ih ein ganz 
beſonderes Interefle, dieſes Gut mit Ehren zu erwerben. Ih will es 
nämlıd der Familie des Barons Gerſtenbeck erhalten!" — Namenlojes 

Staunen, weiches in’ Beftürzung überging, als er fortjuhr: 

„Bir haben munmehr über den Modus ver Bezahlung zu verhan- 
deln, und hierin erlaube ich mir als jegiger Eigenthämer, Ihnen einen 
Bergleih anzubieten. Zwar bim id) bereit, und im Stande — ivenn 
es verlangt wird, Ihnen die volle Raufejumme baar zu erlegen, worüber 
"Ihnen vorliegender Grebitbrief Bürgichaft jein möge,“ und er ließ bei 
den Denpigiäubigern ein Papier cireuliren, welches er dann zufammen- 
faltete, und wieder im die Brufftafche ftedter — „allein,“ fuhr er fort 
— „e8 wäre mir lieber, wenn ich Iumen jagen bärfıe: Geld bringe ich 
Ohnen nicht, aber ich bringe Ihnen Kenntniffe und neue Doffmingen. 
Wurte das Gut verfteigert ohne mein Dazwiſchentreten, jo hatten fie 
höcftens auf fünfzig Procemt Ihrer Forberumyen zu rechnen. Wollen 
Sie jedoch unter meiner fünftigen Verwaltung die Hauptiummen anf 
dem Gut fiegen laſſen, jo garamtire ich Ihnen nicht nur vie vollen Zin · 
fen der Schuld, fordern hoffe Ihnen im einigen Dahren auch feine unbe- 
deutende Dividende zu zahlen, denn ich betrachte Sie in dieſemn Falle 
von heute am als meine Miteigenthümer. Für die rüdftändigen Zinsen, 
fewie für die Abfindung der kieineren Glaͤubiger mögen dieſe jejortigen 
Anmeifungen genügen!‘ — 

‚Bereits erhod fih der Tumult von Nenem, als er nicht ohne Mühe 
init kraftigem Tone fi) wieder Gehör verſchaffte. „So wiſſen Sie denn, 
was hoffentlich alle Märhfel erklären wird, ih baue auf Alaun und 
Braunfohfen, und id; war es, der Kampie's firma im €. in Flor ge» 
bracht bat, wie Sie vielleicht gehört haben werben. Ich babe nach ſorg · 
fältigfter Unterſuchung die ſicherſten Gründe und Beweiſe, daf das Gut 
Gerftenbed überreich an dieſen Naturprovucten ift, deren Ertrag Ihnen 
jene Dividende im Ausficht fielt. Es kommt aljo barauf an, ob Sie 
‚auf einer fofortigen Auszahlung des Kaufpreijes beftchen, ober meinen 
Borſchlag acceptiren, die Hanptiummen liegen zu laſſen, unb bafür an 
dem eventuellen Gewinn theilzun. hinen.“ Ds EN 

Mit viefer Wendung war im Gruude der Begriff einer Licitation 
— einer Bergantung des Öutes — umgangen, benn ber Üremde wurde, 

obſchon er juriſtiſch Befiger des Gutes geworden, thatſaͤchlich fomit ein 
‚mener Berwalter, ein newer Gurator des Gutes zum Nupen ber Haupt · 
gläubiger. Hauptlächlih war es der Name Kaupte's, welcher eleltri⸗ 
zur d wirkte, umb. bie fiherfte Bürgihaft für den vorgeſchlagenen Motus 
bot. Man drängte fih zu dem jungen Dann, um jeine Velauntſchaft 
zu machen, und ihm mit Cemplimenten zu überhäufen. Dan bewun- 
derte feinen Eugen Einfall und feine ehreuwerthe Handlungsweiſe — 
kurz: die Ausficht auf ein Arrangement ohne Berluft, ja fegar auf neuen 

Gewinn war fo fodend, daß jener Borfhlag, ver ja überhaupt nur ben 

Hanptglänbigern galt, während der Lärm der Meinen Creditoren längft 
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BEER UT 
e war dies‘ * die udthigen Protokolle Aber ven 


Erwerb des Gutes Gerſtenbeck durch dem Freuiden unterzeichnet, als der 
letztere jenes Document, das er als feine Hauptburgſchaft vorher Hatte 
eirenliren laſſen, wieder auß der Brufttafche herpornahm umd vernichtete. 

€ Brut atömete auf, ala hätte fie einen ſchweren Stein abgeworfen, 
und ein halb ſpöttiſches, halb grüdieliges Lächeln glitt über feine Züge, 
als er das Document an der Flamme bes Lichtes verbramnte, Das jur 
Unterfiegelung des außgefertigten Vertrags gedient hatte, Jenes Docus 
ment war aber nichts weniger, als ein Ereditbrief auf das Haus Falconi ! 

Darüber war ver größte Theil des Tages hingegangen, und es 
flug eben fünf Uhr, als ſich Galoppichlag im Dorfe vernehmen ließ. 
Es war eine Abteilung Gendarmen, melde gelommen war, um dem 
neuen Befiger zu feinem Cigentpum zu verhelfen, und nötigenfalls ven 
wiverfpenftigen, balsftarrigen Feudalherrn zu verhaften. Begreiflicher 
Weife blieben ‘pie amberen Intereffenten gern noch auf dem Plage, um 
einem fo mertwürdigen Schaufpiel, wie e# bie „Verhaftung eines Ba- 
rons” umb bie Eroberung des Gutes Gerſtenbeck zu werden verſprach, 


beizuwohnen. es 
(Bortfegung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO Wien, 18. Mär, *) Die „Breffe” ſchreibt: Das Hauptquartier 
Langiewicz's ift in Difixkoszika, Rn 

DO Bien, 18. Maͤrz. Das Abendblatt der „Preſſe“ meldet aus 
Kratau: Das Hauptquartier Langiewicys befand fi im geſtriger 
Nacht in Chtobtz im Siiofie Wielopoistid. Aus Warichau wire bes 
ftimmt gemeldet, alle Witgliever des Municipalratyed härten ihre Ent 
lafjung gegeben, ebenjo- ver Adelsmarſchall Starzeusti. Aus Grodno 
wird gemeldet: Nazimoff ließ 300 Gutobefiger in Litthauen verharten, 
O D Paris, 18. Mär, Bei der beutigen Fortſetzung der Debatte 
über die Polenpetitionen ım Senat fprach Yarochejaquelein gegen Po⸗ 
len, und neum die Bewegung eine revolutionäre. Waleweit proteftirt 
Dagegen ; Bring’ Napoleon ſagte, die polutſche Bewegung ſei micht rer 
voiniionär Man bürfe nıdyı von den Verträgen von dsıs fprechen, 
obne fie zu verwünfden Die gegenwärtige Berfolgungen in Polen 
reihen hin, um Frankreichs Entrüfung zu erregen. Rusland ſuche 
Ftantreich mit England zu entzweien. Rußland babe die Konvention 
mit Preußen abgejchloffen, um Truppen zu baben gegen befreite Sclar 
ven. Deperreihs Haltung ſei eine zufriedenftellende. 

Der Bring ſchloß feine Rede miı den Worten: Die Berbältniffe 
find günüig für des Kaiſers mächtiges Genie, die Lage im Innern 
und nach Yupen audgezeichne. Der Mugenblid zum Handeln it ges 
fommen. Bilkaulı vertang: fodann das Wort, um fid gegen unfluge 
Worte, die geſptochen worden feien, zu äußern. 

O Stodyolm, 17. März, Abends. Fürft Eonftantin Ezartoristy, 
auf dem Wege nach Siochholm, wird überall in ſchwediſchen Städten 
met größtem Jubel eınpfangen. 

D Lemberg, 18. Mär. Laut Privatmachrichten haben bie Ins 
furgenen unter. Yewandowefi, Lewel und Zaktzewöoli Dudienka und 
Eheim im Lubliniſchen beſetzt. Die Breslauer Zeitung von Mittwoch 
Mitagd meldet aus Scatmierzyee vom 17: Nach einer Mittheilung 
aus Kalifch hatte bei Londek, vrei Meilen von Konin, geitern ein 
befriger Zuſammenſtoß der Inſutgenten mit den Ruſſen tat; letztere 
mußten werchen. Das Siadichen wurde in Aſche gelegt. Die In 
furgentenzaht wird; mit. 3000 angegeben. Heute früb And Verftärks 
ungen aus Kahjd nach dem Kampfplag abgegangen. 

OD Krakau, 18. Mär. Langiewicz ift aus feiner Stellung nörd- 
lich von Miechow in unbefannter Richtung aufgebrochen. 


DO Krakau, 17. Mäy.*) Das Hauptquartier Langiewiey' 8 war 


geftern in FZiay- Wielti. 
D Konftantinopel, 17 Mär.*) Der Eultan reift zu Anfang 
Aprils mir Fuad Paſcha mach Yegnpten und wird 40 Tage aus— 


bleiben, 





* Münden, 19. März. Laut Belanntmachung des f. Oberft- 
länmererftabes haben Se. Wajeftät ver König wegen bes eingetretenen 
Abfchens Ihrer F. HB. ber Pringeffin Marie Augufte von Sachſen eine 
Hoftrauer von vierzehn Tagen, vom 18, bie 31. März einſchlüſſig, 
anzuorbnen gernbt. 


*) Aus einen Theil der Auflage der geitrigen „Bayer. Zeitung“ wiederholt, 


972 


Darmftadt. Die ſchon erwähnte ſchriftliche Autwort, welche feir 
tens des Minifteriums auf bie erſte Finger'ſche Imterpelation in Betreff 
bes Hanbelövertrages an ben Präfiventen der 2. Kammer erfolgt ifl, 
lautet in ihrer weſentlichen Schlußſtelle wörtlih, wie folgt: Was den 
Theil ver Interpellation anlangt, in welchem gefragt wirb, welche Schritte 
man bieffeits zur Befeitigung der dem Fortbeſtande bes Pellvereins 
‚ beohenden Gefahren bereits gethan habe eder zu thun beabſichtige, fo 
kann. die großherzoglihe Regierung zur Zeit nur auf den Anhalt bes 
vorhin erwähnten biefleitigen Schreibens vom 6. December v. 9. Bezug 
nehmen und bie Bemerkung hinzufügen, daß fle, den im diefem Schreiben 
kundgegebenen Wünfcen getreu, jede ſich barbietende Gelegenheit ergreifen 
wird, um zur Deilegung der aus Anlaß bes Hanbelsvertrags mit jFranf- 
reich entflandenen Differenzen nad Kräften mitzumirfen. 

Darmfadt. Som 1. April an wird das Wochenblatt bes beutfchen 
Reform » Vereins. wöchentlich regelmäfig in einem ganzen Bogen er 
feinen, ‚flat, wie bei Gründung bes Blattes beabſichtigt war, in einem 

Der Preis beffelben beträgt von ba an im ganzem Poftvereind- 
gebiet 45 fr. pro Quartal. 

Wim. Dem Mitglieve des Herrenhaufes, Grafen Alerander 
Aueröperg, wurde, wie wir vernehmen, von Sr. Majeftät die Würbe 
eined wirflihen Geheimen Rathes verliehen. 

Wien. Die Scharff'ſche Corr. vernimmt aus guter Quelle, bafı 
die griechiſche Thronfrage wohl ſchon im Laufe der. nächften 14 Tape in 
eine neue Phafe t bärfte, ba ber in Mhen weilrmde engliſche Ge 
fanbte im außerordentlicher Miffion, Sir Ellist, ſchon in kürzeſter Zeit 
in ber Lage fein wirb, ber grieifchen Nationalverfammfung einen neuen 
Throncanbivaten im ber Perfon des Prinzen Wilhelm non Dänemarf, 
Schwagers bes Prinzen von Wales, zu empfehlen, 

Berlin, 16. März. Anßer den „confervativen" Danfesvoten, 
welche Hr. v. Bismard für fein Auftreten im ber Polenfrage erhalten 
hat, find ihm menerbings aud mehrere Droßbriefe zugegangen. Einige 
derfelben follen Mojeftätsbeleibiaungen enthalten, Die meiften ſprechen 
aber die Drohung aus, ibm tas Pebenslicht amsyublafen, wenn preußiſche 
Truppen bie polniihe. Grenze überfchritten. Die Eriminal » Polizei 
ift in voller Thätigkeit, um ben Berfaffern biefer Drobbriefe auf bie 
Spur zu fommen, 

Grau ‚ 14. Mär, Geſtern wurde hier obne Ergebnifi eine 
usjuchung bei einem geacteten Kaufmann wegen Berlaufs von fen« 
blei, angeblich zur Fertigung von Gewehrkugeln, abgehalten. Man 

fanımelt tie geringfügigften Daterialien, wie es ſcheint, um bie begonnene 
Polenunterfuhung fortzuführen, 

Berlin. 16. Mir. Die „Natienalztg.“ fehreibt: Wir ünnen e6 
zwar nur beffagen, wenn ben bier eingetroffenen Veteranen nicht eine 
fo große Zahl burdaus angemeſſener Onartiere zur Berfügung geſtellt 
worben ift, wie fie dieß von ber Ghoflfreiheit ber preußiſchen Hanptftabt 
hätte erwarten Finnen. Zur Orientierung amewärtiger Leſer müſſen wir 
jeboh bemerken, daß bas Hier zur Unterbringung ber Gäſte aebildete 
Eomite fo auejhliegliih aus Männern ven ausgeprägtefter Barteifarbe 
jufammengefegt war, daß die Anmabme fehr nahe lag, ala ſollten meni« 
ger die Thaten von 1813 gefeiert werben, als vielmehr die Beſtrebungen 
und Einflüffe biefer Vartel eine neue Folie erhalten. Auch ber. Frft- 
vorftellungen baben fi biefe Einflüffe im folder Weile bemädtigt, af 
die liberalen Blätter am Beſten von ihnen ſchweigen. 

Berlin, 16. März. Zu ben in Paris veröffentlichten Aetenftiiden 
über bie polnische frage bemerkt tie hiefige Nat -Ztg.: „Vorläufig wollen 
wir nur bervorbeben, daß ſchon am 17. frebrmar eine Depeſche bes 
Heren Drouyn de UVHuye, melde fih auf bie Genvention beiog, mad) 
Berlin abgefandt wurde, während Hr. v. Bismard noch am 18. in ber 
Kammer verfiherte, Taf er derartige Metenftde nicht erwarte, und wäh» 
rend ber „Staats · Anzeiger“ noch dor Kurzem meldete, daß mir eine 
englifhe Depeſche hier verlefen worden fei. Gellte die franzöſiſche Des 
peſche felbft dem hiefigen Botſchafter nur als Grundlage münbficher 
Borftellungen zugefanbt worben fein, fo war bod ihr Dafein ohne 

weifel längft unferm Minifterium bes Auswärtigen befannt, und bie 
erihte bes „Staattanzeigers” Mnnen alfo wenigſtens durchaus feinen 
Anfpru auf Bollftändigkeit machen,” 

* GFlbing, 15. Mär, Der Oberbürgermeifter Burſcher hat in 
einer Äffentlihen Kundmachung von Anorbnungen, bie nad einem um- 
laufenden Gerät in ben Tagen bes 17. und 18. Märy ausbreben 
follten, gewarnt und die Beftimmungen bes Strafgeſetzbuchs über Auf- 
ruhr in Erinnerung gebracht. Man flüfterte ſich bier fon länaer au, 
baf gewiſſe Bundesgenoffen der Reaction auf biefe Tage einen Streich 
beabfihtigen. Bon biefer Seite ift feit Jahresfrift nichts unverſucht ge 
blieben, um die Arbeiter gegen die Arbeitgeber, die Beſitzloſen gegen bie 
Beſitzenden, die Unmwiffenden und Gebanfenlofen gegen den gebilbeteren 
Theil der Bürgerfhaft aufzuregen, dieſe als Feind des armen und ger 


brädten Bolfes und zugleich bes Königs zu bezeichnen. Erſt in ben 
tepien Wochen fam es vor, baf man bie Arbeiter und Andere ratur 
u beunrubigen fuhte, daß man das Gerücht ausftreute, ala ch unfere 
abrifherren eine dreiwöchentliche Arbeitseinſtellung heabfihtigten, um 
eine Herabtrüdung bes Arbeitslohnes zu erwirfen m. bl. miehr.“ 
urin, 16. Mär Die bentigen Journale dementiren, daß bie 
Berhaftungen im Palermo in Folge der Entbedung von Berfhwörungen 
vorgenommen wurben; dieſe Mafregel fei durch Enthällungen ber in ben 
letzten Broceh wegen ter Meuchelmorve Bermidelten hervorgerufen worden, 

Zurin, 16. Mir, Die Wunde Garibaldis ſcheint ſich wieder zu 
verfhlinmern. (Schw. M.) 

* Der „Italia Militare* zufolge hat ter König am 14., feinem 
Oeburtstag, die Über bie zu Garibaldi übergegangenen Solbaten ver- 
ängte Tobeöftrafe in 20 jährige Einſchließung verwandelt und ähnliche 

egnabigungen erlaflen. 

* Die „Turiner Zeitung“ veröffentlicht eim Telegramm ans 
lermo 13. „Im ber legten Nacht ift mam im folge richterlihen Be- 
febls zur zablreihen ‚Berbaftungen und Hausſuchungen geichritten, bie 
ein politifches Complott zum Orune hatte. Die bedeutenften Perfonen 


unter ben Berhafteten find: Raffael, Redacteur ver Unita politica, Filippo, 


Sanfılippo, Kanoniker, Bamana, Gollina, Ermajor Garibaldis, Fürft 
Siarbinelli, Franasco Dadeli, Juſpector ver öffentlichen Sicherheit, Rubino, _ 
Fanza, E. Pay, Retacteur der Aspromonto, Gareti, Tranetti, Eroberft 
Saribaldis, Ferrara, Erbauptmann Garibalbis, Bentivega, ehemaliger 
Oberſt. Die Stadt. ift unruhig, Diefen Berfönlickeiten zufolge 

bie Verſchwörung einen autonomiftiih-mazziniftifhen Charakter, 

Rom, 16. März Heute fand das Eonfiitorium zur Ernennung 
mebrerer Biihöfe flat. Der Papft hielt eine Ullocution, worin er bie 
beflagenswertbe Page Polens berührt‘, 

A Paris, 16. März. Es fheint, daß man heute noch durch ben 
Telenrapben Mittheifungen vom Fürften Metternih aus Wien über die 
vom Minifterrathe dort geflern gefahten Beſchlüſſe erwartet, melde dann 
Br. Billauft in feiner Rebe im Senat benutzen Könnte, Im wenigen 
Tagen fell bei Dentu eine Flugſchrift von einem befannten en 
erſcheinen, unter dem Titel: „Ein Alarmruf,“ in welder ich 
und Frankreich dringend aufgefordert werben, bie Sache Polens in bie 
Hand zu nehmen. Sie ſoll von ſehr hohem Einfluſſe inſpirirt fein, 
mb intereffante Aufjclüffe über vie gegenfeitige Lage Deflerreih® und 
Ruflande und umter andern bie Meinung des Marſchalls Pastiewiti 
zur Zeit ber rufſiſchen Intervention in Ungarn enthalten. Diefe Meir 
nımg, welche zugleich als jene der ruſſiſchen Militärpartei gilt, ift Defter- 
reich fehr feindfelig, weil deffen Bolitit die Plane des Kaifers Nikolaus 
auf Konftantinopel am meiften burdkreugt habe, Hier glauben die Einen, 
die Beſtimmung ber Prohüre fei, bie vom Fürſten Metternih nad 
Wien überbrachten Mitteilungen zu unterftügen, bie Andern aber, welde 
weniger enge Bezichungen zu ben maßgebenben Regionen bier haben, 
haften vie Brochüre für ein Mandver, darauf berechnet, einen Drud 
auf. Defterreich ausznäben, um es in ber polnifden frage zur offenen 
Farteinabme gegen Rußland zu vermögen und ganz für bie ſranzöſiſchen 
Plane zu gewinnen. Gleichzeitig brachte bie „Revue contemporaine* 
geftern einen von ihrem Director Hrn. 9. be Colonne unterzeichneten 
Artikel, überfchrieben: „Die Interefien und bie Ehre Rußlande in 
Toten,“ ver gleichfalls bie gegemmärtigen diplomatiſchen Schritte in ber 
Sache aufbellen fol. — Neue Berftärtungen follen nah Merico ab- 
geben, darunter das, gegenwärtig zu Ron ſtehende 29. Linienregiment 
und einige Abtheilungen Artillerie. — Es ſcheint, daß Hr. Thiers Aus- 
ſicht bat, zu Vorbeauf in dem geſetzgebenden Körper gewählt zu werben. 
Auch die HH. Dufaure, Carnoi, Marie, Laujuinais u. a. werben als 
Candidaten bei ven Wahlen auftreten, 

* Ans Athen meldet man uns, daß bem neuen Minifterinm Bal- 
bie-DMauroforbatos keine fange Eriftenz zu propbezeien ſei. Die Na- 
tionafverfammlung bat auf Antrag. bes Deputirten Grivas bem ver⸗ 
bannten und in Paris lebenden Erminifler Chriſtides die Rüdtehr in's 
Vaterland bemilligt. 


Börjen: und Danbels:Rachrichten. 
Aranffurt, 18, Mär, Deſtert. Nat.-Un. 68° ,; Soroe Met. 62°.,; 
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Eoncertberiht. — Florentime,; eine Erzählung aus mobermer 


Zeit. (Berl) — Bermilhtes. (Apforisiter von Jean Paul) 
— Notizen. 


Politiſche Rachriehten. 
65” Telegramme. 


Göncertbericht. 

A. Das vom Fräulein Helene Legramb am 7. Mär gegebene 

Concert wurde mit Berthobens Vieloueellſonate in Fder (op. 5 Nr. 1) 
eröffnet, einem jener Werke, auf welche das „ex ungueleonem® im jeber 
Beziehung auzuwenden iſt; fowohl hinſichtlich des rein Formellen, als 
and) was die Erfindung amlängt, Allenthalben fühlen wir ben 
gen Genius heraus, aber noch wirkte auf ihn der anmuthige Zauber 
des Haydn⸗ Mozart'ſchen Gtules allya mächtig ein, alt daß er ſich ik 
feiner vollen Sebftänbigleit Hätte entfalten Buhen. Ueber bie Entfich 
ungszeit vom op. 5 — aufer ber angeführten Sonate in F nod eine 
weitere Gello-Gonate in Gmoll enthaltend — läßt fih nichts Näheres 
angeben, al® daß es vor dem Herbfte des Jahres 1796 gel trieben iſt; 
denn während biefes Herbſtes befand ſich Beethoven in Berlin und 
fpielte beide Sonaten am Hofe des Königs Friedrich Wilhelm 11, —— 
fie auch gewidmet find) und zwar mit einem ver beiden berühmten Bio- 
LIoncelliften Duport, ob mit Dean Pierre oder Louis Duport find mir 
im Augenbide außer Stande anzugeben, doch wirb es wohl ber erflere 
geweſen fein. Nach Nies erhielt Beethoren eine goldene, mit Youisb’or's 
gefüllte Dofe Hiefür, von ber er mit Selbfigefühl erzählte, daß es feine 
ewõhnliche gemefen fei, fonbern eine, wie fle Gefandten gegeben werbe. 
Biographie Notizen vom Ries und Wegeler.) W. v. Penz feßt in 
einem Werke über Beethoven die Emtftehungezeit von op. 5 fälfchlih 
m das Jahr 1797. Mag auch am fih eim berartiger Ferthum nicht 
fehr wichtig erfcheinen, jo wirb bei Benütung dieſes in bibliographiſcher 
Beziehung immerhin fehr verdienftlihen Buches doch große Sorict zu 
empfehlen ſein, da ähnliche Irrthümer nicht ifolirt leben. Wir werben 
in ‚einer der nächften Nummern des Morgenblattes abermals Gelegenheit 
haben, Lenz’ihe Daten zu berichtigen. 

Das nähft diefer Sonate (bei ber Herr Profeffor Krähmer das 
Bioloncel übernommen hatte und ſich feimer Aufgabe auf bas Befte 
entledigte) bebeutenbfie Wert war Mozarts Cmoll-Somate, von ber Jahn 
mit Recht fagt, fie weile auf das hin, was durch Beethoven aus ber 
Elavierfonate werben follte, Die übrigen von Fräulein Legrand vorge 
tragenen, ber Galonmufit augehörigen Stüde waren von Fyäberg, 9. 
v. Kolb, Löſchhexru und Wallace, Hinſichtlich bes Spiels der Concert: 
gebetin if mur Gutes zu fagen. Mas es aber zumeift auszeichnet, iſt 
ein Äußerft feiner Sefdm ‚„ ber ſelbſt fo unbebeutenben Dingen, wie 
allenfalls ven Lyaberg'ſchen Eompofltionen, poetiſches Leben und Anmuth 
verleiht. Zu bedauern war nur, daß bie Künftlerin bie Mozart'che 
Sonate mit bewegter und feuriger mwiebergab. 

Den vocalen Theil des Concertes vertraten Frau Krähmer und 
Herr Haffelbed. Ürftere fang, mit großem Verſtändniß und durch- 
wegs gebiegene Schule behimdenb, eine wundervolle Arie, von Peonarbe 
Leo — neben Fr. Duramte dem für die Eutwiclung der Tonkuuſt be 
beutenbften italienifcpen Meiſter des achtzehnten Yahrkunderts — und 
gi Lieder von F. ©: Frank, von bemen namentlich das zweite („Yon 

nderjon”) fehr auſprach; Herr Haſſelbech fang eime Arie ans Menbeit- 
fohn’s Paulus. Dem jungen Künftler, ber einen fehr ſchönen mim Leicht 
anfprepenben Baßbariton befist, rein intenirt umb beutlih, wen aud 
nicht immer correct ausſpricht (z3. B. g flatt I), darf man wohl eine 
ſchöne Zufunft vorausfagen, wenn er nicht, dem Uſus umnferer Zeit hul- 
bigenb, dem ftrengen Stubium allzu früh bem Rüden zumenben wirb. 
dem am 10, März von Herrn Benno Walter —— 
Concerte wurden wir durch das ſchöne Spiel des jungen Birtuojen auf 
das Erfreulichfte überrafht; Reinheit, Sicherheit und Deutlichkeit laſſen 
faum irgend etwas zu wünſchen übrig, und es ift nicht zu zweifeln, daß 
wir mit der Zeit, wenn auch der geiftige Geſichiokreis fä mehr entfal» 
tet haben wird, im Herrn Benno Walter einen Geiger erfien Ranges 


— — — — — — —— — ne, — — — — —— — —— — — 


erhalten werben. Um anf das Detail des Concertes eingehen zu künuen, 
Auen es und an Raum, weßhalb wir uns —* Andeutungen 
jeihränten müflen. Näachſt einem von Herrn Säönden, dan Con 
cerigeber und Herm C. Menter ſehr eract vorgetragenen Trio von 
8 du iſt vor Allem eine Flöteucompoſtlion von au zu er» 
wähnen, infoferne durch deren Vortrag Herrn Tillmes, einem Schüler 
des Hofmufilus Herrn freitag, Gelegenheit geboten var, feine anfehn- 
liche Aunftfertigkeit an den u legen. Friln. Eonftantin, welde 
Wwei — eine * aus — ger er fang, I 
wohl eine öne Stimme, vo ie Fünfter 
—3 3823 Bien hätte überdief eines etwas —— 
Zeltmaßes bedurft. 

Weitere mufifalifche Genüſſe boten ſich gelegentlich —*** 
bes academiſchen Gefangvereines, welche am 13. März in ber 
Weftenbhalle unter Anmefenheit einer ebenfo zahlreichen als gewählten - 
Gefellſchaft ſtattfand. Nach Entfaltung ver Fahne wurbe eim vom franz 
Lachner componirter Feftchor gefungen, bem fih im Verlaufe des Abends 
fieben Mannerchbre von Abt, Hiller, C. M. m Dito und Reichardt 
anſchloſſen. Ieber Nummer wurde reicher Beifall gefpenbet. Als Com-⸗ 
pofitionen von Bebeutung find namentlich hervorzuheben Menvelsfohn's 
Chor „Zur rofprangender Flur, o freund“ aus dem Debipus auf 
Kolonos und das dur Originalität und Friſche fih auszeichnende Lied 

ig Gambrinns“ von €. M. Anm. 

8 vierte Concert, deſſen wir noch fen wüffen, iſt das von 

Seren Obermufitmeifter Stred am 14. im Odeon veranſtaltete 
„große Mititär-Eoncert*, zu weldem Zwecke bie ſAmmtlichen Welpen 

itär-Mufit-Eorps zu einem Rieſenorcheſtet vereinigt wurden 5 
richtig geftanben, würden wir das Concert ſieber vor der Han € 
gehört Ein, ald in den gefchlofienen Räumen des Obeons, mo bie 
allzu coloffale Klangfülle dieſes Orcheſters hauptſächlich nur gewalti 
Nervenerſchutterung bewirlen mußte, während ber eigentliche muſtlalif 
Genuß im den Hintergrund gedrängt wurde Was vie Arraugemems 
an ſich betrifft, fo ben wir, die Duverture zw Eürganthe und ben 
Mari aus Mendelafohn’s- Kifalia als die gelungenften bezeichnen 
müfen. Weber's Aufforderuhg zum Tanze hingegen ließ im den * 
diefüßrenden Stimmen ben fehr flart hervortretenden Mittelftimmen & 

über Tonfülle und edlen Klangharakter gleich fehe vermiffen, 
Fnefte überhaupt von vorneherein eın Mifgriff geweſen fein, das Auferft 
gragiöfe umb nur auf bie beſcheidenſten Klangfarben beredinete Glavier- 
Far für ein monftröfes Orcheſter —— Eine allenfallſtge Veru · 
fung auf bie Berlioz'ſche Orcheſtratlon krmen wir wicht gelten laffen 
benn and das Berlioz'ſche JIuſtrumentations⸗Crperiment iſt von Dans 
aus ein Mihgriff. Variationen und Marſch aus Frang Ladner’s erſter 
Orcheflerfuite machen zum. Theil eine gute Wirkung, Auderes hinwieber 
ſcheint ſich der Militärmuſik nur ſchwer zu aeconmobtrem.‘ 

Auf das Uebrige mäher einzugehen, würde viel Raum in An · 
ſeruch nehmen, und jo ſei denn einzig mod; ber Leif des Hoch · C· 
Trompeters vom 2. Infanterie Regimente gedacht; bie '4, bie er zu 


eten insgefammt durch g 
eben zn Ken —— in ſeltenen Grade aus, 


Blorentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 

Es Lönnte ſcheinen, als ob biefe Erzählung eine culturgefchlähtliche 
traurige Wahrheit iluftriren wollte, wie Rittergäter und Mdelsfige in 
unſerer Zeit almälig in die Hände der Inbuftriellen fommen, allein das 
war und iſt nicht unfere Abficht. Nichts hat und beneidenswerther, poefle- 
voller und aumuthiger gebünft, ald jene uralten Familienſitze des Mbels, 
wo fhon bie Gloheltern und Urväter hauften und wirkten, wo bie alter» 
thümlihen Gemädyer und Treppen, bie uralten —— Schränle und 
roſtigen Waffen, verblichenen Bilder, gedunkelten Glasgemalde und mauch' 
vergilbtes, mit ſeltſamen Schnörkeln und derben Sprüchen geſchmücktes 
Stammbuch den ſpäten Enkel wie alte liebe Befannte anmuthen. Die 
alten Nufbäume vor dem Schloſſe rauſchen heimliche Sagen, in ben 
Kellern walten emfige Hansgeiftlein, im ber gemölbten Trinfftube geht 
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s £ u; Yaidnıgan U Du nur 
DE ber ein reihe Beben mit rober 
5 menfh, wer bift Du? — Entfeplicer!“ vif der Baron, inven 


ger ihn am Arme ergriff, 





ein Täfe verfammelte fi 
der. babinaen: Eatlähen, ir bei ihrem fi 
! * ſe kommt man . 
4 Ä Ben, wie nichts im ber Welt geben 
kann, weht dann um Dein jugenblihes Greifenalter vor dem rünen 
Römer, Freilich, bie heutige Zeit röd 


belägeit fol . 
—A 
andern Kenntniffen Mr Künften, andern Pebensmarimen fich ein 


re er fchhDäR gründen. Verkehr und Handel, 
ſchaften ſte ſchleichen ſich wie Füchle und Marder 
um das ehrwärbige Alterthum zu unterhöhlen, und Manche fürdten, 


daß uns viele, Bdfe und Marder der Betriebjamkeit und des Weltge- 
muffes tieher einer neuen Batbarei, einer Wildniß  entgegenführen, 
in der mtr Das Hehe" tes Stätkeren und ber wilden Teivenfchaften 
Hady befhnntenr ümerifa den Mafftabe gilt. Bielleicht aber gibt &8 
bennoch einen Weg, Blrfe Motten und Bohrwürmer ber Neuzeit, welche 
den Glanz des alten Abel zu zernagen drohen, unſchädlich zu machen, 
inbein vie alten Familien jelbft vie neuen Wiffenichaften und Sihafte, 
die Merkuro ſchwingen heutiger Induftrie, fich zit eigen machen, um fo, 
wie in einfiger Zeit, am, ber Spike ber Bildimg zu bleiben. ’ 
ſtens ift ford" ein Mneliger noch nie don feinem Stammgit gefommen. 
VBoq wir Ichren. zu unferer Erzäplung jurlc, | 

In bunter Menge rüdte man zum Schloffe vor. , Der, Abend war 
bereits hereingebrodgen. Noch flatterte- bie verwaſchene Fahne mit den 
brei Aehren und, brei Kugeln von dem Firſt des Daches; noch zeigten 
die Thore äußerlich. verſchloſſen, und auf den Hofmanern biinften 
Ipitige Glasicherben, ald jei der Herr entjloffen, wie ein- alter Raub- 
ritter es auf einen Sturm anfommen zu lafjen, und unbefiegt zu fallen 
und zu ſterhen. Wir wollen. nicht alle Möglichkeiten erſchöpfen, die viel» 
leicht die Sache verfhönern könnten, jondern kurz angeben, was wirklich 
gelhehem.. > „u. ' — 

Gerſtenbed hatie im Gefühl; feines Triumphes am Mittag die Bar« 
zicaben ber Pappelbänme-wegigafjen laffen, und gab jeinen Kuechten 
auf dem Hofe mit einem zweiten Fäßlein gebrannten Wafjers ein kleines 
Sieges feſt. Man trank und lärmte, fang und tanzte, ala plötzlich bie 
Genpaxmen am Eingang erſchienen, und fofort auf den Hof fprengten, 
um das Schlohß zu befegen, Ein Theil ver Knechte entfloh, ein anderer 
wurbe gefaugen unb gebunben, und auf bie Frage, mo ber Herr ſei, 
ſchimpften ſie, und fluchten auf Gott und die Welt, 
Ludolf Hammer, fa hatte fidy jener Fremde in das Protofoll über 
ben Bertrag mit ben Öläubigern eintragen laffen, jchritt jet mit tiefer 
Bewegung: die Treppe binamf, um im das Herrenhaus einzutreten — 
derſelben Ehir einzutreten, aus ber ihm einft vor Jahren ber alte 
—5 als Betrüger und Schwindler vom Hofe gewieſen hatte, 
Ungehinbert trat er im bie lautloſe Hansflur ein, doch faum richtete er feine 
Schritte zum mädhften offnen Zimmer, als vrinnen bie me bed 
Barond ertönte: „Wer eintritt, ift ein Kind des Todes!“ Schen wollte 
Ludolf ſich ver Thüre nähern, als ihn glücklicherweiſe Fran Zipfin einholte, 
end im legten Augenblid zurüdrig. — Was thun Sie, Herr Ludolf! 
Der Zeufel ift. zu Allem fähig, erft muß-er fie jehen! Und laut aus · 
rufend: Ich. bin es, Herr Baron, ich, die alte Fran Zipfin, die Ihnen 
was Öutes zu fagen hat," trat fie zuerſt in bie Thür. Da ftand ber Barom, 
in.der That mitıerhobenem Gewehr, aber faum hatte er Ludolf bemerft, 
ale er, vom. Schreden durchzudt, die Waffe fallen ließ, und ſich zitternb 
— rn wie. vor einer. Geiftererfcheinung, mit abwehrenden di en 
und flarren 

Ludolf folgte,ihm mady; ohme ein Wort zu rebem, 

Endlich waren Beide in jenem Gartenfaal angelommen, wo jene 
beiden Frauenblider hingen, das eime mit. dem filbernen Loden umd den 
milden ‚grauen Augen, und das andere mit den langen ſchwarzen Flechten 
und ben ſchwermuthigen dunklen Augen. 

„Barum fliehen Sie vor mir, Herr Baron? fragte Lubolf. 
„Sie haben feine Urſache, denn unſere Angelegenheit ift hoffentlich ger 
ſchlichtet, und ih komme, Sie zu retten.‘ 

Beim Ton der Stimme fuhr ber Angerebete wieder zufammen, 
aber er, ba er zu fehen ſchien, daß er es mit einem Menſchen von Fleiſch 
und Blut zu tte, faßte er fih, und erwiderte in brüsfem Tone: 

„Weffen Angelegenheiten, mein Herr, wovon reden Sie? ich hoffe, 
auf tiefem Gute bat Niemand zu commantiren, ald id. Angenblidlid 
verlaffen Sie biefes Zimmer!” 

„Lafien Sie dieſen traurigen Erog. Er fleht Ihnen wicht mehr, 
Herr Baron, und Sie haben kein Recht mehr dazu. Kein Recht!“ ben» 
nerte ihn Ludolf an, denn Sie ſtehen vor dem jetzigen Herru des Gutes, 
der Sie leicht dieſelbe elende Rolle ſpielen laſſen künnte, wie er ed vor 
Jahren erfahren mußte, der fie leicht in dieſelbe Berzweiflung ſtoßen 
önnte, wie biefe edle Fran, die Gie vor zwanzig Jahren bem Elend 
—— — Rennen Sie dieſelbe nicht mehr aus meinen Zügen, denn 
qh ſoll ihr Ebenbild fein? Bliden Sie hinauf, mit welchenn Mitleid 


am ben Reſten der Bergangenheit, 








im Herzen & 


Beh 





Die Remefis bin ih, wärbe id fagen, wenn ih Racegebanfen 


bei Gptt, oft find mir ſolche gelommen; ja es 
war ein fühle Fr in “ Sevanten, Dih einft in ben 
zu beugen, und Did nad einem Menjchenalter voll Thränen und 
wörgen zertnirſcht fühlen zu laffen, was es heißt, ein edlem tätogeg 
Sern gebrochen, ein junges auiftrebendes Leben den Stürmen eines_mit« 
ſeidloſen Scidjals preiögegeben zu haben. Das Alles jolteft Du füp- 
len, wenn biefelbe Hand Dig im das Elend trieb, und Dein prablerifches 
Öläd zerbrach. Das Alleh“ wollte id thun, um jene Eine Theure zu 
rächen, vie längft num im. kühlen, Grabe ſchläft — heute aber, da ich 
Dig gejehen, thujt Du mir leid. Fliehe, ehe Die Gendarmen eindringen, 
um Did zu verhaften. liche! ih weiß feine andere Rettung, denn 
Du haft auf die Obrigkeit geſchoſſen, und Dich jelbft auferhafb nes Ge- 
fees geftellt. Fort, ehe fie einbringen, fliche nah &_ Um Grabe Öle 
mentinend wirft Du Ruhe finden, und Dein Ajyl wird Dir immer ger 
ſichert ſein!“ 

„Meuſch, wer biſt Du?* — und von Meuem klammerte ſich ber 
Baron zitternd an ben Fremdling, der ihn zur Gartenthür vrängen wollte. 

In diefem Augenblick öffneie fi vie emt egenftchende Thür, umb 
bie Gendarmen erjdienen auf ber Schwelle, mm ſich bes Barons zu bes 
mächtigen. Ludolf trat ihnen entgegen, und fagte zum Anführer derſel⸗ 
ben: „Herr Lieutenant, Sie werben vielleicht meine Bürgicaft für 
biejen alten Mann annehmen, umd das Lchrige eimer friedlichen Aus 
gleichung überlaffen. Ich bin Herr dieſes Hauſes, und fiche Ihnen gut 
für viefen meinen Gaft, um jo mehr, ald es mein Bater iſt. ZIch fetbft 
heiße Yuvolj Hammer, aber id bin der legitime, einzige Sohn biejes 
Danjes, wie Ihnen dieſe Papiere ausweifen mögen.” — 

(Fortjegung folgt.) 


Vermifchtes. 
Aphorismen von Jean Paul, 

Es gibt fein befferes englifches Pflafter gegen viele Wunden bes 
Schidjale, als vie eugliſchen Banknoten. 

Der belogene Fügenprophet, der Menſch, hebt feine beften dickſten 
Schintenknochen für die Jahre anf, wo ihm die Zähne ausfallen. 

Der Zwed jo mander Privat-Erziehung ift werer um von Innen 
zu erleudten, als von Außen zu iluminiren, daher benn bie Augen 
unferer jegigen Jugend oft mehr Schmud als Glied find; fo haben vie 
Schmetterlinge auf ben Flü,ckn Augen, und der Pfau auf dem Schweife, 
beibe aber fehen nichts damit. 

Der Eine befist Haufen Goldes, er flirbt und wirb vergeffen; ber 
Andere hat nur einige Rupfermüngen; er kauft Feder, Tinte und Papier 
und macht fi unſterblich. 

Die Yahrhunderte find wie Zeitichriften, bie Einen copiren bie An+ 
bern. Ber eins davon fennt, ber Semnt fie alle. Die BVerjchiedenheit 
unter ihnen beſteht nur im einigen Räthjeln und Eharaben, bie oft nicht 
ber Mühe merth find, errathen zu werben. 

Das moraliſche Gleichgewicht ift wichtiger für jeden Einzelnen, als 
das europäifche, und oft micht minder ſchwer zu erhalten, 

Grunbjäge find nur zw oft dem Dienfchen, was Parade ⸗Kamaſchen 
dem Solvaten find, ein Putz, ber mit vor ben Feind (Berfuchung) 
gebracht, fondern im Zelte gelaffen, und erft beim Victoria-Schießen 
angelegt wird. 

Im ber Geſellſchaft bezeigen fih die Weiber manchmal gegenfeitige 
en aber «8 geſchieht nur aus Langeweile, oder um fid zu 

ujchen. 

Das Ultertfum hatte nur fieben Weife, jest zählt man fie in jebem 
Kaffehaufe zu Dutzenden. 

Id kenne nichts tolleres als bie Meinungen ver Menſchen bombar« 
diren zu wollen, fie beruhen nur auf Ueberzeugung, ober auf Eigennutz, 
zwei feuerfefte Rafematten, es bnımt nur baranf an, ihre Puppe zu 
ihrer Peitung zu benutzen. 

Es gibt nichts unterhaltenveres, als eine gewöhnliche Hochzeit, 
alles ift bei der Eopulation fo feierlich, jo wehmüthig, man möchte 
fhwören, daß ein Menfch begraben wird, nicht daß einer geboren wer- 
den ſoll, und es gibt jelten in ber Stadt vermweintere Augen, als bie 
Augen einer Braut am Tage ihres Glüdes. 

Der Nektar der Leidenſchaft ift zur einen Häfte aus Toll-, und 

ur andern aud Mobnförnern gebraut, und ohne Kopfſchmerz ermuntert 
ch felbft fein Halbgott aus den Kiffen ber Pethargie. 
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Wehmuth ift bei Mandem geſchmolzent Kraft, bei Audern ber 
feine Schmelz auf dem Golde des umverborbenen Gefühle: 

Das menihlihe Peben, was Han Pebensiauf nennt, Tönute man 
Bei fehr vielen Pebensiplid nennen, es tft meiftens Kur cin anhaltender 
Berfuh zu Ichen. Die melten Menſchen Bringen es anf dem Auftunde 
m, weil fie. feine Beharrlihteit zum Sudjagen, fein Geſchick zum Treib⸗ 
gen, nad feinen Muth zum PBarforcejagen haben, 

Yu berfeinerten, Zeiten; wie, wir leben, und ‚in ben höbern Stän« 
ben, beruht es auf eine Art von, ftillihweigenner Uebereinfunft, daß man 
fid) unter, ber Maste zarte Gejehhhaftlihkeit, Iharf, Beobachtet, And 
unter den Schein offenex, unbefangener Rene aus zuholen ſucht. 

Yeres Weinhaus iſt eine  fomijch-philofophijche Auſtalt, wo -man 
Rarrheit und Berſtand in Bouteillen verlauft, und wo der; Arne ‚für 
Augenblicke ſein Elend vergißt. 

Die Liebe gemahnt mich, wie ein gefälliger Chauſon, den das ‚Ger 
bädtnig unwilltährlih aufnimmt, den man anjäuglig wachend uud träu 
mend aborgelt, bald gebanfenios ‚hinbrummt, und ihm am Eude miße 
tönend und abgefhmadt findet. 

Ein wildes Mädchen ift ein Unding wie eine betrunlene Nachtigall, 

Was die Weiber dem Munde nicht auftragen mögen, das übertras 

en fie um fo glüdliher ven Mugen, biefen vertrauten Spigbuben im 
Ipren geheimen Kammerdienſten. 

Nur auf reinen Herzen ruht ber Fluch der Berfennung, und ſelbſt 
Die Freunpichaft fhwingt gegen fie die Geißel der Selbſtſucht. 

Körperlich trippelm die Weiber, doch motaliſch machen fie gewaltige 
Luftjprünge, weil fie glauben, daß es niemand fieht. 

Deder Menſch von wahrer Kraft kann fein Joſug fein, wenn er 
will, und der Nacht zum Trotz das Tageslicht feſt halten. 

So gute Telescope ein Regent aud haben mag, jo muß er doch 
feine Augen im der Ucbung erhalten, ohne Gläfer zu jehen. 

Beier Saloımo du jagteft: Wohl dem Manne, dem der Himmel 
ein tugenbjam Weib gab Nahmft du vielleicht darum drei Taujend, 
daß du tudlich eine fänneft ? 

Gortſetzung folgt.) 


Notizen. 

* Nah dem Nehenfhaftsberiht des Mündener Kunft 
Bereins betrugen vie Öejammteinnahmen des Dahres 1862, eine 
Summe von 38,240 fl, Soven 26,380 fl. zum Ankauf von 127 Zunft 
werfen, 5280 für das Bereinsgejbent verwendet wurden. Die Zahl 
ber Theiluehmer bat fi von 3182 um 68 meue Mitgliever gehoben. 
Der Beilage IV. des Berzeichnifjes ber fauften Kunſtwerle, umter 
benen dem Preiſe nah Gugel's Madonna (660 fl), Schertel's Simſee 
550 fl.), Eberle's Pfändung (500.fl.), Mellenturg's Benedig (500 fl.), 

cher's Wimpfen (500 fl.), v. Hagns Yaboratorium eines Aldymiften 
(480 fl.), ein Geurebild von Wiermann (450 jl.), Lier’s Abend an ber 
Djar (450 fl.), Waagen's Partie bei Como, Diillners Malſerhaide (je 
des zu 400 K am döchſten ſtanden, ift eine fünfte Beilage über cie 
Mitgtiever, in Finanzen und in Ermerbung von Kunftwerten feit dem 
Beftehen des Kunftvereins vom Jahre 1824 — 1862 beigefügt. Im 
biefen 39 Yahren flieg die Zahl der Mitglierer von 275 auf 3250; 
die Gejammtjumme der Einnahme betrug 1,113,508 fl., ver —— 
1,107,336 fl, wovon im ganzen 861,470 fl. zum Antauf von Kunſt 
werten verwendet wurden. Im Anhang felgen die Nekrologe der Künft- 
fer, welche im, Jahre 1862 durch ven Tod emtriffer wurden, nämlich 
Andreas Fortner, Albrecht Adam, Eugen Heß und Anton Hautınamm. 
Bieverholt wird im Vorwort die Galamität des Mangels eines jelb- 
flänpigen entſprechenden Locales betont. Es ſind jene traurigen Miet 
verbältniffe, welche vie Verwaltung nöthigen, für eim den Sweden des 
Bereins jo wenig entſprechendes Lolai alljährlih eine Summe aufzu- 
wenden, welde capitalifirt und in Berbintung mit den Mitteln bes 
Reſervefonds mehr als hinreichend wäre, dem äfteften Runftvereine, dem 
Mufter aller ähnlichen Juſtitute im Deutſchland endlich eine bleibende 
und milrbige Stätte zu erwerben. Die vom Berwaltungs-Ausjchuffe 
im verfloffenen Frübjahre unter ben günfligften Ausſichten für Erwerbs 
ung eines paffend gelegrnen Bauplages bei der k. Staatsregierung ger 
machten Schritte find ſchließlich Leider gleich den früheren ohne Erfolg 
geblieben, Ebenſo haben die Unterhanblungen, weiche ver Ausſchuß im 
vergangenen Herbfte in Folge einer Steigerung des ohnehin ſchon enor« 
men Miethzinjes in Betreff eines amderweitigen Mierhlofales einleitete, 
zu feinem Biele geführt. Die Verwaltung wird indeß eben fo wenig 
ermüden, in viefer Angelegenheit thäfig zu fein, als fie aufhören wirp, 
ihre Klagen fiets und ſtets zu wieberholen, bis günftigere Sterne für 
ein Inftunt aufgehen, deſſen Bereutung für Bayerns Refivenzftadt we- 
ber in moralifcher noch materieller Beziehung genugjam gewürkigt wird. 


> 


-+* Die Intendany des L Hoftheaters in Berlin hat fi bei uns 
daß eine Eorrefponben; aus Berlin ff. Mr. G,de@ Morgen- 
blaties) die Auswahl umd Michtung ihres Mepertoires ungebährlih ent · 
Rellt mad herabgefetst hahe, Um wiefe zu widerlegen, hat ung: bie Ins 
tendauz den ſtatiſtiſchen Müdbli” auf das Jahr 1U62 worgelegt, umb 
erfüllen wir gerue ihren Wunſch, unjern Leſern davon Mitipeilung zu 
vo unb die Wärbigung jener Vorwürfe ihrem Urtheile Jgu über 
en, } ! u N 

Zum erften Male wurben 17 Stüde, eine Oper und cin Ballet 
aufgeführt, darunter Withelm von ‚Dranien von: Putlig (Anal, aufge 
führe),: das. Haus Eberhard: von’ Fürbringer (4mal gegeben) Marfa von 
Heigel (5mal gegeben), Hermann ber Eherusfer von Köſter (Amal gege- 
ben), Socrates von Edart (dmal gegeben), Hebbels Nibelungen (3mal 
gegeben) und mehrere nah dem Franuzöſiſchen — Neu einftubirt wur« 
ben vier Stüde und eine Oper, darunter Rofenmüller und Finke von 
Töpfer (25mal gegeben). — Die meiften Wiederholungen erlebten über 
haupt Zöpfers Stüde, Raupachs Pebensmüpen (24mal), Benebir St#- 
tenfrieb —— Wilhelm von Oranien er die Jungfrau von 
Drieans (Bmal), Fauft (Tmal) und Maria Stuart (mal), in der Oper 
Nurmahal von Spontint (10Mal), die Stumme (Bmal),; der Freiſchütz 
Tanhäujer, Robert, Marie von Donigetti (jedes mal), im Ballet Flick 
und Flock (24mal), Elinor (20mal), Electra (15mal). Bon ven claf- 
fiihen Dichtern begegnen wir Göthe im brei Stüden (zufammen zwölf 
Abende), Kleift im zwei Stüden (6 Abende), Leſſing in drei Siucken 
(12 ©), Schiller im gehn Stüden ao 4), Shaleſpeare in nenn Stü- 
den (24 9), in ber Oper Beethoven, Eherubini, Gluck, Mehul, Mozart 
(16 4.), Spontini, Weber u. U. — Im Ganzen allerdings ein reiches 
Repertoire; gering jedoch erſcheint die Zahl glüdlicher Novitäten, welche 
einen Abend füllten; nur zehn neue Grüde find es, welche im ber Ger 
Tammtzahl von 40 Borftellungen nur 44 Borftellungen erlebten. 


* Louis Knaus in Berlin, beffen Werl „Mac der Taufe” gror 
es Auffehen erregte, bat bereits wieder ein Bild in Arbeit, das eben» 
fals ein Meiſterwerk im Gebiete bes Genres zu werben verſpricht Es 
ftellt den Auszug der Bürgerſchaft eines Siãdtchens nad der Wiefe dar, 
wo irgenb eim fröhliches Feſt, eine Frühlingsfeier, eine Kirchweih oder 
etwas vergleichen, begangen werben fol. Aus vem Thore kommen, ben 
Bug beginnend, die Stabtpfeifer mit ihren Inftrumenten, darauf folgt 
ber Wagen mit dem obligaten befränzten Bierfaß und hinterbrein wälzt 
fig die Schaar der Einwohner, deren Ende innerhalb des Chores no 
gar nicht abzufehen if, Die einzelnen Geflalten werben als höchſt das 
taßteriftijch gejchilvert und im ihrer Zeichnung offenbarte der Künftler 
von Neuem feinen gemüthvollen, iiebenswürdigen Humor. 

- Der jüngfle Bericht des Kölner Dombaumeifters Boigtel bezeichnet 
als das bebeutenbfte Ereignif in der Bangefchichte bes Domes jeit 1322, 
wo Erzbiſchof Heinrih v. Virneburg den im Laufe von 74 Yahren er 
richteten hohen Chor einmweihte, daß der großartige Kölner Dom im vo⸗ 
rigen Jahre bis zur Vollenpung des Laugſchiffes gediehen if, fo daß 
alle Hülfsconftructionen und proviforifhen Abdedungen fortgenommen 
werden keunten. Da bie milde Witterung der Bauthätigleit förderlich 
ift, wird bereit6 mit Einwölbung ber acht Rreugamöibe der Querſchiffe 
begonnen, jo hofft man bis Ende des lommenden Sommers die innere 
Wand vor dem Chore wegnehmen zu können; dann wirb ber mächtige 
Bau bis auf die Thlirme vollendet daſtehen. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

OD Franffurt, 19. März Die „Europe" veröffentlicht angeblich 
authentiſche Aufſchluͤſſe über die Rejultate von Fuͤrn Merterniche Meile. 
Fürt Metternich hatte am 44. d. mit Graf Rechberg eine über zwei⸗ 
ftündige Audienz beim Kaiſer, worin ein _gemeinichattlich«s. diploma⸗ 
tifched Vorgehen mit den Weitmäcten in St Peteräburg principiell 
beichioffen wurde.  Fürft Metternich, am 19. d. nach Paris nırüd- 
fehrend, hat ansgerehnte Bellmacıt, Namens Deiterreihe allen Echritten 
beizutreten, worüber die Weftmächte einig würten. „Europe erfährt 
ferner aus Et. Peteröburg: da Deiterrrichs Gefandter in St. Peters» 
burg ins Privatleben zurüdiritt, und feine breite vorbereitet, ſolle 
er bis zur Grlevigung der ‘Bolenfrage blos durch einen einfachen 
Beihäftsiräger erſeht werden, wozu Graf Guido Thun-Hobenftein, 
bisher bei Defterreichd Legation im Haag, beſtimmt jei. 

2 Kafjel, 19. Deärz. In der Sränpeveriammlung ift eine Geſetzes⸗ 
Vorlage eingebracht werden, ded Berreffs: in die dermalige Stände— 
verfammlung fellen vorläufig eintreten: die apanagirten Prinjen oder 
deren Bevollmächtigte, die Standesherren oder deren Bevelmächt'gte, 
Grbmarichall Niedeiel, ein Vertreter der Moelöftifter, ein Vertreier der 


Hochſchulen, ſechs Ritterfchaftspeputirte und zwei Deputirte Des reichd« _ 


unmittelbaren Adels. 


»* 
— 


d*) * + 4; A HI inzıwsin. sc ** 
i ve 1. Der yWanberer® fchreißt: aus Krakau 
vom 5 Ar: au A rhaums gaben ihre Demiffion, 
vie nei Din aus folgten hremi! Beiſpiel. Niemand ſoll bei 
Ehren tue Stelien proviſoriſch innehmen, auch ſeien amtliche 
Mitrkeilungen in ruffiſcher Sprade künftig nicht men. 
- [y’Yarib, 19. Män. Haile gegen 19 —— — 
eine Anzahl Studenten in den Senat, um dort eine Manifeftation 
Poten zu machen. Stadtſergeanten jerftreuten- ven Baufeh und 
nahmen mehrere VBerhaftu vor. Der Senat hat ven Uebergang 
he Tagesordnung (in der Bolmfcoge) mit 4143 gegen 47 Stimmen 


angenommen. 

änden, 20. März. Das Kreigamtsblatt für Niederbahern 
un icht im feiner — 28 die —— ber Stiftnnge- 
Eoncurrenz-Beiträge in ber Didcefe Regensburg pro 1861,62. Die 
ſelben betragen 50,259 fl 11 fr, und finb hienon 30 Vrocent ober 
15,089 fl. 45 kr. für vie unterftägungsbebürftigen Gattnöfiftungen, 20 
ge ober 10,059 fl. 30 fr. für den, Aushau der Domthärme in 

egenöbung beflimmt werben. 

Münden. Kürzlich erſchienene Regierungsblatt Nr. 11. 
enthält eine föni Alerhöchfte Berorbnung, die Tara für unbear- 
beitete Tabafsblätter und Stengel betr.; eine Bekanntmachung, die News 
eintheilung ber Banbezirke betr.; eine Belanntmadhung, ben Schug und 
vie Aufrehthaltung, der Orbnung bes Gilenbafnbetriebes betr.; eine 
Belfanntmahung, den Transport von Schiekpulver unb anderen erplo- 
direnden Stoffen, vann von Reibfenerzeugen und anderen leicht entzünd« 
lihen Stoffen auf Eiſenbahnen, Dampfidiffen und den 1. Poften betr. ; 
eine Belanntmahung, unerhobene Capitalien Betr.; eine #. Allerhöchfte 
Anerfennung; eine Anzeige über Actiengeſellſchaften; Gewerböprivilegien- 
Berleihungen; Gewwerbepriviiegiems-Berlängermg, und Einziehung eines 
Gewerböprivilegiums. 

** Münden, 20, Mär. Die Arbeiten zur Vollendung bes 
neuen Gebändes für bie Kreisregierung von Oberbäyern in ber Mari- 
miliansftraße find zwar feit voriger Woche wieber anfgenommen, allein 
es wird dennoch bie Vollendung bes Baues nicht fo rechtzeitig möglich 
fein, daß, mie beabſichtigt wer, ber Umzug der Rreisregierung ſchon in 
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dem näcften Monate erfolgen kann, es wird dies vielmehr erft bis zum 
Monat Auguſt —* fein, bis dahin wird auch ber Prachtbau für 
das bayeriſche Nationalmufeum vollſtändig vollendet, fo daß die Eröff 


mung besfelben, wie beabfichtigt, am biekfährigen Namenstage Sr. Ma«- 
jeftät des Könige wirb flattfinden finnen, an welchent Tage auch bie 
feierlihe Eröffnung der neuen Marimiliansbrüde flattfindet. 

Ein Reichöverfaffungsbantett wird am Tage der Publication ber 
deutſchen Grmbredte von Mitgliedern der Foriſchrittspartei in Etutt- 
gart veranftaltet, 

Berlin, 18, März Diefer Tage waren die Mitglieder ber ftän« 
bigen Deputation und ber Commiffionen des Congrefies deutſcher Volls⸗ 
wirthe hier zufammengetreten, um über bie nächſte Berſammlung des 
Congreſſes zu beraiben. Nach ben jegt gefahten Beſchlüſſen wirb bieje 
Berjammlung Ende Auguft ober Anfang September im Dresben. flatt- 
finden. Gegenfland ver Verathungen fell fein; 1) bie Krifis bes Boll- 
vereines; 2) die Freizügigkeit; 3) die Patentgeſetzgebung; 4) die Banl- 
geiehgebung. (8. 3.) 

Berlin. Eine „Erinnerungs-Kriegs-Denkmünze” vom 17. März 
1863 wurde vom * geſtiftet — von: gelbes] für Combattan« 
ten, von ſchwarzem Eifen für Nichteombattanten. Die Denkmünze ift 
nur für bie Veteranen von 1813 — 15 beflimmt und bleibt Eigenthum 
der Familie, 

Breslau, 17. Mär*) Der Schleſ. Zig“ ift eine amtliche Be 
anutmathung des Warſchauer Poftamts zugegangen, nad welcher bie 
Schuellzuge der Warſchau- Wiener Eiſenbahn jeit geftern aufgehört haben. 


*) Mus einem Theil der Auflage ber gefteigen „Bayer. Zeitung” wirberheft. 
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A Aus der dalichen 16, Dir Die Erapaißie 
unferer —— IE ‚ber Een ver Hole gewinnt ge uner· 
etet gefteigerten * alle € werben in größern und Miineren 


len: Meetings - Rorfhah tagt ein 
——— z, — ee p a Ders 


dem Sinne zu rihten, bag bon legterem auf diplomatiſchem Wegt 
bei befreundeten Mädten Schritte jur Unterflügung ver polnifchert —* 
— 36 gefächen ie: uch floffen reichliche Unterftägungs- 
Beiträge. Bon ber Mafienifchen wie framzöfifchen Grenze treffen der 
Polen ein, die fich mad) ihrer Heimath begeben. Waffenfendumgen ers 
folgten dorthin in bedentenden Oxnantitäten ſchon vor mehreren Moden. 
Der Mangel an Sibergeld im Großvertchre macht fih im jängfter 
Keit fehr fühlbar; die Franenthaler find beinahe gänzfih der Circnla- 
tion entzogen und es mußten zur YAusgleihung in Sefhäftsverhäftwiffen 
Maſſen öferreichifher Guidenflüde bezogen werben. — Der GStillftand 
induſtrieller  Sefhäfte danert an; ber Eintritt befferer Witterung zur 
Bornahme Ianbwirtbichaftlicher Berrichtungen hilft den Beforgniflen wegen 
Arbeitömangel etwas ab. Die frage der Berwirfliihung der Bodenjerr 
gürtelbahtı yıtm. birecten Mnfchlufle an das fühbayeriihe Schienen» 
net lonnte mach ben bisherigen Berhantlungen noch nicht zum Abſchluſſe 
gelangen. 

Rom, 17. März. Monſignor Falcinelli Untonniweei wurde zum 
Nuntius.in Wien, Sanguagwi für Brafilien, er "2 im Haan, Angelini 
in Liffaben und Bologneſt in Brüffel ernannt, (W. Bl.) (Wieberholt.) 

A Paris, 17. März Die Beröffentlihung der auf die polniſche 

Frage berüglichen Documente im Moniteur bat großes Aufichen gemacht 
und bie Freunde ber polniihen Sache Mnüpfen daran übertrichene Hoff» 
nungen, bie wohl zu neuen GEnttäufhungen für fie führen könnten. 
per v. Budberg, der ruſſiſche Botſchafter, ſoll vergeblich verſucht has 
en, dieſem Abdruck im officiellen Blatte entgegenzuwirken. Mande 
Tauben übrigens. daß dieſe Beröffentlichung eben fo fehr gegen Eng- 
and als gegen Ruffland gerichtet fei. Allerdings ſcheint man Bier in 
den hohen Regionen über Lord Palmerfton and Anlaf des Berhaltens 
besfelben in der polnifchen frage mißgeftimmt zu fein. Derfelbe fol 
dem franzöfiiben Botichafter, Baron Gros, gegenüber geäußert haben, 
daß bie Handlungsweiſe Frankreichs Merico gegenüber Vorſicht gebiete. 
Mit Iebhafter Spannung fieht man Nachrichten aus Wien über bie 
Hünftige Haltung bes dortigen Cabinets entgegen Heute beginnt im 
Senate die Berhandlung Über den Bericht des Herrn Yarabit. Herr 
Billauft dürfte wohl erft morgen das Wort ergreifen, Auf jeine Er— 
Märung ift man matärlih am meilten geipamut. Auch der 75 Jahre 
alte. polnijhe Graf Ledochowoli, naher Verwandter des Grafen Wr 
fewsti und ehemaliger Vandbote zur Zeit des polnischen Aufſtandes von 
1831, ift von bier nach Volen gegangen und befindet ſich nach ben let 
gen Nachrichten im Lager des Infurgenten-enerals Laugiewiez. 

Sans Wahenhufen, der bekannte Mititärfchriftfteller, iſt nah Mra- 
fan gegangen, um fid ben polniſchen Aufſtand in der Rähe anzufehen 
unb Berichte darüber zu ſchreiben. (Adl.) 

Newyork, 5. März. Die Newyorker Handelsfammer hielt gereizte 
Neven gegen Englands angeblide Neutralitätsbrüche. Ueber vie Sriegs- 
Ereigniffe ift nur Unweſentliches zu melben, Die Niederlage der Uniond- 
teuppen vor Bidsburg beftätigt fih nicht. Ein Dampfer der Uniondr 
Staaten wurde bei Inbianola jammt feiner ganzen Bemannung erobert. 
Sigel hat wegen Zwiftigfeiten mit Hoofer feinen Abſchied genommen. 
Die Unionstruppen erlitten im einem Meitergefedhte vor Straßburg in 
Virginien eine Schlappe. Die Eroberung von Guahmas durch bie 
Franzofen beftätigt ſich nicht. 3 





Berantworiiche Medaction: 


Für dem wichtpelitifcdhen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fir den veſitiſcher: Tpellt 7. P. Wogl, Dr. A. Yörimanı, 
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UAeberſicht. 


Dean Paul. (Zur feier feines hundertjährigen Gchurtstages.) — 
Mändener Kunſtbericht. — Florentine, eine Erzählung aus 
moderner Zeit. (Fortſ. — Bermijchtes. (Aphorismen von Jean 


Sandeld: und Börfennachrichten. 


65” Telegramme. 


Jean Paul. 
Zur Feier feines hunbertfien Geburtstage. 
Schprolsg für Bapreniy 
Bon Moriz Earriere. 
Ein Genius erhob zum Flug vie Schwingen + 
Bom dunklen Urguell, wo er träumend lag; 
Den reichten Gerftesfrühling uns zu bringen 
Grußt' er das Licht am erfien Frilhlingetag; 
Wie Sonnenblid und Hagelſchauer ringen 
Zu viefer Zeit, wer fit behaupten mag, 
So liebt’ aud er zu Echeln unter Thränen 
Und trug in ird'ſcher Bruft ein Himmelsjchnen. 


Der —— farbenreichen Friedenabogen 

Dat er auf Donnerwollen ausgeſpaunt, 

Er ſteuert uns burd wildempörte Wogen 

Des Lebens in ein jelig Wunderland, 

Und Schäge golbnen —8 der nie getrogen, 
Dort ſtreut er aus mit zaubermaͤcht'ger Hand; 
Aus feinen Auge warm und nee immer 
Ergieht fi ſtrahlend ein Berflärungsjhimmer. 


Des Abendrotbs geheimmivoller Duft 

' Berwebt er mit des Montes Eilberglanze; 
& Lebenewiege wandelt fi die Gruft, 

bautropfen regeln ung bad AU, das ganze; 

Bon feifen Meloricen rauſcht die Luft, 
Der Dichter‘ bindet fie zum Liedeskranze; 
Auf jedem Dorne zeigt er und die Nofe, 
Und nimmer möcht' er eine vornenlofe. 


Denn wie er früh viel bittres Weh erfahren, 

Und wie zu beten ibm gelehrt die Noth, 

War er geweiht das Heil zu offenbaren, 

Das Löjend fie und flählenn fie — bot; 

Er pries mit Dank und lehrte treu 

- unfdeinbarftien Freuden täglich Brot, 
a. Werth ber Heinen Bebentgäter, 

zugeiheilt vom Weltenhũter 


Die Schmerzbelapnen lub er freuntlich ein 
Und tröftete die Duldenden und Armen, 
Den Kranken bracht' er edlen Pabewein 

Und den Berlornen hoffendes Erbarmen; 
Da ſchmolz das Eis im Piebefonnenfhein, 
Die flarren Herzen fühlten ih erwarmen, 
Es brängte froh beme; * ſich Bruſt an Bruſt 
In Weltempfindens, Gottempfindens Luft. 


Und dann das große Wort vom Baterlaude 
er hinaus in hohem Glaubensihwung, 
Den Zweiflern in ver tiefen Nacht ber ER 
8 


ein — Rechtes, 
holde ‚Biel des menjchlicgen ‚Gefhlechtes,.. - 
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Wie wurde nun der heitre Scherz ihm lieb! R 
Die Schellenlappe ſetzt' er auf den Thoren, 
Und zog in teller Kurzweil, die er trieb, 

Aus ben Beriden td bie Mibasohren; 

Das gab Gelächter, und es fr fein, Hieb, 

Denn er bes Spottes Geiße * verloren. 

Ein Lied davon lann Mancher heut no fingen j 
Wohl von Krahwinkel Bis nach Flachſenfingen. un 


Dann wieder wandt’ aus dem Getfimmel gerne 
Er fluchtend fi zuräd ins Parabies. 
Er ſchloß es auf, micht liegt's im weiter ferne, 
Es liegt im und, wie es ber Herr berbieh: 
Da ever nur eim Kind zu werben lerne! 
— ——— den er wies. 
Denn Hiwmelsſfegen quilt der ſel'gen Blindheit 
Des reinen Sinus im Paradies ber Kindheit. 


war unbeholfen traten die Geftalten 

ihm ins MR ühl des Tags bimein; 
Sie wollen fih im Sonnenflug entfalten, 
Und auf der Erbe flolpert doch das —— 
— * meint die Welt zum Beſten —F zu 

Und ſchleift doch nur den rohen Greifen. 
Ihr lacht der Träumerei der Flegeljahre, 
Und rührend- ſchön doch bie Duntelllare ! 


Wie iſt fie füh die erſte Leidenſchaft! 

Doc wird fie ungezügelt fidy verzehren. 
Bie Herrlich ringt titanifhe Feuerkraft! 
Doch maßlos wird fie fi, bie Welt verheeren. 
Darum beherrſchend That und Peidenfchaft 
Sol thatenfreudig fi der Mann bewähren; 
Dann ſchmiedet er fein Glüd fid) immer nen, 
Und bleibt ber Jugend goldnem Traum getreu. 


Der Freiheit treu! Und feflellos verkünden 

Soll fie ihr Wort im ofinen Dlännerrath, 

Daß nach dem Urbild felber ſich begründen 

Der Menſch, das Bolt in eiguer Willensthat. = 
Der. Wahrheit treu! Laßt ihre Fackel zünden, 

Erleuchten bed Gerantens fteilen Pfad 

Des Unbelannten! Der nur ift ein Meifter, 

Der überzeugend mit ſich führt die Geifter. 


Der Liebe treu! Sie fol zum feften Bunde 

Als Priefterin ven Zug ber Herzen mweih’n, 

Es fell ver — — der ſel gen Stunde 

Des JZucinander lebens Siegel ſein. 

Der Ehre treu! Es tritt mit feinem Pfunde 
Ein Held jedweder für fid felber ein. 

Ia wandellos im Wechſellauf der Zeit 

Mit fietem Muthe treu der Ewigkeit! 


Denn nimmer bringt Vergänglices den Frieden, 
Der Durft des Geiftes iſt Unfterblichleit. 

Er harrt Des Tags, ber aus dem Banu hienieben 
In Gott, in feiner Heimath ihn befreit. 

Und wohl ein höchſtes Glud ift dort beſchieden 
Dem Dichter, der dem Höchſten ſich geweiht: 
Die Seelen, die er jünd’gem Mahn emtfettet, 
Begrüßen dankend ihn, ber fle gerettet! 


2 
Münchener Runftbericht. 

F 17. März. Ganz befonderer Teilnahme batte fi im ber dies ⸗ 

wöchentlichen Austellung ein in ziemlich großen Daher ausgeführtes 
Gemälde von Andreas Müller zu erfreuen, 1 nr unter * 


Beʒeichnung Apotheoſe“ die A wahrſcheiulich im 
pe a ni = —* — und von Engeln in Be 


i iz: 122 rg yp a 4 w “A FJ 
genommenen j Blekie?) im Himmel dar und Dadeite ih bh 
wie im „sintn ‚frenmblich-rührenden, herzgewinnenden ee 
© urch Originalität und Tiefe, als durch 
Einfalt und Kindlichteit der Auffaſſung. Die Geftalten und Gefichter 
bildungen ber einzelnen Figuren, bejonders u *74 unterſcheiden 
nicht weſentlich vom hergebrachten Typus d en fie fi 
höherem ober. niederem Grade von Ummittelbar wohlthuender Anmuth 

keit, Fri aan und inbivibueller waren bie Sigeppes 

ed Sie jenen der Wirklichkeit nachgebildet zu fein 
vereinigten init mehr anfprucheslofen, als blend enden Formen ven Aus⸗ 
drud reinfter Herzensgüte und Mutterliebe. Mit tactvollem Schönheits- 
gefühl hatte der bie allzu naturafiffifche Nachahmung ver Lei⸗ 
vermiebeh, ber man fonft anf neueren ern von ähnlihem 
Sale nur allquoft be egnet. I noch höherem Grabe war ihm bie 
Darftellung eines N einige Iahre alten Kindes gelungen, weldes ver 
Mutter, der es in ben Top Vorangegangen, wit freubig-verflärtem Antlitz 
entgegemblidt. ° Das Kindliche und Engelartige war im feinen Mienen 
fehr glüdtlih zur Harmonie ver Nicht im demfelben Maße hat 
bes Eoforitd an dem Bilde befriedigt. 


uns die Geſammtwirlung Die 
lichten, hellen Farben dominirten im alte faſt zu jehr; Insbefon- 
bere trug biegu ta® gerade im ber Mitte des Bildes allzu viel Raum 


für fi in Anſpruch mehmende Wei des Peihentuhs bei, in welchem 
die Eniſchlafene emporgetragen wart. Zur Milverung biefes Eindrucks 
wäre es vielleiht zwedmäßig geweſen, das Tuch fiait mit Roſen lieber 
mit grünem Laubwerk zu verzieren: Auch die unter diejer himmliſchen 
Gruppe liegende Landichaft und das fie umgebende Gewölk hätte ſich 
wohl im Beireff der Farbentöne noch beſſer behandeln laſſen. Ob das 
Bild, wie es den Auſchein hat, auf einen äußeren Anlaß entſtanden iſt, 
wiffen wir nicht. Dafür zii ſprechen ſcheint, daß es bereits Eigenthum 
9. t. Hoheit der Frau Erbpringeffin ber Nieverlanbe ift, aljo muth- 
maßlich feine era me einem Auftrage verbantt, 

Unter ben bern erwedte beſonders eine Compoſition von 
Augufte Ludwig ei lebhafteres Imtereffe. Es führt den Namen: 
„Bor ver Schule” amd zeigt uns Ktinder, die um den Kaffeetiſch herum- 
figen und fih augenſcheinlich mit der Einnahme ihres Frühftüds beeilen, 
um ja micht im -ber Schule als zu fpät Kommende hinter ber Thür 
ſtehen zu müflen. Diefer Eifer üft befonders von dem rechts genden 
Kleinen Mätchen durch die Haft, mit ber fie ihre Kaffeetaſſe leert, recht 
Garakteriftifch ausgebrüdt. Nicht ganz fo eilig hat’s der ihr gegenüber 
figende Bube. Er läßt fi feine Taffe von einer älteren Schweſter noch 
einmal füllen, fchielt aber babei nach der Wanduhr hinauf, ob er and 
Zeit haben werde, fie noch zu leeren. Einen netten Gegenfag zu biefen 
wPreflirten“ bildet ein Meineres, Idem Schuljwang noch nit verfallenes 
Geſchwiſterchen, das behaglich und forgles den Rahmtopf ausledt. Am 
wenigften befriebigt diejenige Figur, bie wir als eine ältere Schwefter 
aufgefaßt haben. Es fehlt ihr in Geftaltting und Autbrud die nöthige 
Beftimmtheit. — Minder intereffant durch fein Sujet, jedoch von recht 

uter Ausführung iſt bie „arbeitfame Alte” von I. Weingärtner. 
Er ift mit Garnabwinden beſchäftigt und eben ‚bemüht, die in Berwir- 
zung gerathenen: Fäden wieder im ung zu bringen, mährend ein 
Kägchen unbemerkt alle ihre Mühe wieder zu Schanden madt. Der 
Gefihtsaustrud der Alten ift, wenn nicht ſprechend, bey ber Situation 
entſprechend. — 9: Marr bat ums biedınal mit einem „VBiehmarft“ 
beſchenki, auf dem er feine mit Humor gemärzte Beobadhtungs- und 
Darftellungsgabe befondets am ber Figur eines Roßkamm's ausgelaſſen 

, ber — 9 Bauer zum Ankauf eines Schimmels zu beſchwatzen ſucht. 
Uebrigens ift das Treiben eines Viehmartis mehr im’ Allgemeinen als 
in —— behaudelt und dem landwirthſchaftlichen Hintergrunde ſo 
viel Sorgfalt gewidnet, daß Dagegen bie Figuren des Vordergrundes 

inbrud einer reicheren Elaffage machen. 

Die Porträtmalerei war diesmal durch zwei beſonders in ben Ger 

tern mit gewohnter Virtuofität amsgeführte männliche Bildniſſe von 

Len baſch wertreten. Der Grundton des Eoloritd war ungewöhnlich 

dunkel genommen, fo baf fie einen ähnlichen Eindrud wie alte, bereits 

im Nachdunleln ‚begriffene Gemälde machte, was bei ber unverfennbaren 

Neuheit der Bilder doch ein wenig befrembend wirkte, Beide Köpfe 

en ein entjchieben individuelles Gepräge unb ermwedten die Borftellung 

Aehnlichieit. Mit der vielleicht genial fein follenden nachläſſigen 

lung der Hände vermögen wir ums jedoch nicht zu befreunden. 

Nah folden — würde Liebig's Satz vom Gebrauch der Seife als 
Zeichen ver Cultur eine böfe Probe zu beſtehen haben. 

Unter den Landſchaften verbient bas Lechthal bei Schongau” von 
2. Meirmer vorangeftellt zu werben. Es iſt eine im Ganzen durch 
Anmuth —— M ne —— t; erg —— 

‚ber ben entlang mit ber Ausfiht auf das ir 
Sieg im bie bene Gdeterfeite. — flörender Biken A 
Bagegen uns geweſen bie allzu ſchematiſche Behandlung der bemal- 
= Wie rote veruthmen der hochſtiſeligen Erbprinzefftn bon Guten age 


e@ä 1 * 
beten Hohen zur Finfen und das gar ————— —2⏑ — 
dunkle uſch des Bordergrundes —* Besten. ber flarl röth- 
fie Ton des Erdbodens im Vorgrunde ſchien ums die Farbenkärmonie 
ein wenig zu beeinträchtigen. der hat uns Yof. v. Schlög el'e 

ti) aus dem baheriſ ochgebirge“ zu befriedigen vermocht. Der 

t sam fi, die an die Zugipige, vom Eibſee geſehen, erinnerte, 
fehlte e8 an Grofartigfeit micht; aber die Farbentöne befafen weder bie 
volle Naturwahrheit, noch eime ausreichend fei:e ee 
Hintergrund trat nicht gas zurüd und der Vordergrund war mit Ein« 

Aberladen. iner, aber von einem tdficeren Griff in bie 
ompofition und ge | war die „Partie bei Bezgenrieb am Bier» 
mwalpftäbter See* von 3. Rud. Rapp; bagegegen trägt die „Partie 
bei Nigga“ von F, Hohe allzujehr den Charakter einer don ber Eultur 
befedten Felfenpartie, als daß fie befonders zu wirken vermöcte, zumal 
auch die Mudführung eine jo glatte und jäuberliche if, daß mam glauben 
follte ‚ fie rühre von einer Damenhand her. Uber in- ähnlicher Weiſe 
hat derſelbe Künftler auch das Landſchaftliche eines Thierbildes behat- 
beit, obſchon fein Stoff, das Rencontre eines Wildſchweine mit einem 
Yagbhunde, wenig * paßt. 

Endlich Hätten wir noch ein Paar Gemälde von Ev. Mepger, 
welhe „zwei Monumente*, das eine für „Schiller, den Piebling der 
beutjchen Nation”, das andere für „Goethe, den Dichter ves Fauſt“ vor 
fielen follen, zu erwähnen; aber uns ſcheint, wir thun am beften, wenn 
wir fie der Vergefienheit überliefern. 

An älteren Gemälden famen biedmal eine „Madonna mit bem 
Kinde* von Lutas Lranadh, ein „Ehrifius am Delberg“ nad 
Bouffin, ein männlihes Bildniß von Ban Dyd, ein weiblides 
Porträt von einem Unbelannten (dem Kopfpus nad aus ben zwan- 
ziger Jahren unferes Jahrhunderts und drei Yanbfhaften von S. Wa- 
renberger, Ban der Meer und 8. Conjola, vom benen fid bie 
legtere durch ihre Sorgfalt in, ber Behandlung bes Baumjhlags harak- 
terifirte, zur Ausftellung. 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Bortfegung.) 
11. 
Ein Sebenslauf. 

‚Wenn ich in meine frübefte Jugend zurückdenke — (fo lautet bie 
Lebensgefhichte Ludolf Hammers, wie er fie in fpäteren Jahren feinen 
Freunden erzählte, und bie wir endlich bier einſchalten müſſen) — fo 
fteht vor meinen U bas Bild meiner Mutter, einer hohen ſchlanken 
—— mit dunklen durchtringenden Augen und ſchwarzen herabhängen- 
ben en. — 

„Wir wohnten einfam ohne Bater, ohne Geſchwiſter zwiſchen Wafs 
fern und Wiefen in einem entlegemen Haufe bei einem alten Manne, 
der Gefhäftsführer in irgend einer großen Fabrik war, und ben ganzen 

außer dem Haufe zubradite, eine Mutter fang wit ihrer tiefen 
Arkimme wundervolle Lieder, und bejaß einen feltenen 6 von Sennt» 
niffen, felbft in fremden Spraden, bie ich mit Leichtigkeit von ihr lernte. 
Sie unterribtete mih in Allem ſelbſt, und ihr Grunpfag war: Hoffe 
nichts von Menſchen, nichte von Beihügern ober Verwandten, nod 
weniger vom Golve, wenn Du dereinft in Befig eimes Bermögen kom⸗ 
men follteft — Du mußt Alles durch Did; felbft werden, und barfft 
Did deshalb auch auf Niemand verlaffen, als auf Dich allein. In biefer 
Abficht Lie fie mich im früher Jugendzeit verſchiedene Handwerle erlers 
nen, ih bin ein ebenfo guter Schloſſer ala Uhrmacher, ein ausgelernter 
Tiſchler und Stellmacher, ala wäre meine Eriftenz für eine Zukunft 
unter ben Farmern des letzten Weftens Umerifas berechnet geweſen. 
Dabei lief fie mich fleifig Meifebefchreibungen lefen, tumen und ſchwim ⸗ 
men, fechten und reiten lehren, und im allen Realfenntniffen auf das 
Sorgfältigfte unterrichten. Denn barin, fagte fie, lebe und wirkte ber 
Geift unjerer Zeit. Was Kunft und Literatur angeht, bin ich vollflänbig 
ein Barbar geblieben, und ih fanın mich rühmen, weder bie fogenannten 
Elaffiter, noch irgend einen Künftler kennen gelernt zu haben, ja meine 
gute Mutter bewahrte mid, davor, wie vor dem feinften Gifte. 

„So tam es, baf ich früßzeitig Lörperlich entwidelt, ſtark, geſchickt, 
und eine Art Heros umter meinen Kameraden wurbe, mit bemen ich bie 
Gewerbsſchule ee Bon meinem Bater wußte ich nichts, als daß 
er geftorben fei. on wir lebten, kümmerte mich nicht, nur bemerkte 
im, daß bie Mutter im gewiflen Zeiten zu eimem Banquier ging, umb 
mit einer kleinen Summe Geldes zurüdfem, Manchmal, wenn ich recht 

dlich nachdachte, dämmerte mir wohl wie eine alte Erinnerung das 

ild eines Schl und prädtigen Partes i i 
Mutter darnach fragte, fagte fie"ummillig : 
haben, wann wirft Du Dir das 
ich wurde, je mehr wollte es mir auffallen, daß 


umgezwungene Weiſe allen folden ragen auszuweichen fuchte. Eines Ta 
ges Tamm ich mit einem der Kameraden, bie mich wegen meiner Körper 
gewandiheit bemeideten, in Streit, umb er warf mir vor, ich brauchte m 
auf mein Blut gar nichts bilben, wenn auch mein Bater noch lebe, 
und eim Adefiger jei — wie wohl wäßten, fo jollte ih bie Fäuſte 
vom Bolt noch genug fühlen. Wrglos erzählte ich das am Ubend 
varanf meiner Mutter, und fie gerieth in eine ganz feltjame, unbegreif- 
liche Aufregung, und verbot mir mit einem Zorne, wie id ihm nie an 
ihr gelannt harte, jemals biefen Punct wieder zu berühren. Einige 
Zeit darauf wurde fie geſährlich frant; ich pflegte fie Tag und Nacht, 
und fam nicht von ihrem Wette. Da war es emes Übenns, als bie 
rothe Sonne durd das grüne Weinlaub am Fenſter hereinjchien, und 
eine unendlihe Stille um und war, ba ergriff fie meine Hand, und jagte: 

„Lurolf, mein geliebtes Kind. Gort hat unſer Aller Stunden ge» 
zählt, und hält unfer Leben in feiner Hand; wer weiß, ob er mich micht 
bald von binnen ruft, und Dich ganz zum Waiſen macht. Zwar ich weine 
nicht um Did — Du bift ſechjehn Dahre alt, haft mancherlei gelernt, 
und ich bin ga außer Sorgen um Dib, deun Du wirft Dir leicht 
forthelfen fönnen, und Di bald frei umd mmabhängig hinftellen. Da 
mein lieber Schatz, Du felft noch oft mit Dankvarkeit und Liebe an 
Deine Mutter zurüdventen, die Dich jo und nicht anders erzogen hat; 
aber damit Du auch mit Achtung meiner geventen jolft, und damit Du 
meinen guten Namen in Schutz nehmen wmögeft, wenn böje Menjchen 
ihren Mund aufthun, und über Deine Mutter ihr Gift audgießen, fo 
= ih Dir heute meine Geſchichte erzählen — Dir dem Eimzigen auf 

ben.‘ — 

Damit rüdte fie mühjam die Kifjen ihres Bettes zurecht, richtete 
fid) eim wenig auf, jo daß jie im ben Garten jehen konnte, ſammielte 
fidy eine Weile, und : 

„Du weißt vielleicht nicht, daß ich bie Tochter eines einft reichen 
Patricierhaufes in D, bin. Zrog unſeres bürgerlihden Namens 
gehörten wir gleidhjam zum Übel der Stabt, und obgleid ber Ölanz 
früherer Zeiten längft verblichen war, blieben doch die Anſprüche ver Fa- 
milie biefelben. Deshalb wurde an meiner und meiner Schweftern Aus» 
bilvung nichts verjänmt, zumal wir einen Freiplat im Fräuleiunſtifte hat- 
ten, und als ich dert jertig war, mahm mic eine alte Verwandte mit 
auf Reifen wohl mehrere Jahte lang. So lernte id vie Welt und bie 
Menjhen kennen. unjerer Rückkunft — ih war damals ſchon 
vierundzwanzig Jahr, machte ich die erfle, aber aud die entjetlichfte Er ⸗ 
fahrung meines Lebens. Schom jeit ih aus ber Benfion getreten, hatte 
ſich mir ein junger Mann angefhloffen; er mar reih an Keuntniſſen 
und Welterfahrung, und wußte Alles, was uns für gemöhnlid eine 
fremde Sphäre bleibt Er hatte Berg. und Forſtweſen fludirt, und war 
gründlich praltiſch gebilo.t, furz er war fo, mein Lurelf, wie ih Dich 
durch meine Erziehung habe machen wollen; alle unjere hohe und feine 
Bildung erſchien vor dieſem Dann ver That nur Äufrer flitter, ein mwerih- 
loſer Blumenftaub, den ber Wind verwehen kann, und die Zeit. Alle 
meine Gedanlen, mein ganzes Sein und Leben hing an ihm, obgleich 
meine Schweitern und Verwandten nichts von ihm wiffen wollten, denn 
es war ein Bürgerliher. Was fragte mein Herz damad. Er war 
meine erfte,Fiche, und war es auch geblieben während meiner Reifen und 
die ganze traurige Zeit nachher bis auf ben heutigen Tag. Paris und 
London, Rom und Venedig fah ih nur durch den Zauberfchleier meiner 
Neigung, denn eim inniger Briefwechſel befebte und befeftigte damals 
unjer Berbättmig, über das ih mir mur den einen Borwurf machen 
mug — daß es zu fhön, zu ſchwärmeriſch und zu glüdjelig war, um 
jemals verwirklicht werben zu können. Schon im dritten Jahre umferer 

eıjen wurden jeine Briefe plöglich feltener, und enblich blieben fie ganz 
and, Bon Unruhe und Sehnfucht ergriffen, drängte ich zur Rückehr, 
und meine ſchwärzeſten Ahnungen hatten ſich erfüllt. — Dein Gelichter, 
ungeduldig, daß unfer Bund fein Ziel und feine Hoffnung zu haben 
ſchien, wagte in meiner Abweſenheit einen entſchiedenen Schritt bei mei- 
nei Berwanbten, und warb ſchnöde zurädgemieien. Ya man legte es 
—— daß ich Ar 3 Anflöf J Berhältnifjes wünjde, weil 
es feine Zulun be. Zu gleicher Zeit lernte er ein reigendes junges 
a en die einzige Fochter es reichen Subrilangen. — 
entjchlofien ſchicie er alle meine Briefe eingefiegelt an meine Berwanbten 
d, und eim halbes Jahr darauf — gerade eine Woche vor meiner 
rädtunft, feierte ex feine Hochzeit mit der Fabrikautentochter. So find 
die Männer, mein Lubolf, ach und ich weiß bis heute micht, ob ich bem 
Treulojen verfluchen, oder ven Betrogenen, Getaͤuſchten bedauern und 
ſegnen fol, Die Folge war, daß ich im eine gefährliche Krantheit fiel, 
und lange mit bem Tode kämpfte. Als ich gemefen war, reichte ich auf 
ben Rath meiner Schweftern und Berwandten meine Hand einem lang- 
jährigen BVerehrer, den wir immer nur mit Spott behandelt hatten — 
bem Freiherrn von G. — Gein Name kommt niemals wieder über 
meine Lippen. 


Gortſehung folgt.) 


hkermiſcht⸗ · 
Aphorismen von Jean Paul. 
Die Erlangung eines Meinen Bermögens Foftet Schwtigg und M 
aber die bes Rälht #8 wirb mit — * —— * 

Jedes Gefühl follte die Muſik erregen, nur nicht das ber Augſt, 
welche uns dod jo oft ergreift, wenn bem Spieler bei Neberwinbung 
von Schwierigkeiten der Schweiß ausbricht, und der Sängerin bie Hals- 
abern ſchwellen. 

Wer die Fluth ni eut, immt ni i 2 . 
bem are ad Dale —— ME N — 

Man n ie entſchuldigen; denn nicht. die Vernunft, ſondern 
bie —— * a —— — dieſe Km es 
feinen Grund, als bie Zeit. 

Wer ven Werth einer Minute kenmen lernen will, der muß lieben, 
und wem das Leben lang ſcheint, ver hat die Sehnſucht nie gelannt, 

Lat ihn fliegen den ſchönen Schmetterling, der im ber Kirche flat- 
tert, er predigt and. 

Berzweiflung ift der einzige echte Atheisınus. 

Mande Weiber heißen wahrſcheinlich Frauenzimmer, ‚weil fie abe 
wechſelnd die Wohnung ber Leidenſchaften und der Faunen find. 

Denn Prometheus für jein Thongebilde das Feuer nom Himmel 
—* jo hatte er Unrecht, nicht mehr Feuer und. weniger Erde zu 
nehmen. 

Nie follen Bäter ihre Töchter, Männer ihre Weiber Liebhaber- 
theatern glängen — fie können ba ee ben hu nichts 
lernen als zu feinen, und find ohnehin im dieſer Kunft ohne Thaliens 
Buthat [dem Meifterinnen, ungern fi.pt man ohnehin ein Welen, va 
uns theuer ift, aus einer ungewalcenen Hand in die andere fallen, 

Man muß viele Menfchen ignoriren, um in feinem Glauben an 
das Dafein der Seele nicht irre zu werben, 

Das Sprigwort: Leben und Leben laſſen, heißt verdollmetſcht: 
u Purzelbäume fo, daß die andern un Gi ve rar Ben 

en, 

Die jhönen Künfte und Wi bes Geldes eiben, 
heißt einen Engel in die Mühle —— — 

Dan muß Bölter, wie Wochenkinder, nie ſchuell weden, weil fie, 
nad den Werzten, jähzornig werden. 

Beyaubern ift gefahrlofer, ala Entzaubern. 

Es gibt fein lomiſcheres Theater, als bie Geſichter der Zuſchauer 
3 Schauſpiele; dahin, nicht auf bie Scene muß der Genußſuchende 
eben. 


Unverſchuldete Uebel find verkanute Gnadenzeichen der göttlichen 
Güte, Wechſel, die und ber Engel reicht, um fie jenfeits ber Gräber 
einzuldjen, Der Schagmeifter dedt fie oft dießſeits ſchon, wenn wir fie 
nicht Heinmüthig verſchleudern. 

Dt ſehut ſich ver Menjc nad einem unbeflimmten Etwas, iſt un» 
zufrieden und migmuthig im ſcheiubar glüdfihen Berhäftuffen, doch nur 
— deßwegen, weil ihm bie natürlichen fehlen. Eine ländliche 

ohmung, ein Gärtchen bei jeinem Haufe, eine freie Ausſicht beſchwich⸗ 
i —* Sehnſucht, und er fühlt ſich zufrieden, bloß weil er der Natur 
näher 

Um im Schaufpielhaufe fi einiger Ilufion zu erfreuen, muß man 
den Schanfpieler, und um eim Geifteomert zu würdigen, den Schrift 
fteller nicht fennen, Der ernfte oder tragiſche Vortrag beider verliert, 
wenn fie ung als muntere joviale Männer bekannt find, 

So wie bas Weiße die Abwefenheit aller Farben, bezeichnet ber 
Gefhmad die Abwejenheit alles Widrigen, Gemeinen und Anftößigen. 

Nicht alle Erziehungshäufer find Bildungshäufer, bie zum Selbfl- 
denten anleiten, viele find Auftalten, wo das junge menſchliche Uhrwerk 
nur aufgezogen wird, bamit es eine Zeit fang zu beflimmten Zweclen 
mechaniſch fortlaufe. 

Geiſtreiche Männer verlieren in der Nähe ihre Geliebten, und find 
fhüchtern, Dummföpfe gewinnen, und find Fed, 

Worin befteht das Glück des Reichen anders, als ber Zahlmeifter 
atiderer zu fein, er empfängt mit ber einen Hand, um mit der andern 


wieder amdzugeben; zablt ber Reiche nicht was er ſchuldig ift, fo güt er 
Ki einen Taugenichts, zahlt er nur mas er fhulbig if, einen Geiz 
18, zahlt er mehr, als er ſchuldig if, für einen Marren, 


(Schluß folgt.) 


Zelegramme. 

D. Bien, 20. Mär. Die Generalcorrefpondenz bezeichnet bie 
geftrige Mittkeilung ter „Europe* Betreff der ung , Defter- 
reis in St. Weteräburg ald ganz ungenau. Graf Thuns Rüdtritt 
vom Gefanvtfchaftspoften fei ſchon "fit Monaten entichieven; deſſen 
Stellvertretung durch einen Gefchäfisträger fei eine nothwendige Kolge 
der Einleitung au Feiner Erfepung und der Abſendung feine Radege6 
Ueber vie an dieſen Vorbereitungen nöthige Zeit werde bie proviforifche 
Verſehung des St" Petersburger Poftend nicht dauern. 

D Arakau, 19. Mär, Nachts.) Gin Kampf wiſchen 
Langiewicz und 8000 Rufen dauert feit dem 16. d. Zwiſchen 
Elrobrze und Ztot Abends heftiger Kampf, mit theilmeifer Nieder 
lage angiewict und Jetzioranski's endigend, beren Bagage und Fourage 
durch die Ruffen abgeſchnitten wurde. Am 18. blieb der Kampf bei 
Zagoßcie unentſchieden, bei Busf, 11 Meilen ober Novemiafo, waren 
die Juſurgenten im Nachtheile. Am 19 Vormittags meuer Kampf 
bei Busl. Der Erfolg ift noch unbefannt. Langiewicz Toll mit feinem 
<tabe gegen Dpatomice flüchten. Viele verfprengte Infurgenten flüch» 
ten über die Weichſel. 

q Krakau, 20. Min 7 angierwicı ift auf der Flucht, 
fein Eorps in voller Auflöfung. 

CO Krakau, 20. Mär. Reum Uhr Bormittags. Langiewicz 
befinvet fi in Opatowiee, feine Schaar ift in voller Auflöfung. Er 
wollte nach Uscie (öfterreichifch) unter der Bedingung übertreten, frei 
durchgelaffen und nıcht ;intermirt zu werben; Died wurde aber abgelehnt. 

D Konfantinopel, 14. März. (Ueber Trieſt.) Die Pforte 
verzichete gãnzuch auf den Blodhäuferbau in Montenegro gegen eine 
binvende Friedens zuſicherung des Fürſten Wilolaus. Die türkifchen 
Behörden verweigern den Noten Paſſe nach der Moldau umd den 
Dfficteren' Urlaub. 

Konftantinopel, 18. Märı. Nachrichten aus Teheran vom 
26. Febr. beitätigen. die Einnahme Herats durch die Afghanen; deß 

halb Rüfungen in Perſien. Die behauptete Aufitellung dreier Tür 
fenarmeecorps an der ferbifchen Grenze ift unwahr. j 


Krakau, 18. März, NRadıts. Kofalenpatronillen ftreifen von Pies- 
toma-Gtala bis Michalewice. Die Infurgenten flüchten zahlreich gegen 
Dpatowice. Sie feinen von den Ruſſen von allen Seiten gebrämgt 
zu fein. (Wir tragen. biefes Ältere Telgramm zur Ergänzung unferer 
beiden vorftehenden Telegtamme nad.) 

St. Peteröbneg, 20. Mär Das Zournal de St. Petersbourg 
verfihert, das von der Independance analyfirte Circularſchreiben des 
Gürfign Gortfeatoff eriflite gar nicht. (M2.) 


* Münden, 21. März. Berſchiedene baperifhe und ausländiſche 
Zeitungen fahren fort, die Rückkehr Ihrer Mojeftät ver Königin beider 
icilien nach Rom in Zweifel zu ziehen, Wenn ſchon bie —— auf 
frühere in der Bayeriſchen Zeitung im dieſem Betreffe erſchienene Ärtilel 
zur Widerlegung folder Zweifel genügen dürfte, fo kann doch meuer- 
dings aus zuverläſſiger Duelle verfichert werben, daß der Entſchluß zur 
Abreife nad Rom feffteht und in kurzer Zeit zur Ausführung gelangen 
wird. Ihre Majeftät die Königin haben Allerhöchſtſich hierüber nicht 
nur ben Perjouen ‚des Gefolges und verſchiedenen anderen Perfonen, 
die die Ehre hatten, Ihre Maojeftät zu fehen, namentlich aud bem Nun- 
tius Sr. Heiligkeit des Papftes und bem f. neapolitaniſchen Gefandten 
gegenüber ganz beflimmt ausgefproden, jontern es ift auch bereits das 
ſpaniſche Schiff, welches Ihre Majeftät von Marfeille nah Civitavecchia 
bringen fol, beſtellt und hängt die Feſtſetzung bes Tages der Abreife 
von Minden lediglich von der Anzeige Über bie erfolgte Ankunft biefes 
Schiffes in Marjeile ab. 

— Münden, 21. März, Wir haben jüngft erwähnt, daß unſer 
Stabtmagiftrat beſchloſſen habe, vem Unterftägungs-Bereine ber Künſtier 
bahier einen Beitrag zufommen zu faffen, deſſen Höhe auf 500 fl. feſt⸗ 
geient wurde. Inzwiſchen kam dieje Angelegenheit im Collegium ver 

meinbebevollmächtigten zur Berathung, umb ſprach ſich basjelbe, wie 
wir hören, für einen jährlich zu leiſtenden Zufhuß und zwar im Be- 
. vom: je 100 fl. aus. Die betreffenden Beiclüffe unterliegen nun ⸗ 
mehr der vorgefeßten Sreisregierung. — Angeſichts der demnächſt ein- 
tretenden Perfonalveränderungen im der I, Hofcultus-Abminiftration mag 
es ums gejtattet fein, mit wenigen Worten darauf hinzuweiſen, wie bie 


*) Aus einem Theil der Auflage der gefteigen „Bayer. Zeitung“ wiederholt. 


bisherige noch im: Laufe bes lehten Zahrzehents bie Reftau- 
rationen ber föni Hoflirhen zum Hl. Michael und zum hi. Gaje- 
tan bakier, dann zum hi. Michael in Berg am Laim in Ungriff m 
und nad Belegung von manderlei Schwierigkeiten auf das Gladlichſte 
burchführte, trog dieſer ſehr mamhaften Ausgaben aber, denen ſich 
manche andere anreihten, welche freilich weniger in die Augen fielen, ven 
Gefammtcapitalfted des Bermögens ver Hoſcultusſtiftun um mehr 
ale 60-—70,000fl. erhöhte-— Das neue Gebäube ber f. Staatsoſchulden · 
tilgungs · Commiſſien, welches feine Fronte bem Marimilionsplage zu- 
lehren wird, erhält auch einen ſehr geräumigen Saal Behufs Bornahme 
ber Berlooſungen ber Werthpapiere, welche bioher wegen Mangels an 
Raum in einem ber größeren Zimmer bes Odeens vorgenommen wer- 
ben mußten. 

8 Münden, 21. Mär, Das Comits ber am 8., 9. und 10. 
Juni d. I. zu Nürnberg fattfindenden VII. Wanberverfammiung baher- 
Lanpwirthe hat im dem Sreisamtsblatte von Mittelfranlen (Hr. 27) 
das Programm ber Verhandlungegegenſtände und Feitlichleiten belannt 
egeben, unter welch legteren ein Ausflug zu Wagen burd das fogen. 

oblauchsland und nah Fürth auf bie alte Befte, ein Ausflug auf ber 
Eiſenbahn nad Hersbrud (durch jeine Hopfengärten berühmt) und bie 
Befichtigung des laudwirthſchafllichen ea Pneu zu Lichten- 
hof zählen, Die Anmelvungen ber fremden Gäſte wegen Beſchaffung 
von Wohnungen find an Herru Winter (8. Nr. 260, Nürnberg). zu 
richten. 

* Wien, 19. März. Geſtern fand in dem Prachtbau ber faifer- 
Tihen Reitihule die erfte Vorftellung eines glänzenden Carouſſels -ftatt, 
bas unter perfönlicher Mitwirkung ber Herren Erzherzoge Albrecht, Lude 
wig Victor, Wilpelm und Leopolp, ſowie vieler Eräger und Trägerinnen 
ber berühmteften Namen bes hoben Adels, Überrafhend durch den fabel ⸗ 

ften Schmudreihthum und Glanz der Gemwänder, durch die ſchönen 

ferbe und bie hervorragende Reittunſt, feine Hauptweihe durch den 
Humanen Zweck — bie Sr bes Nothſtandes der leitenden Urs 
beitselaffen erhielt. Der Hof und vie Elite der Wiener Geſellſchaft — 
wohnten der Production bei. Wien ſprach ſchon wochenlange von diefem 
Feſte, Wien fpricht heute davon und wird nod lange reden und fagen 
bon ber Herrlichkeit und Großartigleit dieſes im den ichnungen der 
Scherzturniere und Ritterjpiele als einzig erfcheinenden Carouffels, 

* Nom, 17. März. In feiner Alocution hat der hl. Vater ſich folgen 
dermaßen Über bie Polen aufgebrädt: Die Mäglihe Lage Polens Hat 
im höchſten Grabe die päpftlihe Bellmmernißß, die wir Rets für diefes 
fatbolifche Königreich empfanden, erregt. So glaubten wir aud u. A. 
für die Wieverbefegung einiger erledigten polnifhen Bifhofsfige Sorge 
tragen zu müflen Wir haben verſchiedene Biſchöfe ernannt, die, ges 
meinjan mit ihren Amntsbräbern, das Wohl der Fire, verfolgen, und 
feine Arbeit, feine Mühe und —* ſparen ſollen, um für immer bie 
Religion im biefem Königreihe zu befeftigen und bie Uebel zu entfernen, 
welche feit fo langer Zeit die latholiſche Kirche Polens heimfuchen. Die 
pãpſtliche Allocution bat gleichfalls den Abfhluß eines Eoncorbats mit 
den Republiten von Ecuador und San Salvador angeregt. 


* Man ſchreibt bey ‚Nord“ aus Nom, daß die Angelegenheit 
Fauſti's noch nicht beembigt ift; im Gegentheil ift derſelbe noch immer 
in Geheimhaft uud meue Berhaftungen haben ftattgefunden, z. B. bie 
Reri’s, Haushofmeifter des Mſgr. Borromeo, Majordomus des Balaftes. 
Doch glaubt der „Rorb* zu willen, daß biefe Verhaftung mit der Sache 
—— nichts zu thun habe. — Graf Sacken ſoll Rom dieſe Woche 
verlaſſen 


ſſen. 

*NMan ſchreibt der G. C. aus Paris vom 15. d. M.: Id lann 
Ihnen heute mit Beſtimmtheit melden, daß Mieroslawsti jeit vorgeſtern 
wieber in jeiner Wohnung, in bem nahen Paſſh, eingetroffen ift. 


Börjen: uud Dandels: Nachrichten. 

Prantfwet, 20. März. Deftere. Rat.-Mn. 69"; Aprec. Met. 68Y,P; 
Baulactien 820; e den 1864: 78°,,; von 1868: 1394 ; 
Defterreich. Lotterie» Anichens » Looſe von 1860: 82'/, ; Puhwigshaien -Berbacher- 
Elſenbahn · Actien 144'/, Bayeriſche Dfibahn-Kctien 116',; GSayeriſche Oftbahn ⸗ 
Accien voll eingen 117; Weibahn-Prierität 85%, ; Oefterr Tredu⸗Mobnee 
Acticu 2194. Wefelenrs: Paris 98",,; London 118° ,; Bien 102°, 

Wien, 20. Mär, Deflerr. bproc. Rat-Mul. 81.10; 5proc. Met, 74.70; 
Lotterie-Anl.-Boofe von (854: 92.75, don 1868: 185.70; bon 1860: 93 80; 
Bankactien 798; Öäftere. Erebit-Mobifier-Metien 213 80; Donan-Dampfigiffi.- 
Actien 432; öfterr. Staatsbahn-Mctien 23150; Nordbahn ⸗Actien 185.90; Weſt ⸗ 
bahn-Prioritäten 97,50. Bechſelent ſe: Augeburg 3 Mt. 96,75; Beubom 
# 10. 11450; Sibber —. 


Berantwortli de Rebactio * m: 
für dem wichtpefktifäfen Theil⸗ Dr. F, Grofe. : 
Für dem politifcen: Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Pörlmann, 
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Drud von Dr. C. Boll & Eopm, 


Haan M orgenblatl en Br 
Rayeriſchen Zeitung. 
Montag. Nr. S1 & 82. 23. Mär, 1863. 





Aeberſicht. 


Mündener Bühnenberihte. — Florentine, eine Er⸗ 
hluung aus moderner Zeit. (HFortf.) 

Volitiſche Nachi ichten. 

Telegramme. 


— — —— 


Mündener Bubnenberichte 
Zum Erfienmale: Einer von unſere Leut. Poſſe von Kaliſch. 


-** Nad dem zweidentigen „Ötüd“, weldes verfciebene Novie 
täten im dieſem Winter erlebten, gelang es zuerſt wieber einer Poffe, 
durchzuſchlagen — hauptſächlich burd Hrn Grobeders interefjante Dar- 
ſtellung der Hauptrolle. Was das Stüd betrifft, fo hat es außer ein- 
=> hochtemiſchen, überall zündenden Partien, doch einen jehr flarfen 

efämad der Scholle, auf ver es gewachſen; es ift ein Berliner Pocal 
ſtad und als foldes Zeitgemäfde nicht ganz unwichtig, indem es poli« 
tifche und fociale Zuftäune durchbliden läßt, beren ometer entjchieben 
‚auf Sturm ſteht und im diefer gewitterjhwiälen Atmoſphäre von Poli- 
zeiwilltür, Spionage, Schwindel und Mijere mag es aud liegen, daß 
diefe Poſſe tray aller Luftigen Epiſoden doch fein redhtes Behagen auf- 
kommen läßt, jondern einen fehr bitteren — für Berlin vielleiht ſehr 
funden Nachgeſchmack hinterläßt. Techniſch betrachtet ift das Stüd ein 
lomerat vom einigen Driginalfigurem, allerlei braftiichen Effectfcenen 

und Einfällen, die durch einen ſchwachen Faben verbunden ohne grofies 
Bebenfen aneinander gereiht find; md als Poſſe, die auf eine Stunde er- 
gögen fell, würde dem Gtüd mit jever ernfteren Betrachtung Unredt ges 
Iheben, wiewehl die Tendenz dazu verfoden Könnte, bie Tendenz, welche bie 
See des Veffing’ihen Nathan in ſcheinbar poflenhafter, im Grunde 
jebod; ſehr ermfigemeinter Weiſe iluftrirt: Auch eim armer Handelsjub 
fann troß aller Borurtheile der Verachtung und des Mißtrauens, ein 
„befierer Menſch“ fein, deſſen Nobleſſe, Dankbarkeit und Yufo 





' trefflichen 


pferungs- 


fähigt.it Rührung und Humor zugleich erweden follen und bei vortreff- | 


lihem Spiel auch erweden werben. 

Die Handlung, welde diefer Apologie ald Gtramin dient, ift da⸗ 
gegen befto weniger ſpaßhaft. Ein Schloßermeifter wird von ber Polizei 
eingeftedt. Erſtens weil er dem Spigel, welder um feine Tochter wirbt, 
mir Beradtung begegnet, zweitens weil im feinem Haufe Spuren eines 
entflohenen Berbrechero gefunden worden, brittens weil er ſchon früher 


einem verbädktigen alten Juden Unterichlupf gegeben. Am Tage ber 


ochzeit feiner Tochter wird er „aufgehoben.” 
Frauung wirb rädgängig, die Freunde werben uhfihtbar. — Nun ber 
ginmt die Rolle des armen verachteten Ifaac, der mit jeiner Dantbar- 
teit dem Scälößermeifter läftig fiel wie der arıe Pudel dem Bedienten 
bes Majors von Tellbeim. Dem Sefangenen bringt er Troft und Er» 
quidung Der armen Tochter deſſelben tritt er feine Wohnung ab und 
als fi ein neuer, vornehmer Freier (nämlich jener entflobene Berbre- 
her) für fie findet, weiß er fie zu fügen und zu warnen. Nachdem 
ber Bater aus Mangel an Beweiſen freigegeben, bringt Ijaac-fogar die 
nr Ser. des Liebespãrchens zu Stande, 

Damit iſt eigentlich das ‚Stüd zu Ende, aber bie Poffe noch; nicht. 
Iener Polizeifhreiber — das böfe Princip im Stück, geht nun auf bie 
Sudjagd, um irgend einen Werbädhtigen zu finden, Er bricht wie ein 
verheerendes Gewitter in ein photographi Ütelier, fängt aber nur 
Unfhuldige, endlich in Die Höhle eines alten Iuben, wo jener entfprungene 
Berbrecher verborgen iſt. Gier aber wird er vom bem ſchlauen Naac 
in einen Schrant gelodt und wie weiland Falſtaff im Waſchkorb davon ⸗ 
getragen, während Haac den ſchlauen Verbrecher, durch ben and bie 
Unſchuld feines verfolgten Vaters an das Tageslicht kommt, von hen 
4 efellen abführen- ft. Wir geftchen, aus den Schluffeenen 
elbſt mit Mar geworben zu fein; umd man wirb amd zugeben, daß bie 

benz, ben veradhteten armen Hanbelsjuben als noblen fen hin« 
zuftellen und ihn zum provibenciellen Lenker ber Gejdide zu machen, faſt 
—— Pr! — 3 ee Bet Beimerk faft verſchwindet. 
m luft: Chara ur eines Zerſtreuten gezeichnet — eines 
Apothetergehulfen, der .B. — * x um den Hut, zur Hoch ⸗ 
zeit ſeines ndes fommt, und ihm eine tel Imfectenpulver als 


Die Verlobung und | 


SS 


rg ige anbietet, tauſendfaches Unheil dur Berwechslungen in 
ber ele anrigtet, die halbe Stabt vergiftet u. ſ. w. 

Un fdarfem Witz und feder vis comica ſtehen Kaliſch Boffen höher 
als Neftrogs, aber. erreichen fie nicht bei weitem an jemem heiteren Be 
bagen, bad vom wahren Humor umgertrennlid; if; überhaupt if, wie 
früher ſchon angebeutet, der politiſche Inhalt der eimgelegten (Co 
ein weſentliches umentbehrliches Salz für das norbbeutjche Publicum ber 
Üriftophaneffe an ber Spree, und hier wirb viel unterbrüdte Galle, 
vielem Freimuth und Zorn Luft gemacht, in einer Weife, wie es ber 
Preſſe verboten wäre. Die Berliner Poffen find in diefer Hinfiht Sup- 
plemente ber Berliner Zeitungen, Bentile ber Zffentlihen Stimm 
und baburd allerdings bedeutender und Beachtenswerther, als fie es blo 
qua Poffen fein würden — eim Umſtand jedoch, ber ihrer Einbürgerung 
auf fübdentfhen Bühnen immer im Wege ftehen wirb, fie müßten denn 
fiir bie locafen Bebürfniffe ber letzteren ſtark umgenrbeitet werben, wo⸗ 
burd wieder viel von ihrer urfprünglichen Friſche verloren gehen würde. 

Herr Orobeder fpielte die Rolle des eblen Meinen Hanbelsjuben, 
ber armen Lenten Arznei bezahlt, Gefangenen Effen bringt, Mäbchen in 
Verfuhungen warnt, Liebende verfühnt und Spisbuben fängt, mit einer 
Feinheit, Zuräüdhaltung und unenblihen Wahrheit, die ihm mm fo höher 
anzurehnen, als vie Carricatur fehr nahe lag. — und ji 
dringlich, furdtfam und heldenmüthig, verfchlagen und treuhergig, frei- 
ge und ſparſam, fpöttifh und fentimental zugleich — fo (auf er ein 

barakterbild, das im jebem einzelnen 2 e, jeder &ingelnen Scene bon 
Senialität zeugte. — Wie wir Bären i eits das Engagement diefes 
Bomiters für unfere Hofbühne als gefichert anyufechen umb 
haben wir ung nur zu gebufben, bis die Zeit feines Contracks mit ber 
Wiesbadener Bühne abgelaufen fein wird. - ’ 


„Lalla Rooth“, Oper von Felicien Dapib. 


mSanftee Gefühl der Indier gab dem Schalle zum führer 
Ni die gröbere ‚Duft, gab ihm dem Wether zum Meich, 
Er nur bildet den Tom zur zarten himmliſchen Stimme, 
Die die Empfindungen fpricht, die die Empfindungen wedt, 
Sei mir gegrüßit, o beiliges Land, und du Führer der Töne, 
Stimme des Herzens, erheb' oft mic im Aether dahin,“ 
Herder. 

W. Wer weiß nicht, wie gern unb wie häufig fih Frankreich 
rühmte unb rübmt „an der Spike ber Civilifation marſchiren“ ? 
Gleichwohl hat man dort ſchon früher und ganz befonders in neuer 
und neueſter Zeit bem großen beutichen Tonbigtern To unummunben umb 
rüdhaltelos als möglid) das entſchiedene Uebergewicht über bie franzöfi- 
fhen eingeräumt. Over ift ber Cultus, dem umfere fonft fo ftolgen 
Nachbarn einem Sud, Mozart, Beethoven und Weber gewibmet umb 
bis zur Stunde widmen, etwa nur ein fingirter und erfünfteter? Ges 
wiß nicht. Dagegen bürfen wir Söhne bes fülteren Deutfchlands ‚uns 
der Erfenntniß nicht verſchließen, daß das in ber Entwidlung des Den» 
ſchengeſchlechtes fo er wichtige und merfwärbige Calturvolk in 
mehreren. der bedeutendſten Epochen der Geſchichte der Muſil und na» 
mentlih auch im unferer Epigonenzeit eine nicht geririge Anzahl von 
Eomponiften ‚zweiten Manges hervorgebracht, bie als folde von ihren 
beutjchen -Berufsgenoffen ſchwerlich erreicht, ſicher aber nicht Uberboten 
werben, Abſtrahiren wir jedoch gar von früheren Perioden, tb halten 
wir umg lebiglih am die jüngfte Zeit, an bie unmittelbare "Gegenwart, 
fo fehen wir uns wenigflend vergeblich nad) irgend einer Opermnovität 
um, welche die Concurrenz mit bem neuen Probucten zweier rayınder 
Zonfeger — die Eoncurren, mit Gounod's „Fauft“ und mit ’4 
Lalla Roolh“ and; nur annähernd zu ertragen vermödte, Rudt uns 
bas Buch bes letzteren Werkes die allgemein gefühlte und bellagte Mi- 
fere- ber Operuterte, infoferne man von biefen an und für fi werth⸗ 
volle poetiihe Erzeugniffe verlangt, ziemlich überzeugend und braftifch 
entgegen, jo bietet basfelbe für bie laliſche Wiedergabe und Anefüh- 
rung faft ausnahmslos fehr günftige Scenen und nicht wenige berfelben 
m dem Tompoeten kaum eimas zu winjden übrig laffen. Schon 
eine kurze Ueberfiht bes Juhalts des Libretio's wirb dem umififaltfch 
glüdlihen Stoff und Vorwurf genugfam bloßlegen. 


Lalla Roofh,; mich nur Brinzeffin, fondern auch „die Perle Iutichd 
und die Blumt Aber“, if zur Braut des Königs von Samartand 
angerloren! um 2 ven Kadi Baskir, den ber Ruf feiner ſchier 
beifpiellofen Weisheit zum Mathe jenes gemacht, eben unter fürſtlichem 

- Gefolge am dem königlichen Hof geleitet. . Im „Rofenthale von Kaſch⸗ 
mir" will man kurze Raft halten, findet aber ah der 'ausermählfer 
Stelle einen Sänger, der dieſelbe zum bebaglichen - wonniglihen 
Sabenlate ni ‚minder nd erachtet, ald der Kabi. ie zahlreichen 
laden 43 eigen "fh jedoch zu längerem Parlamentiren Ye dem 
—— Sale wicht geneigt und derſelbe muß ver Gewalt weichen. 
‚Die num erſcheinende Pringeffin erklärt das mit dem Sänger gepflogene 
Berfahren für unwirſch und tabefnswerth und befichlt, den armen Ber- 
triebenen zur Probucirung feiner Kunſt zurüdzurufen. Der bärkeißige 
Kadi macht eine ft im Sad und gehorcht. Hierauf bequemes und 
ungeflörtes Micberfehen der Perle Inbiend und des ihr längfl nicht um« 
belannten Sängers, ber jet feinerjeits, wie der in Uhland's Ballade, 
alle‘ Kraft zufammennimmt und ben vollfien Ton anftimmt, Und bald hat 
er das Herz, das ihm ohrichin ſchon halb gehörte, ganz erobert. Denn 
„Seine fhärfften Pfeile ſchießet 
Amor ſingend in das Herz, 
Das in bitterfüßem Schmerz 
Wie ein Tom zerfliehet.” - 

Lalla Root will dem Manne mit dem lieberreihen Munde eine 
Rofe darreichen. Der von dem Gefühle feiner vermeintlihen Weisheit 
ſtets trunfene abi müßte indeh dümmer fein, als er wirtlid ifl, wenn 
er ben Hambel nicht merken jollte. Er führt wie ein Cherub mit flam- 
wendem Schwerte zwijden die beiden Liebenden und ftellt fpäter vor 
das Zelt der Pringefjin bewaffnet zwei feiner Diener, melde jedem 
Nahenden fofort ben Garaus zu machen beauftragt werben. Dieſe 
Wächter haben aber fon vorher etn ſchönes und kraftvolles Loblied 
auf den voxtrefflichen Wein gelungen, ben ihnen ber Sänger überreich- 
lich zu trinlen gegeben, und richtig jchlafen die treten Phylare ſchon in 
den erften Secunden ihrer Wache feſt ein. Natürlich folgt nun ohne 
weitere Bejchwerben das poetiſchſte Rendeszvous, das unter orientalifchem 
Himmel ‚und unter orientaliider Natur zu denlen. Gleich — ſtrebt 
ber Rabi aus vorwiegend realiſtiſchen Motiven nah einem Stelidichein 
mit Mirza, ber Zofe ven Lalla Roolh, denn es kann der Schalt, mie 
Reinele Fuchs, „die alten Sünden nicht laſſen“. Der ſchlauen Mirza, 
die durch ein funkelndes Halsband im das Interefje des Sängers gejo- 
gen, foftet es geringe Mühe, den alten Zölpel zu übertölpeln und ben 
felben „am den Ufern des Sees“ ein Stündchen zu Gunſten des lies 
benden Paares bin und her zu äffen. Diefes hat inzwiſchen „ben jchd« 
nen Bund fo feſt geſchloſſen“, daß Lalla Roolh den Kadi öffentlich ber 
auftragt, dem Kömige zu melden, daß fie ihr Gerz bereits verſcheutt 
Habe. Sollte num dem guten Kati nicht, wie bem Hofmarihall v. Kalb, 
fein bißßchen Berſtand ftille fliehen, und follte er nicht auch, wie biefer, 
fürchten, eine derartige Nachricht an allerhöchſter Stelle nicht ohne Ris- 
firung feines Kopfes übermitteln zw fönnen? Die Nöthen bes Kati, 
der Brinzeffin und alle vie vwerfchiebentlihen übrigen gewinnen jedoch 
das glüdlichfte Ende. Denn juft im rechten Moment offenbart ſich, 
was charfſinnigen Pefern längft geſchwant — es offenbart ſich, Daß ber 
Sänger fein Anderer als der König von Samarland geweien, ber fid 
eine Gattim ſuchen wollte, bie in ihm nicht ven König, fondern ben 


M lichte, 
._.—. (Schluß folgt.) 
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Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
. (Fortfegung.) 

„Der Schritt mar par depit geſchehen, jedoch zur großen Freude 
meiner Schweflern und Verwandten, bie in biefer ftanbesgemäßen Ber- 
bindung ihrer höchſten Wunſche erfüllt fahen. Auch war die Ehe nicht 
fo unglücklich, als ge Error Ich liebte meinen Mann nicht, denn er 
war ein Trinler, ieler und brutaler Menſch, aber fein Herz war 
Ienfjam, und Deine Geburt, mein Schr, gab mir allen Erſatz meiner 
inneren reg Bir lebten gewöhnlich in der Stabt, und kamen 
nur felten auf vie Güter hinaus, da mein Dann als Eapalerieofficier 
an bie Garnifon gebimden war. Go lebten wir fheinbar glüdtid und 
aufrieben, aber bie Schicſalsſtunde rüdte unausweichlich heran. 

„Iener, deffen Bild immer noch mein Herz erfüllte, brachte es durch 

‚ feine Unternefmungen in wenigen Jahren weit, und errang fid ven Ra- 
men eines bebentenden Mannes. Er gründete Bäder und Fabrilen, er» 
richtete Alaunmerke und Waſſerleitungen, und trogbem er auf hohem 
Fuße lebte, wuchjen feine Flügel und feine Kräfte. Du weißt, wen id) 
meine, es ift ver reiche Falconi, bei deſſen Geihäftsführer wir Hier 
wohnen. — Ach, daß 28 fo weit kommen Ionnte... Dod laß mid 
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ruhig Gare Bei der Meinheit der Käffben Boni es nit ft L 
daf Wwir-na nd nad in Berührung mit ber Familie kamen. Falcon 
‚war jurüdhaltend gegen mid, und wich anf das Sorgfältigſte jeder Er- 


; Märung über die Vergangenheit aus; aufer dem, daß er — gleichviel, 


ob unbemußt oder mit voller Schuld, mein Glud yerftört hatte, konnte 
ich ihm nichts vorwerfen, und göhnte ihm fein Glüd aus vollem Herzen. 
Leider geſchah es, daß mein Mann, der vom jenem früheren Berhältnif 
nichts wußte, im Spiele mit Falconi bedeutend verlor, und fein Schuld» 
ner wurde. Er ftellte ihm über die Schuld einen Wechſel aus, aber 
Faleoni gerriß denfelben und fagte: uns kann davon keine Rebe 
fein; ih möchte nicht, daß noble Paſſionen Ihrer Familie Etwas 
entzogen würde. — Das machte meinen Mann, der von Natur aus miß ⸗ 
trauiſch war, flugig, und flößte ihm den erften Berbacht ein. Durch 
einen unglilcklichen Sufall fand er furz darauf in meinem Secretär meine 
und Falconi's Briefe, die ich wie Heilige Kleimodien meiner Jugend auf- 
bewahrte. Seine rajenbe —— verwirrte ihm bie Mare Beſinnung. 
Es kam zu einem Yuftritt, mein Sohn — zu einem Wuthausbrud, ben 
ich micht bejchreiben mag, noch kann. Er überjchlittete mich mit einer 
Fluth von Namen, die man nur einmal hört, nur einmal hören barf. 
Es kam zum unverföhnligen Bruce, und Niemand bat jemals das Ber 
bürfniß einer Annäherung wieder gefühlt, auch nachdem man fi von 
dem Irrthum und Mißverſtändniß überzeugt hatte. Jener eime Auftritt 
hatte die tiefe Kluft unſerer Seelen und die Abweſenheit aller Liebe ent- 
hält, und bie Trennung war eine Wohlthat für beide Theile. 
„Seitdem habe ich mit meinem Leben abgeſchloſſen, und meinen bitr- 
gerlihen Namen wieder angenommen, den auh Du trägjt, mein Sohn. 
Du haft binfort nichts mit dem Stande Deiner Ahnen zu thun, bemn 
Dein Adel wäre Dir nur ein Hinberniß, aus eigenen Kräften etwas 
u werben. Werbe ein Handwerker, ein einfacher Handwerler, ein zweiter 
— das wird mein Stolz fein, und Deine höchſte Ehre, Darum 
ließ ich Dich abſichtlich jo und nicht anders erziehen, damit eime blei- 
bende Scheibewand zwifhen bir und Jenem gezogen ſei. Wie ich höre, 
ift Jener, den bie Natur einft zu Deinem Vater gemacht bat, immer 
tiefer geſunken und völlig verwildert. Der alte Rampfe, bei dem wir 
wohnen, war ber Einzige, der mir aus alten Zeiten Treue bewahrt hat, 
berm Du mußt wiffen, er war urſprünglich Hofmeifter und Factotum 
in meinem mätterlihen Haufe, und es mag wohl jein, daß ber Arme 
damals ſchon das Opfer feines Herzens gebracht bat, als er ſah, daß 
fih meine Neigung Falconi zumanbie. ie biefer und wie jpäter mein 
Mann au mir gehandelt haben, weiß er, und ich fand feinen Grund, 
fein herzliches Unerbieten abzuſchlagen. als er in meinem Elenb mir eine 
Weeiftatt in feinem beſcheidenen Häuschen aufthat. Nun weißt Du Alles, 
mein Sohn, und wirft Dein künftiges Leben darnach einrichten,“ — 
Dieſe Erzählung hatte meine Mutter mächtig aufgeregt, aber noch 
gewaltiger war die Wirkung auf mid. In meinem Innern wühlte und 
kochte es vor Macegedanfen gegen dieſe beiden Männer, bie an unferm 
Elend Schuld waren. Bon dem Tage an war id ein anderer Menſch. 
Die Heiterkeit und das ſchöne Vertrauen ber Jugend waren verflogen. 
Ein unjägliher Haß, ein krankhafter Tieffinn, eine bittere Menſchenver ⸗ 
achtung bemächtigten fid) meiner, und alle meine Gebanten gingen, bar- 
auf aus, biejen Nabenvater zu entbeden und zu — vernichten. ber 
alle meine Verſuche waren vergebens , und meine Mutter ſchwieg aus 
Furdt, meine Rache gegen ihm zu erweden. Ginige Monate nad jenen 
GEröffnungen ſchloß fie ihre fhönen fhwermüthigen Augen auf immer, 
und ber alte Rampe, der mich bisher immer wie feinen Sohn behanbelt 
hatte, forgte nun ganz für meine Ausbildung. Mande hielten und 
halten ibn für einen ſchlechten Kerl, für einen Muder und Scheinheili- 
gen, unb wahr mag daran fein, daß die Abhängigkeit feiner Lage, bie 
Mähſal des Lebens und die Berbitterung feines ens ihn ſchlecht ges 


‚macht haben. — Un mir hat er ftets mit Zärtlichleit und Güte —— 


delt, und mein Dank wird ihm bis am das Ende feiner Tage folgen. 

Einige Jahre darauf führte mich der Zufall mit einigen Freunden 
auf das Land, wo wir zu einem Erntefeft eingeladen waren. Dort lernte 
ich zum erften Male in meinem Leben weiblihe Schönheit und Anmuth 
kennen. Es war die reigenbe Tochter eines Pächters, deren Jugenbfrifche 
und Lieblichteit wie ein milder Früblingstag in meine Seele ſchien. Ein 
beftige® Unwetter verhinderte meine Rüdtehr, und beftimmte mih, zu 
dem Gute des Pächters zu folgen, Wir kamen bei Nacht an; aber jon- 
berbar, faum trat ich am ambern Morgen auf den Hof hinaus, ald mich 
ein unfagbares Gefühl ergriff. Dieſes Schloß mit feiner Freitreppe, 
feinen Gefimfen und gebrochenen Giebeln, der Hof mit den Grasplägen 
und Taubenſchlägen, der Park mit den verwitterten Statuen — es war, 
als hätte ich ſchon einmal Alles gefehen ober davon geträumt. Ein Heer 
von bumflen Gedanken flürmte auf mich ein. Man will mid im Schloß 
umberführen, ich finde mich zurecht wie vom felbft, ich trete in einem 
Heinen Gartenfalon, bort hängt ein, Porträt lebensgroß. Es war mit 
Flor überzogen, aber durch die Gage erkenne ich bie langen ſchwarzen 
Loden, die dunklen ſchwermüthigen Augen — erkenne ich meine Mutter. 
Iept wußte ich, wo ich war, ımd unvorfichtig, wie die Jugend if, laſſe 

} ⸗ 


2-3 
Lt 


ben ter rufen, unb meinen bien, meinem Zorn und Grimm 
ie Bügel (dich Der Pächter, chen wie ich hä erfuhr, mög. 
lich die Wahrheit wiffen fonnte, da der Baron nur ein einziges Mail 
turz vor jener Rataftrophe mit ſeiner Frau auf dem Gute geweſen war, 
ftarrte mich an, braufte daun auf — was min.einfiele, der Baron: von 
Serfienbest hätte feine Kinder, und feine Frau Gemahlin wäre längft 
mit Tod abgegangen, ih wäre ein Schwindler, und jolle mid augen» 
blictlich von bannen paden, und was bergleichen Liebenswilrbigkeiten 


waren. j 

Das Rejultai war — id hatte jet meine Heimath, meinen Na- 
men, meinen Vater gefunden, aber aud die Hinderniſſe lennen gelernt, 
bie meinen gerechten Unfprühen im Wege fanden. Was war ih — 
ein Nichts — was galt ich — mihts; mo waren meine Peugniffe, 
weine Beweife. Es gab keine, denn meine Mutter rubte im fühlen 
Grabe, und mein Recht wie meine Rache lag nur in der Hand Gottes, 
— doch was rede ih von Made, denn bamals überjchauerte mich die 
Liebe wit aller mamenlofen Säßi keit und Wehmuth, weil fie hoff · 
nungslos war. 

Id reifte wieder im die Reſtdenz zurück, und flürzte mich im ein 
Meer von Arbeit, abfolvirte die Gewerbeſchulen, und befland bie nor 

eichriebenen Prüfungen, Alsdann ging ich nad) Paris, fpäter nach den 
Sieberlanten. Die Franzöftfähe und beigifhe Mafhinentehnit war uns 
weit voraus, und mam hielt biefe Dinge natürlih vor allen Fremden 
eheim Jeht kam mir die Schule meiner Mutter trefflich zu Statten. 
8 gemeiner Ouvrier mußte ih mid verbingen, um in jenen Wert 
flätten Arbeit zu befommen, und unbemerkt ihre Runftgriffe und einzel- 
nen Bernolllommnungen der Technik zu flubiren. Einigemal überrajchte 
man mid beim Zeichnen, und ih mußte mit Bebensgeiahr entfliehen, 
ein anbermal verrieth mich bie Kenntniß der deutſchen Sprache, jo jehr 
ich tiefe zu verbergen firebte, ſelbſt ein oder ber andere Ausdruck ber 
ebildeten franzöfiihen Gonverfationsfpradhe war hinreichend, mich im ben 
ht zu bringen, einem andern Stande anzugehören als der Bloufe. 
Man ftelte midy auf jchlaue Proben des niebern Geſchmacks, ber Bollabrände 
und Gitten, des Patois der Provinz; aber bald überflügelte ich meine 
Fehrmeifter in der Kunft, ſchlechten Tabal zu rauen, orbinären Yand- 
wein zu trinken, Mevolutionslieder zu fingen, und mit bem petites filles 
Der Fabrit zu darmiren. 

Nah zwei Yahren fehrte ih zurüd, und fand Alles verändert. 
Der alte Kampke, mein zweiter Bater, dem ich Alles verbanfte, was 
id war, hatte fein Berhäliniß mit Falconi aufgegeben, und empfing mid 
mit offenen Armen, Gr betrieb jest felbft Alaun und Roblenbau, ich 
unterftägte ihm mit meinen menerworbenen Kenntniſſen, wir errichteten 
eine Mafchinenfabrit nah dem Mufter der franzöfiihen, und im Laufe 
von zwei Jahren war Falconi ruimirt — meine erfle Rachethat war 
volführt — zwar ſchuldlos vollführt, denn ich hatte feinen Theil an 
ben Intriguen und fiften, durch welche ber alte Gauner ven Alaunbau 
vereitelt, und das mädtige Terrain an fih gebradt hatte, aber vie 
That war vollbracht, gleihfam zur Probe, denn ben Hauptſchlag führte 
ih gegen Gerftenbed felb im Einn e, und in bem wachſenden Mlen- 
ſchenhaß, in ber Geelenzerrüttung, die unaufhaltſame Fortſchritte in mir 
machte, fümmerte ich mich ven Teufel mehr um Familienglüd und Fa- 
milienelend; Zerfiörung war mir willlemmen, gleichviel gegen wen, 
gleihviel mit welden Mitteln. Wie ein Tiger fauerte ih im Geheimen 
auf den Untergang Gerftenbede, denn ih wußte, wie e8 mit ihm ſtand. 
Sein ober mein Sur an mich zu bringen, es in Brand zu fleden, Alles 
zu verbeeren und zu vermüften umb auf die Stätte zu aa wo 
es einft geftanden, das waren meine Pieblingsgebanten . 


Fortſetzung folgt.) 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 

T Paris, 22. März.*) Der „Moniteur“ enthält folgenden Brief 
des Kaifers an Billault: „Ich habe_forben Ihre Rede geleien nnd war 
erfreut, einen fo getreuen umd befebten Dolmeticher meiner Politik 
zu fingen. Sie vereinbaren ben Ausorud unferer Sympatbien für 
eine Frankreich theure Sache mit den den auswärtigen Seuveränen und 
Regierungen ſchuldigen Rüdfihten. Ihre Worte waren in allen Pune⸗ 
ten übereinjtimmend mit meinen ®ebanfen. Ich weiſe jede andere 
" Auslegung meiner Gefinnungen zurüd.” 

8 ift vollfommen unrichtig. daß 12,000 Mann zu Toulon con« 
centrirt werten, um fie nach Werico zu ſchicken. 
. D Krafau, 22. Mär. — Nacht wurde Langiewicz mit 
feinem weiblichen Adjutauten Puſtowojtow aus Tarnow nach Krakau 
gebracht und im Caſtell untergebracht. Beglaubigte Gerüchte ver— 


*) Aus einem Theil der Auflage der geſttigen „Bayer. Zeitung” wiederholt. 


lauten, Mieroslameti fei Urheber der Entzweiung im Infurgenten- 
lager: Bißber wurden 700 Infurgenten eingebracht. Bon Opato 
aufwärs (nördlich?) iſt vom geriprengien Laugiewich' ſchen Corps nichıe 
wahrzunehmen. id u 

enfelts ver Grenze des 
nfurgenten merden an 


O Pryempil, 21. März, Abends. 
Przemysler ** finden Gefechte ſtatt. 
ber Grenje ſichtbar. 

OD Newyork, 11. Mär. Im Congreß der Eüdſtaaten iſt der 
Vorſchlag gemacht worden, zu umterjuchen, ob man das Princip zu 
zeipectiren e, daß eine neutrale Flaggt feinriiches Eigenthum dee, 
Die Streitkräfte der Gonförerirten unter van Dorn haben ſich aus 
Zeneflee nah dem Süden zurüdgesogen. Es geht das Gerücht, van 
Dorn fei mit — Verluſte ſeinerſeits geſchlagen worden — Gold 
59, Wechſel 178 - 180. 


Krakau, 21. März. Geſtern kämpften 1000 Mann von Panzie- 
wicz's Corps unter Smiehowsli bei Czartowa. Ein Theil wurde der⸗ 
fprengt und floh über bie oͤſterreichiſche Grenze; der Meft, zwei Eolon« 
nen zu 400 Dann, zertheilte fih, und fammelt ſich wieder in ben 
Baldungen. (Allg. 3.) 


.# Münden, 22. März. Geftern fand im „Baperijhen Hofe“ 
babier eine würbige Erinnerungsfeier des hunvertjährigen Geburtstages 
Jean Paul Richter's ftatt. Ungefähr hundert Perfonen, darunter die 
HH. Staatsminifter Frhr, v. Schrenf und Frhr. v. Mulzer, hatten ſich 
auf Anregung der Literarifhen Geſellſchaft der „Zwanglojen” zu einem 
freunpfchajtlihen Abendeſſen verfammelt, um dem Andenken an ben be- 
rühmten Todten ihre Hulbigung durzubringen. Auch ein Entel Jeau 
Paul's war zugegen, Die Gedächtnißreden wurben nah ber Reihe 
von Dr. Hermann Schmid, Bodenſtedt, I. Huber und Zeifing gehalten, 
und ernteten reihlihen Beifall. Gin ſchönes Gebicht von —— 
Lingg erfreute die Berſammlung. Das Feſt, durch muſtlaliſche Vorträge 
von Mitgliedern des alademiſchen Geſangsvereins verſchönt, währte bis 
nad Mitternadt. Im einer der mächften Nummern unferes Morgen - 
blattes wird vie ausführlice VBerichterftattung über die gehaltenen Neben 
und Lingg’s Gedicht folgen. 

8 Münden, 22. März Belammtlic ift die k Staatsregierung 
durch das Polizeiſtrafgeſetzbuch veranlaft und ermächtigt, im Geblete ber 
Wohlfahrtspolijzei bejondere Anorbrungen im Berortnungsiwege zu er- 
laſſen. Cine verartige Belanntmachung erfolgte nunmehr bezüglich des 
Schutzes und der Aufrehthaltung der Orbmung des Gijenbahnbetriebes, 
bann bezüglich des Transports von Schießpulver und anderen erplos 
birenden und leicht entzündlichen Stoffen auf Eiienbahnen, Dampfſchiffen 
und auf ben k. Poſten mittelſt zweier General ⸗Erlaſſe des f. Staats» 
minifteriums bes Handels vom 8. März I. Is. — morüber bie einzel- 
nen Beftimmungen in fünmtlihen Sreisamtsblättern von Jedermann 
nachgelefen werden fünnen, 


F Münden, 22. März Eine Entfhliegung des k. Staatd- 
minifteriums des Junern vom 11. d. M. enthalt Nachſtehendes: „Die 
Vorihrift Ziffer 4 des Ausſchreibens der Generalbirection ber k. Ber- 
tehrsanftalten vom 17. Juni 1862 (Verorbnungs. und Anzeigeblatt der 
t. Berkehrsauſtalten Nr. 20), wonad in amtlihen Senbungen der Name 
des Notars auf der Adreſſe nicht anzugeben war, ift burd weiteres 
Ausichreiben über die Portofreiheit ver f. Notare vom 9. Febr. I. Is. 
(Berorbnnnge- und Anzeigeblait Nr. 4) zurädgenommen worden und 
fteht daher. der genauen Angabe des Namens auf den an f. Notare ger 
richteten Zuſchriften nichts mehr entgegen,“ 

Freifing, 20. Mär; Im der gefteigen Generalverjammlung bes 
Freifinger großbeutfchen —— wurde beſchlofſen: 1) Daß für 

if. 5 bed au von unferm Vereine angenommenen Programmes bes 

ündener Reformvereines der am 3. März in Münden gefaßte Be- 
ſchluß in ben von der Majorität formulırten Puurten angenommen 
mwurbe. 2) Es fei das Wocenblatt des beutjchen Reformvereinsg und 
die far Zeitung zu halten. 3) Es follen von 14 zu 14 Tagen Re 
formsvereinsfigungen flatthaben. 4) Das Programm fol gebrudt und 
an bie Bereinsmitgliever vertheilt werben. 5) Für bie nächte Berfamm- 
lang wird vie Beiprehung der Wahlen zum bayerifchen Laudtage in 
Ausficht geftelt. Die Zahl ver Mitglieder bed Freifinger großdeutſchen 
Reformvereines ift feit der Begründung auf 98 geftiegen. (Iſarz.) 

*Frankfurt. (Dfficielle Mittheilung über bie Bunbestagsfitung 
vom 19 März.) Das Präfivium theilte ein ihm von dem königlich 
fpanifhen Gefhäftsträger Übergebenes Schreiben I. Majeftät der Köni— 
gin von Spanien mit, durch welches dem deutſchen Bunde die Entbind- 
ung Ihrer f. Hoheit ber Imfantin Donna Maria, Gemahlin des Ins 
fanten Don Sebaftian, von einem Prinzen notificirt wird; es warb bie 
Beantwortung biejes königlichen Schreibens in herlömmlicher Form be 
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fchloffen. - In einem am das Präfivium gerichteten Shreiben bat der 
ft. preußifche Gemerallieutenant von Prittmig daſſelbe erjucht, der Bun« 
desverfammlung feinen Dank für die gefchehene Benennung eines Wertes 
ber Bundesfeftung Ulm nad feinem Namen barzubringen. Dex Beſchluß, 
das fort avanc& vor der MWilhelmöfefte in Um „Fort Prittwig* zu 
benennen, war nämlich in einer ber lebten Sitzungen gefaßt worden, 
und zwar in Nüdficht darauf, daß Öenerallientenant v. Prittwis, ber 
Erbauer der Bunberfeftung Um, im Begriff ſtand, fein Mänfsigiähriges 
Dienftjubiläium zu feiern. Die großherzoglihe Regierung von Medien- 
burg- Schwerin bief mittheilen, daß fie den Profeffor Dr. v. Meibom ja 
der in Dresben tagenden Commiffion zur Berathung eines Geſetzent · 
wurfe über das Obligationenreht, als ihren Commiffär abgeorbnet habe. 
Die eigentlihen Berhanblungen betrafen heute Berwaltungsangelegenheiten, 
namentlid Rechnungsſachen und vie fFeftftellung und Bewilligung bes 
Yahreserforberniffes zweier Bunbesfeflungen. 

Karlöruhe, 21. März Die Karlsr. Zig. tritt den Gerüchten 
von Aenderungen im Minifterium, fofern fie daſſelbe als im ſich ge- 
fpalten barzuftellen ſuchen, berichtigend entgegen. 

Koburg, Mitte März, Die Wochenfhrift des Nationalvereins 
theilt ein von dem Gefhäftsführer deſſelben, Adbocat F. Streit dahier, 
an bie Bereind« Agenten gerichteted Rundſchreiben mit, worin berjelbe im 
Ausführung eines jüngften Beſchluſſes des Vereingausfchuffes zur Feier 
bes 28. März als des Tages, an dem i. 9. 1849 die Reihtverfaffung 
verkündet wurde, anfforbert. Die Bereingagenten follen in ibren Streifen 
bie geeignete Anregung geben, daß aller Orten, wo ımb wie immer dies 
möglich ifl, dieſer Tag von ven Bereinsglievern gefeiert werbe. 


Berlin, 20. März. Im ver heutigen Gitung des Militär Aus» 
ſchuſſes tes Abgeordneteuhauſes wurde vom Regierungscommiflär ber 
Antrag wegen geſetzlicher Feſtſtellung zweijähriger Dienflzeit kurz abge: 
lehnt, indem er .erflärte, daß darüber feine Verſtäudigung möglich fei. 
Die Discufjion wurde noch nicht beendet. 


2 Berlin, 20. März Aus ben franzöfifchen Rumdgebungen er · 
kennt man bier immer deutlicher, daß bie Spitze der von Frankreich in 
ber polnifchen Frage betriebenen Intervention gegen Preußen gerichtet 
wor. Am Meiften zu biefer Erkenntniß bat die Bergleihung gzwiſchen 
ben Parifer Depeihen vom 17. unb 18. Februar beigetragen. Während 
die nad St. Peterburg ergangene Depefhe vom 18. eine fehr rüd- 
fihtsvolle Sprache zeigt, wird im ber mad) Berlin gefendeten vom 17. 
ziemlich berausforbernd geſprochen. Das Beftreben aus bem mas vor⸗ 
lag, mit fihtliher Umgehung des augenblidlih Nächſtbetheiligten eine 
vorwiegend preußiſche he zu machen, mußte fhon an fid in Wien 
umd London etwas auffällig erfcheinen. Drfterreih und England Tehn- 
ten es ab, fih an ben von Fraukreich gewünſchten Schritten in Berlin 
zu betheiligen, Ye mehr daun jpäter bie Weigerung des Parifer Ca-— 
binetd, zujammen mit England in St. Petersburg Vorftellungen zu er 
heben, auf Nebengebanken der Tuilerien ſchließen läßt, um fo anerfen- 
nensweriher trat die Sorgjamteit hervor, mit welcher Defterreich ver« 
fänglichen Plänen gegenüber die Wahrung der deutſchen Intereſſen in’ 
Ange fahte Anfchernend rechnete man in Parid auf die Zerwürfnifie 
zwiſchen ten beutfchen Mächten, für bie man in ver preufifhen Gir- 
culardepeſche vom 24 Januar vom 24. Jamar allerbings einen felt« 
famen Austrud vor ſich hatten. Diefe Depeche bes Hrn. v. Bismard 
begegnet bier mamentlih in vielen confervativen reifen fcharfem Tadel. 
Um jo Iebhaftere Anerkennung findet e®, daß Defterreich jetzt durch die 
That gezeigt hat, wie hoch ihm die gemeinfam beutfchen Intereſſen fiber 
der Genugthuung ftehen: zur Revanche für unbunbesgenoffenichaftliches 
Auftreten einem deutichen Bunvesgenoffen Berfegenheiten bereiten zu 
helfen. (Vergleiche ven Artilel Wien, unten) ' 

* Wien, 21. März. Die nenefte Wendung der kriegeriſchen Vor⸗ 
gänge in Polen uud bie Andentungen auswärtiger Blätter, insbefondere 
der „Europe“ über ben bipfomatifgien Stand ber Frage beſchäftigen bie 
heutigen Zeitungen. Die angeblichen Aufſchlüſſe der „Europe” begegnen 
allgemeinem Dliftrauen und einer reftrictiven Auslegung, und das ges 
wiß mit Recht denn bie „Europe* ſcheint mehr-ta® gefagt zu fagen, 
wad man in Paris wünſcht, als das, was man in Wien zu thun 
bereit if. 

Im oberöfterreihifchen Pandtage wurde der Antrag auf Ein- 
führung ver Gefhwornengerichte einftimmig angenommen. 

Aus Lemberg, 20. März geht der „Oſid. Voſt“ folgenbes Tele- 
— zu: „Langiewicz ift heute Morgens mit einem Theil feiner 

fficiere und zwei frauen über die Grenze gelommen. Gr bat einen 
auf eineu fremben Namen lautenden franzöſiſchen Vaß vorgezeigt. Nach 
einigen an ihm gerichteten Fragen gab er jedoch fein Imcognito alsbald 
auf. Er wurde ‚mit ſammt feinen Begleitern nah Tarnow gebradt.* 

Turin, 18. Mär. Das Diritte erflärt die Nachricht, daß fidh 
die Wunde Garibalbi's verfhlimmert habe, für falſch. 


Drud ven Dr. €. 


Zurin, 19. März. Die Subfeription anf das Anlehen wurde au 
16 Mill. Rente erhöht. f 

Reapel, 19. März. Heute durchliefen 2000 Iubividuen bie Tor 
feboftraße unter den Rufen: Es lebe König Garibalvi! — Sie lösten 
fi ruhig auf. Abends war bie Tofevoftrafie beleuchtet. Eimige Haus 
bert Pente machten Demonftrationen und riefen: Es lebe Garibaldi, es 
lebe Polen! Bei Erſcheinen ber Truppen löften fie fih auf. (T.R.) 

Aus Polen. Die Geſchichte mit dem Englänber Finkenſtone 
bat ſich eigenthümlich gelöst. Finkenſtone bat fih in einen Warfchauer 
Yuden Namens Finkenftein entpuppt, und hat derſelbe fein Geld wieder 
von einem Abgefandten aus bem Lager des Langiewicz zurüd erhalten. 
Die Iufurgenten haben nämlich jene Kofadenabtheilung damals aufge 
viffen, ihr bas Gelb abgenommen umb dem Pangiewicz zur weiteren 

erfügung übergeben. (®. 21.) 

Der Oberpolizeimeifter von Warſchau hat folgende Befannt- 
machung erlaffen: Uebelgefinnte und unbedachtſame Leute, welche nicht 
überlegen, wie üble Folgen für die ſoeialen Verhältniſſe und damit auch 
für vie Wohlfahrt der Einwohner aus ber Ausftrenung beängfligenber 
und unbegrünbeter &erüdte hervorgehen, haben bier ein Gerücht in 
Umlauf gefegt, als ob die Regierung damit umgehe, alle Männer zwi 
jhen 18 und 40 Jahren ohne Rüdjicht auf irgendwelche Befreiungs- 
gründe zum Militär auszuheben, Diefe Erfinzung ſollte eigentlih ſchen 
wegen ihrer Ungereimtheit nicht den mindeften Glauben finten; va aber 
heutzutage jebe derartige Menigfeit, fie mag fo unwahrſcheinlich fein, als 
fie will, zur Aufregung der Gemüther beiträgt, namentlich bei jungen 
Leuten, welche gewöhnlich. vie verberblihen Folgen ihres Beriahrens und 
ihrer Handlungen nicht berechnen, auch wenn biefe ihr ganzes fünftiges 
Schidjal unmieberbringlid verberben follten; fo halte ich es für meine 
Pflicht, den Einwohnern der Stabt die Verfiherung zu geben, daß bie 
Nachricht von einer meuen Aushebung volllommen unrichtig if. Im 
Gegentheile werben jogar erwachſene und kräftige Yünglinge, welche bas 
eonferiptionspflichtige Alter noch nicht erreicht haben, wenn fie draußen 
ergriffen werden, durch die barüber eutſcheidenden Militärbehörben au 
ihren Wohnort zurüdgeftellt, wofelbft der Homagialeid von ihnen ent» 
gegengenommen wirb und fie felbft der Mufficht * Eltern ober Bor- 
münder übergeben werben, Die Schiller der öffentlichen Unterrichtsan- 
ftalten werben der zuftändigen Schulbehörbe abgeliefert. Daß «4 fo iſt, 
davon Lan fih Pebermann auf dem Magiftrate- und Polizeiburean 
überzeugen. Wer daher gegenüber biefer lärung jenen Gerüchten 
noch Glauben beimefjen wollte, würbe nur zur —— eines für die 
Gefammtheit wie für viele einzelne Perſonen ſchädlichen Irrthumes bei⸗ 
tragen. Wer aber beunzubigende Gerüchte dieſer Art im abfichtliher 
und boshafter Weife verbreitet, wird unfehlbar nad ben gefetlichen 
Borfchriften beftraft werben, (W.3.) 

Aus Bulgarien werden weitere Fortſchritte ber auf bie Firdliche 
Union mit Rom abzielenden Bewegung gemeldet. Die Gemeinde von 
Siftow hat fih von dem Verbande bes griechiſchen Patriarchates in 
Konftantinopel loegeſagt und ihren Beitritt zur Unten mit der römiſch ⸗ 
katholifchen Kirche durch einen eigenen Act conftatirt, ber von fänmt« 
lichen Gemeinbemitglievern unterfertigt und der Pforte zur Ganctieni« 
rung eingefenbet wurde. Die bulgarifhe Gemeinde von Virnowa fol 
demnächft diefem Beifpiele folgen. Da letzterer Ort der Gig des Me- 
tropoliten ift und bie bortige Gemeinde wegen biefes Umſtandes auf bie 
übrigen bulgariiden Gemeinden des Paſchalils einen großen Einfluß 
ausübt, fo läßt fi an den Beitritt berjelben bie Hoffnung Mmüpfen, baf 
die vollftändige Vereinigung der bulgarischen Kirche mit ber römifchen 
nicht fange mehr auf fid warten laſſen dürfte. (W. 3.) 

Konftantinopel, 14. März Der Sultan wird auf ber Reife 
nad Aeghpten aud Rhodus, Cypern, Candia, die anderen Infeln und 
bie ſyriſchen Kiüften beſuchen und von mehreren Schrauben-Sriegs- 
ſchiffen begleitet fein. Die Pforte verzichtete gänzlich auf den Ban ber 
Blodhäufer in Montenegro gegen bindende friedliche. Zufiherung bes 
Fürften Nikolaus. Mit den Häufern Frühling und Göſchen wurde 
ein Anlehen von 600,000 2, wögefloffen. Die Pferdeausfuhr aus 
Iran wurde verboten. Die Arbeiten für die Telegraphenliuie Bagdad- 
Balfora follen fogleih beginnen. Salib Bey wurde zum Commanban- 
ten bes Mittelmeergefhwaders ernannt. Die türkischen Behörden ver« 
weigern den Polen Päffe nad der Moldau und Defterreidh und geben 
den Offizieren feinen Urlaub. (T. N.) 


Smyrna, 14. März. Borgefteen fand im franfenguartiere und 
in ben angrenzenden Stadttheilen eine Jubenverfolgung ftatt. Polizei 
und Soldaten nahmen gegen 20 Ruheflörer gefangen. (T. N.) 


Berautwortlihe Rebaction: 


Für den michtpolitiicen Theil: Dr. 3. rofl. 
Für den pelitiiher: Theil: 3. P. Wosl, Dr. A. Yörlmann, 


Wolf & Eohn. 
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Aeberſicht. 


Die Säcularfeier Jean Paul's. — Florentine, eine Er - 
zählung aus moderner Zeit. (Fort) — Mündener Bühnenbe 
riht (Schluß) — Bermifhtes. (Aphorismen von Dean Pant.) 
(Schluß.) — Notizen. 

Politiihe Nacht ichten. 

|< gramme. 

Sandeld und Börfennachrichten. 


Die Zäcularfeier Iean Pauls. 


-"* Auf Anregung des Vereins der Zwanglofen hatte fih am Abend 
es 21. März eine Gefelfhaft von Männern ber Kunft und Wiffen- 
Igaft denen die E. Staatsminifter Frhru. v. Schrent, v. Mulzer und andere 

otabilitäten der Stadt die Ehre ihrer Anmwefenheit fhenkten, im Saal 
bes bayerifhen Hofes verfammelt, um bort das Andenfen des großen 
Dichters Jean Paul Friedrich Richter feftlih zu begehen — eine feier, 
* welcher Münden nicht bloß als Hauptſtadt des Landes, dem ter 

ichter angehörte, ſondern auch auch als Wohnſitz feiner Nachlommen 
verpflichtet war. Das Feſt, welches ſich auf ein einfaches Souper be 
fhränfte, geftaltete fih bem großen Feſtmahl zu Ehren Schillers im 
Yahre 59 völlig ebenbürtig und zeichnete fih mie jenes und mie bie 
Fichtefeier —— gehaltvolle Reden und einige vortreffliche poetiſche Feſt 
ie aus Ce 

ufgabe einer Art von Entſchuldigung oder Erläuterung der Gründe, 
weshalb Deutſchland heut Urjah zu der feier eines Dichters habe, 
der, am Anfang des Jahrhunderté der Pichling der Nation, heut nahezu 


© begreifli begegneten ſich bie erflen Reduer in der 3 
Wenlus, "und e 


verſchellen ift Wir wollen verjuchen, die Vorträge der einzelnen Rebner ; 1 
dann gleihfalls zu einer Beantwortung der Frage Über, weshalb bie 
' Werke ımjeres größten Humoriſten Yente in ben Hintergrund getreten 


in Kurze zu reproruciren. 
Den Reigen eröffnete Dr. Herman Schmid, welcher biefes Schid- 
fal Yeau Pauls: h 


Klopſtods gleihem Looje verglid und dann ausführlih die Gründe 


HERE Ba: SURE SERRRER Daran: De Fan WE ein ungeduldiges Gefchledht geworden. "Die Menge der Pefer haſcht Heute 


beleuchtete. Sie liegen theils im Weſen Jean Paul's — theils in der | 


Entwidlung, melde Deutſchland feither genommen bat. 

Dean Paul ift ein Humerift: eime jener bunten Naturerfcheinungen 
im Reiche der Geifter, welche mit bem Scherz und Ernſt des Vebens 
gleihmäßig ihr Spiel treiben, indem fie — mitbefangen im Beiden 
und dech frei darüber ſchwebend — die Thräne hinwegjpotten und das 
Laden verweinen, weil bem Unenblichen gegenüber das eine fo Klein, 


zubebenigub and unberediligt ift, wie das Andre. Die hiebei zu Orunde | dieſes poetiichen Stilllebens fein redtes Imtereffe mehr, wenn 


bensanic wurgelt im Gefühl und will witfühlend ergriffen mers ı Gang der uns vom Dichter erzählte Geſchichte zu lange unterbrechen. 


liegende, und im taufendfarbiger Lichtbrechung zu Tage kommende Le 


ben: Alles wirb mit einem magiſchen Flor umgeben und die Geftalten, 


die der Dichter entftehen läßt, jchreiten an ums vorüber „burd Thränen 


lädelnd" wie Jean Paul jelbft chenſo ſchön als bezeichnend jagt. Uber 
gerade biefer Ton begegnete in zahlloſen Gemüthern jener Zeit einer 


verwandten Stimmung, denn ben Bölfern war durch bie gewaltigen ' 


Geſchicke, die fih vor und an ihnen volljogen, das Herz erſchüttert und 
empfänglicher gemacht worben — das Wefühlsiehen war viel lebhaſter, 
allgemeiner und üherwiegender. 

Unfere Zeit fteht vor folden Anf en mahezu Wie vor einem 
pſichologiſchen Käthfel. Uns bat fi der Humor im feine Theile zer 
ſetzt; Wit, Satire und Ironie machen fih für fi felbft geltend und 
bie ſich _geflächtet vor dem Branpmal der Sentimentalität. 
Statt bed üble bat der. Verſtand vie Zügel des Lebens. ergriffen, 
hat ben reizend verhüflenven berichleier abgeftreift und verlangt, wie 
auf materiellem, and) auf geiftigem Gebiete das Entftehen won wirklichen, 
feſt und Har gezeichneten Geftalten — das Berhältniß zum Unenblichen 
ſoll nicht blog mehr im Rührung empfunden, es wid in beftimmten 
Zügen und Fügungen erfannt und begriffen werben. 

Die neuere Zeit hat es vollkommen erfannt, daß nur berjenige 
Dichter im Stande ift, eime große und nachhaltige Wirkung auf feine 
Zeit herborzubringen, welcher mit einem bedeutenden eigenen und inmern 
Gehalte an fie herantritt. 


| welde Anftrengung, Samm 


Und fo ift es in der That 
feiner Zeit einen folden großartigen Inhalt feines Weſens entgegen- 


Dean Paul hat feinem Bolle und 


gebracht. Scheinbar ganz ein Rind feiner Zeit, fteht er doch Hoch über 
ihre — er geifielt ihre Thorbeiten, aber er thut ed mit einem vom Liebe 
überftrömenden Herzen, das bie freimbe Thorheit wie ein eigenes Peiben 


empfindet. Wenige Dichter find fo voll ber glühendften. Begeifterung 
für alles Edle, von folder en Reinheit, von fo unem⸗ 
Mängel ver Form kann man an ihm 


weihteın Adel ver Gefinnung: 
aufzeigen, Fleden nicht! Diaz er das ſtille Glück ver Hänslichkeit ober 
ben Kampf ber Liebe und Freunbfchaft malen, mag er in Wehmuth ober 
er feiner Baterlanbsliebe und Trauer über das Ungläd der Heimath 

orte leihen: aus jeber Zeile blict ber Menfchenfreumnb, aus jeder 
Schalfpeit, jedem Zornwort firedt der edle Menſch die Hand hervor 
wie —* und um Vergebung bittend, daß er wehe thun muß, um 
ya helfen. 

So find Jean Paul's Schriften eine der ſchönſten Berkörperungen 
ädht deutſchen Weſens, deutſchen Gemüths und deutſcher Gefinnung — 
und ihr Berfaſſer hat es wohl verdient um fein Voll, daß es ihm banfe 
und das Denkmal der Ehren nicht verfallen laſſen, das er ihm erbaute. 

Am Schluß wies ver Rebner noch anf das Urtheil ber deutſchen 
Frauen Hin, die ihm zuerſt geliebt, und feinem Genius zuerft eine Zu⸗ 
—* in ihrem Herzen aufgethan Haben, und ſchloß mit einem Hoch auf 
ein Anvenfen 4 

Prof. Bobenfledt als zweiter Redner kuilpfte an die begeifterten 
Worte an, die Ludwig Börne einft Jean Paul wibmete: „Ein Stern 
ift untergegangen, und bas Auge biefes Jahrhunderts wird ſich ſchließen, 
b:vor er wieber erfcheint; denn im weiten Bahnen zieht ber leuchtende 
ſpäte Eulel heißen freudig willfeommen, von dem 
trauernde Väter einſt weinend geſchieden. Und eine Krone iſt gefallen 
von dem Haupte eines Könige! Und ein Schwert iſt gebrochen in ber 
Hand eines Feldherru; und eim hoher Priefter ift geftorben !” und ging 


find: Wir leben im einer fchnellfüßigen, kurzathmigen Zeit; wir finb 


mehr nad) flüchtigen, leicht * erihäpfenden Genuſſen, als nad ſolchen, 
ung und Ausdauer erfordern. Seit bie Ei- 
fenbahnen und Telegrapfenbräßte den räumlichen Verkehr beichleunigt 
haben, will man auch in geifligen Dingen möglichſt fhnell an’s Biel 
tommen. Bie man heute mit dem Dampfwagen von einer Hauptftabt 
jur andern brauſt, ohne Zeit zu finden zu gemüthlihem Verweilen in 
dem Stillleben der abgelegenen Landſtädtchen und frieblihen Dörfer, wo 
früher ver Poftwagen anbielt, fo Hat man aud für vie —— 
e ben 


Man läßt fih Dorfgefhichten gefallen, wenn fie kurz und fpannend find, 
aber in breitangelegten Romanen will man einen einheitlichen Plan, Ie- 
bendige Charafterzeihmung und rafchen Fortgaug ber Handlung. Das 
Alles findet fih bei Jean Paul nit. Die Kunft der Compofttion, bie 
fitvofle Durchführung eines einheitlichen Planes IM ihm Zeitlebens ein 
Geheimmiß geblieben. Dies Hinderte aber nicht, ihn zum bergätterten 
Liebling der Frauenwelt zu mahen, und hier fügte der Redner einige 
hubſche Züge aus dem Berliner Aufenthalt Jean Pauls ein. Daf er 


' täglich mit bewundernden Beſuchen, Blumen, überfhwenglihen Briefen 
‚ and Gedichten überlaufen und überfchüttet wurde, war das Geringfte. 


In den Häufern, wo man fo glidfih war, ihn als Gaſt zu fehen, 
übten fih die Damen vorher darauf ein, mit verbundenen Augen zu 


‚ efien, die Teller zu fällen, und den Salat anzumachen, um während ber 


laubt, aber als gebemebeit galten Diejemigen, 


egenwart bes bewunderten Mannes alles Das thun zu Mnnen, ohne 
ben Blick von ihm abzulenlen. Seine Hände zu küſſen, mar Jeder er 
e einen uf feines Mun- 
des erhieften — ein Mobus ber Verehrung, Empfindſamkeit und Ge- 
| füpfsfhtwelgerei, ber nur in jener Zeit der ſchönen Seelen feine Erflär- 
‚ mg findet. Jean Pauls Werke find ihr Spiegel, deſſen Bilberfluth 

uns heute nur darum frembartig anmuthet, weil wir einer anbern 
Epoche angehören, allein bie Zeit wird wieberfehren, welche feine Größe 

u ſchätzen weiß. Die Strömungen des Geiftes laufen nit im gerader 
| Finie, ihre Bewegung if eine wellenförmige. Cine Welle taucht unter, 
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— — a = J 
ber andern Pfaff zw machen, aber fie geht darum nicht perlsten, 
ſchwilli Sa hansc — uam de u mm 
“an and Jagen, es unfere Zeit haralterifirt, 
N Trank Wöpgeren Bemigune wech ſeln, und dann Ican Paul 
i ung fein Auferftehungsfeft feiern. Schon jeht ift fein Stern, ber 
der Heimath erblichen ſchien, in einem andern Lande ſtrahlend aufge 
gen, und zwar bei einem Bolfe, wo man die Würdigung eines jol« 
Geiſtes am wenigften erwartet hätte: 


zu ſammeln. — 
(Bortfepung folgt.) 


EsgpE 
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bei ben Franzojen, melde 
rzungen jet anfangen, fi zu ruhiger Ber 


BE 


: 





Florentine. 
Eine Erzählung aud moderner Zeit. 


. (Bertfegung.) 

„Ian biefer gefährlichen Seelenftimmung ſah ich Wlorentinen wieber, 
mb wieber erfchien mit ihr ber gute Engel, ber mich feitbent verlaſſen 
hatte. Zwar erfchien fie mir in dem traurigen Zuflande einer Dienen 
bem, einer verbannten Gubrun, die im fremden Lande Wafler ſchöpfen 
und Pinnen weichen muß aber dies Wiederſehen brachte einen heftigen 
Umfchlag in mir hervor, und rettete mic vor dem fittlichen Verderben, 
denn ich mußte mich mit ihr verſchwören, Gutes zu thum, unb durch 
unjere Bormunbfchaft viefelbe Familie zu reiten, bie wir zu Grunde ges 
richtet hatten. Alle jene Gedanken an Rache und Bernichtung waren 
jergangen, wie Eis vor der Sonne, ih warb mwieber froh meines Lebens, 
und ihr Befig, eime beſcheidene Exiſtenz — darauf beichränfte fi das 
legte Ziel aller meiner einſt jo hochfliegenden Pläne, Im der Ungemwiß- 
heit, wie dies Ziel zu erreichen jei, las ih plöglih, daß ber Tag 
der Rache gelommen jei. Gerſtenbeck auf der Gant! — fein Gut reif 

r Picitation: Das war ed, wornac ic) einft gelechzt hatte, ohne bie 

ittel zu Haben. Jetzt hatte ich die Mittel, und war allerbings 
entf hloffen, wenn auch in anderer milderer, verſöhnlicher Stimmung. 
Ih eilte zu Frau von Falconi, der Gebieterin meiner Florentine, um 
ihr meine Lage und meine Abſichten zu eröffnen, und ven ganzen brüden« 
ben Berhältniffen ein Ende zu machen. — Ein feltiamer, unerwarteter 
Auftritt. Zuerft erblaßte umd errüthete fie, und bot mir zu dem beab⸗ 
fihtigten Kaufe ihr ganzes Bermögen an; ich merkte jedoch, baf etwas 
dahinter flede, was mir ihre Blide nod deutlicher fagten, und daß ich 
in befter Form in eine alle gegangen, aus der mich eine bloße Werb- 
ung um florentineng Hand noch nicht retten konnte. Ich mußte ihr 
beshalb noch mehr mittheilen. 

„Wie viel Sie Florentinen zu banken haben, fagte ih, gleichſam 
um ihre geringfhägende Miene zu widerlegen — Sie felber wiflen es 
nit. Erfahren Sie ed denn heut, Frau von Falconi, daß ih Ihrem 
Haufe den Untergang zugedacht hatte. Falconi Kat bereinft das Glüd 
meiner Mutter zerftört,, und ich habe in ihrem Namen ſchon faum ein 
anderes Recht, als das einer höflihen Feindſchaft. Florentine war es, 
die ung die Waffen aus ben Händen gewunden hat. Florentine ift es, 
ber Sie Ihre jeßige Eriftenz und Ordnung allein verbanfen. Das er 
Hütterte fie mächtiger, als ich erwartet hatte, umb fie entlieh mich mit 

ränen in den Augen. Auch beftand fie darauf, daß ich zu meinen 
Borhaben auf jeven Fall einem Crebitbrief auf ihr Haus annehmen 
möüffen. Ich konnte ihrem Drängen auf die Dauer nicht wiberfichen, 
ohne die Frau zu beleidigen, und fie zu meiner Feindin zu machen. Ich 
nahm bag Document, das mid wie {Feuer brannte, an, um im jebem 
Tal zu fiegen, und bie ehrenrührige Licitation im einem einfachen Kauf 
ju verwandeln. Dem Himmel fei Dank, dieſe Waffe wurbe unnöthig, 
und ich blieb auf mid; felber angewiejen. Ich reifte nad Gerftenked; 
aber ein flüchtiger Blid belehrte mich von ber Eitelkeit meiner Hoffnungen. 
Die Ausdehnung des Gutes, die Höhe der Schuldenmaſſe, bie Menge 
der Gläubiger und dagegen die Öeringfügigfeit meiner Mittel — ad 
bie ſchöne per, das Gut meiner Väter mit meinen Erfparnifjen zurüd- 
laufen, es gleichjam wieder zu erobern aus Feindeshänden, fie zer- 
—— wie Wachs Um einen letzten Verſuch zu machen, bejchritt ich 
bei Nacht vie Fluren, und ließ hie unb ba ven Boden aufgraben. Wer 
bejcreibt mein Entzüden, ald ih meine Erwartungen beflätigt fand. 
Der Sieg war errungen, ich konnte ihm und mir die Befigung retten, 
ihm, wenn er Neue zeigte, und feine ſchwere Verſchuldung einfah — 
mir — wenn er bie geringfte Miene machte, zu wiberfichen. So hatte 
ih Alles in ber Hand, und ber Ausgang bes gefürdteten Tages war 
ber erwünſch Serftendel war gebrochen. Im tiefer Nacht feierten 
wir ein hr nungsfeh vor bem Bild, deſſen Flor ich heruntergeriffen. 
Der alte Wüflling weinte wie ein Schulfnabe, fo daß ich ihm mehr be 
‚ bauern als auflagen mußte. Noch vor Tagesaubruch fchidten wir, näm» 
lich der alte Yobft und Frau Zipfin, bie zur Feſtſtellung meiner Per 
fönlichfeit die einzigen Zeugen vor bem Pfarrer geweſen war, den Alten 
auf Reifen nah Süpen, um ihn ber weiteren gerichtlichen Unterſuchung 


ju 3 ich ſelbſt reiſte nah C. jurück, um —* Braut * —* 
— meine Brautl — ad wie wenig kannte ih die Herzen ber Frauen, 
wenn id hoffte, mum fei Alles vorüber, umb ber Preis müßte mihelig 


der meine jein. — 
(Bortfegung folgt.) 


, Münchener Bübhnenbericht. 


(Schluß.) 

Den Deiſt der David'ſchen Muſil wüßtlen wir im Ganzen und 
Allgemeinen nicht zutreffender zu ſchildern, als mit den Worten, die wir 
an bie Spitze biejes Berichtes geſtellt. Die Todtenfeier in Spohr's 
„Jeſſonda und biefe ganze merfwürbige Oper jelbft verfegt uns lebhaft 
in ben geheinmißvollen Bere Zauber ber orientalifchen Welt und 
zahlreiche Tongedichte aus Mlozart’8 „Entführang aus den Gerail” ober 
ang Webers „Oberon“ führen und noch unmittelbarer und mit ber 
ganzen unmwiderftchlihen Gewalt und Ueberlegenheit des Genies im jene 
wunderbaren Lande, beren bloßer Name uns ſchon unmwillfürlicd mit ber 
Erinnerung an die Märden aus Tauſend und einer Nacht zufammen« 
fält. Die Yocalfärbung David's barf aber niht nur ber von Spehr, 
Mozart und Weber an bie Geite geftellt werden, fonbern „Lalla Roth“ 
ift in bem angebeuteten Geifte confequenter und ausjchliehlicher, als ir 
end eine andere Oper empfangen und geboren. Die Licbesllagen und 

iebeöfreuben ber Prinzefjin und des Sängers, die nedifchen Gefänge 
der Mirze, bie mörrifhen und zormigen bes an ven Osmin der „Ent 
führung” erinnernben Kadi, bie Chöre bei dem Empfang von Lalla 

oolh und dem Könige — fie alle find gleich ſehr im dem lichten unb 
und feurigen Aether bes Südens getaucht, Ähnlich wie bie Lieber bes 
Hafis, ob viefelben von Liebe oder von Wein, von Lebensluft oder von 
Nachtigall und Rofe fingen. 

Getradten wir die Mufe Daviv’s nah ihren beftimmteren und 
fpecielleren Merkmalen, mad ihren pofitiven muſilaliſchen Eigenſchaften, 
fo lieben wir vor Allem bie reizende und blühende Melovit bes Ton« 
dichters, die felbft da noch Fluß und Guß behält, mo bie ſcharf aud- 
eprägte Charakterifiit von weniger mufifalifhen Zertftellen nicht geringe 

hwierigfeiten und Hinderniſſe barbot. Zwar Münnte es einige 
und ängfllide Gemüther geben, welche die Fortſchreitung und den 
ber in mehreren Tonftüden der Oper, wie j. B. in jenem „Bajaberen, 
ſollt uns lehren“ ꝛc. in a, enthaltenen Melovien zu wenig nah clafji» 
ſchem Muſter, oder gar unnatürlih erachten. Dieje möhten wir dann 
aber an den bei gang ähnlichen Bedenken gegebenen Ausjpruc eines 
großen und genialen Kritifers erinnern, wornad fo überflüffige Sorgen 
und Befürchtungen „von einer phantafielofen Sinnesart herrühren, der 
Alles unnatärlih vorkommt, was nicht ihrer zahmen Nüchternheit gemäß 
if.” Die Harmoniftrung mit der ihr zugehörenden Mopulation verräth 
durchweg und ausnahmslos ven geübten und fidheren Meifter, der bie 
gegebenen Mittel mit klarem fünftierifhem Blid und Bewußtſein je 
nad jeiner Abſicht ebenfo im der einfachſten und Mmudlofeften Weiſe, 
wie in ftoßger und kühner Sombination zu benügen und zu verwerthen 
verſteht. So haben 3. B. mehrere der ausbrudsreihiten Geſänge von 
Lalla Roolh und Murrevin (Sänger) bie gewöhnlichfte Begleitung, weil 
eben bie Tiefe ber Empfindung hinreichend in ben vocalen Theil ber 
Eompofition gelegt werben konnte. Dagegen entfaltet 3. B. die Duber- 
ture eime bobe — ber äufieren Mittel und in manchen Einzel 
heiten, wie En in bem twielfältigen Wedel der begleitenden Accorde 
und in dem Reichthum des Baſſes, erinnert fie fogar nicht felten an die 
Smftrumentalwerke von Franz Schubert ımd felbft von Beethoven. Ueber 
alles Lob erhaben fteht jedoch die Inftrimentation von „Yalla Rookh 
da. Hier haltet und waltet David mit einem außergewöhnlich glüd- 
lichen Genius. Denn ift es eine Sade, bie auch von gewöhnlichen 
Geiftern erlernt werben Tann, umb zu allen Zeiten erlernt worden ift, 
bie verſchiedenen Inftrumente zu einer fünftlerijchen Gefammtwirkung zu 
vereinen, unb wiedernm einzelne ober mehrere berfelben zu bejonderen 
weden zu verbinden u f. w., fo kann e8 gewiß nur bem Genie ge 
lingen, bie ayahe Natur und Weiſe der abweichendſten Orchefterkräfte 
fo in ben Dienft jenes orientalifhen Typus zu nehmen, wie es ber 
Eomponift an zahllojen Stellen feines Werkes fo unverkennbar als 
überrafhend gethan. 

Sollten wir Stüde der Oper von großer Schönheit anführen, To 
wären wir beinahe ober wirklich gendthigt, einen getrenen und vollftän- 
digen Inber ber Beſtandtheile berfelben zum geben. Dürfen wir ung 
aber begnügen, bie hervorragendſten Scenen und Ton;ebichte auszuheben, 
fo nennen wir die Ouvertüre in-B, ben Chor „Bier im lieblichem le 
der Roſen“ in.&, den theils fehnfüchtigen, theils träumenven ®efang 
von Lalla Roolh „Wenn Nachts bie Schatten fanten” ꝛc. in d, das er- 
greifende und gerabezu hinreißende Quartett mit Chor „Richt wag' ich 
ihn anzufhau'n“ in D, das im dem ebelften Tone gehaltene Lieb bes 
Nurrevin „Dieine Fatme verließ ihre Hütte” ꝛc. ina und bag ganz, 
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ausgebehnte Finale des erſten Hetes, in weldem fich die einzelnen See» 
neh im ug auf poetifhe Eonception und YUnsführung gleigfam wie 
Berle an Perle reihen.  Befonders merkwürdig erſcheint bier das Tou⸗ 
füd in g, im bem ein nad) regelmäßigen Zeitabjdhnirten wienertchrendes 
unb vorzu ife rythmiſches Mittel den innern Ausdruck ungemein ers 
höht *) zweiten Mete empfiehlt fidh namentlider Aufzählung : 
Die Eingangsfcene in BE (Lalla Rooly) mit dem fpäteren entzädenven 
Hornfage, das reigende Duett zwiſchen Yalla Roofy und Dirza „Ferm 
der Welt eitlem Streben“ in As, das verzweifelte Lied des Kavi ink 
md D, das in dithyrambiſchem Schwunge und Feuer erflingenve Dueit 
hen Murretin und bem Kadi im e und der allergrößte Theil des 
es, banptfädlih innerhalb biefes die Entfagung Nurrebins, der 
äußerlich einfache und tod höchſt pompäfe Marjch mit Eher „Es naht 
ber Gebieter* :c. in C und bie Löfung aller bisherigen Werwidiungen 
und Conflicte burd die Offenbarung der Iventiät dee Sängers mit 
dem Könige. 
Die vorzliglihe Aufführung der Oper im Ganzen und Einzelnen 
wir bereits anerkaunt. Dem bejonberen Lobe ver Soliſten auf 
der Bühne möchten wir heute noch das mehrerer Soliften im Orchefter 
beifügen — das der HH. Ludwig, Steitmeier, Bärmann, Müller und 
ber jämmtligen HH. Horniften, welde die zum Theil jehr ſchwierigen 
Soloftellen auf der Oboe, Flöte, Clarinette, dem Biolocell und dem 
Waldhorn vollflommen zur Geltung braten. Schlichlich conftatiren wir 
noch die prachtvolle Ausflattung bes Novums, bei welcher fid vie HH. 
—— Doll und Quaglio, ſowie der Hoftheatermaſchiniſt Herr 
abermals ruhmlich ausgezeichnet hatten, 


Vermiſchtes. 


Aphorismen von Jean Paul, 
(Schluß) 

Eine echte Freundſchaft zweier wahren Männer würde beide zu 
volllommenen Menſchen bilden, denn ber eine würde dem andern un 
verhohlen jagen, was ihm fehlt. Die Eigenliebe aber verhindert biefe 
fgöne Wirkung. Die erfle Wahrheit würde Bergnügen maden, bie 
zweite Dant erweden, bie dritte wohl, bie vierte falt aufgenommen wer- 
ben, Die fünfte gähnen, vie fehle ungeduldig maden, bie fiebente eine 
ernfhafte Erklärung herbeiführen, die achte empören, bie meunte ein 
Duell veranlaffen, und der Degen mwürne biefen Bertraulichleiten ein 
Ende machen. 

Thränen und Rührungen in der Jugend wirken wohlthätig, im 
Alter aber zerflörend auf die Nerven, daher der erfteren gewöhnlich 
Zrauerfpiele, dem andern Yuftjpiele am meinen zufagen. 

Das feinfte Raffinement ift immer ein Berwandter ber Gimplicität. 

Wer Aufklärung anders als das Salz braucht, fennt vie Menſchen 
nicht. Salz iſt ein gut Ding. Was ift indeß unerträglicher: verſalzen 
oder ungejalgen ? . 

Das Thier ift am der table d’höte ver Natur; ber Menjh em. 
pfängt fein Deputat, und hält Küche und Tafel für fid. 

Ein abgebrohener Gedanke bringt Andere zum Denken; ein Ge 
banfe in jeiner vollen Vebensgröße ausgedrückt, ermüdet uns mitten auf 
bem Ziege. 

Die fünf Sinne zufammen nehmen, . ift fein und juriſtiſch geredet, 
und bebeutet ein Eolegium von Fünfen, wo niemand die Präfidenten- 
flimme haben darf. 

Ber einen Brief ſchreibt, muß glauben, er ſchreibe ihn an bie 
Welt, und wer ein Buch ſchreibt, er ſchreide es an einen guten Freund, 
wenn man nicht in beiden fällen alltäglich jein will. 

Warum putzen fi die Weiber, wenn fie gleich ſchon an ſich ge 
fallen? Mit umfertwegen, Gegen Männer brauden fie ihre natüt 
lichen Waffen; andere ihres Gejchlechts zu verbunteln, andere zu über 
bunteln, darum der Put. 

Wer, wenn er ſchnell aufwacht, nicht gleich Kerausipringt, verfteht 
nicht die Winle der Natur. Der zweite Schlaf ift ein Poſtſeript, das einem 
Mann nicht anftcht. Mittagsfchlaf ift ein brennendes Licht am Tage. 


*) Etwas durchaus Aehnliches oder Berwandtes findet man in gemiffen 
Gedichten. So im der folgenden Dttave von Friebrich Aüdert: 
nDie Nachtigall ruft mit Geloſe: Roſe, 
Vo bift Du? was Did meinem Gruß; entziehft du? 
Des Zephyr feufzt im Moofe; Rofe, ° 
Do bit Du? was von meinem Kuß entfliehft du? 
Der Duell aus Bilfchen ſprudelt: Loſe Roje, 
Wo bit Du? was in fremde Spiegel fichft du? 
Die Blumen alle rufen? Roje, Roje, 


Bo bit Du? unf're Kön’gin, wo verziehft du? D. Ref. 


Denn bu des NR i bient bir 
zur Laterne, a a © 

„Das befle Mittel, gut u verbanen, if, einen Armen eſſen ſehen. 
Wirf deine Magentrepfen zum Fenſier hinaus, umb brauche diefes Mittel, 

Ein gutes Gewiffen iſt beffer, als zwei en. Es verjehrt dei⸗ 
nen Kummer, wie die Sonne das ce. en ein — 
dich burftet; eim Stab, wenn da finkeſt, ein Schirm, wenn dich bie 
Sonne ſticht, em Kopftiffen im Tode. 

Es gibt einen gewiſſen Leſegeig, alles, was man Lieft, in feinen 
Nugen zu verwandeln, einen Pejevielfraf, ales zu verſchlingen, — 
und da ereignen ſich oft Kopforüden und Berſchleumungen. Sich im 
einem Bude betrinken, heißt: darüber Sehen unb Hören vergefien, und 
es jo vorzüglich finden, dag nichts darüber ifl. 

Das Schidjal wirft mehr Pfeile auf unfer Herz, als auf unſern 
Kopf — wie auf die Gtirm des Deliguenten nur eine Kugel, und auf 
feine Bruft zwei Kugeln zielen. 

Die Liebe ift Demuth; der Trauring prangt mit feinem Juwel. 

So lange ein Weib liebt, liebt es im einem fort, — ein Mann 
hat dazwiſchen zu thum. 

Denn zwei Menſchen im ſchnellen Umwenden mit den Köpfen zu» 
fammenftoßen, jo entſchuldigt ſich jeder voll Angft, und denkt, nur ber 
andere habe ven Schmerz, und nur er jelber die Schuld. Wollte Gott, 
wir kehrten's bei moralijhen Stößen nicht um! 

Das Alter ift wicht träbe, weil darin umfere Freuden, fordern weil 
umfere Hoffaungen aufhören. 

Keine Gedanken find weniger zollfrei, ald bie wigigften. 

Ein Fibertin zeigt in einer Geſellſchaft, wie ein Luftreinigfeitsmeffer, 
dur die verſchiedenen Grade feiner Kühnheit die verſchiedenen Grabe 
des weiblichen Verdienſtes an. 

Unter ven Menfhen und Borsvorferäpfeln find nicht bie glatten die 
beften, ſondern die rauhen mit einigen Warzen, 

Das Weltleben ſchleift alles OGroße am Menfhen weg, wie bas 
Better an Statuen und Leichenfteinen gerade bie erhabenen Theile 
mwegnagt. 

Es ift leichter, eine übertriebene Achtung vorzufpiegeln, als eine 
wahre ausjudrüden, 

An den Menſchen find vom und hinten, wie an ben Büchern zwei 
leere weiße Buchbinderblätier — Kindheit und Öreijenalter. 

Denn man beim Stiche ver Biene over bes Schichſals nicht flille 
hält, jo reißet der Stadei ab, und bleibt zurüd. 

Die Leiden find wie die Gewitterwolfen, im ber Ferne jehen fie 
ſchwarz aus, über und faum grau. 


Notizen. 

SE München, im März. Zur Feier des taufenbjährigen Beflan- 
des bes ruffi,chen Reis ift von Th. v. Pauly in Petersburg ein Werl 
unter dem Titel: „Description eihnographique des peuples de la Russie“ 
herausgegeben worden, Das in jeinen mit Text begleiteten 62 Farben ⸗ 
drudoilcern eine Rundſchau über fänmtlihe zum ruſſiſchen Reiche ge> 
hörigen Wöllerfhaften gewährt. Diejes Bud in. Großfolio, das wohl 
no wenige unferer Leſer geſehen haben werden, kann wegen jeiner 
künftierifhen Wusjührung em Prachtwert genannt werben, Es loſtet 
bie Klewigfeit von 350 fl., was einem UAnlaufsverbote gleichlommt. Wir 
glauben aber aus dem Grunde dieſes Werk erwähnen zu jollen, weil 
auch ein Mündener Künftter Beiträge hiezu geliefert hat Die Aus- 
führung der Lırbographien wurde nämlıdı an Parifer, Berliner und 
Wündener Anftalten vertheilt, und die bewährteften Künſtler und Kunft- 
lenner haben ſich vahin ausgeſprochen, daß dem deutſchen Farbendrucke bie 
Ehre vor dem Parijer gebühre, da bei leterem zu jehr bie Effecthajcherei 
bervortritt. (Ginen Theil der Platten hat die befannte Unftalt von 
Winkelmann & Söhne in Berlin und einem anberen die von J. B. 
Kuhn dahier gefertigt. Leßterer hat ſich feit vielen Jahren große Ber 
dienfte um ben fithographifhen Farbendruck erworben und feine vortreffe 
lichen Leiftungen darin haben beflen Namen auch vielfach im Auslande 
befannt gemadt. Die Bilder find fehr forgfältig und treu mad) dem 
Driginalen ausgeführt umd bilben einen Triumph deutſchen Harbenbru- 
des, in welden Ruhm fi) beide Anftalten gleihmäßig theilen. " 

- In den auserleſenen Kreiſen der öſterreichiſchen Ariſtokratie er- 
freuen fi die foeben in Peft erjchienenen, „Naturgeſtalt“ betitelten, 
überaus finnigen Dichtungen der Baronin Hermine Cigler von Eny, 
bie als Nichte des Grafen Maylath eine nicht unbedeutende Rolle 
fpielt, großen Beifalls. Selbſt vie font Propucten weiblicher Feder 
nicht fehr holde Preffe nimmt fi des Vildleins an, dem der firenge 


Bruno Buder in ber „Wiener Zeitung" ein warmes Lob ſpendet. 


wolitiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Berlin, 23. Märı. Abgeordnetenhaus. Grabotw, berichtet über 
die geitrige Gratulationsdeputation. ded Abgeorbnetenhaufed aus Anlaß 
des Geburts lages des Königs. Sie wurde gnädigſt empfangen. Mies 
derholt danke der König für die ausgeiprochenen Gefinnungen und hege 
die. Hoffnung, daß es gelingen werde, die Differenz zu beben, und daß 
in Jabresfriit manches ausgeglichen fein wird, da er wille, daß bie 
Gefinnungen des Landes und feiner Vertreter immer dem Könige treu 


ien. 
— berg, 23. März. Das Warſchauer Centralcomſts bat, 
nachdem Langiewicz die Dietatur nigrergelegt hat, die Aufftandsleitung 
wieder übernommen und warnt in einer Proclamation vor Uneinigfeit 


Petersburg, 23. Min. Gin Ulas des Kaiſers hebt aus 
localen Gründen die obligatorifchen Beziehungen zwifchen den Grund» 
befigern und den Bauern der Gouvernements MWilna, Kowno, Grods 
now, Minco und den vier Diftricten von Witensf anf. Der Losfauf 
ift vollftändig zu bewerfitelligen. Vom erjten Mai ab zahlen die Bau- 
ern die Steuer an die Regierung und nicht an die Grundbefiger, welche 
den Losfaufäpreis von der Regierung erhalten. Dad Decret enthält 
Ausführungsdetails, -- (Wieberholt.) 


* München, 24. März. Laut Belanntmahung im Münchener 
Amtsblatte beginnt bie Wrift zur Unmelvung für Reclamationen wider 
die Hausftener für den Polizeibiftriet Münden am 1. April d. 36. und 
endet mit dem 30. Sept, 1868. 

** München, 24. März. Die Direction der bayeriichen Oſtbah⸗ 
nen gab den zu Berathungen in Eifenbahnangelegenheiten bier anmelen- 
den Beamten deutſcher, franzöſiſcher amd holländiſcher Eifenbahnen zu 
Ehren geftern Nachmittags ein jehr glänzendes Feſtdiner im Hotel zu 
ven vier Jahreszeiten, und heute, Nachmittag ift zu gleichem Zwecke 
großes Diner bei dem Chef der Generalvirection ver bayerifhen Ber- 
kehrsanftalten, Frhru. v. Brüd. Die Berathungen follen bereits zu ber 
allgemein gewünſchten Berftänbigung geführt haben. — Die Bureaur bes 
t. Staatötathes werden nah Oftern aus dem Haufe in der Prannere- 
gaffe in das Gebäube in ver Promenabeftraße verlegt, welches früher 
die Generaf-Potto-Apminiftration inne hatte. Die bisherigen Bureau⸗ 
Localitären des k. Staatsrathes werben mit dem Ständehanfe verbunden 
und Ninftig zu Berathungszimmern fir vie Ausihüffe ver Sammer ber 
Abgeorbneten verwendet werben - Dem beffalls bisher beftandenen, oft 
fehr fühlbaren Mangel wirb auf dieſe Weiſe ſonach abgeholfen. 

Kaffel, 19. März. In der heutigen Sitzung ber Ständenerfanm- 
fung wurde, wie ſchon erwähnt, der Bau ver Bebra⸗Fuldaer Eifenbahn 
anf Staatskoften genehmigt und zugleih ver Wunſch ausgefproden, es 
möge dafür Sorge getragen werben, daß der Anfchluß einer Zweigbahn 
durch das Sinnthal nach Gemünden am Main ermöglicht were. Aus 
dem Bericht der Kaſſ. 3. Über. bie Anslafjungen der Mebner erficht 
man, daß ganz befonders auf den Beweis von Vertrauen Binge- 
imiefen wurde, ben die Stänbeverfammlung mit. der Genehmigung bes 
Baues auf Staatskoften der Regierung gebe. Es war nämlich auch 
ber Vorſchlag gemacht, den Bau der Nordbahngeſellſchaft zu überlaffen, 
in ber Erwartung, dieſe werde wohlfeiler bauen. Es heifit in der Kaff. 
Ztg.: „Der Abgeorbnete Henkel erflärt ſich zur Heiterleit der Verſamm ⸗ 
lung gegen alle Yurusbauten und Schnurpfeifereien, fo mie gegen bie 
Anlegung fürftlicher Wartefäle. Die Abgg. v. Schenk und Detter geben 
fih der Hoffnung bin, daß mit den beiwilligten 10 Millionen, bie durch 
ein +proc. Unlehen aufgebracht werben follen, auch tie Zweigbahn 
nad malfalden ausgeführt werben fünme. Beide Redner heben bas 
Bertranen hervor, das durch diefe Bewilligung der Regierung bewiefen 
werbe,  Detter hatte Anfahgs einen Antrag anf Bewilligung ven mer 
8 Millionen ftellen wollen, fteht aber davon ab, um das in-diefer Sitz ⸗ 
ung / vielfach ausgefprohene Vertrauen zur Negierung nicht zu ſtören.“ 








m 


Etuttgart, 22. März. Geflern Abends brach ein gefäßefi 
— Gin der Darienftrafe Fe 
bie be einer Ehren in beängftigenber Weiſe genährt wurde; 


Holgvorrät \ 

Unfere vortreffliche Feuerwehr bat fih wieder glänzend bewährt; ihr 
gelang es den Brand auf feinem Herb eimzugrängen. Im großer Ges 
fahr befand ſich der unmittelbar anftoende zoolsgiihe Garten G. Mer 
ners; bie reiffenden Thiere, Tönen, Bären u. |, w. tobten furdtber, 
und mußten fortwährend mit Waſſer beiprigt werben; eine AÄbtheilung 
Scharfihügen flanb bereit, um fie, wenn Rettu: unmöglich, zu ex 
ſchießen. Glüdlicerweije konnten dem Befiger biefe bedeutenden Ber 
luſte erfpart werben, und fam er ohne größern Schaden davon, (U, 3.) 
6. ©. Wien. Bie man vernimmt, wird der Raifer im Sommer 
mehrere Kronlänber bereifen, und bildet die Reife nad) Dalmatien den 
Anfang diefer Reifen. 

Wien. Die „Sharf'ihe Core." will willen, daß Fürft Adam Kon⸗ 
ſtantin Gartorhoti (ein Eoufin der im Paris lebenden Söhne des ver- 
cwigten Fürften Adam Eyartorgeti), deſſen Ankunft in Stochholm jüngſt 


gemelvet wurde, im einer officiäfen Miffion des Kaiſers Napoleon (?) 
nach Stofholm gegangen fei unb bort bei bem König Earl XV, eine 
äuferft herzliche Aufnahme gefunden babe. (}Bieberholt.) 


EB — 21. März. Der Senat iſt alſo mit großer Mehrheit 
über die Polen betreffenden Petitionen zur Tagesordnun heiten. 
Der Prinz Napoleon bat gegen biefelbe geflimmt, Graf ewot ſich 
der Abſtimmung enthalten. Dem Staateminiſter Billault hat der Kaiſer 
in einem eigenhändigen Schreiben heute feinen Dank dafür ausgelpro« 
chen, daß er im fo berebter Weiſe feine Politif dargelegt, Inzwiſchen 
bürfte es fchwer fein, aus deſſen Mebe herauszufinden. was Frankreich 
eigentlich in ber polnifchen Sache zu thun gebenft. Er hat vielerlei ver- 
fprohen, aber nirgends ift von einer beftimmten Verbindlichkeit die Rede, 
die Frankreich übernommen hätte, Herr Drouhn de l'Huhe ſprach vor⸗ 
eftern Abend beim biplomatifhen Empfang in feinen Salons in ſeha 
———— friedlichen Sinne. Man erwartet das Beſte von ber 
Großmuth des Kaiſers Alexauder. In dieſem Sinme lautet aud bie 
Sprache ber officidfen Prefie. Aus Allem ſcheint hervorzugehen, daß 
man vor Allen bie franzöfliheruffiiche Alianz nicht gefährdet ‚haben 
will, Ueber das, was Defterreih thun will, ift man fortwährend im 
Unflaren, die widerfprechenbften Gerüchte find baräber in Umlauf. Es 
ißt unter Anderem, SFranfreih babe zu Wien Vorſchläge zu einem 
europäifhen Gongrefi in Betreff der Regelung ber poluiſchen Fragt 
vorgeſchlagen, und im Princip fei man dort bamit einverflanden. Aber 
| beftimmte Anhaltspumete für die Glaubwürdigkeit fehlen für biejes Ge- 

| rücht wie für bie andern. Fürft Metternich wird nächſtens von Wien 
zurüderwartet. — Ueber das Zauberfpftem des Generals Forey, ber 
nicht vor dem 15. März von Orizaba aufbredhen wollte, ift man bier 
vielfeitig mißgeftimmt, und abermals ſpricht man von der Abfiht, ihn 
| buch einen andern General zu erfegen, Allein damit wären bie Schwie- 
rigfeiten der Page dort noch lange nicht befeitigt. e 
Börjen: und Dandels:Machrichten. 
Frantrurt, 23. März. Deere. Nat-An, 69%; Öproc Met. 63°; 
Bantactien 823; PotteriAntebens-Loofe von 1854: 80°; von 1868: 141',,0 ; 
Defterreich. Lotterie» Anlehens · Looſe vom 1860: 83'/, ; Lubmwigshafen · Serbacher · 
| Cifenbahn-iction 140; Baperiihe Dfbapn-Actien 116; Baderiſc Ofibahn- 
Actieu vol einge. I16%/,; Weflbahn-Prierität 85%, ; Deflerr Grebit-Mobilier- 
' Htien 222. Wehlelcnrs: Paris 93° 4; London 118° ,; Wien 103',. 
Wien, 23, März. Deflerr. dproc. Nat Aut. 81.20; 6ptoc. Met. 75.10; 
Lotterie-Anl-Yoole von 1854: 92.75; von 1858: 136.60; von 1860: 93 90; 
\ Bankaetien 796; Öflerr. Erebit-Mobifier-Metien 213 10; Donau-Dampficifii.- 
Actien 438; üfterr. Staatsbahn-Actien 230 —; Norbbahn-Aetien 186.50; Well- 
babın-Prioritäten 95.75. Wechſeleurſe: Augedurg 8 Mt. 96.75; London 
# 10. 11330; Silber —. 


BVerontwortlihe Mevactıon: 
Kür den nich? politiſchen Thell! Dr. F, Graf, 
Für den politiſchei. Theil: F. 9. Vogl, Dr. A. Pöhimann, 
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Die Cäcularfeier Iran Bauls. 


u (Bortiegung.) 

Diefen mehr literarhiſtoriſchen Betrachtungen gegrirüber ftellte ſich 
der folgende Redner Prof. Huber auf — — philoloſophiſchen 
Etanbpmmct, indem er am bie vorjährige Gedächtnißfeier I. G. Fichtes 
und fpeciell an dad Thema der Baterlandsliche anfnäpfte. In dem Genius 
des beutichen Bolles wie er fi in den Gchöpfungen ber Euftur, im 
Staat, Sitte, Religion, Kunft und Wiſſenſchaft — habe, werde 
bie Unſterblichkeit und innere Einheit aller Stämme bes deutſchen 
Bolfes verbürgt. — Im ben großen Geiftern umferer Nation ift vieler 
deale ewige Gehalt zur Offenbarung gelommen. Sie haben uns ein 
inneres unb ibeale® Vaterland gefchaffen, zu dem ſich jeder Deutſche 
freudig befennen wird — auch in der Schmah und Ungunft ver Ber- 
Hältnife des äußern Baterlandes, auch braufen in ber fremde, wo ber 
deutfhe Name vielfah zum Hohn und Spott der übrigen Nationen 
berabgefunten if. Zu dieſen großen Geiftern, in beren Grinnerung 
wir eim patriotifches Feſt in hödftem Sinne begehen, gehört auch ber 
jenige, defſſen bumbertjährigen Geburtstag wir heute feiem. — Mag in 
andern Dichtern eim Neichthum bes Geiſtes in einer Häheren 
Bollendung der Kunflform ſich zeigen — ich weiß feinen, in dem ſich jene 
Eigenfhaft unferes Volkes, wodurch es von jeher ausgezeichnet und für 
bie Ergreifung und treme Feſthaltung ter höchſten Güter fo fehr be 
fühigt war, mit einer’ größeren en bewegenberen Gewalt geoffenbaret 
hätte, nämfih — die beutfhe Seele, das deut ſche Gemiüth. — 
&o ift auch er — Jean Paul — neben ben großen und erfauchten 
Drganen unferes Bollegeiſtes ein großes und erlauchtes Organ einer 
Geite beöfelben und zwar wahrhaftig nicht eimer ber geringften und 
ärmftien Seiten — ber — Er und Herzenstiefe bes 
beutfchen Boltes! Alle GHieber, fagt er, veralten am Menſchen, 
aber be nicht das Herz. Mit jedem Jahre werbe ich immer jünger 
und reicher fchreiben. 

In einem folden Feſte, wie wir es heute feiern, gilt es feine 
Menfhenvergätterung; wir feiern ben Menfhen mur infoferme er ber 
Träger eines Ewigen if, was doch auch aus der höchſten Quelle ent 
fprungen fein muß. Im Angeficht einer von materialiſtiſchen Ström- 
ungen überflutheten Zeit begehen wir eim Feſt des Geiſtes unb ver 
fünden bamit denen, welche den Menfchen zum Thier herabwürdigen 
und allen ibealen Gehalt von ihm läugnen, unſern Glauben an bas 
Ewige und Göttliche in der menſchlichen Natur! 


Der nähfte Rebner, welcher auftrat, war Herman lingg, befien 

ſcho nes Gedicht wir hiemit folgen laſſen: 

Mit der Imospenven Blüte, dem Amfelihlag, 

Mit der jnbelnden Perde Tommt Dein Tag 

In den Frühlingsftürmen geboren; 

So braten die Mufen zur Erbe Did, 

Der unfterblihen Liebe beigent mit fi, 

Im den erflen Beigen ber Horen. 


In umerfjhöpflicher Werd r 

Bol füher mb * * 

Es gibt fein Glüdck der Menſcheubruſt, 
Rein noch fo ſtillee, Du haft es gewußt 


— — — — — — — —— — — — 
— — — — — — —— — — — —— — 


Yu den Rahmen ven pe faffen, 

Die Perlen des Meeres der Liebe, Du 

Haft alle gezählt. umd bie Thränen bazı, 

Und unbeglängt feine gelaflen. ' 

D Sonne ver Thrinen Jean Paul, Titan? 

Du ftärmende Seele, wie rangft Du Hinan 

An den ehrenen Himmel zu bringen! 

Das arme, dag zitternde Drenfhenberz 

Da fliegt es im — Du kamſt ihm im Schmerz 
Des Mitgefühls Balfam zu bringen. 


Die Bölfer irrten in Jammer und Roth, 
Verbiutenn in Schlachten, erbrüdt vom Tod, 
Doch nimmer wih Dein Bertrauen, 

Du wußteft noch immer durch Nacht und Grau'n 
Ein Bild ber Menſchheit anfzubau'n, 

Ein Even ver Zulunft zu ſchaueu. 


Das iſt es was andterwindlich ſchafft, 
Der laut’re Muth und vie geiftige 

Die keiner Enttänfhung erlieget, - 

So mallft Du über dem ſchweigenden Grab 
Und rufft gu Deinen Menſchen herab: 
Liebt! Hoffet und denlet und fieget! — 


Dir haben nur hohe Menſchen gelebt, 
Die nur geliebt, tie nie gebebt, 

Nur Menfchen voll Feuer und Jugend, 
Und eenft hinfreitet und fill und groß 
Erhebend und richtenb durch aller Loos 
Der Engel der Unſchuld und Tugend, 


Ih möchte ven Tag nicht hauen, der lalt 
Bon Deinem Albano, von Bult und Walt, 
Bon Deinen Lianen mich ſchiede, ’ 
Stets weh’ um jenes Campanertbal, 
Bo Da mir geglängt als Poeal, 
Ein ſtill er und hinter Friebe. 
Dahin ift die goldene I 
Da Lieb und Yiebe nur Dir geweiht, 
In höheren en uns hoben, 
Doch immer nod leuchten mir Alpenglühn, 
Und Abendröthen und. Blumenblühn, 
Mit Deiner Erinnerung verwoben. 
Kometengleih wird vom Zeit zu Zeit 
‚ Dein Name fih vor. der Unſterblichleit 
Erhellen Lichter mund Lichter, , 
ft dem Diesturenpaar 
Dich die Nachwelt immerbar 
Den: innigfien aller. Dichter. 
Schluß folgt.) 


bjeit, 





Der erſte Regen. 
Bon Dr. Sihle ff v. Löwenfeld. 2 

De R ft aus ven Wollen auf vie Erbe und fpeifet bie 
Dnellen, bie läge und das Meer, — und die Wolfen find Anfamın- 
lungen von Wafferbänften, welche ans dem Gewäffer ber Erbe in die 
Atmofphäre fich erhoben Haben. Gleich der Trage, ob das Huhn früher 
als das Ci gewefen, fan man auch bie frage flellen: ift bas Gemäfler 
ber Erbe oder das Waſſer ver Atmofphäre das erſtere gemejen ? 
Beweife gibt es weber für bie Priorität des einen noch bes andern. 
Eine Entſcheldung kann nur auf dem Wege ber Vermutung, der Dir 
pothefe getroffen werben. Meinerfeits abe ih die Bermuthung, ba 
bas Meer erfi durch Regen entflanben ifl. 

Id habe in meinen neuen Briefen die Anfiht auf- 
eftelt, daf das Salz ber Erde nicht etwa durch eimen Niederſchlag des 
Geerfalzes und eine Ablagerung in ben Gebirgen ıben if, fon- 
bern daß das Meer feinen jehigen Salggehalt von ben Flügen und 


— — — — ——— 
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Quellen... deren MWalfer das. Säly der Gebirge ausgelaugt, allm 

em bat; und daß Das ei der Gebirge Mesh =: 

—— Ver Waffers mittels des ein Galzlager umgebenben 

Thones in bie nbiheile des Salzes, in Chlor und Natrium, fi 

merft gebildet habe. Ich will etwas ähnliches verjucen bezüglich ber 
ung des Waflers aus einem Stoff, aus! dem muthmaßſich unſer 

Planet vor feiner Entwidlung beftanben bat. Die Chemie ift wohl 


ins. die der. | d Thiere in ihre Element 
EHE Kıde a0kftne kabrüieen Cinmesten jefenmenufegen. Eu 
biefe® - mangelhaften Vermögens ift der Voeengang der Waterialifien, 


anerkennend bie Unveränberlichkeit der Materie. vom folder Art, daß fie 
das Zufammengefegte ans den Einfachen, das Höhere aus dem Niebern, 
das Bolllommmere aus dem Unvollfommneren heraus ſich entwideln 
laſſen. Ich bege die eritgegengefeite Anſicht, „aß nämlich das Niedere 
aus bem Höheren, das Einfache aus ‚dem Bufammengejegten hervor 
gen fei.“ Aus dem planetaren Stoff, welder bie Reime ber 
ere und Pflanzen enthalten hat, und welcher aud; berfelbe Stoff fein 
mußte, aus dem die Organismen und ihre Keime ber Jetztwelt bejtchen, 
bin ich des Willens die amorganifhen Stoffe eniftchen zu laſſen, bin 
der Aufiht, daß das Unorgantihe, das Mineral, vurd und aus bem 
Zerfall des Drganifhen entjtanden fei. Den Haupibeftandtheil 
der Organismen machen die jogenannten Broteinlörper aus, beren 
Elemente Kohlenſtoff, Stidtoff, Wafferftoff und Sauer 
ſtoff find. Zu ihmen gehören die Eiweißlörper, welche nebſt den eben 
genannten Elementen aud no, wiewohl in fehr unbedeutenden Mengen» 
verhäftniffen, Schwefel um Phosphor als Beſtaudtheile haben. Außer 
diefen Elementen finden ſich in den Knochen und Blute der Thiere noch 
mehrere andere Grunbftoffe ale: Calcium (im toblenjanern und phos- 
phorfauern Kalk, Fluorcaicium), Magnefium, Kalium, Natrium, Chlor 
und Eifen. Es gibt: foſſile Iniuforienlager von bebeutendem Umfang, 
welche größtentheils aus ben Fiejeljauren Panzern diefer Thierchen 
befteben. Iſt die Annahme richtig, daß aller Koblenfioff der Erbe jei- 
nen Urfprung aus ven Bilanzen habe, fo fann man fi bei dem Bor« 
bandenfein der großen Gebirgemafien von fohlenjauren Steingebilden 
nicht mehr der Bermuthung entſchlagen, daß ber Stoff, = dem bie 
flanzen beftehen, früher da geweſen, als die kohlenjauern Kallgebirge. 
* auch die if: {jegt oder nie), alle einfachen Grumbftoffe in 
ben Organismen nicht nachweiſen, fo wird vielleicht noch eine Zeit 
fommen, wo bie Zahl der Elemente auf eine fehr geringe zufammen- 
ſchmelzen wird, und wo man zur Kenutniß gelangt, daß bie meiften 
weil nicht weiter zerlegbaren alls als einfache anerkannten Stoffe felbft 
ufammengefeßte ober nur andere formen anderer einfacher Stoffe find. 
Schwefel und Phosphor erlangen 5. B. unter gewiſſen Verhältniſſen, 
ohne ihren chemiſchen Beftand zu —5 zweierlei Formen, welche in 
ihrem chemiſchen ſowohl, als phyſilaliſchen Berhalten ganz verſchieden 
find.) Ih gebe mich der Bermuthung bin, daß alle Metalle, in jo 
ferne fie einfache Stoffe find, Movificationen ‚over Farmarten des 
Wafferftoffes feien, oder wenn fle feine einfachen Stoffe fein follten, 
ihr Hauptbeflanptheil der Waffertoff jei. Denn der Waflerftoff 
verbindet fih nicht ummittelbar mit Dietallen und Hat mit dieſen im 
feinem chemiſchen Verhalten fo große Achnlichkeit, daß man ſchon die 
Bermuthung hegte, er milifite, Kinnte er im feſte Form gebracht werben, 
ein metalliihes Ausfehen gewähren. Alle Erben und Steine unſers 
Planeten find aber wieder nur Berbintimgen von Metallen und Sauer- 
off, fo daß man annimmt, der Sanerftoff made wi 8 den britten 
Tpeil des Gewichtes unfers Planeten aus,“ Paffen wir ber Bhantafie 
noch weitern Spielraum, und nehmen wir an, daß fowie die Metalle 
Berbindungen oder Formarten des. Wafjerftoffes, vie mod; Übrigen Die 
talloide (Schwefel, Selen, Tellur, Phosphor, Arjehif, Antimon, be 
Brom, od, Fluor, Bor nad SKiefel) Berbinbungen von- Sauerftoff, 
Waſſerſtoff, Stidftoff und Koblenftoff oder Formarten eines von biefen 
Elementen feien, fo würde das aus ben vier leßtgenannten Elementen 
beſtehende Protein (Eiweiß) als der Stoff angejehen werben fünnen, 
von bem alle Stoffelemente unfers Planeten ihren Urfprung nehmen 
tonnten. Sei es num, baf während unb buch bie Bildung der einzel» 
nen Thierfeime ein Theil des planetaren Urftoffes zum Zerfall in feine 
Elemente genöthigt wurde, ober fei ed, daß erſt bie Leichen ber vielen 
Milfionen. im Urfloff entftanbener Thiere und Thierleime dem Zerfall 
unterlagen, — bie aus dem Zerfall ber organifhen Materie entiprumnge- 
nen Elemente Haben ſich untereinander zu amorganifhen Steffen ver- 
bunden, welche ſpecifiſch ſchwerer waren, als bie Organismen und ber 
flüffige planetäre Urftofi, und vermöge ihrer größeren ſpecifiſchen Schwere 
zum unb gegen ben Erdmittelpunct fallen und alfo Niebderſchläge bilden 
mußten, (Schluß folgt.) 
Goncertbericht. 
W. (Biertes Ubonnementdconcert ber Mitglieder der 
mujitalifgen Alapemie) 9. W. Schlegel jagt über Shafefprare: 


„Diefee Titäne, der den Himmel feürnnt und bie Well aus Un 
gen zu reißen broht, befah zugleich die einſchmeichelunden — 
der ſüßen Poeſie: er tändelt lindlich mit der Liebe und feine Lieber find 


ie ſchmelzende Seufzer hingeathmet. Er verknüpft alles Hohe und 


Tiefe, in ſeinem Daſein, und die fremdartigſten, ja ſcheinbar underein⸗ 
barften) Etgeuſchaften beſſehen in ihm friedlich neben einander.“ Dieſe 
Worte paſſen in der That Überrafhenb auf Beethoven, wenn man ben 
erften und letzten Sat feiner in dem jüngften Odeonsco eb 
achten Symphonie in Fmit bem zweiten berfelben in Bykfmnenhäft: 
Denn flaunen wir dort über den gewaltigen Öiganten, der gleichſam, 
wie aus höherem Geflecht entiprofjen, mit Feisftäden wirft, jo bemun- 
bern wir hier dem vielfeitigen Prometheus, der ums in dem tänbelnden, 
ſcherzenden und jelbft mediihen Tongedichte wieber völlig andere Geflal- 
ten und Objecte vor bie Seele, bringt, ‚Uber hier wie dort dürfen mir 
und frenen über bie „vertraulidge Nähe", im der wir und mit bem 
Auperordentlihen, Wunderbaren, ja Unerhörten fühlen, und haben hierin 
keineswegs das Schidjal von Göthe's Faufl zu befürchten, dem ber 
Erpgeift zurief: „Du gleichft dem Geift, den Du begreift”, weil eben 
Beethoven gleichwohl mur ſchliches nnd auf menfchliches Fühlen und 
Empfinben gegründete und gebaute Kunſtwerle gibt. Wo bleibt denn 
aber das Menſchliche im ben Prodbucten ber heutigen Kraftgenies, bie 
bis zur Stunde den Du ar 55* beſihen, daß ſie die 
Nachahmer und Nachfolger hoven’s, namentlich ter ſpäteren Schäpf- 
ungen besjelben, fein? Das embryoartige Quieken und Ouaden eines 
Franz Liizt finden eben gewöhnliche Menſchenlinder mit ihren fünf ge- 
funden Sinnen eines mitleivigen Lächelns werth, während fie in ben 
begabten und begabteften Vertretern der „neuen Aera“, wie z. B. in 
einem Raff, excentriſche und theilweiſe offenbar unnatürliche Bahnen be 
treten ſehen, auf denen niemals nad menſchlichen Begriffen ſchöne Werte 
u erfirchen find, von ber allen Kraftgenie's gemeinjamen beifpiellofen 
Geätention der Congenialität mit Beethoven ganz abgejehen. 

Wer wollte ed dem Kunſtfreunde verargen, wenn berjelbe nach dem 
einzigen Genuffe einer Symphenie, wie bie genannte, auf alle übrigen 
Theile des Programmes lieber verzichtete, wären biefelden an und für 
fih auch nod fo werthvoll? Doch fo leicht und jo bald follte man für 
biegmal nicht davon fommen. Frau Diez fang die berühmte, mit obli» 

ater Clarinette begleitete Arie aus dem auf unferer Bühne längft ver» 

Mgollenen „Fauſt“ des großen und eblen Spohr, Herr Venzl fpielte das 
19. Concert jür Biofine ven Rudolph Kreuger, Herr Bärmann jun, 
hart mebendran eim beito für Clavier won Beethoven, die Damen Diez 
und Maier unb bie HH. Heinrih und Bauſewein famen ſodann bem 
mufitaliihen Berürfnig noch mit einem BVocalquartett von Schachner zu 
Hülfe, und erft eine Feſtouverture von Pentenriever war das lehte 
Glied in der langen Reihe mufitalifher Spenven. 


Frau Diez bot alle Kräfte auf, die ſehr gehäuften wierigleiten 
ber Spohr’jhen Arie, welche ſchon vielfach von den größten gerinnen 
als unzweifelhafte Probe ihrer Kunſt vorgetragen wurbe, überwinden, 


was ihr im Gangen und emeinen au en. Biele Freude er» 
regte das Biolinfpiel Herrn Venzl's, das bedeutende Fortſchritte des ta 
fentvollen jungen Mannes belundete. Technik und Vortrag waren ta- 
dellos, nur wunberten wir uns bie und ba über eine verhälnigmäßig 
peringe Intenfität des Tones um jo mehr, als ver Künſtler einen vor« 
trefflihen Straduari befigen fol. Das Clavierconcert Beethoven’s in 
Es ſetzte während ber legten Jahre die Luft des Obeonafanles wohl ſchon 
ein Dußentmal in Bibration, wie denn auch das vorzägliche Spiel 
Herm Bärmann’s wiederholt feine Würdigung im biefen Dlättern er · 
hielt. Die Bibration, weiche das proſaiſche Quartett bes ſouſt gerabe 
nicht unvortheilhaft befannten Componiſten Schachner in den Gemüthern 
ber Zuhörer verurſachte, war eine zepbhrartig gelinde und fanfte, und 
auch Pentenrieder's Teftouverture in C wollte bei der Berfammlung | 
nit recht zunden. Unbeſchadet mander Borzüge bes Wertes glauben 
wir, daß die Ipeen desfelben zu einer Feſtouverture nicht wohl zurei« 
hen, und daß ebenfo die Compofition nah Außen keineswegs ihrem 
Titel entjprehend amsgerüftet erfcheint. Zeigt doch ſelbſt eine folenme 
Meſſe eine 52* Berwenbung der Mittel als eine andere! Und 
wie tritt 3. B. gar C. M. v. Weber im feiner Zubelouverture auf? 





Bermifchtes. 


W. freunde bes eblen bh) AH machen wir auf bie im 
der jüngften Nummer ber Leipziger „Illuftrirten Zei * mitgetheilte, 
urfprängli in „The Illustrated London News” ihte Partie 
aufmerfiam, bie zu ben interefiamteften, Iebhafteften und überraſchendſten 
zählt, welche von Meiftern erſten Ranges geipielt werben. Herr Dur 
bois, einer ber ftärkften Spieler ber enwart unb vielleiht ber 
ftärtfte im ganz Italien, eröffnete biefelbe gegen ben gleichfalls ſehr bes 
rühmten Herrn Burden mit einem Springer-Gambit und führt durch 
eine meifterhafte Entwidfung des letzteren * mit dem 14. Zuge — 


k 


einem feinen und für mehrere Chaucen ſicher berechneten. —— 
| 7 


— den YUnfang der ii des Ranipfes herbei. Im weiteren 
erreicht fobann die fcharffinmige Eombinätion des fpäteren Stegers (Hrn, 
—— darin ihren Hohepunct, daß derſelbe ein erſeits wire einen mit 
einem Läufer verbundenen Thurm einen unwiderſtehlichen Angriff vor⸗ 
bereinet und ausführt, während er amdererfeits zu gleicher Zeit wieder⸗ 
Holt feine Königin umbejchügt läßt, die jedoch ver Gegner nicht nehmen darf) 
wenn er feinen’ Untergang nicht no früher veranfaffen till, ale er 
demſelben ohnehin verfällt. 
Der Erfolg eines. intereffanten Erperimentes, bas kürze 
Gh jemand. anflelte, ift erwähnenswerth., Man trodnete 200 Pfund 
Erte im Dfen, feuchtete fie mit Megenwafjer wieder. an und that fie 
in in Gefäß, in. bad man-einen, Weidenbaum von 5 Pfund Gewicht 
feste. Wünf Jahre lang, wurbe die Erbe nur mit, reinem Waſſer bes 
fendfet und von Bermifchung mit ‚fremder, Erbe oder Staub jorgfältig 
Der Daum gebieh gui, und. ald man ihn nad diefem Beit- 
raume aus der Erbe nahm, wog er 109 Pfund und 3 Unzen ohne vie 
Blätter; die Erbe aber ‚hatte nur 2 Unzen ihres urfprünglichen Ger 
wichtes eingebüßt. 


Notizen. 


RB Mauchen 23. März Ms der berühmte Schlachten- und kgl. 
Hofma er Albrecht Adam im Monate —* v. 9. mit Tod abging, 
hatte er es verjäumt, über feinen reichen kuͤnſtleriſchen Küdioß irgendwie 
Pr zu verfügen. Dieß zwingt — die arg bed großen 

ifters, wenn auch ſehr gegen ihren Willen, nicht blos das, was er 
en Boiskem und en m Laufe Be ibn Lebens 

jammelt, fondern aud jeine überaus werthvollen Zeichnungen und 
en im YAuctionswege Öffentlich zu verfteigern, denn auf andere Weiſe 
erſcheint jede Theilung ber betreffenden Erbmaffe geradezu unmöglich. 
Die Berfteigerung wird fi anf nicht weniger als 2452 Katalogenums- 
mern erftreden, von denen viele eine größere Anzahl von Blättern um · 
faffen. Eine mehrflänpige Durhfit der Adamiſchen Handzeihnungen ıc. 
ließ uns einen wiederholten Blid in die flanmenswerthe Thätigleit des 
berühmten Künftlers thun und befehrte uns, wie bemjelben keine Sparte 
der Sunft fremb war. Motive zu Schlacht Pferde und Rind- 
viehftudien, Landſchaften, Porträts, Studien mad fremven Thieren, vom 
Löwen bis zum Affen, Räuberfcenen, Laftwägen, figirliche Darfiellungen 
ans Zragdvken wechſein in bunter Reihe; auch das feld ber Carricalur 
hat Albr. Adam. mit Glüd bebaut. fönnen bei ver Reich haltigleit 
des Materials nicht auf Einzelnes zurüdtommen, mag es aud noch jo 
trefflih fein, aber den Wunſch können wir nicht unterbrüden, baf die 
bayerijhe Staatsregierung die hochſt bedeutenden Convolute militärischer 
Stiggen aus dem Feldzuge von 1809 und jene aus dem rufſiſchen Feld- 
juge von 1812, zujammen 479 mad der Natur gezeichnete Blätter ans 
laufen und der Sammlung von Handzeichnungen als einen werthuollen 
Beftandtheil derjeiben einverleiben möge. 

- Die fläbtifhe Verwaltung von Hof 
Stiftung unter dem Namen „Hofer Jean 
ſchloſſen, deren Renten venjenigen Abiturienten bes dortigen Oymmafinms 
vorläufig auf je ein Jahr als Stipendium oder beffer als Prämie zus 

iefen werden follen, welde dieſes Gynmaſium mit ber I. Note ver 
Bi verbunden mit ber I. Note des ijleifes umd des Betragens ab- 

viren, 


ME Heinrich won Kleift hat einen neuen Bearbeiter in Adolph 
BWilbramd gefimben, welcher die bisherigen Leiftungen von Tieck, Bür 
— * a Schmidt einer neuen Sichtung Fri unb 
ateria neuer Zufammenftellung zu einer: überfichtli und 
geyaltvollen Monographie verarbeitet hat. * 

* Der Rebactenr ber Conſtitutionellen Zeitung in Dresden, Ab» 
vocat Siegel, hat einen, Preis von 20 Ducaten für eine höchſtens vier 
"Drudbogen umfaffende Schrift ausgefegt,, welche fih über Organifation 
der Schwurgerichte, die durch Einführung terjelben nothwendig werbenbe 
Umyeftaltung einzelner Stellen des ſãchſiſchen Strafgefegbudes: bie Zu- 
flänbigkeit. der Geſchwornen; bie finanziellen Opfer, welde bie Einfüh- 
zung biefes Inftituts erfordern würbe, in Marer, . verftänblicher Weiſe 
andjpridt. Bewerbungsiäriften find an den Herrn Ausfchreiber bis 
zum 31. Auguft d. 9, einzufenden. 

+ In Hamburg foll vom 4. Yali bis 29. Iufi eine Austellung 
deutſcher Aquarelbilder und Handzeichnungen ftattfinden und zwar im 
Boper des Thalia · Theaters. Der Hamburger Künſtlerverein —* die 
deutſchen Kunſigenoſſen zur Einſendung gediegener und tüchtiger Werte 
je —— in —— —— müſſen 4 Tage vor ber Er- 

n an bie Eommeter'jche audlu und die ue 
Sngabe bes Gegenftandes m See rn. De Girl Th 


t bie Gruͤndung einer 
auld-Stiftung“ be 


t bie zum 26. Mai zu geichehen. Die Koſten bes Hin- und Rüd- 
ransportes im Bereich ee Deutſchlande tr 8 ger 
Kanſilerverein Das mähere Programm findet ſich im Mr. 11.bder 
Dioscuren. u AaTE Bali 
ea "aber nice Thuhlon“" yeift eine Nebelle welche von 
äner An Y \ 532— !Ww. ———— 
von,A. Kunge in Dresden erſchelut und vom Sachverſtändigen ſehr ges 
eühmt Wir. * 
Unter ben Blattern, welche mit Neujahr ein neues Gewand 
angezogen haben, ift auch das Illufteixte ii welhen aufer 
ver belannten Gartenlaube am Abonmentenzahl (vie gegen 100,000. be- 
trägt) wohl feine andere Zeitung gleichlonmen bürfte... Ohne eine 
beftimmte tendentiöfe Richtung zur Aufgabe zu machen, hat das Illuſtr. 
Bamilienjournal dur Unterhaltung und Belehrung populärer Art ver 
ftanden, feinen Titel zur Wahrheit zu machen und- Eingang im die Fa- 
milien zu finden. Ju feiner neuen vergrößerten Geſtalt wirb es mö« 
chentlich zwei volle Bogen liefern; auch auf bie Iluftrationen, die aller« 
dings früher ſehr ungleich waren, wirb man forgfamere, Aufmerlſamleit 
wenden, wie bie uns - vorliegenden Nummern bereits. b en. Eine 
fehr hübiheıRabirmmg if z. B. Raifer Mar auf der Martinswand, 
Driginalgeidimung von: bem in Wüncen wohlbelannten Dito Knille. 

- Die Aachener Liedertafel Hat einen Concurs anf bie beſte Con- 
cerfeompofition für Männergefang und Orihejter mr und zwei 
Preife von 300 und 100 Thalern ausgefetzt. Aufführung des 
Stüdes barf nicht weniger ald" eime halbe und mit mehr als eine 
Stunde Zeit in Anfpruch nehmen. Das Ni iſche und jede Com⸗ 
poſition, deren Aufführung anf der Bühne erfolgen müßte, ift ausge 
ſchloſſen. Bei ben Soli Kind Frauenſtimmen ftatthaft. Die Yiedertafel 
behält fidy ein Jahr lang bas ausſchließliche Recht der Aufführung vor, 
übrigens aber bleiben die gefrönten Tonftüde Eigentum bes Componi⸗ 
fin. Die Bewerber haben ihre Eompofitionen bis zum 1. October d. 
96, am ben Borſtand der Liebertafel zu Händen bes Dr. Roderbnrg 
im üblicher Form einzureien. Preisriter find Nils W. Gade in 
—— Ferdinand Hiller in Köln und Dr. Julius Rietz in 

resden. 


*Der Werth der aus dem kgl. Schloſſe Capodimonte in Neapel 

geſtohlenen Geg de wird auf 70,000 Ducati geſchätzt. Es find 9 
roße Gemälbe, 6 vergolvete Candelaber, 10 Glasluſters, 200 vergoldete 

Srähte, viele Kryflalgläfer, Spiegel, Sevresvafen, 500 Po. Wachs 
und die mit Gold und Steinen verzierten Bücher der verftorbenen Rör 
nigin Marie Epriftine von Savoyen zc. verſchleppt worben. Aus dem 
Säloffe von Portiei wurden Wagen, Pianofortes und viele andere Ger 
genftände weggebradit. 

= Dr. jur. Edward Vaughan Knealy Hat unter dem Titel „A 
New Pantomime* ein höchſt wunberliches, phantaſtiſches Drama geſchrie ⸗ 
ben, das ungefähr 600 Seiten füllt, und ven Top, Höllen- und Him- 
melfahrt Göthe's zum Gegenftande hat. Unſer berühmter Dichter iſt 
darin als herzlofer Berführer gejdhilvert und wirb vom Teufel geholt (!) 
Gretchen's Yiebe erſchließt Göthe eudlich body den Himmel, Das Stüd 
ift bei Reeves und Turner in London erjdpienen. 

* Auf ben franzöſiſchen Südbahnen iſt jetzt eim neues Syyſtem zum 
Bremſen der Wagen eingeführt, durch welches das Auhalten faft augen- 
blidlich und ohne bie geringfte Erfchütterung bewirkt werben lann. Statt, 
daß man fonft das Zeichen zum Halten auf 80O—1000 Meter vor dem 
Anhaltspunkte geben mußte, genügt es nad dieſem Syſtem, wenn es 
150200 Meter vorher gegeben wird, 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

OD Frankfurt, 24. März. „Europe“ erführt, tie Wiener Regie 
rung, Langiewicz als. politifhen, nicht ais Militärflüchtling betrachtend, 
werde ihn. werer Preußen noch Rußland ausliefern. 

O Zurin, 24. Mär. Paſolini's Entlaſſung ift angenommen, 
Bisconti Venoſa zum Minifter des Auswärtigen ernannt. 

D Paris, 24. März Nah der „Krance* hat der Kaiſer heute 
den Fürften Metternich empfangen. Die „Patrie” enthält ein „Mit · 
getberlt“, welches officiell die Nachricht dementirt, daß Preußen die 
ruſſiſchen Truppen ermächtigt habe, feine Grenzen zu überfchreiten. 

D Krakau, 23. März. Kämpfe bei Lam, Miechow und Igolo— 
mia blieben umentichieden. Im Inſurgentenlager befinden ſich Witezti, 
Benttowsti, Smiechowsti und Rocebrune. In Bacon haben die Kos 
ſalen geplündert; eine öfterreichiiche Patrouille töttete einen Kofafen. 
Langiewicz wird im Eaftell nicht als Gefangener behandelt. 
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O Rzedcow, 24. Mir. Caechowells Infurgentenfchaar „wurde 
in der. Nähe von Peyayef gefchlagen und gerfprengt. Die Infurgenten 
fommen haufenweife über die Grenze nach Galirien. 

O Newyork, 14, Mär. Bis zum 8. do iſt kein Angriff auf 
Gharleston gemacht werden. (88. geht das Gerücht von einer Schlacht 
am Dareosfluße, in welcher bie Unoniſten 8 Transportſchiffe und 
7000 Gonföverirte gefangen hätten. Die bicfigen Blätter glauben, 

& Gerücht fei richtig, daß die Gonföberirien die Forts Henty und 

onelfon genommen "hätten. — Geymour, der Candidat der Demor 
fraten, ift zum Gouverneur von Eonneericut gewaͤhlt worden. — Die 
Schuld der Norbftaaten betrug am 1. März; 868 Millionen Dollaro. 
— Gold 59%, Wechfel 1744. 


* Münden, 25. März. Wie wir vernehmen, gebenft * ber- 
maliger Beftimmung 9. Maj. bie Königin von Neapel gleih nad Oſtern 
die Rückreiſe von bier nah Rom anzutreten, 

8 München, 25. März. Nachdem eine Miniſterial ·Entſchließung 
vom 21. April 1855 für die Beurtheilung bes Mechts zur. Wahl als 
BWahlmann anf $. 4 Abi. 1-& 2 des revibirten Geſetzes Über Anfäffig- 
madung und Berehelichung bingewielen hatte, ber Urt. VI bes Wahl 
aeießes vom 4. Juni 1848 aber hinſichtlich dieſer Berechtigung auf. 8. 8 
Ei. IV. ver Berfafiungs-Urtunde verweist, jo hat das Staatsmini- 
ſterium bes Innern mittelft Ausfchreiben vom 15. März 1863 bie £ 
Regierungen beauftragt, die untergeorbneten Behörden anzuweiſen, bie 
zur Wahl als Wahlmann erforberlihe Eigenſchaft eines baheriſchen 
Staatsblirgers ausſchließend nad $. 3 Tit. IV der Berfafjungs- Urkunde 
zu beurtheilen, biemit aljo ben reinen Tert bes Geſetzes wieberhergefieit, *) 

F Münden, 24. Mär. Durch Entfhliefung bes k. Staats: 
minifterinmd der Finanzen vom 12. bs. Dits, wurde feflgefeht: 1) Im 
jedem einzelnen Falle, in bem im Mebertretungsfachen Stempelpapier bei- 
zucaſſiren if, hat ver Bahlungspflichtige nicht nur den Gtempelbetrag 
mit 3 eder 15 kr., fonbern aud ben Papierpreis mit "4 fr. zu bezahlen. 
2) Der Bapierpreisgelvüberihuß, der fi am Schluffe eines jeben Mo⸗ 
nats bildet, bat als theilweifer Erfag der Auslagen, welche dem Aerar 
gemäß $. 78 ter Vorfhriften für die Geihäftsbehanblung im Ueber 
tretumgsjachen erwachfen, in bie Stantscaffe zu fließen. 

* Münden, 25. März Die E Akademie ber Wiſſenſchaften wird 

Sonuabent ven 28: v8. Vormittags 11 Uhr zur Feier ihres einhunbert- 
vierten Stiftungttages eine Öffentlihe Gisung halten. Mach einer Rede 
des Borſtandes ver f, Alademie ber Wiſſenſchaften, Hrn. Geh.⸗Ratha 
Baron v. Liebig: „Über Francis Bacon von Berulam‘“ und nach Ans 
eige der neuerdings verfiorbenen Mitglieder der Alademie durch bie HB. 
Slaffen-Gerretäre wird Hr. Univerfitätsprofeffer Dr. Marc. Iof. Mil» 
Ler, orbentl. Mitglied ter philofephifc-philelegifchen Claſſe, einen Bor 
trag „Aber den Islam’ haften, 





*) Zum vollen Verftändniffe dleſee Meferipts w Men wir bie belreſſenden 
Stellen rebroduciren. 
Geſehß vom d, Inuni 1R4R, . 
Art. 6. Ms Vahlmann kann jeder bayeriſche Gantebhärger (5. 3 
Tit, IV der Bil) gewählt werben, sofern er das 25 Bes 
bensjaht zutüdgelegt und bie übrigen Gigenfchaiten des Art. 5 
für ſich hat, 
Artiv wahlfähig IM jeder Etaatsbärger und jeber velljährige 
Ctaattangehörige, welcher dem Eieate eihe direete Eteuer 
ertrichret,, infefern er nicht wegen Verbrechen, ober bes Ber 
schens der Falſchung, bes Berrugs, des Diebflabls aber ter 
Unterfchlagung veruribellt werben if. 
Bayer, Berfaffungsurfunde, 
zu. IE & 

Das bayerijde Staatebürgertecht wird durch das Inbigenat 

bebingt. Zu Deffen Musdäuhta wird moch nebft dieſem erfordert : 

a) die geſedliche Belljährigkeit, - 

b) die Anfälligkeit im Königreiche, entweber dar den Beſthz 

beſſimmier Sründe, Menten ober Medyte, uber burch bie 
Ausübung beftimmter Gewerbe, oder darch dem Eintritt im 
ein Öffentliches Amt, 

Revidirtes Gefep über die Anfäffigmauung vom 

11. Augufl 1834. 

Le Be ee 3 

Much ber Eintritt in ein öffentliches Amt des Gtaate, ber Klrche 
ober der Gemeinde mit definitiven Mnftellung iwirb als Titel der 
Anſaͤſſigmachuug erklärt. 

In Beziehung auf biejen Titel find die miitelbaren, definitiv 
emannien Beamten an den Drien ihrer Amtofige, ſowle dle Ober: 
offieiıse und definitiv emannten Militärhramten an ihren fländigen 
Garuifonds und Berufsorien den unmittelbaren Givliftaatedienern 
gleichzuftellen, 


Att. 5. 


| Hebtichteit, 
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uaus Bapreuth bringt das dortige t einen längern Bericht 
über die Feier von Jean Pauls bunbertjährigem Geburtstage. Am 
20. März hatten fih im: Rollwenzel · Hauſe etwa 50 Männer aus ber 
Lreishauptflabt und ber Umgebung verfammelt; Gonfifterielrap Dr, 
Kraufold und Gtudienrestor Dr. Held hielten amziehenbe Vorträge über 
den großen Didter, und Dr. Ernft Förſter und Decan Richter gaben 
einzelne harafteriftifhe Züge aus dem Leben besielben zum Beten, Um 
7 Uhr Abends ur Pr bann im brillant beleuchteten Opernhaufe, beffen 
toloffale Räume dicht gefüllt fallen, die Hauptfeier. Nach einer großen 
Onverture bon Spohr ſprach Concipient ÜEngelharbt den von Prof, 
Garriere gebichteten Feſtprelog (egt das Morgenblatt zur Bayer. Ztg. 
vom 21. März), dem bann bie Enthullung von Jean Pauls Piüfte 
folgte. Den Feſtepilog fprad ber Schwiegerfohn des gefeierten Todten, 
Ernſt Förfter, und ven Schluß bildete bie Duverture zur „Eurhanthe.“ 
Unmittelbar darauf folgte eine fröhliche Bufammenkunft in der Bürger 
Reſſource. Am 21. wurde Year Vauls Grab befucht, und dann um 10 
Uhr im der Aula des Gymnafiums ein großer Feſtact begangen, wobet 
Rector Dr. Held die Feſtrede hielt, auf weiche declamatoriſche und mus 
fitafifhe Vorträge folgten. Nachmittags war fseftefien im Gaſthofe „zur 
Sonne”, und Abends 7 Uhr zug der Oymmafiaften zum Monument 
Iean Pauls, bei welcher Gelegenheit auch einige Häuſer beleuchtet waren, 
Shliehlih abermals Berfammlung im der Bürgerreſſource. 

hoe, 21. März. Im ber heutigen Stänbeverfammlung erflärte 
der Megierungs « Commiffär: Die Negierung werde auf bie ſtändiſche 
Antwort in gemeinichaftlihen Angelegenheiten nicht eintreten, bie Gtän- 
beverfammfung fei für bie Gefahren, welche daraus für bie Monardie 
entftehen fönnten, verantwortlih. Der Megierumgs-Eommifjär Bat die 
Seffion gefhloffen. j 

© Berlin, 22. Mär, Bis jeht hat weber ber Kriegeminifter, 
noch eines der anderen Mitglieber des Minifleriums den Gitungen ver 
Miltär-Commiffion bei a obgleih man fi hierüber in der Com⸗ 
miffion wiederholt beflagt und das Wernbleiben der Minifter geradezu 
als eine Nüdfichtalofigteit bezeichnet hat. 

St. Veteröb 22 Mär Das Petersburger Journal bringt 
einen Tagabefehl des Kriegsminiſters, welcher jagt, die Friſt zur YAuss 
bilpung. ber Recruten fei bei der Dafanterie auf 3, bei der Gavallerie 
auf 6 Monate feftgeient. Es fei jedoch bei ven jegigen Verhältniſſen 
wünfhenewertb, dieſe Zeit abzulärzen, und nothwenbig, bie Reeruten 
vor Allem und fegleih in ber Hanthabung bes Gewehres, im Angriffe, 
im Schiefen, über tie Signale, im Ziraillicen und Grercieren in Ge 
fehtsorbnung zu unterrihten und tie Belleidung und Ausrüſtung zu 
beſchleunigen. 

Krakau, 21. Mär. Im Krakau iſt das Gentralanwerbungs- 
und YAusrüftungscomite in Magramti "betreten, die Magazine mit einer 
Menge Ausrüftungsgegenflände mit belegt und fünf Eomite- 
mitglieber verhaftet, alle Rechnungsbücher und tie gefammte ſehr wichtige 
Eorrefponbenz in Beſchlag genommen worden, Gbenfo wurben, hören 
wir, im menefler Zeit zwei Waffen und Pulverdepots eutdedt, ſowie 
mehrere betentendere revolutionäre Perfünlichkeiten verhaftet. Ueber 200 
frembe Infurgenten find bereits nach Iglau abgeführt werben, (9. 3.) 

Kom. Ter vielgenannmte Banvenführer Pilome ift von päpfllichen 
Gendarmen verhaftet morten (Wiederholt.) 

MI Rom, 16. Mär. Die Allecution Seiner Heiligkeit wird in 
dem Giornale di Roma veröffentlicht, und iſt nicht von befonderer. Exr- 
Der Baffus in Bezug auf Polen und bie Leiden ber father 
chen Kirche iſt mit Vorfiht und großer Ruhe verfaßt, Außerdem 
erwähnt fie bie Promotion vom brei Garbimälen, worumer Monfignor 
di Luca, apoftol. Nuntius in Wien. Die Angelegenheit Fauſti ift noch 
leineswegs erlebigt. Es fheint, daß der Minifter bes Innern als Opfer 
für die ıgegen Antonelli begangene Rüdfichtslofigkeit zuletzt doch meiden 
muß. Im Ganzen herrſchi Hier politiſche Ruhe. 


WBörfen: und Dandels: Nachrichten. 
Frankiuet, 24. März. Deſtert. Rat.-M. 70 bproe. Det. 647, Pi; 
Banfactien 829; Potterie-MnfehensBoofe von 1854: TP,A; ven1858: 149; 
Defterreich, Lotterie · Aulehens - Poofe von 1860: 84; PLubteigähafen -Berbadher- 
Vienbahn Acuen 148%, ; Baperiiche Actien 116°4 ; Baperiihe Oſbahn ⸗ 
Actien voll einge, 116°/,; xität 86; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Aien?20 Wegjeleurs: Paris 98,,; Fombon 118° ,; Wien 104 
Berantworffihe Rebaction: 


Fir den michtpotttifchen Theil: Dr. 3. Brofı. 
Für den politifper: Theil: 3. P. Wogt, Dr. A. Yöpmaan, 


Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 


ee ig De 1a 5 — | — 5 11 al 

Morgenblat 
Bayeriſchen Zeitung. 

Donnerftag. „Nr. 85. 26. März; 1863. 





Aeberſicqcht. 


Die Säcularfeier Jeau Paul’s. (Schluß) — Der exſte 
Regen. (Shin) — Wlorentime, eime Erzählung aus moderner Zeit. 
Goriſ.) — 

Politifche Radprichten. 

65” Zelegramme. 


Die Läcularfeier Jean Paul's. 


Schluß.) 

Nach dieſem Gedicht von Herman Lingg hielt Prof. Zeifing 
einen längeren Vortrag über Jeau Pauls Stellung zur deutſchen Lite 
ratur, bem wir hier allerdings nur vie Hauptiäge entuchmen können. 
Nachdem der Redner gleichfalls aus dem Umſchwung des Geſchmads 
und dem Borwiegen bes Renlisınus im heutiger Zeit den Mangel an 
Bingabe für Jean Paul erklärt, warf er einige Rüdblide auf die Na- 
tionalliteratur des vorigen Jahrhunderts, umd flatwirte in den brei Pe» 
rioden ber vorclaffiichen oder fymbolifchem, der claffifden over plaftifchen, 
der nachclaſſiſchen ober romantiſchen Epoche jevesmal brei Autoren, melde 
die Richtung bes Erhabenen, die Blüthe formeller Durchbildung und 
das Subjertividmms ober bed flofflihen Intereſſes repräfentiren. Dar: 
nad * Klopſtod, Herder und Iran Paul im den drei Epochen zur 
erften Richtung, Lefling, Goethe und Zied zur zweiten, Wieland, 
Schiller und Heine zur britten Claſſe ber reim jubjectiven Dichter. 
(Begen die letzie Zufammenftellung möcte ſich wohl am meiften einmen- 
den laſſen) Sodann ging er zu. genauerer Würbigung ran Pants 
und fpeciell feines Humors über. 

Tauſenderlei große und Meine Urſachen vereinigten ſich, ibm zu 
dem werben zu laflen, was er wirklich geworden. Zuerſt bie Zeit fei- 
ner Geburt, die, wie er jelbft im feiner Weife erzählt, im Jahre bes 
Hubertusburger Friedens gerade an bem Tage erfolgte, wo bas Yöffel- 
fraut und bie Zitterpappel, der Aderährenpreis oder der Hühnerbißbarm 
in Blüthe trat und mit ihm zugleich der Frühling geboren warb. So— 
dann die ärmilichen umb befchränften Berbältniffe Meiner Jugend» und 
Stubienzeit, die er felbft mit dem verhangenen Käfig vergleicht, in mel- 
dem ein Bogel feine Fieber lernt und davor bewahrt bleibt, fi durch 
allzu früben Ausflug an der Sonne des Gläds die Flügel zu —— 


Ferner das Glüch, an einem Ort geboren zu fein, dem er — durfte: 
© 


„Ih bin gern in Dir geboren, Stäpthen am langen, 


as hen Gebirge, 
en 


{ wie Adlerhaͤupter zu ung nieberfehen! Ich bin gern in Dir 
geboren, Meine, aber gute, lichte Statt!" und das noch größere Glüd, 
feine Kindheit im einem Dorfe verfebt zu haben, in bem er vor ber 
Ueberfülle und den Ueberreizen einer großen Stadt geſchützt blieb und 
fhon als Kind fih gewöhnte, an ehem theilzunehmen, ber wie eim 
Menſch ansfah, und jebem, ber ihm begegnete, ein Stückchen Herz ent» 
gegenzubringen. Nicht minder bebeutfam für jeine eigenthümliche Ent- 
widlung war ber gewaltige Eontraft feines heimiſchen Kleinlebens mit 
dem braufen im Literatur umb Welt ihm ummogenben Grofleben, ber 
harte Kampf, den er Yahre lang mit Roth und Enrbehrung, Verleger 
ungeſucht und Philifterei zu kämpfen hatte, bie bitteren Erfahrungen, 
die er mit feinen erften ſchriftſtelleriſchen Arbeiten machen mußte, der 
ſchroffe Wechfel vom ſchmerzlichen und tröftenden Erlebniffen in feinem 
Freundſchafts · und Liebesleben, vor Allem aber fein ureigenes, ihm 
ſchon als ben im einem Fichten Momente zum Bewußtſein gelomme- 
nes und von da ab nie wieder entfremdetes 38. — Alles dies wirkte 


zuſammen, ihr —— und damit zu demjenigen Dichter zu 


5 her mußte, wenn * ar an ——* Fort · 

verzweifeln oder unter ber Zwing ber Form ver- 

Die Form iſt e#, die den Objecten aufier uns das Gepräge ber 
Bollenbung aufbrädt und uns im Endlichen das Unenblihe vergeffen 
Täßt, weil fie das Enbliche fo im fich abgränzt, daß es wie ein ſchlecht · 
= face regen feſt und ſicher im ſich felbft Abgeſchloſſenes erſcheint. 
ber die vollendetfte Form vermag dies nicht für die Ewigleit zu 
leiften. das Wefen, nur ber Inhalt ift das Unvergängliche; 


—— — — — — — — 


| 


auch zu ernſtem, 


| 


die Form unterliegt dem Geſetz der Metamorphofe. Wo fie ſcheinbar 
erflarrt, ba macht fie den Eintrud des Todes, und da gerade übt — 
mit weifer Hand zur rechten Zeit — das Element des Lebens bas 
Meiſterrecht an ihr und zerbricht fie — nicht um fie für immer zu 
vernichten, fondern nur, um fie bem ewigen Inhalt zur Ausbildung 
neuer und inhaltswollerer Formen zurüdzugeben. 

Dies Lebenselement ift der Humor, und in ähnlichem Sinne hat ihn 
Jean Paul ſelbſt aufgefaßt. Er fagt einmal von ihm, er vernichte das 
Endliche durch din Eontraft mit der Idee; er fei eine Höllenfahrt, bie 
ihm die Himmelfahrt bahne; er gleiche dem Bogel Merops, welder 
zwar dem Himmel den Schwanz zufechre, aber doch in biefer Richtung 
zum Himmel emporfliege. 

Auh Jean Paul nimmt feinen Standpunct miemals auf dem feften 
Grund und Boden ber objectiven Wirklichkeit, fondern er zieht fi ent- 
weder im fein eigens Schuedenhaus, in Das verborgenfte Kämmerchen 
feiner Subjectivität zuräd, um von biefem wnangreifbaren, ſichern Wintel 
aus über bus tolle, buntjcpedige Treiben der Welt draußen von Herzen 
zu laden, ober er ſchwingt fi mit den fühnften Schwingen der Phan- 
tafte über alle Dimenfionen von Raum und Zeit, über Planetenbahnen 
und Sonnenbahnen, über Milchſtraßen und Nebelflede hinweg, um in 
aller irbifhen Größe und Herrlichkeit nur ben lan; bes Ewigen 
und Göttlihen zu erbliden und mit ber Thräne ber Rührung und ber 
Befeligung gleichzeitig die Hinfälligkeit der endlichen Größe zu be 
weinen und bie Triumphe der unenbliden Größe zu bemunbern. 

So ift er bald ber fuftige Jean qui rit, bald ber empfinbfame 
Jean qui pleure; ja er iſt Beides in einem und bemfelben Momente, 
Er Hat ſich gleichfam im zwei Berfonen, in Leibgeber und Giebenfäs, 
in Walt und Bult geipalten und läßt fi Beide auf einer großen 
Nieſenſchaulel, deren Stüte von der Erbe bis zum Himmel und beren 
Baogebalten vom Aufgang bis zum Niebergang reicht, zwiſchen ber 
ſchwindelndſten Höhe und dem jhanerlihften Abgrund auf» und mieber- 
ſchnellen. So jdaut er das zwiſchen Hummel und Hölle liegenbe Er» 
denleben ſtets zugleich von unten und ven oben, und bem verbanft er 
es, daß er auch im tolliten Spiel niemals das Gleichgewicht verliert, 
und daß ihm auch im ben ertremften Schwankungen das halb bumfle, 
halb Leuchtenbe Pünctchen ber Erbe ber eigentlihe Schwer» unb Mittel» 
punct bleibt. 

Uebrigens führte er Lanze Pfeil nicht bloß zum Scherz, fonbern 
bittrem Kampf. Hinter der tragtlomifchen Doppel 
maste des Jean machte ſich nicht’felten auch der glaubenseifrige Baul, 
der mutbige, begeifterte Streiter für Wahrheit und Licht, Tugend und 
Liebe, Freiheit und Baterland geltend und fhrieb geharnifhte Strafe 
epifteln an alle Korinther, deren Ruhm nicht fein war. Ya wo es fein 
mußte, konnte er auch, der ſonſt verleugnete Richter, fogar ein Scharf. 
richter fein. Doch ber innerfte Beweggrund feiner Strenge war immer 
nur die Liebe. — Bon Wichtigleit iſt ſchließlich fein Berhältnik zu ben 
Fürften und bezeichnen bie Stelle: „End, ihr deutſchen Fürften, for- 
dert bie Kraft eures Einfluffes auf, euren Zepter zum ſchöpferiſchen 
Zauberfiab der beutichen Völler zu mahen — bloß dadurch, daß ihr 
euch recht — lieben laffet, damlt aus dem Streben und Leben für ben 
Landesvater eins für das Baterland werde!” und: „Fürften, laſſet es Euch 
täglich wieberhofen, weil ihr es täglich vergeffet, daß Einfichten des Volls 
Kräfte verleihen, daß Pit Feuer gibt! Kraft und freiheit find bie 
Sonnenftraßlen des Staates, an melden alles Herbe fih verfüßt. Für- 
fien, fhaut in die Gefhichte zurüd! Miemand wurde mehr von Bür« 
germ geliebt, als die Fürſten, melde jeden Tabel erlaubten. Nicht ein 
erniebrigtes, fondern ein aufgerichtetes Voll malt Euch groß in ber 
Gejhichte!" Wer erfeunt nicht aus bem Fern biefer mungen ben 
Grunbfag heraus, ben fafl ein halbes Jabrhundert nad ihm eim beuticher 
Furſt nit nur zu feinem Wahlſpruch, fondern zur That gemacht hat? — 

Den Schluß des Bortrags bildete eine launige Anfpielung auf 
Jean Pauls zwanglofe Genuffreubigkeit, in welcher er au dem „Baheri- 
= Hofe* als tüdhtiger Zecher gewiß nicht den Rüden zugebreht haben 
würde, 


Wir verzichten baranf, alle einzelnen Toafte unb Trinffprüde an- 
zuführen, melde fi dieſen Borträgen anſchloſſen. Bürgermeifter von 
Aalen ler Brake "pr Meidior Me er in 32 
diger Went fein Hoc den brei Eutein Ican Kaufe, weldje unter ben 
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zn Geheimrath v „Ringseis erpäffte in launigem 


it Jean Pauls in Münden, und Herman Fingg 


: 


—— —— vor. — Bu > verfloß ber Abend im ber heiterſten ge» 
hobenſten Geſelligleit, die nicht wenig in der trefflichen Bedienung und 
ber Borzügliätei der gebotenen Fedlen Stoffe“ nachhaltige Förder: 


ung fand 
Zn @& Schlaß Fügen) wir noch eim Gedicht bei, welches von Di, 
zen Schmib_gelefen wurbe und ben allgemeinften Beifall fand. 
Berfafler deſſelben it Friebrih Herman Freh. 


auf Yean Paul bezüugliche im früherer Zeit ent«_ 


Alr,.r 


Rann die Sehnfucht jemals reichen 
Ücher’s finfl’re Grab hinaus, 
Flamme heut’ ein Feuerzeichen *) 
Bon der bunflen Erbe aus. 

Wenn der Schimmer einer Wolle 
Ueber ihre Sphäre dringt, 

Ms der Dant von einem Volle, 
Der fi glühend aufwärts ſchwingt. 
Wenn fein Geiſt im -Tichten Mäumen 
Ueber fernen Sonnen ſchwebt, 


nm) 3 Id 


Eine Wolke flieht vorüber — 
Dahrhundert ift babin; 
ch ber ferne trüb und trüber 

Sehne legten Pilger ziehn; 
Über der das Herz getroffen 
Seiner Zeit finkt nicht hinab, 
Unfer Wunſchen, unfer Hoffen 
Bluht ja nur aus ihrem Grab. 


Uud er ſchlug, ein heil'ger Dichter, 
Trug und Falſchhenn mit dem Spott, 
Und verfocht, en großer Richter, 
Daß gefränkte Herz vor Gott. 

Aber wie bie duft'ge Rofe 

Nahe blüht beim iHarfen Dorn, 
Wie der Stern durchs Stementoe, 
Blickt vie Liebe durch ben Born 


Als vom frenden Schwert — 


Deutſchland lag in tiefer Noth, 


Sprad er von den Dümmerungen, 


Bon ber Freiheit rgenroth, 

Und es Mang fein Wort bernieber, 
Wie's von Bergen ſchallt in's Thal, 
Wo juerfi der Hirte wieder 
Morgens grüßt ben Sommenftraßt. 


Aber der in tieffter Seele 
Erdenluſt und Weh erfuhr 

Sah am leuchtenden Yumele: 
Schönheit wohnt im Lichte nur, 
Und im Glauben und im Ahnen 
Sprad aus ähm derfelbe Geiſt, 
Der den Stern burd feine Bahnen 
Im gemwalt’gen BWirbeln reift. 


Nicht, daß es ſich hier erfülle 
Leuchtet und das Poeal, 

Daß es künft'ges Süd enthülle, 
Dringt herab jein ew'ger Strahl, 
Nicht an eitler Weltengröße 
Probt er deſſen heil'ge Kraft, 
An der Armuth, an der Blöße 
Zeigt er was fein Segen ſchafft. 
Nur im Stillen kannſt du beten, 
Nur im Stillen felig fein, 

Bas die Jahre längft verwehten, 
Kehrt mit feinem —— ein, 
Rihrs if ihm zu eblieben 
Du des Lebens —— eis 

Wo das Herz ſein Hoffen, Lieben 
Einſam und verborgen weiß. 

Blatt um Blatt erſt langſam dehnen 
Muß die volle Knospe fa, 

Und Hinauf vom erften Sehnen 
a Gewitter führt er dich, 

"Aber wenn fih Wolfen thürmen, 


iR K Denn vor pr zn u u Di A bag dev 


Schimmert noch 


id ei en u Car 


Wie der Haud, vom Sturm getragen, 
ie Heolöharfe weht, 
feelenvollen Klagen 
Rang um Pr barin vergeht, 
E Wedt ver 


—— * vor lan) yet — 


nnu ybi: Eu 


Hoffnung, wenn verfünnmmert 


Ö zn 
3 ut —— on 


Fuhl er heut ein Erventräumen 
Das ihn wunderbar umwebt. 
Wie vorbem er ſellgen Ehören 
Still auf Erben hier gelauſcht, 
—* er heut' den Jubel hören, 
Der durch Sonnenfernen rauſcht. 


Der erfte Megen. 
Bon Dr. Schleiß v. Lömwenfeld. 
ESchluß) 

Diefe Niederſchläge bildeten allmählig bie —— ante 
dilxwianiſche Feſtland. Die unmittelbare Folge aber biefes, (one jeben 
Niererfhlages, war Wärmeentwidlung, (d. 5. ba ftärtere 
Eontraction, Infichzufammenziehen, ober gene eimes Theiles des 
flüßigen Urftoffes der feflgemortene Theil des 38 einen lleineren 


Raum in Anſpruch nahm als vorher, als er noch flühig war, fo ent- 
Rand ein leerer Raum, ven ber micht fe acer er eng 
Eine der Möglichleiten einen nachbat · 


—— zwungen iar; 
ven Raum auszufüllen, beftcht in ber Ausdehnung oder bem 
—— Durch die entſtandene Wärme, welche in Verhältniß 
zu dem großartigen Präcipitationsproceh eine verhältnigmäßig ſehr hohe 
eien fein mußte, war bie Diöglichkeit gegeben, daß aus dem anbereı 
Fl. des zerfallenden Urſtoffes bie barans hervorgehenden Elemente 
in Gasgeflalt, weil ſpecifiſch leichter als ber flüßige Urftoff, über bie 
Oberfläche biefes hinaustreten mußte, und auf folde Weiſe die Aimo- 
fpbäre unfers Planeten erzeugten. Ja biefer Atmeiphäre, finden fi 
nun Verbindungen von Stickſtoff und Sauerfioff als Luft, Waſſer ⸗ 
floff und Sauerfiof als Wafjergas, und Koblenftoff und Sauerftoff 
als Kchlenjänre, 

Während ber Periode ber durch ben großartigen Präcipitationd« 
proceß in ber Planetenkugel erzeugten hohen Temperatur muß — 2* nun 
eine ungehenere Menge von Waflerbunft in der Atmofphäre 
haben, welder, nachdem ber Präcipitationsproceß feinem Eude —2 
und die Temperatur wieder eine niedere werben mußte, ſich condenſiren 
und endlich als tropfbar-flüßiges Waſſer in Regenform auf bie Erb» 
oberflähe wieber herabfallen mußte Die Periode des erfien de 

mag jehr lange gebauert Haben, im Verhältnig zu der großen Maſſe 
Bellers, welches unjere gegenwärtigen Deere bilve. Das Waſſer des 
Meeres hatte aljo md, ermuthung gemäß feinen Urfprung aus ber 
Atmofphäre, alles Waffer der Erde ift atmofphäriihes, in der Atınof- 

xe hat das Wafler aus feinen Elementen, Waſſerſtoff und Sauer: 

fl, — ſich gebildet. 

as mit dem erſten Regen aus ber Atmoſphäre auf das Feflland 

ber Erbe herabgefallene Waffer hatte mun feine Wähigkeit, feſte Stoffe 
aufzulöjen und im fi fufpenbirt zu Halten, am bem ſchon beftchenben 
Geftland, dem Urgebirge, hinlängli zu erproben. Nach dem Zeitpuncte 
ber he mußten nun bie in ber Waflermaffe fufpenbirt gehaltenen 

aufgelöften Exbtheile, dem Geſetze der Schwere folgend, aus dem Wafler 
ſcheidend zu Boben — es entſtanden bie fecunbären Nieberfchläge, 
bie Blingebirge, die Diluvialgebirge- 

Während in der Tiefe des Meeres Niederſchläge ſich bildeten, hat 
bas Wafler des no immer aus der Atmofphäre herabfallenden Regens 
fein Auflöfungs- und Zerflörungswerl an den aus dem Rivanı des ba= 

—* Meeres hervorragenden ———— pa tönnen. Neben dem 
Auflöjungsproceh dur das Regenwaſſer ift gewiß bie Berftörun 
urfprängliden Form ber En e auch noch auf uchatiier Weile 
durch Berfläftung, Spaltung um erung der Gebirgäflöde un- 
terftügt worben. Daß bie im Dale ber bilupialen Meere —— 
und jufpenbirt gehaltenen Mineraiftoffe bezüglid; der Niederſchlagszei 
eine gewiffe Reihenfolge eingehalten haben, dafür ſpricht, daß bie en 
Stoffe fih längere Zeit im Waſſer fufpenbirt erhalten, andere kürzere 
Zeit, und legtere mußten zuerft, erftere fpäter Nieverfcpläge bilden, bie 
ſpecifiſch ſchwereren Stoffe früher, die fpeeifif leichteren fpäter präci- 


) 20, Mär; Abende 9 Uhr amf der Gieſtuger Anhöhe. 


piticen. Dieſes der vorzägliche Grund einer beflimmten Hufeirianberfoige 
diluvialer Erdſchichten, wie fie am verſchiedenen Puncten bet Erde heut 
za Tage werben. Die Nieverihläge aus dem Waſſer find 
dahr ſchein lich hauptſchlich in lothrechter Richtung erfolgt, inne mögen 
die vorhandenen Urgebirgoſtöde hinreichend mächtige Augiehungs · umd 
rn auch im fehiefer und ſeitlicher Richtung gebildet haben, 

bem Flöggebirgen und geſchichteten Steinmalfen finden ſich foſſile 
Ueberrefte von Thieren und Pflanzen vom theil® nicht mehr, theils mach 
eriflirenden Arten. Diefe find entweder an der Ötelle, wo fie vegetirten, 
ichten ober geflorben waren, vom dem mineralem Niederſchlägen ans bem 
biluvialen Dieere Überlagert, oder vom dem ſich eben nieberjchlagenden 
Erdtheilen oder den mechaniſch zertrümmerten Gebirgspartikeln mit in 
die Tiefe des Meeresgrumdes fortgeriffen worben. Die jebigen Gtein- 
tohlenſchichten find ald von mimeralen Nieverichlägen Überlagerte ante» 
biluvianifche Waldımgen zu betrachten. Die Pflanzen dieſer Steinfohleh- 
lager mußten nad ihren vorgefundenen Ueberreften eine Größe umd 
Ueppigteit gebabt haben, welche nur bei einer hohen Temperatur ermög- 
Gicht war. Die Gattungen Biefer Bilanzen find von der Beichaffenheit, 
daß fie, wie ihre noch eriftirenden Awergverwanpten z. B. die Warren, 
fehr wohl im Siatten ver bie ganze Erde umgebenden Wollenmaflen 
vegetiren konnten, Erſt old vie Atmojpbäre durch dem lange andauernden 
Regen ihres übermäßigen Waflergehaltes entlebiget worden war, foante 
die Gonne wieder umverjdleiert auf tie Erde jcheinen, und bei nicht 
mehr allgemeinem, bei fhon nur mehr ſtrichweiſe herabfallenden Regen 
erſchien der Regenbogen, ein mit Net als Anzeichen des Endens des 
erflen das Diluvium erzeugenten Wegens und als ber Bote und Bors 
läufer bes Eintritte® der Iahreszeiten begrüßte Erſcheinung. 

Der anf ven ganzen Umfang der Erdkugel ſich erftredenden höheren 
Temperatur, vom deren Periode das Huffinden fofjiler Pflanzen, welche 
nur in den heiken Tropen vegetiren lünnen, im ben polaren Ürb- 
ſtrichen hinreichendes Zeugniß ablegt, ift wahrſcheinlich durch ſecundäre 
Abbunftung der großartigen atmojphäriihen Riederſchläge im Folge der 
Einwirkung ber Gonne eine Periwve nieberer Temperatur, ale jur 
Zeit auf der Erbe berricht, gefolgt, in welcher die jegt nur in ben Bor 
ne befindlichen Eiefelder eine größere Ausbreitung hatten, und 
die Gebirgegletiher von größerer Yänge, als jegt, waren. Als endlich 
tie Temperatur auf ber ganzen Erbe diejenige, welcher fie ſich jetzt er- 
freut, geworben, fingen bie polaren Eisfelder umb bie Gletſcherverlanger · 
umgen ber Gebirge zu fchmelzen an, und bie ſchwimmenden und fort« 
geihobenen Eifiüde mögen auf ihren Rüden gelabene von den Gebir- 
gen abgetrennte Feleſtüde, die Finblinge, im ſolche Gegenden geliefert 
haben, wo berlei Felsarten am Bobengrumde nicht vorfommen. 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
Sciuß-Eapitel. 
12. 
Die Sofung. 

Es ift eine alte Erfahrung, daß auf ebelangelegte Naturen nichts 
mädtiger wirkt, als bie Großmuth, fei fie wahrhaft oder ſcheinbar, un» 
bemefjen ober berechnet. Auſprüche, Zumuthungen, Opfer, welche nie 
mals den Leidenfchaften abgerungen werden, und würden fle von gelich« 
ten Angehörigen, von freunden, vom Gefeg, ja vom Schidjal ſelbſt 
verlangt: — fie werben wie Bettlerpfennige bewilligt, wenn fie von ber 
Großmuth verlangt, ja nur leife gewünſcht werben, Entſchlüſſe innen 
tann gefaßt und ausgeführt werben, die unbegreiflich fcheinen und wahn ⸗ 
finnig maden lönnen — Diejenigen nämlid, auf deren Koſten es gefchieht. 

Ludolf ſchlug fih vor bie Erin, als fei ihm fein Berſtand abhan- 
ben gelommen. 

Strahlend wie ein Gott, ber eine Erbe zu verichenfen hat, wie 
en Weihnachtamann, der im jeinem Sacke Sad und Segen bringt — 
ober wie ein olympilcher Sieger, der im Wagenrennen den erften Breis 

, fo war er mit feinem Einfpänner Inflig in bie Hauptflabt 

berein elt, und hatte Der. bem Gartenthor ber Billa Frauconi gehalten. 

ſah ganz deutlich, wie Florentine ben breitrandigen Sommerhut 

anf der Stirn, oben in ber [hattigen Veranda ſaß, und in einem ſchwarz · 

gebundenen Bude blätterte. Sie blidte auf, ald der Wagen hielt, und 

fah erfhroden in Ludolfs glänzendes Auge, zu feinem frohen Öruße herab, 
aber entwich bann, ohne Fee Sruß zu erwibern. 

Ludolf ließ fih melden, 

Gräulein Florentine fei nicht zu ſprechen, war bie Antwort, 

Bann er recht füme? 

Das fei fehr unbeftimmt, denn alle ihre Zeit gehöre jetzt ihrem 

„ ihren Eltern, — 

Ihrem Bater? — und jept erft erfuhr Ludolf, daß der alte Zaun« 
gruber mit feiner Frau in die Stadt hereingelommen und Ymfpeetor 


bed Babes, das eine Stuude weit vor der Stadt lag, geworben 
wäre. Sofort wandte Ludolf ben Bogen, und fuhr hinaus, um bort 
vieleicht Aufſchluß über dies feltfarse Berrehmen Florentinens zu finden. 
Bergebens zerarbeiteten ſich feine Gerdanken tarüber, was hier vorge» 
gangen fei. Er erinnerte ſich am jene Stunde, als ver Pächter Zaunm ⸗ 
gruber ihn vor Yahren aus dem Schloffe gewiefen hatte, ras er nun 
fein eigen nannte Sollte e8 jenes Mißtrauen fein, deſſen Nachwirkung 
ihm heute noch die Familie feindlich gefinnt fein ließ. Das Mar unmög- 
lich mad Allem, was Florentine von ihn mußte, . 

In wenigen Minuten flog der leichte Wagen zwiſchen ben Ulmen 
ber Yanbftraße him, welche in reizenden Windungen durch Borſtädte und 

i ebungen nah Bar „Haltenbramm“ führte — fo war es 
nämlich nad Faleons Namen getauft worben, . 

Dir übergehen die Scenen, wie Ludolf vom Wagen fprang, über 
ben Kiesplatz eılte, bie Damen und Herren, welde ihre Eur brauchten, " 
bei Seite drängte, heftig nad dem Imfpector fragte, und enblich mach 
mandem Au fenthalt mit dem alten Zaungruber und deſſen braver « 
hälfte im Zimmer des Erdgeſchoſſes jaß, das vom den Waflechämpfen 
ai ftarten Heizung wie von eimem feuchten warmen Nebel beftänbig 

war. 

„Lieber Herr Baron,” jagte der alte Zaungruber, der nach allen 
Eröffuungen jdwerathmend auf feinem Stuhle fah und jeine grauen 
Haare auf und abſtrich, währen bie biebere runde Ehehälfte, deren un- 
hörbares Gehen und Kommen auf ven Teppichen ein raſſelnder Schlüfjel« 
bund verrieth, jet mit gefalteten Händen neben der Caffetaſſe jaß, und 
jeves Wort ihres Mannes mıt Kopfniden contrafignirte. 

feber Herr Barou, hab's immer gejagt, wir Menſcheulinder find 
eitel Teig und Thon, an dem ber liebe Herigott herumknetet; aus ben 
einen macht er Kannen, aus ben anbern Töpfe — dem gibt er einen 
Hentel und jenem einen Schnabel, hät! ih es bamals an fünnen, 
Herr Baron, daß Sie ber Herr waren, und id ein alter. Eſel. — Neh- 
men Sie's nicht für ungut, daß ich die Augen nicht befjer auf- und das 
Maul nicht beffer zugemacht hab. Wer fan allwifjend fein auf Erben“ 
— und in biejem ging es fort. Ludolf hörte ſchweigend zu, nur 
gegen den Titel „Herr Baron‘ proteftirte ex, denn er werbe hinfort fei- 
nen bürgerlichen en beibehalten. — „Mas endlich meine Tochter 
betrifft, Baron, ober wenn Gie lieber wollen, Herr Hammer, ba 
müfjen Sie ſchon jelbft mit dem Mädel fertig werben. Unſer einer wird 
aus den Frauensleuten mit mehr Mug u — Buerft hält ber 
alte Herr Baron um fie an — zehn anbere Madel hätten zugegriffen, 
aber meine Tochter brennt durch — bat mir eigentlich an ihr gefallen, 
nicht das Durbrennen, aber das Reinfagen — ja die hat etwas bon 
meiner Natur.” Ein hörbarer Seufzer Hang von ber Seite her, wo 
die große Gaffeetafje fand. 

„Run ift fie bier im große Berhältniffe Hineingefchneit, baut ** 
Rellt Pente an, wie eine Königin, pflanzt Gärten, führt vie Ge» 
ſchäfte, wirthichaftet wie ein Mannsbild, und macht trog allevem 
ein Geficht dazu, als müßte man ihr eimen Doctor verfcpreiben, ober 
ein Almofen geben.” „Ja Gott fei's gellagt,“ jammerte die biedere Ehe- 
hälfte, „ic fürchte, das Mädel verfteht feinen Vortheil nicht, und bleibt 
uns ſitzen.“ 

„Aber mein Gott,” fie weiß doch, daß ich um fie angehalten habe.’ 
„Eben das ift es ja, jammerte wieber bie rau, „aber man bu 
nicht einmal von Ihnen reden, als hätten Sie ihr tamit bas größte 

Leid angethan * 

„Berrüdte Verwirrung!” fuhr jet Ludolf auf, „Nachdem man 
Jahre lang gehofft und gewartet, nadbem man vom Nichts begonnen, 
Befigthümer, Glüd und Ehre erobert, um es ihr zu Füßen zu legen 
— mun dennoch ferner vom Ziele zu ſtehen, als jemals! — Das ift 
zum Berfianbverlieren! Ich muß das Mädchen ſprechen, oft’ es, was 
es wolle!" 

„Madjen Sie das, wie Sie wollen, Herr Baron, aber forbern Sie un- 
fere Hand nicht dazu. Was immer dag Mädel no gethan hat, immer war 
e8 am Ende gut, amd! wenn wir es nicht capirem Tonnten. Gott ber 
foplen, Herr Baron, Gott befohlen.” Damit klopfte er feine. Pfeife 
aus, lüftete die Hausfappe, und ging, wohin ihn bie Stimme ber Yuf- 
wärter rief. Die biebere runde Ehehälfte wollte ihm folgen, aber fie 
fehrte noch einmal zurüd, als habe fie etwas vergefien. — „Was ich 
noch fagen wollte, Herr Baron, id will mit bem Florchen noch einmal 
reden. Haben Sie nur noch eine Heine Zeit Geduld. Bir wollen [don 
bahinter kommen, woran es eigentlich fehlt. Die Mädchen machen fich 
manchmal fo bumme Gedanken, mod heut‘ red' id mit ihr; fie kommt 
jeden Abend um ſechs Uhr, gehorfamfte Diemerin, Herr Baron, gehor · 
famſte Dienerin!” und damit geleitete fie den jungen Daun hinaus, ver 
fofort feinen Entſchluß gefaßt hatte. 

(Bortfegung folgt.) 


Politiſche Machrichten. 


Zelegramme. 

m Berlin, 3. Mär... Ein Vrivatbrief non Kiew. melbet: 
Wegen der hier eingetroffenem Nacricht, daß eine polniſche Legion von 
ei Renimenterm durch Beflarabien nad Polen fommen werde, hat 
Ynnentoff bedeutende Militärmacht an vie Grenze gelandt. 

OD Bredlan, 2 Mär. Die heutige ‚Breslauer Jeirung‘ 
fchreibt and Efalmtiersnee vom 28. d6.: „Einer Nachricht aus 
Kalifch zufolge bat vorgehen bei Konin ein ſcharfes Gefecht hattge⸗ 
funden; vie Ruffen baben empfindliche Verluſte erlitten, Bier Dffi- 
ciere und 60 Gemeine find gefallen; Fürſt Wittgenſtein iſt verwundet 
. und von den Inſurgenten gefangen: worben.. Heute iſt Berflärfung 
aus Kaliſch unter General, Bruner abgegangen. 


D Paris, 25. Mär. Ein von dem Rebactionsfeeretär der 
„Hrance* gezeichneter Artikel verſichert, Fürft Metternich babe von 
Wien Zufagen mitgebracht, welche ihn zu einer billigen Ausgleichung 
der polnifchen Frage autorifiren.. Das Wiener Cabinet ſcheine ge 
neigt, in eine viplomatifche Action einiuireten, um Frankreichs Initiative 
zu unterfüsen. Man dürfe fonach nicht Überrafcht fein, ſcheu ſetzt 
vie Ausficht auf einen Kongreß erfcheinen zu fehen, der alle Mächte 
vereinen werde, welche den Wiener Eongreß umtergeichnet haben. 


* München, 25. Mär, Nach dem heute erſchienenen Programm 
des Oberfilämmererftabes werben Se. Maj. der König in ber Charwoche 
und an den Ofterfeiertagen erfolgenven Kirchenfeierlichleiten Theil nehmen. 
Am Palmfonntag den 29. dö. begeben fih Se. Majeflät ver König mit 
dem großen Cortege Vormittags 10 Uhr zum Hohamt im bie Aller 
beifigenhoffiche und werben auch ber Vrozeſſion beiwohnen. Am Mitt- 
woh den 4. April werben Se. Majeftät mit bem en Cortege Bor- 
mittags 10 Uhr in der St. Peterspfarrkirche bem 
tigen Gebeted und ter hieranf folgenden Broceflion beimohnen. Am 
grünen Donnerftag ben 2. April werben Se. Majeſtät chenfalls mit 
dem großen Cortege dem Hochamt und dem kirchlichen Ceremonien in 
ber Hoftapelle beimcehmen und dann im Herkulesſaale bie Fußwaſchung 
an ben zwölf alten Männern vollziehen. Am Ebarfreitag den 3. April 
ift Prien 9'/,, Uhr die PBafftentprebigt umb um 10 Uhr beginnen 
tie heifigen Geremonien, zu welchen Se. M, der König ebenfalls vom 
Cortege begleitet wird. Am Ofterfamstage den 4. April werben S. M. 
ter König dem Vormittags 11 Uhr flattfindenden Hochamte nicht bei⸗ 


wohnen, dagegen Abends 7'/’, Uhr fih unter Boraustritl des großen ' 


Eortege zur Auferfiehungsproceffien begeben und am Ofterfonntage ift 
um 11 Uhr Vormittags Bffentliher Gang zum Pontificalamte, wozu 
fih das große Cortege um 10°, Uhr in den Appartements Sr. Mai. 


des Königs verfammelt. — Am Oſterſermtage ift Abends 7 Uhr im Refi- | 
erfcheinen bie Damen im : 


tenzjealbau eim Hofconcert. Bei bemfe! 
Hofmantel, die Herren vom Civil im Gala und die Herren Officiere 
nad Borfehrift für Hefgale, 

. München, 25. Mär. Das Wahlergebnif der Wahlen in ben 
Kunftvereinsausihuß ift folgendes. In den Berwaltungsausihuß wurden 
gewählt: Die Künftler Geift, Martin und Langko, vie Kunftfreunde 
Profeflor Bodenſtedt, Kreisbauratb Ruland, Prof. Yindwurm, Oberftlien- 
tenant Hiemer und Kaufmann Adrian Brugger. Das Schiebägericht 
vervellfländigen: Die Künſtler Neber und Ködert und bie Kunſtfreunde: 


Oberſt —* Oberappellrath Inama- Sternegg und der Schriftſteller 
Hermann Schmid. 
Würzburg. Das von dem Ansjhuß bes biefigen großdeutſchen 


Reformvereing präcifirte Programm lautet: J. Die Reform ber deutſchen 
Bundeöverfafjung im Sinne des Programms ber großdeutihen Ber- 
fammlung zu Frankfurt a, M, vom 28, Dct. 1862 darf durch bie beim 
Bund erfolgte Ablehnung der von acht Regierungen beantragten Dele- 


irten-Berfommlung nit aufgehalten werben. Il, Der Berfuch, durch 


reinbarung eines Theils der deutſchen Bunbesftaaten eine Bollsver- 


chluſſe des 40ſtün ⸗ 


tretung für dieſe durch eine Delegirten Berfommlung zu begründen, könnte 
als ein fir die Einigung Gefammt-Deutihlants er'priefliher Schritt 
nicht erlannt: werben III. Alle beutfchgefinnten Regierungen haben mit 
allen bundesrechtlich zufländigen Mitteln tabin zu wirken, bafı ſobald 
als möglich neben einer geräftigten Bundes-Epecutingewalt mit collegi- 
aler Berfaflung im Sinne ber Lüffe der Frankfurter Berfammtlung 
eine periodiſch zufammentretembe Bertretung ‘des deutſchen Bolles am 
Bunde als organiſche Bundeseinrichtung geſchaffen und mit ben weſent 
lichen Behngniffen einer Bolkovertretung ausgeſtattet werde. Ws bie 
unentbehrlichſten Befugniſſe find zu erachten: 1) Die ——— 
Erlaffung neuer Grundgeſetze des Bundes und zur Abänderung ber be 
ſtehenden. 2) Die Zuftimmung zu Geſetzen, welche kraft ber Cempetenz 
bes Bundes erlaflen werden, und bie Begutachtung ber Geſetze, welche 
in Folge der Bereinbarung ber Bumbesregierungen für alle Bunbes- 
Rasten erlaflen werden follen. 3) Die Mitwirkung zur Feſtſtellung ber 
| Busgaben fir Bunbeszwede und bie Bewilligung ber zur Dedung er · 
forderliben Matricnlarbtiträge der Bundesſtaaten. 4) Die Einfiht und 
Vrüfung der über das Kaſſeweſen des Bundes geführten Rechnungen. 
5) Die Zuflimmung zur Erhöhung ber Bunpes-Eontingente in Frie⸗ 
densyeit. IV. Die Boltsvertretung muf aus einer, bie Würbe und 
moraliihe Bedeutung ber Berfammlung fichernden größeren Zahl von 
Mitgliebern 'zufammengefeit fein. Die Belfezahl ber einzelnen Bunbes- 
ſtaaten bifdet die Grundlage ber auf biefelben treffenden Mitglieberzahl. 
Die Wahl ift eime inbirecte Bolfawahl; die näheren Beflimmungen über ” 
Wählbarkeit und Wahlmebus find bis zur Erlangung eines gemeinfamen 
Bundes: Wahlgefeges ven Yanbesgeießgebungen zu überlafien. V. Ein 
; fänbiges und unabhängiges Bundesgericht für Bundesjuſtizgſachen, welche 
eine richterfiche Beurtheilung und Enticpeibung im deutſchrechtlichen Sinne 
erforbert, bildet einen weientlihen Beflandtbeil der zu erftrebenden und 
mit —— = zufänftigen Bellsvertretung durchzuführenden Re- 
. Yny 


| formen (® — 
* Wie man aus verläßlicher Quelle vernimmt, wird bie 
Reife des Kaiſers nah Dalmatien einen Aufſchub erleiben, und wahr · 
ſcheinlich in der zweiten Hälfte April ftattfinden. j ; 
| & Aus der nördlichen Schweiz, 23. Mär). Ein trübes Bild 
der Zeit entwickelie fich im Berlaufe ber letsteren Tage in ber YAuswan- 
| derung von Einwohnern der Cantene St Ballen, Appenzell und Thur- 
gan. Nachdem zu Anfang bes Yahres bereits eime bebentende Anzahl 
fchweizeriiher Eingeborner ihr Baterland verlafien, begaben ſich biefer 
Tage 59 Schweiger nad Neu » Helvetien in Uruguay am La Plata. 
Auch aus den badiſchen, württembergiihen und bayerifchen Grenzbezirten 
melden fi Auswanderungsluſtige. Bom Seite einiger Cantone wird 
beabſichtigt, für gemeingefährlihe Individuen, bie in Strafanftalten ſich 
befinden, das Syſtem der Transportation nach überſeeiſchen Ländern in 
| Anwendung zu bringen. — Diefer Tage wurde Wallifer Rothwein 
nad Gaprera zum Gebrauche fir Garibaldi auf ärztlihe Anorbnung 
abgejendet. Frauenvereine, Sängergefellihaften und fonftige Berbind» 
ungen beeilen fi Lotterien und Reunions aller Art zu Gunſten Bolens 
zu veranftalten f 
— Brüffel, 22. Mär), Der König bat eine neue Operation 
glädtich beftanden. Von einer großen Anzahl Polenfreude, und zwar 
aus allen Ständen, wollte ein Meeting zu Gumften Polens abgehalten 
werden; der Gemeindeſaal, welcher dazu auserfehen war, wurde jedoch 
don der Commune derweigert. Ueber bie Abldſung des Scheldezolls find 
neue Vorfchläge von bier aus an bie niederländiſche Regierung ergangen, 
und man fagt, daß die Abldfungsjumme auf 36 Millionen Fre. beftimmt 
worben fei, Bon biefen follen von Belgien 12, von England 9, und 
der Reſt von den Niederlanden übernommen werben. Die RUdäußerung 
der letzieren Regierung ift noch micht erfolgt. 
London, 23. März. Der griechiſche Geſandte Trikupi ift der Er 
fparung halber abberufen worben. 
Berantwortlihe Rebaction: 
Für dem michtpolitifhen Theil: Dr. I. Grofe. 
Für dei politifde: Theil: 3. 9. Wogl, Dr. A. Pörlmann. 
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UAeberſicht. 


Sig hart's Kunſtgeſchichte von Bayern. — Anton Bo 
rer. (Nettrolog.) — Florentine, eine Erzählung, aus moberner Zeit. 
For.) — OSiſtoriſche Miscelle — Bermiſchtes. — Rotizen. 

Politiſche Radhridhten. 

65” TZelegramme. 

Sandeld: und Börfennachrichten, 


Sighart's Runftgefchichte von Bayern. 
Kritit und Studie. 
l 


R. M. Ws vor ungefähr zwölf Jahren W. Lübke verfucheweiſe 
die erſte kunſtgeographiſche Karte von Deutſchland herausgab, welch' eine 
untergeorbnete und traurige Rolle fahen wir da ben baheriſchen Gauen 
in dem vielgeftaltigen Pändernege zugewiefen? Wo fie lagen, nichts als 
weite leere Streden, nur bie unb ba mit eimem Ortsnamen bezeichnet, 
unter melden ſich allervings mander bebeutfam Mingende befand! Ent · 
mweber war, jo fonnte es feinen, Bayern wirflih fo arm an bemer- 
fenswertben Denkmalen mittelalterliher Arditeftur und Kunſt, oder man 
wußte nicht® davon, 
es vielmehr wie fein anderes deutſches Gebiet reich fe am merf- 
igen, dazu meift wohlerhaltenen Ueberreften früherer Kunft, dies ift 

ft feitdem durch manche Eimgelforfhung und manden banfens- 
werthen Beitrag zur bayerifchen Kunſtgeſchichte offenbar geworben. Wer 
aber etwa noch am biefer Wahrheit zweifelte, dem müßte jedes umd auch 
das Teßte Bedenlen ichwinden, wenn er das unlängft erfchienene treffliche 
Bud Sighart's über Bayerns Kumftgefhichte*) zur Hanb nimmt und 
durch eimen aud nur flüchtigen Blick in beffen t fi Übergeugt, 
daß bier ein Werk geliefert jei, vollfommen geeignet, bie im unfrer hm. 
geſchichtlichen Literatur fo ſchwer empfundene Lüde würdig und befrie- 
digend auszufüllen. Zwar ift bis jekt nur erft bie eine Hälfte bes 
Buches erfchienen, allein tiefe umfaßt bie — altchriſtliche und 
romaniſche Kunſt, die fo reich an erheblichen Deulmalen, daß wir keines 
weiteren Maßſtabes bebürfen, um daran den Werth deſſen 
was wir noch zu erwarten haben. 

Sighard befand fih in ver glüdlichen Lage, durch Fänigliche Mu- 
nificenz unterflägt und durch Specialftudien über das chriſtüche Alter 
thum genügend vorbereitet, fi brei Jahre lang ber Bereifung des Yan- 
des zu widmen, Stätte, Märkte und Dörfer zu durchwandern und io 
in Rirden, in öffentlichen Sammlungen oder in Brivatbefig, in Landes-, 
Provincial- und Stattardiven für bayerifhe Denkmalkunde und Kunſt · 
geihichte etwas zu gewinnen war, forgfältig zu forſchen. Was er auf 
biefe Weife durch eigne Unfhauung und Forſchung Neues oder unfere 
bisherige Kenntnißß von der bayeriſchen Kuuft Ergängendes und Berich · 
tigendes fand und mittheilt, ift ein jo Beträchtlihes, daf man in Wahr» 
beit jagen darf, er habe für bie deutſche Kunſtgeſchichte eine neue Pro- 
bin; erobert. 

Der Preis, den feine Mittheilungen befpreiben, umfaßt das ganze 
Gebiet zwijhen den Alpen und dem Thüringerlande, zwiſchen bem 
Fittelgebirge und ben Bogefen, In culturhiftorifher Beziehung Bilden 
diefe zum Konigreich Bayern zählenden deutſchen Gauen keine abge 
ſchloſſene Gruppe von beftimmtem Charakter, vie altbayeriihe Gruppe 
greift nach Defterreih und Tirol, die ſchwäbiſche nah Würtemberg hin» 
über, und bie Nheinpfalz, zum Theil au bie fräntiſchen Gebiete ma- 
hen nur einen Theil der rheiniihen Gulturgruppe aus. Aber bort das 
Verwandte zu fuchen, konnte Sighart andern Forſchern um fo williger 
überlaffen, je mehr er fi auf dem eignen Felde veranlaft ſah, bie 


daß 
wär 
ber 


zu meflen, 


*) Geichichte der bildenden Rünfte im Königreich Bayern von den Anfängen 
bis zur Gegenwatt. Serausgigeben auf Veranlafung und mit Unter 
Hügung Er. Maj. des Könige Marimilian 11, von Bayern, von Dr. 
3. Sigbart, Prof. der Phllofophle am Lyccum In Freifing, Mit wies 
len IMuftrattonen. Mänden, lit. art. Anflalt ver I. ©. Gotta’fchen 
Buchhandlung. 1882. 8. 


Daf Perteres der Fall, daß Bayern micht arm, | 
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bayerifche Kunft mac ihrer Berzweigung und Gonberung als altbayeri- 
| fie, Ihmäbifche, fränfifhe und — Kunft zu faflen. 
Yebenfalld würbe es zu meit geführt haben, auch bie Gebiete in 
Betracht zu ziehen, die früher einmal vorübergehend zu Bahern gehörten. 
Wohl aber turfte die Frage erlaubt fein, ob nicht der Geſchichte mittel- 
alterlicher Kunſt die bamalige Diöcefaneintheilung hätte zu runde ge» 
legt werben follen. Zwar fällt diefe nicht überall mit ben Otängen 
der Stämme zufammen, aber bei dem auferorbentlihen Einfluß, ben bie 
Bijhöfe auf die Kunftthätigkeit ihrer Provinzen anszußben pflegten, 
| wäre e8 bon Intereſſe geweſen zu erfahren, wie weit biefer Einfluß 
| gar Bildung befonderer, die Stammeegrängen überfäreitender Gruppen 
“ beigetragen habe. Das Sighart'ſche Buch enthält hierüber mande 
| treffliche Undentung, doch würde eine Durchführung bes Gedankens, 
| wenn ber Berfaffer ihn überhaupt hegte, großen Schwierigkeiten umter- 
; legen fein. Wie bie dahin ber Stand der baheriſchen Kunſtgeſchichte 
und Denfmallunde war, konnte es ihm vor allem nur barauf anfom« 
men, bie funftgeihichtlihen Facta aus ihrer Berborgenheit ans Licht 
u ziehen und Har zu flellen. Sein Buch geftaltete ſich bierburd me 
entlih zu einer, mit ber reg rg der Runftfornen Hand 
in Hand gehenden Denfmaltunde des Landes, unb damit näherte fich 
diefer erfte Verſuch einer bayeriihen Kunftgefchichte weſentlich bem 
Stantpunct umfrer en Kunſtgeſchichtsſchreſbung, wie er durch ſtug⸗ 
fer und, feine Nachfelger in Deutſchland herrſchend geworben iſt, ein 
Stanbpunct, der feine volllommene practifhe Berechtigung und ven 
Borzug Marer Meberfichtlichteit für fih bat, fofern es gilt, Hand» oder 
Lehrbücher für den Unterricht zu fehreiben, ber aber, weit entfernt, eine 
wiſſenſchaftliche Behandlung der —— zu begründen, mit bief 
fi theils durch culturhiſtoriſche, theils durch kunfttheoretifhe Einleif- 
ungen abzufinden ſucht, die im den einzelnen Perioden der meift will« 
Fürlih georoneten Ueberficht ber Kunflvenfmale vorausgeſchickt werben. 


Schluß folgt.) 
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Anton Bobrer. 2 

R. Am 8. Ianıar I. 98, ging babier ver F. hannoveraniſche Eon-, 
certmeifter Anton Bohrer, ſeit er im Jahre 1850 feine Stellung in 
Hannover aufgegeben, dahier wohnhaft, mit Tode ab. 

Es mag uns auch jeht noch, nachdem äußere Berhältniſſe bisher 
hindernd im Wege ſtanden, geſtatiet fein, des um feine Kunſt hochver ⸗ 
dienten Mannes in Rürze zu gedenlen. 

Im Yahre 1791 babier geboren, erhielten er und feine drei Prü« 
der Mar, Peter und franz ihrem erften Unterricht von ihren Bater, 
der mit Luft in den Söhnen eim tüchtiges Quartett heranzubilven be— 
ſchloß. Bu diefem Zwecke übergab er namentlich Anton als den talent 
voliften dem Unterrichte auf der Wiolime durch Winter und Kreuzer in 
Paris und lie ihn dur Danzi in Münden in der Eompofitionslehre 
unterwe iſen. 

Schon in ihrer erſten Jugend erregten die Brilder die allgemeinſte 
Aufmerkjamkeit und unternahmen 1805 eine ſtunſtreiſe nach Wien, wo⸗ 
felbft fie fi des lebhafteften Beifalls des kunftverfländigen Publifums 
nicht blos, jonbern aud der Männer von Fach zu erfreuen hatten, 
Leider verftarben bald nad ihrer Rücklehr die jüngeren Brüder Peter 
und Franz. 

Anton und Mar fahten num den Entſchluß, vereint als Sole» und 
Eoucertfpieler aufzutreten und ſich im biefer gewiffermafien vom Schid- 
fal ihnen vorgeichriebenen Richtung weiter fortzubilden.- Schon: das 
nãchſte Yahr (1806) ſah fie troß ber Kriegswirren auf einer vom 
[hönften Erfolge begfeiteten Runftreife durch Deutfchland und Polen, von 
ber fie erft nach zwei Jahren nah Münden zurückkehrten. Im nächften 
Jahre verloren fie ihren Bater durch den Tod und ſchieden num aus 
dem Verbande der k. Hofcapelle zu München, der fie ſchon feit Jahren 
angehört hatten, ummoc größere Reifen zu unternehmen, ein Vorhaben, 
bas fie ſchen im Jahre 1810 in Ausführung brachten. 

Die Reife ging zunächſt durch ganz Deutſchland, in deſſen bebeu- 
tenberen Stäpten fie reihe Lorbeeren pflüdten. Gier beſuchten fie Hol- 
land, dann die Schweiz und wandten fi fofort über Berlin, Lemberg, 
Bien und Prag nah dem Often. Die Reife durch Rußland ſchien für 
die Brüder verbäggnigvoll zu werben. Erſt lag Anten vier Monate 
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füynser teänıt im Kiew barmieber, dann wäljte Kokos tiger 
ehr, 222 Kunſtlern drein und⸗ aus 
—* —— ber alien Cjaarenſtadt. & 

Ein halbjähriger unfreiwilliger Aufenthalt in Kafan war mit tar 
fend Müpfalen und Beſchwerden 
des Möthigften entbehrend, fi geywängeh ſah, ſeine "Eompofitionen cuf 
feinem Strohfade nieberzufkreiben, und es beburfte in ber That nicht 


der 9* Sibirien geſchleppt 
Fell Dei Bann bie Rn ihre Reiterin. Das Spiel Ber 


rüber rührte ben commandirenden General Seblowoli Herart, vap er 


fie nicht blos frei ließ, fonbern auch, um ihr Fortlommen zu ermöglichen, 
ihnen Eourierpäffe nach Peteröburg gab. 

Auf der Reiſe dahin berührten fie das num in Schutt und Aſche 
liegende Moblau, nahmen in Petersburg ihr Standquartier und gingen 
dann Über Finnland nad Schweden hinüber, Uber weder dort neh in 
Dänemarl und Holland wär ihres Bleibens; fie wandten fih England 
ja, wo Anton fi neue Porbeeren holte. Georg I, eutſchied in einem 
bon ihm angeorbneten Mettftreite zwiſchen Bohrer und dem berühmten 
Bioliniften Ekmm zu des Erſteren Gunften. 

Nah kurzem Aufenthalte in Münden beſuchten fie 1815 Paris, 
üm don dort aus nochmal über den Kanal zu gehen, Der Beifall 
aber, den vie Brüder in frankreich fanden, hielt fie dort länger zurüd, 
und fie fpielten in Bordeaux, Nantes, Marjeille und Lyon. Sach einem 
Abſtecher nah Balencia warb 1818 bie Heimreife angetreten, umb Au— 
ton Bohrer ſchien nun als Comcertmeifter in Berlin feftzufigen. 

Aber ſchon zwei Jahre ſpäter machte er ſich mit feinem Bruder 
nad Stalien auf den Weg, mofelbft er bis 1823 verblieb. Differenzen 
mit Spontini veranlaßten fie, im nächſten Jahre ihre ntlafjung zu 
nehmen und nad Münden zurüdzufehren, woſelbſt Anton mit Frans 
zisfa und Max mit Ponife Düffen ſich vermählten, beide ald Clavier- 
virtuofinen rihmlichft befannt. Bald barauf ernannte Carl X, fie als 
erfte Solofpieler, als welche fie bis zur Yulirevolution am Hofe blieben. 
Bier Jahre nachher folgte Anton dem Rufe ald Eoncertmeifter der Hal. 
Capelle nad Hannover, wo er bis 1850 blieb, um, wie bereits ermähnt 
worden, Hierauf zu Münden im größter Zurüdgezogenheit zu leben, bie 
leider in ber lebten Zeit durch Kränkeln getrübt warb, 

Anton Bohrer zählte zu den erſten lebenden Biolinfpiefern. Ber 
währte Kenner mannten jeinen Vortrag ebel im erhabenen, elegant und 
lãnzend im reinen Bravourſpiel, zugleich tieffinnig und alle Schwierig« 
feiten beherrſchend. Sie ehren ihn aber auch als einen burd und durch 
gebildeten ädhten Tonfünftler, der als Eompofiteur feinen Bruder weit 


nn habe. 

ines aber ift es, was bem Berftorbenen nicht hoch genng anger 

rechnet werben kann: fein Beftreben, durch ben meifterhaften Vortrag 

Hayon’fcher, Mozart'cher ib Beethoven ſcher Quartette namentlich in 

Frankreich deutſcher Toulunſt eine breite Bahn gebrochen zu haben. 
Bohrer's muſtlaliſcher Rüdlaß darf ein ſehr bebeutender genannt 

werben umb reiht ſich ben bereits edirten Compefitionen au innerer Be 


ar. rühmlih an. 
inen Theil jeines Rüdlafjes bildet jene Bioline von Stradiuari, 
welde er vor vierzig Jahren für eine hohe Summe an fih bradte und 
deren er ſich von da au im feinen Goncerten ausſchließlich bebiente. Die 
bewährteflen Kenner nennen fie eines ber audgezeichnetftien Juſtrumeute 
diefer Art umb Bohrer verbantte ohne Zweifel einen Theil feiner Tri 
umphe als Eoncertift biefem Inftrumente, deſſen mmübertrefflih edler 
und impofanter Ton das Publicum entzüdte, Es wäre nur zu wün« 
fhen, daß dieſe herrliche Violine, welche ſich zur Zeit im Befige ber 
ittwe Vohrers befindet, im die Hand eines füchtigen Muſilers über 
gehen möge. 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
(Fortjeung.) 

Langjam ging er zur Gtabt zuräd, und ſpähte vorfidtig bie 
Wege auf und ab. Es war fo eben halb ſechs Uhr Abenne. Im 
den Anlagen unter einer fchattigen Buche, die Ausficht "auf bie be 
lebte Fahrftrafe, auf Wafler und Schiffe und grüne Auen: bort 
nahın er Play, um abermals über das undurchdringliche Räthſel 
nachzufinnen Hundert Gedanken gingen ihm burd den Kopf. Sollte 
er wirklich ein Entweber-Ober forbern, jollte er Florentiuen ober. fich 
felbft eine Kugel vor bie Stirn ſchießen ober ſich gleich lieber freiwillig 
im Narrenhaufe als Penfionär ftellen. — Während er bies im ernfte 
Erwägung 309, ſah er plöglid einen Damenſchleier über den nächften 
niebern Büjhen wehen, es war ein grüner Schleier, ben er fo gut fannte. 
Im nähften Augenblide ſchritt Florentine vorüber. 

Ludolf vertrat ihr den Weg. „Florentine, ich bitte Dich, was joll 
das Als heißen I" 
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werden, um bie Künftler Kinf, 
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s Mävhen erblaßte leiht dor Schreden, äber fit e 
ihre —* — „Herr Hammer, Sie werben doch einem armen 
ben nicht auflauern wollen!“ — 

O nein, gebe frei Deinen Weg, Florentine, aber wenn Du Zeit 
und Erbharmen haft, einem Belter am e ein Almofen zu geben, fo 
ſchente nie! wehigftend zn Worte — eine Erflärung, fei fie noch fo kurz, 
noch jo elend, noch jo nichtswürdig, wenn es nur eine Erklärung iſt.“ 
‚Über worauf wilft Du eine Erklärung ?” antirrz 

„Das fragft Du noch. Geit Jahren bift Du mein 'änzı er Ge 


nt, mein ein iges Bier, und auch Du Haft mich nie vergeſſen. — 


Ya ober nein? — Wir ſehen uns wieder, wir finden und in einer ſchö⸗ 
nen und edlen Aufgabe, fremde Sünden wieder gut zu machen, wußt eſt 
Du nicht nur zu gut, daß mur Du es warft, bie mich dazu bewegen 
lonnte, eim amberet Menſch zn werden. Da ober Nein? — Ich fuche 
alle Möglichkeiten , eine Eriſtenj uns beiben zu gründen, Du machteft 
mir Disth dazu. Da oder Mein? — und das Glüd: nimmt mic auf 
feine Schwingen, id erobere mein Erbgut, Deine Heimath, jeren höchſten 
Wunſch erfült mir der Himmel, um dieſen Preis Dir zu fügen zu 
legen — ih komme freutetrunfen zurüd — und Du — antworte Flo⸗ 
m. — * — 

„Ludolf,“ ſagte fie jetzt langſam und zitternd. „Laß mir Zeit, i 
verſtehe mich ſelbſt nicht recht mehr.” en 

Eine Mare Antwort, Slorentinel” — 

„Wer weiß es bemm,” fuhr fie fort, ob id nicht ein Verbrechen 
begehe, meiner jegigen großen Aufgabe umtreit zu werben.‘ 

„Das wird ſich Alles finden. Du nimmft jet eine newe Aufgabe 
auf Did, wenn darauf Dein Sinn ſteht.“ 

„Und wer wei es denn, ob es nicht ein Opfer Loftet, einem bra- 
ven edlen Herzen, dem ich mein und meiner Familie Glüd verbanfe — 
ein Opfer viel zu groß, um es jemals annehmen zu können.‘ 

Deutlicher Florentine, Das verftche ih nicht!” 

„Lafſe vie Falconi zurüdiehren, vielleicht verſtehſt Du es aus 
Ihrem bei” 

„Himmel und Erde, find tas Antworten auf Fragen ber liche, der 
Treue, der heiligften Leidenſchaft. Mad mich nit rafend, Mädchen; 
Du haft mein Herz in Deinen Händen, aber aud meinen Berſtand; 
d'rum hüte Dich, ihn zu verſpielen, hüte Dich, Florentine!“ 

Ludolf““ — und babei traten ihr die Thränen in bie Augen, 
„dränge mich nicht, ich beſchwöre Di, habe Geduld mit mir, ich bin 
noch nicht recht Mar über Das, was um mid) ‚her vorgeht, und vorge 
gangen if. Die Umſchläge kommen zu ſchnell. Du bift jetzt ein vor 
nehmer Herr geworben, Es gibt ein Glüd, vor dem man fi fürchten 
fann, weil man es niemals erwartete; — ad), und wenn Alles möglich 
würde, ich bim ja nicht frei — umb bier brad fie in Thränen aus — 
ich kann meinen Pflichten mich nicht eigenmäctig entziehen, habe Gebuld 
mit mir, vielleicht wirb fid Alles, Alles löſen Bielleicht auch iſt nur 
Refiguation mein Loos, denn ich werde Deinem Glüde niemals im 
Wege fichen !" 

Damit machte fie ſich leife von ihm los. Es lamen fremde Leute 
den Weg herauf, und ehe L. ſich deſſen verfah, war fie verſchwunden. 
— „Ih will Deinem Güde nit im Wege ſtehen“ — das waren ihre 
legten Worte geweſen. — Ihr ewigen Mächte, welches dämoniſche Mif- 
verfländnig mußte bier walten. — Unmöglich fagte fie ihm vie volle 
Wahrheit, und wenn fie ihm ein Geheinmiß zu verbergen hatte — wor 
mit hatte er Das verſchuldet, jetzt verfchuldet, nachdem er fo viel ge 
than, fo viel erreicht hatte? — 

Lange ſaß er auf ber Bank unter der alten Bude, mit dem Stock 
im Sand bohrend und wunberlide Schnörkel zeichnen, 

Wie wenig fannte er bie Frauenherzen. 

Florentine war durch Peid und Prüfung eine grübelnde Natur ges 
worden, So lange fie unbefangen an Benno, ald an ihre erſte und 
einzige Liebe benfen durfte, war fein Bild und ihr Gefühl ihr heilig. 
Alein der letzte Brief ber Frau von Falconi hatte Alles verändert, ſelbſt 
in ihren eigenen Empfindungen. 

Wohl hatte fie gefürchtet, daß ber Geliebte der Preis ihres Dlei- 
bens und ber Stelle ihres Vaters fei, unb fie wäre miemals auf bie 
Zumuthung einer ſolchen Entfagung eingegangen, wenn das Opfer bivert 
verlangt worden wäre Allen frau von Falconi verlangte es nicht, 
und daß man ihr den Gelichten gleihfam großmüthig jchenfte, das 
konnte fle nicht ertragen, und bie Flamme ver Neigung erloſch in ber 
heifjeren Gluth der Beſchämung. Aber wie war es benn — Benno 
hatte bei Frau v. Faleoni um ihre Hand angehalten, ohne ihr ein Wort 
davon zu fagen: ſchon bas war feltfam eigenmädhtig; er war abgereift, 
ohne Abſchied von ihr zu nehmen, umd fie im ben vollen Qualen ber 
Ungewißheit zuriidlaffend, das war verletzend. Die Falconi geftand in 
ihrem Briefe mehr oder minder unverhüllt ihre eigene Neigung, aber 
übte die Großmuth zu refigniren — als wollte fie damit fagen: Siche, 
ich bin flarf genug, zu entfagen. Du aber nit, Nimm ihn benn hin, 
biefen Mann, den ich jelbft nicht allzu hoch ſchätzen kann, denn ich ent 
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Yabrifen arbeiteten, + Bamilien 
verehrten fie ala ihren milien 35 u ihmeres — 
tern und milbern konnte; und fie that es mad Kräſten, ber und 
bas Gebet tiefer Armen, benen die ine i niemals etwas 
gemeien war, war ihr reichſter beſ er Lohm. Gellte fie wirklich 
dieje große Febensaufgabe realen 
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erifinerten. Sa, fie 


roße u um, eines ungewiſſen Gläds halber ? 
und mit einem zweifelhaften ter es zu. wagen? — ja zweifelhaft, 
benn wer lonnte ihr jetzt die Gewißheit geben, daß Ludolf nicht dennoch 
auch der Frau von Falconi gleichzeitig den Hof gemacht habe, wie ‚jene 
verhängnigvolle Stelle des Brieſes, wo es hieß: „wenn ich wirklich eint- 
ges Recht zum haben glaubte, einen Glauben, den ich heut noch nicht ganz 
derbannen fan“ — mur zu deutlich verrieth. Ludotf hatte ein Witter- 
gut erworben — mit 22 Mitten? War Frau v. Falconi wirklich 
um igt dabei? umd war fie beiheiligt, wenn auch nur durch ihre 
Bih, , wie viel ſchwerer wog bann ihre Refljnation, die fie — fie 
ein arıned aufpruchevolles Maͤdchen, miemals erreichen konnte. — Nein, 
fie kannte fi im der That ſelbſt nicht mehr, fie war krant, fie hatte, 
wenn man fo fagen darf, bie weibliche Unmirtelbarkeit verloren, wie es 
fo & jenen Frauenzimmern geht, wie jene Bahn einer Gonvernante 
oder Sefelffhafterin eingefhlagen, und eimem umseiblihen Ipealismus 
verfallen, der nicht merkt, daß fie ihrem Beruf bereits das fühefte zum 
Dpfer gebracht haben — vie weibliche Matürlichkeit. 

Dei diefem Gedanlen blieb Benno fichen. Sa, fagte er zu ſich, 
fie if eine Gouvernante, ein Steckfiſch geworden, und das Mädchen hab 
ich verloren, hei’ der Geier dieſe Dienftverhälmniffe, Diele Dankbarkeits- 
rüdfichten, dieſen Wirtbjchaftsenthufiadumms, diefe verbammte unnatürfide 
Sclbftändigkeit — Das ifs — darnach fireben die Weiber alle im 
Örumbe, und die Ehe ift nur eim Mittel dazu, haben ſie's aber erreicht 
aus freier Hand — fo find fie am Biel. Moieu Liebe, abieu Txewe, 
abieu Hoffnung. DA fol wieder eim ſchlechter Kerl werden. Anders 
fteht es wicht in den Sternen geſchrieben! 

Damit ging er lachend und erbittert in die Stadt zurüd. 

ESchluß folgt.) 


Hiſtoriſcht Miscehe. 

—. Bon ber Herzogin Margaretha von Bayern⸗Augolſtadt, einer 
moertgräflichen Prinzefjin von Brandenburg, welde zuerſt mit bem Her 
—F Albert IV. von Medien vermählt war, und dann Herzog 

ubwig VIII. den Höderigen von Sugolſtadt heirathete, ift befannt, daR 
fie nad ihres Gemahls Ubleben ihren Hofmeifter, ven Grafen Martin 
von Waldenfels geheirathet haben ſoll. 

GSierüber gibt eine bisher unbelannt gebliebene Aufzeichnung in 
einem Chronif-Fragmente ter ehemaligen Reihsftant Augsburg folgende 
intereffante Aufjhlüffe. 

„Des Dars 1447 an Saudt Niclastag was bie Herkogin Hertzog 
Ludwigs des Hoffartigen Wittwe, die ba von Ir feld ein Marggrefin 
was von Brandenburg, bie wardt Barger hie zu Augfpurg zehen Jar 
mit Fridberg vnd feiner zugeher, *) Sy het — Stel hieß Wilhalın 
von Wallenfels, bey dem trug Sy Zway khiudt Dochterien, Do gab 
die Herbogin ein bichloſſen truchlin bie zu fandt Katherina zu bhalten, 
vnd bfalch wan Sy fturbe jo jolt man das truchlin auff thon, bas 
bſchach, vnd als das nad Irem ſterben **) warb auff then, vo lag 
bar In ein brieff und will gelts, im dem brief ſtuend geſchriben mit 
Irer ſelbs hand, das bie Zwah Dochterlen Ir Eeliche Eynder weren, 
ba warb bie ain verhehradt Herr Hanßn Beinzenawer zu Remmat, Die 
Ander warb geben Jorgen vom Freyberg zu Leber.” 

Bir bemerken hiezu, daß Herzogin Margarethe, wie ſich urkundlich 
feſtſtellen ließe, in ver Thaı zweimal, tas Erſtemal 30000, das Ander- 
mal 20000 fl. Rh. „In gold In ainem trubel‘“ ven Katgeben ber 
Stabt Augsburg zur Uufbewahrung übergeben bat. Der über das 
zweite Depofitum von den Raigehen der Derzogim ausgeftellte Revers 
batirt vom 8. Juni 1848. Offenbar hängt biefe urkundlich feſiſtehende 
Behauptung mit dem Inhalte des obenberührten Ehronik-fFragments zu- 
fammen, welches gle.hfam das in der Urkunde fehlende Datum der erften 
Deponirung mit dem 6. Dez 1447 ergänzt. 

Aler Bermuthung nad waren beide in Augsburg hinterlegte Sum- 
men zur Mitgabe ber zwei Töchter der Herzogin Margarethe beftimmt 
geweſen. 

) Rach Etobtrung Ärierberg's durch ihren Gemahl ſcheint Margererha fh 
öfters im Schloßt zu Frledberg aufgehalten und nad) deſſen Ten ſich ganz 
dahin zurädgezogen zu haben. Utlundlich Läßt ſich übrigens machweifen, 
daß fie bie Stat ı. am 29. Jan 1452 an Ludwig den Reichen, Herzog 
von Landehut verlaufte. 

*) 
bie „neue Grethel“ genannt, ſtatb am 20. Jull 1465 in Landéhut. 


l 


1} 
‘ 


Margaretha, ven Ihrem Schwiegersaier, den fir nicht leiden mochte, blos ' 


un Wein 
... (Kerofine, eim,menen Be tungsfto Unter die 
fem Namen, fowie auch als Koblendl abe; l-oil * gt) »Del ober 
raffinirte® Petrofeum, lommit einigen Momoten' ein it im den 
Handel, welches aus dem rohen ametikaniſchen Erböl gewonnen wird 
* ef ge gen ng arg if. Die PWero- 
e ig wie Del, farblos ober ich, Mar, iſt ſchwer entilinbfich 
wie das a er Solardl, indem in Karatıf 4 
un un = ———— * gänje Oel dadurch 
er ; i die igleit dagegen ausloſcht. 
Zuwellen erhält man im Handel ein leichter a — = 
des jedoch ale Keuchtftoff gefährlich if, da es Naphtha enthält, eine 
uugemein flüchtige und entzünblihe Subſtauz. Erſi nach Entfermsing 
dieſer Naphta gewinnt man durch Deftillation ein zur Beleuchtung dt: 
fahrlojes Rerofine: Die Lampen, welche uns iegt noch Amerila 
zufommen und jedenfalls in kürgeſter — auch in Deutfhland dürften 
angefertigt werben, find meiftens mit ſiachem Dodt und ber, Eonftruc« 
tion nad ben fogenannten Solardlfampen ſeht ähnlich, im einen 
von guter Arbeit. Bei ihrem Gebrauche hat man nur Fo es zu 
beachten: 1) Die Glaskugel, welche beftimmt if, das Leuchtmaterial auf · 
zunehmen, muß vor dem Anyünden ganz mit Keroſtne aufgefüllt werben; 
2) den Docht ſchneide man nicht ganz gerade, fonberm in einem fehr 
flachen Bogen. Beim Puten reibe man die kohligen Theile mit ber 
Sceere ab und ſchneide nur die worfichenden Faſerchen des Dochtes 
weg. Beim Anzünden darf ber Dodt mur wenig über bie ihn ein« 
ſchließende Dille hervorſtehen, fo daß er nach Auffeten des oberen Spalt» 
brenners nicht ſichtbar iſt. Man erhält fo eine reine weiße Flamme, 
melde dem fhönften Gadlicht gleihlommt. : ai 


—5* brennender Fl⸗ 


Motizen. 

* In der jängfvergangenen Woche haben Münden zwei Gemälde 
verlaffen, beren Abſendung leider zu rafh nad ihrer Vollendung er- 
folgen mußte, als daß noch Zeit zu ihrer öffentlichen Ausſtellung übrig 
grde wäre. Es waren zwei butolifche Landſchaften von Friebrid 

ig Das eine derſelben zeigt uns einen anheimelnden Pla „unter 
ben Obfibäunien” am Ausgange eines Gebirgsdorfs mit ber Perfpective 
in bie mehr zwiſchen Gärten und Baumgruppen als zwiſchen ern 
fid, hinziehende Dorfgaffe, durch welde ſich eben die Rinderheerde des 
Orts zur Weide begibt, während vie ig mit rotbwangigen ri 
prangenben Obftbäume eine Gruppe von Kindern an ſich gelodt haben, 
unter bie eine gutmülhige Bauersfrau von dem ihr befcheerten Ernte- 
fegen über bie Planken des Zauns hinweg freundliche Guben austheilt. 
Das zweite ber Bilder führt uns in bie Britte des Waldes, in welchem 
fo eben die Art der Gultur zu fchalten Begonnen und —— zwiſchen 
mädtigen Buchſtämmen hindurch einen — — Lichtblid in die 
Ferne erſchloſſen hat. Ein Liebhaber und würdiger Repräfentant ber 
unbelebten Natur aber, nämlich ein urmüchfiger Stier von ber Farbe 
ber Nacht, ſcheint mit biefen lichtfreundlichen Tendenzen nicht einver ⸗ 
ſtanden zu fein, und er brüdt bies dadurch aus, daß er mit drohend 
gehobenem Schweif und bedenklich blickendem Auge feine Hörer in 
einen aufgeftapelten Holzſtoß zu bohren Beginnt, offenbar in ber Abficht, 
an biefem Machwerk der Eultur fein Muthchen zu fühlen. Inzwiſchen 
hat auch die Cultur ihre Vertreter gefunden, und zwar im ber Perfen 
des Rubbuben, der auf befagtem Holzſtoß, alfo auf der Höhe bes bier 
neu in Frage geftellten Civififationsprobuctes, Poſto gefaßt und von 
biefem fuperioren Standpuncte aus mit einem tüchtigen Werkzeuge der 
Disciplinargewalt auf ben widerfpänftigen Sohn ber Wildniß fosprägelt, 
während ein Paar Kühe aus refpectuoller Entfermung ſich höchlichſi 
darüber verwundern, daß fi ihr umnbefchränfter Große und Edeherrt 
bergleichen gefallen laffen muß. Beide Bilder befigen wieder im unge 
ihwädten Maafe die gemüthanfprehende Stimmung und Die dem Huge 
wohlthuende Harmonie der Formen und Farben, durch welche fi bie 
Eompofitionen diefes Künftfers überhaupt audzeichnen, und. der „Stier 
im Holzſchlag“ verräth außerdem einen ebenfo finnigen, wie ergötzlichen 
Humor. Beide Bilder follten dei zahlreichen Freunden berartiger Ar« 
beiten menigftens durch Photographien zugänglih gemacht werben. 

R, Eduard Schleich in Münden fegt eben die letzte Hand an 
ein im Auftrage bes Freiherrn v. Schack daſelbſt gemaltes größeres 
Bild. Dasſelbe behandelt in freier Weile den Dlid über den Starn- 
bergerjee, im Vorgrund das Schloß, welches dem See jeinen Namen 

ab, im Öintergrunde die bedeutende Silhouette ber Alpen, darüber ein 

hart bemöltter Himmel, Das Eanze ſpricht in- Linien und Stimmung 
der Farbe jene geniale Kraft aus, welche alle. Arbeiten dieſes trefflichen 
Meifters in fo hervorragender Weife kennzeichnet und ihm einen ber 
erften Plätze umter den Landſchaftsmalern der Gegenwart fidyert. 


Volitiſche Machrichten. 


Zelegramme. 

D Bien, 26. März Die „Seneralcorrefponden“ glaubt, daß bie 
Berhanplungen über Polen, welche ununterbrochen fortdauerten, zu Cin⸗ 
verftänbniffen zwifchen Defterreich und den Großmächten führen werten, 
infoferne letztere von Defterreich feine anderen Propofitionen: erwarten 
oder fordern, als ſolche, die der befonteren Stellung Deſterreichs in 
diefer Frage für angemefien und zufagend betrachtet werden müſſen. 

Brüflel, 26. Mär. Das Befinden des Königs ift fehr bes 
— Geſtern war in Schloß Laeken ein Familienrath über Die 
Eandidatur des. dänffchen Prinzen Wilhelm für den griechiichen Thron. 
* Familie gab ihre Zuſtimmung, ·was ſofort nach London telegra- 

rt wurde. 


D Paris 26. Mär. Die Bank hat ihren Escompte auf 4°, 
berabgefegt.. Schluß der Rente 69,30. 

D London, 26. März"). Nach der „Times“ iſt Prinz Wilhelm 
von Sonderburg-Gtüdsburg für den griechiſchen Thron vorgeſchlagen 
Die „Zimed“ befürwortet dieſe Canddatur. 

D Kopenh 25. März*) Die Berliuoke Tidninge“ ſchreibt: 
Rufe flug ven Prinzen Wilhelm von Tänemart, jweiten Sohn Chri⸗ 
ftians, zum Banpidaten für den griechiſchen Thron ver, Frankteich und 
Rußland unterftügen ven d. 


d Münden, 26. März. Die Commiffäre, melde zur Conferenz 
in Eifenbahnverkehrs-Angelegenheiteu bier verfammelt waren, find bereits 
wieder abgereift. Aus Wien traf geftern auch ber Director der k. k. 
Öfterr. Donaudampfidifffahrt, v. Caſſian, hier ein. 

Regensburg, 23. Mär, Eine von Herrn Dr. Gerfter hier ver- 
anftaltete Boilsverjammlung hat biefen Abend im großen Saale des 
neuen Haufes unter großer Wetheiligung aus allen Sränen ftattgefun« 
ben. Im feiner Eröffnungsrede beleuchtete Herr Dr, Gerfter den groß-, 
beziehungsweife reindeutjchen Standpunet, auf dem er ſich befinde, ver- 
theidigte die Beftrebungen diefer Partei, die feinen deutſchen Bruder» 
ſtamm ausgeſchloſſen wiffen wolle, und befämpfte die Tenbengen bes Na- 
tionalwereines. Sein Deuiſchland ohne Defterreih, fein Deutſchland 
ohne Preußen, teim deutſches Raiferreih, für das bie Zeiten vorüber 
feien, wohl aber ein deutſches Parlament, in dem alle Stämme vertre- 
ten, fei das Ziel, für deſſen Erreichung das Bolt mit allen feinen Kräfr 
ten einftehen müffe. Nach dieſer mit großem Applaus begleiteten langen 
Rede und nad kurzer Paufe, in ber ſich feine Widerſacher fanden, er 
geiff Herr Dr. Gerſier abermals das Wort über den preußijd-franzöfl- 
1} Hanbelsvertrag und insbeſondere über den in politijher Beziehung 
für Deutſchland fo folgenfhweren Artikel 31. Seine Bemerkung, Preu- 
ben habe dieſen Bertrag nur eingegangen, um zu erreichen, was ihm 
auf anderem Wege zu erreichen nicht möglich wäre, fand in dem voll» 
ebrängten Saale donnernden Wiederhall. In Bezug auf die für deut ⸗ 
fen Sandel und Induflrie aus bem Zuftandefommen bes Bertrages 
bervorgehenden materiellen Nachtheile glaubte fi der Reduer ein com« 
petentes Urtheil verfagen zu müfjen, berief ſich aber auf das zuftimmende 
Zeugnig von Fahmännern, mamentlic bed durch jein Referat im dieſer 
Materie wohlbelannten Herrn Puſcher in Nürnberg. Nach Herin Dr. 
Gerſter fprad Herr Großhändler Theodor Rümmelein unter ausführ- 
lichen Erläuterungen über bie Zariffrage. Ein dem Hanbelsvertrage 
am Schluß feiner Rede gebrachtes Pereat fand vielfeitige Zuftimmung. 
Nachdem Herr Dr. Gerfter hierauf wegen vorgerädter Abendſtunde bie 
Fortfegung der Beſprechung und insbejondere die eventuelle Aufftellung 
eines Programmes für ben fommenden Landtag auf Dienftag nach Oftern 
anberaumt hatte, ſchloß die Berfammlung mit einem dreimal gen Hoch 
auf König und deutſches Vaterland. (N. C.) 

Nãchſten —— fol in Frankfurt a. M. eine größere Berjamm- 
fung zue feier ber Örünbung der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28, 

4 1849 ſtattfinden. Mehrere Kammermitgliever aus den jünbent- 
fhen Staaten, ferner Welder aus Heivelberg u. U. haben ihre Bethei⸗ 
ligung zugefagt. Auch werden einige Mitgliever des preußiſchen Abge- 
orbnetenhaufes erwartet. (Adl.) 

Beimar, im März. In dem bier befindlichen gemeinfhaftlichen 
Archive der Fürften der Erueſtiniſchen Linie des Hauſes Sadjen ift ein 
wertvoller Fund gemacht worden. Derjelbe beſteht in einer großen 
Anzahl von noch wicht befannten Briefen Luthers und au Luther, Der 
Archivar Burdharbt üt mit der Herausgabe dieſer Briefe, welche haupt« 
fählih kirchliche Gegenftände betreffen, bejchäftigt. 


*) Mus einem Theil der Auflage der gefirigen „Bayer. Zeitung“ wiederholt. 
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Drud von Dr. C. Wolf & Eobn. 


Wiesbaden, 23. Därz. Geſtern waren bier bie Hänpter bes 
u gang mern es F ae 20 Berfaitenflark, ver- 
ammelt. en n en bos großibeutiche A 
programm feftgeftellt (©. 3.) = 

nd , 25. März. Geſtern erfolgte die Abreife des Gra 
Quido Thun-Hohenftein nad Gt. Petersburg, um dort die Peitung * 
Öfterreichtihen Gefandtihaftsgefgäfte intertmiftifch zu übernehmen. Im 
Betreff des Nachfolgers des Grafen Friedrich Thun ale f. f. Gefanbter 
am ruſſiſchen Hofe bat fi die Aufmerkfamfeit der biplomatif Rreife 
in erfter Linie anf ben Grafen Karolyi, bermalen äfterreichifcher Ge⸗ 
ſaudter in Berlin, gelentt. (Wir vernehmen dagegen, daß man gegen« 

ig im Berlin das Berbleiben des Grafen Karolyi auf feinem doörti 
gen Poften wünſche.) D. Reb. 

‚Rom, 18. März, Wir haben num zuverläffige Nachricht, daß bie 

Königin Marie von Neapel zwiſchen vem 18. und 20. April bahier 
eintreffen merbe. Es werben im Palafte Farneſe alle nöthigen Borbe- 
reitungen zum Cmpfang der hohen Frau getroffen, welche ber König 
Franz U, mit der königligen Familie in — empfangen wirb. 
Die man fagt, dürfte der Graf v. Traui Ihre jeftät in Marſeille 
begrüßen und bieber begleiten. ben fo zuverläfiig dürfte die ſchon 
früßer gebrachte Nachricht von einem Deſuche der Kaiſerin Eugenie im 
ber ewigen Stadt jein, ba bereits die Damen ernannt worden jein ſol⸗ 
Ien, melde Ihre Majeftät hieher begleiten werben, nämlich Frau von 
Santey und die Herzogin v. Baflanc. (U. 3.) 
& Paris, 24. März Fürft Metternich hat feit feiner Rüdtehr mie- 
derholt ſchon Beſprechungen mit Hrn. Drouga de lHuhe und eine 
—— beim Kaiſer gehabt, Nach dem, was man über das Reſultat 
feiner Reiſe vernimmt, wärben:die drei Höfe von England, Frankreich, 
und Deſterreich, nicht durch eine Gollectionote, fonberm jeder für ſich 
durch feine Bertreter zu Gt. Petersburg Vorftellungen machen laffen, 
um möglihft ausgebehnte Eonceflionen für Polen von Rußland zu er- 
langen, und dadurch Bürgicaften für die Wiederherſtellung ber inner 
Ruhe daſelbſt wie für den europäiſchen Frieden zu erlangen, etwa durch 
einen Gongweß oder wenigſtens Conferenzen, woran Rußland fi zw 
betheiligen hätte, ohme daß man jeboh bie Beftimmungen ver Wiener 
Außacte dabei zum Ausgangspund nähme. Defterreihs Haltung 
ſcheint Übrigens fortwährend eine refervirte zu bleiben. Ueber die Fol— 
gen ber Niederlage der Polen umter Langiewicz und feines Uebertritts 
nad Oalizien find die Meinungen ziemlich getheil. Un ber Börfe fo 
wie in ben mehr zu Rußland hinneigenden Streifen Hält man vie Sache 
bes polnifcen Yufflandes für verloren, welder Anfit aud die engliſche 
„Times“ huldigt; im der offieidfen Welt ſpricht man ſich ſchon mit mehr 
Zurüdhaltung aus. Die entjdievenen Anhänger der polniihen Sache 
aber geben die Hoffuung für dieſelbe nicht auf, wenn man auch ben 
ſchweren Schlag, der fie getroffen, micht zu läugnen vermag Zu glei- 
her Zeit beſchaftigt man fi aber in ganz frankreich immer mehr mit 
ben künftigen Wahlen, Die alten Parteien rüften fi zur Wiederbe- 
theiligung am dem Wahlkampfe. Orleaniften, Legitimiften und Demo- 
fraten haben Comite's gebildet, und letztere Partei bfrfte an jo man« 
em Orte den Ausſchlag geben. Hrn. Thiers hofft man bier ſelbſt 
im 2. Arrondiſſement oder zu Balenciennes durchzuſetzen. Hr. Berryer 
fol zu Marfeille Ausfigten haben, an andern Örten die HH. Odilon 
Barrot, Dufaure, Duvergier de Hauranne, Carnot, Albert de Broglie, 
der hier an der Spitze eines Comite's ſteht. Auch zu Borbeane hofft 
man vom biefer Geite Erfolge zu erlangen. Cine Proclamation des 
neuen Präfecten daſelbſt, Hrn. Bietri, ift ungünſtig von ven zahlreichen 
Dcleaniften dort aufgenommen worben. Unter allen Umflänven wird 
der Wahlkampf diesmal in ganz Fraukreich ein jehr lebhafter werben. 


—— — — — — 
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Börſen- und Saudels-Nachrichten. 


Fraucfur⸗“, 26. Mir, Deſtert Rat.⸗Aun 70° bproe Met. 66'/P; 
Banlactien 830; LotteriesMlulchens Loofe von 1354: 80°, ; von 1858: 1424 
Dcfterreich.  Kotteric# Aintlchens » Lonfe vom 1860: 85; Amubmwigsbafen »Berbadher 
Eiſenbahn · Actien 143", ; Baveriiche Oſtbahn · Aetien 116°, ; Bayeriſche Ofibahns 
Actien vol cingez 116',;; Weilbahu- Priorität 85°/, ; Deflerr. Credit⸗Mobilier · 
Üicien 2217, Wechfelcur o: Parie 98’ London 116° ,; Wien. 104. 
Wien, 26. März Deflerr. 5proe. Rat.-Aul. 81.30; Dproc. Met, 76.— ; 
Lotterie · Aul· Looſe von 1854: 93.60, vom 1868: 186.40; von 1860: 95 40; 
Bantactien 196: öfter. Grebit-Mlobilier-Actien 21130; Donan-Dampfidifff.- 
Actien 497; äferr. StantssahıYerien 224 75; Norbbahn-Actien 186.— ;. Weft- 
babır-Prioritäten 95.75, Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 94.40; London 
S 10. 11220; Silber — 
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28. Mär, 1663.. 





Ueberſicht. 


Müundener Kunſtbericht. — Sigharrs Kunſtgeſchichte 
von Bayern. (1. Schluß.) — Florentine, eine Erzählung aus mo» 
derner Zeit. (Schluf.) — Hiftorifhes. — Notizen. 

Politifhe Nach ichten. — 

mine, 


Sandeld» und Börfennachrichten. 


Münchener Runftbericht. 

L (24. März) Unter den in laufender Woche zur Ausſtelluug 
gelommenen Gemälden bominirte diesmal das Porträt und bie Land» 
haft. Im erfterm Fach zog zumeift ein in Lebendgröße ausgeführtes 
weibliches Bilvni von F. Krauthauf vie Aufmerkjamkeit auf fi und 
es hatte hierauf durch iſtiſche Ausprägung des Individuellen in 
Geſichtsbildung, Blick und Haltung, fo wie durch glärzeude Behanblung 
der eleganten Toilette Anſpruch. Ob ce gerabe zwedmäßig iſt, das 
jet nun eimmal belichte Mißverhältnißß zwijchen der beicheivenen Größe 
eimes Menfcenautlipes und ben phramidalen Dimenfionen eines Atlas 
von Utlas künftleriih zu verewigen, geben wir zur Erwägung; jeben- 
falls wird in ber Zutunft am berartigen Darftellungen ber heutigen 
Mode mehr der Culturhiſtoriler, als der Wefthetiter Interefje nehmen. 
Im Bergleich mit früheren Urbeiten des Künitlers ſchien und biejes 
Bildniß einen merklihen Fortſchritt auszudrüden. Bon auſpruchsloſerer 

‚ aber trefflich in Auffaſſung und Ausführung war. ein 
Ges Bilbuif von Konrad His, und von eigenthämlich feinem und 


lebenswahren Ausdrud, fowie von hoher Schönheit ein weiblicher Stu | 


bienfopf von 3. Muhr, Schade war, daß die äfihetiiche Wirkung bes 
Iegtern Bildes ein wenig burd ben ſtart aufgetragemen Firniß nr 
wurbe, 


Unter den Landſchaften ragten befonders „ber Klönſee aus bem 


Olarner Alpen“ von 3. G. Steffan umb zwei „Dfarpartien bei Un- 
terföhring“ von 9. Zange hervor. Der beiben letzteren Bilder haben 
wir im einen bereit® im eimem früheren Bericht gedacht. Das 


eine berjelben zeichnete ſich befonbers durch treue Wiedergabe ber eigen» 
thümlichen Farbentöne aus, bie bas bortige Terrain harakterifiren; das 

ite war eine ungemein freundliche Abendlandſchaft, bie ihre Wirkung 
—— — dem mit tactvoller Maͤßigung behanvelten Eontraft zwiſchen 
dem „Wheinweingolpgrunbe“ des weſtlichen Himmels und ven fid 
maleriſch von ihm. abhebenden Eonturen ber Baumgruppen auf bem 
das Dörfchen tragenven Höh e einerjeit# und ben von tiefem Blau 
in bunfles Grün überfpielenben bennüancen ber im Veorgrunde be» 
findlihen Gewäſſer andererfeits verdankte. Das Steffanige Bild 
gehört zu dem jchönften, die wir biß jet vom biefem ſchöpferiſchen und 
mit lebenbigem Schöuheitsfinn begabten Känſtler gejehen haben, Die 
keäftigen Baum- und Gebüidgruppen zur Rechten, der tiefgräne See 
und bie ſchroff ans ihm auffteigenve, theils von Nebelu ummallte, theils 
mattröthlich beleuchtete folofjale Felswand. zur Rechten, die maleriſche 
Eombination von bumtfarbigen. Geftein und wilder. Begetation im Bor« 
bergrunde, die am Ufer bes Sees meilenbe Öruppe von fühen — 
Alles ſtimmte auf das Befriebigenbfte zu einander umb ließ das Bild 
ebenfo ammuthuoll wie großartig erſcheinen. — Eine minder impojante, 
aber ebenfalls wohl componirte und poetiih burhempfunbene Land» 
Ichaft war die „Partie in der Schliefgrube bei Bramnenburg“ von R. 
Daefner;.umb als zwei gelungene Winterlanpfchaften haben wir einen 
Eichwald, in welcher ein Fuchs verlangend nach einem gemüthlich fpielenden 


Eichlägchen emporblidt, und eine von Wald begrängte, vom fernen 2 
gebing seidioflene, von einer Landſtraße mb Gewäfler durchzogene e 
von 9. H. Ro 


Steinad zu nennen. Weniger haben. wir uns 
ders bei Grünwald” zu befreumben bermodt. Der. Stand⸗ 
punct war gut gewählt und bie einzelnen Partien des Bildes gliederten 
fich im Marer. und auſchaulicher Weile Aber die Farbentöne waren 
entjdhieben zu licht und bunt; Gelb umd Maigrün: dominirten alkyır ſehr, 
unb bie ganze farb ng bes Bildes dem charalteriſtiſchen 
Grundton ai * ‚max 

egen die gut angelegte unb zart ausgeführte Anfiht von „Durben 
—— — ——ã— — mt = u einer Kirche 


s 


am -Ufer veflelben im BVorber: und Mittelgrumbe und der Apenlette im 
Hintergrmde. Aehnliches gilt von den „Ruinen der ehemaligen Relchs⸗ 
vefle Trifels in ver Rheinpfalz mit der Ausſicht in ben “son 
9. 9. Fried. Iren wir nit, fo ift dies Bild ober ein ſehr 
ähnliches bereits im vorigen Jahr ausgeſtellt geweſen. 

Aus tem Gebiet der Genremalerei erhielten wir dieemal nur eine 
Heine Compofition von E. Heimel unter der Brgeidinung: Der ver⸗ 
nadjläfiigte Peftemnibus." Sie zeigt ung den Wagen, a fi eben 
im ber Mähe eines Abgrundes * verbächtig ſchiefer Ebene eine Anhöhe: 
binaufarbeitet, während der Poftillon, um feine 
befümmert, gemürhlic mit eimem ihm begegmenden Mäpdhen. plaudert 
und dadurch veranlaft, daß die Vaſſagiere durch alftı Fenſter bes. Was 
gens hindurch hilferufend die Arme nach ihm ausfiwden. Der Gedauke 
if nicht übel, aber in der Ausführung hätte nod; mehr geleiftet werden: 
lönnen. — An Thierftüden lieferte 8. Jutz eime gut gemalte Gruppe 
von „Wilbenten,” und Al. Bach neun Stüd „Pferbeperträts® von 
ſcharfer Profilirang, aber nicht genugfam —— Köorperlichleit. 

Die Aquarellmalerei war durch „Ein chen im Gebet”. v. F. 
N. Heigel, die Porzellanmalerei durch eine „Staliemerin®. nad Paul: 
Martin von F. Böhmlänver im Nürnberg vertreten, Die Betende 
fab nicht aus, ald ob fie durch ihr Gebet allzu tief in Anſpruch genom« 
men wär. 4 brachte die lithographiihe Anftalt von Dr. E. 
Wolf und Sohn einen Delfarbendrud: „Maria am. Spinnrad,* nach 
einem Gemälde vom Louiſe Wolf, anf weldem bie Farben rein und 
intenfio, die Umriſſe klar und beflimmt herwortreten. Die anmuthige, 
im eblen Styl gehaltene Eompofltion,. die wohlthuende Gefammtwirt 
ung fowie der billige Preis dürfte diefem Blatte eine große Werbreit ’ 
umg fidern. 


Sigbart'd Funſtgeſchichte von Bayern. 
Kritil und Studie. 
I. 
(Schluß.) 

Im Allgemeinen befolgt allerdings: auch Sighart dieſe Methode 
Doch machte er ſich in Behandlung ſeines reichen eben fo wenig 
von dem bkunſtgeſchichtlichen Schematismns feiner Vorgänger, wie von. 
den Refultaten fremder Forſchung abhängig. Er fahte feine Aufgabe 
f er und tiefer und begriff befler die formgeflnitende Macht und 

9 ber Neen, ber treibenden und brängenben Kräfte, bie ber 
Kunft aus ben religiöjen, fittlihen und geſchichtlichen Zuflänten ber 
Böller erwachſen. Ihm find die Denkmale der Kunſt offenbar nur bie, 
Baufteine zu einer Geſchichte ver Kunſt, und ven äfthetiihen Forderun⸗ 
en läßt er, nur fo weit ihr Recht, als fie fi nicht anmaßen, über den 

b ober Unwerth ber Runftleifiungen einer Periode allein zu ent 
ſcheiden. Auch wifjen wir immerhin zwar viel, wenn wir bie Denfmale 
einer Zeit und die Entwidiungsftufen kennen, welche bie Form durch⸗ 
laufen mußte, um bis au diefer Ausbildung ‚zu gelangen, aber wir wiſ⸗ 
fen nichts, wenn wir nicht zugleich den innern Zufammenhang begreifen, 
der zwiichen ihr und bem Zeitleben befteht. Darum legte Sighart mit 
Recht mit nur auf das chronologiſche Element, auf bie Zeitbeftimmung 
ber Denfmale. und auf die genauere Scheidung und Anorbnung ver 
Kunſtperioden, die ohne großen Abitand bie — fein müſſen, wie: 
bie der allgemeinen Welt- und Culturgeſchichte, einen höheren Werth 
als feine Vorgänger, ſondern aud auf die Ideen, bie in ihnen gewal« 
tet, und auf bie Künſtler, vie im ihmen, gelebt haben. Das ift etwas 
ehr Erfreuliches, da der. Rünftler durch feine: An sweife, feine 

(dung und feine Lebensfhidjale einerfeit# ebenfo mit feiner Zeit, wie 
anderfeits mit feinen Werken zufammenhängt, und bie fünftleriichen 
Ideen, die eine Epoche beherrfchen, auf die Wahl ver Stoffe, ihre Auf. 
faſſung und Darflelung den unmittelbarften und mädhtigften Einfluß 
ausüben, So ift es denn aber auch gefommen, daß durch Sighart bie 
Zahl der bisher belannt geweſenen bayerischen Künſtler, indbefonbere ber 
Dealer, der GSteinmegen und Metallarbeiter, um ein gutes Dritiheil 
vermehrt und fein Buch eine reihe Duelle für hriftfiche Kunſtſymbolik 
und Ilonologie wurbe, Gegenftände, über welche unſere bisherigen Sunfte 

eſchichten laum bis auf eine Ausnahme fo eilig als möglich binmegzu- 
ka fuchten, als Hätte fih bie Menfhheit dadurch an der Kunſt 
be igt. 
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trefflich geichriebenes, und der Gefammtinhalt, die Schilderung ber 
gi ge mit dem Gulturleben jener Epoche, dar 


einem 
wir uns bier dem I einer funftgefhichtlihen Sehandlung, wie wir 
ed: ums.’ deuten, in der That nahe gerüdt jehen. Einen anderen Weg 
ſchlug · der Berfafler im der Geſchichte der romaniſchen Kunft em. Bier 
ifi e8, wo berfelbe, wahrſcheinlich veranlaßt durch die überjchmwängliche 
Tühe des Stoffes, bem gebräudhlihen Schematismus kunſtgeſchichtlicher 
Behandlung eine Bewilligung glaubte machen zu mifjen, indem er ven 
einzelnen: Entwidlungsperioden gefhichtlihe und culturhiſtoriſche Einlei⸗ 
tungen vorausgeben ließ, beftimmt, bie charalteriftiichen Beftrebungen 
und Herborbringungen jener Zeiten auf dem Gebiete der Kuuſt nad 
ihren im Geſchichte und Cultur liegenden Urſachen und Beringungen zu 
erllären. Dieſelben ſtehen jedoch viel zu entfernt nud abgelöft von dem 
Kern der kunfigefhichtligen Gruppe, zu ber fie gehören, und ihr Inhalt 
berührt überbies fo* fehr nur allgemein kunftgeihichtlihe Berhältuifie, 
daß bie Einflüffe eigemthümlih baheriſcher Culturzuſtände auf vie Ent 
widlung ber Kunſt dadurch micht zum vollen Berſtändniß gelangen, ein 
Beweis, wie wenig jener Schemalismus an fich zur Gewinnung einer 
wiffenfhaftlihen Kunftgeicichte geeignet if. Befriedigender allerbings 
find Daneben die funfitheoretifhen Umriffe, womit Sighart in den ver 
ſchiedenen des Romanisnus die Betrachtung der einzelnen 
Künfle, ver Baufunft, der. Bilpnerei und Malerei, begleitet. Ausgezeic« 
net durch wiſſenſchaſtliche Klarheit und Kürze, geben fie ein genügendes 
Bild von dem bejonderen Geftaltungsformen, welde dieſe Künfte und 
ihre Nebenzweige im Wortgange des Kunſtlebens angenommen haben. 
Wie ſich aber damit die kunſtgeſchichtlichen Rejultate der Deulmallunde 
zu einer viel vollſtändigeren Ueberſicht hätten verarbeiten lafjen, fo wird 
and die kunſtgeſchichtliche Einſicht, die Kenutniß des Zujammenhanges 
ber mit bem veligidjen umb fittlichen Culturleben ber Zeit im 
dem Sighartſchen Buch viel weniger durch diefe Einleitungen als durch 
bie in bie Schilderung ber Kunſidenkmäler uud ihegr Geſchichte ſelbſt 
eingefügteu Bemerkungen darüber vermittelt, und wern man ihm den 
Borwurf gemacht hat, daß in dem Beftreben der hiſtoriſchen Berknüpf- 
ung unb rung bie und da zuviel gefchehen fei, jo beruht Dies vor⸗ 
üglih in dem Umftande, daß in ben Einleitumgen einzelne abgeriffene 

ehauptungen vorlommen, für die fid dort feine Belege ergaben. 

Wir reiten mit bem Verfaſſer nicht, daß er mandes Werl von 
wahrſcheinlich fremdem Urfprunge nur deshalb mit aufgenommen hat, 
weil es in ern vorhanden und charalteriſtiſch für feine Zeit ifl, ſo⸗ 
wie wir es andererfeits nur billigen !önnen, daß amd auf die auswärts 
befinplichen Werte nachweislich bayerijcher Herkunft vie nöthige Rüdficht 
genommen wurde, 

Aus Allem erhellt, daß die Aufgabe, eine Kunftzeihichte Bayerns 
m ſchreiben, nicht leicht im geignetere Hände hätte gelegt werben künnen. 
Sigbart bat ſich aber auch die Sache micht leicht gemacht und mit auf« 
opfernder Liebe und gewiffenhafter Sorgfalt im enge nung kurzer 
Zeit ein ernftes und mühjames Werk gejhaffen, das auf jever Seite, in 
jeber Zeile vie Spuren gebiegenen Fleißes, einer umfafjenden, tiefgehen- 
den Forfhung und, was vorzugsweife — rühmen, eines beſonnenen und 
nücdterne, wo ed die Wiverlegung Unversmeinender galt beſcheidenen 
Urtheils am ſich trägt. Es ift eine zuverläßige und gründliche Arbeit, 
ein unfhägbarer Beitrag zur deutſchen, zur allgemeinen Kunſtgeſchichte, 
fo reich an , an uenen ober beridtigten Mittheilungen und 
Aufjchlüffen über Kunſtwerle und Künftter in ern, daß die Pefun 
des Buches eine ſchwierige fein würde, käme nicht ber Berfaffer fel 
umferer Mühe durch die fpiegelhelle Klarheit und maßvolle, von en. 
den Bildern gehobene, Schönheit feiner Sprache gar angenehm zu Hilfe. 


Florentine. 
Eine Erzählung aus moderner Zeit. 
GSchluß.) 

Einige * hin, lange, ſchmerzvolle, traurige Wochen. 
Lubolf*) war eutſchloſſen, ben Gutsfauf wieder rüdgängig zu machen, ent · 
weber um nah Amerika zu geben, ober wieber bei Kample zu arbeiten. 
Zwar eine Löſung hätte ſich leicht gegeben, wenn bie Falconi zurüdge 
fehrt, ober wenn ihr letzter Brief in Lubolfs Hände gefallen wäre — 
vielleicht konnte auch ein Unglüdefall rettend eingreifen. Diesmal wählte ber 
Zufall einen Heiteren und liebenswürbigeren Weg, um ven Knoten zu löſen. 

*) Im ber gefirigen Mr. if irrihumich dreimal ein falſchet Name ſtehen geblieben, 


Ei 


% 


“ 
sSö/ ni 4n:0 +7 r > 
ber | Nacht J 
DRITTE 
ab zu ocaten —— am feinen it Bejug der 


ein anzuzeigen, und fall das gerichtlich nicht accepfirt würde, das 
ed) em meiter zu * —* die Summe aber ſeinem Vater 

ut i Lei x n Banquier und beim alten Rampfe 
gemein, ei mit in Biken, wi umjönft, zu bereden * 
noch einige Zeit Geduld zu haben. Gegen zehn Uhr kehrte er mit ein 
Bagen nach Haufe zuräd, um von dort fofort zum Bahichof 
Die ſtaunte er, ald_er bas Zimmer offen ſaud. Erſchrecdt trat er näher... 
Eine Geftalt erhob fih vom Sopha. Es war Florentine. Ihr Antlig 
ſtrahlte von innerer Seligkeit, obſchon von Berlegengeit zugleich überfchattet. 
„Florentine, Du bier 2 

u Deinem, zu meinem Glüde, Du böjer Mann. Berlaffen 

u mid, ohne Abſchied, ohne Erklärung, ohne... Doc nein, 
Du haft Recht, ih war ja an allevem Schuld, und habe Dir ſchwere 
Stunben bereitet, Du Outer. Hier lies und beftrafe mich, fagte fie lä- 
chelnd, indem fie ihm einen ofienen Brief hinhielt 

Er war wie ber erfie von Garlöbad batirt, und von ber Hand ber 
Frau von Falcon. Wir theilen nur eine Stelle baraus mit: 

„Unter Allem wundert mid am meiften,, liebe freundin, daß ic 
nod immer nichte von Ihrer Verbindung böre, ein Umftand, der mir 
große Sorge macht. U, bat das Süd bei allen Zipfeln erfaßt, warum 
entziehen Sie ihm den Preis feine Mühen? Warum liches Kind? ich 
erwarte auf dieſe Frage eine offene rüdhaltlofe Antwort. Soll ich glau- 
ben, daß Sie zu Ihrem Öläde gezwungen werben mäfjen, wohlan, fo 
zwinge id Sie, denn id lündige Ihnen hiemit umwiberruflih Ihre 
Stellung, und zwar aus dem beſonderen Grunde, als ich das feltfame 
Slud genieße, einen älteren Herrn gefunden zu haben, ver entichloffen 
ift, die längere oder kürzere Lebensftrede, die uns noch bleibt, gemeinfam 
mit mir zu durchwallen Morgen wird in aller Stille unjere Berbind« 
ung flattfinden. Sie begreifen num wohl, daß mir aus mehr als einem. 
Grunde baran gelegen fein muß, Künftig keine fo ſchöne, junge und reis 
zende Geſellſchafterin zu halten. Nehmen Sie dieſen ſcherzhaften 
Grund für eine dringende Mahnung, an Ihre eigene Zukunft zu benfen, 
Ihrem Bater ftelle ich es frei, ob er an Ihrer Stelle Eurator und Ber- 
walter meiner fämmtlihen Befigungen werden will, ja ich würde es 
als eine beiondere Gunſt des Geſchides anfehen, wenn er biefen meinen 
Wunſch erfüllen kaun, da ſowohl ih als mein künftiger Gatte nichts 
mehr mit diejen geſchäftlichen Dingen zu thun haben mögen. Yevenfalls 
wird ed Ihrem Bater angenehmer fein, viefem großen Wirkumgstreis 
vorzuftehen, als bei feiner freiberrlihen Tochter zu wohnen umb einem 
jüngeren'Schwiegerfohn vielleicht dienen. oder gehorchen zu müffen. Bitte, 
—— Sie mir recht bald. Wir werden nit lange mehr in Carls⸗ 
bad bleiben.‘ 

Ludolf hatte ven Brief gelefen, und faltete ihn ruhig zufammen, 

Nun, was ift dadurch entjchieden ?* . 
Sedenfalls das Eine, fagte Florentine erröthenn, „daß ich frei 
bin! — und num Ludolf“ — und fie ſank an feine Bruft, „nun gehöre 
ih Dir ohne fernere Gewiffensqual, und bitte Dich tauſendmal um Ber- 
zeihung, wenn Du mir vergeben kaunſt, daß ih Dir viefe Gor en und 
Unruhe gemacht habe.“ 

„Seltjamer Mäpcentopf,' flüfterte ver Ueberglüdlihe, indem er 
fie an fein Herz ſchloß und küßte. Er ahnte nicht, und hat es niemals 
erfahren, daß fFlorentine ihn aus Grofmuth ber frau von Faleoni laſſen 
wollte, weil fie micht ganz Mar war, ob nicht doch ein „Berhältnif‘ zwi⸗ 
ſchen ihnen beftanben Habs. 

Bas follen wir noch weiter erzählen. Im wenig Wochen reifte 
das junge Baar glüdiih vermählt nad Gerftenbet. Wie bamals vor 
fünfundzwanzig Jahren waren wieder Ehrenpforten aus grünen Xan- 
nenzweigen erbaut, und bie Bauernmädchen hielten eine Schnur über den 
Deg geipannt, um die meme Herrſchaft zu fangen, damit fie fi durch 
Geichente awslöfen folle. Florentine war nur dennoch bie Herrſcherin 
von Gerftenbed geworden, aber Ludolf behielt hinfort feinen bürgerlichen 
Namen bei. Der alte Zaungruber aber z0g es vor, im feinen neuen 
Berhättniffen zu bleiben, und bas Unerbieten ber Frau von Falconi 

ehmen. 

Bon dem alten Freiherrn von Gerſtenbeck hörte man nichts mehr, 
auch blieb es lange ein flilles Räthſel, wer der geheimnißvolle Gtädliche 
war, ber bie fchöme Wittwe, welche ſich dem halben Jahrhundert mit 
flarten Schritten mäherte, heim — ober vielmehr hinausgeführt hatte. 
Man wußte mur, daß das glüdliche Paar auf Jahre hinaus auf größeren 
Reifen entfernt bleiben wärbe. 

Zum nähften Weihnachtsfeft — es war ein ungewöhnlih warmer 
Binter, und viele Bäume blühten zum zweiten Male — kam ber alte 
Zaun zum erften Dale wieder mit eimem luftigen Gefährt auf 
das hinaus, um feine Kinder“ zu — Hell das 
Knallen feiner Peitſche. Die Kuechte ftärzten herbei; die Herrſchaft er 
ſchien auf ver Freitreppe des Schloffes, und winkte mit bem Tüchern, 
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und als ſich aus r e die behagliche Geſtalt des alten 
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+ Billfoime Finder, rief der Alle Nun find wir doch wieder 
Alle beifammen. Grüß Gott, gnädige Frau Tochter, gnäbiger Herr 
Schwie gerſohn — Hab! Euch wunderliche Dinge zu erzählen!“ 

"nd dieſe wunderlichen Dinge? Es beſchränkte fih darauf, daß 
der ’afte Pachter und iegige Generalperwalter der Falconiſchen Befig- 
ungen nach Tiſch feinen Schwiegerſohn bei Seite nahm, und ihm in’e 
Ohr flüfterter „ Sie Champagner heraufholen, wir müffen un« 
fere Herrſchaft leben laffen. Wifien Sie, mer ber neue Herr von Pal 
comi tft? — Es ſoll's Niemand willen, aber ich hab’ e& nad ficheren 
Nachrichten: Keim Anderer ift es, als der alte Herr Baron felbft, ver 
Freiherr von Gerftenbed, Ihr Herr Bater, der richtig feine zweite Frau 

umden Bat. Sie follen fehr glüdlich miteinander fein, aber fie geniren 
E wahrſcheinlich, fidh bier zur zeigen, und werben wohl nod einige Jahre 
ansbleiben, bis fie ald Großeltern auftreten Fünuen. — Berftanden !* 


Hiſtoriſchts. 

-d, (Seſchichte der Stadt Burghauſen.“) Gin aus vielen 
Gründen jehr anziehendes Buch. Nicht allein vie reichbewegte Geſchichte 
der Stadt und bes Schlofſes, welches dritihalb Jahrhanderte hindurch 
das Frauenzimmer und die Rinderftube, der luſtige Tummelplatz ‚ver 
fürftlihen Jugend und ber ruhige Wittwenfig der niederbayeriſchen 
Zweige des Stammes Wittelsbah geweſen war — nicht allein das 
patriotiſche Gefühl ift ed, was den Leſer feflelt, ſondern vie ftaumens- 
werte Fülle von Notizen aller Art, Der Germanift, der Kunft- und 
Eulturbifterifer, jever wird eine überraihende Menge Materials finden, 
Beiträge zur Geſchichte ver Gewerke, Sagen und Diographieen von an« 
ſehnlichen Gelehrten, tapferen Kriegern, jeltfamen Menſchen, ver Stoff 
quillt aus allen Blättern dem Yeier entgegen. Das Ganze aber iſt ge: 
tragen ven dem gewinnenben Ton einer liebevollen Behandlung, eines 
freiadigen Baterlandsgefühles und einer gerumdeten Darftellung, melde, 
obwohl bie Kronologiige Form fireng eingehalten ifl, dur vie, ben 
den einzelnen Perioden angehängten „Rüdklide” gehoben wird. Wäre 
und ein mäheres Eingehen geftattet, fo würden wir bier gerne bie Stelle 
ausbeben, wo ber Herr Berfaffer in ſchlagender Weile, ven herlömulich 
auf Heriog Heinrich (+ 1450, Bater Ludwigs des Reihen) haftenden 
Borwurf des Geizes widerlegt und den Charakter diefes Mugen Fürſten 
in das wahre Fidht ſetzt. 

Das Wert, weldes {dom während dem Üntftehen durch eine große 
Anzahl von Subferibenten fih vedte, darf ſicher als ein Mufter für 
ähnliche Monographien begrüßt werben Der Berfaffer hat bamit feiner 
Baterfiabt ein im hohen Grade ehrenvolles Dentmal geftiftet. Beigegeben 
ift eine Anfiht ver Stadt und ein Plan berjelben, er das Mappen 
der Grafen von Burghanfen in Farbendruck und eine Abbildung des 
Älteften Sigill vom Jahre 1290. 


Notizen. 

R. Es iſt im dieſen Blättern vor einiger Zeit einer neuen Arbeit 
unſers trefflichen Meifters Carl v. Enhuber rühmenne Erwähnung 
eſchehen, feines „Regentages im Gebirge” nemlich, in welcher Compo⸗ 
tion wieder einmal jo recht ſein gefunder Humor überſprudelt. Ließ 
ſchon vie hiefür gefertigte Farbenſtizje ertennen, daß das künftige Wert 
feinen leider Bayern nicht erhaltenen „Gerichtstag" in Bezug auf Farbe 
übertreffen werde, jo bat das Werk felbft, welches raſch der Vollendung 
entgegenjchreitet, im biefer Hinficht bie Farbenſtligze entſchieden noch weit 
hinter fi gelafien. C. v. Enhuber, der fi im feinen Bildern meift 
im Innern von Wohnungsräumen bewegt, hat ſich im bem in Frage 
ſtehenden auch als ein vortreffliher Landſchaftsmaler gezeigt, mas 
um fo mehr berworgehoben werden muß, als gerade bie Darftellung bes 
ftrömenden Regens für den Künftler ungewöhnlige Schwierigfeiten dar ⸗ 
bietet. Nachdem die Vollendung dieſes Überaus bedeutenden Werkes des 
berühmten Lünftlers im Laufe der zwei nähftfolgenden Monate zu er 
warten fieht, behalten wir und eine eingehenbere Beſprechung desſelben 
bis dahin vor, Dunen aber fon jetzt den Wunfd nicht unterbrüden, 


der fünftige glücdlihe Befiger des Bildes, Hr. Benzino in Lanpftuhl, 
möge deſſen Gi ag zur heurigen Kunſtausſtellung bahier geftatten, 
—— im tereſſe ber Ehre ber deutſchen Kunſt wicht 


RB. Der Rupferfleher Jaquemonte bahier wird demnächſt mit 
dem Stich von C. v. Enhuber's „Gerichtstag“ mad einem zweiten 
—— beginnen, durch den das treffliche Bild Gemeingut aller 
Kunftfreunde werben ſoll. 

*) Aus urfunblidgen Quellen bearbeitet ven Dr. Bontfaz Huber, Burg 
haufen, 1862, XXXIV, u. 305 ©. gr. 8. 
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Dr. Ernft Förfter im Münden bietet die Eollectaneen Jean 


nt gun Verlaufe aus. Dieſelben ſollen beinahe 50 flarfe Bände 


R. Es ift allgemein befannt, daß ſich die Küuſtler Häufig ter pho⸗ 
tographifcben Nachbildung bevienen, wenn fle eines ober tad andere 
ihrer eigenen Werke wiederholt zu malen haben und fid; dabei der Mühe 
ber Herftellung einer neuen Zeihnung überheben wollen. “Sie ließen in 
folden Fällen einfah einen blafen Abbruck entweder auf die gruudirte 
Leinwand oder die Holztafel aufziehen und lönmen ſofort wit dem Malen 
beginnen: Run bat der raſtlos thätige k. Hofphotograph- P Mibert 
in Münden die Photographie, um deren VBervolltommmmumig er ſich ſchon 
fo viele Berbienfte erworben, nenerlid der Kunſt dienſtbhar gemacht. Er 
ftellte nemlich lebensgroße Bildniffe nad der Natur auf werhe Leinwand 
ber, auf welcher ber talentvolle Maler‘ Friedrich Horfdrelt, vie pho— 
tographiſche Abbildung bemügend, das Porträt mit Delfarben ausführte. 


Bildniſſe diefer Art unterſcheiden ſich jür das Auge nicht im Mindeſten 


von gewöhnlichen Delgemälven und bieten aufer den erhöhten Chancen 
für die Aehnlichteit amd; nech den Bortheil, daß Das läftige Sitzen bis 
auf. ein Minimum von Zeit wegfällt, ber ausführende Künfiler 
zur Herftellung einer Farbenfligze nad ber Natur nöthig hat, 

-d. 
bie Heine Kapelle St, Caffian zu Seben. Daſelbſt hatte St. Caffian 
als ber erſte Glaubensbote geprebigt und bie Gögenbilder geſtürzt. Die 
Kirche jel auf den Grundmauern eines der Ifis geweihten 
Tempels erbaut fein. Bon bier aus verbreitete ſich daun im 
IV. Yahrh. (St. Caffian ftarb circa 363; fein Gedächtnißtag wird im« 
Tirol am 5. Auguſt gefeiert) das Chriſtenthum durch Tirol. Die Kirche 
daſelbſt gehörte früher zu Bayern und wurde erſt fpäter mit der Grün- 
bung der Diöcefe Briren bavon getrennt, Zur Feier des 1500jährigen 
Beftehens beihloffen die Bürger Sehens ihre Kirche zu reflauriren; mit 
viefem ehrenvollen Auftrage betranten fie ihren Yandsmann, Herrn Prof. 
I. Knabl in Münden, welcher zugleih den Hauptaltar mit jeiner 
Plaftit zu jhmüden übernommen bat. Der Ehor, welcher nod aus 
bem Xill. Jahrh. ſtammen joll, hat gegenwärtig nur eine Höhe von 
14 Buß; der darin jehr bedeutend aufgejchättete Soden jol nun, um 
Raum zu gewinnen, auf das frühere Niveaı zurüdgeführt werben; wir 
rathen vabei den Zirolerm zur Borficht, denn bei einem Bauwerf von 
hohem Alter umb ſolchen Grundlagen kann Ullerlei in der Erde fteden 
und zum Borſchein kommen, was ſchuell zerflört umd dann unmieberbringe 


u ben älteften und merfwärbigften Bauten in Tirol gehört 


oe. 


lich verloren iſt. —* 


Der Frankfurter Senat hat den verſtorbenen Ludwig Uhland 
dadurch verherrlicht, daß er eine der ſchönſten meuen Straßen bes Dft- 
endes der Stadt Uhland · Straße benaunt hat. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


OD Athen, 21. Mär, Die Zügelofigfeit der Soldaten nimmt 
überhannd. Die Hamveldleute Athens und vom Piräus verlangen 
die MWiederberitellung ver Generalcommandos. Der Pöbel flürmıe 
die Druderei des Blattes, welches meldete, England unterftüge die 
Eandivatur eines baneriichen Prinzen. Koroneos wurde zum Nationals 
gardechef gewählt. Der Kriegsminifter gab jeine Entlaſſung, welche 
wicht angenommen wurde. Der Miniſter des Aeugern iſt definitiv 
zurüdgetreten und proviſoriſch durch ven Juſtizminiſter erjegt. Lord 
Eltior erklärte amtlich, England unterftüge nicht die Kandinamur eines 
bayeriichen Prinzen, 

Lemberg, 25. März Auch Czechowsti mit feinem Stab ift über» 
getreten. Nach den bisherigen Nachrichten finb die Berlufte feines Corps 
an Todten und Bermwundeten beveutend, — Der Reſt ber ——— 
Divifion iſt bei Uscilug über den Bug gegangen, um gegen Lelewel und 
Lewandowsli zu operiren. Die Infurgenten verbrannten am 22, d. M. 
Nachts in Hrubiesjow bie biefer Dieifion gehörigen Magazine. (W. 3.) 

Krakau, 25. Mär, Mittags. Geſtern zogen bebeutende ruſiiſche 
Abtheilungen von Welten über wice und Nomentiafte nah Oſten 
gegen Stobnica und Staszow. (W. 3.) 

Die nachſtehenden officiellen ruffifhen Telegramme ftellen ihrerfeits 
die legten Borgänge, wie folgt, dar: 

Warſchau, 25. März Eine von Milewöfi geführte ſehr zabl- 
reihe Imfurgentenbande ift am 23. im Walde von Kazmierz burd ein 
Detahement umter dem Befehle des Prinzen Wittgenftein überrumpelt 
und über ben Haufen geworfen worben. Die Bande beftand großentheils 
aus ehemaligen preußiſchen Laudwehr ·Soldaten, bie aus Poſen herbeige · 
kommen waren. Der ſehr hartnäckige Kampf dauerte durch fünf Stun⸗ 


* 
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den; Der ſchwer permunbete: Milemski ift nach Pofen enflohen.- Faſt 
alle Iufurgentenführer wurben getöbtet ober verwundet. Schr viele 
Waffen, Munition, „Lebensmittel, und das ‚ganze Gepäd fielen im bie 
Hände der Sieger. Der der Bande iſt durch ein von Wloclawed 
nad Slezin gelommenes Detachement gänzlich vernichtet; bie umliegen« 
den Pachſhöſe und Dörfer liegen voll verwunbeter Inſurgenten. (W.83.) 

Warſchau, 25. März, -5 Uhr Abends. ine 1000 Mann flarke, 
ziemlich gut bewaffnete, amd digciplinirte, von Czechowoli commanbirte 
Infurgentenbande ift in -brei aufeinberfolgenden Treffen am 20. und 21. 
geſchlagen und befinitiv auf deu Steppen..von Ziosmenst, im jüpöftlichen 
Theile des Gouvernements Lublin, zerſprengt worden. Cjehomali und 
zwei Prieſter befinden ſich unter, den Todten. Waffen, Gepäd und 
wichtige Papiere find in ben Händen ber faiferlidhen Truppen geblichen. 
Sn der Richtung von Rzecza und Przemysl pafliren zahlreiche Flücht⸗ 
linge die Grenze. (W. 3.) 


Warſchau 25. März, 7 Uhr Abende. Am 24. Matz ift eine 


500 Mann ſtarke, von Lelewel geführte. Infurgentenbande bei Krasnos 
brod im Gouvernement Lublin eingeholt und gefchlagen worden. Die 
Infurgenten haben viele Leute verloren. (W. 3.) 


+ München, 28. März, Die „Neueften Nachrichten“ enthalten in 
ihrer geftrigen Nummer, daß die „Baheriſche Zeitung“ einen Unter» 
flügungsbeitrag von 20,000 fl. jährlich. geniehe. Dieß ift volllommen 
"unbegründet. Die gefommte jür die Kegierungsprefie bewilligte Summe 
beträgt, wie allgemein. befanmt if, nur 20,000 fl. Was die „Bayer. 
Big." au Zuſchuß vom Staate empfängt, ift von biejer Summe weit 
entferut, und bie Koften ‚ber Bayer. Zeitung würden ſchon jet einen 
gan geringen Beitrag in Anſpruch nehmen, wenn viefelbe hier nicht faft 
allein die jhwerrm Auslagen für die telegraphiſchen Depefchen zu tragen 
hätte, während in anberen großen Geupthähen bie bajelbft erſcheinenden 
Zeitungen, und zwar die großen Blätter wie bie Localblätter, in bie 
often der Telegramme ſich gleihmäßig theilen. 

"Münden, 28. Marʒ. Die bayerifhe Hypotheten- und Wedhlel- 
bank hat neue Zehngulden-Banknoten anfertigen laſſen, zu beren Aus- 
gabe bereits die höhere Genehmigung erfolgt ift. Die betreffende künige 
liche Entjhliegung wird im den nachſten Tagen im WRegierungeblatte 
publicirt, und wirb bamı fofort mit der Ausgabe ver neuen Banknoten 
und teren Auswechslung gegen bie bitherigen Noten Seitens ber Banl ⸗ 
kafien begonnen. Die Ummehslung kann indeffen innerhalb eines drei: 
jährigen Termines flattfinden. 


8 Landshut, 27. März Um Donnerftage den 28. Mai If. 38. 
findet nach Belanntmahung im hieſigen Kreisamtöblatte vom Geftrigen 
die Anftellungsprüfung der Schulgehilfen in Nieberbayern pro 1863 am 
am Sitze der Schullehrer-Seminars-Infpection zu Straubing ftatt. 

Erlangen, 25. März. Die Angelegenheit der Auflöfung bes Corps 
Bavaria ift nun vom Miniſterium entſchieden. Das Minifterium hat 
fih ganz auf ben vom Senat eingenommenen rechtlichen Stanbpunct 
—X den Recurs einfach verworfen. (N. C.) 


Beilngried, 23 März. Auch im dieſem Heinen Städichen hat ſich 
ein deutſcher Reformverein gebilvet, weldem bis jept bereits 130 Mit- 
glieder gehören. Zu biefem zählen 4 Beamte, 9 Geiftliche, alle anderen 
find Bürger, ſowie auch einige Landbewohner. (Aneb. Morgenbl.) 

Darmſtadt, 25. März. Die Abgeordnetenlammer verwarf heute 
in geheimer Sitzung die Regierungsforberung von 18,000 fl Apanage 
und 11,000 fl. Eritehungstoften für den Prinzen Wilhelm, begleichen 
das 10,000 fl. beantragende Amendement. (Schw. M.) 

BDofen, 23. März. Im Folge des Zuzugs aus unferer Provinz 
nah tem Königreid hinüber ift eime vermehrte Truppenaufſtellung an 
der Grenze angeordnet worben Zu biefem Zwede warb bie Bisher 
wiſchen —* und Thorn concentrirte vierte Diviſion fo verlegt, daß 
ihr linker Flügel ſich gegenwärtig an bie Weichſel lehnt, währenb ber 
rechte bei Wreſchen fteht. (B.BL.) 

Wien, 25. März. Das Carroufel zu Gunften der broblofen We: 
ber bat einen Gefammtertrag von mehr als 33,200 fl. ergeben. Die 
fämmtlihen Regieloften hat vie Privatcaffe des Faifer® getragen. (W.3.) 

Wien, 25. März Ich glaube, Ihnen aus verläßlicher Quelle 
mittbeifen zu Fünnen, daß anf den Rath des herzoglich bayeriſchen Leib- 
arztes, Hofraths v. Fiſcher, welcher viefer Tage bieher berufen war, 
Ihre Majeſtät vie Kaiferin auch. im biefem Gommter die Babecur zu 
Kiffingen, welche fie im vorigen Jahre mit fo vorzüglichem Erfolge ge 
braudte, wiederholen wird. Die Woh im Heß ſchen Haufe daſelbſt 
iſt bereits wieder auf ſechs Wochen gemiethet, und der Aufenthalt dort 
don Mitte Juni bis Ende Juli beflimmt. (A.3.) 


D Rom, 20. März 9. M. vie Königia von Neapel wirb mun 
fider in der zweiten Woche nad Oſtern — Sie ſoll Fra r 
am-11, April in Marfeille ei we ein Schiff fie erwartet. Der 
Herzeg dom Brabant ift von feiner Reiſe im Orient nicht jo wohl 
zurädgefehrt, ale gehofft werben durfte, Die VBefleigung bes Sinai 
hat Er. tgl. Hoheit einen Schmerz in der finfen Brufjeite verurjact, 
ber nit weichen will. Der Prinz macht überall den beften Eindrud, 
und ſcheint von tief religiöjer Geſiunung befeelt zu fein. Der ruffiihe 
Specialgefandte Baron Often-Saden iſt allerdings wegen Polens hieher 
—— hat jedoch eine willjährige Aufnahme bier nicht gefunden, 

e päpfllihe Regierung konnte ſich darauf berufen, daß zwiſchen Rom 
und Polen der Verlehr im geiſtlichen Dingen feit langer Zeit probibirt 
jei, and ihn durch Dehortationen jeßt anzufnüpfen doch nicht flatihaft 
exſcheine. Es wird Sie vielleicht intereffiren, zu erfahren, wie viele 
Klöſter feit ber italieniſchen Nationalbewegung unter tem Scepter Bictor 
Emanneld unterbrüdt worben find: nit weniger ala 721 mit mehr als 
eilftaufend Conventualen männlihen und meiblihen Gejdledts , welche 
nun überallhin zerfireut find, Auf Umbrien und bie Marken treffen 
ungefähr 120. 


alermo, 16. März. Inhaltlih eines amtlichen Berichtes wurden 
vom Mai 1861 bis zum Februar 1863 bezüglich der Briganten fol 
genbe Data erboben: Mit den Waffen ergriffen und erfchoflen 1038; 
im Kampfe getötet 2413; zu Öefangenen gemacht 2768: freiwillig ſiell- 
ten fi 932; Gefammtjumme 7151. (9. 3.) 


A Paris, 25. März Das Schreiben des Kaiſers an den Staate: 
Minifter Billault enthielt, wie man verſichert, noch eine im „Moniteurs 
nit mit abgebrudter Nachſchrift, im weicher ver Kaiſer fein Bedauern 
ausiprad Über die Worte, welche der Prinz Napoleon, ſein Better, bei 
der Verhandlung im Senate an ben Minifter gerichtet hatte, Uebrigens 
ſoll der Kaiſer auf einer Wiederausſöhnung Beider und darauf beftanden 
haben, daß fie ſich im feiner Gegenwart die Hände reichten, Auch zwifhen 
bem Prinzen und Hrn. €. v. Girardim ſoll es aus Anlaß der polnifchen 
Frage zu einem ze.sveiligen Zerwürfnig gefommen fein. — Yın nädften 
Freitag wird im — Körper der bie Aushebung von 100,000 
Mann betreffende Gefegentwurf eingebracht werden. Man ift noch immer 
nicht ganz ohne Beſorgniß vor ernfteren Vermidlungen, welhe für En- 
ropa aus ber polnischen Frage erwachſen fännten. Rur die Zurüdhatt 
ung Englands und Oeſterreichs ift es zu banken, daß bie allgemein hier 
herrſchende Gereiztheit gegen Preußen nicht bereits zu fhlimmeren Fol 
gen geführt hat. Dieje Gereiztheit herrſcht unter alleu Parteien ohne 
Unterfhied, und noch immer hält man nicht für unmöglih, daß ver Kaifer 
am Eude doh noch etwas für Polen zu unternehmen fih entſchließen 
könnte. Die Convention, welche Preußen mit Rußland geſchloſſen, ift 
hier noch Feineswegs ganz verwunden, und war ficherlich ein politifCher 
Fehler, deſſen Folgen aud) heute noch nicht ganz abzufehen find. — Graf 
Ürefe, der perfönliche Freund des Kaifers, welcher einige Zeit hier ver- 
weilt hatte, wird Ende diefer Wode nach Turin yurüdtehren. 

Paris, 25. März. Die „France“ behauptet, daß eine Ausficht zu 
einer Fortſetzuug bes Wiener reſſes, dieſesmal aber nur in ber 
polnifchen Frage, in Ausfiht ſtehe. Es würben im biefem falle im 
Bien die Bevollmächtigten der Regierungen von Oefterreih, Rußland, 
Vranfreih, England, Preußen, Portugal und Schweden zujammentreten. 


Madrid, 22. März. Paſtor Diez ift heute geflorben. 


St. Peteröburg, 20. März. Was bisher. nur ale Gerücht laut 
wurde, fünnen mir Ihnen jetzt als Gewißheit berichten. Die Kaiferim 
tritt im Laufe des Monats Upril eine Reife ind Auslande an, um im 
Kiffingen und Schwalbach ihre ſehr angegriffene Gefunpheit zu ſtärken 
Im Anfang Mat dürfte die Kaiferin in Darmftabt, dem ein Befuch 
zugedacht eintreffen. (A. 3.) 


Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Franffurt, 27. März. Defterr Nat.-Au. 70°,,; Spree Met. 65°,P; 
Bentactien 829; Lotterie-Milehens-Locje von 1854: 80'4; von 1858: 142*%, ; 
Deflerreich. Lotterie» Anlehens »Looje von 1860: 85; Yubmigshafen ⸗Berbacher⸗ 
Eiſenbahn⸗ Actien 143", ; Baperifhe Ofibahn-Metiem 117; Bayeriihe Oftbabırs 
Hctien doll einge, 118; MWellbahu.Priorität 86; Deſterr -Erebit-Mobilier- 
Mctien 2292 Weleleurs: Baris 987/,; Londen 118° ,; Wien 104%, 

Wien, 27. März. Deflerr. bproc. Mat-Aul, 81 55; Sproc. Det. 75.90; 
Lotterie-Anf.-Roofe von 1864: 93.35; von 1868: 186.30; vom 1860: 96 — 3 
Banfactim 796; öflerr. Erebit-Mobilier-Aetien 212 20; Donan-Dampficifff.- 
Acien 436; äflerr. Staatsbahn-Nctien 225.25; Nordbahn · Actien 184.20; Weſt⸗ 
babın-Prioritäten 95.75. Wedfelenrje: Angsburg 3 Mt. 94,65; Ponben 
£ 10. 11220; Süber —. . 

Berantwortlihe Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Srofe. 
Für deu politijher: Theil: 7.3. Yogl, Dr. A. Pöbhimann, 
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Ueberſicht. 


ueber Plan und Idee der Autigone des Sophoklee. 
— Der fpanifh- maroflanifhe Krieg. — Diftorifhe Mis- 
eelle. — Major Serre auf Maren. — Notizen, 

Politiſche Rachrichten, 

65” Kelegramme. 


Ueber Plan und Idee der Antigone des Sopbokles) 


Man hört dem veutihen Philologen fo oft den Vorwurf machen, 
fie Hingen bei ihren Erflärungen der Alten vorzugsweife an der Außen- 
feite, d. h. an der Sprache, und das BVerjtlänpnif bes Gedankens werbe 
ihnen dadurch nicht felten zur Nebenſache. Leider müfjen wir zugeben, 
daß diefer Vorwurf nit in allen Fällen unbegründet if, und begrüßen 
deshalb um fo freubiger jede wirllich in den Geiſt der Ulten eingehende 
Ürbeit. 

Eine ſolche liegt uns nun im ber obenbezeichneten von einem bemähr- 
ten Kenner des Alterthumes unter dem beſcheidenen Titel eines Herbft- 
programmes biefer Tage herausgegebenen Abhandlung vor, melde ſich 
bie intereffante Aufgabe jest und, wie uns ſcheint, auf das Glüdlihfte 
Löft, die Sopholleifhe Antigene mach einem neuen Sefihtspuncte zu er 
Mären, indem ber Verfaſſer dem bräutliben Berhältniffe der Heldin zu 
er eine tiefere umd weiter greifenbe Bedeutung beilegt, als bis jeht 
geihab. 

Dei dem Umflante, daß von allen Sopholleiſchen Tragödien keine 
dem deutſchen Bublicum näher getreten ift, als gerade Antigone, mag es 
nnd — geſtattet fein, auf Hutter's geiſtvolle Arbeit etwas näher ein- 
zugeben. 

Die bisherigen Meinun 
—— gehen —— darin auseinander, daß bie en, 
wie beſonders Bödh und Schwend, im Charalter ber Untigone eine 
Schuld ſeheu: den Wiberftanb gegen Kreons Gebot, während bie Andern 
dieſen Widerſtand für berechtigt erklären. 

tter nun ſtellt den Satz auf: Antigone büßt mit ihrem Tode 
keine uſd ab; fie ſtirbt vielmehr, um nicht, durch ihre von Kreon 
beſchloſſene Bermählung mit Hämen auf den höchſten Gipfel der Macht 
berufen, in Folge bes ihr angeerbten Cigenwillens, durch Geſchick und 
Machtbeſitz verbleudet, fid ober ihr Geſchlecht in fittlihe Ueberftürzung, 
Bermeljenheit, Ungejeglihkeit und Berfhuldung zu führen und fo ihr 
amd ben Ihrigen eim gleich unfeliges und ſchmachvolles Loos zu bereiten, 
wie es Debipus und feinem Gtamme durch biefelbe Natur bes Ges 
— und ide Ge bereitet — it ſonach die erſt künftige, 
aber unvermeidliche id und — x, vor welchen ſich Autigone 
in ftommer Gefiunung burd den freiwilligen Tod reitet. 

Diefer Frömmigkeit, dieſer von ben Göttern fiammenben Weisheit 
fteht Kreon's unfromme Berbienbung und Thorheit gegenüber. Geine 
Macht über bie der Götter fegend, verbietet er des Polyneites 
Deftattung und opfert feines eigenen Sohnes Braut, fo biefen, Antigone 
und ſich ſelbſt durch in leibenichaftliher Ueberhebung abirrendes 
Wollen in's Verderben ziehend. Wir haben es ſomit nicht mit dem 
öfter angenommenen Coufli weier ſittlicher Geſetze, fondern mit bem 
Wiverftreite eines ungerechten tgebotes mit einem göttlichen Rechte 
und Geſetze zu ihun . 

Den von einigen Erklären der Untigene gemachten Vorwurf 
firafbarer Leidenſchaftuͤchleit weift Hutter mit Entjhiedenheit zurüd und 
zeigt, wie felbe nichts Anderes, ald der gerechte Umwille über Kreon’s 
ruchloſes Gebot, jener Zorn ift, den Platon den Bunvesgenoffen der 
fämpfenden Bernumft nennt, ben jo wenig verbient Antigone die Be- 
ſchuldigung der Härte gegen ihre Schwefter Iömene, Ihr Unmwille über 
vie Schwähe Ismenen’s, die ſich Kreon's Machtwort unterwirft, ift ein 
volllommen gerechter und noch dazu gepaart mit dem fittlichen Schmerze 
diber ben muthlojen Abfall derjelben, wobei nicht überjehen werben barf, 


*) Ueber Plan und Idee der Antigone bes Sophofles, Mebfi 
einem keitifchen Verſuche zum Prolog biefer Tragödie B. 23—25, Herbſt⸗ 
programm des f. Wilhelmsgumnafitums in Münden, verfaßt von Ich. B. 
Hutter, R Rector und Profefler. 








en fiber den biefer Tragödie unterliegenden | 


‚daß diejes Gefühl gerate in ter aufopferuben Geſchwiſterliebe Untigone’s 


Grab verbannten Seele. Deßhalb iſt Untigone fittlich 


murzelt, beren Energie mie bie ihrer garen Gemüthsart aus bem ihr 
eigenen Hochfinne zu erklären ift. Selbſt ihr Eigenwille, den der Did 
ter fo flark ausgeprägt, erfcheint hier in bem W ite mit bem un⸗ 
erechten und ftrafbaren Kreon’s Willen als gerecht Imb unfiräfli, ja als 
— Starle, ba es ſich darum handelt, mittels, derſelben göttlicher Satz⸗ 
ung gehorſam dem Todten ſein Recht zu verſchaffen und ſich und ihre 
Nachlommen vor dem drohenden Uebel der Schuld zu reiten. Ihre 
Zukunft aber fhaut fie vorahnend in Kreon, ber einft weife und gerecht, 
jegt auf dem Gipfel der Macht verblendet und dem göttlichen efehen 
ungehorſam ſich ermeift. 

Ueberdies weiſt Hutter auf das Klarſte nad), daß nad ber Sopho— 
tleiſchen Todesidee die Ablürzung des Lebens und Leidens ber Antigone 
nirgends als Uebel und Strafe, ſondern nur ale Erlöſung von ben 


‚Scidfalswehen aufgefaßt wird. 


Hieuach legt Hutter als den Grundgedaulen ber Tragödie bar; 
das Unglüdslood des Herrſcherthums durch Verführung des menfchlichen 
Willens zur Ungefetlichkeit, welchem Schidjale gegenüber bie fromme, 
das Leben opfernte Gegenwehr und Abwehr als ein glüdlihes und cr» 
habenes Geſchick erfannt wirt. 

Es erübrigt nur ncdh, die Motive zu Antigone's Selbftmorb näher 
in's Auge zu fallen. Kreon hat fie lebend im ein Felſengrab verbannt 
und ‘ihrer aus ihrem obermweltlichen Dafein in ein Grab verftoßenen 
Seele ebenfo ven Todtenfrieven geraubt wie ihrem Bruder Polhueikes 
Nah der göttlihen Satzung des Todtenrechtes gebührt aber dem Tobten 
nad Beendigung des oberweltlihen Lebens die Ehre der Einbürgerung 
im Hades und die nämliche gebührt der unwiderruflich ans der Obermelt in's 


berechtigt, wie 


"fü ihres Bruders jo für ihre eigene Seele die Aufnahme in ven Habes 


u m 1 —— — — — — — — — ——— —— — — — — —— 


zu erfämpfen. Als das einzige Mittel hiezu erfcheint nun ber Tod 
burd bie eigene Hand, ber jo. zugleich religidfe Gefeglichkeit und Weihe 


Die ſittliche Nothwendigkeit dieſer Selbſtopſerung läßt der Dichter 


dadurch erlennen, daß Kreon's Ülternative bie Hüdfehr ber frommen 


Helbin aus dem Grabe vom einem Treuebruch gegen bie ewigen Gefete 
umd ihre eigene Matur abhängig macht. Im Gegenfage dazu ericheint 
der die Rataftropge berbeiführende Selbſtmord Hämon’s als ein Ausflug 
feines zur Leidenſchaft gefteigerten Egoismus und fomit ſtrafwürdig. 
Der Raum biefer Blätter erlaubte ung natürlich nicht, bie einzelnen. 
Belege für die aufgeftellte Unficht näher zu bezeichnen, wir hoffen jedoch, 
den freundlichen Leſern den Haben in bie Hand gegeben zu haben, ber 
fie ya neuem Berfländniffe des unfterblien Wertes führen fol. Iſt es 
und nicht im bem Maße gelungen, weldes wir wünſchten, fo möge dies 
jedenfalls nicht auf Rechnung der beſprochenen geiftvollen ie, 
fondern vielmehr auf jeme der Schwierigkeit, -fo bedeutenden Stoff in 
möglichft engen Raum jwfatimenzubrängen, gejegt werben, wobei wir 
gerne zugeben, daß, wad wir erzielt, Hinter bem, was wir angeftxebt, 
zurlidbleibt. Regnet. 


Der fpanifdy-maroflanifche Mrieg 
in ben Jahren 1859 unb 1960,*) 


In biefen neuen, vom militãriſch⸗ wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
puncte behandelten Berichten beruhen bie Urtheile des Berfaſſers auf 
feiner eigenen Theilnahme am Feldzuge und auf feinem zweiten Beſuche 
Marollos nad dem Abſchluße des Friedens; dem Werke jelbft waren 
bereits‘ früher kleinere beraußgegangen, welche in ‚ver 
Darmftänter Militär Zeitung verb t 

Die eigenthämlichen politiſchen und ſocialen Verhaͤltniſſe Marokkos 
aben zugleich Beranlaſſung zu einer kurzen, intereſſanten Zuſammen⸗ 
— auch über dieſe Gegenſtände, ſowie über bie Bevöllerung, ihre 
Nacen uud ihren Charakter. Der tief gefunfene Zuſtand biefes einft 
jo blühenben Kaiferreihs bietet eim trauriges Bild, wenn auch nicht 
vereinzelt, in ber Geſchichte. 


*) Mit Benägung der verfanbenen Quellen und nach eigener Beobachtung 
dargeſtelt von Eduard Schlagintweit, fgl. Bayer. —— 
Oberlieutenant ımb Diviflon®-Adjutanten. Leipzig F. U. Brodhaus 1863. 
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Dem Zwede des Buches entſprechend find die Verhältniſſe der 
Armeen und der Kriegsereignifſe ſtets der weſentlichſte Gegenſtand ver 
Schilderungen. Beyer Darſtellung der jpanijhen Armee ift mit Sorg- 
falt jede einjeitige Anfhatung vermieden worben ; die einzeluen Einricht- 


ungen find kurz aber beflimmt erwähnt und ſehr Häufig in gut Er 


wählte vergleichende Verbindung mit den Einrichtungen in andern grö 
zen Armeen, namentlich der engliſchen und frauzöſiſchen gebracht. Auch 
verbienen bie forgfältigen Augaben über den ſpaniſchen Volkocharakter 
und über bie — 

eine fpecielle Erwähnung. 

Die Begebenheiten des Krieges find auf die Urſachen, welche bie 
Entftehung desſelben bedingten, zurüdgeführt. Hiezu liefern bie bipfo» 
matiſchen Wetenftäde, welche mit ganz befonverer Sorgfalt und. Voll- 
ftänvigkeit wiedergegeben find, fehr ausführliche Belege; fie find bezeich- 
nend für die Zerriffenheit ber maroffanijchen Zuftänve und intereſſant 
als Documente in der Geſchichte dieſes Krieges. Die Ereiguiffe des: 
felben zeigen viele Fälle von Zerflörungsfucdht bei ben Spaniern, aber 
ungleih mehr der Graufamfeiten bei den von Chriftenhaß erfüllten 
Muhamedanerı, 

Die harakterlofe Haltung der marolfanishen Megierung, welche bie 
ftipulirten Verträge mit den fremben Mächten ſchon jeit Jahrhunderten 
fo oft in leere Verfprehungen umzuwandeln wußte, bot auch viedmal 
für die Spanier, nachdem fie den Krieg ſchon lange fiegreih beendet 
hatten, große Schwierigfeit, die von ben Maroffanern in dem fFries 
denövertrage zugeftandenenen Beringungen wenigftens theilweiſe ausge 
führt zu erhalten, indem dieſe jeve Gelegenheit in der perfineften Weije 
benütten, die eingegangenen Berbinblichfeiten zu umgehen oder ihre Ürs 
fülung in unbeftinmter Weife zu verzögern. — 

Noch mögen hier drei große Tabellen über die Organifation der 
ſpaniſchen Armee in den verjdiedenen Perioden des Srieges und bejon- 
bers eine betaillirte Terrainlarte des Kriegsſchauplatzes mit zahlreichen 
numerischen Angaben ſpeciell erwähnt fein. 

Auch eine kurze Zufammenftelung einiger hiſtoriſcher Data wurde 
jüngft in ver Märzfigung der hiſtoriſchen Kaſſe der f. bayer. Akademie 
mitgetheilt. 


Hiſtoriſcht Miscele. 

T. An Nachrichten über die allerfrühefte Kindheit hervorragender 
Würften ift eben kein großer Ueberflug vorhanden. Deßhalb mag es 
nicht ohne Interefie fein, ein paar Zeilen aus dem Tagebuche ver Hofs 
meifterin freifrau Barbara von Nothaft zu leſen, welde auf bie 
Taufe der Kinder Herzogs Wilhelm IV. von Baben und der Maria 
Iacobäa von Baden Bezug haben und außer ben andern Kindern ber 
Genannten auch Herzog Albredt V. von Bayern betreffen. 

Die Stelle lautet nach vorhergängiger Aufſchreibung ter Taufe eins 
anderen Prinzlein, wie folgt: „Item darnach hat die durchleuchtige 
Fürftin meine gn. Fraw geborn ain jungen Kern an dem funtag Ine 
vocadit umb mittag, ain fiertail nach zwölfen im (15) 2Sten Yar. Bud 
ift am montag getauft worden vnd ift fein nam Albrecht vnd ift 
gevater worden ber Kriftof von jwarzenberg lanbhofmaiiter vnd 
gregor von eglofftain. Bud ich hofmaifterin hab den jungen fürften 
zw tanf tragen vnd babend mich bie gevater gefirt vnd ift ber erjte tag 
geweien im Merken.“ 

Eine nähere Anbentung über Albrechts V. politiſch inhaltsreiches 
Leben, wie beffen Liebe zur Kunft ift wohl nicht nöthig und es wirb 
nur. daran erinnert, daß er ber urfprängliche Gründer der Münchener 
Bibliothet war. Mebenbei angemerkt zu werben verbient, daß er im 
Jahre 1546 zu Regensburg eben jene Prinzeſſin, nemlich bes deutſchen 
Königs Ferdinand Tochter Anna heirathete, welche dem vor ihm ge 
tauften und 1534 zu Wolfrathshaufen verflorbenen Bruder Theodo 
beftimmt geweſen war. 





Major Serre auf Maren. 


Am 3. März entihlief in Dresden nad —— Leiden in Folge 
eines wiederholten Herzſchiages ſanft und frieblic ber Gründer ver 
—— der Wohlthäter der Schillerſtiſtungen, der Unternehmer 
ber großen, iu ihren Erfolgen fo ſtaunenswerthen Nationallotterie. Das 
lange thatenreiche Leben eines jeltenen Patrioten liegt bamit abgefchloflen 
vor uns. Ein fiebenzigjähriger Greis faßte er noch 1859 mit bem 
feurigen Muthe des Jünglings und der unermüdlichen Ausdauer ber 
blühenpften Mannestraft den fühnen Geranten au jenem Unternehmen, 
bas im —— Ausdehnung eine Betheiligung der höchſten und 
niedrigſten Kreiſe in deutſchen Landen an einem großen Nationalfonds 
für Kranke und Betagte, für Wittwen und Waifen auf ben Gebieten 
deutjher Literatur und Kunſt bezwedte und ind Leben führte Eine fo 
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ziefenhafte Ratur vieleiht auf mehr als vierundfichensi re 

eos bitte nie du Loft böswilliger Kränfungen — * 
=. jeine legten Jahre getrübt, hätte er micht fo vielfach Unvant ges 
eentet, wo er Segen gepflanzt. Gin Redner am Grabe ſprach von ben 
rg bie man ihm im den — geworfen, von Widerſachern, bie 
Nögel zu feinem Sarge geliefert. im Fuß ift nicht geſtrauchelt, fein 
Muth blieb ungebeugt, jeine Urbeitsfraft hielt aus, obiden die Sorge 


’ ‚1 lamt orden, der Mann werde mitten in feinem Wert ammenbre 
ngöfähigfeit ver Solvaten und der jpanijhen Pferde’ * ehr 


den. Gr vollentete fein Werk; aber der Wunſch, er möchte unter ben 
Zweigen des Baumes, den er für Taufende gepflanzt, felber noch einige 
Abendruße genießen, blieb unerfült. Man kann unter Deuiſchen nicht 
ungeftraft, nicht ungefährbet ein Wohlthäter der Nation fein. 

Friedrich Anton Serre war in Bromberg ben 28. Juli 1789 ges 
boren. Yu Danzig beſuchte er die Schule, in Frankfurt an der Ober 
als Nechtöbefliffener bie Univerfität und mar vann drei Jahre lang Pe» 
ferenvar am Oberlandesgericht zu Glogau, trat aber, als der Ruf des 
Bateylandes zum Kampf gegen den Feind erſcholl, als freiwilliger Yäger 
im die dritte Compagnie des zweiten preußiſchen Garberegiments, kärupfte 
mit in der Schladt bei Grop-Görihen und wurde nad ber Uebergabe 
von Glogau als Arjutant mit der Capitulationsurkunde nad Paris ger 
ſchicht, um jpäter ald Hauptmann dem Militärgonverneur von Sachſen, 
General von Gaudh, in Dresten zur Seite fliehen. Hier lernte er feine 
Gattin fennen und war feit 1819 Befiger des großen Rittergutes Maren, 
das Jahrzehnte binburd ver Schauplag jeiner zahlreichen, bald geglüd- 
ten, bald mißlungenen landwirthſchaftlichen und gewerblichen Unternehns 
ungen mwurbe, Unternehmungen, bei benen fein unermüdlicher Erfind- 
ungsgeift ſich immer neue Bielpuncte ftellte, während zugleich fein edles, 
aufopferungsfähiges Herz den Armen neue Onellen der Thätigkeit ba- 
mit eröffnete. Bald grub er nah neuen Marmorjdichten, bald vers 
wandte er Zaufende auf Berjuche zur Vermehrung und Verbefferung ter 
Zucht und der Bodenfrüdte, bald zwang er, umb mit großem Glud, 
unfrudtbaren Steinflähen in zahllofen Kallöfen neue Erträgniffe ab, 
bald conftruirte er zum allgemeinen Beften Gemeinbebadöfen und neue 
Stubenheizungsapparate. Unter feinen vielen ländlichen Wohlthätigleite- 
anftalten rühmte man vor allen in und um Maren feine Waiſencolo- 
nien, bie durch Berminderung ber ſtädtiſchen Waiſenhäuſer eiternlofe 
Kinder dem Lanbleben und der ländlichen Familienzucht anheimgeben. 
In fünfundgwanzig Fahren konnte die Waifencolonie in Maren taufend 
Zöglinge aufweijen, und ver Rath der Stadt Dresven überreichte dem 
erfindbungsreihen, uneigenmügigen Gründer zur Anerfennung feiner Ber 
bienfte 1856 ein ſchönes Gevenkblatt. 

Als wären feine ländlihen Unternehmungen nur Borfpiele gewefen 
zur Entfaltung feiner unermüdlichen Thatkraft, fammelte er fein beftes 
Wiſſen und Bollen in der Gründung ber Tiedgeftiftung. Sie war, 
fagte ver Redner am Grabe fein Pieblingafind. Der Sänger der Ura- 
nia fonnte unter ben Dichtern Deutfchlands fein eigentlicher Upoftel ge» 
nannt werben, zu deffen weltlich gejungenem Evangelium von ber Un- 
ſterblichteit der Seele er den Armen und Peidenden, den Bebrängten 
und Betagten auf ber Scholle ber Endlichteit das Brot des Lebens 
hinzuzufügen fich zum Beruf machte. Diefe Stiftung umfaßt auf ben 
Gebieten deutſcher Poeſie und Kunft die Wittwen und Waifen, Krauken 
und Rothleidenden, um zu vergüten und zu ergänzen, wo bie Theil» 
nahme der Nation ſich ald nicht ausreichend erwieien. Als ver Wogen- 
ſchlag ber nationalen Stimmung höher ging, fih einen mächtigeren 
Schutzgeifſt wählte nnd mit dem in allen Gauen Deutſchlands, ja im 
allen Zonen, wo beutfhe Zunge ſpricht und deutſche Herzen fchlagen, 
begeiftert gefeierten bundertjährigen Schillerfefte zu einer Berbrüderung 
aller Deutjhen ein Signal gegeben wurbe, da ſchrieb aud Serre ben 
Namen Schiller anf feine fyahne, um umter biefer Fahne eine Betheilig- 
ung zur Beiftewer zu ermöglichen, vie in ihren Ergebniffen eine unge- 
ahnte, mie bagewefene zu nennen ifl. Er vergaß dabei nicht feine Lieb⸗ 
Iingsfiftun,, aber er ſprach ben größeren Gewinnantheil vem Größeren 
zu, auf beffen Namen fein Aufruf zur Nationallotterie erging. Seine 
Sorge war, die Begeifterung der Edlen, deren Beifteuer zu einem Fonds 
für die Opfer auf dem Gebiet deutſcher Dichttunſt ſchon im gutem Gange 
war, fönne und werbe plöglih erlahmen, Serre bezwedte eine nationale 
Schatzlammer anzulegen, mit ber wir bem flolgen England und deſſen 
Literaturfonds und dem mädhtigen Wrankreidh, das bei feiner lebendig 
regeren Theilnahme an ben lebenden Dichtern und ihren Thaten ſolches 
Schatzes kaum bebarf, gegenüber zuperfiähtli auftreten Mönnten Serre 
gewann für feinen fühnen Plan die Gunſt der Fürften; feinem Bitten 
und Drängen widerſtand micht leicht ein Herz, er hatte bie feltene Gabe, 
Zutritt, Mittel und Wege zu ben Höcften und zu ben Geringften zu 
finden. Da fam denn freilich die ſchwarze Scheelfuht und warf ihm 
bor, er habe, um bie Theilnahme der Maffen zu gewinnen, auf bie 
gemeine Gewinntuft ver Menſchen ſpeculirt. Dem war nicht fo. Bor 
feinem Geifte fand von feinem Unternehmen ein anderes Bild, und ber 
Sprecher am Grabe, Dr. Kühne, erläuterte daſſelbe Er wollte bie 
Begeifterung für ben eblen Zwed tabin ausbehnen, daß auch ber ge, 
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mit fe otterie, und wenn mehr ald 600,000 Deutſche ihm Gehör 
gaben, jo fonnte er, wie weiland ein grofer Feldherr, am jeine Bru 
ſchlagen und fih fagen: Al vie Hunberttanfende, die meinem Rufe 
folgtem, „fe find im meines Glüdes Schiff mit mir geftiegen,“ und 
„ehten wie auf Eime große Nummer" — nicht ihr Alles auf fein einzig 
Haupt, wohl aber ihr Scherflein anf dieſe orer jene Nummer, in Aus- 
fiht auf Gewinn vielleicht, jedenfalls aber im Bewußtſein, zu einem 
eblen großen Werke mitgewirlt zu haben, Der Erfolg war über Er- 
wartung, jelbft über des kühnen Unternehmers Bermuthen. Selbſt Wohl- 
efinnte hatten — mie an ber Meinheit jeines Willens und feiner Ge— 

nung — wohl aber auf Yugenblide an ber Tauglichkeit der gewählten 
Diittel zum edlen Zwed gejweifelt. Autokratiſcher Natur wie er war, 
nahm er das Werk auf feine eignen Schultern und führte es mit flau- 
nenswerther Urbeitſamleit, ein Greis in dem Siebzigern jeiner Jahre, 
unerjhättert und ungebeugt zu Ende. War es bie jolbatifche Art und 
Gewohnheit in ihm, war ed bie Zugehörigkeit zu einem zähen Volle 
ftamm der Deutjhen, der im feiner Danneotraft und Energie auch das 
Gelũſt zur Dictatur verräth: Serre war eim Selbſiherrſcher, der nur 
eiguem Inftinet folgte, Mithelſer mur zuließ, ‚wenn fie ihm fi fügten. 
Es lam vor, daß ganze Gollegien ehrenwerther Männer ihrer beſſern 
Einſicht fih begaben, weil fie fühlten, in dem Manne fei eine Kraft 
im Unzuge, die entweder bradigelegt werden oder fo wie fie ging mit 
vollen Segeln einherziehen mußte. Seine ftartmüthige Zuverfiht verlor 
nie den Glauben an fich ſelbſt; ſchwarzen Undank und Berdächtigungen 
zu ernten überrafchte ihn freilich, aber beugte nicht jeinen Sinn, jedes 
Hindernif machte ihn nur keder, ſchärfte den Spürfiun feiner uner- 
müblichen, fait abvecaterifhen Erfindungsgabe, ſtaͤhlte nur noch feine 
ungewöhnlide Willenskraft, bis das Wert vollendet und erlebigt war. 
An Arbeit hat er vom feinem Unternehmen nur wenig binterlaflen, an 
Segen auf Yahrhunderte hinaus für Taufende die Hille und Fülle. 

—— Europa.) 


Rotizen. 


* In der am nähflen Dienftag (nicht Mittwoch) flattfindenden 
legten mufitgefhichtligen Borlefung des Hru. Dr. Nohl werben unter 
Anderem, wie wir hören, folgende intereffante Beijpiele gefungen wer» 
ten: 1) „Alla trinitk beata”, eined ber vierftimmigen laudi spirituli and 
dem 15. Jahrhundert, 2) „Jesus dulcis“, motela a 4 voce, von Bittoria 
(1570), 3) Arie aus Glufd „Armibe*, 4) „Trennung und Wieperver- 
einigung“ und „Un moto di gioja", Vierer von Mozart. 

Eine Anzahl angejehener Männer Sachſens hat fih vereinigt, die 

für die Wiederherftellung des pradtvollen Ulmer Mänſtere 
u erwärmen, ber eines ber großartigiten Denkmale deutſcher Kirchen⸗ 
ft und jedenfalls das beveutenpfte ebangeliſche Gotteshaus unſeres 
Baterlandes if. Zu einer gründlichen Reftaurirung, bie das mächtige 
Bauwerk vor dem Berfall bewahren fol, ift mehr als eine halbe Million 
Gulden nöthig, welhe Summe durch Beiſteuern aufgebracht werben joll; 
zur Annahme von Beiträgen erflären fid außer den Comitemitglienern 
auch die Erpeditionen des „Drestener Journals‘ und ber „Veipziger 
Zeitung” bereit. 

Der Compenift Rubinſtein hat feiner neuen Oper „Lalla Roolh“ 
einen andern Titel: „Feramors“ verlichen, um eine Verwechslung mit 
bem gleihnamigen Werte Felicien Davids zu vermeiden. Unter dieſem 
zweiten Namen ift die Rubinftein’ide Schöpfung am 22, Februar über 
bie Dresdener Hofbühne gegangen. 

Die rafch zur Berühmtheit gelangte Marie Sophie Shwarz 
bat wieder einen Roman vom Stapel gelafien: „Zwei Familienmütter”, 
ven Brochaus bereits in eimer deutſchen Ueberſetzung bringt. Die Ber: 
faſſerin flieht fih an frieberife Bremer und fFlygare-Carlen an, bat 
aber noch das demokratische Element hinzugebracht: wir dürfen uns daher 
nicht wundern, wenn ihre Bücher no * verſchlungen werben, als 
ibrerzeit die bremerſchen Stridftrumpfremane. 


Adolph Menzel in Berlin hat bei Gelegenheit des Huberte- 
burger Frievens-Jubiläums feine auf den großen König bezügligen Ger 
mälse und Zeihnungen ausgeftellt, unb ven Ertrag ben beiben noch 
lebenden Veteranen aus jener Zeit beftimmt. Der mehr als hundert: 
jährige Porenz Halacz und der fünfunnneungigjährige Friedrich Falle 
hatten fi bisher eines königlichen Beneficiums zu erfreuen, welches für 
den Erfteren monatlih drei Thaler, für ven Undern monatlich; zwei 
Thaler betrug. 

Der König von Preußen but Uhlands Driginalhandſchrift zum 
Drama „Herzog Ernft von Schwaben” angefauft, und fie ter f. Biblio» 
thel in Berlin ala Geſchenk übergeben laſſen. 


; faöktertk ſein Scherflein za Einf Eintuße wagte. Ein 
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"Den vielen Berfuen, Molidre's „Lartäffe” dem peullgen Bah . 
nenrepertoire einzuverleiben, hat Grunert einem neuen - hinzugefügt. 
Das Bud) ift bereits im Handel, das Stüd auf der Stuttgarter Hof 


eiters, und folgte der Darftellung mit geipannter Aufmerkjamtei 
ſchien fi jedech von dem Städ nit in der Weije angeregt zu fühlen“ 
wie wir dies in Paris, wo die Tradition mächtig mitwirk, gejehen. „ 


Bei Franz Dunfer in Berlin erſcheint „die Geſchichte ver bentichem 


Breipeitslämpfe in Bildern von Bleibtreu und Bietfh". Die Be ⸗ 


gegnung ber Königin Louiſe mit Napoleon“ von Pietſch, und „Hefer 


am Berg Sjel‘“ von Bleiblreu büden die erfte Lieferung, und verdienen 
ihrer BVortrefflicpleit wegen bie volle Aufmerkjamkeit nes Publikums, : 


Emanuel Leutze, früher eine Zierde der Düſſeldorfer Maler⸗ 
ſchule, hat kürzlich das erſte ſeiner großen Wandgemälde im Eapitol von 
Washington vollendet. Dasſelbe ſiellt eine Gruppe won Wanderern nach 
dem Weſten auf einem Gipfel der nordamerilaniſchen Alpenkette dar, wie 
fie im Ganze ber Übendfonne das Gtermenbanner ber amerifanifchen 
Republik ——— hierdurch von dem umcultivirten Boden Beſitz er- 
greifend. Dem Luropäer freilich erſcheint ein folder Gegenfland für 
ein monumentales Gemälde zu genrehaft, dem Amerikaner aber find biefe 
immer weiter nah Weften vorbringenven Anflebler die Bahubrecher ber 
Gultur; diefen Gedanken weiter verfolgenb, hat Leutze im einem ſchma— 
leren Vilverftreifen umter vem großen Gemälde eime Änſicht ver Einfahrt 
* Hafens —4 ne —* —— bergegenwärtigt. Der Künftler 

tte zu treuer rafterifirung des Öegenftandes ſelbſt eine Reife n 
dem eften gemacht. . Re Im abe 

Volfgang Müllers von Königswinter bekanntes Rheinbuch 
erſcheint in zweiter und zwar Heft-Ausgabe. Der Rhein verdient eine 
fo glängende Behandlung, wie fie ihm bier von Dichter und Künftler 
- Theil geworben, 16 Tafeln in Tondrud, Aquarelle und iluftrirte 

apitelanfänge ſchmücken das Werk, 

Im Burgtheater find Hebbel’s —— nun zur Auffilhr· 
ung gelangt, und haben bei dem, mit ganzem ſte ſich der Dichtung 
und Aufführung hingebenden Wiener Publitum die vollfte Anerfennung 
gefunden. Der Dichter, von dem man ſtets etwas Berentendes, Mäc- 
tiges ſich geboten zu ſehen gewohnt ift, hat aud dießzmal ein in die neuer 
ven Dichtungen weit Überragendes Werk geſchaffen, umd wurde durch ben 
wieberholten Hervorruf geehrt. 


F. Bon Hrn. Dr. Wolfg Weſſelh, ER. orbentl, Brofeffor ber 
Rechte an der Prager Univerftäh, ift ein Buch erſchienen: 8* 
niſſe des Nothſtandes und der Nothwehr nad öfterreihifhem 
Rechte mit Berüdfihtigung des gemeinen Rechts und ber neueren 
deutſchen Partıkulargejeggebungen.” (Prag, 1862, bei’ F. Tempaty). — 
Es zeichnet fi dieſe Schrift aus durch Klarheit der Darftellung, 
durch forgfältige Benugung der einfhlägigen Yiteratur und — mas 
wir mod bejenbers hervorheben wollen — durch Berüdfihtigung ber 
rehtsphilofophifhen Seite der Aufgabe. Genaueres Eingehen auf 
bas reihe Detail des Buches muß fachwiſſenſchaftlichen Zeitichriften vor 
behalten bleiben. 

Die Heine Schrift, welde zum Andenlen an ben fiebenjährigen Krieg 
berandgegeben wurde: „Bon Lowoſitz bis Hubertsburg" und den NRector 
Knauth zum Berfaffer bat, erlebte in den letzten rt Wochen fünf 
agen 

Uhlands Gebichte werben von ber ge enwärtig in Züri Ichen- 
den amerifanifchen Dichterin Mary 9. €, Booth in's Engliſche über: 
ſetzt, und nebſt der am Grabe Uhlands geſprochenen Ode von Dr. Fir 
ſcher aus Stuttgart im Mai erſcheinen. 


Im Theater du Chatelet zu Paris wird ſeit Wochen ſchon ein 
Melovrama: „Marengo” gegeben, welches bisher Unerhörtes bietet. 
Eine große Menge Truppen, berittene Artillerie und wirkliche Kanonen 
erſcheinen auf der Bühne, aus welch' letzteren gejchoffen wird; alſo ein 
wirkliches Spectafelftüd. 


Politiihe Nachrichten. 
Zelegramme. 

O Berlin, 29. Mär. Im Abgeorbnetenbauie deponirte von 
Sybel nachfolgende Interpellanionen: 1) Welche Nusgaben verurfachte 
die Truppenvonceniation an der WBolengrenze ? 2) Aus welchen Fouds 
wurden dieſelben beftritten? 3) Warum wurden ver Kandegvertrerung 
bis jebt Feine Vorlagen varüber gemacht? 
DBreslau, 28. März*). Die Schlehiche Zeitung meldet aus 
Waridau von „glaubwürdiger Seite“, Wielopolsfi babe an Einfluß 
verloren. Der Großfürſt empfange ihn nur wivermillig. 
=) Aus einem Theil der Auflage der gefteigen „Bayer. Zeitung“ wicberbeit, 


— 


— * erſchienen. Das Publicum anerlannte die fleißige Arbeit des Bes , 


Ed Münden, 30. Mirz. Seine Majeflät der König wohnten 
eftern Vormittags der mit feierlicher Proceffion verbundenen jolenmen 
Falmweihe und dem Hochamte in ber Ullerheifigen-Hoflirhe bei. Se. 
Mojeftät waren vom IF FM. HH. den Prinzen Luitpold und Ludwig 
fowie dem Herzoge Karl Theoter in Bayern nebft dem großen Eortege 
begleitet. Se. Mojeftät König Otto von Griehenland * ber fird» 
lichen Feier gleichfalls Beigemohnt. . 

“München, 30. März. Durch Möniglih allerhöchſte Entihliefung 
wurbe ber Generalmajor ad latus heim General-Eommanto Nürnberg, 
Freiherr v. Hunoltflein, auf zwei Jahre penfionirt. — Das Befinden 
bes Deren Directors Heinrih v. Heß bat fi geftern Nachmittag leider 
o verfchlimmert, taf man deffen Ableben ftündlich entgegenfah. — Im 

ürnberg flarb geftern im dem hohen Alter von 87 * die Frau 
v. Schaden, Haupteigenthümerin tes Juſtituts des Correſpondenten von 
und für Deutſchland. 

*+ Münden, 30. März. Der Chevalier Vianna de Lima iſt 
bei ber föniglichen Regierung als kaiferlih braſilianiſcher Gefchäftsträger 
beglaubigt worden, und hat im dieſer Eigenfhaft am 21. d. Mis. Geiner 
Excellenj dem Hrn. Staatöminifter des k. Haufes und des Heufern, 
Frhru. v. Schrent, jeine Creditive übergeben, 


Franffurt, 26. März. Ein Antrag bes gefegebenden Körpers 
auf Anibebung des Zeitungajtempels ift von Senat ablehmend beſchieden 
worden Als Grund hat ver Senat bie finanzielle Einbuße (23— 24,000 fl.) 
angezeben. Der gejeßgebenbe Körper, in deſſen Eigung geftern vie Rüd- 
äuferung des Senats zur Berlefung fam, ſprach fid) jedech dahin aus, 
baß bei einem Yuftitut, welches fo viel zur Boltsbildung beitrage, wie 
das Zeitungsweien, ein fo geringer Ausfall im Budget nicht entſcheidend 
fein lönne, und beharrte auf feinem Antrag. (NR.-3.) 


2 Berlin, 27. März Wie verlautet, werben neuerbings von 
Seiten Frmfreihs aud bier in Berlin angelegentlihe Bemühungen auf- 
gebeten, um zur gemeiniamen Pegelung ber polnifhen Frage einen 
europãiſchen Congrek zu Stande zu bringen. In Bezug auf ins Ber- 
halten ber biesfeitigen Regierung zu ver Gongrehibee if etwas Beſtimm · 
tes noch nicht belannt geworden. Heute früh iſt der Prinz Wilhelm 
von Baden mit ſeiner Gemahlin, der Frau Großfürſtin Marie von hier, 
nah Gotha abgereist. — Der commandirende General bes 5. Armee 
corps, General der Cavalerie, Graf von Walderſee, welcher am Dienftag 
von’ Pojen hier eingetroffen mar, hat ſich geftern wieder auf feinen vor: 
tigen Poſten begeben. Dem Bernehmen nad follen bie Reſerven, welche 
zu ber Truppenconcentrirung an ber polnifden Grenze eingezogen wor« 
den find, zum 1 Wpril entlafjen werben. Doch wirb, wie in militäri« 
ſchen Kreijen verfihert wird, mit diefer Mafregel nod feine Bermin« 
derung der „Sicherheits: und Orbnungsvorkehrungen* in ben preußifchen 
Örenzgebieten verbunden fein. 


Wien, 26. März. Langiewicz ift auf Ehrenwort freigegeben, 
ebenjo feine nächfle Umgebung, muß aber einfiweilen feinen Aufenthalt 
in Brünn nehmen. Bon einer Auslieferung Übergetretener Infurgenten 
ift gar feine Rede. (A. 3.) 

* Die geftern erwähnte Mittheilung, welde ver „Kölner Zeitung“ 
aus Wien, 27. März, zugegangen ift, lautet vollftänbig: „Die franzö- 
fiiche Regierung will die vollfommene Unabhängigkeit Polens 

von Leuchtenberg als ſouberainem König. Sie 
bat biefes mene — den Botſchaftern der Großmächte in Paris 
bereitö angedeutet.“ Zugleich hat die „KR. 3." zmei Briefe aus Paris 
und aus Berlin, beide vom 26. März, erhalten, melde, ber erjtere in 
beftimmtem Tone, ber andere mehr andeutungsweife, biefelbe Notiz ent» 
halten, Sie fügt bei, fie könne im Weſentlichen dieſe Nachrichten ver- 
bürgen, und macht nody darauf aufmerffam, daß fie fchon vor Wochen 
auf die Gefahren Hingemiefen habe, welche bie polnifhe Frage in ſich 
fliege, umd die auch jet noch keineswegs befeitigt feien. 

* Wien, 28. März, Die Reife des Raifers nah Dalmatien ift 


mit. bem Herzo 


i 


fiherem Bernehmen mach theils wegen ber antauernben Erkrankung bes 
Erzherzogs Ferdinand War, theils und in erfter Meihe aber unter dem 
Eindrud ber gegenwärtigen politifhen Conftellationen auf unbeftimmte 
Zeit verfheben und wird aller Borausfiht mach erft im Herbſte d, Je. 
angetreten werben. 

* Wien, 28. März Die „Scharf'ſche Eorrejpondenz* beflcht bar» 
auf, baf ihre von der „Öeneralcorrejpondenz“ als faljch bezeichnete Mit⸗ 
theilung, ber Herzog von Grammeont fei angewiefen, fid an bie äflerr 
reichiſche Regierung zu wenden, um für langiemwicz bie Freiheit und 
die Erlaubniß zur Reife nach Paris zu erwirkn — in allen Theilen 
wahr ſei. 

Bien, Zur uftration ter öfterreichifchruffiihen Beziehungen 
meldet die Wiener „Prefle* nad einem ihr jugegangenen Berichte aus 
Petersburg vom 22, März, daß Graf Friedrich Thun in dem letzten 
Tagen nicht nur vom Fürften Gortſchakoff ven Ansorud befonderer Une 
erfennung umb bes aufrictigiten Dantes der ruffifdhen Regierung für 
bie Haltung des öſterreichiſchen Cabinets in der polniihen Angelegenheit 
erhalten bat, fonbern daß Kaiſer Alexander dem Grafen Thun im ber 
am 21. flattgehabten Abſchiedsaudienz perjünlich diefe Gefinnungen in 
bem fchmeichelhafteften Auseräden wiederholt und ihm beauftragt hat, 
dem Kaifer Frauz Joſeph den wärmften Dank auszufprechen für die bei 
aller lohalen Neutralität dem allüirten Nachbarſtaate beimahrten Rüdfid- 
ten. Gleichſam als Behräftigung viefer Yeußerungen erhielt Graf 
Friedrich Thun vom Kaifer von Rußland kei feiner Berabſchiedung tas 
große Band des Weißen Adler-Ordens, bekanntlich die hörhfte polniſche 

rbend« Decoratiom. 


Innsbrud, 26. März, Sämmtlihe wälſchtyroliſche Abgeordnete, 
die bisher auf dem Landtage nicht erfhienen ſind, haben dem Pandes- 
hauptmann bie Erklärung eingefendet, daß fie ihr Mandat nieberlegen, 

Paris, 24. 2er General Dembinsli ſchreibt am bie Journale, 
er habe am 11. d. M. dem Grafen Rechberg ein Project vorgelegt, 
bad, wenn ed angenommen worden wäre, Polen gerettet unb Oeſterreich 
an bie Spitze Europas geftellt haben würde, und zwar auf fo dauernde 
Weiſe, vaß Niemand daran hätte rütteln lönnen. (D. 4.) 


Aus Paris wirb ber Gen.-Corr berichtet, daß Graf Waleweti, 
welcher belauntlich letzthin im franzöſiſchen Senat fehr lebhaft für Polen 
fi ausgeſprochen bat, gegenwärtig der Mann der Situation fei, und 
häufig mit dem Kaifer Napoleon conferire. Auf feinen Einfluß baut 
bie polniſche Emigration große Hoffnungen. 

In Chelſea, einer weftlihen Vorſtatt Londons, ift zur Zeit eine 
großartige Hunde-Ausftellung (Dog Show) eröffnet, welche Prachterem- 
plare aller Sattungen enthält. England, fagt die Times in einer lan- 
gen Beichreibung, könne fih rühmen unter allen Ländern Europa's nicht 
bloß die ſchönſten Pferde, ſondern aud die ſchönſten Hunde zu zuchten. 
Die bei den frühern Ausftellungen biefer Urt werden fabelhafte Preife 

eforbert, und auch mitunter bezahle. Möpſe (pug dogs) fliehen ihrer 
jetigen Eeltenheit wegen befonderd hoch im Preis, um fo höher, je häß- 
licher fie find: 50 bis 500 Pf. St. (E. C.) 

Krakau, 27. März. Der heutige „Czas“ bringt im einer Cor 
refpondenz aus Pofen die Behauptung, daß die Muffen fortwährend um 
mehrere Meilen vie preußifhe Grenze überfhreten. Ein großer Theil 
bes Cʒechowoti ſchen Corps hat im Lublin’ihen unter Zaborowoli den 
Kampf wieber aufgenommen. . 

* 21. März. Der griechiſche Biſchof verlangt Freilaſſung 
der verhafteten Rädelsführer bei der Yudenverfolgung, was bie Behörde 
verweigerte. 





Verantwortliche Rebaction: 
Für den wichtpolitifhen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bür dem politiiher: Theil: 9, P. Wogl, Dr. A. Yörimanın, 
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Ueberſicht. 


Sebaſtian Minſinger, (Rekrolog) — Sig hart'e PRunft 
geſchichte von Bayern. (II.) — Bermifhtes. (Traumbilder eines 
Haſchiſch⸗Eſſere.) — Notizen. 

—— Nachtichten. 


IVTJeleavamme. 
Dandels und Borſennachrichten. 


Sebaſtian Minfinger. 
Real) ———— 

Ein jebes Menſchenleben ift ein Kampf, und je tapferer, würbiger, 
erfolgreiher der Mann aus demfelben ſcheidet, um jo mehr folgt 
unfere Anerfennung. Deßhalb find Solche ein befonderer Gegen ſtand 
unjerer Sympatbie, melde fih aus einer umtergeorbneten, beengten, hilfe 
lojen Sphäre durch eigene Kraft emporgebracht, durch ehrenhafte Dkittel 
fi "eine große bürgerliche Wirkfamteit, Vermögen, Einfluß, Anfehen, 
hohe Würden u. ſ. w. erlangt haben. Die Laufbahn unferes unver 
geblicen Fraunhofers, ber armer Ölaferjunge war, oder des treffe 
ichen Fuchs, deſſen Wiege in einem Heinen Bauernhauſe der Oberpfalz 
fand, erfüllt uns mit lebendiger, rein menſchlicher Theilnahme und Dex 
munberung. Ganz bejonders ehrwürbig aber müflen uns Männer er 
feinen, die neben folden Hemmmiffen und Schwierigleiten äußerer Art 
auch noch von Jugend auf bie Leiden und Gebrechen bes eigenen Köor ⸗ 
pers zu überwinden hatten, und die nichtsbefloweniger ſlugheit 
ihren geei Lebensweg auswählend, ihm beftändig maßvoll beſchrei 
ten, Einfiht, Stanphaftigkeit, Geduld und Fleiß in ihrem Berufe 

dliche Erfolge, im der bürgerlichen Geſellſchaft Hochachtung und 

auen erringen konnten, in folder Dann war ber am 23, Jar 
nuar db, 9, verftorbene Deonograph und Lithograph Minfinger, und wir 
glauben daher, feinen zahlreichen Freunden einen Dienft zu erweiſen, 
wenn wir. feim Leben [tildern. Diefes Leben künnte man mit ver Des 
vife bezeichnen: ein geſunder rechtſchaffener Geiſt beflegt feinen kranken 
früppelhaften Leib. 

Schaftian Minfinger ift im Jahre 1798 zu Münden ‚gebo- 
ren und ſchon dem warb ein großes Körperliches Unheil ange 
than. Die Wärterin ließ das Kind vom Tiſche fallen, verheimlidhte ven 
Fall und veranfafte dadurch eine Rüdgratsverkümmung, bie fih fon 
frühzeitig bis zum hödften Grade ausbildete. So war er denn fürs 
ganze mit. einem unverſchuldeten Siechthume behaftet; aber an 
ber Aufgabe, welde das Schidjal einem even ſtellt, war ihm barım 
Nichts exrlaffen: wie ein Gefunder mußte er lernen, arbeiten, ſchaffen 
und fein Brod verbienen, und er hat bies alles gethan mit einer Sanfts 
mutbh, Beſcheiden heit, beit, Energie des Willens und Reinheit bes 
Charakters, bie bei feinen Belannten das Gefühl von Ehrfurcht erwecken 
und ihm zablreihe Freunde machen mufte.. Wir nehmen keinen: An- 
ftand, zunächſt vor feinen Mitbürgern dieſe Tugenden al ein des Lo— 

bes würbiges Beifpiel hervorzuheben. Selten wird Gebrechlichteit und 
ſranlheit durch'a ganze Leben mit fo frommer Mefignation ertragen, 
von fo. emfiger Arkeitetuf befiegt, felten führt fie zur Ausbildung eines 
fo wohtwellenben, menjchenfreunblichen, wir möchten jagen, — 
verebelten Charakters. 

Sehaftioen Minfinger's Bater war Rafernverwaltungs-Gontrofeur, 
umb bei befien Verfegung von Münden nach im Jahre 1808 
folgte ver Knabe dahin, nicht um im bie Bo einzutreten, beren 
Befuch feine große Schwächlichkeit verbot, fondern um ben erften Unter 
richt burd feinen fehr talentvollen Bruber Mar, ber 1815 farb, im 
Haufe zu erhalten. Erſt fpäter konnte er außer dem Haufe unterrichtet 
werben. Heller Berftand, feine Unterfheidungsgabe, Fünftlerifhe Bega⸗ 
bung und ein tiefes Gefühl für das Edle und te machten ihn zum 

4 Liebling feiner Lehrer. Schon früh beſchäftigte er ſich mit Zeichnen 
und Malen. Er befuchte die Kunſtſchule in Augsburg, wo er dreimal 
mit ber fübernen Mebaille ausgezeichnet wurbe, und bie erfie Bekannt ⸗ 
fhaft mit dem würdigen Herrn Galeriedirector Zimmermann machte, 
ber als Borfland jener Kunſiſchule ein Tichenolles Intereffe an dem hoffs 
nungsreihen Schüler nahm. Im Jahre 1821 kam er durch Umzug 


— — — — —— — — — ——— — — ——— —— — ———— nn — — —— — — 


ber Aeltern wieder nach Münden und trat in die Alademie ber bilpen- 
ben Künfte unter Langer ein, wo er fi zumal im Figürlichen nad der 
Untile und mad) lebendem Acte übte. Seinen Sinn für die Farbe hatte 
er ſchon frühzeitig beim Coloriren von Blättern für die Kuuſthändler 
gebt, uun bildete er ihm durch finnvolles Betrachten ber großen Kunfts 
werke in ber f. Galerie ans. Mit befonderem Gläde wendete er ſich 
anf Beranlaffung Mayrhofers, der damals bie colorirten Abbi 

der Müncener Pflanzen berausgab, zur Blumenmalerei. Für dieſes 
Tach warb er bem Profefior der Botanik Herrn Hofrath von Martius 
empfohlen, und er fand: im ben ausgebehnten Merken biefes or« 
ſchers eine feinem Naturell entſprechende Beſchäftigung. Auch ift er ala 
Zeichner, Maler und Lithograph bis am feinen Top, alfo ciren 40 
Pahre lang, für jene naturhiſtoriſchen Schriften thätig geweſen. Cine 
fo lange Zeit fortgefegte Beſchäftigung mit der Natur, welde er auch 
in ihren Heinften Theilen unter ber Loupe und umter bem zuſammen 
gelegten Mikroſtope zu verfofgen lernte, machte ihm zu einem feinen und 
gewandten Beobachter und bilbete fein Naturgefühl in fo hohem Grabe 
aus, baf er, fid überdies durch Lectüre fleifiig unterrichtend, ein willen« 
fhaftliher Zeichner im beften Sinne geworben ifl. Unter ben deutſchen 
Iconographen nimmt er nad Ferd. Bauer neben Ehret unb Jalob 
Sturm eine rühmliche Stellung eim, ftets ift fein Griffel von richtiger 
Einfiht in die lebendige Gefegmäßigkeit ver Pflanze geleitet, und mit 
Feinheit und Treue weiß er auch Heine, oft überfehene Verhältniſſe in 
feiner Darftellung zur Geltung zu bringen. Dasjelbe gilt von feinen 
Arbeiten in anderen Gebieten ber Naturwiſſenſchaft. Bezugnehmend auf 
diefe wiffenfhaftlihe Richtung bat die mebieinifdephyficalische Gefellfchaft 
zu Würzburg ihn ſchon im Jahre 1839 durch bas Diplom eines Ehren- 
mitgliebes ausgezeichnet. 

Im Jahre 1828 gründete Dinfinger eime lithographiſche Anſtalt, 
wo er feine gründlichen Kenntniſſe im der Technik für alle Zweige ber 
Lithographie anzuwenden bald vielfahe Gelegenheit fand. Seine Peift- 
ungen im Drude von Kreide⸗ und gravirten Platten und in ber Litho- 
chromie wurben bald über Bayern hinaus rühmlihft befannt und Ient- 
ten feiner Officin beventende Aufträge zu. Außer bem zahlreichen Eos 
tanifchen Tafeln zu ben Werken des Heren von Martius, melde vors 
zugsweife auf die Flora von Brafilien fich beziehen und zu bemen er 
viele Originalzeichnungen gemaht und bie Leitung des Colorits über 
nommen bat, find jehr viele ausgebehnte iconographiſche Werke aus 
Minfingers Offen hervorgegangen. Wir führen davon bie 500 Tas 
fein von Ledebours Flora rossica in 5 Foliobänden, bamm jene zu v. 
Siebold's und Zuccarini’s Flora japonica, beide fehr forgfältig colorirt, 
ferner die Tafeln zu Biſchoff's botanifher Kunſtſprache (Nürnberg bei 
Schrag, 4°) an, Diefe letzteren find wie manche andere der hier er 
wähnten Tafeln von zwei anderen verbienftvollen Mündener Känſtlern, 
Joſ. Breftele, ver nun feine Kunft im entfernten Wellen von Norb« 
amerifa ausübt, und von bem verftorbenen Wilh. Siegrift in Stein 
rabirt. Minfinger bemühte fih, Pflanzenabbilnungen nicht fowohl im 
Sroyon-Danier ober mit der Feder auszuführen (welch' letztere Manier 
befonders in Frankreich und England die Oberhand bekommen hat) fons 
derm vielmehr im ber gravirten Manier herzuftellen. Und allerbings 
empfiehlt fi biefelbe mamentlih in Beziehung auf Präcifion in der 
Darftellung fehr feiner Gegenftände. Unter den in Crahonmanier aut 
geführten Arbeiten der Minſinger'ſchen DOffiein ermähnen wir zunächſt 
das berühmte Wert von “af über die foffilen Fifche, gegen 200 Ta» 
fein im Duerfolio und bie prächtigen großen Tafeln von des Wiener 
Naturforfhers Herrn Profeſſor Unger — — * Landſchaften der 
Urzeit. Die hohe Bollendung der Steinzeichnungen zu bes Herrn Cou-⸗ 
fervators Schafhäutl eben jet fertig geworbenen Ouartwerke über bie 
Berfteinerungen der bayerifchen Alpen gibt ein glänzendes Zeugnif von 
Minfingers Genanigteit und Eleganz noch in feinen fpäteren erg 
ren, denn bie Originalzeichnungen * waren ſein letztes Werl. Eine 
grünpfiche Kenntniß aller techniſchen Beziehungen und Vortheile, woburch 
vie Lithographie fi vervolllommnen und ihre Grenzen erweitern fatın, 
war bie cht feiner langiãhrigen Erfahrung und feines wiſſenſchaftlich 
entwidelten Urtheiles. Diefe gründlihe Ausbilbung in feinem gefamm« 
ten Kunſtfache wurde auch amtlid durch Uebertragung von Prüfungen 
unb ſchiedegerichtlichen Gutachten anerkannt. t Erfolg machte er 
ſchon frühzertig Berfuche in ver Lithochromie. Als ein literarifches Werk, 
was in biefer Richtung von ihm ausgeführt worben ift, nennen wir bie 
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N Sigbart’d Munftgefchihte von Bayern. 
Kritit und Studie. 
U. 
Die vorkarolingifcpe Beit: 
"Bei der unlängbar hohen Bedeutung, tie das Sighart ſche Bud 
* für bie Saperifche, fondern für bie gefammte deutſche Kunft- 
——— le ee dem nahe liegenden patriotifchen 
enften Gegenden Bayerns ums 
fü * 8 für def veflen See ale muß, erachten wir es für 
ge oten, hier —— Inhalt näher Can eben, indem wir bem Verfaffer 
—* vr © bie Kunftgejchichtlich merlwilrdigen 
—— bes * de mr und nötgigenfalls ergänzend und 
—— Schritt vor Schritt folgen. 

Die vorliegende erfie Rn bes Werkes ſchlldert den Eutwid · 
ögang ber altchriſtlichen x der romanischen Kunft in Bayern von ihren 
tel en bis zum der oil en Kunftäbung im ber zweiten 
er Berfafe 9 bat fid) damit für 
N Anfang feiner Aufgabe von borne herein eine beftimme Grenze 
wodurch die dorchriſtliche Kunſt dom einer eingehenderen Be- 
De ausgeichlofien wurde. Doch gibt barüber das im blühender, 
——— e von ber vorlarolingiſchen Kunſt handelude erſte apitel 


age erfichten,, * enügend fein würden, int 1% nicht 
Ei annte, re erthümer und Aehnliches mandes Fragliche 
en fie fich nicht ——— wi Bi —** ſt, ihren 


thämfichfeiten und Denkmalreſten in Deutſchland, mit ven nat 

Sam hen aber nur injoweit, als barliber 2 Nachrichten auf und 

gefommen find, Immerhin Können wir zugeben, daß bie alten Germanen 

* en ** Rs bie Kün e Be % —* ee * 
ionen bei um e in 

we nur us angeblich — * rag 


awiſchen, ſondern auch aus un⸗ 
beſtrilten germaniſchen Gräbern r € mannigfaltiger ** 
au Bed famen, bie — Theil ei römischen Sul entſtanden fein 


zum Theil aber auch in * eit zurüdreichen, wo vom dieſem 
—3 * Peg —* * t die Rede ſein tonnte, Nimmt Sig - 
9 * doch ſelbſt h ier, — ———— war nicht, wie man 
es vielleicht durfte, eine en dor dem Einfall der Kelten uranjäfli 
germanifhe Bevölkerung, wohl aber eine germaniide Einwanderung — 
die von den Kelten wieder verlaſſenen Sitze am Rhein und Main, an 
ber Donau, am * am Lech und an ber Par noch vor ber römischen 
Eroberung an er Lay Age echt hat; und es würde ihm baber 
wohl nur —S geweſen fein, nicht nur bie Beziehungen anzugeben, 
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—* und die ber. —— zu ben. 
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‘ han 
in wie * die ———— und —— des — 


alters —X auf Vorbilder 


dführen laſſe, die in Gräbern ber vor⸗ 

d tömifgen eit gefunden wurden. Doc ift hierzu von 

ebenfomenig (gemadt worden, als dazu, aud nur bie 
güge einer chichte der unterirdiſchen Kunſt Baherns zu ent 


römi 


——5 die außer ſeinem Zwecke lag, und Sighart fühlt ſich * 
ſchildern beginnt, 


befanntem und ſicherem Boden, wo er den Einfluß zu 
-Bie- 


den das Chriſtenthum auf bung jener 
—— erlangte. Wohl mögen ſich unter den römiſchen Soldaten und 
Eoloniften, die ins Land famen und Mg ft verbreiteten, bald 
anfangs manche Chriſten befünven haben, aber feitvem das reifen 
thum zur GStaatöreli —— war, im vierten Jahrhundert 
Slaubensboten und derbiihöfe es wagen, von Mailand oder, Pavia 
aus längs ben vom den Alpen nen menken Flußen das Land zu 
durchziehen. Mit ihnen vringen die erſten Schimmer einer beginnenden 
chriſilichen Kunft zu uns berüber; fie erweist fi aber 
den Gegenftänden der Darftellung oder in der Deutung, 
gibt, nicht in ben Formen,s —*5* römische blieben, ‚Der ber 
h. Ufra im Augsburg umd das Relief aus Epfach mit dem guten Hirten 
im dortigen Marimilianeum zeigen bereits im 4. Jahrhundert bie An- 
wen römijher Kun Ariüfigen weden, und aus bem eben 
des b. Severin (+ 48 en ir, dag, ale Ühn währenn ber Stürme 
der Bölferwanderung fein Verehrungseifer aud an den Inn umb bie 
Donam führte, er in Salzburg, Beitro (Innftabt), Lorch, Paſſau, Duin- 
tana (Pfungen, bei zn. ?) fon größere Kirchen dorfand, wie der 
——* ur rn in römiſcher Weife von Stein erbaut, ſich auch 
nee peier und —— befinden mochten. Dem hölzernen 
len außerhalb der Stabt Pfunzen, das — jo erflären mir and die 
betreffende Stelle in Severins Peben von Eugippins — mit eingerammten 
Vjählen geftügt werben mußte, weil es mad der Geite hing, gab ber 
Heilige flatt des getäfelten einen gepflafterten Fußboden, um eö gegen 
das anbringenbe Waſſer des Fluhes zu jhügen, Die beiden Theile ber 
Marimuscapelle in Salzburg eniſtammen, wie Sighart meint, der Ans 
lage nad wahrſcheinlich gleichfalls ans dieſer Frübzeit. Doch hätte hier 
weht auch das che Zweifel chriſtlich zu deutende lateiniſche Kreuy von 
Bronce erwähnt werben dürfen, welches jjid in einem altgermanijgen 
Grabe bei Norbendorf an einer erzenen Bruſtlette fand. 
Damals jagen bereits in den Ländern an der Donau und ar. ie 
am Pannoniens Grenzen die Bejoarier, und gewiß richtig ſchließt Sig« 
hart aus der vielſeitigen und wegen der Sunftthätigleit, melde Theudelinde, 
die Tochter Garibald's, des erſten geſchichtlich bezeugten Bayernherzogs 
aus dem Geſchlecht der Agitolfinger, als Gemahlin der Longobarben- 
Derzoge Autharis und Agis entwidelte, daß fie ihre Liebe zur-Hunft 
aus ihrer bayerijchen Heimath mitgebracht habe. Wir! lejem in ber Ges 
ſchichte diejer Königin von einem Loftbaren goldenen Becher, auf weldem 
die ruhmeswertben Thaten der Bayern im erhabenen Bildern dargeftellt 
waren. Damals, am Wendepuncte des 6. und 7, Jahrhunderts, wurden 
Kun. alle le Küufe geübt und neuerftehente Kirchen umd Paläfte nicht: mu 
in Stein und Metall,  jondern auch mit Gemälden ger 
ebene und mit foftbarem&eräthen von kunſtreicher Arbeit in der über⸗ 
lieferten, wenngleich barkarifirten Weife Altroms ausgeflattet, oben wie 
Werte waren aus Byzanz eingeführt. Der lebhafte Verlehr aber, ber 
zwiſchen Lombarbien und Bajuwarien beftand, mußte aud in allem, was 
—* und Kuuſt betrifft, beiden Ländern gleich förderſam zugute 
men 
Die chriſtlichen Glaubensboten, welche damals ſchon nicht mehr blos 
von Rom her in das Herz Deutſchlands einzubringen ſuchten, trafen 
hierauf einen umentweihten frifchen Boden, in welchem ber ausgeſtreute 
Same  religiöfer Gefittung Burzel' flug und zu neuen eigen-: 
thümlichen Blůthen geiftigen Lebens ſich ‚entfaltet... Sie murben ber 
anregende und leitende Diittelpunct vom Gerioffenfchaften , in deren ſtill ⸗ 
wirfendem Kreiſe die, allmählig üppiger keimende Saat ng Wiſſen · 
ſchaft und Kunſi Pflege und Uebung fand. Über ihre irtſamleit iu 
biefer Hinſicht war eine ſehr verfdiebenartige, je nachdem fie von Süden 
— oder von Norden herlamen, mit andern Worten, je nachdem 
ſie ihre Bildung in an und fränkiſchen oder in irifhen und angels 
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Vermifchtes. 
Traumbilder eines Hafhifh- Effers. 


Unter den mancherlei be rauſchenden Präparaten, welche namentlich 
ber Orient feit dem älteften Zeiten Lannte und beren ertigung bie 
in die Urgeſchichte Indiens, China's und Arabiens hinaufreicht, fpielt 
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den. Blüthen der Cannabis indica, einer Art von Hanf, bereitete, 

5 —* Genuß allerhand wolluſtige Sinnesau an⸗ 
gen e bereitet, eine Hauptrolle. Die Wirkungen, welche ver 
arabiſch: das Kraut) auf den menſchlichen Or; er 

vo , find entlidh ben denen’ des Altohel, des und 


rweſ⸗ 

verſch ieden/ der Genuß des Haſchiſch erzeugt iur Ger 
mathe des Menſchen die Empfindung eines Erhabenfeind über das Dre 
diſche en nen ee 9 —— die ſich, da fie. 
dung des gemöhnli gleicht, eigentlich gar 

nicht ſchiidern Täft. * Der Chemiter de Luca in Paris, längft begierig, 
ee un Haſchiſch ſelbſt zu erproben, ergriff einjk die Gele · 
genheit, die ſich ihm in Folge eines erhaltenen Geſchenles bot, und nahm 
ähm aus dem Driente mitgebrachten, die Form eines gezuder- | 
Teiges OHaſchiſch zwei big drei Gramme zu obwohl 
zemlich ft, ob ſich die vielgerühmten wunderbaren Wirkungen 
gewünfchter Weife jeigen würben, weshalb er ſich denn auch 

x) nach dem Genuſſe der Dofis in das chemiſche Labor 
rate ed Eollege de France begab und dort wie gemöhnlid zu ar- 
ite . Ungefähr nad einer Biertelftunde jedoch empfand er in 
Außentheilen feines Körpers eine eigenthümliche Bewegung, welche 
fen nach innen fortzupflangen ſchien; er hatte die mpfind« 
Etwas bei den Fingerſpitzen in ven Körper einträte und 
bis zum Gehirn vorbränge, ohne daß aber dieſes Etwas 
Thätigfeit geſtört oder ven geringften Schmerz verut · 
dieſer erften Periode der Wirkung des Haſchiſch war 
normalen Zuftandes, in welchem er fih befand, be» 
frieben; als er jedoch die Tags vorber angefangenen 
wollte, gaben in Folge eines eigenthümlichen nervöſen 
ſich nicht zw den erforderlichen erahnen Fr ber, 
präciie Bewegung mit ihnen ausführen. Auf’ den 
eines Collegen nahm er den Hut, um fih mad Hauſe zu begeben; 
er die Thür geöffnet, welche auf den großen Hof bes 
de France führt, fo ſah er, mie die Häufer fich von ihm ent 
und bie Berfonen, deren Stimmen einen fo gedämpften 

ſchienen, als kämen fie aus weiter Ferne. — er 
re Errboden entrüdt glaubte, bemerkte er doch gleichzeitig, 
Leute, welche zur Zeit auf der Straße ober in ihren Yäden ſich 
, mit ihren Füßen den Boden berübiten, als wären fie Weſen, 
iefer als er fländen und unfähig jeicn, fi im bie Yüfte zu erheben. 
er fidh beeilte, feine Wohnung zu erreichen, deſto größer ſchie · 
alle Entfernungen zu werden, und er verzweifelte ſchon daran, 
nach Hauſe zu gelangen. Endlich fam er doch glücklich in jeiner 
ung an; — bed) was ihm weiter begegnete, wird beſſer mit ſei⸗ 
* orten (nach dem „Trespner Journal“) erzählt. 

lich gelange ich nad Haufe und finde an der Stelle, wo id 
Schluſſel meiner Wohnung zu verwahren pflege, zwei Briefe, melde 
mit mir nehme, Ich ſchließe die Thür und laſſe den Schlüſſel von 
außen fteden. Mein erfter Wunſch ift, die zwei Briefe zu Öffnen und 
zu leſen, aber jewes nervöſe Zuden, von dem ich ſchon geiprechen, hin 
dert mich daran, und alle Verſuche, welche ich anftelle, bewirken Nichts, 
ald daß fi die Briefe zwiſchen meinen Fingern durch zwei ober brei 
Dinuten nah allen Ridtungen drehen und wenden, ohne daß es mir 
gelingt, das Siegel zu erbreden. Es überlommt mich mun ein Elel, 
ich werfe die Briefe jr Erde und beachte fie nicht mehr. Cine Menge 
tlarer präcifer Gedanfen und VBorftellungen beginnen auf mid einzu« 
dringen, das nervöſe Auden wird fühlbarer, eine angenehme Empfind- 
ung überfommt mid, und id; entſchließe mich, nachdem ich meine $tlei« 
ver abgeworfen, mid) ins Bett zu legen. Kaum liege ich, als mir ſcheint, 
daß ſich die Bettvede, gleichwie aus Achtung vor mir, in einer beftimm« 
ten Entfernung von meinem Körper hält, und daß ih, ohne mit ihr 
in Berührung zu fommen, mid in einer Atmoſphäre unendlichen Wohl« 
behagens befinde; ich ſah im diefem Augenblide zu meiner großen Be— 
friedigung alle Thatſachen, die mein vergangenes Yeben ausmachten, aber 
bie Gebanfen und Borftellungen zogen jo ſchnell vorüber, daß es mir 
— war, auch nur eine feſtzuhalten. 

Klarheit ver Gedanken wird während der Dauer dieſer Em— 
pfindung durchaus nicht ſchwächer; ver Geift fucht fogar die Wahrheit 
mitten unter biefen Bildern der Phantafie zu ergründen. Im der That 
tam mir, während ich mich unter dem Einfluffe des Haſchiſch im Bett 
befand, ein Zweifel; ic fagte mir: „Di glaubft jet zu Haufe zu fein, 
und Du bift vielleiht in Deinem Paboratorium wie gewöhnlich mit 
Deinen Arbeiten beihäftigt,“ aber dieſer Zmeifel ging wie eim Blitz 
vorüber, da in demſelben Augenblide taufend andere Gebanten ſich mir 
aufprängten, um mich zu überzeugen, ich jet wirflih zu Haufe umd nicht 
anderswo; denn id konnte mid vom Bett erheben und im Zimmer 
herumgehen, was ich auch wirklich that; ich fonnte mich aud wieder ind 
Dett legen, und id that es, nachdem ich zuvor meine Kleider und bie 
am Boden liegenden Briefe betrachtet und madhgejehen hatte, cb bie 
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Thür wirklich geſchleſſen und der Schläfel draußen am Schloffe ftede. | 


er bem An“, 

uojphäre ) 
Das dauerte ungefähr vier Stumden, und gegen das Eude dieler 

! die Borfet gen mit elligfei "bie - 

et 
wurden Meiner und. das nervöſe Zuden hörte auf, ar he es 
um midy her oder vielmehr ich ſeibſt in den. normalen. Zuſtand zurüch, 

und das Einzige, was ich nachher noch befonbers an mir wahrzunehmen 
vermochte, war, daf meine Lippen nicht jo feucht waren wie newöhnlic. 

i 7 p fr % mie neh (Euzopa.) 





Notizen. ee 
Ws Münden, 27. März. In verjgiebenen Blättern, wie auch 
in gefelligen Kreiſen erhält ſich die Mittpeilung „ daß Davids „Lalla 
Rooth“ am einigen Orten durchgefallen, und wiederum an anberen min« 
deftens ſehr fühl aufgenommen worden fei. Obgleich es den Werth der 
herrlichen Novität nit um ein Jota beeinträchtigen würde und fünnte, 
wenn bem wirklich fo wäre — denn wer weiß nit von füllen, in mel» 
en nicht das Werf, fonvern juft das Publicum durchgefallen? jo wollen - 
wir doch bemerken, daß jene Angaben durchaus auf einer Verwechslung 
beruhen. David's Oper wurde bis jeht, was größere: und bedeutende 
Theater betrifft, in Paris, Brüffel, Veſth und zulegt in Münden gege 
ben, und zwar nad; ben übereinftimmenben Berichten der verſchiedenſten 
Blätter Überall mit großem und durchſchlagendem Erfolg. Dagegen hat 
allerdings eine Oper „Yale Root” an mehreren Bühnen ein ziemlich 
zweifellojes, und in Dresden ein fogar fehr prägnantes Fiacco erlebt, 
nur war es nicht die von —— die gleichen Namens von Ru« 
binftein, der fi am einiges Unglüd mit ben verſchiedentlichen Kindern 
feiner Muſe übrigens fhon etwas gewöhnt haben mag. Rubinſtein ift 
nämlich eim ganz vortrefflicher und ſelbſt eminenter Künftler auf dem 
Clavier, und wohl ihm, wenn er ſich begmägte, dies zu fein. Die Lorbee ⸗ 
ven, welche wirklid berufene Tondichter einernten, ließen und laſſen ihn je- 
doch, wie weiland den Themiftofles die Siege des Miltiares, nicht ſchlafen, 
und fo „conponirte“ er jeit Jahren fo recht nach Art der Kraftgentes mit ber 
ar. rg und der äuferften Zügelloſigteit der Technik und 
der Mittel eine Neihe von „Werken“, denen wenigftens ein großartiger 
Titel nicht fehlte. Iſt er doch unter Anderm auch ver Vater und Schöp 
einer „Oeean · Symphonie“ geworden, ähmlid wie ein Franz Piszt feinen 
Genius nicht To gering hielt, daß derfelbe micht vie Erbe, den Himmel 
und vie Hölle mit Allem, was baranf und darin ift („Dante Sym- 
phonie“ und Berwanptes) flugs Hätte „componiren” jollen. — Curioſe 
und wunderlihe Nachrichten aus Berlin ftehen freilich feit geraumer Zeit 
nichts weniger als vereinzelt da. Gleichwohl muß es befremden, wenn 
per befannte Fewilletonift Koſſal im der Wiener „Preſſe““ meldet, daß 
man in der vielgepriefenen Metropolis beutiher Bildung und Cultur 
von Mozart'ſchen Opern nur noch „Figaro's Hochzeit” zu geben vermöge, 
daf man aber die Werke Glud's und Beethoven's „Fidelio“ ganz babe 
zurüdiegen müflen. Die Zuftände unferer Oper repräfentiren ſich im fo 
mancher Binfiht wahrlich auch nicht als die glänzenpften, aber jo weit 
find wir denn doch nod nicht gefommen, 


-* Die „Peipziger Illuſtrirte Zeitung”, welche ihren erften Rang unter 
ähnlichen Unternehmungen mit rühmlicher Ausdauer zu behaupten ſucht, und 
ſich namentlich in artiſtiſcher Beziehung fehr gehoben hat, enthielt in den leiten 
Wochen einige wahrhaft vortrefflihe Xylographien, darunter z.B. „Am Eine 
gang einer Berliner Suppentilde”, Driginalyeignung von Suellhaas — 
Jean Paul in der Laube des Miedel'ſchen Gartens zu Bayreuth nad) 
einer Zeichnung von Dr. Ernſt För ſter — Scharnhorſt, Originalzeih« 
nung von Burger, ferner ein größeres Blatt „Vaterlandsliebe im Jahre 
1813" nad einem Gemälde von ©. Gräf, „ver Tag zu Ripen““ — 
eine Scene aus ber ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Geſchichte, Originaßeihnung 
von Muttenthaler, und anderes Bortrefflices. . 





Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

S Dresden, 30. Mär. Im beutigen Journal jagt deſſen 
Barijer Gorreipontent, tie Angaben ter Kölner Zeitung über die 
Bolenirage beimweifelnd: Sicher ıft nur, daß Frankreich eine definitive 
Mitwirfung zu Schritten im Sinne der Rufjelichen Note vom 2. März 
ablehnte; ed machte aber Defterreih und England neue Vorſchlaͤge zu 
einem Golleetivvorgehen bei ver ruſſiſchen Regierung. 

D Wien, 30. März. Die Generalcorreipondenz, die angebliche 
Wiener Nachricht der „Köln Zig.“ betreffs der Unabhaͤngigkeit Volens 
Dementirend, bemerft, was die Kölnische Zeitung bezüglich ver angeb« 


212 
lichen Miſſion Meiternichs angedeutet, ſei eine ganz ungerechtferligte Direction zu Mainz abgeſchloſſenen Bertrage Über den Berfauf der 


Gonjectur. Agnefenklofterkaferne zu Mainz die Genehmigung, j 

O Brüffel, 30. März. Geftern wurben in Berlin Gonventionen rt a. M., 27. März, Uebermorgen veranflaltet der hie» 
zwiſchen Vreußen umd Belgien abgeichlofien über Handel, Schifffahrt, | fige Nationalverein eine gen Berfammlung (nah Auffaſſung eines 
literarifched Gigentbum und Ablöjung ded Echeldezolles. hieſigen Blattes eine „Vollsverfamumlung") im großen Saale det Saal - 


i . E : i ben Raume, in welhem am 28. und 29. October 

D Paris, 30. Min. Die „Nation" fhreibt: Die Polenfrage ; baues, in bemfe ‚ ver. 

it in die bipfomatifde Mhafe eingetreten. Aranfreih und Gnaland 8. bie großbeutiche Berfammlung tagte. Nicht mur Diey, fonhern auch 

baben ſich über den au erreichenden Iwec verftänigt umd wahrfchein, | der badiſche Welder, haben, wie wir hören, Theilnahme und Reben 
lich bat Defterreich fich ihnen angefchloffen. . weg bie hieſigen HH. Reinganum und Friedleben (U. 3.) 

D Paris, 30. Mär. Wörfe flau, Iprocentige Rente auf 68,80 erlin, 28. März. Der Wattenfabricant Iohannfen in Rönigs- 

von 69,05, Credit. Mobilier auf 1275 von 1285 gefallen. Dtalienifche ; berg, gegen den der Berdacht hocperrätheriſcher Umtriebe erhoben. wor- 

Anleihe 70,90. Etaatsbahnactien 507. [DR Bre SICK von. Zion: Sm. Sinbnage WiieR. yalsifnen ——— 

Waffen angelauft worden waren, ift jet nad breimäcentlicher Haft, 


n &t, Petersburg, 30. Mär. Ein faiferlicher Befehl ernennt | .: : — 
den Beneral * * Intus tes Großfürften Konftantin. im: Zrupr | bie er im Staatsgefäugniß zu Culm zugebraht, wieder auf freien Fuß 


: . ; gefeßt worben. (A.3.) 
en Ne, me sl a — Die „Rrafauer Zeitung” enthält bie amtliche Bekanntmachung, daß 


der ang Landtag glei den übrigen mit dem 29. bs. Mts. ge- 
— ſaloen wirt. - 
** München 31. März. Seine Majeflät der König empfingen A Uus der nördlichen weir 30. März. In folge ber 
geſtern —— ben gri er ee von Fiel, und neueften Weifungen, die von —5* —** ee ie 
hatte derfelbe hierauf auch die Ehre, —— afe zu ſpeiſen. den im ber Schweiz zur Zeit fi aufhaltenden Polen geworben find, 
$H Münden, 31. März, Nah einem Ansichreiben des . prote · Haben dieſelben vorerft nicht abjureifen, und auf weitere Weifungen zu 
ftantijhen Conſiſioriums Ansbah vom 23. März ift ber Anfang der | warten. Im Berlaufe der legten Tage wurte zu St. Gallen eine Zu- 
tiesjährigen theologifhen Unftelungspräfung auf den 21 Yuni d6. I8. | fammenfunft von den Chefs beveutender Bankfirmen des fübbeutjhen 
feftgeiet worben. Diefer Prüfung haben fid die Brebigtamtscandibaten | Gebietes im Vereine mit ſchweizeriſchen Capitaliften in Angelegenheiten 
ber Genfiftorialbezirte Ansbad und Bayreuth, ſowie bes Decamats Müne | der veutfch-jchmweizeriichen Crebitbanf und ber Sũdoſtbahn · Geſellſchaft 
1 
| 


den aus bem Aufnabmöjahr 1858, veögleichen bie aus früheren Jahr» | angehalten. Letzteres Imflitut ficht fih im Bahntriebe der Steeden 
gängen, welde vie Prüfung mod nicht befriediaend beflanden, zu unter | St. Gallen-Chur, Wintertfur und ber Wallenfläbter Bahnlinien keinen 
ziehen, und ſich binnen vier Wochen vom 23. März an zu melden, | günftigen Erfolgen zugeführt, weßhalb zur Kräftigung der Anftalt er» 
Landshut, 28. März. Wie von geftern Nachts mit dem lebten | mente Skherungsverluche vorgefehen find, bie jedoch bei dem ohnedies 
Eifenbabnzuge angefommenen Reifenben verfigert wird, fland ber Ort | fehr gebrüdten Curſe der Actien feine günflige Beurteilung finden. 
Marispofhing in ber Nähe der Eifenbahmfinie von Straubing nad 
Plattling in vollen Flammen, Es follen 20 Firfte abgebrannt fein. 
Würzburg, 29. März Der Hiefige großdeutſche Meformverein 


' Nach den gepflogenen Verathungen fol vorerft das Confolirationsproject 
nicht vealifirt werben. — Die Ernennung bes Domherrn Dr, Garl 
rg ‚für * et ber —— St. ne bat —* letzteren 
ählt termalen Zweigvereine in Heidingsfeid, Randersader, Ochſenfurt, die päpftlie Beflätigung erhalten; bie feierliche Cinführung bes 
— Eſcherudorf, Sommerach, Haßfurt, Arnftein, Thüngersheim, Als neugewählten Kirchenfürſten wird demnãchſt Rattfinden, ' 
zenan, Euerdorf, Dettelbah, Markieinsheim, Karlſtadt, Gaubach, Baus ‚Bulareft, 26. März. Das Minifterium ift eifrig mit der Er⸗ 
aſchach, Altheim, Zei, Höchberg, Eibelftadt, Unterpleichfeld, Unterleinach, mäßigung des Budgets beſchäftigt. Die Regierung hat mit englifhen 
Lengfurt, Bögnig und Rimpar; e8 bilden ſich folde in Bellingen, Ge- | und frangöſiſchen Capitafiften eine Anleihe abgeſchloſſen. Bon dem Haufe 
münden und Hammelburg. Die Zahl feiner Mitgliever beläuft fid) der- | Erlanger wird die Gründung eines Boben-Erebits, von bem Hauſe Ro- 
malen über 1100, (W. 4.) — *— in + er * —— in —— ua Fugen 
“Frankfurt. (Officielle Mittheilung über die Bun, | Porgeihlagen.  rehrere Weletiigaften kommen um tonen für bie 
dDestagsfigung vom 26. März) Nadbem von einigen Gefanbten Anlage von Eiſenbahnen ein. 
Stanpesliften von Bundescontingenten und Ueberfihten von Eifenbahnen 
überreicht, auch Mittheilung über die Bervollftändigung der Bewaffnung | Börjen: und Dandels: Nachrichten. 





eines Bundescontingents durch Anfhaffung einer zweiten Garnitur Zünb« Brantfurt, 30. mi — Bu 
mabelgewehre gemadıt worden, nahm die Bımbesverfammlung einen Bor» an ‚ . Dür. eſtert. Nat-Anl. 71; bproe. Met. ; 
genche 0% a * | Banfactien 835P; Botterie-Bnlehens-Loofe von 1804: BU'4; vom 1858: 140%, 


trag des Ausichuffes in Militärangelegenheiten entgegen, welcher über nn ORG I b : 
ben von ber faif. öfterreichiichen und bezüglich preufiſchen Regierung —— Leurrie nlehens · Looſt von 1860: 85; Eudwigehafen -Berbacer: 
ſcubahn· Actien 143° ; Baxeriſche Ofibahn-Metien 116*/.3 Baheriſche Ofibahn- 
beabſichtigten Wechſel von Truppen ber Garniſonen von Mainz, Franke Yetien vol einge. 11724; Wefbah-Prisrität 86%/,P ; Deierr Grebit-Mobifier- 
furt, Raftatt und Luxemburg bandelt. Da bei der Ausführung biefe® | gerien S91. ler 8: Paris 98° /; er 118%; Wien 104 1), 
Truppenwechſels die erforderliche Rüdficht auf den Garnifonsvienft und Wen, 30, März. Deſtert öprer, Nat Anl. 8 35; Dproc, Me. 16.85; 
die Sicherheit genommen werben wirb, fo fand irgenb ein Bebenfen ger | gotterie-Mnf-Loofe von 1854: 93.25; vom 1858: 186.—; von 1860: 94.90; 
gen benjelben nicht flat. Nah Befeitigung anderer Berwaltungsfahen | Bantactien 797; äfterr, Erebit-Mobilier-Netien 212.40; Donau-Dampficifif.- 
ward dann Über zwei in einer früheren Sizung eingebracdhte Ausſchußß | Metien 434; öferr. Staatsbahn-Actien 224.50; Norbbahn-Actien 182.30; Weit- 
vorträge und bie in benfelben geftellten Anträge abgeftimmt, umb es mwur= | bahı-Prioritäten 94.50. Wechſelcurſe: WUngsburg 3 Dt. 94.55; Lonben 
den in Folge deſſen zwei Befchlüffe gefaßt. Dur den einen murbe bie | S 10. 111.95; @itber —. 
Bunbesmilitärcommiffton ermädtigt, auf Grund einer vom ihr vorgelege | ——— — — — [> 


ten Punctation mit der großherzoglich babifchen Regierung einen Bertrag ne ’ 
über die Inftunbfegung und Ermiethung von Wohn- und Dienftlocalitäten Verantwortliche Redaction: 
im großherzoglichen © glokgebäube zu Raftatt, mit Vorbehalt der Rati- Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr, I. Grofe, 


fication, abzuſchließen. Der anbere Beſchluß ertheilt dem von ber Genie» Für dena politischen Theil: 7. 9. Wogl, Dr. A. Pöylmann, 





Zelegraphifche WitterungssUngeige, mitgetheilt von ber königl. Sternwarte — Beobachtung von Ss Uhr Morgens 
Datum) Bien | Münden) Bräfjel | Paris | Madrid | Liffaboen| Aigier | Zurin | Rom |Komftantinopel] Peterkburg | 
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; : urbe, wegen Pa Be che Ba 
le IL, * Nürn a 

fie Deutidhe Dichter, Weihe a 

a vie rheiniſche gelehrie ——— Libri amo- 


MR - der Schufter, 1494 zu Nürnberg, Gi 
le — * IR 
KR ifis ro —2 re Melrih 

1602, gi Te; —2 T. a 
sabeltegeoiäte und, Piebesliever) find ler 


Meli 1595, 
er feiner Zeit berüßmte Lyriler, geb, 1720 


* eter 
—* su Ä — Kt Kin 
gRar. rübe aldiner, eutpner), 1736 zu Nürn- 
benda Se — in ber Hüchberge 
er Bährben Wen 1798— 1812. 


- fon v. Bucher, geb. 1746 zu Münden, geſt. 1817 ebenda, 
una —— und — *8 — ſowie durch feine 
N ichte der Ieliriten im. Bayern. 

MB Richter, geb. 1763 zu Wunſiedel in 
1825 jt reuth und da begraben. — Der unter 
tan Pant an gentäle — Titan, Flegel · 
Badereiſe, Leben des Quintus Firlein, Bor⸗ 


Bi der Tügennfrifeßeltet, geb. 1768 zu Dintele-" 


bäh, FR zu Augsburg, 
Srtaf von taten Hatıermilave, geb. 1796 zu 
—* 1835 zu Syratus — Ghaſelen, Benenaniſche Sonetie, 


nig Preis, dramatifche Ditungen. Die Infchrift auf —* 
3* von ‚a. Fandolina gejehten Grabftein lautet: Hic jacet Adgus- 

de Platen, poctarum leutohicorum princeps, ingenio germanus, , 
—— poetellarum terror, novissiinum posterittis exempkäm. ’ 
nat 
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geſt 1059 
Alkret Altvorffer, Hiftorien- und Shlastenn: { g 
$&i Pandihir, — iz alet, "gb, 





ang BALREN Bande ere, un 5.M Saäfedt im in der 
Gen wird, 

u ar fein Seinen. — + 

"Sant —8*8* zu Nürnberg, 
geſt 1550. 

Adam Be er "Sa Sacrament · 
— — ift —* — dd 

ou Mie 1515 Minden, 1 
Der Bilder, geb. zu 1530 —— — 


——— — — 
ihn Bei der“ diefes praditvollen 
— dom fteulmbach (9. Wagner) — geb: re 
esif eanın, Hiftorienmaler, geb, 1560” ju ‚Iagelftabt, “ 


—* Fa ——— Hiftorienmaler, web; je Miinchen, 
1564 — 1604 ; 

Yob. — Deie, Laubichaftsimaler, geb⸗ 1668 zu Mavend- 
bärg in Unter 


—* Philipp Nügendas, Sälactinuiiker) geb 1666 Zu 


u geft. 1742, 
Kr; — db. Bem mel, 16601728 GHttlieh v Dem“ 


mel, —— Schlachten maler, und Ehriſt 8. Beim el 1707 
bis 1783, Landfhaftsmaler, find zu Nuruberg geboren 


Roman Bee. List 
. Bei re 
ie Aa, 
Damian Ajam, 


zu, Rofhaupten in’ Schoaben, Bild» 

beiten des Herkules im Hofgarien zu Münden, 

pe zu Zegernjee, und fein Bruder Cosmus 

. zu Benediltbeuern, geft. 1742, Fresco- und Dcl- 

maler. E. Aſam 1733 die Johannisfishe in Münden anf feine, 
G. Dillis, 

Dadau, gef. 1843 


haftsmaler, geb. 1759 zu Giebing im Lanbg. 
f' benba ift Eantins Dillis 1779 
Chr. Reinhart, Lambihaftsmaler, geb. 1761 zu Do 
franten, gt: 1836 in Rom: 
IM. Wagner, Bilohauer, geb. 1773 zu Würzburg, geft. in 
Rom 1858. | 
3. ak Dorwer, Laudſchaftsmaler, geb. 1775 zu Münden, geil. 
ar 2 Wugkuböner, Pitiiheitmalie, a. IT Srafi 
$ agenbauer, ‚ geb. 1774 , 
2 Peer. errigr BL Zu: K e * 
ngelo Duaglio, Architeeturmaler, geb. 1778 zu Münden, 
gefl. 1815. 
Dominil Duaglio, der Reftautator vom Schloß Hohenſchwangau, 
ach, 1784 zu Münden, geft. 1837: 
Alb recht Adam, Schlachtenmaler, geb. 1786 zu Nördlingen, 
geft. 1862 zu München. ? 
I. Ohimäller, Erbawer der Auerkirche, geb. 1791 zu Bamberg, 


geh: 1839 M 
äler; der beruhmte Bildhauer, geb. 1809 


ünden. 
Mo Schwan 
za Münden, gef. 1848 
(Bortfegung folgt.) 
Sigbart'’d Kunftgefhichte von Bayern. 
| EEE 
J ¶Schluß) 
Die am Hofe des latholiſch getauften und an der Spitze der chriſt · 
ih germanifdpen Staaten ſtehenden Frantenlönigs Klodwig lebenden 
Bilhör, Bri und Mönde entflammten faft durchgehends ber römir 
ſchen Bevollerung und wurden baburd bei Hofe wie im Volke zu Erä- 
ern, altrömifher Eultur und Kunſt. Beides gelangte durch Magnoald, 
Seinen, und Korbinian aus Weftfranten in die Thäler des 
Rheins, in die Schweiz, zu den Alemannen und Bayern, nach Füſſen, 
Regensburg, Salzburg, Freifing, wie fpäter nach Bamberg, und mo nur 
immer ee fonft aus Italien und dem Franfenlande mit den Glaubens- 
boten- Mönde und Arbeiter nad Bayern kamen, die mit römiſcher Kunſt 
und römiihem Mauerbau vertraut waren, ba nahmen mehr ober weniger 
bie aus ihren Hänben bervorgehenden Kunſigebiide in Stoff und Form 
vömijches Gepräge an. Im ber Architectur wurde von ihnen gleich Un 
fangs vorzugsweife ber Steinbau: gefördert. Das verhielt fih anders 
mit bem Auge chriſtlicher Glaubensboten,. die von Norben ber. das ger- 
wianı ejlland betraten.  Diefe kamen. aus Erin, der fabelreichen 
Smaragbinfel, dem Hauptfig feltiicher Druidenherrſchaft, wo früßzeitig 
chriſtlicher Glaube und hriftlihe Kunfläbung Aufnahme gefunden. Dan 
kannte und benannte fie unter dem Namen „Schotten”, vielleicht, weil 
man Schottlaͤnder und Irländer als ſtammverwandte Böller für identiſch 
hielt, doch bezeichnet ſchen Aventin bie Irländer zur Unterſcheidung mit 
dem Namen Wildſchotten“. Später freilih waren es auch wirkliche 
Schotten und andere wanderluftige Söhne Albions, bie nad Deutſchlaud 
tamen, Das Plofter St. len ift eine Schöpfung bes irläntijchen 
Möndes St. Gallus, und auch Pirmius, der Stifter des Kloſtees 
Hornbach in ber Rheinpfalz, fowie Kilian, ver in Würzburg ven Mär- 
torertod erlitt, waren Irländer. Diefe „Schotten“ - übten befonders ven 
Holzbau, ber deshalb and) opus seoticum hieß, und im Ornament an 
Kirhenbanten und in Miniaturen liebten fie jene phantaftijche Symbolik, 
bie, eine Erbſchaft der bizarren keltiſchen Kun, viel zu ber jpäteren 
eigenthümlichen i der chriſtchen Kunſt beigetragen und in 
den Portalbildern der Schottenlirche zu Regensburg ihre glaänzendſte 
Berherrlichung gefunden hat. Sighart's Behauptung, ba Würzburg 
und Megensburg befonbers dem Cinfluß der irischen Mönche zugetkan 
waren, ift wohl zu allgemein, ba beren unterjcheibender Einfluß ſich ohne 
Zweifel zunächſt nur auf die umter ihrer Leitung flehenben "‚Stift- 
ungen, Klöfter und Kirchen erfreut hat; auch wurden beide Richtungen 
grade dadurch bebeutend für bie Entwidiung der chriſtlichen Kunſt, daß, 
je nachdem eine Stiftung näher mit der einem ober andern zujammen- 
bing, aud bie im ihr herrſchende Runftübung ſich hiernach in Stoff, 
Segenftand,, Auffafjung und Behantlung eigenthümlich geſtaliete. Doch 
Ihloffen ſich beide Richtungen einander nicht fireng aus, und wie die 
ſchottiſchen Mönde den römishen Steinban in ihr Runffoftem aufnah · 
men, fo ſuchten die fränkiſchen auch von der phautaſtiſch räthſelhaften 
und —— Schmuckweiſe ver Schotten für ihre Kunftübung Gewinn 
zu ziehen. Rod unvermittelt begegnen wir beiden Kunftrichtungen neben« 
einander auf dem berühmten Thaſſilolelch in Kremsmünfter, deffen Niello- 


in Ober⸗ 


ae Rap" 


| 
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Schlphizen Heben der ivenlen, römiſch⸗bygantiniſchen Starrheit der Fi; 
gufen das nordiſch iriſche Element einer wildverſchlungenen Be 
zur Schau tragen. Gewiß aber ift, Daß bier Berkettung, durch den Zü- 
fammenjhuß diefer verſchiedenen Fäden, vie durch bie Pilgerzüge nad 
Rom und andere ur Orte Yiinmer lebendig erhalten wurden, fid 
alluiälig das bedtutſame Gewebe Der nationalen Kunft in Deutſchland 
7 223 Tan Bonifactus 

i onifaci und feine Gefährten, bie auch aus 
England famen, der phantaftiihen Kunft der Schotte gehuldigt, bei 
ihnen -überwog römische Sinmesart · und Unfhanımgeweife. "Der große 
Deibenapoftel fand bei jeinem Umzuge in Bayern zahlreiche Kirchen vor 
und erbaute neue, und wie der große Thaſſilo Hatten auch feine Bor- 
fahren Mlöfter gegründet, um, wie er fi in ber Gtiftungsurkunde von 
re ansbrüdt, Schulen der und Wiſſenſchaften zu 

R beftanden gegen 8. Bahrkunvert® ın Bayern 
24 *23 ihrer a. ey für = Cultur des Bodens 
und ber Geifter zu fein, mit eben jo großem Eifer als Erfolge . 
tamen, Die meiften waren nad der Regel des h. Benedict won * 
gegründet, der in feinen Ordensvorſchriften die Pflege und den Betrieb 
der Künfte und Gewerke den SMöflern zu eimer umerläßlicen Pflicht 
—— hatte. In ihnen blieb der römiſche Einfluß vorherrſchend. Die 

öfter von St. Peler in Salſburg, von Tegeruſee und Freiſing beſaßen 
unter ihren Mönden zum Theil namhafte Künftler, Aletus in frei 
deſſen Namen ben xömif Uriprung wicht verläugnet, war ein ber 
rühmter-Battmeifter und Metallarbeiter ; gab «3 auch ſchou Laien 
Künftler in den Städten. Die lleineren Kirchen waren wohl lange Zeit 
faft ausihliehlih noch von Holz, wie bie größeren meiflens von Stem; 
auch hatten letere wohl in der Megel die Geſtalt der römischen Bafilifa, 
obgleih auch runde und mehrfeitige vortommen. Es ift aber nicht richtig, 
wenn Sighart hierbei der römijchen Bafilifa eine fowohl runde als aud 
oblonge Örundform zufchreibt; es gab bloß oblonge Bafiliten, und nur 
fpäterer Mifbraub benannte auch runde Kirchen fo. Diefe oblongen 
Bofiliten waren Räume mit bölzerner Fachdeclde und halbrunbem her, 
ohne Thürme, zum Theil mit gewölbten Umterfirdhen, wo bie Leiber ber 
Märtyrer umd Heiligen in koflbaren Schreinen und fteinernen Särgen 
aufbewahrt wurden. Leider wiffen wir aus feinem erhaltenen Dionumente, 
wie FFenfter, Säulen und Schmudwerf bejhaffen waren. Auch von 
Profanbauten ift aus jener Zeit nichts übrig. Ebenſo fehlt es an allen 
größeren plaftiihen Darftellungen aus jener Epoche, doch befiken mir 
an tem. jhon erwähnten und infchriftlih beglaubigten Thaffilsteih mit - 
den daju gehörigen beiden Feuchtern in Kremsmünfter Werke, die uns 
von Auffaffung und Stit jener Zeit in figlirliher und ormamentaler 
Sculptur ein fehr willfommenes, um nicht zu fagen genügenbes Bei. 
fpiel geben. 

Betanntlic wurde Kremömänfter, vie Pieblingsfliftung Thaſſilo'e 
und feiner Gemahlin Lutpirga, bon Altaiher Mönchen bejogen, we 
von Monte Caffino die firenge Ordenszucht des h. Denebict und wohl 
aud Uebung in maucherlei griechifcher Kunſt mit fi brachten, Unter 
ihnen haben wir den BVerfertiger jener Arbeiten zu fuchen, jofern wir 
nicht annehmen wollen, daß die bhzantiniſch flarren Halbſiguren Chrifti 
und ber Apoftel am Kelch von einem griechiſchen, dagegen bie, nordiſchen 
Einfluß verrathenten, Band und Thierverichlingungen des Ornaments 
von einem deulſchen Mönde jenes Mlofteıs herrühren Nech fichen viele 
Arbeiten erft am Beginn der romanischen Periode und keineswegs ſchon 
mitten darin, Pepfered möchten wir unſererfeits aber von dem fogenann- 
ten Bifhofsftabe des h. Erhard im Schatze von Niedermünfter zu Re- 

ensburg behaupten. Hier ift nichts, mas uns nöthigt, die Zeit ber 
owinger und ben feltifhen Urfprung anzunehmen; die Behandlung 
zeigt eine viel weiter — Sthlentwicklung. 

Bon felbftändigen Malereien aus der vorlkarolingiſchen Epoche hat 
ſich nichts in Bayern erhalten, und was fih an Miniaturen jener Zeit 
vorfindet, ift fein Product einheimifcher Künftler, keine deutſche Erfindung 
und Arbeit, fondern eingeführte Waare. Bon ben beiden Codiceg, bie 
fie enthalten, ſtammt der eine, das fogenannte Evangelienbud, des heil. 
Eorbintan in der Munchener Bibliothel, otne Zweifel aus Rom; er ift 
im 7. oder 8. Yahrbunbert von Balerianus gefchrieben, und die Minia- 
turen, bie ihn fhmüden und in ihrer Einfachheit und Sierlichkeit an 
Katalombenbilder erinnern, die Älteften Malereien chriſtlichen Urſprungs 
in Bayern; her ambere, das fogenannte Epiftelbuch des heil. Kilian auf 
der Würzburger Univerfitätsbibliothef, gibt feinen nordiſchen Urjprung 
nit Bloß burd- die. irifchen Lettern, im welchen er geſchrieben iſt, zu 
erkennen, fondern au durch bie gemalten Darſtellungen bed. Eingangs- 
blattes, die mit einer. abjhredenden Häßlihkeit, ja Verzerrung der Ge: 
falten umb einer lindiſchen Symbolik und Zeichnung bas Beftreben ver- 
binden, tiefere Gedanlen und erbanende Wahrheiten aus zuſprechen. 

Soldergeftalt waren nach ber einen und ber anderen Seite bin bie 
Quellen bejdaffen, aus welden bie fpätere chriſtliche Malerei in Bayern 
bie Ideale ihres höheren Bollbringens ſchöpfte! 
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u um men der Wagen benützt, ei 
Miel, woburd, inen ſonſtigen Borthellen, den den jeder 
w fie. die. Wo eines exrwärmten end. „gefichert if . ; Der 
verbraudte, Dampf ‚ter Machine wird — ftatt durch den Schornftein im, 
Die Kuft burg ein. vom Erhauſtor abzweigentes Rohr durch den game 
m Magenzug. geleitet... Zur, Erhöhung ‚des. Wärmeeffected ‚läuft dieſes 
Kol Angenmwinbungen ‚ unter den Sitzen hin, feine Verbinbung 
von Wagen zu Wagen ift durch Kautſchutſchläuche Bermittelt. Im ſehr 
kalten Winter von 1861 — 62 ergab fi in ven jo conftruirten Wigen 


ber Paris. Lyoner Bahn cine Temperatur Eis zu 18° Reaum Wärme. 


ach den neueſten Mefjungen von F. P. Lih arzik bezüglich 
ber menſchlichen — — bat ſich ergeben, daß die Höhe des 


bie der der Pufträhre gleich ift, bei dem neugebornen Kinde nur 

1» beträgt; bies iſt auch die Breite einer Ripper Am Ende 
Mönats iſt der Hals 5 Eentim, im Alter vom 14 Yuhren 

7 ach dem 25. Dahr hat er ſeine größte Höhe vom'9 


Centim erteiht: Damit hängt mım genau die Ausdehnung rer mienjd- 
lichen Stimme zufanmmen. Das nengeborne Kind bringt nur einen ein« 
en Ton“ Schrei mit ſich in die Welt, ver feine Articulattom zur 

“ 1 Monate hat die Stimme des Kindes 4 Töne, alſo mit 

Ton 5 Modulationen. Mit vem 14. Dahr erjheinen 
6 Zöne, ein Tier ift fein primitiver, erft mit dem 2öflen Jahr umfaft 
bie e eine ganze Dctave, oder inbem man dem primitiven Ton 
Dazu nimmt, 9 Mopificatiotien; Übrigens haben Die menjchlihe Stimme 
und alle Mufitinftrumente nur 8. Töne. 

*) Seine muriatiſchen Jodquellen x. Jodmilch, Jodmolle, Jodlumise und 
Rräuterfäfte, geſchildert von Dr Ludw. Ditterich, Profeffer, Ruler x. 
Münden 1863. fi 8. ©. X u. 397. € 9. Gummi, (Kreffliche aus 
flattung von Seite der Berlagshandlung ) 
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Wir freĩ 
‚| men, daß 
des Rathhauſes beflimmten Statue Löwen vollendet, umd 
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‚grehberufung. find; .-, „unten „der Be 
ängiger- genauer 30 N fer Guntlagen 
Yinedee des Wongreifet, Tall —* 


Rußland ſel Dayegen, weil dem, ( 
an den Congreß alg Raunsumnterw 
a * 1 2 T » ifte. AT 

1 D Berlin, 3, Dit, 

tegt- bie Vereinbarung, vot, welche am, 28, d, mit „Bela 

werden. lit, — ——— Condentlen über, merariſche 
thum, Brotsfol_iwegen der Scheiteroftabiöfung gan ſofoi 
dung berielden Begiuftigungen. <eitend Bellen wie, fic J 
nien geiiebt.), Der Minlier bezeichnet Dies als einen vortichtitt 
ver Babn 18 franzöjiihen — dur "die, Scheipegollab- 
löfung habe Preupen ſeine Mwirlung bis zu eitah. aoriffeh. Marke 
mim verfprochen, (7) ee —— 
Berlin 31. März Abgeotd uetenhaus. Polniſche Discuſ · 
fton: Hr». Biomard-werdn die Zwrifelngegen die Richtigkeit ſeinet 
früberen Aeußezungen zutüct und. wiederholt alle entgegenſtehenden 
Aeußerungen fremder Regierungen over Minifters; die auf Jihum 
beruhen. + Die fremden Miniſtet haͤtnen felbıt- zugegeben, nicht genau 
mformirt geweſen· zu ſein. Die polhmſche Frage ſei nicht durch Die 
Convention gemacht, ſondern exiſtire ſeu 18339 ſie ſei wiederholl ein⸗ 
ſchneidend in, Die. preubiſchen Intereſſen aufgelreten. Uebrigens habe 
die Regierung ihren früberen Eckaͤrungen wegen der Arien. open 
des Inhalis der Convention nich o hinzuzufügen. Polmiche Agenten 
haͤllen von Krakau aus, telegtaphitt, was auf die Famoſen eimgu- 

witlen beflinmmi geweſen. Nadım Walded behauptet, die Regietun 
jel , dem — Diud geroiipen, meist Hr... Dismard Hefe 
Behaupiung ate volig aus der Luft gezriffen juräd; „nie Reg’erung 
fei überbaupt mich gewichen. Sybel wollte bei dem Minuter eine 
große Unſicherheit bemerken, der für feine verunglüdte Aciion den 
Boden unier feinen Büpenwinfen fühle. Bezüglich ser’ Wonvention, 
meine" Hr v. Sybel, müſſe ganz Europa wol JIuſionen geweſen 
fern. Nach den Erklaͤrungen der framſiſchen und engtiſchen Deinilter 
bleibe von ter Convention genug, um Europa zu beunruhigen und 







Vreußen zu compromituren, — Herr v. Biomarck leugnet die Erifteny 
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von Verabredungen mit Rußland nicht; hat fie mie geleuanet, aber teren 
Inhalt und Tragweite fei unbelannt, Mau werde ſchlleßlich überraſcht 
fein, was nad allen falichen Nadrichten, von. der Gonyenlion 
bleibe Voſitiv falſch fei, aß nach, ter Gonverition die Ruffen 
auf preuf,. Gebiet verfolyen- Fürften, did fie auf eine genügente, 
yenzahl jtießen Ueber vie Brfannten erften Aeufierungen ter 
Miniiter und De diffallfigen Mitrheilungen preufifcher Bolſchafler ers 
folgte ein a Meinungsaustaufch - zwiſchen den Abgeordneten 
und Herrn v. Bi s ih UL lc je ou Rap 
dierer erklärte, die weſtlichen Cabigete feien über die Mari 
feit der damaligen Vorausſetzungen aufgeklärt, und jchüßt. die pn 
ichen Botichafter mir, der. Andentung,. fie: feien.mißverftanden worden. 
Auf eine Interpellation non. polnischen Abgeordneten, was gen 
ung. mit, den internirien Ruſſiſch « Polen anzufangen gedenfe, erklärt 
Gras Eulenburg, die Abſicht der, Regierung gehe auf Milde; die 
Mebrzabi, der Internirien fcien voraus ſichtlich foldhe, welche winer 
ihren Willen an. der. Bewegung: beiheiligt wurden ; anneerfeirs: müſſe 
die Regierung ihre: eingegangenen Berpflichuungen erfüllen, 

D Berlin, 31. Wär Die Rerddeutſche A. Zeitung hört, die 
Regierung werde der „ Stioreutfchen Zeitung,” der „Wochenfchrift res 
Nationalvereine,* bet „Bund“ und ver „Hamburger Reform“ den 
Poſtdebit entziehen. 

0) Yarib, a. Mär. Es geht das: Gerücht, Fould habe feine 
Demifiion: gegeben in. Kolge. von. Jerwärfnifen. mit den Mimiktern 
ohne Vorteſeuille Man glaubt verſichern au. lonnen, daß Fould 
doch Miniſter bleibe. Die Iptor. 69. di 

>) Konftantinopel, 30: Maͤrz In Damascus herrſcht Span⸗ 
nung FWwiſchen Muſelmännern und Ebriften. Viele der Letteren flüch⸗ 
ten. (in Armeniet worte getömet: Die Conſuln ferderten vie Regie⸗ 
rung au energiichen Mafregen auf“ Im Nordſyrien find vie fort- 
dauernden Kämpfe zwiſchen den Muſelmännern umd Chrüſtenhäuptliu⸗ 
gen durch den tuͤrkifchen Gouverneut beigelegt” Die Abreiſe des Sul⸗ 
tans iſt auf Donnerſtag feilgefege. Mu der neuen Bank ſteht man 
wegen eines Anlehens von 6 Deihionen Pfund in Verhandlungen. 








= München "1. Üprit. Hr.’ Oberjoflrath Hof: v. Döring hat 
eſtern fein 5Oftes Dienftesjahr- vollendet, und wurde bemfelben geftern 
Sormitage in feierliher Weiſe in Gegenwart bes gelammten Collegiums 
das ihm aus dieſem Anlaffe von Sr. Maj. dem Könige verlichene . 
kreuz des gl. Ludwigsordens von dem Vorſtaude der Generalgollabmini- 
ftration überreicht. — Die im Herbfte gleichzeitig mit der Kunftausftels 
lung flattfindende Ausflelung der Zeihnungs- und Diobelltrarbeiten un⸗ 
ferer tehnifhen Schulen wird fehr zahlreich beſchidt werden. Es wird 
bierbet fein Eintrittsgelo erhoben werden. Borftand des Ausftellungs- 
Somites ift Hr. Oberbaubdirector y. Pauli Für die Einfendungen for 
wohl als für vie Rüdfendung ift, wie id vernehme, von den Staats-, 
wie von den Oftbahnen freie Fracht gewährt. 

* München, 1. April. Dem Jahresbericht des Comites zur Rer 
flauration der Frauenkitche entnehmen wir, bak im Jahre 1861162 die 
Summe von 11,754 fl, verausgäbt wurbe, während die Einnahmen fid 
nur auf 11,361 fl. 30 fr, belaufen Hatte, fo daß beim Rehmungsab: 
ichluffe fih ein Paffivreft von 392fl. 30 fr ergab. Von edlen Stiftern 
wurden 12 neue Ültäre in practvoller Weife hergeftellt, und 9 Seiten- 
Gapellen erhielten Brüftungen oder Gitter. ine zweite Hauptaufgabe 
war vie Herftellung der Glasmalereien, welde im Paufe ber Beit arg 
mitgenommen worden waren, fo daß eigentlich nur zwei Fenſter voll» 
ftändig erhalten blieben. Jetzt prangen im Balbrund des Chores vier 
große Slasgentälve-Fenfter, wie menig Dome fie aufweiſen fönnen, unb 
drei andere herrliche Fenſter find im drei GSeitencapellen eingefet; von 
dem Eifer der Einwohnerſchaft wird es abhängen, and die übrigen Fen- 
ſter nad): und nad; im ihrer alten Pracht und Herrlichkeit wieder herzu - 
fielen. Großes ift bereits geleiftet worben, und ber fhöne Erfolg bes 
bürgerlichen enteinfinns beredtigt zu ber ſichern Hoffnung, daß biefer 
Gemeinfirn auch in Zukunft nicht erfalten, fondern das begonnene Werk 
ber Reftamration unferes ‚altehrwilrbigen Domes zu einem befriebigenben 
Abſchluffe führen werde 

*e München, 1. April. Den Bertinen zur Hebung ber Pferbezucht 
in Nieterbayern und in ber Pfalz find aus Eentralfonds für Cultur 
abermals je 500 fl, und jenem im Unterfranken wieder 600 fl. aller 
anäbigft gewährt worden. Das feierliche Leichenbegängniß des verlehten 
Directors v. He wird erft morgen, Donnerftag, Radmittage 5 Uhr 
ftattfinden. 

$ Bamberg, 30. März Die Aaftelungspräfung für die fatholi- 
ſchen Schulvienft-Erfpectanten wird für biefes Jahr am 5. Mai im hie- 
figen Schullchrer-Seminar abgehalten werben. 


Drud von Dr. 





ß. 


Einladung eines aus bem hiefigen 


Nürnberg, 29. Mär.:-tf 
Urbeiterftande gebilveten Comites bat heute Nachmittag in der Turnhalle 
eine meifl bon Arbeitern befuchte Berfantitlung aus Anlafi der bevorſtehen · 
den Laudte len flattgefumven. Es wurde beſchloſſen, im einem dm 

ſiche Urbeiter in Bayern zu richtenden Auftuf, deſſen Entwurf ver⸗ 
leſen &rörtert und fobann | wirrbe, biefe zur fleifigen Ausüh, 
ünter Yin a das Programm ber fog. 
partei” aufzuforvern. .e) 


T 3 una IimıayT- 

Dan ſchreibt der „Öen.»,Com,” ans Darmfladt: Die Gefund- 
heit des Grofpergogs befefligt fi immer. mehr, beſonders feit er im 
Stande —R Spaziergänge im. freier Luft zu maden.. Man ficht: 
ibn in Begleitung bes zen Alexander, ber die Idee, aus ber 
N ichi Urmee anszutreten, an: bie ihn: jo viele ruhmwolle Banbe 
Inüpfen, ganz auigegebem zu haben ſcheiut. ; 

In Stuttgart hat am 28 Mir: das auf Anregung des Natio- 
nalvereind zur Erinnerungsfeier an bie Vertiindigung der beutfchen Reichs · 
verfaffung veranftaftete Bankett im Kolb'ſchen Garten flattgefunden. Unter 
ben zahlreichen Gäſten aus Heilbronn, fingen, u.f.w. Die Rebner, 
melde auftraten, gehörten matürfic alle dem Rationafvereim am. U Gee- 
ger eröffnete das Ken Namens des Comites, worauf daun Hr. Hölver 
eine längere Rede hielt, in welcher er es namentfich betonte, daß Defter- 
reich, fo fange eWreime Gefammtftzateverfaffarng befige, ſich nicht am der 
Bildung des deutſchen Bundesftaates betheiligen könne. Mach ihm fpra- 
chen noch ®. Seeger, W. Beer, U. Seeger und &. Tafel sen. Mich 
in Geislingem war eine ähnliche feier veranftaltet worden. (In 
Mannheim wurde gelegentlich einer Generalverfammlung des Natiottal- 
vereind bie Meichsverfaffung durch eine Mebe des Prof. Baumann „ge 
feiert,“ An Stoff zu Meven Über Die Reichtverfaſſuug und ihre bo 
beglüdtenben Wirkungen ift matürlich gerabe in Baden großer Vorrath!) 


& Baris, 29. * Die Gerüchte von dem fortwährenden Be- 
fireben Franfreihe, einen Gongreh für die Regelung ber polmiichen Frage 
zu Stande zu bringen, und Rußland zur Beiheiligung, baran. zu vermös 
gen, dauern fort, obgleich nur Wenige exnſtlich an das Zuflanbelommen 
- folgen Eongrefies glauben. Der Raijer Napoleon fol lebhafte 

ympathien für die Sache Bolens hegen, und nod immer eine Berftän- : 
digung mit England und Defterreih zu gemeimfhaftlihen Schritten im 
Ange haben. Ich habe neulich erwähnt, daß der Marguis Wielopolsti 
in einem Schreiben am den Prinzen Napoleon die vom biefem gegen ihn 
gerichteten Auſchuldigungen zurädweife, Dept ſoll Prinz Napoleon dar · 
auf fehr lebhaft erwidert haben, indem. er Alles, was er in feiner Mebe 
im Senat gefagt, aufrecht. hält. Die Polen und ihre Freunde. bieten 
Ales auf, den. Aufſtaud als keinesweg beenbigt darzuftellen, und jeht 
verſichern fie fogar, Mierosiawät fei von ber proviſoriſchen Regierung 
wieber mit einem Commando betraut werben, und hätte berfelben unbe 
dingten Gehorfam gelobt, Huch der befannte Ruſſe Bakımin foll auf 
Befehl des ruffiichen Revolations-Eomites London verlaffen haben. An- 
berfeits ſoll das Verhäftnif bes-frangöftihen Botfhafters zu St. Pe— 
ter@burg, bes Herzogs von Montebello, zum Furſten Gortfchatoff ein 
ziemlich kaltes geworben fein, je fogar von einem Urlaub, den der erftere 
nehmen witrde, geht die Rede. An Gerüchten aller Urt fehlt es, wie 
Sie fehen, nicht. Aber daß es mit der Sache des Aufſtandes in Volen 
ſelbſt ſchlecht ſteht, erſcheint doch, troz aller Mlufionen, denen man Raum 
verſchaffen möchte, unzweifelhaft. Der wunde Fleck ver Polen iſt auch 
jet wie au allen Zeiten die innere Zwietracht unter dem verſchiedenen 
Parteien, welche aud bie Haupturſache des ſchweren Schlags war, ber 
den Aufſtand burd bie Niederlage und Flucht des Yangiewicz getroffen hat. 


⸗ 











Börſen- und Saudels-⸗Nachrichten. 


Frauffurt, 31. Mär. Deſterr Nat.Au 71; 6brec Met. 667; 
Beanlactitit 833; LotterieMinieheneBooie don 1854: 8014; em1858: 140%/, ; 
Defterreiäh, Botterie- Anichens » Done don 1860: 34°/, ; Bubtoigshafen 
VEiſenhahn · Acti· 1437 ; Baneriiche Ofbahm-Metien 116°/,; Bayeriſche Ofibahn- 
Aetien vol eingen. 11774; Beſtbahn ⸗ Prioritüt B6Y/, ; _ Deftert. Epebit-Mobifier- 
dien. 221’, Bedjelcurs: Paris 98°,,; Lonbou 118’/,P; Wiem,104%. 

Biber, 31. Märı. Deflerr. bpror. NatAnl. 81.26; bpror. Met 76:70; 
Lotterie-Bini.-Rooie vom 1864. 93,15; ben 1868: 136.—; bon 1860: 94.80; 
Baulactien 796;  Öftern, Sxebit-Mobitier-Mctien 204 50; Donan-Dampfiffi.- 
ctien 434; öfler.& Ücien 224.50; Norbbahn-Actien. 188.10; Weſt⸗ 
babınr-Brieritäten 94.75 ehielenrfe: Augsburg 8 Mt. 94.30; London 
#10. 12 — ; Silber —, 


Berantwortlihe Rebaction: 
Für den michtpolitifchen Tell: Dr. F. Brot. 
file den pelitifher: Theil: 9. 9. Wogl, Dr. A. Pörimann. 
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Bayerifhen 3eilung — 
Donnerſtag. Nr. 9%. 2. Ypril 1863, 
. 
jemals beflanb, Sand ‚befiehen wird. Alle Ber 
MEREILSMN Gene, aler Bulpaher, Bohan mo ‚Bag ve Blanc 
:#raft und Stoff. — Baperifde Memorgbilign. — Fortſ. aus den verfihiebenatligfien Bezichwigen derſelben zu einander: big 
— Goncertberiht. — Bermifhtes. — Notizen. ſtofflich aufzufaflen und zu erflären ; bemm,. mad im ber That: der Fall 
Wolitiſche Nacht ichten. iR, nirgende iſt eine Kraft: m welche nicht au einen top 
tamıme. gebunden: wäre. Es erfolgt zwar Alles, nad beſtimmten Naturgefetsem, 
B_“ aber ohne weiteres Zuthan einer Kraft, die nur Chimäre if, Hödftene 
18: und Börfennachrichten. ver; Drid, Ing und Gtoß, ab wo biefe nicht ansrehdhen, Mardh:. van 
> —— Borgang, melden mau, da ein pafl deutſches Wort fehlt und pas 
Kraft und Stoff.“) Bort Kraft nicht gebramcht werben will, Ratalyfe nennen Küunte. Die 
Bon Dr. Belfrin Rroft wäre alio als unmätes ‚Hirngelpinnft für. ew Em verurtheilt 
8% und «8 würde hienach jogar ein. Glüd fein, wenn das. Wert Kraft aus 


Die Gtubien Aber Kraft und Stoff find ſo alt, als die Geſchichte der beutfchen Sprache und allen anberen Sprachen geſtrichen merben 


umd werben ihren Abſchluß 
verſchiedenen Formen und Syſtemen flets wen wieberanflebenb enthalten 
fie vae /intereffantefte Problem, weldes bie Raturwiflenichäft zu löfen 
hat. Wir wiſſen, mit weldem Eifer unfere Zeit: diefer Frage ſich ‚be 
mächtigte und fenmem die Antwort, welche fo ſehr biefe Zeit kennzeichnet. 
So widhtig bie Frage MM, fo wenig erichöpfend ift fie nad beantwortet. 
Gerade in ubferet Bei hat fie eine eigenthümliche Weupung 
5 —— im weldem die Raturforfhung. fo glängende 

e. ert ia . 

Bir wiffen aus ber Geſchichte ver Philofophie, Phyfif und Mebicn, 
‚wie ſich die Wiſſeuſchaft viele. Jahrhunderte hindurch in dem Streite der 


» Geniifhes und witrostopiſches hatte laum ei 
fhaftlihe Anregung durch die Philoſophie (Schelling) zur eifrigen 
Biederaufnahme der Natur-Gtupien erlebt, ala es fi, eingebent 
von Baco v. Berulam vorgezeichneten, einzig ridtigen**) 
Beobadtung, der Unterfuhung und bes (d&rperimentes), i 

Wendung von jever Philofophie als einer unberechtigten Gpecu- 
lation legſagend, mit chem fo großem Güde als Erfölge an bie Dear- 
des gegebenen Stoffes ‚machte, um auf dem Wege ber. finnlichen 
if und: ver nur auf ſinnliche Erkenntaiß gegründeten objectinen 
he großen 7 Erfolg Ag rag de 
mit äußeren en E i 
und Matrofen, iwelche bei Kıbeit cbenfo geihäftig 

'anlegten ; wir — öffentliche Meinung, welche leider 

ärten Richtun jubelte, und 
— smile 
der Windſtille des Aequaters treiben, ohne auch nur 
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*) Dr. Bolfring veröffentlicht im Aerpulichen Inielligenzblatt eine Reihe 
von Audien - über obigen Gegenfland, denen wir — ba wir bi: Frage 
noch feineswegs für abgeſchloſſen anfchen, Nachfichendes aus zugewelſe 


entnehmen. 
*) Memerbings jed och durch 3. dv. Liebig beftrittem. 


genemmen, 


and mir mit der Seſchichte finden. ‚Dr | fönnte. 


Die Kraft iſt der Spwdgeift, der bie Geifter ſo pieler ‚Sabr- 
hunberte in allen Böllern abquälte und in Schach hielt: fie if pas 
Gefpenft, weldes am hellen Tage der wiſſenſchaftlichen Erfenntnif von 
Niemanden jemals geichen turbe, noch jemal® gefehen werben wird; 
mit ihr wurde bie Einheit ver Natur zetſtört umd ein unfeliger Dua- 
liemus im die Wiſſenſchaft eingeführt. — Das wäre fo ziemlich bie 
Quinteſſenz aller neun Aufflellungen und Behauptungen, melde ſich 
bereits fo große Gebiete in der wiſſenſchaftlichen Welt eroberten , 


£ 


fo mehr als Muth dazu gehört, bier eine andere Anſicht nur zu 
haben, geſchweige fie Affentlih zu befeımen und auszufpreden. 
Vhyſil und Aſtronomie ſprechen von, jeher und mod Bis zur Stunde 


| von einer Anziehungskraft und bon einer Schwerkraft; fie unterſche iden 


| 


anferbem wech andere Kräfte, wie z. B. die Eobäfione: um Mohäflons- 
Ä "ent zu Tage Dierk mon — 

ondern ger ur Bezeichnung von Erfcheinungen in 
ber Rafür, bie gegeben find, ſchlechterdinge Aber nicht aus materiellen 
Urfachen abgeleitet werben Finnen. Man belegt biefe Erſcheinungen mit 
dem Namen ber Kräfte, obſchon man das Weſen biefer Präfte feineswegß 
kennt. Dan bebarf berfelben, um bie vorhandenen, ſtündlich vor ben 
Augen ſtatthabenden Borgänge begräfen‘ und erflären zu können. Denn 
ohne Annahme von Kräften blieben bie’ Bewegungen. ber Gitmmelöfärper, 
die Erſcheluungen ber: Scywere der Mörper überhaupt ein beppeltes 
Märkfel. Die Icharffinnigfen Denter aller Zeiten, ein Newton, Ga- 
tilei, Reppler umb Ünbere, waren feinesweıs bofe Materialiften 
fonbern ihre Anſcha waren auf bie Grundlagen von Kraft mb 
Stoff gebaut. Die der neueſten Zeit ift fogar mod weiter ge 
gangen, inbem fle nicht blos von Molecnlarkräften ſpricht, welche jebes 
Theilchen eines Körpers wit einem auderen verbinden (ufammenhalten), 
fondern indem file jogar Mittel: und Wege gefunden Kat, biefe Moferu- 
larfräfte zu meſſen und burd das Maf zu beftimmen (Voliy). Was 


aber if, was durch das Maß foger mathematiid genau Beftimmt 
werben lann, von bem farm! man. bod wicht behaupten, da’ es. in) Wirk- 
lichkeit nicht beſtehe; es iſt vielmehr dadurch ein eracter Beweis 


T 
ſeines —— Beſtehens geliefert; denn nur iwa® in Wirkſichteit be⸗ 
ſte ht, laun gemeften werben. Wie wäre die Beriehüng ber Welttörper 
7 * Ay Anziehumgsten er? Pe Ar — Mich 
n . he * an 

—— wit enge ner biefe: mit Speer‘ Trebanten, die Soma. 

mit einander am. i GT N ⸗ 
ee —— | ae 
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798 —* ders als durch Bermitielung 
ee en e au als 
greifen ? — Im der) Bat, wie * die Bew 
die Aunahme eines Aechers, der den 
Beweguugen vermitteln 
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emeinen Weltmaterie a fih Sonnen. 
det, die url ich empfangene Rihtungs ; Rotatten 
Beriien, ſelbſt diefer Borgang iſt unmöglich. ohne Mi 
Bag bloß materieller Borgang, wiſſenſchaftlich aufzufaffen und: 
(Bortfegung folgt.) 


hi 
Hi 


= 


B 
| xabilien. 
Pe 
. (Beortfegung.) 
Andere belannte Ramen find: —* Ludw kl Land- 
—— u. 1667 zu Regenshärg, u. m. zu Augsburg, geh 
1719 (?), €. ®. Amkling, Ku er, eb. 1651 zu Nürnberg, 


. 

fer 6 . zu Nürnberg, 1680 — 17 

ne Tochter aria Dorjd, 1701— 1765, heibe berüh 
Stempelr und ee , bie 


= —— und 8 Sohn Nil. Gtlodenthon, geft. 1560, von Nürn- 
berg, chendaher ber Kupferfiuher Dans Sebald Sautenfad, 1507 
Bis 1560, der ©, Beni; 1510— 1560, ber 


, upferſtt · 
ee Birgil zolis 1614 — 1569, bie drei Brüder Klauber, ber 
wühnte Snpferfieher nam 1765— 1787 von Augsburg, bie Hiſtorien ⸗ 
mal 3 UL Loth 1660, Kart Loth, geſt. 1698 von Münden, 

der Rabirer Jonas Umbach, geb. 1684 zu Augsburg, ber Ornamen- 
—528 Gottfried Rotermundt, geb. 1761 zu Bam. 
berg, get. 1884, der ErgieperY. & Geiegimaier, geb 1791 zu für 
——* geſt. 1844; vie Budhauer Franz und Konrad —28 
har > Hinvelang in im Schwaben 1768-— 1859 x. 

leiche bie —— Tabellen der Maler ſeit Cimabue bis 
— re 1840 don M, dv. Rettberg. Dieſe Tabellen verzeichnen 
vom Jahre 1200 — 1500, 56 Maler, welde in Bayern geboren, von 
1500 — 1700 deren 112, und von 1700 — 1840 beren 197. 

Als der Erbauer ver Frauenkirche im München (1468 — 88) wirb 
von einigen der Mündner Sanghofer, von andern Jörg Hajel- 
*4 von " Pelllis genannt, aud Zörg von Halsbadh (bei Burg- 


er bh Muſikern und Tondichtern find zu erwähnen: 

re Ritter von Oluch geb. 1714 zu Weirelwang im 
der Oberpfalz, geft. 1787 zu Wien, 

Beorg,Yofeph Vogler, geb, 1749 zu Würzburg, geft. 1814 
zu ** — = Eomponift, vortreffliher Lehrer, 
ad deſſen Schüler. Winters, K. M. v. Weber, Meyer Beer, Frhr. 
%. Boifl u. a. genannt — 


Ubarias Treu um 1597, zu Anabach, Mufifichriftfteller. 
Kafpar Ett, geb. 1788 efing am Ammerſee, gef. 1847 
N rg einer ber — | nn Seine Eompofitionen 


* an Lachner iſt von Rain bei Donauwörth ger 
B- 
Gelehrte, 


YHbernus Magnus, Albrecht vom Bollſtãdt (Pollftabt), 

geb: 1193 zu Yaningen in Schwaben, 1280 zu Köln. Der be- 

„Tähunte —— und erfie bedeutende Deutſchlands Gtelite 

.. — chen Arſenik bar, unterfuchte die Schwefelverbindungen 
etalle ıc. 


Martin Behaim, geb. 1436 zu Mümberg, geſt. 1507 zu Lille 
mon... am der Entbedungsreife ded Baseo —— 
dem der gutem Deffuung, fertigte 1498 den erſten gu 
Dun. 00 {eb Sa Golamtar nie Ss bed Dafeins eines neuen Welt- 
theils em haben. 

Yohann Mätler, m. Reigiomentanırd vom 
—— we er 1406 gebbren, ſtarb 14760 im Mom. 


— Deymfogel, geb. um 1470 zu erg geh. 1530, 
tifer und: Oi, — — Karte er und fiytharen 
Sternbimmels, die Ubr. Düter in geſtochen hat. 

Ronran Peutimger, geb. 1465 zw Augsburg, gefl, 1547, Al- 
ee berührt durch feine — Neiſetafel aus den Zeiten 
bed. Kaiſers Theodoſtus, die Tabula Peulingerions genannt. 

Johann Thurmaye, gemamnt Apentinns, von Avenlinum, 
Übensberg, wo er 1466 geboren wurde, gef. 1534 zu Regensburg. 
Der berühmte Hifleri rege, Bater ber bayerifchen Geſchichte. Annales 


hronil 
—— geb. 1470 zu Eichſtadt, geſt. 1580. 


ehrter; 
30h, %a, geb. 1486: zu d bei Ditobenern, gel. 1548 zu In- 
‚ berühmater Beriheibiger des Natholieiomus. 

Georg Hurtmann, geb. 1489 zu Edoltaheim bei Bamberg, 
gef 1864 zu Nuru und. . Eutbedte bie ur 
elination bes WMagnetmadel und das Gejch, daß gleihnamige 
Bote ſich abfopen, ungleihmamige ji angiehen,- ferner, 
daß — gar heim Streichen ſüdiiche Polarität 
hervorbringe. Dieſe Entvedumgen ſich in einem Briefwechſel 
——— mit dem Herzog Albredit von Preußen im Jahre 


Georg Ölodentbon, 


Bug bei *. geſt. 1849 zu 
‚Eigemfhaft des 


316 


Andreas Dfi b Hofm 6. 10 Senke 
in Bihtelfcanten, def. 1658, ( nam) 26, 100 je 
Yoad. Camerarius, geb 1500 zu Bamberg, gefl. 7a zu 

Leipzig. Freund Melandthon' 8, gelehrter Theolog. und Philolog, ber 
dich riechiſche Autoren berandgegeben. 
Sr Kubolpp Blänber, geb. 1603 zu Karlftabt im lnter- 
rin er Ge Eu kam — dur und —* 
nach ihm benannte erſalz, Bal mir⸗bile Glauberi 
—— Natron). F 
geſt 1689 zu 


Beier, geb. 1635 zu Speier 
— Aryt und Chemiker, berühmt durch gr Berbrennungstheorie, 
welche der Stahl'ſchen vom Phlogiften, wofür Becher eine brennbare 
flüchtige Erbe fegte, noransging. 

Deore &rufi Stahl, 1660 zu Ausbach, geft. gt 
Berlin. Begründer der p togikifden Theorie, — 
verbreunlichen Körper einen gemeinj das Phlos 

giften) enthalten follten, ber ihnen bie Eigenſchaft des Berbrennens 
eriheit unb babei entweicht. Die weiteren durch biefe Theorie veran- 
laßten — en haben erft eine wiſſenſchaftliche Chemie angebahnt. 

Geb. Joh. Apdlzreiter, geb: zu Rofenheim. Annales bojicae 
gentis. 1662, 

Yatob Bruder, geb. 1690 zu Augeburg, geft. 1770. Bater 
der deutſchen Gelehrteng eichichte. 

Karl Meiheibed, geb 1669 zu Dberborf in Schwaben, gefl. 
IT34. ul ar Aa ine Berfafler der Chromilen vom 
* a — ———— geb. 1705 zw München, geſt. ebenda 1790, 

fil. Wanzier, Rechtogelehrier 

a, Sämibt, 1736 > Wenflein in Unterfranten, geil. 


1794 Geſchichtſchreiber der Deutſchen 

—* Birngiebl, Geſchichtſchreiber, geh. 1740 zu Teiobach 
an der Yar 

Lorenz dv. Weftenrieder, geb. 1754 zu Münden, gef. 1820 


Konrad Mannert, der Hiſtoriler, geb. 1716 zu Altdorſ, geil. 
1834 zu Münden. 
Kan er un 1761 Augsburg, gef. 1833 zu Dublin. 


Sohn bed Schneiders ſtudirte einige Da ua 
fingen uno mar dann a Öquupice un? Damatige: riftſteller 
Bien auf (1790 — 1804) wo er ben annahnı. 


& 

dann Ropenhagen unb b rer enalienhänbter nach 

h ee ie Ba ni a — NRüdtehr 

wurde er im Dublin zum Brofefjor ec een er 
ernannt. 


sw. ». Baader, ber Philofoph, geb. 1766 zu Münden, 


RE >. Baader, Bruder des vorigen, Ingenieur und Medaniter, 
geb. ._ zit Münden, gefl. 1836 4 in Rympbenburg bas 
erſte E dell in 1825. 

‚Igmaz Döllinger, der Phyflolog, geb. 1770 zu Bamberg, 
geft. 1841 zu Münden. 

Franz v. Banla Grnithuifen, geb. 1774 zu Schloß Halten 

22* ig — 324æ*8 nn 

en Armee, 1792 in ienften, zu 
oem wärb 1808 Lehrer ber Naturkunde am ber lanbärptlicen 


rk 


“er Schule wm Blinden, 1825 Prof. der Aftremomie an ber Univerfität 


Erfinder der Litbotritie (Zermalmung bes 
i er —— er von der Pariſer Alademie ven 

is 1080 
® 30h. Nep vo. Fuchs, geb. 1775 * Mottenzell bei: Bremmbeng 
im bayer, Wald, geft. 1856 zu der Mineralog und Chemiker, 
ber Entbecker bes Wafferglafes, der Stereshromie, ber Be- 


grünber ber Theorie des hydrauliſchen Laltes ıc. Durd jeine 
ie vienrirenben Beflonbtheilen bereitete er bie Theorie des Ije- 
ſomus vor. 


Adam Elias v. Siebolp, geb, 1775 zu Würzburg, gefl. 1828 
4. —* berühmter Arzt und "Geburtöhelfer. (Der belaunte noch 
de japaneſiſche Reifende Ph. Franz v. Siebold ift ebenfalls zu 
Bi 1796 
et long Bileriis; eb. 1780 auf dem Rittergut 
Jena, der er; Entdedte u. a. bie 
*ltinfhwamme darauf firömendes Waſſerſtoffgas zu 
ent zunden. Blatinfenerzeng. 
3%. v. Schmeller, geb. 1785 zu Tirſchenreuth im ber Ober- 
pfalz, geft. 1852 zu Münden, der Berfaſſer bes bayer. Ybiotilon’s. 
Iof. v. Fraunhofer, geb. 1787 zu &t 9, geil: 1826 zu 
Münden, der berühmte Optiter. Sohn eines Glaſers. Erſt Lehrling 
beim Hofſpiegelmacher und Glasſchleifer Weihfelberger in Münden, 
bar (1806) Optiker im Quflitut von Reich enbach, Upfhneibem 
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und Liebherr, dann (1809) Theiluchmer am bem vom tem beiben 
N ' ace Sohn 
*4 allein ir. ic. —8 den er 5 


(gegenwärtig in Dorpat) und 1828 tas größte Heliometer. Ent 
Deder der firen Linien im Gpectrum. Appreximarit sidera 
ſchrieb uUpfaneider mit Mecht anf Grab ſtein 

ee ae Dbm, geb. 1783 zum Erlangen, get. 1868 zu 
Mänden, iber und Phnfiler, ver berühmte Eutveder ber 
GSeſehe des galvanifhen Stromes 1827, wofür ihm 1841 von 
ber Igl. Gocietät in Lenden bie Eoplenihe Preismenaille zuerkannt 


ESchluß folgt.) 


wurde. 


Goncertberidht. 

A. Die Concerte, worüber Ref. dießmal zu berichten bat, find fol- 
gende: zwei Quartett · Soireen ber . Walter, Elosuer, Thoms 
und Müller (am 21. und 28, März), bas dritte Goncht bes Dra- 
torienvereins (am 23.) und das bes Harfenvirtueſen Oberthär 
* 24. März). Die Dunrtett» Soirten enthielten 2 Quartette vom 

. Bayen (G moll op. 74 Pr. 74 und Gdur op 54 Nr. 58, Bäit, de 
Paris), —— ig namen morüber Ref. in Mr. 112 des ab» 
gelaufenen Jahrgangs bes Morgenblattes ausführlicher berichtete, Dioyarts 
© dur-Dmartett (Wr. 6), Beriheden's Quartette in Es dur und F moll 
(op. 74 und op. 96), umb eines von Mitterövorf (Es dur Rr.5). Dem 
Iesigenanmten Berk, dem ſchoner melobiicher Alu, Klarheit und. eine 
Gülle nieblicher Einfäle und artiger Wendungen micht abzuſprechen if, 
[Heinen vie früheren Ouartette Joſ. Haypn’s (fein erfles componirte er 
1750 für Hrn. v. Füruberg) zum Borbild gevient zu haben. Denn 
wur: in diefen erſcheinen auch hier die Formen nod im Keime ihrer 

twidlung. Beleg hiefür fei nur der Durchführungstheil bes er 
fen Sages amgefährt, der — analog allen älteren Gompofitionen im 
Sonatenform — flatt zu jelbfländiger Entwidlung zu gelangen, nur als 
Ueberleitung zu dem wieberfehrenden erflen Theile bient. das er» 
wähnte Borbil bemtet ferner auch bie ftyliftiihe Behandlung, denn von 
er name Geſtaltung, welche die einzelnen Stimmen als jelbflänpige 
\ mental-Melodieen inbieibualifirt, find nur leiſe Spuren vorhanden. 
Zum größten Teil dienen drei Stimmen ber vierten (melodieführenden) 
Jar Begleitung oder fie nähern ſich dem homophonen Bocal-Styl, wie 
ın in dem lieblichen Liedfage zu Beginn bes Adagio's Diejen fiylifi- 
hen Merkmalen‘ zufolge wird die Gntfichung der jede Quartette Dik- 
teröborf — ber einzigen, bie wir vom ihm befigen — im bie Dugend⸗ 
Jahre bed Meifiers zu fegen fein, vielleicht im die Zeit feines Aufent» 
haltes in Großwarbein (1764— 1769). Die dem legten Gage ald jwei- 
tes Thema eingewebte Zigeunermelodie macht dieje Annahme mindeflens 
plaufibel. Im der 1801 von E. Spazier herausgegebenen Selbſibio⸗ 
graphie Dittersborfs werben bie Onartette (mie noch viele andere Werke 
des zu wenig beachteten Meifters) mit feiner Sylbe erwähnt, eime über- 
große Beſcheidenheit, die man heutigen Tages vergeblich fuchen märbe, 

Die ausführenden Künftler Teifteten das Beſte Die ſämmilichen 
Quartette wurben im Geiſte ihrer Schöpfer reproducirt und zeigten allent- 
halben von ebenfo eingehenvem als liebevollem Studium. —* hinſicht · 
lich des letzten Satzes bes Beethoven’ihen Es dur-Quartetts iſt Ref. 
der Meinung, daß das Thema einer beſtimmteren (refp. anderen) Accens 
tuirung beburft hätte, woturd die punctirten Achteis und die Sechs ⸗ 
zehntelönoten in prägmanterer Weiſe ald dem Auftalte angehörige Tatt- 

ieder hervorgehoben worben wären. 

Das Concert des Dratorien-Bereins bot abermals viel Scho— 
mes: Werte von I. ©. Bad, Händel, I Haydn, Rheinberger, Schu- 
mann und Bogler. Der Raum geflattet ung nicht, auf das Ginzelne 
näher einzugehen. Nur bie feheftimmige Motette von Rheinberger 
fei daraus hervorgehoben als eine Compoſition von feltener Klangſchön - 
heit, die fi durch würdebolle Haltung und polyphone Belebung den 
berühmten ber altitalieniihen Meifter anreiht. Einen bejon- 
dern Weiz erhielt dieſes Concert weiterhin durch die Selovorträge 
einer ber höheren Geſellſchaft angehörigen Dame, Bon reigenber Wirt- 
ung waren zumal fehs Lieder aus Schumann's „Dicterfrühlung“ und 
von biefen hinwieder gebührte bie Kreue dem ſechſten Liebe: „Ich grolle 


Aus bem Concert des Hrn. Obertbär find außer den trefflichen 
Leiftungen des Conc zer die der HH. Benzl, Werner 
und Tombo hervorzuheben. Die beiden Erfigenannten fpielten mit bem 
Eoncertgeber ein von ihm componirtes Trio, das — abgejehen von eini- 
gen Pängen — mod zu dem beflen Harfencompofitionen gehört, bie Ref. 
kennt; Hr. Tombo hatte in einem ebenfalld von Hrn. Oberthür compo- 
nirten Duo bie zweite Harfe übernommen. Hr. Strauß trug auf tem 
Walt horn ein von ihm componirtes Nocturne mit vieler Gmpfindung 
vor, und Frin. Schönfeld fang Eompofitionen von Flotow, Schubert 


Der jungen Dame ficht eine Stimme van jeltener 


bot, die ſeboch im MWolge überarsfer * 
aaße jur en ——— Befangenheit nicht 


und 53735 
Sdh duhelt u 


im vollen 





Vermiſchtes 

Bor dem St eriht in Berlin wurde unl ber Ber» 
giftumgsproceh gegen ben Seftauratenr Karl Friedrich u Maber 
welcher die Wirthſchaft im Odeum vetwaltete, verhandelt A 7, Hılli 
vor. 98. fand im Odeum die Tramumg des Kaufmanns Piffenheim mit 
Beäulein: Rofenfelot flat, worauf die aus 40 Perfonen beftehende Hoch⸗ 
geitögejellfchäft mit Kaffee und Kuchen bewirthet warb: Gieich mach dem 
Gennffe des Getränfes ertrankten die Gäſte, min bie Unterfuchung hat 
ergeben, daß dem Kaffee Morphium purum beigemifcht war. Der Berbadht 
fiel auf Mäder, Die Gejhwornen beantwortete bie Frage; hat ber 
Angeklagte Mader ber Soäyetegefetigaft Gift durch einen Dritten, 
welcher vie Eigenfhaft des Stoffes als Gift nicht lannie, vorfäglich bei- 
gebracht? mit ja, worauf die Berurtheilung zu drei Jahren Zuchthaus 
a — Bualid — — eher Georg Heym, deſſen 
i er zur Erfaufun r Beugen bebiente, mit zwei 
Prien — g falſcher Zeug zwei Jahren 


Rotizen. 

Der fürzlih zu Humburg verfiorhene ©. E. Harzen hat ber 
berfigen ſtadtiſchen Galerie, als ber Grumblage zur Bildung eines all» 
gemeinen Kunftmufeums, feine Kumffammlungen vermacht. Diefelben 
beftanden zur Zeit ber teflamentarifchen Verfügung aus dem Jahre 1856 
aus 54 älteren Delgemälden, 60 — 70 mit Kupferſtichen und 
ru und 2 Mappen mit Durchzeichnungen merkwärbiger 

upferitiche. 


F. Die von Hm. Dr. Albrecht Altmann hetausgegebene 
„Braris der preufifhen Gerichte in Rirhen- Shul- um Ehe 
ſachen (Leipzig 1861. 824 S. Verlag von Bernhard Tauchnig) erhebt 
fi weit über das Bereich bloßer Eompilationen. Durch die von dem 
Berfaffer, der überall auf die Quellen zurüdgeht, eingefireuten Be 
mertungen, jowie burdy feine gründlichen, flet# auf biftoriiche Belege 
nr Ausführungen mwirb das Wert aud für nicht preußiſche 

ften, Geiſtliche, Rirchenpatrone, Berwaltungsbeamte, Schuimänner, 
Abgeordnete und faliehlih für jeden, der überhaupt an dem Entwid- 

agen deutſchen Staatd- und Gejegwefens, joweit fie auf bie hier 
behandelten Materien ſich begiehen, ermflen Antheil nimmt, zu einer 
beadhtenswertben Erſcheinung. 

Profeſſor Heinrich Ruſtige in Stuttgart iſt mit Vollentung eines 
roßen Hiftoriichen, höchft en 34 weldes Die eher» 
ebelung der Pride Kaifers Otto's IM. von italiemifchem Boden nad 

feiner Heimat durd feine Krieger zum Gegenflande hat. Die Kaifer- 

leige nimmt die Mitte des Bildes eim, ringsherum wogt der Kampf 

ei den deutſchen Soldaten und dem feindlichen Römern, den ein 
eſter mit erhobenem Kreuze vergebens zu beruhigen fi bemäpt, 





Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 


DO Breölau, 2. April. Die „Bresl, Zig.“ enthält eine Wars 
ſchauer Gorreipondenz v. 31. März, verzufolge das Revolutiond 
Comits überall Waffenniederlegung beichlofien bar. 
Zwei Infurgentendefs baben ibre Banden aufgelöst. 

DEondon, 1. April.*) Lord Balmerftom ſprach geftern unter großem 

Beifall dreimal in Greenock und Glasgow, unter Anderm erflärend, die 

Regierung halte an ver Neutralität gegenüber Nordamerika 

fett, umd er hoffe auf ungeförte Erhaltung des Friedens mit tem ge 
fammten Auslante. 

OD Kopenbagen, 31. Mär, Die Berling’iche — ſchreibt: 
In der geitrigen Staalsratheſihung wurde die Einberufung des Reichso 
raths auf ten 22. April beichloffen. 

OD Newporf, 21. Mir. Der Unionsflotte ift es nicht gelungen, 
Galvefton zu bombarbiren. Die Belagerung Bidsburge wird dem: 
naͤchn aufgehoben. Kine Erpebition wurde nah Ohio geſchickt, um 
die Dejertionen zu verhindern. Man glaubt, die Benölferung werde 
fih der Militärdienftaushebung wiberfegen. Das Gerücht von einer 
europaͤiſchen Anlehensofferte ift falfch. 


» *) Aus einem Thell der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung tieberhoft, 





e 

Mun Den Maſchinenhauern Shäffer und Bubenbirg | Nationalvereins laßt übrigens erwarten, daß auch ber bortige „National. 
von Budan-Mogbeburg wurbe unterm 15. LMte. ein Gewerböprivile- | Verein’ feine Feier gehabt haben wird — fei es mit Bielen oder mit 
gium auf einen Keffelfleinauffönger für den Zeitraum vom bier Jahren, Wenigen.) 

vom 15. März iſd. Is. anfangend, verlichen. — Das dem Zedhnifer Das ‚zweite baheriſche Turnfeſt wird mad einer Mittbeilung in den 


& der unterm 19, 861 verlichene, in der Swifhen- | BL. f. v. —— * 97. bi 29. Iuni 

—* — — — ac 35 Sn Binden er „Bi =. gel d. bayer. Turnerb.“ vom bis 29. Juni in Bapy- 

tpämlid; Übergegangene Privilegium auf Anfertigung eigenthümlih con. Im Paffau fat am 30. März eime Berſammlung von 43° Bir. 
rter Decimal: und € agen wurde für ben Zeitraum von gern’ fih im e bis ———— der baheriſchen ſogenannten 


am Dahre, vem 19. Märy l. J. aufaugend, verlängert. — Der Hüt- 
teningenieur Eduard Heinrich Lampadius, zur Zeit in Gräfenthal im 
Sach ſen⸗Meiningen, hat auf das ihm unterm 22. Yuli 1860 verliehene 
und unterm 4. Auguft.1860 ansgefchriebene fünfjährige Gewerböprivi- 
legium auf eim eigenthämliches Verfahren bei Gewinnung; von Blei aus 
armen 'Erzen tet. 

F Münden, 2. April. Geſtern Morgens marfhirte das zweite 
Bataillon tes Imfanterieregiments König nad Benebiftbeuern und das 
erfte Bataillon des Infanterieregiments Kronprinz nah Flurſtenfeldbruck 
ab, mehin beide Abteilungen für die Dauer des am 9. ds. beginnenden 
Reeruten · Exerzirens dislocirt find. Generallieutenant Freiherr vom ber 
Tann, dann die Generalmajore von Dit, Steinle und Stephan, fowie 
fehr viele Officiere und Civilperfonen begleiteten bie genannten Abthei ⸗ 
lungen, an teren Spige je ein Mufifcorps fi befand, eine ziemlich 
weite Strede vor die Stadt. Gleichzeitig wurbe bie ſchon längere Zeit 
in Freifing detachirte vierte Melbbatterie des erflen Wrtillerieregiments 
geftern durch die fünfte Feldbatterie abgelöft. Der interimiftifhe Artil- 
leri-Gorps-Gommandent, Generalmajor von Broveffer und mehrere | Meihsverfaflungs - Fee auch in Darmftadt und Bremerhaven 
Dfficiere begleiteten jowohl bie ſcheidende Abtheilung, wie aud bie zu- | flattgefunden.) 
rüdtchrende von ifmen 'bei Schwabing empfangen worben ift 5 Paris, 30. März. Die Erflärung der Witner „Generalcor- 


„Wortfehrittöpartei” ausgefproden und beſchlofſen, vemmähft an alle 
ee eine öffentlihe Einladung zu einer größeren Berſammlung 
zu erlaffen. 

4 burg, 31. März. Im dem benachbarten Städtchen Obern- 
burg PA gear A ein -großdeutiher Reformverein gegrüntet wer- 
ben. Der Aufruf Hierzu 1: von ben HH. Landgerichtsafleffer Stein, 
Notar Weifenfee und Stabtfhreiber Kreß unterzeichnet. (Mich. 3.) 

Frankfurt, 30. März. Graf Barral, der. Geſandte Victor Em- 
manuels bei dem deutſchen Bund und Minifterrefivent bei biefiger freier 
Stadt, iſt in voriger Woche jhwer erfrantt. Seit geftern hat der Zur 
ſtand des Patienten einen bedenllichen Charakter angenommen, unb ſcheint 
fi zu einer Gehirnentzünbung oder einem heftigen Nervenfieber fteigern 
zu wellen. (A. 3.) 

* Auch iu Pforzheim hat am 28. März der Mationalwerein eite- 
Feier zur Erinmerung ber Verkündung der Reichöverfaflung verariftahtet, 
bei welcher Director Yameh bie Feſtrede hielt. (Gleichzeitig haben ſolche 


* München, 2. April. Auswärtigen Blättern entnehmen wir reſp.“, daß eine Berſtändigung zwiſchen Defterreid und ben Beftmäd- 
heute, daß aud hier am 28. März eine Reichsverfaſſungefeier ſtattge | tem in ber polniſchen Frage nicht außbleiben werbe, wenn bie letzteren 
babt hat, und zwar im ber Weſtendhalle. Sonberbarerweife find bie | Borfhläge maden, denen das Wiener Cabinet beitreten Mine, und bie 
Repner, welde bei biefer Gelegenheit auftraten, nicht genannt, und nur | feiner befonbern or ber frage entfpredhen, beſagt im Grunde 
als „eim Rebner‘‘, „ein anderer Redner“ bezeichnet, während wir bed | michts, als daß man in Wien fehr vorfihtig zu Werke geht, und auch 
fenft gewohnt find, die Namen der Matabore der Weſtendhalle flets 
vollftäntig verzeichnet zu finden, Auch hat bis jetzt keines jener hiefigen 
Blätter, die jonft über bie Borträge in ber Weftenphalle gewiſſenhaft zu 
berichten pflegen, viefer Feier bis jegt irgend eine Erwähnung gethan, 
und war eine Einladung adhoc nirgends üffentlih erichienen. Die 
Feier ſcheint ſich jomit anf einen en Kreis Gleichgeſinnter be 
ſchränlt zu haben. Um nun zu den Rednern des Abends felbft zu kom- 
men, jo wurden zwerft durch ‚‚eimen Redner“ die Borzlige bes „oberften 
Reich geſetzes“ und feine Mechtabefändigkeit in’s Gedächtniß gerufen, 
daneben auch Die vielgenannten Mängel besjelben beſprochen. Gin 
„anderer Vortrag” ſuchte befonderd zwei melentlihe Momente zur An« 
ſchauung zu bringen: erftens dem, daß die Reichsverfaſſung wirklich in 
Folge eines Compromiffes zu Stande gelommen, was beweiſe, daß ba» 
mals wirfih ein ehrlicher verföhnender Geiſt geberriht habe. Uber 
faum fei dieſes Compromiß zu Stande gebracht, unterſchrieben und be- 


ferner fo verfahren will. Die Angabe der Mölner Zeitung, als hätte 
Frantreich zu St. Petersburg die Wieberherftellung eines unabhängigen 
Königreichs Polen mit dem Herzog von Leuchtenberg als König vorge- 
fehlagen, wurde Anfangs von der „Patrie” als nicht ganz grundlos an- 
geſehen. Im einem anderen Theile bes Blattes erflärt dagegen biefelbe 
„Patrie* bie Angabe als durchaus unwahrſcheinlich Gegenwärtig be 
findet fi bier ein ehemaliger Officer des Garibalbi’fchen Corps, der 
von Mieroslameli, dem gegemmärtigen Obercommanbanten der polnifchen 
Infurgenten, zum Ankaufe von Waffen bevollmächtigt fein fell. — Das 
geftern verbreitete Gerücht von der Einnahme ton Merico durch bie 
Franzoſen leidet zu ſehr an immerliher Unwahrſcheinlichkeit, als daß es 
im Ernſte Glauben finden fünnte: 





Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Brantfurt, 1. April, Defierr Nat-Mnl, 71°; Sproc. Met. 662463 


fiegelt geweſen, als das allertraurigfte Ereigniß fih zu entwideln ber | zu. ng0er in. 54: BL: mn 
ann: das feige Ausreißen Derjenigen, welde bie Reihsverfaffung in’s | Heßerreid, een — *25* % “Lk ——— 
eben geruſen. Es habe der Duık gefehlt zum Ausharren und Durd» | GifenbahnHctien 142'/, ; Bayerifce Ofibahu-Hetien 116°, ; he Öftbabn- 


führen, und vies fei eine ſchmachvolle Erinnerung an jene Tage. Die 
zweite Auseinanderfegung richtete fih gegen die Behauptung, daß das 
Boll im Jahre 1849 bie Reichsverfaſſung nicht gewollt habe. Dies fei 
eine gewiffenlofe Filihung ber Gefchichte. Der bei Weiten überwiegende (?) 
Theil bes deutſchen Boltes habe fie gewollt, und eim großer Theil fei 
fogar für fie in einen blutigen Kampf getreten. Die weitere Behaupt- 
ung, daß das Volk feine flaatlihe Entwidlung nicht wieder an das an- 
müpfen fönne, was bereitd abgeworfen worden fei, beweife eim fehr kur | E 10. 111.40; Silber — 

zes Gerägtnig. Man habe ja auch den Bundestag wieder in’s Peben - —— — 
gerufen, worüber ſich dann ber Redner noch des Weiteren ausließ. Berantwortliche Rebaction: 
(Bon Landshut if der Bericht über eine ſolche Reichtverfaſſungsfeier Fr den midtpolttifgen Theil: Dr. I. Grofe, 

nod) nicht erfchienen. Die befamnte Thätigkeit bes dortigen Agenten des | Für den politiiher: Theil: 3. P. Yogl, Dr. A. Pörimaan. 


ctien vol einge. 117'4; Weflbahı- Priorität 8614, ; Defterr Ereit-Mobitier- 
Actien 218 Weqchſeleure: Paris 99°; London 116°,,P; Wien 106’. 
Wien, 1. April, Defterr. Sptoc. Rai ,Aıl, 81.20; 6proe. Met. 7590; 
Eotterie-Anf.-Loofe von 1854: 93.35; von 1868: 136.10; von 1860: 95 50; 
Banlactien 797; öfter. Erebit-Mobilier-Hetien 206 105 Doman-Dampiichiffi.- 
Mctien 434; Öfterr. Stantsbahn-Üctien 222 50; Morbbahn-Bctien 184.10; Weſt · 
bakın‘Brioritäten 94.50. Wechſeleurſe: Wngsburg 3 Mt, 93,90; tenben 





Telegrapbifche Witterunge- Anzeige, mitgetheilt von ber Lönigl. Sternwarte — Beobachtung von SlHr Wlorgens 
Datum) Bien / Minden] Brüffel | Paris | Madrid | Liffeboen| Wigter | Zurin | Rom [Koiftantimapel| Peterübung | 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Heberfidt 


Heinrich von; Heß. — Bayeriſche Memorabilien. (Schl) 
— Rraft und Stoff. — (Fortſ.) — Bermifhtes. — Notizen. 

Bolitiihe Nacht ichten. 

Telegramme. 

Sandels⸗ und — 


— — — 


Heinrid von Seh. 
"März 1863. 


Mit Heinrih von Heß iſt einer jener Korpphäen zu Grabe ger 
gangen, welden es bom erſten Biertheile dieſes Jahrhunderts an vor« 
ugöweile mitbeſchieden war, bie berirrte Kunſt aus der anomalen Zer« 
fireutheit und Uicberftür Fa in ihre wahren Bahnen ru gen: und, 
die Segel des eigenen Kahnes von einem liebenben Genius angehaucht, 
binamszufahren zum Dccan erhabenfter Empfindungen, im deſſen WWelt- 
weite die Ideale wohnen, bie zu Herz unb Geiſt bes Erlorenen heriber · 
walten, deſſen Wogenlläuge zu Stimmen der Offenbarung werden, und 
im veffen Tiefen der Hort liegt, vom bem der glüdlihe Taucher oft nur 
eine unfhägbare Perle zu entführen vermag. 

Der, welchem viefe Feilen elten, war reicher bedacht. 5 

Eine Dienge ber fofibarfien einebe durfte er jenen geheimnißvollen 
Fluthen entnchmen, und wie h. ie gr Genius, feiner nimmermüpden Yus« 
bauer felbft zum unver lihen Ruhme gereihen, jo werben fie das 
nicht minder der deutſchen Nation ſelbſt, welche ihm mit Stolz zu ben 
Ihren zählt, als einen wahren Repräfentamten ihrer reinen, liebevollen 
Slaubendkzaft, ihrer eilen Pbantafie und ihres tabellofen Schönbeits- 
ſinnes, ald einen Zeugen ſitilicher Kraft, Ungefihts vielfaher Zerfahren- 
beit ber Zeiten. 

Ee kann in diefem Augenblide nicht auf bie einyelnen Schöpfungen 

bes Dahingefhiebenen näher eingegangen werben. 

Der wunderbar wehlthätige Eindruck aber, melden fie, abgefchen 
son ihrem Werth an fih, im Conception, Zeichnung und malertjder 
Durdiührung ausüben, darf mit unbetont bleiben. 

Wie die großen Meifter der lrchlichen Mufit, ein Orlando, Pa« 
lãſtrina, ein Hay und Anbere außer dem Muſilaliſchen an fib in ide 
alen und abflracteren Abſichten ein potenzirtes Leben, weltlataſtrophiſche 
Borgänge, ja das Göttlih-Wefentlihe nahezu faßlicher machen, alſo bie 
Seele durch die Tiefe und Empfindung und BVeranſchaulichungomacht 
mit erhabenen, gewifiermaßen realen Bildern erfüllen — ebenio entges 
gereist wirfen jene Werle auf dem Bereich der religiöien bildenden 

unft, abgejehen von aller ihrer Bebentfamfeit für Das Auge, wie in 
einer muſilaliſch⸗ Iymphoniſchen Weile; fie verjegen das Gemüth 
aus dem Realismus tiefer Welt m heilig ernfte Serlenanvaht, aus 
ben feften Grenzen beftimmter Formen im ſelige, leife Schwingung vom 
Sichtbaren weg zum Unficytbaren, vom Erfannten und Begriffenen zum 
Unnahtaren, vom ſchweigenden Bild zum berebten Ueberfinnlichen. 

uf diefer Weilehwirtung der Getithe höchſter Rangorbnungen auf 
den verſchiedenen Gebieten beruht ihre höchſte Weihe und vie größte 
a erheit ihres bleibenden Beſtandes vor bem Urtheil der Mit- umb 

Na ; mb nicht allein vor ihrem natürlichen Erkennungsfinn und 
dem VBerftande, ſondern eben auch vor ihrem Gemüth in höherem Sinne, 

Bor biefem mäffen bie Erzengniffe der Kunft beftchen, wenn fie 
micht mm temporär in Gegenftand und Machwerk, fonbern bleibend 
wertbgejdägt und geliebt fein wollen, fo dag man zu ihnen tritt, nicht 
—* als zu mertwürbigen Kun ebungen fubjectiver, willfärliger Dar- 

ft, fondern vielmehr gleich, zu unverfieglidhen Quellen fhönfter 
Leer Erhebung, großer Geſchichtsaufchauungen, weisheitreicher, alter 
Sage, würdevoll —— —— Eulen Empfindungen aus dem 
Bereich tiefbedentfamer —* e bes irdiſchen Daſeins. 

Denn für yon gemößnlichen Dinge, wie werthvoll fie auch durch bie 
ſcheinbar künftferiich reale Reprobuctien erſcheinen mögen, hat Jedermann 
dem zu gemamen Maaßſtab im ber eigenem, Äuferlich ſinnlichen Erfahrung, 
es eh nur Räthſel der Erſcheinung, welche Form, Farbe und Technik 
Löfen tönnen; aber es iſt nicht der Berfuc ber Löſung jener inneren, 

oßen Unfragen, welche über allem Aeußeren hinweg das Geiflige unb 
Serge ſtellt. Und fo Lmmt es, baf man oft etwas bewundern muß, 





— — — — —— ———— — — — — — 


ohne e8 dethalb tod für ein Meiflerwat im wan⸗n Eiane ‚u Halten: 
weil ihm nicht jene unerfhöpflihen Anregungen innewohnen, welche man 
‚eben einem wahren, großen Meiſter auf dem Gebiete menfchli höherer 
Beſtrebungen verbanfen will. Dan verlangt, bafj er über feinen gr 
eber gegenftänblic Meinen Motiven nie vergeffe, dat bie Menſchheit im 
Ganzen von ihm, ale eimem Bevorzugten , bie mög Sofia 8 größte Fillle 
beffen erwartet, was mindeft bie Veften der Mitlebenben lebendig bewegt, 
wenn fie and ſelbſt nicht probuctio zu werben befähigt find; und * 
biefer Borausſetzung geſchieht es, daß die äußere, wenn auch minber nalura · 
liſtiſche Erſcheinung einem Werte feinen Abbruch tbut, wie ed dern manchmal 
fogar innere Bedingung if, nicht weiter int Slanı berfelden zu gehen, 
um das Ideale, welches geltend werden foll, nicht durch die Materie zu 
fehe zu belaſten. 

Ya in biefer inneren Macht liegt der nachbaltige Zauber, welden 
die ſcheinbar ſchlichteſten Schäöpfungen der bildenden Lunft, ber Mufil, ber 
Potfie auszuüben vermögen, während die ſtolzeſten, äußerlich wirffamften 
oft Teiie Spur der Erinnerung, noch weniger der Sehnſucht nah Wie- 
derbeſchauung im wis“ zurücdlaffen. Es ift nur deshalb fo, weil fie une 
nicht mit dein unauslöfchlic in bie Herzen gegrabenen, erfannten ober 
geahnten großartigen Ewigen beidäftigen , fendern mit dem Refativen 
und Kleinlichen biefer Welt, welches mit dem Tag erftcht, gi = ihm 
finft; viefe innere Macht ift es, weshalb bie Werte großer Meifter auf 
beim Gebiete der refigiöfen uud weltlichen Hiftorien einer fo tiefen Wirt- 
ung fähig find, indem fie Bei größerer ober minder wertkgefhäßter Er - 
—— in Form und Farbe, bei bebeutenber ober minder ſchlagenden Hand · 

dung. mit aflen das Auherlich Sichtbare als Hanptgiel: in ſich bergen, 
fondern Alles dies gerviffermaßen nur als Mittel eime große 
für ſich allein ober —— auftretende Voee bes "Weltprocefies 
vor Geiſt und Gemüth zu rüden. 

So ift es das, gleichviel ob mehr abfihtlih over unmillfürlicher 
dem Genius unb dem Gemiüth Entiprungene, was, weit über bie Er⸗ 
fahrung bes Auges hinaus, bei wenn noch fo zroßer Anerkennung ber 
äußeren Sunftbehelfe, eimem Meifterwerk erft den wahren und höchſten 
Preis zuerfennen läßt. 

Wie beneidenswertb wir in Münden um eine und bie andere Mei- 
ftergröße a ir Art jejen, bebarf feiner näheren Bezeichnung. 

ug, Heinrich von Heß zählte in vollfiem Maaße zu ven Aus- 


erlefenen, und fein reiches, freudiges Erſchließen, bier —e— im: 


Frage, chriſtlich innerlihfter Empfindung, feine tiefe Deutſamkeit, fa 
wir jener wunderbar offenbarlihe Zug, fie würden feinen Gebilden a 
ihon zum unvergängligen Palarium des Nachrubmes gereichen, feihf 
—* nicht jene erhabene Anorbnung und alljeitige Bewältigung ber 
Eompofition, jene Würde und Anmuth der Formgebung und Farbe, jene 
edle Männlichkeit des Sinnes, oft gepaart mit ber holdeſten Maivetät, 
aufwiefen, welche man an ihnen von je bemundberte und in ‚allen Zeiten 
bewundern wird. 

Es ift etwas Befeligendes, was ums entgegenquillt, 4 iR ber volle 
Friede und die Freude des allumfaſſenden Glaubens, ber aus ben Ur—⸗ 
gründen auftaudt und in bie fernften Fernen reicht, 

Wenn wir ohne weitere Nahrichten Über das claſſiſche Alterthum 
allein aus deſſen Bildwerlen zur pantheiſtiſchen Denf- und KEmpfindungs · 
weiſe ber Griechen alter Zeiten, wie ju ihrer auf die Sinnenweli ge- 
richteten Anfhauung richtige Scläffe ziehen Könnten, fo glaube ih mit Ber 
ſtimmtheit ausbrüden zu dürfen, daß, wenn, wie wir nicht hoffen, die chrift- 
liche Lehre je vergeffen werben Könnte, fpätere Zeiten aus ben Bildern unſeres 
Meifters Schlüſſe auf bie Herrlichkeit unb bie frieblich lichtvolle Inner⸗ 
lichteit des Chriſtenthums zu ziehen im Staude wären, welche die Seelen 
mit. hoher Sehnfucht nach folden Empfindungen erfüllen müßten. 

Der Himmel rief die Seele des großen Meifters zu ſich, und es 
war im nicht gegönnt, das letzte foloffafe Bild ganz zu vollenden, wel- 
Ges ihm König Indiwig vor ein Paar Jahren au N anftrug, nam⸗ 
lich das Abendmahl Chrifti und ber Apoſtel. Gleichwohl iſt es fo weit 
gedichen, daß es einen gaız Maren Blid in vie Geſammtintention bietet, 
und, wie vorausfichtlich,” in die Näume der neuen Pinalothel verfett, 
tas Auge wiberfianpslos feffeln wird. 

Einige Nachrichten Über das Leben und bie, Entwidlung bes edlen 
Meifters —— willlommten fein. 


(Fortjegung folgt.) 


a A 
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rabilien, £ ; Dir erfik galvanifhe Telegrapk mit Bachſtaben m 

oe ruht. ———⸗ eh (burd) Boffergerfehung) iſt 1807 in 6 ube der Alan, ia 

a ee.) ju Münden von S. Th. Sömmering (geb. 1755 zu Thorn in 

dere ——— Pannen find: Weſtpreußen) aufgeftellt worden. Die Erde als Leiter wurde hei 

Raymond Minderer v. Augsburg, ſt. — Lelbarzt der der Telegraphie zuerſt benägt vn K. U. v. Steinheil 1837. (Stein 
—— Miaximilian U, und Mathiad, > Fi der Spiritas- Minderdri | Heil Äft geb, 1901 zu Rappoltsweiler im Elſaß. 

igiaures Ammoniaf), ven er in die Medicin einführte; 9. B Ho Die Stereohromie 1855, von I. N, v. Fuche in Mün 
—5— — * omlah bei Mindelheim; geſt. 1724 zu MM erfunden. ’ v1 en 
berg, der Gründer der damals berühmteften Yanpkartenpandinng (im Die Erfindung der Ste 


sgrapbie von fr. #. Gabelsberger, 


un der duch feine phyſit. Iafteumente berühmte Medaniker | geb. 1789 und gef. 1849 in den, datiıt von 1817 und wurbe 


riedr, aan geb. m zu —— geſi. * zun 1834 publicirt. 

it; der Nechtsgelehrre und Mitbegründer der Alad. d. Wiſſen- Die Holzgasſsbeleuchtung von M. Pettent i 

ju Münden, 9. ©, v. Lori, geb. „auf dem Gründl“ bei ; 38 ng sen DE weitenkofer in Bkän- 

Yen 1733, ge. 17875 der Bilhot 9. DR. d. Sailer, geb. 1751 ne ge a en ne 

m le gefl- 120 zu Negenburg; Placidug Heinrid, BAUR 

1768 zu Schieriing in Niederbayern, gefl. 1825 zu Regensburg, — — 
durch feine umfaſſenden Unterſuchungen über Phosphorescenz; 

ver Phlloſoph C. v. Weiller, geb. 1762 zu Münden, geſft. 1826 Kraft und Stoff. 

ebenda; ber Hifloriter Joj. Amor. Buchner, geb. 1776 zu Altheim (Fortfegung.) 

bei Fanvshut, geſt. 1854 zu Münden; ver Chemiter und Pharmaceut Die Phyſil nennt uns mod brei andere Kräfte, weldye, vielfach im 


Pi * — 8* *3 Het 8 us ur er einander übergehend und fi mit eimanber verbindend, dennoch weſentlich 
1778 zu Biihofsheim — Pas ai Bei. 1854 zu Bien; se & ‚Br | unter fih und von anderen Sräften zu unterfdeiden find und unter 
3— * — = Spalte 3. ee! 3 1782 in x — ſchieden werden müſſen — den —523* die Electricität und ven 
= 34 J 45 > ben geb. IM Vuzmeier Im Galvanismus. Der Magnetismus, aud die Polarkraft genannt, ift 
"Bel Mia Dranne vr Zn ft Op m gt | FA a Ya, mg en ing a Aa 
- A re a * — 2. ans eine Linie mit einander verbunden und man fann fohin mit vollem 
en Bolduntelog Ich, Mad. Mar —* En as ver Bhpfit > Rechte ven Magnetismus die Yinienfraft nennen. Die Electricität, auch 
®. Delin * —3238 — § ———— er Flächentraft genannt, entwickelt fi aus der Berührung und Reibung 
find ehenfan N — DR ‚ gell. * | der Flachen, fe verbindet Flächen mit einander und ift wejentlich bethei» 

Bedor wir zu Der Gedichte der Erfindungen übergehen, haben wir liget bei Entflehung derfelben ‚(Borgang der Kryfla Mifation). Sie if 
06 Drafjehler des erflen Mrtifels zu berichtigen, Der 1746 die drei Punctentraft, denn eine Linie, melde zwiſchen zwei Puncten 
—— 







ins 





ei . 
. r : ; P Itet ſich zu einer Fläche, wenn ein dritter Punct, der 
nm geborene Dichter heißt Buch er, nicht Buchner; Harstörf- a geftatiet - j : le: 

e / . h = iejer Linie fällt, die erften beiden Puncte mit zwei Linien im 
Beauengiiumergefprägpiele — IB, wi 102 Pen") fi vereiniget. Diefe Kraft verbindet bie aufer ds liegenden 
Erfinbungen, welde in Bayern gemacht wurben. Pole des Magnetismus in einem dritien Punete kn größeren Einheit ; 

Das Draftziehen, 1960 von Rudolph zu Nürnberg, fie ift eine weniger differenzierte Kraft, obſchon pojitiv und negativ, aljo 
Die Tafhenuhren (Nürnberger Eier) von Peter Hele 1500 | in ſich differenzirt und en polar, iſt fle dennoch keine Polarfraft 
ebenba, mehr, fonbern eine mehr einheitliche, Im na geigtefjene Poteny, Wie 
Das Meffing (geregelte Bereitung) von Heinrih Über der Magnetismus Puncte mit einander zur Lime verbindet, fo verbindet 
155% ebene. bie Electricität Linien mit einander zu lägen. Der Galvaniemus be» 
Die Windbädjen 1560 von H. Lobſinger ebenda. theiliget fich allenthalben bei Bildung, Wiſchung und ———— 
Die Elaritietten von Chr. Denner 1655 — 1707 ebenda, Körper und ift vephald mit vollem Rechte a zu nennen Wäh- 
Das Feuerfhlof an Schiefgewehren flott des Lumten, | rend der Magnetismus felbft an einheitlihen, ſtofflich oder chemiſch nicht 
ſchloßes 1517 (nach antern 1570) von den Nürnbergern Georg | Piferenzirten Körpern haftet und haften kann, mährend aud die Elec- 
Rubfuk and Rafpar Reduagel. Schon 1429 fing man in Nürn- trieität als folche feinen chemiſchen Unterſchied vorausjegt, iſt mit dem 
berg am mit Buchſen nach ver Scheibe zu fchiehen Shcpfenfchägen in Salvanismus eine Kraft gegeben, melde ſich anf differente Stoffe flügt, 
Augsburg werden ſchon 1381 erwähnt und eine Bulvermähle dafefbft die mit einander Verbindungen over Scheivungen eingehen Können. Der 
1340. Galvanismus ift die Körperfraft oder vie hemijche Kraft, welche vie 
Das Glnbägen wurde zuerſt von dem Nürnberger Künſtler durch drei Puncte gefeßte Fläche im eimem vierten Puncte mit einer 
Heinrich uns 1670 ausgeht, Die Entbedung und Ber anderen vereinigend Diefelben zum Körper geftalter, Der Galvanismus 


fimmreng der dagu nörbigen Flußſäure von Scheele ge w „| vereiniget Flächen mit einander zu Körpern, und geht derjelbe aud aus 
dert 3 are BOB el nn —— ter Vereinigung ver Flächen, foferne hiebei chemiſche Verbiupungen und 
ie Fopierkeitertung ift Nürnberger» oder Augsburger Zerfegungen, alfo Umjag der Stoffe flatifindet, hervor. 

und foll von einem Golofchmieb (1460) herrühren. Die Die drei Elemente ver Geometrie fiellen fih uns aljo mit den brei 

älteflen Kupferſtiche find von Ruprecht Rüft aus Augsburg und | Kräften bar: die Linie, die Fläche und der Körper. Der Magnetismus 
Martin Schön von Kulmbad. baut vie Linie, die Electricnät die Fläche und ter Galvanismus den 
Die Radir- und Aetzkünſt find von Mid. Wohlgemuth | Körper. Schon hieraus erkennt man bei aller äußeren —— 
und Albrecht Dürer etſunden. die innere Berwandtſchaft dieſer drei fosmifh-tellurifhen Kräfte. ie 


Die Holzfgneidetunft hat an Albr. Dürer eimm ihrer | Geometrie, in ber örperwelt nirgends realifirt und tejhalb wie bie 
Meifter. ganze Mathematik als eine abftrafte Wiſſenſchaft anzefchen, weil es nic» 

Die m Spuren beutfcher Steinfhneidelunft finden fi im ; gents Linien ohne Flächen - Ausdehnung, nirgends Flächen ohne Körper- 
— Lichkeit gibt, hat ihre Realiſiruug und volle Naturberechtigung in den 
Das Numern» oder Buchſtabenſchloßß ohne Schlüfel erfand | Kräften; fie ift deßhalb nicht, wie man behauptet hat, eine bloß abſtracte 
O. een geſt. 1551 zu Nürnberg. Wiffenihaft, fondern fie hat wirfliche Objecte in der Natur; Die.reinen 
ie Wieberauffindung der Berfertigung des rothen Glajes | Linien, Flächen und Körper find in ben Kräſten vorkanten ; vie Öeometrie 

gehört dem Mörnberger Hafer A. Helmdpad 1717, tie wieberermedte | ift deßhalb eine reale Wiſſenſchaft fo gut wie jede andere Naturwiffen- 
Ölasimalerei dem Maler Sigmund Frant, g. 1769. zu Nürn» | fhait, ja es wäre bie Joce von ten nicht ausgebehnten Puncten, von ten 
berg. ** zeinen Linien, Flähen und Körpern gar nicht zur wiſſenſchafil. Erkennt» 
Die Lithographie ift 1795 von Mlois Gennefelder (geb. | nik des menſchlichen Geiſtes gelangt, wenn fie nit [how thatjägli in ber 
zu Prag 1771 in Münden erfunven und ausgebildet worben. Natur ſelbſt begründet — wäre. Schon bie Geometrie, gewiß als 
9 Mach einer Muitthellung des Hrran Archtuare Stumpf wird von Ihm dem⸗cracte Wiſſenſchaft angeſehen, vertheidiget ſohin das wirflide und nicht 
 mäh ein größeres blogtarhiſches Werk hervorragender Bagern <richenen, bloß ſcheinbare Beſtehen ver Kräfte ; ed gilt im ker Natur reine Puncte, 
@s w'rd gegen 200 Biographien umfaffen und hat Sr. Stumpf Bereits 1860 | Linien, Flächen und Körper in ver Wirkichteit der vorhantenen Natur» 

ver hiesigen Gommiffun bei der E. Mabımie der Wffenfihaften darüber kräfte, ja noch mehr, dieſe Naturkräjte geben ihr Daſein turd Erſchein- 

ein Bergen vorgelegt und Hefür den auegeſ dien Preis urhalten, ungen fund, welde nidt verfannt werben Lönnun. Fragen wir nad 

**) Ueber bie genannten und audere zahleridh: Mürnderger@cfindungen vergl. | biejen Erjcheinungen, unter welden bie Sräfte ſich zeigen, jo finden wir, 
R v Retiberg „Nürnberger Beife” (zus Geſchlchte dor Kanfı). 1846. | Haß fie ſich durch Veränderungen an ben Körpern, tur Bewegung und 


— ), Licht» und Feuer · Eeſchein 
— 
wurde zwar mit Verläfjigfeit unter ſolchen Erſcheinungen nicht im Kleinen 
und Einzelnen wahrgenommen , obgleich‘ auch hier Beobachtungen vor- 
Liegen, — im Großen find aber das Polarlicht wie das Gonmenlicht 
deine Exjheinungen. 

aorſchen wir mad den Vorgängen, wie biefelben unter bem Ein 
Fluß: der Kräfte ſich beihärigen, fo finden wir, da in der ganzen joge- 
nannten unbelebten (anorganifden) Welt in allen phyſtlaliſchen und der 
zufchen Borgängen ein Körper auf dem anderen durch das Mittelglied 
der Kraft wirkt, Die Sonne wirkt durh Anziehungskraft (Attraction) 
auf die Planeten, diefe jelbft wirken durch vie gleiche Kraft aufeinander 
und auf ihre Monte; ber Maguet wirt durch magnetiſche Kraft auf 
die Eijenfeil-Spähne,; durch die Molecularträfte werden die Molecule, 
aus welden vie Körper zujammengejegt find, aneinander gezogen (Hitrac« 
fon) und feilgebalten Cohäſion). Diefe Wirkung geſchieht offenbar 
innerhalb gewiljer Raume und Entfernungen; wir jehen fie nicht er 
folgen, wenn bieje Raume und Entfernungen Überjpritten werben, ja 
wir haben die bejlummtefte Wahrnehmung, daß eine Bewegung im phy« 
ſilalijchen und iſchen Borgange nur dann eintritt, wenn ein beſtimmter 
Raum, eine bejlimmte Entfernung over Nähe gegeben ij. Die Wahrheit 
i ptung fan jeder Zeit am jedem Stoffe durch Erfahrung 
nachgewiejen werden. Gine Eäure und em Allali, die ſich augenblidlic 
mit einander zu eimem britiem Körper verbinden, ſobald fie einander 


tunbgegeben.. Der Gal- 
—— 


nahe und in Berllhrung gebracht werden, verharren für immer neben 
einander in ihrer Djoliring und ohne fihtbare Wirlung durch Yahr- 
tauſende hinburd. Ein Trinkbecher zur Miſchung der Brauſepulber 


durch eine Scheldewand getheilt läftt das doppelt · kohlenſaure Matrom in 
Waſſerloſung unverändert neben der Weinfteinfäure, die gleichfalls unver- 
ändert bleibt, fo lange liegen, bis Jenes und Dieſe zufamemengelangen 
tönen, worauf enblidiid die Berbindung ber zmei Rörper unter 
Ausjgeidung eimes Dritten (der Koblenfänre) erfolgt. Der mit Elec- 
trieität geladene Couductor entlabet jih, jebald ein anderer Körper in 
feine mädhfle Näße gebracht wird, Der Wagner zieht die Eijenfeiljpähne 
nur baun am fi, bas heit, er bewegt die Cijenfeiljpäihne nur dann 
ſichtbar gegen fih, wenn ex in einem beflimmten Aoflanbe, in einer 


genau vorgegeichneten Entfernung gehalten wird. Da nahweisbar auf 
die gleiche je alle Beränperung und Bewegung der amorganifcen 
Köcper erfolgt, jo. find wir berechtiget auszwiprehen, daß alle Beränver- 


ang und egung anorganijder Körper innerhalb bes chemiſchen und 
phyfilalifchen nu Aber nur nah ben Öefegen des Raumes, 
nah Raumes-Gejegen erfolge. Die Keppler'ſchen Raumes- 
Bejege für vie Bewegung der Himmelsförper jind befannt. 
Rad ganz denjelben Gejegen erfolgen die Wirkungen bes 
Magnetismus und der Electrität, wie Soldes die Phyfit 
unumflößlig vargethban hat. 

Wir fegen voraus, es werde Feine Einſprache erhoben, daß wir nad) 
ren Vorgängen der Aftronomie umd Vhyſik im der Weije, wie es ger 
ſchehen , von ben Kräften verhunteln, biefe Letzteren von ben Stoffen 
—** end, ja denſelben ſogar alle Bewegungs · Bermittelung innerhalb 
aller, Borgänge ter anorganiſchen Welt —— Immerhin wird man 
entgegenhalten können, was nüßt bie Annahme einer ſolchen Kraft, die 

n, vom Stoffe abhängig ift, die ohne ven Stoff nirgends ift, nirgenos 

was vermag, bie für ſich aljo jo wenig real ift, als ver Schatten, 
welden die Körper werfen — ohne Körper kein Schatten und ohne 
Stoff keine Kraft! — Was nützt es des Weiten und Breiten von biejer 
Krajı zu verhandeln, tie höchſtens Stofitraft ift, eine Eigenſchaft des 
Stoffes, J. B. Schwere, Ausdehnung u. f. m. and? Zeigen wir | 
im Nachfoigenden, ob tie Kraft ſich immer im gleicher Weiſe zum Stoffe 
derhalte oder micht, um tieje Frage zu erlebigen. | 

(Fortjegung jelgt.) 


— 


Vermiſchtes. 


. . Baummwollenzudt in Frankreich) Th. Arnaud ver 
juchte dieſelbe am Ufer des Gardon im ber Probence mit algieriſchem 
Samen. Gr legte dieſen Mitte Mai, und erntete im October von 3 
ren Land 120R.logr. rohe Baummelle, d.5. ungefähr 25 Kilo Martt- 
Bolle. Sie wurde an bie berühmte Gjäffer Firma: Nil. Shlum- 
berger in Gebweiler gejantt, welche das Kilo zu 5- 6 Fred. tarirten, 
und tie Wolle vortrefflih fanden. 


... Die englifhe Kohlen⸗IAnduſt rie forbert jährlich eine An- 
zahl von Opfern, von deren Dienge man fi erft einen Begriff macht, 
wenn man bie flatiftiihen Zujammenftelungen vor Augen hut. Im 
Jahre 1857 verunglädien in tem Kchlenbergwerten 1122 Perjonen; | 
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;;930;, 1859; 914; 1860: 1109; ;.943, fo daß man 1000 
BE ——— 


Bon allen miuthigen Eatdeclern, die bis jetzt dem auſtraliſchen Con⸗ 
tinent durchzogen, iſt Stuart ver glüdlihfte. Ihm war es beſchieden, 
den von; Adelaide nad dem Golf von Carpentaria aufzufinden und 
m ermeijen, daß das Innere Auſtraliens feine unfruhtbare Wäſte ift. 

ie von ihm entvedie Route ift in allen Dahreszeiten, | bat, aud 
führt theilweije durch fruchtbare Gegenden mit ſchönen Gtröihen "und 
—— Eine Karte, fowie die Beſchreibung don Stumt’s 

ebition ift in London angelommen, SIE 


Roötijen. 

* Für den 17, März hatte Guſtav zu Putlitz ein Feſtſpiel ge- 
ſchrieben: „Theodor Körner's Unwerbung durch Frau von go“, J 
welchem er außer ben beiden Genannten auch die Geſtalten Jahns und 
Frieſens vorführt. Auf allerhöchſte Anorbnung iſt dies Zeitbild an dem 
betreffenden Tage im Kroll'ſchen Gtablifjement zu Berlin gegeben wer ⸗ 
den, Das Publicum bildeten die Veteranen. } 

- Ju den vom Herzog von Wellington Hinterlaffenen Bapieren 
hat man eine authentiſche Beſchreibung der Schlacht von Waterloo ge 
junben. Durch biefelbe werben mamentlih viele Behauptungen bes 
Herin Thiers widerlegt. Das Schriftſtüc ficht feiner baldigen Publi- 
cation entgegen. f 

*Etwas post festum erſcheint die Medpmwig'fche ‚Amarauth“ jetzt 
in franzöfiicher Ueberfegung. Wir bitten aber wohl zu bemeiten, daß 
bie betreffenve ar erg — ber Ueberfeger ſelbſt ift nicht genannt 
— fidy nicht etwa im Paris, Ars in Bevay befindet. 


Politifche Nachrichten; 
Zelegramme. 

O0 Danzig, 2. April Die Danziger Zeitun 
fubnen v. 4. d.; Heute Nachmittag wurde Die ei 
nah Kowno —— unterbrochen. Im der Naͤhe von Maurucje 
iſt auf %, Meile der Telegraph zeritört, die Schienen aufgeriſſen. Ben 
Wirballen iſt eben ein Extrazug mit Militaͤr abgegangen. Die Ber 
liner Zeitungen werben nidyt mehr über die Grenze gelaſſen 


U Xondon, 2, April*). Lord Palmerſton hielt geftern abermals 
drei Reden in Glasgow, worin er wieterum Ten Gedanfen einer ge 
waltfamen Ginmijhung Englanps in Polen und Anerifa zurüdwies. 
— Die Times jcpreibt heute äußert bitter gegen Preußen wegen ber 
neulichen Erklärung des Miniſters Culenburg (bezüglich ter Thorner 
Auslieferung): das preubiſche Volk werte geſchändet durch Aueéliefer- 
ung poluiſcher Flüchllinge; es müſſe tiefe chrenhalber eutſchloſſen vers 
hindern. (Dieſe und vie geſtern telegraphiſch erwähnten Neben hielt Lord 
Palmerſton aus Anlaß feiner Inſtallation als Rector ber Uaiverſitüt 
Glasgow.) 


meldet aus Eydt ⸗ 
ſenbahnwerbindung 


Ss‘ Münden, 2. April. Se. Majeſtät ver König hielt heute bie 
Vormittags 10,, Uhr mit folennem Hechamte und feierliher Precefjion 
begonnene Hofceremonie ber Fußwaſchung und wohnte ber Ausfpeifung ver 
zwölf alten Mäuner bei. Geine Dinjefät war bon 39. I. HH. den 
Prinzen Luitpold und Yubwig, kann den Herzegen Lutwig und Karl 
Theodor, ſowie von dem großen Gortege begleitet 

** München, 3. April. Geftern Abend wurde die Leiche vn 
v. Heß unter ſehr großer Theilnahme zu Grabe getragen, tgl. 
Staatsminifter Hr. v. Zwehl mir dem Director der kzl. Alademie ver 
Künfte, Hrn, v. Kaulbad, und den Übrigen Profefforen und Beamten 
diefer und anderer Runftanftalten, fowie zahlveihe Perſonen aus allen 
Ständen fogten dem mit Lorbeerfrängen und Binmen gejhmüdten Sarge, 
dem eine Anzahl Künftler mit brennenten Wachslerzen umgaben, Am 
Grabe hielt nach der kirchlichen Einjegnung der hochw. Hr. Abt Haueberg 
eine Rede, in welder er die hohen Verdienſte und tie erlen Eigenſchafteu 
des Berlebten in trefflihen und tiefergreifenten Worten ſchilderte. 

& Münden, 2. April Die vom Bundestag einberufene Gone 
miſſion von Sadpverftändigen wird ihre Beratungen hinſichtlich Herbei- 
führung gleicheitticher Normen über das Patentwejen in tem deuiſchen 
Bunpdesftuaten am 20, April I. I. in Frankfurt aD wieder eröffnen, 
Als Bertreter Bayeras wird ſich Herr Miniſterialaſſeſſer von ‚Cetto, 
welcher ſchon im der erfien Sihungsperiede Bayern vertrat, neuerlich 


*) Aus einem Theil der Anlage dee g ſteigen „D-Y r. Zeltung” wieterhelt, 
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bafin begeben... — Die Generaljolleonfereng hielt geftern ihre letzte 

“ Situng vor. ben eiertagen, bei welder no Herr Genera olladmi · 
niffrator von Plant präfibirte. Herr Miniflerialrath von Meirner iſt 
erfreulicher Weife mım fo weit hergeſtellt, daß er bei ben folgenben 
Sitzuugen wird den Borfig übernehmen können, 


2* Das im Laufe biefes Sommers in unferer Hauptſtadt flattfindende 
erfle Feſiſchiehen des meugegrünbeten baheriſchen Echütenvereinee wird, 
wie nun befimmt ift, auf ter Schießſtätie abgehalten, biefe jedoch hiezu 
vurch bie angrenzende große Wieſe des Herrn Pſchorr bebeutenb erwei · 
tert werben; Herr Bidorr bat fi fehr bereitwillig gegeipt, feine Wiefe 
zu dem Feſte zu überlaffen. Für das Feſt ift bereits eigenes Co · 
mits gewählt, das feine Berathungen auch ſchen begonnen hat. Das 
Feftihieken wird im glängentfler Weiſe flattfinden und jedenfalls fehr 
zahlreich aus allen Theilen des Landes beſucht werben. 


* Aus Lindau vom 1. d. fhreibt man mar; Die Regierung von 
St. Gallen beihäftigt fib auf das Eifrigfle mit ber von ber faiferlich 
Öfterreihifben Regierung meuerbings angeregten Ausführung der Boden · 
ſee⸗ Gurielbahn und iſt gemeigt, abermals in Berhanbfungen darüber ein · 
zugehen. Man fpricht bereit$ davon, daß in nicht Ianger Zeit Eonfer 
renzen der beim Bau ver Gürtelbahn betheiligten Regierungen in Aud+ 
fit ffehen, und bringt ſofort mit biefer Unternehmung auch ein weite 
re8 Project in Verbindung, nämlich den Bau einer Bahn von Rorſchach 
über Romanshorn nad Conſtanz. Würden beide Vrejecte zur Auefüh- 
rung gelangen, dann wäre aud für Lindau ein direcier Eifenbahnver- 
fchr nach der franzöſiſchen Grenze erreicht. 


Frankfurt a. M., 1. April. Den * Dr. Neulirch's, aus 
Anlak der preukifh-rufiihen Konvention ben Senat um die Initiative 
zur Herftellung einer einheitlichen perantworilichen Centralgewalt mit 
freigewähltem Parlament zu erfuchen, lehnte bie gefeggebende Berfamm- 
lung mit 36 gegen 34 Stimmen ab. (4. 3.) 


Nachdem der Senat ber freien Stabt Frankfurt dem beutfchen 
Neformvereine das Domicil in Frankfurt nicht zugefteben zu follen 
glaubte, hat derſelbe feinen Sitz nunmehr in Wiedbaden genommen. 


Wie der „Schw. Merkur“ aus Stuttgart mittheilt, hat Se Ma- 
jeflät ber König die Anfhaffung einer Dampffeuerſpritze für die dortige 
Feuerwehr aus feiner Privatcaffe übernemmen, und den Berwaltungs- 
rath der Feuerwehr ermächtigt, die Beftellung diefer Sprite fofort zu 
machen. (Wiederholt.) 

Berlin, 30. Mär. Das k. Schaufpielhaus war bei der aeftrigen 
Aufführung des „Geheimen Agenten” Zeuge einer in diefen Räumen 
feltenen Demenftration. Als ber Fürſt zu feiner Mutter etwa bie 
Worte ſpricht: „Billigen Sie es, daß ih meinen alten Minifter enilaffe 
und mich mit frifchen jungen Sträften umgebe, bie ein marmes Herz filr 
"mich und mein Bolt haben“, brach ein bommernder Beifall aus, ber im⸗ 
mer und immer ſich erneuerte und die Handlung auf ber Bühne mehrere 
Minuten lang unterbrach. — Se. Majeftät der König und Se. f. Hor 
heit der Krondrinz mebft Gemahlin wohnten der Vorſtellung bei. (R.-.) 


Berlin, 31. Mär). Der heutige „Staats-Anzeiger” bringt das 
Verbot der „Südteutihen Ztg.“, bes „Wochenblattes des National 
verein®”, des „Berner Bund“ und der „Hamburger Reform”, nachdem 
diefe Blätter ſchon mehrmals Berurtheilungen erlitten haben. 


Binz, 30. März Wie aus Gmumben berichtet wird, ift bie Krank⸗ 
beit bes — Maximilian von Oefterreih-Efte als gehoben anzu⸗ 
jeher, und die Genefung macht fo erfreuliche Fortſchritte, daß Se. kaiſ. 
Hoheit bereit das Bett vetlaſſen hat. (A. 3.) 


Zurin, 1. April. Graf Arefe ift zurüdgefehrt, ohne ben Zwed 
feiner Sentung erreicht zu haben. Man befteht in Paris auf der Zu- 
rüdberufung Nigra’s, welcher durch Marcheſe Torrearſa erfegt werten 
fol. (9. 3.) (Wieerbolt.) 


* Ans Turin meldet man ber „Generalcorreſpondenz“, bak König 
Bietor Emanuel neueften Beftimmungen zufolge auch nicht nach Florenz 
reifen, fendern den Sommer hindurch auf feinem bevorzugten Yanbfige 
Polenzo verbleiben werde. 


* Die „Italia" vom 30. März ſchreibt aus Meapel unterm 27. 
d, M, daß der General Pamarmora auf feiner Militärinfpection in ber 
Brovinz Salerno angelangt if. Den Berichten der Präfecten ber nea- 
politaniihen Provinzen zufolge ift erwieſen, daß am 14. März, bem 
Geburtstage des Königs Victor Emanuel, ein Biertel der Pfarrer und 
acht Bifhöfe und Didcefanvicare das pro rege bei ber Meſſe gefungen 
haben. In den anderen Pfarren und Diöcefen ift das pro rege von 
Geiſtlichen ohne Jurisdiction gefungen worden. Das Ürronbiffement 
von San Severo ift in volfländigem Belagerungszuftande. Die Heer- 


"sen Werben tirlehrigen Meierükfen Hei Diftär um 
‘bewacht, umb es ift unmöglich gemacht, Pehenamitte 


b ber Nationalgarbe 
Tauf’g Land 


fördern. Im Folge diefer rennen Mahregeln find in letter Weche 30 


Raãuber getöptet oder gefangen worden 


* Der „Monitenr“ meldet-auns Mom die Gefangenn 
rühmten Räuberhauptmanns Cipriano della Gafa a ge 
unb fügt bei: biefer neue Fang ift mit den übrigen, bie in legter Zeit 
ftattgefunden haben, ein Beweis des Gifers und ber Tpätigkeit, welche 
tie pabſtliche Gendarmerie entfaltet. Es geht daraus hervor wie went 
begründet bie fo häufig umb fo leichthin gegen fie in Umlauf — 
Beſchuldigung eines ſtrafbaren Einverſtändniffes mit den Räubern ift. 


& Baris, 31. März. Man glaubt micht, daß der Kaifer in 
Rüdtritt des Hm. Fould einwilligen merke, —— ir A hund 
Schluße der Seſſien des gefetzgebenden Körpers. Die Neuigfeitsfahri- 
fanten tnüpften fonleih am das Entlaffımgegefuh bes Hrn. ffould Ge- 
rüchte von einer gãnʒlichen Umſchmelzuug des Miniſteriums. Sie hießen 
Hrn. Walewsli an bie Stelle besTallzu frieblid gefinnten Hrn. Droupn 
de VOuys treten, Grau. v. Verſigny das Staateminifterium, Om, v 
Morny Das Innere übernehmen, Ale dieſe Gerüchte bedürfen Tann 
ter Wiverlegung. Auch in Betreff ber polniſchen Frage laufen Gerüchte 
um, die wehl eben fo wenig Grund haben. Im Weientlihen if im 
der Page nichts geändert, die Verhandlungen- zwiſchen Paris, Ponkon 
und Wien dauern fort, und bas Reſultat ift abzuwarten. An den bon 
ber „Patrie” gemeldeten Briefmedhfel zwiſchen dem Marquis Wielopolski 
und dem Prinzen Napoleon ſcheint nichts Wahres zu fein. 


* Ueber bie jüngfte Minifterfrife in Paris ſchreibt bie “ 
vom 1. April: Das Gerüdt von bem —— Hrn. —— 
volllommen gegründet, Borgeftern bezeichnete man diefen Rücktritt als 
ſehr wahrſcheinlich. Geſtern Vormittags 11 Uhr hat der Kaiſer Hrn. 
Gould empfangen. Dan fagt, dieſe Aubienz, deren Refultat man ned) 
nicht kennt, habe Länger ‚als eine Stunde gebauert. (Daß Hr. Fould 
fein Vortfeuille behält, haben wir bereits mitgetheilt.) 


* Die „sFramce* enthält ferner einen langen Artikel über die Can- 
didatur des Prinzen Wilhelm von Dänemark, worin fie von ber grofien 
Ueberrafhung ſpricht, welche in England über die Oppofltion, die diefe 
Candidatur in Dänemark gefunden babe, herrſcht. Wenn, fagt tie 
„France*, wie ans Berichten von Kopenhagen bervorgeht, das Project 
nicht zu Stande kommt, fo wird dadurch die Politit des auswärtigen 
Amter in London im eine äuferft falſche Stellung gebracht und es ift nicht 
zu bezweifeln, daß bie Tories daraus einen Angriff auf Porb Ruſſel 
machen werben. Frankreich Hat übrigens, foviel ift gewiß, ter Annahme 
biefer Candidatur nichts in ben Weg gelent. 


* Havanna, 9. März. Man berichtet, daß zu St. Demingo eine 
Empörung ausgebrochen iſt Barz, welcher fih an bie Spige der alten 
Dfficiere der von ben Spaniern entlaffenen Dominicanifhen Armee ge- 
ftellt bat, bat alle Uuzufriebenen um fih gefhaart und, die Ueberrafch- 
ung benugend, welche burd ein fo unerwartetes Ereigniß hervorgerufen 
wurbe, einen befeftigten Plab eingenommen. Der General-Gapitän von 
Cuba bat fogleidh geeinnete Mafregeln ergriffen, um von Havanna aus 
bereutende Truppenvrrftärtung zu ſenden. Heute Früh follen ſchon zwei 
Fregatten und zwei Transportfdiffe mit 2000 Mann und 100 Pferben 
dahin abgehen. 


* Nadı Eorrefponbenzen, welche über Havanna aus Veraeruz in 
Spanien eingetroffen find, fanden in ter jmariftifchen Armee zahlreiche 
Defertionen ftatt. Bon Guadalupe aus wären 2000 Mann auf einmal 
in“s franzöffhe Lager übergegangen. In Vuebla felbft commanbiren 
Igleſia, Eomonfert und Negrete, letzterer von feinen beiden Collegen 
überwacht. In Origaba befindet ſich ein Corps vom mexicaniſchen Of- 
ficieren, bie der Sache Frankreich's anhängen, um unter General Ta- 
baoda den Vefehl Über die meranifhen Deferteure zu übernehmen, welche 
eine „Ehrenlegion* bilden ſollen. 








Börien: und Sanbdels:Iachrichten. 


Wien, 2. April, Oeſtert. 5prec. Rat.-Anl, 81.25; Dproc. Met: 7620; 
Potteri-Mnl.-Poofe vom IBb4: 9.50: von 158: 133.40; von 1860: 97:80; 
Banfactien 797; öfter. Erebit-Mobifter-Aetien 206 50; Donan-Dampfihifif - 
Hetien 435; äflerr. Staatsbahn - Wetten 219 50; Neorbbahn-Actien 183.—; Weft- 
bobm-Prioritäten 94.—. Wechſeleurſe: Augsburg 8 Mit. 98.75; London 
S 10. 111.— ; Eifer —. 
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Berautwortliche Rebaction: 
File den wichtpolitiſcheu Theil: Dr. I. Brofe. 
Für dem pofitifher: Theil: 3. ®, Wegl, Dr. A. Pörlmann, 








Trud von Dr. C. Wolſ & Eopn. 
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Sonnabend. 


Nr. 94. 


4. April 1863. 





Morgen eriheint wegen des hl. Dfterfeftes weder das Morgenblatt, nod das Hauptblatt: der „Bayer, 
Zeitung“, und bleibt die Erpedition den ganzen Tag Über geihlofien, Am Ofter-Montag erſcheint wur das 
Saupiblatt um 8 Uhr Morgens. Am Dienftag tritt die gewöhnliche Ordnung wieder ein, 





Heberfig it. 


Mü k ib icht. — 4 . » 
— ——— Stoff, 5 ans om Heß. (dortſ.) 
Politifhe Racır chten. 


Zelegramme. 
ndeld: und Börfennnchrichten. 


Mündentr Runftbericdht. 

Ed (31. März) Zu ben vom bus und von ber Gedicht. 
Greibung, von der Porfie und Kunft ſtels mit befomderer Vorliebe bes 
Iten Perjönlichteien gehören diejenigen, bie im ber Blüthe ihrer 
ugeud und Schönheit, inmitten eines edlen Strebens und muthigen 
ämpfens ven irgend einem tragiſchen Geſchick hinweggerafft werden. 
Es liegt in einem ſolchen Untergange etwas tief Rührendes, und das 
Rahrende übt wun einmal -auf das zum. Selbftleiven fehr wenig, zum 
Mitleiven aber um fo mehr geneigte menſchliche Herz eine — 
liche Anziehungetraft aus. So erllärt es ſich, daß Sof, wie Koura⸗ 
din unb ed Bergauer immer wieder und wieder ihre Poeten und 
Künftler finden, bie ſich getrieben fühlen, ihre Kraft an ihnen zu ver ⸗ 
ſuchen, obſchen im dieſen Stoffen zugleih Diſſonauzen liegen, deren 
wirklich befriedigende, ädıt tünftlerfhe Auflöf bis jept noch keinem 


ber zahlreichen Bearbeiter völlig gelungen iR. Aug bie dieswöchentliche 
Ausitellung führt und wieber einen derartigen Berſuch vor, indem fie 
uns einen welcher „Sonrabin, ben 


n von U. Gräfle bein 

Kaps Hohenflaufen“ el er auf & au von feiner Mutter 
Abjhied. nimmt, um mit jenen Getreuen bem nah Malien zur 
Eroberung feines bäterlihen Erbes, des Königreichs beider Sicilien, an« 
zutreten, Das Tilo iſt ohne Frage eine im vieler Beziehung anerlen- 
nensweribe Tompofition. Es zeigt im Ganzen eine Mare, überfictliche 
und wohlgefällige Auordnung ber Berfonen, die eingelnen Figuren, unter 
denen fih Rudelf Graf von Habsburg, Conrad Schent von Limburg, 
Meinhart Graf von Tyrol, Ludwig der Strenge von Bayern, Friedrich 
von Baben u. U. befinden, find von eblem, Ailgemäen epräge, und 
im der ganzen Auffaffung und Behanblung offenbart fich eine bem Idealis- 
mus zugewandte Richtung, Den realifliihen Anforverungen ber Gegen» 
wart ıfl es jedoch nicht Sry] entgegengelommen, aud nicht in fo 
weit, als biejelben unzweifelhaft berechti d. Es ſcheint zwar, ale 
habe er in unferen Figuren Porträts liefern wollen; aber damit iſt es 
nicht gethan. Unſer jegiger Gejhmad verlangt durchaus eine folde 
Ausprägung ber bei einer Haublung beiheiligten Perfonen, daß ſich 
tarin ebenfo deutlich das Iubivibuelle des Charakters wie bie eigenthüm ⸗ 
liche Einwirkung der Situation auf biefen Charakter zu erleunen gibt, 
Der einfeitige Realismus erreicht das in ber Regel mur auf Koften ver 
allgemeinen Schoͤnheits und Stylgefege; aber. auch dies gemügt nicht; 
der Künftler muß vielmehr gerade in der volllommenften Hervorhebung 
des Inbividwellen und Momentanen auch das Allgemeingüftige, Generelle 
Ideale zur volllommenſten Erſcheinung bringen, er muß zeigen, daß 
au im Einzelften die Idee bas eigentlich wirfenbe Princip iſt, und 
baß gerade im Einzelſten dieſes Princicip zu feiner wahren Berwirklic 
ung gelangt. Darin liegt hie eigentliche Aufgabe, welche die Kunft aller 
Zeiten zu löfen bat, welche fie aber immer nur apprerimativ löjen 
— Berliert der Realismus nur gar * leicht über dem Einzeluen 
bas Allgemeine aus den Augen, jo vernahläffigt dagegen ber Ioealismus 
über dem Allgemeinen bas Tinyeine, und das Letztere ift dem Klluſtler 
bes in Rede ſteheuden Bildes begegnet, Es haftet ihm eim gemiffer 
trabitionefler, alademifher Formalismms an, und dies wirb im unferem 
Zeiten noch mehr als in ‚früheren feine Wirkung beeinträchtigen. — 
Derfelbe Künftler brachte uns auch noch das „Porträt“ eines Kindes 
mit allerliebſtem Geſichtchen und trefflich wiebergegebenen fchelmifchen 
Ausdrud; aber — — ober foll vielleicht die faft waagerecht von ihm 
abftehende Erinoline ebenfalls nur eine Schelmerei fein? — 





Un Genmrebildern erhielten wir diesmal eimen „Biehmarkt* von 9. 
Marx mit komiſchen Gruppen und Figuren, jedoch ohne eine im We⸗ 
fentlihen neue Auffaffung, und von Mori Müller: fin. einen 
„Nachmittag im Hirihgarten beit Nymphenburg — An gut gemähltes 
Thema, das aber noch erfolgreicher Hätte ausgebeutet werben Können.‘ 
Die Hauptgruppe beſteht aus einer Mutter mit . eirtein Kinde auf bem 
Schoofie, das zutranlich einen großen Hirfch füttert und dadurch eine 
Amzahl anderer Hirſche herbeilodt, Eine Nebengruppe ‚zeigt eine junge 
Dame, die fidy ſcheu vor ‚einem ihr allzu nahe lommenden Pürfch gurritu: 
zieht und dadurch ihren Verehrer veranlaßt, beim iomioillfommienen Gaſt 
— ebenfalls: aus etwas ehrerbietiger Enifermung — mit feinen Röhr- 
den bie e zu weifen. Die übrigen Figuren ſchen din wenig indiffe · 
von und gelangweilt aus; umb felbft am’ den Hauptfiguren Fönhte der 
ver Situation angepafite Ausdruck niit Ichendigeren Zügen hervorgehoben 
fein, ' Gharakteriftifcher war der Geſichtsausdruck eines angebundenen, 
bie Hirfche mit verbiffenem Aerger betradtenden Mopfes und die Zeich⸗ 
nung ber Localität in den ihr eigenthümlichen Züen. — Ein ‚Begen- 
fü zu diefen sahmen Hirfchen en wilde. „Pferde anf der Puftn®, 
wie fie eben von den faum weniger. wilden Czilo's zuſannnengetrieben 
werben und ſich zu einem -bunten- Knäuel vereinigen, von Emil Adam. 
Die Behandlung entſprach dem Stoff. . rennen 

Unter den Landſchaften ercellirte diesmal ein meifterhaft ansgefilirtes 

L von Ev Schleih. Der Fünfter" fih einen 
ment gewählt, wie er nicht ſelten vor ober nach ven Segen vorkommt. 


eine 


0° I 


Der Himmel en von ſchwerem, büfterem Semött,; aber inmitten | 


beflelben 
erhöhter Intenſität im etwas feuchten Game hindurchblickt. Diefer 
Gegenſatz wiederholt fi im potenzirter Wirkung auf ver Erbe, indem 
ſich vie lichte Stelle des Himmels in einem flehenden Gemäffer fpiegelt, 
da in Folge deſſen bie eigenthämlichften Farbenüancen zeigt, während 
Moos und Bald zu beiben Seiten und das Gebirg im Hintergrund in 
tiefem Schatten valiegen, Die charalteriſtiſche Schönheit tiefes Moments 
iſt vom Künftler mit feinfter Becbachtungsgabe concipirt und mit nicht 


wohl zu Übertreffender Wahrheit wiebergegeben. — Ein ebenfalls ver | 


e Luftſchicht, durch weiche das untnpliche Bfat mit 


Darftellung eines Beleuchtungseffects gewibmetes und gut ansgeffhrtes | 


Gemälde war eine Winterlandfhaft von Rich Zimmermann. 
eröffnet uns einen Bft auf der fpiegelblahten Eisbahn eines Flu 
entlang, über welchem im Hintergrunde bie Sonne durch röthlichen 
Rebel ſcheint und die am Fluß befindlichen Baumgruppen im golbig- 
bronctnen Schimmer Meidet, während fich eim Jzur Rechten befinbliches 
Gebäute im punfelflen Braun zeigt und ber Schnee auf feinem Dache 
im Gegenfag zu ben gofbigen Parlieen tief blau erſcheint. Auch in 
dieſem Bilde war ein bevorzugter Moment mit Erene und Grüd wie⸗ 
bergegebem, aber e8 war meniger einfach umb umgefucht als das worige, 
— Minder bedeutend war eme „ſchwäbiſche Dorfpartie” von €. d. 
Kurses obwohl in ber Anlage nicht übel. Dagegen - verbient ein 
rhitefturbild von Ehr. Sant „Süpkiches Portal der Kathedrale St. 
Etienne in Bourges bei Orleans“ als eime größere Arbeit, die mit einem 
glücklichen Blid Mr Eurbytmie der Formen und Harmonte der Farben 
eitttnorfen - und mit nicht gewöhnlichen Fleiß und ausgeführt 
tft, mit befonderer Anerfennumg hervorgehoben zu . Wie bie 
landſchaftlichen Elemente deſſelben, fo befinden auch die Figuren 
feiner‘ Staffage mit dem Arqhiteltoniſchen auf das Befte im Ein 
— Ein fehr freundlich wirtendes Bild war auch „Santa Maria 
—* mit dem Blid auf Venedig in Morgenbeleuch tung, von Em. 
irchner. 


Seinrich von Seh. 
GGoriſehnng) 
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der Miifl SRC- DAMeWhotf: Erf Chriſfoph Seh, ui. ad im Dahke 
—— * FE u fr! a Faden 
Berg an ‚ter den übrigen Beamten, nach Bayern ziehen, 


nu Münden. 

u A erhielt er jeinen erften Schulterricht, beiuchte hierauf 
Eleve in die Alademie 
gleichwie bereits früher fein älterer Bru- | firengfier Gewiſſenhaftigleit zu erfülen, und ebenfo ala Künftler ven 

en Pr zu genügen, welde ihm durch dag Migesehnen ıfeiiid 
m „du 


das Gymnaflum, und trat im Jahre 1813 a 
der Fünfte daſſelbſt, um 1-2 
bei, Ber Schla er, 


im Fache der Hiftorienmalerei zu wibmen. 


Hier verblieb er, vier Jahre und abfolvirte im dieſer Zeit die brei |, 
Kläffen des —— ——— AB | er. hiernach igt | war) If! 


1 Euimä i . 
ee nes none et an sap! 


zus, Eompofitiow und Auaf 
tieß er dieſe Anftalt, amd 
zufagenden Kunſtanſchauciig zu entgehen, und‘ eine hievon  werfchlevene 
neue Richtung einzufhlagen und felbftändig zu verfolgen. 

Das erſte Gemälde, —* er * Haufe le — u 
eine „heilige ilie“ darſiellte, zog durch jeine bejondere un 
Fey — Po er auf ſich Ihre Majeflät, bie * 
malige Königin Caroline, acquirirte dieſes Gemälde, und nahm den 
jungen fünftler, jo wie bie von ihm eingeſchlagene, mehr dem religiöſen 
Gemüthe zugemanbte Runftrihtung, in ihren befondern Schutz. 

Bom Jahre 1817, da er dieſes erfte Gemälde ausftellte, bis zum 
Yahre 1821; da er fldpigu feiner weitern Ausbildung nad Italien ber 
gab, war derfelbe unausgeſetzt befchäftigt, die ihm nun mehrfeitig zulom ⸗ 
menden , Unter den namhafteren G welche 
er während dieſer Zeit herſtellte, befinden fih mehrere Madonmen- 
I Meere —— A u — — 
„die riftnacht," welches ipiter ithographie oa 

eine pn pe diefe Gemälde gehörten fämmtlid: Ihrer 
DRajefät ber Königin Karoline, und find jeht durch Erbſchaft in ven 
Befig ihrer Vrinzeſſin ⸗Töchter in Berlin, Wien und Dresven, über- 


en. 

a malte derſelbe nod „eine heilige Cäcilie mit fim 
enden Engeln“ für die herzogl. Leuchtenbergiſche Schloßfapelle zu 
Sianin, „ben heiligen Lucas, die Muttergottes malend" 
gegenwärtig. im des Königs von Preußen, „Blaube, Hoff. 
nung und Liebe”, für bie herzogl. Leuchtendergiſche Gallerie, „eime 
Drehlegung Ehrifti" im Lebensgröße fir bie St. Eajetan-Stifts- 
firhe in Münden, fo wie aud mehrere größere und Meinere Porträte, 

Im Jahre 1821 begab fi derjelbe hierauf zu jeiner weitern Aus» 
ag. - nah Rom, und verblieb daſelbſt fünf Jahre. 

verhielt zu biefem Zwede von Seiten des Staates ein Reijefti- 

penbium auf zwei Jahre und von Sr. Majeftät vem Könige Mar Joſeph 

eine Beftellung zu einem großern Gemälde, welches er bort augzu ⸗ 
ven hatte. 

Ehe er jedoch am bie ** des letztern ſchritt, beſchaͤftigte ſich 
derſelbe vorher noch damit, einige lleinere anzufertigen, wor⸗ 
unter vorzugsweife „ba® Porträt des Bildhauers Thor waldſen“, 
weldes fi gegenwärtig im Befige Sr. Majeftät des Könige Mar 
befindet, und das Bildniß ber, wegen ihrer Schönheit berühmten Bit. 
toria von Ylbano, mun in einer Privatfammlung im Lübech, zu 
nennen find, 

Die übrige Zeit feines Aufenthaltes in Rom. widmete er ber Her- 
ſtellung des größern Gemäldes „Apollo mit den neun Mufen“ 
barftellend, und erreichte deſſen Vollendung - mit Ende Sommers 1826, 
Das Gemälde iſt im Befige Sr. kgl. Hoheit des Prinyen Carl von 


Um biefelbe Zeit mum erhielt. er von Gr. Majeftät dem Könige 
Ludı ig ben Ruf als Profefjor der Hiftorienmalerei an. die Afademie 
der Klnfte zu Münden und zugleich ven chrenvollen Auftrag, die ſchon 
um Bau begriffene neue Mülerheiligenhoflirhe mit Frescogemälden zu 
ihmüden. Zugleich wurde demfelben kund gegeben, daß & Maojeftät 
nur deſſen baldige Ankunft in, Münden gewärtigten, um unter jeiner 
Leitung eine eigene Anftalt, zur Wiederbelebung ber in Verfall gerathenen 
Olasmalerei entftehen zu lafjen. 

Im Dezember 1826 trat. Heinrich Heh feine Rüdreife nah WMün- 
den am, und begab ſich fogleich nach feiner Ankunft dafelbft nad Wer 
gensb um bort die Entwärfe zu einigen Glasgemälden zu machen, 
welche Majeflät Känig Ludwig als: erften Berſuch in biefem Kunft- 
weige anfertigen und im. bes Gelingens im dertigen Dome aufs 
Relen zu laſſen, beabſichtigte. Dieſe Berfuhe elangen, und bald ſah 
ſich dieſe junge Anſtalt auf bie Bahn einer raſchen Entwidlung geführt. 
Zahlreiche Werke, welche raſch hintereinander aus derſelben hervorgingen, 
gaben Zeugniß ihrer fteten Bervolllommmung, und begrünteten ihr einen 
weit verbreiteten Ruf, welcher bis zur Stunde noch, ihr bie erfte Stelle 
unter allen Anftalten dieſes Runftzweiges einräumt, 

Bei allen biefen Werken hatte Heß bie Conception und Anordnung 
tm Ganzen zu beflimmen, die Entwürfe und Cartons theils ſelbſt zu 
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‚Während Heß daher durch — — Vielfach ir Anſpruch 
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er Heß, der bilbenden Kunft, und ziba> 


! sr er m 
feiner 2eitung  anferkigen zu laſſen, und deren 
6 zu —— ui iu © 


genommen war, und einen groß l Da De a Te ** 


e bon ihm ale —2 übernommenen Berpflichtungen mit 


eil geworben waren. 


übli 27 trat in feine Di ü feffor 
a a en ya 


i — it ‘ Keftebenden, für jed i N ber 
—X—— are nr igen, Durch 
eine /algeniemere Mitwirkung fämmtldher Lehrer “anlikier ‚geifti« 


gen Peranbildung der Schüler, das bisherige einfeitige Monopol einer 
einzigen Sompontrflaffe aufzuheben, unb ſonach hieburd dieſer Anftalt 
erft eine Geſtaltung anzuwenden, durch welche es ihr möglich werben 
fönnte, ihrem Bwede, als eimet allgemeinen höhern Kunftfchule, entfpre- 
hen zu lonnen. 

* wiederholten Anträge, welche Heß zu biefemZwede bem Colle -· 
gium ber Akademie vorlegte, hatten jedoch den raſchen ‚Erfolg nicht, wie 
er für die Sade zu wünfden war. , *8 


(Schluß folgt.) 


‚Kraft uud Stoffo. 
Bere) 
Während im Anorganifhen die Stoffe bie Kräfte 
wirken,“ ift diefes Verhältnig im einer anderen Reihe von Naturkörperu 
im Organiſchen völlig umgefehrt: hier wirken bie Kräfte durch 
die Stoffe aufeinander. Diefes merkwürdige Berhältniß, 
welhes mehr als Alles die Wirflidfeit, bas wirklide 
Borhandenfein der Kräfte in der Natur, bie Herrfhaft 
der Kräfte über bie Stoffe fhlagend bewelſt, wurde feit- 
2 in ber Naturforfhung umd PBhilofophie in erftaum- 
iher Weiſe völlig überfehen, obfähon es fih im allen or- 
ganifhen Vorgängen deutlich fennbar maht und mit über 
jeugenber Gemißheit überall im eracter Weife nachzu— 
lex ift. Wenn mein Geiſt (meine Geiftesfraft) ſich einem anderen 
Geifte (einer anderem Geifteätraft) durch Zeichen, Mienen ober durch 
Geberben, durch Geſchriebenes oder durch Geſprochenes mittheilt, ge 
chieht Solches in anderer Weiſe als durch VBermittelung der Stoffe ?— 
enn ich mit jemand Anderem ſpreche, fo werben meine Gebanfen unter 
Bermüttelung der Spradorgane tönende Luftfiguren, welche in ißrer 
Shallbewegung das Gehörorgan meines Nachbarn treffen und vermit 
telſt diefes Organes zum Bewußtjein beffelben geleitet werben, Wirkt 
hier nicht Sa auf Geift durch BVermittelung der Stoffe? — Wenn 
ich einen Stein von der Erbe aufbebe, d. h. die Schwere (Schwerkraft) 
eines auf der Erbe liegenben Steines überwinve, fo geſchieht Solches 
offenbar dadurch, daß meine Willensfraft die Mustelträfte anregt, mit 
ber Hand ben Stein zu umfaffen, fo daß es durch dieſe vermittelnbe 
Thätigkeit materieller dt erft möglich wird, die Schwerkraft bes Stei- 
nes zu überwinden, ben Stein aufzuheben. Es wirft meine Kraft auf 
bie werfraft des Minerales durch materielle Medien Wenn ih bie 
Eohäften (Eohäfionstraft) eines Körpers überwinde, & —* Solches 
auf ganz gleiche Weiſe, meine Krafi wirft auf die — aft durch 
materielle Bermittelung. Wil ich irgend eim feftes Nahrungsmittel ge= 
niehen, jo muß ich die Eohäfionskraft deſſelben dor Allem aufheben, ich 
mn ein Stüd Fleifh, einen Apfel zwiſchen meinen: Zähnen zermafnen. 
Es wurde ihm in dem Munde nidt bfoß feine Cohãſſonolraft > 
men, fenberm nod mehr, es wurde ihm auch fein Leben, feine Yebens- 
kraft, genommen, denn jebe Frucht hat organifches Leben fo lange, bis 
fie der Fäulmig anbeimfält, und jedes Lehen erhält ſich durch die Kraft, 
den Stoff dor Zerfegung, Auflöfung, Zerflörung vver Faäulniß (vor 
dem chemiſchen Borgange) zu fügen und im feinem Beftande zu erhal- 
ten. Der Aufterneffer verichlingt das lebendige Thier, es in fih er- 
töbtenb und deſſen materielle Subſtanz in fein Fleiſch und Blut ver- 
wandeln. Jeder Berbauung geht bag Todten eines Pflanzen» ober 
Thier-Imbivivuums voraus und biefes Töpten ift ſelbſt nichts Anderes, 
als daß eine Lebenskraft durch bie andere überwunden wird unter Ber- 
—— ber thieriſchen oder menſchlichen Organe, der Stoffgebilde, der 
offe. 


Eine außerordentliche Mertwärbigkeit im Organiſchen iſt die Ver» 
Bindung des Stoffes. Im ganzen amorganifchen Bereiche findet man 
hur'entweder einfache Stoffe oder binäre Verbindungen; es gibt hier 
feine einzige breifahe ober vierfache Verbindung der Stoffe; wo mehr 
als zmei Stoffe zufammentreffen, gefhicht es nad bem chemiſ Ges 
fege ver binäven Verbindung. Anders ift diefes Verhältniß der Stoffe 


anber 
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nn, 


Tod beſſelben durch das Gattungsleben beftimmt. 


auf der 
aus ber Berbindung von mindeſtens drei anerganifhen Stoffen: 
der Chenismus aufhört, da be das 
ihei ‚Kraft. und Polarität des Stoffes, i 
„die Kraft polat und der Stoff einheitlich war, iſt das 
ganijhen umgelehrl. Wir haben aber im Obigen unmittelbar 
zohen, daß micht aller Stoff im Anorganiſchen einheitlich. ſei, 
fi. zu binaren Berbindungen erhebe, bie; er, micht über⸗ 







gleich verhält fi die Kraft im Organifchen dem Stoffe 


e 
gegenüber. In einer ganzen Reihe der Organismen An Kraft noch 
Hit” abfefnt einheitlich, ſondern getbeift, and zwar finden wir dieſes 
nertw € ha im Pflangenreiche. Bier ih offenbar tie Lebens · 
kröft: ft, nicht einheitlich; wie ver Same, fo lann jeder Zweig das 
Ganze werben. Das Dvulum enthält nicht die Bedingung bes ganzen 
Lebens in ſich wid im Thierreiche / auch audere Theile der Pflanze find 
fähig, enthalten die ganze Möglichteit der Entmwidlang eines 
neuen‘ genindividumms im ſich. Dieſes dann nur geſchehen, wenn 
auch der Stoff dazu eingerichtet ift: wir finden, vaß alle Pflanzen ohne 
Ausnahnie Ir m ſich entwideln, während alle Thiere in envogenetijcher 
Entwidiung eben. Das ift der gemerelle Unterſchied zwiſchen Pflanzen 
uud Thieren. Thiere haben innere Entwidlungen mit einem nad Außen 
begränztenWachsthume, Pflanzen wachſen dagegen in äußerer Entwid- 
lung: unbeflummt ‚fort, was dem Umſtande vorzüglich zuzujcreiben ift, 
ah Berbauungs-. und Hihmungs-Örgane bei Letzieren erogen, bei den 
i aber cudogen gelagert find, wovon fpäter elt werben wird. 
Eine hervorragenbe Eigenihaft pflanzlicher und thieriſcher Bildungstriebe 
F 8,. Stoffe miteinander in eigener Weife zu verbinden und in. biefer 
erbinbung weiter zusentwideln. Der Bildungstrieb bleikt nicht fichen 
bei der Formation einfacher Zelen, jondern erihöpft fih ef, wenn 
dieje Zellen unter ſich zu den mannigfaltigften Formen in viel taujeud- 
en Berbindungen, umgewandelt find, und fein nächſtes Ziel iſt bie 
‚von, Organen. Die Pflanzen bilden Erd und Luftorgane, bie 
Thiere- zur ganz gleichen Beſtimmung Berbauungs: und Ahmungs-rs 
gang, Babes die Pflanzen bei diefer erften Grundtheilung und Eut⸗ 
des Stoffes, joweit, derfelbe Beftimmung für das Inbivi- 
um-.bat, fichen bleiben, jchreiten bie Thiere noch eine weitere Stufe, 
voran, indem file ven Empfinbungsorganen bie Bewegungsorgane enige- 
genfegen. Beide, Thiere und Bllansen, bebürfen aber nicht für indivi» 
buelles, jonkern für das Gattungs-Peben, womit fie eine große Gemein: 
ſchaft unter ſich begründen, befonberer Organe, ber ftofflih polaren Zen- 
gungdorgane. Das Sattungsleben hebt unter einem Natur: 
A fo. gut wie bas inbivibnelle Leben — das Natur 
geleg für Beide ift ein Sefeg der Zeit Das Gattungsleben 
enthält den Schlüfel zum Berfländnifie aller orgauiſchen Naturvorgänge. 
Man würde weder eine höhere Entwidlung im Pflanzenreiche noch im 
Thierreihe zu begreifen vermögen, wenn man mit zum Verſtändniſſe 
des Gatiungslebens vorgefchritten wäre. Das, was tie Natur in nie 
deren Gattungen tarftellt, vereinigt fie in den höheren; jede nächſt his 
ere. Gattung ift — eine Goubination von zwei tiefer ftehenden 
ſchreitet vie Natur ftets durch Berbindnng des Einfahen zum Zur 
fammengefegten fort. Der niebrigfle Organismus enthält die einfachſten 
Stoffverhältniffe, der höchſte die complicirteften. 

Den Endpunct des Lebens aller organifhen Körper ift ver Top, 
die Auflöiung derſelben. Die Auflöfung geihieht nach phyſikaliſchen 
und chemiſchen Geſetzen; die geſetzliche Friſt der Wirkiamteit ver Yebens- 
traft iſt abgelaufen, und nun tritt die regreſſive Metamorphoſe ein, ın 
welcher fih alle organiſchen Verbindungen wieder löjen, Nichts zeigt 
deutlicher das Geſchaͤft ver Yebenstraft als ver Tod, der Öegenjag der— 
felben, - So lange Ürftere wirlſam fein kann, jo lange verbindet fie bie 
Stoffe nach termären ober quaternären Compleren und erhält biejelben 
im Berbante; jobald ihre Wirkjamteit aufhört, beginnt der Chemisnus 
jene Berbindungen in einfache Stoffe aufzulöjen over im binäre Verbin» 
bungen Überzuführen. Alles, was der Organismus aus der Äußeren 
ri Welt empfing, gibt er nah dem Tote oder nad feiner 

ung wieder an bielelbe zurüd. Kein Atom fann bier“berloren 

" ie bie Eriftenz jedes einzelnen Individuums, jo ift auch ber 
Daher entbeden wir, 
wie, eine gewiffe Geburts-Ordnung, fo eine gewiffe Sterbe-Ortnuung — 
Lehen und Sterben ift durch eim Naturgejep georbnet, welchem alles 
Lebendige, alles im organiichen Leben Befindliche unterworfen ift, und 
welches mit wunderbarer Genauigkeit ber aritbmetifchen Rechnung jedem 
organischen Weſen jein Daſein verleiht und jein Ziel jet, welches vie 
Berhältnif-Zablen der Geſchlechter ewident hält und bie Örenzlinie zmis 
chen Jugend und Alter zieht. Diefem Geſetze ift alles Stoffliche im 
ganzen organifhen Bereiche unterworfen; es wirb verwendet zu Belt me 
mungen, bie ed micht üÜberichreiten fanıt, und Damit iſt bed Stoffes 





Ratur, ſich ltend zu mac en und 
llig im Abhängig Stoff, wellger an ſich ſchwer if, 
wird anberen dem Geſetze der Schwere, bewegt; 


egen, gmigegen di 
ber welder durch Attraction mit eimem anderen Stoffe ſich ver- 
bindet, muß biefe Urt zu wirken aufgeben, umb fi unbedingt zu einer 
FR Verbindung verivenden laſſen. Auf dieſe Weife —2 die 
einfache Zelle, und entſtehen aus dieſen einfachen Zellen bie niedrigſten 
und bödjten Pflangenformen in erogener Entwidlung ſich aneinander 
reihend und fon in bem erſten Biltungen als Erb». und e 
ſich <onflituirend. Bergebens wird man ſich bemühen, in biefe W 
der Natur einzubringen; fo. wenig wir ein Atom bes Stoffes abſolut 
zu erlennen vermögen, fonbern nur äußere Erſcheinungen und Beziehun« 
+ des Stoffes überhaupt, fo wenig ift es ung gegönnt, in bie innere 
ejenheit der organischen Vorgänge einzubringen; ‘wir milffen uns ber 
fügen, den Unterſchied ber 4 Erſcheinungen zu conflatiren, welche 
ier ſichtbar zu Tage treten. Schon bie Wahrnehmung, daß es feine 
urfprünglihen organifgen Gtoffe gibt, ſondern daß alles Sioffliche im 
Organiihen aus der fogenannten unbelebten Natur bezogen und an Die» 
jelbe wieder de wird, beurkundet faft mehr noch als alles 
Uebrige die Abhängigfeit des Stoffes im Organiihen, von den Natur- 
fräften, bie bier die Herrſchaft führen. Der Heinfte Keim, aus dem fi 
ein Pflangens oder Thierlörper entwidelt, emthält in fi bei aller floff- 
lichen Einfachheit und Dürftigfeit vie Idee des Ganyen und bie 
biefe Idee zu verwirflidien, Stoff um Stoff —— und zu aſſi⸗ 
miliren, zu wachſen, bie möthigen Organe zu bilden und zu entwideln, 
des Thiertö 


* turz das Ganze Pflanzen» ober rxpers anzuftreben und 
(Säluß jelgt.) 
Rotijen. 
” Sa ifter Schlett i ine © 
— — 


aud, jehr verbienftliche Mrbeit, vom ber wir mur wünfcen, daß fie bie 
praftifche —* haben möge, unſere Repertoir-Zufammenfteller auf eine 
Reihe virgefiener und mit wenigen Striden oft leicht mieber ber 
Bühne zuzuführender, unterhaltender Baudevilles aufınerfam zu machen. 
—— in fo mie gar big Seh, u ale Be fü ga cin gu 
ing! 

* Julius Mofen in Olven wird ejammelten Werte ew 
cheinen laflen; —* — pl Zeitungen zu biefer 

nafubjcription auf und wir fhlichen uns von Herzen biefer Auf ⸗ 
forberung au. Es gilt, eine Schuld gegen einen der edelſten Dichter 
deutfcher Nation zu zahlen. Die zwölf werben bie ſaͤmmtlichen 
Werte I. Moſen's enthalten, aljo bie ganze Reihe feiner prachtvollen 
tieffinnigen Tragödien, welche bie vaterländifche Geſchichte vielfach ver- 
herrlichen, das epiſche Gedicht „Der Ritter Wahn“, das ſchwungvolle 
philoſophiſche Epos Ahasveros“, umb mehrere Bände ver gemäthooliften 
Novellen. Wir en unſere Leſer anf einen Artikel über Mofen im 
ſechſten Hefte der Aluſtrirten Welt. 


* Fanny Ja nauſchel hat in Weimar ihr Gaftipiel als Hermine 
im Shafeipeare-Dingelftebt’jhen „Wintermärden" unter größtem Bei 
fall beenbet. Bon Shakefpeare's Richard II., überfegt und bearbeitet 
von Dingelftedt, haben bereits bie Leſeproben flattgefunden. Otto 
Girudt's „Herzog Bernhard von Weimar" wird demnächſt in Angriff 
genommen. 

- Guftav Kühne als vierten Band ferner gefammelten Schrif« 
ten, Br a lee feine A — ben Dahren 
1848 — 50, im benen er am ben Bewegungen lebhaften Antheil * 
unter dem Titel „Tagebuch in bewegter Zeit" zuſammengeſtellt. x 
die ruhige, Hare Anſchauung, bie fräftige und fichere Anfhauungsmeife 
des Berfaffers kennt, der den Leſer nicht im Gturmfchritt erobert, 
= gewinnt, der wird bad Buch mit großem Intereffe im die Hanb 
nehmen. 

- Die neuerdings d den öfifpen Conſul in Bagdad vor- 
genommenen — den —* por Babylon en ſehr in · 
tereffjante Reſultate geliefert. In dem ———— von Nemrod, wel · 
chen Herr Layarb bereits im Jahre 1820 unterſuchte, hat man vier 
Basreliefs vom jehr großen Dimenfionen, jedes auf eine große Platte 
von Gyps gearbeitet, gefunden, allegoriihe Figuren varftellend, Die 
Mehrzahl der Basreliefs Haben lange Infhriften in Keilſchrift und find 
namentlih wegen ihrer ausgezeichneten Erhaltung bewundernewerth. 
Außerdem hat man noch andere Bilvhauerarbeiten in kleinerem Umfange 

efunden, welche zum Theil Scenen aus bem Leben der Affprier, zum 

heit Kriegsepijoden darftellen, und ebenjo auch Inſchriften auf Stein 
platten oder Ziegelfteinen aus dem graueften Altertfum. Die fämmtlichen 
aufgefundenen Gegenftäne find jet auf dem Wege nah Frankreich. 


| 


Volitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

da Seen 3, April. Lelewel foll mit dem Meile ſeines Corpé, 
bei Mann, in's Junere Polens gezogen fein. Der Aufſtand im 
Szawelstiichen und Poniewoliſchen Bezirfe bis Polangen erfiredt ſich 
auf alle Stäbte.*) 
- Breslau, 3 Mpril. Die ESdleſiſche Zeitung“ meldet aus 
Krakau vom 2. d., Abends: Langlewicz iſt mit zwei Motkheibenmten, 
wie es beißt Behufs feiner Internirung in Graz, mit tem Wiener 
Zuge abaereift. 

OD Krakau, 3. April. Sangiewicr iR geitern Nachmittags in Eis 
vilbegleitung nad feinem neuen Aufenthaltdorte in Tiſchnowitz in 
Mähren gebracht worden. 





£ Münden, 4. April, Seine Majeflät ver König haben geftern 
von Bermittags 10 bis Mittags 12 Uhr der Kirdlicen feier der An 
betung des heiligen Kreuzes mit dem Gelvopfer, fowie den übrigen mit 
der feierlichen Grablegung geſchlofſenen heiligen Geremonien in ber alten 
Hojcapelle beigewohnt. Ge. Majeflit waren abermals von 33. ft. 8; 
den Prinzen Luitpelb und Ludwig, ſewie ben Herzogen Ludwig und Karl 
Theodor begleitet, 

* * München, 4. April. Sicherem Bernehmen nad; hat Se. Ma- 
jeſtät ber Kaiſer von Defterreih dem Director bed orthepädiſchen In ſti⸗ 
tutes dahier, Herrn Krieger, im’ Auertennung der vielfachen Verdienſte 
deſſelben den Franz · Joſeph · Orden zu verleihen geruht. — Bei ven hie- 
figen Laſſen der Hypotheten- und Wechſelbauk find bereits in den erften 
prei Tagen für eine halbe Million Gulben neue Banknoten gegen alte 
umgetaujcht worden. — Bergolder Echorn, melden am legten Landwehr ⸗ 
balle das Unglüd traf, durch eine herabſtürzende Decoration eine ſchwere 
Verlegung am Kopfe zu erhalten, und erft ſeit Kurzem wieder hergeftellt 
it, Hatte diefer Tage bie Ehre, zu Er. Mojeflät bem König befohlen zu 
werben, Allerhöchftwelder fi mit großer Teilnahme nad feinem Ber 
finden rertunbigte. 

Leipzig, 31. März. Die efrige Feier. des breiftigfien Jahrestages 
tes Fe fand bei — etheiligung ber Bürger von Leipzig 
und unter bem Vorſitz ben Dr. flatt. Die NRebuer waren Dr, 
Faucher und Dr. Maren aus Berlin, Mar Wirth ans Franffurt und 
RaufmanmCottlieb aus Leipzig. Die beiben erſten und ver leßigenannte 
Redner ſprachen über bie Bedeutung des Zollvereins, Gottlieb nament- 
lich über: deffen Rüdwirtungen auf Sachſen und ben Leipziger Handel, 
ber gegenwärtig auf 200 Mill. Thlr. jährlichen Umfag geftiegen jei; 
Diar Wirth und nad ihm auch noch Faucher ſprachen über die nenefte 
Laſſalle jche Arbeiterbewegung in, Leipzig, und griffen ven Abfall vom ber 
nationalvereinlichen und volföwirtbfehnftlichen Partei mit erbitterten Worten 
u. F die Berbanblungen ſchloß fib ein Feſtmahl mit zahlreichen 

caften. 


Aus Berlin ſchreibt man der „Allg. Zig.“: Die jüngften Ber- 
bote der „Eübd. Zig.“, ber „Wochenſchrift des Nationalvereins“, ber 
„Hamburger Reform“ und des „Bund“ jeien ohne Zweifel nur Bor— 
boten jemer umfaffenten Prefmaßregelungen, von denen [hen ver Mo» 
naten die Rede war. 


Berlin. Bir lefen in ver „Nordd. Allg. Ztg.“: Die „Patrie“ 
wie mehrere andere franzöftfhe Journale haben  befanntlich vor einigen 
Tagen ein Telegramm aus Pofen über den Marſch einer ruſſiſchen Co- 
lonne von Warſchau nah Plefhen gebradt. Die Thatſache ſelbſt ift 
bereits als jalih und erfunden bementirt worben. Wie man jeht er 
fährt, iſt dieſes Telegramm allerbings in Pojen aufgegeben worben; es 
hat feinen Urjprung und feine Quelle in dem Dyialinstifhen Palais 
dajelbft, und ift am bie Übreffe des Fürften Czartoryöli in Parıs gerichtet. 

Aus Neidenburg (Oftpreufen), 26. März, wirb berichtet: Der 
polniſche Aufftand in ben ber hiefigen Grenze naheliegenden Gegenden 
iſt noch wicht zu Ente. Die Infurgenten verfolgten bei Naht brei ruf 
ſiſche Frauen bis nad dem preußischen Dorfe Opaleniec, und Mnüpften 
biefelben dort ohne Exrbarmen auf, worauf fie (nod vor Ankunft der 
alsbald an Ort und Stelle erſcheinenden preußiſchen Uhlanen) eiligft 
verſchwanden. (Pr.) 


Wien, 1. April, Die „Gen.-Eorr.“ ſchreibt: Sicherm Bernehmen 
nad) wirb die früher von der „Poſ. Zig.“, neuerbings von ber „Köln. 


Ztg.“ veröffentlichte, am ben Fürſten Gortfchaloff gerichtete Denlſchrift, 


*) Der Befehl des Warfchauer Nevolutions-Komite's, die Waffen niederjus 
legen, ſcheint ſonach nicht allgemein befolgt zu werden 








deren Autorſchaft dem Marquis Wielopoloti zugeſchrieben mirb, von bem- 
ſelben außbrädlic desaveuirt. Es ſoll jenes Memoire vom eimem ge⸗ 
Campiozfi abgefaßt fein. — Diefelbe Correſpoudenz will aus guter 


wiſſen i aus 
Duelle wiffen, das Zuilerien, Cabinet habe ſich in ber polnifden 
neuerlich den Unfchauungen der emgliihen Regierung über bie 
mäßigfeit eimer blos moraliſchen Interceffion genähert. 

Wien. Das Agramer Comitat hat im feiner am 28. Mär ⸗ 
haltenen Particular ⸗Eongregatien den Beſchluß gefaßt: Gr. tt * 
Mojeftät anläßlich der Reife nach Dalmatien am einem noch zu beftim- 
menden Puncte durch eine feierfihe Deputation bie Huldigung des Cor 
mitate ubringen. Zugleich wurde beſchlofſen, auch bie Abrigen Eomis 
tate zur Betheiligung an tiefem Ichalen Acte aufzuforbern. 

In Mailand wurde am 26. März bie „Unita italiana“ wegen 
Reprobucirung eines republicaniſchen Manifeftet, das ber neue Minifter 
des Auswärtigen, Hr ViscontirBenofta, im Jahre 1848 gefhrieben, mit 
Beſchlag belegt. 

DNRom, 28. Mär, Die Geſundheit des Papftes ift befriehigend, 
fo daß Se. Heiligfeit im Stande ift, die Functionen in ber 
perjönlidh verzunehmen. Tauſende von vornehmen fremden find befr 
halb bereits yufammengeftrömt, und zeigen ben Römern fo recht deutlich, 
welcher Bortheile fie ohne bas Popfihum in Rom entbehren müßten. 
Der Papſt wird Audienzen im Großen, und zwar zur Schonung feiner 
Geſundheit figenb ertheilen, bei welcher jedesmal 2— 300 Fremde zuger 
laſſen werben, bie. alsdann am päpfllihen Throne defiliren ſollen. 

5 Paris, 1. Upril. Bon einer aggrefiiven Politit gegen 
fand iſt laum tie Rede mehr, und eben fo wenig von * ah 
Beränderteng des Minifteriümnt, Das Vertrauen ig Erhaltung des Frie ⸗ 
dens fir die nächte Ankunft hat wieder feſteren Boden gewonnen. Preiifien 
und Rußland fehulden Defterrei großen Dant, benn feier reſervirten 
Haltung ift es underfenubar vorzugsweiſe zu danken, daß bie Spannuug, 
welde aus Anlaß der vielßefprohenen Convention nad beiden Richt⸗ 
ungen him eingefreten war, wicht zu erifteren Bermidelungen geführt 
hat. Die Stimmung gegen — —— iſt in tinmer 
noch erregt genug, und 66 bat alle Urfabe, and künftig vorfichti 
zu fein. Ein GHüd, daß es mit bem polniſchen Aufftande fo’ght — 
3 Ende iſt, und fo auch Kaiſer Alerander freie Hand bekommt, jetzt im 

ilde den Polen Zugefländniffe zu machen , melde er wohl ſchwerlich 
gemacht hätte, fo lan fie unter einem Drude von Aufen zu erfolgen 
den Anſchein ‘gehabt Hätten, . 

Kopenhagen, 26. März. Nachdem bie „Verlingete Tidende“ eine 
authentiſche Widerlegung der ih der „Wefer- Zeitung“ und in ber „Nas 
ten Deine über das den engliſchen Bice-Konful hierſelbſt, Herrn 
Rainals, betreffende Zerwürfniß zwiſchen dem Confeil-Präfiventen Hall 
unb dem englischen Geſandten, Mr. Paget enthaltenen Mittheifungen 
verſprochen, übernimmt ba® fonft dem Minifterium abholde „Waebreland“ 
bie Vertheidigung beöfelben. Das Minifterium ſei ganz in feinem 
Rechte, wenn es Herrn Rainals, der in Ropenhagen geboren fei und 
dem Könige von Dänemark 1848 in Helfingör den Eid ber Treue ger 
feiftet habe, als bänifchen Unterthanen betrachte, ihm alfo Feine Steuer- 
freiheit (es handelte fih um die von Herrn Rainals verlangte, aber 
von ihm als Britifchen Biceconful verweigerte Hundefleuer) zugefichen 
wolle, (N.-3.) 

Wie dem „Drest. Journ.” aus Merian gemeldet wirb, finb 
neue Berflärfungen aus St. Petersburg nah Warſchau unterwegs, welche 
18,000 Mann betragen follen. Die St. Betersburger Bahn if anf 18 
Tage dem Privatverkehr entzogen worden; es follen tagtäglich 1000 Öre- 
nebiere nah War ſchau transportirt werben. Am 26. v. Mts. war. be 
reits ber erfte Transport: angelommen. 

Im Bezug auf die durd ein Telegramm aus Mrafan dementirte 
Nachricht des „Eyas“, als ob 60 Rufſen nah Czarna gedrängt, ent- 
waffnet umd nad Rzeszow gebracht worben wären, berichtet die „Aral. 
Ztg.“*, daß bloß eim ruffifcher Militärbeferteur aufgegriffen worben iſt 
und ſich in Lezahsti in Haft befindet. 
— — na 2 a a EEE 


Börfen: und Saudels-Nachrichten. 
‚Brantfurt, 3. April. Defler MWatMu. 72; bproe He. 68; 
Banlactien 8561"; Lotterie Mulchene-Loofe von 1864: B4'4; venidöß: 141'4; 


"Orfterreich. Botterie» Aulehend · Loofe von 1860: 88°/, ; Yubwigshafen -Berbarhers 


Eifenbehm-Metien 1434, ; Baveriice Oflbahn-Netien 117; Bayeriſche Oftbahu- 
Ace vol einger. 117°/,; Meflbahı-Prierität 86%, ; Oefterr. Erebit-Mobilicre 
dien 219%, Wedfelenrs: Paris 93'4; Yonbon 118°; Wien 1054. 


Berautwortliche Medaction: 
Kür den nidrroftiifchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Fir den politiſcher Theil: 3. 9. Wogt, Dr. A. Pöhimene, 








Drud ven Dr. C. Volt & Eohm. 


orgenblatt - 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 95 & 96. 


7. April 1863. 





Ueberſicht. 


HSeinrich von Heß. (Schluß) — Kraft und Stoff, — 
Echluß.) — Frahlingslied. — Concertbericht. — Notizen. 


Politiſche Nacht ichten. 


Seinrich von Seß. 
(Schluß.) 


Es verſtrichen mehre Jahre, che man zu einer Aenderung ſchritt, 
und aud bann, wurde biejelbe in ihrer Hauptſache nicht durchgeführt. Es 
wurbe nur eine bisher fehlende, eigene Klafje für vie ung bes 
Delmalens errichtet. 

Erft im Jahre 1844 aber gelang es He, feinem Antrage zu Ers 
richtung: von Malerfhulen, an welchen fänmtlichen Lehrern ber Daterei 
ein gleicher Autheil am hößern geiftigen Unterrichte eingeräumt wurde, 
bie leer des Eollegiums der Akademie zuzuwenden. 

Es wurde dieſe neue Orgamifation hierauf genehmigt und follte 
mit dem II, Semefter 1847 im Thätigfeit treten. 

Wenige Wochen jedoch vor biefem Termine verlor die Alabemie 
ihren Borfland, den Director von Gärtner, und es ging die Peitung ber« 
Pr interimiftifher Stellung auf den damals älteften Profeffor 

er. 

Obwohl nun berfelbe, im einer ſolchen ungewiſſen, von einem Tage 
e anbern vielleicht wieder wechſelnden Stellung, auf eime nachhaltige 

irfung feines amtlichen Wirkens nicht rechnen klounte, werfuchte er doch, 
bierin fein Möglichftes zu thun. 

Die neue ——— dieſer Schulen wurde in's Leben geſetzt, 
bie Thätigfeit der Lehrer hiebei geregelt, und bie hiezu erforderlichen 
Mittel im Regiefonds georbnet. Jedoch als nun dieſe neue Einrichtung 
in das Leben trat, ſah fih Heß veranlaßt, um feine Enthebung von 
ber Stelle eines Profeffors an der Akademie nachzuſuchen, und wurde 
zum Director der f. vereinigten Sammlungen ernannt, welche Stelle 
er feit April 1849 bis in die jüngfte Zeit inne hatte, 

Im diefem neuen Ute blieb ihm moch hinreichende Mufe, der 
Leitung der Ölasmalereianftalt auch ferners vorftehen, ebenfo, fein fünft- 
lerifhes Wirken in Thätigkeit erhalten zu können. 

Auf diefes letztere, feit der Rildlunft aus Italien, blidend, jo nahm e8 
ungeadtet vieler amtlihen Berufsgejchäfte, gleichwohl ununterbrochen 
feinen Fortgang, aber nachdem Meifter Heß bis dahin ſich ausſchließlich 
der Delmalerei gewidmet hatte, mußte er ſich damals auf längere Zeit 
der Frescomalerei zuwenden. 

Bereits im Jahre 1827 begann er für die Allerheiligenhof— 
fire die nöthigen Cartons zu zeichnen, Hierauf im Jahre 1831 die 
Ausführung derfelben und vollendete im Jahre 1837 dieſe ganze Arbeit. 

Hierauf erhielt berfelbe von Sr, Majeſtät vem Könige Ludwig ven 
weitern Auftrag, nım auch die nen erbaute Bafilica St, Bonifacii 
mit rescomalereien aus dem Leben dieſes Heiligen und der mit feinem 
ze als Apoftel Deutſchlands in Berbindung geſtandenen Männer zu 
zieren. 

Diefe Arbeit wurde von bemfelben im Jahre 1838 begonnen und 
zwar im biefem Jahre und dem nächſtfolgenden die Herftellung der Cars 
tons und Entwürfe bewirkt, 


9.9. 1840 ſchritt man zur Ausführung und vollendete biefelbe im 
Herbfte 1845, worauf Heß im folgenden Jahre 1846 auch noch das Mer 
fectorium des mit ber Kirche in Verbindung ſtehenden Klofters, mit 
einem Gemälde „vas Abendmahl” vorftellend, fchmüdte. 

Nachdem der Meifter dieſe letzten großen Frescoarbeiten durchge · 
führt hatte, wandte er feine Aufmerffamkeit wieder der Delmalerei ıu 
zınd erhielt von König Ludwig den Yuftrag zu einem großen Altarge- 
zmälde, vemfelben, welches fih gegenwärtig in ber neuen Pinafothel 
Befindet. 

Nach Bollendung dieſes vielbewunderten Wertes empfing Heihri dh 


dv. Heß den neuen Auftrag zu jenem um Bieles umfangreidheren &e- 
mäfbe, bei deſſen Durchführung er ung verlieh. 

Wenn erwähnt wurbe, daß biejes Werk, ungeachtet —— nur et · 
was mehr als halben Vollendung, doch einen nen Eindruck aus 
üben wird, jo wirb es auch dadurch befonbers bemerkensimerth fein, daß 
der Meifter nom der gewohnten Weiſe der Auffaflung in biefem Falle 
abging, indem Chriftus und bie Geimen fi nicht in ruhender Stellung 
um den Tiſch gereiht befinden, ſondern vor bemjelben ftehenb und be- 
ziehungsweiſe fnieend. 

Es tnüpfen fih am bie Eutfichung und Weiterbildung dieſes im 
feiner Bollenbung nun u en Werkes eine Reihe merlenswer- 
ther Umftänve, io wohl im Betreff ber Arbeit des Meiflers und feiner 
Aeußerungen über Kunſt, als des erhabenen Beſchützers berjelben, wel- 
her fih gar mandes Mal in der Wertftatt ober den Arkaden des Hof- 
gartens einfand, um fi vom bem weiteren Gedeihen des Gemäldes 
zu überzeugen und im berablaflenden Zutrauen mit Heinrich v. Heß zu 
fprechen, in welchem Er ven Meifter jo Hoch ehrte, wie er zugleich ber 
Bieberfeit, der Maren, ihmudiofen Freundſeligleit des Mannes am ſich 
altgewohnte, liebente Geneigtheit augedeihen ließ. 

Sie mögen vielleiht einmal von mir anfgezeichnet werben, biefe 
Borktommniffe, und Mandem, welcher fpäter das unvollendete Abend- 
mahl Eprifti betrachtet, von Intereſſe fein, indem fie ihm eimen ange- 
nehmen Blid in das künftlerifche höherer Bebeutung und an- 
dere damit verknüpfte, werthvolle Zwiſchenfälle gewähren. 

Bas wir Bayern und das gefammte Vaterland in kunſtleriſcher 
Beriehung-an Heinrih vom He verloren, märe and ohne dieſe 
Beilen Mar geweſen. Auch wiffen wir Alle in Münden, ſowie Jene 
weit ab, welde fo glädlih waren, ihm mäher zu kennen, wie viel am 
dem Verblichenen perſönlich ſchägzbar war. Aber es iſt eine thenere 
Pflicht, allen Anderen weit aus zu verfünden, daß wir nicht nur einen 
der größten Meifter verloren, fondern daß mir ben Stillſtand eines 
Herzens beflagen, welches eine Fülle der echteſten Meligiofität, Glau · 
bensoffenheit, Duldſamleit und Menfchenfreunblichleit in fi barg, und 
daß fih im dem tief wiſſenſchaftlich gebilbeten Geiſte eime Kraft und 
ungeſchminkte Demuth paarten, welde das Weſen eines wahrhaft chriſt-⸗ 
lihen Mannes kennzeichnen. 

So war Heinrih von Heß in jeder Weife ein fegensreiches 
Beifpiel. 

Ih enthalte mid, der vielen Ehreuzeichen mähere Erwähnung zu 
thun, mit welchen ihn bie Fürſten unferer wie anderer Lande befchenkten. 
Er empfing fie mit Dank, aber feine Beſcheidenheit verringerte ſich nie, 

Sein Theuerftes war ihm das Walten im Bereich der Kunſt, bas 
ungeträbte Glüd jeiner Gattin und all ber Seinen. Biele Freude ge- 
währte es ihm in den letzten Jahren, baf zwei feiner Sühne auf dem 
Gebiete der religiöjen Hiftorienmalerei unb der Plaſtik fchon unverkenn⸗ 
bare Beweife hervorragender Befähigung ablegten, während ſich bie bei- 
den Anderen mit rühmlihem Eifer dem Stantsbienfle wibmen, 

Die Bortrefflichleit ihres Vaters wird ihnen zum Leitſtern auf den 
verſchiedenen Bahnen des Lebens dienen, und die Summe ihrer Liche 
| und Treue ihnen zum Segen werben. 

Im Hinblid anf des Meifters Empfinden und Wirken war es eine 
ſchöne Fügung / daß er uns am Palmfountage, dem Beginn ber Beili» 
gen Woche verlich. 

Abt Haneberg betonte dieſe Fügung in ber ſchönen Grabrebe, 
welche er feinem freunde in Mitte des großen Grabgeleites meihte. Es 
waren einbradsreihe Worte, verbient von Ienem, welchem fie galten, 
würbig beffen, welder fie ausſprach 

Nun ift der Meifter fort von bienieben. 

Nah ben Tagen des im Gottergebenheit getragenen letzten Leides, 
hallte das Geläute des Oftertages, des großen Freudenfeſtes ber gegen 
Ehriftenheit, zw feinem Grabe gleich einer Mitverfündigung, baf eine 
geprüfte, wahrhaft treme Seele fih zu ihren Schöpfer gefhmun- 


* Friebe der Aſche des Dahingeſchiedenen. 
Franz Trautmann, 
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wu Kraft und Stoff. 

SE ze 7 Pr Wis Schluß.) 
Bir treffen überall in der Natur auf Stoffe und Kräfte; nirgende 
befteht ein Stoff, eine Kraft für fih; Beide durchdringru fü im jedem 
einzelnen Körper, und nur im ber Vorherrſchaft des Einen über das Un— 
dere ift ber Unterſchied aller Dinge bedingt. So einfach ift die ganze 
Aulage bes Weltalls daß fi wie in dem eimfachften Gewebe Stoff und 
Kraft durchdringen, ſcheinbar in eimander verfhwindend und deunoch mie 
die Fäden eines Gewebes felbflänbig zu unterſcheiden. Ueberall iſt der 
Stoff das Ausgebebnte und darum Eichtbare, das Raumerfüllenve, 
" Schwere, überall ift die Kraft das nicht ausgebehnte und tarum Uns 
chibare, das nur im Stoffe den Raum erfüllende, das bewegende Prin« 
cip; denn ohne Kraft nirgends eine Bewegung oder Beränderung, nir« 
gends eine Entwidlung, nirgends eben. Kräfte wirken nur auf Säfte 
durch die Stoffe; Stoffe wirken nur auf Stoffe durch bie Kräfte, das 
ift die allgemeine Formel, unter welcher ſich uns das ganze Sein ber 
Ratur darſtellt. Kräfte und Stoffe find die Subftangen aller Dinge 
(id quod illis substet), alle Dinge find daraus gemacht und haben ihren 
dualiſtiſchen Unterfchied als organische und anorganifche Körper nur in 
der Vorherrſchaft des Stoffes Über die Kraft gefunden. Darum geht 
alles he in das Anorgantiche Aber und kann alles Unorgantiche 
in das Organiſche übergehen, weil fie Beide, Organifhes und Anorga- 
niſches nad ihrer gleih und nur relativ nicht abſolut verjchie · 
ven find. Ubſolute Gegenjäge fſinden ſich überhaupt nirgends im ber 
Natur, das Abfolnte farm nur das an fih Einheitliche fein, und es ifl 
ein Logifher Widerſpruch, von eimem abfolnten Gegenfage zu fpreden, 
Die fih die Natur im zwei roße Reiche theilt, je nad ber Vorherr - 
haft der Kraft Über ven Stoff und umgefehrt, fo findet eime weitere 
hei im jeber ber beiden großen Abtheilungen flatt, je nachdem ſich 
ber in feiner Vorherrſchaft über bie Kraft verſchieden verhält ober 
umgelehrt; wo bei ber größten Winheit des Stoffes die größte Polarität 
ber Kraft ift (Magnetismus, Electricität), da beftehen ganz andere Nas 
turförper im Unorganiſchen, als ba, wo bei ver Theilung bes Stoffes 
im Bereiche bes ismus and bie Kraft minbere Polarität zeigt 
Galvanismus); Jene gehören in bie phyſilaliſche, Dieje in die chemiſche 
egion ihrer Epiftenz. Im gleicher Weife finden innerhalb des Orga» 
uifhen die umenblihen Berfchiebenheiten ber Naturlörper uur im ber 
Berſchiedenheit ihrer Subftang ihre Begründung, je nachdem bie über 
den Stoff zur Herrſchaft gelangte Kraft noch mehr getheilt if, wie im 
Pflangenreiche, oder mehr zur Einheit gekommen ift, wie im Thierreiche; 
bei gleichzeitiger geringerer Polarijation des Stoffes, wie Solche im ve» 
etabilifhen Bereiche, oder bei größerem Stoffunterjchiede, wie Solcher 
I thieriſchen Bereiche fi ums barftellt. Der Nachweis für biefe Be— 
peyens kann leicht aus der Natur felbft geihöpft werben; wir fehen 
in ber That, daß, je höher ein Organismus auf ber Stufenleiter ber 
Entwidlung geftellt if, deſto mehr die Organe ſich vervielfältigen, deſto 
mehr ber Sof a. und ſich entgegengejegt erſcheint, während gleich 
zeitig ein mehr einheitliches Leben, eine einheitliche Kraft zu Lage tritt, 
Ganz. dasſelbe ift im dem Erfcheinungen ber anorganiſchen Körper nad« 
weißt. Der fpecielle Nachweis hierüber muß natürlich einer größeren 

Ausarbeitung überlaffen bleiben, ba dies hier zu weit führen würbe, 
Sp fielt fid) ums die ganze Natur im dem Gegenfake von Stoff 
und Kraft, in bem großen 8 des Anorganiſchen und Organis 
fhen dar. Phyſilaliſche und chemiſche Vorgänge find auf ber einen 
Seite von einanber geſchieden, wie vegetabiliſche und animalifche auf ber 
anderen Seite, und dennoch unter Allen ein Zuſammenhang und 
ein Uebergang flatt, weil fie Alle nad ihrer Subftanz im weſentlichen 
rg | gefegt umd gehalten find. Die Wahrnehmung dieſes 
fages führt uns nothwendig (ba ein Gegenfag, in melden uns 
bie erſcheint, nicht aus ſich amd fir ſich zu fein vermödte) aufein Ab- 
folntes, ohne welches Alles, was ift, micht fein, ohne welches bie 
Welt nidt einen Uugenblid beſtehen könnte, Gegenſätze reiben 
ch auf und vernichten fid) gegenfeitig, wenn fie nicht durch ein Höhe 
red, Mäctigeres in jebem enblide gehalten und beherrſcht werben. 
Die NRaturforfhung führt alſo mit Nothwenbigkeit auf das Beftchen 
eined hochſten Weſens zuräd; zur ein heillofes Mißverſtändniß konnte 
bie Raturwiffenihaft Dazu mißbrauden, fie zum Apoftolat des Materia- 
lismus, der förmlihen Gottesleugnung, au ſtempeln. Diefe Richtung 
fann mit vollem Erfolge und zwar durch bie ſicheren Mittel felbft aus 
bem Felde geſchlagen werben, welche bie Naturwiſſenſchaft bietet. LUn« 
leugbar führt bie wahre Naturforfchung zur Annahme eines höchſten 
Weſens und es ift nur felbfiverblendete Afterweisheit, welde den Glau- 
ben an bie ablolute Einheit der Ratur auf ihr ausicließlihes Beſtehen 
verbreitet hat. Die Natur ift das Werk eines Schöpfers, und ſteht biefe 

Wahrheit in der Naturwiſſenſchaft jo feft, als die Natur felbft! 

&s =. nur nod ſchließlich, über Einer zu fpreden, über bie 
Stellung bes Menfhen in der Natur. Auch der Menſch ift den Nas 
turgefegen unterworfen, ift in den Gegenfaß der Naturdinge eingetreten, 
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h Seinem Leibe nach entfieht er, lebt und flirbt er im ähn- 
licher Weife wie alle organifhen Geſchöpfe, aber nur im ãhulicher, fei- 
neswegs in gleiher Weiſe Der Menſch bildet ein eigenes Reich über 
allen eihöpfen. Seine Drganifation ift die höchſte unter allen We- 
jem , Mit ihm beginnt ein neuer Abjhnitt, die Region ver 
Freiheit. Sräfte und Stoffe durchdringen fi auch in ihm wie im 
jebem anteren Geſchöpfe, aber nicht im gleicher Weife — im Menſchen 


"iR. die höchſte Polarität des Stoffes und tie höchſte Einheit der Kraft 


vertreten. Den Beweis für diefe Behauptung liefert feine rar 
nifation. Hienach ift er, abgefehen von feiner Seele, ſchon die hödft- 
möglihe Entwidlung, welche die Natur bdarftellen fann, Die Natur 
tann über feine weitere Stufe hiuaus — der Menſch fteht als Geſchöpf 
auf der höchſten Stufe der Natur, Defhalb war er aud allein befähigt, 
den Haud Gottes, die unfterbliche Seele, in fih anfzunehmen; fein ans 
deres Geſchöpf der ganyen Natur war biezu organifirt; deßhalb verträgt 
feine Organijation bie freiheit, welche fein anderes Natur ejhöpf ver- 
tragen fünnte. Das fogenannte Seelenleben ber Thiere ift bie infline- 
tive Sraft, welche das menſchliche Geiftesleben in der Natur wie ein 
Nahllang eines Accordes begleitet. Das Thier bringt e8 im feiner in 
flinctiven Thätigfeit nur zu feinem halben, zu einem objectiven Wiffen. 
Diefes thierifhe Wiffen verhält fi zum menſchlichen, wie bas menſch⸗ 
lihe Traummiffen zu dem Denken des lebendigen Geiftes. Wir fehen 
aljo auch bier im der Natur Uebergänge vermittelt; im ber Natur gibt 
es, wie man ſich vom jeher mit Recht ausgebrüdt hat, feine Sprünge. 
Der Menſch allein, von dem göttlichen Hauche befeelt, pflanyt im fs 
tiefen unvertilgbaren göttlichen Reim fort als Grundlage feines geifligen 
und fittlidyen Defense in ben laut rebenden Stimmen der Bernunft und 
bes Gewiſſens, welde in ihrer Reinheit nicht Menfchenftimmen, fonbern 
die ewigen Stimmen Gottes find. So hängen wir ſichtbar mit Gott 
zufammen unb find fidhtbare Ebenbilver der Gottheit, wie bie uralte 
mofaifhe Offenbarung längft verfündet und wie das Chriftenthum im 
feiner Unfehlbarfeit wiederholt beglaubigt hat. 


Brüßlingsflied. *) 


(Solvitur acris hiems grata vice Veneris et Favoni,) vers 
Schon löjen fi des Winters ſcharfe Bande, 
Dieweil der Frühlingawind bie Erbe koft. 
Die Barke kehrt zum Strom mit trod’nen Rippen; 
Es haft der Stier die winterlichen Krippen; 
Der Landmann flieht den Herd, nicht bang vor Froſt; 
Richt gligern mehr von Gilberreif die Lande. 


Schon führet an den holden Reih'n Cythere, 

Indeß der ftille Mond darüber ficht; 

Die Nymphen, mit den Grazien verffungen, 
Durchdreh'n im Wechſeltritt die Niederungen. 

Im Yetna aber ſchmiedet früh und fpät 

Des Sommers Blig der ſchwarze Sohn der Here. 


Fetzt muß dein Haar mit Myrthe fih umflechten, 
Mit Blumen aud, bie auf den Auen meit 

Dem Schoof eutblähen der befreiten Erbe, 

Es fordert Faun, daß ihm gehuldigt werbe, 
Wenn um das Lamm der kecke Widder freit, 
Und wenn die Lämmer ſelbſt es gerne möchten. 


Du ſiehſt den Tod an jede Thüre ſtoßen: 

Er ſchont der Burgen, ſchont der Hütten nicht, 
Der Yahre Heine ER im Burgen Leben 
Berbeut ver langen Hoffnung 
Ein Angenblid — und dich verläßt bas 
Du bift von Manen nebelhaft umfloffen. 


Und bift Du erft in Plutos Haus, dem armen; 

Dort wird Fein Tafellünig mehr gemählt 

Durch's blinde Loos aus luſt'ger Zeher Mitte; 

Nicht huldigt man ber Liebe holder Sitte, 

Jetzt glüht für fie die ganze Männerwelt, 

Und au die Mädchen werden bald erwarmen. J. L. 


eben. 


icht, 
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Goncertbericht. 

W. (Balmfonntags-Eoncert der Mitglieder ber mw 
fifalifgen Alademie) Bor trei oder vier Jahren wurde 
die Leipziger Neue Zeitfchrift für Muſik“ in der Beſprechung 
der Mündener Oveondconcerte, in beren einem man gerabe wieder 


Haydn's „Schöpfung” aufgeführt hatte, plöglich, wie ber den Schüler 
*) Breie Ueberfehung aus Horaz. Ode IV. lib. I, 
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belehrende Mephiſto im Fauſt, „des trodenen Tones fatt“, und äußerte 
—S— epit iromijh dem Ginne nach aljo: (In —— 
man wor noch nicht allzuvielen Jahren friſch eutdecki zu Haben, 
Haydn ohne Zweifel ein großer er ift, und vollends ſcheint 
man torf ganz entzidt davon, ba die „Schöpfung“ und die „Yabres- 
zeiten“ viefes Meifters jo jhöne Zomwerte find. Denn in der Tünfifin- 
Baupiſtadt Bayerns führt man in einem Turnus, der an Gleich» 
mäßtgleit den Tanz ber Horen erreicht, hinter biefem aber an Wechſel 
ber ften zurüdbleibt — im einem foldhen Turnus führt man bort 
am önntag umd am verwandten Tagen auf: Haydn's Schöpfung, 
tann beifen Yabreszeiten, daun wieder die Schöpfung, Dann wieder bie 
u em, umd mern es hoch kommt, fchreitet man zum britten und 
legten Gliede ver kurzen Kette vor, zur „ben fieben Worten des Erlöfers 
amı Krenze* vom bemjelben Tontidter. Mochte dieſe Ironifirung im« 
merbin an Mebertreibung leiden, jo gelangt der ruhige und objective Be⸗ 
obadhter der Dinge, wenn and nicht zu demſelben, F doch bedauerlicher 
Weiſe zu einem mindeftens ähnlichen Reſultate. Hat doch auch, von 
ben wiederholten Klagen dieſer Blätter über die Einförmigleit der Pro- 
e der Dbeondconcerte ganz abgefehen, ver dem Inſtitut offenbar 
mwohlwollende Referent einer andern biefigen Zeitung unlängft bie ſati⸗ 
rifche Geißel geſchwungen und die Nothwendigkeit veränderter und wei⸗ 
tergeheuder Tendenzen gegenüber den bisherigen hart an Naivität firei- 
fenden Principien draſtiſch dargelegt! Bon ver Erleunntniß des Werthes 
und der Bedeutung eines unfterblihen Werkes, wie die „Yahreszeiten“, 
ft ſich jeber Gebildete fo lebendig durchdrungen, daß es nicht mur 
ft überfläffig, ſondern geradezu albern wäre, ſich noch im Detailirums 
und Abhandlungen barüber zu ergeben. Bon den „tieffinnig- 
en DOffenbarungen“, bie mad dem übereinftimmenven Urtheile 
aller eompetenten Stimmen jemals im Bereich der vocalen Mufit ge 
ben worben, von der „Matthänspaffion* eine® Johann Sebaſtian Bad 
unb vom mehr ober minder congenialen Schöpfungen ift in München 
miemals ein Ton erflungen, während doch felbft Stärte von ziveitem 
und breitem Range biefelben mit ebenfoviel Pietät als Staunen zu pfle- 
gen wußten, fett eim Menbelsfohn und Geifteswerwandte Deutſchland 
und die ganze civiliſirte Welt auf dieſe unſchätzbaren Neichthünter auf- 
merfiam gemacht. Und wenn felbft die menere und meuefte Zeit nicht jo 
gludlich geweſen wäre, zur Erfenntnig und Würdigung folder nirgends 
erreichten umb einzig baflehenden Befisthämer und Sleinodien heramnyu- 
reifen, warum führt man von Seiten ber vielgerühmten Mindener da. 
pelle zur päffenben und würdigen Einleitung der heiligen Charwoche 
nicht einmal Beethovens „Ehriftus am Oelberg“ auf? Ei wären nicht 
in Anbetracht der birchlichen Zeit fogar den hieher gehörigen Tondich- 
tungen hervorragender Epigenen, wie 3. B. eines Friedrich Schneider 
und Louis Spohr („Weltgerit* und „die letzten Dinge“), um jo ent 
ſchiedener der Vorzug zu geben, als man bier tie durchaus beachtens⸗ 
wertben Dichtungen A dem Namen mach zu kennen fheint? Im bier 
fen Beziehungen thut es doppelt und dreifach Neth, die Dinge endlich 
einmal unbefangen zu betrachten und zu beurtheilen, wie wenig aud bie 
Erpectorationen und Erclamationen des Ueberſchwänglichkeitsduſels meh» 
rerer einhrimifhen Stimmen ber Preſſe dazu auffordern mögen 


So mären wir eigentlih mit unjerem Gomcertberichte zu Ende 
Denn auch über tie verzügliche und ausgezeichnete Aufführung ver 
„Iahreszeiten" zu referiren, muß nachgerade berzlid langweilig werben, 
um. fo mehr, als man aus vielen entlegenen Provincialftästen und 
Städichen jhmungbafte Artikel lieſt, nad melden man dortfelbft die 
Protucirung des Werkes glüdlih begonnen, glüdlich fortgejegt und glüd- 
Ich zu Ende gebradt habe. Indeſſen müfjen wir doch bemerfen, daß 
bie berelihen und großartigen Chöre der Tondichtung zu einer entſpre— 
enden und wänjhenswerthen Wirkung beiläufig dreimal ftärfer hätten 
bejegt jein müſſen, als fie es thatſächlich waren. Was will ein Chor 
von etwa fünfzig Perjonen gegenüber einem Orchefter mit impofanten 
Geigenhören und einer gleichzeitigen fpeciellen Verwendung von Walb- 
börnern, Trompeten, Bofaunen, Bombardon und Paufen, wie foldye in 
den „Jabreszeiten" vorlommt? Sollte in Münden ter Sinn für die 
erhabenften Ehöpfungen der Tonfunft wirklih noch fo unentwidelt fein, 
daß ſich bie mitunter ſehr ſchätzenswerthen Kräfte der verſchiedenen Ger 
ſangsvereine nit zur Mitwirkung in cinem derartigen Concerte gewin« 
nen ließen ? 


— 


Notizen. 

Nach zweimaliger Coneurrenzausſchreibung ift bie reibun 
des Wintefrieh- Denfmsles für Stans dem —— eng Kom 
übertragen worben. Er hat ſich bereits an die Arbeit —— und hofft, 
die marmorne Gruppe 1865 liefern zu fönnen. Bis Ende Februar 
hatte der Fonds bes Monumentes bie Höhe von 69,352 Franc erreicht. 
Poftament, Einfaffungshalle u. f, w. noch immer 20,000 


-d. Im Berlage- —— — Nörbling i 
demnãchſt ein RR icum erfeinen, — 


heraus von Emil Weller, die beutjdhe Tim erſten 

Biertel des fechzehnten Jahrhunderts umfaflen wird. Ueber 3000 Drut- 

De Dein mg Panıcı — 
ainn anzer finten. e das en 

be —— gebeit werben. ” au * ag 

* Zwei Biographien, bie vieljahes Intereffe in Anſpruch nehmen, 
werben und von Weimar aus verheißen. Beide haben ven dort leben» 
ben Gelehrten, Dr. Stidling, den Autor der Schrift: „Die Mutter 
ber Auguftiner“ zum Berfafler; Stoff für vie eine wird Herzog Beru- 
hard von Weimar — nicht ber aus dem breifiigjährigen Kriege, fon« 
tern ber im Jahre 1862 verftorbene zweite Sohn des unvergeflichen 
Earl Auguft — geben; Gegenftand ber anberen ter mod vor biejtm 
dahingeſchiedene trefflige Philolog Ludwig Preller jein. 

- Die Beiträge zum Balmpentmal find fo reichlich eingegangen, 
baß ber Fonds bereits 2000 fl. beirägt. 

* In Karlsruhe iſt I. I. Albert's „König Enzio“, von feinen 
Erfolgen in Stuttgart und Mannheim befannt, mit gang betemtendem 
Erfolge gekrönt worden. Die Karlsruher, fonft nicht ſehr vaſch im ihrem 
Enthufiasmus, jondern eher bedaͤchtig zumartend, haben ven iften 
viermal gerufen. 

- Aus Paris wird dem Botſchafter“ gefärieben, daß die in Wien 
zuerſt aufgeführte Operette Offenbach's: „Schwätzer und Schwäge- 
rin“ bei ihrer nunmehr aud in Paris ftattgehabten Aufführung außer 
orbentlihen Beifall fand; es mußte nahezu jede Nummer biefer reizen» 
den Mufit wiederholt werben. Madame Ugalde jang die Partie, bie 
in Wien Treumann Dean bezeichnet in Paris biefe Oper als 
die gelungenfte Arbeit Offenbach's. 

* Die Monographien aus ber ichte ber fran en Revolu ⸗ 
tion mehren ſich, oe. Fender a bie A Se 
ſchichts orſchuug — förderte, find nicht bie werthlojeften über jenes 
blutige Drama, das noch fortwährend unbefannte Dinge auflauchen. 
Nahrem wir unlängft einiger meuer Bücher über-vas Yeiben und ven 
Proceh der Königin vie Uateinetie erwihnt, haben wir wieber einen 
ſtarlen Band, ver jene Zeit behandelt, vor und, eine Geſchichte des be 
fannten Rarmeliterliofters, das unter der 322* ala Ge» 
fängniß diente: „Le Convent des Carmes et le Seminaire de St Sulpice? 
pendant la Terreur per Alex, Sorel“, Das Karmeliterflofter in ver Ru 
Bangirard eriftirt mod im bemjelben Zuftande, wie es in ber Revolu- 
tionggeit war. Im ihm fanden bie zu September-Mordf 
fatt, bei welchen über 100 Priefter getöbtet wurden, ferner war es ba 
Gefängniß, aus dem die Öirondiften bem Henkertode entgegenging 
Die Dauen im Innern tragen no bie Inſchriften, mit welden bi 
Gefangenen fie bededten. Da über diejes Kapitel, namentlich von La⸗ 
martine in ber „Histoire des Girondins** etwas flarf gefabelt worden iſt, 
fo hat Herr U. Sorel es ſich zur Aufgabe gemacht, die geſchichtliche 
Wahrheit richtig zu flellen, um damit alle Phantafien,-fo fhön fie auch 
mitunter ſein mögen, zu bejeitigen. Das geichieht am beften, imbem 
man bie Jaſch ben Mauern genau copirt, was ſchon Yamartine | 

aber, wahrjeinlih aus poetiſchen Gründen, wicht - 

f bat, Das eben genannte Bud Sorel's bringt 
Snfäriften, fügt aus Archiven das in die Geſchichte des Gefängniffes 
ingreifende, wie es ſcheint, mit bewiffenhaftigkeit bei um gibt 

Schluß eine vollftändige Lifte aller Gefangenen e in ber 
—2 bier feftgepalten wurden. (Deftr. Wodenicir.) 

- Der Moberoman ber legten Saifon in England ift nicht „No 
Name‘ von Eolins, jondern „Lady Andleys Secret‘, wie es feiner Zeit 
deſſelben Berfaſſers „Aurora Floyd“ war, M. E. Braidon’s neuefte 
Arbeit ift binnen brei Wochen in “ Auflagen erfhienen. Es handelt 
fi barin um eim verbrederifches Geheimniß einer jungen und ſchönen 
Dame aus den höchſten Ständen. Es ift ver Eriminalroman ins Bor- 
nehme überjegt, ohue den abſcheulichen Hautgout von Galgen und Ges 
firaniß, fonvern mit dem pridelnden Odeur von Erbwahnfinn, der das 

rechen ber Wieberheirath mildert und verſchönert. Handlung und 
naturaliftifhes Weſen geben dem Roman feinen Werth fir bie raſch 
verfhlingende Pectüre. 

- Vom fFürften Mouffoupoff, dem Berfaffer einer Geſchichte des 
Geigenbaues, erſchien „‚Histoire de la musique en Russie'* im fehr furus 
riöfer Ausftattung. Der erſte Theil dieſes Buches umfaßt: „Musique 
sacrde suivie d’un choix de morcenux de chant d’eglise anciens et mo- 
dernes*. Furſt Douffoupoff ift ein befannter Kunftmäcen. Er glaubt, 
mit feinem Werke um jo mehr einem wahren Bedürfniß zu eutſprechen, 
—— das Gebiet der Muſilgeſchichte Rußlands noch ganz uns 
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Politische Machrichten. 


d „6. April. Im Paftoralblatte für bie hiefige Erz 
diögefe wirb nun ber apoftoliihe Erlaß vom [11. Dechr. v, N. ver⸗ 
Öffentlficht, durch mweldem vie Schriften des L Univerfitäts-Profefjors 
Dr. 3. Frohſchammer: „Einleitung in bie Philofophie, 1858* ; „Ueber 
bie Freiheit der Wiffenfhaft, 1761*; „Athenäum, Jahrgang 1862", 
fichlich reprobirt worben find. Der Erlah bes heiligen Vaters Pins IX. 
wird Dur ein Ausſchreiben bes Orbinariats des Erzbistums Münden» 
Freiſing begleitet, worin es heißt: Zugleih haben Seine Heiligkeit unter 
Bezugnahme auf die ſchon früher erfolgte Verwerfung ber Schrift: 
wmUeber tie sr ug menfchlichen Seelen, 1855**, dem Berfaffer 
nebft der jorgfältigften Belehrung auch die väterlihe Mahnung zufommen 
laffen, dem Tırchlihen Ausſpruche bie gebührenne Folge zu geben.“ 
Diefer apoftelifhe Erlaß wird nun -- fo fließt das Ausjhreiben — 
„nachdem Se. erzbifhöflidhe Ercelleny zum Bollzuge desſelben die erfor- 
derfihen fpeciellen Einleitungen und Verfügungen getroffen haben, zur 
allgemeinen Kenntnif gebradt, das vom Oberhaupte der Kirche ausge» 
ſprochene Berbot obiger Schriften aber wirb zur Beobachtung ein« 
geſchärft.“ 

8 Münden, 7. April. Im Bezug auf die Ausſtellung von Ho— 
norar-Befreiungszeugniflen für Univerfitäteftubirende find die ſämmtlichen 
Behörden durch ein Minifterialreferipp vom 9. März d. 9. angemiefen 
worden, den fraglichen Zeugniffen nicht blos beizufügen: „Legaliſirt“ oder 
„beglanbigt” oder „contrafignirt” —, jondern die Behörden haben die Zeug« 
niffe nah Form und Inhalt zu beglaubigen, alfo zu prüfen, und, 
wenn nöthig, tie Beibringung der für Würdigung erforderlichen Bebelfe 
zu verlangen over von furzer Hand die Steuerverbältnifie der Petenten 
buch die k. Mentämter conftatiren zu laffen. Montags den 27. April 
d. 9. wird eine Vaberprüfung bahier abgehaften. Diejenigen Baberger 
fellen, welche ſich derſelben zu unterziehen gegenten, haben fidy mit vem 
erforberliden polizeilichen Zulaßfcheine bei dem BVorftande ver Prüfungs» 
Commiſſion, Regirrungs« und Mevicinalrath Dr, Wibmer, vorher zu 
meiden, — Das landwirthſchaftliche Hreiscomite erlick unterm 18. März 
l. 3. ein Ausichreiben wegen Wbgabe feinmwoliger Zuchtwidder aus 
ter Stammſchäferei zu Schleißheim. Geſuche find bis zum 1. Mai 
zu ftellen. 


* Berlin, 5. April. Die „Kreuzzeitung‘‘ bat fürzlid unter aller 
lei „Enthüllungen” auch bie gebraht, daß die preußiſche Preffe, der 
Kaufmannsftand und endlich auch das preußiſche Abgeorbnetenhaus von 
den Leitern des polnijhen Aufftandes gewonnen worden fei. Diefen 
Enthüllungen fügte dieſer e bat feubale Blatt noch die Motiz bei, 

ven v. Bismard fei aus rihau angeblih vom Polencomite ein 

reiben zugegangen, welches die Anzeige enthalte, daß er wegen feines 
Auftreteng gegen bie polniſche Nation zum Tode (!) verurtheilt fei und 
auf äffentlider Straße (1) ermorbet werben ſolle. Die „Nat.-Ztg.” ver: 
fpottet die Kreuzzeitung ob der firen Her, bie fie verfolgt, und meint, 
die Polen hätten alle Urſache, Herrn v. Bismard aus Dankbarkeit für 
die preußiüderuffiiche Convention eine Statue zu fegen. 

Die „Berliner Reform‘ überrafcht die Welt mit einer Nachricht, 
die vielleicht aufeine Linie mit der nenlihen Alarm ⸗Nachricht der Köln. 3. 
zu ſetzen if. Das tbemofrat. Berliner Blatt will nämlich wiflen: 
„Frantreich babe in Wien die Moldau-Walachei ſammt Preußiſch- 
Schleſien anbieten laſſen, wenn Deſterreich mit ihm in ber polniichen 
Sache Hand in Hand gehen wolle!” 

Wien, 4. April. Die „Generalcorrefponbenz” meint, der Befehl 
des Warfchauer geheimen Comite's, die Waffen — ſei nur 
eine Finte geweſen, um die Ruſſen irre zu führen. 

Wien. Ienen Studirenden der Krakauer Univerſität, welche ihre 
Studien verließen, um in Polen zu kämpfen, ſich aber jetzt unter den 
Internirten in Olmütz, Brünn und Iglau befinden, iſt in Folge höherer 
Berwendung geſtattet worden, ihre Studien im zweiten Semeſter in 
Wien over Graj fortzufegen, wenn fie ſich bereit erflären, fi einigen 
durd die Situation gebotenen Beſchraͤnkungen zu unterwerfen. 

Wien, 5. April. Der Kaifer hat mit Entfchliefung vom 4. de, 
ben General ver Cavalerie Erzherzog Albrecht unter gleichzeitiger Ent« 
hebung vom Commando des 8. Armeecorpd zum —— ernanut. 

*Briefen aus Nom vom 1. April zufolge hatte der Finanzmini - 
ſter Ferrari Die Verſicherung gegeben, tab ungeachtet des Deſicit von 
ein und einer halben Milien Scudi die Auszaben für 1863 burd die 
Anleihe und duch freiwillige Gaben gebedt werben wirben, Cine 
pãpſtliche Berorbnung unterfagt die Bettelei mit Ausnahme für befon- 
ders zu autorifirende arbeitsunfähige Peute Es fol ein eigenes Aſhl 
für Bettler eingerichtet werben. Die Zahl der durch's Ofterfeft herbei: 
gezogenen Fremden ift jehr bedeutend. 








> 

Aus Malmd in Schweden berichtet man, 
elandeten 150 polnifgen Emigranten auf ber Fahrt nad einem preu⸗ 
Gilden Hafen waren, um von bort nach Polen ju eilen, aber aus Furcht 
vor ruſſiſchen Kreuzern an ber ſchwediſchen Küſte anliefen. Sie find, 
wie „Malm. Sup.” fagt, durchgängig jung, lampftüchtig und wohl mit 
Waffen verfehen. 

Atben, 3. April. Die Deputation, welde das Votum der grie- 
chiſchen National: Berfammlung nah Kopenhagen bringen fol, bat fi 
gen im Piräeus eingefgifft. (N.-3.) (Nah der „Brance” hat ber 

önig von Dänemark jeine Einwilligung no nicht dazu gegeben, daß 
der Grin Wilhelm die griehijhe Krone annehme Wir vernehmen 
außerbem, daß vom Geite bes Prinzen verſchiedene Bedingungen aufge 
ftelt worden find, welche die Aunahme jehr zweifelhaft maden.) 

* Die „Corr. be Grece“ vom 28. März meldet, daß Hr. Elliot 
am Monta; zuvor ber proviſoriſchen Regierung eine Depeihe Lord 9. 
Ruſſels mitgetheilt hat, in welder bie Canvivatur des dänischen Prinzen 
Wilhelm angezeigt wurde und daß Kaifer Napoleon dieſe Candidatur empfehle, 
Rußland ihr nicht entgegen ſei. Diefe Nachricht * Aufregung in Athen 
hervorgebracht, denn vie Griechen wollen einen König von reiferen Alter, 
während Prinz Wilhelm erft 17 Dahre zählt. Dan erzählt fih, ber 
Bater des Prinzen oder der Herzog von Coburg würben nad Athen 
fonımen, und gleihfam als Bormund bes jungen Königs einige zi ba 
verbleiben, aber aud damit find die Griechen, wie die „Eorr. be Grece“ 
mitteilt, nicht zufrieben. Unterbeffen bemüht fi ein Theil der Preffe 
ber griechiſchen Hauptftabt, die Vorteile der Ermwählung bes Prinzen 
Bilhelm zum König varzulegen: vie Erwerbung der joniſchen Inſein, 
banı die Einwilligung besjelben, feine Kinder in der griechiſchen Reli» 
gion erziehen zu laffen, unb vielleicht fogar jelbft zu berjelben überzu« 
treten. — In Folge des eingeführten Sparſhſtems, wornad alle über» 
flüffigen Beamten entlafjen würden, ift dem jFinanzminifter, aus deſſen 
Keffort allein 40 Beamte verabſchiedet worden ſiad, eine unangenehme 
Scene paffirt, indem einer ber Entlaffenen gewaltjam in das Burcau 
des Minifters drang, ihn mit Borwürfen überhäufte, dann bei ber Gur- 
gel padte, und gewiß arg mißhaudelt hätte, wenn bie Thürficher nicht 
zu feiner Hilfe herbeigeeilt wären. Auch die möglihfte Verminderung 
der Armee ift eine Folge biejes Erfparungsiyftems, bie Garnijen ber 
Hauptſtadt ift durch Ertheilung von unbeihränftem Urlaub ſchon unter 
2500 Dann gejunten. Die Bficiere und Unterofficiere thun zwar ihr 
Möglichſtes, um die Soldaten vom Urlaubnehmen abzuhalten, aber vie 
Regierung ihrerſeits ergreift ale Mittel, um fie aus Athen zu entfernen, 
Das geringfte Vergehen oder die Heinfte Unbotmäßigfeit eines Soldaten 
wird mit Verhaftung des Schulvigen und Berbringung in fein Heimats- 
ort geahndet, — Mauroforvatos führt noch immer bie Geſchäfte bes 
Auswärtigen, obgleih er feine Demiffion bereits gegeben und biefe von 
der Nationalverfammlung angenommen worben ift. — Zu Öunften ber 
aufftändiichen Polen ift eine Subſeription veranftaltet. — General Hahn 
und der Stabschirurg Treiber haben ihre Penfionirung verlangt, — 
Hr. Scarlett, ver eugliſche Geſandte, macht eine Nundreife durch Grie ⸗ 
chenlaud. In Lamia warb er von ben Behörden empfangen unb mit 
einer Mebe begrüßt, in welder die Hoffnung ausgerrüdt wurde, daß 
Prinz Alfred doch noch ven griechiſchen Thron befteigen werde. Hr. 
Scarlett bebauerte fehr, daß gewichtige Gründe England verhinderten, 
tiefem durch fo allgemeine Kuntgebungen geäuferten Wunſche Griechen- 
faubs nicht entfprehen zu können. Schließlich bemerkte er, daß bie 
Griechen ihre jängfte Revolution mit einer folhen Ruhe und Ordnung 
gemacht hätten, wie ihm dies anverswo bei Ähnlihen Vorfällen nirgends 
vorgefommen fei. 

Das Warfchauer geheime Gentral-Comite erläßt täglich neue Tor 
desurtbeile, die pnctlih ausgeführt werben; fo neulih an einem Guts⸗ 
befiger bei Ezenflohau und vor einigen Tagen an einem Geloniften in 
Salzfeld bei Lodz. Beide wurden durch den Strang vom Leben zum 
Tote gebracht. (Pr.) { 
afau, 4. April. Im ver Krakauer Woimodfchaft ift eine nene, 
gutbewaffnete Infurgentenbande unter Gregowicz erfhienen. Bei Wilno 
rieben die Nuffen 70 zu den Aufſtändiſchen übergehende junge Peute 
änzlih anf. Im Komme erſchoſſen die Ruffen den Inſurgentenführer 
orena. Nah dem „Czas“ werben in ganz Pitthauen vie Ruſſen durch 
Meine Infurgentenbanden fortwährend beunruhigt. Der General Mair 
dell ift von Komno nad Polangen abgerüdt, (A. 3.) 

* Briefen aus Merico zufolge war Almonte ber Armee bes Ge- 
nerals Forey gefolgt. Ebenſo der General Marquez mit 2000 Pferden. 
am berichtet, daß Doblado zu Quadalajere belagert if, und daß im 
den Provinzen weftlih von Merico vie Reaction gegen Juarez' Regie 


bie bort am 30. März 


rung Boden giwinnt. 


Beranwortliche Redaction: 
Für dem unichtpolitiſchen Ebel: Dr. I. Sro ſi. 
Für dem pofitikher: Theil: 9. 9, Wogt, Dr. A. Pörimann. 
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Sigbart'd Kunſtgeſchichte von Bayern. 
u, 


Kritif und Stubie, 
Pie Anuft der Aarolinger Beit. 

R.M. Karl der Große hatte ber von ihm gegründeten Univerfalmonardie 
nadheinander Alemannien, Oftfranten und Bayern unterworfen, und lieh 
mun diefe Länder durch fränfifche Kammerbeten regieren. Die Entwid: 
lung ber deutſchen und der bayerifchen Kunft hing jet mehr oder we⸗ 
niger von dem Machtgebet und ber Anregung bes großen Kaifers ab, 
Die Sage erzähtt, * er fo viele neue Kirchen erbaute, als Buchſtaben 
im Alphabet find, und * jeder einen werthvollen goldenen Buchſta- 
ben ſchenkte. Es waren Werk: von wunderbarer Arbeit, voll ſtrahlenden 
Schmucks an Gold und Silber, an Evelfleinen und Perlen, unter ihnen 
prädhtige Dome, wie bie zu Hranffurt und zu Regensburg, vor allen 
aber die Frone feiner Airhlichen Bauten: das Miünfier zu Aachen, jener 
bizantinifhe Centralbau nad dem Muſter von ©. Bitale in Ravenna, 
zu dem er von bort wie aus Rom antite Säulen kommen Tief. Kaiſer 
Karl baute aber nicht bleß neue, er forgte auch im umfaſſendfier Weife 
für die Erhaltung älterer Kirchen, die nad feinem Wunſche eine höhere 
Herrlichteit entfalten folten, als die Tempel der Gögen, und will man 
das reihe und fofibare Inventar an Geräthen und Gewändern fennen 
lernen, mit weldem ſchon damals Kirchen und Kapellen ausgeſtattet wur⸗ 
ben, fo leſe man ven Bifitationdbericht des kaiſerlichen Sendgrafen vom 
Yahre 812 über bie Kirche des Meinen Nonnenflofters Staffelfee. Dan 
wird da nichts vermiffen, wie viel aud die Künfte bes Goltihmids, des 
Cijeleurs, des Emaileurs, des Erzgiefjers und des Stiders in viel fpä- 
teren umb reicheren Zeiten 
ver Kirchen getban haben. Bayern erfuhr namentlich bie vorſorgliche 
Thãtigleit bes Kaiſers. Unter ihm entſtehen die Klöſter Metten an der 
Donau, Neuflabt am Main, Feuchtwangen an der Sulzach, in Auge: 
burg wird die burd bie Amaren zerflörte Afraficche meu gebaut, und 
zwifchen Main und Regnig - i ehe nehmen unter ihm und 
feinem Sohn 14 nene Kirchen ihren Uriprung. Diele andere nennen 
ihn ihren Gründer und Wohlthäter, Cr that aber auch fonft viel für 
die Förberung der Kunſt, umb wie bie um bas Jahr 872 geichriebene 
Gesta Caroli magui berichten, ließ er ganze Bücher mit Golofgrift ſchrei⸗ 
ben, wozu er das Gold in alten Gräbern bei Regensburg und andern 
Städten gefunden, bie alfo damals ſchon ihre Schäge zum Gewinn für 
bie lebende Kunſt an's Licht gaben. 

Was Karl ber Große erſtrebt: bie Berſchmelzimg der beutfchen und 
alträmijgen Elemente im gefammtftaatlichen Lehen feines Univerfalreiches, 
das wirkte noch Lange nach feinem Abſcheiden in Sitte, Gewohnheit und 
Kunft nah, und nur allmäfig vermochte feit dem Verbuner Vertrag bie 
Scheidnug der Bölker und Stämme und die Abllärung ber gewaltfam 
vereinigten Stoffe auch im Gebiete bes Geifles und der Kunſi durch zu · 
dringen. Die Kunſtübung blieb ſich daher and unter ben folgenden Ra- 
rolingern im Wejentlihen ziemlich gleich; doch reicht dieſe Epode weiter 
bis nad der Beendigung der unheilvollen, alle Blüthen und Merle 
früßerer Eultur jerfaidenden und vernictenben Ungarnzüge das ſächfiſche 
Haus auf den Höhenpunct feiner politifchen Größe ur und um 
die Mitte des zehnten Jahrhunderis die Zeit gelommen war, in ber 
auch die nationale Kunft zu einer menen eigenthümlichen Entwidlung fih 
erheben konnte, 

. „Regensburg, der Lieblingsaufenthalt ber leisten Karolinger, bereinigte 
in fi den Glanz des ſinkenden Königsgeſchlechts. Für bie baheriſche 
Kunftgefhichte zumal nicht unwichtig if bie Regierung des Kaiſers Ar 
nulf, der fi dort eime Reſidenz mit großer Pracht neben St. Em— 


für die innere Ausrüftung und Schmädung | 


| meram erbaute, und biefem Stift ein vielbemundertes Werk Funftreicher 
Goldſchmiedarbeit verehrte, das wir nod- näher fennen lernen werben, 
Die Königin Hemma, Ludwigs des Deutſchen Gemahlin, gründete in 
Regensburg das berühmte Kloſter Obermünfter, und ber Mönd Ariram 
(Artram?), ber dort lebte und wirkte, war einer ber gefeiertften Künſtler 
feiner Beit, gelehrt und erfahren in allerlei Kunft. Um biefe Zeit tritt 
ber Dom von fFreifing, treten die Kirchen von Moosburg und Ebers- 
berg zuerft in die Geſchichte ein; burg befitt im dem Meifter Alfred 
(835—-58) einen Meifter, gefhidt im jeglicher Kunft, ver felbft in's Aus- 
land begehrt wird; in Augsburg, das zu einer Königlichen Pfalz und 
und zu einem Biichofafig erhoben worden war, errichtet Biſchof Sim- 
pert auf ber Stelle des .alıen Forums ber Römer eine Bafılifa mit 
Kıypta und Holztede, und in Würzburg wirb durch Biſchof Gotzbald 
891 ein neuer prachtvoller Dom vollendet, und nad ihm noch meun ans 
bere Kirchen im Sprengel erbaut. Auch am vielen andern Orten des 
Landes entflanden neue Kirchen und Mlöfter, ober es wurben bie älteren, 
bie durch Brand over bie Wuth ber Hunnen zerflört waren, mit größe 
rem YAufwanbe wieder aufgebaut. 

Leider ift aud aus diefer Epoche fein Bauwerk in Bayern erhalten, 
' und wir fünnen daher nur vermuther, daß man ber überlieferten römi⸗ 
ſchen Weiſe noch treu geblieben war. Bon Kaifer Karl wenigſtens wif- 
fen wir, daß er zu feinen großen und vielen Bauten kunbige Ärchitekten 
„aus allen Ländern biefjeits des Meer's“, d. h. aus Fraukreich und 
Italien kommen fie; alio Baumeifter und Bauleute, vie mit römijcher 
Runftweife vertraut waren und unter bie Oberleitung bes Abtes Anfegis 
von Gt. Banbrille geftellt wurben. Karl's Siaatöſchreiber, Einhard, 
ftubirte den Bitruv, und von antiten Gebäuden wurden Elfenbeinmodelle 
gefertint, die ben hohen Herren beim Studium umb zum Mufter für 
nene Bauten bienten, 

Da das Kloſter zu Tegernjee feine Bevölferung von St. Gallen 
erhielt, und der Ungsburger Biſchof Adalbert gerne an leßterem Orte 
weilte und aus bem bort quellenden Born ber Kunft und Wiſſenſchaft 
fih Nahrung und Labung holte, fo vermuthet Sighart wohl nicht mi 
Unrecht, daß and bie bayerifchen Klofter- und Kirchenbauten umb biet 
bayerifhe Kunftübung überhaupt in biefer Zeit mit dem Bauten und 
Werten von St. Gallen Aehnlichkeit — haben, wo zwiſchen 822 bis 
80 unter der Leitung des Möndes Winihart und feiner Genoffen Ifen- 
rich und Ratger jener großartige Kloſterbau aufgeführt wurbe, ber auch 
eine doppelchorige und mit zwei Thürmen verfehene Kirche im ſich 
ſchloß. 

Wahrend nun aber der vernichtende Sturm des Jahrhunderts biefe 
und andere große und glanzvolle Werke der Architect barnieberwarf, 
erhielten fi) viele Meine Arbeiten ber Plaftit und Malerei unverfehrt. 
Noch waren es damals größtentheils bie Cleriler, Mönde und Höfter- 
lichen Dienſtleute, welche die Kunft übten und ihr den vorherrſcheud kirch⸗ 
lichen und Möfterlihen Charakter der Zeit in Gegenſtand und Darftell- 
ung aufpr Sie machten ihre Stubien theils an Werken, bie als 
faiferlihe Gefchenfe oder durch dem Handel aus Byzanz mad Deutſch- 
land kamen, teils auf Meifen, vie fie in fremde Pänder, beſonders nach 
Ralien und Rom, unternahmen, um dort die gepriefenen Werke alter 
unb neuerer Kunft Tennen zu lernen. Es war daher micht zu vermun- 
bern, wenn bas, mas fie jelbft Neues im Deutſchland ſchufen, vom Geifte 
ber antiten Kunſt getränkt war umd ihr Gepräge in den Formen trug, 
meift untermiſcht und verquidt mit bzautiniſchen infläffen, bie damals 
eine bren, vom ber amd bie römiſche Kunſtübung nicht 


Lauterung erfa 
(Shtuf folgt.) 
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unberührt geblieben war. 


Die Bäckerei der Zukunft. 
ı 


V.M. Ueberall Fortſchritt, überall Maſchinen! Sogar in ben Iegitimften 
Handwerlen — in ber Schneiderei und Schufterei. Nur die Väderei 
Hebt noch auf dem vorfündfluthlichen led. Die heutige Brobbereitung 
ſteht im en Widerfprud mit ben Anforberungen ber Civilifation. 
Ber je bie Geheimniſſe einer Badftube um Mitternacht belauſcht Hat, 
bem ift ficher fein Fruhſtüdsbrödchen fehr berbächtig am andern Mor- 
gen vorgelommen. Der Menſch fol fein Brob im Schweiße feines 


Angefihts effen, aber nach dem gegenwärtigen Stande ber Bäderei effen 
wir den Schweiß ber Bädergebitfen im Brobe, 

Die Vüdereifrage hat im Frantreich ihre practifche Löſung erhalten, 
inbem ber Moniteur jüngft das Decret über die gänzlihe Freigebung 
dieſes Gewerbes veröffentlichte. Während im Fraukreich bie Regierung 
für die Bevölferung denkt, gehen die Engländer auf eigene Fauſt vor. 

Die Bädergehilfen in London hatten über bie Bedingungen ihrer 
Arbeit Klagen erhoben, als der Geſundheit äuferft nachtheilig. Sie be» 
ſchwerten fi über bie engen, unterirdiſchen, lichte und Iuftleeren Bad- 
ftuben, über die allzu lange Nachtarbeit, über bie allzu große Anftreng- 
ung des Knetens mit entnervender Schweißerzeugung, welche die Kör— 
perkräfte frübgeitig verzehrt. 

Die Regierung fegte eine Commiffion niever von 97 Mitgliebern 
worunter bie erſten Bädereibefiger Ponvons, Geſchäftführer umb Gehilfen. 
Das Refultat waren folgende Beſchlüſſe: 

1) Die Dauer ber Ractarkeit ift 12 Stunben. 

2) Ale Badftuben find der obrigfeitlihen Infpigirung unterworfen 
und müffen in einen Zuſtand gebracht werben, welcher ben Be- 
dingungen ber Geſundheit entfprict. 

3) Yunge Leute unter 18 Jahren bürfen nit vor 5 Uhr Morgens 
und nicht nach 9 Uhr Abends zur Arbeit verwendet werben. 

4) Einführung des mehanifhen, mit Dampf getriebenen Badtroges. 

ließlih empfiehlt der Bericht den Bädern Londons bie Ein- 
führung der franzöfiſchen Snetmafhine von Drouot, welder auf ber 
biekjährigen Weltinbuftrie-Ausftellimg eine Medaille erhalten bat. Sein 
mehanifher Badtrog ift bereits in mehreren Bädereien zu Paris in 
Thätigeit, namentlich bei Herm Courcier, Straße bei Seint-Maur, 97. 
In deffen Laden wird das ſchmackhafteſte und ſchönſte Brod verkauft. 

Die Bäder von London fanbten einen Sachverſtändigen nah Paris, 
um die Maſchine Drouot Innen zu lernen. 


u. 
Gibt es wirllich heut zu Tage mechaniſche Mittel zur Brobbereit- 
ung, bie Erſparniß, Erleichterung und Berhefierung gewähren fönnen ? 


Seit Yahren ſchon ſucht man im der Vrobbereitung den Teig durch 


Maſchinen ftatt durch Menihenarme fneten zu Laflen, Denn die Ma» 
fine ber arbeitenden Menfchheit je eine Erleichterung verfhaffen konnte, 
fo war e# gewiß; bei der Snetung bes Teiges der Fall. Wenig Hands 
werke gibt es, bei denen bie phyſiſchen Kräfte des Menſchen ftärker 
angefpannt werben während 12 Stunden und zur Nachtzeit noch dazu, 
wo fi jelbft das Thier der Wohlthat des Schlafes erfreut, Es ift 
alfo Wahrheit zu behaupten, daß es feinen Fortſchritt, feine Berbeffer- 
ung in ber Bäderei gibt, fo lange bie Armfnetung herrſcht, bie Arbeiter 
viehiſch abnägt und ben Meifter von ber Laune ber Gehilfen abhängig 
t 


Die Thatſache ift feflgeftellt, daß die Teigkneter ſtets mit Eifer 
bie Berfuhe mit mechanishen Vorrichtungen zum Kueten begleiteten. 
Handelt es fih doch um tas Mark ihrer Knochen. Aber die Gerſuche 
haben keine genügenven practifd-ölonomijchen Bortheile ergeben, und 
die Meinung, eine Maſchine von Eifen könne nie ben Teig jo gut 
durchtneten als bie Arme des Menſchen, ift noch nicht entiwurzelt. Sehr 
wenig Techniker haben bie Natur derjenigen Hinderniſſe erforſcht, welche 
bie Anwendung ver Mafchinenknetung verzögern. Bäder aber kann 
fi nicht auf Verſuche einlaffen, die vieleicht fein Brod benachtheiligen 
und feine Ktundſchaft ſchmälern würden. Denn das Publicum geht zu 
dem Bäder, welder das befte Brob verlauft, und verläßt ihn, wenn 
fein Nachbar noch befiere Waare bädt. Es ficht alfo fefl: die Ma- 
fhinenfnetung kaun nicht von ben Bädern felbft ausgebildet und ver- 
beffert werben; bies ift Sache der Techniler. Ebenfo wahr ift, daß ber 
mechaniſche Badtrog allgemein zur Anwendung kommen wirb, fo bald 
er fo eimgerichtet ift, daß feine äfonomijchen Bortheile wohl begründet 
und erwiefen find. 

Die große Schwierigkeit der Anwendung bes mechanischen Badtrogs 
beſtand darin, ihn mit Dampf zu treiben. {er ift Mar, daß ber Bäder, 
ber fi) den mechaniſchen Badtrog angeſchafft hat, feine Erfparnif an 
regen finden wirb, wenn vie Mafchine buch Menſchenkraft mittels 

und Kurbel u. ſ. w. im Gang erhalten werben muß. Derjenige, 
welder das Rad dreht, wirb ebenjo ermübet fein, als hätte er ben 
Teig mit den Armen geknetet. Und ber Inhaber ber Bäderei wird 
mittel8 folder Vorrichtung die Arbeit bes Badens in dringenden Fällen 
nicht befchleunigen oder ausbehnen können, mas doch in feinem Geſchäfte 
flets ein Haupterfordernig ift und bleibt. Aber wie eine Dampfmaſchine 
oder fonflige mechaniſche Triebkraft in der Badftube anbringen? Die 
ift gewöhnlich fo eng und verftellt, und wenn aud groß genug für 
Aufftellung eines Dampftefjelt, dann gleichen die Koften bie Vortheile 
nicht aus. Warum nicht? 3 

Mit dem mechanischen Badtrog wird ein Geback Bred unge: 
fähr in 10 Minuten durchgeknetet; alfo nur während 10 Minuten ar- 
beitet ver Dampf. Für den ganzen Reſt ver Arbeit, ven Teig abwie- 
gen, in bie Körbe Iegen, in den Dfen ſchießen und baden, wozu 1'% 
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Stunde erforbert werben, bleibt der Dampf aufer Verwendung. Nch- 
men wir 10 Defen voll Brod an, fo haben wir bei jevem Gebad volle 
10 Minuten Dampf nöthig, gibt ungefähr 2 Stunden Gefammtarbeit 
für den Dampf während der Badzeit. Aber ber Dampfteffel hat bie 
ganze Nacht gefeuert werben müffen wegen einziger 2 Stunden Dampf- 
verbraud. 

Es liegt alfo ein Problem vor, deſſen Löſung barin befteht: 

1) Im der gewöhnlichen Badftube den Dampf für die Mafchine 
zu erzeugen, welche bie Snetvorrichtung im Bewegung fett, mit 
einem Brennftoffverbraud, der im Berhältniß fteht zur Dampf: 
berwenbung während 10 Minuten fir das Gebad und Brob, 

2) Den Dampftefjel fo aufzuflellen, daß er weder Platz verjperrt 
noch zu Si Hitze verurſacht. 

3) Bei der fchine die Kurbeln, Riemen u ſ. w. zit vermeiben, 


turz Raum zu erfparen. 
Nah Löſung diefer Aufgabe ift die Anmwentung einer Dampfma- 
ſchine möglih. Prüfen wir nun bie vom der Erfahrung feftgeftellten 


Bortheile der mechaniſchen Teigfnetung. 

1) Die Miſchung des Gährungsftoffes und Waflers mit dem Mehl 
ift weit inniger und gleichartiger im Zeige, der nah dem Ber 
lieben des Bäders gleichmäßig ſtarl für alle Gebade gemacht 
werben lann. 

2) Die Ergiebigkeit des von der Maſchine gefneteten Teiges ift im- 
er beträchtlicher als die des vom beften Arbeiter zugerichteten 

eiges. 

3) Die Armlnetung dauert ungefähr für ein Geback Brod 35 Mi— 
nuten, gibt auf 10 Geback 6 Stunden. Der mechanifhe Bad- 
trog verrichtet biefelbe Arbeit in 10 Minuten, was 1 Stunde 
40 Minuten für 10 Defen Brod ausmacht. Die Bädergebilfen 
find nicht nur nicht erſchöpft, weil ihnen bie entnervende An— 
firengung des Knetens abgenommen ift, fondern fie fünnen wäh« 
rend 4 Stunden in ber Badftube andere Verrichtungen leiſten. 
In Folge beffen wird ber Gehilfenwechſel ſchwächer, da ber 
Büdereibefiger weniger auf fräftige junge Männer zu fehen 
braucht, bie eben, weil fie jung find, aud gewöhnlich noch Re— 
fruten im Handwerfe gleihen. Der Bädergehilfe aber, der fein 
Handwerk verfieht, kanu dasſelbe ausilben bis in fein hohes 
Alter, weil feine Kräfte nicht mehr vor ber Zeit aufgerieben 


werben. 

4) Der mechanifhe Badtrog erfpart Arbeiter und folglich Arbeits- 
löhne. Und indem enblic die Mafchine dem Gehilfen die geift- 
lofe, rein thieriſche Anftrengung des Abfnetens abnimmt, macht 
fie venfelben geichidt, feine ganze Intelligenz und Erfahrung ber 
befjeren Bereitung des Brodes zu wibmen. Der mechaniſche 
Backtrog erhebt den Bäckergehilfen über die untere Stufe des 
Handwerks, inbem fie ihn in das geiftig höher ſtehende Gebiet 
der Inbuftrie verfegt. 

(Fortfegung folgt.) 


JUuſtrirte Zeitungen. 


* Mit bem Wieberaufleben der Holzſchneidelunſt fält auch das Er- 
feinen iluftrirter Zeitungen zufammen. ag ging voran. Franfe 
reich und Deutſchland folgten nad; leteres Mitte ber Dreißiger Jahre. 
Das ‚Pfennig Magazin”, eine Nahahmung des englifhen „Penny- 
magazine”, im fjormate ſowohl, wie im Preife, eröffnete ben Reiben, 
und bald darauf folgte das noch billigere „Hellermagazin‘'. Beide Blät- 
ter, bie wöchentlich erſchienen, erfreuten ſich eines großen Abſatzes, ob⸗ 
gleich fie wenig Driginales brachten, und ihre Illuftrationen faft nur 
Abdrüde engliicher oder franzöſiſcher Elihes waren. Da fahte Anfangs 
ber Bierziger Jahre (1842) 3 9. Weber in Leipzig den Gebanfen, 
die Zeitgeſchichte durch IMuftrationen feftzuhalten, und ein Wochenblatt 
im größten Formate, gleih ben „London illustrted News“ unb ber 
Parifer „Illastention” herauszugeben. Die Ausführung dieſes Gedanlens 
war mit großen Schwierigkeiten verfmäpft. Die Communicationsmittel, 
welche damals Peipzig zu Gebote ſtanden, waren nicht jene, deren Paris 
und Ponden fich erfreuten, die Zahl tüchtiger Holzſchneider in Deutfch- 
land noch Äuferft gering, und mühjem mußten bie Mitarbeiter und Eor- 
refponbenten bes neuen Biatter erfi gewonnen werben. Indeß — Weber 
begann muthig fein neues Unternehmen, und bie „Leipziger Illu— 
firirte Zeitung“ begamn zu erfcheinen. Mit Staunen und aud mit 
Kopfihütteln wurde anfänglich das Blatt zur Hanb genommen, das um- 

emöhnliche Format, bie reiche Ausftattung überraſchten. Das war etwas 
Underet, als das Pfennig und Hellermagazin, und bald waren beibe 
vergeffen und verſchwunden. Mußte aud die junge „Iluftrirte”” an» 
fänglich ihren Tagesbebarf an Aluftrationen aus Paris und Lenden be- 
ziehen, und ihre Originalholzichnitte aus München, jo gelang et dem 
unermüblichen Streben des Berlegers doch bald, tüchtige rylographiſche 
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Kräfte in Leipzig zu verfammeln, und fo allmälig das großartige In- 
ftitut auszubilden, welches jegt unter A, Muttentyalers Yeitung, was 
Schönheit ber Arbeit und Schnelligleit ber Herftellung betrifft, wirklich 
Außerorbentlies leiftet. Ueberall in der Welt hat die Leipziger „Illu« 
ſtrirte“ ihre Zeichner und Correfponventen, und aus allen Sirichen der 
Windrefe kommen ihr täglih in Bild und Wort die wichtigften und 
interefjanteften Vorgänge ber ganzen Welt zu, vie fie dann allwöchentlich 
in riefigen Ballen wierer nad allen Strichen ver Windroſe hin in pracht⸗ 
voller Yusftattung verfendet. Jetzt liegt ber 39fte Band verjelben vor 
und, und wenn wir jurädtliden auf jeine Be: er, jo müſſen wir 
flaunen über den ungeheuren Reichthum von Dlaterial, Das in ihnen 
aufgejpeihert liegt, und die bisblihen Darftellungen, melde jährlich vie 
Zahl von 1000 überfcreiten. Ale Ereigniſſe und Perjönligpleiten der 
Gegenwart, bie Tagesgefhicdhte überhaupt, Öffentlihes und geſellſchaft - 
liches Leben, Wiffenfhaft, Kunſt, Mufit, Theater und Mode bilden bie 
unerjhöpflihe Quellen, aus welden vie „Iluftrirte”‘ fchöpft, und jo ein 
wahrhaftes Haus- u. Familienjoutnal geworden ift, auf welches Deutſchland 
ſtolz jein fann. Über auch ter Berleger und kom Om barf fich feis 
nes Werkes freuen, welches er unter fo namenlofen wierigkeiten ge- 
idaffen, und flets höherer Vollendung zugeführt hat. 

Lange Jahre vergingen, ta tauchte ein zweites ähnliches Unter: 
nehmen auf. „Ueber Yand und Meer” war ver Titel, unter weldem 
es Hadländer in Stuttgart unternahm, in Güpveutfchland eine illu- 
ftrirte Zeitung zu begründen. Jedoch war es weniger bie Tageöge- 
ſchichte, melde den Stoff liefern follte; denn Novellen und Schilderungen 
aus allen Zonen, die den Leſer mt Sitten, Gebräuchen, Gegenden und 
Meeren entfernter Zonen befannt machen wollen, bilden den —— 
lichſten Stoff dieſes Unternehmens; mebenbei find Notizen des Tages, 
Mufit, Theater, Kunft und Wiſſenſchaft eine ſtehende Rubri, Daß mit 
der Herauögabe von „Ueber Yand und Meer einem beftchenden 
Dedürfniffe abgeholfen wurde, beweist bie rafche Verbreitung des Blaties, 
und bie Beliebtheit, welche es ſich allenthalben zu erringen wußte. 6 
war fein leichtes Unternehmen, mit der Leipziger „Iluftrirten” eine Cou⸗ 
eurrenz einzugehen, fie hatte Überall bereits feften Boden gewonnen, und 
jedes jüngere Unternehmen fand, went aud nicht diefelben oben anges 
beuteten wierigfeiten vor, denn bie Xylographie war unterbefien in 
Deutſchlaud zu einer prachtvollen Blürhe gevichen, und hatte ſich hin 
lãnglich ausgebebnt, um allen Unforberungen entipredhen zu Können, aber 
e8 konnte ben Anſchein haben, als hätten in Deutſchland nicht zwei im 
ihrer äußeren Ausftattung gleiche illuftrirte Zeitungen neben einander 
Kaum. Diefer Aweifel ift aber mum fiegreich widerlegt. „Ueber 
Land und Meer’ hat bereits feinen fünften Band begonnen, und 
was noch mehr, es hat freiwillig feinen Abonnementspreis auf die un« 
glaublich billige Summe von nur 4 Thlen. jährlich ermächtigt. Man 
greift möchentlih mit vemjelben Verlangen nach Hadländers Zeitung wie 
nad der Muſtrirten, und vielfach werben Beide neben einander gehalten, 
Für das Publicum eytfpringt endlich durch bie Rivalität ber beiden Zeit- 
ungen ber Bortheil, da Beide zu eimer ſtets emergiicheren Thätigkeit ges 
[pornt werben, und Alles aufbieten, dem Lefer ftets nur Gutes und 
Gediegenes zu bringen. 

Und jo begrüßen wir aud Beide als zwei ſchöne Blüthen ber 
deutſchen Journaliftit, und wünfcen ihnen vom Herzen ein fröhliches 
Geveihen und Wacjen für alle künftigen Zeiten. 


Vermiſchtes. 


„la (Homöopathie & Allopathie.) Ueber bie hombopathiſche 
Deilart, mamentlih über das Heilgeſetz felbft, die dabei in Anwendung 
tommenten Arzneien, über die Zuläffigkeit der Auwendung biejer Heilart 

in allen Krankheiten u. j. mw. herrſchen noch immer große Irrthümer, 
nicht allein bei deren Gegnern, was noch ertlärlich wäre, ſondern ſelbſt 
bei ihren nidtärztlihen Anhängern, und mas am meiften zu beflagen ift, 
aud bei Vielen, welde den Staat zu Ienfen berufen find. Ein em— 
pfehlenswerthes populäres Schrifthen, das im kurzen Abſchnitten bie 
ptſätze Der Homöopathie erflärt und durch Beijpiele erläutert ift 
kürzlich vom Mevicinalrath ꝛc. Dr. Heine Goullon erihienen: „Dar: 
fellung der Homöopathie vom praltiſchen wie naturphilofephifchen 
Standpuncte* — zweite Auflage, Leipzig bei O Purfürft. Die Schrift 
enthält zugleich eine Anleitung zur homdopathifhen Behandlung der am 
bäufigft vortommenden Krankheiten. Der immer wieder gegen die neue 
Lehre aufgewärmte Vorwurf ber Unwiſſenſchaſtlichteit fann überhaupt 
nur bon Jenen herrühren, welche die Domdopathie nicht kennen (BZulett 
wird es dem Patienten auch jehr gleichgültig fein, ob feine Heilung 
artis lege erfolgt ift oder nicht, wenn er nur überhaupt geheilt wurde) 

B aber die Heilungsrefultate bei ber Homöopathie viel günftiger find, 
als bei der Allopathie, das haben vo:urtheilsfreie Autoritäten der alten 
Schule ſelbſt anerlaunt. — Brof. Dr. Hoppe in Baſel, ber vor einiger 
Zeit eine Dentſchrift über die Diepenfirfreiheit der homsopathifchen Aerzte 





an Deutſchlande Minifterien gerichtet hat ielt auf ber vorjährigen 
Berfammlung der — x. Bi ar Bike über * * 
pathiſche Dispenſirfreiheit, ver nun vollſtändig im einer eigenen Vrochüre: 
„Auc bie Allopathenmfollen jelbft vispenfiren" verdffentlicht 
iſt (Leipzig, Purfürſt). Die Abhandlung ift für das gefammte Publicum 
—— ſoweit fi daſſelbe für die angeregte Frage, über bie in 
arlsbad ſchon eine lebhafte Discuffion geführt wurde, intereſſiren muß 
oder kann. Der Berfaffer will matürlic feinen Zwang für den alle» 
patt iſchen Urzt; denn das Gelbftvispenfiren fei eine Sade ver vollen 
Ueberzeugung bavon, daß man im Dienfte feines Faches, der Wiſſenſchaft 
und bes Kranken beine Geibfiyerabreihen der Dittel_am vie Skranten 
entſchieden richtiger und jomit beffer verfährt, als man unter dem übe 
lichen Berjreiben es vermag. Diefe Ueberzeugung aber laſſe ſich Nie- 
mandem aufbrängen. — Die frage der „Emancipation der Aerzte von 
ben Apothelen“ wird vorausſichtlich immer wieder yon Neuem auftauchen. 
Jedenfalls ift fie wichtig genug, um mit Ernft die Gründe für und da» 
egen zu erwägen, ob es nicht jebem Arzte freigeftellt werben fell ober 
am, jelbft zu bispenfiren, wenn biefer e8 will. 


Rotizen. - 

* Auf das Intereffe, das jetzt für die Freiheitokriege durch ben 
Abfhlug von 50 Jahren lebenbig ift, werben fi eime Reihe neuerer 
Productionen baftren; jo hat auch Julius v. Widede, ber militärijdpe 
Belletrift, einen hiſtoriſchen Roman gejhrieben, der bie Freiheitskriege 
und namentlid Körner und die Yügomwer zum Stoffe hat. 

- Die holländiſchen Blätter erwähnen mit vielem Lobe der von 
Bouillot aus Brüffel für vie Kirche St. Dominitus in Rottertam 
gemalten „Bier Evangeliften“, melde die vier Eden ver Kuppel fhmü- 
den, und einer „Erſcheinung ber heiligen Jungfrau mit dem Chriſtus- 
finde bei dem heiligen Dominikus“ an ber innern Dede ber Kuppel. 
Namentlih werden bie Pebendigfeit der farben und bie mächtige Per- 
fpective fehr hervorgehoben, 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 


D Breslau, 7. April. Die heutige „Breslauer Zeitung‘‘ meldet, 
in Kalifh herrſche große Aufregung wegen der Annäherung ter Ins 
furgenten; es heißt, fie fein nur ſechs Meilen entfernt. An den Feſt⸗ 
tagen wurten die Kirchen um 6 Uhr Abends geichloffen und militäriich 
— Pr — bivouafirt auf den lägen; jede Thorwache 

t zwei be. 

DO ien, 7. April. Die „Generalcorrefpondenz" theilt ans einem 
Petersburger Briefe mit, der Geheimrath Korff fei im befondern Auf⸗ 
trage mit dem Entwurfe einer Art ſtaͤndiſcher Couvernementsverfaflung 
beſchaͤſtigt. Die Kaiferin von Rußland gebt nach Kifiingen, 

O Paris, 7. April. Die „Nation“ fchreibt: England, Frank- 
reih und Oeſterreich jeien über die polnifche Frage einig, und hätten, 
jedes für fi, eine Note nach Et. Petersburg gefandt, die, wenn 
nicht identiſch, dech wenigftens im Grunde desjelben Inhalts fei. 
Dieje Rote vermeide eine Vreſſion, und laſſe dem Waren die Ini— 
tiative zu geeigneten Maßregeln, um den Herd der periopifchen Aufs 
ftände definitiv auszuloſchen. 

O St. Yeteröburg, 7. April. Der Adel des ®ouvernements St. Bes 
teröburg hat einſtimmig eine Arrefje an den Kaifervotirt des Inhaltes: Die 
Brätenfonen an das Patrimonium Rußlands, hervorgerufen durch die polni⸗ 
ichen Wirren erregen unferen Schmerz und unfere Entrüſtung. Die Aera ber 
Reformen, inaugurirt durch Ew. Majeftät, wird ven Projecten, welche 

egen die Integrität des ruffifchen Reiches gebildet worden, nicht güns 

ig fein. Der vereinigte Adel aller Claſſen wird vor feiner Anſtreng⸗ 
ung und feinem Opfer zurüdjchreden, um das Territorium des Kaiſer- 
reiches zu vertheidigen. 

I Alerandrien, 7. April. Der Eultan iſt mit 7 Kriegsichiffen 
bier angefommen. . 

F Münden, 8. April. Bei der heute Morgens erfolgten Abreife 
= Moajeftät der Königin von Neapel hatten fih am Bahnhofe Se. 

ajeftät König Dito von Griehenland und II. M. 92: bie Prinzen 
Luitpold, Ludwig und Leopold zur Berabjdierung von Ihrer Majeftät. 
eingefunden, : j 

** München, 8. April. Se. Maj der König empfing geflern 
Nachmittag den Bayer. Bundestagsgefandten Frhru. v. d. Pforten, 
welder hierauf auch die Ehre hatte, am der k. Tafel zu fpeifen. 9. M. 


*) Wurde darauf in diefen Blättern ebenfalls vertiefen. 


tie Königin von Neapel, deren Abreiſe heute Morgens erfolgte, begab ; 
fi, geftern Vormittugs in Begleitung ihrer ho*en Frau Mutter nochmals 
nach der Herzogſpitaltirche, und verweilte längere Zeit vor dem Mut · 
tergette@bilbe in tiefftem Gebete. 


© Berlin, 5. April. Die mit Belgien abgeſchloſſenen Berträge 
beftehen, wie bereits mitgetheilt, in einem Protofoll, einem Stifffahrte- 
vertrage umb eimer ?iterar-Eonvention, melde Actenftäde fänmtlih am 28. 
#. Dts. vom ben reip. Bevollmächtigten unterzeichnet worben find. Bie 
aus ber dem drei Hetenftüden beigegebemen Denfjrift hervorgeht, ift es, 
einerfeit6 da Preußen durch bie Zollvereinsverträge zur Zeit noch ger 
bunden iſt, und ambererfeits wegen des Ganges ber Verhandlungen im 
Zollverein über den franzöſiſchen Handelsvertra nicht möglich gemefen, 
ſchon jet die nöthige Grumblage für ben bſchluß eines —— 
Handelsvertrages zu gewinnen; ein folder fürmlicher Bertrag lann daher 
im g. 1 des Protokolle vorläufig nur im Augsſicht genommen werben. 
Um jebod die durch den Vertrag zu erzielemden Berfehrserleichterumgen 
ſchon jegt eintreten zu laffen, find bie contrahirennen Thrile einftweilen 
übereingelommen, daß, vom zehnten Tage nad; dem Austauſch der Rati⸗ 
ficationen des Schifffahrtövertrages an, Preußen bie aus Belgien ſtam⸗ 
menden Waaaren glei den Etzeugniſſen der meiſtbegilnſtigten Nation 
behandeln wird, *) wofür Belgien den aus Preußen und aus ben mit 
Preußen zollverbündeten beutihen Staaten flammenden ober dorthin 
beftimmten Waaren die mämlihe Behandlung zu Theil werden läßt, 
deren auf Grund bes Vertrages vom 23. Yuli 1862 die aus Große 
Britannien flammenten oder dorthin beftimmten Waaren genießen oder 
genießen möchten. Dieje Zolbegünftigung wird fih auch auf Wein er- 
fireden. Ausgeſchloſſen bleibt allein die neue —— für Lumpen 
und Abfälle aller Art zur Papierfabrication und für Halbzeug (Papier- 
maffe), für altes Tauwerk, getheert oder nicht getheert. Die Lumpen- 
Ausfuhr aus Belgien nad dem Zollverein bleibt alſo verboten. Im 
8. 2 erflärt Preußen fich zur Beteiligung am einer etwaigen Ablöfung 
des Scheldezoils unter den Veringungen bereit, daß 1) bas Ablöfungss 
Capital die Summe von 36 Millionen france nicht Überfteigt, 2) Bel- 
gien ben dritten Theil diefes Capitals übernimmt, 3) der übrige Betrag 
auf die andern Staaten im Berhältniffe ihrer Betheiligung am ber 
Scelvefgifffahrt vertheilt wird, und 4) der nach biefem Grundſatz feft- 
zuftellende UAntheil Preufens den Betrag von 1,670,640 Franes nicht 
überfteigt. Nah $. 4 ſoll die am 2. Unguft 1862 im Berlin unters 
zeichnete Uebereinfunft, betreffend vie Zollabfertigung des internationalen 
Berlehrs auf den Eifenbahnen, fobald fie zur wsführung gelangt fein 
wird, auf Grund einer einfachen Beitrittserllärung Seitens ber belgifchen 
Regierung, auch auf Belgien angewendet werben. Der Schifffahrtsver- 
trag bat 12 Paragraphen. Die Hanbelsihifffahrt der vertragenden 
Theile fol in dem Gebiete bes anderen Theils aud ferner in jeglicher 
Beziehung der einheimiſchen Hanbelsihifffahrt gleichgeftellt werden. Die 
Piterar- Convention, welche 19 Artikel umfaßt, ift im Weſentlichen mit 


| 
| 





— 


4 





) „Hienadh tritt, fo bemerkt die ‚Berliner National: Zeitung‘, der Zollorrein | 
in die von Belgien an England eingerdumten ollbegänftigungen ohne uns | 
mittelbare Eintaͤumung entiprechenser Zellbegünftigungen; er (foll Heifen 
Preußen) garantirt nur die Behandlung Belgiens als -melübegünftigte Ma: 
tion, ohne daß indeß die ercufuen Zollbegünfigungen eingeräumt zu wer⸗ 
den brauchtn, in deren Genuß ſich wermöge der beſte henden Verträge Drfier- 
eich und Bremen befinden.” Indem wir mit ben Bemerfungen, zu wel⸗ 
chen eine ſolche Etipulatien Anlaß bieten kann, einflmeilen, bis uns ihr 
Wortlaut verliegt, zurüdhalten, wollen wie nur auf Eines aufmerfam 
machen, daß nämlich die von kleindeutſcher Seite zum Ucberdruß cft wier | 
derholte Behauptung, der befannte Met. 31 bes preußlichfranzöfidhen Han- 
del⸗evertrags fei Im feiner gegenwärtigen, Deflerreihs engere Annäherung 
an ben Zollverein abfchneidenden Faſſung, ein unerläfilicger und felt Jahrs 
hunderten hergebrachtet Beſtandtheil eines jeden Hanbeisvertraged — in 
dieiem Ptotololle durch Preußen ſelbſt Lügen gefraft wird. Mit Belgien 
wenigftens konate ſich Preußen einigen, ohne Orflerreichs Im Bebrwarvertrag | 
begründeten Anfpräche preiszugeben. Warum fellte das gegenüber Franf- | 
reich; nicht auch zu erreichen fein ? 


— — 


der Zollvereinsſtaaten von Preußen abgeſchloſſen worden find. 


dea Berabredung im 8. 1 des Protofolls. 
‘ der vereinsländiichen Juduſtrie auf ben belgiſchen Märkten betrug bie 
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der mit Frankreich abgeſchloſſenen Convention fbereinftimmend, Es folgt 
odann die ven Verträgen vom ber f, Staatsregierung beigegebene Denle 
chrift. Diefelbe ſchildert eingehend die mißliche Page, im welcher bie 
vereinsländiige Inbuftrie auf bei Befgifhen Märkten, namentlich nad 
dem Abſchluß der Verträge Belgiens mit Franfreih, England und der 
Schweiz, gefommen. Hier babe Abhülfe gejhaffen werden müſſen, und 
ba, wegen ber bermaligen Lage ver Dinge im Zollverein felbft, fi für 
bie auch von Belgien felbft dringend gewünſchten Verhandlungen über 
einen Handelövertrag eine Grundlage zur Zeit noch nicht gewinnen lieh, 
fo habe Preußen bie von Belgien angeregte Ablöfung des Scheldezolis 
als das Mittel zur Herbeiführung bes gegenwärtigen Ablommens er» 
griffen. Aus ber erwähnten Lage der Dinge im Zollverein erfläre es 
fi, daß tie vorliegenden Verträge und Abkommen nicht, wie es ſonſt 
bei andern ähnlichen Berträgen der Tall zu fein pflegte, aud Namens 
Preußen 
bat in dem vorliegenden Fall ganz felbftändig gehandelt, doch läft 8* 
Art, 10 des Schifffahrtsvertrags einem jeden jetzt zum Zollvereine ger 
hörenden, over ſich Später demſelben anſchließenden Staate das Recht 
des Beitritts offen, welcher Beitritt auch durch direecten Austauſch von 
Erklärungen zwiſchen den beitretenden Staaten und Belgien ſoll bewirkt 
werden koͤnnen. Eudlich find ver Vorlage noch beigegeben 1) eine Nach-⸗ 
weiſung der aus dem Zollverein in Belgien eingeführten und zum Ein- 


gange verzollten Waaren, mit befonderer Bezeichnung derjenigen Gegen- 


fände, bei beren Einfuhr in Belgien, Franfreih und Großbritannien 
und bie Schweiz begünftigt find, 2) eine Nachweiſung über den Ber- 
fehr von Schiffen bes einen Theils in dem Gebiete des andern Theils, 
und 3) ein Zarif für die Einfuhr vereinslänbifcher Erzeugniffe in Bel- 
gien und die Ausfuhr belgiſcher Erzeugniffe nah dem Zollverein, zufolge 
Trotz ber Benachtheiligung 


Ausfuhr des Zollvereins nach Belgien im Jahre 1861 doch immer noch 
62,417,000 France. 

* Warid, 4. April. ‚Wie das „Pays“ meldet, wurbe Herr von 
Wagner, der preußiſche Geſandte in Merico, geftern freitag aud von 
dem Kaifer empfangen. Er hatte eine zweiftünbige Audienz. Die Aus- 
fünfte, welche er Herrn Drouym be l'Huhs über die Zuftände in Merico 
gegeben haben fol, Iauten, wie es heißt, ſehr befriedigend, Er Hätte 
verficyert, daft am einem ſchnellen und leichten Erfolge der franzöſiſchen 
Waffen gar nicht zm zweifeln fei, jo wie einmal der Krieg ernftlich 
werde begonnen haben, Baron Wagner ift bereitd nach Berlin abgereift. 

* Man lieft in ber „France, Herr Chriftie, engliſcher Gejanbter 
in Rio de Janeiro wird mit dem nächſten Poftihiff in London erwar- 
tet. Es ift befannt, daß der hochmüthige und eigenfinnige Charalter 
des Herrn Chriſtie bie Urfache des kürzlich vorgelemmenen Gonflictes 
zwifchen ben Negierungen von Brafilien und Großbritannien gemejen 
if. — Man verſichert, daß, obgleich er mit zeitweiligem Urlaub nad 
London fomme, Herr Chriftie doch nicht wieder nach Brafilien zurüd« 
fhren wit. 


a een 
Börjen: und Dandels:Vlurhrichten. 
Frantjurt, 6. April. Deſterr Mat. 72%; Spree. Met. 681; ; 

Bankectien R54; Lotterie-Pnlchens-Loofe von 1854: 86; bom 1858: 142; 

Drfterreich. Rotterie- Aulehens » Leoſe von 1860: 89',, ; Pubwigshafen · Serbacher ⸗ 

Tifenbahn-Hectin 1484 ; Bayeriſche Oſtbahn ⸗Aetien 116’ Bayeriſche Ofibahn- 

Aetien voll ngg. 117'4; Welbahn-Prierität 86°, ; Defterr. Erebit-Mobilier- 

Actien 220 Gechſeleurs: Paris 9374; Leuben 118%; Wien 107 
&iien, 7. April. Deflerr. Bproc. Wat.-Anl, 81.80; Sproc. Det. 77.30; 

Lotterie AnL-Boole von 1854: 95.75; won 1858: 133.70; von 1860: 98 35; 

Bankactien 804; Üflerr. Erebit-Mobilier-Metien 207.60; Donan-Dampfihiff.- 

Action 442; öflerr. Staatabahn - Actien 22150; Norbbahn-Actien 182.60; Wel- 

babu- Prioritäten —. -. Wechſeleurſe: Augssurg 3 Die 92,80, London 

# 10. 109 90; Silber —. 


Berantwortlihe Medaction: : 


Für den nichtpelitiſchen Theil: Dr. 3. Erofe., 
Für deu poitifher: Theil: 7. Pi Wogl, Dr. A. Pohlmann, 
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Donnerftag. 





YHeber figı. | —— waren; Laplace nimmt einen „Feuernebel“ an, ans deſſen 
Umäliger Abkühlung und daraus erfolgender Berbichtun die Weltförper 

PFhantafie und Wilfenfhaft. — Sighart's Aunfige | u ihre Syſteme ſich entwidelten; wohin biefe Wärme I wiffen wir 
ſchichte von u (11. Schluß.) — Die Bäderei ber Be! ‚ micht; im ber erflen Periode ver Verdichtung waren bie Belttöcper, alfo 
kunft. (Fortf.) — Bermifhtes. — Notizen. | aud; unfer Planet, in glähendem, flüſſigen Zuftanbe, Bis durd bie fort- 


Politiſche Rachrichten. 
65” Zelegramme. 
Dandeld+ und ERENTO 


Ghbantafie und Wiſſenſchaft. 
Ein geologifch-hemifcher Beitrag zur Frage des „Erften Regens.“ 
Von Dr. 8—d. 
&o gib mir jene Zelten wieder 
Do ich noch ſelbſt im Werben war; 
Wo fi ein Schwarm gebrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar. 
34 Hatte michi und doch geuug — 
Den Drang nad Wahrheit und 
die Luft am Trug! 


Beneidenswerth der Mann ber Wiſſenſchaft, der nicht in unſerer 
zum Realen drängenden Zeit ermattend im obigen ee 
von Goethes „Dichter einftimmt, — ber unter den Mühen und Ents 
täufchungen des Berufs feine geiftige S kraft fo unverjehrt erhal · 
ten, daß er fih aus ber — Wirllichleit in bie idealen Sphären 
träumerifdher Phantafiegebilve zu erheben vermag! Doch nimmer bürfte 
es verzeihlich fein, wenn er dieſe Phantafiegebilbe, in wiffenichaftliches 
Gewand gelleibet, dem Laien. als Product wiſſenſchaftlicher Speculation 
2 ibt, wie dieß ber Herr Verfaffer ber Abhandlung „ver erfle Regen’ 

. 84 unb 85 bes Morgenblattes der „Bayer. Ztg.“ gethan bat; 
mie dürfen wir vor dem Laien fubjective, durch faft gar nichts begrün. 
dete Vermuthungen äußern, wo die Wiffenfhaft bereits 538 geſprochen; 
denn gewiß iſt es Hauptaufgabe der Wiſſenſchaft, auch dem Laien ihre 
Reſullate zugäuglich zu machen, um ihm aus dem Reich der Täuſchungen 
anf ben Be der Wahrheit zu führen. Phantafle und Wiffenfhaft, das 
Ideale und das Reale find aber heterogene Begriffe, und nur ba bürfen 
wir durch Hypotheſen Fehlendes zu erſchen ſuchen, wo unfere Forfhung 
auf anderweitig ut auszufüllende Lücken ftöft. 

Der fehr rte Herr Berfaffer jener Abhandlung nun glaubt, 
daß bie Eutſcheldung der Frage, ob der Megen vor dem Meere geweſen, 
nur auf Hypetheſen begründet werden fönme, und fagt: e bie 
Bermutbung, daß das Meer aus bem Wegen entftanden fei’’; was er 
aber als fubieetine Bermuthung ausfprict, 9 die Wiſſenſchaft bereits 
als ſicher hingeftellt, wenn auch in anderer Weife wen 

Es gibt nämlich eine Wiffenfhaft, Geologie gen welche fid 
mit der Erforfäung der Entwidlung — — —S welche 
aber ber Herr Berfafler wenig Serilfichtigt zu haben ſcheint; ober glaubt 
er vielleicht, was wir end nicht annehmen, bie Örunbfäge berfelben 

mb ihre en tigung negiren zu bürfen? Wenn wir 
am Rande puren bemerten, und erfenmen, daß fie von 
—— —8 wenn unfer jagdkundiger leiter und 
hast, diefe Spur die eines Mooshirfches, und jene die eines Edel - 
hirſches ſei, daß alſo dieſe * hier geweſen, ſo glauben wir Laien 
ter Beaibmannstunft dem Kundigen; wenn der Alterthums forſcher 
einer Römerfirafe aus deren buch vielfache große Lüden 
rar glauben wir ifm! Was aber bem 
—— recht iſt, wird auch bem Geologen Billig * 
auch die Behauptung des Jägers eine Hypotheſe weil er 


I 
in 


f 
: 


{u M 
# 


3 
ie 
ei, 


vermag, bat fie bed immerhin aus bem großen 
Mungsgeihichte, unferes Erdballs jo ungweifelhaft 
eſultate denen jeber anderen Wiſſenſchaft zur 
* möge mir erlaubt fein, ihre Hauptgrundſãtze dem 
us zu ſtigiren. 
aus mehrfachen Gränden gewiß, daß bie Beltförper 
Temperatur fiart ansgebehut, im geringerer 
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wagen wirfien, 
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ſchreitende Abkühlung fi eine Rinde von Urgeflein biete, welche aber 
mebft der fie umgebenden Atmoſphäre noch hinreichend hohe Temperatur 


beſaß, um alles vorhandene Baffer in gasförmigem Zuftanbe 


ten; von weldhem es bei weiterer Ablühlung im bie eparfäfg Dem 
Übergi Nebel und Wolfen bildete, und endlich fiel der ee R — 
zur Erbe; doch erft als bie Erprinde unter bem Siebpunct bes Waflers 
abgekühlt "war, vermochte es fih dort zu erhalten und in größeren Maffen 
N Arge nun begannen neben ven vullaniſchen Gewalten, welde bie 
rinde durch gewaltige Erfhütterungen und Ausbrühe bes flüſſigen 
! Innern bereits vielfach verändert, zu Bergen erhoben und zu Beden ver⸗ 
tieft hatten, — auch bie neptunifcen ihr bildende® und zerſtörendes 


‘ Birken; die Vertiefungen füllten fih mit Waffer, und es bilveten ſich 


die Meere; der Regen und die nunmehr entſtehenden Duellen lösten 
Theile des höherliegenden Gefteind auf, umb bie aus ihmen ſich bilden- 
ben Bäde rer neben den gelösten Diineralftoffen ben mechanifh vom 

Gefteine * — Detritus feinzertheilt — ſuspendirt — in jene 
u wo biefer dem Geſetze der Schwere fe te und wo aud) bie aufge 
lösten Stoffe durch bie Verbunftung bes Löjenden Waffers und mohl 
auch der Kohlenſäure wieder fehle Form annahmen. Bis hicher war - 
fein Leben möglich, weil kein lebender Organismus ohne Wafler ge 
werben, ober der Siedhitze des Waſſers widerſtehen kann; als aber 
Temperatur ber Ütmofphär: und der Erbrinde organifches Leben zulieh, 
entwidelte es ſich, mit ben nieberften Formen beginnend, unb zu bem 
höheren fortfäreitenb; wie und wodurch e# emtftand, iſt unbelannt, 

Eine dritte Thärigfeit nabm nun an ber Bildung der Erbrinde 
Theil, die drganiſche; ungeheure Felſenmaſſen verbamden ihr Dafein 
mitrojlopifchen Thieren (Kreide, Riefelfäurelager); die üppige Begetation 
ber Steinfohlenperiobe erfennen wir in den weit verbreiteten Kohlenla⸗ 
gern; bie Reſte von Pflanzen und Thieren treten num in größerer ober 
geringerer Menge in allen neptuniſchen ** auf. 

Durd) vr Erfdütterungen wirb aber bie Erbrinde fortwäh- 
rend gebrochen, übereinandergefchoben, hier gehoben, dort geſenlt; hier 
erhebt fi ber alte Meeresboben hoch über das Meer, m dort im 
bie meugebilbeten Becken tritt; die Folge ift eine nd e Schid- 

; tenlagerung. Go veränderte fib in undenkbar großen, burd feine deut ⸗ 
lichen Uebergänge gefchiebenen Zeiträumen bie Erdoberfläche, bis fie zu 
ber jegigen G g gelangte. 

Aber noch immer wirken vullaniſche, neptunifche und 2— 
Kräfte an ber Beränderung der Erdrinde; noch immer heben und ſenlen 
fich —— Bodenſtreclen, und verändern bie Bulfane ihre Geftalt durch 

Ausbrüche und Einftürze; neue Gefteine bilden fi durch Berbunftung 
des löſenden Waſſers und der Koblenfäure, wie im Karlsbader Strubel 
und ben Tropffteinhöhlen; alte Bergmaffen werben durch ben Regen und 
andere chemiſche und mehanifde Einwirkungen beengt, und ihr Detritus 
wie ehebem mebft den gelösten Mineralftoffen in die Tiefe geführt, fo 
baf einft bie Berge verſchwunden unb die Thaͤler ausgefüllt fein wer- 
den; bie Korallen bauen große Archipele 
Das wichtigſte Mefultat ver Geologie ift aber: die chemiſchen, 
phyfitalifhen und phyſiologiſchen 2. find fi Mn 
waubelbar gleidy geblieben, felbft wenn fie —— anbern 

und fih bisweilen ſcheinbare, immer aber ans 


ergeben. 
(Schluß folgt.) 


Sigbart’d Aunſtgeſchichte von Water. 
II, 


St. Eimmeram in Hegensburg ſchenkte. Es ſtand darin früher ein Kelch 
mit ber Euchariſtie. Das Wert baut fih thurmartig aus vergolbetem 
Silber in, jwei.vierfäuligen Stodwerten auf, und die oberfte Dachung 
ift mit neutefiamentlihen Reliefvarftellungen geſchmückt, die ım der Lebe 
Iofigkeit und Starrheit der Figuren noch ganz dem fpmbolijchen Grund» 
zuge der damaligen Kunſt entfpreden, 8 ebenbafelbft noch aufbe- 
mwahrte fogenannte „Golobleh“ mit der emailirten Darftellung der Kreu⸗ 
if rein bhgantiniſchen Urſprungs. Ein anderes vorzäglides 

er? damaliger, Goidſchmiedekunſt find die Reliefd an dem aus vergol« 
detem Gitberblech beſtehenden Dedel des berühmten „Goldenen Buch's“ 

(codex aureus) von St. Emmeran in der Mindener Bibliothel. das 
auf Befehl Kari des Kahlen im Yahre 870 hergeftellt und nah St 

8 geftiftet, von Kaiſer Arnulf aber nah Deutſchland entführt umb 
an St. Emmeram verliehen wurde. Gie zeigen bei mangelhafter Zeich- 
nung gute Motive im Eompofition und Ausprud und eine merkwürdige 
Miſchung altrömifher Gewandmotive mit —— Faltenlegung 
und Magerfeit der Figuren. Man ficht, wie ighart bemerkt, daß ber 
Meifter bie Antike gelannt und auch Arbeiten aus Byzanz gejehen hat. 
Wahriceinlih Haben wir hier das Werk eines franzoͤſtſchen Künſtlers 
dor ums; doch fan es und wohl zugleich als Beifpiel für bie damals 
in Deuticland herrſcheude Kunſiweiſe dienen. Welche Ausdehnung aber 
die Golpfhmierefunft ſchon zu Karl des Großen Zeiten bei uns im 
Bayern hatte, das erfehen wir aus einer von Sighart nicht mitgetheil« 
ten Nachricht eines kaiſerlichen Capitulare, wornach umter den Dienft- 
leuten, die er auf feinen Maierhöfen zu Hocherachbach (Hohenburg jen- 
feits Burghaufen), Holgfirhen, Mattichhofen, Moosburg, Dfterhofen, 
Detting u. |. m. hielt, fich nicht nur Eiſenſchmiede, Schufter, Dreher, 
Zimmerlente, Schilomadher, Fiſcher, Fallner, Seifenfiever, Bräuer, Ba · 
der und Netzmacher, ſondern auch Goldſchmiede und Silberſchmiede 
befanden. 

e Bon Elfenbeinarbeiten hat fih aus jener Zeit mur ber obere Theil 
vom Abiſtabe des heiligen Utto im Kloſter Dettew mit dem ſymboliſchen 
Lamm erhalten, ein Werk römiſch-deutſcher Kunft Die Grabſteine wa- 
ten durchgangig mur erft mit dem einfachen Kreuze bezeichnet, bie &lo- 
den (Regensburg, Wilparting) noch ohne bildlichen Stuud, As nam- 
hafter Steinhauer biefer Epoche wäre aber mod der Geiſtliche Hunter 
zu nennen gewefen, vom dem Meichelbed erwähnt, daß er im Jahre 
784 einen Altar ans Stein fertigte, Wenn Biſchof Adalbert von 
Augsburg im Yahre 908 am das Kloſter St. Gallen zum (Entgelt für 
feine dortige freundliche Aufnahme reiche Geſchenle an Gold und Übel- 
fleinen, an Teppichen, Meßgewändern, Meßlämmen, Pelzen, Leinwand, 
Kettchen und Handiüchern ſchidt, fo find dies Urbeiten, die wahrihein- 
Lich fämmtlih im Augsburg ſeibſt von bortigen Künftlern und Hand» 
werfern gefertigt waren. . 

Was die Ralerei betrifft, fo wiffen wir, daß es Wanb- und Zar 
felgemäfve im jemer Zeit gab, wir wiſſen, daß Karl der Große die Rup- 
pel des Mäünfters im Aachen wie die Baſilika zu Ingelheim mit Gegen · 

änden bes alten und neuen Teſtamentes ausmalen und ben dortigen 

fl glei dem zu Aachen mit hiſtoriſchen Wandbildern ſchmücken 
tieß, die feine und anderer berühmter Helden des Alterthums Großtha⸗ 
ten barftellten, wir wiſſen ebenjo auf, daß, wo in Bayern eine größere 
Kirche entftand, in der Regel auch die Kunft des Malers herzutrat, um 
Das Innere an Deden und Wänden mit emtfpredendem Bilverjhmud 
u verfehen; wir wiffen endlich, daß ver aus Bayern ftammende Mönch 
ethobios 866 für den Bulgarenfürften Michael das jängfte Gericht 
malte; aber das Alles ift bis auf die legte Spur zu Grunde gegangen, 
und mas allein nod übrig ift, die Miniaturen, dieſe erhalten gerade 
dadurch, al® bie einzigen Incumabeln ver hrißlihen Malerei in Bayern, 
einen um jo höheren Werth. Zwar find es meift nur ſchwach colorirte 
oder flüchtig und roh gemalte Umrißgeihnungen von unficherer, ber 

Form nicht mächtiger Hand, doch reichen fie volltommen bin, uns von 
der Anſchauungsweiſe und Kunftbefähigung jener Zeit einen Begriff zu 
geben. Die fieben mit dieſen Miniaturen verjehenen Codices, die ſich 
theils anf der Mündener Bibliothek, theils in Bamberg befinden, gehö- 
ren theilweife zu ben berühmteften, die überhaupt exiſtiren. An ber 
Spitze flieht der Coder mit bem Weſſobrunner Gebet“, ‚befien Bilder 
völlig frei von Byzaninismus und jevenfalls das Werl eines deutjchen 
und zwar bayerijhen Künftlers find, ber ſich im römijdh antifificenben 
Formen gefiel. Die Malereien des ſchon erwähnten Codex aureus ver⸗ 
rathen vielfach, mit Anlehnung an römiſche Vorbilder, ein Streben nad) 
neuen Gegenftänden, Auffafjungen und Motiven, während bie Formen 
noch im traditionellen biyantiniihen Typus befangen find. Die kunſt· 
volle Schrift ift das Werk zweier deutſcher Brüder, des Beringer unb 
Linthard. Sie bezeichnen fih im ben dem Coder angehängten Schluß. 
verfen zwar nur ais Schreiber deſſelben, nicht auch zugleich als Berfer- 
tiger der Bilder, auch haben letztere mauches am ſich was eher franzö- 
ſiſchen als beutfchen Geſchmack verräth, — indeß glauben wir unferer- 
feits, u Ara nicht beide Bruder, doch einer von ihmen auch bei 
der Ausführung ber Bilder, fei es der Figuren ober nur der Ornamente 


beteiligt habe, Die gefchidteren Codiees · Abſchreiber waren in ber Ne 
gel wohl zugleid nidt bloß Iluminatores, melde bie mit Tinte gego- 
genen Umriſſe ver Buchſtaben mit Farbe, Gold oder Silber ausfüllen 
und bie Initialen malten, jondern auch Pictores, die ganze Bilder aus« 
führten oder an deren Vollendung theilnahmen. Sighart, der ausprüd- 
lich den franzöſiſchen Urfprung der Gemälde dieſes Coder annimmt, 
ſcheint doch auch zu ber Auficht zu neigen, daß fie von ber Hand ber 
beiben deutſchen Künſtler find; wenigſtens fchreibt er ihnen die Darfiell- 
ung ber Vögel, ver Pfanen, Stördhe, Enten, Adler u. f. w. zu, bie in 
bunter Mannigfattigkeit an den Eden des Tempels, ver die ſhmboliſche 
Darftelung der „Evangelienharmonie umſchließßt, umberjpazieren, indem 
er barin bie erfte Regung ber Naturliebe ber Deutſchen erblidt, die bei 
aller byzantiniſchen Befangenheit hier ſich offenbare Für den Urfprung 
diefer Miniaturen von ber Hand eines deutſchen Künftlers ſpricht auch 
ber Umſtand, daß ihmen die Evangeliftenbilvder des ſogeuannten Evange- 
lienbuches von Schäftlarm, das um 860 jebenfalls von einem beutichen 
und zwar bayerifhen Künftler gemalt wurde, in der Wigurenftellung und 
im ament vielfach ähnlich find. Am jo weniger beburfte es baher 
einer Eutſchuldigung, daß auch bem Codex aureus hier Beachtung ger 
ſchenlt wurde. 

Wie ſchwach und wie roh zum Theil nun auch dieſe Miniaturen 
und in mod höherem Grabe bie ber vier anderen, ind 10. Jahrhundert 
fallenden Codices, der drei Evangelienbüher von Windberg und von 
Bamberg, ſowie des Meßbuches von Bamberg fein mögen, fo ift im 
ihnen doh das Streben ſichtbar, die byzautiniſchen und römiſchen Bor- 
bilder nicht mehr ftereotyp nachzuahmen, jonvern etwas Anderes, etwas 
Neues zu ſchaffen. Die Nahllänge der Antile find no überall fühl- 
bar, aber die Formen haben bereits eine Zerfegung erlitten, eine Um 
bildung durch deutſches Weſen, deutſche ftit und Naturauſchauung, 
bie, wie gewagt auf ber einen und wie unfhön auf ber anderen Seite 
ihre formen au find, doch dem imnerften Weſen nad ein neues felbft« 
fländiges Leben beurlundet, das im ber folgenden Epoche fih zu einer 
eigenthümlichen Blüthe der Kunft entfalten follte. 


Die Bäckerei der Zukunft. 


(Bortfegung.) 


Die zahlreichen Verſuche mit mehanifhen Badtrögen in England 
und Frankreich ergaben keine günftigen Rejultate, weil bie Ruetmarhine 
durch Menfhenhand in Gang gejegt wurde, was feine Erfparniß an 
Händearbeit und Zeit erzielte. Die —— ermübeten eben fo 
jehr, als ob fie fmeteten, unb aus —2* hl zogen fie letzteres vor. 
Um burdzudringen muß ber mechaniſche Badtrog möglichſt die Bericht» 
ungen bes Menſchen nahahmen, das heißt, er muf alle Manipulationen 
ausführen und dazwiſchen dem Zeige bie für die Gährung nöthige Ruhe 
gewähren. Er darf feine Vermehrung ber Formenmittel exheiſchen, die 
immer ber Qualität und dem Wohlgeihmad des Brodes Eintrag thun. 

Bis jegt gibt es nur den Badtrog von Drouot, der alle dieſe 
Bebingungen erfüllt, obwohl auch er noch bezüglid ver oben poftulirten 
Puncte wegen der Dampfötonomie nod einer Bervolllommnung fähig 
if. Aber ganz gewiß ift er der erfte Schritt zur Umgeftaltung ber 
Bäderei, indem er bie umappetitlihe umb unvolllommene Knetung bes 
Teiges durch Menſchenhände befeitigt. Ein im Drouot'ſchen Badtrog 
erzeugtes Brod kann man doch wenigftens ohne geheimen del eſſen. 

Es iſt ſachdienlich, das Zeugnig eines Mannes vom Fach anzu 
führen. Herr Lebaudy erflärt in dem officiellen Organ bes polytedh« 
niſchen Inftituts zu Paris: 

„I habe bie Eentralbäderei von Paris geleitet. Die praktiſche Beobadht- 
ung einer neuen®erfahrungsart verlangt eine fehr ind Einzelne gehende Be- 
rehnung und jeden Tag wußte ic, wie viel Waſſer, Mehl und Sauerteig 
in unfere Badtröge gelommen war, was bie Brode für ein Gewicht entzif» 
ferten, wenn fie den Ofen verlafjen hatten und erfaltet waren, unb nad) 
dem Detailverfauf und nach dem Ausichnitt file den Bedarf kannte ich das 
Sefammtergebniß der nächtlichen Arbeiten. Sein Pfund Brod wurde 
dem Publicum geliefert ohme genau abgemogen zu fein. Unſere Suet- 
ung gefhah mit dem Arm, und daraus ging hervor, daß die Ergiebig- 
feit am Brod jede Nacht wechſelte, je machdem bie Kneter mehr ober 
weniger“ den Zeig burchgearbeitet und ihn zu verfchiedenen Graben ber 
Trodenheit gebracht hatten; je nachdem bie Gährung gut oder ſchlecht 
geleitet war, je nachdem bie Gehilfen durch andere rbeiten mehr ober 
weniger ermibet waren, je nachdem bas Mehl in den Badtrögen, nad 
bem Hanbwerfsaustrud, blodirt (ebloquse) worden ober nicht. Eupli 
gaben felbft die naͤmlichen Mehle beim Sad 5 bie 10 einpfündige Brobe 
mehr oder weniger. Den Urbeitern dehhalb bie Schuld beimefjen, ift 
unmögli, denn das Kneten hängt mict nur von ihrem Willen, fon- 
dern mehr noch von der Kraft ihrer Arme ab, und kann man bei biefex 
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Die Wichtigkeit umferer Auftalt verlangte Abſtellung biefer werderb- 
lichen Zuftände, und id begann damit, daß ich bie Armfnetung abjchaffte 
und mechaniſche Badtröge nebſt einer Dampfmaſchine einführte, bemn 
hätte ich die Tröge von Menjhenhand treiben lafjen wollen, jo wären 
amjere Ürbeiter ebenjo ermüdet. und jehr gebemüthigt worden, und haupt ⸗ 
fählih ans dieſem Grunde. fdpeiterte die Einführung bes mechaniſchen 
Badtrogs bei den Bädern. Dieje neue Geftaltung der Arbeit wurde 
von unfern Arbeitern mit jehr gutem Willen aufgenommen, und ba fie 
wicht mehr durch das Ktneten ermattet wurden, verwendeten jie ihre 

ge Intelligenz auf die befjere Bereitung bes Brodes. Im höherem 
Drahe nahm nun. auch die Ergiebigkeit fejte Regel an, weil unjer Zeig 
immer gleihmäßig war, Eine von ber Dampfmaſchine getriebene Beutel 
fammer theilte vas Mehl ab, welches fih alsvanı in günftigen Beving- 
ungen befand, um das Wafjer und den Sauerteig im bem gewollten 
Berhältniffen zu verihluden. Eine Dampfleitung im umfere Wafler- 
behälter gab dem Waller die rechte Wärme zur Anmacung des Teiges. 
Endlich geſchah das Kneten, welches durch Menjchenarme ungefähr '/. 
Stunde dauerte, mit vem mechaniſchen Badtrog in 10 Minuten... » - 
Alle dieſe Bortheile, durch die practifhe Erfahrung mehrerer Jahre feft- 
geftellt, haben mir die Ueberzeugung aufgebrängt, daß zur DBerbefferung 
ber Brobbereitung ber Anfang mit Abſchaffung ver Arminetung gemacht 
werben muß.“ 

II. 


Im Allgemeinen ift das Publicum ber Meinung, je weißer das 
Brod, deſto beffer ift ed. Diefer tief eingewurzelte Irrthum ift durch 
vie Müller und Bäder bekräftigt worden. Aus diefem Grunde wurden 
vie Bäder in den Städten angetrieben, bei ihrem Product mehr auf bie 
Farbe als anf vie Güte und ven Mahrumgswertb zu jeher. Das 
weißeſte Brod in der Welt wirb in Paris gebaden, aber die arbeitenden 
Klafien befhweren ſich Über den geringen Nahrungsgehalt, und vie 
Bropfrage gehört zu den Regierungsjorgen des Kaiſers. 

Das Diehl kann nur dadurch recht fein unb weiß gemacht werben, 
daß es mehrmals durch die Mühle geht umb wiederholt gebeutelt wird. 
Das feine Mehl ift von den Bädern begehrt, weil es das Wafler fehr 
ichnell ſchluct und leichter zu kueten ift, als grobes Mehl von harten 
Setreibforten. 

In der Batrie vom 12, Dezember v. Is. bat Delamarre ben 
Artilel veröffentlicht: „Ein Getreiblorn umter dem Mifrostop. — Was 
«8 enthält." Darin find vie Nachtheile des wiederholten Aufihättens 
bes Mehles nachgewieſen, er enbigt mit den Worten: „Auf diefe Weije 
ſchließt man von der Ernährung des Menſchen ven nahrbafteften Theil 
des Getreidlorns aus; denn bas Mehl gibt ein um fo befferes Brod, 
ein um fo vollfländigeres Nahrungsmittel, je größere Mengen es von 
jenen Theilchen enthält, welche zunädft am ber Scale der Körner 
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Der berühmte Chemiker Dumas ließ fih in einem amtlichen Gut- 
achten über dieſen Gegenfland alſo aus: „Das Getreibe bildet ein voll- 
fländiges Nahrungsmittel, das Eiweißftoffe, Zuderftoffe oder Stärkmehl, 
Fettſtoffe, Salze, hauptſächlich phosphorjaure, enthält. Nehmen Sie 
vie Äußere Dede weg und laffen Sie alle andern Beſtandtheile vers 
einigt, dann werben Sie ein nabrhaftes, leicht verdauliches und ſchmad ⸗ 
haftes Brod erhalten. Scheiden Sie dagegen, wie es in bem üblicyen 
Mahlinftem geſchieht, das Mehl nad feiner Feinheit oder feiner Weiße 
aus, nachdem es wieberholt burd bie Mühle gegangen iſt, dann werben 
Sie Mehle belommen, denen bald der eine, bald ber andere Grundbe⸗ 
ſtandtheil bes Getreives fehlen w.rd.* 

Da doch einmal das Brod das Hanptnahrungsmittel ift, ſoll es 
and alle wirklich mährenden Beftanbtheile des Getreides enthalten. 
Die Kleie ift die Schale, Diefe fol man entfernen, den Mehllern 
laſſen. Darum vertient jene Mahlweiſe ven Borzug, melde aus dem 
erften Anfichütten des Getreides 75°, Mehl liefert. Gelbftverftänd- 
lich iſt dieſes Mehl grob und ficht etwas gelblih ans, aber alle nahr- 
haften Beftanptheile tes Getreides und ver Wohlgeihmad find ihm ge 
blieben. Wie fare ſchmeckt das weiße Brod! Und „es hält nicht am,“ 
fagt der Bauer, Aber das grobe Mehl von 75%, koſtet Armſchmalz, 
beim Sneten, nimmt ſchwierig tas Wafler und den Sauerteig auf. 
Doc ift es ergiebiger im Laibe. Um es zu verbaden, iſt ber medanis 
ſche Badtrog unumgänglih nothwendig. 

(Schluß folgt.) 


Vermifchtes. 
w. Ernft Koſſal theilt in dem Feuilleton der Wiener „Breffe” 
folgendes tragitomiſche Curiofum aus den Tagen ber jüngften Fefilich- 
feiten in Berlin mit: „Obwohl bei dem Dahke ber Veteranen im roll- 


fhen Hauptſaale für das Eoubert-ohne Wein rin Thaler ausgefet war, 
aljo ein Preis, für melde in ben erflen Berliner Hotels ein vortreff» 
licher Mittagstifh verabreicht wird, hatte ber Gaſtwirth doch nichts 
weiter als Suppe, zäbes Rindfleiſch mit ſteinharten Rüben, Milchreis 
mit Pflaumen und weinebraten zubereitet. Weber bie Ungeniekbar- 
keit dieier Koft außerdem herrſcht nur Eine Stimme der Entrüftung. 
Ein Veteran, Geheimrath feines Zeichens, ſchildert re Screens. 
feenen des Kampfes der zahnloſen Greiſe mit dem Rindfleiſch und den 
Rüben; auf dem Schlachtfeld: bei Mödern ſei es nicht jo furdtbar zu« 
egangen, Nachtwächter, Wegbauarbeiter und Thorſchreiber bebten vor 
older Feſtatzung zurüd sc." Hiemit ganz übereinftimmend, meldet auch 
die neueſte Nummer bed „Mabverabatfh" durch Wort und Bild, daß 
die armen Beteranen ein ernfles Faften zwar bereits in der Pafliond- 
zeit, aber doch noch geraume Zeit vor ber heil. Charwoche im dem pro- 
teftantifhen Berlin begonnen haben. Gaſtwirthe denken ſelbſt an ben 
feftlihften Tagen oder vielmehr gerade an benfelben ſehr an bie Bereicherung 
ihres Gelpjädels — das ift befannt genug. Daß man aber bie ehr- 
mwäürtigften Theilnehmer an eimer großen patriotifchen feier zw einerjeits 
bebauernswerthen und andererfeits heiterfeiterregenben mobernen Tante» 
luffen chargirte — das hätte wohl im irgend cimer andern Hauptſtadt 
Deutfchlands und Europas ſchwerlich vorlommen loͤnnen. 


:.» (Die höchſten Luftfahrten mittelſt Ballons zu 

Höhenmejjungen.) Nah ver „Bonplomdia” ift man in Ballons 
über 23,000 Fuß hoch gefliegen; 5. B. kam Gay Euffac am 16. 
Septbr. 1804 ſchon 23,020 Fuß bad; ihm folgten fpäter Birio umd 
Barral, und innerhalb der legten acht Jahre mehrere Luftſchifffahrten 
in England, bei bemen unter Leitung eines Comites ber Society eine 
Reihe wiſſenſchaftlicher Beobachtungen gemacht wurden; bie legten un« 
ternahm fürzlih Dir. Glaisher mit dem Luftfhiffer Cormwell, ein 
mal von Wolverhampton, unb ein andermal am 18. Auguſt v. J. von 
Birmingham aus, wo fie während einer 3’, flänbigen Fahrt bie wohl 
onft no nie erreichte Höhe von 5 engl. Meilen oder 23,760 Fuß er- 
iegen. In biefer hoben Megion war bie Temperatur —24° a 
das Barometer zeigte 13 Zoll, und der Thaupunct war minus 10. 
4. September wiederholten bielelben in Wolverhampton ihre Yuftreife 
mit einem Ballon von 60,000 Kubitfuß Gasinhalt. Bei 5 engl. Meifen 
Höhe zeigte bas Thermometer —H' R., jpäter —I0’R, und fie ge 
langten bis zur Höhe von 6 engl Meilen oder minbeflens 28,500 Fuß, 
wo ihnen ein felbfire ifirirenbed Iüpermometer zeigte, daß fie bis zu einer 
Temperatur von 20°8. unter O borgebrungen waren; fie landeten glüd» 
lich bei Ludlow. 


Notizen. 

* In dieſen Tagen iſt in der Rieger' ſchen Buchhandlung dahier 
bie zweite Auflage von Wertheims englifchedeutihem Geſprächbülchlein*) 
erichtenen, das fi den andern Lehrbüchern anreiht, weldye er zum Un- 
terricht feiner vielen Schüler verfaßt hat. Dentfhe und Englänber ha- 
ben fich dieſes Lehrbuches mit dem beften Erfolg bedient, and bie rafche 
ften Fortſchritte in beiven Sprachen gemacht. Bis jest find bieje Lehr 
büder im Buchhandel nicht erjhienen, fonbern waren für ben fpeciellen 
Gebrauch der Schüler des Hrn. Wertheim befhräntt. Man fann des⸗ 
halb es nur mit Freude begrüßen, daß bie Rieger'ſche Buchhandlung 
deren Berlag übernommen bat, und fo ihre Anwentung in weiteren 
Kreifen ermöglicht. Das Geſprächbüchlein, welches ven eigen biefer 
Lehrbücher eröffnet, ift höchft zwedmäßig ausgeführt. Es geht von bem 
einzelnen Sätzen und Rebensdarten allmälig zur größeren Converjation 
über, und berührt alle im Leben vorfommenden Verhältniffe. Die ®e- 
fpräche verbinden das Angenehme mit dem Niütlihen, und bie Form, 
in welcher fie gehalten find , zeichnet fi meift durch Drigimalität aus, 
wie 3.8. das Gefpräd eines jungen Engländers mit einer jungen Dame 
auf einem Mufeumsballe in München, in welchein Theater, Concerte, 
Fiteratur, Kunſt u.ſ.w. eingänglich berührt werben. Wir können beshalb 
biefes Büchlein ſowohl Deutihen als Engländern als trefflihes Hilfs» 
mittel zur Erlernung beider Sprachen nur beftens empfehlen. 


* Aus Schintels Nachlaß ift nun aud mod eim dritter Band 
erſchienen (Berlin, Deder). Wir erhalten darin ein Tagebud der Reife 
nach Frautreich und England im Jahre 1826, ferner jehr reichhaltige 
Mittheilungen aus Schinlels amtlicher Correfpondenz, fowie aus feinen 
binterlaffenen fchriftlihen Vorarbeiten zu einem projectirten großen ar 
chitectoniſchen Lehrbuch, eudlich auch Nachträge und Berichtigungen zu 
Band II. und zu dem Berzeichniß ſaͤmmtlicher Werte Schinkels. 


*) The english and german Interpreter for the use of Travellers and 
schools ete. By M. Wertheim, Lecturer on English at the royal Uni- 
versity etc. etc. in Munich, Second edition. Munich and Augsburg, 
Mathias Rieger 1863. 
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Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 
D Dreöben, 8. April. Das heutige „Dr. Journ.” ſchreibt: Eine 
Wiener Eorrefpondenz verfichere, den neueften Belimmungen zufolge 
werde der öfterreichifche Geſandte Graf Karolyi auf feinem Bolten 


in Berlin verbleiben. 

O Berlin, 8. April. Die „Norbveutiche Ztg." ‚enthält einen 
eitartifel, im welchem ed heißt: Die Regierung werde früber oder 
fpiter aus ihrer Paffivität gegenüber der Fortſchrinspariei beraud- 
treten möüffen. Ein geeigneter Weg hiezu würde es jein, wenn fie 
ein Geſetz vorlegte, welches neue Steuern und einjährige Ertraordi⸗ 
narien ausprüdiıh don der Zuftimmung des Abgeordnetenbauſes ab- 
kängig made, und das Recht der Regierung, beim Mangel eines 
Bupgeigefeges die Staatseinnahmen nach der Norm des legten gefeh- 
lichen Budgets zu erbeben, ausdrücklich feftitelle. 


* Turin, 6. April. Die Blätter kündigen die Abreiſe des Königs 
nad; Florenz beſtimmi auf Donnerftag an. Der Eonfeilpräfldent wird 
ihm begleiten, und der Aufenthalt in Florenz einige Wochen dauern. 

* Rondon, 7. April. Die über den vom dem Unioniften weg 
genommenen englifgen Dampfer „Peterhef“ geführte Correſpoudenz iſt 
jegt veröffentlicht. Lord I. Muffel verfpricht den Eigenthümern, in 
Washington Vorſtellungen zu machen und die Herausgabe des Schiffes 
nebſt einer Entſchädigung zu verlangen, wenn Seward nicht beweiſen 
könne, daß der „Beterhof“ zur Durchbrechuug ver Blocabe beflimmt war. 

* Madrid, 6. April. Es heißt, daß Herr de Caſtor im Senate 
bezüglich der Finanzlage eine Interpellatiou ftellen werde. Dan berech ⸗ 
met das Decouvert, welches Herr Safaverria bei feinem Austritt aus 
dem Minifterinm hinterlaffen hat, auf 550 Mil. Realen (148,500,000 
Frances). 

** Münden, 8. April, Se. Durchlaucht der Fürft von Fürſten- 
berg ift vorgeftern ans Donaueſchingen hier eingetroffen. — Am nächſten 
Samflag wird ven Herren und Damen bes hohen Adels eine franyd- 
ſiſche Theatervorftellun im kgl. Reſidenztheater ftattfinden und ber Ge⸗ 
fanmtertrag berjelben zu einem mohltbätigen Zwede verwendet werben. 
Simmtlihe Logenpläge und Sperrfige zu biefer jebenfalls fehr inter- 
eſſanten Vorſtellung find bereits verlauft. 

Münden. Die am 7. d. in der Tonhalle abgehaltene Urwähler 
verfammlung unter dem Borſitze des Herrn Appellrathes Gramm mar 
auferorventlich zablreih beſucht. Zu Abgeordneten wurden folgende 
Herren vorgeſchlagen: Appellpräfident v. Neumahr, Stadtrichter Dr. Fäuftle, 
Oberappelltaih Miller, Profeſſor Dr. Pözl und Kaufmann Angelo Knorr; 
und als Eriagleute: Profeffor Walter, Regierungsrath Feutſch, Fabri— 
cant Medicus, Magiſtratsrath Niemerihmid und Brauereibefiger L. 
Brey, Bon einem Redner wurbe hervorgehoben, man jolle feine Mini- 
fter wählen; biejelben Hätten fi zwar um bas Land verbient gemacht, 
man könne fie aber nicht unter jeder Beringung unterftügen. Im Falle 
ihrer Wahl müßten zwei andere Gantitaten wegfallen, während bie Dis 
nifter von jelbit im ber Sammer Gelegenheit hätten, des Landes Wohl 
zu fördern. Ein anderer Redner fhlug vor, es ſollten bie Candidaten 
jelöft fommen und ſich über ihre Intentionen ausfprehen, namentlich 
über die deutſche Frage, über den Hanbelsvertrag und über bie Ger 
werbefrage. Ein dritter Mebner fügte dem noch einen vierten Punct 
bei, nämlich darüber, im welder Weife bie neue Geſetzgebung zu Ende 
geführt werbeu fol. Dieje Anſichten fanden jedoch mannigfachen Wiber- 
ſpruch, weil die vorgefhlagenen Candidaten lediglich Männer des Ber- 
trauens feien, die burd fein beſonderes Brogramm gebunden werden 
follen, Cin anderer Redner betonte, man folle id) von dem Gewerbe: 
verein emancipiren. Schließlich wurben bie oben angeführten Canbiba- 
ten acceptirt und Liſten aufgelegt, in welche fi bie Berfammelten ein 
zeichneten, um bie Sache organifiren zu Finnen, (M. B 

Nürnberg, 7. April. aut einer Unzeige des Wahleomits's ber 
Fortfhrittsparter wird am 9. Abends im ber Zurmhalle dahier eine öffent» 
liche Wahlverjammlung abgehalten werben. Die Herren Crämer, und 
Brater haben, auf ergangene Einladung, ihre Theilmahme an ber Bes 
iprehung zugeingt. (N. €.) 

Baffau, 5. April. Im Obergriedbah hat fih ein Neform-Berein 
—— und ſich mit 93 Mitgliedern dem hieſigen Verein angeſchloſſen. 

om Landderichte Griesbach und Rotthatmänfter find bie Liſten noch 
im Umlauf. (P. 3.) 

* In Paſſau iſt ein Wahlprogramm veröffentlicht worben, das in 
der Ueberfchrift ſich als das der „freifinnigen Wahlpartei in Paſſau“ 
bezeichnet uud welches im feinen Grundzügen auf dem von ber fogenann- 
ten bayerifchen Fortfchrittspartei aufgeftellten Programm beruht. Dies 
Programm verlangt u. A., wie au bie Sehftellung ber gewerbliden 
Berhältniffe duch ein neues Gewerbgefe erfolge, jedenfalls die Revifion 


eher Heimaths- und Armengefeggebung. Es ſpricht fih 


für „bedingte Annahme“ bes Handelövertrags aus umd hält es für 
bie Aufgabe der zu wählenden Kammer, „jeine Mängel zu befeitigen ımd 
vamentlih auf dem BZuftandefommen der für uns fo wichtigen Bertehrs- 
erleihterung mit Deſterrreich zu beftehen.“ Auch vie deutſche Frage 
berührt das Programm, es verlangt ein „ganzes und ungetheiltes Deutjd- 
land (mit Deflerreih und Preußen) und neben bem Bundestag eine 
Vollsvertretung aber mit berathender und bejchliefenber Stimme, 

Stuttgart, 6 April. Nach dem Staatsanzeiger befindet ſich ber 
König wohl. Derjelbe wird die Rüdreife nad Stuttgart um die Mitte 
diefes Monats antreten. 

Zurin, 6. April. Farimi’s Zuftand hat fi etwas gebeflert, jedoch 
hat mar wenig Hoffnung auf jeime Wiederherſiellung. Der König wird 
ihm aus feiner Privat-Schatufle noch eine eben fo große Benfion ammei- 
fen, wie bie beim Parlamente beantragte. 

Paris, 6. April. Nah Berfügung des Kriegaminifters fol nun« 
mehr immer eine gewiſſe Anzahl eingeborener afrıfanifher Regimenter 
einen Beflandtheil der Parifer Garniſon ansmahen. Man erwartete hier 
uch im Laufe des April ein Regiment Turcos. 

GC. Nah Beriton aus Bukareſt hat die Majorität ber aufe 
gelösten Nationalverfammlung ein Comite gebildet, um die Öteuerver- 
weigerung in der Haupiftabt wie auf bem flachen Lande förmlich zu 
organiſtren, während ver Fürſt an eime ihm günftigere Mopificirung bes 
DMinifteriums dentt. Sollte ihm vieg gelingen, jo will er bie National- 
verfammlung noch im Laufe dieſes Monats einberufen, um ihr das 
Project einer neuen Unleihe von 50 Millionen Francd vorzulegen, beren 
Nothwendigleit ſich täglich fühlbarer maden jol, 

* Der „Moniteur ve Armee bringt das volftändige Verzeihniß 
ber verjchiebenen Eruppinlörper, welches dieſes Jahr unter Marſchall 
Baraguay d'Hilliers das Lager von Chalons bezichen werben. Es find 
im Ganzen brei Divifionen Infanterie, beſtehend aus 39 Bataillonen, 
worunter 3 Yägerbataillone, 1 Divifion Cavalerie mit 16 Schwadronen 
Lanciers und Dragener, 9 Batterien, worunter eine zu Pferd, 3 Com« 
pagnien Geniefoldaten und verſchiedene Detahements vom Train, Urs 
beitercompagnien, ®enbarmen, Yazarethperfonal ꝛc. 

* In einer Parifer Kunftanftalt wird eben am einem fehr reichen 
Album gearbeitet, deſſen Einband aus Elfenbein und matten Silber 
befteht und mit Evelfteinen verziert if. Dasjelbe enthält Anfichten der 
ſechs berühmteften Kathedralen der Normandie und fol als Geſchenl 
der Damen biefer Provinz ber Königin Marie von Neapel überreicht 
werben. 

* Mewporf, 26. März, Die Journale enthalten Depeſchen aus 
Merico vom 2. März, denen aufolge bie Franzofen Puebla bei Seite 
hätten liegen laffen und bis auf 11 Stunden von der Hauptftabt vorge» 
rüdt wären. Der „Eourrier des Etats Unis“ fieht dieſe Nachricht als 
genau an, und jet voraus, daß General Forey Puebla hinter fih hat 
liegen laffen. eneral Bazaine hätte eine fejte Stellung in Huamantla 
zwiſchen Puebla und Mexico eingenommen. 10,000 —3 wãren 
vor Puebla zuruckzeblieben. (Auf der Karte liegt Huamantla nicht auf 
der Strafe zwifgen Puebla und Merico, ſondern auf der Straße von 
Zalapa zwiſchen Perote und Puebla, in der Nähe von Nopalucan, wo 
General Bazaine, che noch das Gros ber Armee von Drizaba aufge: 
brochen war, ſchon Poſto gefaßt hatte.) 

In Kalamata fanden abermals fehr bedeutende Unorbnumgen ftatt, 
hervorgerufen durch bie ſich fortwährend ef gegemüberftehenven Par⸗ 
teien und die Züyellofigleit der Soldaten. ulgaris und fein Anhang 
geben fi große Mühe, durch den Bürgerkrieg bie verlorne Macht wie- 
berzugewinnen. Zablreihe Moͤrdthaten werben berichtet, und viele Häufer 
wurden bereits vollftändig ausgeraubt. Aehulich iſt das Berhältniß im 
Batras, wo auferdem vie Soldaten auch unter fih häufige Kämpfe 
haben. Einer derjelben ſchoß drei feiner Gegner nieder, umb wurbe 
danı feinerjeitS von der Gegenpartei mit Bayonnetten durchſtochen. 


örjen: und Daudels:Machrichten. 

Srantfurt, 8. April. Deſterr Wat-Mn. 72°/4; Öproc. Det. 68), ; 
Bankactien 860; Lotterie ⸗ Anlchens · Looſe von 1854: 87; ven 1858: 141’; 
Defterreih. Batterie» Ainlehens » Looſe vom 1860: 904, ; Lubwigshafen · Berbacher⸗ 
Vicabahn· Actien 143.5 Bayerijche Oftbahn⸗Aetien 1174; Bayeriſche Ofbahn- 
Actien voll einge, 118; Weitbahn-Priorität 86”/,; Vefterr &rebit-Mobilier- 
Aetien 221, Meufelcure: Paris 98°,,; Sonbon 118°/,,P; Wien 106°/,. 

itien, 8. April. Deſtert bproc, Rar-Anl 81.75; bproc. Me. 7665; 
Lotterie-Anl.-Loole vom 1854: 95.25; dom 1868: 183.15; von 1860: 97.56; 
Banfactien 801; öfter. ErchitMobilier-Metien 206 50; Denau-Dampficifff.- 
Kctien 440; öflerr. Staatsbahn-Mctien 22150; Mordbahu-Mctien 182. ; Weſt- 
bakıı-Prioritäten 94.25. Wechſelcurſe: Augeburg 3 Mt 93,—; Lonben 
#£ 10. 110.20; Silber —. 

Berantwortlihe Rebaction: 
Fir den wichtpofitifgen Theil: Dr. I. Brofı. . 
Für dem politiicher: Theil: 3. 9. Wogl, Dr, A. Yörlmann, 
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Bolitifche Nachtichten. A 
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-r- Bei der foriſch biographiſchen Neigun unferer Zeit 
Leben wumferer berühmten Dichter und Rünftter, ie en, ——— 
mãnner und Feldherreu bie in das elufte aid betegrapbifc 
treu und gleihlam wie nfiwert binzuftellen, fliehen die 
berühmten Zonbichter wicht in Fe umd aus mehrfachen Bründeh 
iR Mozart jchon —— eine reizende Au 


‚ eine Lieblingsgeſtalt won 
i Are . —— —— — ra und —— auf 
willen] ichem ile und au anf novelli md ür 
Behlmuth und Ye A bramatäfchem Gebiete nö 
Bir fagten 2* — treu und abgerundet wie ein Sn. 
wert" fjuche man das Leben ſelbſt hinzuftellen. gi Auffaffımg : 
Werte eines Dichters, QUnſtiers oder Deufiters ald den dealen Hr 
ihres realen Lebens, para — aus ben einzelnen yufäligen und charal · 


teriſtiſchen Exeiguiffen, aus ver pfehologiſchen Entwidiung des Künflers 
zu erklären, fein ‚Beben ſelbſt aber als das Prototyp, als das origimale 
gättliche Runfverf darzuſtellen, im Bergleih zu welden die Werte ſelbſt 
nur ſchwache Büeflere find —: viefe ae it von —— 
Daturi, obgleich durch Goethe s Autobiographie bereits vorber 

übrigen® wird fie ſich mit überall ohne Einwendungen ermweifen. —* 
einten Dichter mag ſich Häufig evident das perfünfice Erlebnig und * 
Zänftleeifhe Geſtaliung deden, weil das Material der — ein durh 


fichtigeres, weil das Schaffen ſelbſt ein perſonlicheres en Dis 
ed immer Schwierigkeiten haben, bei Malern —* 2* Deufitern 
dieſen inneren Bujammenhang zwiſchen ber Perjon und ihren Werten 


aufzubeden, diefe innere Linie herzuftellen, welche den Genius und den | 


Menſchen zugleich begrenzt, eine Linie, welche das Interef[e an dem 
erhöht, wenn wir erfahren, daß das umfterblide Genie zugleich 
iebt, gebulvet und gelitten 'hat, am jweiten, wenn wit ſehen 


iſere —eS Brüche und elliptiſche 
Zinien werben unmer noch übrig bleiben. Nohls Abficht indeffen 
mar, neben dem vortrefflichen aber eiwas umfangreichen Werte Yahns 
cin Bush für Nichtmuſtler zu ſchreiben, alfo weniger mufifalifche Grör- 
erg. und —** Setrachtungen über —— Werke zu geben, 
den Meufchen, feine Schichſale und feine de | 

* Leidenſchaften und Kãmpfe, ſeine Leiden und Freuden yır zeichnen, 
—— mad er ſchon durch ſeine Werke war, auch perfönfich lieb 
zu machen. * leines wegs dornenloſe Aufgabe zu löfen 

rg denn un durch jeine früheren Arbeiten pen au dar der 
ie Bauberfläter“. bereits vorfheifhaft 6 belanntem Ber- | 


ic edufid yungn. un hoch Ds ng im een Re 


un ange — — tönnte, wird man bo 
e ännerlicdier ender Theil ber 
; — ee am N Se | 


— ‚wir * HL. die großen 

te wie * Heineren, feimen, wachſen — ——— 
——— — 

Es kann und nicht beifommen, ‚bier ir en zu recapitufiren 

eine Anfänge in Salzburg, feine erflen Erfolge als Wunberfind in 

ien anb Kal, feine Wanderjahtr, Ausflüge nad Münden, Mann | 


*) Mozart von Ludwig Nohl. Mit Portrait und einer Motenbeigabe. 
Stuttgart. Brudmann. 
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gen Galieri und 

die —— _ ale ofep 

w ſaw. u. f ; 2 wäre es nicht 

auch wollen je tin u erbürgten, fa hen 
wie fie neulich eine nroße Zeitung nach Boifjerdes 


dizte. Solche Un — —— 

vaf Nohla Bad, das ſich überall —— —— 

meiäbaren Wahrheit hält, ein Berürfnig und dute® Vert war,“ 
ine Hanptiade aber möhten wir berühren -— eine Ben 


die ſich manchem Leſer aufpräugen wird. D ohl der — * 
Lebensabichniu Mozarts alljeitig beleuchtet und die Motive Teiner E 
feläfie mie Die Urfachen des mannigfaden Unglüds, das nicht 
wurbe, unjeren Maeſiro big zu feinem Cude geiimpufnchen, Hat, auge . 
anberiet, will es uns doch bevünten, ala habe er pen eigentlichen Nein, 
enden Punct mehr umichrieben, als eni schieden aufgejprocen 
Shlüffel eines Lebens, das im jeinen tiefen en und herben 2 
fahrungen uns ungleich erfchütternder drüdt, als die Lauftahn sa 
Bürger und ſelbſt eines Schiller. Dieſer Schinfel des Mozart'jhen Leben 
liegt vieleicht in ſeiner unſchein haren Perſonlichleit. Dan erinnere ſich, 
wie hoch bie Berfönlipkeit gerade im vorigen Jahrhundert in das Gewigt 
fiel. Im jener Epcdhe —* titanifcher Naturen, gewaltiger Eparatere 
r Origin almenſchen lanule man weniger ben Kulhue Ye Gries,’ ber 


nbung unfered Jabrhunbe ift, 
Sutus 2 ie er h eh * in ——— 
oiren auf, 
unb egcentri is une —XR Er A ie an den Mk 
fein Weſen und beuriheilte darnach erſt in Wirke, Im vieler ic 
ung ift ee nun auffallend, daß mit fehr wenigen Ausnahmen m 
in Briefen aber YAufzeihnungen bon Moyart'$ Zeitgenofjen fi ger 
ſonlichteit in der Weile e Erwähnung geihan wird, wie fie feinen W 
ı entipräde. Die Zrabition bat fein Bild ald das eines höchſt cn 
| würdigen, joviafen, lebensluſtigen feinen Mäeſtro überliefert, allen tot 
bürfen vermufhen, baf gerade biefe Art von Perjönfichkeit in jenkr 
| wenig geeignet war, "olnd zu machen" — vielmehr darf aufge en, 
| daß trog aller Größe feines Genies, trob alles Zaubers feiner fit 
eine gewiffe Unbebeutendpeit, ein gewiffer Mangel an Salsa ver 
Schlũ el feiner im Ganzen fo traurigen Schichale war. den 
wir feinen ganzen Lebenslauf, fo kehrt wie typiſch jener a wieber : 
man läßt ihm mit BVerfprechungen . 9 fommen und läßt ihn wieder 
laufen. Bon deriun w fein Laudesherr gleich einem 
Domeftiten behandelte, micht zu tr * on Grimm läßt ihn in Paris 
vor den Damen feine Belauntſchaft fpiefen, aber man treibt andere Dinge 
den. Der Kaiſer Joſerh jucht Moyart zu. halten, als man ihn 
Berlin aus die glänzenbften Bedingungen geftellt, Mozart erwiebert, 
will bleiben — obgleih er am -Dungertud; nagte, bamit 
— € abgethan. — Die Muſiker Hopfen ihm in den Proben 
ae und xufen Bravo Mozart, es wirb ſchon g 
Muſiler protegiven den Heinen Dam, als wollten fie fogen, 
——— ja bo Niemand als uns! — Sein Bater, ber 
en ‚kennt, ift zeitlchens in Schwufitäten — ben Meinen 
er feinen Tag dor dummen Streichen fi Se 
Holt für den gr te Ihraben Weiler“ eher tie 
ügen nichts, ja fie immer wie Entihufvigungen aus. 
es und vorkommen, wenn Wieland —*** Goethe 
ter hätte erHlären müfjen!) Ferner die Wiener! Wir 
Hente if eine mente Oper!” „Bon wen?" Bom 
— erg bon: Heinen Mozart, fol ein großes Genie 
eltfgmer Kay“, umb liefen feinen Don Juan nahezu 
en Marfiro mit breiten Schultern, mit didem Bauch 
i und einem Taufſchein aus Gicilien hätten 
t durdfallen laſſen, aber der Heine Mozart aus Saljburg — der 
ar 7* weit ber. Endlich feine eigene Fran, Mod lange nach Mo— 
’8 Tode fol fie theils mit Sering Hägung, theild mit iteitet von 
hm geſprochen haben, und erft dreißig Jahre mad feinem Tobe fam 
man auf den Gebanten, Kchiänungen aus feinem Leber zu machen, 
früher war es nicht uöthig gewejen, — Alles das muß bei ber Lecture 
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es { ges 
erflären, die es nicht ehe * nn —7* 
dieſet „Schuld“ lag ohne Zweifel in Mozart elbſt, der in feinen Jugend 
** ein — 34 zu feinem Fluch Wundertind dad mußte bie 
zu feinem Tode. Und zwar dürfte man faum irren, wenn man bieje 

perjönli ae — trot feiner höfiſchen Alluren, trog ſei 
azte und wel if ewanbtheit im der Art feines Sum 
nden möchte. Jene soit disant komiſchen im Grunde · aber oft-albernen 
er €, bie auch Nohl im fein Buch aufgenommen, zeihuen die Hans» 
win fite von Möyart mehr ale hinreichend, Die Tuftigen Diener fan« 
dei Toldpe Capricciod und Pazzt, wie er fie ganz gewiß audy im Leben 
führte, ficherlic Höchft liehensiwitrbig, bödıft hinreißend und ammfant, 
er befonvere Achtung vor ihm ald qroßen Diufiter donnten fie ſchwer⸗ 
kimedten, ta waren Salıeri und Metaflafio gang andere Kerle. Oder 
ih die Wiener wirfid Achtung vor ihm gehabt, wie wäre. es denlbar 
ober möglich, daß bereit# zehn Tage mach feinem Tode Niemand mehr 
fein — anfıufinden wußte. Die menſchüche Natur bleibt fi weſentlich 
zu allen Zeiten gleich, und ber Peichtfinn, die Geſchmadlsverwilderung umb 
Telätiebige Steihgüttigkeit der Wiener mögen mod) fo gref geweient fein, 

ewi aber hat jene Bernahläffigung, vie man Mozarts on im 

eben fowie nad feinem Tode zu Theil werben Tief, ihren tieferen Grund 
in_feimem Weſen felbft, jenen fb, der ben unfterblidhen Schöpfer des 

Juan, der Zauberflöte u. |. m. im umferen Augen um fein Hast 
br fest, aber doch feine Landoltute, ſeinen Bater, feinen Furſten, jeine 
Fran, feine Freunde und Zeitgenoffen um Vieles entfhulvigt, um fo 
mehr, da Mozarts Mangel an perjönlicher Hallung zugleih ans feiner 
echten Beſcheidenheit und Hergenenobleffe entiprang und weshalb ben 
Einprud feines Yebens zu einem weit erſchütternderen umd tragiſchen 
madt, wie es weder bei Bürger — mod, wie gelagt, ſelbſt Schiller 
der Fall if. 

Dieſe Seite in Mozarts Peben und Charakter hat Nohl allerbings 
nicht direct heransgearbeitet, aber fie fteht leſerlich und faft mit aufbring- 
fiher Gewalt zwiihen den Zeilen. Bielleicht würde ein künftiget Dra- 
matifer von biefem Stantpunct aus ein neues Charalterbild des großen 
Meifters ſchaffen. Noble Werk iſt in zwei Bücher oder einundzwanzi 
Abjchnitte getheilt, die wieder in Heinere Capitel zerfallen, fo daß fi 
das große Volumen des Werkes in MHeineren Dofen ſehr mundrecht 
Bietet. — Was das Buch ganz befonders auszeichnet, ift bie innerliche 
Wärme und Fiche ter Dürflellung. Man ficht, diefes Stüd Menjcen- 
leben ift dem Berfaffer an das Herz gewachfen, und das Bud als aus 
dem Herzen gefommen, wirb wieber auf die Herzen wirfen. Bon treff- 
Tiger Behandlung find namentlid bie Gapitel: „Alonfla Weber—" „Der 
Austritt auf erzbiihäfliden Dienften“, ünftlerwirtbichaft" und vie Ab⸗ 
fönitte, welche die Entftchung feiner „graben Opern behandeln. Das 
bi biihe Element und das Aeſthetſſche, welches biefe Mufttwerte 
re ihrem pihchifchen Inhalt erläutert, find fo innig mit einander ver · 
wachſen, daß das Buch unjerer Meinung nach eine gleich große Anzieh⸗ 
ungsfraft auf Muſiler vom Fade, als auf das gebiltete Bubficum im 
Algemeinen üben müßte und ſicherlich aud üben wird. *) 





Phantafie und Wiſſenſchaft. 
(Schluß) 


Wollen wit nun zu den Einzelnheiten jener Abhandlung übergehen 
Der Herr Berfaffer die Anficht, daß bas Meer feinen Salzge · 
halt den zuführenven en und Flüſſen verdante; hieran wire wohl 
Keiner zweifeln, der ba weiß, daß faft alle Quellen fahzbaltig, und aud 
alle Lanbfeen, welche keinen Abflug haben, und wie bas Meer bad auf- 
genommene Waſſer durch Berdunſtung allein abgeben, Salzfeen find, wie 
das Kabpiſche und Tobte Meer, die Salzſeen rbafrifa's x, Die An- 
ficht des Hrn. Verf. über die: Entfiehung bes Salzes ber Gebirge iſt mir 
umberftäntlich; ebenfowenig kann ich begreifen, wie er auf den Sebaniten 
fommt, „das Niedere jei aus dem Höheren, das Einfache aus dem Zu ⸗ 
fammengefetsten entſtauden“; wenn dieß ſchon für einzelne Fülle, 3 B. 
“Sen Berwefungs:, VBerbrenmungs- und thieriſchen Lebensproceß gilt, fo 
fann es doch wimmer im Sinne des Berfaſſers angewendet werben, ber 
die anorganifchen Stoffe aus dem Zerfall der orgamifchen Producte ent« 
ftehen läßt, weil fie ſich faft Alle im Drganismus finden! Wir ftaunen, 
wenn wir fefen: „Iſt die Annahme richtig, daß aller Kohlenſtoff ver 
Erde feinen Urfprung aus den Pflanzen babe, fo fann man fid bei dem 
Borhandenfein der großen Maſſen von fchlenfauren Steingebilven nicht 
mehr der Vermuthung entſchlagen, daß ber Stoff, aus dem bie Pflangen 





*) Mir werben im Laufe ber mädhiten Woche einem zufanmenfaffenden Mrtifel 
aus ben mufifgefchicgtlicheu Borlefungen Nohl's bringen, die fich eimer bie 
zum Gnde Meigenden Thellnahme zu erfreuen halten, UA. d M. 


Ein guter Theil 









den erflen Gruß 


— 


der Kohlenſtoff der Pflanze zum kohlenſauren Kalle ha- 


& * 
? Bi iſche Grundlage ® & &ı . 
* aufn sage Ger den Gehirn verhenben gene fein, wit 


die Materie ſchon vorhanden war, ehe ſich ein Berg erhob. Niemand 
Auffer dem Hrn, Vetfaſſer, wird glauben, daß aller Kohlenſtoff der Erbe 
ein Product der Pflanze fei; wie follte denn die Pflanze irgend einen 
Stoff ans dem Nichts probmeiren innen? Der Hr. Berfaffer läßt un- 

ft feinen wunderlichen Gedanken erlennen, daß Thremtsumb 
Pflanzen zu erſt das-Univnerfum (wahrſcheimlich nur ans 
dem Nidts) —— hätten, und „bie durch den Zerfall ihrer Materie 
entfprungenen Elemente haben fi unter einander’ zu auorganiſchen 
Stoffen verbunden, melde ſpecifiſch ſchwerer waren, als die Organismen 
und ber fläflige pianetare Urfloff” (ver mum wie ein Deus ex machine 
auftretend fi im ale Lucken gleich erweichter Guttapercha drücken läßt, 
aber leider micht näher befchrieben wird), „und barum gegen den Erd- 
mittelpunct fallen, alfo Niederſchläge bilden mußten.” Das faflen 
fann, der fafle es! 

„Die unmittelbare Folge diefes, wie jeben andern Niederſchlags war 
Wärmeentwidlung.” Hierauf ift zu erwidern, daß der phyſitaliſche 
Grundjag: „beim Uebergang eines Körpers aus eimem ausgedehnten in 
einen dichtern Aggregatzuftend (aus bet Gasform im bie fläfige, End 
aus biefer in die fefte) wird Wärme frei, im umgelehrten Halle aber 
gebunden”, auf einen mechaniſchen Präcipitationsproceg nit angewendet 
werben fann*), Hiedurch läßt ſich aljo weder die Entftehung der Urs» 
wärme und beren Abnahme nad vollenbeter Präcipitation, mod auch Die 
ra a m — 
ei eine wirflihe Condenſation frei Wärme i 
ber —— werben müffen! een en 

adem wir weiter lefen, ſtoßen wir nun einen argen Lapsus 
ealemi: „Im diefer Atmojphäre, heißt es, en fh Berbind⸗ 
ungen von Gtidftoff und Sauerftoff als Luft-, von Waflerftoff und 
Sauerfioff ale Waffer- und von Sohlenftoff und Sauerſtoff als Kohlen. 
fänvegas.” Das „Luftgas“ wäre aljo eine hemifche Verbindung 
jo **& —— ee 
fiht, daß bas er fich zuerſt aus feinen Elementen ge 
bildet habe, hat Einiges für fig, und ic erlaube mir, bie biefe Anfit 
nur mobifigicende Hppothefe hier auszufprechen, baß vielleicht im Ur⸗ 
beginne alle Orundftoffe frei waren, und dirch ihre chemiſche Bereinig« 
ung jene große Wöirmemenge erzeugten, melde ben ausgebeknten Aggre⸗ 
— — des —— den Laplace ſchen —— bewirtte. 
ei feiner Erllärung der neptuniſchen Bildun macht der Herr 
Verſaſſer keinen Unterſchied zwiſchen ben — ————— * 
anfgelöst; nur bei den aufgelösten Stoffen wirkte das Sättigungs 
Berhältniß, während bie mur fuspenbirten, mechaniſch zertheilten und fort« 
geihwenmten Theile ſich nad dem Gefege der Schwere zu neuen Stein- 
gebilben vereinigten. 

Die Vegetation der Gteinlohlenzeit verbamfte ihre Ueppigfeit neben 
ver höheren Temperatur wohl and einem größeren Kohlenſäuregthalte 
ber Yuft; daß aber im jener Prriobe bie Erde im dichte Wollenmaflen 
eingebüllt war, ift jehr unwahrſcheinlich; denn ver größte Theil des 
Waſſers befand fich fon in ben Dleeren ber Erbe, und in ber. Atmo- 
jphäre war Waflergas in demfelben Sättigungsverhältnig gelöst, wie 
heute. Darum gi a nur ae Regenbogen als 

r Sonne an nv entgegenlähelnbe, 
jungfräuliche Erbe, — als Zeichen bes Endens jenes rg 


bes Eintritts der Jahreszeiten (warum nicht aud ber en der 


Rache Gottes ?) betrahten; die Wiſſenſchaft ficht in ihm nur — 
eine Lichtbrechung. Daß übrigens die Jahreszeiten ſchon zur Sobhlenzeit 
wie heute wechfelten, ſehen wir in den Yabresringen ber fofjilen Eoni- 
feren jemer Periode. 

Die Verminderung ber Temperatur aus (nicht näher beichriebener) 
ſecundärer Abbunftung der atmolphäriigen Niederſchläge“. herleiten zu 
wollen, ift unftatthaft, da mach dem oben angebeuteten phyfilaliichen Ge: 
fee die Wärmebindung bei ber Abbunftung burd bie Verdichtung in 
deu höheren Regionen wieber ausgeglihen werben wäre; oder follten gar 
biefe Dünfte unjere Planeten verlaffen haben?! Bene Abhanblung gibt 
hierüber feinen Aufihluß; diefe Ablühlung aber durch bie ausbeh- 
nende Wärmemwirlung der Sonne erllären zu wollen, iſt gerabezu 
unbegreiflih. Durch tiefe Abkühlung follen nun nad bes Hru. Berf. 
Anficht weitverbreitete Gletſcher entflanden fein, bie bei Rücklehr ber 


Wärme (woher ? wird nicht gefagt) ſchmolzen und ſich fortbewegend Stein- | 


*) Bine Quantität Waſſet von 100° C. bebarf einer großen Wärmemtenge, 
um völlig in Dampf (Baffergas) von 100° G. verwandelt zu Werben, 
während das Waſſer ſelbſt feine höhere Temperatur annimmt; «6 wir) 
Mirme gebunden ; biefer Dampf vermag burch die wicher frei werbent 
Wärme bei feiner Verdichtung eine vielrach größere Duantität Wafler vor 
1° auf 100° zu ırhigen. E. 


$ früher DA geweien, alß die Yoßtenfaikten arkjeßiege.” Wahen 
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SBrode vor allem auch allerlei Formen haben ſollen und eben fo ſehr 
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blöde nad; entfernten Puncten ſchleppt en; für biefe Auſicht ſpricht nur | 
dae dem Geologen nod unertlärliche Vorkommen ber eusatiichen, 2 
(Findlinge) oft weit vom Mutter geſtein jedoch dieſer Temperaturwechſel 


unglaublich. 


— 


eehrten Orn. Berfafler jener Abhandlung auf Abwege geiührt hat, — 
ihren jedoch nicht -glanben, daß die nüchterne, ſich nur mit dem Realen 
* Wiſſenſchaft nit auch ber Bhantafie Stoff bieten une; 
erabe uns aus dem bisher verjchloffenen — gewordenen 

e bieten ihr ein neues Feld; laſſen wir uns B, von ihr in 

eine ideale Panbfhaft der Steinköhlenzeit führen, wo prächtige Palmen, 
Cicäbeen, Eoniferen. hoch die weniger gewaltigen Palmfarren md Farren 
5* und eine frembartige Thierwelt von dald gigantifchen, bald 

testen F 


— 


ormen.in ihren Schatten beherbergen; wir beobachten tiefe 
Fre in ibren Spielen, ihrer, Zärtlichkeit, ihren wilden Kämpfen des 
Haft. ber Eiferfucht, der Gefräfigkeit, und bedauern mr, daß die Sonne 
all dieje Pracht um für das Auge der Thirre erleuchtet, und ein mit 
Erfenntnigvermögen begabtes Weſen viefe Herrlichkeit Betrachten und ber 
mindern fan. So fanm eine reihe Phantafie in den Reſultaten der 
fo troden uud nüchtern ſcheinenden Geologie genug des Schönen finden, 
um in ibenlen, ihr entlehnten Gebilden bezanbert zu merben; doch zu- 
“erfl pas Wilfen, dann das Träumen! — 

Welch reichen Schatz findet erft ter Denfer im Steinbude, das 
die Hand bes -Schöpfers ſelbſt in gewaltigen Petterm gefchrieben; ſtau⸗ 
nend über. bie Größe und Harmonie der Geſetze, nach melden das All 
fi entwidelte, veränderte und erhält, — denen es fietd gehorchte und 
fletö geboren wirb, biict fein Geiſt zu Dem empor, der biefe Geſetze 
gegeben, — und überwältigt ruft er den Menſchen zu: 

„In feinen Werten follt ihr ihn erfennen!" 


Die Bäderei der Zukunft. 
(Schluß ) 

In Paris wird feit einigen Monaten Brod nad einer neuen Be— 
reitungsart ‘gebadem, welde von Herrn Dauglifh erfunden wurde. Die 
Detgope Dauglifh gründet fid; auf Folgender, 

Das Brod erlangt feine Leichtigkeit und zellemartige Beſchaffenheit 
auf Koften einer Gaͤhrung, melde einen Theil der Gruudbeſiaudtheile 
des Mehles, umd gerade die ummanblungsfähigften, zerftört. Die Kohlen- 
fänre, deren Freiwerden die Zellen in dem Zeige vollendet, ifl das Er- 
gebniß eimer chemſchen Metamorphoie. 

So e biefe Gährung unvollſtändig iſt, geht das Brod nicht 
auf; wenn fie eime gemifle Örämge überfchreitet, beginnt eine Art vom 
Fänlnig Ievenfalls braucht die Gährmng eine beträgtlige Zeit, um 
fi zu vollziehen. . } 

Das Berfahren Daugliſh's bat dieſe mannigfahen Mifftände her 
ben wollen, Er hat gefucht, die zellige Befchaffenheit des Brodes her- 
vorzubringen, ohne Sauerteig anzuwenden, indem er gerabezu Kohlen ⸗ 
fäure in bem Teig führt. . . 

Dur Einwirkung der Schwefelſäure auf jegenanntes iſch 
Weiß, entficht Kohlenſaäͤure, welche man vom eimer beſtimmten Wafler- 
menge aufjaugen läßt, unter einem Drud von ungefähr 7 Atmofphären ; 
Damm läht man dieſe Art Selterwaffer in eine Metalllugel dringen, wo 
es von dem Mehle in dem völlig durch vorgängiges Auspumpen Luft 
Icer ten Raume verſchluckt wird, Dank der Luftleere und dem 
Drud, unter dem die Operation geſchieht, vollzieht fi im ber Fuge 

mittels einer Schlagvorridtung bie indem der Teig burdge- 
peitſcht wird, ohme daß die Kohlenjänre frei wird. Diefe bleibt im Zeige 
eingefchloffen. Wenn man die Miſchung binlänglih durchgearbeitet 
glaubt, poftirt fi” ein Bädergehilfe unter die Kugel, dreht einen an 
der unteren Seite befinblihen Hahn um, und läft aus zwei Deffnungen, 
bie 1'/, Zell lang und 1 Zoll breit find, einen binnen Teigſtrahl aus- 
ſtrömen. Indem die im Zeige eingeſchlefſene Kohlenſäure gewaltſam 
entweicht, bläht fie ihm anf und macht eine vide aufgedunſene Rolle 
daraus, welche ber mit einem Meffer ausgerüftete Bädergebilfe in mög ⸗ 
THR gleichen Theilen abſchneidet, nacheinander in die Badlörbe einlegt, 
welche mmittelbar zum Dfen geſchafft werben. Ull' dieſe Operationen 
müffen ſehr raſch vor fih geben. Denn ber mur fünftlicd aufgeblajene 
Teig würbe bald genug wieber fallen, wenn er nicht plöglid von ber 
Dfenhige gepadt wilrbe. 

Das auf diefem Wege ergengte Brod ift gut für den Geihmad, 
nur etwas fab, wird nicht ſchnell altbaden, hat einen volllommen zelli« 

Schnitt und eime leicht gelbliche Färbung, die mach einem oder zwei 

vergeht. Es ift leicht und überhaupt vorzüglicher als neun Zehn- 
tel allen Brodes in Frankreich. Dies beftätigen bie öffentlichen Blätter. 
Nur kann diefe Brodforte keine Faron erhalten, weil es ohne Zeitver- 
Imft in den Ofen gefchoffen werben muß Aus dieſem Grunde wirb e# 
nie ein Luxusbrod werden und bei ben feinen Diners fehlen, wo bie 


Wir haben man gefehen, daß eine allzu lebhafte Phantafie-den ſehr 


Die Anternehmer glauben-mitnder- Methode Dauglifh eine Erfpar- 
iß von 20 am .ben Bereitungsloſten bes Brodes zu ielen, das 
für benfelben ‚Preie, den jett 4 Brode often,“ kann man fünf 
fanfen; „Das wäre viel, Und wa den eiwa® verſchledenen Geſchina 
betrifft, fo ift das ſchlleßlich nur Gewohnheitäfache. "Uehrigens- wird 
Dieie Methode noch tagtäglich verbeffert, „aber wir fehen, dag and fie 
bie unappetitliche  Mrımfnetung bereits unterbrädt hat md’ noch einen 
Schritt ‚in, ber. Umgeflaltung, der Bäderei weiter madıt. 

Die, Zufunft ber Bäderei hängt, aljo von ben Berbefferumgen "ihrer 
ſchlechten Einrichtungen ab. Bei ung find jegt noch im der Bäderei die 
Arme ‚bes Menſchen bie Werkzeuge ber Arbeit, und vie Triehtraft iſt 
ihr practiicher Inflinft ‚oder ihre Intelligen er pſſirt es nicht zu 
oft, daß die Triebfraft das Werkzeug im Stiche laßt, wenn bie Arbeit 
zw.anftrengend wirb und ben. Bädergehilfen Naht für Nacht im ven 
brobelmden: luftleeren Badlellern ausmergelt? Seit "Ropf’i® im) eine 
Mehlwolle gehällt, auf feinen Yungen lagert der Mehlſtaub, ans allen 
Voren des balbnadten Körpers träpfelt der Schweiß. Um den Berluſt 
ber„Körperkräfte während ber Nacht zu erjegen, mi er am Tage den 
leeren Körper mit reichlicher Koft ausfüllen und bie ſchlaffen Nerven: 
füben, durch Allohel gewaltfam anſpannen. So fällt er von einem 
Erceh in dem andern, und ein foldes Werkzeug ift bald ſtumpf. Die 
—— in Paris haben dargethan, daß ſelten ein Kraeter über 
40 Yahre alt in den Badfinben gefunden wird, und daß bie durch⸗ 
ſchnittliche Lebensdauer eines Bädergehilfen "nicht über 42 Jahre Hin: 
aus geht. 

Wie ganz anders wird es, wenn Eifen das Inflrmntent und Dampf 
ber Treiber ift Ein folder Bädergeſelle ift ſtets zur Arbeit aufgelegt, 
wird nicht müde, arbeitet mit Gtetigfeit, Gelehrigleit und mit größter 
Untermwürfigfeit. Der Meifter ift unbefchränkter Herr dieſes eifernen 
Knete, kann dem Teig mürbe oder feft machen, Haus- und Luruobrod 
baden und grobes, ſchwer zu arbeitenbes Mehl von harten Getreidſorten 
verbrauchen. Der Bäder wird aufhören, ein Handwerler zu fein, ab» 
bängig von feinen Hilfsarbeitern. Er wird Yaduftrieller, ein Fa⸗ 
brifant. Derjenige, welcher bem meiften Unternehmungsgeift hat, wirb 
eine große, Inftige, belle errichten, bie beften Mafchinen hin⸗ 
ein ‚ fein Getreide ſelbſt malen, wie es Vernunft und Erfahrung 
für's befle erachten, das vortrefflichſte und wegen der Bereitung im 
Großen umd an der Hand ber Wiſſenſ und Technil zugleich das 
billigfte Brod fabriziren, worüber bie Concurrenz und der Geſchmad 
des Publicnms die Auffiht führen, Was werben die vielen Mleinbäder, 
denen die mittelalterfihe Zunftverfaffung bie jogenannte Mannsnahrung 
auf Koften der freien Bewegung verbürgt, zum medhanifchen Badır 
und zu allen no hereinbrechenden Umgeftaltungen in ihrem Handw 
ſaged? Aber es hanbelt ſich nicht darum, ob etliche Tauſend Menſchen 
wegen eines Vorrechtes eine garantirte Mannesnahrang haben, ſondern 
daß viele Millionen Menſchen wohlfeiles, gefundes und ſchmachaftes 
Brod befommen, das fie ohne heimlichen Edel geniehen können. Der 
Dampf und die Maſchine und bie Naturwiffenfhaften haben ſchon viele 
Wunder gethan, aber fie werben noch eines wirken, — vie Bermehrumg 
der Brode. Benanz Müller. 


Rotijen. 


bringt uns auf ber Hofbühne Herman 


+ Der heutige T 
uftfpiel „der Theuerdank“, welches in des Ver⸗ 


Schmids romantiſches 
faffers „dramatiſchen Werlen“ bereits vor Jahren erſchienen, vor lurzer 
Zeit in Berlin und Dresven mit entihiebenftem Beifall gegeben wurde. 

... Allen Beſuchern des Jura, vorzüglich aber jenen der „Bränfi« 
ſchen Höhe”, fei die als Geparat-Abbrud aus dem Jahresberichte ber 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Bamberg pro 1961, ©. 74, 8°, bort« 
ſelbſt erſchienene Inaugural-Differtation des Priefters Dr, Friedt. Theod. 
Schrüfer: „Ueber die Juracffjormation im Franken’ beftens 
anempfehlen. Die Juraformation bildet in Bayern jenen Höhenzug, 
welcher ſich als Fortfegung der [hwäbifhen Alp unter dem Namen „rän« 
tiſche Höhe" vom der Wörnig bis zur Krümmung bes Main bei Lich- 
tenfels erfiredt. Den n Yura verfuchte Berf. nah paläontolos 
giſchen Charakteren zu gliedern, und wählte zur Bezeichnung ver einyelr 
nen Schichten diejenigen Foffile, welche am beftimmteften einen geogno- 
ſtiſchen Horizont harafterifiren unter Benägung der Münchener reichen 
paläontologifhen Sammlung. Mit dem Boncheb beginnend, ſchließt 
Berf. mit dem Dolomite des mittleren weißen Jurafalts, ſtellt dann am 
Schluſſe feiner intereffanten Monographie Alles in drei Zabellen zuſam⸗ 
men über ben ſchwarzen, braunen und meißen Jura, und wird fomit 
jedem Freunde der Geologie ein willlommener Führer fein. 
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e) Bien, | 
ubfchreiben, beimu 
35 . Graf Andraſſh zu ſeinem 
mannt.iit.. . re 
DO Bein, 9. April, Die —* Allg. Fi eriährt thfenras 
phiih aus Paris: am Diendtäg. fei dort die richt eingetroffen, 
die. gamge-zuffifche Armee werde auf den Krlegsfuß gefept und beide 
babe E v. Budherg die Mittheilung erhalten, weg erer Re 
Puctionen ſei eine Vermehrung ter Armee erforterlich erachtet. Konftabt 
wird in Vertheivigungsiand gejeßt, doch ohne aggreflive Fenten. 
n der er Borſe ſtanden Silez⸗Canal ⸗Artien am 9. d. 


auf 542. ( 2 

 O Hlerandrien, 9. April, Der Sultan bat auf dir Mıfpradhe 
ded; diplomatiichen Corpo ermidert: „Ach fühle eine itbhafte Befrie⸗ 
Digung, indem, ich um mich die ehrenwerthen Agenten befreunderet 
und allirter Mi E verfammelt ſehe. Ich Bin nm zu dem Jimede 
nad Yeonpten gefommen, um dem Vicefönig einen neuen Beweis 
meine Wohlwollen® und meiner ganz befonderen Zuneigung zu geben, 
und diejen fo wichtigen Theil meines Reiches zu fehen. Mile weine 
Bemühungen geben auf die Entwidelung, das Mohlfein und das 
Blüd aller Glaffen, meiner Unterthanen h meinem gauıen Reiche, 
fowie J die ‚Kräftigung der Bande, wilde und mit Europa ver 
binden. Huch habe ich die Üeberzeugung, Baß der Viceldnig hier auf 
demielben — ſich bewegt und daß er, ben Schritten feines Groß⸗ 
vaters, eines berühmien Mannes ’unferer Nation, folgend, deffen 
erfe zu erbalten und zu vervollfomumen wilfen wird. 


‚Strafe, 8. Kit, Cs befätigt fih, bak has Corps bed ruffifhen 
Generals Rzewusti Befehl erhalten bat, nah Volhynien zurüdzufehren. 
Dfinsti hat mit. 150 Dann bei Prazla ein Gefecht gehabt, wobei zwölf 
Polen gefallen find; vie Ruſſen waren 600 Manu flart und ermorber 
ten die Verwu beten. (Nah poln. Berichten.) 








* Münden, 9. April. Das Regierungeblatt Nr. 16 enthält eine 
f. allerhochſte Berorbnung vom 29, v. M,, wornach, wenn Polizeiauf- 
fit oder Berwahrumg im einer Poligeianflalt ſtatt ber in einem Strafe 
urtheile ausgeſprochenen, aber ans irgend einem Grunde nicht vollzieh⸗ 
baren Laudesverweiſung zu verhängen ift, hiezu zufländig if, a) falle 
dem betreffenden Ausländer bereits ein vorjorglicher Wohnort im König 
reiche amgewiefen worden ift, die Diftrictspoligeibehörbe diefes Wohnortes, 
b) aufßerbem bie Diſtrictepolizeibehötde desjenigen Ortes, wo ber Aus— 
länder feinen legten fläntigen Aufenthalt im Königreiche gehabt Hal, c) 
in allen. übrigen Fällen die Diftrictspolizeibehörde bes Strafortes, und 
wenn im Strafurtheile bie verwirlte Strafe als durch umverfchuldet er- 
fittene Unterjudemgshaft bereits gänzlich getilgt erflärt worben ſein 
folkte, Die Diftrictspoligeibehörbe ded Ortes der Verurtheilung. Diefelbe 
Nummer des Regierumngsblattes enthält eine Bekanntmachung des Mini 
fterinms tes Innern, wornad mit Rüdfiht auf die den Kreisverwal · 
iungöftellen zuftebende Befugniß zur Erlaffung oberpotigeilicher Borfchrif- 
ten bie Geſetze, Berorbnungen und Minifteriafanorbnungen, welche ber 
züglih des Ausbruches oder der Verbreitung der Wuthkranfheit unter 
den Hunden dermal im Sönigreiche beſtehen, inſoweit aufgehoben wer- | 
den, als das Bolizeiftenfgefegbuh über den bezeichneten Gegenſtand 
rg un Vorſchriften als zuläſſig erklärt, Ferner finden ſich in 
viefer Nummer des Megierungsblattes Belauntmahungen, ben Staats ⸗ 
vertrag mit Defterreih bezüglich der Pegalifirung von Urkunden betr, 
die Berloofung ber 3'%, und arrofirt Lprocentigen Staatéobligationen 
au porteur und auf Namen betr., bie Berloofung der 2procentigen Ea- 
pitalien ber Stiftungen und Gemeinden betr ; fobann ein Erfenntniß | 


) 





9 Aus einem Theil der Aufage der gefirigen „Bayer. Zeltung“ wieberheft, 
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Der Hieflge groſſdeutſche Reformverein 


Mac 5 —— — worunter bie auswärtigen bie 
bilden. 


ie 
Lu 8. April, 9, Maj. die Königin von Neapel u 
eingelommenen Berichten gegen 5 Uhr Nachmittags zu Zarich Re Der 
k Dampfboot, weldes u ie Ga nad Romanshorn brachte, Hatte 
die * Nationalſlagge aufgehißßt, und ſämmiliche Schiffemann 
ſchaft praſentirte ſich in dem vorgeſchtiebenen Dienſttieidungen — Im 
Schweizerorten circuliren in neuefier * wiedr Folſifirate von Ein⸗ 
und Zweifranlenfiäden in bedeutenden Maſſen. — Wegen häufiger Duelle 
Seitens, piemontefliher Offiziere umdb ver früheren garibaldiſchen 
Corpsführer auf ber teffinifch-piemontefifhen Grenze find Keytuungen 
zur Verhütung. ähnlicher En getroffen worben. 
Iörube, 4. April. Der biefige Nationalverein hat wieder eine 
Berſammlung gehalten; bie wäre mun zwar nichts Wichtiges, aber 
überrafcht hat allgemein, daß ein Herr dv. Ungern-Öternberg (ein jeit 
einiger Zeit hier verweilenver Verwandter des Borftandes ve großber- 
zoglien geheimen Gabinets, Leyationsrath v. Ungern-Sternberz) als 
exfler uud Hauptrebner auftrat und für bie 1849er Meihsverfaffung 
ſprach. Freilich verſpricht er keinen praftifhen Erfolg diejen nationals 
vereinfihen Beftrebungen; deun zu folder Hoffnung berechtige weder die 
reactionäre preußijche Bortit, noch bas liberale äfterreihifche Miniſterium 
SchmerlingeRehberg.. Der Nationalverein dürfe deshalb aber nicht 
ſchweigen, fonbern müffe das Volk politiſch erziehen und bilven, Nur 
ber babifche Herrſcher ſtehe wicht auf Seiten der erbittertftien Gegner bes 
Nationalvereing; aber ber Nalionalberein gründe feine Sache auf das 
Bolt, welches zur rechten Zeit dem rechten Dann finden werbe. (R.P.F.) 
* Briefe aus Nom dom 4. d. melden, daß der heilige Bater im 
den Gaferien des -Batican 1000 Fremde auf einmal empfangen hat, 
welche zur feier der heiligen Wode nah Rom gelomimen waren. Man 
ibt für geniß am, daß der heilige Bater an ben Raifer von Defterreich ein 
Sareiten im Sinne der Wiederherſtellung Polens richten werde. 
Paris, 6. April. Dean fpricht hier wiel Davon, tie mericanildhe 
Proving Sonora, die bekanntlich der Graf Raouſſet Boulbon vor mch- 
reren Jahren erobern wollte, aber babei ben Top fand, ſolle Fraufreid, 
wenn es zum Frieden mit Mexieo komme, file feine Ktriegsloſten ent« 
ſchãdigen. Ingenieure, welde die framgöftihe Regierung dorthin fanbte 
und vie jet wieber jurückgelommen ſind, haben enuflatirt, daß bieje 
oldreiche Provinz, bie jet faft ganz in ben Händen der Indianer iſt, 
ih 150 Millionen abmwerfen kam, end bie militäriſche Dccu« 
pation höchſtene 10—15 Millionen koſten würde (K. 3.) 
vu lan = 
Börjen: und Daudels:Machrichten. 
Ürantfurt, 9. April. Deferr Mat-Mni, 721,,; bprec. Met. 681; ; 
Sautacticu 861; Petterie-Mufchens-Looje don 1854: —; von 1958: 141'4; 
Defterreid, Botterie« Unichens » Loofe von 1860: 88", Ludwigshafen -Berbacher « 
Eifenbahn-Actiin 143", ; Bäperifche Merten 11734; Bayeriide Ofbahn- 
Aetieu bot Anger 118%; Weſſbahn Pri 36°, ; Defterr. Ertbit-Mobifier- 
Actien 220 echfefcurt: Barie 98°,,; Bonbon bi6h,; Wien 106), 
"Bien, 9. April, Offer. Spter. Naritiel. BI CO; proc. Met. 7656 ; 
Lotterie Anf.-Eoofe bon 1864: 96.—; ven 1668: 18350; ven 1860: 97.86; 
Bantattien 808; 'öflerr, Ersbitilobilier-lichken 207 20; —— 
Actien 441; Mert. Staatabahn · etien il 25; Norbbahn · Aetien 184. ; 
bahn · Prieritãten 94,-—. Wenlelenrje: Mugsburg 3 Dt. 93.15; London 
»# 10. 11020; Silber 
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Wir erfuhen Diejenigen, welche geneigt find, auf die Baveriſche Zeitung“ noch in diefem Quartale zu abon- 
niren, ihre Beftellungen baldmöglichit zu machen, indem wir fpäter anfer Stande wären, ihnen vollftändige Eremplare 
zu liefern. " 








gnomie den Ädhten Abenteurer und Lügnertypus; and die eigentäln- 
Tihe Miſchung von Behagen und Spannung, in welcher ſich em ber- 

| artiger Erzähler zu befinden pflegt, ift gut zum Ausdruck gebracht. We⸗ 
niger hat uns die Zeichnung der Zubörenden zu Befriebigen vermocht 
Zwar find Alle mehr oder minder individuell anageprägte diguren und 
auch der Darſtellung ihrer Haltung fehlt es niht am Mami E 
Steihwohl hätte im letzter Beziehung noch mehr geſchehen und ent · 
ih der Gedanke, mit welchem ein jeder feine Erzählung begleitet, noch 
deutlicher verfinnliht werden fönnen. Ueberhaupt würde in ter Ber 
handlung des Stofis wie ber Farben eine etwas tiefergehenve Auffaffung 
nicht geichabet haben — Ein zweites Genrebilb komiſchen Charaktere 
war „der geredhte Vorwurf" von Hanno Rhomberg. Es zeigt ung 
einen Schufter in feiner Werfflatt und eine Mutter mit ihrem Buben, 
der tem Meifter feinen — mahricheinlih ſchon beim erften Ausgange — 
3— * 
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Mündyener Runftberidpt. 

F Alle Künfte wurzeln in einem gemeinjanen Orunde; alle ent- 
wideln fi aus tem unmiberftehlihen Drange der Phantafle, eine irgend 
woher concipirte, ihr noch rein innerlihe Anfhauung durch melde fie 
fi im erhöhtem Grabe bewegt und gehoben fühlt, auch äuferlih zur 
Erſcheinung zu bringen und dadurch aud die Phantafie derer, die mit 
tiefer Erjheinung in Beziehung treten, in einen gehobenen Zuftand zu 
verfegen. Im diefem Drange begegnen fi der Arciteft und der Ton» 
fünftter, der Bildner und ber ger, ber Dichter und ter Mater. 
Alle gehen von demfelben Mittelpumct aus, alle ſtreben demfelben Ziele 
zu, und nur im Betreff der Mittel und e, durch bie fie dies Biel 
zu erreichen fuchen, gehen fle aus einander und geftalten ſich zu den 
verjchiedenen Sonderfiinftleru, wie fi die Ausflüffe einer und derſelben 
Ficgrquelle in verfcieenen Marbenftrahlen zerlegen. Ihe Sonderkunft 
bat ihr eigenes, von beftimmten Orängen umgogenes Gebiet, und Inne» 
haltung biefer Grängen ift für jede eine ihrer erſten Pflichten. Aber 
jede von ihmen beſitzi auch im höherem oder nieberen Grade die Fäahiz ⸗ 
feit, innerhalb ihrer Gräuzen und mit den gerade ihr zu Gebote ſtehen ⸗ 
den Mitteln Ähnliche Wirkungen zu erzeugen, wie ihre Schwefterfünfte, 
und im jeder vom ihnen gibt es daher aud folde Künftler, im denen 
gerabe biefe Fähigkeit befonders kräftig ausgebildet ift umb bie baher 
mit befonberem Beruf und Erfolg hauptfächlich folche Kunftmerte ſchaffen, 
in bemen fie, ohne zu frembartigen und unberedhtigten Mitteln zu greifen, 
mit den Vertretern anderer Künfte in eine Art von Wettlampf treten. 
— Ein Künftler dieſer Art ift auch unfer Eugen Nenreuther. 
Obwohl Maler durch und durch, befigt er tech zugleih in auferorbent- 
lihem Grabe die Anjhanuungsweife des Bautünfliers und bes Dichters, 
und gerade biefe weiß er, ohme der Malerei als ſolcher untren zu wer 
den, in feinen Compofitionen auf fo anmuthige und reigende Weije zur 
Erſcheinung zum bringen, daß man burd fie faum nod ben Einbrud 
eines Sonderkunſtwerls, jondern ben eines Erzengnifjes ber Kunſt über- 
—— empfängt. Ein neuer Beleg biefür iſt ſein im biefer Woche zur 
‚Ausfelung gelommenes Märcenbifv „Afcenputtel;” es läßt fi daher 
nicht harakteriftiicher bezeichnen, ald dadurch, daß man es, wie feim 
« eewitichen,“ feine „Gänfemagb“ :c. eime nicht bich malerifche, 
fondern zugleich ardjiteltonifche und poetifche Wiedergeburt ber Fieblichen, 
ſumigen -Bolfapich nennt, Jedenfalls darf auch diefe Gompofition 
auf eine Vervielfältigung rechnen. Bilder biejer Art qualificiren fich 

any beſonders dazu, da fie cher als ſpecifiſch- maleriſche Arbeiten der 

Kurbe entbehren Fönnen, ja in einer bloß bie formen wiedergebenden 
Borftellungsmweife, 1. B. als Feberzeichnungen, oft noch unmittelbarer, 
als in Farben ausgeführt, wirken. 


Im Fach ver Genvemalerei bringt mund die Ianfende Woche mad 


in verrätherifh Moffenden Zuftand verfegten Stiefel zeigen m 

Bild verfehlt feine Wirlung wicht. Am beften ift dem Künfller 
Figur des Schufters gelungen. Der mwürbige Hans Sache madıt an 
gefichts des ihm zur Laſt gelegten Hiatus ein höchſt bebenfliches und 
verlegenenes Gefiht; inzwiſchen behauptet er doch noch ſoviel Geclen- 
ruhe und Bebäctigfeit, traf man annehmen barf, er merbe ſich mod 
aus der Kleume zu ziehen umd die ihm zu Leibe gehenbe Kritik zu ber 
fänftigen wiſſen. 

Die Porträtmalerel war diesmal durch zwei weibliche Bilbniffe von 
Eijar Willid und Mathilde Stord vertreten, von denen ſich 
das eine durch Pebendigkiit des Ausdrude, das zweite buch Achnlic- 
feit empfahl. Eäfar Willich lieferte aufßerbem uch eine Neine Stu- 
bie, die Figur einer „alienerin“ mit einer Spindel in ber Hant. 

Unter ven Landſchaften zeichneten fih vor allen eine „Miüble* im 
Walde“ von Johann Mali und „Motiv von ber Trausnitz“ von 
Ebrifian Mali aus. Beide Bilder find vom zugleich poetifher und 
malerifcher Wirkung. Das erſte derſelben iſt ganz dazu angetban, bie 
einheimelnden Vorftelungen zu eriweden, tie wir mit einer Mühle im 
Walde zu verbinden. pflegen. Natur und Zaulichleiten vereinigen fid, 
diefe Stimmung bervorzurufen; ganz befonbers aber trägt dazu ein 
mächtiger Baum bei, ver mit patriardhaliiher Würbe über Allee, was 
um ihn und unter ihm emporgewachfen if, wie feguend feine Arme 
ansbreitet, — Das zweite Bild führt uns ein romantisches und lehens · 
volles Gemälde aus dem Mittelalter vor das Auge. Die Anfiht bes 
alten Schloßes mit feinen Thürmen, Zinnen, Burggräben, Willen, 
Thoren und Brüden, fo wie ber Blid auf das im Hintergrunde liegende 
Landshut mit dem mächtigen Martinsthurm ift ſehr maleriſch, und noch 
erhöht wird biefer Eintrud durd die reiche und lebendige Staffage von 
ausrüdenden Rittern, Knappen, Herolden ac., berem feftlicher Anzug auf 
die Ankunft hoher Säfte oder die Abhaltung eined Turniers zu beuten 
ſcheint. — Außer biefen beiden Bildern lieferte 8. Baade zwei „Panb- 
ſchaften aus Norwegen," von benen befonbers bie eine recht malerifche 
Eontouren hatte; Henr. Wiedebuſch eine Elblandſchaft: „Priesnig 
bei Dresben,“ und Ludwig Hartmann eine „Sartoffelerndte,” bei 
ber es beſonders auf Darftellung ber Pferde abgejchen ſchien. — Mit 
einem einladenden Fruchtſtüd“ probucirte ih Am. Kärcher. 

ea Auer ef el nenn 
—— Porzelangemälve, eine Mutter ihrem eimgefhlummerten 

inbe, nah Ban Dyd non Otto Wuſt lich, eine Bhotographie 
} 2 des in u ausgeftellten Ardyitefturbildes ( ber Kathe · 
langer Zeit wieder einmal ein Bild. von A. Geyer, welches ven Frhrn. drale St. Etienne in Bourges) von Joſ. Albert, und endlich ein 
von Münchayfen, wie er feine Abentener erzäglt" zum Bormurf hat. | „Gedenkblatt, von den Schullehrern Oberbayerns den Mitgliedern bes 
Der Kauſiler hat biefen glüdlich gewählten Stoff im der ihm eigenthäm- | Lanbraths von Oberbayern gewibmet,“ von & Klimſch zu erwähnen, 
lichen Weiſe, jedoch wicht mit bemjelben Grade von Humor unb ber 
felben Birtuofität der Charalteriſtik, welche einige feiner „älteren Arbeiten 
populär gemacht haben, ausgeführt, Am beſten ift ihm die fyigur 
Münghaujens, ſelhſt gelungen. Diefer beſitzt in Geftalt und Phyfior 
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HB. Die Anfänge der Univerfität Baris verlieren ſich im bie erfte Hälfte 
des 12. Zahrhunderts, wo burd eine Reihe berühmter Lehrer in ber 
—** und Theologie, wie 3. B, Wilhelm von Champeaur und 

ilard, ein jo reger wifjenjhaftliher Eifer erwedt worden war, daß 
bie iſche Kathebrali von Notre Dame und die logiſch · gramma · 
tifalifhen Ktloſterſchulen von St. Genovefa ihm micht mehr ügen 
fotinten, Auf verſchiedenen Pumeten ver , ohne € ind⸗ 
ung mit: einander, erhoben fi zahlreiche Lehrer in Philofophie und 
Eheoiogie, oft noch junge Männer, nicht jelten ohme die nothwen ⸗ 
dige wiffenihaftlide Bordildung, von Abailards glänyendem Beiſpiel 
nach gleichem Ruhme lüftern gemacht. Bon Seite der Kirche und ber 
weltliche’ Obrigfäit fand Unfangs feine Ueberwachung dieſer Lrhrthätig- 
teit-flatt, aber- ſie erſchien bald als bringend geboten, nahdem vie Lehrer 
in neue und kühne Behauptungen ſich zu überbieten umb vie Jugend auf 

die vom Kirchenglauben abführten, zu leiten anfingen. Die Bi- 
fchöfe fetten es daher durch, daß Alle, welche dociren wollten, bei einer 
tırhlicggen Autorität, mämlicy bei dem zu dieſem Behufe bevollmädtigten 
Kanzler des Kapitels von Notre Dame, welcher bereits die Oberaufficht 
über die Seminarien hatte, un bie venia docendi einfommen folte, 
Im Jahre 1200 wurde viejem durch König Philipp Auguft auch noch 
eine Civil- und Eriminaljurispiction Über die Schulen eingeräumt, eine 
Machtherrlichteit, die er bald in jo drüdender Weiſe fühlbar werben 
ließ, daß die bisher zerftreuten Lehrer ſich mäher zufammenjglofien und 
an Imnocenz II, ſich wendend es erlangten, ſich durch einen Eynbifus 
präfentiren und ſich felbft Statuten, zu veren Beobachtung fie ſich durch 
Eidſchwur banden, auferlegen zu dürfen. Auf Grundlage der beiden 
Bullen, wie der Bapft ihmen dieſe Zugeflänpniffe machte, conflituirten 
fi) Lehrer und Studenten zu einer wahren Corporation, (universilas) 
firittem von nun am unter päpfllihen Beiſtand mit erhöhtem Gelbft- 
gefühl gegen die Herridaft des Kauzlers, ter zuletzt und ber Entjcheid» 
ung Innocenz II, Jevem bie Licenz zu lehren ertheilen musste, welchen 
ihm die Lehrer als hiezu würdig uud befähigt vorflellten. 1215 wurde 

Eonvention zwiſchen der Unwerjltät und dem Kanzler vurd ven 

Legaten bejtätigt, welches Actenflüd wie bie Charte ver Uni- 

t Baris zu betrachten if. Auch wurben vie Statuten janctionirt, 
weiche die Lehrer ſich feitji gegebem hatten, und fe war bes Kanzlers 
rochen, wenn er auch mod lange Zeit eine ſolche präten« 

dirte. sr nahmen in der folge bie Wae gegen ihn Partei und 
ey und vermehrten bie Privilegien ver Univerjität. Gregor IX. 
ke fogar das Recht, tm Fall ihr Gerechtigkeit verweigert würde, 
€ Borlefungen und Prebigten ſuſpendiren zu bärfen, eine Waffe, 
welche die Univerfität wohl zu gebrauden wußte und womit fie, Bolte- 
tumnlte probocirend, bie weltliche Obrigkeit in Augſt zu fegen vermochte. 

Die Einrichtung der Univerfität hatte burd bie Kämpfe mit ben 
Bettelmöncen, welche Pehrlangeln an berfelben verlangten und ba fie 
Männer von der größten Wiſſenſchaft, wie Albertus Magnus, Thomas 
von Aquin, VBonaventura u. 9. in ihrer Mitte zählten, in ihrem Be- 
ftreben von dem Päpften unterſtützt wurden, eine eigenthümlice Form 
erhaften. Die Doctoren ber theofogifhen Facultãt, welche tie Bettel- 
mönde in fi aufnehmen mußte, zogen ſich als eigene Körperjhaft mehr 
von der Univerfität zuruck; nad ihrem Beifpiel tfolirtem ſich die Dec 
toren ber juriſtiſchen und mebicinifchen Facuität in gleicher Weiſe als 
ſolche, jo daf im der artiſtiſchen Facultät, wo bie Bachelarii und Scho⸗ 
faren aller übrigen Facultäten zurüdblieben, eigentlich bie Univerfität 

ven Schwerpunct hatte und bie Bettelmönde als Profeſſoren ber 
= firenge genommen ihr bod nicht angehörten. Im der artifti- 
ſchen Facultãt hatten fi Lehrer und Gtuventen aus_berjelben Heimath 
in Rationen vereinigt, vom denen jebe ein eigenes Siegel und Archiv, 
fowie eigene Statuten beſaß. Sie wählten ihre Borſtände und vermwal- 
teten felbfflänbig ihr Vermögen. Man unterſchied vier ſolche Nationen; 
die frauzöfiſche mit der Provinz Bourges, wozu ganz Spanien, 
Italien und der Drient gerechnet wurden; die eugliſche, feit 1430 
die deutſche genammt, welde aufer England und Deutſchland aud 
Ungarn, Bolen und die nordiſchen Reiche umfaßte; bie picarbifde, 
wozu aud die Niederlande gerechnet wurden und endlich bie normani- 
ſche. Dieſe vier Nationen, die man unter bie Kategorie ber artiſtiſchen 
Facnltät zufammmenfate, bildeten mit den drei Facultäten fieben für ſich 
rg Örperfhaften, die zu eimer Art von föberativen Republil 
3 dem — der Free vereinigten. Jede —— 
hangig gegen die andere und vote ihre Angelegenheiten felbfiftändig. 
Die drei Facultãten erwählten als ihre ** Decane, die Na 
tionen ihre Procuratoren, und zwar immer nur für ein Monat. Auch 
die leßteren mußten aus dem Magifterftande genommen fein, denn nur 
bei den Lehrern war bie Herrſchaft über die Uniperfität (universites mn- 
gistrorum), und fie allein bildeten die Berjammlungen ber Nationen, 
während ben Scholaren gar fein Einfluß auf die Regierung geftattet 
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werben, deun in ihr war ja, mit 
Ausnahme der Doctoren der theofogifchen, juriſtiſchen und mebicmifcen 
Gection, bie gone Univerfität entfalten. Diefe Iegteren konnten wicht 
einmal am der Wahl tesielben ſich betheiligen, wählen und gewählt wer- 
den konnte nur ein Magifter der artiſtiſchen Facultät, und zwar wählten 
ihn anfangs die vier Procuratoren der Nationen, feit 1280. aber, nie) 
befonvers zu biefem Geſchäfte beftellte Wähler. 

Weitere Bedingung für einen Wähler war ein Witer von 30 Jahren, 
während der Rector and, jünger fein fonnte, Aber fo eiferfüchtig war 
bie artiſtiſche Facultat auf ihr Borrecht ver Mettorwahl, daß ber Hector, 
wenn er während jeines Amtes, was anfänglid nur 4 —6 Wochen, 
fpäter 3 Monate dauerte, dag Doctorat aus einer andern Facultät em- 
pfing, auf feine Würde verzichten mußte Eheloſigleit, doch nicht ber 
Herifafe Stand war won ihm gefordert. Er als Haupt der Univerfität 
rief im allgemeinen Fragen ber Liniverfität alle Eorporationen berjelben 
zufanmmen, die ſich nun im ihren wirklichen Doctoren und Magifter, wozu 
diejenigen, welche bocirten (magistri regentes) gezählt wurden, repräfen- 
tirten und nur im aufergewöhnlichen Fällen auch bie übrigen. Graduirten 
beigogen. Der Rector präfibirte, : legte bie Gegenflände der Berhand« 
lung ben fieben Körperſchaften vor, von demen fidh jebe einzelne zur jpe- 
cielen Berathung zurüdjog und nachdem fie ſchiüßig geworben, mit 
einer Stimme votirte. Der Rector mupfte der Abftimmung gemäß 
bejhließen und es war berfüömmlih, Stimmeneinhelligkeit für einem gül« 
tigen Beſchluß zu forberm. hasmsiroaa Mn "Eiaanın 

Die Gerichtöbarkeit über die Univerfität war fehr verwidelt. Im 
Ganzen lag fie, nachdem fie dem Kanzler entrungen worben, zuerft in 
der Hand bes Königs im Perfon, jeit ver. Mitte des 15. Jahrhunderts 
in ber des Parlaments von Paris, Es finden fih and, Spuren einer 
Gerichtöbarkeit der Lehrer über die Schüler; auch ſcheint das biſchöfliche 
Gericht eine Civiljurisbiction über die Univerfität gehabt zu haben; 
1340 kam dieſelbe an ben Prevöt von Paris. Die Gerichtsbarkeit, 
welche der Univerfität feibft zulam, betraf lediglich Angelegenheiten, vie 
mit dem Schulverhältnif nn, die Streitigkeiten zwiſchen 
Lehrern und Schülern, Beleidigungen bes Rectors u. f. w. Lehrert 
tonnten durch vieles Gericht von ber Univerfität ausgefchloffen werven. 
— In der Dieciplin der Scholaren zeigte ſich ber jdärffte Gegenſatz 
biefer Univerfität gaen die ialienifhe; es murben ihnen ſehr häufig 
höchſt entehrende Strafen für ihre Vergehen dictirt, bis ins 15. Yahr- 
hundert wurden auf den entblößten Rüden der Schuldigen im Gegen» 
wart bes Rectors und ber Prochratoren Nuthenftreihe gegeben. b 
nicht bloß die Scholaren, auch Bachelaren erlitten folde Strafen. — 
Die Berufung gegen ein Erkenutniß ging vom Rector an die Univerſi⸗ 
tät, von dieſer fpäterhin an das Parlament, nachdem jeme angeblich ihre 
Unabhängigteit zu behaupten gefucht hatte, — Als höhere Beamte ber 
Univerfität fungirten aud mod zwei Confervatoren, einer der löniglichen 
Privilegien (prevöt de Paris) und einer ber päpſtlichen, von benen ber 
letztere gleichfalls eine Art von Gerihhtebarteit ſowohl in Criminal als 
Civiljahen befaß, jetoh nur im folhen Fällen, wo in ver That geiftlihe 
Privilegien verlegt wur den. 


(Fortjegung folgt.) 


Statiftifche Literatur, 

Dr. M. Blod: Die Madtftellung der enropälfhen Staa- 
ten. Mit einem Atlas von 13 Karten in Großfolio. Gotha, 
9. Berthes. 

U v. Bufhen: Bevölkerung bes ruffifgen Kaiſerreiches 
in dem wichtigften flatiftifhen Berhältnifjen dargeſtellt. Gotha, 
ebeubajelbft. 

®. Fr. Kolb: Handbud der vergleigenden Statiſtik der 
Bölkerguftands- und Staatenkunde, 

und beffen Grundrif der Böllerzuftands- und GStaaten- 
funde, Leipzig, beide bei U. Forſtner 

* Die Schrift des franzäfifhen Statifliters Moriz Block und jene 
Buſchen's reiht fi den früheren bei Perthes erſchienenen Bevöllerungs- 


Statiftifen von Franfreih, Defterreih, Spanien und Portugal an, bie 
wir feiner Zeit in biefen Blättern ebenfalls erwähnt haben, Blod gibt 
ung in Tabellen, beziehungsweife in ven dazu gehörenden 13 graphiſchen 


Darftelungen, begleitet von erläuterndem Terte, vergleichende Ueberfichten 
über Flächeninhait, Bevölkerung, Militär-, Binanz, Induftrier und 
Handelsverhäftniffe der verſchiedenen Staaten Europas, aljo mit anderen 
Borten: Über vie vorzüglicften materiellen und moralifchen erg >> 
auf welden überhaupt die Macht eines jeden Staates beruht. ir 
finden bier manche neue intereffante Bergleigungen, wie jene z. B. über 
bie Schuldenlaſt und den Gtaatserebit Guropas. Gleichzeitig mit biefer 


Hl 
H 


em Gange der fatiftifden Arbei 
belannt, hat verfelbe die vorhandenen mafjenhaften Zahlen- 
Kritik. unterworfen, um ichſt geireue That · 
eu. n befenderem Interefje und he iſt Bujchen’s 
rum, weil fie als einziger. Repräjentant, der Arbeitäreſul · 
des genammien Petersburger Gentral-Gomites angejehen werben muß; 
nili i id I. das t.xuſſiſche Miniſterium bes 
ir anf Rußland bezügliche ſtatiſtiſche Dia- 
e vorliegende Schrift war, aber vor biefem 
6 vollendet; fie darf wohl als das Zuverläſſigſte bezeichnet 
werben, was wir über bie Öliederung —— der B \ 
Ruflands. befigen, Die beigegebenen 12 Karten find ebenſo ſchön ala 
zwedmäßig burkgeführt, pe denn überhaupt. viefe Perthes ſchen Aus- 
gaben eine vortrefflige Sammlung allgemein anziehenter ſiatiſtiſcher 
Notizen für das große Publicum bilden. 
Roi s Handbuch Tiegt ums bereit im feiner dritten Auflage vor, 
in welcher ſich nicht nur die feit ber zweiten Muflage (1860) erfolgten 
u Br Materiale —————— —— Br 
dieſelbe Bergleichung zu den früheren Yahr n eine 
= Bermiehrung des Inhalts —8 Der —— it nur eim 
Auszug aus bie größeren Werte und emthält eine Anzahl der allge 
meinten -flatiftifchen Daten in gebrängter Zufammenflelung zu Jever 
manne Gebrauch· Cine ee ee bildet im der gegen- 
Wärtigen Auflage des Handbuche bie Abhandlung von Finan ®. 
in Gotha über Sterblicleiteliften. Das froglige yat 
Übrigens ſchon Bei feinem erften Erfheinen eine jo allgemeine Unerfen- 
nung gefunden, "ap über defien großen Werth für bie everwaltung 
und bie Wiſſenſchaft, wie überhaupt für Jeden, welcher vie Bevöllerungs ⸗ 
VFinanz⸗ Miluar · Bildungs · Induftrie- oder Hanbelöverhäliniffe ver 
Bölter zu kenuen hat, ein Wort bier nech beijufügen kaum nothwendig 
erfcheint.. Die Wichtigkeit der Statiſtil aber und ihr Nutzen iſt in ber 
Gegenwart fo allgemein ’anerfannt, daß man jener befannten Heußerung: 
Jeder muß in dieſer geſchichtlichen Staatewiſſenſcha 
ebenjo Hirt’ bewandert fein, wie der Zuriſt im ſeinen Pandekten — i 
volle Berechtigung nicht mehr abipricht. —f--. 
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unit Rotizen. 

München. Im ver hiefigen Auferft shätigen Montmorillon' 
Then Kunſthaudlung (9. Maillinger) fand vor einigen Tagen die Ber- 
fleigerung ber berfhsiten Bunter hihlemuteng des Berrn ndris aus 
Wien flatt. Für den ausgezeichneten Werth dieſer Sammlung ſpricht 
wohl am denilichſten, daß für 2258 Nummern über 22,000 fl. gelöft 
worden find. Das theuerfte Blatt war die Kreuzſchlagung Ehrifti von 
Martin Schön, weldes mit 440 fl, dann einzelne ionsblätter 
veffelben Meifters, weldhe mit 160—225 fl. bezahlt wurben. Für 127 
Blätter Dürer’s wurden im Ganzen 2186, für 40 Blätter Schön's 
2839, für 110 Blätter Rembrandt's 1634, für 100 Blätter v. Dyd’s 
1018, für 76 Blätter Mare · Anton's 1918 fl, für 3 Niellen 332 fl. 
30 fr. gelöfl. Der Katalog ift eine Arbeit muftergültigen Fleißes und 
großer Kenntniffe, und gereicht es dem hiefigen Plate zur Ehre, daß 
wieperholt vie. beften auswärtigen Sammlungen bier zur Berfteigerung 
gelanyen. 

* Hofrat Teich mann, im Sommer 1860 verflorben, war lange 
Yahre erſter GSecretär der Berliner Hoftheaterintendanz. Sein litera 
ſcher Nachlaß wird bei Cetta im Drud erſcheinen und enthält 
derjelbe, außer einer vellftändigen Geſchichte ber Berliner Hofbühne von 
Mitte des vorigen Jahrhunderts an bis auf die Hulſen ſche Zeit hin- 
unter, eine reichhaltige Correfpomdenz nebft bisher unveröffentlichten 
Briefen von Göthe, Schiller, Kleiſt, Schlegel, Tiedge u. v. 4. 


(Berigtigung) Im Nro. 98 umjeres Morgenblattes: Artikel 
„über Bäderei“ leſe man in ber neunten Zeile von oben „Germent- 
mittel” flatt „Formenmittel*, und weiter umten „enbloqus“ flait 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
Augs burg, 10. Apri.*) Die „Allgemeine Zeitung“ vom heu⸗ 
tigen enthält ein Wiener Schreiben, wonach ein Ginveritäntniß 


*) Au⸗ ea Thei der Auflage der geſtrigen „Bayer. Zeitung” wiederholl. 


Deſterreichs Frankreichs und Englands einer Note 
Vererbung erzielt ſei. Die * Note wird — — 
abgehen. Wunſche find nicht for ‚aber audgefprochen, der Sailer 
möge nicht nur Congteſpelen, jonbern ſaͤmmtlichen polnifdyen Provin⸗ 
sen Berubigung Die Eröffnung der Weftmächte fei fhärs 
fer, jedoch ein abgegrängtes Progamm nicht enthaltent. 

D Kaffel, 10 April. Bormmitt Hung. Die Wahlgeſetz⸗ 
novelle wurde mad den Ausſchußanträgen genebmi Zugelaffen 
ind: die vermalen apanagirien Prinzen oder deren Bevolmächtigte, 
die Siandeehetren oder deren Bevollmächtigte, ſechs Abgeorbnieie Des 
reihöunminelbaren Adels, ſowie die in Kurbeifen mwohucnde und 
begürerie Ritterſchafi. In der Nachminagsfigung folgte Revifion 
und einſtimmige Annahme. des Geſedzes. Deifer und. fünf andere 
Abgeordnete gaben Grllärungen zu Protokoll. In zeſttiger und heu⸗ 
nr Erjagmabl wurde Dr. Weigel als Abgeordneier jür Kaffel ges 

t. 


O Brüffel, 10. April. Der Vertrag mit Helland über Abs 

löfung des Scheldezolles iſt umterzeichnet und wird am Dienitag ben 
Kammern vorgelegt. 
‚>. DO. Bräffel, 10. April. Die Regierung hat mit Italien Berträge 
über Handel, Schifffahrt, literarifches Eigentum abgeichlofien. _ Der 
Bertrag über die Ablölung des Scheldegolles wird ven Kammern nad) 
ihrer Wiedereröffnung vorgelegt we:den. 

London, 10, April, Dänemark dementirt officiell tie von 
Dagblatet genannten Bedingungen Griechenlande. Die Ne 
gierungdberingungen werben letiglid des Primen Erellung in Gries 
chenland betreffen. 

D St. Petersburg, 10. April. Der Kalſer ſagte im feiner 
Antwort auf die Arelsadrefle: Als Edelmann theile ich vollfommen 
Ihre Gefinnungen und bin überzeugt, Daß Sie dieſelben mit dem gefamm⸗ 
ten Adel Rußland gemein haben. Ich hoffe, daß Sie riefelben auch 
auf Ihre Kinder übertragen werden. Ich fafle bie Vaterlandoliebe 
in verjeiben Weiſe auf, wie Cie fie ausgeprücdt haben. Sie bat Rufs 
ande Kraft ſeit Jahrhunderten gegründet. Bon Generation zu Gener 
tation wird fie der ſichere Wächter feiner Größe jein. 

1) When, 4. April. Der frangöfifche Geſandie kündigte die 
Zujtimmung seiner Regierung ju der Königämabl an. Gegen die 
Nationalveriammlung; weil fie Monatsviäten von 300 Drachmen ihren 
Mitgliedern votirte, bat ein Pobeliumult ftattgefunden, worauf ver 
Beſchluß zjurädgenemmen wurde. Die Ungelegenbeit Bernau's iſt 
noch immer unbeendigt. Im Zante wird sum Danf für die veripros 
bene linion eine Monftrevdemonftration vorbereiter. Moraitinis wurbe 
zum Praͤſtdenten der Nationalverfammlung wieder gewählt Die mit Ent⸗ 
merfung einer neuen Conftitution beauftragte Commiſſion bat ihre 
Arbeit fait vellenker. 


O Konftantinopel, 4. April. Die Unionsbewegung in Bulgarien 
macht Fortichtitie. Siſtowo trennte ſich von dem griechiſchen Batriars 
bare, Tirnewo folgt nächftens. B.ceconjul Stevens iſt in befonderer 
Miffton Bulmerd nach Alexandrien abgegangen. Fuad Paſcha fchlug 
die Etrichtung einer türfifchen Kationalgarde vor. Eme Thenterdors 
ftellung für Volen bat die ‘Pforte verboten. Aus Balu wird gemeldet, 
eim Conflict awifhen Doſt Mobamed und dem mir von Bokhara 
fei bevorftehend. Der ruſſiſche Agent iſt nach Bokhara abgegangen. 

D Bongfong, 28. Febr. Dischplinirte Ehinefen und kaiſerliche 
Truppen griffen die von den Taipings befeitigte Statt Taitfang an 
md wurden mit großen Berlufte zurüdgeichlagen. Auch ein erneuerter 
Angriff auf Fuſchan miplang. Der „Shanghai Recorder“ veröffentlicht 
einen Erlaf des Micado an den Tailun, letzteren auffordernd, Die 
Ärempdenvertreibung zu beichleunigen, und alle Daimios dieſerwegen 
anzuweiſen. Womiral Kupf ift mit mehreren Schiffen nad Yeddo 
gegangen. 

Krakau, 9. April. Der „Czas“ meldet: Der Auffland im Wiel- 
unstifhen unter Gjieslowsfi und Orinsti je im Wachſen. Sonft 
bringt ver „ “ pom Sriegeihauplage nur ungemwifje Gerüchte über 
Gefechte hinter Radomsk, dann im Kaliſcher Bezirke und das bedeutende 
AZunehmen ber polnijhen Streitfräfte daſelbſt. (W. 3.) 

New York, 28. März. Drei Ranonenboote der Union paffirten 
den coftrom. „Aries“ und andere Schiffe lagen vor St, Thomas. 
Willes drohte, diefe Schiffe —— wenn fie ben Hafen verlaſſen 
würben und ben Blokus durchbrechen wollten. „Aries“ fuchte um ven 
Shut des engliſchen Steamerd „Phaeton nad, der benjelben auch ge= 
währte. Wilfes verlieh hierauf den Hafen. „Aries““ lief dann, vom 
„Phaeton“ an's Schlepptau genommen, aut, Nach ver „Times ift bie 
Dichrheit des Unions « Eabinets gegen vie Saperbriefe. Gold 42‘, 


| Wechfel 157, Baummolle 62. (Eidg.3.) 


318, 


* Münden, 10. April. Vorgeſtern wurde eime Deputatiom ang 
Murnau, Garmiſch, Oberammergan und Mittenwald »on Sr Majı 
dem König in beſonderer ra empfangen, melde Allerhöhftvemjelben 
eim Butgefuch der betreffenden Gemeinden um Fortſetzung der Eifenbahn 
von ‚Starnberg und refp. Weilheim über Murnau, Partenfirchen und 
Mittenwald nah Innsbruck überreichte. Se. Majeſtät gerubten daſſelbe 
in allerhuldvollſter Weile entgegenzunchmen. 


F Münden, 11. April. Es if die amtliche Mittheilung gemacht 
worden, taß die an Matrofen und Soldaten im Dienfte der Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa unfranfirt abgefandten Briefe zum größten 
Theil als unbeſtellbar an ten Aufgabsort zurüdfommen, weil die nord» 
amerifanifhen Boftanftalten feine Gelegenheit haben, von den im Felde 
oder am Borb der Schiffe befindlichen Adreſſaten Portsbeträge einzu- 
iehen. Nah einem Uusjchreiben der Generalbirection haben daher bie 
} Boftanftalten, falls derlei Briefe im Poſtſchalter unfranfirt aufgegeben 
werben, oder falls ihnen bie Abſender jolder Briefe aus anderen Um⸗ 
fländen befammt finb, letzteren bie franfirte Abſendung berfelben unter 
Kenntnißgabe des. Grundes anzuenpfehlen 


Würzburg, 8. April. Der Ausſchuß des großbeutfhen Reform: 
vereind dahier hat im feiner Sigung vom 7. Wpril beichloffen, nach⸗ 
ſtehendes Programm feinen Mitglievern für die bevorftehenden Wahlen 
m empfehlen: 1) Fortſchreitende Entwidiung auf dem Gebiete ber inneren 

erwaltung und Geſetzgebung, unter Rüdfihtnahme auf bie in Ausſicht 
ſtehenden und umter Theilnahme Bayerns bereits in Bearbeitung genom- 
menen jemeinfamen Geſetzeswerle für bie deutſchen Staaten. 2) Feſt⸗ 
halten am Zollverein und Fortſetzung ber Unterhandlungen behufs bes 
Eintritts von Defterreih in den Zollverband; Aurüdweifung des preis» 
Kitas Hanbelövertrags, fo lange nicht buch entſprechende 

otificationen den Intereffen ber deutſchen Induſtrie Rechnnng getragen 
und Oeflerreih der Anflug ermögliht if. 3) Kräftiges Wirken für 
das großdentihe Princip, unter Erfirebung einer Volfövertretung am 
Bunde und einer collegiafen Bundes Erecutivgewalt. (W. BL) 


Saffel, 7. April. Der Geh. Legationsrath v. Baumbach ift mun- 
mehr an Stelle des nah Berlin verſetzten wirt. Geheimen Mathe v. 
Schachten zum Geſandten in Wien ernannt, 

© Berlin, 8. April. Das fo auffallend günftige Ergebniß bes 
Budgetabſchluſſes pro 1862 vertheilt fi im dem Mehr-llecberichüffen der 
ein zelnen en gegen bie urfpränglichen auf bie 
Domainens und Forfiverwaltung mit 1,995,945 Thlru., auf bie birecten 
Steuern mit 414,327 Thlrn., auf bie imbirecten Steuern mit 1,580,981 
Thlen., anf das Galzmonopol mit 128,712 Thlrn., auf die Poflver- 
waltung mit 562,609 Thlen., auf vie Zelegräphenvermaltung mit 
57,29 Thlrn., amf die Berg-, Hütten- und Salinen-Berwaltung mit 
847,462 Thlirn., auf die Eifenbahnverwaltung mit 1,636,193 Thlm, 
Der Mehr-Ucberfhuß bei der Domainen- und Forſtverwaltung ift wegen 
feiner Höhe bejonders auffallend, und man ift begierig, * hier nicht 
am Ente ein verſtärlter Berlauf ven Domäuen zu Grunde liegen möchte. 
Unter den Mehreinnahinen weist bas Yuitizminifterium allein 644,646 
Thlr. nach, welcher Umftand den endlichen Wegfall ver 6 Sr. Zuſchlag 
auf. jeben Thaler der Gerihtöfoften als dringend geboten erſcheinen 
laſſen muß. 

: *Aus Neapel erfährt man, daf General Lamarmora fi gegen- 

wärtig im Potenza befindet, um eime gleichzeitige Angriffsbewegung aller 
in den Provinzen ſteheuden Truppen gegen bie Räuberbanten auszuführen 
und fo gegen dieſe einen vernichtenden Schlag zu führen. 

* Aus dem Daag ſchreibt man dem Moniteur u. U. daß bie 
Unterhanblungen wegen Ablöfung des Scheldezolles im beiten Gange 
feien. Belgien babe jeine Unerbieten allmälig bis auf 35 Mil. Fres. 
gefteigert, Holland verlange 36,400,000 Fres. Man hoffe alſo mit 
guten Grund, daß man ſich im Betreff der geringen Differenz von 
1,400,000 res. mit Nãchſtem definitiv einigen werbe. 

* Liffabon, 7. April. Es gebt das Gerücht von einer Mobifi- 
cation des Minifteriume, 9 M. vie Königin befindet fich im britten 
Monat ihrer Schwangerfhaft. Die Panzerfregatte Normandie ift in 
dem Hafen von Piffabon angelommen. Der Gefunpheitszuftend an Bord 
ift ausgezeichnet 

* England ſchidt zum Schuge feiner Staatdangehörigen das Friegd- 
ſchiff „Trinity“ am die maroflanifche Küfte nach Cafablanca, wo eine 
bedeutende Aufregung gegen die Ehriften herrſchen fol. 

Paris, 7, April. Bom Bice-Admiral Bonard in Cochinchina find 
im Marine-Minifterium vom 2, März batirte Depefchen eingegangen, 
welhe über die Einnahme von Go⸗-Kong berichten, wo der Mittelpunct 
des im December v. 38. ausgebrohenen Aufſtandes war, ber gleicher 
maßen gegen ben Kaifer von Anam, wie gegen bie Franzoſen fi rich⸗ 


Druck ven Dr. E. 





tete. Obſchen⸗ dieſe ganze Egpebition bie Mräfte der Truppen jehr 
angejpaunt hatte, iſt ihr Verluft doch nur geweſen. Fran zoſen 
und Spanier haben in Muth und Hingebung gewetteifert, und das Ba- 
taillon Eingeborner hat in Treue umd Brauchbarleit überall, wo 16 
verwandt wurde, nichte zu wünichen übrig gelaffen. — Die Opinion 
Nationale meldet, daß eine Petition zu Gumnften Polens, die von 600 
Frauen unterzeichnet tft, dem. Kaiſer Itapoleon überreicht wurde, 


* Paris, 8. April; Wie wir vernehmen, find von bänijger 
Seite folgende Hauptbevingimgen für vie Annabme der griechiſchen 
Krone im Namen des Prinzen Wilhelm Georg gefellt: 1. DO 
Berzitleiftung auf den griehiichen Thron von Serten Bayerns, 2. Ueber- 
nahme der Regierung erft mit ver Grofjährigteit des Prinzen, und 
3. Zufiderung einer angemeffenen Eivilifte. Außerdem hat der König von 
—— den beigefügt, ne Die Mädte eine Garantie für 
e jüng if egelung ver ſchleowig ⸗ holſteini € i 
übernehmen! (Wieverholt.) a — 
Wie das „Pays“ verſichert, werden auch von franzöflider Seite 
einige Kriegsihiffe zum Schuge der Europäer an die marcfanifche Küfte 
abgeſchickt werben. 
* Die „Mabrider Zeitung” vom 5. April bringt ausführt 
Nachrichten aus St. Domingo über die Dowinkanifge —— 
Der Bericht des Geueral Capitdus Felipe Revero, datirt vom 4. März, 
melbet, daß bem bei ihm eingegangenen Depeſchen zufolge vie Aufregung 
noch wicht auf bem Schauplatz der Ereigniffe aufgehört habe. Der 
Oberftlieutenant Joaquin Zarzneli war mit der Bertheidigung des Forts 
von San Luis beauftragt, Am 14, Febr. hatten die Aufſtäudiſchen 
Nachts feindlihe Demonftrationen gemacht, aber fie wurden von 2 Comp, 
Soldaten unter dem Ruf; „Es Iche Ijabella 11.” vollſtändig geſchlagen 
und zerfireut. Bei dem Bahonnetaugriff wurben 6 getöbtet und 2 vere 
wunder; bie Armee hat mar 3 Verwundete und 1 Contufionirten ‚ges 
As fi am. 25. Morgens um die Stabt herum Zufammenrot- 
tungen von über 300 Menden bemerkbar machten, wurbe ein Ausjall 
von 3 Gompagnien unter dem Befehl des Commandanten Yuan Lopez 
del Campillo befohlen, um dieſe Zufammenrottungen gewaltfam zu zer 
fireuen, falls man einer mündlichen Aufforderung nicht folgen wärben, 
Die Berfammelten ſchwenkten weiße Tüder und riefen: Es lebe bie 
Königin" und zogen ruhig auseinander, indem fie bie Mitglieber der 
Municipalität anflagten, irre geführt zu haben. Dan glaubt, va 
dad Detachement von Guayabin, vom fehr überlegener Macht bloquirt, 
genöthigt worden ift, zu capituliren und fih nah Monte Criſto zurüd- 
uziehen. Der Generallieutenant Pedro Santa Ana hat fih mit 5 Comp. 
———— einem Piquet Cavalerie, einem Detachement Artillerie und 
einer Comp. Genie auf 6 Tage verprobiantirt auf ben Schauplatz ber 
Ereigniffe begeben. Es ift aud bie Bildung eines Bataillons von 
Freiwilligen befhloffen worben und ber Generalcapitän hat deshalb eine 
Vroclamation erlaffen, welde folgende Beftimmungen enthält: 1) Cs 
wird unter ben Namen Freiwillige von Santo Domingo eine aus Spa- 
niern beider Hemisphären zufammengejegte Macht organifirt, welde aus 
Compagnien von je 100 Mann beſteht und aus Bataidonen bon je 
4 Gompagnien. 2) Die Perfonen, welche einzutreten wänjden, haben 
fi beim Secretariate des Militär-Gouvernements zu melden. 3) So— 
bald eine genligende Anzahl Eingefhriebener vorhanden find, um Come , 
pagnien zu bilden, werben nom ber General-Capitänerie vie Officiere 
ernannt werben, auch wird berfelbe für Waffen und Munition Sorge 
tragen. 4) Der Militär-Gouverneur wird zugleich bie freiwilligen Bürger 
anmerben, welde als Sicherheitswache Dienfte nehmen wollen. 5) Die 
Staatscaffe wirb vie Sicherheitewache beſolden. 6) Die Freiwilligen 
werden im Quartier de Regina und bie Sicherheitswache im Quartier 
des 3. Dominicanerorben® untergebracht werben. 


Börfen: und Danvels: Nachrichten. 


Brentfurt, 10. April. Coferr Wat 72: Sprec Die 681;P; 
Banlacrien 848;  Lotteri-Muichens-Loofe von 1864: B4',; von 18658: 141; 
Defterreich. Lotterie» Mnlehens · Vooſe von 1860: 88’, ; Tubiwigähaten „Berbader » 
Eifenbahm-Actin 144'/, ; Bayeriſche Oflbahn-Hetien 117°/,; Baveriſche Ofbabn- 
Acien vol einge. 117’; MWefibahn. Priorität 87; Oeflerr. Erebit-Mobilier- 
Actien 219° WBedhleleurs: Paris 98°; London 118%; Wien 106 

Wien, 10. April. Ocherr. Sproe. Hat.-Anl 8155; Sproc. Det. 7665; 


Lotterie · Anl ·Losie von 1854: 9485; dem 1858: 183.80; von 1860: 97 10; 


Banlactien 800; oſtert. Erebit-Mobilier-Metien 206 25; Donau-Dampfihifif.- 
Actien 489; öfere. Staatebahn-Actien 220 25; Nordbahn ⸗Actien 184.— ; Weh- 
bohnu · Prioritäten 94. Wecfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 98,50; Lendon 
# 10. 110.80; Sibber — 


Berantwortiiche Mebaction: 


Fite den michtrolitiichen Theil: Dr. J. Brote, 
File ben politischen: Theil: >. B. Vogl, Dr. A. Pösimenn, 
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Bir erfuhen Diejenigen, welde geneigt find, auf die „Sayeriſche Zeitung“ noch in biefm Quartale zu abon- 


niren, ihre Beſtellungen baldmöglichft au machen, indem wir fpäter 


außer Stande wären, ihnen volltändige Eremplare 





thuſiasmus nicht blo® vorgab, ſeudern wirklich beſaß, welcher fehr ehren. 
voll abfliht gegen die brutale unverhohlene Gleichgültigleit umferer Zeit 
bezüglich diefer Dinge. Das BVerhältnig bes Anmuthigen zum Würde 
vollen, ber Mefigion zur Moral, vie Frage, ob Leſſing Spinogift ge 
weſen, vie Behanbfung des Herameters im Deutfhen und ähnliche theo- 
retiſche Probleme beſchäftigten damals aufs Lebhafiefte Frauen und 
Männer im-Pebensfreifen, welche heutzutage Jeden, ber ihmen Intereffe 
für dergleichen anfinnen wollte, als einen langweiligen Narren behan- 
deln würden. freilich fehlen auch bie Shattenfeiten biefes Nealism us 
nicht; vom ben großen welterſchiltternden Fragen der Politit und Ges 
fhichte, welde bamals in der franzöfifchen Hauptſtadt mit Wort umb 
Särift, und bald anf allen Schlachtfeldern mit Pulver und Blei ausge ⸗ 
fochten wirrden, ift auch im diefem Kreiſe ber erflen Geifter Deutſchlands 


*) Aus Echlelermahers Leben. In Beiefen, Dritter Band. Schleier 
macers Briefwechiel mit Freunden bis zu feiner Ueberficvelung nach Halle, 
namentlich ber wit Briebri und Auguſt Wilhelm Schlegel. Zum Drud 
vorbereitet von Dr. Zubwig Jonas, nach deſſen Tode herausgegeben von 
Bilhelm Ditthen. 





Berlin, Georg Reimer. 1862. 


zu liefern. 
Münden, ig April 1868, Die Expebition. 
i x nie bie Rede; es hängt mit biefem literariſch · aſthetiſchen Idealia n⸗ 
| erues-eine gemiffe Meinlihleit und jene Züge son. krantkafter U 
Aus Shleiermader's Leben. — Die Univerfität Paris | ung und unmännlicher Weichlichteit zufammen, . welde micht eben jektem 
im Mittelalter umb das Studentenleben auf ihr. — Ber- | begegnen. Die Briefe betreffen zum weit überwiggenden Theil das Ber- 
mifäptes. — Notizen. bauniß Schleiermachers zu den beiden Schlegel, unb gewähren im der 
Volitiſche Radhrihten. — ——— 
4 rüberpaaree. Friedri eint auch hier unvergleichli 
6” Telegramme. nur vn als fein 38* die faft ——— — 
— — ers und ii Feng Rai in re mu —* er 
phoreseirt von en, ergus, geiſtreichen, frappanten rien: 
Aus Schleiermachers Leben *). oft-in äuferft gerrifiener Form und fihtlih chne grünlide empirifche 
A Dr.’Ionas, ber belannte freund Schleiermaders, hatte jene Keuntniß oralelt er über Platon oder Geſchichte ber Ethik, wie über 
lange Reihe von Beröffentligungen ans dem Nachlaß bes. berühmten | &ott, Liebe, Freunpfchaft, Religion meit mit romautiſcher Ueberfchwänge 
theologiſchen Philefophen und philofophifchen Theologen, die vor mehr | lichkeit; aber manchmal allerbings mit einer Tiefe, bie nur bem ins 
als fünfundzwanzig Jahren von Schülern und Anhängern vesfelben be | eigen, Gleichwohl wirb fein jeder, ich will nicht jagen, fittlichen, 
gonnen worden, durch Herausgabe einer Sammlung von umfangreichen | ſchon jeder männlihen Natur unleiblic. ’ 
und wichtigen Eorrefponbenzen ans jemem Kreiſe abzuſchlichen unternom- Die Umzunerläffigteit, Eitelkeit, kranle Weichheit und Ueberreizung 
men, und bor bier Jahren war bie erſte Abtheilung biefer Briefe (in | feines ganzen ZBelens, melde ihn fchließlih mit Schleiermacher, wie mit 
zwei Bänden) erſchienen, Es ift erfreulich, daß die Beröffentlihung ber | faft ber gangen Welt verfeindeten, tritt auch im. dieſen Briefen deutlich 
zweiten Abtheilung jener Mittheilungen nicht durch ben Tod bes ur» | genug hervor; bezeichnend für fein fahriges energielofes Wortemachen ift 
Iprünglichen Herausgebers verhindert, fondern von dem Obengenannten | mamentlic vie Geſchichte der gememfam mit i - auszufähren- 
fortgeführt worben if, den Platonüberfegung, welche einen großen Theil ber Correfpombenz er- 
Denn es ift doc eim äuferfi intereffamtes Bild, welches diefe Cor: | fült. Der Gedanke war von Schlegel ausgegangen, allein feine. Be- 
refpondenzen gewähren. Wir find allerdings in unfern philoſophiſchen theiligung an ber Arbeit war, abgejehen von einigen fehr treffenden und 
und theologifhen Anſchaumgen, in. umfern allgemeinen literarifch-äftheti- einigen ſehr daneben treffenden Gonjecturen über Aechtheit und Yufein- 
fen Borftellungen und Intereffen fehr weit entfernt von der Sinnesart | anderfolge ber einzelnen Dialogen, funeractet des unaufhörlicen Rüg- 
der Zeit (1784—1817) umt wes Bildungätreifes, weiche durd fie be | mens jeines Fleißes umb feiner Fortſchritte, jo geringfügig und unflät, 
Iemäjtet werben, und oft werben wir von bemGefilhl biefer Berfdieden- | daf der urfprünglice Plan von dem grollenben Verleger , 
heit jeßr lebhaft berührt; aber gerade darin liegt wielleiht die wichtigfte | nd das Unternehmen ſpäter von Schleiermader allein ausgeführt wurbe. 
diefer wie aller ähm pofihumen Mittkeilungen: fie find Ta —5 kr ei a Een 
ein unv icher Grabmeller für die Geſchwindigkeit geiftiger Be- | Schlegel: er ift unglei mer, nuger, ‚dv er: 
w a er er —523 Aufgabe Mi ulturge- | feine ſcharfe ———— gegen bie Gegner auf allen Seiten iſt fehr 
Fichte unferes Jahrhunderis, die Unterfdiebe der et vom ben anziehend. . : j 
igen Borausfegungen, aus benen fie erwadhfen, von ber Zeit um Die | _. Weniger als für bie Gebrüber Schlegel und für biefen geiftigen 
Icheide der deiden Dahrhunderte richtig ju zeihmen, und genügend | Lebenötreis im Allgemeinen bieten die Briefe für bie innere Geſchichte 
u erfären. Bier mag nur das Eine hervorgehoben werben, daf jene | Sqgleiermagers ſelbſt. Doch enthalten fie einen fehr benfwärbigen Bro- 
+, Herz, Sälegel-, Reimer-, Spalding'ſche Zeit um Geis | teft eines hochachtbaren Bertreterd ber orfhoboren ak gegen bie 
flesart, verglichen mit ber unfern, im gutem und fehlehten Sinme fehr | Berguidung von Chriſtenthum und auferhriflfiher Philofophie im 
id ealiſtiſch erſcheint. —— 8 —— Ir — er . 
inealifiifth. ; ; en enthums wie au er Philoſophie nur billigen . 
*— AA er ** —— — en In Schleiermachers eigenthümlihen Anlagen, in feinem Bildungs umb 
Fephifge and zefgife Wahrheit, für Moral, für Kun frreunbfgaft, | Lhrnsdang legt alerdinge für ihn perfönis, die ppchelogifde Gellär 
für humane Bilbung im ausgebehnteften Sim einen * 2 En. ung und bie eihifhe Rechtfertigung jenes Qneinanber 8 bon Ehri« 
| 


fleniham umb einem anbern ment, bas man ehrlicherweife doch nicht 
anbers als Undpriftentfum nennen kann. Was aber in jener großen 
Perfünlichkeit erlärlih und zu rechtfertigen war, wenigftens uns ſetzt fo 
erſcheint, barg freilich ben Heim fehr widerlicher Bildungen, eines un - 
aufrichtigen Halchriſtenthums und einer fchielenden Halbphilofopgie, die 
denn auch im vielen Angehörigen feiner Richtung und Schule logiſch wie 
moraliſch gleich —— geworben find. Sehr verzeihlich iſt «8 aber, 
wenn den älteren ortboboren Zeit- und Stanbesgenofien Schleiermachers, 
benen feine Geflalt nicht wie uns im gefhichtlicher Objectivität 

treten Eonnte, ernfle Zweifel über jene fubtile Miſchung von Gegenfägen 
in dem philoſophiſchen Theologen auffteigen fonhten, und es ift ein fehr 
benfwürbiger Brief bes trefflihen Hofprebigers Sad an Schleiermacher 
(S. 275), ver biefen logiſchen und fittlihen Zweifel und Proteft gegen 
jenen ganzen Stanbpanct in unübertreffliher $raft und Gerabheit aus 
ſpricht. Die Antwort Schleiermaders (S. 280) ift keineswegs glücklich 
und fiegreih, anfer in Einem PBunct. Sad hatte ihm den Umgang mit 
dem genialen aber fittlich amrüdigen Berfaffer der „Pucinde* verübelt, 
und bier entgeguet Schleiermader jehr würdevoll, daß er ſich bie Frei⸗ 
heit feines Umgangs mit verleumbeten freunden durch feinen geiftlichen 







nah a) erfand — 
fand aicht ee “Hoffe, daß bie 
n n u Öute ‚ 
er einen Frage ift der Brief Sada 
durch die Antwort n Wir heben bier 





Shleiermaggers gar nicht widerlegt. Wir) 
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Beförderung der Albernheit und des 
das Beharren bei dieſem Ge» 

Net in Harmonie bringen kün- 
Spinoza in ſich ſelbſt ruhig mid 
daß er es als ein beftellter Leh⸗ 
und wenn er Öffentlich gerade das Gegen. 
ofophie hätte Lehren müfjen,, geweien fein würbe, 
es ihm daher, dafi er feiner Armut 
Lehrſtuhl in Heidelberg ausſchlug. Doch 
darüber einen mir unbelannten Grundfag ge- 
es nicht flir —— be Een er 
auchen, obgleih Sie den Sinm der, nad tem all- 
h dainit verbunden war, für Unfinn halten. Nach 
neuen Philoſophen ift es erlaubt und rathſam, den 
ion, chung, tünffiges Leben noch eine Zeit lang 
gönnen, und ihnen nach und nad) andere Begriffe unter- 
man fie nicht mehr nöthig haben wird, und ohne Gefahr 
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Die Univerfität Parid im Mittelalter und das 
— Studentenleben auf ibr. 
(Fortfegung.) 
—— Zeit wurde nicht bloß von dem Theologen, die ohne 
fein mußten, fondern auch von allen Profefforen der ehelofe 
As gefordert, da man bie Univerfität als eine geiftlihe Anftalt be» 
» 1 wurben bie Aerzte von biefer Beihränfung frei, 1600 
—— für bie Artiſten dauerte fie bis im die neueſte 
ort. 
as im geriet 

Bohnungen octoren, in Möftern und Eollegien fanden, waren 
Focale. 8 Hörfäle be re een Air ” 
t, weldes oft im einem fo igen Zuſtan . 
A Schüler — einent Stall ra Als man Ing 14. 
—— Bänke eingefürt hatte, wurben fie bald wieder von ben 
welche Urban V. mit ber Bifitatiom ber Univerfität beauf · 
tragt "hätte, als ein ie RR 5* Lurus * er 

tte € € ihre eigenen ewãhl 
—— = Gewerböleuten, melde für. bie —E * 
beiteten, vie Schutzverwandten derſelben bildeten und damit zum Theil 
Lay große Privilegien, wie Befreiung von Zoll, Steuern, Königsdienften 

. w. genoffen. 

* ——3 ſollten freiwillig und folglich von den Armen gar 
wicht bezahlt werben und auch bei ben Reichen nicht 6 Goldgulden —* 
Gh für einen Lehter Mberfleigen Weder bie Univerſität noch bie Facul- 
täten hatten regelmäßige Einnahmen ober Ausgaben. Ram ver Fall 


waren zahlreich, infoferm fie ſich nicht in 
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von diefen Allem in jeinem Herzen nichts glaubt, der 


die Candidaten ıc, der die Examina pro gradu machte en 
zn —55— über —— — vor, — —*— ihn ge 
w un # — Ueb der 
Ik hal —“3 ——— Thurst * ir bie 
blühentften Zeiten eine Gej 


bE von 1500 Studenten und 200 
m, wovon weitaus bie 


ehrheit ber artiftiichen Facultãt an⸗ 
te. Man kann jedod mit ziemliger Sicherheit die Summe beider 
einmal fo bad, ae 


a 77 ı Einrichtungen ber verf 
cultãten ng en von ee al 


abweichen, erytil m 
die befondere Aufmertſamleit aber verbienem, die ollegien in 
Paris, die hier jehr zahlreich umd viel wichtiger el® in Italien waren. 
Sie waren das. Wert milder Sti von Privaten, die 
für den Unterhalt und die ſittliche Ueberwachung armer Scholaren jorgen 
wollten ; denn von edlem Wiffenstrich entzündet hatten viele Yünglinge, 
Eltern und Baterland verlaffen, und waren in folder Dürftigteit nad 
'Parid gelommen, daß fie entweder betteln oder n Dienfte verrich⸗ 
ten mußten, wollten fie ihr materielles Are die All maãhl 
aber kamen auch Lehrer in die Collegien und leiteten bier den Unter 
richt, eudlich wurden auch für vie Wohlhabenden Benfionsanftalten 
(Bäragogien) gegründet, jo daß zuletzt bie gahze Univerfität in ben, Colle ⸗ 
gien enthaften war und im 15. Jahrhundert ein außer berjelben woh⸗ 
nender Stubent für eine Ausnahme galt unb ben befondern Namen 
Martinet (Hausfhmwalbe). ‚führte. — Die & teſten dieſer Collegien 
waren die Sorbonne und dad Collegium vom Navarra, letzieres von ber 
Königin Johanna von Navarra 1304: geftiffet. 

Die Sorbonne aber, bie man gewöhnlich mit der theologiſchen 
Facultät verwechfelt, vom ver fie jedoch wefentlih verſchieden war, ob- 
glei; fpäter größtentheils viefelßen Perfonen Mitglieder beider Corpe- 
rationen fein mochten, hat Uriprung und Namen von Robert von Gor- 
bon, Kaplan Ludwig des Heiligen. 

Neben gemeinfamer Verpflegung erhielten bier arme Yünglinge auch 
noch gemeinfamen Unterricht. Leit bes Inſtituts dem 
Rechte der Aufnahme und Entlaffung, e ein vifor (euratör), 
welder nad den urjprünglichen Statuten von dem Archidiacon zu Paris, 
dem Kanzler und Rector der Univerfität, den theologiſchen Doctoren, 
den Decanen der vier Facultäten und ben Procuratoren der Nationen 
durch Stimmenmehrheit gewählt werden und diefen über bie Verwaltung 
jährlich Rechenſchaft ablegen mußte, aud von ihnen abgejegt werben 
konnte. Die höhften Prülaten der franzöfijchen Kirche, Erpbiichöfe und 
GCarbinäle aus Föniglibem Geblüt, bewarben, ſich um die Ehre biefer 
Stelle, Ein feltener wiffenfchaftliher Gifer herrſchte in biefem Colle- 
gium, wovon namentlich Die jogenannte Serbonnica, ' eine in ber Gor- 
bonne üblich, gewordenen Diiputation, Zeugniß gibt, im welcher ein Ma- 
gifter- oder Scholar am einem Freitag während des Sommers von Mor- 
gend 5 Uhr bis Abends 7 Uhr, alſo 14 Stunden lang, ohne, bie ge» 
riugſte Unterbrechung und: ohne jeden Beiftand feine Thejen gegen bie 
Einwärfe der Gegner, deren Zahl ſich meiltens über 60 belief, derthei · 
digte. Der größte Theil? der PBariferboctoren der Theologie ſcheint im 
ber Sorbonne, deren Ruhm und Bebeutung immer Höher ſtieg, feine 
Bildung erhalten zu haben; im ihrem Haufe fanden regelmäßig: die 
Siyungen der theologiichen Hacultät fatt, und von Hier aus find bie 


meiften Entſcheidungen datirt, melde ein fo ſchweres Gewicht im Die 


Wagſchale der firhlihen und politiihen Geſchide des Mittelalters und 
um. Theil auf bie meuere Zeit geworfen haben, So kam es, daß der 
Kane Sorbonne allmählig für die Bezeichnung der theologiihen Facul · 
tät in Paris gebraucht. wurbe. 2 

Es gab keine ftolgere Eorporation im Mittelalter als vie. Univer- 
fität. im Baris, Die Könige von Frankreich nannten fie ihre älteſte 
Tochter und befhenkten fie mit zahlreichen Immunitäten und Privilegien. 
Sie gewann eine politifche Wichtigkeit und wurde oftmals er B is 
lichen Bermittlerin zwiſchen Regierung und Bolt in den Gonflicten bei« 
der, Noch 1588: fafen auf dem Reichstag zu Blois ihre Deputirten 
unter. den Reichsſtänden, und mit Eiferſucht wachte fie über ihren poli« 
tiichen Einfluß. Aber weit größer war ihre Macht im ber mittelalter- 
lichen Siehe, in welder fie als die vorzugsmweife Iheelogiiche Hochſchule 
als, der oberſte Wächter der Rechtgläubigleit erſchien. Wie der Papſt 
in Rom vie Einheit des kirchlichen Regiments, ſo ſollte durch fie bie 
Einheit bes Glaubens bewahrt werben, weßhalb fie auch heftig gegen 
die Errichtung anderer theologiiher Hochſchulen proteftirte, weil mit ber 
Berfplitterung bes theologifhen Unterrichts auch die Einheit des Glaubens 
efährbet werden kinne, Und fie hatte recht gefeben, mit dem Aufblühen 
anderer theologifcher Facultäten fank ihr europäijdes Anſehen, feit ber 
Reformation wurde die Sorbonne vom Jahrhundert zu Yahrhundert 
weniger genannt umb heute, in einem Winfel des quartier Iatin verftedt, 
bat fie ihren Ruhm als theologiiche Yehranftalt längft eingebüft, 


Zaſt alle großen en bes 19. au Fr 
längere * 


ober Mirgere Zöt ih Paris nbiri, enſß "he | 


ter Aballarde Schülern allein zühlte man“ 207 Eatpiiäle und‘ ale 
SO Biſchofe. Daher fi denn and die Päpfe ih’ großen 
umge der Umiverfität ergingen. Aiexander IV. nanmt ſie den Vehens 
Baum im Paradiehe, den Leuchter im Hauſe Gottes, eine Quelle der 
Weisheit, Die den nad Gerechtigkeit dürſtenden Seelen zuftröuien, und 
Urban Vi. erffärte fle für ein Himmelsgeflien, deſſen Licht pie — 
miß ber Hareſie verfhemde. Mber mit bloß ihre wiſſen ſchaftüche Mus. 
auch ihrer materiellen Armuth, wornach fe nicht ielcht non Der 
tegewalt zu paden war und gleichſam vom einen veim geiſtigen 
Sebiete aus ihre Kriege führte, verdanft die Uniwerfität ihre Unab- 
Fe it und Macht — nicht einmal ein Hans befah fie, ſo daß fie 
re Sufammenfünfte gewöhnlich im befreundeten Mlöftern halten mußte, 
GSelöft die Eollegiem, obfhen fie hinreichend fir ihre Zwecke votirt waren, 
tonmten nicht reich genannt werben. 
ed man einen Blick anf das Parifer Studentenleben, jo ift ans 
ben Reiten des Beflandes der Univerfität wenig Erbauliches dar 
ng ju . "Die Bariferinnen von damals erfreuten ſich feines 
beſſern Mufes als tie vom heute und ſchon, im 18. Yahrhindert citen ⸗ 
firte das Sprihwert, daß es im Paris feine glüdlichen Ehemänner gäbe, 
da die Weiber untren wären, Die Internirung der Studenten im die 
on ging mur allmählig vor fi, vorher aber war troß ber ſtrengen 
Strafen das Studentenieben kaum irgendwo jo mild und zügellos iwie 
bier, Mancher beilagt bie Zeit feines Aufenthaltes im Paris als eine 
verlorne, und Hugo von Trimberg (im 13. Jahrhunvert) ließ fi dahin 


vernehmen: 
„Manger bin je Paris vert, 
D’wenik fernet und viel verzehrt; 
So hat er doch Paris gefehn. 
Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


(Sluid-Ozon.) Unter dieſem Namen wird ſeit einiger Zeit 
von der rühmlichft bekannten Parfümerie- umb Toilettenfeifenfabrit J. 
Rrou in Münden ein carmoifinrothes Mund- und Waſchwaſſer in ben 
Handel gebracht, welches, mit Waffer verbünmt, nad ber beigegebenen 
zanweiſung nicht mur alle üblen Gerüche, 3. B. ben 10 
rauch, im Munde zerfiört, jonderm auch als Balqwafhr von bem wohl- 
thätigfien Einfluffe anf die Haut if, indem es olme alle machtheilige 
Nebenwirkung dieſelbe reinigt, ſchädiiche Ausbünftungen und Abjonber- 
ungen auf das Bolllommenfte gerflört und als matürlichftes Desinfec- 
tionsmittel durch Sauerftoff in ber eigenthämlihen form des Dyons 
wirkt, Für ven Chemiker und Sachverſtändigen braudt es nicht er- 
wähnt zu werben, daß biefes Waſchwaſſer die Auflöjung eines über 
manganfauren Salzes ifl, und zwar nach ber bamıt augeſtellten Yna- 
Iyfe übermanganfanres Natron, zu deſſen Darftellung, ſowie zur Her- 
ftelung des kaͤuflichen Präparates ans demfelben, im den meiften dyemi- 
ſchen nalen bereits die genaueſten Borſchriften mitgetheilt find. Es 
ft ſcharf gerügt worden (Menes Jahrbuch für Pharmacie B. 19. ©. 
167), daß jevem Flacon dieſes Waſchwafſers ein einpfehlendes Zeugniß 
bes Baron v. Piebig beiliegt, indem durch eim ſolches Zeugniß ber erſten 
wiſſenſchaftlichen Autorität die Geheinmmißkrãmerei in lobpreiſender Weiſe 
unterflättt werde. Dieſer Borwurf * nad) een 3 
gang angegrundeter und ungerechter. In dem er en Zengni 
unähft nur hervorgehoben, daß das Präparat volllommen unſchädlich 
fei und wegen feiner großen Wirkfamteit als Desinfectionsmittel alle 
Empfehlung verdiene. Jeder, ber mur irgend Begriff von ver Natur 
ber übermanganfamen Salze hat, wird biejes Zeugnig mit nollfter 
Ucberzeugung unterjchreiben lönnen, und es ift daher nicht einzufehen, 
warum es gerade einer jo hoben Autorität zum Borwurfe gereichen 
kann, feine natürlich von allen Sadverfländigen getheilte Meinung offen 
ausgeſprochen zu haben, Wie aber hierin eine Beförberung der Öe- 
igfrämerei liegen joll, ift uns geradezu unverflänblih. Daß bie 
Inwenbung des Mittels zum Desinficiren meu fei, wird in bem Zeug- 
niß nicht behauptet, obgleich unferes Wiſſens die Anwendung ber über- 
wonganfaueren Salze in ver Form als Waſch- und Mundwaſſſer vor- 
der midht bekannt geweſen, und man daher im diefem Sinne das Mittel; 
ohne Borwurf zu verbienen, fogar eim neues hätte neunen bürfen. Eben- 
ſowenig ift es, wie ſchon gejagt, ein Geheimmif, daß das Waſchwaſſer 
eine verdünnte Auflsſumg von übermanganfaurem Natron iſt. Es wie- 
berholt ſich Hier wie fo häufig die alte Geſchichte vom Ei des Kolum- 
bus; bie besinficirende Wirkung ber übermanganfauren Salze war frei⸗ 
lich ſchon lange befannt, aber Niemand hat bisher daran gedacht, biefelben 
als Waſchwafſer zu benügen. Daß man gerade den Namen Fluid: Ozon 
ſtatt der dem großen Publicum ungeläufigen theoretiihen Bezeichnung 
auf die Flacons geſetzt hat, ift wohl mur der Kürze wegen gefchehen 


Lebederheb · 





'» wird / erfunden Pnnen wir denſelbe als 
— u Be Wat "oh! See Aufpeefee Benummung 
anerlchuen. z 


© Mnber dem Namen „Mebinpufver* iſt ı feite einige, ‚ein fein 
zeriheiltes Ejeneahde als Bolirpalver im Handel, | *53 wãre 
«8, wollte man das empfehlende Zeugniß eines abigen im bie 
fem Halle als eine Beförberung der Beheimmittel tabeln, nur deßhalb, 
weil der Berläufer fein Eiſenoryd „Rubinpulver* getauft hat, wozu er 
boch gewit beredhtigt iR! Befagtes Rubinpulver wird fibrigens auch 
feit Jahren gam empfohlen und verkauft, ohne va 'c8 Jemand 
eingefallen wäre, barın eime Beförderung der Geheimmitiel zu finden. 
Denn ein hervort er ‚Gelehrter ſich hexbeiläft, ‚Ling, einnüßige 
Sade mit jeinem Namen zw unterflägen, fo if bieß eine Danfenswerthe 
Sefälligteit, ‚welche nicht zu Berbächtigungen benütt werben follte, Ic» 
bermann weiß, baf bie bed Titels eines Buches auf deſſen Schid- 
fal im Publicum nicht ohne Einfluß if; wir zweifeln nit, daß bie 
Wahl des Titeld „Flnib-Dyon* fir veffen Verbreitung zum allgemeinen 
Deften eine glüdfiche geweſen if. 


x Rotizen. 

- DWargareifa van Eyd, ein Sprofje jener glänzenden Künftler- 
familie im 15. Jahrhundert, wurde immer ald Malerin genannt, ohne 
ba es jebod gelungen wäre, eimes ihrer Werke aufzufinten, Jetzt bat 
der Kunfitenner James Weale, bekannt als Forfcher auf dem Gebiete 
der altolämijhen Runft, . ein mit dem Namen Margarethe’s bezeichnetes 
Gemälde aus ber Weyer'ſchen Sammlung erworben. Das Bild ftellt 
Maria mit dem Iefusfinde md Maria Magdalena nebft der Gtifterin 
des Werkes bar, Auch eim in ber Munchener Galerie befindliches, an⸗ 
geblih von Yohanı van Eyck herrilhrendes Gemälde: „ber heilige Yucas 
malt Maria" jchreibt Weale verjelben Künſtlerin zu. 


* Yulins Denedicts Oper „die Rofe von Erin“ iſt in ihrer 
beutfchen Bearbeitung zuerft in Stuttgart aufgeführt worden und bat 
ſehr gefallen, Man kan die Mufit das gerade Gegentheil der Richard 
Waguer'ihen Eompofitionsweife nermen. 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Xondon, 12. April. Der heutige Obferver meldet, die abge- 
fannıen Noten find iventifch, weniger Friegerifch als Frankreich, minder 
mild als Defterreich fie vorgefhlagen bat. Die Großmächte beſtehen 
auf den Wiener Vertragsbeningungen. Db dieſes den Polen genügen 
werde, fei fraglich. : 

OD Bon der Polengrenze, 12. April. Das Eomite der revo⸗ 
Iutionären Regierung in MWilna erlic6 am 31. Mär ein Manifeft, 
in welchem es die Mißbräuche der ruffifchen Regierung barlegt, zum 
Aufftand aufruft und Linhauen und Kleinrußland ald untrennbare 
Beſtandtheile Polens erflärt. Die Bauern und die Adelige Jugend 
ergreifen die Waffen. 

D Krakau, 12, April. Der bentige Cjas fehreibt: Gjechemafi 
mit 1500 Mann behauptet fih im den Bergen von Emwientyfriye. - 
Eine andere Infurgentenabtheilung von 1000 ann unter Geringer 
fteht unmeit davon in Brody. Graf Branidi und Ghejedi forderten . 
Sigismund Wiclopoläfi. 

D St. Peteröbnrg, 12. April. Ein faiferlihes Manifeit 

ewährt den polnischen Infurgenten Amneftie. Es fagt: 
Huf Uns rubt die Verpflichtung, Das Land vor Wiederkehr von Un—⸗ 
orbnungen zu behüten und dem politiichen Leben, das ald Grundlage 
eine rattonele Drganifation der abminiftrativen und Iocalen Autono» 
mie verlangt, eine neue Wera zu eröffnen. Wir haben die Autonomie 
nicht in Juhituslonen gelegt, welche octroyirt, noch nicht verſucht wor: 
den fin. Behalten wir die Inititutionen bei und referviren wir uns, 
an ihre Entwicklung nach dem Werarfe der Zeit und des Landes zu 
eben. Der Ukas 4 die Amneſtie auf die Inſurgenten der weſtlichen 

tovinzen Rußlands aus. 


ankfurt, 12. April. Die Europe ſagt: Der Inhalt der nach 
St. Petersburg geſchidten Noten motivirt bie diplomatiſche Intervention 
durch die politiihen Grunbfäge und die Intereſſen der europäiiden 
Ordnung. Seit 70 Jahren tauche von Zeit zu Beit die polniſche Frage 
auf, und flöre vie Beziehungen der Mächte und den Weltfrieden. Die 
drei Cabineite, jebed von feinem Standpunct aus, bringen auf gränblide 
Befriedigung der Polen und ausgiebige Bejeitigung der Urſachen ver Ruhe- 


Pbrung: 
—— des Inhalts. uuterſchieden. Si⸗e appellirt infländig an 
uth des Kaiſers Alexander für Berbefferung des traurigen en 
bes Rönigreihs Polen und anderer polniihen Provinzen. (M. 2.) 
Warſchau, 11. April. Auf die Borflelung rſten · Statt · 
haltero if die Gentlaffung des Enbifcofe Belineti ——— —— 
des Mönigreicht aülerhoche bewilligt worben. (W 3) 


# Münden, 12. April, 
Hoh. des Prinzen Luitpold eine Sigung bes k. Staatörathes flatigefunden, 
in welcher der Rriegsminifter von Liel eingeführt wurbe. 


"+ München, 13. u we Sant Belanntmachung bee —— 
ſtrate iſt Münden für bie bevorſtehenden Utwahlen in 62 Urmahl 
eingetheilt. Es find nad Mafigabe der Bevölterung bon 148,201 

len ” und im ben Vorftäbten 296 Wahlmänner zu’ wählen, 


a * Münden, 13. April Wie wir vernehmen ift die Herausgabe 

eines neuen Staate handbuches beabfichtigt, und ber. Gap bereits jo weit 
vorgeſchritten, daß nunmehr die legte Revifion bes Tertes vorgenommen 
wird, — Die Generalzollconferenz fährt im ihren Beraihungen unun- 
terbrechen fort und find aud jene Herren Bevollmächtigten, welche wãhrend 
der Oſterfeiertage im ihre Heimath abgereiſt waren, vor ein paar Tagen 
wieber hier eingetroffen, fo daß jetzt am ben Situngen bie Bertreter fämmt+ 
licher Bereinsregierungen Theil nehmen. — Der 1. Bunbestagsgefanbte 
Hr. Freier v. der Pforbten gebenft am Mittwoch ven hier nach 
Frankfurt zurüdzugehen. 

— Münden, 13. April. Wir erhalten fo eben die nicht mut hier 
foudern au in auswärtigen Kreiſen gerechtes Beileib erregende Kunde 
vor bem vorgeftern Abend erfolgten Ableben des F.Lanbrihters Michael 
Ener zu Münden, Nah einer äuferft regfamen und fehr verbienft- 
„ Ten Umtsthätigkeit von 54 Jahren, in folge ber neuen Gerihtsorga- 
nifation quiescirt, waren bem unaufbaltfam rührigen Ehrenmarne nur 
9 Monate des Ruheflandes gegönnt. Sein wirffames Amtsleben ift wohl 

enugfam belannt, doch möge es un® erlaubt fein, "hier ber ungemähn- 
ten Leitungen Erwähnung zu machen, melde er bereits als jugend- 
licher Affeffor und Landrichter in Tyrol in den Jahren 1809 — 1813, 
insbefonbere bei der gefährlichen Belagerung ber Feſte Kufftein bewiefen 

t. Seine Klugkeit, fein perfönlidher Muth, fein ‚Patristiemus, feine 


—— beſtanden bei jener Öplege dann bei Wieder⸗ 
herſtellung der uhe in ven tumultuariſchen erichten Meran, 
Lana :c,, bei der mit dem BVerlufle des größten Theiles feines Ber- 


mögens "erlittenen Deportation nad Deſterreich, Ungam, Mähren und 
Böhmen ze. bie Probe. Dem braven Manne, ber fo gewiſſen haft und 
treu die Pflichten eines Staatsdieners zu erfüllen wußte, fei die Erbe 
Teiht! — 

”s München, 13. April. Im Hofe der Infanterie + Peibregiments- 
Caſerne wurde geftern Vormittags ver ber rent: ver hiezu amdgerüdten, 
eine Brigade bildenden Truppen dem Generalmajor unb Brigabier Frhrn. 
v. Kottberg das ihm von Gr. Majeftät dem König verlichene Ghren- 
kreuz des Lubwigsordend durch den Genetraleemmandanten Geuerallieute, 
nant v. d. Tann im feierlicher Weile überreiht, — Die Geidäfts- 
Iocalitäten bes Generalecretariots des Staatsrathes befinden ſich von ge- 
fern an. im Haufe Nr. 2 am ber Promenabeftraße, im zweiten Stode 
besjelben. 

* München, 13 April. Wir erlauben uns, daran zu erinnern, 
daß heute Abend 7 Uhr. im Saale bes Augsburger: Bofes bie Oeneral« 
verfammlung des Reformvereines Behufs Feſtſtellung des Wahlprogram- 
mes und Ernennung des Wahlcomite's flattfinbet, und zu recht zahlreichen 
Erfheinen der Mitgliever aufzuforbern. 

Wiesbaden, 10. April. Nah der „Wiesb. Ztg.“ iſt in biefiger 
Stadt, feinem nunmehrigen Domicil, gegenwärtig ter Ausſchuß bes 
großbentichen Reformvereins zu feiner erften Berathung verfammelt. 

Berlin. Der König Kat geflattet, daß bie Geſellſchaft beutfcher 
Naturforfher und Merzte fi im laufenden Jahre zu Stettin 
verfammle. Muh ift zur Befreitung der Koſten, melde dieſe Ber- 
fammlung — wird, ein Beitrag aus Staatsfonds bewilligt 
worden. M.Z.) 

© Berlin, 10. April. Die Spaltung in der Fortfäritte- 
partei wird immer tiefer, und man kann fagen, daß in biefem Augen ⸗ 
biide der Bruch vollzogen if. Die alten Agitatoren von 1848, bie Her» 
ren Walded und Kirchmann, fürdten, daß auf Grund ber von dem 
Abs: Fordenbed zur Militärnovelle geftellten Amendements vielleicht 

doch eine Einigung zu Stande kommen möchte, melde Eventualität in 
ihre Plane natürlich micht paßt. Wie gäbe es auch eim beſſeres Mittel 
zur Agitation, als die Offenhaltung diefer Wunde? Daher werben deun 


Druck von Dr. 


Die Wiener! Note, —— — — 
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Amendemente nach Möglichleit verbädhtigt,- und weil fle im Abge- 
orbnetenhanfe zu ſchwach find, um dort gegen ben toßen übrigen Theil 
ber Fortjhrittspartei etwas ausrichten zu Fünnen, fo greifen fie zu bem 
bereits —— Mittel der „Preſſion“ durch bie ahlmannetörper- 
Ichaften. geflern Abend im erflen hieſigen Wahlbezirke angeftellte 
Brobe ift nd aud bereits vortrefflih gelungen. Obgleich man das im 
jeber Beziehung Unangemeifene einer Demonftration gegen das Abgeorpmeten- 
haus hervorhob, obgleich man fragte, wie man benn ein ißtrauens · 
votum gegen bas U jeorbnetenhaus ausiprehen Fönne, bevor mod ein 
Beſchluß beffelben vorliege — gegen baffelbe Abgeorbnetenhaus, weichem 
man fonft doch Dank und Zuflimmungsabreffen votirt habe — obgleich 


‚| bie bervorragendflen Männer ber Fortſchrittspartei ſelbſt, wie Dunler, 


Birch ow u. f. w., im ber nahbrüdlihften Weife von dem vom 
— Agitations partei "Yroponixten Schritte abriethen: «8 half Alles nichts, 

bie wnreife und leicht bewegte Menge brülte ten Schlagwort n ber 
Faifeurs Beifall zu und fo wurde bemm ſchließlich die folgende Refolu- 
tion, bie bereits —— mitgebradt war, angenommen: „Die Ber 
fammlung des erften Berliner Wahlbezirles vom 9. April erflärt, daß 
fie der Miluärreorgauiſation und ben an fie ſich anfnüpfenden Fragen 
gegenüber dabei beharrt, daß bei geſetzlicher Regelung des Militärwefens 
an. ben Geifte des Geſetzes vom Jahre 1814 unverbrüchlich — 
deßhalb auch die augenblidlihd den Kammern gemachte Borlage abzuleh- 
nen ſei“. Uub nachdem jethanes Bert nun glüdlih volldracht war, 
zog man ind Wirthehaus; die Korgphäen ber dortjgrittspartei aber, 
wie bie Herren Dunder, Virchow sc., blieben zurüd, ſahen einander ver« 
wundert am unb ſchlugen vor Erſtaunen bie be zufammen, Biel 
leicht mochte ihnen in diefem Augenblide eine Ahnung bavon aufgehen, 
daß aud die Fortihrittöpertei michts jei, als eim Mittel, deffen bie Der 
mofratie fi bebient, um fpäter, wenn fie ihre Dienfte getban, zur wei⸗ 
teren Tagesorbnung über jie binwegzuidreiten. Was war ber Abgeorb- 
nete Tiweften im vorigen Jahre noch für ein populärer Mann, und brei 
Monate fpäter wurde ihm, ebenfalls auf Betreiben Walpeds, von 
feinen Wählern ein Miftrauensvotum gegeben; wie wurde Hr. v. For⸗ 
denbed im verfloffenen Herbfle gefeiert — und jet erhält auch er 
ein Mißtrauensvotum; welche Worte des Dankes und der Anerkennung 
richtete man noch vor 3 Monaten an das Haus ber Abgeordneten — 
und ſchon jett glaubt man im der Lage zu fein, Diefem ſelben Haufe 
ber Abgeordneten mit dem Finger drohen und ihm Borfchriften für ſein 
Berhalten geben zu mäffen! Nachdem mum aber bie neflern Abend au- 
geftellte erſſe Brobe -fo vorttefflich gelungen if, darf die äußerfle Linke 
deffelben Erfolges auch in den anderen biefigen Wahlbe zirlen gewiß fein, 
Wie ähnliche pitationeverfude in den Provinzen ausfallen werben, 
bleibt abzuwarten. ' 

Berlin, 10. April. Der 3. und 4. Band der Tagebücher von 
Barahagen von nie ift nachträglich in den hiefigen Peihbibliothefen 
mit Beſchlag belegt worten. 

* Dan liest in ber „iyrance:* Die von Havre kommmenbe Dampf: 
Yacht Jerome Napofeon ift am 7. im Hafen von — —— angelangt 
und am nächſten Tage wieder abgegangen, um fi in Marfei e jur 
Verfügung des Prinzen Napoleon zu ftellen, ter nächſtens eime Reiſe 
nad Eghpten machen wird. 

“ Man weiß, daß der Abt Mermet, apoſtoliſcher Miffionär in 
Japan neulich Gegenſtand eines Morbverfuds nemejen ift. Glüdlicher- 
weiße iſt er gerettet worben; die auf friſcher That ertappten Mörder 
aber find auf Geheiß des japanifchen Autorität in Freiheit. geſetzt wor» 
den, Der franzöſiſche Geſandte Hr. Duchene hatte — proteflirt, 
aber bis jetzt ohme Erfolg. Die Dampf · Corvette Dupleig von Hrn. 
Meſſot commanbirt, flationirt noch immer in Japan um unfere Lauds 
fente zu befhüten. 

* Aus &t. Peteröburg wird der ©. €. gefhrieben: der Gro 
fürft Ronftantin wirb während ber bevorſtehenden Ofterfeiertage hier 
Petersburg, als zum Beſuch hieherlommend, erwartet und wird im 
Winterpalais — nicht aber im feiner eigentlichen Behauſung, dem Mar 
morpalais, fein Abſteigquartier nehmen. Es Mmüpfen ſich daran natär- 
li allerlei Gerüchte und Muthmaßungen, fo z. ®., ba der Großfürſt 
gar mit mehr nah Warfhau zurädtchren, fondern Graf Berg befinie 
tio feine Stelle einnehmen werde. 

Athen, 4. April. Chriſtides und Philemon find von Marfeille 
bier eingetroffen. (Pr.) 

Konftantinopel, 9. April. Der Wiener —æã— iſt die · 
fen — — hier — * 
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Bir erfuhen Diejenigen, welche geneigt find, 
niren, ihre Beſtellungen baldmöglichft zu machen, indem 
zu liefern. 

Münden, im April 1863. 


Ueberſicht. 


Münchener Bühnenberidt. — Shillers Beiftesgang. 
— Die Univerfität Paris im Mittelalter und das Stuben 
tenleben auf ihr. — Notizen. 


Politifhe Radprichten. 
65” Zelegramme. 
Sandelö: und Börfennadyprichten. 


Münchener Bübnenbericht. 


Zum Erftenmale: „ver Theuerbank“, remantiſches Yuflfpicl von 
Herman Schmid. 

** Laflen wir fie ruben ben großen Kaiſer und fein Meines —* — 
mit dieſen Worten ſchließt Bilmar, nachdem er im ziemlich fühlen Worten 
auseinanbergefeßt, daß der berühmte Theuerdank, den man einft in Auctio» 
nen mit Hunderten von Dufaten bezahlte, trog jeiner ſchönen Holzfhnitte 
von Schäufelin eine wertblofe Reimerei fei. Belanntlich ftellt das vom 
Kaifer Marimilien verfafte und vom feinem Caplan M. Pfinzing rebis 

irte Heldengedicht die Brautfahrt des Kaiferfohnes, fein Werben um 
aria von Burgund und die Gefahren jener Reife auf allegoriſche Weije 
dar. — Guftan Freytag bereits bat die abenteuerliche Geſchichte jener 
Brautfahrt Marimilians zu einem reijenden Luſtſpiel, vielleicht jeiner 
beften Arbeit, verwoben, und wir haben uns oft gemunbert, warum un« 
feres Wiſſens bisher noch keine Bühne auf dieſe poefievolle anmuthige 
Arbeit aufmerkiam geworben, und einen Berfuch der Aufführung gewagt 
hat. Herman Schmid's Luftfpiel, welches weniger die Fabel jenes Ge- 
dichte, als die Perjon des Marimilian, nicht die Brautfahrt (1478), 
fonderm jeime Reife zur Rönigewahl nach Aachen (1586) behandelt, und 
eine durchaus jelbfläntige Erfindung zu Grunde legt, erſchien bereits in 
den vor zehn Yabren herausgegebenen dramatiſchen Werfen des Berfaf- 
fer (Leipzig, zwei Binde) Im nenerer Zeit wurbe man in Berlin auf 
dieſes aufmertſam, und es lam dort mie auch in Dresben mit 
entjchiedenſtem Erfolge zur Aufführung, wobei einige wohlweiſe Zeit 
ungöreferenten dieje® „jugentliche aufftrebenbe Talent” mit allen Freu ⸗ 
ven begrüßten, gerade fo wie man hier bor nicht langer Zeit Roquette's 
„Walveinfamteit” als eine funfelnagelneue Novität aufnahm und bes 
urtbeilte, während biefe Arbeit feiner Studentenjahre bereits vor zwölf 
Dahren in Berlin und auf vielen andern Bühnen gegeben worven ift, 
— Shmids Luftfpiel ift es alfo wie mandem deutſchen Tabak ge- 
gangen, ber erft zur Geltung kommt, wenn er heimlich erportirt, unter 
amerifanifche Etilette über —— wieder importirt wird. Die Fabel 
dieſes leichtgebauten und farbigen, in gereimten Berſen geſchriebenen Lufl- 
ſpiels iſt eine höchſt einfache. Mar hat ſich incognito als fahrender 
Thenerbanf anf vie Reife nach Aachen gemacht, um dort als 
tömijcher König gewählt zu werden. Im Schwarzwalde fommt er mit 
andern Wanvderern gerabe zu einer fülbermen Hochzeit in eine Mühle zu ⸗ 
recht, und nimmt al® Ieutjeliger Herr an ben Freuden des Volles Theil. 
Gleichzeitig aber find feine Feinde, bie von feiner Reife wiffen, thätig, 
und fuchen ihn unterwegs aufzuheben, um jeine Ankunft in Aachen zu 
verzögern, reſp. feine Wahl dadurch zu bintertreiben. Hier ift übrigens 
eine empfindliche Lüde im Stüd, vielleicht durch ſelbſtmörderiſches Strei« 
Gen veranlaft. Wir erfahren nämlich burdans nicht, weshalb man 
feine Wahl hintertreiben will, und welche fremden oder einheimiſchen Fürften 
hinter diefen Edelleuten fichen, denen jo ſehr viel daran liegt, dag Mar 
nicht König wirb. Genug, die Geſahr ſchwebt über feinem Haupte, aber 
das Imcognito [hägt ihn. Die Verfolger irren ſich im feiner Perfon, 
und nehmen einen barmlofen Kaufmannsfohn, der auch mad Aachen 
will, gefangen Dar war außerdem von einem Cbelfräulein gewarnt, 
und entfommt glüdlih. Der Ruufmannsfohn, ohne zu wiffen, welde 
Rolle er eigentlich fpielt, bleibt inzwiſchen als Gefangener auf der Burg, 


auf bie „Bayerifche Zeitung" noch in dieſem Quartale zu abon- 
wir fpäter außer Stande wären, ihnen volftändige Eremplare 


Die Expedition. 


| um fo lieber, da das Evelfräulein bafelbft ſchon lange feine Gelichte if, 
Es folgen allerhand Inftige Scenen. nimmt feine Werb- 
| ungen hoöchſt erſtaunt und refpectvoll auf, bis die Ankunft des Waters 
bes Pieuvomarimilian den Berräthern bie Angen öffnet, daß fie fi ge 
tãuſcht und in ber eigenen Falle gefangen haben. Die Berwirrung wird 
! Schließlich durch die Rüdkunft Marimilians gelöst, ver fid) bes biches. 
‚ Pärdens annimmt, den DBerräthern verzeiht , den Kaufmannsſohn zum 
| Reihsritter und Stabthauptmann vom Augeburg erhebt, und alles zum 
glüdlichen Ende führt. 
| Die Vorzüge diejes unterhaltenden Luſtſpiels, welches faft den Ein- 
drud eines zu irgend einer fürftlichen Hochzeit improvifirten Gelegen- 
beitstüdes macht, beruhen mehr auf ſchöner poetiſcher Sprache, gefchidtem 
| Eontrafte der Figuren und leihtgefhärzter Berwidlung — kurz auf jenen 
technifchen Tugenden, die fi überall auf ber Bühne als dankbar erwei ⸗ 
fen, umb eine Aufführung in jeber Weife erleichtern. Die letztere gim 
benn auch im der befriebigenften Weiſe von Gtatten, und theilten fi 
r. Dahn als DMarimilian, Frau Dahn-Hausmann als Ebelfräulein, 
x. Chriften als fahrender Schüler, Hr. Davideit als Müllerburfce, 
Hr. Yang und Hr.Büttgen als die Häfcher deg Kaiſerſohnes in die Ber- 
dienfte des Abends. Der Dichter wurde am Ende bes Gtüdes zweimal 
vom Publitum gerufen, und wünſchen wir feinem anmutbigen Fuftfpiet 
auch in Zukunft den beften Erfolg anf der hieſigen und anderen Büh- 
nen Deutſchlande. 





Schillerd Geifteögang*). 


Benn es der Berfaffer im Borwort für ein gewagtes Unternehmen 
erffärt, mit einem neuen Buch über Schiller Hervorzutreten, nachdem, 
beſonders im jängfler Zeit, fo mannigfahe und reihe Beiträge zur 
Stiller » Literatur erfhienen feien, fo möchten wir hingegen wohl bas 
Wort Schelling’s geltend machen, daß dem echten Kunſtwerk eine unend- 
liche Auslegungsfähigkeit eigen fei. Diefem durchaus wahren Wort zu« 
folge kann man nicht einmal mit dem einzelnen Kunſtwerke ganz fertig 
werben, vielmehr werden ſich am demſelben fort und fort neue Geiten 
entbeden, nene Beziehungen ihm abgewinnen laſſen. Um fo weniger 
wirb es darum möglich fein, mit dem Urheber einer ganzen Reihe ber 
trefflichften poetiichen Werke je zum völligen Abſchluß zu gelangen. Die 
Einfläfle, welche ver Genius im Laufe jeiner Entwicklung von feiner 
anzen Zeit empfängt, bie Wirkungen, welde wieber von ihm auf feine 
itiwelt unsgehen und das Berhältniß, im welchem er zu ben nachfolgen« 
ben Generationen fieht: welches unermeßliche Feld Bietet ſich im bein 
Alen der Forſchung dar, und wann bürfte man wohl anzunehmen haben, 
daß hier nichts weiter mehr zu thun übrig bliebe? j 
Unfer Berfaſſer glaubt auch wirklich, für das Verſtändniß von 
Schillers Beiftesgang und feiner Werke fo manches bisher noch ver- 
u gebliebene Moment erft ans Licht gusgen zu haben, unb wir 
wollen das gar nicht im Abreve ftellen, oh mwiürbe er ſich hiedurch 
wohl noch nicht veranlaßt gefunden haben, bie ſchon fo reihe Sciller- 
Literatur mit einem ganzen Werte über den großen Dichter zu vermehren. 
Was ihm eigentlich hiezu bewogen, war vielmehr einerfeits gerabe ber 
Reichthum ebenbiefer Literatur und amberfeit® das in berfelben noch 
immer obwaltenbe unrubige Treiben und Wogen, welches feinen Grund 
in ber großen, bie und ba bis zum biametralen Gegenſatz ſich fleigern- 
den Berfchiebenheit des allgemeinen Staubpunctes findet, von welchem 
aus man Schiller ſelbſt und feine Leiftungen ins Auge faßt und au 
würdigen unternimmt. Aus jener Ueberfülle, befonders aber aus biefer 
chaotiſchen Verwirrung wollte uns num ber Verfaffer berausretten, und 
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zwar bamit, daß er Alle bedeutenderen Reſultate ber bier einſchlägigen 
Forfhungen in einem doch leichter zu überfhauenden Ganzen urfunplich 
ung borlegt a fergeftalt uns im ven Stand fegt, mit voller Freiheit 
ein eigenes, wohlbegrüntetes Urtheil zu gewinnen. 

Die genanere Prüfung feines Wertes läßt wohl erfennen, mie 
umfaffende, auch das entfernter Liegende nicht ausſchließende Vorftubien 
er für vaffelbe gemacht habe; ein bloßes Referat aber Über vasjenige, 
was Anbere erforſcht oder - erfonnen, follte das Bud, beim doch nicht 
fein. So weit wollte ter Berfaſſer die Objectivität nicht treiben, daß 
er feine eigene Anfiht über Schiller nicht auch ausſprechen follte; er 
läßt biefelbe ebenfo wie die der Anderen mit voller Eutſchiedenheit hervor · 
treten, und ver Geſichtspunct, unter welchem er unjern Dichter nad 
jeinem tiefjten Weſen auffaßt, it fein auderer als das pofitive Chriſten- 
thum und fpeciell der Katholiciemmus. Doch macht er biefen Gefichts- 

unct- gegen Schiller nicht dogmatiſch geltend, was natürlih nur zur 
—* Ungerechtigleit führen würde, er weiß vielmehr ten Werth bes 
lebendigen Sehnend und des energijhen Strebene nad bem Göttlichen, 
wie beides bei dem wahrhaft ** Manne Statt fand, wohl zu ſchaͤ · 
gen und trägt fein Bedenlen, eben dieſem Schnen und Streben einen 
weit höheren Werth beizulegen, als dem bloßen zähen Feſthalten an noch 
fo richtig formulıwten Glaubensſätzen. Dabei bleibt aud von ihm nicht 
unbeachtet, wie leicht durch die Ungunft der äußern Berhältniffe, befon- 
ders durch den Mangel an gehöriger Unterweilung, hauptſächlich aber in 
Folge gewifler Zeitſtrömungen vem Einzelnen, ohne beſondere periönliche 
Berſchuldung, der Glaube am die chriſtliche Wahrheit in ihrer Fülle 
wohl werde verloren gehen lönnen. 

Das ganze Wert, welches ſchon jeinem Titel zufolge eine vollftän« 
dige Biographie Schillers nicht darbieten, jondern nur die Geſchichte 
feines Geifteslebens zum eigentliben Gegenſtande haben fann, mithin 
von den jonftigen Lebensverhältniffen und Yebensihidjalen des Dichters 
mur auf dasjenige ſich einlaffen burfte, was als mitbebingenver Factor 
in deſſen geiftigen Entwidiungsprocei zu betrachten ift, wird mit einer 
Einleitung eröffnet, vie eine Auferft gelungene Charakteriftit bes acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts enthält. Der Berfaller gewährt uns bier einen 
jehr tiefen Einblid in das wahre Wefen dieſer Zeitperiode und in bie 
innerften Öründe der. in ihm obmwaltenden Strebungen und läft ung 
eben hierin mit voller Slarheit bie Elemente erlennen, welde auf ben 
jugendüchen Schiller theils anziehen und fein Geiſtesleben beherrſchend, 
theils auch wieder abſtoßend und ihn ee gewaltigjten Reaction bewegend 
einwirken mußten. Die eigentlihe Subſtanz aber des Buges zerfällt 
naturgemäß in drei Mbtheilungen, deren erſte von ven „jugendlichen 
Anfhauungen und Strebungen des Dichters“ handelt, die zweite jeine 
„biftorifhe umd philofophiiche Periode“, bie dritte enplih „die Periode 
der Clafjicität und der dramatiſchen Reife“ befafjet. Dieſe drei Abthei⸗ 
{ungen find wieber verſchieden im viele befondere Abjäge, deren Titel 
allerdings bie Beforgnig einer ziemlihen Buntheit des Inhalts crweden 
dürften, die jedoch an ſich jelbft im firengem Zufammenbang unter ein» 
anter fichen, jo daß das Buch jener Unterbrehungen uneradhtet im 
ſchöner Gontinuität fih fortjpinnt. Nächft diefem doch mehr bloß Ichein- 
baren find aber auch einige wirlliche Formfehler an dem Werke zu rügen, 
wie denn namentlih Da, wo ber Verfaſſer die Anfichten Anverer vor 
führt, bisweilen eine frengere Gruppirung ſehr wünjhenswerih wäre. 
Ebenfo begegnen uns im Stile nicht felten Nachläſſigleiten, bie fi unſer 
Autor, ber tenfelben fonft jehr gut und kräftig zu hanphaben weiß, nicht 
hätte zu Schulden kommen laſſen ſollen. Doch das find Kleinigleiten, 
die fi bei einer neuen Wuflaje des Buches leicht verbeffern laſſen 
würden. Seine eigentliche Aufgabe, ben Gang der geifligen Entwid- 
lung Schiller's bis zu deren Vollendung zur Darftellung zu bringen, 
bat ber Verfafler unftreitig mit großem Glücke gelöft, und wie er in 
der Würdigung bes Dichters felbft mit großer Umfiht verfahren ift, 
fo hat er auch bei Beurtheilung der, die einzelnen Entwidiungsphajen 
teffelben bezeichnenden Geifteserzeugniffe überall einen ebenſo gejunden 
als feinen Cefhmad bewährt. 


Noch haben wir ein Wort über tas dem Bude in photographiicher 
Nahbilvung beigegebene Porträt Schiller's zu jagen. Das Driginal, im Bes 
fige des Bildhauers 9, D, Entres in Münden befindli, it eine Bleiftift- 
zeihnung, während des Aufenthaltes des Dichters zu Berlin im Mai 
1804, ein Jahr alfo vor feinem Tobd, vom berühmten Kupferfleder 
Ich. Fried. Bolt gefertigt. Dem Künſtler war es, wie die ganze Zeich - 
nung beweist, offenbar nur um die treuefle Wiebergabe bes geijtigen 
Ausoruds im Gefihte zu thun. Alle Weuferlickeiten find nur mit 
wenigen, aber Hinftlerifhen Striden angedeutet, während bie feinen und 
zarten Schraffirungen im Profil die aufmerkfjamfte Beforgtheit des Künſt 
ler8 beurfunden, jeden Zug bes Dichters fo zu geben, wie er ihn eben 
vorfand. Wirklich ſpricht auch aus dieſem Bilde das tieffte Geiſtesleben 
on, während zugleih bie Schmerzen ver feit Jahren an dem großen 
Mann nagenven Krankheit in bemfelben erfichtlih werden. Bei ver 
hohen Bortrefilichkeit dieſes Bildes, welches als das einzige aus ben 
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letzten Zeiten Schiller's no flammenbe zu bezeichnen ift, darf felhes 
wohl als eine äußerſt mwilllommene Zugabe zu dem Werke angefehen 
werten. r. Julius Hamberger. 


Die Univerfität Parid im Mittelalter und dad 
S&tudentenleben auf ibr. 


—8 (Schluß.) 
In einer pfeutonhmen Schrift aus tem Mittelalter liest man ffol- 
endes: „Unter den Studenten herrſchten bie ärgflen Laſter ber Aus- 

—— Trunf- und Putzſucht; alle Raffinerie der Freudenmadchen 

und galanten Herren. Vei den Profefforen aber findet fih nur Ehr⸗ 

fucht, Geldliebe, Trägheit. As ih nach Paris wegen bes dortigen 
milden Klimas, der artigen Sitten und der frommen Lebensweile der 

Frauen fam, fab ich dort viele Studenten, bie in Dörfern und Sirafen, 

in Bädern und verrufenen Häufern umberliefen, bei Schaujpielen, öffent. 

lihen Aufzügen, Tänzen und Schmaufereien fi einfanten, mit unflätem 

Auge, zügellojer Zunge, fredem Sinn und verwildertem Geſicht, folde, 

welche die Schule gerade für das Letzte anſahen. Dech ſah ih auch 

Biele nach der Wiſſenſchaft bettelm gehen, ohne daß ihnen Jemand einen 

Becher Philoſophie gereicht hätte.“ 

Der berühmte Carbinal Yacob von Vitry (+ 1240) entwirft im 
gleicher Weife im jeiner Gefchichte des Oceidenis ec. I. ein fehr trauri- 
es Bild von Parifer Studenten: „Im Erinfgelage, Ungebundenheit, Zän- 
erei, Mauferei, oftmals im Todtſchlag fuchen fie ihre Ehre. .“ Und 
bie Nationen harakterifirt er alfo: „Die Engländer trinken übermäßig; 
die Franzoſen benehmen fich ftolg, weichlich und weibiſch; die Deutichen 
find jäbzornig und führen bei Feſten umanfländige Neben; bie von Poilou 
leben verjchwenderifh und auf gut Glad; die Burgunder find bumm 
und albern; die Römer heftig und aufrühreriſch; die Gicilianer tyran- 
niſch; die Brabangonen Blutmenihen und Friebemebredher, Brenner und 
Räuber; die iFlanderer verjihwenverifh, ben ©elagen ergeben und jo 
weich wie Butter.” Weiter erzählt er: „Stapt und Umgegend wim« 
melte von öffentlihen Dirnen, welche die Studenten mit Gewalt im ihre 
Häufer fehleppen, und wenn fie nicht folgen wollen, ihmen bie gemeinften 
Beihimpfungen zurufen. Oftmals waren in einem und bemfelben Haufe 
oben die Schullotale, unten die Kammern dieſer Dirnen. — Eine ähn- 
liche Einfiht in die verfommenen Zuflände der Parifer Studenten gewährt 
die Auflage des Dfficiald von 1218, morin es heißt, daß einige Cleri- 
fer und olären, jowie ihre Diener, oftmals vie gemeinften Berbre- 
hen begingen. Und Thurot erzählt: „Micht bloß wie bie Studenten 
aller Zeiten und Orten befuchten die zu Paris Schenfen und verrufene 
Häufer, prellten unbarmberzig bie Neuanfommenden, Beane (Gelbichnä- 
bei) genannt, ſondern begingen auch nod Verbrechen, die heutzutage ind 
Bagno führen würden. Sie verbanden fih als fogmannte fahrenbe 
Scolaren zu ganzen Landſtreicher- und Uebelthätercompagnien, quartire 
ten fi mit Gewalt bei dem Geiftlihen ein und machten burh Raub 
und Mord die Strafen unfiher. Die Feſte, welche vie Nationen zur 
Ehre ihrer Patrone begingen, waren ftatt einer Gelegenheit zur Er⸗ 
bauung nur eine Herausforderung zur Böllerei und Berſchwendung. 
Die üppig gelebt wurde, beweist auch das Berbot Clemens V. vom 
Jahre 1311, für ein Doctorat nicht über 3000 turone ſiſche Groſchen 
zu verwenden, was eine Sunme von 12,420 Fr. ausmadt. Ein Haupt ⸗ 
grund für dieſe Diffolution ver Studentenfhaft lag wohl in dem Ber- 
hältniß, in welches die Scholaren der artiſtiſchen Facultät zu ihren Ma- 
giftern treten konnten. Dieſe waren gewöhnlich nicht viel älter als jene, 
waren jelbft erſt Studenten in der theologiſchen Facultät und lebten mit 
ihren Zöglingen in einer Vertraulichkeit zufammen, bie ſich oft auf Ge» 
meinjamteit des Zimmers und Tiſches und auf die Genoffenihaft in 
allen möglihen Erceffen ausdehnte. — Weltlihe und geiftlihe Obrig- 
keit eiferten mit Strafen gegen eim feldes Treiben; 1251 wurbe ver« 
orbnet, daß Mäpdenräuber, Dicbe und Mörter gar nicht für Studenten 
gehalten und als folde behantelt werten follten; ebenjowenig diejenigen, 
welche wöchentlich nicht zwei VBorlefungen befuchten oder trog breimaligen 

Darnung Waffen trugen. 

Im Jahre 1276 kam cs vor, daß bie Stubenten auf ben Altären 
der Kirchen Würfel ipielten, fo daß noch im bemfelben Jahr eine eigene 
päpftlihe Bulle die Ercommunicatien über folhe Studenten verhängte, 
welde kirchliche Feſte und Räume durch biefe oder Ähnliche Ausgelaffen- 
heit entweihten. Honorius IN. glaubte in den Nutionen die Quellen 
diefer Berlommenheit zu entpeden, brang aber mit feinem Verbot ber- 
felben nicht durch. 

Die Privilegien der Studenten waren groß; fie hatten einen be» 
fondern Gerihtsftand, Freiheit von bürgerlichen Laſten; was fie im 
Öffentlichen Unruhen ohne eigene Schuld einbüften, mußte ihnen erſetzt 
werben; ihre Beleitiger wurden hart geftraft, bei Miethen und Anfäufen 
turften fie nicht übernommen werben und ba man fie dem Clerikern 


beizäblte, entzingen. fie ven härtern Strafen, ber Laien. — Die Privir 
fegien ſtachelten einexfeits ihren Uebermurh, anterfeits bie Eiferjugt ter 
Bürger und fo famen fie, da fie im dem früheren Zeiten. bie blanfe 
Wehre gleih bei der Hand hatten, häufig im blutige Conflicte, Als 
ernftmals ver Famulus eines deutjgen „tudenten, des Arcitiaconus 
Heinrich von Lürtih, bein Weinholen mit dem Wirthe Hänpel befam 
und mit jerbrodenem Kruge und zericlagenem Leibe mad Haufe zurilds 
tehrte, Ta zegen die deutihen Studenten haufenmeife in ‚tas Wirthe- 
haus und fhlugen den Wirth fo arg, daß das Bolf fi unter dem 
Prevöt Thomas zufammenrottete, die Stubenten angriff, die Wohnung 
des Archdiacenus Hürmte und ihn felbft mit einigen Freunden todtete 
Die Univerfität befchwerte ſich nun bitter über biejen Vorfall, fitspen- 
dirte Borlefungen und Predigten, drohte mit der Auswanderuug, falls 
König Philipp Auguſt ihr nicht die gebührende Genugthuumg zu Theil 
werben laffe. Diejer griff daher zu den härteflen Maßregeln gegem Die 
Thellnehmer am Tumulie, lich ihre Häuſer zerftören und ihr ögen 
confisciren. Darüber wurden die Studenten mitleivig uud baten ben 
König, er möge den Prevöt Thomas und feine Mitihuldigen nur aus- 
peitichen, fonft aber in Amt und Befig laſſen. Da der König hierauf 
nicht eingehen wollte, lieh fi Thomas an einem Geile aus dem Ge— 
fängnifthurm herab, um zu entfliehen; das Seil aber rig und der Pre 
vot brach fi den Hals. Darauf mußten alle Bürger beihwören, daß 
wenn fie einen Studenten durch einen ihrer Mitbürger mißhandeln jähen, 
fo wollten fie bloß, um Zeugmi abzulegen, Zuſchauer fein und ben 
Bürger . jelbft den königlichen Gerichten überliefern,. Einen Studenten 
ſollten fie  jelbft bei jhwerem Vergeben nicht ergreifen fönnen, hätte 
aber ver Fall ſeine Verhaftung nothwendig gemacht, ſo fjollten fie ihn 
alsbald den geiftlicen Gerichten ausliefern. Jeder Prevot mußte gleich 
nad) jeiner Einſetzung dieſe Berortuung befhwören, da, wie der König 
fi ‚ausbrüdte, Weisheit mehr werth jei, als Reichthum. 

Nicht minder führte der Streit zwilhen der Univerfität und ben 
Bettelmönden im 13. Dahrbundert zu Mord und Todtſchla. Aleran- 
der IV, mußte den König Yupwig ven Heiligen bei dieſer Gelegenheit 
erfuchen, den Biihof von Paris gegen vie aufrühreriſchen Studenten 
zu fügen. — Noch in jpäter Zeit, als die Mectorswürbe ein Öegen- 
fand ehrgeiziger Veftrebungen geworben war, gab es aus Aulaß ber 
felben biutige Auftritte, 1524 erzwang Ludwig Fabri au der Spitze 
eines Pöbelbaufens feine Wahl zum Sector. 

Nach dem Mufter der Berfaſſung ver Uuiwerfität Paris erhoben 
fib in Fraukreich die Univerfitäten Montpellier (1180), Orleans (viel 
leicht in der Mitte des 12. Yahrhunderts) Touloufe (1233), Balence, 
Bourges (1461); und in Spanien, Salamanca (im 13. Jahrhundert), 
Alcala (1510 durch Cardinal Kimenes), endlich in Portugal Coimbra 
(1309.) 


Notizen. 

* Münden, 12. April. Der Samftag Abend verſammelte in 
ren Räumen des Refidenztbeaters bie Elite der Münchener Gefell- 
ſchaft, um ben Vorfiellungen dreier Yuftipiele beizumehnen, welde zum 
Beiten eines Armenverein:s von Amasenrs aus den Sreijen tes höheren 
Adbels in gelungenfter Weile veranftaltet war. Und wenn es erlaubt ift, 
giber bie Leiftungen der verehrten Herren und Damen wie über vie von Schaus 
fpielern zu berichten, fo müfjen wir im Allgemeinen vorausjdiden, taf ter 
Abend ſowol im der Auswahl der Stüde als in der Aufführung ſelbſt 
zu einem ber genußreichſten und glänzentflen ber ganzen ter ganzen 
Saiſen gehörte. Den Anfong madıte die Spechbulerei (Spähmerb- 
ung) ein Faßnachtſpil ven Hans Sachs und Fünnen wir «8 und nicht 
verjagen, das finnige Perfonenverzeihuig des Theaterzeitels jelbft abzu · 
pruden. Die Verſonen des Stückes nämlich waren: „Edlfraw Plangina 
von Plangenſtein . .Junlfrau Aemiliana Ringseifin*, — „Sophronia, 
jr Mümblein ... . Iunffrau Elepeih Ringseifin*. — Junther Kunrath 
vum Adlſtein .. . Ritter Dstar von Sorten“. — „Yunfher rang ter 
Steruberger .. . Junther Wilhelm von Mark”. — Spilt im Gemach ber 
Erlfiamwen und ſeynd drei kurze Aufzũg.“ — Der Stoff tiefes reizend 
naiven Stüdes ift ein höchſt einfaher. Die beiden freier ber —* 
Sophronia werten, um die Feſtigkeit ihrer Neigung zu erproben, 
zuerft anf Reifen geichidt. Als fie zurüdtchren, wird Sephronia franf 
aınb elend ausgegeben. Der eine Freier davon abgejchredt, empfiehlt 
Fih, derfandere von Mitleid und mahrer Piebe bejeelt, beftcht auf ber 
Werbung und führt die Braut heim. Die Darftelung der beiden Damen 
war völlig im Geifte ter Zeit und in jeter Beziehung mufterhaft. Haus 
Sachs hat gewiß miemals fo ſchöne, geiftreihe und verfläntnigvolle Ne 

präjentantinnen feiner Holzihnittfiguren gefunten. Im tem zweiten 
Etüd „L’Heritere“ Comedie-\ audeville von Erribe ererllirten namentlich 
Baron Mey und Hr. v. Baligand, ebenſo wie‘ tie Gräfin d'Otting 
durch eine vollendete Kunft, die franzöfiihe Eprache mit dem Accent und 
Eolorit des Parijers zu behanteln. Und tod jdien biefe Virtwoflıät 
nur Nebenfache ueben ter BVivacität und Verve der Darftellung und 
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Eharakteriftit ſelbſt. — dritte Stüd „Der Haͤß liche“ nad dem 
Franzöſtſchen von Friedrich iluftrirte im feiner Neckerei bie Vorliebe 
der Damen für männlihe Schönheit ohne Rüdjibt auf ven innern Werth. 
in Mann, der am ber firem Ice leiter, häßlich zu jein, bat ans bieien 
de eine Blinde geheirathet. Diefe aber läßt ſich während ber 
zweijäbrigen Abweſenhett ihres Mannes operiren, unt ter arme Mann 
fommt bei feiner Rüdtchr in tie fatale Lage, die Neigung feiner Frau 
zu verlieren, jobald fie nun feine „Häßlichleit“ entvedt ine Reibe 
etwas geſuchter bei tem Haaren herbeigegogener Scenen überzeugt bie 
Frau, daß diefer häßliche Dann weit beffer ald alle Stuger if. Die 
Darfteller dieſer Bluette, (Gräfin Rotenban, Frl. v. Berger, Graf 
Holuftein, Baron Soden, Frl. v. Klenze und Graf Fugger) thaten alles, 
um bie innere Unwahrjcheinlichleit tiefes zwar gejund getachten, aber 
feltfam componirten Stüdes plaufibel zu machen, und das Publicum lich 
ed nicht an reichlichem Beifall fehlen. 

In den Bwiichenacten hatte Frl. Ag laja v. Görger bie Gefäl- 
figkeit, ihre herrliche Stimme in vier Liedern von R Schumann, einem 
von R. v. Hornftein, ver fie auch auf dem Clavler begleitete, und 
einigen amberen Liedern von Pergoleie, Gordigiani und Ärditi hören 
zu laſſen. Das Aufſehen, welches die jugentlihe, ebenfo burd ihr 
entzüdenves, mit jeltener Klangfülle und Reinheit auegezeichnetes 
Drgan wie durd ihre Äufere Erſcheinung bezaubernde Künftlerin feit 
ihrem Hierfein bereits in Privatcırfein erregte, fteigerte fid) am jenem 
Abend zu eimer wahren Begeifterung des Publicums, das fie wiederholt 
mit Beifalleftürmen auszeihnete, Wir können dieſe Notiz nicht fliehen, 
ohne den vielfach laut gewordenen Wunſch einer baldigen Wieverholung 
dieſer glanzvellen Runftleiftungen auszufpreden. 


... Ju der biefigen E. H. Gummi'fchen Verlagsbuchhandlung ifl 
jfingft von Dr. Guſtav Dahaner für angehende Chemiker, Mericiner, 
Fharmacenten und Zedniter eine bie „Hauptgrundlehren ver Chemie 
zur Einführung im biefe Wiſſenſchaft“ leicht faßlich darflelende Brochüre 
erſchienen, welde das Aequivalentengewidt, Affinität, Atom, Atom · 
gewicht, Aufftellung von Formeln, Bafleität ver Säuren, chemiſche Ber 
binbung, electrochemifche Theorie, Molekül, Sättigungscapacität und Bo« 
lumtbeorie furz und bündig beſpricht; Grundlehren, ohne vie das Ber 
fichen felbft eines noch fo populär gefchriebenen Lehrbuches der Chemie 
hete eine Unmöglichkeit bleibt, weßhaib tiefes Schrifthen mit allem 
Rechte bei feiner überdieß bequemen Form und guten Ausflattung als 
ein willlemmener Führer und Begleiter für das Anfangsftubium ber 
Chemie zu begrüßen fein dürfte. 

- Eine Gefammtanfführung der Shafefpeare'fhen Königspramen 
bereitet Dingel ſtedt am Hoftheater zu Weimar vor — jebenfalld eine 
ebenjo originelle als fühne Ioee. Die ganze Reihenfolge diejer gewal · 
tigen Tragödien ans Englands Gedichte iſt noch niemals auf einer 
beutichen Bühne im Zufammenhang dargeſtellt worden, und einige von 
den Stüden muß der Genannte erft befonders für tie jeigen Verhält 
nifje einrichten. Bereits hat'er zum Zmede folder Einrichtung „Richard 
den Zweiten” in Arbeit. Die Shakejpeare'jhen Königspramen benennen 
fi einzeln, wie folgt: „König Johann“, „König Richard 11.*, „König 
Heinrih IV.“ (1. und 2. Theil), „König Heinrih V.*, „König Hein» 
ri VL (1., 2. und 3. Theil), „König Richard II.“ und „König Deine 
ri VII“, Es werden alio im Ganzen zehn Ubende ın Anſpruch 
genommen. 


* Schon feit längerer Zeit hat ih in Dresden eine Commiſſion 
aus Mitgliedern beider bortiger Künfilervereine, ſowie des Unterftügungs« 
Vereines für den Bau eines Künftierbaufes gebildet, welches auf tem 
vom König Überlaffenen Plage zwijden Padhof und Hotel Bellevue an 
dem ſchönen Elbufer errichtet werden jell. Neuertings hat fih die Come 
mifjion noch verſtärkt durch namhafte Perjönlicyleiten aus ten weiteren 
Kreifen ihrer Mitbürger, Cine Potterie von Kunftwerfen fell tie zum 
Baue nöthigen Mittil beichaffen und ſchon find die erfreulichften Zu as 

en Ihätiger Mith.lfe von mehreren Kunſtgeneſſenſchaften, z. ®. von 

üffelverf, Wien, Frankfurt, Hamburg ıc, eingegangen, und man barf 
noch weiterer genoſſenſchaftlicher Unterftügung bunfbar und vertrauend- 
vol entzezenfeben Die Dresener Künftterjhaft bat ihrerfeirs bis jehzt 
Beiträge und Zufagen bis zum Werthe von 10,000 fl. an die Commijr 
fion abgegeben, 


- Das Modell zum Ielacic-Monument im f. k. Erzgußhauſe des 
Bilthauers A. Nitter v. Fernkorn flelt den Banus zu Pferte vor, 
den Sibel in der ausgeftredten rechten Hand halten. Das Pierd if 
in einer ſchreitenden Bewegung. Das Coftume des Banus wird rem 
Monument ein ganz eigenthämfid malerijhes Intereſſe geben Das 
Selacic- Monument, das in Agram aufgeftellt werben wird, fell die Größe 
des Kaiſer Joſeph Monumentes erhalten. Es ift dies tie vierte große 
Gruppe mit einem Pferde, melde in dem Ütclier Fernlorn's modellirt 
und gegeffen wird — eim in ber Gejcichte der medernen Kunſt gewiß 
einziger Fall. 
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Politische Nachrichten. 
Kelegramme. 

DO Franffurt, 13. April. Die „Europe“ bringt den Inhalt zweier 
Briefe des Papftes an die Kaiſer von Branfreich und Oeſterreich, in welchen 
er mumwunden und nachbrüdlich die Rolenfache vertheidigt. Er tringt in 
die zwei fatholifhen Monarchen, mit ihrem mächtigen Schutze die unglüd« 
licyen, unter dem Drucke derrufftichen Orthodorie ſeufrenden Bolenfarbotıten 
zu dechen. Er erinnert, daß in Polge der Tpeilung Polens 
elf Millionen Katbolifen durch alle ertenflichen Dualen zu Glaubend- 
verleugnung und Echiömatiker zıf werben gezwungen wurden. Gin großer 
Theil derfelben wüniche bie Rüdfehr in ten Schoos ter Kirche, aber 
Rußlants Eiſenhand verbintere es. Er fchließt mit warmem Appell an 
die katholiſche Welt zu Gunften ter Polenbrüber. . 


DO Wien, 13. April. Die Generalcorrefponveng schreibt: Die 
Nachricht der Augsburger Allgem. Zig, Kaifer Napoleon habe in Turin 
über die dort disponiblen Eireiskräfte Erkunvigungen eingezogen, wird 
auch von anderer Seite beftätigt, gebört aber offenbar in ven Bereich 
der früheren Phaſe ver ‘Bolenfrage, wo es fidh nämlich um gemein- 
ſames Vorgeben der Weſtmächte handelte, 


D Breslau, 13. April Die beutige Breslauer Zeitung ſchreibt 
in ihrer Mittagsauegabe: Zwiſchen Kolo und Konin find Treffen zu Gun⸗ 
iten der Polen ausgefallen. Die Infurgenten follen dort zu großen 
Maffen angemachfen jein. ' 

D Danzig, 13. April. Die TDamiger Zeitung meltet aus 
Warfdau vom 12. d., daß Wielopolsfi nicht zurucktritt; er bearbeitet 
mit Berg den Plan ber Reformen, die nad) der Befeitigung des Aufitandes 
verliehen werten follen. 


# München, 13. April Der kaiſerlich öſterreichiſche Sections. 
rath Dr. Daly ift bier eingetroffen, um bie Berhanblungen zwiſchen 
Bayern und Defterreih wegen Anfhluffes der (Dfle) Eifenbahnen in 
der Richtung von Bayern nah Böhmen (Eger) zu Ende zu führen. 


* München, 14. April. Im der geftern Abend abgehaltenen Ge- 
neralverjammlung des großbeutichen Reformvereins wurbe das vom 
Ausihuffe vorgelegte Wahlpregramm in folgender Faſſung angenommen: 
„Wir verlangen von unſern Abgeorkneten, daß fie 1) das gegenwärtige 
Minifterium in feinem Beſtreben, die begonnene Neform auf vem Ge. 
biete der Geſetzgebung und ber Berwaltung in tem bisherigen Geifte 
fortzuführen, täitip unterſtützen; 2) fih ohne Nildhalt zu dem großdeut · 
fhen Princip im Sinne bes Bereinsprogramms befennen; 3) ihre Zu« 
ſtimmung zum bisherigen Berhalten unjerer Regierung gegenüber bem 
preußiſch ſfranzoſtſchen Danbelsvertrag erfläven.“ Hierauf follte zur Wahl 
eines Wahlcomites gefchritten werben, aber auf einen Antrag des Hrn. 
Brof. Dr. Seiy wurde ver Ausſchuß des großdeutſchen Reformoereines 
feleft mit der function eines Wahlcomite's einſtimmig betraut und ihm 
freigeftellt, fi nöthigen Falles durch Option zu verſſärken. 

Speyer, 12. April. Heute warb hier die aufererbentlide Ges 
neralfynote durch Gottesdienſt feierlich eröffnet, Es ift zu wünfcen, 
daß es ter Generalſynode gelingen möge, ben Frieden in ber Kirche der 
Pfalz wieder berzufiellen und bamnp zu begründen. (Pf. 3.) 

* ie die „Pfälzer Big." meldet, ift jeßt auch von der fogenann- 
ten Fortjcrittepartei ver Pfalz ein Wablaufruf erfchienen. Die Pfäl- 
zer Ztg. jagt von temfelben, er bemegeßfid in ganz allgemeinen, fhein- 
bar ziemlich unjhuidigen, aber ſehr tehnbaren Vhrafen, welche dazu 
bienen follen, die nationalvereinlidhen Tendenzen den Pfälzern etwas zu 
verbällen. Die Frage tes Hantelövertrags werde tarin benügt, um 
ben Wählern Angſt einzujageu, als ob ihr Vermögen und Wohlftand 
bei deſſen Ablehnung auf dem Epiel ſtünde. Diefer Punct, meint fie, 
war es offenbar, welche auch Manche beftimmte, ihre Namen zu Ten- 


*) Aus elnem Theil der Auflage der gefirigen „Bawer. Seitung” wirderheit. 
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benzen berzuleihen, bie fie bei genauer Kenntnifß unmöglich billigen und 
unterftägen fönnen. Der Aufruf trägt 368 Unterſchriften aus verfchie- 
denen Theilen ver Pfalz. 

Am 11. t. M. findet befanntlih in Hannover eine General 
Gonferenz ber zum teutfch-öfterreihifchen Telegraphene und Roftverein 
verbundenen Regierungen Statt. Es fell nad der „KR. 3.“ dabei aud 
eine Herabjekung her Zelegraphen- Gebühren, womit Preußen fhon vor» 
angegangen if, eintreten, und aud auf Herabſetzung bes Briefporto in 
der Weiſe bebacht genommen werben, daß ber jetige höchſte Satz von 
3 Sar., refp. 9 Kreuzern auf 2 Sgr., refp. 6 Kreuzer in Antrag fon» 
men jol. (NZ) 


Leipzig, 10. April Die jämmtlihen Urbeiter der Fabrik von 
Gig und Neftmann fchloffen fih dem Simon'ſchen Proteft gegen bie 
Tendenzen bes biefigen Arbeiter Central · Comite's umb ben Beſchluß ber 
Arbeiterverfammlung vom 24. März d. 3 (nah Yajalle's Gutachten 
eine eigene politiſche Partei bilden zu wollen) an. (Adl.) 

Bie ter „Schleſ. Ztg.“ aus Bronnietz vom 2. Adril geihrichen 
wird, fand fi) vor etwa acht Tagen bei vem Gutsbeſitzer v. Yemansfi 
in Zagorze bei Klobuzlo im Polen eine Menge Aufftändifcer ein, und 
verlangte Geld und Lebensmittel. Beides wurde ihnen augenblidlich 
und freiwillig gewährt; aber geflört von ruſſiſchem Militär, mußten fie 
ihre Mahlzeit im Stiche laffen, um im Sicherheit zu kommen. Am 
31.0. M. fand fih die Infurgentenbande wieder ein, und erbielt, da 
fie erſt küzlich da gemweien war, wahrſcheinlich nicht fo viel, wie fie er- 
wartet hatte, weshalb fie gegen ben ſehr begüterten Gutobeſitzer murrte, 
und ihm endlich brobte. Hr. v. Lemansfi begann für feine Sicherbeit 
zu fürchten und entfernte Sich fchleunigft. Die Infurgenten festen ihm 
zu Pferd nah, ſcheſſen nad ihm, vermundeten ihm aber nur am Arm 
und an ber Hand, und holten ihm endlich ein. Er wurde zurüdgebracht, 
und einer ber Anführer verlangte feine Hinrichtung, indem er ihm zum 
Borwurf machte: er fei ein Verräther des Vaterlandes. Die Mehrzahl 
entſchied, und im lurzer Zeit mar Lemansfi in einem feiner Zimmer auf« 
genäpft. Aehuliche Mordthaten und Graufamleiten kommen leider jetzt 
auf Seite der Aufſtändiſchen häufig vor. Das Warfhauer Central« 
Comite erläßt täplih neue Morburtbeile, die pünctlic ausgeführt werben ; 
fo vor einigen Tagen an einem Gutbeſiher bei Cyenſtochau und bald 
darauf an einem Coleniften in Salzfeld bei Lodz. Jene „matiorale, in⸗ 
terimiftifche Regierung“ veollftredt als Revolutionstribunal die Morbur- 
theile, ohne bie Angeflagten zu hören, wobei jeder Privatrache Thor und 
Riegel geöffnet find. 

St. Peteröburg, 6. April, Der Reifeplan unferer Kaiſerin bat 
in jüngfter Zeit eine Äenderung erlitten. Dieje wirb nicht, wie berichtet, 
ins Ausland nah Kiffingen und Schwalbach, fendern in die Krim geben. 
— Geit geftern verlantet Bier, daß Finnland anf Kriegsfun geſetzt werben 
fol, um feine Bewohner vor etwaigen Ueberraigungen zu wahren, 
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Börjen: und Saubels:Tachrichten. 

Aranffirt, 13. April. Ceflert Net -Kır bprec. Met. 67° ,; 
Banfactien E50"; Lotterie-Anlebens Lroie don IH54: 84° ,; bem INDR: 141° .; 
Deſterreich. Yotterie» Anlchens » Loofe von 1860: 88", ; Pupwigshafen · Berbachen⸗ 
Siienbahn-Actiin 144°, F ; Vaberiſche Oßbahn ⸗Actien 117°; Bavberiſche I fibabırı 
Aetien voll einge 118%; Weſſbahn friert —— ; Deſtert, Gredit-Mobilier 
Beim 218", Wedfelcure: Fars 94; Londen II; Win 105’, 

Sihien, 13. April. Och. Sproc. Nat.⸗Anl. 51 65; Oprec. Mer. 75.55; 
Lotterie-Anl.-Loofc von 1854: 9435. vom 1358: 133.—; non 1860: 97.20; 
Dankactien 800; üferr. Eredit-Mobilier-Aetien 206.10; Denau-Dampilsiffi » 
Hctien 438; öfter. Staatsbahn⸗ Acıien 220.50; Norbbahn-Actien 182.80; Wef- 
babır-Frieritäten 95.—. Bebd ſelcurſe: Augsburg 3 Mt. 93.75; Yonbon 
E 10, 111.10; Ziter — 


7214; 


Vrantmortiihe Kebactton: 
Für den nicginolitiihen Eheü: Dr. 3. Grofe, 
Bir ten pelitiſchei. Tee: 3. 7. Wogt, Dr. A. Pörtmana, 
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Ueberfidı 
Ein Ausflug in bie Walpregion, Novelle von F. Bor 
denſtedt. — Aus Franz Fahners Leben (Eompofition von 
Morizv. Shwind) — Bothilpe — Notizen. 
Politiihe Radprichten. 
65” Telegramme, 
Sandels und Borſennachrichten. 


— 


Ein Ausflug in die Waldregion. *) 
Nah Iwan Turgenjem. 
Von 4. Bopenfert. 
Erfter Eng. D 

Der Unblid der ungeheuren, den ganzen Horizont umfpanmenben 
Kieferwalbung, der Anblid der „Waldregion“ erinnert an den Anblid 
des Meeres. Auch ermedt er in uns biefelben Eindrücke; dieſelbe jung« 
fräulihe Urkraft dehnt fi breit und mädtig vor dem Angeficht bes 
Beihauers aus. Aus dem tiefften Innern ber uralten Waldung, aus 
dem emigen Schoohe ber Wafler ertönt bie gleiche Stimme der Mater, 
welde zum Menfchen ſpricht: „Ih babe mit Dir michts zu ſchaffen, 
ich herrſche — Du aber forge um Dein Leben.“ 

Der Wald ift nur einförmiger und melandolifher als das Meer, 
befonders bietet der Fichtenwald ein beftänbiges Einerlei und eine faft 
lautloſe Stille. _ 

Das Meer drohet und ſchmeichelt, fpielt in allen Farben, rebet in 
allen Stimmen; es fpiegelt den Himmel wieder, von welchen gleichfalls 
ein Hauch ver Ewigkeit weht, aber einer Ewigkeit, welche uns nicht 
fremb zu fein fheint.... Dr umveränberliche, finftere Nabelmalb 
zeigt fih entweder in mürriihen Schweigen oder bumpfem Geheul, und 
das Bewußtſein unferer, Nichtigkeit durchdringt bei feinem Anblid das 
Herz nod tiefer und unwiderſtehlicher. 

Schwer fält es dem Menfhen, dem geftern geborenen und ſchon 
heute dem Tode gemeibten Eintagewefen, ben Falten, theilnahmlos auf 
F gerichteten Blick ver ewigen Iſis zu ertragen; nicht bloß bie kühnen 
Hoffnungen und bochfliegenden Träume der Jugend werben gebemüthigt 
und erlöfhen in ihm beim Eiſeshauche der Elementarmäcte, feine ganze 
Seele zieht fi gebeugt und ſcheu im fi ſelbſt. zurüch; er fühlt, daß 
ber fette feiner Brüter vom Angefihte der Erbe verfhwinten Fünnte, 
ohne dag nur eine Kiefernadel an den Zweigen barob erzitterte; — 
er fühle feine BVereinfamung, feine Schwäche, feine Abhängigkeit vom 
Zufall, und mit haſtiger, heimlicher Angft kehrt er zu den Heinen Sor- 
gen unb Mühen bes Lebens zurüd; ihm wird's leichter um's Herz in 
biefer von ihm felbft geſchaffenen Welt; Hier fühlt er ſich heimiſch, hier 
magt er mod an feine Bedeutung zu glauben und feiner Kraft zu 
vertrauen, 

Solche Gedanken gingen mir durd deu Kopf, als ih — vor 
wenigen Tahreh auf ber fFreitreppe eines Heinen, am Ufer des ſchlam ⸗ 
migen läßhens Reſſeta erbauten Wirthahauſes ſtehend — zum Erften- 
male die Waldregion erblidte. 

In endles weitgeſchwungenen, ununterbrocdhenen Abftufungen lagen 
vor mir die tiefblauen Maffen des ungeheuren Nadelwaldes, aus wel» 
em nur vereinzelt, wie grüne Puucte, Gruppen von Birken berbor- 
—— ſonſt war ber ganze Horizont von Kieferwaldung begränzt. 

irgenbs zeigte ſich eine weiße Kirche, oder ein blühendes Feld — 
überall drängte fh Baum an Baum, überall ftiegen zadige Wipfel 
in bie Puft, und darüber ſchwebte ein feiner, trüber Nebel, der biefe 
Baldregion ewig umfpinnt, Es war nicht Trägheit, nicht Unbeweg« 
lichkeit des Lebens, was mich von allen Seiten dort anwehte; mir er+ 
ſchien es vielmehr wie Abweſenheit alles Pebens, wie der Tod felbft, 
ebſchon in erhabenem Bilde. Ich erinnere mich noch, wie große, weiße 





*) Ueber dle Souvernements Raluga, Smolensf unb Drel fpannt fih ein 
ungeheures, uraltes Waldgebiet aus, rufflich mit einem ſeht bezelchnenden 
aber unuberſehbaten Worte Polssje genannt, dem der beutfche Musbrud 
„Waldregion“ ungefähr entfpricht, 
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Wollen ſtill und hoch dorllberzogen und ber heiße Sommertag unbe· 
weglich auf ber ſchweigenden Erbe lag. Das röthliche Waſſer des Flüß- 


"hend glitt geräuſchlos zwifhen dichtem Gehüfh dahin; auf feinem Grunde 


zeigten fih unteflimmt Heine en von ftacheligem. Mooſe, 
während bie Ufer fi Bier in Sümpfen und Motäften verloren, ‚bort 
von weit umbergefprenfelten feinem weißen Sande Ihimmerten.. Dicht 
neben dem Wirſhehauſe lief ein gebahnter Fahrweg bin. u 

Auf diefem Wege, gerade ber Freitreppe gegenüber, ſtand eine mit 
Schachteln und Kiſten beladent Telega. Der Beſitzer biefes Fuhrwerls, 
ein hagerer Mleinbürger mit einer Habichtsnaſe und Mäufeaugen, bud« 
ih und lahm, war Beh äftigt einen ebenfalls lahmen Gaul einzufpan- 
nen, um mit ſeinen Kiſten und Kaſten auf den Jahrmarkt nad Sarat- 
ſchef zu fahren. Er war nämlich feines Gewerbes ein Pfefferluchen- 
bäder, oder Lebzelter, wie man im füblihen Deutſchland fagt. 

Plotzlich zeigten fih anf dem Wege vnerfchiebene Beute, denen nach 
andere folgten, bis enblih eine ganze Menge beifammen war. Alle 
trugen Stöde in der Hand umb Meine Reifebundel auf dem Rüden. 
Aus ihrem mübden, jhwerfälligen Gange und ben fonnverbrannten Ge- 
fihtern konnte man entnehmen, daß fie weither lamen. 

Ein wohl febenglglähriger Greis mit fchneeweißen Haaren ſchien 
ihr Führer zu fein. Er Lehrte fi zumeilen um unb ermunterte mit 
rubiger Stimme bie müten Wanderer, ihre Schritte zu yo 
„Nun, nun, nun, Rinder,“ fagte er  bebeutfam, „nu — un!” Alle 
fhritten ſchweigend, in faft feierliher Stille einher. Nur Einer, von 
nieberem Wuchſe und grimmigem Geſichte, einen offenſtehenden Schaf · 
pelz und eine bie auf die Augen gebrüdte Mutze von gleichem Stoffe 
tragend, näherte fi bem Yebzelter mit ber brüoken Frage: 

„Was koftet ein Lebkuchen, alter Pinfel 9 

se nachdem ber Lebluchen if, liebenswerther Mann,’ entgegnete 
ber verlegene Händler mit dünner Stimme. „Es gibt welde, „bie nur 
einen Pfennig Foften, und andere für einen Grofhen. Haft bu denn 
einen Groſchen in ber Taſche ?“ 

„Ih würde mir mit deinem fchlechten Gebäd nur den Magen ver- 
erben,“ erwiberte der Bauer, ſich von ber Teleger entfernen. - 

„Vorwärts, Kinder, vorwärts!” erjähallte die Stimme: bes Greifes; 
„wir haben nod weit bis zum Nachtquartier.“ 

„Ungebilvetes Bolt, brummte der Händler, einen Geitenblid auf 
mid werfend, wie ber Haufen ſich verzogen Hatte — „ift bas ein Ge— 
bäd für die? 

Und, ſchnell das Einfpannen feines Gaules beenbend, lenkte er 
bie Telega zum Flüßchen hinab, auf welchem eine Meine Fähre d. h. 
ein aus Balten gebilbetes Floß zu fehen war. Aus einer niedern Erb- 
Hütte lam ihm im einer weißen Filzmütze oder „Haube“ — wie fie bie 
Bewohner der Walbgegend zu mennen und zu tragen pflegen — ein 
Bauer entgegen, der ihn an das andere Ufer überſetzte. Der Meine 
Wagen froh durch bem gebahmten Hohlweg dahin, während das eine 
Rad von Zeit zu Zeit ein wimmerndes Knarren hören ließ. 

Ih Tieß meine Pferbe füttern und machte mich ebenfalls auf den 
Weg. Nachdem mid mein Wagen wohl zwei Werfte durch eine fumpfige 
Wieſe gefchleppt Hatte, gelangte ich endlich auf einem fhmalen Damm- 
mege in ben Durchhau des Waldes. Der Tarantaß holperte nur fe 
über die dicken Kuittel dabin; ich flieg aus und ging zu Fuß. Die 
Pferbe zogen in gleihmäßigem Schritte weiter, ſchnaubend unb bie 
Köpfe jhüttelnd, um Fliegen und Müden abzuwehren. Da waren wir 
denn mitten im Waldespidiht. Am Saume, nahe dem Wiefengrumbe, 
wuchſen Birken, Eſpen, Finden, Eichen und Uhornbäume, bie immer 
feltener wurben, je weiter id borbrang. 

Wie eine Mamer erhob fi vor mir ein dichter Tanmenwald; wei ⸗ 
terhin folgten bie röthlichen Stämme der gemeinen Kiefer und bann 
drängten ſich wieber allerlei Gcbüfhe und Biume durcheinander, ume« 
wohn von Hafelnußftauden, Traubenkirſchen, VBogelbeeren und ——*— 
Kräutern mit hoben, rauhen Schäften. Hell erleuchteten die Sonnen ⸗ 
ſtrahlen die Wipfel der Bäume und en, ihre Lichtpfeile durch die 
Zweige ſchiehend, wur Hier und da in hellen Negpumeten ıflıd Greifen 

Erbe. Kamm ließ fi ein Bogel hören — fie lichen die großen 
Bilder nicht; nur von Zeit zu Zeit erfhallte der melancholiſche,  trrei- 
malige Huf des Wiedehopfe, dazu das grimmige Krächzen des Holz- 
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etB ober der Gißer. — flog eine Rankeibihl bi In. 
* Ale Pi —2 durch den —— — Gold 
u Kiel iin Oefieders. Hin umb wieder lichtete 


fi der Wald etwas, die Bäume rückten auseinander, und der Tarantaß 
rollte in eine urbar gemachte ſandige Ban wo auf vereinzelten Feldern 
dünner Roggen wuchs, feine bleihen Mehren geräufchles ſchaulelnd. Zur 
Geite erblidte man eine altersgrane Heine Kapelle, nebſt einem made 

SVrenze; jüberyerinem Brunnendade, und ein unfihtbares Bä 
ollerte und murmelte als ch es fih in eine leere Flaſche ergöſſe 
Plöglih wurde der Weg durch eine vor kurzem geflürzte Birke ver- 
ſperrt, und ringsum flarrte der Wald fo bit, mächtig und bed, daß 
{ehr die Puft Darin wie zufammengepreßt erſchien. An andern Orten 
war er ganz unter Waller geſetzt; zu beiden Seiten zogen fid grüne, 
tunffe Shimpfe Bin, mit Schilfrohr und verfrlippelten Erlen befät. 
Wilde Enten flogen paarwei® auf und es war feltfam anzufchen, wie 
dieje Wafferpögel mit ungeftümern flattern zwiſchen ven Siefern ver» 
ſchwanden. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Aus Franz Lachner'd Leben. 
Compoſition von Moriz von Schwind. 


R Seit einer langen Reihe von Jahren mit Franz Lachner auf 
das Innigfte befreundet, trug ih Moriz v. Shwind, der unfterb» 
liche Schöpfer der „fieben Naben”, fchen feit geraumer Zeit mit bem 
Geranfen, bed Freundes reichbewegtes Leben zum Gegenftand einer um- 
fangreihen Compofition zu machen, 

Wer Altmeifter, Goethe's ſchöne Worte über das Gelegenheitögedicht 
fennt, wirb mich nicht mißverfichen, wenn ich auf einem verwandten Ge- 
biete mic; bewegend, von Gelegenheitsmalerei ſpreche. Ye jeltener ums 
fere Künſtler diefes freilich nicht dornenloſe Feib bepflangen, um fo wil« 
kommener miüffen ung Werke dieſer Richtung jein, wie wir fle nament» 
lich Schwind verdanken, wobei e8 genügen mag, an feine Transparente 
un don urter Goethe⸗Feſt, am feinen Ehrenichilo für O’Donnel aus 

B ber Rettung des, Kaifers Franz Joſef aus Mörderhand, und an 
feine Broche für die Hofjängerin Frau Diez zu erinnern. 

Gerade die in bie Augen fpringende außergewöhnliche Schwierigfeit 
des Unternehmens, für diefen Gedanken die entſprechende Form zu, finden, 
mochte ben Meifter im Gefühle feiner fhöpferiihen Kraft boppelt zum 
—5* reizen, und ſeit eg = Wochen ift Franz Lachner im Beſitze 
eined Werkes, einzig in feiner Art, wie es nur ben wunderbaren Tiefen 
von Schwind’s Gemüth entquellen konnte. Mit feinem unerſchöpflichen, 
überjprubelnden Humor, der uns, weil in ben Grund eines unenblich 
reich empfindenden Seelenfebens feine Pfahlmurzeln treibend, Thränen 
bald ber Freude, balb ver Rührung im bie Augen lodt, mit feiner. edlen 
Begeifterung für das Schöne, in welcher Sphäre bes Lebens es dem 
feinfühlenven Künftler auch entgegentreten. mag, führt er ums jiht begei- 
ſternd, weil felbft begeiftert, jetzt tief rührend, weil felbft im Innerften 
gerührt, die Schidjale einer verwandten Künſtlerſeele in eben fo anmu ⸗ 
thiger als naiver Weiſe vor, nicht ohne dabei dahin und borthin einen 
fharfen Geifelbich zu führen, wo Thorheit und Unnatur, den Epott 
einez eblen Seele herausfordernd, ſich breit machten, 

Der. vorwiegend, ja faft ausſchließlich familiäre Charakter des Gan- 
zen, wie eingelner Situationen, die innerften Beziehungen des Gefeierten 
zu ihm nab und nächſtſtehenden Perionen, machen es nicht blos unıbhune 
üch, dieſe unvergleihliche Arbeit Edwinds tem großen Publitum vor 
zulegen, fonvern erſchweren auch dem die Aufgabe unenklid, der ſich ger 
brängt fühlt, Solchen, die ſich des Anblides jenes Werkes nicht erfreuen 
vürfen, wenigftens annähernd ein Bild vesfelben zu entwerfen, 

Der epifche Stoff forderte von vorneherein epijhe Behaudlungs ⸗ 
weile. . Thatſache um Thatſache konnte dem Beſchauer nur in ber Form 
eines Briefes vorgeführt werden, und fo entitand eine Papier » Kelle, 
fauber auf Peinen aufgezogen, welche die refpectable Fänge von mehr ala 
zwanzig Ellen zeigt. Die greße Schwierigkeit, welde diejes Nacein- 
ander im Gegenſahhe zum Nebeneinander ver gewöhnlihen hiſtoriſchen 
Gompefition, dem Künftler bei Löſung feiner Uufgabe bereitete, gelang 
es Shwind in wahrhaft genialer Weife zu beſeitigen. Aeußerſt originell 
iR namentlich die Verbindung ber innerlich veridiebenartigiten Elemente, 
welche räumlih am einanter gerüdt werben mußten, weil fie der Zeit 
nad aufeinanberfolgten. 

So reich. das Diaterial, fo einfach, ift Die Art und Weife ver Technil, 
welche ber Meifter in Anwendung brachte. Die mit Fräftiger Feder auf⸗ 
getragene Feng it nur hie und ta leicht fchraffirt, wohl auch an 
einzelnen Allen mittelſt Geld und Eilber aufgehöht. Der Farbe be: 
bienie fi der Kanſtler nur ausnahmöweije ba, mo. ſelbe als belebendes 

Niſch wirlen mußte, 
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"Nach ſolchen Borbemerkungen mag denn ter Verfuc erlaubt fein, 
an des Künſtlere Hand das Leben des mit Recht bochgefeiertem, fiebene- 
würdigen Tondihters aufzurollen. 

Zuvörberft fehen wir zwiſchen dem Doppelftamme einer mächtigen 
Eiche, an deren Fuß die Donaunyhmphe und der an feinem Dreifpik 
fenntliche Lech fehnen, Beethoven figen, das Löwenantlig begeiftert dem 
Himmel zugewandt, wie feinen Sphärenllängen laufend. I Hinter 
nahe gerüdt, bas oberbaheriſche Stãdtchen Rain. in dem Lachner gebo- 
ven warb, aus Merian’s befanntem Werle forgfältig abconterfeit. Das 
erſte Erſcheinen Lachners zeigt denjelben als Kınd am Clavier, thätig 
und leidend zugleich unter ber Hand des mafilfundigen Erzeugers, ber 
ihm mit unerbittliher Hand in die Haare fährt. Doc änvert fi raſch 
bie Scene: ber eine ber fFranentkärme, feinen Bwillingsbrurer bedend, 
erhebt fih im feiner ganzen Wucht, auf ihn zu aber, allen Lehren ber 
Perfpective zum Hohn, fährt ein Bauernwägelchen, auf weldpem unfer 
junger Dufiter feine erfte Reife thut. 

Ein neues Leben erfchließt fih ihm unter Ett's liebevoller Leitung, 
während tie Geifter Hayın’s und Mozart’s ihn freundlich umjchweben, 
Die Zeit der Prüfungen beginnt: eine wunderbar ſchöne Geftalt, fentt 
fih vie Göttin der Nacht im flernenbefäcten Mantel herab, und leitet 
den Dlid bes Beſchauers auf eim in voller Thätigkeit befindliches Theater 
Orcheſter, deſſen einzelne Mitglieder alle die Züge des Dirigenten Lady 
mer zeigen, ber, wo es eine Lüce gab, reitend einzutreten pflegte, und 
in felhen Momenten der Noth jegt bie Violine unter's Kinn brüdte, 
dann bie Pofaune blies, oder aud die Bauden zu bearbeiten ſich herbei» 
ließ. Doch die Ertreme berühren fi: ver junge Mann, der dort eili- 
gen Schrittes die Stufen zur Dreifaltigteitöfirde hinanſteigt, durchdrun⸗ 

en von Pflichtgefühl im Dienfte des Herru, wer ift anders, als 
hr Lachner? 

Die Kirche aber bringt ihm, wenn nicht unmittelbar, fo doch mit- 
telbar, Glüd. Wir jehen ihm inmitten einer bändereichen Bibliothek, die 
ihm ein Pfarrer als einzige Erbmafje binterlaffen hat, als er das Zeit 
liche fegnete, Der gute * deſſen behäbige Geſtalt eben an ber Haud 
eines Engels zu den ewigen Freuden emporſchwebt, er zürnte dem Mus 
filus gewiß auch dann niht, wenn er fähe, mie biejer feinen ganzen 
Rüclaß gegen Ningende Münze einem Sohne Juda's überläft. 

Das mächtige Weib mit bem Löwen zur Seite, unverfennbar Baherns 
heidniſche Schutpatronin nimmt nun ben jungen Fünftler in Protection. 
Bon Bergißmeinniht-Krängen umjchlungen , die zugleih ihn fefthalten, 
zeigt fle ihm ein niedliches Mädchen im Gehlorb, die Geige am Hals 
und ein holdes Widelfind, das ein befannter kunfifinniger Cavalier jorg- 
ſam auf den Armen trägt. Die Kleinen aber laffen bie nachmals ge 
feierten Sängerinnen vorahnen, bie Lieblinge der Münchener. 

Doch ten Yüngling treibt es in bie Ferne. Kein flolger Dampfer 
durchſchneidet den Strom, am beffen Hier Neuathen ſich erhebt, und felbft 
Noah's berübinter Kaften ift ein complicirter Bau gegen bie edle Ein 
Een bes Tölgerfloffes, auf deffen von ven Wellen befpülten Rüden 

achner, eine colofjale Fortuna zur Seite, einen Empfeblungsbrief in ber 
Hand, nad Wien hinabſchwimmt. Schon ſchaut der ſtolze St. Stephau 
Über bie Dächer ber alten Kaiferftabt, va bäumt fi wie ein Drache ber 
ſchwarzgelbe Schlagbaum empor, ein Ungeheuer, das unjere Entel bofe 
fentlich nur aus alten vergilbten Zeichnungen lennen werben. Sinter 
dem Schlagbaum aber öffnen fi bie Pforten zwar nicht ter Hölle, aber 
bob der Polizei, gegen Brieftar- Defrandanten unerbittlih wie Helate, 
Mit vem letzten Gulden verihwindet für immer auch ter ſchön weiß 
angemalte, mit großem zinnoberrothem Siegel verfehene Empfehlungsbrieft 

Niedergeſchmettert von ſolchen Schichſalsſchlägen figt unfer Reifen- 
der im Gaſthaus. Da füllt fein matter Blid auf die Faiferlige Wiener 
Zeitung — er iſt gerettet! Am nächſten Tage jhon jehen wir ihn auf 
dem Ghor der proteflantifchen Kirche, die einee Organiften bedarf: von 
den mächtigen Tonmwellen, die feine Hand durch bie Kirche ausgieht, wer- 
den feine Mitbewerber wie abgefallenes Laub hinweggeſchwemtmt, bie le» 
benslängliche Organiftenftelle ift fein. Sein Leben beginnt zu grünen 
wie der Paubfhmud, der bie Kirchenthüre umgibt, an der bie VBorfland- 
ihaft ihn empfängt. Frau Fortuna ſchwebt Über ihm, wir wiffen es, 
wenn wir auch nur einen ihrer Füße auf dem geflügelten Rade fehen 
fönnen. 

Wie fein Mißgeſchid, fo kommt auch fein Glück allein. Bier von 
Plumenfränzen ummunbene, von reigenden Engelfnaben getragene Me» 
daillons zeigen und den jugendlichen Künſtler im Sonnenfhein bes Glücke 
ermwieberter Biete, und deshalb empfinten wir benn aud nicht das min- 
defte Mitleid mit ihm, wenn wir ihm zu Zweien am Glavier jehen, 
einen ellenlangen Pfeil von Amors Bogen durch bie Bruft geſchoſſen. 


Echluß folgt.) 


Bothilde. 

(Jelandiſche Bellebaſlade. nach dem llrtert Aberſedi.) 
Bas tönt jo ſüß, was tönt jo ſacht 
Ökid feornem Waldhoru durd bie Macht ?* 
„Kein Walphorn gibt jo holden Klang, 
Bothilre war's, vie drüben fang.“ 
Der König fendet den Knappen zu ihr: 
„Das ijräufein führe ber zu mir.“ 
Der Knappe tritt vor Bothilden ‚hin: 
„Bernehmt, warum ich gelommen bin. 
Se Diaf Hofft, euch mög's gefallen, 

hu zu begrüßen in fürftlihen Hallen.“ 
Bothilde ftugt und finnt und finnt, 
Was der König will, was fie beginnt. 
„Was wirb er wollen, was wirb er fagen? 
Sein Banner fann ih ja doch nicht tragen,“ 
Sie legt um die Glieder köſtlichen Lein, 
Sie hält die Schultern in Pelzwerk ein. 
So reitet fie hin zum hohen loß 
Und fleigt dort ab vom weißen Roß. 
So ſchreitet fie durch die Hallen einher: 
„Beil, König, dir! Was ift vein Begehr ?' 
Herr Diaf läßt Deden und Bolfter breiten: 
„D jege dich, Find, an meiner Seiten!’ 
Den Kuappen gebot er: „Auf flinten Sohlen 
Eilt bin, das Bretjpiel uns zu holen!“ 
Die Würfel rollten, das Spiel begann, 
Der König verlor, das Fräulein gewann, 
Sie gewann ven Habicht, gewann ten Hund 
Und Felder und Wälder und Wiefengrund, 
Als wieder die Würfel rellten dann: 

Der König verlor, das Fräulein gewann, 
Sie gewann feinen Helm, jein edles Roß, 
Gewann jein hodgethürmtes Schloß. 

Da fprad der König zum Knappen fein: 
„Run führe mir ſchnell Herrn Magnus herein!’ 
Herr Magnus trat vor ben König ber, 
„Beil, König, dir; was ift dein Begehr?“ 
„Hr vreifig Mark an rothem Golde 

„Laß mir Das Schwefterlein, das helde!“ 
„Für Alles, was dir ward Goldes zu Theil, 
Tür Ales it mir vie Schwefter nicht feil. 
Das wäre doch wohl ein ſchlechter Held, 
Der die Schwefter vertauft um ſchnödes Geld!“ 
Da begann ein blutiges Waffenfpiel, 
Bothilde ſah's, wie der Bruder fiel. 
„Da, König, ich gebe dir ben Entgelt, 

Daß du mir den thenern Bruder gefällt!“ 
Sie frägt die Zofe ganz heimlih und leis, 
Ob giftigen Wein fie zu mifchen weiß. 
„Ei mohl, ei wohl, drin bin ich erfahren, 
Das hab’ ich gefonnt feit jungen Jahren.” 
Da gingen fie in ben Wald hinein 
Und pflüdten Sräuter im Mondenſchein. 
Und Würmlein gruben fie aus dem Sand 
Und mifchten Alles mit fundiger Hand. 
Zum erfien Mal als der Köniz tranl, 
Sein Gürtel zerfprang und zu Boden janl. 
„Nun höre, Bothilve, das fei dir gefagt, 
Ich verführte vor vir jo mande Magd. 
Die Namen ſteh'n auf dem Gürtel bier, 
Wohl vier Mal zwanzig waren’s und vier!’ 
Und taumelnd über ten Tiſch er jan, 

Als zum zweiten Dale der König tranf. 
Und als er geloftet zum dritten Mal, 

Lag er eine Leiche ſiarr im Saal. 
Bothilde ſchritt zur Halle hinaus, 

Es litt fie nit im Todtenhaus. 
Unb was fie erworben als ihren Gewinn, 
Sie gab es der varbenden Urmuth bin, 
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— Rottjen. FT LORER 
* Der Gonferbator Schafhärlrinr Münden hat eine „Leihnes 
eognoslica“ Eütbayernd herausgegeben, bie den Sreffenberg und bie 
fiotih von ihm gelegenen Hochalpen behandelt und Die Hört’ gemachten 
refaetenfunde im einem Atlas mit 1748 Abbildungen wiedergibt. 
Tert und Kupfer ſind pradytvoll ausgeflättet; der bi tliche Preis 
von 40 Thalern wird das Merk indeß mohl nur den Bibliotheken er- 
reichbar machen. de 

* Ep. Engerth's Hiftorifhes Gemälde „Die Gefangennehmung 
der Familie Manfreds des Hohenftaufen un Ta Schlacht bei Benevent 
im Jahre 1266" wird vom böhmijdyen Kunſtverein als Nietenblatt für 
das Taufende Bereinsjahr ausgegeben. Das Gemälde befintet ſich bes 
launtlich in der f. Galerie am Belvedere und gehört ohne Frage zu 
ben befjeren hiſtotiſchen Gemälden ver neuen Schule, welche fih in der 
Galerie befinten, Das Blatt ift von A. Schultheiß im Miinchen 
mit Effect und Verſtändnißß in gemifchter Manier geftochen und muf 

jebenfalls als eines ber paſſendſten Bereinsblätter bezeichnet werben, 


* Durd brei Nummern bes Partpenon's 145 — 147 giebt fih 
eine anonyme Belprehung von Piebig’s „Einleitung in bie Naturs 
eſethe des Feldbaues“. Der Artikel ya ſich bedeutend, wohl der 
Beh, ben die englifhe Literaturzeitung in neueſter Zeit gebracht bat, 
und verbient um befmwillen unjere beſondere Beachtung, weil er für m« 
jern berühmten Chemiter gegen engliihe Borurtheile und eugliſchen 
Düntel zu Felde zieht. Cs ift bekannt, daß Baron Piekig in England 
mit ſchreiender Ungerechtigkeit behantelt worben ifl, und vaf feine teut- 
fen Gegner die abfäligen Urtheile der „practifchen” Engländer mit 
einem warmen Willtommen aufgenommen haben. wei Engländer von 
befanntem Namen, Philipp Puſeh, Borfigender ver landwirthſchaft ⸗ 
lichen Gejellichaft, und Lawes, eim Fabricant von künſtlichem Dünger, 
traten ihm befonders entgegen. Ein Schreiben, weldes Liebig an bie 
Zeitſchrift jener Geſellſchaft einfhidte, um feine Gegner zu widerlegen, 
wurde nicht aufgenommen, dagegen aber in berfelben Bei rift eine 
Erflärung von Yufep abgebrudt, nad ber Herr Lawes vie Liebig'ſche 
Zyeorie gänzlich banterott gemacht haben follte, Mit dem bloßen Worte 
Theorie wurde dem beutjdyen Gelehrten ein ſchwerer Schlag verſetzt, 
ba der Engländer fi berechtigt glaubt, über jede Theorie mitleidig mit 
den UAchſeln zu zuden. Gegen biejes ungeredhte und undanlbare Ber 
fahren jeiner Pandsleute nimmt der anonhme Aufſatz im Parthenon 
Liebig Mräftig in Schutz. Er beweift nicht blos, daß befjen Gegner in 
jeder Beziehung im Unreht waren, jondern er beweift aud ferner, daß 
bie englifdhe Landwirthſchaft feinen Augenblid zögern darf, nach Liebig’, 
hen Örundfägen zu verfahren, wenn ber Boden Englands nicht total 
erihöpft werben ſoll. Dieſes fehr praftiihe Argument zu Gunften 
deutſcher Gelchrjamfeit wird aud auf die Engländer wirken, bie von 
Theorien nichts wiffen wollen. (Europa) 


* Hermann Grimms „Leben des Michel Angelo‘ ift mit dem 
zweiten Bante abgeſchloſſen. Der zweite Baub befriebigt —— 
als der erfle. Hermann Grimm gehört in die Reihe jener Schriftſteller, 
welche Begeifterung für den Gegenſtand umd eine, wenn aud manierirte, 
fo doch glängende Darftelungsgabe für vie wichtigften Borbedingungen 
zu ihren Ürbeiten zu halten feinen, hingegen das volle Bertrautfein 
mit tem Begenftande als etwas Secuntäres behandeln. Dan fieht aus 
der ganzen Darflelung, daß der Berfaffer erft mährenb des Schreibens 
das eriale Kennen gelernt bat und vom bemjelben nicht jenen Ger 
brauch macht, den man im Intereffe ber ernfteren Runftforihung wüns 
fhen muß. Taujend Dinge werden in das Bad hineingezogen, bie 
nicht zur Sache gehören; über Papft umd Kirche fprigt Hermann Grimm 
ziemlid ausführlich feine indivituellen Anſichten aus, aber über den Ju- 
ftand der Werke Michel Angelo’s, über feine Handzeihnungen, über die 
Aechtheit und Unächtheit der ihm zugefchriebenen Bilder erfahren wir 
ſehr wenig. Und gerade barüber verlangten wir in das Detail gehende 
Aufihläffe. (Deſtr. Wodenidr.) 

- Die engliide Ausgabe ber Bejhreibung der „Novara" Reife ift 
mit dem unlängft herausgefommenen dritten Bande nun ebenfalls vol« 
fländig. Die engliſche Kritil fpricht ſich ſewohl über tie Reſullate der 
Reife als über Dr. Scherzer's Buch ſehr günftig aus und ſcheint 
namentlich darüber erbaut, daß Dr. Scheryer über bie britiihe Colo- 
nifation und das Deportationsiyftem ein für England höchſt vortheilhaf« 
ted Urtheil abgibt. Was die Ausftattung der englijhen Ausgabe ander 
langt, fo ift fie eine ſehr gediegene, faſt prachlige. 

*In Düffelvorf findet eine jet dort aufgeftellte neue Reihe von 
Aquarellen Cacpar Scheurens lebhafte Anerkeunung. Die elben ill 
ſtriren einen der letzten Chöre ans Schillers „Braut von Dijima“, 


Berichtigung. In einigen Nummern des geſtrizen Morgenblat- 
tes iſt im Dühmenbericht die jalſche Yabreszapl 1586 ftitt 1488 ſtehen 
geblieben. f 
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Politische MRäprichten. 
- Zelegramme. 


D 14. April. Privatnachrichten von ber Wolengrenje 
"meiden einen neuen Örenzwerlegungdverfuch durch Kojafen bei Alt« 
narel,. den öfterreichiiche Hufaren verhinderten, wobei mehrere Koſalen 
gefangen ‚genommen worden jein follen. Das revolutionäre Eentralcomite 
vderwirft in einem Manifefte die Amneftie und fornert in einem zweiten 
Manifefte die Ziraeliten zur Theilnahme am Kampfe auf. 


Kouftantinopel, 12. April. Der frühere Kaimalan von Prije- 
ranb wurde zum Statthalter der Herzegowina und ein neuer Statthal- 
ter in Damascus ernannt. Bei bem m. Empfange des er 
tand in MAlerandrien und Cairo waren alle Eonfuln außer bem fr 
ſiſchen anweſend, welder letztere in ber Anweſenheit des Sultans ie 
Gefahr, für ben europäiſchen Einfluß erbliden wil.— Allgemein find Gr- 
rüchte von Nüftungen in Kronſtadt verbreitet. (W. 3.) 


New-York, 2. April. Die Eonföberirten find bie auf 19 Meilen 
von Murfreröbore i in effee vorgerüdt. Die Nahrihten aus Miffif- 
ſippi find im Algemeinen für die Bundestruppen nicht günftig, 
val Banks hat eine amvere Bewegung gegen Port Hudjon gemacht, um 
Faragut zu umterflügen Nachdem die Conförerirten die Laufgräben 
abſchnitien, wurden bie Truppen gezwungen, fi einzuſchiffen. Bor 
Wiliamsburg befinden fih 20,000 Conföverirte, welche mit einem 
neuen Angriff drohen, Nachrichten aus der Havanna melden, bie Fran- 
zofen haben bis 19. März keine Operationen gegen Puebla unternom- 
men. Dagegen haben fie Barnons befegt. (W. 3.) 


** München, 15. April. 39. MM. HH. die Prinzen Ludwig und 
Leopold werben heute Mittag zum erften Male bie Hauptwache bes 
ziehen und dort ihre erfie Wade abhalten. — Frh. Karl v, Rothſchild 
iſt geſtern Abends aus Frankfurt hier eingetroffen. Der Berwaltungds 
rath der bayer. Oflbahnen wird heute zu einer Sitzung zufammentreten. 

* Münden, 15. April. Der in ägyptiiher Miffion zu Münden 
meilende Herr Lautner ⸗· Bey ift von bem meuen Bicelönig Jemael · Paſcha 
zu einer Beſprechung der Unterrichtsfrage telegraphiſch nad Aegypten 
beſchieden worben und bereits in Kairo eingetroffen. Die jünafte Cabi- 
metöveränderung daſelbſt ift einer gründlichen Reform bes unter Said 
Paſcha verfallenen Unterrichtsweſens entidieben günftig. 


Münden. Dem Mechauiker Michael Hofmann von Münden und 
dem Kaufmann Wilhelm Sed von Befterburg in Naffeu, zur Zeit in 
Münden, wurde unterm 7. April [. 98. ein Gewerbsprivilegium anf 
eine Öetreibeihätmafchine für den Beitranm von zwei Yahren, vom 7, 
April I. 98. anfangend, verliehen. - Das tem Michael Weiß und 
Eugen Schilher unterm 16. Mai 1850 verlichene, burd Kauf an Mas 
rin Sophie Müller von Münden eigenthümlih übergegangene Privi- 
legium auf Bereitung von Dampfcaffee wurde für ben Zeitraum von 
zwei Jahren, vom 16. Mai 1.98, anfangend, verlängert. — Bon vem 
L Staatsminifterium bes Hanbeld und ber Öffentlichen Arbeiten wurbe 
die Einziehung bes bem Fabritdirigenten Adolph Brubenne von Gent- 
brügge unterm 18. Januar vor. I8. verlichenen und unterm 31. Jam. 
vor. 38. ausgeichriebenen zweijährigen Gemwerböprivilegiums auf eim 
neues Verfahren zur Gewinnung von fyetrfäuren aus fFettlörpern — 
wegen nicht gelieferten Nachweiſes über Ausführung diefer Erfindung im 
Bayern verjilgt. 

* In Augsburg ift jetzt auch ein Wahlaufruf erſchienen, welcher 
Im Weſentlichen vie Sie des Programmes der fogenannten Fortſchritts⸗ 
partei wiederholt. Ueber die Frage ber Bundesreform äußert er ſich 
nur im Allgemeinen, der Drang des deutſchen Volles nah Einheit und 
Macht fei ein berechtigter und es wirb deßhalb eine (ebensfräftige Eon- 
flituirung Deutfchlante, — em beurfches Parlament geforbert. Leber 
den Handelövertrag ſchweigt der Aufruf; von dem Bollverereine heißt 
es, derſelbe werde im feinem Fortbeftend bedroht, chne baf gejagt wirb, 
von wen; der Zollverein ſolle erhalten und allen Beftrebungen entgegen« 
getreten werben, melde auf deſſen Zerftörung abyielen. 


A Rindau, 13. April. Bon wel’ auferordenlichen Einfluffe bie 
vermehrten Gommunicationgmittel ber Neuzeit auf Production und Han- 
del find, davon iſt unfer herrlicher See ein berebter Zeuge. Bor 25 
Jahren genägten noch zwei Dampfihiffe für den Berker — Heute burdh- 
furhen 22 Dampfer die Seefläche uud lönnen doch nicht den Anfprüdhen 
gerlgen, welche ber Berfehr an fie ſtellt. Im Folge deffen hat fi in 

aden eine Geſellſchaft gebilbet, melde mittelft Actien ben Bau zweier 
großer Remorqueurs beabfihtigt, welche von gemiſchter Eonftruction, 
nemlich mit Majhinen und Segeln zugleich ausgeftattet, für den Trans- 
vort von Bieh und d größeren taftzätern nad alen Richtungen bes See⸗ 








bin beſtimmt find. DA jetzt ſchen ber Güterverfehr von a fef allen 
Uferplägen aus ein auferorbentlih großer, fo erwartet man doch ned 
eine Mehrung desſelben, wenn bie Linien Ulm-Kempten und Eonftan 
Waldshut im Betriebe fein werben, was im kurzer Zeit der Fali fein 
wirb ; ber Bilrtelbahn und der fräher oder fpäter durch fie ſicher ein« 
tretenden  birecten Bahuverbinbung mit Genua gar nicht zu gebenfen, 
Die Zuflände in Italien, welche für jest dem Hanbelöverfehre dorthin 
und vom boriber flörend entgegentreten, werben ſich mit ber Zeit än- 
bern, weil fie fo wie fie find, nicht bleiben köunen, und dann wird pe 
ber Handel mit dem Süden einen erneuten Aufſchwung nehmen, ber 
alle unfere Kräfte aufs Höchfte anfpannen wir. 


Würzburg, 13. April. Im der vorgeftrigen Abenbunterhaltung 
des —— Reformbereines wurde von Advocat Dr. Steible das 


| dom Ausſchuffe aufgeftelte Wahlprogramm erflärt. Da von keiner 


Seite irgend eine Einwendung gegen biefed Programın gemacht wurde, 
fo wird basfelbe feiner Generalverfammlung zur Senehnigung vorgelegt 
werben, da ber Ausſchuß überzeugt if, daß er dasſelbe im Sinne ber 


| Tenbenz des Vereines verfaßt habe. Schließlich murben bie Vereins. 


Gene , 


Deu von Dr. 6 
“ 


mitglieder ** rührig und thätig zu fein, um bei den fand» 
tagswahlen auf die Imbifferenten im Sinne bes Vereines einzuwirken. 
(Würzb Journ.) 

Darmftadt, 8. April. Au ven im dem —— ogthume Heſſen 
bisher ſchon beſteheuden Reformvereinen zu Darmftabt, Bensheim und 
Gernsheim ift mewerbings ein zu Führt im Odemmalde conftituirter Ber- 
ein binzugetreten, 

Königshofen, 8. April. Am zweiten Oflerfeiertage hielten der 
Magiftrat vom Königohofen und ber Magiftrat ber herzoglich coburgi⸗ 
hen Stadt Rodach im Orte Trappftabt eine Berathung über das Pro- 
ject einer Eifenbahn von Coburg über Rodach, Königshofen, Münner- 
ſtadt, Kiffingen, Euerdorf, Yohr, Hammelburg bis Gemünden. Die 
Linie fol ſchnurgerade und bas Terrain ganz eben, daher mit fehr we⸗ 
nigen Schwierigkeiten verbunden fein. 


Paris, 11. .Upril Man wird von Algier aus eine Anzahl Ka- 
meele nah Merico ſchaffen, die zunächft für bie Erpebition verwandt 
werben, zugleich jedoch zu Acelimatiſationsverſuchen dienen ſollen. 


Marfeille, 11 April. Ihre Majeflät die Königin Marie von 
Neapel ift bier angelommen und von dem fpanifhen und römiſchen Ge- 
neralconful empfangen worden. Sie begab ſich jefort au Sord der fpani« 
ſchen Fregatte, welche heute Nacht nad Civitavechia abgeht. 


Stockholm, 7. April. Ueber die Ward-Iadjom Affaire ſchreibt 
man der „Spen. Ztg.": Der General Graf Eſſen ift von dem König 
nah Malmö gefhidt werben, um ſich mit den VBehörben über die An« 
gelegenheit der mit Beihlag belegten Schiffe zu verfländigen. Oberſt 
Lapinski hat ſich nicht nah Stochholm begeben, ſondern ein —— 
der polniſchen Natiomalregierung iſt bier eingetroffen Er iſt von Ba— 
funin begleitet, Der mit Herzen am „Kolokol“ arbeitet, und auf dem 
Schiff iſt and eine Druderei, welche Taufente von polnifhen und ruf« 
ſtſchen Proclamationen fertigt. Die Officiere und andere Perfonen wer- 
ben von ben Einwohnern ber Stabt, in ben Hotelt belöftigt. Am Schluffe 
biefes Berichtes erfahren mir, daß ber hierher gefommene Kommiffarius 
Lemontowicz beißt, und fehr ſchwer krant barmieberliegt. Die hiefigen 
Zeitungen werben bon den anweſenden Polen mit Nachrichten verſehen 
und ſtehen ihnen ganz zur Verfügung; man will hier, wie es ſcheint, 
ein polniſches Central⸗Agilationslager aufſchlagen, jo lange das Minifter 
rium es duldet 


Krakau, 11. April. Die Zuzüge nah Rufſiſch- Polen dauern noch 
fort, die Freiwilligen verlaſſen ihre Heimath in kleinen Gruppen und 
fommen erſt jenſeits ber Gränze auf ruſſiſchem Gebiete aufamsıen. 


— 


Börjen: und Dandels: STachrichten. 


Frankfurt, 14. April. Deller Nat.An. 71’/,; bproe Det 6774P; 
Banfactien 844; Lotterie Aulebens · Looſe vom 1854: 84? ,; vom 1668: 1401,,: 
Defterreich, Lotterie» Aulehens · Loeſe von 1860: 872 Subnigehafen „Berbadjer« 
Elſenbahn · Actien 144'4 ; Paneriihe Oſtbahn ·Aetien 117°, ; Baperiiche Oſtbahn⸗ 
Actien voll 118; Weitbabn-Priorität 86’; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 218 Wedlelcurs: Paris 93°,,; Yonben 118%; Wien 105°, 

Wien, 14. April, Dcfterr, Sproc. Rat-Anl. 8150; bproc. Met. 76.20; 
botterie · Aul · Leooſe von 1854: M.10; bon 1858: 183.10; von 1860: 97 —; 
Bantactien 800; äfterr, Eredit-Mobifier-Metten 206 50; Donan- Dampf - 
ctien 437; öfern. Staatsbahn-ctien 921 25; Nordbahn · Actien 184,— ; Weſt · 
Bahn-Prioritäten 96. —. Wechſeleurſe: Kugeburg B Mt. M.-—; Bonbon 
# 10. 111.25; Silber —. 
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Ueberfidt. 


Aus Dr. Noble muſikgeſchichtlichen Vorträgen. — 
Ein Ausflug in die Waldregion, Novelle von F. Boden— 
ftedt. (Fortſ) — Aus Franz Lahners Leben (Eompofition von 
Moriz v. Shwind. Schluß.) — Notizen. 
Politiſche Nacht ichten. 
Telegramme. 
Dandels und Börfennachrichten, 


Aus Dr. Nohl's mufifgefhichtliden Vorträgen. *) 
1. Slozart's dramatiſche Meiſterwerke 


BVolfgang Amadeus Mozart warb 1756 in Galzburg geboren 
als der Sohn eines ausgezeichneten Mufitere. So wurde ihm bie ganze 
Wiſſenſchaft und Technik feiner Kunft wie ein Theil feiner Erziehung 
mitgegeben, Die Reijen, die er als Kind begaun und bis in tie zwan- 
giger Jahre feines Yebens fortfegte, brachten ihn in ber Zeit feiner Ent- 
widiung bereits zur Keuntniß aller damaligen Richtungen der Mufit; 
und ta er theils zum Studium theils aus Yuftrag jhon frühe in jeder 
Art und Weiſe jeiner Kunft zu componiren hatte, fo waren ihm jhon früh 
die Formen ſowohl der italienifhen Oper als ter deutſchen Kammer— 
mufif vollfommen geläufig. In Ralien fchrieb er als vierzehnjähriger 
Knabe bereits Opern, die denen des damals berühmteften Componiſten 
Haſſe als ebenbürtig an die Seite gefegt wurten. Gr hatte bie ganze 
Erbſchaft tiejer Formen bereits angetreten, als er im Jahre 1777 nad 

* Mannheim und danı nah Paris fam; und fie haben ihm wohl viele 
feiner berrlihften Werle eingegeben, anbererjeits ihn aud bis in bie 
fpäteren Lebensjahre mandmal einieitig verfolgt. 
keit war das erfte Mittel die Bekanntschaft mit dem Glud'ſcheu Opern» 
fiyle, vie er im Jahre 1778 in Paris machte. Er durfte fliller Beob— 
achter jein, als Picciniften und Gluckiſten einander in heißgem Kampfe 
gegenüber ſtanden, und konnte die Vortheile beiver in Ruhe ſich aneig- 
nen. Das bat er tenn aud gethan, foweit es feine Individualität zu⸗ 


ließ. Die volllemmene Reinheit italieniſcher Mufilformen, deren holve | fa 


Anmuth jpäter Keiner fo wie Mozart verwertben ſollte, verband er mit 
der Kraft und Wahrbaftigleit Gluchſcher Empfindungsmweije, tie ja 
au jeinem deutſchen Gemüthe von Natur eigen war, So fam es, daß 
er bereits im jeiner eriten großen Oper, Ipomeneo, die bald tarauf | 
(1781) für Münden gejhrieben wurde, die Vorzüge beider Richtungen | 
vereint zur Anwendung bringen fonnte; und wenn aud der Einfluß ber» | 
felben im dieſer Oper vielfach deutlich zw erfennen ift, ſo ift vo bas | 
Ganze das Werk eines Genius, der jouverain verfügt über bie Kunft- 
mittel, die feiner Zeit angehören. Das Orakel in dieſer Oper ift faft 
ganz von Gluck herübergenommen, und in allen erhabenen Stellen klingt vors 
nehmlic, jener Meifier am, der ein gereifter Mann war gegen ven Yüngling 
Mozart. Aber ver Reiz, die Anmutb, ja bie reine volllommene Schön» 
heit. findet ſchon im biefer Mufif einen ſolchen Play, daß man oft ger 
mahnt wirb, wie uns Gluck zwar rührte durch Wahrheit des Ausoruds 
jeter Empfintung, daß wir aber bier vie höhere Rilhrung erfahren durch 
die reine Göttlichleit des Schönen. 

Das nähfte Wert Mozarts war die Entführung aus bem 
Serail, welche im Jahre 1782 gejchrieben ward. Hier fommt bie 
Bedeutung des mufilalifhen Ausprudes um fo mehr zur Geltung, als 
der Zert ganz deutſch iſt und das Ganze fih an das deutſche Singfpiel 
anfhlicht. Diejes war ganz unabhängig von ber italienifchen Oper ent» 
ftanden, und dem beutjdyen Sinne gemäß war barin die einfache Weife 
des Liebes, die Lyrik, die innige Empfindung durchaus vorherrſchend. 
Diefe follte Mozart zwar erft jpäter, in ber „Zauberflöte", zur vollen 
Voealität erheben; aber bereits in der „Entführung* fchlägt er die ein» 
fachen Töne des Herzens an, bie im beutfhen Gemüthe jo laut wieber- 
Mangen, nur bin und wieber untermifcht mit italiemijcher Weife, fo daß 
das Ganze nit den Einbrud volllemmener Ebenmäßigkeit macht und 


*) Diefe Wuszäge machen durchaus Feinen Anſpruch auf Vollfänbigfeit; fie 
follen nur im furgen Zügen bas Mllgemeinile und Mligemeinfaßlidhe der 
VEntwicllung der Muft wiedergeben, bie jene Borlefungen im @inzelnen 
barzuflellen und näher zu brgränden verſuchten. Much fegen fie bie Rennts 
niß ber vorbergegangenen Borträge voraus. 





| troß feiner Schönheiten im der Geſchichte ber Oper nicht als epoche ⸗ 


Segen dieſe Einſeitig⸗ 


| 





Baf. 


machend daſteht. Sie hatte aber den Werth, wie Goethe richtig fagt, 
alle bisherigen ſchwachen Berfuche bes dentihen Singfpiels einfach me— 
verzuihlagen und an ihrer Stelle die Bühnen bes Vaterlandes in Be- 
ſchlag zu nehmen. Auch gab fie Winke, wie in Deutſchland komiſche 
Mufit zu fhreiben fei, und Dittersporf wußte biefelben im feinem 
„Doctor und Apotheler“ fogleich vortrefflich zu benüßen. 

Im Yahre 1786 aber ſchrieb Mozart eine reine lomiſche Oper, 
Figaro'# Hochzeit. Der Tept dazu war aus bem berühmten Luft- 
ſpiel gleichen Namens von Beaumardaig genommen, das bamals in 
Baris eine Art von politifher Bedeutung gewonnen hatte und über alle 
Bühnen Europa's wanderte. Mozart felbft hatte fi diefen Stoff ges 
wählt, und er bewies an ibm, daß es einem Genius möglich fei, felbft 
ba noch Boden für die Mufil, die Kunſt ber Seele, zu gewinnen, wo 
ber Zert faum etwas mehr als herzloſe Intrigue und fittenlofes Spiel . 
mit allen heiligen Empfintungen bot. Demm biefes war ter Inhalt von 
Bearmardais’ Stüd, deſſen Tenbenz es war, bie gefetslofe frivole Willtitr 
des Adels gegen ben Büryerftand in ein grelles Licht zu fegen. Mozart 
aber gab einigen ter Perfonen die Seele wieder, die fie tort verloren 
hatten; er hob tie „Bräfin* im die Region erler Weiblichkeit und Sitt⸗ 
lichkeit empor und ließ ihr Gefallen an dem Pagen ein unſchuldiges 
Spiel werben; er gab bem „Figaro““ eine treue Liebe in das Herz und 
ſogar der „Sufanne‘‘, dem neckiſchen Kammermädchen, die volllommene 
Ehrenboftigteit bes reinen Gemüthes; er lieh in dem „Pagen” zwar 
den Heinen Schelm beftehen, wies aber in bem naiven Trieb feiner eben 
erwachten Natur das Recht oder doch bie Eutſchuldigung bes Leichtſinnes 
nad, mit ber er über alle Schraulen ſich binwegſetzend jedes Mädchen 
zu füffen verſucht, von der Gräfin bis zur Tochter des Gärtners. Nur 
ber Graf behielt die ganze Bermerflichkeit feiner Natur, ven frivolen 
Uebermuth und die leidenſchaftliche Wilfür, Govann gewann Mozart 
in ben beiden Alten, die fi fpäter. als Figaro's Eltern erweifen, ſowohl 
ben Polterer der opera Iuffa als die alte Jungfer und in „Baftlio” 
obendrein ben intriguirenten Mufiflchrer. 

In dieſem Perfonale ftellen fi die Elemente und Figuren ſowohl 
der italienijhen wie der franzöfiihen lomiſchen Oper in einer Weife zu⸗ 
inmen, daß biefes Wert Mozarts als das erſie volllommen klafſiſche 
in feinen Genre erfceint und demſelben für immer feine Bahn anwies, 

Es war nämlich in Italien bie opera buffa, das fogenante Inter:” 
mezzo jhon früh aus demfelben Bedürfniß entftanden, weldes ben 
alten Griechen ala Ergänzung und Gegenjag zur Tragöbie das Satyr- 
fpiel geſchaffen Hatte. Der zu hoch gefteigerte Ernſt, das Pathos, der 


| Rothurn ver Opera seria, wie die gewöhnliche Oper in Italien hieh, verlangte 


fein Gegengewicht, eine Urt von Föfung durch das einfach Natürliche, 
fo wie es fid im der Poffe unbefangen darſtellt. Die Stoffe, welche 
jogleih jene erften Florentiner aus der „fabulöſen“ Hifterie entnahmen, 
waren durchweg von hocheruſter, ja oftmals tragifcher Natur, Als nun 
allgemah aus den recitirten Verſen fih eine folge von Scenen entfal« 
tete, bie fogar bald bem natürlichen Erforberniffe von größeren Abfchnitten 
und Haltepuncten gemäß ſich zu Acten gruppirten, ba fam auch allge» 
mad; tie Gewohnheit, in ben Zwifchenräumen biefer Acte theild zur 
angenehmen Befhäftigung des Publicums theils aus dem obenbezeichneten 
Berürfniffe der Ausjpannang des Gemüthes irgend etwas Komiſches 
vorzuführen, was zwar zu bem vorhergehenden Stoffe feine nähere Be- 
ziehung hatte, aber überhaupt den höchgeſpannten Exrnft und die Wichtig« 
feit parodirte, mit welcher bie Sänger und Primadonnen als Könige 
und Königinnen ober dergleichen Gobeiten anf ber Bühne erſchienen. 
Und weil es bod immer wieder Gefang war, was man hören wollte, 
fo beftand der Anfang jener „Intermezzi” darin, daß eine Sängerin ſich 
bei dem Ehenterbirector um eine Anflellung meldet unb num vor ihm 
Probe fingen muß. Aus biefem Director warb bann, wie fi in bem 
funftfinnigen Italien Alles bald zu feft gefchloffenen Charalierformen 
— die typiſche Figur des polternden Alten, und zwar fang derſelbe bie 

timme, berem tiefe Lage für bie Ibealität ber Opera seria zu ſchwer ⸗ 
fällig und für das muſilaliſche Ohr ver Italiener zu unklar war, ben 
Die Sängerin warb bald zum Dündel, gewann einen Liebhaber, 
ber natürlich Tenor fang, eine alte Tante im Eontrealt, dann einen 
fomifchen Intriguanten im Bariton, bis die ganze Reihe der Typen 
fertig war, wie fie noch im Roſſini's „Barbier von Sevilla“ auftreten, 

(Fortfegung folgt.) 
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Ein Ausflug in die Waldregion. 
Nah Turgbänjemw rom 4. Povenfedt. 
(Fortfegung.) 

„Da, ba, ba, ha!" ließ fich plötzlich eine gedehnte jchreiende Stimme 
hören; ein Hirt trieb feine Heerde durch das fieine Gehölz; eine dun⸗ 
felbraune Kuh mit fcharfen , kurzen Hörnern, brach geräuſchvoll durch 
das Gebllih und blieb dann wie angemunelt am Saume des Durdr 
haues fiehen, mit großen, tunfeln Augen meinen vor mir hinlaufenden 
Hund anglogend. Der Wind wehete mir ben feinen, fcharfen Geruch 
verbrannten Holzes zu und weiße Rauchwöllchen wirbelten fern durch 
vie hellblaue Luft des Waldes empor. Da brannte gewiß ein Bauer 
Kohlen für irgend eine Glashütte oder Fabrik. Ye weiter wir vor⸗ 
drangen, beflo dumpfer und fliller warb es um und ber. Im Nadel 
walde ift ed immer ftill, nur oben, hoch über unferm Haupte, geht eim 
— Murmeln und feierliches Rauſchen durch die Wipfel... 

an ſchreitet fort, immer weiter, und dieſes ewige Murmeln des Wal- 
des will nicht aufhören, und dem Herzen fängt's ein wenig an, bange 
. zu werben, und ber Menſch ſehnt fih hinaus in’s Freie an's Licht und 
wünfht einmal wieder aus voller Bruft aufzuathmen nah dieſen faft 
erflidenden Gerüchen der Fäulniß und Feuchtigkeit... 

Etwa fünftehalb Stunden fuhren wir faft immer im Schritt; nur 
felten famen bie Pferde ein wenig in's Laufen. Ich wollte noch vor 
Naht das Dorf Ss wijatoje erreihen, weldes gerade im ber Mitte 
des Waldes liegt. Ein paarmal begegneten und Bauern, welde ihre 
Telega mit Lindenbaft, oder langen Ballen beladen hatten. 

„In es noch weit bis Sewjatoje?“ fragte ich einen von ihnen, 

„Nein, nicht weit.“ 

Wie weit denn ungefähr?“ 

„Run, ein Ständen etwa.” 

Ueber anderthalb Stunden fuhren wir weiter, immer weiter, ohne 
ein Dorf zu gewahren. Da Inarrte ung wieder eine belavene Telega 
entgegen. Der Bauer ging zu Fuß mebenber. 

„Wie weit, Bruver, iſt's noch bis Séewjatoje?“ 

„Bis wohin?’ 

„Bis Sowatoje.“ 

„Nicht gany britthalb Stunden.‘ 

Die Sonne ging ſchon unter, als ich endlich aus der Walbung 
binausfam und das Heine Dorf vor mir jah. Etwa zwanzig Gehöfte 
brängten fi um eine alte hölzerne Kirche mit einer einzigen grünen 
Kuppel und vermitterten Fenſtern, welche im Abenbroth glüheten, 

Das war Söwjatoje. j 

Ih fuhr auf eimem Umwege hinein, Die heimlehrende Heerde 
holte meinen Tarantaß ein und zog brilllend, grungend und blödend 
vorüber. Junge Mäpchen und geihäftige alte Weiber gingen den ihnen 
gehörigen BVierfüßlern der Gemeinbeheerbe entgegen; mweißlöpfige Snaben 
jagten wit luſtigem Gefchrei hinter den ern eu Ferleln ber; der 
Staub birbelte die Strafe entlang in leichten Wöllchen auf, vie höher 
auffteigend fich roth fürbten. 

Ih flieg beim Starofta ab, einem ſchlauen und Mugen Wald · 
ler,“ von der Gattung derjenigen Waldbewohner, welche für fo gewitzt 
gelten, daß man von ihnen ſagt, ſie ſehen zwei Ellen tief unter die 


Am andern Morgen machte ih mich früh in einer mit zwei bide 
bäudigen Banernpferden bejpannten Telega, begleitet von einem Sohne 
des Starofla und einem andern Bauern, Namens Jegor, auf ben 
Weg, um Auerhähne und Hafelhühner zu jagen. Der Wald umblaute, 
joweit das Auge reichte, den ganzen Himmelsjaum in ber Runde; nicht 
mehr als höcftens zehn Morgen Aderland zogen fih um bas Dorf 
Sewjatoje hin. Um an gute Pläge zu kommen, mußte man zwei 
Stunden weit fahren, 

Der Sohn tes Starofta, Konrad, war ein blonber, rothwangiger 
Burſche von fehr gutmüthigem Gefihtsausbrud, bienfifertig unb ge 

ig. Er lenkte die Zügel, während Jegor mir zur Seite faß. 
‚Ueber diefen muß ih ein paar Worte fagen. * 

Er galt für ten beſten Jäger in der ganzen Umgegend, bie er 
fieben Meilen in der Runde auf Schritt und Tritt fannte. Nur ſelten 
jchoß er auf einen Vogel, weil es ihm am Pulver und Blei fehlte; 
er begnügte fi damit die Hafelhühner durch täufhende Töne an fi 
zu Ioden, die Verftede der Schnepfen auszufpüren. Jegor fland im 
Rufe eines wahrheitsliebenden und ſchweigſamen Mannes. In ber 
That ſprach er nicht gerne und nie übertrieb er bie Zahl des aufger 
fundenen Wildprets, ein Zug, ber bei Yägern von Profeffion felten 
vorfommt. Er war vom mittlerem Wuchs, mager, hatte ein langgezo- 

bleiches Geſicht und große, ehrliche An en. Ale feine Züge 
und befonders die regelmäßigen, immer unbeweglichen Lippen, athmeten 
unerfhütterlihe Rufe. Sprad er einmal ein Wort, jo war dies vom 
einem gleihfam innerlichen _ begleitet — und biefes ftille Lächeln 
fand ihm ausnehmend gut. trank feinen Wein und war ein fleißi- 


genes, 


E Arbeiter, allein er fonnte auf feinen grünen Zweig fommen: feine 
frau fränkelte fortwährend, feine Kinder farben; einmal in's Unglüd 
hineingerathen, fand er feinen Ausweg mehr. Und banın ift unleugbar 
bie Leidenſchaft zur Jagd wenig paſſend für einen Bauern; wer mit 
bem Gewehr handtbiert, pflegt eim ſchlechter Wirth zu fein. Vielleicht 
war es in folge feines beftänbigen Lebens im Walde, Auge in Auge 
mit ber melandolifgen und firengen Natur jenes menſchenſcheuen Pan- 
bes, vielleiht aud in Folge feiner eigenthümlihen Gemüthsanlage, daß 
alle feine Bewegungın einen gewiffen zurüdhaltenden Ernft offenbarten, 
wirklichen Ernſt — fein träumerifdhes Weſen — ben Ernft eines mäcd. 
tigen Edelhirſches. Er hatte im Laufe feines Yägerlebens ficben Bären 
erlegt, auf dem Anftanbe „beim Hafer.” Das letzte Mal hatte er ſich 
erft in ber vierten Nacht entſchloßen ſein Gewehr abzufeuern, da ber 
Bär ihm niemals das Blatt zeigte und er nur eine einzige Kugel beſaß. 
Jegor erlegte ihm am Abend vor meiner Ankunft. Us Konrad mid 
1% ihm führte, fand ih ihn im Hinterhofe feines Haufes; auf bem 
Ferſen vor dem gewaltigen Thiere ſitzend, war er eben bejchäftigt mit einem 
kurzen, fiumpfen Meſſer das Fett auszuſchneiden. 

„Wie haft du dies Unthier erlegt?” fragte ih. Jegor erhob ben 
Kopf, warf erft mir einen Bid zu und betrachtete dann aufmerfjam 
meinen Hund. 

‚Wenn Sie jagen wollen, in Moſchnoi gibt's Auerhähne, brei 
Bruten, und Hafelhühner, fünf Ketten — murmelte er, ſich wieder am 
feine Arbeit machend. 

Mit diefem Jegor und mit Konrad fuhr id am andern Tage auf 
bie Jagd. Raſch Holperten wir über das Aderland hin, welches ja · 
toje umſpannt, als wir aber in ben Wald einbogen, ging's wieder lang« 
famer vorwärts, 

„Dort figt eine Holztaube,“ fagte plöglih Konrad, fih zu mir 
wendend, — „bie wäre gut zu treffen!” 

Jegor fah nad ber Richtung wohin Konrad gezeigt Hatte, und 
fagte nichts. Der Bogel fa über hundert Schritt von uns entfernt, 
aber ſchon auf vierzig Schritt wäre er nicht zu töbten geweſen, fo ftarf 
ift fein Gefieder. 

Der rebfelige Konrad machte noch einige Bemerkungen, aber bald 
brachte die Waldesruhe auch ihn zum Schweigen. Nur felten no ein 
Wort wechſelnd, vor uns binfpähend und das Keuchen und Schnauben 
der Pferde hörend, erreichten wir endlich Moſchnoi. Dies war ber 
Name eines dichten Kieferwaldes, hin und wieder von Tannengruppen 
unterbrochen. 

Bir ftiegen ans. Konrad ſuchte im Didiht ein Obtad für bie 
Pferde, um fie vor den Müdenfhwärmen zu ſchützen. Jegor unter- 
ſuchte den Hahn feiner Flinte und befreuzigte fih; mie untermafın er 
etwas ohne das Zeichen bes Kreuzes zu machen, 

Der Wald, in welden wir eintraten, war uralt. Ich weiß nicht, 
ob ihn jhon die Tataren durchzogen bei ihren Einfällen in Rußland, 
aber einheimifche Räuber oder Iitthauifhe Horden haben im’ den alten 
Zeiten der Kriege und des Aufrubrs ſicher oft genug Unterfommen und 
Schutz in feinen Schlupfwinfeln gefunden. 

(Fortiegung folgt.) 


Aus Branz Zachner'd Leben, 


Eompofition von Moriz von Shwinb. 
GSchluß.) 

Die nächſte Scene führt uns die Hauptprobe der Oper, deren 
Primadonna allen Mahnungen Lachner's zum Troß bie ehrlihe deutſche 
Mufit mit enblofen Schuörkeln verunierte, bis es eines ſchönen Mor⸗ 
gens geſchah, daß die Partitur vom Pult des Dirigenten, den unſer 
Frenud innehatte, auf die Bühne flog, und zwar am bie Stelle, an wel⸗ 
her fi das eigenfinnige Köpfchen jener Dame befand. Der Zufall, 
der ohne Zweifel im Spiele war, hatte es übrigens gut gefügt; die 
Schnortel blieben von diefer Stunde an weg. 

„Saure Wochen, frohe Feſte!“ Ein joldes frohes Feſt feiern and 
die Freunde Lachner, hr und Bauernfeld im Wirthögarten zu 
Grinzing, und «6 hat Meiſter Schwind die goldne Stimmung, im ber 
fi Natur und Menſchen jenes Abends befanden, durch einen erſtaun ⸗ 
lihen Aufwand ächten Goldes gar trefflich angedeutet. mit dem er ben 
Abenvhimmel dick bepinfelte. Die veildenblauen Wölthen darin maden 
einen gar beitern, und doch, man mödte kam, feierlichen Eindruck, wie 
Hanns Memmlings wunderſamer heiliger Chriſtoph in der Munchener 
vinalothel. 

Um dieſe Zeit ereignete es ih auch, daß Lachner mit feiner Sin- 
fonia passionate vor das Publikum trat, und wohlverbienten Beifall 
erntete, wie wir weiter-fehen. Dabei aber ap sn wir gar manden 
wohlbelaunten geiftvollen Zügen, bie Lenau, bihof, Feuchteroleben, 
Grillparzer, Schubert, Bogel, Schönftein und andern bebeutenben Män- 
nern angehören. 
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Nicht Wenige vom ihmen find feither zur Ruhe gegangen, und auf 
dem Mähringer Kirchhoſe fchlafen Beethoven und Schubert den ewigen 
Schlaf. Lachner's Herz zudt in bitterem Schmerze zufammen, als er, 
wiſchen ben theuern Gräbern ftebend, langen, langen Abſchied nimmt, 
die Stabt verlaffenp, vie ibm jo unausſprechlich theuer geworben, Doc 
fein Geſchick rief ihm von dem liederreichen Geſtaden ber Donau, am bes 
nen Bolfers Fidel gellungen , an dem rebengejegueten Rhein. Gin co« 
loffaler Meilenzeiger belehrt uns, daß fein neuer Beftimmungsort nidt 
weniger als breihundert Stunden vom fröhliben Wien entfernt ift. 
Schwind aber verjegt uns im Nu im das nah dem Lineal gebaute 
Mannheim, wo wir Freund Lachner in hochariſtokratiſcher Damengejell» 
ſchaft beim Billardſpiele treffen, deſſen „in Farbe gefette‘‘ Bälle eine 
böhft brillante Wirkung mahen, um jo mehr, als jonft fein anderes 
Dbject fih folder coloriſtiſcher Auszeihnung zu erfreuen bat. 

Über auch tort ift feines Bleibens nicht; König Ludwig ih der 
Weije aufgefaft, wie wir ihn auf dem Oveonsplage zu Münden täg- 
lich jehen, und lieber anders fehen möchten, beruft ihn nah Münden, 
und frau Munidia, meben dem „grünen Baum’ gelagert, überreicht 
dem Bielmilllommnen das Zeihen feiner Würde, den Tactſtab, ihr Rind- 
lein aber, mit ter Mündstutte angethan, hält ihm mit fiherer Hand 
einen maͤchtigen Steintrug entgegen, auf daß fein fterblich Theil keinen 
Schaden nehme. DOpeonsjaal, Hoftheater und Allerheiligenfapele deuten 
die Richtungen an, in denen Lachner fortan wirken und ſchaffen jollte, 
und wie einft Tannhäufers längſt gefchnittener Wanberftab zu grünen 
begann, jo ſchießen aus dem Zactftede Lachner's reihe Blüthen- 
ranfen : bie Concerte der muſikaliſchen Akademie, und jchlingen ſich als 
beiterer und bebeutenter Schmud fort bis zum heutigen Tage. GEpifo- 
denhaft aber erfreut uns ber Anblid ber Wachtparade, bie wenige Schritte 
von der Hoflapelle mit rauſchender Janitſcharen-Muſit vorüberzieht, wäh: 
rend drinnen bie Herzen auf Paleftrina’s Tonfhmwingen zum Himmel 
aufftreben, 

Doch vorüber Beden und Trommeln! 

Auf den Stufen des Theaters drängen ſich Maſſen, wie fie nur 
der Theaftrdirector im erſten Prolog zum Fauſt ſich wünjden mag: es 
gilt einen Pla, und wär’ er noch jo ſchlecht, zur Vorftellung ber Ra- 
tkarina Cornaro zu erftürmen, und ſchon fehen wir ven liebeglühenden 
Marco in ſchlanker Gonvel dem Balcone nahen. Der nächſte Blick zeigt 
uns ein erhabenes Schaufpiel: auf dem Throne des Dogen, von vier 
Mohren hoch Über ver Menge getragen, im dichtgedrängten Orcheſter, 
fehen wir Lachner, die phrygiſche Müge mit dem Goldreif, das Zeichen 
ver höchſten Macht in Benevigs weitem Reihe auf dem Haupte, bas 
der Lorbeerfrang umichlingt, während andere, von allen Seiten ber flie- 
gend, ben Rünfiler zu begraben drohen. Und nun naht ver impofante 
Dodzeitözug, in weſchem die zwölf Fuß langen Trompeten ihre Wirkung 
nie verfeblen Da ſchauen wir bem ftolgen Adel der mächtigen Republik, 
die gefürchteten Zehn, und was tie ftolge Herrſcherin ver Meere an 
Würde und Schönheit aufzuweifen vermag König Jakob von Yufignan 
fchreitet ftolz einher, und trägt die mwohlbelannten Züge des trefflichen 
Bayer, jein Hug ift mit dem kräftigften Roth ausgeftattet, das dem 
Künftler zu Gebote fand, allen alten Opernfreunden eine gar liebe hei» 
tere Erinnerung. Yet naht bie Heldin des Abends, auch fie zeigt bie 
Züge jemer geehrten Repräfentantin der Katharina, melde noch immer 
nicht erfegt ift, umgeben umd gefolgt von reich geihmüdten Jungfrauen. 
Im Hintergrunde aber wogt das Boll VBenebigs , drehen fi jchmude 
Paare in ver Tarantella, ſchleichen mit fangen Dolchen die Banbiten. 

Benvenuto’s aan rad fchlangenummundbene Haupt ber Gorgo 
in berfinfen, das im Folge einer nicht wohl mißzuverſtehenden poetiſchen 
Yicenz mit einem Riegelhäubchen geziert ift, erinnert und an Lachners 
Dper, welche bes raufluftigen Bilvhauers und Goldſchmieds Namen trägt. 

Auf ein heitres Genrebild, welches den Gefeierten zwiſchen ben 
obenbezeichneten hochgeehrten Eängerinnen, ihren Geſang auf vem Flügel 
begleitend, zeigt, folgt eine im großen Styl gehaltene Gompofition, Yadı- 
ners Wirken als Dirigent der großen Muſilfeſte zu Lübel, Wachen, 
Nürnberg, Salzburg und Landau andeutend, wobei biefe Städte durch 
höchſt harakteriftifche Frauengeflalten repräfentirt find, die Anmuth und 
Würde in jener glüdlihen Verbindung zeigend, welche Schwind fo mei 
fterhaft berzuftellen vermag, daß ihn tarin fein anderer Künſtler der Ge⸗ 
genwart erreicht. Lachners hohe Berdienſte um eine würdige Borführ- 
ung der großartigften deutſchen Tonfhöpfungen konnten nicht ehrenvoller 
anerfannt werben, als fein Freund Schwind es that, indem er die Schöpf- 
mg und Orpheus in feinen Eyclus aufnahm. Ueberrafcht ſteht der Be- 
ſchauer vor der BVielfeitigkeit des Künftlers, bis in's Inmerfte ergriffen 
von der Himmelsfeligkeit, welche die im Gefte Fiefole's empfundenen 
unzählbaren Engelihaaren burdglüht, bie bie gewaltige Geftalt des ſchaf⸗ 
fenden Gottes umgeben, auf befien Wink das AU aus dem Nichts fprang 
Man kann fi kaum felbft überreden, daß, was wir eben wie in einer 
BZauberlaterne vor und vorübergleiten fahen, aus Einem Menſchenherzen 
emporwachfen konnte. a 


So recht wie um ben Einbrud des Borausgegangenen durch das 
Nachfolgende zu fleigern, führt uns Schwind nun zu bem elle, durch 
mweldes Mannheim den Bruder feines Freundes, Bincenz Yadıner, bei 
Gelegenheit feines fünfundzwanzigjährigen Wirlens dortſelbſt, ehrte. 
Die lange Tafel mit der Batterie behelmter Champagnerflafhen varauf 
bildet einen föjtlihen Contraſt zu dem vollendet ſchönen Yinien der letzten 
Abtheilungen, Die vorlegte Compofition führt ung weiter in Lachners 
Familienfreis, den Freunde und Schüler vergrößern, und in welchem wir 
auch Meifter Schwind begegnen. Mit der ganzen Hülle feines tiefjinni« 
gen Dumors aber fließt er fein Werk ab, intem er dem Beſchauer des 
Freundes lünftiges Dentmal zeigt, eine Säule nach Art ver Trajani« 
fen, an ber bie vorliegende Rolle jene fpiralförmig um ven Schaft 
laufenten Reliefs vertreten fünnte, welche bes Kaiſers Thaten im Kriege 
ge bie Dacier darſtellen, während Lachners Statue das Ganze krönt. 

m Fuße des Denkmals aber begegnen fi ein Herr und eine Dame; 
ihr Haar ift gebleicht, aber ihre Bewegungen find noch friſch und kräftig ; 
es ift die ewige Jugend, melde die Kunft ihren Yüngern verleiht, un 
bie aud; dann nicht verwelft, wenn bie Bulfe langſamer pochen, wenn 
bie Spannfraft ver Sehnen nachgelaffen hat, und felbit der Glanz bes 
Auges zu erlöfchen beginnt. Betrachten wir jenen Herrn und jene Dame 
genauer, jo erkennen wir franz Lachner und jene gefeierte Sängerin, 
welhe nad mehr als 2öjährigem vieljeitigen Wirken auf der Bühne 
wie im Goncertfaal und auf dem Chor ver Kirche ſich die fo Leicht wech⸗ 
felnde Gunſt des Publitums zu bewahren vermochte. u 

egnet. 


Motijen. 


- Der Dichter des „Ellehard“ und bes „Zrompeters von Säffin- 
gen“, IB. Scheffel, wirb bemnähft eim brittes poetifches Werk, 
„Frau Aventinre* betitelt, veröffentlichen. Es beſteht daſſelbe in Liedern 
aus Heinrih von Offterdingens Zeit. 

* Die Gemahlin des Generals Türr, Tochter der Madame Ra- 
tazzi, hat dem Ofener Bollstheater eine italiemifche fomifhe Operette: 
„La Mascherada‘ überfenbet, bei ber ber größte Theil der Mitwirkenden 
unter bem Publicum placirt fein und von dort aus fingen wird. (?) 


- In Karlsruhe ift das von Leſſing für dem Großherzog ausge 
führte Bid, vefjen Motiv der Künftler dem erſten Kreuzzuge entnahm, 
ausgeftellt unb ermtet die allgemeinfte Auerkennung. 


- fr. Hebbel hat am 18. März feinen fünfzigjährigen Geburts» 
tag gefeiert und erhielt vom Grofherzog von Weimar bie Ernennung 
zum Privatbibliotbefar, von ber Großherogin einen filbernen Polal. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Bien, 15. April. Das Abenpblar der „Wiener Zeitung“ 
vernimmt, die Ef Regierung habe von ihrem befonveren Stanppuncte 
aus, obne Verhandlungen mit Preußen und dem Bundesdiage vors 
greifen zu wollen, bei der däniſchen Regierung gegen die auf Die 
Herzogibümer bezügliche Verortnung vom JU. März bereus nachprüds 
Iıhe Einſprache erboben. 


D Bien, 15. April. Die „Oeneralcorrefvondenz“ meldet von 
woblunterrichteter Seite aus Rom, vie Erfegung Antonelli's durch den 
Wiener Nuntius, Monfignore Yucca, gewinne immer mehr an Wahr« 
ſcheinlichleit. 

OD Lemberg, 15. April. Ueber die geſtern gemeldete neue Grenz⸗ 
verlegung iſt in maßgebenden Kreifen nichts bekannt. Die „Gajetta 
Narodowa“ bringt ein Telegramm mit der Nachricht, Giechowoti fei 
am 10, d. bei Borzenein gefallen, 


ID Krakau, 15. April. Der beutige Gzas fchreibt: Im Sans 
domir'jchen neue Infurgententruppe. Unweit Suwalli bei Dlszanfa 
großes Gefecht, woran 3000 Injurgenten theilgenommen, Die Ruffen 
haben 200 Todte und 7 Kanonen verloren. 


OD Bon der polnifchen Grenze, 14. April*). Die Amneftie 
macht einen jchlechten Eindruck. Die Revolutionsregierung verkündet, 
fie werde die Waffen nicht vor erfümpfter Unabhängigfeit nieverlegen, 
verbietet den Einwohnern die Steuerzahlung an die ruſſiſche Regierung, 
und befiehlt den Polen in der ruffiichen Armee zu den Inſurgenten über: 
zugehen. Der Gomerneur von Grobno berichtet: 4000 Bauern ers 
flärten ihre Abficht, zur unirten Kirche zurüdzufehren. Weder der Groß⸗ 
fürft noch Wielopolefi verlaffen Warfchau. 


*) Mus einem Theil der Auflage der geflrigen „Bayer. Seitung* wieberholt. 
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Brünn, 14. April. Fräulein Puftowojtoff ift heute mit bem Pras | feille, wohin von Paris aus Hr.v. Wächter ihm entgegemgereift ift, nach 

er Morgenzuge hier angelommen und fuhr mittelft Fialers weiter nah | Stuttgart zurüd. 
iſchnowitz zu Langiewicz. (Pr.) * Paris, 13. April. Der General Bazaine hat feine Bewegung 

Trieft, 14. April. Die Deputation, welde nad Kopenhagen geht, | gegen das Thal von Fan Marie ansgeführt, jo daß er ſich zwiſchen 
um bem Prinzen Ehriftian Wilhelm die Krone anzubieten, verließ bereit | Cholula und Puebla befand, um bie Stabt von der Seite gegen Merico 
Athen, und trifft übermorgen bier ein. (Pr.) —— Der —— ee hatte fi von Tepeaca nach Amos 

Mailand, 14. April. Die „Perſeveranza“ meldet: Tie umgarifhe | 3°C begeben, und ber General Forey hatte Alles vorbereitet, um am 
Legion (feweit dieſelbe noch befteht), wurde von Aleſſandria nach Kincona 17. März mit dem Bombarbement anzufangen. Der Biccatmiral Iu- 
trangferirt, um bei einem allenfallfigen mazziniftifdpen puifche nicht theil, | rien de la Oraviere hatte feine Iufpection beendet. Die Eiſenbahnar . 
nehmen zu können. (Pr.) beiten geben rüftig weiter; man legt die Schienen. 

— * —— ie —— = —* En welcher kürzlich die 

& Münden, 16. April. Nah einem geftern im herzoglichen ede don Kopenhagen befuchte, Befindet ned immer im Gunbe, 
Palais bahier par Rom —— —— iſt J. ” jr 8. beſucht aud zuweilen Malmö und wirb die Polen, wenn fie von bort 
nigin vom Neapel vorgeſtern Madts 12',, Upr mit gefammtem Gefolge | @u® ſich wieder einjchiffen follten, auf jere Weiſe verfolgen. Auch in 
im beften Wohlfein dort angelangt. ber Oſtſee kreuzen mehrere ruſſiſche Beobagtungsigifie. Im mehreren 

— München, 16. April. Geftern fand im 1, Odeon eine Ver— Städten unferes Landes haben Sammlungen für die Polen begonnen. 
loofung der älteren 3//,procentigen Staatsſchuld, ſowie der 2procentigen Konftantinopel, 2. April. Gegen breifig Griehen haben Sir 
Stiftungsjpuld flat. Bon der erften wurben nachſtehende Nummern ; Berry Bulwer eine Danfadreffe überreicht; 120 Griechen, am beren 
gezogen und zwar vom Papieren auf den Inhaber lauten und arrofirt | Spike‘ fih der Sohn ves Generals Kalerzis befand, haben dem Mar- 
die Entnummern 18, 20, 94, 89, 83 und 34, dann von auf Namen | Ais de Mouftier eine ähnliche Adreſſe übergeben, im ber fie fehr warm 
lautenben die Enbnummern 08, 32, 83, 94, 60 und 12. Don ber | ihre Dantbarkeit für franfreib, „den Befreier und uneigennügigen freund 
Stifiun;sfguld wurden gezogen die Loofe und Nummern XXI, 2257 | Sriechenlands, ausbrüden. „Rur von der mächtigen Mitwirkung Frant- 
bis 2421, XII. 13401432, VI. 569676 und X.1050—1128. | teihs hoffen wir ernflih eine Beffere Zufnnft.“ Der franzöflise Ger 

Rürnberg, 13. April. Heute Nachmitt au ſandte antwertete: der Kaiſer werde dieſes toftbare Zeugniß, das für 

erg, 13. April. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr verfams | heine Nationen gleich ehrenvoll fei, mit Vergnügen empfangen, (A. 3.) 

melte fih in Folge der in den öffentlichen Blättern erlaffenen Aufrufe A ie N u — 
eine namhafte Anzahl Bürger im großen Rathhausſaale, wofelbſt die an New-York, 2. April. Die New-Yorter Legiolatur mahın vie Bill 
Se. Vajeftät den König zu fendenbe Moreffe mit der Bitte, Nürnberg | N wornad bie Zinfen von den Schulden des Staates bleß auswärti« 
zum Site des Polytehnitums zu machen, zur Unterſchrift aufgelegt war. | BE" Ereditoren in Gold auszuzahlen find (K. Z,) 
Here Notar Lindner gab eine auf actenmäßige Darftelung gegründete New York, 2. April. General Banks ift von Baton Rouge zu« 
biftorifche Ueberſicht der im dieſer Angelegenheit feit dem Jahre 1857 | rlüdgelommen, ohne ein Gefecht geliefert zu haben. Zwei Schiffe nur 
bereits geſchehenen Schritte, wobei er anerfennend Aller gedachte, die | konnten vorliberfommen; bie übrigen wurden fiart beſchädigt zurüdgetrie- 
ſich jhen früher um die Förderung der Sache verbient gemacht haben, , ben. Die Berichte der Couföderirten befagen, daß die Unioniiten von 
hierauf die Adreſſe verlas und zur Unterzeichnung berjelben einlud. Junctien-Deep Creeck zurüdgeihlagen worden find. Auf dem Sunfflo- 
Schließlich ergriff Hr. Dr. Kreitmair das Wort, um darzuthun, daß bie ; wer wären brei füteraliftifhe Kaneneuboote zerftört und die übrigen zum 
in Frage ftebende Sadıe keine Parteifadhe jei, fondern ganz Nürnberg  Nüdzuge gezwungen mworben. Die Unioniften geftehen das Mißlingen 
einig für diefelbe einftehen müfle, woran er ebenfalls bie Aufforderung | tiefer Erpebition zu. Die Conföberirten fagen, daß von zwei Shifen, 
zur Unterfchrift und eventuellen Betheiligung durch Beiträge knüpfte. Die | welche durch die Yinien vom Bicksburg zu gelangen gejudt, das eine 
Yiren zur Einzeihnung, welde nod zwei Tage lang aufliegen werben, | mit der gefammten Maunſchaft in ben Grund gebohrt, Tas andere ftarf 
füllten fi fofort mit zahlreichen Unterjepriften. (N.E ) befhärigt worden jei. 

Berlin. Der „Vollszeitung* wid aus Öraubenz über das Laut Berichten aus Veracruz ſtanden bie Franzofen am 20 März 
Ergebuiß der Sammlung für die Angehörigen der in Graudenz verur | zum Augriff bereit vor Puebla. General Forey verzögerte Gerüchten 
theilten Unterofficiere und Seftaten dasjenige mitgetheilt, „was im bier | zufolge, bie noch ber Beftätigung bebürfen, ein VBorrüden wegen gchei« 
ſem Augenblicke ſich zur Veröffentlichung eignet“. Darnach find bis jegt mer Unterhandlungen mit dem Präfiventen Juarg. (8. 3.) 

6814 Thlr. 27 Syr. 10 Pf. eingegang n. Bon den Verurtheilten be — 

finden ſich in Danzig 55, in Graudenj 21, in Thorn 15 Mann. Nach 
ben bei den Heimathsbehörven der Verurtheilten angeftellten Recherchen, 
anf weiche zum großen Theil eine recht eingebenve Auskunft gegeben Frautfurt, 15. April, Deferr Nat.-An 71/4; bbroc Met, 6T'AP; 
wurte, hat das Comité einfiweilen bie Unterftägung von nahe 4O as : Bankactien 841; Tonerie-!nlebens-Eoofe vom 1654: 84"; ug 18ÖB: 1401,,; 
milien reſp. Perjonen, die notorifh arm find und denen ber Verurtheilte Ocherreich, dotierie» Anlehens»Leoie don 1860: 87%, ; Lubmigsbaien «Berbadher » 
zur Ernährung reſp. zue Erhaltung der Wirthichaft weſentlich nothwen» | CiienbahmActienm 144; Bayeriiche Dfidafn-Actien —— ; Baperiige Efibabn 
dig ift, eintreten faffen. | Acuien a u —— * * eier —— 

Hamburg, 12. April. Vorgeſtern iſt eine Anzahl Polen von dem | er er ee er 
in Malmö —— Schiffe —28 Yadjon* * Kiel in Altona | «Bien, 15. Speil, BI 60; Speer, Din. 96.—; 
I 
| 


— 





Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Lotierie ⸗· Aul · Looſe to 1Bb4: 94.25; von 1868: 133.— ; ven 1560: 97 —; 
angelommen, um über Hamburg nad; England zurüdzutehren. (N-3.) | Mantactien 800; öftere. Grebit-Diebifier-Ketien 206 20; Vonan-Dameficifit.: 


* Man lieſt in der „Stampa” von Turin: Geftern, 14. d., ift der Han» | Actien 497; öterr. Steatsbahu-Aetien 221 50; Rerdbahn - Actien 182,80; IBen- 
bels- und Schifffahrtevertrag -mit Belgien unterzeichnet worden. Mam bahn-⸗Prioritäten 95.50, Werjelenrfe: Augedurg 3 Alt. 94.15; Leudog 
hat Italien Zollernievrigung auf Del, Wein, Früdte und Liqueur zur | S 10. 11195; Züber —. 
geftanden. Dan bat außerdem einige Ausnahmen flipulirt und eine — — — 





volftändige Gegenfeitigkeit eingeführt. | Berantwortlihe Redaction: 
” ©. Maj. der König von Württemberg ift den 14. meugeftärft | Für dem nichtpolitifden Theil: De. 3. Brofe. 
und in beftem Wohlbefinden von Nizza abgereift. Er reift über Mar- Für dem paliriche Theil: °F. P. vogl, Dr. A. Pörlmann. 
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Ein Ausflug in bie Waldregion, ‚Novelle von F. Bo 
benftebt. (fortſ. — Uns :Dr Nohle mufilgefhihtligen 
Borträgen. (Fortſ) — Gtaatswiffenihaftlide Piteratur. 
— Notizen. 


Volitifhe Nacht ichten. 
65” Zelegeamme. 
Sandeld: und Börfennachridhten. 


Ein Ausflug in die Waldregion. 
Nah Turghenjem von 4. Podenftedt 
(Fortfegung.) 

In ehrerbietiger Entfernung ven einander erhoben fi mafjen haft 
gewaltige Kiefern, deren etwas gefrümmte Stämme belige ; 
— drängten fih jüngere Bäume mit ſchlanlen, claſtiſchen Schäf- 

Ein grünlihes Moos, gang wit abgefallenen Kiefernadeln burd- 
—* bebedte Pie Erbe. da üppigfier Fülle mucherte bie Gumpfbeer- 
ſtaude, deren ſtarler Geruch, dem Biſam oder Moſchus ähnlich, förmlich 
bas Athmen erſchwerte. Die Sonne vermochte das hohe, dichte Geflecht 
der Nadelzweige nicht zu burchbeingen;, troßbem war es im Walde bei 
aller dumpfen Schwüle nicht dunlel Wie vide Schweißtropfen quoll 
durchfichtiges Harz aus der knorrigen Baumrinde- langſam und fdwer- 

bernieder. Die un che Luft, ohne Schatten und ohue Yicht, 
branuterim Gefichte. Tiefe Stile ringgum; ſelbſt unfere Schritte ma- 
rem nicht zu. hören; wir gingen auf dem Mooſe wie auf einem Teppich; 
Gejenbtre Zegor beiegte ſich geräuſchlos wie ein Schatten; ſelbſi das 
trodene Reifig und Laub unter feine Füßßen kuiſterte und raſchelte nicht. 
Er ſchritt behende, ohne zu eilen, hi und wieder pfeifend, Bogelſtimmen 
nachahmend. Usbald gab eim Daſelhuhn Antwort umd tauchte vor mei- 
nen Uugen in eine Dichte _— nieder; allein vergebens machte mid 
Segor baranf anfmerkiam: wie fehr ih auch meine Augen anftrengte 
und fpähete, — ——— erbliden und Degor- ſelbſt mußte 
es ſchießen. Wir fanden auch eim paa mefter; aber bie vor⸗ 
ſichtigen Bögel flogen fern auf mit Yan, ſchrillen Geſchrei; es gelang 
und nur drei junge zu tödten. Bei einem Maidan*) blieb Jegot 
plöglich fliehen und winfte mich zu ſich. 

„Hier hat ein Bär nad Waller geſucht,“ murmelte er, auf eine 
breite, friſche Schramme hinmweifend, welche ſich mitten im einer mit 
niedrigen Moos überwachjenen Grube befand. 

„AR diefer Riß von eimer Bärentage?” fragte ich. 

‚da; aber es ift kein Waller mehr im der Grube. Un jenem 
Baume —— auch feine Spuren zu ſehen. Er iſt mad Honig geklettert. 
Seine Klauen haben wie Meſſer in den Stamm geſchuitten. 

Wir drangen weiter in das Diclicht vor. Yegor führte uns mit 
rubigem Selbfivertrauen: und lieg nur zumeilen bie Bliche nad oben 
ſchweifen. Mein Auge - fiel auf einen runden, hohen Wall, umfpannt 
von einem halbwerjchütteten Graben. 

„AR das auch ein Maidan?“ fengte id. 

„Rein,“ erwiberte er, „bier war -einft ein Räuberlager.“ 

„Bor langer eit ſchon ? 

‚Bor langer Zeit, —* über das Gedachtniß unferer Grofväter 
hinaus. Dort Tiegt and ein Schag vergraben, aber wer ihn heben 
will, muß —— vergichen. 

eg gingen mod ein paar Werft weiter; ich war ſehr burftig 


— Sie w Jegor; „ih will Waſſer holen, 
in der Mäbe ift — en — 5 


Er ging; id blieb allein. 

Ich ſetzie mich auf einen gefällten Baumftanım, die Ellbogen auf 
die Knie —2* nachdem ich ge lange ſchweigend dem Kopf gejentt, 
erhob ich ihn langfam wieber und ließ die Blide jpähend umherihweifen. 
D, wie Alles ringsum ſtill, finfter und traurig war — mein, nicht blos 


traurig, ‚Jondern zugleich flumm, kalt und graufig! Das Hay jhuärte, 





ng | Blop im Baltr, wo Theer bereitet wir 


Ib ſchimmerten; · 


— 


ende Reihe ven 
O, wat El 5538 zen unpoillküßrlich —2 Lippen, i 
we Lehen 


‚Daft bu mic betragen, 
verſtanden? Iſt mir denn wirklich nichts von bir geblieben, ‚als biefe 


‚firömt das Ölüd wie ein 


GSlud, das ächte Glüd des ganzen Lebens m 


men. In biefem Augenblid, am biefem de fpürte ich 
des Todes, ich fühlte feine unaufhörliche R hätte 
ic ihm mit ver Head iaßen Bann. Wenn auch ec 6 Stall hör- 
bar gewefen, nur ein flügtiges Raufhen aus dem Schlunde des mid 
umgebenden Waldes zu mir gebrungen wäre! IL fenkte mieber, fat 
aus Furdt, meinen Kopf; mir war, als hätt’ id, einen > — e⸗ 
than, wohin dem Menſchen nicht geſtattet iſt zu ſchen 

meine Hand vor die Augen — und plöblich, * einem g d — 
nn pm gehorchend, zog die Erinnerung meines ganzen am mir 


Meine Kindheit erſchien vor mir, lärmend und * ungeftüm 
umb gut, mit ihren haftigen Freuden unb —& Teäkfaten; — 
dann meime Jugend, jeltfanm voll Unruhe 3 ** wie fie war, 
mit allen ihren Fehlern und Anflr gen, mit Fade iu selten. Hr- 
beit und ihrem vielbewegten Nihtsthun P & bie Senoffen mei- 
ner erſten Triebe und Anläufe fanden lebhaft = meinem innern Auge; 
dann zudten, wie —2* im der Nacht, einige — Erinnerungen 
auf; . une A Spaten: vor. mir auf, „mic Es 
umf&roSrmen ; bunffer, immer dunkler warb es um F er, 

und fliller eilten vie eimförntigen Jahre dahin und ber Summer u 
mein Herz, wie ein Stein. Ih ſaß unbemeglih umb ſchaute, ſchaute 
mit Staunen und Anſtrengung, mein ganzes Leben fah id, vor mir 
amßgebreitet wie eine eutrollte, zuſ⸗ ı Bilbem. 


, ‚wohin. und wie bift bu jo fpitrlos 
—— Fer bift "du meiner dich —53 Hand entichküpft ? 
ober hab’ ich, beine Gaben nicht zu bemügen 


michtige arme Handvoll flaubiger Aſche? :IR- diefes Kalte, Fi amnüße 
Eimwas, dieſes Ih, dasjelbe was ich. einflmals war? Meine 


‚Seele dürfiete nach einem „je vollen Glüde, fie. wies, mit — 


e von: fi, fie wartete uud yeie: dot 
ießbad, und nicht ein einziger ropfen hat 
meine lechzenden Lippen genegt? O, meine goldenen Saiten, die fo 


‚laut und füß einft erflungen, fo follte mich auch Euer Gefang nicht 8 


freuen — Ihr erklaugt nur als Ihr — t! Oder wäre das 
—* am mir 
vorübergefchwebt mit ſtrahlenden Lächeln, — ich e fein göttliches 
Antlig dicht erlannt? Oder Hütt’ es mid wirklich aufgeſucht und ſich 
niedergelaffen mir zu Häupten, und wäre ‚wie ein 
Traum? Wie ein Traum! wieberholte ih verzagt bare Biber 
durchzogen meine Seele und wedten in ihr Zucht und Betrübnif. 


D, Ihr, tramte Liebe Schatten verlorner Freunde, badı 


Iraurig flumm? Aus welhen Abgrunde 

fol ich Eure räthjelvollen Blicke verftehen? Kommt — von 
mir zu'nehmen, a Gibt es wirdlich 
feine Hoffnung, leine Umkehr für mich? Warum entquillt Ihr. jet 
meinen Augen, geizige verfpätete Thränen? D, Herp, moru, warum 
bereuen und bebauern? Strebe zu vergeflen, went du Ruhe finden 
willſt; lerne Demuth, gewöhne dich an ewige Trennung, an bie bitteren 
Worte: „Lebewohl" und „auf Nimmerwiederſehen!“ Gchame nicht 
rüdmärts, überlah dich feinen Erinnerungen, firebe nicht dahin, wo es 
heil uud dicht ift, wo bie Iugenb lächelt, wo die Hoffnung fü krünt 


‚bon mir ver; 


nen ber e glänzt, blide nicht dahin, wo Seligfeit, 
Kraft if. Dort ift unſeres Bleibens wicht ! 

„Da haben Sie Waſſer,“ ſcholl die klangvolle Stimme Jegor’s, 
„teinten Sie mit Gott.“ 
Ich zitterte unwillkürlich: dies lebendige Wort traf mich fo, daß 
mein ganzes Wefen freudig aufgerüttelt wurde. Mir mar, ala ch ih 
in einen dunklen Abgrund des gewefen wäre, wo alles um mid 
ber ſchwieg und nichts hörbar war als leifes, "unaufhörliches Geſtöhn 
enblofen — ich war zu ſchwach zu widerſtehen und mid aufju- 
raffen, ba plöglich ſcholl Freundesruf in mein Ohr und plötzlich z0g 
mid eine mächtige Hand mit Einem Nude wieder an Gottes Bellen 
Tag empor. Ich Hlichte auf umd fah mit umfäglicher Freude das chr- 


IM m. 10ldaıaıe 0 BES Erz 
" feinem gewoh nnfitalifchen Begäbttuig nad Das wor 
— ——— 









ET —— 
Fuh ir wollen weiter geben. „Weiße e” m t m eute als das jchönfte Erzengnif der 
So ftreiften ned lange unıher, d Ueber: ſchen te en.r 
Ts © en Wunketgi "at 1 — Te en tb —— Opern, vor Allem die Gre— 
ich fein fühlte, länger im e zu | ti n Baris felbft kennen gelernt; und als ihm jegt im bem Texte 










fhien es uns drohend zuzufläftern: fox, 
unrubigen Sterblichen! — Wir verliehe 


erfolgte, Blöplic, bei unge: | 
Feaid jeine One, wie 
ET | 


bl Idal, 9— 
—— 
gt "Die ; 
ich: ti was 


igaro jene überquellende Fülle und draſti Leb leit 
Er Dramas * wurde, fäumte — *— ihr an karl 







träumen laſſen. Bar oftmals ſchon bei den franzöfiichen lomiſchen 
Opern nicht völlig zw entſcheiden, ob im Terte das Gefühlvolle, Ernte, 
Innige vorherrſche oder das Komiſche, weil von den zartern Empfind- 
ungen, befonders der Liche, fo viel amd ohfte alle Patevie hireingewebt 
| war, daß ber Hörer voft mehr geräßrt ward, ald zum Lachen’ errögt, jo 
—* zwar Mozart das Komiſche als durchgehenden Zug in Figaros 
ochzeit“ feſt, ja er bildete die ftehenden lomiſchen Figuren „in -Bartolo, 
Marcelline, Dom Gurzio und Bafllio auch i vellftändig 

‚| aus, ebwohl ver Tert Beaumarchais gar“ im diefer Weife be» 
| fa; aber zugleich goß er, wie ſchon bemerkt wurde ſowohl über die 
Gräfin, ald über die neciſche Suſanng einen ſolchen marmen ‚Strom 
feelenvoller, wahrer Empfindung aus, daß aud in diefer lomiſchen Oper 
—* —— en Muflt, die er Herzgefühle zu verkünden, 
‚| nit verkürzt aſt beflegte er Die, Uhrem eigenften 
| Gebiete Durch vie Ueberfülle echt komijder Ale —* F mufilaliihem 
Gewande, fo zeigte er im bem beiben e8 den Franzofen, in welcher 
Weife ihr reicheres dramatiſches Peben auch mufitalijh zu verwerthen 
fei zu eg welche die eigentlichen Tiefen der Muſik erſt auf- 
di feiften, was feine andere Kunft 





i 
A 
Ei 
j 
H 
: 
Ä 


Ganzes zu ſchaffen, was micht nur allen Geſetzen umd Bedingungen ber 
mufitalifhen Siruetur entſpricht, fondern dieſe in ihrer höchſten Künft 
fühleit und Mannigfaltigleit gerade vollfommen berausftellt. 5 — 
aber bewies er beiden Nationen, wie werthvoll zur dramatiſchen 
teriftit, zur Hebung und Berflärtung in ber Darftellung geheimen 
Seelenvorgänge das zu verwerthen fei, was fie faft ganz unbemupt 
jur Seite hatten liegen laffen, das Drgefter Ihm vertrum Mozart 
in Figaro’s Hodyeit mehr am, als im irgemb einer der fpätern Opern ; 
hundert feine Motive enthülen ſich erft im ihm; ja am manden Stellen 
bat es allein vie game —— —7 geben , weil eben die Perfonen 
mehr fpredhen als fingen, und fommt dann audy die ganze Wülle 
der beutfchen Harmonie und Prlyphonie, die Mozart vom der Duſtru ⸗ 
mentalmuſit feines Baterlandes erlernt hatte, im einer bis dahin nicht 
gehörten Mannigfaltigfeit und Tiefe: zum Borſchein, beſonders aber ift 
die Verwendung der einzelnen Inftrumente. zur dramatiſchen Charakteriflit 
in diefer Oper erftaumenswertd. Hier waren Ramean und Gluck treffliche 
Vorbiider. Trotz aller diefer Vorzüge drang bie Oper zu ihrer Zeit in Wien 
nicht völlig durch; fie wurde nicht verſtanden, wurde für zu ſchwer, zn 
gehaltvoll erflärt; «8 hieß, fie fei nicht leicht gemug für eine Opern buffa 
und nicht ermft gemu für eine Opera seri Bor allem aber fanden, 
befonders durch die Btalicner, mancherlei Kabalen ftatt, die die Öftere 
Aufführung verhinderten; und fo fiel es ben leichten, aber gefälligen 
Opern des Tages, ber Cosa rara bon Martin und Fra dus litiganti von 
Sarti nicht ſchier, den Figaro in Wien wenigftens für eine Zeit zurüd- 
zubrängen, Mozart's einige Rache befland darin, daß’ er in der Oper 
des folgenden Winters, Don Ian die gefäligften Melodien jener 
beiden Werke, nach ver Sitte der Zeit ale Harmoniemufit arrangirt, 
feinem "Helden zum Abendeflen auffpielen läßt; jedoch bringt er, um ver 
Satire'wiederiim dem Stadjel zu nehmen, hinterher in derjelben Weiſe 
auch eine beliebte Melodie aus feinem Figaro, das befaunte: „Dort 
vergiß leifes Fleh'n, füßes Wimmerm.* 

Es hatten nämlich — denn zunächſt beſteht die Geſchichte der Muſil 
in der That vorzugeweiſe in der Gefcichte der Opern des größten Mei⸗ 
fters, der damals im dramatiſchen Fache Ichte — bie Prager, weil ihnen 
der „Wigaro* fo über die Maßen gut ı efiel, taß fie dem ganzen Winter 
1786 Hinturch nichts ‚hatten hören wollen, als dieſe Oper, bei der Ans 
weienheit Moyarı’s im ihrer Statt ihn gebeten, für tie nächſte Saijon 
ihrer itafteniihen Oper ein ähnliches Wert zu ſchreiben. Mozart über- 
nahm es und erhielt von dem befannten Theaterbichter Lorenzo da Pente, 
der auch tem F haro ‚bearbeitet hatte, dem Tert zum Don Juan, Bereits 
im folgenten Herbft, am 29. October 1787, ging diefe unſterbliche Dper 
mit unjäglichen Erfolge über tie Prager Bühne. Sie it für bie Ente 
widfung der dramatifhen Wufit von noch größerer Beventunz als „Bir 
garo's Hochzeit", ja man kann fagen, fie bezeichne den Höhepunct der 
taliich ‚jehr zurdgearbeitite Arien: oder gar contrapunctiftiid wertpuclie | Eirherigen Oper. Sedenfalls ift fie ver Abſchluß Des gefummten Wirken? 
Gnjembles anfzuwerfen. „Dennoch zicht aud; heute mod fein „Midard | ter vorherigen Zeit auf dieſem Gediete, und fie war ec, tie der dir’ 
Föwenhenz" „jven Hörer uuwilltürlich an Kurd die Facht und Au- | alteten Opern serin zumächft gründlicher ein Biel fepte, ale alles Bit 
mut, tie in biefer- Dufit lebt, Nur Doilvien fonnte biejen feinen | herigt, Gluck's Werke nicht ausgenommen. Auch fie hat italieni,chen 


Thanſens waren jum’ Teil alte Vollolieder, zum Theil wen erfunden, 
und ed beburfte bei ihrem vorwiegend rythmiſch · declamatoriſchen Charakter 
feiner beſonderen mufitaliſchen Bildung, um dieſelben zu erfinden. Die 
‚erften tomijchen Dperetten die won Bedeutung waren, gehörten dem in 
Paris febenden Yraliener Duni an; dann fol der berühmte Schach · 
Te Vhilider und Monfigey. Erſt mad ihnen nahm ein wirklicher 

filer, Gretry ausfüttih (1741-1813), der in alien ſeine Kunſt 
ſtudirt hatte, die ‚in die. Hand. und ſchuf wie erſten lomiſchen Opern 
son damerndem Werthe. Uber aud bei ihm mar nähft dem .oft jchr 
zeizenben und immer jehr dramatiſch lebentigen Terte ‚der Krauz ein- 
ſacher hilbſcher Melotien bie Haupt ache; keineswegs aber. hatte er muſi · 


FH 


d iſt im Wefentlichen auch im der. Mufit n „italieni« 
—— BT HT ————— Eon ie ig 
Gfarigstunft geworden war, nunmehr alla wie alles Andere 
ur zn Eharakteriftif berwentet wird. Auch bleibt weder 
Birdienft, mod die franzöffdie Operd sömigue ‚no iudlich was 
im dem deutſchen en von Pedentung war, irgend ungenützt Biel 
mehr wurden alle bisherigen Elemente, ſowie fie in den verſchiedenen 
Ländern und Gauen zerftreut waren, bier bon einer genialen Hand mit 
Griffe: zujammengefaßt, um einen Idealbau zu in, ih 
dem fie alle nur als wirkungsvolle Momente, aber’ zu ihrer 
Potenz geſteigert/ ja verflärt wieverericheimem. ' Dies muß fih im Ei 
geimen tury madnseifen lafjen. I 
Bw u (Schuß folgt.) 


Staatswiffenfchaftliche Literatur, 


RE Münden. Wir Haben im Morgenblatte Nr. 299 vor, 34. 
auf das &ıj r ‘ 


en eines populären, die Staatawiſſenſchaften 

nfoffenden Werkes aufmeıfiam gemadt, das fern vom alem gelehrten 
Kram und Prunf die proftiichen Seiten der politifhen Wiffenfhaften 
Haren dig zu bringen verſucht. DHievoun iſt nun der erfle 


adıt Theile aus welchen das ganze Werk beftehen fol, vollendet 
und enthält derſelbe die „allgemeine Bollawirtbihaftslchre* 
Fr. Wil. Grunew. Die reichen Fotſchungen und Schätze 
der Wiſſenſch⸗ Gemeingute bes Volkes zu machen, damit haben wohl 
der begonnen, und wir Deutſche find ihnen darin mit 
gefolgt. -' Zu diefem Zwede wurden zunähft die Naturwiſſen · 
gewählt, und jett verlangt das meu erwachte politiiche Leben, 
an dem Bolte aud eine tüchtigere politische Bildung verſchaffe, da- 
hl im Gebiete ver großen Politik - als im engeren Sreile 
umb Gemeinvelebens die vorliegenden Fragen jelbft prüfen 
en umb ſich ein ficheres Urteil in denſelben bilden fan. Wir 
nur am die wichtigen fragen 5. B. der Gewerbefreiheit, Han- 
ober Schupzölle, Uctien-, Bant- und Berfiherungsweien, der 
die Natiomalitätefrage u f. w. Dem vorliegenden Bande 
emeinen der Plan Roſcher's zu Grunde gelegt, und find da- 
emeimen Geſetze erörtert, welde überall im wirthſchaftlichen 
b find, während die zwei folgenden Theile bie Bolls ⸗ 
ber Urprotuctionen, der Gewerhe und bes Handels 
werben. Nach dieſem Anfange zu fließen verſpricht das 
ſe zu jagen, eine Hausbibliothel für das geſammte politiihe Le- 
Lehrbuch für das. deutfche Boll aller Stände und Berufsarten 
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Notizen. 


Bon der in Stuttgart erfcheinenden illuftrirten „&ewerbehalle” 
jedt vie zweite Nummer vor. ie bringt wieder eine anfehnliche 
' Zeichnungen im verfhiedenen Stylarten und neuen Entwürfen 
für Shnigerei, Schloſſerei, Zimmerarbeit, Silberarbeit, Tiſchlerei u fm. 
Der reihhaltige Inhalt diejer Monaiſchrift und ihre äuferft elegante 
Aus cht mit vem geringen Preije von 24 Kreuzern pro Heft 
—— * ——— im eg = es ift jo jeber a. 
um ben Fortſchritt in feiner Arbeit zu thun if, im den d 
gefeht, ſich die „Öewerbehalle" anzuſchaffen · 


In Wiesbaden ging im Laufe des März eim neues Trauerfpiel: „Co 
lumbus”, von Karl Köfting, einem erft zwangigjährigen Poeten, in 
Scene, umd hatte einen folden Erfelg, daf der junge Dichter nad jebem 
Acte mehrmals gerufen umd mit Verfall überjchüutet wurde, 

Das Programm des vierzigften niederrheiniſchen Mufitfeftes, das 
gu Düjfeldorf gefeiert wird, hat man folgendermaßen feflgeflellt : 

er : Bdur-Duverture von Beethoven; Elias, Oratorium von 
Mentelsfopn, mit Orgel; zweiter Zug: Ddur-Ordefterfag von S. 9, 
Bach; Pjalmen ven De: St Gächien-Dre von Händel, mit Or 
gel; B dur-Symphonie von Schubert; dritter Theil ver Schöpfung von 
Haytn; dritter Tag: Künftlerconcert u. U. Ecenen aus Schumann's 
nBauft” und Nummern aus der „Zerflörung Yerujalems“ von Hier, 
Die Leitung tes Ganzen übernimmt Hr. Otte Goldſchmidt, deſſen Gattin, 
Grau Dennhj · Goldjchnudi · vind, die Sepranparthien fingen wird. 
* Der Erbe des Philoſephen Schopenhauer, I Frauen: 
Rädt, hat deſſen Nachlaß unter Mitwirkung von E. D Finderer 
herausgegeben. Das Wert führt den Titel: „Arthur Schepenhauer, 
Bon ihm. Ueber ihn. Gin Wort ber Vertpeibigung“ und enthält Me⸗ 
morabilien uud Briefe, tie den Zeitgeneſſen rerlih und grob zuruchah ⸗ 
len, wenn fie es ſich einfallen liegen, Einiges an dem Sonverling „jon» 
derbar’’ zu finden, 


vielfaltigen zu laſſen 


dep Drhrm, Mat ur 
—3* uberer Sorgau geatpeitet ift, Bbeban | b 
theifung:, Antiquitäten, 'gegenftänbe und ofitäten aller Art und 
umfaßt 574 Oktavfeiten ‚Die zweite Abtheilung iſt Hody nicht erſchlenen. 

*Caſar Willich hat ein Porträt Richard Bagner’s' gemalt, 
deſſen Achnlicpteit und Ganakteriftiche Auffaffung jchr ger wird, 
—— 

‚son: Alber T 

fie Photographierdes Bildes durch den Kunſthandel zu bez 

“ In Wien hat man eine Meform ber Tottenſchan ii Anregung 
get, und ber Bürgermeifter Dr. Zelinka fi dieſerhalb an das 

etoremcolleginm mit. dem Erjuden gewandt, die mit, hierauf 

andzearbeitetem Vorſchlãge ber Medicinaljection des. dritten inkernatieng- 
len ftatiftiichen Congreſſes, der zu Wien abgehalten ward; zu prüfen und 
feine Meinung aus zuſprechen, wie jene Beſchlüſſe ‚praftijden Eingang 
finden fönnten, N j N 

- Na einer Mittheilung des Minifters Herrn Mogier: in ber 
belgiſchen Kammer, Hat die bel,ifche Regierung dem Mater Gallnit 
für fein Gemälde, die „Pefl vom Tournay" vorfefkenb, iweldes übrigens 
noch nicht fertig iſt, micht weniger als 80,000 France, alſo über 21,000 
Thaler geboten, eim Preis, der top feiner Höhe.dem Künftier mod zu 
gering erſchienen ift, fo daß er den Berlauf des Bildes abgelehnt hat., 

* Für Hans Sads iſt ein Denkmal im Wurf, das ihm im fei- 
ner Heimat werden fol. Der Bildhauer Kraußler hat ein 
Diodell vollendet, 


— Im einem Literaturbericht aus En, ‚ten vie Bälage ber 
Allgemeinen Zeitung vom 78. ah mitgetheilt, er ge 
Ueberfegung des berühmten Wertes vom Joh. Georg Korb, Diarium 
itineris in Moscovism, Viennse 1700, erſchienen fei, und dabei bemerkt, 
daß ſich von dieſem höchſt felten gewordenen Bude im Deutſchland nur 
noch zwei Eremplare, im ber kaiſerlichen Blbliethet zu Wien und in 
MWolfenbättel, befinden fi aber 
dech nicht jo felten, als der Londoner Gorrejpondent vorausfegt,; indem 
i Decennien im 


* Am 8. — pril_ kam. i reöben bie | 6 
— Rolas du kn zür we —— 


im den letzten wiederholt Eremplare ctionen und anti« 
i Entalogen gelommen find. 

Sn Riten m — andy (reichen 

deutſchen fein wird, bie aufer ben beiden oben genannten ein Gremplar 

des befigt. 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme. 

nn Frankfurt, 16. April. Bun 0) Der daͤniſche Ger 
ſandte theilte die die Herzogthlimer betreffende ordnung vom 30. 
März mit. Diefelbe wurde auf Antrag tes Praͤſit iums unter ent 
ſchicdener Wahrung aller dem Bunte zuitehenven Rechte und Auſprüche 
den vereinigten Ausichüffen zur Beguſachtung überwielen. Deſierreich 
eröffnete, daß ed, ohne den Bundesverhantlungen vorgeeiten zu wollen, 
ſeine ſeils gegen vie Dänische Verortnung vom 30. März in Kopens 
hagen Einfprache erhoben babe. Preußen erklärte, ebenfalld Berwahs 
rung eingelegt zu haben. Hannover behielt ſich beiontere Anträge vor. 

D Berlin, 16. April. Die „Norddeutſche Alg- Zig. ſchreibt: 
Eingegangenen Depeichen zufolge find im Kreiſe leiden eine große 
Anzaͤhl für die Injurgenten beitummt Wagen mit Waffen, Munttion 
und Febendmitteln, dann auch Pferde confiseirt worden. Wierzig Ins 
dividuen, die ſich nach Polen begeben wollten, wurden feitgehalien. 

DO Bien, 16. April. Die „Generalcorreſpondenz“ dementirt tie 
Gerüchte von ter Erſetzung Antonelli's durch Luca. . 

D Trieſt, 16. April. Die griechiſche Deputation für Kopens 
bagen it bier augefemmen. Elliot it in Gorfu eingetroffen, Die 
Nationalveriammlung ernannte ein neues Miniſterium: Proſeſſer Kos 
riafu Praͤſident; Teyanni Heußercd; Bopariö Krieg; Bouteuris Ma- 
rine; Paläcloges Juſtir; Kumunturus Finanzen; Permernd Inneres 
und Kallifronas Unterrigt. Die Nationaiverjammlumy votiste ferner 
eine Dantiagung an vie britiike Nenierung für tie Bereinigung, Der 
joniſchen Inſeln mit Griechenland. Giliot erwiderte, er zweifle nicht, 
daß die britiiche Regierung Maßregeln zur ſchleunigen Verwirklichung ver 
Bereinigung heffin werte, 

O Lemberg, 16. April. Epiesjfewett ift durch Jamerzef ericht. 

O Krakau, 16. April. Der heulige Czas meldet: Padlewoft 
formirte im Plock'ſchen drei neue Abtheilungen; ebenfo bar ſich zwischen 
Ebendraejom und Chenc ny ene Inſucgentenbaude gezeigt. Lopa,fi 
bat bei Staszow feſte Stellung eingenommen. 


Bon der Polengrenze, 16, April. Das Revolutlonscomite 
Keelihoiee in.23. Krelie Fine Ieber bat 400 Mann zu Bellen. Jedet 
Dirt muß. Steuern, entrichten Cody 25,000, Gienſtechau 10,000 Rubel, 
In. den Kreiſen find. Zweigcomited.zu errichten behufs des. Steuer 
wejens, der Recrulirung und der Etrafgefebbanthabung. 


Krakau, 15. April. Im Warfcau ift ein Manifeft der geheir 
vien Nationalregiernug erfchienem, worin erflärt wirb: „Wir haben bie 


Waffen ergriffen für die Freiheit des Baterlandes, nicht für die trüs 
geriihen Berfprehungen des Gars. Wir weiſen feine Gnade zurüd, 


und werben für Freiheit und Baterland, ſterben.“ (Pr.) 





““ Münden, 17. April, Der !. Legationsfecretär bei ber bayer. 
Geſandtſchaft im Petersburg, Wehr. v. Eruchfeh, iſt aus Rußland hier 
eingetroffen. Zufolge Erlaß des E, Finanjminifteriums vom 9. be. finb 
die Gehaftsbezlige der #. Forftmeifter neu mormirt worden und bringt 
das Regierungsblatt vom 18. bie betreffenbe nähere ung. 
— Der Mogiftrat macht belanut, daß die Wahllocale in jämmtlihen 
62 Wahlbezirten am Montag dem 20, de., fohin am vor ben 
Wahlen, von Nohmittagse 3. Uhr an zur Belprehung ber ler ge 
öffnet. find. 

* München, 16. April. Geftern verſchied hier ver quiesc. k Land · 
richter (zufegt in Prien) Dite». Hörmann Horbach nad längerem Bruft- 
leiden im beften Mannesalter. 

* München, 17. April. Geftern Bormittags wurbe das nene Dia- 
ſchinenhaus des allgemeinen Gewerbevereins in der Gt. Anmaflrafe in 
feierlicher Weiſe eröffnet... Nachdem der Verein um 9 Uhr einem jo- 
lennen Hochamie in ver St, Anna-Pfarzlirde beigewohnt, z0g er, bie 
Borflände an der Spitze, hinüber in. bas neue Haus, wo ia aud bie 
t. Staatsminifter. Fehr. v. Schrenk, v, Neumayr, v. Zwehlund v Pfeufer, 
fowie der f. Poligeidirector Pfeufer einfanben, um ber Feierlichkeit beizu- 
wohnen. Wir können für heute aur dieſe furze Notiz bringen, werben 
aber bas Nähere über biefe bebeutumgsvolle freier nachtragen. 


In Schwei bat am 12. d. unter dem VBorſitze des Rechts⸗ 
anmwalt# Dr. Stein eine -Urmählerverfammlung unden. Saufmann 
und Fabrilbeſttzer Jeus Sattler (Delegirter zu der chener Berjamm- 
lung des Handelstages und MAnefdhupmitglieb bes letgteren) beleuchtete 
den preuffiich’framzeflihen Hamdelsvertrag und fprad ſich für Annahme 
deflelben aus; Crämer von Doos, der einer Einladung bes previforifchen 
Comite's nah Schweinfurt gefolgt war, begründete bas Programm ber 
bayerifhen „Fortſchrittspartei.“ Nachdem Schab von Schweinfurt feine 
volle Zuſtimmung zu demſelben gleichfalls ausgeſprochen, aber 3 weitere 
Buncte (directe Wahlen, Culturgeſetz, Revifion des Notariatögefeges) 
als dringend nothwendig bezeſchnet hatte; wurde genanntes Programm 
einftimmig angenommen. Herr 9. Sattler murbe als Landbtagscandidat 
aufgeftellt. 

* In Stuttgart trifft man Borlehrungen zu einem möglichſt feft- 
lichen Empfange des aus Nizga heimfehrenden greifen Königs. Die dor- 
tigen Blätter veröffentlichen eim fehr umfaflendes Programm bes am 
18, d. flattfindenten feierlichen Einzuges bes Könige, 


Die in. Koburg erſcheinende „Allgemeine deutſche Mrbeiterzeitung” 
enthält neben den Proteften der Arbeitervereine in Nürnberg, Chemnitz 
zc. gegen den befannten Befhlaf des Leipziger Comite's einen Bericht 
über eine an 28. März in Hamburg abgehaltene allgemeine Arbeiter- 
verfammlung, in welcher der Grundfag angenommen wurde, daß allein 
durch Einführung des allgemeinen directen Wahlrechtes eine Beſſerung 
der Arbeiterverbäftniffe eintreten fünne. (N.+3.) 


Leipzig, 14. April Die Stadtverorbneten haben beichloffen, für 
das allgemeine beutfche Turnfeft einen offenen Erebit von 75,000 Thlrn. 
zu gewähren und ben nah Abzug aller Einnahmen fi etwa ergebenben 
Ausfall auf: die Stattcafje zu berechnen. (K. 3.) 

Berlin. 13. April. Im der am Sonntage in der Tonhalle ſtatt ⸗ 

efnndenen Berfammlung bes Arbeitervereines lam eine Refelution bes 
en Schnitt zur Berlefung, vie fi fehr emergifch gegen bie Grund · 
füge des Herrn Laſſalle und für die Rathſchläge bes Herm Schulze 
Delitzſch ausfpriht, und die mit fehr großem Beifalle aufgenommen 
wurde. 

Berlin, 13. April. Für die Verſammlung bes hier abzuhaltendeu 
internationalen ſtatiſtiſchen Congreffes bat das Miniſterium bes Innern 
6000 Thlr. bewilligt. (3. f N.) 

. Hannover, 14. April. Die „Neue Hannov. Ztg.“ veröffentlicht 

jet die vor einigen Moden ergangenen- Reicripte bes Minifteriums des 
Innern in Betreff der Verminderung ber Centralifation in ber Berwal« 
tung und zu erlangenden febentigeren Anſchauung der Brtlihen und 
factiſchen Berhältniffe bet Beſchwerden. 





ı 15. Hp Stoffes Unhäe, ie Hepi r 
ee ap eff g. ie Regierung zu, erfinden, 


Trud von Dr. C. Wolf & Sopn. 


Stoderan-Budweifer Bahn in ben 
gen, wurde vom Laudtag angenommen, (Pr.) 
Im Juni de. I. wird in Trient zur Erinnerung am ven 
bes Conciliums eine. großartige deierlichteit abgehalten — die 
Tage fell. „ Waneriwartet zu biefem. Feſt viele Garbimäle 
Erzbifhöfe umd nicht weniger ald 60 Bilhöfe, Ja man hört jogar 
von ſprechen, daß jelbft der Papſt lommen werde, was wohl mm 
feommer Wuuſch jein Gür bie Vorbereitungen ju biefem jet ift 
bereits eine Commiffion t ig. Die feier, welche zur (Erinnerung an 
bie Eröffnung des Concils in Trient vor 18 Jahren abgehalten wurbe, 
wird gegen bie jet beabſichtigten pompäjen feftlichteiten fehr im Schatten 


treten. (U. 3.) 
Oſtſchweiz. 15. April. Im T 


A Yus der 
un einzelne 
auf, und man will fogar willen, Mazıimi ſelbſt einige Zeit in 
Oraubündten verweilt und fei nach einem — Eh 
England zurädgelehrt. Die piemontefiihe Regierung hat mad dem 
Beltlin Truppen bdirigirt, um Bormio, Tirans, Sondrie und Morlegno 
zu befegen, und fo einen Militärcorbon gegen bie Schweiz zu ziehen. 
Unterbefien wandern italieniſche Arbeiter maffenhaft nach Deuticland, 
um dort bei bem großen öffentlichen Bauten Berbienft zu ſuchen. Die 
ärmere Boltsclaffe der Schweiz leidet ſchwer unter der Geſchaͤftsloſigleit, 
bie ſeit einem Jahre mehr und mehr zunimmt, Gelft die Bauthãtig · 
keit erlahmt unter dem Einfluſſe ver Handels. und Gefhäftsftodung. 

Man ſchreibt der „Patrie” ans Turin vom 11. April: Freitag 
find in Palermo bie 6 zum Tode verurtheilten Meucelmörber hinge · 
richtet worden. Beinahe die ganze Bevöllerung der Stadt und Umge · 
bung wohnte biefem Scaufpiele bei. Seit langer Zeit war in Palermo 
teine Hinrichtung vorgelommen, der Eindruck ift befto tiefer gemefen und 
man wünfdt, baß er heilfam geweſen ſei. Der Marquis be Nigro, 
Marineminifter, ber ben König mad Florenz begleitet hat, wird, wie 
man jagt, nicht wieder mit dem König nah Turin zurücklehren. Dan 
glankt, bob der General Menabaca jein Nachfolger im Minifterium 

erben wird. 


Die Heilanftalt, im der ſich gegenwärtig ber frühere piemontefliche 
Minifter Farini befindet, iſt eine ber —** Abteien Ntaliens, wire 
wie bie fibrigen, durch das Geſetz vom 29. Mai aufgehoben wurde, 
Die „U. 3.” bemerft dazu: Wer hätte geglaubt, daß Farini, ber ba- 
mals mit feimen anderen Collegen für vie Aufhebung biefes Kloſters 
flinmte, wenige Jahre nachher vasjelbe in einem fo traurigen Zuſtande 
bewohnen wilrde! Ale Nachrichten über ihn ſtimmen darin überein, 
daß er völlig verrüdt ift und öfters bie Worte wieberholt: „Ho il dia- 
volo addosso“ (Ich habe ben Teufel im Leib). 


* Die deutfhe „Parifer Zeitung” meldet, daß ber deutiche Hilfs- 
berein im * im nächſten Jahre Behufs der Gründung einer be« 
beutenden Stiftung fi an die Mildthätigleit der Deutſchen in Deutſch⸗ 
lanb felbft wenden well, Die vielen und großen Wohlthaten, welche 
diefer Berein Tauſenden von armen Deutihen feit feiner Gründung 
erwiefen hat, berechtigen zu ber Hoffnung, daß er micht um fonft an bie 
Thüren pochen wird. 

Im England werten noch fortwährend Meetings zu Gunuſten ber 
Polen gehalten. Bei einem folhen in Glasgow trat auch der Trlficht- 
ling Karl Blind als Redner auf und brachte, wie engliihe Blätter 
melden, bie polnifhe Angelegenheit mit ber deutſchen Berfaffungsfrage 
in Berbindung. 
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Weber beirken angufan / 
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halten ſich noch 
en Actionepartei 
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Borſen- und Haundels-Nachrichten. 


Brauffurt, 16. April. Deſerr Mat. 71 boprtoe Met. 66; 
Vanlactien 842P; Letierie-Anlehens Looſe von 1854: 84',,; von 1858: 140°, ; 
Deſterreich. Lotterie- Anlehens » Loofe ven 1860: 87’, ; Ludwigehafen -Berlacher - 
Ehenbahn · Aetien 143"/, Baveriſche Oflbahn-Metien 117°, ; Bayeriiche Oftbahn⸗ 
Actien vol einge, 1181, ; Weflbahn- Priorität 864 ; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Aclen 217° Medielenre: Paris 98”, ; Sonden 118",,; Wien 105'% 

Wien, 16. April, Defterr, Sproc. Not-Anl 8140; bproc. Met. 75 95; 
Letlerie · AnlLooſe bon 1854: 94.15: won 1868: 189. ; bon 1860: 97 10; 
Banfactien 799; äfterr. Erebit-Mobifier-Metien 205.90; Dencu-Dampfichifif.- 
Ketien 487; oſterr. Staatsbahır-Mctien 222.— ; Norbbahn-Actien 182.20; Meft- 
bahn-Prisritäten 95.25. Wechſeleurſe: Angsöurg 3 Mt. 9430; Ponbom 
£ 10. 11180; Sibber —. 


Berentwortliche Aebaction: 
Gür dem micptpofitifchen Theil: Dr. 7. Broje, 
Für den pofitiiher: Theil: 9. 9. Wogl, Dr. A. Pöymanı, 


— Ye I 5 — | F — —— 
See Morgenblalt — 


Baderiſchen Zeitung. 





Ueberſicht. 


Aus Dr. Nohls muſitkgeſchichtlichenSorträgen. (Schluß.) 
— Ein Ausflug in die Waldregion, Novelle von F. Bo 
denſtedt. (Fortf.) Bermifhtes. — Notizen. 

Volitiſche Nach ichten. 

ITelegramme. 

Sandeld: und Börfennachtichten. 


‚ Aus Dr. Robld mufitgefchichtlichen Borträgen. 
1. Stozart's dramalifche Meiſterwetke. 
(Sähuf.) 

Schon der Stofi bes Don Juan fleht zu denen der biäherigen 
Opern in einem Gegenſatz wie etwa Mittelalter und moberne Zeit Bar 
u der Entftehung ver Oper überhaupt der Trieb der Zeit ah An- 
chauung des wirklichen Lebens befonbers thätig geweien, ſo halte doch 
bicher, abgefchen von ver allmälıg entwidelten komiſchen Oper, das 
mufitalifche Drama biefem Triebe nur wenig entipredhen, Die Opera 


a 


Nr. 107. 


I nur die Boltst 


18. April 1863. 





terne Verſtand diefelbe wohl im reines Deutſch zu überfegen mußte, und 
daß vor Allem tas Herz des Zufhauers erregt warb burd bie Ahn- 
ung des Zufammenhangs von Schuld umd Buße, ber fi hier aufbedt, 
fowie von der Gegenwart ber göttlihen Macht in ber eigenen Bruft, 
Und bieg zu empfinden, lag bei bem Stoffe des Don Juan um fo näher, 
als der Miffethäter geftraft wird durch ben eigenen Geiſt befien, ben er 
ermorbet hat: das Geſetz rät ſich felber. 

So war jetzt auch bie Oper, fowie es durch Shaleſpeare mit bem 
Drama gefhehen war, plöglih aus dem niebern Kreife des bloßen Dit- 
tels zur Unterhaltung durch Mozart in tie Sphäre der fittlihen Mächte 
erhoben worden, die zur Erziehung bes Menfhengefhlebts mitwirken, 
Freilih da Ponte may kaum geahnt haben, melden Griff er that, als 
er biefen Stoff zum Pibretto auszuarbeiten unternahm. Ihn leitete wohl 

Dlntichteit besfelben; benn bie Bearbeitung zeigt nirgenb- 


; wo ein Mares Bewußtfein oder nur eine bejondere Ahnung von ber Be— 


| 
| 
| 


deutung besfelben. Allein das lag, wie wir fagten, in ber Yuft, was 
jenen Stoff auszeinet, und da Ponte mag bavon angeweht worben 
fein, fo gut wie Jeder feiner Zeit Erſt Mozarts Genius, der mit feir 
nem Herzen an bem Pulfe der Zeit lag und bas Pochen beöfelben cm- 


' pfand, erkannte fofort auch die Bebentfamteit bes Stoffes, dem ihm da 


serin entnahm ihre Stoffe aus der griechiſchen Mythe oder ber römiſchen 


Geſchichte und traf, trog der mannigfachen mufifaliihen Stimmungen, 
die fie aus ihnen hervorhob, felten oder nie den Punct, wo nad ber 
modernen Empfindungsmeife vie Tiefe ver Seele, vie wahre Yeinenjhaft 
fig erſt aufthut, den Begriff von Schuld und Buße oder überhaupt ber 
unwittelbaren Zuſtimmung. 
Handeln leiten, waren immer noch etwas außer ihnen Stehendes, Tran- 


Die Höheren Mächte, vie des Menjchen 


fcenbentes, tem griehifhen Schidſal vergleihbar, Selbſt Oluch, fo gut 
er die wahrhaft menſchlichen Züge der griehifhen Mythe im feinen ; 


Stoffen heramszufühlen und fie oftmals eben fo einfah als groß in 
Tönen ausjufprehen mußte, ten Angelpunct, um den bie menſchliche 
Welt fi dreht, den Willen, ihm dedte er nicht als den Urheber alles 
Guten und Bien auf und verftand nicht ganz, ihm als dic treibende 
Kraft ver dramatiſchen Action ſchlagend zu verwenden, 
dahin hatte nur ter 
allein im ver eigenen Bruft des Menſchen wohnt; nur Shaleipeare 
führte nach dieſer Poee tie wahren Bilder der Menfhheit über die 
Bretter und eilie dem übrigen Europa um faft zwei Jahrhunderte voran, 
Allein das Princip lag in der Luft, und ned) weniger als das Dogma ver- 
mochte fi auf die Dauer aud im Süden das Vollsbewußtſein — nt 
zu wehren, daß dieſer Geift in ven verjhiedenften Formen und * 
allgemach ſelbſi im die unterſten Claſſen der Geſellſchaft eindraug. Spa> 
niens Calderon zwar ſcheint dem zu widerſprechen; aber Moliere 
zeigte den Franzoſen bereits die Wirklichkeit im ihrer ganzen Graßheit; 
er lieh fie, die der nüchternen Betrachtung der Dinge zugaͤnglicher find, 
als bie übrigen romaniſchen Bölfer, ven tiefen Zufammenhang der menſch⸗ 
lichen Thaten mit ihren Felgen in oft gräßlichen Bildern fehen. Allein 
recht eizentlih regte fih in allen romaniſchen Ländern der neue Geift 
in ter unſcheinbaren Ferm der Poſſe. Die beutjchen Zauberpoffen, 
Dr. Fauft's Hausfäppden an der Epige, hatten in Spanien und bald 
Darauf in Franfreih und Italien ihr remaniſches Pendant in der Ge— 
ſchichte vom „feinernen Saft“. Der Deutſche jündigt burd feinen 
Seiſt, der Romane durd die Sinne, Der tiefere Inhalt der deutſchen 
Bau e war freilich nur der Dichtung volllommen zugänglich, und 
ihm verbanfen wir das höchſte Product der deutſchen Dittkunft, Goethe's 
2. Die mehr ſinnlich greifbare Erfheinung des edlen Don Giovanni 
enbrio von Sevilla mit feiner glühenden Leidenſchaft, feiner Schuld 
und feiner Strafe erwies fih als ein Vorwurf der Oper, ber die gan« 
zen Tiefen tes menfhlihen Inneren aud in der Kunft der Töne offen» 
baren follte. 


Die Menge der verfdiebenften Bearbeitungen dieſes Stoffes vor 
Meozaris Oper fegt in Erflaumen; aber fie beweist, wie beliebt der Stoff 
zımd wie geläufig bie Berſtellung von eimer richtenden Gewalt war, bie 
zırımittelbar in das Leben des Sünder® eingreift. Unb zwar, wenn 
au Don Yuan fo gut wie Dr, Fauſtus vom Teufel, von einem „Geiſte“ 
ge holt wird, fo ift wohl zu betenten, daß, fo fehr auch die Einbilbungs- 
Fraft ber Zuſchauer von tiefer Erſcheinung gefefjelt war, doch der nüd- 


Ponte vorſchlug. Wie ein Blitz burdzudte es feine Seele, melde Ge⸗ 
malt die Mufit Hier ausüben fünne und was fie allein bier alles aus- 
zufpreden im Stande fei. Gewiß war es nichts Einzelnes, mas ihn 
befonders anzog, nicht des Helden glänzende Erfheinung, nicht der fiets 
geprellie Bediente, nicht bie Zofe ober vielmehr das Bauernmäbden, 
nicht das verführte Fräulein von Burgos, nicht Donna Anna's hohe 
Erſcheinung; was fie uns find, das hat ja erft Mozart aus ihnen ge- 
macht. Ihm mochten die ausgebreitete Fülle des Lebens, die mancherlei 
komifhen wie ernften Situationen wohl anziehen. Den Kerupunct aber 
empfand er in ber Scene des Gerichts, und bier fiegt auch die gamge 
Gewalt und der Schwerpunct ber Oper, fonft hätte Mozart die Muſil 


| zu biefer Scene nicht ald Anfang ber Duverture erflingen lafjen. Mor 
‘ zart lannte die Schreden ber Schuld; er hatte fie in feiner Seele 


Es ſchien, bie ' 
Norden begriffen, daß der Gott wie der Teufel | 


tief erfahren, mehr ald man gemöhnlih annimmt; vie Mufit, zu dieſer 
Oper beweist, daß ihm bie Tragif des irdiſchen Dajeins aufgegangen war. 

Wie der „Fauſi“ den Deutſchen erft zeigte, was Peidenihaft, was 
Schmerz, verzweifelnder Schmerz und zerftörende Rene find, jo enthülllte 


' Mozarts Mufil zum Don Juan erft bie wahren Gründe der Seele in 


noh mannigiacherer Weile und mit ber größeren Gewalt, bie im 
Gebiete der Empfindungen bie Kunſt ber Töne vor allen Künften vor 
ans hat, Sogleih die Duvertüre, obwohl fie bie bitherige von Fully, 
Rameau und Gud geſchaffene Form beibehält, läht alle Eisher gefchrie- 
benen Werke diefer Art meilenmeit hinter fih. Sowohl ber furdibare 
Ernft der Kataſtrophe, als die Fülle bes Lebens, wie fie ſich im der 
ganzen Oper ausbreiten wird, erſcheinen bier wie ia nuce, im furgen 
Inappen Zügen. Und daß num im ven einzelnen Stüden der Oper der 
Aufwand von Mitteln, worüber bier leiber das Genauere nicht gefagt 
werben fann, felbft gegen „Figaros Hochzeit“ bebentend gewachſen iR, 
verftcht fi bei dem größeren Zmwede, ber bier aufgeftellt ift, von felbft. 
Bom Erhabenen bie zum Kemiſchen fehlt in dieſem dramme giocose, 
im biefem ſcherzhaften Drama, wie man es bald nannte, faum eine we 
fentfihe Art ber Kunſt; und die einfache Schönheit mander Gefänge 
überfteigt felbft alles vorher von Mozart Geſchriebene. Jede Leidenſchaft 
erſcheint hier gewachſen; mit bem Uchermuthe finnliher Luft, bie im Fi⸗ 
garo noch gewiffe Schranfen einhielt, fleigert fih das Gefühl des Rechts 
und der Suͤtlichteit, fowie die Gluth ver Race in Donna Unna; ihr 
Schmerz, als der Bater tobt vor ihr liegt, ift grenzenlos. Hier herrſcht 
unter ben Perfonen das Bewußtſein der fittlihen Zurechnung, und jegt 
erft öffnet fich jene Tiefe der Leidenfchaft, die ven Kampf und bas end» 
liche Gericht herbeiflhrt. Es if kaum möthig, weiter aufmerkfam zu 
machen auf vie Fortfchritte, bie hier im jeber Weife ber muſilaliſchen 
Formen gefhhehen mußten. Auch die Finales führen das Princip weiter, 
das im Figaro [hen angemenbet war, und ber Chor befommt eine bes 
bentjame Diinsirtung. Das Orcheſter dagegen ift hier nicht fo vorherr- 
ſchend wie bort; die Perfonen felbft geben in ihren Worten und Gr 
fängen tie Motive des Handelns an, und die Inftrumente bienen nur 
dazu, bie jebesmalige Situation noch volllommener auszumalen. 
Zunächft bedeutend mum für bie Entwidlung ber dramatiſchen Dufil 
ift Moyarts „Zauberflöte.” Dazwiſchen liegen nod bie Opern buffa : 
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nme ach ar ' , 
Cosi Ton. indie HB. Oper körie? In clemenza di Fito.T beide in ht 
itafieniichem Style geſchtieben und mur in einzelnen Puncten eimen Fo 
ſchritt — Di N ih für unfern Zwed nicht weiter in 
Betracht fommen Mönnen. Denn ber Pejer wird bereits bemerkt haben, daß 
bie Muſilgeſchichte allmälig der Geſchichte des menſchlichen Geiſtes näher ge- 
gangen ift. Es gibt ja einen Moment in ei Kunſtgeſchichte. wo fie 
—* zur —2— wirb: vr * 2 2 auf hödften Höhen, wo 

ber gejammte Gei menſchli qlechtes einer beſtimmten 
* x irgend eine sa als in ihr Gefäß hineinergiefit und fi 
dort für die igleit aufbewahrt. Diele gewann die Kun 
der Töne eigentlich jest zum erften Male. Aber ihre damaligen Ge- 
bilbe, zumat die Mogart ſchen Opern, fpiegelm uns (nebft den Goethe · 
ſchen htungen) den Geiſt jener Zeit, die geſammie Seelenftimmung 
bes vorigen Jahrhunderts am reinſten ab. Dies mußte une veranlaſſen, 
einen kurzen Blid audy auf vie geiftige Beveutung jemer Werke zu werfen. 
Ebenfo verhäft es ſich nun mit der „Zauberflöte“, die Mozart in feinem 
letsten Lebensjahre, im Sommer 1791, compönirte, 

Einer jeiner lebenatufligen Befanuten, ver Thraterunternehmer Enmta- 
wwel Schitanebgr, der auf ven Wieden in Wien ein Meines Hölzer: 
nes Borfiadttheater beſaß, war durch falſche Speculation in arge Roth 

erathen, umb wähnte wicht anders wieder auf die Beine fonımen zu 
dnnen, als wenn er eine „Zugoper* erhalte, Er Hatte, ber Neigung 
des Publilums feiner Zeit entgegenfommenn, ein Märchen bearbeiten 
um darin, wie es der Wiener Liebte, ihm felbft im all feinen naiven Freu 
deit und Leiden unter der Masle eines Zauberfpiels auf bie Bühne zu bringen, 
Da num eine ganz befondere Richtung der Zeit auf geheime Verbrüder ⸗ 
ungen zu humanen und geiftigen Sweden ging, indem weder ber Staat 
noch die Kirche damals das erwachende geiflige Bedürfniß der Nationen 
u befriedigen €, fo flocht diefer unternehtmnde Speculant auch die 
erentonien und Geheimlehren bes Bundes, ver damals der beliebteſte 
war, auf phantaftifche Weile in ben Märdentert ein. Go fpiegelte 
diefer Stoff die wejentlihen Züge ber Zeit wicter: bie Heitere finnliche 
Lebensfuft des niebern Wieners in Papageno umd bie geiftigen Beftreb- 
umgen ber Befferen in Saraftro, und feinem heiligen Kreife. Unb weil 
mm Mozart fo recht eim Kind feiner Zeit und vor Allem damals durch 
möänderlei Noth des Lebens und ſtete Tobesahnung auf bas Innerlichfte 
intereffirt iwar für einen Drben, ver den Tod als einen Freund erfen- 
nen lehrte und ben Menſchen vom irbiichen Treiben fiet® auf das Hö- 
here hinwies, jo behandelte ber Meifter dieſe Oper mit allem Ernſte 
der Hingebung, und wußte in ihr Alles, was ihn inmerlih bewegte, auf 
das Einfachfte und na he auszufpreden. Er fprad damit aber auch 
das Empfinden von Millionen jeiner Zeit aus, und wurde in feinen 
dramatifchen Werfen für den latholiſchen Süden Deutſchlands 

das, was Goethe für dem proteftantischen Norden geworden war. 
den ernften Partien ver „Zauberflöte”, die ebem eine echt deutſche Oper 
iſt, legte ein Mozart ebenfo alles Das nieder, was er ale des Pebens 
hochſtes Mefultat im fih gejammelt und durch ernitefte Hinwendung auf 
das Ueberirbiiche von göttlihen Dingen erfannt hatte, wie ber Dichter 
des „Han feinem übervollen Herzen in ben Neben Puft machte, im 
denen ber zweifelnve Denker fein tiefftes Schauen von göttlihen Dingen 
ausfpridt. So gewann auch die bramatiiche Mufit eine geiftige Bedent- 
—* bie ihr troß aller Irrungen der ſpäteren Zeit eine große Zukunft 


Ein Ausflug in die Waldregion. 
Nah Turgböniem von 4. Dobenfient. 
Zweiter Tag. 


Am folgenven Morgen machten wir zu Dreien und wieder auf 
ben Weg nad) der „Brandöte.” Bor zehn Jahren waren einige taujend 
Morgen Wald niebergebrannt, und es wollte feitbem auf ber weiten 
Flache kein Nachwuchs gedeihen, daher vie Bezeihung „Brandöde.“ 
Nur bie und da famen junge Tannen und Siefern vor, fonft war Alles 
mit Aſche und Moos bededt. Auf dieſer Brandöde, welche etwas 
über anderthalb Stunden von Samjatoje entfernt lag, wuchſen in großer 
Menge Beeren aller Art und fodten Birkhähne herbei, die beſonders 
auf Er. und Preifelbeeren fehr verfeffen find. 

Wir fuhren ſchweigend vorwärts, als plöglih Konrad den Kopf 
erhob. 

„Ei fieh! riej er, fteht dort nicht Jephrem? Wie geht's, Wleran- 
britfch,” fügte er mit erhobener Stimme und die Müte abnehmen, 
hinzu. 

Ein Bauer von kleinem Wuchs in kurzem, ſchwarzem Stamelot, 
mit einem Stride umgürtet, trat binter einem Baume hervor und mäberte 
fih der Telega. 

„Dit man dich freigelaflen ?” fragte Konrad. 

„Wie recht und billig!“ erwiverte tas Bäuerlein, vie Bühne 
fletſchend. „Es that micht gut umfereins einzufperren.‘ 


„Und mit Peter Philipitſch iſt es nichts ? 

. ir 78 nichts * 

‚Bas du jagfl! laubte wa ig, Brü dies mial 
wãre bie Gans —* — —— BERN 

Degen: Peter Philipom ?*)  Schweig mir von dem! wir fennen 
diefe Menjhenforte. Gr möchte den Wolf fpielen und hat einen Hunde 
Ihwanz. Fahrſt du auf die Jagd, Herr? fragte mic plöglic ber 
Bauer, jeine blingelnden Augen auf mic richtend und bann gleich wie 
der zur Seite blidend. , 

Auf die Bag 

„Nah welcher Richtung ?“ 

„Mad ver Brandöde,“ ſagte Konrad. 

„Seht nur zu, daß Ihr nicht aus ber Aſche in’s Feuer kommt," 

ie meinft du?" 

„Ib babe bort viele Birlhaähne gefehen — fuhr ver Bauer, wie 
hohniſch vor fi hinlãchelud und ohne Konrad zu antworten, fort — 
„aber Ihr lommt nicht mehr hin: es find im gerader Richtung ‚mod 
drei Meilen. Gelbft Jegor, der doch im Walde Beſcheid weiß wie auf 
feinem Hofe, würd’ es nicht fertig bringen. Bleibe gefund Jegor, Seele 
Gottes in anderthalb Groſchen!“ treiſchte er plöglic. 

„Dant dir, Icphrem,” erwiberte Jegor. 

Neugierig betrachtete ich mir dieſen ger Ein fo feltfames 
Geſicht war mir lange nicht vorgelemmen. hatte eine fange, ſpitze 
Nafe, breitaufgeworfene Lippen und einen jpärlihen Bart. Seine blauen, 
lebhaften, Meinen Augen blinzelten fortwährend unſtät umber. Mit 
bebedtem Haupte fand er da im völliger Ungezwungenheit vor mir, 
bie Hände leicht auf bie Hüften flügenp. 

„Du wilft wohl einen Beſuch zu Haufe machen, Hm?’ fragte 


ad. 
„So iſtis, Bruder! Das Wetter ift anders geworben, es hat ſich 
aufgelärt. Ich habe jet einen breiteren Weg vor mir. Ich ann bis 
zum Winter auf dem Ofen liegen, ohne daß eim Hunb nach mir beilt. 
Der Beamte im der Stadt fagte zu mir: Mad’ dich auf die Sohlen, 
Alexandritſch, verlaß unfern Bezirk, wir werben bir ben allerbeften Paf 
andfertigen. Aber um Euch Bewohner von Sowjatoje thut es mir 
leid; ein Gaumer wie ich findet ſich nicht leicht wieder.’ 
Konrad lächelte. 
„Du bift ein Spaßmacher, Bruder, der richtige Spafvogel, fagte 
er, mit den Bügeln die Pferde antreibend, 
„Brer! murmelte Jephrem.” Die Pferde hielten wieder. Konrad 
wurde verftimmt, 
„Dör auf zu ſcherzen, Alexandritſch,“ fagte er halblaut, „du fichft, 
daß ich einen vornehmen Herrn fahre; er wird böfe, ſieh nur.” 
„D bu Meerenterih! Warum follte er böje werben? Cr ficht 
aus wie eim guter Herr. Vaß nur auf, er gibt und noch für ein 
Gas Branntwein. Ad, gnädiger Herr, gib einem armen Bagabunden 
etwas für den Gaumen! Ich werd’ ed fchen zerfletſchen,“ fügte er 
hinzu, die Schultern bis an die Ohren ziehenb und mit ben en 
knirſchend. 
Id lähelte unwilllurlich, gab ihm einen Griwenit**) und befahl 
Konrad mweiterzufahren. 
„Sehr zufrieden, Ew. Wohlgeboren,“ rief uns Jephrem im Tone 
ruſſiſcher Soldaten nad. ‚Aber du, Konrad, merke bir für die Zur 
funft, bei wen bu was lernen kannſt: haſt du Furcht, fo biſt du ver- 
loren, bift du fühn, verichlingft du Alles. Wenn vu heimtehrft, befuche 
mich, börft ru? Drei Tage gibt's jegt bei mir Trinfgelage; wir wer« 
den einigen Flaſchen die Hälfe drehen. Meine frau hält luſtig mit 
und meine Thüre ſteht Jedem offen. Hei, du weißflanfige Eifter, hüpf' 
fo lange dein Schwanz noch ganz iſt!“ 
Laut vor fih hinpfeifend verlor fih Jephrem im Gebüic. 
„Bas ift das für ein Menſch ?“ fragte ich Konrad, ver, auf ber 
har erg ſthend den Kopf fhüttelte als ch er fih mit fih felbt un» 
terbielte. 
„Der da?“ fragte er wieder. „Der ba?“ twieberholte er. 
„a.  Dft er ein Nachbar von Euch ?“ 
„Er wohnt auch in Sewjatoje. Das if fo ein Maih.... 
Auf hundert Werft findet man feines Gleichen nit. If das ein ge- 
riebener Schelm und Spitbube — ei du geredhter Gott! Wenn erx- 
fremdes Gut ſieht, zicht fi fein Auge nur fo zufammen. Bor bem ift 
felbft unter der Erde nichts ficher, und wenn bu zum Beiſpiel dich ſelbſt 
auf * Geld ſetzeſt, fo fliehlt er es unter bir weg, ohne daß bu es 
merfft.” 
„ft das ein keder Burj 
*) Vbillpom, als Patronymlum gebraucht, bezrinet einen geringeren 
Srap ven Achtung, ale wenn man fagt: Phllipowitſch over abges 
kürzt Phitipitich. Deshalb mennt auch Jerhrem feinen verrächtigen 
Örcund Alerandritfc, um Ihm Reſpeet zu brgeigen. 

*) Orwenit — zehn Kopekm. 
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„Rei? Ia, er fürdtet ih vor Miemanden. Gehen Sie ihn nur 
einmal reht an: ſchon aus der Biehnajomie, an der Raſe erlennt 
man die Beftie. (Konrad wollte jagen Phyfionomie. Ge war viel 
mit Herrſchaften gefahren umd lange in ter Stadt geweien, worand fich 
bei ihm das Bebürfuig entwidelt hatte, gelegemtlih feine Bildung zu 
zeigen.) uch ift ihm gar micht recht beizulommen, Wie oft hat man 
ihn fen zur Stadt gebraht und in's Zuchthaus eingejperrt; es iſt 
Alles vergebliche Dinke. Dan bindet ihn und er jagt: „Warum legt 
Ihr das Bein da micht im Feſſeln? Macht es fefter, während ich jchlafe. 
Ih werde doch früher wieder zu Haufe fein als Eure Begleiter “ Und 
richtig iſt er heimgefehrt, ver Sterl ift wieder du, ad du mein Gott! 
Bir Ale, ih meine wir Hiefigen, fennen doch auch ben Wald von Slin- 
beöbeinen an, aber mit dem kann fi feiner vergleihen. Bergangenen 
Sommer ift er Nachts gerabesweg6 von Altuchino nad Samjatoje ger 
tommen, was an die vierzig Werſt ausmacht, und Niemand hatte ben 

vo cht. Much iſt er der erſte lebende Honigdieb. und bie 
Sn en nit. % bat alle Bienenlörbe zerflört.‘ 

„Dann [dont er auch wohl bie wilden Bienenftöde mich?" 

„D doeh! Wer wollte ihm ungerecht beſchuldigen? Solde Sünde 
hat er noch nicht begangen. Die wilden Bienenftöde find bei uns hei⸗ 
lig. Die Bienenlörbe werden von Menihenhand geſlochten und ſiehen 
unter Menjhenhut; gelingt es bir, fie zu ftchlen, deſto befjer für dic. 
Aber die wilden Bienenftöde find Gottes Werk, fie werben nicht bemadht ; 
nur der Bär rührt fie an,“ 

„Dafür ift der Bär auch ein unvernünftiges Thier,“ bemerkte 
Jegor. 

* ‚ft Dephrem verheirathet ? 

„Dawehi! Er bat aus einen Sohn. Wird das ein Spitzbube 
werben! Ganz der Vater, wie er leibt und lebt. Dieſer hat ihm ſchon 
in die Lehre genommen. Bor Kurzem bradte er einen Topf mit alten 
Fünftopenftüden nad Haufe, den er irgentwo geflohlen hatte, bezeichnete 
ihn und vergrub ihn daun im einer Lichtung im Walde. Nah Hauſe 
zu hrt, ſchidte er feinen Sohn aus, den Topf zu ſuchen: nicht 
eher, e er, befommft bu zu efjen und darfſt bu mir über die Schwelle 
kommen, bis tu ihn gefunden haſt. Der Sohn brachte einen ganzen 
Tag und auch bie folgende Naht im Walde zu, aber er fand eudlich 
den Topf. Ya, diejer Jephrem ift ein wunberliher Kauz; jo lange er 
zu Haufe ift, iſt er der befle Menſch in der Welt und hält alle frei: 
effen und trinfen fann man bei ibm mad Herzensluft, dazu wird ge» 
tanzt unb gejprungen und allerlei Scherz getrieben. Unb im ben Ger 
meinbeverfammlungen, wie fie bei uns im Dorfe oft vorkommen, finbet 
fih Niemand, der befjer urtheilt als er. Er tritt jo von hinten herzu, 
hört was verhandelt wird, fagt ein Wort das in's Gewicht fällt, und 
fiehe da: die Sache ift emtichieren. Aber wenn er das Haus verläßt 
und in den Wald geht, wird ein gefährliher Menfh aus ihm. Dann 
ſinut er nur auf Zerſtörung. Doch muß man ibm madfagen, daß er 
und ungejdhoren läßt, fo lange e8 irgend geht. Kommt ihm ein Bes 
wohner von Sswjatoje entgegen, jo ruft er ihm ſchon von Weitem zu: 
„Mir ans dem Wege, Bruder! der Geift des Waldes ift über mid ge» 
tommen, nimm dich in Adı!" Es ift ein wahres Ungläd mit ihm.‘ 

(Fortjegung folgt.) £ 


Vermifchtes. 


Mit dem Haudwerk des bekannten amerifanifhen Tiſchrückers und 
Geifterjehers Home muß es nicht mehr fo redht gehen. Da kommt 
feine Seibſtbiographie, umd legt fi als Empfehlungsidreiben auf den 
Welttiſch der enzlijhen Literatur. Gr erzählt uns, daß er bas richtige 
Blut für feinen Beruf in ven Adern hatte: jeine Mutter war eine 
Schottin, und hatte die Gabe bes zweiten Geſichts. Bei einer Tante 
erzogen, fanb er früh bie Beachtung der Geiſter, die rings um ihn Hopften. 
Seine Berwandte hielt die Entſtehung bes Pärms mit für eine über- 
natürliche, und wurde einmal jo ärgerlid, daß fie nah ihm, dem ver» 
meintlichen Urheber, mit einem Stuhle warf, Wie dumm! Der Stufl, 
ver ihn verlegen follte, hielt dicht vor feinen Schienbeinen an, und machte 
ihm eime zierliche Verbeugun,. Damit war Home von allem alten Tan- 
neuholz im Haufe als Herr und Meifter anerfannt. Die Stühle tanzten 
um ihn ber, die Tiihe und Commoden beugten fi vor ihm, und war» 
fen dabei Gläſer und Zeller herunter. Die Tante, die ald Methodiſtin 
an ben } ++ glaubte, wollte ven Epud bannen. Drüben in Amerika 
muß man bei Beihmwörungen eigene Gebräuche haben, denn bie gute 
Dame jegte fi bei ihrer Arbeit auf eine Bibel, vie anf einem Tiſche 
lag. Da bob fih das widerjpenftige Möbel mit ihr im die Luft und 
tippte fie herunter, worauf fie ihrerfeits ihren Neffen aus dem Haufe 
warf, und baturd das rebelliſche Tanuenholz zum Gehorfam zurüd: 
bradte. Gr aber zog in Umerifa und fpäter in Europa umber, fand 
aller Drten Gläubige, und fülte fih lange Zeit die Taſchen. Im den 
Zeitungen ift fo viel von ihm vie Rede gemefen, daß mir über feine 
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Reiſen ſchweigen innen: Was ſeine Geiſter betrifft, fo erſcheinen fie 
flets in einem dunklen Zimmer, und dulden nicht, daß Jemand ihrem 
Meifter zu nahe tritt oder ihn berührt. Auch verfagen fie ihm ben Ge» 
borjam, wenn ein Zweifler im Zummer if. So fagt Hr. Home ſelbſt, 
und geſteht vamit, daß er Holuspokus treibt. (Wur.) 


Motijen. 

Der erfte Theil von Goethes Fauſt“ if im einer fehr gelungenen 
italieniſchen Ueberſetzung des Schriftftellers Anjelmo Guerrieri in Mantua 
erſchienen. Dtalienifhe Kritiler mennen die Ueberſetzer einen Edelſtein, 
mit beim bie italienische Literatur bereichert worden jei. 

Der Kaifer von Defterreih hat die Errichtung einer ſüdſlawiſchen 
Alademie der Wiffenfchaften und Künfte in Agram bewilligt. 

- Das Trauerjpiel „Spartacns“ von dem italienifchen Dichter 
zun d’Afte, welches bei dem dramatiſchen Eoncurs zu Turin im 

ahre 1861 bem erflen Preis erhielt, ift vom Philipp Heinrich Wolff 
in Berlin, dem Autor eines „Maccabäus*, deutſch - bearbeitet worben 
und foll vemnächft an die Bühnen verjendet werben. 


"Aus vem zum Berlaufe fommenden Bildervorrath eines Waaren- 
mätlerö in Bremen hat ber bortige Kunftverein das 1852 gemalte erfte 
Eremplar des berühmten großen Bildes von Emanuel Yeuge „Wajhing« 
teu's Uebergang über den Delaware“ für ven geringen Preis von 1000 
Thlru. erworben. 


* Die Oper „La Reole” von Guſtav Schmidt, vie kürzlich im 
Breslau unter raujhenvem Beifal zum erften Male gegeben wurbe, 
fell, zuverläfjigen Quellen gemäß, ihren Urjprung einer Idee bed ver⸗ 
ftorbenen Könige Friedrich Wilheim IV. verbanten. 


- „Cine reiche Fran“, das menefte Auftfpiel der talentvollen Hen« 
riette v, Keller, gehört zu ben befferen Süden im Bereiche des Fa- 
miliengemälves und ber Schilderung unferer bürgerlichen Kreife. Einige 
Scenen Könnten wegbleiben, manche ängen gefürzt werben, dafür ift ber 
Dialog gewandt, die Sprache edel gehalten, das Ganze mit unlengbar 
dichteriſchem Sinn und Geſchick gearbeitet. 


Der jhon mehrfach feiner verdienſilichen Forſchungen wegen er- 
wähnte franzöfijche Archäologe Mariette hat neuerdings zu Fayoum im 
Egnpten bie Figur eines Hirtenfönigs, den früher zu 18 gefundenen 
enttprechend, ſowie einen mwohlerhaltenen colofjalen Jupiterfopf entbedt; 
legterer ijt von ausgezeichneter Arbeit, und dürfte in bie Zeiten ber Bio: 
lemeiden durchzuführen fein. Werner hat Mariette die Gewißheit erlangt, 
baf das Yabyrinth, weiches Lefjeps entvedt haben wollte, nicht das ber 
rühmte Yabyrınth , jondern eine Reihe ganz gewöhnlicher Tobtentam- 
mern jei. 

Nach ven Berichten des deutſchen Arztes Dr. Noopt und des Dr. 
Heinrich Brugſch weiß man im Tiflis faum etwas von bem hifto- 
riihen Mirza &aatfı, dem Bodenſiedt's „Taujend uno ein Zug ım 
Orient” eine fo heitere Unfterblichleit verliehen hat; nur eim beutjder 
Apotheker fonnte, dem Dr. Brugſch nach, ſich Mirza Schaffy's wohl er ⸗ 
innern, Eine aus der Deder'ihen Oberhofbuchdruckerei in Berlin her⸗ 
vorgegangene Miniatur Ausgabe jeiner Lieder hatte man ihm in's Grab 
gegeben, die „einzige Verbriefung jeiner Dichterwürde wahrſcheiulich!, 
bemerft das engliſche Journal „The Fariheuou“, bie in Lettern ſchwarz 
auf weiß eriftirre”., „Schwerlich“, führt jene Zeitſchrift fort, „hat der 
Gute in all feinem Poetenfelöftgefühl ſich jemals träumen Laffen, daß 
man ihn auf Grund der von jeinem abendländiſchen Dollmetſchet vor- 
gelegten Zeugniffe als Gipfelphänomen ver perfiihen Digikunft anjehen 
würde. {Für Bodenſtedt, der es für feinen Raub angejehen, mit ben 
glüdtichen Ergüffen feiner eigenen dichteriſchen Laune den Namen bed 
finnverwandten Lehrers zu jhmüden, gewiß der ſchönſte Triumph.“ 


Zelegramme. 


Oranffurt, 17. April*). Die „Europe fchreibt aus „authen«- 
tifcher Duelle“ aus Kopenhagen: „Am 8. be. firirte ein Mininerrath 
unter des Königs Vorfig die Beringungen ter Zuftimmung ded Könige 
für die Annahme des griechtichen Thrones durch Prinz Wilhelm: 
Eritend Prinz Wilhelm und feine Nachlommen bieiben lutheriſch, zweis 
tens die Echugmächte erwirken ven Verzicht Bayerns, Drittens alle 
Großmaͤchte garantiren die Griftenn und Dauer der Regierung der 
Glüdsburger Dynastie, viertens 50,000 Pfo Eterling Givtuine, fünf 
tend Prinz Wilhelms eventuelles daͤniſches Thronfolgericht bleibt ber 








*) Hus einem Tell ber Muflage der geſtelgen „Bayer, Zrttung” weberhelt, 


ſtehen. ein Bater, Prim Ehriftian, und ſeine Mutter verlangen 
noch: Erftens Reorganifation des hellenifchen ı 
dige Anmwelenbeit eines britiichen Gefchwarers im Piräus um Schuß 
des Meinen, der erft nach Erreibung des von der griechiihen Ber⸗ 
faſſung vorgefchriebenen Majorennitätsaltere abreift." 


D Berlin. 17. April. Abgeortnetenhaus. Tweſten fragt erſtens, 
ob die Regierung ten dänischen Erlaß vom 30, Märı als Berlegung 
ver 1851 umd 1852 gegebenen Zufiherungen berracte, und verlangt 
zweitene, daß vie Regierung die damals übernommenen Verpflichtungen, 
namentlich den Loudoner Erbfolgevertray, für bejeitigt ‚erfläre. Mehr 
fönne jedt zue Abwehr nicht geidbehen, ein Krieg bei innerer Zerftüfs 
tung fei unmögli; das Haus jelbit würbe Dagegen oppeniren. (Leb⸗ 
bafte Zuftimmung ) Herr ron Biemard bejaht Die erfle Frage umd 
erflärt, die Negierung werde @egenfchritte mit Buntesgenofien, na 
mentlich mit Defterreich, vereinbaren. Preußen und Defterreich hätten 
bereit® gefendert proteitirt. Die Regierung ertenne die nationale Ehrens 
pflicht im dieſer Sache an. ° Wenn ter König Krieg führen wolle, 
werde er ed ohne Ted Haufes Zuftimmung thun. 


2 

‚ Breslau, 17. April, Tas Mittogsblatt der „Schleſiſchen 

—— aus — vom 16. b., Nacmittags: Preußiſche 

rn find bei Ergreifung eines nach Volen beftimmten Traneportes 

im Kreife Bleichen auf Imfurgenten geſtoßen, melde Behufs der Gnts 

genennahme Ted Trandported die Grenze überſchritten. Es fam zum 

Gefecht, und 30 Infurgenten wurden gefangen nach Pleſchen gebracht. 
Die Stadt ift abgeiperrt. 

D Newyork, 4 April_Grant nahm mit feinen Batterien Stel» 
lung, um Vickoburg anzugreifen. Gouverneur Toro von Obio it auf 
Befehl Der Großjurh von Fairfield verhaftet werten wegen willfürlicher 
Anorduung von Verhaftungen. Golt 957%, Mechiel 168, 170. 


F Münden, 18. April. Wie das „Kunfl- und Gewerbeblatt“ 
müttheilt, hat die f. Staatsregierung zur Feſiſtellung bes Urtheils, ob 
und welche Maßrtegeln in Bayern zur Förderung ter Leinen » Inbuftrie 
zu treffen wäre, mähere Erhebungen über ben bermaligen Stand biefes 
Imtuftriegweiges angeorbnet, und ber Eentral-Berwaltungs-Ausfhuß des 
polgtechniihen Vereins feine thätige Mitwirlung bei allen hier einſchlä- 
gigen Maßnahmen zugefihert. — Das Verfahren und die Zuftändigfeit 
bei Auffindung von Leihen betreffend, haben bie f. Staatsminifterien ber 
Juſtiz und des Innern unterm 6, ds. Mts. eine Entſchlietzung erlaflen, 
welche ausführliche Beftimmungen enthält, und gleichzeitig bie im biefer 
Beziehung bisher beftandenen Vorſchriften, insbefondere die Minifterial- 
Erlaffe vom 5. Juli 1858, dann 25. Juli 1861 aufer Wirkfamfeit ſetzt. 

** München, 18. April. Die feierlihe Enthüllung bes Schiller⸗ 
Monuments ift num auf ten 9. Mai, den Tobestag bed Dichters, 
anberaumt und werben Die Borkchrumgen zu der fFeier bereits getroffen, 
Auf erfolgte Einlabung werden, wie wir hören, bie Todter und bie 
Entel des Dichters ver Feierlichkeit durch ihre Gegenwart erhöhte Be— 
deutung geben. Der f. Generalmufifirector Hr. Fr. Lachner ift mit 
ter Gompofition der Mufit: und Gefangsfüde, welche bei ber feierlichen 
Enthälung zur Aufführung lommen werben, beauftragt werben. 

* München. Nah der im Regierumgeklatt Nr. 18. enthaltenen 
Bekanntmachung, tie Gehaftsbezüge der kgl. Forſtmeiſter betr,, beträgt 
der jährlihe Hauptgeldbezug terfelben künftig: in der erſten Dienftes- 
Cpoche (bis zum & im ter Eigenihaft als Forſtmeüſter zurüdgelegten 
Dienftjahre) 1200 fl.; im ber zweiten Dienftesepedhe (vem 9. bis zum 
volleuteten 14. Dienftjabre) 1400 fl.; im ter dritten Dienftesepode 
(vom 15. bis zum vollendeten 20. Dienftjahre) 1600 fl.; in ber vier 
ten und fetten Dienſtesepoche (nach 20 in gedachter Eigenſchaft zurüd« 
gelegten Dienftjahren) 1800 fl. Die orfimeifter im äußeren Dienfte 
find verbunden, im ter Folge zwei Dienftpferbe zu halten. Für die 
ausnahmeweiie Dispenfatien von dieſer Verbindlichkeit find fertan bie 
Beflimmungen in Art. 19 ber allerHöchften Berorbnung vom 1. Yuli 
1853 maßgebent. 


z. Eichftätt, 16. April. Der biefige Neformverein hat in feiner 
geftrigen Berfammlung tem Programme bes Münchener Reformvereins 
in allen Puncten zugeflimmt, 


Nürnberg. Im Auftrage des Ausſchuſſes der liberalen Partei 
ift folgende Eintabung erlaffen worden: Alle unfere Mitbürger, melde 
unfer Watlpregramm: „Was wir wollen‘ unterzeichnet haben, over ein» 
verftanden mit tefjen Grunbjägen Hand in Hand mit und gehen, wer« 
ben eingeladen, fih am freitag ben 17. April Abends 8 Uhr im Saale 
des „goldenen Arlers‘ recht zahlreich einzufinden, um bie Bor- und An« 
träge bes Ausſchuſſes zur Berathung und Beſchlußfaſſung entgegen zu 
nehmen. Zugleid wird mitgetheilt, daß Hr. Wabrikbefiger v. Eramer- 
Klett dem Ausſchuſſe fhriftlih angezeigt hat, daß, fo fehr es ihm zur 





weitens: ftän« 


Ehre gereiche, durch den Wahlansfhuß der Partei, welcher auch er an⸗ 
gehöre, als Tandtägiger Vertreter der Stadt Nürnberg in Borſchlag ger 
racht worben zu fein, er doch bebaure, die ihm angetragene Cantibatırı 
entfhieden ablehnen zu müflen, ba die Anfgabe feines Etabfiffements 
noch immer feine volle Thätigfeit fo in Anfpruch nehme, daß für poli⸗ 
tiſche Wirkfamfeit ihm fein Raum übrig bleibe. Im Folge biefer Abs 
lehnung bringt num der Aueſchuß ten II, rechtskundigen Bürgermeifter 
Hrn. Seiler dahier als Candidaten in Borfchlag. (N. BL.) 

Zurin, 13. April. Die „Preſſe“, fowie bie gemäßigte liberale 
Partei, mißbilligen einflimmig die Umtriebe der Actionspartei. 

Rom, 13. April. Geftern wurde der Yahrestag der Rüdkchr des 
Papftes von Gaeta mit einer allgemeinen Ilumination gefeiert. Auf 
den öffentlichen Plägen, wo pradtvolle Transparente 26 waren. 
ſpielten Mufilcorps; überall drängte fid) eine große Bollsmenge, melde 
Hohrufe zu Ehren Pius IX, anflimmte. Am Morgen hatte fi ver bi. 
Bater unter großem Zulauf nad ber Kirche St. Agneſe begeben. (€ 9.) 

Madrid. Die „Madr. Zeit." vom 12, April berichtet über bieBer- 
haudlungen in der Deputirtenlanmer, der Minifter des Innern babe 
Hrn. Rivero anf deſſen Interpellation geantwortet, als bas Ministerium 
ſich gebildet habe, fei von einer Auflöfung der Kammer bie Mebe gewe · 
fen, er aber habe wohl die Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes ein⸗ 
gefehen. Die Kammer befige eine anſehnliche Majorität, die dem Mi- 
nifterium feine Bormürfe machen fünne. Die Fuſion der Progreffiften 
mit ber liberalen Union fei ein biftorifches Factum. Zu Anfang des 
Burgerkriegs habe die Partei der Progrefiiften einen Grund gehabt, zu 
erifliren, bie einen wollten unmittelbar Reformen, tie andern fo nah 
und nad. Die Zeit und vie Revolution habe biefe erften Fragen, welche 
bie Gemüter theilten, gelöst. In Bezug auf Prefifreipeit fei der Grund⸗ 
fat des Minifteriums folgender: Innerhalb der Örenzen der beſtehenden 
Inflitutionen die velltommenfte Freiheit der Discuffion, außerhalb der⸗ 
ſelben vollſtändige Unterbrüdung. Hr. Rivero babe gefragt, ob tas Mi⸗ 
nifterium conjerbativ fei wie Marvarı, wie Mon, wie Gonzales Bravo 
njw. Es wolle Niemand agiren, und nur es felbft fein. Im Alge- 
meinen jei es liberalscomfervativ. Die Discuffion wurde unterbroden, 
und bie Sitzung aufgehoben. 

+ Man liest in ber „Baltelina” von Sonprie, 11. April: Drei 
Bataillone Derfaglieri find plötzlich in unferm Thal erfchienen, und blei- 
ben als Garnifon bier. Sie halten bie Zugänge zur Schweiz befett. 
Unter den Örenzwächtern- find zahlreiche VBerfegungen vorgenommen wore 
den. Die Provinz ift ruhig. 

Liffabon, 13. April. Die Eortes find auf den 20 Mai vertagt. 
Es ift von dem Project einer, Heiralh zwilhen dem Prinzen Auguft von 


ı.,.: 


Portugal und einer brafilianiidien Prinzefiin die Nebe. 


* Der „Diario von Liſſabon“ theilt unterm 7. April folgenden tgl. 
Erlaß mit: „Minifterium d. Innern. Wir Ludwig von Gottes Gnaden u.f.m. 
erlafien folgendes Geſetz: Art. 1. Die Paſſe find abgeſchafft für's In- 
nere des Königreichs Portugal. Art. 2. Ale Individuen, Einheimifche 
wie fremde, können auf dem Gontinent und ten angrenzenden Jufeln 
frei eireuliren ohne Päfle over irgend ähnliche Documente. Art. 3. Die 
Rıgierung wird im Polizeireglement ſolche Meovificationen vornehmen, 
daß die aus fremden Landen kommenden Reifenden feinen Dinderniffen 
begegnen, und feine ungehörigen Abgaben bezahlen. Art. 4. Die Ub- 
gabe von 600 Weis, melde bis jet fremde bezahlten, welche nad Liſ⸗ 
fabon kommen, ift aufgehoben. Art. 5. Ale die em zuwiderlaufenden 
Berfügungen find widerrufen 


Ya Liverpool fand jüngft ein Meeting für Polen ftatt Wehn- 
liche Demonftrationen baben in legter Zeit in Sheffield und in St. dr 
liers auf ber Inſel Jerſey flattgehabt. 
je FT 


— DES BE u . — 


Börſfen- und Sandels-Nachrichten. 


Brantiurr, 17. April. Deſterr *iat. An TI"; Sproc Wet, STAR; 
Danlacticr 836; Lotterit · Aulebeus · Looſe von 1854: 83”,,; vom 1864: 139; 
Defterreic, Lotterie⸗ Aulehens » Looſe vom 1860: 87?,,; Inbwigspafen-Berbachers 
Eiſendahn · Actien 14? ,P 5 Baheriſche Efibahn-Ketien 1173, ; Bayeriihe Oſftbahn⸗ 
Aetien doll enger, 118',P; Werbapn-Srieritit 8614 ; Defterr Erebit-Mobifier- 
Aetien 217°, Wedlelenre: Paris 98°%; London 11K',,; Mien 105',. 

Wieu, 17, April, Defterr. Sproe. Nai-Anl. 8140; Sproc Met. 76.25; 
Lotterie AnL-Toole von 1864: 94.50, vor 1366: 193290; vom 1860: 97 86; 
Bantectien 800; öfter. Erebit-Wobilier-Metien 20640; Donan-Dampficifif,- 
Actien 439; öfter. Staatsbahn-Actien 222 25; Rordbahn ⸗ Ketien 181.70; Weſt⸗ 
bahn. Brioritäten 95.50. Wech jeleurſe: Augsburg 3 Die 9480; Lonbon 
# 10. 111.75; Silber —. / 


Berantwortiläe Ücbaction: 
Fr den rirhtpolitifchen Theil: dir. 3. Sroße. 
Für den politifhen Theil: 9. R. Wagl, Dr. A. Yörimann, 





Crudd vu Dr. & Woij & Sohn. 
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—— Morgenhlall ——— 
| Bayerifhen 3eitung. 

Wrontag. Nr. 108 £ 109. ‚20, April 1863. 


Meberfigt 

Blüder. — Landwirthſchaft und Eulturgefehgebung. 
— Ein Aubjtug in die Waldregion, Novel von F. Bar 
beuftedt, (Bet) 

— Telegramme. 


Ir Blücher. 
Seine Breit und fein Leben. Bon Johannes Scherr. 
r·Bor einer Reihe von Jahren las ih eim merkwürbiges Bud): 
Betrachtungen über Menjgentzum und Menſcheuloos, —5* Ueber» 
blide über den Gang der GEreignifie, ihre Motive umd Ziele wechſelten 
mit der betaillirteften Schilderung eingelner Scenen, einzelner Zage, bie 
dadurch mit erſtaunlicher Lebendigkeit vor die Seele traten und rin Bei» 
fpiel wurben für das ganze Gebahren und Treiben der Zeit; bie Eha- 
raßterzeichummgen fügten fi wie Mofaikbilver ang Aneldoten zujammen, 
unb liefen doch die tiefinnige Auffaflung deutlich erlenmen. Der Autor 
war eins mit feinem Werle. es war ihm Perzensangelegenheit, er redete 


Worte etwas ändern lönnten, ja er apoftrophirte die handelnden Ber- 
fonen, gab ihnen prägnante Spitznamen und hatte einen perjönlicen 
Verkehr mit ihnen. Das Bud) beißt: French revolution, # history, unb 
Thomas Earlyfe hat es geſchrieben. Daran werbe i 
liegende Werk von erinnert, Auch 
Eultur umd ber Sitte, auf melden die geſchichtlichen Perfonen fi be» 
wegen, mächtig hervor und wird mit nobelliſtiſcher Anſchaulichteit aus- 
geführt; vie Anekdote, aber bie diplematiſch beglaubigte, bedeutſame mirf- 
uͤch rochene Worte, Stellen ans Briefen, die ſorgſamſte Benutzung 
ber 
bie wieder ber Berfaffer mit großen Zügen zufammenfügt. Auch Scherr, 
fo fehr er Perfonen und Zeitftimmungen ſich felber aus prechen, ſich jel- 
ber m läßt und barurdh eine auſchauliche Objectivität geminnt, 
fießt- beiven doch mit feiner Freifinmigen Geiftesart, mit de Liebe umd 
Oak gegenüber, wir vurdlieben mit ihm bie angenheit im 
einer Spannung, als ob vie Dinge erft noch werden follten, umb wo 
er aus Felder zum Wiberfpruce reist, feflelt er nnd nur um jo mehr. 
Die epifge Ruhe res ſtreug Hiftoriigen Eryls hat einer pointenreichen, 
aufgeregten, mitunter bumoriftifgen Darftellung Play gemadt; ber 
Berfaffer if vollflänbig, wo er vom feinem Pefden handelt, aber diefem 
fiud im dem erſten Bante von 450 Seiten daum 50 gewinmet; es ift 
die Beit vom Wlüchers Jugend, und er hat feine welt, den Tha- 
ten erſt ale Greis getban; aber bie Schitderung ber Seit, in welchet er 
aufwuchs, wirb um® fo bargefegt, ba Schert die Grundrichtungen ber- 
ſelben im Ihren Vertretern und Leitern ſchildert, und daß er auch da 
überall die Spitzen hervorhebt, und frei von einem Gegeuflanb zmm 
andern ſich bewegt, obne ihm erſchöpfen zu wollen. 
Bir haben von Biicher eine vortreffliche Biographie aus ber Feder 
Baruhagens. Dort wird der Held eimleitend alſo bezeichnet: „Die Tur 
ber Tapferteit iſt die mie aufhörende Bedingung des Beftehens ber 
und Staaten, in beren erfier Grundung wie in ihrer fpäteften 
Fortvaner. Die Kriegetanft, genan den Fortſchritten der allgemeinen 


ich durch das vor | © 
bier teilt der Dintergrund ber | 


Flede jaßen, voll bewundernsweriher Geſundheit ai Kraft im urrheft 
und Willen 


Statt, um hurz zu fagen, daß Blähers Kindheit und Rigend in 
bie Zeit des anfgellärten Despotismns und ber ihm folgenden Gitten- 
lofigteit fiel, und baf dan ein Befreiungelampf zumächft burd Sritf 
und Zweifel, dannu durch Begeifterung und ibeale Gemüths 
folgte, und enblih die Revolution wie eim meltreinigerbes Gewiner 
ausbrach, in ihrem Gchreden wie im ihrer Größe bedingt und getragen 
von jener Sittenlofigkeit, jener zweifelnden Kritit und jemer anfflan- 


menden Begeifttrung, — gibt uns Schere in einem ganyen Baud ein’ 


Culturgemälbe von der Zeit ber Throubefleigung Friedeichs bes Großen 
bis zu Napoleons Couſulat. s 

Da erhalten wir denn Pebend- und Eharalterbilder von Friedrich 
bem Großen und von Kaiſer Joſeph, von Katharina, der Semiram 
bes Norbens, und von Marin Thereſia; feine volfländige Geſchichte, 
aber «ine Zufammenorbnung ber bebeutfamften Eharafterzüge und Thar 
ten, die das Weſen eines aufgellärten Despotismus nach feines Noth» 
mwenbigfeit für bie bamalige Welt, wie nach feiner nur borübergehenven 
Berechtigung. mach feimem Licht und Schatten erkennen laſſen Scher 
verſchweigt bei all ſeiner Bewu für den Geiſt, die Arbeitatraft 
und die dem Bollswohl pflihtmäßig gewibmete Thätigfeit des Preufen- 
fönigs tod feineowegs bas Eigenmäctige umb Herriſche, Müdfichtelofe 
ober bie Defangenheit im Üramgofenthum, im Adelsvorurtheil; er betont, 
wie Doſeph nicht zum Biele fam,, weil er ſtets dem zweiten Schriti 
dem erfien that, weil er zu fehe uniformiren wollte, aber er erwähnt 
aud, wie viel Bortreffliches er dennoch begründet, er hebt hervor, 
Mozart geehrt und ihm eime Gtätte bereitet, dafı er beutfehem Gei« 
ftedleben die Pforten geöffnet umb ſtolz barauf war, ein Deutfcher zu 
fein, Der Krompeiny Friedrich hatte im feinem Antimachiadell brmden 
lafien : "Es gab Beken, wo man bem tramrigen Ruhm ber Eroberer 
der Milde, Billigkeit unb jeber Tugend vorzog; in unferen Tagen das 


& 
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; gegen wird, wie ich bemerfe, bie Dienfchlichleit Höher gepriefen als alle 


emoirenliteratur bieten eine Füle charakteriſtiſcher Einzelnheiten, | 


Ausbildung verbumben, verfeinert bie urfpränglid rehen Elemente jener | 


Tugend im geiftige Wirkjamkeit; ber Feldherr ift ihre höchſte Darfiellung, 
ihm find bie rohen Kräfte dienend unterworfen Willen es geſchieht, bafı 
plöglic jenelinterorunung wechfelt, und auch eine hochgebildete Zeit wieder 
zu den Elementen dunkier Naturgewalten biffeluchenb zurüctaucht und 
alle gebildeten Kräfte ihmen willig untergibt. 
Helven, in die dãmoniſchen vu der Maſſe zur mythofegt- 
Iren Geftalt werten, und die Schichale der Bötler fich ywiien Neitung 
und Untergang entſcheiden. Eine ſoiche Erfheinung flieht Dlüder dar,“ 
— Zu dieſem Sinne hat ihm auch Schere erfaßt und targethan, bafı 
er. feinesiweg$ bieß ter Haudegen, ber wilde Hufar, fondern ein glähen- 
ber Petriet, umd bei allım Mangel an feinerer Geiftesbildung in Kunft 
und Biffenfhaft ein Mann war, dem Kopf und Herz auf dem rechten 


| 
| 


Dann fehen wie Vofle- | 


| 


| 
E 
| 


Unternehmungen eines Eroberers. Dam ift weit davon entfernt, durc 


Lob bie grauſamen Leibenfhaften zu ‚ermutbigen.“ Der König Dieb» 
er 


ri U. aber beganu gar bald nad) feiner Thronbe ruhmbärftig 
den Krieg mit —E und feine Armee tüdte u A früher in 
Schleſien ein, als ber Geſaudte mit feinen Forberumgen nach Wien Ya. 
Schere bemerkt dazu: „Wolfenwanbrer Könnten daraus auf bie Befchaffen- 
heit der Gittlichleit und bes Medtsgefühls der Großen von 

ara a a Se 
mus um 8 € jimeier R o 
lihe und ſchöpferiſche Kraft, ſei es im Bereiche pre 

antes, der Wiſſenſchaft ober ber Kuuſt, fucht den beftchenben 
boben zu zerftören oder wenigſtens zu e 


ã 
> 
& 


Diejenigen ihrer Träger, welchen das gelingt, 

ð ut **— —— ———* u de döpfe- 
er r, ım . war 

rifche Kraft nd Seite Erfolg. ! 


(Bortfegung folgt.) 


Landwirtbfchaft und Gulturgefegebung. 

OD Bürzburg, im April. Diefe Blätter braten vor einiger 
Zeit umter ver Rubrik Landwirthſchaftliches“ einen Aufjag, der 
ſowohl wegen der Wichtigkeit bes barin behandelten Themas, als na. 
mentlic aud wegen der eigenthümlichen für bie Eultwrgefeßgebung ge» 
pen Eonfeguenzen eine weitere Erörterung wohl veranlaffen dürfte. 

er Berfaffer des genannten Artikels bezeichnet fich ſelbſt ala „Laien“, 
und gibt feine Geneigtheit zu erkennen, feine Anfihten von Fachmännern 
epräft und beurtheilt zu fehen, So wünidenswerth nun auch eine folde 
Benfung von dieſer Seite wäre, fo ift Einfender Diefes, weil ſelbſt Laie, 
feiber nicht in der Page, vom Standpuncte bes Fachmannes aus zu fpre- 
den; doch glaubt «h au ben folgenden — ſchon aus dem 5 
meinen Grunde berechtigt, ber auch ben Verſaſſer bes genannten Artikels 
zur Kundgabe feiner Anſicht veraniaßßt hat, aus dem Jutereſſe nämlich, 
welches Jeder, Fachmann wie Paie, an vollswirtbfhaftlihen Fragen zu 
nehmen , ebenfofehr igt als verpflichtet iſt. Er glaubt ſich aber 
zu bem folgenden um fo mehr berechtigt, als die Anfichten bes Ber- 
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x: nur nenn: 
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BEER # aa “der Berf. bes erwäßnten Arntel⸗ 
— ücht erften Me bie Nothwentigkeit einer größeren " 


Anwendung des künftlihen Düngers, und zweitens bie gresfenßer mM 
lichkeit einer gefeglihen Verpflichtung „dis —444 zur Erhalt 
der Fruchtbarkeit des Bodens durch enfjprehende Düngung. Hinſichtlich 
ins ugiele gewiß Recht, wenn er es ed» 
durch popu bhandlungen, ſowie durch Erleichſerung des 
Anlaufs-des-tünftlichen Düngers, namentlich durch Errichtung Meiner 
Depots auf dem Lande, für die Möglichkeit größerer und allgemeinerer 
g und Verbreitung besjelben zu forgen. Ich habe auch bier 


nicht im Sinne, mic tiefer auf das BVerhältnig des Werthes des Minfls‘ 


lichen und natürlichen Düngets, und die Größe des bei ung vorhande ⸗ 
nen Bebürfnifies der fünftlihen Düng einzulaffen, und es mag mit 
Recht die Eutfheitung dieſer fpeciellen Frage Fachmännern und Fach- 
journalen überlaffen bleiben. Nur möchte ich eine unbebingte Bergleich⸗ 
ung ber. lanbwirtbichaftlichen Zuftände im England mit ten unjrigen 
nicht billigen. Walz in Hohenheim Hat in dem jängften Hefte der deut ⸗ 
[hen Bierteljahresihrift auf das Präcijefte die Grundverſchiedenheiten 
ber, Landwiri in beiden Länbern hervorgehoben. Es ift allerdings 
richtig, daß im land im Bergleich mit unjern ſddeutſchen Ländern 
ein ganz enormer Verbrauch von Kunſtdünger flattfindet; allein der 
natürlihe Dünger wirb eben bei ber bortigen Art der Wirthſchaft ver: 
bältnigmäßig bei Weiten nicht in der Menge und Güte gewonnen, als 
bieß bei uns der Fall it. Während bei ung die GStaflfütterung immer 
mehr am Ausbreitung gewonnen hat , haben umgelehrt in England bie 

pfählih auf Erzielung von Maſtvieh gerichteten Beftrebungen ver 
andwirthe zu einer fehr ausgebildeten Weidewirthſchaft geführt, verem 
Betrieb durch die matürliche Bejchaffenheit des Landes, feine guten Wie» 
fen und arronbirten, mad allen Geiten durch Zäme abgeihloffenen 
Grunpftäde weientli erleichtert wird. 

Der zweite Punct, ben der Berfaffer freilich micht im ſehr energi« 
her Weile durchzuführen verſucht, erheiſcht in jedem falle, man mag 
binfichtlich des erften eime Anſicht haben, wie man will, unbebingte Ent- 
geguung. Der Berfafjer fieht zwar felbft die ungeheure Schwierigteit 
der Normirung der vom ihm vorgeichlagenen geſetzlichen Beftimmungen 
ein, ‚aber er läßt boch erfennen, daß er im Princip für eine derartige 
geſetzliche Verpflichtung bes Bobenbebauers zu entſprechender Düngung 
geneigt ſel, und baß er nicht ganz umd gar baran verzweifelt, daß irgenb 
ein gefeggeber vielleicht noch eimmal Mittel oder Wege finden 
werbe, biefes Princip zu realifiren. Diefe Anfiht muß um fo mehr be 
lampft werben, als fie nicht vom Staudpunct eines Fachmauns, wo fie 
noch am erſten zu entſchuldigen wäre, ſondern im Gewande des allge» 
meinen vollswirthfchaftlichen Imterefies aufgeftellt wird. Gelbft wem 
8 denkbar wäre, das vollswirthicaftliche Interefje made eine folde Res 
gelung winfhenswerth, fo müßte der Geſetzgeber, wenn er dieſe Aufgabe 
löfen follte, die Unmöglichkeit der Löſung eingeftehen, weil vie Berpflicht · 
ung, die vem Bebauer aufgelegt würde, eime zu vage ifl, und das Geſetz 
aljo entweder umenblic leicht zu umgehen , oder, wenn dieß nicht 
der Fall, den Gipfelpunet einer willfürlihen, dhilaneufen Geſetzgebung 
bilden müßte. Allerdings. it ſchen Aehnliches auf der Welt vagemefen ; 
aber ba war ed eben bad Erwachen richtiger nationalskonomiſcher Prin- 
eipien, welches ſolche umverantwortliche Gefetze verſchwinden machte. Frei ⸗ 
lich iſt im früherer Zeit ver Landmaun oft fürchterlich gemaßregelt wor« 
den. Wir brauchen zu dem Zweck nicht nach Italien zu fehen, wo, 
wenn ich mich micht irre, im vorigen Jahrhundert in Neapel jedem 
Bauern vorgefchrieben wurde, wie viel Mais, Wein w.fw. er jährlid 
zu bauen und zu erzielen habe; fondern wir haben in fo mandem Euls 
turmandate unferes Baterlandes ans dem vorigen Jahrhundert traurige 
Beifpiele eines vielleicht oft gut gemeinten, aber unfeligen Eingriffes in 
bie wirthſchaftliche Privatihätigkeit des Einzelnen. Ih will zu biefem 
Zwede nur an jenes Mandat erinnern, welchts vorfchrieb, es folle dem · 
jenigen Bauern, deſſen Hof über tie Hälfte des Werthes verſchuldet fei, 
fein Anmwefen ex officio verfauft werben, damit er fi ein fleines Güt«- 
hen kaufen, und fo ein behagliches und jhuldenfreies Leben führen lönne. 

Wenn die Eulturgefeßgebung ſich entſchließßt, die wirthſchaftliche Pri- 
vatthätigkeit des Einzelnen zu alteriren und zu befhränten, fo wird fie 
es nur thun, wenn die wichtigſten und zwingenbflen Gründe bafür vor« 
liegen. Solche lafjen fi aber im —— Fall nicht annehmen, 
da das vom Verfaſſer fo ſehr befürchtete Uebel ber änzligen Bodener · 
ſchöpfung fein eigenes Heilmittel in ſich trägt. Es ftreitet nämlich ent» 
ſchieden gegen ale Wahrſcheinlichkeit und Möglichkeit anzunehmen, daß 
plöglih und auf einmal auf allen laudwirthſchaftlich benügten Grund« 
ftüden eine ſolche Bodenverſchlechterung eintrete, daß die von ben Con» 
fumenten begehrte Menge ter Broducte nicht mehr geliefert werben Fönnte. 
Im ſchlimmſten Falle wird diefe Berſchlechterung tod nur jehr almälig 
eintreten Tinuen, alſo wirtlih die Mafje der lantwirthſchaftlichen Pro» 
ducte anfangen, fi zu verringern. Da aber im Gegenjaße dazu bie 
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Berbllerung nach menfhlicher Berechnung immer wachſen —** wird 
biefe Berringeriing nicht lange bauern, ja vieleicht gar mie eintreten, da 
bei ver dann größeren Nachfrage im höheren Preife dem Producenten 


'ieine Prämie für erweiterte Production geboten wird. Diefer wird aljo 
iR ichtig tenchten, 1 3 mözlih zu probuciren, und wirb zu bem 


jede: vielleicht meh en und fünftlihen Dünger anwenden, als 
vielleicht irgend ein Geſetz ihm vorſchreiben dürfte. Nationalwirtkfcaft- 
—— bie ſich durch das Geſetz bes Angebots und 
fr egeln, dürfen getroft ſich ſelbſt überlaffen bleiben; und Aufga 
ber Eutturgefeggetunmg If es dann, dafur zu forgen, doh für diefe na» 
tionalwirthjhaftlihe Thatigleit der einzelnen ein entſprechendes Feld ge» 
Ihaffen wird, wie biejei Tendenz) z. B. ben Mrrondirungs » Gejegen zu 
Grunde Tiegt. 


Alervings Hat der Hr. Verf. Recht, wenn er fagt, durch forftpoli» 


\ zeitliche — * werde der Einzelne zezwungen, im Intereſſe der Ge⸗ 


fammtheit im gemifjen Fällen aufjuforften. Dazu ift aber wohl zu be» 
merfen, daß eben dieſes Forſtgeſeh unter gewiffen Umfländen Rovungen 
= wohl zuläßt. Ueberhaupt können forſtliche und iandwirthſchaftliche 

erhältniffe in dieſem Punct gar nicht verglichen werben. Bei ver Forſi⸗ 
polizeigefeggebung wird von ber Idee ausgegangen, daß ein Wald im 
kurzer Zeit abgehauen, aber nur im fehr langer wieder heranwachſen 
fann, und baf für gewiſſe Gegenven, d. i. für bem abſoluien Walpbo- 
den, als einen Boten, der fi nur zu forftliher Production eignet, ber 
Wald zur Erhaltung ver Probuctivfähigkeit des Bodens nothwendig ifl, 
Terner fommen bier nah die Einflüffe des Waldes auf Klima und Ge» 
fumbheit in Erwägung, jo daß man wohl jagen darf, die forſtpolijeilichen 
Beflimmungen haben in diefen Gründen ihre Rechtfertigung, nicht aber 
allenfalls in der Poee, daß für Die Nachkommenſchaft Hoizmangel ein- 
treten könne. On früheren Jahrhunderten, wo es noch viel mehr Wald 
gab, hat man vie allerdings oft gefürchtet und fi veranlaft gefehen, 
oft fehr pofitiv einzugreifen, und dem Gimelnen bei Strafe zu berbie 
ten, mehr als eim gewiffes Quantum Holz zu verbrauchen. Doch genug 
bievon; ed fam nur darauf an, die gänzliche Verfchievenheit ver forftli« 
chen und landwirthſchaftlichen Berhältnifje in dieſer Rüdficht amzubenten. 





Ein Audflug in die Waldregion. 
Nah Turgbenjew von 4. Popenfledt. 
(Fertfegung.) 

„Warum laßt Ihr Euch jo einſchüchtern? Sollte denn eine 
ganz: — mit einem einzelnen Menſchen nicht fertig werben 
können ?* 

„Es ſcheint dod ſchen jo zu ſein.“ 

Ift er denn eim Zauberer ?“ 

„Wer kennt ihn! Vor Kurzem machte er fi Nadıts über bie 
Bienentörbe des Kirchendieners ber, welcher ſelbſt Wade hielt, Der 
Kirchendiener padte ven Dieb im Dunkeln und gab ihm eine tüchtige 
Tracht Prü el. Als er damit fertig war, fprah Dephrem zu ihm: 
Weißt vu aud, wen bu geſchlagen haft? Der Kirchendiener, der ihn 
an ber Stimme erfannte, war wie verfleinert vor Schreden. Num, 
Bruder, fagte Jephrem, das ſoll bir nicht fo hingehen. Der Kirden- 
biener warf ſich ihm zu Füßen und rief flehentlih; Nimm Alles was 
bir gefällig ift! Mein erwiderte der Andere, ich werde mir ſchon feiner 
Zeit nehmen, was ih will... Was meinen Gie nun? Geit ber 
zeit ift der Kirhendiener wie aus Dampf gezogen, wie ein Schatten 
irrt er mmber. Das Herz, jagt er, ift mir wie hingeſchwunden, der 
Räuber hat mir gefährliche orte gejagt. So ging's mit bem Fir 
chendiener. 

„Dieſer Kirchendiener,“ bemerkte ih, „muß ein Einfaltspinjel fein,’ 

„Der, ein Einſaltspinſel? Wie können Sie nur fo urtheilen ? 
Es kam einmal ein Befehl, dieſen Iephrem gefangen zu nehmen, Der 
Stanowoi wollte fih recht ſchlau dabei benchmen. So kamen 
benm zehn Dann in den Wald, um Yephrem zu fangen. Cr ficht fie 
und geht ihnen gerabeswegs entgegen . - von ihnen ſchreit: 
ba ift er, ba ift er, haltet ihn, bindet ihn, Mein Dephrem aber tritt 
in's Didiht und ſchneidet fi einen ein paar finger tiden Baumſtamm 
ab, Mit viejem Prügel kommt er zurüdgeiprungen auf ben Weg und 
fürdterlih wie der Kerl ausfieht, commanpirt. er; „Auf die Siniel“ 
Richtig fielen alle auf vie Knie vor ihm. „Uber wer — fuhr er fork 
— mer von Euch hat vorhin gerufen: fangt ihn, haltet ihn? du 
Soeroga?“ Macht ſich der auf bie Beine und babon .. . Über 
Iephrem hinter ihm her, mit feinem Prügel ihm wehl eine Werft lanz 
ben Rüden ftreihend. Und tod Hayte er nachher nah: „Ad, es är- 
gert mid, fagte er, daß ich ihm nicht beffer verarbeitet hate.“ Die 
Sejchichte trug fi gerade vor ben Faſten bes heiligen Philipp zu. 
2 Stanowoi wurde bald barauf verjeßt, und ſomit war Alles. zum 

ude.“ 


Warum haben fie fi Alle fo vom ihm einſchachtern Lafjeh?” ’* 
„Barum! das ift es eben... .” 
„Er bat Euch geſchredt wie Hafen und macht nun mit Euch was 


er will.” 

Er hat uns:gefäredt \ . . ja, und er ſchreckt Jeden, wen er will, 
Und was er für auferorbentlihe Einfälle hat, o du mein Gett! — 
Einmal treffe ich ihm im Walde, es regmete eben friſch vom Himmel 
herunter; wie ich ihm bemerkte, weiche ih ans; er aber winkt mich zu 
fh und jagt: „Romm, fagt er, Konrad, fürchte did nicht Du ſoüſt 
von: mir lernen, wie man im Walde leben lann ohne vom Regen durch⸗ 
näßt zu werbem" Ich trat hinzu. Er ſaß unter einer Zamıe, wo 

oly eim Meines Feuer angemacht hatte, deſſen dicker 
Rauch in bie Zammentröne flieg und den Regen in ihren Umkreis Herr 
hinderte mieberzufallen. Da hab ih ihn bewundern müfen, Uber ich 
iann Ohnen noch eine befiere Geſchichte von ihm erzählen (Konrad fing 
biebei an zw laden), bie ſehr ſpaßig if. Man Hatte bei ums Hafer in 
Der Tenne gedroſchen, war aber u ny fertig Damit geworben; «6 
blieb feine Zeit mehr, den legten Saufen zufammenzufegen. So mußten 
benn während der Nacht zwei Dann Wache halten, die gerade nicht zu 
dem behendeften gehörten. Sithen alfo die beiden Schlauföpfe da und 
treiben miteinander, mährend mein Jephrem tie Aermel feines 
Hemdes mit Stroh ausflopft, fie an dem Enden befeftigt unb fi auf 
ten Sopf ſetzt. So verfiedt er ſich erft in der Sormbarre und kommt 
tann heraugeſchlichen aus feinem Winkel, fi duckend nach und er! 
feine Sırchhörner zeigend. Der eine Burſche fagt zum anden: Sich! 
du drei? — Ich fehe, antwortete ber Andere, und außer fih vor Furdt 
fprangen beide davon, daß bie Heden nur jo krachten. Vephrem aber 
füllte feinen Sad mit Hafer. und ſchleppte ihm mad Haufe Später 
bat er die Geſchichte jelbft erzählt und vie armen Burſchen wurben 
beihänt, tie beiten; ja wahrhaftig!” 

Konrad fing wieber an zu lachen, und aud Jegor konnte ſich eines 
—*c nicht enthalten: „Alfo waren es blos die Hecken, die krachten,“ 
te er. 


„Run ja, blos bie Heden waren zu fehen, durch welche fie ent 
flohen,“ feste Konrad hinzu. 
Alle ſchwiegen wieder. Plöglich rief Konrad, beſtürzt ſich auf 


„Um's Himmelswillen, da ift irgenbwo eine Fenersbrunft!" 

‚Bo ? wo?‘ fragten wir. 

„Dort, jeht nur vorwärts, wohin wir fahren... dort brennt 
ed! Dephrem hat es richtig prophezeit. Wenn er das feuer nur nicht 
ſelbſt angelegt hat; gewiß ıft feine verbammte Geele daran [due .. . 

Ich ſpaͤhete nad der Richtung, welche Konrad bezeichnete. Wirklich 
erhob fid, zwei ober drei Werfte vor und, eime mächtige Säule jhwarz« 
blauen Rauches, hinter dem grünen, zadigen Streifen bes niedrigen 
zn. langjam aufwirbelnd und dann in allmähliger Ausbehn- 
ung ben Wald beredend, Zur Linfen wie zur Rechten jah man ned 
andere, kleinere unb bellere Rauchſäulen auffteigen. 

Ein Bauer mit ganz roibem, ſchweißtriefenden Geſichte und wire 
berabhängentem Haar kam, den Ausprud des Schredens in den Zügen, 
im bloßen Hemde auf uns zugefprengt und hatte Mühe, fein eilfertig 
gezäumtes Pferd zum Stehen zu bringen. 

‚Brüder, rief er mit feuchender Stimme, „habt Ihr tie Walt- 
Hüter nicht geliehen?" 

„Rein, wir haben feine gejehen. Brennt ber Wald?“ 

„Er brennt. Wir müßen Leute zufammentreiben, denn, wenn bas 
Feuer fih auf Troeni wirft... .* 

Er riß an den Zügeln und dridte die Haden in bie Weichen des 
BPferbes, das ihm im Fluge weiter trug. 

(Bertjegung folgt.) 


Politijche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Konitantinopel, 18. April, Der Sultan verläßt heut Alerantria. 
Ein angebliher Nachlomme Skander Begs fol von Neapel aus einen 
Einfall mach Albanien vorbereiten, Das Turiner Minifterinm gab in 
biefer Beziehung berubigente Berſicherungen. Nächſter Tage werden 
30 Mil Fres als erfie Duote der neuen Anleihe aus Parid erwartet. 
Der Schlußbericht der Dilitär« Commiffion in Belgrad ift hier ein» 
getroffen. (A. 3.) 

MRew York, 8. April. Die Bundesflotte verließ Port-Royal, nad 
Eharleften gehend, Die Hungersnorh hat Unruhen in Nichmond ber 
vorgerufen, tod ift tie Ruhe wieterhergeftellt. Das Gerücht, daß die 
Duntestruppen zu Geubrod bei Cdarleſion gelanvıt, hat ſich nicht ber 
flätigt, Geld 50%. Wechſelcure 167, 








amingen, 20. Aprit. Der Conſul Hr. Bernau iſt geftern 
and Athen bier eingetroffen. * 

Muũnchen, 20. April. wir hören, hat der Gentrafausfchu 
bes Oeiwerbenereines bejchloffen, diedmal von fi ans feine eigene Wah 
männerlifte aufzuftellen, fondern bie des Reformvereines anzunehmen. 
oz Münden, 20. April. Die hiefigen ‚Pocalblätter, haben geflern 
in Ertrabeilagen die vom grofbeutihen Weformperein, fowie jene vom 
Bahlvereine entworfene Wahlnänner-Candibatenlifte, gebracht. Bon vem 
296 Namen, die bier aufgefäbrt find, finden fih 78 auf heiden Fiften, 
Im 56jien Urmahlbezirle lauien ‚alle vier Namen: anf beiden, Liften glei; 
im 4öften und Sdflen, we je 5 Wahlmänner zu wählen find, lauten vier 
Nomen, und im Giften und 62ften Wahlbezirke, wo je 4 Wahlmänner 
gewählt werben, lauten brei Namen glei u. ma 145 isi men miruin 

* In Augsburg haben „mehrere Ürbeiter aus verfchiebenen 
Etablifiements emen, Aufruf on „Augsburgs Arbeiter“ veröffentlicht; 
worin dieſe zur eifrigen Beibeiligung am dem bevorfichenben Wahltampfe 
awjgefordert, und ihnen bie HH. Dr. Böll und Hertel ald Candidaien 
für vie Sammer empfohlen werben... ü 

© Berlin, 17. April. Im der benfigen Sitzung des Baufer 
der Abgeordneten wurde zunähft von dem Ubg. Reihenheim ber 
folgenve, von der iNortichrittspantei und der Fraction von Bockum - 
Deoifis zahlreich unterftügte Antrag eingebracht: „Das Haus ber Ab» 
georbneten wolle beichließen: im Erwägung, daß die Mahl · und Schladht- 
fleuer gegenüber ber Claſſenſteuer eine Ungleichheit ver Beſteuerung ent 
hält, welche mit Art. 101 der Berfafiung im Widerſpruch fteht — in 
Erwägung, daß diefelbe jomohl von wirthicaftlichen, al® aud von fitt« 
lichen umd humanen Gefichtspuncten aus verwerflich iſt und für ben 
Berlehr die nachtheiligſten Folgen ı berbeizieht — die königl. Staats - 
regierung aufzufordern, den beiden Hänfern bes Landtags in ber näch ⸗ 
ſten Seffion einen Gefegentwurf wegen Einführung der Claſſenſteuer 
an Stelle der Mahl» und Schlachtſteuer zur verfaffungsmäßigen 
Beihlußnahme vorzulegen.“ Der geht am die Gommifjion jür 
Finanzen und Zölle. Das Haus tritt ſodann in bie Tagesorbnumg 
eim und erledigt zunüchſt den noch rückſtändigen Theil bes Seefahrer 
gefeges. Zweiter Gegenftand ift die Tweſten' ſche Imterpellation in Be 
ireff der jüngfien baniichen Erlaffe bezüglich Schleswigs. Diefelbe 
lautet: „IH richte an das Königliche Staatsminifterium bie Frage: 
ob die Königliche Stantsregierung in den Erlaſſen ber Däniſchen Re 
gierung vom 30. Wär; b. 98. eine Verlegung ber in ben Berhanb« 
lungen ber Jahre 1851 und 1852 gegebenen Zufiherumgen ertennt und 
ob fi die Königliche Staatsregierung ihrerſeits noch ferner an bie 
im biejen Verhandlungen und in folge berjelben übernommenen Ber- 
pflichtungen gebunden eradhtet ?* 

Der Minifterpräfitent erflärt, die Interpellation ſogleich ber 
antworten zu wollen, worauf ver Abg. Tweſten zur Begründung ber 
Iuterpellation das Wort erhält. Derjelbe bemerkt: die bäntichen Erlaffe 
machten es nothwendig, bie beutich-bänifhe Angelegenheit wieder in Ber 
handlung zu nehmen Auf Schleswig fomme alles an, darum habe 
Dänemark jede Discuffion Über Schleswig auch fies von der Hand 
gewiefen. Dänemark habe Schleswig incorporiren wollen, dies fei ftets 
fein Streben geweſen; aber ber verfiorbene König habe bereits erllärt, 
daß bie Herzogthämer Schleswig und Holftein „ſelbſtändige und feft 
miteinander verbundene Staaten, in denen nur ber Mannoſtamm jwccefe 
fionsfähig jeien,“ und die Bunbesverfammlung habe bamale, zur Wahrung 
des Rechtes Deutſchlands, beſchloſſen, in Schleswig einzurüden. Yebt 
habe Dänemark die Preußen und Deutſchland gegenüber übernommenen 
völferrechtlihen Verpflichtungen gebrochen, und ties fünne Preußen nicht 
dufden, ohne Schaden am feiner Ehre zu nehmen. Es handle fi hier 
um die Wahrung eines ungweifelhaften deutſchen Rechtes, und von dem 
Auslande, welches ja fletd das Nihtinternentionsprincip proclamire, 
fünne eine Einmiſchung nicht zu beforgen jein. Redner gibt jobann 
eine Darftellung ber Berhanblungen, welhe in den Yahren 1851 und 
1852 zwifhen Prengen und Defterreich einer und Dänemark anderer 
feits flattgefunven haben, jowie eine Weberficht der ſchließlich getroffenen 
Bereinbarungen. Die betreffenden Berpflihtungen, welche Dänemarf 
übernommen, feien aud won England als völterrechtlihe anerlannt; es 
ſprãchen dieſe Verpflichtungen un Weſentlichen aus, daß Schletwig nicht 
incorporirt werden, und bie beiven Nationalitäten in Schleswig gleid- 
berechtigt fein ſollen. Der,Minifter Hall behauptete zwar, es feien 1851 
feine Beftimmungen über Schleswig getroffen worben; aber ver Minifter 
Hall jei ein Dann, der es mit ver Wahrheit nicht genau nehme (hört! 
bört); im verfloffenen Jahre habe der Minifter Hal biefe jeine Eigen- 
ſchaft mamentlih auch hinſichtlich des holftiinifhen Budgets wieder ges 
zeigt. Redner geht jorann auf die Unternrüdung ter deutſchen Natio- 
malität in Schleswig über, auf tie Spradfrage, auf bie Leiden ber 
Deutſchen in Edleswig im allen Beziehungen des öffentlichen Yebens. 
Yept hate Dänemark nun vellend® auh neh einen volfläntigen Ber- 
tragobruch begangen, und bie lang erfirebte Incorporation Schleswigs 


{ci nunmehr, fertig, nahbem man bas Land vorher recht⸗ und wehrloe 
gemadt. Ehwerlih würde Dänemark bielen., Schritt gewagt haben, 
wenn «6, nicht geglaubt hätte, daßß Preußen ‚jet außer Stande fei, etwas 
für die Hergogihümer zu ibun, ‚Ein Bertragéebruch ſei fonft. eine. ge 
vechte Urſache zu einer Kriegäerflärung; aber was könne von einer Re 
ierung erwartet werben, bie mit bem eigenen Lande fo zerfallen ſei, wie 
ie jeßige preußiſche Regierung? In Deutichland, in Europa fei Preuften 
fofirt und ohne Vertrauen. Wollte dieſe Regierung auch wirklich etwas 
tun, fo müffe man auf ber Hut fein ſehr richtig); biefer Regierung 
türfe man wicht® anvertrauen (Beifall), Habe der gegenwärtige Mint 
fierpräfitent 1849 doch ſelbſt gefagt, ber Krieg mit Dünemark fei „ein 
höchſt ungerechtes, frivoles Unternehmen zur Unterſtützung einer ganz 
mmberedhtigten Revolution.“ (Hört! hört! Venegumg). Unter allen Um⸗ 
flänten aber jei jegt der rechtliche Stanbpumet feſtzu halten, und die Re— 
gierung habe fih num amd ihrerfeits von den von Dänemark übernom- 
menen Berpflihtungen Iosyufagen, wozu gamy befonbers and das Lon- 
boner Protofol von 1858 gehöre. Wirklich intereffirt an ver Erhalt ⸗ 
ung ber bänifchen Gefommtmonardie fei eigentlich nur Rußland. Ruß 
land arbeite an der Herftellung eines. Protectorats in bem Yanbe, wel · 
des den Sund und den Belt beherrſcht, und das künne England nicht 
gleichgiltig fein. Für Deutſchland fei bie däniſche Geſammtmonarchie 
eine weit geringere Gefahr, als für England; vie Gefahr für Deutſch- 
land komme aber aus tem ruſſiſchen Einfluß; erhalte Holſtein einft einen 
ruſſiſchen Fürften, fo ſei Deutihland beſtändig bedroht, ein jelbftändiges 
Schleswig » Holflein wärbe tagegen ſtets ein Bunbesgenofie Preußens 
fein Was werde nun Preußen ihun? Bloße Noten bälfen nicht, und 
eine bloße Verwahrung, wie jegt in Frankfurt erflärt worden, reiche 
aud nicht aus; fünme tie Sache jett nicht durch einen Krieg zum Uus - 
trag gebracht werben, jo müfle doch bie Zufunft ficher geftellt werden 
durch tie ganz beflimmte Erklärung Preufens, daß es ſich ſeinerſeits 
nunmehr ebenfalls von ben 1851 und 1852 übernemmenen Berpflicht« 
ungen und namentlih von dem Yondoner Prototoll [osfage. 
Der Minifterpräfidemt: Bevor er zur Beantwortung ber Iun- 
-terpellation übergebe, wolle er auf einzelne Bemerkungen, welche ber 
Borrebner am feine im Uebrigen fo Maren Auseimanderfegungen geluüpft 
babe, zwei Worte erwidern. Der Borrehner habe Bruchſtüde aus einer 
von ihm, Redner, vor 14 Jahren in viefem Haufe gehaltenen Rede an 
geführt Wr bemerfe darauf, daß ihm dies nicht abhalten werbe, bie 
Soche lediglich nach ihrer hiſtoriſchen Entwidelung, mad} feinen Pflichten 
als Minifter ter auswärtigen Angelegenheiten. Preußens, wie das preu- 
Bifche und deutſche Intereſſe es gebiete, zu behanteln. Der Borrebner 
babe Dänemark beruhigt, daß es von Preufien wegen feiner inneren 
und äufperen Zerwürfniffe feinen Krieg zu erwarten habe. Im Yus- 
fande betrachte man bie Dinge benm doch nicht fo; fo wiel jei intefiem 
gewiß, daß die Megierung einen Krieg, wenn fie ibm für nothwendig 
balte, führen werbe mit oder ohne die Bewilligung diefes Hauſes. (Ol 
D! lints; Bewegung, Glecke des Präfiventen.) Der Minifterpräfivent 
verlieſt dann folgende ſchriftliche Erflärung: „Die königliche Regierung 
bejaht die erfle der beiben im ber Interpellation geftellten Fragen. Die 
t. dänische Regierung hatte bisher die von ihr 1851 und 1852 gegebe- 
nen Berfiheruugen mnerfüllt gelaffen; durch ben Erlaß vom 30. März 
aber hat fie denſelben direct zuwider gehambelt und ſich im wefentlichen 
Buncten ausdrücklich von ihnen losgeſagt. Was in Folge biefer Ver · 
änderung der Sachlage zu thun ſei, darüber wird bie k. Regierung ihre 
Entfchliefungen in Semeinfchaft mit ihren deutſchen Bumbesgenoflen 
faffen, bei welchen fie ſicher ift, der vollſten Bereitwilligkeit zu gemein« 
famer Wahrung ber Rechte Deutihlands zu begegnen. Inzwiſchen haben 
Preußen und Defterreich in ber. Thatſache, daß ber deutſche Bund durch 
fie in den Verhandlungen, aus welchen bie Verabrebungen von 1852 
bervorgingen, vertreten wurbe, den Anlaß gefunden, ſich über tasjenige 
zu verfländigen, was ihnen bis zur Beſchiuhnahme des Bundes zu thun 
obliege. Sie find dabei von dem Grumbfage ausgegangen, daß bie 
Wahrung deutſchen Rechtes in Holflein-Lauenburg und in Betreff Schles- 
wigs eime mationale Ehrenpflicht bilde, zu deren Erfüllung ver Bund im 
feiner Gefammtbeit berechtigt und berufen fei, und daß es ſich empfehle, 
dieſe Solivarität Deutſchlands in allen Stadien der Berhantlung zum 
Ausorud zu bringen. Dies flieht indeſſen nicht aus, daß Preußen 
und Defterreih aus dem Verhältniſſe ihrer Vertretung in ben Jahren 
1851 bis 1852 den Beruf herleiten, für bie a des Bundes, ohne 
ben Beſchluſſen deſſelben vorzugreifen, in Kopenhagen ihre vorlänfige 
Verwahrung gegen das Berfahren Dänemarks einzulegen. Wie beide 
Mächte, feitvem bie Bereitwilligfeit Dänemarks zur Erfüllung feiner 
1852 gegebenen Berjprehungen zweifelhaft geworben, ſich gleihmäßig 
haben anmgelegen fein faflen, wie beredhtigten forderungen Deutihlands 
zur Geltung zu bringen, fo haben fie ſich auch gegenwärtig über gemein« 
Ihafılih in Kopenhagen zu thuende Schritte verftändigt und fie bereits 
ins Werk gejegt. Die Schritte find auferbem von gefonderten Rund» 





Trud von Dr. C. Mol & Eon. 


ebungen. beiber Eabinete begleitet, deren Yıihalt nad dem Um» 
ihen Berhältniffe eines jeben von ihnen zw der reg 
Berabrebungen von 1851 — 1852 bemeflen und geeignet ift, ben Gin 
drud ber vollen Uebereinſtimmung zu verftärten, im welcher beide deut⸗ 
ſchen Mächte und mit ihnen vorausſichtlich die Geſammtheit bes: Bundes 
dem Borgeben Dänemarls entgegentreten.“ 

Abg. De. Löwe: Die zuflifhe Volitit Habe uns nah Olmüg ge 
füßrt, die ruffiiche Bolitit habe die Brüde zu Boigenburg gefchlagen, 
der rufliihen Volitil fei das Londoner Protötol zu verbanfen. Diefe 
ruſſiſche Politik fei auch jet wieder bei ums eingezogen, bie Convention 
beweife es, und barum fei doppelte Verwahrung einzulegen gegen eine 
—— = bie bes gg daß bie Megierung, wenn 
es da antomme, einen Krieg auch ohne die Zuſtimmung biefes 
fes führen werde (Brave!) . — 

Abg. Dr. Birchow: Ueber den Punct hinſichtlich des Lonbener 
Prototols habe der Miniſterpräſtdent ſich nicht ‚geäußert; er bedauere 
vefhalb, daß der Minifterpräfivent nicht mehr anweſend fei. Die Sadıe 
fei aber von jo großer Wichtigkeit, und er trage darum darauf an, bie 
Verhandlungen zu vertagen und für bie nächſte Sitzung die Miniſter 
auf Grund der Berfaffung zur Anmelenbeit aufzuforbern. (Der Minis 
fterpräfibent tritt in dieſem Mugenblide wieder Heiterkeit.) 

Der Präfident: Borcebner werbe feinen Bertagumgeantrag nun 
wohl wieber zurüdnehmen. 

Der Minifterpräjident: Die Rede des Vorredners jei für 
ihn and im Mebenzimmer verflänblich gemefen, (O! DO! große Unruhe.) 

Abg. Parrifins: Die deutfche Geduld fei befannt, und biefes 
Haus habe gewiß aud ſchon Beweiſe vom ihr gegeben. Wenn aber ber 
Minifterpröfident das Haus jetzt jo wegwerfend behandle, fo gehe das 
zu weit und es fei wenigflens Sache bes Präfiventen, zu conftatiren, 
wie diefes Haus behandelt werde. 

Der Minifterpräfident: Ueber das, was gehörig und unge 
börig fei, müffe er bem Abg. Parrifius bier jedes Urtheil abiprechen. 
Er habe noch andere Sachen zu thun, als Rets hier zu fißen. 

Ag. Zimmermann: Er müffe dem Abg. Parrifius beiftinmen, 
Der Borfall fei fo unerhört, daß er nicht ohne eine Rüge bes Bräfi« 
denten vorübergehen fünne, Nicht binter ver Thüre hätten die Minifter 
mit biefem Hauſe zu verfehren, ſondern in biefem Hauſe. Der Repner 
lönne nicht wiffen, ob die Stimme des Parlaments, die Stimme bes 
Boll, auch hinter der Thüre gehört werde, 

Der Präſident: Was zu conflatiren, ſei durch bie Aufzeichnung 
ber. Stenographen bereits conftatirt; zu einer befonberen Müge gegen ben 
Minifterpräfidenten finde er feine Beranlaffung. (DO! O1) 

Abg. Barrifus: Er habe nur gewollt, daß der Hohn conflatirt 
werbe, mit welchem ber Minifterpräfident diefes Haus behanble; da s 
zu conflatiren, was der Minifterpräfident gefagt, taran habe er nicht 
gedacht. Die Minifter hätten hier anweſend zu fein, nicht im Neben- 
zimmer. 

Der Bräfident: Damit fei er einverftanben, 

Die Diecuffion hat nunmehr ihren Fortgang wieder und es erhält 
ber Abg. Dr. Birhom das Wort. Derjelb: hebt hervor, wie jeßt eine 
günftige Gelegenheit ſei, fid) von ber bänifdhen Succeffiontacte, refp. dem 
Londoner Protokoll, loszuſagen. Der deutſche Bund Babe biejes Brotofoll 
nicht genehmigt, ebenjowenig die ſchleswig · holſteiniſchen Stände, Es 
müffe alfo, durch Lesſagung vor dem Londoner Protofell, ein Boben 
gefhaffen werben, von melhem ans ein künſtiges Minifterinm weiter 
vorgehen fünne, 

Ag. Reihenfperger (Bodum): Wolle man jetzt feinen Krieg, 
wie inne man dann über die Sache hier verbinden? (v. Binde; fehr 
richtig!) Redner ſpricht dann, ſewie aud der Abg. Plafmann, im 
Einne des BZufammengehens mit Defterreih nnd bie Discuffion wird 
darauf geſchloſſen. Schluß der Situng. 

Wien. Die „Oftd. Poſt“ will willen, Kaifer Napoleon Habe ein 
eigenhänbiges Schreiben an ben Kaiſer franz Joſeph gerichtet, im ber 
. mit Defterreih in ber polnifhen Sache möglichſt Hand in Hand 
zu gehen, R 

* Lombon, 17. April. Im Oberhaufe antwortete Lord Ruſſel auf 
eine Anfrage des Lord Malmesbury bezüglich des griechiſchen Thrones, 
und erflärte, daß gegemmärtig Alles von der Zuftimmung Dänemartg 
abhänge. England hate das Recht, tie jontichen Infeln abzutreten, und 
zubem werde es noch die Zuflimmung ber Mächte hiefür verlangen, 


Berantwortlihe Redaction: 
fir den nichtpolitiſchen Theil: Dr..F. Brefe. 
Für dem politifcher: Theil: 9, 9. #ogt, Dr, A. Pötlmamn, 
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Ein Yuöflug in die WBaldregion. 
Nah Turghirnjew von S. Podenddi 
Schluß.) 


Konrad trieb auch feine Thiere zur Eile an. Bir fuhren gerades | 
wege auf den Rauch les, ver ſich immer weiter ausbreitete, bie und 


da plöglic ganz ſchwarz wurde und garbeuförnrig hoch aufſchoß. De 
näher wir lamen, deſto mehr verſchwammen die Umriſſe. Bald war 
die ganze Luft ein Qualm, eim flarker Brandgeruh brang uns ent 


gegen, und zwiſchen den « äumen, bie ſeltſam ber Gonme entgegenzitter- | 


tem, ſahen wır bie erften, bleihrothen Flammenzungen fi ausftreden. 

„Gott fei Dank!“ fagte Kenrad, „bas euer fcheint über ber 
Erbe zu fein. 

Wie meinft bu das? 

„Run, id meine, daß es mit unter der Erde ifl, fontern über 
den Boren hinläuft. Mit einem unterirdiſchen Feuer iſt ſchwer fertig 
zu werten. Bas wollen Sie machen, menn bie Erde eine ganze Elle 
tief unter Ihnen brennt? Da gibt's nur eime Rettung: Gräben zu 

Aber glauben Sie, das fei leiht? Solches feuer über ber 


ichen, 
ee bat nicht viel zu bedeuten, Das frigt nur das Kraut weg und | 


verbrennt die troduen Blätter. Der Wald gedeiht deſto beffer danach. 
Ad Baterchen, fich mur, wie die Flammen aufzüngeln.“ 


Bir fuhren dicht bis zur Grenze bes Feuers hinan. Ich flieg | 


aus und ging ihm eutgegen, was weber gefährlid, ned ſehr beihwer- 
lich war. Es lief mämlih in ver fpärlih bewachſenen Kieferwaltung 
gegen den Wind und bewegte fih im ungleichen Linien, oder, richtiger 
ausgebrüdt: in Meinen, gezadten Mauern, gebilvet vom Feuerzungen, 
welche der Wind zurüdbog, zugleich den auffteigenden Rauch davon ⸗ 
tragend. 

Konrab hatte wahr geſprochen: es mar dies wirklich eine Feuers- 
brunſt über ter Erbe; vie Glut fraß bios das Kraut weg und fprang, 
ohne fih einzumwählen, weiter, hinter fid) wohl ſchwarze, raudige, aber 
feine glimmenden Spuren zurüdiafiene, Wlerbings bin und wieder, 
wenn das Feuer am eine mit Keifig und biürren Blättern gefüllte Grube 
lam, erhob es ſich plötzlich mit eigenthümlichem, unheildrohendem Praffeln 
und Heulen in langen, wogenden Flammengarben, die aber bald wieder 
zerfladerten, worauf es danu kniſternd und ziſchend weiterhüpfte. Ich 
bemertie ſogar zu wieberholten Malen, daß eine mit bürren Blättern 
bebedte Eichenſtaude mitten in ben Flammen unverſehrt blieb, und nur 
ganz unten ein bitchen angefengt wurte. Ich geſtehe, daß ich nicht be» 
greifen fonnte, warum bie trodenen Blätter kein feuer fingen. 

Konrad erflärte mir, es füme taber, daßß es eben eine Feuerobrunſt 
über ver Erbe, d. h feine „bösartige* Glut fei. 

„Es ift aber doch immer fFeuer,” warf ich eim. 

„Feuer über der Erde,“ mwieberhelte Konrad, 

Gleichwohl Hatte auch bies „wicht bösartige Feuer über der Erbe* 
feine Wirkungen: die Hafen rannten ganz verwirrt hin unb her, ohne 
alle Nothwendigkeit immer wieder zum feuer zurüdtehrend; die Vögel 
flatterten in den Raud und zappelten wirbelnd darin umber; bie Pferbe 
ſahen fi ſchnaubend ängftlih um; felbft ver Wald ſchien zu bröhnen 
umd auch dem Menſchen ward es unheimlich dabei zu Muthe, fein Ger 
fit von den Flammenzungen umledt zu fühlen... - 

„Was haben wir bier noch zu ſehen!“ ſagte plögli der Hinter 
mir flebende Iegor, „wir thun befjer, weiterzufahren.” 

„Aber wohin ?“ fragte Konrad. 

„Laß uns Iinfs einbiegen, über ben auszebörrten Sumpfboden, 
ta fommen wir gut durch.“ 


„Wir befolgten feinen Kath und famen richtig burd, wenn «8 
ben Pferden und ber Telega aud hin umb mieber etwas ſchwer murbe. 

Dit tem Herumfhweifen auf der (Eingangs biefes Kapitels als 
unfer Reifeziel bezeichneten) „Branböve“ verbrachten wir ben ganzen 
Zag Bor Anbrud des Abends (die Abenbröche glühete noch nicht am 
Hünmel, aber tie Schatten ter Bäume lagen ſchon unbeweglih und 
longgefiredt, uud man fühlte im Rafen vie dem Nachtthau vorhergehende 
Kühle) legte ih mid mitten auf ben Wez meben ber Teleya nieber, 
an welher Konrad, ohne ſich fonderlich zu beeilen, bie müben Pferde 
vorjpannte, und meine geftrigen, unfroben Träume famen mie wieber 
in ben Eiun, 

Ringeum war Alles fo fi wie am vergangenen Tage, aber mid 
| beengte nicht mehr die bumpfe, drüdenre Schwüle des Waldes. Auf 
| bem trodenen Mooſe, auf dem bellvieletten Steppengrafe, auf dem wei« 
I" en Staube des Weges, auf ben feinen Schäften und reinen Blättern 
der jungen Birken lag mild und Mar ber Glanzg der nicht mehr ſchwü⸗ 
len, ſchon zum Untergange fih neigenden Sonne. Alles rubete, in ftille 
‚ Kühle getauht; es war mod fein Schlafen, aber ſchon athmete Alles 

dem erquidlihen Schlummer des Abends und der Nacht entgegen. Die 

anze Natur ſchien zum Menfchen zu reben: Ruhe aus, Bruder; athme 
eicht und faf deinen Grant: * dich ſoll die Nacht einlullen mit 
ihrem Frieden. 

Meinen Kopf erbebend bemerfte ich oben auf ber Spitze eines 
dünnen Zweizes eine jener großen Fliegen mit ſmaragdnem Köpfchen, 
| langen Körper und vier buchfihtigen Flügeln, welche bie loketten Fram⸗ 
joſen „Demoiselles,” wir aber Jungfern ober Libellen nennen. Lange, 
| wohl länger als eine Stunde, fonnte ih das Ange nicht davon ab» 
| wenden. Ganz vın der Sonne durchglüht. bewegte fie ich micht nom 
| Blede, ſoudern drehete nur zumeilen das Köpfchen vom einer Geite zur 
andern, leife mit ben erhobenen jFlügelchen zitternd. 

Bei ihrem Anblicke jhien es mir, als ob ich das Peben der Natur 
\ verflände, als cb mir ihr unzweifelbafter und Marer, obgleich für Biele 
uoch ——— Sinn aufginge: eine ſtille, almählice Befeelung, 
; eine Laugſamkeit und Zurüdhaltung der Empfindung und Sräfte, ein 
; Gleichgewicht der Gefundheit in jevem befenderen Weſen — das ift ihr 

Grund, ihr unveränderlihes Gefetz, das ift es, woburd fie befteht und 
fi) erhält. Alles was davon abweicht, gleichviel ch nach oben ober 
nah unten, wird von ihr ausgeſteßen ale untauglid. Biele Infecten 
fierben im Genuß ver Freuden ver Fiebe, welche das Gleichgewicht 
flören; das franfe Wild zieht fi in's Didiht bes Waldes zurüd, um 
bort einfam zu fterben, gleich als ob es fühlte, daß es micht mehr bas 
Recht habe, ſich am Lichte der Sonne zu laben, im freier Luft zu ath- 
men — nicht mehr das Recht habe zu leben, — aber der Menſch, ber 
durch eigene oder fremde Schuld unglüdlih ift auf Erben, joll wenig 
ftens wiffen, jein Unglüäd ſchweigend zu tragen, 

„Nun, wo bleibft bu, Jegor!“ rief plöglich Konrad, der fen feinen 
Platz in ver Zelega genommen hatte und fpielend bie Ziel in ber Hand 
hielt — „fomm, fteig ein! worüber grübelft du? mer nod über 
beine Kuh!“ 

„Seine Kuh? Was für eine Kuh?“ rief ih, Jegor anfehend. 
Ruhig und ernft wie immer ſchien er in ber That in Nachdenlen ver- 
funten zu fein; fein Auge ſchweifte in bie ferne, auf die Felder, welde 
[don anfingen dunkel zu werben. 

„Willen Sie venn nicht,” fuhr Konrad fort, „vaf ihm biefe Nacht 
feine letzte Ruh geftorben ift? Er hat wirklih fen Glüd -— was 
wirft du thun?" 

Ye,or fette ſich ſchweigend auf bie Telega und wir fuhren zurüd. 

„Der verftcht es, fein Unglüd ſchweigend zu tragen,” dachte id. 


Blücher. 
Seine Zeit und fein Leben. Bon Johannes Scherr. 


(Bortjegung.) 

Dagegen erheben wir nun Einrede. Ih wenigftens geftche ein 
ſelcher „Wollenwandrer" zu fein, taß ich einen aparten königlichen Meg 
J erg ter ie — in — —— — * 

age natur umnjerer Zeit, ai us un . 
til — Binge find: aber foll «8 darum fo fein? Wohl geſchehen 
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nod entpörende Grauſamleiten, Rechtsbrüde und ſelbſtjüchtige Mifjetha- 
ten, aber iſt das nit ein Fortſchriti, daß bereits vie öffentlihe Mei⸗ 
mung fie richte unbmerbammt, ftatt fie als jelbftverftänntih hinguueh ⸗ 
men? If es nicht -cin Fortſchritt, daß wir nicht Schein und Lüge, 
Gewalt und Ürfolg, jonvern Wahrheit, Treue, Recht im Yeben des 
Staates, der Völker fordern und forbern fönnen, wo vie Staatsformen 
fo geortnet fing, daß dem Volk, ven neuen Ideen die Möglichteit ger 
wi iſt, ſich auf geichlihem Wege zu halten und organifch zu ee 
wideln? Wird nicht der Verfaſſungebruch durch das öffentliche Gewiſſen 
verdammt? Allertinge bringt jede urfptünglihe und ſchöpferiſche Kruft 
etwas Neues und bat ein Recht, fih die Bahn zu breben, allein damıt 
braucht fie Geſetz und Recht nicht zu zerſtören. Die yrößte und höchſte 
Geiftesmact will „das Gejeg nicht auflöfen, ſondern erfüßen", es tiefer, 
inmerliher begründen, es fortbilten. Ein Shaleſpeare geht über bie 
berfämmtichen Regeln, nicht im bie Negellofigfeit hiuaus, jonvern in vie 
Freiheit, vie ſich ſelber eim Geſetz gibt, die das alte Wahre bewahrt, 
und für den neuen Inhalt die naturgemäße Form findet Revolution 
und Reaction rufen einander hervor, aber dies Walten und Wechſeln 
wilder und blinder Rräfte ıft micht das Menfchenwärtige und Heilvolle, 
fonrern die lünftierifche Meform, bie organiſche Ausbildung eines fitt- 
lichen Lebens. Daß eo jo fein fol, wenn es auch noch nicht jo ift, das 
müflen bie Männer des Geiftes fordern, wenn fie wirflid den Fort⸗ 
ſchritt der Cultur wollen. Gerade weil das Weſen der Menjchheit 
Seit umd Freiheit ifl, darum ift fie nicht von Natur, wie fie jein foll, 
darum ift fie wicht von Haus aus fertig, ſondern muß durch eigne Thä- 
tigkeit ihre Beftimmung und ihr Ziel fi erringen, ihren Zwed ſich er- 
arbeiten, ihren Begriff verwirklichen. af dies noch mangelhaft bis 
jest gefchehen iſt, darf und nicht abhalten, das Beſſere zu fordern, vie 
Vollendung ins Auge zu fallen. Es ift der Begriff der Cultur, ter 
fittlihen Bildung, daß fie nicht geſchenkt werden Mann, fondern erworben 
werden muß, und darum ift bier nicht das gegemmärtig Geltende, jon- 
dern das Seinſollende, das Ideal das Rechte. 

Die Maffenhaftigkeit ver Geſchichte durch Betonung des Individuel⸗ 
len gliedernd und belebent, führt uns Scherr durch Den Eittenverfall 
des Iahrhunderts, durch Yonren und Paris, Berlin und Wien, vom 
Rhein bis zu Tiber und Tajo, und wir erkennen, daß eim Weltgericht 
nothwendig warb, denn „nur auf Sitten erbaut und erhält fi der 
Staat fo gut, wie ber einzelne Menſch“. Ebenſo fernen wir bie Fire» 
ratur des Zweifels und der Begeifterung leunen und betradten ta® 
Bild Roufſeau's als cin gelungenes. Im gleicher Weife jchreiten wir 
durch bie franzöftiche Revolution, ikren großartigen Auffhwung und 
ihre Schreden, Scherr fteht auf Seiten der Bewegung, er befennt 
offen fein Republicanertbum, er tritt ſcharf prüfend am die Träger der 
Kronen heran, und fragt bei einem Franz MH, und Wilhelm IT, was 
ihr Verbienft gewejen; aber wir müffen fogen, baf er fich der Gerech⸗ 
tigfeit befleißigt. Wie er ſpäter bei allem Enthuſiaemus für vie Volls- 
erbebung der Tyroler tod auch Eerichtet, daß Bayern viele Berbeſſerun⸗ 

en und gute Einrichtungen in bie Berge gebracht, jo belämpft er bie 

Ehilverung, welche die revolutionäre Weſchichtſchreibung von Ludwig XN. 
entworfen, und zollt nicht blos tem Wienfchen jein Mitleit, jontern auch 
dem Könige feine Achtung; „mie feine Gittenreinheit, melde für bie im 
Grund und Boden verberbene Parifer Geſellſchaft ein Tadel und Bor: 
wurf war, fo bradte dem armen Pubwig aud ber Umftand Unheil, daß 
er zu wenig, daß er gar fein Comöbiant war". Wür bie Beurtheilnng 
der Revolution fordert er, daß man vie ſchlechten Zuſtände im Auge 
behalte, die fie bekämpft und abgeftellt, vie fieberhafte Aufregung, bie 
entfeffefte Leidenſchaft, die rieſengroß einen Krieg anf Tod und Yeben 
führte; und nimmt es einem Göthe nicht übel, daß derfelbe kopfſchüttelnd 
in bas grauſe Treiben hineinfah: „Wenn ein Künftler erften Ranges, 
der foeben im Allerheiligften ver Porfie eine ba aufgeftellt hatte, 
bie hellenijche Marmorgeftalt mit deutſcher Seelenfüle turdpuliend, im 
Hinblick auf die Gegenwart, wo das fansculottifd-terroriftifche In guillo- 
tine va bien! fogar einem Shafeipenre, ter doch mehr Weltgeſchichte 
vertragen konnte, als Göthe, das Trommelfell ſchmerzhaft genug berührt 
baben müfte, wenn fo ein Künſtler Damals in die Worte ausbrad: 

Franıtbum brängt in Diejen verworrenen Tagen, wie ehmalö 

Lutherthum es gethan, ruhige Biltung zurüd, — 

fo ift das begreiflich und verzeiblih. Sagt doch ber Franzoſe Nobier, 
„bie Freiheit in der Mevolution fei gewefen wie ein apollinifher Hym- 
mus, durch Iphigenie aus Hellas mitgebraht und unverfianden bei ben 
blutigen Opferfeſten in Taurien augeſſimmt.“ Aus der Fülle anziehen- 
ber Singeinbeiten beben wir nur noch hervor, daß die Marfeillaife, ge 
dichtet von Rouget de (’I8le, Geniecapitün bei der Befagung in Hinin- 
gen, zuerft in Straßburg im Haufe des Vürgermeifters Dietrich gefun- 
en ward, und zwar nach bem Crebo einer Meſſe, die ber furpfälziiche 
Sofenpellmeifter oltinann um's Yabr 1776 cemponirt hatte, "Salt 
fanıe Fügung, daß tiefer Päan ver Revolution, welder für fo viele 
Toufente und wieder Laufende von Deutfchen zu einem Todtenmarſche 
werben follte, zuerſt in der dentſchen Stadt Straßburg feine Schwingen 
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geöffnet hat; eine feltfamere noch, daß bie welthiftorifch gewordene Me- 
lodie jechözehn Jahre vor Entſtehung des Tertes von eimem deutjchen 
Mufiter erjonnen wurde, der fi gewiß micht träumen ließ, daß ber 
Sat tes Credo einer jeiner Mefjen dereinſt den Feuerworten des rebos 
Iutionären Sturmliedes braufende Fittige leihen würde.” 

Im zweiten Banbe tritt Blücher ſchon mehr "hervor. Er ift Gene 
ral geworben und auf jein mannhafıes und fühnes Wefen richten ſich 
tie Blicke der Baterlandsfreunde, während Napoleon feine Eröbererbahn 
geht. Aber „die große Meifterin, vie Noth,“ muß auch bier erft fom- 
men, das berrottete Alte muß erft weggefegt werden, bas Volk erft Ein« 
fehr bei ſich jelbft halten und bie innere Wiedergeburt vollziehen, che e6 
auch wieder im äußeren Leben fich amfrichtet. & lönnen aud ber ge 
niale Prinz Louis Ferdinand und unjer Blücher die Niederlage bei Irma, 
den Sturz des Junkerthums und der alipreußiſchen Staattmafdine 
nicht hemmen, aber ver eine fann einen muthigen Neiicrtod flerben und 
der andere auh auf dem Rüdzuge noch das B.fpiel tapferen YAushal- 
tens geben. Yängft hatte es Blüchers Seele mit Kummer erfüllt, wie 
die Haugwitifche Politit in Berlin waltete; er ſchimpfte über bie „Kotte 
boshafter Faulihiere“, bie unter dem allgemeinen Haß den König tän- 
hen und betrügen, und ift entſchloſſen, ſich mit dem edlen Menſchen zu 
vereinigen, bie dem Baterlante jedes Opfer bringen wollen. Friedrich 
Wilpelm II. hatte ben Freiherrn von Stein entlafen, weil er ein wis 
berjpänftiger, trogiger, ungehorfamer Staatsbiener fei, der auf fein Ger 
nie poche und aus Leidenſchaft handle; Blücher fchreibt dem freunde, 
ihn beſchwörend, baß er wieberfomme, ſobald er verlangt werde: bas 
werde geſchehen, und durch ihn verftärkt, wollen fie den geiftigen und 
leiblichen Faulthieren vie Spitze bieten. 

Bom König von Preußen berichtet Scherr, nachdem er bie Zucht · 
lofigfeit geſchildert, die in Berlin vor feiner Thronbeſteigung geherriät: 
„Es wird allegeit als ein geradezu welthiſtoriſches Berdienit Friedrich 
Wilhelm 11, und feiner Frau Youife anerlannt werben müflen, daß ſie 
durch das Beijpiel ihres Wandels zum Erftenmale wieder ſchön bezeugt 
haben, das Eittengejeg ſei aud für die im Purpur Gebornen verbind⸗ 
lich und bie Reinheit und Zucht des Familienlebens feien als vie Grund ⸗ 
feften der Staatsmwohliahrt anzuſehen“. Bon ver Königin ſchrieb ber 
fonft fo farfaftijhe Ritter von Yang: „Das war num freilid eine Frau, 
bie wie ein ganz überirbifches Weſen vor einem fchwebte, in einer eng« 
liſchen Geftalt und von benigfüßer Beredſamkeit, mit der fie allen bie 
Strahlen ihrer Holpfeligfeit zuwarf". Und doch zeigte erft das ver 
edelnde Unglüd vie ganze ſchöne Größe ihrer Name. Aus der Tiefe 
ihres perfönlihen Kummers und des öffentlichen Mißgeſchicks ſchrieb fie 
einen Brief an ihren Vater, ber field eines der herrlichften Dentmale 
jener Zeit bleiben wird: „Kür mein Yeben boffe ich nichts mehr, ich 
habe mid ergeben. Es wird mir immer Marer, tag Alles jo fommen 
mußte, wie es gefommen ift. Die göttlihe Borjeyung leiter unverlenn - 
bar neue Weltzuftände ein, und es foll eine andere Orbnung der Dinge 
werben, ba bie alte ſich überlebt hat und als abgelebt in fi zufanmen- 
ſtürzt. Wir find eingefchlafen auf dem Porbeeren Friedrich des Großen, 
welcher, ber Herr jeines Jahrhunderts, eine neue Zeit ſchuf. Wir find 
mit berfelben nicht fortgejhritten und befbalb überflägelte fie uns. Bon 
Napoleon können wir Bieles lernen, und es wirb nicht verloren fein, 
was er gethan umb ausgerichtet hat. Es wäre Läſterung, zu jagen, 
Gott fei mit ihm; aber offenbar ift er ein Werkjeug in bes Allmächti- 
gen Hand, um das Alte, welches kein Leben Mehr bat, das aber mit 
den Außendingen feft verwadjen ift, zu begraben. Napoleens Herr- 
haft kann nit dauern, fie ift nur bie ſchmerzliche Bahnung bes Weges 
zu einem befferen Ziele IH finde Troft, Kraft und Muth in vieler 
Hoffnung, die tief im meiner Seele liegt. I doch Alles in ber Welt, 
nur Uebergang. Wir müffen durch!“ 

Und in ſolchem Geifte hielt Fichte feine Reden an die deutſche Na- 
tion, prebigte Schleiermacher, turnte Jahn und reformirte Stein, Bar» 
denberg, Scharnhorſt Staat und Heer in Preußen. Blüdyer aber, wäh⸗ 
rend Napoleon fih im höchſten Ganze ves Gtüdes auf dem Fürften- 
congreß zu Erfurt fonnte, war in Pommern erfrauft; man fürdptete für 
feinen Verſtand, fo wiederholte er in Hallueinationen die Worte: „Er 
muß herunter, herunter muß der Bonaparte!” Aber er war der Mann, 
died Prophetenwort wahr zu machen. 


Schluß folgt.) 


Hiforifche Miscelle. 
Noch ein Witteldbaher Grab an ber Spree. 


-e. Bir befinden ums im Stande, den intereffanten Aufſatz: „Ein 
Wittelsbachet Grab an der Spree" von Hru. Dr. Sieabart (Dior 
genblatt Nr. 49 S.166) durch die Grabinfchrift, welche nach Gurcacus *) 








*) Zach, Gatcacue von Prithwald, Verfaſſet der Snecessiones familisrum ete. 
Gr farb als Recter zu Brandenburg um das Jahr 1452, \ 
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in der Francisfanerfirde zu Berlin am der linfen Band des Chotes auf ı Miererauffleigen derſelben die Pude. Während der Fahrt auf offener 


einer Tafel angehracht ſah, ergänzen zu können. 

Sie lautete: A. C. MCCCLXV. obüt illustrissimus princeps et domi- 
mus Ludivieus Romanus, marchio Bra denburgensis, Ailius inuietissimi prin« 
eipis et domini Ludoviei imperatoris, hie inferius sub alteri condigna 
reuerentis et honore, ul par fuit, tumulatus. 

Wahrſcheinlich find die, wie Dr. Sieghart vermutbet, früher in 
Bronceguß am Grabfteine jelbft angebrachten Worte, uachdem man bie 
metallenen Buditaben verichleppt hatte, als Erjag in die am ver Wand 
des Chores angebradte Tafel aufgenommen worden. 

As neu fügen wir noch hinzu, daß mad des genannten Garcacus 
zuverläfliger Angabe die ſchon acht Jahre früher geitorbene erfle Ge- 
mahlın Lurwigs des Römers, Kunigunde, eine geborne polnijche Prin- 
zeflin, nahmals im ebem dieſer Kirche am der Seite ihres Gemahls bei- 
gejegt worben war. . 

Eime weitere, gleichfalls zur linken Seite des Chors (no vor ein 
Paar Yahrhunderten), vorhanden geweſene Tafel enthielt hierauf bezäg- 
liche Jaſchrift: A, C MCCCLYIL. obiit inclyta domina, da, Cunegundis, 
vor magniliei prineipis domini Ludovici, Romssi dieti, filia quoque sere- 
aissimi regis (rucouive sub altari hie inferius apud domiaum et maritum 
suum honorilice tradita sepullurne 

Nah Kleden's treffliher Geſchichte Des falſchen Markgrafen Wal- 
demar, deſſen viertem im Jahre 1845 erſchienenen Theile wir tiefe Er 
änzungen entnehmen, hätte fi bei einem furz vorher genommenen Um« 
n ber Francistanertirche gezeigt, daß ihr Beben ſchon früher umge 
wählt worden war. Man cnttedie aub ver dem Altare nur mehr 
Spuren euer gemancrien breiten Gruſt, welche vielleicht bie Gräber 
beiber Ehegatten einft umſchloß. 

Der neuerlid von Hrn Dr. Siegbart dortſelbſt aufgefundene Srab- 
ftein, welder, wenn wir damit Klöden's Angabe vergleichen, nicht immer 
an feinem jetzigen Orte fid befunden zu haben ſcheint, bebedte ſonach 
früher ein für Bayern wohl veufwärdiges Wittelbahiihes Doppelgrab. 


Vermilchtes, 


In Hamburg trat kürzlich bei der erfimaligen Aufführung eines 
neuen Ballets im Stattiheater der Fall ein, daß beinahe, jämmtlide 
Ballettängerinnen , welde in glänzend grüner Kleidung als Undinen zu 
erjheinen hatten, ſchon während ter Borftellung von flarfem Unmohl- 
fen befallen wurden und jpäter erkrankten. Bei Unterfuhung der An- 
züge ergab fi, daß der Stoff durch eime Arſenilmiſchung in der Farbe 
vergifter war; fämmtliche Mleivungsftüde wurden den Flammen überge- 
ben, uub durch neue erfegt. 


Hr. Darren de la Rue in London hat eine vergrößerte Pho- 
tographie eines Theiles der Monvoberfläche ausgeftelt, um dieſe Art 
der Mondbeobachtungen zu fördern, Die Photographie gibt ein 36 Mal 
größeres Bild alt das urſprüngliche Negativ, und ftellt mit außerordent · 
licher Genauigleit inen Bergrüden des Mondes mit Licht und Schatten 
und mit allen erbabenen und vertieften Stellen var. Würde in diefer 
Weiſe vie ganze fihtbare Oberflähe des Mondes aufgenommen, jo künn« 
tem biefe Shotographien den Beobadhtern in fpäteren Beten ein Kriterium 
abgeben, um etwaige Veränderungen der Mondflächt zu erfennen. 


- Der officielle „Moniteur* warnt vor gitigen grünen Auftern. 
Aus dem Meerbufen von Falmouth, in deſſen Nähe fi ein Rupferberg- 
werk befindet, kommen die durch Kupferfäne grün gefärbten Auſtern 
maffenhaft nah Franfreih und werten bort als Darernes-Yuftern ber» 
handelt, deren Fleiſch eine von Natur grüne Farbe hat. Der Marine 
Stabsapothefer Cuzent in Rodefort hat durch Erperimente mit Am- 
moniat und WBeineffig tie Kupfervergiftung der Auſtern nachgewieſen. 
Ummonial verwandelt bas falihe Grün fofort in Blau, während es bas 
Grün der Marennes-Aufter unverändert läßt. Stedt man in das Fleiſch 
einer ſolchen Auſter eine Nähnadel und läßt reinen Weineffig taran ein» 
fließen, jo erhält das Nadelende, im Fall das Grün umädt ift, einen 
rothen R Auch ans gekupferten Schiffen entiehnen bie 
barin verladenen Auſtern ein ſchädlich wirlendes Grün. Verdächtig ift 
jede Aufter von Margräner Malachitfarbe, unſchädlich dagegen bie 

von bunfel-bläuliher Färbung. 

Nach ven amerifanifhen Blättern hat man jenſeits bes atlantifchen 
Deeans an ten Banzeridiffen eine neue weſentliche Berbeſſerung ans 
gebracht, Der Drehthurm wird nämlich durch eine ſchwere, mit einer kus 

elfeften eiſernen Brüftung veriebene Scheibe erfegt, melde fib aus dem 
ern des Schiffes vermittelft Mafhinentruds beramabebt. Die Ge 
ſchütze befinven fi auf dieſer Scheibe, uud könneu, wie in Der jebigen 
Kuppel, nad jeder⸗ bellebigen Seite gebrebt werben. Ein einziger Mann 
rercht Kim, um dem Gejchüge jede erforderliche Michtung zu geben. Wenn 
Die Geſchütze abgefeuert ſind, finfen fie ſchnell in das Schiff hinunter, 
wo fie gelaben werben, und eine anbere eiferne Scheibe fließt bis zum 


See tünnen tie Kanonen Bis im ven unteren Sciffsraum hinunter ge» 
laſſen werben, moburd die Bewegung des Schiffes viel regelmäßiger 
und fiherer wird. Außerdem wird das Geſchutz im Freien abgefeuert, 
und baburd eine Anhäufung des Pulverdampfes vermieden, welcher ten 
längeren Aufenthalt in einem bombenfeften Geſchützthurm beinabe nn» 
möglich macht. Enblih kann dadurch, daß vie ſchwere Geihäglat vie 
größere Zeit über in den unteren Schiffsräumen und nicht auf deu Ver» 
dede fich befindet, ver Panzerwandung im Allgemeinen eine größere Did 
gegeben werben, z 


Notizen. 
- In Karlsruhe ſtarb am 3. Mpril der großbergoglice Oberban- 


m Im. 
jahre. — Er frieb über griehijde Arhiteftur, über Ornamente, und 
b in Berbinpung mit Heger die waleriſchen Anjichten vom Athen 
eraus. Hubſch neigte ſich vorzüglich dem Rundbogenſiyle zu und grün« 
bete eine neue Bau⸗ in Baden, Dort hat er fidh eine Meuge 
Denkmäler errichtet, die fein Andenken unvergänglih machen. 
* Rarl von der Deden aus Hannover, der fi jest anſchidt, mit 
Dr. Kerften aus Altenburg das 18—20,000 Fuß hohe ſtilimaudhart ⸗ 
Gebirge zum zweiten Male zu befteigen, bat fürzlich wieder mehrere 
Kiften mit Vögeln, Heineren Zhieren und Pflanzen an Dr. Barth ein 
chidt. Dr, Kerften, Sohn bes Stadtkirchners Kerften in Altenburg, 
birte, wie Hofrath Dr. Ziegler in ber „Erpebition nah InnereAfe 
tila* berichtet, im Leipzig bei Erbmann, trat von da als Afliftent in 
das chemiſche Laboratorium ber Handelsſchule in Ehemnig und jpäter 
in das des Herrn Blohmann in Dresden ein, vollendete feine Ausbil 
bung auf der Hochſchule in Berlin und wurbe dann von bier aus von 
der Mutter des Baron von der Deden dem Letzteren als Reiſebegleiter 
mitgegeben, Wie man ums verfichert, barf fi bie Erforſchung jener 
Gegenden von ben Kemntniffen, der Umficht und dem Geifte Dr, Keriten's 
nicht unbedeutende Erfolge verſprechen. j 


Politische Narhrichten. 


Zelegramme. 

- Berlin, 20. April. Der „Staatsanzeiger" ichreibt: Das voſ 
verſchledenen Zeitungen verbreitete Gerütt von einem ernjtliten Zur 
fammenftoße preußiicber Truppen mit ven Infurgenten im Kreiſe les 
ſchen entbrbrt jenes thatſächlichen Grundes. Es fand lediglich eine 
widerſtandoloſe Feſtnahme von Fahrieugen mit Kriegsinaterial und 
Menichen itatt Win Breslauer Telegramm aus Krakau vom 20. d. 
bringt eine Bekanntmachung des Nationalcomite's in Warſchau, welche 
fagt: Wielopelsfi, nicht zufrieden mit dem Verrath im Innern, fept 
jein Werk nach Ausen fort und wagt, einen auswärtigen VPrimen mes 
gen seiner edlen Gefinnung für Wolen zu infultiren. Das Gentral« 
Gomite proteitirt gegen dieſe Beleidigung Te& ‚öffentlichen Gewiſſens 
Guropa'd. 

* Ein Telegramm aus Hämburg meldet, Schweden habe in jeiner 
Eigenschaft als eine der Mächte. die die Berträge von 1815 unterzeichnet 
haben, an den Hof von St. Petersburg eine Note gerichtet, worin es 
BVerbefferungen für Velen verlangt. 

* Paris, 20 April, Die „France“ meldet, ein Telegramm aus 
Cadir bringe die Nachricht ans Vera Eruz vom 22. März, Puebla fei 
em 16 Mär angegriffen worben, und eine franzöfiihe Divifton habe 
Stellung wilden Puebla und Merico genommen, um der merieaniſchen 
Urmee ven Rüchug abzuſchneiden. 


* München, 21. April. Bon verläffiger Seite erfahren wir, daß 
der Bruder des durch jein Attentat berüchtigten Dofiot, früher Offi- 
eier in Saripalpi’s Freifhaaren, fih im Gefolge der auf dem Wege nad 
Kopenhagen begriffenen griechiſchen Deputation fih befindet, Diefes 
Factum, das wir nach umferer Onelle für richtig halten müffen, kenne 
zeichnet dem Geift, weicher in Athen regiert, zur Genüge. Den Bruber 
desjenigen, welcher einen Revolver auf eine Königin abgefeuert, an einen 
Königlichen Hof mit einer Deputation zu jenden, ift wohl noch nicht das 
geweien. Reigend ift es gewiß, in Kopenhagen durch den Namen Dofios 
an Athen erimmert zu werden, 

* Nach geferm Abend bier eimgetroffenen Privatrieien aus Trieſt 
war der Empfang der grichiihen Deputation von Seite der dort 
wehnenden Griechen nicht fehr brillant. Die großem griechiſchen Kauf 
leute betheiligten fich nicht daran, weshalb auch ein anfangs auf 140 
Gerede berechnetes Feftmahl auf BO Gedede bejdränft wurde. Mitten 
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wter der Tafelfreude erfhien plöglich ein Trieſter Blatt mit einem G. C. Dan ſchreibt aus Eivitavechia unterm 13. d. Mie.: 
Telegramm, der däuiſche Prinz habe auf bie Annahme der griechiſchen Allgemein verlautet es heute, daß bie frauzöſiſchen Truppen, welche ge 
Krone verzichtet. In Folge deſſen ungemeine Beftärzung aller Feſt- geuwärtig im ganzen päpftlihen Staate zerftreut find, mit Mäcftem 
theifnchmer, Dam berietb, was unter folden Umftänden zu thum jet,  unsihließlih in Rom und in Civitavecchia concentrirt werten und an 
und beihlen nah Athen zu telegraphiren, was and geſchah. Jedech | den dadurch verlaffenen übrigen Stationen vem päpftliben Militär feloft 
noch vor Eintreffen ber Kamen aus Athen braten amtere Blätter | erfet werben follen. (Bon anderer Seite wird gemelbet, daß bie päpf- 
bie entgegengeießte Nachricht, worauf dann Die Depntation abzureifen | lihen Truppen bereits von Froſineuc, Viterbo ꝛc. Befip genommen 
beſchloß. Ihre Inftruction lautet einfah auf Ueberreihung des bezüg- H haben, nachdem bie Franzoſen barans abgezogen waren.) 
lien, bereits mitgetheilten Beſchluſſes der Nationalverjammlung. Zu | Paris, 16. April. Im einem, wie es heißt, officiöfen Artilel der 
Untergandlungen tft die Deputation nicht ermädtigt. | ‚Nation wird heute mit Beftimmtheit verfidert, dafı Frankreich in den 
Aus Bamberg meltet das dortige Tagblatt, daß zu bem bort | legten Tagen das Berlangen ausgebrädt habe, mähere Aufklärung über 
fattfingenten Sängerfefte tes fränfiichen Sängerbundes fi bereits 136 vie Stellung Preußens zu Rußland zu erhalten. Mit dem Wurnſche, 
Sanyprreine mit 2755 Mitglieder angemelvet haben, jo daß mit Ein- daß es bie biplomatifche Intervention der brei Mächte durch feine Rath- 
ſchluß des Bamberger Lieberfranges eine Zahl von 2840 Sänger beim ſchläge in Petersburg verſtärken möge, ſcheine bie Anbeutung verbunden 
Fefte verfanmelt jein wird. worben zu fein, daß nur Preußen vie Berantwortlichteit treffen würde, 
* Megensburg, 19. April Das biefige Rreisamtsblatt veröffent- wenn bieje Intervention ohne Erfolg bliebe, und ſich fpäter ſchwerere 
licht bie Tamir ve Feen — Berwaltungsbezirten ber Berwidelungen daran Mnüpften. Einem einmwähigen Drude der Groß. 
Oberpfalz md von Regensburg angelegten Sparcuffeubeträge für 1860,61. mächte wärbe Rußland fid nicht entziehen Fönmen; ſehe es ſich dagegen 
Dienach waren 25 Sparcafien im Regierungsbezirke vorhanden, und es durch Vreußen gededt, jo werte es hieraus eine Zuverficht ſchöpfen, die 
haben ſich dabei 20,089 Einleger mit einem Oefammtguthaben von *# allen Borſtelluugen unzugänglid made. 
2,687,241 N. beteiligt, jo daß ter Durchſchnittsbetrag der Einlage Madrid, 17. Mpril. (Abgeordueten Kammer.) Der Marquis 
per Kopf 133 fl. 45 fr, entziffert, Die Einlagen haben im Ganzen von Miraflores beklagt vie heftigen Scenen, melde im der geftrigen 
gegen das Jahr vorher um 62,464 fl. zugenommen. Sigung ftattgehabt haben und beſchwört bie Abgeordneten bei ver Ehre 
Aus Stuttgart. 19. April, ſchreibt man ver „Allg. Ztg.“: Ger | des Landes und ves Parlamentes, ſolche zu vermeiren. -— Hr. Pofada- 
ftatten Sie mir mir wenigen Worten über ein Feſt zu berichten, welches Herrera vertheibigt bie liberale Union und greift tas Minifterium an, 
seftern aus Beranlafiung ver glüdlihen Rüchkeht Sr. Majeftät unſeres weldes von ben Herren Miraflores und Balamonde energiſch vertbeibigt 
geliebten Könige aus Nigga hier ſtatiſand. Es war im wahrſten Siun wird. Der General Concha erklärt, daß tie Politit des Minifteriums 
des Worts ein BVolfsfeft wie man nicht leicht eim ähnliches fehen kann. die Geſetzlichteit fei, daß dieſe fi durch LiberalegGefinnungen infpirire, 
Bon ver Fruhe des genirigen Tages an wogte es in den Theilen ver daß fie feine Verwandtſchaft irgend einer Partel wolle, ſondern bie 
Stadt, durch melde Se. Majeflät paffiren mußte, und jeder fuchte ein Unterftägung Aller juche. 
Platzchen zu gewinnen, von wo aus er des Anblids jeines geliebten *Pt. Peteröburg, 18. April. Geftern haben ter Herzog von 
Königs tbeilbaftig werben konnte, Als nun Se. Majefiät von den Montebello, der engliihe und ber öfterreidiiche Gefandte die Depeſchen 
unteren Anlagen aus auf der Ludwigeburgerſtraße am der ſchön Decorir- ihrer Regierungen bezüglich Polens dem Fürſten Gortſchakoff vorgelejen 
ten Reitercaſerue -_ Arge Koͤnigsſtraße en über = und ihm Abſchriften derſelben überreicht 
Schloßplatz in feine Rejivenz fuhr, brady ein nicht enden wolleuder Yu- Pr — 
—— wie er nur aus a. Herzen eines dautbaren Volkes fommen Dar —— lee —— ——— — lg Hrn 
kann. Se. Majeftät, fihtlih ergrifjen, dautie mit emtblößtem Haupt om Sultan war außerordentlich herzlich. Der Bicetönig ift fefort nach 
wach allen Seiten auf das huldvollſte, und jedes bruven Württembers Eairo abgereiet. (T. ©.) 
gers Herz ſchlug höher bei dem Gedanken, daß ſein geliebter Landes- ö £ 2 e . i 
Aater wieder uns mweilt, Bis jpät in die Nadıt loverten auf den Stutt- Die Nachrichten aus Calcutta reihen bis zum 19. v. M. Nach 
garı umgebenten Auhöhen bengalijge euer, und namentlich war das denfelben ift Tibet von eruftligen Kämpfen bedroht. In Cawnpore ift 
neuerbaute Schügenhaug brillant beleuchtet. ein Fakır verhaftet worben, bei dem man aufrühreriſche Schriften ge» 


: j unben; er gab fi für einen Agenten Nena Sahib's aus und erflärte, 
Poſen, 17. April. Der Gerichtsaſſeſſer Krauthofer (bei tem tgl. ic en bevollmädtigt = fein Drei andere 
Kreisgericht zu Pleſchen) wurde heute bier auf Anordnung bes Ober- vermeintliche Emiffire Nema’s find ebenfalls verhaftet werben. 
ſtaatsanwalts durch eimen en verhafter und an - Ge⸗ Re FEN ARTE ERS _’e. 
richtögefängnig abgeliefert. ſoll bei ter Expedition nad dem König. = ee U ER 
reich Polen bethenigt geweſen fein. Diefer Van it ein Sohn des im Börjen: und Daudels:Ilacbrichten. 
Jahre 1848 bekannten Nedisanwalts Krauthofer, der Damal ben Ma- Branffürt, 19. Mpril. Coherr Rattan 20%; farec Mei GBN,P; 
men Kretometi arnahm. (R. Br. 3.) Bantactien 529: Yotterie-Mrtchens Posfe dom IN54: B27,: von IN5S: 136%, : 
Pofen, 17 April. Die hieſige Polizei hielt geftern bei der Oräfin Defterreich. Kotterie- Hilehens - Booie von 1860: 86", ; Yubtwigahalen «Berbater » 
Dialinsfi und dem Herrn v. Jaroczyneki, heute bei bem Graveur Mifenbahn-Metien 149; Bayeriſche Oftbahn-Ectien 11T’, ; Baveriſche Oftbahn« 
Below und dem Hanrjguhmacher Adameli Hausjuhungen ab, wie man Ictien vol singen 11814; Meihabn Vriorität —— ; Deftere Grebit-Mobifier- 
hört, um Noten ver polnijhen Nationalregierung auf bie Spur zu Metien 211 Medfricues: Paris 987,,, Loudon 118%,; Bien 1081, 
fommen. Gejtern fanden auf Schleß Kurnit und fümmtlihen Bor- Wien, 20. April. Deitere. bproc. Maid. 8125; Iproc. Da, 75.20; 
— Hansiuchungen ftatt, die erfolgios blieben. (Oftd. 3.) j nr = Ep —— — — a 35; —— a 
urin. Die ſogenannte ungariihe Legien wurde, um fie den Yanka 18, N Mein 2 ı  Ponan- fl . 
Einwirkungen der Dapiniften zu — von Aleſſundria nah Uns —— et Ton rue Wer — en a i =. 
cona verlegt. Wazzint jell fi) gegenwärtig in Difjentis im Enyapin ee u eleurfe: Tmgebung nl nn 
kefinden. Außer den drei Batailenen, die nad Tirano und Bormio * s : 
ae wurden, gingen auch mad Valcamenica und Riviera dı Sale nn 





ruppen ab. Die Befagungen von Ferrara uno Reggio wurden ver ⸗ Berautwortliche Redaction: 
doppelt und Befehl gegeben, die in Ravenna befindlichen Flüchtlinge Für tem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofı, 
frengftens zu überwaden. bite dem politifpen: Theil: 3, P. Wogl, Dr. A. Pörmanz, 





Zelegraphifche Witterunge- Anzeige, mitgetheilt von der Eönigl. Sternwarte — Beobachtung von 7 Uhr Morgens 
Datum) Bien Manchen Srufſel darie | Madrid | Liffabon) Algier | Zurin | Rom |fomflantimapelj Peteraburg | 
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polniſchen Prage behauptete, vom Zeit zu Zeit 
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inben haben wird. 
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den) und in Der Au ſiehen trotz aller Anftrehgungen der 
Direetiohen Am: gw ven Bolletheatern von Hauburg, Berlin, 
‚Dresden, Wien einebwege, aud nur annähernd anf der Hähe, die man 
WR Pen ln ne Stellung 
Stätten braucht 
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‚teädhtigt würde, für. —5 un; 


mehr, ‚als bie not 
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uß, biejen Srünben, „bie, wir 





‚HR RenE der alten Zeit — vielleicht der ‚altem Quten E Meat 
ae wollen 2 Hoffnung. einer neuen * —— Ag e hat, ! 
— — 8 find Längft aus jenen actiſtiſchen Haus. —— Prag N 
er ‚Yeramegewacien; and bie BA as" MHarthor- ar, za geobe Defthenter ‚den 
a et: ums dem idealen Zinede eines Leihhauſee zu z einmal zu * 
Pier denn tut. — * 2532 Neftrops > de caffefüllenden: Zug 
r Re ⸗ ® n 
 wale® erinnern; werben warm bei der Schi jenes Laftigen ten, „ jenbern ‚oft zu, früh. anderen 
ten Runfltkeibäns „und fünnen fid des äft ' Stoffeufzers ie, Bühne # i 











erwehren: „hätten wir nur noch bas hen 
Bisher fagte man, daß dieſen Wunſchen und etwaigen Unterneh 18 zu — 

Intereffe tes Hofibeatend diametral entgegenflände, und baf 
b jeden Gedanken eines meucem mit ihm etwa re Thea 
feier ae Im Rd ehe le 4 —8* Se Age “a —— er 
* m Kein erfliden müſſe dieſes 
9 ' efinad; es ſich bei — — d) immer, mit Shen 
 MWegenibeil umfehren — dahin mäntlih: das gerade bas —* des Bi kann man, wie 
5 vr we’ Wweite Bor ſich rg zu ſehen Dt — 5* e lann u ———— Zu “ —— 
— Theater, en Bi es ein w ‚bedient 
eure ze * ſondern dieft 4 ergänzen und die he be ii wird, und dadurch mittelbar ober. — — * ht 

„leiftet; — var & m 


‚Uber unfer Hof und Nattonatthenter denten wie" imam 

über wohl Ale einig, daß feit Jahren eine ber 

—— t mehr edident war, mb Daß bei einer mad | 
entirenden Empirie eine Zerfahrenheit hereinzur 

en wie überall, wo man ein feftes einfaches Biel aus den 
Pr u Bir find weit entfernt, durch diefe Bemertungen 

einer Anklage eriveden zu wollen, Bei ben obwaltenden 

Bere es nicht anders möglich fein. Man finbirte neue Städt 

ein, Hell denen man das Befte hoffte, man ſuchte werthvolle ältere Sa⸗ 

* hervor, und wendete Mühe und Koſten auf neue große Opern, 

Meberfegungen und neue Ballets, die elaſſiſche Literatur und 

Die modernen Luflipiele und Dperetten, — die Wiener und Ber« 

liner Poſſe wie das einheimiſche Boltsftüd: — Alles faud nach Kräften 


Bude Derüdfigtigung, kurz es gab feine Runftgattung, für welche 





ya 


— —— — — 


heater nicht oplima Ade im Intereſſe ſeines Publikums ſich in 
zu.iüffen glaubte, Allein es. iſt bie Frage, ob einer ſolchen 
Univerfalität, ju int. m das hieſtge Hoftbeater beim Mangel einer brit« 
— Bühne verurtheilt if, wirllich der draaiſchen Kuuſt wie | 
den Kunſtlern wie bem Bubritum ein wahrer Dienft er wie ⸗ 
fen wird. Wir erlauben ums dies im Zweifel zu ziehen, und find ber | 
Meinung, taf tie große Wufgabe, melde ein mit fo reihen Mitteln | 
ausgeftattetes Hofiheater im Interefje der höchſten Sunftzattungen hat, | 


mg: eines Kunftinflituts ‚nur mod 

Seiten. wenden , Bedbürfnif 
inch a 5 Bolletheaters im on aM a Kunft wie des 
Nupen® — oder theoretifc und prattifch ala eine unabmeishare Moth- 
RT 
neuen See — mit Freuden 4 ng Wen 


Gewinn, bem ® —— und der br en Kunft eine ive- 
ſentliche eg Pre 
Bir fönnen biefen € ntelkenben Artitel nicht fließen, ohne zu ver- 


tathen, daß zur Beit bereits eine Metiengefellichaft zum angegebenen Zweg 
ſich zu Bilden im Begriff iſt. Das Comue Hat Ar die beften Na- 
men aus beit "reifen ber Finanzwelt foite der Wiffenfdaft ju geivinnen. 
Auch dürfte der bereits zum Bau auserfchent Bla in jeder Ber: ehung zu 
den allergänftigften in Wlündhen zäglen. — Seen wir noch hinzu, bafı 
dieſes projectirte neue Theater, mit welchem bie beiben bisherigen Boffs- 
theater aufhören werben, zu exiſtiren, an Comfort, Luxue, äuferer und 
innerer öfonomifher und artiftifcher Ausſtattung anf der Höhe der Zeit 
' flehen wird, und ber Kuuſtſtadt Münden wurdig zu werben 3 
ſo glauben wir nicht zu viel geſagt zur haben, und Hoffen in Fire auf 
biefe Angelegenheit zurüdinfommen, ſobald wir unſeren Lefern beftiitm- 
tere Nachrichten melden künmen. 
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Belt imzunchmen · Bohl, ne er rer er emadht, 
———— ein Abſtand gegen has in, Nehmen 
! Br Uülexander. Nachdem er " erobert und den Menſchen 
—* S ee , Hlanbte alle daran mit 
Aasnähme ſeiner Dlyinpia, "bie weht wirfte, was daran fei, 
Horse des’ Ariſtoteles und - einiger’ von Athen. 
Re er 
, m tafllr 
weib,. er ete, wihrde mich ausfachen. Was, bie el find 
"Gent zu Tage gu Ming, man 2: te *5* mehr voflbringen !⸗ 
st Bi ——— m in ie BADER, Fr 5 er 
egen te 
Bart Ef rain, —5 ; u sn —2 


* abnlichteit bange 7 % 


a et, ww bas 
——— in leon am den Ein und —— wie — 


5—79 in der We ente, die Bahn geöffnet. ; Und wie 

A %, das En Blei. wahr,.bas er 4 würbigen Gemmah · 
Ha Kon Weimar fagte, jener Frau. der zmeihundert Ka- 
nonen tinjagen lennten: „Croyez-moi, Madame, il y a une 

ar kont ei. dont je ne suis que linsteument‘, 

" —* einmal: „Die, Geuesgeißel! Es iſt Wahrheit in dieſer 
Beyeihuung, und ‚zwar. in höherem Sinne, al der große Hanfe glauben 
‚wog. Denn, falle der fociale —5* die weltgeſchichtliche Entwidlung 
in unſerer ‚antpropomorphiftiichen Auffafiuug zum Weltzügel lenlenden 
Gott fih verkörpert, wann amd mo hätte der göttliche Treiber eine 
zmeefbienfichere Weigel als dieſe corſiſche in feiner Mechten geihmungen ?* 
— Und ein anbermal: enn- ber Schwarzſeher, augewidert bon ber 
Frechheit, womit menfchliche Eitellelt und Mieverträhtigkeit im biefer 
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die große Weherin 
x Menfälihen —— und ge 
ewigen Gewebe des Gewandes 
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? rent, weil ibm bie ** — die 


(ung binweift! Wie wäre benm bie Bermam 
dem „fociafen * zis erflären, wenn mi 
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Des votirefflichen Buches ſoll bald — 
Weligeſchichte darflellen. 


Der dritte Band 
runden Mittelpunct der Weltg 
— 


hoffen, 


—— worden e men 


und zu einer ‚miebrigen g 
oma jehr im Gegeuſatz zu ber höflichen Aufmerki 
deren Eifenbahnlinien des Eontinents wahrnchme, ($. 3) 


Notizen. 
— Münden, 19. April. „Wir haben jüngft auf bie er- 
des künftleriihen Müdlaffes. des FL. Hofmalers Albrecht Are 
—— ht und namentlich hervorheben zu müflen g 
edeutung mamentlih deſſen Handzeihnungen und —* 
* de: dem Augsburger ⸗ Lager und dem öſterreichiſchen Feldzuge 
bom Yapıe 1809, tanın jene aus ruſſiſchen Sriege im Allgemeinen, 
und für Bahern inshefoudere haben und wie überaus ‚wäünfhenswerth 
deren Erhaltung für unſer engeres Vaterland nicht. blos vom De 
cte der Kunſt genannt aaa werben müfle, Heute nun finb m. der 
age. berichten zu ‚lönnen, daß micht blos diefer unſer 
Viele mit. ung heiten, feinem vollen Umfange nah in 
gangen ifl, indem es ben Bemühungen des verbienfiuollen Eonfervators, 
des Kupferſtich · und Hanbzeihmungen- Cabinets, Hrn. v. — — 
elungen, dieſe werthwollen Blätter für die genannten Sammlungen. des 
Claas zu erwerben und jelbe jo ern. für —— ſichern, —— 
bern daß derſelbe außerdem auch noch tie bedeutend 
Handzeichnungen des berühmten Sen * den —* erwarb Er 
diefe Schäge fortan der Kunſtwelt nutzbar 
- Gerfiäder Hat. zwei Bände —— unter dem Tuͤel Aus 
Tagebudh," Emma Succom —— einen Band unter 
dem Titel: Befreite Herzen“ herausgegeben 
*Ro denb erg ſiedelt nach Trieſt —* wo er 5 jäugft mit einer 
reichen Erbin Üte; die Redaction feines. „Deutihen Magazins“ 
geht an 2, Habicht, einen thätigen Mitarbeiter deſſelben über, 


- Karl Rahl if an der Stelle des jüngft verfiorbenen Kup e i- 
wiefer zum Brofefior an ber %1. Mlademie im Wien ernannt worben. 


-- 


An ed 


Shin dnu mA m 0 

a 7) 
Br —— he, Zei l 
: bet.auß Diromwo.vom: 20.28. ‘ * Man bet Mi FA 


eiterm: Übend. wurde Die „ganze Garniſen —— Pt Ku | 
Kern eine, nfjicht „Basrenille, von AD Mann. jel; im, 
eva KRaliich den Imiurgenien an. Die Hände gefallen. Die In 

- * tem haben. jüch , . >00). Mann-itarf,.. an. ver. Nähe von „Ka ii 

. fein Angriff auf die Stadi wird täglich erwariei. 

va enge Bourne de6 Öymnallums. in der. farbeliichen Kine 

; en ein ꝓolniſches Nauonallicd ‚angefimm , und. 

eplich. et Das Fehrercolie ar bay, fofortige Shlchung 

* beiclofien, und höberen Beſcheid telegrapbiich — 

Die WBrenze nah, Kaluih it geiperet, umd deren Leberichreining Rie 

mand — (Weitere Ichgtamme am m. Schluß unſetes Blatted,) 


“Münden, 2 2. April Das —— der Urwahlen im hieſiget 
Stadt er ‚folgendes; Es find als Bablmänner gewählt im: 
>. friebr. Wiedemann sen,, Golv- u. Silberdruht · 


— 
— 


— Weiß, Univerſttäts ⸗Buchdracdder. — Clemens 
‚ tgl: Ant. = 
er, iz —— Grodemange, Weingafigeber. 


—5* Dr. Mar Kuorr, prakt. Arzt. — Ignaj Bauer, 
SHödengieher. wig Dettenhofer, I.Rotar. — os, Truth, Maler. 
— Mar Bauer, Peyimäiler, — Hofeph Weiß, Schuhmacher. 

‘3. Urmahl-Bezirt: Pr. v. Haindl, k. Obermänzmeifter. — Joſ. 
rau —— — Mar A Taptzierer. — m 
on, Gafthefbefiger. — Albert Schultze, P. Kreisforfiraid. — 

= v. Banner, Präfivent des k. oberjien Rehnungshofes. 
eh u an —— = * Frhr. v m — — 
Kaufmanu. — Rarl 
—* —— — Anton Seit, —3— 
Urwahl · Sezirk: Karl Riederer, Kaufmann. — Karl Bronberger, 
— Anton Edel, 8 
Rama Sie on ae Auf © Georg Faulſtich, Ranfınann, 
Satiächic Dr en ———— ee 
—* — —⏑ 
T. Urwahl-Beirt: Earl Weishaupt, k. Hoffilberarbeiter. — Reinh. 
Birfhhberg, DMaurermeifter. — Wilh. Ritter v. Bincenti, f. Notar.’ — 
= * Zaubzer, Siadtapotheker. — Dr. Ernſt erh tal. Hof- 
8. b (-Beirt: Joſ. t. dintendan — 
Wenn — —— eg —“ * vatier. — m 
Hofbuchdinder. — Georg * ———— 


9. Urmwapl- Bezirlz Auguſt Stürzer, Kaufmann. — Joſ. Roya, 
fmann, — —— mayer, Bäder, — Alois Mittermayer, Hafner, 
10, Mar Schenk, Forſtrath. — Ich. Bapt. Hem- 
mer, Brivatier . del Moro, Fabrikant. — Peter Pan Upiend, 


— "Didael Stiginger, Bimmermeifter. — Mathias Kopp, 


11. Urwahl-Beyirk: dr. &, Schwarzmann, Lederfabrilant. — Kon- 
* —— —— — Prarmarer, Stadtrichter. 
— Seh. B. Alfeld, Fabrilant. 
pr ar cd: — Schulze, ———— Ev. Kimmerle, 
f. Rentbeamter. — Yof. v. Hedel, Fabrilant. — Mar v. Neumapr, R. 
Staatsmimifter. — Dalob Kopp, b. Melbermeifter. 

13. Urmwahl-Bezirt: Dr. Iofeph Pözl, Profeffor. — Dr. Karl Prantt, 
“ Brofeffor. — Karl Weidert, Banquier. — Mar Benvele, Gädlermeifter. 

14. Urwahl-Bezirk: Alois Deiglmayr, Yabrikant, — Mathias Ehen- 
böd, Fabrifant. — Lorenz Biernſtein, ermeifter. — Joſeph Daren- 
berger, Fabrifant, — Karl Muffat, Stabttaurath. 

15. Urwahl-Bezirt: Joſeph Rombah, Schloffermeifter. — Ludwig 
runder, Privatier. — fFriebr. ge — — Aloie Linſen- 
miaber, Geifenflever. — Karl Kanzenell, Bu 

16. Urwahl-Bezirt: Georg Sumper, — — Georg Kuhn, 
Raminfehrer. — Lubw. Flofmann, Bierbrauer. — U. Tipp, “Febricnmt, 

17. Urmwahl-Bezirt: Sebaftian Mangold, Maler. — Johann Bü- 
del, Drecheler. — Eberhard Lang, Privatier. — Joſeph Sallinger, 
Stattpfarrer. — Ralpar Ruppert, reist. Magiftratsrath. 

18. Urwahl-Bgzirt: Franz Waldmann, Forftmeifter. — Ich. ©. 
Schramm, Spiritusfabricant. — Sigmund Der, Dpiiler. — Friedrich 
Barthelmes, Fabricant. 

19, Urwahl-Bezirt: Mar Kuftermann, Eifenhänbler. — Dr. Fr, 





00. — Bergolder. 
— Kaufmaun. — Dar — von ven, f. lan 1c. 
*— et sig eg — Karl Ang. Banma ann, Eifen · 
ein, — Sehaflian 
8 * —— — 
Si — a Meere Univerfitätspröfefior, 
ae ee ner, Kaufmann. — Dar * 
Bader. — Pr — pratt. Arzt, * 
R ua 
—* Tree — Pan a 
er, 


24. Umwahlbegirt: Andreas er, Melber. — Jaleb Rödl, Fa · 
———— B da — 
t. — adhauſer Se -Dir. Rath. — Benno v. Pfeufer 

25. Urwahl-Bezirt: Angelo Knorr, Kaufmann, — Uug., Zenetti, 

8 W bfl, 
ug a Kaufmann. — Paul Probft Cfetier, 

26. —— Did: I Diem Dftermaper, Kaufmann, — Joſeph v. 
Waijei, Hebrilbeh Caf 6 
Großhändler. — lie ı Schmid, ug var Das gun gef. Wa — 
2. —* 5* an — Ehrifl 

trauß, Privatier, — erjhmiebm — Dr,&b. 
v. Harleß, . des —8—— — gi 

di ‚ar — — Unt. v, —* Burgermeiſter. 7— Fr. Paul 
erger, — eroberg, 

meifter, — Joh. Er —— — aa — 

29. : Ste , Bür — Dr. 
Friedt. Geig, in We A eg Be ar 
Il Brofeffor und Bildhauer. — Rub, Olvenbourg, Buchhändler. — 

d. Fentſch, f. Megierungsraih. ° 
Graf, Medicinalrath. — Georg 


30. Urmahl-Beziel: Dr. Carl w. Graf ‚Fi “2 En 
X — ppellger 
—— Reichsrath. 


ducber, Kaufmann, — Yubw. v. —** 
ee Stindt, b. Malen — 
abl-Bezixt: franz Dr Di v. — t. Vinifierialrath. 


— a warzmann, Decorationsmaler, — Geb. v. Kobell, Ge- 
—— im Gtaatsrath. — Joſ. Golvenberger, b. Bädermeifter. — 
Bild. Sail, Maler. — Ant, Zettler, Buchbindermeifter. 


32. Urwahl-Bezirt: Georg Reis, Lehrer. — Dr. Äriebr. W. C. 
v. Dollmann, f. Univerftäteprofefjer. — Ludwig Breiherr von Raes 
felbt, Dinifierialrath, — Johann Sanermann, Schreinermeifter. — 
Wilhelm Drähne, Schloffermeifter 

33. Urwahl · —— ed — ra de 
Benno Fuchs, Kun 
Feldigl, Hoftheaterca —— 

34. Urwahl ⸗Bezitk: Ant. Haller, Schloſſermeiſter. — Friedr. An- 
ton, Schreinermeiſter. — Er Daug, Bapereibefiger. — ie mr 
Schmitz, Oberbergrath. — Garl Wittmann, k. Bibliothefar. duard 
v. Wolfanger, k. Miniſterialdirector. 

35. Urmahl-Bezirt: Andr. Drähne, Schloſſermeiſter. — Dr. Ludw. 
Müller, prakt. Arzt. — Ich. Bapt. Raila, Kaufmann — Carl Graf 
v. Malveghem, Reichsrath. — Alois Bauer, geh. Seeretär. — Friebr, 


Fiſcher, Waurermeifter. 

36 Urmwahlbezirt: Anton Förſtl, Glafermeifter. — Ludwig Yange, 
t. Brofefjor. — Anſelm Sidinger, Bilchauer. — Lubwig Mayer, Prise 
vatier. — Nikolaus Naßl, Gaftwirth. — Doſeph Schelle, Zimmers 
meifter, ° 

37. Urmahlbezirt: Otto v. Reichert, Staatsanwalt. — Rarl v. 
Meirner, Miniſterialrath. — Adolph Wolf, Oberappellationsg.-Rath. — 
Alsis Biber, Fabricant. — Franz Baader, Gemehrfabricant, 

38. Urmahlbezirt: Joſeph Kollmann, Schlofjermeifter. — Ioh. Ev, 

iefäpberger, Kunftgärtner. — Wühelm Red, Privatmann — Chriflian 

üdner, Wirth, — Ferd. v. Miller, Erzgießerei-Dnipector. 

39. Urmahlbezirt: Ludwig Brey, Vrauereibefiger. — Karl Cork, 
Seifenficder. — Pius Sturm, Gaftwirtg. — Dr. Herman Lingg, Literat. 


40, Urwahl · Bezirk; Karl Wegmaier, Privatier. — Chriſtian Hörner, 
Fabricant. — &. Holzinger, Hafnermeifter. — Ernft Peinert, Hut 
madermeifter. — Eifan Waſſermann, Fabricant. 

41. Unwahl» Beil: Georg Böck, Wagnermeifter. — Dr. Ich. 
v. Bengel, praft, Arzt, — Gabriel Serimapr, Dierbrauer. — Jeſcph 
Schmaderer, Wagnermeifter. 


Bgerichtöfecretär. — 
ierwirth. — Melchior 


"384 


20 ragt Dr. Katl d. Heing, Shiclsrurg. — Herrinans 
— — 55 Lud Earl Buchner, Kaufmann. — Ich. 
Laubmanu ig Bejirts · Ingenieur, Abolph Sq derger * — 


J mes IT 


IT ee Le Häie, Wabricait. — Br) T. Barhanfer, 


Redtsrath. — Lorenz Obermayr, Privatier.,— Joh. Holger, Privatier, 
44, Urnwahl-Begirt: Dr Mar Rubwantt, pl Advolat. — Ernſt 
Baraquin, quiesc. Stäntsptochrater. — WW hle, N er _ 
Anton Birklein, Bergolder. — Dr. Furwig Buhl, Univerfitäts: Profeffor, 
45. Urwahl-Behf: Dr. Mör Griefmagr, Mdoecat. — Joſeph 
Buchner, Stabtgärtner. — Yofepb Yinvinger, Rothgerber. — Dr, frz. 
Horner, Medicinalrath 

46. Urwahl-Bäirt: Hard Eh, Kaltofenbefiger. — Yoi 
Hufleger, Steinmeggireifter. — Ignaz Lallinger, Steinmegmeifter. iR u 
Yen, Blumenfabricant. 

A 47. Urwahl-Beziet; Frang Omelt, Hofwagenfabricam. — Michael 
Reiftuſtuel, Zimmermeifter. · Joſeph Antoni, Rothgerber. — Johanu 
Baumann, Siadtgärtner 

As Urwahl Witt Unten Schwarzmau, Fabricant — Georg 
Frey, Badbeſitzer. — Franz Höltetegel , Brivatier. — Jacob Hartmann, 
Fabricant. — Georg Herudl, Stadtjägmäler. „Lit 

49. Urwahl⸗Bezitt: Barth. Fangmayr, Müller. — Simon Gräff, 
Lehrer. — Iojerh Mayr, Statigärtner. — Anton Hellmayer, Borftabt- 
Krämer. ' — 

80, Urwahlbezitt·Georg Schmid, Werkzeug: Fobricant — Ludwig 
Hlheloberger, Gaftiwirtg. — Franz Schießl, Borftartfrämer. — frz F. 

Oowald, geb. Secretär, * Laden 

51. Urwahlbezirk: Georg Schmid Bäder. — YIofeph Reifenftuhl, 
Bierwirty, — Mor Weltin, —— — Auguſt Ebenböch, Kauf- 
mann. — Joſeph Wallner, quiesc Profeſſ 

52. Urwahlbezirke Aloie Pracher, Igl. Mentbeaniter. — Georg 
Greis, Buchſenmacher. — Mathias Bauer, Privatier. — Zaver Raſch, 
Drecholer. — Peter Grain, Beneficiat. 

53, Urwahlbezirk: Anton Rofipaf, Tuchſcheerer. — Kaſpar Shmibt, 
Buchbinder. — Raipar Höd, Kaufmann. — Pr. fr. 2. König, praft. 
Arzt, — Mathias Bild; Bortenmader; 

Ki; 54. Urwahl-Bezirt  Lurdivig v. Fuchs Bez.⸗G.-Rath. — X. Kugler, 
" ‚Stifenfiever. Euſtav Mevicns, Habrikbefiger. — Iohanm Weinberger, 
Krämer. —- Böfeph Simmet; Pelzwaarenhäntler. 
55. Urmahl®eziet: Heinrich Schmederer, Bierbrauer. — Georg 
Doſch, Zimmermeifter. — Yoferb Schelſan, Mühlenbaumeifter. — Gruft 
DObir Ehiturg. — Dr. Joh. Gg. Huber, Eurat, 

56, Urwabl Bezirk: Leonhard Ehmanf, Schuhmacher — Dohann 
Bäbenftuber, Maurermeifter. — Bartholmä Hitler, Bädermeifter. — Pb 
ter Naverer, Sattlermeijter, 

57. Urmwahl-Bezirt: Br Babricant. — Anton Hütt- 
finger, Maler. — Dehann Schuſter, Bädermeifter, — Karl Wülfert, 
Staatsanwalt, — Doſeph Zattler, Obergeometer, 

58. Urwahl · Bezirk: Ignaz Huber, Gaſtwirth. — Mleis Bichlmaier, 
Tuchſchetrer. — Georg Kraus, Yebzelter. — Georg Pilmofer, Schneider. 

59. Urmahl-Bezirt: Karl Seit, Apetheler. — Michael Huber, Far⸗ 
benfabricant. — Eugen Alwein, Hanbeldagent, — Yohann Etrathaus, 
Schreinermeifter. — Fr. P. Wagner, Realitätenbefiger. 

60. Urwahl-Bezirf: Ignaz Chorherr, Bädermeifler. — Joſ. Kohl, 
Handelsmann. — Jehaun Steinmäller, Hafner, — Dehann Reid, Ta- 
ſernwirih. — Weis Heit, Krämer. 

61. Urmwahl-Bezirt: Edmund Hezner, Öutöbefiger. — Ludwig Knorr, 
Fabrikbefiger. — Johann Gebhart, Gaſtwirth — Friedrich Schlechtle, 
Kurferihmien. 

62. Urmahl-Bezirt: Franz Kefler, Fabrikbeſitzer. — Joſeph Kuchen: 
bauer, Krämer, — Mathias Fiſcher, Schloſſermeiſter. — Leonhard Pauly, 
Oelonem. 

d. München, 22. April. Bon dem Vreigausſchreiben, welches im 
Jahre 1857 aus Auftrag Sr. Majeftät des Königs bezüglich der Dar« 

ſtellung fecialer und volkswirthſchaftlicher Zuftände ergangen ift, erhal. 
tem wir durch die Preffe nech immer intereffante Nachllange. Mancher 
junge Dann verſuchte damals zuerft feine Feder in der Darſtellung von 
Boifefitten, und des Königs Anregung Kat gewiß wehlthätig gewirkt, 
indem fie ben nidt bejonders ſtark entwidelten literarifchen Unternehs 
mungsmurh räftigte. Uns liegt eine folde, im ihrem äuferen Erſcheinen 
beſcheit en als „Verſuch“ amgelündete, nach ihrem gangen Inhalte aber 
höchſt gehalwelle Darftelung der Verhältniſſe des Berirtes Eggenfelven 
vor (Pandehut, 1862, kei Rietſch). Der Verfaffer, Bezirksamtsaffeffor 


er, ö 


Drudk von Dr. EG Roll & Sohn. 


m — — — — — — — — — — 


9. Wimmer, hat deu Chenattet der Bewehnte es Notthales offenbar 
mit Eifer ſtudirt, dem Bollt feine heſonderen Schwächen und Eigeunſchaf. 


tem vortrefflich abgelaufcht und das Ganze mit Geſchid dargeftellt, Wir 


fehen ven alten Rotthaler Bauern, wie er ih auf: bertinddeten 
Hofe möoglichſt gegen die Außenwelt abfperrt, feine Wirthſchaftegebäude 
um Bliereck erbaut, die There zum Hofe mit Sorgfalt verfchlieht, und 
aus feinem Haufe nur einem eingigen, anf ben geihlöffenen Hof geric- 
feten Ausgang geftättet. Das Befigtkum if gegen jeben Zutritt frem- 
ber Perfonen wohl geſichert. Diefe Banart, den Berhäftmiffen früherer 
Iahrhunderte mit Nethwendigleit entiprungen, bat bem Ebarafter der 
Bewohner eine eigenthämliche Richtung gegeben. Die gebrängt gehaltene 
Brofhüre geftattet uns feiber feinen Auszug, wir müffen baber auf fie 
felbft verweiien. Wie fehr fi aber auch im Rotthale, gleich anderen 
Drten, die Auſchauungen im ben letzten Jahren geändert haben, zeigt bie 
Broſchure recht deutlich. Wimmer fand vor wenigen Jahren noch, daß 
der Rotthaler gute Wege für einen Meberflnf, etwas „Uufgebrachtes“ 
erachte; jo Mein der Bezirf, fo war er doch für bie ifolirten Bewohner 
groß genug, um das ganze vorhandene Bol! in drei Stämme zu theilen: 
in bie Pete an der „Bina*, an ber „Kolba* und die „brinneringern“. 
Detzt ſpricht jſeder Bauer im Bezirke. von bem großen internationalen 
Berkehr zwifchen Ungarn umd Frankreich, der demnächft durch das ſchmale 
Thal zichen fol, und an den and er mandes Schärflein feiner Thätig- 
keit abaeben wolle. jFrüber berrichte gegen gute Berkchräwege Inbolen;, 
jest: beſteht wegen dieſer Berletrswege Unfregung das gange Thal auf 
und ab;..benn: bie Leute fühlen gar wohl, ;taß fie nicht länger dem all- 
gemeinen Berfebre entrüdt fein bürfen, wenn ſie nicht, trotz ber aner- 
fannten Fruchtbarkeit -ihres Pobens, in ihren wirthſchaftlichen Verbält- 
niffen zurüdlommen follen, Daß die feitberige Helirung viel. geſchadet 
bat, ift in der Schrift mehrfach angedeutet. Wimmers Dürftelung ift 
gerundet, innerlich wahr und bem Anfang bis zum Schluffe anziehen. 
Wir fünnen diefelbe daher allenibafben beſtens empfehlen. 

m, München, 21. April, Nachdem tie vom GeneralGemite tes 
landwirthſchaftlichen Vereines miedergeſetzte Commiſſien von Eabverflän- 
digen bie erfte Probe landwirthſchaftlicher Gheräthe und Mafchinen -auf 
dem feichtgründigen Boden Schleifiheims vorgenommen, wirb eime weitere 
Probe nunmehr auf liefgründigem Boden auf dem Gute bes Herrn 
Grafen von Butler in Haimhauſen am Donnerftag der 23. April flatt- 
finden, woru Landwirthe und freunde ber Panpwirtbichaft eingeladen 
find. Die Herren; welche um Uhr 45 Minuten von: Münden oder 
um 8 Uhr 45 Minmtem ven Freiſing im Lohhef ‚anfangen, finden da⸗— 
felbft entſprechende Fahrgelegenheit nach dem vom Lohhef %, Stunden 
entferuten Haimhauſen. 

Zelegramme. 

1 Berlin, 21. Aprı. ‚Ein Telegramm aus Krafau meldet: 
Ein für die Iniurgenten glüdlicher Kampf bafte: unter Urbanowici;, 
im Kreiſe Ejaradı Hart; der Wufltand im Sandomir'ichen nimmt iu. 
Gzebomsft hat die ruffiichen Uhlanien bei Gradewice gefhblagen. 

C Hermannftadt, 21. Aprıl. Der Numänencongrep bat Ib 
in heutiger Debatte über die Principien der Danfadreffe at ben Kaiſer 
einftimmmig für das Octoberdiplom und die Febtuarverfaſſung aus 
nefprocen. 

Paris, 21. April. - Die Revue der Faiferlichen Garde hat 
hargerunden. Das Wetter war berrlih; alle Milnärattachss ver 
ſtemden Geſandtiſchaften wohnten derfelben bei. Die „Ftance“ melder 
aus St. Petersburg vom 19. d.: Unter dem Vorſitze des Garen 
wurde ein geheimer Watb. wegen Der polnifhen Angelegenheit abge- 
halien, dem alle Gropfüriten, vie Mitglieder des Plenum und Die 
Miniſter beiwohmen. Die Ueberreichung der Noten der drei Mächte 
hat große Senfation gemact. 

D Konftantinopel, 20. April. Der Bicelönig von. Aegupten 
bat den Jubmus von Suez für cine befondere Previnz erflärt und 
einen Stauhalter dafür ernannt. Die Einzahlung von 85 Mill. Frce. 


auf Die der ägyptiſchen Regierung gebörenden Surzcanalactien wird 
zwiſchen dem Bicelönig und der Suezcompagnie vereinbart. Der 
Eulran ift geftern in Emyrna eingerroffen. 


Börjen: und Danbels:Slachrichten. 


Mien, 21. April. Defterr. Sproc Mat-EuL 8120: bprot Met. 75:60; 
Lotterie-Unl · Looſe nom 1854: 94.650; ton 1868: 18225; vom 1860: 96 75; 
Bankactien 796; Üflere, Erebit-Mobilier-Netien 203 90; Donau Dampficifff.- 
Actien 487; öfterr. Staatsbahn-Netien 222 50; Norbbahn-Hctien 178.70; Weſt⸗ 
bahn · Prioriidten 95.—. Wechſeleurfe: Augeburg 8 Mt 9.45; London 
# 10. 11815; Sitber — 


Berantwortliche Redaction 
Für den nichtvolitiſchen Theil: Dr. 3, Srofe, 
für den politiihe: Theil: 3,9, dont, Dr. &. Püymann, 
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. | Hörte einft den Grafen von Sulz und zur Neckerbur, hernach wurbe® 
Weberfidı. ' 8 den Übelleuten ven Stain * Sehen" verliehen, 8 hatte allda drei 


BoltstHämlihes aus Schwaben. — Friedrich Heim, ; Meierhöfe, melde Freihöfe hießen und bem Gotteshaus Petershaufen 
. z 5 — hörten. Und ob bie Grafen S und daun bie Edellent 
rich Sacobi. — Bermiſqhtes. (Eine mediciniſche Anwendung bes : Ge Eieia va —— — durfte doch F Abt von Fe 
Getreibejhimmelpilzes.) — Notizen. tershauſen ſelbſt und fein Anwalt dreimal im Jahr, am Lichtmehabend, 


Politifche Radhrichten. am Maiabend und an St. Martinsabenn das Gericht bejegen, mwazu 
Zelegramme, ‚ jet tie Grafen von Sulz aud geladen werben mußten. Wann nun 
Sandeld: und Börfennadrichten, - , ber Richter kam mit feinem „Federſpiel“, fo gab man von ben Häfen 


: feinem Habicht oder Sperber eine ſchwarze Henne und feinen Hunden 
‚ einen Peib Brob. — Vor langen Jahren heißt es, habe die fhwä- 
—* Fre Herwig —— Men er N — * —— 
u Epfenborf der Gemeinde daſelbſt um Gottes Willen geſchenkt, des⸗ 
Herausgegeben von Dr. U. Birlinger. \ . leihen das Waſſer, den Nedar. Derfelbe war aber B frei, daß bie 
-d, Der erfle Band diefer Sammlungen, melden die Herren Dr. | fremden und ſonderlich bie Schloßherren von Urslingen, Hertenzimmern, 
Anten Birlinger und Dr. M. R. Bud zufammen herausgaben, Harthaufen und Schentenberg (weil ihre „„Bäufer“ mod in bie Pfarr 
wurde bereits im Mr. 198 des vorigen der Bayer. Big. beſprochen. Er - gem Epfentorf gehörten) dafelbft mad Gefallen fiſchen mochten, doch 
erhielt vorwiegend Sagen, Märden und Bolfsaberglauben. Der vor- | purften fie die Fiſche nicht heimtragen, fondern mußten fie aud in einem 
liegende zweite Band befaßt fih mit Sitten und Gebräuden umb | diefer Freihöfe zu Epfenvorf effen. Wann nun bie Derren von ihrem 
trägt Dr. Anton Dirlingers Namen allein. *) Der Stoff ift im fünf Fiſchfang famen, fo mußte der Maier von dem einen Hof bat Salz 
Abtheilungen — Die I. Abtheilung behandelt die Feſte bes ; Dazu geben, ber Majer vom anderen Hofe die Pfannen umd Keffel dazu 
Yahrtreifes Ausgehend von ver Weihnachtszeit ſchildert Herr Birlinger | leihen und ber britte Maier gutes bürres Holz und Feuer dazu geben. 
alle bie vollethlimlichen Ueblichkeiten, mit Niklas und dem heiligen Tage, ro er ſich beffen geweigert und kein Holz hergegeben, fo hätten bie 
Neujahr und Lihtmeß, geht dann zu den Fafdingebeluftigungen über, e Bug und Macht gehabt, einen Sparren von feinem Haufe zu 
wobei es Wunderkingen and ein Brunnenfpringen (©. 32) | nehmen und damit bie fFifche zu ſieden. — Diefe Höfe waren fo frei, 
und zu Weingarten einen Tanz um bas Rathhaus gibt, ebenfo daß, was Eimer auch begangen haben mochte, er bort fo ficher war, als 
ein Rarrengerit (def. zu Stodah). Sehr intereffant iſt der im ; wäre er im eimer Kirche, wenn er einem biefer Höfe erreichte; wollte 
mehreren Oriſchaften am „weißen Sonntag“ (aber aud zu Yohanni) , Einer den Thäter mit Gewalt hinausriehen oder fonft Hand anlegen, 
übliche „Badelgang“ ober „das Saatleudten” (©. 65). Geit ſo war ber Maier verpflichtet, den Miffethäter zu beſchützen und zu ber 
uralten Zeiten iſt es gebräudig, daß die Buben jhaarenweife am Abende | firmen! „Will aber der Anbere nicht nachlaſſen, fo mag er ihm ben 
bes erften Sonntags in ber ‚ nad dem Gebetläuten mit Faceln Kopf auf feiner Hausſchwelle abbauen und fol ihm drei Heller anf das 
auf die Felder ziehen. Draußen zündet man umter großem Jubel an ; Gerz legen, hiemit hat er ihm gebüßet und ifl weiter darum Niemand 
und zieht a unb u ee nn —* —— oder —* nichts ſchuldig. 
bie chen aufleimenden Gaaten kunſtigen Gommer vor Dig M ift das fogenannte Humdslchen ober „ver St. Kon 
and ed [dhügen. Diefer Brauch ſcheint ein uralter zu jein, deſſen rabiritt; bas — en en in ich ein jährliches 
Sinn dem Wolle jebedh abhanden gelommen if. Go fpeint Seſat an Gelb und Früldten zu erheben, deren Einzug mit nachflehen- 
fGon früher, vermmthlih wegen alter,, wieleiht mod heidniſcher Den Seierlichleiten , wobei ber Hund bie Hauptrolle fpiefte, verfmüpft 


Elemente anf eine chriſtliche Anfhauung übertragen morben zu en n : 
fein. Mte Leute behaupten, e® fei der Madeljug eine Grimmerung am war, Am Borabend vor Conrabi ritt ein ehemals fürſtlich figmaringer 


- . Rentmeifter im Begleitung des dortigen Kaſtenknechts unb eines Hundes 
ben nädtfihen Zug Seſu und feiner Sänger im Fagelſchein ar da | nach und se rn nie = dem Det hielt der Mentmeifter 
Dilberg." Herr Birlinger vermuthet riätig, daß der Ausbrud „ eat» | bei ber ©t. —eS ùY und der Laſtenknecht begab ſich ins Dorf 
Ien auf etwaß gan) Anderes vermuthen laſſe. (Er deutet auf bie auf das Rathhaus und meldete dort die Untunft feines Herrn. Durch 
zen Kroft des Feruers und fließt bier auf eine rt vom altem | zen Dorfwaibel wurde mun folder abgeholt, der beim WHuffteigen dem 

onarcult. Daß früher vergleihen Umgänge gehalten wurden, um bie Rentmeifter den Steigbügel halten mußte. Nun wurbe ein Imbiß auf 
Belder vor Wetter, Hagel und Unholven zu ſchüven ift befannt, das getragen, wobei für den mitgebrachten Hund ein befonberes Gebe fer- 
„Orasausläuten“ im Tirol (Wolf’s Zeitfgrift 11,360) bildet eine | yirg wurde. Diefes befand in einer Guppe mit Pfeffer and einer Brat- 
Analogie dazu. Die Kirhe hat in ber Folge mothgebrungen, um bie | wur parinnen. Ohne bie Unmwefenheit eines Hundes wire 
alten heidniſchen Umgänge zu werbrängen, bie Umzüge in der „Bittwode” | die Gar nicht geliefert worden. Wenn bies geſchehen, fo wurben bie 
amgeorbuet, das Boll hat felbe wohl angenommen, aber nebenbei feinen Selvbeiträge auf den Tiſch gezählt umd des ambern Tages bie Früchte 
alten Cult dod beibehalten, der hier und ba, and im gang anderen | efiefert, Ginmal foll es fih ereignet haben, bafı flat des Mentmeifters 
em, mod unver olen zu Tage teilt, Ebenfo türften die Hoc zu Bei einem Srankheitsfalle der Mentetichreiber abgeorbmet worben, ber ein 

Ro abgehaltenen Proceffionen, der Ritt am Pimmelfahrtstage zu | eines Hunbchen in der Rodtafche mit fid führte, ohne daß foldes von 
Rottenburg (©. 90) unb ber bi. Blutritt” zu Weingarten | „. anmefenden Gefellipaft gefehen wurde. Schon freuten fi biefe des 
S 253) in in En Sitte ihre Erklärung finden. — Der an | gerfats der Gült — und verweigerte bie Zahlung. Da zog ber 
Johanni mit großem Gefolge umpiehende Tapmann S. 114) bringt | genteifchreiber fein Hünbehen aus der Taſche und ald foldes mit Ap- 
eim ganges Drama mit fih, weldes ſich jelbfiserfländlid im mittelalter- | wert Die fernirte Suppe mit ber Wurft auffraß, mußten die Bauern 
lichen Nebeneinander abwidelt umd ebenfo kunſtlos ift wie das frühefte | mir fangen Gefldhtern die Gefälle entrichten [& 179). Rod umfländ- 
Schaufpiel; ebenfo if bie Pfingfifeier zu Hohenflabt umd der Pfingftritt | ucher mar bie Erhebung des fogenannten Mailammes aulgan. 
rung ob Rottweil und anderen Drten in braftiige Sprüde und | _ gom Mofter Reihenan genof Einer fogar eim Srofäle en, 
€ ſelreden eingelleidet. Kirchweihe unb Martinstag fliegen ben d. 5. er hatte ein Gut zu chen, dafllr bafı er bie Seäfche mit euer Gange 


yelns. 
Die II. —* enthält Recht g altertha mer. Das Bebeu- ed a Fn 23 here 


tenbfte finb. bie brei über die Sch der Freihöfe, welche a nern i bei nicht Blt« 
bereits Uhl aud anderswo publiciet hat. Das Dorf Epfenborf ger | ,,. Frhr «ee a nem Semmeäge eis ine Rlo 


i bie Abgabe ein en (S. 185). 
*) Boltsthämliges aus Schwaben. Herausgegeben von Dr. Mnten Mer liefern. &8 habe davon bie Abgabe einer Gult abgehamgen ( ) 


Birlinger. Bwelle-Banb. Preiburg Im Breisgau dei Hriber. sont. Schlaß folgt.) 


Sitten und Gebräude, gefammeli und herauegegeben von Dr. 
Birlinger. XXXVL und 482 ©. 8. 


Volkothümliches aud Schwaben. 
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- Aare ver drohen Apoftel ewiger Bernunftwahrheitem, 
willen, die das XVIII. Jahrhundert uns Gen gegeben, wird 
jenes das Yıhrhundert der Auftlärunng Jñauut, De webejondets 
barım, weil faft inftinctiv wurd Ale Schichten die Frage rege wurde, 
Berfland gegeben, wenn wir ihm nur haben 


uk necht im Evangelio fein Pfund — zu we 


Bis-und der Herr zur Rechenſchaft ruft. Wie zu den „Zeiten der-So- 
phiften in Griechenland tauchte zum zweiten Male — freilih unter an 
"deren Bedingungen — die Ahnung vom ber Berechtigung auf, daß das 
Subject auch im feiner Sache mitreben dürfe, und wurbe zum zweiten 
Male Alles, was fih unter vem Mantel ber unmittelbaren. boctrinären 
Wahrheit barg, beanſtandet. Und nachdem einmal dieſe Frage rege ge 
worden, war ed nur eine natürliche folge, wenn die bisher auf Sathr. 
fenfluben und Univerfitäten befchränkte Wiſſenſchaft ihre Zunftjacke ab» 
‚warf und eim Gemeingnt zu werden firebte. Woran 
Daß diefe Zeitrichtung an der Philoſophie nicht wirfungelos vor» 
übergehen konnte, lag it dem Weſen ber Sache ſeibſt; denn mer den 
tennen lernen will, im dem das Leben überhaupt und die Wiffen- 
Tach insbefonvers ſich innerhalb gewiſſer Zeiten darlegt, ver Darf nur 
bie Philofophie ſelbſt nach ihrem Gehalte und ihrer Verbreitung hin 
in’s Auge faffen. Die Philofophie aber hatte in jenen Tagen ihr bie- 
heriges zunftmäßig zugeſchnitteues Feierlleid abzulegen begonnen und 
war in Em weites Arbeitermanms geidgüpft, barin jeder nach feiner Art 
untrügliche Gerantenfolgen erfinnen fonnte. Diefer philoſophiſche Geift, 
der immer die Vorbahn einer durchgreifenden Reform charakteriſirt, 
durchdringt alle Schichten vor Kant und zu Kants Zeiten, 

Das Erſte natürlih, worin fi diefe Befreiung der Denftraft von 
der Doctrin belundet, ift ein Leuchtenlaſſen viefer Benktraft ſelbſt. Es 
wird zur Manie: aufzuklären, d. i. ſchulgerecht Alles, ſelbſt die Eriftenz, 

beweifen, und mas fi nicht erweifen läßt, über Bord zu werfen. 
Eine Art pfgholsgifhe Popularphilofophie im Sinne einer Auftlärung 
burch den fogemannten gejunden Menſchenverſtand bilvet und mußte fo» 
nad den Örunddarafter der gefammten Geiftesftrebungen jenes Jahrhun« 
berts bilden. Daß biefer Orunbcharalter aber in ben verfchiedenften 
Geftaltungen fich verwirklichte, liegt in dem Weſen der Sache jelbft; 
denn dies beftanb ja eben barin, daß Jeder ganz nad jeiner Facon und 
Kraft fi im Oebanfen die Dinge zurechtlegte. Se geld es, daß bie 
eonträrften Charaktere und Anficten im Sinne ber Yufllärung wirften 
und indem fie in ihrem Sinne aufflärten, einander auf das Lebhafteſte 


befämpften. ' 
u Diefe enfäge innerhalb der Aufklärung felbit nah allen Seiten 
bin zu 2* taun bier, unmöglich ver Dt fein. Es muß genügen, 
wenn wir baranf binweijen, wie ber fogenannte Nationalismus jener 
it — der freilih einem Lambert, Leſſing und Kant das fruchtreiche 
reich bot — im Großen und Ganzen, vorzüglich durch Menvelsfohn. 
Nikolai und Conforten zur Alltagsphiloiophie bes gemeinen Menjchen- 
Berftanves 5 ürdigt, in ben Sand verlief; wenn ſolche Berftandes- 
philoſophie auch Philofophen in allen jFacultäten und Ständen ſchuf; 
denn felbft eim mittelmäßiger Kopf tonnte nach feiner Urt herausgerifiene 
Gedanken Anderer zu einem Ganzen zufammenfanen und über bie und 
das zaifonniren, wenn ed ihm aud unmöglich geweien wäre, eine felb- 
ftänbige Gedanfenentwidlung, eine jpeculative Wiſſenſchaft zu fchaffen. 
Nun mag immmerhin Die Manie zu fammeln und dies Raiſonniren 
ohne tiefen fpeculativen Grund dazu beitragen, eine Urt Philofophie pos 
pulär zu machen, durch diefe Art Philofophie im den weiteften Streifen 
ein lebendiges Denken zu ermweden und jo eimen empfänglichen Boden 
für bie freien Lehren einer vernünftigen Weisheit cultiviren; indem es j doch 
in bie Einfeitigkeit verfällt, Alles erraifonniren zu wollen, verſchafft es 
in biefer Einfeitigfeit, worurd es alle Wahrheit des Dajeins von ihrer 
deutlichen Erfenntnig abhängig macht, ber meh eine an» 
maßende Verehtigung, ber jebe Apriorität — it), ſelbſt das 
göttliche Sein, — bie [jubjective Denfberedtigung allein aus» 
nommen — fügen ober zu Schanden werben mußte. Und wenn 
n auf 3. Sebahren den alten Vers anwendet: „Wie mag 
der Schöpfer nicht im feiner Allmacht laden, wenn ſich das Nichts zu 
Das und ihn zu Nichts will machen“ — fo Hat er jeim Recht dazu, 
auch wenn er in feiner Weile hinzufügt: „Wenn Die Narren find, bie 
in ihrem. Herzen das Dafein Gottes leugnen, fo fommen mir diejenigen 
noch unfinniger vor, bie felbiges erſt beweilen wollen. Wenn das Ber 
aunft und Vbilsfophie beißt, jo ift es faum Silnde, felbige zu läſtern.“ 
Denn es verflachte ſich hiebei alle Philofophie in einem Redeſchwall und 
eine Redſeligkeit, bie, weil fie felbft nur in ben Inbivibuen, die geben 
und fommen, ihren eigentlichen Grund Hatte, aud feine Wahrheit 
bulben mochte, bie in ihrer Unmittelbarkeit eines ſchulgerechten Beweiſes 
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ewichts naturgemäß bie entgegengejegte hervor. Umd jo erfcheint ea mr 
als ein maturgebotenes Ercigniß, wenn aus dem Zeitgeifte, aus ber 
war 8; folgt einem preihfieglihen Denkerthum gegenüber Praft- 
8 porwachſen, And Sein ausgeprägter Enthufiasmus Des Lebens, 
dem die Feindſchaft gegen jete ausgeleerte Form ſchon angeboren war, 
züllen Eden und Enden der deutſchen Yande ſich kanbbar fi 
traten Männer auf, die fih ihrer Gelbfländigfeit bewußt waren, 
und viefe Männer Tonnten unmdglich ihr Selbſibewußtſein, deſſen tieffler 
; Gehalt gerate jene Gelbftändigfeit war, einem aus Begriffen gewonne- 
nen ſyſtematiſchen Gerede unterorbuenylaffen, ‚Diefen Kern der Imbivi- 
dualität, ber jenen Genie’s gerabezu als das Princip aller Gewißheit 
und darum als über jeden Beweiſe erhaben galt, in ver Unabhängigkeit 
‚ vom nadten Berftanbesraifonmernent zu erhalten , in vie ‚höhle-Berftan- 
| besform jelbjt wirkliches Leben zw bringen, die Zeit vom Fluche des 
ı Zantalus zu erlöjen: das war das Weſen dieſer titanifchen Geifteserup- 
; tionen und die Devife, am der fich biefe Verkheibiger der Majoratsredhte 
des Individuums ala Gefinnungsperwandte erkannten, und mob das 
Berhältniß dieſer Männer von derſchiedenſter Leidenſchaftlichkeit jo leben⸗ 
dig zu einander ſich geſtaltete. Wir heben aus dem Ktranze derſelben 
nur namentlich Göthe und Fr. H. Jacobi, Hamann und Herder, I. P. 
Richter und Lavaler hervor. 
Der Gegenſatz aber, den dieſe Kraftgenie's mit der populären Bil- 
ligleits und Nüglichfeitsiheorie des mehr oder minder gefunden Men» 
ſchenverſtaudes bildeten, trat als Gegenſatz mohl in feinem. diefer Män«- 
ner innerhalb ihrer eigenen Philofophie jo far, ja wir möchten fagen, 
erabezn mit Ichulgerehten Beweiſen belegt hervor, wie in ber Philo- 
— Fr. H. Jacobi's. Denn Keiner ſouſt hebt im einer ſolch jchrofe 
fen und unverjöhnlihen Gegeneinanverfiellung das Denfbare und Ge- 
niale des Iupivibuums hervor, fo daß ihm das verbindende Judividuum 
; Immer zwar eine Verbindung, aber eine wunderbare, umerflärlihe Ver⸗ 
binduug dieſer für den Menfchenverftand nicht zu verbindenden Gegen- 
fügen bleiben muß. Er war mit vollem Bewußtſein durd und burd) 
ein Dualift, d. i. ein Anhänger deſſen, daß Alles in Gegenſätze aus« 
läuft, nicht in Gegenſätze, die als verfchiebene Arten beftehen, jonbern 
die geradezu fi wie Ja und Neim abſcheiden. Er tbeilte die Memjchen 
nad; Gemüth und Berftand, nach Herz und Kopf und lief nad biejer 
Tpeilung in ſich ſcharf gejontert den Mann des Herzens vom Mann 
des Kopfes, ven Lebemann — in ibealer Auffafjung — vom Mann ver 
Wiſſenſchaft beftchen; und ebenfo kannte er mad) biefer Theilung eine 
doppelte, ſich geradezu wiberfprecenbe Philofephie: einen Myſticlamus 
und Materialisnus, einen Platonismus und Spinozismus, bie, weil der 
eine das Gemüth, der andere den Berfland im Principe habe, besbalb 
in ihren Gubrejultaten aud nur Gegenſätzliches erzielen können — Ge 
genfägliches, wie bie lebendige Wirklichkeit und ein wiſſenſchaftliches Ge- 
bäude gegenfäglih find. fonnte eudlich auf Grund eines ſolchen 
Dualismus bin, ohne überhaupt läcerlih zu werben, ben etwas para» 
bor Mingenden Say wagen, daß im Principe Platonismus Theismus 
und Spingzismus Atheiſmus fei, daß bie Wiffenfchaft am ſich ober 
jeder Weg der Demonftration in den Materialiomus ausgehe, daß enb- 
lich er felbjt, weil er zugleich Herz und Kopf berüdjichtige, zug ein 
Theiſt und Atheiſt fei; denn was er mit jeimem Berſtande nach Rech- 

tens leugne, das halte er im feinem Herzen hoch und heilig. Und es 

it dieſer Dualismus, ber ihn eben jo gut mit einem Spinoza und 

Fichte, wie mit einem Hamann und Pavater fyınpathificen ließ, während 

feines ganzen Lebens unb Strebens trog aller kritiſchen Refultate, bie 

ein Kant, Fichte und Scelling fhufen, im ihm micht zum geringften 


Ausgleih gelommen. 
(Bortfegung folgt.) 





Vermiſchtes 


Eine mediciniſche Anwendung des Getreideſchimmelpilzes. 

V. Der Naturprocek , ben wir im Ullgemeinen mit dem Ausdrucke 
Vegetation bezeichnen, befteht feinem Weſen nad) darin, bie unorganichen 
Elemente und beren Verbindungen, wie fie im Boden, in der Luft und 
im Waſſer dargeboten werben, zu eimer lebeiben Pflange zu verarbeiten. 
Bei der jo gefaßten Definition abftrafiren wir natürlich von bem feben- 
digen Bildungstriebe, — einem Vereine von ums ganz unbelannten Sräf- 
ten und daher zur Beit noch außer dem Bereiche erperimenteller- Unter» 

ng liegend. die Begetntion werben jene: unorganifchen (le 
mente. ujarnmengefaft, nach manmihfaltigen Gruppen vereinigt umb zu 
den zahlloſen organifhen Stoffen umgebilvet, welche ben Leib. einer le- 
benden , Pflanze Es gibt aber meben ber ‚großen Maffe 
bom Begetabilien, die fish unmittelbar aus dem ‚weichen VBorrathsfammern 
ber Ernährung, — Luft; Waller und Boden, — ihre Beſtandtheile 


sfatiom mal wicht im Stande find, di 


Selen; noch eine ändere Heine Reihe von Pflamzen die 
e mot 


einpaleiten, woburch wie aaorganifchen Elemente im 
bitve umgewandeit werben. :Dief find nie Parafiten roßer 
langen; ven Kinverm gleich zu ſchwach rohe Nahrungsſtoffe zu ver- 
arbeiten, : mäfjen” fie mir chen vorbereiteten Ste ernährt: werben. 
Sie fiveln ſich Gewãchſen an und benügen im egoifn · 
fer Bequeurfichten deren ſchon ausgebildete Säfte zu ihrer eigenen 
Emährung, meiftens aber zum Merverben ihrer - Kofigeber, Ein ber- 
vorragenver Berireter dieſer Parafitemfanitien iſt befammtich die auch 
bei uns: einheimifche Wiſtel, ein gefährlicher Feind der Kiefern, Pappeln 
und namentlid ber Objtbäume, denen fie fid im räuberiſcher Weiſe 
anfprängt und unter ihnen nicht felten große Berheerungen amrichter. 
Bei weitem häufiger aber als diefe den dolllommenern —— ange · 
hörigen Schmareger find vie Meinen oft mar mit nem Miktoftope veut- 
lich wahruehmbaren Barafiten aus der Klaſſe der Pilze; mam bezeichnet 
jie im täglichen Berkehr mit dem Namen. „Schimmel” Bon biefen 
Parı n als Yanbplage im alten Zeftamente die Rede unter 
dem Namen Gelbſucht, Brand, „wodurch bas Getreide hiumelt." Am 
häufigften finden ſich zwar dieſe Schimmelbildungen auf tedten ober im 
Abſterben begrifienen Pflanzen, fie fieveln fih aber, auch auf lebendig 

etirenden. Pflanzen an und ziehen: gewöhnlich ſehr bald ben: Top ber 
Pflanzen nach ih. Ob es wiffenſchaſtlich gerechtfertigt iſt, dieſe jchma- 
rohenden Pilze zu den Hautkrankheiten oder Eranthemen ber Pflauzen 
zu rechnen, mag unentſchieden bleiben. Ihren Hauptſtandort bilden 
nicht Die wildwachſenden Pflanzen, ſondern vorzugsweiſe die Eultur- 
pflanzen, welche durch zu üppige Nahrung verzärtelt und ihrem eigemt- 
lichen gejunden Naturzuftande entrüdt iu einer lrauthaften Veränderung 
ihrer She den zur Aufnahme biefer Gindr nglimge günftigfien Boden 
bereiten. : Ueberhaupt ſcheint eine durchaus geſunde und normal ent · 
widelte Pflanze jenen Schmarogern nidt die Möglichkeit zu gewähren, 
fih auf ihnen feſtzuſe tzen, ähnlich wie ja aud ein vollfommen gejunder 
tbieriiher Organismus feine Eingeweidewürmer u dgl. begt. 

Die denn im. unſcheinbaren Dingen und Stoffen zuweilen ein 
größeres Maaß von Kräften liegt, als man gewöhnlich ahmet, ‚jo haben 
jonderbar genug biefe Parafiten, vie man bisher nicht nur als nuglos, 
jondern jegar als Landplage betrachtet hatte, im neuerer Zeit eine,, wie 
es ſcheint, folgenreihe Anwendung gefunden. Es bat fi nämlich theils 
du rch zufällige Beobachtung, theils durch Direct angeftellte Berſuche er» 
geben, baf der Getreiteihimmel, wenn er eingeathmet ober eingeimpft 
wird, eine eigentbümlihe Wirkung auf ven menjhlihen Organismus 
äußert. Gin mebiciniihes Journal (ver Hausarzt 1863. 3.) berichtet 
hierüber folgende intereffante umd im falle der weiteren Beftätigung 
aud wichtige Thatſache. Ein Pächter zu Newal (Ohio) wurde, nadr 
bem er am einem Herbſtiage turdnäßtes und bumpf riechendes Getreide 
eingefammelt hatte, am barauffolgenden Tage von Trodenheit und Reiz 
im Halſe, verbunden mit einem unangenehmen Geihmade nah faulen 
Stroh, befallen. Das Halsübel nahm Tags Darauf zu, der Kopf ward 
jehr eingenommen und der Patient bettlägerig; alsbald brad ein hef- 
tige® Fieber aus, dem eim ipledenausjchla. im Geſichte und am Halje 
folgte. Die Borläufererſcheinungen milderten ſich in bemjelben Grade, 
indem der Ausjchlag fi über ven Körper ausbreitete. Um biejelbe Zeit 
fam unter dem Militär, welches auf dem Stroh beffelben verborbenen 
Setreibes fchlief, eine Maſern-Epidemie zum Ausbruche. Much bie 
Dreier dieſes Getreides wurden von einem folden Ausſchlage befallen. 
Der practiihe Arzt Dr. Saliebury dam jofert auf den Einfall ſich ſelbſt 
etwas von tem Schimmel biefes Getreides, ten er durch Ausklopfen 
einer Hehre erhielt, einzuimpfen, worauf er bie Beftätigung feiner Ber- 
mutbung am fich ſelbſt erfuhr, intem er ven ganzen Majernprocch an 
fih abwideln ſah. Wiederholte Cinimpfungen an anderen Perjonen 
führten zu berjelben Erfahrung. 

Es ſcheint uns biefer Gegenftand im hohen Grade einer ferneren 
grüntlihen Erforfhung von wiflenfhaftliher Seite werth zu fein, indem 
einerjeit® fid hieraus vieleicht wichtige Fingerzeige Über bie Natur und 
das Auftreten epidemiſcher Hautkrankheiten im der Folge ergeben, ande 
rerfeit8 aber mögliher Weife eine folde Einimpfung gerade fo zum 


Schute gegen die Mafern führen Finnte, wie vie Einimpfung der Schutz- 
poden gegen die Blattern. Direete Impfungen mit, Mafergift, welche 


Schon früher verjucht worden find, haben injofern fein günftiges Rejul- 
tat ergeben, als hiedurch vie Rrankheitserjheinungen keineswegs in mil 
derer Form aufzutreten pflegten. Aus dem vorliegenden Berichte geht 
nun allerdings nicht hervor, ob durch die Cinimpfung bes Getreide 
fchimmels ver Berlauf der Mafernfrantheit abgekürzt und erleichtert 
worden jei; hierüber. müßte erſt eine vielfältige und mannichfach abge 
änderte Anwendung bes neuen Mittels Aufſchluß gewähren, Jedenfalls 
ergikt fih als allgemerm practiſches Reſultat ver mitgetheilten Thatſa - 
hen die dringente Aufforverung, bei ber Wahl des —* zu Lager · 
ſtãtten größere Vorſicht, als bieher üblich, eintreten zu laſſen. 


—— zur Leſfing · Statue 
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— ie des Boiler Byntan ey, ‚Als 
a | er jod, entbunben werten mödte. 
Zugleich wird gewänjht, bie Shite- En allein. auf ch Bar 
menmarfte alıfzuftellen, für bie Standbilder Goeihe'd und Feffing’s. einen 
anderen Platz zu wählen. Der Magiſtrat ſoll dieſem Antrage nicht bei» 
geftimmt habew; er will, wie die „Spener’fche Zn tet, die 
. nt Neuem flreitige Angelegenheit höheren Brie — 
J Fr . P DET HRHR In3r 


a 
ir 

"- In Berlin erſcheint von Mitte April au eine neue Zeiltdkifl Hır 
Theater, Mufit, Literatur, Kunft und Wiffenfhaft, ale — ——— 
ſich U, Meyen nennt, Sie verfolgt den Zwech, ber ülberhanpnehmen- 
den Mittelmäßigteit, dem eingeriffenen Dilettantismud auf ven Gebieten 
ber Kunft und Wifienjhaft kraftvoll zu begegnen, ee niit 

- Die Rödtifhen Behörden von Berlin 'hatten aus Ber- 

— der Königelrönung in Königsberg 85,000 Thlr. ald Beitrag 
zu dem Koflen bes erſten reußiſchen ——— bewilligt. Nachdem 
der Kriegsminiſter dem Magifitat angezeigt hat, daß dieſes in Arbeit 
beftudliche Schiff den Namen „Arminius” erhalten werde, find beregte 
85,000 Thlr. jefort ausgezahlt worben. A 2* 

Begen Ludmilla Affing ift im Berlin ein neuer Preßpi 
wegen Herausgabe bes 5. und 6. Bandes ber —— > 
büdper hey wear: worden. Aus Veranlaſſung ihrer frühern Verurtheil- 
ung wird Ludmilla Affing vom berliner Stabtgericht ſiecbbricflich verfolgt. 


* Der Bibliothefar Dr. Hanuſch in Pr forben: ( R 
Belmann) ein Schriftchen über: „Die — er 
bed 14.15. Jahrhunderts“, wie folde auf ber Umniverfitätsbibliothel 
zu Prag aufbewahrt werben, herausgegeben, das einem wertbvollen Bei- 
trag zum vergleichenden Etubium des mittelalterlichen . Drama liefert. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramm. hit 

UBDsa bt, 22. April. Auf eine Anfrage Metz's über die 
Gelning ver Mainz«Darmftädter Gonvention antwortet der Regierungd- 
Gommiffär Bovenftein, die Convention gelte formoährend, umd werde 
auch gelten, wenn Das vorgelegte Gefeg erlaffen werde, denn dieſes 
werde nur infoferne abändernd wirken, als es einen freieren Stand⸗ 
punet einnehme, der dann auch der Convention zu Gute komme. 

D Berlin, 22, April. Im Abgeordnetenhaufe erflärte Hr. v. 
Biemarck bezüglich des Minifterveraniwortlichleitägefeßes den Zeipunet 
für ungeeignet ; nochwendige Vorbedingung sei, daß zur Handhabung 
eined ſolchen Geſeßes die Verfaffung eine vollfommen Hare voltftän: 
dige Örundlage biete. Dieſe Vorbevingung glaubt vie Regierung jebt 
nicht vorhanden, wo über dic Bedeutung wefentlicher Vertaſſungsthelie 
Meinungsverfbienenheiten zwiſchen der Krone und dem Landtage ſtatt⸗ 
finden; die Regierung Fann deshalb den Entwurf nicht Tanctfoniren. 
Die Aunahme des Enmwurfs von Seite des Hauſes it Jedoch uns 
zweifelhaft. z 2 

> Danzig, ‚22. April. Die biefige Zeitung berichtet aus War- 
ſchau vom .21. d.: Siegmund Wielopolsfi hat ferne Demiffion sehal- 
ten, wie. 26 beißt, wegen tes Streited mit Prinz Napoleon. In Res 
gierungäfreifen wird erzählt, Markgraf Wielopololi (ter Vater) habe 
wegen eined Zwiefpaltes mit General Berg feine Demifjion erbeten. 

D Breslau, 22. April. Das. Mittagsblatt der „Schleſ. Zig.“ 
meldet aus’ Oſtrowo vom 21. di: :. @eilern nach. der. Ankunft Walder⸗ 
fees ift Der ruſſiſche General MWittgenftein eingetroffen; erſterer ‚geht 
heute nach Pieſchen. Das Gymmalium wurde wicht: geſchloſſen, aber 
68 Schüler wurden. ausgewieſen. Kortwährend herrſcht die Ärengfte 
Örenziperre, weder Paffagiere noh Wanren werden durchgelaſſen. 

D Frankfurt, 22. April. Europe“ will durch eine expteß Dazu 
biebergefommene Perſon aus St.Beterdburg umd Moskau Briefe mit 
wichtigen Nachrichten erhalten haben, fann Davon jedoch -nur eine mit- 
theiten, nämlich: eine weitverzweigte geheime Geſellſchaft wolle, die 
Umftände benuhend, dem Kaiſer Alexander potitiſche Freiheit für Ruß— 
land-abpwingen, und bereite eine 6000 Maun ſtarke Expedition nad) 
Boten und Luthauen vor, um die Polenſache zu unterfiägen, und ben 
'Aufftand ſelbſt in die eigentlichen ruffiichen Provinzen ‚zw - tragen. 

-D Rralan, 22. April. Der. heutige „Exad* meldet :. Leleibel 
wurde am 17. d. at Bofa Gora von ROY Ruffen angegriffen: und 
fchlug diefelben. Die Rufen haben ſich auf Janow nititkgegogem 


‘388 


+* Münden, 23. April. , DemgNürnb. Anzeiger“ vom 21. be. 
bringt eine Correfpondenz aus Münden vom 18. April, in welder mit, 
etheilt wird, Seefefor ohſchammer habe ein überaus ſchuteichelhaftes 
Sanbsiilet“ ten. Diefe bereits auch in ein Mündener Lecalblatt 
Übergegangene Gorrefponbenz beruft, wie wir aus verläffiger Duelle 
verfihern Aünnen, auf reiner Erfindung. Damit zerfällt von felsft Alles, 
was bes Weiteren über dem Inhalt des amgeblihen Handſchreibens 
gefagt iſt. 


** Münden, 23. April. Nach geflern hier eingetzoffenem Tele» 
ramm ans Hof ift in ber bortigen a mechanischen Wollenipinnerei 
— ausgebrochen und fürchtete man bei Abgang der Depeſchen, daß 
das ganze Etabliffement ein Raub der Flammen werben fönnte. — 
Näcften Sonntag Vormittags 10 Uhr wird die biefjährige Blumen 
ausftellung im Glnspatafte eröffnet; fie dauert bis zum 4. Mai, 
& Münden,.23. April. Zur ortjefung der topographijgen Hr- 
beiten für den großen Atlas des Königreihs ift bie erocherlde Anzahl 
von Dfficieren des topographiſchen Bureaus beorbert, und beginnen die · 
elben e Mai in den Bezirksämtern Münden * Miesbady, Tölz, 
eilheim umd Werdenfels, und im den Forftämtern Tölz, Tegernjee und 
Bartenfirhen ihre Operationen bezüglich ber Terrain-Aufnahme. - 
* In Regensburg und Ansbad find ggg 
im großdeutſchen Sinne ausgefallen. Dasjelde ſcheint nad einer An- 
deutung ber „Pfälz. Ztg.“ au in Speyer der Fall’ zu fein. „In 
Fürth hat dagegen wie in Nürnberg und in den benachbarten länb- 
lichen Wahlbezirien Wependorf und Steinbähl bie Fortidrittspartei 
gefiegt, deögleihen in Schweinfurt, Augsburg (mit 66 gegem 26 
Stimmen), während in Dillingen, Lauingen, Donaumörth 
nach ben und zugegangenen Notigen bie Wahlen großdenti ausgefallen find. 
‚ 19. April. Mit den üblichen Schlußfeierlichteiten ging 
Heute die außerordentliche Generalſynode zu Ende. Die Mitglieder ver- 
fammelten fi um halb neun Uhr tm pre zur Abhörung des 
Schlußprotololles, des Hauptantrages, der Übrefie an Gr. Maj. ben 
König und zur Unterzeichnung der legtern Üctenftüde. Darauf ſprachen 
der K Eommifjär und der E. Dirigent kurze, herzliche und eruſte Abſchieds- 
worte und bie Berjammlung vereinigte ſich zu einem breimaligen Hoch 
auf vem theuern König und Pfälggrafen. Im feierlichen Zuge begaben 
fi) die Mitglieder ſodaun in bie Trimitatistirhe zum Schlußgottesvienfte. 
Zurüdgelehrt in das Gigungsloral flimunte bie —— In einigen 
berzlihen und wohlbegrünbeten Danlesäußerungen gegen ben f. Commifjär, 
den F. Dirigenten und die Seeretäre bei, worauf ber förmlihe Schluß 
und bie Auflöfung der auferordentlihen Generalfynobe nad einer acht · 
tägigen Daner erfelair am 19. April 1863. (Pfälg Big.) 
* Ulm, 21. April. S ben 3, und Montag ben 4. Mai 
wird ber volfswirthichaftliche Verein für Südweſt ⸗Deutſchland in un» 
"fern Mauern tagen, Auf der Tagesorbnung fieht: 1) ein Vortrag 
des en Sonnemann über den fFortbeftand bes Zollvereins, bann 2) 
ein Vortrag über Freizügigkeit von Procur. Dr, n, ferner 3) über 
Genoffjenfhaftswefen vom Dr. Ladenburg, und eudlich 4) wird bas ftäbtifche 
Dctrot zur Beiprehung kommen, Die Anmeldungen zur Theilnahme 
wird die Buhdandlung der Gebr, Nübling bahier entgegennehmen, 
Eine Eorrefpondenz im „Nürnb. Corr.“ ans Ehleswig. Hol- 
F 16. April fagt. Im Betreff der griechiſchen Thronfrage bin ich 
Stande, Ihnen aus zuverläfjiger Quelle mitzutheilen, daß bie Sache 
fo gut wie erlebigt if. Die Krone wirb angenommen werben, Das 
Berlangen einer ichtleiftung ift eine bloße Förmfichkeit, durch welche 
bie Sache nod einige Zeit hingehalten werben wird, bis man mit Eng- 
Ianb über andere Buncte völlig in’s Reine gelommen fein wird. Das 
engliſche Cabinet hat in jüngfter Zeit, um jeinen —— Willen zu be 
kunden, dem Gchidfale des Prinzen Wilhelm eine Bürgſchaft zu geben, 
bas Ynerbieten gemacht, bemfelben, im Halle er bie Krone wieber nie 


Bode, 

bauligen Geſchichten auch bie bisher dem deutſchen ru und felbft 
den holſteiniſchen Ständen unbelannt zu. Thatfache, 

ber Fine n e 1862j64 entgegen 

von der Regierung octropirten Budget gewirthicaftet, und babei bie be- 
fonbere holſteiniſche Caſſe auf’s Unverfhämtefte geplündert wurde, ber 
Öffentlichen Runde wohl nicht Länger wirb entzogen werben können. Daß 
Dieß der. Fall, ift jebenfalls als verbürgt anzufchen. 

Breslau, 20. April. Nach einer Correſpondenz der „Schlef. Ztg.“ 
ans Wilne vom 7.08, [lichen ſich vafelbft täglich Berfonen — 2* 
Ständen den Aufſtändiſchen an. Arretirungen und Hausſuchungen find 
am der Tagesorbuung. Die Eitabelle iſt von politifchen Gefangenen 
überfüllt. Das Kriegsgericht fpricht viele Tobesurtheile, aber feines wird 
vollzogen, ng — — nn von dem Friegögour 
verneur caflırt. Eine große t polnifcher € er n 
4 8 zahl polniſch befiger hat fi nach 

6. C. Wien, 20. April. Bor einigen Tagen nahm eine Bürger- 
familie in TZarmomw (Galizien) 2 flügtige polniſche Infurgenten gaft- 
freundlich in ihr Haus auf. Winer berjelben mußte den heimatlichen 
Hausgenofien ein Opiat beizubringen und beibe benüßten deren Betäu- 
bung zur Uusführung eines bebeutenden Diebſtahls an Pretiofen unb 
Effecten im Werthe von 3000 fl. Am 18. d. M. Abends murben 
beide Berbreder in Krakau feftgenommen; einer berfelben nahm heim ⸗ 
ih Gift, und flark- troß ber fhfeunigft angemwenbeten ärztlihen Hilfe 
bald darauf; der andere befindet ſich in den Händen ber Yuftiz 

Die „Sen.»Eorrefp." ſchreibt: Die Mailänder „Bolitica del Bo- 
polo" meldet, daß Mayzini fi gegenwärtig im ber Provinz Brescia 
erumtreibe; ferner daß Garibaldi Eaprera verlaffen und nad einem 

ee noch unbelannten Orte fi begeben habe Nach uns zugelom« 
menen verläßlihen Mittheilungen find wir in ter Page vieje beiden An— 
gaben als gänzlid unwahr zu bezeichnen. 

Zurin, 19. April. Die Stampa behauptet in Beantwortung 
eines Urtileis der France, baf das einheitliche Streben weit davon ent- 
ferut ift, geſchwächt zu fein. „Wir können, es ift wahr, uns aud ohne 
Rom orgamifiren, aber unfere Organifation muß fih zum Ziele fegen, 
Rom zu erlangen.” Biele Handelskammern haben ſich h Beantwortung 
eines Eirculares des Minifters über den franzdfifch-italieniichen Handele- 


vertrages zu Gunften biefes letzteren ausgefprohen. 
—— und Danbels:Stachrichten. 


Frankfurt, 22. April Oeferr. Rat. 70; Dpioc. Det. 6ö'4P; 
Bantactien 827; otterie-Mulehent-Looie von 1854: 82',,; dom 1858: 187'4 ; 
Defterreich. Rotterie : 85", ; Qubewi s 


Bayeriſche Oftbahn · Aetien 117; Baperiie Oftbapır 
Actien voll Weſtbahn · 8514; Defterr, Erebit-Dobilier- 
Aetien 2114. Wedielenrs: Paris 93”,,; London 118°/,; Wien 104. 
Bien, 22, April. Oeſtert. Spree. Nat.Aul. 81.25; bproc. Met. 75.70; 
Lotterie-Anl-Roofe von 1854: 94.25; bom 1858: 192.35; von 1860: 97.30; 
Bantactien 796; äflerr. Erebit-Mobilier-Nctien 205.60 ; Donan-Dampficifft.- 
Hctien 438; äfterr. Staatebahn ·Actien 222.— ; Morbbahn-Actien 179.60; Weft- 
bafn-Prioritäten 95.—. Wenfelenrje: Augsburg 3 Mt. 94.60; Lendon 
S 10. 112.10; Suber —. 




















f ein Jahrgehalt von 90,000 Rotthleu. zu zahlen. Der Berantwortlicde Rebaction: 
Prinz ſelbſt Hat die allergrößte Neigung, König vom —X zu file den uichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Stoſe. 
werben, und will durchaus nichts davon wifjen, daß ihm fremde Trup- Für dem pofitifher: Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Yörlmann, 
Telegraphiſche Witterungs-Angeige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobachtung von 7 Uhr Morgens 
Datum) Bien |Münden| Bräffel | Paris | Mabrib | Liffabon] Algier | Enrin | Rom |Ronflantimepel] Petersburg | 
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18. 44 | Fe | Is Ten | Ds | Hs | — | Is | Bi | — | 10,2 b. —— 
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SE 
m 1 5 | +64  |H#3 |Fsı |: || — 11  |jerftnahfleeum. 
17, April. RO heiter SWbewobllt | WR MW heiter |RO bemältt NOwe — S heiter — — 
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tedri ich Jacobi. — Solto thamti 8 
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— Rotiyen. 

Politiſche Nachrichten. 

65 Telegramme. 

Dandels und Börſennachrichten. 


Friedrich Seineih Jacobi, 
ein bentfher Philofoph. 


(Bortfegung.) 

[7 geſchah micht wegen eines Borurtheils, welches nicht dulden 
mode, daß an dem Gotie, wie er mn bem Kinberherzen eingeprägt, 
die Wiffenfhaft abändere, weldes im Gegentheil zu allen Zeiten for 
derte, daß Wiſſenſchaft entmeber biefen Gott wiffen, ober jeden Gott 
aufgeben müfle. Jacebi's philsſophiſches Nachdenlen war, wie er am fir, 
Köppen fchreibt, mie gleichgiltig m beffen, was zu feiner Er⸗ 
fenninig fommen a; wenn es nur überall Erkenntnif wäre. Gr 
wollte a und allein über vie amgeborne Andacht zu einem unbe- 
kannten Gotte zu Berflande fommen — „und kam ich babei, fagt er im 
feinem philefoppifggen Bebfirfnif, zu Berfland, daß jeber anbetungswürs 
dige Gott eine Thorheit fei, jo mar ih Mug geworben zu meinem 
Schaden und mir Gott als erſter Örund aller Wiſſenchaft en 
unter ben Händen entwiſcht.“ — Gr iſt zu biefem Berftande gefommen, 
benu er iſt nie zu jener Mannesthat gelangt, die ihn aus ber Unter 
würfigfeit unter die Beruriheile ver Dugenb zum Beherrſcher derſelben 


Und fo verbietet er ſchlechthin dem Wanne ber —22 daß 
ær in ihr überhaupt von einem Gotte rede, dem Theoſophen aber, bas 
er feine Darftell Wiſſenſchaft nenne, und nennt ſelbſt ans —* 
ben Gruude ſeine Philoſophie, ſoweit fie Wirkliches darzuſtellen bemüht 
ſei mb Phils ſophie Wiſſenſchaftalehre werben müffe, ſchlechthin 
Nicptyhilejopie, weil fie micht mit Shulbegriffen [dulgerecht 
—* fondern das Leben, wie es ſich in —* Urſprũnglichleit gibt, dar⸗ 
de Werke gehe. Der Iuhalt feiner Philoſophie follte ja am 
38 obuct feiner Denlihatigleit, ein begriffliches Oebäude 
a der u den jie bet, follte zugleich ber Zuhalt jeiner Religion 
werben lönuen — und bies fonnte nur fein, wenn fie mit einer Wahr ⸗ 
3a anzufangen. vermochte, die nicht der Menfhengeift in feinem Denken 
gewiß rn; e ben Meuſchen ſelbſt vergewiſſerte. „Hülle follte fie 
—— Greibt ex 1803 am Fr. ſtoppen, Light bringen 
bie mich — Racht, es tagen laſſen vor mir und in mir, wie 
ich es in meinem Innern mir fand,“ - Über ba er feine Phi⸗ 
leſephie nur im Gefühle ſuchte, deſſen Inhalt mac feinem Dafürhalten 
nie Wilfenihaft, fo. lange * nicht ie Inhalt als ihr Eigenthum er 
wiejen, weder rüttelm noch ändern lann: fo vermochte feine —— 
nicht über vie Gefühlswelt — Biffen und Glauben, Berftand und 
{ verbindend — hinauszuſchreiten. Run ift dies gerade unfere 
ng a Selling — an Fig erörtert, — Ze 
„im auen adern im vermitte 
er - I Penn an unb für —* fein Verſtand, denn alles 
Fühlen, Schauen iſt für ſich 44 und bebarf 
tel gang. Und fo bleibt Jacobils Gefühl, bad biefe 
nicht —— zu dürfen glaubt, immer nur Hunger nach Wiſſeuſchaft. 
ex „aber im ofefem Dumger nad Wiſſenſchaft verharrt, ob» 
ar ach duch in —* *. jeber n en —— als jedes 
it, winerfahren lie am n, wenn 
* vieles Mannes H es ‚aufrolle. alu en 
Br. 9. Jacobi, der zweite Sohn eines ftreng proteflantijchen 
‚warb zu Düffelvorf re nen &r 
zwar von Mintheit am, wie er felbſt am Mert ſchreibt, „ein rmer, 
ein Myftiter“, der Tieker mit einer alten Magd feines 
e Giüpriften las, als er mit Seineggleichen Spiele 
wu der ſich — laum confirmint — ms ver Bietiftengefellichaft 
Beinen” auſchlej und fie eifrig beſuchte. Bei diefer muftifchen 


eines, vermit» 


* 


M— 


dlage konnte es nicht auders 
und unmittelbare Anſchauung bei ihm zu 


fein, als daß fi En are 
Eins verfhmoß, 4 
ihm — wie er ſelbſt erzaͤhlt — „Io lange er "6 befinnen fonnte, das 
Begrifie fh) behelfen tonnte, been äußere 
wurben.“ : Objective 
Wahrheit umb Wirklichkeit war in feinem , 
denn aud bie Ausbilbun ne Berftanbesthätigteit einen fo. laſſigen 
Fortgang nehmen, daß fi ber, fpäter regfame Geift in keiner Weiſe 
vermuthen ließ, umb ber Vater feinem & e, foweit es nur m. 
war, bie Geiftesbilbung ſelbſt überließ, ven „Dummheit — ſagt Ia- 
cobi felbft — wurde mir <beflänbig, und fehr häufig, Leichtfinn, Hart 
nädigfeit und Bosheit vorgeworfen*. Dem Saufmannsftande beflimmt, 
zog 16 Jahre alt, als Lehrling nach Franffurt, dann nach ‚Genf. 
s verftcht fih, daß dieſe Jugendbildung feinesfalls geeignet fein 
— Yacobi/s unſicheres Weſen zu feſtigen und feinen —— 
durch eruſte Studien zu mäßigen und zu verflänbigen. Im Principe 
—* dieſe Fer —8* Gegentheil erzielen, fie mußte nur mehr und 
mehr „feine Sr ae area und feine Seele verbiegen.“ Er war. ber 
reitd ein — 
Willen den ge des 33 
dam und mit: den ausgezeichnetſten 


ugen, jaloumäßi- 
gen Materialismus tennen; lam aber gerade dadurch, * beiben bie 
—55 —— * wi einen De lare, bem . 
tiefe ung der Begriffe — Schärfe er 

wiemald durch. tiefes 22 im eine wahrhafte Wiſf enſchaft 5* 
hatte, u ——— beibe zu verföhnen, ſondern allein 
auf jenes Vorurteil einer: unendlichen Spaltung von Leben 22 
ſchaft, deren erſteres ber Glaube, letzteres geradezu ber —* 
bie Demonſtration begrünude. Er lam auf ben Ausſpruch, daß deren 
Re fultat e ſich gleichfalls widerſprechen müſſen, ſobald fie gegen hr 
Princip anf ein und benfelben Gegenſtand hinzielen. So fehte fid bei 
ihm ber Gedanke fe, * Wiſſenſchaft nur die des Gewußten 
Ki alſo umr Bewußtſeins an, während bie Trägerin 

Gewuften, bad Beben. über die Geſetze der hewußten Welt hinaus⸗ 

ee bazum jelbft offenbaren mäfle, wenn 28 überhaupt als 
Leben gewußt werben fol. 

In folge deſſen hatten, als er mad peijährigem *8 * 
verließ, die Äußeren Umſtände in Berbinbung mit dem Leichtz, 
Herzen ben jungen Jacobi zu einem philofopbifchen —— 

ber hereits zugleich Aufgellaͤrter uud Myſtiker, Yu 
m Grundfage war, wodurch er zwar im —— der *38— 
tungen feiner Zeit umb ihrer Vertreter ſtand, dieſen et aber 
ob feiner durchgebildeten dualiſtiſchen Anficht nicht erlanute und er er · 
kennen lonnte. Dadurch geſchah es, und nur fo lonnte es ara, 
daß wir ihm im weiteren Berlaufe nad allen Seiten bin unb mit 


Vertretern philoſophiſcher Richtung fympathifirend finden werben, — 
nicht bieje..Bertreter unmittelbar. fein Vorurtheil vom ausſchließlichen 
„Gott ahnen und landen" — id will weniger fagen feinen Dualismus 
Denn ‚vermittelft ber Husjprüde bebeutenben Den- 


fer u ER es fein Borurtheil zu exrhärten und im fi pas anberen 
dieſen um menſchlichen Juſtinci, wie er * Eigenſchaft des Gottahnens 
nennt, als. folden zur b, i. zur auſchaulichen Erleuntnig 
zu bringen, alfe bon @lanken — 


wenſchlichen Erlennt · 
rn und Wirklichkeit zu ‚exheben, blieb von ** das ſeiner durch 
Selbſtbelehrung fo eten Philoſophie und fette ſogleich im 
Principe für alle Zeiten feſt. „Meine ya nad ——*— 


a — traf gerade in bie gen ber Aufgabe ber 
—— —— * (med in Een Biffenfchaften. Er, 
e hätte e Aufmerkfanteit erem Grabe r Lnnen. 

ud mit Sehnſucht ade im 


ö 
——3*. Rand) de u —— 
ſchluſſe fand, die meinen Bebärfniffen * 


Suiten. Diefe letztere nemlich verhalf Jacobi zur volllommenen Eut« 
widiung. derjenigen: Begriffe, im welden die Urſache feiner jo hart ge- 
foftenem' Ungelehrigteit lag — nämlich zur Erfenutniß, daß und warum 
Urjächlichleit und © feit (fiehe feinen David Hume) fharf zu 
amterfcpeiden find. Erſtere hingegen brachte ihm, dem läugſt jener Be» 
weis für das Dafein Gottes ald „fubreptio" erſchienen war, Wegen 9— 
Sicherheit und Bündigkeit, mit der darin das Daſein Gottes noch be 
wi — einem ge dlihen Studium dieſer Beweiſe ſelbſt, und 
ah das Studium Spinoza's, in welchein Studium ihm —— 
it offenbar wurbe, die ichleit eines rati i 
bes eins Gottes fei mit im eimem Formfehler, fonberm geradezu 
im: Gott ſelbſt zu Faden; denn: ein Gott im Ginne' Spinoga’s, ver 
&inzig bie reale Gruudiage aller Beichaffenheiten ift, Läßt ſich erweiſen, 
ein Gott !aber, welcher eim Weſen aufer allem Weſen ift, kaun, 
weil er über jeber natärlichen Reihenfolge ſteht, nie erwieſen, ſondern 
mut Be ee — 
ber hilofophie Iacobi’s und zugleih bie Bedingung für a 
folgenven Titerarifchen Ränıpfe. 
— Gortſehung folgt.) 





VBolkothumliches aus Schwaben. 
Herausgegeben von Dr. I. Birlinger.| 
(Sqhluß.) 

d Gottlieb Ü der , f ſtattgefun · 
den * 3 —* ohne Harlehen Be ge worden, 
ein ſchon gemaltes Bild einer Jungfrau zu kuſſen. db fie es ge 

fet der Boden umter ihwen Füßen gemichen und der Ungfüdfelige 
hinunter im lamter aufrecht ſtehende ſcharfe und fpigige Diefler ger 


* 


fallen (&, 221). — Wir hätten alſo auch bier eine Zrabition für bie 
noch in ver heutigen Mündner-Sage fpudende „eiferne Jungfrau“, 
die in Bem „Iungfernthurm” zu Münden ihre Stätte gehabt 
haben fol. Dieler Thurn, an den Ringmauern und am. Sta 

in der Nähe des Schwahingerthores gelegen, wurde 1498 erbaut, hatte 
70 Fuß in der Höße, 120 F. —— und 6—9 F. vide Mauern. 
Er gehörte ae unftreitig zu ben Bollwerten der Stadt, verwanbelte 
ſich fpäter im eine Rumpeliammer des Theaters und wurbe 1804 abger 
brochen. Im Yahre 1751 follen im feinem Innern zwei Leihen ent- 
bedt werben fein; Baumgartner fand kurz vor befien Abbruch nur 
einige Kaochen aus ber Kinnlade eines Hundeo! Pier follte nun eime 
ulefumſchleierte, ſchauerliche Yuftiz gehanbhabt worden fein. Die Sage 


anderswo feft an am bie ehemalige Eriftenz einer ſchred · 
Mafhine in Geftalt einer Jungfrau, bie ihre 
ihre Arme ſchloß, mit Dolchen und Schwertern durch · 
durch eine Berfentung in ben Abgrund gleiten lieh. 
Rrquifit für Romandichter und Novelliiten! Der einzige 
iſt dabei, daß ein derartiger Mechanismus fi no nir ⸗ 
bat. Denn die „Piefel“ zu Buchloe, von welcher 
Dr. Birlinger berichtet (IT, 219) iſt ebem ihrer angeblichen 
nad ganz fagenbaft; die „[hlimme Liefel” zu Regensburg 
aber war eine einfache smafhine und Tortur, bie feine men fd 
He Geftalt hatte. Man vergleiche übrigens Föringer’s treffliche 
ung über en Gegenfland im X, Bande bes Archivs für 

Ob erbahern (abgebrudt im deffen werthvoller Schrift „Zwei Bilder Alt 
Münchens.“ 1848. S. If). Wahrſcheinlich und glaubwärbig iſt nur 
vafı an foldhen Stätten ein heimlies Gericht feßpaft gewefen und daß 
basfelbe irgend eines folterartigen Inſtrumentes ſich bedient habe, ob 
gerade jeboch im ber gebadhten Form, in Geſtalt eines ſchönen Weibes 
oder einer Jungfrau, möchte mehr als zweifelhaft fein. Da die Bayer. 
. fon äfter fo nahfihtig war, unfereren ſchwachen Conjecturen ihre 

Iten zu Öffnen, fo möchten wir auch bier eine Bermuthung wagen. 

it dieſe „eiferne Jungfrau“ nichts anderes, als ein heute 
in ber Smeinung umgehenber Terminus für das Gericht 
ſtz demnach entfpräche, weiter hinauf verfolgt, das ſchredliche Unge ⸗ 

Aventin Befannten „Bertha mit ber eiſernen Nafe*, 

welch verborgen fein bürfte, als die leuchtenbe, 

gende Göttin, Perahta (baichtaba), deren Priefter und Diener als 

iche Richter die Strafe vollzogen, wobei mtr die Philologie noch 

dem Worte Bairht zu Hülfe kime, welches belanntlih „Beil* 
bebeutet. 

Im der IM. eil uden enswerthe Nachrichten und 
Beſchreibungen — TH * uni ——* zu 
Um, ven Blutritt zu Weingarten, das Rutenfeſt im Ravensburg, über 
ben Schäfertang zu Marfgrönningen und andere Tänze, 

Der IV, Abſchnitt befaßt fih mit den ſchwäbiſchen Tauffitten 
und allen anderen bei Hochzeiten beachteten Ueblichkeiten. Gehr in 
tereflant ift Die Schilverung eines in ber Gegend von Ehingen üblichen 
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Tanzes (E. 370), derſelbe gemahnt und gang an die älteften i 
richten über bie pa Fu den Ditmarfen und Fardern. früher, 

es, jei man mit ber Muſit micht fo heilel geweſen, „bunbertmal hat der 
‚alt Bettemann, der zwei Stüdlein hat fgeigen können, und ber alt 
Ziepler, ber bafgeiget hat, die Hochzeitleut haft närriſch gemacht. Auch 
bad Zangen wurde anders betrieben als jetzt. Zuerſt nahm jeber Tänzer 
fein Mädle am ber Hand und führte fie auf den Tanzplatz, d. h. bie 
„Laube‘‘, wie es auch jept noch gebräuchlich iſt in einigen Wirthöhäufern, 
Spielen nun die Mufitanten auf, fo führte er feine Tänzerin wohl zwll 


einander, vorn aber allemal ber „Bortänyer“, einer ber gewiegteſten 
Burſche und gewiß allemal eim guter Tänzer. Dabei flampften die Tänzer 
den Taet mit den Füßen ans Leibedkräften dazu umd ba „Hupe“ mar 
ſtets dabei die Hauptſache. Nun n ber Bortänger ben Bortany 
(einen ’4-Zaet), aber ganz langſam. führte feine Tänzerin mit aufr 
—— Arme, oder was noch öfter vorlam, er reichte ihr von oben 

nur ben Zeigefinger der reiten Band, welchen fie zwiſchen Daumen 
und Zeigefinger der linken jo hielt, daß fie fih wie eine Spindel im 
Kreis herum breben konnte. Oder er tanzte mit ihr einen — 
(im Rieg herum). Dies dauerie aber nur kurze Zeit, und bie Mufi- 
lanten börten auf. Nun hub ber Borfänger an, ohne Begleitung 
der Mufif, zu fingen, 5. B. 

Und wenn nur mein Gchätele ein Roſenkranz wär’, 

Dann thät’ ich ihm herabbeten, wenn er noch fo lang wär’, *) 

Nun macht fogleih die Mufil die Fortfegung, während alle Paare 
—* * auch en in . it wieder * Ende. Ein 

weiter fängt nun an nad ber gleichen bie zu fingen, während 
alle Tän 3* bleiben; nur ie Singende begleitet Ai Lied wit 
ben —— Bewegungen bes Körpers, welches aber mehr ein 
Biegen des Leibes genannt werben kann: 
Unb wenn nur mein Schägele ein Feigenbaum mär', 
Dann thät' ich hinaufllimmen, wenn er noch fo hoch wär’, 

Num wieber Muſil und fo fort. im folher Tanz befteht dam . 
aus 12—20 Zänzen (Liedern). Alle dieſe Lieder haben ihren Schluß 
in der Terz. Will ein Bub recht ven & fpielen , fo fingt er bie 
zweite Stimme bes Liebes um eime Detave höher, aber allein; bie und 
da fallen auch je beim zweiten Theil der Strophe alle Sänger im Chor 
ein, fo baf die erfte Hälfte des Verſes allein, die zweite im Chor, aber 
zweiftimmig gefungen wird. — So mwurben ſchon zu des Neidbhart 
und Tanhaufers die. Reiben gedreht, getanzt nnd ge 
fprungen und mit Gefang unterbroden und begleitlt. 

Auch bei Leihen wurde, wie im ber allerälteften Zeit,in Schwaben 
gezecht umd getanzt, Merkwirbig ift, daß dem Leichnam immer ſorgſara 
die Nägel geſchnitten werben, „bamit die Welt no nicht untergehe* 
(S. 407). Die Furt vor dem Rieſenſchiff Naglfari, welches ans 
den umabgefchnittenen Mägeln der Todten gebant ift und bei dem linter- 
gang ber Welt fertig und flott wir, hat offenbar biefen Brand wach 
erhalten. Seltfamer Weife iſt es amd noch da und bert in Gchwaben 
Ublih, den Tobten Scheeren mit in das Grab zu geben; man ſucht 
fie ſodann wieder und macht „Krampfringe” daraus, wobei großer Unfug 
mit unterläuft. Scheeren wurben aud in alten Gräbern gefunden. 

Der beruhmte Calwer Jahrtag, welchem bereits Wolf (Bei- 
träge I, 40) jeiner Betrachtung umtergog, ift bier aus ben älteften Quellen 


eſ A 

, Die V. Wtheilung enthält Berſchiedenes ans dem Merubtes 
und Bauernleben, über Lichtfiuben und Haimgarten u. dgl., ebenſo einen 
leider ganz verwilberten Zimmermannsfpruch, Aberglauben n. dgl. 

Das Bud ift eine überaus reiche Fundgrube für das äftere Bolls- 
leben und beffen Glauben und Sitten. Mandes hätte vielleicht kürzer 

egeben werben Fünnen, auch wülrde die Auslaſſung einiger Wieber- 
—* dem Werke nicht geſchadet Haben. Dagegen iſt die offenbare 
rene, mit welcher Herr Birlinger bie Erabition behandelt, int höchften 
Grade anerfennenswerth und Töhlih. Das Bolkslehen muß, felbft im 
feinen anſcheinenden Auswüchfen unb da wo es völlig finnlos erfcheinem 
mag, immer mit Pietät behandelt werben. 

Uebrigens Hoffen wir, daß Herr Birfinger mit biefen beiben Bänben: 
feine Sammlungen noch nicht befchloffen Hat. Noch genug zu thun ift 
übrig. Schwaben hat fiherlih noch viele alte Eultnefätten unb 
fogae noch Götterbilder (Wolf Beiträge 1,61) gerettet, die Peger- 
bei ter befonderen Heiligen bes Schwabenlanbes bieten gewiß noch eine 
Fülle voltethumlicher Züge, bie Heidenhöhlen und alten Tobter- 
felder find einer befonberen Beachtung werth, wenigftens ift nach 


*) Die furgen Lieder helfen, wie in ber ‚mittelalterlichen Zeit, gang einfach 
nur „Tänge*, weil fie faft nur zum Tanze gefungen wuren. In. ber 
Zuttlinger Oegend (Oberamt Weilhelm) beifen fie Mappendbiglen. 
Ebenfo Hatten die Melben zur Bläthezeit der miticlhochbeutfchen - Sprit 
ähnliche Namen. 
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aßler's, Meuzels und Dürrid’s Berichten über ben letztgenannten 
noch Bieled aus der Erde zu erheben, Die-bejondere Hufe 
mertjamleit unferer Lefer möchten. wir aber auf ,Birlingers Ein 
Leitung und Rundidhen über Land unb Heute gewenbet-wifen, 
Ber jolde Gefihtspuncte 78 vermag, hat ſicherlich noch ganz 
andere Studien hinter ſich, auf welche uns Herr Birlinger nicht. zu lange 


warten laſſen ſoll. 
Dr. 9. Bollaud. 


Hiſleriſchet Miscehk. 
-. Ya 23. Yanuar 1389 fuhr Herzog Albrecht, der Jüngere Sohn 
Herzogs Albrecht I. von Gtraubmg-Holland, dortmals S er ſeines 


in Nieperbayern, mit feinem Gefolge von Straubing anf ber 

nach Nieberalteich zu einem Renbegvous mit bem Panbgrafen 

— u Lenchtenberg, welchen ex zu jeinem nieberbayerifchen Bfle- 
e, 

* 6 man ſich ſchon über eine Bafferfahr! m dieſer Jahreszei 

verwundern, was jebenfalld auf einen ganz mi a inter fließen läßt, 

fo Fehrgeld und Zehrung des herzoglichen Reifeyuges nicht minder 


en. 
Der i ielt nãnili3 illin inge als Wihrlchn. 
ur ee pe rend —————— —— Bach: die man 
gendorf laufte, verrechnete der her ⸗ 
ge 


ſchenlen hatte der Herzog in allen Aemtern, bie bei der Reiſe berührt 
wurden, 2 Gulden austheilen laffen. 
Bon ben veränderten Gelpmwerth-Berhältniffen ganz chen, wirb 
man dieſe herzogliche Luftfahrt immerhin außerordenilich billig finden. 
-d. (Ein mittelalterliher Leviatham) Im Jahre 1566 
ließ der Kath der Stadt Lübe (mad einer gleichzeitigen Ehronit) eim 
Schiff bauen, 


welches „ber fliegende Adler“ genannt wurde, und von 
folgender Eröfe war: Die Ense betrug 109 Lübifhe Ellen, der Maſt ⸗ 
baum maß im ver Kunde 5 Ellen, bie Weite bes Schiffes war 24 Ellen, 
ie X vom Riegel bis am ben obern Boden 25 Ellen, bie 
60 Ellen lang, der Unter von 22 Schuh Länge wog 
Anterjeil war eine Elle im ber Runde, und wog 135 
Centner am Maſtbaum b im Girfel 25 Ellen. Das 
Schiff hatte für 43,200 Etr, Traglaft, Zwei Meilen von Lübed, bei 
Travemünde lag es auf der Rhede 
Zurrft 53 ber große Korb davon, dann wurde wenige Ja 

nah dem weftphäliihen Frieden der Maflbaum zur Gtägung der 
teren Rathhaustreppe verwendet, und als dieſe doch 1701 einftürzte, 
wurde der Rieſenmaſt zu einem VBrüdengelänver verzimmert. Den Unter 
kaufte 1759 ein armenifher Judd um ſchweres Geld, und verſchleppte 
denfelben; das Schiff felbft aber wurde no im Jahre 1823 zum Hä- 
ringöfange derwendei. 
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Verwiſchtes. 

(Aerzte in Rußlaud.) Im Rußland kommen auf eine Be- 
völferung von 65,000,000 Seelen ungefähr 8500 Aerzte, von welden 
6500 fr der Armee oder im Givilbienfle angeftellt find. Somit kommt 
auf 7500 Menſchen ein Arzt, auf 20,000 Fanbbewohner ein Arzt nad 
dem Journ. de Gt. Peteräbourg vom 9. Movember 1862. 

Bekanntlich find die Serpoft-Felleifen größtentheild aus Leber, 
und haben fi; bei Unglüdsfällen, welde ven Schiffen auf der Fahrt zu: 
fließen, nicht immer als waſſerdicht oder unzerſtörbar bewieſen, fo daß 
oft ganze Correſpondenz · Paleie entweder verborben wurden ober verloren 

Aus diefem Grunde bat nun ein Einwohner von Toronto in 

anaba auf eine Berbefferung in biefem Zweige bes Poftvienftes gefon- 

nen, und bie fFelleifen ans Kautſchuk conſtruirt. Mit Schrauben prefien 

fie ih an ihrer Deffnung zufammen. Sie find vollftänbig waflerbicht, 

und fdiwimmen, felbft wem ganz gefüllt, auf dem Waffer, fo daß fie 

bei Untergange bes Schiffes leicht gerettet werben können. Außer 
bem find fie billiger und dauerhafter als bie lebernen. 

Im Cityartilel der Times wurde vor einigen Tagen einer noch un ⸗ 
befgunten Methode erwähnt, um Erepitbriefe vor Fälſchung zu 
bewahren, eim Mittel, welches der Eigenthümer zum Berfaufe anbot. 
Im Beyug hierauf theilt Jemand bie vom den Mahajums, den eingebor- 
nen Banguiers in Indien, befolgte Methode mit, welche unmittelbar 
hinter ber gezogenen Summe die Hälfte derfelben angeben. Bautet dem 
erg eine Anweifung auf „achtzehn firl., wovon die Hälfte gleich neun 

frl. if”, fo würbe es fhwierig fein, bie Summe von „achtzehn in 

„achtzig“ zu verwandeln, denn es müßte amd „neun“ noch im „vierzig“ 

verwandelt werben, was faum möglid wäre, ohne daß bie Fälſchung 

—— würde. Ein einfaches, aber völlig zmwedentiprechendes 
ren. 


Motijen. 


- Den Wiener „Resenfionen" zu Folge hat der hier lebende Eomi- 
ponift R. v. Dornftein cine komſche Opeteite „Pape echt“ 
fhrieben, wozu ihn Wiener Schriftſteller den Tert geliefert bat. 

- Der Aubrang zur Kunſtausſtellung in Baris if fo groß, ba 
beſchloſſen wurde, von Ban Fünftler. nur, brei,: und pe 180% *. — 
die Kunflausftellungen jährli Hattfinden, nur zwei Werte aufzunehmen. 

* Am 24. März flarb im Fürfienthum Wales in England der 
Eiegpasise im fürlihen Wales, Thomas Powell, im Alter 
bon Yahren. Gr bejaf 16 Gruben und beichäftigte über 6000 Ar. 
beiter. Mau mag fi eine Vorftellung von dem Umfange feiner umge- 

euren Bergwerle machen, wenn mar rt, daß er im vergangenen 

te wit weniger ald 700,000 Tonnen Kohlen verſchiffte; er‘ war 
aller Wahrjcheiulichkeit nad der bedeutendſte Roblenerporteur ber Welt, 
Mehr ale ein halbes Yahrhundert war er Thelluchmer des fübwalifi- 
Ihen Kohlenhaudels, und den Aufjgwung feines Geſchäftes verbantte er 
allein feinem eigenen Talente und feiner Betrichfanteit. 

* Emilde Eavelenye im Gent hat fürzlih eine neue frangöfi- 
gu, bes Nibelumgenlieves veröffentlicht, welche von der Rrie 
t & 


* Der ra Maler Maclije ——— mit einer Dar · 
fellung von Nelſon's Tod,“ die für bie ildergalerie der neuen 
Parlamentähäufer in London beſtimmt iſt. Die Skizze hat ber Küuſt · 
ler foeben vollendet;: das Gemälde wirb eime Höhe von 12 Fuß und 
eine Fänge von 45 Fuß haben. 

- Der 200 jährige Geh von Angnfl Hermann Frande, 
—— * he in e, ift daſelbſi - * —* und — 
olgenden e ich begangen worden, Die alten er ber Ans 
fialt wibmeten derſelben Fraucke's Porträt und 2500 Thlr. Stift- 
ung einer neuen ifenftelle. Die Gtabt Halle hat brei Eripenbien 
von je 50 Thlt. jährlich ausgejegt, von denen eins einem YJünglinge 
verliehen werben tod, ber ſich einem gewerblihen Fade wibmet. 

- Mpolf Glaſer, Rebacteur der Weflermann’ihen „WMonatshefte* 
und Berfaffer eines Drama’s: „Salileo Galilei”, hat jegt eim zweites 
Werl für die Bühne, ein Schaujpiel: „Der Weg zum Ruhme“, voll 
enbet. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Bien, 23. April. Die Oſtdeutſche Poft meldet, der Reiche- 
rath werde auf den 26. Mai einberufen werden. 

2 Kralan, 23. Apr. Im Gorenice zeigte ſich vorgeftern ein 
Inſurgente ncorps von 650 Mann und zwei andere Übiheilungen von 
je Mann bei Pacjot Towice. EI foll auf die Einnahme von 
Difusz abgefehen ſein. Ssachomwstoj erwartete geitern Verſtaͤrfungen 
in Macıtl. Ein Zufammenftoß unweit Lojota fcheint bevorfichend. 
Der „Eras” vem 23. fchreibi: Graf Berg fol hunderttaufend Mann 
Verftärlungen verlangt haben. 

O Kopenhagen, 22. April. Reihsrathseröffnung. Minifter Hall 
verlieft die königliche Botſchaft. Durch die Erf des Yundest 
und der holfteinifchen Ständeverfammlung if der K nig in bie Noth⸗ 
wendigfeit verfegt, wegen Holfteins verfaflungdmäßiger Etellung in ber 
Monarchie Beitimmungen zu treffen. Ungeachtet deffen, daß bie Be- 
fanntmadjung vom 30. März die Forderungen des Bundes moͤglichſt 
zu erfüllen fucht, indem fie —5* größere Selbſtaͤndigleit und Frei⸗ 
heit gibt, ſeden empfangene Mittheilungen Seitens der deutſchen Groß⸗ 
wmächte aufer Zweifel, daß diefe Geftaltungen angefochten werben. Dieß 
erſchüttert jedoch nicht den Entfchluß der Mufrechthaltung ber Unab» 
hängigfeit und freien Entwidtung der nichtdeutſchen Lanvestheile. Die 
von Reichsrathe amgenommenen und vom König beitärinten Gejepe 
werben alfo für das Königreich und Schleswig in Kraft. treten, fo» 
ferne nicht in Dem Gejepen feibft bie Bedingung liegt, daß gleichgeiti 
Aehnliches bei Holftein eintrete. Ebenſo kann ber vom Reichsrath be» 
willigte Zufchuß zum Normalbudget verwendet werden, auch ohne Er⸗ 
reichung eines entiprechenten Zuſchuſſes Holfteind, wenn die betrefienbe 
Beroilligung nicht anders beftimmt. Uebereinftimmend hiermit find bier 
jenigen © vorlagen entworfen, welche wegen ihrer Wichtigkeit die 
Zufammenberufung einer außerorbentlichen — ion veranlaßten. 
Die ſelbſtaͤndige Oiganiſation ber von Holſtein und Lauenburg recru⸗ 
tirten Truppenabtheilungen erheiſcht ein neues Normalbudget für die 
gemeinfcaftich. gebliebenen Militäranftalten, ſowie die Durchfũhrung 
der lange "verichobenen. Orbnung der dänifchen Heeresabtheilung. Gine 
Zolleeform kann nicht länger verſchoben werben; der vorgelegte Entwurf 
berücjichtigt die Wüniche und Anuſchauungen bed Reichsrathe jo we⸗ 
jentich, daß eine Verftändigung ohne Schwierigkeit if. Obgleich der 


Entwurf ſchon einmal ten hollleiniſchen Ständen zur Beſchlußnahme 
vorgelegt. war, wirb vor Inlrafttretung des Geſetzes venfelben Gelegenheit 
geboten werten, beisuftimmen behufs Ermächtigung einer Durchführung 
aleicher Beitimmungen, für-dad ‚ganze jetzige Jollgebiet. Obgleich die 
Verbältniffe eine umfaflende Veriafjungsrevifion erbeiihen, wurde am 
ribtighen befunden, dieſelbe bi® zur nächften ordentlichen Reichörathe- 
ſeſſicn, die binnen wenigen Monaten ftattfindet, zu verſchleben. 


OD Xondon, 23. April. Die Banf bat den Dieconto auf 3'/, 
Procett berabaeicht. 

D Rew-Vork, 11. April. Ein Gerücht fagt; Seward habe nach 
Enaland eine Kote geihidt, ernftliche 
ſchiffbau für den Eüden machen. Der Angriff auf Charlestowu 
am 7. April begonnen. Die Forts erwiberten das Feuer ber 4 Bun⸗ 
despanzerfciffe auf Das heftigfte. Am folgenten Morgen paflirten 7 
Monitors und Fronfiderd die Barriere von Port Eharlestown ; ber 
Kampf wurde nicht erneuert. 

Ein Angriff auf Vidsburg wird diefe Woche erwartet. Golb- 
agio 49, Wechfelcurd 63 — 64. 


"Münden. 24 April. Bei der geftern im der Vorſtadt Giefing, 
im 61. Urwahlbezirke, flattgehabten Nachwahl wurbe Herr Kupferfchmied- 
meifter F. Schlechte, — bei der Hauptwahl nicht die genügende 
Stimmengahl erhalten hatte, als vierter Wahlmann gewählt; er erhielt 
von 64 Abſtimmenden 33 Stimmen, alfo gerade vie abſolute Majorität. 
Der Gewählte wurde vom ben beiben Wahlliſten in Vorſchlag gebracht. 

8 Münden, 24. April. Zum 5* der Aufbringung der Mittel 
für den Kirchenbau in Pandehaufen (B.-A. Dillingen) ift die Bornahme 
einer Sammlung in‘ ſammtlichen latholiſchen Kirchen des rn 
allerhäd,ft bewilligt worden. — Durd eine Entſchließung des F. Staats · 
minifteriums des Hamdels und ber öffentlichen Arbeiten vom 11. d. M. 
wurde verfügt, daß jene Bewerber um eine Maurer-, immer» und 
Steinmegconceflion, welche den vollftändigen dreijährigen Eurjus an einer 
der brei pelgtechnifchen Schulen durchgemacht, ben an ber Münchener 
polytehniichen Schule beftehenden Fachſtudien zwei Zahre hindurch mit 
Erfolg obgelegen, und fängere Beit bei bebentenben Bauten in ber Ei: 
genſchaft als Bauführer oder Ingenieure gewirkt haben, von ber im 8. 
15 der Gewerbeinftruction von 1862 vorgefhriehenen Prüfung 
find. Auch wird ben von ber Gewerbsinft:uction vom 17. December 
1853 geprüften Maurer», Zimmer und Gteinmeßmeiftern bie Befuguiß 
zur Bauführung nach felbftgehertigten Plänen ertheilt. — Das f. Stants- 
minifterium ber finanzen hat unterm 14. bs. Mis eine Inftruction 
über die Beforgung der Regie-Geihäfte, ſowie der Kar: unb Stempel» 
ſachen burd bie Gerichtsfecretäre und Gerichtsichreiber erlaffen. 


y Münden, 24. April. Bei der jüngſten Central-Berfammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde von bem Gutäbefiger Hrn. Baron 
v. Feilitſch als ein Mißſtand bezüglih des Biehtransportes auf Eiſen⸗ 
bahnen hervorgehoben, daß feither das Rindvieh in offenen unb viel zu 
turzen Wägen trandportirt werbe, wobei bie Thiere, mit den ſtöpfen 
nad unten gebunden, währenb ber — Fahrzeit eingezwängt, unb 
allem Wetter ausgejett fein. Das kl. Staatsminifterium bes Handels ıc., 
welhen — dem Antrage ber Berfammlung gemäß — bievon Kenntniß 
gegeben wurbe, hat nun vor einigen Tagen dem Generalcomits bes land« 
wirihſchaftlichen Bereins eröffnet, daß bie Generalbirection der b. Ber» 
lehrs auſtalten bereits zur Anfhaffung zunähft von 30 fpeciell für ben 
Biehtrandport eingerichteten Gifenbahmpägen gefchritten fei, und baf, 
wenn ſich diefe bewähren follten, mit deren Vermehrung nad Maßgabe 
der vorhantenen Gelbmittel fortgefahren werben wird — Diefe Ber 
fügung wirb bei den Betheiligten vorausfihtlih allfeitig Zuftimmung 


* Weitere Urwahlrefultate. Im Brad, Wibling, Oberau- 
dorf, Dietramsyell, Dillingen, Zusmarshanfen, Wörleihwang, Biber- 
bad, find bie Wahlen im großdeutſchen Sinne ausgefallen, 6 ber 
Pfalz kennen wir bis jet Wahlen von Speher, wo die Fortſchritts · 
partei total unterlag, in Lubwige haſen wurde gemifcht gewählt, bagegen 
bat in Kaifersiautern bie „Fortſchrittapartei“ vollftäudig gefiegt. 

Aus Berlin, 21. April ſchreibt man der „Allg. Zig.“: Die Be- 
ziehungen des rg ne zu bem Hofe von St burg nr 
men, trog den beftimmten ptimgen von &egentheil, ich ‚einen 
bedenklicheren Charalter an, und in biefigen fonft gut orientieten Streifen 
betraditet man es ald Änferft wahrfcheinlih, daß Frankreich auf eimen 
Krieg mit Rußland fosftenere, im den es Über Fury ober lang auch 
Preußen bineinzuziehen hofft. Mit foldyen Imtentionen ber mapoleoni- 
ſchen Politik bringt man auch ben neueften bäntfchen Staatöflreich, fowie 
bie lebhaften Räftungen Schwedens in Zuſammenhang. Db und wie 
viel an biefer Eombination begründet If, läßt ſich allerdings fähwer er: 
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mitteln. Daß man aber in St. Petereburg wegen der nächften Sufmft 
nicht ganz ohne Sorgen ift, karanf beuten ya Gend e bie neuerbinge 
von Nufland getroffenen Sicher heitsmaßregeln Bin. Ben dem Abſchluß 
eines Schutz und Trugbänbniffes zwiſchen Frankreich und ven beiben 
norbifhen Königreiben Dänemart und Schweden war befanntfich ſchon 
vor längerer Zeit die Rebe. 


i * In He haben bie Maurer- und Zimmer-Gefelen die Arbeit 
eingefellt. ie Differenz zwifhen den Meiftern und Gefellen der hei« 
den Gewerke war bie, baf bie Erſteren verlangten, bie Gefellen follten 
für ben auf 22'/, Spr., eimfchl. der MReiftergebühren, erhöhten Lohn von 
Morgens 6 bis Abends 7 Uhr atbeiten, wogegen Letztere bie Arbeit um 
b Uhr Morgens beginnen, und Abends 6 Uhr Feierabend machen wollten. 

Wien. Der Prebiger Dr, Rämpf wurde vom dem Kaiſer als Pro- 
bier am der Prager Univerfität definitiv beflätigt. Es ift dies ber zweite 

aelitifche Univerfitätslehrer in Defterreich. 

Aurin, 20. April. „Diritto* verſichert, daß Garibaldi nod im 
Saprera an feiner Wunde frank liegt, 

* Bloreng, 18. April. Geſtern wurde der hier erfcheimende „Ben 
ero’ mit Beichlag belegt, weil er eine aus dem Anfange der 50er Jahre 
—— Correſpondenz bes gegenwärtigen Miniſters Bisconti-Benofta 
mit, Mazzin veröffentlicht hatte, worin ſich exflerer als entſchiedener 
Feind der Monarchie und des Bapfttums gerirt, und feine anbere Au⸗ 
torität amerfennt, ald bie aus bem allgemeinen Vollswillen hervor 
gegangene. 

* Paris, 21. April, ine graßliche Rataftrophe bat ſich wieder 
in einer Kohlengrube zu Grand Groir zwiſchen Riverde-Gier- und Et. 
Chamond zugetragen. Durch Entzündung bes fogenannten „Ichlagenden 
Wetters" kamen fänmtliche Arbeiter, welche in zwei etwa 300 er 
tiefen Schachten beihäftigt waren, um. Bis jetzt bat man gegen 
fünfzig Leihen zu Tage gefördert... Da die Unglüdlihen ver hoben 
Temperatur wegen im beinahe vollſtändig nadtem Zuflanbe arbeiteten, 
fo wurden fie buch die Erplofion am ganzen Körper mit einem feinen 
Koblenftaube überihlittet, ber tief in die Haut einbrang unb fämmtliche 
Leichen vollfommen ſchwarz färbte. Nichts Tann das herzgerreißende 
Schaufpiel befchreiben, das der Eingang des Schachtes darbot, als bie 
Leichen nah unb nad herausgebracht unb von ihren Angehörigen faum 
noch erfannt wurden, Der Sohn des Minendirectors befindet fi wahr 
ſcheinlich unter ten Opfern und man bat bis jet feine Leiche noch micht 
zu Tage gefahren, allein er wirb ſeitdem vermißt. 

* Der „Eorrefpondencia” wird aus Cadirx unterm 18. April ge 
ſchrieben. Die Nadrihten aus San Domingo find vom 21. Die 
Ruhe war wieder hergeftellt. Der General Rivero hat eine Ammeſtie 
erlafien. und den Infurgenten 14 Zage Bedentzeit gegeben; die Anführer 
ber Rebellion find jedoch hievon ausgefchloffen. zu 


St. 14, April. Ju Moslau haben über 10,000 
Ürbeiter in verjchiebenen Kirchen Gebete für die in Polen Gefallenen 
und die fhnelle Beendigung des Kampfes halten laffen. Des Epru- 
ches eingevent: „Si vis pacem, para beilum,“ find nun die auf unbe 
flimmten Urlaub entlaffenen Soldaten einberufen worben, was dem ande 
45 Mil Rubel foften. 


* Die „Epoca" von Mabrid veröffentlicht eine Correſpondenz 
über die Militäroperationen in Merico, fie ift vatirt von Quecholae am 
2. März und bringt Einzelnheiten über ben bamaligen Beſtand ber 
franzöfiigen Armee, welde, das mericanifhe Eontingent mit inbegriffen, 
auf 32,000 Mann angegeben ift. In ben erflen Tagen des März ift 
Yuarey in Puebla geweſen, um die Garnifon zu begeiftern, weiche aber 
faft geblieben fein fol und er felbft fol fchledt empfangen worden fein. 
TS EEE 


Börjen: und Danbdels:Rachrichten. 


Beamtfwet, 23. April. Defler. Rat-Un. 70 boroc Met. 6b'4P; 
Banlactien 835; LotierierMnichens-Loofe von 1854: 88; vom 1868: 188'4; 
Deflerreich. Lotterie» MAnlchens » Loofe von 1860: 86”;/, ; Lubmwigäbafen · Berbacher⸗ 
Erenbahu-Netien 141°/, ; Bayerifhe Ofibahn-Hetien 117 ’/,; Bayeriſche Oſtbahn⸗ 
Actien vol eingg, 118; Wellbahn-Priorität 86; er. Mobilier- 
Ucien 213 Bedfelcure: Paris 99”/,; London 118%, ; Wien 104),,. 

Wien, 23. April. Oeſtert. Spree. Wat Anl: 81 10; bproe. Met. 75.40; 
kotterie · Aul ·kooſe von 18654: 94.65; von 1868: 188.—; vom 1860: 97 10; 
Banlactien 795; 'ferr, i 204.20; Donau Dampfihifff,- 

GtantsbahnHctien 222 26 ; Morbbahn-Actien 178,60; Weh- 
25.—. Bechſeleurſe: Augeburg 8 Mt. 94,70; Lanben 
#8 10. 112.80; Biber —. 


—— Rebaction: 


den michtpefktifchen Theil: Dr. I. Mrofe. 
den pelitifhen: Theil: 3. B. Wogt, Dr. A, Yipimamı, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ueberſicht. 

Mäünchener Kunſtbericht. — Ein Cavalier, ein deutſches 
Zeitbild ven Bernard Wörner. — Friedrich Heinrich Jacobi. 
(Fortj.) — Notizen. 

Politifhe Nach ichten. 

65” Zelegramme.. 

Sandeld: und Börfennachrichten, 


Münchener Runftbericht. 


F (21. Upril.) Die Ausbeute ber vorigen Woche war fo ge- 
ring, daß fich nicht wohl ein befonderer Bericht darüber bringen lieh ; 
wir fafjen daher ihre Gaben mit denen der laufenden Woche zufam« 
men. Zunächſt verbienen zwei anſprechende Genrebilder hervorgehoben 

werden. „Eine Brautihmüdung aus ber alien Zeit“ vom Yorenz 

uaglio und „vie Begegnung“ von Rob. Beyſchlag. Das erftere 
ift eine hübſch entworfene Gruppe bäuerlicher und bürgerlider Perſonen 
verſchiedenen Alters, in deren Mitte die Braut fo eben mit dem letzten 
bräutlihen Schmud ausgeftattet wird, während ver Bräutigam mit einem 
flattlihen Blumenftrauf no im Borzimmer weilt. Die Anortnung des 
Ganzen macht auf das Auge einen günfligen Gejammteindrud, und 
auch die einzelnen Figuren find in Phyfiognomie und Coſtüm fo gehal- 
ten, baf fie im Berein mit den Aeußerlichkeiten ein treues Culturbild 
aus den Tagen umjerer Voreltern geben. Weniger genügten fie von 
Seiten ihres Seelenauspruds, und für bie Zujanmenftelung vermißte 
man ein Mar hervortretendes, concentrirendes Motiv, obſchon es einzelne 

üge enthielt, vie von fo dramatiſchem Charakter waren, daß fie das 

bürf eines ſolchen Motives fühlbar werben ließen. Anregung und 
Befriedigung waren einander nicht ausreicheud congruent. Der Braut 
würde etwas michr Anmuth micdte geſchadet haben. Bon entſchieden 
frifherem und unmittelbarer wirtendem Eindruck war die Compofition 
von Beyihlag. Sie zeigt uns einen Bauernburſchen aus dem Ries, 
der im hoben reifen Kornfelde jeinem ſonntäglich geputzten Schat be» 

net — wie e8 ſcheint, micht bie aus Zufall, denn das freubeftrah- 


— — — — — 


ende Geſicht, mit dem er ihr die Arme entgegenbreitet, ſcheint — 


die innere Genugthuung barüber aus zudrücden, daß ihn ſeine 
ung, ihr bier zu begegnen, nicht getaäuſcht bat. Und fie iſt offenbar 
nicht weniger darüber erfreut, wenngleih fie ein wenig verfhämt das 
Auge niederſchlägt und ihm fchalfhaft mit dem Finger droht. Das 
Maͤdchen erſcheint für eine Bäuerin faft zu fein und zart in ihren ffor- 
men und zu polirt in ihren Bewegungen, jevod nicht jo fehr, daß es 
geradezu ben Eindrud der Unmwahrheit machte. Um fo ftrammer und 
fehniger ift ter Burſch gehalten, und ver Contraft beider Figuren trägt 
nicht wenig dazu babei, Die harmonische Wirkung bes Bildes zu erhöhen, 
zumal wenn man daran bemft, daß das Derbe und das Milde, in Liebe 

epaart, einen guten lang gibt. Der Ausprud der bier angebeuteten 

mpfindungen und Beziehungen ift dem Küuſtler trefflih gelungen; das 
Bild ift ein folhes, in dem man in umb mit dem Aeußeren zugleich 
auch bas ganze Innere empfängt, Nicht minder ſpricht das Bild durch 
die forgfältige und gut ausgeführte Behandlung des Rieſer Coftüms und 
der Landfhaftligen Umgebung an. — Diefen beiben Arbeiten fließt 
fih zunähft ein genreartiges Thierftüd: „Der geftörte Hauéfriede“ von 
Dtto Gebler an. Ein Kälbchen, in dem ſich jedoch ſchon ver fünf- 
tige Stier verräth, Hat einen Korb mit jungen Hähnen umgeworfen 
und ift dadurch mit ihnen im einen heftigen Kampf gerathen. Zwei der 
ae liegen bereits gebemithigt am Boten; aber ein britter, feinem 

usfehen nah ſchon von vorgerüdterem Alter, ſcheint entſchloßen, vem 
ungeſchlachten Gegner auf Tod und Leben Widerſtand zu leiften, und 
auf dieſen machen bie wüthenden Geberben offenbar einen, wenn nicht 
einfhüdternden, doch Befremden erweclenden Eintrud. Das igen- 
artige ber Thiere und das Erheiternde ber Situation ift vom Künſtler 
gut zur Erſchelnung gebracht; ter landſchaftliche Hintergrund ift ein 
wenig gar zu grün. — Ein Thierſtück gewöhnlicherer Art war „Kühe 
und Schafe an ber Quelle“ von Habenfhaden. Es war mehr für 
die Entfernung, als für bie genauere Betrachtung berechnet. 
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Unter den Landſchaften tominirten dieemal zwei Mondſcheinge - 

mälde: eine „Montnaht am der Küfte Norwegens” von K. Bande 
und „Mondnacht im Winter* von Rich. Zimmermann. Beide 
waren von fehr malerifher Wirkung, die erftern von dem Charafter, 
der bie Baabe’jten Arbeiten überhaupt keunzeichnet, jeboh unter ben 
zahlreichen Bariationen eines und deſſelben Thema's jebenfalld eine der 
markirteften und gelungenften; bie leßtere von ſtark herwortretenber Ei⸗ 
enthũmlichteit, bejomders im der Behandlung‘ bes Eolorits, das nament« 
ih in ber Farbengebung bes Himmels und Gewölkse, in ben Mbfiuf- 
ungen des Braum am Geäft und Gezweig ber Bäume und in ven Re- 
flegen des feuchten Bodens fehr zarte, ber Natur mit Feingefühl er 
lauſchte und getreu mwiebergegebene Farbentöne zeigte. Auch bie plafli- 
fhen Elemente des Bildes, befonders tie Inorrigen Eichenſtämme und 
bie Kirche im Hintergrunde waren mit poetifhem Sinn erfunden. — 
Mehr auf unmittelbaren Effect berechnet war „ein Abenb im bayerifchen 
Hochgebirg“ von 9. von Schlögel. Es yeigt einen dem an 
ähnlichen Felecoloß mit einem Schneefelde — der übergoffenen Alp? 
im Hintergrunde, wie er von ber Abendfonne beleuchtet wird, während 
die tiefer liegenden Wald- und Wlpenregionen und ein bumkelgrüner 
Bergiee ſchon von blauen Schatten und auffteigenben Nebeln umflort 
find. Die Elemente des Bildes find von großartigen, impofanten Con- 
touren und die Haltung ter farben ift im Ganzen naturgetren umd 
wirffam; aber in ver Niüancirung berfelben hätte der Künftler noch fei« 
ner verfahren lönnen; aud erinnert bie Ausführung noch zu fehr an 
das ftofflihe Subftrat ter Farben. W. Scheuchzer liefert „eine 
Eiſenſchmelze im Aversthale in Graubündten,“ eim Bild, bas uns für 
ſeinen Stoff eine zu glatte Ausführung zu haben ſchien, übrigens aber 
gut entworfen war web mamentlich auch ben eigenthämlichen (Charakter, 
welchen Gebirgslandicaften in ber Nähe von Hüttenwerfen anzunehmen 
pflegen, gut zum Ausprud bradte, — Mit Sorgfalt und im dharafte- 
riſtiſchen Farbentönen ausgeführt war auch eine Anfiht vom „Florenz“ 
von 9. Ettinger; bie Zotalwirtung bes Bildes aber war feine ma« 
leriſche. 

Im Fach der Porträtmalerei brachte W. Tauber ein Delbild mit 
einer Icbenszroßen männlichen Figur in Uniform, bie im Gefiht aus- 
drudovoll, in der Haltung aber zu militärifh genommen war, als daß 
auch anderen äſthetiſchen Rüchſſichten Hätte Rechnung getragen werben 
können. Zwei Bilonifje auf Porzellan lieferte Franz Sturm. 


Un plaftifhen Arbeiten producirte fih 9. Riebmiller mit einer 
Figur in Marmor, welde „Ehriftus den Auferſtandenen“ barftellte, 
I Schönlaub mit der Büfte eines jungen, opferbefrängten Mäpdens 
von lebendigem Ausprud, und Fr. Stoder mit einem von bemunber- 
ungswärbiger Gefchidlicleit zeugenden, in Holz ausgeführten Hautrelief, 
ber Darftellung einer figurenreihen „Wirthshausfcene im fühlihen Tyrol“ 
nah einem Gemälde von Kaltenmofer, welher eine treffliche photogra- 
phiſche Nachbildung von F. Hanfflängl beigegeben war, bie auf bas 
Deutlichfte erkennen ließ, mit welcher Genauigkeit aud ber feinfte phy- 
fioguomifhe Ausdruck an der in Heinem Maafitab ausgeführten Figuren 
wiebergegeben war, — Sechs Blätter architeltoniſcher Zeichnungen mit 
„Eutwürfen für Zimmerbecorationen, in verſchiedenen Stylen" boten 
nichts weientlih Neues, aber waren finnig und geihmadvoll, 


Neben dem, mas ber Kunſtverein brachte, nahm in den jüngft ver 
floffenen Wochen aud eine im Alademiegebäude ausgeftellte Sammlung 
von Aquarellbilvern, nach berühmten Gemälden von Peonarbo ba Vinci, 
Perugino, Francesco Francia, Raphael, Tizian, Vorbone, Guido Reni, 
Cavedone, Rubens, Ban Dyd, Rembrandt, Zurbaren, Velasquez, Mu⸗ 
rillo u. A. durch den k. k. ruffifhen Hofmaler M. Stohl ausgeführt, 
bas Intereffe vieler Runftfreunde im Anfprudh Die Eigenthämfichleit 
der Driginale war anf venfelben mit nicht gewöhnlichen Auffaffungs« 
talent und techniſchem Geſchick wiebergegeben, fo daß bie Meifter ber 
Bilder ſofort an Eolorit und Darftellungsform zu erfennen waren. Im 
Durchſchnitt wirkten bie dunklen gehaltenen vorzugsmeife günftig. Als 
minder belannt unb tem medernen Geſchmack beſonders nahe ſtehend 
—— beſonders drei Murillo's nach Originalen in der Gallerie 
von Madrid. 
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Ein Gavalier. 
Ein beutfhes Zeitbild von Bernard Wörner, 
I, 


DU die Verzangenbeit 

Um Drine Erde Hleßen 

it Bilvern ſchoͤnet Zet, 

Must Du bie Augen ichliehen, 

Mas tmäumend wir gedacht, 

Wird ofrmate wahr im keben, 

Und oft werfinft in Mactı, 

Bas wachen» wir erftrebin. 
Grimminger, 

„Zehn Uhr! — Herr Reichenau, ſchliehen Sie den Laden!" 

Der, wie es ſchien, längft erjehnte Befehl wurde von ben Ynge- 
rufenen fofort vollgegen. Die Schlüfjel narrten in den Doppeiihlöfiern, 
und bie eiſernen Stangen, womit Nachts tie Labenfenfter und pie Tpüre 
verbarrifadirt wurden, flirrten beim Cinlegen in bie Dalter. Der Prin- 
eipal des Haufes, Herr Comund Traber, blieb unter ber offenen 
Thüre des Labenzimmers ftehen, bis das legte Licht verlöfht war. Er 
fpähte noch einmal burd den bunten Raum, ob Alles in Ortnung jei, 
und bordte auf bie Bewegungen bes Commis, ber ihm bie Geldſchub⸗ 
lade mit ter Tageseinnabme entgegentrug 

„Hieher ftellen !” gebet er wie jeden Abend, und zeigte auf ben 
großen Tiſch inmitten des Zimmers. Der Heine, ihmädtige Dann 
ſchüttete das Geld aus, und überflog es mit einem gierigen Blide. Sein 
ſchmales Antlig wurde neh ſchmäler und länger. Wergerlih ſcheb er 
dem Gommis die Sechſer und Groſchen zum Uufzählen hin, während er 
jeibft die größeren Münzen fortirte. 

„DM das Ihre ganze Einuahme ? fragte er, eine Krone in ber 
Hand wiegend, Die feinen ſtechenden Augen firirten ben Commis, und 
vie ſchmalen, bintleeren Lippen zoyen ſich zujammen, als wenn fie Eſſig 
gefoftet hätten. 

„Su dienen. &s gab immer Leute im Laden, dech murten feine 
größeren Poften gelauft.“ 

„Richt ver Rebe werih!“ ſchnarrte ber Principal wegwerfend. Die 
bürren braunen finger mit den vielen gligerneen Ringen fuhren ſchneller 
über die Münzen, vie große, goldgewirlte Quaſte an ben grellrotben 
Hausfez neigte ſich ſchwerminhig anf fein Chey und ber blafigrüne 
Schlafreck ſchien fih enger am bie vertrodnete, fleiſchloje Geftalt zu 
ſchmiegen. „Das ift feine Löſung. Als ich meinen Laden cd, jelbft 
verjab, nahm ich das Drei- und Bierfadhe ein.’ 

Zweifelnd jah Alfred Reiche nau zu tem Principal auf. Diejer 
hielt den forjchenden Blid feft aus, denn ber Ladendiener fonnte ihm tie 
Unwahrheit feiner Prahlerei unmöglid beiweijen. 

„Da, ja, das Drei: und Vierfache“, behauptete er med heftiger. 
„Es kommt Alles auf ven BVerfäufer an. Man kann Leute nah Dune 
derten in ein Geſchäft ziehen, aber auch im vierzehn Tagen einen Yaden 
veröben.‘ ; 

Der Eommis zudte unglänbig mit ben Achſeln, bevor er eutgeg ⸗ 
nete: „Die Zeiten find ſchlecht, vie Leute jchränfen fih ein, und Herr 
Rembrand, der eine beffere Lage hat, nimmt uns viel weg. Ich thue 
gewiß meine Schuldigkeit, aber ih kann die Yente nicht hereinzwingen.* 

Reichenau hatte noch mit ausgeipreden, fo jprang bie zweite Thüre, 
melde in’s Wohnzimmer der Familie führte, weit auf, vie Dielen feufzten, 
rafches und ziemlich flartes Athmen wurde laut, und frau Euphroſine, 
wie fle der Prinzipal jederzeit mit befonderer Ehrerbietung nannte, fand 
vor den beiden Geldzählern. Die Frau des Haufes repräfentirte fib als 
eine große flattliche Figur mit rundem, ſtark geröthetem Geſicht und auf- 
fallenden Ueberfluß an Fülle. Ihr gegenüber erfchien ber Meine Patron 
mit dem blaßgrünen Schlafrod wie ein matt jhimmerndes Sternen 
gegen ben ftrahlenten Vollmond. Ihre ſchmalen, bläufichen Augen, 
welche kaum über die hohen Wangen herabſehen fonnten, ruhten zornig 
auf dem ſchüchternen Yadendiener, der nicht aufjubliden wagte, und bie 
runden, fleiſchigen Hände ftügten fi auf die breiten Hüften. „Ber— 
ein—zwin—gen ?" wiederholte die Dame gereist, und midte bei jeder 
Silbe mit dem jhweren Haupte „Wer jo gute Waaren führt, und fo 
reell bedient, wie unſere Firma, darf Niemanden zwingen Aber in 
biefer ſchlechten Zeit die Leute fortjchiden, melde kaufen wollen” — ihre 
Stimme nahm eine höhere Lage an, — „ſogar in ein anderes Geſchäft 
weiſen, das ift ein ©enieftreid, der nur einem gewiſſen Genre von Leu ⸗ 
ten pafliren fann. Man könnte laden, wenn ed nicht zw triſte wäre.’ 

Reichenau verftand bem herben Vorwurf, wiewohl Frau Euphro- 
fine immer in der dritten Perfon ſprach. Sie betrachtete dieſe Rede 
weife und einyelne franzöfiiche Worte, welche fie überall zu verwerthen 
fuchte, als ein Hauptmerfmal ber Bilbung, melde ihr, als der Tochter 
eines Commerzienraths, zulommen mußte. 

„Der Herr verlangte zwei Loth Marino”, entſchuldigte fih Rei- 
Genau ruhig. „Wir führen keinen. Ih wüßte nidt.. " 


——————————— 


„a wohl, «# gibt Leute, die niemals wiſſen, toujours ignoranta ! 
Ein trauriger Geihäftsmann, ver fid bei eimer jolden Bagatelle nicht 
zu helfen weiß. Superb, wirklich ſuperb!“ lachte vie Dame, und flieg 
burb das Zimmer. „Ya mehr ald zwanzig Töpfe ftehen Pariſer Mr. 1 
und 2, Bernard, Brafil, Yogbed, Kappe, Tubac de france, Bolognaro, 
Spaniel, Schmelze, Schneeberger, Sauerwaijen, Frankfurter Birzinie, 
Nages und Grand Cardinsl , und ver routinirte Chef des Ladens kann 
feine zwei Loth Marino bergeben. Als wenn ver etwas jur 
Sache ıbäte!" 

Herr Traber flimmte pflihtihufdigft in Die frehe Laune feiner Gattin 
ein, und beeilte ſich, aud fein Scherflein beizutragen. „Einmal, zwei 
mal — zwei Coburger Groſchen! — dreimal, viermal — zwei gefhmierte 
Pfenninge als Sechſer!“ rich er, und ſtieß die falfchen Stüde aus ven 
aufgezäh.ten Reihen. „Schöne Sorte Gelv das, fehr ſchön!“ 

Trübfelig betrachtete Reichenau den Ausſchuß, und fuhr verlegen 
mit ter Sand durch jein bichtes, ſchwarzes Yodenbaar. Es lich ſich 
nichts dagegen einwenden. „Sole Berfehen find mir felbft am aller 
unangenehmften,‘’ werficherte er, „allein ich trage feine Schule. Unſer 
Yaben ift fehr tunfel, mandmal drängt et, und id kann unmöglich 
jeben Grojden und Sechſer an bie Thäre oder au das Fenſter tragen, 
um ibn zu betrachten.“ 

Der Commis hätte fein fhlimmeres Bertheibigungsmittel für fi 
aufrufen fünnen, als ven dunkeln Yaden. Frau Eupbrofine, ver dieſer 
Tadel gegen ihr Haus tief an’s Herz griff, warf ihm einen grimmigen 
Blid zu, und entgegnete vol Hohn: „Eharmante Uusrere für einen 
gewandten Detailliften, wofür fi die jungen Yeute bei dem Ungagement 
jo fed auszugeben belieben! Natürlich, ver Andrang furdibar, ver Yar 
den ftodfinfter, aber doch findet man Zeit, mit rothiwangigen Mägven 
Biertelftunden lang zu converfiren, und es ift hell genug, um im äußer- 
fien Winkel die billets doux der „Damen von Waſſerſtein““ zu leſen.“ 

„Das geicieht in unferem Laden?“ fragte der Principal, und fah 
mit proßen Augen feinen Commis an, ter rubig fortzäblte, und ſtill 
für ſich lädelte, 

„In unferm Yaden’, bejahte vie Gattin mit Nahtrud, „Ich wun« 
tere mic) wicht barüber, Es gibt jet jo viele Herren, bie nichts für 
fih haben, als ibr Gewand. Sie fünnen fid über das Altägliche, na- 
mentlih über das weibliche Proletariat, nicht erheben, und amufiren ſich 
mit Mäzven, weil ihre ©efühle, ihre Kenntniſſe nicht weiter reichen. 
Wirft fie einmal ihr Unftern einer Dame von Bildung in ben Weg, 
wie unjerer Adelheid eder Rembrand’s Glementine, jo ftehen fie ſcheu 
und Iinfih va, wie Bauern vor ihrem geflvengen Herrn Landrichter, 
ziehen verlegen tie Achſeln hinauf, und finden fein Wort zum andern. 
Was nützt mir ein blaſſes Geſicht, eim zierlihes Schnurbaͤrichen und 
Bald voll Yoden, wenn fie einem ſchön eingebuntenen Bud: ohne In: 
halt gleichen? Doch abgeichen tavon, fo iſt es für ven Eigenthümer 
eines offenen Geſchäftes immerhin ſehr fatal, wenn nur müßiges Gerebe 
und ichlehtes Geld eingeht, während vie joliven Kanten unbeiricdigt 
fortaefhidt werben, Ich würde mid dafür beranten. Das Geld wi. 
nigftens fol jever Schuljunge kennen.“ 


(Bortfegung folgt.) 


Friedrich Heinrich Jacobi, 
ein beutfher Philofeph. 
(Fortiegung.) 

Wie Jacobi aber von biefer Seite her immer mehr dahin geführt 
wurbe, an ber Erweislichteit des Gottes, der von ſich fagen kann: „Ic 
bin, der Ich bin“ — zu zweifeln, trat ihm von einer andern Site ber 
biefer Umerweislihe geradezu als vie nothwendige Bedingung aller 
und jeder Wahrheit und Tugend unter ben Menſchen eutgegen. Den 
Gott, den die Wiffenihaft entweder nicht fand oder erſchlich over ſchlecht · 
bin feugnete, bot ihm Das Leben unmittelbar in jeder ächt menſchlichen 
Handlung. Diefen durd feine Schlußferm zu erſchütternden Gehalt 
feiner Pebensphilofophie fand er in jeinem Herzen und bilvere ihn durch 
in bem geiftreichen umb ſittlich ſchönen Umgange und brieflihen Ber- 
fchre mit ausgezeichneten Männern und berrligen Frauen jemer Zeit, 
wie Peffing, Gleim, Claudius, Hamann, Herber, Wieland, Goethe, Fa 
vater, Säoffer, Dohm, I. Müller, Heinfe, Graf Windiſchgrätz, wie 
feiner Fran, der Gräfin Gallitzin, Sophie Laroche, life Reimarus. 
Es mußte fi im dieſem Sreife, der faft inftinctiv und felbfiverftanden 
bie Forderung eines ibeal getragenen Lebens erfüllte, der tieffinnige 
Geift Zacobiſs in den Grundſatz ausgefalten: „Wir erfhaffen und un« 
terrichten uns wicht jelbft: find = feine Weile a priori (burh uns 
ſelbſt) und fönnen nichts (rein und vollſtändig) a priori wiffen over thun, 
nichts erfahren chme Erfahrung... Nicht weile, nicht tugenbhait, nicht 
gortjelig lann fih der Menſch vernünfteln, er muß dahin bewegt werben 
und fa bewegen, organifirt fein und fi organifiren; er muß ber Ehre 
dienen, denn das ift der Dienft der Ehre, daß wir feien, was wir jchei» 
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ten, fein angenommenes Geſetz millfürfih ober imgeheim übertreten; 
karz unverbrüdliches Bort: Wahrheit.“ 

Es bat fih bei ihm ganz feinem gefühlvollen Weſen gemäß bie 
geniale Lebensanjchauung, melde das flüdwerje Wiſſen nur durch jeine 
Ungenägiamfeit zu erhärten vermag, feſtgejetzt, umd jie wurte, nacbem 
der Freundjchaftsbund mit Wieland nur von kürzeſter Dauer war, durch 
den Titanın Göthe nun zur Maren Erkenniniß gebracht. Jacobi jah 
eine tiejfte Schnſucht im der Geſtalt Göthe's geftaltet vor ji; denn er 
erfanute an diejem Manne, daß der Geiſt des Lebeus, wo er immer 
zum Durchbruche fommen mag, genial d. i. Geſetzgeber mach ſich ift umd 
fich gerade im diefer Unmillfürlichkeit die höchſte Freiheit berhätigt. So 
war es für Göthe ein Yeichtes, Jacobi zu einer Darſtellung jener Ge⸗ 
danken zu bewegen, ta es Dacobi jelbft brängte, „Menſchheit, wie fie ift 
(oter vielmehr, wie er fie gefunden), begreiflih oder unbegreiflih, auf | 
das Gewiſſenhafteſte vor Augen zu legen... Das Einfadhe, das Un- | 
auflöslige, was ſich nicht erllären läßt, theilweiſe näher an das Auge 
zu bringen, um den Sinn zu erregen und durch Darſtellung zu über, N 
eugen.“ | 
* Als eine ſolche Darſtellnug müſſen wir bie „Briefſammlung All- 
willd” und den Roman „Woltemar“ aufſaſſen. Sie ſollten, indem ſich 
in beiden, beſenders aber in dem maflos fi gebervenden Allwill, vie 
genial moralifhe Imdivinmalität zum unbedingten Geſetzgeber Des menfd- 
lichen Lebens erhebt, ganz im imne ber Straftgemie's den philoſophiſchen 
Gedankengebalt mit ver poetiſchen Form des Yebens verjöhnen. „Wlaube 
mir Hefte, jo ſchreibt Aliwill am Lucie, das Beſte ift, wie bleiben eines | 
Sinnes mit der Natur, Ihr Weſen ift Unſchult, uno wenn wir an—⸗ 
nehmen, was fie ung mad Zeit und Umſtänden in tie Obren raunt, 
werben wir uns je wohl befinden als Demand unter tem Wlonde Wir | 
brauden flarte Gefühle, lebhafte Bewegungen, Leidenſchafrſen. Was man 
gewöhnlih mit einem vernünftigen Ungen Wandel meint, iſt eime ere | 
fünftelte Sache.“ ! 

Die geifiige Spaltung Jacobs if aud im dieſen Werfen nit zu , 
verfennen. Das ausſchließlich fein ſellende und wollende Gefühl will 
ſich ſelbſi als bereits verſiandig darſtellen, ſo daß es jede Einwirkung | 
eines bercius im ber Geſchichte beſtehenden Verſtandes als unberechtigt 
zurückweiſt. Indem fo die geniale Hantlung des Yarivibuums wohl 
tem Individuum felbfi allen Werth verleihen ſell, als That aber in 
feiner weitern nethwendigen Verbintung zu ben Judividualitäten übers ı 
haupt fteben darf, gewinnt bad Ganze eine zwitterhafte Färbung. Denn | 
wenn wir auch zugeftchen, daß aus der Sitte allein ſich das wahre | 
Menſchenrecht entwideit haben konnte, fo können wir bed immer zuger | 
fliehen, daß die herautgebildeten Rechtsberhältniſſe nicht wieder ihre bes | 
rechtigte Einwirkung — ich will nicht ſagen — auf bie natürlichen, 
fondern auf die zeitgemäßen Eittengefege hätten. Und wenn Hamann 
ten Woldemar (und mit itm auch Allwill) ein Weien nennt, taß eine 
umbeihräntte Unabhängigfeir der rohen Natur germ mit den Erzöglich | 
feiten bes geſelligen Yebens verbinten möchte, jo beftätigt er nur obige 
Behauptungen. 

Nahtem Jacobi einmal durch dieſe poetiſch philoſephiſchen Werke 
den ganzen pofitiven Gehalt feiner Herzensphiloſephie — wie er ſelbſt 
meint in auſchaulichen Biltern — am ten Ausgangspunct feiner litera» 
riihen Thäri,feit geießt hatte, ift er nicht allein dieſer Darftellung nad) 
Ceiie ihres philofophiihen Gehaltes bis au's Ente feines Yebens trem 
geblieben; es ift ihm auch vie Bertheirigung dieſer Lebeneanſchauung, 
von ber er forberte, daß fle heiliger als jere® andere Gut im Leben 

ehalten werte, zur Lebensaufgabe felkft geworden. Der Lauf ver Zeit 

t tiefe harafteriftiiche Forderung und Kritik bei Jacobi nicht allein 
nicht gemintert, beite baten fi in tem Bud von ben göttlihen Din: 

en und im feinen Belenntniffen (Einleitungen in ten IT und IV, Banb 

einer Werke) nur noch jhärfer berausentwidelt. Umd in der That feben 
wir Jacobi als Ritter auf eigene Fauft, geihmüdt mit ven ‚Siegerfräns 
zen vorangejongener Rämpfe und angefonnt von den Pobjprüden und 
Segenowünſchen gleichgefinnter freunde, ten Triumphzug ber kritifchen 
Philoſophie hegleiten, um mit jedem neuen Triumpkator zu Ehren jeiner 
Lieben im Jenſeits eine Lanze zw bredien. Wir baten ihm als ben 
Kämpfer für bie unbedingte Anerkennung feiner Inbivivwalisät Ritter 
auf eigene Fauſt gemannt, der, ganz biefem Charakter entſprechend, dae 
Paraderon, daß Zoleranz in der Anerfeunung jeder Intoleranz beftche, 
zur Devije feines Schildes erhoben, 

Die erfte Lanze brad er fonderbarer Weiſe auf dem Gebiete des 
Rebtes gan Bieland, vie zweite von einflureiheren folgen warb ge- 

em bie Ausläufer des Welffihen Ratiomaliemus in der Perſon von 

. Mendelöfohn gerichtet. Zwar begann biefer Streit mit einer weit 
abliegenten Berbantlung über den Spinoziemus Peffing’s; indem aber 
Jacobi während desſeiben das Spinoziflifche Denkgebäute als durch 
Spineza abgeſchleffen -und ausgebeutet darzuftelen verfudte, enbete ber» 
felbe mit ver Dacobi'ſchen Paraphrafe, daß „jede Demonftration zum 
Arheismus führe und das Element aller menfclichen Erfenntnif und 
Entweder — fagt Jacobi — muß Bott 














; gend und das Boll geeignet, ausgeſetzt 


eine Wahrheit fein, worauf wir ruhen, die aljo um fo weniger unfere® 
Beweijes bedarf, als er gerade felbft nur die umerfchöpflice Onelle aller 
Beweiſe fein kann, oder es ift fein Goit, feine Freiheit, alles Natur 
mehanismus, Dentnothiwenbigfeit — wohl eine göttliche Eins Epinoya’s, 
der Inbegriff eines mechaniſchen Syſtems, aber Schöpfer, Geiſt. — 
Und weun Jacobi in viefem Streite immer und immer auf tie in fi 
befangene, imbaftlih unmöglich zu erweiternde Eins Spinoza's ohne 
Bielheit, Bewegung und Leben weit, umb biefe Eins als cin Unüber 
windliches ver Berftandesphilojophie anerfaumt wiſſen wid, fo ift das 
einzig bie Wirkung eines eimfeitigen Lebensenthufiasmus. Denn nur 
auf dieſe Weife können Wiffen und Glauben, Nothwendigkeit und Frei⸗ 
heit, Zod und Leben feindlich gegen einander geführt und die Gedanken⸗ 
welt zum du Fr ber unbejhränkten Beweglichkeit des Lebend erhoben 
werben, Das Refultat dieſes Streites fonnte darum aud fein anderes 
fein, als daß die jpecufative Vernunft, wenn fie confequent ift, unver⸗ 
meidfih zum Spinozismus leite, und daß von dem fteilen Höhen ber 
Metaphyiit keine andere Rettung fei, als aller Philoſophie ren Rüden 
zu ehren und Kopf unter ſich in bie Tiefen des Glaubens zu werfen. 


(Fortfegung folgt.) 


Motizjen, 


tr. Das frühere Gaftipiel der vielgefeierten frau v. Bulyovsfy 
ftebt noch in zu gutem Andenken, als daß das Theater bei der Dar- 
ftelung ver „Maria Stuart” nicht in allen Räumen gefüllt geweſen 
wäre, Die geehrte Künftlerin führte die Titeleole mit Meiftericaft 
dur, und ohne daß hierorts Vergleiche mit andern fremden Celebritäten 


nöthig fcheinen, glauben wir, es bürften namentlih bie Rarfjcene und 


der legte Act * jenen Ausführungen gezählt werben, welche ven In- 
tentionen des Dichters äußerſt nahe rüden. Auch tie Darftelung ver 
Königin Elisabeth durch Frau Dahn war eine durchaus bebeutente, 
wie tenn aud in erfter Linie Peicefter in Hrn, Dahn, Shrewäbury 
in Hrn, Büttgen, Burleigh in Hrn. Joſt u.f.m. wehlausgepräste 
Ropräfentanten fanden. Ueberhaupt war allerfeits das Bemühen erfichte 
lich, ein ſchönes Ganzes zu geitalten. Die Rolle des Mortimer, welde 
Hr. Yeffer als Saft übernommen Latte, ſchien uns fein Beweis zu fein, 
daß es dem jungen Künftler an ſchönen Mitteln und Feuer fehle, leiver 
entwidelte er des letzteren in ber Parffcene nur zu viel, weshalb das 
Maaß bed Gangbaren beinahe bis an den Rand gefüllt war. Am 
Schluß mwurten Br Dahn und frau v Bulyorsfn zweimal geru- 
fen. Frau Dahn hätte biefe Auszeihnung fiher nicht minder verbient. 


In ren Düffelvorfer Künſtlerkreiſen macht eime neue Reihe Aqua- 
relle von Kaspar Shenren gerchtes Huflehen. Diefelben illuftriren 
einen ber letzten Chöre au! der Braut von Meffina: „Wohl vem, felig 
muß ich ihn preifen, ber im der Siille der ländlichen Flur ıc.” Dieſe 
Eompofitionen find durchweg originell, anmuthig und einjChmeichelnd, 
meift Öenrebilter, die indeß flet3 in hiſtoriſchem Eipte vorgetragen find, 
Ebenfo gludlich find vie Arabesten, ſowie bie oberhalb angebradten Sce- 
nen aus der Tragödie, grau in gran bargeftellt, gewählt, 

* Die ftäptifhen Behörben im Berlin hatten am 3 Febr. d. 98, 
einen Preie non 100 Stüd Friedrichsdor für eine kurzgefaßte Ge 
ſchichte der freibeitsfriege von 1813 — 15, für die Schulju- 
Kürzlich ift der Einkieferungs- 
termin für vie Bewerbungsicriften auf den 31. Mär) 1864 — Yahres« 
tay des Einzugs in Paris — und bie Auerfenmung auf ben 18 Juni 
deffelden Jahres — Schlacht bei Belle-Alliance — feftzeftellt worden. 
BPreisrichter find: Profefior I. G Droyfen, Geh, Rath Vroſeſſor Mar 
Dunder, Director Krech, Profeffor Mommjen und Stadtſchulrath F. 
a. Schulz. 

* In einem kürzlich erfhienenen Buch über das Ballfpiel (Traits 
du jeu de paume par Boichard) erzählt der Berfaffer, daß an dem Vers 
lufte mehrerer jfragmente der Decaden des Livins — dus Ballipiel 
Schuld trägt. Der Ballſchlägel wurde nämlih zum größten Theile 
mit Pergament überzogen, und da letzteres im 16. Jahrhundert felten 
war, fo warf man fih in der Spielmuth auf eine Menge toftbarer 
Mannjcripte, die leider von ummiffenden Mönden nur zu leicht ben 
Berfertigern jener Schlägel überlafjen wurden. Mehrere Fragmente des 
Livius gingen auf diefe Weile für die Wiſſenſchaft unwiederbringlich 
verloren und dienten dazu, den Ball im vie Luft fehnellen zu helfen. 
Wenigſtens erzählt Eolomies, daß einer feiner Freunde, ver ein Ger 
Iehrter war, beim Ballfpielen einft auf feinem Schlägel ein Aragment 
des Yivind entvedte, das wir micht befigen, Das Stüd Pergament 
kam von einem Apotheler, welcher mehrere Bänte Handſchriften von 
demjelben Berfafer von den Mönden des Niofters Fontevrault für 
Upothelerzwede erhalten und im gänzlicher Umfenntnig des Werthes, 
die Bände einem Schlägelverfertiger verfauft batte, 
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— Volitiſche Machrichten. 


Telegramme. 


D Berlin, 24. April. Die „Kreuggeitung” hört aus Frank 
furı a. M.: Während verichiedene deurfche Höfe das Anſuchen einer 
franzönjten Depeſche, ſich der frangöfiichen Preffion gegen Kufland 
anmicließen, abgelehn baden, hat Baden eine freundichaflichere 
Stellung zu dieſer Depeihe eingenommen. 

T Wien, 24. April. Das „Batrerland“ ſchreibt: Deflerreich 
babe bei Rußland fchon vor der gemeiniaftlichen Notenüberreichung 
d.rb eine Separatnote Schritte zu Gunſten der polnischen Katholiken 

ethan. Das Abendblatt der Wiener Zeitung bringt aus Warſchau ein 
elegramm: PBaoleweli fei gefangen, zwei — * ge 
ſchlagen. 

Bern, 24. April. Der Bundesraib zeigt der Öfterreichifchen 
Regierung eine Mittheilung an die piemontefif de Negierung an, dabin 
lautend: Yant amtlichen Unterſuchungen ſei ein Einfall in Tirol von 
dem Schweizergebier aus nicht zu bejorgen, dahet fein Grund für eine 
Truppenanbäurung im Beltm vorhanden. 

DO New-MYork, 11. April Abende. Die Südjournale veröffent- 
lien &harlesiowner Depeichen bi6 Vormittag des 9. d. Der Angriff 
der ‘Banzerichiffe wurde zurüdgewicien, In der Nähe der Stadt blutige 
Schlacht der Kanpftreirfräfte. Wahrſcheinlich wurde der Angriff er 
neuert. Mehrere britiſche Echiffe wurden weggenommen. Gold I%%, 
Wechſel 166. 


2 München, 25. April. Se. Majeſtät König Indwig wird am 
6. Viai von Nizza wieder bier eintreffen, und der Enthüllung bes 
Shillefiandbilces am 9, Mai beimohnen. 


* München, 25. April. Heute wird am F. Hofe im ber alten 
Hofcapelle tas hohe St. Georgenritterfeft begangen, wobei ſieben Or- 
denscandivaten dem Nitterfhlag erhalten, Bormittags 10 Uhr findet 
unter bem Borfige Sr. Maj. des Königs als Ortensgrogmeifter eime 
Gapitelsfigung ftatt, worauf um 11 Uhr der feierliche Kirchengang in 
bie Orbenscapelle folgt. Bei günfiger Witterung bewegt fi der Zug 
durch ten Capellenhof, bei ungünftiger dagegen burd tie Corridors 
ber f. Reſideng. 

* München, 25. April. Die geflern ausgegebene Nummer 20 
des „Regierungsblattes” enthält den Wortlaut des Vertrages über ben 
Beitritt der herzoglichen Negierung von Gacjen + Coburg » Gotha 
für das Herzogthum Coburg zum fühdentihen Münzverein vom 9. Yar 
nuar 1863; dann eine Bekanntmachung, die Uebereintunft mit der fyl. 
hannoveraniſchen Wegierung wegen des gegenfeitigen Schutzes ver Waa 
renbezeihnungen betreffend, Wir werden ven erfteren Vertrag im Haupt 
blatte nachtragen. 

Münden. Bom f. Keriegeminiſterium ift folgende Belanntmachung er · 
laflen werben: Ge. k. Hob. Prinz Karl von Bayern, Feldmarſchall und 
Generalinſpeetor ter Armee, haben gelegentlich des 5Ojährigen Jubiläums 
Hödhitvero Ernennung als Inhaber des vormaligen Nationalgarbe-Chevaur- 
legeröregimentd, nunmehrigen erften Cuiraſſlerregiments, laut Urlunde 
vom 26. März laufenden Jahres ſchenlungsweiſe ein Gapital von 
10 0005fl. mit ver Anerpnung beftimmt, daß diefes Capital, welches Hödft- 
biejelben bis zu Ihrem Hinſcheiden mit 4 Procent jelbft zu verzinjen ger 
denten, nad Hechſtdero Ted mit ven bis dahin admaflırten Zinfen und 
Zinfeszinfen dem Regiment Überautmwortet werben, und ber ſich ergeben 
habende ſteis unangreifbare Gapitalsfted eine Stiftung unter dem Namen 
„Karl» Jubiläums» Stiftung” bilden jole, teren Grträguifle ausſchließ⸗ 
Id nur zum Mugen des Regiments nad den im ter Stijtungs- 
urtunde näher bezeichneten Beltimmungen turh Berfügung des je 
weiligen Regimentecommandanten verwendet werben dürfen. Se Maj 
der König haben gemäß allerhöchfter Entſchliefung vom 19. I. Wits. vier 
jer Stiftung unter ver angeführten Benennung bie Genehmigung zu er 
theilen und deren Belanntmachung an die Armee, umter dem Ausdruck ber 
Anerkennung dieſes neuen Beweiſes edler Fürſorge des hohen Stifters für 
fein Regiment, allergnävigft zu befehlen geruht. 

Berlin, 22. April. Die jFraction bes. linken Gentrums hatte 
einen Autrag in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage vorbereitet, ben fie 
jedoeh gemeinfam mit der Foriſchrittspartei einbringen wollte. Die letz⸗ 
tere hat indeſſen geſtern Abend beſchloſſen, vorläufig nicht tarauf eins 
zugeben. Die feudale Correſpondenz nimmt fi in warmen orten 
bes Herrn Ferdinand Laſſalle gegen die Angriffe im der geftrigen Vers 
ſammlung des Arbeitervereinsg am. Die Ertreme berühren fid. 

Giberfeld, 19. April Für Laflalle ſprach ſich heute eine fehr 
zablreihe Verſammlung bes Wuppertbaler: Urbeitervereind aus. (Gegen 
ihn erft jüngft einflimmig der Düſſelderfer Hanbwerterverein.) 





. Marienwerder, (in Weſtpreußen) 22. April. Das hiefige Appel 
lationsgerit hat heute bie Unterzeichner des im ber „Danziger Ze tunge 
enthaitenen Aufrufs beixeffs des Nationalfonds freigeſprechen (R.»3.) 

Bern, 23. April. Der Bundesrath verlangt von Italien Aufe 
fhluß über die Truppenanhänfung in Beltlin. (Schw. MR.) 

‚Xurin, 19. April. Wegen ter maziniſtiſchen Umtriebe, bie fi 
im einigen Orten gezeigt haben, find verſchiedene Berbaftungen vorge 
nommen worben, in Bologna, Gefena, Neapel. In letzterer Stadt 
wurde der bekannte Dberft Cattabene, ber in den Putſch von Garnico 
und in tenProceh Paredi verwidelt war, verhaftet. Die Anklage lauter 
auf Berleitung der Soldaten zur Defertion. — Farini geht es ziemlich 
befier. (Ital. BI.) " 

Rom, 18. April. Der franzöſiſche Botſchafter hat eine auf bie 
Reformen der päpfilihen Regierung bezügliche Rote Drouyn bel’Huys) 
übergeben. — Bei mehreren Mbvocaten ift Hausjuhung vorgenommen 
worden in folge der tur einen Gefängnißwärter verübten Entwenb- 
ung ber meiflen Actenfiüde des Procefjes Benanzi. Der Advocat Ma— 
naſſei ift verhaftet worden. Der Proceß wird nad dem Reſumé ber 
Procehverhandiungen fortgefegt. (Branz. BL) 

+ Man liest im „Gorriere dell’ Emilia" von Bologna unterm 19. 
Geflern Nacht find Hausfuhungen und mehrere Berhaftungen vorgenoms 
men worven, bei Yeuten, bie der Actiondpartei angehören jollen. Unter 
ben Berhafteten nennt man bie Brüder Epateni, Faggioli, Bertuzzi, 
Baljania, Martineli und zwei Hanptleute der regulären Truppen, frühere 
Garibaltiner. = 

* Der „Rorb‘ zeigt an, daß Baron Seebach wegen Familienan- 

gelegenbeiten nach Petersburg gereift ſei. Es fei Died um fo matürlicher, 
als feine Tochter fi nächſteus mit Graf Moltte, den Gefandten Dä- 
nemarts in Paris, vermählen merbe. 
* Paris, 22. April. Der Kaifer hielt, wie der „Moniteur“ an« 
zeigt, geflerm eine Revue über 26 Bataillone Infanterie, zwei Megimen- 
ter Gavalerie, 12 Batterien und verjhiebene andere Abtheilungen ber 
Garde ab. Die Kaiferin wohnte der Revue gleichfalls in offnem Wa- 
gen bei. Der Meoniteur theilt zwei Verwarnungen mit, welche tem 
„yourn. bes Deb.“ und dem „Yonrn. bes Billes Campagnes“ wegen 
mißliebiger Aeußerungen über die Wahlangelegenheiten ertheilt wurden. 
Die den Debats zugegangene Berwarnung bezieht ſich auf ben geftrigen 
Artikel Prevoſt Paratol’8 Über die Wahlen von 1863, und zwar „im 
Anbetracht, daß der Berfaffer des bejagten Artikels behauptet, der poli» 
tiſche Eid erheiſche Feine andere Verbinvlichleit und lege keine andere 
Verpflichtung auf, als ſich nicht im die zweifelhafte, dunkle Bahn ber 
Verihwörungen einzulaffen, und bie durch bie Moral allen guten Bür- 
gern anempfohlene Achtung vor dem Gefege zu wahren, — baf er alfo 
das Effentlihe Gewiffen über die Bedeulung eimes feierlichen Uctes zu 
bintergehen fucht, ver ein abſolutes Ehrenband zwiſchen bemjenigen, ber 
ven Eid leiftet, und bemjenigen, ver ihn entgegennimmt, zwiſchen bem 
Kaiſer und dem Cantivaten bildet.” Das „Journal des Debats“ bringt 
heute das ihm ertheilte und bereit® im „Woniteur” abgebrudte Aver« 
tiffement noch nicht. Es veräffentlicht im Gegentheil, als jei ihm pas 
von ihm gegebene Aergerniß volftäntig unbefannt, bie geftern ſchon an- 
gezeigte Fortfegung der incriminirten Faradorigen Arbeit. — Die Ber» 
warnung ded „Journal bes Biles Campagues wurbe wegen Irre - 
leitung der öffentlihen Meinung durd Verbreitung einer falſchen, wegen 
Unterftägung von Wahlumtrieben erfundenen Nachricht ertheilt. Be— 
merfendwertb ift, taf ber verwarnte Artitel am 15. April erfhien, 
und die Bermarnüng erft am 21., aljo jehs Tage fpäter von dem Mi» 
nifterium verhängt wurde. 





Börjen: und Dandels:ITachrichten. 


Fraurfurt, 24. April Deſtert. Nat Aun 70,4; Dproc Met. 65’/P; 
Bentaetien 826; Lotterie -Anlebens · Looſe von 1854: B2'4; von 1858: 139; 
Defterreich. Lotterie» Mmichene » Looſe von 1860: 85°/, ; Yubmigahafen · Gerbacher⸗ 
Eifenbabn-Metien 141°/, ; Bayeriihe Oſtbahn · Aetien 117, ; Bayeriſche Oflbahın« 
Actien doll einge. 118; Wellbabn Priorität 86; Defterr. Grebit-Mobilier- 
actien 21124 BWedielcurs: Paris 98°,,; Lonben 118°; Bien 104'4. 

iien, 24. April, Deflerr, Öproc, Rat.-Anl. 81 —; dproc. Met. 75 40; 
botterie · Aul · Loeſe von 1854: 9450; von 1858: 132.90; von 1860: 96.50; 
Banlactien 795; Öflerr, Erebit-Dobilier-Hctien 208 60; Donam-Dampfihifff.- 
Uctien 498; öfterr. Steatsbabn-Hctien 221.—; Norbbahn-Actien 178.10; Weft- 
bahn · Prioritäten 95.—. Bechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 94.60; London 
£ 10. 112.15; Silber —. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Für deu wichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Erofe. 
Für dem pofitiihen: Theil: 3. 9. Wag!, Dr, &. Pöblmann. 


Drud von Dr. €. Bolt & Sohn. 
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Bayeriſchen 3eitung. 
Montag. Nr. 115 & 116. 27. April 1863. 
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Zur Geſchichte des Studentenlebens auf dem engli- 
(den Univerfitäten im Mittelalter. — Friedrich Heinrid 
Jacobi. (Fortſ.) Ein Cavalier, eim deutſches Zeitbilb von Bernard 
Wörner. (Fortf,) — Notizen. 

Zeiten: Nacht ichten. 

— 


legramme. 


Dur Gefchhichte ded Studentenleberd auf den engli: 
ſchen liniverfitäten im Mittelalter. 

h. Die beiden engliſchen Univerfltäten Oprferd und Gambrivge ba 
tiven aus ziemlich früher Zeit, wenn fie auch nicht, wie bie gelehrte 
Gitelkeit ihrer Profefjoren zu ermweilen bemäht war, bis in bie Anfänge 
der mittelalterlihen Geſchichte zurüdreihen. Cambridge foll dadurch 
entflanden fein, daß gegen das Ende des 11. Iahrhunderts fih 5 Lehrer 
aus der Mofterfbule von St. Eoroul in Fraukreich, im Derfe Coten- 
ham, nieberließen, und von da aus täglich in das benachbarte Cambridge, 
wo jeit ältefler Zeit eine Schule war, hinüberwanterten, um Unterricht 

ertheilen. im Speicher bot ihmen das Local hiefür dar. Um frühen 
— ertheilte Einer von den Fünfen ben jüngern Knaben Unterricht 
in ber Orammatit nad Priscian; gleichzeitig trug ein Zweiter für 
Borgerüdtere Logik nach Ariftoteles vor; fpäter begannen Borlefungen 
über Rhetorit nah Duintilian und Cicero, endlich flanden für diejenigen, 
welche die artes liberales abfolvirt hatten, auch theologiſche Vorträge in 
Bereitihaft. Nah Berlauf von zwei Jahren batte ſich die Schülerzahl 
fo vermehrt, daß der Speicher und bald baramf auch die Kirche fie nicht 
mehr fafien konnte. Und jo kam es, daß mod vor Eude bes 12. Jahr - 
hunderts aus Cambridge Lehrer für ganz England hervorgingen. 

Drford mag im Ähnliher Weile darch das freiwillige Auftreten 
von Lehrern, denen fih zahlreiche Schüler auſchloſſen, n fein. 


Möglich, va mod aus Wifred des Großen Zeiten ein wiflenfchaftlicher | 


Betrieb und gelehrter Berein fi hier erhalten hatte, wie diejenigen br 
en, welche eiferfühtig auf Cambridge das Ulter der Univerfität 


lieber auf Adam jurüdführen möchten. Aber erft unter Richard | 
Löwenherz trat Orford als Univerfität hervor. Ale im Jahre 1229 im : 
Folge von Unruhen an ber Univerfität Paris eine Menge Gtuventen | 
auswanderten und nad Orforb kamen, gewann , 


ee eg 
dieſes feine höchſte Dlüthe. Damals fol die Frequenz berielben bis 
auf 30,000 Köpfe ‚geftiegem jein, worin wir jedoch aud bie Schüler 
wiebriger Gurje, ſowie die oft ſehr zahlreiche Dienerſchaft der vornehmen 

en eimpujchlichen haben. Gs werben 300 aulae uno Hojpitien 
pi erwähnt, wovon einige won convicteriihen Bereinem ven 100 
und mehr Schulen bewohnt wurden Go konnte jene Menge mohl un- 
tergebracht werten. Bis um die Mitte des 14. Jahrhunderts bauerte 
dieje Blüthe von Drford, am Cude vesielben aber zählte «# nur mehr 
5000 und mm bie Mitte des 15. Jahrhunderts gar nur mehr 1000 


Baie Univerfitäten waren mad dem Mufler von Paris organifirt, 


daß tie Lehrer die Gorporation bildeten, wie Ccholaren nichts hinein 
zegieren heiten, Auch am ihnen gab es mationen, bie fid, wie überall, 
flecht miteinander vertrugen. lieber ihre und Rechte 
ift nichts Näheres bekannt, wir wiffen nur von gewählten Procuratoren, 
permanente Behörde und Bertretung ber Nationen. Man unter 
i Noriheramen) und Australes ggg 
jene 
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von päpfilicer 
Privilegien und Immuni- 

daß fie zu — ———— von 
folder ba fie felhft im die politiſchen 
Geſchicke ſtarl Faft alle großen nationalen 
Kämpfe in ihrer von einem höchſt umrubigen Geiſte erfüllten 
Genoffenidaft, namentlid in der Gtuventenihaft nah. Die Geſchichte 
ber des Gontinents erſcheint ums noch als eine frieblice, 
mit ber gelehrien Wurde verträgliche, wenn wir fie mit ber ber 
i ae De Gdaihaariie: derfelben fagt: 





als 
gewöhnlichen regelmäßigen 
Geſchichte. Gelegentliche fürmiſche Theilmahme an ten allgemeinen 
politiſchen Greiguiffen, fortwährende Reibung ber verſchiedenen Elemente 
und Theile des ſcholaſtiſchen Organismus, der Nationen und ihrer Pro 
‚ dinzen, ber philofephifchen Secten, der Magifter, Scholaren, Facultäten, 
‚ ber halls, fpäter auch der colleges untereinander — unumterbrodeme 
‚ Streitigkeiten der Univerfität als Ganzes mit allen Gegnern und Ges 
walten bes mittelalterlihen Staatslebene, zu denen fie in irgend eimer 
nähern ober entfernteren Beziehung fland, fei es bie Statt ober bie 
Klöfer und ihre Schulen, oder ter Bilhof von Pincoln, ſein Gapitel 
und jeine Beamten ober ber Erzbiſchof von Canterbury — bas iſt 
während faft 2 Yahrhunderten gleihfam vie Tagesortnung ber Geſchichte 
ber alma mater oxoniensis, unb ihre Schwefter zu Cambridge gibt ihr 
ihn flreitfertiger Vielthätigleit wenig nad. Ya fogar den höͤchſſen Ge- 
walten, Papft und König, gelingt es nicht immer ehne große Mühe, 
ihren wohlgemeinten und feinesmwegs unberufenen oder aufgebrungenen 
Bermittlungen Anerkennung au veridhaffen, wenn fie wirklichen oder 
vermeinten Rechten der Univerfität zu nahe zu treten fhienen. — Rei- 
hen friedliche Waffen zur Durhlämpfung viefer Fehde nicht aus, fo 
ſcheut man nicht den Weg ber Gewalt. Eine eigne alademiſche Politit 
bildet ſich aus, aber aud ein alademiſches Kriegsmelen, und halbgeifle 
liche Kämpfer handhaben alle Waffen bes Fleiſches mit größter Kühnheit 
und Gewandtheit zu Angriff und Abwehr. Tumulte kamen auf allen 
Univerfitäten vor, aber, altäyliher Raufereien gar nicht zu gebenfen, 
vergehen in Orforb kaum einige Jahre ohne fürmliche Feld- der doch 
Straßenfhlahten zwiihen Auftralen und Boralen, Schotten und Wal- 
liſen, Realiften und Rominaliften, afabemifchen und ftäptifhen Bürgern 
(gownes and townes) und auch bie ftreitigen Anfprüce der Graduirten und 
Nichtgraduirten, der Lehrer und Schüler, ver Univerfität und der Mänds- 
orben und ihrer Schüler werben zuweilen mit folden Waffen ver 


fodhten. *) 
(Schuß folgt.) 


elegentlicher vorübergehender Exceß erfcheint, bildet bier faſt dem 
— uſtand, den permanenten Hintergrund der 


Friedrich Heinrich Jacobi, 
ein beutjher Philoſoph. 
(Fortiegung ) 

Die im biejen Briefen über vie Lehre Spinoga’s ansgelprodene 
Behauptung, daß es ein Willen ohne Beweije gebe, welches bem 
Biflen aus Beweijen als nothwendige Begründung vor batte 
gegen Jacobi den Vorwurf wachgernjen, daß er „ein Bernunftfeind jei, 
em Prediger des blinden Glaubens, ein Verächter der Wiſſenſchaft umb 


de ilofephie*. Wegen dies Gerede umb fir i 
f er Bosse feiner Glanbensphife hie i .c 
‚ Ipräh „Ioralismus uud Realismus“. Gr f darın fer: 1) 


Das wir vom wirtlichen Dajein wiſſen, ift uns durch 
‚ geben 5 Bernunft für fid Rat lie Bermögen, Berokliifieh en 
li wahrzunehmen, d. h. ben Gab der Mentität —— und dar · 
nad zu urtheilen; 3) er als Realiſt iſt zu dem Ausſpruche gezwungen 
alle Erkenntniz lUnne g allei Glauben fommen , weil 
Bu diefem Behufe verweift ex auf, ven weſenhaften Unte , ber fid 
in einer natürlihen und in einer —— — nbet, weich 
| dezu abhanden gelommen 
| rg — 


und abgejondert von dem Bermögen 
| und Geigäft find“, da «8 alfo nur die 
N Leben erihlieht und „der Grab pief 
| außer und intenfiv und 
fei”. Und ba dies unfere 
ihr Gouahnung unb Freiheit 


fih auf. Der benlende Geift 
Naturnothwenbigleit zu überwinden; 
fer Nothwenbigfeit zum Kxrog angenommen werben. 


Er B. & Huber: be englifcen Univerfitäien I. 126 -- 128. 
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lichen Ueber⸗ und 
als das Princip der Vernunft einen Inhalt befigen, jo ift das Beweis 
genug, daß in Yacobi ächte Philofopbie ichlummerte, 
reit$ erwähnte Dogma von bem biretert Gegenſatze im welchem Geift 
und Natur befteben, fie nirgends zur gerechten Darfiellung gelangen lief. 
«+, Währenp biefer a YJacobi’s gegen bie Raifonngmients ber 
Aufklärung Hatte die kritiſche Vhiloſophie Kants bereits in den deutſchen 
Fanden ihre Wirkfamfeit begonnen und "Iacobt's umermüdliche Turnier» 
luft berausgeforbert. Es marlirt mur deffen Lchensphilofophie, wenn er 
‚gegen ben kritiſch wieberaufgenommenen bes Gartefins „Ich vente, 
Aſo Bin ich“ fein „Ich bim, alſo denke ich“ ſetzt, over wenn er bie 
"Rant’jche Forderung „einmal die Dinge nad) uns ſich richten jm laſſen“ 
nur ümgefehrt befichen laſſen mil, weil „in allen Eloßen Vorſtellungen 

Segenfländen außer uns wur Gopien der injefern unmittelbar 
x Me: enommenen wirklichen Dinge zu fehen find, indem alle’ Erfenntniß 
"yes Wirflihen von ber Darftelung des Wirklichen felbft abhängig ge- 
macht if. „Wenn unfere Sinne, fagt Nacobi gegen Kant, uns gar 
nichts ven den Beihaffenheiten der Dinge Ichren, nichts von ihren ge- 
denſeiligen Verhäliniſſen und Beziehungen, Ja nicht einmal, aß fle 
„außer uns wirklich vorhanden find, und wenn unſer Berſtand fih bloß 
"auf eine folde gar nichts von den Dingen ſelbſt barftellenpe, objectio 

platterdings leere Sinnlichkeit bezieht, um durch aus fubjectiütn An 
hauungen, nah durchaus fubjectiven Regelu, durchaus fub- 
jectiven Formen zu verfhaften, fo weißt ih wicht, was ich am einer 
ei 44 Sinnlichkeit und einem ſolchen Berftaude babe, ale daß ich 
damit febe; aber im Grunde nicht anders wie eine Auſter. Ich 
bin Alles und aufer mir ift im eigentlichen Werftande Nichte. Und ich, 
„mein Alles, bin denn am Ende bo auch mur ein leeres Blendwerk 
‚von. Eimas, die Form einer Form; gerade fo cin Gefpenfl, wie 
die andern Erfceinungen, bie ich Dinge nenne.” Vorzüglich befämpft 
er das Kaut'ſche Ding am fich, welches unter dem gebliebenen Unftänven 
durdaus zum Unding werde. „Der transfcenventale Idealiſt (d. i. der 
Denker, der jede Erifteny nur innerhalb ver Begrifflichkeit zu erfaffen 
‚vermag), jagt er, muß den Muth haben, ven kräftigſten Prealisinns, 
ber je gelehrt worden if, zu behaupten und felbft vor dem Bormurfe 
bes ſpeculaliven Egeismus ſich nicht zu fürdten, weil er fih unmöglich 
in feinem Syftem behaupten fann, wenn er auch nur biejen letzten Bor- 
wurf von fih abtreiben will“. Die prophetiihe Hinweiſung auf Fichte 
Liegt unverfennbar in diefen Worten. Aber indem Jacobi vor dem einen 
Ertrem warnt, verfällt er felbft in’s andere, wodurch wir dem ganzen 
Iuhalte nah von dem Wirklihen (tem „Du*) getragen find, „bas an 
der unmittelbaren Wahrnehmung besfelben eben jo wenig bargeftellt 
werben Tann, als das Bewuftjein außer bem Bewußtſein, das Leben 
außer dem Leben, die Wahrheit anfter der Wahrheit“. Und wenn Kant 
von Sacobi mit einem Gomnambeliften‘ verglichen wird, der, auf bie 
höchfte Spitze eines Thurmes geflettert, num träume — nicht, daß er 
auf dem Thurme ſtehe und von ihm getragen werde, fondern daß ber 
Thurm am ihm, am Thurme die Erde hange und er Alles ſchwebend 
te: fo dürſen mir Yacobi vorwerfen, daß bei ihm eim Thurm fi vor 
De, er trage ben Bhilofophen, während berfelbe im Wirklichkeit 

ichte trägt. 

Daf; jede einfeitige Wiſſenſchaft zum Atheismus führe und führen müſſe, 
iſt der große Fund, den Jacobi zur Begründung feiner ensppilofo- 
phie gemacht zu haben glaubte. Schon im feiner Darftellung des Spi⸗ 
noziftifchen Syftems als eines atheiftifhen tritt und dies als leitende 
Foee entgegen. Darum ift ber Denker Peffing Spinozift; darum wirb 
Kants Abfall ven der Kritik der reinen Bernunft im die ritif 
ber practifchen Vernunft fo fehr betont. Und wenn Fichte nun auf ein- 
mal im genialer Gevantenfolge fi felbft nöthigt, den Atheismus (vie 
reine Begrifflichkeit Gottes) anzuerkennen, fo war es nur in ber Natur 
der Sache begründet, daß Jacobi, mie er ben Theismus dem Glauben 
wahrte, fo der Wiſſenſchaft am ſich das Recht, atheiſtiſch zu fein, ge- 
wahrt hielt, ob auch das halbe Deutſchland aus Eifer für die orthobore 
Ehriftustehre über dem Atheiften Fichte herfiel und ihn aus feiner Ge— 
ſellſchaft gleih einem von Gott Gezeihneten ausftieh. Im feinem Schrei» 
ben am Fichte ftellt er die madte Behauptung auf, daß Wiffenfchaft, fie 
mag nun Arithmetik ober Geometrie. ober Tramsjcendentafphifoiopbie 
fein, überhaupt nichts mit der Ihee Gottes zu thun habe, alfo eigentlich 
weber atbeiftiich noch theiftifch fei und eime derartige Frage nur im Ge 
mwande bes Atheismus ale umberechtigt zurüdweiſt, denn ein Gott, ber 
gewußt werben Minnte, wäre gar fein Gott. Diefe Behauptungen er» 
Hören fih durch das Weſen ver Wiffenfchaft felbft, deren idealer Ehn- 
rafter fih in der That mur zu einer Verklärung des Materialismus 
aufloſt. „Reflerion und Atftractien find im Grunde Eins, eine Hanb- 
fung bes Anflöfens alles Weſens im Willen, progreflive Vernichtung 
burh immer allgemeinere Be So iſt das Weſen nad Jacobi 
nur außerhalb ter Wiſſenſchaft und fie ſelbſt nur mebr leere Form, die 


Ta auch das ber 
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* F U 
biebei das Leben zum Vrincip aller Abftraction ee | lea 
Selbſtandigkeit, auf das Selbfifehen und einer Mi de i 
ferorbuung gegenüber darauf hinweiſt, daß wir ſelbſt 


dem Wahren d. i. Wirklihen ſchon deswegen um fein Haar breit mäber 
rüdt, weil das Wahre und das Gemafter ſchlechthin 445 —— 
Durch die ganze Reihe läuft das alte Vorurtheil von ber Divergem 
des Ölaubens und Wiſſens, des Geiſtes umd der Natur, und der gläu- 
bi Yon wie der geiſtreiche Euchclopädiſt wahrt jener jeinen Theil. 
IM eb ie aIiem Beiſte atbuien, jeine Hoffen „Über eine Weiſſagung 

— — Det er ift Kr rege zwei Stühle gejett 
d Bettelbrod — em freimilliges enf des göttliche: si 
& Gehalt res Menden. s ’ ni Dr Ir } 


TREE Folgt.) 
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Ein Gapalier. TREE: 
Ein neutjhes Zeitbild vom Bernard Wörner 
vn (Boriepung.) af yon 
Reichenau ſetzte den heftigen Angriffen ber großen Danie ein un. 
exſchũtterliches Stillſchweigen entgegen. Er mußte nur zu gut, daß 
Commis nah Dutzenden broblos in ber. Refidenz herumliefen, mb wollte 
um feiner Stellung willen jeden rechtlichen Confliet vermeiden, Der ein« 
fachfte Weg, ven Frieden zu erhalten, ſchien ihm der Umtauſch ves 
iainaın ‚Öeen, Ieitesige la vernahe Der. Beircieb Ib ie 
ewähren, und jdeb ı eine drei guten Sechſer zum großen em, 
ſedoch nicht ohne bie Ehre feiner Firma fpeciell in Säüt zu nehmen. 
„Es handelt fi weniger um ben geringen Berluft”, beiehrte er im 
firengem Zone, „als um bie Sache felbft. Verſtehen Sie? Es iſt 
und bleibt eine Schande, daß in unferem Yaben überhaupt ſolches Geld 
angenommen wird. finden das wie rechten Strolche und Pflaftertreter 
aus, jo befommen wir Zuſpruch g und Ihr Safair dürfte ven Er- 
ſatzanſprüchen für ihr ungefhäftsmägiges Treiben ſchwerlich gewachſen 
fein, Nehmen Sie Notiz davon in Ihrem eigenen Intereffe!* 
„IR nice nöthig”, meinte Frau Euphroſine. „Was fragt bie 
junge Belt nah einem folgen Berjehen? Gie hat Geid, Geld in Hülle 
und Fülle, und zahlt den Vettel, as fragt fie nach bem Ehrenpuncte ? 
Man kann diefen und jenen mar als Hanblanger im Paben, bagegen 
nicht zu dem einfachften Dingen im Eomptoir branden, und er gilt doch 
für einen Eommis. ber bie —— find ſelbſt Schuld. Warum 
eben fie ſolchen Sujets aufer freier Station noch ſechs bis acht Gulden 
fair per Monat? Herr Rembrand verſicherte mir erſt geftern, daß 
es jet ganz vorzäglihe, routinirte Ladendiener gebe, bie recht gerne um 
die freie Station‘ ſerviren.“ 
„Herr Rembrand ?“ mieberholte der Hansherr — um uns biefes 
uurichtigen Ausdruclkes zu bedienen — und zog den blafigränen Schlaf- 
rod fefter zufammen. Herr Rembrand denkt andere, als er jagt, und 
fagt anders, als er handelt.” 
„Herr Rembrand ift ein thäriger, gewürfelter Negsciant”, warf bie 
Battin hin, „den fi feine Nachbarn jeverzeit zum Muſter nehmen 


bürften.” 
Er fügte fih das ganze Jahr, 
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Der Herr Gemahl fuhr heftig auf. 
folgfam wie ein Kind, in alle Machtſprüche feiner Frau, aber Gedulb 

und Faffung vermehten, fo oft fie ihm dem verhaßten Nebenbuhler als 

Vorbild Hinitellte. „Herr Rembrand und feine hochweiſe Frau ſammt 

Fräulein Tochter‘, eiferte er, „verſtehen Alles am Beften, wenn mar 

fie hört, fpeculiren am Glücklichſten, kaufen jede Waare um die Hälfte 
bilfiger wie ein anderer Gefhäftemaun, verkaufen ftet® enorm theuer, 
mb bie Peute arbeiten ihnen alle umſonſt. Wenn man aber der Sache 
auf den Grund ficht, fo find es taube Nüffe. Herr Membrand ift eim 

falſcher, gefährlider Nachbar, mit dem ich fein Gefchäft machen, und 
noch weniger vertrauten Umgang pflegen möchte Herr Reichenau, wir 
find fertig‘, brach er kurz das Gejpräh ab, ' welches fehr unangenehm 
zu werben drohte. „Bringen Sie vie leere Geldſchublade wieder am 
ihren Platz. Gute Nacht!" 

Der Eommis empfahl fi, von Herzen froh, daß die Unterhaltung 
einen andern Ableiter gefunden hatte. Er verzichtete gerne auf bad Ber- 
nügen, bie weiteren Ergife ber frau Euphrofine zu vernehmen. Zum 
bfhied Mangen ihm die Worte nah: „So, Du befenbirft noch diefe 
Leute umd ihre Megligenee? Wer bat den Schaden davon? Mein 
Bater, der felige Herr Eomerzienrath, faßte derlei Erreurs viel tiefer 
auf. Ein folder Hobltopf hätte Überhaupt nit als Ladendiener, ſon— 
dem ald Privatier, Millionär oder reiher Baron auf die Welt kommen 
follen. Lauter ſchöne Gefchäfte, mit wenig Concurrenz ...“ 

„Ein Baron — ja, ja! — ein reicher Baron! feufzte Reichenau, 
während er langjam bie fünf Stiegen zu feinem Dachſtübchen hinauf. 
Metterte. Der Ingrimm, melden er ben maflofen Angriffen ver in 
Haufe herrſcheuden Frau gegenfiber niedergelämpft hatte, brach mit je- 
bem Tritte, ten er höher flieg, getwaltfamer hervor: Endlih war das 
iel erreicht — ein ſchmaler niebriger Bang. Ein großer Mann turfte 
& hüten, nm feinen Kopf mit der Dede, melde, vom Dade gebildet 
ſchief herablief, nicht in imangenehme Berührung zu bringen. Man hörte 


v , tiefe Töne und luſtige praſſelude Sprünge, Die Tauben in 
ihrem Verſchlage flatterten un ubig vor ibreu mägtlichen Feinden, den Rakten 
und Altiſſen, welche fih in dem weiten Bodenrevier wie auf einen Reit» 

ihn sumpelten. Reichenau ſchlug die Thiire der Meinen Kammer. hinter 
fi zu, daß es ſchallend vurd as Haus dröhnte, und die flüchtigen 
Nachtwandlec für kurze Zeit verfiummten. Er maß die getündten Wände, 
- das ri Fenfter, bie. ärmliche Einrichtung mit einem werächtlichen 

Blide, Stich wen altem, dreibeinigen Stuhl zornig auf den. Beben, und 

zief im bitterflen, Tone: ..Cs il-unerbört!. IR das in Siubk,‘ rin 
Tiſch. ein Betn für einen Jüngling ‚aus-guter familie, der den Genile 
man, den „Löwen des Tages” Ipielen, der ſolchen bochgetrageuen Täm+ 


bewunderten darin eine ungemeine Lebendigkeit und ſcharfe Judividuali ⸗ 
firung Wir erwähnen bier feinen: Tod Bappenbeime in der Schlacht 
bei. Lutzen, die Schlacht bei Höcfläbt, bie Eroberu anzöjiiher Ber- 


ihanzungen wor Turiu unter Prinz Eugen, — Gegen ift bein 
Be bie lat bei Novi, in Sumä feste ae 
gegen ‚Die, iyranzojen Unno 1797, mährenb Na oleon in, Aeghpten 
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wie biefer Mbelyeid, lementiue, une wi den bes. zn Fouife Mühlbach hat ein ‚Drama h Fried 

60T madien jed? cn, de Bi, ke Wohhe ach ya matt Gr | Bde a ke na De BR * hehe Auf ber 
te ingrimmig auf, umb frcdte die Dand aus nach ben von Monde — Baib —— Golem BE ‚je Ta Balpe: 
en. „Die ver!. „Weld' eine berulide Uus- |»PErcner Deibähe Be RE de 


um am hen Pichtern 9 Himmels meine Cigarre in Brand fehen, 
nã chſten Nacbarichaft Herr n, und frau Wiez! 
Inte Tpmächtenden, heriftrreikeuben Licheoffagen witgen mid in führe, 
ja, in die Hölle meines Dafeind. Yır diefem Rattermeft uf 
junger, gevoller Mais if canpiren, der ſich dom Morgen bis 
Nacht plagt, uud mir feiner Arbeit die gamje Fodhgetragene Sippe 
Sein Dant ift ein Salair, um eim Drittel getinger "als das 
Haustuchts, eine Koft, bie er mit den Dienftboten theilt, und haſti 
ie ein Dagdhund verjlingen muß, und eine Behandlung, für tie fi 
bebanfen: würde. D Elend eines beutjchen Veibeigenen, 
Stlaven in: Hut und rad! — Und doch, umd-bod“, fuhr er, 
Arme mif'gerünzelter Stirue fort, „es muß; Äberflanben 
: jept hieße auf Monate hinaus broblos fein.” _ 
Der Gerante das Liebe Brod fühlte das wallende Blut des 
jungen Mannes bebenienb ab. (ir rich ſich die Stirme, fank auf den 
alten. Stuhl wie ‚ein, Vogel, welchem vie Kugel des Jägers ben flä.el 
gelähmt, und. brätete bumpf vor fi bin. Uñwillkürlich tauchten Bilder 


a un Ge ul melde ihm bie Mutter fo oft vor Augen führte, 
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‘ 2 Er jab feine Mutter, ein blaffes, es Frau⸗ 
einem, bildihönen, bürgerlichen Manne an den Tranaltar treten, 
Ihre Berwanbten fehlten. Arın an Geld und Gut wie Hiob, aber fiolzer 
anf Er Namen und ihr Wappen ald ein fpanisher Örand, hatten fie 
das Fräulein wegen dieſer Metalliancee — wie Frau GEuphrofine ſich 
ausbrüdte, nr: Bor der Welt war bie Ehre bes Haufes gerettet. 
Im Herzen freuten fie fih, am Tiſche ein thätiges Famikienglied weni- 
zu zäblen. Bon mütterliher Seite war nod ein Berwanbter ba, 
jerr dom Tiefenſee, reich an Geld und Gütern und reih an Eigenheiten. 
Auch, er fehlte. Tiefenſee war ein abgefagter Feind der Ehe. Lang- 
wierige Proceſſe trennten ohnehin bie Berwanbten, und erzeugten immer 
neues Gift der Zwietracht. Dem Knaben wurde in fpäteren Jahren 
ber reihe Dnfel nie anders als ein hartherziger Geizhals und meufchen- 
ſcheuer Hageſtolz geſchildert. 
Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 


R. Seit ein Paar Tagen bemerlt man am Schaufenſter einer x 
ſigen Kunſthaudlung ungemein ähnliche Vüften des Pirblings ber Mün+ 
Hemer Opernfreunde, Fräulein Sophie Stehle. Diefe Bilfte erſcheint 
als die im verkleinerten Mapftabe hergeſtellie Copie des in Febenszröße 
mobellirten, vor einiger Zeit im biefigen Sunftverein ausgeſtellt geweie- 
nen, und iſt wie jene von ber Hand des begabten jungen Bildhauers 
Chr. Roth aus Nürnberg. Derjelbe hat ſich tiefer Arbeit aus dem 
Grunde unterzogen, um viejelbe, welche um einen ſehr annehmbaren Preis 
fäuflih zu erwerben it, tem Publicum leichter zugänglich zu machen, 
was Vielen wohl nur erwünſcht fein Kann. 


sh. Großes Aufichen mat ein neues, küuſtleriſch reich ausge 
ſtatietes Wert, welches in Wien durch vie befondere Anregung Gr. 
Mai. des Kaiſere und die reichen Mittel des Ef. Seneralftabes er- 
ſchienen if. Es ift dieß eine umfaffende deutſche Kriegsgeſchichte, aus: 
geftattet mit Bildern, Pbotographien, nach größeren Hanbzeihnungen, 
ausgeführten Eclacdhtencompofitionen verfdierener bekannter Künftler, 
wiertallemand, Feod. Dies, Saul, Emele ic. ı. Das um 
fafjende Wert wird retigirt von ven f. E Oberlieutenant Yeitner, 
der geſchichtliche erzählenne Theil wird von den gewandteſten Kriegsver 
' gen nad tem beiten Quellen bearbeitet und reiht von ten Älteften 
—* bis auf unſere jüngſte Kriegégeſchichte herüber. Mir machen 
beſonders auf dieſe fünfllerifchen Erſcheinungen im Gebiete 

der Schlachtenmalerei aufmerfiam und freuen ums mittheilen zu können, 
baf wir einen Biefigen jungen Künftler, Herrn Wilhelm Diep, als 
einen ganz tafentvellen, tüchtigen Mitarbeiter tiefes Werkes gefunden 
Bir hatten Gelegenheit feine Zeichnungen hiczu zu fehen und 


* eine ‚Häpe def Defeins! Ned einige Stufen inauf, und ["$ERBeR 1 


— von Wales ausführliche Berichte brachten 


Da Timescorrefpondent 
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*, Die (londoner Zeitungen, »weldhe,-über die Hochzeit des 
i achten, . haben aus biejem 
Anlah einen noch nie dageweſenen Abſatz erreicht. Der, Daily Telegraph 
verfaufte 230,000 GEremplare, die Times festen 130,000 Gremplare 
ab, und tie, Illuſtraded Loudon News fomnte ber Nachfrage nicht einmal 
genügen, da fie tie auf 300,000 Eremplare 9 —— fage uur 
zwei Driltheilen zu —— ‚nermodhte, — Uebrigens berenet ber 
. d. Wuffel eine Geſchichte ber Hochzeit 
zu Windfor vor, die mit Holgfcnitten auf das plänzenpfle ausgeflaitet 
werben fol, en 
* Dr, Iutber hat am 15; Märg auf ber fläbtifchen Sternwarte 
zu Bill, bie zmwölfte ee Fe Sag Ds ift 
am 23. auf ber bonner Gternwarte beflätigt worben ımb man hat 
biefem 78. der Meinen Planeten zwifhen Mars und Jupiter den Na— 
men Diana beigelegt. ee Kauxarıı 
Buftan zu 


- De iſche Sa und befannte. 
— art Kaum e—— ———— ut 
zum Hoftheaterintendanten en worden; ‚mit Genchn 

Buttlig dieſe Stellung nad —S—— 


nigs von Breufen wird 
lung nach Paris antreten. 


- Die vielen bereits Seicichten der. franäf 
——— Hin tun le aaa a — 
worben, vom bem focben ber erſte Band erfchien, der ben aum ben 
1788 —1791 umfaßt. Gaftille fol übrigens in feiner de Is 


—— alle drei franzöſtſchen Revoluuonen mad) einander ſchildern 
wollen. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Bien, 26. April. Einer Grtramitiheilung der General - Eor- 
rejpandenz zufolge Mind die kaiſerlichen Entſchließungen bezüglich der 
Einberufung ded Sicbenbürger Landiags bereits berabgelangt. Die 
Einberuiung desfelben nad Hermannftadt iſt für ven 1. Juli be- 
vorſtehend. 

OD Brüffel, 26. April. Malaret, der fran dſiſche Geſandie, iſt 
durch eine Circulardepeſche Drouyns beauftragt, die belgiſche Regiet⸗ 
ung. einauladen, ſich den Schritten der Großmächte in der Polenfrage 
anzufchlichen. } 

D Newvork, 16. April, Die Befürdtungen eines, Krieges mit 
England nehmen zu Die förerirten haben die Einnahme Charleſtons 
aufgegeben. Gin Gerücht fagt, eine neue Note Sewards an Arams 
macht En,land verantwortlich, wenn es Dad Bauen von Sonderbunds⸗ 
ſchiffen geitattet. Goldagio 5314, Wechſel 166. 





Berlin, 25. April. Die Norddeutſche Zeitung hört aus Pofen, 
daft den dafelbft in Gewahrfam befindlichen  ruffifchen Unterthanen vom 
Amm eſtie-⸗Erlaß pretelellariſche Mittheilung gemacht worden if. Die 
Mehrzahl bat tie Abficht zu erfennen gegeben, im die Heimat zuridzu- 
tchren, und bat dazu bie Erwirlung rufjticher Päſſe erbeten, 


$ Münden, 27. April. Aus dem Amtsblatt für Oberbayern er» 
fehen wir, daß in biefem Regierungsbezirle zur Zeit acht Rettungs- 
bäuier für verwahrfefte Kinder beſtehen, zwei davon mit größerem 
Oruntbefige. Ihr Vermögen beträgt zujammen ungejähe. 60,000 fl. 
Die Zahl ter PFileglinge war im Jahre 1861,62 340. — Nach einer 
Viinifterin Entfhlichung vom 8. d. M. brauden vie zur Vermittlung 
ber Zuficlungen bei ven k. Bezirloamtern beihäftigten Pofiboten nicht 
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befonders hiefür vereibigt zu werben, da fie auf ihre Dienftesinftrnetion 
eidlich verpflichtet find, 

* München, 27. Upril. Morgen Nachmittag 3 Uhr findet im 
nörblien Pavillon der Marimilians:-Schrannenhalle auf Einladung des 
Herrn erften VBürgernteifters von Steinsborf ald Wahlmann, eine * 
meine Berfammlung ſämmtlicher Wahlmänner ber 62 ze 
hufs einer Vorbeſprechung zu ben übermorgen ftattfindenven Landt 
wahlen ftatt. Auf Heute Abend hat Herr — Rofipal eine 
ladung an bie BWahlmännner in die Tonhalle erlaffen, zu welcher aud 
bie Urmwähler Zutritt haben. 

* Berlin, 24. April. Es beflätigt ſich wolltommen, daß auf dem 
oſtlichen preußifcen Telegrapbenflationen bie aufgegebenen Depeſchen 
über Borgänge auf dem polnifhen —— einer Cenſur unter 
ftellt werben und je mach Befund ihre Abfendung verweigert wirb,. Dies 
iſt meuerlich mit zwei am bie Köln. Ztg. gerichteten Depeſchen geſchehen, 
und der Bresl. Ztg ift auf ihre Beſchwerde wegen ber verjpäteten . 
i Depeihe der ausbrüdliche Beſcheid geworben, 
daß die Breslauer Telegraphenftation erft wegen „Buläfligleit des Du⸗ 
Haltö” bei ber Berliner Telegraphen- Direction 
müflen. 

Berlin, 24. April. Aus den Kreiſen Thorn und Kulm find von 
den Städten und vom den Gütern der Polen 600 Mann, darunter 100 
Derittene, über die Grenje gegangen. Bon einem Detachement aus 
Lipno angegriffen, find die Berittenen entflchen, das Fußvoll und bie 
Bagage wurden feflgenommen. (W. BI.) 

Aus Berlin berihten dortige Blätter: Im dieſen Tagen haben 
der franzöftfhe Botſchafier, Barom Talleyrand-Berigorb, und die Ge 
fanbten Game, Baron dv. Jaerta, und Defterreihs, Graf Karolyi, 
häufig mit einander conferirt, 

Turin, 24. April. Die heutige „Opinione’‘ freibt: Die Ant 
wort unferer Regierung auf die franzöfliche Note in Betreff Polens ift 
nach Paris abgegangen. — Bir en, daß dieje Antwort, obwohl 
fie den Wunſch ausprüdt, daß die Mitwirkung Ralient zu einem gün- 
fligen Refultate der Schritte Frankreichs - vermödte, dennoch 
bie durch unfere befonderen politiſchen Zuftänne geforberte Freiheit der 
Action aufrecht halte, 

Die amtliche Zeitung im Turin erflärt die 3 enachricht, wel. 
Her zufolge Cialdini dem en Kaiſer 60,000 Mann Hilistrup- 
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pen zug babe, als falſch, da vie Entfcheibung vom Rriegeminifter, 
nicht von int abhänge, und man auf foldes Anfinnen erwibern 
müßte: Berlaffet vorher Rom und verpelft uns zu Benetien. 


Rom, 24. Upril, Der „Dffervatore Romano’ dementirt bie von 
den Journalen gebrachte Nachricht, ver Papft hätte eigenhändige Schrei⸗ 
ben in Betreff Polens an die Raifer von yuig bar Frankreich ge 
fenbet. Die „Beneralcorrefponveny* bemerkt dazu: Die falihe Meldung 
der „Europe mag wohl dadurch veranlagt worden fein, daß ber heilige 
Bater Gelegenheit nahm, feine Freude und dankbare Anerfennnung über 
die Haltung Defterreihs im der polniſchen Frage auszudrücken. 

* Paris, 24. April. Die „France“ will wiffen, ber englifche 
Botſchafter in Gt. Petersburg, Ford Napier, Habe von feiner Regierung 
eine Depefhe erhalten, welche ihn auffordert, auf eime Beſchleunigung 
der Antivort des Fürften Gortſchakoff auf die jüngften Noten zu dringen. 
erg Hamelin, welcher fehr ſchwer erkrankt war, befindet ſich bebeu- 
tenb er. 

*Es liegt ums jet ber Wortlaut der in der polnifhen Angelegen - 
heit nad St. Petersburg ergamgenen franzöfijchen Depeſche vor, ir 
nehmen davon Umgang, bemjelben mitzutpeilen, ta er faft wörtlich mit 
ber im Mr. 112 unſeres Hauptblattes abgebrudten Analyfe übereinftimmt. 

“ London, 24. April. Im Oberhaufe antwortete geftern Lord 
I. Ruffel auf eime Anfrage des Lord Elanricarde, daß bie englifhe Re» 


gierung eine Beſchwerde Heim Cabinet von Washington bezüglich ter 
don den füberirten Schiffen wengenommenen Handelsſchiffe eingereicht 
habe. Das von dem amerikanischen Gefandten im London einem nach 
Merico beflimmten Schiff aus geſtellte Geleitſchreiben nannte Lord Kuſſel 
ein ungemwöhnlihes und unentihuldbares Schreiben; die Haltung bes 
amerifanifhen Gefandten eine umverzeihliche. Ich werde mich, fagte Lord 
I. Ruffel, über dieſen Diplomaten nicht beklagen, aber ich werde mid) 
direct am ſein · Regierung wenden, und biefer bie Entſcheidung barüber 
überlaffen, wie ein folhes Benehmen zu behandeln jei, 

Berlin, 24. April. Die befannten Demokraten Modbertus und 
?. Bucher haben fih im der Arbeiterfrage mit Herrn Paffalle einverftan« 
den erflärt, Herr Robbertus im einem noch zu veröffentligenden Schrei- 
ben, Herr Buder in einer Zufgrift an das beipyiger Gomite, in mwelder 
er zugleich verſpricht, in Leipzig einen Vortrag über die Frage zu hal · 
ten, „mie fih die fogenannte Mancefterpartei zu dem Weſen jebes 
Staates und zu ben Aufgaben ber gegemwärtigen Staaten verhalte.“ 

Nah einer Mittheilung aus St. Weteröburg in der All; Big. 

die Roten der drei Mächte vom 17. de. in Zwiſchenräumen von 
e einer Stunde dem Fürften Gortfhatoff überreicht worden. Lord Ra- 
pier exſchien zuerſt, bamn folgte ber franzöſiſche Botjchafter und zulttzt 
ber Öfterreichijche Geſandte. 

Barfchan, 21. April. Der Stadipräfitent Sigismund Wielepolsfi 
hat bereits feine Entlaffung erhalten, und zwar infolge des Briefes an 
den Prinzen Napoleon, ber im Paris mmangenehm berührt zu haben 
ſcheint. Der junge Markgraf fol um die Gnade gebeten en, feine 
Entlaffung mit bem bier bei höheren Beamten nicht ungebräuchlichen 
Anstrud „anf eigenes Verlangen‘ ober „‚Kraufgeitshalber” zu veröffent- 
lichen, Über auch biefe Rüdfiht wurde ibm aus bem Grunde veriei- 
gert, weil er in ben Brief bie Perfon bes Kaijers hineingezogen babe. 

Die nachfolgende Depeſche ift aus Warſchan bei ber k. ruſſiſchen 
Botſchaft in Wien eingetroffen und ber ae Zeitung” mitgeteilt 
worden: Padlewaly, ber ſich gegen bie premfifche Grenze begeben hatte, 
um mit einer Bande zufammenzutrefien, die eben in das Königreich 
Bolen eingebrangen war, ift bei Mypine gefangen worden. Die Banbe 
wurde erreicht und im bie Flucht gefchlagen. * unter ben Befchlen 
des Barons Meller Zatomelsty fiehende Detachement bat am 20. April 
eine anbere Infurgentenbandbe bei Brzuca gejchlagen. Im Gouverne - 
ment Auguflomo bei Sein find die Infurgenten vom DOberfilientenant 
Urtemiew gefchlagen worden, der ihnen beträcdtlihe Verlufie beibrachte 
Im Gouvernement Plod iſt eine noch bebeutenvere Bande am 16. April 
im Walde von Stempe gefhlagen worden, An bemielben Tage wurbe 
eine zweite Bande im Bezirke Lipno zerfprengt. Im Gouvernement 
Lublin hat ein vom Major Sternberg geführtes Detachement am 16. 
April die Bande Lelewels im Walde von Borow geſchlagen. Die Iu- 
fargenten hatten 70 Todte und verloren Waffen und Gepädflüde. Am 
15. Upril wurde eine 300 Dann flarfe Bande bei dem Dorfe Wulka 
pleszfzansfa von einer aus Biala unter der Führung des Hauptmannes 
Derfeiden gelommenen Colonne gefdlagen. Die von Rabomet aus 
erpedirte Golonne bat am 21. April bei dem Dorfe Czermno nicht 
weit vom Vrzeboz eine 400 Mann ſtarke Bande im die Flucht gejagt. 
Die Imfurgenten büßten viele Leute umb einen großen Theil ihrer 
Waffen ein, 

Athen, 18. April. Bei der feier des Ofterfeftes find 14 Ber- 
fonen durch unvorſichtiges Schiehen getöbtet ober verwundet werben. 

* Sharleöton, 8. April. Die Föderirten machen keine Diene, 
den Angriff zu erneuern. Der franzöſiſche Eonful in Charleston bat 
fi mit dem franzöfligen Dampfer Milan“ nad Merico begeben. 





Serautwertlihe Mebacıon: 
Kür dem wigtpalitifhen Theil: Dr. I. Ersfe. 
Et dem pelttifde. Tpell: 2.9, Hom, Dr. A. Ppörimerr, 





Zelegraphifche Witterungs-inzeigt, mitgetheilt von der Lönigl. Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 
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Heberfidt 


Ein Eavalier, ein beutfches Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Fortf.) — Friedrich Heinrid Jacobi. (Fortſ. — Zur Gr 
fhihte des Studentenlebens auf den engliſchen Univer 
fitäten im Mittelalter. (Schluß.) — Rotizen. 


Politiſche Nachtichten. 
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Ein Gavalier. 
Ein deutfhes Zeitbild von Bernard Wörner. 
: (Bortfegung.) 

Die Jahre der Kintheit Tagen vor ihm wie ein herrlicher, im Ihön- 
ften Blumenflor prangemder Garten, Zahlreicher als bie buntfarbigen 
Schmetterlinge darin waren feine Wünfhe, aber bie [hwahe Mutter, 
welde im dem einzigen Sohne den Sproffen eines edlen Geſchlechtes 
ab, wußte fie alle zu befriedigen. Er bemerkte es nicht, wie ſchwarze 

etterwolfen über dem Haufe aufftiegen, und der vernichtende Blitzſtrahl 
bernieberfuhr. Im. Folge ungünftiger politifher Conjuncturen trat eine 
Handelektifis ein, und mit ihr viele Banferotte. Reiche Häufer flürzten, 
und riffen im ihrem alle die junge Firma Benno Reichenau zu Boven. 
Sein Bater war ein Bettler, aber — ein ehrlicher Mann, Er fah ber 
Belt feft in's Auge, denn er hatte Alle bis zum leisten Heller bezahlt. 
Die Noth zog ein. Der unglüdlihe Kaufmann fuchte eher feine fja- 
milie ald Unterhändler zu ernähren, bevor er fi vor ber bettelftolgen 
—— Fl ‚ um burd ihre Verbindungen irgend eime Stelle zu 
erhalten. Es te, nicht lange. Uebermen ſchliche en, ’ 
vol burhwacte Nächte, * und Gram —— Bad 
beit, und rafften ihm raſch dahin. Nun folgte eine büftere, traurige Zeit, 
bie nichts als Elend uud Thränen im ihrem Schooße barg. Er fah 
feine Mutter jammervolle Briefe ſchreiben an ihre Familie, an ben rei- 
Gen Dntel. Sie blieben ohme Antwort, oder kamen unerbrochen zurück 
Die flädtifge Armencaffe und bie Unterfiägungen der Raufmannsgilve 
wehrten der härteften Reth. Die Wittwe, ben gebrodenen Stolz ber 
Freün im Herzen, ſchloß fih von aller Welt ab. Sie fparte ſich für 
ben Knaben die fürglichen Biſſen vom Munde, und erzählte ihm Tag 
für Zag von dem ſchönen, herrlichen Leben bes reihen Ädels, und wie 
glädiig fie fein fünnten, wenn fein Bater ein Baron geweſen wäre. 
Diefe phantafiereihen Bilder serhielten manchmal Leben und Geftalt. 
Der Briefträger fam jeden dritten Monat, und mit ihm fiel ein Son⸗ 
nenſtrahl in das einfame Dacftübhen. Er brachte einen Brief ohne 
Worte, ohne Unterfhrift, aber mit zwei Banknoten bejhwert. Die arme 
Mutter war überglüdtih. Sie te nicht an Nahrung, nicht an Sleib« 
ung. Hm und Schwert, Mustete umd Trommel, Kanonen, Fahnen 
umd ſonſtiges Spielyeng, wie e8 einem jungen Baron gejiemt, mußten 
in's Haus. Us man fie mad wenigen Jahren auf den Gottesader 
Hinaustrug, lautete das Berdiet ber Aerzte: Geſtorben an Entträftung. 

Nad dem Tode der Mutter öffneten ſich die Thore des Waifen- 
Haujes für den Knaben. Ein Mann in der Livree eines Bedieuten 
brachte ihn dahin. Mad breidahren wurde er entlaſſen. Derfelbe Die» 
ner nahm ihn wieder in Empfang, und brachte ihn zu einem Kaufmanu 
im bie Lehre. Bon da an kümmerte fic Niemand weiter um ben Pehrling. 

Reichenau erhob ſich mit einem tiefen Seufzer. Sein Did fiel 
unwilllurlich im den Spiegel. Das regelrechte, blaffe, wie aus Marmor 
geſchnittene Seficht, welches ihm entgegen trat, jah bei der unbeflimmten 
magiſchen Beleuchtung bes Mondes noch intereffanter aus. 


Thwarzen, fraujen Loden, weiche in die weiße Stimme trängten, linfs 
aand reits zuräd, drehte Das zierliche Schnurbärtchen wie ein junger 
Gavalier in bie Höhe, fette ben rechten Arm im die Seite, umb bog ben 
Korper — vor. Sein glänzendes Auge ſchien herausfordernd ein 
ſchõneres Bild zu ſuchen. 

ae * dem Spiegel eg, rn a A} unb 
ewig * te er, „am biejen Kopf, dieſe biefe Figur! 
Was ihr an imponirender Größe abgeht, wird durch ben feinen, — 
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Der Herr 
im Spiegel lächelte zufrieden, als gefiel er ſich felbſt, ſtrich die glänzend 
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mäßigen Ban boppelt erfegt. Ih möchte fie nur eim einziges Mal in 
der reichen kuappen Uniform eines Huſaren- oder Artillerieofficiers jehen! 
Sie müfte die Herzen aller Damen bezaubern. Die glänzendſten Eirfel 
würden ſich öffnen, um dem fhönften Manne der Stadt, natürlich auch 
dem Erſten durch feine Tomenure und Bildung, ihre Hulbigung barzu« 
bringen. D hätte doch meine Mutter nicht den unfeligen Biggeif “ 
mat, einen Bürgerlichen zu heirathen!” (Er faltete bie Hände, und (ab 
ſchmerzlich bemegt in tie flille Naht. „Zur Hälfte rollt adeliges Blut 
in meinen Adern, sans doute — was nüßt es mir? 9a, fönnte fi 
mein Bater, flott ver Mutter bes even Stammbaumes rühmen, banır 
wäre ih „VBon” — mwirflih „Bon“! Ich diente ohne Zweifel ala Of- 
ficier im der Gavalerie, hätte Hunde, Pferde, Lakaien und Wagen. Der 
Staat müfte mich ernähren, meine Revenuen aber würden mir die Welt 
zum Himmel umſchaffen.“ 

Der Eommis flüste die Arme auf ten Tifh, und verfanf abermals 
in tiefes Sinnen. Sein Geſicht verklärte fih, feine Augen leuchteten. 
Seine Fippen bewegten ſich, aber nur einzelne, abgebrochene Worte bran: 
gen beutlid hervor: 

„Superbe Cigarren, Herr Ramerad, ſuperb!“ 

„ab, nicht fo immenje! — Negerftengel, von Cuba.“ 

Direct importirt ?" 

| „Comme toujours. He, Gargon, ein anftlänbiges Dejeuner! Was 
bietet tie Küche?“ # 

| „Blangefottene Forellen mit Sauce, gebratenen Rapaun, Cems- 

‚ braten, Schinken, Zungen, Salami, Sarbellenbrob .. .“ 

N „But, gut! — Bringen Sie das ˖ Alles zufammen ber, aber ſchnell! 

ı Toute de suite! — Wir werben uns wählen, Herr Ramerab, darf id) 
Sie zu meinem Meinen Dejemmer einladen? Später könnten wir mei« 
nen neuen Wagen probiren.” 

| Wir fahren bei ber holden Bianka vorüber, fie iſt am Feuſter, fie 

| : „Mutter, Mutter, komm geſchwind! Dieles herrliche Gefpann, 
bie brillante Kaleſche, feberleicht, wundervoll biefer Roffelenter! So muß 

Helios, der Bruder Auroras, feine feuerſchnaubenden Roffe und feinen 

flanmmenden Sonnenwagen auf hoher Himmelsbakn gelenkt haben. O Hims 

; mel! die Peitihe meigt ſich gragids zur Seite, er grüßt herauf; bie 

Stimme ſchwinden mir..." 

„ag, da iſt ber Herr Graf?” 

„Sie aud bier, Herr Baron?" . 

„Da wohl, Herr Graf, wir biniren gewöhnlich im Hotel de UEu-⸗ 
rope ‚Man finber hier die feinfte table d’hote, immer fjrembe, 
noble Gefellihaft. Und nad einer folden Probefahrt mundetn's beppelt‘ 

„Ih Hatte das Bergnügen, Sie zu ſehen. Feurige Hoffe, hübſche 
Burſche, fanes, famos — aber... .* 

Pr mißfällt Ihnen daran, Herr Graf ? 

j „Dh bezweifle ihre Renntüchtigkeit. Mille perdons, aber fie gehen 

' nicht in 60 Minuten nah Schwebhofen.“ 

! „Meine Rappen? — Spielend fahre ih ven Weg in 50 Minuten, 
Parole d’honneur · 

! „In 50 Minuten? — Herr Baron, ich wette hundert Dufaten für 

das Gegentheil.’ 

„Kopp, es gilt! Mir fahren heute Mittag auf meine Jagd. Der 
Weg führt über Schwebhofen. Die Herren find Höflichft eingelaben. . .“ 

Der letzte Het hat begonnen. 

„Ah, ah! — Der Herr Lieutenant von Meichenan: So ſpät! Und 

wie echauffirt! - Seine amgebetete Donna feiert die größten Triumphe 
vor ausverkauften Haufe. Selbft der Hof ift zugegen und — er fehlt? 
| Wirft feine Kränze ? 
„Eine unverzeihliche Nachläſſigleit in den Augen einer gefeierten 
Künfilerin! Er wird morgen um fchönes Wetter bitten dürfen. Die 
Herren hielten eine große Veitfahrt. Reichenau u mit feinen Rappen 
; in 40 Minuten nah Schwebhofen, und Graf Stern war um hundert 
| Dulaten leichter. Das brannte verteufelt, Die Wettluft ſchien aud nie» 
! mals dem folgen Cavalier fo in die Glieder gefahren zu fein. Während 
| der Dagd laſſen fie ihre Reitpferde binaustommen. Es gilt abermals 
| hundert Dufaten. Das Theaterportal iſt die Siegespalme. Sie fprengen 
bei Nacht und Nebel dahin, über Stod und Stein. Reichenau ſteht im 
‚ feiner * der Graf... halt! da kommt er,.wenigftens zehn Mine 
| ten zu “ 


) 
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„Dort gefiegt, hier verloren. Reichenau fällt ſicherlich drei Tage 
in Ungnade.“ 

„Ih will nicht hoffen. Wenn Donna Bianca biefe Heldenthaten 
hört, wenn er zu ihr ſpricht — auf Wort! fie lächelt durch Thränen, 
und “ 


Die ſchweren Tritte bes Haustuchts, welcher durch ten Gang nad 
der näcften Kammer ftofperte, erjhredten ben Träumer, und riefen ibm 
die Wirklichkeit zurüd, Er wollte nichts von ihr wiſſen, drüdcte die Au- 

en feft zu, und ſuchte eilig feine Ruheſtätte. Bald umſchwebten ihn 
liche Traumgebilde Seine Lippen bewegten ſich. Cr mochte fort 
und fort wünſchen: Wäre ih von — von — von! 
(Bortfegung folgt.) 


Friedrich Heinrich Jacobi, 
ein deutſcher Philofoph. 
(Sortiegung.) 

Daß Iacobi dadurch, wie er bie Fichte ſche Lehre widerlegt und 
anerfannt hatte, aud den Autor ber Ioentitätslchre, folange berjelbe 
ausſchließlich am diefem Begriffsfoftem fefthielt, für abgeurtheilt glaubte, 
war ganz in ber —— Jacobi's begründet. Der uufrigtige 
tlare und baare Naturalismus fteht für Jacobi als ſpeculative Lehre neben 
dem Theismus gleih unfträflih da Diefes bulbfame Berhältnig mußte 
fib jedoch von Seiten Jacobi's zu einem feindfeligen geftalten, als 
Selling die ihm von Jacobi zugerwiefene Sphäre überfdritt und auch 
als Raturphilofop von Gott und fFreiheit reven zu bilrfen meint, wie 
dies vorzüglich im dem philofophiihen Unterfudungen über das Weſen 
der menſchlichen Freiheit geihah Es mußte fih Yacobi Öffentlich gegen 
eine Lehre verwahren, die durch die Heraushebung ber genialen Sub» 
jectivität and der begrifflichen Allgemeinheit Perfjönligteit und Freiheit 
ohne den Jacobiſchen Salto mortale (Sprung auf Peten und Tod) ret- 
tete. Er mußte entweder in Betreff einer Unverföhnlichteit der Wiffen- 
ſchaft und des Lebens fein Vorurteil aufgeben oder eine derartige Ger 
danfenentwidlung, vie in ihren Angriffen auf tie Alleinberedhtigung des 
Gefühle das pbilofophifche Evangelium Jacobi's angriff, vernichten. 
Dies zu bewirken, erſchien „das Buch von dem göttlihen Dingen und 
—— enbarung“ — und der alte Spruch; Hide Neues unter ber 

et findet bier feine buchſtäblichſte Anwendung, wenn man nicht 
die Berbrehun ber Schelling’jhen Philofophie als neue Säge ber 
Weisheit let. „Wiflenihaft und Naturalismus find Eins, darum 
it es das Imterefje ber Wiffenfchaft, daß fein Gott fei, nur Natur. 
Auch dem Theiften ift Gott aufer der Wiffenjhaft; aber er kann nicht 

seben, daß fein Gott mit der Natur bes Naturaliften vermengt werbe. 

ine Erflärung wie: „Natur fei bie heilige fhaffende Urkraft der Welt, 
die allein Dinge aus ſich felbft erzeuge und merkthätig hervorbringe; 
fie fei der allein wahre Gott, der Yebendige” — würbe die Brage nur 
noch dringender zurüdforbern. „Ich bin, ver Ich bin“. Diefer Madıt- 
ſpruch begründet Alles, Ih bin: am Anfange war das Wort. Wo 
dies inwendige Wort ertönt, ift Vernunft, Perſon, Freiheit und Geifted- 
bewußtjein. Daß ber Menſch tem Geift zu denlen 
den Menfhen ehrt umb wahr macht, Die Matur verbirgt Gott, 
Menſch offenbart ihm kraft diefes Geiſtes. So 
Wiſſenſchaft immer ihre Berechtigung. Wer fie aber 
foftem durch den Sag: über der Natur fei nichts, 
allein berechtigt hinſtellt umb burdh fie jogar über und 
aburtheilen will, der lügt, denn er will nichts wiffen von bem wahren 
Gott und ſcheut fich ‚ihn zu leugnen — mit den Lippen.‘ m 
lings „Dentmal der Schrift Jacobiſs von den göttlichen Dingen‘ ift 
wie eine verheerende Lawine über Jacobi hingeſtürzt. Es hat ven 
6Bjährigen Dann ſchwer, wir dürfen fagen, zu Tode getroffen. Yacobi 

das Urtheil der eit, die, weil er fid feine Mühe fie 

zu verftehen, über ihn hinausgefäritten, [wer empfinden. Dieſer Mann, 
der noch 1779 zum Yülich-Bergijchen Geheimrath und zum Minifterial- 
teferenten über das gejammte Zoll- und C en ernannt worben 
war, der 1804 einen erneuten Ruf nah Münden und 1807 bas Prä- 
ſidium ber nem conflituirten Academie der Wiſſenſchaften erhielt, mußte, 
als er nad; dem Erfheinen bes „Denkmals“ ıc. zurüdtrat, feinem befti- 
gen Gegner als Nachfolger ernannt fehen. Zurüdgezogen, fein philofo- 
phifches Teflament im feinen Schriften zufammenftellend, lebte er nod, 
geliebt im Kreiſe feiner Freunde, faft vergeffen von ber neuen Zeit, bis 
1819. Der 10. März war fein Tobestag. 

Ein Dann voll glühenver Begeifterung fite die höchſten Ideale des 
Lebens — für Gott, Freiheit und Unfterblichkeit, dem todten Buchſtaben 
und Begriffe gegenüber voll Lebensmuth, voll unerjhätterliher Gewiß- 
heit eines aus der Tiefe des menſchlichen Herzens jelbfländig ſprudeln⸗ 
den Lebens warb mit Fr. Hr. Jacobi zu Grabe getragen. Es hatte 
in Manı ausgerungen, ver, indem er die Audartung feines Zeitalters, 
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jene berrfchende Kriecherei oder Charalterloſigleit, als nicht im Worte 
figend, wohl aber im Leben, im Berlufte des eigenen Selbſt, erkannte, 
fie fein Leben hindurch mit fprühendem Haffe verfolgte. Hatte er 

unter die Zahl jener Männer gezählt, vie in fi zur Erfenntnig gefom- 
men, daß im Leben ein in ben Begriff auslaufender Idealismus fowie wie ein 
tobter Hund müge und baf es ſich mit einem blinden Schwören auf 
den Buchſtaben der Schrift nicht beſſer verhalte; zählte er doch zu denen, 
bie um biefer Erfenntmiß willen die Wiedererfriſchung der Zeit nicht ven 
ſchönen Worten und flarrem Doymatismus (Hangen am Ülten) abhän— 
gig fahen, fondern vom einer imni 3 anbergreifung der innern 
und äußern Offenbarung. Und Yacobi war ſich dieſer Sache fo gewiß, 
baß ihn felbft ein Schluß aus Dentnothwendigkeit nicht im ber Lieber» 
eugung wanfend machen konnte, daß Alles und Jedes auf dem Men- 
hen, wie er ift und firebt, beruhe, daß nicht der Begriff, fondern das 
Individuum im ber Fülle feiner Triebe allein vente und lebe. Er hatte 
mit biefer Ueberzeugung gelebt, geliebt und ift mit ihr durch bie Todes» 
pforte gefchritten. Nicht im der Ratur, im bir ſelbſt — jo dachte er — 
findeft du vie Stimme des en, findet bu mit dieſem Iebembigen 
Borte den Schlüffel für das geichriebene Wort, findeft du das Berfländ- 
niß zu jeder Offenbarung, denn Eins ift Menſch und Ehrift ſein. Und 
jo glaubte er um biefes willen, daß mit der Eröffnung der imerflen 
Geiftestiefen, mit der Hervorhebung ber Kraft und der Bcbürfniffe des- 
eine geiflige Erfrifhung im mothwenbigen Bufammenhang ftchen 


t. 

Jacobi gehörte zu dem endſten unter ben Erſten, bie für 
die lebentige Inbivitualität im dem Gebiete der Wiſſenſchaft, wie ber 
Religion und Moral den zwar entriffenen, aber wohl berechtigten und 
unabweisbaren Sig forberten, die mit dem heiligften Gifer dieſe Wahr- 
beit der Mitwelt offenbarten, damit fie im Pfuhle der Unwahrheit und 
bes Unglaubens nicht gänzlich untergehe. Gr gehörte zu denjenigen, bie 
fi) Gotteswädhter zu fein bünkten und darum zu jeder Stunde voll 
fommen geräftet baftunden und gegen wahrhafte wie eingebilbete Feinde 
der Gottheit mit jenem herben gegnerifchen Ausbrud, ber allen Jenen 
innemohnt, melde für die eigene innere Ueberzeugung fechten, losſchlugen. 
Auf viefe Weife war der Tonf tolerante Dann bei feinem Paraboron 
der Toleranz in Eonflicten, die feine Herzensmeinungen bebroßten, fo 
unbuldfam, daß nicht felten im perfönlihen Verkehr geſchloſſene Freund - 
fhaften ein Mägliches Ende nahmen 

(Schluß folgt.) 


Zur Gefchichte ded Studentenlebend auf den engli« 
fchen Univerfitäten im Mittelalter. 
GSchluß.) 

1297 und 1854 lieferten ſich Univerſität und Stadt Orford bie 
blutigſten Schlachten und 1388 umb 1389 fanden bier große Kämpfe 
zwiſchen ben Nationen des Südens und Nordens flatt Dabei fm es 
gewöhnlid vor, daß bie Juden geplündert wurben. 1347 ziehen fogar 
die Lehrer geharniſcht gegen die gleichfalls bewaffneten Studenten aus, 
um fie zum Gehorfam zu zwingen, Auf beiden Geiten fam es zu 
Tobten und Berwunbeten, die erflern aber der Mehrzahl der Lehe 
— Bar bie im Rampfe mit ber 

angeführten Jahren ber Fall 

end Hülfe, bie in grauen» 
ber Uni t und all ihre Habe 
onfur, ba boten die Sirchen e Afyle 
mehr, alled, was dem erbitterten Bürgern und Bauern tn bie Hände 
fiel, wurde fhonungslos mifjhandelt oder getödtet. 
tilgungstrieg entbrannte ba gegen i 
früher war die Univerfität Orforb 
tergangs. Als 1209 ein Stubent, 
da ne ein 
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ganze Univerfität, Magifter um ver Zahl, verließen 
hierauf die Stabt, und nur durch bie eifrige Verwendung bes Biihofs 
von Zusculum wurde der Eonflict beigelegt. 

Als im Frühling 1238 der päbfllihe Legat Dito nah Drforb ge- 
lommen war und im ber Abtei Anch feine Herberge ge⸗ 
nommen hatte, ba entflanb zwiſchen ber Univerfität die zu feiner feft- 
lichen Begrüßung binanszogen waren und bem italimifhen Dienern bes 
Kirhenfürften, welche ſich grob und orbernd benommen hatten, 
ein Streit, ber bald in Schlägerei umb Tödtungen überging. Die ita- 
lieniſchen Thurhilter ſchienen nämlich die anlommende Deputation nicht 
fogleih vorgelaffen zu haben, worauf diefe mit Gewalt, trog des Wi- 
berftandes der Römer, in’s Kloſter drang. Während biefes Tumultess 
bat ein armer iriicher Kaplan ven Koch des Prälaten um etwas Nahr = 
ung; biefer aber wies ihn mit ſcharfen Worten ab umd goß ihm zuletz t 
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e Brühe in's Geſicht. Dich gewahrend ſtreckte ein Walliferftudent 
Koch wit. einem Pfeiljhuß nieder, worauf der Kampf in hellen 
Flammen aufleverte. Die Scholaren belagerten bie Abtei und fluchten 
möglichen Laſterungen auf den Legaten. ber für vie Nacht auf dem 
eine Zuflucht nahm und am mädften Morgen auf ſchnellem 
‚ber gefährlichen Gefahr ſich entzag. Gr —— 
dnig, der darüber höchſt ergrimmt das Kloſtet mit 
imige 30 der Händelftifter einfangen und in Ket ⸗ 
aus: fie fi ſpaͤter Losfaufen mußten. Der Legat 
Iuterbiet, und der König übertrug zum 
feiner Gtrafbefehle. Da lich num 
Lauf. Scholaren 
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ee ſich noch Fa 
i rbe, mit ber mmunication. 
fi ver erften Hipe und aud der Legat gab 
i in. Önaben wieder aufzunehmen ud 
unb Scholaren te ihm 

d im feierliher Bußprozefiion, in eitung 
Geiftlihen, welche als ihre jürbitter auftraten, 
firde zur Herberge des Legaten (eine 

und biefem wit ——* Demuth um 
wer dieſe Bedingung für tem Stolz der 

war. fie fügte fit) darein und fo fand bie Hueföhnuung ftatt. 
auf den englifden Univerfit 
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äten 
möchten f die Kämpfe felb 
ei welche die Studenten über wiſſenſchaftliche —— mit ei 
und Knütteln, Pfeilen umd Steinen führten. Der wiſſenſchaftliche Eifer 
Demonftrationen ad hominem hin. 
wurde in Orford 


Orford und € wurben bald ſehr reich, 
; eine Menge von Collegien, mit Hänfern und 
den, und ald man allmählig bie Stubenten 
Auffigt brachte, hörte ihre wilde Zügellofig- 
engliſche Univerfitätsieben den ftrengen und 
barafter am, den es heute noch an ſich trägt. 
wurde ein paarmal während des Mittelalters 

Berfuch gemacht, eine Univerfität zu grünen; man nahın Dublin 
ht, aber er jdpeiterte wiederholt am bem Mangel der nö⸗ 

Fr er Mittel, da in fetten Zeit des Mittelalters der lebendige 

enstrich micht im gleicher Weife wie früher — art 
. Huber. 
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Notizen. 

R Yulius Lange dahier, deſſen Stimmungslandſchaften vom 
in dieſen Blättern jüngft eingehend beſprochen und vom Publi- 
cum beifällig aufgenommen wurben, hat bie eine berjelben dem bie: 
eine zum Geſchenk gemadt. Wir glauben von biejer 
für welche die Mitglieder des Vereines dem trefflichen Künfter 
großem Dante verpflichtet find, um fo mehr Act nehmen zu follen, 
Bernehmen nad im Berwaltungsausihuf Bedenken darüber laut 
fein follen, ob dieſes werthvolle Geſchenk — das Bild ward 
fl. angeboten — angenommen werben könne Wir wollen bier 
von den Motiven abfeben, welde den Künſtler zu diefer Schen- 
veranlaffen mochten, wir müſſen jedoch auf Grund allgemeiner 
darauf beftehen, daß der Bermaltungsausihuß, der zunãchſt 
der Intereſſen des Vereines en und verpflichtet iſt, 
e Seien? im Namen bes von ihm vertretenen Vereines 
ir mäüffen un fo mehr darauf beftchen, als vie Wuflage, 
er dem Bereim dabei machte, demfelben nichts weniger 
ift. Er verlangte nemlich nichts weiter, als daß fein 
äuflich erworbenes den zur Berloofung beftimmten Kunft« 
inverleibt werde. Durch den Vollzug diefer Auflage über- 
Berein feine Laft, er kommt vielmehr im Gegentheil im Die 
e, über eine nicht umbebeutende Summe anderweitig verfügen zu 
‚was um fo wünfcenswerther erſcheint, als der Ausihuß ſchon 
oft im die Nothwendigkeit verfegt war, wirllich bedeutende Kunftwerfe 
nur deßhalb — zu müffen, weil bie gegebenen Hilfomittel hiezu 

nicht hinreichten. 
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x wirb bei dem großen Mu in W das 
be nu in erben gr au — — — art 


Ioraels Rackehr aus Babylon" zur Auffü 
Feſt, weldes eine ganze © Dattert und am wi 
Drhefter von London ſowie die erften Säng 
theiligen, verurfacht 

ung jelbft findet in der Kathedrale von Worcefter 
alten Kirchen —* Das 


u Mufitgall Eröffnung berr 
felben neben Hänvels „Meflias“ zur Aufführung fommen. ift 
dies aber noch midt. — ‚ihär. bie vielen Freunde, Hr. ner 
in feiner Baterſtadt Münden, wie in Deutſchland 
dieſe Auszeichnung, welche ihm durch bie fe 
—— —* englischen Publicums zu Theil wird, gewiß in hohem Grabe 
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V. (Ein beutfhes Raiferwort.) Es war im Jahre 1188, 
der damals fiebenzigjährige Kaifer Friedrih der Kothbart dem 
ins hl. Yand unternahm und wralter Sitte an Sultan 

Saladin einen Abfagebrief vorausididte, im dem es u. a. heißt: 
„‚Norint haec Reges et Tu quidem in ipsa rerum experientia intelliges, 
quid nostrae victrices Aquilse, quid cohortes diversarum nationum, quid 
furor Teutonieus, etism in pece arına capescons, quid caput indomilum 
nunguam fogam novit, quid 
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vor dem Berberben, lche 

Herrlichkeit fefthalten, damit unfer Sinm darau erſtarkle! Den o⸗ 
nalitãtenſchwindel fannte man damals nicht — es gab 
—* befien Kaiſer als Lehensherr aller chriſtüicher Furſten betrachtet 
w 


Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

DI Frankfurt, 27. Mär, Die „Europe“ bringt die Inhalts · 
angabe des auf Volen bezüglichen Circulars Drouyn'a an die aus⸗ 
wärtigen — —— jenen in en inbegriffen: 
Na Erplication ver Motive des von den drei Mächten getbanen 
Gollectivihritted in St. Petersburg läßt Drouyn den Ausdrud der 
Sofeun folgen, daß die Gabinette, im Berradht der tereſſen ber 

enichlichfeit und der Rube Europa’d dem bejagten Dectiofhritt 
formell beitreten werden. Das Turiner Cabinei bat eine andere 
Mittbeilung nicht empfangen. 

D Wien, 77. April. Die Generalcorrefpondenz fchreibt: Cine 
Gireularnote des britischen Kabineid vom 22. do ladet die deutfchen 
Höfe zum Anfchluß an die Schritte der drei Großmädhte eim. 





London, 26. April. Nach Berichten aus Puebla vom 24. Mär, 
bat General Forey fein Hauptquartier eine Meile von da aufgeidhla- 
gen. Die franzöfifchen Truppen haben mehrere Höhen um bie Stabt 
befegt. Am 10, oder 15, April foll das Bombardement beginnen. In 
Vera Crußz find 5000 Frangofen ausgeſchifft werben. Es geht das Ge» 
rüct, Commonfort habe auf Yuarez' Befehl Pucble verlaffen müffen. 
Ortega befehligt die mericanifche Beſatzung. 








*+ Münden, 27. April. Die geſtrige „Süuddeutſche Zeitung“ Schüffe gewechfelt, Kofaten ſchwärmen umher und mam zieht fi 
(Morgenblatt Nr. 209) hat eine Correſpondenz aus Bayern, woruach * das iſt die Geſchichte des jetzigen Krieges. Die Rn 
über den Sig der polytehnifhen Schule jegt definitiv entſchieden vermeiden größere Rämpfe, und bie Ruſſen trauen ihren eigenen DO 
fei, und. zwar, wie zu erwarten geweſen, zu Guuſten Mündene. Wenn cieren mieberen Grabed mit, die jämmtlich über ihre höchſt gebrü 
es je eine Nachricht gab, welche die Bezeichnung als Tendenzlüge verr Stellung imbignirt fein follen. Dieffeits der Grenze ziehen preufitice 
diente, fo ift es im gegenwärtigen Augenblid dieſe. Die vom dem Eor- Soldaten unaufhörlih bim und her, mehmen zahlreiche Hausſuchungen, 
vefponbenten „als umiberfpredhlich“ aufgeflellte Behauptung ift nämlich im ver Wegel ohne Erfolg, ver und verhaften einzelne Gaftwirtke 
einfach unwahr. Es ift über ben Sihz ber polgtehnifhen Schule noh Gutöbefiger, Zuzügler x. Die Örenze wird von beiden Seiten vefpec« 
wicht entjdhieben. | firt, denn Fürſt Wittgenflein, dem felbft die Infurgenten volle Anerten- 
Bam 25. April. Geflern fand eine Beſprechung von Wahl. ; mung zollen, weil er feine Graufamkeiten duldet, kam vor einigen Tagen 
mätnern der fläbtiichen Gremien und Corporationen flatt, in welder pie AM einer Beiprehnng mit dem commanbirenden General Walderſee her- 
Mothuwendigfeit hervorgepoben wurte, aud die fpeciellen Iutereffen ber ; Über, ließ aber das ganze ihm begleitende Gefolge zurüd und überjhritt 
Stadt und des Wahlbezirfs für bie bevorftehende Pandtagewahl ins Ange | blos mit einem Adſutanten die Greuze. — Die 8* zu den Auf⸗ 
faffen. Herr Mechtsrath Dr. Schneider wurde ermächtiget, in biefem ; Mänijhen aus umferer Provinz bamern in großem Mafflabe fort und 
Eine der allgemeinen BVerfanmlung ber Wahlmänner Bortrag zu er- | tbenjo das Hinüherihaffen von Waffen, Munition, Uniformen, Pferven 
flatten. (8. T.) | een —— Bein —— ug —— Im Könige 
Gotha, 24. April. Der Hiefige, erft feit Kurzem beſtehende Ar- 38* * urgenten anfliegen; 
— hat ſich in ſeiner 288* Berfammlung gegen vie Yafjalle- | —— —*— ar Se den Ruſſen faft unmöglid werben, den 
ſ)ſcu ef, (Pr. TOR) Zur 3 eek — folge wäre die N 
B j ’ . ‚ #4. . " “ zufolge wäre bie ti 
Koburg, 24. April. Geſtern find hier die Abgeſandten der deut | per Opinione über die italienijde —— tie ——— 
ſchen Apotheler-Bereine zufammengetreten. um die Feftſtellung einer all» | nicht ganz richtig. Die Antwort ſoll nämlich noch gar nicht nad Paris 
gemeinen deutſchen Pharmakopde zu berathen. (Rob..) abgegangen fein, der Inhalt jevod mit tem von ber Opinione angege- 
A Bon der Schweizer Grenze, 26. April. Die Aborbnung denen übereinflinmen. 
von Militärabtheilurigen feitens ber piemouteſiſchen Regierung, bat im Paris, 25. April. Vorgeflern begann im geſetzgebenden Körper 
Berlaufe:ter leiten Zeit auch eine bebeutende Ausdehnung mad ber | die Bubget-Berathung im Allgemeinen, Der erſte Rebner, der ſich ver- 
Beltlimer Grenze erhalten und ſollen nadhbem bereits von dem Waffen | nehmen lieh, war Anatole Lemercier, welcher die Finanzlage „mit Mäfig- 
platze Sondrio einzelne Infanterieabtheilungen nad ben erponirten Grenze. , ung” prüfen zu wollen verſicherte, und dann erflärte, daß er mit dem 
plägen. der Beltliner Schweizer Gegend umb gr Bejegung ber : von ber Commiſſion herausgerechneten Ueberſchuß des ordentlichen Bud- 
ar u an weitere B ngen von Mailand aus nahrüden. | gets durchaus nicht zufrieden jei, und daß ihm auch das auferorbent- 
Deu Öerichten zufolge, beabfichtigt das Obercommando dir öfterreichir | üchc Budget micht gefalle; bie ſchwebende Schuld erfülle ihn mit Schreden 
ſchen Armee in lien, Truppen · Detach ements nach dem Tyrol» | und das Decouvert ſcheine ihm ungeheuer, Morin dagegen fand Alles 
Beltliner Grenzgebieten abgehen zu laſſen, welche militäriſche Anorb- | fehr ſchön, jo ſchön, daß ohne den Miericorffelrzu , den er ein „Sanb- 
nungen und Borlehrungen in ben Örenzgebieten Tyrols, Beitlins und Torn“ zu nennen beliebte, nit mur ein Gleichgewicht, jonbern jogar ein 
ber Schweiz nicht verfehlen, bie dortige Bevölkerung in Aufregung umb Ueberſchuß des Budgets ba fein würde. 
Spanumg zu verfegen, ba jeitens der Bewohner zu derartigen Maf- | Paris, 26, April. Die ficben aus Mexico verwiefenen Franzoſen, 
ahnen feine Beranlafjung geboten wurbe. Oeſterreichiſcher Seits werden | I. B. Yeder, Clairin, de Barres, Deſache, Bonhomme, GCaricabour 
die Beurlanbten: einiger in italienischen Öarnijonserten ftationirten Rilis | unb Friſac, haben ſich, wie die France meldet, in Danzanilla einſchiffen 
tärabtheilmgen wieber einberufen und bie abermalige Berflärfung der | können und find über Panama am 14, Febr. in Gt. Thomas ange» 
laum rebuchrten Streitfräfte Defterreihs in venetianifhen und fonımen, von wo fie nächſtens nah Europa kommen werben. 
I 
| 


throfifchen Befagungsorten wird mit obigen Militär -Auorduu in f . ’ —* 

*2 4 —* u Die Herzogin Louiſe von Varna begibt Br Dee Er ee er me 
biefer von Schlok „Wartegg” zum Curgebraude nach Baden Di . g° 

9 als unſchuldig entlaſſen worden fein. Der noch gefangen gehaltene 
Bon ber polntfn Creng, 29. Mr. Man weiß ji in der | machen If, m mgen Aa Bien I ar Beafeng m Pi 

‚ 28. . elben für feine Fre im 

That nicht, worüber man fi mehr wundern fell, über die Kühnheit u feine gänzlihe Schulblofigleit verwenden, (O. P. * 

und Opferwilligfeit der Polen, oder Über bie nunmehr notoriſch gewor ⸗ 

* he nee Be RE A re Din = ey Börfen: und Danbels:Machrichten. 

in ber e Dimenfionen angenommen, und man kann jegt im Ar 

Birktiäleit fan, bas 5 dam mm rec Par wo bie pe Dunn Bike Baier — 5* —— Are *24 
en, ſind ſie Herren, und ſie ſtehen nur in den Fe en und g ich, Potterie- z 2 83°%. : Rubmiı Bert I 

m 8*8 aber auch meiſtens in un —— Stärfe. RER: a RO Rep San 1300: —— 

So zählen die Hauptorte in unjeren benachbarten Örenztreijen, wo man 

* Heineren Inſurgentenhaufen auf Schritt und Tritt begegnet, in ber 
el nur ein paar Compagnien, hödftens 300 bis 500 Mann als lien, 27, April, Oeſterr. Sproc. Nat.-Anl, 80,— ; Öprec. Det. 74 35; 

Belagung; daß aber folde Meine Eruppenförper gar nichts ausrichten | Lotterie ⸗Anl.Looſe von 1854: 98.75; von 1868: 182.—; vom 1860: 94 90; 

Könnten, wenn nicht die ewig umberfhmwärmenven Kofafen viel Lärm | Bantactien 793; Öflere, Erevüt-Mobiliet-Netien 199.50; Donan-Dampfigiffl.- 

machten, liegt auf ber Hand, Man berichtet von Warſchau immer vom | Fetten 432; öerr. Stantsbapu-ctien 281 —; Nordbahn-Üetien 187.90; Wei- 


Zaufenden, bie täglich dert einrüden und fofert ins Imnere weiter mar · — 95.50. URTO EN Angeburg 3 Mit. 96.20; Lonbon 


Eiſenbahn · Actien 141; Bayeriſche Oſtbahmn ⸗Aetien 116’; Badheriſche Oſtbahn ⸗ 
Aeticu voſl einge, 117’, Weſtbahn · Prieritãät 811, ; Deflere, Grebit-Mobilier- 
dien 205 Wedfercurs: Barie 93”,,; London LIH*/r; Wien 1027, 





ſchiren, * fie find nirgends vorhanden, fo a 1 1 B 1 ] Bessinisitlleenzeetegel, — 
ſcheinlich Recht haben, melde behaupten, in ganz Polen feien noch immer Fi} ; ion: 

keine 60,000 ruſſiſche Soldaten vorhanden. Kleine Scharmägel finden Für deu ee Ei: —— 

jetzt im großer Zahl ſtatt, aber ohne allen größeren Erfolg; es werben Bär dem pofitifden Theil: 2; P. Wogl, Dr. A. Pürimann, 





Zelegraphifche Witterungss Unzeigc, mitgetheilt von ber königl. Sternwarte — Beobachtung von Uhr Morgens 
Datum) Bien |Münden| Bräffel | Parie Madrid | Lilfadon| aigier | Zurin | Rom |Renflantinopel| Petersburg | 




















23. Mpril.| FL. | —OBE | +aBR| +35 Fe HET — 8 | +6 e| +58 |, Hole. 9,0 8, |)8.-©t. über(-+) 
| 41T | +65 710 | +56 | 18 - I +8 | Zia = +0,3 hob. unter (—) d. 
ss. | 44-29 | 58 20 | +7. vn m | +43 +4,0 = +09 |) Mittel, inBar.s2, 

28. April] +3,8 8er.) +2,88 | +6,2 9r.| +54 8.| 4-98 | +13 8 | — We +10 Bel) Be | +8,08. | 2 
24. | +28 | Bi |+11,2 | +63  |+10,0 (Eis — ea 3 | * 4, | a —— 

25. 4109 85 +8,5 +78 +91 A — +10,0 +10,4 = | +59 | nad); * 

23. April.|W bewöllt SW Regen|EWsemöltt NE wollig SD deiter |MD wollig]) — | heiter IM heiter |M Bemältt Sõ bewot Ni, unp air 
24. |NWbewöltt 1 Hebedt |NEB molfig/@B heiter |O bemältt NO mollig | | —— — moltig |EWimät| — SBhmält) um wu⸗ 
25. MM bewölkt MW hededt] |SMWhewöltt NWieiter |O heiter |MO mollig) — — mollig ;M heiter I SB Sau — 

















Drud von Dr. €. Wolſ & Sohn. 
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29. April 1863. 





Wir werben heute Abend 6 Uhr eine Ertrabeilage ausgeben, welde bie bie dahin uns'befannt 


gewordenen Ergebnifie der Landtagswahlen enthält. - 


Weberfigdt. 


* Zunſttritit. — Ein Cavalier, ein deutſches Zeitbild 
von Bernard Wörner (Fortſ.) — Friedrich Heinrich Jacobi 
(Schluß.) — Bermiſchte Gedichte. — 

Volitiſche Nacht icht⸗en. 


65” Zelegramme. 
Dandeld: und Börfennadridhten, 


Zur Runffritit.* 


Wb. Inbem der Berſaſſer es wagt, mit biefen Zeilen ein Gebiet 
betreten, auf dem ſich feine Feder noch niemals uchte, glaubt er, 
ha über die Oründe, melde ihn dazu bewogen, fowie über ben Zwed, 
ben er dabei im Auge hatte, näher ausfprechen zu müffen. Bon Jugend 
auf ein warmer freund der Kunſt, durch verfchiebene Reifen mit ben 
bebeutenbften Werfen aller Zeiten befannt, nahm er flets dem lebhafteften 
Antheil an der Entwidlung der bildenden Kunſt im Allgemeinen, insbe- 
fonvere aber der Mündener Schule. Dabei überzeugte er fih, daß 
erade die talentvollften und tüchtigflen Künſtler durch eimjeitiged Ber« 
Folgen einer Richtung, im der fie vielleicht bas eine oder anberemal 
glädlihen Erfolg erzielten, Gefahr liefen, ver Manierirtheit und mithin 
dm Küdichritte zu verfallen. 
Den firebfamen ſchaffenden Künffler hievor zu bewahren, ift Auf: 
e ber Kritil. Niemals aber würden wir ums an bie Löſung biefer 
ohen Aufgabe gewagt haben, wenn mir nicht bei ben regelmäßigen 
Runftkritifen den hier bezeichneten Stanbpumet faft flets umfonft geſucht 
en wenn micht biefe meift mehr darauf gerichtet fchienen, dem großen 
ublicam zu eimer in ber Eonverfation verwerthbaren Meinımg zu ver: 
Helfen, als dem Künftler gegenüber die Meinung bes Publicums (menn 
auch mur eines Meinen Breit vertreten F 
Dir mehmen dieß den von Fach nicht übe. Soll man 
ebes Bild einer ſeritik unterwerfen, nnd jeberzeit zu einer foldyen bereit 
ein, fo muß man vom allgemeinen äftbetifchen Brincipien ausgehen, bei 
deren Anwendung auf den —— Fall man leicht in einen handwerls · 


Schematiomus v 
brigens find ſchlechte Bilder einer Kritik nlemals würdig, und 
gute, die danernbes Interefſe beauſpruchen, lafſen ſich nicht nach Art 
- gewöhnlichen Tagesliteratur behandeln, die vom Tage geboren, mit 
€ 


Dber es möglich fein, über eim Werk, deffen Schöp ben» 
fende Künftier Monate und Jahre lang beſchäftigte, nad an au, Bas 
den ein gebiegenes Urtbeil abzugeben ? 

Ob uns ein foldes gelungen, ba® mögen Andere enticheiben, daß 
wit weni wit leichtfinnig oder vereifig verfahren, baranf mag 
fhon der Umſtand hindeuten, daß bie im Folgenden beſprochenen Werte 
fanmtlich bereits vor längerer Zeit ausgeftellt waren. 

Auch Finnen wir verfidern, daß wir bie Bilder nicht mit ber Ab» 
ficht betrachtet haben, barüber zu fehreiben, fonbern was wir hier bringen, 
find Unfihten, vie fi und aufgentängt haben, aufgebrängt mit einer 
Entf&iedenheit und Unabweisbarkeit, daß deren Beröffentlihung ein Be- 
durfniß, unb mad eigenem &efühle, ſowie nad dem Urtheile einfichis- 
voller Freunde, eine licht ſchien. 

Das hier Geſagte mar bie einzige Richtſchnur bei ber Wahl ber 
Werle, die wir einer Befprehung unterziehen wollen, fie wird es bleiben 
bei einem allenfallfigen wiederholten Auftreten in dieſen Blättern. 


=) Wiewohl unfere Zeitung ſich bereits In dem imöchenflicen Kunflberichten 
unferes Mändigen H. Meferenten über bie bier in Betracht kommenden Bere 
ausgeiprochen, glauben wir ber machfiehenden fhärferen Kritil unfere Spal · 
tem body nicht verfchliehen zu jollen , einmal weil wir biefelbe trog ihrer 
Etrenge für begtuͤndet halten, dann aber auch, um nicht dem Auſchein zu 
haben, als wollten wir eine häufig gebotene Rachficht uns zur ansjchlieh- 
lichen Regel madıen. 9. d. R. 


Die zu. befpredenden Bilder können ſämmtlich als Typen für bes 
flimminte Richtungen gelten, und gerade deßhalb follen fie eingehend um 
mit Schärfe behantelt werben. Mit Schärfe, wicht um dem Künftler 
zu ſchaden, wie um ihm wo möglich zu nügen, um ihm den Dienft zu er⸗ 
deiſen, den ein Spiegel leiftet, ber ihm bas eigene Werf als ein fremdes 
betrachten läßt. er 

Mögen diefe Worte ebenfo leidenſchaftslos gelejen werben, als wir fie 
geſchrieben, mögen fie mit berfelben reinen Liebe zur Sache aufgenommen 
werben, aus der fie entiprungen find! 

Für viefmal follen die Werke von brei Künſtlern, bie wir in den 
legten Wochen im Sunflvereine zu ſehen Gelegenheit hatten, einer Be 
ſprechung unterzogen merbem. 

Zwei, von gewiſſer Seite übrigens außerordentlich überfhägte, Bor- - 
träts von Leubach waren es, die durch wohldurchdachte Haltung in 
ber farbe, die fofort ein ernftes Etudium von Rembrandt und van 
Dyd verrieih, allgemeines Intereffe erregten. Wir mollen hier nicht 
davon reden, daß die Mittel, welche ber Künfller benutzte, um einen an 
jene Meifter erinmernden Eindruck hervorzubringen, nod ein wenig roh 
waren. und nur auf größere Entfernung net, wir wollen biesmal 
nur die Frage aufmerfen, ob es nicht eine Beri zu nennen fel, 
wenn fo viel Talent, wie Leubach befißt, auf reine Imitation verwendet 
wirb? Uebrigens begnügt er fi nicht einmal damit, jene Meifter nad. 
zuahmen, fondern ſucht von vornherein noch das hinzuzufügen, was leider 
bei —— Werten die Zeit mit emfiger d getbam bat. Oder follten 
bie Bilder von Rembrandt, van Dyd, Beladguez de Sin“ 
als '. u ber Hand ber Meifter kamen, genau ebenfo amsgefehen haben 
wie jetz 

Doch analyfiren wir Fieber, was es eigemi if, was und an 
biefen Werken fo merkwürdig anzieht, was biefen Männern bie Uhnflerb- 
lüchleit geſichert hat ? 

SM es nicht, daß fie wahr im Auffaffung und Ausführung, die Natur 
aufs Schärffte und Hingebendſte beobachtet, dann aber frei, und jeder 
nach feiner Intivibualität die in die Seele aufgenommenen Bilder mit 


der äuferften Liebe und der innigflen Empfinbung wiebergaben. 


Rembrandt bat fein helles Licht und feine ſcharfen Schatten, 
van Dyd feine reinen Linien, feine fanft verlaufenden Töne, fein 
Mares Colorit der Natur abgeſehen. Wäre es nicht beffer, gefräfti 
burd bie Keuntniſſe, tie das Studium folcher Meifter gewährt, wich 
an das alte ewige Original binanzutreten, ftatt in libelangebradhter Ber- 
ehrung bei einer reinen Nachahmung fehen zu Bleiben ? 

Uneingedenf, daß Nahahmung, und wäre fie auch 
immer noch weit, weit gegen Werke zurüdfteht, bie als 
innerften Wefens bis in dem Heinften Bag 
heitlichen, des Wahren, an fih tragen. 

Ein Bid anf die Geſchichte der Fünfte und Wiſſenſchaften zeigt, 
daß beventenve Leiftung und Fortſchritt ſtete Hand in Hand gingen. 

Nur jene Werke vermochten ein anhaltendes Interefje und mithin 
aud bie Bewunderung fpäterer Generationen zu erregen, welde fih als 
nothwenbige Glieder in dem Organismus der allgemeinen kunſtgeſchicht ⸗ 
lichen i fund geben. 

Bedeutende Leiſtung irgenb einer Art forbert einerfeits gründliche 
Renntnif des Borhandenen, der Künftler muß fi mit den Mitteln ver- 
traut machen, die frühere Bemühungen gefhaffen haben, aber dann, dann 
muß er audgerüftet mit den Erfahrungen, fußenb auf die Errungen- 
haften ber früheren Generationen, den neuen forderungen, bie berän- 
derte Anfchaunngen, veränderte Technik an ihn fielen können, frei zu 
genügen fügen. 

Seine Zeit zw verfiehen, fie zu verftehen als nothwenbige Folge 
ber borbergegangenen, und als Einleitung für kommende, ift bas große 
Kunftftäd, ift ver Schlüffel zu jeder wahren Peiftung auf allen Gebieten 
geiftigen Lebens, 

Faſt genau daffelbe, was wir hier von Lenbad ſagten, gilt auch 
von Rihard Zimmermann. 


fo gut, 3 
guß bes ti 
hinein ben Stempel bes Ein 


Dieſem Minftfer ift es gelungen, alte Nieberländer mit folder Boll- 
tommenbeit nachzuahmen, daß man ganz unwilllürlich nad ben Sprüngen 
im Birne fuht. 

Sol man da nicht rufen, wie Mirza Schaffy zu ben Forſchern: 
„Forſch niht nah Weisheit und Erfahrung 
In alter Bücher Staub» vertieft. 
Die allerbefte Offenbarung 
Hi, vie aus erfter Duelle trieft !" 
(Schluß folgt.) 





Ein Gavalier. 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Hortjegung.) 

Der laute Ruf einer Glocke, welche gellend durch das Haus ſchrie, 
und die zwei Fäuſte bes Hauslnechts, welche zugleich mit aller Wucht 
an bie Thüre hämmerten, werten am Morgen ven glüdlihen Schäfer. 
Mit Schreden gewahrte er das helle Tageslicht in jeinem Dachſtübchen. 
&r auf, Meidete fi haflig an, und flärmte tie Stiege hinab, 
Das Schlafzimmer der Familie fland offen. Er mußte worbei. Bon 
fern ſchon erſchallte die gewaltige Stimme ber Hausfrau: „Die Läden 
der ganzen Stabt werden um ſechs Uhr geöffnet. Hört Du? Es muß 
fein wegen der Arbeiter und Meinen Bürger. Debt iſt's halb ficben Uhr. 
Traber, hörft Du? Die Leute Hopfen bei und ſchon über eine halbe 
Stunde und Niemand öffnet. Die guten braven Menſchen. Sie hätten 
längft in ein anderes Gefchäft gehen können. O, dieſe Auhänglichteit 
fremder Leute ift rührenn, Um fo empörerder aber das Benehmen ber 
eigenen Hausgenofien. Das ganze Geihäft dürfte zu Grunde gehen. 
Der Herr Principal ſtedt den Kopf unter die Dede, und läft bie Sun» 
bem klopfen. Der Herr Ladendiener ſchläft wie ein Patricier, dem bie 

nze Welt nichts fümmert, und Alles — Alles ruht auf ber armen 
—* Nicht einmal die Morgenruhe iſt ihr gegönnt. Mon dieu!“ — 
börte die ſchleichenden Tritte des Commis, und fuhr noch lauter 
und nahbrädlicher fort: „Aber meine Geduld ift zu Ende, bie Pflicht 
ebietet. Du wirft in Bälde eine Aenderung treffen, Traber! Non? — 
wirft, fag’ ih, Du wirft!" 

Reichenau eilte die legten Stufen hinab in ben Laden. Gr zünbete 
chnell ein Licht an, ohne im ber Haft zu bebenfen, daß ihm bei bem 

ber — volle 25 Per mußte. Unter 

feiner gefhäftigen Hand Inarrten vie öffer, die Borlegeiſen raffelten 
berab, Sie Läden flogen auf. So viel er ſah, lehnte ein einziger Eden» 
fieher vor ber Thüre, und ftopfte ‚in aller Ruhe fein Pfeifen. Er 
zum legten Laden — das Borlegeifen leiftete hartnädig Wider 

fand. Es ſaß feft im Halter, Ein Stoß mit aller Gewalt, das Eiſen 
fprang in bie Höhe, body feine Hanb jchmerzte ihm heftig. Gr hatte fie 
an ber jharfen Kante des Halters blutig geriſſen. Zornig ſchleuderte 
er bie Borlegftange nad ber Ede. Der Stein aus der Hand, fagt ein 
Sprichwort, gehört dem Böſen. Die Stange flog zu weit links nach 
den Regalen hin, wo große, bidbaudige Glaskrüge in langen Reiben 
flanden. Ein entjelihes Klirren erichredte ven Armen big zum Tode, 
Das Eifen Hatte im Fallen die Hälfte des großen Kruges, welcher mit 
Beingeift gefüllt war, wegrafirt. Reichenau fprang darauf zu, und ſtieß 
bas Fit von ber Ede des Labentifhes, wo er es hingeftellt hatte. Das 
Licht fiel, verlöſchte, aber eine bläuliche Flamme zudte zu feinen Füßen 
auf, ſchoß links und rechts ihre leuchtenven Pfeile, und mit Blites- 
ſchnelle wogte Über den halben Boden des Ladens ein ſprühendes, far ⸗ 
benprãchtiges Feuermeer. Der unglüdlihe Padentiener fah im Geifte 
fon das ganze Haus im Flammen. Er rief laut um Hilfe, Der Eden- 
ſteher fprengte die Thüre ein, ber Hausknecht fprang herbei, Bei dem 
Anblick bes fenrigen Bodens ftürzte er in das Haus zuräd, und fchrie 
aus vollem Halje: „Feuer! Feuer!” — In der nächſten Secunde dran⸗ 

Here und Frau Traber zugleih in den Laden. Einen Moment 

dem fie wie feflgebannt vor ben bläulichen züngelnden Flammen. 
Frau Euphrofine faßte fih zuerſt. „Wafler! Waffer!” ſchrie fie, und 
wollte nady der Rüde eilen. Traber, zitternd wie ein Efpenlaub, hängte 
fih an ihren Arm, und flöhnte: „Sand — Aſche — Sand!” 

Diefe Worte wirkten eleftrifh. Reichenau, welcher feither wie be- 
täubt dageftanden war, fuhr auf. Er fpramg nach dem großen Saften, 
Worin der weiße Sand — Berlaufen lag, und ſtreute einen kleinen 
Wal um das Feuer. e Leute, welche ſich neugierig in den Laden 
gebrängt hatten, liefen wieder auf die Strafe. Sie brachten Sand in 
ben Oänden, Hüten, Mügen, Taſchentüchern, und was ihnen fonft zu 
Gebot fand, umd fegten ven Wall fort. Balb war bas Feuer pollftän- 
dig eingebämmt, umb bie ar Stellen, wo es bereits das Holzwerf 
angegriffen hatte, geſichert. „So, liebe Leute, jeht nur ruhig ausbren- 
ee ſprach Herr Traber, und feufzte tief auf. „Die Gefahr 

eitigt.“ 


Frau Euphroſine zog das Halstuh, welches fle in der Eile über 
ihr Nachtloſtüme geworfen hatte, fefter um die Schultern, und ſuchte 
mit zornzlühenden Biiden ben Ladendiener, welcher noch immer mit dem 
Kaften zwifhen den Händen daſtand, und wie eim armer Sünder au 
Boben fab. Sie öffnete bie Lippen. 

„Ditrift IE Nummer 4301" rief eine Stimme laut und vernehm- 
bar auf der Straße. 

Ale blidten nad der Thür, und erwarteten bie 


Diener 
T poltgei, melde meiftens am Plage erfhien, wenn bie dar i 
ober ber Dieb entfchlüpft war. Ein flarter Dane 


h i drängte ſich vor-in 
duntelblauem, unitormartigem Moste, tigem Schuauzbart und fupfer- 
farbener Nafe. Er ſchien ſich nicht um das Geringſte um bie Borgänge 
auf dem Doden zu tammern. Geing Schirmmüge war Hinasfgeihäben, 
jene Augen hafteten flarr auf dem langen Zettel, melden er im gemel- 
ener Entfernung ver ſich hinhielt. „Wohm in biefem Haufe ber Yand- 
Iumgsdiener Alfred Reichenau ?* 

„Bier! antwortete Frau Euphroſine für den Gefuchten. 

„Der Herr wird hiemit eingelaben, Punct adyt Uhr zum Herrn 
—— Egenius, Doctor utriusque juris, Diſtrict 1 Nummer 12, w 
ſommen.“ 

„Wenn ber Herr Principal erlauben”, hauchte Reichenau 

Der Mann mit dem tunfelblauen Rode mochte in feinem Amis ⸗ 
eifer eine Berneinung des Principals für ummöglid balten Er ſchlug 
grüßend mit der Hand. an den Schild, kehrte und verſchwand, um einen 
andern Clienten zw beglüden. ‘ 

„Sie werden über Mittag hingehen”, bemerkte Eraber, und erflidte 
mit einer Hand voll Sand die letzten. blänlichen. Flämmchen. 

„Warum? opponicte Frau Euphrofine ke. „Nein, ih ſage 
Dir, er wirb um act Uhr hingehen, ich fage Dir, er wirb, und 
nicht nötbig, zurüdzufehren, ja, ich fage Dir, er wird nit das Geringſte 
mehr im biefem Laden anrähren. Er bat nur zu fagen, wo ber Haue⸗ 
in Effecten hinſchaffen fol. Keim Wort dagegen. Enſwedert 
er ober ich!" 

Fran Euphrofine gie mit ſchweren Schritten nad 
zimmer Die Leute billigten das emergifche Auftreten der Dame. 
mand hatte einen Bhid des Mitleids für dem entlaffenen Commis. 


(Gertfegung folgt.) 


dem Paben- 
Nies 


Friedrich Heinrich Jacobi, 
ein deutſcher Philofoph. 
ESchluß.) 

Bei ſolchen Principien, bie, fo lange fie nur die Gruntlage ber 
Philefophie ſelbſt find, von durchgreifender Wirkjamkeit fih erweifen, 
kann Yacobi der philoſophiſche Ziefblud nicht abgeſprochen werden. Denn 
„das Gefühl ift, wie Schelling jagt, herrlich, wenn es im Grunde 
bleibt, nicht aber, wenn es an ben Zag tritt, fi zum Weſen machen 
und berrjden will, weil die Vernunft allein, wo es fih um Wahrheit 
und Erleuntniß handelt, Herrſcherin ift und die Gelbfiheit, vie es bloß 
bis zum Gefühl gebradt hat, uns fein Vertrauen abgewinnen kann“. 
Es ift der höchſte Triumph der Wahrheit, daß fie aus der äuferfien 
Scheidung und Trennung dennoch fiegreih hervortritt. Indem aber 
Jacobi das, was er dv big hätte verwerthen jollen, zum ausſchließ · 
lichen Gehalte feiner Philofophie machte, und fo feine erflarrten Ge 
fäge, Kopf und Herz, durch alle Entwidlung bewahrte unb in ber Bife 
ſenſchaft Überhaupt nur das Spiel des Lebens, im Gefühle aber allein 
den Exnjt desjelben herauszuheben vermochte, indem er mit bem Pietis- 
mus — „Ehriftenthum, in feiner Reinheit erfaßt, fei ftiismng" — 
Ernft machte und ben Materialismus ſowie bie Wiſſenſchaft als aus 
dem Spieltriebe der menſchlichen Seele hervorgegangen anfah, ift er im 
Einfeitigkeit, in feine Nicht-Philojophie gerathen. Denn indem er fo bie 
Ständigkeit feiner Philofophie gänzlid auf die Stänbigfeit der Gefühle, 
des Charakters und Lebens überhaupt ohne die Ueberwachung durch vie 
Denknothweudigkeit bauen mußte, ift feine Philofophie aud mit Dem 
Gefühlscharafter überhaupt behaftet. Wie das Gefühl ald allgemeine 
Grundlage des Menſchen zwar immer im biefem Grunde Einheitstrieb 
bleibt, aber durch bie Aeußerlichleit, durch die Mannigfaltigfeit bes Le» 
bens bie mannigfaltigfte Erregung und verfdiedenfte Öeftaltung erhält, 
fo at au bie Philofophie Jacobi's zwar in der Seele des Sannes 
ihren einheitlihen Grund, aber einen turd und burh unbeftlänbigen 
Ausprud, weil er burd und dur von den Umfländen abhängig ift. 

Darin bat es aud feinen Grund, wenn wir als befräftigende Aus- 
bilfe in Sacobi’s Werken die Menge von Ausrufungen, rheterifhen Fra- 
gen, Gedanlenftrichen. und ziveis nnd dreifachen Betonungen ſchen: Be- 
kräftigungen, bie ihm, obwohl fie wie ng = tommen und fchwin« 
ben, wichtiger umd zu Ueberbrüdungen von Klüften tangliher pünfen, 
ald eine ftreng logiſche Entwidlung, darin fein Gefühl ſich geknechtet 
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düntte, fi bäumie und firäubte, bis es ermattet binfank und eece homo! 
rief. Es —** ſich darin jeine lebendige Innigleit, ſeine leicht aufe 
flammende Begeiſterung, das alljeitige. Herdortreten von mehr, Tieffinn 
als Sharffinm, mehr poetiiher ald logiſcher Kraft, Nur darum finden 
wir überall cin ſchrankenloſes Sichgehenlaffen, ein Abirren hinüber und 
‚ ein blindes Vertrauen auf die Berläffigkeit feiner Seele als 
daburch manche Fury gedachte Strede 9 all ber ritterlichen 
zu einer nimmer enden mollenden Wanderung fid sbehnt; 
ir nicht felten eine bige Hingabe au bie unbebingt ‚herbors 
quellende Schöpferfraft des Subiecte, eine Ucherhebung ‚des Genie e über 
die Hiflorifch begründete Anihamung de Wahren, Guten und Schönen, 
Umd nicht ohne Orund Magt Jacobi jelbt: „Mir fehlt zu einem nl 


Ai 


fieller eben vielen anderen Dingen bie erfle uud: allernethwendigfi 
Eigenſchaft, die Gabe, mic verfländlih zu machen. Meine ganze Be- 
ber inbioipiiell, ib ich bin micht ine Stande, — — 
u denn ich kaun wicht fchreiben ohne eine gewiſſe Begeifter- 
ung, und dieſe v mich, jobald ich aus meinem Kopfe heraus in 
überzeugung h * * —— ee oe hi 
und fo irrie er fein n t zwifchen Gefüi 
und’ BVerftand, Olauben und Wiffen, — und Chriſtenthum und 
diefe Irrfal’ Hamann: „Wir indgefonmt, am Geift reicher over 
— ee — — angreifen, wie wir Te wir 
{ e em, die fih durchaus michts jelbft geben 
£ Sinne, unſer Berftand, unſer Wille find do umd Leer, 
und der aller ſpeculativen Philofophie ift nur ein großes Pod, 
in das wir hineinſehen.“ "Und wenn Jacobi bei folher Ueber 
jeugung feine e pbilofophiiche Beruhigung im Leben und unter 
den Debenben-fuchte,, jo bat fi der Verlauf mur dem Anfang entipres 
chend fortgefegt Sein wie fein freumbliches Pempelfort ſtand jer 
dem offen, der nad der vichaft diefes Mannes Sehnſucht trug. 
Aber wenn au Din einfeitiger Hervorhebung feines indivituellen 
Lebens. ‚ber zwingenden Allgemeinheit gegenüber in den Conſequenzen 
i ie Grenzen ber Nichtphiloſophie vorgeſchritten, ja dielelben zu 
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iten ü i te: bes pie Ginfeitigfeit ſchi den 
——— 
gefiunten mern hat er innerhalb einer geifterfiorbenen Zeit dem 


perſẽ Ey in aufgezeichneter Weije Rechnung getragen, indem 
— darauf, daß die Perſon ihren Haft und ihre Sicher · 
beit ieber in einer Berion finden fünne, binwies, wie alles wahr« 
bafte wenfhlihe Wifjen und Leben nur im einem perfönlihen Gotte, in 
At mind Mnfterblichkeit fih ficern lann. Und überall, wo ber 

ef frei und perfänli fih fühlt, ka müflen die Örundjäge I'6, 
bie Phileſophie walten — wenn auch nicht als Grundjäge, wie 

I. wid, jo bob als Enpiäpe aller und jeder Philojophie- Er hat das 
Berbienft gegenüber einer greifbaren Philoſophie, die von nichts weiß, 
als was Durch die Mugen uup Sinne überhaupt in den Menſchen ein 
anf das gewiefen zu haben, mas aus den Yugen und aus 

en überhanpt in bie Welt bineinlebt. Und ift es ihm aud nicht 
gelungen, jene fihibare Kirche der Philoſophie mit feiner unſichtbaren 
ja derbinden, befemnt er fih auch durchaus und einzig zur unſichtbaren: 
fönuen bob nur mit feinen eigerien Worten ſchließen: „Wer für 
einen ge Kampf gelämpft bat, bat das Beſte gethen, und für das 
fie aller Zeiten gewirkt.“ Dr. Zirngiebl. 


— 


Bermiſchte Gedichte. 
l. 

Weißt noch, wie ich Dich fragte. 

Weißt neh, wi Di ke: 
Din 1 Die fe vera? bes 
Du neinteft mit dem Köpfchen 
Und hätteft geweinet faft. 

Und fahft mid am jo heilig, 
So groß und herzendtief, 
Wie eine Fee, ermadend, 
Die lange verzaubert fchlief. 

Berfunten in Deine Augen 
Berlor ih Pfad und Spur, 
Und jant wie von Engeln getragen 
Hinab in den Grund ber Natur, 

In Deine Au nf 
Da ward * —ãAã erhellt, 
Da belauſcht' ich in feiner Werkſtatt 
Den ewigen Frühling ver Welt, 

D Mäoden, braunes Mäpden, 
Du ſchlicht eimfältiges Ding, 


— — — ——,— 





Du biſt mein Frähling— | 9. 
Du biſt mein Frühling, Du bift mein Morgen, 
si in Yugenb, Du biſt en Sn. hs 
3 lag he et a3 
mein in u mein 
bringft mir der Kindheit Rofen he u 
bift eim Feſttag meiner Seele, ; 
mein Himmel und mein Gebet, * 
ie auch das Leben mich ängſte und quäle, 
ft ein Feſttag meiner Seele, 
ill in Die zur Kirche geht. * 
biſt mein Hoffen, Du biſt mein Streben, 
ift meiner Gehnjudt füßer Schmerz, 
ir zu rub'n, in Dir > Almen 
zu flerben, liebes , 
ir zu leben, liebes Herz! 
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firengen Arbeit hab’ ich mich entſchlagen, 
Sonftimodht' ich wohl, mit Kennermiene fihtend, 
Durch alter Folianten Tert mich plagen. 

verzichten, 
® Klagen, 


IV. um 
Seefturm. 
ig feinen Dreizad ſchwingend, 
— —* ans tiefem Deer, 
Stürme brauſen brüber 
Mit den Wellenbergen ringen, 
‚Und ein Schiff, vom Norb verfihlagen, 
Rafft die Segel alle ein, 
Denn der Tod best hinterbrein — 
Hei, bas gibt ein tolled Jagen, 
Doch da hilft kein Angfigewinmer : 
ed Bon al Gut uub Gold, 
Heißer ſchwerer Solo, 
Das allein bringt Retrungsjchimmer! 
Shilfbelrängte Wafferfrauen 
Im kryſtallnen Meeres ſchooß 
Laſſen euren Leib nur los, 
Wenn fie eure Schäge ſchauen. 
Da ihnen nicht zu eigen, 
— una a Schr 
Drüden euch an's fühle Herz, 
Müßt ihr gofones Spielwert jeigen; 
Des beftehen fie den —F 
de saugen Glan 
Dir Sirenentie and Tan 
Euer Fahrzeug zu erhalten. 
Gottfried Bandner. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


" DO Darmfladt, 28. April. Die zweite Kammer verwarf nad 
fehsftündiger Diecuffion mit 28 gegen 6 Stimmen die Zulaffung 
aller religiöfen Orden und ähnlicher Genofienichaften im Großher⸗ 
jogthum. — — 

O Berlin, 38. April. Die Mational -Zeitung“ ſchreibt: Die 
Kopenhagener Eorrefponbenz hört von gut unterrichteter Seite: Saͤmmt ⸗ 
fiche däniiche Kriegofahrzeuge follen in Wetivität gefegt, 6000 Manns 
fchaften einderifett werden. Der „Berliner Mlgemeinen Zeitung“ 
wird mitgetbeilt: Im Kopenhagen curfirte bad Gerücht von Armee 
Mobilifirung. _ 

O Berlin. Die Nordd. Allg. Zig. melvet, die Nachricht der 
„Brest. Zig." von Mobilifirung zweier preußiicher Armeecorps fei 
erfunden. Eine Mobilmachung fei-üiberhaupt nicht angeorpnet, und 
auch fein Grund dazu vorhanden geweſen. Nah Ropenhagener Mit 
theilungen entbehrt das Gerücht von einer beabfichtigten Mobilmachung 
der dänifchen Armee jeder Begründung. 


D Bien, 28. April. Die Generalcorrefponbenz meldet: Langie⸗ 
wicz bat am 26. d. Anflalten gemacht, Rachts zu entweichen und 
wird nunmehr firenge bewacht. - 


D Lemberg, 27. April. Der Goniec fchreibt: Jezioranski ift 
unweit Tarnogred mit einer guibewafneren Schaar, und Moſakowoki 
am 25. d, bei Sa überfallen und geichlagen worden. Auch Lelewel 
fol geichlagen jein, Näberes ift noch unbekannt. 


D Krafan, 38. April. Der '„Ejas" fchreibt: Lelewel, am 
24, bei Jocefow von 2000 Ruſſen umzingelt, hat fich turchgefchlagen. 
Ciachowsti it zum Hauptanführer im Sandomiriſchen ernannt. 

Bon der polnifchen G ‚28. Upril. Auch der Erzbi⸗ 
ſchof Felinoli hatte wegen der Proceſſion Haus arreſt. uf eine Pe⸗ 
—— Ordre hin mwurben geſtern ſaͤmmtliche inhaftirte Geiſiliche 

eg * 


Brüffel, 27- April. Die „Iubependance belge“ berichtet, Graf 
Ruſſell Habe nad Waſhingten eine Note geihidt, welde aljogleihe Ge⸗ 
g für die Wegnahme des Dolphin verlangt, und fordert, daß 

bas Vorgehen bes aoheeHonlihen Sefandten in London besavouirt werbe. 


Rarlörube, 24. April. Wie verloutet, hat abermals ein Flüchtling 
aus dem Jahre. 1849, der Gymmaflalbirector Damm von Biſchofaheim 
a. d. T., feinen Buß mad der Heimath geſetzt. 

Die die „Berliner Alg. 3.” vernommen, hat eine kaufmänniſche 
Corporation aus Anlaß des Berbotes der „Süpdentfchen Zeitung‘’ beim 
—— unter ausſchließlicher Innehaltung des commerciellen 

bpunctes, das große hanbeläpolitifche Intereffe Preußens dargelegt, 
—— das Berbot in hohem Grade gefährbet werde, da gerabe 
bie deutſche Zeitung fich die Durchführung des preußiſchen Hanbeld- 
vertragäwerles zur befondern Aufgabe geſtellt umb durch ihre Berichte 
erftattungen die Sammlung bes Ehägenewertheften aus ber Fiteratur 
des Hanbelsvertrages weſentlich bereichert habe. 

Die Geſellſchaft „Intuftrie” in Chemuitz, deren Mitglieder aus 
felbflänbigen Gewerbetreibenden, Habrifinhabern, Yabrifpirectoren zc. be» 
ſtehen, welde, wie fie felbft erklären, „faft alle aus den Reihen bes 
Ürbeiterftanbes felbft hervorgegangen find“, hat unterm 20. d. eine Res 
folution veröffentlicht, worin fie fi zu ven Schulge-Deligih’ihen An- 
ſchauungen befennt und ſchließlich ausfpriht, daß „Iwiſchen Arbeitgeber 
und Ürbeitnehmer naturgemäß ein Berhaͤliniß befteht, das im Allgemei- 
men dom guter Gitte weit beffer geregelt, als durch todte Buchſtaben be» 
Kimmt wird“. (N. C.) 

* Wien, 27. April. Nach Berichten von der beſſarabiſchen Grenze 
bis — 20. d. M. waren vie Nachrichten, als ſei General Rzewusli 
in Eilmärſchen mit feinem Armeecorps in das Innere Rußlands abge 
gangen, volllommen falſch: ebenfo, daß in Kiew eine Erecution von brei 
ruſſiſchen Dfficieren flattgefunden habe. General Annentoff und bie 

en Eommandirenden größerer Militärbezirke bis nach Odeſſa hinab, 
wo General v. Kotzebue commanbirt, theilen ſich ununterbrochen bie im 
ihren Bezirken vortommenben wichtigen Ereignifje in Jonrnalform ein 
ander mit und eine Melbung obiger Art hat fi im feiner Weife ber 

. Benn bie aufſtändiſchen Polen bei ihrem Losſchlagen auf bas 
gleichzeitige Ausbreden von Banernunruhen im Innern Ruflands ger 
rechnet haben, jo hatten fie nicht bedacht, daß derlei Bewegungen eben 
in Rußland wegen ben umgeheuren Diftanzen umb mangelnden Com- 
municationsmitteln fih uur langfam entwideln und ſchwer unter einan- 
der in Berbinbung fegen Können, 


Die Wiener „Prefie“ conflatirt den günftigen Umſchwung, wel 
in ben öſterreichiſchen Finanzen flattgefunden, —5* Da 
ſchreibt ſie — fann fo arm an Vaterlandéliebe fein, daß er fi barüber 
wicht freuen follte, wenn er hört, wie jene Peute, bie vor zwei Jahren 
bereit calculirten, auf wieviel Procent wohl das banferotte Deſterreich 
bie Zinſen feiner Staateſchuld reduciren werde, heute einen Bettlauf 
darum Beginnen, an einer neuen öſterreichiſchen Anleihe betheifigt zu 
werben, und wie ihnen ver Finauzminiſter bas ſtolzeſte Wort, vas-bie 
Kumft Des Geltborgens fennt, — das Pari entgegenrufen darf, ohne 
ausgeladt zu werden. Die vorgenommene Gteuererhöhun hat fih als 
fo ausgiebig eriwiefen, und der Agiorüdgang hat fe E Erfparnifle 
geftattet, daß das Deficit E das laufende Jahr ſich jedenfalls nicht 
unerheblich er berausftellen wird, als es verauſchlagt war.” 
Minifterielle Turiner Blätter beharren troß ber officiell i 
des Zuriner Staatsrathes und ber Regierung —* en J wi 
hauptung, daß im Teſſin Mazziniſtiſche Uuteiehe ftattfinden, i 
„Tefliner Behörden hatten von jeher das Unglüd, nicht. zu fehen und 
zu hören, was andere Yeute jehen und hören; jeboch fehr oft begegnete 
es ihnen, daß fie befennen mußten, fie hätten ſich getäufct. eilich 
war das Belenutniß mie freimillig, aber die Dinge waren fo augenfälig, 
daß man fie mit länger wegläugnen konnte.” — Die „ Beit« 
ung“ läßt fih aus Mailand jcreiben, da ein repolutiomärer Einfall 
in’s Süpiyrol vorbereitet werde, in dem Gantonen St. Gallen, Grau 
bünden und Tefjin würden drei MUngriffscolonnen orgenifirt, Menotti 
Garibalti weile in Graubünden. Irgendwo in ber Schweiz lägen 7000 
Gewehre parat. — Es wundert und, bemerkt biezu ‚die „King. Zig.“, 
wo bie Fufiballons angefertigt werben, deren fi bie St. Geier Co. 
lonne zum Einrüden in's Süptyrol über den Rhein, Arlberg und die 
Tyroleralpen bedienen müßte, 


+ Man lieft im „Pungolo“ von Mailand vom 23. April: Es 
heißt, daß in Vico ſchwere Unorbnungen ausgebrochen find —* man 
fügt hinzu, daß ein ardiſt getödtet worden iſt 
VDer Dampfer „Nova Scotian“ bringt noch folgende weitere Nach- 
richten d. d. f, 11. Upril, Abende. Die Blätter aus She 
mati melden mac ſudlichen Ionrmalen, die unioniftifchen Panzerfgiffe 
feien vom Charleston zurüdgefdlagen, und eine furchtbare Schlacht jet 
zwifhen den Pandtruppen unweit ber Stadt im Gang. Eine Depeſche 
von Charleston, - batirt von 9. b., melber dagegen: Alles in vollfter 
Ruhe. Die Thurmpanzerſchiffe waren noch in Sicht; der „Reoful® 
war zerflört, und Stüde vom ihm trieben am die Küſte. Man hielt 
ben Berluft an Mannfhaften auf beim „Reokut“ für ſehr groß. 
General Grant iſt am 4. dies perfänlih unter MWaffenflillfianvs- 
flagge nad Videburg gegangen ; feine Miffion war nicht befannt. 
Wieder find vier britifche Stiffe genommen morben. — Balbofficiell 
wird von Waſhington —— Herr Seward babe an Herrn Adams 
Depefchen gefhit des Inhalts, daß, falls noch weiterhin Schiffen der 
ber Art, wie die Florida und der Alabama, das Auslaufen aus briti» 
hen Häfen geftattet werben follte, die britiihe Regierung für allen 
Schaden, ber dem amerikaniſchen Hantel daraus erwachfe, verantwortlich 
macht werben würde. Der Nem-Pork-Herald ift der Anſicht, daß im 

olge der offenfiven Stellung, melde England im der Gaperfrage ein- 
genommen habe, ſtarle MWahrfcheinlichteit eines baldigen Bruchs zwi ⸗ 
hen Amerifa und England vorhanden fei. 


In Folge eines Bruches an ber neuen Maſchine hat fidh geflern 
Nachmittag die Ausgabe und Berfentung der „Baperifchen Zeitung“ 
unlieb verjpätet, was wir unſern geehrten HH. Abonnenten zur Auf- 
Härung mittheilen. | 





Börjen: und Saudels-⸗Nachrichten. 


Branffurt, 28. April Deftert. Nat.-Hu', 70'4; Öproc Met. 64’, ; 
Bantactien 826; Lotterie · Anlehent / Looſe von 1854: 82'/,P; vom 1858: 137°, ; 
Defterreich, Lotterie» Anlehens - Loofe von 1860: 85%, ; Yubwigshafen -Berbacers 
Eenbahn· Actien 141° ; Baveriihe Oftbahm-Metien 116; Bayeriihe Oftbahn ⸗ 
Actien voll einge, 117’/,; Wefibahn- Priorität 841, ; Deflerr. Erebit-Blobilier- 
Aetien 210 BWehjeleure: Paris 93?,,; London 118',,P; Wien 104°, 

Wien, 28. April. Oeſtert Bproc. Rat.-Anl. 81.30; bproc. Met. 75.70; 
Lotterie-AnL-Boofe von 1854: 94.90; ven 1858: 132.75; von 1860: 97.—; 
Bantactien 792; Öflerr. Erebit-Mobifier-Nctien 201.50; Donan-Dampficifff.- 
Aetien 484; öfterr. Adien 218 —; Norbbahn-Hectien 177.80; Weit 
bahı-Prioritäten 95.—. Wech ſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 95.20; 2onbon 
# 10. 112.66; Silber —. 





Verantwortliche Reraction: 
Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. F. Brofe. 
Für den politifden: Theil: 7. 9. Wogl, Dr. A. Yöhlmann, 





Trud ven Dr. C. Wolj & Sohn. 
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” a ES En ln Orr nd uf Kae a Jen SHARE en he 


ngerem Grade 
Reiz jemes 2 em bie beganberade Macht ber Fi erften — t Recht begeichuet werben darf 
nigin * ber — t. 35 gilt. vom Goflüm, mie vom ber Aber von der Form hat er ſich — * Bir müffen 
* —* beſtiedigt das Bebärfnig nad, geftehen, daß bie Kühnbeit, mit der Herr Schleich fi über alle Linien 
das allgemeine eher heitsgefühl, Das Motiv, und Formen hiuwegſetzt, unfer Erftaunen, ver Gedanle aber, daß jüngere 
weldies dem 5913 lei den Tharacter des Gituntiombbilbes verleiht, Künftler mit weniger hervorragenden Talenten, der neuen, jedenfalls ſehr 
iſt weber meu noch bebeuient; aber bei ber —* und Wahrheit, mit bequemen, Lehre willig Gehör ſchenlen möchten, unfere ermflefle Beforg- 
ber es ber Rünflier — hat, genügt es vollommen, um meben dem; | MIB erregt. 
t, das man am ber Urf eit umd Lieblicpleit des Märchens Ale Maler bis auf den heutigen Tag haben es für mothwenbig 
nimmt, Ar; ag | bie imnigfte me an ihrer angenblidlichen Yage erachtet, die bittere Schule des Zeiöhnens durchzumachen. Durch —* 
zu trweden ; ebarf mur eines Blides auf den Brief in ihrer Hand lihe Mühe lernten fie e8 3.2. jeten Baum in feiner beſonderen bezei 
und ben feuchten, wehmüthigen Blick ihrer Augen, um zugleich. den Ein nenden Weiſe darzuftellen. Ser Sch leich fintet ur ‚genaue Eharal- 
F einer tiefrührenden Herzeng- und Sämergen ed ichte te zu empfan« terifirung velllommen überfläffig und begmügt fih mit eim paar conven« 
Sp wieberhelt ‚das Bild auf's Mene einen wir dem. | tienellen- Typen. Laubholz im allgemeinen von Pappeln, und biefe von 
Genrepelir ſchen öfter aeachen ken, Er fude fi re rn Fülle der Fichten unterjceiden zu fönmen, ſcheint ihm vollfommen hinreichend, um 
Baer im — mal he ten. irgend eine ober . mehrere hurcch — age Eindrud zu empfangen, Weßhalb ba die ummöthige 
1 li anzi erjön en, laufe 
fin irgenb eine —— —e * ee dr Regt es doch überbieh die Phantafie ded Bejpaucrs äuferft ange- 
eib erwedenbe —— ab und wiſſe dieſe Seclenflimmung nehm, an,. wenn man ihr noch eiwas Spielraum läßt, ein Jeder fann 
in Geſicht und Haltung Har und lebendig zum Yusbrud zu bringen, fi daun das Fehlende nad eigenem Geſchmade ergänzen. 
und er darf feiner Wirkung gewiß fein. Eine möglihft vellfonmene So, glauben wir, denft der Künfller und mit ihm mancher andere, 
Beherrfhung der techniſchen Mittel freilich wirb er babei nicht entkehren‘ |. 2er meinen jene Herren etwa gar, daß es um auf tung und 
Auch im diefer Beziehung verdient das in Rebe ſiehende Bild durch Farbe zu wirken, möthig fei, bie Form zu vernach figen. Das 
*5 hervorgehoben zu werben; insbeſondere find bie Fleiſchtẽne mit wäre doch ſonderbar. Form und Farbe find eẽ, die durch ihr Zuſam⸗ 
auferorbentlihem Geſchid und Feingefüpt behandelt. — Die beiden üb- menwirten Bilder von ber Außenwelt in uns erweden ; möüffen nit 
rigen Geurebilder: „Das Morgengebei" von F. Bifhoff und „Kinder | Form und Farbe in gleichem Maße bei ber fünftlerifpen Darftellnng 
Bet *— ae J —— — deinel ii el ——— * es unerlaubt fei, je nachdem man 
—— Wei = man nicht. ' : 
har - icht- |chom gejehen, zu * glaubte; bejonbers PER * * ae, Dur m iu Mage * * ——— 
us or aften waren e recht ſchöne. Die vorzügl ober auf Farbe binzuarbeiten, engen durch bad eine oder das 
ſten waren: „Der ee * .. 2* Sãaãulin Bo nn andere wirfen zu wollen. 
grunde“ von "S. Heinlein ud andſchaft aus bem berinnthafe” Aber förmlihe Bernagläffigun b eines Umſtandes darf 
von H. Bedmann. Die erſtere jeicdhnete fi) Hauptfächlich dur eine nie am ben trelen. Wie lann ber Auf ler Tpeilnahme und Liebe 
ungemein zarte und maleriſche Behandlung ber Farbeanllancen des Mit- ür ein Werk beanfpruchen, wenn er ihm felbft nur garen Aufmert- 
tel» ‚und Hintergrundes aus, während ber Borbergrund bräunlide und amfeit fhentf, ja wenn er ihm ſegar abfihtlih den Stempel vornehm 
violette Töne zeigte, die ih "ten auf ber Yale des Künftiers, als in und genial fein folender Nachläſſigleit aufbrüdt. 
* Natur zujammenfinden,. möchten. — Das Bedmann’ice Bild ver- Bir bitten das Publicam denn Foch nicht fo zu unterfhägen, daß 
ee Cash einen Moment ber rare ug I von — 5—— man es für unfähig hält, zwiſchen ausgeführten, vn wahrhaft 
Een er Shönpeit. — die een ot Thales und Ge» durchgehildeten Bildern zu, unterſcheſden 
es bereits im Schaiten liegen, erſcheinen die Wipfel uud Ränter ber |; Die ſergſamſte, wärmſte Liebe für ein Bet muß, ng: vor Allem 
Bäume, fewie bie —— einzelner 2* und anderer glücklich gele⸗ im demſelben anßjpredhen; Dich Können, ı wich en wir forbern, und 
urchblid der Sonne magiih * iſt es inobeſondere, was. man aus ben Studium ber ‚alten guten 
set * * * der "er eh durch ‚reiche Begetation und |. Meifter lernen laun und leruen ſollie, aus Bildern, bie trotz Rachdun - 


he 


ruinen romantifchen 
das Bild bie Öftere und längere Betrachtum Ei ‚ aus Werten, bie im farblofen Rupferftiche Or 
Son —* —— engen wird, [A —* (a —— En Br — * Det doch ie jene Bühler u au —* 
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wir ieht teben / ſich * Yorke, wie ihre Werte nad. Jahrhunderten 


ausfehen werben, wenn der Firniß vergibt, die Farbe nachgeduntelt hat, 


ocht in ei i fh, mi Bi 
run ———— a | wa Ve m 
Wenn man die Räume unferes Runfvereines durchgeht, fo findet 


man e8 a u (ih, daß man im einer Stadt lebt, in 
her Werke von Rupstael, Wynants, Miller, Elaude Yörrain 


jeben — ſchen find, ja noch mehr Din einer Stadt, in welcher vor 


wenigen ennien ber größte Landfhaftömaler-dver Nenzeit, .E, Rott 
mann, lebte und wirkte, 

Oder haben ſich dieſe Dleifler mit ganz unnölhigen Dingen abge- 
müht, bie Zeit mit Zeichnen verſchwendet, wo Andeutungen genügend 
gewefen wären, ober efwa gar überhaupt keine Stimmungsbilder her- 

„vorgebracht ? 

Das Finnen andere glauben, und wenn auch nicht mit Morten, 
doch durch ihre Werke ausfpredhen, body mögen. fie einmal in die Pina- 
tothet gehen unb bie Bilder vom Ruhsdäel, Everdingen, Wy— 
nantd, Artois, Waterloo und. Hobbema betradteten, und dann 
ſich aufrichtig ‚fragen, ob die richtige Zeihmung hier der Stimmung Ein 
trag hut, oder, ob fle nur die erftere germe vermiffen mödten? Wer 
tühne Behandlung und richtige Form für. unvereinbar Hält, der fehe 
fi einmal Salvator Nofa an, oder auch ein ganz Meines Bildchen 
von de Badder, welches beim breiteflen Strithe mod immer vie tieffte 
Formentenntuiß verräth. 

. — * was greifen * in —* —— zurüd, Pr nicht 
jeben Kiünfller, der ein Bild, zum Kunfliverein bringt, fein Weg am 
woblbefannten Baer tell ber oälffen Ginfüdpeit = Schönheit vor« 
bei? Sollte nicht mancher bei einem Blich auf fie auf halben Wege 
umfehren?, ae WA 
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Ein Eavalier, 
Ein deutſches Zeitbild-von.Brruard Wären 
I on Eortſehung· 
22 gg * 
* „Ball Du das Schloß geſchen, 
Das hehe Schloß am Meer? 
Golden umd rog w.hen 
* Die Wollen drüben her. 
54 wödple ſich nieberneigen 
Zu die fplegelflare Fluſh; 
Gs möchte flerben und ſteigen 
In der Mbenpwelfen Gluth. 
®. Ubland. 
„Langſam Reichenau, langfam! — Mitnehmen — Bitte!“ 
Du bis, Chevalier Fat “ “ 
„Bu dienen, mein Hochgeehrteſter.“ 
ESo fomm’! . Allons !" 
„Eile mit Weile! Ein wenig Gebulb !"” s 
Reichenau ſah befremdet auf das Treiben feines Freundes, der mit 
ihm im demſelben Gefchäfte die Drangfale der Yehrzeit überflanden hatte. 
Er eilte, fo ſchuell ihn feine furgen Beine trugen, die Straße bald hin- 
über, bald herüber, wie ein muthwilliger Knabe, der in alle Fäden fehen 
will, Jetzt biüdte er ih, und job ein Blatt Papier unter der ver» 
fperrten Tpüre eines großen Haufes durch. Im nächſten Momente 
leuderte er einem wohlbeleibten Privatier, der am cffenen Feuſter ſaß, 
fi die Augen rieb, uud beftig gähnte, eine Papierrolle auf den Schoof, 
‚tafi der Mann ſichtlich erſchrack, und lächelnd mit dem Finger drohte. 
Der Thäter war längft verſchwunden, und ſtrich quer fiber die Straße, 
Dem Marhand Taileur Mopfte er zum Morgengruße ſtark an bie fyen- 
flerfcheiben, und Hemmte mit Blitzesſchnelle einen Zettel zwiſchen ben 
Rahmen,  Dhne das Schidjal des Slattes abzuwarten, eilte er vor⸗ 
wärts, um bei dem Meifter Sädler ven alimodiſchen Thürllopfer zu 
rühren, und das grinfende Füwenmauf mit Papier zu füttern Du fie: 
fer Nichtung fegelte er wieder nad der andern Seite, Ein Mann kam 
bes Weges. Sie grüßten fi, umd ber Herr trug eine Epiftel unter 
dem Arme, che fein Hut wieder feft Mai. Falt aber präfentirte ſich, 
zwifdgen ben Mägden mit ihren Brodkörben durchdrängend, am bem 
großen Bäderlaven. Er nahin Fein Brod, fonbern reichte Miljdweigend 
die Hand hinein, als wollte er ber huübſchen Pabnerin ftalt bes „Guten 
Morgen’ vertraulich bie runden Finger prüfen; Eudlich made der 
geidäftige Menſch vor Reichenau, der lamgfam zugegen war, Halt, blin- 
gelte Hiftig mit den Meinen’ Augen, und lachte ihm voll in's Geſicht. 
Dieſer muffte unwilltürlich mirlacdhen Da, Owedfilber, was treibſt Du 
denn? Di ſiehſt, wie ich flaune. Ich dachte Dich längſt in einer am« 
dern Stadt platirt, feit Du Deine "Stelle verloren ‘haft.’ 
„dc dagne es wicht.” Walk ſchlug bei dieſen Worten am vie Mappe, 
welche er unter feinen Arm gejhoben hatte. „Es gejällt mic bier, und 
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‘|=Dunberte nah mir, ihrem vielgetreuen „Reisherelb“.. 





darum zog ich vor, im der ſchöuen Stadt zu Bleiben. (Einige 
55 die Uctien frei ich Bea Mala, lauter Ausgabepoften ohne 
uer ne" Haben, aber — ich fiel feinem Freunde 
— runnenſtoͤt nahm ic; meinen Wein, rn der 
flauration zur Sreugerfemmel meine Table d’hote, Tempi passati (" 
0 weht Haft Du alfo wieder eine Stelle?" yoftpunn‘ 
„I ſtehe auf dem Cap der guten Hoffnung, feter ale je, Wenn 
Dein Herr Principal fammt feiner Madam nicht das Urbild eines Filzes 
wäre, jo hätteft Du durch die That längſt Kunde davon. Ya, ſeh' mid 
nur an! Ich bringe jeben Morgen meinen vielwerthen Sunben das 
„Allerneuefte” in’s Haus, Zrog meiner binausgeihobenen ultern, 
bie einem Andern zu gehören ſcheinen, umb trog meiner, zwei , bie 
den Kopf einfeilen, damit er nit wadelt, fehnen ſich jeden Morgen 
h inmal will ich 
ausbleiben, und ganze Strafen ſtehen im Feuer und Flammen.“, 
„Du colportirft aljo Zeitungen? Pärbleu, ein miferables‘ fe 
„Nichts colportiren, } het“ wehrte ſich Fall und ftredte 
den ungeformten Körper auf den dünnen, kurzen Beinen. „Unſere 
Zeitung, un ſer Produet! Ob die Spedition mit dem neu erfundenen 


Vlitzdraht, mit 1, Belle oder meinen, hachwerthen Beinen gefdicht 
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„Euer Propuct?" wiederholte Neichenau “Tächelb. „Du madhft 
mich meugierig. Mein Freund Falk und eine Zeitung, wie reimt ſich 
das zufammen? Seit wann ein Herr Piterat? ee re 
‚ „Seit die Noth beten lehrt“, antwortete Diefer ruhig. „Dit Macht 
"88 Unyfüds verbindet Scepter und Bettelftab, Ritter und Reiflge, Ge 
nies und Bornirte. Mein Principal, mm biefen Titel zu gebrauchen, 
if ein armer Buchbruder, der ſchen vor biefer Gefhäftsftedung feinen 
Ueberfluß an Beftelungen hatte. Die ſchlechte Zeit nahm ihm den legten 
Biſſen Brod aus der Hand. Wrbeitölod lungerte er Tage larıg an ben 
Üffentticgen Plägn herum. Ich theilte feine Beſchäſtigung. Wir jaben, 
ſprachen, und lernten und fennen. Der Hunger ift ein vortrefflicher 

hrneifter, die Noth macht rn b gr Dein 
brudender Freund befah noch etliche Ballen ier, ih Courage genug. 
Damit beſchloſſen wir als letzten Rettungsanker das Neuefte des Neuen 
an's Tageslicht der Publiciſtit zu werfen, wir gründeten ein Nadt- 
blatt. Bis andere Officinen ihre Fäden aufriegeln, und andere Re 
dacteure aus ben Federn fleigen, wirb unſer „Reichsbote‘ fir und fertig 
den hochgeehrten Leſern zur Taſſe Mocca präfentirt. Es war ein Be 
dilrfniß ver Zeit, eime Yüde der Literatur. Geit ſechs Wochen haben 
wir ge und ſchon zählen unfere Abonnenten nach vielen Hunderten.“ 

„Ich wiänjde Dir viel taufend Mal Glück“, ſprach Reichenau, und 
bekräftigte feine Worte durch einen treuherzigen Hanbfchlag, „um fo mehr, 
._ Dir das neue Melier beffer anzuſchlagen ſcheint, als die vertracte 

rämerei.‘‘ 

„I Habe wieber zu leben‘, verfiherte Fall. „Im biefen wenigen 
Wortem liegt die ganze Welt. Es ift ſelbſtverſtündlich, daß ein Nact- 
blatt nicht fehr viele Yichtfeiten hat. Wenn bie Eulen, die Vögel ber 
Weisheit, ausfliegen, beginnen wir zu arbeiten, und wenn andere Men- 
fhenfinber mit dem erften Lerchenſchlage ihre Thätigkeit eröffnen, find 
wir auch wieder dabei, und verzehnfachen umfere Kräfte äbrenb ber 
Nacht Heift's: rebigiren, ſetzen, ‚das Rab drehen, Bogen auf» 
fangen und falgen; am Zuge beſorge ich die Buchführung und Corre- 
fpenbenz ded ganzen Gejchäftes, Inferate, Erpebition und Spedition mit 
Hilfe eines Pehrjungen und meines eigenen werthen Fußgeftells, wie Du 
u — die Ehre haſt; am rare. ein Schläfdhen, und dann durch⸗ 
—* ih mit einent großen Netze die Kaffeehaͤuſer, Vierfchenten und Re» 
flaurationen, und filde mad Neuigkeiten für bie Nacht.‘ 

„Du biſt ein glüdtider Menſch, der Alem eine gute Seite abzu- 
gewinnen weiß. Wer es nur fo könnte l 
„Ein jedes Ding muß ſich ausgleichen'“, verſicherte Fall, und ſirirte 
nun feinerſeits den Freund vom Kopf bis zu Fuß. „Wir haben auch 
unfere gutem Stunden, und manchmal fpeifen wir unſer Brod cuf dem 
Teller der Ehre. Neufi war in Folge der harten Zeitläufe eine Ber» 
ſammlung von Fiteraten, Rebactenren, Buchhändlern, Buchdrudern, kurz 
ber Buchſtabenmenſchen. Compagnon repräjemtirt nichte, ſpricht 
zu wenig und trinkt zu viel, Alſo vertrat u unfern jungen „Reich6- 
herolo* als Ehefretacteur. Mätung! Das fü placirte mich zwifchen 
einige Fremde. Ich trauk ihnen wacker zır und lieh meiner Zunge bie 
gu jchießen. - Alle Schlagwörter, die ich ans den Blättern fannte: 
atriotismus, Abolitioniemus und Defpotismus, Reaction, Annerion 
und Intervention, Gonfum und Cenfur, Nationalitäten hwindel und 
Suffrage uniyersel, warf id; durcheinander, umb Tief fie wie Sturgbäber 
anf ihre Köpfe mieberreguen. Du Hätteft bie verblüfften Gefihter fehen 
follen Giner fragte den Andern mad; meinen Namen, nad meiner 
Stellung. „Ih * den Herren aus der Berlegenheit helfen“, ſprach 
ich laut, „umd fle andurch felbft mit dem Herrn Dr, Eolumbus Falk, 
dem Rebacteir des „Neicheherolp6" befannt machen. Der „Reiche- 
herold aber, mm bie geehrtem Gäſte auch hierin nicht im Ungewißheit zu 


a : 


„in ein Rachtblatt, und der Borläufer eines großen Zulunfts- 
un rer demnachſt mit ber deutſchen Einheit erft wird." 
Sleiner wagte r&, weiter zu fragen. Aue fahen vol Ehrerbietung und 
Bewunderung zu mir auf. Ein einziges Schlagwort, bas die Bäfte fo 


wenig verftanden, als ich felbft, made ſie zu meinem Gefangenen. Ich 
war ver Held des Tages oder beſſer — der Nacht.“ 

' Uhb Haft «8 verbient‘‘, bethenerte Reichenau. 

'f" Aönnte fich bed; Ieder fo leicht im-meue Verhäftmiffe fchicten!" 


(Gortfegung folgt.) 





ſan mn Rotizen. 
W. Münden, 27. April. Felicien Davids „alla Roofh" hatte 

ſich Bei einer jüngften erften Aufführung am Hoſoperntheater in Wien | 
feines fo günftigen Erfolge, wie am anderen Orten, zum erfreuen. Der‘ 
Krililer — legte Übrigens im eimem längern Artikel bes Feuille- 
tous der „Preffe* das Nähere bar, daß gerade bie beiden für das Säid- 
ſal der Novität entiheidenften Partien, die von Lalla Rookh und Kadi 
Bastir, fe unglüdlig als mögkd) befegt waren. Die Etimme ber 
Trägerin ber Titeirofle manifeflirte fi, mad der Berfichtrung des 
Referenten, im prägnanter Weife als eine Wuine, die leriglich mod 
ſchnarreude Sigeltöne“ befaf und ver Mepräfentant bes Kadi erwies 
nad & wie nah Darftellung, geradezu unausftehlih. Unter 

ne das Echauffement bes Bublicams- für irgend 

ein Novum mb wäre es das reigenbfte und herrlidhfie, allerdings ein 
halbes oder games Miratel. Bon Davivs Mufit jagt Hanslid in frap- 
pantem Unterſchied won etlichen Mündener , unter Anderm: 
„Für den feinen ey eg der Über . vn 4 * 
unempfinblidy; wir finden mitunter entzüdend, e ur 
2* Mufitfiüste von veigender Erfindung, fie iR vernehn, fein, mit- 
unter geiftzeih umb-eigenthämlich." Dagegen Hagt der Recenſent, daß 
die „Oper umbrametifch ſei.“ Wurde dieß aber micht zum allergrößten 
Theile durch das Pibreito von vornherein bebingt? Gewiß haben aud 


die beiben porhin berührten Darfteller nicht eben dazu beigetragen, tie 


Muſll her afcheinen zu laſſen, als fie im Wirklichleit iſt Uebri⸗ 
gend ber Werth eines Runftwerfs nach dem Berbiet Einzelner 
felten mit wollet Sicherheit dar, wohl aber aus bem in einem weiteren 


Zeitrahmen fi bildenden umd ergebenden Geſammtrefultate, und biefem 
fehen wir im Bezug auf „Yalla Rooth“ unfererfeits mit wungetrübter 
Heiterleit des Seifen und Gemüthes eutgegen. 

— Die Nxtig in Betreff des Bildes, welhes Julius Lange dem 
Kunflverein zum Geſchenl beftimmt haben fol, beruht anf einem Irr- 
tum, infofern darin von Bedenten des Berwaltängsausichufles die Rede 
" das Bild des trefflichen Meifters anzunehmen. Solche Beventen 
gehören geradezu in das Gebiet ber Unmöglichteit, indem ſich fein ver- 
nünftiger Grund dafür anführen ließe. Einftweilen ift ver Bermalt- 
ungsausihuß noch gar nicht in ber Lage geweſen über bie Frage zu 
entjheiden, ta feine Dityfierer erft aus der Notiz des Morgenblattes 
zur baheriſchen Zeitung von beim Entſchlußze umferes trefflichen Yange 
erfahren haben, fein Bild dem Sunftvereime zw fhenfen. Daß ein jo 
werthvolles ent den Ausſchuß * zu —— bes wärmften 
Danies veranfaffen lann, verfleht fi von . 

u * Ein Mitglied des Berwaltungsansfhußes. 

®, ss, Die Eommiffion für die heuer im Juli zu eröffnenbe große 

Kunftausfellung im Auöftelungsgebäude dahier, ift im voller 
Tpätigleit und iR der Zufendung, fehr bedeutender Kunſtwerle von 
Außen fier. Leider ſcheini die hiſtorſſche Kunft von unſern biefigen 
Künftlern wenig vertreten zu werben, indem faft alle Kräfte mit Ar⸗ 
beiten für das f. Nationalmujeum befhäftigt find. 

- sg find bie jett im Nationalmuſeum 70 Bilder fertig und für's 
Marimilfanenn ungefähr 20, darunter beſonders die ſchon früher von 
und ochzeit Alexanders des Örefen mit Statira d er· 
währen ift, welches Bild im feimer Bollendung, in Bezug auf Compe- 

ion, feine Farbe umd geiftreiche Wuffaffung, weit über bie trodene 
— felb® geht und vom Profefier Audr. Müller wieiſterhaft 
vollendet, [den im Dezember 1862 afgegeben wurde. Sollten ſich 
diefe 20, dem Publicum größtentheild noch unbefannten Gemälde nicht 
als Kern. und Sind für die diesjährige Kumftausftellung erlangen 


— n. Die gu Gunften des Künftler-Unferftägungdvereims in Münden 
"Heranfaltete Ausfiellung einer jehr wertvollen Sammlung ven Aquarell» 
Eopien der berühmteflen Gemälde in den Galerien von Madrid, Paris, 
Münden, Wien ımb Berlin (deren unfer- fehler Kunfibericht ſchon er⸗ 
wähnte) erfreut ſich fortwährend bes Iebhajteflen Zuſpruchs von Sunfl- 
freunden. Die von dem kaiferl. ruſſiſchen Hofmaler Hin. M. Stohl 
mit uberraſchendemn Berfläntniß der Driginale und mit unglaublicher 
Birtwofltät der Technit bergeflellten und meiſt im bedeutenden Raumver: 


* 


| fchidlicheit mit wirklichem Kunſtfinn und f 





| erfreuliher maß es uns 
befunden, daß die fchaffende Hand bei Hervorbringung eines: Wertes 





bältniffen gehaltenen Copien bieten dem Beſchauer einen überaus genuf« 
reichen ucherbtid eo Bin tembftei, a, Runft feit —*8 
— and führt demſelben Werle vor, welche er bisher höchſtens 
aus Kupferftichen Tante, die theitweile Biele® zu wünſchen - übrig 
laffen, jevenfalls aber des Zaubers ber Farbe entbehren, ter ven Genuß 
der Originale verdoppelt. trö a . 


ms. de eifriger in unfern Tagen bie Berbihbung gewerblicher Ge- 
! einem Tormenverftänbnif 
angeftrebt wird, und je weiter wir von dem Ziele, bie Kunſt in- bie 
bürgerliche Wertflätte eingerogem zu fehen, mod entfernt fin, am’ fo 
cheinen, wenn wir Erzeugniffe antreffen, - die 


von ädt fünftlerifchen Geiſte geleitet war, So Hatten wir die Freude, 
bei Steinmegmeifter Yallinger im: ber Tpallixchnerftreße dieſer Tage 
eine Vaſe im Marmor von landers auf einem Piedeſtal von ſchwar ⸗ 
zem Schweiger Marmor zu ſehen, bie *256 Zeichnung und Aus⸗ 
führung an. bie ſchönſten Briten griechiſcher Kuuſt erinnert. Dan bt 
annehmen zu müſſen, taf eim griechiſches Original ober. bie ng 
eines der. kträger griech iſcher Bauweife, eines. Klenze ober G. Neu- 
reuther dieſer Bafe die Foru gegeben, und ift erflaunt, auf Befragen 
R erfahren, daß der beſcheidene und anſpruchloſe Meifter Yallinger bier 
einen’ eigenen Gedanken in Marmor ausprägte. Wir machen hiemlt 
alle freunde bildender Kunſt auf dieſe verdienftlihe Arbeit umferes Mit- 
blirgers aufmerffam, welche noch einige Tage anfgeftelt bleibt und dann 
ben Garten des Herrn Gruber bei dem reizend ‘gelegenen Allwind am 
Bodenſee jchntitden wird. hr 


Roderih Benedir hat foeben ein nenes Luſtſpiel in vier Acten. 
„tie Sauumelwuth‘, vollendet. an —— 

Aeder umferer Leſer lennt die hübſche humoriſtiſche Ballade von 
Bürger: „ber Kaiſer und der Abt“. Den —3 dleſes Gedichtes als 
Stoff für eine lomiſche Oper ju benutzen, halten wir in ber That für 
eine ganz glüdliche IAdee; ein gewiſſer G. Franz — der Name if 
wohl pfeudonym — hat biefelde jegt zur Ausführung gebradt und fein 
Wert ift von, einem e .unbelannten $. Herther im Muflf ge- 
fegt und fo ver Kurzem auf dem Leipziger Theater zum erflen Dale mit 
reihlihen Beifalle gegeben worben, 

Im Invalidenpart zu Berlin if kürzlich das Denkmal aufgeſt ellt 
worden, weldes den im Noveuber 1861 mit ber „Amajzone“ unterge> 
gangenen jungen Geeleuten von ihren Hinterlaffenen gewidmet wurde. 
Dasjelbe befteht aus einem 30 Fuß hohen, aus geſchliffenem ſchleſiſchen 
Granit .gearbeiteten Obelisten, der auf einem Socel vor 3 * Höhe 
ruht. Die eine Seite der Säule zeigt in vergoldeten Lettern * 
Imfchrift: - „Den gefallenen Kiudern die trauernden Eltern”; ‚auf ber 
andern Seite fiehen Jahreszahl und Datum bes Untergangs der „Amazone.“ 


Politiſche Nachrichten. 
Zandtagöwablen: 


* München, 30. April. Wir haben geſtern Abend im einem 
Ertrablatte vie uns bi® borthin befannt geworbenen Wahlrefultate mit- 
getheilt. Zur befferen Ueberfiht wiederholen wir Heute diefe Wahlen, 
und Taffen die ums. jeitbem zugekomimenen weiteren Wahlberichte folgen. 

In Münden wurden gewählt.als Abgeordnete bie HH.: Bir- 
germeifter v. Steinsvorf mit 247, Prof; De. Pözl mit 201, Minifterial- 
rath Dr, Weis mit 194, Fabrilant Yeo Hänle mit. 191 und Appeflations- 
gerihtspräfident. v. Neumayr mit 187 Stimmen von 293 Votanten, 
movon.jetod zwei Stimmzettel für ungültig erllärt wurben. 

Yu Brud als Abgeorbnete die HH.: Graf von Hegnenberg- Dar, 
Frhr. Guſtav v Lercheufeld, Decan Dittmayr von Berglirchen und 
Midael Grünwalb, Bräuer von Wolfrathshaujen. 

In Landshut als Abgeordnete die HH. Joſeph Hirfhberger von 
Aſt, Auguft Urban von Vilsbiburg, Anton Niendel von Dingolfing. 

In. Regensburg als Abgeorbnete die H9.: Frhr. dv, Betten 
von Ramdgau, Anton Bed, Delonom von Taimering, Wilpeln Neuffer, 
Großhändler von Regensburg. j 

In Nürnberg als ——X die H9.: Carl Bräter, Piterat 
von Nördlingen, und Earl Grüner, Fabricant von Dood; als Erfap- 
männer: Karl Heinrich Mole, Kaufaraun von Nürnberg und Wolf 
Frantenburger, Advocat daſelbſi. 

In Speyer als Abgeordnele die HH.: Piris, Rebenack, Ehriſt 
mann. 

In Homburg als Abgeorbnete die HH.: Benzino, Miller Adanı, 
Binrrer Gelbert, ) ‚utısek 

In Kaiferslautern als Abzs dnete bie HB: Tafel, Had, 

Umbfgeiden. 


In Landau als Abgeordnete die BB.: Umbfcheiden, Jordan von 
Deibesheim, Ehrifimann von Dürkheim, Tillmann von Eresheim, 

In Memmingen als Abgeorbnete bie HH.: Dr. Böll, Arvocat 
in Augsburg, Hartmann, Gemeinbevorfteher zu Keicholbsrieb, 

Im Donaumörth als Abgeorbnete bie HB. : 
meifter in Donaumärth, Sing, Bürgermeifter in Neuburg. Dr. Por 
Wirſchinger in Neuburg. 

In Bamberg ale eorbnete bie HH. : „She. Guſtad v. Lerchenfeld, 
Dompfarrer ; als Grfagmänner die HH.: Rechtsrath Dr. Eugen 
meiber, M Beorg und Hofmann von Unterneufes, 

a San abt als Abgeorbmete die HH.: Dr. Böll im 
burg, Dr. Barth ie ahnen Stadler von Geſtratz. * 

In a. als Abgeordnete die HH.: Wagner in Bayreuth, 
Feuflel, Banquier in Bayreuth, Kirſchner in Kulmbach, Frhr, v, Lerchen ⸗ 
feld; ale — die HH.: Windiſch, Bärbermeifter in Pegnig, 
Difller , Bürgermeifter im Pottenftein, Bergmeifler Hahn im’ Branpholz, 
Krauffold, Conſiſterialrath in Bayreuth, 

Im Hof als Abgeorbneter: Krauſſold Dar, Pfarrer in Rebwig. 

In Paffau als Abgeorbnete die HH.: Math. Waldbauer, Bud. 
händler von Paffau, Ich. Reſch, Gemeindevorfteher von Wallham, 
Dafinger, Febzelter von Freyung. 
u. , 2, Traunftein ald Abgeorbnete bie HH.: Mid. Latein, Delo- 
nom in Ying, Zalob Prandtner, Kaufmann uud Bürgermeifler in Traun · 
ftein, Sehafllan Müptipaler, Decan und Pfarrer in Polling, Fr. 
meiez, Pofthalter in Fiſchbach. 

In Ansbach als Abgeorbuele die HH.: Virgermeifter Mantel, 
11. Bürgermeifter Strobel von Schwabach, und Stabtler von Steinbühlen. 

Im Kaufbenern als Abgeordnete die HH.: WAT, Pfarrer von 
Türfgeim, Augerer, Detonom bon Seeg, Dr. $, Mbvocat in Rauf- 


Beuern. 
"Im Augeb {8 orbnete bie Gu Ler⸗ 
gt 
ode im Utsberg, — Eh Maier von Horganergreuth, 


In Würzburg als Abgeorbnete die HH.: Dr. Edel, Univerfüräts- 
profefjor in Würzburg, Biſchoff, Fabricant in — Mark, Deco 
nom von Gaufönigshefen, Streit, Advocat in Wür 

In Hof als Abgeorbnete die HRB.: Dr. — Nbvocat 

Fer Brandenburg, fmann in Wunflebel, Münd, Bürgermeifter in 


"gm Germersheim als Abgeorbnete die HH: Müller, Land: 
richter, Louis Rebenad, Anwalt. 
In Zweibräden als Abgeordnete die HH.: Böding, Bezirts- 
räfibent, Abt, Babricant in Ensheim, Damm, Bezirisamtmann. 
In Forhheim als Abgeordnete die HH.: Schönfelder, Bürger. 
meifter, Oberflaatsanwalt Bomhart in Amberg. 
In 15 Bich, @myyu, Se. Gy, A Hp — 
Apotheler in und Bürgermeiſier 
— — Dr. Ich, d Hofmann, Univerfitätsprofeffor in Örlangen; 
als Erjagmänner bie 88: Buhl,’ Ich. Katp, Gemeindevorficher in 
—* Gremp, Bürgermeifter in Lauf, Strauß, Michael, Lehrer in 


Dr, Eduard Mahr, 


Nürnberg, 2 7. April, Die Adreſſe an Se. Maj. ben König in 
Betreff des Bolytehnitums if, mit 2128 Unterfrifte bebedt, heute 
an ba® I, Eabinet abgefenbet werben. (N. €.) 


Der Ausſchuß des tichen Bereins in Hannover erklärt in 
einer Reihe von Belhläffen, die der Generalverfammlung zur Annahme 


m werben f ſollen, daß ver pänifche Erlaß vom 30. v. Mts. eine 
Beontr tigung ber Rechte Deutſchlands fei, und daß er erwarte, bie 
—* egierungen werben dem gebührend entgegentreten. Bei dieſem 


Anlaſſe erllatt der Berein, daß bie Nothwendigteit der Bundesreform 
durch das Borgehen Dinemarts neuerdings dargethan werde. Dieje 
Bunbesreform habe insbefondere auch bie Herfellung einer auf bie 
Kriegaverfaffung des deutſchen Bundes geftägten einpeitlihen und fchlag- 
fertigen Militär-Organifation ber Bundeoftreitkräfte ins Ange zu faffen. 


Mainz, 26. April. Unſer Landesherr hat fir jeine bevorſtehende 
Ankunft in ya — ſich jeden officiellen Empfang verbeten. Um 
fo herzlicher aber rüftet fich die Bürgerſchaft, ihn im zahlreicher Bertre ⸗ 
tung Pr Stände und Gewerke bei feiner Einfahrt in vie Stadt, im 
welcher er zum erfienmal länger zu weilen kommt, zu begrüßen, Der 
— Hofſtaat, fowie das Perſonal ter Hofbühne werden während 

des. Aufenthaltes des Crofherzogs hier fein. (U. 3.) 

BER, 27. Ag Der en bes 

Geſandten im Haag, Grafen 


(ein Gehirnleiden), 


1 
hei . 
Börg, 
Mid. 
Leh· 
farrer 
in 
Mi 
eren preußi⸗ 


iheint ſich in Berlin noch verf limmert zu haben. Die Aerzte ordneten 
geftern Ann | feine Aufnahme im bie Charite an, und Heute Abend ift 
berjelbe ‚mad ber in Görlig befindlichen, Anftalt gebracht worden. (N.Z ) 


Bien, 27. April. Huf dem evangelifchen Friedhof wurbe Beute 
bie Leiche des vor brei Jahren verflor Finanzminifters v. Brud 
in die dafelbft mem errichtete Gruft verfegt. Dort befindet das von 
Fernlorn gefertigte Denkmal, die Büſte bes, Beremigten bobem 
Poftament, das bie Infehrift trägt: „Unjer Ruhm ift das Zeugnif 
unfers Gewiſſens,“ umſchlungen von ben Worten „Quod sis esse velis,“ (?) 
Außer der Familie und ben vertrauteften Freumven des Berftorbenen 
mehnte ber Finanzminiſter mon, Plener der veranftalteten einfachen 
Feier bei. . (A. 3.) 

* Dan jcreibt aus Turin: Bor einigen Tagen ging durch bie 
Jonrnale die Nachticht, daß die „Ungarifhe Pegion* bon Aleſſandria 
nah Livornd (andere Berichte nannten —918 verlegt worden. Unter 
dieſer Ungariſchen Legien“ find aber ‚nur 16 Dfficiere verſchiedener 
Nationalitäten und etwa 20 Gemeine zu 33 welche von Piemont 
Bartegeld geniefen, Alle Berfuche, biefe „Pegion* auf einen höheren 
Stand zu, bringen, ‚fiub an bem Unflande er er daß Türr, ber 

Chef derfelben, . bei, ſeinen Lanbsleuten ben fetten Ref bs Vertrauens 
eingebüßt hat, 

Die 22— franzöfifchem Geſandten in Nom hat. den hl. 
Bater vermocht, die Borſchläge zur Beſetzung einiger im Piemonteſtſchen 
gelegenen: bifhöflichen. Sie anzunehmen. Dieje, Zuftimmung bezieht ſich 
jedoch mer. ‚auf die redimäßigen alten: Provinzen Piemonts, Yigurien 
und Sardinien. Andere Provimpem in denen mehr als 20 Ghdefäige 
bacant find, bleiben bis; auf Weiteres unberüdfichtigt. 


Der in Neapel verhaftete Oberſt Cattabeni ift am 21. April auf 
beim Wege nach Bologna durch Genua gelommen. Ex hatte,’ als man 
ihn — 197,000 Fe. in Silber und) Werthpapieren bei ſich. 


Paris, Dem Veruehmen mach hat ſich der Herzog von Chartres 
nit einer Tochter des Prinzen von Jeinbille verlebi. 


In Brüffel ſcheß bei einem: politiſchen Streit ein Pole auf ben 
anderen, einen Örafen **, der ſchwer verwundet wurbe. Der Mörber 
wurbe verhaftet, fol jedoch wahnsinnig fein (7), wenigſtens iſt cin ärztliches 
Collegium jept aufgefordert worden, Bericht, über den Berhafteten zu 
erftatten, (8. 3.) 


* London, 27. April. Der „Daily Telegraph““ zeigt: an, daß bie 
englifche Regierung eutſchloſſen if, alle verfügbaren Banzericiffe nach 
Weſtindien zu fhiden. Der, Warrior uud ber Brad Prince wären ſchon 
zu. diefer Fahrt beftimmt, 


Zelegramme. 


U Bon der polniſchen Grenze, 23. April. Am Sonnabend 
hat ber .Warka, jüplich von Warihau, ein ‚bedeutendes Treffen. fatı- 
gefunden 5: Die Muller wurben „neilagen. Ihr Berluft iſt groß. 

DO Bien, 29. Apil, „Die ‚General-Bortejpondenz meidet: Lan⸗ 
giewiez ift heute Vormittag in Begleitung. eines Poltzeicommiſſ⸗ aͤrs und 
einer Wache von Tiſchnowiß nad der Feitung Joſephſtadi in Böhmen 
ebgeihrt worden. 

CT Newport, 18: April. 
ausgabe des Peterhoff geneigt. 
zoſen ‚baben Puebla umichloiten. 
halbe Meile von den Frameſen. 
des —— zu verſtehen fein.) 


Börien: uud Sandels-Nachrichten. 


— —— 29. April. Deſlert Nat-Un‘, — bproc Diet, 64), 
Banfactien 826; Lotterie-Mulchens-Poofe vom 1864: 82'/,; von 1868: 137 re 
Defterreid. Lotterie- Antchens » Lonje von 1860; 86'4 ;. Lubwigsbafen raue 
Eiſenb ahn · Actien 149°, ;; Bayerifhe Oſtbahn · Actien 116; Baperiihe Oſtbahn⸗ 
Aeticu voll ringen. 116° ja; Weltbahn- Priorität 84°, ; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Aetien 210: Wedleleurs: Paris, 93",,; London 118',,; Wien 103°, 

Wien, 29, April. Oeſſtert. bproc. Wat,-Antl, 81.—; bprec. Met. 25 3; 
Lotterie · Anl. „Roofe von 1854: 94.—; bon 1858: 133.25; von 1860: 97; 
Banlactien 792; Öflerr. Erebit-Mobilier-Netien 201.25; Denan-Dampfieifil.- 
Aetien 434; öfter. Stantsbahn-Mctien 218 15; Norbbahn-Artien 177.90; Weſt · 
bahn-Brieriiäten %,—. BWenjelenrfe: Augeburg 3» Mt. .—; "London 
# 10. 11250; Sie —. 


Man verfichert, Seward ſei zut Her 
Aus Merico wird berichtet: die Fian⸗ 
Gommonfort fteht vor Der Stadt eine 
(So mörhte die ſehr dunfle Faſſung 








Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. rofe, 
BE En VE En UNE AR) SEREHEIL,., SUEUR HUNERR: WIE: 3: DDR Bier ML WEBER: den politifhen: Theil: 9. P. Vogl, Dr. A. Pimem. 


Drud von Dr. ———— — — Wolf & Sohn, 





4 
münden Dot Morgenbiatt m 
Bayeriiden tn in Diänden im Gas · 
un 3. 30 f ua; baibiährig 1 A. 45 fr. 
u te. Ein vonb vie f. Pe Mer 
ober deregenes Areariar ganplährig 
I. heibhährig ? ML, wierteljährig 1 A 


Morgendlalt 


Befellungen merhru In harten auarnen tin 
von ber Erpeisiom, Oriennerfirahe di im Annır» 
danfe, une von Prager's Ermmifliond » Barton, 
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Shriftlider Sorialidömur. 


— tr— Pfarrer Werner aus Württemberg hat im Hörfaale des 
hemifchen Yaboratoriums einen Vortrag über die Fürforge für die Ar« 
men gehalten, eine Sache, ver er fein Leben gewidmet, indem er nicht 
ſowohl Theorien, als vielmehr vie thatfählihen Erfolge jeiner vieljäh- 
rigen Erfahrung varlegte. Man pärfe, meint er, bie Augen vor ber 
drohenden Gefahr nicht vwerfhlichen, daß bie Armen und Clenden, die 
geiftig und leiblih Berwahrloften und Unterbrüdten eines Tages ber 
beftehenden Ordnung gewaltjam ein Ende machen, und die wilden Waje 
jer der Zerftörung über al unfere Gefittung und Bildung dabinbraufen 
mwürben, wenn wir nicht uns anfdidten, dieſe Bildung uud Gefittung 
in jene Kreife felbft zu verbreiten und den Befiglofen einen Antheil am 
Befig zu gewähren. Die Rettung nad Yeib und Seele aber, bie Ab» 
hilfe für die foctalen Nothzuftände fei möglich im einer confequenten Ans 


wendung bes Ghriftenthums, vornehmlich des großen Wortes: Liebe 
deinen Nächſten wie did felbft! Mit bloßem Almofengeben werke we— 


nig umb micht Danernd geholfen, höchſtens ein augenblidlides Bedarfniß 
geitillt, im fittlicher Hinfiht aber oft fogar geſchadet und verderbliche 
Wirkung geübt, Es gelte vielmehr, den Gedanken zu weden und zu 
pflegen, daß ber Menſch von feiner Arbeit lebe, daß er felbftthätig und 
jelbjtändig werde. Da muß denn mit der Sorge für die Jugend bes 
gonnen werben. Werner felhft hat mit einem Ki.de ben Anfang [2 
nıadht, danu ein Rettungshaus für verwahrlofte Kinder geftiftet. I 
fand er aber, daß bie Fruchte gar leicht verloren gingen, wenn gerabe 
irt ber gefahrvollen Zeit vom 14. bis 18. Jahre der aus ber Schule 
exitlaffene Menſch nicht forterzogen wird, Er bradte aljo Induftrie und 
Landwirthſchaft mit der Schule in Verbindung, um vie Kinder länger 
ir berfelben zu behalten und fie dann fogleich als fertige Handwerfer 
oder Uderbauer in das Peben eintreten zu laffen. Eo wurden denn 
verwaiſte ober verwahrlofte Kinder nicht nur genährt und-gefleivet, fon« 
dern unterrichtet und erzogen; aber dazu mußte Liebe tie Seele der 
Anftalten fein. UndWerner fand Männer und Frauen, die ihre freie 
Kraft den Armen wirmeten, Hanbmwerfsmeifter, bei beuen bie Knaben 
nicht blos im eine tüchtige Lehre lamen, ſondern auch zu allem Guten, 
zu Gottesfurcht und Menjhenliebe angehalten werben, und Andere, bie 
als Lehrer oder Pehrerinen am Rettungswerte Theil nehmen. Es warb 
allmählig ein Armengut erworben, wo Gebredlide, Siehe, Schwache 
Aufnahme und Pflege und die für fie noch mözlide Beſchäftigung fin 
den, was immer mohthut, mährend bie Jugend zur lanbwirthichafte 
lichen Arbeit angeleitet wird. Jeder Menfch ed wirb moralijh gebe» 
ben, wenn er von feiner Arbeit lebt, wenn er ſich der Gejellichaft nilte 
lich erweißen fann, Später ward eine Papierfabrit angefauft, die be» 
fonders für Mädchen eine Stätte Bietet. Und wenn oft die Fabriken 
Anläffe zum Berderben find durch die anftedente Gewalt des Böen 
und durch bie Berklmmerung des Leibes und der Seele, fo kann ver 
rechte Sinn ber Leiter und das gute Beifpiel der befferen Arbeiter auch 
wieber um fo heilvollere Kraft bewähren. It es doch der chriftliche 
Gemeinſinn, der und alle erkennen läft, daß wir verſchiedene Glieder 
Eines Leibes find, jo daß ein jebes feine beiondere Verrichtung hat und 
feine Erzeugniffe den andern zum Mitgenuffe gibt, wie «8 deren Werte 
empfängt; bie Gewiffenbaftigfeit und Treue, welche das gemeinfame 
Leben erfordert, find Tugenden bes Evangeliums; vie Affoctation ber 
Arbeiter zu einem einigen Ganzen vollzieht fih in Fabriken am leichtes 
ften. Häufer, Güter, Sabriten aber follen das Eigenthum ber in ihnen 
Arbeitenden werben, bie Befiglofen durch ihre Arbeit und durch bie 


mohlthätige Wiebe ver Befigenven in Beſitz eingefet werben. Und das 
iſt möglich, ſchloß der Redner, wenn die Gaben der Milde nicht zer: 
fplittert, fondern vereinigt und durch bie perſönliche Betheiligung von 
Männern und Frauen, die ſich ben Armen widmen, auf bie rechte Weife 
vermenbet werben. 


Eine edle Frau, bie ſich gerade burd ihre hohe Stellung im ver 
Geſellſchaft und durd ihr Vermögen zur Sorge für die Niebrigen und 
Beſitzloſen verpflichtet fühlt, hatte ven Vortrag Werner's veranlaft. Er 
follte eine erfte Anregung fein, ber nähere Mittheilungen und Aufforde⸗ 
rungen folgen werben. 


Goncertberidht. 


Eoncerte bes Herrn Goncertmeiflere Marimilian Wolff und ber 
Herren Bärmann, Vater und Sohn. 


A Beide Eoncerte fanden im großen Saale des Muſeums flatt, 
tas erftere am 25., das letztgenannie am 27. April. Herr Concerts 
meifter Wolff, dem ein fehr vortheilhafter Ruf vorauseilte, ſpielte mit 
ben Herren 9. v. Kolb und Krämer Beethovens G dur-Trio (op. 1 
Nr. 2) Mozarts BViolinfonate in A dur (mit Herm von Kolb), ven 
erften Sag aus Rode's flebentem Biolinconcert (A moll), Beethovens 
Romanze in G dur (op. 40), I. S. Bachs Chaconne und Variationen 
von Ferd. David über das befannte ruſſiſche Volkslied „Der rothe Sa» 
rafan.“ Zunächſt verdient bie eble Richtung, ver fi Herr Wolff — 
wie aus vorftehenden Programm erſichtlich — anſchließt, die vollite 
Anerfennung, und es iſt nicht zju zweifeln, daß bei jo ernflem Streben 
bie Meinen Schatten, bie das im Ganzen vollendete Spiel des jungen 
Künfllers zuweilen noch verbunfen, gar bald verſchwinden werben. 
Hieher glaubt Referent vor Allem eine gewiffe innere Unruhe rechnen 
u müſſeu. Breit angelegte Tonftüde ernfien Charalters. wie 3. B. das 
Krote’iche Goncert und Bachs Chaconue leiden hierunter am meiften. 
Bei letzterer fteigerte fi gegen tie Mitte bin dieſe Unruhe bis zum 
aus geprägteſten Tenpo rubeto, Daß hiedurch das Tonftüd —— 
in feiner edlen witrbevellen Haltung zur Geltung lommen konute, liegt 
auf der Hand. Außerdem wäre bie und da eine eractere Intonation 
zu wünſchen. Die vollenvetfte Leiftung bot der Concertzeber mit ven 

ariationen David’s. Hier war von ben eben bemerken Mißſtänden 
faum eine Spur vorhanden, und fomit der Beweis geliefert, daß deren 
definitive Befeitigung nicht ſchwer fallen lünne, Frin. Conftantim, 
welde ten vocalen Theil vertrat, fang Spohr's bekannte Romanze 
nRofe, wie bift du fo reizend,“ Schubert's „Lob ber Thräuen“ umd ein 
Dpus aus der Fabrik bes Herrn Rüden. Hat aud Referent feinen 
Grund, feine in Nr. 79 des Morgenblattes ausgeſprochene Meinung 
(hinſichtlich lũnſtleriſcher Belebung) in cin gänfligeres Urtheil umzu⸗ 
wanbeln, jo ergreift er doch mit Freuden bie Gelegenheit, hiemit bie 
unläugbaren Fortſchritte der jungen Dame (eine Schülerin des Herrn 
Kapellmeiftere Pentenricher) nah rein tehnifher Seite bin zu 
conftatiren. 

Das Concert des Herrn Bärmann, bas mit Boieldien's Ouver— 
ture zu Joh. v. Paris begann, bot bes Anregenten und vollendet Schö— 
nen nicht wenig. Bon der einzig im ihrer Art daftehenden Kunft bes 
Herrn Börmann sen, ber zwei eigene Compofltionen vertrug (das 
hen öfter gehörte Souvenir be Bellini und bie — fo viel Keferent 
befarint — im geftrigen Concerte zum erflenmale öffentlich gejpielten 
„melodifhen Schwärmereien“), fpreden zu wollen, würde amgefihts 
eines jo feſt begründeten Künſtlerruhmes höchſt überflüffig fein; es mag 
fenad vie Thatfache genügen, daß Herr Pirmann auch biefmal wieber 
das Unübertreffliche leiftete und won bem zahlreichen Auditorium ben 
reichſten Beifall erhielt. Auch über das meilterhafte bis in has feinfte 
Detail antgearbeitete Clavierſpiel des Herrn Bärmann jun, ber Men» 
delsjchns G moll-Koncert, zwei Eompofitionen von Liszt und eine von 
Chopin vortrug, läßt fi) nur das Beſte fagen. Nicht minder trefflic 
war Frln. v. Epeleherg, die eine Arie aus „In gezza ladra" und 
zwei von Herrn Bärmann sen, componirte Lieder fang. 





Ein Gavalier. u. ° 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner. 
(#ertfegung.) . 

Der Vertreter des „Neichsherolgst" betracht ete den Leidens enoſſcn 
feiner Lehrjahre noch aufmerffamer. „Mein ſchöner Adonis“, — er 
für ſich, eufzet tiefer % eine Trauerweide. Er tritt auf die Strafe, 
alfo in die Welt, die Zierde ver Lippen aufgeborftet, verwirrt, bie Lecken⸗ 
fülle ohne Bomade, ohne fünftlihen Scheitel, zerfauft wie ein Wergſtock. 
Er betet fein Pärchen an, wie ein Sternanbeter die Sonne, c8 ift fein 
einziges, fein höchſtes Ideal. Woher alſo biefe grobe Hahrläffigkeit ? 
Freund, was ift pafjirt ?” fragte er laut, und ermunterte zum Weiter» 
geben, wobei er linls und rechts feinen „Reichsherold' am den Mann 
zu bringen mußte. 

„Ih bin ohne Stelfe, Falt, erzählte tiefer miebergefchlagen, „Seit 
einer Stunde pr Haufe, zum Geſchäfte hinausdirigirt, ohne Kündigung. 
Knall und Fall.” 

„Ohne Kündigung?’ wiederholte Fall, und legte erftaunt ben fpitte 
gen Kopf auf tie hintere Brüftung. „Das lafjen wir uns nicht ge— 
fallen. Wer flelt viefen Traber über das Geſetz? Heute Nacht. mod 
werde ich im „Reichtherold““ anfragen, jeit wann bie Principale ihre 
!eute wie Gclaven tractiren, und ohne Kündigung fortſchiden dürfen? 
Bart’ nur, alter Geizkragen!“  , 


1 


„Nur nicht!“ wehrte Reichenau mit Wort und Hand. „Es Kine 
eine Entgegnung, Die mich unmöglich machen würde. Deber milfte vor 
dem ungeihidten Menſchen bie Thüre verſperren.“ Er berichtete nun 
ausführlich fein Mißgeſchick, und ſchloß mit der dringenden Bitte: „Lie: 
ber freund, jegt. gib Du mir ‚einen guten Kath! An eine vacante 
Stelle ift nicht zu denken. Die Noth flieht vor der Thüre. Mas fon 
ich beginnen 2 ; 

Fatale Geſchichte das!” meinte. der zweibeinige Neichehereld, und 
wiegte bebenflich fein großes Haupt. „Da ift guter Nath theuer. Und 
do", ermannte er ſich wieber, und ſchockte die beiden Schultern in die 
Hohe, „nichts ift verloren. Nur den Kopf oben, und Muth im Herzen! 
Ich lade Dich hiemit feierlich zu einem Glaſe Wein, Um 11 Uhr treffen 
wir uns auf dem Marlte. Der Wein erfriſcht Herz und Geift, und ift 
im Gonfilium nicht zu verachten, Die Paar Stunden wirft Du leicht 
rt ” — 

„Ih babe einen Gang zu machen. 
Diftriet I Nr. 12 Tief mich beftellen.‘ 2 

Kenn' if, kenn’ ihn, gehört zu meinen Kunten, fein Bureaudiener 
bringt oft fette Annoncen. Großer Mann, großes Haus, großes Ge: 
ihäft, großer Neihthum! Der hohe Udel ift fein Client. Es geht bei 
tiefen En Notaven, Advocaten, wie bei den Shhuſtern und Schnei— 
tern. Der Eine hat tie armen Leute zur Kundſchaſt, und Eringt aufer 
Schulden nichts vor fih. Der Andere curiet und beſchneidet unter vie⸗ 
len Complünenten bie Reichen, und wird bei halber Arbeit ein Dil 
lionär, Wie fommft Du zur Ehre diefer Einlarung ?* 

„Ich weih es nicht. Ein Bote beftellte mich.” 

„De, Freundchen, wir finb vielleicht näher am Ziele, als Dur glanbit*, 
prophezeihte Fall. Du haft ein hübſches Geſicht, eine jhöne Figur — 
lannſt Dich fehen laſſen.“ Reichenau. mahın das geipendete Yob als eine 
Sade auf, die fi von felbſt verſteht. „Biete Di dem Herrn als 
Schreiber an! Dr. Egenius hat oft wichtige Gänge in hohe Häufer zu 
beforgen. Das Aeußere, das Auftreten bes Geſandten ift nicht gleiche 
giltig. Es ift der befte Empfehlungsbrief für feine Sache. Was liegt 
daran? Probir'o!“ 

Reichenau verſprach, den Rath zu befolgen. Sie trennten ſich mit 
tem gleichzeitigen Rufe: „A revoir!“ 

Puuct at Upr ſtand Reichenau vor bem Haufe tes Notars, und 
zog die Glede. Ein Portier öffnete. Der unhöfliche, mürriſche Geſelle 
hatte feine Antwort auf ben artigen Gruß bes Yabendieners, und zeigte, 
als er teffen Anliegen vernommen hatte, ſtumm wie ein Automat nad) 
der Stiege. Der Tommis flieg in banger Erwartung tie Eriiten, tep> 
pichbelegten Etufen hinan Seine Füße wurden ihm ſchwer wie Blei, 
feine Etirne brannte, fein Puls war firberhaft. Was wollte mar von ihm 
in biefem Haufe, wo nur hechangeſehene Perjonen aus: und eingingen? 
Ein Thürſchild mit vergoldeten Buchftaben zeigte ihm ten Weg zur Kanzlei. 
Schüchtern Hopite er an. Kin gewaltigen „Herein!“ — und er trat 
nicht ohne Zagen über die Schwelle. 

„Habe ich tie Ehre, den Herrn Notar. . 

„Wer find Sie?” unterbrach feine wohl gefehte Neve vom Fenſter 
ber cin Maun in blänlichen Schreitärmeln, und ſcheb die Brille anf die 
Stirne, um den Eingetretenen befjer betrachten zu lönnen. 

„Eommis Reichenau.‘ 

„Was wünſchen Sie?" 

„Der Herr Notar haben mic beflellen laſſen.“ 


Der Herr Notar Dr. Egenius 
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„die Arch zwei Thüren! * Der Mann 108. feine ‚Beide 
ieder herab, und ſchrieb weiter. s dh 
Neichenau ärgerte fich micht wenig, daß er im erflen Augenblich 
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ER *5 ür den Herrn Notar genommen hatte, und trat raſch 


u mager. Es war ker, wohl aus Borforge gegen bie 
Neugierde unbefugter Lauſcher. Ein helltönenves, freundliches „Herein“ 
rief ihn auf fein Anklopfen in bas dritte Zimmer. Ein große &u 


ichmelbiger Here in ſchwarzem Fracke kam ihm galant und mit sretfihe 
Berbe entgegen. = 

ki "36 habe wohl tie Ehre, Herrn Commis Reichenau zu em: 
pfangen 2" rel 


„Zu dienen“, 

> Egenius nahm dem Cingetretenen ben. Hut aus, der Hand, be 
vor er es abwehren fonnte, und —* ihn zum Sopha. „Wollen Sie 
gefälligſt Play nehmen! Ich werde mid mit Ihrer gütigen Erlaubniß 
an Ihrer Seite niederlaſſen. Dem Namen nach Sie zu tennen, habe 


ich das Vergnügen ſchon feit Jahren, aber ihre Erjgeinung‘ — 
2 —— mit einem verbindlichen ge — „meine Berftehung 
davon fo überaus im Stiche Iäft, macht m’ gadlich · 


Reichenau wußte nicht, wie ihn gelhah. Fuür einem Spott ſah 
ihm der Herr Notar zu gefetzt und zu vornehm aus. Er rüdte ver» 
legen auf dem Sopha, und ſtammelte bie Frage: „Sie haben mid) 
rufen laffen. Womit fann id dienen ?“ . ‚ 

„Diefe Frage gehört anf meinte Geier JTıbehäiptete Dr. Cgenius 
IK u. und mit einem abermaligen Complimente, „Sie werben 
iefen Ausſpruch richtig finden, ſobald ich mir einige Informationen er: 
faubt habe, Es find das nur formen, denn id) denne gewöhnlid den 
Pebenslauf, die Familiengeſchichte und vie Berhäftniffe meiner * 
ehrteu Herren Clienten ß gut, wie meine eigenen. Sie ſerviren feit 
ſechs Movaten bei Herrn...” 

„Eduund Traber”, ergänzte Reichenau. 

„Ganz richtig. Ihr Herr Vater var ſelbſt Kaufmann, hatte aber 
feiter in Folge einer ſchweren Kriſis Unglüd im Geſchäſte. Die gnä- 
tige Frau Mutter war eine geborne... .” 

„Von Rumlingen”, ergänzte Reichenau abermalg, : 

„da weht! Ein bekanntes, altareliges Geſchlecht, das große Stůce 
auf feinen Siemmbaum hält, Ihre verehrten Eltern Hatten meines Wil 
jens aud unter diefen Familienſtolze zu Leiden.“ 

Er brachte meine Mutter frühzeitig unter. bie Erde”, feufzte Rei: 
chenau, „und machte mid zur berlaffenen Walfe.“ i : 

„D ber Menfh in feinem Wahn!“ ar Dr, Egenius mit erhe> 
berer Hand,“ „Hürwahr, eime ſchinerzliche Erinnerung für den Sohn, 
wenn ex, anflatt in den Bolgenuh feiner Rechte zu treten, fir Die Liebe 
der Eltern barben und büßen fol," PR 

Neichenau's Augen gläuzten bei biejen Worten. ang 

„Sie baten übrigens no einen reihen Oheim, den Herrn ten ,.. 

„Bon und auf Tiefenfer”, ergänzte abermals Reichenau, dem das 
Gefpräh wie ein Examen vorkum. 

„Er lümmerte ſich wiemals um mid,” 

Entſchultigen zütigſt. — Sie bilrften ſich in dieſem Puncte täus 
fen. Here von Tiefenjee Mlimmerte ſich um bie guätige Frau Mama, 
er fümmerte fich um Sie, wenn and) nicht in dem Grabe, wie feine Kräfte 
geltattet hätten, wurd ih ihm rieth. Der Here Baron hatte in Allem 
feine eigenen Ideen. Ich lenne Das, denn id war lange, lauge Jahre 
fein Sachwalter, und — id darf es mil Stolz fagen — fein Bertrauter.‘ 

„Es mag fein, bemerkte der Commis troden.” Ich wenigftens be— 
fan meinen Oheim nie zu Geſicht.“. 

„Und werten ipu niemals ſchen“, erklärte der Notar laugfam ernſt, 

mit feierlich erhobener Hand. „Herr von. Tiefenfee Hat jeine irdiſche 
Tpätigleit abgeſchloſſen. Die Bahn, welde er wandelte, bezeichnen. groß- 
arlige, fegensreihe Schöpfungen. Die Nadwelt wird fein Antenfen 
eguen.“ 
Der Neffe ſaß regungslos. Sein Blut kreiste fiebheig, und drängte 
ſich ſtürmiſch nad dem Herzen. Ex wechſelle die Farbe, der Boden 
brammte unter jeinen Füßen, ex fühlte, wie fein ganzes Innere zaghaft 
bebte. Der reihe Oheim gefterben! Sollte diefer Tod neues Leben für 
ihn bebeuten? Er wagte cd nicht, zu dem Notar aufzujehen, ver ihn 
— fo ahnte er — mit den falten, berechnuenden Bliden bes Geſchäſts— 
mannes beobaditete, „Mein Ontel todt!“ hauchte er, und brüdte das 
glühente Antlig in beive Hände, RE 

„Er hat feine zeitliche Thätigleit beendet, Sie haben inbeffen alle 
Uriache, den Namen Ihres hochverdienten Herrn Oheinis zu jegnen und 
zu feiern, denn jeine leptwillige Verfügung erſetzt mit. daufendfältigen 
Zinfen, was Ahnen feine Eigenheit in ten harten Prüfungsjahren Ihrer 
Jugeud vielleiht verſagt hat.‘ 

(Forifegung felgt.) : 
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Vermiſchtes. Sodann wirb bon ber Mündener Sänger: Sei offenfchoft ein eigens 
21 30 ; .) j . . | für diefen Zmed, gebichteler Gymnus. nad, ber Sompolition und unter, 
wien, ——— ne 4 — * | RE * — — —— Ladner g: BEN... 
blatte 5. 38., Wr. 16,* eine größere und eingebendere Arbeit, in wel IR ng — * —— I ei 


Her. er mamentlidy hervorhebt, Daß der Vorzug des Reicheuhaller Klima 
nicht lewohl in der höheren Temperatur zu fire if; denn ed’ gibt am. 
anderen Orten des mittleren und fürlichen Deutſchlands ebenfo hohe 
unb höhere: Densperaturen zu allen Jahreszeiten, ſondern in ber vor 
ben rauhtu und trodenen Winden geihügten Page. Für den menſch- 
lichen Organiemus ift eim geringer Grad von Kälte mit Wind verbun ⸗ 
den fühlbarer und ſchädlicher, als ein größerer bei ruhiger Luft. "Im 
den warmen Jahreszeiten ift ter Schuß gegen bie ausirodnenden nord: 
oſtlichen und öfllihen Winde eine fühlbare Wohlthat. Ferner entuch« 
men wir daraus, daß Reichenhall im Jahre 1862 von 2181 Per 
ſonen beſucht war, melde fih auf 1227 Barteien vertheilten,, Die 
Durdreifenven, welche zum Vergnügen das Gebirge befuchten, find 
nicht eingerechnet; „tiefe zählten 1488 Parteien. Zur Erzeugung ber 
Ziegenmolte dienten 272 Ziegen, vie im Laufe ter Saifen 14000 
bis 15000 Bayer. Maaß Mole liefern Fonnten, Neben ben ſchon be» 
ſtehenden Mollen-Abgebern ſchenkie im letzten Jahre Hr. Apetheler 
Mad ebenfalls Melle in feiner neuerbauten Halle, Die Witkung der 
Motte kei ver Tuberluleſe wie anderen Rranfheiten ift allbefannt. Die 
Zahl ver ar rer Srole- und Mutterlauge- Bürer belief ſich 
auf 17300, be Bäder wurben 1200 — 1300 abgegeben. Um ber 
ſteigenden Fregueny zu genügen, hatte ter Befiger des Eurhaufes Adiel- 
mannftein. 8 mene Babecabinete berftellen laflen; außerdem errichtet für 
den heurigen Gemmer Hr. Dr. Heft in ber Baderorflabt eime meue 
Dapeanflalt;mit 8 Gabineten und eine Andere Br. Apetheker Mad mit 
12 Gabineten,. ı Beide Anftalten werden au Bequemlichkeit ker inneren 
Einrichtung allen Anforderungen genügen, biefelben werden mit fräftigen 
Douchen verſehen fein und die tes Hrn. Mad neh überbieh mit 2 Ca« 
kineten,; welche nach Urt der Rüfinger Strudel» oder Wellen 
Bäder eingerihtet werden. Die Reichenhaller Mutterlauge kommt 
an Jede, Drem- und Yithien-Öehalt, der Kreuznacher glei, Sie un- 
terſcheidet fih von biefer durch ihren Gehalt an Cplormagnefium, wel- 
de in Reichenhall vie Dauptmaffe ausmacht, während dieſer Befland- 
theil in ber Kreuznacher Mutterlauge durch Chlorcalcium vertreten ift. 
Ihre treffliche Wirkung gegen Screphuloſis ift ebenfalls belannt. Um 
die Einatbmung fein vertheilter Soole in jocinbringlicher Weife 
möglih zu maden, als es, beionters bei ſchlechtem Wetter, an ben Gra- 
birbäufern gebt, wirb Hr. Mad einen Saal mit Zerſtäubung 6. 
een für Soole errichten, nah tem Borgange der Einathinungs- 

zu Caur-Vonnes. Die Apparate werben nach dem befannten 
Syftene_ von Charriere eingerichtet, wobei ein feiner Mafferftrahl 
an einem Knopfe zerfläubt wirt. Die Zahl der Wohnungen in Rei 
chenhall hat fih in ten beiden letzten Jahren jehr vermehrt; in der 
kommenden Saifon werben abermals 3 neue Privathänfer In der Babe» 
Borſtadt fir Curgäfte eröffnet werben. 


Nothzen. 

*München, 30. April. Wir find im ter Lage, das Programm 
zur Enthüllungsfeier von Friedrich v. Schiller's Monument in Mine 
hei, wie das elbe ven Sr. Majeflit dem König Ludwig d. d. Rizza, 
24. März d Jo. allergnädigſt genehmigt werden, mittheilen zu lönnen. 

Die feierliche Enthũllung tes ehernen Standbildes von Friebdrich v. 
Schiller, welches Seine Majeſtät der König Ludwig in Münden aller: 
gnät igſt aufftellen Laffen, findet Samſtag ten 9, Mai d. J. Vormittags 
11 Uhr ftatt. 

Die Theiſnehmer am diefer Feierlichkeit verfammteln Rh nm "ul 
Uhr im Lönizlihen Hofgarten unter tem bertigen Tempel. — Der Zug 
bewegt ſich hierauf mit dem Bevollmächtigten Sr. Majeſtät bes Königs 
Ludwig von da tur die Briennerftraße nad dem Plage, woſelbſt das 
Monument aufgeftellt ift. 

Wenn der Zug daſelbſt angelangt ift, fo tritt ber Bevollmächtigte 
Sr. Mofeftät tes Königs Yurwig hervor, und eröffnet die Feier mit 
einer bezüglichen Anfprade — und gibt dann das Zeichen, baf die Im» 
hüllung falle. z 

In dem Augenblicke, als das Monument entgüllt erſcheint, ſpielt 
eine im ber Nähe ſtehende Blebmufit eine feierlihe Bechrung, woher 
fänmtliche Mitglieder der Schillerflijtung, die fchen beim Zuge Kränze 
mitbringen, das Standbild Dann ringsum belränzen. 

Nun trägt der Verellmähtigte Er. Mojeflit bes Königs Ludwig 
bie allerhöchſt verfaßte Urkunde über diefes Standbild ver und überreicht 
fie dem erften Vürgermeifter der Stabt. 


ter Deutjhlande, — 
Dann wird noch das Lied an bie Freude, componirt vom Beetho- 
ven, gefungem, worauf bie eier als gefchloffen erſcheini. * 


Gallail if mit zwei neuen Bildern beſchäftigt: 1) „der. Schwur 
des Vargas vor Alba, daß er alle Häretliler vernichten, wolle, ſelbſt wenn 
er unter ihnen feine eigene Mutter fände”, 9 bez Grajen ont, wird 
das Tode durtheil — — Die beiden Bilder [ließen ſich den 
frügeren Darftellungen Gallait's von ähnlichen Scenen aus ber nieder 
ländifgen Geidigte am, * u 

fr. v. Krüger hat ein Schaufpiel: „ESoethe und tie Panbgräfie 
bon Heffen’‘, nach ber befannten Schüding’ihen Novelle geſchrieben, das 
nu Theater am ber Wien zur Aufführung fommt.. ' n 

Dem Amerilcner Hall fol es gelungen fein, Locomotlben . ind 
Dampficiffe durch Petroleum in Bewegung, zu ſetzen (7). Zwei Batrels 
Steindl wärten für einen Bahnzug von Newyort —— ‚db 300 
Barrels für einen Dampfer zur Hahrı Über. den, gllantiſchen Ocean, 


mezu 700 Tonnen Gteintohlen erforderlich find, ansteigen. 


Durd ‚ein n bed. Setzers iſt unter, ben 
beiden erſten der v ern mitgetheilten Gedichte der Name des Berjaflers 
w jeben. Diefer iſt Adolf Bed, der ſich im lepter Zeit darch eine 
lyriſche Sammlung ‚Kantken und durch die Ueberſetzung des Shale · 
ſpeare ſchen Stüdes „Troilus und Creſſida⸗ belaunt geruacht hat; end ⸗ 
Lich find in dem, erſten Artiltel „Bar ſtunſttritile zu Anfang der) mennten 
Zeile tie Worte „fehr häufig‘ in den Terxt zu ſetzen 


(Berichtigung 





Volitifche Aachrichten. 
Zelegramme. 


U; Brankfurt, 30. April ) Nach einer Eonferem ver drei’ Schup: 
mächte wird Ruſſell eine -eurepäiiche Gonferen:, beſtehend aue Bertretrin 
der acht Schlußactemächte, Türkei und Ptaliend, behufs Regeling der 
Abtretung Joniens berufen und derſelben unter Anderun Die Bemolirung 
ver Vefeltigungen von Cotfu voridlagen. — 

D Fraukfurt, 30. April. Im der heutigen Sihüng der Bun 
desvertammlung beantragte Oftenbüurg: daß, fa Dähemart Die Whreren 
von 1851 um 1852 nicht erfüllt und durch De Werorktting vom 
30. März verlegt habe, auch der Bond ſich von renfelben looſage und 
auf Artifel 3 des Friedens von 1850 zurüdgehe, ſich welrere Ent 
ſchließungen vorbehaltenn, — * 

OD Berlin, 30. April. Die „Nordd. Allg Zig.* fhreibt: Bei 
der Hausjuchung im Echlofje des Hbgeortneten. Grafen Djialindfi if 
ein ganger revelutionärer Organijationsplan mit ten Namen der Mit: 
glierer des Gentralcomites und der Cipil- und Militärcommiſſare der 
einzelnen Kreife aufgejunden worden. Die Behörden dürften nun im , 
ter Lage fein, die erforverliken Maßregeln zu fiberieben, um die Pro⸗ 
vinz Polen vor Ähnlichen Uebel ald das Königreich Polen zu bewah⸗ 
ten. — Die Kreuzzeitung“ bezweifelt nicht, daß gleicgeitig mit ber 
Abſicht der Bortfchrittäpartei, eine jcharfe Discuflien über vie auswäÄrs 
tigen Angelegenheiten zu halten, auch tie Frage fofortiger Schließung 
ted Laudtages in den Vordergrund treten wuͤrde. 

O Brüffel, 30. April : Der Centralauoſchuß der. Kammer bil« 
ligte den preupiihen Hantelöpertrag , bejieht jedoch darauf, daß ver 
belgiichepreußiiche Zolltarif nicht früber in Anwendung fomme, als bis 
ver framzöfifchpreußiiche Handelsvertrag in Kraft getreten, . 

DD Rondeon, 30. April. Die Banf hat ihren Disconto auf drei 
Procent herabgejegt. i 

OD Paris, 30. April. Die France meldet, dag die Mahlen für 
den gelegnebenden Körper auf den II. Mai anberammt find. Die 
ruſſiſche Regierung wird ein Memoixe über Pelen veröffeutlichen,, Die 
Polen dagegen werden ein das ruſſiſche Memeire abtwehrended Gegen. 
memeire veröffentlichen. j 





) Mus einem Theil, ber Auflage der geflsigen „Bay. Seltung“ wieberhefk 


* 


. genä 
das 
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Zandtagdwablen: 


* München, 30, April. Erfagmännerwahl: I. Scrutinium: Zahl der 


Wähler 261, gewählt: Die HH. Kaufmann Faulſtich mit 214, Rechts- 
rath Babhanfer mit 171 und — —X 163 Stim⸗ 
men. Weiters erhlelten die HH. Medicus 103, Dieß 101, und Augelo 
Knorr 93 Stimmen. Im TI Skrutinium wurde endlich Hr. Angelo 
Knorr zum fünften Erſatzmann gewählt. Die Wahleommiſſion konnte 
erft dicken Nachmittag ihre fo fehr erſchwerte Thätigkeit fchlichen. 

Es wurden ferner gemählt: 

Im Wahlbezirk Würzburg als Erfagmänner die HH.: Born 
berger, Banquier, Braunmwart, Pregierungs-Affefer. 

Im Wahlbezirk Amberg zu Abgeortneten die HH.: Adam von 
Grafenftein, Outöbefiger zu Hammergänlat, Atam Schmitt, geiftlicher 
Rath zu Amberg, Guſtav Schlör, Betriehs-Infpecter zu Münden; zu 
Erfatimännern bie H9.: Mid. Schmidt, Bezirfsamtmann zu Eichen: 
bach, Friedr. Kirchner, rechte. Brgermeifter in Sulzbach, Mid. Yauerer, 
Kaufmann in Amberg: 

Im Wahlbezirl Schweinfurt zu Erſatzmännern die HH.: Schul ⸗ 
tes, Burgermeiſter von Schweinfurt, Ammersbaher, Beſirlsamtmaun 
von Vollach, Wirſchiug, Gemeindevorſteher in Waigolehaufen. 

Im Wahlbezirk Aſchaffenburg zum vierten Äbgeordneten Br. 
Yrany Leimbach, Bierbrauer von Stragkeilenbad,. 

Im Wahlteziet Donaumörth als Erſatzmänner die HH.: Meier 
Adolph, Bierbraner von Monheim, Yalob Schlid, Orlonem von Balg- 
beim, Braun, Abvocat von Donauwörth, 

Im Wahlbezirk Hakfurt ald Erfakmänner die HH.: Kil. Hauck, 
Bezirldamtmann von Haßfurt, Mich. Berlenz, Kaufmann in Königs» 
bofen, Joh. Barth. Gleubler, Bezirlsamts-Affeffor in Geroldehofen. 

In Ofterhofen als Ubgeordnete die HH.: Dellefant Math., 
Kaufmann im Deggendorf, Häring, Wirth in Pantofen, fFöderer, Gaft- 
wirth in Vilehofen; als Erlagmänner bie HH.: Frz. Seraph Scharrer, 
Pfarrer in Vilshofen, Rup. Schöfer, Bräuer in Pilfting, Joh. BL. 
Krieger, &' Bey. :Amtmann in Landbau. 

. Im Eham-als Abgeordnete die HH.: Kleber, Yal., Bürgermeifter 
von Nittenau, Späth, Gg., Bürgermeifter von Waldmünchen; ald Er⸗ 
fagmänner die HH.: Scherbauer, Math, Privatier von Cham, Karl 
Frhr. v Shady, Gutsbefiger in Thierlftein. — 

In Pfarrkirchen als Abgeordnete die HH.: Kaltenhauſer, Rde 
Delonom von Thal, Abameier, And. Delonom von Maierhof, Liebl 
Frz, Hutmacher von Ganglofen; als Erſatzmänner bie HH.: Sinzinger, 
Joſ., Kaufmann von Pfarrlirchen, Haberl, Joh. Weißgerbermeiſtet von 
Gries bach, Stuhlberger, Frz., Handelsmann in Ering. 

Ya Eich ſtädt als Abgeortnete bie HH.: Nar, Karl, Regierungs- 
Director in Ansbach, Joſ. v. Morett, l. Bez Annmann in Weifſenburg, 
Zierer, Yat., Poſthalter in Greding; als Erſatzmänner vie HH.: Sto- 

inger, Iof., Domcapitular in Eichſtädt, Tröltſch, Friebe, Fabricant 
von Weiſſenburg, Plank, Mich., Müller von Plantftetten. 

In Gemünden als Abgeordnete bie HH.: Pfaff, Kaufmann in 
Hämmelburg, Bayer, Joh., Vorſteher von Oberthulba, Fuger, Gg., 
Borſteher von Zimmern; als Erſatzmänner bie HH.: Fried. Mayer, 
Raufmann zu Karlöftabt, Ma Schopp, Poflhalter zu Orb, Mid. 
Orth, Kaufmann zu Marktheidenſeld. 

In Landau als Erfaymänner die HB,.: Ürter, Yal,, von Neur 
fam, Kil. Hein. Wolf von Wachenheim, Rebenad. Sreiscaflier in 
Speyer, Kolb, Gg. Fried. zu Speyer. 

" In Germersheim als Erſatzmänner bie HH.: Wernz, Bes 
Ser.» Bräfivent, Yacqus, "Gerber in Anweiler, Alwens, Landrichter. 

Im Wahlbezirk Forchheim als Erſatzmänner * 99: Shen 
bef, Yanbrath von Kremadorf, Hartung, Apothefer von Hollfeld, An: 
mäller, Landrath von Reuth. ’ 

Im Wahlbezirk Wafferburg ale Abgeorbnete bie HH.: Woracı 
Gafetier von Altötting, Mar Royer, Pfarrer in Mühltorf, &g. Maier 
Delonom von Weiding, Mar v. Auer, Gutebefiter in Erbing. 

Im Wahlbezirk Schrobenhanfen ald Erſatzmänner die HH.: 
Breidenbach, Beirksamtmann im Freiſing, Eberh. Graf v Fugger ⸗Blu · 
menthal, Lor. Weinzierl, Gutabeſitzer in Greßmehring, Ferd. Vachmahr 
Poſthaltet in Pfaffenhofen, Außenbauer, Poſthalter in Schrebenhauſen 


$ Münden, 30. April. Die f. Regierung von Oberbayern hatte 
zum Bollgnge bed & 48 des Heer-Ergänzungs-Cefeges — bie Behanblung 
ber Aurhditellungsgefudhe betr. — in Antrag gebracht, daß zu deren 
Prüfung drei ganz unbetheiligte Familienväter vernommen werben, ba 
Däter nicht 2* Söhne derſelben Altersclaſſe nicht exceptionsfrei er⸗ 
ſcheinen. Hierauf hat das f, Staatéminiſterium des Innern am 28, April 
1. $_referibirt, daß feldes feinem Bebenfen unterliegt, nachdem ber $ 59 
ber Bollzugsvorfäriften zum Heeres» Ergaůnzungs -Geſetze nur ganz allge» 
mein anorbge, daß die Eruirung der Vermögensverhältniffe „auf geſetzlich 
be Weife” erfolge, und dem Geſetze Benüge geleiftet werbe, wenn 
teffende Berfahren nah der Lage ber einzelnen Fälle zur Zwed⸗ 
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20. April wurde bie Bewilligung zur Bildun 


Drud von Dr. C. Wolf & Eopn, 


Erfüllung normirt werbe. — Daurch ein Handels » Minifterialrefeript vom 

einer Genoſſenſchaft unter 
dem Namen: „deutſche enges 1 au Segenfeitigteit" mit beim 
Sige in Ludwigshafen (Bialz). ertheilt. Diefelbe darf bei ihrem Geichäfts- 
Betriche in Bayeru jeboh nur folde Iunmobilien verfihern, welche von 
Fr bayeriſchen Immobiliar » feuerverfiherungs » UAnftalten ausgefchloffen 
nd. — 


Darmfladt, 28. April, Die „Karler. Zig.“ ſchreibt man: „Im 
Hoffreifen circulirt_feit geftern das inzwiſchen verbürgte Gerücht, daß 
Yinanzminifter v. Schenk — offenbar um Hinblid auf die neulichen ge- 
heimen Verhandlungen der Kammer über die Eivilifte n. f. w. — feine 
Entlaffung eingereicht habe. Wie weiter verlautet, Kat der Großtherzog 
biefelbe zwar nicht angenommen, demſelben ab.r doch einen ſechsmonai ⸗ 
lichen Urlaub bewilligt.” ; 


Mainz, 28 Mpril. Der Großherzog, welcher während des Mo- 
nats Mai feine Reſidenz bier nehmen wird, ift heute, von ber Dürger- 
ſchaft feſtlich empfangen, hier eingetroffen, 

Aus dem Poſen'ſchen. Bon dem Griminalgerichte in Trpemesno 
murben am 17. mehrere dortige Gymnaſiaſten ber Betheiligung an einer 
geheimen polnifhen Verbindung ſchuldig befunden, Die Borfieher und 
Auefhußmitglieder wurden in eine vierwöchentliche, die übrigen Mitglie- 
ber im eime breitäigige Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Wien, 27. April, Wie wir vernehmen, ift eim mit orbentlider 
Bollmaht ausgeräfteter Bebollmächtigter des Parifer Credit mobilier in 
Wien angelommen mit dem Auftrage, mit dem Finanzminiſterium wegen 
Uebernahme ber 40 Millionen 60er Yooje in Unterhantlung zu treten. 

Wien. Nach ver „Kreupzeitung“ find in dem legten Monaten mehrere 
bumbert Eentner Gewehre, Gewehtläufe und andere Gewehrtheile von 
Suhl über Gotha teils am Spediteure in Dresden, theils birect nach 
Defterreih gefanbt worben; der Ort ihrer fchliefilichen Ablieferung konnte 
feither nicht ermittelt werben. — Demfelben Blatte zufolge wurden ge- 
ftern bier 12 Kiſten mit Miniegemehren nebft einer Kifte Zundhütchen, 
welde über Braunfhweig bier eintrafen und als Eifenwaaren beclarirt 
twaren, von ber Polizei mit Beſchlag belegt, welde von beren Eintreffen 
fon vorher unterrichtet war, 

Ueber den geftern gemelbeten Mordverſuch ſchreibt ein Correfponbent 
der „Köln. Ztg.“ aus Brüffel, 27. April; „Dat fraglige Berbrechen 
iſt von einem jungen Polen gegen einen feiner Landeleute, Grafen Myan- 
zinsfi, Meffen des hiefigen päpfllichen Numtius, Mfgr. Ledechowoli, in 
einem beiberfeitig befreumteten Privatbaufe am hellen Tage auegeübt wer« 
ben, indem ber Erfigenannte dem Grafen eine Piftole ins Geficht abge 
fenert und ihm lebensgefährlich verlegt hat Man zweifelt an dem Ber» 
ftande des Thäters, der vorerft im Heſpitale a gehalten wirb; tod 
hat der Numtins in einem Geſpräche mit Herrn Rogier verlauten laflen, 
ta® Witentat habe wahrſcheinlich einen politifheu Hintergrund, indem fein 
Neffe dem ihm ertheilten Befehle, dem Anfftande in Polen ſich anzufclie- 
en, nicht nachgelommen ei." 

Ueber den Fluchtverſuch des Marian Langiewicz wird noch Folgen» 
bes berichtet: Am 26. April wendete fih Langiewicz am ben ihm zur 
Bedienung beigegebenen Poligeiwahmann mit dem Verlangen, ihm bei ber 
Flucht, melde er in ber nächſtfolgenden Naht auszuführen beabfihtige, 
nicht hinterlih zu fein nnd ber Behörde daven feine Anzeige zu machen. 
Dieſes Verlangen wurde durch einen Geldbetrag von 300 Fr. unterftügt, 
dem Wachmann aber für den Fall, als er das Borhaben durch eine be» 
hördliche Anzeige vereitelm follte, ver Tod duch Ericiehen als eim Act 
der Rache angebropt Der Wadımann lief’ fi jedoch durch dieſe Droh- 
ung nit einſchüchtern, fondern erflattete pflichtgetreu dem Umte die An- 
zeige unter Deponirung ber erhaltenen Summe, 





— 


Börſen- und Sandels-Nachrichten. 


Sranffurt, 80. April. Deſtert. Rat.-Mn’. 70%; bproc Met. 651% ; 
Banlactien 826; Lotterie-Mnichens-Loofe von 1854: BA; ven 1868: 140%, ; 
Defterreich. Lotterie» Ainfebens - Loofe von 1860: 88%, ; Yubmwigähafen -Berbadkeı - 
Eiſenbahn · Actien 142), ; Baperiihe Oftbahn-Actien 116',,; Bayeriiche Ofibabır» 
Aetien vol eimgeg. 117%, ; Mellbahn-Priorität 85; Oeflere. Grebit-Mobilier- 
Ucien 212, Wedfelcurs: Paris 93°,/,; London 1181,P; Wien 104’, 
- Wien, 30, April. Oeſtert. Öprec, Mat,Anl. 81 25; 6proc. Met, 75 80; 
Lotterie Anf.-Roofe von 1854: 94.50; ven 1858: 133.90; von 1860: 98 20; 
Banlactien 794; öfter. Erebit-Mobilier-Metien 202 10; Donan-Dampficiffi.- 
Actien 433; öfter. Staatebahn · Actien 218 —; Norbbahn-Actien 177.80; Weft- 
bahn» Prioritäten 94.75. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 94.30; London 
# 10. 111.70; Suber —, 





Berantwortlihe Rebaction: 


Er dem nichtpoſitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
dem politifhen: Theil: 9. P. Wogl, Dr. A. Yöhlmann, 





en rat Shen ale | ; — — 

Morgenblat rEere: 
Bayeriſchen Zeitung. 

Sonnabend, Nr. 121. 2. Mai 1863. 





Weberfidt. 

Die große Blumenausflellung des bayerifhen Gar 
tenbaupereines im Jahre 1863. — Seſchichte ber Stadt 
Rom im Mittelalten — Ein Cavaller, eim deutſches Zeitbild 
ton Bernard Wörner. (Fortf,) — Notiz. 

Politifhe Nachtichten. 


65” Telegramme. 
Dandeld: und Börfennadhrichten, 


Die grofit Blumenauöftellung des bayerifchen Bar: 
tenbauvertined im Jahre 1563. 


V. Seit längerer Zeit veranftaltet ber bayeriſche Gartenbauverein 
feine jährliche Blumenausflelung in ben herrlihen Kiumen des Has: 
palaftes, Die meiften unferer biefigen Leſer werden ſich noch ber erflen 
Ausftellung erinnern: fie nahm wenig Raum ein, indem fie fih auf bie 
Hälfte des Zransfeptes beichränkte und doch mie Überrafcht war jeber 
Eintretende, als er fi im einem nieblihen Garten verfekt ſah, deſſen 
Täufhung ihm fogleih im eine fchönere Jahreszeit verſetzte. Seitdem 
bat tie Dlumenausftellung von Jahr zu Jahr immer größere Dimen- 
fionen angenommen, Stets wechſelnd in ber Anlage, ift fie diesmal fo 
umfangreih geworben, daß fie tie bie ganze Flaͤche des Glaspalaftes 
einnimmt. en Mittelgrund ringe um bie Fentaine bifbet ein großes 
Rondell mit breiten Wegen, innerhalb deſſen prachtvoll üppige Azaleen-, 
Gamellien» u. Cinerariengruppen und eine gemiſchte Gruppe von borzüglicher 
Reichhaltigfeit einen herrlichen Anblid bicten; außerhalb bes Moutells, 
am Rande, find Gamellien-, Cinerarien-, Nadtidatten- und wieder 
Azaleengruppen angebradit. 

Reis vom. Eingange, im weftlihen flügel, beginnt eine eugliſche 
Anlage; ein hügeliges Unfleigen des Bodens ift mit Nadelhelz gelrönt, 
am befiem Fuße prachtvolle Lılien und Amaryllis aus tem f. Winter 
garten pramgen. Linke des Weges, ter ſich in ſchön gelrümmten Linien 
Fr eine Gruppe von farbigen Blattpflangen aus dem Garten tes 

m, Carl v, Eichthal, welche durch ihre Mannigfaltigfeit überrafcht, 
und rechte, mitten auf einem Raſenplatz, dicht hinter tem beutichen Na- 
delhoͤlzern eine Sagopalme, cycas revolula, prachtvollea Eremp'ar, ihre 
grüne Krone ausbreitet! Links ragt unter ben blühenden Gewächſen 
eim wirklich einzig baftehendes Eyemplar von Cyanophylium megaificum 
hervor umb hemmt unmilllürlih tie Schritte jedes Beſuchers der Aus- 
ſtellung. Große, am zwei Fuß lange, regelmäßig gelerbte Wlätter, deren 

i von höochſter Genauigkeit ift, zeichnen dieſes Prachteremplar, 
das ber l. botaniſche Garten ausgefiellt hat, in hervorragender Weiſe 
and, Rechts bes Pfabes finden ſich dann noch ſchöne Eremplare ber 
Coleus Verschaffeltii, Solanum purpareum giganteum und Zomia integrifolia. 
Den Abſchluß dieſes Theiles der Ausfielung bildet eine mach Borne 
offene Halle, in welcher die uns befannteften eretifhen Nahrungs, Gift-, 
Tarbfloff- m. f. w. Planen in tabellofen Exemplaren aufgejtellt find. 
Die beigegebenen Inschriften erläutern aueführlich Natur und Beftim- 
mumg ber einzelnen Plauen. 

Die Üung biefer im ihrer Art einzigen Sammlung verbanlen 
wir ber Ree des E. Obergärtners Hru. Kolb umd bes freiherrlich v. 
Eicht hal ſchen Dbergärtuers Hm. Schmig, melde aus den Gewächoe · 
häufern bes £. botamifhen Gartens und bes Gartens bes Frhru. Carl 
v. Eichthal bie hiezu nörhigen erotifchen Pflanzen lieferten. 

Kehren wir nun auf bemfelben Wege zurüd, fo bietet ber Zotal- 
anbfid biefer Gartenabtheilung’einen vorwiegend landſchaftlichen Charakter, 
Diefer verſchwindet bei der großen Fontaine, indem das Rondell, welches 
biefelbe umgibt, im. frangöfifhen Gejchmade angelegt ift, welche Anlage 
aber jhem im Beginne des weſtlichen Flügels in eime italieniſche Gar⸗ 
tenamlage übergeht, bie dann aud dieſen ralter vollftinbig beibehält. 
Im entſprechend find amd bie Statuen, bie hier reichlich fich vorfinden, 
während bie englifhe Anlage ihrer mothmwenbig entbehren muß. 

Es Hi ſonach die diesjährige Ausftelung auch fogleih ein belehren ⸗ 
Des Studium der Gartentunft: Die Eontrafte find neben einander ge» 


ellt und ber Piekhaber tes einen wie bed amberen wird ſich befriebigt 
ühlen. Park und Gartem, beiden ift unter der ſchöpferiſchen Hand bes 
t. Oberhofgärtner Hrn. Effner ihr Recht geworben, 

Wir begegnen im tiefer weftlichen Abtheilung, bie mit einem großen 
Rafenplage beginnt, im deſſen Mitte eine Berrlide Palme, phoenix syl- 
vestris, ſich erhebt, eine wirllich auserlefene Sammlung von Hyhazinthen 
und Tulpen aus dem !. Wintergarten, deren Duft faft betäubend wirft; 
Levlejen, Pelargenien, Rhododendren und mamentlid ein umgemein reich- 
haltiges Sortiment Roſen von den ebelften und fchönften Arten wechſelu 
in bumter Reihe. Inzwiſchen mächtige Orangebäume mit reifen Früchten 
und am Schluffe eine wit befonkerem Verſtändniſſe angelegte Partie, 
bie von brillanten Apaleeen umfäumt, in einer Bertiefung eine Rafen- 
fläche zeigt, aus deren Mitte, wieder von Azaleen umgeben, fih Wibn- 
manns herrliche Gruppe, ber Gatte, Frau und Kind gegen einen Tiger 
ſchlhend, in wirklich claſſiſcher Schöuheit erhebt. 

Es iſt ein ſchöner Traum, den wir hier träumen, von einem Gar⸗ 
ten, der alle Herrlichteiten der Flora aller Welttheile vereint; duftbe⸗ 
rauſcht wandeln wir auf tem weichen Pfaden, und wohin das Auge 
blickt, findet e8 immer neue Reize, melde es fefleln, fei es eine Blume, 
ein Straud, eine Gruppe over eime ganze Partie, Man wird nicht 
müde und bie Stunden fliegen förmlich unter biefer anmırtbhigen Täufchung 
dahin, die mur den einen mehmüthigen Nachgedanken erzengt: Schabe, 
tafı all tie Herrlichfeit binnen wenigen Tagen wieder zu Ende fein wird! 

Inde nicht blos dem Schönen, and dem Nürlichen dient die Aus- 
ſtellung. Für Hausfrauen und Gourmands bietet die Ausflellung vom 
Hrühgemüfen und Frühobſt, für Gärtner jene von Gartengeräthichaften 
tim befonderes Intereffe. Im erflerer bewundern mir neben der Ananas 
und den Erb und ben Himbeeren, den Qlumenfohl, vie Kohlrabi, bie 
Retti e, die Kartoffeln u. f. w. aus den Gärten ber Freifrau Caroline 
v. Eichthal und Hrn. v. Maffei und des Brauereibefigers Hrn. 
Lubwig Brey und bem E Hoflüchengarten. 

GSartenwerkyeuge und Gartengeräthe finden wir ausgeftellt von Sam. 
Treſch. Bielweib, Kav, Sepp, Kirchmaier und Hergl in Münden Schön 
fipfifirte Blumentäpfe von Joſ. Thiele, dann Naturmöbel von Dafel- 
mäler in Münden. Unter den ausgeſtellten Gartenmöbeln nimmt bie 
Fabrit von Braun und Krämer in Memmingen ben erften Rang 
ein. So viel ums belannt ift, beficht tiefes Etablifſement erft feit einem 
Jahre und befindet fi im Allgemeinen in blühender, feit deſſen Grün—- 
dung zuiehenbs wachſender Entwidlung, Reben dem paſſend gruppirten 
Sartenmöbeln hatten ſich die nietlic, gefertigten Kindermöbel ganz be- 
fonteren Beifalls zu erfremen ; hohes Interefie der Beſucher jedoch erregte 
ein eifermer, goldoͤroncirtet Wintergarten-Favillen mit beweglichen Ja- 
loufien aus feinſtgeſchliffenem Spiegelzlafe uud fonnte berfelbe ald cine 
reiche Zierde unſerer Blumenausftellung betradytet werben. Se. Mojeftät 
ber König geruhle allerhuldvollſt Einfiht von genannten Orgenftänden 
zu nehmen, und bem anmefenten Ausfleller Otto Reim wohlgefaͤllige 
Aunertennung und lebhafte. Aufmunterung zu fernerem erfpriehlichen Ser 
beihen bes Unternehmens andzubrüden. Auch der hieſige Eifenhändler 
Kuftermann bat ein Sortiment fehr eleganter Gartenmoöbel ausgeſtellt, 
bei welchen Gifen und Helz in gefhmadvelle Berbintung gebradt find. 

Die mit feinſtem Geihmade gebundenen ſtränze und Bouquets von 
Frin. Beyhl, feit Jahren fhon als tie finnigfte Kranz. und Bouquet- 
binverin berühmt, erfreuen fi ber allgemeinften Bewunderung. 

Noch if Münchens Biumenausftellung, trotz ihrer $ oräge, nicht 
tazu gelangt, daß, wie z. B. jene von Bicherich, Main, uud Karlsruhe 
Fremde oft aus weiter Ferne fie beſuchen, aber dieß wird faum mehr 
lange ausbleiben. Keine Stadt in Deutichland beſitzt ein Yocal, welches 
vie Vortheile bietet, wie der Müncener Glaspalaſt, was ben ‚Raum 
fewohl, als die Beleuchtung betrifft, nirgende ift es möglich, wie bier, 
einen wirklichen Garten, der die Flora aller Zonen vereint, in fo na« 
türlicher Weife berzuftellen, — es handelt ſich einzig tarum, den Beſuch 
der Münchener Blumenausftellung tem auswärtigen Publicum zu erleidy- 
tern, wie das in Baden und Helfen Seitens ter Eijenbahnvermaltungen 
geſchieht. Dt dies einmal der Fall, dann wird man in Münden 
die Zahl der Beſucher nad Zehntauſenden ftatt nach Taufenden zählen, 
das find wir fidher, — 

Schließlich halten wir wir «8 noch für unſere Pflicht, die einzelnen 
Ausfteller zu nennen, denen wir all die herrlichen Blumen und Pflauzen 
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zu tanfen haben, welche hier unfer Auge entzüden. Azaleen lieferten 
der f. Wintergarten, Kunſt- und Handelögärtner Scheibeder von 
bier, Hr. v. Maffet und der magiftratiihe Gärtner Hr. Schneiber; 
Khododendrem ber f. Wintergarten, Camelkiem Fehr. Carl 
v. Eichthal (Obergärtner Schmitz); der . Wintergarten, Hr 
v. Maffei, der fläptifhe Gärtner Hr. Schuſter; Einerarien reis 
frau Garofine v. Eihthal in Gieſing, ber f. Wintergarten, ’ver 
magiſtratiſche Öärtner Hr. Schneider, und Kunft- und Handelsyäriner 
Pfau in Münden; Belargonien in vorzüglid ſchönen Eremplaren, 
namentli eine Sammlung Scarlett, Obergärtuer Hr. Moosmann 
in Wugsburg, dann Hr. Öreinwald, Kunfls und Handelsgärtner in 
Augsburg und Hr. Graf, Stabtgärtner in Münden; Yevfojen Hr. 
Kunft- und Handelögärtner Kohl in Haidhaufen; Hyazinthen und 
Tulpen ter f, Wintergarten; Rofen der ſtädtiſche Gärtner Hr. 
Schufter und ber f. Wintergarten; Berbenen, Biolen frei 
frau Caroline v. Eichthal (Obergärtner Hörmann) in Giefing, Au— 
riteln Hofgärtner Hr. Kolb in Bogenhanfen. Blattpflanzengruppen von 
ausgezeichneter Schönheit lieferten Hofgärtner Kolb in Bogenhaufen, 
Fehr. Earl v. Eichthal, Hr. v. Maffei, der f. Wintergarten 
und ber ftäbtifdie Gärtner Hr. Schufter, Freifran Caroline v. Eid- 
tbal in Giefing, Neu eingeführte Pflanzen brachte der Kımfte und 
Handelsgartner Br. Sheideder. Cine Sammlung üppig gebeihender 
Dracaenen ver l. Wintergarten. 


Geſchichte der Stadt Nom im Mittelalter.*) 
I 


F.D, Ferd. Öregorovius und fein ſchönes Bud find ein erfreulicher 
Beweis von ben Fortſchritten der Bildung in der Gelchrjamteit. Noch 
zu Anfang biefes Jahrhunderts wäre es nicht denkbar geweſen, daß 
ein Dann, der fid fein Leben lang weit Überwiegend ald Dichter ger 
biidet umd geäußert hatte, auch einmal mit einer gelehrten Geſchichts - 
arbeit hervortrüt, teren Wiffenfhaftlichkeit in Gehalt und Methode auch 
jenem engherzigen Zunftzeift Achtung abnöhigt, ber fonft nur ſolche 
Yeute gelten läßt, welche niemals über den engen Rahmen bes „Wachs“ 
hinaus einen Blid gethan haben: die Sünde, nit nur ein Gelehrter; 
taneben and ein Gebilveter zu fein, ift unverzeihlich, fie ift die Sünde 
wider den heiligen Geift bes „Wuchs“; fi im dem Gefammtgebiet bes 
wmenſchlichen Geiſteslebens umgethan zu haben, gilt für tabelbafte Bere 
jplitterung, während es body bie Vorausſetzung bes höheren Geſichts- 
punctes für jebe einzelne Disciplim bildet. Philoſophiſche Borbilbung 
erfcheint dem ächten Zünftler in ver Wiſſenſchaft nit nur als unndthig 
fonvern als gefährlih, und wer vollents das Unglück künfleriiher Ber 
gabung und des Bedürfniffes nad ſchöner Darftellung in feinen Arbei- 
ten verräth, wer fich hiedurch etwa gar zur poetischen Production hat 
verführen laffen, ter iſt eim für allemal als „Dilettant*, als „Schön. 
geift*, als „Belletrift“, als „Dichter verfehmt Es nügt ibm gar 
nichts, daß er in feinen wiſſenſchaftlichen Werten ven Fleiß, die Gründ« 
lichkeit und Selidität ber bloß gelehrten Collegen erreicht und übertrifft, 
fie verzeihen ihm mie, daß er Daneben auch im jenen Arbeiten Borzüge 
entfaltet, welche eben aus feiner fünfilerifhen Begabung flammen und 
bem bloßen Zünftler unerreihbar find: lebendige Anſchauung, bivinato- 
riſche Auffafjung, plaftiiche Geftaltungsgabe und eine Sprache, welche 
nicht abflöht, fondern anzieht. Gewiß ift die Teilung der Arbeit umb 
die Bejchränfung eines jeden Arbeiters auf ein Gebiet al$ feine eigent« 
liche Werkftätte in der Wiſſenſchaft beilfam und nothivendig und wirb 
in unferer Zeit von Generation zu Beneration unerläßliher, und gewiß 
ift eine oberflädliche Pelybiftorie und ein charakterloſes Schwanken zwi- 
ihen Wiffenfhaft und Kunft der Ruin ſowohl ver Wiſſenſchaft als ber 
Kunſt. ber ebenfo wird anberjeits bie Unentbehrlichteit allgewein 
menſchlicher Bildung für den Selehrten in umnferen Tagen immer eine 
leuchtender, und man follte nicht mehr verfennen, daß die Vereinigung 
fünftlerifher mit wiſſenſchaftlicher Begabung nicht ein beilagenswerther 
Nachtheil, ſondern ein bemeidenswerther. Vorzug ifl. 

Es ift die edelſte Bedeutung tes angeführten Werkes von Gregor 
rovius, diefe Wahrheit aufs Nene zu bewähren, und bie Anerkennung, 
welche baffelbe auch unter den Hiftorifern von Fach findet, ift ein er- 
frenliches Zeichen daven, baf jene Borurtheile im Abnehmen begriffen 
find. Der Verfaffer hat den glüdlichen Gedanfen erfaßt, eine Geſchichte 
der Stadt Rom, der fihtbaren und unfihtbaren Stadt im Mittelalter 
zu ſchreiben, eine Geſchichte ber Erhaltung, Veränderung und Zerftörung 
der Bauwerle des antıfen Nom und ber Erftehung neuer Monumente, 
wie eine Darflelung der politifhen und Berfaffungs-Gejhichte der Bür- 
gergemeinde Roms, — eine Aufgabe, melde zu märbiger Löſung aller- 


*) Gergorovins, Geſchichte der Siadt Mom im Mittelalter. Vom 5. 
bis zum 16. Jahrhundert. IV. Vd. Stuttgart. Gola, 1882. 


dings nicht minder bie bebeutende äſthetiſche Bildung und Begabung als 
die gründlichen archäologiſchen Stubien und die gefehrte Schule im AU. 
gemeinen vorausfegt, bie fi in Gregorovius vereinen. Der erfle Band 
gibt neben einer- allgemeinen Cinfeitung und ber Drientirung des Leſers 
in dem fpät antiken Mom des vierten und fünften Jahrhunderts tie 
Geſchichte der Herrihaft ber Oftgothen in Kom. Der zweite umfaßt 
bie Zeit des VYongobarbenreihes in Italien, bie Zerfärung 55 
und die Aufrichtung des weſtlichen Kaiſerthums durch Karl ben Gießen, 
ber dritte die Zeit vom Tode Karla big auf Dito IM, und endlich der 
vorliegende vierte reicht bis auf Friedrich U. vom Hobenflaufen. So 
gleihmäßig das ganze Werk sinhaltlih gearbeitet ift, wir flehen nicht 
an, den Preis der Schönheit und der fünftlerifhen Vollendung bem er- 
ſten und ben britten Band zu geben. Die Zeit der Gothenherrſchaft 
und des großen Gothenkrieges im jenem, die Gehalt Otto IH. im biefem 
Bande find mit ganz befonderer Vorliebe und mit unverzleichlicher 
Schönheit der Darftellung gezeichnet. 

Aus dem vorliegenden vierten Bande heben wir hervor bie meiller- 
hafte Auffaffung Hildebrands und feiner ganzen Reförmtendenz im Ge 
genfage zu tem myfliihen Petrus Damiani ſowohl, ala zu der Oppofi- 
tion bed Clerus und ber weltlichen Macht. Bei aller Berurtheilung 
ber hierarchiſchen Uebergrifie wird die Großartigleit ber Idee und ber 
Perſonlichleit Gregor VII, in würbiger Objectivität amerfannt und über 
haupt an ben großen Conflict jener Gewalten ber allein gerechte und 
angemeffene Maßſiab angelegt, der ihrer mit unferer Zeit, ein Er 
forderniß wiſſenſchaftlicher Beurtheilung, deſſen Verlegung zu Gunſten 
moderner Partheitentenzen gerade in dem Gebiete der beutfchen Saifer- 
gefhichte wir erft vor Kurzem zu fehr verwunderfamen Auffaffungen 
haben führen ſehen So trefflih dem Berfafjer die Geftalt des großen 
Papftes gelungen ift, jo wenig ſcheint er aber feinem unfeligen, wahrhaft 
tragifhen Gegner gerecht geworben zu fein, dem Saifer Heinrich IV, 
Gegen feine Gewohnheit vermag Gregorovius nicht, fid über die aller- 
dings Dee moralijhen Berirrungen bes Mannes im Einzelnen zu 
einer Gejammtauffaffung feiner Erfheinung zu erheben, welche bann 
auch jene Schatten etwas erhellt, Gewiß foll die Schuld tes Kaiſers 
nicht geleugnet werben, aber es ift doch auch nicht zu verfennen, daß 
gerade dieſe Natur durch die Einfläffe ihrer Jugendumgebung und fpä- 
ter durch das maßlofe und oft treuloſe Vorgehen ver vereinten Oppofl- 
tion des Papfles, ber Fürften, des fächſiſchen Stammhaſſes und ber 
eigenen Familie zu ber verhängnißvollen Entwidlung geführt werben mußte, 
welche fie genommen hat. Und wenn wir fowohl die Buße des Kaifers 
u Canoffa als feine gleich darauf folgende Erhebung anders und gün- 
füiger beurtheilen ald Öregorovins, fo vermiffen wir doch noch mehr ein 
Gefammtbilb des Mannes, wie ed der Berfaffer bei oft minder bebei- 
tenden Geſtalten jo trefflich zu zeichnen verſteht, umb mie es z. B. 
Gleſebrecht gibt, deſſen ganze Darftellungsmweife jonft viel weniger zur 
plaftiichen Geſtaltung meigt. Faſt will es fcheinen, als ob ãußere Nüd- 
fihten, das Beftreben, ben immer mafjenhafter anfhwellenden Umfang 
des Werkes baturd zu beſchränken, daß Alles nicht unmittelbar auf bie 
Stabt Rom Bezüglihe kürzer als im den früheren Bänden abgethan 
werbe, zu biefer micht ganz emtjpredhenden Darftellung Heinrichs ge- 
führt haben: 

Ein anderer, noch wichtigerer Punct, in welchem wir von Grego⸗ 
rovius abweichen, ift deſſen Beruriheilung der Politik Friedrich Barba- 
roſſas gegen bie aufblühende lombardiſche Städtefreiheit. Belanutlich ift 
es fein neuer Vorwurf, daß bie Staufer gegen ben Geiſt der Geſchichte 
gefüntigt, gegen bie treibende Kraft ihrer Zeit ſich geſtemmt, und ihren 
wahren Beribeil verlannt haben, als fie gegen bie italienifhen Städte 
die Rechte ter Kaifergewalt in bergebradtem, ja in höherem nach dem 
Borkild der römijhen Imperatoren gefleigerten Maß geltend machten, 
und fie dadurch 4 dem Bunde mit der Eurie brängten, anftatt biefer 
jungen, friſchen Macht, welcher die Zufunft gehörte, fi gegen bie Curie 
und etwa auch gegen bie Fürſten zu bebienen. 

Gregorovius bat biefe Anlage fhärfer, ala je geichehen, gegen Bar« 
barofja erhoben, aber er ift dabei offenbar in bie oben amgebentete Ge- 
fahr gerathen, feinen bem 19. Jahrhundert angehörigen Mafftab an 
die Berhältniffe des 12. anzulegen. Wir find ganz bamit einverftanben, 
baf bie von dem Berfaffer geforberte Politit die Tidligere geweien wäre 
— ob fie fo fier, wie er meint, zum Ziele geführt hätte, laſſen wir 
dahingeſtellt — aber wir verlennen nicht, daß, dieß zu erfennen, für 
den Kaifer ebenfo jhwer, ja unmöglid war, als es für und, benen 
ber ganze Berlauf der Geſchichte vor Mugen liegt, leicht ja nothwenbig 
iſt. Man muß jeben Eharalter und jeben politiihen Standpunct nach 
feinen eigenen geſchichtlichen Vorausjegungen beurtheilen. Und ba ift 
denn vor Allem zu erwägen, daß Barbarofja ald Deutſcher, als Ritter, 
als Fürft, als Kaifer dem welſchen Bürgern mit ihrer ſtark republicani«- 
Tendenz entgegenflaud. 
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Ein Savalier. 
Ein deutfhes Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Bortfegung.) 
Neichenau fprang vom Sopha. Es Lit ihm nicht mehr auf bem 
Site. Seine Geftalt ſchien höher, feine bis zur Bruft erhobenen Hände 


zitterten, feine Blide hingen erwartungsvoll an bem Munde des Notare, |. 


der mit bem ihm eigemen Tacte gleichfalls erhoben hatte, feine Lip 
u ten geöffnet He ber lurz bervorgeftoßenen Frage: „Herr von 
Fiefenfee hätte an mich gedacht ?* 

Dr. ind verbeugte fi tief, als er antwortete: „Och ſchätze 
mich unenbli glüdlich, der Erſte zu fein, welchem die Ehre zu Theil 
wird, Ihnen feine ergebenfte Gratulation darbringen zu können. Sie find 
durch das Teflament Ihres hochedeln Herrn Ontels Beſitzer des großen 
Rittergutes Tiefenfee und einer Rente von 20,000 Thalern geworben. 
Außerdem hat er zwei Stifte rei dotirt, ein Waiſenhaus und zwei Ho⸗ 

* gegeilindet. Sie können von Ihrem Schloffe, dem Stammſchloß 
Ihrer hohangefehenen familie, jebe Stunde Beſitz nehmen. Es wird 
fogar gut fein, wenn Sie heute noch dahin abreifen, weil das große Be- 
Ban" zan 6 Mir ardaen Ge Saga we. Ge: je va Te ie 

um ert ‚wo Sie e und j 
eim Gefährt vom Schloß erwartet.“ — 

NReichenau wußte nicht, wie ihm geſchahn Es ſchwindelte ihm in 
feinen Ohren ſummte es wie Glockengeläute, in feinem Kopfe brach ein 
Bieuenſchwarm nemer wirrer Gedanken los, und Sopha, Seſſel, Pult 
und die hohen Aetenregale drehten ſich mit ihm im Kreiſe. Er mußte 
ſich an den Tiſch halten, um nicht zu taumeln, die Augen ſchließen, und 
die Haud — die Stirne preſſen, um Faſſung zu gewinnen, und bas 
wilpe Gebantenheer zu. bänbigen. 

„Bitte, bitte, faflen Sie fih, hochgeehrter Herr!” flötete ihm eine 
weiche Stimme in das Ohr, und eine Hand legte fi fanft auf feine 
eig „Bu große Freude wirkt oft ſchädlcher, als unmäßiger 

merz.’* 

Reichenau ergriff bie beiven Hände des Notars, fah ihm flare in's 
. und ſtieß grell und heftig hervor: „It's denn wahr — ganz 

2 

„In wenigen Tagen werbe ich die Ehre haben, Ihnen alle darauf 
bezüglichen Documente zu überreichen, Biemit erhäft zugleich meine feit 
Yahren ehrenvoll geführte Gefhäftsverwaltung für ven Herrn Baron von 
Tiefenſee ihren Abſchluß, den Fall anggenommen —“ eine becente Ber: 
Beugung begleitete dieſe Worte, — „daß auch Sie, hochgeehrteſter Herr, 
meine Bermit fung in Ihren Gefhäftsangelegenheiten zu wählen vie 
Güte hätten," 

„Nie und nimmermehr eine andere!‘ verfiherte der Erbe, und be 
fräftigte fein Wort durch einen Drud der Hand. „Laſſen Sie mich mur 
ein wenig zu mir ſelbſt kommen! Ich lebe nod wie im Traume. Was 
fol ich zuerft thun? Wo beginnen 9 

„Unter allen Umftänten heute Mittag auf das Gut fahren“, drängte 
ber Notar, „Es ift höchſt rathſam, in folhen wichtigen Angelegenheiten 
feine Secunde zu verlieren. Sobald die Leute wieder einen rechtmäßis 
gen Befiger fehen, geht Alles feinen geregelten Gang, feine Beruntrenung 
findet flatt, die Bedienſteten ſuchen wielmehr durch erhöhte Thätigkeit bie 
Gumft Des neuen Gebieterg zu „ewinnen. Ich bitte ganz ergebenft, fol- 
gen Sie gütigft dem erſten e, welchen ih mir in Ihrem eigenen In« 
terefle zu geben erlaube.’ 

„Da, ich wollte Ihre Worte gern zur That machen, vom Herzen 
ge“, —— Reichenau nachdenlend, „allein — allen —“. Ein ver 
egenes Lächeln fpielte um feine Lippen. „Ih muß doch einigermaßen 
flandesgemäß auftreten, ich muß mich bewegen Können, kurz, ih muß 
mit den nothwenbigften Gelbmitteln ausgerüftet fein.’ 

„Parbleu, wie ungeſchidt!“ rief der Notar, und flug fih mit ber 
Hand vor die Stirne. „Ih bitte faufend Mal um PBerzeihung, daß 
id nicht am biefen Umſtand dachte, ber fo nah Tag. ein Amt ift 
Schuld, die befländige Umgebung. Den ganzen Tag flehen mir reiche, 
gr Sg Perfönlichkeiten gegenüber, und fo fam es mir vor, als 
hätte ih Sie nicht anders gelannt, als einen vermögenden, hochgechrten 
Herrn Rittergutöbefiger. Es ift unverzeihlich“, betheuerte ber galante 
Herr nochmals, und eilte am feinen Pult. „Ich werbe mid aber be 
mühen, das BVerfehen fogleih gut zu machen. Bier erlaube mir, Ihnen 
eine Rolle Gold zu geben, friih aus der Münze, ein ächter blintenver 
Goldregen. Ich fparte fie auf als Seltenheit. Heute aber kat fie ben 
rechten Eigenthüner gefunden, denn ſolches Geld” — er fentte fein 
Haupt anmuthig — „it würdig ber Hand eines nobelm Cavaliers, 
Hie und da fo ein goldiger Winf an bie Dienerfhaft, und alle Herzen 
fliegen dem neuen Sebieer zu.“ 

„Bedarf ich denn feiner Legitimation?“ erlundigte ſich ber Erbe, 
„etwa zur Vorſicht, um möglichen unangenehmen Auftritten vorzubengen ?“ 


„Das 
Ihre Erſcheinung, Ihr Auftreten wird jeden Zweifel verſummen machen. 
Ein Blid, und der einfache Panbmann fieht, daß er in Ihnen” — ber 
Notar lachelte geminnend — „einen mobeln Cavalier, einen gehornen 
Baron vor fih Hat. Es wirb Niemand bezweifeln, daß edles Blut in 
Ihren Adern fließt.‘ 

„D, wenn das wäre!“ feufzte Reichenau vernehmlich; „dann, ja 
daun erft würde mein Gluck vollftändig.‘ 

„Wie?“ fragte der Notar mit ernflem? forſchendem Blide, — 
—— ſchuttet ihre reichſten Gaben vor Ihnen ans, md‘ Sie — 
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„Vite — fein Mißverflänbnigt“ wehrte Reichenau, und ſprach, 
die Hand auf dem Herzen: „Ich bin glüdlich, recht glüdlih, aber meine 
Freude ift doch nicht volllommen, Es fehlen mir prei Buhflaben — ein 
einziges, winziges Wörtchen, um meinem Glüd die Krone aufzuſetzen, 
um nicht meine, ſondern die legten und höchſten Wünfche meiner Mutter 
felig in Erfülung zu bringen.” i 

„Zum Befise gehört die Würde”, ſprach Dr, Egenins erfläuternd, 
„‚jum Rittergut der Udel, das — „Bon. Er ſah ven jungen Mann, 
deſſen Augen bei diefen Worten hell aufleuchteten, überlegen am, und 
fuhr fort: „Ihr Herr Oheim wurbe viel gefhmäht und viel verfannt, 
und zwar — mit UÜnrecht. Was glauben Sie, hochgeehrter Herr? Im 
feinem ZTeflamente fieht eine Clauſel, wonach Gie jeinen Namen anzus 
nehmen, und fi um bie. Mbeldmatrifel zu bewerben haben.’ 

„Es wäre möglich?’ fuhr der Erbe auf, trat einen Schritt zurüch 
und ſchlug, außer fi vor freude, die Hände zufammen, „Es wäre 
möglich 9 


„Richt allein möglich, fondern gewiß. Ich bitte einfah, mir bie 
Ausführung der ganzen Ungelegenheit gütigſt überteagen wollen. 
Einige Gänge bei Hof von meiner Seite, einige Hände voll Go für 
rechtmäßige und unrehtmägige Koften, und in vier Wochen überreiche 
ih Ihnen Ihr Adelsdiplom. Es macht mid unendlich glüdih, Herr 
Baron, daß ih abermals der Erſte bin, welcher heute ſchon bie Ehre 
bat, Ihnen zu diefer neuen Würde, zu biefer erhabenen Stellung im 
Leben feine gehorfamfte Gratulation darzubringen.” 


(Bortfegung folgt.) 


wäre * als überflüßig“, verſicherte Dr. Egenius, Schon 





Notiz. 


R, Die Tiedgeftiftung, durch bie Edillerlotterie mit_ einem 
Bermögen von 160,000 Thalern ausgeftattet, beabfidhtiget, ben Satzun⸗ 
en gemäß, einen Theil der Renten zu Künftterpenflonen zu verwenden, 
ie wir aus ſicherer Quelle mittheilen können, kommt babei aud Mün- 
hen im Betracht, und ift das biefige Yocalcomits der deutſchen Künflier» 
genoffenfhaft der Einladung der Borſtaudſchaft der genannten Stiftung 
and bereit dahin nadgelommen, daß es vier fehr verdiente ältere 
Künftter für die Verleihung von Penfionen ans den Fonds der Stiftung 
in Borſchlag gebracht hat, 


Politische Nachrichten. 
Zandtagdwablen: 


Es wurben ferner gewählt: 

Im Wahlbeziel Tirfhenreuth zu Abgeordneten die HH.: Wen- 
zeslaus — Advoeat in Neuſtadt, Franz Rother, —— 
von Waltſaſſen, Guſtav Schlör, Betriebsdircetor zu Münden; zu Er⸗ 
fagmännern die HH.: Datob Bierling, Apotheler von Weiden, Chriſt. 
Blatt, Minifterialrath in Münden, Joſ. Echreyer, Bezirksamtmann 
zu Zirfchenrenth. — 

Im Wahlbezirk Aſchaffeuburg zu Erſatzmännern bie Fr. 
Schreher, Bäder und Weinwirth im Kıchaffenbur ‚ Ioj. Müller, Zie- 
geleibefiger von Momlingen, Theodor Reifert, Müller vom Alzenau. 


Münden, 2. Mai. Der k. Minifterrefident Graf Hompeſch 
if von Wien wieder hier eingetroffen. 

Zwei Stellen aus ber Wahlrede bes Herrn Apothefers Dr. ‚Er. 
Mayer in Fürth, des Lanbtagscandidaten ber bortigen Fortſchritts· 
partei, verdienen hervorgehoben zu werden Hr Mayer ſagle am 20.d.: 
„Ich nehme feinen Anftand, bier offen zu conftatiren, daß ich es nicht 
übernommen habe und nicht übernehmen würde, fit bie preußtiche Bühr- 
ung mit Aueſchluß Deſterreichs als baheriſcher Abgeordneter zu wirken. 
Kerner: „Ih habe noch feinen Sachverfländigen gehört, der nicht damit 
übereingeftimmt hätte, daß aus dem Hunbelövertrage große ſtaatswirth · 
ſchaftliche Bortheile für uns erwachſen lönnen, wenn einzelne Beftim- 
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mungen beöfelben eine entjchiebene Aenberung erfahren, Beſonders wirb 
ieh bezüglich des $ 31 geihehen müffen, ber zum Mindeften unfere 
bisherigen Verkehröverhältniffe mit Deflerreih aufrecht erhalten, teren 
allmälige Erweiterung zulaffen muß. Auf folde Weife wird über dem 
Handelovertrag in ” Are ehrlicher Abſicht auf Einigung verhandeln 
fein, Preußen war allerdings nie befugt, uns dieſen Bertrag chne 
Weiteres zu octrohiren, und wir find befhalb noch immer vollberechtigt, 
über ben definitiven Abſchluß zu unterhandeln.“ (Corr. v. u. f. D.) 

r, Würzburg, 29. April. Bei der heutigen Wahl wurbe Herr 

Profefjorj Dr. Edel dahier beinahe einftimmig als Abgeordneter ger 
wählt, Der nächte Gewählte ift Fabricant Biſchoff von hier mit 5 
Stimmen, über die abfolute Majorität. Sodann folgt Dekonom Mart 
von Gunlänigsbofen. Im zweiter Ecrutinium wurde mit einer jehr 
bedeutenden Majorität Herr Rechtsanwalt Streit von hier. gewählt, 
Sämmtlihe Ocwählte find groß-beutjh gefinnt; bezllglich bes Fabri 
canten Bifhoff beſtand zwar hierüber eim Zweifel, welden er aber, 
durch die Oppoſitſon tes großteutichen Reform-Bereins dahier gedrängt, 
befeitigte mit der bindenben Erflärung: „Daft er bezüglich der deutſchen 
Frage für eine Bunbesorganifation mit collegialer Erecutivgewalt und 
bezüglich bes preußifch-frangöflfchen Hanbelsvertrags für unbebingte Ver · 
werfung tesielben flimme, fo lange nicht & 81 besfelben geäntert. und 
für Defterreih der Anſchluß ermöglicht ſei.“ Advocat Streit, vom 
großebeutfhen Meformperein vorgefchlagen und warm empfohlen, ift eine 
bebeutende Acquiſition jür die Kammer, insbejonbere für die Berathung 
über. ben Entwurf: eimes neuen Civilproceßgeſetzbuches. 
-. Baden, Der Arbeiterbilbungsverein in Lahr hat fid gegen bie 
Laſſalle ſchen Grundfäge erflärt und dabei ausgefprocden, „daß bie 
deutſche Fortſchrittspartei fi um das Vaterland wohl verdient. gemacht 
bat und bie Unterftügung des Arbeiterfiandes verdient.“ Durch legteren 
Beichluß wird die Frage, die doch bloß eine vollswirthſchaftliche und 
fociale ift, anf das politifche Gebiet hinübergezogen. 

Stettin, 27. April Es wirb der „Pommer’fhen Ita." als 
glaubwilrbig verfiert, daß eim Befchl zur Berproviantirung ber bic- 
figen Feftung eingetroffen fei. 

Wien. Die allen anderen, fo ift bekanntlich auch den beutfchen 
Regierungen die franzöſiſch-eugliſche Aufforderung, ben von ben brei 
Mächten in Petersburg gethanen Ehritt zu umnterftügen, zugegangen. 
Diefelben haben jedoch erft theilweife ihren Entſchluß gefaht. Baden 
bat fih dahin ensgelproden, daß es, wenn der Bund geneigt fei, bie 
Angelegenheit als Bunvesjahe zu behandeln, fih ver Mitwirfang nicht 
entziehen werde. Württemberg Hat fi dahin erflärt, daß es fi im 
Gemãſtheit des Öflerreihiichen Vorgehens in Petersburg äußern werbe. 
Hannover hat jede Vetheiligung perhorrescirt, Was Preußen betrifft, 
jo ift es feitbem befammt geworben, bafı es die Aufforderung Englands, 
fih der biplomatifchen Action der brei Großmächte anzufchlieen, fates 
gorifch abgelehnt hat. In Folge der nummehrigen Einladung wirb man 
aber in Berlin bed einen Entihluß faſſen.“ (Pr.) 

Aus Krakau wird uns gefhrieben: In ſtralau Hat bie Woh- 
nungsnotb durch den mafjenhaften Zufluk von Fremden, nicht blos 
aus den nahen ruſſiſch⸗-polniſchen Greuzbezirlen Miechew und Ollusz, 
fonvern auch aus emtfernteren Gegenden von Ruſſiſchpolen, eine noch 
nie dageweſene Höhe erreicht, fo zwar, daß felbft tie fonft nur vom 
Proletartät benütten, beicheivenen Vorſtadtwohnungen den Höderinnen, 
armen Handwerlern u. bgl. gelünbigt und um jdimeres Geld an bie 
zugereiſten Fremden, meiſt adelige Familien, vermiethet werben, Go 
find, um nur ein Beilpiel "anzuführen, im einem mäßig großen Zimmer 
eines Privathanfes 15 Männer, fänmtlih ruſſiſche Beamte aus Michom, 
eingemiethet. (MW. 3.) ‘ 

Krakau, 28, Upril. Der Artikel ber „Donaw- Zeitung” mit ber 
Aufſchrift „Die Behörden Galiziens“ bat hier zur Beruhigung ber durch 
bie legten firengen Maßtegeln ber politiſchen Behörden unter den Polen 
> bervorgerufenen Aufregung unvertennbar beigetragen, feitbem man weiß, 
daß es nicht im ber Intention ber Regierung liegt, in ber angeorbneten 
Reprefjion über bie Grenzen ber gewöhnlichen gejeglichen Beftimmungen 
hinaus zu etwaigen Ansnahmszufländen zu greifen. 

In den Krafauer Spitälern ift in Folge ber Anhäufung von 
verwunbeten Infurgenten in den Rranfenfälen eine Art Epivemie aut- 
gebrochen ‚"ergeägt durch die Verpeflung ber Luft, welche ten Wunben» 
brand befördert und bie Heilung ber Verwundeten arg bebroht, ja bei 
einem weitern Umſichgreifen nahezu unmöglich machen dürfte. 

Reifende, melde aus Nufland kommen, verfihern, wie man ber 
„Lemb. Ztg.“ aus Brody ſchreibt, daß weder in Pobolien noch in 
Bolhynien irgend ein revolutionärer Ausbruch flattgefunden, und daß 
außer den Hin» und Hermärſchen der Truppen, welche längs ver gali- 
zen Grenzen aufgeftellt werben, nichts Außergewöhnlices vorgehe. 





_Drud von Dr. 6. Wolf & Eopn. 


Telegramme. 

D Berlin, 1. Ma. Die Eommifiioen des Ab eordnetenbaufcs 
bat einftimmig Rönne's Antrag auf —— rung des Gar- 
tellveritaged angenommen, mit dem Beifügen, die Regierung jur 
Eufpendirumg deöfelben bie zu erlangter Zuftimmung der Kammer 
aufzuforbern. 

OD Berlin, 1. Mai, Die Fortfhrittspartei hat befchloffen, in 
Berbindung mit dein einzuladenden linfch Genttum eine Adreſſe des 
Abgeorpnetenhaufes an den König über die Landeslage zu beanıragen. 

DI) Wien, 1. Mai. Die „Generalcorrefpondenz* fdhreibt: Gu⸗ 
tem Vernehmen nach bietet die ruſſiſche Antwortnote auf die öfterreis 
chiſche Note nach Inbalt und Ton feinen Anlaß zur Beunrubigung. 
Nichts ſcheint zu berechtigen, darin ein Eymptem einer Situatlond; 
verſchlimmerung zu erbliccn. 


D Wien, 1. Mai. Die ruſſiſche Antworinote iſt geftern hier 


eingelfoffen. 

OD Paris, 1. Mair Die „Nation“ beftätigt, daß ter ruffiiche 
Botſchafter Die Antwort Gortichatefis auf Die Depeſche Drouyns bes 
zuͤglich Polens erhalten hat, Die Mitheilung derſelben fei bereits erfolgt. 

D London, 1. Mai. Im Unterhauſe meldeten Lord Ruffell 
und Kayard, dap von Sceward Depeichen eingetroffen feien mit der 
Grflärung, der „Bererhofi* werde dem Priſengericht überwiefen, das 
woRtfelleiten aber unerbrechen weiter befördert. Beifall. Lord Ruſſell 
fagte, die Petersburger Annwort werde erit in einigen Tagen eins 
treffen. 

D Athen, 25. April. Mehrere Minifter, darunter der Präflvent, 
wollen abtreten. Es berrfchen Befürchtungen über einen Staates 
ftreih. Die Regierung traf — gegen eine geheime 
Agitation, um Demonjtrationen gegen die Königswähl hervorzuruſen. 
Anonyme Placate fordern zu gewaltſamer Befeittgung. der Dito- 
niften auf. 

[DI Konftantinopel, 25. April. 
ſechs Armeccorp® iſt feſtgeſetzt. Die Pforte erlich an 
Note wegen des Suezcanalo. 

DO on der Poleugrenze, 30. April*). Der Geburistag des 
Kaiferd it ſpurlos vorübergegangen. Wielopolsti — geſtern nicht 
zur Gratulation im Schloſſe. 8 heißt, ber in rfchau anweſende 
Baron Scebach habe nad Ginficht des Conſtitutionsentwurfes von 
deſſen Beröffentlihung als nicht zweckentſprechend abgerathen. (?) 

D St. Peteröburg, 1. Mai. Das Journal von St. Peterd- 
burg ſchreibi, der Geburſotag Ted Kaifers babe in ten täten 
ter. Provinzen Manifeftationen hervorgerufen. Die Antwort des Rai 
ſers auf tie Adreſſen des Adels, der Diunicipalitäten, der Gorporationen 
und der Bauern jagt: „Mein einziger Lebenezwed iſt rad Wohl des 
theuren Vaterlandes und die fortjchreitente Eutwicklung der bürgerlichen 
Drganifation.” Gin faiferlicher Ufas medificirt das —* ezuͤglich 
der Koͤrperſtrafen. Dieſe find nunmehr bei tem Cipil, der Armee und 
der Marine wur ausnahmsweife anzuwenden. 


Eine neue Organiſation der 
rankreich eine 


London, 30. April. Dem Eity- Artikel der heutigen Times“ 
zufolge wird die Differenz mit dem amerikanifhen Gefaubten Adams 
wegen ber ertbeilten Sciffspäffe als beigelegt betrachtet. Adams er 
8 —— informirt gewefen zu fein und übereilt gehan- 

t zu haben, " 


) Mus einem Theil der Auflage der gefteigen „Bayer. Sritung” wiederholt, 


Börfen: und Sandels-Nachrichten. 
Frankfurt, 1. Mai. Deflerr Mat-Mn. 70%; dproe Met. 661% ; 
Banlactien 833P; Lotterie Aulehens · Looſe von 1854: B4; ven 1868: 1591,,; 
Defterreich. Lotterie» Aulehens » Loeſe von 1860: 88”, ; Pubmwigähafen «Berbader - 
Eifenbahn-Hctim — — ; Bayerifhe Oflbahn-Metien 116’, ; Bayeriſche Oftbahns 
Aetien voll eingez. 117'/,; Wefibahu Priorität 85’ ; Oefterr. Erebit-Moebilier- 
Betien 211. Wechfeleurs: Paris 93”, ; Lonbon 118’; Wien 104”, 
bien, 1. Mai Deferr. bbroc. Mat.-Anl. 8090; Hprec. Met. 76. ; 
Aul-Looje von 1854: 95.25; ven 1858: 133.75; von 1860: 98.—; 
Banlactien 794; äferr.. Erebit-Mobilier-Metien 199.60; Donau ⸗ Dampffchifff. 
Hctien 432; öferr. Stantsbahn-Mctien 216.75; Norbbahn-Metien 177.30; We 
bahm-Prioritäten 94.75. Wecfelenrje: Augsburg 3 Mt. 94.20; Lenden 
# 10. 111.75; Site —. - 


Berantwortlihe Rebaction: 


den wichtpolitifchen : Dr. J. &rofe. 
ri den politifdhen: en F. Yozl, Dr Yirimann, 
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Eavalier, ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner, (Fortf.) 
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Geſchichte der Stadt Mom im Mittelalter. 
n 
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Barbaroſſa hatte zunähft das Bild der deutſchen Städte vor Augen, 
welche noch feineöwegd ben Grad ver Entwidiung erreicht hatten, über 
welden bie italienifhen ſchen hinausſtrebten s fam bazu, baf ber 
Gegenſatz der Nationalität, deſſen Conſequenzen der römiſch ⸗deutſche Kaifer 
zu ſcheuen und mit aller Gewalt nieder halten mußte, ihm im ben Städten 
nit minder als in ber Oppofition des grofien Vehenate's in Ytalien 
entgegentrat. Und wenn auch einzuräumen ift, daß ber Ritter und ber 
Fürft in der Natur Friedrichs eime imftinctive Abneigung gegen tas 
Dürgertfum hegen mochte, fo war biefer Zug deshalb, weil er uns heut ⸗ 
zutage unberechtigt erfcheint, damals in ihm nicht minder eine zwingende 
pighologiihe Gewalt. Cadlich aber — und bief ift die Hauptſache — 
wiberftrebte der Geiſt vepmblicaniiher Autonomie, melcher die Städte 
durchdrang, auf Entſchiedenſte ver ftraffen Emtralgewalt, welche dem 
Rothbart als Ziel und: Heil ber Geſchichte feines Reiches vorſchwebte 
und nah allen Erfahrungen jeiner Vorgänger vorſchwehen mußte. Wie- 
berbolt hatte man es ja erfahren, wohin bei dem centrifngalen Sinn 
ber beutfchen Stämme und bem Egoismus ber Territerialherren, begün« 
ſtigt von dem alle Rechteverhältniſſe beherrſchenden Lehenweſen, ber maß 
Iofe Drang nad Autonomie das Reich führen mußte: zur Ohnmacht 
des Kaiferd, zum Rrieg Aller gegen Alle im Innern, zw Uebergriffen 


der äußern Feinde. In dieſem Zufammenhang betrachtet leunte ihm 
das Streben der lombardiſchen Städte nur als eine Verſtärkung jenes 
ſchranlenloſen Sondertriebes erſcheinen, der zur Auflöſung des Reiches, 


zur Bernihtung ber faiferlihen Gewalt führen mußte, Und wenn man 
nun t, daß ganz gleichzeitig die wieberbelebte Cullivirung bes römi» 
fen Rechts in Italien das Bild der abfoluten Herrſchaft der Impera- 
torem erneuert hatte, ald teren Nachfolger im Reid fih Barbaroffa wie 
alle feine Borgänger feit Karl dem Großen betrachten mußte, jo lann 
mam ſich nicht wuntern, daß feine Herrſchernatur anftat® die repuklicani- 
fen Städte jenes abfelutiftifhe Stantsfyftem "zu Hälfe rief im feinem 
Kampf gegen ben und die Fürften. 

Diefe Beurtheilung Friedriche fält bei Gregorovius um jo mehr 
auf, als er fonft feine politifche Partheiftellung, welche er keineswegs 
verlängnet, niemals eine gerechte Würbigung der gegnerifchen Gefichts- 
puncte beeinträchtigen läßt. Er ſchrieb tiefe vier Bände in ben ereigniß- 
reichen Jahren 1858 bis 1863 mitten in Ptalien, in Rom lebend, und 
es ift ſehr natürlich, daß bie Einbrüde ber jdidfalsvollen Zeit und Um: 

ebung, im welcher er arbeitete, wiederholt im jeiner Arbeit hervortreten. 
Über er weist die Bergleige und Antithefen, welde ihm bie Achnlichteit 
ber Gegenwart «mit den Rämpfen jener Jahrhunderte aufbrängt, ftreng 
ans dem Terte feines Buches ab, und mur in ben Anmerkungen kann 
er es fih manchmal nicht verfagen, bie ſchlagenden Parallelen auszus 
ſprechen, welche nicht er, jonbern bie Geſchichte jelbft gezogen hat. Sein 
Urtheil if dabei fehr geredht, ruhig und objetiv. Er verfennt die ma- 
“ Mrliche Berechtigung des Gegenſatzes der Nationalität und deſſen Ans 
trud in Kampf und Haß gegen bie Fremdherrſchaft nicht, aber er über 
ſteht auch nicht, daß es immer und immer wieder bie Italiener felbft 
wäre, welche bie beutfchen Könige über die Alpen riefen, jene 
aub im Staat und Kirche herzuftellen, melde fie aus er 
Kraft weber zu ſchaffen noch zu erhalten verftanden. 
Meifterhaft ſchildert er, wie, bie Mömerzüge ber deutſchen 2... 
a 


von ben | henden Welſchen als Gegmungen erfehnt, 
von dieſen find und verderbenhrin gende: Großerungefahnten ent» 
pfunden, und mit, Haß und Ingeimm empfangen. wurden; wie - bie 


Heereszüge ber Deutjchen, von folhem Wankelmuth empört und wohl 
auch fortgerifien von ber kriegeriſchen Rauhheit des Nordens ſich ver- 
—— wie ein Lavaſtrom von ben Alpen herab ergoſſen, verbrannte 
ädte und zerſtampfte Saaten hinter fi laffend; wie zu bem Krön⸗ 
ungöfeft der Raifer in Rom glei; wefentlic zwei fehr verſchiedene Bil- 
der rten > fliegenden Fahnen und Yubellievern wurben Morgens 
die fremden Herrſcher an den Thoren ber Stabt von den Römern em« 
en und mit gezüdten Schwertern nnd Mordgeſchrei Abends von 
denfelben Römern in ihrem Lager beim Krönungsmahl überfallen: es 
ift das nicht lediglich tüdifche Falſchheit, jendern ber Eomflict zwiſchen 
dem Gefühl des Bedurfniſſes mac fremder Hülfe und dem Gefühl des 
Abſcheus gegen biefelbe. Der Haß und Stolz ter Romer wider bie 
Barbaren war eingeiläfert von dem Berlangen nad Orbnung, aber er 
ſchlief nur deife, umd jede Skieimigkeit, jever Zuſammenſtoßß eines Römers 
mit den fremden und rauhen Sitten der beutichen Strieger Tonnte im 
Uugenblid den Funlen zw verderblicher Lohe emtfahen: es ift bekannt, 
wie einmal ber Streit eines Deutichen mit einem Römer bei dem Hans- 
del um eine Ruhhant die Beranlaffung zu einer folhen rämiſchen Furie 
gab, im welcher viele Tauſende auf beiden Geiten erjhlagen wurden. 
Öregorovius wird biefem feltjamen Conflict völlig gerebt. Er erfennt 
und bellagt bas tragische Schidjal, daß gerade Nom nicht. zur Entfalt- 
ung jenes freien republitauiſchen Gemeindelebens gelangen konnte, wel« 
ches alle andern Städte Italiens zu Macht, Reichthum und Herrlid- 
feit führte, daß ed ebem immer bie Pfarrei und ber Hofhalt bes Papftes 
blieb, während tie Schmefterfläbte su großen politiichen Mächten er- 
wuchſen, er entjchulbigt daher tie Verſuche ber Römer, bie immer er 
meuten ‚und immer vergeblichen, bie Päpfte zu vertreiben umd ebenfalls 
ein politiiches Leben zu geftalten, aber er iſt aud) nicht blind gegen bie 
velfländige Unfähigkeit gerade biejer Römer, jene Aufgabe zu Iölen, 
Ihr Wanlelmuth, ihre Partheimuth, ihre Unfähigkeit. zu dauernder ent 
fagenber Anftrengung und Arbeit, ihr Hang, fih vom Papſt, ten Für— 
ſten und ben fremten Pilgern jüttern zu laſſen flatt ſelbſt zu ſchaffen 
unb fid unabhängig auf bie eigne Kraft zu jtellen, werden mit ſcharfen 
Strihen gezeichnet... Und wie bie Kämpfe des Mittelalters werben bie 
ofen Bewegungen des modernen Daliens gerecht gewärbigt. Der 
Berfaffer verfennt nicht, daß dem Streben nad matismaler Selbfiftin- 
digfeit und Freiheit ſehr ehrenwerthe Dlotive zu Grunde liegen, aber’ 
er verwirft mit rüdpaltlofer Strenge die Mittel, welche vie Revolution 
zur Erreihung jener Ziele anzuwenden nicht verſchmäht bat, und ma- 
mentlih ift es die Anrufung des franzöfiihen Beiftands und bie Er 
faufung beffelben um fo ſchmerzliche Preiſe, welche feinen ganzen Tabel 
heraus fordert. Es ift jehr anziehend, biefe Anfhauungen, welche nir— 
gende im Buche km — entwidelt find, im Einzelnen aus 
zerficenten Notizen im den Anmerkungen und aus dem Ton und ver 
Haltung der ganzen Darftellung heraus zu fühlen. 

Wenn wir fhleflih den Wunfh nicht unterbrüden können, es 
hätte die Berfaffungsgefhichte Roms eine breitere und gründlichere 
Entwidlung finden follen — bier liegt ohne Frage die größte Schwäche 
und Lüde des Wertes — fo verfennen wir doch nicht, daß eine ſolche 
den Umfang bes Buches ſehr weientlid vermehrt haben miürbe, und 
daß dazu Stubien erforberlicd .gewejen mären, melde das Erſcheinen 
ver Arbeit vielleiht um ein Sahrzehent verzögert hatten. Man lann 
nicht Alles von Einem verlangen, und Gregorovius vereint ohnehin 
zahlreihere Talente und Kenntniffe als irgenb gewöhnlich ift. 





@in Gavalier. 
Ein deutſches Zeitbilb von Bernard Wörner. 
(Bortfegung.) 

Aus dem Vorzimmer ſchallten ſchwere, gleichmäßige Schritte, es 
wurde ſtark augefopft, und ohne eim „Herein“ abzuwarten, erſchien 
unter der Thüre ein Berr im Uniform, die breite Bruft mit Orben 
bebedt. " . 


Reihenan empfahl fi. 
„Ercelleng, nur einen Augenblick Vergebung !” bat Dr. Egenius 
nad ber ceremoniellftien Begrüßung und mit vielem tiefen Büdlingen, 


1 „3% ſtehe vie Secunde zu Doch Ihren Befehlen.“ 
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Die Ercellenz nickte herablaſſend, und ber Notar gab dem jungen 
Heren Baron das Geleite, fo ſehr ſich biefer auch dagegen fräubte, 

Us der Schreiber im Vorzimmer biefe Aufmerfjamteit fah, und 
ten Titel hörte, legte er feine fyeder auf das Tintenfaß, ließ’ die Arme 
hängen, und neigte fein Haupt bis zum Boben, als die beiven Herren 
vorübergingen, 


Der Notar öffnete zuverlommend die Thüre, ließ feinen Begleiter). 


vertreten, und führte ihm umter vielen Complimenten, wobei ber „Herr 
Baron“ nicht die legte Stelle einnahm, die Stiege hinab. 

Reichenau trat jet ſeſt und fiher anf ven Teppich. Es 
ihn, als wäre feine Unterlage der Welt zu gut für feine Füße, 

Der Bortier hörte an feinem Fenſter ihre Unterhaltung, murmelte 
etwas, wie „Dummlopf alter”, fprang aus ber Loge, kndpfte den ber 
treßten Rod bis an das Kinn zu, und riß bie Thüre weit anf, 
rend fi die beiden Herren mit vieler Artigkeit und ſchönen Worten ver 
abſchiedeten, und wie langjährige Bekannte die Hände drückten erhielt 
im Bintergrunde ber Portier feinen Oberkörper in beftänbiger Schwing- 
ung, um ben Herrn Baron für dem bei feinem Eintritte gehabten Mangel 
an Höflichkeit zum eutſchaͤdigen. 

„Fialer, hieher! — Sie bleiben zu meiner Verfügung, bis id Sie 
ausdrũdlich entlaffe. Toppelte Taxe und eim tüdtiges Krinfgeld — 
verfianden? Aber jegt vorwärts — b’rauf!” Weichenau jprang in ven 
Wagen, gab in kurzen gebieteriichen Worten feine Befehle, unb die ver- 
doppelten Peitihenhiebe trieben den dürren Droſchkengaul raſtlos vor 
wärts. he eine Stunde verging, ſtand der glüdliche Befiger von und 
auf Ziefenfee da, mem und auf bas Nobelfte equipirt von Hopf bis zu 

. Der braune Matrofenhut mit ben grünen dichleifen, womit 
die meiften jungen Cavaltere flatt bes fleifen, ſchwarzen Eylinbers einher 
f&hlenderten, ſaß leicht und fe auf ven Locken, welche Monfteur Tardeu, 
ber berühmte Hoffrifenr, zum Gntzüden georbnet, und mit buftenden 
Wohlgerüchen gefhwängert hatte. Das einfache Röckchen hatte einem 
medernen Unzuge nady neuefter Façon Pla gemacht. Ueberwurf, Gilet 
und Beinkleiber — Alles von temfelben breitgeftreiften Zeuge, bas ben 
Träger wie eim Zebra zeichnete. An ben Abjägen glänzten filberne 
KAnopfipornen, in bem linken Auge ein in Gold gefaßter Zwider, und 
in ber Hand der filberne Thierlnopf einer eleganten Reitpeitſche, womit 
der Beſitzer nad) Herzensluft in der Luft herumfuchtelte. Er legte ſich 
breit in den Wagen, und blie® in mächtigen Wollen ben Dampf feiner 
Cigarre in die flaunende Welt. 

Falf hatte die Rundreiſe mit ſeinem „Reicheherold“ durch alle 
Straßen beendet, und erwartete, wie werabrebet, ben Freund auf bem 
Marktplage. Er fland ſprachlos, als er diefen anfahren ſah. Im erften 
Augenblid drängte ſich ihm der Gedanle auf, die Entlaffung habe den 
armen Burjhen närriſch gemacht. Ein paar Worte aber reichten hin, 
feinem fhnell faffenden Geifte Alles zu erklären. Gr fprang in bem 
Wagen, fiel feinem ehemaligen Leivensgefährten glüdwünſchend um ben 
Hals, was diefer herablaffend gefchehen lieh, und es fehlte wenig, daß 
ren treuherzigen Burſchen die hellen Zähren in die Augen drangen. 

„Kutfcher, in’s Kaffee Fortuna! Half, bie Parthie ift umgefchla- 
gen. Jetzt bit Du mein Gaſt.“ 


Euch 


Die Schwalben. 


Nah dem Franzdfiigen des Beranger von Ernf | 


Destoudes. 


Gefangen am des Maurenlandes Küfte, 
— ſchwer ein Kriegergmann im Kettenlaſt: 
4 Böglein ſeh' ich wieder im der Wüſte, 
Die ihr fo ſehr des Nordens Winter haft 


Die Hoffnung folgt eu, Schwalben! durd bie blauen, 


Die ſonn gen Lüfte bis zum Wüftenfamb, 
Ihr kommt gewiß aus‘ Fraukt blüg'nden Auen — 

Erzählt ihr nichts von ref hen “ 
Schon jeit drei Dahren hab’ ich toren, 

ß ihr mir bringt 2 — —— 

Aus jenem ſtillen Thal, wo id; geboren, 

Wo ſchön vor mir im Traum die Zukunft ſtand. 
Ihr habt mein traulich Hütten bort geichen, 

Das Bäglein auch, deß Wehe wie ill, 
Den lieder duftend in des Zephurs Wehen — 

Erzäplet ihr mir nichts vom jenem Thal? 


Bielkeicht Kat unter'm ſelben Dach 

Euch jo wie mir bes Lebens erfier bl, 
Vielleicht habt ihr geiehen und beffaget 

Dort einer armen er Herzengqual 

on liegt im Sterben fie, und doch fie meinet, 
& Äh * Dr —* lege 

anger €, harrt und weinet — 
Erzählet ihr mir nidte” von ihrer Lieb’? 


Den Kuß der Braut — Bat i empfangen 
Mein Schwefterlein? Habt * —* —— 
Wie die Geſpieien ihr das Brautlieb fangen, 
Und wie fie war fo fhmud, fo bräutlich ſchön ? 
Und meiner Jugend einflige Gefährten, 
—— * von aus voll Rampfbegier, 
e wohl zur Heimath wieder — 
Erzäplet nichts ihr en —— 


Der Feind vielleicht ſturmt über ihre Leichen 
In unfer Thal, «8 Häft ihm nichts zurüd, 
Aus unſtrer Hütte muß die Schwefter weichen, 

Er flöret grauſam ihrer Ehe Glüd. 
Arm und vermaift trag’ ih nun Sclavenbande, 
Hab’ feinen Troft in meiner Traurigkeit — 
D Schwalben ihr aus meinem Heimathlande, 
Erzaͤhlet ihr mir michts von feinem Leid? 





Vermifchtes, 


. m 


N 


(Ein engliſches Urtheil über deut e Sprade. 1 
Gelegenheit einer tiefeingehenden und fehr ——— —53 | 
ber : „Ueber das Reqcht auf Wahrheit.“ Ein Beiuh. 
Bon Leonhard, Freund (Berlin, 1862 bei Deder) in „ihe Partbenon* 
(London, 1862, Nr. 20, Sept, = maht Mr. Charles Boner fol- 
gende Bemerkung über deutſche Sprade und deuiſchen Gtyl: „Es 
haben die Deutſchen aus ihrer unvergleihlid, reichen, kraftvollen und 
bildungsfähigen Mutterfprade (tildſam ift fie für denjenigen, ter fie 

zu handhaben verfteht) eine ganz bejondere techniſche Sprade für phi- 
loſephiſche Zwede heramsgearbeitet, welche wenigfteng nad unferem 
inbietbuellen Dafürhalten, und — wie wir glauben — wohl auch nad 
dem von vielen Underen, ‚cn wohres Scheufal if. Daß eine 
Sprache überhaupt dieſe Fähigfeit beftgt, zu einem ſolchen befonberem 
Dienft dreffirt zu werben, balten wir freilich für eim Unglüd. &s 
—— dadurch Manche in den Stand gelegt, allerlei nieder- 
zuſchreiben, was fie fonft wohl ſchwerlich geäußert haben würden, wenn 
ur eben vergleichen dazu geeignete Sprachformen vorhanden wären. 
ber was einmal niedergeſchrieben ift, fiht num ungeachtet feiner Un- ' 
verftänbfichfeit jo aus, ale ob wirklich mas Bernünftiges da⸗ 
hinter ftedte; man weiß nur immer nicht recht, wie man eigentlich 
dazu gelangen foll. &o lange nämlid biefer Jargon in feiner ur⸗ 
ſprũuglichen Form  bafleht , Impomirt er durch feine Marbei 
* man gar zu gern für jene geheimmißvolle Dunkelheit Yale 
wöchte, bie ja oft wahrhaft Tieffinniges begleitet. Aber man verfuche 
unr einmal, den Sat in bie Worte einer anderen Sprache zu übertra- 
gen; man made ferner nur den Verſuch, der Bhrafe ven Grund 
| Tonnen, man beftrebe fi, auf. irgenb einen beflimmten greifßaren 
und verfländlichen Inhalt zu gerathen, um ihn in ‚der fremden Sprache 


„Salt nidte, und fah mit einer gewiffen Scheu zu feinem Freunde 
auf. in ſolches Süd hätte ihn wenigſtens aufer Faſſung gebracht, 
Er Hätte vor freute Gott weiß was gelhan. Und biefer Reichenau 
faß fo gefaßt, mit vornehiner Ruhe va, als habe ihm bie Sache längft 
gebührt, und verftänbe fi von ſelbſt. Es duldete ihm nicht neben bem 
gemeffenen Menihen; dazu fam ter angeborne Trieb eines jeden Res 
tactenes, fi mitzutheilen. Der Kutſcher mußte va und bort haften, 
Falk fprang hinaus, und eilte in bie Läden und Compteird, warf mit 
wenigen Worten die Neuigleiten hin, und lub alle Belannte, vie ab» 
tommen fennten, zu einem flotten Dejeuner. 

Wenn Signor Gefarini, der Beſitzer bes erſten Cafes ber Stabt 
zur „Fortuna“, bie weiße Gerviette unter den Urm nahm, 
und feine Säfte im ſchwarzen rad felbft bebiente, fo hatte das feinen 
triftigen Grund. Heute fand der feine Signore hinter dem Stuhle bes 
Herrn Baron von Reichenau, auf jeven Wink bes Feſtgebers gemärtig, 
und auf feinen Wint hinwieder flogen die gefchäftigen Sellner nad 
allen Seiten, Der Wein floß in Strömen. Deder Gaft wählte in der 
reichhaltigen Karte nach Belieben. Hier glänzte goldener Steinwein, 
dort perlten bie ebelften Tropfen des Rheingaues, die fi Rebe der 
Pfalz prangte dazwiſchen, und ächter Tokaler funkelte in ben geicliffe- 
nen Gläfern, Unaufhörlich Mang der Anſtoß, und Hoch um Hod ers 
ſchallte dem glüdlihen Befiger von Tiefenſee. 


(Fortfegung folgt.) 





f 


—— it 


wieberjugeben, und man wirb dann gar Bald entbedien, daß weber bies, 


jenes Gh i 
Pr 8 — ⏑—⏑⏑———— Eigenthũmlichteiten der deutſchen 
Sprache, welche zu dieſer Schreibart geführt haben; im keiner anderen 
se ur dergleichen mar möglich jein. Kine * 
Ueberfegung wäre aber darum für ger viele deuiſche philoſophiſche 
dandiangen der ſicherſte Prüfftein. Wenn das fürdterliche Wortgeraſſel 
wirklich etwas wahrhaft Wiſſenswerthes in ſich birgt, fo wirb man ſchon 
fiherlich amd) englifhe oder franzöfifche Worte finden, welde ganz gut 
tazu taugen, bad aud;nbrüden, was ber BVerfaffer eigentlich meinte, 
Wenn nun aber ein auf foldem Wege ehrlich wiebergegebener Ga dann 
doch noch Immer," wie ein eomfujer und unverftändlicher Wortſchwall 
man — menigftend will es unsg ſo feinen — 
nicht erſt weiter 


Im vorli dh Falle freilich — es iſt dies ſchon erwähnt — 
haben wie jlüdliher Weiſe keine Beranlaffung zu einer ſolchen Prüfung 
Zuflucht nehmen zu milffen. 





—— Motien. | 

W, Münden, 30, April. Während wir an unferer Oper 8 
aus Jahr eim auf bie einhelmiſchen, ſchen quantitativ bei weiten 
Kräfte nicht angewiefen bleiben, ober hoͤchſtens zur wenig 


{ 4 Zeit entſchieden unglädlihe Erpe- 
i eit eutſchie 
—— pre > DReineritäten anftellen fehen®) — lieſt man 


eg t vo Sehen wirflicherf Gelebritäten an Bühnen, 
bie ne m a nicht 

e der Zenori acht e n 
pr und —— und ein bie Leiſtungen des Künftlers ſehr objectiv 
behandelnder Bericht des befannten Krititers Biſchof in ber „Kölnijchen 
Zeitung" muß in jevem Runftfreunb das lebendige Berlangen entzänben, 
einen berartigen Gänger unb Darfteller zu hören und zu fehen. Er- 
fheint dem Referenten die Stimme Wachtel's als ein jeltenes Phãno· 
ffung und Darſtellung desjelben von der ungewöhnlichſten 
fo eragtet er es « faunenswerth, daß ber merk 
würbige Gaft lyriſche unb hereijhe Partien mit gleiher Vollendung 
reprobweire. Der Peſtillon von Lonjumenu, ber eorge Brown ber 
„weißen Frau“ ‚werben wie ber Raoul der „Sugemotten“ unb Aehn · 
liches als unüberttoffene und ſelbſt als vielleicht unerreichte Mufter in 
md. Repräfentafion gefilbert und gerühmt. Sollte für Min- 

möglidy werben, was Köln möglih war, und würbe ein fol- 
es Gaftfpiel nicht ein ganzes Schod derjenigen — von denen 
diefe Zeilen Cingenge geſprochen, vom dem heitſamen Ferment für un- 
ſert vielfach offenbar ſtagnirenden DOpernverhältnifie ganz abgeſehen? 

B. Diefer e warb im. fübfichen Seilenſchiffe der Frauenlirche 
zu Mi * le Altar anfertigen, der bie Mutter bes Herrn 
die Feiche deſſeiden im Schoofe halten zeigt. Abweichend von den an⸗ 
deren neuen Altären, welche fämmtlih reid an Gold und Farbe gefaßt 
finb,'Hat man am biefem die natürliche Farbe des Cihenholzes unver» 
ändert gelaffen und nur am wenigen Stellen bie Wirlung durch An- 
bringung ſchmuler Goldſtreifen zu erhöhen Bedacht genommen, fich fo 
ber Baltun der ſchönen alten Ehorftühle nähernd, Damit aber hört 
aud alles Üobenswerthe an biefee Arbeit anf. Ueber dem plumpen Al⸗ 
tariiſche, der. eine traurige Achnlichkeit mit einem Ladentiſche — bier 
Bubel genannt — zeigt, erhebt ſich ein Auffag won in ber That auf- 
fallender eit. Die Fialen gleihen mehr Stangen mit abge: 
hadten Aeſten als Theilen eines ariteteniichen Ganzen, bie Auslad- 
ungen find fo ärmlih und ſchwachlich, da \ 
und das aus zwei fladen und dünnen Brettern zujammen gemagelte 
Kreuz, das ſich h Mitten des Baus erhebt, entbehrt jeber organiſchen 
Berbinbung mit demfelben. Den Gipfelpumct des Milan au ne 
die bemalte Gruppe der Maria mit bem Leichnam Chriſti. Biel zu 
Mein im Berhäftnige zu dem darüber ſich wölbenden Spipbogen, er 
ſcheint ſie ala, cin P jemer falfgen Auffaſſung altdeutſcher Kunſt, 
welche das Weſen derſelben in abgemagerten Örpern, 

und fdarftantigen Gewantfalten findet und das Alles mit 
beflagenswerther Sorgfalt wiederzugeben Bemäht if. 

1. Bon genialen Generalmufitvirector 
find brei BRERREERTTS im ————— 
findung, reizende Melodieen und mi 
Feiten machen biefelben zw einer 


war d48 mil dem Gienfar-der „äbin® des Kern Mayr 
Hefiheater in Braumfchweig, melder mit feinem faum glaub» 
lien rüden Geſchtei fortwährend an die „elamores horrendos“ 
die Birgifs Baoloon „zu den Weflirnien enifanbie” , 
Stil für die normal confiruirten Ohren unfhulbiger und barmlofer Zu ⸗ 
hörer wenlgſtens nicht weiter zum Auftreten gelangte. D. Ref. 








*) Das jüngfe 
vom herzegl. 


fie unmöglich wirken lünnen 


hölzernern Ber | 


Gran Lachner 
Originalität der Er⸗ 


fi ierige 
—— — 


trinuerte, 
und bee hierauf zum , 


Diefelben find dem „Münchener alademiſchen Gejangvereine‘ «bebicirt — 
eine fehr ehrende Auszeichnung für den jungen blühenden Sängerkreis. 

R. Hr. E. de Barannes, der feit Mitte Februar in der Dito- 
flrakie dahier eine Sammlung etruskiſcher, griechiſcher und mittelalter- 
Ger Kunſtwerle ausgeflellt hatte, und vamit bie Abſicht verband, bie- 
felbe theilmeife ober ganz Im Berkanfswege abzugeben, Hat biefer Tage 
Münden verlaffen und hö en Berlin gewendet, wofelbft er beſſere 
Geſchaͤfte zu machen hofft. Seine Sammlung enthält neben manchen 
Upofryphen unleugbar fehr Bebentenbes, namentlich der alten bentfchen 
Kunft Angehöriget, Höcft inftructiv fir den Arhäclogen, wie interejiant 
für den Yaten erfcheinen die Nachbildungen der etrustiſchen Gräber yon 
Ehinft, welde mit großer Sorgfalt und Gewifienhaftigfeit gearbeitet 
find, Den Glanzpunet des Ganzen aber bildet das amtife Gemäloe: 
Cleopatra, ſich die Natter an die ruft legend, welches vor etwa vierzig 
Jahren in der Nähe Reme in einem Sumpfe aufgefunden werben, und 
beffen Aechtheit urkundlich beglaubigt if. 

= Das von uns kürzlich mit Anerkennung erwähnte dramatſche 
Gedicht: „Veit Stoß, der Bildſchuitzer von Nürnberg“ von 9; Priem, 
bas auf dem Nürnberger Stadttheater mit entfchiedenem Erfolge aufger 
führt wurde, iſt Bereits vom dem Theatern zu Leipzig, Frankfurt a M., 
Köuigäberg, be Negensburg, Bamberg u. ſ. wi verlangt wor- 
ben. Ob das Stüd and auswärts den Beifall finden wird, welchen 
es im Nürnberg — freilich and wohl um feines localen Interefjes — 
fand‘, muf; abgewartet werben, body‘ ermuthigt "bie durchweg günftige 
Kritik des Publicums wie ber Prefle zu dieſer Hoffnung. Der Berfafler, 
der auch „Gedichte“ Neue Folge, Nürnberg, Bauer und Raspe, 1862, 
beransgegeben hat, aus denen öfter, . B. „Die weißen Frauen“, „bas 
Tigerfell”, „Urabella” u. j. mw, eine fehr geſunde Ader des naturwüch⸗ 
figften Humors hervorleuchtet, arbeitet gegenwärtig am einem hiſtoriſchen 
Drama: „Heinrich der Lwe. Feuill. d. Dresd. Journ. v. 26. April 
1863.) 


— Im Wien hielt, im Saale des Mufitvereins, Hr. Lewinsty 
vom —— am 20. d. M. eine öffentlihe Borlefung, in wel« 
der er 28 Shafefpearefonette in der Boden ſtedt' ſchen Ueberſetzung, 
mit erflärenden Einleitungen und Anmerfungen vortrug. Troß der ho- 
hei Eintrittöpreife (von 3 fl. herab zu 1 fl.) hatte ein zahlreiches 
Bublitum verfammelt, wobei befonders die höheren Stände vertreten 
waren, und, wie bie Zeitungen übereinfimmenb berichten, war ber Er 
folg im jeber Beziehung glänzend zu nennen, benm nicht bloß erntete ber 
Bortragende für die glüdliche Löfung feiner ſchwierigen und feinen Auf- 
gabe den mwärmften Beifall, fondern es ergab fi auch ein Reinertrag 
von 500 Thalern, wele Summe Hr. Lewin fofort dem an einer 
unbeilbaren Krankheit darniederliegenden Dichter Otto Ludwig in Dres- 
den überfandte, zu deſſen Vortheil er die Borlefung hielt. 





Börfen: und Sandels-Nachrichten. 
Zelegramme. 


DREmwvort, 22. April. Das Gefhwaber Duponts liegt fort: 
während noch vor Charleston, Die Peterhoffangelegenheit ift dem 
Bunbes-CBrifen ?) Gericht übergeben ohne Dazwifchenkunft berfegierung. 
Der Proceß hat begonnen. Die flotte des Admirals Porter hat 
die Batterien von Vicksburg paſſirt. Die Eonföberirten haben bie 
Stellung vor Washington in Carolina aufgegeben, 


D San Francisco, 1. April, Die Franzoſen follen Puebla 
ehn Lage ‚bombarbirt haben, Eie wurden zweimal zurüdgefchlagen. 

ie Hauptfortd halten ſich. 

D Stodholm, 2. Mai: Im Reichstag wurden heute Motionen, 
Bolen beireffend, eingebracht. Manperftröm erflärt, dad Gabinet babe 
am 2. März und 7, April wei Noten für Polen nach St. Petersburg 
abgefandt. Der Adel umd Prieſterſchaft votiren eine motivirie Taged» 
ordnung, welche lebhafte Eympathien für Polen und die Zuverſicht 
ausipricht, die Negierung werbe für Polen wirken mit Erhaltung des 
Friedens, wenn nicht Schwedens Interefle Krieg fordere. Der Bir 
gerftand verwarf die Frievendreferwation und fprach nur Somparhien 
für Polen und das. Vertrauen aus, daß die Regierung die Geſinnung 
des ganzen Landes lenne. Der Bauernftand ſptach ebenſo ein ein« 
faches Bertrauendvotum aus, . 

Jaroslaw, 3. Mai. Ierioransfi hat om 1, ds die Ruſſen 
bei Zamef, hart am der galisifchen Grenze, geihlagen. 20: veıwundete 
Infurgenten wurden nach  Giedjanow gebracht. ‚Der BVerluft der 
Rufen beträgt 9O Todte umd Berwundete. Die ruffische Abtheilung 
fol biebei die galigifhe Grenze überſchritten haben, um: dem Inſur · 
genten in den Rüden zu fallen. Ieziorandfi zog norbwärte, 


* 
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Munchen, 4. Mai. Zum Zwede dei’ Erbauung einer neuen 
amiſchen Kirche in Wüftenftein, B.⸗A. Ehermannfiabt in Ober 
fen, wurde durch Se. Maj. ven König eine Collecte im fänmtlichen 
proteſtantiſchen Kirchen des Königreichs biefjeits bes Rheins genehmigt. 
— Das 1. Stantsminifterium des Innern bat unterm 17. v. Mis, 
eine Entfhliegung erlafien, wornah im Cinverflänpniffe mit bem A, 
Juftigminifterium die Geſuche um Namensveräuderung in ber 
Art von ben Diftrietöpolizeibehörben zu infiruiren find, daß bie Ber 
handlungen barüber von denfelben Lünftig mit ten Oberftaatsanmälten 
an bem betreffenden —— —* (alio nicht mehr mit ledterem 
fefpft) zu pflegen fein jollen. — Nad dem Kreigamtablatt von Mittel: 
franfen Nr. 44 haben Se. Maj. ver König fi bewogen gefunden, 
dem Babricanten und Orofhänbler Wilhelm Puſcher zu Nürnberg in 
Anerkennung feiner rühmliden Yeiftungen (auf bem Banbelötage zu 
Münden u. ſ. w.) bas Ritterkreuz des Berdienſterdens vom hl. Michael 
1. Claſſe allergnäbigft zu verleihen. 


7 , 30. April. Nach dem „Kurier“, hat Hr. Umb— 
ſcheiden bis meber über Aunahme, noch Ablehmung einer der 
ihn gefallenen Wahlen eime Erflärung abgegeben, und er wirb „au 
hierin nur im Mebereinfliimmung mit den politifhen Freunden vorgehen.” 
Bon ben brei boppelt gewählten Abgeorbneten habe bis jegt nur Hr. 
Chrifimann für Speyer angenommen, Demfelben Blatt zufolge hat Hr, 
Besirtsamtmann Damm in Zweibrüden erft daun feine Wahl durchge⸗ 
ſetzi, als er mehreren Wahlmännern ber fogenannten Fortſchrittepartei 
die Grflärung. abgab, daß er fein Geguer bes Hanbelövertrags jei, 
vielmehr defien Zuftanbefonmen wünſche. Diefelbe Nachricht war auch 
der Plz. Big. zugelommen. 

Subwigshafen, 1. Mai, Heute Morgen ftarb dahier der Mg. 
Bezirksarzt Dr. Werner nach kurzer Krankheit am Nervenfiebet. Der 
Berlehte war als Beamter wie ald Menſch gleih tüchtig und achtungs- 
wertb, Binnen wenigen Wochen hat num die Pfalz brei Bezitkdärzte 
durch ben Tod verloren. (Pf. 3.) 


Stuttgart, 30. April. Sicherem Vernehmen nah ift im Lager 
ber Gegner des preußifchefrangöfifen Handelsvertrags beſchloſſen wor- 
ben, ſich an ber auf ben 3. und 4. Mai nad Um ausgefchriebenen 
Berfammlung des vollowirthſchaftlichen Bereins für Suͤddeutſchland nicht 
zu beipeiligen. (Irlf. Poflz ) 

Mainz, 1. Mai. Das Beiblatt des „Mainz. Journ.“ berichtet 
unterm 30. April: „Die Nachricht, dag Hr, Minifter v: Schend feine 
Entlaffung nachgeſucht babe, entbehrt aller und jeber Begründung. Hr. 
v. Schenk hat um einen mehrnomatlichen Urlaub gebeten, deſſen er zur 
Wiederherſtellung feiner jhon längft leidenden Geſundheit bedarf.“ 

Koburg, 30. April. Die geftrige Koburger Zeitung bringt aus 
Rodach die Mittheilung, daß am 25. do. die Comites ber betheiligten 
Stäbte in FKiffingen iu einer Vorberatfung über den Bau der Gera- 
KoburgeRiffingen-Bem nder Bahn verfammelt waren und am 16. Mai 
d. 98. eine weitere Berfammlung zur Wahl eines Hauptcomites dort 
ftattfinden wird. _ 

nnover, 28. April, 
geihrieben, daß Defterreih und Preußen gefonnen feien, die Annahnie 
bes bannover’fchen Antrages in ber ſchleswig holſteiniſchen Sade dringend 
u befürworten. ann beftätigt auch — bezüglich erreichs — die 
iener „Öeneral-Eorrefponbeny“.) 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” ſchreibt: „Die Frankfurter 
„Europe“ behauptet, daß Preußen ben Entjchluß zum Proteft egen bie 
dãniſchen Erlaſſe erft gefaßt habe, nachdem es A daß — 
in der Mißbilligung dieſer Erlaſſe mit Oeſterreich übereinfiimme, Wir 
find in ber Lage, zu verfihern, daß bie erwähnte Mitteilung jebes 
thatſächlichen Anhalts ermangelt. ie uns verficert wirb, hat auch 
bis jegt Frankreich eine derartige Mißbilligung der Erlaffe nicht fund» 
gegeben. * 

+MWien, 2. Mai. Die „Gen.:Corr." verfihert, daß bie Lage in 
Bezug auf die polnifhe Angelegenheit eine völlig beruhigende ift, 8 
daß bie Haltung Schwebens eine ganz friedliche bleibt. 

Dean ſchreibt der „Köln, Ztg.“ aus Berlin Folgendes von unter- 
rihteter Seite: „Rußland Hat eine neue, nicht unbedeutende. Eonceflton 
gemadf, indem es ben Mächten bie Mittbeilung bat zulommen lafien, 
baf ed das ruffifche Recrutirungs-Gefeg vom 1859 auch auf Polen er- 
firede,. An fih hat diefer Beſchluß zwar mur etwas Negatives, allein 
wenn man bebenit, bie Sombermaßregel ber Recrutenaushebung in 

en die Loſung zum Su geworben ift, jo muß man biefes nene 
eſtändniß als ein änbniß bes eigenen begangenen Üehlers be- 
en," 


Der „Hannov. Zig.” wird aus Berlin 





Drud von Dr. & Rolf & Eopn. 


Einem Geihäftsbriefe aus Thorn entmimmt die „B. u. H.-2t4.” 
bie Thatſache. daß von dieſem Plage aus 150,000 Etr. 1 zur Ber 
probiantirung dergrheiniſch· n Feſtungen abgegangen find. 

Altona, 29. April. Geſtern Abend wiederholten: ſich auf St. 
Pauli und am Nobisther die Yufammenrottungen Den -vereimi 
Benühnngen®ber Hiefigen und hamburgiſchen Polizei, die ** 
von Milifür unterſtutzt waren, gelang es, größere Ereefie zu verhüten. 

Zurin, 30. April. Der König ift ans Toscana in Turin einge 
troffen. Der Senat hat die Ermädtigung für das proviforifche Budget 
für ven Monat Mai verlängert, 


* Man lieft in ber „Batrie”: Man legt in Turin ber Anerlen⸗ 
nung Italien® Seitens des Großh 6 Baben eine gewifie Wich⸗ 
tigfeit bei, weil es ber erfte Kleinere Staat Deutſchlandse äfl, weicher bie- 
B Schritt zu thun gemillt it, und man hofft, daß fei 

[b die anderen Staaten des denyjchen Bundes, mamentl 
und Sachſen/ (!) folgen werben, 

* Wie bie „Oazetta di Milano“ meldet, hat König Bictor Emma. 
nuel Befehl zur Wiederherſtellung ver ihm angehörigen Billa Tusculana 
gegeben. Sie ift ein Erbtheil des Könige von feiner Mutter, der Pd. 
nigin Cheiftine, ber, Sie liegt etwa eine halbe Stunde von Rom anf 
berfelben Stelle, wo ih vor Zeiten das Tusculum Gicero’s beſand 
Bor ber ſabohiſchen Prinzeffin war Lucian Bonaparte Eigenthümer bie. 
fer in reigender Einfamfeit gelegenen Billa. 


Pofen, 1. Mai. Der Driennit Poznangti ſchreibt: Am 29. Apri 
wurden bie Muffen bei Peifern vom bem Corps — ee 
* die ie. * ur bon ben — * abgefaßte Freiſchaar zus 
ammengebracht hatte) und Faucher'e aufs eſchlagen. D . 
furgenten eroberten mehrere, Runonen. aa u 
Warſchau, 1. Mai. General Koſtanda ift von Kolo, äftlih von 
Kenin, Gouvernement Kaliſch, aufgebrohen und hat eine fiarie Infur- 
entenbande angegriffen, welche er im einem Walde bei Oſowie traf, wo 
e fi, mehr als 3000 Mann zählenb gefammelt hatte. Die Mehrzahl 
berjelben war aus bem gay Pofen gelommen und wohl be 
waffnet. Es feinen fi hier die Banden umter Blaukenbach, Senfrieb, 
Sonic und V’Obordft vereinigt zu haben. Mach eimem heifien vier» 
Keen Kampfe wurben die Infurgenten geſchlagen und ergriffen bie 
tut. DI bad, fein Stabochef x. ıc. und faſt 400 Infargeniten 
blieben auf dem Plage, 85 Mann wurden gefangen, barınter 2: Brie- 
fter. 200 Gewehre, eine große Quantität anderer Waffen; ‚Munition 
ur Fa fielen in bie Sande ber Truppen. ¶ Dff ruff Zelegr. d. 


Die „Nationalzeitung“ meldet aus Warſchau, 26. April. Der 
fähfiihe Geſandte Baron Seebad iſt abgereigt, angeblich um ererbte 
a. hr ** —— Dieſelbe Zeitung erfährt, baß bie 
bie Infurgenten bei iſch⸗ Oſtrowo unweit 8 f wurden 
und 1000 (7) Gefangene verloren haben. “ee 


Krafan, 30, April. Bei Kogzhee, am der Weichſel, wurden brei 
Motten ruſſiſcher Infanterie von — Aufftändifchen —— Ge. 
Berg verlangt bie Erfegung aller Civil orfieher in Polen durch 
Militärs. Auf Befepl ber polniigen Mational-Regierung haben alle 
eingebornen Beamten in Polen. ihre Entlafjung zu verlangen. (8. 3.) 


Krakau, 30, April. Geftern wurde der Graf Starzunaft, welcher 
ſich dermalen auf feiner Befigung Alerandrovice bei Krakau aufhielt, 
nach vorbergegangener, Revifien arretirt, Ebenſo haben im Paufe des 
geftrigen Tages in Krakau Hausrevifionen ftattgefunden, welden bie 

inziehung von 11 Perfonen gefolgt iſt. 

St,Peteröburg, 1. Mai. Das ‚Dournal de St. Petersbourg‘ 
veröffentlicht heute einen ‚faiferl. Ufas. Derfeibe betrifft * Stiftung 
einer neuen Decoration für diejenigen, die fi um bie Aufhebung der 
Leibeigenfhaft wohlverdient gemacht hat. 

* Ma it der „Nrance” aus St. Peteröburg, daß ber ben 
Polen zur ne ihrer Waffen gegebene Termin a bem 15. 
Mai abläuft. Es ift noch unbekannt, ob derfelbe noch weiter Hinansge- 
-_ ng — Ben ” = — — * erlaſſen Key 

mehr a e en allen befreundeten . 
gen Wünſchen entfprede. - 
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te Foggia dei Lanzi in FI — Ei i ' 
WIE In EIEEEm win naballer, ' bie Lefer mögen darauf ſchwören. Daß Burdharbt, der zum erflen Mal 


ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner. (Forf.) — Hifle 
rifhe Miscelle — Bom Bügertifh. — Notizen. 
Politiſche Nachtichten. 
Zelegramme. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Die Loggia dei Lanzi in Florenz, 
(fogemannte Poggia bes Drcagna,) 


K. Die Loggia dei Panyi im Florenz ift eines der vielen Beifpiele filr 
bie Thatſache, daß die deutſche Kunſtforſchung, die im ber fruchtbaren 
Periote der Rumohr, Paffavant :c. mit kritiſcher Schärfe fo reihe Ent- 
dedungen mächte, im neuerer Zeit im unfruchtbare Schönrebnerei, Nach- 
beteret umb Nachſchreiberei ausgeartet ift. Im Wirklichkeit jehen wir, 
baf eim großer Theil Kunſtgelehrte, vie fi im der deutſchen Heimath 
allerbing® nad ben vorhandenen Hilfequellen tädtig vorbereite® haben 
fönnen, mit einer Selbfigenügfamkeit bem italieniihen Kunflboden über 
wandern, ale ob einige Monate binreiten, und wenn es hoch fommt 
etwa ein Jahr, nm dann eim ganges Leben lang die Früchte eimer ſolchen 
Reife zur Belehrung Anderer, fei es vom Lehrfinhl herab, fei es durch 
Bũcherſchreiben, zu benugen, Während jedoch verhältnißmähig Süd» 
beutiälanb mit chluß von Sachſen im biefer Beziehung noch am 
meiften anf einige Gruntkenntniffe hält, fehen wir von Nortdeutſchland, 
und ganz fpecififh von Berlin aus Künftler und Runftgelehrte hervor: 
gehen, die, felbft wenn fie bei ben —— der Berliner Alademie 
ben . Davon getragen und Meifeflipendien erhalten haben, von bem 
erfien Elementen der italienifchen Runftgefhichte wenig eder nichts willen. 
Derartig zur Reife mad Italien vorbereitet, fehen fi diejenigen, bie 
eigenes Streben haben, nach 'einem Kumftführer durch den Eilden um. 
Bas durch einen ungenägenden Unterricht in Deutſchland verabfäumt 
wurbe, fan aber durch foldhe Führer nicht nachgeholt werten, Wie es 
fi mit diefen Hälfsbühern zur Reife nad Italien verhält, wiffen bie 
jenigen am beften, bie mit foldhen bier an ernftlihe Kunftfindien gingen. 
Das große Publicum aber, und ber große Theil ber Künſtler, vie ſich 
auf fegenannte Yutoritäten moderner Tage verlaffend weniger mit Kunſi · 
eſchichte befaſſen fönnen, vermögen ſich feinen Begriff zu bilden, wie viel 
Seriimer feit zwanzig Jahren aus eimem Buche in das andere binüberger 

, immer wieber neugebrudt und von ben Keifenden nad Ralſen 
nicht nur als baare Münze angenommen, ſondern auch al® ſolche bezahlt 
worden find. Die Urfahe Itegt zum Theil in dem Gliquenwefen bes 
mobernen a gegen inbem bie einen ben andern, und biefe 
jenen fo viel Lob fpenden, daß die Paien felten, und bie einzelnen ſtreb 
famen Geifter erft mach eigenen, oft ſehr drafliihen Erfahrungen am der 
Unfehfbarfeit folder Autoritäten zu zweifeln wagen. Schreiber dieſes 
bebauert tief, einer zahlreihen Glafje von fonft recht aufgewedten Leuten 
gegenüber eine fo anmaßend Mingende Sprache führen zu miffen; aber 
bie Wahrheit muß einmal mit derben Morten rund berausgefagt werben, 
um einer ſchonredneriſchen Großthuerei gegenüber ber allgeehrten deutſchen 
Forſchung wieder Licht und Raum zu fhaffen. Schreiber dieſes ift von 
einer maßgebenten milden Beurtheilung feiner Worte um fo mehr über 
zeugt, ald er im Verlauf vom vielen Jahren in Italien Gelegenheit 
—— “mit jungen Gelehrten und Künſtlern zu verlehren, tie mit 
hm bie inBaltlefe, ch ſpreigende Großthuerei beflagten, welche im culs 
turgeſchichtlichen Sinne beiläufig durch die von einer höchſtgeſteilten Dame 
wieder zur derfteft gebrachte Mode ber Aufbaufchungen ihr Correlativ 
—— bat. Wir wollen bier nicht von ben gewöhnlichen Reiſehand⸗ 
üchern ſprechen; denn von dieſen iſt es Denen, bie ſelbſt forfchen, ge» 
nügend befannt, daß fie ohne weitere Sichtung mit alten, oft Jahrhun⸗ 
berte alten Irrthümern von einanber —* was gerade für ein 
beftimmtes Publicum eine Zeit lang durchgehen kann; wir haben biel- 
mehr ſolche Werke im Auge, bie auf einen firemgeren wiffenjdpaftlichen 
Ernft mit Redt einen Auſpruch machen. Zu biefem gehört ficher ter 
Eicerone von Jacob Burkhardt. Grabe weil wir biefes Buch vor vielen 
hochſchãtzen, glauben wir ums dazu berehtigt, die erften Kunſtfreunde vor 
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einer kritiſchen Anerkennung ber Autorität Burchardt's zu warnen. 
Leiter iſt auch dieſer feinfinmige Runftgelehrte wie viele andere Bei feinem 
erſten lebensfrohen Hulauf flehen geblieben. Dixit; bas Wort ift gebrudt; 


ein jo herrliches Werk für die Kunfifreunde zufammenftclite, eine große 
Zahl ſtarler Irrthümer aus früherer Zeit mitübernahm, trotzdem fie, 
noch bevor fein Bud entftand, fhen durch authentische Documente ander 
weitig berichtigt waren, verzeiht ihm gern, wer durch eigene Mühen er- 
fahren, wieviel Arbeit und Umſicht dazu gehört, um weit verſtreute 
Materialien zu fammeln und zu ſichten. Aber betamerlich ift es, wenn 
berartige Bücer mit einer folden Nüdfichtelofigleit gegen das Publieum 
immer mit ben alten Ierthlümern wieder von meuem gebrudt werben. 
Wir wollen gegenwärtig nur das oben zum Titel gemählte Beifpiel be 
ſprechen, für tas Sie in Münden ein befonberes Intereſſe haben: Die 
Loggia des Orcagna. Des Drcagna? Als ſolche fieht man fie immer 
noch von Künfllern und Kunftgelehrten betrachten. Burchardt und feine 
freunde haben ſich 1855, mo fein Bub „um Genuß ber Runflwerfe 
Naliens“ erſchien, nicht darum gelümmert, daß bereits im Jahr 1817, 
alfo volle 8 Yahre vorher, durch Bonaini, ven Infpector der todcaniichen 
Archive, die Documente durch dem Drud veröffentlicht, und aller Welt 
ugänglih waren, aus benen die Urheberfhaft Orcagna's für Me nad) 
ihm benannte Yoggia, von ber Sie in Münden eine Nachbildung haben, 
in Nichts zerflieht. Andrea di Ciene, genannt Andrea Orcagno, ben 
Burdharbt mit feinen Freunden noch bis 1389 leben lieh, flarb bereits 
1375. Der Bau ber Loggia aber begann, mie Burdharbt ſelbſt ben 
Dr. Ernſt Forſter berichtigend fagt, im Jahr 1376. Die Archivforſchungen 
in Totcana find überhaupt in Deutſchland nicht jo Leicht zur Verbreitung 
gefommen, wie e8 bei fo geringen materiellen Opfern mit einigem guten 
Willen hätte geliehen können. Es find in ven legten 15 Jahren in 
Deutſchland vie Fülle der Bücher gedrudt und men aufgelegt Worten, 
ohne daß fid die Autoren barum fümmterten, was feither ſchon in Tos- 
cana von den Bouaini, den Milanefi und den Paſſerini geleiftet wurde, 
mit felbfiverflänbliher Ausnahme fleißiger Einzelforſchungen, mie bie 
unferes deutſchen Grimm u. a. Da fih vie Unmöglichkeit herameftellt, 
daß Orcagna bie mach ihm benannte Leggia erbaut haben fünnte, fo 
verſuchte man no, die Glaubwürdigkeit der Angaben Baſari's dadurch 
aufrecht zu halten, daß man annahm, Orcagna habe vielleicht ins Me- 
teil dazu geliefert. Aber Documente im ter Runftgefchichte find uner« 
bittlih, wie Zahlen in der Mathematil. Im Rath ver Republit wurbe 
allertings ſchen am 21. November 1356 der Bau einer öffentlichen 
Loggia beſchleſſen, ver erft 20 Jahre fpäter zur Ausführung fan, und 
ter Gebanfe, daß Drcagna, der auch 1359 an Or San Michele arbeir 
tete, fih mit ber Zeihmung zu einer ſolchen beſchäftigt habe, fünnte nahe 
liegen. Ob aber, wenn eine Zeichnung wirflid) von ibm gemacht wurde, 
dieſe bei ber Loggia, wie wir fie heute jehen, zur Husführung gelommen, 
tafür fehlt es am jedem Anhaltspunete. Orcagna lag nämlich ſchon feit 
einem Yahr im Grabe, als bie Republik die der Familie Baronceli ger 
hörigen Hänfer anlaufte, vie erft niebergeriffen werben mußten, um fir 
die Loggia einen Banplat zu gewinnen. Paſſerini bemerkt mit Recht, 
daß zur Herftellung eines architectoniſchen Motels vor allem ber Bau- 
plaß zu berüdfichtigen il. Während alfo felbft tie Urheberigaft Or: 
cagna's zu einem Modell der Loggia nur auf Ausiagen Vaſari's zuriid: 
geführt werben lann, fenmen wir dagegen bie Meifter, welche dieſes 
herrliche Merk wirklich erbaut haben; wir wiſſen aus Documenten nicht 
nur, wer ben Bau leitete, fonbern wir kennen auch tie Meifter, welche 
je die einzelnen Theile deſſelben ausführten, wie einzelne Sculpturen, 
bie Bafen, die Eapitäle ber Pfeiler, vie Löwen, bie Figuren im ben 
Miſchen aufen zwiſchen deu Bogen, bie Wappen, ja felbft bis auf bie 
Gewölbe und das einfahe Mauerwerk; aber mit keiner Silbe erwähnen 
viefe umftändlichen Documente den Namen Orcagna's, 


(Schluß folgt.) . 
Ein Gavalier. 
Ein beutfhes Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Beetfegung.) 


Reihenau ſah auf feine neue, goldene Uhr, und jagte ben aufmerk» 
famen Wirthe einige Worte, Ein Wint und in blehernen Eisbebehäl- 
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tern wurbe eim ganzes Bataillen Ehampagnerflafgen auf ben Tiſch ge— 
pilanzt. Nührige Hänte entfeffelten die gefangenen Geifter, ein erwart · 
ungsvolles Echweigen, alljeitig ein letter Nud, und 25 Champagner 
piropfen flogen mit einem Schlage und lautem Krachen gegen bie Dede, 
daß bie Säfte erfchredt von ihren Siten fuhren, und das ſchäumende 
braujente Naß nicht ſchnell genug in die hohen Stengel geleitet, Man⸗ 
ben überfirdmte, Ein fiolges zufriebenes Lächeln fpielte um bie Lippen 
Reichenaus, als er ringsum anjtich. 

„Auf gute Kundſchaft, lieber Baron!” rief ein bausbadiger Düng- 
ling mit glattem, frifhrothem Geſicht, der in einem Tabalsgeſchäfte jer- 
virie. Ich werde für Schloß Ziefenjee immer bie beflen und feinften 
Cigarren bereit halten, die wir auf Lager haben, hoffe aber auch, daß 
Du uns nicht untren wirſt.“ 

„Jet wirb nichts gehandelt, wehrte ein flämmiger Materialift mit 
vollem Rrausbarte, defien rothe blauen, ungewöhnlich flarfen Hände bie 
Spuren des Winterfroftes und ber Ladenarbeit trugen. „Es verficht 
fi von ſelbſt, daß wir manche Kifte mit Effengen und Spirituofen, 
Eigarren und Capwein, Colonialwaaren uud feinen Gewürzen, Choeo - 
lade und Delicateffen nach dem Schloſſe ſpediren werden. Laßt nur erſt 
die Burg in Stand gejekt, und die Hofhaltung eingerichtet fein!’ 

„Das mein’ ih auch“, flimmte eim ſchmächtiger Buchhändler bei, 
ber an Falls Seite ſaß. „Ich kenne das Schloß und die Gegend, weil 
mir unverbienter Maßen bie hohe Gnade zu Theil wurbe, in ber Nähe 
bes freiherrlicen Befiges geboren zu fein. Es ift eim altes, unbeimli- 
ches, verwahrlodtes Gebäude, das jeit breißig Jahren ber Fuß keines 
Hanbwerfers mehr betrat.“ 

„Buhl“ blies ter Materialift mit vollen Baden, „ſchlechte Ger 
ſchäfte, ein harter Anfang, Wenn man in folgen alten Refivenzen zu 
bämmern und zu renoviren beginnt, rutſcht ein Stein dem andern nad, 
und was man in vier Tagen richten wollte, erfordert vier Wochen. 
Dazu alte Thüren, alte Fenjter, alte Tapeten, alte Fußböden, alte 
Meubel .. 

„Alt, aber werihvoll“, unterbrad ihm der Buchhändler mit Nach- 
drad und ver überlegenen Miene des Sachfenners. „Das Innere biefes 
Schloſſes birgt Alterthümer, die in ihrer Art einzig baftehen, loſtbare 
Schäte, die nicht zerflört werben türfen. Mur nidt, Herr Baron!” 

„Ich ließe Alles Beim Alten‘, rieth Fall, und ſchlürfte behaglich 
ten monlfirenten Wein. „Es muß ja herrlich fein, in einem folden 
Stammihloffe zu wohnen, das mit feinen Einrichtungen und Samm- 
lungen ganze Generationen in ihrem Treiben und Schaffen, im Krieg 
und Frieden repräſentirt. Zu feinem Gebraude läßt man ſich einige 
Zimmer oder einen Flügel mobernifiren . . .“ 

„Wozu ſich die Köpfe zerbrechen?“ fragte Reichenau faft ſtreng. 
„Der Ablönmling einer ebein Familie wird wohl wiffen, was für ihn 
biftoriichen Werth hat, und was Bavel if. Dem Einen ven Ehrenplag, 
dem Andern die Rumpellammer! Was aber die Einridtung meiner Ap- 
parteinents anbelangt, fo wird fid ein Jeder, ber mir bie Ehre feines 
Beſuches ſchenlt, überzeugen, ob ih Geſchuack habe oder nicht, Wollen 

ehen ?" 
„Bir kommen“, jubelten Alle zugleich, — „und Du wirft und 
gewiß als die alten, lieben Freunde und Stanbesgenofjen willlommen 
heißen“, fegte ver Tabakhäuptling wie eine Anfrage bei. 

„Wer will zweifeln?" fragte Reichenau, und ſah ſich forſchend im 
Sreife um. „Ich rathe es ſteinem.“ 

„Bravo! belobte Falf. Ein ächter Eavalier, ein bieberes, beutiches 


„Und follte ich jemals abweſend fein”, fuhr ber Erbe mit erhobe- 
nee Stimme fort, „So wird mein Gecretair, Verwalter, Intendant oder 
wie wir den Dann da taufen wollen‘ — er reichte Fall bie Hand über 
ten Tiſch, — „die Honneurs des Haufes machen.‘ 

Donnerndes Hoch und enblofer Yubel folgten biefen Worten. Ale 
brängten ſich herzu, um dem bedhberzigen Baron zum Daule die Hand 
zu trüden. Wall war außer fih vor Freude. Er mußte nicht, wie er 
danfen, was er fagen ſollte. „Dein lieber, guter...“ 

Reichenau verſchloß ikm mit einem Kuſſe den Mund, „Still, 
fill! — In einigen Wochen, wenn das Nothwendigſte am Gerichte ge» 
ordnet ift, ſolgſt Du mir nad. Ich lann meine Hauptverwaltung in 
teine befjeren Hände legen.” 

Er fah auf feine Uhr, erhob ſich ftol; wie ein Fürft, und forberte 
feine Rechnung. Sie fam. Er breitete ben langen Zettel auf den Tiſch, 
und bebedie ihm mit blanken Golbflüden, — Signor Ceſarini verbeugte 
fich mit feinem ſüßeſten Lächeln — und warf der harrenden Dienerfchaft 
ein Trinkgeld zu. in legter Anfloß, ein letztes donnerndes Hoch, und 
Ale begleiteten ven Scheibenden zu feinen Wagen. Nod ein Hänbes 
trud, noch ein Lebewohl, die Pferde zogen an, die Freunde ſchwenkten 
mit lautem Balet die Hüte, und ihre Blide folgten dem glüdlihen Ges 
nofien, bis ihm die Biegung ber Straße entführte. 

(Gortfegumg folgt.) 


Hiſtoriſche Mliscellen. 


-© Bernb. Hergog in feinem Chronicon Alsstise erzählt über 

en = Ruprecht Einzug als Biſchof in Straßburg im Jahre 

49 Folgendes 

‚  Rupreht, ein Herzog aus Bayern, Herzogs Stephan Sohn, Kö— 
nige Ruprecht Enfel, fam an das Bisthum 40) ; % — 
ein Tag zu Hagenau gehalten, ba —* er rer und Briefe über 
ſich geben, das Stift und die Stadt bei allen ihren Freiheiten, Werträ- 
gen, auch Rathungen zu laffen, und aud andere Buncte mehr, Darauf 
wurde er an das Biethum empfangen 1448. 

Darnach auf Dienftag vor Valentin (11. Febr.) Anno 1449 ritt 
er zu Straßburg ein mit ‚800 Pferden, und hatte feinen Bater, Herzog 
Stephan, bei ſich, auc feiner Brüder einen, und 16 Grafen und Her 
ren, wurde herrlich von dem Stift und allen Domherren empfangen, im 
— geführt und von dem Domherren auf den hohen Altar 

et. 

Als dieſer Biſchof einritt, zog er zum Cronenburger Thor ein, 
hinter dem alten St. Peter hin, bie daß = fam an bie haufen affe, 
die Münftergafi zog er hinauf, und da er fam, ba bie „Brotlä =) 
pflegen zu ſiehen, va fund ver Biſchof ab, und nahm Herm Jacob von 
Liechtenberg feinen Hengft, ald des Biſchofs Marfſchalt, und ſaß baranf. 

Alſo that man dem Biſchef einen Ueberrod am, demmach ein Hüt- 
ein auf, unb darüber ein rothes Barettlein, und ging man ihm entgegen 
mit bem Kreutz, das Füßte er, und trug man über ihm ein herrlid jei- 
den Tuch, das trugen vier herrliche Männer, 

BIS er nun in das Münfter fa, da that man ihm an eine Chor: 
fappe und eine Zuful auf, und jegte ihm auf ben Altar, und machte ein 
Weihbiſchof Meſſe, und da man das Evangelium folte lefen, da gab 
man bem Biſchof das Bud) zu küſſen, ba gab er ben Segen bem, ber 
das — * 

Mach der gehaltenen Meſſe ging der Biſchof mit feiner Herr 

in feinen Hof, und man faß zu zig, unb ans Sie = Pe 
Tracht auf, unter Auderm bradte man dem Bijdof ein ebadenes, bas 
war ein Schloß, und als groß als ein Gefter**) 

Da that ter Bilder au bem gebadenen Schloß ober Burg ein 
Feuſterlein auf, da flogen Vögelein heraus, darnach that er ein Thürlein 
—— war ein Weiherlein darin gemacht, das lief voller lebendiget 

1 ein, 

Darnach bracht man im eine andere Tra das war ein Span · 
färklein gebraten, halb vergolvet und halb —— 

Zum dritten Efſen einen gebratenen Pfau mit feinem Federn. 

Item, es ſaßen im bem einen Saal mehr denn 300 Priefter, und 

ab man ihnen 3 Gänge, und jeveswal 5 Trachten, und mar jebes 

fen anders dann das anbere. 

Der erfte Gang: 

1) Ein Kraut. — 2) Rindfleifh. — 3) Weihe Mandeln und Hi« 
—— — 4) Schwarze Gallrey⸗Fiſche **) * 5) Paſteten ” 


Der aubere Gang: 

1) Schwarger Pfeffer, dann Schwein-Wilbprät. — 2) Gebratenes 
von einem Hirſch. —.3) Ein grünes Muß mit braunem Juder. — 4) 
Ein gefürbtes Gebadenes. — 5) Ein Effen, war weiß und gelb, war 
lind zu effen. — 

Der dritte Gaug: 

1) Reis mit Zuder befäct. — 2) Koppen, Hüner, Spanfärffein 
gebraten. — 2) Galreh, darin Hüner, Kalbfieiſch und eine Sauce dabei. 
— 4) Gebadenes wie „Regelöbieren“, — 5) Queßgen Pflaumen. 

Es gingen aud vor dem Tiſch 8 Propheten, die hatten ihre Reinte 
und Sprüde, waren auch belleivet wie die Propheten, hatten aud im 
igren Händen allerlei Seitenfpiel, und fpielten vor dem 2 

Die Nacht blieb ber Biſchof zu Straßburg, aber am orgen ritt 
er mit jeinem Vater unb Bruber hinweg. 

E86 mweihten aud bie von Straßburg alle Gaffen, als biefer Biſchof 
einreiten wollte, und verordneten ihre Sachen heimüch, und die Straffen, 
da ber Biſchof herzog, da durfte Niemand hinkommen, denn biefelben 
Gaſſen waren gar wohl beftellt wit geharniſchten Leuten. Cs jogen 
aud die von Straßburg geritten im ziemlich großer Menge gegen den 
Viſchof, empfingen ihn herrlich, ſcheulten ihm 700 Golpgulden, 8 Fuber 
Bein, 100 Biertel Haber, auch 8 Ochfen, und wurden fonft zu biefem 
Bankett 40 Kälber gemetzget. — 

So weit ter treuberzige Chroniſt, deſſen fernerent Berichte über 
Biſchof Ruprecht's Regierung wir bald entnehmen, taf auf ven Prumf 


) Brobfarten, 
*) Gin Map — sesquimodius — das anderthalb (römijche) © faßte. 
Vergl Echmeller, bayer. Wörter. II, 288. ——— 
) Gallerte. Vergl Schmeller, II., 30, 
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und Ganz des Einzugs raſch Notkturft unb unfürſiliche Entblößt- 
heit folgte 


f , 
Die früheren Bilhöfe Straßburge hatten derart gewirtbichaftet, 
daß fein Stüd Silber · Geſchirt mehr bei Hof vorhanden war, ale 
Ruprecht bie Regierung antrat. 

Sein Bater, Herzog Stephan, mußte damit aushelfen, und ſchickte 
„igme ein butet filbere *— vnd Be das oe, 
aud die vom Adel mußten auf hülgenen Schüſſeln eſſen, hernach lieh 
er (Rupredt) auch fllbere machen, das würbe jme mehrtheils geſchenckt 
von Herr Sigmunden von Defterreih, bey weldem er zu Sakbrud 
geweſen. 


Vom Büchertiſch. 

Das Buch der Anjhanung Bon Ludwig Solereder, 
Lehrer an ber Dompfarrjhule zu Münden. Illuftrationen aus 
der rolographifhen KRunftanflalt von Brann und Schneider. 
Münden, 1863. Im E. Eentral-Schulbüder-Berlage, 

R, In dem vorliegenden Buche begrüßen wir mit Freuden einen 
werthvollen Beitrag zum Diateriale des fo höchſt wichtigen Anfhauungs- 
Unterrichts, beflen Bedeutung für bie Schule nicht bot genug ange» 
ſchlagen werben lanm. Wirkt doch bie Auſchauung eben fo belebend und 
anregend- auf den Verſtand des Kindes, als das gute Beifpiel auf deſſen 
Gemütd. Im anziehender Weife führt der Berſaſſer unter Zuhilfnahme 
ber Holzſchneidelunſt den Kindern naheliegende Erſcheinungen aus bem 
fie umgebenden Leben vor, indem er zunähft bas fie ins Auge faflen 
läßt, was ihnen im engen Raume des Schulgimmers entgegentritt, wor- 
auf er fie-in's elterlihe Haus begleitet, mit ihmen ben maheliegenden 

garten betritt ,. und fie, den reis fletig erweiternb, durch Feld, 

iefe umdb Wald begleitet. 

So ergibt ſich auf das Natürlichſie eine Eintheilumg des Buches 
in die Abſchnitte: Schule, Haus, Garten, Feld, Wieſe und Wald, welche 
zufanmmen wieder Alles erſchöpfen, was den Geſichtokreis des Kindes 
umfaft, zugleich aber aud bie Erforfhung und Betrachtung bes Frem—⸗ 
den ausſchließen, che ba Einheimijhe zur Kenntniß gebracht if. Wer 

"da Gelegenheit gehabt, wahrzunehmen, wie oft bie Jugend mit ber Pflan- 
zen» und Thiermelt Afiens und Amerila’s und mit ber Geſchichte der 
römifhen Könige früher vertraut gemacht wird, als mit der Natur und 
Geſchichte des eigenen Baterlandes, ber kann ben Verfaſſer für dieſe 
engere Begrenzung feines Budes nur banfen. 

Gedichte, Gebete und Erzählungen wechſeln in glüdliger Auswahl 
mit dem zum eigentlichen Unterricht dienenden Stoffe, und Helfen zu- 
gleich auf die Bildung des finblihen Herzens einwirken. 

Was die den Angelpunct des Ganzen bildenden Holzſchnitte betrifft, 
deren das Buch weit über hundert enthält, fo gingen fie aus ber be- 
rühmten rylographifhen Anftalt von Braun und Schneider in Münden 
hervor, deren Ruf im Allgemeinen bier am bie Stelle des fpeciellen Lo⸗ 
bes treten mag. 


Motizen. 

W. Münden, 1, Mai. (Zur Theaterkritil.) Gin hieſiges 
Blatt, das fonft nicht felten die mntergeorbneten Kräfte der Oper und 
des Schaufpiels unferes Hoftheaters fo recht nach Belieben und Beha- 
gen herabfebt, dagegen bie rag Bühnenmitzlieber im ber Über 
triebenfien und überfhwänglihften Weife beräudert, dieſes Blatt flellt 
in neuerer Zeit über bie von aller Welt als höchſt bedeutend anerkann- 
tem künftferijhen Leitungen von Äyrl. v. Edelsberg Behauptungen anf, 
die um fo provocirender wirken müflen, als basjelbe Organ fortwährend 
von den räthjelhafteften Pauegyriten auf Frl. Schwarzbad teieft ‚und 
überfließt, von deren leiber ftereofyp geworbenen horriblen Detonationen 
und andern. ffehlern bie Ohren ber betreffenden Gelehrten, wie es ſcheint, 
vollfommen intact bleiben. Die Urtheile über Materien der Kunft find 
oft genmg fehr getheilt, und ſchon mehr als einmal wurden die abwei⸗ 
den unb wiberfprehendften mit gewichtigen Gründen hüben und 
prüben verfochten. ter handelt es ſich jeboch durchaus nicht um rich» 
tige oder unrichtige Verdicte, ſondern lediglich um eine überaus naive 
oder beherjte Anwendung von verſchiedenem und ungleichem Maße, mas 

wir biemit conftatiren wollten. 


< Für die Berloofung zum Baue einer Gängerhalle 
find Geſchenle im Gefammtwerthe von circa 9000 fl. eingelaufen. Die 
Berloojung jelbft wird am 17. Mai mit Häntl’s Halleluja,“ welches 
ber Dratorienverein und fämmtlihe Gefangvereine Mündensd aufführen, 
eröffnet werben. Bon der Vorführung eines großen Dratoriums mußte 
Leider zumeift deßjhalb Umgang genommen werben, weil bie Herflellung 
des für den Ölaspalaft nöthigen Podiums und der bazu gehörigen Ber 


ſchalung gegen 500 fl. loſten würde. Zum: Scäluße ber Berloofung 
wirb am 31. Mat unter v. Perfalls Leltung eim großes Concert ber 
hiefigen Sängergenoffenfhaft flatthaben: S. Bach's Mathäus Paſſion 
wird im kommenden Herbfte im Dveonsjaale zum Beften ber: Gänger- 
halle von dem Dratoriumbereine und der Liebertafel zur Aufführung 
gelangen. 

.- Frieprih Motter im Stuitgart, der mit Uhland fehr befreundete 
Dantecommentator, hat „Uhland’s Leben und Dichtungen“ mit gl 
hen ungebrudten Poefien aus deſſen Nachlaß und einer Auswahl Brie- 
fen zum Drud fertig. Ans officielen Mitteilungen ver Familie wie 
ber nädften Freunde des Dichters, ans früher veröffentlichten Aufjägen 
wie aus eigenen Berührungen mit bem Berftorbenen iſt das Bud nad 
und nadj'entflanben, bis ed mit bem Tode des Dichters feinen Abſchluß 
gefunden und nun aus ber Preffe tritt. Zum erflen Male ift das 
Dramenfragment „‚Alfer und Yuruma’’ fowie das Brudftüäd „Schilveis” 
mitgetheilt. Die zarte Hand bes Yutors wird uns, bei find wir über- 
zeugt, ein eben jo treues al® gerechtes Bild des Berſtorbenen geben, 
bem eine Huldigung ber Nation zu Theil gewoorben, wie aufer fer 
feinem Unberen. 


Das herzogliche Hoftheater zu Gotha brachte biefer Tage bie 
Oper „Unna von Bretagne‘, Dichtung von Dito Prechtler, Eompos 
fition von Franz, Grafen v. Oatterburg, mit vollftänbigem Erfolge 
zur erften Aufführung. 

Das Lufifpiel von Morig Hartmann: „Gleich und Gleich“ ift 
am 7. April im Hoftheater zu Karlsruhe mit entjchiebenftem Erfolge 
gig worben. Bol Leben und Anmuth, fpannend und doch natirlich 

ber Entwiclung, ift es eine reigende Gabe bes beliebten Dichters, 


* Der heilige Vater hat am 23. April bie nz befucht, 
welche ber framdſiſche Kaiſer durch Ritter Rofa an der Stelle, wo ehe- 
mals ber PBalaft Cäfars ftand, vornehmen läßt. Man verfpricht fi 
viel von den Ergebniffen biefer Urbeiten. Bereits konnte man ben Um— 
fang des ehemaligen Palaftes fetftellen, und Hat man mehrere große 
um einen weiten Periſtyl Tiegende Säle entbedt. Einer berfelben iſt 
120, ein anderer 45 Meter lang. In der legten Zeit hat man auch 
die Thermen des Palaftes ansfindig gemacht. An dem nämlihen Tage 
bat auch Pius IX, die Arbeiten in Augenſchein genommen, melde er 
jelber bei St. Anaſtaſia, um die alte Stabtmauer des Romulus aufju- 
finden vornehmen läßt. 

In Braunfhweig ging ein vieractiges Schaufpiel: „ber Weg 
zum Ruhme“ von 4, Slaf, er zum erften Male auf ber herzogl. Hof- 
bühne in Scene. Borwurf, dramatifher Aufbau, fowie die gute und 
gebanfenreiche Dictiom des Werkes verdienen Lob, hervorragende Stellen 
wurden umter Hervorruf der Darfteller applaubirt. Das Publicum 
folgte mit Aufmerkſamkeit dem Stüd, weldes noch durchſchlagender wir 
fen würde, wenn ſich der Verfaffer entfliehen lönnte, einige Längen in 
der Erpofition zu befeitigen, um, den Dialog bier und da knapper und 
pointirter zu halten. Bald darauf warb 18 Schaufpiel auf der herzoglichen 
Hofbühne in Wolfenbüttel wiederholt, und ein Bericht von dort melnet, 
daß der Berfaffer am Schluße gerufen worben ſei. 

Der Zurnverein in Wien bat den Beſchluß gefaft, dem Andenken 
Theodor Körners in Wien ein Monument zu errichten, welches der Bild- 
bauer Hr. Bincenz Pilz anfertigen wird. Als ber Ort, wo basjelbe 


aufgeftellt werben fol, wirb Döbling bezeichnet, wo der jugendliche Held, 


und Dichter längere Zeit lebte. 


*Prof. D. W. Lübke veröffentlicht ſoeben eine Geſchichte ber 
Plaftil von dem älteſten Zeiten bis zur Gegenwart." (Leip 102) 
Die bereits ausgegebene Hälfte enthält bie Entwidlung ber 5 fit bis 
in bie fpätgothifche Zeit, Die zweite Hälfte fol im Mai erſcheinen. 
Es iſt dies ber erfle Verſuch, der gemacht wird, die Geſchichte ber 
Plaftif durch die ganze Entwidlung dr Kunſt hindurch zu verfolgen, 
Wir fommen auf das meuefte Wert des unermüdlich thätigen Gejdicht- 
ſchreibers gelegentlich zurüd, 

Bon Fr. Bijher's Kritiſchen Gängen“ wird venmähkt bas 
vierte Heft erfheinen, das bie „Erinnerumgen an Ludwig Uhlanb” brin- 
gen wird, melde erft in der Gartenlanbe erfcheinen jollten, aber durch 


eine ſchwer begreiflihe Tactloſigleit des en biefem Blatte ent⸗ 


gingen, Außerdem wird das Heft einen Rudblick auf das deutſche Par- 
lament, einen Aufſatz über das deutſche Schügenfeft in Frankfurt, 


und | 
endlich eine Selbftvertheidigung wegen ber humoriſtiſchen Dichtung „Goe- 


the's Fauſt, britter Theil’ bringen. 

*Merh beabfihtigt die Opid'ſchen Metamorphofen in Geftalt 
eines lyriſchen Feeuſtüclkes auf die Bühne zu bringen. Die begleiteube 
Dufit ſoll aus Bellini’s, Opern zufammengeftellt werben. : (Alle fünf 
zehn Bücher?!) Fe 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 

OD Frankfurt, 4. Mai. Die „Europe“ fchreibt: Die Unions- 
regierung hat einen des Wölfere und Seerechts fpeciel fundigen Agen⸗ 
ten nach London gefchicdt, um in Fällen, tie zu Krieg führen fönnten, 
dem Gefandten Adams zur Eeite zu ſtehen. Das Gabinet von St. 
James iR von dieſer Maßregel befriebigt. 


DO Berlin, 4, Mai, Abgeorbnetenhaus, Virchow beantragt 
auf Grund der Berfaffung, daß die Minifter unberechtigt feien, fich 
durch nicht auf die Verfaſſung beeidigte Bommifläre im Haufe ver 
treten zu laſſen. Garlowig begründet jeine Interpellation wegen bes 
Vorganges in Inowraclaw. Graf Eulenburg antwortet: Die ruffiichen 
Truppen feien über die Grenze getreten, und deren Bequartierung 
fcheine nach privater Uebereinfunft geſchehen; ein Wiverfpruch dagegen 
fcheime nicht erfolgt zu fein, wenigfiend ihm unbekannt. Die Eutwaff- 
nung der Ruffen ei durch Fein Geſetz geboten. Die fragliche Cabinets⸗ 
ordre eriftire nicht und ver ganze ————— nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Die Diecuſſion hierüber folgt. ie „Nordd. Allg. Zig.“ 
dementitt, 1) daß Wreußen gleichzeitig mit Staaten zweiten Ranges 
zum Anſchluß am die diplomätiſche Aetion in St. Petersburg jeinge» 
laden worden, 2) die Miffion des Generals v. d. Golf va Rarie, 
3) das’ Anfinnen Preußens an Defterreich, eine Convention mit Ruß— 
land abzufchließen, wie Lord Ruffel am 21. März im Blaubuch 
behauptet. 

* Mien, 4 Mai. Das Haus Rothſchild hat für ſich allein 
pie reftirenden 40 Millionen 1860ers-foofe zum Eurfe von 102'% er 
ſtan den. Alle anderen Angebote waren niedriger. 


* Münden, 5. Mai. Durch konigliche allerhöchſte Entjäliefung 
vom 28, April (im meueften Regierungsblatte) find die Landräthe des Kür 
nigreihes auf ben 15. Juni be. Is. einberufen. Ferner enthält -bieje 
Nummer des Regierungsblattes eine Belanntmadung, bie Hauptrehnung 
ber al nen Branbverfiherungsanftalt für das Jahr 1861162 betref« 
ſend. ir entnehmen derſelben, daß das Affecuranzcapıtal im Laufe jenes 
Jahres um 36,576,300 fl. geſtiegen war und am legten September 1862 
bie Höhe von 818,654,231 fl erreicht hatte. Die Brandentſchädigunugen 
beliefen fid für wie Jahte 1861/62 auf 1,407,899 fl. 23" fr, gegen 
das Borjahr um! 527,559 fl, 48", fr. mehr, was durch die Brände 
in Grabenftabt, Baldfirhen und Naila fi erflärt. 

* Münden, 5. Mai. Se, Maj. der König gerubten ven Vor 
ftanb der Locals-Verpflegunge-Commiffion ber f, Stabteommanbantihaft 
babier, Hmm. Oberfi Anbreas EN, unter Verleihung des Charakters als 
Generalmajor, in ben Ruheſtand zu verfegen, und ben Ehevaurlegers- 
Dberft Mar Stöber zum BVorftand der genannten Commiſſion zu er- 
nennen. — Auf dem geftrigen Markte wurden bereits die erſten Sirfchen 
feilgeboten, gewiß fehr früh im Jahre; biefelben lommen aus ber Ge— 
gend von Bogen. 

$ Münden, 5. Mai. Laut Entſchließung des f. Staatswinifte- 
riums bes Handels und der öffentlichen Arbeiten ift gemäß Mittheilung 
des Kriegäminifteriums vom 16. April an das Hanptmenturs und Rüft- 
ungsbepot in ge ber Auftrag zur rn bes etatsmäßigen 
Bedarfs von 200,000 Ellen gebleihter und 96,000 Ellen ungebleidter 
Leinwand zu Bettfoumituren, fowie 6,200 Ellen Zwilch⸗ und Gradel 
forten, zu $ramkenfleivern ergangen, bei welcher Anorbnung es vorzugs · 
weile auf bie Beihäftigung ber Weberbevälferung in Oberfranten ab- 
geiehen ift. 

Bom Main, 1. Mai, wirb der „Röln. Ztg.“ gefchrieben: Wir 
vernehmen von einer ruffiihen Circular⸗-Depeſche zur Inflruction ber 
diplematiſchen Agenten Ruflands im Auslande. Im berjelben ſoll auf 
bie vielfachen und großen Reformen aufmerkſam gemadt werben ; ferner 
daß den Katholilen die auferorbentlichfte Freiheit, Selbſtändigleit bes 
Euftus sc. gewährt, ben Yuben umfafjende Erleichterung gefhafft und 


auch auf abminiftrativem Wege Alles gethan worden fei (faft ausfhlich- 


lich polmifche Beamte), was Polen zufrieben ftellen könne, 
. Aus Rheinpreußen. Die „Elberfelver Zeitung“, welche bisher 
entſchieden für ben franzöfifchen Hanbelsvertrag gefochten hatte, wird, 
Angefihts drohender Berwidlungen mit Franfreih, aus dem Saulus 
ein Paulus. Im einer ihrer neweften Nummern zeigt fie ſich geängftigt 
von franzöfiihen Eroberungsideen und meint, unter folhen Verhältniſſen 
fönne es doch Niemanden einfallen, in bem Hanbelövertrag Deutſchlande 
Intereffen Frankreich opfern zu wollen. 

Einem verläßlihen Privatbriefe aus Turin vom 28. v. M. ent- 
nehmen wir bie Mittheilung, daß eine ber hochgeſtellteſten lirchlichen 
Perfönlikeiten jener Stabt nad; einer längeren —— im Hotel des 
auswärtigen Minifteriums in größter Eile und offentundig in politifcher 








Miſſion nah Rom abgereist ift; ferner, baf der neuernannte Darine- 
minifler General Eugia, glei nad erfolgter Rückkehr des Könige eine 
rabicale Purification bes ammtperfonal® bes Marineminifteriung ala 
condilio sine qua nom feines weiteren Berbleibens verlangen wird, 

Nom. Alle italienifhen Correſpondenzen befaſſen fi mit ber 
Rundreife, welche Papft Pius IX. fih anfidt, im bem Provinzen zu 
machen, die unter feiner Herrſchaft geblieben find. Im Ceprans wird 
ber heilige Bater bei feinem fFinangminifter abfteigen, und in Aquani 
bie Gaftfreundfchaft des Marquis Trajetto annehmen. Die Straße von 
Eeprano nach Froſinone geht der Gränge entlang und piementefifche 
Truppen find auf Ort und Stelle gefanbt worben, um dem Kirchen- 
oberhanpte die ſchuldigen Ehrenbezeugungen zu erweifen. An der Gtelle, 
an welder ber heilige Vater der Bränze am’ nächften fommt, find zwei 
Regimenter concentrirt; die Fahnen werben ſich neigen und bie Mann» 
ſchaft wird auf das Knie fallen, ſobald man das päpfliche Geleite ge 
wahr werben wirb. 


London, 1. Mai. Im dem Blaubuch über Polen find wohl bie 
ueueften und wichtigften Actenftüde eine Depefhe Graf Ruſſels an Ford 
Rapier, den britiſchen Botfhafter in St. Peter@burg, d. d. 10. April, 
welhe Rußland in nachdrudlichen Worten aufforbert, feine Bertrage- 
verpflichtungen gegen Polen zu erfüllen, umb eine Depefche vesfelben au 
benfelben vom 24. April, welde Graf Ruſſels Anfiht von der Unzu- 
‚ länglichkeit und Wirkungslofigfeit der unterm 12. April gewährten Am- 
neflie ausfpridt, umb von welder bier vorläufig der Schluß ftehen mag. 

„Shrer Mojeflät Megierung,“ fagt ber Minifter, „hatte gehofft, daß 
der jegige Kaifer durch Hebung ber focialen Stellung feiner ruffifhen 
und Sicherung ber politiicgen Freiheit feiner polniſchen Unterthanen, 
‚ beide durch Das Band Ioyaler Anhänglichkeit an den Thron fefleln würde. 
Diefe Hoffnung if leider nicht erfüllt worben, und mit großem Schmerz 
bemerft Ihrer Majeftät Regierung, daß ber Haß zwiſchen Muffen und 
Polen im Berlanf von breifig Jahren nicht gemildert ober verringert 
worben ift. Die jegige Amneſtie erfcheint nicht als geeignet, die Inten« 
fität des Aufflandes zu vermindern, ‚ober irgend eine f haft 
—F . gemäßigftien Hoffnungen polnifher Patristen zu gemähreng 
ell.“ 


Der „Köln. Ztg.“ theilt ihr Krakauer Correſpondent nad» 
ſtehende Benachrichtigung bes dortigen f. f. Telegraphenamtes über die 
Hinderniffe mit, welche die preußiſche eg rw, ben von 
Kralau an bie Koölniſche Zeitung und an Reuter's Correſpondenzbureau 
in London abgefandten Telegrammen im den Weg legt. Das Schreiben 
lautet: „Station Kralau. Ihre Mr. 507 nad Rötn und 508 nad 
London fünnen. auf Grund des 8. 11 des Keglements bie preußiſchen 
Linien nicht paffiren, Aufgeber zu benachrichtigen. gez. Gentralftation 
von Gozar. Anmerl. Die Depeſchen nach London verſuchen wir über 
Frankreich zu befördern, Sralau, 29, Upril. 8. K. Telegraphen- 
Station“. 

Wie man der „Bresl, Zig.” meldet, hat Rochebrun, ber in Be- 
gleitung vieler Ausländer im Goten wieder angelangt ift, einige vwier- 
pfünbige gezogene Gußſtahl- Geſchutze (mebft dazu gehöriger Bedienung) 
mitgebraht. Die Gefüge follen fo Leicht fein, daß zwei Dann fie 
ganz bequem handhaben fünnen. j 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 

Frankfurt, 4. Mai. Deflere. Mat Mn. TI; Bhroe. Met. 66%; 
Banlactien 835; Lotterie-Wnlehens-Poofe vom 1854: 84%/ ; vom 1858: 140%, ; 
Drfterreich. Lotterie» Anlehene + Looſe von 1860: 89”, ; igehafen · Berbecher⸗ 
Eiſenbahn · Aetien 140 Beayeriſche Oſthahn· Actien 1161, ; Bayeriſche Ofbahn ⸗ 
Wetien Hol einge. 117?4P; Wellbapn-Prisrität 86°4P ; Deftere. Erebit-Mobilier- 
Actien 211'% . Weijelenrs: Paris 98°, ; Lonben 118%; Wien 106, 

Frankfurt, 1. Mai. (Sarbinifche 860Fto.⸗Looſe.) Bei ber heute- flattges 
habten 36. SeriensZichung wurden folgente 19 Gtüd gezogen: 42, 50, 64, 
135, 179, 279, 369, 444, 446, 544, 687, 641, 746, 753, 781, 831,839, 
859, 883. Bei der gleldgeltig erſelglen Gewinnziehung find auf nachfolgende 
Nummern bie dabei bemerkien Preife gefallen; Mr. 44,507 30,000 Br, Mr, 
34,595 4000 #r., Nr. 63,687 2000 #r., Mr. 1988, 56,568 und 83,012 je 
500 fr., Nr, 4979, 9545, 19,464, 34,596, 39,111. 47,944, 54,368, 60,207 
83,054 und 85,892 je 100 Fe. 

lien, 4. Mai, Deſlert. Dproc. Nat.Anl. E0.80; bproe. Met. 76.10; 
Lotterie-AnL-Boofe von 1854: 96.25; dem 1858: 193.65; ven 1860: 9850; 
Banlactien 795; Öflerr. Erebit-Mobilier-Nctien 190.70; Donam-Dampfiifff.- 
Actien 435; öfter. Staatsbahn-Actien 216 —; Nordbahn · Actien 177.50; Weft- 
bahn 94.75. Wech ſeleutſe: Augsburg 8. Mt. 93.90; Bonbon 
8.10. 111.25; Silber —. 
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Aeberſicht. 
Originalftizzen aus dem polniſchen Aufſtand. — Die 
Loggia dei Lanzi in Florenz. (Schluß.) — Notizen. 
Politiihe Nachtichten. 
653” Telegramme. 
SDandeld: und Börfennadhrichten. 


Driginalfkizjen aud dem polnifhen Aufſtand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen.*) 
1, 
Der Bug von Shlary. 

ch, Ueber Salzburg und Wien gelangte ih — von einigen Pap- 
formalitäten abgejchen, nah Strafau, wohin mid zunähft das Bor 
Iencomit& meines Baterlandes mit Empfehlungen und Mitteln gewiefen 
hatte. Die einzige Eafamität, von mwelder id im voraus bas meifte 
fürdhtete: nömlid ter polnifchen Sprade unfundig zu fein, zeigte ſich 
bald als unbebeutend, ba die franzöfiihe Sprade volllommen 
biefem Mangel abhalf. So vortrefflih ber Pole das preußiſche und 
öfterreichifche Deutſch verftcht, hat er doch gegen biefe Idiome eine tief 
gewurzelte Antiparhie, Auferdem glaubt er ſich durch Aehnlichteit der 
Beiftesanlagen, des Nationaldarakters, fowie der Geſchichte belauntlich 
mehr auf Franfreih angewiefen. Kein Wunder, daß auch bie Sprade 
._ — ihm zu einer zweiten Mutterſprache geworden iſt. Dies 


Ih war am Abend angelommen und begab mich fofort zu bem 
mir bezeichneten „General“ vom Komite., Er empfing mich im Ges 
genwart einer älteren Dame und mwühlte babei am feinem Schreibtiſch 
in Schriften. 

„Haben Sie Geld?” fragte er mürriſch. 
anf „Ren! Unfer Comité fagte mir, ih würde bier fein Geld be» 
bürfen.* 

„Ihr Comité ſchickt mir immer Leute ohne Geld! das kann ich 
nicht brauchen!" 

„Mein Herr! Ic vermieb abfichtlich den bisher gebrauchten Titel 
„General. „Ich fühle zwar,‘ fagte ih, „warm für Soten, ich glaube 
- aber im meiner Perfon ihm ein Opfer zu bringen und einen anberen 
Empfang erwarten zu dürfen! Ich denke jedoch nach tiefer Erfahrung 
zu gehen, woher ih gelommen.‘ 

Mit viefen Worten wandte ich mich ber Thüre zu. Da legte ſich 
die Dame ins. Mittel. 

„Entichulbigen Sie ven General! Sein Kopf ift von einer Menge 
unangenehmer Geſchäfte ganz verwirrt. Nehmen Sie Play! und haben 
Sie die Güte zu warten, bis er feine gegenwärtige Angelegenheit in 
Ordnung gebracht hat.“ 

Ich fügte mid und unterhielt mich beftens mit der Dame. Nach 
Kurzem war aud; der General in guter Stimmung und ficherte mir 
auf meinen militärifchen Ausweis hin eine DOfficiersftelle zu. Nach 
dieſen Aufpicien erhielt ih num eim freies Quartier in einem Bürger 
haus, Koft und Sold, nad einigen Tagen ein DOfficiere-Brevet und 
endlich auch eine Uniform, beftehend im einer äuferft leichten polnifchen Mütze 
mit vieredigem Boben mit ſchwarzem Sammt mit feinem braunem Pelz 
verbrämt (die fogenannte Eyapfa), ferner erhielt ih einen Rod ohne 
Kragen von grobem, fehr haltbarem braunem Stoff, vorn mit einer ein» 
fachen Reihe fugelrunder Knöpfe, und blos an den Schäßen mit eini« 
gem Schnurbefag, anferbem einen Mantel von ähnlichem Stoff (Burke) 
und ein paar hehe Waſſerſtiefel und enblih eine boppelte meflingene 
Signalpfeife. So ausgerüftet machte ih mich in ben folgenden ſechs bie 


*) Es verficht Ach von ſelbſt, daß bie Baverifche Zeitung durch Mitiheilung 
Diefer Aufzeichnungen mit ben politifchen Geſinnungen bes Hrn. Berfaffırs 
keine Solidarität eingeben will. Wir geben dieſe Skiggen eines Mugen: 
zeugen nur beshalb, weil fie und das Gepraͤge objectiver Wahrkeit zu Iras 
gen ſcheinen und als ſolche immerhin den Werth von Beiträgen zur Ge⸗ 
ſchlchte der Gegenwart haben bürften. (D, R.) 
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acht Tagen mit der durch gefhichtlihe Denkmäler und Grinnerungen 
und durch ihre Page und Einmwohnerfhaft für die Bewegung bebeut- 
ungsvollen Stabt Krakau bekannt, und wurde es auch mit einer Zahl 
ihrer Bewohner durch eine faft ununterbrodene Reihe von Einladungen 
zu Mittagstiich und Thee. Die Stabt wimmelte von Polen und aud) 
Fremde waren barunter micht jeltem. 


Unjere Abfihten wurben fo wenig verbehlt, daß bie Mann 
haft von den linterofficieren unter ben Thorwegen von Wirthe 
ſchaften, alfo fat auf der Strafe, nah Namensliften abgerufen 
und. mit ihrem Solb ausbezahlt wurden. Mittwoh vor Dftern erhielt 
ich Befehl mit Oberft Gregorowiez auszurüden. Der Oberft follte ven 
Befehl einer Abtheilung von 800 Mann, worunter 50 Reiter, über- 
nehmen. Nachdem ich noch meine koftbare Vorſtednadel zur Aufbewahr: 
ung einem polnifhen Mädchen übergeben, fuhr ich mit ihm, beide un— 
bewaffnet, in einem Bauernwagen in weſtlicher Richtung, alſo gegen bas 
preußifche Gebiet in bie Wälder. In ber Nacht langten wir auf un— 
ferem —— an, der ſich noch auf öſterreichiſchem Boden, doch 
nahe an ber Grenze, befand. Wir fanden gegen hundert Mann bereits 
verfammelt. Einige hundert Schritte vom Sammelplag follten in einem 
Berfted fih Waffen finden, Der Oberft entjanbte eine Abtheilung dort⸗ 
bin, wobei auch ih. Wir fanden Schießwaffen in mehr als doppelt 
binreihender Zahl verfhiedener Gatiung und aus verſchiedenen Werl- 
ftätten, meift vorzüglich gearbeitete gezogene Gewehre, aber von verſchie— 
denen Rohrweiten. Genen ich bei uns feine, Auch Patrontajchen 
und Schieibebarf wurden beigebracht, aus weldyen ſich jeder Mann vie 
für fein Gewehr paflenden Patronen auswählen mußte. 


Ich nahm für mich einen leichten trefflich gearbeiteten Stugen mit 
bunfelgefärbtem Schaft, wie ich glaube Schweizerarbeit. Im Laufe ber 
Naht waren allmählig 250 Mann, worunter 22 Reiter, augelommeı. 
Mir wurden nunmehr 33 Mann zugetheilt, worunter viele, namentlich 
mehrere Unteroffictere, franzöſiſch ſprachen; einen von ihnen bebielt ich 
mir von num an als Dollmetjcher flets zur Seite, Uebrigens lieh id) 
meinen Leuten fagen, wenn ed vorwärts gehen jolle, würde ich im frans 
öfiicher Sprache rufen: ‚En avant!“ was fie gut auffaßten. Deine 

annfchaft beftanb meift ans Penten aus dem Bürgerfland, jung und 
aufgewedt, doch in Handhabung ber Waffen ganz ungeichidt, A daß 
einer mitten unter den andern aus Ungeſchick einen Schuß looließ, der 
beinahe einem Kameraden das Leben gefoftet hätte, Auch lamen fie 
häufig in ihrem Betragen mir, der ich mit Ernft meine Aufgabe aufs 
fafte und mich benahm, äußerſt Einvifch vor, Zwei davon erregten 
burc ihren zarten Bau und ihre Stimme ben Berdacht, dem andern 
Gefchledht anzugehören. Der Oberſt wollte nicht länger auf bie fehlende 
Mannihaft warten und befahl, daß jeder Mann zwei Gewehre mit- 
nehmen folle, damit die Nachlommenden ſolche vorfänten. Noch mar 
es Nacht, als wir zu eimem rufliihen auf einem bohen Steinhaufen 
aufgepflanzten Grenzpfahl mit Wappentafel famen. Einer meiner Leute 
laubte jeinem Ruſſenhaß in kindiſchem Ingrimm burd; wiederholte Ba» 
jemettftiche gegen den Pfabl Luft machen zu follen. Dur ernften Ver 
weis that ich diefem Unfinn Einhalt. An ver Erzählung eines Lyoner 
Blattes, daß Oberft Gregorowicz feine Lente am hellen Tag Angeſichts 
öfterreichifcher Truppen mit lauten „Worwärts” gegen eine ebenfalls 
fichtbare ruſſiſche Truppe über Die durch zwei Plähle und Schranken 
bezeichnete Örenze geführt, ift fein Wort wahr. Wir marfdhirten ven 
panzen folgenden Tag im abgelegener, malbig-hügeliger Gegend, 
wie mir fdien, gegen Norboft. Bei den Halten murbe Pebenömittel 
befter Beihaffenheit, namentlih Würfte und Rauchfleiſch im reihlihem 
Mafe geliefert. Sogar bie in Polen an ten ———— uͤblichen 
Geſchenke an Badiwert lamen uns von ben Bewohnern Kralaus zu, 
Während diefes Vormarjches fließen noch 45 Mann Nachzügler zu uns, 
fo daß wir num umgefähr 300 Dann flart waren. Ih erhielt ven 
Befehl, ein vermuthliches Frauenzimmer, das ſich in meiner Abtheilung 
befond, zu entlafjen, hatte jedech nicht ven Muth, diefen Befehl mitten 
in fFeinbesland zu vollziehen, fondern verſchob die Ausführung bis zu 
einem günftigern Augenblid. Die Weiber leifteten uns treffliche Kund⸗ 
fchaftsbienfte. Ihre Meldungen, daß fie auf Rufen geftoßen, gebot 
ung Halt. Bald ergab fi, daß ber Feind uns bebeutenb überlegen 
fei. Jeder von und trug zwei Gewehre; von Zuzug war bier, weil 
zu weit borwärts, feine Hoffnung mehr. Cine günftige Aufſtellung in 
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ter Nähe zeigte fih eben fo wenig. Nach längerem Halt und Prüf- 
ung aller Nachrichten erging der Befehl zum Rüdzug. 

Bir hatten das Lager für die folgende Nacht bezogen, unfere Ber 
poftenlinie ansgeftellt und die nöthige Zahl Leute zum Wafferholen 
bewaffnet über dieſe hinausgeihidt, als im der Richtung, die fie einge: 
ſchlagen, einiger Lärm ſich hören ließ. Ich eilte, ba auch! Leute meiner 
Abtheilung dabei warem, herbei. Unfere Wafferholer waren auf drei 
unbewaffnete Koſalen geftoßen, welhe uns wohl nicht fo nabe glaubend, 
zu [pleihem Zweck ausgegangen waren, abſcheuliche Erfheinungen im 
ihren ſchmierigen blaugrauen Kitteln und pelgverbrämten tief über bie 
Stirne herabgezogenen Müäten, von denen bie ſchmutzigen Haarzotteln 
wild bis weit auf Naje und Baden herabhingen, bie Ein er bie 
ich ſah, doch leineswegs geeignet, mi für fie einzunehmen, Ein vor» 
gehaftener Revolver hatte zwei von ihmen fofort bewogen, auf die Knie 
zu fallen und um Parbon zu flefen. Der britte fonmte rechtzeitig ent ⸗ 
wiſchen. Unter unjern Leuten war bereits ein wildes Gefchrei entftan- 
ben: bie beiden Gefangenen zu hängen. Sein Pole getraute ſich ba- 
gegen etwas zu bemerlen. Ich aber vermwahrte mich laut gegen eine 
feldhe mir ebenfo unklug als unrecht vorfommenve That. Es half nichts! 
Der Bille ver Schreier wurde an den nächſten Bäumen vollzogen. — 
Daß es Bauern, und alfo Spione oder Verräther geweſen feien, wie 
einige Blätter fpäter angaben, muß ich befiimmt werneinen, und glaube 
überhaupt, daß der Sache, für welche jo viel Blut vergoffen worben, 
ein befjerer Dienft geleiftet wird, wenn bas, was nicht geheim bleiben 
kann, der Wahrheit gemäß bargeftellt und wo nöthig auch getabelt wird, 


(Bertfegung folgt.) 


Die Loggia dei Lanzi in Florenz, 
(fogenannte Loggia des Drcagna.) 


(Schluß.) 

Als die wirklichen Baumeiſter der Loggia dei Lanzi, oder della 
Signoria, wie man fie jetzt wieder zu nennen beliebt, erweiſen uns bie 
Documente, die das hiefige Centralarchiv keinem Kuuſtſorſcher vorents 
halten wird, Benc di Cione und Simone bi Francesco Zalenti. Bench 
vi Cione, teffen Familienname möglicher Weife zu einer Verwechſelung 
mit Andrea di Cione, d. h. mit Orcagna, in fpäterer Zeit hätte Ber» 
anlafjung geben lönnen, ift im der florentiniihen Geſchichte auch dadurch 
befannt,, daß er die Streitkräfte ber Republik in's Feld begleitete und 
die Belagerungsarbeiten leitete, wie dies zur Vertheibigung ber Gtabt 
Florenz fpäter von Michelangelo geihah, ver bie Befeftigungsarbeiten 
bei der Kirche San Miniato leitete. Benci jelbft gehörte zum Magiftrat 
der Republik, und wirb auch bei andern florentinishen Bauten, wie 
3. B. bei Or Sau Michele in den Documenten genannt. Simon Ias 
lenti ift ein Baumeifter, dem ein großer Theil an ven herrlichen Pradt- 
bauten in Florenz zufällt, die man bisher anderen Meiſtern zuſchrieb. 
Bei einer gelegentliden Befprehung des Palazzo del Podeſta, ober bei 
Bargello, ben Jacob Burchardt ın feiner jegigen Geftalt: dem Angiolo 
Gaddi zufchreibt, während uns die Documente genau feine Arditecten 
und andere Meifter, nur ebenfowenig ben Angiolo Gaddi wie bei ber 
Loggia bei Lanzi ben Orcagna nennen, können wir auf ben trefflichen 
Talenti zurädtommen. Talenti wirb öfter genannt, wo es ſich nm Zier- 
rath handelt, wie z. B. bei bem Stabwerk ber tjenfter von Or San 
Michele und bei einer ber ſchönſten Façaden in ganz Florenz, nämlich 
bei der Façade der Meinen Kirche San Carlo,‘ grad gegenüber von Or 
San Michele in Bia Ealzajoli. Bezüglich) der Loggia der Yanzi berichten 
die Documente, wie er 1379 und ferner herab an den Gapitälern ber 
Pfeiler und andern Verzierungen mobellirte. Pafferini zeigt ſich, auf 
ſoiche Thatſachen geftügt, geneigt, dem Talenti den ganzen Plan der 
Loggia zuzufcreiben, was allerdings erft durch weitere Documente ers 
bhärtet werben muß. Beuci bi Cione, ber ſich befonbers vom Stanb- 
punct des Imgenieurs als Architect erweist, wird bei einem fo groß« 
artigen Gebäude auch für fi einige Anfprüce erheben, Jacopo bi 
Paolo und Lorenzo di Filippo leiteten die Mawerarbeiten. Auch wirb 
Antonio di Puccio vi Benintendi befonbers als Maurermeifter genannt, 
der bie Gewölbearbeiten aufführte. Das Gefhid, welches die Sculpturen 
an der Loggia durchmachen mußten, ehe fie zur Bollendung gelangten, 
wie fie noch jet zu fehen find, wirb genau berichte. Die Löwen an 
den Pfeilerbajen wurden von Jacopo bi Piero Guidi ausgeführt. Niccolo 
di Biero Lamberti aus Arezzo ſiellte die Gemeindewappen über ben 
Bogen an der Aufenfeite ber. Diefe Wappen bezeichnen wichtige Ab⸗ 
fchnitte in ber florentiniſchen Gefchichte, zu melden fie von ber Gemeinde 
angenommen wurden; man fann fie ausführlicher in Farben noch heute 
unter den Gonjolüberwölbungen an bem Palazzo vechio unter ber 
äußeren Gallerie herum näher betrachten. Das rothe Kreuz in weißem 
Felde if das Wappen bes florentintichen Bolles. Die weiße Lilie auf 
rothem Felde war das Stadtwappen bis 1251, wo bie Welfen zur 


ze gelangten, die bie rothe Pilie in weißem Felde annahmen. 
er in eine weiße und eine rothe Hälfte getheilte Schild ift das Grin- 
nerungöwappen für die Bereinigung von Fieſole mit Florenz, die 1025 
ftattfand, Die goldenen Schläffel in blauem Felde wurben von Cle— 
mens IV, ben Florentinern dafür gegeben, daß fie mit Carl von Anjou 
gegen Manfred zogen. Der rothe Adler, der einen grünen Drachen 
tritt, war Fahnenwappen ber Welfen im bem Kriegszuge Taxis 
Anjou, und wurde zur Erinnerung von ihnen unter bie Gemtindewappen 
aufgenommen. Die Meinen goldenen Lilien in blauem Felde find bas 
Wappen Carls von Anjou, bem man 1267 bie Herridaft von Florenz 
übertrug. Diefelben Yilien endlich, in gleichem Felde auf ber einen Hälfte, 
und die goldenen und [hwarzen Streifen auf ber anderen des Schildes 
find das Wappen des Königs Robert von Meapel, ber 1312 das Gom« 
mando über Florenz erhielt. — Die Garbinal- und Theologaltugenden 
in den oberen Nifchen ber Yoggia betrachtet Jacob Burdharbt ebenfalls 
als dem Orcagna gehörig, und fagt und anmerkungsweife, daß fle von 
Anbern zum Theil dem Jacopo vi Bietro gugeſchrieben werben. Während 
fein Urtheil über biefe Reliefmebaillons, wie er fie nennt, feinen feinen 
unterfdeibenben Kunftfion ausfprigt, Hält damit feine kunſthiſtoriſche 
Kritit nicht gleichen Schritt. Während für ben Entwurf der ganzen 
Loggia wenigftens nod immer ein Schimmer der Möglichkeit bleibt, daß 
Orcagna einmal eine Zeichnung zu eimer Ähnlichen, wenn auch ſicher 
nicht gen berfelben, gemacht haben Fönnte, weiß man von biefen Figuren, 
daß Orcagna auch nicht bie Zeichnung terfelben gehört. Gerade ber 
höhere und reinere Schwung, ben Burdharbt mit fo feinem Gefühl in 
jenen —— erlennt, gehört bereits einer höheren Stufe der floren⸗ 
tinifhen Runftentwidelung an. Die Zeichnung biefer Figuren wurbe 
von ber Republil dem obengenannten Angiolo Gaddi übertragen, ber 
1383 die Cartons bazu vollendet hatte. Schreiber biefes, deſſen Urtheil 
allerbings nicht im ber Eharacterifirung ber Meifter, aber fo nahe in 
ber Betrachtung ter Sache mit dem Burdharbt’s ohne fein Wiffen aus 
fammengetroffen war, erlaubt fi zur weiteren Grläuterung wörtiid 
anzuführen, was er bereits 1857 im bem „Hranffurter Mufeum“ über 
Drcagna und Angiold Gaddi gefagt hatte. Es heit da, zum Ber- 
fändniß des Tertes einige Worte über Taddeo Gaddi mit — 
„Taddeo Gaddi, ber im feiner erſten Zeit ſelbſt noch mit Giotto innig 
befreundet arbeitete, bildet ſich bald ein Beſtreben, einen heimiſchen Raum 
zu umſchließen, feine eigene Sphäre, und läßt dieſen ſcheinbar unbeden« 
tenden, aber für die fortentwidelung der Kunft unermeßlichen Fortſchritt 
fhon da ſchon fo recht deutlich hervorleuchten, wo beide zufammenfhufen 
und wo wir eben wegen biefer heimijhen, fomit von Herz und Gefühl 
mehr bewegten Natur bem jüngern Meifter vor dem älteren Freunde 
oft den Borzug geben möhten. In Andrea Orcagna, der bie for- 
menbewegung des Griechenthums in feine heimiſche Sphäre praktiic, 
überträgt, lam biefe Erfheinung zum vollen Durchbruch. Während 
Giotto einen fosmopolitifh idealen Charakter zeigt, an dem ſich eine 
geiftig verflärte Welt wie die des Raphael fpäter entwideln konnte, be» 
innt mit Orcagna jener abgefonderte Typus, welcher ver florentiniſchen 
Schule ben eigenftien Stempel aufprädt. Es ift der Typus bes floren- 
tinifhen Volles, wie er fih in feinen Grunblinien eben fo treffend im 
Dante's Portrait und bem bes Michelangelo zeigt, und mie wir ihn 
noch heute hier im Florenz aus fhönen Frauengeſichtern erfenmen. Ans 
iolo Gaddi bildet auf der einen Seite biefen Typus äußerlich oft 
o ſcharf durch, daß ed mur mod eines Schrittes bevurft hätte, um ihn 
auf die hinter Michelangelo abwärtsgehende Bahn zu flürgen. Doch 
war biefer Schritt eine Unmögligkeit; er lag noch um zwei Yahrhun. 
berte vor ihm; es mußte vorher noch eine lange, lange Reihe von Mo» 
menten zur Entwicklung kommen. Auf ber anderen Seite umfpielt 
beſonders in feinen lleineren Figuren eine berzerfremende Pieblichkeit die 
anmutbigen Formen, und reicht bereits über die Grenzen hinaus nach 
Raphaels Gemũthswelt hinüber. Wie fih in mehr abgerundeten Formen 
ber Grundcharalter ber römifchen Glanzepoche andeutet, fo hat der Geift, 
ber im ber florentinifchen Gmpfindirugsart bald mächtig bervorbringt, im 
aufftrebenden, nad Kinn und Stirn mehr länglid; getriebenen Formen 
das Haupt gebildet.” Die Ausführung in Marmor der fraglichen 
Figuren unterlag manden Wechjelfällen, Sie wurde den Meiftern über 
tragen, bie im berjelben Zeit am Florentiner Dom arbeiteten. Dem 
Giovanni b’Ambrogio übertrug man, wie erfichtlih ohme befondere Gile, 
nämfid erft 1384, ein Jahr fpäter, als die Zeichnung dazu fertig war, 
bie Gerechtigkeit und bie Klugheit. Ein Giovanni die Fetto follte bie 
Stärfe und bie Mäßigung meißeln, aber man mußte ihm wegen feines 
Alters die Arbeit wieder abnehmen. Diefe Figuren wurben deshalb 
wie auch bie ber Hoffnung und des Glaubens bem Yacopo bi Piero 
Guidi übergeben. Am übelfien ift es der Liebe oder Charitas bis auf 
ben heutigen Tag ergangen. Man übergab die Ausführung derfelben 
zuerft dem Sienejen Luca di Giovanni, aber man mußte fie ihm nach 
zwei Jahren wieder abnehmen, weil er fie noch micht in Arbeit genoms 
men hatte. Sie fam num in bie Hände des Piero bi Giovanni bei 
Brabante, der aber auch damit nicht zu Ende kam, fonbern fi) 1388 





mit ber En ag wi von ihr loßmachte, daß er zu viel für den Dom 
zu thun habe. ter dein Meißel des jhom geugunten Jacopo Guidi 
gelangte fie jedoch 2 Bollendung. Aber ein anderes Schichſal 
biieb_ ihr aufbewahrt. e Schriftfteler haben im Verlaufe ber Zeit 
eine Madonne aus ihr gemacht. Daß dieſe Unttaufe aus der fogenamm- 
ten Bepfieit flanmen mag, wo der Madennencultus einen weiteren Kreis 
der fen ——— zu umfpannen verſuchte, iſt wahrſchein ⸗ 
9 fari ift noch ſo natlirlich, im iht die Liebe zu ſehen, mie fie 
8 Tpeologaltugend von den Stiftern der Loggia angeorbuet worben 
war, mr unbefängenen Gelehrten, Männer wie Dilonef, welche 
bie nehtefte bei Ye Mae a ent reg des —* —— — 
ohne geullgende Grundangabe denſelben und bezeichnen die Liebe als 
en Dadoma, wie Ernft Förfter in feinem Handbuch für Reiſende in 
Stalien ſchon in den vierziger Yahren gethan hatte, und wie fih Burd⸗ 
hardt ihm —* hat. Herausgeber des Baſari berufen ſich dar ⸗ 
auf, daß die Figur im einem Tabernakel ſitzt. Wie der Tabermafel zum 
Sihl bet gamjen Loggia paßt, fanır hier ununterfucht bleiben; es genilgt, 
darauf hinzumeifen, vaf man felbft in der bedeutenden Höhe, vom Erd⸗ 
boden aud gefehen, genau erkennt, wie um basfelbe jpäter Steine einge 
fett worben find, welche, weggedacht, auf ven Maum von berjelben 
eigentbämlichen Nifchenform in durchbrochenem Medaillon hinweiſen, den 
man bie Übrigen Tugenden hergeftellt hatte. Das Motiv der Figur 
bat auch nichts iſtiſches für eine Madonna,  fondern iſt gauz 
basjelbe, wie es in jener Zeit für bie Liebe giltig iſt. Selbſt bei den 
gemefjenften Künftlern ift die Liebe eine volle ſchönwuchſige Frauen ⸗ 
geflalt, berem Bufen lebensfriſch ſchwillt, deren Hüften ſich ſchwungvoll 
beben und weiten, unb beren andung fi zwiſchen ben vom einander 
abſteheuden Snieem im bie Tiefe und Breite faltet. Se ftellt fie ſchon 
Anprea Pifano auf feiner Thüre des florentinifhen Baptifteriums dar 
Nur daß er den Charalter ver Milch ſpendenden Mutter noch finnbilo- 
lich hält, indem er ihe in die line Hand ein Füllhern gibt. Yu ber 
rechten Hand fie bei ihm, wie aud bei anderen, ein Herz, In dem 
berühmten Dreagna’s, im Or San Michel dagegen tritt fie 
ſchon im der vollem Ueppigleit der jäugenden Mutter hervor. Gin Kind 
fteht auf ‚ihrem! linken Knie, ftämmt ſich mit feinen Händchen auf ihre 
linfe Bruft, die fie mit ihrer rechten Haud ibm ſelbſt zugänglicher macht. 
Im der linken Hand hält fie ein Herz, das aber nicht mehr wie. bei 
Andrea Pijano glatt abſchließt, ſondern bob in Flammen aufgeht. Diefer 
Liebe eniſprechend zeigt fi die mehr als 20 Yahre fpäter von Angiolo 
Gaddi gezeichnete Figur, bie an ber Loggia die Stelle der Liebe hat. 
Nur “ bas Kind, welches fie mit ihrer linken Hand fügt, mehr fnie- 
end, auf ihrem Schooh fih auf ihre linle Bruſt mit den Händchen 
fämmt,, und daß fie das Herz, das oben abgebroden erjheint, in ber 
linten Hand Hält, Ganz dieſer Figur der Loggia ähnlih hat hundert 
Yabre fpäter Bencbetto da Majano an feiner herrlihen Kanzel in Sta. 
Eroce feine Liebe gebildet. Sie hält im ber reiten Hand das volle 
flanmende Herz und fügt mit ber linfen das find, das fid wie bei 
der Figur der Loggia mit jeinen Händchen wieber auf ihre linfe Bruft 
flämmt. Die Documente ſprechen alfo von einer Liebe, die überlieferten 
Kunftfhäge zeigen, daß vor umd nad) der Entftehungszeit der fraglichen 
r das am ihr angewandte Motiv der ganzen Kunſtepoche gemeinfam 
war, und ‚heute reiht man willfürlih aus ben drei Theologaltugenven, 
welche bie eine Seite der Loggia hmüden, währen die Earbinaltugen- 
den bie andere einnehmen ‚ die Liebe heraus und zerftört die Harmonie 
jenes ganzen Sreifes von Sculpturen, 8. Rod. 


Notizen. 

Braun Birch» Pfeifer feiert im Juni ihr fünfzigjähriges Schau- 
eler-Jubiläum. Am 13. Juni 1813 bebütirte fie am Mündener 
Harthortheater ald Thermutis im Plög’igen Melovram „Mofis Errett- 
nug.“ Charlotte Pfeiffer wurde 1800 zu Stuttgart geboren und über 
fievelte 1806 nah Münden, als ihr Bater iegerath wurbe. Nach 
befien 1809 erfolgter Erbli wurde Charlotte ſeine Vorleſerin, wo⸗ 
in ihr die Liebe zur dramatiſchen Kunſt gewedt und genährt wurde, 

fo daß fie ſchon im ihrem dreigehnten Jahre nah langem Widerſtande 
ber Eltern das oben angeführte Debüt wagte und viel Beifall erntete. 
Bereitö 1818 gaftirte fie in Prag als Liebhaberin im Luft- und Trauer 
ſpiel und als 85 ah Münden jurüchgelehtt erhielt fie 
ein Engagement für tragiſche Liebhaberinnen und jugendliche Anftande- 
damen, in bem fie bis 1820 verblieb. Mit diefem Yahre begann fie 
ihre Wanderjahre und wir jehen fie im nächſten Decennium nit nur 
in allen bedeuienden deutſchen Städten, ſondern auch in ber Schweiz, 
in Peft, und im ben ruffiihen Oftfeeprovingen gaftiren. 1825 
vermäblte ſich Frl. Pfeiffer mit dem Schriftfteller Dr. Birh aus Kopen- 
, ben fie in Hamburg fennen gelernt hatte und ber im bemfelben 
Yahre nah Münden ebelte, 1838 bis 1843 Directrice des 
Zuricher Theaters trat fie im leßtgenannten Jahre ihr bis jegt wäh. 


rendes Engagement am Berliner Hoftheater für. bas ber lomiſchen 
Alten an, Wien gaftirte fie (an ber ak —5 hg 
As Schriftftellerin machte fie ihren. Berfuh 1828 in Wien, mit bem 
mißlungenen Speltatelftäde „Herma." Die Zahl ihrer f ichen bis 
1863 gejchriebenen Stüde beträgt 77. Bald mad ihrem Debüt 
begründete fie ihren Huf durch ihr „Pfefferröfel,“ das ſchnell die Runde 
durch Deutſchland machte. Zu der angeführten Zahl von Dramen kon- 
men noch Opernterte (3. B zu „Santa Chiara” für Herzog Ernft von 
Koburg und „La Röole” für G. Schmidt), und Romane („Burton 
Gaftle” und „Der Rubin”), „Gemälde aus ber Gegenwart unb Ber« 
gangenbeit‘‘, „Erzählungen“ u. ſ. w. Der größte Theil ver Dramen 
befteht, wie befanut, aus Dramatifirungen von nen und Novellen 
verſchiedener Berfaffer. Auerbach, Fr. v. Vaalzow wurden nicht weni ⸗ 
* als Dumas, B. Hugo, George Sand, Eurrer Bell und Friederile 
remer zu „freier Bearbeitung” durd Fr. Bird» Pfeiffer benägt. Ueber 
bie Repertoirftüde, welche bie deutſche Bühne ihr verdankt, brauchen wir 
wohl nichts hinzuzufügen. Sie find allbelannt und allbeliebt. 
(Recenfionen.) 

* Unfere prächtige Marimiliansftrafe wirb noch in dieſem Yahre 
eine neue Zierbe erhalten, indem bie Stanbbilver Fraunbofers umb 
bes Grafen Rumford dort zur Wufftellung gelangen werben. Die 
betreffenden Pläge find bereits eingeplantt. 

— Mit Vergnügen melden wir, daß aud die fgl. Hofſchauſpieler 
ben —* efaht haben, an bem e zum Schil er und 
an befien hällangöfeier Teil zu nehmen. 

Theodor Horfhelt, der eine Reihe von Jahren im Kautkaſus 
weilte, und mehrere Feldzüge ber ruſſiſchen Truppen mitmadhte, ift mit 
einer foftbaren Ausbeute von Skizzen und Studien, unter denen ſich 
aud eine Zeichnung ber Oefangennahme Shamyls befindet, wieber 
eingetroffen. . 

Bon dem Hofmaler Profeffor Ed. Hildebrandt ift die Machricht 
eingegangen, daß verfelbe Ende Januar Ifo. Is. aus dem Innern Oſi⸗ 
inviens nad Galcutta zurüdgelehrt iſt. Bon Calcutta ging die Reife 
am 2. Febr. per Dampfer India hinüber nah Ehillagun, Alyab umb 
Rangoon und nad einem Aufenthalt von einigen Tagen an dem leßt- 
genannten Orte weiter per Dampfer Baltis nah Moulmein, Malakla 
unb apore, Uuf diefer Inſel — Singapore — gedachte Hilbe- 
brandt etwa act Tage lang aufzuhalten, nnb dann nad Siam — 
zunächft Bangfot zu gehen, von mo er wieber zurüd auf Singapore 
muß, um dann bie Seife nad China anzutreten, 

Miß Yulia Kavanagh, beren Romane neuerdings das Material 
zu den Schaufpielen der Bird: iffer liefern, hat dae ihrer Eol- 
leginnen aus früherer und neuerer Zeit im zwei unter dem Kitel: 
„English women of letters“ geſchildert, ein umnftreitig fehr werthvoller 
Beitrag Literaturgefhichte, Die Berfafferin hat ſich ſchon früher 
außer auf dem Romanfelde auch als fehr tüchtige Biographin bewährt. 

Das herannahende Shafefpearejubiläum mehrt bie Den 
Säriften, welche ihn verherrlichen, oder zu feinen Lebensumftänden ge 
geben. So erſchien im biefen en eine ausführliche Geſchichte des 
„großen Hauſes, das unter ber Regierung Heinrihs VII. von Gir 
Hugh Clopton gebaut, und nachher Eigentum von William Shalejpeare 
geworben, bas Gent, in dem Shalefpeare lebte und ſiarb. Das ä 
„Shakespeare's Home at New-Place“ betitelt, enthält allerdings viel un · 
nöthiges Detail, aber vom einem folhen Genius intereffirt and) das 
ſcheindar Unwichtigſte, und verbient eher ein Paar Blätter, als die tau ⸗ 
fend unnöthigen Schreibereien unjerer Tage. 

-* Die „Signale* geben folgenbe Notizen zur Bühnenftatiftit: Die 
Zahl fämmtlicher —* as eben —* ns in 
runder Summe wohl auf 6000 belaufen. Ueber 200 Städte gibt es, 
melde fih — wenigſtens zu Zeiten — eines Theaters rühmen kön« 
nen. Es erifticen in Dentfchland 23 Hoftheater, wozu noch zwei von 
Höfen fubventionirte Theater — bie in Neuftrelig und Oldenburg — 
kommen; alle übrigen find Privatunternehmungen. Berlin befitt acht 
Theater, Wien fehs, Hamburg vier, München vier; Dresven, Han- 
nover und Köln je zwei. Deutſche Theater im Auslande eriftiren je 
wei in Amflerdam und in Rotterdam, je eines. in Gothenburg, Paris, 

burg, Riga, Reval und Helfingfors. Die Endpuncte in ben 
öfterreihifhen Sronlänvern, wo deutjhe Bühnen ſich befinben, dürften 
Hermannftabt in Siebenbürgen, Eſſegg in Slavonien, Cilli in Steier- 
mart, Lugoe im fein. Die .. zählt deutſche Theater 
in Bajel, Bern, St. Gallen und Zürih; Amerila befügt dergleichen 
in New+ Port, Cincinnati, RewsDrleane, San Frauzisco u. ſ. w. 
Saftjpiele fanden im Laufe von zwölf Momaten an den — 
Bühnen weit über 1000 ſtatt; die Zahl der Novitäten flieg über 900. 
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Politifche Nachrichten. 


-  Kelegramme. 

' DO Frankfurt, 5. Mai, Die „Eurove* meldet, das Turiner 
Gabinet werde den Mächten, welche das m Italien anerfannt 
haben, eine Gircularnote zuſchicken, welche mitteljt „unvermwerflicher Dos 
cumente* dad Einverftändniß N er ten päpftlichen Behörben und ven 
Lenfern der —— bewelſen ſolle. 

OD Hannover, 5. Mai. Eine f. Proclamation beruft die neue 
Ständeverfammlung nach der Verfafiung ded Jahres 1855 ein, Die 
Einleitung zu Wahlen ift getroffen. Der Zeitpumet des Zufams 
menteittd der Etänteverfammlung bleibt vorbehalten, 

D — 5. Mai. Im der geſtrigen Reichérathsſitzun 
begann die Adreßdebatte. Tſcherning brachte als Amendement eine fi 
gänzlich an die Regierung anſchließende neue Moreffe ein, Hal, Mon: 
rad und Lehmann wuͤnſchen, die Adreffe folle einen beftimmten Mer 
trauend- oder Mißtrauenscharafter erhalten. Hall erflärte, falls bie 
Reichdrarhsatreffe den Wunfch ausfpredhe, daß in gegenwärtiger Gef 
fion eine Borlage eingebracht würde, verfaſſun gmähie feſtſtellend, daß 
die. holfteinifchen Stände den König und ven Reichsrath nicht hindern 
föunen, das Geſetz für das Königreich und Schleswig allein in Kraft 
treten zu lafjen, werde er dem König rathen, diefen Wunich zu erfüls 
len, da ein ſolches Verhaͤltniß die felbftverltändliche Folge der Bekannt: 
madung vom 30. März fei, 

OD Krakau, 5. Mai. Geftern find gegenüber Kaplica längs 
der jenfeitigen Grenze taufend Senfenmänner gegen Inolomia und 
Briedfo gezogen; eine andere Golonne von 300 Mann ift bei Laoko⸗ 
feielnifi gefehen worden. Eine Infurgentenabtheilung unter Anführung 
eined Franzoſen wurde bei Igolomia von den Hufen gänzlich zer 
fprengt. Beute find 53 Aüchtende Freiſchärler, 8 Waffenwägen und 
eine Kanone eingebracht worben, ein weiterer Transport von Klüch: 
tigen und Verwundeten befindet fih unterwegs hierher. Das Zufam- 
mentreffen foll blutig geweien fein. in öfterreichiicher Soldat ward 
bei Verfolgung von Aufftändifchen durch die Rufen an der Grenze 
verwundet. 

OD Bera-Ernz, 3. April. General Bertier bat Eomonfort, 
der zur Unterftügung Pueblas anrüdte, gefchlagen. Driega hat eine 
Gapitulation angeboten. General Forey verlangt Uebergabe chne 
Bedingungen, Darauf verfucdhte Ortega ſich mit Durchbrechung der 
franyöichen Linien zurũchzuziehen, warb aber aurüdgeworfen und Pehrte 
nad Puebla zurüd, 


8 Münden, 6. Mai. Se. Maj. der König haben auf die Bitt- 
vorftellung des latholiſchen Biihofs und apoftolifhen Provicars ber 
uorbifhen Diffion, Paul Meihers zu Dsnabrüd, eine Kirchencolleete 
zur Erbauung einer latholiſchen Kirche nebſt Pfarrhaus in Bremerhafen 
zu bewilligen gerubte. Im Anbetracht der vielen Auswanderer, welde 
ihren Weg jährlich über Bremerhafen mehmen, verdient jener löbliche 
Zwed gewiß möglihfte Förberung, 

5 Berlin, 3. Mai, Gutem Bernehmen nah ift im folge ber 
Kürzlich - Poſen gemadten Entbedungen eine Verſchärfung ber militä- 
rifhen Sicherheits: und Ueberwachungsmaßregeln in den au Polen gren- 
zenden preußiſchen Landestheilen eingetreten, In ber Proviny Bofen 
find mehrere Truppentbeile aus dem Innern bes Landes nach ber Örenze 
vorgeiheben werben. Auch in Weflpreufien hat eine Verflärfung ber 
Grenzbefagungen flattgefunden. Doch wirb eine Vermehrung der in 
biefen Landestheilen aufgeftellten Heerestörper nicht erfolgen. Während 
bie minifteriellen Blätter und bie ſtreuzzeitung behaupten, bie neulichen 

ausfuhungen in Pofen hätten der Behörbe Beweismittel dafür im bie 

ände geliefert, daß bie im biefer Provinz organifirte polnifhe Ver⸗ 
ſchwörung gegen Preußen gerichtet ſei, verfihern biefige liberale Blätter, 
biefe Organifation habe nur den Zwed, durch Beihaffung von Dann- 
Ihaft, Gelb, Waffen zc. ben eur in Ruſſiſch⸗Polen zu unterftügen, 
Sie berufen fi hiefür auf die Verfiherungen eingeweihter Polen und 
ber pelniſchen Zagespreffe — ein Zeugniß, das freilih vor einer ruhi⸗ 
gen Keitit ſchwerlich als unverdächtig gelten möchte. 

Zurin, 28. April. Baron Ricafoli hat in einer der Hauptſtraßen 
Roms einen Palaft fammt Garten angelauft; auch Prinz Carignan fteht 
über den Anlauf eines folhen in Unterhandlung.. (U. 3.) 

Rom, 25. April Frevlerhände verftämmelten auf der Pincio-Pros 
menabe verfchiebene ber im ben Gartenanlagen letztaufgeſtellten Marmor« 
büften; Archimedes, Stefihoros, Petrarca, Lorenzo dei Medici verloren 
die Nafen. Birgil und Dante werben reflaurirt. Im Jahre 1849 
hörten wir unter ben Freiheitsrufen bes Poöbels auch ben verzweifelten: 
„A basso l’aristocrazia dell’ ingegno!“ Nach ber neneften Probe ſcheint 
man and das Andenlen der Todten babei nicht verfhonen zu wollen. 





D Rom, 29. April. Ihre Mojeftät die Königin von Neapel bat 
geflern zum erflen Male die Hohe neapolitanishe Ariftofratie bei ſich ger 
jehen. Tags zuvor erhielt fie und bie Känigin-Wittwe von Gr. Hei- 
Tigfeit dem Papfle ben üblichen Gegenbeſuch. Die u ber piemon- 
tefifchen Truppencommandos, fi bei der Reife bes fted längs ber 
Gränzen aufzuftellen und ihm zu Hulbigen, wirb vereitelt werben. Se. 
Heiligkeit wird fih vom der Gränze bes berfürzten Kirchenſtaates 
möglihft fernhalten. Die Gerüchte über eine Demiffton Antonelli’s find 
gänzlih grumblos. Der Herzog von Montebello hat Urlaub und be» 
leitet feine Gemahlin nah Paris, wo tiefelbe bei ber Kaiſerin 
* Dienft wieder übernehmen wird. Es iſt natürlich, daß daran 
wieder Combinationen gelnilpft werben, bie jedoch bis jehzt feine Wahr⸗ 
ſcheinlichleit haben, 

* Paris, 3. Mai, Dan liest an ber Spitze des Moniteur⸗Bülle⸗ 
find: Die Nachrichten über. die zwiſchen England unb ben vereinigten 
Staaten ausgebrohene Differenz lauten immer beffer und man barf 
annehmen, daß die — Politit des Cabinels von Waſhington 
ſich der Berſöhnung zuneigt. Der Moniteur theilt auch ben Bericht 
des Praſidenten Jeffer ſen Davis mit und madt mit einigen Worten 
in feinem Bülletin darauf aufmerliam, 

"Paris, 3, Mai. Die „France“ freibt: Es ift unrihtig, was 
geftern. ein Abenbblatt veröffentlicht hat, daß im Minifterrathe bie Antwort 
des Fürſten Gortſchaloff von Hrn. Drougin de ——— wor · 
den ſei. Der Minifter des Auswärtigen hat dem Miniſterrathe nur 
den allgemeinen Sinn diefes Docuwmentes angegeben. Diefer ift, jo wie 
wir ihm geſtern bezeichneten, fehr verfühnli, ſehr gemäßigt und fehr 
fompatbifch für Frankreich. Das Wichtigſte was aus ihm hervorgeht, 
ift, dad Rußland einleitende Beiprehungen über die polnifhe Frage 
mit dem Gabinet der Tuilerien annimmt. Cs ift dies das erfte Mal, 
daß bie ruffifhe Regierung zugibt, daß man ihr .. bezüg» 
lich Polens vorfhlägt, und daß fie ihre Zuſtimmung bazu gibt, fie ge» 
meinfhaftlid zu unterſuchen. Bis jett hatte es die Imtiative ber 
europäifchen Gabinette im dieſer Beziehung nur ablehmend beantwortet. 
Diefe Thatſache, die man zwar nicht Überjchägen bar, hat für jegt 
eine reelle Wichtigkeit, bie man als eine Oarantie einer guten ebereinftim- 
mung betrachten muß. 


Dem Eigenthümer des im ſchwediſchen Hafen von Malmö liegen- 
den „Ward Yadjon”, Dir, Weatherley, hat bie britifche Zollbehörbe den 
Bro emacht, weil fein Schiff ohne Klarirung ausgelaufen war und 
zwei Zollbenmte, welche fih zur Befichtigung ber Yabung an Bord be 

eben hatten, eine Strede weit mitgenommen hatte; ber Gerichtshof zu 
avesenb verurtheilte den Angellagten zu 50 Pf. Stel. Strafe. 


* Lemberg, 2. Dai. Eine auffallende Erſcheinung bat ſich heute 
bier gezeigt. Es zog nämlich eine Anzahl Knaben, durchſchnittlich im 
Alter von 10—12 Jahren, (mie es verlautet, in 2 Abtheilungen, eine 
von 30 und bie zweite von 50, und zum Theil bewaffnet) von hier 
aus, um am Sampfe in Polen theilzunehmen. Hoffentlih wirb es ben 
f. £, Behörden gelingen, dieſe Finder von ihrem unfeligen Vorhaben 
abzuhalten, das fie übrigens bis heute fehr geheim zu: halten mußten. 
Immerhin ift dies aber eim bedeutſames Zeichen bes unter ber polniſchen 
Yugenb herrſchenden Geiſtes. 

Moſtar, 2. Mai. Mahmud Paſcha iſt geſtern von Trebinje hier 
angekommen. Morgen werben bei 40 dort arretirte Türlen, darunter 
einige Mitglieder des Regierungsrathes, genügend escortirt, zur Abur- 
theilung - eintreffen. Auf 17 andere wird gefahnde. Die ganze 
chriſtliche Bevölkerung ift volllommen befriedigt und danlbar. Allerorts 
herrſcht vollommen Ruhe. 





Börjen: und Sandels-Nachrichten. 

Frankfurt, 5. Mai. Oeſterr. Nat-Mu, 71’; bproc. Met: 68; 
Bantactien 839; Lotterie-Mulehent-Looje bon 1864: 86'/,; vom 1858: 141'/,; 
Deflerreid. Lotterie» Aulchene » Looſe von 1860: 20°, ; ee Denn 
Eiſenbahn · Actien 140° Bayeriſche Ofibahn-Actien 116’, ; Bayerifche Ofibahn» 
Actien vol einge. I17'4; MWeflbah- Priorität 85; Seſterr. Erebit-Mobifier- 
Aetien 212. Wechſel cure: Baris 94',,P; Lenden 118'/,; Wien 106',,. 

Wien, 5, Mai, Defterr. bproc. Mat. Anl 8130; bproc. Met. 77.40; 
Lotterie-Anl-Loofe von 1854: 96.75; vom 1858: 183.85; bem 1860: 100.—; 
Bankactien 800; äfterr. Erebit-Mobilier-Actten 200.30; Donau-Dampfihiffi.- 
Actien 438; öfter. Staatabahn· Actien 216 50; Rorbbahn-Actien 178,50; Weft- 
bahn · Prioritäten 95.—. Wedfeleurfe: Augeburg 3 Mt. 98,65; Bonbon 
# 10. 110.85; Silber —. 


Verantwortliche Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Thell: Dr. F. Grofe. . 
Fir dem politifher Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yöhlmann, 


Dead von Dr. 6. Wolf & Sohn, 
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Aeberſicht. 


Drigimalflisgen aus dem polniſchen Aufſtand, (Schl.) 
— Ein Cavalier, ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner, 
ſGoriſ.) — Bermiſchtes. — Notizen. 

Bolitiſche Nachrichten. 

6 Telearamme. 

SDandeld: und Börſenngach richten. 


Driginalffizzen aus dem polniſchen Aufſtand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 


l. 
Der Doug von Skları. 
(Schluß) 


ch. So wenig mic jener Vorfall zu Gunſten Rußlands umgeflimmt 

hatte, fiel er mir doch als Polenfreund ſchwer auf's Herz, und es lam 
mir dor, als ob dadurch ber gute Geiſt im unferen Leuten jene Lähmung 
davontrug, welche ja fletö cin böͤſes Gewiſſen herbeiführt. Wir fegten 
unfern Rüchug undeläfigt und in leidlichet Orbnung fort, bis wir am 
Nachmittag ded Samflags vor Oſtern das Meine Thal (Ravin) über- 
ſchritten hatten, worin das Dorf Stlary liegt, und neoch über beffen für- 
lihen Hang binaufgefliegen waren. Diefem entlang fand fid auf der 
baran ſtoßenden Hochebene eim tief eingefchnittener Hohlweg, und im bie» 
ſein ſchlugen wir, ald in günfliger Lage, auf Befehl des Oberflen unſer 
Lager auf, d. h. wir legten und festen und barin auf bie blofe Erbe, 
fo gut es gu: 
Das Thälden von Sfary ſcheint mad) den mir gemachten Anga- 
ben in ber äußerſten Spike des polniſch-ruſſiſchen Gebiets zwifhen dem 
preußiſchen (Schleſien) und öſterreich. Gebiet (Galizien eber Kralau) zu 
Tiegen, und zieht fih, vom einem Heinen Bad turdfloffen, von Weſt 
nach Of. Der Siphang, an welchem wir lagerten, ift bis faft auf den 
Thalgrund mit Tannenwalb bewachſen, der gegen Weft (oder auf unje- 
rem linten Flügel) ſtärlere Stämme, gegen Een mehr bichtes Strauch⸗ 
wert bat. Un ber Morbfeite fahen wir den obern Rand mit Wald 
bewadien, ven Hang felbft offen und von einem zum Dörfhen Sklarh 
herabführenden Hohlweg durchſchnititen. Diefes liegt auf ber gleichen 
Seite gegen Dften in mäßiger Höhe über dem Thalgrund, und etwas 
höher ald der Walbrand auf unjerer Seite, Mit dem Dorf in ziemlich 
gleichem Niveau 700— 800 Schritt entfernt, unjerm Tinten Flügel gegen: 
über, flieht eine Gruppe von zwei bis drei Häufern. — So das einzige 
Heine Schlachtfeld, das ich im Polen gefehen habe. 

Wir hatten die Nacht in umferm Graben ruhig zugebradht, und am 
Morgen des folgenden Oflerjonntags (des Tages, u welchen eigentlich 
ber Ausbruch des Aufflandes als Polens Auferfiefung beſtimmt geweſen 
wäre, wenn ihn mit bie befannte Recrutenaushebung verfräht hätte), 
mit Freuden von Kralau's Bewohnern Badwerf, und bicdmal aud 
Dftereier, falte Speifen und ſogar Wein erhalten und verzehrt, — als 
die Vorpoften etwa um 10—11 Uhr das Erſcheinen ruſſiſcher Truppen 
am jenfeitigen Thalhaug meldeten, und der Oberft ven Befehl gab, zu 
ben Waffen In en. Im Nu maren wir in Reih und Glied, Die 
überzähligen fien liefen wir im Lager. Meine Abtheilung war auf 
bem linfen Flügel, und ich erhielt zuerft ven Befehl, fie in Plänflerfette 
vorwärts zu führen. Raſch entfaltete ich fienad Tinfs, und führte fie über 
ben fleilen Walbhang hinab. Bald konnte ich jehen, daß bie mir gegen» 
überliegenben Häufer und das Dorf bereits vom Feinde befegt waren, 
während Fuftruppen und Rofalen durch dem Hohlweg nach letzterem 
hinabzogen. Schon ſchwirrten feindliche Geſchoſfſe, und ſchlugen einzelne 
Aeſte herab. Ich vertheilte meine Leute beftmöglichft Hinter bie Bäume, 
unb wir eröffneten num unfererfeits unfer feuer, wobei erft mehrere un» 
ferer Leute bemerkten, daß an ihren Gewehren bie Zünplamine n 
nicht durchbohrt fein, fo daß fie nicht hießen fonnten. Ich jelb 
that, um das gute Beifpiel zu geben, drei Schüſſe, wie mir fchien, nicht 
ohne Wirkung. De or ich bald, daß biefe Theilmahme an ber 
Action mid in ber Ueberficht und Leitung des Gefechts flöre, und «8 
nothwendiger fei, meine Leute zu über und zu führen. Zwei ber 


| felden Hatten fi hinter Bäumen ber Länge nad im einer gegen bas 
J feindliche Feuer, welches allerdings bie Aefle über uns durch Abſchlagen 


in einen wahren Regen verwandelte, gebedten Richtung zu Boden gelegt, 
und ih fonnte fie mit aller Gewalt nicht zum Wufftehen bringen. 
Doch gelang es mir, bie Kette ziemlich bis zum Waldrand vorzufchichen, 
und ih glaubte mich nicht Darin zu täufchen, daß ber Feind fein feuer 
bauptjählid auf unjern Flügel richtete, weil per rechte im dichten Ge 
ftränd; weniger fihtbar war. In kurzer Zeit waren mir, zwei Unter 
ofjiciere verwundet , einige Leute getöbtel. Es wurde mir warm. Ich 
gab meine Burla einem ber Yeute mit unbrandbarem Gewehr zu tragen. ° 
— Auf unferem rechten Flügel, dem Dorf gegenüber, ſchien bie Sache 
gut zu geben. Der Feind wich fehr ſchnell aus dem Dorf, theilmeife 
auf allen Bieren, in und durch ben Hohlweg zurüd. Einzelne Kofalen, 
die daraus ſpãhend hervorlamen, verfhwanden ſchnell wieber, und fpreng- 
tem zuräd; doch traten auch einzelne Leute höchſt kaltblätig auf's freie 
Feld heraus, und ſchoſſen ba, im ganzer Figur aufrecht und ungebedt flc- 
hend, auf une. Eine Diverfion unfererfeits auf bie Oftfeite des Dorfes 
ſoll zu deſſen Säuberung. wejentlih beigetragen haben Ich verfuchte 
num ebenfalls, die Häufer vor mir, in melden ih 10—15 Mann treff- 
Tich eingeniftet, zu nehmen, trat aus dem Wald hervor, und rief vor« 
gehend und rildwärts blidend, mein: „En avant! em avant!” Ich mochte 
eben fo 30 Schritte vorgegangen fein, als ich ſah, taf fein Mann mir 
folge, dagegen famen einige Kofalen aus bem Hohlwege hervor, und 
gegen mic herangeritten. Zugleid fähien ber Feind ſich zu verflärten 
(nah übereinftinnmenver Schätzung Mehrerer unter uns bis auf etwa 
800 Mann zu Fuß, 150 Kofaten, 50 Dragener). Er ſcheint aud Orr 
ſchütz mitgeführt, und zu Signalfhüffen gebraucht zu haben, vie wir 
börten, ohne von Geſchützen etwas zu fehen. Unſer rechter Flügel ae» 
rierh im Unorbnung, und beſetzte das Dorf nicht, fonbern ging zurüd. 
Almälig zog fih das Feuer unferes rechten Flügels gegen ven Hang 
hinauf, wo e8 in Kurzem verftummte. Das Gefecht hatte keine Stunde 
gedauert, und ich hatte ’etwa eim Fünftel meiner Leute an Verwundeten 
oder durch Tod verforen, Hidlicdyer Weife wagte ſich der Feind nicht 
in unfern Wald, Ein Unterofficier, ein bloß an einer Quetſchung Lei⸗ 
dender und ich verbunden bie Verwunbeten, wozu id mein Gachenez 
bergab, jo gut es ging, und fchleppten fie ben Hang hinauf, Dabei 
paflirten wir unfer Pager, das wir verlaffen fanden. Weiterhin fliehen 
wir auf den Oberft und einige Leute, und nad) einiger Zeit wuchſen wir 
wieder zu 33 Rampffähigen an. 

Gleichzeitig aber lonnten wir bemerken, daß ber Feind und zu 
umzingeln fuchte. Die Yeute fagten laut: „Yängerer Widerftand fei 
nutzlos; jeber milfe über bie nahe Grenze zu fommen ſuchen“, und 
entfernten fi. Der Oberft ſaß ab, übergab fein Pferb einem jungen 
Dann, nahm feine Feder von der Müte ab, verabfchiebete fih von mir 
und einigen Andern und ging. Ich und meine Gehülfen ſchleppten 
unfere Berwundeten in ein Didi und erwarteten ba die Koſalen. Nach 
einigen Stunden umringten ung — Öfterreihifche Hufaren, und nahmen 
und im che artiger Weife gefangen. Wir befanden uns, ohne es zu 
wiffen, auf galiziichem Boten, und wurben von den öſterreichiſchen Truppen 
mit etwa 40 anderen Gefangenen nad Krzeszowice gebradit, wo wir 
beftmöglihft behandelt, unter militäriſcher Begleitung fogar frei herum» 
gehen durften. Sofort bemädjtigte ſich meiner ein mir bisher Unbe— 
fannter und lud mic zu Tiſch, und, als ich dieſe Einlabung wegen 
meines Begleiters ablehnte, auch tiefen, und Tief nicht nach, bis ich ihm 
folgte und bei ihm in einem Landhaus auf einem Hügel trefflich be— 
wirthet, feine Belanntſchaſt und biejenige feiner — Schweſtern 
machte. — Mit dem nächſten Zuge wurden wir nad Krakau geführt 
und bort in das Telegraphengebäube mit vielen anderen Berhafteten 
eingeichlofien. . 

Zu meinem Ausweis lieferte ich bie erforderlichen Schriftfläde ab, 
und mein Name mag aufgezeichnet worden fein. Was ich jonft trug, 
ließ man mir, mit Ausnahme eines Fernrehrs, das man für eine ge 
heime Waffe zu halten ſchien. Zu einen Verhör fam es nit. Durch 
fpätere Mitverhaftete, worunter ein Gefährte unfered Zuges, erfuhr id) 
num mandperlei. Die Defterreicher waren durch unfer beiberfeitiges Feuer 
und bie ruſſiſchen Signalſchüſſe aufmerkſam gemadt worben. Mich ſelbſt 
hielt man für verwundet, weil meine Burla, worin ein Silberftüd meines 
Baterlandes von einem Geſchoß gänzlich verfrümmt gefunden, im frembe 
Hände fiel. Im Ganzen 33 Mann Halten wir an Tobten und Berwundeten 
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verloren, während ben Auffen dies unglüdliche Gefecht, das, je biel 
befannt, das einzige am „WAuferftehungstag” gruen war, 42 Mann 
gefoftet hatte. Weiter erfuhren wir, daß die Ruſſen als Vergeltung für 
die von ung gebängten Kofafen zwei unferer Verwundeten aufgelnüpft, 
endlich, daß das „Komite” unferen Dberft wegen Zurüdgehens über die 
Grenze zum Tob durch die Kugel verurtheilt habe, ein Urtheil, das wir 


Alle mipbilligten, weil bie Leute ohne Befehl zurüdgegangen waren. | 


(glüdliherweile war ber Oberft bereits in Sicherheit, wahrſcheinlich 
Breufen), Eine volle Woche verfloß im einer leidlich erträglichen Haft, 
im die ich mich, wie meine meiften Gefährten, gebulbig ergab, als am 
Sonntag nad Oſtern Nadmittags 1 Uhr mir angefändigt wurde, was 
id längft erwartet und fogar gehofft hatte, daß ich um brei Uhr mit 
einigen anderen Berhafteten nad) Salzburg abgeführt würde. Man fuhr 
uns in offenen Wagen im Begleit von einem Unterofficier und zwei 
Dann, dem ein fogenannter „Infpector” in Eivil, wohl von ber Polizei, 
beigegeben war, auf ven Bahnhof und von da im Bahnzug gegen Wien. 
Auf den Stationen Galiziens wurden wir von ben Anweſenden mit 
Eßwaaren und Getränfen beſchenlt, und ich Hatte im Krzeszowice Gele- 

enbeit, meinem burtigen Gaflfreunb bie Hanb zu trüden und feine 

dreſſe zu erfahren, Bir fuhren Naht und Tag durch Wien bie Yinz, 
wo man ung ein anftändiges Nachtlager im Gafthof gönnte, und fols 
genden Tags bis —— von wo die drei andern am ſelben 
ohne Begleitung in Eiſendahnwagen geſetzt wurden, id dagegen er 
einen Tag lang, während dbefien ich bas höchſt anziehenb gelegene Saly- 
burg befihtigen durfte, auf meine Schriften, die nod nicht, von Wien 
gelommen waren, warten mußte, worauf dann im gleicher Weife mit mir 
verfahren wurde, 

So verließ ich bem öſterreichiſchen Boden wieber, wo id) in wenigen 
Wochen jo viel Unvergefliches erlebte, — in meiner polniſchen Uniform, 
von meiner heimathlihen Tracht, meiner einzigen Koſtbarkeit, die ich in 
guten, aber für mich wicht leicht zu findenden Händen wußte, und meinem 
meiften Gele entblögt. — Meine Liebe für Polen war nicht vermin- 
bert, aber meine Gebanlen über den —— Auſſtand, bei allen 
feinen erhebenden Seiten bebeutend abgelühlt. IA verſpreche ihm feinen 
unmittelbaren Erfolg, denn er fcheint nicht gehörig vorbereitet geweſen 
zu fein, und mid) ſchuerzt das Blut fo vieler jungen Leute, melde ſich 
noch einige Zeit, begeiflert wie id, im biefen Kampf ftürgen zu wollen 
ſcheinen. — Die neueflen Ereigniffe deuten zwar auf neuen Aufſchwung. 
Ob er wohl befjer gelingen wirb ? — 


Ein Gavalier. 
Ein deutfhes Zeitbild von Bernard Wörner. 
(Bortfegung.) 
I, 
Der Menſchen Leben If ein gar bedeutſam' Buch: 
Die Blätter find die Tage, Wochen, Monden, Jahre, 
Die Schrift IR feines Lebens Wirfın bie zur Bahre, 
Und wie er wirkt, fchreibt er Ach Segen ober Fluch 
Bellner. 
Kann ich eim abgefchloffenes Coupé erfler Claſſe Haben ?" — 
Bis?’ — 


„Bis Lingſtadt.“ — 

„Drei Bläge & fieben Gulden — macht einundzwanzig Gulden.‘ 

Reichenau bezahlte drei Billets efer Elaffe, um allein zu fein, 
und faß fünf Minuten fpäter allein in feinem Coupé. Er betrachtete 
ſich wohlgefällig in bem goldumrahmten Spiegel, welcher in die VBorber- 
wand des Wagens eingelafjen war, wiegte fid) behaglich auf den weichen, 
rothſammtenen Polftern, und mufterte zur Unterhaltung mit feinem Aur 
genywicler die Leute, welche fi auf dem Perron hin und her brängten, 
nach Plägen fuchten, und mit neidiſchen Bliden in bas leere Coupe fahen, 
Endlich waren Alle untergebracht, der Zugführer rief fein „Fertig!“ bie 
ſchrille Pfeife ter Mafchine gelte durch die Luft, der Dampf ſtieß puſtend 
aus bem Kamine, zifchte durch die Räder, und bahin brauste ber Zug 
über Verg und Thal. 

Der in reihlihem Maße genoſſene, flarfe Wein verfehlte feine 
Wirkung nicht. Reichenau lehnte fi zurüd, ſchloß die Augen, und wurde 
bald von einem tiefen, füßen Schlummer umfangen. Stunden verfloffen, 
weite Streden wurden durchmeſſen. Dod erft der Mahnruf des Zug- 
führere: „Lingſtadt — gefäligft ausſteigen!“ konnte ihm ermeden, Er 
flug die Augen auf, ſah ſich befremdet um, und fann einen Augenblid 
nah, Aber nur einen — Im nächſten ſchon fland er aufrecht, 
orbnete flüchtig vor dem Spiegel Anzug und Toilette, und flieg, von 
dem Conducteur unterftügt, aus dem en. Seine Augen fhmeiften 
fuchend ven Bahnhof auf und ab. Sie fanden tie gewiluſchte Perſon 
nit. „Schöner Empfang‘, dachte er, und drehte unwillig an feinem 
Bärthen. „Daß der Herr Verwalter oder Intendant, wenn ein foldes 
Inbivipunm ba ıft, zu meiner Begrüßung erfheinen fol, will ich gar 


nicht verlangen, aber auch feinen Diener, feinen Kutſcher oder Reitkne cht 
zu jenden! — Sehr aufmerfjam — fehr!" 

„Haben der Herr vielleicht Gepäd zu tragen ?” fragte ein Bahn- 
biener, weldyer ben nobeln Paffagier hatte ausfieigen fehen,, mit ehrer« 
bietigem Gruße. 

„Men! — 

„Ober erwarten Sie Jemand? — - 

„Ja und nein, wie man will, If feine Equipage vom Schloffe 
Ziefenfee ba 9 

„Bom Schloſſe Tiefenfee? — Richtig, das liegt da drüben. Eine 
herrſchaftliche Kutſche fteht vor bem Bahnhof. Der Alte dort in ber 
Einfahrt hat fie hergebracht.“ 

Reichenau wollte gemefjenen Schrittes auf den Kutſcher zuſteigen. 
Die Paffagiere, welche auf ein GHodengeihen aus den Wartfälen ftröm- 
ten, bemmten feine Tritte, Diefer gewaltigen Stromfluth entgegen galt 
fein Wiberftreben. Hier hieß es: flehen bleiben und gebulbig zumarten. 
Er flanb aber noch, als ber Hauptihwarm längft vorbeigeraufdt war. 
Ein Kuabe, ber fi bereits einen Platz erobert —* rang mit dem 
lauten Yammerrufe: „ Geld — mein Geht" aus bem 
Wagen, Er lief in den Wartfaal, heraus, wieber hinein umb zurüd, 
überall am Boden ſuchend. Sein bitterlides Weinen und Iammern 
rührte Alle. Dan Half ſuchen, man te ben Jungen mit Fragen. 
Im Wartfaal hatte er fein Geldtäſchchen mod gehabt, jest war es ver- 
ſchwunden, und mit ihm feine ganze Baarſchaft — zwei Gulden, Ein 
unendliher Reichthum — einen Knaben von zehu u 

Der graubärtige Kutſcher half emfig mitfuchen. Er hielt den wei 
nenden Knaben an der Hand, und fuchte ihm zu beruhigen. 

„Das Suchen ift vergeblih, bie Herren werden nichts finden”, 
meinte ber Zugfüßrer, und drängte zum Einſteigen. 

Der Kutſcher feste als letztee Mittel die beiden Hände in Halb« 
bogen, wie ein Sprachrohr, an bie Pippen, und rief bie fange Wagen- 
reibe hinab: „Hat Niemand Gelb gefunden?” — Er wieberholte den 
Ruf zwei» und dreimal mit aller Kraft, fo daß ſich fein breites, faltiges 
Geſicht bis zur Stirne röthete, 

„Sie plagen fit auch umfonfl“, verſicherte der Zugführer mit aller. 
Beftimmmtheit. „Das Geldtäſchchen ift nicht verloren, fondern geftchlen. 
Auf allen größeren Stationen treiben Taſchendiebe ihre Imduftrie. 
Die Leute fhieben beim Einſteigen im feften Seilen zu ben Thlür.n ber 
Wartjäle heraus, biefe Inbuftrieritter mitten d’rin, ein gemwandter Griff 
im Gebränge, und mander unvorfichtige Paffagier wird um fein Geld, 
feine Uhr oder fein Taſchentuch leichter.‘ 

Der Knabe fah dem Spreder ftarr in’s Geſicht, ala fönnte er eine 
ſolche Gaunerei nicht begreifen, und begann noch heftiger zu weinen, da 
er num, um nicht zurädzubleiben, einfteigen mußte. 

„Der arme Junge dauert mich‘, ſprach der Conducteur voll Mit- 
leid. „Er wird zu Haufe einen fhönen Empfang belommen.“ 

„Das ſchadet nichts‘, warf Reichenau hin, wiegte ſich auf den Fuß- 
fpigen, und ſchlug fpielend die Knöpfe feiner Sporen zufammen, „er 
wird ſich eine gute Lehre daraus ziehen für alle Zeit.“ 

Der Rutider zog bie buſchigen Brauen, die aufgeborftet, fat wag« 
recht ftanden, finfter aufammen, job das Geſicht, welches aus lauter 
Runzeln zu beftehen ſchien, im bie Ch brummte etwas in feinen Bart, 
ber wie ein Rahınen von Obr zu Ohr lief, und trat nod einmal an 
das offene Bagenfenfter, als fig ber Zug in Bewegung fette. Er reichte 
bem Seinen wie zum Abſchiede die Hand hinein. Der Knabe erfchrad 
ſichtlich, und lächelte dann fill vor fi Hin, Die kinblihen Thränen 
waren getrodnet, 

„Selten Sie Niemand abholen?” fragte Reichenau ben Alten, 
welcher langfam nah der Einfahrt zurüdzehen wollte. Die große edige 
Geftalt mit den breiten Schultern, und dem grauen faltigen Rod glich 
eher einem Korn» oder Biehhändler, als einem Herrihaftstutiher. 

„Ia, unſern neuen Herrn.‘ 

„Dier fteht er.” Der Erbe freute fidh zum Voraus auf bie Wirk- 
ung biefer wenigen Worte. Ueber das faltige Geſicht und bie gefurchte 
Stirne bes Rutfipers zudte es wie Wetterleüchten. Er betrachtete den 
Sprecher ruhig und feft aus ven grauen, ſcharfen Augen, zog bie Ro» 
fafenmüge vom Haupte, machte eine flelfe Berbeugung und ſprach: „„Dero 
gehorfamfter Diener fol den gnädigen Herrn willlommen heißen im Na- 
men des Herrn Berwalters. Die Gelenfgichter haben ihn wieder bar 
zwifchen; er fann nicht gehen und nicht fahren, und fein Sohn iſt ſchon 
feit at Tagen mit den Geometern auf's Bermeffen.“ 

„Iſt kein Intendant im Schloffe ?" 

„Nein, gmädiger Herr! Ich, der Verwalter, ber Forſter unb ber 
Gärtner ftehen allein im unmittelbarem Dienfte. Ale Anderen find 
Dienftleute, Taglöhner oder Pächter.” 

„Und welche Stelle belleiden Sie” 

Ich bin'ver Leib - und Kammerbiener bes gmäbigen Herrn gewe- 
fen, feit mehr als zwanzig Jahren. Gefahren wurde felten, und hun’e 
einmal vor, fo machte ich auch ven Kutſcher.“ 


hi 


„Sie heißen ?“ _ 

„Ulrich, guäbiger Herr, rich.‘ 

Aiſo Urih, Uri? — Auf Wort, das llingt fonberbar! Num, 
fahren wir ?“ 

„Zu Befehl.“ ; 

Der Kuiſcher {hob das Heu, welches bie Pferbe nicht aufgefreflen 
em in einen Sad, band ihn hinten auf das Sprungbrett, wo ber 
a ober Bebiente hätte fichen follen, und fuhr ven Wagen vor 
die Einfahrt. 

ar 4* hinein” rief Reichenau, und brach beim Aublick ber 
altmtodifchen, weilbauchigen Kuiſche in ein tolles Lachen aus. „Ich da 
hinein! Bin ich denn ber heiligen Behme oder Inquiſition als Ge— 
fangener in die Hände gerathen? Reim, nein, Meifter Ulrich, daraus 
wird nichts. Ich will Yand und Leute fehen, und bie Leute — follen 


mich ſehen. Wenn Sie das Vorbertheil nicht zurüdſchlagen fünnen, fo 
fahren Sie nur allein! Ich miethe mir einen andern Wagen.’ 


(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes. 

Sm naturhiſtoriſchen Muſeum zu Hamburg find Kürzlich volllommen 
gleihe Oypsabgüffe der Eier des Hochbogels, Aepyoruis maximus, bie 
größten befaunten Gier unferer Erde, aufgeſtellt worben, die den Drigi- 
nalfiäden im Parifer Mufeum nachgebildet find. Gin Kaufmann ent- 
dedie dieje Art Eier zuerſt 1850 auf Mabagaslar, wo er fle in ben 
Händen Gingeborener erblidte, die — in der Erde fanden. Bon dem 
Bogel felbft kennt man nur die Gebeine, ein lebendes Eremplar hat 
noch Niemand geſehen. Die beiden im ornithologiſchen Saale ir. 
ten Gier find von verfdiedener Form und Größe, das eine 1 Fuß 8 
Pinien, das andere 1 Fuß 5 Linien lang. Der größte Umfang des 
erfteren beträgt 2 Fuß 10 Zoll 9 Linien. innerer Raum if jo 
bedeutend, daß er deu Inhalt von 6 Straußeneiern oder 148 Hühner 
eiern ober auch 50,000 Kolibrieiern in fih aufnchmenn könnte, 

Die Heinften unanfehnlichften Aepfel werden als ein Kaffeeſurrogat 
empfohlen. Dam zerfchmeide fie, ohne das Geringſte davon abzuſondern, 
in ganz Meine Würfel, dörre ſolche faft kaffeebraun und jo hart, um 
fie leicht im einem Mörſer zu Pulver yerfioßen zu lönnen, und verwahre 
ſolche gut yerftoßen bis zum Verbraud im einem geſchloſſenen Gefäße 
von Steingut, oder in einem glafirten irdenen Geſchirr am einem trodenen 
Drte. Beim Gebrauche wird num eine Hälfte dieſes Pulvers umb eben 
fo viel ächter Kaffee genommen und wie gewöhnlich mit Sorgfalt gefodht. 
Der befle Raffeelenmer ſoll klaum einen Unterſchied gegen gamy reinen 
Kaffee verjpfiren und allenfalls nur wahrnehmen, bag man mar wenig 
ober feinen Zuder gebraucht. (Beitfer. d. landw. Ber.) 


Rotizen. 

se Fıln. Stehle's erſtes Auftreten am f. Heftheater in Stutt- 
gart als „Margaretha“ im Gounod'ſchen Fauſt“ war von außer⸗ 
orbentli glänzenden Erfolge gefrönt. Die geniale Künſtlerin wurbe 
jchsmal Rürmijh gerufen, und das übervolle Haus war vom Gefang 
und Spiel glei entzüdt. 

* Unjer Landsmann Karl Schultes in Braunſchweig hat 
bereit# wieber ein neues Luſtſpiel: „Der grüne Peter“ (frei nach bem 
ſpaniſchen Stüde „Tirso di Molins's: Don Gil y las calzas verdes“ „Don 
Gil mit den grünen Hofen“ bearbeitet) erſcheinen laſſen. Die Tollheit 
und bie prächtigen Rollen dieſes Stüdes überfteigen Alles, was wir im 
diefer Art Tennen, 

* Der belannte Phyſiolog Rudolf Wagner in Göttingen ſchlägt 
vor, im Jahre 1864 eine anthropologiihe Schäbelausftellung in Oöttin- 
gen zu veranfalten, um wo mögli das Problem zu föfen: Gibt es 
nationale Typen der Schäbelform ober ift bie Form etwas Individuelles ? 
Zu diefem ASwede follen zujammengeftellt werden: 1) Die Schadel le⸗ 
dender mitteleuropãiſcher Bölter, Germanen, Celten, n; Nleben⸗ 
der Bölfer, die in ber Nähe des Mittelmeeres wohnen ; 3) Schaͤdel aus 
mitteleuropäifchen Grabftätten, georbnet nach ben archäologiſchen Zeit- 
abſchnitten der fogenamten Gtein-, Bronce- und Eiſenepochen, um zu 
entfcheiden, ob diefen verichiebenen Gulturhorigonten auch verſchiedene 
Schävelformen entſprechen. Wagner ahnt in Bezug auf dieſe Ohpotheſe 
ein vermeinendes Ergebniß. 

- Bon der zweiten Ausgabe ber jämmtlichen Werte Joſeph Frel⸗ 
herrm v. Eihendorff’s, bie, rebigirt von feinem Sohne, bei Beigt 
und Günther in Leipzig erfäeint, liegen um® bereits die Hefte vor, bie 
die biographiihe Einleitung und bie Wanderliever umd einen Theil der 
unter den Titel „Sängerleben* zufammengefaßten Gedichte enthalten. 
Bei der Bebentung, bie Eichendorfj als reinfter Bertreter ber Romantik 


in der beutfchen Literatur bat, und der Liebe, ber fich feine Dichtungen 
bei jo Vielen erfreuen, wird bie Theilnahme bes Publieums gewiß nicht 
fehlen, um fo mehr als nad) dem Profpeet bie zweite Auflage mehreres 


| no Unbelannte ans dem Nadlaffe des Dichters bringen wird, 


- Ian Bulareſt hat ein Major Pappazelu ein Schwert.im Befig 
eines alten Möndes aufgefunden, welches ber Inſchrift nach Abfalon, 
dem Sohne König David’s, gehört hat. Huf einer Geite der Klinge 
fieft man im bebräifcher Schrift: Geſchenl Gefjur’s an Abfalon, Sohn 
David's Jeho Jeho“. Daneben ıift der Thron David's abgebildet mit 
Schriftzeichen, bie noch nicht eniziffert find. Auf der andern Seite ficht 
ebenfalls in Hebräifh: „Titus nahm «8 mit aus Jeruſalem“. Der 
Griff ift von Gold und zeigt unten einen Draden-, oben einen Frieger- 
topf, beibe durch eine Kette verbunden. Der bisherige Befiger dieſes 
Schwertes will es 1807 von einem Yanitiharen in Konftantinopel bes 
lommen und bie golbbefegte Scheide, die eine Schlange darftellte, bereits 
verfauft haben. Das an der Waffe angebrachte Fabrilzeichen zeigt je- 
mitishe ES chriftzlige. (Humbug ?) 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


O Frankfurt, 6. Mai. Die Europe ſchreibt: Die Schugmächte Gtie⸗ 
chenlands haben ſich dahin verſtändigt, wei Bayern eine mitcontrahirende 
Macht fei, nach der erften, der Prüfung der Gonfequenzen des Befchlufjes der 
get Nationalverfommiung bezüglich der Tbronentfepgung König 

tto’8 und der bayerifchen Dynaſtie gerviometen Gonferenzfigung den 
bayerifchen Gefandten in London zur Theilnahme an der Berathung, 
refpective zur Zuftimmung zu ben Beichlüffen der erflen Gonferenz- 
figung einzuladen. — Berner meldet das Blatt aus Dresden: Das 
polniiche Gentralcomite machte den Infurgentenanführern und Patrioten 
die Mitheilung, eine höchſt geftellie Berfon habe geäußert, wenn der 
Polenaufftand nur Dauer gewinne, dann werde Alies gut gehen. 
Diefe MWittheitung bewirkte ein neues ſtarles Zuftrömen von jungen 
Leuten aus Gongrefpolen und Alipolen zu den Aufftändifchen. 


D, Bräffel, 6. Mai. Bis zum Schluß diefer Woche wird bie 
Unterzeihnung des Schelde · und Maas-Zollablöfungsvertrags ſowie 
des Handelsvertrages mit Holland erwartet. 


OD London, 6. Mai. Times und Daily News erachten die 
Antwort Rußlands ald ungenügend in Ton, Inhalt und Argumen- 
tatioh. 

D &t, Peteröburg, 6. Mai. Das heutige Journal veröfient: 
licht eine ſchwediſche Diss vom 7. April, eine ſpaniſche vom 21. 
Mär, und eine piemontelifche vom 23. April nebft den Darauf er- 
gangenen Antworten. Das ſchwediſche Eabinet beruft fih überhaupt 
auf die ‘Brincipien der Humanität und den Edelmuth ded Kaifers und 
hält es für fücher, daß Worte der Güte und des Vergeffens, Ausficht 
auf ein weiſes Regierungsiyitem und Freiheit binreichen würden, um 
die — und Ruhe in Polen vollkommen zurüdjuführen, Die 
fpanifche Note beklagt bitter die Ungeduld der Polen, welche die 
Bortfegung des Eyftemsd der bereits bewilligten Goncefflonen nicht 
abwarten wollte, Kadıdem die Königin die Erfahrung gemacht, daß 
Mäpigung mehr mügt ald Strenge, verlangt fie Gnade und Nadı- 
ſicht für die Befiegten. Die Antwort auf diefe Depeiche befteht 
in freundlicher Danffagung. Die Turiner Depefche iſt in wohl« 
wollender Form abgefaft. Eie hofft, ver ruflifche Hof werde 
in diejer Mitiheilung den Beweis des Wuniches erbliden, fortwährend 
eine offene Freundſchaft und vollfommenes Vertrauen zu unterhalten. 
Die Antwort bierauf iR vom 1. Mai umd jagt, ber Kaifer habe mit 
Vergnügen die freundſchaftlichen Erklärungen erhalten. Was die Wiün- 
ſche für Polen betreffe, jo wifle das Turiner Gabinet wohl, daß eine 
Revolution eine jhwierige Aufgabe auferlege. Die ruſſiſche Kegier- 
ung fuche einen dauerhaften Frieden zu begründen. 

D Krakau, 6. Mai. Der heutige Czas jchreibt: Miniewsti 
wurde geftern bei Olkusz von 600 Ruffen angegriffen und ſchlug die- 
felben. Der Berluft der Ruffen beiräge 50 Todte und Berwundete. 


** München, 7. Mai. Se. Majeſtät König Ludwig iſt geftern 
Abends 8'/, Uhr im beften Wohljein wieder hier eingetroffen und im 
Bahuhofe von 33. fl. HH. dem Prinzen Luitpold und Höchſtdeſſen 
beiven Söhnen empfangen worben, während unfere Kgl. Majeftäten und 
II. MM. ter König und die Königin von Griehenland bie Ankunft Gr. 
Majeftät im Wittelsbacher Palais erwarteten. Der Anfenthalt des Kö— 
nigs in Nizza war fihtlih vom dem günftigften Einſluſſe auf Sr. Ma— 
jeftät Befinden. 
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F Münden, 7. Mai. Se. Maj, der König haben geflern ben 
Artilerie-Brigabecommandanten, Generalmajor von Brobeffer, zum Ar: 
tillerie » Corps · Commanbanten ernannt. Hr. v. Brobeffer trat am 6. 


Mai 1804 in die Armee ein. Die gerade unterm geftrigen erlaffene | 


allechächfte Verfügung, welche Hrn. v. Brobeffer umgefännt befannt 
gegeben werben mußte, liefert daher 
zarten Aufınerffamteit, welche Se. Majeftät der König flets für ausge 
zeichnete Perfönfichteiten zu hegen pflegen. 


Aus Kaffel erhält die G. €, die folgende, gewiß höchſt erfreuliche 
Mittheilung: „Wie man von guter Seite -vernimmt, fo wirb ber Kur⸗ 
fürft mit einer landesfürſtlichen Initiative den Anträgen ber Yandes: 
vertretung in Betreff der Mobification des Wahlgeſethhes, namentlich in 
Betreff der Zufammenfegung der Kammer, berart entgegentommen, daß 
eine Berftändigung in naher Ausficht fteht”, 

Leipzig, 3. Mai. Geftern Abend verfammelte nd im Saale tes 
Odeon ziemlich zahlreich diejenige Partei der hieſigen Arbeiter, melde 
das Laſſalle ſche Programm angenommen bat, und berieth einen Entwurf 
der Statuten zur Gründung eines allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, 
bie von bem hiefigen Comite an die gefinnungsverwandten Arbeitervereine 
verfantt, und emer zum 23. Mai hieher zu berufenden Generalver- 
ſammlung von Abgeorbneten derfelben zur Genehmigung vorgelegt werben 
follen. Als Zwed des Bereins wird in dem Entwurf angegeben: „auf 
frieblihem und legalen Wege, insbefonbere durch das Gewinnen ber 
Öffentfichen Ueberzeugung, für die Herfiellung bed allgemeinen Wahlrechts 
u wirken“. Der Berein joll das ganze beutiche Bundesgebiet, ſowie 
Dr. und Weftpreußen umfafien, feinen Sig in Yeipzig haben, von einem 
Vorſtaud, beftehend aus einem Präfibenten, 23 Mitgliedern und einem 
beſoldeten Secretär, geleitet werben, und feine materiellen Mittel aus 
einem Beitrag von zwei Silbergroſchen beim Gintritt eines jeden Mit« 
gliedes, und einen halben Silbergroſchen wöchentlich erhalten. Der Ent- 
wurf murbe nad kurzer Debatte angenommen, Bemerlt muß werben, 
daß die SchulzerDelig’fcge Partei, die auf den Galerien als Zuhörer 
ftarl vertreten war, bie Borträge mehrmald mit Lärmen, Schreien umd 
Pfeifen unterbrach umb ſich überhaupt in der Art benahm, daß «8 nahe 
war, bie Galerie durch die Polizei ränmen zu laffen. (Adler.) 


Mainz, 3. Mai. Der Proceß Warburg wird am 97. d.M. vor 
dem Hiefigen Dezirtögericht zur Berhandlung fommen. Außer Warburg 
werben noch Baift, Buchdrudereibefiger in iFranffurt a. M., der Druder 
ber Broſchüre, alg Miturheber und der hieſige Buchhändler I. Jourban, 
bei welchem eine Anzahl Exemplare mit Beſchlag belegt wurte, in dem 
Procefje figuriren, 


* Bien, 5. Mai. Geflern Mittag empfing der ‚Raifer bie rumäs 
niſche Depntation, welche ihm bie anf dem Hermannftäbter Rumänen- 
Eongreß befchloffene Adreſſe überreichte und mwieberhelt die Anhänglichkeit 
ber änen an bas Kaiſerhaus ausſprach. Der Kaifer brüdte in 
feiner Antwort die Freude darüber aus, daß aud bie Rumänen mit 
aufrichtigem Bertrauen jene Stantögrundfäße anerkennen, welche er durch 
bas Diplom vom 20. Febr. 1860 und das Patent vom 26. ehr. 1861 
verlündet habe. 


* Man fchreibt aus Turin unlerm 1. d. M.: Der König ift in 
vergangener Nacht um Halb 2 Uhr ohne alles Auffehen und faſt ab⸗ 
fihtih ganz in ber Stille hieher zurüdgelehrt. Er fol auffallend blaß, 
verſchloſſen und aufgeregt fein. Hier aber knüpft man bereits an tie 
fo raſche Rüdtehr des Staatsoberhauptes allerlei, mitunter abentenerliche 
politiſche Combinationen. Man erfährt, daß ber Geſundheitszuſtand der 
Herzogin von Genua neuerbings beunrubigenb ſei und daß bie Aerzte 
berfelben eimen längeren Aufenthalt im Neapel dringend empfehlen Die 
Nachrichten aus letzterer Stabt Mingen indeſſen ſtets entmuthigenber und 
unerfreulicher, Partei-Imtriguen, geſchäftliche Berlegenheiten, militäriſche 
Deſertionen, ——— Mißgrifie — das Alles bietet dort den un: 
ermüblicden Agenten Mazzini's einen ftets fi ermeiternben und von 
benfelben auch gehörig ausgebeuteten Spielraum zur Realifirung ihrer 
faubern Pläne. 


6. C. Genua, 29. April Die Nachrichten, welche ber leiste 
Dampfer aus Palermo gebracht, lauten für bie politiſche Stimmung auf 
ber Infel Sicilien fo bebrohlih, baf man von Neapel im aller Eile 
Militärverftärktungen nah Palermo fhiden mußte. Der Widerſtand 
gegen bie Recrutirung hat auf ber ganzen Infel ben höchſten Gipfel: 
punct erreicht und überall flüchten ſich bie jungen Leute, um nicht in 
bie pienmonteflfhen Regimenter eingereiht zu werben. Im Piana umb 
Marinello — wenige Miglien von Palermo — am «8 zwilchen Eon» 
feribirten und einem Detahement Linienmilitär zu einem förmlichen 
Kampfe, weil bie Recruten ſich nicht gebunden wegführen liefen. Man 
wechjelte Schüffe und zog bie Meſſer, wobei ein Soldat mb ein Recrut 





ewig einen neuen Beweis ber | 


tobt auf dem Plate blieben unb mehrere Leute von beiden Parteien 
verwundet wurden. Bon Palermo ift eine Abtheilung Cavalerie nad; 
den unrubigen Ortfchaften geſchidt werben. 

Brüffel. Sowohl von engl. Seite, wie au von Paris aus, war an 
das iſche Eabinet die. Einlabung ergangen, der diplomaliſchen Action 
in St. Petersburg bezüglich bed polnifhen Aufftandes fih anzuſchliehen. 
Die belgifche Regierung hat jedoch, ber „R. 3.” zufolge, unter Hin- 
weifung auf bie vertragsmäßige Neutralität Belgiens, jenes Anerbieten 
freundſchaftlich abgelehnt. 

Pofen, 2. Mai. Die erſte Hansfuhung beim Grafen Dyialyneli, 
die am 28, April erfolgte, hat ein Berzeichmiß der Perfonen geliefert, 
welche ſich bei den Zuzügen beiheiligt und zu den Waffenfenbungen bei» 
gefeuert haben. 

Gleiwig, 2. Mai. Geftern wurde auf dem biefigen Bahnhofe 
eine aus Berlin eingetroffene Sendung mit Beſchlag belegt, angeblich 
Gasrähren enthaltend, in Wirklichteit waren es aber Gercuffionsgenchtr, 
beren Geſammtzahl auf 300 angegeben wird. Die Kiflen waren an 
einen biefigen Eyebiten adreſſirt. Wahrfcheinlih kommt das Ganze 
aus Belgien, Der Entfernung von 68 —— Schülern bes 
Oſtrower Gymnaſiums (im Pofen’ihen) felgte die Entlafjung des in- 
eg = angeftellten Religienolehrers Rezansfi, eines Geiſtlichen, auf 
bem Fuße. 

Miloslaw (im Poſen'ſchen), 1. Mai. Hefte Nacht wurden an 
ber Grenze über 70 preußiſche Unterthanen, welche biefelbe Überfchreiten 
und am Aufftande theilnehmen wollten, angehalten und bier internitt. 
Die hiefige Garniſen erhält bie ihr dringeud nöthige Berflärfung. Der 
Berwalier des Orafen Mielzynsti, welder zum Befener Geheimmbunte 
gehören fell, und zwei —— welche ſich auf dem gräflihen Schloffe 
hier aufhielten, find verhaftet worden. (N. Pr. 3.) 

* Aus St. Peteröburg vom 28, April ſchreibt man der “Frauce“, 
daß man dert den Leichnam des jungen Garbeofficiers Römer, ber in 
Polen gefallen if, mit ungewöhnlicher Pracht beerbigt hat. Die Groß⸗ 
fürften, den Thronfolger an ber Spike, wohnten dem Leichenbegäng- 
nifle bei. 

New · ork, 22. April. Die Gonföberirten unter Sibley haben 
ihre Stellung bei Brashear » City verlaffen und ihr Geſchütz und ihre 

unition zurüdgelaffen. Der Dampfer „Die Königin bes Weſten“ iſt 
von den Unioniften wieder gemommen worben. Sieben Ranonenboote 
und drei mit Truppen gefüllte Transportidifie haben bie Batterien von 
Bidsburg angegriffen. Der unionifiihe Commandont von Memphis 
bat nad) einer Priupeitung von Seite der Gonfüberirten angezeigt, daß 
Bideburg geräumt ſei. Die Eonföverirten bedrohen noch immer bie 
Linien von Baton Rouge. — Öomvermeur Johnſon hat die Aushebung 
von 25,000 Mann Bunbestruppen für den Dienft in Eennefjee ange» 
ordnet. Die Flotte des Admirals Dupont liegt noch immer vor Char« 
leston; man weiß nicht, ob ber Angriff wiederholt werben wird. 

Aus Ragufa, 29. April, wird telegraphirt: „Sämmtlihe Mit- 
glieber des Ceimeinbevorftandes von Trebinje find verhaftet worden. 
Faſt ale nicht in die Stadt gehörigen Herzegewiner haben fid eutſernt. 
Die tutliſche Behörde hat verfügt, daß auf Koften der Einwohner 
eine neue griechiſche Schule, größer, als bie zerftärte war, gebaut wer⸗ 
ben fol.’ 

Trieſt, 3. Mai. Der Lloyddampfer „Neptun“ ift mit ber Ueber- 
lonbpoft eingetroffen. Ein aufgefangener Brief des Sultans Achmed 
Ian an ben Schah von Berfien ſoll derſichern, daß Herat fih noch ein 
Jahr gegen den Emir Doft Mohammed halten lönne. 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Sranffurt, 6. Mai. Deſtert. Nat-An, 72"; Dproc. Met. 68'/, ; 
Banfactien 848; Lotterie-Anlehens-Loofe von 1854; 86'%; vom 1858: 142; 
Defterreidh. Lotterie» Anlehens · Looſe don 1860: 90”/, ; Lubwigehafen · Berbacher⸗ 
Eifenbahu-Actien 140°, ; Bayeriihe Oftbahn-Metien 116°, ; Boni de Ofibahn» 
Actien voll 117'4; Bellbahn-Prisrität 85',, ; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Actien 211). Wechſel eure: Parie M'/P; Lenben 118'%,; Wien 106',, 

Wien, 6. Mai. Defterr. bproc. Mat.-Anl. 8140; bpxroc. Met. 77.— ; 
Botterie-Ant.-Boofe von 1854: 95.75; von 1868: 18420; ven 1860: 9950; 
Bankactien 798; äferr. Erebit-Mobilier-Hetien 198 60; Deuan-Dampficifii.- 
Aetien 437 ; öfter. Staatebahn · dien 216 25; Nordbahn · Actien 178,— ; ef. 
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Freitag. Nr. 127. S, Mai 1863, 


. anzofen „feinen Degen in Rom.“ Wer Rom bat, hat ben Primat 

Ueber fig —— ir Bee! — zeigt er *5— Loſ⸗ 

ung. Die blühenden ungen ieme, wie bie jerriffen und 

ine aa Mi 


- ; in Haren Bli für vie realen Dinge: doch je mehr fie bier auf 
eig Bernard Wörner. (Forti) — Bermiſchtee. — ber Grin mit a in ‚ * a — Lo 
i wartungen 3 iſt furchtbar tragiſch, bie großen 

Volitiſche Nachtichten. —* Bewegung treten merfwürbig raſch Sr Bühne: die 
65” Telegranme. Einen rafft —* Tod — — * hg in die *— bat 
ndeld« enna Wahufinns. Nur die eine Hoffnung fleht gewiß. und echt: 
* - —— R EIER, dad elle Volk, die use ne 3 Großen fr a 
z den bo um einem mächtigen Foriſchritt reicher aus biefen Zeiten 

‚@ine Schlittentabet über Die Alpen. * — Gewaltthat en Feigheit hervorgehen. 
— — Unſer Weg ſchien wie befäct mit Italienern. u kamen wir 

ue 


Eo ift doch eine hubſche Sage, daß man ſchon jetzt in vier Tagen | am Meinen Oruppen vorbei, bie maleriich im zerriffe äntel gehält, 
md einem halben von Münden nach Rom reife. Dabei kann man | am praffelndem feuer lagen, Es waren Maurer, Feld- und Gtraßen- 
noch zwei Nächte feim Bett zu ande haben, und mer mur eim wenig | Arbeiter, bie in ver Schweiz Berdienſt ſuchen. Luftig und lebendi 
—— iſt, ſchlaft auch im Kaillichen nicht übel, vorausgeſeht, vaß ing ihre Unterhaltung: fie kochten ihre Polenta, grobes Maismehl mit 
Mind und Wellen das Schiff mr wiegen und nicht werfen. Es findet fer und ein menig Sal, Das ift ihre tägliche Koſt, nnd ba fie 
ſich unterwegs noch Zeit genug, das Schweiger Rheinthal, den wun: | im UÜebrigen fparjam wie Kirchenmäuſe leben, Tann fih ber Mann jede 
bervollen Langenjee, Livoruo und Civitavecchia zu ſehen. Ja, wer fih | Woche fünf bis fieben Francd, auch wehl mehr zurüdlegen. 


beeilt, hat für Pifa ſechs Stunden frei; denn der Dampfer bleibt faſt Als wir die Via mala — biefe viel beſchrieene Straße ifl übrigens 
den ganzen Tag vor Livorno liegen, und von da if es mad der Stabt | nicht fürdterliher als mande „Mamm‘ in unfern bayerijhen Alpen, — 
der Campo Santo nur eine halbe Stunde auf der Eifenbahn. hinter uns hatten und in einen Heinen Wald kamen, wo ber Weg in 


Diefe Reife läßt fih mit aller Gewißheit felbft mitten im Winter | pie Höhe ging, ſchien plötzlich Alles wie verwandelt und ringsum hielten 
machen. Jedt wehen zwar laue Mailüfte: auf den Alpen aber fand ih | Schnee und Winter bier noch bie Herrſchaft. Die Wagen hielten, Heine 
noch vor kurzem feftgelagert hart und kalt dem Winter. Sicht man | niebrige Schlitten wurden unter ben Bäumen hervorgegogen, und mit 
nãmlich die Steine, welche im halber Mannehöge die Straße bei Ab- | großer Schnelligkeit waren fie befpannt und der Gepädichlitten mit 
gründen einfaffen, hier und ba mit ihrer Spige tief unter fih aus dem | vielen Seilen ummunden. Jedes Schlitichen hat für zwei Perfonen 
Schnee hervorragen, und zwar noch fünf bis ſeche Fuß unter bvem | Pag, hinten anf breitem Brett fleht der Kutſcher, und das Pferd läuft 
Sälitten, und wenn tas fo einen halben Tag fortdauert und ringsum iſchen zwei Ziehbäumen, deren Stärke das Umfallen Yindert. Das 
nichts zu haben ift, als Dede und Schweigen, unermeflihe Schneefel- hrzeng ift roh gezimmert, aber recht practiſch. In Langer Pinie und 
der, und zu Zeiten eime ſcharfe MWinböbraut, jo kann es mitten im | mit — Eile ging es num bie Höhe Yinan. Mir Hatte das gute 
Winter nicht viel Ärger fein. Der Unterfhied vom Sommer befteht | Gtäd ein bübiches weizerfind zur Nachbarin beſcheert. Sie wollte 
hauptfähli darin, dab im Sommer die Poftwagen zweimal täglich über | ihre Berwandten im Rheinwald befuchen und miachte ſich über das junge 
ven Splügen gehen, und im Winter vie Poftiglitten nur einmal täg- —— dort und deſſen curioſe Ausſorache luſtig: ich merkte aber 
Lich, jedoch ebenjo regelmäßig. Ein halbes Hundert fräftiger Männer | hald, daß unter befagtem Mannsvolt ihre doch Jemand recht ain Herzen 
rührt fi auf diefer Alpenftrede Tag und Nacht, um fie offen zu halten. | (ag. Die Bewohner des Rheinwalds ftammen alle von ſchwäbiſchen 
Nur zweis oder dreimal hatte fi der Poſtzug in diefem Winter, wenn bie | riegsleuten ab, die Kaiſer Friedrich Rothbart dort als Hüter der Al⸗ 


Schneewehen ger, in hech wurden, verjpätet. Reiſende aber fehlten an keir | penpäffe anfievelte. Die junge Schweizerin ſprach ein reines Hochdeutſch 


nem Tage. So ft ift Das Reifen hinüber und herüber. Und wie raſch 
wirb der Berfehr wachſen, wenn erft die Eifenftraße über den Lulma- 
nier fertig it! Zur Zeit ſtedt fie freifich moch jo im Dunkel ver Erde | habe fie im der Schule gelernt. Der Lehrer Hätte viel beſſeres Deutſch 
oder irgendwo im Neben und wird nur in den Cifenbahmactien der | gefproden als die Schweizer, und nachdem bie Mädchen es einmal ge- 


| und ib ſann him und ber, wie fle dazu gefommen, bie fie erzählte, daß 
| 
Mugen Schweiger ſichtbar. lernt, laſen fie jetzt immer deutſche Bücher, um gerade fo zu teben, wie 
| 
' 
) 
| 


fie aus dem Eugadin und ihre Mutterfprahe vomantjch fei, das Deutſche 


Uebrigens lafteten bie Schneemaſſen biefes Jahr viel länger auf | darin gebrudt fände, Go zweigt fi das Deutfche auch im die leiten 
ven Alpen, als es fenft Braud if. Schon auf dem Wege nah Chur Alpenthäler hinein und das Romanische begibt fih auf die Flucht. 
hörte man viel davon fprechen, und id mill geftchen, nicht ganz ohne | Wollte der Himmel die ſchredlichen Schweizer Kehl- und Gurgellaule 
Beforgniß blicte id zu dem weißen Höhen hinauf, die ſich immer ge- | könnten mit davon fliegen. 
waltiger emporthürmten. Denn aus dem bekannten Winterleiven, das (Schlaf folgt.) 
in Münden fo viele Selters und Emfer Flaſchen in UAnjpruh nahm, 
ihleppte auch ih einen Bären von Katarrh mit mir, und durfte erſt 
jemfeits ber Alpen hoffen, ihn — Aber erſt hinfber, — bas 
war die Frage. Und doch habe ih in meinem Leben keine herrlichere 
Schlittenſahrt gemadt. Es war ein köſtlicher Tag. 

Bald nahbem wir Chur verliefen, fam bie Sonne ſtrahlend über 
die Berge, und Alles wurde erfüllt von Licht und Leben, Es wurde 
is fo warm, daß ich mid zu dem Poftillon auf dem Bod fette, 


Münchener Runftbericht. 

E (5. Mai) Dem freunblichen Verhältaiß, weiches ſich Thon fett 
mehreren Jahren zwifcen ber beutjdien md betgiicen Kunft gran 
hat, verdanlen wir in der laufenden Woche bie Ausflell ned in · 
tereffanten Gemãldes von De Biefve Es ſtellt die Gemahlin bes 

Grafen Egmont, geborne Prinzeflin Sabine von Bayern, bar, wie fie 
us reinfter Himmelsbläne grüßten die ehrwürbigen Alpenhäupter herab, | nach ber ee ihred Gemahls und bes Grafen Horn burd 
lints die filbermeiße Albulagruppe, die Matten bes Splügengebirgs, Herzo Alba in der Kirche für den ſchwer Bedrohten betet. Das Bild 
rechts der Ealanda, von welchem eim Bergfturz Feldberg verſchüttete, ift —44 einfah im feiner Anlage und nicht minder ausbrudsvell in 
und weiter*in ber mweitgezadte Pizvarhein. Zwiſchen ven Gehirgen I feiner Ausführung Es enthält nur bie Figur ber Betenden; aud in 
wie eingebettet das prachtvollſte weite Alpenthal. Mitten Haburd der Darftellung der Aeußerlichtkeiten hat fi der Künfller auf das Moth- 
flürmte der junge Rhein, jeine Uferbreiten erſchienen weithin bebedt mit | mwendigfte befchräntt, Damit ift es allerdings um bie Eigenſchaft ver 
Sand und grauem Gerdll, doch lint® und rechis im den dunklen Buch- | Selbfterplication und des ausgeprägten Charofters eines hiſtoriſchen 
ten des Gebirgs blinften die Kirchthürme und die hellen Häufer. Dies Gemäldes gefommen. Daß bie betende Dame gerabe bie Gräfin Egment 
war bie Raiferftrahe, welche einft die Hohenftaufen zogen mit ihren Reis | ift, würde jich ohne die beigegebene Erllärung höchſtens von been ei 
figen, um in Rom Drbnung p machen und dort bie Derrichaft der | fennnen laffen, welde zufällig eim Porträt derſelben gejchen haben. Noch 
Belt zu behaupten. „An Stelle der Deutſchen läßt jet der Kaifer der | weniger laſſen fi aus der Gompofition am ſich bie Motive ihres 


— — 
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wehr der, eines Suugtienebildes von allgemeinem, gro 
als der eines hiſtoriſchen Gemäldes. Sofern es Anfprud darauf macht, 
biefes zu fein, erinnert es daher ein pe Mr bie Intentionen ber 
„Brogrammmufit.” Inzwiſchen ſoll hiemit die tigung bed Künftlers, 
durch eine — 52* feines Bildes oder durch eine Erllaͤrung desſelben 
‚allgemeinen 
E onderes hen Greigniß zu geben, nicht abſolut beftritten 
werben, und -im vorkiegenben- Fall ift um fo weniger- baran Anftoß zu 
nehmen, als fi das Bedürfniß nad einer vollfländigeren Beranfhau- 
lchung der geichiähtlihen Momente nicht befonders fühlbar macht und 
bie. Conception und Eompofition des Bildes durch ernfte und tiefe Er» 
faffung der Aufgabe entſchieden über eine bloß genreartige Darftellung 
hinausgeht. Die Ausprägung des Schmerzes ift allerbings mehr na 
turaliftifch, als ſtylgemãß, aber gleihwohl jo warm empfunden und edel 
gehalten, daf uns die Bereinigung beffen, was Idealigmus und Realis- 
mus einfeitig erſtreben, in nicht geringem Grade erreicht fein, 
I Im Gebiet des Genre bringt ums diefe Woche „vie Sieſta eines 
Hügeftolzen" von H. Stelyner und „Kinder, melde Enten füttern‘‘ 
von Helifena Girl. Das erftere zeigt uns einen alternden Gelehr- 
ten, wie er nad) dem Mittagsefien ver dem Kaffetiſch behaglich im feinem 
Lehnſtuhl fitzt und mit zurüdgeihobener Brille in bie Zeitung blidt, 
während der matte Ansbrud feiner nur noch halb offenen Augen ver» 
räth, daß ber Augenblid nicht ferm ift, wo ihm bie Zeitung aus ber 
Hand und bie lange Tabafspfeife aus dem Munde fallen würde. Der 
u feinen Füßen liegende Hund, die wohlgepflegten Topfgemädhfe am 
—* und — 2 der Liebhaberei deuten darauf hin, daß 
er ſich fein einſames Leben fo gemüthlich als möglich zu geſtalten ſucht; 
nichtebeſtoweniger drückt ſich in ven Zügen feines etwas vertrodneten 
Gefichts micht fchroff, aber bemerkbar aus, daß ihm etwas abgeht, was 
durch feine Surrogate zu erfegen if. Alles das ift gut zum Audprud 
ebracht, und vom Ganzen empfängt man ben Ausbrud eines gelungenen 
Srimmungabitbes. — Das zweite Bild Bietet eine fürmlidhe Kinder» 
gruppe, bewegt fi aber im ben Grenzen des oft Dageweſenen. — Auch 
in: Borträt von E. Tefchendorff zeigten nichts, mas befonders 
—5— werben müßte. Am männlichen ſchien uns die Indivi—- 
dualifation in Behandlung des Golorits und Ausdrucks gelangener als 
am weiblichen, ' _. ni 
‚. Unter den Landfhaften war die hervorragendſte: „Leutſtetten am 
Starnberger See” von Th. Andrei. Unorbnung des Vorbergrundes, 
der Spiegel des See's, die halbverſchleierten Berge des Hintergrunbes 
und das Gewölt des Himmels mit einem niedergehenden Regenjhauer 
zeugten von einem Künftler,* der mit glüclichem Erfolg in die Yaunen 
und Stimmungen ber Natur eingeht und Tact für Farbenzuſammen · 
ftelung beſitzt. Er Scheint ſich Schleich zum Vorbilde genommen zu 
haben. Uebrigens will uns bebünten, ald ob die Vorliebe für Regen» 
landſchaften unter den Künftlern allzu gang und gebe würde, Der Regen 
verbirbt uns zu oft den Genuß bes Schönen in der Natur, als daß 
wir ihm aud in der Kunft auf jedem Schritt und Zritt begegnen 
möchten. Die künftlerifh verwerthbaren Momente find überbies ſchon 
ziemlich ausgebentet, und nur bem fehr bevorzugten Talent gelingt es, 
auf biefem Felde noch wefentlih Neues zu leiten. — Zu dem zwei 
„Walb-Innern” der vorigen Woche bradte uns bie gegenwärtige ein 
drittes von 9, Willroiber von guter Ausführung. Auch dieſer Stoff 
ſcheint ung für allzu häufige Wieverholungen nicht günſtig. Die Man- 
nigfaltigfeit im Einzelnen ift allerbings gerade hier unerſchöpflich; der Total» 
eindrud dagegen erleibet durchſchnittlich wenig Beränderung. — Unter zwei 
Lanbfhaften von Th. Weber: „San Remo bei Nizza‘ und „Avignon“ 
war bie letztere die anziehendere, indem fie vom ber zeitweiligen Refivenz 
der Päpfte eine recht freundliche Anfiht gewährte, Ein Bild ver „Stadt⸗ 
firhe von Meißen‘ lieferte K. Bögler. 


Neben dieſen rer waren noch zwei Copien auf Pors 
zellän von Otio Wuftlih, „St. Yohannes” nah Raphael und 
„St. Lucas” nah 9. van End, ausgeftellt, welche der Künſtler für 
König Ludwig ausgeführt hatte. 


@in Savalier. 
Ein deutfhes Zeitbilp von Bernard Wörner. 
(Bortfegung.) 

Ulrich ſah mit trübfeligem Blicke auf das abelige Wappen am 
Kutſchenſchlage, weldes Die Zeit gefhwärzt und zerbrödelt hatte, ftedte 
feine de in den Halter am Sutfchenbode, und Metterte hinauf. Mit 
vieler Anftrengung löste er Schnalle um Schnalle und Schleife um 
Schleife, bis auf die legten zwei Verbindungen, welche zäh widerftanden. 
&r zog und dehnte, zerrte und ri — fie wichen nicht. 





ung bes Beſchauers eine beftimmte Richtung auf, 


jeiben Sie den Bettel entzwei!“ gebot Reichenau ungeduldig. 
Gerutſch ift fo nicht mehr werth, als...“ At 

„Es geht jchon, es geht‘, unterbrach ihn der Kutſcher, ſchlug das 
Borbertheil fammt dem Fenſtern, bie fi einlegen ließen, zurüd, und 
band es feſt. Reichenau flieg im bem Kaften, ber Raum genug für 

ſecht und acht 233 bot, und fie fuhren langſam durch bie Stadt. 

„ab, jhöne Mädchen ba!” meinte der junge Erbe, und ſah Linfs 
und rechts in bie Feuſter. „Superb — wirflih! Was if das? — 

— Bufahren, zufahren!” commanbirte er haflig. „Die Leute winfen 
- einander-an die Feuſter, tacht, die rennen "mit lau⸗ 
tem Halloh dem Rumpellaſten nad. Zufahren! Dieſe Arche Noah 
muß ja noch aus der Zeit der Pompadour ſtammen?“ 

„Dda wohl, gnäbiger Herr, es mag fhon fein“, gab Ulrich zurüd, 
und trieb bie Pferbe etwas an. „Der Herr Baron haben mir oft er- 
ählt, daß Fräulein Luitgarde, eine geborne Tiefenfee, bie ſchönſte Jung- 
* ihrer Zeit, am Hofe der Kaiſerin Maria Thereſia nit dieſem Wa- 
gen großes Aufſehen erregte, und fpäter am einen Pfalzgwafen aus bem 
faiferlihen Gefolge vermähßlt wurde. Die nachherige Frau Pfalggräfin 
zählte zu ben evelften Gliedern der Tiefenjee, und ihr gefeierter Name 
machte bie Kutſche zu einem Familienſtück, das hoch in Ehren gehalten 
wurde. Da, ja, dieſe Kutſche ift fhon Tange da. Ich ſelber kenne fie 
feit dreißig Jahren, noch länger, ja wohl...” 

„Sie joll feine zehn Tage mehr da ſein, dafür ſieh' ich”, verſicherte 
Reichenau mißmuthig. „Wenn die Jungfer Yuitgarde wieder einmal 
auf die Welt fommt, und in Wien parabiren will, jo mag fie ben Wall- 
fiſchbauch bei einem Antiquitätenhändler ſuchen. Parole d’honneur! Das 
game Zeug paßt famos zum Hofftsate eines alten, geizigen Hageſtolzen. 

ug welchem Mearflalle flammen denn dieſe zwei ftarlinochigen, hochbei⸗ 
nigen Roffe? Sie zöteln ja an ber Deichjel herum, wie Elephanien.“ 

Aechte Holfteiner, gnäbiger Herr, reine Ein Paar Pradt- 
tbiere! O, die ziehen was Tüchtiges vom led, und am Pfluge gehen 
im * Herrfhaftsgut feine Pferde ſicherer und beſſer.“ 

„Das mag fein, aber für meine Equipage Bitte ih mir andere 
Eremplare aus. Morbieu! Eine herrſchaftliche Kutſche und folde 
Rhinoceroffe — das. ftünde mir an! — Der Erbe legte ſich ſtolz 
zurüd, und ſprach nichts weiter. Er jah aud weder rechts noch Imfe, 
weil er in ben Augen und Mienen der Begegnenven nur hellen Spott 
zu ſehen glaubte. Sie fuhren jo eine weite Strede durch Felder umd 
Auen, an Dörfern und Höfen vorbei, und ver ftille Paffagier wollte 

erade feine dritte Cigarre anzünten, als ter Kutſcher fi auf dem Bode 
64 die Peitſche Unks und rechts ſchweulte, und im Tempo dazu rief: 
„Herrſchaft, Berrihaft! — Alles Herrſchaft, gnäbiger Herr! — 
haft hüben und drüben und weit, weit hinein bis in's Gebirg!“ 

‚ Reichenau fuhr von feinem Sige. Sein Auge rubte‘ wonnetrunfen 
auf ven faftigen Wieſen, den lachenden Fluren, bem Walde im Binters 
grunbe, und fuchte zwijchen ben Zweigen hindurch das Schloß. 

Ulrich ſchien den Gedanken des jungen Herrn zu errathen, und be» 
beutete, nad der Richtung zeigent: „Wei ber nächſten Wendung jehen 
wir das Schloß. Es tritt mit einem Schlage vor unjere Augen, wie 
in ven Zaubermärden " 

„Dieſe Wiefen prangen ja im einem Grün, fo jaftig und üppig, 
als hätte fie ein Derliner jyabricat gewirkt! Gehören fie alle zur 
Herrſchaft ? 


„Alle zuſammen. 


Her: 


Das Wiefenthal war der Augapfel des gnädigen 


Harn. Die Weberei flammt von ihm, und hat, ein ſchönes Stüd 
Gelb N 
eihenau dachte aus vollem Halfe. „Konnten benn Seine Ona- 


ben Gras fabriziren ? 

„Ja und nein! — Eines Tages kamen aber bie Herren Techniker 
mit ihren Gehülfen daher, und richteten jo eine „Wiefenbrängelei‘ 
ein, oder wie fie es nennen.” 

„Drainage”, belehrte Reichenau. e 

„Auch gut. Seitdem ftehen die Wieſen vom, anders, tragen das 
Doppelte, und unſere Pächter fahren gut babei. ander gewinnt feinen 
halben Paht am Heu.” 

„Nun, man wird doch ihren Pachtzins, 
erhöht haben ? 

„Gott behät! Der Herr Baron hatte jeine größte Freude, wenn 
Alles, Feld, Wiefe und Walb recht ſchön fland, und feine Pächter Nun 
Arbeiter jo allgemah „grün“ "wurben, wie man zu jagen pflegt. Ex 
mag fih mande Staffel in den Himmel gebaut haben. Jetzt da, guä- 
diger Herr, fehen Sie die Schwarzenau, eim großes, bunfles Waller. 
Es zieht weit, weit hinüber bis am bie Greftorfer Markung.“ 

Reichenau betrachtete entzüdt den Spiegel des Gees, aus ben glän« 
zenbe Fiſche ſchnalzten, nnd mehr als zwanzig Schilfinfeln ragten. See- 
vögel ftrichen mit lautem Warnungsrufe aus dem Röhricht, als fie vor— 
über fuhren. Im feinem Geifte ſah ver glückliche Befiger bunibeflaggte 
Gondeln, in den bei den Klängen einer fanjten Muſil elegante Damen 
und Herren beiter dahinſchwammen 


den Koften entfprehend, 


| 


„ar amd eimmal anders‘, plauderte der redſelige Kutſcher, und 
ſchob feine Müge im die Höhe, gamy anders, mod: vor zwei Jahren. 
Die Schwargenau hat fhöne Fiſche es if wahr, Pradtlarpfen, und 
mandes Jahr werden bei dem Ablaffe von ven Stabtfiihermpier bis 

bert Gulden 92* As Aderland dagegen träge fie das Zehn- 

e. Ya, ganz gewiß!’ . 

„Wie, man fönute diefe ganze Fläche troden Legen?” forjdhte Rei- 
chenau, und betrachtete zjweifelnd die Waflermenge. 

„Sehen Sie, guäbiger Derr, dort bräben, weit brüben — eins, 
zwei, drei vier Abläjfe! Deder hat eine Mechanil umd ein weites Minnjal. 
Darand nun werben im Semmer die Wieſen und Herder ringsum ge 
fpeist. Bor etlihen Jahren wurde mit Dilfe dieſer Abläſſe Die ganze 
Fläde troden gelegt, das Schilf gemäht, die Zuflüfie abgeleitet, und ber 
ſchlammige Boden: gab ein präcdtiges Felt, Ab, da hätten Gie bie 
armen Greßdẽorfer ſehen follen! Gie drangen in ganzen Gchaaren in 
das Schloß, fielen dem alten Herru zu Fützen, und beſchworen ihm bei 
allen Heiligen, vie Shwarzenan, d. b. ben See, wieder herzuftellen. Ihre 
Felder lagen brobtroden und brachten feine Bierteldernte. Der Herr Baron 
berubigte bie Leute, und lieh den See wieder füllen. Das war ein Danf und 
ein Jubel! — Gr konnte den geringen Nugen leichter entbehren, als die 
Bauern ihr Brod.“ 

„Sehr ſpleudid gehandelt, das muß ich geſtehen, ‚aber auch ſehr 
unverfländig. Mic künmern dieſe Örehdörfer umt ihren Feldern und Wie- 
ſen nichts. Ic lenne die Nation gar nit. Ein Sce aber ijt etwas 
Romantiihes. Er gehört zu einem adeligen Sitze. Sobald ich im bie 
Stabt, lomme, werben einige hübſche Gondeln beftellt.” 

„&s find drei Nachen ba’, bemerkte ver Ktutſcher, während fie am 
einigen frauen vorüberfuhren, die ſchwere Holzbürden auf ihrem Köpfen 
ſchleppten. 


„If das Holz aus dem Herrſchaſtöwalde?““ fuhr Reichenau die 
Holyträgerinnen mit firengen Worten an, ohne auf ben Einwurf bes 
Alten zu achten. 

Die Frauen nidten und lädelten, was wie ein files „Wergelt's 
Gott’ für die Herrſchaft heraustam. 

(Bertjegung folgt.) 


Vermildytes. 


Ehe Vasco ta Gama, das Vorgebirg der guten Hoffnung umfah⸗ 
rend, nad Indien gelangte, batte man aufier denen des Marco Bolo 
noch andere Berichte über die Yänter tes Oftene, Sogar regelmäßige 
Berichte hätte man haben fünnen, venm Aeghpten und Die meohamedanı« 
ſchen Länder Vorderaſtens trieben mit Indien einen ziemlich lethaften 
Handel, und im diejen Berländern gab es Chriften und chriſtliche Miſ- 
finen. In Perfien unterhielten die Dominitaner ein Erzbiethum von 
Sultanieb, ven dem ein Bisthum Tauris abbing, in Armenien, Ming · 
refien, Georgien und im „caspiihen Gebirz“ waren ifranciälaner thüs 
tig, Aegypten und die Provinzen des türfiihen Reiches waren für chrift« 
fie Neifende zugänglich. Man reifte aber unter ben Ungläubigen 
nicht gerne und nahm die Berichte derer, welche fi in vie Hödle des 
Föwen mwagten, mit Miftrauen auf. Dareo Pols galt für einen Wint⸗ 
beutel, tm» beimahe in demſelben Lichte erſchien ein amberer Oſtindien ⸗ 
fahrer Nicolo Conti dem Papfı Pins IL, Dieſer intelligente und thätige 
Papft ließ wohl Conti's Bericht von Foggius nieberfchreiben, ignorirte 
aber in feinem eigenen Schriften alle Angaben des Reiſenden volljtändig. 
Diefe in Poggins’ Wert über den Wechſel des Glücs abgerrudten Bes 
richte bringt Dr. Kunftmann’s Schriſft (Die Kenntnig Indiens um 
xv. Hahrhimverr. Münden, Katter.) mit” : 
Conti befudte von Damascus ans Bagrad, einen Theil-von Arabien, 
Berfien, ben Indus, die Hüfte von Coromandel, Ceylon, den Ganges, 
Birma, China, Stan, Java, Borneo, Sumatra und Die Uferländer des 
rothen Meeres. Seine Erzhlung verliert radurch an Werth, daß 
Poggius Angaben von Marco Polo in fie hineingetragen hat, aber tie 
leicht ertennbaren Originalftellen enthalten viel für. die Gedichte der 
Geographie Wichtiges. Wir müſſen uns daher freuen, daß Kunſtmangn 
fie mit ſachtundigen Exrllärungen herausgegeben hat, bed hätten wir 
eine beuifche Ucberfegung des lateinijchen Textes, vie noch nicht exiſtirt, 
gewünſcht. Bei dieſem Bericht fommt auf eine diplomatijd treue Wieder 
gabe bes en Tertes nichts an, Alles dreht ſich um Die richtige Er» 
lärung a Pressen. (Eur.) 


—— 
Motizen. 
* Aus der Pinalothel im Brerapalaſte zu Mailand iſt dieſer Tage 


ein werthvolles Bild aus ver nicbetläntiichen Schule entwendet worden; 
obgleich der in dem Nebenyimmern befindlige Maler Aloardi das durch 





ben Dieb verurfachte 
Thãter zu erwiſchen. 

* Die Eigenthümer res in London erſcheinenden Wochenblattes: 
Hermann * vamit um, ven in Großbritannien lebenden 500,000 
Dentjhen durch Umgeftaftung deſſelben ein großes Tageblatt nah Art 
ber englifhen Pennyzeitungen zu bieten, 


* Die durch ihre populären Aluſtrationswerle befannte Buchhänt- 
lerfirma Eaffell in Loudon hat fegt die Puhlicatiom eines IUusirated 
Family bible‘* beenbigt, beren Abjag ein jo coloffaler war, daß er bie 
Ziffern von 300,000 Eremplaren erreichte. Die Herftellung viefer Bi« 
bel koftete über eine Million und bie Anzahl der gebrudten Bogen über» 
flieg 68 Millionen. Sole riefige Berhältniffe erifliren nur in Eng- 
land, wo viele populäre Zeitungen über 50,000 Eremplare abjegen 
—* * ſogat, Auflagen von 100,000 und 200,000 Exremplaren 
aufweisen. 


* Zu Pompeji ift die noch unter dem alten Regiment begonnene 
Uusgrabung der „mewen Thermen“ beembet; es fanden ſich -babei na= 
‚mentlih einige mit Stud flatt mit Malerei verzierte Wände nor. Im 
der Nähe vom „Haufe bes Sirius" Im eine ſchöne Meine Bacchus · 

ur vom Bronce zu Zuge. Schr imtereffant find auch zwei in ber 
„Straße des Hollonius“ gelegene Häuſer mit: verſchiedenen Reſten von 
Plaſtik und arditeltonifhen: Berpierungen. Ueber ben Fund. ber gelvenen 
Yampe verlautet nody Näheres, Es ift dies eine Lampe für awei Flame 
nen, welche jedenjolld aus dem Schage eines Tempeld Rammt; ver 
Dedel fehlt; Ddiejelbe wiegt über 3 Pfund und bat einen Goldwerth 
von 10,000 Franfen. . 


Gerãuſch vernahm, fam er.toh ju fpät, mm ben 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

EI Srankfurt, 7. Mai. Die „Europe* will aus guter Duelle 
wiſſen: Die drei Mächte feien einig in ver Anlicht, da Pas ruſſiſche 
Gabinet die wahre Tragweite der europäiihen Manifeftation erfannt 
babe, fo ſei die viplomasifche Action in beitimmterer und dringenberer 
Form wieder aufzunehmen. Das Wiener Cabinet insbefondere werde 
feine Verwendung für die Freiheit der katholischen Kirche Polens wie 
aud Altpolens aufrechterhalten, ohne von jeiner Verwendung für Die 
yolitiiche Autonomie Polens abzuftehen, wofür Graf Rechberg Defter- 
reichs Detoberdiplom. als Vorbild anzuführen gedenfe. 


D Berlin, 7. Mai*). Gin Petersburger Privatbrief meldet aus 
angeblich guter Duelle; „Reben ver xuſſiſchen Antwort am bie drei 
Eabinere ward auch eine vertrauliche Note an bie betreffenden ruſſiſchen 
Geſandten vorgelefen, worin das beabfichtigte Nefurm » Programm des 
Kaifers entwidelt wird, deſſen Ausführung von den Umftaͤnden abhänge, 
und nicht fange warten laſſen werde, wenn die Pacifichrung Polens 
eingetreten fei. Diefe Note habe einen günftigen Eindruck gemacht. 
Am 13. Mai werde eine neue Kraftanftrengung ver polnijchen Infurs 
reetion ermwarter, man hofft aber jelbe bemeiftern zu können.“ 


D Berlin, 7. Wai*). Das linfe Gentrum, die Frachion Leite 
und ‚das Fatholijche Centrum - befchlofien geſtern die Annahme des 
unveränderten Entwurfes des Militärausſchuſſes. Die Förtſchritis⸗ 
partei nahm vie Amendements Hin. Virchow's und Faucher o am, wos 
nach bis Erlaß eined Organiſationegeſetzes die Heeresitärte beim Bud⸗ 
get feftufegen ift und der Friedenoſtand nicht ven Beſtand vom 4. Zpril 
1860 überjteigen barf. 


D Lemberg, 7. Mai*).  Geftern Fand ein. heftiger Zufammen» 
ftog ruſſiſcher Truppen mit dem Juſurrectionscorpõ Jegioranskis in 
Waldungen bei Huta Rozaniecka ſtatt. Die Rufen baben fih nad 
preiftüntigem Geſecht zurückgezogen. Die Injurgenten bebielten Stell: 
ung am alten Yagerplag. Ihr Verluft berrägt 40 bis 50 Topte und 
10V Berwundere. 


3 Münden, 8. Mai. In Bezug auf die Verhütung anftedender 
Krankheiten unter Minden und Thieren haben vie Sreisregierungen 
Ausihreiben erlaffen, woruach dem gejammten ärztlichen Perſenal zur 
Pflicht gemacht ift, ven Diftrictöverwaltungs-Behörben unver 
züglid; Anzeige zu erftatten, fobald nur einer Meedicinalperjon das Aufs 
treten ſolcher Rrankheiten bekannt wird. Die Diſtrietsverwaltungs ⸗ 
Behörden haben ſodann die bezüglichen Anzeigen jofort ven Bezirfeärgten 
mitzutheilen. Dieſes Berhältuig bezieht fib auch auf Die Yanbärite, 
welche von nun am nicht mehr bei Strafe verpflichtet find, vie Unzeige 


*) Aus einem Ib. ver Kuiage der arftsigen „Bayır. 3. tung* woche 
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nungen haben übrigens competenzmäßig nur von. ben Diftricts«Wer- 
waltungsbehörben und nicht unmittelbar von ben Bezirksärzten -ausju- 
ehen und müſſen nad Urt. 248 des neuen Strafgejegbudes, ſoweit 
ke nit auf Berorbnungen ober —— Vorſchriften beruhen, 

wenn ſie von 


den Betheiligten perſönlich kundgegeben werden, 


einer Strafwirkſamleit begleitet fein ſollen. 


5 Lindau, 6. Mai. Bon Seite des Regierungsrathes des Cau- 
tons St. Gallen wurde für die fortfegung der Unterhanblungen über 
bie Ausführung ber Bodenfeegürtelbahn Hr.Yandemmann Baum 

artner ernennt und wird berfelbe bei ber Wiederaufnahme ber feit dem 

Kahre 1858 unterbrodenen Berhantlungen als Abgcorbneter der Gt. 
Salliihen Regierung gegenwärtig fein. Den Bernehmen nad werben 
auch von Seite bes vorarlbergiſchen Bezirks Deputirte zu ben Verhand ⸗ 
lungen abgeben, um aud bie Interefien ihrer Gegend gemeinfam mit 
den Abgeorbneten ter k. f. öfterreihiichen Staatsregierung zu vertreten, 
Für die Ausführung einer Berbinbungslinie von Rorihah nah Ro- 
manshorn bei Verwirflihung des Glirtelbahnprojects, beftchen gleich» 
falls Entwürfe; * hiedurch würde vom biefigen Uferplatze eine britte 
Bahnverbinbung mit der ſchweizeriſchen Norbofibahnlinie bergeftellt wer⸗ 
ven. Am Lulmanierpaf find zur Zeit Ingenienre mit Projectionsar- 
beiten im Anftrage einer engliihen Geſellſchaft beichäftigt, um bie ge 
eigneteften Stellen des Bafles für Anlage von Zurmels zu erforſchen. 

* Hannover, 5. Mai. Die von ter Celler Firdlihen Berfamm- 
lung beſchloſſene Petition ift geftern in die Hände Sr. Maj, des Königs 
gelangt. — Heute ift mir eine 3. d. Mts, datirte k. Proclamation er- 
fhienen, wonach, ba tie fehsjährige Wahlperiore bes Landtags abge» 
laufen ift, eim neuer Landtag in Gemäßheit der Verorbnung vom 
1. Auguſt 1855 berufen wird. Die Wahlen ſollen fofort eingeleitet 
werben. 


Die fländige Deputation bes Iuriftentages if, dem „Dr. 9.* 
zufolge, zu einer Sitzung mad Wien einberufen worben, und zwar anf 
ben 26. d. M. Gie wird hierbei, aufer einer Mehrzahl anderer Be- 
rathungsgegenftände, au Ort und Zeit ‚bes im biefem Jahre abzuhals 
tenden Yurıftentags beſtimmen. 


Fur die Abhaltung des beutfchen vollswirthſchaftlichen Congreffes 
in Dresden find jegt von der ſtändigen Deputation in Berlin befini- 
tiv bie Tage vom 14. bis 17, September beftimmt - worden. Zur 
> fommen: Bollvereinsfrage, Freizügigleit, das Bar 
tentwefen, fgefepgebung und auferbem Berichte über bie Fortſchritte 
ber Gewerbefreiheit und des Genoſſenſchafteweſens 


In Dresden ift kürzlich auf Detrieb bes Kammerherrn v. Zeh⸗ 
men, des Hofraths Udermann und Advocat Scheider bie Gründung 
eines deutſchen Reformvereins beſchloſſen worben. 


* Im Pofen’ichen dauern die Berhaftungen und Sfuchungen wegen 
Theilnahme an dem Polen « Aufftand — —— ae * 
Probſt v. Jarochoweli, die Gutsbeſitzer v. Ehelmid und v. Radonsli 
verhaftet und nad Krotiſchin gebracht, ebenſo der Gutsbeſitzer v. Spac 
zwinstty in Liſſa. Außerdem find noch an anderen Orten mehrere Priefter 
und eine Anzahl amgefehener Edelleute, die dem Vernehmen nad als 


Kreis-Eommiffäre für die meue polnische Provinz Pofen beflimmt waren, | 


eingezogen worden. Auch der bg. o. Gutry, angeblich ®eneralcommiffär 
der proviforifhen Regierung für das Großherzogihum Poſen, fowie der 
Graf Roger Raczynsi haben fi ver Verhaftung durch eime Meife ins 
Ausland entzogen. Graf Dyialyasti, in deſſen Palaft neulich Hausſuchung 

pflegen wurde, ift auch verſchwunden; die Einen jagen, er fei mad 
Frankreich gereift, die Audern, er fei zu ben Aufftändifchen gegangen. (®.) 


* Neapel, 4. Moi Der Vrinz und bie Prinzeffin Rapoleon 
find dieſen nad) ber Levante abgereist, Ihre Hoheiten find vom 
Sohne der Herzogin von Genua bis Capri begleitet worben. 


 * Man freibt ber Dalie“ aus Menpel unterm 1. Mai. Der 
Prinz Napoleon und die Prinzeffin Clotilde find viefen Morgen gegen 
Mittag auf der Yacht Reine Hortenfe in unferm Hafen angelangt, Ihr 
Beſuch in Neapel ſcheint fehr kurz fein zu follen.— Der Bapft reist 
ben 5. Mai von Rom in Meinen Tagereifen umb nachdem er fih in 
Belletri, Froſinene und andern Mlöftern aufgehalten hat wirb er am 11. 
in Eeprano an ber neapolitantfchen Grenze fein, um die Eifenbahn von 
Rom nad; Neopel einzufeguen. Die Geremonie wird mit großem Pomp 
Rattfinben, es ift zu dem Enbzwed bei der Station vom Eeprano eine 
hölzerne Capelle errichtet werben. 


* Marfeille, 5. Dei. Briefe aus Rom vom 2, fagen, daß ber 
Fapft etwas ermüdet iſt und feine Reife auf einige Tage verichoben 
bat. Die Vorbereitungen zum Empfange Sr, Heiligfeit dauern überall 
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bleiben am ihrem Poften: Die päpftlicze Anleihe ift vollſtändig 
gebedt.. Das Unerbieten eines belgiſchen Banquiers ift al überflitffig wicht 
angenommen worben. 

Die dänifhen Ordonnanzen vom 30. —— in Kopenhagen 
ſelbſt auf einen unvermutheten Widerftand, ie ber —* von 
dort and guter Duelle gemeldet wird, hat der durch das Ponboner Bro- 
totoll zur Thronfolge befignirte Prinz Ehriftion einen förmlichen Proteft 
gegen dem Gtaatöflreih eingelegt, durch den im Widerſpruch mit ben 
Verträgen von 1852 das Phantom der däniſchen afinopartei, der Eiver- 
flaat, durdgeführt werden folle. Seine Anſprüche berußen nur anf dem 
Londoner ol -von 1852, und fie werden volllommen hinfällig, fo- 
bald die Borausfegumgen aufhören, unter denen bie deutſchen Grofmächte 
fi zur Unterzeihnung des Londener Protokolls und’ zur Anerkennung 
der — des Prinzen Chriftian herbeiließen. Zu dieſen Voraus» 
fegumgen gehörte vor allen Dingen die Errichtung bes fogenannten 
bäntidhen — nach den Grundſätzen, die im December 1851 
und im Januar 1852 zwiſchen Deutſchland und Dänemark vereinbart 
waren. Die Zäbigfeit, mit der fih Prinz Ehriflien an vie B 
von 1852 Maimmtert, dürfte im Deutfchland nicht unbeachtet bleiben, 
wenn e8 fi um ben Weg handelt, den jetzt der deutſche Bund in biefer 
Gabe einichlagen fol, 

Barfhau, 3 Mai. Im einem Walde in ber Gegenb von 
Dpocjne, we eine Eompagnie Infanterie 45 Mann verloren hat 
man die Körper eines Officiers und von fünf Soldaten ganz nadt und 
mit einem Strid um ben Hals gefunden. Der Officier und die Sol- 
daten, welche verwundet gefangen genommen worben waren, waren von 
ven Aufſtãndiſchen gehängt worden, 

Aus Lemberg erhält die „General-Eorrefpondenz die Mittheilung, 
daß im Auftrage des Groffürften Konftantin der ruſſiſche Garbecapitän 
UAnnentoff daſelbſt angelommen, um wegen ber bebauerlichen Borfälle 
bei Ulanow und Eaulice bie verlangte Genugthuung zu geben. 

Lemberg, 3. Mai. Es gibt bier micht Wenige, die ihre ſchönſten 
Hoffnungen an die Anmefenheit des Baron Seebad Mnüpfen. ' Heißt es 
doch immer: „Der gerade Weg jei der beſte“, und Herr v. Seebad, in 
Warſchau afgelangt, um nah St. Petersburg ſich zu begeben, fährt 
plöglih nah Yemberg und macht einen Abſtecher, angeblih um feine 
„ererbten Güter” im Podolien zu befuchen. — Ich muf heute von neuen 

Sfuhungen melden. Die eine wurde in ber Wohnung einer Frau 

owalczynsfa vorgenommen, bie anderen auf bem Yande, u, And. bei 
einem ulmeifter Rucinsli. Vepterer hat ed feinen Schülern an’s 
Herz gelegt, Charpie und Bandagen in reihliger Menge ihm einzafen- 
ben. Wegen biefes und noch manch' anderer Delicte over Quafivelicte 
wurde unſer Schulmeifter feines Poftens enthoben. (Oftd. P.) 

* Im Öouvernement Zublin wurde kürzlich vom dem Krlegsgericht 
der Aufftändifhen eine Dame, bie dem Ruſſen Spionendierifte geleiftet 
hatte, zum Tode verurtheilt nud das Urtheil fofort volljiredt. Zugleich 
mit ihr erlitten vier Juden ben Tod, melde die Dame auf ihr Bitten 
unterwegs in ihr Fuhrwerl aufgenommen hatten, weil das Friegägericht 
annahm, fie hätten bie Abfichten jener Dame gefannt. Später fiellte 
fihs heraus, daß bie Juden nicht das Minvefte gewußt hatten. 

Krakau, 5. Mai. Zwei heute Nachts im Borpoſtengefechte bei 
Ploki verwundete Infurgenten wurben heute Vormittags aus Ehrzanom 
bieher gebracht Laut Er Ausjage ift bie betreffende Infanterie Ab ⸗ 
teilung, 600 Mann ftart, von franzöfiichen Officieren commtanbirt, ge 
gen Difusz gerückt. (W. BL.) 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Srantfurt, 7. Mai. Oeſterr Nıt-Mu 73%/,; Öproc. Met. 681; 
Banfactien 836; Lotterie-Mniehens-Loofe von 1854: B4'/,; vom 1858: 142',,; 
Defterreich. Lotterie» Auleheus - Looſe von 1860: 89°, ; Yubwigshafen «Berbader s 
Eiſenbahn · Actien 141; Bayerifche Oflbahn-Actien 116% ; Bayeriſche Oſtbahn⸗ 

1174; Weftbahn-Prierität 85°,,; Defterr. Erebit-Dobilier- 
Actien 208), BWedfelenre: Parts 939”/,; London 118’; Wien 105%. 
T, Mai. Deflere. bproc. Kat.-Mnl. 8195; Dproc. Det. 76,80; 
Lotterie-Anl-Boofe von 1854: 9625; von 1858: 133 75; von 1860: 99.20; 
Banfactien 795; äfterr, Erebit-Mobifier-Netien 196 65; Donan-Dampficiffi.- 
Aetlen 438; öfter. Staatsbahn-Actien 216 —; Nörbbahn-Hetien 175,80; Weſt · 
babır-Brioritäten 94.75 Wecfeleurfe: Augeburg 3 Dit. 98.60; Lendou 
# 10. 11090; Silber —. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politifhen: Theil: 7. P. Yogi, Dr, A. Yöpimann, 
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Sonnabend. 


UAeberſicht. 


Zur Enthüllung des Schillerdenlmale. — Eine Schlit⸗ 
tenfahrt über die Alpen von Franz Löher — Ein Eavalier, 
deutſches Zeitbild von Bernard Wörner. Fortſ.) — Bermiſch⸗ 
tes. — Notizen. 

Bolitifhe Nacht ichten. 

Telegramme. 

Sandeld: und Boerſennachtichten. 


Zur Enthüllung des Scillerdenfmals, 


Die Nachwelt muß die Gegenwart ergänzen, 
Die kalt erlöfhen ficht vie reinfte Gluth, 


Die kaum ten Drang fühlt einen Sarg zu krängen, 


Darinnen bleib ein müder Sänger ruht, 
Doh mit ber Zeit erweitern fi vie Öbrängen ; 
Geprieſen wird das hingeſchwund'ne Gut 
Und aus bes Erbentafeins dunkler Wolfe 
Zritt er hervor und leuchtet feinem Volle. 


Nun will ihm jede Stadt zum Bürger haben, 
Berjüngt erfleht fein Bilo in Erz und Stein, 
Denn tas fo tief in Aller Herz gegraben, 
Sol Aller Augen gegenwärtig ſein 

Die Jugend will fih glühend an ihm laben, 
Der ihr von Piebe fang fo vell und rein, 
Die Männer bliden floly anf ihn, bie Frauen 
Erfreu'n ſich ihren Liebling anzufhau'n, 


Er fang ja von bes Lebens höchſten Gütern: 
Bon Gott von Freiheit und Unfterblichkeit, 

, Was uralt wohnt in hoffenden Gemüthern, 
War ihm erhaben üher jeden Streit. 

Am Duell ves Fihtes Einer von den Hütern 
Des Schönen ftund er; feinem Dienft geweiht 
Sah er den Lichtſtrom nächtlich nieder fluthen, 
Und mit dem Strome ſchwollen feine Gluthen. 


Ver bat nicht jenen Zauber oft empfunden, 
Der aus der Macht des Unbegränzten ſprießt, 
Denn fih in ſelt'nen, ahmungsreihen Stunden 
Uns jede Fernſicht enblos weit erſchließt — 
Denn fo dem Unvergänglihen verbunden 

Der Augenblif in Ewigkeit verflieht 

Und wir von ſüßen Träumen fortgeriffen 


Nichts mehr betrauern und nichts mehr vermiffen — 


Und dieſe Kraft durch's Peben zu bewahren, 
Wo ruhmlos oft das Herrlichſte verglüht, 
Wo Bingerafft in feinen vollften Jahren 
Der Behe wie ein Meteor verfprüht. 


Bar Schillers Drang: und rublos zu erfahren 


Der Saat Geheimniß, d’raus das Schöne blüht, 
H:llt er ben ng = auf mit feinen Bligen, 
Vo flumm die Mächte im Berborz'nen ſitzen. 


In ihm, dem liebend alle Herzen fchlagen, 
WFühlt ſich ein ganzes, großes Wolf vereint. 
Beweinen wird es ihn in fernen Tagen, 

Wie fehr e8 auch am frifhen Gräbern meint. 
Und wie vom Himmel hell der golo'ne Wagen 
Mit feinen Sternen leuchtend niederſcheint, 
So flrakfet Yahr für Jahr aus feinem Leben, 
Darin bie Tage herrlich fi verweben. 

Noch denen fiolz wir al’ ber Herrlidfeiten, 
Die wir an jenem großen Tag geſchaut, 

Da fi erfüßt ein Sternengang ber Zeiten, 
Seit ihn der Weltgeift feinem vertraut. 


Morgenblalt 
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Und ferne hör’ ih ſchon das Feſt bereiten, 
Da wiederum der Tag des Jubels graut, 
Das deutſche Boll, das ſtarl und Eins ſich findet, 
Dem längft entichwund'nen Sänger Kränze minder, 


Set aber. joll fein Bild in diefen Mauern 

Sid) leuchtend heben, jebe Zeitgewalt 

Dermag ja, fang er felbft, zu überbauern, 

Im Lichte wandelnd, göttlih bie Geſtalt. 

Und fieht der Blid mit tief ergriffinem Schauern, 

Wie von dem Erz der Schleier. nieberwallt, 

So foll es laut von Mund zu Munde geben: 

Wie Du foll Deutſchland leuchtend auferſtehen. 


Friedrich Herrmann ren. 


Eine Schlittenfabrt über die Alpen. 
Bon Brang löher. 
(Siluf ) 

Im Dorfe Splügen, dem Mittelpunct des Rheinwald, wurbe Dit» 
tag gemacht, und es ſchien bier Geſetz zu fein, dak man vor dem letz⸗ 
ten Apenübergang helvenmäßig effen müſſe. Es war eine lange Tafel, 
am welcher fid) die Meifegeiellfchaft mruftern lieh. Zwei mohlgefleivete- 
Staliener fielen auf: fie waren finfter und verfchloffen, hielten ſich be 
ftändig zu einander, doch Niemand hörte fie ein Wort reden den ganzen 
Tag. Zu Nachbaren hatte ich deutſche Fabricanten und - Kaufleute’ 
Benn man früher im Süden der vereinigten Staaten reifle, ſo bilbete 
Schluß und Anfang aller Geſpräche vie Baumwolle; daſſelbe ſcheiut 
jetst der Fall zu fein, wenn deutſche Landsleute fi treffen, welche dem 
Hanbel amd der Inbuftrie angehören - Baummelle iſt Meifterin über 
manche Geſchicke ber Bölter geworben, Wie fol tie europätfdhe Menſch 
heit fich Heiden, wie fellen Tauſend und Tauſend Fabriken beflchen, 
wenn bie Baumwolle ausbleistt. Glüdlich wurde geprieſen, der noch 
bei Zeiten von dieſem werthvollen Stoffe Borrath eitgefanft: Die 
Schweiger ließen jegt Thiermolle über die Alpen kommen, lange Reihen 
von Schlitten, damit befrachtet, waren une fon begegnet. Einer meiner 
Nachbarn war ein Fabricant aus Hof. Bein Haus machte nur in ge 
meinen Wolleuzengen, umb die Geichäftsfrennde, bie er zu beſuchen dachte, 
wohnten Italien hinunter bie nach Palermo und Syracus- Ih 
| nicht gebadht, daß unfere Fabriken ſelbſt mit dieſen mohlferlen Deweben 
alien ſoweit verforgen. Ein anderer Yandemann führte ſeit längerer 
Zeit ein Handelögefhäft in Mailand. Gr erzählte, daß vom Gefchäften 
dort eigentlich feine Rede mehr‘ je. Alles liege barnieber, unde dae 
Schlimmfte wäre, daß ſich nad feine Aus ſicht yeige, mann bie Nork‘eittigen- 
werde. Solche Anſchauung erfhien meinem :&egenliber berwerflich, er 
Geiftliher aus bem Lande, wo die geiftlihen Herren die Ichörnften Mänr 
ner find und unter Allen tie prüchtigften Geſichter haben. Dieſer Ita 
liener meinte: bie Noth milffe man eben tragen, und wenn Handel uud 
Bandel aud in Grund und Boden gingen, Das Ende müſſe dennoch 
Raliens Einheit und Größe umd die neue Blüthe feines Volles fein. 
Ich lernte ihn jpäter als einen gebildeten: Benedietiner feımen, der es 
fi zur. Lebensamfgabe geſetzt, in den Orden feines ‚großen Heiligen auch 
bie Hambarbeit zurüdzuführen, die Hamtarbeit Hinter dem Pflug und 
Webeſtuhl, — durch Arbeit müffe Italien wierer geholfen werben. Ger 
! wiß traf biefer. erleuchtete Dann das Rechte, doch Arbeit iſt eine eben 

fo langfam, als ſicher wirkende Arzuti, und- es. gehört Wille uud Ent- 

fagung dazu, fie täglich and ‚ermftlich zu nehmen, Wer aber will denn 

in Ytalien arbeiten ? Der Meine Krämer und Geambwerker, ber bie 
| Abends fpät ven fargen Berbienft überredhnet, — ber arme Pächter, 
| 


ber fein Stüddyen Land wahrhaft mit dem Schweiße feines Angeficts 
büngt, — folde Leute wollen wohl arbeiten, die Undern aber müffen 
es erft vom Grund aus wieber lernen. Doc ich vergefle, eine Tiſch⸗ 
enofjin arbeitete beſtändig mit allen Mitteln, deren he mädtig. wurde. 

s war eine bide italienifche Meimhändlerin, die aus lanter Borgebirg 

u beftehen ſchien, fie aß für drei Männer und fprad für fünf. Ihre 

| Nachbaren waren offenbar loſe Bogel, denn bei jedem Wort, das an fie 
gerichtet wurbe, ergoß fie fih in Strönen von Berwünfchungen auf 
die Papafıni und Zebeichi, und am hbeifeflen Befamen es von ihr die 
Piemontefl; aber die ächten Raliener, fo rief fie und ſchwang das Meſſer, 
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würden fie alle zufammenjhlagen und nicht foviel übrig laſſen, als zum 
Grübftüd —5 

Die Geſellſchaſt hatte Zeit, bie Gefpräche weiter zu fpinnen, ale 
unfere "Schlitten im raſchem Trab bie Thalmulde des Rheinwalds durch. 
meſſen hatten und es nun laagſam aufwärts ging, die vielen Zichad- 
wege, im denen einförmig die Straße bis zur höhe binauffteigt. Die 
Poſtknechte waren abgeftiegen und liefert die Pferde, bie längft des Wer 
es gewohnt, allein gehen. Dieſe Rheinwäldler waren fröhliche Burſchen: 


je Uchten und jauchzten, warfen fih mit Schneebällen, und indem fiel 
bie kürzeren Verbindungew e zwiſchen den langen Zidzjads juchten, 


fprangen fie von ber untern Schneejtufe zur oberm und einer juchte den 
Anbern zu übertreffen. Da bie Sonne fo herrlich ſchien, und bas 
Aufwirtsfahren fo ermüdend, fo fliegen auch bie meiften Reiſenden aus. 
Der Rhein fam zur Rechten aus einer Thalbucht hervor, ein ſchmales 
Flüßchen, das ruhig feine dunkle Linie dur den Schnee zog. Ye höher 
ber Weg ſich zog, deſto herrlicher entfaltete ſich bie — Winter 
lanbfhaft, Kuppe auf Kuppe flieg empor, Alles von Schneeweiß über 
goffen. Allmählig merkten wir an ber frifcheren Luftftrömung, daß wir 
und dem Gebirgsjoh näherten, endlich nach amberthalb Stunden Stei ⸗ 
gend, war es erreicht. e Zichackwege hörten auf und die Schlitten 
fitten wieder dahin auf faft ebenem Boden. Aber mie Heine dunkle 
Bünftcen, wie ganz verloren erfchienen fte in biefer umendlichen Schnee» 
wäfte. Links ragten hoch empor graue Gebirgäyaden, an, ihren glatten 
Wänden vermochte fein nee zu haften. Sonſt aber lag Alles unter 
feiner Herrfhaft; ſoweit man ſah, glängte Schnee und Eis. Ganz in 
ber ferne bob fich die weiße Linie ſcharf gegen ben Himmel ab, ver 
mit dem eigenthümlihen Schwarzblau im Hochgebirg die ernften hohen 
Gefilde umfpannte. Die rajchen Roſſe eilten unaufhaltſam über vie 
weißen Flächen dahin, doch das Peitſchenknallen, das Klingeln und Knir⸗ 
ſchen der Schlitten wurde faum hörbar in dieſer Oede, die mit ehernem 
Schweigen Alles nieberbrüdte. Das legte Geſpräch verflummte Wie 
auf hohem Meer, wie im finftern: Urwald, dam mir auch bier wieder 
derfelbe Gedanke. Der Matrofe, der Hintermälver fingt nicht mehr. 
Das Gemwaltige der Natur bezwingt feinen Geift, ihr tiefer, ewiger Exrnft 
brüdt ihn darnieder. ; 

Noch eine andere Bemertung mußte ih machen. Die Poſiknechte 
und mehrere Reiſende trugen Schneebrillen vom gefärbtem Glas. Bald 
hatte ich fie zu vermiffen, denn von dem biendenden Glanze fingen mir 
bie Augen am zu ſchmerzen. Wenm ich aber nieberblidte, war es, als füme 
mir vom Boden eine trodene Gluth entgegen, wie von einem Spiegel, 
ber bie Gonnenftrahlen zurüdwarf. Es dauerte ‚auch nicht lange, jo 
erhielten jämmtlihe Gefichter das Roth von gejottenen Krebſen. Die 
nädhften Zage änderte ſich bie Farbe: man jab aus, wie Müller, vie 
fi das Mehl nicht aus dem Gefichte wilden. Das oberfte Häutchen 
war weiß; gebrannt und blätterte fi ab in dünnen Scheibchen. 

Doc nicht der Rede werth erſchien dies Meine Ungemah gegen bas 
Große und Herrliche dieſer Alpenfahrt. Denn bas jollte erft noch 
fommen. Als wir dem jenfeitigen U des Gebirge erreichten, wo 
die Zich e wieder in bie Tiefe des Thals mievergingen, ſetzten fich 
plöglih alle Pferbe in Galopp. Sie griffen aus, als wollten fie gerade 
hinein fegen in den rund, der weit unten ſich aufthat. Man fuhr 
nicht mehr, man flog. Bei jever Wenbung bed Wegs glaubte man ſich 
in die Tiefe geſchleüdert. Wieder und wieder fürzten bie Pferbe bis 
an bie Bruft in ven Schnee, daß er wie Spribwafler auseinander ſtob. 
Doch wenn das Fahrzeug wie in Schnee begraben wurde, riß es ber 
nächte Uugenblid wieder empor, Das war ein Saufen und Schwirren, 
ein Klingeln und Peitſchenknallen: es war prächtig, Mein Schlitten 
war ziemlih vorn, und wenn ic mich umblidte, ſah es gar zu hübſch 
aus, wie die Schlitten an den weißen Schneewänben vorüberflogen und 
die Pofttnechte hintemaufftehend die Peitichen ſchwangen. Da auf ein: 
mal begab fih etwas höchſt Seltſames. Der Schirrmeiſter hatte ben 
—— Oclüten, und in biefem ſaß bie ftattliche Italienerin, che er 
ſich's verjah, fippte der Schlitten, und wie eine Art bier Bombe, ganz 
funftgerecht, im ſchönen Bogen, flog die Unglüdjelige durch die Luft und 
juhr mit dem Haupte tief in ben kon, und bie Sterne jahen Alles 
was fie wollten ober nicht fehen wollten. Niemals haben vie Alpen 
jold ein Gelächter gehört, das wie Settenfener die fange Schlittenreihe 
auf und nieder flürmte. Der Schirrmeifter im verbiffenem Aerger, daß 
ihm das begegnet war, meinte: die Frau miüfle wohl fchief geladen 


Als die Sonne noh am Himmel fand, jaßen wir ſchon im St. 
Bernhartin und erquidten uns am legten Schweizerlaffee, Unſere be» 
ſchädigte Italienerin war ganz flille geworben, um jo wilthenver warf 
fih ihr Zorn auf Honig, Käfe, Brod und Alles was fle vor fich Hatte. 
Mit Entjegen. jah die Wirthin ſolche Berwüſtung. In St. Bernharbin 
ſprach Alles bald Deutſch, bald Italtenifch. Unſere Landoleute ftiegen 
im Mittelalter gern über die Alpenſtraßen und pflanzten eine beutide 
Anſiedlung ned; jenſeits vor die Paßhöhe. Seit dem erſten Napoleon 
iſt in die romaniſchen Wölter-eime wilde Unruhe gefahren, und jetzt ſtei⸗ 


| 
| 


# 


gen bie Wälſchen wieder die Alpenthäler hinauf und möchten bie Deut 
ſchen verhrängen. Schon heißt bie erfte große Brüde * St. Bern- 
hardin die Bictor Emanueld Brüde. 

Der legte Theil unferer Sclittenfahrt war am wenigften ver 
ie Es wurde empfinplic kalt. Weil aber in der Sonnenhitze 
ei Züge,die Schneckruſte zerſchmolz, fo bildeten ſich bes Nachts Löcher 
und Eioffumpen auf ter Strafe, und flatt Fortgleitens auf glatter 
Schneebahn ftich und polterte der Schlitten, wie ein altes Kuiſche 
das noch den Sattel tragen ſoll. Jeder freute ſich, als ehrlich der due 
aufhörte-und-die- Poflmagen-und-mwieber- aufnahmen. — — 

Das Thal erhielt jetzt einen wilden kühnen Charalter. Ein Ge 
wire von Felſenlöpfen und Tannengehölz, dazwifchen Gießbäche, dann 
vermwitterted Vurggemäuer mit Gpheu auf hohem Geftein, und zu Füßen 
fhäumente Wafferfälle, wmaleriſche Drtihaften, das drängte ſich hoch— 
zomantifch durcheinander, Doch wie ganz anders jegt die Menfchen, 
welcher grauliche Abſtich gegen vie veinlichen frobfinnigen Rheinwaäldler 
jenfeits ! Nichts als ſchwarze Dorfnefter, jo vol Schmutz und Elend, 
daß es zu glauben jchwer wird, hier könnten Menſchen wohnen Jahr 
aus Jahr ein. Da flehen vor den Häuſern diefe müßigen Gefellen 
mit dem zottigen dunkeln Haar, den bligendenden Augen und braunen 
Geſichtern, — o wie malerifh und wie ve Schmuß und Lumpen. 
Warum gehen fie nicht, da jetzt der Schnee gefhmolgen, auf die Alpen 
und arbeiten? Wird dieſes Bolt jemals arbeiten Iermen? Ich weiß 
nicht, ob ber Benebictiner meine Gebanfen merkte, keinenfalls hätte ich 
Zeit gehabt, fie noch gehörig in's Licht zu [den Denn bald verwirrte 
ſich was ich ſah und dachte, bie mildeſten Lüfte wehten mir entgegen, 
und ich hatte recht geſund gejhlafen, als mir nad ein paar Stunden 
in Bellenz anfamen, oder wie es italieniſch wohllautender heißt, in Bellin- 
na. Schlafend ging es in's Gaſthaus, ſchlafend um halb vier fehr 
rüh wieber in ben Botagen, aber — auf dem Langenſee, als bie 
Sonne eben über die Berge kam, als die weite Fluth rofig leuchtete 
und die hohem Alpenriejen ihre ſchimmernden Gewänder umthaten, — 
wen gingen ba nicht weit auf Herz und Augen! Das Dampffchiff 
firid nahe am weltlichen Ufer vorüber. Dort blühten in geſchützten 
Lagen Rojen und Pfirfihbäume umd glänzten vie Golvorangen im buns 
fen Laube. Und dieſe föfllihe Färbung des Geſtades, dieſe himmliſche 
Klarheit ver Luft! Weit, weithin glänzten bie Bergumriffe noch in 
jonniger Aetherbläue. Wer dachte noch daran, daß wir vor fünfzehn 
Stunden noch tief im Schnee fledten! 


“ 


Ein Gavalier. 
Ein deutſches Zeitbild von Bernard Wörner, | 
(Bortfegung.) 

„Und was treibt beun der Förſter?“ wandte ſich Reichenau an 
Ulrich. „Dieje Weiber ſchleppen ja in einem Jahre für taufend Gulden 
Holy aus dem iForfle.” 

„Pah — lauter dürres Reiſig! Auf ſolches Genifte achtet bei uns 
Niemand. Es würde im Walde verfanlen, Das find ohuehin arme 
Taglöhnersleute. Hier wohnen fie in tiefen Häuschen, da, ta — ta 
und ta!” (Er zeigte mit der Peitiche links und rechts am Wege hin. 

„Dieſe Häuschen ſehen aber nichts weniger ald ärmlich ans‘, wie- 
berftritt Reichenau. 

„Freilich nicht, weil fie der Herr Baron aus feiner Tajche hat her- 
richten laſſen. Die Leute follten gejund und behaglich wehnen. Gin 
Taglöhner hat fo wie fo mit viele gute Stunden, und ein reiher Dann 
wird au Steiner, Es geht immer von ber Hand zum Munde, Unfere 
Arbeiter find noch am beften b’ran, weitaus...“ 

„Ah!“ unterbrah Reichenau ven Kutfcher überraſcht, und lehnte 
fid) weit aus dem Wagen, Gie waren um bie letzte Biegung gefahren. 
Das Schloß ftand gerade ver ihnen. Es lag auf einer Meinen Anhöhe 
und ſah impofant aus mit feinen vier großen fleinernen Thürmen und 
ben weitbaudigen, fdhieferbelegten Kuppeln, welche wie bie ehrwürbigen 
Häupter einer Moſchee berabfahen. Im ftrengften Contraſte mit biejen 
Thurmrieſen ftand ber miebrige, nur zwei Sted hehe Mittelbau aus 
Sandftein, dem die Meinen Fenſter und die zahllofen hellgrünen Läden 
einen ländlichen Anſtrich gaben. Der Erbe beachtete dieſen Mißton 
nicht. Ihm ging das Herz weit auf, weit, viel weiter, als die großen 
TIhürme waren. Gie fuhren durch ein eilernes Gitterthor, von beffen 
hohem Bogen tas Wappen ber Tiefenſee hernieterjap Reichenau warf 
heimlich eine Kußhand hinauf, umd jeine Bruft hob ſich in dem ſtolzen 
Vorgefühl, dieſes Wappen bald fein eigen nennen zu dürfen. 

„Der Park, gnädiger Herr! erklärte ber Kutſcher, ringsum zei- 
gend. „Lebende Zäune, Vlumenanlagen, Gemüsgarten, Treibhäufer, 
Ziergewächfe, Matten und herrliche Waldparthiten. Er faßt über zwei 
Stunben im Umlreiſe.“ 

„Tolles Zeug! — In einen Park paft dech Fein Gemitsgarten,- 


— 


Es ſollte das Nüyliche mit dem Angenchmen verbunden werden.” 

„Diefe Statuen, tiefe Öruppen gefalen mir. Sie ſtehen am red» 
tan "Plage, Herrliche Geftalten !"" \ 

‚Lauter penjionirte Götter und Ungeheuer aus alter Zeit‘, dachte 
der Kuticher... „Sie i 
und; Blumen, | 
Schen Cie, er Heir, dort ‚arbeitet unjer Gärtner Klaus und feine 
Frau 2 „Min flaßıger Kamerad, aber jein Gehör parirt wicht: mehr.“ 
Er ‚nallte wirberheit, und rief baut; „Der gnädigt Ser fonmt! * 

Eva e.ihren Ehegemahl zwiidhen ‚bie Rippen, daß er beinahe 


va B Kupke, riß haſtig einige Blumen ab, und: beide fprangen 
—— feinen Er und „lachte, mit dem —2— 


Eva ſtreuie ihre Blumen, ben, Holſteinern unter die Hufe,. Sie „liefen, 


die ganze, Allee ‚hinauf meben dem Lagen. her. Im der Nähe des Schlofe 
thores, unier dem, ſich eine Kleine, runde ijrau jonmte, eilten ſie ‚veur 


Geführte vor, und verkündete mit doppelt freubigen Geberden: „Der 
gu * Frau Berwalierin, der zndige Here tonmt!“ 


roige Matrone ließ ſchnell die Schuupftabalsoofe, womit 
ſie ori a bie Taſche gleiten, orbuete die weißen Spibenhaube, zupfte 
feid glatt, Sobald der 


das zurecht, und ſtrich Schürze und 
— te ſie zierlic Knir um Pig, und fich jebeim eine tiefe 
U des pies felgen. 

„Atjo die Fran Berwalierin ? fragte Reichenau, als ex auf feſtem 
Boden ſſand, und grußte herablaſſend. „Scht ſchön von Ihnen!” 

ri Sie e6 mir nicht ungnäbig, 
ift ranl. Es ſchmerzt ihn umentlih. DO vie Sichter! Cr Hat id 
wieber —— —— 

„Bie der Dien ri a anftrengend ?" 

"Sa tar mich! Er ift mit ae —54 Jahren rüftiger als 
mahcher Recrut, umd onnte nod mehr berfeh 

„Nun, es wird ſich wieder geben.” 

„Mit Gottes Hilfe, guädiger dr Wollen Sie ihm vielleicht ein 
wenig beſuchen? Es wiirde ihm die größte Freude machen.” 

f gute Frau ich finde eo für gepiemender, der Diener fucht 
den. Herru auf. Ih möchte vor allen Dingen vie Haupttheile des 
Sceffen befldpigem“ © 

„D Gott, wenn nur mein Mann da wäre! auf im die Küche, 
dere Ulrich, geleiten Sie den gnädigen Herrn! Die Pferde werden 
ſchon verſ⸗ "Bitte, birte!” 

„dd at.’ 

Die Berwalteriu empfahl ſich mit einem holdſeligen Lächeln, und 
Beide traten im Die gemölbte Durdfahrt, die Wappen an Wappen mit 
tem Onſignien verwandter Familien ſchmüdte. 

ODa thut eine Renobatien Noty", beinerlte Reichenau, und über» 
flog die ſtaubigen, vom Zahn ver Zeit zerfreſſenen Wappenſchilde wie 
alte Belannte. 

— „Das Alter macht fie chrwärdig”, meinte Ulrich, und führte feinen 
Begleiter in eine Gäulenhalle, vie ringeum lief, und bet Wind. und 
Beiter einen getedten Spaziergang bet. „Pier unten find bie Familien ⸗ 
wohnungen ber Dienfileute, Berrentenzimmer, Küche, Bädere, Wajche 
und Brunnenftube, Borraihekaumern und Remiſen. Die Herrſchaft 
wohnte vom jeher oben.“ 


en.’ 


(Fortfegung folgt.) 


Vermifgytes, 


ao, (Eine Sonnenfinfternif in alter Zeit) Am 17. 
Mat d. 9. wird belannilich eine im größten Theile von Europa ſicht ⸗ 
bare Sonnenfinfternig eintreten, Heut zu Tage ſieht die Mehrzahl ver 
Erobewohner — Dank tem Fortiſchrute ver Wiffenfhaften — in einem 
terartigen Borgange nichts als ein Naturereiguiß, Dad unter gewiſſen Ber 
dingungen flets ftattfincet und nad den unwandelbaren Öejegen des 
All's im keftimmten Zwiſchenräumen wieterfehren mug. Bor zweibuns 
tert Jahren aber war es noch nicht jo. Die Nacht kindiſchen Aberglaus 
bens war nch um die Augen Aller, jeibit ter Gekilveten, gelagert und 


hatte denfelben ven Ansblid auf eine natürliche Betra tung eined der ⸗ 


artigen Ereigniffes genommen. 

Für Hunderte von Belegen möge nur nachitehenves Negierungs« 
— vom Jahre 1654 ſprechen, welches, wie folgi, lautet: 

.d. u. F. Dewnach die große Sonnenfinſternug vf den * 
Augusli herbey nahet, von deren jo viel vnd lang geredet und geſchrieben 
worden: Dit zwar nicht nöthig ten Schrecken, fo vorhin darüber in der 
Menſchen De fommen, zu verinchren, vielmehr daß biefer Finfternüß 
ujchreibende Gericht vom jüngften Tag, —— dep Roðmiſcheun 

9, vnd auffhoͤrung ber Könige vnd Regenten Gewaltß zu beneh— 
men: Weil iedech auß gegründeter vnd gelehrter Moihemoticorum vud 
Astrologorum iudiciis die einbelligleitt vor Augen, daß erwehnte groſe 
Sonnenfinſternuß beh geſtandener Weltt ſich felten ercigret bad sth 


it. d er i 
— ce Tele Denia hunde ke Bir. 


err Baron! Mein Mann 


lichſte zur Menſchheit — 
in 


wie in vorigen Secalis vnd Zeitten, . große enderung mit ſich gebracht, 
wie die Historien dud erfahrenheit —“ auch aniezo bie bevor- 
fichende nicht mur wegen großer ® eluny def Corporis der Sonnen, 
ſchreclich anzujehen, Soudern  vab deſtomehr nachdenklich, fein wird, 
weil beede unzlädlihe Finneten Saturous vud Moers, der. Sonnen vff bee» 
den Seiten ſtehen, vnd ‚Sie anfeinden;,; Zweiffelm. wir zwar wicht, daß 
ob. dem Gamzela. in wen; Stäpten denen Gemeindten, ſoiche tranzige. Ber 
ſchaffenheit dei Geſtirus, ſich zur rew vud bueſt, vher die jo hewflig mit 
entheiligung Gottes Nahmens und Worti, zumahl in Fleiſches Yüften, 
wieder das Sechſſe Gebeth in jhiwang gehende Sünben, zu&emürh 
geführet, bud Sie zu innbränftigem Gebeih, vb. abwending Gottes 
gerechten Zornd, bud ſchwerer zeitlich umd ewiger firaffen,. bevorab in 
enderung der Regimenten, und weguchmung der hödften hafıbter, denen ' 
dergleichen De. infonderheit gefährlichen finde, "bad nichts 
gutes andeuten Geſtalt auch dafı Exempel mit töot Abgang veh 
nur in borigem Jahr ermählten un sem Königs ſchon vor Augen): im 
vnfern lichen Batterlandt Teutfcher Nation, hingegen um6 ausſchütiung 
dei antrohenden Bnglüds vber den Erzfeinnt Chriftlichen Nahmens ven 
Türden vnd andere Barbariſche Bölter , denen die ſolche Sornruthen 


gleichßfallß fait erſchrecllich ericheinen will ſich ermuntern vnd bewegen 


zu laſſen, allſchon werden ermahnet worden fein: da es aber mod nicht 
gefchehen, möchte vff uechjttänfftigen Sontag hierzu Gelegenheit genoms 
men: vnd zumabl Vtietwochs frühe ein Beihſtundt ernennet: Sondern, 
daß auch dergleichen vf dem Yanpt geſchehe, bei den Divecesanen noth« 
wendige erinnerumg angefüget: Derjelbigen aud nad dem Exempel au- 
derer Benachbarten, un angeheitget, und die Genieindten gewar net wer · 
ben: daß Sie ſowohl ſich des Tags mit Speiß vnd Tranf meRig hal⸗ 
tem, und was wieder Giefft bienlih, zu fi nehmen vnd gebrauchen, 
def Wandels vnter freyen Himmel, fo viel möglich ſich enthalten, auch 
was mann zu fochen, oder für daß Bihe für Wafler, Graf vnd anders 
bebarff, ‘vor der Finſternuß, welche nach neun Whr fi) ſchon u We 
wirbt, vorher eiuſchaffen, vnd auch folgende Tage ſich, zumahl in Öe- 
brauch dei rohen Dbfl, im Acht nehmen, vnd nicht ſeib in Krand · 
heit ftürgen, vnd ſelbige vervhrſachen ſollen, Geſtaltt auch ſolche Behut- 
ſamleit etliche folgende Tage noch zu gebrauchen vnd daß Bihe nit zu 
fräße, vor teundung def Erdreichs, vf die Waidt, oder zur Tränd zu 
treiben iſt. So in Abweſenheit Sr. Fürſtlichen Durchlaucht wir Euch 
zum Bberſluß andenten ſollen, deme wir zu freundilichen Dienſten willig 
Datum Bayreuth ‚den 26. Julij Auno eto, 1664. Bnfiers, 
nädigften. Fürſten und Herrn etc... verorbnete Natbi_ Director. und 
NRäthe dafelbften. —* Ruterſhauſen Dr.; Nicolans Crines D.; Ich. 
Chriſtoph von Pühel Dr, Com. Palat. Caes,; Adam Boldmann Dr,; 
Jeh. Bapt. von Baumfiporff.“ 

Ein ſolch' einfaches Schriſtſtüd beleuchtet die damaligen Zuſtände 
beſſer ale eine bändereihe Abhandlung. 


Notizen. 

- Der norwegische Dichter Björnfljerne Björmfom; welher 
bor einem Jahre auch geraume Zeit in München: war, iſt jegt, nachdem 
er den Winter in Sonperburg auf’ Aljen zugebracht hat, in Paris mit 
einem neuen Schaufpiel „Maria Stuart in Schottland beſchäftigt. 

Der befannte Schriffteller des Geneſſenſchaftsweſens B. A. Huber 
verfucht es im tem Buche: „Noth und Hilfe umter den Fabrilarbeitern 
aus Anlaf ber Baummolleniperre in England." Hamburg, 1868.” zu 
zeigen, welche Mittel England, der in der Baumwollenkriſig am meiften 
betroffene Staat, zur Abwehr des Unglüdes von feinen Arbeitern ange 
wentet bat. Er will damit and of für die gleiche Aufgabe im 
Deutſchland liefern, wo fih am Iinfen Rheinufer, im Wupperttal und 
Schleſien cottonfamine zeigt. Aus der inhaltsreichen, llar geſchriebenen 
Schrift erhellt, daß die Öffentliche Unterſtütung Englands’ für 200,000 
Hitfsbebürftige im zwei Jahren eine Summe von zwei Millionen Pfund 
Sterling erreichte, daß alle Kreiſe fih daran ketheiligten — Adel umd 
Univerfitäten -voran! — Die vielen Comite's werden- aufgezählt, der 


‚wohlthätige Einfluß der Geiſtlichteit gepriefen. Huber zeigt, wie bie 
Urbeiternoth 


rüdjhlägt auf bas Loes der Meinen Krämer (shopkeepers), 
das immır ſchlimmer wird, weift die bilvdenve und fegendreihe Einwir⸗ 
fung des Genoſſenſchaftsweſens (1000 Genoffenigaften entflanden wit: 
rend 15 Jahren in England) auf die jociale Stellung und wmoraliſche 
Veredlung des Arbeiterftandes nad. Bor Allem aber zeigt er, daß ın 
ten Arbeiterſchulen — beren Organifation beiprodhen wird. — in Ber« 
bindung mit dem Genoſſeuſchaftsweſeun das beite Mittel zur Löſung der 
focialen Frage liege, die durch die gegenwärtige Neth auf das Dringe 
Röchten vie Fabrifgerren und die 
Dinichenfreunte die vielen Winte, tie Hubers Scrifthen bringt, bebire 
zigen und jür die Praris benügen! Deſtr. Wocheuſchr.. 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Darmftadt, 8. Mai. Deputirtenfammer, Auf Antrag von 
Meh, Dument und Lothary erflärte vie zweite Kammer bie Mainze 
Darmftärter Eonvention als gefekwidrig und verortnungdwidrig- und 
darum redhtdungliltig, und verwahrt fich gegen die fernere Anwendung 
der Gonvention ald einen Bruch ter Verfaſſung. 

D Berlin, 8. Mai. Die „Nerv. Allg. Ztg.* fagt: Die Kreuz 
zeitung beſprath die Eventualitaͤt einer Auflöfung tes Abyeorpnetens 
haufes. Diefer Gedanke, wenn er überhaupt eritire, iit einer entge⸗ 
gengefegten Anficht gewichen. 

D Krakau, 8. Mai. Geitern wurden in Gefechten, bei Spiece 
und Wielfarie 500 Infurgenten unter Swmanorwicg geichlagen und 
zeriprenge. 141 Infurgenten, 5 Waffenwagen und 17 Pferde wur« 
den nach Krafau gebracht. Auch Miniewéfi it am 5. Mai geichlar 
gen worben. 

D Athen. 2. Mai. Die Frage wegen Veröffentlichung der Cor⸗ 
reſpondenz des Könige Otto iſt abermals vertagt worden. Der Minirter- 
präfitent und der Dinifter des Innern gaben ibre Enlafiung Man 
glaubt, Eiriftives werde Minifterpräfitent, Kortwährend erfcheinen 
Placate gegen den neugewählten König. ” 


* München, 9. Mai. Das Regierungsblatt Nr. 23 vom 8. b. 
enthält eine igi. allerhöchſte Berorbnung, die Anwendung des herzoglich 
ſächſiſchen Uebergangsfteuergefeßes und ver einjchlägigen Beflimmungen 
des herzoglich ſachſiſchen Zollgeſetzes, der Zollorbnung und des Zoll 
ſtrafgeſetzes bei dem herzoglich fähfijhen Uebergangefteueramte am Bahn» 
bofe zu Lichtenfels betr, Dann bereits mitgetheilte Dienſtesnachricht eu. 

“Uns Kelheim erfahren wir, baf im einiger Zeit eine größere 
Gelellſchaft von Reiſenden heiverlei Geſchlechts aus Preuken die Be— 
freiungshalle beſucht Hat. Das Junere bes koloſſalen Prachtbaues, der 
feines Gleichens vergebens ſucht, machte einen fo überwältigenden Ein« 
bruck auf-die Geſellſchaft, daß plötzlich, wie eleltriſirt, bie Herren bie 
Hüte, die Dame die Taſchentücher jhwentten, und im ein lautes Hoch⸗ 
rufen auf den- erhabenen Erbauer ausbradhen, und fid von ihrem Stau ⸗ 
nen mod; lange nachher nicht erholen konnten 

* Berlin, 6. Mai. Die Kreuzzeitung“ zieht heute im beftigfter 
Weiſe gegen tie „Karlsruher Zeitung* Tod, welche fürzlih im zwei 
Artikeln 83 entſchieden das gegenwärtig im Preußen herrſchende Mer 
ierungsfgftem angegriffen hatte. (Eimen biefer Artikel haben wir in 

r. 121 de. Blattes mitgetheift.) Die Kreuzzeitung begnügt fich- aber 
nicht mit dem Angriff auf ihre Eoflezin,, fontern geht auch Hrn. v. 
Roggenbach, ven he als Berfaffer jener Artikel bezeichnet, mit Invecti⸗ 
ven zu Leibe, welhe wir nicht wohl wiebergeben fünnen. Wer fih be 
fonders dafür intereflirt, mag fie in- genannten Wlatt nachleſen. 


© Berlin, 6. Mai. Im fümmtlihen Fractionen des Abzeorbne- 
tenbaufes haben heute Borberathungen über bie zur Militärvorlage ein« 
zunehmende Stellung ftattgefunden. Gegenüber allen Borlagen von Be+ 
Deutung waren bie liberalen Fractionen bis jegt einig, ſowohl im ſich, 
als unter fih, Gegeuwärtig iſt jedoch in jeber Beziehung gerade bas 
Grgentheil der Fal, was hauptſächlich auf ven zwiſchen der Majorität 
der Militärcommiffion und ber äuferften Tinten ausgebrohenen princi> 
piellen Streit zurüczuführen if. Der Grund biefes Zwiefpalts ift oft 
genug erörtert worden; es fann daher für jet volfommen genügen, 
wenn wir einfach den Umfland -conflatiren, daß aud bie in leßter Stunde 
emachten Berflänbigungeverfuche vergebens geweſen find. Im Uebrigen 
A die Spannung auf bie morgen beginnende Debatte eine ganz unge 
heure, und war der Audrang nah Billets zu den Tribünen fon ſeit 
einigen Tagen fo groß, baf — von Geſuchen abgewieſen werben 


mußten. Un Gerüchten, daß die Regierung tie bevorſtehenden Verhand- 


| 
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lungen nicht zu Ende führen laffen, ſondern biefelben durch Schließung 
des Yandtags unterbreden iwerbe, fehlte es auch nicht. Diefelben mer; 
den fih jedoch kaum beftätigen, da bie auf das Budget bezilglichen Ges 
genftänbe noch nicht fümmtlih durchherathen find. 

Iu der berühmten Waffenfabrif ter Ef. Hofwaffenfabricanten Sehr, 
Lebeba in Prag iſt fo eben eine größere Partie ſehr foftbarer Waffen 
— 6 Gewehre und 8 gr Piſtolen — vollendet worben. Dies 
felben, im Auftrage Sr. Lt. apoft. Wajeftät vom ff. Oberhofmeifter: 
Amte beftelt, find als faiferl, Geſchenke für montenegrinifche Serdars 
(Häuptlinge) beſtimmt, benen fie bei ber Allerhöchſt Beabfidhtigten Ber 
reifung der dalmatinifhen Küfte überreicht werben ſollen. Die Silber ⸗ 
Montirung ber Piftelen zeigt u. A. en haut rölief die Bildniſſe des 
Fürften Nikolaus von Montenegro und feines Baters, bes Genatsprä« 
fiventen Mirko Petrobitſch. Auf er Waffe prangt aud bie öfterreich. 
Kaiferkrone und der Namentzug Sr. Lt. net Meajeftät. 


d Bon der Schweizergrenze, 7. Mai. Im Verlaufe der letzten 
Zage wurden auf Anorbnung des f, piemontefifdhen Militärcommantos 
bie bisher an den Örenzrayone des B Iıin, der Schweiz und Tyrols 
aufgeftelten Militärabtheilungen zurüdberufen, unb bereits bat der Rüd- 
marſch mehrerer Gompagnien über Sondrio nad andern piemontefilden 
Sarnifonsorten begonnen, In Folge der im der Iegteren Zeit zu Bo— 
logna und an andern Orten flattgefundenen Verhaftungen von Mitglie- 
bern ber italienifhen Vewegungspartei ſcheint ſonach bie bisher von ber 
piemontefifhen Regierung befürdtete Gefahr eines vom Schmweizergebiete 
aus organifirten Freiſchaarenzuges bejeitigt zu fein. Für Bolen wird 
no immer gefammelt, um durch Auibringung größerer Feuds feinerzeit 
ben aus Polen heimtehrenven Militärperfonen Unterhalt uub Berforgung 
ewähren zu Fünnen. — Der Herzog von Aumale, welder in biefen 

agen in ber St. Galler Gegend weilte, beabfigtigt feinen Sohn bie 
nãchſthin ſtatthabende Officierd-Aofpirantenpräfung ju Solothurn mit: 
machen zu laflen. 

, Die „Schlef. Big.” ſchreibt: „Das raſche Aufgehen bes Eiſes in 
biefem Jahre gereicht Rußland zum außerordentlichen Vorteil, infofern 
feine in Kronſtadt im Eiſe eingefchloffene Flotte in Diefem Jahre viel 
eher als fonft auslaufen lann. Nach den legten Nachrichten aus Kron- 
ſtadt herrſchte dort, obgleich die Schifffahrt noch nicht vollftändig frei 
mar, große Thätigleit. Die Kriegspampffregaten Murif und Chabryi 
und bas Transportichiff Urtelihid waren jeden Augenblid ‚bereit, aus« 
ulaufen, das Transportſchiff Krafnaje-Horka, ver Schraubenjhooner 
ompaß und der Dampfer Iſchora hatten ſchon die Maſchinen probirt 
und nahmen Previfion ein; ferner wurden amirt: die Corvette Bajan, 
das Schraubenlinienfhiff Hangudd, das Schraubenidiff von 111 Fa- 
nonen Raifer Nikolaus I,, die Dampffregaten Olaf, Smelyi, Kamt⸗ 
ſchatla und Seolambala, der Dampfer Wladimir und bie Fregalien Olag, 
Pernſwet und Alexander Newoli.“ 





Börſen- und Saundels-Nachrichten. 

Brantfurt, 8. Mei Oeſtert Nat-Au TI; 6ptec Diet. GBP; 
Bantactien 836, Votterie-Anlehens Looſe vom 1854: B4’4; vom 1858: 142 ,; 
Oeſterreich. Kotterie » Anfebene » Loofe bon 1860: 89°, ; Lubmigehafen -Berbaders 
Eiſenbahn ⸗ Aetien 141; Bayeriſche Oftbabn-IActien 116° ; Bayeriſche Oftbahır« 
Actien vol einge. I17',; Beſtbahn Priorität 86°, ; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 208, Regjercure; Paris 93°, ; Lenden 118%; Wien 105%, 

Ktiien, 8. Mai Defterr. Öoroe ar Al ©1835: Sproe Met. 7680; 
Lotterie Ant -Looje von 184: 9625, von 1360: 193 75; von 1860: 9920, 
Saulactien 795, öflere. Credit· Oobilier · Aetien 19665; Donau · Dampfſchifff - 
Mcien 338, ſtert. Staatebahn · Aetien 216 —; Nordbahn-Actien 175.30; Weß⸗ 
babn-Prieritäten 9475 Wechſelcurſe: Augedutg 3 Mr. 93,60; Yonbo« 
# 10. 11090; Sure — 


Berantwortiige Hevaction: 


Für den midipotitiigen Theil: Dr. 3. roj:. 
Kür den politiſchen. Theil: 3. 3. Paz, Dr, A. Yörtmanı, 
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UAeberſicht. 


Originalftizzen aus dem poluiſchen Aufſtande Ir — 
Ein Caba litr,; cin dentſches Zeitbild von Bernard Wörner. (fortf.) 
— Bermiſchtes. — Rotizen. 


wolitiſche Rahrichten, 


— — 


Deiginalftiszen aus dem polniſchen Aufſtand. 
Aue den Papieren eines Augenzeugen. 


.igu Zi 11. N 
Pas proviſoriſche Mational-Comild oder das fogenennte Eomitd. 


„Das Eomits* , diefer fonfl fo gemähnlice Auedruck ift in der 
polnifchen -Beivegung zu einer furchtbaren und gewaltigen, geheimen und 
dei mit undenfbarer Kecheit Öffentlich handelnden Macht geworben, für 
Rufland fo furchtbar, wie laum eine andere von allen denen, melde 
mehr oder weniger bie polnifche Bewegung unterftägen, begünftigen und 
anerkennen, — ſelbſt die Großmächte nicht ausgenommen, melde ſich 
fir Polen verwenden. — 

Wie entfland „das Comite“? Diefe Frage bürften nur bie 
Affereingemeihteften mit Namen und Zeitangaben — zu beantwor · 
ten im Stande 
des polnifhen Charakters und der Geſchichte Poleus Bis in bie jüngfte 
Zeit me und unmittelbare Kenntniß der Dinge betätigen, do 
ber Boden, worauf biefe Macht entfland, in ben allbefannten Mifver- 
haͤltniſſen zwiſchen polniſchem Bolt und ruſſiſcher Hertſchaft, im einer 
vielleicht in der Geſchichte beiſpielloſen Mebereinftimmung aller mit irgend 
einem Funken ‚von Voltsbemußtfein begabten Glieder ber Benälferung, 
im Haß gegen ihren Umterbrüder, ferner in der bejonberen Gabe tes 

olem, eben jo nmverbrüdlih ſchweigen, als wild und heftig ſprechen zu 
Können (einem der Gegenfäge, an denen dieſes Bolt fo reich in), 
zur ſuchen iſt und einem Stoff in ſich trug, auf welden das naheliegende 
Beifpiel ber belannten ober vermeinten' Unübertrefflichkeit rufſiſcher ge» 
Eee Polizei und Spionage fo Mräftig einwirlte, daß der gelehrige 

chuter bereits feinem Lehrer Über den Kopf zu wachen droht, wenn 
es nicht ſchon geichehen ift. 

„LiR wider. Liſt“, „Gewalt wider Gewalt“, darin liegt das für 
Rußland fo unheilbringende Räthfel, der aus giftigen Dornen gejhlun- 
gene gorbifche Knoten, welcher ven ihm Lamm ohne ſchwere oder vicl- 
leicht unheilbare Wunden wird gelöft werben fünnen, Ob das Gomitd, 
wenn. es ihm je gelingen follte, feine Zwecke zu erreichen, nicht üble 
Gewohnheiten aus ber Zeit mitbringen ‚wird, mo es im Dunkeln zn 
arbeiten gewohnt war? — Jedenfalls möchte für dasſelbe ein allınäliger 
Uebergang aus dem tiefen Schatten an’s helle Licht gerathener fein. — 


Das Syſtem des. Geheimmiffes (menn man fo fagen barf — ein 
teeffenberer Ausbrud ift fchmwierig zu finden) iſt bei ben Polen und na« 
mentlih beim Comits und feinen-Werkgeugen zur eigentlichen Kunft 
ausgebildet. Richt nur wirft in diefem Geb et das Beiſpiel mit einer 
weit größeren Gewalt, als in-andern; auch wird das Bewußtfein, 
unter bem Einfluß einer fo geifterhaften Macht zu fichen, unmittelbax 
unb unwiderſtehlich gepadt, und die bei den meiſten Anhängern vorhan- 
dene hinreißende und ergreifende Begeiſterung für die Sache erhöht. 
Uebrigens find, aud offenbar eine Meibe von ug amgeorbneten. äußeren 
Borfchrungen vorhanden, um ſich der. Treme eines - Anhängers der Sache 
zu verſichern. Bon demjenigen, der ſich ſelbſt empfiehlt oder von Bffent- 
lid belamnten Freunden, 3. B. au igen Comite's, u. ſ. w. empfoh- 
len wird, bis zum eingeweihteſten Comitémitglied wird ohne Zweifel 
eine Reihe von Stufen durchlaufen und auf jeder derſelhen andere und 
neue Moßnahmen angemendet, um fi bes Mannes im feiner neuen 
Stellung zu fidern. — Niemand wirb hierüber ‚die weiteren Einzeln 
heiten verlangen. Bloß fo viel, daß and eine allmählige Einweihung 
als eine rein zufällige vorkommen kann umd nichts mit Feierlichkeiten, 
wie bie Manrerlogen fie tennen, verwandt hat. 





de — Das aber wird eine aufmerljame Becbadtung 


Daß das Comits auch mit Bezug auf feine Umperftörbarteit, auf 
ben angenblidlihen Erſatz jedes verlorenen ; volllommen ber 
übernommenen Aufgabe gewachſen ift, bas beweiſen bie jo Häufig vor 

efoımmenen, öffentlichen, unverholenen Angaben, daß eim: ſolcher Erſatz 
Änttgefanben , wie bei beit Airzlich- im Zweilampfe getöbteten Grafen 
Bobremeli, 

Ans was für Männern beſteht as Eomits? 

Die zweite Frage, die ſich Hier auſchließend barbietet, Aumte viel 
Leicht nicht einmal von allen Comitemitglievern erfhöpfenb und mit Na- 
men beantwortet werben, während es hingegen [hen Manchem anf den 
unter der Mitte flehenben Eingeweibten leicht fein möchte, einzelne Mit⸗ 

(ieder zu nennen. Go viel ift fidher, daß es ſolche gibt, welche jeber 

taatsbehörbe ohne die allergrößten Gefahren für bie Dit ung, ja für 
das Befichen bes Staates, anerreichbar find, ferner bag es Comite-Mit- 
gſieder gibt, welchen die Staatsbehörken ſelbſt, ohne es zu wiſſen, als 
unmittelbare Werkzeuge ihrer Maßuahmen dienen und fogar gehorchen. 
Auch iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß hinwieder andere Perſonen, de» 
ren Namen als folder von Comitémitgliedern mehr ober weniger auch 
Dritten ober ben Behörden. befannt find, nicht fehr viel Anderes im 
Comite thun, als ihren Namen hergeben (fogenannte Namenleiher — 
„Prete-noms"). — Die Mühe, welche ſich die Staatsbehörbe mit ge— 
wiſſen, vermeintlic den Comités angehörenden Perfonen gibt, um durch 
Haft und Unterfuhung fie unſchädlich zu machen, zwingt baher ten nur 
halbwegs BVertrauten zu mitleibigem Lächeln, und N ein Grund zu bem 
Slauben an vie ſchon angebeutele unbebingte Ueberlegenheit des Comits 
über die geheime ruſſiſche Polizei, deren Agenten befaunter- und aner- 
fanntermaßen auch auf vie Sgtitte der preußiſchen und öfterreichifchen 
Polizei von Amtewegen einwirken, — Gemöhnlih wird der Name eines 
Eomits-Mitgliedes erft dann öffentlich befannt, wenn er aus demſelben 
aus geſchieden if. — Bon wen Partien: verſchiedener Färbung, melde 
ein von Rußland durchaus und unbedingt ‚unabhängiges Polen wollen, 
ben weißen, rothen, weißsrothen, Clericalene, Adels», Revolutions⸗ 
Mieroslawstiihen und Langiewiezſchen Parteien, von Denen bie bloß Con» 
grei- Polen oder das ganze unter Rufſland ſtehende, vor der erſten Their 
lung vorhandene Polar oder gar auch Poſen und Galizien wollen, ſchei⸗ 
nen alle im Conilt& vertreten zu fein, und. bis jegt wenigftens bärfte 
Langiewieg der Vertreter ber Mehrheit geweſen fein, welcher chue 
Mithilfe von Revolution bloß das ganze bisher ruſſiſche Polen unbe 
dingt frei machen wollte. 

„Bo ift pas Comité?“ ift eine im öffentlichen Blättern vielfach 
behanbelte Frage. „Iſt es in Warſchau? ober im Kralau?“ und „ift das 
Comits in Paris ein Zweig desfelben ?* Die Beantwortung ber erften 
Frage liegt eben darin, daß fie eine Frage if. „Das Eomite figt- im 
Warſchau und in Kralau zugleich, es ift flüchtig, ungreifbar, theilweiſe 
wandernd, könnte auch ganz auswandern, wenn es ſein müßte, ift es 
überall und nirgends. — Die zur Deffentlichteit beftimmten Erlafſſe bes 
Comité treten foviel immer möglich in Warfhau au's Tageslicht. Es 
ift dies ſchon in der Eigenfhaft einer Nationalregierung Congreß- Polens, 
melde das Comits beanſprucht, bedingt. Aber daß das Eomits in ges 
heimer und nicht ganz öffentlicher Weife und foweit ihm erforderlich und 


“möglich ſich auch bis nad Krakau ausdehnt, das wird aud vor Defter- 


reichern, die nicht als Polenfreunde gelten, fo wenig verborgen, baf es 
als höchſt wahrfcheinfich gelten fan. Das gehört eben zu ber Furcht 
barkeit bes Geheimuiffes, dak das Comité laut fagen laſſen, daß es bis 
Krakau fih ausdehne, ohne deßhalb fürchten zu brauchen, daß es ent: 
beit oder ergriffen werben Lönnte. — Das Barifer Comite dagegen 
ſcheint dem „Tomité“ im Polen nicht untergeorbnet zu fein, fondern ihm 
bloß Hilfsmittel fo viel wie möglich zuzuwenden umb mit ihm übereim- 
fimmend zu Handeln. — Bon einer —— oder engeren Ver · 
bindung at ben englifhen und Schweiger Eomite’s iſt gar feine Rebe. 
Eie ſtehen ganz felbftändig, wenn aud gefinnungsverwandt be. 

Wie ift das Comite eingeritet? { 

So, daß eine trefflihe innere Bertheilung der Arbeit im faft allen 
Aweigen, welde ſouſt in Staatsverwaltungen vorlommen, fi ihm baber, 
wenn es zur Regierung würde, von jelbft aufbrängen, — auch bem bloßen 
aufmertjamen eitungslejer fogar mit Öfjentlier Angabe von Namen (5. D. 
in nenefter Zeit des Generals Wyfodi für ben Krieg) unverfennbar if, und 
bem befier Eingeweihten bald befannt wird; daß aber feine offenen Ertaffe 


flets nur als vom „Centralcomit6 als der proviſoriſchen Nationalregies 
ohne Namensunterſchrift an’s Tageslicht treten 


rung“ ausgehend, 
önnen. Und zwar 


ar 
die Gewalt des Eomits’s jo groß, daß eine et» 


waige Fälihung oder Aumaßung biefer Eigenfhaft durch Dritte nicht 


Länger beftchen fönnte, ala bis fie dem wahren Gomite befannt würde, 
weiches augenblidlich deſſen Unädtheit allen feinen wahren Unhängern 


oder, wenn man will, „Untergebenen“ belannt machen und einen folden 


Eingriff mit ſchweren Folgen ahnden würde, 

Was thutdas Eomits? 

Auf diefe Frage liegt die Antwort in ben meiften Füchern offen zu 
Tage und beöhalb iſt das folgende zwar aus naͤchſter Kenutniß — 
mag aber auf's Haar mit einer forgfältigen Auswahl von Heitunge- 
Nachrichten übereimflinmen. Es handelt wie eine ganz unabhängige 
Regierung, um eine ſolche für Polen herbeizuführen. Ale Kräfte und 
Mächte von aufen und innen aufzubietem, zu fammeln und auf das eine 
Ziel hinzulenten, die Ruſſenherrſchaft durch immer engere Umfteidung, 
dur; unabläffige Ermüdung, durch unaufhörlichen Blutverluft und end» 
lich durch den Drud von gleihftehenden Kräften zur Unmögligteit zu 
machen, bas eh ungefähr der Grundgedanke, nad welhem bas Eomite 
Handelt. — Mit anderen Worten und im der Ansführung: Die Ber- 
waltung des Landes der ruſſiſchen Negierung auf alle denlbare Meife 
zu erfhweren, und in feine eigene Gewalt zu befommen, alle Schichten 
des Bolles durch alle Mittel von Rußland ab- und ſich ſelbſt zuzu⸗ 
wenden — deffen Hilfsquellen für Rußland zu verſtopfen und ſich ſelbſt 
uzuleiten, —* alle außer dem Lande (dtuſſiſch-Polen) zu ſindenden 
Bufemittef fowohl in Prenkifh- und Defterreihifg- Polen, als im nicht 

biniſchen Ausland auf gleiche Weife zu benutzen, mit diefen Mitteln den 
—* im Innern auf eine für die Ruſſen möglichſt lähmende und erſchöpf⸗ 
ende Art und fo lang als immer möglich zu führen und daburd bie Grof- 
mädhte und bie übrigen einer Einwirkung auf Rußland fähigen Regie» 
rungen zu möglichft fräftiger Anwendung biefer Einwirkung von ber 
frenndligen Verwendung bi zum Krieg. für Polens Unabhängigfeit zu 
veranlaffen, ja beinahe zu zwingen: — dies ift für das Gomite Das, 
was man bie Polttit oder Taktif einer ſolchen Kraft nennt. Auch hie: 
raus macht das Eomits fein Gcheimuiß. Es lieſt ſich dies übrigens, 
"wie gejagt, von felbft aus feinen öffentlihen Schritten heraus. 

(Bortfegung folgt.) 





@in Gavalier. 
Ein deutſches Zeitbild von Pernard Wörner. 
(Bortfegung.) 

Sie fliegen eine breite Steintreppe hinauf, unb gelangten in einen 
hellen Corridor. Ulrich ſchlug zwei ilügelihüren * 
in einen großen, länglichen Saal, Er am fi im erfien Angenblid 
vor, wie im einer audgeranbten Burg. “Drei mädtige, hohe Wandfpiegel 
mit vergoldeten Rocecorahmen, zwei bis brei zierliche Nipptiſchchen an 
ven enfterpfeilern und vie ſchmalen Ruheſitze von rotem verjchoffenem 
Piuſch, die längs der Wände hinliefen , abgerehnet, fland ber ganze 
Kann leer. Dagegen leuchtete der Plafonb in den frijheften Farben 
als Hätte der Pinfel des Künflers jo eben bie Ichten Striche geihan. 

„Magnifique!” rief Reichenau, und ſah unverwaubt hinauf, „Diefe 
Reiter, dieſe Thierel” 

„9a wohl, gnädiger Herr, das vielbewunberte Meifterwert eined 
Htalienerd aus bem vorigen Jahrhundert. Es ift die ganze hohe und 
Höcfte Reitſchule. Wenn Sie den zierlichen Berflingungen der Ura- 
besten folgen, fo treten Ihnen Roffe von allen Racen, Roffelenter, Roffe- 
bändiger und Weiter aus allen Zeiten und in ben Coftämen aller Na- 
tionen entgegen. Den Schlußpunct bilvet hier über bem Eingange ber 
Bater Rhein, welcher fein erftiſchendes Naß zur Kühlung für Mengen 
und Thiere über die Felſen ſprudeln läßt.“ 

„Das mag für Thiere gut fein’, meinte Reichenau munter, „uns 
muß der alte Silberbart blinfenden, perlenden Wein jpenden, und uns 
überfütten mit der Luft bes Lebens. Um feine Burgen kämpfen mögen 
Andere, wir wollen das feurige Blut feiner Reben in vollen Zügen 
leeren. Es if nur Schade, daß der ſchöne Plafond über diefem leeren, 
traurigen Saale hängt. Ich denfe, man läßt den ganzen Kram hin 
ausräumen, unb eine moberne Einrichtung von Paris beftellen. Der 
Hoftapezier Legrange ift in folhen ragen tonangebend, und ſteht mit 
Baris im birecter Verbindung.” 

„Das Neue ift nicht immer fhön, wandte ber Alte beſcheiden 
ein. „So viel id} weiß, werden folde Säle in den Schlöffern gemöhn- 
lid bespalb frei gehalten, um fie für Bälle, Mahlzeiten und jede Feſt ⸗ 
lichteit eigend decoriren zu Fönnen,‘ 

„Nun, das wird mein Gewährämann Legrange am beften verfichen. 
So barf es nicht bleiben‘‘, entſchied Reichenau, und trat mit 
Sarine in das nächſte Gemach, den Empfangsfalon. Er blieb über- 


Der Erbe trat 


raſcht fliehen, und zögerte, auf ben großen, prachtvollen Teppi mit ben 
— Figuren zu treten. 

„Diefer we flammt aus Japan“, erzählte Ulrich, und fol 
feinen Werth nach Zaufenden zählen. Und bier auf den Commoden 
und Tiſchen ift als Nach barſchaft das chineſiſche Reich mit den feltenften 
und ierthuollften Porzellanarbeiten repräfentirt, die je nach Deutfchland 
kamen, Senmer flehen oft flunbenlang davor, um fie zu bewundern.” 

And dieſe fonderbaren Eommoden“ , ſprach Reichenau näher tie- 
m F oie großen, geſchweiften Käften, über und über mit Golbblumen 

et!“ 

„Und alle mit feinen Marmorplatten gebedt”, ergänzte ber Ramı- 
—— „chen > bier, 5*8* Ser: — Schnede, 
wie lebend, ‚alle in Marmor verſteinert. Dieſe en 
mehr rn Deal abgezeichnet;” nen 

PR it eine ſolche Platte wohl werth P* fragte Erbe, 
der Hand barüber fahrend. — 27 ' er 

„Ich weiß es nicht. Der Herr Baron nannte nie eine Summe, 
denn bad waren ihm unveräußerlidhe Heiligthümer. Bedenlen Sie 3 B. 
—* Seſſel! Die feine Geldſtiderei iſt verblaßt, aber doch unjhägber, 
weil fie.von zarten fürſtlichen und gräflichen Frauenhänden aus dem 
XV, ‚Jahrhundert fammt. Im Archive des Schloffes Liegen die Urkun- 
den darüber. Dieſe ſouderbare Uhr ba, eigentlich ein Siernentranz, in 
der Mitte eim ſchwebender Pfeil, der flat des Beigers ſich herumſchwingt, 
und deſſen Spige wieber für fih eine Heine Toftbare Uhr bildet und 
birgt, diefe Uhr hat die leiten fjer Ludwigs XIV, vernommen. Gie 
fand an feinem Sterbebette, Dieje herrlichen Yagbftüde unter den im 
gleichen us gearbeiteten, mit Milliarden Blättern verzierte Spiegeln 

men aus ben Prunfgemähern Heinrichs VII. von England, Cs 
ollen tie vollenbeiften Meiſterwerke der Holzſchneidelunſt fein,‘ 

„Diefe Dagben find alt, wralt, allerdings, aber einem eigentlichen 
Berth haben fie nur für den Runfttenner. a lobe ich mir biefen Kau- 
nig. Sein Werth fpringt in bie Augen. Die ganze Höhe von ben Gter- 
nen ber Krone bis zu den gefhweiften Füßen ift mur "ein Goldſtrahl. 
Zwifgen den Füßen prangt eine bligende Sonne, als müffe fie ſich vor 
feiner Pradt verbergen. Auf dem Mittelfelve glänzt aus reinem, ge 
triebenen Golde das Wappen, und oben mod einmal im dreiſach ver- 
größerter Form in den prachtvollſten, reichften Bogenverzierungen , bie 
* —— —* ger ry Das nenne ih Kunſt und Wert 

ruderbunde. Doch, was ift das für ein Wappen ? 

— — fü ppen | unterbrach 

„Das ich Leuchtenberg’fche, wenn ich recht weiß.” 

„Wie kommt bas ra —— 
— Erbſchaft ober Kauf. Eine Gewißheit läßt ſich nicht er- 

„AG, da werde ich das Wappen der Tiefenſee, mein en hin- 
een len. * pp efenf Bappen hin 

„Dürfte nit gut ausfallen“, wandte ber Alte bedenklich ein, „In- 
fere Meifter verftehen es nicht, mit ſolchen Arbeiten an j 

„Um Selb belommt man Allee, Das Wappen wirb geändert.‘ 
Mit diejen abweifenden Worten trat Reichenau durd bie nächte Thüre, 
und fland im Bohn. und Speifegimmer em Dntels, Er lachte ge- 
rabe binaug, und flug Iuftig mit feiner Meitpeitiche auf bie unpolirten, 
ovalen Tiſche aus Tannenholz, daß der Staub davon fuhr. Drei ſolche 
Eremplare mit Kreugbeinen und Fußbrettern waren im Kreife aufgeftellt. 
—— aus Paris bezogen, nicht wahr?” rief der junge Mann 

„Sie dienten dem Herrn Baron zum gewöhnlichen Gebrauch“, ant- 
wortete Ulrich ruhig. „Es if, wie er zu wm, pflegte, nichts baran 
u verderben. Zudem bildete biefes Zimmer, wie Sie jehen, au fein 

xbeitacabinet. 

Erſt jet gewahrte der Spötter die Wücherſchränle am ver Wand, 
zur Seite Malergeräthſchaften und die verjchiebenften Figuren, und auf 
den Boden, quer dur das Zimmer geflellt, große alte Delgemälbe. 

„Zu albern!” begann er wieber, und bieb um ig in bie Quft. 
„Seit wann ftelt man denn Delgemälde auf ben Boden ?' 

„Sie haben da freilich feinen reiten Play‘, entſchuldigte der Alte, 
„aber wenn der gnädige Herr am feiner Arbeit faß oder fiubirte, blidte 
er en darnach hin, lächelte ſtill, und — fie mußten fiehen bleiben.‘ 

„Und fie kommen weg, ſag' id, fie wandern, acht Tage ver- 
chen. Im diefem Schloß 4— überhaupt eine gründliche Reviſion ſtatt · 
Anden. Ih bin fein Freund vom nutzloſen Raritäten, fondern einer 
nobeln, flandesgemäßen Einrichtung." 

Ulrich nicte, und trat zur zweiten Thüre bes Wo . „Bier 
nebenan kommt bie Bistiothet. 2 * SE 

„Ich habe mir für heute genug angefehen”, unterbrach ihn Reichenau, 
* ng zune —* ge * * im uud de = ab. 
‚ring ie mir m effen, einige en Wein, Licht, 
—— 3 ge Flaſch in, Fit, und dann 
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„Wünfden ber guäbige Herr bier zu ſpeiſen 2 

Bär heute — ja! orgen. in aller Frühe muß ber Wagen bereit 
legen. Ich fahre mad; der Stadt zurüd, um. die mötbigen Einkäufe zu 
machen, und Handwerisleute zu befiellen. Die Vermalterin fol indeffen 
die Fremdenzimmer im Staud feigen. Id werbe jebeufalls einige Damen 
—— Diefe Langeweile iſt nicht nah meinem Geſchmade. Es ſoll 
bald werden." 


Der Rammerbiemer bradte Wilopret und Salat, und in beiden Ar- 
men ftaubige Weinflaſchen, fo viele er umfaffen konnte. Bei dem Yuf- 
ofen der Thüre aber glitten ihm zwei zugleich ans, umb zerfchmetterten 
amf dem Boven. Im feinem Schreden (ice er bie Sauce nad, und 
bewahrte den Braten nur mit Inapper Roth vor bem gleichen Schidfal, 
„Bitte tauifenbmal um Vergebung. Die Frau PVerwalterin hat's aber 
gejagt: man foll nie zu viel anf einmal mehmen.‘ 

„Rein, man foll keinen Zölpel zum Aufwärter machen“, ſchalt ber 
ES für die Beforgumg biejer 


tr ** wild auf, im biefem Hauſe 
ber „ i „was eu 
unter ben Di ein Tom herrſcht? Nicht ein Einziger läßt 
fi bliden. Wo fledt der Hörfter, He? Warum ftellt er fi micht vor, 
und * mir bie gebuhrende Ehre?’ 

u" nimmerfatte Walbläufer ift des Abends tobtmühe”, igte 
Ulrich. „Das ift ein gar brolliger on, ein ächtes Waldlind, ber 

äbige Herr werben nod oft über dem tollen Cumpan lachen. Er geht 
fir u Derrſchaft 'e Feuer, aber eine Aufwartung, ein Compli- 
ment machen, das finb ihm ſpaniſche Dörfer.” 

„So! — & möge ſich hüten, daß ich ihm kein Gompliment fagen 
lafie. Auch vie Krankheit des Berwalters jheint mir micht fo gefährlich. 
Ich glaube, ber hohe Herr hätte recht gut auffichen, und feine Reverenz 
maden können, Bon dem Gärtner will id nichts jagen. Gin taubes 

öt, das beflänbig lat, als de es jedes Wort. Wie 
find demm eigentlich biefe Leute bezahlt ?“ 

„Freie Station, gnäbiger Herr, und 600 Gulden jeder von und“, 
erflärte Ulrich vemäthig. 

Wenn ich je wieber auf bie Welt komme, trete ih 
biefem Gute im Dienft. Geduld, meine Herren, Geduld! — Das 
i . Dh will zwar Niemand ſofort eutlaſſen, 
ih zathe Jedem, feine Schulvigkeit zu them, und mir bie 
— ET REN 
e Lippen vollendeten bie ’ 
Blid und bie prachen deutlich genug. 


etwas befehle, machte auf die abmeilende Danbbeio 
ſteifes, tiefes Compliment, unb zog fih zuräd, 
Echluß folgt.) 


| 


F 
4 


meiben 

Norwegen wärb Hirig 12 — 16 Tht lin 6 

orwegen e ein t., _ 
ein Ra 24 Thlr. und die Ueberfahrt mad Hamburg etwa bie 
Hälfte der bezüglichen Summen für das Stüd koften. 

2.3. Hebermann, ein wohlhabender Bürger in Gotha, hat 
120 Bäume auf den Promenaden der Stabt nächtlicherweile muthwillig 
zerflört und die That mit bem Bemerken wingeflanden: ber Trieb dazu 
müfle ihm angeboren jein, aus Bosheit habe er nicht gehandelt. ie 
— —— nr aa 

nm ’ 
anberen — einzufordern, bevor er Eutſcheidung im ber 
Sade tri 


Im Jahre 1861 heirathet London 35 Mädchen im Alter vom 
fünfzehn, 10 Runden im Mir von fedgehn Jahren. cher 70 Yahıe 
alt —— 49 Ben Br * ſo daß 325 
der eirathsfähigkeit m exfiredt. Mann 

bei x über 70 alt, i Männer, bie 81, 
waren. bei ihrer Trauung * ge * — 


Rotizen. * 
‚= Die Generaldirection der privilegirten —* Staats · 
Eiſenbahn · Geſellſchaft hat im der hſicht, die Lage der Stationsbeamten 
zu verbefiern, die ‚Verwendung ı ber- Frauen und Töchter der Gtationd- 
beamten bei, der Dilletenausgabe, dann im Gepäd- und Telegraphen- 
bienfte geflattet- Die Entjcädigungen. für die Dienflleiftungen ber 
Grauen und Töchter ‚werben nach wier laflen: zu 300 fl. 250 fl. 
und 150 fl. geleiftet. Der Beamte, deſſen Frau oder in Ber 
wenbung genommen wird, hat nebſt der Werantwortlichleit für bie ihm 
perſonlich obliegenden Dienftesfunctionen and vie für die Dienfiver- 
richtungen feinen, Frau ober Tochter zu tragen, und als Familienhaupt 
hierüber mit feiner Frau ober Tochter einen beſondern Revers zu un- 
terfchreiben. Mit dem Tage, an welhem das Familienhaupt aus irgend 
einer Urſache vom feiner. Dienftesfunction enthoben wird, eudet auch bie 
Berwenbung feiner Drau oder, Tochter. Ebenſo beſchäftigt fl, dem 
Eifenb.-Eentralbl, zufolge, au die Bermaltung ber Elifabethbahn eruft- 
lich mit dem Plane, beim Erpeditiong-, SKaflen- und Telegraphendienfte 
bie Frauen der Beamten eutfpredhenb ‚zu verwenden, und fo bie mehr- 
fach augeregte Idee in practiiher Weile auszufigren, 

* Das große nachträgliche Depefchenwert Wellingtons, , das unter 
dem Titel: „Supplementary despatches, letters and correspondence of Ihe 
fielimarshal duke of Wellington“ exſcheint, iſt bis zum zehnten Bande 
gebichen und hat alle, Ausficht, . noch fernerhin.. flark anzuſchwellen, fo 
daß die ganzen Papiere Wellingtons fiherlid einmal zwanzig. flärke 
Detavbände füllen werben, Der chen erwähnte zehnte Band untfaft 
ne einen Heittaum von, vier - Monaten, aber ben wichtigſten für 
Dellington und einen der wichtigſten für ganz Europa, Nämlich die 
bumdert Tage, Napoleons Pandung von Elba, die Schlacht bei Waterlos 
und den definitiven Star, Napoleons (Mär; bis Yult 1815). Im den 
Briefen protefirt Wellington ſchon 1815 wieberholt‘ gegen berſchlebent 
Unriäptigkeiten, die ſich im die Geſchichtſchreihung der großen Schlacht 
eingeſchlichen haben. Was würde er erft jekt jagen, wenn er Charras, 
Thiers und gar erfi Victor Hugo fäfe! Nichts Tontrafliet ſtärler mit 
dem breiten, grellen Lapibarfiyl Bictor Hugo’s bei Gelegenheit feiner 
Beihreibung der Schlacht bei Waterloo in dem ,,Miserables‘‘ als bie 
einfachen, beinahe mageren Worte, mit benen Wellington. das Wefent- 
liche hervorhebt und immer wieder auf die officiellen ichte der ein- 
zelnen Befehlshaber hinweist. (Def W.) 


Politiſche Nachrichten. 


* , 11. Mai. Geine k. Hoheit Pri 
bem heutigen Morgemeilzuge nah dem Algäu zur 
gegangen. 


Münden, 11. Mai. Der in umf 


Luitpold ift mit 
jagd ab» 


wurbe, lautet: „Ihm, ber die Wärbe ber Frauen im Liede * 
t a ee — 53* 5 re 7 a, Kr 
er en u i 
bei den — ——A mar ven —————— 

”- Münden, 11. Mai. Un wadere „ ergunft“, 
welde im vorigen Jahre zum ern Whale ben A er. mar a 
faffung auf fo erhebende und feſtliche Weiſe feierte, will von nun an 
—— ze... 4 — 2 und 
im ber Weflenbhalle veranflalten. — 

A Rindau, 9. Mai. © og Ferdinaud von Toscana E, f, 
Hoheit langte heute Mittags mit Begleitung einer Auzahl von Eavalie- 
ren von tommend bier an. Der & wird in der 
ihm gehörigen und in großartiger Weiſe verſchönerten Billa im unmitiel. 
barer Nähe unſerer Gtabt den Sommer über verbleiben. — Der Frem⸗ 
benvertehr ſteigert ſich Hier ſchon bedeutend. Der Witterungszuftand ift 
aͤußerſt günftig. 

Dreöden, 8. Mai. Das ige „Dresdener Journal“ 
einen Minifterialeriaf , 2 Turn · * Krug 
wenn fie feine Politil treiben, bem Bereinsgejege nicht mehr unterliegen, 

Berlin. Die „Kreugeitung” ſchreibt: Ei 8 Blatt will ) 
in ber rg Be lan * rag 52 * 
v es eine Aenderung eingetreten fei, und Bringt bamit bie Reiſe 
bes Directors Delbrüd im Berbinbung. Diefe game Na: - 
richt 8 lediglich im das Gebiet der Erfindung, 
ere neneften Briefe aus Berlin ſprechen davon, 
Ar bem am 8. d. abgehaltenen Minifterrathe, dem auch ber Kron 

3 beimohnte, wichtige Beſchlüffe u der Provinz Pofen gefaßt 
worden find. Die Erfärung im ben Belagerungsyufland ber ganzen 
Provinz ober einzelner Theile derfelben fiche bevor. 


Ws 


Belgard, 4 Mai. usa auf ein dem a 
von einfernattven Ehrtpehiern Belgards vor Aurgem überfandtes Telegramm. 
In melden Hr. v. Biomarck wegen feiter politiihen Haltung begläidwänfdit 
wtrb, ‘hat der Minifterpräfident am den Ubfender, "Mäauterneifter D;, fül« 
genbeb" Cxhteiben gerichtet? :&EmwiHohlgeboren Teldgcamtu'" HR geftern 
Abenb Rt un 12 AUhr in meine Häude gelangt. Ich daute von 
für den lan omannfchaftlichen Gruß und werde mit Entihiebenheit und, 
fo Bett will, "and wit garten fchliehfiden Erfolge au der bisherigen Pö- 
fitit fefigaften.' > Berlin,” 96: Mprit? Ems MWohlgeberen'engehener vı’Wie- 
mard.* Ereugtg.) ID 5 H F 2 ya; | 

Kurt, 7. Mat,‘ Im der Heufigen Sitzung der Deputirtenfammer 
vertünbigt ber Präfibent. bie {m gehehmen Comlis angenommene Tüget- 
orpnung:, „Die Kammer erkennt a, "daß bie Armee ihre Pflicht mit 
a er Oinaghın ethan, lobt bie Mationalgatden, welche ſich 
bei Belämpfung Ueke üter aud gegeichnet haben, ladet das Minifte- 
rium ein, bie lhigen Schrtite zu thun, damti Rom gufhört, ein ſiche 
red Ufpl Für die Berfhmwöret gegen die ſottale Ordnung und ven Frie ⸗ 
den Maliend zu fein, fordert büßjelbe auf, Die Bffentlichen Arbeiten, bie 
Entlaftung von Grund ind Boden, die landwirthſchaftlichen und in- 
duflrielen Grebitinfiititte und ben Bffentfichen Unterricht 2 Men und 
alle Mittel Ahziiivenden, um das Zuſammenwirken aller Kräfte zur Mn 
prüfung des Brigententhums zu fidhern.’ Der ven ber'@otnmiffion vor» 
neihlagene Geſchentwurf wird in Drud gelegt werben. Die Kammer 
dantt ber Gomwifflen. f ie € 38 

Turin 8. Mai, Die geſetzgebende Geffion wird amt 15. ge⸗ 
3 am 91. Mai’ wieder geöffnet werden, Im ber Zwiſchen · 

eit wirb‘ König Bichor Emankel ter Einweihung der Eijetibahn von 
ncona nad) Bescara ee Die Bauben, welche bie Provinz Te— 
zamo beunrubigten, find zerſtreut worden. — — 

Die Correſp. bi Roma’ vom 2, Mai theilt mit daß die Res 
volutienãre gleichzeitig mit dem; Diebſtahl der Acten des Vroceſſes Be- 
nangi Faufti auch bie; Befreiung der Gefangenen. umb bie Gntführung 
des jungen. Mortara beabſichtigten. —9— 

” ‚Bl Meat.’ Die France“ fhreibt heute: „Die Londoner 
Blätter fegen ihre Eommentare zu der ruſſiſchen Antwort fort.‘ Die 
„Morming’Poft*, welche geſtern das Cabinet von St. Petersburg ger 
tabelt hatte, daß es nichts für Volen hun wolle, zeigt heute ihren Ge⸗ 
danlen HMarer und ſagt, daß en den Polen ge 

on 1815 wiebergeben milde, weng es bamit Die, Frage abzuſchneiden 
Hofe, Aber ma a DALE des Korb Ballen das, was Polen 
will, feine, wöllige Mmabhängigfeit, und Polem wärbe dieſe Berfaſſung 
nur annehmen, zn ſich eine Waffe gege —9* baraus zu, machen. 
Wenn die „Morning Poſt“, indem fie die Polen auf dieſe Hofinungen 
zu bauen ſo mmutbigt, win Arniet von: 400,000 Manz hätte, um 
fie den ‚Anfurgenten zu Gebote zu fiellen, wiltden wir bieje Sprache 
begreifem.i.: Aber ‘was, bebemten bevartige, Aufreizungen, wenu man im 
Voraus erklärt, daß ‚man ihnen nichts ‚ala leere Worte zur Unierftäguug 
bieten „habe? Liegt es bemm im Interefie Euglaubs, ‚eine umunter- 
Ei Ugitation auf; dem Continent zu ‚unterhalten ?' 

“Madrid, 7. Mai. Der g von Brabant ift mad Liſſaben 
abgereist, Die Municipalität von Mabrid hat beflimmt, ba am näd- 
ſten Sonntag Feine Ceremonie gemacht ‚werde, um bas nationale, Feſt 


vom. Mai, za vervollſtändigen. Iehe ben Geſetzen entgegenlaufenbe | 


Manifefiation wird von ber Autorität umterbrädt werben, 
Man ſchreiht der France aus St. Petersburg 
Kreuzen im —3* Meere und dem Buſen vom Finland 

Gehmader armirt wird. Das ganze Geſchwader wird g 
oder 28. Mai bereit fein, in Ste 
Kriegsichiften ift bereits nach dem 
Ufer au bewachen. 
. Die „Eorr) Stern“ Rn rg —— eg za 

f egen ben neueſten Staatsfireich : emo von 
a F dieſe Mittheilung ber Kreuzzeitung beftätigt. 

Mai. Seit einigen 


daß bas zum 
ben 20. 
Bufeu von Riga abgegangen 


‚um bas 


er hätten, Diefe auffallende Orbre gab Veranlaffung zu genaueren 
Beobadtungen, Be ertappte Abenda geheime Ur welche damit 
befepäftigt waren, Minen nad; dem anf bem rechten Weichſelufer ber 
tabefle. gegenüber liegenden Fort anzulegen. Die Diineure find feftgenommen 
worben, fie fagten aus, taß man- zum 13. da. Mis. biejes Fort mit feiner 
800 Mann, farten Bejagung,, dem bebeutenben Pulpervorräthen u. |. w. 
in die-Luft fpremgen wollte. Ueberhaupt ift quch 
Als voll von ben; was zum 13, d#., als an bem Tage, am, welchem 
die Amneſtie abläu 





Deud von Dr. 


Geftimmte | 
gehen, aber eine Divifion von fünf | 


| 8 wird bie Reviſion der Dandelövert 
| Erhöhung ber Einfuhrzölle auf. mehrere 


Warſchau, 6. Tagen war vom Geiten bed | 
Revolutiong-Eomtites der: Befehl ertheilt worden, daß bie Einwohner ver 
Warſchauer Vorſtadt Braga (12,000 an der Zahl) ihre Wohnfige: zu 


in,.ber,. Stabt | . 
geſchehen fol; ‚Niemand aber, weiß, ‚von welder | 
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1 ‚Sete das, Seftcgirt tt, be" ep Gffen, "Bat Hk Lenin 
| "ebeitfo wie £ übe RR 
närli * hier" et | * i e ea Baar Weit wir 
ne Bar hau, 7. Dat. Im der Nact;nom Ar; bi6-6..6. REM, hat 


ann ‚flarle von Boucha geführte Yufurgentenbamde ei 
pagnie Infanterie bei Menbzyriyf auf * Strafe von 23 
Breſt angegriffen. Die Infurgenten wurden mit großem Berluft zurüd- 
geworfen und noch am nädjten. Tage. verfolgt, Bones; zum 
gemadht, , Eine aus Galizien gelommeng, 600. Manu ‚farke Bande iſt 
bei Slawlov nicht weit von Doslonig eſchlagen worden. Biele fplüdht- 
linge haben bie öfterreihifche Grenze paflirt, eine große Meuge. Waffen 
und Oepädfläde fielen in die Hände der Zruppen, Unter 31 Gefange · 
nen befanden ſich 14 Franzoſen oder Italiener, (Off, ruff. Teied. W. 3.) 

Nach Warſchauer Berichten des Czas iſt Martin Pelewel von der 
Nationalregierumg: zum Oberft ernannt. worben Bon Brofefiion - ein 
Handwerker, diente er fchon früher militärifh im Jahre 1849, Ein 
anderer Infurgenten-Oberft, Valentin Lewandoweti, fell noch leben, und 
Liegt am: feinen schmeren Wunden rim Gefängnifje zu Gievele banieber. 
Er fol ber Beſſerung zugehen, Wie Aud ber noch Ichende Leon Fran- 
lewoti. (Pr.) Zur 

Ueber den Tod Nullo's erhält die „Hr. Zig.“ "folgende Angaben: 
Um 5 Uhr Früh fiel er nad tapferer Gewehr, bon! —* Kugelu (in 
Stirn und- Bruft) getroffen. Schon vorher war ihm Tas Bferb unter 
dem Leibe etöbtet worden. Seine Cameraden — beſteheud größten» 
theil® aus Zielienern — umringten und flchten ihn am, fi nicht To 
—* * — — ah * *7 —3 Rent Er entriß 

i Nürzte :„BSBorwãrto!“ z 

* ne! ine dichtefte 


Pofen, 6. Mai. Das Pofener Natioualcdmite zur Di ifirung 
bes polnifgen Aufflandes fland Ks in. ben —— Di ran der 
Leitung der Gutsbeſttzer Mbolph dv. Lanczyusfi und Ay, o. Roszorowali, 
beide der Mittelpartei angepörh- Sie mußten im Intereffe ‚der Einheit 
der Action weichen, und ihre Gewalt an ben Ag. Buttiy, den General 
commiffär ber proviſoriſchen Megierung, abtreten, (Bof..g) m. 

- Pofen, 7. Mai. Fünfzehn frampöfiiche Officiere, welhe vor an⸗ 
gen Fa nach der Grenze burdjreiften, finb geftern mad) Som zurüd · 
* * * —* —*—— Die Herren waren mit Er⸗ 
ungen von der Örofartigfe x polnischen tion 
asien, ie A nicht. het 
ea, 8. Mai.“ Es Keflätigt ſich Seziorausti 
am 6, d, bei Topily in ber — A Mom "wir rei 
fing umd zwang, ſich ndd Tomaszem  zurädzugiehen. Un bemfelben 
Tage wurde Miniewsfi ven der - überlegenen Marht ber Ruffen, nach⸗ 
bem er große Berlufte erlitten, zum g genöthigt. (Pr.) . 

Krakau, 8. Mai. Bei Szhee, wohin bie ruffiige Garni 
Mihalowice geftern Bormittags h Eilmärfchen ak if, je ei 
Wiella Wies fand gefern bon 1 Uhr bie 3 Uhr Nachmittags ein Ge« 
feht zwiſchen 500 Infurgenten und ruffiihen Truppen in unbekannter 
ht fait. Die Infurgenten wurden geichlagen und geriprengt; einem 

heil gelang es, ſich in's Innere vom Polen durchzuſchlagen 141 In- 
jurgenten wurden mach: Kratau gebracht" Die Zahl der gefallenen und 
verwundeten Inſurgtuten iſt noch unbelannt der Anführer bes Gefechts 
von Wiella Wies, Spymonowicy, foll verwundet in Tomasjowice liegen, 
Don ben Riſſen wurde 1 Hauptmann und 1 Manm getöbtet, 3 Dann 
ee — Fun tig: ——— welcher Früher 

fel die en von Wodzislaw Bei 

gehrängt haben. (Br) * — 

Konſtautinopel, 2. Mai. Das 


„JDournal be C Han 
öffentlicht ben KHandelsbertrag zwiſchen } onftanfinople‘'. ver 


ber Türfei und ben Hanfeftäbten, 
beabfichtigt wit gleichzeitiger 
f rtifel, namentlich Weine. Der 
Levant Hexal‘ verfihert, ir Bulwer Habe gegen die Reife des Sul— 
taus bios lich des Koſtenpunctes Einwendungen gemacht, aber be- 
friebigende Wufihlüffe erhalten. . Die: Geſandten der fremden Mächte 
nahmen ben Vorſchlag bes Baron Proleſch Betreffe Errichtung eines He 
ternationalen Infpeetorats am der untern Donau an...” N} 


ES myrna, 2. Mai. Das Linienſchiff „Re Galantuoms” uiid bie 
abgegangeit ....\. © 


Bregatte „Movara“ ſind nach dem Piräus 

in bai, 25. Mär. Die chineſiſchen Rebellen bebro 
‚Kientfin ; ſte find von den faiferl. Truppen — —* 8 
Rebellen haben Shaoch ing verlaffen, um ſich nach Anzhow zuriktjugichen, 
Tg m mn a 


’ . Berantwortliche Redaction⸗ ug 
Für dem michtpolitiihen Theil: Dr. ». Erf 


für dem pofitifgen: Tpeil: 9. P. Wogl, Dr. A. Pöhlmann, 


— — — 


Wolf & Sohn, 


se M orgenblalt en 

4 Mi heikhäheig ? A, wierteihähete 1 fi artfpattigen et ern ehe 
Kayerifhen Zeitung. 

Nr. 131. 12. Mai 1863. 
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Aeberſicht. 
a —— dem pol 
= db , 
Senn vom s nes ae (Sktuß) Retiy m. 
Volitiſche Nachtichten. 


7 Telegramme. 
WER TEE 


Zur Schillerfeier. 


Münden, 10. Mai. Nachdem geftern früh bie Feierlichleit der 
Entpällung des Schillerſtandbildes im gelungenfler Weiſe vor fi ge» 
gangen war, *) verfammelte fi um zwei Uhr eine bebeutenbe Anzahl 
von Männern aus den Rreifen ber Künfle und Wiſſenſchaften uud der 
Berwaltung zum Feſtdiner im dem ſchönen Saale ver Bier Jahreszeiten, 
ne grebe 8 u m von Trinffprücen und Anſprachen eröffmete Dr, Ernft 


a er . auf —n —2* U.; ee ber 
er ». insb l 
30 Iche Toaſte Aimmte die gi — > nt: er 


—* warb das Fre vorgetragen, welches urſpruͤnglich bei ber 
bazu eröffneten Eomenrenz den Preis gewonnen und für bie Enthül- 
erg re beflimmt geweſen wäre, Der Berfafler defjelben ift Dr. 
Sigmund Lichtenftem. Es lautet : 

Warum ward, Schiller, dir zum Looſe 

Des ächten Ruhmes Allgemalt ? 

Barum entwuchs dem Erdenſchooſe 

„ Dein Leib in eherner Geftalt? 

Beil chern war bein großer Wille, 

Der in des Herz 26* und Drang 

Wie in des Du tiefer Stille 

Mit taufend Räthfeln muthig rang. 


Es warf bein hoher Geiſt bie kühne 
Und räthfelvofle frage auf: 

Was foll auf dieſer Erbenbühne 

Der Menſchheit langer Lebenslauf ? 
Die Antwort ſcheuchte mande Wolle, 
Die vor der Geiftesfonne lag; 

Du ſprachſt fie gend vor dem Bolle, 
Und wuchs der Geiflestag. 


*) Der Tert des. Liedes, welches Fr. Bobenflcht rien = om ſche Nelodle 
gedichtet halle und |. wir nachzatragen verſprochen, laut 
Ben bes Dichters hehrem Haupie 
Nehmt die Hülle nun herab — 
An dem Tag, ber ihn uns raubie, 
Soll er auferfich'n vom Grab, 
Hoch vom Hlimel fam er mieber, 
Sarg uns ewige Lieder vor — 
Hoch zum Himmel heb' er wieder, 
Seln unflerblih Aug’ empor! 
Was verborgen In uns glühte, 
Flammt in Ihm durch’s Weltenrunb, 
Deut ſchem Belle und Grmüthe 
Lich. er feinen Blodenmund — 
Schmädte uns. mit feinen Krängen, 
Schwang uns auf burd feinen Flug, 
Der bis zu ber Erde Grenzen 
Deutſchen Namens Ehre trug. 
Weil er ſelbſt in unſern Herzen 
Längft ein Denkmal ſich gefeht, 
Darum hebt fi Blank und erjen 
. Aus der Gruft fein Denkmal jept, 
Daß man zu bem Grabe malle 
Wie zu einem Heiligtum, 
@hrt ihn — denn er ehet uns Mille 
Umd fein Muhr iR Drutchlanbs 





Du ſprachſt davem, wie — een £ 
Berjängung wirb ni friſche 
Und wie die Künfte dann bereite 
Den Ihönpeitstrunfnen Menſchenſtaat. 
Im deiner Seele rief es mächtig: 
Der Menfhengaben Ocean 
Erhebe ſich und rauſche prächtig 
„zum hochſten Ideal hinan. 


Die Stimme, bie von beinem Munde 
In Millionen Hörer quoll, 
Durctöne ftets bie weite Runde, 
De Glodenerz fo tief und vol! 
ach freiem Seelenadel ſtrebe 
De Menſchheit ſtets nach deinem Bit, 
Und dein erhaßnes Bild es lebe 
Im Erze wie im Herzen Gert! 


Eine längere Rebe voll ber wärmſten Begei und ebelften 
Gefinnung zur feier bes deutſchen Vaterlandes, deſſen Liebe feiner fo 
mächtig entzändet als Schiller, hielt ſodann ber Obermebicinalrath Dr. 
v. Pfeufer, und er betonte babei, wie grabe Schiller, ber über ber Ge⸗ 
meinheit und Zriviolitit des Lebens immer die höchſten Ziele im Auge 
gehabt in feinem Tel uns gleichjam fein Teſtament hinterlaſſen — und 
wenn bexeinft Deutſchlandeẽ Söhne wieber. vereint gegen ‚einen äußern 
Feind fechten follten, fo würde Schillers Name ald der befle Hort unfrer 
Eintraht auf unferen Fahnen ſtehen. — Prof, Kiel brachte darauf 
den Schöpfern ded Kunftwerkes, welches die Beranlafjung zu ber Feler 
gegeben, dem. Prof. Wirmmann und bem Inſpector v. Diler bie Hul- 
bigung unb ben Dank. ber Berfammlung, worauf bie beiden Herren in 
angemeffener Weiſe 5* Meiſter Miller bemerkte dabei, daß er 
pm Urfadje habe Schiller zu befennen, benn er fei durch 

eim herrliches Lich —* u lode gleihjam . ber Patron ber Gie 
58 — Marggraff nahm darauf — * bisher 

Beide mitzutheilen — nämli Schreiben bed 
Va —— aus Rom und bie Antwort * Dichters darauf, 
der ihm Mittheilungen über feine Familie und feinen Pebenslauf macht. 
— Unter deu Gebichten, melde noh von H. Schmid und G. Mebicus 
vorgetragen wurben und weldhe aus Älteren Zeiten flammten, führen 
wir das erftere hier an: 


Stimmet am den Gang ber Mage - — 
Wer dem Eblen nachgeſtrebt, 


Bär ein 
Sat 10 wi = a elebt: 
Dod was Sinn und Ernft bereiten, ” 


If für immerbar gethan, 
Bindet an vergang'ne Zeiten 
Rãthſelhaft die Zukunft am. 
D'rum ftimmt an ben a. ber Klage, 
ı  Dod bie ze. —* ein Feſt, 
ge mit ftolgen Zön 
Sie's der Welt —— 368 und Welt; 
_ felig finb_ bie Todten, 
e der Gott voramdgefandt 
Eines kunft'gen Morgens Boten, 
— Ehre fie, o Baterland! 


Ob fie and ber Ernte Gaben 
Selber nimmermehr geſchaut, 
Selig find fie, denn fie haben 
Einer größern, Zeit vertraut: 
" ae durch ihr mächtig Rufen 
Alles Große wieder wad, 
Und es wirlet, was ſie ſchufen, 
Segnend big an's Ende nad! 


Allgemeinen · Beifall rief ferner vie launige gelungene Anſprache 


bes lbniglichen Hofſchauſpielers Dahn hervor, welcher für die mancherlei 
Süunden, die ſich die Schauſpieler gegen den Genius Schillers zu Schule 


[u 


ben kommen laſſen — am um Entſchuldigung bat. Die Beriehun 
diefer Abrigtıree —5 — —— * zuvor — 
mene lapsus linguss eines gewifſen Heldenſpielers lag ſehr nahe und er- 
regte allgemeine Heiterkeit. Ihm erwiderte Dr. Förſſer mit einem Toaſt 
auf die Schanfpieler, dem Profeſſor Ehrriere einen feraern auf bie Fa- 
milie —* auſchloß, hs on 8* er —* es —— 

e ae a vollendete Prachtausgabe ver Sci 
rn Gebichte leben fie “ Eollen wir endlich wu erwähnen, u 
ein fremder aus ber Schweiz Einſprache gegen die Aeußerung erhob, 
daß Schiller feinen Tell fpeciell am die Deuiſchen abreffirt Habe — und 
fchüeßlich, vap Herr Fräntel das Comits in Anklageftand verſetzte, weil 
e8 feine Frauen eingelaven habe — während ſich dennoch eine Frau 
eingeſchlichen: mämlic die Stabtfraubas — fo glauben wir, bie Revue 
als volftändig fließen zu lönnen, Der Schluß ber bis zur fpäten 
Stunde verfammelten Geſellſchaft geftaltete fih ex improviso zu einer 
Art von Ovation fir Frau von Bulyomely, welche von einer Loge bes 
Saales einige Worte an die Gefellihaft richtete und fofort vom einer 
Deputation als gefeierte Theilnehmerin zu dem Feſte gezogen wurde. — 
Die Duulität der gebotenen iſen und Getränle lieh nichts zu wün« 
ſchen übrig. Als beachtenowerthe und fehr. Löhliche Neuerung wollen 
wir no erwähnen, daß diesmal bie aufgelegte Speifelarte nit im 
franzöfiiher ſondern in deutſcher Sptache gedrudt war. 

Eine andere Feder berichtet ums über deu Facelzug an bemfelben 
Abende: „Als am.17. Sept. 1801 Sdiller's „ au von Orleans“ 
auf ber Leipziger Bühne aufgeführt und der Dichter, welcher biefer 
Vorftelung ven feiner Loge amd anwohnte, ſchon während derſelben mit 
tanfenbftimmigem Hochrufe gefeiert worden war, harrten braufen vor 
den Pforten des Theaters die Studenten Leipzigs mit blanfen ep en 
und leuchtenden Fadeln auf den beſcheidenen Sänger. „Durd einen 
Säulengang, gebaut aus Menfhenhergen,* fagt Adolf Böttger in einem 
ſchönen Gedichte, „ging nun Schiller, der Gefalbte des Gefauges“ Bär 
ter und Mütter hoben ihre Kinder empor mb riefen: „Diefer ift es 1’ 

Diefer ft es! — fo hat auch König Ludwigs Majeflät unferem 
Bolfe yugerufen, indem er das Erzbild des baterländifchen Heros errich- 
tete. — „Diefer ift es!“ fo Mang es geftern in zahllofen banfbaren 

ergen wieder, ald am Tage bie herrliche Maifonne und Abends ber 

ein der Fackeln auf die edlen Umriſſe des Schilfermonnmentes leuch⸗ 
tete. — Studenten waren es auch geftern, welde den Huldigungszug 
eröffneten, vie ſechs Corps unſerer Umiverfität, denen fi zahlreiche 
Nicpteorpöftubenten, bie Polytechniker, bie Künftler, Buchhändler und bie 
Turner in, mmabfeßbarer Schaar anſchloſſen. Bor ben * Fenſtern 
ber k. Refidenz offen 'begeifterte Hochrufe, denn unfere Königl. Mar 
jeftäten beſahen fich von da herab den Ang. 

Eine ſchwere Aufgabe war es, ſich mit den Fadeln mm das Mo 
mument herum Bahn zu brechen, bem Kopf am Kopf ſtaud dort das 


halbe Münden. 
Der Senior bes eben präfivirenden Eorps Macatia, can. jur. 
gegogen 


Vogl, ſprach es vom ber Fribline herab aus, fie fie kans 
fommen zum Denkmal des unfterblihen Sängers, um am bie Hulldigı 
bie ihm eim unfterbliher Mönig gebracht, bie Hulbi ver alademſchen 
Jugend, ja des ganzen Volles zu reihen. ‘a : „Aus begei- 
flerter Bruft ruft Dir, o z.. bes Baterfandes, d Stolz und Zierbe 
der deutſchen Nation, .diefe Schaar beutfähtr Ri linge, das ganze 
beutfche Bolk ein dreifach donuernd Hoch, zu l”— ba fie der Donner 
bes Hochrufes durch bie abllfe Menge den Manen Schillers, wie bald 
barauf dem erhabenen Eaeider des Denfmales, Als, Regierungsrath 
Fentfh in flammenben Worten dem Könige Yubwig ven Tribut bes 
innigfien Daukes gezellt Hatte, Auf ber Tribüne rechter Hand vom 
Dentmal erichollen herrliche Seht e des alabemiſchen Geſangvereines. 

Unter Abfingung des Arndt'ſchen Liebes Was ift des Deutſchen 
Baterland“ wurben die Fackeln zuſammengeworfen. i 

Treffliche Ordnung hertſchle unter ben vielen Zaufenden von Zu⸗ 
fhauern; denn freudig hat ſich auch der Geringfte aus dem Bolte an 
biefer vaterländifchon Feier betheiligt. 


Eines vor Allem Hat derfelben befondere Weihe gegeben, ber Um 


land, daß der Königliche Errichter omu 
in Mündens Mauern zuridgelehrt it, daß er mit eigenen Augen ven 
Dank und die freudige Sympathie aller Staͤnde betrachten lounte 


unſeres onumentes neugeſtarlt 





— nn 


Originalſkizzen aus dem polniſchen Aufſtand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 


II, 8.4 
Das proviſoriſche Mational-Komits vder das fogenannte Comite, 
(Fortfegung.) . 


Ange Fnenen nun. gefäte -fbangemäß, Diefe hät cin 


pier unb ben 


ui 
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Gegen Rußland zum vollftänbigften Negiren und Iguoriren, — 
Selten verliert ber Pole ein Wort gegem oder über „bie iter“ 
ge nennt er die Ruſſen, denn biefen Namen, behauptet er, habe fich bie 

aiferin Katharina auf Voltaire's Rath unrechtmäßig angeeignet, ba er 
dent Polenflanıme der Ruthenen g 
ar nicht. Er würbigt ihm feines Blides, feines Wortes. Er erwähnt 
—* bloß, wo ed unumgänglich fein muß, wo er ihm unmittelbar im 
ee ſteht. — Dies "fordert denn aud das Comite vom Boll, Die 
ruffiihen Verordnungen und Maßnahmen, beftehen fie nun in Meernten- 
aushebungen oder Steuererhebungen, Ammeſtien, Gonfiscationen ober 
Bauernlosfäufen find einfach nicht zu beachten. 
AUehnlich wie gegenüber ber Verwaltung, fo gegenüber bem Heere. 
Nicht deſſen Vernichtung mit gewaltigen Schlägen, fonberm einfach bie 
Berwandlung aller feiner Ike in nutzloſe und erjchö 
Lufthiebe, das ift je Hänger je mehr angewandte Tatti. 

„Es gibt nichts im ber Welt, was einem mehr vernichtet, als ig- 
norirt zu werben, feine Antwort zu erhalten“, * Aus ſpruch eines 
Polenfreundes findet hier feine volle Geltung. Der ruſſiſche Coloß 
fümpft mit einen Geſpenſt, das er nie — faun, das ihm flets 
ausjuweihen weiß, und zugleich insgeheim den Boden, auf welchem er 
fieht, untergräbt, bis er ermübet und ermattet bon felbft oder zum ie» 
nigften durch einen Polen zu Hülfe geeilten freund (al welcher 
den meiften Frankreich ——— — feinen Fall auch ven 
unterhöhlten Grund zum Einſturz bringen, und dadurch auf immer we» 
nigftens von polniſchem Boden verjhmwinden fol. 

Eine mothwendige Folge dieſer gänzlichen euer iſt di 
da das Eomits ſich felbft an den Play der mosfowitifdgen — 
fest, und bier ſelbſt wie eine bereits auerlanute, auf verfaffungsmäßiger 
Grunblage berubenbe Sefehgehung und Regierung [haltet und waltet, 
Geſetze und Berorbnungen a rt erläßt, und nicht bloß erläßt, fon 
dern auch vollzieht, und für diefe Bolziehung in fehr bebeutenbem Maße, 
ohne Zweifel in weit höherem Maße als Rußland, Gehorfam vom freu. 
bigften bis zum erzwungenften findet. Das Borgehen gegen Rußland 
bewegt fi bemgemäß vorzüglich auf den Gebieten ber Geſetzgebung, 
indbefondere der Befreiung ber Bauern von Grunde und Bopdenlaften, 
ber Steuern, dann ber Erecutionen und Beftrafungen, bes Krieges und 
ber Prefie. 

In das Gebiet der höheren Staatalunſt jedoch fallen biejenigen Schritte, 
melde ohne unmittelbare Umgeftaltung von Redteverhältniffen, die Auf- 
—— und Feſthaltung von Grundſatzen, die Gewinnung von Kräften 

r beren Ausführung und bie Bildung von Organen dafür in beftimm- 
ten Formen zum Gegenfland haben. 

Bir zählen dahin die Bildung und Ordnung bed Comits felbft 
mit Rüdfiht auf bie darin aufzunehmenben verjhiebenen Elemente, na- 
mentlich die Parteien, bie fogenamnte weiße, rothe, weiß ⸗rothe, oder 
nenerlih Mieroslawsti’fhe und Langiewicziſche Partei; — bie Sorge 
für Geheimniffe, Erfolge und Erpebitionen des Eomits, — für Beröffent- 
lichung der Erlaſſe unter Geheimhaltung der Quellen, dann bie Pro« 
clamation vom 10, März; worin die ®run des Berhaltens aus» 
geſprochen wurden; — bie Aufft eines tors,; die Berwerfung 
der Amneflie, — Das Verbot ber Steuerzahluug am Rußland, bag 
neueſte Berbot von Bereinen unt polttiichen Bınedem, — die Weifungen 
und Aufierungen an bie Deutfchen, fi ruhig zu verhalten und den 
Rufen feine unmittelbaren Dienfte zu leiten u. ſ. w. 

In die eigeittliche Geſetzgebung fallen biöher einerfeits bie Berord⸗ 
nungen über die Befreimmg ber Bauern von Grumbzinfen und Frohnen 
wonach biefe mit 1. April 1863 aufgehört Haben zu verfallen, und ben 
bisherigen Grundheren bereinft vom ber Regierung in baarem Gelde 
vergütet werben follen, eine Beſtimmung, wodurch einerfeits bie baneben- 
ftehenbe ruſſiſche, welde eine weniger zufagende Entihäbigungsweife 
anorbet, gelähmt und überboten wirb, anbererfeits, da bie Bauern, 
von ruffifger wie polnischer Seite befreit, keine Yeiftungen in Geld oder 
Arbeit mehr ausführen werben, und der Gutsherr an bie polnifhe Sache 
— wird, in beren Sieg er das Mittel zu dem ihm angenchmften 

ja für das jedenfals Berlorene fliehen muß. — 

Andererſeits ift gefeßgeberifcher Art: die Ausſchreibung der Steuern, 
beren Ertrag größtentheil® von ber Kriegsführung verjhlungen wird, 

ur Bollgiehung der Geſetze und ber Beſtrafungen werben bes 
lanutlich alle erbentlihen Mittel angewandt, von ber banfbaren Ein- 
fommlung freiwilliger Steuern (die in einzelnen Fällen ven vier- ja 
zehnfachen Werth des Auferlegten m big zur offenen Gewaltherr- 
haft, 3. B. ber Eintheilung ganz Congrep- Polens in 23 men: 
kreife, der Wegnahme der rufifchen Gelder und Vorräthe, fowie polni« 
hen Privateigenthums, ja anerfauntermaffen bis zu Todesurtheilen durch 
hängen ober Fufiliren, (daß ſolche joger durch Gift vollzogen werben, ent« 
behrt bisher ver laubwärbigteit), Alles Dinge, welhenicht bloß auf dem Pa- 
Zeitungen fiehen, ſondern bem Mahefichenden in einer größern ober 


höre). — Er keumt biefen „‚Ufurpator” 


451 


eringern Zahl von Thatſachen, von, denen übrigens ber Pole als von 
Fiefiverflänktidien Dingen, ſpricht, ſich bewahrheiten, 

Werben wit md weg vom biefen grauenbaften Bilbern und zum 
offenen bewaffneten Krieg. 

Für dieſen ift fo viel gewiß: daß das Comits alle möglichen An- 
ſchaffungen von Waffen ver verſchiedenſten Urt und Beſchafſenheit, aljo 
leider ohne alle Uebereinſtimmung, wie es ſolche gerade findet, won Schiefir 
bedarf, Lebensmitteln, Ausräftungsgegenftänden, Stiefeln, Kleidern bis 
zit enden Uniformen macht, — Anſchaffungen, bie nicht immer mit 
nötbiger Umfiht und Sparſamleit gemacht zu Kein feinen, — daß es 
für chaffung derjelben, auch micht ſtets auf angemefjenfte Weiſe — 
für Unshebung, Beſoldung, Nahrung. und nothbürftigfte Uebung der 
Manmnſchaft jorgr, ihre Anführer beftellt und meift mit gewaltigen Be- 
fürberumgefegritten (der Obderlientenant zum General) ernennt, d bie Abe 
iheilungen (Detadhements, wie der von ihm gebrauchte Ausbrud lautet) 
euer Banden bildet, für deren Sammlung Zeit und Ort und wohl aud) 
einuſchlagende Wege beſtimmt, den Anführern jedenfalls allgemeine 
BWeifungen: gibt, — nach den -Eröffnungen  Mierosfamstis und andern 
Anzeichen zu Ächließen, ihmeh beſtimmte Gebiete der Aufgaben bezeichnet, 
ihr Berfahren aber wohl laum fan bis in fernere Einzelnheiten in jeben 
gegebenen Falle bejenders ordnet. s 


(Bortfegung folgt.) 


Ein Gavalier. 
Ein deutſchee Zeitbild von Bernard Wörner. 
Schluß.) 

Als der Beſitzer von Tiefenſee am andern Morgen den Wagen 
beftieg, um in die Stadt zu fahren, verriethen bie dröhnenden Schritte, 
die rafchen Bewegungen und firengen Mienen den Umwillen, der in fei- 
nem Herzen gährte. Seine Ankunft mußte Über Nacht befammt gewor- 
ten fein. Er hatte alfo beflimmt erwartet, ‚im Corridor ben Ferſter, 
Berwalter und Gärtner in ibern, und zwar an ber Spihe bes 
ganzen Dienftperjonale zu treffen, um bem meuen Gebieter ihre Hulbi- 
ung barzubringen, 8 fie jih aber Miemand fehen. Mur die Frau 
Bermalterin grüßte, als ex durch den Gäulengang ſchritt, in einer micht 
jehr amichenden Morgentollette zur Rüde heraus, Nur Geduld! dachie 
er, Diefe Lemte fenmen weder Zucht, noch Ordnung. Mit dem alten 
Sonderling trieb; wie es ſcheint, Jeder fein Spiel, om gut, ich werbe 
meine Maßregeln barnad ergreifen. 

Es war ein feuchter, unfveunbliher Morgen, Der Nebel hatte ſich 
von bem waldigen Gebirge herabgezogen, und in breiten Schichten über 
das Thal gelagert, daß mam bie eingeluen Gegenflänbe faum auf brei 
Schritte cheiden lounte. Der ſtutſcher bieb unwirſch auf feine 
Roffe, daß fie verwundert bie Köpfe jütielten und zornig ausgrifien. 
Der Wagen fanf bald in jähem Sturze in bie Waſſerlocher, bald ſausten 
bie Räder im Flugt über Gteinhaufen. Reichenau tanzte auf vem Site 
bin und her, wie ein Gpielba Enblih wurde ihm das Stofen zu 
arg, und er herrſchte den Alten zornig an: „So welt Ihr doch Acht 
gehen! Ein tüchtiger Kutſcher darf nicht fo ungeſchidt fahren, ſelbſt wenn 
ex bie * niemals gefehen hat. Einer ſolchen Führung joll id; mich 
bei finfierer Nacht anvertrauen? — Dante ſchön für bie —** 

Er hatte mod nicht ausgeſprochen, fo riß ber Zugſtrang bes Hand⸗ 


eite, ‚und ber Kutjcher mußte | 


erdes. Das Thier ſprang chen 
R7 Kraft — alten Deo Magens u verhindern. Fluchend 
Hletterte ex von dem hoben Bode herab, ſuchte brummend in allen Tas 
ihen nad einem Städden Kordel, und knüpfte ben Strang wieder nolh · 
— ——— Es währte eine halbe Stunde, che fie vom Platze 
amen, s 

Reichenau lehnte fi im die Ede, brüdte die Augen Halb zu, und 
prach feim Wort. Sen Entſchluß war gefaßt. 

Endlich liegt die Station im geringer Entfernung vor ihnen. „Um 
bie Stabt jahren!‘ gebietet ber junge Er aus Furcht, abermals mit 
feinem altmobijhen Fuhrwerle verlacht zu werben. Der Kutjcher [hwingt 
bie Geißel, bie Holfteiner greifen mächtig aus, das Geführte jaust dem 
legten bg hinab. Ein ſcharfes Krachen, ein gewaltiger, erſchüttern · 
ber Stoß, Schiri — — und Reichenau findet ſich in bem naflen, 
ſchmutzigen Chauff wieder, in bem er ber länge nach gebettet iſt. 
Zu feinen Füßen: ein. Rad. Es if, vom Wagen losgetrennt, für 
fi wie Bahn gerollt, weiche der Paſſagier durch bie Luft machte. Den 
breiräbrigen Raften zerren die umbänbigen Pferde anf der Straße herum. 
Der Rutjer hängt am-Leitjeil, und zerrt und zieht aus Leibeökraft, 
um fie zum Stehen zu bringen, -; 

Reichenau arbeitet von Boden auf, Er betaſtet feinen Kopf, 
feine Glieder — er —— er ie — ber gu hat anf 
fein Leid gethan. Sein Auge fält auf ben über und über befchmutten, 


Kopfe von der Table d’höte im europätich 


‚ eine ſehr bezeichnende 





aus allen Nähten gefprengten Anzug. Jetzt erſt fteigt ihm bie Gereist- 
heit wie ein —3340 zu Kopf. ein Schar En roth, vie Pippen 
Hemmen ſich zwiſchen bie Zähne, die Stirnadern laufen an, jeder Nerb 
ſprüht vor Zorn. So fdreitet er im weiten Sägen nad dem Magen. 
„Unverfchämter Schlingel!’ fahrt er den Alten wild am, und hält ihm 
drohend die Fauft unter bie Augen. Ihh werde ben Bahnhof finden. 
Mad’, daß Du mit Deinem Kaften heiunlonmft und Dein Bündel 
rechtzeitig ſchnurſt! Pag” Di bei meiner Rückehr nicht mehr im Schlof 
treffen! Ih rathe Dir’s ale guter Freund. Und dent Verwalter, bem 
Forſter und der ganzen Sippe kanuſt "Du fagen, daß ihnen gekündigt 
if, vom biefer Stunde an gekündigt. Ich werde mein ganjes Dienft 
perfonal mitbringen.“ 

Ulrich wid . zurüd, und fuhr ſich mit dem Modärmel über 
bie Augen. Ob aus Schmerz über - den Unfall oder die Entlaffung, 
bihrfte nicht ſchwer zu erralhen jeim. 

Der junge Herr wandte ſich lurz und, trogig,.ab, und ſchritt bem 
Bahnhofe zu, ohne fich weiter ‚mm den zerbrohenen Wagen und ben 
Alten zu kümmern, 


As ſich Reichenau 


werem 
— — 

onzimmer Nr. eg, empfing er ein Telegramm. i 
trat er zum Feuſter, riß bas —* entzwei, und las folgende Zeilen: 

„dh habe das Zeitliche micht geiegmet, wie Sie glaubten, ſondern 
nur meine geiflige Thätigkeit eingeftellt, um iu fliller Zurüdgezogenheit 
bie legten Sage meines Lebens zu verbringen. Ihr Onkel war es, der 
Sie in der Perfon des alten Ulrich abholte, bediente und zurädführte, 
Ih will nicht, daß meine treuen Dienflleute wie Sklaven she ober 
forigeiagt, und meine Güter mit frembent Geſindel verpraßt werben, 
Mein Teſtament ift von diefem Augenblid am vermichte. Mein games 
Bermögen fällt für wohlthätige Zwede dem von mir gegründeten Hod- 
ftifte zu B. anheim, welhes meine Dienflleute in ihrer wg Eigen- 
ſchaft und mit ihren Bezügen übernehmen, und aud Ihnen eine fFrei- 
flätte bieten wird, wenn Sie einft hilflos werben. — Ich hoffe, daß Sie 
fi) aus dieſem VBorfale, wie der arme Knabe im u zu Ling · 
ſtadt, eine Lehre für das Leben ziehen werben, Harold Freiherr von 
und auf Tiefenfee. — 

Reichenau fank vernichtet auf das Sopha, und prefite das Geſicht 
in beibe t. Eine halbe Stunde fpäter fuhr er nad dem Bahnhof. 
Seitvem hat ihn Niemand mehr in ver Stadt gefehen. Erft mach Yahr 
und empfing ber nunmehrige Rebacteur und Cigenthiimer bes 
„Neihehereibs‘, Hr. Dr. Columbus Fall, einen Brief aus den Ber 
einigten Staaten von Norvamerifa. Er enthielt nichts als eine Gejchäfts- 
karte mit folgender Empfehlung: „Alfred Reihenan, Eommiffions-, 
Geld, Lande, Wechfel- & Garfagegeföäft, 40 Old Street, R...: 
— Wedhfel auf alle Haupthandeleſtädte in Europa zw ben“ Billig 
fin Courſen; Einziehung von Erbfhaften im allen heilen 
Deutfhlands.‘ 


augen fünf Uhr Abends mit eimas 


Notiz. 


* Aus London ſchreibt ein Feuilletoniſt der Weſ.Zig.“: Cs if 
hatſache, daß das erfolgreihfte Drama,. das bie 
englijhe Bühne in biefem Jahrhundert aufzuweijen hat, in ber Perfo 
ification eines Ginfaltspinfels beficht, Mehr ale 400mal wurbe ber 
Amerilaniſche Better‘’ jeden vor brehend vollem Haufe gegeben, 
und noch übt ver geiſtesſchwache Lord Dundreary“ eine ſcheindar un 
erſchöpfliche Anziehungstraft auf das wahlverwandte Publicum aus. 
It das zufälig? Das Drama ift ohne „Plot“, ohne Senfationsfcenen, 
ohne Handlung, ohne Entwidtung, es iſt nichts und enthält nichts als 
Einen Charakter, der wenig ihut, unb noch weniger zu thun gibt, aber 
im langen Zwiegefprähen und Mohologen jeine abjolute Dentunfägige 
keit, feinen anfpruchslofen Blöpfinn behaglich enthüllt, Lord Dundreary’s 
Wis befteht darin, daß er feinen Wis hat, und feine Popularität ver- 
dankt er dem Umftanbe, baf bas Publleum von ber emthällten Albern⸗ 
heit angeheimelt wird unb feiner Anftvengungen bebarf, um fih auf 
ben vertrauten und Jedem zugänglichen Stanbpunft ver raue] 
Geiftesbefhaffenheit zu verfegen. Lorb Dundrearh ſpricht und ralfon« 
nirt, wie jeber Andere auch ſprechen und raifonniren kann, und das ge> 
. ben Öenten, Ein Publieum, das 400mal biefe betaifirten Selbft« 
efenntuiffe der Geiſtes ſchwäche mit anpören; bewundern und bellatſchen 
farm, muf entweder ſchon dumm fein, ober gamy gewiß; dumm werben. 
Daher glauben wir and nicht, daß Lord Dundreary noch populär 
bleiben wird; bemm ſobald Jeder fein eigener Danbrearh geworben iſt, 
braucht er time. zwei Schilling mehr für. Ins Haymarietiheater aus« 
Angeben. J 





452 


Politische Nachrichten. 
Zelegramm. 

D Berlin, 11. Mai. (Abgeordnetenhaus, Wortfegung ber 
Militärbebatte.) Hr. v. Roon bereichnet eine Aeußerung Sybeld als 
unberechtigte Anmaßung. Der Bräfident und v. Bocum ⸗Dolffs un. 
terbrechen ihn. Daraus eniflebt ein Streit zwiſchen Hrn. dv. Bodum⸗ 
Dolffs und Im. v. Roon über bie Befugnlß des Präfidenten, der 
damit endete, daß der Vräflvent ſich bedeckte und das Haus auf eine 
Stunde vertagt. Aufregung. Bel Wiedereröffnung der Situng 
fehlte Hr. v. Roon, und ließen bie Minifter anzeigen, daß fie verhin« 
dert ‚feien, der heutigen Sigung beiqumohnen, 





Münden, 12. Mai. Im jüngfter Zeit if die Einverleibung 
ber einden Schwabing und Neuhaufen in den Stadtbezirk angeregt 
worben, für welche abminiftrative- Maßregel allerdings wichtige Gründe 
fprechen. Wie wir hören, hat aber Schwabing es unbedingt abgelehnt, 
und Neuhauſen fih nur theilweiſe dafür ausgeſprochen, nämlich ſich er- 
boten, zwei Orte feiner Genteinbe abzutreten; mit ber Geſauumtheit je- 
doch A. den biefigen Gemeindeverband einzutreten, ift es zur Beit nicht 
gemi 


— Münden, 12. Mat. Geſtern Naht verflarb ber Stabtpfarrer 
in der Borftabt Au, Hr. Dr. Ferdinand Herbft, geb. am 20. Dec. 1798 
zu Meufelwis im Sachfen-Altenburgiichen. Derfelbe war früher längere 
Jahre Profefjor am der Umfverfität bahier. 

F Münden, 12. Mai. Im Gemäßheit der Beſtimmung bes 
Art. 25 des Gefeges vom 10. November 1862, ins Notariat betr, in 
Berbindung mit rt, 18 des Gefeges vom 10. November 1862, bie 
Gerihtöverfaffung betr., iſt mit dem 1. Yuli 1862 bie Suftänbigeit 
ber Gerichte zur Auf oder Uchernahme von letztwilligen Verfügungen 
auf die Motare übergegangen. Im Folge beffen würbe eine vom einem 
Gerichte. nad dem 30. Yumi 1862 zu Protokoll genommene letztwillige 
Berfügung unheilbar nichtig und eine nach biefem Tage einem Gerichte 
übergebene und von demjelben in gerichtliche Hinterlegung übernemmene 
letztwillige Verfügung nur infoferne wirffam fein, als in berfelben bie 
Formen eines gültigen Privatteftumentes beobachtet fein wirben, Made 
tem num bem igl. Staatsminifterium der Yuftiz zur Kenntnig gekommen 
if, daß ſich eingelne Gerichte auch nad dem 30. Juni 1862 zur Auf 
ober Uebernahme |von Ichtwilligen Berfllgungen für zuftänbig eradhteten, 
fieht fih basfelbe laut Entihliefung vom 2. d. veramlaßt, nicht mur 
auf bie borbezeichneten gefeglichen Beflimmungen und beren Nechtsfolgen 
aufınerffam zu machen, fondern es ergeht hiemit am diejenigen Stabt- 
und Laudgerichte, welche nach dem bezeichneten Tage entweder eine letzt⸗ 
willige Verfügung zu Protofol ober nad) Mebergabe in geriätlihe Hin- 
terlegung genommen haben, die Weifung, ungefäumt ben betreffenden 
Disponenten vom Amtswegen von ber gegenwärtigen Eutſchließung gegen 
Empfangsbeftätigung zum Zwede ber Wahrung ihrer Rechte Kenntniß 
zu geben. - 

Würzburg, 9. Dai. Der hieflge großdentfhe Reformverein zäh 
gegenwärtig mit feinen 35 Wilialveteinen im Unterfranfen 1304 Mit 
glieder, darunter 299 in Würzburg. 4 

Ans der Pfalz, 8. Mai. Geftern verfammelten fih die Abger 
orbneten in Neuftabt, um bie Doppelmahlen zu erledigen. Umbſcheiden 
wird die Wahl für Neuftadt-Landau und Chriſtmann die Wahl im 
Wahlbeʒirt Speyer-franfenthal annehmen, für meld; legteren der erfle 
Erfagmann, Outsbefiger Earl Heinrich Wolf (früherer Abgeorbneter) 
einzutreten bat. Im Kaiferslautern wird für Umbſcheiden, da Dr. Yacob 
als erfier Erfagmann verzichtet, Kolb aus Frankfurt eintreten. Rebenad 
nimmt die Wahl im Bezirk Germersheim-Bergzabern an, an feine Stelle 
wird im Wahlbezirt Speier-frantentkal Apoiheler Bohlig aus Mutter» 
ſtadt als Erfagınaum treten. (Schw. M.) 

Zuerft unter allen großdeutſchen Weformvereinen hat jemer zu 
Darmftadt den Beſchluß gefaßt, zur Unierſtützung bes deutſchen Ke- 
formwereines in feinen allgemeinen Beftrebungen und für feine Zmede 
demfelben einen freiwilligen, Beitrag im Betrage von 20 Procent feiner 
eigenen Einnahmen zu leiften, 

Sannover, 9. Mai. Der hieſi— großbeutfhe Verein nimmt fort 
während an Ausbreitung zu, und find bemfelben nur feit den letzten 
wier Wochen über 200 mene Mitglieber beigetreten. ‚NAH dem ſtarlen 
Berein in Hannover ſelbſt gibt es jet Vereine in Hildesheim, Harburg, 
Beine, jeder zu etwa 200 Mitglieder. Auch Heinere Orte, wie Burg- 
dorf sc. haben Vereine. 

* Im Hatteröheim fand am 3, Mai eine lang von Mit 
“ gliedern und freunden bes naſſauiſchen Reformvereines ftatt, welcher am 
300 Männer aus allen Theilen Nafſau's beimohnten. Es traten bem 


‚fol Sr. Majeftät im eimem vertraufi 


‚hören wir, bafı der Mini 


ſich diefe Nachricht beftätigen, fo würde bi 


Bereine 88 neue Mitgliever bei Bon der naffauifhen Kammer waren 
etwa 10 Mitglieder anmwefend. Am 17. Mai fol wieder eine Berfamm- 
lung in Höhft abgehalten werben. — Auch in Montabaur Hat fi ein 
großbeutfcher Verein gebilbet. 

& Berlin, 8. Mai. Die geftrigen Verhandlungen haben von 
Reuem dargethan, welch ſchneidender Gegenſat ben Beftrebungen 
ber Mehrheit und dem Stanbpuncte — Änsseggede hin if. jr 
irgenb eime verfühnlice Augsgleichung biefes Gegenſatzes if nicht zu 
benfen. Regierung wie Oppo find gleih weni „ entgegen 
lommenb einanber änbuiffe zu machen, Dabei ftellt ſich 96 
bie Erſcheinung heraus, daß auf gemäßigt liberafer Geite ſich wachſende 
Bebenten gegen das Borgehen ber äußerſten Linten erheben. Zeugniß 
davon liefert bie Spenerſche Zeitung, melde heute unter Hinweis auf 
bie bebroßlichen Zeitverhältniffe vor einer plöglihen Wenberung ber 
Heereseinrichtungen warnt und fih eben fo entihieben gegen bie yorden- 
bed’fgen wie gegen bie Waldec'ſchen Umgeflaltungsforberungen erklärt. 

Der „Sälef. tg.” ſchreibt man in Berlin: „Dan erzählt fih 
bier von einem intimen Briefwechſel, welcher meuerbings zwiſchen umferm 
König und dem König von Miürttemberg geflogm worben fei, Letzteret 

dem Ghreiben eröffnet haben, daß, 
wenn bie polnifchen Wirren wirklich zu einem europäiſchen Krieg führen 
follten, die häuslichen Differenzen vergeflen fein werben, und Wirttem- 
berg wiſſen werbe, was es ber Bertheibigung beutfcher Erbe fhulbig 
fe. Diefe bundesfreundliche Mittheilung fand bier natürlich bie herz 
lichſte Aufnahme und Ermwiterung.* (Unbrerfeits, fagt die Kreupig.“, 
an ben König von Württemberg bei Gele- 
genheit feiner neulihen Rüdtehr aus Italien ein Schreiben gerichtet, 
worin er ihm feine Freude ausbrüdt über bie gute Wirkung, bie ber 
Aufenthalt im Süpen auf bie Geſundheit bes grelien Königs ausgeübt.) 

Aus Schleöwig-Holftein, 7. Mai. Dem Bernehmen nad i 
gleihwie früher bas un etzt auch Ras reits * der Pre. 
ger Straße im Norbiweften der Altflabt ſüdlich der Eider bemolixte Ter- 
rain der fchleswigifhen Domänenverwaltung untergelegt worben. Sollte 
eine neue Berlegung beut- 
hen Bunbesgebietes, einen neuen Bruch ber Verträge bebeuten. 

Wien, 9. Mai. Die amtliche „Wiener Zeitung” bringt heute das 
allerhöchfte Mefcript, weldes den fiebenbürgiihen Landtag auf 1. li 
mach Hermannftatt einberuft, die proviforifhe Landtagsorbuung beftimmt, 
und die zur Borlage an den Landtag allerhöchſt genehmigten Gejegent- 
würfe funbgibt, 

* Im einer Zufchrift am die „Umitd italiona erflärt Mazyini das 
von ber Perfeveranga ihm jüngft zugefchriebene Rundſchreiben (deſſen 
wir nenlih auch huten) für falſch; keine einzige Silbe dieſes Schrift · 
ſtüdes rühre von ihm ber. Uebrigens, meint er, würben noch zwei 
weitere Jahre des Biünbniffes mit Napoleon genügen, um bie Monarchie 
Bictor Emanneld zu vernichten, 

* Man ſchreibt der „Gen.-Eorr.” aus Paris, 6. Mai: Das all. 
gemeine Intereffe wendet fid in dieſem UAngenblide weber ber diploma⸗ 
tiihen Action, nod den Kriegeräftungen, —— ben Berwarnungen 
gegen die Journale zu. Es hagelt fürmlich gen, je mehr wir 
und ben Wahlen — Eine nicht minder Übel verm mM el 


iſt das Verbot, im ben Wahlcomites Reben zu Halten, over Wa 


ſchlüſſe überhaupt zu befprechen. 

Wie aus St. Peterdburg gemeldet wird, finb bie vor einiger 
Zeit in Litthauen und er verhafteten und mach Petersburg ge 
führten Adelsmarſchälle auf Befehl des Kaifers in Freiheit geſetzt worben. 





Börjen: uud Dandels: Nachrichten. 


Frankfurt, 11. Mai. Deſtert. Nat’, 71°4; Öprec. Det, 67%; 
Banlactien 854P; Lotterie-Mnlchens-Loofe von 1854: 8b; vom 1858: 142%, ; 
Defterreich, Lotterie» Mnlehend - Looſe von 1860: 90'/, ; Pubwigshafen · Berbacher · 
Eiſeubahn · Actien 141; Badheriſche Ofibahm-Metien 116'/, ; Bayeriihe Oftbahn ⸗ 
Aetien vol eiugez. 117; Weftbahm-Priorität B6P; Oeſterr. ErebitMobilier- 
Aetien 207',. Bechſel eure: Paris 93%, ; Bonbon 118°,P; Wien 106°. 

Dien, 11, Mai. Defterr. bproc. Mat.-Mnl, 81,10; Biproc, Met. 76.90; 
SotteriAnt,-Boofe von 1854: 96.85; don 1858: 133.70; ven 1860: 99 255 

, Erebit-Mobilier-Wetien 


Banfactien 798; öfter, 198.90; Doman.Dampfichifii.- 
Aetien 497; Öfterr. Staatsbahn-Hctien 216.—; 173.80; Weh- 
%—. Bechſeleurſe: Augeburg 3 Die. 99,90; Bonubom 


bahn · Brieritäten 
S 10. 110.15; Siber — 


Berantwortliche Nedaetion: 
den nichtpolltiſchen Theil⸗ De. I, Sroſe 
den pelitiſcher Theil: ↄ. P. Wagl, Dr. A. Pöpmann, 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Morgenblall 
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Bayerifden 3eilung. 


Nr. 13%. 


13. Mai 1863, 





Wegen des hohen Fefttages eriheint morgen, Donnerftag, dns Hauptblatt „der Bayerifhen Zeitung“ 


Morgens 8 Uhr. Das Morgenblatt fülkt aus, 





Aeberſicht. 


Michael Ever. (Nekrolog.) — Driginalflizgen aus dem 
polniſchen Aufſtande N. (Fortf.) — Bermiſchtes. — 


Politifhe Nachtichten. 
655” Telegramme. 
Sandeld: und ‚Börfennacdhricdhten, 


Richael Eher. 
t. Rath und quiesc, Sanbrigter zu Münden. 
Gb. 22. Mon. 1784, geil. 11. Mpril 1863, 


Beamte bed fogenannten gemiſchten (vormals landgerichtlichen) 
Dienftes, welche in ber Page und geeignet waren im gewichtigen politi« 
hen Zeitläuften auf bie Geflaltang ber Dinge einjuwirken, werben 
immer feltener, je mehr die Daten ihrer aufergewöhnlichen 
in bie e treten. 

Solche Perſönlichleiten find Beſtandtheile unſerer Verwaltungsge- 
ſchichte. Dhr Beiſpiel erhöht den Pflichteifer ber jüngeren Beamten 

eneration, fählt ihren Muth und leitet zu dem Wunfce, im fritifche 
agen, wie jene gebradt zu werben, um gleichfalls Mannhaftigkeit und 
Anfopferungsfähigkeit zeigen zu bürfen. 

Sind aber folde Männer aus uns geſchieden, fo geziemt es ihrer 
in Liebe zu gedenlen und mit deutſcher Pietät bie wichtigften Momente 
aus bem Tagtoerle, weldes fie jo erhebenb vollbracht, in ein paar 
Sfiyyen n En 

Dieſe Pflicht erfüllen wir nummehr gegen ben hochverdienten Land⸗ 
richter Michael 2 

Er war der Sohn des Markt» und Umgelbgegenihreibers, Picen- 
tioten Cajus Michael Eder zu Tänuesberg in ber Oberpfalz, wo cr am 
22. Nov, 1784 geboren wurde. 

Sghon im Jahre 1807, laum 23 Jahre alt, wurde er als Kriege 
Eommiflariatsactuar bei ber 2. Armeebivifion, welche in Polen fland 
und zwar auf Kriegsdauer angeftellt. 

wei fpäter und jwar von bem Jahre 1809 bis 1813 wurte 
——— in dem damals noch zu Bahern gehörigen Tyrol 


Da der Ausbruch des Aufruhrs in —— Gebietotheile bereits ber 
veorftand, fo hatten ältere Bewerber um Verwendung im landgerichtlichen 
Dienfte ihre Gefuche zurüdge, und hiedurch dem Rechtscandidaten 
m a die Stelle eines Yandgerichtsactuars im Kufftein zugäng- 
lich gemacht. 

Die Gefahren, melde damals Tyrol für bayerische Beamte darbot, 
traten aud gar bald gegen Michael Ever auf. 

Ihm gebührt der Ruhm, fie mit Austaner, Umfiht, Muth und 
BPatriotismus beftanden zu haben, während dieſes bei vielen andern Be- 
amten nit der Tall geweſen war. 

Oberſtlieutenant von Aicher, welcher Kufftein fo tapfer gegen bie 
er vertheidigte, gibt ihm im biefer Beziehung ein glänzendes 


war Ever während jener Calamität immer einer ber erflen 
unb gewefen. Er mußte fich genaue Kenntniß aller Vorfälle 
und Nachrichten über die Verbreitung der Infurrection und Annäherung 
der Rebellen zu verfcaffen, wodurch er den Pellungscommanbanten in 
den Stand ſetzte, daß feine der nöthigſten Bertheibigungs- und Angriffe 
Mafregeln verjäunmt wurde, 

Obgleih vom 12. bis 24, April 1809 zur Abtreibung ver öfter- 
reichiſchen Truppen und Infitrgentenhaufen em lebhaftes Kanonenfeuer 
aus ber Feſtung unt werben mußte und wegen augenſcheinlicher 

umd+ und Lebensgefahr faft alle Einwohner und jelbft Beamte 
aus Kufftein flüchtet 


mit gewohnten Fleiße umd Eifer fort. 


* 


Birffamfeit 


en, fo verlieh Eder dennoch den Amtsfig nicht, fons | 
bern fehte feine Functionen, insbefondere als Commandantfchafts-Aubitor 





In Folge des Treubruchs der Aufſtäudiſchen waren Beamte ger 
fangen, mißhandelt und felbft getöbtet worben 

Diefes veranlafte die Miltärbehörbe, Eder anzubieten, wenigſtens 
des Nachts Schub in dem feften Schloße Kufftein zu ſuchen. 

ber hielt den Eid ber Treue, ben ex feinen Rönige geleitet hatte, 


‚feine Pflicht als Beamter ohne Schen auf feinem ſchwierigen Poften zu 


bleiben , viel zu Beilig, um im Vorfchläge zum Schutze feiner Perfon 


einzugehen. 


So nur fonnte Ever das mißliche Loos treffen, daß er in ber Nacht 
vom 24. auf den 25. April durch äfterreichifche Truppen überfallen und 
ins Lager ber Infurgenten abgeführt wurde 

Gleichzeitig warb der Kommandant der Feſtung wegen eines Waffen- 
geräufhes, bad er aus ber Stabt und Umgegend vernahm, im bie Yage 


' gebracht, von ber Feſte ein umaufhärliches Feuer nad allen Richtungen 


zu verbreiten, fo baf ber Gefangene Eher mit Kugeln in das feindliche 
Lager begleitet wurbe. 

In vem Lager wurde Ever zwar mit Thätlichkeiten verfchent, da 
fih alsbald felbft ans dem Haufen der Aufſtändiſchen Angeſichts des 
öfterreihifägen Intenvanten Kofhmann Stimmen zu feiner Rettung 
erhoben, welche bezengten, daß fle von biefem Beamten flets gerecht und 
human behandelt worden feier. 

Nihtsdefloweniger wurde Eder nad Deflerreih, Ungarn, Mähren 
und Böhmen beportirt, ohne vorher feine Habſchaft retten zu lönnen. 

Auch die fpäter erfolgte Verwendung in Tyrol, als Av bei bem 
Sandgerichte — (1810), bei dem Landgerichte Kufſtein (1811), 
als Yanbrigter 111. EL. in Kaflelreuth (1813), als Landrichter IL, EL, 
in Slums (1814) gab Eder vielfach Gelegenheit, ſich im peinlichen, 
Eivil-, Juſtiz · und politiihen Landgerihie- und Commiflionsgefchäften 
— mie fih bie zahlreichen amtlichen Üttefte ausbrüden — auszuzeihuen. 

Bu feinen rühmlihften Leiſtungen wirb bie Stillung ber Unruhen 
der Infurgenten, bie Bereitlang ber ge Plane ausmärtiger Emifläre, 
die Orbnung bes äuferft jchwierigen Eonfcriptionswefens, dann Die mit 
einer gefahruollen Reife verbundene Wiederherftellung der Ruhe in dem 
tuntulſuariſchen Landgerichten Meran und Yanna gerechnet. 

Der f, Generalcommiffär bes Yanviertels, Frhr. v. Lerchenfeld, 
hielt deßhalb Ever feines unbebingten Bertrauens für würdig. Ever 
hatte eine Reihe feiner vertraulichſten Aufträge zu bollgieben, am ihn 
Oulachten zu erftatten, Rathſchlage zu geben und felbft Miffionen aus- 
zuführen, wofür ver die fehmeichelhafteften Anerfenmungen zu Theil 
wurden, 

Nach der Abtretung Tirols an Oeſterreich und nachdem Landrichter 
Eder ungeachtet der vortbeilhafteften Auerbieten, feinem Vaterland Bayeru 
und feinem Könige nicht uniteu werben wollte und beshalb nach Bahern 
zurüdfehrte, wurbe er im Sabre 1814 als Stabtgerichts-Affefior im 
Minden verwendet, im Jahre 1816 zum Landrichter in Tölz ernannt, 
im Jahre 1822 al® Yandrichter nah Dachau und im Jahre 1844 nadı 
Münden verfept. 

Michael Ever Hat ſonach die feltene Zahl von 54 Dienfljahren 
aufzumeifen, und anf fünf Landgerichten volle 50 Jahre ale Landrichter 

ewirlt 

Seine ganz beſondere Tüchtigkeit in allen Richtungen bes gemiſchten 
Dieuftes , feine Dienfleeunbefholtenheit, feine Berläffigfeit umd feine 
Pflihterfülung beweifen bie vielen Gunftbezeugungen, mit welchen ihn 
brei Yanbesfürften, unter welchen er gedient, ausgezeichnet haben. 

Auch die Amtsangehörigen aller Orten haben in vielfachen Beweifen 
reichlich anerfannt, baf ihnen Ever ein Landrichter war, der ihre Wohl 
und Wehe ald has feinige gefühlt at. 

So dankbar Ever diefe Auszeichnungen und Anerfennungen aufs 
nahm, ſein beſcheidenes Weſen, welches Gelegenheiten Carriere zu 
machen — fand nur Befriedigung fort und fortzuarbeiten und im 
Ausbau der Eultur in unmittelbarer Berührung mit dem Bolfe eim 
Beihelfer fein zu bitrfen, 

Diefer umerfätiliche Arbeitstrieb, welcher Eder ganz befonbers daral- 
terifirt, geflattete nicht, der amtlichen Thätigleit zu entfagen. 


454 


Ihr ſetzte erſt die im vorigen Jahre eingeführte Geridhtsorganifation 
den Schluß, ba das hohe Alter Evers biellebernahme eines Dienftes in 
einem vergrößerten Bezirke nicht zuließ. 

Allein nit Tange war bem vielgeprüften, umermädlichen Arbeiter 
ber Ruheſtand befchieben. Denn ſchon nah 9 Monaten vertaufchte Ever 
bie zeitliche Ruhe mit der- ewigen. Und es fügte ſich, daß biefer Wechſel 
gerade im jenen Tagen vor fid ging, wo er vor 54 Yahren feine amt- 
liche Laufbahn begonnen und den fhönften Kampf der Pflicht unter fein 
Leben bedrohenden Gefahren - und tuhmboll gelämpft hatt: 

Rath nimmt den Ruf eines gebiegenen Lanbrichtere, eines 
treuen Dieners bes Rechts, eines wiſſenſchaftlich gebildeten Mannes von 
großer Belefenbeit, insbefondere auf bem Gebiete der Rati eeo · 
nomie und Geſchichte, fo daß er ſich fogar ber beſonderen Zuneigung 
des Johannes von Müller, mit welchen er auf feiner Reiſe nach Warfchau 
im Jahre 1807 perfönlihe Belamtfchaft angelnüpft, erfreuen durfte — 
mb eines feltenen Familienvater in das Grab. 

Ueber diefes aber hinüber bleibt ihm, was er im Leben angefttebt 
zu fein’ — das Undenlen eines Ehrenmannes! 


Driginalftizzen aus dem polnifchen Aufftand, 
Aus den Papieren eines Angenzeugen. 
u. 
Pas proviforifche Mational-Comits oder das fogenannte Eomits, 
(Bertfegung.) 

Die Preſſe benugt das Comité befanntlih außer zum Drud ihrer 
amtlichen Erlaffe hauptfählih in dem in Warſchau unter fehr beengen- 
den Berhäftniffen erfheinenden „Rud“ (Bewegung); (in neuefter Zeit hat 
es dort einem Wlatt „Prawdy* fürmlihe Bewilligung ertheilt, ohne es 
als ben Ausbrud feiner Gedanken und Abfichten anzuerkennen), vorzüg« 
ih aber in bem in Kralau erſcheinenden Czas („SZeit”). Ferner im 
Sinne des Aufftandes in Polen erfheinende Blätter in polnischer Sprade 
find: ber „Diiennit Pozuansli“ (Pofener Tagbl.), „Nawislanin” in Kulm. 

Die Breffe führt uns von ſelbſt zu den Beziehungen des Comités 
zu Preußen und Defterreidh. 

Die Geſchichte Polens im Umfang wie e8 vor feinen Theilungen 
war, wie ſich biefefbe nad} denfelben geſtaltet, zeigt uns ganz —*2 
von ber Frage bes Rechts, ben * Unter ſchied zwiſchen ben brei 
theilenden Mächten, daß Polen zur Zeit der Theilungen, wie heute noch 
im Bildung Rußland bedeutend voransging und geht, dagegen von 
Anfang am Hinter Prenfen zurädftanb, und feither noch mehr zu« 
rüdgeblieben it, ferner, daß Polen von Defterreih und Preußen 
gelinder, menſchlicher behandelt wurde, als von Rußland, bafı 
Pofen und Galigien vom ihren Herrſchern g 
ven. Zwiſchen Preußen und Deſterreich waltete hinwieder ber lin- 
terfchieb ob, daß dieſe Erziehung durch Preußen zwar vorgejchrittemer 
und georbneter gewefen fein mag, Deflerreih bagegen, der Staat ber 
verbundenen und doch anerlannten Nationalitäten, diefen Grundſatz auch 
dem von ihm in Befig genommenen Polen gegenüber ausführt, baber 
mehr in polniſcher Weife regierte, ald Preußen — Ürinnern wir noch 
daran, daß bie zweitältefte Stabt, die Könige» und Krönungsftadt Po» 
lend, Krafan, von ben Verträgen von 1815 an bis 1846 mit einigem 
Gebiet einen Freiſtaat bildete und bamals von Oeſterreich in Beſith 
genommen wurde, und bliden wir auf die im jängfler Zeit in Preußen 
auftauchenden firenglönigliben Verwaltungs-Örumdfäge, die in Defler- 
reich dagegen erwacenden freifinnigen Richtungen, fo wird ſich Manches 
in ben obbezeichneten Beziehungen vom felbft ergeben. 

Preußen hat fi) von Amtswegen mit Rußland gegen Polen ver- 
bunden — Defterreih hat ſich beftrebt, gegenüber Rufland nicht mehr 
zu thum, als burdaus nöthig. — — hat fih dem Polen von 
1863 ungünfig, Oeſterreich nahfichtig gezeigt. 

Preußen thut bei Rußland 3. für Polen, ſondern mit ihm 
Manches gegen Polen. Oeſterreich verwendete ſich für Polen. 

Preußen hat feine Polen fo erzogen und gebilvet, daß von feiner 
Seite jo wohlgeorbnete, amdgerüftete, gebilbete Zuzüge dem Aufftand 

ehen, wie aus Pojen — es hat ihm feinen anerkannt gebilbetften An 
Hübeer, einen Dietator geliefert, und bie poſeuſche Prefie, wenn auch 
nicht das Hauptorgan bes Aufftandes enthaltend, mag doch ber ganzen 
übrigen polnifchen Preffe an Einfiht und Zuverläffigkeit — wu 
— Preußen bie Bewegung möglihft ſchonend behandelt, es hätte ven 

nt Polens erwerben können. Der legte Drud aber, den es anf bie 
Schlange in feinem Buſen, wie es ber Kreuzzeitung vorfommen mag, 
ausübte, hat fle fo geſchmerzt, baf fie beißen wird, fobald fie fann. — 
Es braucht keine Sehergabe vorberzufagen, obgleih das „Comito“ bier 
ber bezüglich Preußens wohlweislich flumm geblieben if, und zwar auch 
gegenüber ben nicht zu ben Eingeweihteren gehörenden eigenen fFreun« 
den, baf, wenn es zu feinem erflen Ziele gelangen würde, es dann 





leichſam erzogen wur · 


ruſſiſche Ugenten geſchehen, unabweislich wird.” 
rechnen, daß erſtere etwa bie Hälfte von allen Menjgen und Gaden, 


höchſt — ſich umwendend Preuſſen zum zweiten Ziele nehmen 
mödte, Einſtweilen wird es als Vorbereitungeboden und külmmerüicher 
Zufluchtsboden verſchont. 

Aunders in Deſterreich. — Ueber Defterreih ſpricht fi „das Co⸗ 
mitö” oder wenigftens bie ihm zumächft fiehenden Perfonen offen aus, 
Benu der trefilihe Feldmarſchallieutenaut Freiherr . ber in 
Krakau den Sberbefehl führt, meint, baf das Gomits fon feit 
längerer Zeit gegen feine Regierung gearbeitet habe, fo mag dies höd- 
Rena fir bie eigentlichen Revolutionärd vom Handwerk gelten, bie im 
Sinne Mieroslawat's arbeiten uud vom denen einzelne dem Gemits 
anzugehören feinen. Die Mehrzahl antwortet darauf: „Dies ift ganz 
irrig und unrichtig Wir würden babei ganz ‚gegen unjern Vortheil 
handeln. Wir haben an Galizien unfern einzigen ſichern Zufluchtsort. 
Wir willen ganz gut, baß Defterreich gewiſſe bölferrechtlihe Pflichten 
gegen Rußland einigermaßen zu erfüllen verpflichtet iſt; wir wiffen aber 
auch, daß ed biefelben nicht weiter erfüllt, ala es durchaus muß, daß 
es nur bas thut, was durch Anzeigen bei Amtöftellen, welde alle durch 
Defterreicher wie Polen 


bie zum Aufſtand beflimmt find, in ihre Bände befommen. Dies 
die Sprache, welche um Ende März die Vertrauten des Eomitss, führte. 
— Der übertriebene Gebrauch, welchen das Comits und bie Geinen 
von biefer Milde und Nachſicht machten, hat fie num freilich von ſelbſt auf 
immer engere Örenzen beſchränlt. Dazu ift mum noch gefommen, baf 
Defterreid offen für Polen bei Rußland Schritte tHut, was es mur mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg thun fan, wenn es babei auf gehörige Er» 
füllung feiner Pflichten gegen Rußland fi ftügen fann. Die almälig 
zuneßmenbe Strenge gegenüber dem Aufſtand iſt daher einerfeits theils 
durd das Comits felbft hervorgerufen, theil® durch die Umftände ver 
anlaßt, andrerfeits aber reichlich durch Deflerreihs Auftreten für Por 
Iens Sache, wenn aud nicht auf dem bisher eingefdlagenen Wege, aufs 
gewogen, und es möchte feinem Zweifel unterliegen, daß das Comit é 
bies vollftändig einficht daß Iogar bie Bevölferung es thut, beweist ber 

mftand, daß mur ruſſiſche Agenten, nicht bie öſterreichiſche Polizei, 
von ihr verfolgt werben. 

Daß Kralau zu einem ber Herde ber Bewegung gewählt wurbe, 
hat in den augedeuteten geſchichtlichen Vorgängen, wie in feiner Lage am 
Norbufer ver Weichſel, — an bedeutenden Gijenbahnfnoten, und 
am Örenzinoten der drei Länder feine guten Gründe. Ob nidt einige 
berfelben auch dahin wirken könnten, in fpäteren Zeiten auf Krakau 
etwas andere Örumdjäge anzumenben, ob nicht das Gefühl Defter- 
reichs von feiner Schwäche in die ſem Stüd (meldes fi aud burd 
Uebergehung ber Berträge von 1815 in feiner I Depeſche au Ruß · 
land zeigt), zu ber Beſorgniß des in Krakau befehlenden Oeſterreich 
beiträgt, muß dahingeſtellt bleiben. Aus dem übrigen Galizien gibt e# 
fogar einzelne gutpolniſche Stimmen folder, welde im jetzigen Aufftand 
mit bewaffneter Hand in höherer Stellung Theil nahmen, und unter 
ofterreichiſchun Maßnahmen litten, dafür; „daß Deſterreich Polen von 
Rußland befreien, und fo feine eigene Macht vergrößern, und Bolen 
glüdlih machen könnte“, eine Anſicht, die aber kaum im Comits An⸗ 
fang finden möchte. (Wohl aud faum im Deflerreih, denn bie nächſte 
Folge eines conſtitutirten Polens würde, fürdten wir, eim Aufſtand 
in Ungarn fein — und zwar zu gleichem BZwede; wer felber in gläfer- 
nem Sue wohnt, ter Hilft nicht andern bie Fenfter einwerfen. 

Die befoudern Maßnahmen des Eomitss auf preußifcem und öfler- 
reichiſchem Boden find theilweife ſchon oben angedeutet. Hier werben 
alle unmittelbaren Vorbereitungen zum Srieg, Anfertigung und Lieferung 
von Meidern, Ausrüftung, Anlauf von Pferden, Unterbringung, Yehend- 
mitteln, fogar, fo weit —— Einübung der Zuzüger aus dieſen Ge⸗ 
bieten und dem Ausland, Verſtecken ber —* jl der Örenge, nup 
Sammlung, Bewaffnung und Hinüberführung der Banden ausgeführt, 
ferner bie Berwundeten unb Geflüchteten aufgenommen, alles Dinge, 
welche die öfterreichiihen Behörben ‚ganz wohl in ihrer Allgemeinheit 
wiffen, weil fie es im vielen eingelnen Fällen aud erfahren und entveden, 
in ebenfo vielen aber nicht beachten, ſowie es auch gan richtig iſt, und 
nicht mehr geheim ſein lann, daß wenigſtens in Saligien Steuern, 
vom Comits beftiumt und auferlegt, jedoch kaum ber ganzen Bepälter- 
ung, fonbern bloß den erflärten freunden, jebenfalls aber ohne Zwang 
erhoben werben, dagegen gerade hier oft freiwillig weit mehr abwerfen, 
als zugemuthet wird. Allen Verfügungen ver öſierreichiſchen Behörden, 
Beſchlagnahmen, Hausfuhungen, Berhaftungen und Unterfuchungen fügt 
fi das Comite ſtillſchweigend und ruhig. 

Die Berhältniffe des Comitss zu bem ausländiſchen Polen-Komitss 
find ſchon angedeutet, Cine beflimmte —— — beſteht 
ohne Zweifel mit feinem derſelben, bie genaueſte mit bemjenigen in Paris 
Rue da Cirque unter bem Präflvium besfelben Oberfifientenants, Grafen 
Xaver Branidi, welcher für die Sade die obemerwähnten auferorbentli« 
Gen Opfer gebracht hat, wie bieß Mlles bie Zeitungen richtig melben, 
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weniger mit bem in ber Rue Marengo, weldes Mieroslawati’fche Beſtreb⸗ 


gen zu haben ſcheint. Mir dem Schweizer: Polen -Comité ſcheint bie 
vielleiht beswedte Berbinbung Bis dahin nicht erfolgt zü fein, wenigfiens 
iſt ganz ficher bie vor Furzer Zeit. no kein einziger Mann mit dem 
umbebingten Entfhluf, am Aufſſande Theil zu nehmen, vom Schweizer 
Comité gefandt, beim Eomitö eingetröffen; überhaupt Hat'bisher, jo 
viel befanmt, noch gar fein Schineijer mit dem, Aufflänbifchen gefochten. 
Dinn Beobachten‘ iſt nicht Fechten. — Die Sendlinge aus Frankreich 
und Belgien find bagegen weit häufiger. Wenn ſolche Senblinge nichts 
amberes beymweden, eine: Einreihung im eine Bande, jo wird dies ges 
wöhntich ehne viele Umſtãnde geflattet,. jedoch der, Eingereihte in voll 
ftänbigem Dumtel über feine Befimımung gelaffen, it anerfennens- 
weriber Gewiſſenhaftigkeit werden fremden bie Gefahren ber Theilnahme 
am einem: „verjieifelten Krieg‘ vorgehalten, ja ſolchen entſchieden abge» 
vathen, und ihnen; wo es nöthig iſt bie „erforberlichen Klugheitsvor · 
ſchriften gegeben. 

Ueber diejenigen Berbindungen mit ausländiſchen Megierungen, 
welche mittelbar oder intmittelbar beftchen mögen, und bei welchen bie 
Nomen der Fürſten Erartorhött, des Grafen . Zamopisfi u ſ. we in 
Barie md Sioclholm von Bebentung fein Mögen, fünnen bier feine wei 
teren Aufſchlüſſe gegeben werben. 


(Bortjegung folgt.) 


Vermifchtes. 


... (Bab Greifenberg am Ammerjee*).) Dasjelbe liegt im 
te und Landgerichte Landaberg, ift 10%, Pollftunden von 


tgl. Bezi ; 
Bünde entfernt, und wurbe im Jahre 1833 von dem Landarzte Ha- 


inger im folge feiner Eintbedung von zwei Mineralguellen zu einer 

benügt, erhielt aber am 30. October 1836 von Gr, Maj. 

bem Könige Lubwig allerhulbvolft den Namen „Therefien- Heil- 
Bad’. Im Yahre 1860 wurde das Bad vom Verfaſſer biefer Mono» 
tapbie angelauft, erweitert und auf das Zweddienlichſte eingerichtet; 
“ April 1862 ſodann das Waffer der Trinf- wie Babequelle im die» 
mijchen Laboratorinm re erften Afliftenten ee ch —— 
Freiherru vom Liebig unterſucht, wornach dasſelbe in ver Menge: 
Kali, Natron, Fithion, Kalt, Magnefia, Eifenorybul, Kieſelerde, Roblen- 
fäure und Chlor, in Spuren: Thonerde, Phosphorjäure, Schwefelſaͤure, 
Schweſelwaſſerſtoff und organifhe Materie enthält; - im Dfer farb man 
etwas Arjenif, 1 Pfund Waffer ver Trintguelle find 1,915 Or. 
freie und halbgebundene Kohlenfäure enthalten; in ber Babequelle aber 
2,288 Gr. Be erfte chemiſche Analyfe biefer Quellen rührt vom Pro- 
feffor Dr. Buchner sen. aus den Yahren 1835,36 ber, as die Lage 
diefes Rurortes betrifft, fo gehört berfelbe mit feinen Umgebungen zu 
den gefündeſten; das Bad liegt faſt 2000’ über dem Meere; mad; ben 
ftatiftifhen Erhebungen wird bortjelbft ein Mlter von 80 bis 90 Yahren 
fogar häufig erreicht. Da die Greifenberger Quellen nad ihren oben 
genannten Beftandtgeien zu ben erbigsalfalifh«eifennhaltigen zählen, fo 
finden fie ihre Anmwenbung in allen jenen Strankpeitsfällen, melde auf 
eftörter Berbauung, *— Blutbildung, verminderten Stoffwech ⸗ 

beruhen — im allen Kranlkheitafällen, in denen eine erhöhte Anreg · 
ung des Stoffwechſels ohne oͤrtliche reizende —— Bermehrung 
der Schweiß und Nierenſecretion, Verbeſſerung der Blutmiſchung bie 
Aufgabe it, — im allen fällen, im denen überhaupt geſundes Klima, 
vernünftiger Gebrauch der Bäder noch Nugen zu ſchaffen verfprechen, 
aber zur vollfommenen He lung nicht ausreihen, da werben bie Greifen- 
berger Mineralquellen inbiciet fein. Bon beſonderem Erfolge ift bie 
Anwendung ber Greifenberger Mineralquellen bei Gicht- uub Nieren 
ſtein · Leiden gekrönt. Außerdem wird bie ag Badelur duch Fluß. 
und Seebäber, Douche - und Regenbäder, Molfen u. f. w. unterftügt, 
wie nicht minder durch Greifenbergs herrliche Tage faft in unmittelbarer 
Nähe des fo fhönen Ammierſee's mit einer pratvollen Fernſicht mad) 
dem unermeßlihen Gebirgszug von Füſſen aus bis nach Salzburg, mo 
fi Berg an Berg reiht. Das Badegebäude felbft umfaßt 25 Zimmer 
für Kurgäfe, und im Gaſthauſe ‚zur Poſt fliehen ebenfalls 13 Zimmer 
für viefelben in Kar Bereitihaft. Ueberhaupt find nad dem borliegen- 
den Tarife alle Lebens» und Eur-Bebärfnifie höchſt billig in Rechnung 
gebracht, und vereint Greifenberg mit feiner Umgebung Wlles, was ji 
einem glüdlihen Surgebrande, zu einem angenehmen Landaufenthalte 
erforderlich, ja wänjdenswerth if, und kann fi deßhalb das freundliche 
Chereſien · Heilbad“ wilrdig den übrigen Heilquellen unſeres bayeriſchen 
Baterlandes anreihen. Was bes Kurortes Geſchichte betrifft, jo müfſen 


) Das Dad Greifenberg am Ammerfee (Thereſitn⸗Mineral-Bad), 
fürz beſprochen von Dr. K. W. Schleiffer x, Münden 1863. 23.3. 
Lentner, EI. 8°. ©. 4. u. 44. 





wie auf bie „Urfumblichen Mittheilungen über Schloß Greifenberg und 
feine. Befiger“, von War Freiberen von Berfall, im 7. Bande, ©. 
316, des oberhayeriihen Arhives für vaterländifhe Geſchichte verweifen. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


TI Frankfurt, 12. Mai. Die „Europe” berichtet. über, die Un- 
terredung —— mit Venoſta: Erſterer habe unter Anerkennun 
des Talis der italienifchen Regierung gegenüber den Poleumeelings au 
vigorofe Ueberwachung der Kriegsbedarfötransporte und: Freiwilligen 
fabrten nach Polen gedrungen, und habe Garibaldis Projecte, Dfieer 
wärtd durch einen el im Intereffe des Polenaufftmds einen 
allgemeinen Losbruch einzuleiien, enthält, Darauf fei die Durchfuchung 
des von Gaprera gefommenen Dampferd „Lombarbia” und die (int 
dedung einer nach ter Offee beftimmten großen Ouantität von Waffen 
und Munition erfolgt. Die Paffagiere des Dampfers wurden jedoch nicht 
verhört, und am 7. Mai in den Straßen Turins gefehen, darunter Gari⸗ 
baldis Sohn, Pantaleo, und der Deputirte Eairoli. Tropvem fordert 
Garibaldi, der Vater, feine Freunde auf, nach Polen die Sendung von 
Kriegsbedarf auf allen möglichen Wegen fortzufegen. Die „Euxepe* 
will au der Angabe autorifirt fein, die italieniſche Regierung werde 
das Auslaufen italienijher Schiffe mit Kriegsbedarf aus itallenifchen 
Häfen hindern, Fönne aber Geſehes halber das Reifen italienifcher Yür- 
ger nach beliebigen Orten nicht verbieten. 


Darmftadt, 12. Mai. Die zweite Kammer befchlieft na 

fechefkindiger Debatte mit 36 gegen 5 Stimmen, die —* 
um Reviſion des Preßgeſetzes zu erfuchen. - 
, DO Berlin, 12. Mai. Abgeotdnelenhaus. Grabow verliedt 
ein Schreiben ded Staatsminifteriums, welches erflärt, daß, iniolang 
der geitrige Anſpruch auf Beihränfung der Redefreiheit der Minifter 
aufrecht erhalten bleibe, vie Minifter den Verhandlungen des Haufes 
nicht beimohnen fünnen. Das Schreiben verlangt ferner eine aus: 
drüdlihe Verzichtleiftung des Haufes durch Die fürmliche Erklärung, 
daß das Haus feine Disciplinargewalt über die Minifter habe. 
Grabew erklärt das Schreiben ded Minifteriums für tiefeingreifend, 
und beantragt die Meberweifung beffelben an die Geſchaͤftgcommiſſion 
und ſchnelle Berichterſtattung. Bis zur Erledigung des Principlen— 
ſtreites finder feine Plenarſizung ſtatt. Schulzes Antrag, Das Mini 
ſterium zum nochmaligen Erſcheinen aufjufordern, um den Met des 
Ungehorfams gegen die VBerfaffung zu conflatiren, wird abgelehnt, 
worauf Schluß der Sipung erfolgte. 

O Berlin, 12. Mai. Die Geſchaͤftocommiſſion des Abgeorbne- 
tenhaufed hat das Staatsminifterium zu ihrer Sigung eingeladen. Hr. 
v. Bismard bat, auf das heutige Schreiben und die barin enthaltene 
Degen der Berhältniffe, welche der Betheiligung der Miniiter an 
ben Verhandlungen entgegenftehen, vwerweilend, ablehnend geantwortet. 
Die fachliche Entidyeldung der Commiſſion iſt ungweifelbaft. 


Beracruz, 16. April. Die Franzoſen haben das Fort Fanvier, 
bas Detentionthans, bie Cathebrale und größtenteils die anderen be 
feftigten Pofitionen von Puebla eingenommen und befegten mad einem 
Barricadenfampfe bie Plaza de Armas; im Befige der Mericauer find 
noch die Forts Guadeloupe und Forecito. Die Franzoſen haben 150 
Todte und 500 Bermunbete. (Pr.) 


A Bon der Jller, 11: Mai. Mit großer Spannung ficht man 
bei uns der denmächſt erfolgenden Eröffnung ber Gejammetjchienenftrede 
Kempten-Ulm entgegen und bereits it man mit Vorbereitungen zur feft- 
lichen Begehung der Eröffnungsfeier befchäftigt. Auf der Strede Diem- 
mingen-Kempten finb die Hauptarbeiten nahezu vollenbet und ben Loco» 





motiven ift es bereits ermöglicht, ftredenweije biefe Bahn zu hreu, 
und man darf heffen, daß im künftigen Monat bie B bem 
Öffentlichen Berfehre übergeben werben könne. Für bie entiprechenbe 


Verbindung von einzelnen Bahnorten nad; entfernten Richtungen mittelft 
Stellwagenfahrten find Boranftalten getroffen. Durch bie feinerzeitige 
directe Bahnverbindung mit der Donangegend hofft man einen regeren 
Berfehrsanffhwung bes wücttembergifhen und bayerifchen Mlgäu, bes 
Bobenfeegebietes, der Schweizer und Vorarlbergergegend mit bem Donau» 
gebiet. Der Bretter» und Holzhandel aus ben waldreichen Mevieren 
des Algäu nah tem Rhein unb ber Donau nimmt zur Zeit große 
Anspehnung an; die Sägwerke find ſtark befhäftigt um der Nachfrage 
nad Brettern Genüge zu leiften. 

Darmftadt, 9 Mai. Die zweite Kammer nahm geftern auf ben 
Untrag von Met und Lothary folgende Erklärung an: „Die Kammer 
erflärt, daß bie ohne ſtändiſche Zuftummung zwiſchen der groß. Megier- 
ung und bem Biſchofe von Mainz unter dem 23, Auguft 1854 abge- 


ſchlofſene vorläufige Hebereinftunft rechtsungültig ift, da fie Beftimmungen 
enthält, welche ber Berfaffung, ben Gefegen und Verordnungen, fowie 
dem feitherigen Rechtöbeftande im Großherzogtum widerſprechen. Die 
Kammer erflärt, daß bie Uebereinkunft feine Wirkſamleit äußern bürfte, 
und verwahrt ſich auf das Entfdiebenfle gegen jede etwa beabſichtigte 
fernere Anwenbung dieſer Uebereintunft als einen Brud ber Berfaffung". 

Bin, 11. Mei. Das Staafsminifterium hat bem enangelifchen 
Oberlirchenrath beauftragt, mit aller Energie in ber organischen Borbe- 
reitung ber — ———— Synode zu Werke zu gehen, damit dieſe den 
3. oder 44 Auguſt des laufenben Jahres eröffnet werben. lünne. 


Paris, 10. Mai. Der amtliche Theil des Moniteur enthält feine 
Mittheilungen ven algemeinem Intereffe. Im feiner fremden Correfpon- 
benz gibt ber Moniteur Nachrichten aus Alexandria über die Aufnahme, 
welche bem Prinzen Napoleon und feiner Gemahlin in Aegypten bereitet 
worben.. In Alerandria ift der Palaft Nr. 3 auf europäifhe Weiſe 
menblirt und eingerichtet worden. Zwei Dahabiels erwarten in faire 
ben franzöfifhen Prinzen, um ihn nad Oberäghpten zu führen. Bis 
nad Luxer und im die Wüfte werben Zelte zubereitet, wenn bie hohe 
Reifenben den Athmus von Suez beſichtigen werben. — Motor Paſcha 
und Hr, Mariette werben den Prinzen während feines ganzen Aufent- 

altes begleiten. NUndererfeits werben die franzöflihen und italienifchen 
olonien, fowie Herr Leffeps im Namen ver Compagnie, welcher er vor» 
flieht, dem Prinzen einen glänzenden Empfang bereiten. Man wird ihm 
auf bewimpelten Booten entgegenfommen und hofft, daß er ein ihm an« 
zubietendes Bankett nicht ausfchlagen wird. 


* Yarid, 10. Mai. Man liest in ber Patrie: „Man ſchreibt 
ung aus Wien, daß außer ber Note vom 26. April, welde dazu be 
fiimmt war, dem Grafen ven run in amtlicher Weile mitgetheilt 
zu werden, Hr. Balabine vom Prinzen Gortſchaloff eine daſſelbe Datum 
tragenbe Depefche und zwar in einem vertraulicheren Charakter abgefaßt, 
erhalten hat. In diefer Depefhe, welde bauptfählih dazu beftimmt 
war, bie Sprade des Gefandten Ruflands zu infpiriren, brüdt der 
Minifter des Yeufern des Kaiſers Alexander fein Bedauern aus, daß 
Defterreih, welhes jo unmittelbar an ber Beihwichligung ber Unruhen 
in Polen interefjirt fei, im indirecter Weife dazu beigetragen habe, bie 
Schwierigkeiten für die Regierung von: St. Peteröbing zu vermehren, 
indem es in jener diplomatiſchen Handlung verjenigen der wefllichen 
Mächte beigetreten ſei.“ 


Kattowig (Schlefien), 7. Mai. 


a 


In einem Koffer, welder zur 


Beförderung nah Polen hier aufgegeben war, wurben bei geſchehener 
Deffnung 90 Pfund Sciekpulver vorgefunden und mit Beſchlag 
belegt. (W. BL.) 


Nach den Papieren, welde im Haufe bes Grafen Dyialynsfi in 
gelang genommen wurden, befteht auch in ber Provinz Pofen ein 
Geheimbund, defien Spite ein Hauptcomits bilbet, welches am bie Stelle 
des aufgelöften bisherigen Nationalcomit6 getreten if. Das Central- 
Eomits in Warfhau hatte den „Bürger“ Alerander Guttry zum Ges 
neralcommifjariug der proviforifchen Regierung im Sorten thum 
Poſen ernannt, „um zu unternekmen, zu thun und ohne Küdficht auf 
die Schattirungen und, Unterjdiebe der Meinung zu erwirlen alles 
Mogliche, was beitragen kann zur Hebung bes Nationalaufftandes im Eon- 
greh-Königreiche, in Samogitien, Litthauen, Rufjinien, namentlih aber 
ausſchließlich im Königreich im dem bem Herzogihum Pofen zumächft ge» 
fegenen Streifen und Wohwodſchaften.“ € 


Das Eentral-Nationalcomite 
ermãchtigte den Guttry aus Macht ber Pocalregierung befiimmtes Mit- 
gie bes Pofener Nationalcomite® zu fein und als ſolches entſcheidende 

Stimme zu haben; ferner „auszufucen, zu erwählen und zw ernennen, 
bie untergebenen Gehülfen, Regenten, Steuererheber und andere Natio- 
nalbeamte, in foweit Alles biefes zum Zwed der Gewinnung der größt- 
möglihften Aufftanbsmittel an Menſchen, Geld, Waffen, Kriegemunition, 
bie öffentliche Meinung He leiten nüglid; ober nothwendig erachtet wird, 
aud ein amtliches Siegel zu führen und über den Fortgang ber Thätig- 


| teit je nach Bebürfuig ums wenigfieus alle acht Tage zu berichten. 
Das bisher im Herzogthum Poſen befichende Comits wurde aufgelön, 
um, wie e8 in bem Schreiben bes ‚„‚Centralcomites als Nationalregier. 
ung‘ vom 9. April heißt: „Die auf Entwidlung der Nationalfahe 5 
nachtheifig infinirende Entzweiung ein- für allemalzabzufcneiden.‘ 

* Das —*——— Regierungs · Journal * folgende Rund» 
machung: Durch Berlautbarımg vom 24. April b. Is. wurde bie Be- 
vöfferung Warſchaus davon in Kenntnif. geſetzt, baf ben Vorſchriften 
bes Priegezuftondes gemäß, feine Maffenverfammlung unter dem Bor. 
wande von religiöfen Proceffionen bis auf weitere Berfügung anf den 
Strafen gebulbet werben können, Gegenwärtig, ans Anlaß ver beran- 
nahenden Kreuztage macht die Regierung Sr. faif. Majeflät bekannt, 
daß ihrerfeits dieſen üblichen Procefjionen kein Hinderniß entgegengefett 
werben wird, Die Regierung jegt bas Bertranen ſowohl im bie Öeih- 
lichteit als auch in die Bevölkerung, daß die abzuhaltenden Proceffionen 
nicht über die Grenzen ber rein religiöfen Gebräuche ausgehen und 
daß durch diefelben die Gefege zur Aufrechthaltung der öͤffenilich en Ord⸗ 
nung nicht verletzt werden, über deren Einhaliung bie Regierung zu 
wachen verpflichtet iſt und barüber zu wachen auch nicht unterlaffen wird, 

Aus ger Mehrere Franzofen, bie theils, an den legten Ge— 
fehten im Sreife Konin ſich betheiligt haben, theild erft nach deuſelben 
aus Frankreich angelommen find, find (wie ſchon erwähnt) wieder in 
ihr Baterland zurüdgelehrt. Sie waren, wie ihre übrigen Landsleute, 
bie fih an ber Polntichen Infurrection, betheiligen, vom Fürſten Wla— 
diolaw Czartoryeli und von deſſen thätigfter Agentin in Paris, Ge— 
mahlin bes Grafen Wladielaw Jamoysfi (geb. Gräfin Dyialynafe) durch 
fweres Geld und die glänzendſten Verſprechungen angeworben, Zu- 
glei wurde ihnen vorgerebet, ganz Polen, Yitthawen u. ſ. w. ſeien in 
vollem Aufſtande. 

Krakau, 9. Mai. Mit dem geflern Abends von Epryanow ange- 
langten Perjonenzuge find brei Franzoſen umter Escorte eingetroffen. 
Diejelben lämpften unter bem gefallenen Oberfien Rullo und wurben 
bei ber Rettung eines verwundeten Kameraden, bem fie anf öflerreichiſches 
Gebiet braten, von den Kampfgenoſſen abgeſchuilten. Sie erzählen, 
ta ein Theil der fogenanten Fremdenlegion, nur aus Italienern und 
Franzoſen beftehend, nad dem Tode des Oberften Nullo von den rufji- 
hen Truppen umyingelt wurde; fie fredten die Waffen und wurden 
gefangen genommen, , 

Die deutſche Zeitung im Porto Alegre darf wieder erfceinen : 
ber meue Rebactene hat fid aber ben Actionären bes Blattes gegenüber 
verpflichten müffen, bie inneren Berhältniffe Braſiliens nit zu befpre- 
hen! Bei Artileln, die er aus fremden Blättern übernimmt , I er 
bie Quelle angeben, und ſich jeves Eommentars enthalten. Das ift auch 
Preßfreiheit wie in Neapel! 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 12. Mei. Deflere. RatAnn. TI’; bproc et. 687; 
Bantactien 848; Lotterie · Aulchens · Looſe vou 1854: 8%, ; bon 1868: 142; 
Deflerreich. Lotterie» Anlehens -Loofe vom 1860: 91; Ludwigshafen -Berbaders 
Cifeubehm-Actien 141?/ ; Baperifche Ofbahu-Metien 11614 ; Baperiiche Ofibapıs 
Actien voll 174; Meftbafn-Prierität 85%% ; Defterr. Erebit-Mobitier- 
cin 207',. edlelenrs: Paris 934; Lonben 118; Wien 106°. 

Mien, 12, Mai. Oefterr. 5proc, Nat.-Anl. 81,10; Spree. Met. 7675: 
Botterie-Anl-oofe von 1854: 96.75; von 1868: 133.75; vom 1860: 99 40, 
Bankactien 798; äflerr, Erebit-Mobilier-Plctien 194.70; Denau-Dampfigiffi.- 

ia reg ee 216.—; Norbbahn-Adim 175.—; . 
bohnu ⸗ Prioritäten 95.—. ehfjeleurfe: Augeburg 3 Mt. 9 - 
# 10. 11020; Siber —. ie — a aa 


Berantwortliche Rebaction: 


Ele den michtpolitiihen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Br dem politiſchen Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Yiyimann, 
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Drud ven Dr. C. Wolf & Sohn, 


Bee Ba Bryan. — S* 
Morgenblat — 
— — | ’ — —sE win mi 4 fe Drunast 

Bayeriſchen 3eitung. 
Freitag. Nr. 133 & 134. 15. Mai 1863, 





Ueberfigdı 
Ehriftliher Socialismus. — Driginalffizzen aus dem 
polnifgen Aufftande HM. (Fortſ. — Gedichte. — Notizen. 


VPolitiſche Nachtichten. 
IAI Telegramme. 


Ehriftlider Socialiomus 


Armenweſen, Armennoth und Hilfeleiftung im Sinne des 
Ehriftentbums, 


B.-H. Eine ber wictigften und, ſchwierigſten Yufgaben, deren Löſung 
bis heute weber den Staaten nod ber Kirche gelungen ift, bildet bie 
Regelung ver Armenpflege. Wichtig iſt diefe Aufgabe, weil ein großer 
Theil der Staatsangehörigen im der Armenpflege die letzte Zuflucht in 
ihrer Vebrängnik und oft bie einzige Stüge für ihre Eriftenz . findet, 
und weil bie übrigen Staatebürger wohl nur durch fie zu voller Sicher⸗ 
heit ter Perjon und des Eigenthums gelangen können, jebenfalls aber 
als Beifteuernde dabei fehr nahe betheiligt find. 
wohl wegen ver Gefahren, welde aus Fehlgriffen im der Geſetzgebung 
und Verwaltung bier nur zu leicht erwachſen, als insbefondere weil bie 
tiefgreifente und noch ungelöfte Priacipienfrage bie eigentlihe Wurzel 
aller dabei ſich erhebenden Bedenken und Zweifel ift. 

Alerbings ift es eime ber fchwerfien Aufgaben, bie Armenfrage 
wirklich zu löfen und Mafregeln zu treffen, bie bei richtiger Auffaſſung 
ber Berhälteiffe zur Anbahnung und Durdführung einer fihern und nach⸗ 
haltigen Reform ded Armenweſens geeignet find und zwar im einer Weiſe 
durch melde vie ſittliche und leiblihe Wohlfahrt vermittelt wird, ohne vie, 
Claſſe ver Befigenden mit unerſchwinglichen Lafien zu vrüden. Die 
Erörterung diejer Angelegenheit findet die größten Schwierigkeiten im ver 
Zahl ver Armen und ihrer tiefen Verſunlenheit eimerfeits umd in ben 
wanderlei Bedenllichleiten gegen ein Heranstreten aus dem gewohnten 
Fhlegma zur Vornahme einer turchgreifenden Keform ambererjeits; doch 
die Neth befichlt, und etwas muß geſchehen. 

Barum bat aber die Armenfrage nicht längft ihre grünblide Lö— 
fung gefunden? und warum iſt das Uebel fo weit gebiehen? Ich ſetze 
die Urſache in den Umftand, daß fih Niemand officiell mit der Armuth 
befaßte, der auch wußte, was Armuth war! 
Elends finden feine Vertretung in den Rathsfälen, das Schreien ber 
North entbehrt des parlamentarifchen Ausprudes, und die Wucht des 


n..r fie for | 


Die Yammertöne Des | 


ich ihn... 


Unglüdes wirb nur vom Gefihtspuncte des Gebers beraten, Beruf» | 
ungen auf chriſtliche Hauptpflihten find gegen den „gutem Ton“, und | 


mit dem Evangelium in ber Hand Gefege zu machen, ift unter ver | - 


Würde; daher find denn auch bie Armengeſetzgebungen faſt durchgehende 
blos polizeilicher Natur und möglihft fihere Abwehr des Uedels ihr 
Grundgedanke: man hält bie Armuth fern, meil fie beläfligt und im 
Geuuſſe ftört, 


bild für uns Alle! Das Chriftenthum ift im feinem ganzen Wefen und 
Umfange eine heiligende und beglüdende göttliche Thatfache, die — wenn 
erkannt und beachtet — für fh pofitiv fähig Hl, den Schmerz der Erde 
u löfen und ver Menſchheit Jammer zu flillen, fie unmmandelnd tn 
—* Liebe und Dant! Das Chriſtenthum regelt auf abſolut fiche- 
rem Wege die Berbältniffe der Gefammtheit, indem es berfelßen bie un⸗ 
bedingt höchſte fociale Iree, — die göttliche Liebe — als ewiges Streb- 
ziel vorhält, und jeden Einzelwillen zur Wohlfahrt des Ganzen Ientt. 
Es gibt Abflufungen im irbifhen Lebensgläde, hat ſolche von eher ge: 
geben und wird fie immer geben; der Armuth möge allerdings die ums 
terfte Stufe zugemwiefen fein, aber fie hinauszuſtoßen außer allen Begriff 
bes Glücklichen, dazu bat Niemand ein Net! im Gegentheil, es ift 
eine ber bringenbften fyorberungen des Chriftentbums, unabläflig die 
Armen bereinzugiehben in den Kreis der Wohlfahrt und 
ihr VBerbleiben in felbem zu ſichern. 

Daß die Liebe fi nicht begnügen dürfe mit dev Aneignung und 
Darlegung allgemeiner Humanität und menſchenfreundlicher Denkweife, 
fondern taß das Chriſtenthum pofitiv ihren Beweis fordere in thätigem 
Erbarmen, Mitleid und Aufopferungsfähigfeit für den Nethſtand der 
Armuth und des äußerlichen oder leiblichen Elends, davon geben ſowohl 
das Leben ald vie Lehre Chriſti bie reichften und kräftigſten Belege, des 
ren Kernpunct in dem Ausſpruche liegt: „Was ihr einem Liefer Gering- 
ften thut, das habt ihr mir gethan“. Im dieſer Solibaritätser- 
Märumg des Öottmenfhen mit ber Armuth liegt ein fo unbes 
ſchreiblich reiher Schatz des Troftes und der Hoffnung einerfeits und 
ber zarteften und zugleich nachdrücklichſten Aufforberung andererfeits, daß 
es in Betracht Des Berbättniffes, in dem die Menſchheit im Allgemeinen 
und jebes Glied derſelben für fi zum Weltheilandg fteht, geradezu uns 
möglich ift, die Wohlthätigkeit mit mehr Gewicht zu acerebitiren, und 
zwar follte biefed mit um jo reicherem Erfolge le, als fie unmit« 
telbar zum Gegenftande zeitliher und ewiger Vergeltung gemacht iſt. 
Wahrlich! es follte Angefihts fo flarker Gründe und fo bringenber und 

öchtter Empfehlung der thätigen Nächſtenliebe unter einem „hriftlichen 
elfe* nicht vorfommen, voh bie Armuth fo üter allen Begriff elend 
verfämmert, wie es gefchieht; und neben und inmitten biefes unang- 
ſprechlichen Nothſtandes ſollte — vom Stanppuncte des pofitiven Chrie 
ſienthums beurtheilt — jedes Uebermaß in Anhäufung von Glüdsgütern 
und jede Berihwendung des Lebensbedarfes eine Unmöglichkeit fein. 

Die chriſtliche Liebe allein ift im Stante, das Problem der Armuth 
zu Löjen; fie jagt: „Liebe ven Nächſten wie dich ſelbſt!“ Yieb 
wie mich felbft, wenn ich ihm Almoſen biete, ihm mit Wore 
ten wohl tröfte, — ihm aber feinem Schidjale überlaffe? Er bleibt, 
was er ift, verfümmert immer mehr, und ich geniehe für mich allein 
.. was ihn und mich und wohl nod Viele könnte Teben laſſen! — 
Lieb’ ich ihm wie mich felbft? — Wär’ ich Bettler, wär’ ih dankbar für 
eine Münze? Mein! .. Demm ich ſage weiter: 

„Es iſt die Pflege des Berteld Durch offenes Almolengeben im 


‚ Freien, in ben Ktirchen, vor den Thüren, welche die Verborbenheit ber 


Das wahrhaft chriſtliche Element, die freutig helfende und forglid | 


ei gelt; wucherte trotz aller M bo A 
ag Dr En an Sl ungsweife eine Wohlthätigkeit, die ſich durch nichts rechtfertigen läßt, 


das Uebel fort. 

Was wollen wir? 

Ich ſage: wir wollen bes Armen Erlöfung aus feinem Unglücks— 
ftande, und zwar auf tem Wege rebliher Selbithilfe unter ver 


Wir wollen die Zurüdführung ver Armuth auf ihre hrifllihe Norm 
anb darum Aufhebung der Armennoth durch brilderliche Intervention ber 
Geſellſchaft. 


Wir wollen Hilfe dem Armen bieten! aber keine Gabe dem 
Arbeitsfähigen ohne Gegenleiftung. Darum fei vie Armenpflege | 


eine Erziehungsichule zum Arbeitsfleiß, eine über das ganze Yand fid 


—— Arbeitsanſtalt, ein Rettungsinftitut mit planmäßig eingeleiteter 


[bftverforgung der Dürftigen. 

Wir wollen Sicherung der Zukunft durch Hereinziehung bes noch 
arbeitsfäbigen Theiles der Berarmten in ben Kreis ber thätigen Bürger, 
fowie turch möglichſt forgfältige Befeitigung ber Verarmungs-Urfahen. 

Können wir, was wir wollen? 


Das Chriftentkum if im Wahrheit der ewig unerſchütterliche Malten, ꝛc. ꝛc. 


Grund aller Eultur und Gefittung, und Chriſtus das vollenberfte Bor 


\ 


| 


i 


) 


Armuth unfäglich fördert, und einer gründlichen Armenreform die weits 
aus größten Schwierigkeiten entgegenftellt. Es ift die ſe Armenunterftü- 


als durch vie Macht der Gewohnheit und den Zwang verſchrobener 
Berbättniffe. Ermangelt der gewöhnliche Bettel ſchon an und für fih 
aller fittlihen Begründung, jo qualificirt er fih, von arbeitsjähigen 


Dberanffiht des Staates — durch freie unentgeltlihe Armenpflege. — Leuten betrieben, gegenüber einem chriſtlich geordneten Staatsleben zur 


verwerflichften Negelwibrigkeit, deren Belaffung fih denn aud an ber 
Geſellſchaft 44 und auf's Bitterſte rächt und zwar, vornehmlich: 

durch fortwährennes Anwachſen der Armuth und progrefjiv ſteigende 
Berberbniß derfelben; 

dur unaufhörliche und flets zunehmende Beläftigung des Privat 
und Gemeinwohls in der nothwendigen Vermehrung von Almofen, Ges 
meindeftenern und Staatslaſten; —— 

durch immer häufigere Mißbrauchung der Wohlthätigkeit und viel- 
fache Verlegung, beziehungsmeile Schwächung der Öffentlihen Moral; 
durch zunehmende Unficherheit ver Perfonen und bes Eigenthums 


und durd Daraus bervorgehende Erſchütterung der Redteverhältnifie; 


buch Zunahme der Verbrechen und Uebernälferung der Strafan- 
(Schluß folgt.) 
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Originalfkizzen aud dem polnifhen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 


Pas proviforifche Mational-Comits oder das fogenaunte Eomite. 


(Bortfegung.) 

Um einen bruchſtüclartigen Begriff von ben-Ausflüffen dieſes National- 
Eomitös zu geben, jo mögen bier kurze Scenen folgen, von welchen dem 
Lefer überlafjen bleibt, was er davon als Wahrheit, und was ald Dicht: 
ung betradten will, während das bisher Geſagte in dem jevesmal an« 
gegebenen Maß auf geſchichtliche Treue Anfprub macht. 

Graf Muntrowsli und Dr. jur, Witzowicz haben eine Partie Schach 
zu Ende gefpielt. — 

„Herr Doctor! Sehen Sie morgen ben Herm Referenten Schal» 
lawicz ? 

® Bahefgeintid, Herr Graf!" 

„Suden Sie doch bie Acten, betreffend ben Fremden, ber zwei 
Tage nach der großen Revifion im Sächſiſchen Hof verhaftet wurde, zu 
Seit zu befommen, und jagen Sie mir, wen ber junge Mann 
darin nannte! Gr foll bereits vor ber Poligei und vor dem Feftungs- 
Aubitoriat verhört worben fein, und jetzt liege feine Sache vor bem 
Landgericht.” 

„Sehr wohl, Herr Graf!“ 

Am folgenden Tage vor der Schachpartie frägt ber Graf den Doctor: 
„Nun, was hat unfer junger freund gefagt ?“ 

„Er beruft fih auf Das, was er dem General —e —, bem 
—rath R., dem Poligeicommifjir Sch., und feinem Gejanbten in Wien 
fagte und ſchrieb, und nennt feine polnifhe Seele!‘ 

„Der brave Junge!‘ Und was fol er denn verbrochen haben?’ 

„Er reifte mit einem Koſſuthianer und einem netten Polen von 
Dresben bis hieher; ba ihm der Kofjuthianer mißſiel, und er fi mit ihm 
bier ſchlecht zu empfehlen glaubte, jo ließ er ihn im Pryebinie in bie 
Hänbe ber Betige gerathen, obme ihn Mm verrathen. Mit dem netten 
Bolen reifte er weiter, und fah ihm feither öfters im Cafe Sommer 
beim Billard, zulegt am Abend vor bem Tag, wo er mit Oberft Szer- 
cowsh die Grenze überfchritt, aber mit befjen ganzer Bande fofort von 
den Ruſſen zurüd und den biefigen Öufaren in bie Hände gejagt wurbe. 
Nun wird er vom Koffuthianer und einem gewiffen Dewileff der Ber- 
führung zum Aufftand beſchuldigt, was meine Herren Yacultäts- Colle- 

en Störung ber Mfentlihen Ruhe nennen, hat ſich aber betreffs des 
offuthianers ganz gehörig ausgewiefen, und lesgeeist.“ 

„Wer mag benn ber Dewileff fein ?“ 

„Sollte das nit der wahre Name eines unjerer faljhen Freunde 
fein, ber die große belglihe Route zu bereifen ſcheint, im Hinblid auf 
feine 100 Rubel vom Kopf und ſchon mehrere ähnlihe Stüdchen gejpielt 
bat, und doch ſtets wieder als einer ber metteften Herren unter ven 
Polen geſchildert wird ?* 

‚Gibt es denn keine Mittel, unfern Yüngling ganz loszumaden ?“ 

„Ei freilich, Here Graf! Ohne Koſten!“ 

Er ſchwärmt für ung. Unſere Sache ift ja Narrheit!“ 

„Am wie viel mehr! —“ 

„Gut, gut! Berflanven! Thun Sie das, aber erft in brei vier 
Tagen! Hat er Leibensgefährten von dieſem Zuge her? 

„Er fagt es, ohne ke zu nennen, 

Mach welder Seite denn geht bas Fenſter feines Gefängniſſes ?” 

u die Stadt! ift durch eine hohe Maner vom Hofe bes Bür- 
gers Gullowiez getrennt.’ 

„Was treibt diefer? IE er gut?” - 

Treu wie Gold, ftill wie ein Grab! hat durch feine Nachbarſchaft 
fon viel geholfen. Er malt Tafeln für die Firmen von Hantlungsge- 
äften, Wirthshaus ⸗Schilder u. dgl.” 

Vortrefflich! — Ich denke, wir laffen heute umfere Partie! — 
Guten Abend, Doctor!" ö 

Eine halbe Stunde fpäter finden wir ben Bürger Gullowicz vor 
bem Grafen. 

„IH brauche in jehiger Zeit an der Schehke in meinem Dorf Fop⸗ 
powice 4 Meilen von hier eine Tafel, welche ven Ausländern einer ges 
wiffen Ration, Sie mögen glauben, Italiener'oder Rumänen, verftändlich 
fein muß. Sig follte auf der Stelle gemacht fein. Ich höre, Sie ar 
beiten fhnell, und die Manſarden ihres Daches find fonnig und günftig 

elegen. Malen Sie mir noch heute Abend eine Tafel von angemeffener 
Öße, und ben Worten, wie ih fie hier aufgeſchrieben habe, und laffen 

Sie folge vor jenen Manfarben jo recht gegen bie Sonne gemanbt, 

es ‚ unb zwar zwei Tage lang. Hier bie Worte! Buchſtäblicher 
orſam!“ 

„Sehr wohl, gnädiger Herr! ih habe ſchon ähnliche Arbeiten ges 
macht“, lächelt leife der Maler. 


In die Buchhandlung an ber —— Nr. 999 trat, ſobald 
fie geöffnet war, ein. fein in polniſcher Tracht gefleiveter Dann. 

„Der zum Teufel von den Iufurgenten fpricht deun englifh! Da 
fteht eine Tafel auf dem Dad des Malers Gullowicz mit den Worten: 
„Mark your-fellows and camrades of Ihe tenth’s names !* — Dieſes ,.of 
the temth!“ will mir nicht gefallen. Am 10. wurde ja bie von mir dem 
Hauptmann Sotanieff in Öranica gemelvete Bande bes Oberſt Scer- 
zowsfi von ben Unfern zurüdgejagt. — Die Berhafteten dürfen ja leſen, 
was fie wollen ? 

„Da freilich, Der Kerkermeifter vom Criminal läßt beinahe täglich 
Bücher holen!” j 

„Se jdiden fie ihm doch heute ein Berzeichnig der gelefenften eng- 
liſchen, italieniſchen, fpanifhen u.j.m. Werke ganz unverfänglihen Inhalts 
ad eirculandum bei feinen Gäften, weil fie jegt aus allen Ländern zus 
fammen fommen. Wollen 'mal ſehen, ob an der Ruthe nicht ein Vogel 
hängen bleibt.“ j 


Nah drei Tagen wandert bie Tafel zum Grafen, und — in’s 
Teuer, und ver Maler belömmt aufer feinem Lohn noch „etwas Gutes.‘ 
Holgenden Morgens erfeint vor ihm unſer verhaftet geweſener junger 
Freund Ulrich in Ausbrüchen bes unenblihften Danfes. 

„Still Lieber! Rein Enthufiasmus! — Zur Sache! — Haben Sie 
bier ſchon mit Jemand, außer meiner Nichte, engliſch geſprochen ?“ 

„Mein! Sie riet es mir ab, und alle ihre Winfe habe ich auf's 
Heiligfte befolgt.” 

„But fo! die Tafel gegenüber Ihrem Zellenfenfter —“ 

„Bier find vie Namen 

„Wie erfahren ? 

„Einige wußte th jhen; bie andern hab’ ih durch Aufpaffen beim 
Abrufen burch den Shließer gehört, und fo gut mir polnifche Mamen 
klingen, mit einem fpigen Holz in ven Schirm meiner Müte gekritzelt, 
und zwar für jeben Mann in allen verfdiedenen mein Obr berührenden 
Leſe⸗ oder vielmehr Klangarten.” 

„Auch gut! Wann und wie find Sie benn eigentlih zur Bande 
gelommen ? 

„Auf ver Reife von Dresven ber machte ih die Belanntſchaft 
eines Polen, ber vortrefflih unterrichtet und gefinnt war, mir in allen 
Stüden fehr gut gefiel, und fehr guten Rath gab, Diefer fagte 
mir, glei, und zwar allein zu General Pannowidi zu gehen, es bleibe 
jo am Geheimften! Er könnte mich ihm ſchon — unſer gemein ⸗ 
ſames Hineingehen könnte aber Auffehen erregen, weil er bier aus frü« 
heren Zeiten wohl bekannt fei; ich fünne ganz gut allein geh'n. Er felbft 
babe feine Beftimmung ſchon im Ausland erhalten. Ich ging fofert nach 
Ankunft. Der General war nicht zufrieden, und fragte mich nach meis 
nen ſchriftlichen Empfehlungen. Ih nannte, und zeigte ihm die Adreſſe 
* Briefes, den ich für Sie hatte. Dies ſtimmte ihn um. Er nahm 
mich an.“ 

„Das haben Sie nicht gut gemacht! Nirgends, als am Beftim- 
mungsort Briefe zeigen. Keinem zufälligen Belannten trauen.” 

„Lehrlingsarbeit! Here Graf! Seitdem ich aber eine fo treffliche 
Lehrmeifterin hatte, babe ich im einer halben Stunde mehr gelernt, als 
früher in 20 Jahren I" 

„Das Mädchen verfteht etwas, wenn es auch nichts „weiß!“ Sie 
Sie ſollen Ihren Rathgeber am Abend vor ihrer Abreife zum letzten 
Mal gefehen haben ?“ 

‚DR, er lud mich auf ben folgenden Tag zu einer Partie in bie 
Salzwerte von Wielicza ein. Ich lehnte ab, ohne den Grund (meinen 
Marſchbefehl) zu nennen, ſondern ſchwieg mit für ihn wohl verftändfie 
dem Blid. Folgenden Morgens war er zu feiner üblichen Taffe Kaffee 
nicht mehr da.“ 

„Wie nennt er ſich ?“ 

Damowoli!“ 

„Was hatten Sie noch für Reiſegefährten?“ 

„Dis an bie Grenzſtation einen Ungarn, deſſen ih mich Anfangs 
annahm, weil er unfer norddeutſches Geld nicht Fannte, ben ich aber 
mieb, als er fih als Anhänger Koffuths enthüllte, und ber dann wegen 
ungenügenber Schriften fteden blieb, Unb von ber erften galiziſchen Sta« 
tion an einen Mann aus bortiger Gegend, der wenig zur Sade ſprach, 
jedoch ven ihm gegebenen Rath befolgt zu haben fchien, wenigſtens bei 
Seneral Lannowidi allein eintrat, mic aber noch dort fand; und als 
er mi angenommen fab, in ähnlicher Weife — nur daß er flatt einer 
Abreffe fih durch genauefte Auslunft über gewiffe Perjonen und Ber- 
haltnifſe auswies — angenommen wurde: 36 ſah ihn dann hie und 
da, und er war auch mit uns bei Oberft Szerzomstis Abtheiluig, als 
wir fo ſchlecht empfangen wurden, hat fid ganz wader gebalten, ift jetzt 
auch verhaftet, und heit, wie ich feit der gemalten Tafel hörte, Spaös 
zowsft, ift der fiebente auf meiner Lifte.“ 


„gaben Sie neh Geld?“ 
„Sehr wenig!’ ” 
„Thut nichts! wird fih finten! Leben Sie ganz jlett im Hötel 
de Suxe! Haben Sie etwas verſprechen mäfjen ?’ 
„In drei Tagen nah Hanfe abzureifen ! 
Dat man Ihnen den Weg angegeben 2% 
ein!“ 


"Sie bürfen alfo auch über Danzig reifen 9 

Ja Freilich!’ 

„Ein einer Ummeg! Out, wir halten den Herren Kaiſerlichen 
Wort! Wir werden Sie doch noch ein- ober zweimal Abends fehen ?" 

„Derr Graf! Solche Abende und „Stunben’ im Engliſchen“ 
weist man nicht von ſich! Ic 

* „Stil! fein Enthuſiasmus!“ lachte der Graf mit Ernft. 

Morgen, mein liebet Ulrich!’ 


(Schluß felgt.) 
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„Guten 


Gerichte. 
Michel Angelo’s Weltgeridt. 


Ich fah Dein Weltgericht! Emporgetragen 
Fuhlt ich von leiſent Gramen mid burdbrungen, 
As ih den Flug zu folgen wollte wagen, 

Mit dem Dein Rieſengeiſt ſich anfgefhwungen. 


Die Felſenmaſſen auf zum Himmel ragen, 
Bon jhroffen Gründen ſchauerlich durchſchiungen, 
Um deren Nacht die grellem Lichter jagen, 
Die durch zerrißne Wolken ſich gerungen. 


So ſchien mir mit — Trauer — 
Ein übermenfhlih Wert — nur aufzuregen 
Dein Weltgeriht ver Seele Schred’ und Schauer. 


Wer aber darf es wagen, fed und eitel 
Gewöhnlih Maaß an's Urgebirg zu legen, 
Das in die Wolken birgt ven ſiolzen Scheitel! 


Sehenstegel. 


Sei immer mäßig im Begehren, 
Berlang’ vom Yeben nicht zu. viel, 

Du wirft nur weniger entbehren, 
Beihränfft du deiner Wünſche Ziel. 
Erwäg' bie Zeit in allen Stüden, 
Unmöglihes laß unverfucht, 

Bol’ nicht im Winter Rojen pflüden, 
Berlang' vom Frühling nicht die Frucht. 


’ 
Streb' ängftlih nicht nach eitlen Dingen, 
Sei es nah Ehre, ſei's nah Geld, 

„ Du möchteft beides nicht erringen, 

Es lohnt nicht immer gleich die Welt. 
Sch’ aud nicht mit dem Blid, dem jcheuen, 
Auf ben, der glüdlicher dir jcheint, 
Lern' herzlich dich mit ihm erfreuen, 
Es iſt der Meid ber fhlimmfte Feind. 


Beſcheiden lerne viel ertragen, 

‚Gar Manchem hat's die Hub’ geraußt. 
Daß er zu hoch fi angefchlagen 

Und ftets zurüdgefegt ſich alaubt. 

Wahr ift es, daß des Ruhmes Schimmer 
Dft die unwürd'ge Stirne ziert, 

Doch gönn’ ven falſchen Glanz ihr immer, 
Den bald genug die Zeit entführt. 


Murr’ nicht, wenn fie auch micht erkennen, 
Was reblih du erfireben millit, 

Soll alle Welt es dankend nennen, 

Wenn du nur deine Pflicht erfüllſt? 

Und wolteft du im Grimme jcelten, 
Verdirbſt du jelbft dir nur das Spiel, 
Willſt du es zürnend ihr vetgelten, 

Es frägt darnach die Welt nicht viel. 
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Streb' lieber ernſtlich fort und flille, 
Wird es dir wirklich auch nicht leicht, 
Es hat noch jeder fefte Wille 

Am Ende do den Kranz erreicht. 
Sudft du fo muthig auszuhalten, 
Dann lohnt dich aud Zufriedenheit 
In allem Andern Gott laß walten, 
Es kommt aud deine Erntezeit. 


Friedrich Wagner. 





— — 


Notizen. 


-** Wieder naht fih in Kaulbach's Ütelier eim neues Werk der 
Vollendung. Wer erinnert ſich nicht der reigenden vom idhlüſchem Zau⸗ 
ber umflofjenen Seſenheimer Epifode in Goethes Leben. „Obgleich das 
entſcheidende Wort niemals geſprochen wurde, fagt Goedede, und ob⸗ 
gleih die ‚rührende Geſtalt der verlafjenen Jagendliebe, der erflen 
wahren, bie ihn bejeligt hatte, vor neuen und glänzenberen Erſchein⸗ 
ungen beſcheiden zurüdtrat, fo wurbe bod die Seele des Yünglings uns 
rubig, wenn er am bies Eden der Welt dachte.” — Neuerdings hat 
Gruppe in jeinem Buche über Lenz nachgewielen, daß Goethes Berhält« 
niß zu ber ſchönen Pfarrerstochter Friederife Brion auch nach anderer 
Seite verhängnißvolle Wirkung hatie und daß Lenz, ſein umglüdlicer 
Rebenbuhler geweſen, — eine Enthüllung, welche dieſe zeizende Geftalt 
vielleicht auch für moderne Novelliften und Dramatifer preiswilrbig ers 
ſcheinen lafien wird, Kaulbach hat ſich einfach am die Mittheilungen in 
Goethes „Wahrheit und Dichtung“ gehalten. Sein Bild zeigt ung einen 
ſchattigen Garten, Friederile in die Pectüre jenes damals allbeliehten 
Buches vertieft (in Geldſmiths Landprediger von Waleſield) während die 
jüngere Schweſter neben ihr auf der Banf ſitzend tie Leſende beobachtet. 
Ueber dieſen reigenden Pärden ift im einer erhöhten, einer Veranda 
ähnlichen Laube die übrige Familie des Pfarrhaufes fihtbar, der Pfarrer 
felbft, dem bie Epehälfte fo eben feinen Imbiß in bie — fühle Laube 
herausbringt und einige Kinder, Durch bie malerische Durchſicht ver 
hohen ſchattigen Bäume find im weiter Ferne Zwei Weiter fichtbar — 
jebenfals Goethe und vielleicht Lenz oder fein Freund Weyland, ber 
ihn belauntlich in Seſenheim eingeführt hatte und zwar als Theologen. 
Die fhöne Compoſition athmet Leben und Anmut und Poefle in allen 

heilen, und voransfictlih wirb bies Blatt, in dem unjer Dleifter einen 
neuen Beweis feiner unerjhöpflichen raſtloſen Geſtaltungskraft gegeben, 
nicht den letzten Platz in der Galerie Goetheſcher Frauen einnehmen. 

- Eim nettes Büchlein, wie e8 eben mur ans der Feder eines fein 
gebildeten Mannes fommen kann, hat Otto Jahn im Bonn über 2. 
Uhland veröffentlicht. Es ift urfprängli ein Bortrag für die Ger 
bädtnißfeier in Bonn, der durch biographiſche und literarhiſtor iſche Bei⸗ 
lagen einen größeren Umfang gewonnen hat und als eine werthvolle 
Arbeit über den verſtorbenen Dichter bezeichnet werden kann; auch Briefe, 
politiihe Reben und Yufjäge von ihm find beigefügt, die dem Nekrologe 
voraneilen, ben ber Dichter Nott er demnãchſt zu veröffentlichen beab⸗ 
Rare Nicht minder wohlthuend als der Inhalt ift die Wahrnehmung, 
daß Karl ‚zimrod dem Büchlein ein paar treffliche Berſe voramgeichidt 
het, 7 feiner dichteriſchen Thätigkeit nad geiſtigem Leiden dieber⸗ 
gegeben i 





Politiſche Nachrichten. 


Telegramme 


D Bremen, 14. Mai. (Berichtigung.) Das geſtrige Telegramm 
enthält einen Schreibfehler. Gin Hantelds und Shiffahrtöverten ift 
wiſchen Bremen, Lübet und Belgien, nicht mit Preußen abgeichlofs 
fen worden. 

Paris, 14. Mai. Die „Patrie“ ſchreibt: Die officiellen 
Derichte beftätigen die Einnahme von Mucbla mit Ausnahme zroeier 
Forts, deren Uebergabe ohne Kampf unausbleiblich war. Bei dem 
erbitterten Wiverftande der Mericaner waren die Framofen genöthigt, 
Haus für Haus zu ftürmen. 

OD Trieft, 14. Mai. Ueberlandpoſt. Calcutta, 8. April. 
Hongkong, 1. April. General D’Argasbelle(?)ift zum Befehlshaber des 
—— * Corps ernannt. Die britiſchen Truppen werben auf 

efehl Bruces in Takı zurüdgehalten. — Admiral Cooper wolle eine 
Demonftration in Oſala machen, und im Notbfalle in Gemeinfchaft mit 
den Franjoſen die Lutſchu -Inſeln beiegen. Die Japanefen wollen, um 
Dampfer und Munition zu Faufen, die Vermittlung des amerifaniichen 
Geſandten anſprechen. Im Meddo berriht große Aufregung gegen 
die Fremen. 


* 
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DRemberg, 13. Mai*). Die Infurgenten ſollen fi in ven Wald⸗ 
ungen bei Zutomir ſammein. Sanbleute follen 140 verfelben aufge 
griffen und der Behoͤrde abgeliefert haben. Die Infurgenten beabſich⸗ 
tigen im Aufſtande auszuharren, und felben auch in Volbynien und 
Modolien auszubreiten, behufs einer Bafıs fir die diplomatiiche Action. 


D Lemberg, 14. Mai Die Zeriprengung des Jenoranoliſchen 
Eorps, welches aulegt faum 300 Mann zählte, bie ſich gefechtlos zer · 
ſtreuten, wird beftätigt. Ebenſo beftätigen Flüchtlinge die Zerfprengung 
des Eachowellichen Corps. Ciachoweli ift mit dem Reſte in die 
Mälder von Ewientviram gerogen. Gin Gerüdt jagt, der Aufftand ſei 
in einigen Berirten Poboliens und Velbyniens bereits ausgebrochen. 

CD) Lemberg, 14. Mai. Ein Telegramm ter Gazetta Naroteva 
aus Brety melver: 600 gut bewaffnete berittene Inſurgenten rücten 
am 10. ties in Lubar ein und erhielten dort 200 Mann Verftärkung, 
werauf fie unter Anführung der Brüder Dunin am 11. 28. nad 
Ditropol und Labun zogen. j . 

— 13. Mair). Die heutige „Morning + Poſt“ ſchreibt: 
„Die Vertreter der griechiſchen Schugmächte unterzeichnen hier nächfter 
Tage ein Brotofoll beireffs des neuen Königs. Die Hauptiachen, einis 

es Finanzielle ausgenommen, find geordnet. Des Königs Nachkommen 

Polen die griechiiche Religion annehmen. Bayern wird besüglich der 
Abdanfung formell zur Gonferenz eingeladen. ine Ablehnung der» 
felben bleibı aber wahrſcheinlich wirkungslos. * 

OD Konftantinopel, 9. Mai. (Ueber Trieft.) Gin Gerücht fagt, 
Fuad Paſcha werde Großvezier, Omer Paſcha Seriasker werden. 

DAtHen, 9.Mai. Das Burger iſt votirt, die Grundſteuer ber» 
abgefeht, die Gebäudeſteuer erhöht; vie Demiſſion des Minifterpräfi- 
denten der Minifter des Innern, des Aeußern und ‚der Finanzen anges 
nommen. In Nauplia Fam es zu einem Conflict zwijchen der Garnijon 
und der Gensdarmerir. 





z Münden, 15. Mai. Durd einen Erlafi tes k. Staatsmini« 
fleriums des Innern vom 8. Mai wird beflimmt, daß von nun an auch 
Ausländern, welde einem ber die Bafifarten-Eonvention bildenden Staa- 
ten angehören, von ber bayerifchen Paßpolizeibehörbe, in deren Bezirke 
fie ihren Wohnfig a © haben, Paßlarten ertheilt werben fönnen, 

Münden, 15. ai. Mit Bedauern vernehmen wir and 
Wien die Nachricht von dem vorgeftern dortſelbſt mach kurzer Krankheit 
erfolgten Ableben des feit mehr als zwanzig Jahren bei der f. Geſandt ⸗ 
ſWaft angeftellten Segationsrathes Herrn von Mich vom ber Reuth. 
Derſelbe war 60 Jahre alt,und ein treuer eifriger Diener des Königs 
und bes Staates. 

* Yus ber vinz Preußen. Nah genaueren Berichten über 
ben — — Brebinfen ſind bei dem Angriff des Mili- 
tärs auf die verfammelten Dorfbewohner von legteren fieben ſofort todt 
geblieben, 19 verwundet worden. Bon den Verwundeten ſind ſpäter 3 

eftorhen. Unter den Gefallenen waren 2 Frauen und 2 Mãdchen. 
En paar Soldaten find leicht beſchãdigt. 

* Mom, 11. Mal. Der Papft hat ſich dieſen Abend um 5 Uhr 
auf feine Reife nah den Provinzen Belletri und Frofinone begeben. 
Se, Heiligkeit wird am 20. d. in Rom zurüd fein. 

Brüffel, 11. Mai. Die Verträge mit Holland, betreffend den 
Scheldezoll und die Schifffahrt auf ber Maas, ſowie ber Handels» und 
Shifffahrtövertrag find abgefdloffen worden und werben morgen im 
Haag unterzeichnet werbe. 

“Paris. Man lieft im Pays: Dam verfihert, da die ruſſiſche Regies 
rung, obgleich fie im Principe ber Orbnung ber Angelegenheit Polens 
durqh eine diplomatiſche Conferenz bettritt, verlangt, daß bie Berſamm⸗ 
lung der Repräſentanten der Mächte in St, Petersburg ſtattſinde. 

* Madrid, Die „Epoca” theilt mit: Die Königreihe Spanien 
und Portugal werben bald durch bie Eijenbahn mit einander in Ber» 
bindung ftehen Die Liffaboner Blätter zeigen an, daß bie Linie von 
Santarem nad Orato eingeweiht worden iſt. Die portugiefiihe Eijen- 
bahn zählt augenblidiih 199 Kilometer Länge, welde dem Verlehre 
übergeben find. . 

Liſſabon, 11. Mai. Der Herzog von Brabant ift angefommen. 
Der Gefetentwurf wegen Berfaufs der Krondiamanten bis zum Belauf 
von 1'/, Millionen Franten ift angenommen worben. 

Die Ruffen find in Krakau jet trefflich bedient. Die Oſtdeutſche 
Poſt erflärt aus der Thätigkeit der ruſſiſchen Agenten, bie für hoben 
Sold ſich eifrig bemühen, den Umftand, daß im letter Zeit bie Zuzüge 
regelmäßig jenfeits ber Grenze alsbald von ben Nuffen angegriffen und 
zurüdgetrieben wurben. 


) Aue einem Theil der Auflage der gefirigen „Bayer. Zeitung“ wieberhelt, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


| Voraus, daß ich nicht im Stande Bin, Euch vor Euren 


Am 8, d. griffen die Ruffen, 19 Compagnien flarf, mit 8 Ge 
ſchützen und 5 Schwabronen Cavalerie Taczanowsli in Ignacewo bei 
Konin an und erftürmten ben verbarricabirten Ort nad bartmädigem 
Widerſtaude. Die Polen zogen fih nad Sleſin zurüd. 

Der Yufftand in Samogitien nimmt mehr unb mehr ben Cha- 
ralter eines Religionsfrieges an; mehrere Corps find von Landgeiftlichen 
geführt. Im Gouvernement Kowno find 13,000 Mann Ruffen in forte 
währenber Bewegung, und ein Dutzend fFreicorps unter Yablonowet, 
Kolyszto, Aerandrajtis, Bromslawett, Kilinsli, Dolenga u. ſ. w. Tiegen 
eifrig im Felde. Jablenowski drang neuerdings, nachdem er bie Rufen 
zweimal geihlagen, bie Tauroggen vor. 

Aus Wilna vom 2. Mai meldet die „Schlef. Ztg.““ Am Mor. 
gem nad) des Kaifers Geburtstag verfammelte Nafimomw den bort Hegen- 
wärtig zahlreich verfammelten Adel bei ih, um eine Rebe zu halten. 
Er fagte etwa Folgendes: „Mit Siegen habt Ihr angefangen, mit 
Eurem Berberben wird es enden. Im dieſer Nocht find wieder an bun« 
dert junge Leute von hier zu den Aufflänbifchen gegangen, von denen 
feiner das 1Tte Jahr erreicht hat. Das kommt Alles von den Hetzereien 
der Weiber her. Das find die fhlimmften. Seid Ihr denn fo wenig 
Mann, daß Ihe Eure Weiber und Kinder nicht in Orbnung halten 
fönnt? Wozu fügt Ihr eigentlih bier? Geht auf Eure Güter; fit 
dort ruhig, und macht Euren Einfluß geltend, daß Alles rubig fei. 
MWerbet Ihr dort Luft haben, zu putſchen, fo jage ih es Euch jetzt im 
Bauern zu 
fhügen. Ih braude bie Truppen gegen die Waldläufer. Ich hoffe, 
Ihr werdet aus der Moll'ſchen Affaire (Plünderung und Berwäftung 
eines Edelhofs durch die Poſchilenzi) etwas gelernt zu haben, Fahrt 
mit Gott!” Unter den Anmefenden war Niemand, ber eime paſſende 
Antwort zu geben wuhte, Man ging ſchweigend, wie man gelommen 
war. Die Moll'ſche Geſchichte ſcheint inzwiſchen für bie Regierung eine 
Wendung zu nehmen, die höchſt unbequem werben bürfte. Die einmal 
im Rauben und Sengen begriffenen Bauern ſollen bereit# in bas bes 
nahbarte Gouvernement Pitow (Plestan) Kinüberftreifen, und mit ver- 
ſchiedenen Evelleuten (Ruffen) abgerechnet haben. Bierzehn Evelböfe find 
bereits ausgeraubt und miebergebrannt worden, Die Yandbevölferung 
von Polniſch⸗ Lievland ift ee lettiſch und fatholifh. Der Adel 
ift meiftens deutſcher Herkunft, aber polonifir, Man begegnet hier ben 
Namen Manteuffel, Syberg, Plater, Tiefenhaujen, Römer, Moll, 
Bord u.ſ.w. Außerdem finden fi in jener Gegend nod bie obener- 
wähnten Poſchilenzi, auf Domainen colonifirte Soldaten und deren Nach: 
fommen, Ruſſen reinften Waflers und nicht ohne Abſicht hier angefiebelt. 
Diefen Poſchilenzi ſchiebt man alle jene Gräuel polntiherfeits zu. Die 
Rufen jagen aber, daß bie eigenen Leute des Grafen Mol jene Schand- 
thaten ausgeführt haben, aus Rache für jo viele Unbill aus den Tagen 
der Leibeigenſchaft her. Intereffant ift hierbei, dafı der Graf vor etwa 
vierzehn Tagen in Wilne war, und mit Naſimow jehr intim verfehrte, 
Die Polen hielten ihn für keinen großen Patrioten, und heute figt er 
in den Diünaburger Cafematten, der Unterftägung bes Aufflandes ver» 
dãchtig. Sein Schaden beläuft ſich auf etma 150,000 Silberrubel. 
Seine filbernen Geſchirre wurden mit Beilen in Stüde zerhauen, und 
jo unter die Räuber vertheilt. Sein herrliches Palais ift jegt ein öder 
Trümmerhaufe; feine Frau liegt hoffnungslos barnieder in Wilne. 

* Beracruz, 16. April. Am 23. März hatten bie Franzoſen 
Puebla vellftändig eingeſchloſſen. Gin Theil ihrer Truppen war ſchon 
am 27. im die Stadt eingebrungen. Das feuer wurde gegen das Ars 
refihaus eröffnet, weldes, da es gut Befeftigt war, ſich bis zum 31. 
hieli. Unter biefem Datum hatten bie Franzofen eine Breſche geöffnet, 
rüdten vorwärtd und mahmen ben Play mit Sturm. Die Belagerer 
nahmen nad und nach mit bem Bajonett noch zwei andere feſte Stel— 
lungen. Einmal in der Stadt angelangt, beſetzten fie die beiten Haupt» 
firaßen, welche auf ben Erercirplag führen. Nachdem die in ben Stra- 
fen errichteten Barricaden genommen worben waren, abancirten bie 
Zuaven und das 99. Linienregiment, von den Sapeurs unterftügt, 
längs der Häufer, indem fie die Mericaner vertrieben. Auf dieſe Art 
nahmen fie ben Erereirplag und die Domfirhe in Beſitz, welche in eine 
Art Feftung verwandelt worben war. Die Franzoſen find im Befige 
der Brüde über den Rio-Betro, Comonfort hatte 12,000 Mann, ben 
von Juarez gefandten Erjag mit einbegriffen. Die einzigen Stellungen, 
welche ven Mericanern nod geblieben find, find bie Forts Guadeloupe 
und Loretto. Der Berluft der Franzoſen fol 150 Todte und 500 Ber- 
wunbete betragen, 
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Münchener Runftbericht. 


f (12. Mai.) Urme Agnes Bernauerin! Ein befiagenswertheres 
Loos, al® das deine, kann es laum geben! Uuch Andere deines Ge- 
ſchlechts Haben um ihrer Schönheit und treuen Liebe willen ben Tod 
von roher Hentershand fterben müfjen — wer aber fe oft, wie du? 
— Immer wieber und wieber erfiehen Dichter und Dialer, die grauſam 

enug find, dich in's Leben zurädzurufen, nur um dich auf's Meue zum 
ode zu ſchleppen — leider oft mit laum minder gewaltthätigen Hän⸗ 
den, als bie waren, bie ſich zuerſt am bir vergriffen! — Bu biefem 
eimlichen Stoßfeufzer fühlen ſich gewiß mit Wenige veranlaft, wenn 
e in ber bieswöd ihen Kunftvereinsansftellung einem hiſtoriſchen 
Gemälde von Ehr. Schenkenhofer gegemüberjichen, weldes bie 
„Befangennehmung der Agnes Bermamer“ behandelt. In ber That 
wirb man durch baffelbe kaum zu eimem andern Gedanken angeregt; 
eine Freude wenigſtens man am demſelben nicht zu haben, mag 
man 8 von Seiten feiner Auffaſſung, feiner Anlage over feiner Aus- 
führung betrachten. Kann ein Moment, der nichts als bie Ausübung 
eines rohen Gewaltactes enthält, Gegenſtand eines äfthetiihen Wohl ⸗ 
gefallens fein? Kann eime ihrem Scidjal fo halt» und wiürbelos er- 
liegende Figur, wie bie es biefes Bildes, wirlliche Sympathie er- 
wehren? Kann man ſich für die ſtereotypen, jeder Judividualität umb 
jebes wahrhaft dramatiſchen Ausdrudes ermangelnden Gejtalten und 
Geſichtsblidungen der Eompofition interefiiren? — Das Sinziet wad 
an tem Bilde gelumgen, ift bie Darſiellung der Halle, welder 
die Scene vor gebt, und ber im derfelben befindlichen Wendeltreppt 
von gramem Geflein. Auch die Ausführung der zur Bepanzerung bie» 
neben Eoftämftäde zeugt vom Fleiß. Die betaillirte hiſtoriſche Erflärung 
ver targeftellten Handlung Hätte fi ber Künſtler füglich erſparen 
fönnen. 
Unter den Genrebildern diefer Woche ift befonders eines von fehr 
erheiternber Wirkung. Es if eine Arbeit vom R. Fries und führt 
den Titel „Hertules und Omphale“, der aber mur bildlich 
u nehmen if. Geimem eigentlichen Grundgevanten nad iſt es bie 
Darftelkun eines Wortjpiels, und ber Künftler hat durch bafjelbe bes 
wieſen, daß ſich auch eim ſolches volllommen Har und verfländlih, und 
zugleich recht ergäglid darflellen läßt. Es führt und im das Zimmer 
einer Malerfamilie, beftehend aus Mann, Frau und einem nod Heinen, 
auf dem Fußboden frabbeluden Rinde. Alle Drei find mit Malen be= 
ſchaftigt. Sie fügt vor der Gtaffelei und malt ein großes mpihologis 
ſches —S die Entführung Enropa’s durch den Stier darſtellend; 
tas Sind liegt vor der ft umb malt — Hieroglyphen; und er 
— fitt gemuͤthlich im Vehmftuhl und — malt Kaffe! — Schon im 
Gevanten als ſolchen offenbart fich ein glüdlier Humor, und bie treffenbe 
Ehorafteriftit der beiben Hauptfiguren läßt bemfeiben aud für bas e 
ummittelbar wirkfam hervortreten. Geſichtsbildung und Ausdruch ber 
Malerin find vortrefflih. Man empfindet fofort, jo muß ein Weib 
ausfehen, daß dem Muth hat, die Mebenbuhlerin ©enelli’s & werben. 
Und micht minder emtipricht Er dem Muftereremplar eines Chemannes, 
der gern den Ruhm feiner Frau überläft, wenm er nut im rothſauunt · 
nen Käppchen fein Mittageſchläfchen halten und hinterher feine von ihm 
felöft gebramte Taſſe Kaffee trinten kann. Auch am andern einen 
Zügen, welde die werfehrte aber doch babei ganz gemüthlihe Wirth 
ſchaft Karakterifirem, fehlt es nicht, und bie Bavaria, bie man im Pinter- 
Go durd das Feuſter en u rg er Foo ar 
epaar in der Nãhe ber e wohnt, — Außerdem war bie 
Genremalerei F bie des Innern einer „Spelunte“ 


von Anton eh und durch das Bild eines Meinen Bauermädchens, 
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weldes ne ihrem zerbrochenen Kruge fteht, von) H. Bethte 
vertreten. Beide boten nichts weſentlich Neues, doch brachten fie bie 
djter behandelten Motive in naturgetreuer und angemeſſener Weiſe zur 
Anfhauung. Mn dem erſteren war beſonders die Figur des dem Wür⸗ 
feljpiel zuſchauenden Wirths recht charalteriſch; am legteren war aufer 
ber theilmahmerwedenden Figur des Mäbchens auch bie maturaliftifche 
———— hinter ihr dlichen Bretterwand mit Geſchick aus- 
geführt. an wurde durch fie an ein früheres Bild von Lenbach 
erinnert 


An dieſe in Del ausgeführten Genrebilber [liegen wir noch zwei 
auf ähnlichen Gebiet fi bewegende Eartons von zo Piris, 
zu einem „Cyhelus Slnftrationen deutſcher Bolle- und Liebeslieder“ be 
fimmt. Der erfte derſelben illuſtrirt das Bollslieb vom „Lohn ber 
Untreue” und ftellt den Moment bar, wo bie umtreue Dime, bie um 
der Buhlſchaft mit dem „Amtmannsjungen“ willen ben Fifcherbuben 
verlaffen bat, vom Teufel geholt wird, während ihre Buhle, mit bem 
fie eben gezecht, und ihre Mutter, die das Berhältniß begünftigt, ihr 
entfegt nachſchauen, der Fiſcher dagegen fich betrübt das Geſicht ver⸗ 
bil, Wir vermögen die Wahl und Behandlung dieſes Monmentes 
nicht beſonders glüdlich zu finden, Dem Teufel in Perſon vermögen 
wir heutzutage nur noh Geſchmack abzugewinnen, wenn ihm eine hu- 
moriftifcye Seite abgelauſcht ift; am biefer fehlt es aber hier. Eutſchie⸗ 
ben befriebigehber wirft bag zweite Bild. Es das Volkslied: 
„Bas hab’ ich denn meinem Feinsliebehen gethan” und führt uns eben» 
alle em Bild weiblicher Untreue vor, jedoch nit von Geiten ihres 
ſchreclichen Endes, fondern von Seiten ihres verführerifchen Anfangs, 
indem es barftellt, wie ein hübfches Bauermädchen ven Schmeichelmorten 
eines Edelmanns laufcht, der fie auf fein Schloß zu loden fucht, wäh- 
rend ihr früherer Geliebter bei Seite ſteht und fi über ben Berluft 
eines jo unzuverläffigen Schätzchens zu tröften ſucht, Bon ben brei 
Figuren ift die des entſchieden die anziehendſte und lebens« 
wahrfte. Außerdem macht beſonders ber landſchaftliche Hintergrund bes 
Bildes einen recht ammuthigen Eindruck. 

Im Fade der Porträtmalerei probueirte E. Teſchen dorf ein 
Heineres mãnnliches und ein größeres weibliches Bilbnig, von benen ber 
fonders das letztere Imterefje erwedte. Es zeigte eine junge Dame in 
Balltoilette mit eimer Roſe in der Hand; im lid ihres Auges aber 
brüdte fih eine Stimmung aus, wie fie fonft junge Damen vor oder 
während eines Balles nicht zu haben pflegen. Diejer Blid war fehr 
lebendig wiedergegeben, und dieß verlieh dem Porträt mahezu den Reiz 
eines Situationsbildes. 

An Landſchaften waren mehrere, die von auerlaunten Meiftern her⸗ 
rührten und berjelben würdig waren, Chr. Morgenftern eute 
uns mit einer „Dorfpartie in Tyrol” bei Monbfhein. Links ein in 
tiefem Schatten liegendes Bauernhaus mit einigen erleuchteten Feuſtern; 
davor ein Brunnen, von bem ein Waſſer nieberriefelt, bad vom Wieber- 
jchein des Mondes gligert; rechts Baumpartien, über welde ber Kirch. 
thurm binwegficht, und bazwijchen ein Durhblid in bie Dorfgaffe und 
auf bie hinter bem Häufern ſich ne erge. Das in bräunlich- 
olivenfarbigem Grundton gehaltene Bil ift von wohlthuender Harmonie 
der Formen und farben; bejonders ſchön und wahr ber leicht bewölfte 
Hinmel. — 8. Millner bradte diesmal eine „Partie anf bem Wege 
nad dem Eibſee mit bem Wachfenftein und ber Zugſpitze im Hinter 
grunde”, mit befannter Birtuofität entworfen und ausgeführt. Wenn 
bie ſchueebededten Coloffe bes Hintergrundes auf ben theil® walbigen, 
theils durch ein Gebirgmwafler belebten Partien des Mlittelgrundes etwas 
ſchwer zu laflen ſcheinen, jo Liegt body gerade in dieſer Zujammenftellung 
der Grund, daß das Bild im gleihem Grabe einen großartigen, wie 
trauten und anheimelnden Einbrud macht. — In nod höheren Regio: . 
nen bewegte fid bie „Wlpengegenb” von C. Meg. Man befindet ſich 
unmittelbar zu {Füßen der beginnenden Felsregion unb gewinnt von Bier 
ans über das Terrain der Alpenwirthſchaften und einen hoch gelegenen 
Bergſee run und zwiſchen den Felsmaſſen hindurch einen mehr ober 
minder freien Blid auf bie ſchneebededte Tauernkette. Dem Bilde feh- 
Ien bie feineren Farbennüaucen der Stimmungslandfhaften; dafür aber 
empfiehlt es ſich burd eine wohl anfpredende Beſtimmtheit in ber Zu⸗ 
fammenftellung der Linien, wie ber farben. — Um fo ftimmimgsfeliger 
waren zwei ‚Fandſchaften aus dem ſchottiſchen Hochlande (Loch Lomond)“ 
von Herm. Aubel. Dan kann nicht leugnen, daß fie ein impofantes 


Städ Natur mit zum Theil eigenthümlichem Effect zur Anſchauung 
brachten. Gleichwohl vermochten fie nicht volftänbig zu befriedigen. Am 
lörenpften war der allzu veildenblaue Ton ber iFelöpartien und bas 
fi) faft wie Endivienfalat ausnehmende fraufe Durdeinander von gelben, 
grünen und bräunlichen Farbentönen ber im Vordergrunde befindlichen 
Begetation. Als ein Berfted von recht einlabender Kühle und Heimlic- 
feit bot fih R. Ebert’s „Babeplag im Walde” mit badenden Rindern 
als Staffage. Außerdem haben wir als Landſchaften noch eine Anficht 
aus Paldftina von E. v. Wörnple und eine gr aus Nor⸗ 
wegen” von K. Baabe, und als zwei Thierftäde einen „Fuchs, von 
zn verfolgt‘ von Aug. Schleid und eine „Herbſtidylle“ von I. 
bie zu erwähnen. — ine gerade jet doppelt intereffante Gabe 
ans älterer Zeit war ein angeblihes Bildniß Schiller's als Karlafhüler 
unb jfeiner 1757 gebornen unb 1847 verflorbenen Schwefter Chrifto- 
 phine. Wenn bas erftere, welches Victor Wilhelm Peter Heideloff in 
Stuttgart gemalt hat, ächt und treu iſt, Kat Schiller's Geſichtsbilbung 
fpäter noch eine bebeutende Wandlung erfahren. — Bon Joh. Hant« 
mann war eine „Büſte“ von eigenthlimlichen Profil ansgeftellt. 


Ghriftlider Socialismus. 
Armenwefen, Urmenuoth und Hilfeleiftung im Sinne bes 
Chriſtenthums. 
Schluß.) 

Es kann nicht anders fein, deun es liegt in ber Natur der Sache, 
daß der Menſch die Befriedigung feiner Bebürfniffe nicht auf mühjame: 
rem Wege fucht, wenn fie für ihm ohne fonderlibe Anftrengung erhält 
dich if. Mittels des Bettels wird es num einer großen Menge Armer 
möglich gemacht, ſich mit Umgehung jeber ernflen Thätigfeit durch's 
Leben zu fchlagen, und es muß biefe Vebensweiſe mit um fo beftimmterer 
Gewißheit die Bande ber Sittlichleit und ber bürgerlihen Ordnung 
Iodern, zu Ausgelaffenheit und frechem Weſen führen und folglich im 
höchften Grabe bemoralifirend wirken, als es erfahrungsgemäße Wahre 
heit iſt, daß „Mäſſiggang aller Laſter Anfang,” und als — dem ges 
meinen Proletariate jener Grad von Bildung abgeht, der durch Religion 
ober Bernunftgründe die Leidenfchaften zu beherrſchen weiß. 

Denft man fi) unter Anberm die Schaar von Kindern, bie im 
Bettel geboren und umbergeichleppt, und von frühefter Jugend an zum 
felben, faulen und bo raffinirten Bettelleben eingeübt und abgerichtet 
werben; wer wollte wohl noch zweifeln an dem vollen Begründetfein 
jener ausgeſprochenen Behauptung? So umnbeilbringenb aber andy ber 
Bettel if, und jo fehr er gegen alle chriftliche Lebensregel verſtößt, fo 
wenig könnte man je unter den gegebenen Berhältniffen einem birecten 
Berbote bes Bettelns das Wort reden, vielmehr ift es als Erfüllung 
einer ernften Chriftenpflicht zu achten, dagegen ‚aufzutreten unb es auf 
fo lange als eine barbariſche Maßregel zu Gate, bis dem Armen 
die Möglichkeit eröffnet if, auf anderweitigem und befferm Wege 
fein Leben zu friften. Gebe man den Armen Verdienſt, vermittle 
man billige Wohnungen und billige Lebensmittel, Halte die Arbeitsfähie 
gen zur georbneten Thätigkeit an, erziehe man flanbesgemäß die armen 

inber, verpflege man bie armen Alten, fo wirb ber Bettel von jelbfl 
bahinfallen, wenigſtens im einer Weife zu bewältigen fein, bie jeben 
Butgefinnten igt. 

Ih babe hiemit meine Anfihten über Armenweſen, Urmen- 
noth und Hülfeleiftung im Sinne bes Chriftenthums in Worte 
gefleidet; ih gehe nun Über anf meine Erfahrungen im Gebiete der 
thätigen Liebe, um bie Aufmerffamfeit aller Guten auf die Erfolge dieſer 
Liebe zu Ienten! .. Erfolge, bie au uns gewiß find, jobald wir... 
„unſre Nächften lichen, mie ung felbſt!“ 

Ich wollte lernen, bie Erfahrung Anderer benügen; ich mußte 
fehen und mich belehren Iofen; im Sabre 1857 ging ich nad Pirmafens, 
beffen Armuth die thätige Liebe des edlen Pfarrers Narbini zu min- 
bern wußte. Ich lernte von ihm, was viele vereinigte, gefammelte, in 
tlugem Berfländniß zufammengelegte Almofen erzielen lönnen ; er kaufte 
Häufer, Güter; er erzog Kinder, verpflegte Alte, bildete Armenpflegerin- 
nen, gründete Vermögen, zur Nutznießung für bie befiglofen Klaffen; 
— Pfarrer Narbini liebte feine Nächſten wie fi felbft! Im Yahre 
1858 ging ich nach Paris; bort lebt ber Geift des hl. Vincent be 
Paula, und wer fehen will, was die chriſtliche Liebe vermag, der ſetze 
feinen Fuß in die Anftalten, bie die chriſtliche, denkende Liebe für alle 
Bebürfniffe der armen Claffen zu eröffnen weiß. Das Bermögen biefer 
Anftalten wähft mit jedem Jahre; die Wohlthäter fehen ten Segen 
und freuen ſich, einen Altar zu haben, auf melden * ihre Gaben 
fruchtbringend niederlegen Fönnen; fo werben in jeder Anſtalt Vermögen 
— zur Nutznießung für die beſitzloſen Claſſen: ber heil. Vincenz 
ebt fort im Zaufenden, weil er — ein Opferleben nicht nur Ichrte, 
weil er es aud lebte! 


Im Herbfte 1862 befuchte ih Guſtav Werners Bruderhaue 
in Reutlingen; bie Macht der Liebe, die im Gotteöfurdt wurzelt, 
and gr? unbejhränftes Gottvertrauen uubefiegbar ift, tft hier be» 
wiefen. Guſtav Werner begann vor 25 Jahren fein Werk; die denfende 
Liebe trieb ihn an, für Andere zu arbeiten, wie für ſich felbft; jetzt 
befteht ein Mutterhaus mit 24 Zmweiganftalten, 1754 Perfonen haben 
ſich um ihn gelammelt; fie arbeiten mit vereinten Kräften Wlle für 
Einen, Einer für Ale; alle Handwerle find da vertreten, Finder werben 
erzogen, für’d Leben gebildet, die barmherzige Liebe wirb geübt an Urs 
men, Alten, Siehen, Blöden, Srüppeln, in erhebender Weile; fie be- 
figen 1282 Morgen Landes, fie erzeugen rinen Theil ihrer Bebürfniffe, 
und was fie nicht erzeugen, bas erwerben fie fi durch perfönliche 
Tätigkeit und Arbeitstraft; ihre, für eigue Rechnung betriebenen Fa 
brifen liefern ihnen vie Renten zum Leben und — zum Lebeulaſſen! 
Sp wirb auch ein Bermögen gegründet zur Nutznießung für die befit- 
lojen Claſſen . .. Guſtas Werner liebt feine Nächſten wie ſich felbft! 

Betrachten wir nur num mit freubigen Gefühlen ven Anfang, das 
Wachen und Gedeihen biefer herrlichen Liebeswerle, jo wirb es uns 
Mar, daß bie Noth weit, wo bie barmberzige Yiebe thätig if, und daß 
Gott die Werke Alle fegnet, die zu Seiner Ehre und zum Wohl ber 
Brüber begonnen werben. 

Befigen wir nun aber ein unumſtößliches Princip, bas Jeber als 
das rechte anzuerkennen gezwungen ift, bann liegt im Beifptel ber 
Beweis ber Durhführbarkeit, dann lönnen wir fagen: was Andere fün- 
nen, das fönnen auch Wir, und was Einer in zwanzig bis fünfzig 
Yahren mühevol! und langfam durchführt, das kann der lebendige, 
fhaffende Geift der denfenden chriſtlichen Gefammtheit im 
furzem Zeitraum beginnen und zum Wohle der Maiſchheit fort» 
führen, den kommenden Geſchlechtern die Bollendung überlajjend. 

Ih fage aljo: wir müſſen Beſitz ſchaffen für Befiglofe, 
eine Heimath gründen für Heimathlofe, und ein freies, unantaftbares 
Armenfiftungs-Bermögen bilden, deſſen Nugmiefung das Zumenig ber 
Armuth auszugleihen im Stande fein fol! 

„Bir müflen unfre Nächſten lieben, wie und ſelbſt!“ Wir müſſen 
Güter eriwerben und biefe Güter durch unfre in benfender chriſtlicher 
Liebe zufammengelegten Meinen und größeren Gaben von Schulden be- 
freien! So ſprach Guſtav Werner in einer — am 22 April, 
zu der er gelaben war und im welcher er bie (Erfolge feines Wirkens, 
bie Mefultate feiner Piebesthätigfeit entwidelte. Ich weiſe alle Vene, 
bie Theil nehmen an dem Febensglüd der Menjden, an dem Wohl bes 
Baterlandes, auf einen Artikel hin im der Beilage ber Allg. Zeitung 
vom 2. und 9. März unter bem Titel: „bie großen Werle des Aſſo— 
ciationsgeiftes zur Linderung bes menſchlichen Elends.“ Der Gebante, 
durd eine Affociation aller Öuten und Edlen ber Armuth mit der Macht 
der chriſtlichen Liebe entfchieden entgegentreten zu wollen — biefer Ge» 
danfe muf in uns lebendig, er muß in chriſtlicher Erkenntniß zur That 
werben! „Die Sunde ift ver Leute Berderben!“ und mahrlid! als eine 
der größten focialen Sünden unferer Zeit muß ihre Unbrüberlichkeit bes 

eichnet werben, bie das Ih zum Centrum aller Beftrebungen macht. 
Die Natur der Umftänbe fordert es, daß, wie mit aller Kraft und Be- 
harrlichkeit, fo aud mit Zuſammenſtimmung aller Autoritäten, bie das 
gefelfchaftliche Leben aufweist, das vorgefiedte Ziel erfirebt werde. So 
wird eine mmfaffende Regulirung der Armuthsverhältniffe im angeges 
benen Sinne eine burdgreifende Socialreform. 

Guſtav Werner arbeitet unter vielfachen Mühen, Nöthen, Kämpfen 
und Sorgen zum Wohle ber Brüder; feine Anſtalten find Herbergen 
und Altäre, — Herbergen zur Aufnahme und Heilung unferer. Armen, 
Altäre zur Nieberlegung umferer Opfer; fowie in Württemberg in hrift- 
ficher Liebe ein Vermögen gefhaften wird zum Dienfle der Armen, fo 
it au in Bayern ber Gedanke lebendig geworben, auf folder Grund» 
* bleibende Werle der chriſtlichen Liebe zur Li menſchlichen 
Elends und gegen bie ſocialen Auswüchſe des modernen Lebens zu er» 
richten. Der Boden, auf welchemn ein großes, gemeinſchaftliches Liebes 
wert entſtehen, von wo aus es ſich meiter verbreiten joll, ift bas 
Shlofgut Shönbrunn bei Dachau, meldes für 75000 fl. 
erfauft wurde. Geine Majeftlät König Ludwig vermwilligte zu biefem 

med großhersig 10000 fl. Der Reft wird gefunden werben durch Daß 
ufammenlegen von Meinen unb größeren freiwilligen 
aben. Se raſcher aber bie im denlender, chriſtlicher Nächſtenliebe 
vereinigten Opfer die Schuldenlaft befeitigen, um fo eher kann ber Be« 
weis geliefert werben, daß das Princip unfrer Armenpflege, im Ehriften- 
thume mwurzelnd, das richtige, und im ihm die Löſung ber ſchwierigſten 


Aufgabe ber Zeit gefunden ift! 
Buftan Werner ſucht zum Ausbau einer Papierfabrit ein Capital 
ton 70000 fl. Die Schulden bes Uffocintiondgutes Schönbrunn be= 


laufen fih auf 65000 fl. Sollte es unmöglih fein 135000 fl. als 
„vereinigte Almofen“ von... 185000 beutichen Brübern zujammens 
zubringen? Wir können nicht „betteln” gehen von Thüre zu Thüre 
.’. wir können aber Heute um Hülfe bitten, und, bewährt ſich unfer 


— 


Mittel, deutſchen Vrübern biefelbe Bitte morgen gewähren! Die Her- 
bergen in zEmee en Batern, die beutfche Bräter von Of und 
Bet und Sud und Norb ung bauen Helfen, — werben wandernden 
Brüdern zum Gegen werben; mit Muth und Bertrauen bitten wir um 
Hülfe, zur Durchführung unfrer Plane, die beutiher Vrüder Wohl und 
Beh umfaffen! Gott ſegne unfer ganzes Deutſchlaud! 

Bictorine &rälin Butler-Haimbaujen. 


Driginalfkizzen aud dem polnifchen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Angenzengen. 
u 


Pas proviforifche Matiomal-Comitö ader Das ſegenauute Comite. 
Schluß.) 

Iener Feingelleidete * um 11 Uhr gähnend auf ſeinem Soph 
im Hötel de Saxe Zimmer Nr. 52, feine Cigarrette rauchend. 

„Nun! It das Bücher⸗Circular zuritd ? 

„sa 

‚aß ein englifher Bogel gefangen ?" 

„Rein, zwei italieniſche wohl, aber feine engliſchen !' 
„So laffen Sie 'mal bie italiemifchen jehen! Man kann bie viel- 
leicht auch b we 

Maler Gullowicz tritt eim. 

„Mein lieber Herr Gullowicz! Ich habe Sie rufen laffen, weil 
das Comite, wie Sie wohl ſchon wiffen werben, Tafeln in ausländiſchen 
Sprachen zu —— Zweden bedarf. Sie haben ſchon eine ſolche ge- 
malt, und follten und noch eine zweite malen; da ſtehen bie Worte:“ 

Er übergibt ihm einen Bettel mit ben Worten: „Notate nomi dei 
eoprigioneri dei camerali del decimo‘, 

„Sie machen die Arbeit fofort, im einer Stunde, laffen folde am 
gleihen Orte trodnen, wie bie anbern, und bringen fie in brei Tagen.‘ 

„IH werde ſuchen, Ihren Wünfhen nadzulommen, Herr Baron! 
Wie fteht's mit der Bezahlung? Sie wiffen, die Zeiten find eigen- 
thumlich! Es gibt Gafthofsrevifionen und Arreflationen !“ 

„Nun, wie viel wollen Sie denn ?“ 

‚A Gulden, Herr Baron!” 

„Die anfyig Gulden filr biefe lumpigen Paar we 

„Die Arbeit ift beftelt, Herr Baron! Wollen Sie den Entſcheid 
über den Betrag lieber vor Öffentlicher Audienz bes Richters hören? mir 
ift es eimerleil” 

„Nein, nein! Hier find fünfzig Gulden!’ 

„Darf id um Ihren werthen Namen bitten, Herr Baron ?“ 

„Damswsti.‘‘ 

Meifter Gullowicz geht ab, und ber Feingelleidete ergeht ſich in 
feiner Einfamfeit in lüden über die Störung feiner Bilanz bei biefem 
Unternehmen. ° 


Meifter Gullowicz meldet fi beim Grafen zur geheimen Audienz, 
und erzählt, was ihm begegnet. 

e en Sie die Arbeit, mein braver Gullowicz! Gie wird und 
fehe nüglih fein. Handeln Sie ganz wie —— 

Indeſſen erfährt der Graf vom General Yannowidi, daß wirklich 
ber Studirende Spasjowsli fih unmittelbar nad Ulrich bat annehmen 
laſſen, unb vom einem anbern Eomite-Beamten, baf; bie beiben Relfenben 
für Tſchenſtochau am 9. Abends in ranica jahen, wie ein Mann aus ber 
legten Wagemabtheilung auf der ber Station entgegeugefegten Seite aus- 
efliegen, zurädgeblieben, und hinter bem abfahrenden Zug zu bem bort 
—— rafjifgen Offieter getreten, und mit ihm geiproden habe. 
Dieſe zwei Keifenben, Here Damowsti und Herr Trygowlez, der eine ein 
vollendeter Stutzer polnifher Race, ber andere ein guter, blonber Junge, 
beziehen fofort, einer mit biefem, der anbere mit jenem Zug ankommen, 
die Zimmer Nro. 51 und 53 im Hötel de Saxe. Folgenden Morgens 
— 2 Damoweti im Cafe Sommer feine Tajfe, als herein tritt: 
unfer „, gen 

„Buten Morgen, Herr Damowslil! Ich bin wieder frei! Habe, 
ich etwa Ihnen biefen trefflihen Dienft zu verbanfen ?’ 

‚Was Tauſend! Sie da, mein lieber Urih! So früh habe ich: 
Sie nit erwartet! Freilich, freilich! Habe ih für Sie gearbeitet! Nun 
wie * er benn in biefen Räumen gefallen ? 

„So fo!" 

„Bas haben Sie denn für Gejellichaft gehabt ?” 

„Wenig, nur beim Spazierengehen. — Vtaliener,“ 

„Staliener? Waren auch Englänber da, die follen ja fih auch all» 
mälig berbeilaffen !’- 

„Ich habe fein Wort englich ſprechen, und Niemand fi als Eng: 

u 
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Während viefes Gefprächs Hat ſich auch Spaszowoli an einen nahen 
Tiſch geht, fteht auf, und fagt: „Ei, fich da! zwei alte Reiſegefährten!“ 
ald traten auch Arnoweli und Trygowoli, einander nicht be» 
achtend, ein, und lefen Zeitungen, ober ſchauen zum Fenſter heraus. — 
Nun rüdt Ulrich näher an Damowsli, und eröffnet ihm heimlih, daß 
er auf heute wieder ng hi babe, und den ferneren Befehl, ihn, 
Damows, zum General Pannowidi zu begleiten. 

„Mich?! ic Habe eine andere Beftimmung, vom Warſchauer Cor 
mits aus! Ich lann nicht mit Ihnen kommen 

„Here Damomweli, mein Befehl lautet fehr beftimmt, ber Ihre geht 
mich nichts an!" 

„Was gibt's benm ba?‘ frägt Spaszowsti, tritt heran, und eröffnet 
leife dem Damowsli ganz dasjelbe, wie Ulrich. 

„Meine Herren, das geht nicht!” fagt Damowsli laut, „Ih werbe 
mich an bie Polizei menden!” 

„Herr Damowsli! Hier iR für den Augenblid feine laiſerllche 
Polizei, und auch fein Kellner, der fie rufen fönnte!‘‘ antworten Ulrich 
und Spaszowsli ruhig und laut. Auch Arnowski und Trygoweli treten 
nun heran, und fagen: „Ah fo! Herr Damomsli?! e haben bie 
Güte, uns zu folgen.” Damowsfi beruhigt fi, und fagt, man werde 
ihn doch in Warſchau entfhulbigen ! 

„Seien Sie unbeforgt! Im Warfhau wird man ſchon Ihre neue 
Miffion erfahren!” 

Bleich und zitternd folgt er zu eimem verfchloffenen, im Hof ftehen- 
ben Wagen, worin fhon der General figt, ber ihm höflich einen a 
befehl zu fofertiger Befolgung zuftellt, und, vor feine Wohnung geführt, 
ausfleigt. Der Wagen und ein zweiter fahren mit ven vier Herren aus 
dem Cafe und Meifter Gullowicz fofort der Grenze zu. Dort fteht ſchon 
eine Abtheilung von 100 Mann, durch die Wälder gelangt fie mit un. 
fern Zuzügern Nadhts um halb 12 Uhr zur Eifenbahnftation Granica. 
Die dortige ruffifhe Wade wird ohne Schuß überrumpelt und gefangen, 
ber Haupimann ber fie befehligt, in ein befonberes Zimmer geführt, 
durch artige, aber beflimmte Behanblung, vorgehaltene Revolver und 
das Berfpredhen ber freiheit, wenn er bie Wahrheit fage, zum Ger 
ſtändniß gebracht, taf Damomsli ihm als „Dewileff‘ belannt, am Abend 
bes 9, ihm ben Zug vom 10. verrathen habe, r polnifche Haupt« 
mann ruft ein Rriegsgericht aus feinen Leuten von den brei Höchſten 
tes Grades, die beim heutigen Mari noch nichts gethan als marſchirt, 
alfo ganz — find, auf. Die Be mn von Ulrih, Spas owali, 
von oͤſterreichiſchen Beamten, amtlich beglaubigte Auszüge aus ben Acten 

egen Ulrih und Spaszowsli, die Ansfagen von Gullowiez und von 

Krnometi und Trygowicz, und bes ruſſiſchen Hauptmanns bringen Da- 
mowshrDewileff zum Gefländnig und winſelndem Flehen um Gnade. 
Das Gericht ſpricht: „Als Spion und Berräther zu hängen!" Der 
Brofos und drei Mann vollgiehen ben Sprud fofort am Laternenpfahl 
ber Station. Die Abteilung mit Ausnahme einer Wade für bie ge- 
fangenen Ruſſen zieht fogleih wieder im die Wälder ab, und Ulrich, 
jpäter von einem Shreiffäuß in bie Wange mit hübſcher Schramme ger 
zeichnet, bahnt gs immer noch mit Kugel und Bajoneit den Weg aufer 
öfterreichifchem Gebiet Über Damzig in die Heimath. Die auf ber Station 
zurüdgelafiene Wade führt die Ruſſen zwei Stunden fpäter zum Grenz 
pfahl, läßt fie laufen, und ift am folgenden Morgen ohne Waffen ruhig 
in Srafau. Ant andern er findet eine von Zablowice kommende 
Abtheilung von Ruſſen, am Laternenpfahl hängenb, einen ihrer beften 
Spione: Damowshi-Dewileff.“ j 

So ungefähr mögen gewiſſe Schritte des Comité vor fi gehen. 

Was das Comité erlangen wird?” Das ift fhwer zu 
fagen. So wenig auch der ärgſte Feind ihm fein Erflaunen über feine 
Tätigkeit verfagen fan, fo mödte doch die Anſicht von einzelnen Aus 
bängern feiner Sache, daß es mit ganz auf bem rechten Wege fer, und 
wenn es je auf dieſem Wege zu feinem Ziele gelangen würde, dies nicht 
ohne mißliche Zugaben und Nachwehen möglich fein möchte, fehr gewid- 
tige Gründe für ſich haben. 


Notizen. 


* Der Botaniker Hofratt Schleiden, ber feine Profeffur in Jena 
aufgegeben hat umd jegt in Dresben lebt, hat der „Rig. Zig.“ zufolge 
einen Ruf nad Dorpat erhalten, 


- Leon be Wailly, als Schriftfteller und Publicift aud in wei⸗ 
teren Kreifen Gefannt, ift am 24. April in Paris geflorben, Cr war 
geboren im Jahre 1804 und hat fih m U. durch feine trefflihen Ueber⸗ 
ſetzungen englifcher Meiſterwerle ein unbeflreitbares Verdieuſt erworben. 
Bon feinen Originalwerten erwähnen wir u. a. bie Romane „Ungelifa 
Raufmann“ umd „Stella und Benefja‘, welch legteren er in Gemein» 
{haft mit 2. Ulbach auch bramatiid bearbeitet hat unter dem Titel: 
„Der Decan von St. Patrid”. 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme 


D Berlin, 15. Mai. (Abg Haus.) Der Antrag ver Gefchälts- 
orbnungscommifiion wurde mit 205 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Die Minorität bildete die confervative und die Fatholifche Fraction, 
welche für ein vwermittelndes Amendement Reichenſperger's ſtimmte 
Graborw will dem Minifterium bis Montag Zeit laflen, dann dasielbe 
unter Mittbeilung des heutigen Beſchluſſes wiederzukommen erfuchen. 
Fordenbeck beantragt. eine austrüdliche Aufforderung an das Minifter 
rium, im Haufe zu erfcheinen laut Artifel 60. Diefer Antrag wird mit 
167 gegen 138 Stimmen angenommen, 


T; Remberg, 14. Mai Abends. Nachrichten aus Hußbatin zu: 
folge foll ver Mufftand in Nachnowola im Gouvernement Kiew und 
in Winniza in Podolien ausgebrochen fein. 


Hannover, 12. Mai. Bei dem hier verfammelten erſten Vereins» 
tage ber hannoveriſchen Arbeiterverine waren bie Bereine aus Hannover, 
Alfeld, Burgborf, Celle, Einbed, Göttingen, Hameln, Harburg, Hil⸗ 
desheim, Pingen und Lüneburg vertreten, Inter den Berichten über 

uftände und Scidjale der Vereine waren bemerfenswerth bie and 

Öttingen, or und Hameln durch bie Nenferungen bes Dauks gegen 
bie flättifhen Behörden unb das Publicum wegen ter Förderung und 
Unterftägung, welche man den Bereinen angebeihen laſſe. Namentlich 
wußte —* bie Betheiligung aller Geſellſchaftsſchichten zu rühmen, 
während Göttingen unter anderm hervorhob, daß fie nicht nur allen 
Unterrrit unentgeltlich erhielten, fonbern Vorträge in größerer Zahl 
angeboten würben als anzunehmen die Zeit geftatte, Gelbft Unterricht 
in ber Stenographie wird eriheilt und benügt. (Big. f. Nordd.) 

Frauffart. Die ‚Rhein. Ztg.“ ſchreibt: „Das Fılft. Journ, behauptet, 
wohl im Namen der Frankfurter Firma Erlanger, unfere Nachricht von 
dem Ubfchluffe eines Geldgeſchäftes zwiſchen dem Banfhaufe Erlanger 
in Paris und bem polnischen Infurrectiond-Gomits fei unwahr. Wir 
beftätigen nicht blos unfere Nachricht, fondern fügen noch Hinzu, daß 
die Garanten des Vorſchuſſes von 12 Millionen Fraucs bie Garantie 
theild durch Hinterlegung von Werthpapieren theils mittelft hypothelari⸗ 
ſcher Eintragungen anf ıhre Güter geleiftet haben; ferner, daß Erlanger 
bei ber Negociation 3 Millionen Francs gezahlt habe, und daß in biejen 
Tagen bie zweite Rate zu bemielben Betrage fällig war.” 

Wien, 13. Mai. Heute Bormittagg um 11 Uhr wurde vont 
Kaifer ber Act ber feierlichen Barettaufjegung an bem zur Garbinald- 
würde gelangten Nuntins Migr. ve Luca unter ben üblichen Ceremonien 
vollzogen. 


Berlin, 10. Mat. Aus fehr beachtenswerther Duelle ſtammende 
St. Petersburger Nachrichten ſchildern die Stellung des Fürſten Gor⸗ 
tſchaloff als Re ih unhaltbar geworben. Man nennt bereits als feinen 
eventuellen fofger entiweber ben Baron Brunmnow in London ober 
ten Baron Budberg in Paris, Während jener fih mit Yorb Palmer 
fton ziemlich Teicht glg: er würde, ift biefer notoriſch fehr fraugöſiſch 
gefinnt, fo daß er als Nachfolger bes Fürſten Gortfhatoff ſich wohl 
no weit mehr den Zuilerien zumeigen würde als Fürft Gortſchaloff 
ſelbſt. (A. 3.) 

Aus Berlin ſchreibt man ber „Köln. Zig.“: „Der ſächſiſche Mi⸗ 
niſter, Hr. v. Beuſt, hat in einer ausfilhrlichen Depeſche bei den Höfen 
zu Paris und London die Nidhtbeiheiligung Sachſens bei der biplomati- 
ihen Intervention in Petersburg gerechtfertigt, auch bie Schweiz hat bie 
Unterftügung berfelben abgelehnt‘. 

* Noris, 13. Mai. Der „Eonftitutionnel” ift heute im einem umbe- 
ſchreiblichen Zorn über bie Kritit bes minifteriellen Rundichreibens, melde 
bie „France⸗ auszuüben fi veranlaßt fand, Namentlih ift er darüber 
entrüflet, daß bie France Anftoß an dem Regime de rheteurs genommen, 
bad der Charakter der früheren Regierung geweſen. Das zeige eine 
vollftändige Begriffsverwirrung an. Die france habe den Worten bed 
Minifters eine ganz andere Deutung gegeben und verwechsle bie Politik, 
welde nur rede, um nicht handeln zu müffen, mit ber Politil, welche 
das Wort nicht von ber Action trenne. Gie jehe ven Piräus für einen 
Mann an, Halte Rhetorik für wirkliche Beredtſamleit, vie Reben ber 
HH. Thiers und Guizot für Loſungen und umgelehrt die großen Löſun⸗ 
gen des erften und zweiten Raiferreihes für parlamentariſche Rhetoril.“ 
6, ꝛxc. Die „Frauce“ erlärt —— daß ſie auf dieſen Artikel keine 
Antwort geben werde; beabſichtige er einen Meinungsaustauſch, fo ſei 
die Form, in welcher der Artilel 2 fei, ber Art, daß er eine 
Antwort nit verbiene; wolle ber Artikel aber vielleicht nur eine Falle 
ftellen, fo werbe die „France“ nit ſo unklug fein, im biefelbe zu geben. 


— Hr. Thierd bat nicht allein in dem zweiten Wahlbezirke von Parie, 
fondern aud in Balenciennes die Candidatur angenommen 


Bon der prenfifch-polmifchen Grenze, 10. Mai. Rußland 
rüftet ſich bis an bie Zähne. Zeugniß, und ein unmiberlegbares, gibt 
biefilr die angeorbnete zweite biedjährige Recrutenaushebung in vielen 
Teilen bes Reiches. Dazu werben alle Feſtungen im Königreiche Po 
Ien und in den benachbarten Provinzen armirt und in Bertheibigungs- 
zuftand gefeßt, Der in mehreren Gubernien organifirte Landflurm end ⸗ 
lich bürfte bald aud im anderen Gousenements RM finden, 
Während die Feftungen fo venb mit friſchen Recruten aus bem gro» 
en ruſſiſchen Reiche gefüllt, ja vollgepfropft werben, ereilt bie polni- 
hen Recruten ein viel härteres, jammerboolles Loos — fie werben in 
die Strafeompagnien Orenburgs und des Kaulaſus eingereiht, nad ben 
Steppen Sibiriend und anderen troſtlos Öben Gouvernements geſchidt. 
Im ruffifhen Heere und namentlih unter ben Zöglingen ber Briltär, 
ſchulen ſcheint e8 mit ber Disciplin nicht ganz gehener. Dreiunbfedzig 
abelige Zöglinge aus der Peteröburger Cadettenſchule und 20 aus ber 
Ingenienralademie find verihwunden. (D. BP.) 


* Die Rahrict von dem Ausbruche des Aufftandes in Volhhnien, 
Podolien und ber Ulraine, welde gerüchtweiſe nad Lemberg gelommen 
ift, hat bis jest noch feine hinreichende Beflätigung gefunden, Auch 
variiren bie Gerilchte darüber: während es einerfeits heißt, der Aufftand 
in Volhhnien fei bereit in ber Naht vom 8. auf den 9. d. ausgebro- 
den, meldet man von anberer Seite, daß man fich dort zum Aufſtand 
vorbereite, und baf ber 9. Mai zum Losichlagen feftgefett fei. ferner 
hat ber Telegraph gemeldet, in Bolbynien und Podelien herrſche bie 
tieffte Ruhe, und gleichzeitig Heißt es wieber, im nördlichen Vodolien 
und gegen bie Ufraine zu bereite fich Alles zu einer Erhebung vor. 

*Auch aus Polniſch Lievland nähft Litthauen verlautet, daß bie 
Bauern in drei dortigen Kreiſen Partei für bie Regierung ergriffen 
haben. Bis jet haben fle über 40 Evelleute an bie Kriegsgerichte ab- 
geliefert. Die Anficht ſcheint nicht unbegründet, daß bie erfolgung 
des polnischen Adels durch das Landvoll weiter um fich greife, 

., Myslowig, 11. Mai. Die legten Gefechte, namentlidh bei Trye- 
binia, Granica, Ozarno, find entf&ieden unglädlih für die Infurgenten 
gewejen. Die Scharen wurden mad allen Seiten zerfprengt und auf- 
gerieben, unter ihnen befanden fich viele Franzoſen und Ptaltener. 


Koften, 11. Dei. Dr. von Miegolewali, ber Abgeordnete zur 
zweiten Kammer für ben Plefhener Kreis, Fam geftern Nachmittags mit 
4 Pferden Ertrapoft von Schrimm hier am. Derjelbe kehrt, nach mehr- 
monatlicher Abweſenheit, von dem polnifhen Kriegefhauplap nach feinem 
ag ne Mortwig bei Schmiegel zurüd, und zwar verwundet. Im 
feiner Begleitung befand ſich feine Gemahlin, welche alle Angelegenheiten 
ber Reife orbnnete. (Oſtd. 3.) \ 

Nah einem Briefe der „Times“ dd. Konftantinopel, 30, April, 
war ber Sultan, ganz im Widerfprud mit dem flolgen und morofen 
Weſen, das er früher in feiner Hauptflabt zeigte, auf feiner Reife be 
müht, fi höchſt — und für alle Claſſen ſeiner Unterthanen zu- 
gänglid zu bezeigen. Namentlich war bas in Smyrma der Fall, wo er 
u. a. die Einladung auf bie Landhäuſer zweier Kaufleute, eines Griechen 
und eines Engländers, ja bei legterem — etwas unerhörte® — fogar 
ein Früpftüd annahm. Geld verfirente er, wie immer, mit vollen 
Händen. Der lateinifhe Erzbifhef von Smyrna wußte fih dem Pa- 
diſchah jo angenehm zu machen, ba er ihm auf der Stelle 500 Bf. 
St. als Beitrag zum Bau einer latholiſchen Kathedrale in feiner Stadt 
ſcheulte. Auf der Heimfahrt follten bie Dardanellenſchlöſſer einer ge- 
nauen Befihtigung unterzogen werben. (E. €.) 


Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Frankfurt, 15. Mai. Deferre. Rat-Anl, 71%; bproe. Det. 6754P:; 
Bankactien 838; Rotterie-Anlchens-Loofe von 1854: 881%; von 1858: (is! 
Oeſterreich. kotterie · Aulehens · Looſe bon 1860: 80", ; Lubwigshafen ·Berbacher⸗ 
Eiſenbahn · Acticn 142',, Bayeriſche Oftbahn-Wetien 116%, ; Baperiihe Oflbabn+ 
Actien boil einge. 1162BWeſtbahn⸗Prie rität BG; Defterr. Credit⸗Mobilier⸗ 
Acticu 205. Wechſel eure: Paris 98%/,; London 118%; Wien 10614. 
Wien, 15. Mei. Deflerr. Sproc. Rat,-Aul, £0 80; bprec. Met. 76 25; 
Ostterie-Mn.-Roofe dom 1854: 94.75; vom 1868: 183.40; von 1860: 98.60: 
Banfactien 796; äflere. Erebit-Mobifier-Aetien 192.10; Donan-Dampfichiffi.- 
Actien 436; Öflerr. Staatsbahn-Mctien 216.60; Morbbahn-Ktien 173,20 ; Weſt · 


bakın-Prioritäten 94.75. Benjelenrfe: eurg 3 Mt. 99.75: 
$# 10. 11085; Cie —. Asgeburg 5; Lonben 





Berantwortliche Mebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3, Grofe. 
Bär dem politifhen: Theil: 3. P. Yogl, Dr. A. vlnann. 
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Ueberſichlt. 


Ein Bilderchyelus von Moriz von Schwind. — Alba 
— und Zouaven von Fr. Löher. — Bermiſchtes. 
— Notizen. 

oiitiſche Xachrich 
Zelegramme. 








@in Bildercyeluß von Morig v. Schwind. 
&s gibt Kunfttenner, welche behampten, fie jeien auf Grund jahres 
langer aufmerkjamer Forihung und Beobachtung zu ver Uchergengung 
elangt, daß zu allen Zeiten befie m 
Finftleriicen chnil t wurde, je weiter das geiflige Element in ven 
Hintergrund trat, je ſpär mit eimem Worte die Gedanlen auf bem 
weiten Felde der Kunft zur Blüthe kamen. Begreifliher Weije wird 
Seitens der Betheiligten dieſe Gedanlenarmuth, infsweit fie ſelbſt dabei 
in Frage — ——— wer dagegen an Dritien theilweiſe zuge⸗ 
fanden, und bann im der Kegel mit dem Gewmeinplatz zu entſchulbigen 
verfucht, das Publikum liebe es nicht, darch Gebanten 
men Rube aufgejcheucht zu werben. Rum fünnte man viefer Anſchauung 
wohl eine anbere entgegenhalten, wonach ber Kunſt auf ihrem Gebiete 
viefelbe Aufgabe, das Publilum zu bilden, zuſiele, wie ber Preſſe in ans 


i 
f 


des Meiflers zweiten Bilde. unſcliges Loos über die Liebeaben herein⸗ 
gebrochen, Es ift Hero's-und Leander“e tragiſches Geſchice bas ms‘ ' 
der Künftler vorführt. Auf: jäh zum Meer übfallenbem  fels 
hebt fich eine offene Gäulenhalle. Darin ruht im. Dänimerfichteider 
Nacht Here, auf goldenem Lager den Öeliebten erwartend, dem 
im der Halle zum fichern Lei 
ſchlummerie, der Sturm bie Fadel 


L 


ausgelöjät, und bie brambenben ir · 


‚ gen werfen eben ben ſchönen Leichnam bes Gelichten an’s Ufer,: wäldies 


4 
i 


| und nadh haltig. Dadurch, daß ber 
mehr Gewicht auf bie Birtuofität der | 


ams feiner beque- ' 


1 


' er fo oft im heißer Liebesglut erflomm, bie das Meer nich 
vermoch 


Der Aufbau der bedeutenden Eompofition 


te. it, wie wir bief 
von Schwind gewohnt find, ungem 


originell; bie: Wirkung N} 
Aller in das —— — 
zurüdgriff, um ſich von dort einen ber wenigen vom Hauche der Ro— 
mantit durchwehten Stoffe zu holen, erzielte er zugleich einen ammırtbis 
gen Wechſel Iocaler Färbung. $ j - — 
Im dritten Bilde throut hoch über dem Treiben ver Welt ühb 
ihren Winfcen wie den Schwingen des‘ Adlere, bie ermatten, che er 
noch zu ihr emporflieg, unerreichbar erhaben; falt und zugleich Berlätigen 
anf von ewigem : Eije unsftarten Felſ e die 8 ab; 
beren Befig kein Sterblider je erringen wird, geiftreiher Weite 
bat ber Künfiter fie als eins mit dee pyramtbal anslanfenden Spitze 
eines alle übrigen weit überragenden: Verglolsſſeo bargeftellt, und im 
er das hochpoetiſche Element des ens mit hrreimeg, der He 


derer Richtung; eine eimgehendere Ausführumg - biejes Gedantens aber | diofen Geftalt einen wunderbar wirkenden Nitbus  vofiger 


wäürbe hier zu weit führen, wo es fih nur darum banbelt, bie Freunde 
wahrer Kunſt auf einen Cyelus Sch w ind' ſcher Gemälde aufmerfam 
zu machen, welche Frhr. v. Schack für jene Sam erworben bät. 

Der dichteriſche Genius bes Meifters der „‚fieben bat ſich 
viesmal bie Aufgabe. geftellt, im vier. Bildern eben fo viele Liebesphaſen 
in x Beije zur Anſchauung zu bringen. Das erſte Bild 
zeigt und ben Grundgedaulen der Romantik; bas „, “+, wie 
es Goethe nennt, bedroht, verfolgt, nerübergehenp .jelbft unterbrüdt von 
dem Sinnlichen, Daͤmoniſchen, über nad es Ihlieflich vennod teimmphirt. 
Diefer Gedanke durchzieht wie ein rother Faden faft alle Märchen umb 
Sagen aus dem Zeitalter ber Romantif, ano Do 
Die treue Schwefler, Genovefa und Rothläppchen laſſen ſich ohne Zwang 
an vemielben wie Perlen aneinanver reihen. Richt allein geſchichtlichen 
Eharatteren bat die geheimnivoll wehende Poefie jener Zeit ein wun« 
derſam firahlendes leid übergeworfen, fie hat nach ihrer Urt felbft das 
Hoͤchſte mit einem nenen Rimbus zum verflären gefucht, fo dem Marien ⸗ 
Euitus eine neue Richtung gegeben, und ihm fofort zum Mittelpunct 
hres Getanfentreifes 

Dabei it ed hochſt intereffant, zu beobachten, mie die Faden ber 
einen Gage in das Gebilde der andern hinübergehen, und bie und ba 


verwanbte Elemente bervortreten laſſen Wen erinnernz.®. nicht gewiſſe | theefhäßen Ueberreihen, nad) unferer Weile fe fo bobe 
n 


alte Kupferfticye mit ihren in einfamer Wildnißßg ſtenden, im des· 
dunlel halb verborgenen Marien an jene Genevefa, die ihren Sohn 
ſchmerzenreich im Schoofe, mit den Thieren nes Waldes lebt? 

Das. erfie Bild alſo, um mad biefer Abihweifung nun auf tad- 
ſelbe zurüdzulommen, zeigt uns in von ber Monbesfihel nur matt er» 


hellter Nacht eine ſchöne Frauengeſtalt, mild und erhaben zugleich, eine‘ 


fürſtliche Jungfrau. Feſſeln drüden die zarten Hände, tiefe Schwer ⸗ 
muth lagert über den edlen anumuthvollen Zügen‘, zu denen mit bämt« 
[chem tüdtfchen Lächeln eime ſcheußliche Mikgeftaft grinfend emporblidt, 
bie der holden Gefangenen zur Seite fanert. Es ift ihr mohl nur wäh⸗ 
rend ber Nacht gegönnt, fih auferhalb der Ringmauern ver Burg zu 
ergehen, welche im Hintergeunbe in fo wunderſamem Lichte emporfleigt, 
baf wir fie wohl für eines jemer Zauberſchlöſſer halten bürfen, von 
deren Pracht und Stärke die alten Märchen jo viel zu erzählen wiſſen. 
Im Schatten behftlämmiger Bäume aber, von dem halb thieriſchen 
Wäster ungelehen, liegt ein ſchöner Jüngling, bas treue Schwert zur 
Seite. Der Traum, der jeht vor feiner. Sege vorüberzieht, er zeigt 
ihm fiher das holde Bild ver gefangenen IMmßfrau, bie hoffend auf 
ihren fünftigen Nitter und Retter nieverfhaut, und dasfelbe Bild wird 
unb muß ihn zum Kampf begeiftern, als deſſen Preis er die Jungfrau 
felbft wird heimführen bürfen. 

Nehmen wir hier warmen Antheil an einer Liebe, die wir fo recht 
im Traume entftehen fehen, und deren Zukunft nach manchem befiegtem 
Mifgefhid wir mohl als eine glückliche hoffen dürfen, jo finden wir auf 


— — 


‚ Aldenbrövel, | 


ben brachte, ein Paar Männer jurüdgezögen, um, ber le 


. Das Unnahbare ächter Jungfränt lonnte nicht charalteri 
—— * mar, al te gefchah Liter 


fat nehmen die flarren Felſen men an, über bie, am vas 


Eis der Gleiſcher erinnernd, weiße, faltenteiche Gewänder'Herabwallen. © 
Der Yungfran edles Haupt aber r i in den hlauen Aether, “ 
in dem zum Theil ſchon umter ihr leicht oltchen ſchwiumean 7 


Dee Gefammteinprud diefer immerlih" bedeutenden — —* “ 
von der Worte nur eine ſchwache Vorſtellung zu geben vermögen, Taun 
wohl am beften mit dem eines Gedichtez von Penan verglichen werben, 
dem unfer ünftler einft ſo nahe flimb. . 

Us Schluß des ganzen Cyclus brachte Shwin 
fengrotte,* von ſchattenſpendenden fräftigen Bäumen ü 
haben fi, müde der tauſendfachen Enttäuffinugen, welch 


il mar zur») 

eine — 
—— 

— Ange FIR 

3 ud 


Rudi! 
— 


—— 


— 
beſſer danklen zu können glaubten, als indem wir, fü ———— 
dieſer geiſtvollen Arbeit das Berflänbniß derſelben näher zu lagen ver ⸗ 
ſuchten. Regnet. 


nur ber Natur und ſtiller Betrachtung zu leben, Die Lie 

Jugend ift erloſchen, an bie Stelle ſehnenden Berlangend, 

tie getreten, und in der Brut, tr der einft wilde Leidenſch 

tiefe Rue eimgegögen, fo tief, daß die bes Grabes faum, tie 

Und“ fo nehmen wir benm Abſchied von bem Arefflicen 

genialen Künftlers, indem wir ihm, dem an Gebanfen wie 
A. 











WAlbanergebirg und Zouaven 
son Franz Löhrer. . hie nt 
Der ift drei Wochen in. Ron geweſen und hat feiner Au— in 
das Albanergebirge gematht! Wem’ flehen nicht meh vor ber ein 
ſchöner arbeit die Ausfichten in die Campagna! Und mer lann er⸗ 
meſſen bie: ftillen kühlen Seen von Nemi und Caſtello und vie maleris 


ihen Felſenneſter auf grün umbuſchten Hintergrunde,: ober die den - 
Billm und bie wundervollen Gemälde Domenihinss in ber ui > 
Grotta Ferrata ? nd 


Gernif, das Albanergebirg iſt auch ein Stüdhen Patabiee, das 
vom. Himmel auf die Erde gefallen if: Cine Puft weht auf feinen" 
Höten, wie fie Lieblicher nicht auf Erden zu finden, fo voll Weiche und 
Milde und Blüthenduft il fie, umb doch fo frifdh and befehend. Frei 
(ih, fo ganz übermäßig für dieſe Gegenden ſchwärmen, wie es ir om 
und nod auderowo üblich, das will mir nicht im- ba Sinin“ Iaich 

e ſogat, ſelbſt went nmeine Ketzerei einen ganzen Küuſtlerverein im 
Au ſetzte, die Behauptung, daß wir in Dentihland noch herrlichere 
Landſchafien befigen. Nun will ic aber gleich vorausſchiden, daß ich 


diente. Deut hat, währenb.ßers nk: 


zu fühlen > | 


— 


— ne 





das Albanert⸗ au fonnige B | 
ſchatien über 2 bie dufti 

& r "Sn en ri begleitet 

war bon zie ‚ ber eine, U. 0.9, —— 


—* Dienften; daß wir alle drei gleich 
benden Kımft, aus jedem altrömiſchen % eu Gemäuer bie 


t l Des Er 
kun —— HE wie anni Acta, "oh 
t wirkten auf das Gi 


— 
Natur Gefſellſchaf zuſammen, 
ko ſtliche everlebt —— beharre 


und ich babe im Albomergebi 
ih —* Biefe Landſchaften nicht für das Allerſchönſte zu halten, 
Be iſt auf Das 


dieſen nackten Höhen wehender hallender ap? 


in bayeriſchen, pe — —* ein Ba en, ern in ‚päpft» 
4 





bei Marino und anderswo ſoll doch wohl nicht fur Alles geist 


ten dr Die Meler dicten ven Wald Hinzu, damit ihre Wilder ſich um 
fo ersausmehinen: Dieſe tieſen Sraterfeeit, fo freumdlich fie umbläht 
ja und Dlamen, überrafchen · zwar/ nehmen ſich aber doch nur wie 

tleine Teicht amd. gegen unfere Ichimmeruden Yipenjeen, Oper zeigt 
dies e bei all ſeiner Maren Schönheitöfüße im Horn und Farbe, 
irgeniing jene Hühnen und gewaltigen Linien vom Berchtesgaden aber 
Tegermfer, bie bach ſo rein und harmoniſch zufammenftimmen, als Hätte 
eine ‚glüdliche Künftlerhand fie gezogen und ich begreife wohl, wein 
man: aus dem Staube Roms und feinem. grauen Gewirre von nadten 
Mauern und Säulen auf viefe grünen Höhen kommt, wo. belebte' Drt- 
ihaften wie in blühender Wildniß liegen, wo vom fernher ſchimmeruden 
Meer die Luft erfriſchend über. bie. Campagna weht, — ich begreife 
wohl, baf da bie Bruſt tief aufathmet und bie Blide entzückt im dieſer 
Fülle von Reigen 
dem ihr ganz eigenthämlich, Unziehenbes. Wenn man. fo fagen darf, 
igt bi —— der reg aus — Hand —— ga 
immerbar ielt von en en en. ö es 
Kain —— nicht zu en Leute mit Maren, 
— hetrachten und der Heimath ihr gutes 

eye zu. laſſen Bas man dazu fagen, wenn ein trefflicher Dann, 
befien ‚stalieniiches —2 hier und- ba wieder einiges Durcharbeitens 
Bedarf, darin Folgendes jhreibt: „Schöner und edler am Geſtalt, Be- 
wegung, am Farhe und Ausdruck, fowie an Tracht 
wird. man Menf en aux; ſelten Tune als in dieſen Bergen.“ Freund 
Förfter ift als junger Maler im Albanergebirg geweſen, ober 
eines jhönen Sonntagsmorgens- vor eime Schwarz: 


” ee — Dorftirhe,geftellt, wenn die jungen Däb- 
rftrömen, immer eine jchöner und, blühender als 
che ih die Mutze vor ‚der geftrengen Schönheit ver 


een ober Rocca di Pape, wenn. fie enblih Abends in 

——— en Fe ich glaube auch gerne, daß fie, wie Foͤrſter 

——— ut, naib und für die meiſten Lebensver - 

Ri Sinnen begabt” fin, - allein warum ver- 
bi 








eh Trümmern von Cicerod usculum fand, mußte 
i "wie jo häufig Fan —* Gold auf einer Stelle ſich 
S ı Nichts thut und * t8 weiß, als gefchidt zuſamuien 
ieh An ändere ſchopferiſche © ion geleiftet haben. Iener 

eitele" und wohlredneriſche Advocat Hatte in der römifhen Welt- 


feinen" gentat, wie ihn heutzutage etwa die Broughams in 
London vxtSiabt welche noch am, wieiſten etwas nom altrd- 
miſchen "hat Me Cicero ale hochbezahlter Rechtsrath, als 
geiftreichet Grrichts · und Parlamentsrebner ſich aufgeſchwungen zu der 


Höhe ber reihen vömijden Lorbs und Provinz —— da verfaßte 
riften. Aber 


ee BE er —* jeden ſchimmernden Cam- 


und ber —— —— bes Monte Cavo, auch bier ſtrömte 
Mm Ähm; zu van arſpril tharen Aeen. Bon einem durch⸗ 
——— Rem torinte ohnehin bei ihm midht die Mebe 
eins; doch faſt alles Gute umk — was er im feine langathmigen 
Tünftfidhen Perioden „eunfchälte,.: war griechiſches Gewäche. Aus den 
—** der Philefophen , die er. anf ver Hochſchuler zu Athen geleſen 
e, janmmelte ser die „Beifteablüthen‘‘ ,: und machte fie zum Bausge- 
* römifher Weltmänner zurecht. Ueberhaupt ift bie Summe ori⸗ 
ginaler welde die Bildung von den Römern erhielt , recht 
winzig, freilich das dtechts und Stantsmefen-, auch Keriegs · und Baus 
Weigel * * beſten Sarifeuern der v Kaiſer · 
wenn man; ihrem Urſprunge nachgeht, junge Barbaren- 

Hr bie —* Ele» philoſophiſche — chriſtuche Ideen befruchtet 
—— Hat auch nod viel fpäter die Kunſt in Rom von den 
mar en — aus fremden Stäbten gelebt? Und wie ſehr er 
—* das Ieige Kom einer Mafrihung durch fremde Kraäfte bebürftig. 


au u 


Ingrid u. 


in deg reiſebele | 


it Lee befaudpie rn, 






aus ihrem Rriegsleben vie Unterhaltung —* Kurz, I 


umherirren. Rom. und römijche ‚Gegenden hahen 


af ‚fi durch dieſe anmuthige — tiefe „dunkle, 
heit, und mitunter recht breite und häplice ? 


\ A m? 
wenn fie micht gar zu Iamge- 
I Seine kriegeriſchen, wie feine literariſchen Vertheidiger muß Kom » 
aus der —— holen. 


Aus der ganzen ewigen Stadt von faſt zwei⸗ 
—*5* Tr a yo 


ließe ſich vielleicht nicht ein einziges Bar 
bie im Felde Stand hielten. Die hart- 
nfdige — ber Stabt im Jahre 1849 geſchah von Fombar« 


ben und Romagnolen und Flüchtlingen aller Böller. Jetzt 
NN trompeten die Frangoſen auf allen ‚Straßen. re 


eıne ganz eigenthämliche Truppe, in welder fi 4 in BWaprheit ganz * 
deres, als in ben neumapolegnifchen Turces, ein Stüd Beige higie 


wieberfpiegelt. 

j Fengcati iſt fur bie Soumerfriſche der Lietingapläg, 9 Gurt 

P mit — und herrlichen Billen. Es hat elnen hübjcen, Fein 
Marttpag; auf der einen Seite plätſchern brei Brunnen 

nimmt ein präcdtiger Dom ein, und bit en hinab id. 8 
ſonnige Campagna. Wer aber jetzt auf den Märft vom Frascati lommt, 
befien Blide werben mur bie Soldaten Kg vie ihm beleben. Dem 


Dom geg Men 
doch übe 
—— 


—— 


ei dem erſten Anblick merkt FJeder, dieſe ſen- eine ſel · 


tene Art ven — Es iſt ai bloß vie gefömadbolle Uniform,’ 
was nuffält: graues Tuch min’torheme Schnutwerk befetst, um den Leib 
"bie rothe Schaͤrpe, über welche bie Degeutuppel gezogen wird, die Bein 


leider find über. dem rn zogen a von der yierlid) weißen. Gamaſche 
Einige.t noch malerifcher ı die Schultern gehängt’ den —5 
fütterten tel mit: Kaputze. Auszeichneuder aber, ala diefe haft grie - 


chiſche, halb ungarifche Tracht iſt der intelligente Änſtrich der - * 


Truppe, ihr feines:umd fanftes Benchmen. Man fieht kri * 
Geſichter, noch mehr aber. junge Beute von ſchönen Anſtande 
ſich: Können. das. gemeine Golvaten jein, und hat Viuhe, die — 2 

u unterſcheiden, welche bie Gtidesei, flatt im: Roth, im Sifber tragen: * 

ieber ift eine Meſſe im Dome aus: eine Menge Golpaten frömen 
aus den ‚Pforten, unter ihnen: der Dberft, -eime tüchtige kriegeriſche Ge» · 
ftalt,; von allen lameradſchaftlich begrüßt... Ein Priefter mit’vein Sanctiſ⸗ 


ſimum kommt die Straße herauf: f: plögßich Fallen alle diefe Soldaten ‚auf * 
‚die Knie und entblößen: und neigen denillihig das Haupt. IM man dieſer 


neuen Eindrücke gewohnt, bleibt der eine ale vorherrſchend ſichen 


- biefe Soldaten. von: fo imtelligentem und freundlichem Wef 
A 


Sold fechten, daß ein höheres ſitliches ar * befeelt;- daß 
ner und Pünglinge von guter Erziehung: find. Im der That Führen die 


„Meiften einen Her AL ober ——— haben Miniſtet 
und — zu und find Befiger ober Erben son. * 
großen: Bermögen. T 

* eig) uns. 

Vermiſchtes. —* 
* Man hat vor einiger Zeit erwähnt, daij man einen. Menſchen 
gefunden Habe, ber einem gang und gar unbehancten Stamme auftealie« 

ſcher Eingeborener —— Die Sache ſcheint ihre Ri zu ha⸗ 
beu; benn ber „Syoney Mo Herald" erhält folgende — 


Im der legten Sigung der naturforihenden Gefellſchaft zu. Syoney fragie 
Herr Alfred Roberts, ob etwa einer der Anweſenden neue Thatſachen 
melden lönne über bie unbehaarten Gingeborenen, welche man- im Di« 
ftricte Ballonne gejehen hat. Einer, diefer Wilden ift im Februat 186% 
von Herrn Donald Mac Lay nah Syonen gebracht und von Herrn 
Roberts, gemau unterfucht worden. Dieſer fand den Wilden in ganz 
regelrechtem Zuftande; er befand fi wohl, war gut gebaut und guti 
* Die Haut wurde mifroflopiih unterſucht und in gang gehoͤri⸗ 
ger Ordnun babe fie war vom Kopf bis zum Fuß ganz und gar 
ohne alles nur allein ‚an den. Augenlibern find einige Haare zu 
bemerken, * Sane war durchaus glatt. Man iſt un eifrig dar- 
über aus, im Bezirke Balonne mod: mehr ſolcher lahlen Menſchen auf⸗ 
zuſinden. (Gl.) 


* Der Engländer Paton beſuchte auf feinen levantiniſchen Po 
berungen. manche griechiſche Klöſter und wurde überall freundlich aufge⸗ 
nommen. Im einem berjelben, Manaſia, veranftalteten die Mönde zu 
Ehren bes freigebigen Europäers eine Art von Feſtmahl. Am Schluffe 
beffelben — fig ein Geiſtlicher, nahm einen großen mit Wein gefüll- - 
ten Becher zur Hamb und ſprach: „Der größte Reiſende Deines Bater« 
landes, welden- wir fennen, - ift einfen Cruſes, gebärtig aus der 
Stabt Yart. Er war erft ein armer Mann und hatte große Schwie- 
rigkeiten zu überwinden, aber am Ende gelangte er doch mit Gottes 
Hilfe in feine Heimath und ſah Verwandte und Freunde wieder.” Der 
e Mönch bat alfo Defoe's oder Campe's Erzählungen für haare 

ünze genommen! (Gl.) 


dem 


„Ein ungenamnter Engländer hat über das Leben und Treiben d nden) | 2000 ——— 
Bewohner ber Meormandie ein  interefiantes: Buch. veröffentlicht. Bir) ee —8 wen nn ——— n 
erfahren aus bemjelben,, daß eingejalgene ge ein ſehr⸗2. Wal einı weitet Sangerfeſt gleich dem vorjährigem>in‘ 
—— Ai —— gemitteh bilden. Ja i Etabliffemem zw Braunbirihen veranftälten" wur damit ſeine me 
er erihieben; die ’ L IE no 
gt len ve, — — * * ya * go — * 26 * Pe * eine‘ 
en Norbameri a Inbianern ift ein ter $ Bun ? gm —* bier unbe * 
BR Ba Ze Ta ben .dhrem RR vorüber, * — Geählag. —* een m 
die Hin ae melde man ben Ent —S Fruchte auf, dieſem Gebiete. * ‚beichentt en j 
aber —— anberee Ri Ele Kun 28 ah Au At W inc mit eimem’mehen Bande culturbiftökifdyer Novellm won Bid. 
genchmen G a alfan iht ran‘ w 
dem Der Engländer füh an ber Sat von Cancale —* ler »Erzäplängen don Ki Mey, ia — 
* Bow fer find Bei Werde 














mit· Kotb und Hader Ihr iv „Hund Hätte einen 


Ohren; langes Haar und einen weimol · gewunde nen —8 9 ne ‚Kite! Emilie‘ "der: * 
ya —— — —— — FIRE — 
pete. * ſuche! ſchnobert, fin erſchienen ein Berſuch⸗ —— — in populärein 
ein Loch im Sande, kratzt und beult. Gran ont herbei FÜ | Gemanpe zus behandeln: Diefe Buben yurid- 


mit der Hade nach, findet: tinen Aal, und wirft ihn im den Korb) — 


Sexra werden durch Küchenlünſte derart hergerichtet, af fie —* —— * —* — —— — 


„Be . 5** dl Plant, Bat: —* an Sehhihren 





Au 
Schnepfen jhmeden. (Gl.) "und eine erborgener. ober. 
A iz 
Daß Kalifornien Früchte von ri je, vB. — geſſener Mertwürdigke —* Bü w jet: der 
— — liefert, ıft. befanut. Im October: —* &im Lefer |" jdhienen. ift, ( 185 Br a — ne m 


der „Zeitung. „Alte Galifornia” dem Herausgeber Geſchent dreiſtar⸗ *8 

— —— welche einen Sad füllten. 9er —— nic weniger fe * 2 Na — —— ẽ 

al6.20 Buudıs Diefe Angabe if fein Wanteehümbug. nat hr Lonbibenn 160: in acadın eisen um one 
Nach der Abeille ** 135 bon’ 1288 Weitlisden” ar nie, un einigen." . sand) Si 

Wenſchen bemohat.- Daven) gehören‘ 369,000,000: der tautaſiſchen, wir vernehmen, wird it Sommer Kin’ zweites 

552,000,000/ber-mongeliihen,; 190,000,000 ver äthtopifchen, 1,000,000 1" überid stand vew:Dr G 8. wine ww "Sefuftate feiner — 

ter amerxilaniſchen «nd »-200,000,000 der malaviſchen Race am. Sie 


u j i 
frrepen 3604 ‚Spraden und befermen fih zu 1000 verfchiebenen Reli» |" ſchen Unterfuchungen enthaltend, \erjehehnöh. «MRänden Sam 





. = Ir Berlüge von ee N Heffutann in, & ‚it von *8 
91,954, in einer Stuhde-3730, in einer Diimste 60, in einer Gectinde, — — —3 J—— — 
alfo:,während jedes Sahlagee "des Heryems, 1.° Diefe Bertrinderung” |" * * — —* * ie 
wird. burdpreine'gleiche Anzahl won behurten twieder ansgeglidhen. Die —— Rind KL Ku e m 
Lurchfehmittiche beträgt yunyen ale Ban I 
terung lebt 3 vorbbem · 7.. und die. Hälfte vor dent‘ 17. Jahre. "Bon 3 —— — 
10,000: Perfomenn efteicht mr «1 das 100. Dahe von 500m >1 das. * In Karsiuhe „br man 00 we — 
80. — 1 va 68. - Die Berbeirätheten leben Tin» en par mn ae vw des Grohe 
er ale werheiratheten und bi Wwie s ſeheint, Länger ante‘ |" berzog® ausge at. «ine e — 
Die Bi um 50, — Beben det beffers Hase ‚Rreifpufe dar. —— 


er Zu Brügge erſcheint in On m Team) —— —— 


‚von. 1000 find verheirathet: In Monat d Deetniß logiſches Youmal: „Le Beifrei*‘, von W; Hu dames)Weate,n | 
find. Die am N ing‘: Kinder find’ ube fü { 
* Heirathen —* * A Frühling Fre fin * * Fundgrube für die Binder Kunſt Basıen — 


u 8 


* Profeſſor —— im: Paris: befucht im ——— frangd= >> 
ſiſchen ‚Regierung die mebicinifhen Facultüten der deuiſchen Hodhfdiuien, > 
um die Lehrpläne, Unter richtsweiſe sex) derſelben zu Ruvieren! Dit Bien 
und Prag bat er ven _. — 
nal z It 61 ‚nisum® 


i geborenen. 
Geburten und Todesfälle fallen in der Regel auf die Die war. 
* Mannſchaft macht ein Achtel der Bevölterung * Die Art 
‚ber, Beichäftigung fibt einen großen Einflif auf die Lebens. 
— ſo ea dom; je, 100 Geiſtlichen 42, Landwirthen 40, 
en und Fabricanten 88, Soldaten 82; Eompteirifiem32, Rechte: 

30; Künftlern 28, Brofefforen 27, Aerzten 24 das 70. Yahr. 

gibt 835 Millionen Chriſten/ 5 Millionen Hüden, 600 Mil. 
achören ben aſiatijchen Religionen an, 160 Mill. dem Muhammedanis 
mus; unb-200 Mi. dem Heidenthum. Bon den‘ Epriften bekennen fich 
170 Mil, dir römifhen, 76 zur griechiſchen und SO Mil, zur vr 


—* 


vouam⸗ —E 
Zelegramme. 
Or Frankfurt; 17. Mair: Die „Europe int immer DR beitU “ 
autorifirt, daß die Unterbandlungen der drei Mächte über die "Polens" 
angelegenbeit ‚einen anuen Fortgang nehmen, , SAber Deſter teich weiot 
die Idre eines beiden Parıeien aufzuiegenden. Waffenſtillſtandes und 
der Herſtellung einer Nationalarınee ab ‚und reclamirt cine umfaſſende 
Autonomie für Polen und die Cultusfreiheit als Bedingung, ſeiner 
Theilnahme an den Echritten der Weſtmächte. 
D St. Petersburg, 16. Mai. Ein Befehl des Rriegeminiftens: 
ordnet in Finnland Die Bıldung von Feſtungsregimentern und die 
Siellung von acht Bataillonen ur den Kriege uß an. 


Notizen. 


* Yus ber nachfolgenden Ueberficht bevorfichender Mufit- und 
Sängerfefte erfährt ber geneigte eier, daß in Deutihlanp hinlänglich 
dafür geforgt wird, damit der gute Men fih aud im Sommer einen 
*2* mufifalifchen Genuß verfhaffen fann: In Aachen am 6. 
und 7. September: „erftes Sängerfeft des rheiniſchen Sängerbundes“ 
und „großer internationaler Gefangsconcurs" unter Leitung des Aache ⸗ 
ner Dlännergefangvereines „Eoncordia*. Zu viefem Concurs find alle 
Mä pereine des In und Anslandes geladen. Im: Augsburg 
am L—3.- Huguft: „Lieverjeft vom jhmäbifd-bayerifchen Sän; bund*, 
38 Bereine mit 1082 Sängern. In Bamberg am 25.—28. Juli: das 
„fränfifhe Sängerfeft"; angemeldet 2755 Sänger. In Braunichweig 
am-13.—15, Juli: deutſches Picderfeft”, unter u Abt's Direction. 
Angemeldet find vie Sängervereine aus 60 Städten. In Darmftadt 
am 16. ut: das  „mittelrheinische Mufitfeft". Im Düflelvorf am 
24.—2%6, „das 40, niederrheinifche Muſilfeſt“. Im Königsberg 
in Preußen am 27.—29. Mai: „das dritte Mufffeft“. Im Oehringen 
am 28, unb 29. Yuni: Pieverfeft des „ſchwäbiſchen Sängerbunbes“. In 
Ohlau feiert ber bortige Männergefangvereim am 28. Juni jein „2ö+ 
jährigen Jubelfeft‘‘ im Form cines Sängertages. Im Reicenberg in 

Böhmen fol im Auguſt (Näheres ift noch nicht befannt gemacht) ein 


** Münden, 15. Mai. 39. 1. HH. der Prinz und die Frau Prin- 
zeffin Adalbert find mit beiden Meinen Prinzen geftern Abends wieder 
bier eingetroffen’ und haben -jofert das Schloß INymphenburg+ bezogen. 
Die heben Herrſchaften find über Paris und Straßburg gereift und 
famen geſtern von; letzterer Stadt. 

*+ Münden, 17. Mai. Bei der I. Staat Schulden-Tilgunge- 
Anftalt wird die Einführung eines vereinfachten Eafja- und Rechnungs- 
weſens beabſichtigt. Da es fih mm ala zwedmäßig barftellte, vor dem 
Erlaſſe dehfalfiger Anordnungen genaue Kenntnif von ber formellen 
Gejhäftsbehanttung tes Eaflar und Rechnungsweſens der Staats-Schul⸗ 
ben-Berwaltung anderer deutſcher Staaten zu erhalten, fo iſt Allerhoöchſt 


468 


enehmigt worbem, baf zu biefem Zwecle befondere Eommifläre abgeord» 
u — In Folge —8* iſt der Minifterialratb im Staatämini« 
flerinm ber Finaugen, von Mo oth, bereits am geſtrigen nad Ber 
fin abgereist, und werben demnaͤchſt noch meitere Aborbnungen in einige 
anbere. deutſche Panpeshauptfläbte flattfiniben. 
Der Prof. theol. v. Hofmann in Erlangen, bekanntlich zum Abgeorb+ 
neten. gewählt, veröffentlicht it Nürnb. Eprr; Folgendes;: „Muf das von 


midy zum Auichlufie an. das Programm der Fortjcrittäpartei beftimmt 
haben, wei ich nur zu erwibern,, doß ich keinen. anbern Beweggrumd 
dazu hatte, als meine Uebereiuſtimmung mit. dem Inhalte des genannten 
Programıms.: Sollte aber die Meinung fein, id: möge bie Gründe 
tunbgeben, aus welchen ich dem Duhalte des P. 
bin ich jedem jener verehrten Herren, welcher die Güte i 
brieſlich am mich zu werben, zu einer Darlegung dieſer Grunde erbötig, 
und ige. ihu im Boraus jeden. beliebigen. Gebrauch von; ihr zu 
machen. Erlangen ben; 7: Mai.,1868. Profeffor. Dr. v. Hofmann.“ 
'Ftauffurt, 14. Mai. Die Eommtiffion des ſogenannten beuffchen 
4 } wird, mie bereits gemeldet, zu Pfingflen bier tagen. 
Nach - näheren Mitthtilungen, welde das Frankfurter Sournal darüber 
enthält, befteht die Commiſſion aus folgenden Bertrattensmännern: 
Schule Delitzſch, v Unruh, v. Sybel, Behrend, Kette, v. Hoverbed, 
Dr. Löwe und Getto für Preufken: Barth, Erämer, Brater, Bölt für 
Bayern ; YDr. Yofeph und Cichorius für Sachfen; v. Bennigien, and 
Pland für Hannover; Hölver, U. Seeger und’ Probft für Württemberg ; 
Dr. Bluntiepli und; für Baden; Metz für Großherzogthum Hefſen; 
Dr, Detler für ſturheſſen; M. Wiggers für Medienburg;: Pieiffer für 


& zuftimme, fe 
will, fid) 






i Ale ia er and Frautfuri al, deffen Stellver · 
—* — iR Ah keine u —* 3. 
Defterreid fh in der fort 5 , bat feinen Grund barin, 

auf kine Deflerreicher waren, und man nicht 


bem ürer Tage 
u Mc wat, bie Defterreiher nochmals befonbers zum Gintritt 
auffordern zu follen; allein eben fo ar man der Anſicht, baf, wenn 
Defterreicher ſich meldeten, ſolche in die Mändige Commiſſton yu cooptiren 
feieng «bemerkt: das Fraulf. Journ. 
DAarlsruht, 16: Mai. Die „Rarlsr. 3.” Aufert fih gegen bie 
Scheinthat““ einer Beſetzung Holfteins. ü 


Sie fürdtet einen  varand 
Krieg; 'ber' „unter den g 


—Sä—— Ge—⸗ 


ſammtdeutſchlanda und bei ber gegen Preußens ‚‚das 
Grab:umferer Nationalität werben. fäunte, 

* Aus Stuttgart erhalten wir bie Nachricht, daß Ge. Rajenit 
ber Rönig von den 


ettemberg eſtern (Sonnabend), einen & 
Stidguften _ belonunen habe, —— ‘für: den erſten Augenblick große: 
eg einflögte,. .: Der Wafall hat indeſſen glüdichermeife : nady- 
gelafien. 


Reipzig, 15. Mai. Vorgeftern Abend traf Staatsminifter Freiherr 
von Benft aus Dresden hier ein. Heute bat ſich derſelbe, nachdem er 
einer Yubiläumsfeier des befannten gren- von, Brut 
(Bicepräfidenten der erſten Kammer)’ deigewohnt; nach Berlin begeben. 
Man will Hier wiffen, daß biefe Berliner Reife unſers Minifterpräfi- 
benten mit bem bemmäcft von Oeflerreih am Bunde zu erwartendeu 
Unträgen und fpeciell mit dem neuen Bunbesteförmproject im. Berbin- 
bung fiehe. (A. 3.) ® 

Koburg im Mai. Seit Kurzem erſcheint Hier die Wochenſchrift 
des Mat;»-Bereins auch umter dem Titel: „bie Aera.“ Diefes Blatt ift für 
VPreußen beſtimmt, we die Wocenfchrift verboten if. (Schw. MR.) 

"Hamburg, 13. Mai. Ein kaiſerlicher Ukas befichlt die unmittel- 
bare Einberufung» der auf unbefimmte Zeit beurlaubten ruſſiſchen Offi⸗ 
ciete, Die Ertheilung neuer Urlaubsbewilligungen ift verboten. 


| mie en auf Rötha 


—9 u jüngſt im. biefem Vlatie an mich 
gerdicte Beinkeu 14, mige de Mewrsgrinbe verffenlähen, meihe 


dem ‚fie in ‚ber m Ip 

denzen Augeſichta »des.. grohen Kampfes : um. bie, igfei 

rm chte 8 um. bie ——— 
und 


Bremen; Dr. Lang für ; Bieweg für Brauuſchweig; Fries. für. 
Bei = Oberlänber — Den Borſitz der ſt dige Com · 


Madrid. 13 Bei (Mbends).: Die Correfpondencia⸗ zeigt au 
daß ter Infant Dom: Jaau ungtachtet feiner Unterwerfung vom fpani, 
ſcheu Boden ausgeſchloſſen bleibt, nr 


* London, 14 Mai. Die „Morn. Boft“ ſchreibt: Durch die Antwor⸗ 
ten Rußlands ſtehe vie polnische Frage ka, mo fle zuvor fland, Die Con. 
ceflionen Mußlande, velche hinreichend mären filr die Mächte, find. dies 
nicht file Polen. Die Drohung, nah bem 13, Mai auf verzweifelte 
Maßregeln — — Volen eben ſo wenig Eindrud ge⸗ 
macht, wie früher vie Amneflie. . 


Kemberg, 16. Mai. Un. der Zelliemer  Panbesgrenge oberhalb 
Huta Kozaniecla lagern Anſurgenten unter Zaplachta. Sie lommer von 
Tomasjom. In der Naht vom 12, zum 13, baben-140 Man: die 
Gränze bei Luczhee ‚ummeit — lhynien übertreten,. überrum« 
pelten unb vertrieben bie Heinen Oremzwachabtheilungen und zogen 
den. Bugfluß. In Wlodzimirz find ruffiſche Sunpen «eek ur 

Lemberg, 15: Mai (Abends), Ein Ertvablatt des: Geniee' mel- 
det: Nachrichten aus Golal zufolge hat vorgeftern ein Kampf der Im: 
furgenten bei Lachew ſtattgefunden. Gin Imfurgentencorps flcht Bei 
‚Milatyn in Bolhynien. i 
Ein. Zelegramım aus: Brody meldet: Der Huffland in den Alt- 
polniſchen Prowingen:- fei, im Steigen. Die Imfurgentencorps feien: 
bewaffnet und haben viel Keitgrei. In Bolhynien feien die meiften In- 
ſurgenten bei Iytomie, im Vobolien bei Lat ?ityn und Winnige ; 
‚in ber Ufraine zwiſchen Machnowla und Shin. Die Bauern fin - 


noch ruhig. Auch am ber Krzemienser, Straße fein Imfurgenten. 


Teotz dev Sclappen, welde bie in Weſtpolen operivenben Zuſur⸗ 
gentem ‚in letzter Zeit erlitten, ‚ dauert der Zuzug aus dem Bofen ſcheu 
‚fort,. ja, ‚im der lehzten Zeit ziehen die Bolenbei Tag umb Mache: in 
Haufen: nad); dem Srirgajchpauplage. Go gingen allein aus- zwei unweit 
Pofen liegenden Dörfern in bem letzten Tagen. 28 Arbeitsleute fort 
Die. Boleu- richten ſich auf pas Mengerfte ein, md haben deshalb ‚eine. 
‚neue Einberufung amgeorbuet, mozm.z.B. aus Kaliſch allein 150 junge 
‚Leute fih Rellten; auch die Einberufung eimes zweiten: Aufgebote®; der 
Berheiratheten flieht bever. Leber den Stand ber. Dinge in Polen ‚geht 
"ber, Köln. Ztg. aus Aralamı vom 12, Mai aus ——— Duelle fol«' 
gende überſichtliche Darſtellung zu: „Seit dem falle ber Dictatur 
ſchlug bie proviforifhe-Metiomalregierung in Warſchau ſowohl im aımi. 
niſtrativer als militärifcher Oinſicht ihren früßeren Weg ein; Gieertlärte ' 
jede Dietatur bis. zum Eude des Kampfes für unmöglich, womit fie den 
Mierosiomptiihen Umtrieben eimen Todesftoß geb, erlieh ein: Reglanent,i 
welches jede Fermirung größerer Abtheilumgen verbot, mb’ gemanı,; tms 

i ‚vom; 15. April alle fpecielle politiiche Ten. 


Seite ſchob, die Unlerſtützung aller Stände und der Polen 
Die immer ſtärler werdende gm tom in Litthauen 
die Siege in den Kaliſcher Wo ſwedſchaft bie Erfoige Gjacdhowati's im’: 
Sandomiriſchen und Ieziorancis im- Lubliniſchen die neueſten Made 
richten xadlich von Dem: Mufftaude in Bothynien,: in der Umgegend or: 
Dlobzimiery Werhnoti, wogen genügend bie Bei dieſer Art der 
ung notbwenbigen Niederlagen auf, melde Young, Lelewel und die Bi 
fürgentenfchaaren: in ber Krakauer Wojwobidaft erlitten. Ueberhaupt 
nimmt der · Aufſtand an Berbreitting, Wontirung und Theiluahme dese 


Landvolles ;gu.* 


Rzes zow, 15. Mai. Zuverlaäͤſſigen Nachrichten zufolge theilte 
Iezioransfi, von den überwiegenden Kräften ber Generale Vielnitkow, 
Sternberg und Chruezezew umringt, feine Schaar bei Huta Krzeszowoka 


am 12. d., brach mit einem Theile derjelben durch, und vereinigte ſich 


mit:den Schaaren Waligoreli’d und Ejerwinsti’s. 





Berantwortlige Redaction: 
Für den micpolktiihen Theil: Dr... 3. Brofı, 
Mr dem politiihen Theil: I, P. Wogl, Dr. &, Pöhmann, 
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Ro ne Morgenblall a 
Bagerifhen Beitung. 

Dienftag. Nr. 138. 19. Mai 1863. 





Urberfigı. 
Sigharts Runfigeihihte von Bayern. IV. — Albaner 
gebirg und Zouaven ven fir. Löher. Eaut — Bermiſch— 
tes. (Die Todten von Luſtnau.) 


Politifye Rachtichten 
ITelegramme. 
Dandeld: und Börfennadprichten. 


@igbart'd Aunſtgeſchichte von Bayern. 
Kritil und Studie, 
IV, 
Frühzeit der romanifchen Kunft. 

R.M. „Wie die Kaubthiere des Waldes hervorbrechen,“ f 
„wenn die leuchtende Sonne untergegangen, fo fielen bie m ben 
Dften und die Normannen von Norben über die deutſchen Provinzen 
ber, feit bie Sennt ber faiferlihen Macht und Majeftät nicht mebr 
leuchtete, feit ber. allbelebende Geift des großen Karl heim gegan 
In den baneriihen Yanten ach umal die Ungarn wie gifti a Breit. 
than die Blücken ter Cultur und ebrochen und vernichtet, und 
erft als die tem germaniſchen Geift — nach tömifhem Bors 
bild geſchaffene Reichseinheit eim Ende nahm, Deutſchland ein Wabtreid | 


Sighart, 


wurde und Karl's des Greßen Krone auf das Herrſchergeſchlecht ver 


Sach ſen —— war, nachdem von dieſen die Ungarn bei Merſe⸗ 
burg und Uugsburg enticheibente Niederlagen erlitten, traten befiere 
politifhe und geſellſchaftliche, mit ihnen auch beſſere Zuftände in Wifien- 
Ihaft und Kunft ein. Die germaniſchen Bölter brachten von nun an 
ihren Charakter, ibre Anſchauungen und Sinnesrichtungen zum Aus- 
brud, und fo erwuchs aus ber glüdlihen Miihung ver lieferten 
Elemente des Alterthums mit ber tiefen, reichen, pbantafievellen Ans 
ſchauungeweiſe der beutihen Stämme, 
hen und gefunden Kraft dieſer Böller mit ihrem, von antıfer Bildung 
durchdrungenen a ze Slaubensleben jene Geftaltungsform ‚auf dem 
Gebiete riftliher Cultur und Kuuſt, die man nad) einem wenig erbau · 
lien und zutreffenden Uebereinfommen in ver kunſtwiſſenſchaftlichen 


aus der Berihmelzung ter frie." Noch 


ighart unterjcheitet brei Epechen beffelben und eine Morgenzeit, | 


wo die Keime des neuen Style ſich erſt ſchüchtern zeigen (960 — 1100), 
die Mittagszeit, im welcher bieje Kunftweije fih zur vellenneten Blüthe 
entwidelte (1100 — 1200), umb eime Abend⸗ und lichergangezrit, wo 
ber romanijde Styi als ſolcher allmälig untergeht, um im Gewande 
ber Gothit verjängt wieder aufzuftehen (1200 — 1260). 

Wir haben es bier zunächſt mit ber erſten biefer drei Epochen, mit 
der Frühzeit nes romanischen Style zu thun, 

Es war natürlich, daß mit der eingetretenen Ruhe und bem wadch · 
ſenden Reichthume ver Kirchen und Klöfter nah allen Seiten bin eine 
auferortentlihe Bauthätigkeit fi zu entwideln begann. Zabllefe neue 
Kird:nbauten ober Umgehaltungen und Erweiterungen früherer waren 
die Welge davon. Die fühfifgen Kaifer, Heinrich der Heilige aus bayeri- 
dem Stamm, aud bie Salier greifen mädtig in bie Entwidlung ber 
Deutſchen, mittelbar oder unmittelbar auch in bie der bayeriſchen Kunſt 
ein. Die eigentlichen Baumeiſter aber ſind, wie ſeither immer, die 
Biihöie, Mönde und Cleriker; die Laien verrichten in der Regel nur 
————— Dies Berhältnif befiimmt im Allgemeinen ten 

haralter ber Kunſt. 
die 
wird überwiegend fefte 
gehalten; doch findet ſich aud bie maleriſche Anorbnung von wechſelnden 
Seiten und Säulen, oder es ſind reine römische Säulenfichen. Das 
Querſchiff ift jelten, häufig dagegen find drei Chorabflen. Nah dem 
Borbilde der Klofterlirhen von St. Gallen und Fulda haben die Dom- 
firhen von Augsburg, Bamberg und Eichſtädt, dann St. Emmeram 
und Obermünfter in Regensburg ein — Chor im Oſten und 


Die bisherige Entwidlungsform des römijhen Kirchenbaues, 
Bafilita mit Pfeilern und hölgerner Flachdede 


nn mn — nn —— nn — 


Weften. Sighart erflärt dieſe Erfcheinung tahin, daß fie aus —— 
jweier Reliquien ober aus dem Kult zweier Patrone der Kirche ober 

aus ber Ueherzahl der piallirenben Brüder entftanden fei. Der Gewölbe 
bau wird nur bei einichiffigen Heineren Kirchen (aber auch bier nicht 
immer) und im ben ſtrypten zur Auwendung gebracht, das Kreuzgewölbe 
im alten Dom zu Regensburg —* ein früheres, das im Speierer Dom 
ein fpäteres Beifpiel deſſelben zu fein. Antife Motive in Gefintspro- 
filen, in ven Eapitälen und Bajen ber Pfeiler und Säulen. find nicht 


‚ felten, doch wu monnigfache Yenberungen: bie römifche Schnede 


am römiſchen Capitäl wirb Meiner,. bis fie zuletzt — und ” 
des. üppigen Alanthusblattes treten meben roberen Wü 
deutſche Pflanzenblätter und Kelchſormen von ſchöner Wirkung ein. 
Bayern hat den Ruhm, gerabe in dieſer Periode die Iemmimifreic- 
ften und thatkräftigfen Männer unter der hohen Geift- 
ober gebilvet zu haben, die alle Zweige ber Kunſt, 
vornehmlich den Kirchenbau, in bewunberungswürbig tbätiger und um ⸗ 
ſichtsvoller Weife pflegten, fürberien, vn $ 
Biidyäfe, Ellenhard von Freifing, Wolfgang von Regeneburg, Altmann 
von Paffau, Gotthard (Godehard) von Altaih, Ulrich von Augsburg, 
Gumbelar vom Cichfläht, Dito ber Heilige von Bamberg, bie, Achte 
Beringer und Reginkald von Tegeruſee find glänzende, weiiheräbmte 
Namen, die für immer eng mit dem Ruhm ber baheriſchen Kunſt ver- 
fnüpft fing; ihre Hauptthätigteit gehörte Bayern am, aber: fie_ reichte 
weit über effen Gränzen hinaus. Namentlich mar Tegernfee einer ber 
beftuchte nden ee des bamaligen Sunflleben ‚ragen 
Miönd, ift wohl der mämliche Gelbfhmieh 
auch in Mainz mit Au 
Regin bald, zuerft 


endſten —* gr bi bes b a beg 
auf die Forderun u « begonnenen 
Dombaues ausübte. Getthart aber, im Srieveraitaidh 
von Zegernfee, verbunfelte, nachdem er von bort nach Herofeld 
legt nad OHildesheim gelommen war, durch bem Ruf feines 
Kunftverftändiger und Kunſtförderer aller mitfirebenden Zeit 
von ‚Hübedheim aus beiheiligte er ſich an bem 
u. euer eingeäiherten Kirche von Nieberaltaich, indem er. fi zu 
dem Zwede, ſchon hetagt, noch einmal im eiguer Perfon dorthin: begab; 
auch it ihm bauptiächlich der lebhafte Berfibr zu banken, ver in Kunſi 


Schuliprare mit dem Namen des Romaniemus zw bezeichnen pflegt. | —— —— a er — © ee 


Sahjenlandes beflanr. 

Von ben oberbayerifchen Bauten jener Be hat fi, michts bebeit- 
tenbes erhalten. In Regensburg bieten die Stephans lirche oder ber 
jogenannte „alte Dom“, das nördliche Doppelpertal au St, Emmeram 
und bie Krypia bes bi. Wolfgang im Weſten biefer pontificnfen Kathe- 
brale defto reichere Beranlaffung zur Beſprechung. Diefe brei Bauwerke 
zeigen auffallende Aehnlichkeiten theils im der firengantilen 342 
teltur, theile in ber eigenthümlichen. Anlage _ niihen, die ſich 
bei ihnen finden. Nichts hindert ung, ben von Gighart anf ©. 62 
mitgetheilten urfundlihen Berfen Glauben zu ſchenlen, wonad bie Krypta 
von Abt Ramwald (975— 80) erbaut wurde, und aus ber Lebenöbe- 
ſchreibung Wolfgangs von einem Zeitgenofien: Arnold von &t, Em- 
meram, wiffen wir, daß tamals bie Bafilita des bl. Stephan neben 
dem Dome St. Peter ſchon beſtand. Denn hier, wo Wolfgang 992 
zum Biſchof geweiht worben war, wurde auch 994 fein Leichnam mit 
den Pontificalgemändern bekleidet, um dann durch Das Portal von St. 
Emmeram in bie Gruft zur Beifegung gebracht zu werben, Was aber 
bas erwähnte Portal betrifft, fo erhellt au der daran befindlichen In- 
ſchrift, daß es von Abt Reginwald (1049—61) errichtet wurde. Gig- 
hart nimmt mım an, daß alle heiligen Stätten, vie an Wolfgang erin- 
nerten, in dem Jahrhundert nach deſſen Tobe, theils mit neuer er 
verſehen, theils men aufgeführt wurden, und io babe Abt Reginw 
nicht nur das Portal und die ſerypta in jenem neuen antifen * 
erſtehen, ſondern auch bie alte Stephanscapelle, wo ber heil. Wolfgang 
conſecrirt worden war und im Tode eine Zeitlang geraſtet hatte, nieber- 
reißen laflen, um fie neu in dem nämfichen antiken Style wieder herzu ⸗ 
fielen. Auf ſolche Weife ehrt und verberrliht man aber wohl nicht 
geweihte, heilige Stätten, und wir treten ber Wahrheit gewiß mäher, 
wenn wir annehmen, vaß die jegige Stephanslirche die nämliche jei’ 
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in welder Wolfgang confecrirt und mit den Sterbeparamenten befleidet 
wurbe, und 
Terbetails und Niſchenanlage auh das Doppelportal von St. Emmeram 
anlegen unb bie Krypta verzieren lie. Wir Hätten fomit ald nächſten 
ſicheren Punct für das Borhandenfein der Stephanstirdhe das Jahr der 
Wolfgang’shen Eonfecration, 292, ber aber ihre Entſtehung in einer 
Zeit, nicht ausſchließt, die der römifhen Kunftübung nod mäber liegt 


und’ ben ihnen Gemwölbebau rechtfertigen würbe, für ven wir jonft im | 


der-Frühgeit des romaniſchen Gtyls keine Erklärung hätten. 
(Fortjegung folgt.) 


Albanergebirg und Zouaven 


von Franz Löher. 


Schluß.) 


| Bannerführer dieſer Schaar ift eigentlich ihr Major, Charette, | der entfeglichen fittlihen Pet, welche unter dem 


Enfel der berühmten Bendeers. Als ver italienische Krieg ausbrach, 
war er Adjutant des Herzogs von Modena, und weil er gegen feine 
franzöſtſchen Landsleute micht fedhten wollte, ging er nah Kom. Da 
fanden fl mehrere Franmzoſen, die in päpjtliche Dienfle treten wollten, 
und Charette fafte ven Plan, eim befonderes Corps zu bilden. Frau 
von Lamoriciere, Frau von Montalembert und andere en interefjir« 
tem fi fehr für bas Zuftanbelommen. Die Damen vadten mıt den 
Evellenten bie hübſche Uniform aus. Nun wurbe am bie legitimiftifchen 
Familien gefhrieben, und weit und breit ftrömten bie jungen ner 


zur en Schaar des Papſtes Bei Eaftelfivardo erhielt fie ihre Blut- 
taufe it Föwenfühnheit fochten die Yünglinge, von 233 waren am 
Abend noch 80 da. Dieſe Zouaven und die Schweizer thaten im jener 


Schlacht das Beſte, bie Oefterreicher dedten den Rüdzug, bie Raliener 
in des Papfles Dienft hatten fi gleich Anfangs jo geftellt, daß fie ben 
Rüdzug frei Hatten. Es ift eim Raͤthſel, welches noch zu löſen ift, auf 
welche Weife man den fo begabten und friegerifchen Geſtalten, wie fie 
Ralien felbft aufer der Romagna in Menge bervorbringt, auch das 
Talent einflößt, por dem Feinde nicht gar zu frühzeitig aus dem Leim 
zu gehen. Hätten vie Italiener fich gejchlagen, wie die Undern: fo 
wühten die Piemontefen noch mehr von Caftel Fidardo zu erzäßlen. 
Auch Eharette erhielt dort zwei Locher. Unter Anderen hatte er c6 mit 
einem piemontefiihen Dfficier zu thun, bie Solvaten beiberfeits ſtellten 
das Fechten ein, und faben dem Zweifampf der beiben zu, bie 
Eharette feinen Gegner entwaffnete, und in ihm einen alten Kameraden 
von der Kriegeſchule erfannte. Weil aber der ritterlihe Gharette zum 
Drgaiifator nicht geboren, jo wurde Allet, Bruder des befannten Staats» 
rathspräfldenten vom Canton Wallis, ver ſchon lange Zeit in ber 
Schweizer Garde geflanden, Oberſt der päpftlihen Zouaven. Aller tritt 
auf wie eim flattliches Hriegshaupt ans den Zeiten ber Pappenheimer, 
in Wefen und Sprache mehr deutſch als franzöfiih. Der britte bedeu⸗ 
tendere Dfficier im Bouavencorps ift tmann Heiner, mein ſchon 
genannter dielkundiger Gefährte im Aibanergebirg. Hefner hat bie Ber- 
waltum, ‚und lebt daher faft beſtändig in Rom felbft. Im Ganzen 
ſtehen jest etwa 1200 Mann im Corps, davon find zwei Drittel Fran: 
zofen, unb von dem legten Drittel weit über die Hälfte Belgier, nur 
der Meine Reſt fommt auf andere Bölter. Aud ein Hindu aus Madras 
iſt darunter, deſſen Lals und Rupien noch ſchwerer wiegen, als bie fran« 
öffchen Goldſtüde. Anfangs waren viele Deutſche da, befonders vom 
BRerreicifcem Adel. Ste ſchieuen aber in diefe Truppe nicht gut zu 
—5 — und man erzählte noch von ihrem hochfahrenden Weſen. Der 

iſchof von Paderborn fol dem Bapfte angeboten haben, bie Katholifen 
und insbefondere der Adel in Weftphalen wolle zwei Compagnien auf 
eigene Koften ausrüften und unterhalten: dies hechherzige Anerbieten 
wurde zur Zeit abgelehnt, wo es feinen Krieg mehr gibt, und bie frage 
—7 ob überhaupt das Eorps in feinen eigenthümlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen noch fortbeftehen ſolle. Gegenwärtig gibt es nur fünfzehn Deutſche 
unter den püpftlihen Zouaven, trog der geringen Anzahl haben fie aber 
darin ihre Bedeutung, daß zwei davon Officiere, und Mebrere in den 
Dingen befhäftigt find, bei benen es befonders auf Kenntniffe, Fleiß 
und Reblichkeit antommt. Obnehin trifft man überall im päpftlichen 
Heer deutſche Dfficiere und Soldaten, und muß fih über ihre große An- 
zahl wundern. Das Franzöfifche kreuzt ſich jegt in ben Straßen und 
Gefellfchaftsfälen mit dem Jtalieniſchen. Zwiſchendurch läßt fih auch 
ein ern: Mares Deutſch hören, jo fehr es gerade jegt zu beffagen 
ift, daß die Deutſchen im bem leitenden Kreiſen nur durch wenige tüchtige 
Männer vertreten find. 

Die franzöfifhen Evelleute, deren Namen bäufig einen altberühmten 
hiſtoriſchen Klang befikt, brachten Bauernfühne aus ihren Dörfern mit, 
Als Soldaten ftehen fie mit ihnen auf gleichem Fuße, und in das fa- 
—— Benehmen miſcht ſich auf hübſche Weiſe die Achtung vor 
dem Höhergebornen. Die Unterofficiere haben eigenen und beſſeren Tiſch 
als die Soldaten. Da aber bie abeligen Gemeinen von ihrem Tages- 


Regimmald eben deßhalb nach ihrem Borbilde in Pfei- befommen au ihre Kameraden eine beffere Koſt. 


N 
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ſold zu 11 Bajoechi in den gemeinſamen Haushalt zehn einwerfen, ſo 


iſt, warten die Armen zahlreich vor den Thüren, weil für ſie noch immer 
genug übrig bleibt. 

Die Leute find ſämmtlich viel beſchäftigt. Es herrſcht ein großer 
und unermüplicher Wetteifer in ber kriegeriſchen Uebung, es werben Bor« 
lefungen in den Kriegswiſſenſchaften gehalten, Bücher und Zeitungen find 
gefuhte Waare, und bie herrliche Umgegend ladet zu beftändigen Aus- 
flügen: Gegenwärtig ift von den 1200. Maun bes Corps noch nicht vie 
Hälfte wirklich im Dienfte. Es ift eim beſtändiges Reifen und Kommen 
nah und von Fraukreich. Auch fehlt es niemals an Beſuchen ber bor» 
tigen Verwandten. Die legitimifliihden Familien geben ſich jet in Frascati 
ihr Stellvihein, und auf den umliegenden Höhen Ningt überall vas 
reinfte Franzöfiih der Madame von Sevigne, 

Es läßt ſich nicht leugnen, dies päpftlihe Zuavenbataillen euthält 
Keime, welche mögliher Weife in der Zutunft na noch entfalten. Bei 

aiſerthum in alle Po⸗ 


; ren Frankreichs bringt, find bier bie jungen Männer in eine reinere Yuft 
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erettet. Sie üben ſich in Allem, was ein Soldat und Officier nöthig 
at, fie erziehen ſich gegemfeitig, und befenern fi in deu gemeinfdaftli- 
chen, religiöfen, focialen und politifhen Iveen. Das Ganze hat beinahe 
das Anfehen eines legitimiftifhen Uehungslagers für bie Zukunft Allein 
— was find denn die realen Ausſichten der franzöfljhen Legitimiften ? 
Im Dome zu fFrascati, fern von ihrem Baterlande, liegen vie beiden 
legten Stuarts begraben, — eine ſchwermüthige Erinnerung. 
Im hohen Grade unterhaltend waren die Erzählungen einiger Dffi» 


Der Eine fhilderte die Kämpfe und Sitten ber Araber in Algier, und 
wie bie Franzoſen jetst tief in deren Leben eingreifen. (Gr läge ſich aber 
nur erbriden, nicht umformen. Seit jo langen Jahren opfern die Fran- 
zofen im Algier Arbeit und Geld und Blut, jeve Regierung beginnt mit 
einen neuen Spflem, und das Ergebnif bleibt basjelbe, daß die Fran- 
zojen in Colonien, wo gerade ver Einzelne eigenen Berftand und aud« 
dauernde Kraft entwideln muß, wenig over Nichts vermögen. 
Ueber den letzten Krieg in Oberitalien ſprach Einer, ter bie Haupt- 
ſchlachten als Chaſſeur mitgemacht, die furze runde Meinung aus: wer 
bie wenigften Dummheiten gemacht, habe fiegen müſſen. Wie bei Ma- 
genta die Franzoſen durch Zufall und Eigenmächtigfeit eines Generals 
gerettet worden, fei befannt. Aber auch bei Solferino hätte man um 
vier Uhr Nachmittags Alles verloren gegeben, ber Train wäre ſchon in's 
Weite geraffelt, man habe jeve Minuſe das Vorrücken ber Defterreicher 
erwartet, umb bamn hätten fie ven Eieg in Händen gehabt. Diefes um- 
befangere Urtheil von einem ausgezeichneten franzöſiſchen Officer zu hö— 
ren, war mir nicht wenig interefjant. Könnte es nur dazu beitragen, 
jene Häzliche vorgefaßte Meinung zu zerflören, als müßten wir erſt von 
ben Franzoſen geflopft werben, um es ihnen befto reichlicher zu vergelten. 
Aus ber Belagerung von Gaeta murben über tas Benehmen vieler 
Neapolitaner Geſchichtchen erzählt, vie unter dem Horizont jeres andern 
Dfficiers liegen. Um fo heidenhafter hob fi die Königin von Neapel 
hervor. Man dent fih in Deutſchland die Sache häufig jo, als babe 
die Königin nichts gethan, als was fih für eine Frau und Fürftim 
ziemte, nämlich ihren Gemahl in der Noth nicht zu verlajlen; fie habe 
mit ihm die Schreden ver Belagerung getheilt, jedoch ruhig im einer 
fihern und wohleingerichteten Cafematte gewohnt. Das verhält ſich denn 
doch wejentlih anders. Unter deutihen und franzöfifhen, belgiſchen und 
italieniſchen Officieren, welche bie Belagerung felbft mitgemadt, war nur 
eine Stimme der Bewunderung für ben Helvenmuth und bie —— 
tigleit der jungen Königin. r7 ift fidher wenig bebaglic, lange Monate 
in einer Fun m Gafematte zu leben, die bei Tag und Nacht bloß von 
teübem Lampenlicht erhellt wird, und eine Gotelette w Ufommen zu heißen, 
welche jeber Eijenbahnreifende zurädweifen wüürde. Doch bie, daß die 
Gegenwart des Königepaarrs den Muth ver Beſatzung anfeuerte, war 
das Wenigfte. Als die Hauptſache erſchien das thätige und erfolgreiche 
Eingreifen ver Fürſtin. Es befand fih das Hoipitalmefen ver Feſtung 
in gräuliher Unordnung. Die Berwundeten mußten, blutig, zerriſſen 
von ben ſchweren Belagerungsgeihoffen, von ven Wällen ven weiten 
Weg durch die Stadt nad dem Lazareth gebracht werden. Viele ftarben 
fhon unterwegs, der Anblid des gräßlichen Leidens war tief entmutbi+ 
gend. Da richtete die Königin bei den Hauptbatterien Meine Yazarethe 
ein, wo die Berwundeten erfte Pflege und Nothverband erhielten. Täg- 
lid machte fie dann ihren Rundgang, um zu fehen, ob ärztliche und 
fonftige Hilfe überall in diefen Stationen zu Stelle feien, iprab ben 
verwundeten Soldaten Troft zu, umd legte Hand mit an, wenn es nö- 
thig war. Ihren Rundgang machte fie täglich, mochten draußen die Ge⸗ 
ſchütze jhweigen, ober mochten die Vollkugeln over Bomben durch bie 
Luft ſauſen. Die Officiere erzählten, daß fie es öfter gejehen, wie bie 
Geſchoſſe nicht weit von ber Königin einfchlugen, und wie vie junge Für« 
ftin, ohne eine Miene zu verziehen, rubig weiter ſchritt. Eine andere 
Thatſache, die für die Bertheidigung Gaetas von größter Wichtigkeit wurde, 
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war folgende: Vom 22. Yanuar an, als bie Piemontejen jede regel» 
mäßige Belagerung aufgaben, und gleihwie bie Ruſſen einft Küftrin, 
bie unglüdlihe Stadt unaufhörlih und immer heftiger mit Bomben und 
‚lühenden Kugeln bewarfen, als fortwährend bie Geſchoſſe in der Luft 
waren, und zermalmend nieberfradten, begann jede eigentliche durchgrei— 
fende Oberleitung im der Bertbeibigung zu floden. Ihr Mangel wurde 
empfindlich fühlbar, und die Gefahren wuchſen mit jeder Stunde. Da 
war es die Rönigin, welde vie Commanbanten ber fünf Batterien, 
welhe hauptfächlich arbeiteten, ſewie ber zwifchenliegenden Meinen Bat» 
terien veranlaßte, fi zu veriammeln, um fi über die nothigſten Maß: 

eln zu. beiprechen. Die Königin beſchied die Dfficiere nad ihrer 
— und faſt jeden u famen fie dort zu gemeinfamer DBe- 
rathung zufammen, Noch eine Menge höchſt anziehender Einzelnheiten 
wurden and biefer denfwürbigen Belagerung erzählt, welche auch im ber 
Kriegsgeihichte deshalb ihren Plag einnimmt, weit Gaeta bie erfte Feſt⸗ 
ung war, welche mit einer Menge gezogener Geſchütze angegriffen murbe. 
As Gaeta fib ergab, war bie Stadt durch bie feindlichen Bomben und 
durch die furdtbaren Erplofienen faft ganz zerflört. 


Veruũſchtes. 


Die Todten von Luſtnau*). 


Es iſt num nicht viel über ein Jahr, daß Uhland dieſe ſoeben er- 
ſchiedene Abhandlung vollendete. Gie ift vom 26. Februar 1862 ba- 
tirt, unb wenige Tage berauf erkrankte der verehrte Meifter, um leider 
nit mehr zu geneſen. Es erfüllt ums fomwie bem Herausgeber mit 
„wehmüthiger Freude“, wenn wir biefer-feime fete Arbeit betradhten; 
mit freude, denn der Mann, ber mie Reimer mit feinem Dichten und 
Denten dem Herzen feines Bolles nahe fland, ruft uns im ihr gleihfam 
ein leytes Lebewohl zu; aber and mit Wehmuth, denn das ſchöne Ge- 
ſchenk zeigt uns am beflen, was wir am feinem Geber werloren haben, 
dem der Schnee des Alters ben warmen Eifer für die Wiflenfchaft, ver 
er noch immer zu früh entrifjen wurde, nicht abzufühlen vermochte. 
Denn wenn auch Uhland, mad; feiner Urt zu fliehen, gewiß noch hie 
und ba feine nachbeffernde Hand angelegt hätte, wenn «6 ihm wäre ver- 
gönnt geweien, jo müſſen wir gleihmwohl das Urtheil des Herausgebers 
vollfommen unterjchreiben, wenn er im ber furgen aber warm geſchriebe ⸗ 
nen „Borbemertung‘ jagt: „auch jo werben Die Leſer gewiß nichts ba- 
tan vermiffen, fie werben bie Abhandlung mit mir als eim theueres, 
nah Form und Inhalt des Meifters würdiges Bermähmiß betrachten, 
daß fih ebenfo durch bie wunderbare Verbindung von ausgebreiteter 
Gelebrfamteit, von Scharffinn und vichteriihem Geiſte auszeichmet, wie 
alle jeime übrigen Arbeiten‘. Gewiß; wir jimd überzeugt, daß dieſer 
Abhandlung, an der unfere Sagenforjcher, bie ums oft des Wunderlichen 
und Abentenerfihen fo viel bieten, wieder einmal Mare Methore lernen 
Könnten, das allgemeinfte Intereffe in der gebildeten Welt nicht fehlen 
fann, um fo mehr als bei Uhland ver gelehrte Apparat, felbft dort, mo 
er ihn am nothwendigſten hat, nirgends zur Laſt wirb, nirgends bem 
Maren fhönen {Fluß jeiner Darftelung hemmt. Der Laie mag die Uns 
mertungen, die von ber Belejenheit des Meifters zeugen, bei Seite laſſen, 
wo fie ihm umverftänplic find, für das Berfläntnik bes Ganzen wird 
er nichts verlieren. 

Wenden wir ung mun zum Inhalte des Auffaes, den ber Heraus- 
eber, einer Andentung Uhland's zu Folge, in zwei Theile abgetheilt bat. 

ie Edlen von Puftnau, ritterlide Dienfimannen ber pn m Pfalz · 
grafen und gleichen Stammes mit denen von Wildenau, fallen durch 
einen Beinamen in das Bereih der Sagenkunde. Es erzählt uns näm - 
lich Cruſius, ein ſcheintodt Begrabener dieſes Geſchlechtes jei in ber 
Nacht zurüdgekehrt, und habe dann, von feiner Frau wieder a 
men, mit ihr noch fünf Kinder gezengt, de man „die Todten von Yufl- 
nau“ mannte. Das ift aber nur eine rationaliftiiche Wendung ver äl- 
teren Sage, mie fie in Luthers Tiſchreden erſcheint. Da flirbt einem 
Edelmann fein junges jchönes Weib, Ws er aber bald darnach mit 
feinem Knecht in einer Sammer fehläft, ſieht dieſer die verftorbene Frau 
fommen und fi über das Bett ihres Gatten lehnen. Er macht den 
Yunter aufmerkjam, und als biefer in der nähften Nacht wacht, ficht 
er fie aud, fragt, wer fie fei und was fie wolle, und erfährt, daß fie 
feine rau fei, die um feines Fluchens halber habe flerben müflen; 
wenn er fie aber wieber haben wollte, jo würde fie wieber zu ihm lom⸗ 
men, uur bürfe er bem Fluch nicht mehr ausiprechen, fonft müßte fie 
wieder fterben. Das war ihm Recht und fie lebten wieder zuſammen. 
Als aber der Ritter einmal Gäfte hat und die Frau um einen Pfeffer 
kuchen lange ausbleibt, da wirb er zornig und flucht, und fofort ver» 
ſchwindet die Frau auf immer. Am Rande ber alten Drude ſteht „die 


*) Ein Beitrag zur ſchwaͤbiſchen Sagenkunde von Ludwig Ubland, Wien, 
Druct von Karl Gerold's Sohn. 1863, Aus Pfeiffers Germania, VI. 1. 


Todten von Luſtnau“, und an der Thatfache, daß man eine Pinie bes 
Luftnauer Adels „die Todten“ genannt habe, darf man nicht zweifeln. 
Solche „Todte“ weiſt uns bie Sage auch im ferneren Gegenden und 
früheren Zeiten auf. So beridtet aus den Tagen Rubolphe v. Habs: 
burg Johannes von Bietrin von einem „Tobten” aus bem Gebiete von 
Chur, deſſen Mutter im Wochenbette geftorben, aber von dem breifigften 
Zage nad ihrem Tobe oft gefommen fer und dem finde bie Bruft ge 
reiht habe. Bon der Amme aufmerffam gemaht, habe ver Herr bie 
Erſcheinende geranbt uud mit ihr dann mod zwei Söhne gezeugt, von 
benen einer damals zu Aller Erſtaunen lebt. (Fortfegung folgt.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Berlin, 18. Mai, Abgeordnetenhaus. Der Miniftertifch 
it unbeſetzt. Der Präfivent verlieft ein heute eingelaufenes Echreiben 
ter Minifter weldes, den legten Beichluß des Haufes beleuchtend, 
fagt, daß die Minifter nicht einen Verzicht auf Unterbrechung ver: 
langt, fondern eine Erklärung, daß dem Präfivium nicht eine Disci- 
plinarbefugniß, namentlich nicht der Orbnungsruf gegen die Minifter 
zuſtehe. Die Minifter wiederholen dad Verlangen nad einer aus— 
drüdlichen Erklärung dieſes Inhalte, und fönnten bis dahin die Sig« 
ungen nicht befuchen. 


D Berlin, 18. Mai, Das Abgeordnetenhaus beichlieft mit 
toßer Majorität auf den Antrag Hoverbed’s, daß es feinen Grund 
—* feiner Reſolution vom 15. d8. etwas hinzufügen, und auf den 
Antrag Fordeubed’s, daß Die Armeereorganifation von der Tagesord- 
nung au entfernen jei, bid dad Miniſterium, vie Verfaffungspflicht ers 
füllend, im Haufe erſcheine, und auf vie. nächſte Tagesortnung die . 
Adreßdebatte zu jepen. 

MD Brüffel 18. Mai. Die Deputirtenfammer nahm beute ein 
ftimmig die Literat⸗, Handeld- und Echiffiahrts-Gonventionen mit 
Preußen an. Der Minifter zeigte an, daß die Zolivereindftaaten jegt 
eneigter jeien zum Beitritt zum preußifch » franzöfifhen Handeld- 

ertrage. (2) . 

D Konftantinopel, 17. Mai. 
gereißt,. 

OD Rew-VHork, 6. Mai, Morgens. Bon Hoofer hat man Nach: 
richten bis zum 4. d. Abends. ofer hat eine neue Stellung und 
arbeitet eifrig an Berichanzungen. Bon Eergewidd Streitkräften geben 
tie neueften Berichte bis zum 5. d., 2 Uhr Nachmittage, Die Divis 
fion Sedgewid, 15,00 Mann ftarf, war den gamen Montag (4. Mai) 
im Kampfe und wurde von den Gonföberirten volltommen geichlagen. 
Sie zog ih endlich zurüd und ging wieder über ven Rappabannod 
wrüd. Auf beiten Eeiten find vie Verlufte enorm. Gold 47°’, 
Wechſel 165. £ 

D Zrieft, 18. Mai. UEleberlandepoſt.) Bombay, 29. April, 
Die Unruben an den Dftgrenzen find beſchwichtigt und die rebellijchen 
Stämme unterworfen. 


* Kopenhagen, 15. Mai. Die griechiſche Deputation hat den 
Gonfeilpräfiventen Hall erfudht, eine Friſt feftzufegen, innerhalb beren 
Prinz Wilhelm feinen Entſchluß bezüglich der griechiſchen Krone funt- - 
geben möge, da fie, vie Depntation, nicht unbeftimmte Zeit auf die Ant« 
wort des Prinzen warten fünne. 


f Münden, 19. Mai. Laut Entſchließung der Igl. Regierung 
von Oberbayern vom 7, v8. Mis. erſcheint die Ausübung öffentlicher 
Gewerbe durch Schullehrer aus bienftlihen Rückſichten burdaus unſtatt ⸗ 
haft. Auch wenn ein Gewerbe factiſch nicht von dem Schullehrer ſelbſt, 
ſondern von feiner Ehefrau oder auderen Familienangehoörigen betrieben 
werben wollte, fo eigne ſich doch auch ein ſolches Geſuch nicht zur Ges 
nehmigurfg, weil, abgejehen von ber jehr zweifelhaften Einhaltung einer 
derartigen Bedingung, die der Zuerfennung von Gewerbsberechtigungen 
an Schullehrer entgegenftehenven dienſtlichen Berenten dann body keined« 
wegs als bejeitigt erachtet werben Fönnen. 

Berlin. Bon dem Abgeordneten Stod (Wartenkurg) ift folgende 
Iuterpellation beim Abgeorpnetenhaus eingebracht worben: „Hat bie 
t. Staatsregierung officiell Anzeige erhalten über bie blutigen Ereigniffe 
im Dorf Bretinten, Keyierungsbezirt Königöberg, und ift biefelbe ges 
wilt zur Auflärung ber Sahlage dem Abgeorbnetenhaus barüber mähere 
Mitteilung zu machen?” Die Interpellation ift von ber latholiſchen 
Fraction und einigen DMitglievern der Fortſchrittspartei unterftägt. 

* Wien, 17. Mai. Die officidfe „Donauzeitung‘ brachte geftern 
einen Artikel über bie polnifhe Frage, worin fie, übereinftimmend mit 
der meulichen Rede Lord Ruſſelle, das Hauptgewicht darauf legt, daß 
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biefe Frare nicht mit Waffempewalt eutſchieden, ſondern buch friedliche 
Unterhandlungen gelöft werte Darum müſſe vor Allem tarauf Be 
dacht genommen werde, von Rußland nichts zu begehren, was nicht 
rechtlich begründet fe, und was nit vernünftiger- und billigerweiſe 
ewährt werben könne. Für chimäriſch aber Hält fie ee, die Foslöfung 
Bolens von Rußland auf diplomatifbem Weg erringen zu wollen, oter 
zu glauben, Rußland werde die Wiedererrichtung einer mationalpolnijchen 
Armee bewilligen, 


Aus Oberöfterreich, 16. Mai. Wie wir feiner Zeit gemeldet 
haben, hat das Handelsminifterium im Einvernehmen mit ven betreffen 
den Gentralftellen dem F. Werthheimer unb Genofjen bie Bewilligung 
zu den Vorarbeiten für eine Locomotivbahn von Brauman über Altheim 
und Ried zum Anfhluf am bie Wels-Pafjauer Bahn ertheilt. Jetzt 
ift einer zweiten Geſellſchaft, an deren Spige die in Oberöfterreih be- 
tannten —— Kitzler, Strecker und Schellhorn ſtehen, die Ber 
willigung zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Braunau über 
Ried, over Aurolzmünfter, ober Obernberg, ober Strafmwalden, E 
Anſchluß am die Kaiferin-Elifabethbahn ertheilt worden Beide Bemillig« 
ungen erſtrecken fi auf bie Dauer eines Jahrs, und das Innviertel 
ficht mit großem Imtereffe den Tracirungen eutgegen, bie in Kurzem 
in Angriff genommen werben follen, zumal wie wir hören, beide Ge» 
ſellſchaften mit einander Hand in Hand geben werten. (A. 3.) 


* InZübel Haben am 11. d. Mis. vie Angehörigen des Mational- 
vereins aus dortiger Gegend eine Berfammlung gehalten und bezüglich 
der holſteiniſchen Frage ihre Anſicht dahin — daß, nachde m 
Danemart ſich durch die Erlaſſe vom 30. Jvon ben im Jah re 
1852 eingegangenen Verpflichtungen locgeſagt, auch Deutſchland am jene 
Berträge fi nicht mehr binden, fondern bie Herſtellung der wor dem 
Kriege beftandenem Rechte der Herzogthümer als einzigen Ausgang 8+ 
punet fir Pöfung ber Frage nehmen ſolle. 


*Ans Zurin erfährt die „Gemerale-Eorrefpondenz”, «8 feien in 
legter Beit ‚mehrmals bebeutende Waffenfendungen ans Italien nah 
Bolen abgegangen; einige davon feien den ruffiſchen Behörven in vie 
Hände gefallen, umb im folge deffen habe Graf Stadelberg ernftli he 
Beihwerben beim Turiner Cabinet hierüber erhoben, fowie darüber, daß 
viele der im Bolen gefallenen Infurgenten mit piemonteſiſchen Päff en 

Zurin, 14. Mai, Geftern kamen Herr Caroli, der Bruder des 
Adjutanten des Oberften Nullo, und Herr Tasca, ber Oberſt ver Na» 
tionalgarde in Bergamo, zu vem Zwede bier am, um die Regierung im 
Namen der Verwandten unferer gefingenen Landsleute in Polen anzus 
chen, bei dem ruſſiſchen Cabinet —* zu wirken, daß die Leiche des 
——8 Nullo ausgeliefert und bie italienifhen Gefangenen in Freiheit 
gefegt werben möchten. 

Baron von Deenneval, ber frühere Gefanbte fFranfreihs in Mün- 
den, der vor vier Jahren in das franzöſtſche Priefterieminar in Rom 
eintrat, bat dafelbft feine Studien vollendet und kehrt nah Frankreich 
zuräd, um fi dem Erzblihof von Paris jur Berfügung zu flellen. Bor 
mei Jahren wollte der Papſt den Priefter Menneval zum Usitore ber 
Rot ernennen, biefer aber lehnte die Ehre danfend ab, meil er nur 
einfaher Aloluth jei. 

Die officiife Turiner „Discaffione” fieht ſich zu der Erflärung 
veranlaßt, daß das Gerüht von einer von der Turiner Regierung an 
bie befreundeten Mäche gerichteten Note, worin auf bie Hilfe hingewieſen 
werbe, welche der Brigantaggio vom König Franz IL. zu Rom und vom 
päpftlihen Stuhle erhalte, gänzlih unbegründet fei. — habe mau 
mit dem Tuilerieneabinet neuerdings Unterhandlungen angefaüpft zur 
—— und genau combinirten Operation in ber Belimpfung ‚und 

erbrüdung des Brigantenthums, melde Schritte in den Zuilerien 
günflig aufgenommen worben jeien. 

Nah einer Mittbeilung der Turiner „Italia“ ift Herr Soulange 
Bodin, franzöfifher Generalconful in Neapel, nad Paris berufen wor- 
ben, = Auskunft über die Zuftände im ben nenpolitanifhen Provinzen 
zu geben, 

Mailand, Die Revactenre der lombardiſchen Aeltungen erhalten, 
wie fie felbft erflären, einer nach bem andern von Mazziniften Briefe, 
in benen ihnen mit bem Dolche gedroht wirb, wenn fie noch ferner ge 
gen Mazzini ſchreiben follten. 

* Marib, 16. Mai. Das „Yournal der Debats“ will wiffen, es 
fei die Idee aufgetaucht, einen großen europäiſchen Congreß abzuhalten, 
auf dem nicht blos die polniſche, ſondern aud alle anderen Fragen ge» 
orbnet werben follen, welde in ben legten Jahren Europa bewegten. 
Beigefügt wird, daß bie öſterreichiſchen Staatsmänner fih nit recht 


— 


Brief der Oſtdeutſchen Por Fandle re ſich Met um eime Conferenz be» 
züglich ver polnischen Frage und wäre das Wiener Cabinet einer folhen 
nicht eben principiell abgemeigt, hätte aber Bedenken bezüglich der Aus: 
behnung des auf berfelben zu behandelnden Etoffs und ber Zahl der 
beizuziehenden Mächte.) 

Paris. Der Marſchall Peliſſier {hat den Diviſionsgeneralen um 
Pröfecten von Algerien folgendes Schreiben bes Kaiſers am ihm mitge- 
tbeilt: „7. Mai. Ich fehreibe Ihnen, um Ihnen zu jagen, daß ich flets 
auf Sie zähle, wenn es bem Bortheil Algeriens und die Ausführung 
bes jüngſten Senatsbeihluffes gilt. Wenn ih Ihnen die Verſicherung 
meines Vertrauens und meiner Freundſchaft erneuere, fo geſchieht es, 
weil man bier, ich weiß micht, warum, das Gerücht von Ihrer Abberu⸗ 
fung verbreitet hatte”, 

London, 15. Mai. Der Umſtand, baf ber braſilianiſche Gejanbte 
Moreira auf dem am Mittwoh im St. Yames-Palaft gehaltenen Fever 
nicht anwejend war, beflätigt die Befürdtungen, vie ſchen feit eimiger 
Zeit in ber eu nmgingen. Man ficht täglich einem diplomatiſchen 
Bruch zwiſchen England und Brafilien entgegen, und Herr Moreira ers 
wartet bereits mit ber nächſten Poſt deffallfige Ortres von Ric be 
Janeiro. (A. 3.) 

Bon der polnifchen Grenze, 15. Mai. Der General ber In» 
fanterie N. Nozimem I wurbe als General» Gouverneur von Wilna, 
Grorno, Kowno und Minsf durch ven früheren Domainen-Dinifter 
General Murawiew erſetzt. 


*Atheu, 7. Mai, Der engliſche und ber franzöſiſche Geſandte 
haben fi im dem letzten Tagen mit energiichen Befhwerben über tie 
immer mehr überhand nehmende Zuchtloſigleit der Soldatesca :ıc. am ben 
Präfidenten der Nationalverjammlung gewandt. Der franzöfifche Oe—⸗ 
janbte beklagt ſich in feiner Mote varüber, daß ein Menfh, der einen 

öfifchen Diarinesfficier zw ermorden verjudte und ihm mehrere 
Säbelhiebe beibracpte, vom Rriegsminifter in freiheit geſetzt wurde, daß 
in legter Zeit zweimal franzöfiihe Unterthanen von griechiſchen Solbaten 
angefallen und verwundet wurben, ohne daß ber Kriegeminifter es für 
nöthig fand, ernſtlich einzuſchreiten, daß udlich eine zu einer in Athen 
eben ſpielenden eſellſchaft gehörige Defterreiherin auf offener 
Straße von etwa 30 Soldaten entführt, ihr mit dem Tode gebroßt und 
fie dann aufs Schändlichſte behanbelt wurde, morauf fie biefelbe an 
‚einer einfamen Gtelle liegen ließen, wo fie Zags darauf ohne Be 
und halb todt gefunden wurde, Der Geſandte fordert ben Präjibenten 
auf, jene Maßregeln zu veranlaffen, welde die öffentlihe Sicherheit er» 
heifcht. Noch emtfcieener jpricht ſich der engliihe Gefanpte aus; er 
jagt u. A.: „Die Gewißheit, daß ver erlebigte Thron bald von einem 
Prinzen befegt werben würde, deſſen Wahl von Großbritannien, Franl- 
reich und Rußland gebilligt worden ift, hätte beitragem follen, bie peliti« 


ſchen Zwiftigkeiten aufhören zu machen und bie öffentliche Sicherheit zu 
befeftigen. Meine Enttäufhung über die Nicdtverwirklihung meiner 
Heffaun ift groß; die Unardie herrſcht im Athen unter ven ſcheuß · 
lichten Geſtalten. Das Anfehen Griegenlands ift befledt durch Thaten 


einer jo unverzeihlihen Natur, welde an fremben Unterthanen verübt 
worben find, daß die Unterthanen aller Mächte, vie in Griechenland le» 
ben, in fortwährenver Furt und Geſahr ſchweben. Weldes immer vie 
Urfache davon auch jei, jo kann id; meinerjeits als Vertreter Ihrer. bri⸗ 
tiſchen Majeftät folde Schändlichkeiten und folhe Verbrechen nid: durch 
meine Gegenwari billigen. Ich erfuge Sie daher, Herr Minifter, ver 
Nationalverfammlung ven Inhalt des gegenmärtigen Schreibens ohne 
Berzug zur Kenntnip zu bringen und ihr befannt zu geben, daß ich ent» 
ſchloſſen bin, vie Hauptſtadt zu verlaffen, wenn diefem Zuflande der 
Dinge nit durch unverzüglihe und energijhe Mafiregeln ein Ende 
gemacht wird * 


Borjem: und Danvels:Vlachrichten. 
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Ueberſicht. 


Prellere Landſchaften zur Odyſee. — Sigharté Kunſt⸗ 
geſchichte von Bayern. IV. (Fortf.) — Bermiſchtes. (Die Todten 
von Luſtnau.) — Notizen. j 

Politifhbe Nachrichten. 

Zelegromme. 
Sandeldı und Börſennachtichten. 


Prellerd Landfchaften zur Odyſſee. 


ge Wer die helleniſche Poeſie nur aus Homer felber. kennt, ift 
meift gewohnt, jene Welt mehr nah ihrer plaſtiſchen Schönheit, nad 
der clafjiihen Vollendung der Charaktere und der Sprache, nach der 
Tiefe der poetifhen Motive jenes Heldengedichts zu fhäken, ba bameben 
ein Zauber romantiſcher Natur und feenhafter Scenerie ausgebreitet liegt, 


überjehen wir meiſt unter dem ſtofflichen Intereffe der „Handlung“. Die | 


Odyſſee, wie es Preller mit Fug und Recht gethau, hat, als ein gigan» 
tifhes Zaubermärhen mit Feen und Niren, Riefen und Geiftererjchein« 
ungen und einer phantaflifhen Raturfcenerie aufgefaht zu ſehen, mag 
teshbalb wohl Überrafhen, um fo mehr, ta auf der Schule jener feine 
Duft der altem Dichter hinlänglich durch die Bhilologen abgeblafen wird; 
wir kommen erft wieber zum Genuß diefeg Porfie, entweder durch eigene 
- Anfhaummg jener Länder ober wenn ein Genius wie Preller fie mit 
: feinem Zauber felbft vor ums belebt. Belanntlid ift der Schauplag ber 
abenteuerlichften Erlebniffe des „finmreichen Dulders“ grade Unteritalien, 
die Küften Siciliens und Calabriens, Neapel und feine Infeln, aber aud) 
am andere mittelitalienifche Landſchaftsbilder wirb man in Homer erinnert. 
Jene vulcanifchephantaftiihen Gebilde, wie die Schlünbe von Tibur ober bie 
Höhlen des Averno, ber Solfatara bes Veſuv, welche bie „Eingeweibe ber 
Erve” zu Tage kehren, rufen noch heut Vorftellungen ver Unterwelt wach 
Jene meerumfungenen Küſten von Sorrento und Capri mit ihrer ge- 
ar mo zerriffenen Felſenſcenerie, ihrem Zauber der Begetation, ihren 
eorallengefäumten ſchallenden Grotten Mnüpfen heut noch bie Yieber ber 
Sirenen mit poetiiher Wahrheit an jene Zaubereilande und ebenfo haben 
die unterirdiſchen Feuer der Bulcane heut no die Geftalten ber Eyclopın 
im der Phantafie des Volles lebendig erhalten. Mit einem Wort: man 
fanun Homer Schritt für Schritt in Italien verfolgen, und man müßte 
darüber ftaunen nit nur, mit welder Treue er biefe Natur „abſchrieb“ 
— noch mehr‘, wie geſchidt er fie für feine Dichtung zu benutzen vers 
ſtand, wenn man ben geringften Anhalt zu ber Bermuthung haben 
fönnte, daß er felbft im dieſen Gegenden geweſen. Italiens Romantik, 
und Zauber ift noch heute feine Antike, jener hemeriſche Zug von phan« 
taftifcher Natur und menfhliger Einfalt und Einfachheit; man verfleht 
bie alten Dichter erft in ber Natur ihrer Heimath umb umgelehrt auch 
das heutige Italien nur durch die Alten. i 
Preller hatte dieſe Landſchaften zur Odyſſee theilmeis bereits in 
der großen hiſtoriſchen Kunſtausſtellung vor fünf Jahren —— 
und ſchon damals erregte dieſer wahrhaft homeriſche Geiſt feiner Nature 
auffaffung durch Großartigkeit, Reichthum und Hfeines Stylgefühl Ber 
wunberung. Seitdem find jene „Skizzen“ zu vellftändig durchgebildeten 
Eartons herangewachſen. Der Sünftler if feitvem geraume Zeit in 
Dtalien gewefen, um jeven Zug feiner Eompofitionen nad der Natur 
felöft zu ſtudiren umb zu reprobueiren. Gtaffage nnd Gcenerie — bie 
menſchliche Geftalt und die landſchaftliche Natur find ihm zu einem or⸗ 
anifh verbundenen Ganzen geworben. Man glaubt ein italiemifdes 
Stiyensus jener lachenden, lärmenben Seegeftabe, — olivenbewachſenen 
Thaͤler, jener flarren, wildzerklüfteten Felſenhbhen zu durchblättern, aber 
Breller hat dieſe Studien mit dem antiken Geiſte, mit künftlerifcher 
Styſſchönheit, d. h. mit einem großartigen Blid für das Weſentliche ber 
Formen geadelt; und für alle Abftufungen tiefpoetifger Stimmung ber 
Melandolie und Heiterkeit, bes erhabenften Eruſtes und ber idylliſchen 
Ruhe haben ihm jene Formen die rechten Worte gegeben, felbft die Be- 
wegung bes Meeres in Ruhe und Sturm, die gigantifhen, phantaſtiſchen 
MDeaflen der Wollengebilve, wie die wirkſame —* des Lichtes in 
AUen Stimmungen bezeugen, wie Prellers tiefpoetiſche findung bief 
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den hemeriſchen Scenen anzupafien. 

Der Cyclus ber Landſchaften befteht in vier größeren und zwölf 
Meineren Cartone, Das erſte Blatt führt uns zum Abzug von Troja. 
Maleriſche Trümmer von Tempeln und Stabtmauern, Schaaren von 

efangenen frauen und beutebelabenen Saumthieren — fern bas 
! ee und die Schiffe: dies reihbewegte Bild eröffnet ben Reigen. Das 
| zweite Blatt ſtellt jenen Kampf bes Odyſſeus und feiner Gefährten mit 
| den Kifoniern bar, benen fie Vieh geraubt und Häufer verbrannt hatten, 

„Sechs von jedem Schiffe murben erfhlagen, erzählt Odyſſeus, wir 
übrigen entflohen dem Tod und dem Berhäugniß“ (IX. 61). Beſonders 
malerijh auf diefem Blatt, an die Felſenneſter Amalfi und Capri erin- 
nernd, ift der Aufbau der Stadt. — Auf dem dritten Blatt find wir in 
Sicilien am ber Höhle des Menſchenfreſſere und en Cyclopen 
Volyphem, dem fie das Auge ansgebrannt haben. Odhſſeus Kat auf 
jene finnreihe Art unter den Bäuchen ber Schafe mit den Seinigen 
glüdlih die Höhle verlaffen, während ver geblendete Rieſe noch nad 
ihnen berumtaftet. — Das vierte Blatt, das erſte der größeren, ftellt bie 
Abfahrt von Sicilien dar. Odyſſeus bat bie Seinen glüdlich zum 
Strande geführt, die Schiffe werben ins Waſſer gezogen — eine vor- 
N trefflich gejeichnete Gruppe voll Leben und Bewegung. Auf dem Verbed 

fieht der Held felber und ruft bem ergrimmten Sliefen bie Auflöfung 
jener Prophezeiung zu, daß er, ber fih ‚Niemand‘ (ovris) genannt, 
jener Odyſſeus fjei, von weldem ihm Berberben kommen follte. Der 
Eyclop padt foeben einen Felsblock, um den fühnen Redner zu zer 
fhmettern. — Das fünfte bis zum fiebenten Blatt erzählt uns einige 
Scenen auf ber Infel der Zauberin Eirce, zuerft wie Odyſſeus mit 
einem erlegten Rehbock von feiner Recognition zu ben Gefährten zuräd- 
lehrt, bad zweite, wie bie Gefährten, welche zu ber Zauberin geſchickt 
worben, von ihr in Schweine verwandelt werben, bas dritte, wie er felbft 
fih auf ben Weg macht und unterwegs vom Gott Hermes jenes mun« 
derthätige Kräutlein Moly erhäft, welches ihn gegen das verrätherifche 
Weinmuß ber Zauberin fügen und ihn unempfängli gegen ihre Zau- 
berſprüche machen fol. Die Eompofition zeigt eine weitläufige große 
Parfanlage mit Brimnen und Sphinren, jchönen hohen Bäumen und 
jenen Panthern und Löwen, im melde die verrätheriihe Zauberin ihre 
armen Gäſte zu verwandeln liebte. — Yus dem fonnigen Glanz bes 
Baubereilands treten wir auf bem achten Blatt in bie Tiefen der Unter« 
welt, für welche bem Maler jene berühmten unterirdiſchen Höhlen bes 
Anio bei Tivoli zum Muſter gebient zu haben feinen. Eine Gruppe 
beranfchwebenber Schatten nähert fi Odyſſeus, der ben weifen Tireſias 
um fein Schidjal befragt, während die Gefährten auf vorgefchriebene 
Weife das Opfer bringen. Das neunte bid zum breigehnten Blatt 
ſchildern nun die Gefahren, welde durch bie Frevelthat an Neptuns 
Sohn, wie durch bas unbejonnene Opfer der Stiere des Helios über 
Odyſſeus und feine Gefährten verhängt werben. Bon größtem Zauber 
binft ung der „Oefang ber Sirenen’ vor bem pittoresfen Geftabe einer 
Inſel, in beren wilbzerriffenen Welfenpartien wir ben berühmten arco 
naturale von Capri zu erkennen meinen, wohin auch heut noch bie Tra- 
bition den Sig ber Sirenen verlegt. Oxyſſeus hat fi an ben Maft 
binden und ben Gefährten bie Ohren verfleben laffen, nm ungefährbet 
dem verführerifhen Geſange zu entlonımen. Zu ven gröfieren Concep- 
tionen gehören ferner die „Tödtung ber Rinder bes Helios und bie Scene 
mit Naufican auf der Phäafeninfel, beide entfalten in großartigen Linien 
die ganze Pradt und Majeftät der itafienifhen Landſchaft. Auch bie 
Gruppen ber Geftalten, hier der Jungfrauen, welche, beim Balljpiel be- 
T&häftigt, den unerwarteten Frembling bewilllommnen, bort ber Gefähr- 
ten, welde eine Heerde ſchöner Stiere zur Schlachtbant führen, find voll 
Schönheit unb Leben und Anmuth. Zwiſchen dieſen beiben Compofitio« 
nen ftehen noch zwei Heinere Blätter: ber Abſchied von Kalypfo auf dem 
Eiland Oghgia und Leufothea, jene Meergöttin, welche bem gefcheiterten 
Odyſſeus ım Meeresfturm auf dem jhäumenben Wellen erfheint, unb 
ihm jene Binde leiht, bie ihm glüdlih zur Phäckeninfel führt — eine 
Gonception von fo wunderbarer Schönheit und Phantafle, daß gewiß 
Biele fie für bie Perle des —* erllären werden. Das Ende der 
zehmjährigen Leidensfahrt iſt mit Odyſſeus Ankunft im Heimath lande bes 
zeichnet —— Blatt) Phäalen tragen bem ſchlafenden Odyſſeus 
am ben Strand von Yıhala, und ſtellen bie reihen Geſchenle des Kö. 
nigs Alfinoos neben ihn. Die zwei legten Blätter zeigen uns ben 
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rag en Dulder“, wie er bei dem göttlichen Sauhirten Eumäos feinen 
Sohn Telemach wiederfindet, und ſchüeßlich, wie er nad Bollendung 
bes Strafgerichts zu feinem greiſen Vater Laertes geht, um ihn in ſeinem 
Bauıngarten vor der Stadt zu begrüßen, und fi Rathes von ihm 
zu erholen. 

Aus dieſer curforifhen Skigze, die wir beshalb rein ftofflich hielten, 
um Mandem der Beiuher den Inhalt der dargeftellten Scenen wenig« 
flens flüchtig anzudeuten, erhellt, daß die eigentlich mächtigſien Scenen 
der Odyffee — fein Aufenthalt im Haufe bes Alfinoos, Königs von 
Scheria, und der Kampf mit ven Freiern leider umgangen werben muß: 
ten, weil fie Palaftfeenen find, und deshalb aufer der Sphäre des Yand« 
ſchaftsmalers lagem oder zu liegen feinen, denn wir find der Auſicht, 
daß Preller — nad ben Gruppen feiner Bilder zu urtheilen — auch 
dieje Darftellungen mit Leichtigkeit und Glück entworfen hätte, und, 
wenn wir einen Wunſch auspräden follen, dieſelben ſchon der Vollſtän⸗ 
digkeit halber noch ausführen möchte, Cs joll kein Tadel für den hod- 
verehrten Meifter fein, wenn wir in bem Typus dieſer Hellenen, im 
ven Bewegungen biefer Sirenen und überhaupt in ber Gruppirung fei- 
ner Geflalten den Einfluß Genellis oder wenigftens eine geiftige Ber» 
wandtſchaft mit ihm auf unvertennbare Weife wieberzufinden glauben; 
Prellers eigenftes und wahres Verbienft liegt allerbings noch mehr auf 
Seiten bes Landfhaftgmalers, d. h. ber lampfhaitlihen Linie, ber ſtyl ⸗ 
vollen freien Bewältigung der Maffen , jeien es Wollen oder Gebirge, 
Pflanzenformen oder Bauwerke. Preller hat es verfianden, bie heutige 
Lanbfhaft Italiens — mit all ihrem Zubehör von Arditeltur und 
Staffage zu ihrem einfachften Urbild der homeriſchen Zeit zurüdgebilnet 
zu haben, oder umgefehrt bie beutige und alle Zeit bleibende Schönheit 
jenes Landes in feinem idealen Hauptzügen firirt zu haben. Mögen biefe 
berrlihen Schöpfungen, welche, jo viel wir wiffen, im künftigen Dufeum 
zu Weimar ausgeführt werten follen, noch Bielen einen erhebenden Ge⸗ 
nuß bieten, fo lange fie bier ausgeftellt bleiben. 


Sigbart’d Runftgefchichte von Bayern. 
Kritit und Stubdie, 


(Bortjegung.) 

In Schwaben eröffnet St. Ulrich, der Schöpjer ber Größe Augs- 
burgs, diefe Epoche mit einer Reihe wichtiger Bauunternefmungen, in- 
dem er mit Hülfe von Arditelten, bie er, vielleicht aus St. Gallen, 
hatte kommen lafen, in Augsburg nicht nur bie Krypta ber Afrafirche 
und bie Taufcapelle zu St. Johann neben der alten Kathedrale, ſondern 
auch fonft weit umher im bem wild verheerten Sande neue Kirchen er- 
richtete, die alle den Typus der alten Bafılifen am ſich trugen. Ein 
Neubau der Kathedrale erhob ſich ſeit 995 unter Biſchof Luitolf über 
dem Zujammenfturg des früheren Baues als eine breifchiffige flachge- 
deckte Pieilerbafilita mit Querſchiff, Doppelder, Krypta und zwei Thür- 
men an ben Seiten bes Dfihors, bie ihre jegigen Formen im Dadı- 
geſchoß jedoch erft fpäter empfangen hoben, Den leichten Berhältniſſen 
und fchlanfen, weitgeftellten Pjeilern entſprach der freie und ruhige Ein« 
brud des Innern, der nichts von jener mäßigen Gedrungenheit, aber 
auch nichts von bem gewaltigen Streben nad oben an ſich hatte, wo⸗ 
durch der Speierer Dom eine jo mächtige Wirkung ausübt. 

In einer ber Augsburger Kathebrale durchaus ähnlichen Anlage 
erfland in Eihftäbt unter Biſchef Heribert (1022 — 42) der dortige 
Dom. Gundelar, der ihn vollendete, ſoll 126 Kirchen theils neugebaut, 
theils reftanrirt haben, In Bamberg mar es Kaiſer Heinrich Il., 
der mit Hülfe von Bauleuten aus dem Sachſenlande zwijchen 1007 bis 
12 den Dom erbaute, Derfelbe wurbe nad einem Brande von 1081 
durch Dito ben Heiligen (1102 — 39) wieder bergeftellt und mit dem 
erhöhten Gheorgenher im Often nebft Krypta vwerjehen. Welche Theile 
von biefem älteren Bau, außer ben oben erwähnten, in bie umfangreiche 
Erneuerung des Doms. im 12, und 13. Jahrhundert mit aufgenommen 
wurden, ift ſchwer zu beflimmen. Inzwiſchen entfaltete fih auch in 
Würzburg burd bie Bauthätigleit ver Biſchöfe Heinrih J., eines 
Grafen von Rothenburg, und Bruno’s ein reiches Kunftleben, während 
in Aſchaffenburg og Dito von Bayern und Schwaben zwiſchen 
970 — 80 die Stiftsfiehe gründete, welhe fpäter, 1116—20, einen 
Umbar erlitt. 

Der baneriihen Pfalz fam es vorzäglih zu gut, daß bie Kaiſer 
vom fränfiihen Stamm gern dort weilten. Sie beſaßen dort Stamm- 
burgen und wählten ſich vafelbft and ihr Familiengrab. Mit ven 
Kaifern theilten fih hochbegüterte Neichsfürften und Biſchöfe im den 
Beſitz viefer gefegneten Länder, in berem Gebieten bei ber Nähe alt- 
römifcher Ueberrefte und Erinnerungen eine Hhmeigung zu römifchen 
Baumeifen und Formen ſtets beimijh war. Die regfame fünftlerifche 
Thätigkeit aber, bie uns dort begegnet, fand in dem Üyarakter ber aus 
alemaniſchen und fränfishen Elementen gemiſchten Bevölkerung, bie, 
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und ejrzsizig, zwar nicht zw eigenen Kanſileiſtungen, wohl aber 
zue Schaffung würdiger Kunſtwerke ducch Feemode aufgelegt war, die 
lebenbigfte Beranlaffung. 

Die durch Kaijer Konrad aus feiner Burg zu Limburg zwilden 
1030 —42 geſchaffene Kloſterkirche, eine flachgedeckte Bafilifa mit Are 
ſchiff und Fri bildet im ihren Ueberreiten bie herrlichſte Ruine 
Bayerns; aber der Bau, der noch heute daſteht als „Räthſel der Kunſt⸗ 
forjcher, als die colofjalfte <phing, deren geheimnigvolle Worte über 
ihre Entftehung und Gedichte nicht völlig entwirrbar if,“ iſt der Dom 
von Speier. Kugler und Duaft badten fih ihn als urſprünglich 
flach gedeckte Pfeilerbafilica gleich ber Limburger Kloſterlirche und nahe 
men an, daß das Gewölbe mebft Trägern erft nach dem Brande von 
1159 hinzugefügt worden fei, während Schnaaſe dafjelbe möglicherweiſe 
fhon als urfprünglid beabfihtigt und etwa bis 1105 ausgeführt an 
nimmt. Sighart ſchließt fi letzterer Anſicht an, ohne durch jeine Ber 
weisführung die ſchwierige Frage zur Entjheidung und zum Abſchluß 
gebracht zu haben. 

Wenn Gewährsimänner, wie Hübſch, Federle, Remling, gleichfalls 
ber Schnaaſe' ſchen Anfiht find, fo barf das nicht blenden. Die Kunft 
hat noch nie ein Wunder gefhaffen, das nicht mit ber Leiftungsfähigteit 
und Geihmadsbildung der Zeit im Einllange war, und mie biejer mas 
jenätifhe Bau als Ganzes gegenwärtig vor uns fteht, vermögen wir 
ihn als eim Werk der jyrübzeit bes romaniſchen Styls nicht anzuerfens 
nen. Angenommene Thatſache allerdings iſt ed, daß Kaifer Konrad II. 
den Grund dazu 1030 legte, daß fein Leichnam bereits 1039 (12, Juli) 
im Dom, wahrſcheinlich in dem ſchon fertigen Oſt oder Küönigschere, 
beigejegt, bald darauf (1. September) vie vollendete Krypta und 1061 
ein weiterer zur Vollendung gelommener Theil des Doms eingeweiht 


‚wurden. Wie die Kaiſer ans dem füchfijichen Haufe ſich Grablirden in 


Quedlinburg und Magbeburg, Heinrih II, den Dom in Bamberg zu 
gleich als Ruheſtätte für ſich und feine Gemahlin aufgeführt hatten, fo 
wollte au Konrad, als er ben Dom gründete, für jein Geſchlecht und 
feine Nachfolger auf dem beutjchen Königsthron eine Grabftätte bauen, 
würdig bes mächtigen Haufes ber Salier. 

8 war eine große und glänzende Zeit damals für das beutjche 
Reich, die Zeit des falifhen Königsgeſchlechtes, die in Politit und Kunft 
an altrömiiche Vorbilder ſich anlehnte und fie ber beginnenden Blüthe 
bes Romanismus zu weiterer eigenthümliher Gntfaltung überlieferte. 
Die antilifirende Richtung prägte ih daher auch am dieſem Gebäube 
reich und prächtig aus, im jehr entſchiedenen und rein gehaltenen Formen 
an den Kapitälern ver Hapellenanbaue, in mehr oberfläcicher Behand · 
lung an den Hochgeſimſen des Hauptbaues. Die laiſerliche Aufgabe 
ſelbſt aber war fo bedeutſamer Art, daß fie den unbelannten Architecten, 
weicher den Plan emtwarf*), nicht nur zu ber MNee einer alles Bis- 
herige an Umfang, Höhenentwidlung und Mauerftärke übertreffenden 
Kirhenanlage, fondern moöglicherweiſe aud zu dem kühnen Gedanken be» 
geiftern konnte, die mächtigen Räume nicht, wie es feither bei den Kir⸗ 
hen ber fall war, flach eimzudeden, fondern weit hinüber mit einem 
Gewölbe im Kreuzſchnitt zu überfpannen, in deſſen techniſcher Behand ⸗ 
lung man. wenigftens für kleinere Zwiſchenweiten, wie bie großartige ge= 
mwölbte Krypta zeigt, volllommen ſicher war. Die moralifhe, aber auch 
künſtleriſche Möglichkeit für die urjpränglice Gemölbeanlage wäre fomit 
gegeben, und wenn bie neueften Unterfuhungen Federle's, wornach bie 
ven Pfeilern des Mittelichiffes vorgelegten halbſäuligen Gewölbeträger 
ihon urſprünglich im die Pfeiler eingebunden waren, feiner Täufhung 
unterlagen, jo wäre bies ein beachtenswerther Beleg für die Annahme, 
daß die Kirche fon im Plan von 1030 auf ein Gewölbe berechnet 
war, wofür allerdings aud die anjehnliche Dide der Umfaffungsmauer 
zu ſprechen ſcheinen könnte, 

Sehr bebenklid bleibt indeſſen, daß der im Jahre 1105 vollenvete 
Bau bald nad einander zweimal vom feuer heimgejudt wurde, 1137 
und 1159, ein Fall, der bei ganz fleinernen Kirchen äuferft felten, ba= 
gegen nah Sighart's eigener, durch vie Erfahrung aud vielfach beftä- 
tigter Bemerkung jehr häufig gerade bei ſolchen Kirchen vorfam, vie nicht 

ewölbt, jondern mit Holz flach gevedt waren. Dies Bedenten, das ben 

weifel an ber uriprünglihen Einwölbung ber Kirche in fi ſchließt 

und ber Annahme Raum gibt, daß man eben damals erſt, nach dem 
zweiten Brand, unjern Dom mölbte, um ihn vor fernerer Zerftörung 
dur Feuer zu fihern, wird durch das Borhandenfein ver fogenannten 
Gewölbträger nicht befeitigt, da man biefe Bautheile aud bei einer 
Flachdede theild aus äſthetiſchen, theils aus conftructiven Gründen zur 
befieren Stügung ber Dedenbalfen an den hochſtrebenden Wandpfeilern 
aubringen konnte. Die Dide der Mauern aber redtfertigt ſich volllom- 
men durch ben monumentalen Charakter des Gebäudes und feine be» 
*) Der waren beim Antwurf bes Domes mehrere baufundige hohe Seifiliche 
betheſligt, Biſchof Walther zunähft, dann Reginbald, der 1033 den Bi: 
fhöfliden Eig einnahm, wie für fpätere Thrilbautin Benno ven Dsna: 

brad, der Schwabe, und Otto der Heilige von Bamberg? 
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trägtlihe Höhe. Haben wir aber für das Gewölbe des Mitteliciffes 
bie zweite Hälfte bes 12. Jahrhunderts gewonnen, fo ift auch fir alle 
übrigen Formen, bie wir in ber fFrübzeit des romaniihen Style nicht 
unterzubringen vermögen, die achtfeitigen Kuppelthürme, die offenem 
Säntengalerien unter dem Dad), die hohen im ausgebildeten romanischen 
Styl reich profilirten Fenſter des öſtlichen Chores und Querſchiffes, bie 
überhöhten Rundbogenfriefe an den Giebeln und andere Detailformen, 
vie befriebigende Erfärung gegeben. Der Speirer Dom iſt alfo mit 
wie ein Wunder ber Entwidlung ber Arditectur im den anbern beute 
fhen Gauen um fünfzig Jahre vorangeelt. Sicherlich aber hatte jhon 
die erfle Anlage bie gewaltigen Flächenverhältniſſe unb Grunbfermen 
des jebigen Domes, ver, in feiner Geiammtentwidiung ein ſchönes har- 
moniihes und zugleich maleriihes Ganzes bildend, als das grebirtigfe 
und einflufreichfte Baumerf biefer und der folgenden Epoche wit aflei 

in Bayern, fonbern im Deutichland betradhtet werben darf. Ihm, bem 
„König der Bauten in ber Pfalz“, floh fih nah und nah ringsum 
im Lande ein ganzer Hof von Kirchen und Kloftergebänden an; aber 
von allen Bauten, bie ihn zum Borbilde nahmen, find nichts ala Ruinen 


ig geblieben. 
u (Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 


Die Todten von Luftnan. 
(Fortfegung.) 

Noch früher (12. Jahrhundert) erzählt Walter Map von einem 
Nitter, ber feine verftorbene Frau Nachts im einem einjamen Thale im 
Reigen einer großen Frauenſchaar wieberlebend gefunden, geranbt und 
noch zahlreihe Söhne von ihr erhalten habe, die „Söhne ber Zobten” 
genannt wurben. Und von Edril Wilde berichtet er, dieſer habe Nachts 
von ber Jagd zurüdtehreun, an einem Walprand aus einer Schaar von 
Frauen, bie, von höherem Wuchs als gewöhnliche, zum Reigen verfam- 
melt waren, die ausgezeichnetſte geraubt, Sie ergab ſich ihm ſchweigend, 
aber am vierten Tage fagte fie ihm, er werde glüdtich jein, jo lange er 
ihr nicht die Schweftern ober Haus und Wald, woher er fie geranbt, 
vorwerfe. Er ſchloß dann bem feierlichen Ehebund mit ihr; der meue 
engliiche König Wilhelm der Eroberer erfuhr davon, und um fi zu 
überzeugen, ließ er bie Beiden mit vielen Zeugen nad Lendon berufen, 
und entließ fie dann wieder. Nach Ablauf vieler Jahre aber verſchwand 
fie, weil er ihr die Schweflern vorwarf oder nad einer andern Stelle, 
daß er fie von den Todten geraubt habe. 

Den Sclüffel zur Erklärung biefer Sugen bieten bie Iongobarbi« 
ſchen Rechtsquellen aus dem 7. und 8. Jahrhundert, worin wir bie Be« 
flimmung finden, ‚wenn Jemand feine Yeibeigene ehelichen wolle, fo ſei 
ihm das geftattet, aber er ſolle fie frei, d. i. wiebergeboren machen, 
entweder durch fürmlicde Ertheilung ber Freiheit ober Morgengabe, dann 
folle fie ald frei und echte Ehefran gelten, und ihre Kinder werben echte 
Erben. Ebenſo wenn einer feine oder eine fremde Aldia (halbfreie) hei» 
rathen wolle. Mer fieht nicht, daß biefe Wiebergebornen unfern Tobten 
entjprechen. Die Unfreibeit gilt der beutfchen Nechteiymbolit für einem 
Tod, die Erlangung ber vollen Freiheit für Wiebergeburt. Auf recht ⸗ 
liche Erhebung der Unfreien zu freiheit und Recht, beutet auch im ber 
Sage von Edrit Wilde, nur freilich ſchen verworren, die Bermählung 
vor ten verjammelten Ebeln und tie Berufung nad Ponven. Legen 
wir in ben früher erwähnten Sagen alle fremden Zuthaten, wie das 
nächtliche Stillen des Kindes, bei Seite, fo bleibt als Kern ver Sage 
die Erhebung der Unfreien zu einer freien, ihrem Gatten —— 
Frau, deren Söhne anfangs a = Söhne der Tobten’, fpäter- jelbft 
„Die Todten“ genannt wurden. Diefer zur Freien Erhobenen darf auch 
ihre Herlunft aus ben unfreien Stande nicht vorgeworfen werben, denn 
das bedeutet, wie die Bergleihung mit Edrik Wilde zeigt, auch jemer 
Fluch des Luſtnauers, J ben ſeine Frau verſchwindet, wie ja auch 
das ältere longobardiſche Recht fie nicht „Zobte”, jonbern „Wieberge- 
borne‘‘ nennt. 

Dies ift der Inhalt des erften Theils der Abhandlung. Im zwei 
tem behandelt Uhland die Sage, wo die Mutter nicht von den Todten 
wiederlehrt, ſondern aus tiefem, zauberhaften Schlaf erwacht. Am Frühe- 
ften findet fich dieſe Fabel in dem franzöftihen Nitterroman Perceforeſt 
(15285161532) aber flart'mit fremdartigen Anſchauungen und Zufägen, 
namentfih aus ber claffiihen Mythologie verwoben. Ich gebe die Sage 
daher bier nad der um hundert Jahre jpäteren, aber reineren Aufıeid 
nung in Baſile's Pentamerene (1637), um fo mehr, als im Wefent- 
then der Perceforeft mit Bafile ſtimmt. Baftle erzähft num folgendes‘: 
Der Tochter eines hohen Herrn, Namens Thalia, wird bei ver Geburt 

eweiflagt, bafı ihr von einer Flachsfaſer Gefahr drohe. Trotz ber Bor- 
As des Baters belommt fie doch einen Roden in die Hand, ſticht ſich 
eine Agen unter den Nagel eines Fingers, und fällt leblos zur Erbe. 


Der Bater glaubte fie tobt; und verläßt ben Drt ber Trauer. Aber ein 
König geht einft auf die Jagd, da fliegt ihm fein Falle in ein Fenſter 
bes foffes, und ba Niemand ihm öffnet, erfteigt er ſelbſt das Schlof, 
um ihn zu holen, und ſieht da die ſchöne Jungfrau, und entbremnt in 
Liebe zu ihr. Nach neun Monaten gebiert fie Zwillinge, einen Knaben 
und ein Mädchen, und als biefe einmal flatt der Bruft ben Finger er- 
faffen, fangen fie, Bis die Agen herausgezogen if. Da erwadt bie 
Mutter. Aud der König, der ihrer gedachte, fommt wieder in bas 
Schloß, und freut fi, fe erwacht und mit zwei Sindern, bie er Sonne 
und Mond nennt, zu finden. Er verſpricht nun, fie abzuholen, und 
benft daheim an fie. Seine Gemahlin aber, bie der Sache auf die Spur 
tam, will Kinder und Mutter verderben; Aber fie werben glüdlich ges 
rettet, bie Königin ſelbſt verbrannt, und Thalia ded Königs Gemahlin. 


(Schluß folgt.) 


Motizen. 


* Der Compenift Jalob Dffenbad, ver jochen Paris wieder 
verlaffen hat, um ſich mad Deutſchland zu begeben, arbeitet gegenwärtig 
leichgeitig an vier muſilaliſchen Werken. Cine vieractige romantifhe 
per: „Die Rheintochter“ componirt er für bie Wiener Hofoper; „Die 
ſchöne Aurora“, komiſche Oper in drei cten, ift für das Victoriatheater 
im Berlin beftimmt. Cine einactige Bouffonnerie „I Signor Fagetto‘ 
gehört für Ems, und endlich „Les Georgienes“, Tomifhe Oper in bre 
Acten, mit Tert von Moineaur und Du Locke, fol zur Eröffnung 
- neuen Saales ber Bouffes parisiennes am 1. Dctbr. zur Aufführung 
ommen. 


* An der Paffeggiata des Monte Pincio in Rom find bekanntlich eine 
Anzahl Marmorbüften berühmter itafienifher Männer aufgeftellt; kürzlich 
wurben benfelben von frevelhafter Haud die Naſen abgeſchlagen. 


- Das englijhe Unterhaus hat im feiner Sikung vom 24. April 
auf Antrag Lord Palmerfton’s zur Errichtung des Denkmals fir 
ben Prinzen Albert 50,000 Pfd. Sterl bewilligt. Durch diefe Summe 
werden die ſtoſten zu bem großartigen Monumente vollſtändig gebedt 
werben, zu welchem Zwecke die durch die Subjcription aufgebrachten 
Gelder nicht hinreichend waren- 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 


O Berlin, 19. Mai. Der Adreßausſchuß ſaß geſtern bis Mit- 
ternadht. Die Frage, ob eine Moreffe erlafien werden ſolle, wurde bes 
job mit 17 gegen 5 Stimmen (Schwerin, Lette, Robben, Diederichs, 

öpell). Im Ginelnen wurde vielfach geändert, namentlich ward, die 
Entwürfe Birchow's und Gneiſt's verſchmelzend, ver Paſſus hinzuge⸗ 
fügt: „Die Winiiter haben ſich unter dem nichtigften Vorwande den 
Verhandlungen des Hauſes entzogen. Ihr Erjcheinen wird von einer 
Beringung abhängig gemacht, welche nur darauf berechnet it, einen 
neuen Streitpunet über das Berfaffungsrecht aufzuſtellen.“ Das 
Herrenhaus bat morgen Sigung. Db auch eine Zifung des Adge- 
orbnetenhaujes flattfindet, if noch ungewiß. 

DO Berlin, 19. Mai. Warſchauer Privatbriefe melden: Eine 
Verordnung der revolutionären Nationalregierung vom 10. Mai er« 
klärt ben gegenwärtigen Stand ber Activa und Palltva ded Staates 
vermögens für unantaftbar, umd verbietet Privatperfonen und Beamten 
vie Betheiligung an Binangoperationen und öffentlichen Arbeiten. Sie 
erklärt Die betreffenden Acte der ruſſiſchen Regierung im voraus für 
nichtig und warnt auswärtige Eapitaliiten. Cine andere PVerfügun 
der Narionalregierung unterfagt dem Pariſer Banquier Alerander Yastı, 
das Präfivium der Warfchauer Bank zu übernehmen. 


OD Berlin, 19. Mai.“) Die „Nordt. Allg. Ztg." font in einem 
Leitartikel: Vielleicht werde ded Königs Antwort auf die Adreſſe ver 
Abgeordneten dem Haufe ernitlich empfehlen, e8 möge feine Arbeiten 
wierer aufnehmen, zunächit aber. Die der Regierung verweigerte Nuss 
funft über die erbetene Grflärung geben, da die Frage nicht nur die 
Situation ded Augenblides fei, und nicht nur ben gegenwärtigen Träs 

er der Krone fondern auch ven zukünftigen Erben diefer Krone, den 
bronfolger betreffe. — Die „Kreugeitung” ſchreibt: Wir fagten früber, 
mit der Adreſſe müjle die Frage der Schliefung des Landtages in. den 
Vortergrumd treten. Bei der inzwiſchen eingetretenen Entwicklung der 
Dinge kann. es jedoch zweifelhaft jein, ob vie Regierung nicht wohl 
thut, der jegigen Situation zur. Aufllaͤrung des Landes noch kurzen 
Verlauf zu laflen. 


*) Wegen Störung dur Sturm verfpätet, 


« weitere 
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* Münden, 20. Mai. Se. Exe. der Herr General der Eava- 
ferie und Generalcapitän ver f. Leibgarde, Frhr. v. Hohenhaufen, hat 
eine mehrwöchentliche Urlaubsreife zur Erholung feiner Gejunbheit an« 
getreten, und das Commando dem Hru. Generallieutenant Örafen v. Ler⸗ 
henfeld übergeben. 


*— Münden, 20. Mai. Das vorgeftern Nachmittags flattgehabte 
Leihenbegängnig des Euratus im Strafhaufe in der Vorſtadt Yu war 
ein dur ungewöhnlich ftarke Betheiligung bes Publicums hervorragendes. 
Dem Sarge des Dr. Huber, der mit ben Infignien feiner Priefter- 
würbe gefhmüdt war, folgten ber Vorſtand ber Anftalt Dr. Meß, dann 
der Rechnungsführer, Tonie ber Hausarzt, k. Mebicinalaffefjor Dr. 
Wolfring, ferner ber Poligeireferent des E. Staatsminifteriums bes In- 
nern, t Regierungerath Dsberger, und ſämmtliche Bebienftete bes Hauſes. 
Zugleich waren der Verein zur Fürſorge für entlaffene Sträflinge, ſowie 
der hiſtoriſche Verein für Oberbayern, welden ber Berftorbene angehört 
hatte, burd ihre reſp. Vorftände, Fabricant Edel und Minifterialrath 
Graf Hundt, ſowie durch eine ſehr große Anzahl von Mitgliedern ver- 
treten. Der erfigenannte Berein, beffen 11, Borftand Dr. Huber geweſen, 
hatte einen gemifchten Doppelhor am Grabe aufgeftellt, ver nad Schluß 
ber firchlihen Functionen eutſprechende Gefänge vortrug. — Frl, von 
Edelsberg begibt fi nah Düfjelvorf, um bortjelbft in brei großen Eon» 
certen, in melden auch Frau Ienny-Pind-Goldfhmib auftreten wird, 
zu fingen. 

Berlin, 15. Mai. Die „wegen Berdachts verſuchten Hochver⸗ 
raths“ verhafteten Polen, deren [ namentlih im Schroba’jchen fo 
groß ift, daß fie in bem dortigen Gefängniß nicht untergebracht werben 
fönnen , follen nah Berlin transportirt werbge, wo man fie vor ben 
Stantsgerihtähof ftellen wird. — Auf ven Bodenwerth in der Provinz 
Poſen haben die jegigen Zuftände eine traurige Rüdwirfung. Während 
in früheren Jahren zahlreiche Norbbeutiche ſich einfanden, um Pandgilter 
zu faufen, over Pachtungen zu übernehmen, und ber Grundbeſitz fehr 
raſch im Preife ftieg, fehlt es jest fo fehr an Unternehmungstufligen, 
ba ein Gut im Kreiſe Imowraclaw, für mweldes im legten Herbſt 
170,000 Thaler geboten wurden, jet vergeblich für 120,000 Thlr, 
ausgeboten wird. (U. 3.) N 


Wien, 18. Mai. Der Kaifer hat, wie neulich in einem ähnlichen 
Fall, fo jetst auch bie gegen den Grafen Ferdinand Zichy und den Mes 
bacteur bes Pefter Tagblattes „Hon“, Morik v. Jokah, wegen Prefi- 
vergebens verhängte, urfprünglih auf ein Jahr bemeffene Freiheitsſtrafe 
im Wege ber Onade auf ein Monat herabgeſetzt. 


Aus Nom erhält ſowohl bie „Opinione“ als die „Monardia 
Nazionale” vie Nachricht, dag es dem Hl. Vater no vor dem Antritt 
feiner Reife nad) BVelletri, Frofinone u.fw. gelang, ben Cardinal An« 
tonelli mit dem Kriegsminifter de Merode auszuföhnen. Untonelli bleibt 
nach wie vor im Amt ald Staatöfecretär. 


Paris, 16. Mai. Zu dem burd ven „Moniteur“ veröffentlichten 
Tagebuch des Generals Foreh ift zu bemerken, daß dasſelbe feine Ans 
deutung darüber enthält, ba bie Bürgerfchaft von Puebla eine Depu- 
tation herauagefchidt und um Schonung ber Stabt gebeten babe. Im 
Gegentheil erklärten bie Einwohner, wie Foreh dieß ausprüdlic erzählt, 
fie feien ſchan gewohnt, daf in der Stadt gefämpft werbe Auch davon, 
daß Drtega Tapitulation angeboten und, als ihm biefelbe verweigert 
worden, einen Ausfall gemacht habe (mie eine Madrider Havanah ⸗De · 
peihe vom 5. Mat gemelvet hatte), fagt —— kein Wort; er erzählt 
nur, baf im der Naht vom 21. auf den 22. April ein Ausfall gemadt 
wurde, bei weldhem es Carbajal mit 500 Reitern gelang aus Puebla 
zu entlommen, 


* Maris, 17. Mai. Der „Moniteur“ veräffentlicht heute zwei 
agesbefehle des Generals Foreh, melde auf bie Borgänge 
tor und um Puebla Bezug Haben. „I. Tagesbefehl Ar. 113. e 
Artillerie bat, ſeit Eröffnung bes Feuers heute Morgen, meinen Er 
wartumgen von ihrer Geſchicklichleit, würdig entſprochen, indem fie 
bas feuer bes Plates an bem Angriffspunet zum Schweigen brachte. 
Sie wird mächtig zur Einnahme der Stadt Puebla beitragen, beren 
Bertbeibiger erfahren follen, daß ihre Artillerie, fo zahlreih fie auch 
fein möge, mit der gelehrten (savante) franzöfifche Artillerie fih nicht 
meffen kann. Bereits hat bei jedem Zufammenftoß bie Eavalerie dem 
Feinde ſchwere Pehren ertheilt; bas ie hat durch feine mit gemohn- 
tem Geſchick ausgeführten Taufgräbenarbeiten die Action ber Infanterie 
vorbereitet. An biefer iſt e8 munmehr, ben Feinden bie Spigen ihrer 
Bajonette empfinden zu laffen. Im Hanptquartier von Cerro San 
Yuan, den 26. März. Der command. Divifionsgeneral: Forey. II. Ta⸗ 
gesbefehl Nr. 114. Am 22, d. Mts. fließ General be Mirandol, ber 
an ter Spite von 3 Schwabronen bes 2. Megiments (regiment de 





marche) unter Oberſt bu Barail gegen Chelula zur Recogioscirung 
ausgefhicdt worben war, auf eine ftarfe Abtheilung feindlicher Cavalerie, 
bie er auf ungefähr 2000 Mann fhägte Ohne fih zu befinne und 
obgleich er nur 400 Pferde, von denen 100 dem erften Marſchregimente 
angehörten, griff er ven Feind am, ber, im einer ſchwer zugänglichen 
Baranca verſchauzt, Anfangs einen lebhaften Widerſtand leiftete und 
gegen unfre Schwabronen ein heftiges, mörderiſches Feuer eröffnete. 

e einzelnen Züge unfrer Cavalerie gelangten mit Mühe durch dieſe 
Daranca hindurch umd wurden treimal bintereinanber von dem Feinde 
angegriffen, ber jedoch unſerm Ungeſtüm nicht wiberfichen fonnte und 
nad einem blutigen Haudgemenge in vollftäntige Flucht gejagt wurde. 
Auf dem Kampfplag lief er ungefähr 200 Todie, eine gewiſſe Anzahl 
Berwundete, viele Pferde und Waffen, jowie aud Gefangene zurid, 
Der Berluft unfrerjeits betrug 3 Todte und 19 Verwundete.“ (Folgt 
nun eine Aufzählung der Officiere, Unterofjiciere und Soldaten, welde 
fi befonders in diefem Gefechte ausgezeichnet haben,) 

* Im „Monitene-Bulletin” lieft man: Der Marineminifter- hat 
biefen Morgen von Ab. Jurien be la Graviere eine aus Bera-Eruz 
vom 20. April batirte Depeſche erhalten, welche Nachricht über die Be— 
lagerung von Puebla bis 12. April gibt. Alles ging gut. Die Lage 
war befriedigend in Alvarado, Minatillan und Carmen. In Meriva 
hatte fih eine Bewegung zu unfern Gunften erklärt. Der Marceau 
hatte eimen mericanifhen Schoner genommen. Der Yavoifier war in 
Goatzacolcos eingelaufen. Die Bellona, mit Gegen-Apmiral Boffe an 
Bord, war bei Abgang der Poſt in Sicht. 

Lemberg, 17. Mai. Die in Volhhnien ſtehenden Ruſſen haben 
fi in Uscilug, Zytomierz und Luck zu concentriren begonnen, wodurch 
die Grenze feit einigen Tagen vom Militär entblößt if. Die Infure 
genten bejegten Fuboml, Kowel, betrohen Berdhezew und beſetzten Tas 
raszcza in der Ukraine. (W 3.) 

* Aus Warſchau wird ber GeC. gemeldet, daß eim kaiſerlicher 


' Befehl die Durch — ber nad dem Ablauf des Amneftietermins 


angeorbneten Zwangsmaßregeln und Strafen noch für eimige Zeit und 
bis auf weiteren Befehl ſiſtirt habe. Im Kaliſcher Gebiete haben ſich 
glei nad; der Niederlage Taczanowsli's wieder andere Corps organifirt. 

" Die dem G.-E. aus Athen gemeldet wirb, hat im folge ber 
eftern erwähnten, an einer Defterreiherin verübten Schanbthat ber If. 

efanbte daſelbſt ſich veranlaft gefehen von ber proviſoriſchen Regier- 
ung bie ftrenge Beftrafung ber an jenem Frevel beteiligten Individuen 
und für das unglüdlihe Opfer beffelben eine angemefjene Entſchädigung 
u verlangen. griehifhe Minifter des Ueußern bat im feiner 
ntwort nicht mur feine Enträftung über die verbreherifhe That aus ⸗ 
geiprodhen, fonbern aud die Erflärung abgegeben, daß bie Regierung 
die Schuldigen, welche ſich bereits faft ſämmtlich in den Händen ber 
Gerechtigkeit befinden, mad der vollen Strenge der Geſetze beftrafen 
und der Beſchädigten, welder fie ſchen auf bie erfle Kunde von dem 
Borfalle eine Unterftägung von 500 Dradmen übermitteln ließ, noch 
eine weitere Summe zumenben werde. 

Konftantinopel, 17. Mai. Man jhägt den burch das Erdbeben 
auf Rhodus verurjahten Schaben auf vier Millionen Gulden. Auf 
den Wieſen bei ben ſüßen Wäflern wird vom Sultan die ganze Gar- 
nifon, Corps für Corps, bewirthet. Die Zelegraphen- Convention zwi⸗ 
hen England und der Pforte wegen der Verbindung mit Jndien ift 
bem Abjchluffe nahe. Nach Petersburg ift bie Pforten-Note bezüglich 
Polens abgegangen. Der farbinifhe General Türr ift nah Galatz ab» 
gereist, (W. 3.) 





Börjen: uud Saudels-Nachrichten. 


Brantfwet, 19. Mei. Deere. Nat-An. 71Y; dprec Met. 66%, ; 
Bantactien 841; Botterie-Mnlehens-Loofe von 1854: 84’, ; vom 1868: 141'/, ; 
Defterreich. Lotterie» Anlchene » Looje von 1860: 897/, ; Yubtwigäbafen «Berbacher s 
Eijenbahn-Metien 142P ; Baperiche Ofibahn-Metien 116; Baveriihe Oftbohn ⸗ 
Aetien voll eingez 116°,,; WellbahmBriorität 86; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Aetien 206'4. Bechlelcurs: Paris 93’; Lonbon 118Y,; Wien 106'/,. 

Wien, 19. Mai. Deflere, bproe. Rat.-Anl 8115; bprec. Met. 7650; 
Lotterie-MuL-Loofe von 1854: 95.25; vom 1868: 188.85; von 1860: 98.96; 
Banlactien 798; üäftere, Erebit-Mobifier-Hctien 19490; Donan-Dampficiifi.- 
Actien 437; äfterr. Staatsbahı-Hctien 215.— ; Rorbbahn-Üctien 173,40; Weſt· 
bahn · Prioritäten A76 Weqchſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 93.65; Lonbom 
# 10. 11055; Silber —. 


Berantwortlige Rebaction: 


dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Brofe. 
den politifcheu Theil: J. ». Yogl, Dr. A. Pörlmann, 





Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 





Weberfigt. 


Das Ende der alten Welt, Gedicht von Hermann Eingg | 


— Gigharts Kunſtgeſchichte bon gegen Iv, 
Bermif * (Die Todten von — qhluß) — Notizen. 
PBoliti —— 


—— ur "Börfennaceichten. 


Das Eube der alten BWelt*). 


Die alte Welt empfand, fie war verloren, 
Denn übermenfhlich fhien ihr was ah; 
Manch W —& 


Und 25 ed jun Eat, cn el “ 
ed am A 

3 immer —2* erholt von —* 

Ging eine — bange Kunde 

Es hatten Schiffer von Hetoliens Baßr, 

Ein wunderbar Erlebnißß mitgebradt: 

Sie als der Tag ſchon A NRüfte 

ı Yufeln u ar en tom bu 

<aif fo Hin A — = * 

x alles wach bie Einen fpeiften, 

zehten und die Becher Freiften, 

war's, als riefe Wer bei Namen 

tenermann ven Laud —— an, 

eufjenb Aber See bie Worte kamen 

ihr — todt iſt der große Ban. 
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vom Ufer her im allen L 
Ban if aus 
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Ein 
Noch nie gehört warb K 
Ser EEE 


Es flürgten, dent id; mir, von ihren Thronen, 

Aus ihrem Reich des Himmels in bie Nacht, 
Die einft die Welt beherrſchenden Dämonen, 
Gebrochen dur der Welterläfung Macht. 
Ich aber nahm dabei zwei Halcyonen, 
SE 

, als fie ben an’g Ufer nahmen, 

Dip She menfhlige Beftalt belamen. 


Und won dem Höh'n Haug überall hermicber 

Ein. taufenbfti lobender Geſaug; 

Denn 2 warb mun Jenen wieber, 

Die einft der Abgott im —— zwang; 

Es Lösten fi aus Burzeln lieber, 

—— — un dad Diele an 
1 tänenfeu die Nymphe men Leben 
Im lieblicher Geftaft zurüdgegeben. 


Und in noch tobt'rem Reichen rig vom Baude 
Des flareften Todes ſich bie Liebe los 
6 nach der Seele letziem Widerſtaude 
Das Felsgeftein Gefühl und Sinn umſchloß. 


) Ein Brust aus des Werfaffers größerem Gedicht „die Wöller- 


SER - Morgenblalt saEEEE 
Bayeriſchen Zeitung. 


Donnerftag. . Nr. 140. 


a him 1 J 197 * 35 
Und weit hinaus 7 Meer 008, Denn 
Aus Klippen ſchwoll in 5* ſewegung, 
Die Luft der auferwachten Lehensregung. 


Unb bie ber 
— 5 
ammenballten, 


zuſ⸗ 

Und De fan ſtumm die im 
Sie fühten Sem: Eu zuräd u x 
Ric, R Hülle die fie — nt 

Leib umfhloß fie, nicht mehr ſtaubgeboren. 
= froß vereinten ſich bie nım Verklärten, 
Und theilten in bie ımb jene Schaar, 
Unb wäh 


Ie nad dem Leib, das überwunben war, 
Und das fie 5 nod in EN, — 
Und ſo wie giehen fpät im Jahr, 
fie nad men " 
dort zu winden ihre Stonen. 
a diefe Worte faß vertieft im Sinnen 


Rings Alles um ben Redner ſtill am Straub, 
eg ein * mehr zu 


Red Del 
ve. ! en 
—— 


Es wurde Tag, es flieg vom Meeresfaune 

Ein teüber Dunft empor, fein Luftchen fies, 

Es regte ſich kein Blatt, kein — am Baume, 
Als fih ein zweiter Dommer hören 

Da fprang man auf, erwacht vem (äönen Traume, 


ri uns au heut erg Fe und Theater! 


Und jubelnd firömt und 
— ee; 
er An u ein — 

Ein Stuten, 


Schwan Säulen und 


Die 


Do fid, wilbeft 

Das che Ball der Wet 1 oh 
Im Circus war 68, und mit Ungeſtume 
Berlangte fon die Menge nah dem Spiel; 


Uns ee Gtabt bes Sieges rähme, 
j 28 errang, fo — Ziel 
Reue at die en und bie Yuben, 
Dazu die Pömenzwinger fi entluben. 
Und dreimal hörte man die Zube br N ( 
Der Prätor trat hervor, umb fagte: 13 > 
Ein großes Schaufpiel wirb bie Feſte frönen, 
ich Pompejus Bolt am Blut, FT: 
en fol, bie Götter zu verföhnen, 
Henn ihre Päugner werfen wir ber 
Des Füwenpaares vor, jeht da, fie fommen;, 
Den Ghriften finb die effekt abgenommen. 


Aus diefe fih im Rund des Circus, fanben, 
Und über bie bumkle Wolfe Tah'n, 
Erhoben fie bie Arie, frei von A 
en a allen Banben, 
„Bepriefem fei, o Herr, im 

Dein Name: geoher Gott!" "Woran, voran! 
Rief wüthender Das Boll, und hin und wieber 
Fiel Ace ſchen in bännen Floclen wieder. 

Es blitzt, uch man Yauchyen un Gelächter, 
Der Götter eijrrne Bilder ſtut zten ein, 

Entjegt: fioh'n vom Altar bie Opferfälächter, 

Und dichter, fiel der Aſchenregen ein, , 
BPofeidon ! —8 bie Tempelwãchter 

Und plöglic Nagt aus Sonnenjhein, 
Schou fanten viele Ichlos hin, m Regen 

Folgt tiefe Finfterniß, auf; * ih 
Berhällten Hauptes eilt man Hi ienb; 
Bon Werft mb vom Zhenler und vom Edmant, 
Auf finf’vem Pfad der Delate ſich weihenb; 

Wer niederfaß, wer fih nad | Haus 
Zurüdbegab, dem Hälfte, dicht beſchneiend, 

Die Ace völlig ein, jet mit Gchrans 
Wich weit das Meer zurit von feinem Strande 
Und fie das Seegethlet auf nadtem Sande. 


Und donnernd lam es daun zuräd und bedie 
Den wieber- zu, tie Woge fchiem 


Si —* verſch Feuer ſtredte 
86 is pa ® dag Eitflieh'n 

Faft mehr no ala wgeh'n erſchreckte, F 
Und mande, ihre e ringenb, fhrie'n: 

„Die em’ge: Macht! Kein Gott ifl, der ums reitet, 
Der Hades, die Titanen find enttettet i" 

Des Berges einer Theil war eingefunfen, 

Im Feuer, das vom dort herniederſchuob, 

Erfgien ber Häufer Braub mie ſchwache Funlen 
Das fahen bie, wo bilmmer, Aſche ftob, 

Die nad den Booten jhwanımen, Halb ertuunten, z 
As aus —— ihr Blid erhoß 

Um durch die iffe nach deam gramen 
Berſchutteten Geflad zurikdjufchauen. 


Wie hatte, ſich verwanbelt, o Cythere 

Die Bühne deiner: fonubezlängten Bude! 

= grauenpollt Apollo, Zend und Here 
tſchwanden mit ber jaher Flucht, 

Neptun erhob fi bräuend aus bem eeze, 

Und Hermes führte durch die ſchwarze Säluär 

er Thor Proferpina’s die Schaar der Seelen, 
efhmüdt mit Rrängen noch und mit Juwelen, 

Der, Flöten Shod, in Wonneraufch, verloren, 

Die ‚ yon ber Fadeln Gluth beraucht, 

In Farbenduft vom Sonnenlicht. geboren, 

Die leuchtenden Gemälde, hingehaudt 

In lauter Blumen, Titan und bie Horen, 

Und Aphrodite, die bem- Meer enttaucht: 

Auf jedes Glud und Fröhliche Begebniß 

Sant num ein taufendjãhriges Begräßniß. 

Die Masten, die Sandalm und Cothurue, 

Im Moder Hingeweht, Eypreffenlaub, ‚ 

Die Schaalen voller Gold, und um bie Urne 

Noch unverweft die Leichen, Staub bei Staub, 

Entrüdt dem Alles zwingenden Gaturne, 

Und Alles doch zumal. bed Todes Raub; 


Der ber Mütter, Kinder, Gatten 
—æã— in das Reich der Schatten 
Sr BSDermann Lingg- 





Sighart's Runftgeichichte von Bayern. 
Fu Kritil und Studie, " 
(Bortfegung.) 
Auch in den ‚übrigen Künſten warf bie Antike ihre noch einmal 
bit beigbenten Er in biele Ste ber chriſtlihen Kunſt, die 
iwie bie Kirche ſelbſt ihren geifigen Mittelpunet im Rom hatte, und 
durch Walfahrten una Römerzüge mit Italien und bem ‚te i 
unistttelbarer Verbindung blieb. Wie man den Leicht 
in ei -mit-bem-Raube 


in 
gr 


- 4 Großen in einem 
beigeſetzt hatte, fo fchmüdte Heinrich I. die Kanzel des Doms zu Aachen 
‚ mit Eifenbeinreliefs 


tholsgifgen Inhalts; antike Gemmen und Baften 


' verwendete man zum Cinband ber Bücher und zur Verzierung ber &es 
wänder, unb nachdem 61 die Trennung der abend- und morgenländi- 


ſchen Kirche eingetreten war und letztere das Geſetz gegeben hatte, in 
ben Kirchen kein Gebilde aufzuftellen, das man „bei der Naſe zu mei 
men“ vermöge, konnte Byzanz nur noch im ber Malerei, wie Rom n 
der Plaſtik, Deufter für die deutſche Kunft fein. Meben felanifhrr und 
roher Nahahmung findet fi indeh, namentlich im ber für Tirdlichen 
Schmud und Kleinbilpmerei, mandes trefiliche Werk, das von jelb- 
fländiger Auffafjung und glücklicher Naturbeobachtung Zeugniß gibt. 
Bon größeren Holy und Steinfiguren hm uur wenig 
Sicheres erhalten; Bieles, was man bigher zu Liefer Periode rechnete, 


‚wie bie dem heiligen Biſchef Thiems zugelhriebenen Werke, ift als 


frühgothifh erfannt worben. Im den. drei Relieffiguren über ber innes 
ren Portalthäre von St. Emmeram in Regensburg aber befist Bayern 
die älteft datirten Holzfeulpturen größeren Umfanges in Deuiſchland, bie 


‘für die Geſchichte der. beutjchen Bulvhauerlunft um fo wichtiger find, als 


fie beinahe Lebensgröfe haben. Sie ftellen Ehriftus im der Mitte von 
‚St. Emmeram und Dienpfins, zu ihren Füßen ben Abt Reginwarb bar 
in „altägyptiſcher“ Starrheit des Ausdruckes, conventionellem. byjantini- 
ſchem Faltenwurf und rober Ausführung. Nuen ähnlich find die bei⸗ 
den Gteinfiguren am Portal der alien Kapelle im Regensburg, bie unter 
dem Namen „bie Veichte Heinrichs des Heiligen" befunnt find. 

Bon Thiems, ber, in Mieberaltaich gebildet, zuerſt Abt bei St. 
Petr, dann Erzblſchof in Salzburg war und 1101 al® Märtyrer in 
Baläfiina ftarb und neh heute im Deimde bes Votes als eime Art von 
Tauſendkünſtler lebt, ſagt Sighart, er folle auch die Kunſt des Stein 

uffed ausgeübt haben, ber ım Bayern wegen Mangels an paffenbem 
ftein häufig zur Anwendung gelommen. fei. 

Diefe Behauptung hält jedoch der Kritil niht Std. Das Chro- 
nicon novissimum ad, S Pekrum Salisburgi (Augsb. et Insbr, 1772), wel 
ches davon fpridt, fügt ſich biebeir allerdings anf frühere, Schriftſteller, 
nementlih auf Joſ. Metzger. Was diejer aber im feiner Historia Salis- 
burg, (1692) vom Steinguß Thiemo's erwähnt, beruht nur auf Sage, 
auf Ueberlieferuug, die Mariemflatue zu St. Peter in Salzburg 
hielt man auch nur deßhalb für aus Stein gegoffen, weil Sachkundige 
behaupteten, fie ſei nicht aus Stein gehauen, Yeiter zurüd reichen aber 
biefe Nachrichten. nicht, und Zichofle (Bayer: Geld; 1813, Br. I, ©. 
337) trifft daher ſchon eher das Wichtige, wenn er vermuthet, daß un. 
ter jenen Steingußwerfen nur Bußwerke. aus Eype zu verfichen feien. 
Neuere Unterfuhungen follen ergeben haben, daß die ald Steingüjle ber 
rühmten Statuen im Gt. Peter, Gmain, RNadſtadt und Altınmark ans 
einem Bollguß in Gype -befichen: 
ih aber hauptfächlid: au kunftreide Werke der Bothit geinäpft haben, 
beren Filigranarbeit man fi nicht mit dem Meißel ausgeführt denfen 
fonnte, wie das Saframentshäushen in Nürnberg. 

Bon Elfenbeinbilduereien find aus ber romaniſchen (Frühzeit 
fo viel Werke übrig, daß Sighart meint, man lönne letztere bie Elfen- 
beinperiode nennen. Die Verwendung biefes koſtbaren Materials für 
lirchliche Zwede hängt einerjeits wohl mit dem Damals, befonders lebhaft 
betriebenen Handel. nad tem Orient, ambererfeits jedoch hauptſächlich 
mit ber fombolifchen Ueberfhwänglichkeit jenes Zeitalters zuſammen. 
Nah einem Ausdruck Notler Labed's in feiner Pfalmenüberfegung galt 
der Elephant, für eim „Ienfches Bich“ (chidsche geo), das Eifenbein 
ſelbſt aber wegen feiner Weihe und Koſtbarkeit, gleich dem: kalten und 
durchſichtig reinen Arhftall, als Symbol ber Dungfräulichteit und fitt- 
lihen Reinheit. . 

Alle derartigen Gebilde übertraf, was au Elfenbeinfchnigereien Kai ⸗ 
fer Heinrich 11. an ſelne Lieblingeihäpfimg, den Dom von Bamberp, 
fchentte, Sie befinden’ fich jet t in’ der Bibliothek zu berg, 
theild im Rimelienfhag ber Munchener Bibliothel, Diejenigen, welche 
vorzugsmeife — 7 tragen, gelangten wohl über Bene» 
dig aus en ober Unterita kur. Hanbef oder Geſchenk in den 
Befig des Kaiſers. Die i rbeiten jedoch, jene nämlich, die 
des Raifers Bilbniß‘ ober Inteinifhe Injpriften mit bem beutfchen Na- 
—— —— zeigen und im Gtyf —* ber Kenntniß dei 

ile treug. Naturben ‚in Bewegung und Augbruch, wie ſie bei 
italieniſchen und —* chen Kunſt jener Seit nicht eigen, im enfren 
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(idjer Weife beurkunden, entflanden cheinlich im Deutſchland auf J Denn wenn diefe Erzählung bei Baſile auffallend mit ei 
g mub umter dem Schutze des Kaiſers feröf.*) j Bölfungafage m ie Sign — en en Dass 
erbings befigen wir bis jeht Feine urfundlihen Nachrichten von | Fommen ratt, fo it das und Mehreres in der nordiſchen Sage nur 
Bibinigern, die tazumal in Bamberg Iebten, allein bei dem vieljeitigen | dem Zwede da, die Ragnar-Fodbroffage und damit das ide 
— u in welhem Bamberg mit ben ſachſiſchen Gtäpten —— an Sigurd anzufnäpfen, worüber der Leſer bei ub 
Magveburg, Merfeburg, Quedliuburg, Hildesheim ftand, wo bewunde- | weiter Auffgluß findet; und was von Eigurds Tochter Kräka (Krühe 
Werle der An bereits unter den Ottomen vorhanden wa | erzählt wird, die als angebliche Tochter armer Dauereleute N gan 
rem, und bei bem er gi —— —* ur Beitgen en * Liebe gewinnt und erſt —— in ihr volles Recht tritt, hat den gleich. 
— 52* ft. es mehr als wahrf db, af feine Stifte Sinn, wie die Geburt vom einer tobten oder ſchlafenden —* 




















beherbergten, welche mit der Ausführung ſelcher | Auch die Sage von und fein Fi : 
a Bilamen bie. in Gaitien ern ge von Dfaf und feiner Frau weist, nur nicht mehr in fo 
f und fünftlerifhe Bildung empfangen und ſchon früßzeiti eine 
ga wach Franien und Bahern verpflangten, berem Nachwirkung 
in berg, rg 3 und Würzburg Jahrhunderte lang auhielt. 
Die feänfifehcbayeri ben Stäpte waren &8, wo umter ben Conrad's und 
Heinrich’s die Kunſt jept blühte, wie früher wie jähfiihen Städte unter 
ven Ottonen geblüht hatten, und jo wurde das Wahlreich für. bie feſte 
politifche Einigung Deutilands nicht förderlich, durch den Wechſel der 
Heflbenzen Urjadhe, daß geiftige Bildung und Kunft fi) vom verſchiede · 
nen Wittelpuncten aus nad unb nad über alle Länder und Provinzen 
Deutjjlands verbreiteten, Die böchfte Achtung aber, ſagt Sighart, 
müffe man für vie bayerifche Kunft Haben, wenn mehrere der auf ber 
Würzburger Bibliothel eufbewahrten Elfenbeindedel wirflih, wie midht 
zu — fräntiſchen, mithin bayeriſchen Urſprungs find, Im Aus⸗ 
—J Formengebung und Gewandbehaudlung erinnern fie fo. ſehr an 
antife Vorbilder, daß der romiſche Arhäclog de Roſſi es wagen fonnte, 
fie gu. .zömifhen Arbeiten des 5. Jahrhunderts machen zu wollen, ob+ 
ſchon damalo in Mem wicht mehr fo natürliche Werke gefchaffen wurden 


ee Aalen am been, f 
ĩ am mit bs en Worten am 
ur Auffapes: - „Im der Geſetzgebung Re ———*— 
ythenlied und in ber Sage, in der Legende und im Märdgen, zeigten 
fi) die Sinnbilder des Todes und Wiederauflebens, des Sqhlafes und 
Erwachens auf den Abgang und bie Erlangung, den Berluft und die 
Herftellung des freien und höheren Stanbes angewandt. Die Behand- 
lung und ber Ausprud iſt ſehr verſchieden, beutlih aber wortlarg, um ⸗ 
ſlãndlich aber getrübt und zerſloſſen. Bringt man jedoch dieſe mannig« 
fachen Etzeugniſſe in Zuſammenhang und Bergleichung, fo dienen fie 
einander gegenſeitig, Mangelndes zu erſetzen und Umgehöriges abzu- 
flogen. Auch die Todten von Yuftnau hatten Anſpruch, aus ſolchem 
Sefammtkreife zu befferem Berftäntniffe gebracht zu werben, indeß fie 
felbft wieder nad anderen Seiten sten Die ſprechendſten Be» 
—** —— > — —* bes Erſtehens vom Tode, bie lango- 
e ormel, für die Bedeutung des 
vie Flahsfafer”. (Defterr. Bogenfärift), — — 


wie ‚bie. bier. im Pebe ſtehenden. Sighart gibt dem Eifenbeindedel vom 
— —* der —*— des Martyriums Beet Notiz. 
iligen und feiner Gefährten den Borzug und betrachtet ihn ald Wer v. Diefer Tage i i 
eines deutſchen Künſilere, der in bie Schule ber Römer 23 war. ———— m * Segen * u Aa ar he 
Ganz im antifen Siyl find die Rampficenen auf der in einer Abbilbumg | den, welde wir aber bod wegen ber Perfoönlichteiten, bie dabei beiheiligt 


mitgeteilten elfenbeinernen Kanne des hl. Ulrich, 


waren, t mit Stulſchweigen übe ö : „ 
(Bortfegung folgt) nit m ſchweigen übergehen fünnen. Sophie Shrö 


ber, bie e Runftperoin, hatte Schillers Tochter, bi iin v. i⸗ 
hen-Rußmurm, zu fid gebeten, und dieſe — ie 
bier verweilt, um der Einladung Wolge zu leiften. Im dem ſtillen Alyl 
der heute noch gefeierten Künftlerin in der Gartenſtraße war eine Heine, 





ange aber au Ue Gefell 
ſchaft verfammelt , e 
Die Todten von Luſtnau— Dven (Charlotte v. Hagen), dann die Ken ie ale a 34 
(Stu ) und frau Gonflanze Dahn anführen wollen. Schillers Statue, von 


Sophie Schröders Hand finnig mit einem Lorbeerfrange gefhmidt 
und von allen einft der greifen Rünfilerin geipenveten en 
prangte im Salon, und als Freiin von Gleichen, begleitet von Emilie 
d. Ringseis und rin. Dahn benfelben betrat, überflog eine ſichtliche 
Nührung das geiftvolle Antlig der Tochter des Digterfürften. Und als 
dann die B2jährige Sophie Schröver mit ihrem heute noch wunderbar 
kraftvollen ame Schilers „Lich vom der Ölode* declamirte, ergriff es 
die Anmwefenden mit mahnungsvollem Schauer. Sophle Schröder, die wohl 
einzig noch lebende Schaufpielerin, welche ſchon zu Lebzeiten Schillers 
in feinen Stüden geglänzt, die den Dichter perjänlich gelannt, — Schil- 
— —— By Buy einzig ned) — Tochter declamirend — 
ein des großen Todten j inner i 
—— — groß jängfter € ungsfeier 


Außerdem gibt es noch eine framzäftfche Faſſung bei Perault (1697, 
Ia belle‘ au beis dormant) und welcher Feier erinmerte ſich nicht ſchon 
am unfer „Dormröshen‘? Mag dem Dornröschen auch die alte Sage 
von Brunbild-und Sigurd zu Grunde liegen, ihre Bedeutung bat die 
Sage im Märchen doch verloren. ir haben bier vielmehr das Schla⸗ 
fen und Erwachen in demfelben ſymboliſchen Sinn, wie oben ben Tod 
und bie Wiedergeburt. Bedeutſam ift bier die Flacheagen im Perce- 
foreft und Pentamerone und bie Spindel bei Perauft und im „Dorner 
röschen". Die Spindel ift Wahrzeichen des weiblichen Geſchlechtes, ter 
Hausfrau, wie Schwert und Speer dad bes Mannes. Aber ſchon früh 
erſcheint mırr das Wirken und Nähen in tofibaren Stoffen ald Auszeih- 
mung hoher Frauen, dagegen wird das Spinnen und die Dereitung des 
34 ein Gefhäft der Armen und Dienenden. Die durd den Stich 
der Mgen (uber der Spindel, bie dasſelbe, nur nicht fo Mar bezeichnet) 
im Schlaf verfuntene Frau, bezeichnet ſich damit als unfrei, und es iſt 
gewiß ein jdöter Zug der Eage, daß ihr Erwachen burd bie Kinder, 
Tie die gen ausfangen, herbeigeführt wird, denn um ber Kinder willen 
wirb bie Unfecie frei geſprochen. Auch Bafıles Erzählung von ber eifer- 
füchtigen Königin, die Thalia zu verderben fucht, die im Perceforeft 
fehlt, beftätigt, ob fie zum Ganzen gehört cder nicht, in dem Gegen» 
jatz der dehten und erjt echtwerbenden * den angegebenen Sinn des 
Schlaſens und Wachens. Bedeutſam ift auch der Jager mit dem Falken, 
ver BWald.(la. bello au bois dormant) bei Perault und die Hede im 
„Dormösden“. Denn auch Gorid Wilde findet feine Frau im Walde, 
ver ja die Zufluchtflätte aller außerhalb ber Rechtögemeinfhaft Lebenden 
üft, und fomit auch den Gegenſatz von wilder und echter Ehe verflärkt. 


Politiſche Nachrichten. 
Ze 


O Frankfurt, 20. Mai. Die „Europe“ will aus offlcieller 
Duelle wiſſen. die ruſſiſche Regierung babe bie Ueberzeugung * 
nen, daß der Aufſtand in bie Pag Provinzen getragen werben 
ſoll, und beabſichtige deshalb in den Weitprovinzen die Dr anifation - 
einer baͤuerlichen Landmilig behufs der Ueberwachung des Adels und 
ber Aufrechthaltung der Ordnung. Die Europe nennt diefe Mafregel 
eine Jacquerie von fchredenerregender Tragweite. 

D Bertin, 20. Mai. Im Budgetausſchuß erfchienen geſt 
heute die militär, Vertreter des —— N rope ren 
ung. Wegen morgen vollftändige Ungewißheit. Das Herrenhaus hat 
ein Dantesvotum wegen ber Bolenfrage mit allen Stimmen gegen 
eine (Baumftark) nad dem Auoſchußanirage befchloffen. Die Herren 
— —— en fprachen aber nicht. Die 

var ger Ausfälte gegen das Abgeorbnet 
Nähfte Sihung unbeſtimmt. > — 

D Berlin, 20. Mat. Der „Staatsanzeiger“ meldet: der Köni 
hat tm Laufe bes vorgeftrigen und gejtrigen Vormittags mehrmals = 
Trampfhaften Nierenfchmerzen gelitten. Nach einer quten Nacht fühlen 
Se. Majeftät ſich zwar angegriffen, doch ift das Befinden durchaus 





*) In ber, mertwürbigen allegorijdhen Darfiellung der Kreuzigung von dem 
Gitenbeindestel eines Bamberger Miffale der Münchener Hof- und Staats 
BVibliethet (U. B. Cim. 5) find mir genelgt, die wielgebeutete weibliche Bir 

nur, bie bad Blut GHrifti In einem Kelche auffängt und dann mit der 

in der Hand vor einer andern im Pintergrumbe bei einem Tempel 
figenden gefrönten Ftau erichelnt, für bie fiegreiche Kirche zu nehmen, die 
dem Helvemibun (dem religiöfen wie ſittlichen), das, wie Sighart weiters 
bin ſelbſt mitihelilt, im Aneichrit des Werinher ald üppiges — bie Welt 
beberrfihendes — Weib dargeſtellt wird, in dem Pokal (demm dies if cs 
wohl; nicht-eime Kugel, was fie in ber Hand bält) den Duell der Grlöfs 
ung und wahrhaften geiigen Herrſchaft, das Blut Chrifl, entgegenträgt. 


befriedigend. Der König hat geftern und heute feine Vorträge ent- 


gegengenommen. | 
DO Paris, 21. Mai. Die „France“ meldet aus Puebla vom 
17. April: Die Belagerung dauert unter ausgezeichneten Berhälts | 


niffen fort. — Prinz Napoleon hat bem Bicelönig von Eghpten bas 
große Kreuz der Ehrenlegion übergeben. 

DRopenhagen, 19. Mai*). Im Reicherathe erflinte bei Berath⸗ 
ung des Geſe entwurfs über Aenderung des Normalbudgets der Finanzs 
minifter, es Hi ſelbſtverſtaͤndlich daß, da die Regierung „feine neue Zus 
lagebewilligung beantragte, Holſteins verhältnißmäßis er Beitrag zu den 
Ausgaben ver Gefammtmenandhie für die Jahre 1562 — 1864 aus 
ter holſtein ſchen Caſſe genemmen werde. ‚Das Geſetz wurde ans 

enommen und zur dritten Berathung überwiefen. Der Heerordnunge⸗ 
plan wird in gegenwaͤrtiger Seſſion nicht vorgelegt. 





“ Mün 21. Mai. Die Gigungen bes vierten baheriſchen 
— rd im großen Saale des Mufeums ftattfinden und 
tommenden Dienftag Morgens 8 Uhr eröffnet werten. — Bon ben Loos 
fen bes Glüdshafend ber Sängergenoflenihaft waren am Montag Abends 
bereits bie erften Serien mit 33,000 Looſen verkauft, fo daß ſchen bie 
zweite Serie eröfinet wurbe. 

"+ München, 21. Mai. Der t. öſterr. Feldmarſchall Prinz 
Suftav dv. Waſa ift mit Familie hier eingetroffen, und im „Baperifchen 
Hofe’ abgeftiegen. Auf ben bayer. le bat ſich im Monat April 
ber Perionenverkehr abermals günftiger geftellt, der Oüterverfehr ift aber 
zum erfien Male minder günflig geiwefen, Es wurben befördert 143,878 
Berfonen; Einnahmen 106,794 fl. 47 fr, um 4,347 Perfonen und 
12,461 fl. 21 fr. mehr, als im entfpredenben Monat bes Vorjahres, 
wogegen nur 655,427 Centner Güter, um 92,112 Gentner weniger als 
im April v. 98., zur Beförberung gelangten. Die Gefammt» Monats- 
Einnahmen zu 313,245 fl. 10 fr. ift deshalb um 25,638 fl. Hinter 
jener des gleichen Monats v. 96. zurüdgeblieben. 

indau, 19. Mai. Geftern Nachmittags ereignete fi auf der 
— Weinfelden-Romanshorn ein bedauerlicher Eiſenbahnunfall. der 
dem Vernehmen nad) in unrihtiger Wechſelſtellung auf der Station Mäl- 
heim dem Grund hat. Auf legterem Haltplage der Norvoftbahnlinie hatte 
der von Romanshorn mad Zürich abgegangene Poftzug fo lange zu 
warten, bis der von Züri nah Romanshorn in Fahrt befindliche Cou⸗ 
rierzug ohne Aufenthalt die Station paffirt hat; durch falſche Siienen- 
ftelung fuhr jedoch der Eilzug auf den Poſtzug im vollften Laufe an und 
wide erfterer gegen 300 Schritte in Folge des Anpralles zurüdgejcleu- 
dert, fo daß bie Pocomotivfügrer beider Züge und eim Gonbuctenr bee 
deuitend bermunbet, und auch ben Paſſagieren vielſache Verletzungen aus 
gefigt wurden. Dem Vernehmen nad bemächtigte ſich ber im Zuge bes 
finblichen Perfonen eine derartige Beftürzung, ba viele Perjonen aus den 
Fenſtern ter Waggons fprangen. Die Zerftörungen an Material ſollen 
bebentend fein. * Zufall wellte es, daß einige Directorialmitglieder 
der Nordoſtbahngeſellſchaft ſich mit im Zuge befanden und fo in ber uns 
erwarteften Weile Zeugen tes bedauerlichen Borfalles wurben. Das Dampf 
boot, das geftern vor Abgang des Eilzuges in biefigem Hafen, wie ge- 
wöhnfih, einlief, brachte feine Gaffagiere mit; Abends langten berem nich⸗ 
vere mit leichten Verletzungen betroffen an. 

Kaffel, 16. Mai. Der Kurfürft ift Heute mad Kiffingen abs 
gereift. 

Dreöden, 15. Mai. Der vormalige ige Profeffor ber Baus 
funft, Gottfried Semper, welcher wegen feiner Betheiligung an ben Mais 
ereigmifien des Jahres 1849 edbrieflic verfolgt worben ift, und fid 
gegenwärtig in Hottingen bei Zürich aufhält, hat von bort aus an bis 
fol, Minifterium die Anfrage gerichtet, ob er imfielle einer Reife nach 
Genbung, wohin er zu einer Expertife als Bauverflänbiger berufen fei, 


) Mus einem Thell der Muflage ber geftigen „Baber. Zeitung“ twieberholt, 





Erlenntniß wurde ausgeſetzt. 


dieſelbe ungehindert zurüdlegen lönne, ohne Reclamatienen Seitens der 


I. fächſtſchen Regierung bei andern deutſchen Bundesregierungen befürd- 


ten zu müſſen. Da bie diesſeitige Regierung nicht gemeint iſt, der ge— 
dachten Reife Sempers Schwierigleiten in ben —— legen, ſo dat 
bas Fönigliche Juftizminiſterium mit allerhöchfter Genehmigung ben oben- 

erwähnten Steckbrief zurüdnehmen laflen. (Dr. 9.) 
Altona, 17. Mai. Vorgeſtern rüdte das 9, däniſche Infanterie- 
bataillen, von Rendsburg kommend, hier ein, Im ganz. Holftein wers 
lanenburgifche 


‚ben nun 6000 Mann Dünen in Garnijon liegen. 


Das 
Bataillon wird nah Sonberburg auf Alfen verlegt. (N.-3.) 


Berlin, 18. Mai. Die vierte Deputafion des Criminal 8 
verhandelte heute wiederum mehrere Prefpröceffe. Gegen bie ⸗ 


ſtellerin Ludmilla Aſſing wurde wegen Majeſtätsheleidigung —— 


von Beamten und Behörden rn Thüren berhaibelt, 


Berlin. Falſche preußiſche 100: Thaler: Banknoten, die in Umlauf 


‚gefegt worden, find befonvers daran kennilich, daß das? der Unterfchrift 


‚„‚Kampreht‘ anf den ächten Banknoten ein Hädhen hat, das an den 
unechten fehlt; das Wafferzeichen ber umechten ift heil, das ber ächten 
wiel dunkler; das Papier der unäcdhten ift fefter ald das der ächten. 

* Aus Strasburg (Weſtpreußen) 14. Mai wird gemelbet, daß 
bert eine Anzahl Kiften, und Ballen weggenommen worben, bie, angeb- 
lich Tud enthaltend, aus Leip ‚" borthin gefchidt worden waren, in 
en aber waren etwa 6 ajonettgewehre und 300 — 400 Pir 

olen barin, 


* Die „Oſtd. Boll’ macht barauf aufmerkſam, daß im neueſter 
Zeit bie Regierung Bieter Emanuel es fi fehr angelegen fein läßt, 
bem italienifchen ent in Egypten mehr und Einfluß zu ver 
—58 und daß ber neue Viceldnig ſich dieſen bungen  zugäng- 

zeige 

Die römifhe Regierung bereitet, tie „France“ und „Bays” 

leichzeitig melden, eine Dentjgrift Über bie Lage ver katholiſchen Kirche 

ie Polen vor, Diefelbe wird, anf authentiſche Thatſachen geftägt, vie 
Uebergriffe ber ruſſiſchen Regierung erörtern, und Abhilfe fordern. Sie 
fol nächſter Zeit nach Petersburg abgehen. 

Washington, 5. Mai. So eben erhalte ich einige nähere Nach- 
richten über die Schlacht bei Chancellorsville, doch mögen biefelben über 
trieben fein. Der Berluft wird von einem Oberftlieutenant, ber eben 
vom Schlachtfeld zurüdtehrt, anf 10,000 Mann von Seite der Unio- 
niften gefhägt. Hooler joll wenig Truppen beiſammen haben. Hente 
Naht um 12 Uhr griff Zee Hooler abermals an. Ich Hoffe, daß bie 
Wirklichkeit micht fo fhlimm ift, wie bie Gerüchte melven, allein ich fürdte 
das Schlimmfte, (U. 3.) 


Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Srautfurt, 20. Mai Deflerr, Nat.Mn‘. 71,,; Öproc. Met, 66%/, ; 
Banlactien 842; Lotterie-Mnichens-Looje von 1854: 84’; tom 1858: 142; 
Defterreich, Lotterie» Anfehens» Looje von 1860; 89’/,; Berbacher· 
Eiſenbahn · Actien 1414, ; Baheriſche Oftbahn⸗Actien 116; Ude Ofthahn⸗ 
Actien voll eingej. 1162 Weſthahn-⸗Prierität 86; Oeſtert Erebit-Mobilier- 
Actien 205'4. BWedleleurs: Paris 93°/,; London 118%,; Wien 105°/4P. 

Mien, 20, Mai. Defterr, öproc, Rat-Aul 8120; bprec. Met. 76.45; 
Sotterie-Aul-Boofe vom 1854: 95.50; von 1868: 184.15; vom 1860: 99 —; 
Baufactien 797; Öflerr, Erebit-Mobifier-Netien 194 60; Doman- —* 
cin 436; Öflerr. Staatabahm · Actien 215.—; Nordbahn · Actien 174.10; Beh. 


bahu-Prioritäten 94.65. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 98,70; Lonbon 
S 10. 110.65; Silber —. j 








Berantwortliche Rebaction: 


Fir dem vichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroſe. 
Für den politifger: Theil: 9. P. Yogl, Dr. A. Yöyimann, 
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Aeberſicht. 


PTR, Zunſtbericht. — Gi tw 8 i 
von Bayern IV. —— ee LH BR 
otizen. 
—— Nacht ichten. 
u aramme. 
Sandeld: und Borſennachrichten. 


Münchener Runftbericht. 

& (19. Mai) Im Gebiet der Genremaferei hat und bie jängfte 
Ausſtellung nur zwei Arbeiten von Scählejinger gebracht. Die erfte 
derfelben ‚gibt uns ein Bild vom „Zwilhented eines Auswanderer, 
Schiffes. vor der Abfahrt”, das im Cinzelnen 


enthäft, aber doc) feinen recht günfligen ZTotaleinprud macht, weil ihm 
tie Enhen und Ruhe fehlt. Cinheit und Ruhe, meint vielleicht ber 
Künftler, fei eben bier nicht am rechten Plage. Ye fraufer und bunter 
«8 auf einem Bilde diefes Charakters hergeht, um fo treuer und lebens⸗ 
wahrer fei es zugleich. Darin liegt einerjeits etwas Bahres, anderer 
feits aber ſpricht fi darin eine Verlennung beflen aus wodurch fich 
das Kunſtwerk vom Bilde bes unmittelbaren Lebens unterfheiden muß. 
Scenen des wirklichen Febens Finnen und durch bloße Mannigfaltigkeit 
und Buntheit,. ja durch ein ruheloſes, wirres Durcheinander ergäßen. 
Sie bieten fi uns nicht als etwas wirklich Abgefälofienes, Umgrenztes, 
fondern als bloße Momente und Beſtandtheile des Lebens überhaupt dar, 
die in Raum und Zeit nad allen Seiten und Richtungen mit taufend 
andern Gceuen und Vorgängen im fletigem Zufammenhange ftchen. Eie 
machen aljo feinen Auſpruch darauf, Hr ein Ganzes zu gelten, und 
darum fält es auch ums nicht cin, vom ihnen Einheit, Ruhe und Har- 
monie zu verlangen. Can anders aber verhält es ſich mit einem Kunfl- 
wert, bas bie Darfiellung einer felhen Scene zum eigentlichen Motiv 
hat. Diefes will im feiner Wirkung auf den Beſchauer ein Ganzes fein; 
es macht Aufprud darauf, daß man fid im Augenblid der Betrachtung 
lediglich mit ihm befchäftigt, alles Andere neben und außer ihm vergift, 
und man ihm dasjenige, was es und bietet, und wie «8 uns bafjelbe 
bietet, trot feiner — Beſchranttheit die volle Befriedigung empfängt. 
Diefem Aniprud an und fiellen wir num aber natürlich einen gleichen 
egenüber, d. h. wir verlangen, daß bad Kunftwert ven Charakter ber 
——* und ma rer auch wirklich in fid) trage, und darum 
muß es aud einer Situation bon ber bunteften Mannigfaltigleit das 
Geprägt der Einheit und Harmonie aufzudrüden wiſſen, ohme ihr von 
ver Berſchiedenaruigteit und Lebendigkeit irgend etwas zu entziehen. Ger, 
xabe dies ift ber — der Aufgabe, die ter Künſtler ei Darftellung, 
„derartiger Aufgaben zu löſen hat, teren LWſung aber dem Klinſtler un 
fexes Bildes wicht im befriebigender Weiſe ‚gelungen if, obſchon wir ans 
“erfennen müffen, baß er fie dur Eimiged, z.B. dur Gliederuug der 
Gefammtmafje der Figuren in eine Haupt- und mehrere —— 
angeſtrebt Hat, Am meiften vernüßt man bie Harmonie umb Ruhe im’ 
"der Behanblung und Zufammenftellung der Farben in biefer Hinfiht 
würbe er wohlthun, bei ben Nieberländern im bie Schule zu gehen. 
Eine Marere Antentung der gebanflichen Beziehungen und bes brama- 
then Zufammenhangs Hönmte er fi befonders von unferem Euhuber 
aneignen, Grin zweites Bild: Kinder in ber Küche“ war ven Seiten 
feines Umfanges wie feines Stoffes minder anfpruchsvell, aber recht an: 
ſprechend in * Ausführung. Ein etwas älteres Mäpden ift mit! 
dem Auspülfer von Schoten beichäftigt, und ihre jüngeren Geſchwiſter 
ſuchen dabei etwas für ihren Schnabel zu erhafchen. | 
An fonftigen Figureubildern war nur eine Copie der Engel) € 

aus ’$ „Disputa” von Cäfar Willi, eim älteres „ orträt| 
Schillers“ vom Hofmaler F. Hettfch in Stuttgart, und eine Aquarell» 
Eopie des. „heil. Franciscus‘ von Zurbaran vorhanden, 
Unter ven Laubſchaften ragten befonbers „has Klofier Madonna bel 
Saſſo am Lago Maggiore” 
gingsnadt” von W. Lichte nheld hervor. Beide gehören in bie Ra- 
egorie poetiſch · romantiſcher Stimmungsbilber, jedoch mit dem Inter 
* daß jenes zugleich eine reich ausgeſtaitete Anſicht, dieſes dagegen 


verſchiedene mit Süd 
bem Leben abgelauſchte und treu wiebergegebene Geflalten umd Bezüge: 


von v. Weber zu Darmftabt und „Früh⸗ 


durch und burd die künſtleriſche Meprobuction eines Aug und Sinm bes 
zaubernden Momientes, als folhe aber ven entjchiedenen intenfiverer 
Dirkung ale jenes if. Das Weberſche Bild zeigt uns Tinte das jehr 
malerifch auf felfiger Anhöhe gelegene Slofter; rechts im Bordergrunde 
erheben fi ebenfalls Felſenmaſſen, von ben erfteren durch eine jüh abe 
fallenbe Schlucht getrennt, über bie eine Brüde führt. Im fharfen Ges 
genfage gegen biefe vorfpringenben bien fieht man im Mittelgrunde 
ben Spiegel des Sees umd hinter biefem bie im theils ſchroffen, theils 
anmuthigen Bildungen von ihm auffleigenden Alpen, und Berge 
find von einem überaus duftigen Schleier umwoben, wie er ſich zumei- 
feh bei einem Sonnenregen bildet, daher zugleich felbft —* eleuchtet 
und außerdem von einem Regenbogen und deſſen matteren ild Aber⸗ 
wolbt. Hierin liegt der vorzugeweiſe erſtrebte und burch kaetvolle Maß ⸗ 
haltung giädlic erreichte Effect des Bildes, Auch die Gonturen, in 
tenen fi) der Vordergrund hievon abhebt, find mit Schönheitsgefühl 
gezogen; dagegen ſcheint uns, als hätte das Colorit desſelben noch dunkler 
gehalten, und das Körperliche der Felomaſſen mod greijbarer ausgebrüdt 
werben müffen. Die Totalwirtung des Bilbes dürfte daun mod; eine 
impofahtere umd zugleich maturgetreuere geworben fein. Das Fihten- 
heid’fche Bild ift eines vom jenem, welde durch tiefpoetijche Eonception 
und meifterhafte Ausführung mit höchſt einfachen Mitten bie größte 
Wirkung erreichen. Zwei fi gegen einander meigende Parthien nech 
unbelaubter, aber ſchwellend Inospenter Bäume; darüber in ſchleierarti⸗ 
gem Gemwölt ber von einem Hof umglänzte Mond, und im Borbergrund 
ein Meines Gewäſſer, im dem ſich ber Mond abfpiegelt — bas find alle 
wefentlichen Beſtandiheile des Bildes; aber im biefem Wenigen brildt 
ſich gleichwohl die ganze Magie des Alles! durchrieſelnden und bämmernd 
ummebenden Mondenlichts, die ganze Würze und Wärme ber. von tau- 
fend Kräutern und nospen durchdufteten Luft, bie ganze Ahnungs ⸗ 
und Hoffnungsfeligkeit ber noch unerſchloſſenen, aber, immer. mädti 

und fehfüchtiger der Entfaltung entgegenprängenben Blätter und Blüthen, 
fury tie ganze Remantif einer ben „wunberfhönen Monat ai‘ 
verffindigenden Frühlingenacht aus, Sollte der Künſtler dabei am 
Tieck's „menbbeglängte Baubernadht" gedacht haben, fo ift es ihm- wirt: 
lich gelungen , he in. ihrer. alten Pracht anffteigen zu laffen. — Nicht 
ehne Sinn für landſchafiliche Größe, und nicht ohne eine gemifle Rou- 
tine in ber Handhabung bes Pinjeld war eine „Parthie aus bem nörb- 
lihen Scotland von H. Aubel; leider aber war damit zugleich eine 
nah Manier ſchmeclende Rachläſſigleit verbunden, unter der eim beträct- 
tier Theil ver Wirkung, die fonft hätte erzielt werben lönnen, verloren 
ging. €. Gleim brachte eine „Parthie bei Alteuburg mit bem Zen 
beffleine” im Hintergrande” und eine „Parthie bei Ambach am Staru- 
berger See.” Beide waren vom matter Färbung und Wirkung, und 
boten nichts Befonderes. Iſt nicht Das erflere derſelben ſchon einmal 
außgeftellt wefen? — Bon zwei Architelturbildern; „das Kreuzthor in 
Ingolfladt” von 9. B. Kreitmayr, ımb: „das Innere einer Klofter- 
firde, vom Monde beleuchtet, mit Mönchen im Dratorium" von H. 
Dy : iſt das erftere in Stoff und Bchmblung naturgetreuer und un» 
eſuchter. 

— Zum Schluß find noch ein mit Geſchmack und Fein it auogeführ ⸗ 
tes Reliquiengefäß von Ferdinand Harach und 27 —— 
graphien nad Handzeihmungen von Raphael, Holbein, Rembranbt ıc. 
zu erwähnen. Die Mehrzahl derfelben beftand aus ſtigzeuhaft gezeich⸗ 
neten Köpfen engliſcher Perſönlichleiten männlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts von Holbein, die großentheild von ſcharf charalteriſtiſcher Aus» 
prägung waren, Die Zeichnungen Raphaels waren: zum Theil Studien 
für Einzelnheiten in benfelben. Zu dem —— gehörten bie 
Figur der Pueretia, zwei Figuren aus ber ransfiguration und bie 
Trauer der HL. Jungfrau und der brei Darien um den Leichnam Chriſti. 





Sighart's Runftgeihichte von Bayern. 
Aritit und Studie, 
(Bortfegung.) 

Im Hoher Bluthe ftand aud der Erzguß. Dod haben wir bier 
den Biſchof Thiemo ſchwerlich zu nennen, ba er ohne Zweifel nur als 
Bildner und Gypegicher, micht aber als Erzgießer berühmt war, wohl 
aber den Tegernfeer Mönd; Werinher, der Bilbhauer, Miniatur und 


Glasmaler, Erzgießer und Emailarbeiter war. In ihm beſaß Batern 
einen fo funftreihen Meifter des Erzguffes, wie Hildesheim in feinem 
Bernward und Mainz in feinem Beringer, wenn biejer michi ber Tes 
gernfeer Mönh und Goldſchmied gleihen Namen® it, Aug Freiſing 
batte einen berühmten Erzgieher, "den Biſchof Gottſchalt einſtinals nad 
Tegernjee: lich. , 

Unter allen aus jener Zeit erhaltenen Erzgußwerlen nimmt bie 
Augsburger Domthäre bie erfte Stelle ein. Sie il wit Peliefe ge⸗ 
ſchmudt, die fi auf die Geſchichte der Schöpfung; den Sündenfall, die 
firchliche Lehrthätigfeit (Weib, vie Küchlein fütternd), ben Kampf wider 
die Side (Sımfon, auch Centaur, wider den Löwen kämpfend), ie 
Erlöfung und Heiligung —— Ihr Urſprung fällt in bie erften De» 
cennien mad) Beginn des Dombaues durch Bilof Luitolf (995), und- 
bie Wiederholung mehrerer Scenen erflärt ſich daraus, daß es urjprünge) 
lich zwei Erzthüren waren, deren erhaltene Theile jpäter im eine ein⸗ 
zige zuſammengefülgt wurden. Die Bildwerle find beſonders dadurch 
von Bedentung, daß ſich im ihnen nichts von Byzautiniſchen findet, 
daß fie ausſchließlich römifgen Charakter haben. Sighart ſtimmt Her- 
bergerm bei, der den Guß diefer Thüren mit Tegernfee in Verbindung 
bringen möchte. Sollte wohl aber miht aud Augsburg ſelbſt, dieſe fets 
reihe umb angeſehene Hanbelsflabt und einer ber Hauptmittelpuncte 
chriſtlichet Cultur in Deutfhland, wo bie römijde Kunft ſich im einem 
Maße wie kaum in einer zweiten deutſchen Statt verherrlict hatte, und 
ein Zufammenhang ber Frabition mit ber römifhen Kunſt bis zu ae! 
feren Tagen beftand, wo, joweit die Erinnerung zurüdreigt, namentlich ; 
bie Goldſchmiedelunſt und jede Urt von Metallarbeit ſtets im vorzüg« 
licher Weiſe geist wurben, nicht feine eigenen Gießer und Erzkünftler 
‚gehabt haben, fähig und gefhidt, eim Werk zu fchaffen, das, wie fein 
anderes jener ‚frühromaniichen Zeit, in Motiven und Formen an bie) 
römijche Antike, ihre maßvolle Ruhe und Schönheit erinnert? Doch 
fehlen hierüber bie urlundlichen Nachrichten, und ba Augsburg mit Te 

rafee damals im engen Verkehre fland, da es von borther ben Abt 
balbero für St. Uri erhielt und unter Biſchof Gebhard cin? Ber-| 
brüberung mit dem Ubt Gozbert von Tegerniee angelmüpft hatte, fo| 
können ‚wir es vorberhand immerhin als möglich annehmen, daß Berin- 
er, biefer weit berühmte Tegernjeer Goldſchmied (aurifex fumosus), der, 
im Dienfte des Kaiſers Dtto III. arbeitete, wicht bloß 1014 die erzenen 
* bes Willegis am Mainzer Dom, ſondern auch die Augöbur- 
ger Thüren gegoſſen hat, 
Wenn Sighart (5. 121) alles Ernſtes von zwei lebensgroßen | 
Reiterfiguren zu Pferde fpricht, die, angeblih nad Aventinus Ausjage, 
der bayerifche Herzog Heinrih 1. (Bruder Kaifer Otto bes Großen) von 
ſich und feinem. Feldherrn Ratho (Rapoto, Roth) mad einem im Jahre 
948 über die Ungarn errungenen Siege habe in Erz giefen und als 
gelobtes Weihegejhent im Chor der Wallfahrtskirche u Mauerkirchen 
bei Braunau aufſtellen laſſen, fo iſt zu bebenfen, daß Aventin (Annal, | 
Bojor, Ingolst,, 1554, V. p. 495) nichts von einem Erzguß weiß; er: 
erzählt vielmehr, daß beide Bildnißfiguren zu Pferde aus Gyps gebil« 
° bet, abgeformt, im feuer gehärtet (e gypso Achi eb expressi igneque in- ' 
durati) und dann in ber Sirhe der bi. Yungfran zu Mauerlirchen auf 
geftelt worven feine Zum Ueberfluß bemerkt hitzu Molgreiter (Annal. 
boic gent., Francf. 1710, p. 322), daß biefe erhabenen Gypswerke noch 


zu feiner Zeit bort gejehen wurden; und, foviel ung befannt, berichter; 
erft Ign. Gilge (Topogr. hiſtor. Beſchreib. des Lande ob ber Ens, 
Wels 1814, Bo, II. ©, 191), daß bie fraglichen beiden lebensgroßen 


« Meiterbiloniffe zu Pferde mit „Harniſch und Kriegswehr“ in Erz ge 
goffen waren ; fie ſeien aber beim Brande ver ſtirche 1297 geſchmolzen 
und im Neubau von 1300 durch gipfene erfegt worden. Sicherlich 
rg wir bier überall Thon zu verftchen, wo bon Gype bie Rebe ift. 

us welder authentijhen Duelle aber Gilge feine Nachricht geſchöpft, 
wiſſen wir nicht, glauben indeß, daß die Erzählung von ben beiden er- 
jenen Meiterfiguren auf bloßer Sage beruht, die ſich am bie noch gegen- 
wärtig im Chor von Mauerlirchen aufgeftellten. ganz bemalten Sion. 
figuren anſchloß, bie .bem 14. Jahrhundert anzugehören fcheinen und 
ganz andere Perfönlichkeiten barftellen ſellen. tere find jebenfalls 
änferft merkwürdige Beifpiele einer im großartigften Style betriebenen 
Tronbilpnerei, von melden die bayerifche Kunſtgeſchichte bes 14. Yahr- 
bunderts beſondere Notiz zu nehmen hat. Gewiß aber reichte die Kunft 
ber. Erzbilbnerei, wie fie an den Augsburger Domthüren zu Tage trat, 
fo bewunbermgswärbig fie für: jene Zeit auch ift, wicht aus, um lebens · 
große Figuren zu Pferde aus Erz hervorzubringen, 

Wir übergehen, was Sigharts Bud noch fonft Intereffantes von 
erhaltenen oder verfhmwunbenen Werten des Erzguffes und der damals 
mit fo verſchwenderiſcher Pracht und ſinnreicher Meiſterſchaft geübten: 
Goldſchmiedekunſt und Emailarbeit, über Nitger's rein „ber 
heiligen Thräne“, über den Kelch des heiligen Ulrich in Augsburg, über 
den fogenannten Mitar Heinrichs des Heiligen, über bie Kleinodſen bes 
Speirer Doms und berlei Anderes berichtet. Alle biefe Werke find 


—— aus den Werkſtätten von Tegernſee, Freiſing, Bamberg, 
egensburg und Augsburg hervorgegangen, Neben den eben erwähnten 
Stäpten mmen aber dann audy' noch vorzugsweiſe a, Altaich, 
Eihftärt und Benebictbeuern in Betracht, wenn von den Wandmales 
reien-jener Bat bie Sprade if. Erhalten Hat ſich von letzteren nur 
An Augsburger Dom ein coloffaler Epriftusfopf von 8 Fuß Höhe, Refte 
eined ungeheuren, bie ganze Wand einnehmenden Chriftusbilves, das 
um das» Yahr_ 1000 entſtanden jein mochte, 

. Die Aus) dem Bereich der Tafelmalerei erhaltenen Arbeiten 
eigen alle mehr oder weniger den flarren byzantiniſchen Typus. Gie 
ammen wahrſcheinlich ſämmtlich aus dem Orient. Es find beipnders 
Darftellungen der Madonna mit bem Jejusfinde, fogenannte Lucasbilder, 
die man wegen ihres Ernſtes und Ihres Alters vorzog und bei Neubil- 
dungen zum Mufter nahm. Zu ben auf Seite 13 aufgeführten Bilbern 
diefer Art muß eim weiteres gefügt werden: bas dunkle Madonnenbild 


‚in der Schloftapelle zu Seefeld, ein vorzügliches Kunſtwerk vom edelften 


Charalter, bas während ber Kreuzzüge borthin gefommen fein fol. 
(Schluß folgt.) j 


Goncertberidt. 


A Das leiste Eoncert des Herrn Mortier be Fontaine barf 
fowohl der treffligen Ausführung ald auch der mit feinem Gejchmade 
getroffenen Auswahl halber nubedenllich als einer ver lichteften Glanz« 
puncte ber biefjäßrigen Goncertfaijon bezeichnet werben. Das Concert 
war ein fogenanntes „hiſtoriſches“; es begann mit Bariationen *) von 
dem berühmten Gontrapunetiften William Bird. Er fchrieb dieſes im 
duuſtgeſchichtlicher Beziehung fehr intereffante Stud mebft 41 weiteren 
Gompofitioenen für das „Music Book" der Lay Nevil, einer feiner 
Schülerinnen; «ine weitere Verbreitung erlangten bie Variationen erft 
durch Burneys Mufitgefhichte, in deren 3. Bande fie abgebrudt find. 
Bon hier leitete eine Allemande von Froberger (eines jener bißher noch 
ungebrudten Mufitftüde, von welchen Mattheien, in feiner „Ehrenpforte” 
erzählt, daß der Autor im ihnen „feine wunderbaren Fula ımd Meife- 
Aventuren muſilaliſch erprimire”) und eine Gavotte von I. L. Mardand, 
zwei ber verbienteften Männer um die Ausbilvung bes Clavierſatzes, 
zu vier Meiftern hinüber, bie ber höchſten Blürhezeit des Suitenſtyles 
angehören: zu Benebetto Marcello, 9. Philipp Rameau, Händel und 
3. ©. Bad. Bon dem erftgenannten fpielte Herr Mortier eine Gigue, 
von Ramean ein Tambourin, von Händel eine Sarabande und von 
Bad eine Courante. Die meiften dieſer Formen find durch die engli- 
fen und franzöſiſchen Suiten I. ©. Bach's hinlänglich belannt; nur 
über „le tambourin‘ find vielleicht einige Worte nöthig, um einem allen» 
fallſtgen Mißverſtändniſſe vorzubeugen. Unter Tambonrin ift nämlich 
in biefem Falle nicht die bekannte Handpaule zu verſtehen, ſondern ein ‘ 
in ber Provence üblicher Tanz, der mit Tambourin und Fiageolet be- 
gleitet wurde. Zunähft war es Katharina von Medicis, melde nebft 
manchen andern Nationaltinzen, wie bie zw. der Nieder · Bretag · 
ner, bie Bourréec's der Auvergner, die Gavotten ber Gavot's**) und 
die Rigandon’s ber Provengalen auch die Tambomins hoffähig machte 
und fomit in bie Reihe der Kunfttänge einführte Yeber dieſer Tänze 
wurde gewöhnlid nad ber in ben Provinzen üblihen Inftrumenten 
ausgeführt, Auf einem Ball, den Katharina von Medieis veranftaltete, 
tanzten bie Zänger und Tänzerinnen in ihren verſchiebdnen Trachten 
dieſe Nationaltänge zur großen Beluſtigung des verfammelten Hofes. 
Die Burgunder und Champagner nad dem Hautbeis, bie Bretagner nad 
ber Violine, die Bisfayer nach ber großen baekiſchen Trommel (vem 
großen Tambourin), die Provengalen nah dem Tambourin und Flageofet 
und die aus Poiton nad der Sadpfeife. (U. Czerwinoli, Seſchichte 
ber Tanzfunft.) Ein zierliches Trio von Elementi und eine von jenen 
ſechs Sonaten, die Mozart 1779 der Ehurfürftin von Bayern wibntete, 


ſchloßen die erſte Abthellung. 


Die zweite Abtheilung enthielt Weethovens Es dur-Trio op. 70 
Nr, 2, acht Lieder aus Schumann’s Frauen-Liebe und Leben (Geb, 
von Ehamiffo),“ die den herrlichften Blüthen des deulſchen Liedes bei» 
zuzählen find, zwei Clavierftüde von Chopin und Gabe und eine ziweis 
ſtimmige Fuge von I. Rheinberger. Ref. lennt nur wenige Clavier⸗ 
Eompofitionen der Neuzeit, benen eine jo achtenswerthe Stelle einzis 
räumen wäre, wie bem letztgenannten Werke, denn in ihm ift bie ſchwie- 
rige Aufgabe, die volle Strenge des polyphonen Styles mit den Er- 
rungenfdaften ber mobernen Claviertechnit zu verbinden, in volllommen 
bruchloſer Weife gelöst. 


*) Tas Thema ſcheint ſchon nach dem Titel „the carman's whistle” zu 
ichliegen, ein zur Zeit Bird'e bellebt geweſenes Volkolled zu fen. 

*’) So erflärt den Namen Gavotte der berühmte Volyhiſtor Gilles Menage 
in feinem „Dietionaire dtymologique de Ia longus frangaise. : Die &a« 
vol's find ein in der Daupbind bei Barerlonetie wohnenbes Bergüolf, 

. 1] " 


“ 


Auf die Ausführung ber einzelnen Nummern bes Goncertes näher 
einzugehen, ift nicht nöthig, da bie Namen ter Mitwirkenden (aufer 
- bem Eoncertgeber Frau Mortier be Fontaine und die HH. Hipp, 

‚Müller und Iof. Walter) Hinlänglihe Bürgſchaft für die Trefflich- 
keit des Ganzen leiften. 


Vermiſchtes. 

(Lei enbegängniß einee Rabdſcha in Oſtindien.) Dam 
und wann lommt jet ein indiſcher Fürft nah Europa, um bie Wanber- 
werte unjers. Erdtheils kennen zu leruen. Bu diefen wißbegierigen Hin- 
dus ‚gehörte Nurindher Sing dur, Radſcha von Patıtala; er war 
1856: in London und bemahrte ben Englänbern feine Treue auch wäh- 
zend des großen Sipahi ⸗Aufſtandes. Am 13. Movember 1862 fpürte 
ex, daß ſeine legte Stunde herannahe, Da lief er „Buranas’'ichrei- 
ben und diefe in alle feine Städte ſchicken; fie befahlen tie Freilaſſung 
von, firbenhundert arg arm Den: Atmen ſchenlie er hundert Stüd 
‚Bieh, mehrere tanfend Rupien, viel Getreive und Zuderwerl. Nachdem 
er feine Seele ausgehaucht, wurde bie Leiche aus dem Palafle- getragen; 
unter lautem Scludyen bes verfammelten Volles brachte man fie auf 
bei Scheiterhaufen und marf zweihundert Loftbare Shamls über fie. 
"Diefer Flammenſarg beſtand aus zwei Yabungen von duftendem Gan- 
delholz, und Über daffelbe wurde im reichlicher. Fülle fläffige Butter und 
Rotssdtl gegoffen, naher zündete mran das Ganze an. Drei Tage lang 
ruhte alle + eit; alle Bazare waren geſchloſſen, dann wurde bie Aſche 
des Maharabſcha an ber am heilige Stromflut getragen und bort 
von den Brahminen in Empfang genommen. Das Öeleit war außer 
orbentlih pomphaft; in bemjelben befanden fi ein Elephant, vier Pferbe, 
ein Tragfeffel ıc. Die Brahminen gingen nicht leer aus, denn fie be» 
lamen ein Gefchen! von einhundert Shawls. Wir wollen bier beifügen, 
daß, trotz aller Verbote und Ueberwachungen von Seiten der Engländer, 
in Oftindien immer noch daun und wann Sattis vorfommen. (Eine 
ſolche Wittwenverbrennung bat im Oltober zu Didubpore flattgefunden. 
Die Ungehörigen der Wittwe, melde darauf gebrungen hatte, fich zu 
verätennen, wurden zur Verantwortung gezogen, weil fie biefes frei- 
willige Menjhenopfer nicht verhindert hatten. (Gl.) 


Rotizen. 


W. Münden, 20. Mai. Herolda Oper „Zampa," welde an 
unſerer Bilhne neu einftubirt werben follte, hat man num biefer Tage 
wieder zurüdgelegt. Dagegen fubirt man jet erfreulicher Weife < pohrs 
poetifhe und reizenbe „Sefonta® ein, tie frei dem Repertorium eines 
Hoftheaters niemals abhanden kommen follte. Ueber ben erneuten und 
weiteren Schlummer bes ben Mepofltorien der Theaterbibliothe wieder 
zurüdgegebenen Herolp’jchen Werkes vermag man fi cher zu tröſten. — 
Das von mehreren Blättern angelündigte Gaſtſpiel von Frau Artot 
fommt „eingetretener Hinderniffe wegen* nicht zu Stande, Mie fellte 
auch in Münden, wo man feit einer erfledlichen Beihe von Dahren 
factiſch nichts als mediccre und fubmebioere Operugäfte kennen lernte, 
urplöglic eine ſolche axis rara gehört und gefehen werben bürfen, bie 
ganz anderen und glüdliheren Zonen anzugehören jcheint ? 


-f- Münden, Un geographiihen Werfen haben wir zwar juft 
keinen Mangel, jedoch find die Bedürfniſſe der verichiebenen Kreiſe, 
welche ſolche Bücher nöthig Gaben, fehr verſchieden, und es braucht daher 
bie Herausgabe eines guten geographiſchen Lehrbuchs noch feineswegs als 
etwas Sem. m zu gelten. Go dat fi das „Handbuch ber 
allgemeiwen Erdkunde, ber Länder nnd Staatenkunde“ von 
Dr, B. Eder (Darmftabt bei Jonghaus und Venator) die Aufgabe ge- 
ſtellt, ein praktisches Nachſchlagebuch von mäßigen Umfange für das 
Baus zu fein, bad bie Erbe im Ganzen, fowie die einzelnen Länder 
und Staaten berfelben nach dem verſchiedenen Beziehungen, unter denen 
biefelben ein Intereffe bieten, nach den beften Quellen ſchildert. Ueber: 
fihtlihe Anordnung und Reichtum des Materials — das Sach- und 
Namenregifter enthält bei allem Zufammengevrängtfein bes Stofjs mehr 
als 16,500 Namen — find befonders anerlennungswerthe Eigenfchaften 
dieſes Handbuchs. Bei den einzelnen Abſchnitten findet ſich jebesmal 
auch bie neuefte einfchlägige Titeratur aufgeführt. Die aſtronomiſche, 
phyſiſche und politiſche Geographie ift felbftverftändlic Hier nur in großen 
Ummiffen berührt, während ben Hauptinhalt bes 54 Bogen ftarfen Buchs 
die Lander- und Staatenfunde bildet. Im einem Auhange finden fi 

noch Angaben über die wichtigſten Münzen, ein Bergeichniß ber Ber- 
bienflorden ıc., ber Nationalfarben der europäiſchen Staaten, bann ber 
Flaggen der feefahrenden Nationen. Schliehlic bleibe doch nicht uner- 
mähnt, daß dieſe Geographie von ber Verlagsbuchhandlung den ſtäufern 
von 8. 's großem Handatlas in 80 Karten als fog. Oratisbeigabe 
geboten wird. 


oO 


b. Ans bem Atelier des Bildhauers Profeffor Halbig wird näd- 
ſtens eine neue Arbeit nad Amerifa, woher bie Beſtellung fam, wan⸗ 
tern. Das Wert ſtellt eine nadte Numphe vor, welche fih chen das 
Haar fteäft, dem Stoffe, Marmor ans Carrara, iſt eine Wärme umd 
Weichheit eingehaucht, daß der Beihauer über dem Werke bie Gprörig- 
keit des Materials vollftändig vergift. In ber Arbeit noch, wenn auch 
faft fertig, ift das zehn Fuß Hohe Standbild bes Königs Lubwig, wel 
des die Bürgerichaft von Kelheim dem Bauherrn ver Befreinngshalle 
fegen läßt. Ws Bauherr ift denn auch ber König gedacht, in ber 
Rechten hält er den Bauplan, im Uebrigen ſteht er da im Rränmmgs- 
Ornat. Der Stein zu dieſem Stanbbild wie zu bem bed Königs 
Maximilian, gleichfalls für dieſelbe Stadt beftimmt, iſt Helheimer-Mar- 
mor. Sönig Mar wird ausgeführt im leid und Schmud ale Grof- 
meifter des Orbens vom hl. Georg. 


R. Ant. Seig hat eben ein treffliches Meines Bild vollendet, das 
ber ehrenvollften Erwähnung würdig erſcheint. Ein — Beteran, 
das Kreuz auf dem Mantel, ift im eine Schenke gerathen, in ber ihm 
ein Gauner mit Dilfe falſcher Würfel feine Börfe Ieert, während der 
Schentwirth nebenanfteht und fein ſpitzbübiſches Geſicht fo ehrlich brein 
[hauen macht, als ſei er nicht minder Über dns Glük feines Stamm» 
gaftes verwundert als der Fremde. Seitz hat fi die höchſte Bollend- 
ung de Duchbildens zur Mufgabe geftellt und auf das Rühtlichſte 
elöst, Mit fihtbarer Yiebe bis in die Hleinften Einzelnheiten ausge⸗ 
Fahrt, bat das Bilechen gleichwohl die ganze’ Friſche der Empfinbung 
behalten, welche ven Beſchauer aud) nicht einen Augeublick an bie Mühe 
denlen läßt, welche es den Stüntler Foften mußte, Wir glauben im 
Hinblick anf die vortrefflihe Charakterifirung feiner Figuren, fowie auf 
die feine farbe und wahrhaft überrafcende geiftvolle Ausführung bie 
in Frage flehende Urbeit als eine wahre Perle von Cabinetsbild be- 
zeichnen zu bixfen. 


b. Der Schlahtenmaler Franz Adam machte ſchon bald nad der 
Schlacht bei-Solferino den Entwurf einer Scene aus jener Schlacht; 
jegt hat er fich entſchloſſen, bas Bild zu vollenden, das ben Zug ber 
Berionnbeten vom ſtampfpiatz weg gegen Baleggio zu darſtellt. Die Zeit 
iR angenommen zwiſchen 3 — 4 Uhr Nachmittags vor dem befannten 
grefen Gewitter, alfo noch bevor die Oeſterreicher vie Schlacht aufgaben. 
Das Gemälte unterfheidet fih von andern Schlachtenbildern durch vie 
Wirkung, die es auf ben Beſchauer üben, durch ben Abſcheu vor ben 
Grenelu bed Krieges, den es erweden foll. (Wieberholt.) 


b, Bezeichnend mehr für bie Outmüthigfeit ber lombardiſchen Land» 
leute als für ihre patriotifche ze. gegen die Oeſterreicher ift eine 
Epiſode, die nach dem Bericht eines Augenzeugen bei Solferino hinter 
der öfterreihiihen Schlachtlinie ſtaltfand. Em Marketenter hatte ſich 
mit feinen Lebensmitteln hart am bie Straße hinpoftirt, auf ber bie 
Verwunteten zurüdgingen. Ob aud bie wenigften berfelben Geld bei 
fid führten, war body bald der ganze Vorrath ausverkauft. Die Sol⸗ 
daten wurten gefpeift von ben juſchauenden italieniſchen Bauersleuten. 


- Das Stantbild Kaiſer Heinrich's 1. auf dem Brunnen an ber 
Franciscanerlirche in Meißen, vom Dresvener Bildhauer Henze aus · 
geführt, iſt am 23, April enthüllt worden. 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


m Rerlin, 21. Mai. (Abgeorpuetenhaus.) Gleich bei Beginn 
erfcheint Hr. v. Biomaick. Der Praſident verfündet, daß der Minis 
fier eine Königliche Boiſchaft mittheilen werde. Die Borichaft bejagt : 
Dur ven Anſpruch auf Diseiplinargewalt gegen die Miniſter und 
das Auferlegen des Schweigens feien die Verfaffungsrechte des Mir 
nifterium® verlegt. Durch zwei Schreiben habe das Minifterium Ges 
legenheit gegeben, die Sache auf die Bedeutung eines vereinzelten 
Falles zurädzuführen. Das Haus fei diefem verfähnlichen Schritte 
nicht entgegengefommen, babe melmebr indirect das Berfahren feines 
Rräfidenten fich angeeignet. Der Würde der Arone entfpreche micht 
eine folche Stellung der Minifter. „Alſo fönnen wir nur ermahnen, 
diefem @tande der Dinge ein Ende zu machen, damit die ‚geibäft- 
lichen Verhandlungen weitergeführt werden fönnen.“  Hr.v. Biemard 
verläßt nach Verlefung diefer Betſchaft das Hans. Wirchow beans 
tragt die Verweifung der Borichaft an ven Adreßausſchuß; Pie Mis 
nijter hätten den König falfch berichtet, und auch bei diefer Gelegens 
beit dem Könige zu zeigen, welche KRathgeber er habe. Beifall.) 
Sydel und Graf Schwerin unterftügen den Antrag. _Grabow wollte 
in der Tagesordnung fortfahren. Die Zurüd« (Meber?)-Weijung, (des 
Antrags Virchows?) wird einftimmig befehloffen. Nächte Sipung 
unbeftimmt, wahrſcheinlich morgen. 


bat gefterm einige Schmerzanfälle gehabt, jede 
jerer Dauer ald vorgeſtern. Die 
Befinden beute aut. 
genommen, aber den Beſuch bed Prinzen Carl empfangen. 

D London, 21. Mai. 
4 yet. erhöht. 


O Ktalau, 21. Mai. Der beutige Gzas meldet: Cine Abihei⸗ 
lung Oborskis hat gegen die Ruſſen unter Hilſerding in der Gegend 
Dombrowäfi foll die * — 

ollen 
Mysſtowoly und Pulczinsly eine Ruffenabiheilung aufgerieben haben. | 
O Lemberg, 20. Mai. Zwifchen Berdyczew und Machnewola 
follen die Infurgenten einem glüdlihen Kampf beflanden haben. | 


von Klodowa glüdlich gefochten, C f R 
Kreezew gefchlagen haben. In Podlachien bei Malfinia 


Wizniowski ift über den Bug nach Congreßpolen zurüdgelchrt. 


D Lemberg, 21. Mai. Aus Huffioton wird gemeldet: Im Hair | 
findfier, Braclawfer, Olhopololer und Proscoromwer Bezirke ift am | 
419, Mai der Aufftand ausgebrochen. Bei Cherſon im Kijower Gus | 
bernium wurden in einem Zuſammenſtoß mit 100 Aufjtändifchen dieſe 
fangen. Bei 1000 Etudenten von Kijow umd | 


serfprengt und 14 
Berdyczew find zum Aufſtand übergegangen. 

D Athen, 16. Mai. (Ueber Trieſt.) Das neue Gabinet bes 
ftcht aue: 


tirte den Schußmächten ihren Danf für die bisherigen Wohlthaten. 


OD Konftantinopel, 16. Mai. Nurbars-Bey wird bier erwartet, | 


um den Ferman zu enwirken, welcher bes Vicelönigs Verpflichtungen 
gegen Leſſeps fanctionirt. Die Tfcherkeffen verfaffen ein Memoire 
an die biefigen Gelandifchaften gegen die Wegnahme ihrer Schiffe 
in den türfifchen Gewäſſern durch ruffifche Kreuzer. 


g Münden, 21. Mai, Das 1. Staatsminifterium für Kirchen- 


und Sculangelegenheiten hat eine Revifion der Schulordnung für bie 
Iateinij gen Schulen und bie Öymnafien bezüglich der Qualification ber 
Leiftungen der Schüler, der Noten-Feſtſtellung und Ertheilung, ber Prüfung 
für das Gymnafial- Abfelutorium, ber Befähigung zum Uebertritte an 


bie Univerfität (wobei die Hanptmote nicht unter III herabſinken darf) | 


u. f. w. vorgenommen, und eine für bie f. Rectorate und Gubrectorate 
beftimmte General-Entfgliefung unter'm 4. Mat d. I. am fänmtliche 
Kreisregierungen barüiber erlaffen. 

* Der utfhe Verein in Hildesheim hat fid im einer am 
17. d. Mis. —— Verfammlung mit ber holſteiniſchen Frage 
beihäftigt und die drei Anträge des hannoberſchen großzdeutſchen Vereins 
(bie wir neulich mitgetheift haben) angenommen. [ 

Leipzig, 17. Mai. Das Dberappellationsgerigt hat ben in erfter 
Suftanz zu 1’, Yahren Arbeitöhausftrafe verurtheilten Banguier Fr. Fr. 
U, Lieberroth bier Hagfrei geſprochen. Der Gerichtshof hat die 
inerimimirte Handlung ebenfalls als Betrug betradhtet, aber den Schuld» 
beweis nicht für volljtändig erbradt angefehen. 

Danzig, 18. Mai. An Sonnabend ift der Buchhalter eines hier 
figen Hantinngehaufee, Röhr, auf Requifition der Behörden in Poſen 
verhaftet worden, wie es heißt, in Folge ber beim Grafen Dzialynsli 
mit Beſchlag belegten Papiere. 

Der F, preußiſche Nittmeifter von Stramberg im Dels zeigt an, 
daß er durch ehrengerichtliches Erlenntniß bes Dienfles entlaſſen wurde, 
und zwar als Berfaffer ber Flugſchrift: „Was dem Heere Noth thut.“ 

ofen, 18. Mai. Eine große Anzahl pelitifh compromittirter 
Verfonen ift in den legten Tagen in ber Provinz verhaftet worden. In 
urnit wurben die Herren Igler, Gafinsti und Pubelöti, welche unter 
Yung Blanlenheim gelämpft hatten und von bem Ruffen gefangen ge» 
nommen, bier eingeliefert und vom ber bieffeitigen Behörde in freiheit 
gejetst waren, geftern wieber geingis eingezogen. Geſtern murbe auch 
- ein answärtiger latholiſcher Geiſtlicher hier gefängli eingebracht. 

* London, 17. Mai. Der Präfivent ber geographiſchen Orfell- 
ſchaft dahier hat am die Times ein Schreiben gerichtet, worin er nad) 
einem Briefe tes Capitäns Spefe mitteilt, daß biefer in dem Bictoria- 
Nyanza- Ger, deſſen füblihe renze eiwa 4 Grad füplich vom Hequator 
liegt, das Haupt-ejervoir bes weißen Nils entbedt Hat, fowie daß ber 
Reifenve Boler es unternommen habe, uch einen anbern großen Se 
ober Ameig des weißen Nils tiefer im Innern des Landes im ſildwefi- 
Kicher Richtung aufzuſuchen, von welcher Reife er in einem Jahre zu⸗ 
vlictzutehren gedachte. 
ee ————— 








Die Banf hat ihren Disconto auf 


Rufos Präfivent, Leonided Inneres, Kommonduros Bis | 
nanzen, Latis Zuftiz, Delyannis Aeußeres, Botzaris Krieg, Kanarıe, | 
Sohn, Marine, Kallifronas Cultus. Die Nationalverfammlumng vos | 


Jleit bewiefen * ploͤtlich jo viel Begeiſterung für die Sache 


| zeigen. 


Isı 


OD Berlin, 21. Mai. Der Staatdanzeiger fchreibt: Der König! 
feltener und von fürs 
acht war gnt, ebenfo ift aud) das 
Der König hat noch Feine Vorträge entgegen- 


* Die Nachrichten über bie Borgänge in Volhynien und ber Ufraine 
find noch immer hoöͤchſt widerſprechend; während bie Polen behaupten, 
jene Landſtriche fein in vollem Aufftand, wird hingegen won andrer 
Seite verficgert, bis jest beſteht nur bie Abſicht, den Aufftand dort zu 
entzünden; es hätten fi einzelne Banden den Grenzbezirken genaht, 
das Laudvolk aber fei ruhig, und die Muffen hätten ihre dort fiehenden 
vereingelten Abtheilungen mr zu dem Zweck eingezogen, um wenn nötbig, 
einen Haupiſchlag mit voller führen zu lünmen, Impeffen'bärfte 
biefe Gomeentrirung ber Streitkräfte ihren Grund doch auch in ben 
brohenden Bewegungen mehrerer aus Gongrefipofen eingebrumgener 
Banden zu haben. Aus Berdiczow, im Gouvernement Kiew, wird ge- 
melbet, va ter Polizeimeifter bie Bürger vergebens aufgefordert hat, 
ſich gegen bie Aufftändifchen zu bewaffnen: Die Grenze bei Drustopel 
wirb von ben Ruſſen nicht mehr: bewacht; es gibt alſo bort gar 
> re er a 23 zeigt es fich erſt, daß man bie rufli- 

en te in ynien ſehr indem 
20,000 Bann berechnete. — * * 

Kopenhagen, 16. Mai. Die heutigen Blätter bringen ine Huf. 
forberung an bad bänijde Bolt“ feine Theilnahıme für den poi⸗ 
fhen Aufſtand burd; Gelbbeiträge zu bekunden. Unterzeichnet haben ben 
Aufruf umter Anderen ber Erminifter Prof. Elaufen umb Ploug, der 
Redacteur von Fädrelandet““ Bm dem Uufruſe wird u. 4, gejagt, 
daß das däniſche Bolt eine befonbere Aufforderung fühlen miffe, ten 
polnifhen Freiheitsfämpfern feine Sympathie zu bemeifen, weil ihm die 
jelbe Behantlung wie den Polen angebroht werde. „Zum mindeflen“ 
heißt es dann weiter, „geht aus ben Auslaffungen unferer Feinde ziem- 
lich beutlich hervor, 9 man nur auf bem gelegenen Augenblick warte, 
um unfer Land durch denfelben Mifbrand ber Uebermacht, den man 
‚früger gegen Polen zur Anwendung gebracht hat, zu zerfläden und zu 

erreiffen”. Die Dänen hoffen überhaupt aus ber polniſchen Bewegung 
ben gegen Deutſchland ziehen zu Fönnen, und das ift auch ber einzige 
Grund, weshalb fie, nachdem fie Monate lang eine völlige Öteihgültig- 
lens 
(N. 

Stockholm, 14. Mai. Die einflußreichſten Männer des Ritter 
und Vürgerftandes haben dem Reichstagsmitglied Dalmann ein Dantfeft 
gegeben, weil er ben Grundſatz ——— „die Zeit ſei vorüber, 
wo Schweden ein erobernder Staat fein nme, es miüfje ein Eukturfiaat 
werben u, f. wm.“ 


* Die neulih über Havannah eingetroffene Nachricht, baf bie 
Mericaner am 12. April ven dem Frauzoſen in F— ng von Barbie 
uridgebrängt worben feien, bat fich micht beftätigt; bie neueſten directen 
erichte der franzäfligen Blätter, bie bis zum 17. April zeichen, fagen 
kin Wort davon. Auch die Kathedrale war bis dahin mod wicht ge- 
nommen, 


Mapdrid, 19. Mai. Die Strafe ber zu Granada zu mehrjähri⸗ 
gen Freiheitöftrafen verurtheilten — iſt in —— i 
dieſelbe Zahl Jahre verwandelt worden. (T. N) 

Konftantinopel, 11. Mai. Seit vergangener Mode weilt Ge— 
neral Türe in unjerer Stadt; berjelbe reift mit > mi — — Paſſe, 
und ſoll ſich einige Zeit in rein perſönlichen (2) Angelegenheiten hier auf- 
halten. Gleichzeitig tauchen jedoch wieder Geräte von menen Baffen- 
fenbungen nach den Fürftenthümern auf, revolutionäre Ügenten zeigen 
4 an ber untern Donau, und ber Gebanfe liegt aljo nahe, baß bie 
vevolutionäre Partei_ in ben kommenden Monaten in jenen Gegenben 
wieder irgend eine Schilderhebung beabfihtigt. (Mach ver Sä. €. hätte 
fid) Türr neuerlich nad Galacz und von da Ar Buch begeben. 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Sranffurt, 21. Mai. Deere. Nat. . 71" 5; Spree, Met 6TI/P: 
Bantactien 842; Lotterie-Mulchens-Loeje von 1854: 849), ; bom 1868: ni : 
Deflerreidh. Lotterie · Anlehens - Looſe bon 1860: 897% ; Ludwigehafen „Berbadier: 
Eifenbapu-Acticn 141?4 ; Bayeriſche Ofibahn-Nectien 116% ; Baperifhe Ofbahn- 
Aectien vol einge 116%; Weflbakm Priorität 86; Deſtert. Erebit-Mlobilier- 


"Metien 207, Wechfeleurs: Paris 98°, ; Toubon 118%; Wien 105%, 


Wien, 21, Mai. Defterr. 5proc. Nat.-Aul, 51 20; Öproc. Met. 76.45; 
Botterie-Nnl.-Roofe von 1854: 95.35; von 1858: 184.15; von 1860: 99 * 
Bankactien 798; Ifterr. Credit ⸗ Miobilier⸗Actien 195 20 ; Donan-Dampfidifif.- 
en — Tg 215.—; Nordbahn · Actien 173.60; Wen⸗ 

66 eqh ſelearſet Mngeburg 3 ct 
#8 10. 110.60; Silber —. en ——— 
— —— —— — —— — — 
Berautwortliche Rebaction: 
Fir dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Eroſe. 
Bir dem politiſcheu Tpeil: I. P. Wal, Dr. A. Yöyımann. 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


aigen Seiteng the ia Blinden in Ger M hf ff \ yet I 
sn 3 4. 30 fr. bei Baibjährig 1 4. dB. hanfe, uns non Sreager's — 
———— orgenhiau EEE 

BPayeriſchen Zeitung. 
Sonnabend. Nr. 142. 23. Mai 1863. 





Morgen erſcheint wegen des bl. Pfingitejtes weder das Morgenblatt, nod das SHauptblatt der 
„Bayeriihen Zeitung“, und bleibt die Erpedition den Tag über geilofien. Am Montag füllt das Mor- 
genblatt gleichfalls aus, und erſcheint dafür das Hauptblatt Morgens 8 Uhr. 





Ucherfigt. 


Perikles, Gemälde von Philipp Foltz. — 
Kunſigeſchichte von Bayern. IV. (Schluß. 
in Tyrol. — Hiſtoriſche Miscellen. — 


vVolitiſche Macdhridpten. 
65” Lelegramme. 
Dandeld: und Börfennahrichten. 


Sigharts 
— Flagellanten 
otizen. 


Perikles 
F Bon den zur inneren Ausſchmücung bes Marimilianeums be⸗ 
fimmten Gemälden iſt im jüngfler Zeit eins der nah Stoff und Aus- 
führung bedeutenderen vollentet worven; wir meinen „die Berherrlihung 
des Perilles als Beihügers der Künfte und Wiffenfhaften‘ von Brof. 
Philipp Foltz. Es freut und, basjelbe in feinem Totaleindruch, mie 
v on Seiten feiner weſentlichen Kinzelnheiten als eim Werk bezeichnen 
“zu fünnen,, bas nidt nur dem Gebäude zur Bierbe gereichen, und in 
würbiger Weife zur Berwirflihung der Königlichen Intentionen beitragen, 
fonvern aud bem Künftler jelbft für immer ein Ehrendenfmal fein wird. 
Die Aufgabe war, eine —— — die den berühmten Stants« 
mann der Üthener gerade von Seiten derjenigen Größe und Bedeutung | 
zur Erſcheinung bringt, welde ihn zur Seele und zum Archon Epor | 
nymos der glänzembften Periode ‚ver ganzen Eulturgefhichte gemacht hat, | 
und ber Künſtlet hat bazu im Sinne des Auftraggebers paflend bem | 
Moment rg in weldem er fi vor bem auf ber Puyr verfammel« 
ten athenifhen Bolt ben Anjhultigungen feiner ariſtokratiſchen oder ultra= 
demolratiihen Begner gegenüber wegen Verwendung des von Delos 
nah Athen gebrachten Bunbesihages zur Schöpfung grefartiger Bauten 
und anderer Runftwerfe rechtfertigt, und zuletzt das Bolf dadurch zur 
Billigung feiner Hanblungeweife bewegt, daß cr erflärt, er werde, wenn 
es jeine Zuſtimmung verfage, bie verwandten Summen ans eigenen 
Mitteln deden, dann aber auch auf tie Weihetafel nicht den Namen bes | 
atheniſchen Bolles, fondern feinen eigenen Namen jepen laffen. Diefen 
Act hat der Künftler, ſeweit es überhaupt durch ein Gemälde möglich 
ift, mit mur zu einer Maren und verflänblicen, ſendern aud ſchoͤnen 
und wirkungsvollen Anſchauung gebracht, bergeftalt, daß der Beſchauer, 
aud ohne mit den Specialitäten bes hiftorijhen Vorgangs näher ver 
traut zu fein, die Bedeutung der Handlung im ihrer 
zufaffen, und bie Vorzige ber Darfielung zu geniehen verma; 
Die Anordnnng des Bildes ift einfach und ri 
ſich feiner Breite nad im zwei Hauptgruppen. Die umfang- und figu« 
renrgichere, liuls vom Beihauer, zeigt uns in ummittelbarfter Nähe ber 
Repnerbühne die Gegner des Perifiet, z.B. als bie hervorragendſten ben 
älteren Thufyvives, nah Kimon das Haupt ber Hriftofraten, ben Gerber | 
Kern, den Kleienhändler Eufrates, ven Sylophanten Siamias, ben Ro- 
miövienfhreiber Hermippes u. A., und mehr jeitwärts, im Vorber- oder 
Dintergrunde, die Hauptrepräfentanten ber von Perikles beſchũtzten Kunft, 
nant Phidias und feiner Schüler Allamenes, die erg Rti · 


Ugemeinheit auf- 
& gliedert 


nos, Kal und Mnefiles, vie Maler Polyguot und Milon :c. 
Die übertiegende Seite des Bildes, rechts vom Beihauer, nimmt 
die ne ein, auf mwelder als Hauptfigur bes ganzen Gemälbes 
Beriftes ſteht, wie er im felbfibewußter, flegesgewifier Haltung feine 


Sqatzverwendung vertheibigt, während bie Site hinter ihm von feinen 
Lehrern Zeno und Anaragoras, feinem Nachfolger Alfibiabes, den Phir 
loſophen Sofrates und Platon, ben Tragilern Aeſchhlos, Sopholles und 

ipibes, dem Komiler Ariftophanes und andern Bertretern ver höhe 
zen, geifligen Interefien eingenommen werben. Im Vordergrunde ficht 
man auf dem Boden in zwauglofer Anorbnung einige von den Kleinos 
bien des ben Perfern abgenommenen Schapes, eine Mitra, einen Kö- 
zuigsfcepter, einem prachtvollen Pfeiltöcher, eine Schaale mit Armbänbern, 
Gürteln, Üehrgehängen, Ketten u. ſ.w. und rechts Davon zwei Gclaven, 


die mit Herbeitragung dieſer Koftbarkeiten beihäftigt find, Mehr line 
iſt die Fıgur eines jugendlichen Mädchens und eines Knaben angebradt, 
welche beide den Worten des Perifles wit großer Spannung zu laufen 
fheinen, während fi im ber Mitte zwiſchen den beiden. Hauptgruppen 
ein Jüngling mit ber Botivtafel befindet, auf ber. man die Iufchrift: 
JHMOZE AOHNAIOE West. Den lints befindlichen Hintergrund 
tes Bildes bildet bie ſich majefätifh über die Pnyr erhebente Akropolis 
mit den gewaltigen Mauern, bem rieflgen Treppen, den durch Schönheit 
und Größe gleib impofanten Praditgebäuven (ven Propyläen, dem Par- 
tbenon, dem Witetempel zc.) und bem Alles überragenden folofjalen Stanb- 
bilde ber Athene. Rechts von ber Akropolis ift ein freierer Bid in bie 
tiefe Blaͤue des helleniſchen Himmels geftattet, und dieſer Durchblid wirb 
wieder durch ‚die vom ber-Puyr emporfleigenden Felſen begrenzt, deren 
Platean durch malerifche Bollogruppen belebt ift. 

Die biefer verfchiebenen Beſtaudtheile ift ungezwungen 
und überfihtlih, und entfpricht zugleich im befriebigenfter Weiſe ben Ge⸗ 
fegen ber Eurhhyhtmie und des Wohtverhäftniffes Im Betreff ver Zeich⸗ 
nung und Haltung ber einzelnen Figuren ift ber Künſtler augenſcheinlich 
bemüht geweſen, ebenjo fehr die flereotgpen Bildungen eines charalter 
loſen Idealismus, wie die Formen eines ſtilloſen Naturalismus zu vers 
meiden. IM ihm dies auch micht bei allen Figuren im gleichem Grabe 
gelungen, jo daß man micht bei einigen das charalteriſtiſche, bei anbern 
das ibenle Element flärker ausgeprägt wünſchen lönnte, fo Hat er doch 
im Allgemeinen bie rechte Mitte zwiſchen beiden Richtungen wohl ge- 
troffen und erreicht, baß man fi im Hinblid auf dieſe Geſtalten ent- 
ſchieden unter Hellenen fühlt, und doch nicht durch die Monotonie ber 
vorzugsmeife fr griechiſch geltenden Profile ermübet wird. Zu ben wirl⸗ 


famften Figuren des Bildes gehört unftreitig bie fehr charalteriſtiſch be- 
handelte Figur bes Gerbers Kleon. Perilles hätte ihm gegenüber mohl 
noch ibealiftiiher im Ausdruck gehalten werben kinnen. fo fprechen- 


der ift feine Haltung. Im ber Urt und Weiſe, wie er mit ber Rechten 


auf bie Ban» und Bildwerke ber Alropolis weist, liegt ber ge Kem 
defien, was er mit Worten zu ns vermag. Uuter den Sculpturen 
rer 


der Wiffenfaft und Kunft find e trefflich dem Wefen ihrer 
Derke inbivibualifirt, vor Allem Phdias. Am wenigften bat uns Ali» 
biabes befriedigt. Seine Formen fhienen uns mehr weiblich, als jur 
gendlich zu fein, mehr Weichheit und Milde, als genialen Uebermuth 
auszubrüden. Auch dem Snaben des Vordergrundes bürfte es mohl 
thun, wenn er etwas mehr an das Männliche, als das weibliche Ge 


ſchlecht erinnerte. 

Bon befonders günftigem Eindruck ift die Haltung bes Colorits. 
Den Grundton besjelben at ber Künftler von dem fonnigen, lichtvollen 
Charakter der griechiſchen Landſchaft entnommen, der, wie bie game 
Kunft ver Hellenen, fo auch .ihre Malerei beherrſcht zu haben ſcheint. 
Die Gefammtwirtung bes Bildes in Kromatiiher Beziehung iſt daher 
faft mehr vie eines in .—. gemalten Wandgemãldes, als bie 
eines in Del ausgeführten freleibilves; aber gerade hiedurch kündigt 
es fi fogleih auf den erften Blick als ein Werk von vorherrfhend mo» 
numentalem Charafter an. Auch die Harbenzufammenftellung im Ein« 
zelnen zeugt von feinem Sium und durchgebildetem Geihmad. So licht 
und Mar bas.Ganze gehalten if, zeigen fi doch nirgends ſchreiende 
Töne und unverlegende Eontrafte; dagegen iſt es reich an Partbien, bie 
fhen durch ihre Farbengegenſätze und Farbenabftufungen um mittelbar 
wohlthuend wirken, t 


Sigbart'd Runftgefhhicdhte von Bayern. 
Kritik und Studie, 
ESchluß.) 
Für die Emailmalerei war Deutſchland, inabeſondere Bayeru 
mit feinen Werftätten, Leiflungen und Handelsſtrafzen bie Brüde, auf 
welcher biefe Kunft vom Orient nad Frankreich überging, wo fie ihre 


456 


vollendetfte Ausbildung erreichen ſollte. Im Layer. iſt mandes treff- 
fiche Werk ver Art’ vom einheimijhen Künftern übrig; dech ſollte ſich 
dies Pand namentlich in der Glasmalerei, was ben Urſprung biejer 
Kumft und den Werth der Leiftungen im ihr betxifft, ben Rubm ber 
Priorität erwerben. Bayern wurde ber. daffifihe Boden für die S 
widlung ber Olasmalerei, und wie fle in meueter Zeit biet nach lange 

lafe in alter Herrlichkeit wieder zu meuem Leben erwachte, jo ſcheint 
* auch in jentt Fruhperiode ver romaniſchen Kunſt von Bayern aus 
ihren durch die deutſche Welt gehalten 

Lt, dag, sin Graf Arnold ans 
2 up — —— der me en un 
ie Kun Öfsötmaferei: in Falten) kennen geleent haben miodhte) ; 
FR Be von Zegernfee bie aa farbigen Släfer jenfie, die er 
mit Hilfe von Zöglingen (Dienftlenten ? Mouche 

hatte, N . 


eine große Roͤlle ſpielte und 


2* 


1000. Es gibt nichts Anziehenderes, als die Danlesworte des Abtes 
für dies koſthare Geſchenk zu leſen, aus welchen wir erfahren, daß die 
Fenſter ver Kirchen bis dahin durch „alte Tücher“ geſchlofſen waren, 
umd nun bie Herzen Aller von vielfacher Freude erfüllt wurben, bie das 
-Glüd hatten, die golden ftraßlende Sonne zum erftien Male durch bie 
son Malereien bunten Glaͤſer auf den Platten bed Fußbodens der Kirche 
erglängen: zu fehen! — Bald finden wir im Tegernjee eine Glaghütte, 
Die nicht alle Beftelumgen von Außen zu befriedigen vermorhte, Bon 
Abt Peringer nauientlich wird erzählt, daß er Kirche und Klofter mit 
mancherlei Kunſtzier, befonders auch mit Tenftergläfern verjah, und daß 
er nach Freifing und an eine Gräfin nicht genug Fenſterſcheiben ſchiden 
konnte. Dies war zwiſchen 1002—1012. Aus ber Tegernſeer Olas- 

ütte ftammten denn wohl aud die Glasgemälvde, mit welchen die fen» 
= an ber jüplichen Hochwand des. Mitteliciffes ver Ausburger Ca— 
thebrale no heute geſchmückt find... Sie fielen Perſonen des alten Te 
flamentes in ganzer Figur bar, und man irrt gewiß micht, wenn man 
annimmt, bak fie. mit ven. erzenen Domthüren ungefähr ‚gleidhyeitig ent- 
fanden find, aljo etwa im ven erflen Degennien des 11. Jahrhunderts. 
Als die Incunabeln ver Glasmalerei in Deutſchland haben fie einen un- 
ſchaͤtzbaren lunſtgeſchichtlichen Werth. 

Wie tegfam und nad allen Seiten ausgreifend damals die ſtunſt 
fih geftaltete, beurkunden aud bie zahlreichen Ueberrefte der Minin- 
turmalereti, Drigindle und Gopien, bie einen trefflichen Einblid in 
vie Uebung und Darftellungsweife der Malerei jener Epoche überhaupt 

ähren. In den Klöftern Altbaherus, Schwabens, Frankens lebten 

önfhreiber und Iluminiften, welche eine Menge Bücher fchrieben 
und mit ihrer Kunſt zierten. Das 11. Yahrhumdert weift darunter be 

e Namen auf: Werinher und Ellinger in Tegernſee, Otho in 
Freifing und St. Emmeram, Williram in Ebersberg. Im Bamberg 
beftand eine eigene Schreib» umb Malerſchule, auf Befehl des Kaifers 
Heinrich 11. nah dem Mufter der berühmten Schule des Klofters Ber- 
gen bei Magdeburg unter Abt Heinrih (1026—1046) gegründet, und 
im Dahre 1112 führte Wolfrem auf dem Michelöberge bei Bamberg bie 
Zucht und Lebensweiſe der Hirſchauer Mönde auch in Bezug auf bas 
Abjhreiben der Bücher ein. Wahrhaft großartig und ftuunenswerth 
find unter ven erhaltenen Denkmäler diefer Art bie von Heinrich 11. 
uach Bamberg gebraten Werke, deren Einbände bie ſchon erwähnten 
Eifenbeinvedel bildeten. Der Charakter diefer Miniaturen zeigt bie 
Nachbluthe des zehnten Jahrhunderto, die Geftalten find typiſch, ohne 
individuellen Anstrnd, mager bis zur Seltppelhaftigkeit gleich ven by» 
zantinifhen Muftern; vabei finden ig mande glüdliche Motive, die 

. = deutfhem Naturſinn in Farbe, Auddruck und Bewegung Zeugniß 
geben. 

Auch jener eigenthümliche Mebenzweig der Malerei die Stiderei 
und Weberei mit Ornamenten unb Figuren, zu welden bie tüchtig— 
= Meifter in der Kunft die Zeichnungen lieferten, wurbe damals im 

bern mannigfach geübt, in Slöftern und von eblen frauen. In dem 
Klofter Bergen bei Eichſtädt beitand feit alten Zeiten eine treffliche 
Schule für Stiderei und Weberei, und von ber Kaiferin Kunigunde 
und ihrer Schwägerin Giſela wiffen wir, daß fie die prachtvollen ge— 
ftidten Gemwänder arbeiteten, bie fie und ber Kaiſer bei feſtlichen Unläfen 
„trugen. Leider ift das Meifte zu Grunde gegangen, und mas fid) an 
tunfreiden Stoffen viefer Art in Bayern erhalten hat, das. rührt größ- 
tentheild aus dem Drient und aus ber berühmten maurifhen Teppich 
fabrif in Balermo her. 


Faſſen wir aber unfer Urkheil Über bie Kunſt biefer E 
Kürze zufammen, {m -millen. wir daß das Ergebuitt ihrer wun⸗ 
derbar reichen Thätigfeit in ſelbſtändiger Weiſe hauptſächlich nur ber 
Baukunft umd der Kleinbildnerei in der Ausbildung neuer Motive und 
Bormen, wie der Kunfttehnif in Erfindung und Benütung neuer Arten 
—* rt * he F dhere Sculptur und die Ma⸗ 
crei vermo icht au ſelbſtünd twicklung einpor zuſchw ingen; 

beide Künſte verblieben Feet auf dem — en 


e in bie 






zu haben. _ Die Geſchichte 
Gegend (vermuthlid Graf von 





1? Rovizen ?). des bor« || 
Dies geihah. etwa uu das Jahr 


ihre werthoellſten Schöpfungen, vie ſie einer ſianigen und wohlverftan- 
Denen Nachahmung antil römiſcher Vorbilder vertanten, find zugleich 
biejenigen, welde die Möglichkeit eines weiteren Fortſchrittes in ber fit» 
lifuſchen Behandlung der Form, in Ausficht fielen, R. Marggraff. 


N a ’ 





Blagellanten in Zirol. _ 


Wer tennt nicht Die büftere Erſchei der Geißler, die plötz⸗ 
im 14. Jabrbun:erte gejpenfterhaft Eee und mit dem mos 
notonen Felde Lide Ei .. ri 


ir ir bie -Beitwart aisı Im HE VL 
rift reit jelber gen Senf em, 
br ffũhtte ein Kreun in ſeuet Hand, 

die deutſchen Gauen durchzogen? Go lange ber ſchwarze Tod ſeine 
unbarmher zige Ernte hielt, fanden dieſe Büner große Theilnahme und 
Begeiſterung. Yung und Alt, Hoch und Nieder beeilte ſich in düſterer 
verzweiflungsbanger Zeit dem bifterh Orden ſich anzuſchließen. Und 
wenn fie ſich geißelten, ſo warb gar großes Zulaufen und das Bolt 
weinte und hatte große Ändacht, bemerkt der Throniſt Ialob Kon Kö— 
nigshofen. Da aber die Beifler es dahin brachten, daß bie Leute ihnen 
mehr glaubten, als ben Prieftern, und da ſelbſt zarte Kinder ihre Mel- 
tern verließen und Geißelfahrten unternahmen und es endlich kund war, 
daß der angeblih vom Himmel gefallene Brief eitel Lug und Trug war, 
verdammte ft Clemens VI, in einer eigenen Bulle die Geiflerfahrten, 
und Biihöfe und Geiſtliche exllarten ſich auf's heftigfte dagegen. Der 
genannte Chronift berichtet darüber im feiner ſchlichien Weife; „Und 
zu jängft verbot der Papft ihre Fahrt und gebot allen Biſchöfen, daß 
fie im ihren Bisthämern die Geißler abthun und verbieten follten. 
Und zu Straßburg gebot man auch, daß fein Geifler mehr wagen 
folkte, dorthin zu fommen, und wer ſich geißeln wollte, ber follte in 
heimlich, in feinem Hauſe geifeln, wie Lid er wollte So nahm vie 
Beißelfahrt fin einem halben Yahre ein Ende, die nad ihrer Ausſage 
34 Jahre gewährt haben fol,“ Die von der Kirche verfolgten Schwär- 
mer festem aber an manchen Orten heimlich ihr Treiben fort und ver- 
toren ſich nad gewöhnlicher Annahme erft am Beginne des 15. Jahr 
hunderte gämlic, Defto merkwürbiger ift es, daß fih Spuren des 
Geißlerordens in einem Theile Tirols bis zu dem laufenden Yahrhuns 
derte erhalten haben. Und während anberswo die Geißler von ber 
Kirche unbarmherzig verfolgt und vertilgt wurden, festen fie in unferm 
Berglande unter firhlihem Schutze ihre alten Uebungen fort. Es ift 
bie ein neuer Beleg, wie im einfamen, von allen Verkehr ausgeſchloſſe ⸗ 
nen Thälern alte Bräude und Gemohnbeiten ſich forterben, bie im 
Flachlande fhon vor Jahrhunderten erlofhen find. Im Dorfe Buchen⸗ 
ftein fleht auf der unterm Seite des alten Friedhofes eine Capelle, bie 
Heutzutage noch bie Flagellantencapelle heifit, weil fie von ber Flagel⸗ 
lantenbruberfihaft erbant worden ift und noch jekt zu ihren Andachten 
und Bußllbungen dient. Die confraternitas oder Schola poenitentium et 
disciplinontium beftand ſchen vor der Erbauung dieſer Capelle (1441) 
und ſchrieb ſich zmeifelschne von den Geißlern her. Die Mitgliever 
berfelben, Männer und frauen, deren Zahl manchmal mehr ala 600 
betrug, mußten beftimmte Gebete verrichten, alljährlich ein feſtgeſetztes 
Amofen für Arme und Norhleivende ſpeuden und an gemiffen Tagen 
fih der Geifelung unterziehen, Ziefer Emft und feierliche Stile be» 
herrſchte ven Tangen Zug, tenm bie Brüder uud Schweſtern mit Buß« 
Mleivern angethan und die Geißeln in der Hand proceffionsweife zur 
Capelle zogen, um dort bie vorgeſchriebene Disciplin zu üben. et 
unter dem Pfarrer Felix Faber (1794 — 1323) wurbe die Geißelung 
abgeſchafft, vie Bruderſchaft befteht aber noch fort und bie Geißeln wer» 
den in der Kapelle noch zur Erinnerung aufbewahrt. (Bol. Tinkſaufer 
Belreibung von Briren ©. 451). Auch in Cole di St. Pucia bes 
findet ſich eine Flagellantencapelle und beſteht noch eine ſolche Bruber- 
(haft. In Ampezjo dauerte eine scudla dei Baltudi bis zum Ende bes 
vorigen Vahrhunderts, melde in Urkunde öfters genannt wirt. In 
Sillian war die Disciplin der Flagellauten und das Baflionsjpiel mit 
der Bruderſchaft zu Daria-Reinigun in Berbindung bis zum Jahre 
1731, wo die Geißelung ſamtit ber Procefficn ber kreugiehenden Mit- 
glieder abgejhafft wurde, Ur biefem Drte ift das fo lauge Foribeſtehen 
biefer Geiplerfitte um fo beadtenswerther, da Sillian an einer, befuchten 
Berkehrsftrafie Tiegt. Bingerle. 








Hiforifhe Miscellen. 
-. (Hoher Befud in Nürnberg im Bahre 1472.) Im | 
Yabre 1472 am Gt, Lorenztage ritt zum Frauenthore herein „die 
fanierstodhter von Cenftantinopel eim Jundfram vnd ein brawt eins 


Hergogen In weiſſen rewſſen damit rait ein Tegat vnd leicht 60 pferd. 


{ 


457 


Bad fie was 4 tag bie, man fhenlt Ir glaub eimen vergulten kopf 
60 gulden (werth?) vnd die Burgerin befunder ein lagel welihwein vnd 
20 —— confegts Und man Het Ir ainen tank auf dem Rathauß zu 
ern Bud-Niclas Im Hof vnd der firomer am markt ſtachen am markt 
als fie vom tant rait Ir zu erm zwen gut ri. Da fie fie nielaſen 
Yuhof felber einen gulden rinf am fein Hant vnd bem ander ſchidts 
auch einen fie mocht vor kraufheit mit getungen.“ 

Wir fügen hinzu. daß umter obiger Prinzeffin feine andere zu wer- 

fichen ift, ala die berühmte Tochter des Thomas Paläclogus (Bruders 
des letzien griechiſchen Kaifers), welcher im Jahre 1465 unter dem 
Schutze des Papftes Paul N. zu Rom geftorben wat, bie nachherige 
Gemahlin Iwans IL Waſſiljewirſch Greßiürſten von Rußlandee, Na- 
mens Sophia. 
. Ihre Bermählung mit biejem Begründer ber ruſſiſchen Macht in 
Europa war ein Wert des Bapftes Paul IL, welcher hiedurch die Örof- 
fürften in die Goalition ber mäctigfien europäifcen Herrſcher gegen ben 
fiegreihen Mubammıcd bereingichen wollie. 

Bon Nümberg aus reiste bie vom Papfte reichlich ausgeſteuerte 
Braut nah dem nördlichen Deutihland, und traf am 21. September 
in Reval ein. - ’ 

Am 12, Nov, hielt fie, allentbalben auf ruffiigem Gebiete mit den 
tößten Ehrenbejeugungen empfangen und bewirthet, ihren feierlichen 
an in Mostau, wo bald baranf die Vermählung mit Iwan mit 
unerbörter Pracht volljogen wurde. 


-. Eine Art Wiffionspredigt im Jahre 1478 in Nürn- 
berg. Defielben Bars da Fam prebiger münd her gen Nurmberg ber 
kund gut Ebexreyſch (Hebräifh) Zudiſch reden vnd der Juden. pücher 
leſen, und ta machet man einem Hohen prebigftul auff ben ſpital Kirchhoff 
an by mawr unter by leiten vnd prebiget by erſten prebig an briual» 
tigfait tag, da wurd eim ſolchs gebreng bas by lewt einen quaberflain 
von ber fliegen rungen (losbrängten) vnd jlug einen. verberfneht 
zu tod x, 

Bund der mänd thet 17 prebig vnd prebigt darnach an feinem 
Suntag, Brfad der gebreng halben fo predigt er an kein Sauiſtag, 
wann die Juden wollten nicht lumen. 

Bad erY pretigt nur allain auf Im Püchern Ehbereyf vnd leget 
es darnach als teutih auf, vnd er begeret all tag nad) effen mit cd 
darnad zu diſpatiern (difputiren) vnd argamiern (argumentiren?). ie 
wollten fein (Willen) aber nye thun vnd ſprachen doch, er hat gut pres 
digen, er fagt was er wil, man tebt Im nichtz darin, folt wir aber 
barein reben, wir wollten aud rabi (Rabbiner) vinben, die es anders 
auflegten, vnd ſchidten nad vogelein Jud gen Erlang ein rabi. 

fam, molt nit bispotiren. 

Darnach prachten fle den gelerflen maifter onter allen Juden, fo 
er in vil landen was; von Behrim (Böhmen). Der fam vnd faget Im 
zu er wer fro, bas er ben mund gefunden hat, vnd er begeret von 
Hergen mit dem mänd zu bifpatiern und Der münd was ein loſtlicher 
Doctor. Es wollt aber feiner mit Im argawiru. Da nam er einen 
wel, bapej warn offen Mottari, das fie pn micht beßern (befämpfen) 
wollten.“ — 





— 


- Director v. Kaulbach wird im wenigen Wochen nach “Berlin 
reiſen, um an bie Ausführung des letzten grefien weltgeſchichtlichen 
Wandgemäldes im Treppenfanle des neuen Mufenms zu en. Es 
ſcheint demnach, ald ob er von feinem Eutſchluß, bie ganze smpofitton 
zurädzuziehen, weil ihm ton ber Oeneraltirection des Mufeums micht 
geftattet wurde, fie vorher duch Photographie vervielfältigen zu Laffen, 
do wieder zurüdgelommen iſt. 


* Der Weimarer Maler Dito Günther hat einen großen Sar- 
ton: „Friedrich Barbarofia anf dem Reichs und Bollsfeſt zu Mainz‘ 
vollendet; wärtig ‚arbeitet derjelbe am vier Gemälden für einen 
Zanzjanl des Kanfmann Ufer in Köln, die dem Orte gemäß bie 
Perjonifichrumgen des Weines, der Liebe, des Tanzes und des Öefanges 
bazflellen werden. 

. * Das zweite von den Frescogemälden, melde Prof. Steinle 
im Treppen uje des Kölner Müjeums ausgeführt, ift num ebenfalls 
vollendet. Die noch übrigem Hofft er ebenfalls noch im Laufe dieſes 
Sommers zu vollenden. i 


*= Der Eomponift Iulin® Benedikt, befien „‚Rofe von Erin“ aud 
am deutjchen Bühnen gläugenbe Erfolge gehabt hat, ift beauftragt wor: 
den, abermals eine Oper. für die nachſte Saifon ber ſchen Oper 
in London zu componiren. Benebitt bat fi zu biefem Werke bereits 

_ einen poetiihen Tert gewählt: „Esmeralda‘, nah Victor Hugo's Notre 
Dame de Paris, 


die Vorträge bes Hrn. v. Bi 


- Der König von Sachſen Hat bie Ausführung ber ffresfen im 
roßen Corrivor des Dresdener Mufeums dem Maler Johannes 
Bunze ang Münden, einem frühern Schüler von Schuorr/ Bann d 
örneltus, Übertragen. Die Entwürfe bes Künſtlers zu dieſen Wanp- 
gemälden beftehen in einem Eyclus von Darftellungen ber „Geſch ichte 
chriſtlicher Kunftcultur” und bezeugen ein höchſt achtungswerthes Talent. 


Der verfloffene Monat bradite dem Leipziger Publifam eine in« 
tereffante Novitäf: Shafefpeare's „Timon von Athen” Man hatte bas 
Bert, weldes noch fie über bie deutſche Vühne gegangen war, mit 

woher Spannung erwartet, und nahm es auch ſehr günftig auf, obwohl 

da Niemand verhehlen Tonnte, daß es kein Kaffaftüd werben würde; 
eine Wiederholung bat auch bis jet micht ftattgefunven, jedenfalls wird 
es aber nah Ablauf der Oſtermeſſe, welde „andere Kofl“ verlangt, 
dazu lommen. Es kam nah der Schlegel» Tied ſchen Ueberfegung von 
Feodor Wehl „bearbeitet”, zur Aufführung. (Rec.) 


* Der Raifer von Defterreih hat dem Gemeinderatb von 
Benebig zur. Herftellung des monumentalen Gebäudes „Fondsco dei 
Turchi‘ einen in mehren Dahresraten aus GStantemitteln zu zahlenden 
Beitrag von 80,000 fl unter ber Beringung bewilligt, daß eime ton 
dem Bildhauer Ferrari ausznführente Bilfte des Marco Pole an einem 
geeigneten Drte des Gebäudes aufgeftellt werbe, 


- Adalbert Stifter wird in Bälde einen Romanchklus, an 
welchem er feit feum Jahren arbeitet, ericheinen laffen. Die Helven 
beflelben ſind die Rofenberge, die hervorragendſten Vertreter jener einft 
in Böhmen jo mächtigen Familie. 


Politifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 22. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Adreßcommiſſion 
bar ihrem Adrtebentwurſe in Folge der geitrigen Botſchaft Giniges 
hinzugefügt. Sie ſchlägt vor, dem Könige eime Ausfertigung des 
ſtenogtaphiſchen Berichted der Sitzung vom 11. do. zu überreichen 
und zw jagen, dem Sönige feien bie Verhandlungen des Haujes nicht 
wabrheitsgeiren — ver Praͤſident babe am 14. d. nicht ven 
Unipruch erhoben, die Mintfter feien der Disciplinargewalt zu unter 
werfen, ſoudern ſein bis dahin unbeftrittenes Recht geüby, dad Wort 
jelbft zu ergreifen, und zu dem Zwecke Schweigen zu verlangen. Dar 
mit übereinftimmend ſei ver Beichluß des Hauſes vom 15. Mai. 
Die Minifter hätten ſeitdem ihr Erjcheinen abhängig gemadt von ber 
unmöglichen Beringung der Zurüdaahme einer Behauptung, Die 
weder vom Präſidenten, noch vom Hauſe ausgeſprochen worden. 
Gegen das Ende des Adreßentwurfes heipt ed jeht: Eeit dem Beftchen 
der Verfaſſung ſind die echte und Intereffen der Krone von ber 
Vollövertretung gewifjenhaft gewahrt, und den Miniftern die Aners 
fennung ih ter ——————— Rechte nie beſtritten, aber bie. wich⸗ 
tigiten Rechte der Bolfsvertretung find mißachtet und verlegt werben. 
Vergeblich Yarıt dad Land ver in der Berfaflung verheißenen Geſetze. 
Möge Eure Majeſtaͤt dieſem Zuſtande, der für Staat und Königs 
thum ſchwere Gefahren birgt, Schranfen ſehen. * wurde ein 
Amendement von Schwerin, Simion, gr Patow, ufen> Julien 
felve und 11 Undern eingebracht; es beichräuft die Adreſſe auf den 
jüngften Gonflict und befagt: das Abgeordnetenhaus ſei gemäß bem 
factiſchen Hergange außer Stande Die gr Erklaͤrung * 
von der das Minifterium fein Erſcheinen abhängig made. Die Dinge 
feien leider dahin geviehen, daß ein Ergebniß ver Berhandlungen des 
gegenwärtigen Minifteriums mit dem gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe 
nicht mehr abjufehen jei. 


O Berlin, 22. Mai. Der Staatsanzeiger fchreibt: Das Be- 
eu des Könige am geftrigen Tage und heute Nacht war durchaus 
friedigend,. Die Nierenfdmersen find nicht wiedergefehtt. Der König 
empfing yo mehrere Mitgliever ver königlichen Famille und nahm 
Smart und es Hausminiters v. Schleinig 

entgegen. — Das Abgeorpnetenhaus hat den Schweriu'ſchen Entwurf 
mit 257 gegen 41 Etimmen abgelehnt und den Eommiflionsentwurf 


‚per Adteſſe mit 239 gegen 64: Stimmen angenommen: Nädfte Sigung 


Mittwoch. 


D Lemberg, 22. Mai. Zappalowicz wurde am Bug geichlagen. 


Wie mowoli, von den Rufen verfolgt, hat feine Leute gerheilt und iſt 


egen Volhynien, Zerwinoit nach Tuczapy gezogen. Laut der Gajeta 
— nd in Oſtpodolien vier Inſurgentencorpe 

O Rewyork, 9. Mai. Die ganze Armee Hookers wurde über 
den Rappabannof zurüdgeworfen, und ift nad Falmouth zurüdges 
gangen. ‚Der Rüdzug begann am Dienftag Nachts mit ſolcher Eile, 


4883 
da ß die Unioniften weber ihre Todten begruben, noch ihren auf dem fei, daß mehr Holz als in früheren Jahren aus den Staateforften her 


Schlachtfelde liegenden Verwundeten einige Sorgfalt wibmeten. Lee 
hat einen greßen Sieg verfündet. In Washington ift officiell ange» 
kündigt, daß Hoofer ſofort die Angrifisoperationen wieder aufneh- 
nen werbe. 


Warſchau, 20. Mai. Eine 1200 Mann ftarfe, von Drefonovsti 
beichligte Bande. wurde am 18. d. M. bei Novawies zwiſchen ®roice und 
Warla im Gouvernement Rabem geſchlagen und den Imfurgenten ein Ber- 
{uft von 150 Todten und 182 Gefangenen beigebracht; Gepäd und Waffen 
fielen ebenfall® in die Hände. der ruffljgen Truppen. An demfelben Tage 
murde eine von Pelemel und Gpervindfi geführte, 1600 Mann ſtarke Bande 
bei Tyszevice im fühöftlihen Theile des Gouvernements Lublin angegriffen 
und geihlagen. Sie erfitt große Berlufte, als fie fih an den Bug zurüd- 
309, und wurde von ben ruſfiſchen Truppen verfolgt. (Dffic. ruf, Tel. 
d. ®. 3.) 


* München, 23. Mai. Wie wir vernehmen, ift in ber jüngſten 
Berfammlung des Comites zu einem neuen Vollstheater Hr. Dr. Här« 
tinger zum Borftand. bes Verwaltungsrathes gewählt, und finb bie 
Statuten befinitiv genehmigt worden, um bemnädft ber I, Streisregier- 
ung vorgelegt zu werben. 


y Münden, 22. Mai. (5. Berſammlung tes Vereins der Gat- 
Fachmänner Deutſchlands.) Dem geſchäftlichen Theil folgte geſtern Diner 
in ben *vier Jahreszeiten⸗ und dieſem eine Spazierfahrt durch ben eng« 
liſchen Garten nad dem v. Maffei'ſchen Eifenwerf Hirfhau, nah deſſen 
Befihtigung bie Nüdfahrt über Neuberghaufen und bie neuen Anlagen 
nah bem Sadherlteller ging, in deſſen durch eine reihe und elegante 
Decoration zu wahren Praditgemächern u affenen und, wenn auch 
ohne Gas, Hell erleuchteten Nebenlocalitäten bie Verwaltung ber hiefigen 
Gasbeleudhtungsgefelihaft ven Gäften ein Kellervergnügen veranftaltete. 
Die HH. Schmeberer hatten ihr Verſprechen einen ganz vorzüglichen 
Stoff zu liefern, gehalten, und bald war bie Geſellſchaft in die heiterfte, 
emüthlihfte Stimmung verſetzt. Mit ben Tönen des Enzinger'ſchen 

ufifcorps, deſſen finnig gewählte Bollsweifen wader mitgefungen tmur« 
ben, wechſelten ernfte und fcherzhafte Toafte von mohlthuender Kürze, 
Ein bieverer Schwabe ſchilderte, wie beim Borüberfahren am Marimi« 
lianeum fie Alle nur ein Gefühl, das Gefühl der Hochachtung für den 
König Mar I; von Bahern, befeelt habe, und ſchloß mit einem Hoch 
anf Se. Majeftät, ben Beförberer ber Kunſt und Wiſſenſchaft. Ein 
Shletwig-Holfteiner entbot der Verſamuſlung eimen Gruß feiner Lauds · 
leute und Mmäpfte daran bie Bemerkung, ihnen fönne nichts helfen als 
bie deutſche Einigkeit. Ein anderer Rebner erörterte, daß ber deutſche 
Gasverein feine Entftehung nur dem Streben, ber ausländiſchen Gas- 
Inbuftrie bie deutſche entgegenzuftellen, verbanfe; bie Deutſchen mögen 
aber trachten, ihre Inbuftrie überhaupt vom Ausland unabhängig zu 
mochen. Weitere Toafte, zum Theil in höchſt laumigen Worten, galten 
„dem lieben, freundlichen chen, mo es gut wohnen ſei““, bem beut- 
ſchen Gasverein, dem bayerifchen Bier, dem Mebacteur bes Gas-Joure 
nals, Hrn. Director Schilling, den Gusconfumenten und allen benen, 
die noch Gas brennen wollen, letzterer Toaft von anderer Seite ſcherz⸗ 
haft auf diejenigen Gasconſumenten mobificirt, „die Emmen nicht ärgern”. 
Die burd nichts getrübte Seiterfeit, der ganze Berlauf biefes ‚‚Seller- 
Bergnügens” gab das Zengnif, welchem von einem ber Gäfte auch 
Austrud verlichen wurde, daß fich die Mitglieber des beutfchen Gas- 
Vereines bahier recht heimifch fühlen. 

Amberg, 21. Mai. Das hiefige Tagblatt meldet, daß Oftbahn- 
Director Schlör bie Abgeorbnetenwahl im Amberg angenommen und 
daher Upotheler BVierling in Weiden als erfter fagmann für ben 
Wahlbezirk Tirſchenreuth in die Kammer eintreten wird. 

Dan ſchreibt aus Volkach: Siherem Bernehmen nad wirb beab« 
ſichtigt, am Pfingfimontage bei günfliger Witterung eine gefellige Zufam- 
menfunft ber Miütgliever und freunde bes großbeutfchen Meformvereind 
bei der Eonftitutionsfäule zu Gaibach zu veranflalten.‘ Man hofft, vaf 
an biefem Ausfluge auf einen reigenden und erinnerungsreihen Bunct 
Fraunkens recht viele Perfonen aus nah und fern fi betheiligen werben. 


Die „B. Bd. ſchreibt aus burg vom 18. Mai: Als erſtes 
Handelsſchiff, direct vom Deutſchlaud nad Japan gehend, Hat geflern 
die ſchöne preufifhe Barle „Louis Knifler“, Capitän Seemann, ben 
biefigen Hafen verlaffen. 

“" Aus Preußen. Da von ber Staatöregierung im ber letzten 

eit wieberhelt 6 worben mar, bie Staatseinnahmen hätten im 
re 1862, unter der bubgetlofen B — einen Ueberſchuß von 

3 Millionen Thalern ergeben, fo rechnet die Köln, 3. jest nad, daß 
über bie Hälfte biefes Üeberſchuſſes, 1,650,639 Thlr., dadurch erlöst 


Mittheilungen des 


aufgehauen murbe, umb daß ven Reſt fo ziemlich ber Erlös für ver- 
kaufte Domainen und Forften ausmacht. 


Berlin. Bie vie „BD. und 9.3.” verwimunt, iſt Seitens bes 
Minifters des Imnern nunmehr die allgemeine Anorbuung ergangen, 
bag mit ben Sreisblättern die im Miniſterium außgearbeitete und bei 
Deder gebrudte „‚Provingial-Eorrefpondenz‘’ ald Beilage verbreitet: wer⸗ 
den fol, welche — wie ein Refcript ſich ausdrüdt — bie michtigern 
politiichen Angelegenheiten, wie biefelben gegenüber ber freifinnigen 
Preſſe von ber fönigl. Staatsregierung anigelaht werben, in gebrängter 
Kürze enthält. 

‚Berlin, 19. Mai. Es ift bemerkt worden, daß ber. heute Abend 
erfchienene eg die Parifer Notiz vom 10, de mit den 

oniteur über die Erdffnungen des Grafen v. d. 
Colt nicht gebracht hat. In der That wäre es auch merfwürbig, wenn 
der durch alle preufifche Zeitumgem gegangene und in feiner fe bee 
mentirte, alfo für volllommen echt zu erachtende Erfah des Oberpräfi- 
denten ber Provinz Pofen im amtlichen Blatt für unwahrſcheinlich er- 
Märt würde. 

* Wien, 20. Mai. Heute um 10 Uhr Vormittags fand die feier- 
fihe Grundfteinlegung des Hofopernhaufes ſtatt. Der Feierlichkeit wohn» 
ten der Hr. Staatsiminifter v. Schmerling und bie Minifter v. Pafler, 
Graf Widenburg, Dr. Hein, ferner der ungariſche und eroatiſche Hof- 
fanzler sc. bei, 


Borige Woche wurde in Mrafau auf offener Strafe an einen 


ruſſiſchen Spion, wie man fagt, auf Anlaß des polnifhen Gomites, 


Lynch⸗ Juſtiz geübt. Der Verdächtige hatte die Aufmerkſambelt einiger 
Polen auf fih gezogen und er wurde mach feinen Papieren gefragt. 
Diefelben wieſen ihn als einen gewiffen Kaczkowli aus. Ferner fanb 
man bei ihm einige Schriftftüde vor, die auf eine Verbindung mit rufe 
fiigen Behörden hinwieſen. Er erfuhr dann Mißhandlungen, in Folge 
deren ber Berbächtige tobt liegen geblieben fein fol. Wie bie Oftb. 3. 
ans Krafan erfährt, befindet fi ber ehemalige preußiſche Abgeorbnete 
Bentlowoli wieder auf freiem Fuß. 

Die Prov.⸗Zig. f. Schl. meldet: Das Warſchauer Rebolutiong- 

ite hat an einen Breslauer Kaufmann, welcher im Lodz (Polen) 
eine Fabrik befigt, ein Schreiben erlaffen, worin bderfelbe aufgefordert 
wirb, im jeiner Eigenihaft ala Fabrilbeſitzer im Polen fofort 10,000 
Silberrubel zu zahlen, wibrigenfalls bie Strafe niht ausbleiben werde. 
Gehorfam dieſer Aufforberung, hat, wie wir vernommen, ber gedachte 
Raufmanz fein Comptoie im Lodz angemwiefen, bie 10,000 Silberrubel 
zu zahlen, 

Die Dan. Big. fhreibt: „Mit der Genbarmerie der poluiſchen 
Nationalregierung hat es feine Richtigkeit. Diebe und Räuber machten 
fih ben Auffland zu Nugen, und zwar ald Infurgenten. Die Natienal- 
Regierung bat nun ein Schußmannjhafts-Corps eingerichtet. Sie gehen 
in Civil, bewegen fi viel in Landkrügen, um bem Diebsgefinbel nady- 
ufpüren und es zu verfolgen, finb mit eimem Revolver bewaffnet und 


führen einen Strid bei fih, um den ertappten Dieb oder Räuber jofort 
zu belohnen.’ 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Ansbach, 19. Mai. Zu dem heute beendigten britien biefjährigen R co f= 
markt belief ſich ber Gintrieb nur auf 307 Stück, und es wurden nidt mehr 
als 94 Kauf: und Tauichverträge mit einer Umfapjumme von nahezu 13,000 fi. 
amtlid; protofellirt, Der bödfle Preis eines Pferdes belief ſich auf 330 fl., der 
niebeigfle auf 38 fl. Dem Heute abgehaltenen großen Mindbpichmarfte wurr 
ben 387 Ochſen, dann 80 Stiere und Kühe zugetrieben, Das theuctſte Paar 
Ochfen Foflete 407 fl., das wohlfellſte 127 A. (Mrabt) 


Grantfurt, 22. Mai. Deferr. Nat.-Mr. 71) bptot Met. 6724; 
Bantactien 844; Botierie-Mnlchens-Booje don 1854: 84°; ven 1858: 141; 
Defterzeich. Batterie Mulehens »Booje vom 1860: 89,,; Ludwigshafen «Berbadper- 
Eijenbapn-Ackien 141%, ; Bayerijche Ofibahm-Mctien 116'/, ; Bayeriiche Ofibahır- 
Wetien voll 116°; Bieftbahn-Prisrität 86'/,; Defterr Crebit ⸗Moabilier⸗ 
Udien 205. Wedhlelceurs: Paris 93’/,; Bonbon 118%/,; Bien 105%,,. 
en, 22. Mai. Oeſtert. Sproc. Wat-Unl 81.25; ' öpree. Det. 76,50; 
Botterie-Mul-Loafe von 1854: 95.35; von 1868: 18440; von 1860: 98 75; 
Baulactien 798; Öflerr. Erebit-Mobilier-Metien 194.70; Donam-Dampfichifff.- 
Actien 437; öftere. Staatebahn · Actien 215.50; Rorbbahn-Acien 171.20; Weht- 
Prioritäten 94.50. Wechſelentſe:? Angeburg 9 Mt. 99.70; Bonbon 
#8 10. 110.65; Süßer —. 





Rebaction: 
3. &rs 


ae Dr. 3. &rofr. 
dem politifhen: Theil: 7.9. Wogl, Dr. A. Yöyimaan. 


Drad von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Originalſkizzen aud dem polnifhen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Angenzeugen. 
II, 
Songiemicz und fein Stab. 

-ch. Langiewicz ift, wie befannt, vom Schauplag der Bewegung abge- 
treten. Ob er in der polnifhen Bewegung je wieder eine Rolle fpielen 
wirb, „bas wiffen bie Götter?” Immerhin ift er aber ein Mann, beffen 
Wirken fein unbebeutendes war, und beffen Name ſchon darum an bie 
Bewegung gefmüpft ift, weil feine Verhaftung in mehrfadher Beziehung 
verfelben eine neue Wendung gab. — Gr und fein Benehmen unter» 
fiegen im der Deffentlichteit jehr verſchiedener Beurtheilung. Die fol- 
gu Zeilen felgen ſich die unbefangene Aufgabe, über Langiewicz im 

uten unb im fehlerhaften die Wahrheit zu fagen, 

Bon bereits vielfach über Langiewicz wieberholten Dingen 
find aus feinem früheren Leben hervorzuheben: feine nicht abelige b· 
flammung, feine aus ſtrenger Zucht hervorgegangene claſſiſche Bildung, 
feine Thätigkeit ald Erzieher und als preußiſcher Wrtillerie-Dfficier, 
ferner fein Aufenthalt in England, Franfreih, Dtalien, feine Stellung 
als Lehrer der Polen-Militärfhule in Euneo, alles Thatſachen, beren 
Beftätigung (mit einziger Ausnahme ber von ihr nicht berührten Er⸗ 
zieher - Stelle) dem vielgemannten Fräulein rg und amnberen 
volltommen guten Uuellen verdankt wird. Diefelbe Hochachtung und 
Wärme, wie bei ber genannten Dame, brüdte ſich nach Langiewicz's 
Berhaftung im ben Worten eines feiner früheren Unterofficiere aus ber 
preufifchen Artillerie ans, welcher wicht Mräftig genug das ernfte, ſittlich⸗ 
firenge Benehmen, bie tüdtigen Kennmmiffe umb bie firenge aber wohl» 
meinende unb freundliche Behanblung feiner Untergebenen an ihm ſchildern 
tonnte. Fledeuloſe Rechtſchaffenheit, gebiegene, kriegeriſche Bildung und 
eine Tapferkeit, welche ihm, wo es gilt, mit ber Genje im ber Hand an 
vie Spige von Sturmbaufen führt: biefe Eigenfhaften wurden überhaupt 
von feinem ihm irgend wie nahe Stehenden bezweifelt. — Fragte man 
die Eingeweihteften nad; bem tüctigflen Militär, jo war bie Antwort: 
„Wir haben wohl noch viele wadere Führer, aber feinen vom ber ums 
faffenden Bildung im Fach, wie der num gefangene Laugiewicz !' 

Mit kurzen Worten fei angebeutet, daß Langiewicz, eigentlich nicht 
einberſtanden mit bem verfrühten Ausbruch des Aufflandes, aber von 
dem Pflitgefühl getrieben, daß er die Bewegung, die er nun eimmal 
billigte, deshalb mit im Stiche lafjen bürfe, vom Eumeo nad Polen 
eilte, und zuerſt im ben rauhen Bergen bes heiligen Kreuzes (im Süben 
von Nabom zwifchen Kielce und Opatomw) fi wader mit den Ruffen 

ſchlug, dann fi ber Hauptverbintung aus Warſchau in ben 

üden und nach Krakau, der Eiſenbahu näherte, und feine Schaaren 
allmählig durch die Zuzüge verftärkte, die ans Galizien, Polen und dem 
Ausland zu Tanfenden ſich im fein Lager drängten, bas von Kratau 
aus wie ein fahrtsort beſucht wurde. 

Wir übergehen hier die weltbelannten Ereigniſſe feiner Ernennung 
zum Dictator und feine-erfle Thätigfeit in dieſer Rolle; aber als charal⸗ 
teriftifh darf hier beigefügt werben, daß Langiewicz' Lager und Stab 
in Rurzem der Sammelpiatz von jemen vornehmen jungen Herrchen 
wurde, wie man fie eine Zeit lang das Hotel de Sure, Heurteur's Res 

mit feiner feinen Rüde, und gewiſſe Conbitoreien und Cafes 
in Kratau überfhwentmen ſah. Diefe Jeunesse dorte hatte nichts Cili- 
geres ju thun, als ſich mit allen möglichen Empfehlungen von Magnaten, 
an ben im feiner Molle neuen Dictater, bis vor Kurzem beſcheideuen 
Dberlieutenant heranzubrängen, um von ihm Dfficteröbrevets zu erhalten, 
ſich ſchnell Uniformen mit goldenen Schnüren und Schnörleln anzus 


' Dazu kam nod) ein anderer Umſtand. Mit 


ſchnallen und fi fo in malerifhen Gruppen — photographiren zu laſſen. 
er dagegen, bünkte es biefen Herren nun in die bed 
heiligen Kreuzes ober in das Lager von Goszeza hinauszuziehen,. denn 
dort gab es weder Parifer Schneiber, noch Photographen, mas Wunder 
baher, wenn ein Mitglied des Warfhauer Eomite in beffen Namen ben 
Dictator wegen feiner. Umgebungen warnte und tabelle, unb wenn Fans 
giewicz ſelbſt vor Kurzem in Tiſchnowitz dem Mitarbeiter des „MWänderer” 
mit Unmillen und Seufzen von biefen verweichlichten Herten, ban Krafau 
fprach, das im mehrfacher Beziehung bas a des Aufſtandes wurde. 
enen vornehmen polniſchen 

Abenteurern ſtrömten auch Schaaren von „gemeinem"” und auslandi⸗ 
ſchem Geſindel um jeme Zeit in Langiewicz' Lager, jener obenaufſchwim⸗ 


mende, am ſchnellſien dahinfhießende Schaum , der durch jede workliche 


oder vermeintliche nationale Bewegung im Europa - zufamm eit 
wird —: 'umruhige thaten- und abentewerluftige Rörfe, en 
Schwärmer und confufe Revolutionärs von Handwerk. 

Ans diefen Stoffen mußte Lauglewicz fein Heer bilden; and bie 
„Weißen“ im Eomite mußten ihm faſt wiber Willen die „rotgen* Bas 
flüffe zutommen laffen. Alles, was helfen wollte, mußte willfommen 

cheißen werben, Die bedeutendſte Erſcheinung aus biefem Theile des 
eeres war ohne. Zweifel Nocebrune mit feinen Zuaven. - Bon 
ihm noch Weiteres unten. Bon fonftigen namhaften Perföntichkeiten 
hätten wir in Langiewiez’s Lager zu Goszeza noch zu menmen: Bent 
toweli, vom welchem nichts zu berichten ift, ala was fchon bekanmt ift, 
feine auffallende Kleidung und feitherige Haft; Dezioranski, den bie All⸗ 
gemeine Zeitung vor Surgem als mit vollem Beutel abgereist, aber 
verfhollen angab, ver aber feit Mitte April mit neugefammelten 800 
Dann bei. Tomagzow ficht; Waligorsli, aus Schweben ergelom» 
men, ein -Mann von für Polen feltener Gebiegenheit und 82*5 
vor Kurzem noch ohne beſondere Thätigleit in Kralau, vieleicht Durch 
den Fall Yangiewicz’s, dem er fehr nahe geſtanden haben. fell, entmuthigt 
ober fonft gehindert, Gurowsli (nad: Andern Goromafi?), Anhänger 
Diieroslarmstr’s : der Mann ans Lamgiewicz’s Umgebung, ber ihm am 
meiften geſchadet zu haben ſcheint, und vor bem lehzterer durch Borowoli 
gewarnt wurde. J 

Am bedeutendſten erſcheinen und trotz allen Lächelns und Spottes 
mancher Leſer zwei Namen: Puſtowojtoff und Rochebrun, beides en 
falls Charaktere. 3 

Henrifa Puſtowojtoff ift die am Meiften genannte, wohl aud ber 
deutendfle von jenen aud in ben Befreiungsfriegen vor einem. halben 
Yahrkundert nicht feltenen Erſcheinungen, welde in einer von 
Drleans ihre hödfte Spitze verehren, umd. deren bie polniſche ebung 
mehrere, ja wohl viele, anfweist. Ihre Lebensgefäichte ift kurz und 
befannt genug. Tochter eines höherfichenden Ruſſen umd einer Polin, 
treffli erzogen, von Jugend auf pm polnifd ‚gefinnt und ſich 
äußernd, beihalb ſchon beinahe noch als Kind mit bem Beiden bes Ge⸗ 
fängnifjes befannt, dadurch nicht gebroden, fondern geftählt, in bem 
legten Kämpfen als Adjutant durchaus bewährt, durch bs, was man 
Zufall nennt, in das Mißgefhid ihres Oberen mitvermwidelt, fann man 
jest Fräulein Puſtowojtoff eine adhtunggebietende, felbftbewußte, ent 
jchloſſene und thatkräftige, Virago“ im beften Sinne bes Wortes nennen. 
— Im Umgang mit ern ebenfo anflandgebietend, als bes ſchuell⸗ 
ſten Ueberganges vom Heitern zum Ernſie fähig, weiß fie mit feltener 
Geiftesgegenwart und Klugheit ſich im jede in folden Zeiten ungewöhn- 
liche Situation zu finden und ber Gefahr bie Stirne zu bieten. Bei 
dem Alem ift fie voll lindlichen und jungfräuliden Gefühls - gegen 
a. betapten, doch noch rüfligen umb Hochgeftellten Vater und a 

enfalls betagte Mutter geblieben. In gr feren wurde, jo lange 
fie männliche Kleidung trug, ihre Geſchlecht blos burd die Stimme ver» 
tathen, Fügen wir Hinzu, daß ihre Geftalt Breit und unterfegt, ihr 
Haar rabenfhwarz und glatt, ihre Stirn nicht ſehr hoch und vieredig, 
—* YAugenb forfhenb und feft blickend, bie Mafe leicht gebogen, ber 
nd feſt geſchloſſen, bie Farbe des Geſichts braun und der Ausorud 
von mlier Entjhiedenheit if, fo glauben wir bas weder jhöne 
noch haßliche Bild diefer interefjanten Berfönficpteit vervollfländigt zu 
haben. — Yhr Eoftüm beftand damals in einer ſchwarzſammitenen, Gele 
rau berbrämten Czapla, einem grauen, ſchwarzgeſchuürten und. vers 
rämten polnifhen Rod, daraus am Hals kaum ein rothes Garibaldi- 
Hemd ſichtbar, und weiten grauen Beinfleivern in bie hohen polnifchen 
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Stiefel gefledt,, — Dies BB wird darum fo getreu gegthen weil dem 

Berfaflen bisher kein; richtiges borgekommen ift. Diht ſcheint Fräulein 

Puftowoftoff ſich wie Lanmlewicz, vom Mitkandelr in 

enthalten «zu wollen. ober, zu mäflen, vielleicht um fpäter einmal noch 

gereifter wieber im die Schranken zu treten, 
(Schluß folgt.) 


333 3°. 





EOrthelafiiö'Renigteiten auf dem deutfchen R' 


2. ; m ' 1, sn; u‘ 

’ Mil Freuden Begrüßen wir eine Hefe germaniſtiſcher Neuigkeiten 
in dieſem Zahre und wollen bei umferer kurzen Rundſchau gleich mit 
einen Prach tw er ke begimmen. Es find: 

„Bruder Hansens Marienlieder aus dem vierzehnten 

Jahrbundert nach einer bisher unbekannt gebliebe- 
en Handschrift der Kaiserlich öffentlichen Biblio- 
1 "KaH sn St, Petersburg. Herausgegeben von Rudolf 
." Minzleff. Hannover, Hahn’sche Hofbuchhandlung, 
. 1869, 8°, XXI. und 364 8. 
Diejes wahrhaft kaiſerl ich ausgeflattete Buch mit Titelbild in 
thegbrud. mach ‚dem der Handſchrift gefertigt amd mit Zuitialen iſt ber 
aiferim mon Rußlaud Maria Aleranpromnma gewibmet, auf 
deren Koſten gewiß das Buch herausgegeben ward. Die Pergament« 
handſchrift befindet: ſich, wie der Titel ſchon angebeutet, in St, Peters 
burg. Es if ein Duodezband mit 141 Blättern, gefchrieben in. feiner 
MWinnstel und verziert mit Initialen, fowie mit einem Marienbilde von 
eigenthämlicher Schönheit. Sicherlich einft Eigentum ber Gräfin Man» 
Tochter Gerhard's von Yülih und Berg (c. 1364—1389), wie 
bie Woppen ausmeilen, finden wir die Handſchrift im Jeſuitencollegium 
zu Munſter im 17, Yahrhuntert. Zur Zeit der frangöfiihen Revolu- 
tion lam ſie in ben Befig des ruffifhen Sammlers Peter Dubromsty, 
defien. ganze Sammlung Später von Kaiſer Uleranver I, für die öffent 
liche Bibliothek erworben warb, Die Lieder, halb hochdeutſch und halb 
niederdeutſch durcheinander, bilden ein Dichterwerk nach beftummten 
Plane und ſind metriſch bemerkenswert. So begegnet und bie Titus 
relfteophe; ferner eime zmölfzeilige Strophe mit je & Reimen, daß Vers 
1, eim deutſcher, mit B. 2 (ein frangdj.), B. 3 (englifh) mit. B, 7 
Engliſch), B; 4, (lat.) mit B. 8 und 9 (lat.) und 12 (franzöf.), B. 5 
(veutjch) mit B. 6 (franpöf.) umd 8. 10 (deutjc) mit 8. 11 (englifch) 
reimen, Die Reime find wegen bes Dialects nicht immer regelrecht, 
Nach des Dichters eigenem Audeuten hieß er Bruder Hans, mb 
muß, ba er under Anperem ſich anfı bie hl. Brigitte von Schweden be» 
ruft, im lebten Viertel des 14. Jahrhunderts gelebt haben, Der Dice 
ter, nad feiner eigenen Ausſage ein Niederländer, bat der Mutter Gots 
tes zu Liebe feine. Braut ober Frau verlaffen und fi dem geiftlichen 
Stande gewibmet, Wie ſchwer ihm dies geworden, erſieht man, wie er 
feiner Patronin ſpricht; er kommt am Schluffe jedes. Geſanges auf 
Kine Extfagung zurüd.. Der postifce Zerth. ber. Sister. iR ungleid; 
im Ganzen aber, was Originalität und Unmuth ber Daxftellung anlangt, 
ſowie Innigfeit des Gefühles,. zählt Bruder feng Dichtung dem 
beften in dieſer Art Geleifteten. Dan glaubt oft eines Minnejängers 
Weiſen aus ber. beften ‚Zeit zu vernehmen. 

Reben bein vielen Schönen, bad nnd ber Dichter bietet, was Bil- 
berfülle betrifft, Hören wir nur den Gejang vom Ave, zum deutſch „von 
wei: avo erl ums von dem breifahen Weh — von bem Weh ber 
Sünde, des Unglüds und ber Höllenpein. Wie im ben MWeingärten, 
wenn bie Rebe blühet, feine Serpenten bleiben fönnen, fo vertreibt Ave 
alle Sünben aus unferm Herzen. Es erſchloß das Manna im ber gols 
denen Kanne des Tabernakels und machte Aarons Ruthe blühen. Ave 
ift der Leitomann zum Himmel und bat eine wonnige Pflanze, ven 

apfel, in ben verfchloffenen, aber von ber Sonne beftrahlten 
Cottesgarten gepflanzt. Es kann Klippen und Felſen und fo un 
fteinerte Herzem ſchmelzen. Ave iſt ber Künſtler, der in Gottes Mün⸗ 
fter die göttlihe und menſchliche Natur verbunden. Durch Ave ward 
Gottes Infigel in das Wade gerät, welches gleihwohl unverletzt 
blieb wie ber Spiegel von dem Bilde, das er zurucſtrahlt. „Wie der 
Sonnenftrahf von dem &lafe bie Farben annimmt, fo nahm Ehriftns 
von Marien's Leibe die Menſchheit an und blieb I göttliher Natur. 
Das fühe Wort ift das Band unferes Herrn, fein Riemchen und Gür« 
tel, e® iſt das Liebeshänbel, der Schleier und Wendel, der Gott und 
Menſch zufanmenwand.” „Ave hat ber Gottesbrant das Bettlein mit 
Blumen beſtreut. Es ift Gottes Furino und Mimmebote nad Nazareth, 
zugleich and das Liebesbrieflein und wiederum Gottes Kanzler, ber ben 
Brief beftegelt Hat, im welchem ums ber neue Yanbfriebem geſchworen 
wird; es ift Gottes Treſorer, Schläffelträger, Schäffer, Pfleger, ja fo- 


Gottes Mäflr-Ro, der ihm bie Milch der ar € 
any Ei aber auch Gottes Fb —— he 
Mifden Feinde werjagen. Es ift bie Trompete ber Gottesritter -umb 
se lautet das gelbgeiärei aller berer, die fi um Mariens Banner 


ſchaaren.“ 


Der Dicht b x für die Literaturgeſchichte w 
fg, —X —E ik von Eſchenbach, Veneniss Dom 
Boppo und einen fonft nicht befannten Hans von Lothringen. Anklänge 
an Minnefänger, an Konrad von Wirzburg u. a. finden ſich 
und biärfen bei Erflärung berfelben Bruder Hanfens Lieber jeht wohl 
ausgenigt werben, Als Quellen nennt der Dichter außer Salomo's 
Minnelied die Apofalypfe und bie Bibel überhaupt, dem bl. Bernhard, 
bie hl. Brigitte von Schweden, Lyra und bie Vita Christi. Der befgei- 
bene Dichter, wie er bes öftern hören läßt, hatte brei fremde Sprachen 
erlernt, aber feine Kenntuiß des Hochdeutſchen, d. h. bes. Mittelhochdeutfchen 
reichte nur gerabe hin, um im feinen Gedichten ein biafectifhes Schwan: 
ten, das bisweilen zu ungeheuerlihen Formen führte, und eine wahr. 
haft heillofe Schrelbung hervorzurufen, was freilih anf Rechnung nie» 
derrheiniſcher Abſchreiber zu ftellen fein wird, Das Frangöfiſche und 
Englifhe ift nach der Schreibung des 14. Dahrhunderts geregelt. Auf 
bie Sprade näher einzugehen, behalte ich mir für eimem andern Ort 
vor; aber eine Heine Tertprobe fei mir zu geben noch vergönnt. 

©. 2: 
' Maria’ susze naghet wlis 
Puysque le roy da Paradiis 
The woerchapt bode nicht and day 
In ooelesti curia 
So hor miin bede, vil reyn gehur 
Tres douche virgne net et pur, u, ſ. w. 
Ganz zum Minnegefang flieht: 
Wa is na hin der suesse mey 
Wa is nu der voglin schrey 
Wa sint se nu, die hey jo hey 
Gar vrolich songen an dem rey! u. f, w. 


f „Qnterelint ift folgendes Cebit von ber Flüchtigkeit der 
eit: 
Min sunden han ich wenig noch gearnet 
Und min zit die ilet hin 
Si rastes’nicht, des bin ich vorgewarnet, 
Ich fürcht von anxt und zitter 
Sam (mie) ein verdorben pechter 
Dem sin zins wird bitter 
Min zinsher hat gesazt mir einen wechter 
Dem grimmen tod, der nummerme wilt stüfen, 
Er wacht und dar an auxte 
Wol babest, keiser, kuuig murtlich strafen, 
Alsus. han ich gezimmert 
Uf isz al min gehuwe: 
Nu es die sun durchglimmert, 
Nu vind ich nicht den stedenliche ruwe u, f. im. 
Eine andere verbienftvolle kleinere Arbeit gibt uns der um roma- 
nifhe und altdeutſche Literatur verbiente und befannte Profeſſor Dr, 
Wilhelm Ludwig Holland in Tübingen; es iſt bie Pegenbe der 
heiligen Margarethe, Altfranzöflih und deutſch. Hannover, Carl 
Rümpler, 1863. 8°. XIV. und 31 ©. Diefes Auferft gefhmaduol 
ausgefattete Büchlein, wie man 8 von Rümpler mır since ifl, ber, 
mit Freuden ergreife ich bie Gelegenheit, es zu jagen, fo viele —* 
bringt im Jutereſſe ber Wiſfſenſchaft, iſt Prof. Dr. Hollands 14. ; 
fie zeichnet fi, wie bioher die Kritik von ben übrigen Arbeiten berich- 
tete, in eben fo hohem Mae aus durch Gebiegenheit in jeder Beyich- 
ung. Uns geht bier die Legende nur an, infoferme fle im ber bentichen 
Literaturgeſchichte eine ziemlich Hervorragende Stelle "einnimmt. Den 
altfranzöftihen Tert, den Holland von W. Wadernagef in einer Ab⸗ 
ſchriſt erhielt, ans einer Pergamenthandfhrift im Befige des Dr. Frochaur 
Neuenburg im ber zn. überlafjen wir zur Beſprechung einer 
wiffenſchaftlicſen Fahmannstritit. Uns genügt, anzuführen, daß die alt- 
franzöfiigen Bearbeitungen in gebundener und umgebunbener Rebe zahl- 
reich find: Prof, Holland gibt die reihe Literatur S. Vi. und VII, 
u nennen wären aud bie 2 altenglifhen Abfaffungen gemefen, bie won 
t. Margarethens Leben und Leiden exiſtiren. Daß Prof. Dr. Holland 
feiner beutfhen Legende dem ziemlich unbedeutenden Tert eines Paſſio⸗ 
nals des XV. Yahrhunberts in ber, Tübinger, Stiftebibliotkel zu Grunde 
legte, jehen wir nicht ein; eine Benügung bes ihm wohlbefannten ger 
firenten Materials mit Zugrunvelegung einer ber. befferen- hiefigen 
ge wäre ſicherlich Wandem willlommen gewefen. Smbeflen 
ei ihm gedankt file die freundliche Gabe des Büchleins, beffen Yuhalt 
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mit der St. Katharina», St. Barbara, St. Urfule-, St. Dorothen-, 





iſtophorus und. St, Georg · Legende ‚beitsth 
a —* gehörte. — 22 per 
Vermifchtes. 


Bas ift und was koſtet dad neue Paris!*) 


+ Raifer 8 rühmte micht mit Unrecht von fih, daß er Rom 
als eine Ziegel⸗ vorgefunden Babe und als eine Marmorflabt hinter⸗ 
+ Mapofeon HI, art zwar nicht mit dem gleichen Grabe bon Bes 
tigung von feinen Bemühungen um bie Schaffung eines neuen Paris 
ſprechen, aber daß er doch Ungeheures in biefer Richtung geleiftet, ver» 
mag ihm auch ber Feind micht abzuſprechen. Wer bie Hauptflabt Franf- 
vide vor ber Erhebung des jegigen Kaifers auf den Thron gefannt 
hat. umd jet einmal nach längerer Abweſenheit fie wieder flieht, wird 
ganz unglaubliche Veränderungen vorfinden, bie bereits ihren Abſchluß 
efunden haben, und wirb nod täglich Zeuge fein können von den fühnen 
—— welche bie älteren Theile der Stadt ſich gefallen laffen 
en. 

Das ſchwarze, fraufe, frumme Paris, wie es fid) bis im bie Zeit 
der Yulieevolstion herauf erhalten hatte, ift verſchwunden. Damals 
waren bie Hauptgruppen ber alten Lutetia noch nicht bis zu völligen 
Untenntlichfeit umgebaut, mittelalterlihe Baurefte fehlten nirgends, an 
den Straßeneden gab’s noch Spitgiebel, Etler und Thürmchen, in ben 
Höfen fleinerne Wendeltreppen mit durchbrocheuen Gelaͤndern und Sties 

enhäufern, Ziehbrunnen mit Bekrönungen von Schloſſerwerl, Reliefs 
a uren an ben den, Heiligenbilver in Niſchen ıc.; damals beftand 
die Behörde no nicht fo fireng auf dem Einhalten der Fluchtlinie und 
auf vem Ebnen ber Bodenfläche, die Stadt hatte ihre Hügel und Thäler, 
die Brüden waren feine ebene Fahrwege, ſondern jhräge Rutſchbahnen, 
deren fteile Auffahrt das geringfte Glatteis gefährlich oder unzugänglich 
machte, und Paris war in der That, wie früher ein Sprühwort be 
fagte, die Hölle ver Pferde. Ein etwas anhaltender Plagregen machte 
bie Straßen für den Fußgaͤnger unwegjam, von den Düdern firömte 
das Regenwaffer, bie Rinnfteine jhwollen an und verwandelten ſich 
in Gießbãche, die Kloalen waren zu eng und es entjland num ein See, 
der die benachbarten Straßen in Flußbetten verwandelte, bis allmählich 
die Fluth wieder fanf, itten in Gaſſen und Gäßchen floh ber Rinns 
flein, Trottoirs fehlten gänzlich, das Pflafter war ſcheußlich und flets 
entweder naß ober mit dunkelſchwarzem Schmutz bebedi, und weite 
Gänge durch die Stabt zu machen, war faft unmöglih. Die Beleucht« 
ung ber Strafen war mehr als ärmlih. Das neue Paris ftiht uns 
enbli weit von dem eben geſchilderten ab. Jetzt ziehen ſich längs beu 
wohl gepflafterten und macabamifirten Strafen breite Plattenwege für 
die Fußgänger hin, und man behält reine Kleider und Schuhe, auch 
wenn e8 kurz vorher fundenlang vom Himmel gegoffen hat; bie engen 
finftern Gaſſen haben na in breite, lichte Straßen verwandelt, in denen 
+ Rachtzeit unzähli;e Öasflanımen Tageshelle verbreiten, Yurus und 

ſchmack thronen überall, 

Das Alles waren jenoh nur Berbefferungen bes Beſtehenden; nun 
ift aber feit einem halben Jahrhundert bie $ { der Einwohner um das 
Doppelte augewachſen und die Maſſe des Wohlftandes verkältnifmäßig 
noch ſchneller geftiegen. Es mußten alfo Neubauten in coloffalem Um— 
fange —*— und dazu die paſſendſten Oertlichteiten ausgeſucht wer- 
den. Die brauchbarften lagen auf ber Norbfeite unb wurden natürlich) 
vorgezogen, bie Stabt vergrößerte fi daher nicht gleihmäßig in ihrem 

anzen Umkreife, und ber geometrifhe Mittelpunct verrüdte fih von 
— ohne daß die Bevölkerung von ter Stelle rüdte ober umficbelte. 
Wie in andern großen Städten, hat fi auch in Paris bie Bevölkerung 
uartierweiſe gruppirt, fo daß bie gleihartigen Geihäfte und Gewerbe 
erall möglihft beifammen find, Seter Theil der Stabt hat alfo fein 
Element an Wohlſtand und Betrieb, nur find fie zu ungleich vertheilt 
und u fehr aus einander gehalten, Die hauptſaͤchlichſte Kunft und 
Aufgabe befteht darin, fie mehr ober weniger aus zugleichen und anzus 
nähern; allein bis auf die meuefte Zeit herab war das Centrum von 
erg das größte Hinberniß jedes durchzreifenden Unternehmens biefer 
. Bier lag ber engfte, f Berge: und finfterfie Theil der Stadt, 
ein Kastifher Klumpen garftiger Häufer, durch melden fhmale, von ber 
Sonne nie befhimene Gaſſen ſich ſchlängelten und der wie ein Felſen⸗ 
ebirge voll unwegſamer Schludten und Engpäffe dem allgemeinen 
erfehr und Bertrieb heumend entgegenflarrte. Auf einem Flächen⸗ 
ranıı bon eiwa drei Biertelftunden Umfang wohnten an 50,000 Den: 
ſchen zufammengebrängt, und biefe Maſſe wurde während ber Geichäfts- 
ftunden noch durch Tauſende von Einwohnern der Borftäbte und ber 
Baulinie vermehrt. Im diefem Winkel fammelte fih die Armuth und 


*) Dix ans d’Imperialisme en France. Impressions d'un faneur (Paris, 
Dentu), 


alles loſe Gefinbel, hier fehlte es am allermeiften an Raum für Ber- 

lehr und ns bier :brängten ſich im Heinen Stuben: bie ärmften 

Leute von mehr als einer: Familie zuſammen, umb fo ungefund mar 

dieſes Viertel, daß unter. feinen Einwohnern ver Tod alljährlich um ein 

halb mal mehr Opfer forberte als in ben beſſern Theilen ber Statt. 
Gortſetzung felgt.) 





Rotigen. _ 
st, Siherem Bernehmen nach findet heuer fein größeres Künftler- 
Maifeft ftatt, jr er gebenkt der Künftlerverein „Yung Münden“ 
eine Frählingsunterhaltung in Grofheffelohe zu geben, wozu jedoch kur 
Eingeladene Zutritt haben. 
st, Unfer beliebter Lantfhaftsmaler Aug. Geift hat, wie wir bis 
ren, eim ſehr ſchönes Bild im Kölner Kunftverein ausgeſtellt. Wir’er- 
lauben uns, da wir es gefehen und bebauern, daß fo viele gute Bilder 
von hier wanbern, ohne bier gefehen zu werben, eine kurze ilderung 
davon zu geben. ift ein Feſtlagmorgen an einem Oebirgsſee. Bon 
einem reihen Baumvorbergrunde, unter befjen Wipfeln ein Dorf ber» 
ftedt liegt, von Buchen, welche die Mefle weit über die Seeflächt hin- 
— und anf dieſe lange tiefe Schatten werfen, ſchaut man hin⸗ 
aus auf bie helle fläche des See's, an beffen fernem Felfenufer unter 
hohem Gebirgäftode ein Klöfterlein jonnenbeglängt, hellbligend liegt. Die 
frommen Bewohner des Seeortes rubern 5 bat bem Kloiter zu; 
einzelne Kähne find auf bem See fihtbar, einer hält noch im Border 
be, am Landleute aufzunehmen, bie auf einem Pfade unter ven 
uchen bes Borbergrundes vom verftedten Dorfe herablommmen, Das 
Bild ift im heller, ruhig heiterer Stimmung, in der Baummaſſe und in 
der Mitte des See's liegt der Schatten, das Licht comcentrirt ſich iu 
ber Ferne an dem Kloſier und dem felfigen Borbergen. Die höheren 
Berge find noch mit des Morgens Nebelfchleier umwoben und ſchauen 
nur theilweiſe aus diefem hervor. Die ganze Stimmung ift fein empfun- 
den und macht das Bild einen feifhen poetifchen Einbrud, Dasfelbe 
wurde and vom Kunftverein in Köln angelauft. 


- Beim Bau des neuen Louvre in Paris tränfte man alle 
Façaden deſſelben mit einer Silicatauflöjung. Diefes Verfahren hat 
ſich jo ausgezeichnet bewährt, daß bie Außemjeiten des ganzen Gebäudes 
fiefelhart geworben find, und man bringt jegt in frankreich biefe Methode 
bei allen großen Neubauten in Anwendung. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Newyork, 13. Mai. Grant bat die Conföderirten 4 Meilen 
füplih von ort Gibfen geſchlagen und einen vollfommenen Sieg 
errungen. 12,000 Föverirte haben die äußerfte Spitze vom Yorkfluſſe 
und auch die Brüden in der Nähe von Whitehouſe befegt. Stones 
wall Jadion und van Dorn find todt. Hooler, dem Halle 
gegenüberfteht, iſt nicht weiter vorgerüdt. Es heißt, Lee habe bie 
Abficht, über den Fluß zu geben und Hookerso Batterien auf der 
Brüde von Washington — Berner beißt es, Grant babe 
Jackſon am Mififfippi eingeſchleſſen und die Gonföverirten hätten fein 
anderes Mittel durdaufommen, als ſich mitten durch die Föderirten 
durchzuſchlagen. — Gold 65%. Wechſel 49%. 


y Münden, 23. Mai. (Hauptverfammlung des Vereins ber 
Gasfahmänner —— Bei Beginn der heutigen Schlußſitzung 
murbe ein von Juſtizrath Braun eingelaufenes Telegramm, herzlichen 
Gruß und Dant enthaltend, ſodaun das ven ber hiezu erwählten Eome 
miffion bearbeitete Gutachten über bie vom Berwaltungsausihuß ber 
Mündener Gntbcknätenatgeichiäieß geftellte, bereits beſprochene Ans 
frage und das bezügliche Antwortichreiben verlefen, in welchem auf Gruud 
jenes Gutachtens ausgeſprochen ift, daß mad ten Erfahrungen aller 
beteiligten umb anmelenden Mitglieder bie gegründete Ueberzeugung ba+ 
für befiche, baf eine Anlage zur Verarbeitung bes Gaswaflers nie für 
bie Nachbarſchaft beläſtigend werben fünne, wenn filr Aufbewahrung 
dieſes Waſſers in völlig waſſerdichten Behältern, für Deftillation deffel- 
ben in ganz gefchlofenen Gefäßen unter Abforption ber übelriechenden 
Delvämpfe und für eine Entfernyng ber bei ber Deftillation bleibenden 
Kalkrüdjlände aus der Anftalt geforgt werbe, wie bie bei dem erwähn- 
ten, von Dr. Roſe in Schönefeld bei Braunfchweig conftruirten Apparate 
allerbings ber Fall ſei. Nachdem aber die aus ber Verarbeitung bes 
Gaswafjers hervorgehenben Producte jehr gefuchte Handeldartilel geworben 
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feien, müffe ven Gasanftalten, je größer fie feien, um fo mehr baran 
elegen fein, biefe Probucte felbft zu verarbeiten, um den möglichften 

en barans zu ziehen. Eine weitere, von einem au Abon- 
nenten bes Gas-Journald noch eingelaufene Frage, ch man ſchon Er» 
fahrungen über ag eines Leuchtgaſes aus Petroleum babe, wirb 
durch * Schiele in Folgendem beantwortet: Nach den von ihm ge⸗ 
machten Verfuchen laſſe ſich aus Petroleum allerdings und zwar viel 
unb gutes Gas erzielen, es eigue fich aber zur Gasbereitung im Greßen 
nicht ohme ganz befonvere Vorſtchtamaßregeln, darin beftehenb, dag man 
erne von ben Gas: Retorten einen Dampfteffel aufftelle, dutch Dampf das 
eteolenm in gefhleffenen Gefäßen erwärme und aus biefen durch Drud 
in bie Retorten binüberbringe, In biefem falle länne ſich das Petrofeum 
nicht entzünden und fo mit großem VBortheil zur |Gasbereitung verwendet 
werben, Die Schwierigkeiten beſtünden aber nicht bloß in ber techniſchen 
Behandlung, fonbern aud barin, daß die Branbverfiherung-Anftalten 
nit nur fi weigern, Petroleum zu verfihern, ſondern felbft beffen 
Aufbewahrung in verfigerten Räumen nicht dulben wollen, fo daß wohl 
Niemand ſich Herbeilaffen werde, eine ſolche Anftalt zu errichten. In⸗ 
beffen feien immerhin, nachdem ber Preis des Petroleums inzwifchen von 
12 fl. auf circa 2 fl. bei birectem Bezug gefunfen, weitere Berſuche 
wünſchenswerth. Schließlich wurbe als ber nächſten Berfammlung, 
melde fi nad Belanntgabe des Borfigenden mit ber Erörterung ber 
Frage, ob Gasanftalten Überhaupt für die Nachbarſchaft gefunbbeite- 
ſchadlich feien, befchäftigeggänirb, Braunſchweig gewählt. 

“* Münden, 25. Mai. Der om Samflag Vormittag in ber 
Alerheiligenboflirdhe u re Firmung Sr, Yyl. Hoheit des ig an 
Dito haben umfere fgl. Majefläten mit der gefammten kgl. Familie tie 
gewohnt. — Ihre Majeflät bie Königin wollte fi mit den gl. griedi« 
Ihen Majeſtäten geftern Mittags nach Starnberg begeben und mit Er. 
Majeſtät dem König auf der Infel dintren; in folge des unaufbörlichen 
Regens, der ben ganzen Tag barmieberftrömte, .ift diefer Ausflug jedoch 
unterblieben. — Der k. Stabtcommandant, Generallieutenant v. Manz, 
hat ſich zum Curgebraud nad; Marienbad begeben, und ift für die Dauer 
feines Urlaubs das biefige Stabtcommando dem Generalmajor und Brir 
gabier v. Stephan übertragen -und von demfelben auch bereitd übernommen 
worden. 

A Kempten, 22, Mai. Unfere Stadt macht aus Anlaß der mit 
Beginn Lünftigen Monats flatthabenden Eröffnung der Ulm-Demmin« 
gensfemptener Bahn feſtliche Vorbereitungen. Die Commune hat zur 
würdigen Ausihmiüdung des Feftlocales, in bem ſich die Gäſte von Nah 
und Fern zu eimem Diner einfinden werben, eine bedeutende Summe 
bewilligt, und nichts wirb unterlaffen werben, um bie feier bes Tages 
zu erhöhen. Bon vielen Orten bes württembergifchen und bayerifchen 
Algäu's werben Deputatiouen eintreffen, — Die tnbuftriellen Auflänbe 
unferer Gegend, insbefonbere die Baummollenfabrication profperiven un« 
geachtet der zur Zeit Teineswegs gebotenen günftigen Berhältniffe; einige 
Stodung tritt nur für eimige Imbuftriegweige empfindlicher hervor. 
Der Fremdenzug mad dem Öberftvorfers, Sonthofener- und Bodenfee- 
gebiete ift hierorts noch wenig bemerklich. 


Speyer, 22. Mai. Gutem Vernehmen nad wird Herr Kolb als 


zweiter Erjagmann im Wahlbezirke Kaiferslantern- Kirchheim nicht abich- 
neu, fonbern in bie Kammer treten. (Pf. 3.) 
* Frankfurt. 


(Dfficielle Mittheilung über die ae 
Sigung vom 21. Mai.) Präfibium legte eine Mote bes k. ſpauiſchen 
Gefchäftäträgerd vor, mittelft welcher derſelbe eine f. Berorbnung vom 
8. April d. I. mitgeteilt bat. Sie bezieht fih auf bie Seeſchifffahrt 
und wird durch das Protofoll zur Kenntniß der Hohen Bundesregier- 
ungen gebradt werben. Die E bayerijhe Regierung lieh anzeigen, daß 
an bie Stelle bes zu einer anderen Beſtimmung berufenen General» 
mäjors v. Liel ber srifientenant Leſſel zum k. Militärbevollmächtigten 
ernaunt worben ſei. Seitens ber k. württembergifchen Regierung wurde, 
unter Vorbehalt der ftändifhen Zuſtimmung, die Geneigtheit zur Ans 
nahme bes von ‚einer Gadverftändigen- Commiffion bearbeiteten Maf- 
und Gewictsfgftems erflärt. Wir die herzegl. braunſchweigiſche Res 
ierung wurde angezeigt, daß bie vom ber betreffenden Sachverſtündigen⸗- 
Commiffien beantragten und von ber Buubesverfammlung befürmworteten 
Ergänzungen ber allgemeinen deutſchen Wegſelordnung Heſehzlich einge» 
führt worden feien. Die Regierung von Medlenburg - Schwerin lief 
mittheilen, daß fe zur Theilnahme am der diesjährigen Mufterung ben 
Generalmajor v. Bilguer ernannt habe, Nachdem noch einige weitere 
Anzeigen und Mittheilungen in Militir- und Eafjenfachen erfolgt waren, 
hielt der Ausſchuß in Militärangelegenheiten gutachtlihen Vortrag über 
den Antrag der k. preußifhen Regierung auf Abänderung ber Bundes 
Gartelconvention vom Jahr 1831. Ueber den in Uebereinftimmung mit 
dem Antrage von dem Ausfhufle proponirten Befhlußentwurf wird in 
einigen Wochen abgeſtimmt werben, 


Frankfurt, 22. Mai. Zum Vorfigenben bes Pocalcomiters für 
bie hieflge (antilaffalle'ihe) Arbeiterverfammlung am 7. Juni wurke 
ber befannte fähfljhe Maigefangene Rödel — — Laffalle iſt in⸗ 
wiſchen auch in Mainz aufgetreten und bat dort eine ihm günſtige 
bſtimmung zuwege gebracht. - (Frff. Bl.) 

Aus Mainz wird berichtet, daß bei dem im ber Mähe Biefer Stabt 
liegenden Fort St. Elifabetb am 22. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 
Uhr eine preußiſche Schildwache von acht Arbeitern angegriffen und 
[wer mißhanbelt worben ift. Trotzdem gelang es dem Soldalen, einen 
feiner Angreifer mit einem Schuß nieberzuftreden und einen aubern mit 
bem Bajonnet ſchwer zu verwunden. Beide wurben jedoch bon ihren 
Cameraden fortgefhleppt. Die Boligei ift fehr eifrig dahinter ber, bie 
Schuldigen zu ermitteln. 

Wie der „Schw. Merkur" aus Baden meldet, wird das Hazarbe 
Spiel in Baden-Baden bereits am 31. Det. 1866 aufhören. Bis da⸗ 
hin hat Herr Benazet jährlich 700,000 Fre. Pacht zu zahlen. 

Berlin, 24. Mai. Die „Berl. Allg. Zig.“ ſchreibt: Das Staats« 
minifterium Hat dem Präfiventen des Abgeorbnetenhaufes angezeigt, daß 
Se. Majeftät der König ſich nicht bewogen finden, bie on des 
Haufes zu empfangen. Es ift die Adreſſe demzufolge auf ſchriftlichem 
Wege durch das f, Staatsminifterium überreicht worden. 

Bien, 22. Mai. Die „Wiener Ztg.“ reprodueirt folgenden Bes 
richt der — — Berlin: „Freiherr v. Beuſt, der 
belanntlich jüngft in umferer e verweilte, bat ums bereit$ wieber 
verlaffen und ift nach Dresben zurildgefehrt. Ohne mit einer fpeciellen 
Miſſion betraut geweſen zu fein, ſcheint Baron Beuft fi ernfte Muhe 
gegeben zu haben, um bas Terrain in Betreff ber ſchwebenden fragen 
auf das Genauefte zu fendiren. Er ſcheint Übrigens bie Ueberzeugung 
mitgenommen zu haben, daß Preußen im ber polnifchen frage bereits 
ausgefprochene Partei genommen hat, bie frage wegen des franzöſiſchen 
Handelövertrages jeboh mur als eime reine Hanbeldfrage betrachtet und 
betrachtet wiflen will, daher man auch in den mafigebenden Sreifen fehr 
geneigt ift, Defterreich ben Vorwurf zu machen, als wolle es die Frage 
im eine politiſche umgeflalten, um daraus Vortheil zu ziehen. Baron 
Beuft wird aus dieſen Anfhauumgen bie Ueberzeugung gewonnen haben, 
baf es bei und zu ben angeblichen Concefjionen an Diferreig auf in 
biefer Frage noch ziemlich weit fei.” 

* Die erfte Nummer des in Paris erfceinenden Memorial diplo- 
matique enthält u. A. auch eine trefflich geſchriebene Correſpondenz über 
Oeſterreichs Stellung zur polniſchen Frage. Am Schluß berfelben ver- 
fihert deren een der allem Anſchein 2 in tiefer Sache fehr gut 
mterrichtet ift, Deſterreich Habe im neuefter Zeit in Paris und London 
bie ausprüdlihe Erklärung abgegeben , es werde, möge kommen, was 
ba wolle, fid niemals und unter feiner Bebingung mit Rußland und 
Preußen verftändigen, bie berechtigten Wünſche und Forderungen ber 
Polen zu befämpfen. — Die „Oſid Poft“ erhält aus Paris eine fehr 
kriegeriſch Mingende Mittheilung, wonach bie zwiſchen ben Weftmächten 
neuerlich; vereinbarten Schritte barauf hinanslaufen jellten, Rußland zu 
proboriren. England und fFranfreidy feien in Uebereinfiimmung auf ber 
ganzen Linie der in Schwebe befindlichen Fragen. England, das jept 
nicht mehr, "tie früger, moderire, fondern vorwärts bränge, fei auch auf 
bie CongrefjeIbee eingegangen. So bie „Ofld. Poſt“, der wir natürs 
lid die Verantwortlichteit für biefe Angaben era u Dir fügen noch 
bei, daß auch die Wiener General-Eorrefpondenz in einem Schreiben 
aus Yonden Andeutungen derſelben Art, wie bie „Oft. Boft“, 
wenn glei allgemeiner gehalten, bringt; mamentlih wird ba betont, 
daß man in ben leitenden Sreifen Londons kein Vertrauen auf Zufich 
erungen Rußlands, welder Art fie auch feien, fee, unb daß Lord Bal- 
merſten in letzter Zeit bei verſchiedenen Gelegenheiten Wenferungen 
en habe, beren Sinn fi dahin pre ließe, daß feiner 

nfiht mad ben Verfprehungen Ruflands kaum weiter zu trauen fei, 
als die Kanonen reihen. Am Schluß biefes Londoner Schreibens, von dem 
wir freilich nicht wiſſen, ob es aus —— ſchöpft, wird verſichert, 
daß man in allen Kreiſen Londons auf Oeſterreich und deſſen Theilnahme 
an den weiteren Schritten ein ſehr großes Gewicht lege, und ſich auch 
mit Zuverſicht der Hoffnung hingebe, daß Oeſterreich im entſcheidenden 
— gewiß zu den Weſtmächten und ſpeciell zu England halten 
werde, 


* Kairo, 21. Mai. Cine Feuersbrunſt bat den Bahnhof von 
Bermah zerftört; es find babei 40 Menfchen umgelommen, Der Bice- 
König hat Gelbunterftügung vertheilen laſſen und verfproden, anf feine 
Koften die abgebrannten Häufer wieberherzuftellen. 


Verantwortliche Rebaction: 
Für den mictpofitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für dem pofitifhen Theil: J. P. Yoyl, Di Yörimann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


Miäntıe. 
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Erzählende Literatur. — Originalſkizzen aus dem pol« 
nifhen Aufftand IM. (Schluß) — Bermiſchtes. (Was ift und 
was foftet das neue Paris! (Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nacht ichten. 

KH” Zelegramme. 

Sandeld: und Börſennachrichten. 


— — 


Erzäblende Literatur. 


Geſchichten ans alter Zeit von W. 9. 
Gotta — 
„Ih habe dieſes Buch „Geſchichten“ gendunt; ich hätte es chen 
fo gut mit vornehmerem Wort „Novellen‘‘ nennen Fönnen, Denn wenn 
das Weien der Novelle darin befteht, ein Seelengeheimniß in der Ber» 
Müpfung und Pfung erdichteter Thatfahen zu enthüllen, dann find biefe 
Geihichten Novellen, Das deutſche Wort aber ſaß mir befler als das 
itaftenifhe; einmal, weil mir die gemüthliche deutſche Art des Erzählens 
wnähft in der Seele Hang, dann aber auch, weil es eim heilfames 
— iſt. Die „Geſchichte“ mahnet nämlih, daß fort und fort 
etwas geſchehe, daß nicht die Reſlexien, fondern bie That ben Knoten 
ſchlinge und löſe, und daß bie Luft am Erzählen nit von ber ver- 
führeriihen Luft des Grübelns und Schilderns überwuchert werde, 
Wer aber wirklich erzählt, ver fucht vor Allem vie fefte, reine Linie ber 
Hantlung, beutet Piht und Schatten blos an, läßt Schmud und Beimerf 
und bie weite Fernſicht des Hintergrundes mehr errathen, als daß er fie 
ausfprähe. Sein höchſtes Ziel ftehet dahin, außen grob und inwendig 
fein zu fein, außen fparfam und innen reich. Im biefem Urbilde begeg> 
—* die deuiſche „Geſchichte“ und der ächte Holzſchnitt.“ — en 
biefen 


ſten Buches an Ludwig Richter in Dresden ein, und in ber That hat 
er mit biefen wenigen doch ſchlagenden Worten ven Charakter feiner 
fnappen, bramatifchen und inbaltreichen Erzählungen, zu denen man ſich 
unwillkürlich entſprechende Bilder hinzudenkt, vortrefflich bezeichnet. Aber 


Riehl. Stuttgart. 


dem Dichter war es trotz feiner beſcheidenen Verſicherung durchaus dech 


nicht bleß um bie „Luft am Erzählen” quand meme zu thun, denn es 
bauen ſich dieſe Berichte von merkwürdigen Menfhen und Schidjalen 
(aud jo nämlich tönnte man das Bud nennen) überall auf eine fefte 


ethiſche Grundlage, es fledt ein intereffanter pfhchologiſcher Kern darin, 


und oft fcheint tie Scenerie der glten Zeit und Staffage nur eine an» 
mutbige poetifche Berkleidung culturbiftorifher Fragen und Motive. 


Riehl ift dabei wie jeber ächte Poet zu Werk gegangen, bem feine Zeit, 


fein Bolt, fein Land für feine Wahl des Stoffes zu entlegen fein darf, 
vorausgefetzt, daß er nur das Menichliche, das Ethiſche zum Kern feiner 
Darftellung macht. Allein das ift nicht fo leicht, als es vielleicht ſcheint. 
Ber viel Aubirt, findet wohl Stoff in Hülle und Fülle — intereffjante 
fociale Ummälzungen, Kämpfe der Zünfte gegen die Patricier, merkgir- 
Dige Raubritter und Wegelagerergeſchichten, blutige Monftreproceffe ge 
gen Heren, abenteuerliche Kriegszüge, Belagerungen u. dgl. — allein 
aus biefem Material, das faft in allen Chroniken veuticher Stübte das 
Gleiche ift, bie unica herauszufinden, bie wirflid cafuiftifhen und ſittlich 
beteutjamen Stoffe aus ber chaotiſchen Ueberfülle zu entdeden, für dem 
modernen Geihmad zu — und genießbar zu machen, und jo ins 
merlid zu beleben, daß Colorit und Form am dem Licht der Gegenwart 
Stich hält: — das ift nicht jebem vielerfahrenen Erzähler gegeben, und 
dies mag aud der GOrund fein, weshalb die „alte Zeit‘ auf dem Felde 
des Romans und zu Gunften moderner Dorfgeihichten und Sulon- 
Novellen etwas in Berruf fam, und lange Zeit unbebaut liegen blieb, 
obſchon fi früher Hauff und neuerdings H. Kurz, B. Scheffel und 
Trautmann alle Mühe geben, dies Gebiet zurüdzuerebern. Run bat 
auch Riehl hier feften Fuß gefaßt, und es will uns bedünlen, ald müßten 
diefe Geſchichte. ans alter Zeit dem beutihen Bolf bald eben fo lieb 
werben, wie die Richterſchen Holzſchnitte. Die Zeit, im welder biefe 
acht, in Stoff und Eolorit höchſt verſchiedenen, Erzählungen jpielen, um⸗ 
faßt nicht weniger als ein Jahrtaufend, Geht die „Liebesbuße“ bis iu 
bie Zeit Pipin des Kleinen, und zwar zu ben Ufern und Inieln des 
Bodenſees, jo bietet und „ber ſtumme Rathéherr eine intereffante Epi- 


orten leitet der berühmte Berfaffer die Wirmung feines neue= | 


1 

fobe aus ber Stabtgefhichte Wetzlars im 14. Jahrhundert, deren Haupt 
! pointe in bem Neimfpruch eines fliegenden Blattes ausgeſprochen liegt 
| Auf diefen Bildern man erficht, 

| Wie ein Hund einen Matheheren erzieht. 





| Im dieſelbe Zeit möchte die Geſchichie vom „Dachs auf Pichtmeh‘ 


zu feßen fein, bie ergöglihe Erzählung vom Untergang eines we 
{hen Raubritters gegen ein wehrhaftes Reichaftäbtlein, beren er 
fih im Zehen, Revenhalten und Uneinigleit als brave Deutſche zeigen, 
ı während Michel Leimfieber, ver Schmied, der allein für fie handelt und 
| ben Sieg vorbereitet, den beutfhen Namen wieder zu Ehren bringt. — 
! 
1 
’ 





„Iörg Mudenhuber‘‘, der vie fire Idee hat, ‚in Nörblingen gehängt zu 
Be — als Bere vertammten alten — davon 
wird, führt uns im das ſechezehnte Jahrhundert, und die Geſchichte des 
ſchönen Schneidersſohnes aus Weilburg in die Zeiten des breikigjährigen 
Krieges. Ames Hafelbern war das ſchbnſte Wunberfind feiner Zeit, 
aber feine Schönheit wurbe ihm überall zum Fluch. Zum Geifllichen 
zu ſchön und ebenſo zum Schreiber, weil ſich die Frauenzimmer in ihr 
verlieben, wirb er muter bie Soldaten geftedt, aber geihent, wieder weiler 
zu ſchön ift; felbft das Glück bringt ihn nur tiefer in's Verderben, va er 
„mit einem andern verwechſelt, von Bauern beinahe erfchlagen wird, und 
erft als er durch Wunden umd Sranfenlager feine verhängnifvolle Schön - 
heit unb auch eim bedeutendes Vermögen eingebäht, fommt er als Krüppel 
in feine Heimath zurüd, um ein beſcheidenes Leben zu führen; wenn es 
ein Seitenftüd zu ber claſſiſchen Geſchichte des Pechvogels Simplicius 
Simpliciffimus gibt, fo ift es biefe Erzählung. Die drei übrigen Erzählungen 
fpielen in der Sphäre des vorigen Jahrhunderts, und zwar möchten 
wir dem „Peibmebicus vor Allen ven Borzug geben; in biefer feinen 
| geiftreihen Erzählung ſtect ein Luftfpiel prime qualita von der Art des 
eheimen Agenten von Hadländer, nur daß hier die Pointe umgefehrt 

| R Der angebliche Leibmeditus — ein unmwiffender Student, ben ber 
junge felbftänbige Fürſt nur ans Ironie angenommen bat, mirb von 
ande, von ven Beamten und vom Hofe fälſchlich als ber geheime Günftling 

| des Fürften angefehen und angefeinbet, ſchwingt fi aber durch jeifle 
| Rechtfhaffenheit und durch eime Reihe höchſt lomiſcher Berwidlungen wirt 
lich zu biefer Stelle empor. 
; Eapriccio im Heffmann’scher Manier. Im diefe wie im bie letzte No 
velle: „vie Füge ber Geſchichte“ leuchten bie Flammen der franzöfifchen 
‚ Revolution und der modernen Zeit herein. Aus dem Bund eines 
| Barifer blafirten Abenteurers umd einer Sennerin bes bayeriichen Hoch⸗ 
ebirgs entwickelt ſich ein tragiſches Berhängniß, das dem Mädchen das 
— dem” fremden Grafen feine — keſtet, nach welcher ih 
alle hiſtoriſche Wahrheit der großen Weltgeſchichte „ur als ein eitfes 
Trugbild, nur als Schatten eines Trammes gilt, denn jebes neue Jahr, 
jeder neue Tag verändern umbermerft bie erlebten Thatſachen des vori« 
gen." Darum ergreife ver Muge Mann, was ihm ber Augenbfid biete, 
enieße es bis auf den Grund, ohne zu fragen, mas gewejen und mas 
—— werde. Aber dieſe mephiftopheliſche Doctrin rächt ſich an feinem 
eigenen Leben, und als er nach zwanzig Jahren wieder anf die Alm 
kommt, muß er erfahren, daß vergangene Schuld nicht durch die Zeit 
verwiſcht wirb, ſondern ihre vellen Früchte trägt, unb, wenn möglich, 
gefühnt werben muß. Die Gühne, daß ber Graf feiner Tochter, bie er 
nun auf der Alm verfindet, zum Städt verhilft, um bas er ihre er 
betrogen, wird Manchem zu mild dünken, aber aud fie entjpricht viele 


| 


Grafen, im denen fich feine veränderte Anſchauung ausſpricht: „Es gibt 
eine ihatfählihe Wahrheit, die Mnnen wir nit verrden, wenn ums 
au jeder Tag das Alte meu erfaffen, men erzählen Ichrt: das, ift der 
fitttihe Kern unferes Handelns, ben das Gewiflen zu Protofell wu): 
die Thaten, welde uns vor Gott entihulbigen ober vertammen: Co 
gibt es aud eine umvertifgbare thatfächliche Wahrheit in ver Weltge- 
ſchichte. Die großen fittlichen Kämpfe der Völker leben treu im Ge 
Dächtnif der Nachkommen, wenn auch tanfenb Einzelzüge, die ben Mi 

lebenden wichtig däuchten, verdunkelt, verzerrt, vergeſſen werben. Es 
ibt eine bifterijche Wahrheit, vie dem Gedächtniß nicht entfällt, weil 
he das Gewiſſen der Nationen zu Pretofoll nimmt. Wer fie läugnen 
will, der läugnet Gottes Walten; denn unfer Herrgott läßt ums viel 
fügen, im Großen und Kleinen, aber wie und wohin Ex bie Herzen 
der Vienſchen und ber Bölter nennt, das läßt er ſich nicht hinweglügen“ 





— — — — — — — — — 


Die Novelle „Geſpenſterlampf““ gibt ein 
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leicht einer hiſtoriſchen Wahrheit. Wir ſchließen mit den Worten des 
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Originalſtizzen aud dem polnifhen Aufftand. 
‚Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
' m. 
Caugiewicz und fein Stab. 
(Eluf.) 

Rohebrume dagegen iſt eine ganz andere, vieleicht noch bebeuten- 
dete Erſcheinung. Sein Aeußeres ift durch Photographie und Nadı- 
bildung berjelben in mehreren Blättern genügend bekannt, Wir erinnern 
daraus mur am die megerartig aufgeworfenen Tippen, das weiße Kreuz 
auf der ſchwarzgelleideten Bruft, und bie jondere Mifhung von Zuaven« 
und Polenkleivung. Bon feiner Abftammung und feinen früheren Thaten 
verlautet nichts. Die Zeitungen haben zwar Einiges von ihm und 
feinen Leuten gemelvet, body dürfte Folgendes meift neu fein: 

Rochebrune bildete feine „Zounves de la Mort* (jdwarze Zuaven) 
aus Studenten von Krakau (dies ift befannt), aber auch ebenjo viel aus 
Studenten von Gent in Belgien, und ausgewählten, möglichft aufge: 
weten polniſchen Bauern. Dabei entwarf er vor jedem, ber fid bei 
ihm melvete, zuerjt eine haarſträubende, nach dem Lehen gezeichnete 
Schilderung der Gräuel des Kriege und fegte ihm eine Bedenlzeit von 
einigen Stunden bis Tagen, die bei vielen wirkte, dann eine adıte bis 
vierzehntägige Prüfungszeit. Während biefer übte er jeine Leute fo 
angeftrengt als immer möglich, doch nur im dem, was im Kriege vor- 
fommt, führte fie z. B. im Trab bis 2 Stunden vom Yager weg über 
Stod und Stein, burd bid und bünn, und ebenjo wieder zurüd, forgte 
aber dann für bie allergenägenfte, vorzüglichſte und zwedmäßigfte Nahrung 
und jonftige Pflege Aller zufammen und jedes Einzelnen, wie ein Bater. 
— Biele konnten auch diefe leibliche Prüfung nicht aushalten. ber 
der Zubrang wuchs jo, daß für einem, der ausſchied, ih bald zehn zum 
Eintritt meldeten. So wurde feine Truppe zum Serm des Heeres. — 
An allgemeiner Bildung und Ueberfigt und andern Gaben ber höheren 
Leitung hinter Tangiewicz weit zurüd, und darauf feinen Anfprud mas 
end, war er dagegen auch im Gefecht eim ausgezeichneter Führer, „ein 
Löwe” — „Toujours au premier rang!" wie er jelbft fagt, er ſelbſt 

anz unbewaffnet, bloß mit einer Ruthe oder einem Ladſtod verjchen, 
—* er ſeinen unwiderſtehlich folgenden Leuten in den heißeſten 
Kampf voran. 

Bald ſoll von ihm noch einmal die Rede fein, Einſtweilen wenden 
wir uns zum Yugenblid, wo Mieroslawsli bei Langiewicz eintraf. Es 
wurbe früher und wird vielfältig bezweifelt, ob es geſchehen ſei. Es 
ift im ber That gefhehen, und dieſe Thatſache gibt den Schlüffel zu 
a m Aeußerungen von beiten Injurrectionshäuptern, 

> ieroslawali: — „Was halten Sie von Mieroalawsfi?" Wenn 
biefe Frage feit Langiewicz's Mifgeihid an einen Polen oder aufrich- 
tigen Polen» Freund (abfihtlich nicht "Revolutions: Freund“, der Polen 
nur als einen ber vier ober fünf europäiſchen Heerde für feine Künſte an 
fieht) fo ift das gelindeſte Urtheil: „Ich weiß weder Öutes, noch Böſes von 
ihm, bloß daß er weder bei und, noch irgendwo anders im Felde Olüd 
hat!” Meiftens aber wird noch vazugefegt: „Mieroslawsti ift ein vaurien!““ 
Es ift bekannt, daß er allerdings, wie es ſcheint, von gewiſſer Seite, 
eine Ernennung zum Dictator hatte, jedoch nad feinen eigenen Ausjagen 
auf eim gewifles Gebiet befchräntt war. Cr fand fih, wie mande 
andere, getäufcht im den ihm verfprohenen und ben wirklich gelieferten 
Mitteln. Cr fuchte aber nicht, wie Andere, das Vorhandene beitmög- 
Gh zu benugen, ſondern ſcheint nad voransgefahten unb mit beveuten- 
deren Mitteln gegrünteten Plänen gehandelt, und deshalb feine Schlappe 
davon getragen zu haben. Anftatt biefe auszuwetzen, verläßt er auf bie 
Kunde, daf num zwar in einem andern Gebiet ein anderer: Langiewicz 
zum Dictator ernannt fei, feinen Heertheil und jogar bas ihm ange- 
wieſene Gebiet, unb brängt fid in Langiewicz's Lager, um feinem ger 
kränkten Ehrgeiz durch Intriguen eine feltiame Genugthuung zu geben, 
beren —X die vollſtändige Untergrabung von Langiewicz's Anſehen 
und die Auflöſung der ohnehin von Anbegiun ſchwachen Bande von 
Mannszuht war. Soviel ift befannt. Berſchwiegen wurbe bisher, daß 
er es perſönlich gethan, und bieje ganz fichere Thatſache ftügt ſich 
darauf, daß Mieroslamsfi ſelbſt an den legten Gefechtetagen von Lau- 
giewieys Heertheil bei den Truppen herumſtürmte, mit dem Ruf: „Ber- 
zäther! Langiewicz ift ein Berräther! Keinen Gehorjam dem Berräther!” 
Offenbar wollte er ben Befehl am fid ziehen, im der Verblendung des 
Ehrgeizes, daß durch ihn noch ein Erfolg möglich fe. Daß unter fol» 
den Umftänden Langiewicz's Reiterei umter Czapzti flatt anzugreifen, 
bavon ritt, u. 9 und bie Ruſſen über bie vollſtändig zerrütteten 
Truppen bes Aufftandes ſiegten, iſt lein Wunder. Dieſe lösten ſich 
nicht auf höheren Befehl, ſondern von ſelbſt auf, z. B. warf ein junger 
Flaumbart von Neiterofficier, ein wahres Sind, bei etwa 30 feiner 
Kameraden fih zu ihrem „General“ auf und führte fie einige Stunden 
auf feine Fauft in Feld und Wald herum. Doch ſchon nach biefer 
turzen Zeit wurde ihm im feiner Generalshaut fo ſchwül, daß er fie 








über die Grenze führte auf galiziihen Boden und fein „Heer“ ſich aufe 
löſen lief. — Eben fo wenig ift es wunderbar, daß Yangiewicz aus 
ben von ihm im letter Zeit veröffentlichten Gründen, die Truppen ohne 
vorherigen veröffentlichten, wohl aber mit aber mit einem nach feiner Ent« 
fernumg zu veröffentlihenden Abſchied verlieh, alſo nicht „verrieth‘“, 
wie bisher umter bem Einfluß von Mieroslamsfi fo viele glaubten. 
Als feine Abreife befannt geworden war, trat Rocdebrune zu den ver» 
—— golbgeſchnürten Herren von Langiewicz's Stab heran und 
agte ihnen: „Meine Herren, wenn Sie mir nicht als Weiglinge (des 
läches) vorfommen wollen, fo folgen Sie mit Ihren Truppen mir gegen 
die Ruffen!” Keiner antwortete oder folgte der Aufforderung. Rochebrune 
fügte: „So find Sie denn Feiglinge! Leben Sie wohl!” — ging zu 
feiner Truppe und traf bei ihnen feine Anorbnungen, welche nun in 
feiner letzten Veröffentligung wohl zu, erfeunen fine. 

Langiewicz wollte durch öſterreichiſches Gebiet in das Gebiet auf 
dem rechten Weichfelufer ins Lublinifche, we er tüchtiger zuſammengeſetzte, 
gefinnte und geführte Banden vorhanden wußte. 

Die Umftände feiner Verhaftung find befanmt, Nach berjelben 
wurde Nochebrune, laut feiner legten Anrede an die Polen, von bem 
einen Augenblid gehegten Gedanken, ſich unter Mieroslawsti's Befehle 
zu ftellen, durch eine viertelftändige Unterredung mit biefem Manne, der ſei⸗ 
nem Ehrgeiz ſelbſt fein Baterland opfern lonnte, volftändig befehrt. Im 
alten Königeihle von Krakau ſaß Langiewicz unter Befehl und Auf: 
fit der Militärbehörben, Am Fuße des Scloffes liegt das Tele— 
graphen- Amts · Gebãude, zugleich polizeilicher „Verwahrungs ort“ und 
in biefem zu ebner Erbe hinter einem mit Blumentöpfen bejegten Fenſter 
feine Schidjalsgefährtin Puſtowojtoff, weldhe nicht nur bequem durch 
unmittelbare fihtbare und hörbare Zeichen mit, ihm verfehren konnte, 
wie bies jedes Kind fehen mußte, ſondern auch Mittel und Wege fand, 
auf noch weit fiherere Art einen gegenfeitigen Austaujh von Mittheil» 
ungen zu bewirken, Kurz vor Oftern wurde befanntlid zuerft Fräulein 
Vuſtowojtoff nah Prag, dann Langiewicz nad Tiſchnowitz gebradt. 
Biele Polen und Defterreiher glauben, daß er deunoch bald wieber 
auf dem Kampfplatz ericheinen werbe. 

Darf man auf Obiges Hin fih ein Urtheil über Langiewicz erlau- 
ben, fo ſcheint er im Bezug auf fittlihe und geiftige Befähigung, Kennt» 
niffe, und bie vom ihm befannten Grundſätze ganz für jene Stellung 
geihaffen geweſen zu fein, bagegen fid durch deren Annahme unter ben 
obwaltenden Umftinten — mämlih unter Einfluß der „Weiſſen“ des ” 
Gomites, und gegenübergeftellt dem bereits unter Einfluß der „Rothen“ 
zum Dictator ernannten, wenn aud barin verunglüdten, Mierosfawält, 
mit Truppen von ſehr mißlicher Zujammenfegung und Ordnung, bei 
Auswahl feiner Gehilfen zu fehr unter bem Einfluß Anderer, oder ohne 
genügente Menſchenkenntniß handelnd, vielleicht auch, nad dem Ausbrude 
mehrerer Polen — „nit, wie Mieroslawsti, feine Perfon, aber feine 
neue Stellung überſchätzend““, fi in eine Lage gebracht zu haben, aus 
welcher er fih dur eine auf gleicher Ueberjchäßung beruhendes Mittel, 
nämlich durch den Uebertritt Fe öfterreihiichen Boden wahrjheinlih um 
in diefer Stellung anderswo fid an beffere Kräfte anzuſchließen, los zu 
machen fuchte. — Er gab bamit ein übles Beijpiel, während er bagegen 
durd; Das möglichfte Verſchweigen ber geipielten NRänfe und dadurch 
erzeugten Zwietradt und Zerrüttung an Achtung nur gewinnen konn. 

ieroslamsli wird ſich wohl hür die Polen fiir immer unmöglich 
gemacht haben. 

Langiewicz fann in feiner Haft und burd) bie gemachten Erfahrungen 
einmal in Hirgerer ober längerer Zeit von übrıgen Europa nod viel 
allgemeiner gebilligte Mittel, als vie heute angewandten, finden, um von 
Rufland für Polen ohne der Würde des letsteren etwas zu vergeben, 
Unabhängigkeit und Freiheit zu erlangen. 





VUermiſchtes. 
Mas iſt und was koſtet das neue Paris! 


(Bortfegung.) 

Dem jesigen Negiment muß es nachgerühmt werben, daß es im 
Bezug auf Berfhönerung dieſes Biertels jeine Aufgabe vollſtändig be 
* und durch alle entgegenfichenven Hinderniffe ſich nicht abſchrecken 
ließ. Napoleon II. ordnete Arbeiten von ungemeiner Wichtigkeit an 
unb betrieb dieſelben mit der entſprechenden Thätigfeit. Er war ber 
Wieberherfteller der öffentlichen Ruhe und Sicherheit in Frankreich ges 
wejen und hatte Handel und Kante von ihrer Erftarrung erlöft; 
deshalb drängten fi die lange zurücdgehaltenen Kräfte wieder ungeftüm 
und vertramensvoll hervor, bie zahlreichen Unternehmungen anf Actien, 
bie beifpiellos hohen Staatsanleihen ſchufen eime unglaublihe Menge 
ſchnell beweglicher Eapitalien, und die Specnlationsluft der Parifer flei- 
gerte ſich zu eimer ſchwindelnden Höhe. Ganze Quartiere verſchwanden 
und entitanden wie durch Zauberei, und es ift amtlich erwiefen, daß für 
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bie beſſere Geſtaliung von Paris umter dem jegigen Kaiſerreich allein 
in fünf Jahren über viermal jo viel gethan worben ifl, als unter ber 
Reftauration und der Yuliregierung zujammengenommen. Die Ausgar 
ben jür Vergrößerung von Strafen und Plägen im Innern der Stapt 
beliefen fid von 1816 bis 1830 auf 10%, Millionen France, von 
1831 —47 auf 24',, Mill. Frcs.; egen wurte von 1851 — 56 
vie ungeheure Summe von 157, Mil, Fres. zu demſelben Zwecke 
verwandt, umd zu we riefigen Höhe die Gejammtausyahe dafür bie 
1861 angeihwollen ift, Davon ſoll nachher noch aueführliher bie 
Rede jein. 

Wie im Umfang, fo unterſcheidet ſich dieſes neue Bauweſen auch 
jeimem innerſten Charalter nad vom dem ältern ganz bedeutend. Die 
erfte Spur von mit Abſicht unternommenen und verſtaͤndig burdgejühr- 
ten Reformbauten fült in vie Regierungszeit Ludwigs XII., wo das 
Duartier des Marais regelmäßig angelegt wurde, Ludwig XIV, hat 
am Bendomeplage und dem Invalivenhaus gezeigt, was er im jeiner 
langen Regierung aus Paris hätte machen lönnen, wenn er nit mit 
jo großer Borliche in Berjailles gebaut hätte Die weitere Ausbile- 
ung der Hauptftabt blieb dem Zufall überlaffen, und man befünmerte 
fih wenig um tie Annäherung und Berſchmelzung ber älteren und ber 
jüngern Cranitpeile. Es wurden zwar fpäter einige Straßen durchge⸗ 
broden, andere verbreitert, manche ſchreiende Uebelftänve bejeitigt; allein 
erſt unter dem gegenwärtigen Regiment ift eine tiefgreifende Methode 
u bemerken, welhe mit Entſchiedenheit darauf gerichtet if, Paris von 
ehe Erbübel ver Engbrüftigfeit zu befreien und aus jeinem uralten 
Wirrwarr rein zufilliger Anlage berauszubringen. 

Es ift ſchwer zu jagen, was ven — uamentlih jremben — Bes 
obachtet mehr in Erſtaunen zu fegen geeignet it: das Ergebuiß der 
Arbeit weniger Jahre oder ber Hergang bei dieſer ſelbſt. Das erfte 

i bes nahen Umbaues einer Straße oder eines Bierteld find 
gewöhnlich Mauerauſchläge, welde dem Lejer verfüntigen, daß, „pour 
cause de demolition‘‘, biejes oder jenes Berfaufsgejchäjt Da» over bort« 
bin übergefievelt fjei. Wer Solches lief, der werfe noch einmal einen 
langen Blid der Betrachtung auf dieje traurigen Boutiquen, bieje dunllen 
Gaſſen, vie feuchten ern, und male fi im Geiſte das Yeben aus, 
das in biefen Räumen berriht; denn Hammer und Art ber Pariier 
Aedilen ſchonen nicht und wüthen rüdjictslos gegen alles Beſtehende 
Acht oder vierzehn Tage fpäter — und wieder ift ein Blatt aus bem 
Bude des alten biftoriihen Paris berausgerifjen. Noch fichen zwar 
die Häujer mit ihren Anſchlagzetteln, aber das je Viertel ift wie 
ausgeftorben, die meiften Häufer verrammelt, die Ihren geſchloſſen, 
die Fenſter leer; es hängen feine Yappen oder Wäſchſtüce mehr zum 
Trodnen aus, es ftehen keine Blumenäſche mehr auf ben Fenfterbrettern, 
man ſieht fein geſchäftiges weibliches Weſen mehr die Zunmer Lüften 
oder bie eigene Toilette mahen, nur bier und ba hängt nod am einem 
Feuſter ein gern zurüdgelafjener werthlojer Vorhang, und vielleicht gudt 
auch noch aus einem Yaden die betrübie Befigerin verjelben heraus und 
flaunt über die jeltene Eriheinung des Beobachters. Noch eine Woche 
fpäter — und vas zur Bernidtung verurtheilte Quartier ift in unge 
heure Staubwolten gehüllt und mit Planten umgeben und hinter dieſen 
nimmt dad Wert bes Kinreikens jeinen ſchönſten Fortgang. Und wie 
arbeiten dieie Menſchen! Je fehler und jtärfer vie Mauern ſiud und 
je größern Wiverfland fie leiften, deſto grimmiger werben die Männer 
ber Zerflörung, mit veflo größerem Cifer legen fie fi ins Zeug, und 
ihr ganzes Thum bildet eımen enticiedenen enjag zu ber jprüch- 
wörtlid geworvenen Seelenzuhe, durch welche ſich namentlich gewiſſe 
Bauhandwerler auszeihuen jellen. In wenigen Tagen fallen ganze 
Häufergruppen unter ben Händen jener rührigen Schaaren. Der ganze 
füdweſtliche Flügel ver Zuilerien, ungefähr eın Drittheil des ungeheuren 
Palaftes, verihwand binnen drei Wochen von ber Erbe, Freilich war 
bier ein ganz abjonterliches Imtereffe im Spiel, denn alltäglich traten 
an biefen Mauern, nur im umgelehrter chronologiſchetr Ordnung, die 
wichtigften Abjchnitte ber franzoöſiſchen Geſchichte ſinnbildlich zu Tage, 
Heute jah man Udler und Bienen, morgen Yilien, dann wiener Adler 
und Bienen, dann phrygiſche Mützen und bie Ruthenbündel der ic 
toren, dann wieder tie alten urfprünglihen Yilien, und wer fih darum 
bemühte, Tonnte bier einen practifhen Curfus ver Geſchichte Frankreichs 
in bem leiten adıt Jahrzehnten nicht ohne Nuten durchmachen. 

(Fertfegung folgt.) 


Notizen. 


st. Es ift unter bem jungen Künſtlern ein reger Eifer, und es 
tauchten feit kurzer Zeit Talente auf, die mit dem Talente ſchon eine 
meifterhafte Technik verbinden, Wer mußte nit das allerliebftie Bild- 
hen bewundern, das Anton Seit im voriger Woche auf dem Kunft- 
verein ausftellte, Derjelde malt eben das Porträt des befannten Thier ⸗ 


malers I. A. Mein, deſſen ausgezeichnete Rabirungen überall bekannt 
find; das Bild ift geifteoll aufgefaßt, und jetzt ſchon die Wehnlichteit 
volfemmen erreiht. Daneben arbeitet derſelbe an einem Bilde, das 
eben jo ſchön zu werben verjpridt, wie das jüngft ausgeſtellte Ein 
Kapuziner Mönd wird von einen jungen Maͤdchen zu einem Kranfen 
geführt. Es ift ein trüber jhauriger Wintertaz, ernfte Stimmung liegt 
in der Landſchaft. Im demſelben Atelier fleht ver Vollendung nahe ein 
Bild von Ludw. Hartmann, das eines feiner beften zu werben ver« 
fpriht. Auf ftaubiger Landſtraße zieht ein Transport Pferde daher, die 
Mitiagsſoune erfüllt und bucchfengt die Landſchaft; es ift heißer Taz im 
diefem Bilde. Links ſieht man ben Ausgang einer Allee, unter beren 
Bäumen der Zug des Pferbetrantportes hervortömmt. Die Hauptgruppe 
der Pferde mit einem Weiter als Führer ift in der Mitte ves Bildes 
und ſteht in ſchöner Silpouette und mit fräftigen Farben gegen vie belle 
—— Landſchaft, welche ben Charakter des Flachlaudes vor ben 
pen hat. 


- Die Berliner Blätter berichten, arbeitet Louis Knaus gegen- 
wärtig am einem größeren Öenrebilde, welches ums ganz geeignet ſcheiut, 
die Tauſende jeiner Berehrer mit neuer Freude zu erfüllen. Es iſt ein 
„Wocheubefuch“ auf vem Lande vargefiellt. Die junge glüdlide Mutter 
liegt im ihrem Himmelbett, mit firablenden Augen den kleinen Erden- 
bürger betrachtend, ber neben ihr in holder Kindesunſchuld eingeſchlafen 
if. Zur Seite figen zwei ältere Perfonen, welche eben gelommen find, 
die Wöcnerin zu bejucen, Die Charalteriſtil iſt höchlich gelungen, 
und ausgegoſſen liegt über dem Gemälde der gemüthlid anheimelupe, 
warme Derzendton, welder feinem Geurebilde dieſes Meifters bisher 
gefehlt dat. 

* Kür die Votivficche in Wien werben über Trieft 23 Diöde 
Alabafter aus ben oberägnptiihen Brüchen eintreffen, melde der Dice 
fönig Ismael Paſcha zur Herftellung eines Hochaltars jhentt. 


Der Anfang von H. Yaube's neueftem Roman: „ber deutſche 
Krieg”, hat in dem Feuilleton ber weitverbreiteten Wiener „Prefie‘ 
außerorbentliches Aufſehen gemacht. „Der beutihe Krieg” beginnt num 
auch im Buchhandel zu erſcheinen. Das ganze Werk ift auf zwölf Theile 
angelegt, unb wird in drei Abſchnitten ben breißigjährigen Krieg ums 
fpannen. Der erfte Abſchnitt, vier Bände ſtarl, geht vom Prager Feu⸗ 
fterfturg der Räthe Martinig und Slavata bis zur Schlacht am weißen 
Berge. Der zweite geuppirt fi um Guſtav Ädolph und Wallenfteim, 
ber britte hat dem Herzog Bernhard vom Weimar zum Mittelpunct, und 
reicht bis zu defſfen Tode, alfo bis Ente des Krieges. 

- Für das Treppenhaus des Waffenmufeums im  f. Arjemal zu 
Dien werden im kaiſerlichen Auftrage Statuen ber berühmtejten Helven 
und Heerführer des Alterthums im carrariihem Marmor angefertigt. 
Borläufig follen zu dieſem Zwede die Bilvfäulen Aleranvders des Orofen, 
Hannibal’, Seipio's und Julius Cäfar’s begonnen werben, mit deren 
Ausführung mehrere ber renommirteften Wiener Künſtler beauftragt find, 

Dei D. Janke in Berlin wird ein neues Seitenftäd zu „Soll 
und Haben’ erfheinen: „Hauſſe und Baiffe”, breibänpiger Roman von 
4. Zeifing. Der Berfaffer, als philoſophiſcher und kuuftgeſchichtlicher 
Schriftſteller mit Ehren befännt, bat kürzlich and im Felde der Belle 
triſtit durch feine Erzäblung: „vie Neife nach dem Lorbeerfrange“ ein 
jhönes Talent geoffeubart. 

* Unter dem Titel „True as Steel‘ (Treu wie Stahl) hat ein Hr. 
Walter Thornbury Göthe's „Sig von Berlichingen“ zu einem 
dreibãndigen Roman ausgejponnen. — Der‘ bei uns längft: vergeliene, 
vor etwa zwanzig Jahren erjcienene, überjpannte Briefwechſel zwiſchen 
Bettina von Arnim und ber romantifhen Selbſtmörderin Caroline von 
Günderode ift jet zu Voften in eimer engliſchen Ueberfegung plöglid 
wieder auferftanven. j 

* Für das neue gig: Bolfslied „God bless Ihe Prince of Wa- 
les“, weldes Brinleh Richarde zur Bermählung des britijchen 
Tpronfolgers im Noten ſetzte, haben die Muſikalienhändler R. Cocks 
und Comp. dem Gomponiften ein Präient mit einer fchönen gehäfelten 
Börje gemacht, deren Inhalt in 100 Guineen beſtand. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme 


r Frankfurt, 26. Mai. Die „Europe“ meldet aus officieller 
Duelle: Das erite Brotofoll, tie Vacanz red griechlihen Thrones con- 
ftatirend, wurde am 22. d. in London unterzeichnet. Kin zweites Pros 
tofoll, die Zuftimmung ter Schumaͤchte zut Wahl des Däniichen Priu— 
zen und zu ter Vereinigung Der joniſchen Inſeln mit Griechenland 
ausiprecbend, wird noch im Kaufe dieſer Woche unterzeichnet. 


D Paris, 26. Mai. Im ‚Conſſitutionnel“ laäͤßt ſich heute Lie 
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mayrac in folgender MWeife vernehmen: Die Intriguen der Männer ber 
alten Parteien, vie fi durch alte Beziehungen in die Verwaltung eins 
drängen und das Princip der Regierung ſchädigen, hören enplich auf. 
Die Tendenzen einer populären fe ierung waren entitellt Durch Leute, 
teren Haß in vielen Lagen mit ähnlichen Grgebenheitslügen ſich ver: 
hüllt hatte, Man war überrafcht, daß befannte Feinte der Regierung 
fo viel Einfluß auf die Verwaltung übten. Das hört jegt auf. dalſche 
Ergebenheit wird entlarst. Die Regierung, ibren erfläten Feinden ges 
genübergeftellt, hat fich der hemmenden Hinderniſſe entlevigt. 


D Lemberg, 26. Mai. Nachrichten aus Kaminiec Poroldti vom 
24. d. zufolge ift dafelbit, jowie in Porolien Rube. 


E Münden, 27. Mei. 39.1. HH. Prinz Ludwig und Leopold, 
welde geftern nad Fürſtenfeldbruck zur Uebernahme des Dienftes in 
ihrem Bataillone abgingen, haben bort Wohnungen im Caflhaufe zur 
Poft bezogen, — Die für Se Heiligkeit Papft Pius IX. in ver Erz- 
biöcefe Münden-Freifing im erften Quartale 1863 gefammelten Licbes- 
—— betragen 5111 fl. 386 ir. Set. H. Prinz Carl bat für vie 

onate März, April und Mai wieder je 100 fl. gejpenvet. 


Karlörube, 23. Mai. Dr. Roßhirt ift bei der Abgeorbnetenwahl 
des Landbezirkes Offenburg unterlegen, jein Gegencandidat, Rechtsanwalt 
Ningler von Raftatt, welcher bei der 1849er Revolution betheiligt war 
unb erft wieder rehabilitirt wurde, errang den Sieg. Wan hat jeit der 
festen für ungültig erflärten Wahl Roßhirts aber aud den Oberamt« 
mann v. Faber, welder legterem günftig war, nad Gernsbach verſetzt, 
und ben geb. Regierungsrath Fröhlich, eimen politifchen Gegner Roß- 
hirts, zum groß. Wahlcommiffär ernannt. Oberhofgerichtsrath Dr. Rof- 
birt war bei ben Concorbatöverhanplungen in Rom thätig, er barf nicht 
mitberathen auf den grünen Banken, obgleih er als einer der tüchtigſten 
Abgeordueten pi früher jhen bewährt hat und als einer unjerer here 
vorragendften Yuriften befannt iſt. Der Abg. Prof. Häuffer felbft, fagte, 
er mwünfge, daß Roßhirt wieber gewählt werbe, und hoffe, vaf bie 
Dahlmänner ihrem Wort trem bleiben werben. Aber jo ernft war bas 
vielleicht nicht gemeint, fo wenig wohl, als es des Minifters Lam 
Wunſch fein fann, obgleich er für die Giltigfeit der Roßhirt ſchen Wahl 

rach, aber in Offenburg ven Oberamtmann verfegte und Fröhlich zum 
hleommiſſär ernannte, (A. 3.) 


l Mainz, 23. Mai. Das Tagegeſpräch war heute ber bereits er⸗ 
wähnte Angriff auf die Schildwache. Polizei und Verwaltungsbehörben 
aben troß jorgfältiger Nahforfhungen in ben benachbarten Feldern und 
emeinven nichts ermittelt, was irgendwie die Ausſage der Schildwache 
hätte betätigen lönnen. Indeß hat die heute Nacht an verfelben Stelle 
an Fort Eliſabeth ſtehende Schildwache ausgefagt, daß aud fie nad 
Mitternadht mit Steinwärfen angegriffen worden ſei. (A. 3.) 

Paris, 22. Mai. Dpilon Barrot bat anläflich feiner Canbidatur 
in Straßburg ein fehr bemerfenswerthes politiihes Glaubensbekeuntniß 
im „Zemps” abgelegt. Gr hoffe, trog ber jehr engen, dem gejeßgeben- 
den Körper gen Granzen bem Lande doch nügen zu können, Was 
biefem vor Allem noth thue, das fei die Vermehrung und Kräftigung 
ber politiihen Garantien; ihr Mangel werbe trog der Gegenreben offis 
cieller und officiöfer Blätter allenthalben gefühlt und jei Urjache der er» 
fhredenden Höhe des Budgets und ber Staatsſchuld. Er werbe für 
municipale, religiöje und politiihe Freiheit fämpfen, 

London, 20. Mai. Bei Ford Palmerfton war geflern eine von 
Der. Stansfield eingeführte Deputation des hiefigen Gewerfvereines mit 
einer Petition für Polen, Ein Mitglied ver Deputation, Dir, Cremer, 
fagte nach bem Ideenaustauſch: Mylord, wir find überuengt, daß nichts 
übrig Hleibt, als Rußland gehörig zu dreſchen. — Lord Palmerfton 
late und verfpradh, bie „Ibeen“ ber Deputation feinen Eollegen mit» 
utbeilen. Er babe die wärmften Sumpathien für Polen, aber über 

ieg und Frieden könne er allein nicht entſcheiden. | 

Zur Berpolftändigung defien, was im geftrigen Morgenblatt über 


die Stellung Defterreihs umb ber Weſtmächte zur polniſchen Frage mit» 
getheilt war, mag ein Schreiben aus St. Peteröburg dienen, weiches 
viefer Tage die Wiener General -Correſpondenz, wohl nicht zufällig, ge» 
bracht hat, worin erzählt wirb, wie bie Situation von der öffentlichen 
Meinung im ver ruffiihen Hauptflabt beurtheilt wird. Die Leute in 
Rußland wollen demnach, daß Rußland feine Angelegenheit felbft beſorge 
unb aus eigener Kraft in Ordnung bringe. Das Project eines fien- 
ftilftandes fei unausführbar, Wollte jelbft bie polniſche Infurrectichs- 
Partei datauf eingehen, „fo würde das gegenwärtig jo flarf erregte rufs 
fifhe Gefühl fih gegen ben bloßen Gebanfen empören, eine rechtmäßige 
Regierung mit der Empörung pactiren zu fehen, und biefem Gefühle 
entgegenzubanbeln, wäre in Rußland Niemand mächtig genug“. Ueber- 
haupt will nad der Petersburger Eorrefpondenz der G. C. in Rufland 
fein Menſch von fremder Vermittlung etwas hören Die rufliihe Re— 
gierung müfle aber dem Volfsgeifte, ber ihr vertrauend und opferfreubig 
entgegenfomme, Rechnung tragen. 

Athen, 16. Mai. Wenn man jegt durch die Strafen von Athen 
geht, u man faum einem anflänbig ausſehenden Menſchen, ver 
nit Er-Minifter wäre Am 21. Februar flürzte die Nationalverfammt- 
lung das Eriumvirat und erfegte basfelbe durch eine proviſoriſche Regier- 
ung, die mit großen Demonftrationen eingeführt wurbe, Alles rief da⸗ 
mals: Heil Griechenland ! er Tage darauf wurde dieſe proviforiiche 
Regierung durch bie ſouveräne Machtvolltommenheit der Nationalregier- 
ung aufgelöft und eine neue inftallirt, die fo bunt zufommengeiekt war, 
daß ihr Jedermann eine ephemere Eriftenz prophezeite. Im der That, 
faum waren bie Ofterferien verfloffen, fo nahmen einige Minifter und 
der Präfident ihre Entlaffung. Die Nattonalverfammlung weigerte ſich, 
fie anzunehmen, Die Berwirrung war unbefchreiblid. In den Gig» 
ungen vom 30. April und 1. Mai verlangten die meiften Minifter aber 
mals ihre Entlafjmg und motivirten ihren Entſchluß durch die wichtig. 
ften Gründe und bebenffihften Umftände, als den Zerfegungsproceh ber 
Urmes, die Dienterei in der Marine, den abfoluten Mangel an einer 
Erecutiogewalt sc Dies war die Situation, als der Nationalberſamm · 
lung die Note des framgöfifchen Geſandten mitgetheilt wurke. Kaum 
hatte der Präfivent diefe für ben Miniſter, der bie Erecutivgewalt in 
Hänben haben follte, jo niederſchmetternde Note verlefen, fo beftieg ber 
Minifter des Aeußern, ber die Note des engliſchen Geſandten erhalten 
hatte, bie Tribüne und beſchwor bie Berjammlung, eine neue Regierung 
zu ernennen, indem er erfärte, das Staatsſchiff wirbe jonft immer tier 
fer finfen. Nictsdeftomweniger verftrichen ſechs Tage im müfligen Dis- 
euflionen über eine neue ierungsform, im Unterrebungen ber ver- 
fchiebenen Parteien, welche T Intereſſen und ihren Ehrgeiz ſicher zu 
ftellen fuchten, che eine neue proviſoriſche Regierung (deren Mitgliever 
neulich ſchon telegraphifch genannt wurden) gebildet wurde, bie aus den 
heterogenften Elementen ———— iſt. (O. 8%.) 


Börſen- und Haudels-Nachrichten. 


Frantfurt, 26, Mai. Deflerr Nat.⸗An 70'4; bproc Met. 67%4P; 
Bantactien 837; Botterio-Mnlehens-Looje vom 1854: 84',,; ven 1858: 142; 
Drefterreich, Potterie- Aulehens + Looje von 1860: 88”/, ; Lubwigshaien · Bexbacher · 
Eiſenbahn · Acticn 141%/,0 ; Baperiiche Ofibahn-Hetien 116'/, Badheriſche Oſthahn ⸗ 
Actien voll eingeʒ. 116’, ; Welbahn-Prierität 86 ert. Öredit-Mobilier- 
Actien 204, Wechſelent a: Paris 93°; Bonbon 116°,,; Wien 105%,,. 

Wien, 26. Mai. Oefterr, Sproc. Mat Anl, 8085; bproc. Met. 76.15; 
Lotterie-Anl-Looje von 1854: 95.—; von 1868: 183.75; von 1860: 98; 
Bantactien 793; öflerr. Grebit-Mobitier-Metien 192 50; Donau Dampfichifff,- 
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Ueberſicht. 


Münchener Kunſtbericht. — Glud und die Oper. — 
Bermiſchtes. (Was iſt und was koſtet das neue Paris! (fFortf.) 
Notizen 
Politiſche Radridhten. 

65” Zelegramme. 
Dandeld: und Börfennehricten. 


Münchener Runftbericht. 


F (26. Mai.) Die Maler feinen eine Ahnung baven gehabt 
zu haben, daß der Himmel mißlaunig genug fein fönnte, ben Plänen 
zu Feſtparthien und Ausflügen in’s freie einen Strich durch bie Red- 
nung zu maden, und jo find fie bedacht gewejen, ben um ven Natur: 
genuß Seprellten wenigftens bie Wanderung durch die Kunftvereinsräume 
in eine Pfingftionntagsreife zu verwandeln. Sie haben fi daher bies- 
mal faft nur mit Landſchaften oder Bildern des natürlichen und volle» 
tkümlihen Lebens probucirt, und eimige berjelben waren immerhin ge 
eignet, die zu Waſſer geworbenen reellen Genüffe durch eutſprechende 
ibeelle zu erfegen. In befriebigenpfler Weife wurbe man jebenfalls ber 
unfreuntlihen Wirflileit durch ein Bild von Adalbe 


rt mager 
entrüdt, welches und mit einem kühnen Flug über bie ganze Alpentette | 


hinweg in das „Bal Saffına bei VBarenna in der Nähe des Comerſees“ 


verfegte. Es führt uns auf ein mit dem verfrhiebenartigften Reizen aus- 


geftattetes Pläghen. Dem Sinn für das Erhabene entſprechen bie ims 
pofanten, im fühnen Bildungen ſich aufthärmenden jFelstolofje des Din- 


tergrundes, dem Berlangen nah Anmuth und Pieblichkeit leiften üppige | 


Baumgruppen von fhönen wohlgefälligen Contouren und erquidenver 
Farbenfriſche, getränft von einem faftgrünen Gewäfler des Borbergrun« 
des, Senüge. Die Farbentöne des Himmels und ber Gefteinsmaffen 
erinnern an bas füblihe Klima Italiens, aber aus ber Fülle und Ju ⸗ 
genblichfeit ber Begetation athmet und zugleich eine wohlthätige Kühle 
entgegen, Man fühlt fi behaglich abgeſchloſſen, und doch nicht beengt;; 
kurz, es ift eime im jedem Betracht gemüthaniprechende, gehobener Feit- 
fimmung zufagende Zufluchtsflätte der Natur, und der Künſtler hat ver- 
ftanden, uns ihre Schönheit nicht blos anteutungsweije, fondern in voller, 
anfhauliher Sinnlichkeit vor das Auge zu flelen. — Weſentlich anders, 
aber ebenfalls von recht behagenerwedenver Wirkung war das Bild einer 
„Hammerjchmiche auf der ſchwäbiſchen Alb von Chriſtian Mali. 
Wenn frühere Werke dieſes Künftlers durch eine allzugroße Anhäufung 
von Baulichkeiten auf befhränkten Raume nicht immer dem Geſetz einer 
verhältnigmäßigen und wohlabgemefjenen Unorbnung vollſtändig genüg- 
ten, fo läfit dagegen Diefes in der gedachten Beziehung michts zu wilt« 
fhen übrig. Auch zeichnet e8 fi vor ben unferer Erinnerung vorſchwe⸗ 
benven älteren Urbeiten bes Künftlers durch eine im Ganzen etwas 
bunflere Haltung und eine wirkjamere Licht- und Schattenvertheilung 
aus, während es in ber treuen und charalteriſtiſchen Behandlung ſchwä— 
biſchen Dorflebens und ſchwäbiſcher Bauart micht hinter denſelben zurüd- 
bleibt. Es ift ein Bild, das man, wie wir glauben, mit ber Zeit im⸗ 
mer lieber gewinnt. — Weniger durch den Gegenſtand an fih, als 
durch eine größtentbeild recht geſchickte Behandlung besjelben zog eine 
Eompefition von D. Langlo an, melde ein „Motiv aus ben Har- 
auen barftellte. Die eigenthümlichen farbentöne dieſer Gegend waren 
treu und mit malerifher Auffaffung wiedergegeben. Suößeloubere legte 
bie —— des ſtehenden Gewäſſers im Bordergrunde von der Beob- 
achtungsgabe und gewantten Hand bes Künftlers ein günftiges Zeugniß 
ab. — Ein Heineres und einfaches, aber ebenfalls durch charakteriſtiſche 
und fünftleriihe Behandlung fih empfehlendes Bild lieferte Fr. Bam- 
berger in einer Anfidht bes „Kanals zwifchen Dover und Calais‘ bei 
düfterem Wetter, wie es einem Sturm vorangeht oder nachſolgt. Im 
Stoff ihm verwandt war eine „Monbnadht an ber englichen Küſte“ von 
Rud. Rapp, an welcher befonvers das Gewölt wohl ausgeführt war. 
— Benig Geſchmack haben wir bagegen einem „Monbaufgang in der 
Gegend bei Olching von J. Ettinger abgewinnen können. Diefer 
Mond ſchien uns weit mehr Aehnlichleit mit einem illuminirten Kürbis 
als dem wirklichen Monde zu haben, und die ganze Gegend kam uns 
mie mit blauen Yeimfarben angeftrigen vor. Gerade bas Duftige und 


Magiſche der Mondbeleuchtung fehlte hier ganz und gar. — Zum Theil 
' mit großem Fleiß und minutisjer Sorgfalt ausgeführt war ber „Früuh⸗ 
ling” von 9. Schief; aber von Seiten feines Totaleindruces iſt und 
and dieſes Bild durchaus verfehlt erſchienen. Der Frühling zeigt ſich 
uns in gar mannigfachen Phyſtognomien und Coſtümen; aber jo, wie 
ihm bier der Künftler herausgeputzt hat, geftchen wir ihm noch niemals 
geſehen zu haben. Sollte er fid wirklich einmal im bies feltfame Ge⸗ 
wand geſteci haben, iſt es jebenfalls nicht gerechtfertigt, ihn gerade im 
dieſem Habitus als Frühling par excellence vorzuführen. — Eine durch 
ungefuchte Wahrheit und gute Darſtellung anſprechende Landſchaft war 
dagegen bie „Varthie im Innthal bei Kufſtein“ von Rob. Zimmer- 
mann. Dem Künftler ſcheint es vorzugsweiſe auf Behantlung bes 
durch ſtehende Gewaͤſſer harakterifirten Vordergrundes und bes Gebirgs- 
zuges im Großen und Ganzen angefommen zu fein; fonft hätte er bie 
dortige Gegend wohl nod in interefjanterem Bilde darſtellen können. — 
: Zwei genreartige Landſchaften lieferten H. Marr und Joſ. Rod; 
der Erftere einen „Morgen in Vartenlirchen“, der Legtere einen „Abzug 
von der Alm.“ Das Marrihe Bild gab von bem bunten Treiben 
in der Dorfgafle Parkenlirchens mit der über den Hänfern emporragen- 
den Zugfpite eine recht lebendige Anſchauung, jedoch blieb es hinter 
früheren Leiſtungen deſſelben Künftters von Seiten der Ausführung und 
‚ Wirkung zurüd; es verrieth —— die Spuren der Flüchtigkeit. Noch 
weniger befriedigte das Koch' ſche Gemälde. Als Thierftüd haben wir 
dieſen Landſchafien eine „Pferdeweide auf einer Pußta im Unterungarn‘ 
| von Heinr. Fang anzureihen, welches jebod nichts bot, was wir nicht 
auf ähnlichen Bildern ſchon lebendiger und wirkungsvoller dargeſtellt 
gefunden hätten. 
| Unter dem, was bie laufende Woche fonft noch bot, mahnt befon- 
ber® das trefflich gelungene lebentgroße Vilpnig“ver Freiftau von Öfei- 
hen-Ruftwurm, geb. v. Schiller, aus dem photographiſchen Inftitut von 
of. Albert das allgemeine Interefje in Anfprud. Es ng Te fich 
nicht nur durch ſprechendfte Aehnlichteit, ſondern auch durch ſeltene Lebendige 
feit und Geiſtigkeit des Ausdrucks aus — Bon hoffnuugerweclendemn In⸗ 
tereſſe war außerdem ein fogenannter „Lichtfteindrud‘‘, d.h. eine auf pho⸗ 
tographifchem Wege gewonnene Lithographie mit einer landſchaftlichen 
Anfiht von „Gafiein“ nach einer Federzeichnung von Schinkel, das Er⸗ 
zeugniß einer noch geheim gehaltenen Entvedung von Burghard. Der 
Eindrud, ben biefer Verſuch macht, ift ein fehr günftiger, Wenn auf 
| biefem Wege, ber belanntlich bereits vor Jahren vom verflorbenen Vrof. 
| Harleß angebahnt ift, wirklich eine unmittelbare Bervielfältigung photos 
graphiſcher Bilder mit der erforderlichen Sicherheit und Leichtigleit zu er« 
| reichen ift, darf man fi von biefer Erfindung bebeutenbe Erfolge ver- 
rechen. 
| a Im Gebiete der Plaftit lieferte I. Hautmann zwei mohlausge- 
führte Reliefs in Brouce mit ben Bilbniffen II. MM. des Königs und 
der Königin, unb auf dem der Kupferſtecherluuſt S. Bra um eine Nach · 
bildung ber „vom einem Engel gen Himmel getragenen heil. Magbalena 
nah Guido Canlaſſi. — Die Photographien nach Hanbzeihnungen von 
Raphael, U. Dürer u. A. wurben fortgejeßt. 


Gluck und die Oper”). 


-ng. Unter bem vorftehenden Titel iſt vor Kurzem eim gebiegenes, 
für die Tonfünftler von Fach, wie für die Muſilliebhaber gleich, interef» 
fantes Werk von Vrofeſſor Marr in Berlin erfchienen, welches ben 
großen Meifter nach allen Beziehungen mit eingehenber Liebe und Ken 
nerichaft harafterifirt und würdigt. Im den mufifaliihen Kreifen hat 
baffelbe jedenfalls fen Eingang gefunden; inzwifchen verbient es auch 
dem größeren Publicum nicht unbefannt zu bleiben, ba es auch ſolchen 
Inhalts, der für Jeden unterhaltend und belehrend ift, nicht wenig bie» 
tet. Dahin gehören befonders die Mittheilungen über Gluchs Perjön- 
lichkeit uud Pebensverhältnife, fowie bie allgemeine Charalteriſtil deſſen, 
was er für die Umgeſtaltung und Hebung ber Oper gethan hat, In 
ver Vorausjegung, daß vor allen bie Leſer unferes Blattes, denen Gluck 
nicht bloß als Deutfcher, fondern als geborener Bayer einer ihrer ruhm« 


*) Glud und die Oper. Bon Mb, Bernd, Marr. Mit dem mohlge- 
trofenen Porträt Glucks, Autographien und vielen Muffbeilagen. Zwei 
Theile. Berlin, D. Jaufe, 1862. 
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reihften Stammgenoffen ift, deſſen im Erz gegoffene Geftalt ſchon ſeit 
lange in ihrer Mitte weilt, und an beffen claſſiſchen Opern fie ſich fort 
nnd fort mit gleicher Wärme begeiftern, gern ihre Belanutjhaft mit den 
perſönlichen Eigenihaften und Lebensverhältniffen des Meiſters auffriſchen 
und ergänzen werben, will ich hier einige dem genannten Werk entnom- 
mene Züge aus Gluds Leben und Wirken mittheilen und damit zugleich 
auf bas art ſelbſt aufmerkfam machen. 

Bon feiner Iugend weiß man nuc Allgemeines. Als Sprößling 
einer Förfterfamilie lam er am bie Mufit nur wie alle Schulkinder, 
Bon beflimmentem Einfluß war bie Ueberfieblung feines Vaters nad) 
dem muſitaliſchen Böhmen und das Leben, weldes er als „Prager 
Student“ führte. „War — fo erzählt Marx — ber Magen bes hoch 
aufſchießenden, ſtarllnochigen Burſchen, ber von Forſt her Geduld bei 
fhmalen Biſſen, aber auch heroiſchen Appetit gelernt hatte, allzuſchwer 
zu befriedigen, jo zog er auf Dörfern und Fleden als wandernder Min- 
filant umber, fang den Alten faunige Weifen, trug auch manch dörf⸗ 
liches Lieb wieder heim, fpielte gelegentlich den fhwarzäugigen Dirnen 
und ben leicht erregten Burfchen zum Tanz auf, bradte Jedem, was 
Jedem bebagte. Gern wurbe er gejehen, ber launige, ſtets muntere 
Mufilant mit den Mugen, bin und ber fladernden und dann wieder fo 
ſtier eindringenden Augen unter ber hohen Stirne; gern wurde er ger 
bört und gern bezahlt. Nur das Geld fehlte gar oft in ven Dörfern. 
So bezahlte man ihn in — friſchen Eiern. Die iammelte er dann im 
Querſacke, jhritt mit feinen langen Beinen und ftählernen Knieen weiter 
zum näciten und britten Dorfe, bis er bie Eier gegen Brod umfegen 
und am erften Walrfaume fein phäaliſch Mahl halten konnte.“ 

So warb er mit ber Familie Loblowitz belannt. Diefe zieht ihn 
nah Wien. Bon bier entführt ihn Fürſt Melzi nah Mailand, wo er 
fid) unter Samartini zum Operncomponiften ausbildet und feine erflen, 

nz im italienifhen Geſchmack gehaltenen Opern ſchreibt. Auf einer 

eile nah Paris und London lernt er Nameau und Händel fennen. 
Trotz bes Ruhmes, ven er bereits in Italien geerntet, beugt er fi) vor 
biefem, ber Anfangs von ihm fagte: „Er verfteht jo viel vom Gontra- 
punct, ald wie mein Koch Walg", und erringt fih durch treuberzige 
Befolgung feiner Winke ein milveres Urtheil bes geftrengen Meifiers. 
Auf eine Umbilvung jener Style hat es jedoch noch Jahre lang feinen 
weientlihen Einfluß. Nur ganz allmählig, aber fiher, Tommt das deutſche 
und individuelle Wefen in ihm zum Durdbrud ; erft mit dem „Or⸗ 
pheus”, im achtundvierzigſten Jahre feines Alters, fagt er fich entſchieden 
vom italienifhen Operngeſchmack los, und erft von biefer Zeit an tritt 
aud feine Perfönlichkeit wieder in felbfländiger, marfiger Eigenthülmlich⸗ 
keit heraus. 

Am fihtlichften offenbarte ſich dies in der Energie, mit ber er bie 
Bebeutung des Componiften und Director ben ansübenden Künftlern 
und Sängern gegenüber geltend machte. Bis dahin hatten bie Caftra- 
ten und Einen bie Gomponiften und Kapellmeifter tyrannifttt; 
Slud ftellte das rechte Berbältni wieder her. Einer feiner Zeitgenofjen, 
ein Contrabaffift Kämpfer, äußert in biefer Hinficht über ihn: „So ein 
gutmöthiger, lieber Mann ber Herr von Gluck in jedem ambern Lebens- 
verbäftnifle if, jo macht er doch, ſobald er auf dem Plage als Director 
flieht, ven ar Tyrannen, ber burd ben geringften Schein von Feh⸗ 
ler in Harniih und bis zu ben ftärffien Aeußerungen gebracht wird. 
Zwanzig, breifig Male reihen nicht hin, daß er bie geübteften Spieler 
ber | unter denen gewiß Birtuofen find, bie Pafjagen wieder: 

olen läßt, bis fie die von ihm bezwedte Wirkung des Enjemble hervor⸗ 
gen. Er brüsguirt fie alsdann fo fehr, daß fie ihm ſchon oft ben 
Gehorfam aufgefündigt Haben und nur durch Zureden bes Kaiſers: „Ihr 
wißt ja, er ift num einmal jo. Er meint es nicht fo arg!” haben be 
wogen werben fünnen, umter ihm zu fpielen. Auch müflen fie immer 
boppelt bezahlt werben, und biejenigen, welche für ihr Spiel jonft einen 
Ducaten erhielten, befommen, wenn Gluck dirigirt, beren zwei. Sein 
Fortiffimo Tann ihm an gewiffen Stellm ſtarl und fein Pianiſſimo 
ſchwach genug fein. Dabei ift es ganz originell, wie jebe Stelle des 
Affects, des wilden, fanften, traurigen, ſich am Slavier in allen feinen 
Mienen und Geberben malt. Er lebt und flirbt mit feinen Helden, 
mwäüthet mit dem Achill, weint mit ber Ipbigenie, unb in ber Sterbe⸗ 
Ir ber Alcefte finft er orbentlih zurück und wirb mit ihr beinahe zur 
eiche”. 

Zum höchſten Grabe entwidelte fi diefe Energie und Begeifterung 
während feines Aufenthaltes zu Paris, wo er ihrer zur Ueberwinbung 
ber ihm entgegen arbeitenden Intriguen und Boruriheile ganz befonders 
bedurfte. Sein Auftreten im ben Proben war den Franzoſen fo inter 
efjant und imponirend, daß ber Zubrang benfelben faum geringer 
war ald zu ben Borftellungen. arg entwirft davon folgenbes Bilp: 
Trat num ber fechzigjährige Meifter in das Orcheſter, wo Alles feines 
Winkes gewärtig war und feiner Offenbarungen harrte, fo fühlte er ſich 
unter ben Seinigen, gleichfam im Schooße feiner Künftlerfamilie. Und 
nun galt es, mit voller Kraft und freiheit am bie Arbeit zu gehen. 
Nun legte er, der fo ehrbar und ſelbſtbewußt fteil aufrecht herangefchrit- 


498 


ten war, Hat und Stod ab, entlebigte fi, um ganz freie Bewegung 
zu haben, bes Ueberrod:s, nahm zulegt mod bie reiche erhitzende Per» 
ı rüde ab und bebedre fein ehrteürdig Haupt mit einer leichten jhwarze _ 
i feivenen Müpe. Dann begann :ie Arbeit. Dann leuchteten vie Blide, 
i flogen Winte, Befehle rechts, links und überallhin, Alles hatte er im 
N Auge, ven legten Choriften wie dem erften Helven, ben Ripieniften an 
| der zweiten Geige, wie die großen Entwidlungen auf der Bühne, bie 
feinfte Geberde ver Sängerin, bie auf ein Haar mit, jevem Tonfall bes 
Recitativs flimmen mußte, wie die Sturmidläge des Orcefters Sein 
Sinn hatte Alles vorempfunden, Alles geſchaffen; fein Gevanke, fein 
Lehrwort, fein Befehl, fein grimmiges Scelten, feine ftets wache Laune 
lenkte, beftimmte Alles. Es war ein Schaufpiel ver dem Schaufpiele; - 
und ein höchſt merfwürbiges und anzichendes, Man fah ven Geift und 
die Kraft im Kampfe mit ber Materie und ihrer Trägheit, man ſah das 
Kunftwert werden, beraustreten aus feinem Schöpfer. Legte er zuletzt 
ten Stab nieber, wie umbrängte ihn ba Alles! Wie beeiferte ſich Aues, 
ihn nod einmal zu jehen, wo möglih einen Blid von ihm aufjufangen! 
ofherren vergaßen ihren Rang, Bringen drängten ſich heran, in bem 
berrod zu reihen und die Perüde und ben Stod, Es war ein fi.* 
nes Zimmetrohr mit goldenem Knopfe und zierliher golddurchflochtener 
Sridenquafte”. 

Weniger Gnade fand feine Art und Weile Unfangs bei ven hof- 
fährtigen Sängern und Mufifern. „Trat eine ftolge, mit Gold und 
Diamanten behangene Primaronna an ven Flügel uad befam ſiatt bes 
Bravo, das fie von Prinzen und bem ganzen Publicum gewohnt war, 
ein „Mademoiselle, il faut bien recommencer!* zu hören, jo gab bas 
Augen! und hohe beleibigte Mienen! und Sträuben und Droben! Da 
erflärte bann der unlenfjame Deutſche ganz kalt: „Sehen Sie, Mabe- 
moifelle, man hat mich herkommen laffen, um Ipbigenie aufzuführen. 
Wollen Sie fingen, fo ift es gut; wollen Sie nit — das fteht bei 
Ihnen! Nur geh’ ich dann zur Königin, ſag' ihr: ich fann bie Oper 
nicht aufführen, fee mich in den Wagen und reife morgen nah Wien 
urüd. — Was war mit dem Mann anzufangen? Man gab nad. 

nd die Folge war ber Triumph Aller.“ 2 

Nicht minder emergifh fertigte er ben anmaßenden Tänzer Beftris 

; ab, ber von dem Parijern der „Gott des Tanzes“ genannt ward. Als 
dieſer einft nach einer Surechtweifung durch Glud empört rief: „Eh — 
eh — moi, le dieu de la danse..!“*, fuhr ihn ber raube Deutſche an: 
„So tanzt im Himmel, wenn Ihr der Gott des Tanzes feid, nur nicht 
in meiner Oper!’ 

In Wien nahm er fi fpäterhin wohl nod mehr heraus. Dem 
Kapellmeifter Reichardt warb vom Saifer Joſeph erzählt, als einft die 
Trompeter nicht ſtark genug geblafen hätten, habe Glud gerufen: „Mehr 
Dich! Mehr Blech!“ und als einft der Contrabaffift auf feine Winfe 
nicht geachtet habe, fei er von jeinem Directionspult untergetaucht, habe 
ſich an ben Läſſigen herangeſchlichen, und ihn jo heftig in’s Bein ge» 
fniffen, daß berfelbe aufgejchrieen, fein Riefeninftrument mit Gepolter 
fallen gelaffen, bann aber aufmerkfjam feine Pflicht gethan habe. 

Aber nicht blos ben ihm Untergebenen, fonbern aud) Hößergeftellten 
und Gegnern trat er, wenn es fein mußte, rüdjichtlos und mannhaft 
entgegen, unb nahm nicht leicht ein Blatt vor ben Mund. Cinft kam 
er zum Kaiſer, wie berjelbe mit feinem Bruder Gefänge aus Gluch's 
„Iphigenie“ aufführte. Gluck ſchüttelte mit bem Kopfe und zupfte 
angſilich an feiner Perüde. „Wie, fragt der Kaiſer, find Sie nicht mit 
und zufrieden? — „D — id wollt’ lieber zwei Meilen Poſt laufen, 
als meine Oper fo — — aufführen hören!” Der Kaifer lacht und fors 
bert ihm auf, ſich ſelbſt an's Klavier zu ſetzen. — Auch an ſtolzem 
Selbſtbewußtſein gebrad es ihm nicht, Als ihn einft Marie Antoinette 
fragte, ob er bie Armida bald vollendet Hätte und mit ber Arbeit zu⸗ 
frieben fei, richtete er ſich im feiner ganzen Pänge empor und ſprach mit 
rubiger Würde: „Madame, il est bientöt fini, et vraiment ce sera su- 
perbe!* — Seine mufifalifhen und literarischen Gegner fertigte er gern 
mit Spott und Ironie ab. Im diefem Tone ift befonders fein Brief an 
Laharpe gehalten, ber jedech für die Mittheilung zu lang ift. Auch 
fritifchen Diomenten und Ereigniffen gegenüber behauptete er feine Uner ⸗ 
fhrodenheit und Entſchloſſenheit. Während einer Opernaufführung faßt 
eine Couliſſe Hinter ihm Feuer, Die Gefahr lag jedoch nicht hierin, 
fendern in ber Wirkung des Schredes, wenn bas Publicum davon er» 
führe und gewaltfam binausbrängte. Hunderte mußten erprüdt werben. 
Es galt alfo, ven Vorfall dem Publicum zu verheimlichen. Aber ſchon 
entfteht Unorbnung unter ben Tänzern, das Ballet ſtockt. Da fpringt 
Glud auf feinen Directionsftuhl und ruft mit gewaltiger Stimme: 
Ballate! — Die erjhrodenen Balletiften tanzen, das Publicum bleibt 
rubig und das Feuer wirb gelöſcht. 

So ſelbſtbewußt, fireng und gebieterifh er nad aufen war, fo 
bereitwillig und hingebungsvoll orbnete er fi ber ihm treibenben Idee, 
der Aufgabe feines Leben® unter, und hierin bewährte er gerade bie 
jenige Kraft, bie ihn zum Meformator der Oper befähigte, Denn follte 
bie Dper von einem blos die Sinne figelnden Amüfenent zu einem 
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wirklichen Kunſtwerl erhoben werden, jo galt es nicht blos, die Tyrannei 
ter Sänger und Caftraten, das EC haugepränge der Bühne, den Unfug 
auloſer Arien und Coloraturen zc. zu bejeitigen oder dienfibar zu mas 
hen, fonbern es lam vor Allem darauf an, dem, was bisher blos 
D;renfhmans und Augenweide gewejen war, einen gediegenen, idealen 
Gihalt zu geben, und zur Erreihung biefes Zieles war vor Allem 
nötbig, daß fid der Gompenift in demſelben Maße, wie er Sänger, 
Birtuofen, Tänzer, Mafchiniften umd Publicum beberefchte, den Forder⸗ 
unen der Poefie, den Geſetzen ber Kunft unterordnete. Und dies that 
Sud, wie keiner vor ihm und nach ihm. Uno er that es nicht bloß 
aus inftinctiver Nachgiebigkeit, fondern mit vollem Bewußtſein und ent⸗ 
giedenem Willen. Junigſte Berjentung in Dichtung und Tert, hrappfte 
des Muſilaliſchen nah dem, was Situation, Charalter und 
Handlung verlangten, Verzichtleiſtung auf alle einjeitig afuftifchen Effeete 
war ihm daher bei allen Arbeiten, bie er nad der Erfenninif feines 
Berufs und nicht des bloßen Erwerbes wegen jhuf, heilige Pflicht. 
„Ehe ich arbeite, ſuche ih vor allen Dingen zu ermeſſen, daß ih Mu— 
filter bin!” fagte er ſelbſt zu eimem Freunde, und in einem Brief an 
den Rebactene bes Mercure de France ſchrieb er m. U: „Wie groß 
das Talent des Eomponiften fei, er wird immer nur mittelmäßige 
Mufit mahen, wenn der Dichter in ihm nicht jeme Begeifterung zu 
weden vermag, ohne die alle Gebilde der Kunft nur matt und leblos 
erfheinen. Nahahmung ter Natur iſt anerfanntermafen bas Ziel, das 
Beide ſich jegen muſſen und nach welchem auch ich firebe, Einfach und 
natürlich ftrebt meine Mufik, fo viel es mir möglich ift, immer nur nad 
ver höhften Kraft des Yuspruds und nah Verftärtung ver Declamation 
in ber Porfie. Darum wende ich niemals Triller, Paflagen und Ca» 
benzen an, womit bie Dialiener jo freigebig find u. ſ. w“ — Noch 
näher hat er ſich über bie Art und Weiſe feines Schaffens in folgenden 
Worien ausgeiprohen: „Zuerft, fagte er, gehe id immer jeden Act ein 
zeln tur, ſodann das ganze Stüd. Den Plan der Compoſition ent 
werje ich immer, wenn ich mitten im Parterre fige., Bin ich. einmal 
mit der Compofition des Ganzen und mit ber Charalteriſtil der Haupt- 
perfonen im Weinen, jo betrachte ih die Oper als fertig, obgleich id) 
noch keine Note nievergefchrieben babe, Dieſe Vorbereitung Toftet mic 
aber aud) gewöhnlih ein ganzes Jahr, und zieht mir nicht felten eine 
ſchwere Srankheit zu... .“, 

Hier offenbart ſich wie ihm Berftäntnif und Durhempfinbung ber 
Ditung bie erfte und unerläßlichſte Bedingung feiner mufikalifchen 
Compofition war. Die Frage, ob er nicht im ber Unterorbnung ber 
Mufit unter bie Poeſie zu weit gegangen fei, ob nicht eime gleich tiefe 
und befriedigende Charalteriſtil mit einem größeren Aufwand mufikslifcher 
Mittel vereinbar fei, lönnen wir jet, nachdem ihm eim Mozart gefolgt 
ift, bejahen. Aber gleichzeitig müſſen wir fefthaften, daß er von feinem 
Standpunct aus bie Thrannei der finnlihen Elemente in ber Muſil 
nur dadurch brechen fonnte, daß er fie auch ihrerfeits mehr, als unter 
anderen Umpftänden nöthig geweien wäre, die Herrfhaft ber Ioee em» 
pfinden lieh. Dem Epifuräismus der italienifhen Opernwirthſchaft 
gegenüber mußte zunãchſt ein gewiffer Stoieismus zur Geltung gebracht 
werben; und bazu war Glud ber rechte Mann. 





Vermiſchtes. 
Was iſt und was koſtet das neue Paris! 
(Bertfegung.) 

So ſchuell wie die alten Häufer ſelbſt verfhwinden, fo fchnell 
werben au die Materialien, aus denen fie beftanden, befeitigt. Ges 
wöhnlih werben fie von ben Unternehmern ver Neubauten angelauft 
und zu biefen legtern, mamentlid bei der Grunblegung verwendet. Kaum 
ift Die neue Straße abgeftedt, jo beginnt zu beiden Seiten berfelben der 
Neubau. Alle Häufer müſſen im Weientlihen nad einem übereinftim- 
menden Plan gebaut werben, und dadurch haben die Maurer, bie Stein- 
miegen, jelbft die Hanblanger eine ſolche Fertigleit in allen ihren Ber- 
rihtungen erlangt, daß fie faft mechaniſch arbeiten. Doc ift bei allevem 
bie Ausführung der Bauten eine folide, mitunter geradezu monumentafe. 
Der Umftand, daß die Zahl der Bauunternehmer eine verhältnißmäßig 
Heine iſt, und daß bie legtern alſo Zeit und Gelegenheit hatten, ein 
er organifirtes Corps tüchtiger Arbeiter heranzubilden, trägt 
viel zur Solidität der neuen Bauten bei. 

Das Einreifen und Wieveraufbauen von Hänfern, die Errichtung 
oder Wiederherſtellung von Kirchen, Thürmen, PBaläften, Plägen, Ka— 
fernen, die Eröffnung neuer Straßen und Vulsadern des Berfehrg — 


das Alles bildet indeſſen doch nur bie eine Seite ber Arbeiten und‘ 


Koften des großen Geſammtwerks. Die andere Seite wird gebilvet 
durch die Arbeiten und Koften des großen Geſammtwerls. Die andere 
Seite wird gebildet durch bie Arbeiten, die man gewöhnlih als ven 
Dräden- und Straßenbau bezeichnet und zu welchen bie Erbaunng und 


Ausbefjerung ber Brüden und ber Duais, die Neupflafterung, bie Her= 
fiilung von Trottoirs, die Unpflanzung von Bäumen, die Anlegung 
großer freier Pläge, vie Führung der Goſſen und Abzugscanäte ıc. 
gerechnet wird. Drei uene Brüden find über die Seine geſchlagen 
worden, ber Pont Napoleon III. der Pont de Solferino und ber Pont de 
Alma; nicht weniger als neunzehn Millionen Francs waren erforderlich, 
um die Zölle abzulöfen, welche auf neun andern Brüden erhoben wur« 
ben, von denen bie meijten Übrigens pr age Se einzelne faft ganz 
men wieder aufgeführt wurden. Line große Strede der Einfaffungs- 
manern an ben beiden Seineufern, 50 bis 80 Fuß hob und 21000 
Fuß lang, ift neu 5 — und mit Quais und Leinpfaden verſehen 
worden. Ale neuen Straßen haben ein vollſtäudiges Syſtem von Äb⸗ 
zugscanälen, welde legtern aud in größerer Zahl in mehrere der alten 
großen Straßen geführt wurden, und Wafferleitung erhalten. Und 
anferdem find das Gehölz von Bonlogne, das von Bincennes, bie 
Avenue de (Imperatrice gränblih umgeftaltet, die neuen Boulevarbs 
mit Bäumen bepflanzt und viele Meine Pläge durchbrochen oder mit 
Gartenanlagen verjchen. 

Bom Herzen der Stadt nah allen Richtungen ausftrahlenn, find 
Straßen und Wege in einer Austehnung von etwa 20,000 Meter, 
aljo über 60,000 Fuß, angelegt worden. Da auf beiden Seiten bes 
Fluſſes ber Boden allmählih gegen bie äuferften Stadttheile anfteigt, 
jo mußten bier vielfahe Unebenheiten vermindert oder gang bejeitigt 
werden, namentlich auf der Norbjeite in ben Umgebungen ver Barriere 
W’Enufer und am Boulevard Malesherbes, wo vie Häufer auf ber linken 
Seite ih an Böſchungen anlehuen, welche ebenfo hoch als jene finv, 
Streden von mehr als 30,000 Fuß Gefammtlänge find noch ander 
weit zur Eröffnung von neuen Straßen beftimmt. Un Plänen und 
Zeichnungen ift fein Mangel; im Haushalt der Stadt Paris findet fi 
eine Summe von jährlih 1',, bis 1',, Millionen Yrancs für Anſer- 
tigung von bergleihen Arbeiten angejeßt; Hunderte von Mappen find 
mit denjelben angefült, und täglih kommen neue hinzu, 

Uber — was loſtet denn das Alles und wer bezahlt denn bie 
Koften? Es ift ſchwer, auf biefe Frage kurz und rund zu antworten, 
auf bie letztere Übrigens noch eher ald auf bie erſtere. Bauten und 
Berfhönerungen zu unternehmen hat für viele Menſchen denſelben ver 
führerifchen er welchen für Andere bad Graben nah Gold, das 
Aufftöbern von Guriofitäten, das Sammeln von Büchern und Alter 
thümern hat. Mit einer Kleinen Reparatur ober einer geringfügigen 
Abänderung fängt man an, aber bald erfennt man, daß der unverändert 
gebliebene Theil mit dem neuen nit harmonirt, und daun wirb weiter 
und weiter fortgebaut, bis Alles neu if. So erging’s ber guten Stadt 
Paris, feitvem bie faiferlihe Regierung ihre Geſchicke leitet. Jede Ber- 
befferung hatte mehrere und umfänglichere zur folge; je weiter bie 
Projecte ſich erftredten, deſio weniger war bie Stadtverwaltung im 
Stande fie auszuführen und zu überwachen, und almäzlih verwirrten 
fih die Pläne, die Ziffern, das Rechnungswerk ıc. in fo furdtbarer 
BWeije, daß eine beſondere Behörde für dieſe Angelegenheiten eingejegt 
werben mußte. Es wurde nämlich durch kaiſerliches Decret vom 4, No» 
vemter 1858 die Caisse des Travaux de Paris unter ber Bürgerſchaft 
der Etadt Paris und unter ber Oberaufficdht bes Seinepräfecten errichtet 
und berjelben bie Beforgung unb Verwaltung aller auf die Bauunter- 
nehmungen bezüglichen Geldgeſchäfte Uüberwieſen. Welcher heillofer 
Wirrwarr vor der Errichtung dieſer Caſſe herrſchte, dafür zeugen bie 
verſchiedenen Poſten, mit denen das Budget der Stapt belajtet war. 
Da gab es emeine und bejondere Fonds, Ergänzungserebite, und 
außerordentliche Ausgaben, und dieſe letzteren wurden hauptſächlich durch 
An- und Verlauf von Grund und Boden ſowie burg das Schwanfen 
des vom Staate jährlich für die verſchiedenen Arbeiten gezahlten Un— 


theils verurfacht. 
(Fortjegung fölgt.) 


Notizen. 


* Einer Depeſche pr ee te „an m zus 
olge beruht die einzige Hoffnung, einen Bertrag zu Stande zu bringen, 
nd daß bie enropkifder Sermäcte, er Japan bereits Han« 
dels · und Scifffahrtöverträge abgeſchloſſen haben, bie Aufredterhaltung 
berjelben erzwingen werben. Die japanifcen Geſandten, welche im 
vorigen Jahre die Höfe von London, Paris, Berlin, Petersburg und 
Hang befuchten, find mad ihrer Heimkehr aller Aemter und Würden 
entjeßt worden. , 

* Die neuefte Operette Offenbad's: „Les Bavards“, bie in 
Barie mit ungetheilten Beifall gegeben wird, ift forben daſelbſt im 
Drud für Gefang und Clavier erſchienen. 


- 





Politische Nacprichten. 


Zelegramme. 

D Berlin, 27. Mai. Abgeordnetenhaus. Grabow verlicht 
das Antworticreiben des Königs, welches uncontrafignirt durch Hrn. 
v. Biemard uͤberſandt worden, zugleich mit der Ankündigung einer 
Fönigliben Borichaft. Die Apreffe, beift e6 in demfelben, ſtimme micht 
mit den Berficherungen der Treue. Die Lage des Landes ſei dem 
König wohl befannı. 
und Herz für das Voll. Die Thatſache ſtehe feſt, daß der Minifter 
unterbrochen worden fei; damit fei eine Disciplinargewalt beansprucht. 
Auch die Adreſſe umgehe dieſen Punctz felbitwerftändlich ſei ver Mir 
nifter nicht der Dieciplinarmacht des Präſidenten unterworfen. Die 
Behaupiung, daß die Minifter ven Seſſionszweck vereitelt, ſei grund« 
l06. Dad Haus habe durch die Adreſſe die Hoffnung auf ein 
gemeiniames Wirken abgefchnitten. Pie Miniſter hätten Feine Wer 
antwortung für die Nichtberathung des Budgets. Die Behauptung 
verfafjungswidriger Grundfäge der Minifter ſei tbarfächlih unbaltbar, 
nicht einmal der Verſuch eines Nachweiſes ſei gemacht. Die Haltung 
ded Hauſes in auswärtigen Fragen bat mich tief betrübt, einige Ab- 
georpnete haben fich foweit vergeifen, mit Entzichung der Mittel für 
den Krieg zu drohen. Preußen jei nicht iſolitter als andere Mädhıe. 
Es ſei dies ein umberecbtigter Verſuch, ven Kreis verfaffungamäßiger 
Rechte zu erweisen. Solchem Beſtreben ſei mit allem Ernit entges 

eniutreren und Die Macht ver Krone ungeichmälert zu erbalten. Der 
& Hmwerpunct fei nicht zu verlegen. Der Wunſch eines Miniftermechs 
jels ſei die Anbahnung zu einer Alleinberrfchaft ded Hauſes. „Die 
Minifter baben mein Vertrauen, ibre Handlungen meine Zuftimmung. 
Ich danfe ıhnen, daß fie der verfafjungswidrigen Machterweiterung 
des Haufed enigegentreten, Gin Reſultalt dieſet Seſſion ift nicht zu 
erwarten.” — Hoverbechk conftatirt die fehlende Gegenzeichnung, die 
Antwort entziebe ſich aljo jeder Verhandlung. Graf Gulenburg vers 
liest dann eine königliche Botfhaft, welche den Schluß der Seſſion 
beute auf 2 Uhr im weißen Saale anfündigt, und verläßt darauf 
den Saal. 

D Berlin, 27, Mai. Die Thronrede, verlefen von Hrn, v. 
Bismard, fagt u. 9.: Das Abgeorpnetenbaus fei durch die Adreſſe 
vom 29. Jan. in ſchroffen Gegentag zu der Regierung getreten, und 
ungeachtet des Königs Antwort im biefer re verblieben, habe 
der Verftändigung widerſtrebt, und durch jeine Verhandlungen über 
die auswärtige Bolitif die Wirkſamkeit ver Negierung zu lähmen ges 
fucht, und dadurch die Aufregung in den an Volen grenzenden ‘Pro: 
vinzen gefteigert; es babe die Entftellungen der Gegner Preußens 
aufgenommen, Beforgnifie äußerer Gefahren und friegerifcher Ber: 
widelungen erregt, zu denen die vorhandenen Beziehungen Preufiend 
zu den auswärtigen Mächten feine ——— gaben; es 
babe in feiner legten Adreſſe ſeine Miwirkung überbaupt verfagt. 
Damit fei ver Schluß derBerathungen unvermeidlich geboten. Die 
Regierung behalte jich die Entſchließung vor, wie die unerledigten Fir 
nangelege zum Abjchluß zu bringen feien, und hoffe eine bereinitige 
Berftändigung mit der Landesvertretung. 

D Bien, 27. Mat. Die „Generalcorrefpondeng” fchreibt: Die 
Situation in der Polenfrage, welde vor den Pfingftfeiertagen ſich be» 
venflich zu geftalten fchien, bietet heute vorwiegend Symptome ber 
Beruhigung dar. In den legten Tagen ift feine neue Thatſache vor 

efommen, welche irgendiwie eine trübe Anfchauung der politiichen Ver- 
Bättniffe zu rechtfertigen geeignet wäre. 

** Münden, 28. Mai. , Der am 1. Juni in Wirkſamteit tretenbe 
neue Fahrplan der f, Staatseifenbahmen liegt uns vor, und bringt ber» 
nd München die wejentlihe Aenberung, daß auf der Route Wien- 

chen⸗Paris wieder ein zweiter täglicher Schnellzug eingeführt ift. 
Derfelbe wird, von Wien kommend, Nachts 10 Uhr 5 Min. bier ein- 
treffen, und um 10’, Uhr weiter gehen, um bes andern Tags Abends 
8 ühr 50 Min. in Paris einzutreffen. Der neue Fahrplan beftätigt, 
daß vom 1. Juni am die Strede von Memmingen nad Kempten dem 
Berlehr übergeben wird; es werben auf der Linie Um-Sempten täglich 
drei gemifchte Züge gehen, und beträgt bie Fahrzeit gegen vier Stunden, 

- Minden, 28. Mai. Der IV. Anmwaltstag wurde geftern fortgefekt, 
zunächft ein Bertagungsgefuh des Hrn. Advocaten S. Eſchborn im fei- 
ner Beſchwerdeſache genehmigt, bie Rechnung für 18°°%, auf Antrag 
des Ausihuffes abfolvirt, der Marimalbetrag ber regelmäßigen Jahres» 
beiträge für den Unterftägungsfend auf die Jahre 18*°,,, und 18*'%. 
auf 3 fl. per Jahr feflgefegt, der Antrag des Hru. Movocaten Dr. 
Henle, die Honorirumg der Concipienten nad Tantiemen ber Berfaß- 
gebühren betr,, verworfen, ald Ort für den nächſten (V.) Anmwaltötag 
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Würzburg, und als Zeit die erfte Hälfte der Monats Juni, vorbehalt- 
lich näherer Beftimmung durch bie Borſtandſchaft, beftimmt. 

* München, 28. Mai. Dem vielen Freunden ber frau Sophie 
Schröder fünnen wir heute mittheilen, daß fih in dem Befinden ber- 
jelben eine eutſchiedene Wendung zum Beſſern eingeftellt hat. 


ti * In Pforzheim, Coburg und andern Orten haben im letzter 
Zeit die Anhänger des Nationalvereins Berfammlungen gehalten, worin 
die Sache der Herzogtbümer Schleswig und Holitein zur Sprache fam 
und übereinftimmend bie Anſicht ausgefprohen wurde, daß nach bem 
Borgehen Dänemarks Deutſchland ſich nidt mehr an bie Abmachungen 
von 1852 fehren jolle, jondern ter Bunvesbefhluß von 1846 als bie 
einzige Grundlage für bie fünftige Regelung ber Verhältniſſe ber Herzog- 
thümer gelten ſolle. 

ECLeipzig, 24. Mai. Geſtern Nachmittag fand im Saale des Eo- 
loffeums bierfelbft eine Berfammlung von „Ärbeitern“ flatt, in welcher 
über die Gründung, eines allgemeinen deutichen Arbeitervereine berathen 
und Beſchluß gefaßt werben ſollte. Hr. Yaffalle war ebenfalls zu ber 
Verfammlung eingetroffen. Bertreten waren in letterer bie Urbeiternereine 
aus Leipzig, Dresben, Harburg, Hamburg, Franffurt am Main, Mainz, 
Düffelvorf, Elberfeld, Köln und Solingen, aljo in Summa zehn, die 
ganze Berfammlung mochte etwa fünfzig Theilnehmer zählen. Der von 
einer Anzahl hiefiger Arbeiter ausgenrbeitete Entwurf zu ben Statuten 
bes zu gründenden Bereins wurde nad längerer Berhandlung mit eini- 
gen Abänderungen angenommen. Der Sig des Vereins foll Leipzig, 
Hr. Lafjalle auf fünf Jahre Präfident veflelben fein. Nah $. 1 ver 
Statuten haben die Begrünber, von ber Ueberzengung ausgehend, „baf 
nur durch Das allgemeine, gleihe und tirecte Wahlrecht eine genügende 
Bertretung ber focialen Putereffen bes beutihen MWrbeiterftandes und 
eine wahrhafte Befeitigung der Claffengegenjäge in der Geſellſchaft (sic) 
herbeigeführt werben fann, ben Zmed verfolgt, auf frieblihem und 
loyalen Wege, insbejondere durd das Gewinnen ber öffentlichen Ucher- 
zeugung für die Herftellung des allgemeinen, gleichen und birecten Wahl- 
rechts zu wirken.“ 

Paris, 21. Mai. Die Aufnahme, welde der Geſchichtsforſcher 

Mommfen aus Berlin beim Kaifer gefunden, bat das größte Auffehen 
erregt. Der Kaiſer bat ihn zur Tafel geladen und die Katferin unter 
hielt fih auf liebenswürbigfte Weife mit dem beutjchen Gelehrten. 
"= * Der franzöfiihe Staatsrath-Präfident Baroche hatte fich jüngft 
im gefeßgebenben Körper in fehr erbitterter Weife gegen bie provifori« 
ſche Negierumg bes Jahres 1848 ausgejproden. Die veranlafte Hrn. 
Garnier Pages, der befanntlih Mitgiied der proviforiihen Regierung 
war, einea offenen Brief an Hrn. Baroche zu richten, ver, ba ibn fein 
franzöſiſches Blatt —— wagte, zuerſt in der Wiener „Preſſe“ 
und andern deutſchen Blättern veröffentlicht wurde. Im biefem offenen 
Brief recapitulirt Garnier Pages im gebrängtem Ueberblid die Wirk- 
famfeit ver proviforifhen Regierung während ihrer 7Otägigen Dictatur, 
zieht baraus den Schluß, daß fie bie ihr von Baroche gemadten Bor- 
wirfe durchaus nicht verdiene, fondern im Öegentheil umter ben gege- 
benen Umfländen viel Dankenswerthes geleiftet habe, und daß Hr. Barode, 
welcher ihr bei ihrer Entftchung feine eifrige Zuftimmung gab, und bei 
ihrem Nüdtritt für das Decret flimmte, daß fie fi um das Vaterland 
verbient gemacht habe, am allerwenigften berufen fei, mit Vorwürfen 
gegen fie aufzutreten. 


6. C. Die von den Türken in Trebinje gewaltfam zerſtörte hrift- 
lihe Schule wird, wie man und meldet, jetzt eiligft auf Megierungs- 
toften und zwar höher und fefter als früher wieder aufgebaut. 





Börjen: uud Daudels:Machrichten. 


Franffurt, 27. Mai. Deſterr Nat⸗An 70'4; Öpeoc Det. 66P; 
Bantactien 830; Potterie-Anlehens-Loofe von 1854: 82°, ; dom 1858: 141%, ; 
Defterreich. Rotterie- Anfehens » Looſe von 1860: 874 ; Pubwigähafen / Berbacher ⸗ 
Eifenbapwetien 141°/,; Baperiiche Ofibahn-ctien 116° ; Bayerifche Sftbahn ⸗ 
Aetien voll einge. 116',; Weflbahn-Priorität 86; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Betien 202. Bedfelenrs: Paris 93’; Bonbon 118°’,; Wien 105 ',,. 

Wien, 27. Mai. Delrr. 5proc. Nat.-Anl. 80 30; 5proc. Met. 75.75; 
Lotterie ⸗· Aul · Looſe don 1002: 94.50; von 1868: 133.—; von 1860: 97 45; 
Bankactien 792; äfterr, Erebit-TRobilier-Aetien 191.50; Donan-Dampficiffi.- 
Actien 485; öfterr. Staatsbahır-Nctien 215 25; Norbbahn-Actien 170.50; Weſt · 
bahn · 94.25. Wechſelcurſe: Augsburg 3 Mt, 94.25; Yonden 
# 10. 111.60; Sitter —. 





Berantwortfihe Rebaction: 
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Urberſicht. 


Er zählende Literatur. — Das Berhältniß des Zunft 
weſens zur Landwirthſchaft. — Anakreontika, Gebihte von 
Heinrihd Stadelmann. — Bermiſchtes. (Was ift und was 
toftet das nene Paris! (Fortſ.) — Notizen. 

Politifhe Rachrichten. 

Zelegramme. 


——— und Borſennachtrichten. 


Erzählende Literatur. 


Die Churprinzenbraut. Hiſtoriſcher Roinan von G. Hefe- 
fiel, Berlin Gerſchel. Vde. — — 
Jene anmuthigen von ber nivellirenden Neigung ber Zeit begün- 
figten Stüde, welde Fürftenpeirathen mit Bürgerstöhtern verherrlichen, 
wie Philippine Welſer, Anna Life u A, denen fühne Dramatiker der 
Zukunft dereimft vielleicht aud bie Namen’Rofine und Rasmuflen anfil- 
en, erhalten num auch ihre Gegenbilder: Geſchichten ähnlicher fürftlicher 
erbindungen, melde burd die Ungunft ber Berhältniffe oder durch böfe 
Menden fein fo glüdlihes Ende fanden als die erfigenannten. — Uns 
fere Leſer brauchen jedoch nicht zu fürdten, daß wir ihnen eine neue 
Agnes Dermauer empfehlen. Im Gegentheil, das obenerwähnte Buch 
erzählt ung die rührende Gedichte einer Pfarrerstochter, welche Carl 
Emil, der ältefte Sohn des großen Ehurfürften vom Brandenburg, förm- 
lich und feierlich zu feiner Braut erhoben hatte. Leider vereitelte ber 
plöglihe Tod dieſes hoffnungsvolen , reichbegabten Prinzen (+ 1673) 
bie Ausſichten ber ſchönen Pfarrerstochter, und fie führte hinfort — ger 
ehrt und anerfannt von ber färftfihen Familie — ein entjagungsvolles 
Leben. Wie man ficht, ift biefer Stoff an fich eigentlich etwas bürftig 
und hätte faum zu einer Epifobe eines größeren Romans ober zu einer 
biftorifchen Novelle hingereiht. Der Berfafier Hat fie jedoch mur als 
Anlaf_zu einer umfaffenden Zeitſchilderung benätt, und manderlei an- 
bere Epijoden aus ber preufiichen Hofgeſchichte halfen ihm, feinem Bude 
Umfang und intereflanten Inhalt zu verleihen. bie Mutter der 
Pfarrerstochter, ein Hoffränlein der Princeß Louiſe iette bon Ora⸗ 
nien (ber fpäteren Ehurfürftin von Brandenburg), hatte der Liebe zu 
„einem Fürſten, nämlich dem Pfalggrafen bei Rhein, Johann Friedrich, 
eutſagen müſſen, weil e3 ſich herausftellt — taf er ihr Bruder war. 
Dieſer geheimniguolle Pialigraf bei Rhein fpielt fpäter eine Role als 
berühmter Chemiker und Adept, eine Wendung, bie uns nad der An» 
lage feiner Geſtalt vom Aufaug des Buches allerdings nicht recht ein- 
leuchten will. Das Hoffräulein Aoriane Corneihſſen von Blaupot nimmt 
fpäter par depit ihren alten Jugendfreund, den Dominus Ian Juſtus 
dan ber Balte und ſiedelt mit der neuen Churfürſtin in die Mark über, 
wo der Geiſtliche eine einträgliche Fandpfarre in Neuland erhält, — 
Seine Tochter Louiſe Henriette ift die eigentliche „Heldin“ des Buches“, 
beren Schidjal ſchon oben angedeutet ift. 

„Eine zweite, nicht minder erſchütternde Epifobe iſt das Ende Carl 
Emils, ver, wie fein Bruder Friedrich, der nachmalige erfte König in 
Preußen, aus ber erſten Ehe des großen Churfürſten mit der (nen 
Dranierin flammte. Der Charakter der zweiten Gemahlin des Chur 
fürften, melde gern ihre eigenen Kinder zur Sueceflion gebracht Bätte, 
war jo beſchaffen daß bie e des Bolles fie als die Urheberin 
jenes plöglihen Todes Carl Emils erklärte, ein Gerücht, das der Ber« 
faffer_ des Romans denn auch genügend ausgebeutet hat, namentlih in 
ben Scenen am Sarge Carl Emile. — Eine unverhältnigmäßige Breite 
nehmen im Roman bie Epifoben der Mbepten und Goldmacher ein, deren 
Treiben allerbings ein hervorſtechendes Zeichen ber Zeit jener Epoche 
Lonis XIV. bildet. Die Gefchichte jenes gebeimmigvollen Uriel Hcofta, 
der ein und biefelbe Perfon mit dem Pfalggrafen bei Rhein fein ſoll, 
iſt uns nicht ganz klar geworden. 

‚Ebenfalls von beträchtlicher Breite find ferner die eigentlichen cere- 
moniellen Schi bes Hofes , einige Feſte und Paraden, wobei 
namentlid das Coftüm mit einer Gruͤndlichteit, wie fle nur einem offir 
clellen Reporter und Hofberihterflatter keungeichnet, Beachtung findet, 
während bie eigentliche hiſtoriſche Bedeutung bes großen Churfürften 


wenig gewürdigt wird. Friedrich II, ala König ber nachmalige Trieb, 
rich I, kommt übel weg, wenigſtens ift dem fonft jo lohalen Autor viel 
leicht unwilllürlich einige Ironie in bie fyeber gefloffen, um Friedrichs 
äufßerlicher und ceremonidjer Art gerecht zu werben. Schabe, bafı 
keinen Raum gefunben hat, mit der reigenben Geftalt Sophie Charlot- 
tens, ber philefophifchen: Königin, feine Zeitgemälde zu fhmüden. ; 
Dies wären unfere Hauptbebenten gegen das Bud, im. welches mit 


r 


| dem grünblicften Fleige und anerfennenswertheften Stubinm eine Reihe 


anzieheuder Geftalten und Epiſoden verwoben find, fo daß ber Reich⸗ 
thum biefer Austattung: faft dem. Kern ber Erzählung, jener Liebe Carl 
Emils zu der Schönen Pfarrerstochter Eintrag thut, und doch find dies 
unftreitig bie zarteften und gelungenflen Scenen, würbig bes Pinfels 
eines Menzel. Auch die Figur eines Brakenburg fehlt wicht zu biefem 
Brandenburgifhen Egmont und Clärchen. Es ift der Pfarrabjunet 
Adrian Marſeveen, ein Berwandter und ver fpätere Nachfolger des Do- 
minus van ber VBalle auf Neuland; Anfangs ſelbſt von Leivenjchhft für 
bie fhöne Louiſe Henriette ergriffen, verlebt er jpäter in ruhiger Rejig- 
nation mit der Churprinzenbraut feine Tage. Als fie ſtarb, orbuete der 
König, ohme ihren Namen zu nennen, eine vierzehntägige Hoftrauer an, 
und der Hofrath vom Beffer mußte fogar, ohne zu willen, wen es galt, 
ein flattliches Leichencarmen anfertigen. Der letzte Nachlomme aus ver 
Familie van der Balfe ift erft vor wenigen Jahren geftorben; nad) jei- 
nen Aufzeihnumgen bat der Berfaffer fein Buch entworfen und ausac- 
führt, welches wir troß ber Leber an Material, ohne Ueberſchätz · 
ung unter bie beflen Erzeugniſſe der hiſtoriſchen Romauliteratur unſerer 
Tage rechnen bürfen. In Eharafterzeihnung und Schilderung, in bra« 
fifer Handlung und lebendiger, ber Zeit —— Sprache belundet 
ſich ber Verfaſſer als einen geſchmackvollen, ißreichen und elegan · 
ten Autor, welcher als fangbewährter Prakticus im Felde des Romans 
Alles aufzubieten weiß, um feine zartfühlende Leſerin, feinen ſtoffhungri · 
gen Geſchichtafreund, keinen Liebhaber pilanter Hofgeſchichten unbefriedigt 
ven feinem Buche ſcheiden zu laſſen. 


Dad Berbältnifi ded Zunftwefend zur Landwirtbfchaft. 


g. m. Würburg, im April. Meine Abſicht ift nicht, mid; in ben 
folgenten Zeilen auf eine weiter gehende Unterfuhung bes in der 
Ueberfchrift erwähnten Thema’s einzulaffen, ſondern -ih habe zunächſt 
nur im Sinne, bie Aufmerkſamkeit ber Yefer auf eine Heine Abhandlun 
zu lenken, bie bereits vor 40 Jahren im einer bayeriſchen Zeiſchri 
denſelben Gegenſtond behandelt hat. Die fragliche Abhandlunug ſindet 
ſich im 2. Heft des I, Jahrganges ver von ©. Frhen. v. Aretin und 
Mar Schönleutner gerausgegebenen „Yahrbüder der Landwirlhſchaft in 
Baiern“ (Landehut 1824) unter der Auffchrift: „Das Zunftwefen im 
Berhältniß zur Landwirthſchaft, von G. A.“ 

Was es rechtfertigen mag, bei-eines-gerabe in ber Gegenwart fo 
fehr beſprochenen Frage an die Anfihten und Meinungen einer früheren 
Generation zurädzuerinnern, ift außer bem hoben politifhen und wirth« 
ſchaftlichen Interefie am biefer Frage fpeciell für unfer Bahern eine ge: 
wiffe Pflicht der ——— Vaterlandes gegenüber fo manchen 
unrichtigen Meinungen bes Auslandes und falſchen Behauptungen und 
Berbächtigungen Seitens der in- und auslänbifhen Prefle. 

Wer ohne genauere Kenntniß der wirklichen localen Zuftänbe folde 
Darftellungen, an beiten es im ber heutigen beutidjen Iournaliftif wahr- 
lich nicht fehlt, zu Geſicht bekommt, der muß glauben, daß es faft fein 
Land auf ver civilifirten Erbe gebe, in welchem man fid ber Erkenntniß 
und Würbigung nationalwirtbfänftlicer Bebürfniffe fo verfchliehe, mie 
in Bayern oder gar erft in Altbayern, Mit dem Beweiſen geht es in 
biefen Fllen freilich micht fo ſchnell, wie mit dem Behaupten, und wenn 
ein ehrlicher Vertheidiger folder Anfihten daran geht, das geſchmähte 
Land und Belt näher zu ſtudiren, wird er mihtmmbin können, ein ganz 
anderes Urtheil abzugeben, als dieß nad den zue Mode geworbenen uns 
begründeten Behauptungen zu erwarten geweſen wäre. BR 

Die auf dem legten Landtage über die. Frage ter Gewerbefreiheit 
Rattgehabten Verhandlungen Haben num ben. Gegueru Bayerns wieber 
ermünfehte Gelegenheit gegeben, über ——* Intelligenz bes 
altbayerifhen Stammes nad, ihrer Weife ven zu breden. Um fo 
mehr ift es umfere Pflicht, nachzuweiſen, baß michf Alles, was dem gan- 
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zen Stamm zur Laſt gelegt wird, ihm zur Schuld anzurechnen ift, und 
daß nicht etwa bloß im ber meueren Zeit, fonbern aud ſchon viel früber 
in eben biefem Stamme Stimmen laut wurden, welde richtigere wirth- 
ſchaftliche Anſichten mit Wärme befürmorteten. 

Um wieber auf die oben erwähnte Abhandlung zurüdzulommen, fo 
ift nicht zu verfennen, daß ber Geift, von dem fie durchdrungen ifl, 
—* Bevorzugung des Aderbau treibenden Standes athmet. Für 
die Entfheibung der vorliegenden Frage iſt aber dieſer Etandpunct, dem 
übrigens für Bayern eine gewiſſe Berechtigung, namentlich vor 40 Jah- 
ren, nicht abzufprechen ift, gerade gun geeignet. Denn wenn bie baye- 
riſche Benölferung, beren entſchiedene Majorität ber Aderbau treibenden 
Claſſe amgehört, zur Einfiht lommt, daß Gewerbefreiheit ihr micht 
ſchädlich, fondern vielmehr nüglic if, dann ift es aud ganz gewiß, daß 
bie Majorität der Landesvertretung bie Regierung auf dem ber Gewerbe- 
freiheit zufühhrenden Wege unterſtültzen wird, welcher bereits durch bie 
Bolzugsinftruction zum Gewerbegefege vom 21. April vor. 96. einge 
ſchlagen wurde. 

Yu Einzelnen zerfällt die genannte Abhandlung, welde ihrem Zwed 
entfprehenb in gang popmlärem Zone gehalten if, im zmei tab · 
ſchnitte. Im erſten werben bie Berhältniffe geprüft, in bie ber Land» 
mann zu jenen Handwerkern tritt, von benen er fauft, und im zweiten 
die Beziehungen zu ben Hanbwerkern, an bie er verfauft. In beiben 
Füllen ift das —— Refultat mit kurzen Worten das, daß dem 
Landmannn bie Berührung mit den Handwerkern um fo nachtheiliger 
ift, je geringer vie Zahl berfelben iſt, und je weiter fie vom ihm ent- 
fernt find. „Rein Gemwerbe*, heift es unter Anderm, „ift fo vielen 
Zufällen und Gefahren ansgefept, als das des Landmannes. Und doch 
ift gerade biefes einzige nit zunftmäßig, und bie Yufnahme in das- 
felbe ganz unbejhränft. Kann man fi) nicht ebem jo gut einen Ueber⸗ 
fluß von Lebensmitteln und einen. gewifien Normalftand verfelben, ber 
ohne a ber Interefjenten nicht überjchritten werben barf, denken, 
wie bei jebem anderen Gewerbe ?" 

Nicht minder beberzigenswerth find bie folgenden Schlußwerte: 
„Warum foll der Bürgerftand allen von der Ehre ausgejchlofien fein, 
ben jetzigen Berhältniffen ſich anzupaffen, ven verbefierten Grundſaätzen 
von Staatsverwaltung zu huldigen, und bie Frage, Zunftwejen genannt, 
aufzuopfern, die feiner eigenen Vermehrung und Ausbildung fo mächtig 
im Wege fit? Warum foll er nicht freiwillig darauf Verzicht Leiften, 
ober ben darauf berechneten Mafiregelm der Regierung — entgegen» 
tommen? Um fo mehr, als Bier nicht von einem wirklichen Berluft 
ober Opfer die Rebe ift, fondern nur von einem blos fheinbaren, bas 
durch Gefhidlichkeit und Fleiß ganz und gar unfühlder wird, und wo» 
ran nichts Neelles ift, als was etwa der Bürgerftand auf Koſten der 
übrigen Stantsbürgerclaffen durch Berfehrung ber natürlihen Berhält- 
niffe erworben hat.’ 

Wenn es wahr ift, daß Bayern ein Agriculturftaat ifl, und wenn 
es weiter wahr if, daß bem Aderbauer bie Gemwerbefreiheit wunſchens⸗ 
werth ift, woher kommt dann bie Oppofition gegen biefelbe, Gewiß 
nit von ben Confumenten, fonbern nur von ben Producenten, aljo 
von ber Zunft ſelbſt. Der Umftand aber, daß z. B. in den fränfifhen 
Landestheilen aud von biefer Seite feine oder nur geringe Oppofition 
zu finden ift, ermedt mit Recht Zweifel im beren Begründung. Dod 

enug bievon; denn es ift ſchon recht viel darüber gefprochen und ge» 
— worden, und ein weiteres Eingehen auf biefe Frage würde vom 
Ziele abführen, das ih mir für diesmal geftedt hatte. 





Anakreontika. 
1. 
(Maxapi2ouiv or, ters.) 
Du glüdlihe Cicade, 
Die du, auf ſchwanlem Zweig 
wiegenb, und fröhlich 
, eimem König ! 
Ein Tröpflein Thau begeiftert 
Did zu dem jchönften Sons: 
Dein ift, was bu erfchaueft 
Die weite Flur entlang. 
Du bift des Lanbmann’s Freundin — 
Wer thäte dir ein Leib? 
Wer ehrte micht bie Botin 
Der Holden Frühlingszeit ? 
Di liebt Apollo jelber 
ich liebt der Mufen — 


Sie dir die Stimme 
So — und Mar. 


— — — — — —— — — — — —— — — — nn — — — 


Bom Alter unverfehret, 
Geiangreich, leidenlot, 
Ohn' Fleiih und Blut — faſt gleichet 
Den Göttern ſelbſt dein Loos! 


2. 
(Eri uupaivay repeivars.) 
Bon Myrthen umfhattet; 
Bon Lotos umkränzt — 
So laffet mi trinfen, 
Weil Eros credenzt! 


Raſch flichet das Leben, 
Ein rollendes Rad — 
O laßt mich gemichen ! 
Bald ift es zu fpat. 
Bald finken dahin wir 
Dem Tode zum Raub 
Und liegen im Grabe, 
Berfallender Staub, 


Was fremmt es, mit Myrrhen 
Zu falden den Stein ? 

Den Hügel zu fprengen 

Mit Blumen und Wein ? 


Mit Myrrhen gefalbt fei, 
Mit Rofen belaubt, 

So lang mir das Leben 
Noch lächelt, mein Haupt ! 
So lang mir bie Schatten 
Des Hades nicht kräu'n, 
Ruf, Eros, mein Mädchen, 
Sih mit mir zu freu'n! 


8. 
(Meoovuntiog 20% wparr.) 


Yüngft in mitternächt'ger Stunbe, 

Wo von es Luft und Kummer 
re ber Sterblichen Geſchlechtert 
Tief verfenkt in holden Schlummer, 


Laut an meine Thüre pochte 

Eros und ich ſprach: „Wer flöret 
Meine Träume mir?" Doc jemer 
Ihn zu öffnen mich befhwöret. 
„hu mir auf! Gin Snake bin ich, 
Bon des Regens Fluth durchfeuchtet; 
Irre gieng id, ba vom Himmel 
Heut! nicht Mond, nit Sternlein leuchtet.“ 


Mitleid fühlt ich, nahm bie Yamıpe, 
Ging zu Öffnen und erblidte 
Einen Ruaben — Pfeil und Bogen 
Bon der zarten Schulter nidte; 
Auf dem Rüden trug er Flügel — 
Und ih hieß ohn' alle Fährbe 

igen ihn am meine Geite 
Hin zum no erwärmten Heerde. 
Unb mit meinen Händen jeine 
Starten Fingerchen id prefte, 
Trodnete Das Haar ihm fireichelud, 
Das von Regenfluth durchnäßte. 
Als er mählig nun erwarmte, 
Sprach er: „Komm, laß ums ben Bogen 
Prüfen jegt, ob ihm bie Feuchte 
Nichts vom feiner Kraft entzogen!“ 
Und er ſpannt' ihn und es fuhr. mir 
Die der Bremje Stich turh’s Here. — 
Lachend fprang er fort und fliehen 
Rief er noch mit bitt'rem Scherze: 
Freu dich mit mir, liebes Freundchen! 
Unverfehret von dem Regen 
It mein Bogen — doch im Bergen 
Birft du ſchwere Wunde hegen!“ 
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4. 
(Hy) us puyys dpwsa.) 
Fliehe nicht erfähroden 
Bor ven weifien Loden, 
Die mein Km umzieh'n ! 
Weil in Zugendpraugen 
Dir nohybläh'n Vie Wangen, 
Willſt Du von mir en 
Sahft Du nit in Kränzen 
Weiße Lilien glänzen 
Bei der Roſe Gluͤh'n? 
Heinrih Stadelmann. 


Vermifchtes. 
Bas ift und was koftet dad neue Paris! 
(Bertfegung.) 

Immerhin aber läßt das Rechnungsweſen einen beventjamen Blid 
in den eigentlichen modus operandi thun. Erſt wurbe das Budget ent» 
worfen, das fih im Ausgabe und Einnahme ziemlich glei flellte. Bald 
aber fand man, daß die Boranfhläge weit Überjhritten werben müßten, 
da bie Arbeiten in größerem Umfange ald nah dem urſprünglichen 
Entwurfe ausgeführt wurden. Der für bie Mechrarbeiten veranfdlagte 
Mehrbetrag wurde bann im ber Regel als unzulänglid wieber über 
fhritten, und nun griff man zu Supplementarerebiten. Diefe gaben 
oft einen Ueberſchuß; allein biefer wurde wieder aufgezehrt burd neue 

ben, und fo ging bie Schraube ohne Ende fort, bis am Ende 

des Jahres das Budget gar nicht mehr zu erfennen war, Im Jahre 
1858 3. B. war ber erfle —— auf 70 Millionen Franc Ein⸗ 
nahme und 72 Millionen francs Ausgabe feftgeftellt, am Schluß des 
Jahres aber waren diefe Summen auf 109 und refpective 85 Millionen 
angemwachjen; im folgenden Jahre verwandelten fih bie entſprechenden 
Bupngetanfäge aus 83 untl 77 Millionen jhlieflih in 108 und 90 
Millonen Frances. Das Geheimniß diefer Auspehnungstraft des Bud- 
8 liegt in dem ungeheuren Hülfsquellen der Stabt Paris, Seit 1852 

d bie orbentlihen Einnahmen berfelben ſtets größer geweſen als bie 
orbentlichen Ausgaben, und zwar hat fi ber Ueberfhuß der erfteren 
in dem Grabe erhöht, daß er 1852 blos 17’, Million, im Jahre 
1859, dem legten Yahre vor bem den der Barrieren, bereits 
30 Millionen France, während diejed ganzen Zeitraums aber umgefähr 
184 Millionen Franc betrug, und dieſe legtere Summe fonnte aljo 
für außerordentliche gr = verwendet werben, Zu biefer bebeuten- 
den Bermehrung ber iſchen Einnahmen haben bie e ber 
Bevölkerung, das Wachſen des allgemeinen Wohlftandes, der ſtärkere 
Fremdenzufluß ꝛc. jebenfalls reichlich beigetragen, nicht minder aber auch 
die Nevilion des Tarifs der Thorzölle (octroi) in ven Dahren 1854 
und 1855, burd welchen viele Abgaben erhöht und mandyerlei jehr 
einträgliche gen neu _. wurben. Geit 1859 aber find, durch 
bie Einver des Gebiets der Bannmeile in die Stadt, melde 
letztere fih num bis am die yeftungswerfe hinaus erfiredt und ihre Ein- 
wohnerzahl vom 1,174,346 auf 3402 Heltaren am 1. Yan. 1860 fid 
x 1,525,942 auf 8502 Heltaren erheben ſah, bie Hülfsquellen von 
aris noch vermehrt worden. Denn im Dahre 1860 bat bas men ein- 
verleibte Gebiet 15 Millionen Francs zu den fläbtijhen Einnahmen 
beigetragen, während es bie ordentlichen Ausgaben nur um 11 Millionen 
erhöhte, und ver Ueberſchuß ber erfterm erreichte dadurch bie Höhe von 
33 Millionen Francd, Rechnet man dazu 6', Millionen von aufer- 
erbentlihen Einnahmen, fo ergiebt fi die Summe von beinahe 40 
Millionen Francs als für die großen Öffentlihen Bauten verfügbar; 
ſchätzt man den im Jahre 1861 erzielten Ueberfhuß nur anf ebenfo 
hoch, fo giebt das für zwei Jahre 80 Millionen Francs und rechnet 
man zu biefen die obigen 184 Millionen, jo bat man 264 Millionen. 
ber bamit noch nicht genug! Außer ven vorerwähnten Summen 
_erifticen noch vier Anleihen: eine aus bem Jahre 1848 zu 25 Millionen; 
eine zweite aus 1851 zu 50 Millionen, beflimmt zur Anlegung ber 
Straße Rivoli und zur Erbauung der Centralhallen; eine ans 1855 
u 60 Millionen, beftimmt zur —— der Strafe Rivoli, des 
oulevard Sehaflopol (auf dem rechten Flußufer) und ber Bictoria- 
Avenne fowie zur U ng ber Zugänge bes Gtabthaufes; bie 
letzte ans 1860, ebenfalls zu 60 Millionen. Durch Hinzurechnung ber 
durch dieſe Anleihe repräjentirten Summe von 195 Millionen fteigt die 
e auf 459 Millionen Frans. Aber aud damit neh nicht 

a fehlen noch vie tlihen Summen des Erldfes aus 
dem von Grund und Boden zu Banplägen ſowle aus ber Ber- 
ya der Materialien aus den abgeriffenen Gebäuden, und dann 
die Summen, weldhe der Staat zu gewiſſen Arbeiten beigefteuert 


bat. Da bie My noch ebenio wenig gefchloffen find, wie bie 
Bauten felbft, fo ift es nicht wohl möglih, bie Höhe, auf melde ſich 
diefelben be'aufen mögen, ſchon jegt abzufhägen; allein einen annähern» 
den Begriff von ber Höhe der Summen, um welche es ſich banbelt, 
mag der Nachweis geben, daß allem in der Straße Rivoli und bem 
Boulevard Sebaſtopol auf dem rechten Flußufer in der Zeit von 1852 
bis 57 für nicht weniger als 25 Millionen Francs Baupläge abgegeben 
worben find, während ber Staat in runder Summe 38'/, Million 
Frances beiftenerte. Ferner find no anzuführen 19 Millionen Franck, 
die für Ablöfung ber gpeee wird auf neun Brüden, und 7', Millionen, 
welche ber Gejellihaft des Boulevard Straßburg als Unterflügung zus 
geflofien find. Kurzum, man wird nicht zu hoch greifen, wenn man die 

fammtjumme, welche die Stadt für bie großen öffentlihen Bauten 
verwendet bat, auf 550 Millionen Fraucs anjdlägt. 

(Üortjegung folgt.) 


Notizen. 


a5 Münden Der britte Theil zu dem ‚Lehrbuch ber 
Lanpmwirtbfhaft“ von Privatoocenten Dr. 8. Birnbaum in Gießen 
ift nunmehr erjhienen (Frankfurt a. M., 3. D. Sauerländer) unb va» 
mit dieß alle Anerkennung verbienende Wert zum Abſchluß gebracht. 
Der legte Band umfaßt die Lehre von ber zwedmäßigften Einrichtung, 
Juſtandhaltung und Benügung ver Landgüter und gibt dabei eine kurze Are 
leitung zur landwirthſchaftlichen Budrührung und Taration der Grunde 
flüde, des Juventars, der landwirthſchaftlichen Mebengewerbe, der Hanb« 
und Spannbienfle. Den Beifall, den wir biefem Vehrbuche ſchon bei 
Erwähnung der erften beiden Bände ausſprachen“), können wir beim 
Schlußbande nur wiederholen. Borzugsweiſe dazu beſtimmt, beim ala 
bemifchen Unterricht als Lehrbuch zu biemen, ift das Werk aber auch ben 
Bepürfnifien der Berwaltungsbeamten ganz vortrefflih angepaßt worben, 
wie benn überhaupt alle Freunde ber Landwirtſchaft im demſelben eine 
Roffreige und anregende Lectüre finden werben. . . 


29 st. Der Erbprinz von Meiningen hat vom Ludwig Richter 

Zeichnungen zu einem Salon auf eimem feiner Güter beftellt und er- 

halten. Es And dies bie 4 Jahreszeiten, ganz fo reizenb gebacht und. 

ren wie eben Richter einzig und liebenswärdig in allen feinen 
hen i 


st, Bon Georg Krempeljeper, Gompofiteur, iſt eine Operette 
am biefigen Hoftheater angenommen und wird bemnädft zur erfimaligen 
Aufführung fommen. 

* Der Photograph Nadar, ber bereits bie Katalomben von Parig 
durch eleftrifches Licht erleuchten ließ, um Lichtbilder dieſer unterirdiſchen 
Hallen aufnehmen zu Können und ſich auch durch photographiſche Wie. 
bergabe ber Luft» und Wollenſchichten Verbienfte erwarb, fol fid einen 
riefigen Fuftballen bauen laffen, mit dem er in ne ee von 20 Freuu. 
den ben Berſuch machen will, eine Luftreife nad Afrika zu unternehmen, 
um von oben herab photographifche Bilder aufnehmen zu Können, 


Politische Nachrichten. 
Telegramme. 

O Lemberg, 8. Mai. Die in Volhynien aufgetauchten In— 
furgententrupp® find durch Militär und Bauern ganz verfprengt wors 
den. Das Infurgentencorps Czechowstis wurde bei Elawuta in Vol⸗ 
hynien gänzlich geichlagen, Czechowoki felbft gefangen. Das Inſur— 
gentenlager warb,mit Hilfe der Bauern genommen. Die Bauern fangen 
verfprengte Infurgenten auf. In Podolien wird ein Landiturm aus 
dem Landvolf organifirt; "die Bauern mehrerer Bezirke erklären eine 
Eonfignirung für unnötbig, weil fie alle gegen ven Aufftand Kämpfen 
werben. 


Trieſt, 27. Mai. Geſtern fand die Generafverfanmlung bes 
r d" t. Anflatt des verſtorbenen Wittmann wurbe Eichhoff in 
den Berwaltungsrath gewählt. Der Yahresgewinn für 1862 beträgt 
1,380,755 fl, davon gehen ab am Ubfchreibungen an Dampficiffen 
468,360 fl., Aproc. Zinfen auf das Xctiencapital 378,000 fl, für 
Aſſecuranzfonds 115,171 fl., für Reſervefonds 378,273 fl. Die Frade 
teneinnahme ift um 600,000 fl. gegen bas Jahr 1861 gewachfen Die 
mintfterielle Genehmigung der nenen Organifation ber „Klopp“ Berwale 
tung ift noch nicht erfolgt (®. DL) 

Kiew, 26, Mai. Die zu Miropel —— Yufurgenten find 
in bie Wälber geflüchtet, wo he von den Bauern feflgenommen werben, 


*) Bol. Abendblatt Mr. 247 u. 76 vom Jahre 1859 u. 1862, 
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die bereits 70 mach Zitomir gebraht haben, Am 17. d. M. find die | zweiten Bundesſtaat getheilt werde, , Denn auch Baden, das nad frühe. 
an den Grenzen der Bezirle Ravomysl und Dwrus; vereinigten Ban- | ren Aeuferungen bed Hru. dv. Roggenbach dieſen Standpunct theoretiſch 
den befinitiv geſchlagen mworben. In Pobolien und im Kiew herrſcht einzunehmen ſchien, ſei mad den Angaben ber officiöjen „Eob. Zt. 
vollfeommene Kube. Im Bezirke Zitomir ift die Ordnung wieder her» | im Berein mit Coburg tavon zurädgefommen, indem beide nur für ben 
geftellt. (Off. ruf. Tel, d. W. Big.) Ball des Beharrens auf der thatfäglihen Verlegung ber Berpflict- 
ungen ber Jahre 185152 Seitens der daniſchen Regierung verlangen, 
daß ter Bund fi auch feinerfeits berfelben entbunden eradhte, beide 
alfo das Einhalten jener Verpflichtungen als das zunächſt Gebotene er. 
fennen, und nur für ben gegentheiligen Fall ihre Vorſchläge gewiffer- 
maflen anticipiren. Die „Donauzeitung* glaubt hieraus, und da bie ge» 
nannten Regierungen für biefen Fall einfach die Herftellung eines bie 
Rechte der Herzogthümer fihernden Zuſtandes durch Zurüdgteifen auf 
beren altet Recht vorſchlagen, num ben Schluß ziehen zu innen, daß 
ſelbſt für dieſen äußerften Fall Coburg und Baden „ben Phantaflereien 
der Mationalvereinler und ber von ihnen bervorgerufenen Refolutionen 
aud nicht bie entferntefte Ausficht auf Verwirklichung geben.“ 

Man jdreibt ber „G.⸗C.“ aus Meapel vom 19. Mai: Bier wie 
in ben Provinzen ift Alles in Aufregung und Beſergniß wegen ber Ge⸗ 
rüchte, welche über eine großartige bourboniſche Erpebition gehen, bie 
von drei Seiten gegen unfere Grenzen fi in Bewegung fetzen will. 
Die erfte Colonne fell Venafre und Hernia, die zweite Campobaſſo als 
DOperationsobjeet gewählt haben, we man von Seiten der dortigen hours 
boniſch gefinnten Bevöfferung auf einen zahlreichen Zuzug hofft. Die 
dritte Erpebition foll endlich gleichzeitig mit dem Ausbruch des Aufſtan ⸗ 
des in den Abruzzen zwiſchen Brindiſt und Polignano an der adriatiſchen 
Küfte landen, um bie Erhebung in Apulien zu unterftügen. Ueber viefe 
Erpebition, melde an ber Küftenftrede Abaniene ſich vorbereiten fc, 

ehen vie fabelhafteften Gerüchte. Eine jarbinifhe Flottenabtheilung 
euzt fortwährend an ber Küfte Albaniens, während in mehreren gegen 
über ftegenden  Seeftäbten, * in Giavenazzi, Bolignano und Bari 
ſardiniſche Truppen eingerüdt find. 

Brüffel, 26. Mai Der Senat hat, wie bie zweite Kammer, bie 
Berträge wegen Ablöfung des Scheldezolles mit Holland, Lübeck, Bre 
men, beögleichen die auf Hantel, Schifffahrt und Maasbewäſſerung ber 


* München, 29. Mai. BVorgeftern nah Mittag beehrten II. MM. 
die Königinnen Marte und Amalie das Dr, Hauner'ſche Kinderſpital 
mit einem Allerhöchften Befuche, —— tasfelbe in al’ ſeinen Riums 
lichteiten, und jpragen Ihr Wohlgefallen über das Gedeihen ber Anftalt 
aus. I. Maj. vie Königim Amalie, Allerhöchſtwelche das Kinderſpital 
zum erſten Dale mit ihrem allerhöcften Befuche beehrte, gerubte wie- 
derholt zu Äußern, daß basjelbe einen fehr wohlthuenden Eindrud auf 
Sie hervorgebraht habe. Da II MM, bas Spital gany unerwartet 
mit ihrem Ällerhöchſten Beſuch überraſchten, jo war die würbige Oberin 
besfelben die einzige Führerin Allerhöchſtderſelben. 

FE Münden, 29. Mai. Se. Half. Hoh. der Großherzog Fer—⸗ 
binand IV, von Toscana, mwelder bier bei 39. M. HH. Prim und 
Brinzeffin Luitpold auf Beſuch verweilte, trat heute Morgens die Riüd- 
reife na Lindau an. 

a2 Münden, 29, Mai Dem besfallfigen Anfuchen der Mün- 
chener und Aachener Mobiliar-Fenerverfiherunge-Gefellihaft entipredhend, 
ift, wie es heißt, derjelben von der kgl. Staatsregierung SEN auf 
zwei Jahre in widerruflicher Weiſe geflattet worden, über drei Achtel 
aus ihrem auf Bayern treffenden jährlihen Gewinnantheile für Zwecke 
ber Feuerſicherheit in Bayern felbft verfügen zu dürfen, und zwar in der 
Art, daß jede einzelne Berwendung dem igl. Staatsminifterium des In» 
nern vorher angezeigt, und von bemfelben genehmigt wird, ſedann daß 
tie Vertheilung diejes drei Achtel-Betrages, der ſelbſtverſtändlich voll» 
ſtändig auch verwendet werten muß, auf ſämmtliche Regierungebezirte 
in verhältmigmäßig gleihen Theilen zu erfolgen bat. Die Gefuche ver 
Gemeinden um Unterftügung zur Anſchaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften 
und 5 Zweden ber ned ar überhaupt gehen — an bie bie 

‚a . vers * + hi * 
a er ee Be Distitier- Toner züglichen Conventionen mit Holland genehmigt, 
PRRTIRE ; * Paris, 26. Mai. Das „Baus“ erfährt durch eine Depefche 

Münden. (Gewerböprivilegiums»Berleifung.) Dem Bildhauer 2. Pa : _. i 
Francois tr in. Paris —— unterm 28. 98, ein ae and Saigun, daß bie Ratificationen des Friedens · umd Hanbeltvertrags 
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am 4. April in Hue feierlich ausgetauſcht worden find zwiſchen ben Ge⸗ 
ſandten Fraukreichs und denen ber anamitiſchen Regi Der Conutre ⸗ 
Admiral Jauris, Oberbefehlshaber der Seediviſion von Sina welder 
zugegen war, ift am folgenben Tage auf ber Fregatte „Semiramis‘’ 
nach Hongkong abgegangen, wo er am 11. April vor Anker gegangen ift. 
—* Biccadmiral Bonard ſollte ſich mit Nächſtem nah Fraukreich ein- 

iffen. 


Privileglum anf ein neues photographiſches Berfahren, Photo- Scalptur 

enannt, für den Zeitraum von zwei Jahren, vom 23. Mai 1. 98. an» 
angend, verliehen. — (Einziehung eines Gewerböprivilegiums.) Bon 
dem Fol. Staatsminifterium des Handels und ber öffentlichen Arbeiten 
wurde bie Einziehung bes den Befigern der Kühne'ſchen Maſchinen- 
Fabrit zu Frantenthal unterm 14. Auguſt 1860 —— und un⸗ 
term 16. Auguſt 1860 ausgeſchriebenen flnjjährigen Gewerbsprivild- 
iums auf einen neuen Apparat zum Bierbrauen wegen nicht gelieferten 
Rahmeifee der Ausführung biefer Erfindung in Bahern verfügt. — 
(Gewerbsprivilegiums- Berzictleiftung.) Dert. Oberbaubirector v. $ auli 
bat auf das ihm unterm 2. Mai 1862 verlichene und unterm 9, Mai 
1862 ausgefhriebene zweijährige Gewerbsprivilegium, beftehend in Fabri⸗ 
eation von Baufand auf künfllihem Wege, verzichtet. 

Würzburg, 25. Mai, Heute Vormittag verfammelten fih im 
Shüsenhanfe fümmtlihe Bertreter ver Bezirföfhügennereine bes unter 
ränfiihen Schütenbundes zur Berathung in Angelegenheit bes bayer, 
Shügenbundes. Der Beſchluß ging dahin, ben unterfränkiſchen Schügen- 
bund nicht fallen zu laffen, und ven Eintritt in ben bayeriſchen Schügen- 
bund jevem Einzelnen zu überlaſſen. Das unterfräntifhe Bundesihieken 
findet im biefem Jahre wiederum dahier flatt, ba bie meiften Bezirkes 
vereine gegenwärtig noch zu ſchwach find, um das Feſt und bie damit 
verbundenen Kofien übernehmen zu Türmen, (N. W. 3.) 

"Wien, 26. Dei. Die halbamtlihe „Donanzeitung” ſpricht ſich 
heute fehr entſchieden gegen den oldenburg'ſchen Antrag in ber holflein« 
jhen Sache aus, und freut fi, daß deſſen Stantpunct von feinem 





Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Frantfurt, 28. Mei. Deflerr. Mat.-Mn‘. 70%; Dprse. Met. 66%; 
Bantactien 832; Rotterie-Mnichens-Loole von 1854: 8314; vom 1868: 140%, ; 
Deflerreich, Lotterie · Ainlebens · Loeſe von 1860: 88’ ; Yubmigähafen · Berbacher ⸗ 
Thenbahn Actieu 141%/,P ; Bayeriiche Oftbahm-Actien 116; Baperiihe Oftbahns 
Actien voll eingez 116%; Welbahn-Prierität 86°/,; Deferr. Erebit-Mobilier- 
Acien 202), BWedielenre: Paris 93'/,; London 118’4; Wien 105 ',,. 

Born, 28. Dei. Defterr. Sproc. Mat. -Unl. 80 90; bproc. Me. 75.75; 
Lotterie-Anl»Loofe vom 1864: 94 75; von 1868:-183.35; vom 1860: 97 75; 
Bankactien 792; öfter. Erebit-Mobilier-Mlctiemn 191.50; Donay-Dampfihiffi,- 
Actien 435; äfterr. Staatsbahn-Metien 211.75; Nordbahn · Actien 170.10; Weh- 
bahı-Prieritäten 94.25 Wedielcurje: Augsburg 3 Dit. 93,90; Lonben 
S 10. 111.15; Silber — 





Berautwortlige Mebaction: 


Fir den mitpolitiihen Theil: Dr. F. Grofe, 
Für vom politiiher: The: 7. #. Wogi, Dr. A. Yörimann, 
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Wegen des hl. Dreifaltigteits = Feftes erjcheiut morgen weder das Morgen: noch das Hauptblatt der 
„Bayeriihen Zeitung“, und bleibt die Expedition den Tag über geſchloſſen. 





Uedberfigı. 

Der Eremit von Öauting — Die Ariflofratie der 
Araber. — Bermiſchtes. (Was ift und was foflet Das neue 
Paris! (Fortf.) — Notizen. 

Politifhde Nacht ichten. 

63” Telegramme. 

Sandeld: und Börſennachrichten. 





Der Eremit von Gauting *). 


Durd die gütigen Mittheilungen feines Entels erfahren wir mit 
großem Intereffe vie Erlebniffe eines Mannes, weicher zu ven originell- 
ften und geiftreichften feiner Zeit gehörte. 

Sehr verbienftlich ift es von bem jungen Manne, welcher längere 
Zeit in der Nähe des Freiherrn von Hallberg-Broich weilte, die Bruch⸗ 
ftäde eimes fo viel bewegten Lebens mit Pietät zu jammeln, zu orbnen 
und ber Geſchichte zu erkalten. 

Wer ben Eremiten von Gauting wach feiner äußeren Ericheinung 
beurtheilte, mochte ihm wohl den Namen eines Sonderlings nicht ab» 
fprehen und bie ift aud ber Charalter, welchen jeine binterlafjenen 
Papiere für Diele haben werben. Wer aber, wie es bei dem Einſender 
dieſes der Fall war, dieſen geiftreihen Mann felbft fprechen und urthei⸗ 
len hörte, wird es ihm wehl vergeben können, wenn Eitelkeit und freude 
am Sonderbaren fih mit manchem frivolen Worte bei ihm geltend mad- 
ten, und midt überfehm, baß doch fein Inneres ausgezeichnet war 
durch Baterlanpsliebe und Menjhenliche. 

Tadelte die Welt diejes Hinwegfegen über die Modethorheiten, fo 
wird der Hefthetiter die ganz eigene Form feiner Erzählungen, dieſes 
Gemiſch von Dihtung und Wahrheit und dieſes Hinüberjpringen von 
Einem zum Anderen rügen. Es gehört eben dies gerade zur eigent- 
lien Yadivibualität, die wir vor uns haben, und da ihm vie Kritil ver 
Belt volltommen gleichgültig war, fonute nur fo biefe Originalität ent» 
ftehen, die ftets feltener wird im Leben! — Er geftcht es ja jelber ein, 
daß eben dieß feine Art und Weife fei umd macht aud feine Anſprüche 
an bas, was ums gewöhnlich unter ber firma von Memoiren und 
Reifebefchreifungen vortimmt und nad dem Geihmade, der gerade 
berridt, eingerichtet if. 

Als der Eremit von Gauting nach ber Yulirevolution durch Frank: 
reich reifte, äußerte er fi folgendermaßen über das Paßweſen, welches 
im deutſchen Baterlande damals noch in voller Blüthe ftand: „Die 
Bafpladereien haben auch ganz aufgehört, und als id meinen Pak zum 
Beihnüffeln in Meg auf Ye Bolige ſchidte, erhielt ih bie Antwort, es 
fei fein Bifa nöthig, weldes denn ſehr weije ift, da die Päffe zu allen 
Zeiten bummes Zeug waren !” 

„Als ich dem Kadi im Belgrad meinen Paß zum Beglaubigen 
— fagte er: Ihr rühmt Euch der Aufklärung und ſeid ein bummes 

olt! Deine Aufführung ift Dein Paß; welden Namen Du trägft, ift 
uns gleichgültig!" 
’ Wenn wir auf ber ferneren Reife nad Paris des Eremiten fran» 
zöſiſchen Citationen von Berſen begegnen, fo ift es fehr zu bebauerm, 
baß = Berleger ziemlich finnftörende Drudfehler außer Acht gelom- 
men find. 

Die Art und Weife, wie von Hallberg der Julirevolution erwähnt, 
ift eben gerade das, was umpartheiliche Franzoſen auch ſtets über bie» 
felbe erzählen und fann barum nicht bezweifelt werben! Macht fich des 
Eremiten Grimm über Deutſchland oft in derben Worten Luft, fo ift im 


*) Rriegsgeihichten, Reifen uns Dichtungen. Mus ben hinter 
lafienen Papieren des Breieren von Hallberg-Broich (Gremit ven 
Gauting). Mit biograpbifchen Eigen über den Verfaſſer. Herausgegeben 
von Di. Baron Rünfbergs Thurnau, Landehut 1862. Drud und 
Verlag von 3. J. Rietich, . 
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Hintergrunde des ſelben, wie bei Börne, doch bie Baterlanbsliehe unverkennbar, 
und Niemand ift dem iranzofenthum fremder wie von Hallberg. Dan 
leſe, was er über vie Einführung ber franzöfifhen Geſetze jagt! Beug- 
niß für feine Vaterlamdsliche gab aud feine Bewaffnung der Bauern 
am Rhein 1813 und viele anbere Handlungen feines Lebens! Er war 
im Herzen Patriot, umb feine zweite Heimath, Bayern, liebte er von 
anzer Seele! Er fühlte es, daß in tiefem Lande gut wohnen fei und 
—9* ſich darum bleibend da angeſiedelt und Gutes gethan, wo er 
tonnte. Seine Colenie Halberg- Moos, wo er einen unfruchtbaren Bo— 
ven cultwifähig umbildete, jeine Armen in induſtrieller Weiſe beſchäftigte, 
find die ſchönſten Dentmale feiner gemeinnÄäßtnen Thätigkeit und feiner 
Baterlandoliebe! 

Bei einer ſolchen Geſinnung können wir jo manches Frivole, mas 
ung in feinen Anſchauungen entgegentritt, nur milder in dem Gedanken 
beurtbeilen, daß er eben durchdrungen war davon, wi: Vieles krant und 
faul bei ung fei und barum feine rechte Achtung nicht gewinnen lounte. 
Aus demfelben Grunde fühlte er fi) zu jenem unftäten wandernden Yes 
ben in weite ferne bingezogen. 

Die Freimüthigleit, mit welcher er Hoch und Nieber feine Ueher⸗ 
zeugung ausfprad, iſt — wenn wir auch nicht Alles unbedingt zugeben 
möchten, was er meint — immer im höchſten Grabe adtungswerth! 

Wie er Über bie politifhe Page Deutſchlands dachte, fagen uns 
folgende Worte: 

„Im Yahre 1681 Übergab der Magiftrat Straßburg an Frankreich. 
Dan würde. nie fertig, wenn man alle Kniffe ber Franzoſen und alle 
Sünden ver Deutfchen hervorzählen würde, und viele Deutſche hörte ih 
dem franzöftihen Unverſtand aus eigener Dummheit nachfagen, baf ber 
Rhein die Naturgränge beider Reiche jei!* 

„Die wahre Naturgränge beider Reiche ift folgende; Deutfchland 
wird durd vie Gebirgsfette, welde vom mittellänbifhen Meere bis an 
den Canal von Galaisd in einer bogenförmigen Wendung. fidy erftredt, 
von Frankreich geſchieden; alle auf biefem Gebirge auf der Weſtſeite 
entfpringenten Flüſſe und Bäche fließen nah Frankreich, bie auf ber 
Dft- und Norpfeite en land. Die veutfchen Flüffe ſind alſo: 
die Rhone, Saone, bie Maas, die Sambre und Schelde, [fon im Jahre 
nah Pubwig des Frommen Tode burd ben brüderlichen Theilungsver- 
trag zu Verdun (840) als Deutſchlands Grenye und Eigenthum bes 
fimmt. Toulen und Marfeille waren Deutihlands Häfen! Allein, 
was bilft das Alles; die Franzoſen wollen ben Rhein, und 
wenn die Deutſchen bie Schlafhbauben nicht abziehen, fo 
werden fie den Rhein erhalten!“ 

So tahte der Eremit von Gauting über Deutſchlands Grenze, 
und was möchte wohl ber 2. December zu dieſen Anfichten fügen?! 
Möchte doch mandes jugentlihe Gemüth in biejer Sal des Hosmo- 
politiomus fid) am ber geſunden Baterlandsliebe von Hallberg's ermär- 
men! — I. v. Berzog. 


Die Hriftofratie der Araber. 
Aus dem Framzöflicen des Generals Daumas „les moeurs du desert,* 


„Nimm einen Dornftraud, — fagte eines Tages der Emir Abbels 
Kader zu mir, — und pflege fein und begieße ihn das ganze Jahr mit 
Rofenwafler; — er wird bir doch nur Dornen bringen ! 

nPflanze eine Dattelpalme umd Lafje fie ohne Waller und Pflege 
— fie wird doch Datteln tragen !* 

Im Morgenlande glaubt man an die Macht des Blutes und au 
die Vorzüge ber Race! an betrachtet die Uriftofratie nicht nur als 
eine fociale Notwendigkeit, fondern als ein Naturgeſetz. Es fällt Nie 
mandbem ein, fi gegen biefe Wahrheit aufzulehnen und man unterwirft 
fi ihr im Gegentheil mit Heiterer Ergebung. 

„Der Kopf ift der Kopf und der Schwanz ift ber Schwanz!“ ja;t 
der Ärmfte Hirte ber Wüſte; und mit biefem Ariom find alle Ehimären 
abgetyan, die anderwärts die Leute quälen; während bei ung im Abend» 
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Lande Zaufende im ewigen Fieberwahne, ſich die Köpfe zerbrechen, um 
hinter das Geheimniß zu fommen: „ven Schwanz in den Kopf und den 
Kopf in den Schwanz umzuwandeln I“ 

Außer der Hriftokratie, alten Heiligen Urſprungs, die aus ben Nadı- 
lommen bes Propheten beftcht (ten Scherifs), gibt e# bei ven Arabern 
nod zweierlei, ganz verſchiedenen, Adel — ven des Glaubens und ben 
des Säbels! — Sie heißen Marabut's und Dſchuad's. 

Während ber eine durch Frömmigkeit, der andere durch Tapferkeit 
zu glängen, ber eine im Gebete umb ber andere im Kriege ſich ben nö- 
thigen Nimbus zu erringen fucht, verfolgen fie fich gegenfeitig mit 
unverjöhnlichem Haſſe. 

Die Dſchuads machen ven Marabuts den Bormurf,. der überall 
die Geiſtlichkeit triffr, wo fie ſich im weltliche Dinge mifht, ten Bors 
wurf bet Ehrgeiges und der Heuchelei, der krummen Wege und der 
Habgier unter der Masfe der Demuth und Gottesfurdt; vie Marabuts 
dagegen Magen ihre Gegner der Gemaltthätigfeit, der Raubſucht und des 
Ungläubens an. 

Diefe letztere Beſchuldigung kaun in ihren Händen zu einer furdt- 
baren Waffe werben, Sie ftehen ihren Nebenbuhlern gegenüber, wie 
die Kirche des Mittelalters jenem Ritterthum, bas ihr Boanfluc ſelbſt 
hinter Wal und Mauer und kriegeriſchem Rüſtzeug zu erreichen wußte. 
Wenn die Diguads das Bolf mit den Banden ruhmreicher Erinner« 
ungen, gemeinfam überflandener Gefahren und ber Achtung an ſich 
fetten, tie man ritterlihen Tugenden zollt, fo verfügen dagegen bie 
Marabuts Über die ganze Macht jenes religidjen Zaubers, ber die Ein- 
bildungskraft der Menge beherrfeht. 

Mehr als einmal brachte eim beliebter ober gefürdteter Marabut 
Herrſchaft und Leben eines Dſchuad's in Gefahr. 

Diefer legtere iſt es num, deſſen Bild wir unferen Lejern vorführen 
wollen, und einen Edelmann ber Sahara in all! feinem Glanze, und 
dem Zumulte feines Haushalts zu zeigen, if es nothwendig, zu bes 
—— „was unter feinem großen Zelte, von Sonnenaufgang an, 
vorgeht. 

Die antite Poefie fpricht oft von dem Haufen von Clienten, der 
bie Vorhallen eines römiſchen Patricierhaufes überfülte; ein großes Zeit 
der Sahara ift heut zu Tage baffelbe, was jene Bragtpalßfte waren, 
die Horaz und Zuvenal befchreiben. 

Mit ernfter Miene auf einem Teppich figend empfängt ber Häupt« 
ling des Stammes mit jener Würbe, die das Geheimnig des Mor- 
genlänbers ift, alle, bie fein Anfehen in Anjpruch nehmen. Der erfte 
befäwert fi, daß der Nachbar fein Weib zu verführen fucht, ver an⸗ 
dere über einen unbarmherzigen Gläubiger; bem Dritten ift Bich ges 
fiohlen worden und ber vierte will Schuß für feine Tochter, die ihr 
Ehemann mißhandelt hat, Es kommen wohl auch die Weiber felbft und 
verflagen ihre Männer wegen ſchlechter Koft und Kleidung und anderer 
Bernahläffigung. 

Dieß find freilich nicht die Frauen der Angefehenen, die ben Scan« 
dal ehelihen Zwiftes ans Licht bringen, fondern die Weiber bes Volles, 
bie ſich dabei im ibrem echte fühler und deßhalb mit jener Unerfchro- 
denheit auftreten, wie fie ber Doppelſchutz des Gefeges und der Reli 
gion verleiht. 

Die erfie Tugend eines Chefs ift die unerſchütterliche Geduld, mit 
welder er allen Klagen und Bitten ohne Ausnahme fein Ohr leiht. 

Bei diefen Aubienzen, bie ganz und gar unfern alten Sönigäge- 
richten gleichen, muß ber Häuptling alle Einfiht, allen Scharffinn und 
alle Willenötraft einfegen, die ihm Gott verliehen hat, Dem einen gibt 
er guten Kath, bem anberen Befehle, aber keiner darf von ihm gehen, 
ohne Troft, ohne Hilfe. 

Uebrigen® hat er nicht nur bie Eigenfhaften nöthig, bie Salomon 
von einem Richter verlangt, er muß zur Weisheit aud die Tapferkeit 
und bie Freigebigleit hinzufügen. : 

Sein größtes Lob iſt, wenn man von ihm fagt: „Sein Säbel ift 
immer blant und feine Hand ftets offen! 

Die Barmherzigkeit, zu welcher ver Koran alle Gläubige ver- 
pflichtet, übt er, wenn auch zuweilen etwas prahlerifh, doch immer evel, 
oft rührend, und ohme Unterlaß. Sein Zelt iſt vie Zuflucht aller Un: 
glücllichen und Niemand barf hungrig von ihm gehen! venn der Prophet 
fagt: „Gott ift nur barmherzig dem Barmberzigen! Gebt Almofen! 
Ihr Gläubigen! unb wär's nur eine halbe Dattel! Wer heute Almofen 
gibt, wird morgen fatt fein! 

Hat ein Srieger fein Pferd verloren, eine Familie ihr Vieh, das 
fie ernährt hat — immer ift es ber Häuptling, an ben man ſich wendet! 

Gewinnfuht muß feiner Seele fern fein! Darum verachtet er das 
Spiel, und Karten und Würfel find eim unbelannter Zeivertreib in ber 
Inmgemweile bes Beltlebens. 

Häuptling darf weder jpielen neh Geld gegen Zins verleihen. 
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Die einzige erlaubte Art, mit feinem Gelde zu wuchern, iſt die Bethei- 
ligung an einer kaufmänniſchen Unternehmung. 

Es wäre jebod ein großer Irrthum, zu glauben, daß ber Araber 
ben Reichthum geringfhägt. Wie überall ift es auch hier eime Beding · 
ung der Macht. - Wer in Armuth fällt, fommt aud bald in Bergeffen- 
heit, und bem, ber zu Vermögen gelangt, ſteht auch ver Weg ber 
Ehren offen! 

Man bereichert fi in der Wilte jedech mehr mit vem Säbel, als 
buch Fleiß, und der, dem glückliche Raubzüze Ruhm und Reichthum 
zugleich verichafft haben, beit Ben Daran, ver Sohn feines Arms! 
Er hat Anſpruch auf die höchſteu Witrden des Stammes, 

Der Grund feines ganzen Wefens muß bei einem Edelmanne die 
Tapferkeit jein. „Nichts erhöht ben Glanz feines Ruhmes fo jehr — 
fagt Abdel-Nader — als Blut!” 

Der arabifhe Hänptling muß der fapferfte feiner Srieger fein, her⸗ 
vorragend in Waffenfpiel und Reiterfünften! Der Verdacht von Muth: 
tofigfeit würde ihn um Anjehen und Einfluß bringen. 

Der Araber ſchätzt aber nur die Wirklichkeit, nicht ven Schein, er 
bewundert eine mautbige Seele, nicht ein riejenhaftes Aeußere. Hoher 
Bude und ungemwöhnlihe Körperkraft machen feinen großen Einbrud 
auf ihn. Er verlangt fefte Geſundheit, Unempfindlichleit gegen Hunger, 
Durft und Strapagen, aber er gibt nichts auf Größe und Deusteitraft 
unferer. Marttathleten und Laftträger. 

Er achtet Geſchmeidigkeit, Gewandtheit und Muth, fragt aber nichts 
darnach, ob einer groß oder Nein fei. 

Bei dem UAnblid eines Colofjes hört man oft den fehr gebräud- 
lihen Sprud: „Was hilft Größe und Stärte! Wir ſetzen auf das 
Herz! Oft fledt im der Löwenhaut nur eine Kuh! 

Frog der hohen Bewunderung, die ber Araber ber Tapferkeit zollt, 
find feine Begriffe von Ehre himmelweit von den unfrigen verjchieben ; 
was man unter point d’honneur verfteht, ift ihm eine volllommen unbe 
kannte Sache. 

Der Uebermadt zu weichen ift feine Feigheit, fo wenig, als fogar 
vor einem ſchwächeren Feinde zu fliehen, wenn an tefien Belegung 
nichts liegt. 

Boll kriegeriichen Feuers im Glüd, weichen fie und zerſtreuen ſich, 
ſobald es fie verläßt. 

Die Achtung des Muthes verleitet fie nicht, ungerecht gegen ben 
u fein, dem dieſe Tugend mangelt. Nie wirb ein fFeiger zu einer 

Ürbe —— lennen, aber er iſt befihalb lein Gegenſtand des Spot⸗ 
tes. Man ſagt von ihm ganz einfach mit jenem Gleichmuthe, ben ber 
Fataliamus verleift: „Gott hat nicht gewollt, daß er tapfer fei! Dan 
muß ihn bebaneru, aber nicht verachten!“ Mur verlangt man von ibm, 
baß er tiefen Mangel durch Klugheit, Freigebigkeit u. ' w. erjeße, 

Windbeutefei wird übrigens mehr verachtet, als Furchtſamleit. — 
„Wenn Du fagft: Der Löme ıft eim Ejel! warum legſt Da ihm keine 
Halfter an ?“ iſt ein oft angewandtes Sprichwort. 

Trotz des heißen Blutes und ber byperbolifchen Redeweiſe, verlangt 
der Araber von einem vornehmen Manne eine würdevolle Schweigfans 
feit and Muth ohne Ruhmredigleit. 

Das Duell ift bei ihnen völlig unbelannt, Cine Tradition, tie 
bis auf bie Kreuzzüge zurückreicht, berichtet zwar von Zweilämpfen bes 
rühmter Anführer, aber bie älteften Männer des Stammes haben von 
folgen feine perfönliche Erinnerung, 

Schwere Beleidigungen rädt man burd Meuchelmord. Man findet 
immer Leute von hinreichend weitem Gewiſſen und fo viel Gefälligteit, 
um fid ſicher und billig von einem Feinde befreien zu können! 

Wer mehr mit feinem Gelbe, als mit feinem Leben geizt, wer 
fhnell zum Säbel und langfam im den Beutel greift, überfällt gelegent- 
fih feinen Beleidiger feleft, und dann heißt's eben: „Ich oder Dur” 
Der Unterliegende vermadt die Butrade an feine Erben, was leider 
bei den Arabern durch Generationen hindurchgeht und dem Mangel aller 
Gefetge der Ehre, nad unferen Begriffen, und der gänzlichen Undekanut · 
ſchaft des Duells zuzuſchreiben if. So enbigen fi fait alle Streitig« 
feıten mit Meuchelmord und ver Haß verewigt und erneuert fi von - 
Geſchlecht zu Geſchlecht! 

Dieſer hat ſeinen Grund in Streit über Brunnen, Weiden oder 
Grenzen, über ten Raub einer ſchönen Frau, den Mord eines eifer- 
füchtigen Ehemannes, eines Nebenbuhlers, oder einer untreuen Geliebien, 
ober in ber Rivalität ber Häuptlinge, darein ſich erft die Verwandten, 
dann die Freunde und zuletzt ber ganze, Stamm mifht. So eutfichen 
bier jene Familienlämpfe, wie fie einft das Pflafter der italienijchen 
Stäbte mit Blut färbten, und noch heut zu Tage den Boden einer ite- 
bienifhen Infel vamit tränfen, 


(Sortfegung felgt.) 
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Vermifcter, 
Was ift und was koſtet das neue Paris! 
(Fortfegung.) 

Die von Seiten der Stadt unternommenen Arbeiten find entweder 
ſolche, welche fie vollſtändig auf eigene Rechnung zu übernehmen hatte, 
wie ;. B. bie Errichtung ber Centralhallen, over ſolche, zu melden ber 
Stast einen größeren ober geringern Zuſchuß leiſtet, und viefer letztere 
beficht feit dem Abſchluß der Uebereintunft vom 3 Mai 1858 in der 
Regel aus dem britten Theile ver Geſammtloſten. Man kann mit Fug 
und Recht fagen, daß diefer Vertrag und die, wie fen erwähnt, ſechẽ 
Donate fpäter erfolgte —*—* ter Caisse des Travaux ed geweſen 
find, welde das ganze Folofjale Unternehmen in ein gemiffes Shitem 
gebracht und der heillofen Verwirrung, bie bis bahin beſtanden, ein 
Ziel geſetzt haben. Es mar hohe Zeit, daß dieſes geſchah, zumal da 
die größten Unternehmungen noeh nicht in Angriff genommen waren, 
Es wurden alfo ver Stadlbehbrde nur biejenigen Bauten noch überlaffen, 
welde fie mit fonds specisux bereits begonmen hatte; hinſichtlich aller 
übrigen entſchied man fi dahin, eime bejonvere Behörde für bie Aus. 
führung berfelben einzufegen, während bie Dumicipalität nır vie Gelr- 
mittel dazu beſchaffen jolte, und zwar durch alljährlich zu biefem Zwecke 
zu bewilligende beionbere Erevite, bie einen Theil des allgemeinen Bud 
gets bildeten. Uchrigens jollte aller Erlös aus dem Berfauf von Grund 
und Boden oder Baumaterial in bie Caisse fließen, wogegen dieſe alle 
Enteignungs«, Entjhäigungs- und Arbeitstoften auf fi zu nehmen 


e. 
Mit Hülfe dieſes neuen Mechanismus Hofft bie ing Bose 
tig großen Arbeiten zur Ausführung zu bringen, welde durch et 
vom 11. Auguft 1855 (im —* bes Boulevard Sebaſtopol auf bem 
linten Flufufer, Boulevard St. Germain :c.) und durch das Sejeg von 
1857 angeorbnet find, mamentlih aber die großen Wegebauten, über 
welche bie Eonvention zwifchen Staat und Stadt vom 3. Mai 1858 
handelt. Diefe letztern Urbeiten jollen binnen zehn Yahren vollendet 
jein; ber Staat trägt bem britten Theil ber Gefjammtloften, doch jo, 
daß feine Verpflihtung nicht höher als auf 50 Millionen France flei- 
gen tarf. Der Staatszufhuß wird nur nah Mafgabe des Fortſchrei⸗ 
tens der Arbeiten geleiftet; die Koſten jedes Jahres werben ber Prüf 
ung eines bejondern Ausſchuſſes anheumgegeben, welcher aus einem 
Staatsrath, einem Generalinfpector der Finanzen und einem der Brüden 
und Wege beſteht. Die Staatsbeiträge zu dem älteren Arbeiten follten 
fi für vie Jahre 1859 bis 1861 auf refpective 2, 4 und 6 Millionen 
France belaufen; die 50 Millionen aber in fieben Yahresterminen vom 
Yahre 1862 am gezahlt werben, 

IR aber die Stadt Paris im Stande, alle diefe Koloffalen Arbeiten 
auszuführen? Mun, fie ſteht nicht ſchlecht da. Für 1861 waren bie 
ordentlichen Einnahmen auf 101 Millionen france arigäpt, benen bie 
Ausgaben (mit Einfhluß der Zinfen für die meue Anleihe) mit mur 
68 Mill onen gegenüberfiehen, die Schuldenlaſt beträgt 168 Millionen 
Frances und — zur Berzinfung und Tilgung 18 Millionen jähr- 
ch, wird aber in ben nächſten Sapren wahrſcheinlich auf etwa 2 
Millienen Francs anwachſen, alfo auf das Dritthalbfache einer Jahres. 
einnahme. IA erft der ganze Bau vollendet und das gewöhnliche Gleich - 
gewicht nicht mehr geflört, jo wird bann ein jährliher Einmahıne-Ueber« 
ſchuß von mehr als 30 Millionen Frances verfügbar fein, welcher, zur 
Tilgung der Schuld verwendet, die ganze Summe ber fegtern in weni» 

en Jahren verſchwinden machen könnte. Für jet ift aljo die finanzielle 

age ber Stabt keineswegs eine ſchlechte zu neunen; es wirb fid im 
Zukunft nur darum handeln, ob nicht, wenn alle jegt entworfenen Pro 
jeete ausgeführt find, wieder neue Banten :c. als nothwendig bezeich 
met werben. 

Daß eine fo fabelfafte Umftürzung alles Beftehenten auch ihre 
Schattenfeite habe, wird man germ ohne Weiteres glauben. Es find 
durch fie viele Privatintereffen verlegt worken, und bas ganze Erpros 
priationsverfahren war nur allzu fehr geeignet, zu lauten Klagen Ber- 
anlafjung zu geben, Das darauf bezügliche Geſetz von 1852 beftimmt, 
daf bie Zwangsenteignung durch ein einfaches Decret anbefohlen werben 
konn. Run liegt, wie auf allen Regierungshandlungen, fo aud auf 
viefer Das dichteſte Geheimuiß, und 
Lit über Bie Angelegenheit verbreiten und das Publicum auf das was 
tommen und geſchehen joll vorbereiten. Wahrfcheinlich hat diefe Gchem- 
haltung ben Zwech, allen Speculationen vorzubeugen, welde bei vor 

ängiger Beiprehung der Projecte nicht ansbleiben würten; allein bas 
Bubkkeum empfintet die Härte der Maßregel nichts deſtoweniger ſchmerz⸗ 
lich und legt derſelben die unliehfamften Beweggründe unter, Man 
erzaͤhlt ſich ganz ſtaunenerregende Dinge von der fabelhaften Sehergabe 
begünftigter Perfönlichkeiten, vermöge welder biefelben immer richtig 
vermuthen, welche Quartiere demnächſt zur Demolirung beftimmt find, 
und bann rechtzeitig fich wohlfeil dafelbft anfaufen, um fpäter zu mögs 


ine Öffentliche Beiprehung fann | 


lichſt hoben Breifen na erpropriiren * laſſen. Kein Wunder, daß man 
Über das willlũrliche Verfahren ter Behbrden bei ter Enteignung und 
ber Eutſchaͤdigung dafür lagen: hört. Die Höhe der Cntidädigung 
wird entweder durch gütliche Uekereinfunft oder duch eine Dur feft: 
geftelt; ba aber Alles unter der Leitung des Eeine-Präficten geichieht, 
fo glaubt man tregden, daß dabei Begünſtigung aller Art cinerjeit, 
Unbilligkeit uud Hudelei anprerjeits eine bebeutende Rolle jpielen, 


ESchluß folgt.) 


Rotizen. 


W. Münden, 25. Mai. Nachdem unfere Bühne bef den jüng« 
fen Wieberholungen von Gounod's „Fauft“ die für Sopran gejegte 
Rolle des Siebel durch eine Tenorftinnme hatte ausführen laffen, gab 
man bei ber legten Ausführung des Werkes die Partie ihrer früheren 
weiblichen Vertreterin wieder, zurüd, und baram that man jedenfalls ſehr 
wohl. Denn erftens hat doch Niemand das Recht, einen integrirenden 
Theil der Oper mit Mitteln zu bringen, bie ſich phyſiſch umd techniſch 
ganz anders geftalten, als jene, welde ber Äutor badhte, wollte und 
ausdrũdlich vorſchrieb. Im ver Partitur des „Fauſt findet ſich aber 
bem Geſang bes Sichel, ftatt des gewöhnlichen violinſchlüſſels, der jonft 
nicht mehr gebräuchliche C-Schlüffel vorgefegt, fiher nur um befmillen, 
weil Gounod die Erperimente mit einem Tenor ſchon im Borans fürd- 
tete, und daher jeinen Willen durchaus unverkennbar und entſchieden 
auszufprehen für inbicirt erachtet. Zweitens kommen durch dem ber 
Oper aufoctropirten Tenor pofitive muſikaliſche Mißſtände umd Unges 
hörigkeiten, wenn nicht gar noch ſchlimmere Dinge, hervor. Der Zwed 
und bie Aufgabe biefer Blätter geftattet nicht, Diefen Punct näher aus⸗ 
zuführen. Dod begreift ſchon der Laie, daß z.B. in einem Enfemble 
ber Part des Giebel zu allen übrigen Stimmen und zu jeder einzelnen 
in ein euriofes und ſchon der Wirkung nach bedenkliches Berhältnig ge- 
rathen muß, wenn er in eimer Lage erklingt, durch welde Stimmen über 
ihn treten, bie urſprünglich unter ihm ſtehen sc. Möge fi daher un« 
fere Bühne licher für immer mit dem weiblichen Siebel begnügen, und 
fi bezüglich alles deſſen, was bdiefe. Ungreifbares enthält oder micht 
enthält, mit der Abſicht und dem Geſchmack Gounods tröften. 


-d. Ein altes bisher ganz unbelanntes Schaufpiel 
wurde im neneften (69.) Bande der Bibliothek des literariſchen Vereines 
u Stuttgart (1863) gebrudt. Es ift ein geiftlihes Spiel von St. 

einrads Leben und Sterben, weldes nur in einer einzigen 
Handſchrift (zu Einſiedeln) erhalten blieb, — Daffelbe wurde im Jahre 
1576 am Feſte der Hl. Magdalena und am darauffolgenden Montage 
durch dem ehrwürbigen Eonvent und bie Waldleute geipielt und zwar 
zur auferordentlihen Erbauung und Befriedigung aller Zuſchauer, unter 
denen ſich jehr hohe Säfte, wie ber Abt von der Reichenau u. U. bes 
fanden. Die handelnden Perjonen fellen ſich abfonberlid ausgezeichnet 
haben, man weiß von Vielen noch ihre Mamen; der Stabthalter Hanne 
Heyder fpielte den alten Vater des bl. Meinrab, ein Priefter Mein- 
rad Vogler flellte die Gräfin, St. Meinrads Mutter, vor. Heyder 
wurde fpäter Abt zu Pfävers. Weiter fpielten mit Ulrich Wiftwpler, 
welder in ber Folge Abt zu Einfieveln wurde und Ulrih Guter, ein 
tüdtiger tbeologifher Scriftfteller. Der „Lunftreiche”‘ Meiſter SFelir 
Büdjer, ein Bildhauer, hatte das ganze Stüd „geftellt”, d. h. wohl 
nicht gebichtet, fondern bas Meufere ber Ausführung, Scenerie und 
vergl. beſorgt.“ (Derfelbe Künftler fertigte im Jahre 1570 im Wufe 
trage des Abtes eine gejhnigte „Tafel“ für den Kreuzaltar. Der Ber 
faffer des Stüdes war ein Geiftlicer, ebenfo wie bie meiften der Mit 
jpielenden Geiftlihe waren. Das Ganze ift ſehr reich an breiten Pro 
logen, entbehrt aller fünftligen Schürzung, jondern verläuft ganz im 
ruhigen Na und Nebeneinander der mittelalterlichen Myſierien; doch 
bisweilen macht fid eine gewiſſe ungeſchlachte Innigkeit geltend; allerlei 
Zwiſchenſpiele find natürlich eingeſchaltet, um die langjam vorſchreitende 
Handlung auf zwei Spieltage auszudehnen. Auch fommt ein Narr vor 
und ein anfehnliches ZTeufelperfonale, weldes fid) ganz diaboliſch aufs 
| führt, Das Stüd ift ficherlich das legte Aufleben der alten Myfterien 
| und befhalb von weiterer Bebentung, abſonderlich für bie Culturge- 
ſchichte ter inneren Schweiz. Der Bibliotbefar P. Cal, Morel, wel 
er ſchon früher eine Copie des berühmten Mi ae are tes Meifters 
. herausgegeben hat und ben intereffanten Notiztafelorud von 

1466 facfimilirte, erwarb das Verdienſt, das in Rede flehende Spiel 

| gleihfalls der Bergeſſenheit entriffen zu haben. 


| An der Mevifion des geſtrigen Morgenblattes verhindert, haben 
| wie im bem erften rtifel einen finnftörenden Drudfehler zu verbeffern, 
Statt „Uriel Acoſta“ Zeile 8 von unten muß es heißen „Ariel 
Artiſta.“ 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme 


17 Remberg, 29. Mat Zahlreiche Infurgenten find unter bem 
ehemaligen rufliihen Dberiten Kopyeli am 25. d. im Latyczewer, 
Litomdfer und Winicer Bezirfe in Podolien geitanten. Heute find 
300 Infurgentenreiter unter Kopycki in Galizlen eingedrungen, wegen 
deren Gntwaffnung das Nötbige verfügt wurde In den Kämpfen 
bei Slawata bat nicht Czechowoli fondern Giechondfi, welcher gefallen 
ift, befehligt. 

D Athen, 23. Mai. Vorgeſtern wurde eine revolutionäre 
Bewegung, ahgeblich zu Bulgaris’ Gunften verfucht, aber durch das 
Einſchreiten der Kassen Macht vereitelt. Die Gemwalttbaten ver 
Soldaten dauern fort. In mehreren Provinzen haben Rubeftörungen 
flattgefunden. Die Räubereien nehmen überhand. Im Piräus baute 
ein Gonflict zweier Gompagnien Nationalgarde ſtatt. Die Nationals 
verfammlung beauftragte Die Regierung, Maßtegeln gegen die Um— 
triebe der Anhänger ded Königs Dito zu nehmen. (!) 

D Konftantinopel, 23. Mai. Fuad Paſchas Ernennung zum 
Großweſſir fteht bevor. Die telegrapbiiche Antwort Rußlands auf die 
Note ver Pforte wegen Polen foll ſehr freundlich lauten. In Theffalien 
taucht das Parteigängerweien auf. Die theſſaliſchen Reiterregimenter 
find im Anflöfung, weil die Mehrzahl der Dfficiere ihren Abſchied 
verlangte, um an dem Polenaufftande Theil zu nehmen, Der Albas 
neienhauptimg Schemo hat am der griechifchen Grenze Stellung ge⸗ 
nommen. Herat hält ſich noch. Im Perfien ift ein Miniſterwechſel 
bevorftehend. 


** München, 30. Mai. II. MM. ver König und die Königin 
von Griechenland werben Ende ber kommenden Woche unfere Stadt 
verlaffen, um ſich zum Befuche Ihrer hohen Verwandten nach Olden · 
burg zu begeben. Ein Theil des —— Majeftäten wird dann for 
gleich das K Schloß in Bamberg beziehen. 

F Münden, 30. Mai. Im Folge der Löſung aller militäriſchen 
Diseiplin im griechiſchen Heere hat auch der einzige Cavalerie - Stabs- 
Trompeter desſelben, Schröbel, Athen verlaffen, und traf terfelbe vor« 
geftern bier ein. 

* In Mainz begann am 27. d. vor bem großherzogl. Bezirke 
ericht bie Verhandlung gegen ben Literaten Warburg bafelbft, ben 
Bachdruder Baift in Frankfurt und ben Buchhändler Jourdan in 
Mainz, wegen der in ber Brofchüre „Schwefter Adolphe sc." verübten 
Berleumbungen und Schmähungen, beziehungsweife wegen Drud und 
Verbreitung dieſer Broſchũre ie HH. Warburg und Jourdan waren 
anweſend, Baift aber micht erſchienen, weßhalb gegen ihn das Contumas 
eialverfahren beſchloſſen wurde. Nach Verleſung der Anklageacie ftellte 
der Vertheiiger Warburgs ben präjubiciellen Antrag, den Angellagten 
ur Beihaffung feiner Vertheivigungszeugen fofort ohne Caution in 
—* zu feßen, oder ihm eine Friſt zu geſtatten, ſich mit einem Cafs 
fationsrecurs gegen den Beſchluß ber Fortfetzung feiner Haft vorſehen 
zu können, ober ihn gegen Eaution freizulaffen, over bie ganze Procerur 
zur Beibringung von Vertheibigungsmaterial zu vertagen. Der Staatd- 
anmwalt trat tiefem ſehr ausführlih metivirten Antrage in allen feinen 
Theilen entgegen, wie aud ber Anmalt ber Civillläger Proteft dagegen 
erhob. Der Gerichtshof erfannte fofert auf eine Bertagung bie zum 
24. Juni. 

5 Berlin, 27. Mai. Mit Unrecht ſprechen mehrere Blätter von 
einer gänzlichen Ergebnißloſigleit ber Unterhanblungen, melde von bem 
fol. jächfifhen Staatsminifter v. Beuft während ſeiner Anweſenheit im 
Berlin mit der biefigen Regierung geführt werben find. Meiſt wohl 
orientirte Berfonen verfihern mit großer Beftimmtheit, daß bei biefen 
Unterhandlumgen zwar noch feine ganz befriebigenden Mefultate, aber 
doch weſentliche Antnüpfungspuncte zu einer Verſtändigung gewonnen 
worden jeien, Auch Tiegt bis jest aller Grund zu ber Annahme vor, 
daß bie Fortſetzung der Einigungsverfuche günftige Erfolge herausstellen 
werbe. 

* Berlin, 27. Mai. Die „Kreuzzeitung“ drudt heute einen Ar 
tifel ber „Berliner Revue“ ab, welder als den Musgangspunct bes ge 
genwärtigen unheilvollen Zuftandes bie Zeit bezeichnet, wo Graf Schwer 
rin mit feinen pofitifhen unden ins Minifterium trat. Das Mini« 
fterium Manteuffel, fagt fie, babe doch mit eben diefer Berfaffung und 
eben biefem Wahlgefege ähnliche Beeinträchtigungen des kgl. Regiments 
nicht erfahren, aber bas gegemmärtige —— betrachte die 
Miniſter eben nur als Material für bie jorität, Das Wahlgefet 
fei wiederholt in Bewegung geſetzt worben, um eine Beflerung berbeizu- 
führen; es werde daher, das legt fie fhliehlih den Miniftern zur Er— 


wägung ans Herz, nur Ührig bleiben, auf anterem Weg tie Heilung 
zu verſuchen. 

Berlin. Der „Staatéanzeiger“ meldet, daß dem Carvinalftaats- 
fecretär Antonelli das Großfreuz bes rothen Adlerordens verliehen wor- 
ben jet. 

Die fünfte Sigung des internationalen ſtatiſtiſchen Eongrefjes wird 
vom 6, bis mit 12. September bs. 98, in Berlin abgehalten werben, 
Auf die Tagesorbuung find u, U. geftellt: Statiſtil des Grundeigen- 
thums, und zwar: bes Gapitalwerihs und ber Berſchuldung des Grund» 
eigenthum®, ber Befigveränderungen,, ber birecten und indirecten Be- 
fteuerung des Örunteigenthums :c, Statiſtit der Preife und Löhne und 
ber Güterbewegungen auf ten Eiſenbahnen, vergleidende Statiftit der 
Geſundheit und Sterblichkeit der Civil» und Militärbevöllerung, bie 
Aufgabe ver Statiftit im Syitem ber focialen Selbfthilfe, über bie Ein- 
beit ver Münzen, Maße und Gewichte ald wichtigſtes Hilfsmittel der 
vergleichenden internatienalen Statiftit. (Pr. 3.) 

Wien, 26. Mat Bei dem in hiefiger Stadt abgelaufenen Georgis 
Termin fanden über 9000 Uuftündigumgen ftatt, und es ſtehen gegen- 
wärtig 4000 Läden leer. Der „Geſchäftsbericht“ zieht aus biefer That» 
ſache den Schluß, daß in Wien bereits rüdjihtlich der Miethziuſe eine 
Krifis eingetreten ſei. Die Thatſache rechtfertige aber auch zugleich das 
Verhalten der nicht geringen Zahl jener Hauseigenthämer, welche ihren 
MierhernNahläfe von 10—20 Proc bewilligt haben. 

Wien, 27. Dat. Der ſtändige Ausſchuß des deutihen Juriſten⸗ 
tages hielt geftern und beute bahier Sitzungen. Anweſend waren dabei 
folgente Mitglieder: Rizi, Scharfhmidt, Berger, Hafer, Keller aus 
Dien, Hierfemenzel, Bolkmar, Graf Wartensleben aus Berlin, Ihering 
aus Gießen, v. Wärhter aus Leipzig, Pfeiffer aus Bremen, Dredjsler 
aus Pardim, Schaffrath und Schwarze aus Dresven, Nuhmandl aus 
Münden. Als Berfammlungsort des nähften Iuriftentages ward Mainz, 
als Zeit der Berfammlung der 25. bis 28, Auguſt be, Is. beflinmmt. 
Auf die —— wurden u. A. folgende Gegenſtände geſetzt: Be— 
ſugniß der Gerichte zur Prüfung bes verfaſſungsmäßigen Zuſtandekom— 
mens der „Geſetze“ im Gegenſatze der ‚Verordnungen“, Stellung ber 
Staatsanwaltihaft überhaupt und im Eivilproceh insbefonbere , atte 
baftigkeit ver Todesſtrafe, Umfang ber Auläffigkeit des Perſonalarreſtes 
als Erecutions-Maßregel, Freigebung der Advocatur und Trennung bes 
Notariats von ber Abvecatur. (Pr.) 


Eine Eorrefpondenz ber „Allg. Ztg." aus Rom vom 20. d. ftellt 
auf eine Aeuferung Lord Palmerftons im Parlament in Abrede, daß 
Pater Eurci in einer Predigt fi tabelnd gegen bie neapolitanifche Emi⸗ 
gration in Rom geäußert kabe. ‘ 


* Mau liest in ber „Discuffione” vom 25.08.: „Wir veröffent« 
lichen unter alleus Vorbehalt, obgleih aus guter Quelle herrührend, bie 
Nachricht, da die Negierung wiederum von einer neuen freiwilligen Ex—⸗ 
pebition in Kenniniß geſetzt worden ift, die aus etwa taufend Mann 
beftehen ſoll, und ſich organifirt, um von ven Abruzzen aus gegen bas 
päpftlihe Territorium zu geben. Um einen Begriff zu geben von dem 
Urfprung und ter Berentung eines folden Verſuchs, genügt es ven Na- 
men bes berühmten Piancint zu nennen, bem man als Oberhaupt bes 
Unternehmens nennt.“ 


Krafan, 28. Mai, Nah dem heutigen „Czas“ hat am 26. d. M. 
bei Koniepole an ber Bilicia die Abtheilung des Orinski gegen die Ruffen 
glüdlih gefämpft. Die Ruffen follen 150 Torte verloren haben, ver 
Derluft ber Infurgenten nur 20 Todte und Berwundete betragen. Die 
Abtheilung bes Boucza zog tiefer in's Kralauer Gebiet. (W. 3.) 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 29, Mai. Deſtert Nat.-Mn. 70°; 5prec Met. 66°; 
Bantactien 834; Lotterie-Aniehens-Loofe von 1854: 84", ; vom 1858: 1411X, ; 
Defterreidh. Lotterie» Anlchens - Loofe vom 1860: 887/, ; Pubmwigshafen -Berbadiers 
Eijenbahu-Metin 142P ; Baberifihe Ofibahn-Metien 116; Bayeriſche Oftbahns 
Actien vol einge. 116’, ; Weftbahn- Priorität 85°, ; Defterr. 

Actien 204 Wechſeleure: Paris 93°/,; Bonbon 118’; Wien 105 ',,. 

lien, 29. Mai. Oeſtert. Bproc. Rat.-Anl. 80 80; dproc. Met. 7580; 
Botterie-Anf.-Roofe nom 1864: 9485; vom 1869: 193.35; won 1860: D7 85; 
Bantoctien 794; äfterr, Erebit-Mobilier-Nctien 193 20; Donau-Dampficifff.- 
Actien 435; öfter. Stantsbahn-Mctien 207.50; Norbbahn · Actien 173.70; Welt 
babn-Prioritäten 94.—. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 98,70; Lonbom 
3 10. 110.85; Silber —. 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Erofe. 
Für dem pofitifben: Theil: 8, 9. Wo, Dr. A. Yöbimann, 





Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


—— ——— — te 
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Ueberſicht. 


Skizzen und Bilder aus ber Erziehungégeſchichte. — 
Die Ariftofratie der Araber. (fort) — Das Künftlermai- 
feft. — Bermiſchtes. (Mas ift und was foftet das neue Paris! 
(Schluß.) — 

Politiſche Radrichten. 

638” Zelegramme. 


Skinen und Bilder aud der Erziebungdgefchichter). 


B. Der burd feine „Vollsihultunde”, „die Pä it ber Volls · 
qule“, die „Päragogiihen Mitiheilungen” und — di treffliche 
Schulſchriſten in den weitſten Kreifen befannte und um bie Fiteratur 
des Erziehungs. und Unterrichteweſens hodverbiente Herr Berfaffer 
bietet bier ein neues ausgezeichnetes Werk bar, weldes fid feinen früher 
erfhienenen nad Inhalt und Form aufs würdigfte anreiht. Auch ki 
biefem, zumähft für Yehrer und Schulvorflände beftimmten Werke waltet 
eine entjdieben praftifhe Tendenz vor, Wir glauben fie nicht beſſer 
darlegen zu können, als es Herr Kellner jelbft in der Borrebe getban. 
Nachdem er bort zuerſt auf die allgemeine Erſcheinung bingewielen, daß 
bie päbagogifhe Literatur der Neuzeit fih mit Vorliebe ber Gedichte 
der Erziehung umd des Unterrichtes zugewendet hat — eine Erſcheinung, 
aus der ſich die Folgerung ziehen läͤßt, daß die Gegenwart nicht befrie⸗ 
bige, da man fi gemöhnlih um jo mehr in die Bergangenheit verfentt, 
je weniger man fid mit dem Jetzt befreunden fan — fährt er fort: 
Faſſen wir aber bie Frage nach der Berechtigung biefes Schluffes auf 
ſich beruhen, fo wird doch Niemand in Abrede flellen, daß die Geſchichte 
ber Erziehung und bes Unterrichtes für Geift und Herz erſprießlich ift 
und ben umfaffenpflen Nupen gewährt. Sie wirb den Lehrer überzeu- 
8 daß Liebe zur Sache, ai en und Ueberzeugungstreue bie 

mpthebel aller padagogiſchen Wirkfamfeit find und —*p ba mit ent⸗ 
Iiedener Macht einwirken, mo fle für den Irrtum auftraten. Die 
Erinnerung hieran ift gewiß niemals nüglicher geweien, als gerade in 
ber Gegenwart, wo das Uebergemwicht ber materiellen Intereffen einen 
Umfang gewonnen hat, ber bis im die miebrigfle Dorficule reicht und 
vielfah vie Frage in den Vordergrund tritt: Welcher Lohn wird mir 
für meine Arbeit ? Ber mödte biefe Frage auch tabeln, fo lange fie 
nit bie Bedeutung gewinnt, baf man eben um Lohn arbeitet und 
nur im Lohne, nicht aber auch in der Arbeit Befriebigung und Gläd 
findet! Denn die Wahrheit bürfte unwiderſprechlich fein, daß fein Be 
ruf der bingebenben Liebe und Freudigkeit weniger entbehren fan, als 
ber des Lehrers, daß aber aud niemals bie Gefahr größer gewefen, 
biefe Wahrheit zu vergeffen, als gerabe in der Gegenwart.” — Yu bie 
fem Nugen der Stärkung in ber Berufstreue, welchen der Berfaller als 
Hauptwirkung geſchichtlicher Beifpiele hervorhebt, gefellt fi, wie er wei⸗ 
ter am angeführten Orte bemerlt, auch jener ber förberung ber Des 
muth, wenn namentlih jüngere Lehrer wahrnehmen, daß nicht alles 
"Wahre neu fei, vielmehr im vielen Neuerungen nur ein altes Thema 


variirt werde. Endlich befeftigen auch tiefere Blide in das & iehungs | 


weſen die Ueberzeugung, daß, mie überhaupt die hriftfiche Auffaffun 
bes Berufes vor verderblichen Abirrungen regen * in Lö 
fernung vom pofitiven Chriſtenthume die Keime gefährlicher Itrthümer 
in fid birgt, fo imsbefonbere die katholifche Kirche fi wirflihen Fort 
ſchritten niemals verſchloſſen, wohl aber jeberzeit Lehren und Bewegun⸗ 
gen abgewehrt hat, welche auf Entchriſtlichung der Jugend ausgingen.“ 

Dieſe beftimmt ausgeſprochene Abſicht des Verfaſſers, die Wahr- 
beit ae unumflößliher Grundſätze aller E iehungstunft in ben 
aufgejtellten Lebensbildern nachzuweiſen, bat der Treue und Unpartheie 
lichkeit feiner hiſtoriſchen Darftelung nicht dem mindeſten Abbruch ge- 
than. ir halten uns vielmehr bereditigt, gerade bem biographifchen 
Theile des Buches, fowie aud jenem, welcher bie verſchiedenen Lehr 
fofteme entwidelt, wegen der Objectivität der Auffaffung eine ganz bes 


*) Elijgen und Bilder aus der Erziehungs i i 
| geſchichte. Mit be 
—— ——— das Volloſchulweſen jür Lehrer, deren Bilbner und 
er. Don S. Kellner, Grjiehungss und Fatholifcher Schultath. Drei 
Bände. Efſen. Babeler. 1862. ’ ki ’ 





fonbere Anerkenung zu zollen. Der Leſer barf barauf rechnen, daß er 
von bem Charakter und ber Wirkfamfeit ber gefchilderten Männer ein 
unverfälfchtes Bild erhält. Aber damit Konnte freilich die Aufgabe, bie 
Bere Kellner ſich geſetzt, micht abgeſchloſſen fein. Der Lehrer follte nicht 
in die Mitte einer Menge von oft biametral fi widerſprechenden Er⸗ 
ziehungs · und Unterrihtsmethoben rathlos hingeſtellt bleiben; er follte 
auch einen Führer zur Seite haben, der ihn vor Irrwegen warnte, wie 
verlodend immer etwa ihre Außenfeite ihm erfcheinen mochte, Unb fo 
begegnen wir denn unjerm Berfaffer auch als einen Meifter auf bem 
Felde der pädagogiſchen Kritil. Er haudhabt diefelbe, mo es nöthig, 
mit ber größten ärfe, aber and; wieder, wo Anlaß dazu vorhanden, 
mit fo viel Mäfigung und Milde, wie fie nur bei einem Standpuncte 
möglich ift, mwelder fih von Indifferenz und von Unduldſamleit gleidh« 
weit entfernt hält. 

Der Raum verftattet und nit, von bem reichen Inhalte mehr als 
eine Furze Ueberſicht zu geben. Das Werk zerfällt in vier Abt heilungen 
von denen die erfte im gebrängten „Skizzen“ Männer des Altertbums 
Garakterifirt, bie eine bedeutende Einwirkung auf Erziehung und Unter 
richt geübt. Es find die Namen Eonfucius, Lylurg. Solon, Pythage- 
ras, —** Plato, Ariſtoteles, Plutarch, Plinius, Quinctilian, Ci⸗ 
cero, die” und bier begegnen. Den Schluiß dieſer Abtheilung macht 
ein Weberblid deſſen, was bei bem isracli iſchen Bolle in Hinſicht auf 
Erziehung und Unterricht Bemerfenswerthes hervortritt. Ben größerer 
Ausführlickeit find die brei folgenden Abtheilungen. Sie enthalten 
„Bilder“ aus der Zeit des Chriſtenthums bis zur Kirchentrennung (die 
| Erziehung in den erflen chriftfichen Jahrhunderten, Carl ber Grohe, 
| Alcin, Rhabanus Maurus, Walafrid Strabo, pie Schulen des Mittel- 
| alters, Vincent von Beauvais, Bictorino von Feltre, Mapheus Begius), 
‘ bann aus ber neneren Zeit (bie Reformationszeit und bie Zeit der Se 

fuiten, W. Ratid und Comenius, Yoda, der bl. Earl Borromäus und 
ber bi. Joſeph von Talafanz, 3. Bapt. de fa Salle und bie Schulbrüs 
der, Fenelon, der Schulmethobus Herzog Ernft des Frommen und 9. 
Franke), endlich Bilder aus der neueften Zeit (Rouffeau, Felbiger, Kin« 
dermann und die Zeit Maria Therefia’d, Baſedow, Rochow, Stephani, 
| Sailer, Peſſalozzi und Fichte, Overberg, Grafer, Iean Paul, Dinter). 
Das hiftorifhe Material ift hier zu bem fpeciellen Zwede jo erſchöpfend 
verwendet, die Darftellung ift fo fließend, lichtvoll und abgerunbet, daß 
| die geſchilderten Perfönlichkeiten und ihr Wirken dem Lefer aufs leben⸗ 
digfte vor Augen treten und das Imtereffe vesfelben ununterbrochen fefs 
4 Zur Rechtfertigung umferes Urtheild möchten wir namentlich auf 
die Charakteriftiten von Ratich und Comenius, von Pa Calle, fFenelon, 
| ranle, Roufjeau, Baſedow, Sailer, Beftaloyzi, Dverberg, Grafer, Jean 
' Baul und Dinter verweilen. Am Schluffe des Werled — gewiß an 
der wirffamften Stelle — wird ein Rüdblid auf tie Geſchichte bes 
Erziehungswefens gegeben, durch den zugleich die leitende Ipee ber ger 
| — Auswahl im noch helleres Licht zeſetzt wird. 

Daß Herr Kellner bei der Bearbeitung dieſer pädagogiſchen Ges 
| mälbe vorzugsweife die Bollaſchule im Auge gehabt hat, wird man ihm 
| Dant wiflen. Die Geſchichte der gelehrten Anftalten hat bereits zahl. 

reihe Bearbeiter gefunden; weniger iſt dies bei jener bes Vollsunter ⸗ 
! richtes der Fall. Eime Beleuchtung deffen, was die Volfefhule geleiftet 


— — — —— — — 
———m— 


und noch zu leiſten hat, iſt auch ſchon barum ganz am Platze, weil ihr 
in gar manchen Ländern noch immer nicht die gebührende Wirkung zu 
Theil geworden, und weil überdieß die falſchen Richtungen bes 
geiſtes weit tiefer und unheilbringender in das Weſen ver Vollsſchule, 
j ale in bas ber gelehrten Unflalten einzugreifen pflegen. Ein Wert, 
welches viefe Seite bes öffentlichen Unterrichtes im Berug auf feine ge- 
| ſchichtliche Entwidlung einer genanerenPräfung unterwirft, hat bis jetzt 
emangelt, So konnte denn umfer Berfaffer feine Arbeit mit vollem 
—* als den erſten Verſuch dieſer Art auf dem Gebiete der päbagos 
giſchen Literatur bezeichnen. Es iſt ber micht beim bloßen Verſuche, 
Bei einem erflen unfiheren Schritte geblieben; vielmehr ift bie Arbeit 
| — wohl gelungen, daß ſie den gediegenſten Leiſtungen in dem genaunten 
ache beigezähit werden darf. Wir empfehlen daher bie Lecture dieſes 
| Werkes nicht bloß Schulvorfländen und Lehrern, ſondern jedem gebilde- 
‚ tem Pefer überhaupt, welder ber wichtigen Angelegenheit der Erziehung 
und des Unterrichtes der Jugend eine mehr als bloh oberflächliche Tneil⸗ 
nahme fchentt. 
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Die Heiftofratie der Araber. 
Aus dem Franzöfiichen des Generald Daumas „les moeurs du desert,* 
(Bortjegung)  _ 
Bemerkenswerth ift die Erfahrung, die fih in Dtalien und jegar 
in Corfica beftätigt, daß die Blutrache und der Meuchelmord in bem 
Mafe abnimmt, als die Sitte bes Zweilampfes Pla greift. 


' worben find, erzählen, weil es einen Begriff von ber Heftigfeit und 


Ih will nur nod ein Beijpiel von vielen, die mir befannt 


in. 


verföhnlichkeit arabiſcher Rachſucht gibt. 


Die Stämme der Schambas und Touaregs, obwohl fie zweihunbert 
Stunben von einander wohnen, erfüllt gegenjeitig ein tödtiicher Haß, der 
hen fo alt if, daß Niemand bie Urſache mehr kennt. Letztere find über 
haupt umausgefegt im Zwiſte mit den übrigen Wüftenfläumen, wahr 


Das Duell wäre im biefer Beziehung eine wahre Wohlfahrt ſcheinlich weil es Berbern und feine Araber find. 


für die Gefellihaft, weil es ehrlihen und geregelten Kampf an bie 
Stelle meuchleriſchen Ueberfalles fegt, und wenn es auch bie und ba 
eine Familie in Trauer verjegt, fo vermacht es ihre doch nicht die trat» 
rige ze. einer ewig fi) ermeuernben Rachepflicht. 

Die Blutrache ift eine perfünliche, oder allgemeine, nach Mafgabe 
der verlegten Intereffen. Der Mörder fan, durch Zahlung des Blut- 
gelbs, an die Verwanbten des Getädteten, feine Schuld geſetzlich tilgen. 

Dieß ift das Wehrgeld ber Germanen, nur mit bem Unterſchiede, 
daß es bei ben Arabern, feines Urſprungs halber, einen religiöjen 


kter bat, 

Abdel-Mettaleb, das Haupt ber Koreiihiden und Großvater bes 
z blieb Lange ohne Kinder. Er that das Gelübve, „daß, wenn 
ihm Gott zehn Söhne jhenten wärbe, er ihm einen davon zum Opfer 
bringen wolle! 

Seine Bitte wurde erhört und als fein zehnter Knabe geboren war, 
ließ er das Loos entjcheiden. ' Es fiel auf Abd-Allah. Der ganze 
Stamm widerjete ſich aber feiner Opferung, und es wurde entjdieben, 
an die Stelle des Knaben zehm Kameele zu ſetzen. Das Loos jolle 
aber fo lange befragt werden, bis es nicht mehr auf Abb Allah fiel. 
Bis dies der Fall, müßten jedesmal zehn ſtameele mehr Binzugejegt 
werben, 

Das 2008 wechjelte erjt beim eiljten Dale, und es wurden ftatt 
des Knaben huntert Kameele geopfert. Daß diefer Tauſch ihm angenehm 





war, offenbarte Gott dahurch, daß er dem Abdallah ven Propheten zum | 


Sohn ſchenlte. 


eihägt. Man wird übrigens begreifen, daß biejer Preis manderlei 
bänderungen unterworfen fein muß. 

Es ift faft ohme Beifpiel, daß ein Mörder, ver das Blutgeld 
bezahlt hat, noch weiter behelligt wurde. Die Eltern, ja fogar bie 
Kinder des Ermorbeten find bamit vollfemmen zufrieden geftellt. 

Iſt aber der Thäter zu arın, ober nimmt ſich die Obrigkeit ber 
Sache an, fo verfällt er dem Geſetze der Vergeltung, „Aug um Aug! 
Zahn um Zahn! Leben und Leben!” — 

Als ich frauzöſiſcher Conſul in Mascara war, hatte ich die traurige 
Gelegenheit, das „jus talionis* im feiner vollen Strenge anwenden 


u R 
; u Araber kamen wegen einer Straßenbalgerei ihrer Knaben in 
Streit, der damit enbigte, daß ber eine tobt auf dem Plage blieb. 

Der Gebliebene hatte fünf Stichwunden, eine in bie linfe, die an« 
dere im bie rechte Bruſt, zwei in ben Baud) und eine im Rüden. 

Der Mörder wurde feftgenommen und vor Gericht geftellt und 
nach Vernehmung der Zeugen ſprachen ſchon nach einer halben Stunde 
die Ulemas das Urtheil: „daß durch bem Bruder des Ermorbeten das 
Bergeltungsrecht geübt werben folle!” 

Der Angellagte wurbe gefeffelt auf den Marktplag geführt, wo 
einige Taufend Menſchen ſich verfammelt hatten. Im ber Mitte bes 
weiten Ringes fland er feinem ijeinde gegenüber, dieſer mit eimem 
langen Deffer im der Hand, er aber ruhig, faft gleichgültig gegen das, 
was da fommen follte, Nach dem Wortlaute des Urtheils jollte ber 
Verbrecher durch gerade fo viel Stiche fterben, als er ausgetheilt, und 
zwar an den mämlihen Stellen und in berielben Reihenfolge, wie er 
dem Ermorbeten fie beigebracht hatte. AR, 

Auf ein gegebenes Zeichen ſtieß ihm der Rächer erft in bie linke, 
dann im die rechte Bruft, dann zweimal in ven Bauch, doch ohne ihn 
zum Tode zu treffen. Jener rief: „Stoß zu! Stoß zu! Aber glaube 
nicht, daß Du mich tödten kannſt! Das fan nur Gott!” Ne 

Dann wandte er ſich ſelbſt um unb empfing ven legten Stich in 
den Rüden. Das Boll rief: „Halt ein! Es ijt genug! er hat auch 
nur fünf Stihe ausgetheilt!” Die Erecution war zu Ente! Der 
Unglüdliche hatte noch Kraft genug, feine Wohnung zu erreihen. 

Der Arzt des Confulats, Herr Warnier, eilte ihm fogleih zu Hilfe 
und während er bemüht war, bie weit Haffenden Wunden des Unter- 
leibs zu nähen, rief der Patient unaufhörlich: „Heile mid, Doctor, id 
bitte Di! Du ſoliſt eim großer Arzt fein! Beweiſe es jegt, heile mid), 
daß ich diefen Hund noch erwürgen kann!“ — Alle Mühe war jevod 
vergebens, der Unglüdliche ftarb no in derſelben Nacht. 

It der Mörder jetoh ein Mann vom großen Zelte, * ge⸗ 
nug, um Nüdfichten beim Stamme zu finden, verweigert aber das Blut» 

ed, jo wirb er bed über kurz oder lang ber Blutrache zum Opfer 
allen; jein Tod ift dann gemöhnlich der Keim enblofen Zwiſtes. 


| 





ı gefagt babe! 
Seit diefer Zeit iſt das Leben eines Arabers auf hundert Rameele | 


Bei einem blutigen Kampfe wurben die Touaregs jm bie Flucht ges 
lagen, und liefen unter mehreren Todten aud ihren Anführer Khed— 
daſch anf dem Plage, der nach einigen Tagen mit abgejhnittenem Kopfe 
gefunden wurde. Der Häuptling der Shambas hatte den Kopf als Sie⸗ 

eszeihen über eines der Thore von Uergla aufftellen laffen. Bei dieſer 
achricht ſchwor man blutige Rache! 

ſthedtaſch hinterließ eine Wittwe von großer Schönheit, Namens 
Fetoum, die nach Landeebrauch bis zur Mündigleit ihres Sohnes ben 
Oberbefehl des Stammes, unter Veiftand ber Edien, übernahm. 

Dei einer Berfammlung berjelben jagte Fetoum: „Meine Brüder ! 
Ber mir den Kopf Ben-Dlanfurs bringt, ſoll mich zur Gattin haben!" 
Und am Abend felbigen Tages kam bie gefammte edie Jugend bes Ge— 
birgs zum Kampfe geräftet, umd rief: „Morgen werben wir ausziehen, 
bas Hochzeits geſchenk zu holen!“ 

Mit Tagesanbruch Ei man unter Anführung Up» Biskas , 
Betters bes gebliebenen Chefs, gegen ben Feind. * 

Zuge angeſchloſſen. 

Das Kriegeglück war jo vollſtändig für tie Touaregs, daß bie 
Schambas zum größten Theile niedergemacht wurden, Ben-Manfur aber 
auf der Flucht von Uld⸗Bisla mit der Lanze vom Pferde geftochen ward. 
Neben ihm lag fein fiebenjägriger Sohn, den er, unter feinem Burns 
verftedt, mit ſich hatte werten wollen. 

Als Fetoum berbeifam, und ihr Uld- Bisla entgegegenrief: „Ih 
bin's, ber ihm getäbtet hat!“ fagte fle: „So wird geſchehen, wie ich 
Fetzt aber ſchneide ihm mit Deinem Doldhe das Herz herr 
aus, damit id es den Hunden vorwerfe!“ 

„Und Uld ⸗Biela ſtieg vom Pferde, und vollzog ihren Willen. Dem 
Kinde wurde das Leben geſchenkt, man lieh es auf dem Kampfplatz, wo 
ed am britten Tage weinend, und faft verſchmachtet vor Hunger, Durft 
und Hige von Hirtem gefunten wurde, die es mad Uergla brachten, wo 
ber Knabe im Jahre 1845 nod lebte. 

So haben vie Hunde der Touaregs das Herz des Hänptlings ber 
Schambas geieeflen, und es wirb wohl Krieg zwiſchen ihnen bleiben ohne 
Ende und Barmherzigkeit! 


eined 
toum hatte fich den 


Dad Rünftler Maifeft. 


Münden, 29. Dat. Auch das geftrige Maifeft, welches ber 
Künftlerverein Jung Münden in Großheſſellohe veranftaltet Hatte, 
zeichnete fih wie alle Unternehmungen dieſer rührigen und am begabten 
Köpfen reihen Geſellſchaft durch reigende Semüthligyfeit und gelungenften 
Humor aus. Man hatte ven hübſchen Einfall gehabt, die Gäſte, welche 
vom Bahnhof aus mit fliegenden Fahnen und Mufif heranzogen im 
Großheſſellohe durch eine komiſche Deputation ber Öemeinde" Pullad) 
empfangen unb bewilllommnen zu laffen, Die Hauptrolle dieſes bras 
matifhen Scherzes, den Herr Stöger als Gemeinbevorfteher in köſtli⸗ 
her Masle eröffnete, fiel dem Schulmeifter zu, Herru Hainel, ber in 
launiger Rede die muthmaflihen Gedanken des Gemeindevorftchers 
erläuterte und mit einem Gedichte beſchloß, worauf bie trefflich ausge: 
wählte und wohl einerercirte Schuljugend, wie am Anfang fon, ein 
Lied fang. Da bie „Ipnzierengehenven Frühlingsgedaulen“ des Schul- 
meifters ben Styl Johann Yacob Biedermeiers in unnahahmlider Weife 

etroffen haben, glauben wir fie wohl hier mittheilen zu bürfen, „Sollte 
he ober da eine Silbe zu lang ober zu kurz fein, jo babe er dies ab⸗ 
chtlich gethan,“ lautet die launige Anmerkung des Schulmeiſters. 


Schaut, wie lächelt der Frühling, vom ſchneebefreiten Gefilde, 
Harmlos machet fi breit ringsum die tuftende Flur. 
Amor, ter liebliche Gott entfaltet bie rofigen Schwingen, 
Wer nicht Flügel befist, läffet das Fliegen ſchon ſein. 
Seht bie freuntlihe Schwalbe. Sie fördert emfig den Neubau, 
Braucht weder — noch Riß, fragt nicht die Baukommifſion. 
Geht nur, ich but Euch, zu mah nicht dem Strauch, zu nah micht 
dem 
Denn mit aller Gewalt, mächtig ſchlagen fie aus, 
Alſo beluftigen fih die unvernänftigen Weſen, 
Und in viel höherem Grad, ſoll's ter Bernänftige tbun. 

Gar nicht ſchadet es, mein ich, der Reputation des Gelchrten, 
Wenn er den Kindskopf macht, ein oder zweimal im Jahr, 
Doch, wo gerathe ich hin? Ich ſpreche vom lieblichen Frühling, 

Spree von Arditeftur und ven Gelehrten im Lenz — 


Baume, 
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Und hab noch gar'nichts gejagt von beſcheidenen Beilchen und Rofen, 
Gar nihts vom Perdengejang, gar nichts vom murmelnten Bad. 

Diefe bring ich hiermit der Orbnung gemäß in Erinnerung, 
KRühmend ermähn ich zugleih Nachtigall, Wachtel und Fans. 

Diefe eben genannten find nüg: doch auch ſchädliche Thiere, 
Kommen aus Löchern im Lenz, Höhlen und Zäunen heraus, 

Flevermans, Eule und Mold und Sröten und giftige Schlangen, 
Und wer fonft noch dazu zählet und Schaden verübt, 

Diefe ficht man nicht germ im der Näh, viel lieber vom Weiten, 
Sieht man jo eines im Gras liegen, jo weicht man ihm ans, 

O wie ift doch die Welt. fo fhön, und der blühende Birnbaum! 
Doch da es viertel auf brei, muß ih jetzunder nah Haus. 


Ein zweites humoriſtiſches Intermezzo bildete bie hochgelahrte im 
Styt des ſiebzehnten Jahrhunderts verfaßte Rebe, mit mwelder Herr 
Spief, im Goftüme eines fahrenden Wunderdoctors jener Zeit, bie 
Matweinguelle eröffnete und vom mebicinifhen Staudpunct aus bie 
verborgenen Kräfte diejes Arcanum, ſowie die geheimnißvolle Erfindung, 
Gompofition und rechte Curanwenbung des Elixirs im das rechte Licht 
zu fegen wußte. Das Belt, im melde dieſe vortrefflihe Duelle floh, 
fo wie ber Tanıplag, waren phantaftiih mit den riefigen Schmetter- 
lingen, Käfern, Serpenten und Eldechſen geſchmückt, die ſchon auf dem 
fepten großen Künftlerfeft ala Hauptzierde des märdenhaften Blumen- 
ſaales bie Bewunderung aller Auweſenden erregten. Auch im Uebrigen 
bat fi der Feſtplatz ſeit der meuen Einrichtungen des jegigen Befigers 
ziemlich verſchönert. Mehrere Züge bradten von Münden noch be» 
irãchtliche Mengen von Gäften, ohne daß dadurch jeved der Charakter 
eines eigentlichen Künſtlerfeſtes verwifdht worden wäre. Gegen mir 
noch hinzu, daß jenen Zurüflungen ein pradtvolles Wetter entſprach — 
daß ein Kranz von reigenden Frauen und Mädchen in ungewöhnlicher 
Blüthe das Feſt jhmüdte, und daß die allgemeine freude burd keinerlei 
Unfall oder Störung getrübt wurde, fo fomnte das Ganze dieſes Künfts 
lermaifeftes nicht gelungener gedacht werben. Erſt gegen zehn Uhr führte 
ein riefiger Ertvayug tie Schaaren von Gäſten, denen ein präctiges 
Feuerwerk zum Bahnhof leuchtete, nah Münden zurüd, 


Vermifgptes, 
Bas ift und was koſtet das neue Paris! 
Schluß.) 

Eine beſonders beachtenswerthe Klage iſt die über die Bertheuerung 
aller Sachen. Die großen, Foftjpieligen neuen Häufer in den glänzen« 
den neuen Strafen künnen natürlich nicht zu miebrigen Preijen ver« 
miethet werben, und ba mum auch die übrigen Häufer, biefem Beifpiele 
folgend, ihre Miethpreije, und zwar mitunter um bas Doppelte, erhöht 
baben, fo jammern namentlih bie wermögenlofen Beamten mit feſtem 
Gehalte, und viele von ihmen haben fi zur Answanderung auf bie 
nahen Dorfſchaften entfliehen müfjen. Auch die Politifer und Bolts- 
wirtbfchaftler haben ihre Beſchwerden, und dieſe betreffen nicht blos bie 
Gegenwart, ſondern auch die Zulunft. Das Erfte, was ihnen Kummer 
Inte ift die Thatſache, daß die Stadt Paris ein Paſchalil geworben 
if, weldes der Herr Seinepräfect zu Lehn trägt; benn die Stabtver- 
waltung hat nur Len Namen der Municipalität, ihre Mitglieder werben 
vom Paſcha ernannt, und fie handelt unter ber Leitung der Negierung, 
geihägt durch dieſe gegen jede Verantwortlifeit gegenüber ber Ein« 
wohnerſchaft, die nicht einmal das Recht ber Eontrole hat. Sie kann 
und muß allerhand Ungerechtigfeiten begehen, fie kann und muß bie 
Hüffsquellen der Stadt ausnügen, und He fann Steuern auflegen und 
legt fie auf, fo oft umd wie immer es ihr beliebt. Dauert dieſes Re— 
giment noch lange fort, fo werben alle Traditionen bürgerliger und 
mumicipaler Seibfländigteit ausgerottet, am denen bie Stadt doch feft« 
halten follte, und ihre finanzen zerrüttet, Das Zweite, mas jene 
Männer hanptfählih beflagen, ift die thörichte ng des Geldes 
durch die Demolirung der halben Stadt, indem fo tie Bauhandwerfer 
einfeitig begänfligt werben und durch bie Umwandlungen, welche erzielt 
werben, bie heilſame natürliche Entfaltung der Stabt geftört wirt. Die 
Page, jagen fie, ift eine rein künſtliche, und um fie zu erhalten, bedarf 
es von Tage zu Tage größerer Opfer; aber es wirb eine Zeit fommen, 
wo biejelben nicht mehr gebracht werben fönnen, und dann ift eine 
Krifis unvermeidlich. 

Ludwig Napoleon dagegen hält vie Umgeftaltung ber Hanptftabt 
Sranfreihs für einen Theil ver Löfung tes großen ſocialen Problems 
— der Förderung und Berbefferung ver Beziehungen zwiſchen Capital 
und Arbeit — weldem Paris Wiege und Schladtfeld war. Warum 
und wozu bat auch tiefes Paris fo bedeutend mehr Einnahmen als 
Ausgaben, als daß es mit Hülfe diefer Ueberſchüſſe zur ſchönſten Haupt⸗ 
ſtadt ver Welt gemacht werben muß? Das heißt fürs gemeine Wohl 
arbeiten, das Capital fördern, bie Arbeiten unterftügen, die Sitten und 
Gewohnheiten des Volls verbeffern, ver nationalen Eitelkeit ſchmeicheln, 


j neuer 


ben beflagendwerthen Gonflicten zwiſchen den verſchiedenen Claſſen ter 
Geſellſchaft uvorfommen und — treffliche Vertheidigungelinim jür alle 
mögligen Creigniſſe jchaffen. Was das Leptere betrifft, jo glauben 
ze. Biele, daß ver Youpre nur deshalb ausgebaut, die Menge 
h eulevarbs nur deshalb durchbrochen, das Macadam nur veshalb 
in den Hauptftraßen eingeführt, überhaupt ganz Paris nad einem ſtra⸗ 
tegiihen Plane umgejhaffen jei, bamit ver jegige Inhaber der Tuilerien 
vor einem neuen 29. Juli ober 24, Februar geſichert ſei. Die Ruhig- 
fen und ftets Zufriedenen glauben, Napoleon babe blos ben Ehrgeiz 
gehakt, vie Kaiferftabt jo ſchön wie möglich zu machen, 

Wahrjheinlih ift weder das eine noch das andere Motiv dem 
Kaifer fremd geblichen, vielmehr haben wohl alle zuſammen beftimmend 
auf ihn eingewirlt. Vieleicht iſt es ein ziemlich proſaiſches, das für ihn 
die höchſte Wichtigfeit hatte: den in fo ungeheuren Diaffen in Paris 
vorhandenen müßigen Händen Arbeit zu verfchaffen. Paris ift feine 
Hanveld- und Fabrilſtadt, die, wie z. 8 Londen, vollftändig auf eignen 
Füßen ftehen könnte; ihre Einmohnerfcaft lebt größtentheild vom Lurus 
und Aufwand der Reichen aus Frankreich und dem Auslande, bie ihre 
Einkünfte bier verzehren und viele Hände im Bewegung jegen. Die 
reihen Ausländer wurben durch bie Februarrevolutien von 1848 ver- 
ſcheucht, die einheimiſchen Geldleute ſcheuten ober meigerten ſich YAufe 
wand zu machen, und die Pariſer Gewerbe, welche dieſe Elemente zur 
alleinigen Grundlage haben, ſahen ihre ergiebigſten Hülfsquellen ge 
fhmälert. Die ug ne, mußte alfo auf Bejhaffung vom Arbeit denken, 
denn gejhäftslofe Maffen taugen am allerwenigften in einem ſchwan⸗ 
tenden Staate; nad dem Staatöftreiche fuchte daher L. Napoleon, um 
feine Macht zu befeftigen, durch große Unternehmungen einen flarken 
Eindruck auf bie Öffentlihe Meinung zu machen, und dazu glaubte er 
am zwedmäßigften das große Bauweſen in Schwung ſehzen zu follen. 
Nah einem in Paris gebräudlihen Sprüchwort geht Alles gut, wenn 
das Bauweſen (bätiment) geht, und in ber That Hängen mit legterem 
eine Anzahl Gewerbe zufammen, melde eine jehr weit verzweigte Ins 
buftrie bilden und mwenigitens 50,000 Arbeiter, alfo vielleicht den fünften 
ober fechften Theil der ganzen Urbeitermenge von Paris befchäftigen. 
Der Flor aller zum Bauweſen gehörigen Handwerker brachte denn aud) 
die übrigen Gewerbe wieber in Gang, und ſeitdem fo öffentlicher Nuten 
und Glanz, Eitelfeit und Prunkſucht die Hauptflabt und ihre Inpuftrie 
vom neuem beleben, ift aud Paris wieder geworden was es borbem 
war: der allgemeine Tummelplag unendlicher Zerftreuungen, ber große 
Weltmarkt des Luxus und ber Verſchwendung. (Kurope.) 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


OD Frankfurt, 30. Mai*). Die eig fchreibt: Den weftmächt- 
lichen Köfungsvorfchlägen gegenüber war Defterreich, vom Wunfche der 
Erhaltung des Friedens befeelt, der Unficht, die Idee eined Waffen» 
ftillftandes und die einer Gongrehberufung implicire eine Intervention, 
weil, wenn Rußland dem Schiepfpruch fich nicht unterwerfe, deſſen Nichte 
anerfennung Zwang folgen müßte. Nachdem England wieder diefe Vor⸗ 
fchläge ungenügend befinden, wurde die einzuhaltende Volitit Defterreichs 
in mehreren Minifterräthen discutirt. Es traten zwei Anfichten auf: 
Etſtens: Beobachtung der Neutralität, Entwidelung des parlamenia- 
riſchen Syſtemes und Löſung der deutfchen Frage. Die zweite: 
Wenn nicht materieller, doch moralifcher Beitritt zu dem Programme 
der MWeftmächte. Die erftere Anficht überwog. Defterreich wird Deutfchs 
lands Intereſſe confultiren, Galizien fefthalten, aber einer Reftauras 
tion der Rußland unterworfenen Altpolen» Provinzen nicht opponiren. 


D London, 30. Mai*). Der brafilianijhe Geſandte verlangte und 
erhielt angeblich von Lord Rufſell feine Päſſe. Das auf Brafilien 
bezügliche Blaubuch wird demnächſt veröffentlicht. 

D Frankfurt, 31. Mai. Die „Europe" will über den Stand 
ber diplomatischen Verhandlungen bezüglich ver Polenangelegenbeit zwi⸗ 
ſchen Franfreih, England und Defterreih wiffen: Die Mächte hegen 
fo wenig Wertrauen auf die Ehancen eined Jufammentritts eines Con» 
greſſes und auf die Reſultate des Gongrefied, falls ein folder ftatts 
fände, daß in Sonden und Paris die Genieofficiere mit vem Stutium 
eines Feldzugsplanes beihäftigt find. Die Anfichten neigen fich zu ver 
Idee einer Decupation Finnland, um mittelft einer gewonnenen 
Schlacht Et. Petersburg zu nehmen. (Die Verantwortlichfeit für dieſe 
Nachrichten müflen wir natürlih der „Europe” überlaſſen. D, R.) 

D Kopenhagen, 31. Mai. Gine geheime Staatsrathye-Sigung 
bat gertern Vormittags und Abends ftattgefunten. Ber „Berlinste 
Tidende“ zufolge wären die legten Hinterniffe ter Annahme tes 
griechiſchen Thrones von Zeite des Prinzen Wilhelm bejeitigt. 


*) Aus einem Theil ber Auflage der rorgefirigen „Bayer. Zeitung” wirderhelt. 
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DKonftantinopel, 30.Mai. Der Lloyddampfer Pluto“ überfuhr 
bei Gallipoli ein britiſches Handelsſchiff; die Mannſchaft des briti— 
ſchen Schiffes wurde gerettet. Frau und Kind des Handelscapitänd 
find fammt dem Hanbelöfchiffe verfunfen. Italieniſche und ungariice, 
“ italienischen Dienften ftehenve Officiere fommen, Türe nachreilen, 
bier an. 


Kopenhagen, 28. Mai. (Hamb. C) Im Fodrelandet fieft man: 
„Es wird angenommen, daß bie griechiſche Königswahl, welche im der 
Staatsraths » Situng am Dienſtag auf Echwierigkeiten bon Seiten 
des Prinzen Ehriftian geftoßen fein fell, geftern dahin erledigt worden 
ift, daß Prinz Wilhelm den griechiſchen Tpron für fi und feine Nach- 
founmen annimmt.‘ 


F Münden, 31. Mai. Der Brigade-Commandant, General 
major Stephan, reifte geftern zur Imfpicirung bes 8. Infanterie-Regi- 
ments nad Ingolftabt ab, von wo die Reife nach Paſſau fortgeſetzt 
wird. — Die biesjährigen Recruten machen fowohl in dem Waffen: 
Unterricht, als im Turnen und Fechten, welhe Uebungen abwehslungs« 
weife betrieben werben, fehr große Fortſchritte, was ben beften Beweis 
von ber Bortrefflichkeit des neuen Exercier⸗Syſtems liefert. Schon in 
den nächften Tagen kann die junge Mannfhaft ver Infanterie in Com» 
pagniem formirt werben; bei ber Artillerie haben mit ihr bereits vie 
Geihüg-Eprercitien begonnen. 2 

A Lindau, 30. Mai. Großherzog Ferdinand von Toscana, kaiſ. 
Hoh., traf geftem von bem nah Münden unternommenen Ausfluge 
wieder in feiner gg urn Billa ein. Ihre k. k. Hoheit Frau Prin- 
zeffin Luitpold wirb im Laufe fommenver Woche in Amſee eintreffen. — 
Heute langten bebentende Senbungen von Beijer Effecten, von Genf 
fommend, bierorts an, welche bie Beftimmung haben, nah Wien ge» 
liefert zu werben; diefelben gehören ber vermwittweten Künigin Maria 
Therefla von Neapel an, teren Ankunft übermorgen hier erwartet 
wird, 

In Nürnberger Blättern findet fih ein Aufruf zur Unter 
zeichnung einer Kundgebung für bie Rechte Schleswig-Holfleins, welder 
bon den fonft politiſch entgegengefegten Parteiführern Dr, Kreitmayr und 
Notar Lindner gemeinſchafilich erlaffen ift. 

Aus Kulm wirb gefchrieben: Falls bie projectirte birecte 
Eifenbahn zwiſchen Bayreuth und Nürnberg, die ihren Weg über Holl« 
feld nad Forchheim nehmen fol, wirklich zu Stande kommen wirb, 
follen auch bie Orte Kafendorf, Thurnau uf.w, mit einer Eifenbahn bes 
glüdt werben, weil dann von Rulmbad aus eine Zweigbahn über Ha- 
fenborf nad Holfeld erbaut werden wird, Eine mafigebende Perfüns 
lichkeit, ber reihbegüterte Drahtftift- und Nagelfabrikbefiger Hr. v. Förſter, 
bat ſich bereits dahin ausgeſprochen, biefe Zweigbahn » Angelegenheit in 
feine Hänbe * nehmen, und ihrem Endzieie zuzuführen. Derſelbe hat 
bor einigen Tagen mit mehreren Sachkennern und freunden eine Re— 
eognotcirung des Terraind biefer Linie vorgenommen. (N. C) 


. Bürzbu 29. Mai. Hr, U, Brönner, I. Seeretär des lands 
wirthſchaftlichen Kreiscomites bahier, ladet zu einer Befprehung zur Bilde 
ung eines Unterflügungsvereins für landwirthſchaftliche Beamte in Bayern 
auf ben 7. Juni, am Zage vor der Eröffnung ber VII. Wanderver« 
fammlung im großen Rathhausfaale zu Nürnberg ein. Der Zwe bes 
Vereins würbe nah dem in einer Brochilre veröffentlichten Plane bes 
Hrn. Brönner fein, landwirthſchaftlichen Beamten, welde broblos ge 
worben find, 1) eine andere Stellung zu verfhaffen, 2) ihnen während 
ber Dienftlofigfeit eine Geldunterftügung zu gewähren, 3) ihnen, fofern 
fie wegen Gebrechlichteit oder Alter nicht mehr bienftfähig find, eine Ben» 
fion zu geben, 4) ihre Wittwen und Waifen zu unterftüßen, (®. 3.) 

Berlin. Die dem Abgeorbnetenhaus im Lauf ber letzten Seffion 
zugegangenen Miftrauens-Adreffen trugen 4031 Unterfhriften, die Zur 
fimmungsabreffen bagegen hatten 359,222 Unterfchriften, 


Berlin, 28. Mai. Das Poligeipräftvium macht befannt, daß in 
Folge Minifterialreferipts vom 15. ds. „fortan die BVerpflihtung zur 
Löfung von Aufenthaltstarten für die hiefige Regierung gänzlich wegfällt.“ 
, 2m Pofen ift das Gerücht —— verbreitet, daß bie fämmt« 
lien auf bie jüngften polnifhen Vorgänge in der Provinz fi bes 
ziehenden Documente und Beweisftüde ploͤlich fpurlos verfhmunben 
find. Mit der Verfolgung der Sache, — Leitung der Vorunterſuchung 
find ber Kammergerichtsrath Krüger und Oberſtaatsanwalt Adelung aus 
Berlin betraut worden, und bie Beweismittel, in deren Befik bie Ber 
börben gelangt, follen fo gravirende Momente enthalten haben, daß auf 
Grund derjelben gegen die meiften Betheiligten die Anklage auf Hoch⸗ 
verrath angeftvengt werden konnte. (WB. 3) 


*Peſth, 28. Mai. Graf Georg Antraffy wurde heute in fei 
Wärde old Iudex curiae feierlich eingefeht. ’ m 

Der in Galizien verhaftete vormals belgiſche General Rruszewety 
befindet fih noch immer im Ktrakauer Eaftel. Cine Verwendung ber 
belgifhen Regierung für feine Entlafjung ift abgelehnt, au eine in 
Galizien felbft für ihn angebotene Cautionaftellung zurückgewieſen werben, 

Palermo, 20. Mai. Der Fürſt v. Pequile, Senator des Reiche, 
bat in folge ernfter Zerwürfniffe mit dem Grafen Nigra, Minifter des 
t, Haufes in Turin, als Generalintendant bes f. Haufes in Neapel feine 
Entlafjung genommen. Dan fügt hinzu, daß diefer Schritt eine Folge 
bes mihſteriöſen Berſchwindens koſtbarer Möbel und Runftgegenftände aus 
ben !. Baläften in Neapel, Portici und Gaferta je. Der Bichflaht wirb 
auf 3 Mil. Fr. geſchätzt, und bie Gegenftände wurden in Paris ver- 
werthet. (U. 3.) 

Madrid, 28. Mai. Auf Vorſchlag des Miniſterraths Hat bie 
Königin ſich entfchloffen, den bei den Unruhen auf St. Domingo Be» 
theiligten eine Amneſtie zu bemilligen. 


Paris, 27. Mai. Die Regierung hat bereits ihre Wahl zwi 
ben Örleaniften und den Demokraten getroffen, —* ——— 
gewieſen, vorzüglid bie Erſteren zu belämpfen. Die Nation geht in 
ihrer Wuth heute jo weit, Hrn. Thiers daraus einen Vorwurf zu mar 
den, daß er noch nicht geſtorben fei; er gehöre auch zu den Leuten, die 
nicht rechtzeitig zu lerben verfländen. Ueber das Manifeft ber Biſchöfe 
wahren die officiöfen Blätter ein omindſes Stilfhweigen, das, wie mar 
laubt, der Borbote eines jenes Actenftüd ausführlich beantwortenden 
irculars des Cultusminifters fein wird, (f. 3.) 


+ Maris, 25. Mai. Der Kaiſer hielt geftern im Bois de Bou— 
logne eine Revue über bie jegt bier in Garnifon liegenden Tureos und 
Spahis ab. Die Kaiferin war auch im offenen Wagen erſchienen. Beim 
Defile der Truppen befand ſich die Kaiferin zu Fuß an ver Seite des 
Kaiſers. Eine ungeheure Menſchenmenge wohnte bem militärifchen 
Schauſpiele bei und drängte fi nach Beendigung des Defile's bis dicht 
u Ihren Majefläten heran, bie fie, wie der Moniteur fagt, mit dem 
Pegeifterteften Zurufe begrüßte. — Dem „Pahs“ zufolge iſt der König 
Ferdinand von Portugal unter dem Namen eines Marquis von Billae 
Bicoſa geftern Abend in Paris angelommen und im Loupre-Hotel ab- 
geftiegen. — Die „France zeigt bie Ankunft des Vice-Apmirals Jurien 
be la Graviere in Paris an. 


* Marfeille, 28. Mai. Wegen ber in Griechenland herrſchenden 
Aufregung hat Fuad Paſcha Befehl gegeben, ftrenge Maßregeln an ber 
griechiſchen Grenze zu treffen. 

Barfhau, 28. Mai. Eine über 1000 Mann ftarke Imfurgen- 
tenbande ift im Bezirke von Zaslawl bei Minfowch geichlagen worben. 
Unter den gebliebenen Infurgenten befinden ſich brei Priefter und ber 
Führer der Bande, Grundbeſitzer Eiehonsfi. 78 Todte find auf bem 
Scyladtfelde gefunden morben. 59 Gefangene, viele Waffen, Munitiow 
und das ganze Gepäd ift in der Gewalt ber Truppen geblieben. Die 
Berfolgung wirb fortgefegt. — Cine 1500 Mann ftarfe Infurgentens 
Bande, die am 24. Mai im einem Walde bei Lubdriow mörbli von 
Lublin erreicht und aus bemfelben verjagt wurbe, hat forann eine Po- 
fition bei Sobolew genommen, wo fie eine volftändige Niederlage erlitt. 
Waffen, Gepäd und Correfpondenzen find von ben Truppen genommen 
worben. (Off. ruff. Tel. d. W. 3.) 


Aus Konftantinopel, 21. Mai, wird über Marfeille gemelbet: 
„Ini Kaulaſus gewinnt der Krieg plöglich wieder an Ausdehnung. Bis 
30 Meilen von Odeſſa find Infurgentenbanden vorgebrungen und haben 
300 Ruſſen gefangen genommen. Auch fellen mehrere ruffiiche Officiere 
zu ihnen übergegangen fein.‘ 


* Nem-York, 16. Mai. Die Bundes- Schuld der Vereinigten 
Staaten beläuft fih auf 984 Millionen Dollars, wovon 400 Millionen 
ben Curs als geſetzliche Münze haben. 


** Drizaba, 25. April. Die Nachrichten von Puebla gehen bis 
zum 20. Die Franzoſen ſetzen die Belagerung fort. Sie finb nicht, 
wie das Gerücht ging, zurüdgeihlagen worden. Am 19, haben fie beim 
Angriff auf das Carmeliterflofter einen Erfolg gehabt, indem fie bie 
Mericaner mit bem Bajonett aus bemjelben vertrieben haben. Die Ber 
fagerungsarbeiten find ſeht vorgerüdt, Bon einem zum andern Augen⸗ 
biid erwartet man die Nachricht von ber Einnahme der Stabt. 
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Zur Erinnerung an Heinrich von Heß, 
1. 


Bas ift Talent? Die Gabe ifl’s von oben, 
Deneibenswerth erfcheint, wen fie beglüdı; 
Dir forfhen faum, was ihn zum Staube brüdt, 
Beil uns fein Werk ergriffen und erhoben, 


Dod möchten wir ven Menſchen and erproben 
Im Künfller, der uns Sinn und Geift entzädt, 
Und, ad, wie oft find wir ihm ferm gerüdt! 

Die Hand nur können wir, das Herz nicht loben. 


Daß wir den Einen nit vom Andern trennen, 
Es ift ein fel’'nes, ein bewundert Loos, 
Stets wird man freudig ſolche Namen nennen. 


So aud von ihm, der ruht im Grabesſchooß, 
Wer möchte, denkt er fein, nicht laut befenmen: 
„Als Menf und Künſtler war er gut und groß!“ 


Die Aunft iſt Hohl, bie mur bem Können fröhnt, 
Die ſich ihr Ziel, das höchſte, läßt entfchwinden ; 
Bo nit Gehalt und Form fi eng verbinden, 

Da bleibt ein Widerfprud, den Nichts verfühnt. 


Kein Hall des Lebens if, der fie durchtönt, 
Blind felber wird fie Führerin ver Blinden, 
‚Und mag der Angenblid ihr Kränze winben, 

Nicht wird fie von der Nachwelt Spruch gekrönt. 


Nach buntem Wechſel haſcht die müde Zeit, 
Wie ein Gewand wird Neues bald verakten, 
Der Schein vergeht, es währt die Wefenheit ; 


Daß er nit folgte leckenden Gemalten, 
Dieß ift fein Ruhm in diefer Tage Streit; 
Was umvergänglih, ſah'n wir ihn geftalten. 


3. 


Der Meifter ſaß im ſtillen Malerſaal, 
Es wandte fi) fein ernfter Sinn nah Innen: 
Dem letzten Bilde galt fein tiefes Sinnen, 
Den Heiland ſtellt e8 dar beim Abendmahl. 


Er ſchuf am Werk feit mander Monde Zahl, 
Bollenbung nahte, bie es nahm von binnen; 
Des Gottes Ausdrud ſucht er’zu gewinnen; 

Kann er genügen je dem Real? — 


Die Farben ruh'n; er kehrt zurild zum Sreis 
Der Seinen, die fein Theuerſtes hienieden; 
Da ſprach zu ihm der Tobesengel Ieis: 
„Den im Licht zu ſchau'n, ift bir beſchieden; 
Am enfeft winkt bir der Palme Preis!” — 
Noch kurze Frift — er fhlummerte im Frleden. 
Friedrich Ded, 
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Gottſthung.) 

Ich will mich nun won dieſem wilden Sittengemälbe zu frieblichen 
Familienbräucdhen wenden. 

Die Geburt eines Knaben erregt in einem großen Zelte endloſen 
Jubel. Jedermann fommt, dem Bater zu fagen: „Glüdlich fei Dein 
Schn! Während die Männer fih um ihn drängen, erhält auch bie 
Mutter Beſuch von ben Frauen bed ganzen Stammes, 

Alles kommt mit vollen Händen, und ſcheult nad Verhältniß feines 
Vermögent. 

Bon Kameelen, Schafen, koſtbaren Kleidern bis zur Dattel wandern 
alle Schäge der Wüfte in das Zelt, das Gott gefegnet bat. Der, dem 
alle dieſe Huldigungen gelten, ift zu einer unbebingten Gaftfreiheit ver- 
pflihtet, und zuweilen ernährt und beherbergt er zwanzig Tage lang 
Alle, die ihn befuchen! 

Die Fefte der Wüfte haben ben großartigen Charakter, der Allen 
zutommt, was auf biefem Schauplatz des Urlebens vorgeht. 

Sobald fi das Kind zu entwideln beginnt, lehrt man es leſen 
und fchreiben; was übrigens bei ben Dſchuads eine Neuerung ift. 

Bor Zeiten gab fi der Marabut allein mit foldhen Dingen ab. 
Der Mann des Degens veradhtete alles Willen, glei ven ronen 
tes Mittelalters, Man glaubte, daß geiflige Eultur einen verweichli⸗ 
chenden Einfluß übe ! 

Seitdem fie gefunden haben, daß der Unterricht den Muth ber fran« 
öfifchen Soldaten ganz und gar unberührt läßt, Haben bie Araber ihre 

einung geändert. 

Ih hörte viele mit melancholiſcher Refianation äuffern: „Sonſi 
lennten wir in Unwiflenheit dahin leben, denn Ruhe und Glüd mohnten 
bei und; im biefen Zeiten ber Trübfal aber muß uns das Wiffen zu 
Hilfe fommen!" So macht ſich unfer Einfluß nach und nad bis in's 
Innerſte der Wuſte geltend, und förbert das Werk der Eivilifation, von 
bem wir bald mit zu wenig Vertrauen, und bald mit zu viel Zuver⸗ 
ficht fpredien. Re 

Ueber ven geiftigen' Unterricht wird aber feineswegs bie Uebung 
im Reiten und in ber Führung der Waffen vernadhläffigt. Sobald ſich 
der Knabe auf einem Pferde erhalten fan, jest man ihn auf ein Füllen 
und fpäter auf ältere Pferde. Man nimmt ihn mit auf bie Jagd, läßt 
ihn auf die Scheibe ſchießen, Ichrt ihm mit der Yanze das Wildſchwein 
verfolgen n.f.w. 

Hat er das fechtzehnte, oder achtzehnte Jahr erreicht, lennt er ben 
Koran, und kann die religiöfen Gebräuche und Faſten erfüllen, fo wirb 
er verbeirathet, Yung gefreit, bezähmt das Ange des Mannes und ber 
frauen Begierde! 

Bis zu diefem Augenblide hat bie väterliche Zärtlichkeit umabläflig 
über die Reinheit feiner Sitten gewacht. Dean lieh ihn nie ohne Auf 
fit; unb auf jedem feiner Schritte begleitete ihn ein Yehrer oder Diener. 
Mau hielt ihn ferne von fittenlojen Männern und von Weibern zwei⸗— 
felhaften Rufes. 

Der Gefährtin feines Lebens foll er einen räftigen Leib und eine 
reine Seele bringen. Man wählt für ihn ein Mädchen von gleich hoher 
Geburt, von umbefledtem Rufe, und, wo möglid, von großer Schönheit, 
Die Franen feiner Berwandfhaft beforgen die Wahl, und es ift ihnen 
zu biefem Behufe erlaubt, alle Zelte zu befuchen, wo es mannbare 
Töchter gibt, 

Der Berheirathung geht ein Berlöbniß voraus. Der erſte Tag ber 
Hodhzeitöfeierlichkeitem, welche, gleich ben Geburtsfeſten, oft fehr lange 
dauern, ift der Tag der Entführung (nhar-refoude), Bier bis fünfhuns 
dert feſtlich gelleibete Meiter anf ihren jhönften Pferben, mit koftbaren 
Waffen geihmüdt, begeben fi, von den Berwandten angeführt, vor das 
Zelt der Braut. Berfcpleierte Frauen auf Kameelen und Maulthieren 
begleiten fie. Dan ſucht hiezu die jüngften und ſchönſten Mädchen des 
Stammes aus. Die Keije, bie oft drei Tage dauert, ift eine ununter« 
brochene „Hantafia". Dan tummelt die Pferde, ſchießt die Gewehre los, 
und die Frauen erfülen bie Luft mit jenen Licbes- und Freubenrufen, 
welche fo unfäglih die Herzen der Wüftenfinber ergreifen. 

HM diefer Triumphzug an Ort und Stelle angelangt, fo beifit fie 
Brantvater 


ber willlommen im Namen Gottes, und es beginnen bamn 
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bie Gaftmähler und Feſtlichleilen, mit beren Ende man ben Rückwe 

anteitt. Jetzt nimmt man bie Brant mit; fle reitet auf einem rei 

gezäumten Kameel. Bon ihrem Bater und ihren älteren Brüdern nimmt 

fie feinen Abſchied. Ihr Leben ala Mädchen ift vorbei, fie gehört einer 

— Familie an. Ihre Mutter umarmt ſie zum Abſchied mit den 
orten: 

„Du verläßt jegt bie, bie Dich geboren! Du verläßt das Me 
das Dich fo fange gehegt! Du folgft dem Manne, den Du nicht fennft, 
und ber am Deinen Umgang noch nicht gewöhnt iſt. Sei feine Mag, 
damit er Dein Diener ſeil Sei ee! mögen feine Augen nur 
von Dir jehen, was er gerne fieht! Sorge für feine ahrung und für 
feinen Schlaf! Hunger maht Zorn und Schlaflofigkeit üble Laune! 
Sorge für fein Eigenthum, fei freundlich gegen feine Eltern, und gütig 
gegen feine Sklaven! Bewahre feine Geheimniffe! Sei nicht traurig, 
wenn er fröhlich iſt, umd nicht fröhlich, wenn er tranert! Gott jegne Dich 

Daheim Kat der Bräutigam ein reihgefhmüdtes Zelt aufgeſchlagen, 
wo bie Braut von dem Bräutigam, den Eltern und Berwanbten eu» 
pfangen wird. Hier dauern num bie Feſtlichkeiten noch mehrere Tage 
unter Muſil und Flintenlnallen und allen Bergnügungen, melde die 
Wüfte zu bieten vermag. 

Diefelben Feierlichkeiten wieberholen ſich bei jeber weitern Fran, 
beren das Gefeg dem Mujelmanne vier erlaubt, welche Zahl ſedoch 
häufig überfritten wird. 

Man führte mir Beifpiele an, wo ein arabifher Häuptling zwölf 
bis fünfzehn rechtmäßige Frauen hatte Man laun ſich wohl benfen, 
daß nicht immer der Triebe unter ben Zelten wohnt, wo fo viel Stoff 
jur Uneinigfeit fid) vereinigt, unb man erfährt oft Folgen des Unfrier 
dens und der Eiferfucht, die das orientaliihe leben von einer fehr trau: 
rigen Seite erbliden laſſen. 

Sobald der junge Cole vermählt ift, tritt er in eine neue Vebends 
bahn. Wenn fein Bater noch lebt, fo ift er zwar noch nicht Zeltherr, 
und nod nicht Herr feines Vermögens; er darf in Gegenwart des Ba- 
ters ſich nicht feßen, noch ohne feine Erlaubnig fprehen, er gilt aber 
in feinem Stamme als künftiger Anführer und Rathgeber. Er hat bes 
veitö ſein Gefolge und feine eigenen Pferde, Hunde und falten, kurz 
feine volllommene Ausrüftung zum Krieg und zur Jagd. Seine Pferbe 
find unter den glüdbringenden und unter been von fledenlofer Abſtam-— 
mung ausgewählt, unter feiner Ansrüftung find bie ſilberbeſchlagenen, 
bamascirten Flinten von Tunis und Algier, ver Schaft mit Perlmutter 
und Korallen eingelegt, vie Säbel von Faß, mit cifelirten Scheiben, 
Sättel mit Gold und Seide geitidt; Säbeltafhen von Bantherfell, 
ſilberne Sporen, ein hoher breiter Strohhut mit Straußenfedern geziert, 
und die Patrontaſche von golt- und filbergeftidtem Saffian. 

Wenn der Bater endlich den Tribut bezahlt, „ven Gott von allen 
Hänptern ber Menſchen forbert”, dann ift er unumfchränfter Herr alles 
binterlaffenen Gutes, Das große Zelt mit al’ jeinem Luxus an Tep⸗ 
pichen, Ruhebetten, Silbergeſchirt, mud, Geſchmeide, ſammt Bor: 
räthen aller Urt, iſt fein Eigenthum. Cr beſitzt dann edle Hengſte und 
Stuten, Neger und Negerinnen, acht bis zehntauſend Schafe, Ahnf bis 
fehshundert Kameele ei Po kurz ein Vermögen von 25 — 30,000 Douros 
(125—130,000 Frc#.) 

Gewöhnlich ift er dann noch im bem Alter, wo man nur ein Mann 
des Bergnügens it. Feſte, Wettrennen, Waffenipiele füllen feine Tage 
aus, vor Allem die Yagd, nach Zeit und Gegend; auf Straufe, Ga— 
zellen, Springböde, Wilpfauen und Hafen, Panther und Löwen, zu Fuß 
und zu Pferb, mit Hunden und Gewehr! 

Die eigentlich ariftofratifhe, ausſchließlich von Bornehmen betriebene 
Jagd ift aber bie Fallenbeitze. 

Die Falten werden auf's Sorgfältigfte gehalten, und von ihren 

‚ Herren felbft gefüttert und abgerichtet. Ihre Riemen, Hauben, Feſſeln 
find auf's Zierlihfte gearbeitet und verziert. 

Abbeel-Kader fagt: „Ausgenommen ven Abmarſch in einen Krieg, 
gibt es nichts Präcdtigeres, als den Auszug zur Falkenjagde!“ 

Es werben babe bie ſchönſten und beften Pferde geritten, die Falten 
trägt ber Jagdherr auf ven Schulteru und auf ber mit einem grofien Le— 
derhandſchuh werfehenen Fauſt. Ihre Gelchrigkeit, ihre Schnelligkeit, ihr 
Muth, die Aufregung bes raſchen Keitens, bie mannigfachen Wechſel- 
fälle der Jagd, die lebendige Scenerie diefer Yufthege machen bie Beige 
zur größten Leidenſchaft des Wüſtenadels 

Durch diefe Lebensweiſe wirb ber junge Häuptling zu den ernfteren 
Unternehmungen, zu Krieg und Razzia vorbereitet, bie vorzugsweiſe 
feinem Dafein Awed und Bedeutung verleihen, unb ihm allein Ruf, 
UAnfehen, Einfluß und Reichthum verfchaffen fönnen. 

Mit zumehmenten Jahren wird der Araber immer ernfler und 
ftiller, jedes weiße Saar feines Bartes bringt ernftere Gedanlen. 


Er geht mehr mit frommen Männen um, und wird gegen fie 
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iummer feeigebiger. Er widmet feinen religiͤſen Uebungen Zeit, 
und Mass — ber Jagd, den Pi Fantaſia. rs 
eines Häuptlings: Rechtspflege, Verwaltung feines Vermögens, Erzieh⸗ 
ung»feineg Kinder, Angelegenheiten feines Stammes, Bünbniffe u.f.w. 
tauben ihm immer mehr Zeit. 

(Schluß folgt.) 


Nni . 


Die Trichinen: Rrankbeit.*) 


Ueber biefe wie in naturwiſſenſchaftlicher, ſo aud im Arztlid-prat” 
tiſcher *** hoöchſt intereſſante pathologiſche Erſcheinung be» 
reits im mngeahl ber Bayer. Zeiting ©. I. 1862 Mr. 127 Bericht 
erftattet. **) Fängf Hat num Dr. Böhler vie Refultäte feiner diepfallfigen 
Beobadhtungen in einer befondern Schrift zujammengeftellt und ver- 
öffentlit. Bei der Wichtigkeit des Gegenflandes Dre es angemejjen 
erſcheinen, einen Auszug des Wefentlihen hievon hier mitzufheilen. 

Dlärz 1862 kam dem Dr. Böhler in Plauen eine höcft- räthjel- 
bafte, auf einzelne Familien ſich beſchränkende Srankheits-Gruppe zur 
Beobachtung. Die Kranken litten an auferorbentliher Schmerzhaftigkeit 
ber Ölieber, verloren ben Appetit und. befamen plöglich geichwollene 
Geſichter. Die ergriffenen Extremitäten befanden m meift in halber 
Beugung und ließen eine Stredung nur ſchwer zu. Die Ertenntnif 
ber Krankheit wurde jedoch durch eimen Aufjag in der pharmaceutifchen 
Centralhalle Trichinen“ überfäprieben, fehr gefördert, Kine von Geite 
ber oberften Mevicnalbehörbe in Dresden abgejendete Commiffion über- 
zengte ſich aud alsbald von der any ber Diagnoſe. Zur Be 
jeitigung jeden Zweifels über die Art der Krankheit wurde das Mikroſcop 
zu Hilfe genommen, um die Anweienheit der Trichinen im Muslelfleiſch 
nahzumeifen Zu biefem Behufe wurden an einer Sranfen mit bem 
Biſtouri einige Yleifhfafern aus dem zweilöpfigen Arminusfel ausge 
fhnitten, was ohne große Schmerzen. ausgeführt wurde, Dieſe Fleiſch⸗ 
fafern ließen unter bem Mikroſcop alsbald freiliegende, ziemlich lebhaft 
ſich bewegende Trichinen —— 

Berfolgt man die Kran ———— in der Reihenfolge ihres 
Auftretens, ſo kann man 4 Stadien der Ktrankheit unterſcheiden. Das 
erſte Stadium, das dem Arzte aber ſchwerlich zur ——— 
dürfte, lennzeichnet ſich durch Verdauungoſtoͤrungen, große Mattigkeit 
und beginnende Schmerzhaſtigkeit und Schwerbeweglichleit der Arme 
und Beine; es beſchränlt ſich auf einen Zeitraum von etwa einer Woche. 
— Das zweite Stadium, das der Einwanderung ber Trihinen in's 
Mustkelfleiſch, we ches etwa 14 Tage dauert, beginnt mit ber in allen 
Fallen wahrzunchmenten, charakteriftiichen Oeſichts ſchwellung, die haupt» 
fählih die Augenlider einnimmt, Zugleich tritt heftiges Fieber ein, 
das ſich aber nicht durch Froft und Hige, ſondern vorzüglich durch reich⸗ 
liche, oft übel richende Schweiße und durch fehr frequente Pulje aus- 
zeichnet, Die geringe Zunahme der Temperatur, melde fietd unter 32° R. 
in ben zur Beobachtung gelangten Fällen blieb, ſpricht fhen in ben 
erften Tagen der Kraukheit gegen Typhus, mit dem übrigens bie weiter 
ven Symptome der Sranfheit viele Aehnlichkeit haben, Mun fleigert ſich 
die Schmerzhaftigleit und Schwerbeweglickeit der Arme und Beine. 
Die Musteln find gefpannt und geſchwelit und gegen Drud ebenfo, 
wie gegen active und pafjive Bewegungen ber Glieder höchſt empfindlich. 
Dadurch ift der Kranke gleihfam gezwungen, dieſelben in Ruhe liegen 
zu lafjen. Die ſchon im erften Ehabkun der Krankheit vorhandenen 
Berdauungsbeſchwerden verbinden fi meiſt mit Neigung zur Berſtopf⸗ 
urg, feltener und in ben jchlimmften Fällen mit unbezwinglihen Durd- 
fälen. Nah 5— 7 Tagen fangen bie Füße am zu ſchwellen, während 
die Geſichtsſchwulſt meift vorher verſchwunden if. Diefe Anfhwellung 
ftellt ſich meift nur als eine Hantwafferfucht bar. Seht beobachtet man 
auch beflommene Rejpiration, die den Einwanberungen ber Trichinen 
in’s Zwerdfel, in die Bruftmusfelm ober in's Herzfleiſch zuzuſchreiben 
fein dürfte. — Das dritte Stabium, das der Abnahme der Srankheit, 
wenn biefe minberen Grades ift, beginnt mit der vierten Woche. Die 
nr Erſchelnungen treten zuräd, und ber Appetit int mit 

acht fi zu erheben, mitunter in wahre Begierde mad Fräftigenben, 
belebeuden und pifanten Speifen auszuarten. Tritt aber in biefem 
Zeitraume eine Befferung nicht ein, jo werben bie Diarrhöen heftig und 
ſchmerzhaft und. verbindet fih bamit fo Heftiger Stuhlgwang, daß ber 
Maſtdarm vorfällt und Stuhl und Urin unfreiwillig abgehen. Es ent» 
ſteht nun eine enorme Geſchwulſt der Hant. und das unter berfelben 
befindliche Zellgewebe wird gänzlih von Waſſer inſiltrirt. Die leifefle 
Berührung ber Haut wird fhmerzhaft und Krandiges Aufliegen tritt 
ein, Immer noch dauert aber die Neigung, kräftigende Speifen und 
Getränke zu nehmen, fort und läßt noch einige Hoffnung. zu. — Im 
*) Die Tridjinen- Kraufeit umd ihre Behandlung in Plauen von Dr. Böhler 
Oberarzt am flädtifchen Kranlen hauſe in Plauen x. Plauen 1863, 
) Nach der Leipz. Alluft. Big. 


1, Benefungs-Stabium, das ben ‚ber en Eis ur 
DH, 4 kann, 9 iguug ihn Öt- 
näfen. Fi stelihmerzen und Geſch mindern fi, die Be- 
io Sioirb nach und’ mach" freier und fchmerslofer. Die - Haare 
— ehen, wie nach überſtandenen Thphus. Ian’ Fchlinmmen 


aber, v.’h. bei Fortdauet des Fiebere, der Schmerzen und der 


wrhoe, führt die Krankheit durch Erſchöpfung zum Tode, 

Die Symptome dieſer Krankheit" und deren Aufeinanderfolge darf 
man Mur einziges Mal beobachtet haben und man. wird ſie mie vergeſſen 
** anf eine andere als die Trichinen⸗Kraunlheit beziehen Können. 

iger bie Mustelihmerzen: und das Fieber ſind, deſto gefährlicher 

it, ber itejall, denn er Läft- auf; reichliche Finwanberung von 
‚Zrihinen 8 eben. Sind bie Kranken ‚no fähig, ihre Schenkel im 
Belt ad Belichen auszuftreten oder zu bengen, jo ift-die Erkrankung 
ine zu nennen; fiegen fle aber befländig mit halb herangezogenen 
d ohne fie —— und fhmerzlos ſtreden zu Fännen, ſo 
bie Kranfheit eine jwere; ‚am ſchwerſten ift fie, wenn bie Kranken 

ubig, mit. geftredten und zanz unbeweglich daliegenden Schenfeln im 
Bett angeitoffen iwerden, 

Bei ber re dieſer Kranfgeit fommt Alles * an, ein 
chet Mittel zu finden, welches die Trichinen tötet und ſomit un- 

ä macht. Bie jene iſt dieß wicht gelungen. Abführmittel bürften 
nichr ſaden als nizen, weil fie die in ſchlimmeren Ktrankheitsfüllen 
ſchon = eigen Diärchöen fleigerit, und weil fie, wenn auch vielleicht 
auf Atreifiing ber Darm-Tridjinem, doch mitimermehr auf vie ſchon ein- 
ger wstel-Trihinen einmwirfen Innen. Dr. Böhler glaubt, 
den Arſenit ’enmpfehlen zu Fönnen; die zu’ erzielende Toödtung ift ihm 
aber auch mit Piefem Meittel nicht gelungen, denn in einem Halle fanden 
id, nad Hier Mouaten die eingelapſelten Trichmen noch Ichend. Es ift 
über Maar däran zu zweifeln, daß durch Arzneidarreichungen bie Tricht⸗ 
nen nicht doch jöllten getöntet ober auch raſchet zur Einfapfelung und 
um’ Unſchaͤdlich werden gebracht werben können Zu Leßterem Zweite 
(älägt Böyfer die innerliche Darreichung bes Kalles vor, gibt aber zu, 
baß e# noch emſprechendere Mittel geben‘ Mnne, Dr, Dehime räth zur 
Töptung der Tridinen Kupfer in großen Gaben anzuwenden, welches 
Mittel ohne Nachtheil vom Ihenjhen vertragen werde, während fänumt- 
liche Eingeweibewärmer ſchuell davon erfranfen und zu Grunde gehen, 
Mach Profefior Friedreich in Heidelberg endlich ſoll das in einem Halle 
von ZrichinensKrankheit mit Nutzen, wie ev meint, angewendete Kali 
pieromiteieum als Specificum gegen: Trichinen ſich erweifen, worüber je 

doch weitere Beobachtungen abgewartet werben müffen: 

Bonrweit größerer Wichtigkeit als vie Heilung iſt aber and bei 
dieſer Kraulheit die Vorbeugung gegen biejelbe (Propbylaris). Bor 
Allem ſollten die: Aerzte der ſtarl eingeriffenen Unſitte, Hobfleiih zu 
effen; energiſch entgegemtreten und nicht ferner für geſchwächte Wagen 
und für Reconvalescenten ben Geuuß bed ro;en Fleiſches empfehlen. 
Ebenfo follte alles verbädhtige Schweinefleiſch mitroſcopiſch unterjudht 
werben,*) wası nicht überfläffig over umausführbar wäre, wenn bie 
Thierärzte fih bemühen würden, die Trichinen⸗ſtranlheit an den Schweis- 
nen kennen zu lernen, Verdaͤchtig aber muß dem Metzger jedes Schwein 
er ſcheinen, das einen unficheren ſchlechten Gang hat. 

Aus den Verſuchen des Profeſſors Leulatt im Heidelberg geht her- 
vor,..dai ein mit. einem Trihinen enthaltenden Darmftüd gefüttertes 
Scäwein die Freßluſt beld verlor, Kopf und Schwanz hängen lieh, mit 
den. Zähnen Mnirjchte, den Bauch einzog, ala wenn es Golif hätte, 
Rad). einigen Tagen —J ſich das Unwohlſein des Thieres zur Krank 
heit, Das Schwein belam heißen Kopf und Fieber und blieb liegen. 

act Tagen befam es wieder isrchluft, zeigte aber eine eigenthüms» 
liche Unſicherheit bei Bewegungen, zumal ber Sinterbeine, bie endlich wie 

mt erjchienen. Das Thier konnte nicht mehr gehen, es lag und 
el, wenn es aufgerichtet worden, nad einigen Schritten wieder nieder, 
Endlich lag es ganz unbeweglih, und wurden bie Glieder, melde fteif 
un Takt waren, bewegt, jo ſchrie es vor Schmerzen. Die Stimme wurde 
heifer, kraftlos, medernd. Die Freßluſt, einmal wiedergelehrt, blieb gut. 

Uebrigens ift faum zum bezweifeln, daß bie Metzger derartige There 

recht wohl kennen, aber tie durch das Ausſchlachten derfelben erwachſenen 
Gefahren mifjachtend oder nicht ahnend, dieſelbe dennoch Billig faufen 
und zum Preife des gelunden Fleiſches verſchlachten. 
Sätiegüs wird noch bemerkt, daß vieles Unheil von den Eonfus 
menten abgewendet werden könnte, wenn auf ben Thierargneifchulen 
Säiweine zum Behufe des Studiums dieſer Krankheit trichinifirt und 
Die auf dieſe Weife gemachten Beobachtungen baldigſt veröffentlicht 
würden. 





) Daß mur das witroflopifh unterfuchte Fleiſch vor Taͤuſchung wirllich 


echt daraus hervot, daß man bem Vernehmen nach in Berlin und 


fhäpt, q 
Drroden brreii® den Anfang gemacht bat, zw biefem Zwecke die FJlelſch⸗ 
beſchautx mit ber Handhabung bes Milrejcops vertraut zu 


Beigegeben find biefer A 13 Kranlen en theils aus 
ber Privatpraris bes —— aus er —— 
darunter ein tobtlich abgelaufener Fall nebſt Sectionsbefund bei einer 
träftigen, wohlgenährten 28 jährigen Perſon. In letzterem Falle fand 
ſich ſaͤmmtliche der Unterſuchung unterworfene Muskulatur, nauutlich 
auch die des Herzens, des Zwerchfelles, ber Zunge, von kleinen weiße 
lichen fpindelförmigen Körnchen (Trichinenkapſeln) reichlich durchſetzt. 
Zu bemerken ift, daß fänrmtliche Kranke ihrer Ausjage nad das Fleiſch 
von einem Metzger bezogen, bei welchem bie ganze Familie in ähnlicher 
Weiſe erkrankt war. - 
Bon Brofeffer Dr. Zenter in Dresben flcht ein weiteres Special- 
werf über Trichinen und Trihinenkranfgeit in naher Ausſicht. Dr. M. 


Notizen. 

**Der rechtsgeſchichtliche Vortrag, welchen der k. Reichsardivs- 
Seeretär und Docent am der hieſigen 342 Dr. em Rodim 
ger, in ber Jubiläumsfeftfigung des biftorifhen Vereines gehalten, zählt 
zu ben. bedeutungsvollſten im Pond Art. Rodinger gebührt das Ber: 
dienft, bie in Fr. Auers Wert: „Das Stadtrecht von Münden” ꝛc. 
ꝛc. mur angeregten Fragen über vie äußere Gejdichte des Münchener 
Stadtrechtes und deſſen Verhältniß zum Landrechte in genialer ond 
Iharffinnigfter Weife gelöft zu haben. Gr hat unter ben unermeßlicen 
Schaͤtzen des hiefigen allgemeinen Neihsardives in einer bis jett nicht 
beachteten, uuſcheinbaren Handſchrift in Quart aus der Mitte nes 14. 
Yahrhunderts das Original des alten, wie berfelbe ſchlagend nadwics, 
zwiſchen ven Jahren 1333 und 1336 gegebenen oberbayerijhen Yand- 
rechtes erinittelt, und damit der Geſchichte ver land⸗ und ſtadtrechtlichen 
Legislatur Ludwig des Bayers cine neue höchſt überraſchende Wendung 
gegeben. Wir werden, jobald bie Abhandlung im Drude vorliegt, ein» 
gehend über dieſelbe rejeriren. 

*—* Der in den meiteften Kreijen bekannte Photograph Fr. Neu- 
wmaher hat ven hiefigen hiſtoriſchen Berein mit einer wahrhaft patrio- 
tifhen Dubuläumsgabe überrajht, Er hat ſich näuilich erboten, dem ge- 
uannten Vereine vom jeder in feinem Utelier gefertigten irgendwie be 
—— Porträt > Photographie ein Exemplar umentgelvlih zu 

ſen. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

ankfurt, 1. Juni. Die „Europe* bringt den Tert der 
nad) "Ri ig Berlin adreffiten und auch andern Mächten mitge- 
theilten dänifchen Note vom 16. Mai; fie behauptet, der Realinhalt des 
en vom 30. März rechtfertige keineswegs eine Buntesreclamation. 
Der Dinenfönig habe feine Verpflichtungen nicht verfannt; die lehte 
Mafregel betreffe ausſchließlich Holiteins Etellung in der Monarchie. 
Die Bundesbefhlüffe und Drohungen haben feine Wahl gelaflen; das 
Batent vom 30. März muͤſſe aufrecht erhalten werben, wenn Die Mon 
archie nicht paralyfirt ſein folle. 


— München, 2. Juni. Bon künftigem Sonnabend an wird Se. 
Maj. ver König in Nymphenburg reſidiren. Wie lange bas E Hoflager 
daſelbſt verbleiben wird, barüber find noch feine Bejtimmungen befannt 
geworben, Die griechiſchen Majeſtãten werden, nachdem Se. Mal der König 
denſelben das k. Schloß in Bamberg zur Bewohnung einzuräumen ge- 
ruhl, mach ihrer Rückehr vom oldenburgiſchen Hofe in Bamberg bis auf 
Weiteres fländigen Aufenthalt nehmen, — Nächſter Tage wird die vor» 
fhriftsmäßig alle drei Jahre vorzunchmende Revifion des k. Haus- und 
Staatsjhages ftattfinden. Diefelbe nimmt jedesmal einen Zeitraum von 
drei Wochen in Anſpruch. . j ‘ 

Bayreuth, 30. Mai. Das hiefige Tagblatt” ſchreibt: Se. Maj. 
ber König haben durch allerhoöͤchſte —— d.d. Schloß Berg, den 
24. Mai, allergnädigſt zu genehmigen: geruht, daß das militärifche Reit⸗ 
haus zu Bahreuth als ———— für das am 27., 28. u. 29, 
t8. 38. abzuhaltende bayerifhe Turnfeſt unter den von den Bevollmäd- 
figten bes Turnvereins zu a Bedingungen einge 
richtet und benüßt werben b j 

" Akindan, 30. Mai.jRad; den Beſchlußnahmen des ſchweizeriſchen 
Bundesrates wurde dem Anfinnen ber f wärttembergifhen Regierung, 
um eine Betheiligung durch einen Abgeordneten bei ben Conferenzver- 
Hanblungen bie Boden bahn, Zum hiedurch auf eine Verbin» 
ichshafen · Lindau hinzuwirken durch jofortige Beiftim- 
mung entſprochen. — Mittheilungen der k. ſardiniſchen 
am den ſehweigeriſchen Bundesrath und den hienac erfolgten Weiſungen 
fie die filgen Zolburenur werden in ber mäditen Zeit 8000 


* 
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Kiften a 24 Städ Gewehre enthaltend, bie benachbarte oſtſchweizeriſche 
Route, in ber Pieferung nach Mailaud begriffen, paffiren. Die Gefammts 
zahl von 120,000 Schufwaffen wurbe theild in engliſchen, theils in 
rheiniſchen Waffenfabrifen hergeftellt. 

Frankfurt, 28. Mai. Wie die „Sübp, Big. mittheilt, ift bie 
Einberufung bes „beutfchen Abgeorbnetentages‘” auf ten 20. und 21. 
Juli nicht fo ſicher, daß unerwartete Ereigniffe nicht aud die Feſtſtellung 
eines andern früheren over fpäteren Termines veranlaffen künnten. Dem 
Ausſchuß ift bie Ermächtigung ertheilt worden, je nad) den Umftänben 
zu verfahren. Der witrttembergijhe Abgeordnete Probft ift aus bem 
Ausſchuß ausgeſchieden. 

Bremen, 29. Mai, Das Centralcemite des deutſchen Schügen- 
feftes beichäftigt fidh gegenwärtig mit ber Beihaffung der erforderlichen 
Gelomittel. Es ift dem Anfchlage zufolge eine Summe von circa 60,000 
Thlen. zur Herftellung der Anlage und Einrichtungen für das Feſt nöthig. 
Man gebenft diefelbe duch Ausgabe von Actien zu beſchaffen. (3.{.N,) 

Berlin, 28. Mat Zu der feierlichen Schliefung des Landtages 
im weißen Saale bes k. Schloffes hatten ſich nur wenige Zuſchauer ein- 
gefunden. Es waren mehr Schutzmänner ald Zufhaner da. Nur vier 
zig Mitglieber beider Häufer des Landtages waren erſchienen, zwanzig 
vom Herrenhaus, unter ihnen der Präfivent Graf Stolberg in blauer 
Hufarenuniform, und ebenjoviel aus dem Abgeordnetenhauſe. Letzlere 
gehörten ber confervativen, ber katholiſchen und altliberalen Fraction an. 
Man bemerkte unter ihmen bie beiden Neichenfperger, die HH. Kühne, 
v. Auerswald, v. Binde-Dlbendorf und v. Sandenstulienfelde. Die 
gefammte Yinke, auch bie beiten Bicepräfiventen, die HH. Behrend nnd 
v. Bodum-Dolfis, fehlten. Der Präfident Grabow mar anweſend. — 
Das Geſuch der Melteften der Magdeburger Kaufmannihaft an ben 
Handelsminifter um Aufhebung des Verbois der Süddeutſchen Zeitung 
ift abfchlägig beſchieden worden. (U. 3.) 


& Berlin, 30. Mai. Irgend eine mahhaltige Vollsaufregung hat 
bie amı 27. bs, Mis. erfolgte Schliefung des Landtags nidt hervorge- 
bracht. An den Maſſen ift bier das Ereigniß faft ſpurlos vorüberge- 
gangen. leiches verlautet aus den Provinzen. Mit Unrecht bezeichnet 
eine biefige lithographirte Correfpondenz es als „felbfiverftändfih”, daß 
jpäteftens im Januar des nächſten Jahres die Auflöfung des jegigen 
Abgeorbnetenhaufes ftattfinven werde. Das ift allerkings möglih, für 
jetst aber ftellt fi die Behauptung des Blattes als eine vorgreifente 
Ausftreuung hin. Wie ih durch Mittheilungen aus fonft bewährten 
Quellen erfahre, follen im Laufe biefes Jahres noch angelegentlihe Be- 
mühungen aufgeboten werden, um wenigftens die Bubdgetfrage zur orb» 
nungsmäßigen Erledigung zu bringen. Gleichzeitig wirb mir verfichert, 
es liege in der Abſicht der Regierung, vielleicht im nächſten Herbft ven 
Landtag nochmals einzuberufen. Schon früher habe ih gemeldet, daß 
in Regierungsfreifen bei den Berathungen über die Behandlung bes 
zwifchen dem Wbgeortnetenhaufe und bem Minifterium entftandenen 
ſchroffen Conflict wieberholt bie Frage zur Erörterung gefommen fei, 
ob auch ungeachtet der gänzlich geſchwundenen Einigungshoffnungen nicht 
alle Verſuche zu erfhöpfen fein, um im Wege ber Vereinbarung zu 
einer Fefftelung des Staatshauchalts-Etats zu gelangen. Zum Wenig- 
ften follte durch Einholung der Bota beider Yandtagshäufer die Budget- 
Angelegenheit ihrem formellen Abſchluß zugeführt werben. Hieran reihte 
fid) bie weitere Frage, ob ſchon jetzt mit ver Schliefung des Yandtags 
vorzugehen fei, ober ob man das Abgeorbnetenhaus auffordern folle, 
duch die Berathung des Mihtäretats feine Verhandlungen über das 
Budget zu vollenden. Mit diefer Frage war ber Miniſterrath befonbers 
in ber vergangenen Woche bejchäftigt. Gegen bie Ichtere Alternative 
ſprach am Meiften vie Erwägung, daß bei ber Schärfe des vorhande—⸗ 
nen Gegenſatzes für jet ſchwerlich eine Sinnesänderung der Abgeord« 
netenmehrheit zu erwarten fiche. 


geipiiß, 28. Mai. Der Abvocat Dr. Benno Bogel ift als Stabt- 
rath beftätigt worden, Diefer Herr ift fehr liberal, aber nicht Nationales 
vereinsmitglieb, und nur folhe hat bie Megierung nicht beftätigen zu 
wollen erklärt. 

* In Leipzig bat fi vor einiger Zeit ein Comits gebilvet, um 
bad ee ubilänm der Bölferfhladht würbig zu feiern. Die Feſt⸗ 
lichkeiten follen zwei Tage umfafien. Am erften fol ein Dankgottes» 
bienft in allen Sieden der Stabt abgehalten werben, worauf dann Ge— 
fangsvorträge uud Feſtreden im freien folgen, Nachmitlags Bolls-Eon- 
certe, Abends Beleuchtung. Das Programm bes zweiten Tages iſt noch 
nicht feftgeftellt. 

Dreöden, 28. Mai. Die diesjährige Poligeiconferenz wirb im 
nächſten Donate dahier abgehalten werben, und fih hauptſächlich mit 
ber Verabredung und nie nung Ser zur Erleichterung bes Reifener- 
tchrs zwiſchen den betheiligten Regierungen abzufhließenden Vertrages 


wegen ber Reform bed Paßweſens, und insbefondere wegen Aufhebung 
des Paßzwanges, befhäftigen. (Dr. 2.) 

Yu Pofen Haben am Pfingfimontag Abends 16 Soldaten bes 1. 
niederſchlef. Inf.-Reg. arge Ercefje verübt, indem fie ohne Anloh in ein 
Birthslocal gewaltſam einhieben, auf bie anweſenden Civiliften mit 
ihren Säbeln losgingen, die Polizei verhöhnten zc. Erſt durch Militär 
Patrouillen konnten fie zur Ruhe gebracht werben. 

fen, 28. Mai. Geſtern find mehrere Gutsbefiger aus Pleſchen 
und Oſtrowo per Poſt unter ſtarkler Mititärbegleitung hier eingebracht 
und nad Fort Wintary zur Haft übergeben worden, 

Wien, 30. Mai, Die Abreife der Kaiferin mach Kiffingen ift vor⸗ 
fäufig für Mitte Juni feftgefegt. — Erzherzog Franz Rarl und Erzher⸗ 
zogin Sophie begeben ſich nächſter Ta e nad Ichl, wo aud die Könis 

in-Wittwe von Preußen und bie Königin von Sachſen erwartet werben. 

Bon Iſchl wird die Erzherzogin Sophie nad Salzburg reijen und bort 
bis zum Spätherhft verbleiben, — Das Militär hat neue Sommerröde 
in Form von Bloufen mit Umfchlagfrägen erhalten, welche flatt ber bie- 
her gebräuchlich gewefenen Zwildkittel eingeführt wurden. 

Peſth. 27. Mai, Deat verließ vor Kurzem Peſth, um feinen 
Sommeraufenthalt zu Szt. Laßlo unfern der erdatiſchen Grenze bei jei- 
nem Schwager, bem ehemaligen Bicegefpann von Ofterhuber, zu nehmen. 
Bor einigen Tagen erfdienen mehrere Räuber im Haufe, nahmen eine 
Baarſchaft von 800 fl. weg, durchſtöberten das ganze Haus und miß⸗ 
handelten fogar Herrn Oßterhuber und feine Angehörigen. Deal, wel⸗ 
cher ſich maunte, wurde zwar nicht verlegt, aber auch ausgeraubt. Nur 
eine golbene Uhr, welde Deat als ein theures Andenlen bezeichnete, 
liegen ibm die Räuber. Wann endlich wird bem feit fo lauger di 
allen Maßnahmen der Behörden Hohn ſprechenden Rãuberunweſen Ein 
halt gethan werben? (Und doch wollen die Magharen von einer Reor: 
gauiſtrung ihrer autonomen Behörden nad deuiſchem Mufter nichts 
wiffen! Die Wiener Blätter mequiren fi weiblih über bie Ungarn 
und meinen, enbli müßten bie Ungarn ihre gelichte Comitatowirthſchaft 
doch aud) fatt befommen.) 

Turin, 30. Mai. Der Ankündigung am Schluffe ber vori 
Seflion gemäß hat der Minifter ter auswärtigen Angelegenheiten eine 
Anzahl diplomatiiher Documente auf tem Tiſch der Deputirtenfammer 
gelegt. Darunter befindet fih eine Depeſche des Miniſters an ben ita⸗ 
lienijhen Geſandten in Petersburg vom 12. Mai, als Antwort auf bie 
Depeſche des Fürſten Gortfchatoff am ben ruffiien Gefanbten in Turin 
vom 19. April (1. Mai) in Betreff Polens, &s heißt barin: bas In: 
tereffe Ruflands könne ummöglic erfordern, daß Polen fort und fort 
für Europa ein Gegenftand ber Beunrubigung fei; bie italienifhe Re- 
gierung im Einverflänpniß mit ihren Berbündeten halte die Unmahme 
eines Syftems für nothwendig, welches dgzu angethan fei, bie Urſachen 
ter Uebel Polens zu befeitigen. Die von Pafolini und Bisconti dem 
Marquis Pepoli. ertheilten SGuftructionen find mit denen der Botfchafter 
Englands und Frankreihs conform. (W. BL.) 


Warfchan, 28. Mai. Im vorigen December wurde eines ber 
National · Comitẽ· Mitglieder, Rebacteur ver —— Schwarz, ent 
bedft und verhaftet, Derfelbe geftand, was ihm Schuld gegeben wurde, 
ein und erllärte, zwar in Paris — übrigens von polniſchen Eltern — 
geboren, aber mit Leib und Seele Pole a fein. Weitere Eröffnungen 
weigerte er fi zu machen. Bor einigen Tagen wurde ihm bas Urtheil 
— Tod durch Erſchießen — publicirt, aber bis geftern micht ausgeführt, 
weil von franzbſiſcher Seite dagegen proteflirt worben fein fol. Was 
baran wahr, ift abzuwarten; bis beute früh aber war das Todesurtheil 
noch nicht vollfiredt. 


Börien: und Dandels:Machrichten, 


Frankfurt, 1. Juni. Deſterr. Rat, 70%4; bproe Met, 66’; 
Banlactien 831; PotterieAnlehens-Loofe vom 1854: 844; bon 1858: 140%, ; 
Oeterreich. Lotterie- Ainlehens · Looſe von 1860: 88%, ; Unbiwigabafen -Berbaders 
Eifenbahn-Actien 141?4 ; Baperifche Oftbahm-Metien 115%, ; Baperifhe Oſtbahu⸗ 
Acticu voll einge. 1164; Weilbafn-Prierität 86'4P; Deflerr. Erebit-Dlobilier- 
Actten 202°, Wechfelcure: Paris 93°; Lonbon 118%; Wien 105°. 

Bien, 1. Juni. botoe. Nat-Anl 80.80; bproc. Met. 7570; 
Lotterie-AnL-Lcofe von 1854: 94.75; von 1858: 193.60; von 1860: 97 60; 
Baulactien 791; öfter, Erebit-Mobilier-Metien 192.10; Donau Dampfſchifff.⸗ 
Aetien 436; öftere. Staatabahn-Actien 20250; Nordbahn-Hctien 174,10; Wef- 
bahın-Prieritäten 94,25. Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 93.70; London 
-# 10. 11085; Silber —. 
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- Morgen erfcheint wegen des Hl. Frohuleichnams-Feſtes weder das Morgenblatt, nod dns Hauptblatt | 
der „Bayeriſchen Zeitung“, weshalb die Expedition geſchloſſen bleibt. 
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Die Hohzeitsgebräude der alten Chineſen. — Die 
Arifiotratie ber Araber. (Schluß) — Reichenhall. — Ro 
tizem. j 


Politiſche Nachrichten. 
63” Zelegramme, 
SHandeld, und Börfennachrichten. 


Die HSochzeitt gebräuche der alten Ghineſen. 


Dr. Plath Hat in der Mündener Alademie der MWilfenichaften 
eine Abhandlung über die häuslihen Berhältniſſe ber alten 
Ehinefen*) geleien. Die folgende darans emtichnte Schilderung der 
Hohzeitsgebräude terjelben aus chineſiſchen Originalquellen ges 
föpft, möchte auch für ein größeres Publ tum von Interefie fein. 

Die Heirath wurde in China fon vor Alters durch Heirathe- 
vermittler (Mei jin) abgeſchlofſen. Der Li fagt: „Männer und 
Frauen gehen ohne Heirathevermittler feine Berbindung ein, ohne Ger 
chent ſehen fie ſich —c nicht; man fürchtet, daß Mann und Frau 
onft nicht getrennt blieben. Wir fanden fie ſchon um Schi⸗king er- 
wähnt. Confucius führt im Li-fi die Stelle des Liederbuches an, und 
biefe Anorbuung ſchien ihm ein möthiger Damm für das Volt gegen 
vie Ausihweifungen. Wurde man eins, fo fanbte man heiberfeitige 
Geſchenke und nun ſtand die Berlobung fe. Nur die breijährige Trauer 
um Water ober Mutter des einen ober andern unterbricht fie und kann 
fie aufheben. Gomfucius im Li⸗ki Zfeng-tfen-wen gibt darüber ein 
näheres Detail, Die Berbindung wird abgebrohen, wenn audı bie 
Brautgefhenfe ſchon überfandt find und ein glücklicher Tag zur Hochzeit 
gewählt if. Der Obeim fendet da eine Botjhaft an bie Familie ber 
rau, bie bejagt, der Sohn N, N. bat Trauer um feinen Water oder 
feine Mutter und fann euer Bruder nicht werben und an Nachkommen 
jest nicht benfen, er jendet N. N. (mic), euch davon zu benachrichtigen. 
Die Familie der Frau ſtimmt bei umd fagt, fie wage auch nicht bie 
Heirathegebräude zu vollziehen. Iſt die Trauer des Schwiegeriohnes 
(jungen Mannes) vorbei, jo fdiden des Mädchens Bater und Mutter 
und fragen bei ibm an, wenn er fie dann nicht mimmt, heirathet fie 
einen andern. Daffelbe findet bei dem Tobe bes Vaters und ber Mut» 
ter der Frau flatt. 


Der Rli und Lirfi erwähnen ſchon die verſchiedenen Acte, welche 
bei der Verlobung nah P. Yaureati auch noch jetzt vorkommen, aber 
öfter auch zufammengezogen werben follen. Sie heißen Na-tjai, das 
Dinfenden um zu wählen; Wen-ming, das Fragen nah dem Namen 
(ver Familie der Frau, da Perfonen deſſelben Namens ſich nicht heirathen 
dürfen); Nafhi, das Erlangen glüdliher Ausſprüche (durch die Looſe); 
Nartihing, das Anmelden der Geſchenke und Thſing-khi das Grbitten 
eines glüdlihen Tages für bie Hochzeit. Als Embleme eheliher Treue 
wirb der Braut ſchon im Shisfing eine wilde Gans (Pen) überreicht; 
man fieht fie nad Morriſon noch bei den Hodhzeittceremonien, aber jet 
nur aus Holz ober Zinn. Bis auf ven vorlegten Act, wo bie Seiben- 
euge bargebradht werben, bemerft ber I-li Tfing-i, nähern fid) alle bei 
Ausführung ihrer Hufträge mit der Gans, 

Die Acte finden alle im Ahnentempel (des verftorbenen Baters) 
ſtatt. Der Vater des Mädchens Legt eine Matte an bie Weftfeite der 
Thüre bin, ftellt oben rechts die Stügbanf (Fam für den Geift) bin, 
geht bie an das große Thor dem Befucher entgegen und bittet ihn ein⸗ 
zutreten. Nach den bei einem Beſuche üblichen Gebräuden, ber drei⸗ 
maligen Berneigung und Entjhuldigung (dem Vortritt zu nehmen) am 
Thore bes Ahnentempels, fleigt dieſer hinauf, übergibt die Gans und 


©) Eie erfcheint in den Sipungsberichten der F. Bayer. Mfabemie der Miffens 
ſchaften Br. u, Heft 4. 


| vermimmt den Befehl der Ahnen, Beim Wenming wirb für ihn im 
Dften zur Seite eine Matte bingelegt und ihm eine Schaale filften 
(Reis · Weines mitten im Zimmer bargereicht und getrodnetes Fleiſch 
und Fleiſchhaſche dargebracht. Des Mädchens Bater geleitet ihn dann 
natürlich mit den üblichen Berbeugungen wieder bis auferhalb ver Thüre. 
Beim Na-fhi find die Ceremonien wie bei dem erflen Acte, Der Na- 
tſching aber bringt dunkelblaues und rothes oder ſcharlachenes Zeug mit 
ben Urcamonicn bes Na⸗khi · dar; ber Yeli fagt 5 Stücke Seidenzeug. 
Der Schol. citirt dazu die Stelle des Then: wer feine Toter ver 

heivathe oder eine Frau nehme, folle bie 8 Koftbarkeiten (Ba-pei, es iſt 

nicht Mar, was Darunter gemeint if), und bie ſchwarzen Geibenzeuge, 
nicht mehr als 5 Paar Stüde, darbringen. Schwarz ift mach bem 

Schol. die Farbe der frau. Der Zfing-hi präfentirt dann mwieber bie 

wilde Gans mit den Gebräuchen den Na-tihing. Der Y-li gibt die 

Anſprachen ber einzelnen Perſonen mit ben Antworten; es ſcheinen feſte 

Formeln geweſen zu fein. Der Bote fagt 3. B. N. N. (der fünftige 

Schwiegerjohn) fende nad der früheren Leute Braud (ihn) R. N. als 
Rartfai. Darauf erwidert (dev Brautvater): er (N. N.) feinur ein 
bummer, einfältiger Menſch (Tihoang:iu), er wage aber nicht, das Ges 
ſuch abzuſchlagen. Ebenſo wirb denn aud nah den Namen ber Fa— 
milie ber Frau gefragt: 

Zu der Hochzeit bereitet man ſich nah Lirfi Siaosterfeng durch 

Faſten und Enthaltfamkeit (Thſi⸗kial) vor, im bunfelblauen Eeremonien- 
huie, um ben Geiſtern und Ahnen — zu dienen, denn es gilt 
dem künftigen Borflande tes Sche-tfi und dem Machfolger ber früheren 
Ahnen; man Tann daher mur mit der höchſten Ehrfurcht (Sing) ver- 
fahren. Im Li⸗ki Eap. 7 Zfengstfeu-men fagt Confucius: im Haufe _ 
eines heirathenden Mäpdens würden 3 Nächte über bie Lichter nicht 
ausgelöfdht, man venfe am bie bevorftebende Trennung; im Haufe beffen, 

der eine Frau nehme, made man 3 Tage Über feine Muſik, denn man 

venfe an ben Nachfolger der Eltern Dept macht man dagegen bei Hoch⸗ 
geiten viel Muſil. 

Der Ehe gehen Ermahnungen der Eltern am bie Brautleute vor⸗ 
aus, Nah 34 trinft ber Bater dem Sohne zu mit einer Spende 
(Tfiao) und ermahnt ihm (befiehlt ihm): „Gehe beiner Behilfin ent» 
gegen, beforge forgfältig unferen Ahnendienft und leite fie am, ber frühes 
ren berftorbenen Dutter Nachkommen zu ehren und befländig folgjam 
zu feim* Der Sohn ermwibert: „Ya, ich fürdte nur, ap ih 
dazu micht fähig genug bin, unterſtehe mich aber nicht, dem Befehl zu 
vergefien" — — — Ebenſo befichlt der Vater der Tochter, wenn er he 

efeitet: „Hüte dich, fei ehrerbietig, tritt Morgens und Abends dem Be- 
ehle der Schwiegereltern nicht entgegen.” Ihre Mutter hängt ihr einen 

Gürtel um, bindet daran ein Tuch und fagt: „Sei eifrig und ehrerbie- 

tig; Morgens und Abends beſorge die Gefchäfte des Hauſes.“ — Meng- 

tjen führt aus dem Pirfi bie Ermahnumngen an: „Sei ehrerbietig, ſei 
aufmerffam, wiberftrebe nicht beinem Manne“ — bie zweite Frau ihres 

Baters geleitet fie nach bem Y-li bis an bie inmere Thüre; hängt ihr 

einen langen Gürtel um und heißt ihr nach bem Befehle von Bater 

und Mutter: „Ehrfurchtsvoll höre auf die Worte deines verehrten Ba» 
ter und beiner verehrten Mutter. Morgens und Abends bleibe ohne 

Schuld und blide oft auf den Gürtel und das Tuch der Mutter.” Nach 

dem Ili befteigt der Schwiegerfohn, angethan mit dem abeligen Hute 

und in —— Gewande mit duntler Kante, einen ſchwarzen 

Wagen, fein Gefolge zwei andere. Bor den Pferden werben Lichter 

oder Fadeln (Tſcho) hergetragen. Der Wagen der Frau iſt ebenfo, 

hat aber einen Vorhang Tſchen). Bett bedient ſich jeder eines Palan- 
fins, oder der Bräutigam fett fi zu Pferbe. Kommt er auferhalb ber 

(großen) Pforte ihres Haufes an, fo legt ihr Bater weftlih vom Thore 

a bin, oben im Weſten ftellt er eine Stügbant (für den 
eift). 

Der Kopfputz der Frau beftcht aus feinen Fäden, bas Kleid ift 
ſcharlachroth; fie ſteht mitten im Zimmer, das Gefiht nad Süven, ihre 
Gouvernante bindet ihr das Hutband feft, ftedt ihr die Haarnadel ein 
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umb legt ihr den Schleier an. Ihr Gefolge (ihre Nichten und jüngern 
Schweſiern) flehr hinter ihr. Der Schwiegervater geht dem Schwieger ⸗ 
johne bis außerhalb ver Pforte entgegen. Am Thore des Ahnentempels 
finden wieder bie drei übligen Berbeugungen und die brei Weigerungen 
fatt. Dann überreicht ver Bräutigam die wilde Guns; fie empfängt 
fie von Bater und Mutter Gie feigen dann hinab und fie mittelft 
eines Schemels in den Wagen. Der Bräutigam ergreift, während fie 
hinanffteigt, die Zügel (fie zu berubigen), der Wagen macht drei Ums 
Läufe, die jymbolg gebemtet werden, dann fährt er ber Frau voraus 
und erwartet fie an feiner Hausthüre, j . 

Im Hanje des Bräntigams ift indeß das Hochzeitmahl bereitet. 
3 Dreifüße ftellt er auper ver Thüre des inneren Gemaches. Sie ent 
halten ein Schwein, 14 Fiſche, getrodaetes Fleiſch, das wohl gelocht in 
die zugedeclten Dreifühe geihan wird: es fehlt and nicht an Präſerben, 
eingejalzenen Begetabiuen, 4 Schüſſeln mit (Hieſe) Schu und Tſi. 
Aues wird zugenedt. Wine große Portion Fleiſchbrühe kocht auf dem 
Herde. Mitten im Haufe, am ver Norbmauer der Halle, ſteht jüher 
Wein u. j. w. 

Wenn die Frau angelommen, verneigt fi der Mann. Die Frau 
tritt ein und, wenn fie die Thüre des Hinterzimmers erreicht hat, ver 
meigt fie ſich, fteigt die Weflireppe hinauf, ver Dann orbnet bie Matte. 
Es wirb num im Einzelnen angegeben, wie bie verſchiedenen Gerichte 
aufgeftellt werben, was wir hier übergehen müfjen. Nach ven gehörigen 
VBerneigungen fegen fi beide auf die Matte; man opfert dann von der 
Hufe (Syu und Zi), vie Luuge und jpäter die Leber und fpeifet zu- 
ſauimen. Hervorgehoden zu werden verbient, daß bie Braut und ber 
Bräutigam nad alter Weiſe aus ber Hälfte einer Kürbisfchale trinken. 
Dann Hängen fie die Kleider auf, breiten die Schlajmatten aus, Die bes 
Mannes liegt im Often; ver Pjüht im Norden, Ihr Hutband wird gelöft. 
Nachdem die Hochzeusgebräuche beendet ſind, entfernen fih bie Unwe- 
jenden und bas Licht wird gelöſcht. Die Säfte werben wohl wie jet 
ein bejonderes Dodzeusuapt yegalten haben, 

um 2. Tage der Hochzeit ſteht Die Frau Morgens auf, wäſcht 
ſich, fledt vie Haaruadel ein und kleidet fi an, um dem Beſuch ber 
Syywiegereltern zu erwarten. Des Schwiegervaters Matte legt fie aufer 
dem Zımmer nach Süven, fie nimmt dann ein Bambusgefäß mit cine 
fiigen Datteln und Kajtanien, das fie ihnen reicht und jpäter ein Ge— 
füg mit getrodnetem Fleiſche und eines mit fühem Weine; auch ein 
Schwein wird ihnen vargebradt, aber feine Hilde, noch getrodnetes 
Fleiſch, nocy Birfe. Die Schwiegereltern jigen auf der Matte, umd jie 
präjentirt ihnen die Speijen; dieß geſchieht nach dem Lisfi, um bie Folge 
jamteit ver Frau an's Licht zu jtellen, 

Den 3. Tag reichten nad Jeli und dem Lirfi ver Schwiegervater 
und die Schwiegermutter zujammen ihr die Speije nad) dem Ritus der 
Darbringung. So werven vollendet, ſchließt der Jeli, die Gebräude 
der Frau, welcher Gehorjam vor Allem eingeprägt werben jol. Daber 
belehrten die Alten nay vem J⸗li und dem Li⸗ki die Brant Drei Monate, 
ehe fie heirathete, Über vie Tugenden der Frauen, die Sprache (vie fie zu 
füpren haben), ihre Haltung, vie Arbeiten in Hanf und Seide, bie fie 
zu verrichten haben umb unterwies fie im ber — ter Opfer 
und Bereuung ber verjhiebenen Opfergerihte, mm ben Gehorſam ter 
Frau zu vollenden. 


Die Rüdkehr der jungen Frau, wohl nur einer Fürftentochter, in das 
väterliche Haus mach eınem Monate, mo jie dann ziemlich lange blieb, 
getrennt von ihrem Gatten, ver fie nur jelten und nur im Geremonien« 
Heide bejuchen Durfte, woron der Schi⸗ ling Erwähnung thut, fommt im 
Lisfi und I-li nicht mehr vor. Die Frau wird nun ald aus ihrer Familie 
aus nnd in die ihres Mannes eingetreten betrachtet und theilt Namen, 
Rang umd Ehren ihres Diannes nad) vem Li⸗ti und wird von ihren Litern 
nur ald Gaft behandelt, währenn jie im Haufe ihrem Manne umterge- 
orbnet iſt. 


Nach dem Liski beſucht vie junge Fran im 3, Monate den Ahnen« 
tempel (ihres Mannes) umd zeigt den Ahnen an, daß eine Frau in’s 
Daus gelommen ıft, und bringt ba die Opfer bar. Dies vollendet erft 
das Recht der Gran; che dietz nicht geſchehen iſt, gehört fie mod nicht 
vollftänvig zur Familie des Mannes, und jtirht fie vorher, jo wird fie 
in der damiliengruft ihrer Familie beerdigt. 

Sind die Schwiegereltern hereits geftorben, fo bringt bie jum 
Grau nad dem Yeli im 3, Monate _ im Ahnenfaale es —— 
nen Schwiegervaters und der Schwiegermutter Gemüje dar. Der Beter 
füprt fie und zeigt den Ahnen an: Aus ber und ber familie kommt bie 
Grau und wird dem erhabenen Schwiegervater und ebenfo ber erhabenen 
Stmiegermutter eine Schüffel mit Gemäfe barbringen. Der Sämie- 
gerjohn opfert dann auh und die Frau unterftügt ihm dabei. Dieß ift 
Das Wejentlihfte der Hoczeitögebräude der alten Chineſen, welde mit 
geringen Veränderungen bis auf bie jehige Zeit fi erhalten haben. 
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Die Hriftofratie der Araber. 
Aus dem Franzöfijchen des Genrals Daumas „ies moeurs da desert,* 
(Schluß.) 

Nichtsdeſtoweniger ſchlummert nur der ritterliche Geiſt feiner Fu⸗ 
gend und erwacht zu ſeiner alten Kraft, wenn es gilt, die Ehre und 
das Recht des Stammes zu vertheidigen; er wird ſich glüdlich preijen, 
wenn er ald tapferer Keitersmann auf der Wahlftatt bleibt, und nicht 
ftirbt, wie ein altes Weib! Es gibt vornehme Familien, die fi rühmen, 
daß jeit Menjhengeventen keiner ihrer Ahnen im Bette geftorben ift, 

It ihm aber micht dies glädlihe Ende beſchieden, und er fühlt, 
baf die Hand des Todes auf ihm ruht, jo läßt er feine freunde rufen, 
und fpricht, wenn ihm mod möglich zu revem it: „Brüder! id werbe 
Euch im dieſem Leben micht wieder jehen, ih war nur ein Gaſt auf 
diefer Erbe, und fterbe in der Furcht bes Herrn! 

Dann jpridt er vie „Schehada“, d.i. das mufelmännifche Glaubens ⸗ 
Belenntnig: „Es ift nur ein einiger Gott und Mohamed ift fein Prophet! 
Kaun er dieje heiligen Worte mit mehr ausſprechen, fo faßt einer ber 
Anwejenden den Sterbenden bei der rechten Hand, und hebt feinen Zeige» 


finger in die Höhe. 


Dies ift Das Zeugniß bes einigen Gottes, 

Hat er bie „Schehada“ erfüllt, fo kann er in Frieben fterben! 

Dem Häuptling, zumal wenn er im Kampfe für feinen Stamm ge- 
—— irdiſcher pre —* fehlen. 

wird in ein weißes Leinen gehüllt, auf einen Teppich ausge 
ftellt, deſſen Ränder zurüdgeihlagen find, Um ihn figen ve —— 
ber mit geſchwärzten Wangen, um die Schultern jeltleinene oder kameel ⸗ 
bärene Tücher geſchlagen. 

Einige Schritte davon häft ein Slave das Leibroß des Berſtorbe⸗ 
nen, und am Sattelbogen tängen eine lange Flinte, ein , Bir 
ſtolen und Sporen, Etwas weiter zurüd ſitzen bie Srieger, junge und 
alte, ftumm vor Schmerz, die Mäntel bis unter die Augen hinauf ge» 
zogen, und bie Kaputzen in bie Stirne gerüdt. 

Die Zrauerweiber flimmen mit traurigem Rhhthmus folgendes 
Riagelied an. 

Bo ift er? 


Sein Roß ift gelommen; — er aber ift nicht gekommen! 
Seine Sporen find da; er aber ift nicht * 
Wo iſt er? 
Er iſt geſtorben in ſeinen Tagen, getroffen in's Herz, 
Der die Gaſtfreiheit ſelber war und bie Tapferkeit ! 
Der Heerden Bertheidiger! 
Der fremden Beſchützer! 
Er ift geftorben im feinen Tagen! 
Die Wittwe des Berftorbenen: 
Leer iſt mein Belt! 
Erftarrt ift mem Herz! 
Do ift mein Löwe, 
Der jeines Gleichen nicht Hat? 
Der nur mit dem Säbel flug, 
Und finftere Tage brachte dem Feind! 
Wo ift er mein Yüne? 
Schrecen ift in feiner Reiter Schaar! 
Die Klageweiber: 
Er ift micht tobt! er ift micht tobt! 
Seine Brüder lieh er Die Mit; 
Er ließ Dir zurüd feine Kinder, 
Daß fie eine Stütze find Deinen Schultern; 
Er ift micht tobt! feine Gecle ift bei Gott! 
Und wir werben ihn einft wieberfehen. 
Hierauf wafchen ihm die Leichenweiber auf's Sorgfältigfte, v 
alle natürlichen Deffnungen mit Rampher und Baummole mn 
ihn im ein weißes Leintuch, beſprengt mit bem Waller der heiligen Quelle 
und mit Denzoe parfümirt, 
Bier Berwandte tragen ihn dann auf dem Teppich am befien vier 
Enden zum Vegräbnifplag, voran der Iman, die Marabuts und Priefter, 
Der erfte fingt mit tiefer Stimme: „Cs ift nur ein einiger Gott! 
Letztere antworten: „und Mohamed unfer Herr, iſt fein Geſandter!“ 
Am Begräbnißplage angelangt, wird der Leichnam am den Rand 
bes Grabes niebergefegt, und ber Iman, umgeben von feinen DMarabuts, 
fpricht mit lauter Stimme vor ber lautlofen Berfammlung das Bes 
gräbnißgebet. 
„Lob dem Gott, der da läffet fterben und leben! 
Lob dem, ber aufmeden wirb bie Todten!“ 
„Sein ift alle Ehre und Größe, fein ift die Macht und Herrlichteit, 
Er ift über Ale! Unſer Gebet fei auch für Mahomeb ben Propheten, 
für feine Verwandten und freunde! Wade über fie, o Gott! und er 
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barme Dich ihrer, wie Du Dich erbarmet haft über Ibrahim und bie 
Seinen; venn Dein ift alles Lob und aller Ruhm. 

„Dein Anbeter war ber Sohn Deines Sclaven, Du haft ihn er- 
fhaffen, Du haft ihn beſchützet, Du haft ihn laſſen flerben, und wirft 
ihn wieber aufmweden vom Tote. Du weißt feine Geheimmiffe und An- 
{läge von jeher! 

„Erlöfe ibn von den Schreden des Grabes und bem Feuer ber 
Hoͤlle. Berzeihe ihm im Deiner Barmberzigleit und gib ihm eine fröh⸗ 
lihe Stätte. Gib ihm eine Wohnung, befler als die feine war; gib 
ihm Üttern, beifer als die feinen; gib ihm eine Gattin, beffer als bie 
jeime gewefen! War er gut, fo mad’ ihm beffer; war er böje, fo ver- 
gib ihm feine Bosheit! Er ift geflüchtet zu Dir, denn Du bifl bie 
befte Zuflucht! Er ift ein Bettler, ver Deine Güte anruft; Du bift zu 
reich, iha leiden zu laſſen, zu barmherzig, ihn zu züchtigen! 

„Stärte jeine Stimme, o ®ott! mern er fol Rechenſchaft geben 
von jeimen Thaten, und lege ihm feine Buße auf über feine Kraft! 

„Bir bitten um vie itte Deines Propheten, Deiner Engel und 
all Deiner Heiligen! Amen!“ 

Ale Anweſenden beugen bie Kniee, und rufen: Amen. Dann fährt 


der Iman fort: 

i Bergib den Todten und den Pebenbigen! Bergib 
benen, die hier find, umd denen, bie ferne find, vergib den Seinen und 
den Großen, umferen Bätern und all’ bemen, tie vor uns waren; vergib 
allen Gläubigen! 

„Die Du erwedeft vom Tode, erwede im Ölauben, und bie Du läffeft 
fterben, lafje fierben als Rechtgläubige! Bereite ung einem jeligen 
Tode, und fchente uns Ruhe und die Gnade Deines Anblide! Amen!“ 

Wenn viejes Geber zu Ende ift, ſenkt man ven Leichnam im bie 
Grube, mit dem Gefihte gen Melfe. Man bevedt ihn mit breiten 
Steinen, und jeder Anmwejenbe wirft eine Handvoll Erbe auf ihn. 

Dann wirb das Grab geebnet, und gegen Hyänen und Schalals 
mit Dornen betedi. Hierauf fchrt bie mas aeg Ban Lager zurüd, 
einige verwandte frauen ausgenommen, tie oc Begrabenen noch Ab» 
ſchiedeworte zurufen. Die Marabuts rufe dann: 

„Laft uns beinfehren, ihr frauen, und auf Gott vertramen, und 
laſſet ven Todten Rechnung halten mit Azrail, dem Todesengel, ber da 
wieget bie böfen Werke und bie guten! Hört auf mit en und ei- 
nen, der Tod ift eine Schuld, die wir alle bezahlen müflen; dabei ift 
nicht Wahl noch Ungerechtigkeit. Gott allein ift ewig! Der Wille des 
Heron jei gelebt, ob er uns freude bringt der £ auer! Laßt uns 
gehen! Eure Klagen find Sündel” ' 

Dann entfernen ſich die Weiber, bei jedem Schritte fi) wendend 
und Abſchied nehmend von dem, den fie erſt wieberfehen werben am Tage 
bes Gerichte! 

Dieje Leichenrebe ift immer diefelbe. Die Sitten der Araber haben 
keine Mannigfaltigteit, aber deſto mehr Feierlichleit, umb gerade bieje 
Eintönigkeit macht einem großartigen Einbrud. 


Reichenhall. 


-rm- Ber in dieſem Jahre das herrliche Thal am der Saalach zwi- 
ſchen dem Staufen und Untersberg befugt, der wirb mit Freude bes 
merfen, wie ſich bereits vor Meihenhall eine Badevorſtadt gebilvet hat, 
reih an Wohnungen, die dem Premden die gewünſchte Dequemlichteit bie» 
ten, und ihm ben Genuß ter freien Natur auf jo heilfame ale anmu- 
thige Art gewähren. Dabei verbient die Regierung allen Dant, daß fie 
ten Bann des Moncpoles bricht, und der fortſchreitenden Betriebfamfeit 
Raum gibt. Im der Nähe des Curhauſes, deſſen Bäder für bie ver 
mehrte Zahl der Gäſte nicht mehr ausreichten, find zwei neue Babean- 
flalten entftanden, die eine vom Apotheler Mad gegründet, ver fid bes 
reits durch die Einführung res Alpenfränterfaftes, welcher täglich friſch 
gepreßt wird, ein Berbienft erworben, und ber num auch zwei geräumige 
Wellenbäder, Ähnlid denen im Kiſſingen, einrictet; durch eine Dampf 
maſchine kann er dem Waffer jede gewünfhte Beweg geben. Ganz 
neu, .wenigftens für bie ſüddeutſchen Bäder, if fein Inhalationsjalon, 
Durd das Einathmen einer Luft, die mit feinen Salztheilhen geihmwän- 
gert ift, haben franzöfifhe und englifche Aerzte häufig glänzende Erfolge 
bei Pumgenleivenden erzielt, und nad einem Parifer Mufter hat Mad 
feine Anlage gemadt. Dur einen finnreihen Mechanismus, den bie 
Dampfmajhine treibt, wird die Soole im einem Saale zerftänbt, jo daß 
die Luft, welche der Franke einathmet, jener ähnlich wird, die ber Wo⸗ 
genjhlag am Strande des Meeres bereite. Sodann hat berjelbe Apo- 
iheler eine Fabrit mouffirenden Waffers angelegt, das von den Babes 
gäften um fo erquidlicher gefunden wird, ald das Reichenhaller Bier 
ven Fremten einen fehr ſchlechten Begriff von Bayerns berühmten 
Brauereien gibt. AU das unternimmt Herr Mad, ohne die Unterſtütz 
ung des Staates zu beanfpruden; es war nur nöthig, daß die Schäge, 
welche Reichenhall bietet, nicht zum Nugen einiger Privifegirter ausge 


beutet wurden, ober umausgebentet blieben. Fuhlbar ift noch der Mangel 
einer guten Reftauration. " 

Während fihtbar der Wohlſtand ver Stabt ji hebt, wird aller« 
dings den Beamten in Reichenhall das Leben etwas vertheuert; ihnen 
muß man eine Befſerſtelluug wünfhen, daß fie das Aufblühben des Ba— 
des micht für fih als ein Uebel empfinden und anjeh'n. 

Auswärts ift es aufgefallen, daß bie öffentliche Anlünbigung von 
Seiten des Badecommiſſariats gerade die neueften Schriften von Dr. v. 
Liebig umerwähnt läßt, da bog die Thatſache feftftcht, daß jeit ihrem 
Erſcheinen, und jeit ihr Berfafler im Imterefje des Babes mehrere gröf- 
fere Reifen machte, der Freudenbeſuch ſich jo auffallend gefteigert hat. 
Wie wir hören, hat man fogar daraus geichloffen, daß der genannte 
Arzt nicht mehr in Reichenhall je. Das mebicinifhe Publikum freilid 
ift eines Defjern belehrt burdy feinen jüngflerfchienenen Bericht, deſſen 
auch im dieſen Blättern Erwähnung geſchah. Es verdient bemerkt zu 
werten, daß laut desjelben die Eigenthümlichleit des Klimas einen frü« 
beren Beginn der Sur, fchon im Mai, und eine längere Ausdehnung 
bis in den Herbſt geftattet; und gerabe beide Jahreszeiten find im bem 
Alpen befonvers ſchön. 


Notizen. 


A. 27. Mai. Die geftern zur Erinnerung an die Verleihung ber 
Berfafjung von ber Bürgerfängerzunft gegebene Geſangéunierhal- 
tung verfammelte in dem feftlich geſchmückten Saale der Weftenphalle 
eine zahlreiche Zuhörerihaft, welche ven ſchönen Leiftungen des von_f. 
M. Kunz geleiteten Vereines reihen Beifall zollte. Das Programm 
beftand aus 4 Abtheilungen; die erfte enthielt 3 geiftliche Lieder, eine 
Hymme an ben heil. Kilian, „Ein fefle Burg iſt unfer Gott“ und ein 
bebräifches Lieb; die zweite fpeciell auf Bayern fi beziehende Picber, 
mwoven 2 von Run und 1 von Stun; bie britte zwei Schlachtlieder 
(Chor aus Chelarde „Hermannsihlaht* und Körners „Bater, ich rufe 
dich“, comp. von Himmel) und „Was ift des Deutfhen Baterland“ ; 
bie vierte endlich „WMeeresflille und glüdliche Fahrt”, comp. von €, 
2, Fiſcher und zwei Zrinkliever von H. Marſchner und Chelard. Ohne 
ven Werth ver im bem drei letzten Abtheilungen enthaltenen Lieder zur 
vertennen, iſt Referent gleihwohl der Meinumg, daß bie brei erften Lıe- 
ber den muſilaliſch werthvollſten Theil des Programmes bildeten; ihre 
Melodien zeichnen fih turh Schwung und Originafität aus, ber har« 
moniſchen Bearbeitung aber (durch K. M. Kunz) gebührt das Lob, das 
hiſtoriſche und matiomale Golorit im meifterhafter Weiſe getroffen zu 
haben, 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme 


D Franffurt, 2. Juni. Der „Europe“ zufolge wird der Aus- 
ſchußbericht in ver bolfteinifchen Frage in 14 Tagen eritattet. Die 
Ausjchußmehrbeit beantragt: Mit Bejeitigung des Antrages Divens 
burgs, unter Feitiegung einer vierwöchentlichen Frift eine Ichte Auffor- 
derung zur Jurüdnahme des Patento vom 30. März und fricten 
Beobachtung ver Uebereinfünfte von 1554 und 1852 an Dänemark 
zu ribten, im Weigerungsfalle mit unmiderruflicher Grecution 
zu droben. 

O Bien, 2.Juni®). Die „Donauseitung* erflärt, daß in dem 
Gonfulate in Balona feine Waffen, fondern blos zwei Side Pulver 
vorgefunden wurden, welche ein italienischer Emiſſär binterlitigere 
weile ind Gebäude des öſterreichiſchen Gonjulatsagenten einichmug- 

elte umd ſodaun benuncirte. er Gonjularagent felbit batte die 
ausjuchung verlange. Der Verbäftete iſt bereits auf telegraphiichen 
Befehl der Viorte freigelaffen worden. 

D Wien, 2. Juni. Die Generalcorrefponten, ſchreibt: Die 
Wahrheit der Behauptungen polniiher Zeitungscorreipondenten, daß 
Deiterreih den Waffenftillnands-Anträgen in ver Polenfrage fih ans 
geſchloſſen habe, dürfte fehr zu bezweifeln fein, und ſchwerlich Liegen 
für Diefelbe poſitive Anhaltöpuncte vor. 

D Berlin, 2. Juni. Der Staatsanzeiger publicirt eine k. Bers 
orbnung vom 1. do., geftügt auf Artifel 63 der Verfaſſung und con: 
trafignirt vom gefammten Minifterium, wonad die Verwaltungébe—- 
börden befugt find, Zeitungen, deren Haltung im Gangen genommen 
die öffentliche Wohlfahrt gefährvet, mad zmweimalıger Verwarnung 
jeiiweile oder dauernd zu verbieten. Auswärtige Zenungen lann das 
Minifterium aus demjelben Grunde verbieten. 


) Aus einem Theil ber Auflage der vorgetrigen „Bayer. Zeltung“ wieberhol 
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New-York, 23. Mai. Grant hat am 16. Mai_den Seceſſio- eine endliche Beftimmung zu treffen. Die Miſſion des Letztereu mußt 
niſten⸗ General Vemberton bei Edwarts -Depot angegriffen und zum als eine vollſtändig mißlungene bezeichnet werben, wenn er, wie von 
Rüdzug genöthigt; die beiberfeitigen Verluſte find fehr groß. Die verſchiedenen Geiten angenommen wird, damit beauftragt gewefen ift 
Unioniften bembarbirten Port Hudſon erfolglos. Die Erbitterung der | Schweden zum ermften Borgeben gegen Rufland zu treiben. Wenn er 
weltlichen Bevölkerung nimmt zu. Die Verbaftungen in Washington |; aber nur dahin hat wirfen fellen, bie Sympathie ber fcanbinavifchen 
werden immer zahlreicher. Vallandigham's Etrafe ift in Trandportar | Nationen fir die Polen wach zu rufen, um durch bie Einwirkung ber 
tion über die Linien der Unioniften umgewandelt. Davis bereitet einen | öffentlichen Meinung auf bie Politit der Regierungen zu wirken, fo fanı 
Einfall in Maryland und Pennivlvanien vor. Goldagio 48’, Wech -⸗ feine Anmwefenheit und Wirkfamkeit in Schweben feineswegs als eine 
felcouts 164. verfehlte bezeichnet werben. 


In Tſcherkiſſow an ver Petereburg- Mosfauer Eifen and 
1. Mai eine äußerft zahlreich befuchte u ee = 
eine Ergebenheits-Aprefje am “den Kaiſer zu beraiben, Der vorfigenbe 
Oemeinde · Vorſteher brachte durch Mittheilung ber polniſchen Aufprüche 
und durch Erinnerung an Moslau’s einftige Befreiung burd den Bauer 
Minin einen großen Eindrud auf die Verfammlung hervor. Die Bauern 
erflärten fi einmüthig bereit, „für das heilige Rußland und für dem 
Ejar-Befreier zu ſterben, und ihm alles, was fie befigen, zu opfern®, 
und erjuchten den Drtsgeifllihen, einen Gottesbienft für den Kaijer ab- 
zubalten. iu alter Bauer zog das Meine Erucifir, daß jeder Rufe bei 
feiner Taufe erhält und mit dem er fi begraben läft, aus dem Bufen 
hervor mit.ben Worten: „Möge es ber Raifer nehmen, amd alle unjere 
Kreuze nehmen, und baraus eine Kanone gießen laffen!" Die Opfer- 
wiligfeit und Sriegebegeifterung bes ruffiihen Volkes ift wicht ju um« 
terfhäßen. 

Newport, 6. Mai. General Yadjons Begräbniß, welches am 
2. d. M. in Richmond flattfand, rief grofie Demonftrationen des Schmer ⸗ 


* London, 31. Mai. Der Obſerver theilt mit, daß Prinz Wil 
helm von Dänemark die griehifhe Krone angenommen bat. Prinz 
Chriſtian, fein Vater, bat auf einige ber von ihm geftellten Bering- 
ungen verzichtet und Prinz Wilhelm begnügt fih mit einer mäßigen 
Civilliſte und geht ohne fremde Begleitung nah Athen. Auch bie jonis 
ſchen Infeln haben eine Deputation nah Kopenhagen gefchidt. 

* London, 1. Juni. Man liest in ber „Morning Pol": Der 
dãniſche Gefantte wirb in biefer Woche das letzte Protofoll unterzeichnen 
bezüglich der Annahme ber griehiihen Krone durch Prinz Wilhelm. 
Dieſes Üectenflüd wirb nah Kopenhagen mitgetheilt werben. Prinz 
Wilhelm wird dann fürmlih die Krone aus den Händen der griechifchen 
Deputation empfangen und ben Thren unter dem Namen Georg L, 
König der Griechen, befteigen. Die Abdankung bes Königs Otto wurde 
niht verlangt. Die Abtretung der. jonijhen Infeln wirb ſobald wie 
möglih flattfinden. Die Dotation bes neuen Königs wird haupifächlich 


aus ben Einkünften ber joniſchen Infeln genommen werben. 
j — — ed und ber Achtu ervor. Der Richmond ⸗Whi— t, es 
Bien, 31. Mai, Im Lager der Ultratſchechen herrſcht, wie ver⸗ afbingtons eg Br ähnlicher Erauerfall einen * . Au a 
lautet, Streit. Die Jungiſchechen fehen die Dinge mit etwas mehr | [chen Eindrud auf bie Bewohner Birginiens gemacht, wie ber Tod 
demolratiſchen Augen an, die Alttſchechen, von Palazfy und Rieger x Iadjons. Die legten Worte bes Sterbenden waren, wie der Midmonde 
führt, gefallen fi hingegen in einer beharrlich feſtgehaltenen panflavifti- Enguirer berichtet, der Wunſch dah tas Commando feines Armeecorps 
ſchen Auffaſſungeweiſe. So eben beſchäftigen fie ſich mit ber Frage; ob | dem General Ewell übertragen werben möchte. 
ber Reichsrath zu befdiden fei oder u Da derſelbe fih nunmehr New · York, 20. Mai. Die Gonföberirten Sefefligen fi art 
—— like nah Ciebenbärgens com. | zug der Hügel, weide fü par inken Ceite mad bintee Eidehurg His 
.y zu werben, jo wäre bas Fernbleiben gleichbebeutend mit ſyſtema · ziehen, — Cine Depefehe der Gonföberirten beflätigt bie Bef 
Fer gan ar ‚en Ditel —— Oppofition. Heften mir, Iadfon feitene der Unioniften, nad einem hartmäifigen Rampe din 
- dan er d ven = *2 —— Tier Satereffen unieniſtiſche Cavalerie»Brizade hatte von Tennefle aus einen Cinfall in 
Paratismne die Epite abbrenhen werben Win feinhfeligen Eier | gummi gemacht; fe hat fh auf Baton ronge geworfen und ben Gone 
: : a \ föberirten großen Schaden yugefügt, — Die umioniflifhe Flotte hat Ale» 
gr. v. Dfinsli, ber Rebacteur bes in Mien m polniſcher Sprache ranbria am rothen Fluß enommen, — Man jeigt den berorfichenben 
erſcheinen den Pyſtag, iſt unter die Anllage bes Verbrechens der öffent Angriff des unionifliihen Geſchwaders von Farragut auf Fort Hudſon 
lichen Ruheſtörung geſtellt und in Haft genommen worden. an, — Eine große Schlacht bei Dauſon Weiffiſfippi) if deborß chend; 


— — — — — — —— — — — — 





Klagenfurt, 31. Mai. Die Eröffnungsfahrt auf der Kärnthner⸗beide Theile haben große Berſtärkung erhalten. Die Gonföverirten be 
bahn ae heute beim ſchönſten Wetter flatt. ’ ' Kentudy, ae ⸗ — am — 
2 Berlin. * —— —— ns gt t. Hoheiten — 
ronprinz und die Frau Krouprinzeſſin nad loßß Roſenau im Co» 6 r :Machri 
burgiichen begeben und bort mit Ihrer Balve Königin Bictoria Börjen: und Dandels:R richten. 
zufammentreffen. -  Brantfort, 2. Juni. Deflere Rat. 70%: Sproc Met. 66°, ; 


4 Bantactien 835; Lotterie-Mnlehens-Loofe ven 1A54: : = s 
Parid, 1. Iuni. Dan erfährt num auch, wehhalb Herr Beron | Oferreig. Ente utehent ook on 1860: 88%: — — Batadır 
von ber officiellen Lifte geſtrichen worden. Der Ünterpräfect von Sceaur Eifenbahn-Betien 142; Baheriſche Oſtbahn - Aetien 115'4; Baperiiche Ofibahn- 
forberte ihn auf, perſönlich im diefem Bezirke zu erſcheinen, weil fonft | Acuen vou eiugta. 116; BWefibafn-Priorität 86; Delterr. Erebit-Mobilier- 
* —— —— im er. * Beron * Sehe! Actien 202 Wechfel eurs: varie 921, ; Lonben 118%, ; Bien 105°/, 
ehr latonifd: „ werde nicht m eaur fommen, meine Wahl i ien, 2. Juni. Defterr. . Wor-Anl 80 70; Sproc — 
nit meine, ſondern Ihre Sache“ Nach den Widerſpenſtigkeiten, deren | Lotterie-Pnl.-Booje = 1864: —— 1808: 18485; von 1800: 97 10; 
fi Herr Beron ſchen als Director des „Konftitutionnel” jchulbig ge» | Banfactien 791; öflere. Erebit-Mobilier-Hetien 192.20; Donan-Dampfihifff.- 
macht, mußte natürlich dieſe Ungenirtheit den Ausfchlag gegen ihm geben. | Nein 437; öferr. Stontsbapn-Actien £03 — ; Norbvahn-Üetien 173.60; Welt. 
Ueber bie Tätigkeit des Fürſten Czartorheli wird aus Stod- ee. —* Dmeaſelentle: Mugeburg 8 Mı. 98.75; Landen 
bolm, 25. Mai, geſchrieben: Es Heißt jetzt, daß die Polen, welche ſich j EN Ne 
noch beftänbig in Malmö aufhalten, im ber naächſten Woche Schweden 



































verlaffen, und daß Oberft Papinsti, fo wie Demontowicz, der Civil Berantwortlicht Redaction: 
Commifjär ber infurrectionellen. Regierung in Warſchau, nur auf bie Er den nichtholitiſchen Theil: Dr. F. Orafe. 
Ankunft des Furſten Ezartorysfi in Kopenhagen gewartet haben, um Bär den politifhen: Theil: 7. P. West, Dr. A. Pörimann, 
Zelegraphifche Witterunge-Anzcige, mitgetheilt von der königl. Sternwarte — Beobadhtung von Uhr Morgens 
Datum Bien | Münden Brüjfel | Paris | Madrid | Eiffeben| Algier | Karin | Rom |Ronflantinopel| Petersburg | 
28. Mai| +5,88. 8.08 | +6,38 | +6,38. | 1 | +35 | — € ‚OR. | 98) +4,48. | +8,78 18-8 
29. | +53 | Rs | ps | +59 | 44,0 | +25 | _ | I | 2,5 5,0 La od. 
so. | +36 | +16 7 +49 | +34 _ _ +3 | +25 _ +3,2  |}Mittel,inPar.-R, 
25. Mai +12,7 @r. +12,38r.| +9,6@r.| +9,85 &.| +95. 4136& — % BO Hi - ı +5,68 
29. Fu 12,8 112 10,1 |4.10,9 +57 — Fra Tea Tr | are Item. ber freien 
30. +142  |+13,4 137° | +98 |+12,0 — — +28 +82 | — | 455 |Jtuftnagfteaum. 
23. Mai NWyeiter |D Gelter SW peiter |MWB Yeiter |MD Sededt MD heiter — Weiter |M bebedt |M beit NW bewon . 
29. — heiter — Heiter S Bededt 33 heller NO bededt ND heiter — Weiter |M bemöltt Di &n —* ind und BL 
30 RW welfig SW Heiter |B bededt |ME bededt RO bemöltt| — — SD heiter IN mellig | - — IB bemwarn || kerung 











Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Mint. Des Morgenblatt m guzen r Srkadıen asgıneiktern 
Baperıigen toßet in Dländen im Baa- [721 —— aa de —* — 2*** ——— 
—— bazie, zun wen Vreacczv „Bureau, 
sirrteljährig 54 fr. din rımb Br £. Beh Mer Deiahren Nr. dd. Ma befeen Otellen lineare 
over auswärts brjogemes ur RAer gampährig Yuferarı abgegeben werben Der Raum ber 
48, haibiäbrig ? A, wiertellährn 1 ML Vertjpaitigen Periipetbe mern mei übe bemmdhner 


Bayerifden Zeitung. 





Heberfide 


Ein norbifher Roman. — Das Sarnthal in Tyrol. — 
Notizen. 

Politiſche Radprichten. 

65” Lelegramme. 


Ein nordifher Roman. 


ck. Gitta. Geift der Liebe zum Baterlande Eine 
Blütbe aus dem Norden — ift der Zitel eines unläugft erfchiene- 
nen, in Briefferm geſchriebenen Romans yon Maria Gjerg*). Die 
sn gebt in Norwegen vor, ihre — er gehören eben dieſem 

ande an, die Berfaſſerin ſelbſt iſt eine norwegiſche u 

Das eigenthümliche nationale Gepräge, welches vem Bude hiedurch 
aufgebrüdt ift, dürfte für jih allein ſchon hinreihen, die Aufmerffamteit 
der beutichen Leſewelt auf tasjelbe zu lenken. Es Bietet aber noch 
manche andere Beziehungen var, welche geeignet find, ein Iebhaftes Ju⸗ 
tereffe zu ermweden. 


Berfuchen wir vor Allen, einen Ucberblid des Inhaltes zu geben., 


Die Heldin ver Geſchichte, Gitta (abgekürzt aus Brigitta) ı 
Tochter eines abeligen Gutsbefigers, Herru Dernbjelm auf Havalpsborg 
zu Toten, und flammt miütterlicherfeit# von den alten Königen Norme- 
gens ab. Uls duch den Tod Diafs, eines Sohnes des Königs Haken 
von Norwegen und der Königin Margaretfa von Dänemark, das Yanb 
unter baut e Herrfhaft fiel, blieben Brigittens Ahnen ald mächtige 
Herren in ihrer Heimath. Go oft die Könige von Dänemark in ber 
Folge Eingriffe im die Rechte Norwegens verſuchten, fanden biefe Ab⸗ 
tömmlinge bes Königlichen Geſchlechtes in ber vorberften Reihe der zum 
Wiverftande gegen fie —— Schaaren. Dieſer Widerſtand war 
es, der zuerſt dem König Chriſtiau I. den grauſamen Plan eingab, ben 
größten Theil des norwegiſchen und ſchwediſchen Adels dem Blutgerüſte 
zu Überliefern. Er fürdtete, beide Länder möchten fi in einem günfli» 
gen Yugenblide um die Spröflinge ihrer Dymaftie ſchaaren. 

Graf Harald war damals das Haupt ber Familie Brigittens, Er 
war fon alt und bem Grabe mahe. Uber er hatte einen Sohn und 
einen Enlel, der noch an ber Mutter Bruft lag. Letzterer allein ent 

ing dem Blutbade. Die Anhänglichkeit eines Dieners rettete ihn und 
Peine Mutter Arme Bauern im Nordland mahmen bie Gräfin umb 
ihren Sohn auf und hielten fie verborgen, bis die Gefahr vorüber war. 
Seit jener Zeit erbten die beiden Gefühle — Haß gegen fremde Unter 
vrüdung und Liebe Freiheit — in der Familie fort. Auf Haralde- 
Borg, dem Schloß ihrer Ahnen, hatten bie Ablimmlinge des Grafen 
feit einer langen Reihe von Jahren ihren Wohnfig. Dort ſchwur jebes- 
mal ber ältefte Sohn, ſobald er das zwölfte Jahr erreicht hatte, auf 
das im alterthümlichen Waffenthurme ber Burg aufbewahrte Schwert 
des Grafen Harald, fein Leben der Bertheivigung bes Vaterlandes 
weihen. Thatkraft war zwar durch bie politiſchen Verhältnifſe 
nur ein befcränftes Feld angewiefen. Sie mußten fih damals begnür 
gen, im ihrer Umgebung bie Erinnerung wach zu erhalten, daß Norwe⸗ 
gen ein felbftänbiges Reich gewefen ſei. Gleichwohl verbantte das Land 
diefem Streben im Jahre 1814 bie Anerlennung feiner freifinnigen 
—— bie es ſich im ber Natienalverſammlung zu Cibsvold 
9 


Auch Brigitte wurde, als fie zwölf Jahre alt war, von ihrer Mut- 

ter, welde bald darauf flarb, in ben Waffenthurin von Haraldsborg 

bet, wo fie nicht allein den gewöhnlichen Schwur, durch welden bes 

rafen Harald Ablömmlinge ſich dem Dienfte des Baterlandes weihten, 

—— auch das fürmliche Berſprechen geben mußte, ſich nie zu 
verm A 


Auf diefe hiſtoriſchen Momente bauen fi die Gejchide Gitta’s bis 

w ihrem tragijhen Ende auf, Die weitere Darlegung ber Begeben« 
eiten wirb erlenmen laffen, daß bie Berfafferin mit Geiſt und Geſchichk 
ihren Stoff zu entfalten und ihn künſtleriſch — verſtauden bat, 
Die Eonflicte, im welche ein weibliches Weſen durch den Wider 
ſpruch ber äußeren Verhälniſſe gerathen kann, find ſehr mannigfaltig. 


) Regensburg, Puflet, 1863. 
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Doch gibt es faum einen tiefer eingreifenden, ald wenn 


h Frauen 
ſolchen id rain gegenübergeftellt ſehen, deren 5 theils 
ihrem natürlichen Berufe ferne liegt oder widerſtreitet, theils ihre Kräfte 
überfteigt. Gitta hat dieſen Widerſpruch bis zu feinen letzten Eon- 
fequenzen durchzulämpfen. Jene Partien des Buches, welche dieſe in⸗ 
neren Kämpfe ſchildern, gehören weitaus zu feinen beſten; man -fühlt 
* — Frauenhand mit feinem pfychdiogiſchem Tacte bie 
ge 3 

Ausgezeichnete Törperlihe Schönheit, Hohe Begabung und Bildung, 
fittlide Würde und Ipenlität ber Gefinmung * fich in Pin 
mit der äußerſten Erregbarfeit bes Gefühles, einem ſtolzen herriſchen 
Eigenwillen und einem fhwärmerifchen Hange, der fih im Phantaftifchen 
und Myfteriöfen gefällt. Sie umftridt ihre ganze Umgebung durch den 
Zauber ihres Weſens, wiewohl von biefer nichts unverfucht gelaflen 
wird, fie von ber fie erfülllenden Idee, fih dem Baterlande als Opfer 
zu weihen, abzuziehen. Nicht bloß ihr eigener Vater, Herr Dernbjelm, 
ein Mann von befonnener Febensanfhauung und weicher, fanfter Ge- 
mäüthsart, welcher tief bedauert, fie durch den Einfluß, den ihre verftor- 
bene Mutter - auf fie geübt, fhen als junges Mädchen in eine falſche 
Richtung gebracht zu ſehen, aud ihre vertrantefte Freundin Sophie, 
vie Gattin Olafs Lörke, eimes fehr nüchternen und realiftiſch bemfenven 
Arztes, dem ein gleichgefinnter Freund, der Doctor G., ein trefflich ge- 
zeihneter Humorift, zur Seite ficht, bemühen ſich auf's angelegentliäfte, 
aber vergeblid, die reigende Schwärmerin vom ihrer Ueberfpanutheit zu 
heilen und in eine Bahn zu lenlen, auf ber fie ſich felbft und Andere 
zu begfüden vermocht hätte, Ihr Bater wünſcht, daß fie fi vermähle; 
aber feine Borftellung ſcheint fie im ihrem Entſchluſſe wankend machen 
zu lönnen; fie will dem geleifteten Schwure treu bleiben, ſollte auch ihr 
Der, darüber brechen. 

Im dieſe Gefahr kömmt fie num wirflih. mei fFreier werben um 
fie, Halfdan, ein entfernter Verwandter, ber ohne inneren Beruf Theo» 
logie flubirt, und Einar, ein Maler von geringer Herkunft, ihr Jugend» 

eipiele. Zwar begegnet fie ihnen freundlich, ber mit Zurüdhaltung, 
ke erblidt in ihnen nur Werkzeuge, bie fie' für ihre patriotifhen Zwede 
zu benügen gedenlt. Da erfcheint noch eim britter Freier, Graf Hial« 
mar Gtjernfrona, der einer ber älteften Mpelsfamilien Norwegens ange- 
hört und nach längerer Abweſenheit, währen welcher er fi auf beut- 
ſchen Univerfitäten und auf Reifen eine umfaflende Bilvung erworben, 
in fein Baterland zurüdgelehrt if. Auch Hialmar glüht vom Berlan- 
gen nad Norwegens politifher Wiebergeburt. Die und der Umftand, 
daß feine Familie vor langer Zeit in ben Beſitz eines Medaillons mit 
einem Madonnenähnlihen Porträt der Ahnfrau Gitta's gelangt ift, gilt 
ber Letzteren als ein Wink ver „höheren Mächte”, daß Erjernfrona ber 
rufen fei, mit ihr gemeinfam das große Werk zu vollbringen, Sie fin- 
bet bei ihm die gleiche Baterlandsliche, von ber fie felber befeelt ift, 
und in feinem eblem ritterlihen Charakter alle Eigenfhaften, bie ber 
Mann befigen fol, beffen fie zur Ausführung ihrer Plane bebarf. Er 
liebt fie, fobald er fle kennen lernt, und das gleiche Gefühl ift in ihr 
erwacht, Doch fie kämpft ihre Empfindung nieber; ber Gelichte foll 
nur bazu berufen fein, als Mann das ansyuführen, was ihrer eigemen 
Kraft, was ihrem Geſchlechte verfagt if. Er tritt an die Spite einer 
artiftifchliterarifchen Geſellſchaft deren Seele unb Mittelpumct fie bleibt. 
Muſik, Malerei, Porfle, Iournaliftit follen die Hebel der neuen Bewe ⸗ 
gun fein. Erſtere wird durch fie felber und Sophie vertreten, bie 
unft durch Einer, ber zum Director einer Maleracabemie erlefen ift, 
Literatur und Journaliſtit durch Stjernfrona, Halfdan und einen Kreis 
von andern jungen Männern, bie ber „Obergeneral” des Unternehmens 
in Chriſtiania für feine Zwede zu begeiftern weiß. Alles ift im beften 
Auge; Hialmar gründet im ber Hauptftabt ein großes antidäniſches und 
antivemofratifhes Journal und ſchwingt fi zu einem einflußreichen 
Führer der ariftofratifhen Partei auf. Uber feine Leidenſchaft für Gitte 
drängt zur Entſcheidung. Er will fie befigen, und wie ihm, fo wirb 
auch ihr eine längere Trennung unerträglih. Nach Heftigen, innerlichen 
Kämpfen zwifhen ihrer Neigung und bem, mas fie für ihre Pflicht und 
Febensaufgabe bäft, willigt fie in die Vermählung. Diefe wirb voll- 
zogen, führt aber eine Sataftrophe herbei. Der verfhmähte Einar, beffen 
Kunfttalente Gitta auf Haraldsborg zu befhäftigen weiß, macht einen 
Selbfimorpsverfuh. Aber der Schuß, durd ben ber Verzweifelnde ſei⸗ 
nem Leben ein Ende machen wollte, iſt nicht tödtlich; ſorgfältige Pflege 
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rettet ihn. Er reift ab und brütet über Rachepläne gegen den verhaß ⸗ 
ten glüdlihen Nebenbubler. In Berbindung mit auswärtigen Mitglie- | 
bern der allgemeinen Umfturgpartei zettelt er einen Aufruhr unter bem | 
Landvolkle von Toten gegen die „Neactionäre" und „Beiniten“ an, als j 
deren Haupt Graf Hia.mar Stjernkrona bezeichnet wird. Es fümmt zu 
Thätlichkeiten; Hialmar wirb verwundet und gefangen, aber die Megie- 
rungstruppen rüden an, und durch Halfdans Edelmuth und die mora ⸗ 
liſche Mat, welche Gitta noh immer auf Einar und die norwegiſchen 
Lanbleute übt, bie fie als ihre Wohlthäterin lieben und verehren, wird 
er wieber befreit. Einar wird fellgenommen, tod fpäterhin durch bie 
Fürbitte Stjernfrong’s uud Gitta’8 ammeftirt; Reue und Beſchämung, 
eine völlige Umwandlung feines Sinnes zum Beſſern ift die Folge. 

Fünf Jahre vergeben; das. Berhängnig ruht nit. Zwei Söhne, 
welche Gitta ihrem Gatten geboren, fterben raſch mad einander; auf 
ihrer Stirme zeigt ſich im hwertform ein blutiges Mal. Nur das 
dritte ind, ein Töchterchen, Maria Norgina, bleibt am Leben. Gitta 
fieht im dem Verluſte der Knaben, in dem ſchredlichen Zeichen, das auf 
ihrer Stirne erfchienen, unb darin, daß das Familienmedaillon auf eine 
unerflärliche Weije verſchwindet, eine Strafe des Himmels. Sie hat ja 
den auf Haralds, ihres Ahnherrn, Schwert abgelegten Schwur gebrochen 
und noch einer andern Liebe als ber zum Baterlande in ihrem Herzen 
Raum gegeben! Ihre faft unumterbrohene nervöſe Erregung und Ex— 
altation, noch gemehrt durch einige außergewöhnliche, zwar auf matür« 
lichen Urſachen beruhende, aber von ihr als übernatürlidy gebeutete Bor» 
gänge im Waffenthurm, haben ihre Geſundheit erſchüttert. Ein Herz 
leiven bildet fih aus. Dan projectirt noch eine Reife nach Italien zu 
ihrer Wiederherftellung; aber es ift zu fpät; Gitta flirbt in den Armen 
ihres Gemahls, nachdem fie ihm verjproden, ihm ein Zeichen aus dem 
Jenſeits zu geben, wenn ihr Opfertod den Zorn ber himmlifhen Mächte 
gejähnt habe. 

Wieder find eilf Jahre vergangen. Maria Norgina ift das leib- 
liche umd geiftlihe Ebeubild ihrer Mutter. Der zwölfte ya bes 
Kindes fol gefeiert werden. Ihr Bater begibt fi mit ihr im Geſell⸗ 
haft Sophiens, Olafs, Halfvans und Einars nah Cbriftianie Pan 
bemerkt einen Zufammenlauf des Volkes auf der Straße, und erkundigt 
fi, was es gebe. Im einem Haufe ift eine latholiſche Kapelle, die erfte 
nach dreihundert Jahren, eröffnet worden. Stjernkrona's Begleiter ma- 
hen fi „Über ben papitiihen Sram, ver hier aufgeſchlagen werde”, 
laſtig. Norgina aber bittet ihren Vater, der, ernft geflimmmt, au bas 
[Berjpredhen see verfterbenen Gattin dentt, fie binaufzuführen. Sie 
lolgen dem Drängen des Kinves. Es ſchreitet, als ſuche es etwas, bem 
chuͤchten Altar zu, vor dem ein Prieſter im Gebete kniet. Ueberraſcht 
und zitternd ruft Norgina: „Deine Mutter!’ Sie bliden hin; unter 
einem Chriftusbilde hängt das vermißte Medaillen. Ein liter Schat- 
ten ſchwebt vorüber; Brigitta hatte das Zeichen der Verjühnung gegeben. 
Wie man fieht, fehlt es dem Roman, welder dieſe Scene abſchließt, 
nit an myitifchen Beziepungen. Mit dem „Geift der Liebe zum Va— 
terlande” in in Gitta, und zweifellos in ber Verfaſſerin ſelbſt, das re 
ligiöfe Element, und mit biefem wieder das äefthetifche unzertrennlich 
verbimben. Unglaube und Demofratie find für fie ber Yubegriff ber 
Häflichkeit. Sol Norwegen wieder feine frühere Schönheit erlangen — 
Dies ift ihr Grundgedaule — jo muß es das nationale Königthum und 
die Ariftofratie wieber herftellen, und zugleich zur Mutterkirche zurüdtehren. 

Es wird Pefer geben, welchen die bezeichnete Tendenz des Buches 
nicht zufagt, andere, bie ihm gerabe um feiner Tendenz willen Beifall 
fchenten. Uber aud bavon ganz abgejehen, wird man dem ſchönen Tas 
Iente der Berfafferin für Compofition, Darſtellung und Charatterjdilver- 
ung Gerechtigkeit widerfahren laffen, und fi an einzelnen Localbildern 
vol Leben und Anfhaulicleit und den eingeftrenten geiftvollen Bemerk- 
ungen über Liebe, Ehe, Kunft und jociale Berhältniſſe erfreuen. 





Dad Sarntbal in Zirol. 


Z. Man jagt uns Zirolern, mit Ausnahme ber Zillerthaler, nad, 
daß mir unfere Sachen nicht zu verfaufen verſtehen. Induſtrielles 
Streben und thätige Speculation fehle den Bewohnern unjerer ſchönen 
Berge. Dies Urtheil hat nad einer Seite hin feine vollfte Berechtig - 
ung. Denn Tirol ift eines am ben überraſchendſten Naturfhönheiten 
reiches Land, siquit mit lachenden Thälern und folgen Gletſchern, 
bier mit allen Reigen ber Alpengegenb, dort mit ber Anmuth und Bege- 
tation des Gübend audgeflattet. An wildromantiſchen Thalſchluchten, 
raufhenden Sturzbäden, flillen Meinen Seen und ephenumfponnenen 
Burgen und Auinen zeigt ſich nirgenps ein Mangel. Hiſtoriſche Erin» 
merungen, mannigfaltige Sagen und ein interefjanter biederer Bolls- 
Hamm vermehren ben Reiz ber Gegenven. Zirol befitt ganz das Zeug, 
das Eldorado aller für Naturſchönheit ſchwärmenden Wanderer zu wers 
den, wie die Schweiz, wenn feine Bewohner verflünden für Beguem- 
gihteit fremder Säfte zu forgen und die Borzüge ihres Landes befannt 


zu maden und zu verwerten. Allein am tiefer Gabe fehlt es noch 
ten Alpenföhnen, die größtentheild ven Werth ihrer Gegenden nicht zur 
würdigen, noch weniger andern zugänglih zu machen verſtehen. Fragt 
man cinen Bauer, wie die malerifhe Ruine heiße, jo jhaut er bem 
neugierigen Frembling verwundert an und gibt die laloniſche Antwort 
„das Gjchloß““. Touriften, die unfere Thäler durchſtreifen, müſſen als 
Blümlfere (Botaniker) oder Steinflauber (Mineralogen) gelten, und 
man kann ihre Wanderluft nicht begreifen. Wie das Boll großentheils 
nicht verfteht, Daß bie meiften Wanderer tur die Schönheit und Grof« 
artigfeit der Bergwelt angezogen werben, fo thut es aud blutwenig 
zum Nuten und Frommen tiefer Pilger. Wer venft bei uns baran, 
die Wege auf beſuchte Berge zu befjern oder für größere Bequemlichkeit 
ber Säfte zu jorgen! — 

Einer der lohnendſten und bequemften Bergübergänge ift ber Jaufen. 
Hunderte von Touriften fleigen über dies Joch nad Paffeier, der Hei- 
math des Sandwirthes, hinunter, und dennoch trägt Niemand Serge, 
ben Saumpfab wieder herzuftellen ober den gegenwärtigen Steig Ju 
berbeffern. Das Yaufenhaus befindet fi noch im primitivften Zuftande, 
und Fremde, die dort übernahten, um das pradtvolle Schauſpiel des 
Sennenaufganges zu genießen, verwünjden lange ſchlafloſe Stunden 
binturd ihren Entſchluß, bis enblih der grauende Morgen buch bie 
engen enfterluden Erlöfung verfünde. Im Walten, dem Bergborfe, 
das zu einer Station am Jaufen befonbers geeignet ifl, vertritt noch 
ein patriarhalifhes Blodhausedas Hotel, in dem zwar noch friſche 
buftende Peintücher und mittelalterliche Rollpofter, aber feine Seffel und 
Divans und andere Möbel ves 19. Yahrhunderts zu finden find, Ya 
die alte jungfräulie Wirthin bewillfommt mit wahrer Herzlichkeit die 
wegmäben Herren und bejammert bie zarten Füße fchöner Frauen, 
fie bietet Eier und Schmarren an, aber die edle Kumft, Kaffee ohne Cie 
horien und Feigenfurrogat zu bereiten, kennt fie noch nicht und überläßt dies 
ven Wanberern ſelbſt. Da flunden wir am Heerde ber geräumigen 
Küche und beftellten ſelbſt unfer Frübftüd, während bie Gaftgeberin ung 
aufmıerfjam zufah und über ben in Paſſeier einreigenven Yurus und 
die Kaffeeſucht der Dienfiboten jeremiadiih klagte Am Schluße er 
fannte fie unferm Gebräu lächelnd den Preis zu, erflärte aber in’ alter 
Beſcheid enheit, ob fies jetzt recht machen fünnte, müßte fie nidt. — 
Einen noch fhönern Ueberftieg, als ver Yaufen, bietet das Penjerjod. 
Die Wegftrede von Sterzing bis Bozen auf biefer Route zählt nur 
12 Stunden. In 4 Stunden ift bas Penſerjöchl vom alten Wipitenum 
aus überfchritten und ermübet und entiüdt vom waldduftigen Jaufen- 
thale, von den Alpenrofengärten des Berges und von ber Ausficht bes 
Joches eilt man nieder in das flille Pens, um dort fih zu ftärfen und 
anszuruhen, Allein, wenn fremle Herren annahen, fällt vie jhächterne 
Wirthin beinahe in Ohnmacht, und verlangt ein Gaft Abends Hecherge, 
fo erhält er die ablehnende Antwort: Für Herrfhaften find mir nicht 
eingerichtet. Da eim müber Pilgrim bei anbredender Dünfelgeit nicht 
noch vier Stunden zurüdiegen will, erweicht er das mitle.dige Herz ber 
Hausfrau und fie führt ihm hinauf in den hölgernen Guben, wo brei 
unausſprechlich breite Bettflellen, eine antibiluvianifhe Truhe, einige 
Helzkraxen und Körbe und anderer urväterliher Hausrath fi befinden. 
Würde im einfamen idylliſchen Bergdorfe ein halbwegs chriftliches Unter⸗ 
fommen loden, würden aud zahlreiche Tonriften nad Pens fleigen und 
von dort Über das dur Bolt und Natur ausgezeichnete Sarnthal, in 
dem ber alten Gage zufolge Nahlommen der Gothen haufen, mach 
Bozen wandern. Weldes Thal bietet ſchönere Pandfchaftsfcenen und 
maleriihe Puncte vol unmennbarem Reiz, als vie Schlucht von Garn» 
fhein nah Bozen mit ven ftolgen himmelanragenden felfenparthieen 
überbedt von üppigften Epheuteppihen, mit ven Burgen und Kapellen, 
mit den Sturgbähen und ber kriſtallllaren, rauſchenden Talfer! — 
Bier bat die Natur eine unübertrefflihe Kunſtſchule für Laudſchafter, 
ein Parabies für Dichter und gefühlvolle Seelen gegründet — und 
dennoch verffindet Niemand feinen Preis und nur wenige Dünger folgen 
dem wenig befannten engen Pfade, Über nicht nur bie geheimen Reize 
abgelegener Thäler find noch nicht Bekannt und gewürdigt, felbft auf 
vielbefuchten renommirten Plägen, bie in Romanen und Retjehandbüdhern 
ſchon eine berühmte Rolle fpielen, Hebt man an der nädften Scholle 
oder tritt alte breitgetretene Pfade, ohne über genußreihere Puncte ber 
lehrt d werben oder neue Schönheiten aufzuſuchen. Meran wird als 
das Even Tirols gepriefen, und aus allen gegenden firömen Gäſte 
bortbin, um das abies mit eigenen Augen zu ſehen. Da ergeht 
man fih im Schatten der Weißpappeln auf ver Waſſermauer oder fleigt 
zum Schloffe Tirol empor. Im beften falle wandert man mad —* 
wenberg und blidt nieder aufs reichgeſegnete Thal — und nun wähnt 
man bie Schönheiten des Burggrafenamtes bis zur Neige genoffen zu 
haben. An bie Perlen jener Gegend, am die feligen Siarl von Tifens 
und Böllan mit ihren fänfelnden Kaftanien — und Nabelholzwälvern, 
am die bebuſchten Schludten und reizende mit Burgen und Rapellen 
gefrönten Felslegel denkt felten ein Wanderer, und wie viele Sterbliche 
ber alten Landeshauptſtadt legen ihr müdes Haupt zur langen Rafl, 
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ohne jemals ihren Fuß auf dies Tafelanb oder ben weithinſpähenden 
Hügel von St. Hippolitus gejegt zu haben! 

Und norböftlih von Veran ragt der 8057 Fuß babe Ifinger 
fpig, der wie ein verfleinerter Bergriefe im’s Thal blickt. Um feinen 
gewaltigen gramitenen Kopf lagern ji die ſchwarzen Gewitterwollen im 
Hochfommer, gewöhnlich ftredt er aber feineu Scheitel in ſüdliches -wol- 
Eenlojes Blau. Ya bie homeriſchen Worte: 

„Heitre beftändig 


Breitet ſich wolfenlos, und heil umfließt ihn der Schimmer,‘ 
gelten größtentheils von unjerm fübtirefifpen Atlas, den die Meraner 
mit heidniſcher Ehrfurcht anfehen, denn an ihm fammeln fid bie Hoch⸗ 
gewitter und fein Geftein joll einft dem blühenden Halden von Ober 
maid das Berbängmf Majas wieder bringen. Weiter kümmert fi) 
Niemand um den Koloß, obmehl er fo ſtolz und lodend in das Him⸗ 
melsblau hineinragt. Bon der herrlichen Ausfiht, die er bietet, weiß 
feing, Seele zu erzählen und fleigluftige, meugierige Wanderer ſucht wan 
u Borhaben dur die Schilderung der unmegjamen, ſchredlichen 
Bade abzuhalten. Freilich find das hölliſche e! — Anfangs wan- 
dert man tur die lachenden Weingärten und Öefilde von Übermais 
und über kaftanienbeicattete Wieſen wendet man ſich gegen die einfame 
Stauf, von dert jleigt man zum rüßmlichft belaunten Schloffe Gaien 
empor, wohin reizende Feruſicht und Thrineles gemüthvolles Zitherſpiel 
manden Wanderer lodt. Ben der alten Burg führt ter Weg durch 
ſchattigen Buchenwald oft fteil empor zum hochgelegen en Gſteirer Hofe, 
der wie eime lufliggrüne Daje im bie ferne ſchimmert. Bier findet 
man freundliches Bılllomm mit nothwenvigfler Stärkung und eine eut- 
züdende Fernſicht auf das jenjeitige Mittelgebirge und in das tief zu 
den Füßen liegende Etſchthal. Hinter den jarimtgrünen Bergwieſen 
diejes Gehbftes beginnt nah ber Anfiht der verwöhnten Meraner erft 
recht jener furdebare Weg. Das fteil anfteigende Naiferthal zieht ſich 
enger und enger zujammen, Zur linken ftarrt fteil, ja theilweife über- 
hängend und wie mit balvigem Cinfturz dreheud die graue Öranitmauer 
des finger empor, rechts zieht fi eine ıcıge Porphyrwand hin, ber 
ſchmale —8 iſt großentheils mir rieſigen Feleblöcken und Gerölle 
bededt, in dem man „Jaſpis, Heliotrop und anderes feltenes Ge⸗ 
flein findet. Hier und dort ſtehen die mächtigen Reſte eines Urwaldes, 
bemoodte Bäume die vor Alter zufammenbregen wollen. Diejer Teil 
bes Weges zählt zu den großartigfien Wildſchönheiten Tirols, eine 
Scene mähtig und erhaben wie jelten eine zweite. Die Stille ergreifen« 
der Einfamfeit wird nur hier und da vom Gelkrächze ver die Luft durch- 
fegelnden Geier eder durh das Gellingel der Ziegen unterbroden. 
Bald windet fih der Steig an ber Wand, wo Granit und Porphyr 
beinahe haarjcharf ſich ſcheiden, empor auf bie würzigen Matten einer 
Meaiferalpe. Cine Kaferhütte ladet zur Raſt und Erquidung ein. 
Sanftanjteigend über weiche Wieſen führt ver Weg nad ver Linken 
m einem felſenumſchloſſenen Hochthälchen, das jeiner Bildung nad einen 
feinen See umſchloſſen bielt. Bier ficht die alte Dsmalofapelle, ber 
Licblingsplag des mächtigen Wetterheiligen, zu deſſen Verehrung bie 
Kreuzzüge aus Hofling und Schönna am 5. YAuguft emporfteigen. Daß 
in biefer einfamen Thalbucht einft Wuotan verehrt worben jei, habe ich 
Längft in meiner Schrift: die Oswaldlegende und ihre Beziehung zur 
beutihen Mytbologie (Stuttgart bei Sceitlin, 1856) nachzuweiſen ver« 
fucht. Hier quillt aud der neues Leben und unverfieglide Geſundheit 
ſpendende Jungbrunnen aus dem Keiligen Boden. — Ya bier ift für 
ben deutſchen Mythelogen claſſiſcher Grund und Boden. Bon hier zieht 

ſich ber Hoflinger Berg hinüber, auf dem die uralte Kapelle der St. 
Katharina auf dem Plage eines heidniſchen Sonnentempeld ſteht. Iſt 
Die weife Jungfrau vom Alerandrien ja ſelbſt an die Stelle ver alten 
Söttin Sunna getreten und führt wie bieje bas rollende Rad als Aitri« 
but. (Bergl. Pfeifferd Germania VI, 214). Und hat der Name Frey⸗ 
berg nicht mythiſchen Klang! — Und der finger, zu dem bie Oswalds⸗ 
flatue firahlend durch dunkle Nacht emportritt? — Beda Weber macht 
bazu bie unergründlihe Bemerkung: „die Namen finger und Bifinger 
werben aus infidus und bifidus, glei ungejpalten und zweiſpaltig er» 
Härt. Untere venfen an Yovinus und Bijovinus” (Meran und jeine 

bung ©. 145). Beire Erflärungen feinen mir gleich unzuver- 
Läffig (infdee), denn ich denke, jo oft ich ven Namen des gewaltigen 
Bergriejen höre, am die Berfe des Wafthradinsmal: 

Der Strom heißt Ifing, der ben Göhnen ber Rieſen 

Den Grund teilt und den Göttern. 

Durd alle Zeiten zieht er offen, 

Nie wird Eis ihn engen. Str. 16, 

(Sätuf folgt.) 
Motizjen. 


R. Profefior Mar Wipnmann hat kürzlich bie im Auftrage Sr. 
Mai. des Königs begonnene Colofjalftatue Ifflande im Mobell voll- 


endet. Das übereinftimmenbe Urtheil aller Kemmer, welche biefelbe Eis 
jest geieben, geht dahin, daß fie Widnmanu's beftes Werk zu nennen 
ift. Es zeigt den Dichter und Mimen im Coſtüm jeiner Zeit, ver Mantıl 
verhält, von der linfen Schulter herabfallend, nur einen Meinen Theil 
der edlen Geflalt, vie leicht fortzufchreiten jheint. Das edel geformte 
Antlig, deſſen Zügen Rauds ſchöne Büſte aus der Mündener Glypto⸗ 
thet hauptſächlich zu Grunde liegt, iſt etwas links und in begeifterter 
—— nach oben gewendet. Die Rechte hält die Rolle, neben der 
fih die Maske der tragiſchen Muſe zeigt. Die Geſammtauffaſſung iſt 
durchweg ebel und bedeutend, bie Ausführung bis in's Kleinſte gemijr 
ſenhaft, ohne den poetiſchen Eindruck irgeudwie zu beeinträchtigen. Was 
aber ganz beſonders hervorgehoben werben muß, das iſt eine klare In« 
bividmalifirung, welche das innerfie Weſen des Berewigten verſtändlich 
zu madhen wußte. Die Statue wirb befannilih von bem k. Infpector 
v. Miller in Erz gegoffen, und in Mannheim aufgeftellt werben, als 
an bem Orte, an weldem Iffland fo tiefeingreifend für bie. beutjche 
Bühne wirkte. " 


v. H. Die Univerfität Greifswald befigt einen Wanbteppid, 
welcher zu ben kunſtreichſten dieſer Art gehört. Derfelbe wurbe im 
Auftrage der Herzoge von Eroir gefertigt und lam aus dem Nachlaſſe 
ber legten Herzogin von Pommern, eine verwittweten Herzozin bon 
Eroiz, an die Univerfität. Die ganze Reihe der damals in ver erfien 
Hälfte des 14. Jahrhunderts lebenden Fürften von Sachſen und 
Pommern, jowie von Mitglievern des Haujes Eroir find mit größ 
ter Borträtähnlichkeit in ganzen Figuren abgebilvet, während im Hinter 
gu Martin Luther auf der Predigtlangel erſcheint und im feiner 

äbe Melanchthon und Johann Buggenhagen fichen Die 
Coſtũme ber Herren, Damen und Finder find nicht minder interefjant, 
fowie die andern Detail® der Decoration, bie Borbur, Ornamentit und 
bie angebrachten Wappen für den Stenner aller Beachtung werth find. 
Bon dieſem GEroir-Teppih ift im dem Yaftitute von Paura Bette in 
Berlin neuerlih eine fehr gelungene Photographie erfhienen (mnd 
zwar im verfhiedenen Größen zu dem Preife von 1 Thfr, und 2', Ihr.) 
welches Blatt wir allen Kunft- und Alterthumafreunden beflens empfehlen 
fünnen. 


* Wiederum hat die Photographie eine Bervolllommnung erfahren, tie 
einem ber wejentlihflen Mängel verjelben, nämlich dem Berbleihen ber 
dem Fichte ausgefegten Bilder, Abhilfe gewährt. Der alademiſche Künftler 
C. Hedert im Berlin hat ein Verfahren aufgefunden, die mit der Glas« 
platte aufgefangenen Bilder durch Einbrennen fo zu firiren, baf fie ſich 
wie Glasmalereien ganz vortrefflih zu transparenten Feuſterbildern ver» 
wenden faffen. Die vorgelegten Proben find Bilder verfchiebenfter Größe 
von einer Klarheit und fe, die nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Herr Hedert ift au der Erfinder ber farbigen Garblumen, bie als 
Yampengloden vielfach angewendet werben, und einen wefentlihen Shmud 
der Parifer und Londoner Bergnügungsgärten bilden. 


D. Lug und Trug.” Bom Stanbpumcte des Strafrechtes und ber 
Geſchichte Dargeftelt von Dr. Leonhard Freund. Erſter Band: „Lug 
und Trug unter ben Germanen”. Bon ben älteften Zeiten bis zum 
Erlöfhen der Herrichaft der Karolinger. (Berlin 1863, Deder.) Unter 
diefem jedenfalls nicht unintereffanten Tirel iſt fürzlih ein Buch erjchie- 
nen, weldes eine rechtephilofophiiche und rechtshiftorifche Unterfuhung 
über bie Betrugsverbrechen enthält. Nach einigen einleitenden Borbe- 
merfungen wirb auf jpeculativom Wege die frage behandelt, ob und in 
wiefern es ein Recht auf Wahrheit gibt? Darauf wird die hiſtoriſche 
Entwidlung der Lehre von ber Fälſchung und bem Betrug nad ben 
wichtigſten Geſetzgebungen der Vergangenheit und Gegenwart bargeftellt. 
Dabei ift num für Jeden, ber weiß, daß die Cambrier, die Iren und 
die Schotten Feine Germanen, ſondern Kelten find, einigermaßen bes 
fremblih, neben den Rechtsquellen der Nordgermanen, Angelfahjen und 
der Böller des Fraukenreiches und zwar unter der Geſammtülberſchrift 
„die Germanen” die Rechtsquellen diefer ungermanijchen Bölfer erörtert 
zu finden. Cine eingehende Kritil des Buches müflen wir den Fachzeit- 
ſchriften überlaffen. 


ı Der Dresdener Künftlergefelfaft iſt Seitens der ſächſiſchen 
Staatsregierung die Ausführung einer großen Lotterie von Runftwerten 
geflattet worben, berem Ertrag für den Ban eines eigenen Künftlechaufes 
zu gemeinſchaftlichem Verkehr beftimmt ift; ber Bauplag wurde bereits 
vom Könige am Ufer der Elbe zwiſchen beiden Brüden überwielen. 
Unter den Künftlern der ſächſtſchen Hauptflabt herrſcht ſelbſtverſtändlich 
die regfle Betheiligung an dem Unternehmen, doch hat ſich die betreffende 
Eommiffion bereits im Februar d. Is. auch an den Gemeinfinn ber ge 
fammten ventfhen Runftgenofienfhaft um Gaben von Kunſtwerlen zur 
Berloofung gewandt. Das zu erbauende Haus bleibt Eigenthum bes 
fähfifhen Künfller-Unterfiügungs-Bereins, Den Namen der Geber will 
man eine Gedenktafel im menen Gebäude wibmen. 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

D Karlsruhe, 3. Juni. Die zweite Kammer erklärte mit großer 
Majorität die Abſchaffung der Todeeſtrafe für wünſchenewerth. 

O Wien, 3 Juni. Ein Turiner Brief der Generalcorreipons 
denz betätigt aus „verläßlichfter Duelle“ das Vorhandenſein eines eigen« 
bändigen Echreibens des Papftes an ven Kaifer von Rußland, die 
Volenfrage betreffend. (?) 


OD Breslau, 3. Juni, Das Mittagsblatt ber heutigen „Bred- 
lauer Zeitung” ſchreibt aus Kaliſch vom 2. d.: Blutiger Kampf bei 
Grobow. Viele Wagen mit verwundeten Rüffen find heute bier ein« 

etroffen. Das ruſſiſche Militär iſt ſtark reducirt zurüdgefehrt. Der 
ampf feheint noch fortzubauern. Heute find neue Truppen von hier 
ausgerüdt. Die Infurgenten behaupteten ven Kampfplag und erober- 
ten wei Kanonen. 


OD Trieft, 4. Juni Die Triefter Zeitung bringt ein Schreiben 
Lefiepd’ vom 25. Mai an Gerarbin, den rg der Suez · Ge⸗ 
ſellſchaft in Alerandrien, welches vie befannte Note ver Pforte einen 
veralteten und gefcheiterten Werfuch, den Fortſchritt des Unternehmens 
aufzuhalten, nennt. Die Verträge vom 18. und 20. März, welde 
bie ſchwebenden Fragen im Einklange mit ben von ber egyptiſchen 
Regierung übernommenen Berpflihtungen regeln, feien fpäteren Das 
tums. Die edle und loyale Haltıng ded Sultans bei feinem Aufs 
enthalt in Egypten habe ven im jener Note ausgefprochenen Befremven 
und Grundſaͤtzen ein feierlihes Dementi gegeben. Prinz Rapeleon 
äußerte bei feinem Ausfluge nach dem Iſthmus vie feite Ueberzeugung, 
ber Suezcanal werde bald eine vollendete Thatſache fein. 


OD) St. Peteröburg, 4. Juni. Das beurige Journal publicirt 
die Anwort Sewards auf die franzdfiihe Aufforderung, fih den 
Schtritten für Polen anzuſchlicßen; fie lautet ablehnend, da Amerifa 
feine traditionelle Nichtinterventions Marime nur im Falle augenſchein⸗ 
licher Norhwendigfeit verlaffen fünne. 


OD Athen, 30. Mai, Die Nationalverfammlung befchlof, dem 
fünfiigen Könige 12,000 Pfund von den an die Esupmägte zu 
zahlenden Zinfen (2) als Leibrente auszufegen, falls die Schutzmaͤchte 
einwilligen. 

O Konftantinopel, 30. Mai; Die Pforte hat eine Gircular- 
Note an ihre Sefandten in Betreff Polens erlaflen, worin die ruffifchen 
Veftrebungen zur Unterjohung der Ticherfeflen und vie ruſſiſche Eins 
miſchung in die inneren Angelegenheiten der Türkei bebauernd erwähnt 
werden. Mbermals ſind tſcherleſſiſche Emigranten angefommen. Die 
Zicperfeffen wollen eine Deputation hieher jhiden, um eine Vermittlung 
bei Rußland zu erwirten, A 


‚EC Konftantinopel, 2. Juni. Fuad Paſcha ift zum Großverier, 
— Paſcha zum Kriegéminiſter, Jia Bei zum Divankanler ernannt. 
‘egterer wird in ſeiner Eigenſchaft als Commiſſär in Bodnien Durch 
Emin⸗Bei erjegt. 

2. Juni. 


München, In heutiger Ausihuß-Sigung des groß: 
beutfchen Reformocreines erftattete Herr Dr. Ruywandl über die ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Frage einen ebenfo erſchöpfenden als Haren Vortrag 
und gelangte ſchließlich zu dem Antrage, es ſolle der Reformverein feine 
Ueberzeugung dahin ausiprehen: „daß bie alten Rechte des Bundes- 
landes Helftein auf Selbſtändigkeit und auf fortwährende Vereinigung 
der deutſchen Herzegthümer Schleswig und Holftein unter dem Manns- 
ftamme ihres Wegentenhaufes unveräntert beftehen, und daß es heilige 
Pflicht Deutſchlands ift, dieſe Rechte mit allen — aud den äuferften 
Mitteln zu wahren, ſohin insbefondere den von Dänemark auf das 
Herzogthum Schleswig gerichteten Danifirunge- und Einverleibungs- 
verſuchen ungefäumt Fräftigft entgegenzutreten.” Zur Verhandlung über 
biefen Antrag wird demnächſt eine Generalverfammlung bes Vereins 
einberufen werden. (Di...) 

* Berlin, 1. Juni.» &s ift neuerlid verfügt worden, daß ben 
Waffentransporten nah Polen, welche in letter Zeit trog aller Ueber- 
wachuug häufig die Grenze paffirten, die firengfte Anfmerkfamteit zu⸗ 
zuwenden jei. 

Wien. Die Generalfynode der Evangelifhen ift nun in Folge ber 
austrüdiihen Weifung des Staatsininifteriums burd den Oberlirchen⸗ 
rath auf den 4, October zufammenberufen. 


Paris, 31. Mat. Das Wettrennen im Bois de Boulogne hat 
bie öffentliche Aufmerkfamleit von den Wahlen etwas abgelentt. Hun« 
berttaufende hatten fih auf bem Longchamps eingefunben, um trot bes 
trüben Wetters (es regnete Rellenweike) dem Schaufpiele beizumohnen. 
Der Kaiſer und der faiferliche Prinz waren ebenfalls da. Faſt alle 


Wetten hatten Lord Clifford, eim engliſches Pferd, und Pa Toucques, 
ein franzöfifches Pferd zum Gegenſtande. Mber feines von beiten ge» 
wann ben großen Preis von 100,000 Fr., ſondern den Sieg errang 
ein enlifches Pferd, Ranger, auf das faft Niemand geachtet hatte. Es 
fam „zwei Längen“ früher an, ald Ya Toucques, ver zunächſt Glädliche. 
Die Engländer triumphirten, die Franzojen aber tröfteten ſich daß Ranger 
einem fyrangofen, Herrn v. Savellis, angehört. (8.3.) 

» Bon ben im jegigen Semefter immatriculirten 727 Stubenten find 
in Warſchau noch 317, welche die Collegien beſuchen; bie fehlenden 
406 find nad unb mad zu ben Infurgenten überg en, unb von 
biefen, ficherem Bernehmen nad, bereits 102 ald auf dem Kampfplatz 
geblieben angemeldet. Auch bie Zahl der polnifchen Damen mehrt ſich, 
melde fih (zum Theil aus ben Erziehungs Anftalten) zu den Injur- 
genten begeben. In Warfhau ſowohl als in Radom hat man Bei- 
jpiele davon. 


” In Warſchau cireulirt ein im hebräiſcher Sprade verfaßter 
Tagesbefehl des geheimen „Stadtchefe“. Diejes originelle Actenflüd 
lautet: 1) Im Sinne der von der Nationalregierung (memszelet haam) 
unterm 9, erlaffenen Berordnung forbert ber Stadichef (rosz hair) alle 
Söhne Polens auf, daß Niemand bei einer von den Ruſſen angılänvig« 
tem Picitation, weber ſelbſt, noch durch einen Bertreter, fich beiheilige. 
Wer gegen viefes Verbot handelt, verwirkt das Leben. Dadurch, daß 
vie F fraeliten Warſchaus an ber Miederreifung der Häufer im ber 
Krakauer Borſtadt nicht mitwirken wollten, haben fie dem Baterlande 
ben gebührenben Tribut gezollt. Der zweite Punct dieſes Befehles ver- 
bietet den Ankauf der von ben ruſſiſchen Soldaten erbeuteten Gegen⸗ 
fände. „Wer bagegen handelt, wird eim fchlechtes Ende nehmen und 
das Blut fällt auf fein Haupt zurüd. Bringt Jemand in Erfahrung, 
daß wer immer fi mit einem ſolchen Danvel befaßt, hat er bies anzu- 

igen, rm die heilige Schrift jagt: Ihr follt das Schlechte aus euerer 

te entfernen.“ 


Buchareſt, 24. Mai. Der italieniſche General Türr, welcher 


wie bie meiften ber Generale Garibalvi’s, feine Laufbahn gleich als 


Oberſt antrat, ift fhon feit fünf Tagen in Bucareft angelommen, und 
mit mehreren Wojutanten im italieniſchen Conſulat abgeftiegen. Seine 
Ankunft wurde anfängfih fehr geheim gehalten, fo daß im ber Stabt 
Niemand von derſelben erfuhr, Nachdem aber der Miniſterpräſident 
Erezulefco Hrn. Türe mit einer gewiſſen Oftentation empfangen und 
auch die Übrigen Minifter feinen Beſuch erhalten und erwiebert hatten, 
war ein Incognito nicht länger mehr möglich, und feitbem zeigen ſich 
die Herren auch in Gärten und öffentlihen Localen. Xürr erwartet 
bier die Rüdtehr des Fürften Cuſa von Jaſſh nah Buchareſt — welches 
aber kann ber Zwed feines Hierherfommens fein ? Die Antwort, melde 
man allgemein hierauf gibt, ift folgende: Victor Emmanuel möchte fo- 
wohl die Rumänen wie die Serben und bie Griechen während ber pol 
nifhen Wevolntion zu einer Erhebung im Sinne bes Nationalitäten- 
ſchwindels beftimmen, wodurch er hofft, Defterreih an feinen füpöftlichen 
Grenzen (feiner eigenen Gerken und Polen wegen) zu beunrußigen und 
u beichäftigen, während er ten ben Italienern jo häufig verfprochenen 
Soup auf Venetien ausführt. Dies ift bie weit gehende Auslegung, 
welde man ber Anwefenheit des Generals Türe gibt, bie noch dadurch 
unterftügt wird, daß, einem Gerücht zufolge, auch zum Fürften Obreno» 
witſch nah Serbien ein italienifher Emiffär abgegangen fein fol. (A. 3.) 
Der Pariſer Eorrefpombent ver Times fehreibt: „Franzöſiſche und 
deutſche Blätter jprechen viel von der erwarteten Ankunft ber ſchwediſchen 
Flotte in Cherbourg, fowie von dem Befuche, den der franzöſiſche Kaifer 
bemjelben Kriegshafen im Duni abflatten werde. Ich Habe einigen 
Grund, zu glauben, daß jener Theil des Gerüchtes, ber fi auf bie 
ſchwediſche Flotte bezieht, der Begründung entbehrt. Es kann jedoch 
etwas am bem projectirten Beſuche bes Königs vom Schweden in Hol- 
land fein, da die Königin von Schweden eine Prinzeffin vn Oranien 
ift. Es ift burdaus nicht unmahrfcheinfih, daß ber König dem Kaiſer 
während vefien Aufenthalt in Cherhowrg einen Beſuch abflatten wirb- 
Die Nationalverfammluing in A ſcheint beftändig im Furcht 
vor gewaltfamer Sprengung zu fein. So genügte am 22. DRai ein auf 
einen Wortftreit auferhalb des Saales beyügliher Ausruf, die Herren 
Bertreter glauben zu machen, eine Mine jet unter dem Haufe zu 
mit Pulver gefült und an biefe Feuer gelegt. Ein panifher Schreden 
erfaßte das ganze Haus; durch Thüren und fFenfter warb das Freie 
mit folhem Ungeftüm geſucht, daß die Herren Erifoupis und Balvis 
zur Erbe geworfen und getreten wurden. Es blieben im Haufe außer 
dem Prãſidenten und brei Officieren nur — die Damen auf ber Galerie 
und die anmwefenden fremden Gejanbten! (Tr. 3.) 


Berantwortlihe Rebaction: 


Für den michtpolitifgen Theil: Dr. 3. Croft. 
Pte dem politiiher: Theil: J. 9. Yogl, Dr. A. Pöhimann, 


Druf von Dr. C. Wolf & Eohn. 
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Ueberſicht. 


Die 14. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in 
Mannheim. — Das Sarnthal in Throl (Schl.) — Land⸗ 
wirthihaftlihes.— Notiz. 

Politiſche Rach richten. 

65“ Zelegramime. 

Dandels und Börfennadricdhten. 


deutſche Lebrerverfammlung in 
Mannbeim. 


7. Wenn glei die meiften politiihen Blätter Über diefe Berfammlung 
das Weientlihfte ſchon berichtet haben, fo glauben wir bob, daß es filr 
Biele von Interefje fein wird, wenn fie aud die Hauptgebanfen ber 
gehaltenen Vorträge, fowie die Pro und Contra fennen fernen, welche 
nad jedem Bortrage erhoben worben find; aus diefem Grunde erlauben 
wir und ein etwas amsführlicheres Referat der gehaltenen Borträge zu 

eben. Daß die Bürger Mannheims für, Deutfchlandg Macht umd 

röße begeiftert find, das fagten uns ſchon beim Eintritte in bie Stabt 
die zohlloſen Ihmwarzroth-golpnen Flaggen, welche ſelbſt in ben entlegen- 
fien Stabttheilen. die Straßen ziertem; daß Mannheims Bürger aber 
auch ein reger Sinn für Jugentbildung durchdringt, das erfannten wir 
am Ay äuferft zahlreichen Theitnahme, die fie ben Vorträgen ſchenkten, 
welhe während ber brei Tage gehalten worden find. Außerdem ift die 
Gaſtfreundſchaft, mit ber fie die auswärtigen Beſucher aufnahmen, pas 
Streben, ihnen den Aufenthalt in ihrer Statt angenehm zu machen, fehr 
zu loben, — Wenn fid bier weit mehr Schulmänner eingefunden haben, 
als 4 auf irgend einer ber vorangegangenen Berfommlungen der fall 
geweſen ift, fo trug hierzu ſowohl die Lage Mannheims, als die Be 
günftigungen, welde ben Reiſenden in Betrefi ber Eifenbaknfahrten 
bewilligt waren, ohne Zweifel fehr viel Bei. 

Am Pfingftvienflag, den 26, Mai, von 9 Uhr am, begannen fich 
die Räume der Trinitatislirche mit Beſuchern zu füllen, umd als um 
10 Uhr der zur Eröffnung der Berfammlung beftimmte Augenblid ge 
fommen war, ba drängten fi nicht bloß im Schiffe ber Kirche bie Feſt ⸗ 

äfte Kopf an Kopf, fondern es waren auch bie Emportribäinen mit 
Menſchen bis zuan.Iegten Plage beſetzt. Mit einem aur feier des Tages 
bichteten Feſtliede wurbe der Pehrertag im feierlicher Weiſe eröffnet. 

x. Oberbürgermeifter Ach en bach begrüßte Namens der Stabt bie Ber- 
fanımlung, welde Mannheim um fo lieber in feinen Mauern vereinigt 
fehe, als fie die erfte allgemeine, vie erfle fei, von deren Beſuch Nie— 
mand mehr duch ein Verbot der Regierung feines Staates ſich ausge 
ſchloſſen ſehe. Bei aller. politifchen rn fei biefe Berfammlung 
eim erhebendes Zeichen ber geiftigen Einigung, welche unter ben ver 
—— deutſchen Stämmen auch jetzt ſchon beſtehe, ver geiſtigen 

inigung, bie gewiß auch zu ber dereinſtigen politifhen Einigung 

Ihre Beitrage und ein gewiſſes Unterpfand fei, daß biefe erfehnte 
Einheit nicht ausbleiben lönne. Möge ver Geiſt der Einigung, ber die 
Berjammlung herbeigeführt, au ihre Berfammlungen befeelen ! Diefem 
erfien Gruße reihte Herr Stabtpfareer Schellenberg einen zweiten 
an, ben er im Namen bed Pocalcomites und des Geſammtvorſtandes der 
evangeliiden Gemeinde, welche biefes Gotteshaus mit Freuden geöffnet 

"Babe, ben —— aus allen Gauen bes deutſchen Baterlandes herbei 
eftrömten Gäften darbrachte. Die Stadt Mannheim fei ſchon feit alter 
* feit den Tagen ihrer Gründung eine Stätte bürgerlicher freiheit, 

e Stätte der edien Menſchenbildung gewefen und biefe Sinn, biefes 
Lebhafte Intereffe am Allem, was edle Bildung fördert, fei in ber hie⸗ 
ſigen Bevdtkerung lebendig geblieben, bis auf dem bentigen Tag. Er 
durchdringe im gleichen Maße die Regierung bes Pandes wie das Boll. 
Es fei, führt der Redner fort, eine erhebende Erſcheinung, eine fo zahl- 
reiche Berfammlung heute in bemfelben Haufe vereinigt zu fehen, wo 
eflern von der Kanzel herab die Pfingfiprebigt erſchallie. Gran erinnere 
A da ber erflen Pfingfiverfantmlung za Verufalem, wo Taufende in 
serfhiebenen Zumgen eine Sprache vernommen hatten. Auch heute 
geſchehe es jo, aud heute werbe in mancherlei en eine Sprache 
geredet: die Sprache heiliger Liebe und Begeifterung die Erziehung 
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des Boltes, Die Lehrer möchten da ihres apoftolifhen Berufes recht 
inne werben, bes Berufes, die Bande zu löjen, in welden (nad den 
Worten des edlen Menfhenfreundes von Rochow) der Löwe ver Bolks- 
fraft und ber BVollövernunft mod; gefeffelt liege. Welch ein erhahener 
Beruf, Menfhen au erziehen, Menfhen zu bilden für, alles Große, 
Edle und Herrliche! Möge die Berſammlung lebendig davon burdbruns 
gen ſein, möge auch in ihr ber göttliche Pfingſtgeiſt wehen und bleibende 
Früchte aus ihr hervorwachſen laſſen! Der proviſoriſche Borfigende, 
Superintendent Dr. M. Schulze aus Ohrdruff, ruft ber Berſammlung 
ein Willlommen zu im Namen des Ausſchuſſes des Lehrertages. Ein⸗ 
Bereinigung von Lehrern, fo zahlreich wie bie heutige, habe Deutſchlaud 
bisher nicht gefehen. Er theilt bieranf die von ber Borverfammlung 
für den heutigen Tag projectirte Tagesordnung mit, welche gleich der 
ebenfalls geftern vorgenommenen Wahl bes Bräfiviums von der Vers 
fammlung durch Acclamation angenemmen wird. Hierauf nimmt Herr 
Dberlehrer Gofmann aus Hamburg den Präfiventenftuhl ein, und 
die HH. Director Schröder von hier und Director Berthelt aus 
Dresven werben ihn als Vicepräfiventen bei ber Teitung der Verband» 
lungen unterftügen. Bor dem Eintritt in bie Fagesorbnung begrüßt 
noch ein würbiger Beteran bes Schulmefens, Seminarbirecter Scholz 
aus Breslau, die. Berfammlung in Herzliher Anfprade. Er freut fich 
am Abend feines vielbewegten Lebens und Wirlens noch ben. heutigen 
Tag geſehen zu haben. an befinde ſich in Mannheim in einer Stabt, 
in einem Lande, wo die freie Entwidlung des Geiſtes eine offene Gaffe 
| fei, und er fühle fi glüdlid , aus dem ferneren Often besfpentichen 
Landes, aus Breslau, wo gleihfalls ein warmer Sinn für Bofte 

von jeher gewaltet, von mehreren Tehrervereinen herzliche Grüße über 
Bringen zu können. Dam ſchreitet nun zur Tagesordnung, gemäß wel« 
her Schulrath Dr. Schmidt aus Gotha Über das Thema: „Mas hat 
die Schule zur Erweckung und zur Pflege der Baterfandöliche zu thun ?= 
Bortrag hält. Der Redner beginnt mit ber Mahnung des alten Mting« 
haufen: „An's Vaterland, an's theure, ſchließ' did am, das Halte feft 
mit beinem ganzen Herzen, bier find die flarfen Wurzeln deiner Kraft!“ 
| md reiht baram im kurzen, eindringlihen Zügen eine Charafteriftit Schil- 
lers, der felbft in feinem gamgen Wefen ein Iebenbiged Beifpiel folder 
Baterlandsliebe geweſen ſei Im Schiller zeigte fi das wahre Mefen 
des beutfchen Bolkes am herrlichſten werförpert, bie Liebe jur Freiheit, 
| zur Wahrheit, der deutſche Fleiß, bie deutſche Treue und Mebfichfeit, 
N firenge Gewifienbaftigkeit und ächte Religiofität. Auf biefen Tugenden 
| ruhe bie rechte Vaterlandsliebe. Denn fie fei nichts Anderes, als bie 
+ Harmonie unſeres Denkens, Fühlens und Wollens mit dem Denten, 
; Fühlen und Wollen der Nation. Was hat nun bie Schule zu thun, 
bieſe Baterlandeliebe zu weden? Sie bat eben in ihren Zöglingen bie 
Tugenden der deutſchen Nation lebendig zu _entwideln, den beutfchen 
Freipeitsfinn, Wahrheiteliebe, Fleiß und Treue zu pflegen, und biefe 
Cefinmung wird fie entwideln, wenn fie im Lehrer felbft Peben und 
Kraft gewonnen hat. Daher jollen vor Allem die Lehrer deutfch fein 
in eg Handlung, in Wort uud That. fflatterhaftigfeit, 
Lüge und Dünkel bei den Lehrern find 8 Vaterlandsliebe berm 
N ũler hervorzurufen. Daher ift bie erfte ingung zur Crreiuna 
| Bieles, daß die Lehrer vor Allem offen und wahr in ihrem ganzen 


Weſen feien; zweiten® fordern wir zur Entwidiung der Baterlandgliche, 
daß bie Säule die Großthaten der Nation in Feſten feiere, Tage wie 
bem 18. October, 10. November, 15. December (?) feierlich begehe; dattens 
foll das Turnen eifrig gepflegt werben, deun ber Turnplag förbert nicht 
nur bie Gefunbheit des Leibes, fondern aud bie Mannbaftigfeit der Ger 
finmung, er ſtählt ven Charakter. Weiter ift ber Gefang nationaler Lie- 
der zu cultiviren. So machten es ſchon bie altem Griechen umb auch 
beute noch iſt das Lied eines ber wichtigſten Mittel zur- Stärkung bes 
Rotionafgefühls. Wie reichen Gegen hat Arndt’: „Was ifk des Deutfcen 
Baterland ?'' ſchon getragen! ferner iſt es Aufgabe der Schufe, in ber 
Yugenb das Berwuftjein zu weden, daß fie einen fhönen Pande, einem 

hen Bolte angehöre.. In biefem Sinne fei der geographiſche, ber ge⸗ 

ichtliche Unterricht, der Unterricht in der beutfhen Natiomalfiteratur zu 
ertheilen, wie der Redner in einer Reihe anziehender Beifpiele nadimeist. 
Das fehfte Erforderniß fei endlich, daß bie Schule bie Jugend im bie 
ewigen Wahrheiten ber Religion einführe, denn das beutiche Moft fei 
feinem innerften Wefen nach ein ächt religiöfes, ein chriſtliches Chriften- 


tbum fei vollendete Humanität, und auf beren fomme. es vor 


Allem au. Zum Schluß wendet fih der Redner noch einmal in ein 
bringlicher Anſprache am die Lehrer. Seid deutſch, ihr Lehrer, in eurem 
ganzen Wejen, in euren Schulen gelobt mit Wort und That deutſche 
Gefinnung reden und pflegen zu wollen, dann wird auch in unferm 
Bolle ächte Baterlanpsliebe immer herrlicher erblühen! Diefe mit großer 
Wärme vorgetragene Rede machte auf die ganze Berfammlung einen 
tiefen Eindrud, und murbe mit rauſchendem Beifall belohnt. Lehrer 
Rettinghauſen aus Rheinpreußen führt in kürzerem Bortrage das 
gleiche Thema no weiter aus. Gtabtpfarrer Dr, Riede aus Neufen 
bemerkt, Schulrath Schmidt habe eben eim ſchönes Gemälde vaterlän« 
diſcher Gefinnung entworfen, doch finde er darin eine Heine Lüde, Es 
feien nationale Gedächtnißtage angeführt worden, welche die Schule zu 
feiern habe; er möchte diefen noch andere hinzufügen, deren Datum er 
jedoch noch nicht zu nennen wifle: Der erfte jei ber Tag, an weldem 
alle Eonfeffionen, Katholiten, Proteftanten und Yeraeliten ihre vollkom- 
mene Gleichberechtigung erhalten würden, ber zweite der Zar, an bem 
man gar nicht mehr frage: was glaubft Du? ſondern: was thuft Du? 
Wenn ihn Jemand aus ber Berfammlung bie Daten diefer Tage nen» 
nen lönne, werde er ihm dafür banfbar fein. 


(Fortjegung folgt.) 


Dad Sarnthal in Zirol. 


> (Shluf.) 

Bom hriftlihheionifhen Heiligthume des St. Dsmwalb führt ber 
Pfad theils über farge Örasdede, theils über nackten verwitterten ra» 
nitgrand, 1’, Stunte lang zur Spige empor. Gelbft dieſe letzte 
Strede ift ohne alle Gefahr und bringt fogar Paten im Bergfteigen 
weder Furdt noch Schwindel. Betritt ver Wanderer ben Höhepumct, 
erftirbt ihm vor Ueberraſchung und Staunen das Wort auf der Zunge. 
Der erfie Einprud ift zu groß und gewaltig, beina e erdrückend. Hoch 
oben im blauen ftilen Aether ſteht er, zu feinen Füßen liegen tief tief 
die bewohnten Thäler, die verſchwindenden Hügel, und teraffenhaft höher 
und höher ſteigend Berge und Berge, veren höchſte im weiter {Ferne in 
Eis und ewigem Schnee glänzen. Wenn eim tireliiher Dichter vor 
vielen Jahren fang: 

Und er zog zum guten Olüd _ 

Auf die Ifingipige, 

Wandi' ins Thal den jharfen Blid 

Bon dem Felſenſitze, 

Und er ſah das ganze Land 

Von ber höchſten Kuppe, 
fo war bies nicht eine beliebte Hyperbel, nein ber Blid fliegt nad) 
manden Richtungen noch weiter und ruht auf ben ewigen Firnen ber 
Schweiz over Oberitaliens aus, bie im blauer ferne jhimmern. Gin 
mwunterjames Gewebe und Gewirre umfpimmt did von allen Seiten, 
eine riefige verfleinerte Bergwelt zieht ihren magiſchen Zauberkreis, ber 
dic alles vergejjen macht, was in ver Tiefe brunten beengt und bes 
brüdt. Erſt mad längerer Zeit wird man bes überwältigenden Total« 
eindrudes Meifter, und ber Ylid ſucht einzelne Puncte. wendet fich, 
nad Sudweſten. Da liegt in ber Tiefe das einft von Rieſen bewohnte 
St. Bugilijoch, hinter ihm fleigen, wie Stufen, Ferner an Herner: 
das Haſenohr, die Zafrivjpige, ver Zufallferner, bis zum gewaltigen 
Ortles, der wie em Rieſe alle weit überragt und über bie niebrigern 
mit feiner Eiswucht herzufallen ſcheint. Gegen Weſten erblidt man 
hinter einem Gewoge von Bergen bie Albula und die Julier. Gegen 
Norben begegnen zunächſt bie weihen Formen ber Pafleirer- und Gar 
nerberge, Hinter. denen die blanfen Ribnauner- und Pflerſcher-, die 
Gſchuitzer⸗ und Stubaier-fferner anfleigen. Gegen Norpoften taucht 
hinter unzähligen Borbergen der Großglodner auf. Am reizendften ift 
aber das Höhenpanorama gegen Siüboften, wo und zuerft bie wunder 
famen, formenreihen Dolomitgebirge, die Nadeln und Säulen des Ro— 
fengartens und des Sclerns begrüßen; höher ragen bie Geißlerſpitze, 
ver Langlofel und die prädptige Bedreiie Marmolata, die einer Giraffe 
ähnlich, den Langgeftredten, ſchneebededten Hals vol unübertreffliher 
Schönheit in's Blaue firedt. Gegen Süden flieht ber fräuterreiche 
Montebalvo mit feinen Brüdern die Ausfiht. Wer möchte al bie 
Kuppen unb Spitzen, all die Hügel und Gletjher zählen und nennen, 
die ſich den genannten alles beberrjhenven Berglönigen anreihen, wie 
Bajallen und fdlepptragende Pagen, 

Wihrend aber folhe Buncte, die eime prächtige Bergausficht ge 
währen, gewöhnlich tiefere bebaute Gegenden, Thäler und Flußreviere, 
ben Augen entrücken, jpenbet ber Ifinger mit feltenem Ölüde umb 
preiswürbiger. Kiheralität beide Genüffe. Gr führt ung nicht nur bim- 
wielanragende, eisbepanzerte Bergesfürften vor, jondern entrollt, fein 
jedwedem Götterneibe, uns breite Flächen bes Mittelgebirges und Jang« 
geftredte Thäler mit: den Gilberarmien ber Flilſſe, mit Burgen umb 
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Kirchen. Er bildet das Centrum, von dem die Thäler als Radien nad 
allen- Weltgegenven auslaufen. Unmittelbar tief zu ben Füßen liegt 
Das parabiefiiche Burggrafenamt mit dem hochthürmigen Meran, mit 
zahlreıhen Dörfern und Schlöffern, Kirhen und Kapellen. Die Wei» 
‚ vengehäge ber Wieſen geben dem Grunde bas Ausſehen eines mit 
geometriſchen Figurch befhriebenen Planes, Gerade weftlih auf vem 
beinahe verſchwindenden Kücelberge liegen die Burgen Tirol und Auer, 
von dem fid das Thal Yongvall gegen das Spronjer-Joh durch wilde 
Felſen emporwinven. Gegen Welten liegt das mit Drifcaften reid 
gefegnete Binfchgen offen, bis hinauf nach Brad, von wo bie Straße 
über das GStifferJch nad den Drangengärten Italiens abzweigt. 
Süpmweftlih zeigt ſich das Ultmerthal, von der wilden Schludt an, im 
ber es bei Loma mündet, bis zu den Höhen, vie nah Sulz⸗ und Ilms- 
berg überführen. Gegen Süpven fann das Auge das Etſchthal bis 
gegen das zwieſprachige Trident verfolgen. Bon dem rebenreichen Vor⸗ 
bergen Eppans bligt, wie ein feuriger Smaragd, ber grüne Salterer- 
See herauf. Gegen Often breiten fi die Hodebenen des Tſcheggel ⸗ 
gebirges mit ihren Almen und Wäldern, Yedern und Dörflein aus, bie 
zum Einſchnitte des Talferdurchrauſchten Sarnhales, und weiter das 
wejelreihe Mittelgebirge des Ritten, wo bie reichen Bozner Herren ihre 
Sommerfrifhe halten. Und jemfeit8 der Eiſackſchlucht tauchen bie Hals 
den von Völs und Kaftelruth auch mit den Zinken bes Schlern unb 
ber: Hochfläche der von Botauilern gefeierten Srijeralpe — und weitir- 
bin fchmweifet der Blick in's ferne Puſterthal, von dem einzelne Ortſchaften 
das bewaffnete Auge fieht und deſſen Flucht es bis gegen Linz ver 
folgen kann. Gegen Norboften bemerkt man ſogar die Einfattelung der 
Brennerhöhe, Über welche die Straße nah Innébruck zieht. In näch- 
ſter Näde, nah Norden gerichtet, liegt das Thal Paffeier vor dem flat- 
nenden Seher auf ber einfamen Ifingerfpige! — In flüchtigen Zügen 
nur ift dies unübertrefflihe Panorama fkizzirt. — Weder Zunge ned 
Feder können die Wunber biefer Bergwelt ſchildern. Wer fie fhauen, 
empfinten und anftaunen will, ber opfere einen Tag feines Meraner 
Aufenthaltes dieſer Wanderung durch's Naifferthal bis zur landbeherr ⸗ 
ſchenden Spige. Und fcheueft du, des Bergfteigens ungewohnter Leſer, 
den mandmal fleilern Unftieg fo ftellt dir ein menjchenfreumblider 
Meraner, verfteht fi gegen Entgelt, ein Maulthier ober ein ſicher 
ſchreitendes Bergpferb zu Dienften. Dabei hat man bas Berferügen, 
ohne Anftrengung und Müvigfeit auf die Höbe zu gelangen und wiel- 
leicht auf altclaffiichem Thiere dieſe claffiihe Stelle germaniſchen Heiben- 
thums zu betreten. Denn es- jet bemerkt, daß in Meran bas edie Ge- 
ſchlecht der römischen Caſaren noch bis im jüngfte Zeit in Maulthieren 
und Efeln fortfebt, und daß man nicht felten ben Treiber zur männig« 
licher Ueberraſchung rufen hört: „De vorwärts, Cäſar oder Nero. 
Freilich zu nicht geringem Schrecken beutiher Schulmänner und Philo- 
logen führen dieſe Thiere felbit den Namen Cicero und Birgil, benn 
bie neue Feſtſtellung des letztern Namens durch Profeſſor Ladewig 
bat bei den conſervativen Wirthen und Miüllern Merans noch nicht 
Eingang gefunven. Zum Nutz und Frommen ber Beſteiger ber Jfinger« 
ſpitze wäre die Veröffentlichung eines Panoramas, wemit bereits die 
hohe Salve und vas Rittner Horn bedacht worden find, ſehr wünſchens · 
werth. Wir hoffen, daß bie rührige Fremdencommiſſion zu Meran, 
die fhon jo viel dankenewerthes geleiftet hat, auch biefem frommen 
Wunſche ihre Augenmerk zumenden und dadurch bie Herrlichfeiten bes 
Ffinger populärer machen werde. — Zingerle. 





Zandwirtbichaftliches. 


-1I-, In der naturwiffenfchaftlihen Section ber vorigjährigen Ber⸗ 
fanmlung deutfcher Lande und Forſtwirthe zu Würzburg wurde von 
bem früheren hanneveraniſchen Minifter Grafen von Borries beantragt: 
„Es mödten vie Vorflände der wiſſenſchaftlichen und praftiigen Abthei« 
lungen der landwirthſchaftlichen BVerfugsftationen oljährlid einmal an 
dem Ort einer Berfuhhsflation znfammentommen, um über bie wichtigften 
ihrer Aufgaben ſich zu beſprechen“, und dieſer Antrag von den zahlreich 
verfammtelten Mitgliedern der Section einflimmig angenommen, 

Eine erfte derartige Zujammenfunft hatte nun am 21. und 22, v. 
M. in Leipzig flatt, und es fei erlaubt, mit einigen Worten auf biefelbe 
zurüdzutommen. _ Was zunähft vie Berfammlung als Hauptaufgabe 
betrachtete, Mar, ſich über gemeinfame, am allen Berfuhöftationen Deutſch⸗ 
lands gleichzeitig auszuführende Verſuche zu einigen, um durch dieſe zu 
allgemeinen, für bie praktiihe Canpuniahichaft. verwerthbaren Refultaten 
u gelangen. In biefem Sinne mwurben denn auch Düngungs- und 
—533 3 projectirt. 

Eine Reihe der Düngungverſuche fol die Frage über den Zufam- 
menhang zwiihen Düngung, Ertrag und Yenverung der Feldbeſchaffen- 
heit betreffen, und zu ihrer, Cöjung auf benjelben Feloparcellen während 
einer Reihe von mindeflens fünf Jahren fowohl die Pflangennahrungs- 
floffe einzeln, als aud alle zufammengenommen,, zur. Berwenbung 
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kommen, Die Bedeutung dieſer Vetſuche ift nicht zw werlennen; fie wer 
ven die Wahrheiten, weiche Liebig in jeiner Agrieuiturchemie vorgetragen 
yat, den Yanpiwırıyen ad oculos Bemonfiriren. 

Dieſe Berſuche werden beweijen, daß bei jeder Düngung ber Boden 
durch jein Wäprjioffverhäumnig der Hanptjactor ft; biejelbe Dienge Dun · 
ger wird auf Dem verſchiebenen Feldern jehr ungieich wirlen; bie hier» 
auch hervorgebrachten Meprerträge werben äuferft verſchieden fein. Die 
Verſuche werden ferner barthun, in welder Weiſe jeve dem Entzug 
gegenüber nicht volllommen Erſatz leiſſende Düngung, ober eine folde, 
delche nur einzelne Nährfteffe, ob Stidjtoff oder Thosphorfäure, zur 
füger, auf die Feldbeſchaffenheit und damit jelbfiverftäuplih auf Ouan- 
dität und Uualıtät der Ürnte wirft. Gnplich dürften auch dieſe Berfuche 
die Landwitihe beiehren, vaß alle Düngungsverfude, welde den größe 
ven ocer zeriageren Werih eines Düngtteffes beweiſen ſollen, biejes nur 
für die Üläge Feld ıyun, worauf fie angeftellt wurden; auf einen da⸗ 
neben liegenven Stüde Yand, mit. derjeiben Frucht beftellt,, laun vie 
Wirtung des beireffenden Düngemitteld wieper eine völlig verſchiedene 
jan; und -kaß cs deßhalb nichts Berlehrieres geben könne, als von 
einem Dunguugeverſuche, der auf einem beftimmten- Felde ftattfaud, auf 
die gleiche Aırfung des verwendeten Dünyemittels auf einem anderem 
Felde zu ſchueßen. 

wine werere Reihe die Düngerlehre betreffender Berfuche ſoll zum 
Nachweiſe unternommen werben, in wie weit bie Denge und Bertheilung 
der pflanzlichen Näprftofe im Boden ber Bewurzelumg der zu cultivls 
renden Ybilanzen entjprepen mifje.*) Man weiß burd bie Liebig ſchen 
Unlerſuchungen, daß jeder culturfähige Aderboden das Vermögen beſitzt, 
die Rahrſtoffe ver Pflauzen wäſſerigen Löſungen entziehen und feft- 
zupalten. Wine Nährſtoffloſung lann daher ım Boven nicht cireuliven 
und der Pflanze ipre Wahrung zuführen; bie Pflangenwurzel muß ſich 
igre Nahrung jeibit fuchen; fie nimmt viefelbe in unmittelbarer Berübs 
rung nt den Vodentheilhen auf Unter Mitwirkung der Pflanzenmwur- 
jel weren vie vom Voben feftgehaltenen Nähefteffe wieder Bali und 
treten als geldjte Körper in ven Organismus Der Pflanzen ein. Es 
iſt nun leicht begreiflich, wie Bertheilung des Dünger im Boden, ſowie 
vie Menge deoſelben muß der Bewurzelung ber Culturpflanzen entſpre 
hen. Eine Rieepflange wird bie Dauptmenge ihrer Nahrung aus einer 
andern Bodenſchichte aufnehmen als eine Weiyenpflange, und letztere 
muß bei ver geringeren Oberfläche ihrer Wurzeln eine größere Duamtis 
st Nãhrſtoffe im Boden vorfinden, als bie flärter bemurzelte Hafer- 
pflauze. Die zw unternehmenben Verſuche fellen aber gerade die De 
dutfniſſe, weldye vie Pflanzen im folge ihrer Bewurzelung an vie ber« 
ſchiedenen Vodenſchihten vorzugsweiſe ftellen, beſtunmen. _. 

Beagu der durchzuführenden Futteruugeverſuche joll der Einfluß 
ber verjciedenen fütterungsarten auf das Körpergewicht ber Thiere feft- 
geftellt, umd bei ven Berjuchen mit Schafen jo nech beſonders beren 
Wirlung auf bie Feinheit der Wolle in’s Auge gefaßt werben. 

Wir führen ſchließlich noch an, daß als Ort ber im nachſten Jahre 
ſtattfindenden Wanterverjammlung beutider Agriculturchemiler und Phy⸗ 
fiologen Göttingen — wegen ber Nähe ber berühmten landwirth · 
ſchaftlichen Berſuchsſtatien Weende — gewählt wurde. 





Notiz. 

R. Prof. Morig v. Schwind wird in biefen Tagen ſich nad 
Reichenhall begeben, um bort mit ber Ausfpmüdung einer Kirche zu 
beginnen. &r hat dort drei größere Wandgemälpe und ben Kereuzzug 
in Freeco auszuführen, eine Ardeit, melde wohl zwei Sommer in Un⸗ 
fprug nehmen wird, Im den Kreuzwegbildern hat er die ſchwierige 
Aufgabe gelöst, einem unzählige Male behandelten Stoffe meue Seiten 
abzugewinnen, und jeden ber gegebenen Geranfen mit prei Figuren anf 

-vas PBrägnantefle anszufpregen. Mur in’zmwei over drei Eompefttionen 
ging er über biefe Zahl um eime oder zwer Figuren hinaus, wo dies 
eben wie 3. B. bei der Begegnung ver Frauen Yerujalemd buch die 
Natur der Sache abfolut geboten war, Dieje Beherrihung bes Din- 
terials erſcheint um jo bedeutender, als bie form des Wiepaillond, in« 
nerhalb welcher ſich alle Compofitionen bewegen, ſchon an und für ſich 
den Künfiler zu beichränten drohte. Gleichwohl gab fie ihm gerane &e: 
leyenheit daburd, daß er hier eine Gruppe concentrirte, bort eine ambere 
auflödte und breiter eutwidelte, auch durch größere Abwechslung über 
raſchend auf ven Beſchauer zu wirken. 


Politische Nachrichten. 
& Zelegramme. 
D Frankfurt, 5. Juni, Die „Europe“ bringt ben Tert einer 
aus Bularejt datirten Erilärung des Generals Türe, dahin lautend, 








2 Derartige Berfuche werben ſchon ſelt zwei Jahren von bem Mündpener pflans 
genphrfislogifhen Inftitute ausgeführt, u 


bie Befürdtung ber Polen, er beabfichtige die Aufwiegelung Ga- 
lizien®, fei umbegrünbet; er fei zu feinem Agitatiousverſuch in Ga- 
ligien berechtigt. 

Berlin, 5. Jun. Die Berliner Stabtverorbnetenverfammlung 
bat eine Deputation von ſechs Mitglievern gewählt, um dem Könt 
ebrfurdtövolit vworzuftellen, daß die im Widerſpruch mit ber Berfaft 
ung eingeführten Preßbefcpränfungen nicht nur das Vertrauen auf die 
Geltung der Verfaſſung und Gejege erſchüttern, fondern auch wichtige 
Gigenthumsinterefien der — —————— anheimgeben und tief 
verlepend in's bürgerliche Leben eingreifen, daß ferner die Fortführung 
der Regierung ohne geordneten Staatshaushalt und der immer, tiefer 
gehende BVerfafjungeconflict das Vertrauen ber Befigenden u. Gemerbetreis 
benden in immer weiteren Kreiſen gefährden, und daß Se. Majeftät 
unterthänigit gebeten wird, durch jchleunige Berufung des Landtages 
die Wiederherfiellung des verfafiungsmäßigen Zuftandes herbeizuführen. 

D Berlin, 5. Juni. Der Magiſtrat hat befchloffen, fih an 
der ton der Stabtwerorbneten » Berfammlung votirten Deputation an 
ben Konig zu betheiligen. 


DO Berlin, 5. Juni. Die Berliner Allgemeine Zeitung, bie 
Reform, die Nationalgeitung, die Spenerſche Zehung, die Volkszeitung 
und die Voffifhe Zeitung bringen an der Spige ihrer heutigen Num« 
mer eine gemeinihaftlihe Revactionserflärung, welche eine Retöver- 
wahrung gegen bie le als verfaffungstwirrig enthält, 
nicht nur weil bie verfaffungsmäßige Vorausſetzung des Detroyirungs- 
rechtes (dringendes Griordernig ver Sicherheitsaufrechthaltung oder der 
Bejeitigung ungewöhnlichen Nothſtandes) fehle, ſondern auch weil Ber 
fchränfung der Durch bie Verfaſſung garantiten Rechte, wie tie Preß- 
freiheit, nit im Detroyirungdwege, fondern nur im Wege ber Ge⸗— 
jeßgebung verfaffungsmäfiig zuläßig ſei. Schließlih wird das Bolf 
an feine Mitveranwortlichfeit für den Ausgang des Berfafjungs- 
fampfes erinnert, und ein feſtes Eintreten für die Ueberzeugung bed 
Volles gefordert. 

D Danzig, 5. Juni. Die heutige „Danziger Zeitung® jchreibt: 
Der Kronpring und bie Kromprinzefjin haben beute Nachmittags das 
Rathhaus beſucht. Der Magıftrat und die Stadtverordneten waren 
anweſend. Der Oberbürgermeilter Winter drüdte die Freude aus über 
die Anweienbeit des hohen Paares, aber zugleich auch den Schmerz, 
daß die Veryälmiffe es nicht möglich machen, die Freude in lautem 
Jubel erſchallen zu laffen. Die Gefinnungen unverbrüchlicher Treue 
leben im ber Buͤrgerſchaft. Diele jeien nicht beſſer zu bethätigen ale 
burch Treue an tem Geſetze. Der Kronprinz danfte für die ausge⸗ 
ſprochenen Gefinnungen und freute fi, Herrn Oberbür —— 
Minter als alten Bekannten von früherer bewährter Thätigkeit 
wieder zu finden. Er ſagte u. And.: Auch ich beflage, daß ich zu 
einer Zeit hergefommen, iu welcher zwifchen Regierung und Volk ein 
Zerwürfniß. eingetreten iſt, welches zu erfahren mich in bobem Grade 
betrübt bat. Ich babe von den Verordnungen, welche dazu geführt haben, 
nichts gewußt, ich war abweſend. Ich habe feinen Theil an den 
Rarbiehlägen gehabt, die dazu geführt haben. Aber wir Alle und ich 
am meiften, der ich die edlen landeswäterlichen Gefinnungen des Königs 
am Beiten fenne, haben die Zuverſicht, daß Preußen unter dem 
Scepter des Königs der Größe ſicher entgegengeht, die ihm die Bor 
fehung beflimmt bat. Winter brachte hierauf dem König und beim 
Kronprinzen ein dreimaliged Hoch aus. 





* Münden, 6. Iunt, II. MM, der König und die Königin 
von Griechenland haben Heute Morgens 6 Uhr mit dem Eiluge der 
Eifenbahn unfere Stabt verlaffen. 3 Möjeftäten werden heute in 
Bamberg übernachten und morgen die Reife nach Eutin, der Sommer« 
reſidenz ©. t. Hob. des Großherzogs von Divenburg, fortjegen, Bis 
Ende” Auguſt gedenfen II. Majeftäten. zum ftändigen Aufenthalt in 
Bamberg einzuteeffen. 

“ Landehut, 3. Juni. Samt Ausſchreiben im Kreisamtsblatt find - 
die Momiffionsgefuche zur mediciniſchen Staatsprüfung längftens bis zum 
90. Iuli d. 9. mit dem vorfhriftsmäßigen Belegen bei ver tgl. Kreis 
regietung einzureichen. 

Karlöruße, 3. Juni. Das nenefte Regierungsblatt enthält eine 
Belanntmahung des Minifteriums des großherzoglihen Haujes und ber 
auswärtige Angelegenheiten, den Abſchluß eines Freundſchafts⸗ Handels · 
md Schifffahrtövertrags mit China betr. 

Berlin, 31. Mai. Regierungsafjeffor Theodor v. Pannewig iſt 
feit dem 23, d. M, verſchwunden, ohne daß über fein Verbleiben bieher 
etwas zu ermitteln gewefen wäre. Beute tragen bie Anſchlageſaͤulen eine 
Belanntmahung des Volizeipräſidiums, welches eine Belo mung von 
200 Thalern Demjenigen zufigert, der Nachweiſe über das Verbleiben 
des Bermißten liefern fan, 


bes 


& Berlin, 3. Iant. Große Auifmerffamkeit erregt in ben biefigen 
politifchen Kreiſen Die neueſte Werbung Der polnischen Frage. WAngens 
ſcheinlich Haben die Weftmächte ein großes Intereffe daran, zu ihrem 
Borjcpreiten gegen Rußland mit Defterreih im möglichſt enger Verbin- 
dung au bleiben. Hier aber hält man feft am der Annahme, daß Deflerr 
reich in der polnischen Frage ſchließlich dech nicht ‚anders handeln; werde, 
als nad ven Eimgebungen ber in biefer Frage mit Preußen und Ruß- 
land ihm gemeinfamen Interefien. Dabei wird jedoch überjehen, daß 
Deſterreichs Interefjenfreis weit über die polnische Ungelegenbeit hinaus. 
reiht. Im Berhältnig zu den Bürgichaften. für die Ungeftörtheit feiner 
inneren Eutwicllung, melde. ihm das aute Einvernehmen mit England 
und Frankreich beſonders durch dem fFrieben in Dtalien und bie e 
Ungarns bietet, tritt das Gewicht ‚ver Beziehungen zurüd, welche wegen 
Galizien auf eine Interefiengemeinfchaft mit Rußland und Preußen hin- 
weifen. — Die bom zeiger. veröffentlichte Verordnung, 
betreffend das Verbot von Zeitungen unb Zeitſchriften, macht im hieſigen 
Publicum „einen tiefen Eindruch. Do gi ſich äußerlich nirgends eine 
befondere Aufregung darüber fund. — Ce. Majeftät der König hät ger 
fern Abends feine Reſidenz nah Schloß Babelsberg verlegt. Der Kö— 
nig reift am 15. uni nach Carlobad ab. An bemfelben Tage wird 
auch die Königin Schloß Babelsberg wieder verlaffen, um an ven Rhein 
zurüd;nfehren. . 

O Berlin, 3, Juni, Die geftern Abend im „Staatdanzeiger’‘ 
'erfhienene Detroirung im Betreff ber Preffe ift weit fchärfer ausge 
fallen, als fle eribartet wurde. Man ſprach allgemein von ber Wieder 
einführung der Eonceffionsentziehung auf adminiftrativem Wege gegen 
Buchdrucker, Verleger zc.; daneben MR auch das Gerücht von der Ein» 
führung des franzöflihen Bermarnungsprincips um, doch wurbe basfelbe 
weniger geglaubt, Jetzt zeigt ſichs indeffen, daß tbasfelbe dennoch das 
Richtige traf. Wir haben alfo jest ganz bag franzöſiſche Gefeg; bie 
Abweihungen find nur ganz unmelentlihe und rein formelle. Die Brefle 
ift alfo nunmehr jedes gefeplihen Schutzes beraubt und hängt ihre Eri« 
ſtenz nur noch von dem Ermeſſen der Berwaltungsbehörben ab. Cs ift 
nicht zu Teugnen, daß eim Theil umferer Prefle in Tester Zeit eine ſehr 
ertreme Richtung verfolgte, was jedoch den ſchlechten Einbrud, ben dieſe 
Detroirung allgemein macht, nicht abſchwächt Gerne fol man übrigens 
allerhöchſten Orts zu biefem Acte micht gefchritten fein, und es ift 
ſchwerlich zu bezweifeln, daß berjelbe nicht erfolgt fein würde, wenn bie 
Prefie nicht im ber polniſchen Angelegenheit eine ber Regierung feindliche 
Stellung eingenommen hätte, die bort fehr unangenehm berührte. 

Bien, 3. Juni. Sowohl der Kaiſet als jümmtliche Erzherzoge 
werben fi zur Beiſetzung ber Peiche des Erzherzogs Marimiltan von 
Efte nady Ebenzweier begeben; ber Herzog von Mobena ift bereits dahin 
abgereist. Es wurde auf jehs Wochen tiefe Hoftrauer angelegt. Die 
Apjuftirung der Hufaren wird abgeändert. Es ift beantragt, daß bie 
felben ftatt der Tſchalos vie Kusma erhalten, an welcher die berab- 
a Zunge nah der Farbe der jegigen Tſchako fein fol. Die 

{je fallen ganz weg; flott bes jeßigen weißen Manteld wirb der 
braune Mantel wie bei den freiwilligen Bufaren eingeführt. 


Nah Nachrichten aus Neapel vom 27. Mai wirb ein großartiger 
Diebftahl angezeigt, ber ſchon vor geraumer Zeit im dortigen fönigliden 
Schloß begangen jein mußte, doch jegt erſt entbedt wurde. Cs befan 
‚ben fid) bafelbjt in einem Zimmer in mehreren Schräufen koſtbare Pre 
tiojen im Werth oon etwa 40,000 Ducati, welde zur Hauscapelle der 
Königin von Neapel, Maria Chriftina von Savohen, der Heiligen, wie 
fie das Bolt von Neapel ihrer Herzensgüte und ihres Wohlthuns halber 
nennt, gehört hatten. Die Schränke waren. vom hinten erbroden und 
geleert worben, ohne daß man, von der Borderſeite geſehen, auch nur 
das Mindeſte euldeden lonnte. Eine Imventariumsaufnahme gab Ber- 
anlaffjung zur Eröffnung der Schränfe, aber, o Schredeu! von allen 
Monftranzen, Kelchen, Beden,  Tellern, Leuchtern, Kreuzen und Weihge- 
füßen aller Art fand fi feine Spur mehr vor. (9. 3.) 


Wie die Lefer fih erinnern werben, beitrug nach officiellen piemon- 
teſiſchen Ungaben die Zahl der „Räuber” im Neapolitanifchen Anfangs 
dieſes Jahres 300 Mann. Nach neueren officielen piemonteſiſchen Au— 
gaben find num feit dem 1. Januar 71 „Räuber* im Kampfe getöbtet 
worben; 170 wurden nah bem Kampfe füſilirt, 124 feflgenommen, und 
90 haben ſich ſelbſt geſtellt; Summa 455 — genau 155 mehr, als 
exiſtirten. Die armen Piemontefen haben mit den Zahlen ebenfo großes 
Unglüd, wie mit ben ‚„‚Räubern,” 


Wie bereits gemelvet, hatte ber ruſſiſche Gefandte Graf Stakel- 
berg in Turin wegen der Polenmeetings und der geheimen Rüſtung en 
Garibaldi's zu Gunften den polnifhen Infnrrection veclamirt, Die Italie 
glaubte buch ihre Inſtructionen aus bem gr in den Stand 
gelegt zu fein, diefe Nachricht zu dementiren. Das Dresdener Journal 
ift aber in der Page, jenes Dementi der Ptalie als politifhes Manöver 


‚eines ber engpiehexfien Mufelmänner und gleichzeitig türliſchen 
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zw bezeichnen, welches von ber Wichtigkeit ber Sachlage vollſtändig ab⸗ 
ſtrahirt. Das Dresdener Journal beſtätigt, daß jene Meclamationen 
von der ruſſiſchen Geſandtſchaft wirklich erhoben worden ſind, und daß 
auch gegenwärtig Werbungen und Vorbereitungen zu einer maritimen 
Erpebition nad dem baltiſchen Meere ziemlich offen im Ptalien betrieben 
werben. Der rufjiihe Conſul bat fi nach Gemun- begeben, um bie 
dortigen Vorgänge und befonders- die Betheiliguug der rufſiſchen und 
polntichen Fluchtlinge an venfelben zu überwachen. i PDT Teer 
*Wie man aus Mom fhreibt, bat das Tribunal der Confulta te 
Berhandlungen gegen Faufti und Benanzi eröffnet, Es waren nur tie 
fieben Richter, die Vertheidiger und Faufti auweſend. Benarizi fehlte, 
ebenfo vie Zeugen. Fauſti vertheipigte ſich sehr lange und heftig; er 
tranf während feiner Rede vier Gläfer Wafier aus, Er Beftritt alfe 
ihm zur zur Laſt gelegten Handlangen mit großer Enträftung, antwortete 
aber mit einiger Berlegenheit- auf verfchiebene ihm vorgelegte Fragen. 
Die Situng banerte "von 9 Uhr Morgens bis 4; Uhr Nachmitfages. 
Heute fand eine zweite Sitzung ſtatt, doch wohnte Fauſti, auf feinen 
eigenen Wunſch, derſelben micht bei Sein Vertheidiger Dioniſt, war 
ziemlich ſchwach. Doch vertwandte er ſich bei dem Papſte, um eine Ver— 
tagung ber Verhandlungen zu erlangen. Der Bapft erffärte in einem 
Hanpfgreiben an ven Miniſter des Innern, er müffe diefe und “jede 
andere Entfheibung volltemmen "dem Tribunal amheimftellen, das nad 
beſtem Gewiffen und in der Furcht Gottes erkennen werde. — Dis 
röntifhe Natiomal-Comite hat inzwifchen eine Heine Flugſchrift verbreitet, 
in der 17 Perfonen al® der Denunciatten im biefem Proceffe ſchüldi 
‚genannt und ber Bffentlihen Beratung —— werben. Dh 
ollen höchſtens 6 bis 7 Perfonen gegen die Angellagten beponirt haben; 
bie anderen wären fälſchlich angegriffen, 
* Die das Giornale di Roma meltet, hat Monfgr. Daniel Murphy, 
Biſchof vom Philadelphia ia part. und apoſtoliſcher Bicar zu Ghderabad, 
in, Indien dem Papfte einen prachtvollen, reih aus Seide und Golv 
‚gewirften indiſchen Stoff gefhidt.- Es ift ein Geſchenk Alt Mohamev's, 
eneral · 
CTonſuls in Bombay. Derſelbe legte dem Gefchente ein Schreiben bei, 
worin er bie Hoffnung ausſpricht, ber heilige Vater werbe dieſe Gabe 
als einen Beweis der hohen Verehrung für feine Seelengröße und feinen 
hohen Muth inmitten beftändiger Drangfale von Seite Alt Mohameds 
anzuuchmen geruhen. “ 
- * Madrid, 2. Juni, Die Nachricht, daß Hr. Gonzales Bravo 
als Bevollmädtigter Spaniens nah Merico gefandt jei, ift unbegründet. 

*Newyork, 23. Mai. Dan bat aus Washington officiele Nad- 
richten von - der Unionsarmee ‚vor Bidsburg erhalten, welde bis zum 
20. Mai reihen. Der General Grant zeigt an, daß er Haimes-Bluff 
genommen und ſich ber Vertheidigunggwerle vor Viclsburg und. 57 Ras 
nonen bemädtigt hat. Der Kampf wird fortgefegt. Grant hält Sadien, 
die Brüde des Blad-River und Haines⸗Bluff beſetzt. Die von Bids- 
burg eimgelaufenen Nachrichten werden als dem Unioniften ſehr günftig 
betrachtet. Der General Grant ſpricht in feinem Bericht die Hoffnung 
aus, bie gefammte Macht ver Eonföberirten, melde ſich in. Bidsburg 
befindet, zu Öefangenen zu machen. Die Unioniften haben "viele Ges 
fangene gemacht. ji 

* Das „Pays“ erfährt aus Mio Janeiro, daß der Oberbefehls- 
—* der franzöſiſchen Sireitkräfte in Braſilien und La Plata, Conire- 
Admiral Chaiguecu plötzlich nach Montevideo abgegangen iſt, wo eine 
Empörung ausgebrochen iſt. Die Bewegung wird von General Flores, 
dem Chef ber Bartet Eolorado geleitet. In Rio ift der Contreadmiral 
mit großer, Zuvorfommenheit vom Kaiſer von Brafilien und feinen Dis 
niftern aufgenommen worben. 


Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 5, Juni. Deſterr Rat. 714; bptoe Met, 66%, ; 
Bantsctien 835; Lotterie-Mnlchent-Boofe von 1854: B4'/,; von 1858: 149; 
Defterreidh.-Botterie» Mnlehend- Looſe don 1860: 88'4, ; Lubmigähafen · Berbacher · 
Eiienbahu-Metien 141Y/,P ;; Bayeriihe Oſth ahn · Actien 115°, ; Baperifche Ofibahu- 
Actien voll einges 116; Wellbahn-Priorität 854; Deflerr. Erebit-Mebilier- 
Actien 203 Deqſeleuta: Paris 92; Londen 1184; Wien 10514... 
Wien, 5. Juni. Deferr. Spree. Rat-Enl. 8080: bproc. Met. 7565; 
botterit · Aul·Looſe von 1854: 95.15; von 1858: 13480; von 1860: 97.70; 
Baulactien 791; öfter. Erebit-Mobilier-Metien 192.40; Donan-Dampfihifff.- 
ctien 436; äfterr. Stantsbahn-Aetien 202 75; Nordbahn · Actien 161.50; BWeft- 
24 — Beqchſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 93.90; London 
# 10. 111.10; Sibber 


Berantwortlige Rebaction: 


Für den wihtpolttifgen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem polttifchen Theil: J. P. Yogt, Dr. A, Yöhimans, 








Drud von Dr. C. Wolj & Gohn. 
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Urberfid 
Filla von Bulyovzety. — Die 14. allgemeine beutjde,, 
Lehrerverfammlung in Mannheim. (Berti) — Bermijchtes. 
— Notizen. 


Politiſche Madyridhten. 


Kelegramme. 


Zilla von Bulyovsjkp. *) 


-, Nachdem Frau ven Bulyorsziy mit ihrer meifterhaften Dar- 
ſtellung der Sappho die Keibe ihrer auf unferer Bühne vorzeführten 
Geflalten (Maria Stuart, Bicomte von Fetorieres, Julia, Donna Diana, 
Gapriele von Belle Yale, Cräfin Autreval (Damenkrieg), Vrinzeſſin 
Eboli, Katharina in der Wiverfpänftigen Zihmung, Adele Müller (ge 
führlihe Tante) und der eben genannten Sapphe) geſchloſſen hat, fann 
man zu einem Urtheil über die Bedeutung dieſer Künſtlerin und. zu 
eimem Totaleinprud ihrer Schöpfungen gelangen. Und ein felder Total» 
Ueberblid über die Bedeutung, Auffaffungs- und Darftellungsmeife dieſer 
wahrhaften Künſtlerin fell «3 auch nut jeim, dem ich in Kürze ben ver 
ehrlihen Lefern zu geben verfuche 

Daß id zu dieſem Behufe auf einige für das Verfländnig und 
bie Beurtheilung höchſt wichtige Momente ihrer Laufbahn Rüdficht 
nehme, wird man wohl für ganz natürlich, ja nothwendig halten; denn 
fie ſetzen erft, wie überall jo aud hier, die Individualität, ven Charakter 
und das Genie im das rechte und gehörige Pit. 

Bei dieſer Betrachtung läft uns nun frau von Bulyonssfy 
einem tiefem Blick in ihre, file die Kunſt fo begeifterte Seele thun. Ich 
habe dier mit ihre Leiftungen auf dem Gebiete der dramatiſchen Tite- 
ratur und Novelliftit- im Auge, die von der Preffe ſehr günftig auf- 

enomien wurden, vielmehr zu betonen iſt, daß die Motive, bie 
e auf-bie Künſtlerbahn gebraht und fie auf derſelben geleitet baben, 
nit Sudt nah Ruhm over gar Erwerb, fondern der mfätige Drang 
und Die enthuflaftifche Begeifterung fir achte Kunft und Poejle waren. 
Wie hätte fie fenfl, bie von ven Ungarn als ihre größte Künſtlerin, 
als ihr Liebling amgebetet und vergöttert wurde, ihr Vaterland verlaffen 
tönnen, um es zu vertaufchen mit einem Lande, deſſen Sprache fie un« 
tundig war und tefien Berbäftniffe fie nicht kannte? Gewiß, ein DVir« 
tuofenthum treibt nicht zu ſolchen Schritten ! 

Zur rief, zu durſtig hatte fie aus Shalſpeare's und ber beutjchen 
Dichterfürften ewig friſch fprudelndem Born getrunfen, als daß fie nicht 
unwiderſtehlich und ftets auf's Newe zu jenem Quell bingezogen worben 
wäre. Allein Ungarn fonnte ihren immer mehr brennenden Durft 


— 


nicht ſtillen. Nah Deutfchland, wo Shakſpeare jo ſehr gemwürbigt wird, | 


wo bie bramatifche Literatur in Schiller und Goethe io herrliche Ber: 








*) Die Rebattion bes Mergenblattes ber Baver. Itg bat dieſem, anftiche 
tiger Begeifterung entiprungenen Aufſatze ihre Spalten nicht verſchließen 
wollen, auch an bem Ausdrucke unbedingter Bewunderung ımc wenig 
geändert, obgleich ſie nicht ũberall damit einverſtanden iſt. Daflir mögen 
bier nachträglich ein paar berichtigende Worte geſagt werben. Wer Ge 
legeuheit gehabt hat, das diesjährige Gafſriel der Frau von Butvevaith 
mit demjenigen zu vergleichen, werurd- fie ver zwei Jahren gang Mün- 
hen efitzlichte, wirb gefunden haben, baf fie diesmal in einigen Nolen 
nicht ganz auf ihrer früheren Höhe fand. So lieh fie. D. als Maria 
Stuart‘ Manches zu wlünjden übrig, während fie vor zwei Jahren im 
derſelben Relie ihre Höchhten Triumphe feierte. Ms Bicomte d. Leto 

rieres und- gefährliche Zante hätten wir die hochbegabte Kinftlerin am 
lieben. gar wicht gefehen, ba ſelche Wollen ihrer ummilcbig find. Im 
Allgemeinen hat fie das Wanderleben, welches fie in den letzten pwoei 
Jahren. von einer Bühne zur andern gefübet, wicht gefüchert, aber baraus 
fo gebäffige Folgerungen zu ziehen, wie gewiſſe Blätter gethan, iſt höchſt 
mgeredit. Frau dv. B. iſt neh biefelbe bedeuteude Künſtlerin, bie fie 
vor zwti Fahren war. Es wäre ben großem Bertheil für ihre Kunfl, 
weni ihr Durch ein Engagement am unſerer Bühne Gelegenheit gegeben 
wilrbe, ihre Mräfte jut eomcentriren, ftatt fie dutch fortwährende Gaflipiele 
zu zeripfinere. Allein es iſt nur gerecht, zu bemerken, daß an ihr bie 
Schuld nicht liegt, wenn fie ein dauerudes Engagement bier nicht ge- 
junden, — dt, 


Nr. 154 & 155: 
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treter hat, wandte fie ſchnfuchtsvoll ten Blid. Doch das Genie femnt 
feine Schranken. Trotz ber großen Hinberniffe, begab fle fih nad 
Dentfhland, und Damit hatte fie ihre wahres, ihr geiftiger Vaterland 
gefunden. Mit rafilefem Eifer warf fie ſich auf das Stubiom ber 
dentfhen Spradhe und ſchon 1859, nah einjährigem Spradftubium, be 
gegnen wir der Künſtlerin in Gotha, mo fie als Maria Stuart, Julia, 
Donna Diana umd als Klärchen = erftenmal auf eimem veutfchen 
Theater auftrat. Und mit biefem Auftreten hatte fi ihr Genie be 
währt, fie feierte bie herrlichſten Triumphe; fie warb von ber deutſchen 
Muſe ald Bricfterin ber Kunſt begrüßt. 

Bei dieſer ihrer hohen Begeifterung für das ewig Schöne in Kunft 
und Poefte liegt amd der umwiberftehlihe Zauber ihrer Geftalten, Denn 
fie alle find von dem, mas ber Künftferin tief im Buſen wohnt, durch- 
haucht und burdgläßt, durchglüht von jenem poetifhen Feuer, das dem 
Dichter innervohnt , wenn er fein Merk hervorzaubert. Durch tiefe 
portifche Weihe werden alle ihre Geflaften auf die leuchtende Höhe des 
Meals gehoben. — 

Um bei ter dramatiſchen Darftellung alles das zum: Ausdruck zu 
bringen, was der Dichter in feine Geftalten Bineingelegt wiſſen will, 
Betarf ee einer ſchaffenden Phantafie, vie fi bes Dichterwerles bemäch ' 
tigt, um es gleichfom zum zweitenmale zu erichaffen. Nur wenn fie 
vorhanden ift; kann das Werk als ein vollendete und in allen feinen 
Theilen abgerunbetes vor das Ange bes Zuſchauers treten, nur daun 
wird die Darftellung von jener herrlichen Harmonie, bie ann ãchte 
Kunftwerk bedingt, verklärt fein. Im welch' reichetn Maße Frau von 
Bulvodeʒty biefe Phantafie beſitzt, beweiſen alle ihre Frauengeſtalten, 
jede hat ihr charatieriſtiſches und eigenthümliches Gepräge. Mit ihrer 

reßartigen VPhantafie durchdringt fie jeden Charalter und gibt von ihm 
in harmoniſches, volltemmenes Vild. Dabei ſteht dieſer genialen Frau, 
neben ihrem fo tiefen Berftändniiß und ihrer bewunderungewürdigen 
Geftaltungetraft, eine feine Berbahtungsgabe zur Seite, die vom ihrem 
grüntlicen und eingehenden Stubium zeugt. 

Diefe Vorzüge werden noch erhbhtt durch die Wahrheit und Natur, 
durch die Tiefe und Janigkeit der Empfindung, die alle ihre Gebilde 
baten — Eigenſchaften, die Freilich feinem Scaufpieler fehlen ſollten; 
bed wie viele ſind davon eutfernt! Natur und Wahrheit find es jr 
gerade, welche jene Täuſch Kirche Ay) er man über ber fülle 
des Lebens und der Im des Gefühle, meldes die Geſtalten durch⸗ 
bringt, das Theater vergigt. Diefe Wirkung Bringt Fran von Bulnovszfi 
mit ihren Schöpfungen hervor, Sie alle athmen die höchſte Natur- 


Bags, von füheften Liebesliſpeln bis zur verzehrenden Gluth ver 
J 


ebe, von ven ſchwächſten Accenien des Grams Bis zum wilden Auf- 
ſchrei der heftigften Leidenſchaft umd wieder bis zu dem Barauffelgenben 
änzlichen B men. Ich erwähne Hier nur ihre Yulta, wiberfpänftige 
atharina, Gabriele, Eboli und Sapphe. Aber aud der flurmähnfiche 
Auobruch der übermädtigen Leidenſchaft wird veredelt und‘ verſchont 
durch jeme erhabene Ruhe, welche alle ihre Geſtalten verflärt und eine 
Frucht ihrer poetiſchen Auffaſſung und Begeifterung iſt, vermäge welcher 
fie das Ganze. über der Eingefnheit nicht aus dem Auge verliert. 
Zu allen dieſen vieljeitigen und beventenden Eigerfcharten Yenımen 
nod Die berrlichften äuferen Gaben, mit venen dieſe Künſtlerin vom ber 
Natur beſchenkt worden if. Dis Ehemmaß ihrer edlen Geſtalt wird 
durd) den Mythımus und der Grazie aller ihrer Bewegungen ungemein 
betmehrt; eim Organ ſteht ihr zu Gebet, das, Bis zur höchſten Boll- 
fommenbeit * das leiftet was überhaupt eine menſchliche Stimme 
zu. leiften vermag. Sein vollſtes Leben erhält der Ton ihrer vollen 
und flangreihen Stimme durch die wunderbare Bererfamleit ihres 
großen, feelenvollen Auges und ihrer eblen, fo belebten Sefihtezüge. 
Damit glaube id ein, freilih nur in ‚großen Zügen und allge- 

meinen Umriffen gezeichnetes Bild biefer genialen Küuftlerin entworfen 
zu haben. Leider erlaubt mir ber Mangel am Raum nicht, tiefer ein, 
eben zu lönnen. Daß ich nicht eine detaiſitte Keritit der einzelnen 
— gegeben abe, geſchah lediglich aus dem Grunde, weil ich ber 
Meinung bin, dap mit einem folden Totalüberblide zur Eharakterifirung - 
eines Künftler-Genius weit mehr gethau fei und daß, von einem folhen 
Gefigfspuncte aus die Kritit der einzelnen Rollen durchaus leicht fein 
bürfte, 
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Die 14. allgemeine deutfche Lebrerverfammlung in 


Mannbeim. 
(Bortfegung.) 


Director Stern aus Frankfurt a / M.: Zur Pflege der Vaters 
laudsliebe ift vor Allem Kenntnig, Studium der deutſchen Gedichte 
—— Wir wollen nicht blos eine Vaterlandsliebe der —— 


ung des Wortes, ſondern der That. Um dieſe Kraft ber B 


liebe zu pflanzen, iſt, wie bei allem Unterricht, vom Kleinen zum Großen, 
Daher ift das Nächſte: 
Pilege der Heimathsliebe, die Liebe zum heimathlichen Herbe, Dorf, Gau, 


von Belannten zum Unbelannten fortzufchreiten. 


Berg, Fluß u.f.w. Daburd wird nicht die Liebe zum großen Ganzen 


gehemmt, fondern im Gegentheil gefräftigt, ohne dieſen Sinn für bie 
nädjfte Heimath entartet die Baterlandsliebe leicht in leere Phraſe. Ein 
weited Erforbernig- iſt die Pflege des Gemeinfinnes im engeren 
Rreiie: in der Schule, wie im ver ‚Familie, die Gewöhnung an gemeige , 


finnige Thätigfeit im Wohnort, Interefjen an deſſen Geſchicken, Berürf- 
niffen uj.w. Dadurch werden fefle Charaktere gebildet. fehlerhaft ift 


es dagegen, allzufräh und fünftlih Baterlaudsliebe einflögen zu wollen. . 


irector Janfon aus Bremen erinnert daran, daß zur Pflege 
der Baterlandsliehe Gerehtigfeitsjinn nothwendig ſei, Gerectig- 


teitsfinn der verſchiedenen deutſchen Stämme gegen einander. Wir müſſen 
ung befireben, auch Andersartiges zu begreifen und zu lieben; die Bre⸗ 
Hr das jündeutihe Weſen, für das, was 


mer müffen and Sinn haben 
in Um, in Münden oder Trieft vollsthümlich if, und umgelehrt müſſen 
die Süddeutſchen nicht tus, was aus dem Norden flammt, filr fremd 
und gleichgiltig anfehen. 

Director Zihetihe aus Zürih: Man ſolle nit abichmweifen, 
fondern beim Thema bleiben, welches laute: Was fann die Schule für 
vie Pflege der Vaterlandoliebe thun? Daß man im Finde vor Allem 
Heimathsliebe wen folle, fer richtig, „aber für tiefe Einprägung 
einer vaterländiſchen Gejinnung fei erft ver Jüngling fähig, ber, mas 
mentlih bei ver Vollsſchule, längft die Schule verlaffen habe. An dieſer 
Stelle ſei nachzuhelfen; die Lehrer jollten fih aud um bie Schüler nod 
fümmern, wenn bieje Die eigentlibe Schule nicht mehr bejuhen. Daber 
ſollte man befonders den Bejud der Fortbildungeſchulen pflegen, und 
fo bie Erziehung bis etwa zum 20ften Jahre führen, und auf tie Pilege 
der natisnalen Gefinnung bedacht fein. Der Kenner richtet daher au 
die Lehrer die Mahnung: Behaltet aud die erwachjenen Schüler im 
Auge, vereinigt fie zumeilen um euch, um Baterlandsliebe in ihrer Bruft 
zu mähren, bamit fie, - wenn fie zum Waffentienſt berufen werden, ein 
Hared Bewußtſein taben, wofür fie vie Waffen führen, 

Zum Schluß ergreift noch einmal Schulrath Schmidt das Wort, 
um feine Zuflimmung zu dem autjubrüden, was von verjhiebenen Red 
nern, mamentlid Dr, Stark und Riede, feinem Bortrage ge bins 
zugefett worden war, und um bie Verſammlung auf zwei Männer bins 

meifen, in benen neben Schiller die Baterlantsliebe am herrlichſten zur 

cheinung gelommen fei, auf Fichte und Leſſing. Damit if vie Des 
ſprechung des erften Tagesthemas vollendet, und ber Präfivent vertagt 
um halb 1 Uhr die Berfammlung. 

Nach —— — Pauſe, um 2 Uhr, beginnen die Verband» 
lungen von Neuem. Auf Borſchlag des Präjiventen werden zunädft bie 
am morgenden Tage zu haltenven Vorträge bejtimmt. 

Darauf hält Hr. Dr. Riede aus Neuffen (in Württemberg) einen 
Bortrag über die Bollsjhule als Dentſchule. Das Thena ſei 
von großer re für alle Schulen, am meiften aber für Volks: 
fhulen. Es handle fi darum, ob unfere Schule eine Denkſchule odet 
blos Gedächtnißßſchule fein fol. Denten if Leben. Wer ber 
Wärme des Gefühle und ber Thatkraft des Willens ihre Bedeutung 
fihern will, ver muß vor Allem dahin wirlen, daß ber Menſch wahr 
und Mar venten lerne. Alle Erziehung fol zur Selbſtbeſtimmung be- 
fähigen, der Mangel darau ift das Unglüd der großen Maſſe. Wollen 
wir unfere Zöglinge jelbftändig machen, fo müfjen wir fie zu felbfiven- 
enden Wefen erziehen. Das ıfl der Kern bes Unterrichts. Borftellungen, 
ohme daß fie Gedanken geworden, find nichts nüße; wer zur Oebanfen- 
lofigteit ven Schüler erzieht, verbirbt ihn. Wer bagegen ben Schüler 
denken lehrt, der führt ihm zu einem gefunden Realismus. Unfer Bolt 
leivet noch viel an Gebankenlofigkeit, das zeigt ber noch meit herrſchende 
Aberglaube. Diefe Gedaulenloſigleit ift nach allen Seiten hin ein großes 
Unglüd; ein gebantenlofes Bolt ift ein avenvolf. An dieſer Ger 
banfenlofigfeit hat die Schule felbft einen großen Theil der Schuld, fo» 
en durch das, was fie getban, als was fie unterlaffen bat. Die 
Bolleſchule ift no keine Denkihule geworden. Der Redner legt eine 
Reihe von Thefen vor, welde ven Bez bezeichnen, vie Schule zu einer 
Denfjoule umzubilden. 

Diberlehrer Dr. Elemen aus Kaſſel bemerkt, ver eben gehörte Bors 
trag habe darum befonders gefallen, weil er Wahrheiten ausipreche, die 
Ion bereits in vielen Schulen zur Wirklichkeit geworben ſeien. Die 

ule fei bereits an vielen Orten zur wirklichen Denkſchule geworben. 





lehrer Spengler von, Mannheim "bezweifelt dieſe Behaupt- 

ung des Vorredners; am vielen Orten babe allerdings die Bollsſchule 
noch feine Denkſchule werben fönnen. Das erfte Hinderniß ift: die El⸗ 
tern wollen zu früh gereifte Refultate fehen, und barauf wirb im ben 
ae Prüfungen Hingearbeitet. Das ift vielfah Scheinwerl. Die 
rüfungen geben fein Zeugniß von dem wirklichen Leiftungen der Lehrer. 


Diefe Feiftungen der Lehrer follen durch ſachverſtändige Vorgeſetzte er» 


' forfeht werden, welche den legteren gewiß nicht unpraftifhe und von ven 


— nit denlend zu erfaffende- Stoffe zur Behandlung in ver 
ule vorfchreiben werben. \ 

Herr Loher aus Mosbad erflärt fi dagegen, daß einzig bas 
Denken in ben Eulen gepflegt werte. Dan bürfe das Fühlen 
und Wollen nicht überfehen, auch das müſſe gebildet werben. Bieles 
fei in ver Vollaſchule in die Seele des Kindes auf Hoffnung zu pflanzen. 
herr Denken zum einzigen Princip des Schulunterrihts machen zu wollen, 
ſei falſch. 

Director Janſon aus Bremen ſpricht ſich namentlich das 
religiöje Gebiet des Unterrichts aus, und erktlärt ſich gleichfalls gegen 
das Denten als das einzige Princip bes Unterrichts. 

Dr. Dennharbt aus Hanau: Es ſei gefagt worben, öfſentliche 
Prüfungen veranlaffen viele Eiheinarbeit, Er häbe eine beffere Mein- 
ung von ben Fehrern; die Öffentlichen Prüfungen hätten ihr gutes Hecht. 

Öueride aus Schwelm (Rheinpreußen): Er meine auch nicht, 
daß das Denken einziged Princip der Schule jein dürfte, aber der Ge- 
genfa dagegen ift auch nicht zu übertreiben. Durch michts werke ber 
Dentſchule mehr entgegengetreten, als durch die Art, wie ber Religions 
unterricht vielfach ertheilt werde, es werbe das Gedächtniß mit unver 
arbeitetem Stoff überfüllt. 

Dr. Meier aus Lübel: Die Prüfungen feien bisher nicht Schuler, 
jondern nur Schülerprüfungen geweſen. 

Dr. Zange aus Hamburg vertheidigt beſonders gegenüber ber 
reactionären Strömungen der Neuzeit die Schule als Denkjcule unter 
großem Beifall der Berjammlung, 

Zum Schluß rechtfertigt fih Herr Dr. Riede gegen einzelne un« 
richtige Auffaffungen jeines VBortrages, Die Dentſchule, wie er fie wolle, 
ſchließe keineswegs vie Pflege ces Gefühls und des Wollens aus, aber 
dos Fühlen und Wollen folle eben ein Mares und bewußtes, kein ge» 
dantenlofes jein. 

Der Präfident rejumirt hierauf den Inhalt der Debatte, umdb 
veranlaft eine Abftimmung, weldhe Hrn. Riede den Dank der Berjamm- 
lung für feinen Vortrag ausjpriht, ehne gerade den Wortlaut feiner 
Thejen ſich anzueignen, 

Zum Schluß ver heutigen Verhandlungen hält noch Prof, Stoy 
aus Jena einen kurzen Vortrag über bie Bäpago git Uhlands, ver 
bie feinfte Kenntniß des großen Dichters belundete, und mit reichlicem 
Beifall der Berfammlung belohnt wurde. Dierauf ſchloſſen die Ber: 
bandlungen des erſten Tages um 4 Uhr, und die Theilnehmer fanden 
fi nun in mehreren Gafthöfen bei beiteren Mahlzeiten zufammen, bei 
denen mandes anregende Wort geredet, mancher begeifterte Trinkſpruch 
ausgebracht wurde, Abenbs fand zu Ehren ter Gaſte eine Borftellung 
des „Don Yuan”, und nad derſelben eine zahlreich befuchte gefellige 
Bufammenktunft im Badner Hof flatt, die unter Muſik und Liederllang 
fih bis in die fpäte Nacht erjtredte, 

(Fortjegung folgt.) 


Vermifchtes. 


... Aus Memel ſchreibt man, daß ber Bernfleinertrag im 
Dfipreußen durch Baggerungen im Kuriſchen Haff bei Schwarzort, 
das etwa 3 Meilen von biefer liegt, und and den Öräbereien bei 
Prötuls Bernſtein im großer Menge gewonnen werde. Der Handel bat 
dadurch einen. großen Umfang erreicht. Die Sorte, melde bei den YAus- 
baggerungen gewonnen wird, ift heller ala ber gegrabene, aber die Stüde 
find felten groß. Dan findet ven Bernftein in einer Tiefe von 18 bis 
20 Fuß unter einer Schlucht blauen Thons und umgeben von bem be 
fannten Seetang der Dfttüfte. Der Befiter des Gutes Prötuls gewinnt 
durch bie Bernfeingräbereien eine. jährliche Pachtſumme von 1000 bis 
1200 Zhalern für jeden Morgen. Die Waare geht nad Danzig und 
bejonders nad Leipzig und von bort vorzugsweiſe nah Wien und in 
die Türkei, 

.. Ueber einen Sternfhnuppenfchwarm aus älterer Beit berichtet 
E A Bielz im feinen Beiträgen zur Gedichte merkwürbiger Ratur« 
Begebenheiten in Siebenbürgen: dee 15. November 1606 bei heller 
Harer Nacht Hat es fi anfchen laflen, als es regnet Sterne; erftlich 
fielen nur die größeren und Harften Sterne vom Himmel, darnach ohne 
Unterſchied bie Meineren und großen in großer Zahl, che fie auf bie 
Erde kommen, find fie erloſchen. 
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Notizen. 

*Seiner bereits im Jahre 1861 erſchienenen und von uns bejpro- 

chenen Sinliſtil hat Dr. Bed ſoeben unter dem Titel „ lien unb 

i i zu Uebungsaufſätzen“ (Münden, bei A. Rohſold. 1863), 
eine Vorſchule zu jemem Lehrbuche folgen lafien. MDiejes Werken bietet 
weit mehr, als man feiner fonft fon fo vielfach vorlommenden Auf- 
ſchrift gemäß vermuthen jellte. Einerfeits gründet es ſich närilich durch- 
aus auf die jo praktiih gehaltene Heuriflit und Topif, melde der Styl ⸗ 
lehre des Berfaljers einen jo vorzüglichen Werth verleiht, und anberjeits 
ift es ganz darauf amgelegt, die wirklihe Berwerthung ebendieſer Heu- 
riſtit bei den Schülern felbft anzubahnen. Für bloße Anfänger beftimmt, 
faffet es eine anfehnlihe Menge von Aufgaben — nur der hiſtoriſchen 
Gattung, mit dem erforderlichen Material und mit den Dispofitionen, 
nach welchen fle auszuführen find, in fi, Das Material ift in nahezu 
erfhöpfeniner Fülle vargeboten, lediglich aber nur nad ben Topen auf 
geidichter, mwährenp die Dispofitionen matärlid eine gauz andere, bem 
jedesmaliıem Thema emtipredende Orduung einhalten, Allen viefen 
Themen find aber und zwar für jede Hauptart verfelben Dufterbeifpiele 
vorangeſchickt, aus weichen bei ihrer Bergleihung mit den ihnen vorund- 
gehenden Materialien und Dispofitionen dem Schüler um fo klarer 
werben fann, was von ihm ſelbſt im Betreff jener Themen zu leiſten 
ie, Deſſen ift feines jo wenig, .ald man etwa anzunehmen geneigt jein 
fein mödte.. Pur diejenige Thätigleit der Geiftesträfte, welche dem 
Anfä gar nicht zugemuthet werben baxf ober bie ihm gerabeswegs 
zum Kachtpeil gereihen müßte,., wie namentlih das ungezügelte Walten 
ver. Phantafle jowie das eitle Streben, ven Wangel an 

hinter prunfenpen. Metendarten zu verbergen, joll ferne: von ihnen ges 
halten bleiben; das Denf« und Borftellungsvermögen aber, foweit man 
beides wirflih bei ihm in Anipruc zu nehmen befugt ift, findet bier 
immerhin einen jehr meiten Spielraum. Die Zufammenftelung des 
Steichartigen fomie die Ausfonverung des Ungleiyartigen in dem über 
lieferten Gerteriat bie Subfunntion der Neben eranfen unter die Baupt- 
ebanten, zumal man Äreng daranf zu bal’en but, daß der betreffende 
Stoff vollſtändig untergebracht werde, dieſes und nicht minder die weitere 
Ausführung von bloß amgeventeten Puncten, die richtige Behandlung 
per Webergänge, die Deutlichteit, Beftimmtheit, ver Woyltlang des Aus- 
ormds u, |. w. wird dem Anfänger noch Schwierigkeiten genug barbieten 
und ihm zu einer fehr angemefjenen geiftigen Gymnaftif dienen. Unftreitig 
müßten Uebungen folder Art vom ſeht glädtihen Folgen begleitet fein. 
IR nämlih ver Schüler nur eine Zeitlang daran gewöhnt worden, das 
Material zu feinen Uebungsaufjägen nad 2 Kategorien, nad 
jenen Topen ebem, vertheilt zu überbliden und dieſes nun im bie gegebene 
Dispofition zu vertheiten, fo wird er ſich hiedurch gewiß allmälig zu 
eigenen topiſchen Berjuhen angeregt fühlen, und, während er auf dieje 
Weile umvermerft aud ben wahren Begriff des Disponirens gewinnt, 
zugleich auch zur Einſicht gelangen, daß aufer ver Stoffauffindung auch 
eine gute Anorenung im allen {Füllen unerläglich fei. Dabei verſieht es 
ſich aber wohl von felbft, daß bei allmätig erflarfender Selbfithätigkeit 
des Schülers eine entfprechende Berminverung ber ihm vorerft gemährten 
Erleichterungen einzutreten habe. Es wird dann von ihm verlangt 
werben, daß er ben größeren Theil des Stoffes ſelbſt herbeiſchaffe, mäh- 
renb es immer noch rathjam fein wird, ihm eime Diopoſition noch vor ⸗ 
zuzeichnen, oder die von ihm ſelbſt entworfene erſt zu verbeffern und zu 
berichtigen, bis endlich auch dieſe Nachhülfe wegfällt und er num bazu 
gelangt, wirklich „freie” Wuffäge zu liefern, In ver That wird fid's 
wohl faum verbergen fönnen, daß vie Stylübungen im Allgemeinen noch 
immer allzwiehr ven Charakter einer gewiſſen Zufälligten an fi tragen; 
einen fehr ſchaͤtzbaren praftiihen Beitrag aber, viefelben zu eimer fo ſehr 
im Iutereffe ver findirenden Jugend liegenden Regelung zu bringen, 
bieret fi ohne Zweifel in dem bier beiprochenen Büchlein dar. 

Dr. Julius Hamberger. 

x Der projectirte Ban eines neuen, ber Würbe unjerer Haupt« 
und Refivenzftapt entſprechenden Bolfstheaters ift nunmehr der Ber» 
wirtlichung fehr nahe gerüdt Bereits hat dus Entſtehunge » Eomite 
vorbehaltlih Allerhöhfter Genehmigung mit den Herren Johann und 
Mar Schwaiger notarielle Berträge abgefhloffen, laut welchen vie zwei 
Bühnen in ver Au und in der Müllerſtraße mit Eröffnung des neuen 
Boltsiheaters für immer eingehen werden. Auch find bie proviforijchen 
Statuten der Theateractien-Geſellſchaft verfaßt, und die Mitglieder des 
proviforijhen Bermaltungsrathes ernannt. Schon in dem nãchſten Tagen 
wird die Eingabe an die hohe Staatsregierung um Umwandlung ber 
zwei einzuzichenden Schwaigerſchen Conceffionen in eine nad Mahgate 
ver gefleigerten Zeitanforderungen zu geftaltende neue Eonceffion für die 
Boltstheater-Actiengefelichaft erfolgen. Da Angefihts bes unläugbaren 
Bepürfniffes einer der Bilvungsflufe der Einwohner entfprechenden größe: 
ren Boltsbühne die hohe und Allerhöchſte Genehmigung des projectirten 
Unternehmens wohl nicht zu bezweifeln fteht, jo fieht fih das probis 
ſoriſche Eomite in der erfreuliden Lage, vorläufige Actienzeihnungen 


fon jest annehmen zu Lönnen, Die öffentlihe Aus ſchreibung hiezu it 
in wenigen Zagen zu erwarten, und, nad dem bisherigen Anzeichen zu 
Ihliegen, värften jümmtlihe Actien ſehr raſch vergriffen fein. 

- Ein mewes Werk von Adolf Stahr, das im Laufe bes nächſten 
Monats an bie —— treten wird, gibt eine ausfuhrliche, mad 
den Quellen gearbeitete Biographie des „Ziberius”, ſowie eine Cha— 
ralteriſtil dieſes Kaifers, die feine Größe als Menjh und Regent gegen 
Tacitus aus Tacitus zu beweijen ſucht. Wir gefichen, daß wir ung 
folden Rebabilitetionsverfugen immer mit viel Berenklichteit nähern. 


*Eamphaujen's neueſtes Bild: „Eine Parade Friedrichs bes 
Großen in Sansfouci” ift fir den Köni 
ne ek a En 


- Einer ber merfwürbigften Ueberreſte alter Kunſtſtickerei befindet 
fi) in der Kathedrale von Bayeur im Frankreich Das Stüd Yanf- 
gewebe, welches biejes Kunſtwerk repräfentixt, ift 19 Zoll breit und 
etwa 20 Fuß lang. Auf demſelben ift die Geſchichte der Eroberung 
Englands durch Wilhelm von der Normandie, : beginnend mit Haralds 
Boiſchaft 1065 und endigend mit jeinem Tode im ber Schlacht von 
Daftings 1066, dargeſtellt. Diefes Stüd if mod deßhalb mertwürbig, 
weil «6 durch Mathilde, die Gattin Wilhelms von ver Normandie, , 
nachherigen Könige von Üngland, und deren Hofvamen gefertigt wurde. 
.. eim jehr ſchönes und höchſt ‚imtereffantes Kunftwerl der Madel- 
arbeit. 


Dörfling hat die Gefdjichte des Grafen von Gleichen mit feinen 
zwei Frauen zum Stoff einer Oper gemadt, die in Gotha mit Beifall 
gegeben wurde. Die Compofition ift einfad und natürlich, die. Melodie 
gewandt und ergiebig, und das Ganze bramatijd. 


* In Wien geht man mit dem Plan einer Geſellſchaftareiſe nad 
Amerika um, deren Programm nächſtens veröffentlicht werden fol. Diefe 
Tour wirb über Hamburg nad) Newyork gehen, vom bort werden mit 
dem Dampffhiff Ausflüge nad Albany, mit der Eiſenbahn nad ven 
Nisgarofällen, nad Baltimore, Philadelphia, Washington, und endlich 
ein Beſuch im Yager der Unioniflen und in einem Urwalde gemacht. 
Die vorläufige Anzahl der Reiſenden ift auf hundert, und ber Preis, 
bie gänzlihe Verpflegung eingejdlofien, auf 1000 fl feftgefegt. Unter 


‘den bereit® vorgemerften 21 Perfonen find auch ſechs Damen, eim Arzt 
‚und ein Photograph. 


- Bu Lyon zog fich eim Fiſcher eime jehr ſchöne Broncefigur 
in feinem. Nege aus ber me. Die Gtatuette ift 12 Centimeter hoch 
und ſtellt einen olympiſchen Jupiter dar ; leider fehlt ber rechte Borberarm. 


— Napoleon wird, wenn er feine Geſchichte Julius Cäfars been- 
bigt hat, ein Fragment ber Akademie worlefen, und dieſe wahricheinlid 
nichts Giligeres zu thun haben, als ihm einen Gi anzuweiſen. 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D London, 7. Juni. Der heutige „Obſerver“ fchreibt: Geftern 
fehidten die Großmaͤchte (Weftmächte?) dem Inhalte nach analoge 
Noten nah St, Peteroburg. Sie empfehlen darin für Polen ein Re— 
präſentativſyftem, Verwaltungsautonomie, den Gebraud der Sans 
desiprache, Erzichungsfreibeit, Glaubensfreibeit, Amneftie und einen 
Waffenftiliitand. 

D Rewyort, 26. Mai.- Am 16, wurde zwiſchen Grant und 
der gelammten Armee der Gonföberirten unter Pemberton eine Schlacht 
gefblagen. Der Feind bat 29 Kanonen und 4000 Mann verloren. 
Grant har es geglüdt, Vickoburg einzuſchließen. j 

D RNewyork, 30. Mai. Die Föderirten wurden bei einem Sturm 
auf Bidsburg entſchieden zurüdgeihlagen, und verloren an 5000 
Mann. Die Gonföverirten unter Lee fangen an, über den Nappas 
bannof zu geben. — Gold 44%, Wechſel 156'/. 

D Puebla, 27. April. Die Framoſen haben ihre Operationen 
gegen Puebla eingeftellt bis zum Eintreffen von BVerftärfungen und 
ausreichenden Belngerungdmaterial. 


een: 5. Zuni. Das Abendblatt der Berling'ſchen Zeitung 
meldet officell, daß der König morgen Mittag die griechiſche Deputation 
in feierliher Audienz empfangen wird; darauf wird fie Prinz Wilhelm 
im Balaft feines Vaters empfangen. — Die Grunbgejchfeier wurde 
heute buch einen großen Feſtzug begangen; bie Rede des Königs erregte 
großen Jubel. (T. N.) 


* Münden, 8. Juni. Paut Ausſchreiben im Kreisamteblatte 
fommen mit dem Schuljahre 1863,64 im Mar-Iofeph-Stifte dahier 
mehrere fumbirte halbe Civilfreiplätze im Erledigung. Die Gefuche um 
Verleihung eines folhen find ſpäteſtens bis zum 15 Yuli-d. I. mitden 
vorjhriftsmäßigen Belegen ‚bei ber k. Kreisregierung einzureichen. 


Münden, 8. Iult. Laut Anſchlag am fhmarzem Brett der Uni» 
verfität wird gemäß hechſter Entſchließung des Staateminifteriume bes 


Innern für Kirchen- md Schulangelegenheiten vom 25. ver. Mts. im 


Laufe der künfti,er Herbſtferien, und zwar begimmendb voor 10. Arauft, 
bier in Münden ein Auweiſungscurfus für Turnfehrer und folge dh: 
rer unb Pehramtscandibaten abgehalten werben, melde ſich ſeigerzeit mit 
dem Turnunterricht befaſſen wollen.  PHieran ift fümmtlihen am her 


Furwige-Mariimiltans-Univerfität flubirenden Canbipaten ber Philologie - 


und Mathematit bie Theilnahme frei eftelt. Weitere Belanntmachung 
wird feinerzeit nachfolgen. — Dit tliche Ausfhreibung zur Uctien- 
zeichnung zum Bau des neuen Bollstheaters wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. Es werben 6000 Actien #100 fl. ausgegeben, ſo 
daf das Acriemcapital 600,000 fi. —* wird. Das proviforifche 
Comite dieſes zu errichtenden Theaters b 

f, Aovocat; Dr. Bodenſtedt/ Univerſitãts · Profeſſor; DM. Bullinger, Kanf- 
mann; C. Bronberger, Raufmanı und Mag -Math; E. Feutſch, I. Re 
ierungerath; Dr. Härtinger, :t> Hoffänger; Dr. Köberle, Dramatiter; 
MR v. Krempelhuber;, Hal. Min»Seeretär; 2. Bange, Aal. Baurath und 
Profeffor; Mai, Rechn Rath; S. Neuburger jun., Mentier; M. Reis 
fenftubt, Zimmermeifter; C. Nieberer, Kaufmann und Mag.-Rath; Fr: 
v. Rogifter, Major a. D.; Fr. Seig, Maler und Hoftheatercoftämier ; 
De, Trautmann, Literat. 

Bamberg, 6. Iuni. Dr. Kebad ans Galigien wurde vom ber hier 
figen ifraelitiiden Gemeinde zum Rabbiner bi. — Im Pöhne bat 
vor einigen Tagen eine Beſprechung «a Erbauung einer Eifenbahn 
von Sera nad Stochheim über Woßnet, Saalfelo unp Ludwigſtadt ſtait · 
gefunden, — Sicherem Bernehmen nah ſind alle Anftaften getroffen, 
daß bie ganze Strede der Oſtbahn von Bayreuth. bis Schwandorf ſchou 
am 1, October befahren werden fann. 

* Aus Sacfen. Die „ächſiſche Fortfärittspartei” hat ſich nun. 
mehr durch Ergänzung ihres Ausſchuſſes sc. fürmfich conflituirt. Außer 
dem Wortfchritt auf dem Gebiete ber inneren Geſetzgebung verlangt ihr 
Programm, mie jhon früher erwähnt, namentlich die bundesftaatliche 
Einigung Deutſchlands auf Grund der Reihsverfaffung- von 1849 

Ein „Fortſchrittsberein“ in Lippe» Detmold wurbe bei feinem 
Eutſtehen von ber Regierung als. eine orbuangswidrige. Berbinbung 
unterjagt und wor jeber. Betheiligung au ihm. bei Bermeivung von Ge- 
fängnifftrafe von 3 Monaten bis zu 1 Jahr gewarnt. 

* Berlin, 5. Juni. Im der legten Nacht verſtarb hierſelbſt in 
Folge eines Lungenſchlages ber auch als militärifher Schriftſteller ber 
fannte Generalmajor 3.D. v. Olberg. 

“Weib, 5. Yuni. Der berüchtigte ungariiche Mäuber Bergam, 
ber Führer ver Ränberbande Vatko's, iſt am verfloffenen Montag im 
Haufe des reformirten Geiſtlichen ber Gemeinde Botida von Panduren 


erjhoflen worden, 

Rom, 1. Yun. Das Tribunal der Eonfulta * nahbem.c# bie 
Reden ber von. Fauſti felbft gewählten Vertbeiviger, vocaten Dioniſi 
und bes Armenabeccaten Annibalti, angehört, den Ludwig Fauſti zu 
20jähriger Galeerenfirafe verurtheil. Er wollte, burdaus ſelbſt Theil 


, an ben Diecuffionen feines Proceffed nehmen, aber feine Ausfagen, und 


widerſprechenden Entfhulvigungen führten nur dahin, feine Schul noch 


mehr zu erfhweren. Benanzi und Gulmanelli wurden gleichfalls zu. 20 
Jahren Galeeren verurtbeilt, die Abrigen 7 Mitfchulbigen erhielten theils 
5, theild 10 Jahre Galeerenftrafe. 

* In Bologna warb unlängft für ben befanntlich auf dem Kampf- 
plage ber polniſchen Infurrection vor Kurzem gefallenen Freund und 
Waffengenoſſen Garibaldi's, ben Bergamasten Nullo, eine Todtenfeier 
cefebrirt, welder unter Anbern auch die Generale Eialbini und Palla- 
vicini beigewohnt hatten. Aus Turin wird nunmehr berichtet, daß 
ber ruffiihe Geiandte Graf Stadelberg fich deshalb beim Friegsminifter 
und beim Minifter bes Aeußern beihwert habe, und daß es babei. zu 
fehr unangenehmen Erörterungen gelommen fei. 

Ein vom 29. Mai batirtes Circular bes piemonteflfen Sriegemi- 
nifterd verordnet, daß ſämmtliche Militärs ber zweiten Sategorie der 
Claſſen 1837, 1838 und 1839 am 15. Juni unbeftimmten Urlaub er⸗ 
halten follen, j 

Der brafifianifhe Geſandte in London, Herr Moreira, if am 
Donnerftag, nachdem er feine Päſſe erhalten, nebft Familie und Geſandt ⸗ 
Ihafteperjonal nad) Paris abgereift. 





echt aus den Herren: Dr. Auer, 


1 
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Dem ruſſiſchen Flüchtling Michael Bakunin haben in Stodholm 
150 Bürger ein Banlett gegeben. 74° 

Der „Lemberger Zeitung” ſchreibt man aus Brody, 2. Juni: 
Die -über bie. jüngften Bor e im Bolbtmien gebrachten telegraphiichen 
Nachrichten bebürfen einer ichtigung. Nach erhaftenen Mittheilungen 
iſt Ciechensti nicht gefallen, ſoudern gerieth verwundet ben, Ruſſen in Die 
Hãnde 


Krakau, 4. Juni. Der wegen compromittirender Papiere, bie 
man bei ihm gefunden Hat, mhaſtirte Gutsbeſitzer Minicwati ift Bereits 
dem Strafgerichte zur weiteren Behantlung übergeben worden. 

Nach amtlichen Angaben find, ſeit dem Beginne des Aufftandes im 
Polen bis, jet nit weniger als. 355 Perſenen durch die Juſurgenten 
ermordet worden, unb zwar theilweije, mit ausgeſuchter Graufamfeit. 
So z. B. wurde am 17. b. Mts, ein im. Ruheſtande befindlicher dhirur- 
silder Gehilfe, Namens Moppfa Goldus, bei. Tomasjow im Gouver« 
nement Luhlin duch bie Infurgenten aufgehängt, nachdem fie ihın vorher 
Ichend fein Dienftzeugnig, mit vier. Nägeln auf die Bruft gemageli hatten. 

Athen, 30. Mai. Wertillerie-Oberft Papadiamantopulos iſt aber 
mals zum Militäraouverneur von Athen ernannt worden, In. Miffor 
Iumgbi fand eine Ruheſtörung durch bie Befagumg flatt; in Patras ver 
jagten die Genbarmen ihren Commanbanten, 

Aus Tunis wird gemeldet, daß die bortige Regierung zu Anfang 
des Monats Mai eime Anleihe vom 35 Millionen Frances mit ben 
Banthäufern Oppenheim zu Frankfurt und Ponben, Erfanger zu Paris 
und Meneinih in Sachſen abyefchloffen hat. Die GHäubiger erhalten 
jährlih 12 pCt. von bem Capitale und der bezügfichen Amortifation “im 
Berlaufe von 15, Jahren, Die Zinfenzablung wird durch das Er« 
trägnig ber Kepfſteuer garantirt, welches jährlich fünf Millionen be» 
tragen fol, 

Lenboner Blätter melden aus Beraeruz, 1. Mat, man fei bort 
ganz tarauf gefaft, daß Forey pie Belagerung Puebla's einftellen und 
bis nad; Orizaba zurädgehen werde. Nad einer anberen Berfion wär« 
den bie Franzoſen unter allen Umftänten ben Fall Puebla's erzwingen 
und banı mit Iuarez in Berhanblungen treten wollen. (Wal. b — 

Zur Berichtigung ber. meiſt aus franzöſiſchen Quellen fließenden 
Darftelungen ber Invaſien Mexico's theilt ver mexicaniſche Conful in 
London, Herr Iames L. Hart, in ber Times einige amtliche Eorrefpen- 
denzen mit, benen wir folgendes entlehnen: Merico, 22. April. Am 


"16. März nahm. die framyöfifte Armee ihre Stellung vor den Mauern 


Burbla’s ein, und bis jeßt ‚bietet die Stadt noch ven Belageruden Tros. 
Es if noch nicht abzuſchen, wann. oder wie ber Kampf enden :wirb. Er 
bat augenfheinlid andere Dimenfionen angenommen, als bie Franzoſen 
erwartet hatten. Der Drt ift ſchon feit 37 Tagen belagert. Am 13. 
Tage wurde San. Zavier, eines der Äußeren Forts, genommen, Nachher 
befetten bie fFraigofen fehs Häuferblods und die Redeute Morelos, 

Diek find aber auch alle Bortheile, die fie feit dem Anfang ber Bela- 
gerung erfochten haben. Ungeachtet vieler Berfuche find fie feinen Schritt 
weiter vorgebrungen. — Den 26, März. Der Feind hat San Zavier 
geftürmt, und ift zurüdgefhla.en. werben. — Den 28. März, Der Feind 
bat ben Angriff ermewert und ift abermals zurüdgejchlagen worben. — 
Den 1. April. Der Feind bat. bat, Fort San Zapier wieber angeyriffen 
und nad mehrftändigem Sampf wurbe bie längere Beriheibigung ‚Frucht 

108, Die Magazine wurben geräumt unb ber Feind Schritt für Schritt 
im Bandgemenge belänpft, Nach 32ſtündigem Gefecht zogen bie Meri- 

camer ſich aus dem geichleiften Fort anräd und verfcangten fich im 
einigen. dicht ‚nebenan. gelegenen Häuſer ⸗ Complexen, aus denen ber. Feind 

ſie nicht zu werfen vermocht bat. — Die Viceconfulen von Nordamerika 

und Preußen; haben. bie franzöflichen Lager verlaſſen, nachdem ihre Sen- 

dung gefheitert und ihre Bitte, den Weibern und Finden bie Entfern« 

ung aus der belagerten Stadt zu geftatten, abgejchlagen war. Der 

franzöfifihe General hoffte wahrjheinlih durch biefe Weigerung bie Ber» 

theidiger zur Capitulation zu zwingen, — folgender Bericht iſt vom 

General Comonfort, der mit 4000 Manu Cavalerie und 20,000 Mann 

Infanterie zwiſchen ber Haupiſtadt und Pucbla flieht: „Am 15. April 
fand zwifchen ben franzöſiſchen Truppen und einem Theil meiner Armee 

ein Gefecht ſtatt, worin erftere vollftändig zerfprengt wurden und. 500 

Stud Vieh, Maulthiere, Pferde nebſt Munition in unfern Händen 

fiegen. Die verfhiebenen Staaten heben Regimenter aus für ben Krieg, 

ber jetst im ganz Merico fo populär wird, daß alle Waffenfähigen gegen 
den Einbringling herbeieilen. . Die franzöfifhe Erpebition Hat fi in 

einen Berheerungstrieg, verwanbelt,* ö 


Berantmortlihe Rebaction: 


Für deu mictpolitifchen Theil: Dr. 3, Graf. 


Für dem politiider Theil; 9. P, Wogl, Dr. A. Pörimann, 





Drud von Dr. C. Bolt & Sohn. 


Banen'ara Seitang tet ın Blinden Im Gum ven Der Guorinen Brwnarrfrehe — 
—— M orgenblalt ac 
Bayeriſchen Zeitung. 

Dienſtag. Nr. 156. 9. Juni 1863, 





Hederfid et. 
Münchener Aunftberidt. — Driginalflizgen aus bem 


Münchener Runftbericht. 
E (6. Juni.) An entichiebenen Figurenbildern bat un® die jüngfte 
Ausftellung nur zwei Porträts und ein porträtäßnliches Situationsbilv 
ebradt. Das -Ieptere ſtellt eine „Dame bei ber Zoilette“ dar und bat 
. Bugel zum Schöpfer. Es ift ohne Frage eine im vielem Betracht 
anyiehenbe und mit trefflicher Technil ausgeführte Arbeit; namentlich hat 
der Künfifer in das zum-SCheil ſchoun georbnete, zum Theil noch in reis 
Ger Fülle herabrollende röthlich · braune Haar, weldes bie Dame mit 
einer Perlenfchnur zu durchflechten im Begriff il, einen großen Weiz zu 
legen gewußt, und micht minder ſchön und maturgetrem ift ibm bie 
fiellumg des Fleiſchtenes gelungen, wie berfelbe mit einem Saar bi 
Farbe verbumden zu fein pflegt. Minder hat uns ber Blick ver 
befrietigt. 188 liegt barin ver Ausdrud einer Ungufriebenbeit, der. ihr 
von dem Peig, ben fie durch Formen und Farben zu erweden vermag, 
nicht wenig wieber, entzieht, und man vermag fid) um fo weniger bamit 
zu befrennden, als man fein Motiv entbedt, welches ihr zu biejer faß, 
märrijhen Stimmung Anlaf gibt, Außerdem wirb bie äfthetifhe Wir⸗ 
tung des Kopfes ein wenig durch den allzu Heimen Mund beeinträchtigt. 
Allerbings gilt eim Heiner Mund mit Recht für ein weſentliches Stüd 
ber weiblihen Schönheit; aber auch im biefer Hinſicht darf bie goldene 
Regel des „Ne quid nimis!** nicht unbeherzigt bleiben, benn „Zu wenig 
und zu viel ift gleich fehr unvollfommen!" — Bon den beiden Porträts 
iſt das eine ein weiblihes Biltnig von W. Fueßli, welches die Eigen 
thũmlichteit des Originals in Bildung und Austrud wahrheitsgemäß 
wiebergegeben zu haben ſchien und fi zugleich durch eine forgfältige und 
nicht anfprudsvolle Behandlung ber Toilette, namentlich ber feinen 
Stidereien, empfahl. Das andere, ein Paftellgemälbe, ftellte einen hohen 
Geifilichen im Ornat dar. und war eine Arbeit von U, Fleifdmann 
in Augsburg. Die Art der Behandlung erinnerte mehr an einen früher 
ren al® an bem gegenwärtigen Geihmad; übrigens aber zeugte es chen» 
falls von Yuffaffung und Gejdhid, 

Ein Bild jener Mittelgattung, welde ben Uebergang von ben fir 
ge zu den &haftsgemälben bildet, war eine Compofition von K. 

aupp mit ber Bezeihnung: „Nach dem Übenblänten“. Es zeigt uns 
bie ziemlich groß ausgeführte Figur eines Glödners, ber eben aus ber 
Thüre einer hoch gelegenen Kapelle getreten if, und, die Hänbe mit 
dem Schlüfjelbunde auf dem Rüden, in bie Betrachtung ber unter ihm 
Tiegenben, von der Abenbjonme beleuchteten Laudſchaft verfunten iſt. Die 
Figur trägt in Haltung und Gefichtsausprud entſchieden das Gepräge 
einer aus dem Leben gegriffenen umb trem wiedergegebenen Perjünlichkeit 
unb nn gen, dazu bei, bie Stimmung, welche bie Laudſchaft im 
—e— fe iR Defer Ciimaung u a nie 

aft als e_ift biefer Stimmung w predhenb und man 

Motive auf ihr, namentlich das alte Gemäuer mit dem Brüdenbogen 
im Bordergrunde und ber gegen ben hellen Hintergrund ſich bumfel ab- 
hebende Biloftod verbiemen als glüdlich gewählte Mittel zur Erhöhung 
bes Effects hervorgehoben zu werben. Daß ber Blid über bie Dächer 
eines Dorfes oder Städtchens hinftreift, ift an fi gut erfunden; aber 
bei ber Ausführung mürbe ber Künſtler wohl gethan haben, ben Cin« 
brud ber Buntheit, welchen bie beleuchteten rothen Dächer machen, ein 
wenig zu milbern. 

Unter ben eigentlichen Landſchaften bot ſich als eim fehr wirkungs ⸗ 
volles Gemälde „das ehemalige Piratenfläntchen Era bei Nigga, von ber 
Höhe bei Billa franca gefehen,” eine Arbeit von 7 Heilmayer. Es 

ewährt uns rechts einen unbegränzten Blick auf das weite tieſblaue 
eer, während es uns linie, i aus bem Meere auffteigend, 
eine Kette von Bergen im Hintergrund und einen freiftehenden, fich ziem- 
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lich ſteil erhebenben Berg mit dem feftungähnlihen Piratenſtädtchen im 
Mittelgrunde zeigt. Auch diefe Partien bes Bildes find im dem blauen 
Duft, der ven italiſchen Landſchaften ihren eigenthümfichen Neiy verleiht, 
gehalten, aber eine Mannigfaltigkeit und gefteigerte Wirkung ift vaburd 
erzielt, da bie zunächſt am Geſtade liegenden Theile bes ——* und 
des Laudes ben Schein ter fie vorzugsweife treffenden Mittagsſonne in 
bedeutend helleren, faft filberartigen Barbentönen reflectiren. Uns iſt das 
Motiv nicht mur fehr wirffam, fonbern aud wahr und ungeſucht er- 
fhienen, Die dunkle und einfahe Haltung des Vordergrundes trug we⸗ 
fentlih dazu bei, den berechneten, aber in ben Grümen bes rechten Ma- 
Bes gehaltenen Effect des Bildes noch zu erhöhen. — Ein Ueines, aber‘ 
in ber Eompofition glüdlich erfundenes:Bito war bie „Mühle im Thale” 
von F. 9. Hennings. Das Enfemble von Gebäuden und Baum- 
gruppen, Gewäffer und Geſteine, Lanbſchaft und Staffage trug. durchaus 
ben Charakter anheimelnder Traulichkeit, mit welchem Poeſie und Kunſt 
feit lange tie Mühlen umwoben haben, und welder ihnen in der That 
mit wenigen Ausnahmen anhafte. Weniger vermochten wir uns mit 
dem Golorit zu befreunden. Der dunkle Grundton zwar fagte uns zu; 
aber die aufgefetsten bunten Lichter fhienen uns weber binlänglih natur⸗ 
emäß, noch von gänftigem Einfluß auf bie Harmonie bes Bildes. Auch 
(Gen uns eine etwas fpielende Nahahmung älterer Bilder dabei mitge- 
wirft zu haben. 
Durch ein vorzügliches Architelturbild, „ven Dom in Conſtanz“ 
nn dem Aufbau bes Thurmes) barftellend, wurden wir biedmal von 
ihael Neher beſchenkt. Wie es von befriebigenbfter Totalwirkung 
war, fo zeichnete es ſich auch durch eime änferft forgfältige und bod 
leichie Behandlung der Ci iten aus, und zwar nicht bloß in Ber 
« treff der arditeltonifhen Details, fondern auch rüdfitlih der reichen 
lebendigen Staffage. Un den Figuren ber amd ber. Kirche Tommenben 
 Menfhenmenge, wie an allen übrigen Berfonen laffen fi trog ihrer 
; Meimbeit Poyfiognomie, Gang, Haltung, Tracht u. f. m. auf das deut- 
lichſte unterſcheiden; nicht wenige berfelben Leiften in jharfer Auspräg« 
ung ihrer Individualität mehr als bie in großem Mafftabe ausgeführ- 
: tem Dauptperfonen mancher Figureubildet. Bielleicht ift der. Künftler 
| Hierin weiter gegangen, als er nöthig gehabt Hätte; aber daß ber Ein- 
drud diefer Feinmalerei für die Totafwirfung flörend  gewefen.. wäre, 
wäürbe eime ungeredhte Behauptung ſein. Ganz befonbere Hervorhebung 
verbient noch bie zarte n ve Behanblung der am Dome wie an 
ben verſchiedenen Privatgebäuden ſich zeigenben iyarbennlancen; nament« 
fih der Grundton bes. Gefteines am Dome jelbft. — Ein zweites in 
mehrfaher Beziehung intereffantes Architecturbild war ‚eine ‚‚Partie aus 
ber Frauenlirche vor ber Reftanration“ vom Ferd. Bel. Das Grab- 
mal Kaifer Ludwig bes Bayern im Lichten bes fi triumphbogemartig 
barüber erhebenven Zwiſchenbaues mit bem reich becorirten Chorſtilhlen 
zur Seite macht bei ber vom Künfller gewählten Beleuchtung einen. fehr 
maleriſchen Einprud,. Die Ausführung bes. Einzelnen. bleibt, ſoweit e8 
bie Lichtverhältniſſe erlaubten, hinter ber. Behandlung bes. Ganzgen nicht 
zurüd, und jebenfalls ift das Bild eine. danlenswerthe Bereicherumg der · 
jenigen Gemälbe der neuen Pinalothel, welche uns Münden in-früheren 
Entwidlungsftabien zeigen. ge 

An Thierftäden erhielten wir diesmal ‚‚Pferbe in ber Schwe mine“ 
von 9. Noerr und „Wilpfehweine im — von L. Vohtz. Das 
letztere erinnerte ein wenig an das „Lannibalifhe Wohlſein“ ver bekann⸗ 
ten Fänfhundert; jebenfalls zeigten fie, wie fih’s auch „mit wenig Wit 
unb viel Behagen“ ganz ih leben läßt. Die Stellung bes einen 
biefer altehrwitrbigen Hintermwälbler auf ber äußerſten Rechten des Bil- 
bes ſchien uns jebod etwas unhaltbar. Das Noerr'ſche Bild war von 
mehr genreartiger Anlage und hatte babei eine gany anſprechende land ⸗ 
ſchaftliche Anordnung. Uater den verfhiebenen Gruppen war bie einer 
Mutter mit ihren Sinbern, welche von einer Brüde aus dem Schmen- 
men ber Pferde zufhauen, die amziehenbfte.' j‘, 

Schließlich Haben wir noch einer Reihe „, 
tionen” von WB, Bauer aus Rußland im Ganzen 15 Städ) zu ge 
benfen. Sie waren in ber Manier von Sreiver oder Kohlenzeichnungen, 
großentheils in dunlelbräunlichem Ton, theilweiſe aber aud in wirklich 
[hwarzem und bläulihem Ton ausgeführt und gehörten im Allgemeinen 
ber Gattung der fiylifieten Landſchaft an, Mehrere berfelben waren 
von einfach großer Anlage und bebeutenber Wirkung, bejonbers biejeni« 





landſchaftlicher Eompofi« 
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en, in benen fi der Künftler mit ben rein natürlichen Motiven einer 
impofanten Begetation, grandiofer Felsbilvungen, ruhiger oder bewegter 
Gemäfler, weithinaus verfolgbarer Flußthäler ac. ꝛc. begnügt. Wo er 
Baulihkeiten und andere Provucte ber Cultur bereinzieht, verliert er ſich 
mehrmals ins Kleine und Spielende undı 3 
bat nicht in feinem Interefje gehandelt, fo viel Arbeiten auf einmal zu 
liefern, noch dazu, ohne bie einzelnen Blätter durch beſondere Bezeih- 
nungen hervorzuheben, dadurch beftimmter feine Intentionen darzulegen 
und auf dieſe Weife den Beihauer von ber Betrachtung en _bloc zum 
Einzelftubium zu veranlaffen. Eine von der Natur gefhaffene und ihr 
nachgebildete Landſchaft nehmen wir maiv Hin, wie fie geboten wird. 
Bon ber Natur verlangen wir nit, daß fie nah bewußten Ideen 
ſchafft. Der entſchieden ausgeprägte unabweislie Trieb erjegt bei ihr 
ben Zmed. Bei einem Werke der Kunft iſt dies andere. Bon einer 
vom Künſtler frei erfundenen Landſchaft wollen wir wiflen, was er mit 
ihr gewollt Zum Theil fagt er uns Dies allerbings durch die 
Leiftung als folde, aber niemals ganz; denn Intention und Leiſtung 
bleiben für alle Emigfeit incommenjurable Größen. Darum wird ber 
Künſtler, ber ein Eingehen in feine Intentionen wünjht, immer wohl- 
thun, uns davon mwenigflend einige Anventungen zu geben, wie es durch 
bie pafjende Benennung eines Bildes möglich if. 


Driginalfkizzen aus dem polnifhen Aufftand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. 
IV. 
Die Frauen. *) 

Les femmes polonaises, dans un pays si agite, möldes 
au movement de bonne heure, et du moins enten- 
dant toujours parler des grandes aflaires du pays, 
ont un tact remarcable pour wppröcier les hommes, 
Elles les jugent par ce quelles les font, usant glo- 
rieusement de leur empire pour exiger des choses 
heroiques.‘* 


(D. Michelet. La Pologne martyr, 1863. Kusai- 
uszko, pag. 56.) 

Die barmberzige Schwefter im Spital gu Krakau: 
Run wir drei Gäle voll Verwundeter! Die Gomites 
Präfiventin ift ſehr zufrieden mit uns, umb jagt, umfer Spital fei von 
allen am beflen in nung und am reinlichflen; es fei dus reinlichfie 


in ganz Krakau, ja reinfiher als in den reinlichften Yändern dee Welt! 
Glaub's fhon! wir willen eben unfere Hauben auch rein zu erhalten. 
Dieje guten Leute find aber auch Leicht zu halten, fo gebulvig, ergeben, 
gain, genügfam, bankkar, erfreut und heiter über jebe Kleinigkeit. 
junge mit ben 29 Bajonnetjtihen, welche er von ven 
Rufſen erhielt, als er mit zwei andern in einem Haufe verftedt gefunden 
wurde, ift mir befonbers recht banfbar. Er erhält viel Beſuche! Es 
muß feinen eigenen Grund haben, daß er hier und nicht anterswo fi 
verpflegen läßt. Hält er fi hier wohl ficherer vor Spionen, er und 
Gerihten? Er hatte heute eine lange Unterrebung mit einem Beſucher 
in fremder Sprache, wohl franzöfifih. Er ſprach viel von Laugiewicz, 
den er hoch verehrt, aber mit Abſcheu und Beratung von Mieroslawätt. 
Mein guter Junge wurde mir faft zu lebhaft, und ich fand für gut, 
bei dem Befucher bie und da gelegentlich vorüberzugehen und ihm jo 
anyufehen, daß er wohl barin eine Bitte zum Gehen jehen kommt 
Die Geliebte. Der rabenhaarige A. fchlemdert noch immer in 
ber Stabt herum und leitet feinen Weg allabenvlich bei meinem Wenfter 
vorbei, während feine Kameraden längft im Lager find. Soll id bie 
Schuld an feinem Bleiben fein? Soll ih mir nacfagen laſſen, ich halte 
ihm zuräd? Sol ih mit Cham für ihn die Anjpielungen meiner Freun · 
dinnen hören? Nein! Ich fchreibe ihm: „Wie! Du no hier? Alle 
anbern fort? Und du glaubfl, ein polnifhes Mädchen könne dir Achtung 
zollen, ohne welche feine Liebe denkbar iſt? — Wenn bu bir bie leifefle 
Hoffnung auf meine Gemogenheit mahft, jo gehe ins Lager! Ich werde 
hören, wie bu dich hält. Davon zum Theil, doch nicht allein wirb 
e8 abhängen, wie ih dich empfangen werde, wenn du einmal heimlehrſt!“ 


*) Der Berfaffer biefer Sligen hat geglaubt, das Treiben und bie Bethei⸗ 
figung der polnifhen Franen an ber Erhebung am Lebenbigften zu 
bildern, indem er fie ſelbſt redend ober ſchreibend barftellie; obmohl 
jedoch dieſe Art bei allem bramatifchen Reiz auf bie Länge etwas Mono» 
tones unb Manierirtes belommmt, haben wir bod nicht geglaubt, etwas 
daran ändern zu follen — bedeutende Kürzungen ausgenommen, ba 
diefe Form im der That geeignet ſcheint, auf möglihft Heinem Raum 
ein umfaffenbes Bild davon ju geben, mit welcher Leidenſchaft ſich bie 
Bewegung in dem Leben und Treiben ber Polinnen refectirt. 

Anm. db. Reb, 


littert ſich. Der Künſtler 


Die Edelfrau: Mein Aufruf bat aus Frankreich ſchnell in ber 
Schweiz wiederhalt. Schon find von Züri, Hemden, Geld und Schuhe 
ba! Die Schuhe werden wir wohl ins Lager ſchicken müſſen. Barfuf 
fünnen ja aud bie Unbewaffneten nicht gehen. — Schon das fiebente 
Spital in Krataul Schon eine fürmlihe ans Große gehende Verwaltung. 
Ein Oberauffeher mit ſchwererer Verantwortlickeit, ald mander ber 
höchſten Staatebenmten in dieſem Fach, täglih die Runde und mir 
Melvung madend von allen Vorjällen in ben Spitälern, 
Entiaffungen und. Topesfällen. 

Die Mutter eines polniſchen Dfficierd: Jet iſt fie fertig 
ihre Fahne! Wie wunderbar hat mic diefe Arbeit ergriffen? Die Sinn- 
bilder unferer Banner find_ aber auch umenblih ſchön und ergreifend. 
Auf der einen Seite der einlöpfige, gekrönte Königsadler im reinem fles 
denlofem Weiß mitten aus rotbem Felde aufliegend, auf der einen das 
uralte Bild der Mutter von Gyenftohau! Der Mutter Gottes, unferes 
Mufter- und Borbildes! „freiheit für und und für Euch!“ Wie herrlich 
wohlthuend war es, biele Worte in jhönem Gold auf die Schleife zu 
füden! Ja auch für Euh! Ihr wadern Bauern, denen bie freiheit 
gehört, fo wahr Kosziuszto Polens größter Held, Bürger und Mann 
iſt. — Stolz bin ich wie eine Cornelia, daß meine zwei Söhne fon 
an der Mutterbruft dieſen Sinn in Fleiſch und Blut aufgenommen | 
Uns Weiber müßt ihre ausrotten, Mostloviter! che ihr Daran benfen 
dürft, bie amgeborne Liebe zur Unabhängigkeit von Euch aus unferem 
Volle auszumerzen! 

Die Evelfrau: Ih empfing den Abgeorbneten eines Mitgliedes 
eines ausländifhen Eomites in meinem Cabinet ligne alten 
€. Später lam no General D. und der junge E. Befangen war 
der erſtere nicht durch bie, wie ih mir badıte, etwas neue Umgebum 
die Reihe unferer im etwas altpolnifher Weife ausgefchmüdtn Säle 
und Gemãcher. — Seine Aufträge find nicht fehr w und wohl 
mehr Borwand., Sie drehen fih um Anfragen, ob wir im fFrauen« 
Eomite gewifje Sendungen erhalten, ob Sendungen von Leinwand und 
Hemden ins Innere des Königreichs Polen möglich fei? und ob nit 
die Sendung von Waffen entſchieden abzurathen fei? Für legteres wies 
ih den Heren an die Männer. — Bir alle beriethen uns dann, ob 
eim ähnlicher Aufruf wie der in Frankreich erſchienene, auch in feinem 
Baterlande gut fein möchte? mas er fehr warm und entidhieben befür« 
wortete. Ich machte dann mit unjerem Serren ans, welche unferer 
Frauen unterzeichnen fönmen; denn ih will’s nicht noch einmal thun. — 
Wir bezeichneten bie Fürflin W., bie Gräfin G., die Baronin H., bie 
Americanerin I. ald geeignet dazu. e 

Die Mutter des aufſtändiſchen Dfficiers: Hente Morgen 
vor Tag gingen meine Söhne über die Grenze mit meiner Fahne und 
ſchwuren mit ihren Gefährten zu ihr den Eid ber Treue zu Polens 
Sade bis in den Tod. Ob fie ihm halten werben? brauche ich nicht 


fragen. 

Die Evelfrau. Geftern fand fi der fremde Abends ein. Ih 
war ausgegangen. Heute erhalte ich einen Brief vom Comite feines 
Landes und darin eingefäloffen einen an ifn. Der alte Herr ©. bat 
ihm folden heute morgen gebracht und darin war wieder einer für mich 
einzefchloffen. Sonverbare Borfitt! In dieſen Meinen freien Ländern 
ift das Mitgefühl für unſere Sade am lebenvigflen, durchdringt bas 
gamze Bolt, beruft auf der Erinnerung am ähnliche Theilungsgelüfte 
alter umd neuer Zeit, mie fie bei uns zur That geworben find, Mit 
wie viel leidhterem Herzen empfange ih auch jebe Sabe, jeden Auldmm · 
ing aus Belgien over der Schweiz, als aus Frankreich, deſſen Größe 
ung brüdt umd weldes uns durch feine Hülfe blos in meue Abhängigkeit 
bringen wird, 

Die frau Generalin (if troß vorgerüdter Jahre und meh» 
rerer Kinder ihrem Manne aus fernen Landen nach Bolen gefolgt. Sie 
tritt von einem Ausgang zurädfommend in deſſen Zimmer, im Augen- 
blide, wo ein „Hreund* Abſchied nehmend ihm den Oberarm küßt Gin 
neu angelommener Stabofficier des Auslandes, ber bereitd Pla genom- 
men, wird ihr vorgeftellt als ein freund der guten Sade.) Sie ſprach: 
„Mein Her! Wie fehr fühle ich jedes Mal von Neuem, bei a 
bisher unbelannten Antömmling aus ber fremde, welche großen Opfer 
und ur werben, und mie heilig deshalb unfere Sache jein muß! 


r 


&s ift ſehr ſchön vom ihmen, daß Sie etwas für uns thun wollen, und 
ih kann Ihuen nicht genug banken, daß Sie uns in fo ſchweren Zeiten 
Ihre Hülfe leihen!" — „Onäbige Frau! Für bus duldende Polen 


ſchlagen die Herzen der ähten Männer in allen Ländern!“ — „Bolle 
Gott! daß fie alle vereinigt unferem Volle zur freiheit verhelfen!" — 
(Die Generalin entfernt fih mit würbigem ruf unb der Stabsofficier 
verhandelt allein mit dem General die Einzelheiten feiner Anges 


legenbeit.) 
s (Bortfegung folgt, 


535 ' 


Ziterarifcheb. 


2. &s ift wehl ſchon öfter Die Beforgnig aufgetaucht: daß alle 
eziftirenben Berfegungen und Berbindungen von Tönen innerhalb des 
Umfangs eines muſitaliſchen Iuftrumentes oder der menſchlichen Stimme 
enblid einmal ein Ende nehmen mäüflen, und es alſo feine ‚neue Melodie 
mehr, fondern nur eim da capo geben lann; oder; baf jo viele Reden 
gehalten und Gerichte gemacht werden, daß eine Zeit fommen muß, mo 
alle überhaupt möglihen Wortcombinationen erfhöpft find; und alfo nur 
noch eine Wiederhelung von bereitd Dageweſenem denlbar ifl, 

Es ift dies eime mathematijche Nothwendigleit, da die Zahl ſowohl 
ber Worte als der Töne keine unendliche, und folglich auch die Mangig- 
faltigteit ihrer Berfegungen eine begrenzte ift; fo mothwendig, als bie 
von 1, 2, 3, oder c, d, e! 

Sachverfländige ſuchen allerbings über den mahen Cintritt biefer 
Goentualitäten zu igen. 

Nun kommt aber im „Stuttgarter Morgenblatt für gebildete Leſer“ 
Nr. 3 vom 15. Januar 1863 Seite 63 eim änferft bebenflicher Fall vor, 

Ein Herr Molf Dett läßt daſelbſt ein Gedicht unter der licher 
färift: „gwei Lieder ver Sehnſucht“ drucden. Das erfle mmter 
ber Auffarift: „Sie ift wohl ein bewußtes des befannten 
Bollsliedes: „Wenn ih ein Böglein wär!" Das zweite, betitelt: „Ur“, 
bat aber eimen, wirklich für bezüglih äng ſtliche er erſchredenden 
GSleichlaut mit einem älteren Liebe von Seite, componirt von H. Truhe 
und Kauffmann, „Scheiven und Leiden‘ überjcprieben. 

Zum Beweife erlaube id) mir, nur bie legten Strophen bier ans 


E Seibel: D ſchlimmer Tag, o Ihlimme Stund, 
Die uns für immer ſchied, 
De find aus meines Herzens Grund 
Geſchieden Freud’ und Fried! 
Und fjud' ich wohl durch Yand und Ser, 
Und hab’ nicht Raſt, uch Ruh’; 
Denn feine, feine, find’ ich je, 
Die fo mid liebt, wie Du! 
O ſchwarze Nacht, o bitt're Stund, 
Die uns jo grauſam ſchied, 
Run find aus meiner Seele Gruud 
Geſchieden Freund’ und Fried'! 
Ih ziehe hin umd ziehe ber, 
Hab’ nirgends Rafl, noch Ruh’, 
Und feine, feine find ih mehr, 
Die mid fo liebt, wie Du! 
Auch der Schlufvers des legten Bell’jhen Gedichte: „Laß ich 
vie Blide ſchweifen“ ıc. ıc.: 
Und bin ih dann begraben, 
Ih brauch fein Weihbrunnfaß, 
Bon meines Liebchen Thränen, 
Wird ja mein Hügel naf! 
ift * gr genaue Wiederholung eines altbayerifhen Schnaderhüpfels, 


Denn i a'mol g’ftorb’n bin, 
Weihbrunn braudt's 58 foan'; 
Mein Grab des wird naß g'nu'a 
Bom Diernei fein’ Woran! 


a. Bett: 


Bermifchtes. 


(Sefpenfl auf dem Theater.) Ein Engländer, Henry Dirte, 
bat eine optifhe Erfindung" gemacht, welde die Mözlichkeit gewährt, 
Perfonen erfheinen zu laflen, welche gen wie Gejpenfter ausfehen. 
Diejelbe unmögliche Berbindung des Untörperlichen und doch Sichtbaren, 
welde die Sage jenen Gäſten aus vem Grabe beilegt, wohnt biefen Er» 
zengniffen ber Optik bei. Man könnte fie für weſenhaft halten, wenn 
man nicht plöglid fähe, daß fie einen Tiſch, einen ——————— 
oder daß ein Lebender mitten durch fie hindurch geht. der Fonboner 
polgtechnifhen Anſtalt gibt Brofeffor Pepper Vorſtellungen mit dieſen 

penftern. Auch die Bühne bat fi ihrer bemädhtigt, und ſchon hat 
der Schaufpielvirector Pane in Harton eigens ein Drama für Geipen- 
fler fhreiben laffen. Eine Pfarrerswittwe erfcheint Nachts einem Ba» 
ton, ber fie ermorbet hat. Er glaubt von einem Feinde getäufcht zu 
werben, zieht ben Degen, flürzt ſich auf die Erfheinung und durchbohrt 
die Luft. Die Wirkung biefer Scene fell eine umgebeurg fein. Wir 
zioeifeln feinen Augentlid an ber Einwanderung des Geſpenſterdrama's 
nah Deutihland, und freuen uns keineswegs, die rohen Mittel, durch 
welche heut zu Tage auf die Maſſe gewirkt wird, abermals um eines 


vermehrt zu fehen. - Das geben wir aber zu, baf einzelne Stüde, .B. 
Muchetb (Banquo's Geift) und die Ahnfrau, durch die Benutzung der 
——— übrigens bereits Edartöhaufen im vorigen Jahrhun⸗ 
bert in Münden prafticirte) gewinnen werden. (Eur.) 


(Recept zur Erzeugung von Diamanten.) Nah der Lon— 
doner Review Bat ber Chemiter Gannal in Teulon Diamanten aus 
Kohle vargeftellt Haben, imdem er Phosphor, Wafler, Schwefel und 
Rohle einige Monate gegen einander rengiren ließ. Er belam 20 Heine 
Kryſtalle; fie hatten alle volllommen die Eigenfhaften des echten, nas 
türlihen Diamanten, denn fie waren volllemmen durchſichtig, bejafen 
großen Glauz, rigten Stahl und waren in der Form ber echten Diaman- 


tem Aroftalifict. 


. Rotizen. 

ER Dis „Lehrbuch für die jurififhe, politiſche und 
fameraliftiifge Arithmetif” von Bicedirecior x. Besliba in 
Wien if in einer „neuen Aus ‘ erjhienen (Wien, Hofhandlung von 
W. Braumüller), d. 5. dem Buche iſt, wie es ſcheint, mur ein neues 
Titelblatt vorgefegt worden, ohne dag an bem Inhalte ſelbſt die ent: 
—— Abänderungen vorgenommen worden ſind. Sp z. B. iſt in 
ber elle XIX u. ff. bem zahlreichen Beränderungen im Münz-, Maf- 
und Gewichtswejen, vie jeit dem erften Erſcheinen des Buches vor zwanzig 
Jahren eingetreten find, im feiner Weife Rechnung getragen; es gibt 
feinen 20, 24, 24 fleFuß oder 14 Thir.⸗Fuß mehr; Preußen, Hans 
nover, Württemberg ıc. haben inzwifhen das Zollpfund angenommen, 
und find darum bie Bergleihungen ihrer alten Gewichte jegt wohl ziem- 
lich werthlos. Die Elle Dänemarks und P e find als gleih an« 
gegeben , während doch eime bänifche Elle Op preußiſche Eile 
gibt wm. dgl. m. Es iſt zu beffagen, daß der Berleger diejes im Ganzen 
zwedmäßig und foftematifche angelegte Lehrbuch von Destib micht in wirt» 
lich neuer Ben bat erſcheinen lafjen, ba au populären guten Bü- 
Kern über Politische Arithmetit eigentlich kein Reichthum beſteht, umb 
= Wild's „Politifhe R —— für Die fo viel 55 
emacht wurde, gerade am a i ein anderes derartiges 
Überfläffig — dürfte. ia =. 

R. C. v. Gonzenbach's trefflihe Blätter nach Bogel's „Arnold 
von BWinfelried" und „Wilhelm Tell vor Geßler“, welche in dem drei⸗ 
iger und vierziger Jahren erſchienen und raſch eime weite Verbreitung 
aud über die Schweiz hinaus fanden, für welche fie zunächſt beſtimmi 
geweſen waren, werben bemmächft eim ſchönes Mittelſtück erhalten. €, 
v. Gonzenbach ift nemlih eben daran, eine große Rupferplatte zu vollen» 
den, melde den „Schmwur auf bem Rärli* gleihfalls nach Bogel'e 
Zeihnung gibt. Des trefflihen Stehers Berdienft ift Übrigens nicht 
blos im geiftvoller Führung feines Stichels zu ſuchen, fonbern auch ba= 
rim, daß er die Wirkung feines Blattes weit über die Originalzeichnung 
erhöhte und manches Manierirte, vom dem Bogel nie ganz frei war und 
das bei zunehmendem Alter fich begreiflicher Weife micht verminderte, 
ohme den Charakter der Compoſuion weſentlich zu ändern, befeitigte. 

* Heribert Rau, der Berarbeiter pon Mozart, Beethoven und —* 
boldt, hat einen neuen zweibändigen Roman, der das Homburger Spiel 
behandelt, unb auch das Schügenfeft in die Darftellung verwebt, voll» 
endet. Gr erfcheint unter dem Titel: „Der Fluch unjerer Zeit.“ 

- Wie feiner Zeit Garibalvi’s, fo haben fi die Theater num aud 
ſchon des polnifgen Iufurgentenführers — fowie feiner helden⸗ 
mäthigen —— Henriette Puſtowojtoff ächtigt. Die Speculation 
müßte nicht herrſchen, ſollte das nicht geſchehen ſein. Im Callenbachs 
Theater zu Berlin brachte man eine alberne Pofſe: „Langiewiecz und 
feine Adjutanteuſe“ von E. Linderer zur Aufführung, deren einziger 
Vorzug in einem vom Balletmeifter reizend arrangirten Amazonentanz 
beftand. Wien will natürlich hinter Berlin nicht zurüdbleiben, unb fo 
bereitet denn die Direction des Joſephſtädter Theaters ein Speltafelftüd 
von Karl Gärtner in brei Acten und neun Bildern bar, betitelt: 
„eine polnifhe Amazone.“ 

* „Leyer und Schwert“, Theodor Körner's Rriegölieder, werden 
zur feier feines Todestages — 26. Auguſt 1813 — in einer Pradt» 
Ausgabe erfheinen, vie aud dem Unbemittelten vermöge des Preijes zu⸗ 
gänglich iſt 

-d. Die Berliner Geſellſchaft für das Studium der neueren Spra- 
hen hat Hrn. Dr. Anton Birlinger zum Correfpondirenden Mit» 
glieb ernannt. 

* In Kamenz, ber Geburtsftabt Feffings, wurde am 1. Juni 
bie von Knaur in Leipzig in carrariſchem Marmor ausgeführte Leſſing · 
büfte feierlich enthält, 


m Golitifche Nachrichten. 
Zelegramm 


DO Berlin, 8. Juni. Der „Etaatsanzgeiger“ bringt einen Erlaß 
tes Miniiterd des Innern an die Regierungen bezüglich ter Berarkunr 
gen der Etattverorbneten über Angelegenheiten ter Etaateverfafjung. 
Diefelben tollen als geſetzwidrig nicht geduldet und gefahte Beſchlüſſe 
nicht ausgeführt werten. Der Minifter erwartet eine kräftige Hand» 
habung der Ten Auffichtsbehörden zuſtehenden Dieciplinargewalt gegen 
die Magiftrate. — Die Rordd. Allg. Zig.“ ichreibt: Die Potsdamer 
Regierung hat_die Ausführung des Beichluffes des Berliner Magiftrar 
tes und der Etabtverordnieten unterfagt und ein eventuellet weiteres 
Ginfchreiten in Ausſicht geftellt. Diefelbe verfichert gegen bie un 
des Obſerver (f. das Yonboner Telegramm im geftrigen Morgenblatt) 
es feien Roten ter Großmaͤchte nah St. Petersburg nicht abgegangen, 


+* Münden, 9. Iuni. Sicherem Bernehmen nah bat Se. Maj. 
ber König der Staptgemeinde Weilheim auf ihr allerunterthänigftes An- 
fuchen die lanbeöherrlihe Bewilligung zum Bane einer Eifenbahn von 
Starnberg über Tutzing nah Pensberg und von Tutzing Über Weilheim 
an den Peifenberg zu genehmigen gerußt. Diefe Eonceffion erliſcht 
aber, wenn nicht binnen eines halben Jahres ver Bau der Eifenbahn 
in Angriff genommen und feine Ansführung gefidert if. Die Bauzeit 
wird auf anderthalb Jahre feftgefett, und wird die Beflimmungfres Ber 
ginne- und Bolenbungs-Termines den Betheifigten überlaffen. 

y Münden, 8. Juni. Vom Stadtgerichte Münden L)I., Ab- 
theilung für Strafſachen, wurde heute ber Rebacteur ber „Neueflen 
Nachrichten,‘ Herr Albrecht, wegen Ehrenkränkung durch bie Brefie zu 
einer Gelbftrafe ven 20 fl und zu einmaliger Veröffenilihung bes 
Urtheils in ten „Neueften Nachrichten’ veruriheil. Näheres folgt. 

* Münden, 9. Yuni. Die Frequenz der hieſigen Hochſchule ſtellt 
fih für das Semmerjemefter auf 1213 immatriculirte Studirende heraus. 
Am Schluß des Winterfemeflers hatte bie Zahl der Immatrieulirten 
1089 betragen. Der Zugang im Sommerfemefter betrug 49 Bayern 
und 75 Nidtbayern. Es fiubirem denmach am ber hiefigen Univerfität 
134 Theologen, 459 Yuriften, 29 Cameraliſten, 11 Forſtcandidaten, 
186 Meticiner, 1 Chirurg, 60 Pharmaceuten und 332 Philofophen 
und Philologen. Der Nationalität nad fheilen fie fih in 979 Bayern 
und 234 Nihtbayern Die Zahl ber inlänbifhen Stubirenden iſt gegen 
das Sommerjemejter 1862 vom 1015 auf 979 gefunfen, während bie 
ber fremben Stubirenden von 189 auf 234 geftiegen ift. nun nad 
dem Schluffe der Immatriculation immer noch behufs zu erftehenber 
Prüfungen ober Promotionen einige Nahimmatricalationen vörfommen, 
fo dürfte bie oben angegebene Chefammt + Frequenz fih nch um 10 Bis 
12 fteigern, 

Bayreuth, 6. Juni. Das biefige „„Tagblatt” meldet: Se. Mai. 
ber Rönig haben allergnäbigft zu geftatten geruht, daß am dem bied« 
jährigen in Bayreuth abzuhaltenden bayerifchen Turnfefle auch Mitglieber 
—— Turnvereine ſich betheiligen und ihre Vereinsfahnen ent 
alten. 

Paſſau, 7. Juni. Heute Nacht Fam der Herzog von Coburg auf 
ber Reife nad Wien F an und ſetzte bie Reiie mit dem Curierzuge 
wieder fort, — Ihre Majeſtät bie Kaiſerin Elifabeth wird auf ber 
"Reife nah Kiffingen am 16. Juni bahier ankommen, leider jedoch ohne 
längeren Aufenthalt. 

A Lindau, 7. Iuni. Die von Seite bes ſchweizeriſchen Bundes · 
rathe® und ber Gantonalregierung St. Gallens ernannten Abgeordueten 
für die demnãchſt ſtatthabenden Gonferenzverhanblungen über ben Bodenfee- 
gürtelbahnbau, die HH Baumgartner und Hagenbach, find nah in Ber 
eingehelten Inftructionen nah Züri und St. Gallen zurüdgekchrt. 
Schweizeriſcherſeits beftehen für das Zuftandelommen biefer Berbinbunge- 
linie bie lebhafteſten Intereffen. — Dem Bernehmen nad wird Se. Maj. 
ber König von Preußen zum Curgebrauch im Ragaz erwartet; auch an« 
bere fürftlihe Perfonen werben dieſen Curort befuchen, — Diefer Tage 
paſſirten dem Bodenſee brei Särge, in welchen ſich bie ſterblichen Ueber⸗ 
reſte dreier Geſchwiſter, eines Bruders und zweier Schweſtern, befinden, 
bie zu Clarens in der Schweiz ein tragiſches Geſchick betroffen. Im letz⸗ 
terem Orte befanden ſich bie beiben Mädchen in einem Benfionate, und 
bei Gelegenheit des Beſuches ihres Bruders beluſtigten ſich biefelben mit 
einer Fahrt auf dem See; ber Kahn flug um, und bie Geſchwiſter 
fanven ihren Tob in ten Wellen. Die Eltern holten die Leichen ihrer 
Geliebten nah Deutſchland ab. — In letzterer Zeit traten in ber Schweiz 
bei verfchiedenen Perſonen bie furchtbaren Erjheinungen ber Wuthtrant- 
beit auf; vor Monaten, und felbft vor mehr als einem Jahre von 
mwuthverbädhtigen Hunden gebiffen, erlagen diefelben der im neuerer Zeit 
mit gefteigerter Energie auftretenden ſtranlkheit. 
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* Hannover, 6. Juni. Dem Buchbruder Riemenfhneiter wurde 
biefer Tage eröffnet, daß auf fein Geſuch die zwei bemjelben wegen 
einiger Artilel in ber von ihm gebrudten Zeitung für Norddeutſchland 
im Rhre 1860 und 1862 ertheilten Verwarnungen von Sr. Maj. ver 
König im Gnadenwege aufgeheben worben find, 


Aus Iglau vom 4. Juni wird dem „Mähriſchen Eorreipondenten‘ 
gefhrieben: „Am geflrigen Abend entfernten fih abermals 48 der pol« 
ntfgen Imternirten beimlih von Iglau, und bie politiſche Behörbe, 
welche bievon telegraphifh nad Brünn berichtete, erhielt auf demfelden 
Wege bie Weifung, noch in biefer Nacht bie Übrigen in Privatmohnungen 
verfkrent wohnenden Polen aufzuheben, und bis auf Weiteres in —— 
en zu halten und firenge zu bewachen, was auch fofort 


* Zurin, 2. Juni. Die Stelung des Marquis Pepoli in Peters- 
burg wirb Bei der Spannung zwifhen unferem und dem rufſiſchen Ca— 
binet immer ſchwieriger. Dazu kommt no, daß man hier von bem 
Gebahren des Marquis Pepoli in der rufftihen Hauptflabt aud in finan« 
zieller Hinſicht nicht erbaut fl. Das Miniſterium hat ihm jährlich 
400,000 Franlen (!) für Repräfentationsauslagen angewiefen, und doch 
follen biefelben laum ausreichen, um ben übertrieben lururiöien Aufwand 
bed Geſaudten Bictor Emanueld am Hofe bes Czaren auch mur theil- 
weife zu. beftreiten. 

“Briefe aus Meapel vom 2. Juni zeigen an, baf bie Wieber:röffe 
nung bes- Theaters Son Garlino dur neue Unruhen verhindert wor⸗ 
ben ift, obgleih ber Director im einem am allen Mauern angehefteten 
Briefe fein ausgebrüdt hat, in Rom geweſen zu fein. Einer 
ber Schaufpieler ver Truppe ift in ber Toleboftraße erbolht worden. 

* Paris, 6 Juni. Wie man vernimmt, wird ben 15. Auguſt 
die Bilvfänle bes Raifers auf dem Bendomeplage mit großer Feierlichteit 
burd eine andere erfeßt werden. Statt des Mannes mit dem langen 
Rod und dem Meinen Hütcdhen, wie ihn bie game Welt kennt, wird ein 
Kaiſerbild in römiſcher Toga, umd bie Stirne mit bem cäiarifchen Yor« 
ber umfkränzt, auf bie hohe Säule geftellt werben. 

Paris, 6. Juni. Das Moniteur- Bulletin zeigt am, daß, mad 
Meldung aus Teheran vom 5 Mai, Sultan Ahmet in Herat geftorben 
ſei. Sein Nachfolger if fein 30jähriger Schn, Schah · Nerdz · Khan. Die 
Truppen haben demſelben bereits ber Eid der Treue geleiftet, und beren 
führer, größtentheils Perfer, an Doft Mohammed Khan melden Iaffen, 
daß der Tod bes Gultand Ahmet nichts in ihrem Entſchluſſe ändere, 
den Pla fo lange als möglich zu vertheibigen. 

Aus Stockholm 3. Juni wird telegraphifd gemeldet, daß in Hel- 
fingfors bie vom Gouverneur von Finnland abermals zufammenberufene 
Bürgerfchaft fi abermals geweigert habe, eine Ergebenheitsabreffe an 
ben Kaifer zu unterzeichnen. 

Nah dem „Nabwislanin‘‘ haben in Folge des letzten Aufrufe ber 
proviforiihen Regierung in Warſchau ſchon viele weſtpreußiſche Polen 
bie —* überfhritten, andere ſchicken ſich zur Reife an. (Es ſei auch 
eine betraͤchtliche Anzahl polniſcher Edelleute aus dem Auslande zurüd» 
gelehrt, um thätigen Antheil am Aufſtande zu nehmen. 

Konftantinopel, 28. Mai. Ueber Marfeille wird gemeldet, bafı 
Pranfreih der Pforte auf deren Suegmote eine Gegennote überſandt und 
darin erklärt habe, daß es niemals bie Mechte bes Sultans verkanut 
babe, und fi darauf beſchränke, die prineipielle Anertennung des Ca» 
nals zu verlangen; alles Andere fünne auf dem Wege der Unterhand« 
lung erlebigt werben. Der Sultan foll die Erflärung günftig aufge» 
nommen haben. 


Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Srantfurt, 8. Juni. Deflerr. Rat-in‘, 714; bproc Met. 66; 
Banfactien 836; Rotterie-Mniehens-Loofe von 1854: 84'4; vom 1858: 142, ; 
Defterreich. Lotterie» Anlebens » Looſe don 1860: 83”/, ; Ludwigshafen · Berbacher ⸗ 
Elſenbahn · Aetien 141%/,P ; Bayerifche Oftbapın-Actien 115’, ; Baxeriſche Oftbahn · 
Actien voll ding. 116'/,; Weftbahn-Briorität 85°/,; Deftere. redit-Mobifier- 
dien 202 Behfercurs: Paris 92; London 118'4; Wien 105%. 

Wien, 8. Juni. Oeſtert. 5proc. Mat.-Anl. 80 90; dproc. Met. 75.80 ; 
Botterie-MnL-Boofe non 1854: 95 15; don 1858: 18475; von 1860: 98.30 ; 
Bantactien 793; äfterr. Erebit-Mobifter-Mctien 192 20; Donau · Dampffchifff. 
Uctien 437; öfterr. Staatsbahn-Actien 202 —; NRorbbahn-Mctien 163.50; Weſ · 
bahn · Prioritãt Bechſeleurſe: Augeburg 8 Mt. 93,90; Lonben 
# 10. 111.10; Silber —. 








Berantwortlige Rebaction: 


Für den richtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 
Fir dem politifcher: Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Yöplmann, 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


var 
Bayerifden Zeitung. 
Mittwoch. Nr. 157. 10. Juni 1863; 





Aeberſicht. 


Die 14. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung im 
Mannheim. (Fortl.) — —— aus dem polnifchen 
Aufſtande IV. (Fortf.) — Rübenzuderfabrication in Ame 
rita. — Notizen. 


Yolitifde Nach richten . 
63” Telegramme. 
Sandeld, und Börſennachtrichten. 


Die 14. allgemeine deutſche Lebrerverfammlung in 
Mannbeim, 


(Bortfegung.) 


-r, Die Berhandlungen des zweiten Tages der allgemeinen beutf hen 
Lehrerverfammlung begannen Vormittags 8'/, Uhr. Unmittelbar vor 
deren Beginn wurde die Berfammlung aufs freubigfte überrafcht durch 
die Antunft Sr. f. Hoheit des durchlauchtigſten Öroßherzogse. Die 
Berfammlung bulbigte dem Fürſten durch Anſtimmen bes Feſt- 
Gefanges: Heil unferm Fürſten! 

Sodann richtete ber Präfitent, Hr. Hoffmann aus Hamburg, 
an bie Berfammlung folgende Anfprade: „Zur ehrfurchtsvollen Be— 
grükung Sr. f. — um freudigen Ausdrucke der innigſten Dant- 
barfeit für bie huldvolle Gewährung unſerer Bitte, in Mannheim tagen 
zu dürfen, ſowie zum äußerlihen Zeichen ver Wünſche, melde für 
Höchftverfelben Wohl, für das Wohl Seines hohen Haufes und Seines 
anzen Voller im unfer aller Herzen leben, erheben Sie fih, meine 
erren, von Ihren Sitzen.“ 

Mit gewinnenver Huld und Freundlichkeit ſprach darauf der durch⸗ 
ame. = Fürſt feine freude darüber aus, einen fo zahlreichen Kreis 
von Männern bier verfammtelt zu erbliden, die an dem großen, heiligen 
Werke der Bollebildung arbeiteten. Auch er wibme ben Beftrebungen 
des deutſchen Lehrerſtandes fein lebbaftes Interefje und wünfhe, daß 
bie Derathungen ber diesjährigen Verſammlung von reich gejegnetem 
Erfolge begleitet jeien. 

Den erftien Vortrag bält Seminarbirecter Läben aus Bremen 
jüber die Naturkunde in Seminarien.” Die Naturkunde regiert 
in unferer Zeit bie materiellen Berbältniffe ber Well. Daber ift es 
notbwendig, fie fenmen zu lernen. Sind aber auch umfere Bollsſchul · 
Lehrer mit dem nöthigen Maß von Naturkenntniffen ausgerüftet ? Nein; 
höchſtens ift ihr Wiſſen in biefem Fache ein compenbiarifches, Die Se- 
minarien müffen daher ein größeres Maß naturhiſtoriſchen Wiffens mit« 
theilen, als bisher geichehen if. Es muß die Naturgefchichte vollftändig 
in allen ihren Drei Heichen gelehrt werben, auch Phyſik und Chemie ver- 
bienen Aufnahme in ven Lehrplan. Befigen aber bie Seminarien ber 
reits jetzt bie erforberlichen Lehrkräfte für den naturwiſſenſchaftlichen 
Unterriht? GHeichfalls nicht. Der Reduer weiſt bies nach, indem er 
Inhalt, Umfang und Methode des Unterrichtes in ber Naturkunde näher 
darlegt, und verbreitet ſich imsbefondere über Auswahl, Anordnung 
unb naturgemäße Bermittelung bes zu lehrenden Stoffes. Als Haupts 

eſetz aber, das ber ey Trug Fragen zu Grunde zu legen fei, 

ellt er den Sat auf, daß die Natur nur als einheitliches Ganzes, nur 
als Organismus dürfe aufgefaht werben. Schließlich erinnert er an bie 
reichen Quellen, die ſich dem Selbſtſtudium in der Fortbildung ber bes 
reits im —— Dienſte ſtehenden Lehrer aufgethan haben, gehobeu 
zugleich durch bie Strömung des Zeitgeiſtes, welcher ber Berechtigung 
ber Naturkunde zur Pflege in ber Schule mehr ben je Rechnung 
trage, und ruft ihmen zu: „der Tiſch iſt gebedt, ihr Habt mur zus 
äugreifen I” 


Zur weiteren Behandlung der Frage auf bem Wege ber Dis: 
enffion tritt zunächſt Hr. Director Stein von Franffurt auf und 
inet ben biefes Unterrichtes näher. Er entwirft mit berebten 

orten ein fehr entſprechendes Bild bes Unterrichtes in der Naturkunde 
unb fdilbert iu — 2* Farben ſeine große Bedeutung und reichen 


— — —— —— —— — — — 


Früchte; er baut in Betreff des Stufenganges im naturgeſchichtlichen 


Unterrichte eine Zwiſchenſtufe auf, in ber Entwidelnng des Kindes, 
wiſchen Empfinden und Denken nämlih bie des Anfhauend und 

eobachtens, eine Stufe, die gerade bei biefem vorzugsweije fo zu 
nennenden Anfhanungsunterrihte von großem Gewichte fei, unb nicht 


„allein in ver Schule, fondern vorher ſchen in ber Familie müfle 


gewedt umb gepflegt werben. Dem Unterricht in ber Naturfunbe aber 
betrachtet der Redner als ein fehr weſentliches Element für bie Ent- 
widelung bes ganzen Menfden. 

Dr. M. Schulze aus Obrbruff, welcher die von dem Hauptredner 
durch Beiſpiele bekräftigte Behauptung über die — Danf der mangeln- 
ben Borbildung in den Seminarien — fehr allgemein herrſchende Uns 
fenntnif ber Lehrer im ber Naturkunde auch feinerfeit® aus ber eigenen 
Erfahrung, fewehl in feiner früheren pädagogiſchen, als in feiner jegigen 
geiſtlichen Stellung als Schulinſpector, vielfach zu beflätigen weiß, möchte 
dech warnen vor ber Gefahr eines allzu umfaſſenden Unterrichtes in 
ber Naturkunde, indem er fürchtet, es möchte dies zur Bielmwifferei 
führen, und empfiehlt bem Lehrern, jebenfalls bei ihrem Unterrichte Haus 
zu halten mit den im Seminar erworbenen Kenntniſſen: ein Lehrer 
möffe und dürfe nicht Alles verrathen, mas er wiſſe, das verlange ber 
päbagogifche Tact. h 

Herr Schnell, Vorſteher der St. Ichanmisfhule in Prenzlau, 
fimpft gegen bie im manden SKreifen ſich kundgebender Feindſchaft 
gegen bie Natur und Verachtung ber Naturkunde, Er jagt: bie Nas 
turfunde follte nit nur Örunblage ber realen, fondern aud ber ibealen 
Yugenbbilvung fein. Zur Begründung deſſen ruft er bie hohe Bedeut⸗ 
ung an, welde bie Matur gerade in ben Urkunden ber göttlichen Dffen- 
barung, alten und neuen Zeftamentes, gewonnen, und zeigt, wie eben 
in den fhönften Gleichniſſen des Evangeliums überall fie Ras 
tur bargeftellt fei als ein Abbild ber geiftigen Welt, ala Ausbrud ber 
eigen Wahrheit und der ewigen Gefeße der Weltorbnung: kurz, bas 
Studium ber Natur, meint er, führt nimmermehr zum Materialismus, 
fonberm fei der wahre Weg zur fittlich idealen Beredlung bes Meunſchen. 

Schulrath Schmidt aus Gotha erflärt, die Naturwiſſen- 

{haften feien zu einer Macht geworben in ber Weligeſchichte, und be 
trachtet fie als weſentliches Bildungsmittel des menjhlihen Herzens 
erabe im feinen Beziehungen zu Gott: mer im ber Natur geje, ber 
me — gar nicht aus Gott heraus — die Natur legte bas Geſetz 
ber Liebe, der Toleranz, der Humanität, ber Freiheit, bes Mafhaltens 
in allen Dingen. Noch betrat ber Mebner ben Unterricht in ber An« 
AH ogie und rähmt im biefer Beziehung die neue Schulorbnung 

otha. 


Nachdem bie Frage wegen Schluß der Debatte verneint worden 
iſt, redet weiter zu Gunſten bes ſyſtematiſchen Unterrichtes in ber 
Naturkunde Herr Janfon ans Bremen; bderfelbe bekennt, in ber Na» 
turkunde ein unmiffenber Neufeelänber zu fein, doch freue es ihm, aus 
eigner Erfahrung mittheilen zu fünnen, daß der naturkundliche Unterricht 
auch im Töchterſchulen ven höchſter Bebeutung und Frucht fei. 

Herr Riegel von Ladenburg. nimmt zubörberfi bie Seminarlehrer 
im Betreff ihrer mangelhaften naturwiffenfhaftlihen Biſdung in Schub, 
und hofft, daß es hierin beſſer werbe, daß bie Pehrer im ihren freien 
Eonferenzen felbft Hand anlegen mögen und fchlieft mit etlichen Ber 
merkungen über bie Bertheilung bes Lehrſtoffes. 

Herr Director Schieber von Mannheim will bie Lehrer ber 
—— auch in bie Kenntniffe bes Landbaues eingeführt wiſſen 
und häft für ungegründet die Befürchtung, ber Lehrer möhte auf Grund 
ber erworbenen 8 bung ſich überheben — im Gegentheile fcheint ihm * 
der Hochmuth verfchiwiftert mit ber Unwiſſenheit — Kenntniß ber Ger 
fege ber Natur lehrt D . Her Dr. Panitz aus Leipzig wünſch 
Auskunft über die Zahl ber wöchentlichen Lehrftunben, die man dem Un- 
terrichte im ber Naturkunde zumeifen folle. Nachdem Hr. Maier 
ans Lubed eine Spiralbemerkumg über bie fpiraffürmige Bewegung bes 
Blitzſtrahles gemacht, und zwar auf Grunb einer am 20. Januar dB. 
I. zu Rüßed gemachten Beobachtung — eifert Herr Lehrer Lohſer von 
Moshadı gegen bie angebliche Vergätterung ber Natur, ftellt über bie 


Naturkunde Religion und Philoſophie und — nad; wieberholten Unters 
brechungen zum Schluße gedrängt, ruft er, ein zweiter Heautontimorn« 
menos : „homo sum, nil humani mihi alienum puto.” Herr Se— 


minar«Infpector Peterfen vom Kaiferslautern vinbicirt feiner Anflalt 
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den Ruf, in Betreff des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes auf ber , ihrer Weife und feitet mid am dazu, und Mabemoifelle ift gamy hinge 


Höhe ver Zeit zu ſiehen, und fühlt ſich in feiner Doppelſtelung als 
weltlicher und geiftlicher Lehrer am erften berufen, zur Bejeitigung des 
in die Verhandlung gerathenen Miftones, eine Anmäherung und Aus» 
gleihung der nur fheinbaren Differenzen herbeizuführen, unter Ber- 
mweilung auf das Grundgeſetz ber Harmonie, die nur da befteht, wo bie 
gejogenen Örenzen freng eingehalten werben. Ueber dem Buche ber 
atur beſtehe umangetaftet das Buch der Dfifenbarung Zum 
Schluße der Discuffion ſpricht der Meferent feine Freude aus über ven 
ichen Fluß, im weichen bie Frage gefommen, beſteht auf feinem 
langen, aus bem Bollen und Ganzen zu fchöpfen, denen gegen- 
über, die vor einem zu weiten Horizonte zurüdichreden. In Betreff 
der Zeit, ‚welde auf den naturkundlichen Unterricht zu verwenden fei, 
bemerkt er, daß in feinem Seminar” der Mufilunterriht nicht die Zeit 
raube, melde fie in vielen aubern berartigen Anſtalten beanfprucht, 
darum Lönne er mwöcentlih vier Stunden dieſem Unterrihte wibmen. 
ließlich wünſcht er, daß bie Genoffenfhaft der letztern ſich im biefer 
fhönen Strömung erhalte: dann ‚folle ihnen aud das jhönfte Zeugniß 
nicht entgehen. 

Bon der Befammlung wird, auf ben Antrag des Präfiventen, bem 
Herren Referenten im Allgemeinen bie Zuftimmug ausgefprocden. 

Der zweite Vortrag, welder ee te, betraf tie innere Organi⸗ 
fation einer mehrflaffigen (?) rem und wurde gehalten von 
Hra. Lange aus Hamburg. Der Rebner beginnt damit, daß er fragt: 
welche Idee Tg! der Drganifation einer mehr flajfigen Schule 
zu Grunde? Dee Schule fol nicht blos eine Yernanftalt, fonbern 
Bildunge- und Erziehungsjchule fein, Der ganze Menſch muß von 
der Schule erfaßt werden, In ihre muß. bereichen Einheit und Einige 
feit ber Glieder. Diefe_wirb- erreicht dadurch, daß Director und Lehrer 
in harmonifhem Geifte wirken; namentlich auf tüdtige-Directoren lommt 
es an; u auf Fehrer, die ganz von der Würde ihres Amtes erfüllt 
find. Die Lehrer müſſen fi im ihrem Unterrichte gegenjeitig inſpiciren, 
felbft der Director muß es zulaflen, daß amdere Lehrer ibn in feinem 
Unterrihte beſuchen. Ein inniges Freundſchaftsverhältnig muß das 
Lehrercollegium verbinden, geftügt auf Wahrheit gegeu einander. Aber 
neben der Einheit muß im ver Schule zugleich Mannigfaltigkeit herr» 
fen, es muß Mlaffenichrertfum und Fachlehrerthum neben einanter 
beftchen. Der Reduer jchilvert vie Stellung und ben Gefſichtskreis ber 
Klaſſenlehrer im Einzelnen und gibt überhaupt bon bem Weſen und 
Drganismus ber Schule ein fo anfpredendes, intereffantes, lebendiges 
Bild, daß fein Vortrag den einftimmigen Beifall der Berfammlung 
findet und eine Debatte fih gar nicht daran anfchlieft. 

Nah dem Schluße deſſelben macht ber Vorfigende eine Reihe von 
rg namentlich über die in Fleinen Freifen in ven Morgen« 
und Abendjtunden Statt finbenben Vorträge. Aus verfhiebenen Orten 
find telegraphiſche Depeſchen, fo ans Landshut von bayerifhen Volts- 
ſchullehrern, aus Königsberg in Preußen vom bertigen Pehrervereine, 
aus Langsfelb im Großherzogthum Weimar, aus Lyon vom Vereine 
der Lehrer der Ecole primaire, (im franzöfliher Sprache) eingetroffen. 
Um 11'/, Uhr wird die. Berfammlung, mwelder ver Grofberzog bis 
zu ihrem Schluße durch Höchſiſeine Gegenwart ehrte, vom Borfigenden 
auf zwei Stunden vertagt, nachdem ber Herr Präfldent noch eröffnet 
hatte, daß mehrere Vorträge im feparaten Stunden und Localen ge» 
er würden, als von Heren Lehrer Seelig über Bädagogif in 

trafanftalten, von Herrn Dürre über die Handhabung ber Biffer- 
Tafel, Eschluß folgt.) 


Driginalflizjen aud dem polnifhen Aufftand. 
Aus ben Papieren eines Augenzeugen. 
IV, 
Pie Frauen. 
(Bortfegung.) 

Das Epvelfräulein: Ab Paris! Wann fann ich wieder hinaus 
aus biefen büftern Mauern Sralau’s, weg vom biefen ſiets finſtern ober 
übermütbig luſtigen Geſichtern, jzurüd aus biejen ernften Kreiſen, wo 
man von nichts als Geheimniffen, Tod, Wunden und Bränden nicht 
bios als anregende Tagesneuigleit, fondern als teodene, jevem bevor» 
ſtehende Wirklichkeit ſpricht, — wann kann. ih fort vom allem bem zu 
dir, du heiteres, bad —* in jo loſtlicher und feiner Schale eredenzendes 

» _Dier. bat man heutzutage feinen Sinn für das, mas meinem 
jungen. Ginue aufagt. In düfleres Schwarz ift Alles gehällt, und 
wenn id durch Lila ober Gran biefe Einförmigleit zu mildern ſuche, 
fo fieht mon mich faſt verdächtig am, umb zürnt mir, wenn ich heiter 
und lebhaft werde. Auch bie jungen Männer ſprechen nicht mehr mit 
bem alten Feuer zu mir, fonbern fie find alle, wenigftens Jene, auf bie 
ih etwad halte, von dem, was fie bie — Sache heißen, eingenommen, 
— Der guten Sache, ja fie ifial ch meine gute Mut 


re uud voll Bewunderung für fie, umd fo helfe ich ja germe jo gut 
ı an. 2 

4 Mapdemodifelle B.: Mein licher Zögling Sophie macht eine 
tüchtige Prüfung durch! Auch weiß fie ſchon in den Angelegenheiten 
heutiger Zeit fi recht gut zu benehmen. Wie vorfihtig und gefaßt 
las fie nicht kürzlich die ihr im den Wagen gereichten verfiegelten Zeilen. 

Wie kurz und erihöpfend antwortete fie darauf. Der Ueberbringer 
ſchien nicht recht zu wiſſen, ob er mid ober fie für bie berechtigte Em«- 
pfängerin des Briefes halten follte, und fi zu wundern, daß ſaſt noch 
ein Kind und nit ich Ältere frau benjelben abnahm. Beute, wo er 
uns alle drei, Mutter, Tochter, mic beifammen fah, wird ihm das 
Räthſel fi von ſelbſt gelöst Haben, Daß fie das Eugliſche fo gut 
ſpricht und fennt, ift mir viel wertb. Ich möchte allen polnifchen Frauen 
neben ihrer frangöfiihen Biltung Die gediegene engliihe wünden. Sie 
ift auch deshalb geeignet, Eingang zu finden, weil meniger Vorurtheile 

egen fie walten, al® gegen bie Sprache der zwei weil- und füplichen 

beilungsmächte. 

Zwei ältere Frauen vom Comite: „Die junge Frau 3. 
macht ihre Sache recht ordentlich, ober was finden Sie, werthe dran 7’ 
„Ah ja! Gar nicht übel. Mich wundert nur, daß fie noch fo gut 
polnisch fpridt, da fie doch faft immer im Ausland Lebt” — „In i 
bat fie ſchon Gelegenheit, es wicht zu vergeffen!"" — „Das kommt uns 
fehr zu gut, daß fe dort wohl befannt und gerne geſchen ift I“ Freilich, 
ich hätte mir aud nicht vorgeftellt, daß fie bei ihrer bisherigen Eleganz 
jo ganz Alles ohne Umflände am bie Hand nimmt, Gie wäre glaube 
ich um Stand, den gefangenen Baüern bie Waſchfrau zu machen.” — „Ja 
fie thut's, ohne lang zu en, ober zu reden. In ben Spitälern 
macht fie ja oft feihh den unbelannteften Berwundeten bie Betten zu« 
recht.“ — „Den Übeligen hat fie es doch zu Gefallen gethan, daß fie im 
Sachſen⸗Hof ihr eigenes Spital haben, von wo fie, jobald fie gehen 
fönnen, zu ihren ährten im Gaſthof, ober zu Heurteur's lederen 
Tiſchen fich jegen lönnen!“ — „Was meint fie wohl mit ihrer heutigen Prer 
digt?“ — „Das überfleigt meine Begriffe. Wenn fie vielleicht damit auch 
meint, daß unſere Weiber von ben engliichen, franzöſiſchen, holländiſchen, 
belgiſchen, deutſchen, Schweizer Frauen meh: Orbnung, Reinlihfeit uud 
Häuslikeit lernen follen, jo mag fie nicht ganz unrecht haben!" — „Aud 
mag es fein, daß unjere jungen frauenzimmer, bie fremben Sprachen 
u fehr bloß für die Eonverfation lernen, und zu wenig gute Bücher 
eſen.“ 

Das flüchtige Weib, So wäre ich endlich gerettet und ver⸗ 
forgt! Das waren ſchwere Tage! Mag auch ber Top mir jegt ale 
ſicheres Leos beſchieden fein, ber Gedanke ift weit beſſer als der an alle 
Gefahren, welde mir jeit dem Ueberfall drohten. Gewiß war es ber 
Befuh des Trupps unferer Pente unter Hauptmann PB. auf unferem 
Edelhof, welcher die Ruffen ums zuführtee Gott! Welch' ſchrecliche 
Auftritte waren dieſe Plünderung, dieſe Branbftiftung, nice Abfährung. 
Wahrfgeinlich hielten fie mich für zu ſchwach, um zu fliehen, und, wenn 
ih auch flöhe, um ihnen viel zu ſchaden. Saum hätten fie mich ſonſt 
ungebunden auf ven legten Wagen fieigen laſſen. Die Gelegenheit war 
allzu günftig, um fie nicht zu bemügen, Die einbrechende Nacht, ber 
Wald rings umber, doch nicht zu weithin, die Biegung des Wege. Ih 
fühlte kaum beim Berabiprung ben Boden, und es war mir, als fliege 
ich über die Straße gegem den Waldrand, fo leicht und feife waren 
meine Tritte. Auch fuhren fie ziemlich weit, ohne daß fie etwas merk 
ten. Gott! Welche Angſt ftand ich in meinem Loch umter. ben Heften 
ans, als fie mir jo nahe famen, daß fie mich mit ber Oi fpige hätten 
erreichen können. Glüdlich ging biefe Gefahr vorüber. ſuchte und 
fond folgenden Morgen ein befreundetes Gut, Mammslleiver, ven Weg 
bieher und heute Aufnahme durch Oberſt Gregowicz in feine Bande, 
und eine Uniform. Morgen ſoll ich marſchiren. Welches Schickſal! Wie 
hätte ich noch vor acht Tagen an bas Alles benfen fünnen! 

Die Edelfran: Gott fei uns gmäbig! Welche Wirkung übt unfere 
Sache! Raum Hat mich je eime ſolche Angf, faſt Sewiffendbiffe über» 
fallen. Ich fühlte mid) gelähmt an allen Gliedern. Ein Ehemann und 
Bater von fünf, Kindern im ferhen Ausland, ber fie durch feime Arbeit 
ernährt, reißt fich, Hingeriffen vom unferer Sache, zu der er fi ma - 
den meueft ausgejprochenen Örnübjägen bes Gomites ſchon lange belanut, 
vom ihmen los, eilt hieher, fragt mich, ob wir, jo lange er für und ar 
beite, etwas für bie ber Seinen thun können, und auf meine 
—— Antwort, „daß dies unmöglich ſei, daß unſere Gelber bald 

de gehen“, ſagt er ruhig und gelaffen, „‚fo werben fie ſonſt unter 
Bettes Säut fiegen“ umb läßt fi) durch meine bemeglichften Rathfcpläge 
in: fein. Vaterland: zurückzulehren, wicht bazu bewegen. —* 

Eine geheime. perfönlihe Beſprechung mit einem Neuangelommenen, 
ber zu Fräulein Puftewojtoff verlangt. Ihm wirb von der Polizei die 
fonft-immer auſtandlos ertheilte Erlaubniß unter unwahren Bormänden 
verweigert: Aber - ich Komnte ihm bie Herren vom Comite bezeichnen, 


ter hilft im | und doch bim ich nicht eigentlich eingeweiht. Ich weiß ſehr viel, ohne es 
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Alles, was unmittelbar unjerm Zweck emtjpricht, im beften Einver⸗ 
nehmen und fo zu fagen amtlihen Verkehr, und erfährt von ben Ges 
heinmiffen unjerer Männer mehr, als es fi wüuſcht. Es bildet einen 
fleinen Staat im Staate, mit ten Abtheilungen des Sriegs (Yager), ber 
Gefunpheitspflege (Spitäler), ver Gerechtigleitöpflege (Gefängmiffe), bes 
Innern (Berlehr mit biefigen Behörden), des Aeußern (auswärtige Eos 
mited), der Finanzen (Eaffe, Buchhaltung u. ſ. w.) Haft mür bie Er 
ziehung ift noch incognito z. B. durch meine Änleitung am meine Tochtet 
vertreten. Während unſkrer Unterredung guckte bie gebeimmißvelle W 
durch die geheime Thür in mein Eabinet, eine eigenthämlicde Erſchein · 
ung, bie mit ihrem Schweigen und Schleiden weit mehr erlangt, als 
die Meiften mit Reben und Rennen, eine ächte Polin, in michts ver- 
wandt mit der Franzöſin. Abends kam ber Mann wieber zum Tiſch 

u weldem id ihm eimgelaben. Wis er mid am Arme zur gebeten 
el führte, fragte ih ihn, mas er begäglid der Fräulein Paftowojtch 
ausgerichtet. „Der Herr, an ben Gie mir bie Karte gaben, lief ſich 
dur bie Diemerfchaft entihulpigen, und dieſe bebeutete mir, daß er mid 
nicht empf werde.’ Ich fürdte, der Mann bat Die Milch irgendwo 
verfhüttet. Außer im war unfer einziger Gafl Frau S. aus Paris, 
Ihr Mann "fledt in allerlei Gelvgefchäften Wein Gemahl zeigte: bei 
Tiſch feine ganye Licbenswärtigkeit und all feinen Geiſt gegem die. Parir 
ſerin. Tiſch entfaltete er feine Kenntniſſe gegenüber dem mäun- 
lihen Gaft, und befprad feine Lieblingegegenflänte, das alt republicar 
nifche, das er in unferer alten Berfaflung im neueren Emrepaleinzig 
neben der Schwmgiz ficht, die Bauernfreiheit, wie nämlich unfere Bauern 
niemals .perfö leibeigen und verläuflid , wie bei den Mostowitern, 
efen; wie wir früher, als irgend ein anderes Boll, im vorigen 
—— fie zu befreien angefangen; wie heut zu Tage jeber 
aus den ebleren,, wie aus bloßen Geldgründen ven Loslauf im ber vom 
Comite beflimmten Weije, wünjden müfle; dann wie bie Moslomiter 
uns Alles geſtohlen, Sprade, ven Ruhm unierer Thaten und Männer, 
den Namen Ruffen over Ruthenen, letztern auf einen Rath Veoltaires 
an Kaiſerin Katharina, Ich war froh, daß er für bie Umterhaltung des 
Gaftes, meine Tochter für die Pariferin forgte. Denn durch die geheime 
Thür gudten alle möglihen männlichen und weiblichen Köpfe, gelangten 
alle möglichen Schriften in Sachen unſeres Comites an ung, ſo maß id 
foft immer mit Unterzeichnen, ſchriftlichen Bemerkungen, ‚mündlichen 
Weiſungen beihäftiget war und mir die Männer die Anflellung eines 
Secretärs riethen. 
(Schluß folgt.) 


Hübenzuderfabrication in Amerika. 


a.v. Belanntlih Hat der Chemiker Marggraf fen i. I. 1747 ben 
Zuderreichthum der Runkelrübe erkannt und benjelben auszuſcheiden „ger 
lehrt. Die Schwierigkeit der Gewinnung des Zuders aus Rüben, be» 
gründet in bem größeren Berhäftnig fremdartiger Beimifgungen, war 
die Beranlafjung, daß ber Nübenzuder längere Zeit hindurch mit dem 
Eolonialprotucte nur mühjam concurriren lonnte. Much ift wohl zu 
berüdfihtigen, daß fon relativ das Zuderrohr im Berhältntg ven 18 
Procenten zu 10 Procenten reiher an Zuder if, ale bie Runkelrübe. 
Wenn daher die Zuderproduction in den Colonien offenbar auf meit 
günftigerer Grundlage beruht, als bie Fabrication des Rübenzuders, jo 
aft doc letztere theild durch geeignete Schutzzölle, theils durch verbefjerte 
Apparate und fomit vollftändigere Gewinnung bes Zuders in der Folge 
raſch erblüht und zu einem wichtigen Induftriegmeig geworben, Aller 
Dings gehört dieſer Aufihwung, wie jhen erwähnt, gang ber Neuzeit 
an, indem noch faum vor 20 Jahren von einem deutſchen Techniler der 
Nuntelräbeninduftrie des Zollvereines mit Recht infoferne Fein günfliges 
Brognoftiton geftellt werben konnte, als biefelbe einer Treibhauspflanze 
vergleihber war, welche nicht auf natürlichem geſundem Boden, fondern 
auf tünftlihem Grunde gewachſen, mit beträdtlihen Opfern gepflegt 
wurde. Wenn num bamald Jemand gar mit der Behauptung aufge: 
treten wäre, daß biefer urfprüngli beſcheidene beutjche Inbuftriegmeig, 
bie Örengen feiner Heimath überjhreitend, ald leder — 


das eigentliche Land des Zuders — in die Colonien — einen kühnen 
Ausflug wagen und vielleicht feften Boden gewinnen würde, — fo hätte 
man die wohl als eine unwahrfcheinliche Webertreibung getabelt. Und 
bob, was wir faum in ber fernften Zukunft als möglich erachtet hätten, 
fehen wir im der Gegenwart, jo zu fagen, unter unjeren Mugen, fid 
ſchon verwirflihen. Der —E im Nordweſten ver ya 
Staaten vom Norbamerifa ift zum Zmwede der Iuderfabriention in An- 
griff genommen. (Dingler’s Journal, B. 158, ©. 237.) In Amerika 
Tebende deutſche Zuderfabricanten haben jhon im, November v. 96. aus 
Hlinsts eine Kifte wohlerhaltener Zuderrüben (aus Quedlinburger Sa- 
zmen gejögen) zur gemawen Unterjuhung und Werthbeurtheilung nad 


Sorten von Udererben. Wenn gleid bie durch Sachverſtändige vorge 
nommene tehntihe Prüfung der Rüben und des Bodens vorläufig noch 
kin günftiges Refultat ergeben bat, fo iſt es Bei ver befannten Aus: 
dauer deutſch⸗ amerifanifhen Unternehmungsgeiftes doch wahrſcheinlich, 
daß biefer deutſche Induſtriezweig bald im Morpweiten Amerita’s (in 
den Staaten Iowa, Illinois und Wiskonſin) durch fernere Bodencultur 
ohne die Belaftung einer hohen Steuer erblühen werde, 

In Illinois wird während dieſes Jahres mit der Rübenbebauung 
größerer Bovenflächen fortgefahren, und es liegt die Abſicht vor, bereits 
im diefem Sommer eine Rubenzuckerfabril zu erbauen, 

Einem jeden neuen Unternehmen ftellen fi, wie man aus beinahe 
täglicher Erfahrimg weiß, Iocale und commercielle Schwieriyfeiten im 
zabllofer Menge entgegen, bis es fi eine für alle Zeiten geficherte 
Stellung errmigen bat; folde Wiberwärtigleiten zu befimpfen, wird 
auch) 'unferer deutihen Induſtrie an ihrer meuen Pflauzſtätte dort drüben 
jenjeite des Meeres nicht eripart bleiben. Hoffentlihd werben fie aber 
nicht unbefiegbar fein. Wenn irgend möglich, muß es deutſchem Fleiße 
im. Bereine mit deutſchet Wiſſenſchaft, wit allemihalben immer auch bort 
gelingen, die. im: beutichen Baterlande jan zu einer hohen Stufe ber 

atwidiung gebiehene Rübenzuderfabrication fiegreih einzuführen und 
heimiſch zu machen. . 


Rotizen. 


W, Münden, 6. Juni. Die „Köln. Ztg.“ bringt über das 
tũr zlich im Düffeldorf abgehaltene AOjte nienercheimijche Mufitfeft fo eben 
aus ber Feder des befannten Krititers Biſchof eine Reihe von Bes 
richten, in venen Frl. v. Edelsberg, die im den dortigen Goncerten als 
Soliſtin mitwirkte, eime für fie um fo jchmeichelhaftere Anerkennung 
findet, als die Künftlerin neben einer Jenny Lind zu fingen hatte. Die- 
jelben Berichte fprechen..ebenfo warm als eingehen über Häudel's leider 
faſt völlig unbelannte „Cäcilien-Ove’, und nennen dieſelbe den unbe 
frittenen mufilalifhen Glanzpunct des ganzen Feſtes, wie reich basjelbe 
an hohen und geweihten Gaben auch immerhin geweien. Möchte doch 
unjer Franz Lachner, ber ben Concerten in Düflelvorf anwohnie, ein 
El Tonwerk einmal in Münden zur Aufführung bringen! Das 

ublicum der Odeonsconcerte wilrde für eine berartige Abwechslung mıit 
Hayon's Schöpfung und Jahreszeiten und mit Beethoven's Eroica und 
deſſen A-Symphonie gewiß jehr dankbar fein. — Die Klage, daß id 
unjere Militärcapellen nur allzu oft mit bem gehaltlofeften und vagefien 
Producten der Mufiffiteratur echauffiren, iſt weder neu, noch unbereh- 
tigt. Mit um fo größerem Vergnügen bemerkten wir daher dieſer Tage, 
daß die Eapelle des Hrn. Mujitmeifters Hünn Beethovens Ouverture 
zu „Egmont“ und die zu „Euryanthe“ von 8. M. v. Weber in jehr 
elungener Weiſe probueirte, Zwar bleibt es immer eine eigentbümliche 
ri folge Tontihtungen in einem Arrangement ohne Geigen zu 
bringen. Doch in der ſchrecklichen und ſchauervollen Wüfte des gemöhn- 
lichen. Repertoriums der Militärmufit müße jelbft zn das bebenklichfte 
Arrangement als eine glädlihe Dafe erfheinen, deren Vorzüge und Reize 
man mit großer Yabung empfände. 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 

Turin, 7. Juni (Nachts). Das Berfaffungsfeft wurbe „in ganz 
Ralien“ in volllommener Orbuung gefeiert, Der König hielt eime 
roße Revue ab, wobei er lebhaft empfangen wurbe. Sn mehreren 
Sräpten bat die Geiftlichleit freimillig den Gottespienft abgehalten. (W.BL.) 

Krakau, 7. Juni, Dem heutigen „Czas“ zufolge jol im Kamie 
nigcer Bezirte Poboliens am 2. und 3. d. M. ein Gefecht fattgefunden 
aber. In Lithauen follen die Infurgenten bei Lulawiec fiegreidh ge- 
lämpft und bie Stadt Wilejla eingenommen haben. Nähere Details 
über diefe Gefechte fehlen noch. (W. BL.) 


“+ Münden, 10. Juni. Der Erbpriny und 9. Hoh. die Frau 
Erbpringeffin von Thorn und Taris find mit Familie und fehr zahle 
reichem Gefolge geflern hier eingetroffen und im „Hotel Havarb“ ab« 

eftiegen. — dur der Reife nach Kıffingen verweilte geftern ber türkiſche 
Borfeafter am f.f. äfterr. Hofe, Fürft Kallimali, in unferer Stadt. — 
Die Aproc. Obligationen, welche bie . Önpothefen u, Wechjelbant 
ausgibt, find fertig, und wird mit dem Umtauſch derſelben gegen die 
auszeftellten Iuterimsichrine alsbald, begonnen werben. Die Obligationen 
find mit halbjährigen Binsconpons (1. Januar ind 1. Juli) verfehen. 
— Ein Bericht aus ber Holedau ſchildert die Zuflände in bei 
ſchwer heimgeſuchten Mainburg als im hödften Grabe traurig. 
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Durch Brante und Drohbriefe gegen bie Begüterten find bie Main- 
burger in . Scäreden und namenlofer Angft und bie Umgegend 
im ängfllicher Aufregung. Ein Mortbrenner fol auf friſcher That er 
wifcht umb bei ihm Zünbmaterial gefunden worden fein. Es ift viel 
verbädtiges Gefindel verhaftet und ein Theil davon iu bie Heimath 
abgeliefert worden, Am Samstag den 6. de. Abends 9 Uhr rüdte in 
Mainburg Militär aus Ingolſtadt zum Schutze ein. 


* Nürnberg. Da am nächſten Landtag das neue Civilproceh- 
geſetzbuch beratben werben fol, deſſen Entwurf vielfah mit bem fran- 
zöfiihen Eivilproceh übereinftimmt, und ba zu dieſer Berathung ſtennt ⸗ 
nik des franzöfifhen Proceffes, Vergleihung besfelben mit dem deutſchen 
Civilproceß und Prüfung ber Zwedmäßigleit der neuen Vorſchläge er» 
forverlig ift, fo maden wir biemit auf Dr. F. C. Arnold's Schrift: 
„Die Umgeftaltung bes Civilprocefjes in Deutihland (Nürnberg 1868, 
Fr. —“ uchhandlung)“ aufmerlſamm, welche darüber genaue 

ng gibt. 

Bamberg, 8 Juni. Das „Zagblatt” bringt folgende Delannt- 
mahung: „Die k. griechiſchen Majeftäten waren über ben Allerhöchſt 
denfelben vom ber hiefigen Bürgerfchaft bereiteten feſtlichen und herzlichen 
Empfang fehr erfreut, und haben mehrmals bei ben ftäbtifchen Körper 
f&haften Ihren Dank biefür ausgefprodhen; bie bringt mit Vergnügen 

ur Kunde der biefigen Einwohnerſchaft. Bamberg, den 7. Yuli 1868, 
Biäfer, L Bürgermeifter.“ 

Bremen, 5. Juni. Das Gefammtfeftcomite bes zweiten beutfchen 
Schügenfehes bat am Donnerflag feine erſte Generalverfammlung ger 
halten. Die Finanzfrage wurbe dahin erlebigt, daß bie erfo ichen 
60,000 Thlr. Garantiecapital in Actien zu 50 Thlr. aufgebracht werben 
—— deren erſte Hälfte ſofort, bie zweite im Laufe ber erſten drei 

omate nähften Jahres zahlbar fein wird. 

Berlin, 6. Juni. Der Berleger ber von Dr. Bernharb Heßlein 
herausgegebenen ‚‚Bolitifchen Bollsbibliothel” ift vor den Poltizeifieutenant 
feines Reviers vorgeladen und auf bie der Regierung mißliebige Mich« 
tung biefer Broſchüre aufmerffam gemacht werben. 

Grandenz, 4. Juni. Bei Gelegenheit des geflrigen Beſuches bes 
Kronprinzen im ber biefigen Loge murbe Beranlaffung genommen, dem · 
ſelben eine Petition zu Sunften ber verurtheilten zwölften Compagnie 
zu überreichen, welhe von etwa Hundert der angejehenften Bürger unter 
zeichnet war. Der Erflunterzeihnete wurbe heute früh zn Sr. f. Hoheit 
befchieden, woſelbſt ihm ein Adjutaut eröffnete, daß bie in der Petition 
enthaltenen Gründe dem König bereits durch ben Verlauf ber Unter 
fuhung befannt feien und nichts Neues enthielten, was geeignet wäre, 
einen Straferlaß zu befürworten. Die Verurtheilten Lönnten fi nur 
durch Reue umd die mufterhaftefte Aufführung einen Anfpruh auf Mil 
berung ber Strafe erwerben. 

Ueber ten Beſuch ruſſiſcher Truppen in Wlefchen bemerkt bie „Br. 
IR .“, daß es doniſche Koſalen gemefen, welde gefommen fein, um 

ebensmittel zu lauſen. Gie lauften 250 Brode, dann Grüße, Hirfe, 
Tabal, Rum. Die Ruffen machten durch ihre äußere Erſcheinung einen 
günftigen Eindrud; es waren kräftige elaftifhe Geftalten. Viele trugen 
brei bis vier Orbenszeihen. Allgemeine Aufmerkfamfeit erregte ibre 
Dewaffnung. Die Kofalen trugen ihre Revolver auf dem Rüden im 
einem Futteral. Beim Abmarſch ber Rufen ergingen fi bie Polen in 
Schimpfreden gegen diefelben. Zwiſchen den ruffiihen und ben preufi« 
fhen Officieren wurden einige Höflichfeiten gewechjelt. Als bie Meldung 
einging, daß bei Chocj pr werbe, trat bie ganze Garnijon ins 
Gene, doch erfuhr man fhon am Abend, baf die Infurgenten zer« 
fprengt feien. 

Bien, 7. Juni. Die „Wiener Zeitung” fügt einer von ihr re 
producirten Berliner Mittheilung, nach welder der König Wilhelm mit 
feinem Militär und Civilcabinet in Karlsbad eintreffen würbe, die Bes 
merfung hinzu: „Es wirb nicht wenige Aerzte geben, die ben Gebrauch 
von Karlsbad (mit einer amgeftrengten Thätigkeit zufammen für nicht 


ganz ratbfam halten werben.” Da man nit wohl annehmen Tann, daß 
das amtliche Blatt eine vollftändig müßige Demerfung hat machen wollen, 
fo Hat viefelbe an diefem Platz einiges Aufſehen erregt. 

Karlsbad, 5. Yumi. Die Ankunft des Königs von Preußen bier- 
felbft wird mit ziemlicher Beftimmheit am 15, d. erwartet, und es bürfte 
beffen Anweſenheit vier Wochen tauern. Karlsbad ift ſchon jet vom 
Eurgäften faft überfüllt, und bie Preife der Wohnungen haben in Folge 
defien eine Höhe erreicht, daß für ein Quartier von vier bis fünf Zimr 
mern an 60 — 70, ja felbft 90 fl. für die Woche gefordert und auch 
bezahlt werben, Die Preife für alle Debürfnifie des Badelebens find- 
jet überhaupt bier fo gefteigert, und dem Fremden brängt fid) bie Ger 
winnſucht überall jo jehr entgegen, baß Karlsbad mmmehr unbedinge 
mit zu dem themerfien Bädern in ganz Deutſchland gerechnet werben. 
muf, und man bie gleichen Berürfnife in Baden · Baden z. B. ungleich 
wohlfeiler als bier erhält. (A. 3.) 

Poſen, 4. Jani. Geſtern Nachmittag wurde aus ber Memife bes 
auf St. Martin in ver Propſtei wohnhaften Redacteurs und Buchhänd⸗ 
les Hm. N. v Ramiensfi eine mit Beſchlag belegte Druderpreffe auf 
poligeilihen Befehl zur weiteren Verwahrung, event. Eonfiscation abge 
holt, weil fi aus bem bei bem Grafen Dyialynsfi gefundenen Papieren 
ergeben haben fol, daß biefelbe auf Koften bes hiefigen polmifhen Na- 
tiomalcomite angefauft worben fei. 

Bon der polniſchen Grenze wird der „G.⸗C gefärieben: Die 
fon einmal nah polnifchen Berichten gemeldete Nachricht, daß ber 
Aufftand auch jemfeits des Dniepr um ſich greife, —— fih. Jedoch 
trägt dieſer Aufſtand vorläufig nur im Gonvern. Czernlechow (ruſſiſch 
Tihernigow), dann in ben Gouv. Mohilew und Smolenst, ven 
ften ehemals polnifhen Hinterländern, eine politifhe Färbung (ob man 
von eimer nationalen Färbung reben kann, ift ſehr zweifelhaft, da bier 
bie ruſſiſche Bevölkerung in vielen Bezirken, beionders im Gouv. Cjer- 
niehow , vorwiegt); in ben emtfernteren Heinruffiihen Gouvernements, 
befonders im Gouv. Kursk find es vorläufig noch bloße Unruhen unter 
ben Bauern, alfo jocialer Natur, die aber ficher von ber ruffifhen Me- 
volutionspartei in ihrem Sinne werben ausgebeutet werben. 

Rio de Janeiro, 8. Mai. Die Deputirtenlammer hat fi vor- 
geftern in corpore zum Kaiſer begeben, um ihm eine burch die Differenz 
mit England veranlaßte Moreffe zu überreihen, worin ber feſte Ent« 
ſchluß ausgeprüdt ift, jedes Opfer zu bringen, das fir erforderlich er- 
achtet werben möchte, um bie Ehre und Würde Braſiliens als einer 
freien und unabhängigen Nation umverlegt zu bewahren. Der Raifer 
antwortete auf biefe Adreſſe: „Ich bin Iebhaft ergriffen durch dieſe 
feierlihe Sumdgebung der Deputirtenlammer, welche mir beweift, daß 
alle Brafifianer der Hingebung ihres Kaifers ar die Sache ber Nation 
vertrauen. 





Börſen⸗ und Sandels-Nachrichten. 


Fraut furt. 9. Imi. Deſterr Rat-Mn‘. 7074 bproe Met. 66; 
Bartlactien 835; Boofe vom 1854: BA’, ; vom 1858: 142! ,: 
Orfterzeich. Lotterie» Minlehens - Loofe von 1860: 88”/, ; Lubwigshaien -Berbadher: 
Cifenbahu-Metien 140'/,P ; Baperijhe Oſtbahn · Actien 115'/, ; Baverifche Oſtbahn · 
Actien vol einge. 115°; Wehbahn-Prisritäit 85°, ; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Actien 202 BWedjelcurs: Paris 917, ; London 1184; Wien 105'/,. 

Wien, 9. Juni, Oeſtert. Sproc. Rat-Anl. 80 80; 6prec. Met. 75.75; 
Botterie-Anf.-Boofe von 1854: 95.50; von 1858: 18465; vom 1860: 98.57; 
Bantactien 792; öfter, Erebit-Mobilier-Metien 192.50; Donau · Dampffchifff.⸗ 
Üctien 436; öfter. Staatabahn · Actien 202 50; Norbbahn-Mctien 163.70; Wef- 
bahn· Prioritäten 93.85 Wechſeleurſe: Mugsburg 3 Mt. 98.90; Bonbon 
3 10. 111.20; Silber —. 





Berantwortliche Rebaction: 
Fr dem michtpotitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Bür dem politifpeu Theil: 3. P. Yogl, Dr. A. Yöpmann, 





Zelegraphifhe Witterunge-Anzeigc, mitgetheilt von ber Lönigl. Eterntvarte — Beobadhtung von Uhr Morgens 


























Datum) Bien Münden] Bräffel ] Baris | Madrid | Liffaben| Algier | Turin | Rom |Ronftantimopel| Petersburg | 

4. Jun) 442 | FOR, 24) +2,48. AR, — 8 — 8—. — 1 ‚TR — 2. I +328% «St, über(-+) 
5. | +1,6 —0,8 | 3 46 | Ds _ | _ 1,7 | 17 _ +64 . unter (—) b_ 
6. | +24 I -11 | -08 | —07 | +81 = I- 1.2 +1,39 = +3,6 3 = 

4. Yunl. 347,0 &.|+10,3 8. |+13,3 8.) 14,5 9. +16,1.| — | — E — Br — Be | +6,1M 
wie Fur 134 14106 Ks = | u | 15,6 (Rss | “= | +38 Der u bien 

_6& #102 |+12,7 14.9 11,6 14,3 _ _ 144 _ 4160 | — 1 +69 
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Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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A Sie ‚scheimmihnelte % —5 RL ER jch dte mich 
heute Nahwpitiag mit einer anderen ericwerim, ‚bem alten Schalt | 


Li? 






al 


üd s 


Dan in feinem ‚gueben Velzuianieſ und eat lich zwei Frauen, einem 
Rute, und nem DRS ärden im bad. Telegrappen-Hurtögebäude zu ben 
dortigen Gef en, Die Wade und bie Gefängniß- Dufperisnalenie 
‚find Kir orbentlich, mit und. Wir in unferen Körben und Jan unter 
‚feinem get fonnten alles, Diöglihe mit — Heiker, 
Ylte, Bi eiftäde, Badwert, Wein u |. w. Die Öefangenen 
Äpayierten F "gewöhnlich im Hole, als wir durch den. Thorweg tin- 
traten ; Allee Rrömte auf ‚und zu und blieben alle unter ben Thor 
sweg, Mumcimgt, ig; Dante mar ber 5 neh nie. Es waren | 
ziemlich viel Neuverbaftere ta, und dieſe ſchienen ganj ergriffen von | 


‚nem, was, fie faben, Auf, die eine ber Frauen ftürzte ein junger, greßer, 
blonber, ;gübjher Bur ſche mit ſchmerzlichent Ausruf bes Vievgrerkennens 
umazmmte- jie wand bing lange ſchluchzend An ihr. Er. war die vorige 
War. mi einer Anzahl von. Warſchauern bei einer Gafihof-Revijten | 
einge bracht worden. Sie ſprach ihm zw, tröſtete und ermuthigte ihn, 
—* rirhtete ihu endlich auf. Es war wicht gebrodener Muth, jonbern 
— die ihm ſo ergriffen. Gr faßte fh bald, Der Knabe, ber | 
u hereingelommen, geüßte äge fveimblih und erheiternd und 
ellte fait — mit vorgebeagten Rücken als fein Pult hin, 
it. er. darauf fehreibem könne, Er jchrich ichr eifrig und lange, und 
En es ber. Frau, blieb daun flets mit ihr im Halb» und ganz lerjemt ; 
,„. uubelünmert um tag Treiben. der aubern, uab begleitete fie, 
—— Thorſchluß und Einſperrung befahl, bie hart am bie 
ie. andere Frau jepte ſich mit ‚zwei Berhaftelen, melde fie 
ie von früher zu lennen fdiemen, auf die Bank in gemüthlichem Ge⸗ 
ſprãch. Nachdem wir Abgeordnete mit Jan 8. Hülfe Alles nach Weiſung 
auegecheilt, ‚und. bie Verhofteign und. mit Bleiftifizettelhen in Menge 
Re, verliehen wir. bas Gefäugniß. 
Tie Evelfrau:; Borige Nacht gingen die exſten Leute vom Oberft 
Sregewicz's neuem Corps Über die-Örenze, Unſer Scünvounerflagbred 
* ‚fie richtig bekommen, Juch für die. ſpäter Nachrückenden ijt ge 
Dean brachte mic ein Betteihen ‚von unſerem geſtrigen Ba and 
Er Telegraphenamtsz ängniß: <,,er fet verhaftet!” Dachte id’s bed, 
„er Habe eiwag Ungejhidtes gemacht! Ihm gehört morgen Die erfte Hülfe! 
Hier ein ‚Brief am General Bamberg mit. Nachfrage nad dem 
: Grund yon meines Gaſtes Berhaftuug. 


Th 


in Bote geht auf die Polizei, | 
u möglihjt..gute- Bebonbfung; baltige, Ahärung und Zufeubung feiner | 
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; mein geweſener · Gaſt mad 





Sagen aus dem Gafthof und Verzeichunug berjelben für ihm zu. for a : 


„Der ur Jan bringt ihm ein „‚Derlieren: Sie ben, 9 
nicht. &$ if ohne Zweifel ein 
‚neral, gewendet.“ Der General ſchreibt: 
ſich/ mein Schutzling habe ſich in Saden gemifcht, bie ihn nichts Alte 
chen.‘ "Dh Heibe mich in täefike Trauer mit feier, nehme; die ges 
nigvele-W. mit einen Korb und zwei Flajhen Bein für ben Gaft, 

und fahre ſelbſt aufs Telegraphenamt,. Man läßt mid mit gewohnter 
Artigleit in ben chern Gang Reigen und ruft meinen Gaſt heraus, Wie 
er mich fieht,. eilt er auf mich. du mit dem. Anstrud innigften Daules. 
Ih fühle, daß biefer Schritt mih ihm, im Geiſte unferer Sache und 
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in nichtz Anderem, am, ein Macuigeg paher ge vrahen 
en Rath italienifch: „Sehen: * 5* 
maie nicht won Polenfreundfchaft reden —* 
bie: Di ſcheb bie vorher. zuncchtgeſaliet in En ih Be 
ſtelle unter ‚meiner rechten Handflaͤche ſo weit als. nölht —A 
und verſicherte durch Ae des Geuerals ——— i 
utes 


l ãu nlaft xden 
ea —— — fe gi ie 
Ne ro ir 


thun 7” a id. — ,Sekuld Ah 
in. was er in ber ag a sone 
einlichfert betrifft, kneine Hänm & u’. wi 5 der 
—*2 zeigte er fich — fer — anf —* fri erhal · 
tenen Paib ſchwarjen Brodre mmter dem Ärm jaſt lachend hinioeiſend 
Atmer Mann M* —8 mußte ſelbſt lächeln, „dürfen Sie dies nehmen Pr 
Meine Begleiterin zog ifre Flaſchen Herder. - Ach fa, im Effen und 
‚Zrinfen hat man vedle'Freigeiti‘' Gr immer guter Eaume flectei fie in 
die Rodtaſchen, drüdte- mir mit wärmften Danf bie: Hand.) And Kit 
mich ſcheiden. Ich benachrichtige mach fen. Fürſten Jablenewiti welchen 
die Deflereticher inhen Geſängniſſen jo viel zu Gefaflen,sh 


—— Saft; wurde heute vom Jürſten Iablonewaft ‚im, efängnig 
—* und. in Gegenwart des Inipectord und aller Verhafteten, feines 
chotzes verſichert. Später: mar er nicht mehr den find, ee 
vorhanben,. wie. wenn ex. durch einfaches, uubefangen — die 
Wache geiäuſcht und bie Sebängeibränme verlafie de. & te.cE AnOberft 
Öregewicz gegangen fein ? gan 12 vu 


36 fahr. mit Dademoifefle B, ins © Tetegrapfenamiägehfue, 
das . bort ſiende flüdhtine Weib aus Oberſt Gregomist'$ Gehaar e 
Die wir die Treppe; binanfiteigen, tritt zu .meingm E 

g. ju mie en ‚mich; xben jo 
jlich: als anſtändig „Wie? Sie:da? Ich glaubte Sie frei” Iqh 
ol and wieder auf freien Fuß gefegt werben, mie mir dies hewie. do 


| zwei Polizeibeamten für mngen; Bormittag 2, ungetih, aus. hößeremm ur 


trag auge ezeigt wurde.” — „Dann kehren Sie. in Ihe) Baterland zariidt 
Ihnen bied Veingenh, Felgen Sie meinem, Rath „IH 
— ihun, und bitte.mite noch vorher Sie in Ihrem Haufe yı 
fprechen zu bürfen!“. —„Ja! Gie werben mir willtommen * 
PR auf baldiges Biederfehen, * 
Mein Gaſt und Schützling iſt ala wieder, —— 


Die 14. allgemeine deutſche Sebrerverlamumbune i 
. Mannbeim., E 


Scätuß.y- ° —— 

Um 1%, Uhr Nachmittags wurden bie — wieder aufs 
genommen. Dr. Falvanus aus Frankfurt 6 AM. Hält Vortrag über 
das. Theua: „Ob Staatds, ober Commtunalfhutle?” "Die Frage 
fei von hoher "Wigtigfeit und "eingreifender Bedeutung, fie fei nicht, bloß 
pãdagogiſcher, ſondern cultur hiſtoriſch⸗politiſcher Art, und werbe baber 
von manchen Seiten mit Vorurlheilen Betrachter, zleichſam als eim 
Uebergriff über die Competenz der Lehrer. Indefi Güsten bie Pehrer 
nichts bringenteres zu thun, als fid gerade mit dieſer Frage au Bes 
fhäftigen. -Denn innere Reform ber Schule fei gar nicht möglich, 
fange niht "die äußere Neform vollzegen je. Mit Märımg bei Ber» 
iſchen Staat und Schule Habe jede Reform zu beginnen, 
welde geſicherie Refultate erzielen wolle. Das Schulweſen jei für 
Biele, ein unangreiſliches Dogma gemerbe. Inbeh ſeit 1948 fet, bieje 
Anfiht mehr moerificht worden, Dieſen Umſchwung, ber, Begonnen 
habe, in das richtige Geleis zu leiten, ift dringende Pflüht unferer en 

el-alg ver Natur und Yufin 
Schule wiberfprechend aufgegeben. „AMe Erziehung fet zunächft I 
und Pflicht der Familie, fo au bie unterridtlihe. Erziegung. 
Die Schulen enftänden alſo am, natürlichſten duch Bufampienichluß der 


Bamilien zu einer gemeinfaftligen Stiftung. Immet milſſe die Schule 


int Zuſammenhange mit dem. Leben ſtehen: Dleſer Zuſammenbaug 
leider müſſe bei der Organifation der Schule feine direcleſte Verüdih- 
tigung finden, Es müſſe weiter in der Schule das Princip der Freie 

heit herrſchen. Schulorganiſatienen ohne tiefe Freiheit feien der Si) 
widelung des Unterrichtes verderblich; alfo für die Reform der Schule 


wird verlangt. Anerkennung bes Ricdts der Familie Verbindung ver ) Era Auf der Mturfocſcher VBerfatiniinz ja, Sprit ji And Tiger 


Säule mit dem Leben, freiheit im der Bewegung. Giſtet Dieb unſer 
beutjches Schulweſen? Keineswege 
Grundlage nach verlehrt. Der 
als Hauptintereſſent des Unterrichtswejens gefaßt wird. Der Staat 
hat allerdings ein Interefje an ver Bidung 'jeiner ae u 
braucht er nicht felber der Prooucent der Cuftur ſein zu wollen. Cr 

bes Schusherrn und helfenden Freundes zurüd- 


Aun 
Be A ae Wer er; er Berr und Veſiber aller Bildungsanftalten - 
wolkeny — vielmehr find-piefe an -die-uriprünglichen- Befigex,-die-HFamilien- 
und bie corporativen Verbände, zurüdzugeben. Ueberall ift bie Ceutra · 
Aiftrinft des Staates verderblich, am amfı dem’ geiſtigen @ebiete 
vg" tes." Der Redner fuhrt diefe Anſchauungen in Fehr: ums 
füffenber Weiſe * nach allen Seiten hin aus und schließt mit Em⸗ 
viehlang des Communalſchulprineipes, das am bie Stele des Staats ⸗ 
ſchu w treten babe." (Seite 1) Hoheit der Großherzog: wohnte 
dem 'gröferen Theil: diefes ſehr ausfuhrlichen Vortrages bei.) 
x Ehra Kubn Yon Mannheim bedauert, daß er fernen Vortta— 
fibet ‚Gonfeffionsjgulen nicht habe Halten konnen, er wiltde ih daher 
td den Druid verbreiten, — 7* ** 
VBrofeſſor Kvebs von Mannheim ‚meint, bie Frage, ob Commungl- 
one. Gonfeflionsfchule ſei wichtiger, als die ob Communal- oder, Cou⸗ 
feijlinmejcdwle?. Der Stanppunet der Staatsſchule jei mod keineswege 
übermumder; der Staat milſſe Herr ber Schule fein; dena wenn irgendwo, 
jo geltejbı ‚ner Schule das. monarchiſche Princip. 
is Db@lemen aus: Kaffel: Es fomme mur auf ben Vorftaub am; 
weder Staats! noh Gonmmunatichule jei am ſich die beflere, ſondern vie, 
deren Borſteherſchaft im. den einfichtigften Händen: liege. 1" shit 
Lehrer Wander aus Scälefien (mit großem Beifall begrüßt): 
er’ Habe Früßer entfchienen die Anficht der Staatsfhbule, virtreien,, heute 
bertrete’er die Communalfchule, doch nicht unbebingt, es fomme:eben 
auf wie beſondere Beſchaffenheit des Staates oder der Commung an. 
Im Ganzgen leifte das freit Schulweſen mehr als bie Staateſchute 
2) DW Denthardt ans Hanau: Paldauine hat den Staat gejcil- 
dert, wie er ift, dagegen die Commune und Familie im ihrer —— 
pe Schule Wealifirt. Der Staat mülffe die Oberaufficht über bie 
chule haben unb Die Gemeinde müfje dem Staate helfen; be;be zu- 
ſauimen bilden am Leisten Die Factoren des Schulregiments,- N 
Director Berthold Aus Dresden erflärt fich für die Staats - 
—5** doch muſſe auch der Gemeinde: und der Kirche ihre Mitwirkung 


ein, 

Es ſptachen mod; mehrere Mebner, ohne jedoch etwas weſentlich 
Neues über den Gegenſtand hinzuzufügen, 
=. Enblid "ergreift Herr Stabtpfarree Shellenberg aus Dann» 
heit das Wort und erflärt fi für den Staat als oberften Leiter des 
Schulweſens. Er habe die höchflen Güter des Menſchen zu ſchützen 
und zu bewahren, jo auch bie Schule‘ Dann wendet. ſich der Rebner 
zu ber Frage: ob Eommunale oder Gonfeffionsfhule? Die Kirche 
werde ben Tag nicht fürdten, wo ihr die Aufſicht über die Schule ab« 
genommen werde. Die Kirche habe ihr beſonderes Gebiet, das fie zu 
Pflege 'phBE; dem Gtäite gebührt bie Schule. Mit Freuden jehe er 
daher die Schule in deſſen Fine übergehen. 

Um 4 Uhr werden die Verhandlungen von Borfigenden für heute 
geißlefien ‚und bie Tagesordnung für morgen beftimmt. Unter ben 

enderverhanblungen, welche neben der größern Verfammlung flattfan« 
den, erwähnen wir noch mit befonderer Anerkennung bie Vorführung 
eines Kindergartens, melde heute Nachmittags in ber Anftalt des 
Herm Kuhn in Gegenwart Gr. f. Hoheit des Großherzogs vor einer 
zahlreich befuchten Berfammlung Statt hatte. 

Herr 8. Schueider aus Franffurt veranftaltete bier unter leb⸗ 
haften Iutereffen der Anweſenden mit 30 drei» bis 5 jährigen Kindern 
nad Art des Friedr. Fröbel'ſchen Kindergartens verſchiedene Uebungen 
mit. Bauhölzhen, Spielball u. dgl, ferner Körper- und Turnübungen 
im Schwingen, Alettern und Schauen. Obgleih Lehrer und Kinder 
einander fremd waren, fiel doch das Ganze vortrefflih aus und ber 
Großherzog hatte die Gnade, länger als eine Stunde zu weilen und 
in Befriedigung den Herren Kuhn und Schneider in huldvollen 

orten *— 

Den Gegenſtand der Tagesorbnung am dritten Tage bildete ber 
Vortrag des Herrn Director Schröder aus Mannheim Über ben 
Mangel an einer wehrbaften Erziehung ber Jugend, Der 
Bortragende bemerkte, daß biefes Thema Mein von ihm frei gewähltes, 
fondern ein ihm oetroyirte® fei, er bitte daher, daf man den Mangel 
an Ausführlickeit mit dem Mangel am Zeit entfepulrigen möge. Die 
Aufgabe der 
eine Berufsarbeit kräftig werden zu laſſen. Ginfeitiger Weife fafle aber 
unfere Schule nur bie intellectuelle Seite in’s Auge umd vernadhläffige 
die förperlihe Entwidelung, desgleichen auch bie Sirung des Charaf- 


Denn dafjelbe ift jeiner Ganzen 


Dkychitaub angeregt und der Kath gegeben Imwsrden, «Die geifligen Un« 


firengungen der Jugend auf die Hälfte ju rebiieiren, Was don der Ber 


erihum bejtcht darin, daß ‚der Staat ‚| jammlung mit allgemeinem Beifalle aufgenommen worden je. Für Die 
Wehrhaf ar x. ver Nation werde im unfern Staaten mehr als ein 
BD d adts 


e kühfte Aeopfett: ob es denn nun Mecht fei, daß 
bie Erziehung ai jo iahlen Staatszwide gar feine Rechnung trage? 
Alsdann betrachtet er die Sade vom päbagogifhen Stanbpuncte, wei 


| Kaufrwit Vertehrt seit und den Widerſpruch hin, bi für 
Peg b rer — nen 


| 


Jugend ſchon die Mühen des Soldatenftandes aufzuerlegen; bamit fie 
dann fpäter im dem Alter der Reife zur Bertheipigung des Baterlandes 
eſchidt ſei Er verweiſt auf das Beifpiel der weiz, wo bie Jugend 
‚feübzeitig in den Waffen gelibt und dadurch zur Vattriandsliebe erzogen 
werde. re unſere Dugemd ſei * pateiptifcen Begeifterung fähig, 
was m zeige, wenn man fie mit fhwarg-roth-golpnen Hark 
re % is ia untrü ‚liches 3436 af im — u * 
etwas verjäumt werde. Man ſei nämlich es ohT zu’ orand* 
fegung berechtigt, daß ber Erwachſene mit wiſſen auf 
feine Zugend zurüdblide und ſich an die Schulzeit sils au fie 
feines Lebens erinnere» Das fer aber licht, Inder. doch mus auenahms⸗ 
weiſe ber Fall, und ver Grund hievon in der Zurädjekung bes Charat · 
ters und ber ———— Alles werde nicht anders, 
nicht ‚aperben,, , als „bi f ie ( i bom, dem 
Fra. —EX n RR Ru Par 
fei, dem Baterlande Teiftige, mannhäfte und —* Männer zu 
erziehen. 1 

Ein zweiter Vortrag Über. ein verwandtes Thema, nämlich über 
bie Grziehung zur Mannhaftigkeit, hielt Herr Schnell aus 
Prenzlau. Nachdem er die von Andern bezeichneten Beftanbtheile und 
Betingungen ber Baterlanbaliebe aufgezähkt! hatte, beiherkte er, daß aud 
bie bentiäe Mannhaftigteit dazu gehöre. Aber gerade in vieler 
Beziehung leide unjere Erziehung an en bebanernöwerthen tz 
feit, wie fhon Jean Paul in — Schriften nachgewieſen habe 
fei eine Natur · und gugleich Culturforderung, unſere gend zur Mann- 


aftigkeit zu erziehen, damit zu feiner Zeit ber Mann ein rechter, ein 
ner Mann jet. Er wirft einen Rädblid auf die " Zeiten, auf 
'die alten Gulturvöffer, inebeſondere die riechen’ and er, bei denen 


bie Mannhaftigfeit ſich als Tapferken darſtellte und gleich bedeutend 
mit Tugend war. Auch bei unſern deutſchen Vorfahren ſei die Matt- 
—— in hohem Anjehen geſtanden, und daher ſtamme der ãcht deutſche 

pruch: „ein Dann ein Wort." Um: bie deulſche Mannhaſüigkeit au 
comfreten Xeifpielen anfhaufih zu maden, wird am Turnvater Iabn 
und an Fries erinnert. Hierauf fpricht Nebner bon dem Werthe ver 
Ausbildung bes Gefühle, meldes gegenüber : dein Berflände fo ge 
ring gejhägt werde, Das Gefühl fei die Wurzel des geifligen, per» 
fönligen Lebens und das Gefühl der Jugend müfje früh für Ehre und 
Selbſtbeſtimmung belebt werben, damit fie ein Herz gewinne für alle 
roßen und erhabenen Zwecke. Aber das Gefühl allein macht es 
Freilich nicht, das Höchſte des Mannes ſei mweber das Gefühl, noch der 
Gedanke, jonbern die That. An der That wird man ben Mann er- 
fennen, in ihr offenbaret fih die Mannhaftigkeit. Man findet oft ſehr 
hochgebildete und durch Wiſſenſchaft audgezeichnete Männer, die aber 
feinen Charakter, keine Mannhaftigkeit haben. Die Wiſſenſchaft iſt 
nicht für Alle, aber die Sittlickeit iſt unfrer Aller Beſtimmung, und 
zu ihr Hinzuführen, ift unfre Aufgabe. „Bor dem Selaven, wenn er 
die Kette bricht, vor dem freien Menſchen erzittre nicht!“ — 

In der hieran fi kaüpfenden Discuffion wird, weil in ben vor» 
ausgegangenen Borträgen mehrmals auf bie Schweiz als Vorbild ver- 
wiefen wurde, von einem ber Mebner in einzelnen Zügen dargeſtellt, 
was die Schweiz im ber genannten Beziehung wirklich befikt. Der 
Knabe wird fhon als Knabe mit den Waffen vertraut und dadurch 
wird die Wehrhaftigkeit eim Cigenthum des ganzen Bolkes. Auf bie 
Einzelnheiten ver Darftellung Tonnen wir bier um fo mehr verzichten, 
ba die biesfallfigen Berhältniffe der Schweiz ziemlich allgemein ri 
find? Nur fei noch hervorgehoben, daß bie Grumblage der bortigen 
militärifchen Uebungen das Turnen ift und daß bie Waffenäbungen in 
ben Schulplan von Zürich aufgenommen find. Bei ber hierauf erfolgten 
Abftimmung wurden bie Anträge von Schröber und Schnell angenom- 
men und bie Tagesorbnumg beenbigt. nu 

Enklich theilt vie orthographiſche Commiſſion durch ihren 
Berichterftatter mit, daß fie die Herausgabe eines Schriftchens über 
—— im Auftrage der allgemeinen Lehrer⸗-Verſauumlung Be: 
abfihtigt. u ' 

Ru ber am 27: Mai von 6 bie 8 Uhr im Kaſino fiattgehabten 


chule fei, den jungen Menſchen vor dem Eintritte in | Abendſitzung hielt Herr Hanptlehrer Seelig aus Mannheim einen 


Bortrag über bie Frage: „Wie Finnen Strafanftalten entvöl- 
fert werben?” Die lebendige, warme und bündige Darftellung ber 


| Hanpturfaen, welche fo viele Unglüdlidhre dem Gefängnif zuführen, die 
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Mittel und Wege, welche die Schule im Fräftigen Zuſammenwirken mit 
Haug und Gemeinde ahzuwenden hät,“ um eine Werminberiing der Ger 
fongenen je mehr. und mehr auzuftreben und die aus den Strafhauſe 
Entlaffenen vor Rüdiähen iu beimahren, bat die Berſarumlung im hoben 
Grade befriebigt. "Die Verhairblung hatte bes’ Auregenden und Ins 
tereffahten fo Bits, bat allgenein Der Wunſch laut wurde es 
tiodiſche BZufatımentünfte non Srgafanftalislehrern it" Intereffe "der 
men" antertränten Ungfüdlihen fattfinben. 
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„Bo ned eeſchwerter roften, 
* zu, Grab, ihr Steinpyläen 
na eber meinen Sq lachttro em! , Io’f FR 


Schöne‘ Some, golduer Day; 9; 4 
„Als der Feind zertreten (ag > 
de Den 'halburrbrammn Schiffen 
j ’ Den ian Sxlamines Kiffen, 13 
I“ Als die jungen erſten Siege... - 
„Rränjten meines Ruhmes Wiege. 


„Dur, Mihen zog Opferbampfp 77 = 
„Nach wem, heipen Meerestampf; Sie 
Goldne Feſtſpielwagen rannten, 
„Zaufend Freudenfadeln brannten ; 
mn Der Mhrepaz zu Fußen 

„Welte mir die Sohle tüffen. 


„Debdt Der ſtolzen Perfis Gaſt 
Fiud ich ruhmealeere Raſt; 
Mein geächtet Leben wahren, 
Exwge ötter! bie Barbaren — 
„Meinen Bürgern muß ih flachen, 
„Frieden bei dem Feinde ſuchen 


„Schmerzen wogen unverföhnt 
‚ „Bil in meiner Bruft: gehühnt 
„Hat mich Glüd und Heimaterde: 
„Bon dem rubhmeshellen Herde 
„Haben fie mich weggeſtoßen 

—- hre Thore_mir_verihloßen! — —_ 


„So ward. Her und Aug’ mie blind, 
„Und ber Rache jhredlih Kind, 

„Der Berrath war ſchnell geboren. 
„Broßgefängt von ſchwarzen Horen — 
„Reinigt mein Verbrechen, Götter, 
„Seid des Griehenlandes Wetter! 


„Beh! pas Unglüd räfte ih — 
„Bella, Hellas höre mich! 

„Seh' [hen deinen Tod geboren, 
„Deine Siege find verloren, 

„Die wir ſtolz zuſammentrugen, 

„Und vie Schlachten, bie wir fchlnge n. 


„Wahre wohl mein Baterland! 
„Shüg’ dich Zeus mit ew'ger Hand! 
„Aber ihr, ihr ſchwarzen Moeren, 
„Fuhrt zu jenen bunflen Chören 
„Bald mich ein, Löft mir bie Glieder 
„Winket und ich fleige nieder. —“ 


Stärytzufammen. eitle Pioken, ., .,..- — 


w 
Sie das — vor ſich zu haben glaubte. 


Und es ſprach's der arme Mann — 
IAn den Bartsrie Thräne rann 
Eine Thrane Toirver Sihanbe, ''* 
Treu geweint dem Baterlande. — 
‚ Sich da nah'n zwei Verſerknaben, 
—— Fon mit Wein und Frucht ju laben. 13:7 





— jo mh 1 114% „Kart Zettel: 
r 43 42394 l HERPA 
sh m” 3 nl 
nnd Ha Notizen. Inf, A nid 
un & cachtet aller ‚Hänkischen: Verbähhtigungen. ber Beguer in Wert 


wähst das Intereſſe des PBublicums an ber: Domdopathie 
doch von Tag zu Tag; bemmvbiefes pflegt nach den Erfolgen einer 
Deilmethobe aid. men nach "ber erceptioncũen hierarchiſch en Stellung zu 
frigen, welche eine mebicinifhe Schule im einem Staate ehoa einnimmt, 
Und was bie — betrifft, fo _barf_die Homöopathie wahrlich bie 
Dergleihung mit ber Allopathie nicht ſcheuen; das iſt in diefen Blättern 
fon "des eren mit Zahlen nachgewieſen werbei. Um auch bie Laien 
mit ber Art umd Welſe bekannt "jun ‘machen , gewthnliche fheiten 
beim ie 7 an nf —— — zu heilen, iſt ſchon 
eine ziemliche Anza er ziften erſchien r er das 
unlängft in britter vi age veröffentlichte Ss Fan EEE Sufın 
Bogel: „der a! iſche Selbſtarzt für Stadt und 
Land“ (Berlin Esg E. Schotte‘ Comp.) wit ju den beſten von 
Betarfigen ——— erechnet werben darf. Bogel fuhrt den Lalen ger 
rübe fo weit, ale ti ; dhne Schaden zu’ bringen‘; in der Behandlung 
einer Krankheit gehen batf, unb macht ihr auf ſolche Dinge airfınerkfant, 
vie‘ dep Leſer wiffen wre , "nd. leicht verſtehen kann un’ bie richt 
Arzitet zu mählen.“ Ge finden ſich bei jeder Kraukheit deren Keungeichen 
und —58 angegeben, in welchen Iwiſchenräumen das Mitiel zu wie⸗ 
derholtu iſt w.f.m. Auch die Behan vor Bergiftungsfällen if aus · 
führlih beſprochen; beſondere Abſchnitte find ben Finder» und Frauen⸗ 


Rrantpeiten eingerämmt.: 


- 8. Im.Sunfiverein war umlängf eine Übrigens fon in ujeren 
legten. Kunftberi ähnte fogenannte Bhotsfthagrapfie Bora rbf es 
in Gaftein audg Sie zeigte die Reprobuction einer von Schinkel 
geiſtreich mit ber: ir Auſicht des berühinten Wildbader in 
icht zu verlennender Slarheit und Schärfe, ſo dag man anf den erſten 
enn wie nicht irren, 
war aber längft ein Verfahren befannt, folhe Blätter aud ohne Da- 
zewifchentreten ber P —** mittelft bes Steindruds zu vervielfälti- 
gen, und and bie Photolithographie" jähft bereits ein Alter von etwa 
drei Jahren, Im Ütelier unferes berühmten Albert werben läugft nad) 
ber Natur aufgenommene Photographien auf den Stein übertragen und 
daun durch den Drud vervielfältigt.  Ums felbft Tagen Porträts vor, 
welche allen Anſprüchen genügen, die man vernünftiger Weiſe am eine 
Tehnit ftellen kann, die wenigftens nah dem fegigen Stande ber Sache 
nicht beftimmtızunfeln ſcheint, die bisher Mbliche Vervielfältigung photo- 
graphiſcher Originalaufnahmen zu verdrängen. Sr 
R. Dir treffliche Kupferſtecher Friedrich Wajner in Münden 
hat dieſer Tage ein fehr ſchönes Blatt vollendet. Es ift Albreht.Dä- 
rer’s Bildniß nach dem von ihm ſelbſt 'gemalten Original in ber alten 
Pinafothef, und als Seitenſtück zu dem von Ft iedr. Wagner vor einigen 
Dahren geſtochenen Bildniffe des Nürnberger Patriciers Holzſchuher 
zu betrachten. Das mäßig große Blatt zeichnet er ausgezeichnete 
harmoniſche Haltung und tiefftes Verſtändniß des Driginals, nicht min⸗ 
der durch breiten Stichel und wohlberechnete Lage ber Linien auf das 
Bortheilhaftefte ans. 


Das Lefjingfeft in Camenz am 1. d. Mis ifl, wie der „Gen.« 
Corr,’ gemeldet wird, bei. herrlihem Wetter in Scene gegamgen, Die 
Stabt gewährte einen reizenden Anblid, weil man, wie bei der Jubel⸗ 
feier der Univerfität Jena, kein einziges Haus jah, das nicht mit Fah⸗ 
nen und Laubwerk aufs finnigfte geſchmüdt gewefen wäre. In Folge 
der Brände find bie-Häufer meiftens Neubauten, Die Umgebung ift 
gleichfalls jehr ammuthig. Die Weftvorfiellung von „Emilia Galotti“ 
wurde durch dem Handwerlerſtand angehörende Dilettanten recht gut 
aufgeführt. Den Prolog von Müller, Schulpirector, ſprach bie 16jährige 
Webertoihter Frl Alma Koh. Bei der Enthüllung der Leſſingbüſte 
ſprach die Schöne: 19jährige Tochter des Bürgermeifters Eichel. Der Ein- 
drud des Feſtzugs umter Glodengeläute war ergreifend. Nach Wuttke 
ſprach der Peipziger Rabbiner Dr. Golbfhmidt im Namen ber Yuben» 
ſchaft einige Worte über den Dichter bes „Nathan“. Ungelommen war 
zum Feſt u. A. Leſſings Nichte, die 1785 geborne Frau Charlotte, ver. 
Krug · Guth, mit ihrer Schwiegertodhter, der Juftizrath Krug aus Breslau ıc. 
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— VPoiltiſche Nachrichten. 
Telegramme 


TO Berlin, 10. Juni, Ju der geſittgen Magifratsfigung wurb® 
das (bereits, befaunte) Megierungsreicript mitgetheilt. Die Anträge auf 
Belbwerreführung beim Oberpräfidenten, fowie auf Eeparaterlaß ter 
Magiftratsatreffe wurden abgelehnt, und beſchleſſen, das Refcript ben 
Staptverortneten einfach mitzutheilen. 


D Wien, 10. Juni. Der · Votſchafter· bringt einen Brief aus 
St; Meretsbung vom d. bj in welchem es heißt: Wenn; Deſterreichs 
Vorfeläge in der‘Korm gemeinſamer Propoſuionen der deei Mächte 
an das’ euffifce Gabimet: gelängen, werde ſie dieſes al& geeignete 
Gruntlage- au den Werhandlungen auf ıder Ubenorftehenden Eonfereitg 
bet ae Mächte‘ antrlennen; ni S yohrinnz — 
7en 2022 42* 


1: Wazfehan; 6. Juni.,, Aush ‚per, Apvecat, Tyetrzewioäti wurde ver 
haftetı.. Der: Priefter- Iszala: wurde, in Wilne aidafın. ders zum 
nrbt di mad in Ion all nnd 


Mi ——— Dexrerſte Pröffdent "der Kauiner der 

Reihsrcäfke, Freihert von. Sta enberg, ift geftert hier augelangt. 
Muũuchen, 11. mi; Das Kreis: Wintößlat q “ Oberbayern 
enthält. eing Bekanntmachung, die rledigung ‚von dr ßen, im, fol. 
Eentral-Taubfummen-Inflinte , betreffend. Bewerbungen  unt Felde 
Bläge: find längft inmerhalb vier Wochen, vom ‘30. ‚Mai an gerechnet 
baten #: Bezirfeämtern, in München, Ingolftabt und. Frehſing aber 
bei den dortigen ‚Stabtwmagifiraten, anzubringen. ; gleichen , fommen 
voraudfihtlid: im -f.. Central · Blinkenz te, einige Üsreipläge‘ in Ei 
kebigung . und ‚find: die Bewerbungen ‚hiefllg, wie, Oben angegehen ein. 
zuveichtit. HJ | szoh mu a 4 u} i * t er FIR T, 

2. Bamberg, 9. Juni. Unter den Freuiden new Augeichnu 

a8 in jüngfter Zeit in unferer Stabt “| längere 
anb, fi ‚audh“ ber, f, General, bet Cavalttle umd Öenerafcapitän der 
‚Leibgaxte ‚ver Harffiere, Behr. d. — der von Seite des 
Dfficercorps  fowie feiner dielen alten hieſigen DE vielfacher 
Page aufrihtiger Verehrung zu erfremen hatte. Bei ber Anweſen ⸗ 
** wer griediichen Majeſtälen wurde Se. Ercelleng auch zur k. Taftl 
geladen. — ya ne De An e 
1% Die: Angabe der Königsberger, Hartung ſchen Aylung, daß bem 
‚Dbervorfteher‘ der dertigen Kaufmannihaft., van ber ‚F, Regierung ber 
"Auftrag geworben ſei, eim Feſt zu Ehren ‚bes Rronprinzen und ver 
Kronpringefiin zu weranftaltem, iſt amtlich, 5 berichtigt worben, daß 
nur mündlich bei bemfelben ‚angefragt worden jei, ob eine ſolche Abſicht 
beftche, was ſchon befihalb, nöthig geweſen ſei, um. eine etwaige Collifion 
von Feſtlichleiten zu verhüten. u * ri 
—Alebher den Vorgang in Danzig erlaubt fi kein preußiſches Blatt 
eine Bemerkung; der Staatganzeiger meldet gar nichts baben. 

Barmen, 7. Immi, ; An der Spige der, heutigen Nummer ber 

4, Barmer‘ Zig.“ gibt ihe Redaeteur, Hert 9. Drefemann, tie Erflärung 
aß; daß er im Kutzem die Redactien ‚bes Blattes nieberlegen werbe, ba 
bie. Fortführung besjeben-unter dem jegigen Mmfländen mit feinen Orund- 
fägen nicht zu‘ vereinigen ſei. * 

Trier, 6. Yun) "Dies, Trierfche Ztg.“ bringt folgende Erflärung 
ihrer Redsetion:’ -,Die erſte und -bringenbfte Pflicht ber freifinnigen 
Tagesbätter ift "Heute bie der Gelbfterbaltung, um bereinft, wenn ber 
unauebleiblihe Umfhwung der Berhältniffe eingetreten, :wieber auf bem 

Kampfplat erſcheinen zu lönnen. Bis dahin aber barf wohl bie liberale 

Brefte von ihrer Partei, welche fit bieher vertreten hat, erwarten, daß 
fie ihr treu zur Seite flehen und ihr ihre Unterftügung fertbauernd ge- 
währen werde, wenn fie ons nicht mehr nach Form und Inhalt das 
leiſten kann, was fie, bißher ‚geboten Hat.“ 

Strasburg, Weltpr,,.ds Iumi. Ein im Skrzynst (Polen) woh- 
nenver Bädermeifterhatte ſich mißliebig über bie durch bie Infurrection 
hervorgerufenen Zuſtände ‚geäußert - und Eier Bekannte über ben herr 
ſchenden Terrorismus Klage ‚ geführt. Eint Woche. barauf ‚erhielt, ber 

Mann fein Tobesurtbeil von dem Nationalcomite, flüchtete demzufolge 
nach. Lautenburg (dieſſeits der GOreuze) and glaubte, in Sicherheil zu 
fein. Geftern Abend lehrte ber Dann von eimem furzen. Yusfluge nicht 
heim; mad.längerem Suchen fand man in im mädften Walde nad ber 

polniſchen Grenze zu an einem Baum aufgefnüpft. 

In Wien ift’am Dienſtag das Treumann- Theater mad) dem 
Schluß der BVorftellung in Brand gerathen, unb vollflinbig mieber: 
gebrannt. Man hatte jeven Nettungsverfuh als unnäg aufgeben müſſen. 


. ug 
eit vermeilten, ber 
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Madrid. Daijlicht im, Eonflitucienal nem.6. t.5,, Dan, at 
geftern das Gerücht ‚verbreitet, tie Ragierung, habe, beunzuhigente Na . 
richt aus; Puerto, Rico. erhalten. „Man {men von. ‚einem, Milikaraufe 
ſtande und man gründet tes. Gerücht, auf, die miit der letzten Boft ‚eins 

em, Nacrit einer aufzühreriichen, Bewegung in ‚einer Axtilferie- 
—— De: — Ne 
egierum, tbeilung von dieſer S \ Rie. 
Br welche er 4 Meuterern Er mehr Bualchh Ai iß 
Aus Paris wird geſchrieben, daß ber in Cochinchina commandi⸗ 
rende Admiral eine alle ‚Exmiıftungeh ben Regierung übertreffenbe ganz 
enorme Summe zur Beftreitung der Koften der Erpebition fordert. 


London, 8. Juni. DieBermählung bes Herzogs 9. Chartres mit ber 
Prinzeffin Marie von ‚Orleans wird Am sädhlten Donnerflag in Rings- 
ton vor fi gehen. ‚Einige Ungete Mitalieber dei englifen Könige- 
familie werden wahrjäheinlih bei ber Tratıung jugegen fein, unb ber 
Prinz und die Prinzejlin von. Wales, nad der „Geremonie das Paar 
begrüßen. — Das neue Eiſenſchiff „Tanata”, von Yondon nah Mont« 
real fahrend, wurde am 27,, Mai. yon Ciabergen zertrüümmert; es ger 
lang jedoch dem Schiffe Able Geaman‘, alle an Bord Befindlichen 
zu retten. ; = wu 1) 4 
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Malmd, 4. Juni. - Heute endlich iſt Die polniſche Expedition, bie 
vor einer längeren Reihen von Wochen auf dem Ward Jackſon“ bier 
angekommen, beren größfter Thell aber ſchon früher auseinander gegan- 
gen war, auf einem bänifhen Dawpfſchiffe von bier wadı Kopenhagen 
gefaßren, um von Kork anf, eiiktıf'arteren bämiiden Schiffe am feinen 
unbefannten Befttnkhruigsort, befrbert "ji" werben. (Mac dem Kapen- 
hagener Faedrelandet· g begeben fi" HE" Polen nach England, um ſich 
dort aufzulöfen.) El 7 

Aus Polen. Der. Pal; Zige” zufolge IN Eomund Taczanomati 
feines Commando’s burd) das Gattonaleomite enthoben, ob in Folge bes 
hinter ihm erlaffenen Stecbricſes oder wegen ‚der von ihm bei Peifern 
gemachten fehler, bleibt dahingeſtelli. 

* An Baffen Hd militäriſchen Ausclftungsgegenftänden fehlt es 
den Imfurgenten in ber‘ Are und in Podolien durchaus nicht. 
Namentlich find bie aufſtärdiſch en Koſatan in ver Utraine vorzüglich be- 
waffnet und beritten? Für Me" nſur geuten im Pobelien liefert bie Mol: 
dan Waffen und Munition, ober befler gefagt, die polnifhen Emigranten 
haben dort zahfreiche Waffen.‘ und Mnnitiondbepots errichtet, melde, 
fobald in der ruſſiſcheu hr ner eine Ville eutſteht, fofort nach 
dem podoliſchen Gebiet tirigirt merben., 

Newyork, 30, Mai. allanbighan will bon den Conföderirten, 
denen man ihn geſchickt hat wiht<angenommen werden, wenn er nicht 
den Eid der Treme gegen bie Conföperatiom leiſtet. 

* Dem „Babys jufölge werden die nächſten Truppenfendungen 
nah Merico aus Infantert mente und Beionders Artilleriebatte- 
rien mit ihrem Materid’ mb einer‘ grozen Menge Munition beftehen. 
Die Artillerie wird abgehen, ſobald die Transpottſchiffe reifefertig fein 
werben. s B on. ! 

* Man lieft in der „France“! Der Contre⸗Admiral Jaures iſt 
an Bord der Damffregatte Semiramis, von, Saigon fommend, am 18. 
April in Shanghai; mit Truppen angelommen, welde an ben Opera- 
tionen gegen GerCong Theil-genommen haben. An 25. wolltewer mad 
Japan weiter gehen, ;wo- bebentlihe Ereigniſſe feine Gegenwart er⸗ 
heifchten. N 
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Münchener Runftbericht. 


F (9. Duni) Die meueite, vorzugsweife die Ausbildung ber 
Tehnil im Auge habende Malerei wählt —8* im Allgemeinen nicht all» 
ubäufig Stoffe von hiſtoriſchem Charalter und noch feltner befaßt fie 
hie mit Darftellungen ans ber heiligen Geſchichte. Dies hat feinen 
guten Grund. Die einjeitige Richtung auf das Meuferlihe führt mas 
turgemäß von dem Innerlichen ab, wie die einfeitige Richtung auf das 
Innerlihe eine Verna vläffigung des Aeußern nah fich zu ziehen pflegt. 
Die Borliebe ber pronomeirten Technifer für Genre, Pandihaft, Porträt 
u dgl. verdient daher feine Mifbilligung. Sie würden die fpeciclle Auf⸗ 
gabe, die fie ſich geftellt haben, nicht im befriebigenber Weife zu löfen 
vermögen, wenm fie fi viel mit Stoffen von folher Wichtigkeit und 
Schwierigkeit befaflen wollten, daß fie durch biefelben nothwendig von 
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der beharrlichen Berfoigung ihres Ziels abgezogen werten müßten. Die | 
Fortbildung der Technit liegt aber ficherlih nicht minder im Jutereſſe 


der Rumft, als die Verrolllommnung in ber Erfaflung und inneren 
Ausgeftaltung ber Neen, und fie bat um fo mehr auf eine yeitweife 
Bevorzugung Anfprub, als dasjenige, was durch fie erreicht wird, zu⸗ 
legt aud ber idealen Richtung zu Cute fommt. Bis jetst freilich ift 


ſelbſt das Befle vom dem, mas die realiſtiſch-techniſche Schule in den Rofe ſchwelgenden Stumpfnäshens fehen läft. 


höheren Gattungen ber Malerei ausnahmstweife geleiftet hat, noch nicht 
von folher Bedeutung gemeien, daß dadurch bie Peiftungen ber ibealiftie 
ſchen Richtung in Schatten geftellt wären, obfhon nicht geläugnet wer« 
den fol, daß ſich in mehreren biefer Arbeiten einzelne Momente und 
Eigenſchaften finden, die als wirkliche Fortſchritte begrüßt werben milffen, 
Im Großen und Ganzen leiden fie immer noch bald mehr bald mwenis 
ger an bem fFebler, daß fie bie Charakteriftit ber Vergangenheit allzu 
fehr nah der Anfhauungsweife der Gegenwart moteln, daß fie das 
Eigenthümliche früherer Zuflände mehr dur eine culturhiſtoriſch⸗treue 
Behandlung der Einzelheiten und Yeuferlichleiten, als durch eine im 
großen Zügen fi offenbarende Reproduction des bie verſchiedenen Zeiten 
burhbringenden Gefammtgeiftes audzubrüden fuhen, und daß fie im 
Allgemeinen mehr den Effect, als bie Wahrheit, mehr bie unmittele 
baren Wirkungen auf die Sinne, als bie tiefere Erregung des in und 
3 den Schauen zugleich denlenden und fühlenben Seiftes 
en. 

Im Wefentlihen findet das bier Gefagte auch auf ein in tedhnis 
fein Betracht vorzägliches Gemälde der bieswächentlihen Kunflvereins- 
Austellung, welhes Hermann Hamm zum Schöpfer und die „Heims 
ehr von Golgatha“ zum Gegenftande hat, feine Anwendung. Das 
Bild maht — wenigftens bei der etwas trüben Beleuchtung, im ber 
wir es gefehen haben — durch bie Tiefe, Intenfität und Harmonie 
feiner Farben einen fofort Überrafhenven, imponirenden unb aud Bei 
bauernder Betrachtung fih nicht abſchwächenden Einprud, Dan kann 
es in dieſer Hinficht eime brillante, jedoch nicht bloß blenbende, fondern 
auch feſſelude und wohlthuende Leiftung nennen. Und nit minder 
effectvoll ift es von Seiten feiner allgemeinen Anlage, in der Gruppir- 
ung ber brei Figuren, in ber Behandlung des landfſchaftlichen Hinter 
geumbes und ber tiefsernften, der Bedeutung bes Moments entfprechen« 
ben Beleuchtung. Auch bie Behandlung ber Gewänber, bes Falten 
wurfs ac. ic. ift vom äſthetiſcher Wirkung; es liegt im bem Allen eine 
nit gewöhnliche Einfachheit und Größe, und ber Künftler hat im. dieſen 
Prnsten bewiefen, da er einen nicht minder ausgebildeten Sinn Für 
die Eurhythmie der Linien, als für bie Harmonie der Farben befist; Aber 
trotz alledem gewährt das Werk. bo nicht diejenige Befriebigung, welche 
manches in techniſcher Beziehung weit hinter ihm zurückbleibende Bild 
gewährt; und die Schuld baran trägt, daß es chen für feinen Stoff zu 
effectvoll, zu- ſehr dem reinen Farben und Formenſiun fChmeichelnd ift 


im Auge 


und dadurch mehr, als es follte, Über die Wahrheit und Tiefe, Naivetät 
und Imnigfeit des Ausdrucks binausgegangen if. Am meiften verräth 
fi dies im ver Haltung und bem Gefihtsansdrud ber Perjonen. Die 
Attitube, in welcher die eine ber beiden trauernden frauen hingegoſſen 
am Boden rubt, der doloroſe Blid, mit welchem die andere zu Boden 
ſchaut, umd bie jchmerzuolle Geberbe, mit der Johannes fein Auge zum 
Himmel kehrt, find nicht folche, wie man fie an biejen heiligen Perfonen 
in biefer Lage für gan, wahr zu halten vermag. Wie fie auf dem Gemälde 
ericheimen, machen fie mehr ben Eindrud ‚von Perfonen, bie ſich zur 
Erzielung eines gefelihaftlihen Zweds zu einem lebenden Bilbe yu« 
fammengeftellt und, während ihr Geift in Wahrheit vorzugsweiſe mit 
der Annahme einer möglihft grazidien Haltung und eimer möglihft ma- 
leriſchen Drapirung ber Gewaͤnder beihäftigt ift, fo gut es gehen will 
aud bie Miene eines nicht wirklich vorhandenen, fondern nur fimulirten 
Schmerzes angenommen haben. Gerade das alfe, was das Bild eigent- 
lich fein joll, ıft es nicht; und erft, wenn man fi hierüber binmeg- 
fest, wenn man fi bloß an bie Farben und Formen als-felhe hält, 
ohne nad) ihrer Bedeutung zu fragen, vermag man fi im ungetrübten 
Genuß an feinen wirklichen ügen zu erfrenen. 

Im Face der Genremalerei liefert uns biesmal P. Körle umter 
ber Bezeichnung: „die gefährdete Mofe* wieder - eines jemer -anfpredien- 
ben Situationsbilber, deren wir fon mehrere von ihm empfangen haben. 
Hit auch das Zöfchen, die bier das Gelüftchen hat, ihrer Herrin eime 
von ben Roſen zu entführen — bie, wie ein vergeffener Stock ver- 
räth, die zärtlihe Gabe eines Verehrers zu fein feinen — nicht ganz 
fo fein und grazids, wie bie junge Dame deſſelben Känftlers, die ihrem 


Sundchen Unterricht ertheilt, fo fehlt es doch aud ihr nicht an Weiz 
und Schalthaftigleit und ber Künſtler hat verflanden, dieſe volllommen 


um Ausdrud zu bringen, obgleich er ums vom ihr faſt nur die Kehr⸗ 
keite und bas äuferfte Spischen ihres im Duft der verführerifen 
Der Künftler bat in 


| diefer Figur, wie in ber Anlage des ganzen Bildchens, auf’s Neue ge 
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zeigt, wie viel ein Maler durch bloße Andeutungen zu fagen —— 
— Merklich weniger fein in Anlage und Ausführung iſt „ein Bochzeü- 
laber” von Forenz Quaglio; bob ift im Ganzen bie Gruppe gut 
entworfen und ber Ausdruck der Figuren der Gitwation angemeffen. 
Am fprechenpften ift die Titelfigur des Bildes und bie feiner VBorlefung 


' mit lebhafteftem Intereffe lauſchenden Dirnen. Gin minder danlbares 


| 
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Motiv lag dem „Beſuch im Kloſter“ von M. Wurmb zum Grunde. 
Es zeigt ung zwei Mönde, die einem fahrenden Sänger zuhören und 
daber felbft des Ehampagnertrinfens zu vergeffen feinen. Etwas Be- 
ſonderes haben wir an ber Ausführung nicht zu entbedien vermögen. 

Diefem Bilde fhliefen fih paſſend zwei andere Kloſterbilder von 
Ferd. Knab und Hans Brunner an, obſchon bas eine in die 
Kategorie der Arditeftur, das andere in bie ber Landſchaftobilder ge- 
hört. Das erftere zeigt ums das Innere einer Höfterlien Borhalle von 
romanifcher Arditeltur, in welder auf Leinen Teppiche getrodnet wer- 
den, während ein bienenber Klofterbruber ſich die Reſte einer, wie es 
ſcheint, reich beſetzt geweſenen Tafel wohl fehmeden läßt, Das Bild 
ift gut gemalt, beſonders das Architektoniſche an demſelben. Das ymeite 
ftet ein Kloſter am See mit Mönchen, welche ihre Sieſta halten, 
bar. Man fieht die Säulenhalle des Kloſters mit eimer- offenen Terraſſe 
babor und gemieft mit ven dort ausrubenben Mönden den Bid auf 
einen barunter liegenden Gee und: eine reizende Gebirgslandſchaft. Dies 
Bild zeigt und die Annehmlichkeiten des Kloſterlebens jebenfalls bon 
ihrer ibealften Seite. ö 
Reine Landſchaften Tieferten Rich. Zimmermann („Gebirgs- 
gegend mit Kühen umb Schafen bei einem erfall”), 9. Willroi« 
der („Landſchaft aus dem Gailthal im Käruthen“), W. ** 
(Waidlandſchaft⸗), K. Eugelbreit (Laudſchaft) und A. Steinach 
Winterlandjchaft) Die erſte derſelben war bie am meiften charalteri⸗ 
iſche, die zweite bi: anmuthigſte. An jener grängte jebod bie Eigen- 
thümlichkeit der Behandlung faſt ein wenig an Manier, Imsbefondere 
machten die ballenartigen und Gebäfi feinen recht wohl · 
thuenden Eindrud; möglich jedoch, daß fie bei freundlicherer Beleucht ⸗ 
ung, als in welcher wir fie fahen, befler mobellirt erfheinen. Am ber 
Reinharbtihen „Walblandfhaft” war zu loben, daß im ihr das allzu 
eintönige Grüne glüdlid vermleden war. Ueber bie übrigen haben wir 
feine weiteren Bemerfangen zu machen. 


Un Thierbildern mar diesmal nur eine „Bärenhöhle““ von Joſ. 
Winkler vorhanden. Das Bild zeigt uns im milder unzugänglicher 
Felfenfluft vor dem Eingang einer Höhle zwei Bären, von denen ber 
eine eben im Begriff ift, ein vor ihm liegendes Lamm zu verfpeijen, 
während ber andre herbeitrollt, um auch etwas davon abznbelommen. 
Beide Thiere, befonders das legtere, find mit Geſchick und Humor 
behandelt. 

Als plaſtiſches Kuuſtwerl Haben. wir ſchließlich eine. Büfte. des 
Freiherrn von Aretin von Halbig zu erwähnen. 


Erzäblende Literatur. 
Novellen von Meldior Meyr. Stuttgart, Cotta, 1863. 

j ++ Nichts erhöht die Glaubwürdigkeit oder die ſcheinbare Wahrheit 
einer Erzählung jo jehr, als wenn fie dem eigenen Leben entommen zu 
fein ſcheint. Daß ein Jäger in Iagbgefchichten, ein Solvat in Wacht ⸗ 
flubenanecboten, ein Yurift in fpannenden Eriminalfällen und ein Cava- 
lier in pilanten Hofhifterien am beften bewandert fei und fie am glaub- 
würbigfien erzähle, finden wir natürlich, weil dieſe Fächer ihre Specias 
Ität find. Was ift folgerichtiger, ald wenn wir einem Dramatifer am 
eheiten zutrauen, uns die Hiftorie eines jungen Poeten, eines Dramati- 
ters erzählen zu können. Stelle er fi immer an, wie er wolle, er 
wird ung immer ein Stid bes eigenen Lebens zu erzählen feinen und 
dadurch das Intereſſe erhöhen. — Diefer Zufammenhang liegt zu nahe, 
daß man au ihm nicht auch bei M. Meyr's erfter Novelle erinnert wer⸗ 
ben jollte, denn fie handelt vom Schickſal eines jungen Dramatiters, der 
mit dem Manujcript eines Trauerſpiels umd gehörigen Empfeblungs- 
briefen ausgeräftet in eine Nefidenzftabt lommt, um dort verſchiedene 
Prüfungen zu erleben, M. Mehr bat dabei einen reihen Schab eige- 
ner und an Freunden erlebter Erfahrungen als willtonmenes Material 
benugen Können. Indeſſen liegt bie Stärle des Erzählers bier doch weit 
weniger in ber Erfindung, im flofflihen Interefie, als in ber feinen 
kunftvolen Ausführung. Dan lieſt biefe Novellen M. Meyr's mit 
größerem inneren Behagen als mande andere, die ihm in ber Concep⸗ 
tion überlegen find. Die Spannung auf Neues oder Unerhörtes zu er⸗ 
weden, ift bei ihm Rebenſache. n erräth ben Yanf der Begeben- 
heiten voraus, und man meint auch, dieſe Perfonen und Charaktere alle 
löngft zu kennen; dennoch ergögt die finnige und ächt künſtleriſche bis 
in’s Feinſte durchgebildete Zeichnung und Entfaltung ber Charaftere; 
und wenn bie einfache „jo häufig vorlommende“ Geihichte trog ihrer 
Wahrheit doch zum Theil anf Erfindung beruhen jollte, jo gehört fie 
bo zu benen, von welchen man wünſcht, daß fie wirklich paſſirt fein 
möchten, — Bon dem Inhalt ift, wie gejagt, nicht wiel zu berichten. 
Jener junge Poet muß an feinem Deanufeript einer hohen Tragödie alle 
Enttäufhungen - eines Anfängers erleben; aber er läßt ſich micht ent 
2* bie Liebe zu ſeiner Braut, weiche mit ihren Angehörigen ſei⸗ 
nen Erfolgen mit zweifelvollen „Hangen und Bangen“ entgegenficht, be» 
feuert ihm zu neuen, allein vergeblihen Anfirengungen. Erſt eine junge 
Schaujpielerin, „bie zweite Liebhaberin“, nach welcher bie Novelle genannt 
iſt. bringt ihn auf den rechten Weg, zu einem gefunden Realismus, zu 
einer modernen leichteren Aufgabe. Der Poet fteigt herab von bem 
Kothurn feiner idealen Welt in die wirkliche, und fiehe, es gelingt ihm. 
Ein Schaufpiel, bei weldem bie zweite Liebhaberin wader mitgeholfen, 
Bat den erwarteten Erfolg und ſchlägt durch. Die Zeichnung biefer 
reigenden aumuthigen Perſon ift troß ber Sparjamteit des Eolorits 
wahrhaft ein Heines Meiſterſtück zu nennen und wird bem Dichter viele 
Freunde erwerben, Ebenſo vortrefflich ift bie weitere Entwiclung. Der 
ruhmgekrönte Poet lehrt nach Haufe zurüd, um nun feine Braut heim- 
yeluheen, allein diefe ift durch feine Zögerungen und bie ausgebliebenen 

folge längſt am ihm irre geworben und tritt ihm als Braut eines 
Anderen, eines reihen Fabricanten, entgegen — fie wirb wenigftens 
eine glängende Partie machen. Den Schluß kann man nun fall er- 
vathen. Zwar nicht gebrochenen Herzens, aber doch mit zertrümmertem 
Ideal ehrt ber Boet in die Hauptftabt zurüd und bie zweite Liebhaberin, 
bie Schöpferim feines literariſchen Glüdes wird feine Lebensgefährtin. — 
Diefe Yöfung wird zwar mandem eimgefleifchten Idealiſten als eine 
Eoneeffion an die Gewöhnlichfeit, als ein Abfall von dem Höchſten vor- 
Iommen, bemm par depit einen Erfat zu fuchen umb zu finden, hält man 
and altem Vorurteil - für unpoetiſch; und doch bünft uns biefe Löſung 
hier als die allein poetifhe, matwrwahre und erfreulichfte, um fo mehr, 
da fie dem Charakter ber zweiten Liebhaberin, melde inzwiſchen aus 
Schmerz über ben vermeintlich Verlorenen aud im ihrer Kunft zu eimer 
höheren Stufe emporgeftiegen und fpäter ſich felbft zum rüßrenpfen Er- 
fat; bietet, obwohl fie weiß, daß fie micht die erfte Liebe des Dichters 
if, eine eigenthümliche Schönheit und Robleſſe verleiht. Etwas raſch 
gehen die Dinge am Ende allerbinge, und wir hätten im Intereffe bes 

erihmähten gewünfcht, feine Belehrung zur neuen Liebe etwas weniger 
leicht und glatt wermittelt zu fehen. Ein anderer frommer Wunſch wäre, 
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zu fen, mit welchem Meiſterwerl der Poet eigentlich geftegt habe. — 
Wenn in einer Künftlergefhichte ein Bild oder eine Statue eine ent- 
ſcheidende fiegreihe Rolle ipielt, dürfte man füglih erwarten, daß ung 
dies Bild oder biefe Statue genau geſchildert würde, Ebenſo verhält 
es ſich bier mit dem Schaufpiel, welches der junge Poet unter ben 
Auſpicien feiner geiftreihen Eyeria, jener zweiten Liebhaberin, gluͤdlich 
zu Stande bringt. Wlgemeine Andeutungen darüber hat M. Mehr 
wohl gegeben, aber er wilrde mehr als eine blofe Neugier -befriebigen, 
wenn er Über Sujet, Bau und Handlung desfelben Genaneres brädte, 
— auf bie Gefahr hin, daß er felbft ſich nachträglich veranlaft fähe, 
das fraglihe Süd verheißende Stüd felbft zu (reiben, Ein befonveres 
Imtereffe gewährt dieſe fein gearbeitete Novelle auch burch bie eingeſtreu⸗ 
ten bramaturgifchen und äftbetiihen Bemerkungen, in benen ſich überall 
der bereits im Feuer erprobte Dramatiker bezeugt. 


Die zweite Novelle „‚Berluft und Gewinn” fteht am reicherer 
Handlung vielleicht über der erfteren, obwohl fie an innerem pfychologi · 
ſchem Intereſſe derſelben nicht gleihfommt. Man könnte fie eine Ten» 
benznovelle nennen, injoferne bie culturgeſchichtliche Wahrheit darin il⸗ 
luftrirt wird, daß adelige Grundbeſitzer auch an ihre Nachwelt und bes 
ren Gebeihen denken follen, ober daß e8 auch für einen herabgekommenen 
Adel keine Unehre ift, fih duch tie Hülfsmittel der faufmännifhen In= 
buftrie, durch merkantile Mafregeln wieder aufzuhelfen. Der Held ber 
Geſchichte ift ein junger Adeliger, deſſen verſchwenderiſcher Water fo 
heillos gewirtſchaftet 9 daß nah feinem Tode nits übrig bleibt, 
als das uralte Stamuiſchloß ben Gläubigern preisingeben. Der junge 
Baron, ter außerdem die Hoffnungen feiner vornehmen, aber nicht ber 
Üterten Braut zerflört jehen muß, weiß feinen anderen Ausweg, als 
nad Dftindien zu gehen, dort im ein engliſches Handelshaus einzutreten 
und fih in werig Jahren durch glüdlihe Speculationen ein großes 
Vermögen zu erwerben, mit welchem er fein Stammgut zurüdtauft, 
Allerdings Fönnte man einwenden, daß“? das raſche und außerordentliche 
Gelingen jo fühner Plane romanhafter Natur fei, und daß der Dichter 
feine Aufgabe mehr in äußerliher Weife, als durch innere Nethweudig ⸗ 
feit und ‚Entwidlung löfte. Indeß bietet er durch mannigfache Schilde» 
rungen manden Erſatz. Am glüdlichften überhaupt gelingen ihm Frauen» 

eftalten, und wir zählen die Figur der Anna, jener Braut, welche in 

Seile: Ungewißheit ihrem fernen Geliebten eine Reihe von 
Jahren treu bleibt und allen Berfuhungen muthig widerſteht, ohne daß 
weder fie noch ihre Mutter wilfen, im welche Unternehmungen fi der 
junge Baron eingelafjen hat, mit zu den gefungenften Geftalten Meyr’s. 
Vortrefflich gezeichnet find aud ber alte Baron, ein Lebemann, der nur 
an bie Gegenwart dent, fein Bruder, ein Militär von altem Schrot 
und Korn, und die Familie des ehrgeizigen Banquiers, welde, den 
Ruin ber Adelsfamilie benugend, fih in ven Befis bes Schloffes zu 
fegen weiß, um es fpäter ebenfalls wieder zu verlieren. — allen 
diefen Figuren ſpricht fih tie Menichenkenntnig und reihe Erfahrung 
des Dichters aus, welche dieſe Novellen nicht minder dem Publicam 
einpfehlen dürfte wie jeine „Dorfgefhichten aus dem Ries, 


Notizen. 


W. Münden, 8. Juni. Bei der gejtrigen von Seiten ber So— 
liften und bes Chores, wie des Orchefters, gang ausgezeichneten Aufführ- 
ung von Roeſſini's „Tell“ wurden die Opernfreunde Mündens nad 
mehreren Monaten wieder einmal daran erinnert, daß fie in Hrn. Rös 
gel einen ſehr hoffnungsvollen jungen Bafliften haben, der jevoh wun- 
berbarer Weiſe nicht zum Auftreten gelangt. Die geftrige Wiebergabe 
ber am mehreren Stellen und glei zu Anfang nichts weniger als leichten 
Parthie des Melchthal durch ven Genannten war eine nad Technik, Auf⸗ 
faffung, Vortrag und Nepräfentation durchaus tüdtige unb anexrfens 
nungswerthe. Dazu kommen aber noch bie bebeutenden, faſt auferor- 
dentlihen Stimmittel Kögels, jo daß es volllommen unbegreiflih bleibt, 
wie man am unferer ohnehin fo perfonenarmen Oper berartige Kräfte 
geradezu ter Fünftlerifchen Verlümmerung überlaffen kann, der fie ficher 
anheimfallen würden, wenn fie ſich nicht aus eigenem Antrieb und pris 
vatim fort: und meiterzubilden fuchten. 


R. Chriftian Morgenftern vollentete ein großes Gemälde für 
ben lunſtſinnigen Freiherrn v. Schad. Dasielbe führt den Beſchauer 
an bie malerische Küfte von Helgoland, beren Maſſen lints fchroff und 

ewaltig in's Meer abfallen. . Hinter mächtigen Felsblöcken hat fi ein 
rupp Männer um ein Feuer niedergelaſſen, deſſen Rauch an der fteilen 
Band emporfteigt. Nach rechts ift der Blid in die braudende See 
offen, aus der im Vordergrunde Klippen ragen, an denen ihre Wogen 
ſchaumend emporfchlagen. Darüber liegt der nädtlihe Himmel, eilig 
zichende Wollen laſſen eben ven Mond durchſcheinen, deſſen bleiches Licht 
die dunklen Felomaſſen erhellt, und and den Wellen wiederleuchtet. 
Das ſchön angeordneie Bild ift vom großer romantiſcher Wirlung, und 
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von jener ächt poetiihen Stimmung burhweht, melde bes berühmten 
Meifters Werte zu den beveutendften aller Sımmlungen macht. So ge 
wiſſenhaft Morgenitern in ver Ausführung jeinee Bilder zu fein pflegt, 
fo thut das doch nie beren Friſche und Unmittelbarkeit Eintrag, weil 
eben die Durhbildung immer eine geiftige bleibt, der alles Haſchen nah 
Effect und Geltendmachen einer virtuojen Technik ferne jteht. 


R. Siherm VBernehr .., mad bat Franz Seitz das große Wand« 
gemaͤlde an ber Weflfeite oes Rathhaus - Thurmes nummehr übergangen, 
und wirb basfelbe demnächſt von den Gerüften befreit, und dem Publis 
cum fihtbar gemacht werben. 


** Im Ütelier des Landſchaftsmalers Wer (Schillerftrafe Nr. 34) 
hatten mir Gelegenheit, eine neue, kühnconcipirte Landſchaft in Augen 
(ein zu nehmen, deren Dimenfionen ihrer Husftelung im Kunftverein 
hinderuͤch find. Diefelbe ftellt dem Gletſcher der Murane auf ven Hoch⸗ 
faltner am Steinberg bei VBerditesgaden dar. Gewaltige Welfenbiöde 
umgeben das Rinnfal des abftürgenden Giefbachs, während fih bie 
Maſſen des Kegels burgartig emporthäirmen, in deſſen Schluchten dag 
blaue Eis gelagert ift. Den Horizont begrenzen die Mühlſturzhörner 
am Binterfee. Örofartige Auffafjung und fleifige Behandlung des Ein- 
zelnen zeichnen dies Bild vortheihaft aus. 

* Mie wir hören, wird ber bisher unter der Redaction bes Hrn. 
3. B. Flrg im Verlage der Weih’jhen Univerfitäts- Buchbruderei ers 
fheinende „Mündpener Yugendfreumd“" im den Berlag ver HB. Braun 
und Schneider dahier übergehen, und zwar jchon mit dem 1. Juli 
de. Je. Diefe Jugendſchrift wird von Da ab einen bedeutend vergrößers 
ten Inhalt annehmen, und bamit aus ihrem beinahe mur localen 
Wirtungsfreis heraustreten. Die bebeutenpften literariſchen Kräfte find 
bereits für biefelbe gewonnen, und die Firma „Braun und Schneider‘ 
bürgt dafür, daß nur Gutes und Tüchtiges dem Publicmm geboten wird, 


-*# Unſer Dorgenblatt war jo glüdlih, im vorigen Sommer einige 
Novellen in pfälziſcher Mundart von Fran; dv. Kobell bringen zu 
fönnen. Der beliebte Verfaffer hat nunmehr eine ganze Reihe ſolcher 
anmutbiger und origineller Erzählungen erjcheinen laffen: „Pälziſche 
Sfihichte”, in der Mundart erzählt von franz v. Kobell. Dün- 
hen. Fleiſchmann. Rohſold Außer Klaus Groth und Fritz Reuter, 
die im plattdeutichen Dialeet ala Erzähler auftraten, ift dies Gebiet der 
eigentlihen Stadt- und Dorfgeſchichte — angebaut, wenn wir nicht 
Ierem. Gotthelf hieher zählen mollen. Die ädte Mundart hat nicht 
nur den Vorzug, das Golorit wahr und unverfälfcht wiederzugeben, fie 
verhindert auch eine falfche oder manierirte Zeichnung, wie wir fie im 
der Dorfgefhichte fo häufig begegnen. Kobel’s Specialität ift fein kör« 
niger, immer dramatiſcher Humor, feine höchſt plaftiihe Charalter zeich- 
mung und feine Beobachtung. Wenn man ven Bolksſtamm ber Pfälzer 
auch bloß nad Kobell's Geſchichten beurtheilen follte, jo trut er und 
als ein luſtiges und redſeliges, zugleich aber verſchlagenes und gewür« 
feltes Böltchen entgegen, das, ohne einen Zug von fpießbürgerlider 
Schwerfälligkeit zu baben, lebt, und leben lägt. Außer dem „Photos 
grapbie-Lische, „'s Görges Philippin’”, ber „Geſchicht vum Fritz Bohrer‘ 
and „Freund Grogmann“, melde im Morgenblatt abgebrudt waren, 
enthält das Buch noch fünf andere „S'ihichte*, unter denen wir bie „Kos 
fade” für vie gelungenite halten. Welch' ein prädtiger Humor in ber 
Scene, wo die fremden räuberifhen Gefellen nuter der Autorität des 


Namens Alezander ihre Schläge erhalten, und ihren Raub wieder her- | 


geben müſſen. Dan follte meinen, daß fi nicht leicht ein dankbarerer 
Stoff für ein Singfpiel finden liege. Nicht minder hübſch, wenn auch 
einfacher, find das „ſchlofende Lotte’, „vie Käfers“, eine Geiſterge⸗ 
ſchichte, „'s Mache vum Erbach“, umd „vie brei Freier‘, in München 
bereit durch oftmalige Aufführung belaunt. Daß diefe „G'ſchichte“ in ber 
Pfalz ſehr bald ein Lieblingsbuch des Publicums werten, fteht zu er- 
warten, aber wir winfden und hoffen, daß aud; andere deulſche Leſer 
diefe anmıtbigen witzreichen Gejchichten lichgewinnen follten. 


" Der rühmlich bekannte Verfaffer des Handbuchs des baheriſchen 
Öypothefen- und Prioritätsrehts, erſchienen i. 9. 1857, welches im ber 
Praris ſchnell die Anerfennung als ſicherer und unentbehrliher Führer 
auf bem wichtigen und ſchwierigen Gebiete des Hupothelen- und Priori« 
tätsrehtd erlangt hat, erwirbt ſich eim neues Verdienſt burd fein neues 
Berl: „Nachtrag zum Hanbbud des bayerifhen Hypo 
theken⸗ und Brioritäts-Rehtes mit Einſchluß des hierauf be 
üglichen Berfahrenus. Bon Dr. Morig Jungermann, k. Regierungs- 
Kain. Münden 1863. Verlag von 9. ©. Weiß, Univ. + Buchdruder. 
107 S. 8.” Die neue Gefeggebung bes Jahres 1861, insbeſondere 
bie Reform der Gerichtöverfaffung und bie Einführung des Notariats- 
Geſetzes bat im vielen und erheblihen Beziehungen in das beftchenbe 
Hypothefens und Prioritätsrecht eingegriffen, und eine Berarbeitung jener 
neuen Elemente mit dem lebteren zum bringenven Bedürfniß gemacht. 
Diejem Bedürfniß ift nunmehr durch obigen Nachtrag auf das Befrie- 


falſche Bahnen zu lenlen. 


digendfte abgeholfen. Im gm und Anlage bem „Handbuche““ ent” 
ſprechend, ſtellt derjelbe bie Fort: und beziehungsweiie Umbildung, welche 
das Öypothelen- und Prioritätsreht feit dem Jahre 1857 erfahren hat, 
mit einer Örünlicpleit, Bolftäntizleit und Verlaͤſſigleit dar, melde nichts 
u wünſchen übrig läßt. Die Neichhaltigfeit und Unentbehrlichleit dieſes 
u. mag daraus bervorgehen, daß menige Artikel bes „Hand« 
buchs“ find, ‚welche nicht Zufüge, Mobificationen und Ergänzungen er» 
halten haben. Die Brauchbarkeit bes - Werkes wird erhöht durch 
die Beigabe von Formularien für den Schuld» und Hhpothelen: 
brief, fowie für bie Gejchäftsausweis-Tabellen. Dieſe wenigen Andeut · 
ungen mögen genügen, um bie inlänbifhen Yuriften auf bie verbienft« 
liche und treffliche Arbeit aufmerkjam zu machen. 


+ Wie eg die bildliche —— heutzutage für bie Er⸗ 
ziehung in jedem Belang geworben ift, wird Niemand mehr beftreiten, 
Weſchichte, Naturkunde und gemeinnüßige Dinge werben ber Jugend heut 
faum mehr ohne Ubbildungen nahe gebracht. Auch der Religionsunters 
richt hat längft zu diefem fürberlichen Mittel gegriffen, aber unjerer 
Meinung nad noch mit wenig Glüd, wenigftens find die zahllofen fran- 
zöfifchen Heiligenbildden und Yllufteationen wur geeignet, Geſchmack und 
Sinn für bie refigiöfen Gegenftände zu zerftören, oder wenigftens auf 
Es war längft eine Pflicht ber deutſchen 
Künftler, hier entgegenzumwirken, und Schnorr’s Illuſtrationen zur Bibel 
waren deshalb eine höchſt dankenswerthe Leiftung, allein der hohe Preis 
des Werks macht es doch nicht Jedermann zugänglid. In biefer Nüd- 
ſicht entſchloſſen fih die Münchener Ktünſtler Guſtav König umb 
Julius Thäter eine Bolkobibel im Bilden und Sprüden aus 
ber heiligen Schrift herzuftellen, Iluftrationen, welche durch Billigkeit 
und künftlerifchen Werth wohl geeignet fein bürften, tiefer in das Bolt 
einzubringen. Dieje Boltsbibel wird in 50—60 monatlichen Lieferungen 
erſcheinen. Jede Vieferung wirb vier Vlättchen und zwar zwei alt und 
wei. neuteftamentlihe Darftellung enthalten. Die vier erften Lie 
ah liegen ung vor ; find auch nicht alle Zeichnungen von gleichem 
Werth, fo muthen uns doch bie meiften mit einer Schlichtheit und po- 
pulären Einfachheit an, bie das Weſentliche für ein jugendliches Auge 
bleibend eimprägt. Rechnet man dazu, daß der Preis für die Lieferung 
nicht mehr als ſechs Kreuzer beträgt, jo iſt dieſem Unternehmen allers 
dings die größtmöglihfte Verbreitung zu wünfdhen. Dei einer weiteren 
Anzahl von Lieferungen werben wir darauf zurücklommen. 


-++ Bon bedeutenderen ums vorliegenden Novitäten des Biüder- 
marftes erwähnen wir heute die Geſchichte ber Plafil von ben 
älteften Zeiten Bis zur Gegenwart bargeftellt von Dr. W. Lübke, Leipzig, 
Seemann; Ludwig Uhlamp, fein Leben und feine Dichtungen mit 
zahlreichen ungebrudten Poeflen von Fr. Notter. Stuttgart. Metzler; 
ferner Schutzlos aber nit hilflos, eine —— aus den ſchled · 
wig · holſteiniſchen Zuftänden von A, Brool, Dresden, Kuntze. In dem⸗ 
ſelben Berlag iſt das bereits mehrfah beſprochene Trauerſpiel Michael 
Kohlhaasg von Prölß, nach Kleiſts berühmter Novelle bearbeitet, 
erſchienen. Libius Fürſt bat das Märchen von ben ſieben Raben 
nah Schwinds gleihnamigem Bilde im zierlichen Verſen behandelt. Leipzig. 
©. Wigand. Bon 8. Guglow's Zauberer von Rom liegen ung jett 
fünf Bandchen der zweiten, Auflage vor. Leipzig. Brodhaus. Cine aus« 
führliche Beſprechung erjparen wir und bis zur Vollendung. Bon 9. 
Gauf Sinniprüdhen für Album und Stammbuch, eine Flora aus 260 
deutſchen, 60 franzöflihen und 35 englifhen Dichtern und Profaifern, 
ift bei Voigt in Weimar die vierte Auflage erichienen. Der Herausgeber 
fcheint bei einer Auswahl von ganz eigenthämlichen Gefihtspuncten ge 
leitet worben zu fein. Unter 260 beutichen Dichtern finden ſich wohl 
ein halbes Schock von meiſt obſcuren Namen, wie Bayrhoffer, Braniter, 
Brüdner, v. Deuern, Fobba, Geib, v. Öroscereng, Hein, Hohlfeld, 
Horſtig, Kilzer, v. Lupin, Pirazzi, Reſthard, Trauſchold, Ujchner u. U. 
Dagegen haben wir Geibel, Bodenſtedt, Lingg vergebeus geſucht; ſo daß 
es — ſcheint, daß Münden, für dieſen Weimaraner auf 
dem Monde liegt. 


R. Unter ven Älteren Metall-Sunfiwerfen Münchens übertrifft feines 
die nach Peter Caudid's Zeichnung gegoffene Statue der Diana, melde 
die Kuppel des offenen Tempels in Bike bes Hofgartens Mrönt, ein 
Stanbpunct, der leider ben Genuß dieſer trefflichen Arbeit weſentlich be— 
einträdhtigt, an Schönheit der Patina. Eine vor wenigen Wochen vor 
genommene jorgfältige chemiſche Unterfuhung bes dazu verwenbeten Erzes 
ergab nun bas erfreuliche Reſultat, daß das Miſchungsverhältniß des⸗ 
felben mit dem in unjerer berühmten —— üblihen auf das Ge⸗ 
nanefte übereinflimmt. Diefe Thatſache berechtigt fomit zu ber fiheren 
Annahme, daß feinerzeit alle aus unferer Erzgießerei hervorgegangenen 
Kunftwerfe dieſelbe Shönbeit ber Patina bejigen werben, was ihre 
künftlerifhe Wirkung nothwendig erhöhen muß. 





* 
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Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Bien, 10. Juni. Die „Preffe* fchreibt heute: Die Annahme 
ter wertmächtlichen Anträge ift als gefichert zu betrachten, wenn gleich 
Deiterreih dem Programme ter Weitmächte nicht umbedingt zuſtimmt. 
Defterreich bat zu ten Puncten 2 und 3 Amendements geftellt, von 
der Auffaſſung audgehenb, ed Tönne bezüglich der polniſchen Nationals 
vertretung und Autonomie der en nichts beantragen, was über 
die Zugetänpnife hinaus geht, bie es * machen kann. Ferner 
wenngleich in dem Programme der drei Mächte von einem Waffen⸗ 
ſtillſtand vor der Gonfereng feine Rede ift, fo wirb doch die Motivirung 
bed engliich-franzöflfchen Programmes die Forderung eines MWaffenftille 
ſtandes ald nothwendige Boransiegung einer Gonferenz gam-beftimmt 
entbalten, (Dies ift bis jegt num eine Aeußerung der Wiener „Preſſe“. 
Es ift fonady abzuwarten, was bie officiellen und officiöfen Organe ber 
öfterreihifchen Regierung über dieſe Angelegenheit äußern werben.) 

Danzig, 11. Juni. Die hiefige Zeitung vom 10. ds. meldet, 
die Warſchauer Bank ſei um 3Y, Millionen Rubel, größtentheils in 
Mfanbbriefen, beftoblen worden. 


sh Baris, 11. Jumi. Die Bank hat ihren Disconto auf 4% 
erhöht. 


Mannheim, 8. Juni. Der „Oberrh. C.“ erfährt aus verlaäßlich ⸗ 
fier Quelle, daß Friedrich Heder in der Schlaht von Ehancellorsville 
am Rappahannock ven 2. Mai zwar ſchwer, jedoch nicht lebeusgefährlich 
verwundet wurbe, und alle Ausſicht vorhanden ifl, daß er in nicht lan⸗ 
ger Zeit wieder in bie Reihe ver für bie Union lämpfenden Männer 
eintreten Tann. 

Leipzig, 9. Juni. Am Ende biefer Woche, vom freitag bie zum 
Montag, wird nach einer Mittheilung ber „Leipz.. N.“ unfere Stabt 
eine Reihe ausgezeichneter Yuriften verichiedener deutſcher Länder beher- 
bergen, indem bie Mitglieder der in Dresven tagenden Eommiffion. für 
ein allgemeines beutjches Obligationenreht mit der in Hannover ver« 
fammelten Commiffion für eine gemeinfame deutſche Civilprocekorbnung 
bier zufammenfemmen werben, 

* Leipziger Blätter Magen, daß bie Anmeldungen von Freiquar- 
tieren für bie Zurngäfte beim bevorftehenden deutſchen Zurnfefte bis jett 
äußerft ſparſam ausgefallen find, Der Wohnungsausfhuß hat deßhalb 
neuerlich wiederholt eine Aufforberung an die Gaftfreundihaft ber Ein- 
wohner erlafjen. 

Görlig, 5. Juni. Im ber heutigen geheimen Sitzung ber Stadt. 
verorbnetenverfammlung wurde der Antrag auf Abjendung einer Adreſſe 
an Se. Maj. ven König eingebraht, Nah einer jehr lebhaften, theils 
weile flürmijchen Debatte wurde mit 20 gegen 2 Stimmen bejcloffen, 
eine Aoreffe abzufenden. Da indeß der Borfigende, Rechtsanwalt von 
NRabenau, erklärte, daß er nicht im ber Lage fei, den Beſchluß felbft 
auszuführen, ſendern ihn tem Mayiftrate zur Ausführung übergeben 
werte, dem allein vie Ausführung der Beichlüffe zuftehe, fo wurde bes 
ſchloſſen, vie Angelegenheit auf die Tagesorbnung der nächften öffent» 
lihen Sigung zu ſetzen. 

Guſtav dv. Struve, der bekannte badiſche Flüchtling, ift von Ames 
rifa, wo er am Kampfe Theil nahm, in Hamburg eingetroffen, und 
wirb von ka nächftens nah Mannheim abreifen. 

Das „Schweizerifhe Bunbesblatt” enthält in einer feiner jüngften 
Nummern einen amtlihen Bericht über die ſchweizeriſchen Hanveläver- 
hältniffe im verfloffenen Jahre, in welchem unter Anderem folgende nicht 

any unbeachtenswerthe Stelle zu leſen ift: „Es find uns in neuerer 
eit eimige File zur Kenntuiß gelangt, die über die Sicherung bes 
vanfits durch Frankreich gewiſſe Bedenlen erregen, benen wir bier 
Ausprud geben wollen. Wieberholt ift es nämlich vorgefommen, daß 
Sendungen von Mufitvofen, für ben überfeetihen Markt beftimmt, in 
Franfreih mit Befhlag belegt und eimer gerichtlichen ſehr harten Ber- 
urtheilung unterworfen wurben, weil ar jene Mufitoofen Melodien 
übergetragen waren, von welchen franzöfifche Verleger das Eigenthums- 
recht beanſpruchten. Wir fanden ung zwar nicht veranlaft, deßhalb 
officiell zu reclamiren, find indeffen ber Anſicht, daß die Anwendung bes 
franzöſtſchen Geſetzes über ben ut des fünftferifchen und Titerarifchen 
Eigenthums in folden Fällen und in fo ftrenger Weife, inte es geſchehen 
ift, leicht dem Tranfit eine andere Richtung geben könnte, ba letzterer 
unantaftbar fein follte, um fi in denjenigen Bedingungen zu befinden, 
bie für fein Gedeihen und feine Erhaltung auf den gegenwärtigen Linien 
nothwendig find.’ 


+ Man fchreibt und aus Nom unterm 6. uni: Das Tribunal 
ber Confulta bat noch nicht den Wortlaut des im ber Angelegenheit 
Faufti gefällten Urtheils veröffentlicht. Wir werben noch einige Tage 
darauf warten müflen, denn man will es zuvor den Berurtheilten mits 
theilen. Migr. de Ruggero ift mit Berfaffung des Urtheilsſpruchs bes 
auftragt. Cinige Leute, melde, über diefe Berimtheilungen erfchredt, fich 
in Rom nicht mehr in Sicherheit wähnen, find von bier abyereist, 
Man nennt unter Andern Hrn, Ballanti, welche ber Familie des Prin- 
gen von Piombing attachirt ift, und einen bei der ruſſiſchen Geſandtfchaft 
Angeſtellten, ber ehemals. päpftliher Dragener war. — Bor Ente bes 
Monats wird ein Eonfiftorium. behufg der Ernennung franzöſiſcher Bi⸗ 
ſchofe ſtattfinden; man denkt nod nicht daran, die in den Reihen ber 
italieniſchen Geiſilichleit befindlichen Lücken auszufüllen. 


Paris, 7. Juni. Die Augeſtellten und Arbeiter der Druderei des 
„Siecle“ hatten ein Banket organiſirt, um den Wahlſieg des Hrn. Ha- 
win, welcher befanntlih Cigenthiimer, bes „Siecle” ift, zu feiern; aber 
ber. Geinepräfeet hat das heabfichtigte Banket verboten. 


* Yaris, 9. Juni. Der , Moniteur“ zeigt an, daß Vice-Armiral 
Bonarb mit ben Ratificationen bes zwiſchen Frankreich und Cochinchina 
abgeſchlofſſenen Bertrages in Paris angelommen if. Nah den aus 
China eingetroffenen und von Enbe März oder Anfang April batirten 
Depeihen, war bie politifhe Page im ber Umgegend von Ghang-hai 
fehr beruhigend. Die faiferlihen Truppen führten Krieg mit Hülfe 
ber von enropätfchen Dfficteren befehligten Beinen eingebormen Corps 
und es war feine Gefahr vorhanden, daß bie Zaipings einen Einfall 
in das won ben Europäern befegte Gebiet maden würden. Dan gab 
fi der Annahme bin, daß man wohl während’ des ganzen Yahres 
keinerlei Erpebition gegen die Rebellen zu unternehmen haben würde, 
Der Gefundheits zuſtand war ausgezeichnet in Canton, wie in Shang«bai. 
Die hinefiihe Kegierung iſt bem von ber franzöſiſchen Geſandiſchaft 
geftellten Satisfactipnäbegehren (megen eines am 9. Sept. auf Die Boots: 
mannfchaften eines kaiſerlichen Kriegsſchiffes verübten Attentates) nach⸗ 
gelommen. Auf Befehl ver Behörden von Ningpo haben bie Schuldigen 
die verdiente Strafe erlitten. 


* Der „Monlteur“ fpricht ſich in einer von Frankfurt alM.batirten 
Correfpondenz über bie neueſten Vorgänge in Preußen aus: „Wenn 
fagt er, das gegenwärtige Abgeortnetenhaus oder ein nachfolgenbes wieder 
in Berlin zufammentritt, jo werben Hr, von Biemard und feine Colle- 
gen nicht allein für bie ohme eim regelmäßig bewilligtes Budget von 
ihnen gemachten Ausgaben, fondern aud für die Orbonnany v. 1. Juni 
unb bie kraft bes Art. 63 ber Berfaffung daran fi tnüpfenben Con · 
ſequenzen verantwortlich ſein. Dan iſt allgemein der Anſicht, daß hier⸗ 
durch die inneren Schwierigleiten, gegen welche das Berliner Cabinet 
zu kämpfen hat, beträchtlich vermehrt werden. Man verfolgt gleichfalls 
bie Angelegenheiten fehr aufmerffam, die mit der auswärtigen Politik 
Preußens zufammenhängen und auf das Schidfal dieſes Königreiches 
Einfluf ausüben können.” Der: Meniteur veröffentliht auch das Ber 
warnungsdeeret des Polizeipräjiventen von Berlin, fowie ben Bericht 
der Danziger Zeitung über den Empfang und die Rebe bes Kronprinzen 
von Preußen in Danzig. 


Der amtlihe „Wilnaer Courier” beftätigt, daß ber Pfarevicar 
von Zoluptom im Lidzker Sreife, Namens Stanislaus Izora, wegen 
Berlefung des Manifeftes der revolutionären Warfhauer Regierung in 
ber Kirche in Folge friegegerihtlichen Urtheils am 3. Juni am Ring- 
plate in Wilna erſchoſſen wurde. 
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‚Hlorgenblalt... EEE 
mies —— — — * 
EEE orgenbla SEE 
— — * 

| Banerifgen Zeitung 
Sonnabend. Nr.160. ER, Ba * 
N berubie Beni be.fo 5 den Sinnes wie ber 

Weber f i 44 und Hatte fon oft —* Athen € af fe So 
Der Tapelwurm, eine Geſchichte aus ben Tyroler Beim, nimmer einen arınen Sch eirathen werde, fonbera Daß ber, welcher 

von C. Lamprecht. — Der Laienbrudber Friedrich. — Ber: | fie einmal bekomme, auch ordenilich daftr 


mifhtee, — Motigen, 
Politiihde Nachrichten. 
Zelegramme. 
Dandels und Börfennacricdten, 


Der Tagelwurm, 
Eine Geſchichte aus den Tyroler Bergen 
von €. Sampreät. 


num der Ja ein, als ich, das 
che Ride, ‚de — hd * Pe. - 
—5* Far, theife — — —22 er In 
—— ‚ bie ar —— fo großartig auftreten, wie 
T 

ih venn auch am * fühlen Herbſtabende im ber trau ⸗ 
u48 — lanti zu H, nachdem ih ben Tag über von 
Umbaufen vurd bie , von ber —— Ache durchſtrömte Maurach 
en grönen Thalfläche gewanbert 


, dann eime gebrung Bauerngeftalt, wie 
— erfuhr, im jeiner rl —— 


fpäter vom welcher 
im im Walde hauſte Einöpbader 
1 m Mefner oder Can —— — —— 


* —— ich micht t, sähe zu — er war wie 


idhten, i 
hweigfam 


eguem * dt, das Glas im Bereiche meiner 
Hand, qualmte: ich buftige er im bie —— und lauſchte mit geftei« 
jerter 


Einöpbau wel 
Gelaige mi ſolchem Eruſte vo daß ih einen —— = 
felte, er habe die Perjonen erfelben ſelbſt gejehen und gelannt. — 


Was nun ber Einddbauer im feiner derben Tyroler Mundart erzäßlte, 
will ih Eud, etwas verfeinert, in folgenden Zeilen wiebergeben. 

Im Dorfe * lebte vor mehreren Yahren ein junger Bauer, 
befien Muth und Kühnheit allgemein amerfaunt und bewundert war; 
er ber en _ — fo hie An gi * ey n Fiſcherei = ber 

gepachtet g w euſch noch Geift aus dem . 
Er hatte die Helbzüge u als * —* t, und ſich 
jo ausgezeihuet, daß er mit mehreren Medaillen und im Geuuſſe ee 
Heinen Venfion in das Dorf zurüdtehrte.e Dabei war er ein hübfcher, 
—— Burſch, und wenn er ——— s in'se Wirthehaus ging, ben 

warzen Schnurrbart fühn im bie Höhe gewichst, den breitfrämpie 

ann Qu mi dem Nellenbuſch ſchief aufs Dhe gebrüdt, fo ſchauten ihm 
hen Lüften nad, und er hätte, wie man fagt, nur bie Hand 

per Kur dürfen, um an jebem finger * —— Dirne zu haben. 

Die es nun aber immer gebt, fo gefiel vom al’ ben Madchen, bie 
es ihm fo gar leicht machten, keine dem Sepp, fonbern uft bie eine, 
welde ihn gar nicht anzuſchauen ſchien, und das war bie een 
bie ter bed arınen Häuslers am Ende bes Dorfes. Es war aber 
auch ein ſchönes Mädchen, die Vevi. a ame 
und appetitlich, daß man Hätte hineinbeihen mögen. 


’ 


zahlen willſſe. 
Aus ſichten für.ben — 
fion hatte er vor .bem Tode 


— 


Das waren mun gerabe feine 
benn mit Ausnahme feiner Heinen 
Eltern nichts: zu erwarten, und dann eben zur ein arujchgp 
einen —* ee Ben Duty nad 8 HD: 

Über deßwegen gab erben H er machte 

mehr * —*32 * er oe und ließ ſich durch übe 
od m 

, *28 aber, wie fie —— —— Dirne war, hatte ihren 
Spaß daran, und beichloß, immer aufzuſtacheln, 
bis er nicht mehr wüßte, ** und woan. Dann aber wollte —— * 
etwas aufgeben, vor dem er entweder zurüchchreden, oder, wenn 

ausführen würde, geung Geld und Gut beläme, daß fie- hen — 
dann freundlicher anſchauen könute. 

‚Denn gegen den ſchönen Fiſcherſepp hatte fie eigentlich nichts, nur 
gegen ben a —— 

o berging ein 

en ae ee magerer und elender vor lanter Lieb', 
die Beni immer —— beſchloß endlich der Fiſcher, einen 
entſcheidenden Schritt zu thun. 

As die-Bevi einmal im ber Maurach beim Grafen war, flanb ber 
Sepp plöplic wor ihr, fein Geficht war geröthet, vn Be ame 
mengebifien. 

„Brüß’ Gott, Bevi!“ 

Grüß Gott — air die Dirne. 

„Ih möch Did, wa 8 fragen“, begann wieber ber Sc. 

„Nur zu! Genie! Di mit!" lachte bie Diem’, und fing wieber 
zu grafen am, wobei fie wie burd Zufall —— fhönen Arm zeigte, und 
beim Büden einen nicht minber 5 umter dem kurzen Rock ſehen 
lieg. „Nur zu, Sepp! fragen ift erlaubt, und mit bem Antworten 
Ka Hay wir ſchon ſehen!) Der Sepp verfhlang das jhöne Mädchen mit 
ben % 

denn Dein Herz ganz von Stein!“ wmurmelte er dann. 
„Sicht m nicht, mas mich ſchon feit einem Jahre brüdt, und Haft denn 
gar fein Heilmittel dagegen ? 

Die Bevi u > aus ihren ſchwarzen Augenkleinen eigenthüm⸗ 
fihen Blick zu. 

„Weiß nit, was Du meinſt!“ fagte fie dann ruhig. 

Bent!’ ſchrie er jetzt aufgeregt. enn du nicht aufhörft, Dei- 
nen Spaß mit mir zu treiben, jo thw’ ih mir, bei ®ott, ein Leid an!" 

Das Mädchen jah ihn le an; diefmat aber fag etwas Weichen, 
ae er darin. Der Sepp verfland es, und ergeiff ihre Hand. 

Werb’ mein Weib!“ ſprach er mit feifer Stimme, und fie jpürte 


bas Sitten feiner kräftigen Hand. 

Dabei fhante er fie jo flehend, fo liebevoll an, daß faft ihr flofzes 
Herz nachgeben wollte. Doc viefe Regung dauerte nur einen Augen - 
u Agent warf fie ihren ſchönen Kopf troßig zurüd, z0g ihre Hand 
am fi, und 

> Bi * 

Sm Op gut ——— fie fe pi hatte, daß ihr bie Thrä« 
men in's Ang’ traten. „Heirathen wär ſchon recht. Bon was aber 
leb Yu 

ek „Wir wollen arbeiten, Bei! Und dann hab’ ich ja meine Penfton I 

„Das ift Alles nichts! I will's halt einmal gut haben! Wer 
mic friegt, der muß reich fein! Hörft Du, Sepp! Se, fehr reich 1" 
Und dabei ſchaute fie ihm fo verfühterifh am, daß ber Fiſcher Leib und 
Seel dem Gottfeibeiun® verſchrieben hätte, wenn er nur einmal bas- reis 
m a. A in feine Arme fliehen bürfen. 

aber begmügte er ih, mit dem Fuße zu flampfen, und ben 
Repf * zu iaſſen. 

Bevi betrachtete; ihn milt aufmerkſamem Ange. Eudlich wurde ihr 
on mic wohl recht gern, armer Bun!‘ Füferte Re; und ſchaute 
ihn 


itlei 
r u be flarrte verwundert auf fie. 


* ich Dich gern hab! Bevi I" tief er baut. „Brobier's, sie 


5 ZEN, Var 9225 en b 
"2 —— 3 zu 


mir "wa® vet Cdanenes = ie a ET 
„Und wenn Pa fagte”, ad fle leife, und trat ihm 8 * 


ba ben es Munbes 
en sun (ge: » Peer! 96 dal DES Ihe Iahg Behr atıc 
mag nicht im bi th heir atben Ich weiß ein Gefeimuifi, das 


b ! Bir Du Da 
ren — mir 1 de? u 


rung; es war ihm bei Beois fo über⸗ 
geworden, aber nur nor freude, 


— —— Richts auf ver Welt iſt mir gu 
— für Dich. Um Du li in "Beni!" 

—— — a ar doch ‘fie trat Tächelnd 
vor 


tfo weit!" 
9 mir fagte fie. * 


—— —* eg —*8 
senden Morten ae ſchwind 


wir f en! ur Rn ig vom alten 

der fehnt, ale wir, daß bie Limmer und Schafe, 
welche da wnten: in ver Maurach ſeit Längerer Zeit verunglücken, vom 
a —* efreſſen werben. "Der Tatzelwurm iftis* fläfterte fie, ſich 


— murmeise eutſert ber Sepp, und felgen 


die Bet tauchte, 
Da wenn Du fo feht viel Angft vor dem Murm haft“, fpottete 
ſie daun * wir leider ab!“ 
dat denn der Tatzelwurm mit: ünferer Heirath zu thun ?“ 
fragte — nf Bilde. 
„Höre! rief die Dirne, und fah ihr finfler an; „mer ven Tatzel · 
töbtet, und ein Stũd davon ift, ber ſteht alle verborgenen Schäge 
mb: tan fie heben, ee ne —— 
nur den, der den Tatzelwurm tödtet. Nun weißt Du 
Dem Fiſcherſepp wirbelte ver Kopf. Obwohl De - Dont 
heit fühn, ſchauderte er doch vor dem Kampfe mit. bem muthifchen Thiere 


zitterſt hohnlachte Bevi ur Beigling! Über plage 
mid nie ee mit Deinem Anträgen!” Und fit kehrte ihm bew Rüden. 


(Bertegung folgt.) 


. DerRaienbruder Friedrich. 

n ber Sammlung bes hiſtoriſchen Vereines zu Wegensbur 
*— * ein etwa 8',/, Fuß . unb ungefähr 5 Fuß breitet ok 
das Obigen vorſtellt. e Mitte des Tableau's nimmt im 
nn unb —F den —* gewendet bie Figur dieſes from ⸗ 
— ein. in Blide find nad — —— ſeine be 
feißt gehe man berem innere Fe Ein Heiligenfchein 
umgibt fein ug Aachen das der Künſiler mit ri dichlen Haaren und 
braunen Augen Uen für paſſend fand, wenn ihm nicht ältere 
Abbildungen ‚zu Gebote maren. Ein weiß umb ſchwarzer Habit zeigt 


„ 


ihm in jeiner fliner-Orbenstraht als Lalenbruder. Die Leinwand 
an biefem Bilde 2 raub, weßhalb der Maler gepwungen war, bie 
Farben —* paſtos aufzutragen. Die Seitenränder feines Bild⸗ 


niſſes werden 12 runde Debaillons mit erflärenben Unterfchriften 
— welche die Wunder besjelben an ben Tag geben. Die Anfer- 
jeſes Gemäldes mag im bie Zeit von 1690—1700 fallen. Nach 
* — 9 der YuguflinerStlofterficche zu Regensburg 1838 kam ber 
fagted Tableau in den Verwahr des hiſtoriſchen Vereines. 
Der Laienbruber Friedrich war ohne alle höhere Bildung und 
23 verſah bie ihm obliegenden ja zuweilen harten Arbeiten 
berdroffener Ausdauer und wandelte im Bertrauen zu Gott das 
vi, n ba feine Legende eimem freundlichen Blumengarten gleicht. 
—— begegnete ihm der Prior, ba er heimlicher Weiſe ven Rothe 
eldenden Brod —— — — a ihn, *. er ba —* 
ei m und fiehe, dem Prior 
——— und ein Bine während die armen —— db 
miniftrirte, legte eim Engel eine 
eh. 0 cn pi 3 auf den Altar mit dem Bedeuten, daß ſelbe 
dem anfprudglojen gt gehöre. Nah der Hand ſchlief er bei 
einem ſtranlen ein. feine Stelle ein Engel, tröftete ben 
Rranten ımb gab biefem * efundheit wieber, Eines Tages trug 
Bee a ——— 
ed Altares, ber Prior na jebod jehr rauh an und 
fich in vie Holzlammer zu paden, wand tab ber Meſſe 
vom 


und fie, ei den fr 
8 — er © Dies Unfdat 1839, wi 1335, vier Jahre vor feinem 


7: 


und Fand in‘ der Alnferfrde Ich 


424 
tea 
Der 


de n 4 


ALICE) Uhr ann on nur cdrich einen 
an allen Speiſen, ber bis zu feinem Lebensende währte. beſaß 
auch die Gabe der Weißſagung und —* Kranlen half er durch bloße 
Berührung ober Auflegeu ber e. Er verblih am 30. Nov. 1329 
letzte Ruheftätte. 

Nachdem lange Zeit kein Menſch mehr gewußt, wo ber Verſtorbene 
tube, „bemerkte eines Abends 1684 der fromme 4 u un · 
gewöhnlichen Schimmer unb machte bievon bem e 
Derjelbe-tief am am ben Orte, movie“ 
worben war, nachgraben, und bald fanb man bie Gebeine (ziemlich große 
Ofiedmaßen) bes feligen Brubers Friedrich baneben einen Fir 
worauf lateiniſch die Worte ftanden: Im Jahre 1329 ift genden rin 
rich, ein am er Laienbruder, am Tage des Hi. Andreas, 


Im Jahre 1731 kamen beffen Gebeine, melde bis vabin üt einer 


blechernen Kifte unter einem Altare gerußt hatten, m re 

einer neuen Kirdenmaner, wozu eln ziemlich ti en dem 

werben mußte, mit bifchäflicher Kaußnip In den 5* 
Im Jahre 1838 wurde bie Augufinerlirche a yımd da 


zeigten fich Friedrich's ſterbliche Ueberrefte im jemer Kiſte wieber. _ 
(ag eine Zinuplatte, die ſchon 1731 dageweſen, mit ber lateiniſchen In 
ſchrift: „Der Leib des ſeligen Frierich Snielibrubers aus bem &mi- 
tenordın des BL FA ge Profeß dieſes Kloſters bei St, Salvator, 
berühmt durch die Gabe der e Bähfagung und Wunder, welder im Jahre bes 
Heild 1329 —8 entſchlafen if”. Das Angnſtinerconvent in MUnnerſtadt, 
welches glaubte, daß Friedrich s Leib ſeiner gebührenben bee 
taubt. worben & wünjchte benjelben für ſich uud kam defhalb bei ber 
— — Ne im Regensburg mit ber Bitte ein, daß er dem bar» 
tigen R überlafien werben möchte. Diefem Geſuche konnte aber 
nicht le werben, weil man ſich bereits dahin entichloffen Hatte, 
ben Gebeinen Friedrichs Über dem Altartifge ber mem 
ee ——— 
bet num ben n es v ei es in 
B a September 1855 durch ben ——— 
Hertũ Viſchof Valentin von Riedel eingeweiht. 

Beſagte Kapelle ziert ein Äußerft intereſſan 
ganz — Borfall den Stoff gab. 
ber nom Diſchaf Albert 1225 eing Rapelle Salvator 
ee ER TET- 
meinem des heiligen Blutes Jefu Chriſti. Da firedte das auf bem 
Altare befindliche Bilbnig des Gelreuzigten feinen. rechten Arm am 
nahm dem Prieſter den Kelch aus der Hand. Ürjcroden trat biejer 
zutüd und berente feinen Zweifel, werauf-bas Erucifir ihm ben Kelch 
wieder dab. Dieſes beſiudet fih nun glekhjail in bi 
erbauten Kapelle, ziert ben bortigen Altar umd: genießt nicht mar bei bem 
Einwehnern —**2* ner auch bei bem —— —— 
eine hohe Berchrung. ehemalige,. im Jahre 1853 abgebrachene 
—— verband > ne Gang wit erg gab 
—— bie Beranlaſſung zum bes f vorbem 

find, wo fi nun der v. Maffei ſche *— 

Friedrich's Andenlen hatte fi im Wolke ** verloren, weßhalb 

err Pfarrer Erb von Sinzing — der Einweihung eben beſproch ener 
Kara ee d fand, in —— er 
burg erfdjienenen en wiederh hinuweiſen. Darin 
auch der Entflehumg biefes Gesine gps gedacht. 

Auf das erwãhnte Oelgemãlde mr; bemerft wer · 
ben, daß ſelbes durch den Zahn ber a * Feng gelitten bat, daß fi 
einzelne Worte nicht mehr mit —— Re taften, und eine Me» 
flauration besjelben ganz am Plate wäre. Feier donnte nicht in rs 
fahrung gebracht waren, wer ur Maler bes Bildes fer, noch Biel mes 
niger, welcher Familie em ber gettfelige Friedri —— 
angehörte. Die Anft ach — * geht zn; 
nifle —* frommen Laleubruders entweber ein älteres Dei 
Holz oder eine Mimiaterrmaferei feiner Zeit zum — 
welche 38 viel für fich a Sans Wein 


Werwifchtes. 
- Nur allein die Golb- und ng zu —8 an 
Main hat 1862 über 5400 Pfb. feinflen ee im W 
286,000 fl. an chemiſche Fabrilen geliefert, bie dasfelbe zur Dax Ban 
von falpeterfaurem Siberoryd zum Gebrauch für —9* —— Auſtal· 
ten verwenden. Aus den Abfällen wird indeß ein Theil des chien Me- 


talles — 
ciche bei ring in Kärnthen w 
lich pre ur (ee hg —* SL, — Bine 
Mi an ber ſchwarze falcineilus, er · 


1 


ent habe, 
ninger. 


51 


font murbe, deſſen Heimathland Aeghpten iſt und befien Erſcheinen im 
Deutſchland ſicher nicht ‚hänfig,, vorlomt. 

* Belannilich ging im vorigen Herbſte der Dampfer: „Golden 
Gate!" auf der Fahrt: von Californien nach Panama an der mexicani⸗ 
ſchen Küifte: mit einer Baarfracht von 450000 Pfde St unter. Davon 
iſi durch Taucher. bis jetzt Gold im Werthe von 180,000: Pfd. Sterl 
zu Tage gefördert worden, und man: hofft, daß es dem fortgeſetzten Mn 
ftreugungen; gelingen; werde den verſunlenen Schatz vollſtändig zu heben 

+ Dierfranzöflihe Regierung führt der vom Abbe Cafelli erfunde ⸗ 
new: Pantelegraphen — an Stelle des Morſe ſchen — ein, da hiedurch 
geſchriebene chen am Ort ihrer Beſtimmung autographiſch reprodu⸗ 
cirt werben, Ueberdies erfordert dieſer Apparat einen minder flarfen 
electriſchen Strom und iſt dem Einwirlungen der Atınofphäre weniger 


ausgeſetzt 

- Das: größte Baumwollengeſchaft Englands, Neill Brothers in 
Mandyefter, ertärt in einem —— die — bal · 
dige Bauawollzufuhr ans Amerila aufzugeben und vie Produelions fähig · 
keit Iudiens - überfhägt: worden ſei. Die meifte Baumwolle lönne bie 
Türkei fiefern and fi dadurch einen feftern Halt in Europa verfdhaffen, 
Anzwi ſchwimmen doch 200,000 Ballen Surate auf der See, wäh⸗ 
vend im —— 365,000 Ballen: lagern und Zufuhren aus China zu 





Rotizen. 

+ Bon Hermann Grimm’s Leben Midelangelos ift nun- 
zweite Theil erſchienen (Hannover, Rämpler), Diefes 
Bert die Periove von 1520 an Bis zum 
M. . Die Epode der Reformation, vie Bollendung der Eiftina, die 
‚ber Streit zwiſchen Franz md Karl, Victoria Co» 
tmiß elos zu den gleichzeitigen Künft- 
i Höhenpuncte des Wertes/ auf 

weiches wir fpäter eingehend berichten werben. 

* Bon der in Stuttgart erfcheinenden „Bewerbehalle‘ liegt 
bereits bie beitte Pieferung dor. ie bringt wieber eine ar 
Auswahl von Ornamenten in verfdichenen Gtylarten, dann Mufler- 
Blätter für Urbeiten im Bronce, Holz, Eifen und Silber nebft geman 
erlänteruben Text. Möge dieſe eben fo fchöne als niltzliche Monats- 
fGrift do recht halb die weitefte Verbreitung und namentlich von ben 
Grwerbvereinen und Gewerböfhulen die jo Behr verbiente Unterflägung 


* 
1 


B. Ein eigenes. Geichid, das au bie Ri en erinnert, bebroßt 
eben jegt Wolfgang Menzels frieblihe Wohnung. Hart vor fein 
fnmer am Feuſter, mo Menzel feit 30 Jahren ungeflört ar 
beitete, ſetzt ein Babrifberr jeinen D eſſel. Der alte Bcfe muß 
jegt dem Dampfleffel weichen, und er ift bereit# nah Cannſtadt über 
geftebelt, um wahrſcheiulich nie mehr in feine bisherige Wohnung zurüd- 
ven, falls der objhwebende Proceß zu Gunſten des Fabrilheren 
ausfallen follte, 


Der Bildhauer Afinger bat dem Comité für Arndt's Denkmal 
in Bonn Photographien Feines Hilfsmodells vorgelegt. Diefelben er⸗ 
frenten fih der allfeltigen Zuflimmung. Da 

Denfingls fol aus gramem fchlefiihen Marmor gearbeitet werben, vorne 
den Namen, Geburts. und Sterbeort und den Tag tragen, hinten bie 
Widmung: „Errichtet vom Deutfhen Volke”, nebſt der Jahreszahl. 
Auf ber einen Seite des Poflaments joll ſtehen: „Der Rhein Deutſch⸗ 
lands Strom, nit Deutſchlauds Grenze“, auf der andern: „Der Gott, 
ber Eifen wachſen ließ, der wollte feine Kunechte.“ 


V Unter dem Titel: „ber zeitgenöſſiſche PHluftrator ver 
Freiheitslriege Johann Michael Bolg von Nördlingen“ 
it fo eben im Verlage von Ebner und Seubert in Stuttgart eine 
äuferft elegant ausgeflatieie Monographie erſch ienen, für bie wir bem 
Berfafier, Hrn. Prof. Dr. Karl Hagen in Bern, nur fehr daulbat 
fein Kunen. Mit größter Pietät und wahrhaft Eolofialem Fleiße hat 
der Hr. Berfaffer die fünftieriiche Chätigfeit eines Manmes verfolgt, der 
eimft wie Beim anderer neben ihm ber Nuſtrator der Zeitgeſchichte und 
tünftlerifge Bildner des deutſchen Volles durch Jahrzehnte geweſen ift, 
und eimen Fleiß entwidelt bat, wie ſelten ein Künſtler. Vom Dahre 
1805 bis 1857 hat Bolg nicht weniger ale 3936 Blätter gezeichnet, 
und juchenbei noch viele Porträts theils in Del, theils auf (Elfenbein 
gemalt! Der Katalog, welden ver Berfaffer von den ihm befannten 
Werfen des Veremwigten gibt, ift von höchſtem Jatereſſe, indem er die 
Bielfeitigfeit des Kllmftlers in das heüfte Licht flellt, Bon Nörblingen 
aus, wohn er fi auf ven Wunfc feines Baters jhom 1812 zurädges 
zogen hatte, verforgt ber beſcheidene Mann die bebeutendften Kunfthand« 


# Poftament des Arndt ⸗ 


lungen in Amfterdam, Augsburg, Bafel, Darmflabt, Leipzig, Münden, 
Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, Zürich .u,f. w. mit den % eugniſſen 
feiner. Kunft. In , ber letzten ‚Zeit war Boltz auch Mitarbeiter der 
Munchener Bilderbogen“, die im ebenſo geninler, wie glüdficher, Weiſe 
plöglih eine neue Bahn ebrechen, und durch fünftleriiches. Streben 
einen „heute noch unberechenbaren Einfluß, auf die Jugend gemonuen 
haben. I. M. Bolg, ber Jahrzehnte lang in Deutihland als Träger 
ver volfethämlichen Kunft allein daſtand, beffen Werke durch Millionen 
von Händen “gingen, iſt einer bon jenem jeltenen Mannern Heivefen, 
welche, weil felbe anfprucdhölos , ihre immenfe Wirkfamkeit nicht eimmal 
Sonnen, noch viel weniger: ſich Mühe geben, fie durch Mittel aller Art 
der. Beitgenoflen ‚und ber, Nachwelt in beftändige Erinnerung ; zu bringen 
Um fo mehr-ift es Pflicht der. Preſſe, das Gedächtniß an einen ſolchen 
Wann nicht untergehen, zu laſſen, jonbern. feinen Namen: ale Mufter 
und: Vorbild, eines äcdhten und gediegenen Characters binzuftellen,, und 
baburd zum Nachahmung anzufeuern. 


” Ein Wiener Coder macht jetzt Auffehen in der proteflantifch-then- 
logiſchen Welt. Derfelbe iſt focben von dem terzeifigen Decam der then: 
logiſchen Facultät zu Leipzig, Superintendent Prof. Dr. Gotiharb Wictör 
Lechler im lateinifhem Urſerte heraus gegeben worben, ba er, Dauk ber 
ausbündigen Liberalität und Gefälligkeit der betreffenden Behörden, ven 
Coder einſehen und benutzen durfte (mirsbili praepositerum humanitate 
atque liberalitäte.) Der bezügliche ganze Coder beſteht aus 268 Perga- 
mentblättern in Quart, und mthält nicht weniger denn fünfzig Schriften 
von Joha unes Wiclif. Er ſcheint in England geſchrieben, und 
dann nach Böhmen gebracht zu fein, was man auß dem Worte Lym⸗ 
burg (oder Nimburg, eine Stadt oſtlich von Prag an der Elbe) jchlichen 
will, das ſich in. dem Inhaltanerzgeihniffe des Coder findet Lechler 
gab nun von biefen 50 Werlen Wielifs eine Abhandlung ‚über das 
Prebigtamt” „u ,,‚de offieio pastoreli‘, heraus, eine: Schrift, die biaher 
fo gut als unbelannt war”, und nım zum erfien Male abgebrudt' wird, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Berlin, 12. Juni. Warſchauer Privatbriefe, melden, daß bei 
ter Reviſion det boxtigen Hauptiaffe durch die Schatzcommiſſion ſich ein 
Defieit von 5 Mill. Silberrubel, ruſſiſche Banfbilers, polniſche Pfand⸗ 
briefe und Halbimperinld gezeigt hat. Statt bes Defieits lag in dem 
Geldſchranle eine Duittung der —— Mit den Geldern 
find gleichzeitig vier Caſſendeamte und bie Bücher, worin bie Nummern 
ber entwendeten Pfandbeiefe. notiet waren, verſchwunden. (&6 heißt, 
rg von Warfhau ausgehenden Telegraphenleitungen feien 
Jerſtört. 


— — — — 


Krakau, 11. Juni. Kononowicz hat feine Abtheilumg von neuem 
im der Umgegend von Radom zuſammengebracht. Am 6. fte Lele⸗ 
wels Abtheilung bei Zanow. — Die in ber Wojwodſchaft Krakau 
ſtehenden Ruffen, durch Eilmärſche ermüdet, befinden fi in bes 
moralifirtem Bußanbe; fie verfolgen Roncza’s Reiterei, Im ber Woj⸗ 
wodſchaft Plod Fimpfte Sotolnidi bei Oftrolenta, (Tel. d. W. Pr.) 


— 


*München, 12. Juni. ZJu dieſen Tagen iſt in Speher ein Werl 
chen erſchienen, welches den Wunſch erregt, daß auch in den ſiehen älte⸗ 
von Kreiſen des Königreiches ähnliche Arbeiten erſcheinen möchten, nam—⸗ 
lich ein Beamten ver zeichniß und Statiſtil des tagl. bayern 
ſchen Regierungsbezirtes der Pfalz“. Dasſelbe gibt eine Zu- 
fammenftelung fämmtliher Beamten und Augeſtellten im Staats-, 
Kirchen und Gemeindedienſt, des ärztlichen Perjonals, der Militärbehör- 
den, Eifenbahnbeamten, Unterftägungs- unb Wohlthätigfeitsanftalten, ber 
Bereine, Affecuranzen u. ſ. w. nebſt einem ſtatiſtiſchen und ortsgeſchicht⸗ 
lichen Anhange. Der Heransgeber diefes zum Buream- und Privat» 
gebraucht fo außerordentlich dienlihen Werkes, Hr. Regierungsprafticant 
Seid im Speyer, hat dadurch einem wirklichen DBebürfniffe abgeholfen, 
denn jein Buch ift nicht nur für den Beamten, ſondern aud) für jeden 
Geſchaͤftsmann unentbehrlich. Abgeſehen hievon wäre es ein araber 
Behelf zu. Statifit, wenn in jedem einzelnen Regierungsbezirte Bay- 
end Ähnlihe Werke bearbeitet würden, umb wir gebrm ums auch ber 
Hoffnung hin, daß, nachdem Herr Geib in ber Pfalz vorangegangen ift, 
auch in jedem der übrigen Sreife fi ein jüngerer Beaniter finden wird, 
ber feine Nebenflunden auf biefe gemeinnügige Arbeit verwenden möchte. 

* München, 13, Juni. Wie fehr fih das von Herrn Geo 
Bi — Exportlagerbier auswärts ber fleigenben Belichthert 
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erfreut, davon iſt wohl ber beſte Beweis der, daßg Here Pfchorr außer 
feinen feit zwei Jahren au den faiferlihen Hof nach Wien, ſowie nad 
Batavia und Sural gehenden, regelmäßigen großen Sendungen num 
aud vom franzöftihen eme Beftellung für das Faiferliche De ager in 
Fontainebfean bei Paris erhalten hat. Gewiß ein ehrenvoller Beweis 

die Gllte und Trefflicfeit des Probuctes ber G. Pichorrjchen 

anerei, 

Sannover, 10. Juni. Auch für bem Druder bes „Hann. Cou- 

xiers” find deſſen zwei Verwarnungen im Önabenwege aufgehoben. 


Kübel, 8. Juni. Heute Morgen traf König Otto von Griechen» 
land und feine Gemahlin mit einem Gonberzug direct bon München 
bier ein; Die hohen Herrichaften, welche felbft in gewöhnlichen Neife- 
Heibern waren, de ein ziemlich finrtes Gefolge, von welchem bie 
Mehrzahl, fowohl Herren wie Damen, das griechiſche Nationalcoftüm 
trug. Nach kurzem Berweilen auf dem Bahnhof fuhren alle in bereit 
gehaltenen großherzoglihen Equipagen nad; Eutin, woſelbſt der olben- 
burgifche Hof gegenwärtig verweilt, welchem der Beſuch des griechiſchen 
Herrſcherpaars gilt, (H. N.) 

Berlin, 10. Iuni. Die „Thüringer Zeitung“ hatte ſich ebenfalls 
der Erflärung der ſechs Berliner Zeitungen angefchloffen, jedoch bei ihrer 
Beröffentlihuung den Schlußſatz weggelaſſen, welder die Mahnung zur 
behartlihen Fortjegung bes Berfafiungstampfes enthielt. Dem Berlegeer 
der gemannten Zeitung iſt jegt eine erſte Verwarnung buch den Erfurs 
ter —— — v. Vignau zugegangen, welche ſich im Weſent ⸗ 
lichen derjenigen bes Berliner Polizeipraͤſtdiums anſchließt und nament⸗ 
lich im gleicher Weiſe jenen Schlukfag als eine „Aufreizung zum Unge ⸗ 
borfam gegen obrigkeitlihe Anorbmungen‘ bezeichnet. Die „Ehliringer 
Zeitung” hebt nun hervor, baf die VBerwaltungsbehörbe auf eine Heufer« 
ung fremder Blätter Bezug nimmt, melde fi in ihren. Spalten gar 
nicht vorfinbet. 

Berlin, 10. Juni! Se. Maj. ver König bat dem Bernehmen 
nad die Abreife nah Karlsbab um einige Tage verfhoben, um ber 
Jubelfeier des 2. Garteregimentes zu Fuß am Sonnabend noch beizu- 
wohnen. Bon einem Beſuch des Seebades Oſteude in biefem Jahre ift 
nicht die Rede. Bon Ragatz begibt fih Seine Majeftät direct nad 
Baden · Baden. 

Wien, 9. Juni. Der „Botſchafter“ ſchreibt: Wie wir als ver⸗ 
laßlich vernehmen, wird der Reichsrath am 17. d. M. von einem 
Bringen des faiferlihen Haufes in feierliher Weife und mit einer. bie 
politifche Lage berährenden Auſprache eröffnet werben. Ob biefer faifer« 
liche Prinz Erzherzog Rainer ober ein anberer Prinz bes kaiſerlichen 
Haufes fein wird, ıft mod unbeftimmt. Jedenfalls wird es eim Gtell- 
vertreter des Kaifers felbft jein, und wenn bie Eröffuung durch ben 
Erzherzog Rainer vorgenommen werben follte, jo wird hiebei weniger 
deflen Ghpenfehaft als Veinifterpräfibent, als vielmehr feine Eigenſchaft 
als Taiferliher Prinz zu berüdfichtigen fein. Dadurch wirb es wohl 
Har, daß bie bloß in Familienurſachen begründete Verhinderung bes 
Raifers, den Reichsrath in Perfon zu eröff en, Heine politifche Bedeut⸗ 
ung hat. Ueber ben Geift der Eröffnungsreve kann man heute wohl 
fagen, daß in derſelben Die conftitutionelle- Fortentwicklung Defterreichs 
betont werben wird. 

” rag, 9. Juni. Palady, der Führer der alt⸗tſchechiſchen Partei, 
bat Fürzlic feinen befannten panſlaviftiſchen Tendenzen auf's neue einen 
unverbolenen Ausdrud gegeben, indem er im „Boleftavan‘ ben polniſchen 
Auſſtand ein Unglüd nannte, worüber fi nur bie Revolutionäre aus 
Inſtinct und die Feinde des Slaventhums fremen Fünnten. Durd eigene 
Kraft werbe ber polnische Auffland nie Herr über die ruſſiſche Eruppen- 
macht werben, und follte es ihm mit fremder Hilfe gelingen, dann 
werbe Polen fo viele Herren befommen, als es früher Helfershelfer 

ehabt' bat, wenn. nicht noh mehr. Damit ifl das mühfam gefittete 
nbniß zwiſchen Polen und Ziehen gefprengt, was fi in ber dem ⸗ 
nähft beginnenden: Reichtrathefigung wohl bald zeigen wird, 


Rom, 3. Juni. Die Franzofen Haben den am Abhange bes Ga- 
binergebirges liegenden Ort PBalombara mit einigen Compagnien beſetzt, 
weil te von ber Baude Triftany’s hierher aus dem Neapolitani- 
ſchen zu flüchten pflegten. Auch fol daſelbſt ein bourboniſches Werbe» 
bureau exiſtirt haben, welches ſein Augennerl gern anf die Arbeiter 
richtete, welche im ber@ntfernung von Toy Miglin am Bau ber 
Bahn na Ancona befhäftigt waren, (W; DI) 

* Maris, 11. Yuni. Der ehemalige Deputirte Hr. Keller im ent 
bes Oberrheins verzichtet, der nächſten Sonntag flattfinden Nachwahl 
gegenüber, auf feine Candidatur. Es fichen ſich aljo in dieſem Depar- 
tenient, wie im beinahe allen andern, im benem N len flattfinden, 
nur der Regierungscandibat und ber hödftbeftimmite Oppofitionscanbibat 
entgegen. Zun Oberrhein ift die Oppofition jest durch Hrn. Migeon, 
befannten Audenlens von ben früheren Wahlen ber, vertreten. 

Aus Stodholm wird vom 3, d. Mis. offieiel gemeldet: -„Die 
preußifche Regierung hat einen ihr von ber ſchwediſchen rungen Bor- 
ſchlag zur Unlegung einer unterfeeiigen Telegraphen-Berb au ne 
dem füblihen Schonen und der Infel Rügen angenommen. ine bar« 
auf bezüglide Convention wirb demnächſt in Berlin  abgefchloffen 


werben. (N...) 

St. eröburg, 2. Juni. Die Preffe darf jegt den Duhalt 
ber revolutionären Flugſchriften, bie in Rußland und Polen verbreitet 
werben, mittheilen und fi überhaupt in ihren Berichten über die Um- 
triebe freier bemegen. Die Regierung will fih amgenfheinlih in ber 
Tagesprefle eine Waffe gegen bie geheime erziehen. (B. BL.) 

Aus Radom (Polen) ging der Köln.-Ztg. ein. Schreiben zu, pas 
erzählt, wie ruſſiſche Soldaten am Gränvonnerdtage dem. Üpotheter F., 
einem geborenen Deutſchen, bis im bie evangelifhe Kirche gefoigt find 
und bort in roheſter Weiſe den Gotteövienft geflört haben. heißt 
es weiter: „Geueral Uszatow, erllärte Herrn F., ber in Begleitung 
bed. Paſtors bei ihm über dieſes Attentat auf feine perjänliche Gi 
beit Beſchwerde führte und den General auf bie Profanation bes 
teahaufes aufmerffam machte, Folgendes: „Ich bitte, mich nicht mit 
folgen Bagatellen zu beläftigen. Ihr ſeid Alle buntowtiäyfi, ob Ihr 
in den Wäldern, auf den Straßen ober in ber Kirche feid; Euch unter: 
ſcheidet, felbft im Aeußeren, Nichts von bemen, vie in offener Rebellion 
gegen ihren redhtmäßigen Kaifer die Waffen ergriffen haben. Verſchout 
mich alfo mit folden Yappalien. Auf die Entgeguung Les Paftors aber, 
ber bemerkte, er müfje im Falle der Nichtbeftrafung des Schuldigen 
wegen Profanation der Kirche bei feiner Behörde Klage führen, erwi— 
derte ber General: Ihr habt durchaus kein Recht, &us über Profana- 
tion zu beflagen, nad Allem dem, was in Euren Kirchen vorgegangen 


ift und nod vorgeht. Ich kann für. Euch nichts thun.“ 





Börjen: und Daubdels: Nachrichten. 


Branffurt, 12. Zuni. Deferr, Mat-Au, 71; Öprec. Met. 66%, ; 
Bankactien 839; Lotterio-MAnlchens-Loofe bon 1854: 84’, ; vom 1858: 14314; 
Defterreidh, Botterie» Anleheus · Loofe von 1860: 89'4 ; igahajen · Berbacher ⸗ 
Eifenbahm-etien 140/1Bayeriſche Oſtbahn ⸗Aetien 114%/, ; Bayerifdhe Oſtbahn⸗ 
Acitien voll 1168 BGBeſtbahn ⸗Priorität 84'/,; Credit· Mobilier · 
Acien 202. edhfelcurs: Paris 9214; Zonen 118’; Bin 105'/,. 

Wien, 12, Juni, Deflerr. bprec. Rat.-MAnl. 80 05; Öprec. Met. 75.80; 
Lotterie · Aul.⸗Looſe vom 1864: 95.00; von 1868: 135.30.; von 1860: 98 70; 
Bantoctien 797; äflerr. Erebit-Mobilier-Aetien 192 75; Donam-Dampfiifff,- 
Wcien 438; Öflerr. Staatsbafu-Mctien 202 75; Rordbahn ⸗Actien 163.40; We- 
babın-Prioritäten 93.50. Wefeleurfe: Augsburg 3 Mt. 93.90; Lenbon 
# 10. 11110; Sie —. 





Berantwortlige Rebaction: 


Pr dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 9. 
Theil 


GSroſe. 
Für den politiſchen 93,3, Vosl, Dr. A. Yöpimann, 
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Urberfigı 
Der moderne englifde Roman. — Der Tagelwurm, 
eine Geſchichte aus den Tyreler Bergen, von C. Lampredt. — 
Gedichte von Mar Weinmann. — Notizen, 
Politiihe Rı Gıldten. 
I” Zelegramme. 


— 


Der moderue englifhe Roman. 
1. 


& Reim Gebiet der europäiſchen Literatur Hat bermalen jo reiche 
liche und zugleih [o verjdiedenartige Früchte aufjumeifen mie der enge 
ige Roman — hödftens etwa bie deutſche Lyril ausgenommen. Während 
tie älteren Borlämpfer biejer eg m Phalanr von Autoren, bie noch 
giihgeitig mit dem unflerblihen Walter Scott auf ber Bahn bes 
neueren Romans — im Gegenfag zu der ältern Schule im ber lebten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts — fortfchritten, die Feder noch nicht 
niebergelegt haben, taucht faft im jeder Satjon Londons eim neuer Name 
ober eine neue Anonymität männlichen oder weiblichen Geſchlechtes auf, 
beren „aood” für ein Jahr „Ihe rage” wird und bie Borgänger in 
ben Hintergrund drängt. Natürlich fehlen bei einer jo maflenhuften 
Literatur auch werthloje Erzeuguiffe, unter der Mittelmäßigfeit, nit; 
allein im Ganzen muß man einräumen, daß dieß verhäftmigmäßig jeltne 
Ausnahmen, und daß die Protucte mitilern umd höhern Werihes nicht 
— viel zahlreicher find als im deutſchen Roman, ſondern — was 
noch viel wichtiger — daß in England ber Maßſtab des Werthes im 
ben Sinne eim firengerer iſt, daß ein Buch, welches bei uns ven Grab 
der Mittelmäßigfeit entidieden Überragen würde, bort noch im jene Ka— 
tegorie fällt. it andern Worten: wenn man den Durdicnittswerth 
— ter großen Mafje von Romanen zieht, welche alijährlich dort 
und bier aͤls Ranonenfutter in die Leihbibliothelen gefhoben werben, 
fo ficht der ſchlechte und mittelmäßige engliide Roman im gewiſſen für 
ten Roman fehr mwefentlihen Dingen entidieden höher als ber Deutſche 
tes entſprechenden Kalibers. Beh verfianden: in ben Erforberniffen 
gerabe bes Romans, denn im Uebrigen verhält es fi fogar umge 
‚fehrt; der deutſche Roman vierten uno fünften Kanges wählt häufig 
viel intereffantere, höhere, tiefere und weitere Probleme, fein Gefichts- 
Preis ift viel ausgebehnter und namentlich feine Phantafie unvergleili 
reicher, farbiger und lebendiger als die bes euglifchen. Es hängt ve 
nicht nur mit ber modernen Anlage, fondern noch enger mit ber ibeale. 
ren Bildung des Deutjhen zuſammen, und es erflärt fi aus denfelben 
Orünten, daß bie deutſche Lyrik und fogar, umeradhtet feiner mannig» 
faltigen Berirrungen, das deutihe Drama dem engliſchen heutzutage fo 
eutſchieden überlegen 7 Unfere Bhilojophie, unfere ernenerte Gefdichts« 
forſchung, unfere claffifhe und romantiſche Fitteratur haben der ohne 
hin größeren poetifhen Anlage des Deutſchen eine Reihe von Hilfe 
Fr und eine bequeme Ausbildung gefihert, welde in England 

en. 

Aber dafür Liegen im dem emglifhen Bollscharafter und der engli- 
hen Geſellſchaft und Lebensart die Elemente, melde im Gebiet des 
Romane, d. h. namentlich des humoriſtiſchen und des Sittenromang, 
unerreihbare Borzüge begründen, 

Bor Allem jener Reallemus, welcher die Stärke wie die Schwäche 
John Bulls bildet, feine Stärke im allen praltiſchen Dingen, - Politik, 
Hanvel, Geihäft, Krieg, Secfahrt, Meife, Leben, feine Ehwähe im 
allen theoretiihen Dingen, in melden ver Natur der Sache nad das 
idealiſtiſche Moment dem realiſtiſchen die Wage halten oder überwiegen 
fol, alſo Philoſophie und diejenigen Künſte, welche dorab nad ber 
idealen Seite neigen: Mufil, Plaftit und einzelne Zweige der Poeſie. 
Dan wende nicht ein, Shalefpeare, Milton, Byron, Burns 
zeigten, daß die engliſche Nationalität in allen Feldern der Poeſie, im 

ama, im und ber Lyril ihren Mann ſielle. Es verficht fich, 
daß ein großes Boll einzelne Geifter erzeugen wirb, welde von ber 
Schranke, die im jeber mafionalen Begabung liegt, fo weit mur möglich 


Über doch — Fein Individuum, auch ber Genius nicht, 
losfchälen von ber Beflimmitheit und, damit von ber 
Beihränkun Peiner Zeit und feiner Abſtammung und eine‘ von biefem 
Gefihtspunft ausgehende Kritik jener großen Poeten würde in dem nas 
tionalen Realismus wie ben Grund ber meiflen ihrer Vorzüge fo bie 
Urſache ber meiften aud ihnen anflebenden Mängel ober gezogenen 
Schranken ertennen. ! 
Bon allen Kunſtgattungen verträgt nun aber, ja erforbert den 
Realismus am Meiften — der Roman. 


Und es drängt ſich als einer ber erſten Borzüge des engliſchen 
Romans ſofort jene äuferfte Lebenswahrheit auf, jeme frappante Por« 
trätähnlichkeit, welche wir bei Gemälden „lächerlich zu nennen pflegen. 
Der engliide Roman ift eine litterarifche Photographie. 

in liegt einer feiner Haupttugenden und lei in bem meiflen 
Bällen jener Fehler, welcher ihn vor bem Kichterftuhl der Aeſthetik des 
Charakters eines ſtunſtwerla oft geradezu entlleive. Verweilen wir 
zumächft bei den Bortheilen jener Eigenthümlichteit. F 

Schlagen wir ben erften beſten Banb von Didens sber 
Thaderay auf, fo überrafht und ergreift ung vor Allem immer wie- 
ber die Kühnheit und die Liebe, mit welcher ſich dieſe Leute in das 
Detail des Aeußerlichen, des jcheinbar Gleichgültigſten verfenten. Es 
wirb uns — bes zum — * * * * * 

lt, welche Farbe fein Regenſchi ‚ bus t von 

na fonvern ver Griff und ber Stiefel, ver Beſatz und bie Knöpfe und 
das Fiſchbein und die Feder des Schiems werben uns nicht erfpart. 
Deun bie Helvin des Romans raſch verreifen muß, wird dieß nicht 
einfach dem Entihluß und ver Ausführumg nad) erzählt, jonbern ‚vie 
Lady fteht vom Stuhle auf, geht zum G 9 Geſchreibung des 
Olodenzugs), ſchellt (Haftig, langſaui, leidenſchaſtlich, finnig) -erwartet 
ben Debienten, man bört bem DBebienten bie Treppe auf kommen 
(obwohl ter Teppich liegt), fih den Gang entlang dem Zimmer nähern, 
er Mopft, lauſcht, die Papy fagt, „Berein,” er tritt ein, Wiß befehlen 9 
Und fo geht es unermadlich fort mit dem minutiöfeften Detail, als 
ob jede dieſer Zwiſchenſtufen von höchſter Wichtigleit wäre und fl ber 
Lefer ohne vie freundliche Hülfe des Autors mimmermehr vorftellen 
Bunte, wie man es amzugehen hat, um von feinem Lehnſtuhl in bem 
Poftwagen zu gelangen. Ohne Zweifel gehen namentlich bie Schrift 
ſtellerinnen im diefem Detail oft viel zu weit. Aber es iſt nicht zu 
verlennen, daß die richtige Anwendung ber außerordentlichen Begabang 
nad dieſer Richtung hin eine Borausſetzung der unvergleichlichen Stm⸗ 
mungömalerei bildet, welde diefen englifchen Febern im einem Grade 
gelingt, welcher fonft nur dem Pinfel eines holländiſchen Gententafers 
erreichbar iſt. Beobachtungs · und Darftellungsgabe ber äußerfidhen Et ⸗ 
ſcheinung eines Menſchen, Sinn für die —* Nuancen einer Natur⸗ 
fimmung, Wahrnehmung aller Meinften Elemente, deren Zufammen- 
ftellung den. Charakter eines Haufes, eines Zimmers, ja eines Geräthes, 
beftimmmt, — diefe Talente finden ſich im reichſtein Maße nicht nur bei 
ven oben erwähnten Autoren erften Ranges, ſondern jo häufig in dieſer 
ganzen Litteratur, daß man fie als einen gemeinjanien Thpus aller 
englifchen Nomanfchriftfteller bezeichnen kaun. Es iſt dießg ein großer 
Vorzug, welcher einzelne Kapitel ſehr wieler dieſer Bücher zu wahren 
Eabinetöftäden, zu echten Kunftwerten für fi allein macht, wenn er 
gerabe an ver Stelle, wo ex äfibetijch berechtigt und geforbert- iſt, ger 
bracht wird, ; . 

Aber leider wirb diefe realiſtiſche Virtuoſität nicht nar viel zu 
häufig geübt, fo daß fie ihre eigne Wi durch Monotönte beein« 
trädtigt, fie wird auch — was viel bebenkliher — oft als © at 
an ſolchen Stellen gebraucht, melde etwas vom Anderes, nämlich f 
ſychologiſche Motivirung und kauſtleriſche Gompofition, erforberten, 

e letziere Seite — bie höchſte und edeiſte im- jedem Kunſtwerl und 
im Roman gerabe — Kung Sy „ganze — an —— ine 
Gegenbe Pitteraturgebiet e unb von nflleri» 
ſchen Projabarftellungen unterſcheidet, iſt im englijhen Roman bie 
jq wãchſte. Gimfeitiger Realismus und Mangel, am Eompofition find 
feine Hauptgebrechen. ei. 


befreit find. 
fann fi völli 





Der Tatzelwurm. 
Eine Gefhiäte aus den Tyroler Bergen 
von €. Sampreit. 


(Bortfegung.) 
Das konnte er nicht ertragen.* 


‚als, nachdem er gehört, daß fie ihm liebe, ans Mangel an 
By erliereh. 


ex mit geprefter Stimme. 
hun“ erwieberte falt u) Mädchen; „Haft Du Di anders be- 
ww 
— will Alles thum, mas Du win“ 
2* den Zagelmurm belãmpfen! 
ve Deiner Ehre.” 
ınBei Allem, was mir heilig ift! Über ih weiß nit, wo er zu 
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ihren wunberbaren Augen an, daß ber Sepp All 


* 


ais beſonderes Kennzeichen ein Kreuz angeführt 
°- gegenüber —— einem großen ur mitten im ber Ache für eimen 
4 DR Berung ber Amen feiner "Liebe . 


’ ’ * rbamımt ’ u 
—5*— bie van — mit Tr — — —* 
pls er ſichtbar wäre 


— * ch, HI. Defle geweiht, im Ranzen, den Eingang der Maurach 


‚von Bolten bebedten Himmel fein. L 


; 2 ſelbſt ſtarle Nerven zur 


iannenbewachſenen Wãnde 


N 


if 


Ir 


Hier in der Maurach gibt es einen Paß, wo bie Ache 
den —54 m. —— und eine ‚große Höhle bildet. Im dieſer 
bie Hau telwurm. Doch wo wilft Du Hin!“ 

" Bohin! IS wil ih aufſuchen, jo lange ed noch Tag if!“ 
„Bleibe, Sepp! Bei Tag ift ber Wurm unſichtbar; te Nachto 
fan ihn das —— erfennen I” 


® t Bolhmond ‚: und ba 
if * fe del wie ke —— ih 353 Muh, u wir 
mir ben Wurm td 


Und mit — >. brüdte fie fih an En: und fah Ri 
o 


—* 


vergaß, um ſeinen Arm um ihre runde Hüfte zu * und feinen Mund 
an ben. ihren zu :bräden, und ſchier zw vergehen in Liebe. und Luft, 


Faſt nad) einer Stunde trennte er fi vom ihre, nachdem fie ihm. 


den Ort nochmals genau befchrieben, wo ber Wurm verftedt liegen follte, anb 
hatte, das ber Höple |. 


Pa ee war. 


‚Die *RX triu * kein Bann regte fih in ihrem Ge⸗ 
——8 

&s war heimlich * als der 2 

treuen — dr gas, in der erh a 


Der Mond konnte erft in einer halben Stunde über bie Gletſcher 

mmen, und baum war es noch zweifelhaft, ob bei dem ziemlich 
bicht ih auch von großem Nugen 
erweilen würde. Ginftweilen item Pf ein kalter Herbſtwind von ben Ber- 
gen, und brachte in ben Bäumen jenes unbeſchreibliche Geräujc hervor, 
achtszeit im der Einfamleit der Wil- 
der unwilllürlich — — macht. Dazu brauſte und tobte die in Folge 
eſchwollene Ache, und löſte in ihrer Wuth 


wert und Erdſtüde hinweg. 


. Die Maurach iſt ein ziemlich unheimlicher her Del, ſchon bei Tages- 
zeit; bei Macht aber mahmen die zu beiden Seiten fteil.emporfleigenben, 
überragt von . den über fie ihre. weißen 
hervorſtreclenden Schnechergen und GSletſchern einen gerabezu 


, wie wir ein ein . 
herfepp Bu; ah wiffen, Er eu ee 
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er. ſich en beichwerliches Unternehmen 


erhaltene Fußweg. war pe e ver Re 
geworben; fein Fuß a ſchlu· 
die naſſen Zweige in's Geſicht, und mehr ha einmal fühlte 

Küden feft gehalten, fo daß ſich das Haar unter: feinem Hut 
r firänben begann. Bei näherer Betrachtung fand er dann, daß fein 
üdfenriemen an irgend einem Baumaſt Hängen geblieben war. 


Nachteule mit faft kl Flügelihlage 


Licher vom Tapelmurmt. zerriffen - 
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JBaumwurzeln fich anflanmmernd, feinen Körper emporziehen. 
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Muthig brang er denuoh vorwärts. Als ihm aber plöglih eine 
e vor dem Geſichte vorbeiflog, 
e Tanne rannte — da ging 
Er beſchloß, ven Aufgang des Mondes abyus 
warten, ehe er weiter in ber Sthiucht vorwärts fchritte. 
3 Zum Glüd für ihn — denn im Stehen nahm fih das Rauſchen 
ber Bäume und bes Flufſſes noch unangencehmer aus — dauerte es nicht 
% bis die kalte Scheibe des Mondes über den Schn —XR. 
und — 4 mit feinen ſchwar zen Wäldern bleih beleuch 
eine ui F — , ber bor immerer af. 
— trotz * —8 derbftnagt ber Same auf der Stim ſtaud, 
ih — zurüdiegte, ‚und — bie von Bevi bezeichnete Stelle war 


und er felbft einige Minuten fpäter an 
ibm bie Geduld aus, 








Ge Fluß machte hier eine ſcharfe Krümmung; 
einigen Fähren bemadjiener Gelstegel, an dem 
teilten, ragte in der Mitte des 

Auf feinem Gipfel — ein „großes 
Flußbettes war von büftern Wäldern begreit, 
der Höhe des Berges bis zum Ufer des Flu 


; ein fleiler, nur mit 
4 pie Wellen tofend 


17 
Die Tinte Seite des 
bie ——A von 

fies abfielen 
Auf der rechten Seite aber flarrte ein vielfach — und jer · 
—* ne Wei ae Oihe in ber Mitte — f Ru 
bem Kreuze gegen ien eine öhle in’& nnere b zu führen, 
Das — — THE SR je e fen ß — Sahne ve * 

recognoscirte Sepp bie Gegend. 

Bor dem unbeimlichen Loche befand fi ein Meines Plateau, auf 
dem ein — bequent ſich ergehen konnte. Das war alſo der Kampf 
er Da hinaufgelangen? Wohl war dit elswänb yer« 


en a Ya u und —— and den Riten, 
"über mit ihrer Hilfe allein Hinaafzn ————— Er 
AUnd wenn banıt ber” „fall 


um dem SMetterer’ fo ek ——— bevor er a 
' Hatte, — eweihte Kugel abzufäiehen? 

er Silherf erfepp zitterte km "ganzen Körper; feine Kniee be * 

fich ig! er ſank zw Bobm.“ Go’ mitten in der keinem 
“fen freumblichen Nacht, all in der 'verräfehen Wiloniß, in det Nähe 
eines fabelhaften Ungeheuers, war es da eim Wunder, wenf der fonft 
fo tede Sxbirgefehn * wie —* menſchliche Macht ſei, ſeinen 
Blid auf eine andere, dort Über den Wolken richtete, und fich aus in. 
— Seele ihrem Scube empfahl. 
as Gebet hatte ihm geftärkt; zudem hatte er geſchworen, bas 

ri "und ſomit —* ed gewagt fein. Mit 
nu fhmallte —— die —— Steigeifen an, “un bes 
arm dann aufwärts zu Mınmmen. Es war mahrlid Ei leichte Sache. 
Mit jedem Särite ‘vorwärts ſchwebte er faft — auf 
ben Kniecen rutſchend, mußte er, mir den Händen an Grasbũ * 


einmal verlor er mit einer Hand feinen Halt, und hatte es * ſeiner 
Gewandtheit und Starke zuzuſchreiben, daß er nicht in ben Abgtund 
—— Dabei ſchlugen im die naſſen Nadeln der Fichten in's Geſicht, 
fen und Fledermäuſe, im ihrem Schlummer geflört, umflögen den 
"fühmen Kletterer, Nattern und gitigen “Gewärm zifähte ihm “Entgegen.” 
Und branten braufte Die Ache, tief, tief unter ihm, und ber kalte 
Schnetwind fuhr“ ihur ſchutidend von den Gletſchern entgegen, De 
höher Seppi ftieg, deſto gewaltiger wurde feine Aufregung. Endlich Hätte 


er das Platean erreicht. 
(Bortfegung folgt.) 


et, ; wohl T 


— 


Am m 


Seigte von, Mer Beinen, 


Graf. Manns ſeld 
Graf un ſaß auf —— — 
Bohl fern 


Im GStalle Pd jein Kopien. (last, 
Und feine Wehre lag im. Schrant. 
wei Kuappen harrten im weiten Saal, 
ie legten aus feiner Geireum Zahl; 
Sie dienten ihm muthig in Kampf un Pr 
Sie hielten auch jebt noch bei ihm W 
Nochmal erhob er das Haupt. Ih we 
Es naht der Tod mir, ſprach er leis 
Bringt mir Kin Glas Toraherwein! 
IE: ven; es wird das letzte Fein 
Und als das las getrunfen war, 
Da’iprag er’ Ih dab’ fo manches Jahr 
Wohl feſt zeſtanden in Streit und Noth, 
Wil feſt auch ſtehen noch im Tod. 
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Aber vor den wohl 


" Shürten 


Nahm 
Drauf 


hell die 


2. i 
Die erftlen Menſcheu. 
Auf des Miſſiſſtppi file Waſſer 
Sank die Nacht, die flermenflare, nieder, 
Und den Wald burchtlang ein leifes Gäufeln. 


bauten Wigwams 


die rothen Weiber, 


s im Kreis die Männer fahen 
Und die Frievendpfeife ſtumm Herumging. 
"Da begann mit Fngem Wort zu reben 
Tisa-hu- tat, ber vielerfahrne Häuptling: 
‚Damals ſchuf der große Geift bie Menfchen, 
Drei zumal von drei verfhiebnen Farben. 
Einen hellen Kreibefelfen nahm er, 
Machte draus ber Bleichgeſichter erſtes. 
Rothem Sand, wie dort vom Haug er rieſelt, 
Gab er drauf Geſtalt mid Haus bes Lebens, 
Und es trat der reihe Martn den Boden 
Bor der dunklen Erde, wie fe mandmal 
In'des Fluſſes Niedrungen fi findet, 


uletzt er und es ward ber Schwarze. 


Bündel drei mit Palmenblättern 
Band zufammen er und fpradi: Nun wählet! 
Doch berädtig! Eure ganze Zukunft, 

Gtüd und :Unglüd liegt darin begraben! 
Tritt herzu du Schwarger! Eilig naht er 
Und das wuchtigfte der Bündel wählt er, 
Wähnend, dieſes fer für ihn das Beſte, 

Do er findet Nichts als Art und Spaten, 
Kommt barauf der Rothe flink geſchritten 
Und das ſchwerere ber beiden Bündel, 

noch geblieben, nimmt er, 


Deffuet es und 


hawi und Meſſer, 

Pfeil und Lanze dräuen ihm entgegen. 

Finfter trat zulegt heran ber Weiße, 

Und das leichtefte ver Bündel nahm er, 

Das verihmäht der Mothe und der Schwarze, 
Und bas Bud wars, das er drinnen vorfaud. 
Und der Schöpfer ſprach: Geht bin und lebet! 
Pfeilſchnell fliegt, auf leichtbeſchwingten Sohlen, 
In des Waldes Dickicht hin der Rothe, 

Raubt und kriegt und folgt des Wildes Fährte. 
Zögernd fh eicht und trauriz fort der Schwarze, 
Um in Schweiß und Sonnenbrand zu jhaffen 
Und das Feld zu bau'n mit harter Arbeit. 
Aber finnend fehreitet im der Mitte 

Fort der Weiße, fill im Buche lieft er, 

Das ihn weife macht, jedoch auch liſti 

Denn es ſagt dem jhlimmen Frager Alles, 
Was er will, das Gute und das Böfe. 
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Dieſe 


if 


x 


vernehue, wird der bald_ablaufende Contract der im vorigen Jahre für 
unfere Oper engagirten HH. Fiedler und Schäde, über deren unge de 
Leiftungen fi viefe Blätter zur betreffenden Zeit in motivirier Weife 
ausgeſprochen, nicht mehr ermeiiert werden. 

- Das Hauptwert "ber Nibelungen- Darftellungen bed Directors 
Schnorr vo. Earolsfeld iſt befanntlid ver Fresfencyelus im biefigen 
Königebau,‘ mit“ deſſen endlicher Bollendung Profeſſor Schnort 
gegenwärtig beidäftigt in. Einer der Entmlrfe, weiche beftimmt find, 
die Bilderreihe abzufhliegen, if im Ausftelungdlocate des ſfächſtſchen 
Kunftvereines zu 8 zu ſehen und feſſeit alle Kunſtfreunde in 
hohem Grabe. Der Carton behandelt ein Motiv aus der „Nibelungen 
Klage” und fielt das Auffinden, Wegtragen und Beweines ber erſchla ⸗ 

nen Helden bar, - Die anderen zum Schluß des Cyclus beſtimmten 
En ———— 
ere ‚und die ng tm ber Bey titen 
Im dem Biſchof Pilgrim zum Gegenflande; Bei Cartons find ebenfalls 
der Bellendung nahe. ki 

RB, Es ift in der jüngften, Zeit bie Frage im Erwägung gezogen 
morben, ob es nicht jwedmäßi 54 Be Herftellung * — en 
Wandgemãlde an der allen Einflüffen der Witterung ‚fo, flarf_ansgejepten 
Fronte des Maximilianeumg bon der früher beihloffenen Anwentung der 
frescomalerei abzugeben, und an bie Stelle derſelben die von Prof. 
Eugen Neurenther und Maler Wu ſtlich erfunbene Technit zu ſetzen, 
welde in ber Hauptſache darin beſteht, daß das bezügliche Gemälde auf 
Porzellanplättchen von entfprehender Größe aufgetragen wirb, welche danu 
zum Zwecke des Einbreunens ver’ Farbe auseimimdergenommen , und 
ſchlieſlich an der Wand wieder zuſammengeſetzt werben. Ueber die Dirher- 
Barfeit der in ſolcher Weife hergeftellten Gemälde San kaum ein Zweifel 
beftehen. Freilich betragen die Herftellungsfoften auch etwa Das Dop- 
pelte der fyrescomalerei. 


V. Bon Berlepfch’ mit Recht fo rafch berühmt und belicht ger 
worbenen „Neueften Reiſehaudbuch in die Schweiz” iſt bereits 
eine zweite Auflage mothwendig geiworben. Es zeichnet ſich Diefes Reife- 
haudbuch mamentlih durch «ine außerordentliche Neichhaltigleit in Auf- 
zeihmung von Fußtouren und minutiöfer Genauigkeit in‘ ver Bejchreib- 
ung derjelben aus. - Zugleich. enthält es botaniſche Notigem, mit großer 
Focaltenntnif entworfene m ne der ee —* ihrer 
Bewohner, und Schilderungen des s des Berfehre. . 
fermungen, Poften, Gafthäfe, Eiſenbahnen u.f.w. find mit der größten 
Genauigkeit verzeichnet, Was die Ausftattung betrifft, ſo brauche wir 
nur anzuführen, daß das fhön gebundene Buch 14 Karten, 5: Städte 
pläne, d Gebirgepanoramen und 24 Muftretionem ; enthält,” Wir kün« 
men es beshalb Jedem, ber die Schweiz zu befuchen gedenkt, als das 
vorzüglihfte und wirklich unentbehrliche bbuch empfehlen. 

* Das Eomits fiir die 5Ojährige Feier des Eintrittes von Genf 
in die Eidgenoſſenſchaft Hat zwei Preife von 2000 und 1000 Fr. für 
die beten Entwärfe des zur Erinnerung am biefes Ereigniß zu erric- 
tenden Dentmales ausgefegt, worum ſich auch michtichweizerifche Münftler 
bewerben dürfen. Gegenſtaud des Kunſtwerles ift die finnbilbliche Dar: 


ſtellung ber ——— Republil Genf wit der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft. Den 


twurfe muß eine genaue Angabe bes Materials 
und ber etwaigen Koſten ra da Die Einſendungen, die an 
den General Dufour zw richten ‚ möüffen bis zum 31.9uli d. 9. 
erfolgen. Die Ertheilung des Preifes verpflichtet nicht zur Ausführung 
des urfes.  Ausführlihe Programme und, die Pläne des Platzes, 
auf welchen das Monument zw: ftehen fommen’ fol, find: in. allen 
Stantscanzleien der Schweiz und bei allen fhweizeriihen  Eonjuln: im 
Auslande zu erhalten. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

Berlin, 13. Juni. Die Natiönal-Zeitimg meldet aus Petersburg 
Sunfen der Ganhenfuhe 
führe. Für Thee bleibt bie 1806 ie Differenz von fünf Kopelen 
per Pfund. j Yen 

Turin, 12. Juni. Macht führte im ber heutigen Sitzung der 
Deputirtenlammer feine angekündigten Interpellationen über ben 
ber ge —— —— gm er —— Er 

nentionen en 

— tn Teen Die Batneri ben Blnifek: wide mengen Tafeln 
St Peterdburg, 13. Juni. Das Deurnal de Gt. Petäishoug" 
beeöffentlicht den der Depeſche Gortſchaloff e am den aurerilaniſchen 
Geſandten Clay Ar Die Depeihe dehdt die Befrievigung des 


Kaifers über bie Antwort ans, welde Hr. Sewarb burd ben Geſandien 
Dayton anf bie Aufforderung zum Anſchluß an bie weſtmächtlichen Schritte 
in Paris ertheifen hieß. Der Kaifer ſchätzt vie Entſchleſſenheit, mit wel 
her Hr. Sewarb an tem Princip ber Nicpteinmiihung feſthält, fehr hoch, 
und Fürſt Gortihatoff jagt, daß dergleichen Freundihaftsbeweife bie Bande 
gegenfeitiger Sympathie nur immer enger Inüpien können, 

:Newyork, 3. Juni. Die abolitioniftifhe Commiffien verlangt vom 
Präfinenten Lincoln, ba Fremout das Commando der Neger-Regimenter 
erhalte. Lincoln foll geantwortet habın, er werke ihm germe biefes 
Commando. verleihen. 


* Münden, 15. Juni. Geit einigen Tagen befinden fid bie 
hochwürdigſten HH. Biſchöfe von Straßburg und Baſel in unferer 
Haupifiabt. Geflern maren der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof von 
Diünden und der hochwürdigſte Herr Biſchef von Straßburg bei Er. 
Maj. tem König Ludwig zur Tafel geladen. Aus Wien ift ber Unter 
ftaatsfecretär im Finangminifterium, Frhr. v. Kalchberg bier anweiend. 
— Um nädften Samstag wird das Pandbwehr-Jägerkataillen im Prater 
ein Gartenfeft veranftalten' zur feier der völligen Genefung der beiden 
beim Tegten Balle des Bataillons im Odeon durch einen Zufall Ber 
wundeten: Frln. Stint und Vergolder Schorn. , 

Kaflel, 12. Juni. In der heutigen Stäntefigung wurde nad 
fünfflündiger Berhantlung das Geſetz, ven Staatögerichtähef betreffend, 
fowie die Beibehaltung des proviſoriſchen Gejeges vom Juni 1831, ben 
Oberappellationdgerichtöhof betreffend, einftinmig abgelehnt. —2* 
wurden: das Bereinsgeſetz, ſowie ein Minifterialbefhluß, wornach bie 
Revifion des Wahlgeſetzes nah Eintritt der Ritter in bie Kammer vor⸗ 
genommen werben joll, 

Die Zufammenkunit von Mitglievern der deutſchen Geſetzgebungs- 
Commiflionen in Dresten und Hannover, bie für ben 12.—15. d. M. 
in Leipzig amgejegt war, iſt verſcheben worden. 

*Wien, 12. Juni. Die „Vreſſe“ verſichert, daß heute die deſi⸗ 
nitive Rüdänßerung des Wiener Cabinets auf bie ven ben Weſtmächten 
vorgeſchlagene Faſſung der urſprünglich von Oeſterreich entworfenen ſechs 
Puncte (begügl. der poln. Angelegenheit) nah Paris und London abge⸗ 
ggnaen fei. Es jei, fügt fie bei, Ausſicht vorhanden, daß die vom 

jener Cabinet neuerbings vorgeſchlagenen mildernden Umendements in 
Paris. und London anf keinen allzu großen Widerſtand ftoßen werben, 
und baß fonad bie Depefhen der drei Mächte noch vor Ende biejes 
Monats in Petersburg übergeben werben. 

+ Wien, 12. Yuni, Die „Gen.»Eorr.” ſchreibt: Wenn wir er- 
wähnen, daß bie „Zeitung für Norddeutſchland“ vom 10. Juni ſchreibt, 
dag man in Defterreih daran ſei, das Beifpiel des Herrn v. Bismard 
nahzuahmen, und daß bie Erneuerung der heiligen Allianz benorftche, 
jo geſchieht e6 mur, um zu zeigen, bis zu welder Höhe des lächerlich 
re Unfinns Blätter, die gewifien Interefjen bienen, fi verfteigen 
önnen. 

* Wien, 12. Juni. Die „Gen.-Corr.“ ift im Stande, über bie 
Berhaftung des Mannes , welder im Circus Renz Feuer anlegen ger 
wollt habe, und ben wahren Thatbeſtand nachſtehende Berichtigung zu 

en: „Hm 11. de, Mies. Vormittags bemerkte ein in ven mißlichften 
ensverhäftniffen befinblicher Privatagent S., welcher, um zu bet- 

teln, in der Circusgaſſe ber Feopofpftart fi) befand, daß der Hauémei⸗ 
ſter des Circus Renz beim Fortgehen aus feiner dort befindlichen Wohn- 
ung das hölzerne Gitterthor nur zulehnte. Er benägte die Abweſenheit 
bes Bewohners, um aus bem Zimmer: zwei Frauenröde zu fichlen. Bon 
einem Leibe, welches in ber Nähe des Circus Wäſche zum Trodnen 
aufhing, bemerkt, und auf deſſen Ruf von dem zuridgelehrten Haus« 
meifter verfolgt, wurde ber Dieb angehalten, und zum Polizeicommifs 
fariate gebracht. Da mehrere Umfichende bem Hausmeifter über bie 
Berhaftung eines Menſchen wegen eines ſo geringfügigen Diebftahls 
Borwürfe machten, bemerkte Iener, daf ber Bettler ja auch hätte Feuer 
anlegen fönnen. Diefe Aeußerung, durch bie geichäftige Hama verän« 
dert, mochte bei ber burch den Brand bes Treumanı + Theaters ohnehin 
noch in einer gewiſſen Erregung befindlichen Bewohnerſchaft der Leopold» 
ſtadt die Meinung, es babe fih um" bie Verhaf eines Branblegers 
gehandelt, hervorgerufen haben. Wir können nod; beifügen, ba weder 
ei bem Berhafteten, nod im Circus Renz Zündzeug vorgefunden wurde,“ 
‚ * Der Bürgermeifter von P Herr Pſtroß, iſt in ber t 
vom 11. anf.ben 12. Juni ee ” , * 

5 Berlin, 12. Inni. Geſtern Abend war das Aelteſten · Collegium 
der —* Raufmannfhaft verſammelt, mm die mehrſeitig bei ihm an- 
geregte * zu erörtern, ob es rathſam ſei: zur Abwendung nach- 
iheiliger Rüdwirkungen der jüngften Regierungsmaßregeln auf Handel 


und Gewerbe enimeber eine Deputation an Ge. Majeftät den König 
ren, oder eine Borfiellung am das Staateminifierium zu richten. 
ac längeren Verhandlungen über die Competeng bes Collegiums fo 
wie Über bie Ausfldhten eines derartigen Schrittes Fate man mit acht 
geaen fieben Stimmen den Beſchluß, & Zeit auf keinen ber bezüglichen 
nträge einzugehen. Im elteften- ollegium der Magdeburger Kaufe 
mannfhaft hat vor einigen Tagen eime ähnliche Berathung über bie 
gleihe Angelegenheit Ratigefunden. Bei Gtimmengleidheit auf beiden 
Seiten ift man über einen zu unternehmenden Schritt nicht fchläffig 
eworben. Im folge deifen haben zahlreiche Mitgliever ber be» 
urger Raufmannfhaft fih zu -einer Petition am Ge. Majeflät den 
König vereinigt, durch welche, bauptfähli aus dlonomiſchen Grünben, 
bie Wiederauſhebung ber Prefverorbuung vom 1. Juni erbeten wird. 
Eine ähnliche Eingabe fol nunmehr and hier auf dem Privatwege zu 
Stande gebracht werden. Im Köln find vom Oberbürgermeifter- Amt 
die Gtabtverorbneten verhindert worben, über eine die Lage des Landes 
betreffende Immediat- Eingabe am dem König in Berathung gu treten, 
Statt deſſen Hat eine dortige Dahlmänner-Berfammlung eine Petition 
gegen die Prefiverortuung beſchloſſen. — Üegen ‚Beitzitts zu der Ber- 
liner Proteft- Erflärung gegen bie Verorbnung vom 1. Juni ift neuer- 
dings vom Danziger Regierungspräfitium den Verlegern ber Danziger 
Beitung und bed Neuem Elbinger Anzeigers eine erwarnung zuges 
ommen, 


Die Nordd. Allz. Big.” Hält es für wilnfhenswerth, „daß bie 
Berliner Bürgerfchaft mit einem ener iſchen Proteft gegen ben i 
der Räptifchen Behörden auftrete.“ — — 

London, 12. Juni. Oberhaus. In der geſtrigen Sitzun erwiderte 
Earl Ruffel auf eine Interpellation Porb —— oe bie preu⸗ 
hiſch· ruffiſche Convention fei nichts Meues zu feiner Renntnig gelangt. 
Herr dv. Bismark läugue, daß bie Ruffen in Preußen operiren bürften; 
ihm (Ruflell) aber ſcheine es, ‚daß Preußen ohne birecten Neutralitäts- 
brud Rußland nah Kräften helfe. Die Lorbs Carnarvon und Broug · 
ham mißbilligen die Conbention entſchieden. 


*London, 12. Juni, Im Unterhauſe erklärte geſtern Lord Pal⸗ 
merfton, daß England mit den Vereinigten Staaten einen Bertrag abge 
Ihlofien habe, bezüglich des Rechtes ber gegenfeitigen Durdfuhung der 
Schiffe und ‚der Aufhebung bes auf die Schwarzen bezüglichen Vertrages. 
Da bie Regierung im Norben —— ben Südſtaaten in feinen 
anderen Beziehungen ſtehe, als jenen bes ieges und England die con⸗ 
füberirten Staaten nod nit anerlannt habe, "Fönne es ihmen auch feine 
diplematiſche Mittheilung machen: Ex hoffe jebod, daß die Zeit fommen 
werde, mo bie conföberirten Staaten nach Erringung ihrer Unabhängig- 
feit mit ben föberirten Staaten ein Uehereinfommen zur Abſchaffung des 
die Schwarzen betreffenden Vertrages treffen werden, 


ODſtrowo (Bofen), 9. Juni. Am 6. d. Mts, fand bier die öffent« 
lie Verhandlung gegen 15 Schüler bes hiefigen Gymtaflums, welche 
ber Mitgliedfiaft bei dem mationafen Berein Zamisza angellagt waren, 
vor ber Criminalabtheilung des "hiefigen Kreisgerihts flat. Drei der» 
felben wurden zu 1 Monat, die andern zu 24 Stunden Sefängnifhaft 
verurtbeilt. - " 
Stodholm, 7. Juni. Der König tritt morgen, Begleitet vom 
Kriegeminifter, Generalmajor Reuterffiät, feine Nee nad) — in 
Norwegen an. Dem Bernehmen nah wird in bem Lager auf der 
Yjungbyer Haide wieberum wie vor drei Jahren eine Zuſammen lunft 
zwiſchen König Karl und König Frederil VII. von Dänemark ftattfinden, 
Bufareft, 11. Juni. Rad dem Bufarefter „Monitore hat ſich 
Fürſt Eufa ſelbſt zum Oberbefehlshaber ber moldo · walachiſchen Truppen 
ernannt. Der Cultusminiſter Tell erhielt feine erbetene Entlaffung. 
Deſſen Portefenille wird interimiſtiſch von Herrm Obdobesco verwaltet, 
j Athen. 6. Juni. Es heißt, der König werde gegen ben Monat 
Zuli hier eintreffen. Gerühtweife verlautet, die Ionier wollten bie 
Zuftimmung zur Union mit Griechenland an bie Bedingung ber Er« 
—— ihres Steuer⸗ und Wahlgefttzes Inüpfen. In Elis wurde bes 
onigs Georgs Bild zerriffen; die Nationalgarde ımnfte einfchreiten. 
Konftantinopel, 6. Iani. Die franzöflfche Antwort auf- die ben 
rg ran betreffende Note ber Pforte ift eimgetroffen;- fie feugnet, daß 
bie ereſſen ber Pforte durch den Ganalbau bebroht feien. Mus 
Smyına wirb berichtet, daß das Mitglien des Warſchauer Revolifions- 
chmite's, —* Bench kommen * und die meiſten dortigen 
Polen angeworben hat und ,‚ von wo fin 
Polen gehen follen. — — 
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Der moderne englifhe Moman. 
I. 


D Machdem wir tie wichtigſten Eharatterzüge tiefer Literatur im 
Allgemeinen angedeutet, mag eine Beurtheilung einzelner Erſcheinungen 
und ganzer Gruppen und —— in dieſem Gebiet die aufgeftellten 
Sage beffätigen und erweitern er Mangel an Compofition iſt wohl 
der einzige mefentliche Fehler, welcher an jenem Meifter mandmal 
ftört, befien Roman man, mie den Homer, in jedem Lebensjahrzehent 
mit. anderem aber immer gleich großem Genuſſe Fieft: an dem claffifchen 
Walter Scott. Wehl hat man in Deutſchland in ber Zeit, ba bie 
äuferfte Linle der jungdeutſchen Schule Alles verſchmähte, was gejund 
und echt war, and den Ruhm Walter Scotts eine fable convenue ge 
nanıt und ihm felbft eimem überfhätten Schriftfteller für die reifere 
Iugend ber heutzutage find wir doch ven dem franfhaften Appetit 
nach einer Koft, wie Wally, vie Zweiflerin, und die Geſchichte eines 
Gottes war, völlig geheilt und fünnen ung wieber immer erfreuen an 
dem treuberzigen, gemüthvollen, einfachen und doch fo phantafiereichen 
Sir Walter, dem Homer ver Profa, Der be Mealismus feiner 
Anſchauung und Darftellung flieht mit nichten einen oft fehr zarten 
Pealitmus aus, ten er immer bringt, wo er geforbert ift und nie 
bringt, wo er nicht geforbert ift, * iſt frei von aller ſchlechten Seuti« 
mentafität. Und mit feinen beſten Borzügen hängt jener einzige Mangel 
ufammen, ten wir bei folder Zugabe gern verzeihen. Beine epiſche 
Bebagtichteit läßt ihm anfangs fo gut wie gar nicht won ter Stelle 
fommen; im Berlauf ter Erzählung zeigt ſich freilid, daß fein Stein- 
hen an tem breiten Unterbau chne Grund miebergelegt war, jeben 
feinften Paten ſeines Einſchlags bringt er in dem Büde Teined Gewebes 
im rechten Augenblid zur Auſchauung, aber es rührt dech daher das 
Mifverbältnig ber Intropuction zur Mitte und zum Abſchluß feiner 
Fabel, welche meift nach einer Kataftrophe im verlegten Kapitel rajch 
abreift, 

Dazu fümmt dann noch, daß fein Patriotigmus und feine Freude 
an ber guten alten Zeit Schottlands ihm manchen Streich jpielen, eine 
Anechote aus bem 18. Jahrhundert, ein gutes ſchottiſches Bonmot, bie 
ihm mitten in einem Kapitel einfallen, kann er um feinen Preis ber 
Welt unterbrüden; er muß fie erzählen, glei erzählen, ba erzählen, 
we fie ihm juſt beifiel und wie fie fi ausncehmen an dieſer Stelle, 
das Mimmert ihn nicht. 

Er ift übrigens frei von der Hauptgefahr des englifhen Novelliften, 
von ber Uebertreibung. Seine Geſtalten find nie bloße Karricaturholg- 
ihnitte oder Phantasmata wie fie jo oft bei Didens oder Bulmer ber 
gegnen. Gr verlegt faft nie was Shaleſpeare fo trefflich die Beſchei⸗ 
denheit der Natur mennt, auch im ſtomiſchen nicht. Sein Humor ift 
daher nicht ſehr Mräftig und nie von fo durchſchlagender Wirkung wie 
bei den Meiftern ber eigentlich humoriſtiſchen Schule; es ift nur ein 
feines Yädeln, ein leifer, faft mädchenhafter Spott, ber um feine 
berebten Lippen fpielt. 

Inbefien dürfen wir bei ber Verurtheilung ber Uebertreibungen, 
beren Didens, Thaderay, Collins :c. ſich allerbings oft fhulvig 
machen, nicht vergeſſen, baß wir ober richtiger fie es in ihren Schilder» 
ungen mit Engländern zu thun haben, von benen zwar jeber nicht, wie 
ein boshafter Franzoſe gefagt hat, feine eigne Carricatur, aber doch ein 
gutes Stüd von einem Sonberling, iſt Die Nation, welde den „spleen‘ 
und das „whim” erfunden und bie größte Zahl von Selöftmörbern 
und Rarren aufzuweiſen hat, ift in ber Bertiefung und Cinfeitizfeit 


der Subjectivität, in der Steigerung des Intivibuellen, in ver Beton 
ung des Driginellen am Weiteften_vorgefäritten; darin liegt ihre umer- 
reichbare Meberlegenbeit, aber au der Grund ihrer unerreihbaren Son« 
derbarfeit; fie ift bie größte und fomifchefte Nation ber Erbe. 

Verben num umter biejen Sonberlingen bie Abfonderlichften aus: 
gewählt und bie farben nad dem Geſetz des Komiſchen ſtark aufge- 
tragen, fo ergeben fich jene outrirten Geſtalten, welche unläugbar eher 
in ein Narrenhaus als in einen Roman gehören, Am Weiteflen geht 
barin Didens, er bat bie größten Üchertreibungen, aber baneben auch 
bie größten Wirkungen aufjuweifen. Die Kühnheit feiner komiſchen 
Phantafle, die taufenbäugige Wahrnehmung alles Lächerlichen und vor 
Alem vie Tiefe jeines Gemüths mahen ihm zu einem der erflen Hu ⸗ 
moriften, und wir werben mit feblgreifen, wenn wir feinen Merken 
das Präbieat- der Glafficität beilegen. Zwar haben feine lebten Bücher 
„Große Erwartungen,” „eine Geſchichte von zwei Städten,” „Mein 
Dorrit,“ in England fo wenig wie in Deutihlanb den Erfola und 
Beifall wie bie beften feiner früheren Romane gefunden ; allein fein Ruf ift 
durch Leiſtungen erften Ranges je feft begründet, daß ſolche geringeren 
Gewichts ihm nicht fchaben können. Die Ungebulb eines Publicnme, 
welches ſich über alle fünf Erdtheile erſtredt, drängt ihn zu vielleicht 
allzuraſcher Production; alle Jahre over doch alle zwei Jahre veräffent- 
licht er einen Roman in mehreren Bänben, ta ift es wohl Fein Wım- 
der, wenn fie nicht alle gleich gut gerathen. Man hat übrigens mit 
Unrecht behauptet, daß feine Probuction im Ganzen ſchwächer werbe: 
wenn auch einige feiner beften Sachen zugleich feine früheften find, 
(die Pidwidier, Oliver Twift, Nicholas Nidieby Dombey und Sohn) 
fo darf man bed nicht vergefien, bak zwei Romane, vie ſich jenen mit 
allem Grund an bie Seite fiellen, Martin Chuzzlewit und David Kep⸗ 
perfield, erſt vor einigen Jahren entftanben find. Zu ben minder Ber 
beutenben zählen wir außer ben oben. erwähnten noch „Bleak Honfe* 
und „Harte Zeiten.” Einer ganz; andern Sategorie gehören am bie 
„ameritanijhe Notizen,” „Skizzen,“ „Bilder aus Jtalien“ und einige 
Meinere Erzählungen, Novellen und Scilberungen. Uber and in ben 
ſchwãch ſten, ven in ber Gefammtanlage fogar mißlumgnen biefer Romane 
findet fi eine Füle von Humor und Gemäth, ein folder Reichthum 
an trefflihen Einzelheiten, daß man das Bud um feinen Preis unge 
ſchrieben wünſchen fann. 7 

Was aber Didens Namen auch in der Nachwelt in hohen Ehren 
erhalten wird, ift mehr noch als fein Wit fein Gemilth, oder richtiger 
ausgebrädt, bie pofitive Seite feines Humors. Er ift nod mehr Meifter 
Über unfer Weinen als über unjer Lachen. Wie ergöglih auch er die 
treuberzige Dummheit und vie jelbftgefällige Wichtigkeit und tie ver 
rannte Örillenfängerei zu ſchildern vermag, er weiß bod mod viel er- 
greifenber zu rühren durch Darftellung jelbftiofer, allhingebeuder Liebe 
und Güte, Dankbarkeit und Treue, Geftalten wie Samuel Weller 
unb („in ben großen Erwartungen‘) Ioe, wie die Schweſter in Nillas 
Ridlely, die Helbin in Blanf Houfe, ver Krüppel in Domby und Sohn, 
Anna in David Gopperfield find unvergänglih durch die Unenblichkeit 
ber Empfindung, durch bie unerſchöpfliche Herzensgüte,. die im ihnen 
fiegt. Didens hat das Gute als den Fern ber menſchlichen Natur 
erfaßt; er ift gewiß micht blind für das Schlechte in derſelben, umb fein 
Teufel des Rubens ift fo häßlich und ſcheußlich wie Didens eimelne 
Geftalten gezeichnet hat, aber bas find ihm Ausnahmen und Endart ⸗ 
ungen von ber Regel. Das Schlechte, Unvolllommme im Menſchen bes 
tradptet fein Humor zunächft als liebenswürdige ober doch nur lächerliche 
Shwäde, und bloß bas entſchieden Bösartige, das er aber nur im 
feltenen Eremplaren annimmt, treffen alle Schläge feines Zorns. Durch 
dieſe ——— durch eine ober bie andere tief gemüthvolle Seele, 
welhe er als Muſter des echt Menfhlihen in jedem feiner Lebensbil- 
ber aufführt, gewinnen feine Bücher, trotz allen Spottes unb aller 
Satyre, eine wohlthuenbe Wärme, welde ver tieffte und ſchönſte Grund 
ihrer außerorbentlihen Wirkung if. 

Diefe Wärme fehlt feinem großen Nebenbubler dem Repräfentanten 
bes negativen Humors, bem fcharfen und bittern, aber laum minder 
bebeutenden Thaderap. 
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Der Tapelwurm. — 
Eine Geſchichte aus den Tyroler Bergen 
von €. ſamptecht. 
Gortjetunghh 


Sein Kopf ſchwindelte. Er lehnte ſich an einen Baumſamn, um 


feine Herzen Zeit zu gönnen, fi zu beruhigen. Dabei fiel jein Blid 
ger auf das vom Mondlicht grel beleuchtete Kreuz ihm gegenüber. 
war ihm, als riefe ihm-eine Stimme zur „Komm’ zu mir; ich wi 
24 fügen vor dem Böſen!“ Doch Seppi dachte an Beni, an feinen 
wur. 

Borſichtig löste er die Bedeckung von der Batterie feines Stuteng, 
überzeügte fid, das das Zünpgütchen gut faß, richtete die Patronen fir 
die beiden andern Schüffe, daß er fie augenblidlih in den Lauf ftoßen 
lönnte,, und näherte fig dann leije dem halb zwiſchen Tarbüfhen ver» 
ſtedten Eingang der Höhle. 2 

Als er ihm. bereus big: auf wenige Schritte nahe geloimmen war, 
und, im Begriffe fland, wit hochpochendem Herzen, Sioßſeufzer murs 
melnd, bie Stauden auseimamberzubiegen, glaubte er, gepämpfte Laute 
im ‚Innern des Schlundes zu vernehmen. 

Er horchte mit geſpaunter Aufmerkſamlelt. Und wirklich! fein feines 
Gehör. hatte ihn nicht ‚getämfcht; zuverläffig drangen Yaute auß der Bt- 
haujung. bes Tatzelwurins Dem Yäger ſchwindelte; das Gewehr in 
jener d jhwankte wie eine Weinenruthe. Aus weicher Kehle drangen 
diejg Töne? Hier es nicht Gott verfuchen, jest, wo das Schredliche 
faft.gemiß war, nod ‚weiter dorzudringen! Und wieder ertönten. bie 
geheimnißvollen Laute. 

Da raffte der Däger al’ feinen Muth zufammen; das Bild feiner 
Bevi im Hergen, den Namen Gottes auf ver Yippe, ließ er ſich anf vie 
Kuie nieder und jdlüpfte mit ichmffertigem Rohre durch die Büſche, 
welde ven Kingang der: Höhle verdunkelten. Ein Bid auf die Scene 
vor ihm zeigte ihm, daß er fi — wenn auch wicht dem Tahelwurm 
gegenüber — doch in eimer ſehr ſchlimmen Yage befinde, 

. Ohbngefähr in der Mitte der großen, Wölbung, zu welder fi vie 
Höhle im Zauern des Berges erweiterte, lagen um ein verglimmendes 
Koblenfener fünf wilde Gefellen, alle wohlbewaffnet mit Stuben und 

ern... Drei von ihnen hatten fi auf Deden ausgeftredt, und ſchie- 
men in tiefem Schlafe zu liegen; die beiven Anvern ſaßen, tm eifrigen 
Geſpräch begriffen, mit. dem. Rüden gegen die Oeffnung, durch welche 
der Jäger eingedrungen war, da, umb ſchienen ji das Yangmweilige der 
Bade durd; häufiges Rippen an einer runden, ſtrohumwundenen Flaſche 
zu vertreiben. Großt Bündel und hohbepadte Kriren flanden im Hin- 
tergrunde. Bweifelsehne war der Fiſcherſepp im ven Schlupfwinkel einer 
Somugglerhande gerathen. 

Allein trog der im falle einer Entvedung für ihn fehr gefährlichen 
Lage fühlte ſich ver Yäger doch wie von eimer Gewtnerlaft —* ſeit · 
dem ‚er bie Ueberzeugung gewonnen hatte, daß er es mir mit irbiſchen 
Gegnern zu thun habe. Ünd obwohl er recht gut alle bie verfchienenen 
ſchredlichen Geſchichten fannte, welde von der graujamen Made ber 
Pajdye an unglüdlicden Jägern, melde fie für Späher hielten, handel» 
ten — kein furdtjamer Gebante tauchte in feinem Herzen auf. 

Im Gegentheile! Er beſchloß die Lage, in der er ſich gegen feinen 
Willen befand, jo viel ald möglich zu benügen. ‚Der Gedanke, vielleicht 
zum Werkzeug der Entbedung und Gefangennahme einer berüdhtigten 
Schmugglierbande erforen zu fein, unb fo fib auf eimmal zu jemetm 
Wohlfiaup ‚erhoben zu fehen; der ſeiner Bevi fo nothwendig zur Piche 
ſchien, machte jein Lühmes Herz vor Freude erbeben, 

Er bejhloß, unter tem Schutze ber Dunkelheit, welde im bem 
größten Theile der Höhle herrſchte, jo weit als möglich gegen das Feuer 
verzubringen, um wo möglich über bie Bahl ber — und, was 
ihn am meiften intereffirte, über die Beſchaffenheit und Richtung ves 
von ven Paihern benlitten: Eingangs im die Höhle in’s Klare zu kom⸗ 
men. Denn daß bie umherliegenden umfangreichen Päde nicht auf bem 
Wege, welchen er ſelbſt benägt hatte, in die Höhle gelommen waren, 

das bedurfte für den ‚gefibten Kletterer keines Beweiſes , 
So troch er denn, fi vorſichtig im Schatten haltend, weiter, bis 
ein ihm entgegentommender Luftffrom , welder an Gtärte zunahm, je 
weiter er vorbrang, ihm die Richtigfeit feiner Bermuthung bewies. 

Leider mußte er bald bon einer Fortfetzung feiner Forſchungen ab» 
fichen, ‘da er den hellen Kreis, melden das Feuer um ſich verbreitete, 
unmöglich ohne Gefahr der Entdedung überſchreiten tonnte. Er mufite 
obnedem genug, um mit Beftimmtheit annehmen zu können, daß auf ber 
Rüdijeite des Berges ein verhältnißmäßig bequemer Schleihpfad- in den 
Schlupfwinkel führen müſſe. 

So trat er denn vorfichtig wieder ben Rüclweg am; leiſe ſich meiter 
tappend, krech er an den Wänden dahin. Schon war er nahe dem Aus: 

ang, jhen danfte er Gott für feine Nettung — da knadte ein bürrer 
aumaft unter feinem Knie. Gin Blid auf bie zwei am Feuer figen- 






den Schutugglet zeigte ihm, daß er entbedt fei, daß mur ſchleunige Flucht 


aus· der Höhle ihn zu retten vermöge. 
Mit einem Satze war er durch die Büfche, und fand, bie treue 
, auf ber Plateau Einige Sekunden fpäter flürms- 
/ a 


1a We Papa ce b& Maisung 


„Zurück!“ rief ber umerjhrodene Jäger mit fefter Stimme. „Laßt 


Ne meines Weges gehen, und ich verſpreche, euch nicht zu verrathen; 


m andern Falle aber werde ich mein Leben theuer verlaufen!” 
| i auf ihre numeriſche Ueber zahl pochend, woll · 
ten von nichts hören, 


„Nieder mit dem Spione!” ſchrieen fie. „Werft ihm hinab im bie 
Kamm; bort mag er feine Anzeige machen!“ 

Und mit wilden Flũchen ftürmten fie, ihre. Meſſer ſchwingeud, ta 
fie, um großen Lärm u vermeiden, von‘ bein Gebraucht ihrer Büchſen 
abflanden, auf ben Fiſcherſepp los. 

„Nun denn, in Gottes Namen!‘ murmelte biefer, und ſchoß auf 
bie anbringenbe Bande, iner ftürzte; Seppg Kugel hatte ihm bie 
Bruſt durhbohrt. Die andern aber liefen dem Päger feine Zeit, friſch 
zu laden. Im Mu fühlte erı fi vom kräftigen Armen umfhlungen, amd 
gegen den Rand des Abgrundes gedrängt. 

Doch noch gab fi der ad mr Jäger nicht verloren, obwohl 
er bereits aus mehreren Leiten Wunden, bintete. Ein morfher Baum- 
flamm, welcher feine bürren Aeſte in die falte Luft des Abgrunds aus- 
ftredte, diente feinem Körper zum Gtüßpunct. 

Mit einer mächtigen Anftrengung. entwand er ſich noch eimmal ber 
mwürhenden Umarmung feiner Feinde, und jchmetterte mit dem Kolben 
feiner Büchſe unter diefelben. Wieder flürpte einer; doch in bemfelben 
Augenblid brach and der morfhe Stamm, welder Seppi’s Laſt nicht 
we zu tragen vermochte. Der Jäger ſtrauchelte; die Bacher bemilten 
ben günftigen Moment, und warfen fi mit vereinter Kraft auf den 
Wanfenden. Sein Fuß glitfhte aus; ein Wehſchrei, jo herzzerreißend, 
daß zwei Beier, melde bisher in flumpfer Ruhe dem ſchredlichen un 
gleiben Kampfe zugefehen hatten, aus ihrer trägen Ruhe aufgeſcheucht, 
mit haftigem Flügelſchlage ven ſchützenden Bergen zufirebten — und bie 
reißenden Wogen ber Ace fhlugen über bes Zägers Körper zufammen, 


Sohluß folgt.) 


Verwiſchtes 

(Was find die hoͤchſten Güter des 2* zT.» 
Huthinfen, welcher als Conſul auf der Infel Fernando Po häufig 
Ausflüge im das Nigerdelta machte, und aus beffen neueſtem Reiſewerle 
vor längerer Zeit die Zeitihrift „Olobus® Mittheilungen gab, bat im ber 
ethnologiſchen Geſellſchaft zu London einen Bortrag über bie geiftigen 
Züge ver afrilanifhen Stämme gehalten. Wir finden denſelben im 
erften Bande ver Verhandlungen jenes Vereines und mollen einzelne 
bezeihnende Stellen hervorheben. 

Unter den Negern an ber weſtafrilaniſchen Küſte herrſcht eine eigen- 
thämliche Vorftelung über die Erfhaffung der Welt Ginige Stämme 
an der Golbfüfte glauben Folgendes: Als Gott die Welt im’s Leben 
rief, ſchuf er ein Paar Schwarze und ein Paar Weiße. Die Schwar- 
en waren feine Lieblinge und er ftellte zur Auswahl für fie zweierlei 

inge bm, eine verfiegelte Stifte und einen verfiegelten Brief. Die 
Schwarzen, habgierig wie fie waren, nahmen bie Fifte für fih und fan 
den darın nur werthloſes Metall; ben Weißen blieb alfo ver Brief und 
in biefem fanden fie Unmeifungen zu nüglihen Dingen, 3. B. barüber 
wie man Schiffe baum, Kleider verfertigen, Schießgewehre und Pulver 
machen und wie man Rum bereiten müffe. 

Beiter erzäßlt Hutchinſon Folgendes: Unter meinen Dienern auf 
Fernando Po war aud ein Mann von der Krusfüfte, welcher von fei« 
ner früheren Herrfchaft den Namen Wilfen befommen hatte. Er war 
ein brauchbarer Schaluppenführer- und martete auch. gamy leidlich bei 
Tiſche auf. Einſt erzählte. er meiner rau, daß er länger als 10 Yahre 
in ber Mifjionsfufe am Cap Palmas Unterricht im Chriſtenthume er⸗ 
halten habe. Sie fragte ihm, was er bort gelernt habe, und ob er aud) 
wohl recht ordentlich etwas von Gott wife? 

Dieje Frage brachte ihn in einige Berlegenheit, und er antwortete 
nur mit einem nidhtsfagenden Grinjen. Als aber meine frau bie Frage 
ſehr ernfthaft und eindringlich wieberholte, nahm er eine’ feierliche Miene 
an unb ſprach: 

„Ich lenne Gott ſehr wohl, er ift recht gut und hat zwei fehr 
fhöne Dinge gemacht, bie ber Menſch nicht maden kann.‘ 

„Nur zwei?” fagte Frau Hutchinſon und fragte, was für Dinge 
denn das jeien. 

Wilſon ſtrich mit den Fingern durch fein Haar, blinzelte mit den 
Augen und entgeguete, biefe beiden ſchönen Dinge, welche Gott geichaffen 
habe, icien der Schlaf und ver Sonntag, an welden man nit zu 
arbeiten Brauche. Im Negergevibber (es wird als Yabber von ven 
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Engländern bezeichnet) lautet feine Antwort: „Mommy, dem two ling 
God make be foine past what any man can make, One tiug by Schleep, 
— foine, foine ling. mammy, no man fit to make dat; and other ting 
be Sunday, when no pusson have for work,“ 

Nachdem diefer Neger zehm Yahre Unterricht im der Miſſionsſchule 
erhalten hatte, wußte er alfo ven Gott weiter nicht®, ala daß er bie 
bödften Güter der Fauferzer: geichaffen haft: den Schlaf und einen 
arbeitslojen Wodhentag! (Globus.) 


Rotizen. 

D. Nürnberg, 11. Juni, Wie vor Jahresfrift, fo unterliegt 
allem Anfhein nah auch jet wieber bas germanıfhe Mufenm 
einem heftigen Berfaffungsfampf und ift in einer erſchütternden Krifie 
begriffen. Die Urſache dieſes Berhältnifies ift zuverläflig dieſelbe, welche 
im vorigen Jahre große Beränderungen Gerbeifäßtte, nur haben die Per- 
fonen und Rollen gewechſelt. Damals lag die Urfache in ver Berfönr 
licpleit unb im den perfönlichen Intereffen des Stifters der Anftalt; tm 
biefen perſönlichen Qualitüten und Intereffen Tiegt fle im Grunde auch 
heute, aber ed werben biejelken durch bie Freunde und Gönner des 
Stifters im Localausſchuß vertreten, us Herren befleht, deren 


Beruf und Stellung feineswegs eine genäte Belanntfhaft und eine tie- | 


fere Einſicht in bie wahren Ziele der Anftalt vermuthen läßt und berem 
inniges Berhältnig zu bem früheren erflen Vorſtand eine objective An- 
ihauung und eine rechte Würkigung ber Zuflänte Bid auf einen gewif ⸗ 
fen Grab unmöglich macht. Selbſt dem ferner Stehenden Tann darüber 
fein Zweifel obwalten, und es bürften Bedenken gerechtfertigt fein,’ bie 
mögliger Weife auf eine ganze Stadt ein höchſt unvortheilhaftes Licht 
werfen fennten, Wir wollen hoffen, daß es dem gegenwärtigen Borſtand 
der Auſtalt, der im October vorigen Jahres unter bem allgemeinen 
Beifall ver für» und norddeutſchen Preſſe mit Einfliimmigfeit durch tem 
Berwoltungsausihuß; gewählt worben ifl, umb ber ſowohl eine Zierbe 
der deutſchen Wiſſenſchaft als auch bes für Kunft und Wiſſenſchaft bes 
flimmten nationalen Zuſtituts ifl, bald gelingen möge, bed ſchweren 
Kampfes Herr zu werben und bie welentlihfien neuen Einrichtungen 
zu treffen, welche ein bringendes Bedürjniß find und von benem bie due 
tunft der Anftelt abhängt. Un kräftiger Unterſtühung von Seiten 
ang Männern von em Charaller aus allen Ländern Deutſch⸗ 
per beftehenven Berwaltungs-Ausjhufles wird es ihm gewiß nicht 
eblen. 

* Das Pring- Engen-Monnment in Wien gelangt fon in 
biefem Monat zum Guß; Einzelues, wie 5. B. Theile der amentif, 
ift bereitd gänzlich vollendet. Im Ganzen werben zu dem Kunftwerfe 
300 Ctr. Metall zur Berwendung kommen, von weichen 80 Etr. auf 
die Bafis entfallen. 

- Der Landſchaftemaler Albert Mihelis in Düffelverf bat ven 
Kuf als Profeſſor am der Kumftihule in Weimar erhalten und an- 
genommen, 

* In Paris wurde „Die Gefhichte der Conde's“ vom Herzog 
von Aumale zwar mit Beſchlag belegt, dem Verleger aber fpiter be 
deutet, daß nach gefchehener Beröffentlihung der Geſchichte Cãſat's (vom 
Kaifer Napoleon) and dem Verkaufe jenes Wertes nichts mehr im 
Wege fichen würde. (?) 

- Der Hofigaufpieler Flüg gen von Hannover, ein Sohn unires 
berühmten Mündener Malers, gaftirte Anfangs vorigen Monats im f. 
Schauſpielhauſe in Berlin und reuffirte jo, daß er für das Fach jugend» 
liher Heften ung Liebhaber daſelbſt engagirt wurde. 

* Dffenbadh’s neue lomiſche Oper: „Die Rheintöchter“ iſt beim 
Hofoperntheater in Wien zur Aufführung angenommen. Der Eomponift 
erhält 2500 Fres. Einreihungsgebühr und 5%, Tantieme. Im Auguſt 
beginnen die Proben umter Offenbach's Aufficht, die Darftellung fell bis 
fpäteflens ben 1. Dec. erfolgen. Auch Ballettmeifter Rota befhäftigt 
ſich mit ver Abfafſung eines menen Ballets für vie Hefepernbühne, 


- Brofeffor Mar Müller, deſſen frühere Borlefungen über „vie 
Wiſſenſchaft der Sprache“ unlängſt in deutſcher Bearbeitung erſchienen 
find, hält in London unter ſteigendet Theilnahme eine neue Reihe vom 
Borlefungen, welde bas. engliige Publieum nod gemauer mit den Er« 

ebnifjen der zumeiſt in Deutſchland gepflegten vergleichenden Sprach: 
— belannt machen. 


* Der Photograph Lachen bacher in Wien, welcher bie im Ber⸗ 
lage von Friebr. Brudmann in Stuttgart erſchienenen Goethe’ihen 
Frauengeftalten ven Wilhelm v. Kaul bach photographiſch uachgebildet 
bat, ift vom Wiener Gerichtöhof freigeſprechen worden, weil die VBor⸗ 
Schrift des öſterreichiſchen Preßgeſetzes, welches die Klaufel „Recht. ver 
Vervielfältigung des Aboruds vorbehalten‘ als unter jedem Abdrud 


nothwenbig bedingt, im ber phetographirten Originalausgabe nicht er- 
fält war. (?!) 

- Dem Privatbocenten Dr. Maurenbrecher in Bann fin Bei 
Hufs ver Herausgabe eimes Urkuudenbuches — Geſchichte Philipp’s IN 
bon ber preußiſchen Regierung 3000 Thlr. bewilligt worben. 

*lieber Louiſe MUhlbach' e „Erzherzog Johaun und feine Zerr?“ 
ift. auf eg le Staatsammwaltihaft wegen darin eulhattenet Belciti- 
vn eines Mitgliedes bes kaiſerlichen Haufes vom !. k. Lantesgericht 

ien das Berbot ausgeſprochen worben. 

- Für das Uhland-Dentmal find kürzlich von ben in Süd- 
amerifa lebenden Deutjhen Beiträge eingegangen; das in Monteviteo zu 
biefem Zwede zufammengetretene Eomite bat bie Summe von etwa 
100 fl. nad Tuübingen gefandt. 

* Zur Erbauung des Känſtlerhauſes in Wien find wieder als 
Stifter beigetreten: U aperios Franz Karl mit 3000 fl., Bring Auguft 
von Sahfen-Coburg mit 4000 fl, Fürf Johann von Licchtenftein mit 
4000 fl, Fürft Adolf von Schwarzenberg. mit 3000 fl, Fürſt Ferbinafb 
Loblowig mit 3000 fl, Graf von Buguoy mit 3000 ſi. undı bie k. k. 
priv, Nationaltgnf mit 3000 L.; ferner hat die Genoflenfchaft der bil- 
benden Künfller Wiend bis jegt 11,000 fl, gezeichnet. 


- Unguft Lewald, feit 14 Yahren O eur an der Gtutt- 
garter Hofbühne‘ und wielgelejener Roman und Reiſeſchriftſteller, tritt 
Ente Juni in den Rüheftand. 1° 


* „Königin Bell”, das neueſte Drama ber greifen Theaterdichterin 
Charlotie Birch⸗ Pfeiffer, welches im künftigen Herbfl im l. Schau · 
ſpielhauſe zu Berlin zur Aufführung fommen wird, iſt das 90. Product 
aus der Feder dieſer unermüdlichen Schriftftellerin. 


— Zu Neapel wurde von. dem Maeſtro de Gioſa ein bisher un« 
befänntes mufitafifhes Wert Domizerti’3 bei bem Mufilalienuerleger 
Tonutrean entvedt. Es ift eine Oper, vie im Jahre 1834 im Theater 
San Carlo bis zur Generalprobe einftubirt, dann aber von der neapo» 
litanifchen Cenſur bejeitigt wurde, Diejelbe fol num unter ihrem Titel 
„Maria Stuart” daſelbſt aufgeführt werben ,. elle de Gioſa will bie 
Darftellung nicht flattfinden laffen, bis er eine für bie ſchwierige Partie 
ber Heldin volltommen genügende Sängerin gefunden hat. _ 

- Die herrliche: Mofesgruppe, deren Modellirung Rauch's« letztes 
hervorragendes Werl war, und bie von Profeflor Albert Wolff in 
Berlin bürzlih in Marmor aus einem Biod vollendet wurde, ſoll nun 
vemmähft ihren Stanbpunct bei ber Friedrichskirche in Potedam finden, 
an deren Vorhof ‚gegenwärtig eine Niſche augebaut wird, welche ebenfo 
den Mofes aufnehmen fol, wie bie, ihe unmittelbar gegemüberliegenve 
Rietſchele Maria mit dem Leichnam enthätt. 


* In der Säntenhalle des Berliner Muſeums, wo bie Bildſäulen 
der berühmteften Mäuner ver Kunſt und Wiſſenſchaft anfgeitellt werben 
follen, wird neben der Statue Schinkel's die Winkelmann's Platz finden, '- 
melde Prof. Schievelbeiu nad dem Modell des verflorbenen Wic- 
mann in Marmor ausführt. 


- Auf —— des verdienten ſtunſthiſtorilere Dr. Lübke, ſowie 
des Redacteurs Dr. Schönherr find im StatthaltereiArchiv zu Inns- 
bruct Nachforſchungen Aber den Urheber ber Rolofjalftatuen Arıyur und 
Theoborich im ber bortigen Hoffirde angeftellt worden, welche genügend 
erweifen, daß dieſe Standbilder von dem hochberühmten Meifter Peter 
Biſcher in Nürnberg herrühren. 


Aler. Dumas, nachdem er bie ganze: franzöſiſche Geſchichte für 
feine Stoffe ausgeplündert, nachdem er Memoiren, hiſtoriſche Schlafrod« 
Anekvoten und fociale Dramen geſchrieben, nachdem er aus fland ſchen 
Stüden Romane gemacht, Theaferaneldoten, fpäter Jagde und ſchlieglich 
Hundegefdichten erzählt, ift mad einem italieniihen Abfteher als Yeib- 
bifteriter Garibalvi’®, jet in dem natürlichen Kreislauf Der menjdliden 
Dinge wieder angefommen wo er angefangen — bei Walter Scott. 
Er berfept gerade der großen Schotten ober läßt ihm überjegen und 
feinen Namen auf das Fiteibtate vruden. Ein ambrerer viel plaudern 
der Erzähler, Erm. About, deſſen letste Produkte die geiftreichen Stoffe 
behandelten: wie Einer fih eine abgehauene Nafe anfliden läßt und 
wie ein anderer Dann ſich in gefegneten Umftänden wähnt, einen Knaben 
geboren zu haben glaubt und von dieſer Idee bis zu ſeinem Tode nicht 
abläft, — Edm. About iſt jet mit einer längeren Erzählung: “,Madelon‘ 
bervorgetreten, die ihm nad feiner Behauptung tn der Dedilation drei 
Jahre feines Lebens gefoftet hat und ernfterer Natur fein fol. Zum 
Süd ift Herr About noch jung und farin nnd affe noch viel von ent 
bundenen Männern und angenähten Nafen erzäbfen, che er Walter 
Scott zu überfegen anfängt. (Defterr. Wochenjſchr.) 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Berlin, 15. Iuni. Ein Brivatbrief aus Warſchau vom 12. 
ts. melder: Heinrich Abicht und der Gapueiner Konardfi werden heute 
mitteltt Stranges bingerichtet. Großfürſt Konſtanun foll darauf 
cine Warnung erbalten haben, daß die Nationalregierung nicht länger 
für feine Sicherheit einftebe. 

7 Liverpool, 15. Juni. Ein biefiges refpertables Hanblunge- 
haus hat aus Nemwpork eine Depeſche erhalten, die das Gerücht 
beftätigt, daß die Belagerung von Bidöburg aufgehoben und die 
Armee Grants eingefchlofien ſei. . 





— Münden, 16. Iuni. Nahbem bis geflern Mittags Bereits 
mehr als die Hälfte der Mitgliever der Kammer der Abgeordneten als 
anweſend ſich angemefbet hatte, ging bie weitere Leitung der Geſchäfte 
an ten älteftem ver anmefenben Abgeortneten ale Alterspräfldenten über 
und zwar an Hrn. Abgeord. Meberer, Gaflwirtb vom Neumarkt in ber 
Oberpfalz. Die beiten jüngfter Abgeorbneten, welche vorläufig als 
Secretäre fungiren, find bie HH. Bürgermeifter Fiſcher von Augsburg 
und Pfarrer Kraußold von Redwitz. Der f. Staatsmimifter des Intern 
hat bem Herrn Wlterspräfibenten bereits geftern bie fänmtligen Wahl- 
acten ber Abgeorbneten zufiellen laſſen. it der Prüfung ver Wahlen 
tur die Einweifungscommifiien wird morgen begonnen: werben, mad 
bem vorerft bie ſechs weiteren Mitgliever berjelben durch das Loos. be» 
flimmt find. 

* München, 16. Yuni. Das geftern erfchienene Regierungsblatt 
Nr. 29 enthält eine Belanntmahung, ven Hanbelövertrag zwiſchen bem 
Zollvereine und ber Türkei beir., tann bereits mitgelheilte Dienftesnad- 
richten. . 

Aus Echleöwig-Holftein, 9. Juni. Nah er 1 find in ter 
neueren Zeit Waffenvorräthe gelangt, bie von ber Juſel Aljen kamen. 
Namentlich beſchleunigt die daniſche Megierung die Vermehrung bes in 
Holftein befindlichen Artillerieparfe, und werben bie vor dem fühlichen 
Auszang der gewaltjamer Weije gefchleiften Feftung aufgeführten, nad 
der ron Neumtinfter lemmenden Südbahn bin liegenden Wortificationen 
gegenwärtig beſichtigt, um demnächſt ausgebeffert zu werden. Die bi- 
niſche Regierung verfucht alles Mögliche, um die Danifirung Schleewigs 

u vollenden. Wugenblidiih hält ein tänischer Schaufpieler, Namens 
Drangiut, im Mittelfhleswig’jchen declamatoriſche Vorträge, und zwar 
nit etwa aus eigenem Antriebe, jonbern zufolge Aufforderung bed Ni- 
niſchen Miniftere, ver aus Regiemitteln bas Honorar verabreiht. Und 
das nennt bir däniſche Premier, Hr. Hall, nationale Gleihberehtigung ! 


Die N. Pr. 3. melvet, daß ber Regierungepräfitent v. Blunten« 
tbal den ihm von ter Stadt Danzig angebotenen Ehrenbürgerbrief mit 
KRüdfiht auf die Motivirung der Verleihung nicht angenommen habe. 

Köln, 11. Yuni. Wegen ber hier fir die verwundeten Polen 
veranftalteten Eammlung an Geld, Gharpie m. dgl. find fünf Bürger, 
barunter Stabtratb Claſſen · Kappelmann und Piterat 9. Bügers, vor 
Gericht gelaten. 

Myslowig (Schleſien), 10. Iuni. Heute wurbe auf bem Glter- 
magazin ter oberſchleſtſchen Eiſenbahn im Folge poligeiliher Reviſion 
einer Frachtſendung von Eiſenwaaren 100 Stüd Karabiner mit Beſchlag 
belegt, bie flatt ber Eiſenwaaren vorgefunden wurden. Die Sentung 
fam ven Köln und war nad Szeahora, ber nächſten öſterreichiſchen 
Station, beſtimmt. Die Gewehre fint aus einer rheinifhen Fabrit und 
haben gezogene Läufe. (Much die nad Bromberg neuerdings in größeren 
Mafjen gelommenen Waffen waren vom Rhein aus dahin gefenvet.) 


Wien, 11. Juni. Heute in der Frühe hat ver Kaiſer dem Herz 
Ernft von Eoburg-Gorha einen Gegenbeſuch abgeftattet. Herzog Ern 
nahm heute (nicht, wie fonft gemeldet wurde, geflern) an ber taiferlicien 
Hoftafel in Schönbrunn Theil; Vormittags empfing ber Herzog im „golr 
denen Lamm“ vie Befuche der höchſten Würbenträger und bes biplomas 
tifhen Corp®, darunter ben Gtaatsminifter von Schmerling. — Die 
Nachricht, daß der Kaiſer den König von Preufien in Karlsbad befuchen 
werte, wird heute bementirt. — Erzherzog Ferdinaud Mar wirb im 
Berlauf des nächſten Monats mit der Frau Erzherzogin Charlotte in 
Shönkrunn eintreffen. 


Wien, 12. Yun. Der Herzog von Coburg gibt ſich bier einer 
angeftrengten Thätigleit hin; er conferirt ſtundenlang bald mit biefem, 
bald mit jenem Staatsmann, und die, feitben aud der Regierungeprä« 
fivent Frande eingetroffen ift, beweist wohl zur Genüge, daß es fih um 
Bereinbarungen von entirhiebener politiſcher Bedeutung handelt. Auch 
bie fchledwig » holfteinifche Frage ift, wie dieß bei dem ganz befonderen 


Imtereffe, weldes der Herzog jeberzeit gerade biefer Frage zugewenbet, 
faum anders zu erwarten war, und zwar weſentlich im Sinne des ol 
benburgifchen Antrages, zur Sprache gebracht; wir glauben aber behaup- 
ten zu bürfen, daß in biefer Beziehung die bereits gefahten Entſchlie- 
kungen Oeſterreichs feine Aenderung erfahren werben, (U. 3.) 


Linz, 11. Juni. Wir haben vor einiger Zeit gemeldet, daß von 
den Diarımilianifhen Thürmen um Linz zwei demolirt worben find. 
Inzwiſchen ift noch ein dritter abgetragen werden, und find nod zehn 
Thürme zur Demelirung beftimmt. Die Zahl der Maximilianiſchen 
Thürme wird daher von 33 auf 20 retucirt, indem mur jene fichen 
bieiben werben, welde Beſtandtheile ver Befeſtigungawerle des bier ber 
abfidhtigten VBrüdentopfs bilden ſollen. — Der befannte Dichter Hermann 
v. Gilm (ein geborner Tiroler und bei ber hieſigen Statthalterei ange 
ftellt) liegt feit eimiger Zeit in feiner Heimath Gem lraul darnieder. 
Der Porifer war ſchon hier frank, und hoffte in den Bergen ſeiner Hei- 
math wieder zu gemefen, wohin er ſich mit Urlaub begeben bat. (U. 3.) 


Aus Turin, 10. Zuni ſchreibt man der Oſid. P.: Im Folge der 
fehr eifrigen Schritte, melde bie Vıfige Regierung in St. Petersburg 
gemacht hat, um die ſchon beſchloſſene Erfhiegung der 14 gefangen ge» 
nommenen itafienifchen Freiwilligen zu bintertreiben, iſt es ihr gelungen, 
einen Önabenact für biefelben zu erlangen. Diefelben werben über bie 
Grenze gebradpt werben, nachdem ſich die italienische Regierung verpflich⸗ 
tet bat, feinen unbelannten Perfonen oder ſolchen, deren Reifegwed nicht 
Mar und offen liegt, Päffe nad Polen zu ertheilen unb überhaupt ita⸗ 
lieniſche Erpebitionen dorihin nad Kräften zu verhindern. — Die H- 
banefen, welche als der Ränberei verbädhtig nad dem Caſtell von Lecce 
gebracht wurden, finb vorgeflem als unſchulbig ihrer Haft entlaffen 
worben. 


Zurin, 11. Iumi. Im bentiger Kammerfigung erlitt das Mint« 
flerium eine Heine Niederlage. Hatte geflern ber Miniſter des Innern, 
Verugi, es für höchſt gefährlich gehalten, die Documente 
acten ber ion über das m ber Oeffen- 
lichkeit zu übergeben und fi deren Veröffentlihung förmlich widerfetzt, 
fo nahm er heute anfänglich ven Borfhlag Maſſaris an, dem Kammer ⸗ 
präfibenten bie Auswahl ber Documente zu überlaffen, welche er glaube, 
ohne Gefahr dem Drud übergeben zu fönnen, und als dieſer Vorſchlag 
von ber Sammer zurüdgemwiefen wurde, fügte fi berfelbe dem Antrag 
bes Deputirten Sanna- Sanna, welcher dahin gebt, es ber Eommiffion, 
die zur Prüfung des Geſetzes Über das Brigantenthum ermannt werde, 
zu überlaffen, welche Actenſtüche fie zum Drud geeignet halte und melde 


und Berhörs· 


nicht. Daß Fiefer Antrag die Möglichkeit, ja die Wahrfcheinlichteit ver 
ing fänmtlicher Unterjuhungsacten im ſchließt, ſcheint 
dem — iniſter entgangen zu fein, denn fein Proteſtiren hatte 
ein Enbe, : 


London. Ein geoßer Theil der engl. Breffe fan fich mit ber Abtretung 
ber jonifhen Inſeln nicht befreunden „The Pre“ erklärt ſich ger 
rungen, jedenfalls gegen bie Herausgabe von Korfu zu proteflirem. 
„Nicht nur in England — fagt fie — auch anderswo macht man mit 
Recht biefelben Einwendungen gegen ben Vorſchlag geltend. Es würde 
einen lebenswihtigen Theil Defterreihs Elosftellen und Korfu bereinft zu 
einer borzäglihen Angriffsbafis gegen tas Feſtungsviered machen. Korfu 
wäre auch in ben Händen ber Griechen eine unfhägbare Operations« 
bafis zum Angriff auf bie Türkei. Im Falle eines europäiſchen Krieges 
aber wären die riechen ganz außer Stande, bie Infelfeftung gegen 
Rußland oder Frankreich zu behaupten. Warum alfo jest einen Beſitz 
— ben wir vieleicht kunftig mit Waſſengewalt zurüderobern 
müßten ?" 





Börjen: und Danbels: Nachrichten, 


Branffurt, 15. Juni Deflerr. Mat’, 71’: Bproc Met. 66%, ; 
Bantactien 857; Lotterie-Mnichens-Boofe von 1854: 84’; vom 1858: 148; 
Defterreich. Lotterie» Mulchens · Looſe von 1860: 89'/, ; Lubwigähafen · Berbacher ⸗ 
Eifenbahn-Wetien 140',P Bayeriſche Oftbahn · Aetien 11454, Baheriſche Oſtbahn ⸗ 
Actien voll eiugeʒ. 114 . Wellbahn-Prierität 84'/,; Deflerr. Grebit-Mobilier- 
Acticu 202°; Wehfelcurs: Parie 92',; Lonben 11814; Wien 105'/. 

Bien, 15. Juni. Deflerr, bproc. Mat.-Anl, 81 10; Sproc. Met. 75 80; 

von 1854: 96 —; von 1868: 185 50; von 1860: 98 85; 
Bautactien 797; äferr. Credit · Mobilier · Actien 192 80; Denan-Dampfidifff.- 
Aetien 487; öflere. Staatabahn·Actien 202 — ; 163.80; Weſt⸗ 
bahn · Prioritäten 93.50 Wechſelzurſe: Augsburg 3 Mt. 95.90; Lenden 
S 10. 111.—; Sibber —. : 


Berantwortlige Rebaction: 


bem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe, 
den politifen: Theil: 7. P. Wagt, Dr. A. Yörmann. 





Drud son Dr. C. Wolf & Sohn. 


Morgenhlall — 


Bagerifgen Jeiltung. 


Nr. 164. 





Ueberfigt 


Die Eleufinifhen Myſterlen. — Der Tagelwurm, eine 
Geſchichte aus den Throler Bergen, von C. Lamprecht. (Schluß) — 
Ein altes Gemälde — Notizen. 


PVolitiihe Rachrich ten. 
65” TZelegramme. 
Sandeld: und Borſennachrichten. 


Den M. Garriere. 


Die weihenolle Feier, rag hen gerad eg dem 
‚Borgange" Uuhens vom ben Gellenen in Eleuſis bep *8 gilt 


ang 
— OGeheimniß weder gu entfchlei 
35* ſeln ſei; A AA 


Ken, — * wir nur vermögen, 
ee zu verjegen. Dazu igehört zunädhft, 
—— Pr Ergögung ber Einbildungstraft, fonbern 
fieht, zeligiöfe —5* wenn auch in einem Gewande, das 
ihr die un gegeben bat; fie herrſcht über die Gemüther, demithi» 
gend umd erhebend, erjhlitternd umd verjühnend, Man redet von Natur- 
bergötterung, aber * durch bie Vergotterung geht man ja über bie 
er als fi —— —2— t und Sachlichkeit hinaus und 
alten einer höheren geiftigen Weſen ⸗ 
Bi ſollte ober Bunte = - der Sonne micht blos bie leuchtende 
eiße Scheibe, fondern eine —** und —— Gottheit erbliden, 
wenn bie bee, biefer letzteren nicht in ber Seele l erg: ben Anblid 
and bie Wirkungen ber Sonne gewedt und mit i " verfnäpft wäürbe ? 
fi Erfheinungswelt ift die Offenbarung und bas Symbol 
en Kraft und Befmbeit: das ng der Sinn, thut ſich 
ern, im Bilde kund. Beil ihm fein Gewiſſen bie fittlihe 
— deshalb findet der Menſch auch in Naturereignifien 
bas Werk einer vergeltenben ottesmacht. Ueberall wedt bie Erfahrung 
eifte fhlummernben Ideen; indem der Menſch dieſe im fi her⸗ 
ſich zum Bewußtſein a — er fie für ſich und 
—* r _ durch bie Thatjachen, die fie in ihm hervor ⸗ 
bie baburd zum —* bes Gedanleng werben. Weil 
ober das Nachbenten, fonbırn bie Phautafie bie ge» 
Beiftestraft_ in ihr if, darum hat die griechiſche Religion keine 
en, — —— nt *8 —* drũden — 5* 
e innere religiöje a in ber Form er 
Erſcheinungen und Deere tab. Er 
Und mel das Cimliße und das Gel e der Griechen jo innig 


ve ee be Önbeit flehen, weil bie 
58 dadurch bas ft geworben find, jo befriedigt 
ber Geiſt durch phantafievolle Darftellung in ber * 
wir jryt die leberzem; 
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wir in ben griechiſchen Göttern 
Ihätige Naturmächte, deren Weſen 
rt; — aber a fie fittliche, geifige 
‚ die fih an ben Aderbau, am W 
db ea weg ber Güter, die dem Menſchen dadurch zu 
ae Bereich des Heldenlebens und ber —55 
gen, und hatten deßhalb auch 
rt erhalten, welche das 2* 
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Götter, und es barand ſich Mann eine Reihe 
neuer Ideen, unb er nahm orientalifde e ‚nom jo bebeutenbem 
Gewicht im nd — daß er ale bie Boll bes —— 

Demeter, ragt en ei: aber am bie 
Berleiherin umb Hüterin- der. Eultur, bie verbunden 


ber , des rein ggg pr chen ben 
— Feeds — grünende * * den bes 


in 
Inhres ift die Tochter der Erbe; ——— 
verwellt oder vom Sturm binweggerafft wird, daun liegt es nahe, das 
Muttergefühll der Trauer mitzuempfinden, das eben in neuen 
Frühlinge wieber in Troft und Heiterfeit verwandelt wirb. Miythus 


fiellt dies alfo en Kora, bie —— ine blumenpflüdend: vom Gotte 


a. Tochter gedt; 
verheißt ihr end Ar Wiedervereinigung, aber Kora iſt 
are: Bons * ei, des — Bere helich * 
Gattin d bes Todtengottes 


im Arübfing beraufgefanbt ‚Hub —A 
m ufg um im 
Sqhooß 
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zurüdzulchren. 
der Erbe, der die Tobten in ee 
ber Grund der. ffruchtbarkeit, er birgt bie Stäge und ſpendet bem 
thum, und an dae Wieberaufleben ver Natur im Anüpft: fi lid 
die Hoffnung der Auferftehung und Wiebergeburt für ung. 
Die Heimaflatiihen Semiten m im reislanfe der Natur Geburt 
tt 


und Tod ober an! —* er TER: mit + Inter Weh- 
age warb ihr Verf Sterben, mit wilden Jubel 
v Wiedererfcheinen et —* eine Naturgättin, die 


große 
Rutter ee ebendigen, und ihr zur Geite als Gemahl oder Geliebten 
oder Sohn einen Gott, der felber dem Tod und Leiden verfallen ifl, 
aber um flegreich darand zu erftehen, es für ſich und bie Menſchheit zu 
überwinden. Alles ift dem Zob verfallen, aber aus bem geht 
neues. Leben hervor, ber Tod ift ber dunkle Weg, bas Mittel zur ge 
bensernenerung; aud ber Gett gibt fich —1* hin oder wird von ihm 
ergriffen, aber um im feinem 23. ode die Macht — nehmen, 
ihm ‚als den Eingang in eim neues Leben darzuthun. Kybele, Aſtarte 
md Ifis, — Ale Agveftis, Adonis, Dfiris find im Grunde bie ver · 
ſchiedengeſtaltigen Perſonificationen einer und berfelben Wefenheit; Leicht 
läßt daher der Mythus des eimen ſich anf den andern übertragen, leicht 
der Mutterfhmerz der Demeter fih mit ber lage ber Ifid nm ben 
ermordeten Gemahl, das und Suden nach ber Tochter mit ber 
Wanderung mad dem Gatten vergleichen. Die griechiſche  Götterfage 
bat fi durch verwandte Sie, durch Antlänge aus ſemitiſchen und 
äghptiſchen Quellen bereichert 

Ein Gleiches fand Pr dem Gotte bes Weines flat. Im Wein 
haben wir Saft und Kraft bes Erblebens in feuriger Verflärung ; ber 
Dein übt eine ſorgenbrechende, befreiende, Bbeflügelnde Macht auf das 
Gemüth, und wenn er bie Seele bewältigt, fo erhöht er fie aud) im ber 
Begeifterung des Kauſches; er offenbart bie verborgene Wahrheit. Mit 
dem Weinbau verbindet fid milde heitere Sitte und freie Bildung. So 
—* denn bie Griechen in een die fegenfpendente Naturmacht 
als eine jugendfrohe, fiegreiche, —— € Perfönlickeit am ben Freuden⸗ 
ber Eraubenlefe und der Faföffnung, und ver Gott warb als ber 
Befreier und ber Befeliger A ein trumfener Taumel'brang in 
ben branfenden Feſtrauſch ein, und ber ongiaflfche Cultus Meinaflens, 
wie er über die Infeln berübergog, ſowie bie etftatijhe maͤnadiſche Feier 
aus Thralien fanden in Griechenland durch ihn Eingan elyriſche 
Erregung der Gemüther kam 8 entgegen und äußerte er in ihm auf 

we. Bee; die bionufifche Begeifterung, ber das Dramas entjprang 
er in Breud umb Leib, —— — —*— 
* die Üpollinifhe, welche mehr das Element der Geiſtesklarheit im 
tunſtleriſchen Schaffen gegenüber ber en und bem Rauſche ver 
Entyüdung repräjentirt. Und vabei fiel bie Weinfefe im bie Zeit des 
abflerbenben Jahres, unb 7 —*— — unter er —— e —* 
er im Faße und unter ber . ui 8 ber egohrene 
Ben das, Licht grüßen fonnte; fo war and Dionyfos ber hehe 


ae 


nommen, jo warb aud Dionyjos 
ſtehenden Gott. 
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*. Eine Geſchichte aus ben Tyhroler Bergen 
| von: €, ‚fampredt. 
Echluß.) | 

„Der Hat feinen Theil!” lachte bet eine ber wilden Burſchen, um 
ſchautt, über bein ſchwindelnden Abgtund geneigt, in die Tiefe; „ber 
wirb nichts mehr ergählen I’ 

„Und wenn fie ihn nun vermiffen, oder feinen Leichnam im ber 
Ache finden ?' fragte einer der andern, ein wilbes wettergebräumtes Ge- 
>? heb unter oe Dritten —* yet Kolben Nie 

metterten vou en empor, um ihn im bie Höhle zu tragen. 
* „Dann hat ihn ber Tatzelwurn zerrifien‘, erwiderte ber Erfle, 
‚No. gut er. die Schafe gefrefien hat, die wir zu unferen Proviflonen 
braußten. War halt damals bed ein verflucht pfiffiger Einfall mit 
vem Tapelmurm! Der Schäfertoni ſchwört Stein und Bein auf ihm, 
und fein Menſch in Huben traut fi zu widerſprechen.“ 

„Meineihalben! Doch das ſag ih Dir: Sobald der Echäbel des 
welſchen Hannes wieber fo weit in Ordnung if, bafi er gehen kann — 
dann Hält mic kein Teufel: mehr hier! Und jet fort mit dem Todten!“ 

Einige Minuten ſpäter ‚zeigte die Bleime Helöplatte Leine Spur 
mehr vom dem auf ihr Rattgebakten , ſchredlichen Kampfe. D’runten 
aber in der Maurach lag, wie durch ein Wunder gerettet, ber arme 
Fiſcherſepp. Das reißende Wildwafſer hatte die Gewalt des gräßlichen 
Sturzes geſchwächt, und ven Befinnungslofen auf eine Sanbbant an’s 


rechte Ufer geworfen, 

Wohl war fein Körper gg feine Befinnung geihmwädht, 
wohl meinte et vor Schmerzen fein Ölied rühren zu lönnen. bie 
Friſche des. Waffers, die Falte Bergluft, vor Allem aber feine ftarke 
Natur, braten ihn bald wieder in bie Höhe. 

Muhſam ſchleppte er fih bis zum Eingang ber Maurach; bert 
aber verließen ihn die Kräfte, Er ſank wie tobt auf einen Grasfled 
nieder. So mochte er Stunden lang in tiefer Betäubung gelegen ha— 
ben; denn als er erwachte, leuchteten ſchon bie erſten Strahlen der Dior: 
genfonne durch bie buftigen Schleier, welde fih am Fuße ber Berge 
zufammenballten. 

Neben ihm aber fland — bie Beni; fie war eifrig bemüht, fein 
Geſicht mit Wafler zu beiprengen, und flarrte ihm mitleidig an. 

„Urmer Bual“ flüfterte fie faſt zärtlich, ald er bie Augen aufſchlug. 
„Wie iſt's Dir ergangen ?“ 

„Gott fei gedankt!” feufjte er, und ein freubiges Lächeln flog über 
fein blaſſes Geſicht; „daß ih Did wieber hab'! Aber gelt, jegt bleibft 
Du auch bei mir, und ſchichſt mich nicht mehr fort. Ich will Did ja 
halter als meinen einzigen Schag, uud verlang' von Dir nichts, als 
ein treues Herz. Gelt, Vevi, jet Bift mir gut 1” 

„Alſo haft den Tatzelwurm erlegt!“ ſchrie freudig bie Dirne. 
„Ufo werd’ ih doch noch reih! D Du berziger Bua!“ 

Und fie flog auf ihn zu, und mollte ihre Arme um feinen Hals 
ſchlingen; doch der Yäger hielt fie durch eine Geberbe zuräd. 

„Und wenn ich ihm num nicht erlegt Habe?‘ fragte er ängfilih und 
fiodend, und fein Auge rubte mit furchtbarer Spannung e dem ge» 
liebten Mãdchen. 

„Uber Du Haft ihn, Sepp! Nicht wahr?“ ſchrie bie Dirne, 
„er kann Di auch fonft fo — babe?" 

„Sch hab’ den Tapelwurm * eſehen!“ fagte traurig ber Sepp. 

Es war, als hätte ein Blitz ab vor ber Beni in bie Erbe ge- 
ſchlagen; fo mit einem Male aus ihrem Hinmel gerifjen, fland ſie ſtarr 
ver Schreden. Dann legte fie bie Hände auf ihren fiebernden Kopf, 
und — ging. 

„wait Vevil“ jammerte der arıne Burſch. „Hör mih! Berlaß 
mic nicht hier im meinem Elend!“ 

Da wandte fi die Bevi noh einmal um; ihr Ange blitzte. 

„Und was wilft, armer Tropf!“ hobnladhte fie; „meint wohl, 
der Vevi fei an Dir 'was gelegen? Mein, da ift fie mod. zu gut, um 
das Weib eines verhungerten Häuslerd zu werben. Und ſomit gehab’ 
Di wohl!" Sie ging. 

Dem Sepp aber liefen die biden Chränen über die Baden; er 
meinte, das Herz muſſe ihm zerfpringen vor argem Weh. 

Dann aber faın ihm en ſchreclicher Zorn. Er verfluchte zuerſt 
bie Beni, dann aber auch ſich, daß er der hartherzigen Dirne mur noch 
eine Thräne hatte nahmwelnen können. Sein Stoly war erwacht, und 
wit ihm die ruhige Meberle zung. 


— 


rene, den mad dem Tode ſeiner Mutter ber Vater Zeus im ſich aufge⸗ſ 
zum leidenden, ſterbenden und aufer⸗ 


Den nähflen Tag marſchirte ein Trupp Greuzhüter und Forſtleute 

durch die Maurach; an ihrer Spitze hinkte der Fiſcherſepp * we 

Kopfe einger. „Die Leute fagten, die Soldaten wollten den Tatel« 

fangen, und ber Gepp Jeigte ihnen ben Wen fie aber auf 

.. gr * mit age 5 — die Ueberreſte einer be⸗ 

igten tbande, welche vie e in ber ihren 
——ã— beniltzt hatten. Prah.oit 

Da in der Höhle bedeutende "Vorräte won · inalleniſchen ¶ Selden⸗ 
waaren, Uhren, und andern werthvollen Dingen borgefunden wurden, 
fo nahm die Negierung feinen Anfiand, bem Entveder ber Bande für 
feinen bei biefer Gelegenheit beiwiefenen Muth eine soße Belohnung 
xꝓguſprechen. Und vas war Niemand anders ald der Sepp, Cr faufte 
a nun einen fhönen Bauernhof, heirathete eine reiche en 
und en ber ns Bauern im De 

„Und die Beni? te ich, als ad, ber öbbaner 
Miene ng = aufjubeesen, er u : 

„Die Bevi!“ fagte er. bei ber es geheißen; m 
fommt vor den Fall. Sie ift eine Jungfer li und — er 
Luft Habt, ihre Belanntfhaft zu machen, fo kommt zu mir auf den Ein- 
öohof. Da if.fie Gtallbirn!” | ara 

So proſaiſch fhloh die Geſchichle des Eindrbauern. Ih trank nad 
bem Aufbrud der Uebrigen meinen Meft Wein aus, und folgte dem freund- 
er —* — i ** 

Der e Morgen fand mid ſchon bem na 
Heiligenkreuz, er ihöne Fenderthal. - —n 


Ein altes Gemälde, 


f. Münden, 15, Juni. Ich habe im biefen Tagen eine in 
Farben ausgeführte Nachbildung bes alterthümlichen Frescogemälbes 
gefehen, das ſich an ber Mußenfeite bes Chors ber Bfarrfirche zu Waffer» 
burg befindet. Das Gemälde ift fo wenig bekannt, daß man verſucht 
iſt, feine Belanntmachung eine Entdeckung zu nennen, eim Verdienſt, 
welches zunächſt wohl dem Verfertiger obengenannter Nachbildung, Herrn 
Hiftorienmaler Schweiger zufommt. Das Gemälde iſt fr bie beutfche, 
infonderheit fir die bahriſche Runpgefhiäte bon unverfennbarer Vebeut- 
ung, um fo mehr, als legtere erft im meuefter Zeit eingehender Gtubien, 
vornehmlich unter befonderem Schutze Seiner Majeftät bes Königs, ſich 
zu erfreuen bat. — Dis Gemälde, dad einen großen Raum ber Chor: 
wand bebedt, gehört zu jemen lirchlich theologiſchen Eonceptionen, durch 
welche namentlich die deutſche Kumft fich auszeichnet, wobei ſichtlich ein 
großer Werth auf die zu Grunde liegenden Gebanfen umb ihren Zu⸗ 
fammenhang gelegt wird, ohne matärlih die beſonderen künſtleriſchen 
Interefjen zu beeinträchtigen. 

Das Thema des Gemaldes iſt ber Kreuzestod Chriſti und 
feine Bedeutung für bie Menſchheit. Der Heiland am Kreuz 
mit mad oben gerichteten Bliden, wo umgeben von einer Engelſchaat 
der ewige Bater erſcheint, während die Taube des heil. Geiftes fid 
auf dem Kreuz niebergelaffen, nimmt bie obere Mitte ein. Nach hod- 
mittelalterlicher Darftelungsweife find Judenthum und Chriſtenthum in alle 
gorifhen Figuren N. beiden Seiten bed Kreuzes geflellt; Tekteres, eine 
gefrönte weibliche Geſtalt mit dem Kreuz in ber Rechten auf einem Thier 
mit ben vier evangelifhen Zeichenföpfen figend, das Blut Ehrifti im 
einen Kelch auffaffend; erfteres, eine weibliche Geflalt mit verbundenen 
Augen, zerbrodyener Fahne, die Krone verlierend, dem Kopf des Sün- 


denbods im der Linfen, auf einem Eſel, der. niedergefallen, reitend. Die 


Urne bes Kreuzes, baram Chriſtus gena if, verlän u 
menjhlihen Armen, von denen ber rechte ber 8 —— 
ſegneude Handbewegung macht, der Linke mit dem Schwert das Zuden 
thum trifft. — Unter biefen beiven Geſtalten befinden ſich zwei Bäume, 
linfd der Daum bes Ertenntniffes, von welchem vie Schlange ihre ver 
berbliche Yodung gegen Eva ausübt, bie auch bereits bie Folge ber 
Sünde im Zodtenfopf im ihrer Hand trägt. Unter dem Baume bes 
Lebens, der flatt der Aepfel Hoftien trägt, ſteht eim Biſchof mu dem 
Erucifir und macht auf die erlöjende Kraft biefer Früchte aufmerkjam. 
— Bu umterft ift bieje erlöjende Kraft noch anfhanliher dargeftellt durch 
bie Befreiung ber im Fegfeuer Schmachtenben, denen Cheiftus felbft in 
das Paradies zu feiner Rechten verhilft. — Ueber beim Parabies, im 
eine Gruppe vereinigt, fehen wir bie Stifter. bes Gemälbes, bie nad) 
den babei angebradten Wappen ber A ie ber Pienzenauer angehören. 
— Das ganze Gemälde wird von beiden Seiten, rechts und- Linke, 
burd einen Rahmen eingefaßt, in welchem bie Vilbuife von Propheten, 
Sybillen, und Kirhenvätern angebracht find, mit Spruch beren 
Infcriften glüdlicher Weiſe im Jahre 1838 vom bamaligen Stabt- 
ſchreiber Heiferer burd) Abſchrift gerettet worden, da fie jeitbem ma 
— Engl or Nena geworben, wie bemu das Gemälve fe 
manuich fache Beſchädigungen erlitten. Ueber den Meiſter des Wilbes 
und deſſen Entftehumgszeit iſt vorläufig feine Urkunde zu Tage gelommen 


—8 


De Stuu wie chem. deutlich aus Herru Shweigers Nachhildung 
erhellt — mweift auf 1470 1480 hin ; „ber Inhaft,.die Auffaffungs- 
‚weiße und felbft im Einzelnen bie Art * Zeichnung erinnern jo ch» 
‚schaft au dit erxſt wor nicht N rer men 
Berthold Furtmagz, (in ber IRA eimlingen, und in 
5 Stantsbibliothel zu Münden; vergl. GE, Forſtere deutſche Kimf- 
** U,.p- 254), ‚baß man mit ziemlicher Gewißhelt ihm das Ge⸗ 


y» 


b Waſſer zuſchreiben lanu. 
Der Wenh dieſes Kunftvenkmals if außer Zweifel; es if zugleich 
ö pentmal der Stabt, wo es fid findet. Es hat unter ben 
ver Zeit Beihäpigungen erfahren und Bebarf der Herftellung. 
ie Stabt nicht auf eine Band warten, die aus ben Wolfen reicht 
Koſten der Herſtellung darreicht, ſondern in bem Beſitz eine 
für ſich erklennen! Selber iſt der Mann! ſagt das deutſche 
Shyrichwort. Und ber x ſcheint mir auch gefunden, ſeit ich die 
bes. Besen Schweiger gefehen, und ven feiner Methove der 
Uung Kenntniß erhalten. 
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* Mir machen die Beſucher des Runftvereined auf ein großes 
hiſtoriſches Bild aufmerffam, welches Bosharbt in diefer Woche aus- 
gefielt hat. Es flellt die Scene bar, wie ber Einfiebler Nicolaus von 
der dluhe die in Streit gerathenen Bartheien anf der Tagsfagung zu 
Stans im Iahre 1481 wieder zur Cintradt und Berföhmmg Bringt. 
Die Gefammtcompofition wie bie Sharakteriftit der einzelnen Geſtalten 
Sefunven einen hödft entidievenen Fortſchritt des begabten und ſtreb · 
famen Künftlers, ber auf biefem Wege vieleiht ein Feffing von Münden 
werben fan. — Wir werben in unferem Kunftbericht ausführlich Auf 
Diejes im jeher Beziehung bedeutende Wert zurücllommen. 

Schon vor einiger Zeit berichteten bie Blätter von einem neuen 
Gemätte R. v. Enhuber’s. Diejes iſt nun vollendet und entzilckt 
durch feinen Humor und geiſtreiche Auffafſung Ale, welche es zu ſehen 
Belegenheit hatten. Es ſiellt einen „Regentag um Gebirge” bar, eine 
der- fhfimmften und umabwenbbarften Calamitäten, bie einen Zouriften 
und begeifterten Naturfreumb treffen künnen. Die Scene ift ein Fletlen 
im Hohland im Styl Partentirgens, Aus dichten Woltenmaflen ſchießt 
unermehliher Regen herab. Grauſchwar feinen die Berge herein, 
aus allen Dadtraufen und Röhren rauſcht es und trieft &8 anf vie 
überfgmwenmte Straße, in deren Pflleu pie blitzenden Tropfen wieber 
zurüdipringen, fo daß man bas Plaͤtſchern zu Hören meint. Unter bem 
vorfpringenben Dache eines behäbigen Wirthehaufes ſitzt eine ganze „eine 
geregnete‘‘ Reiſegeſellſchaft Hinter dem Kafeliſch. AZuerft eim Kitnfller, 
in deffen Zügen wir einem belannten vortrefffichen Münchener hr erfen« 
nen glauben. Er ſcheint ſich mit gefalteten Händen und mit p iloſophi · 
fhem Gleichmuth in das Unglüd zu ergeben. Neben ihm figen Frau 
"und Tochter, zwar beträßt, doch froh, im Trodenen zu fein, und laus 
{hen den tröftenben, bebauernden Worten der dien Fran Wirthin, vie 
rebfelig vor dem Tiſche ſteht. Em Student ertränft feinen Unmuth im 
Bierkrug, während bie ſchmude Kellnerin mit dem fehnlichft erwarteten 
Rafe in ber Hausthäre erfcheint. Wußerbem find von der Geſellſchaft 
no ein gleichmüthiger Capuciner, ein elegamter Baron von Stritzow, 
den wider im Auge umb ben unvermeiblichen Gebirgshut mit ber 
Spielhahufever auf dem Kopi:, enblich ein junge Bartlofer Brofeffor, 
der den Väbeler im der Hamb umter feinem Regenſchirm in der Nähe 
‘ einige Wetterbeobadhtumgen amftellt. Wis treffenber Segenfag zu biefer 
troftlojen Geſellſchaft, welde durch den mißgelaunten Phylar des Künft 
lers und einen melandpolifchen verregneten „Bodel‘ vervollſtůndigt wirb, 
erfcheint amf ber fpiegelhellen Straße ein rüftiger Hodlänber, ben ge» 
ſchoſſenen Rebbod auf dem Nüden, die Büdfe vorſichtig unter ber 
Hoppe. Die nice nadt, das Hütchen ked auf dem Kopfe, tm Mund 
die brennende Tabalspfeife, fo ſchreitet er ohne Negenfhirm in bem 
firömenden Wetter bahin, und fein Blid muftert ironiſch bie troftlofen „Stabt- 

“ Weiterhin fieht man im der Strafe neh ben zerbrochenen 

- vor ber Schmiede, Kinder, welde Sciffhen auf den Re 
enbãchen ſchwiumnen laffen, verſchiedene Hunde und andere Staffage. 

Ganze mach einen überaus lebensvollen Eindrud. Die einzelnen 

ven And mit einer ber Natur abgeftchlenen Wahrheit bis in das 
elnfle Karakterifirt und mit großer Feinheit ausgefährtt Sicher 
wird biefes humoriftifhe Wert eine der Hauptzierden ber bevorſtehenden 
Kunflansftellung bilden. 
„wi Der Bau der Domthärme zu Regensburg hat wieber begonnen. 
Borerſt find die Reflaurationsarbeiten am nörbfigen Thurme aufgenom- 
men, ber ſich belanntlich nach ber Abnahme des Daches in feinen obern 
Schichten jo vermwittert zeigte , daß eine nicht unerhebliche Anzahl von 
ſchadhaft gewordeuen Duadern abgehoben werben mußte. Das während 
des Winters zugeridhtete Material bürfte genügen, wm die Ausbefferung 


die Geſchi 
ſtellen. Das Stiftslapitel von St. Iohann Hat ſich bereit erllärt, bie 


"bisherige Kirche 


rege Thätigfeit, als in ver Touriftenliteratur. A 





am nörbliden Thurme zu vollenden, und den Hochbau am füblichen bis 
Es Gefinfe Aber dem großen Fenſtern des Üchtedes zu fördern. — 

Herbem werben je eben erneute Bemühungen gemaht, um bie für 
Her Ruin fo bebeutfame St. Urichäticdhe wieder hergu- 


wiederhergeſtellie Ulrichelirche als Suiftotirche zu Übernehmen, und feine 
em Dom zu überlafien Letztere wurde dann abges 
brochen, und fo der Dom auf feiner nordweſtlichen Seite freigeftellt, 


— Wohl in feinem Gebiete der Literatur zeigt ſich heute eime jo 
m unter ben verſchie⸗ 

denen Büchern, welche für die Neifenden geſchrieben werben ſcheint und 
feines jo umfafend und inhaltsreih angeorbnet, ale „Das Rheinbud, 
Landſchaft, Geſchichte, Sage, Voltöleben von Dr. Wolfgang Müller 
von Königswinter. Wie ſchon ber Titel beſagt, ift Dies Wert kein 
eigentliches Reiſehaubbuch im gewöhnlichen Sinne des Wortes, und wilrbe 
man vergeblich darin nadı Gaſthöfen oder dergleichen Angabeu ſuchen. 
Bielmehr lam es dem Berfaller varanf an, über den ſchönſten deutſchen 
Strom mit feinen herrlichen Stäpten, Burgen und Lanbfhaften Alles 
zufammenzuftellen, was Geſchichte und Sage, Poeſie und Kunſt am fei- 
nen Namen kuüpft. Wir erhalten beshalb nicht uur Beſchreibungen 
und Zünftrationen von Landſchaften, ſondern and Hiſtorien ber rheini⸗ 
ſchen Städte, Abbildungen von berühmten Bauwerken und Sittenſchilde · 
rungen. Unb wicht allein bei dem Rhein im engeren Sinne if ber 
Berfaffer ftehen geblieben, aud alle feine Nebenflüffe wie die Städte 
verfelben werben mit berfelben Ausführlidfeit in Betracht gezogen, von 
Heidelberg bie Frankfurt, Würzburg und Trier, fo daß diefes Merk 
mehr eine. ‚ Verherrlihung, bes gauzen Rheingaues und feines 
Stromgebietes iſt. Allerdings fird bie Zuuſtratiönen nicht alle von 
leihem Werth; * der Tert ſelbſt von aller jener Wärme und 
arbenfrifche, welche W. Millers Poeſien von jeher auszeichuete 

Der Frankfurter Senat hat das Project zur Errichtuug einer 
Statue ver „Germamin” mad dem Modell des Hrn. v. Norbheim 
> Koftenpreife don 50,000 fl. gut geheien. Wie es heißt, wird das 
tanbbild bei einer Höhe von 15 Fuß durchaus vergoldet. 
Unter ber Peitung bes neuen Dombaumeiftere, Prof. Schmidt, 
werben bie Arbeiten zum Wiederaufbau des. St. Stephausthurmes in 
Bien tücdtig gefordert. Alle verfügbaren räfte werben biefem Theile 
der Reftauration — ber. ohne Zweifel ber wichtigfte ift — zugemenbet, 
um im möglichſt kurzer Friſt vamit zu Ende zu fommen, und ber Stadt 
damit wieber ihrem aften, menumentalen Schtuuch, ihr eigenthämliches 
architettoniſches Bild zu geben. Xreien feine hemmenden Zwifcenfälle 
ein, fo dürfte zu Ende des Jahres 1864 ber Thurmbau vollendet fein. 
* In Teplitz machen fich zwei Hausbefiger bie Ehre ftreitig, das 
Sterbehaus Seume’s zu befigem. Als bie Turner am dem einen eine 
Geventtafel mit den Worten: „Hier flarb ber deutſche Dichter Seume‘, ' 
angebracht hatten, hing ber nahewohnende Wirth vom „Schiffhen‘ zwei 
Tafeln aus mit den Aufſchriſten: „Hier flarb Seume!“ und ber Angabe 
des Todestages. Jeder behauptet fein Recht und bie Streitenden haben 
die Sade vor Geriht auhängig gemacht. 
An der Sorbonne in Paris hat ber eine von brei taubftummen 
Söhnen der Gräfin Ehaftellur das Eramen als Baccalanrens kürz« 
lid beftanden. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 16. Juni. Die „Europe“ bringt den offictellen 
Text eines von Frhrn. v. Beuft während feines Befuches in Berlin 
verfaßten Vermittlungsproiected in der Zollvereinsſrage. Die Haupt- 
puncte deſſelben find: Preußen, durch die Sachlage zum Feftbalten 
am Handelsvertrage genötbigt, wünfcht ebenfowohl die Erhaltung des 
—*5 als die — mit Oefterreih. Es iſt bereit, auf 

rund des Bertragd von 1 über den Öfterreichifchen Vorſchlag 
vom 10. Juli 1862 zu unterhandeln. Es wird namentlich den Ar 
tifel 31 des enger ins Auge faffen. Der Zollverein wird 
die Wabl haben, entweder den —— anzunchmen nach 
Abſchluß einer neuen, bie Rücdwirkung des Artikels 31 ausjcließen- 
den Zollconvention mit Deiterreih, ober mit Vorbehalt des Rechtes, 
Defterreich bexüglich beftimmter Artifel Erleichterungen au gewähren. 
Don dem Gharafter der Verftändigung mit Defterreich wird Frank⸗ 
reichs Zuftimmung abhängen. Diefe zu erhalten wird Preußen fire- 
ben, ed glaubt aber jept ſchon fagen zu follen, daß Franfreihs Zus 
fimmung nur durch die Annahme des Handelövertrages zu erhalten 
fein werde. 
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> München, 17. Juni. Heute Vormittag werben fich bie Mitglieder 
der Sammer ber Abgeorbneten zum erflen Male in ihrem Sigungsjaale ver- 
fammeln, um bie fechs Beifiger der Einweifungs-Tommiffion durch das 
Loos zw befti , Bis geftern Nachmittag hatten fi bereits 125 
eorbnete perfönlich amgemelbet, fo da nur modJ23 fehlen. Bon 
biejen find mehrere buch Unwohlſein verhindert, fofort im die Kammer 
en, fo namentlich auch Prof. Dr. Evel; doch ſteht zu hoffen, 
daß berjelbe bis zu Anfang der nächſten Woche hieher kommen fann. 
Die Kammer der Reihsräthe wird morgem Mittags zum erften Male 
ufammentreten, um zumädft ihren zweiten Präfidenten und die beiden 
Secretäre zu wählen, 


* München, 17. Iuni. Die Nummer 3 des Yuftigminifleriäl- 
blattes vom 15. d. enthält eine Entihliefung der Staatsminifterien der 
Yufliz und des Innern, bie Einlieferungs-Kayons der Strafanftalten 
betr.; eine Minifterial-Entjhliefung, die Einfhaffung im die Gefangen · 
anftalten betr.; eine Minifteriale Entfhliefung die Ernennung eines 
Nedts-Eomfulenten bei ber bayer, Oftbahngejellihaft betr.; eine Mini- 
ſter ialentſchließgung, die Anwendung der Art. 319 und 320 bes Gtraf- 
Geſetzbuches betr, mit eimem Erkenntniſſe des oberften Gerichtshofes ; 
dann eine Bekanntmachung bed Appellationsgerichtes von Schwaben und 
—— die Bertretung der a ren ren des Herru Fürſten 
Dune abenhaufen vor den Gerichten betr.; eine Belanntmadhung bes 

berftantsanwaltes am Appellationsgerichte vun Schwaben und Neuburg, 
bie Stellvertretung bes Oberſtaatsanwaltes v. Wirſchinger betr., und 
bereits mitgetheilte Dienſtesnachrichten. 

Berlin, 11. Juni. Dr, ©. Raſch bat ſich an das biefige Mini» 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten mit dem Antrage gewanbt, 
durch Bermittelung ver preußiſchen Geſandtſchaft in Kopenhagen von 
der dänifchen Regierung die Einleitung einer Reihe von Procefien gegen 
dänische Zeitungen wegen fortgefeßter Berleumdungen und Beleidigungen 
zu verlangen. Im Falle die dänifhe Regierung ſich weigert, bie Pros 
cefje anhängig zu machen, will Dr. Raſch eine — für 
bie bünifchen Unterthanen Seitens hieſiger Gerichte beim Yufligminifter 
beanfpruchen. (K. 3.) 


Aus Berlin, 13. Juni, fchreibt man der „Wien. Breffe‘: Die 
Preforbonnang wird in allen Theilen der Monarchie fireng gehaudhabt; 
u. U. bat eim Meines Blatt im Negierungsbezirt Merfeburg eine Ver 
warnung erhalten, weil es den Bau der preußiſchen Panzerſchiffe nad 
englifchen Mufter mißbilligte und meinte, es wäre klüger, ſich an bie 
Erfahrungen ter Norbamerifaner zu halten, Es bringen Gerüchte in’s 
Publicum von heftigen Familienfcenen auf Schloß Babelsberg, womit 
man bie Reife ber Königin nad England in Zujammenhang bringt. 
Aufgefallen iſt, daß der Preußiſche Staatsanzeiger bas Pariſer Tele 
ranım, wonad König Wilhelm ven Kaifer Napoleon für die Einnahme 
—* beglüdwünfdte, unterdrüdt hat. Ein reactionäres Blatt mel- 
det, Herzog Eruſt von Coburg werde aus der preufifchen Armee aus- 
feinen, trog ber Militär-Eonvention. 


Pofen, 11. Juni. In Eylım ift heute Hr. Choeiszewähi, Redac- 
teur des Nabwislanin und des Prapjaciel ludu verhaftet worben. 


Wien, 12. Juni. Bon hier ſchreibt die „Cob. Itg.“: Wie man 
hört, find Se. Hoheit der Herzog von Coburg erfremt über die echt 
beutſche Gefinnung, die in den höchſten Kreifen hier fi kundgibt, nicht 
minder über den treuen conflitutionellen Sinn, dem ber Kaiſer unver, 
holen Worte gibt. Se, Hoheit halten fi zu ber Hoffnung berechtigt 
baß beide beutfhe Großmächte mit vereinten Kräften bie beutfche Frage 
dem hoben Ziele entgegenführen werben, welches bie Nation zu erimarten 
ben begründetflem Anſpruch hat, 


Olmũtz, 13. Juni. Die hier internirten Polen fangen an, uͤnſerer 
Regierung läftig zu werben, weil nebſt ben ammachfenden Koften für 
den Unterhalt derſelben auch die Beauffichtigung der irten immer 
fhwieriger wird. Sollte ver Auffland nicht bald gedämpft fein, fo habe 
man die Abfiht, um das Umfichgreifen der Defertionen unter den De 
ternirten zu hindern und zum erſchweren, letztere in bie füblicher gelege- 
nen Provinzen, nah Steiermark, Krain ober Kärnthen, zu transportiren 
und zu gemeinnikgigen Arbeiten zu verhalten. Ju ben legten Tagen 
laſſen ſich wieder "einzelne Gruppen ber bier internirten Polen in: der 
Stabt ohne Bededung fehen; es ift ihnen ber Ausgang gegen Abgabe 
ihres Ehrenmortes, fih von Olmäg micht zu entfernen, —* worden. 


Paris, 11. Juni. Die hier garniſonirenden Turcos und Späbis 
haben bereits ihre vegelmäßigen Erercitien angetreten Nameutlich ers 
regen bie Reiterfünfte ber Spahis, die ungemeine Präcifion aller ihrer 
Schwentungen ıc, großes Intereffe. Man bat ihnen auf dem Quai 
v’Orfay eine proviforiiche Moſchee hergerichtet, in der fie unter Leitung 
eined and Algier mit berübergefommenen Taleb ihren Gottesvienft auge 


Dead von Dr. 6 Belf & Sohn, 


‚Armee aus, 


üben... Später foll bier ein befinitiber L für ven Cultus Allah's 
und feines Propheten erbaut werben. ! (#, 3.) 

Baris, 13, Yuni, Im Fentainebleau gab vie Einnahme von 
Puebla zu großartigen Demonftrationen Anlaf. Sie PH dort gerabe 
eim, als ſich der Kaſer mit feinen Gäften, 60 an der Zahl, zum Tafel 
begeben wollte. Er theilte fie jofort allen mit. Sie wurde natütlich 
mit der lebhafteften Freude anfgenommen. Furſt Metternich erhob fid 
bald nah Beginn der Tafel und brachte einen Toaft auf bie ig Si 

die durch die Einnahme von Preebla dem Namen 

reichs noch größeren Ruhm verlichen babe, Bei dieſen Worten erhoben 
ſich alle Anweienden unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ Graf 
Bebmar, ein Spanier, brachte bieranf einen Toaft aus auf deu Kaifer. 
Der Kaifer erhob fih und dankte feinen Gäften für das ber frangdfifchen 
Urmee geipenvete Yob nnd für die Deweife von Sympathie, die man 
ihr dargebracht, Die Tafelmmfit fiel hierauf ein umd-fpielte den Marſch 
„ba Reine Hortense‘, Um Abend murbe Wein an bie Truppen ver 
theilt und gen Fontainebleau illuminirt. Am anderen Tage (Üreitag) 
fand die Blumen-Ausftellung flatt; man überreichte der Kaiſerin eine 
neue Art von Rofen, die viejelbe Puebla taufte. (8. 3.) 


In Lemberg wurde am 12. d. der Spebiteur Jacob Loſch wegen 
Bejorgung von Sendungen an Waffen und eunitien für die poinifeen 
Infurgenten verhaftet, 


Buchareſt, 5. Juni. Die Steuerverweigerungen und bie hieburch 
—— ionen dauern fort, bie Acht berfeiben fol fi im 
Jaſſh und Bucareft allein auf beinahe 40,000 beziffert. Unter bem 
Erequirten befand ſich auch der Nebactenr bes Opp lattes Ro« 
manul, Hr. C. Roſetti, dem wegen Erg or von 4 Plaſtern 
(42 fr.) Steuer ein Stuhl gepfändet wurde. ofett gab biefem Acte 
bie möglihfte Deffentlichkeit und, forderte in feinem Blatte vom ber 
Regierung die baldige Verfleigerung des ihm gehörenden Möbels. Diefe 
hat vor einigen Tagen Statt gefunden. Der gepfändete Stuhl wurde 
Öffentlich verfteigert und um den Preis von mehr als 7000 ‚Biaftern 
erftanben, ein glänzendes Gefhäft für den Nebactenr bes. Komanul; 
berjelbe drüdte im eimem Artilel des Blattes feinen Mitbürgern und 
Gefinnungsgenoffen feinen Dank für die Anerkennung feines Batrieti . 
mus aus, Die Minifterfrifis beftcht fort. (MB. BL.) 

Die nenefte Nummer (11), ddo. Warſchau, 8. Juni, der von 
ber Nationalvegierung ausgegebenen Zeitfchrift „Naprzod“ enthält, wie 
Reiſende verfihern, eimen Aufruf der Nationalregierung, mittelft deffen 
in Anbetracht des Uunrftandes, ald Perfonen, die zur Thellnahme an ben 
dermaligen Ereigniſſen nicht aufgeforbert wurben, in ſtralau umb im 
weftlihen Galizien freiwillige anmwerben, ber ftrengfle Befehl erlaffen 
wird, jebe Werbung in Galizien zu unterlaffen und fi fern von einer 
derartigen Agitation zu halten. (Oſtd. P.) 

Aus hau, 9. Juni, meldet man der Danziger Ztg.: „Der 
Ergbiihen hat Brotefl eingelegt Dagegen, dafı zu dem In Wasfa erfägf- 
jenen Kononswicz und feinen zwei Öefährten vor ihrer Hinrichtung fein 
Geiſtlicher zugelaffen wurde, um fie zum Tode vorzubereiten, — Der 
Ober · Procurator Wolowsli, der in den erfien Tagen feiner Verhaftung 
beim Gommandanten ber Citadelle untergebracht war, iſt geſtern von 
dort in eine gewöhnliche Zelle gebracht worben, wohin ihim viele Bücher, 
aber fein Schreibzeug zu ſchiclen geftattet wurde. 

Eydtkuhnen, 11. Juni. Geftern Abend kam mit bem Berliner 
Schnellguge der Graf S. Wielopelsi uebſt ‚Gefolge nom Belgien, wo 
er das fo viel beſprochene Duell mit dem. Grafen Branicki gehabt hat, 
auf der Reife nach Petersburg hier dur. Heute reiſte Wittgen- 
fein, befammt durch die Gefechte mit den polniſchen Imfurgenten an ber 
galigifhen Grenze, von Peterburg hier durch nach Suwalli, um bort 
die Geſchäfte als Kriegsgouverneur vou Auguſtowo & übernehmen. — 
Sonntag Abend fanden fih auf dem Gute des Grafen Tiſchtiewicz, 
Rothhoff bei Kowno, 200 bewaffnete Iufurgenten ein, raubten bem 
Grafen 6 gefattelte Pferbe, 5 Gewehre und liefen fi außerdem vom 
Berwalter 8000 Rubel als Kriegsſteuer auszahlen. (D. 3.) 


Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Frankfurt, 15. Iumi. Dehert Mater. 71; bprot. Het. 66; 
Vautactien 8427; Lotterie-Mnichens-Loofe won 1964: 84; bon 1858: 148°/,; 
Defterreid, Sotterie- Nulehens - Zooje you 1860: 891, ; dh —— 
Eifenbafw-Metien 140%, P ; Baperifge Ofibahı-Hetien 114%, ; — 
Heilen voll cingg. 114, ; MWeflbapn. Priorität 85%, ; Deflert & —* 
Ketien 202, Wedlelenes: Bars ——; Lauben 11614; lien 105°,,. 
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Heberfidt. 


Der motrerne engliſche Roman. UL — Die 


nifgen Mofterien. (Fortfegung.) — Die Bleiftift-Inpuftrie in | 


Bayern, — Notizen. 


Der moderne engliide Moman. 
m. 


& Thaderays Humor enthält viel ſtärkere negative Beſtandtheile: 
die Ironie, die Saire, die Perſiflage geben: vemfelben einen jcharfen, 
ägenden Geſchnac. Seine Bel 
eine fehr flarfe, wenn nicht Menjchenveradtung, doch Menicengering- 
ſchatung. Cr durchſchaut mit em Blick die conventionellen Ber- 
büllungen, bie gefellihaftlihen Draperien, unter: melden. bie Meuſchen 
die einzig wahre Triebfeder aller ihrer Haudlungen verbergen, bie Selbfl- 
[ud ein t feine Stärte und zugleich feine Schwäche Seine 
Stärke: denn er ijt ein Meifter 

efüliger Scheingutmüthigkeit, pharifäiiher Refpectabilität, heuchieriſchen 
£ endſtolzes ‚it im höchſten Grade weſentlich hiebei, ſeſt zu 

eh, daß Thade rah gerade aus ber engliſchen Geſellſchaft her - 
borgegangen iſt, und daß ſeine Schriften zunaͤchſt für England berechnet 
find; wir dürfen feinen Augenblick vergeſſen, daß in dem engliſchen Leben 


meben beneivenswerih ſtarlet eier Sittlichkeit und Refpectabilität auch 


det Ehein, bas äußerliche Vorgeben derfelben, die leere Oftentation 
mit den Formen fo ftarf iſt wie ın feinem andern Land, Chriſtenthum, 
Moral, he Wohlthaͤtigkeit, Patriotismms, künſtleriſche und en · 
ſchaftliche Bildung, fie —88 Gegenſtand wie muſterhafter Pflege fe 
Segenfianb mufterhafter Heuchelei. unerreichten Schwinbelg: nicht um⸗ 
fonft haben tie Engländer vie unüberſetzbaren Worte „cant“ und 
„humbug” erfinden. Diefe Heuchelei num, melde in gleißneriſchen 
Worten und Formen oft den roheften Egoismus verftedt, iſt ber uner- 
ſchopfliche Stofi für Thaderays beißenten Wis; er übertrifft fogar 
Didens an Schärfe ver Komit. Aber zugleich liegt hierin auch feine 
Schwädhe Denn, da es ihm nicht gelungen iſt, jeme Bittere Bering- 
ſchaͤrung poetiſch zu nem Pathos eines Bhrem zu vertiefen ober fe 
phileſophiſch dadurch zu überwinden, dafı er bie 
Selb ucht durch das Princip ver Individualttät und die Strafe ber 
unberechti durch das Erliegen gegenüber ben fittlichen Mächten er⸗ 
faßte,, bleibt er in einem haftlofen Schwanken zwifchen rigoriftifher Ber- 
urthei Ar ſchwãchlicher Eutſchuldigung — Es iſt dabei 
ein liebenswürbig als logiſch, daß er die Frauen als er ur von 
der egoiſtiſchen Natur des Menſchen hinzuſtellen verfucht. Yu bem 
erften feiner Werte: „der Jahrmarkt des Lebens‘ (vanity-fair) finden 
ſich a alle — dieſer Eigenthumlichteiten vollſtändig und 
Marf atsgeprägi; bie ge and lebendige ‚Färbung dieſes Buches 
haben feine fpäteren Sachen faum mehr erreicht, Dafür zeichnet „Arshur 
Pen Heine beffere Cempoſition ver Fabel aus und der jehr glüd- 
lie‘ Gebanite, die Fremden und Leiden eined_ angehenden Schriftſtellers 
in London zm'fhilern, eine Irre, melde fein newefles Bud, „vie Aben- 
teuer Philipps“ mit geringerem Güde abermals ausführt, Auf Arthur 
BPendenris folgten bie Neweomes,“ bie „Esmeuds“ und Die „Virginier,“ 
in "welchen ſammtlich der Maugel an Gompofitin, bas Yugeinauber« 
fallen der Erzählung oft fehr fühlber wird. Doc find bie letztern bei⸗ 


Den. WBucher vefibalb -hahft mertwitrbig, weil fie die Frucht ſehr grilnd: 


Tier Calturſtudlen Uber die Juſtände Englands and Americas find und 


wen wir auch jene Pehler in ber Compoſttion und Häufige Micbers 
holungen verfelben Anſchauungen und Geranfen nhangenchm empfinden, 
fo iſt doch anzuerlennen baß Einjelne Charafferfiguren ſowohl als das 
Geſammibild der Geſellſchaft in jener Zeit mit vollendeter Meiſterſchaft, 
mit hochſter Feinheit hiſtorifchen Verſtandniſſee und tiefſter Berſenkung 


Morgenblatt ir 


de n Zeitung. ” 


Nr. 165, 


in ben Geiſt 
Eleufis | neneten 


ift peffimiftifch, uud er hat 


in der ſchonungeloſen Zerflörung jelbft- 


—— — — —— — — m 


ſeitigleit entwidelt, bafı es 
| wie bie vorliegende fo 
eihe ber (berechtigten) ' 


ir 
’ nicht wieder erreicht hat. —— le elek 
‚auf, de im Deutſchland wenig hefmmntonHiftoriichen "Rohtatt, „ber lehte 


. De Raw ve 
IE Dr ve 





} jener Zeit anfgefaft und gezeichnet find... 
fünftlerifche Kraft Thaderays mar Le He ſtart und, 
eiftungem entfchieben im den Hintergramb, gegenüber dem geifte" 
vollen — en a Dee en ’ y * 
eidete e „bie vier ge’ 

— viefleicht feine Poflendetfle Urkeit 3 * 


Im. den lehten Dahren hat fid ein dritter Mater, Wiltin Eol⸗ 
Iins, raſch einen erworben, welcher den beiden chen Genammteg. 
wenig nadfeht:: Wenn bisher bie Hauhkvorzüge "weg “englißchen., Rom. 
mand im ber: breiten Gittemfhilvefung und ber tremen, Iehembigen. 
ralterzeichnung. lagen, dagegen das Spannende ber Situstion, bag 
Intereffe: an dem fortgang der Hanblımg, wie biek bei beim Franzäfifchen - 
Roman fo oft bi® zur Uebertreibung vorfämmt, allzuſehr bermadpläffigt 


war — ſchen von «einigen Romanen Bulwers — ij ; 
Collins * Borliebe grade auf dieſes Gebiet geworfen. a 
„Beil,“ „das tobte Geheimniß „tn ber ⸗ 


früheren 2 

ung,‘ welche nicht jo vollftänbig durchdrangen wie‘ feine beiden füngften 
Erzählungen „die Frau im * und „tein Name“ tragen das Ger” 
präge ded Spanpungeramans, bes. Mäthjelpreblems. (Es ift’ein" „Kant,“ 
ein, @eheimmiß, ‚um befien ‚der game Roman dreht; 

meift hat eine Parthei das höchſte Intereffe,: das Häthfel’ Imgelsgt zu 
erhalten, während Eri unb Ehre ‚ver Audern von der Yufpedung 
deſſelhen abbamgen. Es ift nun in der That eine ſeltne Birtwöfl 
mit welder Collins die Art und Mate des fraglichen 
fo vortrefflich bis, zum letzten Angenbiid verborgen 
daß auch. der R , dent. Ste and Dumas 
nichte mehr zu rathen aufgeben, micht im Stande iſt, eime Seite früher 
als der Yutor will; vie richtige Deutung zu treffen. ‚Eine Dame, melde, 
der Berjuhung wiberflänbe, durch das bekannte Mittel des Hinten ein 
Benig Nahihlagens,” die Qual der Spannung eines Coli in ſchen 

Romanes-abzulürgen, hat in meinen Augen alle Proben ber Bauberflöte 

ſieghaft beſtanden. Nicht zu verfennen ıft, daß die wirtuofe Musbildinng 

diefes Elements“ eine Bernachläſſigung der tieferen Eharakteriflit. Bei - 
unfrem Autor wenigſtens in feinen früheren Romanen herbeiführte. 
In den beiven lehtgenannten Büdern find aber. einige meifterhaftge- 

zeichnete Charaktere, ans 


Vielleicht wundert ſich ber Leſer, vor dem in Deutfhlaub noch kaum 






| belannten Eelfins, nicht einen andern Namen genannt zu finden, ben. 


vor zwanzig Dahren England und den Continent mit. feinem Ruhm 
erfüdte, nämlich Bulwer. Diefer Effettiter hat aber eine ſolche Biels 
Be are au iſt, ihn im einer Slizze 
enbei abjuhandeln Mit erſlaunlicher ‚Ger 
wandtheit bat dieſer Wutor alle Gatten ungefchlagen, welche Anbee . 
neben ihm berührt ‚hatten, jede Geſchmacksrichtung, bi: mobern wurde, 
bat der unermüblihe Bulwer mitgemacht. Im Käuberroman ; vaul 
Clifford,“ im Hiftorifgen: „Die iebten Tage von Powpeji,” „Riem 
„ber leßte Sathfenkönig,” „ber fette der Barone, ein Gejelfchafte, und 
Ritterroman,” „Maltraders,“ „Nacht und Morgen,” „Debrreug,“ „ber: 
Berſtoſſene,“ im- Pitaval’fhen Schauderſtyl —— ob bie Finden... 
der Rat (!) im heitern Humorton von Dittens: pie „Cartons,' Bas 
wird er damit anfangen,” endlich ein Saaberroman‘ bie „Samoni’ und 
fein jngfie® völlig mißtathenes Buch — „‚eihre feltfamg Gefjihte — 
das iſt ein Manıigfaltigfeit, die gerechte Bebenken au ber Tiefe im, Eine 
einen erregt. Doch ift nicht zu Längnen, daf der Mann in allen, bier 
Ion verfätehenen Gebieten mit Birtwofltät, mit, (ängendem Talsut für. u. 
das Meufere gearbeitet Bat zmb- gertte #hunen Yol Ei baß fein, „Bel ı. 
ham’ eim- Meifterftäk ft, Das Fein Haberer "über. freilich au Si “ 
aufmer 


Sacienlönig,“ in welhem Bulwer eine biftdrifehe Bhn 
en an ne Linggs Intuition gemahnt, und wilchet ber viel ger 
priefengn „legten ‚Eagen' von Pompeji” am Wahrheit und au Poefle 
weit überlegen iſt. 





Die Eleufinifhen Myfterien. 
Er Bon M. Garriere. ne 
Es war auf ber Infel Kreta, wo bie Mythen von Abonis und 
Dfiris mit denen von Dionyjos verſchmolzen, wo er unter dem Namen 
Zagreus als ein Schu des Zeus und ver Perſephone aufgefaht, wo er 
wie Dfiris getödtet und zerftiüdt, von ben Fitanen zerriffen warb; aber 


Apollon jammelt und begräbt bie zerfireuten Glieder, und Athene über⸗ 
ende Herz dem Vater Zeus, ber es durch Demeter‘ 


bringt das of n 
mit einem neuen Körper belleiden läßt, er die Titanen nieber- 
blitzi. Davon, daß Dionyfos, der Frühlingogott, im Kampf unterlies 
gend, in das Meer, ven Urborn alles Lebens zurüdgebrängt werbe, aus 
den er nach dem Winter wieder heruorfteige, wußte man auch in Thra= 
kien zw erzählen. Die delphiſche Mythe warb durch die Orphiler ver» 
breitet, die in den Dichtungen, welche fie vem alten Sängerheros Dr- 
pheus müterjchoben, überhaupt mehr auf ein pautheiſtiſches Naturleben 
egenfber ven’ vielen menjhlichgeftalteten Göttern hinſteuerten. Nach 
ihren Kosmogonieen ging aus dem Chaos das Weltei und aus diefem 
die weltbildende Liebe, Gros, hervor; aber Zeus hat diefen fammt ber 
Welt verfchlungen um fie wieber aus ſich ſelbſt zu entfalten, fo baf er 
alles ans fich gebiert und Anfang, Mitte, Ende if. Oper nad Phere 
> verwandelt fih Zend in ben Eros, um die Welt in Liebe und 

armonie zufammenzufügen, unb über einem geflägelten Eihbaum das 
weite Gewand zu weben, daraus er die Erbe und das Meer entfaltet. 
Es Tiegt nahe, das Zerriffenwerben des Zagreus als eime Bertheilung 
des Ööttlihen in die embliche Bielheit zu deuten, aus ver fi bie Einheit 
als Weltfeele wieder erhebt. 

Bon -befonderer Wichtigleit war aber, daß die Aeghpter mit ber 
Mythe von Dfirid ben Glauben am Unfterblichleit verbunden hatten. 
Der Gott, der Sichtbarkeit entrüdt, ift nun ver Richter und der Herr 
ber Tobten, und die Geligen gehen ein in fein Neid um mit ihm ein 
unvergängliches Leben der Wonne zu theilen. Der be an bie Un⸗ 
zerſtötbarkeit ber Seele und eine Vergeltung im Jenſeits aber war vor⸗ 
nehmlih in Aegypten ausgebildet, umb bie griechiichen Weifen felbft 

en fi Bier als Schüler feiner Prieftr. Die Ausſicht auf Un- 
ſterblichkeit gibt and dem gegenwärtigen Leben einen viel höheren, 
erſt ben geiftigen Werth, und durch ben Glauben an fie, Troft, Hoffe 
nung, Reinheit und freude im das Gemüth des Volles zu pflanzen, 
war bie Hauptfjahe in den eleufiniſchen Myflerien, melde 
andere verwandte geheimnißvolle Eulte und Weihungen bald fo über- 
ragten, wie bie Athener Überhaupt an Bildung in Griechenland bervor- 
ſtrahlten. 

Schon der im epiſchen Ton fi ergießende alterthümliche Hymnus 
an die Demeter befingt vornehmlih ven Raub ihrer Tochter, ihren 
Mutterſchmerz umb vie Freude des Wieberfehens, fo daß im Mythus 
Leid, Tod und Wieberauflcben als allgemeines Gefchid bargeftellt wird. 


In das Haus des Keleus ale Magd und Kindespflegerin aufgenommen, | 


wollte bie Göttin bem Knaben Demophoon irdiſche Unfterblichkeit und 
Befreiung von den Schwächen bes Alters bereiten, inbem fie ihn mit 
Ambroſia einrieh und des Nachts geheim vor den Eitern ins feuer legte, 
um das Sterblihe an ihm auszubrennen; aber Metaneira, die Mutter, 
lauerte einmal auf, ſah es und erhob laute Wehllage, Da nahm Demeter 
bas Kind aus dem feuer, offenbarte fih als Göttin und ſchied. Das 
immerwährende Leben auf Erben ift verfcherzt und unmöglich geworden, 
aber weil das Kind im Arne Demeters gefchlummert, fo verleiht fie 
dafür ihm ewige Ehre, und richtet bie heiligen Weihen ein, burd bie 
uns bie Hoffnung eines Tünftigen befferen und unvergängliden Dafeins 
wird, ber das Peben muß durch den Tod hindurchgehen um ihn zu 
überwinden. Daß auch bie Götter bes Todes Lehen fpenden, daß es 
ein Wiederaufwachen zu meuem Lichte gebe, dies warb im Hinabfteigen 
und Wiederherauftommen Kora's bargejtellt; der Kreislauf ber Natur 
ward bem Menſchen zur anſchaulichen Bürgichaft, daß auch für ihm ein 
"neues Leben aus dem Tod hervorgehe. Aus ber ſchrecklichen Tobes- 
göttin Perfephome ward bie holde Jungfrau, die der Erbe bie Blüthe 
bes Frühlings * Das Samenlorn, das in bie Erbe geſenlt wird, 
prießt wieber hervor; es warb zum Symbole bes Menſchen, ben man 
008 ber Erde birgt als eine Saat für bie Ewigkeit; — das 
DWaizenforn muß erfterben, daß es Früuchte bringe, es wird gefüct verwed · 
lich und auferfichen unverweslih, wie es bei Johannes und Paulus in 
Bezug auf ven griechiſchen Glauben heißt. 
Zunähft aber Haben wir feftzuhalten, baf in den Myſterien feine 


Lehre vorgetragen ober ber benlenben Betrachtung durch Bernunftſchlüffe, 


iſche Anſchauung auf eine ihr und bem Gefühl eindringliche Weiſe 
Näthfel de Dafeins gelöst und fein Geheimniß; offenbart wurde. 
Ein religidfes Shauf iel warb aufgeführt, und das Bolt 
durch bie vorhergehende Weihe wie durch bie lebendige Theilnahme am 
Chorgeſang in basfelbe mithineingezogen. Mus dem Schuer, bes 


— wurde, ſondern daß im echt hellenſſchem Geiſte durch bie 


b66 
Tobes 


wub Den Schreden der Nacht brach ein wunderbares Licht und 

ein’ tröftuelled Bild feligen, ewigen Lebens hervor; darum hie das 
Heiligthum von Elenfis das ſchauervollſte und das heiterfte zugleid ; 
Furcht und Hoffnung, Schmerz und Freude folgten erjhütternd und bes 
fänftigend ‚einander. «, Im GSchidjal der Götter fah der Menſch das 
Borbilv feines eigenen Woſes, und die Symbole des Naturlebens gaben 
ihm eine finnlie Gewißheit deſſen, was feine Einbildungsfraft ergriffen, 
g feiner Ahnung aufgegangen. Ariftoteles jagt ausdrücklich, daß pie 
ingeweihten nicht etwas lernen follten, ſondern am ſich etwas_erfahren, 


und geſchickt gemacht werden zu eimer höheren Stimmung. Es war ein 


gottesbienftlihes Drama, das als ein zufanımenhängendes Kunftganzes 
die bejeligende Wirkung der Kunſt auf das Gemüth übte, Hierfür warb 
man vorbereitet und bie gewonnene Stimmung follte heilig gehalten, 
nicht: buch das. Gefhwäg des Tages entweiht werben. 

Die Eleufinien waren eine mehrtägige jer und eime Öffentliche 

Angelegenheit, Priefter aus dem Geſchlechte der Cumolpiden, der Schöur 
fingenden, fanden ihnen vor und hießen Hierophanten, bie bas Heilige 
jeigen, weil es mehr Sache der Anfhauung, ver Darftellung als der 
!chre war. Das Ganze war ein in mehrere Acte geglieverte® Drama; 
Su » YUufzüge, Reinigungen und Feſigeſäuge nmgaben einen jeden 
b en, 
Die Heinen Myfterien gingen den großen ein halbes Jahr voraus; 
fie bilveten bie Einleitung im Frühlingsanfang. Es warb dargeſtellt 
wie der miſtiſche Dionyſos durch Zeus und Perfephone erzeugt, von ben 
Titanen zerrifjen, aber von den Göttern wieber zufammengefügt, belebt 
und am Demeters Bruft gelegt ward, Der Auf, daß fein Unreiner 
nahen jolle, eröffnete die Feler. Und wenn wir gern zugeben, ba rein 
und unrein von bem fo vielfach im Aeußeren befangenen Hellenen auch 
Äußerlih genommen warb, jo beißt es doch bei Ariftophanes, daß benen 
allein Sonne und fröhliches Licht gehöre, bie eingeweiht find und ein 
frommes Leben führen gegen Fremde und Mitblirger, 

Die großen —28 hatten im September ſtatt. Sie begannen 
am erjien Eng mi ber Berfammlung, Am folgenven Tag berief ber 
Herold den feierlichen Aufzug zur Weinizung ans Meer. as Heilig⸗ 
thum follte nur betreten, wer mit reinen Händen und reiner Seele 
komme, Im Borhof ward ein Opfer gebracht, ven nen Einzuweihenden 
eine Purpurbinde gereiht, Die erfte Darftellung war ber Raub ber 
Proferpina: vor ber biumenpflädenven Jungfrau that ein Abgrund ſich 
auf, und Habes führte fie hinab in fein Reid. Leidvoll vie Tochter 
ſuchend irrte Demeter einher. Und das Boll fühlte mit ihr und that 
ihr nah. Klagend, Fadeln in den Händen zogen bie Theilnehmenben 
über die Hügel und durch die Thäler von Eleufis; fie fahen am Weg, 
der von Megara fommt, den Stein der Trauer, wo bie Götter gelefien 
ohne zu lächeln ; fie jaßen am Jungfrauenbrunen, wo bes Keleus Töchter 
die Göttin fanden, fie fafteten mit ihr und genoffen bann mit ihr ge» 
meinfam bie geweihte Speife, den geweihten Kran. Wo aber Baubo 
und Jambe die Göttin mit derben Spähen und Geberden erheitert 
hatten, da thaten auch bie Feſtgenoſſen ein Gleiches. 

Echluß folgt.) 


Die Bleiftift-Induftrie in Bayern. 

H, Der Bleiftift ift ein Heines, niedliches Ding, und felten mag wohl 
Jemand daran denken, baf fo viele Hände thätig jein müſſen, um uns 
jenes umentbehrlihe Schreib: und Zeihuungs- Material zu liefern. Man 
wundert fi, wenn man hört, daß ber Bleiftift eines ber vorzüglichſten 
Probucte unferer einheimiſchen Juduſtrie ift, und daß es Taufente von 
Menſchen find, welde in Bayern der Bleiftift-Fabrication ihre Eriftenz 
verbanfen. 

Ein Hlares und anziehendes Bild dieſes Imbuftriegweiges gibt bie 
jüngft erſchienene Schrift: 

„Die Bleiftiftehabrit von A. W. Faber Ir Stein bei 
„Mürnberg. Nürnberg, in der Sebald' ſchen Officin. 1863,‘ 

Bir finden darin mande interefjante Notizen über ben erften Eut · 
widlungsgang der Bleiſtiftinduſtrie, die nur mühfam und allmälig ven 
Engländern eine Concurrenz machen konnte. Bor ber Erfindung bes 
Bleiftifts Hatten bie Künftler in Italien eine Art von Stiften jum ii . 
nen gebraucht, welde stile hießen, und aus einem eigenthümlichen Guße 
von Zinn und Blei beftanden. Pelrartas Laura warb mit einem folden 
Stifte porträtirt, 

Im Yahre 1665 wurden in England bie erften DBleiftifte fabricirt, 
und erft ein Dahrhundert fpäter emtwidelte fi in bem Dorfe Stein bei 
Nürnberg jener Induftriezweig, ber vorzüglich im ben ber intel 
ligenten Faber eime fo hohe Bläthe erreichte, daß jetzt bie Erzeugniſſe ber 
baheriſchen Fabrilen in allen Welttheilen im beften Anjehen ficken, und 
den großartigften Markt finden, Diefen Erfolgen gegenüber ſteht ber 
nunmehr feftbegrändete Wohlftand einer bedeutenden Fabrilbevoͤllerung, 


5 


welche fih ver Segnungen des materiellen und geifligen Fortſchrittes 
im vollem Mafe erfreut, 

Die Faber'ſche Fabrik verarbeitet jegt den beften Graphit aus ben 
Minen des Aibertberges bei Irlutsl in Sibirien, und nigt mit Unrecht 
bezeichnet ein jener Schrift beigefügtes Gedicht den Dleiflift in folgen» 
ber Weile: 

Ihn jelbft zu ſchaffen, einen fih bie Kräfte, 
Der Knappe führt hinab den dunklen Schadt, 

Das Beil, es füllet ſchlauler Cedern Schäfte 
Im fernen Florida — in Waldesnacht; 

Und Nord und Süden, fie umarımen fid 
Iu unf'ren heim'ſchen Gauen brüberlid. 


Bei der Beiprehung ber fo häufig vorkommenden Eontrefacon er 
zählt uns die Brochüre einem edlen Zug aus dem Leben umferes Königs, 
welchen wir ‚hier wörilich mittheilen: „Die Fabrik Rubenftein in Moskau 
hatte fi} veramlaft gejehen, die Faber'ſchen Fabrilzeichen und Etiquetten 
für ihre Fabricate zu verwenben, und biefe dann in Rußland in ben 
2. zu bringen. Diefes Treiben dauerte längere Zeit fort, trog allen 

genbenähungen und trog des Berbotes, welches das ruſſiſche Gou- 
vernement gegen bie genannte Fabrit erlaffen hatte; denn immer wieber 
tauchten in Rufland Fabricate mit gefäljchten Fabrilzeichen auf, bis 
König Marimilian von Bayerm während feines längeren Aufenthaltes 
in Nürnberg im Jabre 1855 dem Ummefen ſteuerte. Gein reges In 
terefie für die aufblübende Induftrie hatte ihm ſchon früher, im Dahre 
1854, bewogen, den Fabrikbeſter durch den Verbienflorben vom heil, 
Michael 1. Elafle ausınzeihnen, und veranlaßte ihm damals, aud ber 
Fabrit in Stein einen Beſuch abyzuftatten, und fi von dem Vorſteher 
der Fabril genau über alle Berhältniſſe derſelben berichten zu Laflen. 
Als Hiebei auch jene Mifiverhältmiffe zur Sprade kamen, ſchenkte ber 
König der Sache feine ganye Aufmerkfamteit, und verſprach Abhilfe. 

Diefe Lich auch nicht lange auf fid warten; deun fur, barauf 
empfing Lothat Faber eine Eröffnung vom Staatsminifterium des fol. 
Hauſes umb des Ar ‚ bes Inhalts, daß durch bie Vermittlung ver 
f. bayer. Gefandtf in St. Petersburg von der ruffiihen Megierung 
dem gefteuert, fänmtliche mit dem Faber'ſchen Fabritzeichen ver⸗ 
fehene Waare, ſowie die Stempel vernichtet, und dem Pächter der rufli- 
jchen Fabrik die ſchriftliche Berſicherung abgenonmmen worden fei, ſich 
ferner bes Faber ſchen Fabrilzeichens bei Bermeidung der geſetzlichen 
Strafen nicht mehr zu bedienen.‘ 

Wir empfehlen bie Brohüre als einen nennendwerihen Beitrag zur 
Geſchichte des Handels umd der Induſtrie Bayerns, und machen ſchließ⸗ 
Lich noch auf bie dem Terte folgenden Abbiltungen aufmerfjam, welde 
vie Fabrikationgweife ſowie bie Fabrikgebãude finnreih darftellen, 


Notizen. 

** Als ein ganz vortreffliches Werk im feiner Art müſſen wir bas 
„Illuftrirte Thierleben, allgemeine Kunde des Thierreiches von Dr. 
Brehm" (Hilvburghanfen, bibl. Inft.), bezeichnen. Derfelbe im ber 
Richtung umferer Zeit begründete Sinn, welder in allen größeren 
Städten zoologiihe Gärten anlegt, um bas Studium der Natur auch 
durch das Stubium der Thiere zu verbollflänbigen, bat auch biefes 
ebenjo beiehrende als unterhaltende Wert ins Leben gerufen, wovon uns 
bis jegt die drei erftem Hefte vorliegen. — Brehm, durch feinen viel» 
jährigen Aufenthalt im fremden Zonen und durch fein Streben, jene 
Thierwelt wo möglich immer im ihrer Freiheit und in ihrem Baterlande 
zu ſiudiren, wie vielleicht fein amberer zu biefem Unternehmen befähigt, 
hatte auferdem. das Glüd, in Kregihmer unb Zimmermann Künftler 
u finden, deren nah ber Natur gezeichnete Iluftrationen zu dieſem 

e bemfelben allein fon einen Befonderen Werth verleihen und das⸗ 
felbe weit über die bisherigen illuftrirten Naturgefchichten binausheben. 
Die drei erſten Hefte, im Ganzen 9— 10 Bogen im Lericonformat, 
enthalten das Thierleben ber Affenwelt, ein Gebiet, in weldem fid ber 
ganze Humor und die Gewandtheit ber künftlerifhen Auffaffung bereits 
auf das Glänzendfte bethätigt hat. Mehrere biejer allerliebften Illuſtra⸗ 
tionen, fowie einzelne Partien bes pifanten und geiftvoll gejchriebenen 
Zertes bürften dem Publicum fhon aus ber Gartenlaube vortheilhaft 
bekannt fein. Brehm begnägt fi nit bei einer nadten wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Darfiellung; er erzählt eigene und fremde intereffante Erlebnifle 
und Beobadtungen, und bei feiner Belefenheit umd feiner Bielfeitigkeit 
ift es ihm gelungen, felbft über bisher größtentheild noch unbelannte 
Arten eim genügendes Bild ihres Lebens und Treibens aufzuftellen, na- 
mentli betrifft dies bie Affenarten Amerila’s reſp. Brafiliens, Wer 
Taunte bisher den Roaita, den Merimonda, den Mirifi, Tihakmel, Sat, 
Saimiri, Titi und Binde? Mit befonderer Gründlichkeit ift bie Ge 
ſqhichte des Gorilla hauptfählich nah den Beobachtungen bes Amerikas 


er dcs r rind 

ners Du Chaillu behandelt, ebenſo Bas Eapitel "Aber die Paviane. Wir 
werden unjeren Leſern vielleicht bie und ba eine hübſche Aneloote aus 
biefem höchſt verdienſtlichen und unterhaltenden Werke mittbeilen. _ Das 
Ganze ift vorläufig auf zwei Bände, jeder zu 40 Bogen mit’ nahe an 
600 Illuſtratienen, angelegt, wovon Ion Monat 1—2 Yieferungen, jede 
* 3—4 Bogen mit einer größeren Compoſition, erſcheinen, welche eine 

biergattung im darafterifirender Handlung und Umgebung barftellt. 
Als gelungene Probe bavon mag das Iuftige Bild dienen, wie eine Ge— 
ſellſchaft von Meerlahen ein Maisfeld überfällt. — 


Man kennt vie geiſtvolle, pointenreiche freilich oft eimas ſpie⸗ 
lende Weiſe des Halliſchen „Salonphiloſophen“ Er dmann; fie bewährt 
ſich auch in einem von ihm kürzlich im ui ging ern Verein zu Ber« 
lin gehaltenen Bortvag „Über Schwärmerei und Begeifterung” Werkin, 
Herg.). Die letztere nennt der gelehrte Profeffor „das zur Paflion ges 
worbene Geiſthaben“; eim geiſtloſer Menſch ift ber Begeiferung ſchlecht · 
hin unfahig. Die Schwärmerei nimmt eine niedrigere fe_ein, fie 
ift das Derabfinlen geiftiger Weſen in dem Raturzufland bes Schwär- 
mens, darum eim Mittleres zwifchen g und natürlichem Berhal · 
ten, für welches ebendeßhalb die Geſetze nicht aus ver Geiſteslehre, jon- 
bern ber Naturbeobachtung zu ſchöpfen find. Die Begeiſterung iſt ein 
geige, bie Schwärmerei zum großen Theil eim phyſiſcher Zuſtaud. 

ene drängt zum Schaffen und Geftalten, dieſe im Gegentheil macht 
und untauglic Handeln. Das find etwa bie hauptſaͤchlichſten Aus 
führungen des Erpmann’ichen Bortrages. (Cur.) 

Berſchiedene Zeitungen bringen bie Nadrigt, daßz der König 
ber Belgier vom jeber. eine genaues uch geführt habe, weldes 
von ihm beftimmmt worben ſei, ben ür ein nad feinem Tode zu 
veröffentlihendes Memoirenwerk zu bilden. Zugleich hört man, daß ber 
Schwiegerfohn des Könige, —— Ferdinand Mar, jetzt ſchon 
ſich mit Borarbeiten für dicſes Werk beſchäftige, denen er eben jenes 
Tagebuch zu Grunde lege. . 


* Dei Michel Leny in Paris ift ſchon wieder ein neuer Noman 
von Georges Sand: „Antonia” erſchienen. Dan kann fid eines 
gewiffen traurigen Gefühls nicht erwehren, wenn man ihren einft fo 
glänzenden Geiſt fo allmählig verglimmen fieht. 


- Die maleriſche Ausihmüdung des großen Eorribors im Dres- 
bener Diufeum, um die fih unter Anderen auch Julius Hübner be 
worben hatte, ift vom König von Sachſen — wie bie „Dioskuren” bes 
richten — unter ausdrüdlicher ung ber vom genannten Künſiler 
eingereichten Entwürfe, bem Maler Johannes Zumpe übertragen wor« 
den. BZumpe gehört der Mündener Schule an. Bon Münden, wo er 
— lam er zunähft zu Schuorr nad) Dresden, der einen großen 

influg auf ihn ausübte. Dann ging er nach Rom, wo er längere 
Beit unter Cornelius arbeitete, und fehrte enblih vor mehreren Yahren 
nad Dresben zuräd, 


* Der „deutſche Shaleſpeare“ — wie Andreas Eryphius, freis 
lich gar zu hochtrabend, genannt worden ift — foll nun au fein Denk 
mal erhalten. Gönnen wir diefe Ehre bem Bater unferer Dramatik 
In Ölogau, wo der Poet 1616 geboren wurde, wirb fi das projectirte 
Monument erheben, und zwar if ber Breslauer Bildhauer Michaelis 
beauftragt, die Düfte zu mobelliren, 


Beil. Im Folge der allgemeinen Beihäftigung ber Prefie mit 
dem projectirten Kepler-Dentmal find birecte Nachlommen ber Tochter 
des berühmten Gelehrten, die Finder des Rechtsgelehrten Schnieber in 
Lauben, mit dem Denftmal-Eomite in Berbindung getreten, und haben 
demjelben die im ihrem Beſitz befindlichen Driginalporträts Kepler’s und 
feiner erften Frau, Barbara von Mühlegg, aus dem Brautſtande beider 
vom Jahre 1597, fowie das ihres Tochtermaunes, bed Prof. Bartſch 
in Straßburg zur Einfiht gefhidt und geftattet, Photographien hiervon 
abzunehmen. Diefe Biloniffe find in Del auf ovale Kupferplatten in 
Medaillon gemalt, und noch recht gut erhalten. Beſonders anziehend 
ift das Porträt Kepler's. Im Allgemeinen ftimmt es mit fpätern Bil» 
dern des Gelehrten überein; doch fehen wir hier nicht ben durch Miß- 
geſchid vielſach Gebeugten, fonbern ben Mann in der Blüthe der Yıur- 
gend vor und. Das Gefiht ift ſchön und lebhaft gefärbt, das reiche 
nußbraune Haar auf der Stirn leicht aufgeworfen, unb auf ben Geiten 
zurüdgelegt. Für bas Denkmal, deſſen Mobellirung und dem Die 
rector Rreling und Lenz und Herold (Burgfchmiet- Lenz) in Nürnberg 
übergetragen worden, ift das Porträt von höhftem Werthe: alle Zweifel 
wegen Darftellung einer porträtähnlihen Statue find hierburd gehoben. 


— Bien Dagner von der Groffürftin Helene von Rufe 
land eine Befigung in der Schweiz zum Geſchenk erhalten. 


568. 


Politiſche Macrichten. 7 
© hie sm Xelegeamme. ' 

D Paris, 17. Juni. Die „Krance* meldet: Die Noten Franf: 
reichs, Oeſterteichs und Englands, bezüglih Polens follen heute nach 
Er. Peterkburg abgehen. Die drei Mächte befinden fih in voll 
fommener Webereinfimntung- 





Krakau, 16 Juni. Am 12.d, wurden in Warſchau bie Inf 
entenoffictere ee A ger Sotefoweli unb in Dünaburg 
Öraf Plater füfllirt. 10 d. fand bei Poblastie ein glüdlicher. Zur 
—5 der Imfurgenten unter Kriyiusti mit den Ruſſen ſta 
ei Miendʒzyrzecz Da .IU, veifne Reiterei die Koſalen geſchl en um 
ihnen Pferde und Waffen abgenommen. Die Bei Blizhni gefallenen 7 
raffiſchen Officiere warden anı 12. b. In Kielee begraben. (Pr.) j 





> Mün 18, Iunt Die Kammer der Abgeorbneten hat ge- 
ftern die ſechs Ahgegrdueten durch das ‚Long beftimmt, welche mit dem 
Aterspräfipenten und ben beiden Dung · Secretären die Ginweifungs 
Cemmiſſion zu bilden haben, Das Loos beftimmte hiezu die Abgeord 
9H..0, Neumayr non; Münden, Crämer von :Doos, Hirſchberger von 
At, Louis von Landau, Kiebi von Gangfofen und Dellefant vou Deg · 
enborf. Die Einweiſungscommiſſion hat fofort mit ‚der Prüfung ver 
—— ber Kammermitglieder begoimen. Sobald die Commiſſion 
in einigen Tagen diefe Aufgabe erledigt hat, wirb fie der Sammer bier- 
über Bortrag erfkıttent - bar lann bie Kammer jur Wahl ihrer 
Präfiperiten und Secretäre fäpreiten. Die feierlihe Eröffnung bes Land» 
tages dann deßhalb nicht vor Anfang der nächften Woche flattfinven, 
Erlangen. Unjere Hochſchul zählt im dieſem Sommerfemefter 
462 Studirende, nämlich 274 Theologen, 85 Juriſten und Cameraliften, 
66 Mediciner, 18 ber’ philofophifhen Facultät Angehörige und ‚197 


Pharmazeuten. Darunter befinden fih 154 Nichtbayern, mämlih 199 
Theologen, 5 HMebkeiner, 3 ber philoſophiſchen Facultãt An⸗ 
gehörige und .2. Pharmazeuten, - 

Coburg, 15. Juni. Zur dem Empfang der Königin Victoria, bie 


Ende Juli hier eintreffen wird, werben auf bem Luſtſchloß Roſenau bie 
umfafjenbften Vorbereitungen getroffen Auf deu Wunſch der Rünigin 
wird aud eine ——— von Roſenau bis Coburg errichtet 
werden. 

Berlin, 13. Juni. Der „Staatsanzeiger“ publicirt ben Fremde 
ſchafto· ls · und Schifffahrto · Vertrag jwiſchen den Staaten bes 
dentſchen Zoll» und Handelsvereins, den Großherzegthümern Meckllen⸗ 
burg Schwerin und Medlenburg · Strelitz, ſowie ben Hauſeſtädten Lülbeck, 
Bremen: und Hamburg einerſeits, und China andererſeits, vom 2. 
September. 1861. : ! u M f 

Solingen, 12. Juni. Geftern ging vom hier eine Adreſſe per Poft 
direct an, ben; König ab, welche gegen bie Berordnung vom 1. uni” ges 
richtet iſt und das Petitum fielt: „Em. Königliche Majeſtät wollen 
—— cxuhen, durch ſcaleunige Wiedereinberufung des Vaudtages 
Die ieperberieilung gings verfaſſunge mãſtigen Bufburtbescherbeiquführen.‘t.i 
Die Majorität ‚ver Stabtwerorburten ‚hat die Atreffeuunterfrichen. 

Prag, 13. Juni. Der großen ſlaviſchen Kirchenfeier, bie am 5, 
f. M. in Welehrad ſtattfindet, ſucht man von hier ans ‚große Dimen- 
fimen zw geben, atdinal Fürft Schwarzenberg „wird perjänlig 
das Hohamt 'celebriren. 


Beru, 14. Juni, Das Comite des italienijchen Nationalſchiehens 
in Turin, gibt ſich alle Müpe, eine größere Anzahl von Schweizerjchüßen. : 
zum Befuche zu bewegen. Es kündigt daher am, baf alle Schägen von 
der Stabtverwaltung unentgeltlich logirt, und von ben, Eiſenbahnen zu⸗ 
ermäßigten Taren traneportirt-- merben follen. Dee Finanjwinifter: ge: ı 
Rattet Fee Einfuhr ber 
große Rath von 


eſſin hat Über bie Coneefftion dartiger Eifenbahnen: 


einen — luß gefaßt, und dieſelhe mit. Gk:,gegen 32 Stimmen dem ıf 


Hrn. Sillar, zur Ausführung des Binnennebes ohue Anjhluß) an die 


Schweizerbahnen, aljo mit; Ahlehnung, des Aukmaniesprojects , ertheilt, 


ein neuer Schlag für die St, Gallerhahn bi) wis 
* Man; meldet uns: ans Turin vom 10. Juni: 


Unter den An⸗ 
bängern Guribalbila: ift Bier ein Cirtular 


ſchreiben - verbreitet,; worim ber’ 


Gengval feine Partei; auffordert , den Befdläffen: des Ausſchuffes der 


"Societs delle Solidaxila demoeratica* Folge zu-läften, welcher von ihm, 
b.b. von Garibaldi, als Erecutivgewalt für die patriotiſchen Angeles 
genheiten Ataliens eingeſetzt worden. Auch werben hie früheren Frei» 
willigen, bie ſich Gribalpi auf Sicllien und im Reapofitaniihen ange 
ſchloſſen haben, ermahnt, bis 1. Ouli d.I8. bie Erflärung abzugeben, ob 







| Mitunter fucht der Botfhafter das Unbehagliche feiner Stellung 


Waffen und von vier, Pfund Balder. "Dex | 


« BotterierAttf,Roofe don 1854: 96 25; von 1858; 


“ 


fle noch immer als garibalbifhe Freiwillige ſich betrachten, unb als ſolche 
bem Befehle ihres Führers Folge leiften wollen. Diefer legte Paffus 
bes geheim verbreiteten Munbichreibens hat in ben hiefigen Kegierungs- 
freifen die Tebhaftefte Beforgnifi erwedt, daß Garibaldi wieder auf dem 
Buncte ftehe, eimen revolutionären Hanbftreih zu unternehmen. - 
* Man ſchreibt aus Genua vom 10. bs. Mis.: „Briefe aus 
Gaprera melden bie ſtark anzuzweifelnde, aber doch nicht ganz unmöglidje 
Thatſache, daß Garibaldi eine Adreſſe von einem geheimen demokratiſchen 
Verein aus Cöln empfangen, worin ber General um Hilfe und Beiſtand 
egen bie reactionären Nebergriffe der preußiichen Regierung erfucht wirb!r 
aribaldi fol mit feimer alten Phrafe geantwortet haben, daß er fih 
bald zu Pferde fegen wird, um ben umterbrädten Bölfern Europas ben 
brüberlihen Beiftand Italiens zu Bringen. — Bier find zwei Bolen ver- 
haftet worben, welche vor ungefähr biergehn Tagen and Paris gelom⸗ 
men, und von bort dem hiefigen demofvatifchen Führern empfohlen waren. 
Ueber die Gründe : ihrer Berhaftung gehen verſchiedene Gerüchte, ja 
Einige wollen. wiſſen, ‘daß bie Wrretirten einen bebentenden Vorraih 
falſcher ruffifcher Rubelſcheine mit ſich geführt, deren Erlös der polnis 


ſchen Revolutionscaffe zufliehen ſoll. 

Zu Spoleto wurde am 11. Juni auf richterlichen Befehl der Erg 
bifchof Arnaldi wegen  Aufreizumg zum Ungehorfam gegen bie Geſetze 
bed Staätes gefänglich eingejogen. ide 

Nach Kopenhagener Blättern wird König Georg ſchon im näd- 
fen Monat, begleitet von feinem Oheim, dem Prinzen Johann von 
Stüdsburg, fewie von Dr, W, v. Rofen und dem Marinelieutengnt 
Fank, nah Ancotia abreifen, und von bort aus, nur begleitet won dem, 
beiden letzierwaͤhnten Berfonen, fih nad Griehenland begeben. Es heißt, 
baf fein Bater, der Prinz Chriftian zu Dänemark, ihn zum Herbft in 
Arhen beſuchen werde. (Die „Core. Havas“ will dagegen wiffen, daß 
bet Prinz, nur von dem Grafen Sponned begleitet, nah Griechenland 

chen werde. Bon der Einſetzung einer Megentihaft fei feine Rebe, 
—* der Vrinz werde bie Regierung ſofort perfönli übernehmen.) 

St. Petersburg, 12. Juni. Bon Paris aus dringt das. Ger 
rücht hieber, . Graf Ghaleweti fole zum Botſchafter Franfreihs am 
biefigen Hof ernannt werben. Walews ki's Ernennung hätte freilich eine 
eigentbimliche Bedeutung, jedenfalls iſt die Hiefige Stellung des Herzogs 
bon Montebello nahezu unhaltbar geworben. Er ficht fi gemüthigt, 
fih auf das engfte Familienleben zu beſchränken, umb foll mur mod 
äuferft felten mit dem FFürften Gortſchakoff in Gommmmication treten, 
bas 
dur gu verderfen, daß er bie Miene annimmt, mit feiner Regierung 
fi nicht in Uebereinftimmung zu befinden. No ungleich geipannter ; 
und unangenehmer ift freilich die Stellung feines engliſchen Gollegen, 
der von Anfang an bie Taftif befolgte, fi gegen ben Kriflen Gortida- 
koff fehr brüst und bizarr zu benehmen. Seit ben leiten Berwidlungen 
fäßt die Polizei Lord Napiers Hotel bewachen, eine Mafregel die übri- 
gens nicht veratorifch, fondern durch bie äffentlihe Ztimmung gegen 
den englifhen Diplomaten zur Nothwendigleit geworden fein ſoll. &3) 

Die, Newyorker Bolt vom 3. ds. bringt u. A. folgende Nachricht: 
Die Deutichen New « Ports hielten geftern im Cooper'igen: Inftitut ein 
Meeling ab, um ihren Unwillen ‚gegen den Borwurf ber Feigheit, wel- 
der ber Divifion des Generals Schurz ht worben, ausjnbrüden, 
Es wurden Refolutionen gefaßt, in welchen ben beutichen Freiwilligen 
für ihre. Dienfte während des Krieges gebanft, dud zugleich auegeſprochen 
wirb, daß ihre neuliche Niederlage eine Folge ihrer numeriſchen Schwäche, 
ihrer blosgeftellten Pofition, ber ungefhidt formirten Schlachtreihe und 
der Unfähigleit des Eorpscommandeurs geweſen ſei. 
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Ueberfigt. 

Die Eleufiniihen Mpfterien. (Schluß) — Der moderne 
englifhe Roman. IV, — Bermifchtes, (Die Enthülung des 
Dentmald ter Ausftelung von 1851 in ben Anlagen der Londoner 
artenbau-Gefellihaft) — Notizen. | 

Vo litiſche Rachrichten. 

KR Zelegramme. 

Sandels und Börfennachridhten, 
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Die Eleuſiniſchen Myſterien. 
Ben M. Garriere. 


(Sqhluß.) 

man in das Innere des Tempels, deſſen dunkle Räume 
ge erhelten. Der Priefter wies die beiligen Geräthe vor, die 
glifte und ven Fruchtlorb; es war ber Wechjel zwiſchen Tob und 
Leben, den man dadurch veranſchaulichte, daß man ten immmergränen 
Myrtenfranz, das Rad als Zeichen des Umſchwungs, den Hesperiden- 
apfel der Ünſterblichteit und das Bild ter Productionsorgane aus dem 
Korb im die Kifte und aus ber Kiſte im bem Korb legte. Die Wieber- 
bereipigung Demeters mit der Tochter warb nun fe bargeftellt, daß 
Demeter in die Unterwelt binabftieg, daß bie Eingemeibten ihr folgten 
in bie unterirdiſchen Tempelräume. „Zuerſt Orrgänge, ſagt Plutarch, 
mübevelles Umherſchweifen und gefährliche, erfolgleſe Wege in ver Fin-⸗ 
flerniß; dann folgten Schreduiffe, Schauer und Zittern, Angftihweiß 
und Entſetzen; wer es zum erſtenmale mitmadhte, glaubte fih im ben 
ru eines Sterbenben verſetzt.“ Es war ein Bild vom Irren und 
uchen ber Seele, tie ihr Ziel micht fennt, fie follte das Todesbeben, 
bas Grauen der Bernihtung, der VBerdammniß empfinven. Die Ges 
fpenfter ber Unterwelt, die Fackeln ver Erinnhen murben erblidt, Dann 
aber kam vie beſeligende Schau, die höchſte Weihe. „Ein wunderbares 
Licht brach aus ber Dunkelheit hervor, melediſche Stimmen erflangen, 
man fah ftrahlente Gegenden und Auen und Reigentänge in ihnen, und 
empfing den feierfihen Eindruck heiliger Werte und Erfcheinungen.” 
Die Engeweihten erhielten eine ſchweigend abgeihnittene Wehre, in ber 
Frucht des volliradten Lebens ven Keim des zukünftigen. Die Einge- 
weihten empfingen ben Kranz des Siege und der Bollendung, und frei» 

geworben gefellten fie fi ben Geligen und Reinen. 

Sie lehrten hierauf an das Licht des Tages zurüd umb holten 
unter lautem Jubel im feierlibem Bug aus Athen bas Bild des Tiony- 
fo8 nad Eleufis, wo ber Gott Beifiger ber vereinten Göttinnen Demeter 
und Rora wurde Die Naht Hinturd warb ihre Bereinigung mit 
Fadeltängen gefeiert. Die Fackel bezeichnete das Licht des Lebens, has 
bie Finfternif, die Nacht des Zobes, überwindet. Demeter, die frucht ⸗ 
bringenvde Königin, warb in Liedern gepriefen, und bie Geweihten, des 
frößfihen Lichtes froh, tanzten ihr ben Reigen. 

So wirkten alle Künfte zufammen, um das Gemüth aus Augſt 
und Spannung zu Troſt und Freude zu führen, und aus ben merhjeln- 
ben Erfhütterungen ber Seele ihr am Ende ein Bild des feligen Lebens 
zu entfalten, das fie num im religiäfen Glauben feftalten folltee Den 
Gemweihten warb es zu Theil, die Ungeweihten lagen jegt und in Zus 
funft im Schlamme der Sinnlichkeit, oder trieben ein zweclloſes Geſchaft, 
Baffer in ein burdlöcertes Faß tragend. Aber breimal jelig preist 
Sopholles die Sterblichen, welde ber Weihen von Eleuſis theilhaftig 
geworben, benm für fie iſt feliges Leben in ber Unterwelt, für bie an« 
bern Drangfal- und Noth. Ihre Frömmigkeit ftirht nicht. mit den Ge⸗ 
weihten, die Tugend bleibt unverloren. Vindar fingt, daß bie Einge- 
weihten bes Lebens Ende und ben gottverlichenen Anfang kennen, 

Nicht durch Lehrvortrag und Gründe aljo, jendern durch künſtleriſche 

und als ein eigenes Erlebnißz warb bieje Kunde ber An- 
ſchauung und bem Gemüthe eimgepflant. Das fpätere Nachdenken 
mochte das Sinnubilvlige deuten, dem Griechenthum war im Bilde ber 
Sinn unmittelbar gegenwärtig, Vom Zagreusmpthus fagt Plutarch, 
er bezeichne bie Weltjeele, bie im immer neue förperliche Seraiten ſich 
kleide; ihre Berwaudlung in bie enblihen Dinge ſtelle man als ein 
Zerriffen- und Zerftüdtwerben bar. Andere wollten Das Geſchick ber 
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menſchlichen Seele darin erbliden; das irdiſche Leben, das fie im ben 
Leib banne, im bie Mannigfaltigleit ſinulicher Affecte hineinziehe, ſei ihr 
eine ſtete Zerreißung; erſt im Tod kehre fie zu Einheit bes eingetheilten 
göttlichen Seins zurüd. Go nannten denn bie Orphiler unhelleniſch 
genug ben Leib ein Grab ter Seele. Ohne uns bie befonderen Be— 
ziehungen und Deutungen angueignen, bie Schelling ven Myſterien ge⸗ 
geben bat, fünnen wir doch mit ihm von ver Wirkung berfelben bemerken : 
„Alles, was das menjhlihe Leben Schmerzlihes und ſchwer Ueberwind ⸗ 
liches bat, hatte auch ber Gott beftanten; daher fagte man: Sein Ein⸗ 
geweihter ift betrübt. Denn wer fonmte noch über bie gemeinen Unfälle 
bes Pebens Magen, der bas große Schidfal-des Ganzen und den unaus⸗ 
weihlihen Weg geſehen, dem ver Gott felbft wandelte — zur Herrlich⸗ 
keit; und was Mriftoteles von ver Tragödie fagt, daß fie durch Mitleid 
und Furcht, vie fie nemlich tm eimem großen und erhabenen Sinn erregt, 
von chen biefen Leidenſchaften (mie fie nemlich die Menfhen in Beyug 
auf fi felbft und ihre perfünlihe Schidjale empfinden) reinige und 
befreie, eben dieß fonnte in noch heherem Mafe von ben Miüfterien 
gelagt werben, wo bargeftellte Götterleiven über dag Mitleid und über 
alle Furt vor Menſchlichem erhoben.‘ 

Cicero behauptete, unter all tem Trefflichen, welches bie Welt 
Athen verdanke, fei nichts Befferes, als jene Myſterien, melde bie 
rohe Menſchheit zur Menfchlichkeit gefänftiget haben ala wahre initia, 
memlih Anfänge bes Lebens, und gelehrt nicht blos die Weiſe mit 
Freuden zu leben, ſondern auch verfichen, mit emer befferen Hoffe 


' nung zu ſterben. Welder führt an, mie ein fpäterer Pehrer in Wehen, 


Sipatros ‚es betont, daß bie Weihe ber Seele zur Erwägung ihrer 
Berwandiſchaft mit dem Göttlichen leite und zu aller Tugend bereitwillig 
made. Die Eleufinifhen Myſterien gehören zu ben Erfcheinungen, 
welde bie alte Welt auf das Chriftenthum vorbereiteten. Söchh jagt 
in einer feiner Reden: „Nur die ahnungsvellfien Mythen Bielten ſich 
bis fpät herab in den Myſterien, welche in Verbindung mit Weihen 


und Reinigungen nicht zwar burd Lehre, aber durch Heilige Anſchauungen 
" einen heiteren und freudigen Blick aus bem Dieffeits und dem Enblichen 


in bad Jenſeits und in das Unendliche eröffneten. Ja wie heftig auch 
bie Hierophanten noch in den leiten Zeiten fi gegen das Chriſtenthum 
fträubten, Hat man doch nicht ohne allen Grund gemutbmaßt, daß bie 
in ihnen fortlebenden etleren und reineren Formen bes Mythus dem 
Chriſtenthum förberlih gewefen und die Gemüther für daſſelbe empfäng- 
licher gemacht haben.” Sie ftehen bier im einer Reihe mit der Philo- 
fophie, und gaben dem Bolt auf äſthetiſche umb religiöſe Weiſe, was 
biefe ben denlenden Geiſtern auf dem Wege der Wiſſenſchaft erfehlof. 





Der moderne engliihe Roman. 
IV. 


& Ganz umabjehbar ift die Anzahl von Novelliften zweiten und 
britten Ranges, von benen wir hier nur einige Namen anführen wollen, 
welde gewifje Gruppen und Richtungen vertreten. Zuerft fei bes pietie 
ſtiſchen Romans gedacht, ber mit einem Eifer cultivirt wirb, namentlich 
von ben Pabies, welcher einer intereffanteren Sache würbig wäre. Diefe 
Romane find von einer beleibigenden Weitfchweifigleit, und wenn aud 
bie Seelenmalerei manchmal von großer Feinheit und reihem Gemüthe 
zeugt, fo entzieht bo der Mangel an Handlung, an einer bas Ganze 
aufammenhaltenven {Fabel benfelben den Charakter eines Kunſtwerls. 
Sie find nur Fleiſch, ohne alle Knochen, und die maffenhaft eingefloch⸗ 
tenen Bibelftellen würden fi in einer Predigt ungleich mehr zu Haufe 
fühlen als in einem Roman. Hicher gehören: bie weite, weite Welt, 
Queechh, die Hügel des Schatemuc ıc. von Wetherell. Zum 
Theil unter den nämlihen Gefihtspunct fallen bie Tendenzromane ber 
Dirs. Stomwe, melde ber Schönheit der Tendenz doch ungleich mehr 
als irgend einer andern Schönheit ihren großen —* verdanken. 

Danchen fteht als eine viel geſündere und erfrenlichere Erfheinung 
ber eigentliche Familieuroman, die Schilderungen bes täglichen Vebens, 
ber Leiden und Freuden eines häuslichen Kreiſes, welche in Feinheit ber 
Charalteriſtil und photographiiher Lebensähnlihkeit, in Wärme bes 
Herzens und Zartheit der Empfindung ganz Ausgezeichnetes leiften und 
ben trefflihen Meittelihlag, den Kern biefer ganzen Piteratur Bilden. 
Es iſt jehr harafteriftiih, daß im biefem Gebiet bie Frauen es find, 
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welche unvergleich ach Das Beſte 'proruciren:,; Mrs. Marjh7.(Ravens- 
eliffe, Emilie Wyndham, Taftle Avon, Aubrev, bie Erbin von Haughton, 
Evelye, Diarston, die Roſe von Ashurft), Miß Monge (ver Erbe von 
Redelyffe, —— (Tanfentihön), der Maaslieb · Kranz, Dynever 
Terrace), Turrer Bell (Dane Eyre, der Profeſſor Billette), die 
Gräfin Bleffington (Landguartiere), Lady Fullerton, Dies. Gas: 
Leit (Ligzie Leigh), Mrs. Gere (Luftichlöffer, des Decans Tochter, 
die Yeiden einer &rbin x.), Kavanagh (Daify Burns, Natalie), —* 
don (Ita May), Sedgewick (Verheirathet oder ledig?), Sewell 
(Urfula), Wormley (Unfere Baſe Veronila), Erait (Verloren und 
Gewonnen), Daniel (Lehrer und Schüler), Drury (Mifverftänbniffe), 
Grey (Better Harry), Molesworth (der große Berſuch), Lady 
Scott (das einzige Kind), Widal (Florence Themglar), Wood (die 
Channings, Eaft —— Beruners Stolz), Hall (Kann Unrecht Recht 
fein ?), Trollope — anderthalb Dutzend gleichzeitige Schriftſtellerin⸗ 
nen von gutem Namen, deren Romanen, bei aller Einräumung ber 
oben angeführten Mängel, doch aud alle bie Vorzüge bes englifhen 
Fumilienromans in gleichem oft in höherem Maße eignen als den Pro« 
dukten ihrer männlihen Nebenbuhler, von benen wir (aufer den ältern 
Bertretern des Hifloriihen Romans Ainsworth und James und ben 
ebenfalls einer früheren Zeit angehörigen und binlänglih befannten 
Marryat und Cooper bier nur bie folgenben nennen wollen: Le 
ver (der Obonoghue, ber Ritter von Gwynne ꝛc.; er wählt meift 
iriſche Stoffe), Warren (Tagebuch eines Arztes, Einft und jegt, 
Zährlic zehn taufendc.), Disraeli (Alroh, Vivian Greh :c.), Reade 
Es ift nie fpät zur Umfehr, Herd und Kloſter, — letzteres ein 
bödjft orgincher hiſtoriſcher Roman ganz jeltfamen Styls voller Effect 
und voller Manier), Anton Trollope und Kingeley. 

Dagegen länger verweilen müfjen wir noch bei einem Autor, wel- 
Ger unter biefen Sternen zweiten Ranges ganz oben anfteht und dem 
wir, was Feinheit, Tiefe und Wahrheit ber Charakteriftif anlangt, viel- 
fach nit nur neben, ſondern ſogar vor Boz, Bulmer und Thaderay 
den Preis zufprehen müſſen. Es ift bieß George Elliot, deſſen 
Meifterwert ‚Adam Bede“ die Charaktere von zwei Brüdern, einer 
alten nergelnden Mutter, einer tieffeligen Methopiftin, eines ſinnlich⸗ 
eiteln Bauernmaͤdchens und einer gejämäbigen aber ferntüchtigen Päch ⸗ 
terin mit einer von gar Niemand übertroffenen und jehr Wenigen er» 
reichten Vollendung gezeichnet hat. Wäre die Führung der Fabel, na- 
mentlih das über bie beiden Schuldigen Liebenden verhängte Straf. 
urtheil, mehr befrichigend, jo müßten wir in biejem ſchlichten Adam 
Bede einen der allererftien Romane aller Literaturen bewundern. So 
aber ift es jammerſchade, daß der Mann keine eigentliche äſthetiſche 
Säule bat, ein Mangel, welder bei dieſen engliihen Talenten über- 
haupt fih fo empfindlich geltend macht, aber bei Seinem jo wehe thut 
wie bei Elliot, weil bei Keinem mit folder Leichtigkeit in ein Paar 
Strichen, die eim gebilvetes Stylgefühl jedem mittelmäßig geſchulten 
Deutfchen eingeben würde, der köſtliche Stoffgehalt des Buches zu einem 
Kunftwert edelſter Art erhoben werden fünnte. Der Mangel an richti- 
ger geihmadvoller Eompofition ift es auch bier wieber, der bie vollen» 
bete Befriebigung eines Tejers, welcher mit ben Borausfegungen deutſcher 
Aeſthetik an das Buch herantritt, hindert und flört. Aber wir wieder⸗ 
holen, daß die Seeleumalerei an einzelnen Stellen biefes Adam Bede 
eine Lebenstreue, Zartheit und Gründlichkeit der Menſchenkenntniß zeigt, 
die an Shafeipeare und feine Wunder gemahnt. Die Schilderung ber 
Flucht und der Selbſtmordverſuche ber ſtindemörderin Hetty ift von 
jener Wahrheit, welche die Bruft des Leſers mit einem Schauer durch⸗ 
riefelt; es ift das Erjchreden der menſchlichen Natur, fi fo bis in ihre 
tiefften Abgründe durchſchaut zu fehen. 

Sälieflih dürfen wir noch erwähnen, daß unfer Bayern im 
biefen Jahrzehnten für die und von der Romanlitteratur Englands er- 
obert worden if. Die Baronin Tautphöus, eine wir Englände- 
rin und in Bayern maturalifirt, hat mit großer Liebenswürdigleit ihr 
neues Vaterland bei ihrem Geburtsland vorgeftellt und eingeführt. Ihr 
Roman „die Anfangsbuchftaben‘‘ fpielt zum großen Theil im dem lieb⸗ 
lihen Bad Seeon in der Nähe bes Chiemfees, zum Theil in Münden 
und ſchildert die bäuerlichen Sitten und Gebräude in unferm Hochland 
mit großer Liebe und das Lebweſen einer Münchener Bürgerfamilie 
mit großer Keuntniß. Ihr füngfer Roman „Duitt“ bewegt fi im 
bem Kreis ftäbtifhen Lebens in Bayern. Ferner bat Mary Homitt 
in ihrem Bud: „die Künftlerin in Münden,” eine Ddealiſirung unferer 
guten Stadt gefhaffen, weldhe zwar mandhmal den rofenfarbnen Optie 
mismus etwas zu weit treibt, ber aber micht bloß eim Münchener dieſe 
rührende Liebe zu feiner Heimath gerne vergeben wird, ſondern welche 
auch ganz abgefehen von foldhem Localpatriotismns — den wir uns 
‚Übrigens gern nachſagen laffen — durch ben Adel und bie Meinheit ber 
Beltanfhauung und Empfindungsweife und burd bie ſchöne, echte Ber 
geifterung für Kunft und Künftlerfhaft einen hbchſt mohlthätigen Ein 
drud macht; es ift, wie wenn man eim fehr ſchönes Mädchen eine fehr 
ſchone Seele entfalten ſieht. Endlich aber wird im Paufe dieſes Jahres 
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noch zine eugliſche Ueberſetzuug der Mündener Geſchichte „mein Even‘ 
von- unjerem frefflihen Hermann Schmid erfheinen, was für ven 
Dichter eine feltene Ehre und für unfere Stabt ein Zeichen des Ju— 
tereſſes ift, welches für fie auf der „fernen Inſel bes Weſtens“ befteht. 
— Bir fließen dieſe Skigge mit dem vollen Bewußtſein, daß fie ihr 
Thema feinedwegs erſchöpft, aber zugleih mit der Ueberzeugung, daß 
ſich baffelbe in ber von ber Raumgrenze biefer Zeitſchrift gebotnen 
Darftelungsmeife überhaupt nicht erſchöpfen läßt. 


Vermifchtes. 
Die Entbüllung des Denkmals der Ausſtellung von 1851 in 
” den Anlagen der Londoner Gartenbau-Gefellfchaft. 


Einweihung eines Denfmals für ein Ereigniß, das vor zwölf 
Yahren flattgefunden hat! Das war ſchnell oder langfam, je nadıbem 
man es nimmt. Schnell, wenn man bedenkt, daß größere welthiſtoriſche 
Ereigniſſe oft Jahrhunderte lang warten mußten, bis fie in Stein und 
Erz ber ſpäteren Nachwelt verfinnbilvliht wurben (Reformation, Bud- 
pruderfunft, Teutoburger · Schlacht ıc, zc.); dagegen langfam, wenn man 
berüdfichtigt, wie ſchnell unfere Zeit handirt, wie raf die Mittel zur 
Anfertigung dieſes Monuments beſchafft worden waren, und mie fehr 
man jhon am Eröffnungstage der erfien Weltausftellung von beren 
mweittragender Bebeutung überzeugt gewefen war. Dod trog aller Da- 
fdinen-Hilfsmittel und meuerfundenen Behelfe braudt ein Bilphauer uns 
ferer Tage zur Zeichnung und Modellirung großer monumentaler Ger 
bilde faum weniger Zeit, als feine Runftgenoffen in den Tagen ber Pha» 
raonen. Preis-Ausihreibung, Preisrichter-Urtheil, Bearbeitung des ver 
fhiedenartigen Gefteines, weldes in Verbindung mit Bronce- Metall vie 
Elemente des Denkmals bilden, Polirung, Guß und Zufammenftellung, 
das alles erforberte langes, forgfames Prüfen und Schaffen, ganz ab⸗ 
—5 — von hindernden Zwiſchenfällen, unter denen ber Tod bes Prinzen 

ert obenan ſtand. 

Die das Monument heute daſteht, iſt es ein Denkmal dieſes viel 
betrauerten Prinzen nicht minder als ber Ausfiellung, bie es veranlaft 
bat. Er, der zuerft ven Gedanken einer allgemeinen Bölfer-Ausftellung 
erfaßt umd angeregt hatte, war es aud, ber für bie Errichtung dieſes 
Dentmald am allerthätigften wirkte, den Punct, auf dem es heute ſteht, 
auswählte, bie Entwürfe prüfte, und veren Ausführung mit feinem fein« 
gebilveten Kunftverftande leitete. Das Standbild der Königin in Erz 
ſollte — fo war es bei feinen Lebzeiten bekanntlich beſchloſſen gewejen 
— das Monument frönen, und die Statue war ſchon fertig mobellirt, 
zum Guß bereit, als der Prinz unerwartet aus dem Leben abberufen 
wurde, Da bat die Königin — es war mit eine ihrer erften Gefühls- 
Aeußerungen nach dem Tode ihres Gatten — daß deſſen Standbild ftatt 
bes ihrigen die Spige des Denkmals bilden möge, unb ber Prinz von 
Wales erbat fi feinerfeits von feiner Mutter vie Erlaubnif, die Statue 
bes Vaters auf feine Koften anfertigen zu laſſen. Das ift jegt anbert- 
halb Jahr her, und geflern war er es, ber an ber Seite feiner jungen 
Gemahlin das Zeichen zur Enthülung des Denkmals gab, während bie 
Königin felbft, ihrem Wittwenfcpmerz lebend, jede Theilnahme an öffent 
lichen Feierlichkeiten no immer forgfältig meidet. 

Das Dentmal ſchaut fi, aus der Entfernung gejehen, wie ein 
vierediger, ſchlanlker Tempel an, der auf dem höchſten Puncte ber Gar- 
tenanlagen fteht, und dem eine bichtbelaubte, breitaftige Ulme den pradht» 
volften Hintergrund abgibt. An den vier abgeftumpften Kanten fiten 
vier Frauengeftalten aus Erz, die vier Welttheile darſtellend: Europa 
mit einer Mauerkrone auf dem Scheitel, einen Kranz in ber Rechten, 
den Arm auf ein Ruder geftügt, umb ein in ber Scheibe ſtedendes, 
lorbeerumfhlungenes Echwert auf bem Schoofe, ald Sinnbild ‚bes fir e 
bens, befien Frau Europa fi im Jahre 1851 erfreut hatte, und ber 
von mandem ihrer phantaftifhen Kinder damals für ein ewiger gehalten 
worben war, Ihr zur Mechten thront Afien, Vorträt-Figur einer ine 
diſchen Princefjin, im orientalifhen Schmude und Gewande. Dann 
Africa ernft, verichleffen, tieffinnig wie ihre Wüftenftreden im heißen 
Sonnenbrande. Zulegt America, bie jüngfle der vier frauengeftalten, 
kühn, ja herausforbernd auf Mutter Europa herüberſchauend, im ber 
einen Hand Bogen und Pfeil, wie fie urfprünglich der rothe Indianer 
trug, und mit ber andern auf eine Art geflügt, dem Symbol ver Wäls 
berausrodung und Eultur-Bahubrehung, welche bie alte Kunft des Scal« 
pirens v t bat. 

So fitzen diefe vier Frauengeflalten an ben vier fiumpfen Eden 
bes Te pelbaues. Zu ihren Füßen BroncesRelief6 mit den im Jahre 
1851 vertbeilten Preismebaillen, und zwifchen ihnen in ber Mitte ver 
Dberbau des Denkmals, etwa 18 Fuß emporfteigend, begrenzt durch acht 
Säulen aus polirtem rothem Granit, beren Grundlagen unb- Eapitäle 
aus ſchon gearbeiteter Bronce beflchen. Die zwiſchen ben vier Gäulen« 
paaren freigelaffenen, nad innen fanft ausgeſchweiften Tempelwände 
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deigten polirte Granittafeln, auf denen die Geſchichte ver Ausftelung in 
oltenen Petterm eingegraben ift, daneben Bibelſprüche, die Namen ber 


ründer und Baumeiſter, der betheiligten Nationen m. ſ. w, kurz, eine- 


überfihtliche Geſchichte des benfwäürbigen Unternehmens, mit Daten, Na- 
men und Finanz Ausweifen, aber fo hoch angebracht; daß ven allen 
Säugetbieren es höchſtens einmal einer unbefhäftigten Giraffe in ben 
Sinn fommen fann, fi mit der Pectüre zu befaffen. 

(Schluß folgt.) 


Rotizen. 

- Emmanuel Leutze ift am 2. Juni nad) langer Ahweſenheit wie- 
der nad Düffeldorf zurüdgelehrt, nachdem feine großen Wandgemäfve 
im Capitol zu Waſhington vollendet find. 

* Der Kaijer von Defterreih hat eine große Gebirgslanpfhaft von 
Profeſſor Albert Zimmermann für bie Belvevere-Galerie angefauft. 
Öegenftand dieſes über 10° breiten Gemälves ift Schilderung der Macht 
ber Gemwäffer im Hochgebirge, 

* Der Dihter Dall’ Ongaro hat eine römische Tragäbie ger 
ſchrieben, bie auf einem der in Pompeji ausgegrabenen, — = 

enen Amphitheater E Aufführung kommen fol, Signora Übelside 
iftori wirb bie weiblihe Hauptrolle ſpielen. 

* Die neue Fagade der ſtirche Santa Eroce in Florenz wurbe 
am 3. Mai in Beifein bes Prinzen v. Carignan, des Minifters Peruzzi, 
vieler Senatoren und Abgeorbneten umd einer zahlreich verfammelten 
Boltsmenge feftlih eingeweiht, 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 18. Juni. Die vereinigen Ausihüfe für Hol: 
ftein erftatteten Vortrag über die Sachlage in Holflein; fie bean- 
tragen eine Aufforderung am die dänische Regierung. ‘Der bänijche 
Gejandte legt Verwahrung dagegen ein. Die Abftimmung findet in 
drei Wochen ſiau. . 


Bien, 18. Juni*). Heute eg org bat die feierliche Gröff- 
mung des Reichsratho dur Erzherzog Earl Ludwig ald Stellvertreter 
des Kaiferd ftattgefunden. Der weientiche Inhalt der Thronreve 
lautet: Nachdem vie Einberufung des Giebenbürger Landtags 
erfolgte, ſteht allen Königreihen und Ländern die Bahn zu ber 
Theilnahme am Reichsrathe offen. Die Verhältniſſe des Kaiferftaates 
ermutbigen am begonnenen Werfe audjubarren und vertrauendboll der 
Zufunft entgegen zu geben. Der Friede iſt ungeftört erhalten 
eblieben und es iſt ver Wunfh und das Ziel der eifrigften 
eftrebungen der Megierung ibn ferner umgetrübt erhalten zu 
fünnen. Unter dem Ecupe freiheitlicher Inftitutionen befeitigen ſich 
tie Wohlfahrt, das Anſehen und die Machritellung ded Reiches. Die 
Finanzlage zeigt befriedigende Wortfchritte auf dem Wege zu ihrer 
volldändigen Regelung. Siaatscredit und Landeswährung erfreuen ſich 
entfchiedener Befjerung. Die günftige Fiuanzgebarung des abgelaus 
fenen Jahres erlaubt von dem bewilligten außerordentlichen Credite von 
12 Millionen feinen Gebrauch zu machen. Zur Erleichterung der Laften, 
welche noch zu tragen find, wurde Die es der direkten Befteuerung für 
nothwendig erfannt, zu welchem Zwede Borlagen an den Reichsrath gelan⸗ 
gen werben. Der Kaifer wünjcht, daß in die Prüfung ver Finanz— 
gran fofort eingegangen werde, indem bis zum Zeitpuncte ber 
Beihlußfaffung die Thellnahme der fiebenbürgiichen WUbgeorpneten 
an ven Reichörarhöberarhungen zu gewärtigen iſt. Audere Bors 
lagen find: ein Gejegentwurf über Behandlung umfangreicher 
Geſetze im Reichdrathe, eine neue Strafproceßordnung, eine Goncurds 
erbnung, ein Gefeg über die Grundfäge der Durchführung ber 
neuen Organifation ver Yuftiz« und Berwaltungsbehörven, Heimaths⸗ 
geſetze. Kaiſer begleitet mit Allerhöchſter Hulp ven Reiche- 
rath an feine beveutfamen Aufgaben und a bie Erwartung, bie 
Regierung könne auf befjen patriotifche Unterftugung rechnen, 

D London, 18. Juni. Lord PBalmerfton ſprach bei dem Eity- 
Bankett von dem feltfiehenden guten Ginvernehmen mit Frankreich, 
und hofft auf die Erhaltung des Friedens. Morningpoft meldet: 
Die nad St. Petersburg abgegangenen Noten find beinahe identisch, 
ausgenommen, daß Defterreich eine Einftellung bed Kampfes nicht befür- 
wortet- England fei im Berwerfungsfalle zwar nicht Friegäbereit, 
doch möge Rußland eheſtens einlenfen. Die Königin von Preußen 
iR auf dem Regierungsdampfer „Vivid“ nad) Dover abgefegelt, wos 
felbft Prinz Alfred und der preußifche Geſandie fie erwarten. 


*) Aus einem Theil der Auflage der vorgeftrigen „Bayer. Zeitung* wieberbolt. 





D Athen, 13. Juni. (Ueber Trieft.) Nach Kopenbagener Br: 
richten foll der König vor dem achtzehnten Jahre durch die National: 
—— für volljährig erflärt werden. Mn der türfifchen Grenze 
finden Umtriebe zur Revolutionirung der Grenzprovingen ftatt. 


DO Konftantinopel, 13. Juni. Fünf Hofleute des verſtorbenen 
Eultans find plöplid verhafter, und nad Tripolis erilirt worden. 
Muliar, Seffeti, Teffit, Haſſib und Riga Paſcha find im Unterfuch- 
ung. Kiamil Paſcha iſt — oberften Juſtizrathspräſidenten, Eavfer 
Paſcha a er, und Gihem Mafcha zum Banfgouver- 
neur ernannt. 


Prag, 17. Iuni. Die heutige „Morgenpoft” meldet, bie cyzechi⸗ 
hen Reſchsraths ⸗ Abgeordneten feien nah Wien gereift, und —* 
nach Eröffnung des Reichsrathes ihre Mandate niederlegen. Die ges 
mäßigteren Mitglieder der czechiſchen Fraction follen, um ben Eclat zu 
germeiben, ihre Mandate bereits früher —— haben. (Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe hieß es, daß nebſt Hamelfa auch Zal und Grün- 
wald ihre Mandate niedergelegt haben, und daß Dr. Rieger mit feinen 
übrigen Oenofjen bier erſcheinen und in der nächſten Sigung eine fahrift- 
lie Erklärung auf dem Tiſch des Haufes nieverlegen werbe. [Prefie]) 


>e Münden, 19. Juni. Die Kammer ver Reichsräthe war ge- 
ſtern zu. um erften Male verfammelt, um fi zu comflituiren. 
Unter bem ori des I Präfiventen, Frhrn. v. Stauffenberg, murbe 
Hr. Graf Earl v. Seinsheim zum II. Präfidenten, dann Hr, v. Niet» 
hammer zum erflen und Graf v. Montgelas zum zweiten Secretär ger 
wählt. Das Directorium ber hoben Kammer ift ſohin in berfelben 
Beife wie am vorigen Landtage zuſammengeſetzt. 

‚+. Münden, 18. Juni. Auf einer in ben letzten Feiertagen vom 
fechzig Mitgliedern unferer Bürgerfängerzunft nah Tyrol und junächſt 
dem Zillerthale unternommenen Bergnügungsreife wurden biefelben mit 
einer Begeifterung und Wärme begrüßt, melde burch eine Feder kaum 
geihildert werben kann. Schon beim Eintritt in das Innthal in Hen⸗ 
badı waren es die Deputationen ber Geſangvereine von Rattenberg, 
Schwaz und Kufftein, welche im Anſprachen dem beſtehenden herzlichen 
Berhältwiffe zwiſchen Defterreih und Bayern begeifternden Ausdruck 
gaben und dann folgte ein begrüßenves Telegramm von Hall Im Ziller- 
thale ſelbſt, unweit fügen, ertönten Böllerfhäffe und war ein fürm- 
licher Empfang vorbereitet, Die große Schügenmufilbande im jhönen 
Zillerthaler Rationalcoftüme aufgeteilt, während ber Bürgermeifter von 
Fügen, Herr Naſſin, mit herzlichen Worten bie Freude ausbrüdte, bayeri« 
ſche Unterthanen in ihrem Thale zu fehen, worauf eine große hier ver= 
jammelte Anzahl feiner Bewohner ihre Theilnahme durch endloſe Hoch- 
rufe auf die Bayern ausiprab, Nun ging der Zug, voran bie Behör- 
ben, nad fügen, wo Abenbs der faiferliche Bezirksvorſteher und bie 
übrigen Bezirköbeamten ſich einfanden und im Anſprachen vie glüclich 
beftehenbe Eintracht der Vrudervöllker prieſen, wie den fo guten Siun bes 
bayeriſchen Volles für bie deutſche Frage. So geſtaltete fi abwechſelnd 
unter Mufit und Geſang, bei Anweſenheit einer Vollsmenge, 
welde das Haus bes Gaftgebers zur golvenen Krone, Hrm.Ig. Neiner, 
foum zu faſſen vermochte, der Abenb zu einem heiterem Feſte, das erft 
in jpäter Nacht ein Ende nahm. Im gleicher Weile mar auf dem Wege 
dahin und in Zell ſelbſt umter Ablöfung von Böllerſchüßen die Begrüß- 
ung eine wahrhaft begeifterte und fand Ausdruck durch bie geiftvollen 
Worte des dortigen kaiſerlichen Bezirfövorfichers Herrn Ritter von 
Lonner unter Unmwefenheit fämmtliher Bezirfsbeamten, melde bie glüd- 
lihen Zuftlände und ben liebevollen Gaftfinn bes bayeriſchen Volles 
f&ilverten, der im bie Herzen aller Tgroler eing en fei und mit einem 
Sch auf vie edlen Monarchen beiber Völker, vie in ber beutjchen Sache 
einigen Schrittes gehen, endeten. Ebenſo herzlich und ehrenvoll war 
der Abſchied aus beiven Gemeinden und man gewahrte mandı thränen» 
gefillltes Auge der älteften Männer, Diefe Bergnügensreile gewann 
daher durch die Art und Weiſe bes Empfanges ber Mitglieder ber 
Bürgerfängerzunft einen rein politifhen Charalter umb galt natürlich, 
indem zufällig eine größere bayeriſche Corporation aus Münden ven 
Boden bon Tyrol betrat, diefe begeifterte Aufnahme zunächft dem bahyeri— 
{hen Bolle. Noch in Kufſtein war, wie man hörte, durch bie Ges 
meindebehörbe, eine Mufitbande beim kurzen Bermeilen im Bahnhof 
aufgeftellt und fand fi die Kuffteiner Piedertafel zum herzlichen Empfang 
ihrer Gängerbrüber bort ebenfalls ein. So werben biefe Tage ben 
Theilnehmern gewiß unvergeklih bleiben, die als Bayern dort jo hoch 
unb wahrhaft geehrt wurben. 

A Lindau, 17. Juni. Im Folge der Waſſernoth, die in ber 
ſchweizeriſchen Rheingegenb jo verheerenb aufgetretem ift, gingen viele 
Menfhenleben zu Grunde; die Strommellen hatten eine derartig reiſſende 
Schnelligkeit angenommen, baf Gegenftänbe, einmal von ben Waffer- 
maffen erfaßt, nicht mehr zu retten waren. Vom jhweizerifhen Rhein 
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thalgebiete wurte bier die Leiche einer zut gekleiteten Frauensperſon an 
geihwemmt; fie trug nah dem Ergebniß ter gerichtlichen Unterſuchung 
bem Berneben nad Spuren. thätlicher Vergewaltigung an ſich und ſcheint 
nad den erlittenen Mißhandlungen in das Wafjer gemorfen worden zu 
fein. — Aus der jürligen Schweiz und Norbitalien fommen Klagen 
über maſſenhaft auftauchende Erſcheinungen von Krankheiten bes Getrei⸗ 
des, Das unter Symptomen wie bie Weinrebe ergriffen wurde. Die Frucht ⸗ 
äbren find mit vegetabilifhen Stoffen von ſchwärzlichem Ausſchen dicht 
beiegt und führen letztere vie grins herbei. Im der Borausfict 
einer Mifernte wurden große Streden Getreidelandes abgemäht. 


Der großdeutſche Verein in Negendburg hat am 12. in einer 
ffentlihen Berſammlung bie ſchleawig⸗ Holfteinifche Frage beſprochen. 
Einem längerem Bortrage tes mit ter Berichterftattung betrauten Herrn 
Dr, Popp folgte eine ziemlich lebhafte Debatte und tiefer die Annahme 
nachflehenver Reſolutien: „Das deutfche Intereffe erheiſcht: 1) Lesſagung 

vom Londoner Protofoll, welches beutiche Interefien verletzt; 2) Auf 
rehterhaltung der unverfürzten alten Rechte, nämlich kraftvelles Einftehen 
für Edjleswig + Holfleing wmnauflösfihe Verbindung und bie mörnliche 
Erbfolge ter Auguftenburger Linie, unbefümmert um alle Widerſprüche 
des Muslandes, unbelümmert um alle Folgen. 3) Der greßdeutſche 
Verein erfennt, daß bie fchleswigrhelfteinifche Frage bie Nothmwenbigkeit 
der deutſchen Bundesreform aufs Neue lebhaft. anregen mäffe, weil fie 
nur zugleich mit biefer dem gewünſchten glüdlichen Enbe zugeführt wer- 
den fann.‘ 
rib, 16. Juni. Wie das hieſige Tagblatt“ mitteilt, Hat das 
Collegium ber Gemeinbebevollimädgtigten den Antrag auf Richtwiederbefegung 
der zur Zeit erfebigten II. Bürgermeifterftelle einftitmmig zum Beſchluß erhoben 
und den WMagiftrat gebeten, fich demſelben anzuſchließen, unb die afler- 
höchſte Genehmigung zu erwirken. Motivirt ift diefer Beſchluß durch 
Hinweiſung auf $. 47 des revidirten Gemeindeediets von 1834, wonach 
die Städte, namentlich jene erſter Claſſe, ermächtigt find, ſtatt zweier, 
einen Bürgermeiſter aufzuftellen, wenn Magiſtrat und Gemeindebevoll- 
mädtigte foldes mit je zwei Deittheilen der Stimmen befcliegen und 
viefem Beſchluſſe die f. Genehmigung zu Theil wird; ferner daß eine 
ſolche Reduction bes fläptifhen Perfonals den Berhältniffen entſpricht, 
weil dur die Strafgefeßgebung von 1861 den Magiftraten ein großer 
Theil ihrer Arbeitslaft genommen und eine noch weitere Minderung ber 
felben durch die ber Hammer vorgelegt werdenden Berwaltungsgejebe 
und ben Civilprozeß in Ausficht ficht. 

* Sn Qeibehberg bat fi am 13. de. eine Anzahl von Mitgliedern 
und freunden bes Nationalvereins zufammengefunden, um zu berathen, 
was von Baten aus gegenüber den jekigen Borgängen in Preußen zu 
geſchehen habe. Geheimrath Welker wurbe beauftragt, eine Bittfchrift an 
die zweite Kammer zu entwerfen, durch die biefelbe aufgeſordert werben 
fol, „mit allen ihren Mitteln auf Wieverberftellung eines verfafjungs« 
mäßigen Zuſtandes in Preußen hinzuwirlen.“ 

Heidelberg, 15. Juni. Guſtav v. Struve hat Bereits’ feinen 
früheren Aufenthaltsort Mannheim bezogen. Er fol die Abſicht auge 
ſprochen haben, fich bei bem im dieſer Stadt nahe bevorſtehenden Schü« 
genfefte durch eine Rede bemerkbar zu machen ; die Mannheimer Schügen 
haben jedech dem Vernehmen nad; hiegegen Verwahrung eingelegt. 


Aus Berlin vom 15. d. fchreibt man ber A, Z, taß der Kron—⸗ 
prinz und bie ſtrenprinzeſſin erft im Herbſt wieder nah Berlin zurüd« 
tehren bürften. 

Berlin, 16. Juni. Die €. R. will wiſſen, baf ber König von 
allen weiteren föniglihen Berorbnungen in Betreff bes Bereinsgeſetzes 
u. f. m. Abſtand geremmen bat. Es fänden nur Berathungen über 
Das Budget flatt, und namentlich häufige Beſprechungen zwiſchen bem 
Finanz · und dem Kriegeminifter über die Aufſtellung res Militäretats 
pro 1864, an welder bie Departements- und fünmtlihe Abtbeilungs- 
ches des Krtegeminifteriums, fowie einige Räthe bes Finangminiſteriums 
Theil nehmen. 

* Aus Mien wird berichtet, taf ber Herzog dom Koburg feinen 
bortigen Aufenthalt neh um etliche Tage verlängert habe. — Die 
galizijchen Abgeorbneten wollen fih in allem, was die Entwidlung bes 
conjtuntionellen Lebens in Defterreich betrifft, gefügig zeigen, was ber 
ftarren Haltung der Czechen gegenüber von Wichtigkeit iſt. 

Wien, 16. Juni. In beiden Häufern bes Neichsrathes regt es 
fih ſchon —— es iſt ein unausgeſetztes Kommen und Gehen und 
Händebrüden. Die polniſchen Abgeorbneten find bis auf einige wenige 
— darunter Smelfa, der krank umd zwar wirklich frant darnie derliegt 
— nicht Bloß zur Stelle, ſondern ſie haben unter der Führung Potockis 
und Grodolsti's auch fhon Borberathungen gehalten, melde dem Ber- 
nehmen nad jpeciell einem näheren Anſchluß an bie Finke gelten. Die 
Ruthenen mit ihrer feften ſelbſtbewußten Haltung find —z* ba; 








auch der Biſchef Yitwinewicz, ter alfe wider in Rem, nech Metropefit 
von Peniberg ift, jeblt nicht an ihrer Spitze. Die Tſchechen find erft 
fpärlich eingetroffen, aber man zweifelt nit, daß fie fommen, trotz ber 
mehr ober weniger verfhämten Drohungen mit einer Defertion in Maſſe. 
Die neu, refp. wieder ernannten Präfidien haben bereits von ibrer Ge— 
walt Befig ergriffen. (A. 3.) 

* Briefe aus Mom vom 13. db. fagen, der cemmandirende Gene⸗ 
ral des Decupationscorps babe auf die Nachricht von der Einnahme von 
Puebla 101 Kanonenfhüffe von ber —— Ahr lafien. Die meris 
caniſchen Biſchöfe folen über Frankreich nah Merico zuridtehren, nadj- 
dem fie dem Yubelfefte der Stadt Trient, welches Ende biefes Monats 
flattfinden foll, beigewohnt haben werben, Die römifche Polizei hat 2 
Agenten des Nationalcomite'8 verhaftet, welche einen Anfhlag anbefteten, 
worin die Zeugen im Proceh Benanzi ber Rache der Patrioten über 
wiefen werden, Ein anderer Anſchlag bes Nationalcomite's fagt, daß 
die feier des BVerfafjungsfeftes während der fremden Befakung ummög« 
lich iſt, und fordert die Patrioten zur Geduld auf. Der Vapft hat ber 
legten Frohnleihnamsproceffion zu Fuß beigemohnt, 

Brüffel, 16. Iuni. Die Königin won Preufen iſt heute Nachmittag 
um 4 Uhr 20 Min. bier eingetroffen. I. Maj wurde auf dem Bahnhofe von 
IHren königlichen Hoheiten dem Herzoge und ber Herzogin ven Brabant 
und dem Grafen von Flaudern empfangen. Heute Abend ift Galadiner 
bei Hofe. 

* Man liest in der „France: es mirb verfichert, daß eine Depu- 
tation von drei Mitgliedern ver gemäßigten Parthei Merico verlaſſen 
at, um auf dem englifhen Paketboot, weldhes am 2. Juni von Bera ⸗ 

ruz nah Southampton -abging, in einer Miffion nah Europa zu 
reifen. 

* Saint: ire, 10. Ymni, Die 253 Paſſagiere des Tampico 
find geftern Nachmittag im guter Geſundheit and Yand gelegt worben. 
Das Paletboot allein mit jeiner Bemannung wirb während drei Tagen 
einer Beobachtung unterworfen. Die Floride, welche auf kaijerlihen 


Befehl — war, wird morgen ben 17. mit 400 Civil- und 


Milttärpaffagteren abreifen. 

** Aus Toulon wird vom 12. d. M. gemeldet, daß der franyi- 
ſiſche Liniendampfer „Reboutable‘‘ vor Aijaccio Befehl erhalten, unge 
fdumt nad ven griechiſchen Gewäflern abzugeben. Drei Pregatten mb 
vier Gorvetten find angewiefen worden, fi fegelfertig zu halten, km 
bem „Redoutable“ jeden Augenblick folgen zu Können. 

* Liffabon, 15. Juni. Das frauzöſiſche Vaketboot, welches von 
Brafilien antomat und heute nach Bordeaur weiter E bringt bie 
Nachricht der Auflöfung der Kammern, die am 12. Mat flattgefuns 
ben Bat. 

Konftantinopel , 8. Yuni. General Türe hat fih nad feiner 
Nüdtehr aus den Donaufürjtentgümern nur wenige Stunden bier auf» 
gehalten, und alsdann feine Weiterreife nah Turin angetreten. 

* Gairo, 15. Iuni, Der Brinz Napoleon ift von feiner Reife 
nad Hochegypten zurüd. Er hat einer zu feiner Ehre vom BVicelöni 
abgehaltenen Truppenrenne beigemohnt, zu welder bie Gonfuln a. 
eingeladen mworben find. Der Prinz ift in guter Geſundheit nach Aleran- 
drien abgereist. 

* Rio de Janeiro, 25. Mai. Hr. Melle ift an der Stelle des 
Herrn Cordao zum Kriegeminifter- ernannt worden. Die Aufftändigen 
find in Gorbova eingefallen, weldes in Belagerangszuftend erflärt 
worben if. Die legten Nahrichten lauten günftiger. 





Börfen: und Danbels:Machrichten. 


Frankfurt, 18. Iumi. Orflerr. Rat-An‘, 71%; Sproe. Met, 66%; 
Bantactien 841; BotterieMnlchens-Loofe dom 1854: 85',; bom 1858: 143°, ; 
Defterreich.  Rotterie-Mnlchens - Loofe von 1860: 90; Pubmwigähafen · Berbachet · 
Eiſenbahn· Aetien 140°, ; Bayerifche Oftbahn-Actten 114”, ; Bayeriſche OſWahn · 
Actien voll 115; Welbahn-Priorität 84’; Deftere. CErebit-Mobifter- 
Adien 203 . Bedfeleurs Paris 92'145 London 1184; Wien 106%%- 
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Zur pbilofophifhgen Literatur. — Mündener Runfl 
beridt. — Bermiihtes. (Die Enthüllung bes Dentmals ber 
Ausftelung vom 1851 in den Anlagen der. Yonboner Gartenbau⸗Ge- 
ſellſchaft. (Schiuf.) — Notizen. 

Volitiſch⸗ Nachtichten. 

Kelegramm. 


Sandels · und WBörfennadrichten. 


| Zur pbilofopbifhen Literatur. *) 
2. Das CEhriſtenthum iſt wicht bie Religion eines einzelnen Bolfes, 
am fih über das Nationale gehoben und das allge- 
nıeine Meunſchliche aus bem antiten Bürgerthum augsgeſchieden umd ihm 
übergeorbmet, Die Gleichberechtigung aller Menſchen als Kinder Eines 
Baters iſt die umverfänglihe Tendenz, unter welder das Chriſtenthum 
im Liebesmahle gefliftet worden. Es liegt darin der unlängbare Sinn, def 
wir gleich ſam von Ratur aus Erben umd Theilhaber gottlichen Geiſtes find, 
ohne weile natürliche Gttlichteit im Menſchen jede weitere Heilsfpenb- 
ung vom aufen ber eime ziellöfe Unternehmung wäre, denn fie fan nur 
das Wort fein für ben immeren Trieb und. mie, ohne ten Geift zu cor- 
i werben ihre Princip und ihre Formelu? nie zum umveränder« 
ben i Thatſache ift wohl unbe 
Erfahrung zugänglich, daß der Menſch zw dem Bolt 
fein Suneres fühle iR, daß alfo darin bie Forderung einer ſich 
Erlenntniß liegt, ohne weiche fi zu gerne Gottesglaube und 
Gott if eim Geift — ober beffer: der Geiſt, 
anbeten, müfjen ihm im Geifte und in ver Wahrheit 
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Wohl für eime ſpecielle Eonfeffion laͤßt fih darum das Ehriften- 
thum in  unveränderlihe Formeln zwängen, es jelbft aber als weltge- 
ſchichtliche Ider lebt nur in eimem fortgejegten Fluße. Im dem Einzel» 
individuum iſt es am bie fi Märende Erlenntniß gefnäpft: es ift ihr 


B ber ſceptiſchen Unterfuchung und batum einer ug wer Ber · 
8 ng umterworfen unb muß im Einzelnen mie Fi jen im 
geiftigen Geſchichteproceſſe fortwachſen und darin ſich bewahrheiten. Iſt 
nemlich bas Chriftenthum nichts anderes als die Summe deſſen, mas 


dem Menfchen feiner Urt nach am Geiſt eingeboren iſt, im einer Allen 
Darlegung, fo farm es feinem Keime nad nicht an be 

Räume ober Beten gebunden fein; es mußte überall leimen, 

freilich nah der Stufe der Erfenntniß des Meuſchen ſelbſt. Das 
taiß iſt matürlih im feiner Hiforifhen Thatſacht erft in 

der Fülle der Zeit eingetreten, als die Menfchen zur vollen Seldfter- 
fenuteif; reif erzogen waren, aber e& darf ind fan micht von dem Ger 
fammtentwidtungsprecei bes Gottesbewußtfeins im ber Menfchheit Ios- 
etremmt unb afs ein zufammenhanglofes Onabengefchen? des übertrbifchen 
Herr und Schöpferd angefehm merbem. Wer nemlid bie Geſchichte des 
menſchlichen Geiſtes, bier zumal in feinem Streben, ben Urheber bes 
Belt- und eignen Sein's zu erlennen, bei allen Böltern und zu allen 
Zeiten im ein ruhiges und befonnenes Augenmerk nimmt, ber wirb ald« 
bald alle aus einer gemeinfamen Wurzel treiben jehen, allen Religionen 
ohne Ausnahme ihren Orund im Cöttlichen geben, das jedem Menfchen 
eingeboren ifl. Der göttfiche Geift offenbarte fich nicht blos Abraham, 
Mofes und ben j Propheten, berfelbe Gott fpra ans Buddha 
Sokrates und Numa; ec wohnt jedem Menſchen ein, weil 

enft ber Gottesglanbe das Äuferlichfte und nicht das innerfte Gut bes 

enſchen wäre, 

Bann wir und ben Geift igen, ber und and bem Werle: 
„Die Runft im Zuſammenhange —— —* und die Ideale der 
Menſchheit“ anmweht, jo trägt er daſſelbe Ziel im ſich — ein Ziel, wonach ber 
ee wie bisher mit a ifigen Mitteln feines Willens 
ringt. e Ausſpruche vom weiſen mern, bie Religionen aller Zeir 

*) Die Kunft im Zufammenhang ber Gulturentwidlung und die Ideale ber 
Menfähelt von Mori Barriere. I. Dd. Reipjig, Brodhaus 1853, 
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ten und Zonen weifen amf benfelben Duell im der Natur bed Menſchen 
zurüd, fie find die fortgefegte göttliche Offenbarung in der Menſchen- 
geſchichte. Diefen innigen Zufammenhang ber Geiſter ‚allerwärts hat: 
und der Berfaffer bereits in feinem, „Gott, Gemüth ‚uud Melt" durch 
bie gleihen- Geranfen, bie aus ihren Poefien leuchten, zu veranſchau- 
lichen geſucht; daß ebeuſo alle Religionen derſelben Quelie entjprumgen 
find und feiner ein auderer Vorzug als bie tiefere Gotterfaſſung zuls mnt, 
— bafär ſollte der Zuſammenhang der Enlturentwidlung und der Kunft 
in ber Menjhheit Zeugniß ablegen. — 8 
Es iſt dies ein weitausgreifendes Unternehmen, deſſen einzelne 
Olieder wohl ihre Bearbeiter gefunden, das ſelbſt aber chne Vorgänger 
auftritt, obwohl gerade es vor Allem uns den Tiefblid in den Welt- 
gang und ben Zufammen bes Materiellen und Geifligen in ber 
Welt zu erfchließen vermag. Wie meitzielenb es ift, erfennt leicht, wer 
bebenft, mie es fi ala reelle Grundlage mit der Spechlation in 
Verbindung fett, wie es ven materialiftiihen Aufälligkeitsfrämer bie ine 
Neih der Abfurditäten zurüdtreibt, wie es bie confeffionelke Befchränft- 
heit von einem Alleinbefitz göttliher Offenbarung durchbricht und leptere 
allen Eulturvölfern zuzugefteben zwingt, wie es endlich dem fi gewor⸗ 
denen Geiſte die Richtung zur Ernüdhte weist. „Durch vie Einſicht 
im den Weltzuſammenhaug und in ben Grund ber Dinge werben bie 
Thatfahen zu Thaten des Geiftes, zu Gliedern und Momenten feines 
Drganiemus.” Darum mwirb jeber Schritt anf dieſer Bahr vorwärtg- 
freudig zur begrüßen fein, wenn audy ber erfte Schritt noch nicht bett 
vollen Weg durchmeſſen, ver überhaupt nicht abzufehen ift, folange ſich 
vie Geiſtes geſchichte der Menſchheit weiter fpinnt. ir i ed mit 
bem Berfafler, dem es an der Zeit zu fein bünkt, „einmal den Verfüch 
zu wagen, ob es gelingen möchte, bie Summe beffen zu —* 
auf dem Gebiete der allgemeinen Kunſtgeſchichte Für auf gelten 
laun, und eime anfchauliche Schilderung bes Ganzen nach feinem Eut⸗ 
wifungegange und innern Zuſammenhang zu geben.“ en: 
„Die Anfänge ver Cultur und das orientaliſche Altetifuin” —, ber 
Inhalt des erſten Bandes bes oben —— Wertes — find der 
uchtreichſte Boden für allen Grund und Urſprung ber jonen, ein 
ma, auf deſſen Wichtigteit für die Geiſtesrichtung unſerer Tage mir 
bereits hingewieſen haben. Der Orient ift die Wiege der Menfhheii: 
bie Böllerzüige hatten ale Hocaflen zum Ausgangspunct. Und fp 
die nothwendigen Bedingungen bes merbenden Bewußlſeins ans 
ber Erfenntnißg treten, fo darf nicht ber aus bem Schlaf 
Dam, fordern muß das in der Wiege lächelnde Kind in feinem Wahs- 
thume verfolgt werden. Es muß don den Findlichen Auſchauum 
Gottes ausgegangen werben, daß fih an ifnen und im Verlauf erweist, 
wie ‚alle Offenbarungen, fie mögen wie immer bie Cultur der Bälfer 
vorwärts getrieben haben, trotz aller äuferlich declkenden Erſcheinungen 
im das eingeborne ſeellſche Leben des Menſchen zurüdzuführen find. 
Denn darum der Berfaffer, um fehrem Verfpredhen gerecht zu werben, ſogar 
bie im jeme Urzeit zurädgreift, fo holt er nut feine Aufgabe In ihrem fie 
Grunde aus, deun die „Prägung des Wortes zum Träger bes erwach- 
* mit = rg —— war = rg unb Urphi⸗ 
lofophie der Menfchheit.” Wir entnehmen dem Wert [ bie folgenden 
Gedanken über Eulturentwidfung. * 
Denken» und Sprechenlernen find wie beim Einzelnen fo beim 
roßen Ganzen eins, Es liegt darin ber Beleg, daß fomwehl zwiſchen 
Gift unb körperlicher anifation ber innigfle Sufammenpang. geht 
a Spraden 


werben muß, als bafpabie Entwidlungaftufe, welche bie einzelne 
innerhalb ber —— Sprachbildung einnehmen, zugleich ben Cultur · 
grad ber Völler bezeichnet, bie ſich Es bebient Haben. Yahrtaufende 


lang war bie Sprache jelbft der aufgefpeicherte Exkenntnifihag bes 
Bolles, das bildende —* ber Gedanken, gefaltet durch bie Phantaſie 
Der Palıt ift ber erſte Ausdrucd von Empfindung und Auf ; bie 
poetiſche Kraft erhebt ihn durch das Symboliihe hindurch zum r 
der Vorſtellung und bes Begriffs; endlich greift das Urtheilsvermögen 
in der Flexion der Wörter und Biung der Site durch. Dadurch 
ewinnt aber bie Sprache über das Wollen und Vermögen bes Einzelnen 
Finans ein felbftänbiges Dafein, in bas ber — —— wird 
unb woher er das Material und Gepräge feines Denkens empfängt. 
Die Sprade ift weder eine Erfindung bes menſchlichen Geiftes, mod 
eine fertige Gabe Gottes an ben Menfgen: fie ift gefhichtlich geworben. 
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„Die geiftlihe und leibliche Sprachfähigleit und das Geſetz ber Spra 
—— 34 Gottes Saryfung, die Naturanlage ift nur als —8* | 
einer felbjtsewuften Weisheit, mit als ter Erfolg blinder Zufälligkeit 
u Aber diefe Gabe ift zugleich Aufgabe. Der Geiſt macht 
Fein efen zu feiner That, darum muß die meuſchliche Freiheit bie, 
Spradanlage entwideln, um baburd wahrhaft zu ſich jelbft zır lommen. 
Die Sprade ift Gottes Gedanke und liegt jeder Sprade zu Grunde, 

i wirllichung in den verjhiedenen Sprachen ift des Menſchen 
eigehe Br bie Spradivee ift der Seele eingeboren, aber was jo nür 
ver Möglichkeit nach vorhanden ift, wird durch uns ſelbſt entwidelt und 
verwirflicht. Unfer Denten erfaht das Wefen ber Dinge und fpridt es 
ans im Wort, weil fie felber im göttlichen Geiſt Be gedacht 
und im ewigen Wort gegründet und gefchaffen find, ... Der Menid) 
verwirklicht das gottverliehene —— mit freier Kraft. . Das 
Berftändmif aber über bas eigne Ih hinaus ermöglicht mur bie göttliche 
Bernunft, vie als höhere Einheit alle Sprechenden umfaßt. So ift 
vie Sprade das Band umd zugleich das gemeinfame Werk ver Menjhen, 
darin die gemeinfame Weltenfbauung, das eigenthümliche Bollsgemith 
umb beffen Charalter den Ausdrud findet, und liegen in ihr Schlüfſe 
von weltgejhichtliher Bedeutung. 


(Bortfegung folgt.) 
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P\ . Mündener Kunſtbericht 
ni ng. -(16. Zuni.) Unweit Sarnen in ber Schweiz wirb dem Mei- 
fenben am jogenannten „Ranft” bie Einfievelei bed nah feinem Tode 
ſeliggeſprochenen Nicolaus von der Flüe gezeigt. Nach dem, was uns 
Johannes von Müller über dieſen in der Schweiz unter dem Namen 
„Bruder Klaus“ noch jet voltsthämlihen Mann berichten, hieß derſelbe 
mit feinem Familiennamen eigentlich Löwenbrugger, flammte aus ber 
Umgegenb von Sareln, lebte in ven erften fünfzig Jahren feines Lebens 
in den gewöhnlichen bäuerlichen Berhältniffen, zeichnete fi in biefer 
Zeit ald arbeitjamer Landwirth, untadelhafter Familienvater, tapferer 
Mitlimpfer in ben vaterländifchen Kriegen und einfihtsuoller Landratha ⸗ 
err aus, und z0g fid) dann aus reinem Drang nad einem innigeren 
erfehr mit Gott und fich felbft im vie Einfamfeit zurüd, wo er zwanzig 
Yahre gelebt Haben foll, ohne eine ambere Speife zu fih zu nehmen 
als bie, welche er monatlich einmal im Sarrament genoß. Durd feinen 
Uaren Geift und milden Ginm ſtand er- unter feinen Yanböleuten weit 
und breit ale Ralher und Tröfter im hohen Anjehen und dies. follte 
fih auch einft bei einer wichtigen äffentlihen Angelegenheit, bewähren. 
Im Jahre 1477 nämlih nad dem glücklich geführten Kriege gegen Karl 
ben Kühnen entfland unter ben Eidgenoſſen über bie Theilung ver 
Beute, die Aufnahme von Solsthurn umd Freiburg und Anderes ein 
heftiger Zwift und fleigerte ſich zu folder Höhe, ap fih vie. Zapferen, 
welhe 1481 zu Stanz verjammelt waren, ohne Abſchied trennen wollten, 
‚Da erjchien plöglih, wie 9. v. Müller wörtlich erzählt, ber Bruber 
Kane, ein ungemein hochgewachſener, wohlgeftalteter, vom After nicht 
drohener Mann; aber nur Kuchen wurden von ber kaftanierbraunen . 
Haut bevedt;. fein langes, glattes, ſchwarzgraues Haar, fein in zwei 
Spiten mäßig berbhängenver, dünner Bart, feines Blides auferorvent- 
dr Klarheit, der Ausdruck von Liebe und Ernft in Allem, fein ein 
facher braungraner Rod, fein Stab, mit unbebedtem Haupt. und barfuß 
wie immer. Als der Mann fröhlich im der Kraft feines Gottes in die 
Berfammi trat und nad. jeiner Art mit langfamen Worten und 
männlicher Stimme fie gabe, landen alle Tagherren von ihren Stühlen 
auf und neigten fih. Darauf redete er einfach, aber verſöhnlich zu ber 
Berjammlung. Und: (fo. fpricht bie Chronik) Gott gab Gnab zu ben 
* des heil. Einſtedlers, daß im einer Stunde Alles verglichen 
Dieſen wohl nur unter ben Schweizern im Gemeinbewußtjein. Ie- 
benden Act bat — vermuthlih in Folge eines erhaltenen Auftrags — 
Er BosHardt zum Gegenftande eines in größeren Dimenflonen aus- 
führten Hiftorijchen Gemaͤldes gemacht, bas im der biesmächentlichen 
Saudftelung vor allen das Imtereffe für fi im Anfprud) 
nimmt.  Dafjelbe macht einen ſehr günftigen Geſammteindruck, bie Fi— 
guten find wohlgeordnet und gruppirt, die meiſten derſelben find lebens— 
währe, charatieriſtiſche, ansprudgvolle Geſtalten und zeichnen ſich ins⸗ 
beſondere — intereſſante, den Forderungen bes Realismus und Ibealis- 
mus etwa gleichweit entgegenlommende Köpfe aus, auch ber arditefto- 
niſche Hintergrimb tft wohl ausgeführt und das Colorit hält ſich, wie 
es 'dern- Darfiellungsobject angemefjen ift, von allzu effectvollen Farben⸗ 
tönen fern, ohne in das Trifte umb Unerquidliche zu verfallen Man 
Kam das Bild Tängere Zeit betrachten, und es macht in feiner allge» 
meinen Anlage und feinen unmittelbar auf das Auge wirkenden Ginzel« 
heiten einen dauernd aün tigen Eindruck. Neben Dielen Borzügen maden 
ſich jedoch auch eimige Mängel fühlbar, die wir in Nüdjiht unfrer 
Unpartbeiltchleit auch Hier nicht verfchmweigen wollen. — Unfer Haupt: 


bedeufen iR je den Helden der Action, ven Nicolaus von ber 
Bde, jelsft.- Diefer Eremit ftcht mit vem Bilde, das man Hua 
ber oben mitgetheilten Schilderung Joh. v. Müllers von diefem Wanne 
wachen muß, wenig im Einklang. Der Künjtler hat Die trabitionellen 
Kigenfhaften der Eremiten — als dba find: dürftige Erfcheinung, Demuth, 
Schüchternheit und Weltentfrembung — vielleiht aus lobenswerthem 
Eifer ſcharf zu charakterifir.n, bie zum Unvortheilhaften übertrieben. 
Diejer Mann muß einen jeltfamen Zauber der Rebe haben, wenn wir 
ihm die Verſöhnung der ftreitenden Wartheien zutrauen follen. Damit 
im Zufammenhang ſteht ein weiter Bedenken und dies betrifft die 
Deutlihleit der Handlung ſelbſt, welde zeigen fol, wie der Eremit 
Frieden flifte. Das Einzige was der Künftler in biefer Beziehung 
gethan hat, beſteht darin, daß er bereits einige Perfonen beider Partheien 
gleih vertrauensvoll aufNicolans bliden läßt, während die andern nod) 
in wildem unverjöhnlichen. Streite begriffen ſcheinen. Aber woraus 
jollen wir erlennen, daß dieſe B wirllich gelingt? Allerbings 
wird man einmwenben, ift ber Moment ber Umftimmung vom Kampf 
zum Frieden für vie Malerei faum darſtellbar. Zeigt fie ung ben 
Kampf, jo belommen wir nichts vom Frieden zu fehen, und führt fie 
und ben Frieden vor, jo laffen fig vom Kampf höchſtens noch Spuren 
entbeden. Der eigentliche ı aber läßt fi, weil fuctefjio, nicht 
malen, unb eim einzelner Moment bes Uebergangs, ber über Bergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft volle Klarheit gewährte, dürfte, bejonders 
in einem Fall wie ber vorliegende ift, ſehr ſchwer zu finden fein, und 
wir beſcheiden und deshalb gern, daß wir den Ausgang der hier begin- 
nenben Danblung wenigftend aus ver Geſchichte — wenn auch nicht 
ans dem Bilde wiffen, welches trog ber angeführten Bebenten unftreitig 
zu bem bebeutenpften Leiflungen der jüngeren Mündener Schule zählt 
und für den firebfamen Künſtler noch eine reiche Zufunft hoffen läßt. 
Außer dieſer Compoſition bietet ums die laufende Woche nod ein 
zweites größeres Gemälde von hiſtoriſchem Charalter. Es iſt vom A, 
Bagner gemalt und fiellt „die Königin Jſabella Zäpelya bar, wie fie, 
gezwungen ber Krone non Ungarn zu entjagen, 1554 ihr Land verläßt.“ 
Ueber ‚diefes Bild läßt ſich in mehrfacher Beziehung: vaffelbe jagen, was 
wir Rurzem über de Biefve's „Gräfin Egmont” fagen muften. ' &s 
iſt eigentlich ein Gitwationsbild; auf den Namen eines hiſtoriſchen Bil 
bes. hat es taum Anſpruch. Daß bie weibliche Figur, welche ſich hier 
an eine Eiche lehnt und mit umflorten Blid in eine dilſter beleuchtete 
al blidt, eine Tochter Ungarns if, läßt fih aus dem Schnitt ihres 
Geſichts und der Beicaffenheit ihres Cofläms erraten; daß fie. aber 
die Königin Yabella Zäpolya iſt und von ihrem Lande Abſchied mimmt 
— dies erfahren wir mur durch bem beigegebenen Zettel. Abgejehen 
bievon ift das Bild von nicht gewöhnlichen Effect — freilich von eimem 
berechneten, ziemlich ſtarl nah Coquetterie jhmedenden. Warum liegt 
im ihm für den reinen Schönheitöfinn etwas Berflimmendes? aber im- 
merbin ift es micht ſchlechthin verwerflich: denn au die Sinne haben 
ihre Bebürfnifje nah romantifdrelegifcher Erregung, und warum ſoll 
ihnen nicht eine gemandte Tehuif einen derartigen Genuß en ?- 
— ws bürfte bie Kritil an einigen auderen Unzulinglichleiten deſſelben 
Anftoß nehmen. Das Zuponirende in der Geflalt der weiblichen Figur 
Idien ein wenig auf Kofien der Höhe des Eichenſtammes erfauft zu 
jein, und ber hinter ber Eiche haltende Wagen erſchien nicht fern genug, 
um feine MHeingeit zu rechtfertigen. Die Darftellung des Suorrigen, 
— —— in ber Natur war nach unſerem Gefühl zu glatt , 
und geledi, \ 
Reben biefen beiden größeren Gemälben bot bie Ausftelung ‚wur 
noch „Ein Frühſtück“ von 9. Correggio, „Blumen und Früchte im 
Herbſt“ von Anna Peters in Stuttgart, ein trefflih in Aquarell 
ansgefährieh, jehr Tiehliches „Mädchen aus dem Bregenzer Wale. von 
5. N. Heigel und eine neue Folge ber Photographien nah Hanb- 
zeichnungen und Gtubien älterer Meifter, unter denen. borzugsweiſe Hol - 
bein vertreten war. m 


Vermiſchtes x u 

Die Entpällung des Denkmals der Ausftellung von 1851, im, 
den Anlagen der, Londoner Gartenbau-Gefellfchaft. . 

| (Shtuf.) 5 ‚all 

Die Dede bes Tempelbanes krönt das Piebeftal fammt dem Stands 

bilde bes verftorbenen Prinz» Gemahle. Bei einer Gefammthöhe des 

Monuments von 42° (dem Unterbau aus Sahbftein micht eingerechnet) 

mift das Staudbild 10° im der Höhe. Der Prinz ericheint — jo wünjchte 

es jeine Witwe — im Ornat als Großmeifter des Bath ⸗Ordens. Es 

ift eine Heibfame mittelalterliche Tracht, die der Bildhauer ganz vor« 

trefflich zu behandeln verftanden hat. Die Stellung ift würdevoll, die 

— ————— volllommen gelungen, und Folgendes die Inſchrift ber 

ord ſeite - 
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Erected 

by Public Subseription 

Originally inteuded only to eommemorat+ 

the Internationel Exhibition 

of 1851 
Now 
dediestr.d also to Ihe memory of 
Ahe gres: author of that undertaking 
the good Prince . 

To whose fur-seeing and comprehensive philanthropy 

its first conceplion was due; 

and Io whose clear judgment and untiring exert i 

in direcling ils execution 
the World is indebted for 
its unprecedented stiocess, 
Albert Francis Augustus Charles Emanuel 
! the Prince Consort 
Born August 26, 1819. Died Desember 14, 1861. 
„He was a man! take him for all in all. 
Whe shall not look upon his like. again.“ 
Srulptor Joseph y 
Die Imfjhrift der Weftfeite lautet : 
Opened by Her Maj. Queem Victoria, May 1, 1851 
elosed October 15, 1851. 
2 Number of Visitors, 6,089,195, 
Totsl receipts L. 552,179. Total expenditure L. 335,742, 
Number of exhibitors 13,937: viz. British 7381, 
Foreign: 6556. 
Size of building 1848 feel by 456 feet. 
Architect —— Bir Joseph Paxton, 
Contractors — Fox und Henderson. 

Die Sürfromte zeigt die Namen derjenigen, welche beim Zuftanbe- 
kommen ver Ausftellung vorzäglid mitgewirkt hatten, und auf ber dfl- 
—8 Seite finden ſich die Namen aller dabei vertreten geweſenen 

taaten. 

Das Siandbild überblidt bie nördliche Froute des vorjährigen 
Ausftellungsgebäubes, Bor ihm füllt ein breiter Waſſerſtrom über Te ⸗ 
roffen in einen graniteingefaßten Teich, ven Hintergrund ſchliehßt, wie 
{don bemerkt, eine ftattli&e Ulme, ber ſchönſte, richtiger gejagt, ber ein« 
yige anfehnlihe Baum ter ganzen jungen Gartenanlage. 

Das Vergnügen, die Enthälung dieſes Deulmals mit anzufehen, 
foftete 10 Thle. pr. Perſon, und um ein Drittel weniger für jene, bie 
fih vor dem Üefttage ihre Karte gelöft hatten. Freikarten waren ãußerſt 
parlich ant zegeben worden, unb ba trogbem gegen 14,000 — 15,000 


Perfonen zugegen waren, mind boppelt jo viel Geld einge 
gaugen —* as Serien gr Ahnen re irrbfehaftlig bat fi 
fom noch 12 Jahre mac ihrem Tode auf's 


die 1851er Ausſtellun 
glänzenzfle Bemährt, und infofern als das Monument: unftreifig ba 

Khöufte ift, welches Loudou befigt (womit freilich nicht ſehr viel ge 

if), önnen vie alten Commilfäre äuferft zufrieden auf ihre nun 

chioſſene Thätigfeit zurädkliden. Disraeli ſah geflern' witklich 
ahlend aus im jeinem grünen Frache. As er Gladſtone wartn bie 
Hand. brüdte, entftand fonverbare Bewegung 
oben und unter den Menfchen” unten, Das bebeutet viel Gutes over 
unendlich viel Bäfes 

Es war Schlag 4 Uhr, als der Prinz von Wales mit friner Ge- 
mahlin am Eingange des Ausftelungsgebäudes vorfuhr, - Staatöwagen, 
Marfhallduniforn, glänzendes 'Geleite, die Prinzeſſin allerliebft andjch- 
end, Kleid mauve, Spitengarnitur, Spigenmantel, weißer ‘Hut, lange 
Säleppe, tugendhaft beſcheibene Criholine, vie freunblichfte Erſcheinung, 
bie man fi denfen kann. 

Es wurde etwas Adreſſe gelefen und beantwortet, dann rannte ber 
3*8 lange Zug more anglico die Treppe des Kuppeldomes hinab, den 

ittelgang entlang und wieder eime ber Mitieltreppen hinauf, um durch 
den Speiſeſaal auf ben improvifieten. Baleon vor ber. Morbfronte zu ge⸗ 
langen, von wo aus bie hohen Herrſchaften bie Entbüling mut an- 
ſchauen follten. 

Bon biefem Balcon aus überſchaut man ben ganzen lleinen Gar 
tenramm, und ber Anblick war im ber That überaus reigenb: ſchönes 
Grün, prachtvolle Blumenparterre, luſtig im Wind wehende Flaggen, 
eim halbes Dukend Mufifbanden, piätſchernde Waſſerfälle und dazwiſchen 
über 14,000 ungemaßregelte, ſeibſibewußte, meift feingepugte, Menſchen, 
darumter berrlibe Männergeftalten, ſchͤne Frauen und pradtvolle, ge- 
ſundheitſtrotzende Kinder! Das Alles kunterbunter, figend, ftehend, Dur» 
rahrufend! Man fhaute hinauf und ſchaute hinab, und war mit ein- 
ander fichtlih zufrieden. 

Wieder wurde etwas Adreſſe gelefen und beantwortet, dann gab 


der Prinz ein Zeichen. Es jchmetterten die Trompeten, vom Park en, 


—— — zz ss 
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unter den Regenwolken 


tönten Artilleriefalven, vie Hülle des Denkmals fiel wie durch Zauberei - 
und Jeder Matichte Bravo ohne Berüdjihtigung feiner feinen Handſchuhe. 
Die Vioral dieſes [hönen Momentes aber lautet folgendermafen: All: 
bieweilen die. Deutſchen jchöne Statuen zu machen verfichen, aber jolde 


feierlich zu enthüllen ihmen felten gelingt, infofern gewöhnlich bei jotha- 
'nen Ent 


üllungen irgembwo ein Fetzen Leinewand ftörend harigen bleibt, 
und in Anbetracht, daß die Engländer zum Machen von Statuen wenig 
Geſchick bejigen, babingegen das Hinmwegziehen der Leinwand fürtrefflich 
verftehen: folglich follten die Engländer fi ihre Statuen in Dentihfand 
machen laſſen, wohingegen das Enthüllen von Denktmalen in Deutſchland 
britiihen Rüuftlern anvertrant werben jollte.. Womit beiten Nationen 
zwedmäßig»gebient wäre, 

Auf die Enthüllung folgte ein Rundgang des Feſtzuges um ven 
Garten, rejp. um ang nument. Bon 6 Uhr war bie Feſer zu Eude, 
doch miochte es 8 Uhr geweſen fein, bis bie legten Wagen davonfahren 
lenuten Gereguet hat es wunderbarer Weife gar nicht, nur zweimal 
fury amd heftig geidauert. (8. 3.) f 


Notizen. 

W, Münden, 16. Juni. Mehrere Blätter berichten bereits in 
allem Grnfte, daß man bei dem Anfangs October in Münden abzuhal- 
tenden großen Mufilfefte wieder einmal Haydus Schöpfung und Beet 
hovens Eroica aufzuführen beabfihtige.. Wenn dem. wirflih je, jolte 
man in ber That glauben, ba tom umferer fo reihen und herrlichen 
Muſilliteratur für Münden nur brei oder vier Werke erifliren, wie denn 
namentlih die großartigen und erhabenen Schöpfungen von Johann 
Sebaftian —* und Händel bier thatſächlich unbelannt bleiben, während 
doch in aller Welt gerade bei Mufikfeften und größeren Concerten über: 
haupt dieſe beivem Herren vorzugsweiſe und im erfter Pinie fih berüd- 
fihtigt ſehen. — Im einem Teltomen und cıuriofen Begenfage zu ber 
erwähnten letzten ausgezeichneten Aufführung von Rofſſini's „Tell” ent 
falteten bei ber jüngflen Aufführung von Bengers „Foscari·· Sofiften, 
Chor und Orcefter ben Sebentlichfien Wetteifer, Fehler an Fehler zu 
reihen, ja an nicht wenigen Stellen der Oper probucirte man einen 
wahrhaft tragieomifhen Kmar und Eumulus von Vrrgängen und 
Ausjhreitungen aller Art, fo daß z. B. unter Anverm zu tiefe und zu 
hohe Intonirung, verfrühtes ‚over verfpätetes Einfallen sc. in „wunder 
barer Harmonie“ n.ben einander gingen. Im ver Einleitung der „Job- 
fiade‘‘ heißt es belanntlih „Zwar werben im den Reimen manche Gtro- 
phen auf zu wenig fügen binfend en Es find aber auch wie 
der Andre dafür länger unb mit zu viel Füßen laufend allbier,” und ver 
Lehrer des Ariftotele® und Zenophanes, fiber bie Beftrebungen und Fort ⸗ 
fhritte diefer feiner Schüler befragt, fagte von erflerem, daß er tes 
Zügels und von lepterem, baf er bes Sporns bebürfe. Bu folden und 
ähnlichen Neflerionen mochte ſich der Zuhörer im Verlauf des abſonder · 
lihen Opernabends amimirt finden. . 
- Dite Bank fhreibt im zweiten Bande feiner ſoeben in Seipnig 
erjhienenen „Alpenbilber”: „Aufalend iR in Sübveutjhland ber be 
dentende Grad von Aufklärung, welcher bei Discnflionen über vaterlän- 
diſche und europäiſche VBerhältuiffe zu Tage. tritt.... Bier find Par 
trietismus und fummarifche Kenntnig ber Politik bie in bie unterften 
Bolksſchichten jo tüchtig ald irgend an eimem ansgefuchten Fled bei und 
zu. Haufe, aber einheitlicher de breitet. Das Urtheil ift gefund, rüd- 
jichtelos und rationell, Die Preſſe geht darin voll ebunden heit 
voran. Man glaubt nur, was man begreift, und wird bie Nationalitä- 


| tenfrage als Thüre zum bipfomatifhen Labyrinth geöffnet, jo behält 


man ten Ariadnefaden ber Vaterlandsliebe fehl in den Hänten und — 

bleibt außerdem draußen. Es ift wahrhaftig oft heilfam „Neim! nein !"- 
zu ſagen und babei- bie Ohren für caſuiſtiſche Gegengründe zu: werfählic- 

hem. Wenn daher die Mitte und Der ganze Güben Deutſchlands eine 

warme Hinneigung für: Oeſterreich  bocumentirt, ſo iſt Dies feine. Sym- 

pathie für ftaatlide Zuſtände drüben, jenbern nur ein Drang; die Ge⸗ 
jammtkraft deutſcher Stämme und die Unantaſtbarleit vaterländiſcher 
Gremen zu ſchüten. Ser näher die Gefahr, je lebhafter die Rüftung 

gegen biejelbe. In dem emtfernteren Preußen, wo bie Größe des eige- 

nen Landes ein täuſchendes Begnügen und Beihäftigen: mit ſich jeibt 

bggoorruft, vergißt man über ‚das partielle Deutſchthum die Geſammtheit 

vesjelben leichter,’ . 

* Im Patentmufeum zu London wurben Fürzlih durch Zufall Pro 
ben von Lihtbilpern entbedt, welhe von bem berühmten Berbeflerer ter 
Dampfmaſchine James Watt (1736—1819),, berrühren, bie berjelbe 
auf verfilberten Platten ‚und. ſelbſt auf Papier aufgenommen bat; vie» 
felben ftelen Gebäute und Biloniffe tar. Da man zur Zeit Watts 
noch feine Jodine kannte, hat er wahrſcheinlich Chlorine zu feinen Ber- 
fuden gebraucht. Dem Franzoſen Daguerre wirb durch diefen Fund 
das beanſpruchte Verdienſt, erſter Entveder ber Lichtbildnerei zu ſein, 
genommen. 2 
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Politiſche Nachrichten. 


Zelegramm. 


I ®ien, 19. Mai. Die Generalcorrefpondenz beieichnet bie 
Bihanptung der „Norbreutiben Allgemeinen Zıg.”, zwiſchen Ruß- 
land, Preußen und Defterreich ſei ü die Wolen-Gonceffionen eine 
Berftäntigung erreicht, als aus der Luft gegriffen. 





— Münden, 20; Yunt. Die Kammer. ver Abgeortnieten war 
geſtern Abends verfammelt und erftattete die Eimmeifunge-Commiflion 
Vortrag über bie von ihr vollgogene Prüfung der Legitimationen der 
Abgeordneten. Die Commiffion Sat zwar, wie wir hören, in ben 
Wahlacten einzelne, jedoch fehr ummejentliche ——— vorge 
funten, konnte aber ven Antrag fielen, bie ſämmtlichen Kammermitglie 
der als legitimirt zu erflären. Diefem Antrage wurde and beigeftimmmt, ' 
Erft nah ter Beſchlußſaſſung ver Commiffion war aus dem Wahl⸗ 
bezirte Neunburg v/W. eine Wahlreclamation eingelaufen, beren Beſchei—⸗ 
tung num durch die Kammer nach erfolgter Eröffnung bes Panbtages zu 
geſchehen hat. Die Kammer wird’ ſich beitte Vormittag verfammeln, um 
ihre beiben Bräfibenten und bie beiden Gecretäre zu, wählen, 7, 

+r München, 20. Juni. Die Notiz in Nr. 160 der „Baheriſchen 
Zeitung*, als ob die Entferming der Baningruppe vor dem Bahnhofe 
in Frage fei, fl unbegründet. Nur zwei abgeflorbene Stämme wären 
zu befeitigen. 

"* Berlin, 17. Juni. Die ſammtlichen Panträthe des Regier- 
ungebezirfes Potsvam traten heute Mittag in Potsdam tinter dem Bor« 
fige bes Oberpräfibenten v. Jagew zu einer Conferenz zuſammen. — 
Die Breslauer Deputation ift porgeftern Abend wieder nach Haufe ab⸗ 
gereift. — In Bielefeld hat eine Wählerberſammlung eine Bittfhrift an 
ben König. befhlofien des Inhalts, es möge, um die Störung bes ber- 
foffungsmäßigen Zuſtandes zu befeitigen und bem Lande ben Frieden 
wiederzugeben, ter Landtag ſchleunig einberufen werben, Die Schrift 
wurde ſofort unterzeichnet und durch die Poſt abgeihidt, — In Hatpe 
murte eine MWählerverfammlung,  welder ber AUbgeorbneten Harlort bei⸗ 
wohnte, von dem Amtmanı Helle, als ein Redner bie auf die Berorb- 
nung dem 1. Juni bezüglihen Paragraphen zu verlefen begann, aufge 
löſt, weil „Derartige Neben geeignet feien, Aufregung zu verbreiten”, — 
In Efien haben bie Stabtverorbneten eine Abreffe an ben König bes 
fhleffeg. — In Angerburg hat bie Kreisvertretung beſchloſſen, die Mit- 
tel zur Herausgabe des amtlichen Kreisblattes ferner nicht zu bewilligen. 
— Bom Freisgeriht zu Inowräclam wurde ein Bürger aus Rozelno, 
melder preußifche Unterthanen verleitet hatte, ſich dem polnifchen Auf- 
fand anzufchliegen, zu 6 Monaten Gefängniß veritetheift. 

Berlin, 17. Iumi. In dem geftern abgehaltenen Minifterconeil 
ſollen, wie bie officiöfe „N. A. 3. mitiheilt, die Berhanblungen wegen 
Handhabung bes Bugbets v. 1863 zum Abſchluß gefommen fein. Das 

enannte Blatt meldet weiter: „Man ſpricht Heute viel vom einer bevor« 
ehenten Veranderung in ber Befekumg einiger höheren Beamtenftellen.’ 
Der „Halliigen Zeitung‘ ift wegen bes Anfchluffes an die Erklärung 
der Berliner Blätter und wegen eines Ürtifels mit ber Ucherfchrift: 
„Das octroyirte Preßgeſetz““ von dem Regierungspräfidenten Rothe im 
Merjeburg eine Berwarnung zugegangen. 

Köln, 17. Juni, Die „Köln. Big.” ſchreibt: „Die Wohenfgrift 
des Nationafvereins verlangt, die preufijche Preſſe folle ven Kampf ge- 
gen bas Minifterium bis zum Aeußerſten fortfeßen, und überſchüttet fie, 
meil fie auf folge unfinnige Anforberumgen nicht hört, mit den tollften 
Borwürfen.” 

Danzig, 16. Iumi. Das „D. D.“ meldet: Geftern wurben von 
bem ontroleur Geyer 3 Siften Gewehre mit Haubajonettem, 
in Summa 90 Gtüd enthaltend, welche als Marmorplatten beclarirt 
waren, auf bem Dampfer „Eolberg‘’ mit Beſchlag Beleg 
ligeibehörde überliefert. Um 12. d. M. find auch durch ben Panbrath 
des Culmer Kreiſes auf einem Kahne im ber Nähe von Fordon beei 
Kiften mit Gewehren, etwa 216 Stüd, die nad Polen beflimmt waren, 
confiseirt worben, 

Pofen, 16. Juni. Die zahlreihen Gläubiger “des Infurgentemp 
führers Taczanowsti haben, wie die „Off. 3. berichtet, beffen gefamm- 
tes Mobiliar gepfändet und die Subhaftation bes bemfelben Örigen 
Gntes Fürſtlich - Wola im Kreife Plefhen beantragt. Die Wedjelfcul- 
des Herren Zaczanomwafi "follen allein an 30,000 Thlr. betragen. Die 

‚ Nationafregierung foll ihn von der Befhulbigung bes Berrathes freige- 
ſprochen haben, 

»Mien, 18. Iuni. Die „Gen.-Eorr.” ſchreibt berichtigenb: „Na dh 

einem heute hier eingelangten Barifer Telegramm meldet bie Franc e“ 





unterm 17. d. M., daß die Noten Defterreihe, Fraukreiche und Eng» 
lands bezüglich Polens onf Grund. ber zwiſchen ten brei Mächten ers 
zielten Uebereinftimmung am felben Tage d. i. geſtern nad Petersburg 
abgehen folten. Wir glauben, biefe Melvung ber „Frauce“, imfomweit 
fie die Noten der Gabinette von Paris und Yonton betrifft, beftätigen 
zu Mönnen. Die Abjenbung der Mote des Wiener Cabinets nah St. 
Petersburg dürfte jedoch, wie wir versehmen, nicht geftern, ſoudern erft 
im Berlaufe des heutigen Tages nad Eintreffen ver bezüglichen Notifis 
cirung fiastgefunben haben. — Wenn dagegen nad) einem focben einge» 
langten Londouer Telegramm bie „Morning Pofl”, welche die Abfend- 
ung ber Noten nad — ebenfalls beftätigt, ſchreibt, bie Noten 
ſeien beinahe ibentifch, ausgennmmen, daß Oeſterreich bie Rampfesein- 
flellung nicht befürworte, jo blrfte bies einfach eime unrichtige Auf 
faffung bes englijhen Blattes. fein, benn, jpweit wir unterrichtet find, 
dürfte Defterreih die Einfielung tes Kampfes nur nicht als Vorbebin- 
gung der Verhandlungen erflärt haben.“ 
ag, 16. Juni. Imi ſchechiſchen Lager gehen wunderbare Dinge 
vor. Mähren) ber ruſſiſche Geſandte am Wiener Hof, Hr. v. Bala⸗ 
Bine, ber Überhanpt Auffallend oft hieher fommt, den Beſuch Palazty's 
empfängt, und ſtundenlaug mit bemfelben «onferirt, ſchreibt eim gleich. 
falls durchreiſender alter polmifher Fremd des böhmischen Hiftorifers, 
nämlih Fürft Lubomirsky, demſelben einen Abfagebrief, in weldem er 
ihm feine Freundſchaft auftündigt. da er mad bem in bem tſchechiſchen 
Blättern veröffentlichten ruffophilen Glaubens belenntniß ru feine 
Bemühungen ein gemeinfames Band um. bie Bruderſtämme ber Tſchechen 
und Polen zu fälingen als geſcheitert anfehen muß. Zu gleicher Zeit 
veröffentlicht Dr. Mieger, der, nebenbei gejagt, fein Reichsdrathamandat 
ebenfo wie Hr. Havelfa niebergelegt hat, eine Antwort auf einen offenen 
Brief des ruffifhen. Gelehrten Hilferding, der ihm wegen des Verhaltens 
der Tſchechen in der polniſchen Frage interpellirte. Die Rieger'ſche 
Antwort iſt ſehr weitläufig, und im ganzen und großen ſchließt fi 
Rieger ſeinem Schwiegervater (Palayty) an. Unter folden Umftänben 
ift,,es fein Wunder, daß dieſe Herren feine Luft verfpüren im Reiche: 
raih mit ben Polen zu figen. Das Shitma wird bieburd, ba bie 
jungtſchechiſche Partei entſchieden polenfreundlih ift, natürlich vergrößert. 
ie Maſſe ergreift weber für die einem noch für die andern Partei. 
Deßhalb find die Mataboren auch nicht mehr im Stand irgend eine 
erledliche Demonftration zu bewirken, denn bie Maffe iſt friebfertiger 
als je. Das bewies erh das impofante Schaujpiel, welches das 
Leihenbegängnig des Bürgermeiſters Pſtroß bot. Diejes wäre fonft 
gewiß zu einem Gefinnungsaustrud benügt worben. Obwohl aber 
mehr ald Hunterttaufend ‚Perfonen auf den Beinen waren, lam nicht 
die geringfte Störung ver, und Deutfhe wie Tſchechen imetteiferten im 
ber Bundgriung ihres Schmerzes. Alle Eorporationen ber Stabt hatten 
fi am dem Leichenzug betheiligt, und zum erflenmal ſchritten die tider 
chiſchen und deutſchen Bereine, bie beiberfeitigen Piebertafeln, Turnvereine 
u. f. w. frieblid nebeneinander her. Unfere Stabt hat noch niemals 
ein fo großartiges Schaufpiel gefehen. In ben Straßen, durch welde 
fi der impofante Zug — an 2000 Perfonen trugen brennenbe Kerzen 
— bewegte, waren zur Erhöhung der Feierlichleit bie Rampen angezündet, 
unb b'e meiflen ufer waren mit fhwarzen ahnen und Züchern 
beeorirt. Die Theilnahme war eine ihm ren Sinn bes Wortes 
gränzenlofe, und überhebt ung ber Hinweis auf bie großartige Leihen- 
feier jeder weitern Bemerkung über bie Sympathien deren ſich der Ber- 
blich ene erfreute. (A. 3.) 

Aus Newyork, 26. Mai, ſchreiht man der „N. Br. 3.“: Die 
Einwanderung, namentlid; von. j Maͤnnern, ift gegenwärtig über 
alle Maßen bebeutenb, Yun einem einzigen Tage, den 26. Mai, trafen 
im biefigen Hafen 4000 Ei er ein, bavon ’,, Jirlänber, faft 
lauter kräftige Leute. Es ift Thatſache, daß man in Wafhington brei 
Millionen ausgefegt hat, um in Europa bienfttüdhtige Leute anzumwerben 
und deren Ueberfahrt zu bezahlen. Die, Agenten find im voller Thätig⸗ 
feit und machen beſonders auf der. „grünen Iuſel“ glänzenbe Gejhäfte, 


* Die heute fällige Parifer Poft vom 18. d. iſt ausgeblieben. 


Börjen: und Dandels:MNachrichten. 
Bien, 19; Juni. Defterr, Sproc. Nat Aul. 81 25; bprec. Met. 76,25; 
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UÜeberfidı. | fand viel zu wünſchen übrig läßt, dürften im einigen Jahren weht 


Der bebe Veißenberg. — Zur pbilojophifhen Li— 
terarnr. — Gerichte von Felir Dahn. — Notizen. 


Volitiſche Racht ichten. 
63” Telegramm. 





Der bobe Peifienberg. 


V. Die Eifenbahuen find fie Tyrannen für die Toueifien geworben, 
Was „an der Bahn“ liegt, das wirb berüßrt, was aber nur einige 
Stunven linfs orer reis abliegt, am bem faust die Cocomotive vor» 
über, und mit ihr der Tourift. So eilt man häufig durch eine trofilofe 
Gegend, eufzend und fih langweilend — einige Stunden rechts ober 
limf® fiegen die berrlihiten Puncte, verleckend zum Weilen und Genießen 
— aber: die Eifenbabn führt unerbittlich daran vorbei, nnd ber Tourift 
hat ſich gelam weit. Nun denn: bald twirb bie Eifenbahn aud im Ober 
bayern einen Vunct berühren, der bieher tretz ber aufjerorbentlichen Fre⸗ 
quenz, berem-fich das bayeriſche Hodland erfreut, für vie große Dlaffe der 
Reifenten fo gut wie micht eriftirt hat: der hohe Veißenberg. 

Die künfuͤge Verlängerung der Münden » Starnberger Bahn wirb 
nachſtehende Oriſchaften berühren: Feldaffing“, Garatshaufen, Tuging *, 
Unterzaismering. Hier ibeilt ſich die Bahn, und gebt recht s über Dies 
menderf, Wildshofen*, Tälern, Weilbeim* und Oberting nad Unter- 
peißenberg*. Linfs führt dann die Zweigbahn an Rarra vorbei nad) 
Unterholz bei Bernricb*, Sersbaupt* Oſterſee, Stalltab, Hub, Fiſch ⸗ 
baber bis Penzberg*. (Die mit * bezeichneten Orte werben Bahn ⸗ 
ftationen). 

Auf dieſe Weife führt die Zweigbahn von Unterzaismering wieber 
ziemlich dicht an das weltliche Ufer des Starnberger Sees, das fie von 
Bernrieb aus in feiner ganzen vänge bis Gerehaupt nicht mehr verfäft. 


Hinter Seeshaupt führt fie an dem infelreihen, 1600 Tagw. haltenden | 
theilweife mit Wald | 


Ofterfee vorüber, und berührt bann mwellenförmiges, 


' nicht mehr binreihen,, vie Zahl ber Reifenben zu beherbergen ‚' melde 


ſich entladenden Gewitter zu beobachten. 


einen Eonnenuntergang und Sonnenaufgang auf dem Peißenberg mwers- 
| den genießen wellen. 
| ‚ , ber nicht bios bie Tage, auch bie Vächte find prachtvoll auf diefem 
einfamen Gipfel. Eine majeflätifche Ruhe umgibt ihm, Tauſende von 
Sternen ſcheinen hernieder, und das Gebirg in Mondbeleuchtung ge⸗ 
währt einen unvergeßlichen Anblick. Trifft es der Reiſende beſonders 
8 fo kaun er dann oft am einem Abend hundert und mehr Berg- 
euer zählen und mit tem Tubus beobachten, die längs ber ganzen GE 





| 
birgskette plöglich aufflafern, eine Zeit lang leuchten, und dann langſam 
' verglimmen. Dazwiſchen tönt von ven Dörfern unten, vom Windhauch 
) ein Stundenſchlag leife herauf, ober ter ſchwache Klang eines Schuffes. 
| Dft aber auch umhült plögliger Nebel den Berg. Dann iſt jede Aus- 
ſicht ſAbſt auf die nächften Gegenſtände vor dem Haufe abgefänitten. 
Iſt ein folder Nebel eigenfinnig, fo weicht er oft Tagelang nicht, deſto 
| intereffanter aber ift es, wenn ein Windſtoß ihm zerreifit, und plötzlich 
| dem Blick wieder die Ausſicht auf jonnige Fernen bietet, und bald va, 
! bald dort den düſtern Borbang lüftet. 
j Nicht minder intereffant iſt es, vom Gipfel aus bie in ber Ferne 
Wie ſchwarze Schätten hängen 
; fie über der Landſchaft, und ziehen langſam barüber hinweg. Man hört 
| mitunter bumpf:das Wellen des Donners, und fieht ſchwach das Leuchten 
der Blige. Oben aber iſt's heller warmer Sonnenjdein. - Käfer und 
| Schmetterlinge umgandeln ins, und wir fänden vielleicht Einige Abtühl- 
ung nicht unwänjcdensmwerth. 
| Nun, au dieſe Abkühlung kommt oft: 
erhebt ſich der Sturm, im Nu haben fih ſchwarze Wolfen gebildet, und 
' Alles fuht im möglichſter Eile ein jhüpendes Obdach. Hat dann das 
| Wetter ausgetobt, fo felgt oft darauf ein umbeihreiblid ſchöner Son- 
nenuntergang, deſſen Farbengluth an fürlichere Regionen erinnert, oft 
aber and ein mehrtägiger Regen, ber in dichten Strömen nieberpraffelt. ' 
An Abwechslung fehlt es fomit nie. 
Das freundliche Pfarttirchlein, weldes jo weit in's Land binaud- 
blidt, liegt auf der Spige des Verget, wenige Schritte davon bas ſtatt⸗ 


Mit gewaltigen Braufen.. 


beſtelltes, theilweiſe vertrefflihen Torf euthaltendes ügeNand. Penz fie Pfarrhaus, in beffen unteren Räumen auch zugleich die Schule und 
berg jelbft, der jegige previſoriſche Endpunet biefer Be bahn, Bietet | Wohnung des Schullchrers iſt. Die Pfarrei —* * * vom 
wenige Raturihönheiten; pradtvell dagegen ift bie Ausſicht in's Ges Berge zerſtreut liegenden Einzelhöfen gebildet, deren Kinder einen oft 


birge von der nahgel nemen ehemaligen Glasſabrit Nantesbud. 

Die Bohn nach Weilheim zu geht meift in der Ebene, und bietet 
in landichaftlſcher Beziehung außer der jhönen Ausfiht in's Gebirge 
gleichfalls wenig Abwechslung, bis Hinter Weilheim über die reißend 
dabinfträmende Amper der Peißenberg emporfleigt, und linls am 
feinem Fuße das Bad Sulz freundlich aus bem Baumgrün herüberblict. 

Der Unterpeißenberg ift am feinem weſtlichen, ungemein fteilen 
Abfall im zwar sehr -furzer Zeit, jedoch am bequemften von Bad 
Sulz aus zw beſteigen. Mir glauben mit zu irren, wenn wir 
die Hoffnung ausiprehen, daß ein bie Eifenbahn maffenhaft bie 
Fremden aus. aller Welt Gegenten nad Unterpeißenberg . bringen 
wird, wenn biefer wirklich mit Recht der bayeriſche Rigi geriännte, aber 
für den großen Schwarm der Touriflen noch völlig unbelaunte Berg 
erfi von einigen Hımbert fremden beſucht worden fein wird, Die Aus- 
fit von biefemm aus ber Ebene fanft ſich erhebenben, nicht 3000 Fuß 
hohen Berge. ift wahrhaft einzig in ihter Art. Nad Norden bat man 
zu feinen Fühen ben jhimmernden Ammerfee mit dem Klofter Andechs, 
ben Starnberger Ser, Wald und Auen im ſchönſten Wechſel, das Stäbt- 
hen Weilheim, Mofter Poling, darüber hinaus Münden and Freiſing. 
Norbiweftlic; Miegt Augeburg mit kinrur großen Stüd‘des jhönen Schwa · 
benlandes vor nnd. Weſlich und“ nördtich derliert fih der Blid that 
fählih in nebelgraue Ferne. Der bayeriſche Wald ift ziemlich deutlich 
zu erfenmen, und beſonders ſcharfſichtige Leute wollen mit dem Tubus 
fogar die Kuppen bes Fichtelgebirges entbedt haben. Im Süben entrellt 
fih das majeftätifhe Panorama ber Alpe bon ben Schweizeralpen im 
Welten bis weit hinter ber Dachſtein bei Nehl wähsend im Vorber- 
arumbe eine reih mit Dörfern 'bejärte fruchtbare Ebene fih ausbreitet. 
Für einen fpeculativen Kopf dürfte es fein: mnremtables Geſchäft werben, 
oben amf dem Beifenderge ehr Hotel’ zu bauen, wie ein ſolches ſchon auf 
dem Grünten im Algäu befleht: : Der Pfarrhof, im welden man zwar 
fehr wohl aufgehoben if, und das Wirtkehanid, deffin primitiver Zu 
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| Dan geht bequem durch einen langen Stollen tief in das Innere bes Ber⸗ 


weiten und im Winter Häufig höchſt beſchwerlichen Weg zur Schule dar 
ben. Aber doch if der Schulbeſuch von Seite ber Rinder fehr eifrig, 
‚umd ohne frank zu fein bleibt aud im Winter fein Rind von ber 
Schule weg. 

Am fünlihen Abhange des Berges liegt der Eingang in das Rch- 
lenbergwerl, befien Eriften; eigentlich auch jene der Eifenbahn bervotrief. 


ges hinein, und fleigt erft dann durch verſchiedene 
Die Arbeiter find hier Söhne der Bauern, und wie 
ſtillem und fanftem Wefen. 

So mögen denn biefe 


nr nad oben. 
€ Bergleute‘ von 


flüchtigen Andeutungen für jegt genügen, 

um fhon beim Beginn bes Bahnbalies,” der Münden mit tem Hohen ' 
veißenberg in fo nahe Verbindung zu bringen beftimmt iſt auf di et 
herrlichen und wirklich eitzigen Punct Süphayerns em Vorausſchon , 


aufınerffam "Ant 


u machen. Vielleicht regen fie jegt fon ein und db 
deren Teurif ' 


en zum Beſuche des Berges ün.z 





Zur pbilofopbifchen Literatur. 
{Borifegung.) 
Zugleich mit der Spracdfähigteit wohnt dem Menihen bie ‚Idee‘, 
des Unmblihen und Bolltommenen ein, 'ahme: welche ein menihldes, 
Denten gar nicht erflärbar'wäre., Die Eindräde ber Außenwelt · meden ' 
fie und bringen fie zum Bewußtſein; fie ſelbſt aber flakmmt: nicht 
and ber Außeunwelt. Und in beſtimmter Weile gie erleunen, was das 
nendliche jei, iſt als eine Lebensaufgabe der Menjchhtit mitgegeben; es) 
muß darum can den Anfang‘ ein Weltalter des Bernu che F eine 
Kindliche Menſchheit gedacht werben, bie inftinctiv"bie innemohmenbe Dee: 
in das allumfaffende Himmelsgewölbe trug: "nnd im äufete > Zeichen“ 
ebehfs inftinchio. dem innern Uhenblichen‘ verehrte. > Dir’ aber das ;änfere 


— 
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Gotteszeigen vom Eindrud auf ben Mengen völlig abhängig if, 4 
mit dem nem jeder “andern bemältigenden Natur cder Gemüthöfcaft 
die Mözlihfeit "ver Bergötterung erfälofien. Die für fih cutwidilten 
Bölker, bereits ſprachlich ausgejhieden, fanden bald nicht, mehr jm frems 
den religiöfen Ausorude ven eigenen Gott m Ser - p menfh4 
eitliche Benufrfein traten die verſchledenen Bolfsgätter nebentinander. 
Be hen dieſem phantafienellen Aufbau der eriheinenden Gettesidee 
r fi der Geiflerglaube empor. Der kindliche Menſch beurthellt 
alles. nach fi, - darum beſeelt jene Kinderphantaſie die Gegenſtände der 
Natur. Ihr ift alles Sichtbare, Gegenftändlihe ver Husprud unfidt- 
barer, felbftfeiender Kraft und Weſenheit, ja fie fehreitet iuſtinetiv bis 
zur Ineımabilbung zweier getrennter Begriffe vor: fie hört den Sturm 
und fein, Geheul und läßt ihn als ein Raubthier erfcheinen. Ya fozar 
verſchiedene Seiten ber Gegenſtände bienen verfhiebener Stimmung. 


ge mehr das geiflige Leben fi entwidelt, deſto geifliger werben bie 
Götter, deſto sE tritt die menfhliche Form der Mythen hervor, befto 
eher v ber die Mythologie 


ißt er die, anfänglihe Naturgrundlage. 
ift beine Gabel, fondern Wahrheit, fie ift tie naturgemäße Kinderſprache 
des Geſchiechts. Der Mythus geht im Geift auf wie ein Keim aus 
dm Boren hervorbringt, Inhalt und Form eins, vie Gedichte eine 
Wahrheit. 

In gleicher Weiſe bildet ſich aus monumentalen Anfängen bie 
Schrift zur Ideenſchrift und Buchſtabenſchrift aus. Dick monnmentale 
Veement läßßt uns im der Schriftbildung eime Urthat des menſchlichen 
Geiſtes ſehen. Sprache, Mythus und Schrift find die Grundelemente, 
der Keim'des Baumes aller und jeber Cultur. Die Sprachgeſtaltung 
erweitert fich aber in biefem Proceſſe zu poetischen und muſilaliſchen Ge- 
ftaltungen ; mit dem mehr oder minder ausgebildeten Mythus ermachien 
tie ftaatlihen und religiöſen Einrichtungen; das Donumentale der Schrift 
zweigt fih aus in Architektonit, Plaſtit und Malerei, Es muß ſonach 
überall der Menih fih in Sprade, Mythus und Schrift bie Faltoren 
ſchaffen, die ihn von ber ropen Naturgewalt befreien, und zu jemer 
Selbfländigfeit. bringen, ohne welche er nur ber. unmittelbaren Berühr« 
ung der Natur, micht aber ber fih daran emporranfenben Brgriffsw:lt 
fein Augenmerk zuwendet 

Schon ein oberflählicher Blid auf die einzelnen Glieder der großen 
Menfgenfamilte, anf Individuen umd Bölfer, trifft überraſchend un- 
gleiche Geiſteoſtufen; die einen Bölter handeln wie Kinder, andere wie 
Männer und Greife, ohne daß das phnfifche Alter biemit gleichen Schritt 
bielte, Was wir unter „Naturvölker“ begreifen, find nicht heute aus 
der Erbe emporgewachfen, und ihre Nachbarn, die Chinefen, gehören 
nahmeislih zu ven älteften Bälten. Es find das zweifelsohne verfüm- 
merte, weil ftabile Geftalten, die nicht mit bem gefchichtlihen Strom 
forttrieben,, fondern am irgend einem Felſenriff bangen blieben. Nur 
unter diefer_Borausfegung find fie die Ueberrefte menſchheitlicher Urzus 
fände, und Inäpft fih an ſie der unabläffige Culturproceß; der friſche 
jugendliche Fortbildungetrieb — weder der bemußte noch ber inflinctive, 
barf bei ihnen gejucht werden. Der geſchichtliche Strom nämlih mit 
al’ — Ablaͤufern wälzt ſich nicht in ber Luftregion, ſondern auf 
der e dahin, er erſtarrt im Eis und verſickert in ver Tropenſonne; 
im gemäßigten Mima allein wird ber Menſch durch die Natur felbft 
nicht überwältigt, fonbern zur Arbeit und zur Mufe geführt.“ 

Den Indianern des jürlichen Urwaldes ift der Baum ber Träger 
ber Nahrung, der Schub vor Regen und Sonnenzluth ; unter den Palın- 
blättern wohnen fie wie ber Vogel im Neſt. Biele Süpafrifaner ver- 
barren auf terfelben Stufe. Im ber Reigen herrſcht das Gefühl einer 
geheimnigvollen Macht. Die Geifter ber Berftorbenen fahren im Sturm 
einher ober umſchweben bie Ihrigen milbthätig im Hauche bes Früh⸗ 
Kings. Der große Geift iſt ber * der Uaſichtbaren. Die fitt- 
lichen und religiöien Gebräuche und die Urzuftände der Kunſt, bie ber 
Berf. in den amerifanifchen Savannen und Yjanen, im Innern und an 
ber Goldküſte Afrifas, in Turan und Lappland, im Lante der Mongo- 
Ien unb auf ben Infeln ber ee aufjucht , beweifen, wie im bielem 
inftinetiven eben doch nur bie erfte Keinmregung bes gefhichtlihen Pro⸗ 
cefjes im der Menjchheit, freilich als flabile Maffe, Übrig geblieben if. 

Die erfte Stufe, ‚bes, hen, Lebens ‚bewahrt Ehina; es 
ifb dies die Familie, die in’ en bie —E eines Staates 
bildet. Der Herrſcher über 300. Millionen iſt ber Bater ebenſovieler 
Kinder. Wie das Bolt blieb die Sprache auf der ſtinderſtuſe ſtehen; 
vie beſteht nicht ſowohl aus Wörtern, als. aus Wurzeln; ihre fefle Stel⸗ 
Img und Ordnung drückt die Beziehung. der Borftellungen aus, Ebenſo 
iſt vie chineſiſche ft weit mehr Ideen⸗ als Lautbezeichnung. Der, 
it die Erfheimung: bes göttlichen Weſens, dag in den 
Natur mach den Brrnunft.efehen feinen Willen kund 
ver Natur ift der Menſch, bem das Geſetz des Him ⸗ 
Der Staat iſt zugleich bie. Kirche, bex Kaiſer bez. 

Bater des Bolles der für dasſelbe das Opfer, 
vollzieht; dieſes iſt blos ein Zeichen bes Danles und ber Auerlennung 
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für bie m Gt empfangenen Gaben. - Das Bolfeleben abır bewahr- 
Beitet Eyina allein dadurch, daß es ſich ſelbſt dieſe Einrichtungen zum 
Bewußtſein gebracht; es iſt bereits ein benlenbes Boll. Dies beweist 


ihre Unzahl von Sprüchen der Pebensflugheit und Sittenlehre, und ber 
gi jeider phipjehhiiden —*8* Aber an's Maß des Nützlichen 
ift uoch alle Geiſtesbewegung genüpft. „Ein Kind der Natur, wird der 


Menſch mit feiner Empfindung in eime abgezirkelte und geregelte Welt 
biefingeboren; aber ſtatt fie neu mit eigenem Willen zu , Matt 

mpf mit ihr aufnchmen zu laflen, v er ſich paflin, 
und kommt in eine ſentimentale Stimmung, bie flatt ber naiven Frifdhe 
und Unmittelbarkeit jhon in ben altchineſiſchen Liedern den Grundton 
angibt... Das Grundgefühl, das fie befeelt, ift die Pietät; das fanft 
ſich Hingebende, das Rührende überwiegt bei Weitem das Euergiſche, 
Thatluflige; ein beiteres Behagen wechfelt mit Hagender Empfinpfamleit.* 
An reizenden Picbeslievern, Yievern zur Feier der kaiſerlichen Majeftät, 
an Zrint:, Klage» und Schnjuchtsliebern gibt und der Berf. mande 
fhöne Probe. ie heben eines mit veligidjem Gehalte hervor: 

Der Himmel haut in Deinen Sinn, 

Sein Weg ift Über Deinen Wegen; 

Wohin Dur gehſt, da ‚gehirler hin , 

Und tritt Dir überall entgegen. 

Drum laß nicht Deines Herzens Luft 

Di lenken ab von feinem Lichte, 

Und wiß' in Allem, was Du thuft, 

Du thuſt's vor feinem Angefichte. 

Ebenio erreihen Roman und Movelle, deren Stoff ja hauptſächlich 
ans dem Familienleben geholt wird, nicht felten eine beachtenswerthe 
Höbe, während alle Philofophie auf Spruhmeisheit ausläuft, vie freilich 
nicht felten wie Vorllänge des Evangeliums und anmeht: „Was ihr 
ber Welt thut, das thut fie euch wieder; der Weiſe rächt die Belcibig« 
ung burd Wobltbaten,” 

(Bortfegung folgt.) 


Gedichte von Felir Dahn. 
1. 
Der Shlave. 
Aus tem Yand der Aethiopen haben fie mich hergeführt, 
Wo nah ſchlanken Antilopen hoben Ganges der Löwe fpürt. 
Nimmer ſeh' ich mehr die Stätte, we der Stolz Karthagos Brad, 
Doch ich fühe meine Kette und ich fegue meine Schmach. 
Denn zum Dienft ber jhönen, weißen Conjulstochter fiel mein Poos, 
Seitdem gebt mein Blnt in beißen Strömen und mein Gäd ift groß. 
Weißer als die Straußenfeder ift ber Naden Tullia's, 
Schlanker ift fie als die Geber an den Strömen Ufrikas. 
Unter bunkeln Wimpern prangen ihre Augen prädtig rund, 
Pfrfihflaum ſchmücht ihre Wangen und Rubinen ihren Mund! 
Nächtens lage! ih auf der Schwelle, hart das Ohr zur Thür gelegt, 
Lauſchend fang’ ih Well' auf Welle, die ihr füßer üthem fchlägt; 
Wenn ich fie zur Säufte hebe, ſtützend ihren runden Arm, 
Tobt mein Herz, und ich erbebe und mein Blut wallt fiedend warm, 
As fie jüngf, im Marmorfaale wandelnd, nad dem Kühltrauk frag, 
Raſch in die kriſtallne Schale gieß' ih aus dem Heulellrug, 
Und mit freundlicher Geberbe ftreift mich nur ihr Finger facht, 
Und idy zude und zur Erbe klirrend ber Potaf —— * 
Zornesbleich die Rechte hebt fie, doch in's Auge blid’ ich ihr, 
Da erröthet und erbebt fie und fie wendet ſich von mir. 
Ia, Dur weißt e8 jetzt, der kühne Kuecht hat auch empfinbend Blut, 
Fa, einft kommt ein Tag ber Sühne für die namenlofe Glut. 
Schs Legionen hingerungen ſchon hat meiner Brüder Strom 
Und, von Freien nie bezwungen, bebt vor feinen Sklaven Rom. 
Wenn bie legten Reiten fprenget ſtarken Armes Gpartafus, 
Eonfulstochter, dann verfenget. Dich des Afrilaners Kuß. 





2. 
Homanze des Gefangenen, 


Hoch oh meinen; Gitterfläben 

Sch id raſche Bögel ſchweben, 
Und fie ſchaaren im Rreife 
Und fie ſammeln ur Reife 
Nah des. Norbmeers Finth, 


.” 
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Ach wie oft. ſah ich fie horften 

In Alt-Euzlanyg tunfeln Forſten 
An des Teviorrünem Strand, 
Wenn id ritt zur frober Beute, 
Laut umteht von Roh und Meute 
Und den Sperber auf ber Hand, 


In den Wald entflog mein Sperber, 
Und bie Weähne hängt mein Berber, 
Und bie treue Rüpe Hazt: 

Do& es jubeln die Barone, 

Und nach des Veriholluen Krone 
Wird mand fühner Griff gewagt. 


Raſche Bügel, auf, von bannen, 
Fern in punfelgrünen Tumnen 
Rubt ein fliles Königehaus: 
Dort an eine frau vielſülße 
Richtet taufend, taufend Grüße 
Bom gefangnen König aus. 


Hört ihr dann zum Troſt ber Schönen 
Eine bolde Stimme tönen, 

Ruft dem Treubadour: „Halt ein. 
Blonvell, laß bie jühen Weiſen, 

König Richard liegt in Eiſen, 

König Richard harret Dein. 


Rotizen. 
+. 58 ift ſchon oft betont worden, daß während früher bie bil» 
dende Kunſt im Dienfle ter Poeſie fland, dieſes Berhälmiß fi Heute 
vielfah um zedreht bat. Welchen Einfluß 3. B. Kaulbach auf bie heu- 
tige Poefie und vie Phantafie der Poeten in veliaher Beziehung aus- 
eäbt hat, ift Bekannt genng; auffallender erſchien ed ung oft, daß 
Ehmind’s reigende Schöpfungen, in melden eine umerfhöpfliche Poeſie 
waltet, nicht Lingft fchen ihren Dichter gefunden haben. as Widen- 
brödel forwie das Märden von den fieben Raben rollen fi wie epiſche 
Dichtunzen vol des füßeften Zauders auf, und man fragt fih unmwill- 
tüclich: Warum findet fih kein Sänger, der dieſe im Bild verborgenen 
Lieber zu geflalten weiß. Im der That haben fi meuerbinge zwei da- 
ran verfucht, Leuiſe von Plönmies und Livius Fürft (Das Mir 
hen von ben fießen Raben, eine Didtung nah Schwinds Bilde 
mit Titelbild, Inititialen und Bignetten vom G. und Th; Schweifliuger- 
—** G. Wigand.), und wir fönnen dem Verfaſſer zugeſtehen, vag er 
feine Aufgabe; wenn auch ohne eigene jhöpferiiche Originalität, doch 
mit vieler formeller Gewanbtheit und lyriſchem Schwunge gelöſt hat.— 
Alle einzelnen Züge und Scenen bes Malers: Die Bermanplung ver 
Brüder in Raben, vie Jagd des Prinzen, pas Auffinden der jpinnenben 
ftummen Jungfrau im boblen Baume, ihre Erhöhung zur Königin umd 
ihre mildthätiges Walten, die Geburt und Verwandlung ber Prinyen, bie 
Antiage und Beruriheilung der Königin als einer Zauberin - zum Feuer ⸗ 
tobe umd ihre fchliehliche &rtöfung durch die Ankunft der Brüver, find 
beibehalten. Die Sprade it von ſchöner Wärme und bie Berje von 
Glätte und Wohlfang. Eingeftreute Lieder tragen dazu bei, dem epiichen 
ke Be Darftelung mit Inriicher Muſit zur beleben. Als Probe mag 
ein Walblied des Prinzen Gundemar gelten: 
„Was kann fi dir, du ſtolze Pracht 
Hetrlicher grüner Eichen, 
Was kann fih dir, o Waldesnacht 
Traute, füße vergleichen, 
Wie durch die Wipfel ein gold'ner Schein 
Ueber bie ſchattige Halbe, 
So ftrahlt die Freud’ in's Herze mein 
Im Walde. j 
Dein Raufhen, ſtille Waldesnacht, 
Braufet mir durch bie Seele, 
Der Muth wirb freier, das Herz erwacht, 
Dar meine fange gienbe Bruf 
meine 
Boget ein leijes Beben, - + 
Dahier allein; nur bier ift Luft 
Und eben.‘ 
Weniger Tlunen Wir unferen al den Müftrationen ſcheulen; 
Grit einmal nad Schwind's entftanden war, hätten auch 
nur Holziämitte desjelben Meiflers zu dem Gedichte dazu 
Jeder Berfud; eines anderen Künſtlers ficht wie verimglädte Imitation 
ans und fordert zur Bergleihung heraus, Es ift gerade fo, ald wenn, 
nachdem ein Poet einen meuen felbfländigen Tert zu Mozaris Muſit des 


Don Juan geſchrieben Arm: bihlindner Conißoftleut Add eine neue Mufit 
dazu componiren wollte Und mar ed nicht möglih, von Schwind ober 
bon dem jegigen Gigenthümer bes Bildes die Eimiligung zur Nach 
bitvung zu ethalten, an deren Stelle ja auch die im Handel: befindlichen 
Photographien zu bemupen waren, fo Hätte man vom neuen Illuftrationen 
ganz abjehen follen. Mit viefen dilettantiſchen Erperimenten ift weber 
bem Meifter Shwind, noch dem Poeten Ehre gemacht, noch dem Pu- 
blicum ein Dienft ermiejen. 

* Die von dem öſterreichiſchen Conſul für das öftlihe Griehen- 
Ind, 3. v. Hahn, gefammelten „nengriehifgen Märdentftnb bei 
Engelmann in Yeipzig erſchienen. Es iſt eine höchſt intereffante Arbeit, 
mit welcher der Berfafler ver albanefiihen Studien bie literariihe Welt 
neuerdings beſchenlt hat. Die neugriehifhen Märchen tragen zur Bers 
voljtindigung der Mythengeſchichte bes indorgermaniichen Volks» und 
Spradftammes wefentlih bei. Merkwürdiger Weife enthalten Die von 
Hahn gefammelten 73 Märchen ohne Vergleich mehr Beziehungen zur 
deutſchen als zur orientaliigen Sage, einzelne dieſer Märchen fcheinen 
nichts ald Varianten der Crimm'shen Bolts- und Hausmärden zu jein, 
andere laffen uns ben intereffanten Proceß ber Urdildung em und bes» 
felben Stoffes nah verjhiedenen Seiten beobachten, wie 5. B. das 
Märhen vom Aſchenbrödel. Selbſt das Thiermärchen ift vertreten nnd 
erinnert an einzelnen Stellen an Reinede Fuchs. Beſonders reih an 
idarffinnigen Bemerfungen ift die Einleitung zu dieſem Märchenſchatz, 
fie ftelt ven Lejer erft auf den richtigen Standpunct, um das Berhält- 
niß dieſer Märden zu ven Mythen anderer Bölter beurtheilen zu 
fönnen. , 


+* Heinrih Stein, der Redacteur der „Sängerhalle”, zu Leip⸗ 
5 beabfihtigt, ein Bud herauszugeben, das in gedrängter Kürze bie 
ebenefcizzen ber Geſangs ⸗· Componiſten und Liederdichter enthält. Es 
ift fein Wunfh, daß diefe Arbeit eine, foweit es die Verhältniffe geftat- 
tem, möglichſt volfländige werde, uud richtet er deßhalb an alle Ger 
fangs-Componiften und Liederdichter die freuntliche Witte, ihm einige 
furze Notizen Über ihren Lebensgaug, Über bie im Drud erjcienenen 
Werte ꝛc (namentlih aber ven Tag und das Jahr der Geburt, den je» 
gigen Aufenthaltsort), recht deutlich geſchrieben, zu überſenden und bie 
Benugung für gedachten Zweck ihm gütigft zu überlaffen. Die Zuſchrif⸗ 
ten haben entwerer mit Buchhänblergelegenheit over per Pot franco 
durch Herren Ernft Schäfer in Leipzig zu geſchehen. 


* Der ‚„‚Novara'Reifende, Maler Seleny, beſchäftigt fich feit 
längerer Zeit mit einem höchſt interefjanten Unternehmen — mit „Cha: 
tafterbilpern ber Erbe. Die Zahl ver Bilder ift zwölf, jeves 4‘, bis 
5° hoch und 7 bis R’ breit. Sie find die Frucht einer vorzugsmeife 
auf ver „Novara’'Peife erworbenen Weltanihauung und geben Bilder 
ber Erde in fünftlerifchen, mit grünvlihem Naturſtudium gefättigten 
Forinen. Wenn das Untermehmen, mie bei der Begeifterung bes Fünft- 
lers zu erwarien fteht, im gleicher Gediegenheit forticpreitet, jo werben 
wir zwölf Bilder erhalten, die einen würdigen Schmud eines Univerfl- 
tätsjaales oder fonft eines großen äffentlihen Locales bilden und zu« 
gleich geeignet fein werben, ein bleibendes Denkmal ver „Novara’s@r: 
perition zu bilden. 


-*+* Unfere frühere Motiz Über die „Bilder aus dem Drient 
nad ver Natur gezeichnet von A. Löffler, mit beicreibendem Text 
von Morig Buſch (Trieft, lit,-art, Abth. des Ployd), innen mir heute 
dahin vervollſtändigen, vaß bie zweite Serie von Heft 4 bis Heft 6 er- 
fdienen iſt. Diejelden emtbalten wahrhaft prachtvolle Blätter, zuerft 
Alt-Rairo und ven Obelis von On (Heliopolis), wovon beionderd bie 
erfte ein Mufter lanpfchaftliher Schönheit in aͤgyptiſchem Charakter ift, 
Im fünften Hefte begegnen wir ver berühmten werjandeten Sphinx, 
den Pyramiden und der Seeſtadt Jaffa. Das fechfte Heft führt ung 
nach Palditina felsft umd gibt zuerft eine Fernſicht auf Jeruſalem und 
eime zweite Bedute auf dieſelbe Stabt vom Delberg aus, beide Blätter 
in ver feinen’ und Mräftigen Behandlung des Lichtes von großer maleris- 
fer Wirkung und von allen jenen Borgügen, die unferen trefflichen 
Löffler aus en. Morig Brfh” Tert gewinnt in ben lebten Beften- 
welche bas „gelobte Lab‘ behandeln, 'felbftverfiändlih an Intereffe, und 
fein wiederholter Aufenthalt‘ im Orient, fein gründlihes Studium bors 
tiger Sitten und feine Kenntuiſſ der Geſchichte und Gage verleihen fei, 
nen Darſtelluugen eben: fo viel Werth als anziehenden Weiz Das 
Bert erſcheint in ſechzehn Lieferungen in Mein Folio, jede mit zwei 
le Wir Mönnen dieſes Prachtwert nur anf das Pebhaftefte 


- Bon Heinrih Heine erhalten wir durch bie Greuzboten (1. 
Mai) eine Serie Briefe aus der erflen zeit nach feinen Studentenjah ⸗ 
ren, welche von Morberney, Luneburg, London, Münden und Dieppe 
datiren, und in feiner bekaunten bald pointirten, bald faloppen Weife 
gefchrieben find. 
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Politifche Nachrichten, 


Zelegramm. 


M Bien, 21. Iuni. Der Atrehausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
beicbloß, die Polenfrage in der Adreſſe gu erwähnen mit Billigung des 
gemeiniamen  Vorgebend mit den Weftmächten, Dagegen vie deutfche 
Frage nicht au erwähnen. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Hr. Hasner, ift zum Unterrichtsrathöpräſidenten ernannt worden. 


— Münden, 22. Iuni. Die feierliche Eröffnung des Panbtage 
turd Se. Maj. den König wird morgen Nachmittags 2 Uhr im großen 
Thronfaale ver k. Mefldenz flattfinden, nachdem Bonmittags 10 Uhr in 
ter St, Michaels⸗Hoflirche das Hochamt fhattgefunden hat, zu welchem 
fih Se. Maj. der König im feierfiher Auffahrt begeben, und bem die 
beiden Kammern, vie f. Hof« ımb Staatsbeamten, das Dfficiercorp® ꝛc. 
beimohnen werben. j 

+* Münden, 22. Juni. Die Nahridt in Nr. 161 der „Baper, 

tg.*, baß mit Ihrer Maj. der Königin-Wittwe von Neapel auch ber 

raf v. Trapani bier angefonmen fei, ift unbegründet. Ge. k. Hoheit 
befindet fi fortwährend in Rem. Es verfteht fi von jelbft, daß bem«- 
zufolge au die Gonjecturen uurichtig find, welde andere Blätter unter 
gleichzeitiger Meftung feiner Ankunft bahier über Höchſtdeſſen Entfern- 
ung von Rom gebradt haben. 


Aus dem Herzogthum Schledwig ten 17, Juni. Es verbreitet 


fi) das aus glaubwürdiger Quelle ffammende Gerücht von einer dem⸗ 


nãchſt zu erwartenden großen Rebuction der bänifchen Armee um drei⸗ 
hundert Mann jedes Bataillon, nit welcher aber die unmittelbare Ein⸗ 
berufung ſämmtlicher Erfagmannfhaften verbunden fein fol; die Armee 
mäürve mithin nicht rebucirt, fondern ganz bedeutend‘ verftärtt ‚werben, 
Wie verlautet, werden die Advocuten Graf Reventlom "und Kerſtorf in 
Kiel, Nömer in Elmshorn und Räbe in Itzehoe demnächft im Folge 


ihrer Betheiligung at ben Verfammlungen in Eimshort zur Berathung 
über vie Erlaffe vom 30. März [. IE, bie Anzeige erhalten, daß ihre. 
fondern abmini«, 


Advecatenſtellen caffirt ſeien. Alſo keine richterfiche, 
ſtrative Juſtiz, fein geſetzliches, ſondern ein willfürliches Verfahren. 

Koburg, 20 Yuni. Se. f, Hoheit der Herzog iſt auf der Rüd- 
reife von Defterreih geftern Mittags mittelft Ertrazuges von Lichtenfels 
in erwünfdtem Wohljein wieder bier eingetroffen und auf Schloß Tal: 
lenberg abgefliegen. Auch der geb. Staatsrath Dr. Frande- ift geftern 
von feiner Reife wieter hieher zurüdgefehrt. 

Berlin, 19. Juni. In den biefigen Buchhandlungen wurde ges 
flern Nachmittags eine in Münden erjhienene Broihäre von Rothen⸗ 
böfer, betitelt: „Fünf handelspolitiſche Briefe”, mit Beihlag belegt. J 

Wien. Hofratb Franz Grillparzer, welcher. feit Kuryem im Rö- 
merbad in Steiermarf weilt, bat, wie eine telegraphifche Depefche mel 
bet, daſelbſt einen. Fall getban, welder eine Erſchütterung des Kopfes. 
verurfachte. Neweren Nachrichten zufolge befindet ſich ber verehrte Dichter 
jedoch ſchon wieder um Bieles beſſer, fo baf zu ernſtlichen Beiorgniffen 
feine Beranlaffung zu fein jcheint. 

WBie ver „Köln, 3.* vom Main, 17, Jani, geſchrieben wird, hat 
2 Drouyn be !’Huys in eimer Circulardepeſche an bie franzöfiichen 

ejandten fid über die Stellung Franfreihs zur fchleswig-holfleinifchen 
Frage ausgeſprochen ‚und diejelben angewieſen, der irethümlichen Annahme 
entzegenzutreten, daß Seitens des frangöflichen Cabinets Dänemark zu 
dem Erlaſſe vom 30, März beftimmt worben ſei. Ebeniowenig habe 
wegen dieſer Berorpuung die franzöjiihe Regierung dem däniſchen Ca- 
binet ihre Biligung ‚ausgefproden. Die holſteiniſche Angelegenheit wirb 
in dem Bircular als eine reine Bundesſache aufzefaßt, aber auch bie 
Hoffnung ausgeiprehen, daß der Conflict das Herjogihum Schleswig 
nicht mit in die ÜEgecutionsangelegenheit ziehen werde. — Wie die „R.- 
3." erfährt, war bie. vor einigen Tagen. aus der „Indepenbance'’ mit« 
getheilte Nachricht, daß Lord Muffe, durch identische, Noten ‚die Höfe 
von Wien und Berlin auf bie Gefahren einer Bumbeserecntion in Hol 
fein aufmertjam gemadt habe, ungenau. Vielmehr hat Lord Ruffell 
in einer Depeſche am die Bertreter Englands im. Bien, Berlin und 
Frankfurt ſich im Weſentlichen Übereinftimmenp mit Dronyn de ’Huns, 
bahin ausgeſprochen, baß England, gegen bie Schritte, die etwa vom 
Seiten des Bundes im Bezug auf das Herzogthum Holitein beichloffen. 
werben möchten, feinen Einfprudh erheben werbe, daß aber durch eine 
etwaige Ausdehnung der Bundesmaßregeln auf das Herzogthum Schies⸗ 
wig ber Conflict einen emropäifhen Charakter angehmen könne. 

* Turin. . Die Marinszeitung, zeigt am,. dig vom Miniſter ber 
Marine an den Befehlöhaber ber : cn ber Beferl et» 


ganzen ift, daß päpſtliche Schiffe bei ihrem Finteitt im die taltenishen . 
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Gewäſſer ihre Flagge einzuziehen haben, Abgeſehen von dieſer For— 
malität werden fie gleich ven Schiffen befreundeter Mächte behandeli. 

Zurin, 18. Juni. In der Deputirtenlammer ſetzte ver Minifter 
prãſident Mingbetti bie ig ber Pelitit des Minifteriums 
fort. Er glaubt, die (vom Turiner Cabinet beabfihtigte) Mititär-Eon> 
vention fei für bie Unterdrückung des Brigantenweiens nüßlid ; fie werde 
conftatiren, daß Franfreih alle Bemühungen anwenden werde, dieſes 
Uebel zu verhindern. Dtalien ge.enüber fügte die Megierung das nas 
tionale Reht, Mom gegenüber biete fie eine Garantie für die geiftliche 
Unabbängigkeit, und Frankreich gegemüber ſei fie bereit, Unterhantlungen 
auf Grundlage der Nichtintervention einzuleiten. Fraufreich fei in Rom 
wiber jeinen - em Willen (mulgr& elle), indem es fi Angeſichts 
dreier großer Widerſprüche befindet, dem Wiverfpruche gegen die Prin« 
eipien von 1789 , jenem gegen das Syſtem ver Nictintervention und 
jenem gegen die Vollendung Raliens, melde ed machen half. Er prüdt 
fein Vertrauen aus, weldes er in dem Kaiſer jeßt, ber feine Zeit kennt, 
fpriht von ber allgemeinen auswärtigen Politik, und beyeihnet, auf 
welche Weiſe Italien in den europäiihen Verwicklungen eine Löſung 
diefer Frage (der römiſchen ?) finden könne, Bezüglich der inneren Por 
Titit bemerkt er: „Die Beziehungen bes Staates zur Kirche find vom GBeifte 
ber Gerechtigleit und freiheit burchbrungen. Ungeſichts der Angriffe 
Roms wird Italien ftets Mäßigung bewahren.“ Gr vertraue auf ein 
Vertrauensvotum. und hoffe auf. bie Wiederherftellung der alten Majo⸗ 
rität (Beifall.) Nah einigen perfönlihen Bemerkungen zwiſchen Ding- 
hetti, Matayzi und Anderen wurbe bie Öeneralbebatte über die Aoreffe 
geil offen. 

Rom. 18, Juni, Der Garbinal v. Reifah if heute Morgen mit 
wei Erzbiihöfen nah Trient gereist, wo er ben Papft bei der Yubel- 
Kin des Concils repräfentiren fol. 

* Paris, 19. Yuni. Das Mouniteurbülletin erwähnt heute eines 
weitern dem Staifer zugegangenen Berichts des Generals Forey. Es wird 
darin u, M. gemeldet, ba am 2. Mai der feinblihe Commandant des 
Quadrats Santa vg zu parlamentiren verlangte, Als General Doway 
zu dieſem Zweck den Lieutenant Tulpin abſchickte, wurde Liefer jofert 
feftgenommen,. vor den Commandanten des Uuabrats geführt, der ein 
italieniſcher Flüdtling war,. und mit bem Tode bebroht. General Dr- . 
tega, der von dem Vorfalle Kenntniß erhielt, lieh den Lieutenant Zulpin 
zuridführen, und ven dieſer Hinterlift ſchuldigen Officier befirafen, Ge⸗ 
neral Foren fügt bei, daß die im gejeßgebenden, Körper von ven -DD. 
Pirarp und I. Favre Über die mericanijhe Frage gehaltenen Reden zu 
Tauſenden von Eremplaren in einer jpanifchen Neberjegung im ben von un« 
fern Soldaten genommenen Häuferquadraten vorgefunden wurden. 

" Rondon, 18. Juni, Im ver heutigen Gigung bes Unterhaufes 
fünbigte Forfter an, ba er am nächſten Montage eine Adreſſe an. die 
Krone beantragen - werbe; biefelbe soll dem Bedauern Ausdruchk geben, 
bafı Rußland, vie Verlegung des Wiener Tractates fortfege, und erflä« 
ren, daß hierdurch von Seiten Englands die Sauction des Tractates 
in -Betreff- der- ruflifhen Souveränetät in Polen als erloſchen zu ber 
tradhten jet. 

Kondon,, 19. Juni. Die Königin von Preußen erreichte geftern 
Nachmittag wohlbehalten Windfer. Die Brinzeflinnen und eine Epren- 
wache erwarteten Höchftviefelbe am Bahnhofe, die Königin Victoria am 
Faße der großen Treppe. Am Abend trafen der Prinz von Wales und 
feine Ge ablin ein, 

* Man fchreibt aus Konftantinopel vom 11. Juni, daß ver» 
ſchiedne Anzeichen auf das Project eines Staatsftreiches fchliehen laſſen, 
indem ber Sultan mit dem Gedanken, umgeben ‚fol, mit Hülſe ber 
Armee fih der ungeheuren Befigungen des mohamebaniichen Klerus, 
der fogenannten Wakufsgüter, zu bemächtigen, und fortan bie Ufemas 
aus Staatsmitteln zu beſolden. Vielleicht ‚wird aud das Gleiche im 
Bezug auf das griehiihe Patriarchat beabſichtigt. 

Konftantinopel, 19. Juni. Uali Paſcha Hat für den Vorfall in 
Balona volllonımene Genugthuung zugefichert. 

In eimem Privatbriefe aus Peteröburg findet bie Kreuzzeitung 
Details über bie Unterrebung zwiſchen vem Fürften Gortſchakoff und 
dem Marquis Pepoli in Betreff Der, Italiener, . welche von den Ruffi» 
[hen Truppen im: Polen :gefangen wurben. Der Rufjüche Minifter ſagte 
zu dem farbinifchen Geſandten: „Wir werben umfer Verfahren nad 
dem Ihrigen regeln; wir haben nicht vergeſſen, daß Sie Borges und 
feine Gefährten erſchießen ließen, ‚wir werden. Ihrem. Bargange folgen, 
überzengt davon. uns auf Der Wahn: des: Fortſchrittes and der Eivilis 
fation zu befinben. * j 


Für den nihipelitiigen Theil: Dr: 3; Brofe- 
‚Br Den paolktifdeni.. Theil: ¶ 7. P.-Wagli. Dr, A. Pühimann, 
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Ueberſicht. 


Die ſtebenden Heere. — Zur philoſophiſchen Liter 
tar. (Fortſ.) — Die afſyriſchen Altertbümer — Notizen. 


DBolitifhe Nacht ich ten. 
ITelegramm. 
Danbdeld: und Börſennachrichten. 


Die ſtehenden Seere. 


W. Das Milit. Wochenblatt für das beutihe Bundesheer enthält 
Über biefen Gegenſtand folgenden Ürtifel, der gerade in jetziger Zeit 
allgemeines Intereffe haben türfte, in welder tie Einrichtung ber fichen+ 
den Heere von dem verſchiedenſten Seiten angegriffen wird. 

Die Vorgänge bei dem neueſten Beratbungen des Militärburgets 
in Defterreich und Preußen Haben für ganz Deutichland eine entſchiedene 
Wichtigkeit. Es kann nicht anders fein, ale daß das, was im ben ge» 
nannten beiden Bundeeſtaaten vorgeht, immer mittel» oder unmittelbar 
auch anf die übrigen Yunbesflaaten eimwirtt. Mehr noch wie in allen 
anderen Bezirken muf dies gerade bei Borfommniffen militärifher Natur 
der Fall jeim, einestheils, weil bier auf Geite der leitenden Organe 
meift ziel fachliche und principielle Uebereinftimmung vorausgefegt wer⸗ 
den muß, anderntbeile, weil es fid bier um Dinge handelt, die im 
igrer allgemeinen Bedeutung von verſchiedenen deutſchen Bolfeftämmen 
oder wenigſtens Bolfsvertretungen ebenfalls wieder nahezu gleich aufge 
faßt werben. Beſonders in biefer letzteren Richtung trifft man immer 
wieber biefelben Meinungen, Anfichten und Wünfhe. Man betrachtet 
überwiegend die ſtehenden Heere ale ein Mebel, ftellenweis nicht einmal als 
ein mothmenbiges Uebel, das einzudänmen oder zu befchränfen man felten 
eine Gelegenheit ungenügt vorübergehen läßt. Der Grund dieſer häufigen 
Uebereiuftiemung ift leicht aufzufinden. Eine Anzahl Menſchen einigt 
fh um fo eher zu einem fummarifhen Urtheil über einen Gegenſtand, 
je weniger fie davon verftehen. Das Nichtwiſſen iſt daun bie begueme 
Bafis für tie Meinungsgleihher. Diefe geht immer in Etwas ver- 
leren, wenn Fachleute berathend zufammentreten, weil num bie Detail 
fenntnig und vie daraus hervorgehende Gruppirung ber Gründe eine 
Relle ſpielen 

Es Liegen freilih auch Beifpiele vor, daß Nichtwmilitärs in Lande 
tagsrerfammlungen umd anderswo fehr verftändig über militäriihe Cin- 
richtungen und Verhältniffe geſprochen und votirt haben; leider find 
dies aber Ausnahmen. Man kann behaupten, daß bie fiehenden Heere 
längft verſchwunden wären, wenn es im der Madıt der Volfövertretungen 
gelegen hätte, fie mie im einzelnen Pofitionen auf dem Papier, fo auch 
als Games und in MWirklihleit aus der Reihe ber Thatfahen wegju- 
fireichen 
Die Heftige Oppofition, welche in conftitutionellen Staaten vie 
Ausgaben für Militärgwede bisweilen erfahren, rührt weniger von 
ſyſtematiſcher Bösmilligkeit, wie eben von mangelhafter Kenntniß ber in 
Frage kommenden Berhältniffe, namentfih aber von einigen ganz fal- 
ſchen -allgemeinen hiſtoriſchen, 
Schluſſen ber, 

Es ift wahr, daß die ſtehenden Heere eine Einrichtung ber Neuzeit 
fine. Sie entftanden erft nad dem breifigjährigen Krieg. Borber 
traten, nähft dem alten Heerbanne, nur zeitweilig geworbene und Mi- 
lisbeere auf, Aber die Einführung flehender (erft gemworbener, dann 
conferibirter) Truppen ift dennoch etwas ganz anderes, als ein lediglich 
von den Regierungen zu Gunften einer Berftirkung ihrer Macht turdhe 
geführten Alt. Sie hat fi fozufagen von ſelbſt gemacht, ift eine Cons 
fequenz der Berändernngen überhaupt, welche bie Staaten beim Ueber: 
gang im bie neuere Zeit erlitten haben. 

Im alten Deutihland waren alle Freien verpflichtet, bei Krieg over 
Kriegsgefahr dem Heerbanne au folgen, für welche Verpflichtung ihnen 
allertings wieder das Recht zuftand, in den Angelegenheiten des Bater- 
landes, mochten fie fih num auf Krieg oder Frieden beziehen, mitzu- 
ſprechen. Diefe Gegenfeitigkeit zwiſchen Waffenleiftung und Berathungs- 
recht beſteht eigentlih in allen conftitutionellen Staaten der Gegenwart 
noch, nur mit dem Unterjchiebe, daß bie leßtere Function von ben zum 


politiſchen und vollswirthſchaftlichen 


vorgeworfen. 


Kriegspienft angehaltenen, auf einen anderen Theil des Volles übertragen 
wurde. Hier iſt alfo dem Volk kein Recht verloren gegangen. Kur 
von abfolut regierten Staaten önnte dies behauptet werden. 


Weder die Erriätung ter flebenden Heere, nod bie zwangsweiſe 
Beiziehung ber waffentüctigen Männer zum Kriegsbienfte (Confcription) 
auf eine verhäftnigmäßig Furge Zeit ſchließt eine Beeinträchtigung ber 
perfänlichen Freiheit ein, wie in ber Heerbannpflict enthalten mar, 
Letztere mußte fogar brüdender fein, denn fie währte ununterbrochen 
und betraf Alles, mas won freien bie Waffen tragen Tonnte. Wollte 
man jegt wieder barauf zurüdftommen, fo wäre, ba es in Deutſchland 
feine Freien und Unfreien im früheren Sinne mehr gibt, das ganze 
Bolf kriegedienſtpflichtig: wir gelangten demnach zur Miliz. 

Nun made man einmal den Verſuch, dieſe den ſtehenden Heeren 
zu fubflituiren, natürlich, aber im dem Grabe, daß bann die Grenzen 
Deutihlands von feinen Nahbarn nicht minder refpectirt werden, wie 
dies bisher und ganz gewiß nur wegen bes Vorhandenſeins einer be- 
trächtlichen und geübten deutſchen Streitmacht geſchah: ch der allergröfte 
Theil derjenigen, die für Abſchaffung der ſtehenden Heere geflimmt, nicht 
ſchon nad kurzer Zeit legtere herbeiwünſchen wird? Die Miliy fann 
nur dur ihre große numerifhe Stärke ſtehende Truppen nothdürftig 
erſetzen. Gin ganzes Volk in Waffen Mingt recht hin. Aber es würbe 
ſich aud in Deutſchland bald herausftellen, daß nur ein Meiner Theil 
feiner männlihen Bevölkerung germe das Waffenhaupwert betriebe. Die 
Ueberzabl neigte ſich gang andern Beſchäftigungen zır, 

Schon vom Bequemlichkeitsftanppunet aus find bei den gegenwärtigen 
focialen und fonfligen Zuflänben bie ſtehenden Heere umentbehrlic. 
Wollte man den Beriuh machen, an Stelle der ſtehenden Heere leiblich 
brauhbare Milizheere auszubilden und biefe ein wenig in ber Uebung 
zu erhalten, fo würbe fi finder, daß bie Staaten mit ihren jeßigen 
ftehenben Heeren fehr viel Zeit eriparen. Das kommt den bürgerlichen 
Beichäftigumgen zu Gute. Es ift fonberbar, daß man biefen Punct 
überficht, Ta dech die Gegenwart fo ſehr auf Zeitbenägung finnt. 

Die Sicherheit ber Staaten und ibre politifche Bebentung beruht 
jetst großentbeild auf ter Stärke und Güte ihrer ſtehenden Truppen. 
Rein enropäifher Staat, deffen militäriihe Macht aus Milizen befteht, 
kann bedeutenden Einfluß auf die Geſchicke des Welttheils ausüben. 
Es ift beinahe als Regel anzunehmen, daß eine Miliz unſeres an alle 
möglichen äußern Genüffe und Annehmlichkeiten gewöhnten Jahrhunderts 
fo gut wie völlig unbrauchbar zu einer energifhen, offenfiven Srieg- 
führung ift. Aber eben die Möglichkeit ber Offenfive ftellt einen 
Staat in den Augen ber andern hoch. Der befenfiven Sraft kann 
man aus bem Wege geben; man unterläft einfach fie anzugreifen. Die 
ftehenden Heere find jetzt allen mächtigen Staaten eigen. Weber bie 
gänzliche Befeitigung noch bie namhafte Verminderung berfelben Tann 
dadurch angebahnt werden, daß ein Staat allein bies verſucht. Und 
wenn alle übereinfämen, bie gleiche Waffe aus der Hand zu legen, in—⸗ 
dem fie ihre fänmtlichen ftehenden Truppen auf immer nah Haufe 
ſchilten: das hieße nichts weiter, wie bemjenigen Staate große Chancen 
zuzuwenden, ber zunäcft wieder fchlau genug wäre, eim ftehenbet Heer 
zu errichten. Die andern Ztaaten würden gezwungen fein, ihm zu 
folgen und fomit finge ber Streislauf wieder von vorn an. 

Große, mähtige Staaten, bie ſich gegenfeitig leicht angreifen innen, 
find heutzutage auf die Dauer nur mit Hilfe fichender Heere vor Ein- 
buße an Anſehen und Beſitz zu bewahren. Die Schweiz hat das Miliz- 
foftem, doch das beweist nichts. Die Schweiz ift ein Meiner Staat, 
und als felher würde fie nur ein verhältnißmäßig ſchwaches ſtehendes 
Heer unterhalten fünnen, 

Diefes Yändchen wird in Europa gebulbet, die Eiferfucht der Groß⸗ 
mädhte bedingt es jo. Dafür hat aber auch feine Stimme in ber Politik 
fein Gewicht. Die Schweiz wirb immer nur eine Art Krieg führen, 
den Epriftenzerieg. Für einen folden verbient das Milizſyſtem fogar 
ben Vorzug, benn es bringt bie größte Menge Streiter in Reih und 
Glied. Die wahricheinlihe Seltenheit des Falles empfiehlt e8 da auch. 

Schr irrthümlich bat man den ſtehenden Heeren ihre Koftfpieligfeit 
Für gewöhnlich foften Milizen allerdings nicht viel, be— 
fonders wenn fie, wie fo oft, nur auf bem Papiere ftehen, und ihre 
Uebungen mangelhaft find. Es ift aber fo gut, wie gewiß, daf, wenn 
.B. Deutihland gezwungen wäre, einen großen Krieg zu führen, und 
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wenn Hiebei flott ber fiehenden Truppen alle wofenfähige, mänstit e ler 


völferung einberufen wurde, beren eilige und überftärgende Ausräftung, | 
x. taum weniger Millionen und Milliarden beanfpruden , Maffenhaftigkeit und Erhabenheit ſtehen zu Anfang; die Natur wird 


Bewaffnu 
möhte, wie alle ſtehenden Truppen Deutſchlande zuſammengenommen 
ſeit 15 — 20 Jahren geloſtet haben. Die Vorgänge in Amerifa laſſen 
dieſe Bermuthung nicht als übertrieben erfcheinen. 

Dort haben gegenwärtig bie Morbftaaten höchſtens 300,000 Mi- 
ligen auf den Beinen, und bievon ſteht ſchwerlich mehr wie die Hälfte 
wirklich im Felde. Das bezüglihe Militärbudget, das allerdings ein 
Kriegsbudget ift, ift für nachſtes Jahr auf 428 Mil Dollars veran- 
ſchlagt. — fämen dort 800 Mann jährlich auf etwa 1 Mil, Doll. 
= fichen! Wenn das keine theure Rechnung ift, jo gibt es feine! Das 

fterreichifche, anſehnlich ſtärkere Friedensheer koſtet blos den ſechſten Theil 
obiger Summe. 80 -80, 000 Mann Kerutruppen (mie fie nur ſtehende 
Heere liefern), würden ven amerifaniihen Norpftaaten auch im Kriege 
keine 200 Mil. Doll. koften, und hätten bei den jetzigen Berwidlungen 
bort fonder Zweifel ſchon ganz andere Thaten Hinter fi, wie feither 
von bem Müdenjhwarme (?) der amerikanischen Milizen zu vernehmen waren, 

Für einen Staat, ver feiner Größe, Yage und übrigen Berhältnifie 
wegen gezwungen if, activ oder pafjiv große Politit zu, treiben, fann 
man Folgendes als ausgemacht Hinftellen : 

Ein ftehendes Heer ift im Durchſchnitt längerer Zeiträume und 
große ſtriege darin vorausgefegt, gewiß eben jo Eillig, wie ein alle Waf- 
fenfähigen umfaffendes Milizheer. Es hebt den Wohlftand des eigenen 
Landes nahhaltiger, denn es ſchützt dieſes wirffamer, erlaubt aljo eine 
vollftändigere Entfaltung der Induftrie, des Handeld ıc.; ſodann erlaubt 
es, im Öegenjag zum Miligheere, daß biefer Wohlſtand fih trog bes 
aus brechenden Krieges weit länger und allgemeiner erhält, denn das ande 
ziehende Heer löst fi in feiner be eits fertigen Jſolirtheit leichter und 
ohne daß gleih alle Schichten ver Geſellſchaft erfchüttert werben, für ven 
Seiestimeh vom Bolfe ab, das feine VBeihäftigungen im Ganzen unges 
flört fortfegen kann. Das ſtehende Heer erlaubt, weil es beffer wie 
das Milizheer ift, einen raſcheren Beginn und eine entſchiedenere Forte 
feßung ber friegeriichen Operationen, es kann aljo ben Frieden frilhzei⸗ 
tiger erfämpfen. Das ftehende Heer macht es aud möglich, den Krieg 
mit einer größeren Delonomie in Bezug auf ven Menihenverbraud zu 
führen. Länder, die nur Milizheere in’s Feld ftellen, haben mehr Ber 
lufte an Mengen, an Geld und an fonftigen Mitteln zur Kriegführung. 

Wir meinen: das finb doch wichtige Bortheile ver ftehenben Truppen 
für einen Staat! 


Bur philoſophiſchen Ziteratur.df 


(Bortfegung) . 
A Die eigentlihen Markfteine aber für die Geſchichte der Cultur und 
Kunſt ſtehen iı Eghpten, das fih wie China vom gemeinfamen Stamm, 
iſolirt, noch ehe 3 die Scheidung der Arier und Semiten vollzogen 
e „Das Sand liegt vor ung wie ein Buch, beffen fleinerne Riejen- 

lettern, beffen finnige Bildwerke uns das Leben ferner Jahrtanfende vers 
tunden.“ Im Architeftoniihen und Symbolifhen haben wir das löſende 
Bort für das Rüthfel des Eghpterthums; darin ift feine Stufe in ber 
Entwidlungsgeſchichte der Menjchheit beftimmt. Jede Geftaltung wirb 
dem — — Geiſte ſofort zum bleibenden Symbol, wodurch freilich 
auch die Idee in Stein erſtarrt. Land und Mil halfen den Eghptern 
zu biefer culturlihen Stufe, denn mm ſolche Naturverhältnifje zu ver 
werthen, bedurfte e8 der Eultur. Im Zuſammenhang fleht ihre archi⸗ 
teltoniſch ausgeprägte Sprade und ihre Hieroglpphen. Die Ideen ber 
Relig om ftehen hier zunächſt in den ſymboliſchen Göttergeftalten da, im 
einem gr feltfamen und räthjelhaften Polytheiemus; erft fpäter wird 
diefer Eultus von Kleinaſien und Hellas beeinflußt. Zwar finden wir 
den Glauben von ber Unzerflörbarkeit der menſchlichen Perjönligkeit, 
biefe menfchheitliche Uridee, fogar bei den Naturvölfern, indeß finb es 
die Egypier, welche zuerft ein entſcheidendes Gewicht auf das Leben nad 
dem Tode gelegt, die Seelenwanderung und den Thierdienft Hinzugefügt. 
Egypten fchreitet in fich felbft fort, ohne daß die reiche Bolfsjage, beren 
beliebtefter Helm König Ramfes ift, nicht denlbar wäre. Sogar die An- 
fänge des Dramas, an bie firhlihen Schaufpiele des Mittelalters erin« 
nernd, finden wir, Bon ihren Poefien heben wir aud hier eine Une 
zufung Gottes hervor: 

„Sei gnädig mir, Du Gott der Morgenionne, 

Du Gott ver Abenvfonne, Heros beider Welten, 

Du Gott, der einzig und in Wahrheit lebt! 

Geſchaffen haft Du Alles, was ta ift, 

Im Sonnenauge offenbarit Du Did. 

Ih rühme Did, wenn abenblih es dämmert, 

Bo friedlih Du zu neuem Leben ſiirbſt; 

Du ſcheideſt unter Lebgefang im Meer, 

Und Deine Barle nimmt Did jubelnd auf. 
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Ahr nicht die Poeſie, die Architeltur, an der auch Sculptur und 
Mailerei gebumven bleiben, ift die eigenthümliche Kunft ber Egypter. 


bewältigt durch die Macht des Maßes: Die gewaltigen Pyramiden und 
Obelisfen, ver See Möris, das Labyrinth und die Felfengräber von 
Benthaffan find ſprechende Zeugen. Auch im ber bildenden Kunſt ber 
gänftigt eine firenge Gemeffenheit, eine ruhige Starrheit das Koloſſale. 
‚„PObgleih Eghpten für fi eine gejhigtlihe Entwidlung aufweist, 
wirfte es doch mur unmerklich auf den geſchichtlichen Proc, burd ven 
bie Menfchheit immer höhern Geiftesgedatt errang. „Die Weltgefchichte 
vollzieht fid durch die felbftändige Entfaltung und Wedfelwirtung zweier 
Bolkerfamilien, die urfpränglid in eimem Haufe wohnten, bann aber 
auseinander gingen, damit jede ihre eigentoümlichen Gaben ausbilven, 
und dann ber andern zum Mitgenuf bieten Münne, (Es find dies bie 
Semiten und Wrier... Yu ver Religion iſt das Höchſte umter ben 
Semiten erſchienen, in Staat, Kunſt, Wiſſenſchaft gebührt den Ariern 
bie Palme” Wir fünnen unmöglich dem Berf. in feinem eingehenden 
Bergleihe von der fubjectiven und objectiven Geiftesart dieſer Stämme, 
von ihrem Unterfchieve in der Auffaffung des Heldenthums, Staates, 
ber Sprache, Religion, Wiſſ nfhaft und Kunft folgen; wir übergehen 
ebenfo die Detailbemerkungen über das alte Babylon, Ninive und Ajiy- 
rien, über Neubabylon, die Phönicier und Heinafiatifchen Syrer, um 
um jo treuer die Blüthe des Semitenthums, Iſrael, wiedergeben zu kün« 
nen. Es ift dies wohl, ſowohl was bie Durchdringung des Stoffes, 
als bie Auffafjung und Darftellung desſelben betrifft, der gelungenfle Theil, 
„Das Bolt Ifrael bildet geiftig und weltgefhichtlih den Höhepunct 
bes Semitenthums. Man bat es nicht mit Unrecht das Volt Gottes 
genannt, denn feine Miffion war weſentlich eine religiöfe, und es hat bies 
jelbe durch Thaten und Leiden herrlich erfüllt ; es hat jeine Eigenthümlich 
feit zu folgeridtiger und muftergiltiger Erſcheinung gebracht, und ift dadurch 
glei den Römern für alle Zeit ein bleibendes Denkmal in ber menfd- 
heitlihen Culturentwidlung geworden. Nicht blos, daß bie Einheit Gote 
tes, die urfpränglihe Anſchauung unferes Geihlehts, gegenüber ihrer 
Entfaltung in ben Polytheismus, feftgehalten wurde, aud) die Geiſtigkeit 
Gottes warb gegenüber dem Naturdienſt mit voller Entſchiedenheit er- 
foßt, umd ber Schöpfer und Herr der Welt ward vor Allem als ber 
Geſetzgeber für das Leben der Menſchheit verehrt, bie ſittliche Weltord« 
nung war der Ausbrud feines Waltens, und die Erfüllung des Sitten- 
—— der rechte Dienſt, den er verlangte... Der Glaube, daß bie 
enſchheit nach dem Bilde Gottes gefhaffen, durch fittliche Freiheit ſich 
- Reihe Gottes auf Erden geftalten ſoll, ift Das große Erbtheil 
ſraels, feine Errungenfhaft für die Nachwelt... An ber Spike des 
Oebräerthums ſteht Abraham. Ihm warb durch innere Erfahrung in 
ber Stimme des Gewiſſens ber geiftige Gott offenbar, und in feinem 
Gehorjam ſchied er fih von den andern Semiten, vom Natur- und Mo: 
lochsdienſt, und fo mochte er in ber eignen großen Seele empfinden, 
daß in biefem feinem Erkennen und Leben einft alle Völker jollten ges 
fegnet werben.’ Mofes, in dieſem Geifte erzogen, rettete im ber Folge 
das Volk aus der eghptiſchen Kaechtſchaft, und verkündete ihm dies Geſetz 
des Geiftes als das göttliche. „Wie Abraham war er Prophet: er lebte 
in ber Gewißheit Gottes, und fühlte vefien Walten in der eigenen Bruſt, 
in den Wahrheiten, die ihm im ber Tiefe feines Weſens durch bie Hin— 
gabe feines felfenfeften Willens an die Religion offenbar wurden, ver 
nahm er die Stimme Gottes, und fie redete buch ihm zum Vollk.“ 
Die helfenden Naturereigniffe bei dem Auszug aus Egypten mußten 
dem gejammten Bolt als bie fihtbaren Zeichen der Macht dieſes Geiftes 
erjheinen, und ein ungemefjener freubiger Muth fih bilden, fein Eigen« 
thum zu fein, und unter feiner ſchützenden Hand zu ſtehen. Es gab 
fi dieſem Unfihtbaren gänzlih Hin, und glaubte unbedingt an jeinen 
Bund mit feinem Volle, fo daß es das Geſetz erfülle, darin er von 
Sinai herab feinen Willen auf Erben kundgethan. Dadurch erhob ſich 
Ifraels Gott über jedes Bedürfniß eines äuferen Zeichens, fein Lieben 
und Zürnen war ja von ber Gefinnung bed Herzens abhängig gemacht. 
Im neuen Befige Kanaan's entwidelten ſich die höheren religiöfen Ger 
banfen in einem gefiherten Boltsthum. 


Wie Gott ald Geift nicht finnlih angefhaut, fondern nur. gedacht 
wird, fo ift der hebräiſchen Kunſt ver inhaltlihe Gedanke das Höchſte, 
tie äußere Erjcheinung ihm untergeorbnet. „Das plaftiihe Vermögen 
bleibt unentwidelt, und mit ihm ber Sinn für den arditeltoniihen Auf- 
bau und die Vollendung eines Kuuſtwerkes in der völligen Durchbildung 
des Stoffes durd die Form. Die Einbilvungstraft lebte und webte in 
der Gemüthswelt, und arbeitete für bie innere Anſchauung; die Relie 
gien des Geiftes führte zur Kunſt des Geiftes, zur Poeſie, welche bie 
Gedanken der Seele und bie Bewegungen des Herzens kundthut, und 
fühnen Echwunges dem Fluge der Borftellungen folgt... Die mufica« 
liſche Lytik ift darum das Ergebniß der hebräiſchen Gemüthsftimmung 
und Weltauffafung... In ihrer Erhabenheit herrlich und in ihrer 
Seiftigkeit umbelümmert um äußere Erſcheinung findet fie eine eigen» 
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hämliche Form, indem fie unbefangen mur nad bem Höchſten trachtet.. 
Die Phanrafie geht von ven Gemürhsbewegungen aus, und folgt deren 
Erjhürterungen, deren Berlauf; die Freiheit Des Gevantens herrſcht, 
und wie bie Borftellungen einander bersorrufen, eift die Darftellung 
ihnen mach, und ſchwebt raſchen Fluges von einer zur andern... Kein 
Bild wird um feiner felbft willen ausgeführt, vielmchr fliegt vie Em- 
pfindung, als ob fie nicht genug thun könnte, von einem zum andern, 
und bie Metapher, die in: Zeitwort liegt, if oft ſchon eine andere, als 
bie der Zufammenhang mt dem ort erwarten lief... Lyrik 
alje, jubjective Poefie ıft der Grundton bes Hebräerthums anf dem Ge- 
biete ver Kumft; fie begleitet e8 von jeinen Uejprängen an, und bie Pfal- 
men geben ung nicht ſowohl die Gefühlsergüffe und Betenntniſſe eines 
tüniglihen Dichters, als bıe Kg und Geiſtesgeſchichte eines pries 
fterlihen Volles im Laufe vieler Jahrhunderte.“ 


(Schluß folgt.) 


Die afforifhen Alterthümer. 


C. Zur Zeit als die hiefige Glyptothek gebaut und ihre Räume 
gefült wurden, fannte man als Borstufe ver griechiſchen Plafit nur 
die ägpptijce. Ya finniger Weiſe wurden baher die großartigen Schätze 
in der Urt georbnet, daß man zuerft durch den ägyptiſchen Saal zu ben 
Incunabeln der griechiſch⸗etrustiſchen Kumft gelangt, um dann im bie 
den Meeifterwerfen ves griechiſchen Genius geweihten Hallen einzutreten. 
Seit jener Zeit ift durch vie unflerbligen Bemühungen des Franzoſen 
Botta und des Üngländers Yayard die Archäologie aus den Schutt- 
haufen des alten Ninive eine meue Seite anjgevedt wurden. Denn 
nachdem vieje großartigen Dentmale der aflyriihen Kunſt befannt ge- 
worben, konnte feine Geſchichte der Kunft an ihmen ſchweigend vorüber 
gehen, jo mannigfadh auch das Berhältniß war, in das man fie zur 
griechiſchen Plaftit ſetzte. Auch die Diufeen, nicht blos von London und 
Paris, jondern aud von deutſchen Städten, fülten fih mit afſhriſchen 
Reliefs, vie jogar zum Theil gegenüber den plaſtiſchen Werten ver 
Griechen einen verfhwenveriihen Raum einnehmen. Nur in ver Mün« 
chener Ölyptothel, vie gerade in ber hiſtoriſchen Orbnung der Monu⸗ 
mente ganz einzig bafleht, mußte man noch die Anſchauung von Reprä- 
jentanten biejer wichtigen Kunftftufe miſſen. Man begreift daher bie 
hohe Freude aller Kenner und Freunde der Kunſt, als König Ludwig 
mit großartiger Munificenz auch dieſem Mangel abpalf uno mit feinftem 
Kunpfinn durh Organijarion einer großen Partie aſſyriſcher Dentniale 
gleihjam den Schlußſtein zu feiner herrlichen Schöpfung der Ofyptothel 
legte. Wenn man aber bei dieſer Gelegenheit behauptet hat, München 
entbehre bis jegt noch jebes aſſhriſchen Kunftwerles, ja jogar jedes ber» 
artigen Öppsabguffes, jo hat man doch unfere Stadt ärmer gemacht, 
als fie in der That ift. Denn bereits ſeit zmei Jahren befinden ſich 
in dem f. Antiguarium zwei Abformungen ber bedeutend ſten aſſyriſchen 
Monumente des Berliner Muſeums; das eine gibt eine auf ben Wan—⸗ 
den ber Rönigepaläfte von Ninive fo oft wiedertehrende Darfiellung 
einer Pöwenjagd im Ichenbiger markiger Auffaſſung, bas anvere, eine 
cypriſche Stele mit der Darftellung eines Priefters en reliel und langen 
Streifen von Keiljpriften zu beiden Seiten, ift weit befannt als ber 
vowgejhobenfte Poften aſſhriſcher Hertſchaft und Kunft auf europäiſchemn 
Boten. Aber auh an Driginalien rühmt fi das Antiguarium ein 
St ück zu befigen, das von einem Manne derrührt, der zuerft unter 
allen Deutigen im Jahre 1850 die mounds von Nimrud und Kupumb« 
ſchit beſuchte. Es ift diefes eine Meine Relieffigur in Alabafter, welde 
Dr. Sandrecʒti, der früher hier in Münden ſtüdirte, dem Muſeum der 
Akademie vermachte Ueberdie hat das Antiquarium im meuerer Zeit 
vier Bruchftucke origineller aſſhrifcher Köpfe, und ein größeres Relief 
acquiriet. Auf demſelben ift eine Opferjcen. in interejjanten Formen 
bargeftelt. Die Gottheit mit einem doppelten Flügelpaar und einer 
blumengefrönten Tiara, hält in der abwärts gejenften Rechten einen 
Fruchttorb und in der erhobenen Pinfen den (yprefienzapfen. Ihr 
naht ein Priefter mit langem Gewand und einer Yotosblume in der 
einen Hand, und unter dem Arm einen Widder, um ihm der beflägelten 
Sottheit zum Opfer zu bringen. Hinter ihm ftcht ein zweiter Priefter in 
ähnlicher Kleidung, der bie rechte Hand andachtsvoll zum Gebete erhebt, 


Notizen. 


Der feit Kurzem eröffnete diesjährige Parifer Salon gibt den 
„Diosturen‘ Gelegenheit, in einem Borberiht vie Thatſache zu cone 
ftatiren, daß die unabhängige Stellung, welche die frangöfifhen Maler 
feit dem Zerjprengen der David'ſchen Schule den Regeln der Kunft ges 
genitber eingenommen, das völlige Yosjagen von den Traditionen frühe: 
rer Epochen nachgerade zu einem ſchrankenloſen Individualismus geführt 
jat. Innerhalb der einzelnen Kunftzweige beftimmt ausgeſprochene Ten« 





benzen zu erfennen, wirb immer ſchwieriger; es ſcheiden fi nod ein 
jeine Künftiergruppen von einanner ab, aber eigentlihe Schulen eriftiren 
nicht mehr: jeder Künftler folgt allein jeinem Ideale und vorzüglich ſei⸗ 
ner Judivibualität. Die Elaffiter jind geftorben, das iſt befamnt, jedoch 
auch Die romantiſche Richtung von Ingres und 9 Scheffer zählı nur 
noch wenig Anhänger, uno der Realismus eines Delaroche und feiner 
zahlreichen Schüler wird immer mehr durch ben Naturalismus eines 
Kourbet, Couture, Huet, Eorot und ihrer Nachahmer verbrängt. Die 
Zahl einer Secten, die nit durch neue Kunftregeln, jondern durch 
Behandlung berjelben Stoffe und zwar folder Stoffe, bie dem Ge 
jhmad der großen Menge huldigen, ſich bemerklih machen und deßhalb 
mit einer Art von Spottnamen belegt werben, nimmt mit jedem Jahre 
zu. So z. B. heißen, „bie ſchwindſüchtigen Dialer“ diejenigen, welche 
Heberts kräntelnde italieniſche Geftalten nahahmen; folder Heiner Mäp- 
chen find etwa ein halbes Dutzend mit ben wohlklingenpften Bezeichnun ⸗ 
gen ausgeftellt. Ferner unterſcheidet man les peintres en gris, bei denen 
die graue {Farbe in manierirter Weije hervortritt, les peintres fantaisistes, 
Dialer, vie das Yanpvolf ftets in Lumpen gehüllt darftellen, u, A. m. 
Die fogenannte Ecole neogrecque hat lange Zeit Gegenſtände in natu— 
raliſtiſche Sıyl mit grogem Erfolg behandelt; ihr führer Gsrome hat 
diefe Richtung indeß vorläufig wenigſtens aufgegeben, und feitvem ver 
lieren ſich die Nachahmer. Dafür mehrt fi der Kreis ver jogenannten 
Dialer des Orients und die ethnographifdhe Schule, melde die Land- 
ſchaft mit dem Genre verbinde, Wie man die Secte Derer nennt, 
welde ihre Kunjt imjoferne zur Dienerin des Zeitgeifte® macht, als fie 
ö tout prix Nudipäten zur Schau jtellen, jagen vie Dioskuren nicht, doch 
meinen fie, man jollte glauben, daß die Maler für diefes Jahr eine 
Concurrenz in der Darftellung der Benus verabretet haben, fo oft er 
blidt man im Salon bie jhammgeborne Göttin, (Eur.) 

* In Lon don ift die Geiftlichfeit gegen die Crinolinen eingejchrit- 
ten, indem fie ben Preis von Kirchenpläßen für Grinolinenträgerinnen 
von 4 Pf. St. 10 Sh. auf 6 Pf. St. 15 Sh. erhöhte. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Konjtantinopel, 21. Juni. Doft Mohamed ijt während ber 
Belagerung Herats geftorben. Der Schluß der Induitrienusitellung 
finder am 10. Juli ftatt, Die türkijchen Garniſonen ver adriatiichen 
Küjtenpläge werden verftärft wegen des vermutheten albaniſchen Uns 
ternehmens Slanderbegs. 

O Brüffel, 22. Juni. König Leopold hat geitern dem bra- 
ſilianiſchen Gejchäftöträger und Dem englifchen Borichafter Aupienz 
ertheilt, und eine für Brafilien günftige Entſcheidung des Gonflicts 
übergeben. i 

OD _Eorfu, 18. Juni. Des Lorbobercommifjärs Officiaferflärung 
wegen Bereinigung der jonifchen Injeln mit Griechenland ift erjchienen, 
Darauf folgte ein Te deum und Jllumination. 


* Heute Nachmittag 3 Uhr wird eine außerordentliche Beilage zur 
„Baverifchen Zeitung" ausgegeben, welche die Thronrede enthält. 


>< Münden, 22. Juni. Die Kammer ber Reichsräthe hielt heute 
ihren zweiten Zufammentritt und wählte ihre Ausfhüffe, welche in Folge 
diefer Wahl, wie folgt, zufammengefett find: J. Ausihuß (Yuftig): bie 
HH. Reihsräthe: Erzbiſchof v. Deinlein, Fürft v. Hohenlohe, Frh. v. 
Granfenftein, v. Maurer und v. Bayer. Erfatmann: Graf v. Lerchen⸗ 
feld. I. Ausſchuß eg > und Staatsſchuld): Graf v. Arco-Balley, 
v. Niethbammer, Graf v. ntgelas, Fürſt Theodor v. Taris und Frhr. 
v. Thüngen, Erjagmann: Frhr. Karl v. Uretin. IM, Ausſchuß (innere 
nn: Fürſt v. Hohenlohe, v. Harlef, Graf v. Maldegbem, 
Schr. Karl v. Uretin und Graf v. Lerchenfeld. Erſatzmann: Frhr. v. 
Thüngen. IV. Ausiguß (für bie Beſchwerden): Fürſt v. Dettingen« 
Spielberg, Erzbiſchof v. Scherer, Graf v. Fugger ⸗Kirchberg ⸗Weißenhorn, 
v. Harleß, v. Dinkel, Fehr, v. Frankenſtein, Graf Aug. dv. Seindheim, 
dv. Bayer und Fürſt v. Wrede. Erſatzmann: Graf v. Deroy. V. Aus- 
ſchuß (für die Anträge): der I, Präſident Frhr. v. Stauffenberg, Fürſt 
Hohenlohe, vw. Harleß, Frhr. v. Ponilau und v. Bayer. Erfagmann: 
Fürft v. Wrede. 

# Münden, 23. Juni. Die Unterhandlungen zwiſchen den Re: 
gierungen von Bayern und Defterreih über die Verbindung der bayer, 
Oſteiſenbahnen mit Böhmen bei Eger, und zwar in ber boppelten Richt ⸗ 
ung von Hof nad Eger, und von Waldſaſſen nad Eger, haben in ven 
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"festen Tagen ihren beiderfeitigen befriebigenden Abſchluß gefunden, und 
ift dahier eine Uebereinkunft vorbehaftlih ver Ratificatieien ver aller: 
höchſten Souveräne ven Defterreih und Banerım, abgeſchloſſen worden. 
Der hier feit mehreren Wochen anweſende Taiferlich Üfterreichifhe Come 
miffär, Minifterialrath Dr. von Maly, ift vorgeftern Abends nah Wien 
zurüdgereist. 

A Lindau, 20. Juni. Seit einigen Tagen befindet ſich wieberum 
am Lagerumgsorte bes vor einigen Jahren im Bobenfee gefunfenen 
baheriſchen Dampfbootes „Ludwig“ eine Hebeflottille und wurben bereits 
erneute fubmarine und techniſche Verfuche zur Emporhebung des großen 
eifernen Schiffes aus einer Tiefe von 7O—80 Fuß unternommen. Auf 
mehreren größeren Schleppbooten, welde bem Unternehmer, Hrn. Bauer, 
son Seite des babifhen und Biefigen Dampficifffahrts-Imftitutes zur 
Verfügung geftellt wireden, befinden fih nunmehr Locomobilen aufgeftellt, 
welche ben Hebeballons und Hebelameelen die Luft durch Bentilations- 
Apparate zuführen und fo eine Hilfsmannfhaft bejeitigen. Zur Hebung 
tes Schiffes fommen gegen 15 Hebeballons und brei bis vier Hebela— 
meele von verbefferter Fabrication zur Anwendung. Auch die von 
früheren Hebungsverfuchen noch an der Peripherie des gefunfenen Boo- 
tes befindlihen großen Lagerfäffer follen, mit Luft gefüllt, als weitere 
Hebemittel zur Berligung fommen. Die Witterımgszuftinbe find bei ben 
häufigen Gewitterregen von ftürmifhen Erregungen ber Seegewäſſer be 
gleitet und fo file nautife und fubmarine Yeiftungen nit die günflige 
flen. — Der Fremdenverlehr ift andauernd ſchwach. — Regengüſſe und 
und Wolkenbrüche führen im ben Berggegenden große Ueberfhwenmuns 
gen herbei. 

Düffeldorf, 19. Iuni, Die Polizei hat bier zehn Kiften mit Ge— 
wehren, welde, von Lüttich fommend, nad) Bromberg fpebirt merben 
follten und als „feine Eiſenwaaren““ beclarirt waren, mit Beſchlag 
belegt. 


Aus Elbing, 17. Juni, melvet ver „E. Anz.“: „Am 18. d. find 
auf dem biefigen Bahnhofe abermals 7 Kiften mit Miniegewehren, 
welche, von Berlin angekommen, nad Polen ohne Zweifel für die In— 
furgenten beftimmt waren, mit Beſchlag belegt worben. Es ift dies bie 
neunte oder zehnte Beichlagnahme von Waffenfendungen für die polni- 
{hen Infurgenten, welde allein bier vorgefommen if.” 


Duisburg, 17. Juni. Im der geftern ftattgehabten aufierorbentlich 
ſtark beſuchten eralverſammlung ber biefigen Geſellſchaft „Societät“ 
wurde beſchloſſen, für vie Dauer ber Zeit, als vie Preßverorduung vom 
1. Juni d. 3. im ſtraft bleibt, bie Kreuzzeitung aus dem Pefezimmer 
der Gejellichaft zu entfernen nnd an deren Stelle vom nächſten 1. Juli 
an ein freifinniges außerpreußiſches Blatt zu halten. 

Aus Pofen meldet die „Pol. Zig.“ Dem Bernehmen nad bat 
ber in Dresden geftorbene Kammerherr Garczhnsli nem preufifhen Mi- 
litärfiscns 700,000 Thlr. vermacht zur Errichtung eines Cabdettenhaufes 
in Pofen. Ia dem Inftitute follen hauptfählih junge Polen erzogen 
werben, jedoch mit der Verpflihtung, im bem preußifchen Heere fpäter 
fortzudienen. 

*Peſth, 17. Juni. In Berücſichtigung der Futternoth, bie in dene 
jenigen Gomitaten Ungarns berricht, welche durch bie anhaltende Dürre 
jo bedeutend gelitten haben, werben, wie ber „P. L.“ hört, alle Caval« 
leriegarnifonen zeitweilig von dort verlegt und in Theilen bes Landes 
untergebradt werben, wo bie jFutterpreifer feine fo enorme Höhe haben. 


*Peſth, 19. Juni. Der zur Erhebung bes Notbftandes in Ungarn 
in bie betroffenen Gomitate abgefendete f. Stattbaltereirath Abonyi hat 
50,000 fl mit ber Weiſung mitbelommen, davon in den einzelnen Gemein» 
den bie wahrhaft Betroffenen und fühlbaren Mangel Leidenden nach bem 
Maße ihrer Noth und Bedürfniſſe zu unterftügen. 

Paris, 18. Mui. Der Deputirte Dibier, der Villemeſſant, ben 
Rebacteur en chef tes Figaro, auf meuchlerifhe Art in feiner Wohnung 
überfallen hat, ift beute vom Zuchtpofigeigericht zu 2 Monaten Gefäng- 
niß und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

* Aus Paris, 18. Iumi, gebt der „Oft. P.“ die Nachricht zu, 
man rechne bort barauf, daß bis zum Herbft die Hauptſtadt Merico in 
ber Gewalt ber Frauzoſen fei, unb bann dem Kaiſer Napoleon bie 
Krone von Merico angeboten werde, Diefer aber werde fle ausichlagen 
und ven Erzherzog Marimilian von Defterreih als Sönig von Merico 
vorſchlagen. Man hoffe in Paris, daß dann ber Wiener Hof feine 
früheren Bedenlen gegen die Annahme dieſes Thrones ſchließlich doch 
noch (?) überwinden werde 

In Bordeaur ift e8 zu einigermaßen bebenflichen Unruhen ger 
fommen, Die zablreihen und zünftig organifirten Yaftträger widerſetzten 
ſich durch Tbätlichkeiten der Anlage eines Schienenmweges längs der Has 
finguais und wurden erft, nachdem man Militärmaht requirirt hatte, 


zur Ruhe gebracht. Die Polizei wurbe von den erbitterten Laflträgern 
mißbanbelt, die Behörben, ja Senator Pietri, der fi vorher ſchon we— 
gen ber Heftigfeit, mit ber er die Wahl des Oppofitiongcandibaten Pa- 
vertujon befümpfte, und wegen ter Mittel, durch bie er fie bereitete, 
viele Feinde gemacht hatte, verhöhnt und mit Steinen geworfen. Es 
—5* u. Berhaftungen vorgenommen. Die Ruhe ift jedoch wieder 
ergeflellt. 


* Ju Mailand und Livorno find verbädtige Waffenfendungen ein« 
getroffen, von den Behörden angehalten und wieber freigegeben worden, 
als fie in der lombarbifhen Hauptftabt vem Sohn des Oberften Nullo, 
in bem toßcanifhen Hafenplag von dem befannten Bäder und Mayini- 
fin Dolfi reclamirt wurden. 


* Der „Frauce“ wird aus Mom geſchrieben; „Der heilige Bater 
bat anf die glüdlihen Nachrichten aus Merico von der Artillerie des 
Eaftel Sant Ungelo zur Feier der Einnahme von Puebla 21 Kanonen- 
ſchüſſe abfeuern laffen, und am anbern Tage hat bie Regierung des 
bl. Stubles die Zufiherung erhalten, daß Frankreich fi mit ihre dem» 
nähft über bie Fragen, welche bie katholiſchen Intereſſen Mexico's be: 
treffen, ins Einvernehmen fegen werde.” 


Rom, 16. Juni. Im letzterer Zeit befchäftigte fi die auswärtige 
unb imsbefonbere bie .piemontefiihe Prefle vielfältig mit ber kgl. Familie 
von Neapel, mit deren Abreife oder VBerbleiben in Nom. Es gab felbft 
bier gewiſſe Kreiſe, in welchen als fiber angenommen wurbe, daß «4 
den Bemühungen Piemonts gelingen würde, bie Entfermung der neapo⸗ 
litanifhen Königsfamilie aus Italien endlich dennoch durchzuſetzen, allein 
alle deßfallſigen Anftrengungen feheiterten an ber entſchiedenen Weiger- 
ung Bine’ IX., und wir können nunmehr verfihern, daß König franz II, 
und bie Mitglieder ber Igl. Familie Nom nicht verlaffen werben. Der 
König wird biefen Sommer mit ber Königin zu Ariccia in der Billa 
bes Furſten Chigi zubringen, Graf Trani im Caſtel Gandolfo, und der 
Graf v. Trapani in Albano. Die Königin Wittwe wird den Sommer 
über in Deutſchland verbleiben. (A.3) 


Krafau, 20. Juni. Nad dem „Czas“ Hat am 18. do. bei Gora 
(in Mafovien an ber Weichſel) eim Meines für die Infnrgenten ungün« 
fliges Gefecht flattgefunden. Nah bemjelben Blatte beftätigt es ſich, 
daß eine ruflifhe Abtheilung im Bialer Beyirfe von den Infurgenten 
zerfprengt worben. Bei biejer Affaire wurde, mie ſchon erwähnt, ver 
ruffiihe General Maniukin gefangen, und demnächſt zum Tode durch 
Erſchießen verurtheilt. 

Bon der untern Donan, 17. Yumi, berichtet die Allg. Sta.: 
General Türr ift alfo nad Turin zurückbeordert, aber der Pjeudolänig 
Stephan VI, konnte fih doch nicht enthalten vorher eine Proclamation 
an die Rumänen in Siebenbürgen zu erlaffen, um fie davor zu warnen 
durch Fugſamkeit gegen Oefterreih ihre künftige Stellung zu Grofß- 
magharien zu verderben. Das ift zwar lächerlich genug, enthüllt aber 
zugleich bie eigentlihe Tendenz des Treibens Türrs und feiner Genofjen 
an den Oftgrängen Defterreihs. Der Generafarjutant des Königs Victor 
Emanuel bat übrigens einen vertraten Gebilfen in feinem Arjutanten 
Romedofelli zu Buchareſt binterlaffen; derſelbe arbeitet rüſtig weiter 
und zwar jebenfalls Hand in Hand mit Mieroslamsti, welcher, mie 
Türr in Bezug auf Ungarn, gegen Galizien operirt. Zum Beweis ers 
währe ich der Thatjahe, daß Mieroslamwsh jüngft zwar angeblich ven 
Saft nah Galatz abreifte, hen auf der nächſten Station hinter Jaſſh, 
aber die füdweſtliche Richtung von Ciernowitz, aljo von der Bukowina 
und Galizien weiter ging. Uebrigens ift wohl zu vermuthen, daß bie 
Öfterreichifche Regierung die Fäden bed Geſpinnſtes, am welchem beide 
Intriganten arbeiten, in ber Hand halte. (A. 3.) 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frentfurt, 22. Juni. Deterr. Nat.-Anl, 70°/,; 5proc. Met. 66',P; 
Bankactien 837; Lotterie-Anlehens-Looje vom 1354: 85',,; vom 1858: 14374; 
Defterreidh, Potterie- Aulehens · Looſe dom 1860: 89", ; Ludwigshafen · Berbacher · 
Vlenbahn·Actien 141P ; Bagheriſche Ofibahn-Hctien 1142; Bayeriſche Oſſtbahn ⸗ 
Aetien voll einge. 114°, Weſtbahn ·Priorität 84’; Deftere. Erebit-Mobilier- 
Actien 200 Bechfelcurs: Paris 937,,P; London 118’; Wien 105',, 

Wien, 22, Juni. Defterr. boroc. Mat.-Anl, 81.—; Öproc. Met. 75.00; 
Lotterie-Mnl.-Loofe von 1854: 95.75; dom 1858: 135.60.; von 1860: 98.70; 
Bankactien 795; Öflerr, Erebit-Mobilier-Metien 190 —; Donan-Dampfisiff.- 
Actien 437; öfterr. Staatsbahn -Actien 261.50; Norbbahn-Actien 165.— ; Weſt- 
bahn-Prioritäten 93.50. Wechſelcurfſe: Augsburg 3 Di. 94.15; London 
% 10. 11120; Silber —. 

— —— — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redactien: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Erofe, j 
Für tem politiihen: Theil: 3. P. Wasl, Dr. 4. Pörimann, 
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Seiner Mujehät des Königs. . 
bei Eröffnung des Landtages is E 


an 23, Juni 1803. 








Meine Herren Neihsräthe und Abgeordneten ! 


Mit Freude entbiete ich den wieder un Mich verfammelten Kammern des Landtags — den Vertretern Meines geliebten 
Boltes — Meinen Königlichen Gruß. 

Die bisherige, um das Vaterland wohl verbiente Kammer der Abgeordneten habe ich aufgelöst, um den Wusbau ber 
den Lande zugeficherten Civilproceßordnung vor jeber Gefahr der Stocdung zu bewahren und zu rechter Zeit auch für den Fall 
das Nöthige vorzufehren, daß die Verhandlungen über ein allgemeines deutſches Procefrecht nicht in angemeffener Frift zu dem 
gewänfchten Ziele führen. Ich babe daburd von Nenem bewiefen, wie ſehr Mir die möglichft raſche und vollftändige Durch- 
führung der verheißenen Gejeges-Reform am Herzen liegt. 

Die Neubildung der Kammer der Abgeorbueten ift in Wahlen, deren freiheit Meine Regierung in feiner Weife beengt 
hat, und unter dem frifchen Eindrude lebhafter Erörterungen über bie eingreifenden ragen erfolgt, weiche dermalen ganz 
Deutſchland befhäftigen. Hiedurch wird Mir eine ausreichende Gewährſchaft geboten, daß Ich durch das Organ biefes Land— 
tages den unverfälfchten Ausdruck ber öffentlihen Meinung über jene Fragen vernehmen werde, Es wird Mir zur hoben 
Genugthuung gereichen, auf diefem Wege Mich im ver Meberzengung beftärft zu fehen, daß Meine Politik mit den Wünfchen 
und Sympatbien Meines treuen Volkes im Einflange fi befindet. 

Ih babe im Vereine mit mehrereren beutfchen Regierungen am Bunbe einen Antrag ftellen laſſen, durch welchen Ich 
das Werk gemeinfamer Gefepgebung fördern und gleichzeitig eine Reform der Bundes-Berfaffung anbahnen zu können glaubte, 
Diefer Verſuch ift gefcheitert, Ich werde Mich indeſſen biedurd nicht abhalten Taffen, zu jeder ben wahren Bebürfniffen 
Deutſchlands entſprechenden Ausbilpung der Bındes-Berfaffung, unter entſchiedenem Fefthalten an der Selbftänbigfeit Bayerns, 
bereitwillig und kräftig mitzuwirken. 

Die Borforge für die materiellen Intereffen des Landes und für Aufrechthaltung feiner Unabhängigteit, fowie die Rück 
ficht auf die Handelsbeziehungen zu einem benachbarten Bundesſtaate haben auch Mich beftimmt, dem von der föniglich preußischen 
Regierung im Namen bed Bollvereines mit Frankreich abgejchloffenen Handelövertrage in feiner dermaligen Faffung wicht 
beizutreten. 

Die hieraus für den Fortbeſtand des Zollvereines abgeleiteten Beſorgniſſe vermag Ich nicht für begründet zu erfeunen, 
Ich gebe Mid, vielmehr gerne der Hoffnung Hin, daß die nicht nur auf Erhaltung, fondern auch auf Erweiterung des Zoll- 
vereines gerichteten Beftrebungen Meiner Regierung vom fegensreihem Erfolge werben begleitet fein. 

e u 


Die Lage dergemoptifchen Verhältniſſe ift leider nicht ſo geftaltet, daß fie eine Bermtindergug der bayeriſchen Wehrkraft 
als Kehl rſcheinu Heite. | DIE Baterlandeliehe dei INgmmern Wird vor den Ünfkengimigen nicht Furüctveten,/ welche die 
Ehre und Unabhängigkeit Bayerns erheifcht. Die Gunft der Umſtände wird geflätten, ohne erhöhte Juanſpruchnahme ber 
. Steuerfraft das Erforberliche vorzufehren. 


Die Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung, und bie theilweife Uebertragung ber Geſchäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
an felbftändige Notare ift zugleich mit ber neuen Straf: und PVofzeiftraf-Gefeggebung in’s Peben getreten, und entſpricht — 
foviel bis jegt ermeffen werben kann — den gebegten Erwartungen, Die von Mir kürzlich verfügte Vermehrung der No— 
tariatsfige in Verbindung mit der Revifion der Notariats-Gebühren-Orbnumg, zugleich aber auch eine im jeder Beziehung nadh- 
haltige Dotirung ber betreffenden Behörden wird — dazu in die gehofften guten Wirkungen dieſer Reformen zur 
vollen Geltung zu bringen. 


Ih babe Anordnung getroffen, daß Ihnen | in Genäßkeit. des Titels VII. SS. 10 und 16 der Berfaffungs » Urkunde 
die Rechnungs-Nachweiſungen für die Jahre 185960 amd 4860,61, ſodann einige Geſetzes-Entwürfe, darunter namentlich bie 
Prozeßordnung in bürgerlichen Rechtsſtreitigleiten, mit mehrfache vorzugsweife durch Die were Hanbelsgefeggebung veranlaßten 
Modificationen und einem Ginführungsgefege, danı ein Geſetz über Erbauung weiterer Eifenbahnen vorgelegt werben. 

Es ift Mir nicht entgangen, daß; die Geſehgebung Deines Landes im Bereiche der inneren Verwaltung in mehrfacher 
Beziehung einer Umgeftaltung bedarf. Die Gewerböfrage befindet fih in einem Uebergangs-Stadium, welches eine Löſung auf 
geſetzlichem Wege erforderlich macht. Es gilt hiebei,, die Anforderung freier Bewegung mit beſtehenden Rechten und Intereſſen 
in möglichft fchonender Weife auszugleihen. Cine wahrhaft gedeibliche Erledigung dieſer Angelegenheit ift aber durch gleich— 
zeitige umfaffende Reformen auf dem Gebiete der Gemeindeverwaltung, ber’ Armenpflege, der Anfäffigkeits- und Heimathe- 
gefeggebung bedingt. Bon der Erlkenntniß der tiefeingreifenden Wichtigkeit diefer Reformen durchdrungen, ift Meine Regierung 
angelegentlih mit denſelben bejchäftiget. 

Aber wie ſchwierig auch diefe Geſammtaufgabe fih geftalten mag, — reblichem Eifer, gepaart mit patriotifher Opfer- 
willigkeit, wird es gelingen, den. Weg erfprieflicher Löſung zu finden, — zum ſprechenden Belege dafür, daß jede Schwierigkeit 
zu bewältigen ift, wo die Krone und bie Vertreter der Nation in wechfelfeitigem Vertrauen fih begegnen! 


>‘ 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Das Mündener Mufiffeft im Herbfte 1869. — Bur 
phifofopbifhen Literatur. (Schluf.) — Das Kirdlein des 
Katharinenfpitals zu Stadtambof. — Notizen. 


Politiſche Nacht ichten. 


63” Zelegranm. 
Sandeld» und Börfennachtichten. 


Dad Münchener Muſikfeſt im Herbit 1863. 


u. Das große Mufiffeft, welches die hieſige muſilaliſche Akademie 
unter Franz Lachners Leitung im vdiefem Jahre zu veranftalten beab- 
fihtigt, fol nun, wie wir hören, am 27., 28. und 29. September 
d. 98. und zwar, vorbehaltlich allerhöchſter Genehmigung im Glaspälafte, 
abgehalten werden. Indem die Afademie nah adtjähriger Pauſe wie» 
der mit einem ſolchen Unternehmen itt, darf fie ſicherlich dieſelbe 

roße und allgemeine Theilnahme erwarten, mit welder das letzte 

ündener Mufitjeft in ben Oftobertagen des Jahres 1855 begrüßt 
worden ift. Norddeutſchland mit feinen aljägrlihen großen Mufitfeften 
bat uns ohnedem im dieſem Puncte bereits weit überflägelt und ber 
Wunſch, daß auch im Silben umjeres Baterlandes Bfter wiederkehrende 
Mufiffefte begründet werden möchten, ift längſt lebhaft hervorgetreten. 
+ Das Repertoire für tie drei Fefltage ift dem Bernehmen nach 
folgendermaßen feftzejegt worden. Erfter Tag (im Glaspalaſte ziwi« 
fen 11 und 2 Uhr): Sinfonie in Es (Eroicn) von Beethoven. Hrael 
in Egypten, Oratorium von Händel, Zweiter Tag (im Glaspalafte 
zwifhen 11 uno 2 Uhr): 1 Ubtheilung: Eeſte Suite (D — für 
Drcheſter von Franz Lachner. 2. Abtheilung: Achtſtimmige Motette 
von Paleſtrina. Scene aus dem Dratorium Tobias“ von Haydn. 
Praäludium und Fuge für Ordefter von Seb. Bad. Finale aus dem 
zweiten Act der Oper „Iormeneo" von Mozart. Marſch und Chor 
aus den Ruinen von Athen von Beethoven. 3. Abtheilung: Ode auf 
den St. Eäcilientag von Häntel, Am dritten Tage (im f. Opeon) 
ſollen iusbeſondere Clavier⸗, Biolin» und Gefangsvorträge von Mehreren 
ber bervorragendften Künftler Deutiglands flattfinden, zu welden Frau 
Schumann, Hr. Kapellmeifter Ioahim aus Hannover und Hr. Concert» 
Director Stodhaujen ans Hamburg ihre Mitwirkang bereits zugeſichert 


Aus alen Teilen Deutſchlands find auch bedeutende Orcefter» 
fräfte zur Berftärtung der biefigen Hefcapelle geworben Das Ordefter 
fol auf 100 Biolinen, 40 Biolen, 30 Celli und 30 Bälle unter ver⸗ 
häftnigmäßiger Berftärfung der Blasinftrumente gebradht werden. Auch 
ter Chor fell eine imponirende Maſſe bilden und es ift zu Hoffen, daß 
vor Allem tie hiefigen Gefangvereine, an welche eine Einladung bereits 
ergangen ift, und deren mehrere aud bei dem vorigen Mufiffefte mit« 
gewirft Haben, hiezu ein anſehnliches Gontingent fiellen werben. Bere 
vorzubeben ift, daß auch eine Orgel im Glaspalafte aufgeflellt werben 
fell, um namentlich bei den Händel'ſchen Werken ihre Kraft zu entfalten‘; 
eine Oxrcheſter zuthat, die um fo freudiger begrüßt werben muß, als fie 
weiterhin die Beranlaffung zu ber enblichen Aufftellung einer Orgel 
im f. Odeon werben Mnnte, Die mufilalifhe Alademie hat nämlich 
beſchloſſen, nach Bereinigung aller Koften des Muſilfeſtes den etwaigen 
Reſt der Einnahme als Kapitalftod zur Erbauung einer Orgel zu 
verwenden, 

Indem wir fhlieflih noch erwähnen, daß, um einen bei bem 
Muftfefte von 1855 berborgetretenen Bedürfniffe abzuhelfen, beabfich- 
tigt iſt, für Die gelatenen Ehrengäfte und ſämmtliche Miwirlende gefellige 
Zufammenkünfte während der Dauer des Feſtes zu veranftalten, find 
wir überzeugt, daß biefe löbliche Abſicht nicht nur mit der gejellichaft- 
fihen Gewohnheiten der fünbeutfchen Feſtgäſte vollfoinmen übereinftim « 
men, fondbern auch ſich des ungetheilten Beifalles ber norddeutſchen 
Theilnehmer zu erfreuen haben bürfte, 

Man fpottet häufig Über unfere großartigen Schützen - und Sänger» 
fefle, unfere Gelehrtentage mit ben obligaten Diners u. f. w., und es 
mag allerdings in biefen Dingen Manches übertrieben werben. Aber 
man fellte doch den Werth der perfönlichen Berührung, wie fie bei 





' 


! 





folden Unläffen zwiſchen den verfdiebenen beutfhen Stammesgenoffen 
ftattfinbet, nicht zu gering auſchlagen. Manches Borurtheil verſchwindet 
und manche hartgeworbene Meinung wirb milder durch bie perſönſiche 
Begegnung. Das Gefühl ter Zufammengebörigfeit, welches bie Theil- 
nehmer von allen dieſen Feſten mit nah Haufe tragen, gibt benfelben 
einen nationalen Werth, deſſen Bedeutung um fo größer ifl, ‚je fiefer 
und zahlreicher tie Gegenfäge feinen, bie fi im. das politifcde Peben 
Deutjhlands eingegraben haben. 

Auch aus diefem Gefihtspunde wünſchen wir, daß bas zweite 
Mündener Muſilfeſt lebendige Theilnahme und zahlreigen Beſuch fin- 
ten mehr, von Nah und Fern, aus Süden und Norben, aus allen 
Gauen unferes großen Baterlandes, ’ 


Zur pbilofopbifchen Literatur. 
Echluß.) 

Schon E Zeit der Kämpfe mit den Kananitern und Bhiliftern 
gebt durch's Volkslied, das aus den Begebenheiten felbft hervorgeht, der⸗ 
felbe phantaftereihe Tom, der micht felten im die Hiftorie Übergegangen 
if, wie „daß bie Mauern fallen, wenn Joſua Sturm blafen läßt Eins 
der älteften Denfmale ift das Giegeslied Deborah's. Zur felben Zeit 
warb auch ber entwerthete alte Mythus zur Heldenfage umgefchafien 
(Simfons Thaten). Am Ende ber Wichterperiobe fteht Samuels pries 
fterlich prophetifhe Geftalt; ihm folgt David, der König und Prophet, 
gleich „groß in feinen fittlihen Gemitbskimpfen, feiner bie Schuld ſüh⸗ 
nenden Buße, feinem Gottvertrauen, ein Sohn bes Bolfes, em Tieber- 
fundiger Hirtenfnabe, ber nun in ber Poefle für die Folgezeit ven Ton 
angibt, fo daß bie Pjalmen zum großen Theil an feinen Namen gefnüpft 
wurben, Wir kennen feine rührende Klage bei Sauls und Jonathau's 
Tode. Im berrlihen Naturfhilderungen —* ein andermal ber Öe- 
danfe fi zu Gott empor, und embigt mit der frage: „Was ift ber 
Menſch, daß feiner Du geventft, und des Menfhen Sohn, baß feiner 
Du Did annimmft?* Fahrhunderte fort Mingt derſelbe Ton. Allmälig 
kommt indeffen mehr Betrachtung an die Stelle ver leidenſchaftlichen Er- 
regung. Es entfteht vie Geſchichtſchreibung umb die Philofophie, dieſe 
legtere jedoch nicht im ber wifſenſchaſtlichen Form des bialeftiihen Be⸗ 
wriſes, ſondern im unmittelbaren Ausſpruch ber erfannten Wahrheit. 
Sie ergreift das Gemiüch, fie wird mit dem Zauber bes Berſes belleidet, 
und wie zur Beftätigung durch die Äußere Wirklichkeit germ burd ein 
Bild veranſchaulicht.“ Die Sprüde Salomo's, umb bie ihm zugefähries 
ben werden, find das Rejultat religiöfer Wahrheit und Lebenderfahrung. 
An Salomo’d Namen fnüpft fi ferner die duſtigſte Blitihe weltlicher 
Lyrik aus Nordpaläſtina (IX, Jahrh. v. Ehr.), das Hohelied. Was es 
fo einzig macht, iſt die wunderbare Harmonie der leidenſchaftlichen Sinn- 
lichleit und reinften Sittlichkeit: 

Starf wie der Tod ift die Piche, 
Feſt wie die Hölle hält heiße Minne. 
Ihre Gluthen find Feuergluthen, 
Eine Gottesflamme, 

Dasſelbe fehle Vertrauen an eine fittliche Weltorbuung erhebt bie 
Geſchichtſchreiber zu einer unnachahmlichen Sicherheit, arbeit unb Nais 
vetät bes Auspruds jhen cin halbes Jahrtauſend vor Herodot. Den 
Anfang macht tie Schöpfungsgefhihte: Nahllänge femitifcher Wythe⸗ 
logie werben geiſtlich und ſutlich verwerthet. Das Vollsleben ſelbſt wird 
dem ibealen Gehalt nah, wie bies deutlich in ber religiöfen Färbung 
der Boltsjage hervortritt, wievergegeben. „Aber tie” profaiiche Erzähl- 
ung if fo fern von aller Nebelhaftigfeit, und doch find bie Geftalten 
fo reizenb vom Duft ver Urzeit umfloffen, vie Wirklichkeit iſt fo gemiih- 
voll und zugleich jo ideal mit allen weſenhaften Zügen gezeichnet, Die 
Geſchichte jo finnvel zum Spiegel für der Menfhen fittliches Verhalten 
wie für Gottes Weltregierung gemacht, bas Kindüche, voltsthänfic Ber: 
ftäntlihe ift jo ausbrudsvell der Träger des idealen, allgemein gültigen 
Gehalte, die menfhlihen Angelegenheiten werben fo friſch und eg 
giltig, fo natv und bereutungsvoll zugleich behandelt, das immer Wic- 
derfehrende ift fo einfach und vorbildlich dargeſtellt, die Patriarchenluft 
weht und fo labend und erquidlid an, daß biefe hebräiſchen Urkunden 
glei ven Homerifchen Geſängen zu den Grundbüchern der Menſchheit 


gehören, unb alle nachfolgenden Geſchlechter zu ihnen als zu einer ber 
urfprüngliden Duellen * Naturanſchauung und geſunden Lebens 
ſich hinwenden.“ A 

Die fi häufenden politiſchen Unglüdsfälle liefen die Juden immer 
mehr erfenmen, daß ihre Miffion feine blos weltliche, fondern eine gei⸗ 
flige jei, und mit denfelben Umftänden hing zufammen, daß ſich almälig 
die Ueberzeugung amsbilbete, es thue flatt des Bundes der Geredhtigfeit 
ein Bund der Gnade noth, es ſei der Wille Gottes nicht ein Äußeres 
Geſetz, fontern das des innern Menſchenlebens ſelbſt — ein Berbältnif 
der Gottinnigfeit, das aber nur durch eine Perfönlichkeit begründet wer 
den könne, bie im fich bie Einheit göttlicher und menſchlicher Natur bar 
ſtelle. Die Anſchauung diefes Gottesgefalbten läuterte ih im Laufe ber 
Zeit immer mehr von jebem weltlichen Schmud. Die ie diefer 
Fortbifpung des Judenthums zum Ehriftenthum waren bie Propheten. 
Wir werden fehen, wie bas Prophetifche und Poetiſche nahe aneinander 

engen. Es ift das unmittelbare Übermältigende Aufleuchten einer Wahr- 
eit im Innern, alfo Gottes Wortes, das von ber Wahrheit nicht zu 
trennen iſt. Daher ift der Prophet feines Gotterfülltfeins fih gewiß. 
Durch eine Reihe folcher herrlicher Geſtalten hat Iſrael feine Miffion erfüllt. 

Das ältefte prophetifhe Buch iſt das Joels: „Aus der Buße, zit 
der bie Noth treibe, gehe ber Tag des Herrn hervor.’ Aber Ffrael 
wird gottvergefjen und von Feinden bebrängt, ba erinnert Amos, ber 
Hirt vom Theloa, das Voll, daß man bie ‚fittliche Weltorbnung fo wenig 
wie bie Gefege der Natur ungeftraft antaften könne. Er ift ber erfte, 
per bas Heil an eine menſchliche Perſönlichkeit knüpft, im weldher Gott 
die Fülle feiner Kraft und Herrlichkeit offenbart. Sein Nachfolger Hofen 
bat vor allen Propheten vie Piebe Gottes auf's Tiefſte erfaßt. Ale 
Mächte und alle Schönheit prophetiicher Rede treffen aber in Jeſaja 
njammen. Er ſucht bas Voll burh Hinweifung auf bie ſittliche reis 

it zu heiligen. Gott forbert allein Gerechtigkeit, Brömmigkeit, Des 
muth. Gottes Geift will unter feinem Bolfe wohnen. Bon Einem 
aus, ber bie Bereinigung ber göttlichen und menjhlihen Natur in fi 
barftellt, wirb fich diefelbe über alle verbreiten; aus David’s Geſchlecht 
wirb der Meſſias fommen, und fein Friedensreich über bie Erbe aus⸗ 
breiten. Die äußerlihen Bedrängniſſe des Volles werden für Habakuf 
Prüffteine: Der Gerechte wird — feine Treue leben; fie rufen es 
remias zu einem vierzigjährigen Wirken und Dulden um der Wahrheit 
willen, Ueber ben Trümmern blüht ihm bas Neid Gottes auf; ja er 
weiffagt der Menſchheit einen neuen Bund mit Gott, Das Eril führt 
das Bolt zu geiftiger Sammlung, und zur Erfenntnif feiner religiöſen 
Miffion. Pfenbojefains ift der Bertreter folder Läuterung, daß ber 
Bey zum wahren Sieg burd Leid und Prüfung gehe. Nach dieſem 
milden Geifte, dieſer leivenben Liebe ſchafft ber Prophet ein neues Ideal, 
das Bild vom Knecht Gottes, ber verachtet dennoch bie Schmerzen ber 
Menſchen auf jich lädt, daß fie dur feine Wunden heil werben follen. 
Es war die geiftigfte Weifjagung, fie erhielt die tremefte Erfüllung.“ 
Den Schluf der Prophetenreihe bildet ber Verfaſſer des Buches Daniel, 
Es warb gefchrieben unter Antiohus —— ſeinen Zeitgenoſſen zu 
Troſt und Erbauung. Die allgemeine Noth iſt ihm bie nothwendige 
Vorbereitung auf bie meffianijhe Zeit, beren Urheber er ſich als gätts 
Gm Gefandten, aber als „bes Menjhen Sohn‘ vorftellt — ein Name, 
ven fi Chriſtus felbft beifegte. 

Wie in biefen Prophezeihungen finden wir im ben ſchon erwähnten 
Palmen „die Gedanfenentwidiungen und bie Stimmungen des Boltes 
im Laufe der Jahrhunderte abgefpiegelt! Diefe Gefänge begleiten das 
Bolk in feinen Schidjalen, fie find Elegien und gen in ber Ver · 
bannung, und fordern bei ber Erlöfung bie ganze Welt auf zum Preiſe 
des Herrn. Ebenſo gebar fi aus bem ifraelitifchen Vollthum das 
Bud Hiob, das ven Vergleich mit Dante's — Comðdie aushalten 
durfie. Hiob iſt die erſte Theobicee, die Rechtfertigung Gottes und 
feiner Weltregierung gegenüber dem Unglüd und Böen in ver Welt, 

Diefer ſemitiſchen Tiefinmerlicgkeit tritt der Arier gegenüber. Auch 
diefem Geift bis zu feinen Wurzeln und üppigen Blüthen bei ben In« 
bern unb Zraniern zn folgen, würbe ben gegönnten Raum und auch bie 
Intention dieſer Darftellung überfchreiten. Es genüge bier, bie einfei- 
tenden Worte des Berf. feisf zu wieberholen: „Bon ben Beben an, 
bie und noch in das Werben ber Mythologie bineinbliden laſſen, und 
die ältefte Form ber Poefie bezeugen, gehen wir mit ihnen aus bem 

archalifchen in das heroiſche Alter Über, und haben defſen Abbild 

Epos; wir kommen in ein Mittelalter, wo die Stände fi ſcheiden 
unter der Oberherrfchaft der Priefler; wir lernen bie Keime ber Philo- 
ophie, und im Unfgluß an biefelbe bie Neformation Buddah's kennen, 
—* bauende, bildende Kunſt mit ihr auftreten, im Ringen mit ihr 
alte Göttergeftalten auf neue Weife Form und Ausbreitung gewinnen, 
Lyril umb ch entwideln, und endlich eine künftlihe Berſchnbr⸗ 
telung eintreten, bie bas Ende des original Indiſchen — 
Minder ——— minder reich find bie Iranier, von Anfang zu 
Maß und 


beit durch Zarathuftre berufen und auf bie fittlichen | 


MNeen Hingewiejen... Die perfifche Kunft erreicht aber erſt ihre Blüthe, 
wenn nad ber Annahme des Islam Firbufi, Hafis, Dſchdaleddin Rumi 
ihre melodiſchen Stimmen erbeten.” 

Borſtehende Darſtellung hat das beſprochene Werk nicht von allen 
Seiten beleuchtet, und wollte dies and gar nit, Das Eine nur wollte 
fie hervorheben, wie durch alle dieſe Darftelungen jih tie eine Wahre 
beit zieht, baf ter Menſch fi im jeinen Göttern malt, daß die Phan- 
tafie einen wejentlihen Antheil am Leben der Menſchheit bat, daß für 
alle Ereigniffe bie Maturgefete und eingeborne Geiſtesgeſetze aufrecht er- 
halten werben fünnen, daß enblih in ber Natur und Geſchichte eine 
fortdauernde Erfheinung ewiger Wefenheit ſich darſtellt — eine „allge 
meine Lebensmacht, die das ittengefeg aufrecht hält und vollftredt, vie 
Wahrheit offenbart, und Schönheit vollendet.” Mir bünlt nämlich, 
daß feine göttliche Offenbarung anberswoher, als aus dem Geift im 
Menfhen dommt, und tie Entwidlung des Gottesbewußtſeins von ber 
größeren ober geringeren Bertiefung im dieſen eingebornen Geift zu allen 
Zeiten und am jedem Orte abhängig war. 8 ift feinem biefer Weg 
verfchloffen; er ift für alle berfelbe, wie der Geift Gottes für alle vers 
felbe ift. Und ber allein ift ber höchſte Prophet und Yehrer, ver am 
MWeiteften auf biefem Pfade vorgebrumgen. „Gibt ed doch — fagt 
Schelling — feinen wahren Geiſtlichen als den, der wirklich im Geifte 
lebt, alle den wahren Gelehrten und Künſtler. Bloße Hebung ber Fröm 
migkeit zum Lebensgefhäft gemacht, und nidt mit lebendiger, thätiger, 
wiſſenſchaftlicher Forſchung verknüpft, führt auf Leecheit, und zulegt zu 
herz» und feelenlojem Mechanismus.“ 


Dad Airchlein ded Ratbarinenfpitald zu Stadtambof. 


Breunden mittelalterlicher Baulichkeiten mag zur Nahridt dienen, 
daß bie am dieſem Sicchlein vorgenommenen Renovationen ihrer Becn- 
digung nahe lommen. Sie war jo baufällig, daß das Presbyterium 
vom Grund auf new Hergeftellt werben mußte. Das jegige fechsedige 
Schiff war bie urfprünglide Kapelle, welde 1287 Heinrich der Zand 
ftiftete. Später erft wurde das Presbpterium: angebaut, dann das Chor 
mit der Emporlirche und nad biefem auf ber nördlichen Seite die Heine 
ojephifapelle. 

Das Schiff ber Kirche fiammt aus ber Uchergangsperiove vom 
Bozantinifhen ins Gothiſche, weßhalb die in ven Eden fichenten ſechs 
Säulen, die das fpigbogige Gewölbe tragen, byzantiniſche Kapitäle ha- 
ben. Die Berſchiedenheit der Zeichnung, bie Eleganz ber Formen, ber 
Reichthum der angebrachten Wotive laſſen ben Beſchauer unſchlüſſig, 
welchem biefer Kapitäle er den Borzug geben fole, jo bewundernswerth 
find alle. Die Kanzel iſt ganz neu und ragt frei aus der Waud her 
vor; ber Aufgang dazu ift von ber auf der Morbjeite angebauten Sa— 
eriftei. Drei gothiſche, ziemlich breite Fenſter — je zwei auf ver Süd - 
und eined auf ber Nordſeite — erhellen biefe freunblicden Räume. 
Jene Wand, im melde die Kanzel eingefügt ift, enthielt vordem das 
vierte Fenfter. Der Kanzel gegenüber befand ſich zur Zeit der Erbau- 
ung ber Eingang, und wo nun erftere ift, fol bazumal der Altar ge» 
ftanden haben, 

Die Joſephilapelle Hatte vor ber Renovation trei runde Fenfter, 
welche nun durch gothiſche erfegt wurden. Auch im Chor wie in biefer 
Kapelle ift die Dede gemölbt. Unter der hölzernen, ganz neuen Empor» 
fire, wohin bie Orgel zu fliehen kommt, ift ein Epitaphiam mit nad) 
ſtehender Infchrift eingelaffen: ANNO, DNI. M.CC.L. IN. DIE, SCI, 
MARTI. OBIIT. VLRICH, DES. (dens, Zahn — Zand). Diejer Grab» 
ftein befand fih vordem im Presbyterium. Gin Tampfbereiter Löwe, 
aus deſſen Bifir ein Menfchenantlig hervorfhaut, auf rethem Grunde 
als Wappen ver Yamilie Zand fommt aud auf der füblihen Aufen- 
wand mit folgender Inſchrift vor: ANNO. DNI. M.CCLXXXVIL FCA 
(facta). EST, HEC. STRYCTVRA, Der Erbauer Heinrih der Zand liegt 
nah Schuegraf bier begraben und ift fein Todesjahr zwifhen 1298 
und 1299 zu ſetzen. Derfelbe war es au, welcher vie Todtenlapelle 
bes Chorftiftes zur alten Kapelle in Regeneburg * Nach der 
Meinung ſachverſtändiger Alterthumskenner ſoll aus dem Wort Zanten- 
mit der Zeit Geſandtenſtraße geworben fein, deun es war in Regens- 
burg vordem der Gebrauch, bie Straßen nad Patricierfamilien zu be 
nennen, Alle älteren Grabfteine, bie ba und dort auf entſprechende 
Weiſe placirt wurden, aufzuzählen, würde zu weit führen. 

Ein Glodckenthürmchen ziert auf der wefllihen Seite das Dad und 
ein mittelalterlihes Thor mit geſcharteten Zinnen zeigt ben Weg zum 
Eingang der Kirde. Im Glodenthürmchen hängen zwei Gloden. Die 
eine trägt bie Jahreszahl 1696, die andere 1700. Auf legterer ftcht: 


) An einem Pfeiler, da wo man In bie Todlenlapelle geht, Irdgt ein Stein 
folgende Inſchriſt: „Anno Dm, M.CCLXXXXVIII, edificata, est, hee 
enpella. de, bonis, heinrici dentis, 


Menfchenantlig. 


Dabel der Zandfche Löwe mit dem 


* 


587 


„Bohann Georg Scheläähern (wohl das Heutige Schellhorn) verlokt(e) 
und mich allhero zum Zroft der Sterbenben”. 

fehlt dieſem Kirchlein noch eine fleinerne Tafel, melde zur 

am die 1859 vorgenommene Kenovation unter bem mittel« 
ſten ber-fünf Wenfler des Presbyteriums eingelaflen werben wird, daun 
noch bie drei Altäre aus Holz. Nun der Bilohauer Anton Blant mit 
diefer Arbeit betraut wurde, läßt ſich euwas ganz Borzüglices erwarten. 
Den Entwurf der fo geihmadvellen Reflanration umd bie u ber 
vorgenommenen Arbeiten, welche das Katharinenfpital auf eigene Koften 
vorsehmen lieh, verdankt man bem Ef. Streisbaubenmten Mid. Manerer 
en Regensburg. 98. 


Rotizen. 

x. 9. Münden. Die ftatiftifche Abtheilung des Frankfurter Ber- 
eines für * und Statiftit hat zwei weitere Hefte ihrer Bei⸗ 
träge zur Statiflil der freien Stadt Frankfurt” beraus- 

en (Berlag von I. D. Sauerländer daſelbſt), ven melden das eine 
die Statiftit des Mainverfchres und ver Mainzölle vom Yahre 1847 
bis 1860, und die Stariflif des Waarenverfehrse und des Waarenhan- 
dele von Frankfurt feit 1836 bis 1860 von dem baher. Zellinſpector 
xc. Dito Frhr. v. Aufſeß vajelbft enthält, in dem andern gibt Dr. 
Suſtav Burmig eine Veichreibung ber VBerölferung des Freiſtaates 
Frautfurt nah Beruf, Erwerböverhältniffen umd Nabrungsftand. Im 
der Abhandlung von Aufjek erhalten wir zum erflenmale eine gemaue 
Darftellung des Handels jenes Zollvereinsgebietet, das gleihjam ven 
Daupiftapelplag für ven Waarenbezug des Sudweſtens von Deutſchland 
und ber Mainlinie bildet, Der Geſammtwaareneingaug nad Frautſurt 
betrug 3. B. im Jahre 1887 erſt 913,517, im Jahre 1860 aber 
4,134,109 Etr., die Waarenverfenpungen fliegen in bem genannten 
Zoifchenraum von 689,544 auf 2,448,508 Cir. Wie beim Waaren ⸗ 
eingang zeigt fih alfo auch beim Waarenausgang eine jehr namhafte 
Bertehrszunahme; bejonders war diejelbe im ben legten zehn Jahren eine 
fehr raiche, ſeit Frankfurt ein Anotenpunct im deutſchen Eifenbahnnepe 
geworben ift Dr. Burnig theilt in feiner Abhandlung alle Daten mit, 
die ih aus der Gewerbeftatiftit entnehmen laffen, und bildet tiefelbe, 
fowie jene von Uufjeh, daulenswerthe Beiträge zur deutſchen Hantels- 
und Gewerbeftatiftii. (Warum in ven Gewertetabellen I,, U. IH, All. 
u. ff. nicht auch die entſprechenden Detailguerfummen, fenbern nur bie 
Hanptjummen ausgejegt werben find, vermochten wir uns nicht recht zu 
erflären.) Dieje zwei neuen Hefte bilden tas 4. und 5. des erjien 
Bantıs ter amtlichen Franffurter Yandesflatiflif. 


= Das Frühlingsfeſt, welches die Geſellſchaft der „Zwangleſen“ 
Ende voriger Woche zu Nymphenburg feierte, zeichnete ſich auch viedmal 
durch witzige und zeitgemäße Vorträge, kräftige Triulfprüche und geift- 
reiche artiſtiſche Spenden aus. Nennen wir ın leterer Beziehung den 
Namen Fr. Pocch'e, jo crcellirten im poetiſchen Vorträgen Profeffor 
Fr. Bed, Dr. H. Schmid und Dr, Eruft Förfter. Wir find io 
gädih, einige Strophen res Gebichtes mittheilen zu fünnen, welches 
der Letztere vortrug. Sie lauten: 


„Ihr draußen in dem Franzenreich 
Und in der weiten Welt 

Und wo allüberall zugleich 

Das Regiment mipfällt: 

Schaut her auf unfer Bayerland! 
Wie ift es wohl berathen! 

Es gebt vas Boll hier Hand in Hand 
Mit feinem Potentaten. 


Das hohe Haus von Wittelsbach 
Steht ſchen geraume Zeit, i 
Uup wird behütet nur das Dad, 
Steht's bis in Ewigleit. 

Und dann an unjerm Königsthrou 
Steht noch ein Wort geſchrieben: 
Das heißet Conftitution, 

Die unverjehrt geblieben. 

Die Freiheit ift des Lebens Brob. 
Die freude jhenft uns ein; 

Die erfte kommt erfi nach der Moth, 
Die and’re fommt allein. 

Und wenn wir frei und fröhlich find, 
Was brauchen wir dann weiter ? 
Steht doch von jelbft eim beutiches Find 
Schon auf der Himmelsleiter. 


Alfo auf frohen freien Sinn! 
Gut bayriſch treu und feft. 


Den ganzen Deutiland zum Gewinn, 
Und nicht etwa bem Reſt. 

Kommt Einer dann von aufen ber 
Und will uns And'res lehreu: 

Sp wird es, hoff' ich, nicht zu ſchwer, 
Ihn gräntlich zu befchren!“ -- 


Politiihe Nachrichten. 


Zhronrede 
Seiner Maojefät des Königs 
bei Eröffnung des Landtages 
am 23. Juni 1863 *), 





Meine Herten Reicheräthe und Abgeordneten! 

Mit rende entbiete id den wieder um Mich berfammel- 
ten Kammern bes Landtags — den Vertretern Meines geliebten 
Volles — Meinen Königlichen Gruf. 

Die bisherige, um das Vaterland wohl verdiente Kammer 
ber Abgeordneten habe ich aufgelöst, um den Ausbau der dent 
Lande zugeficherten Civilproceforduung ver jeder Gefahr ber 
Stodung zu bewahren und zu rechter Zeit auch für den Fall 
das Nöthige vorzufehren, daß die Verhandlungen über ein allge 
meines beutjches Proceßrecht nicht in angemeffener Friſt zu dein 
gewünjchten Ziele führen. Ich babe dadurch von Neuem bewic- 
fen, wie fehr Mir die möglichft rafche und vollftindige Durd = 
führung der verheißenen Gefeges-Neform am Herzen liegt. 

Die Neubildung der Kammer der Abgeorbneten ift in Wah- 
fen, deren Freiheit Meine Regierung in feiner Weife beengt hat, 
und unter dem friſchen Einprude lebhafter Erörterungen über 
die eingreifenden Fragen erfolgt, welche dermalen ganz Dentfd- 
land befchäftigen. Hiedurch wird Mir cine ausreichende Ge— 
währfchaft geboten, Laß Ich durch das Organ diefes Landtages 
den unverfälſchten Ausdruck der öffentlichen Meinung über jene 
Fragen vernehmen werde, Es wird Mir zur hoben Genug- 
thuung gereichen, auf diefem Wege Mich in der Ueberzeugung 
beftärtt zu ſehen, daß Meine Politit mit den Wünfchen und 
Sympathien Meines treuen Volkes im Einklange ſich befindet. 

Ich habe im Bereine mit mehreren deutſchen Regierungen 
am Bunde einen Antrag ftellen laſſen, durch welchen Ich das 
Werk gemeinfamer Geſetzgebung fördern und gleichzeitig eine Re— 
form der Bundes » Verfaffung anbahnen zu können glaubte. 
Diefer Verſuch ift gefcheitert, Ich werde Mich indeffen hie— 
durch nicht abhalten laffen, zu jeder den wahren Bedürfniſſen 
Deutichlands entfprechenden Ausbildung der Bundes-Berfaffung, 
unter entſchiedenem Feſthalten an der Selbftändigkeit Bayerns, 
bereitwillig und Fräftig mitzuwirken. 

Die Borjorge für die materiellen Intereſſen des Landes 
und für Anfrechthaltung feiner Unabhängigkeit, ſowie die Nüd- 
ficht auf die Hanbelsbeziehungen zu einem benachbarten Bunbdes- 
ftante haben auch Mic, bejtimmt, dem von der königl. preußijchen 
Regierung im Namen des Zollvereines mit Frankreich abge- 
ſchloſſenen Handelsvertrage in feiner dermaligen Faſſung nicht 
beizutreten. 

Die hieraus für den Fortbeftand des Zollvereines abgelei 
teten Bejorgniffe vermag Ich nicht für begründet zu erkennen. 
Ich gebe Mich vielmehr gerne der Hoffnung bin, daß bie nicht 
nur auf Erhaltung, ſondern auch auf Erweiterung des Zo0ll- 
vereine® gerichteten Beftrebungen Meiner Regierung von fegens 
reichen Erfolge werben begleitet fein. 

Die Lage der europäiſchen Verhältniſſe ift leider nicht fo 
geftaltet, daß fie eine Berninberung der bayeriſchen Wehrfraft 


) Ghehern Nachmittag dem größeren Theil unferer Leſer durch eine Grira: 
Beilage mitgetheilt. 
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als räthlich erfheinen Tiefe. Die Vaterlandsliebe der Kam— 
mern wirb vor ben Anftvengungen nicht zurücktreten, welche die 
Ehre und Unabhängigkeit Bayerns erheiſcht. Die Gunft ber 
Umftände wird geftatten, ohne erhöhte Snanfpruchnahme der 
Steuerkraft das Erforderliche vorzufehren. 

Die Trennung der Rechtspflege von der Berwaltung und die 
theilmeife Uebertragung ber Geſchäfte der freiwilligen Gerichtsbar— 
keit an jelbftändige Notare ift zugleich mit der neuen Straf- und 
Polizeiſtraf⸗ Geſetzgebnng in's Leben getreten, und entjpricht — 
ſoviel bis jegt ermefjen werden kann — den gehegten Erwart- 
ungen, Die von Mir Fürzlih verfügte Vermehrung der No- 
tariatsfige in Verbindung mit der Reviſion der Notariats-Ge- 
bühren⸗ Ordnung, zugleich aber auch eine in jeder Beziehung nach⸗ 
haltige Dotirung ber betreffenden Behörden wird wejentlih dazu 
beitragen, die gehofften guten Wirkungen diefer Reformen zur 
vollen Geltung zu bringen. 

Ih Habe Anordiumg getroffen, daß Ihnen in Gemäßbeit 
des Titels VII. SS. 10 und 16 der Berfaffungs-Urkunde die 
Rehnungs-Nahweifungen für die Jahre 1859/60 und 1860/61, 
ſodann einige Gefepes-Entwürfe, darımter namentlich die Prozeß— 
Ordnung in bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten, mit mehrfachen 
vorzugsweife durch die neue Handels-Geſetzgebung veranlaßten 
Modificationen und einem Einführungs-Gefege, dann ein Geſetz 


über Erbauung weiterer Eifenbahnen vorgelegt werben. 
Es ift Mir nicht entgangen, daß die Geſetzgebung Meines 


Landes im Bereiche der inneren Verwaltung in mehrfacher Be- 
ziehung einer Umgeftaltung bedarf. Die Gewerbsfrage befindet 
fih in einem Uebergangs-Stadium, welches eine Löſung auf ge 
jeglichen Wege erforderlih macht. Es gilt hiebei, die Aufor— 
derung freier Bewegung mit beftehenden Rechten und Interefjen 
in möglichft fchonender Weife auszugleichen. Eine wahrhaft ges 
beihlihe Erledigung dieſer Angelegenheit ift aber durch gleich- 
zeitige umfafjende Neformen auf dem Gebiete der Gemeindes 
Verwaltung, der Armenpflege, der Anſäſſigkeits- und Heimaths- 
Gefeggebung bedingt. Bon der Erkenntniß der tiefeingreifenden 
Wichtigkeit diefer Reformen durchdrungen, ift Meine Regierung 
angelegentlich mit denjelben bejchäftiget. 

Aber wie ſchwierig auch diefe Geſammtaufgabe fich geftal- 
ten mag, — reblihem Eifer, gepaart mit patriotifher Opfer— 
willigkeit, wirb es gelingen, ben Weg erfprielicher Löfung zu 
finden, — zum fprechenven. Belege dafür, daß jede Schwierigkeit 
zu bewältigen ift, wo bie Krone und die Vertreter der Nation 
un wechfeljeitigem Bertrauen ſich begegnen! 


— Münden, 24. Juni. Aus Anlaf der feierligen Eröffnung 
des Landtags war geftern Morgens in allen Pfarrfichen feierlicher 
Gottesdienſt. Um 11 Uhr fand das Hodamt in der St. Midaelshof: 
lirche ftatt, zu welchem fih Se. Maj. ver König in pradtvoller Auf⸗ 
fahrt begeben hatten, und dem auch die f. Prinzen, bie beiten Kammern, 
. die Bel Hofe und Staatsbeamten, die Officiercorps ber Pinie und ver 

Landwehr ac, sc. beimohnten. Bei ber Anfahrt in die Kirche, kann bei 
ver Rückfahrt nach beendetem Gottesbienft wurde Ge. Mojeftät ver Kö— 
nig von bem in allen Straßen fehr zahlreich verfammelten Volle mit 
den berzlihften und freubigften Zurufen begrüßt, 

O Münden, 24. Yuni. Se. Majeftät der König haben geftern 
ganz in der im Programm vorgezeihneten Weife bie Teierlie Eröff- 
nung bes Landtags vorgenommen, Zur Rechten bes Thrones ſaßen 
23. fl. HH. die Prinzen Luitpold und Adalbert und Herzog Ludwig 
in Bayern, zur Linlen II. M. HH. Prinz Ludwig und Herzog Karl 
Thecdor. J. Maj. die Königin wohnte dem feierlichen Acte auf ber 
Tribume rechts vom Throne bei. Nachdem Se. Maj. ber König die 
Thronrebe gefprochen hatten, brachte ber I. Präfident der Hammer ver 
Reihsräthe, Frhr. v. Stauffenberg , ein breimaliges Lebehoch auf Se. 
Maj. ven König Marimilian I. aus, das bei ber ganzen Berfamm 
lung begeifterten Wiberhall fand, und eben jo, nachdem ber Hr. Staats- 
minifter bed Innern nach beendigter Eibesleiftung der HH. Abgeord⸗ 
neten den Panbtag auf Befehl Sr. Maj. des Königs für eröffnet er- 


Drud von Dr. C. Wolf K Sohn. 


Hirt und beide Kammern eingeladen hatte, nun ihre Gefchäfte zu be— 
ginnen. Buerft hatte Se. I. Hoh. Prinz Ludwig, ber nun feinen Sig 
in ber Sammer ber Reichsräthe einnehmen wird, ben Eid in die Hände 
Sr. Maj. des Königs geſchworen. 

* München, 24. Juni. Im der geflrigen General - Berfammlung 
des großdeutſchen Reform Bereins wurde nad längerer Diecuffion über 
bie bie Herzogthämer Holftein und Schleswig betreffende Frage der Aus⸗ 
ſchußantrag „es folle der Meformverein feine Ueberzeugung dahin ante 
a daß er ee Rechte * — ——— Holftein auf Selbſtän⸗ 
digkeit und auf fortwährenbe igung ber beutichen Herzogthümer 
Schleswig und Holftein unter dem Mannsitamme ihres Re 
unberänbert beftehen und daß es Heilige Pflicht Dentſchlauds ift, 
Recht mit allen — auch den Äuferftien Mitteln — zu wahren, ſohin 
insbefondere ben von Dänemark auf das Herzogthum Schleswig ger 
riteten Danifirungs- und Einverleibungs-Berjuchen kräftigſt entgegen zu 
treten“, mit großer Mehrheit angenommen. Näheres im Hauptblatte. 

“+ München, 24. Iuni. Eine geflern aus Bayreuth hier einges 
troffene telegraphifhe Depeſche meldet leider tas Ableben bes Präfiden- 
ten ter kzl. Kreisregierung von Oberfranfen, Frhru. v. Pobewile, kpl. 
Kämmerer, Comthur des BVerdienftordens vom heil. Michael und Ritter 
des Berbienftordens ver bayer. Krone. Das Übleben dieſes verdienft- 
vollen Staatsbeamten wird umſemehr fhmerzlihe Theilnahme erregen, 
als berjelbe noch im beften Manncsalter ſtand. 


Würzburg, 21 Juni. Geheimer Rath von Scanzoni ift wieder 
von Petersburg bierher zurüdgelehrt, bafür ift Hr. Prof, Bamberger, 
wie wir eben bernchmen, zur Kaijerin nad Paris telegraphifch berufen 
werben und bereits dahin abgereift. (W. 3) 

* Wien, 22. Juni. Ge, lönigl. Hoheit der regierenbe Herzog bon 
Braunfhweig ift vorgeftern mit einem ans 36 Perionen beftchenden Ge» 
folge in Peſth angelommen unb im Hotel Europa abgefliegen. Der 
Herr Herzog, welche im Laufe Des Tages viele öffentliche Imftitute mad 
Abends beide Theater befuchte, reift bereits mit dem heutigen Schnellzuge 
wieder nach Wien, 

* Wien, 22. Juni. 'Seinet.f, Apoſt. Maleſtät Haben in Angelegenheiten 
des Nothſtandes in Ungarn unterm 19, Juni nachfolgendes Handihreibenan 
den k. ungarifchen Hoftanzler Grafen Forgach erlaffen: Lieber Graf 
Forgech! Da es zu Meiner Kenntniß gefommen ift, daß in einigen 
Theilen Meines Königreihe Ungarn ım Folge ver herrihenten Troden- 
heit eim ernfter Notbftand eingetreten ift, und Da 18 Mein ſehnlicher 
Wunſch ift, vemjelben möglichft abzuhelfen, finde Ich Sie zu beauftragen, 
Mir über die Art und Weife, wie dies ſich im kürzefter Friſt bewerfs 
ſtelligen ließe, und über ren Umfang ber erforkerlihen, ſewie ber ber 
wendbaren Mittel mit aller Beſchleunigung Ihre wohlermogenen Anträge 
zu erſtatten.“ 

Der Bifhof von Parma, Monf. Cantimori, Hat zehn Priefter 
fuspendirt, weil fie fih an dem Nationalfefte (Berfaffungsfeier) betheis 
ligt hatten. 

Krakau, 21. Juni. 300 Infurgenten find geftern beim Ueberſetzen 
über die Weichfel von den Rufen über bie öſterreichiſche Grenze ge» 
brängt worben. Biele find in ver Weichſel ertrunfen, T.N.) 


Telegramm 


DO Warfchau, 21. Juni. Cine Bekanntmachung des Stadt 
hauptmannd vom 19. do. erklärt Die veröffentlichte Pfandbriefliſte für 
unvellftändig und falſch. 20000 Menſchen folgten der Leiche bes 
feinen Wunden erlegenen Infurgenten Syamanefi. 





Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Srauffurt, 23. Juni. Deſterr. Nat.Aul. TIP; bproe Met. 66°4; 
Bankactien 836 ; Potterie-Mniehens-Looje don 1854: B4' ,; vom 1858: 143%, ; 
Defterreich. Lotterie Anichens · Looſe dou 1860: 88°,, ; Ludwigshafen · Berbacher · 
Eiſenbahn · Actien 140; Bayerifche Ofibahnı-Hctien 114°, ; Bayeriihe Oftbahn⸗ 
Actien voſl ciugtz. 114°,,; Weilbahn-Priorität 844; Deſtert. Credit ⸗Mobilier ⸗ 
Actien 199/ WBechſeleure: Parts 93%, ; Londen 118"; Wien 10514. 

Wien, 23, Juni. Deflerr, 5proc. Rat.-Unl 51 10; bproe. et. 76 —; 
Lotterie Anl -Toofe don 1854: 95.80; vom 1853: 135.25; von 1860: 98.90; 
Bankactien 796; öflere. Erebit“Diobilier-Metien 189.75; Donau · Dampfidifff.- 
Hctien 436; öferr. Staatsbahn-Metien 201.25; Norbbahn-Actien 164.75; Well 
bahn · Prioritãten 93,50. Wechſeleurſe: Augsburg 5 Die. 94.10; Lonben 
# 10. 111.15; Sube —. 


Berantwortlihe Rebaction: , 


den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
dem politifhen: Theil: 7. P. Wogl, Dr. A. Yörimann. 
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Aeberſicht. 
Zanſtlerſilhöuetten aus Münchens alter Zeit. 1. — 
DOrigimalflizgem aus dem polnifhen Aufflande V. 
Mündener Bühnenberigt. — Notizen. 
Politifäpe Radyridpten. 


Künftlerfilbouetten aud Münchens alter Zeit. 
l. 
Ein Concert bei Hoſ. 


Am 27. Febrwar 1771 Hatte fh, Abends 8 Uhr, im dem chur ⸗ 
fürftlihen Appartements der Refivenz zu Münden eine auserlefene Ges 
ſellſchaft verfammelt. Seinem erlauchten Gafle, bem Ehurfärften Carl 
Thestor von der Pfalz, zu Ehren hatte Mar Ul. eme muſilaliſche 
Soirde veranftaltet, zu welder bie beften Kräfte der Kapelle befohlen 
waren. Zwei vorher, gelegentlich eines im Kaiſerſaale aufges 
führten großen Hofconcertes hatte der Churfürft von der Pfalz zwar 
den Leiftungen der Bolalmufit feinen vollſten Beifall geſpendet, aber zus 
gleich bemerkt, daß denn doch das Mannheimer Orcheſter das ber Mün- 
hener Rapelle überträfe — ein Urtheil, welches dur die gleichmäßigen 
Ausipräde der gewiegteflen Sachleuner jener Zeit volltommen ber 


Heute nun folten nicht mur die Birtuofen der bayerifchen Hof- 
GCapelle ih im vollften Glame ihrer Kunſt den fremden Gäften zeigen 
— Dar 11. ſelbſt wolle ſich als ansübender Künftier * hören Laffen. 
Das Concert be ganuu mit einer Sinfonia von Schwindl ); als hiebei 
Mar HI. eine Bioline ergriff, um am erſten Pulte mitzuwirken, fi 
fih Carl Theeder eine Flöte zeichen; ver ebenfalls anweſende Churfü 
Clemens Weiijeslaus vom Trier aber trat zur zweiten Bioline und fo 
ward die GSmionie unter altiver Vetheiligung breier Ehurfürften 
ausgeführt. 

Im der num folgenden Nummer trat Bayerns Churfürſt als Sofift 
im einem Concerte für die Gamba auf. Mit einem nicht gewöhntichen 
Talente ausgeftattet, hatte fih Mar I. feit frühefter Jugend dem Stu- 
dium muſilaliſcher Kunft ergeben und auf dem Klavier, der Violine, dem 
Cello und der Gamba große —— erworben. Seine Lehrer waren: 
ber churfuürſtl. Kammercompoſiteur Fraucesco Beli’), ſpäter der Kapell⸗ 
meifter Andrea de Bernasconi‘) geweſen. Auch in der Compoſition 
hatte ſich der Churfürſt verſucht und außer andern Kirchenſachen ein 
noch vorhandenes „Stabat mater‘* gefchrieben, welches, wie Burney II, 
123 erzählt, in Verona ohne des erlauchten Componiften Erlaubniß ges 
brudt ward; — bie größte Meifterfhaft aber befundete er im Vortrage 
auf der Gamba. Dies mun völlig verihollene Inftrument, zwar in 
ber Form dem Bioloncele ähnlih, aber in der Behanb- 
fung, Umfang und Slangfarbe völlig von letzterem verſchieden (es 
hatte 6—7 Saiten, welhe inD.G ce. a. d. g. geſtimmt waren 

„amd einen ſchwachen, mäjelnden Tom, welcher es zum Ripienipielen nicht 
wohl tauglich machte), war lange Zeit, beſonders in höheren Dilettanten- 





) In einem Briefe dd. Schwetzingen 19 Imli 1763 begeichnet 9. Mozart 
das Mannheimer Orcheſter als jemes, welches unbebingt bie Übrigen be- 
fannten Orcheſter Überträfe, — Man ſehe and Burney Reife I. p. 73 M. 

) Friebrich Echtwinbl, geb. 1740 zu Amfterbam, einer ber unt 
beliebteſten Compeniſten in der 2. Halfte des vorigen Jahrhunderts, flarb 
1786 in Carlsruht. 8. Mozart bezeichnet ihn einmal als einen „Schmierer“ 
(Jahn Bd. U. p. 533 not. 13) 

7) 8. Peli ans Modena warb von Carl Albrecht als Rammercompofiteur 
nah Münden berufen. Im Jahre 1737 warb bie Oper „La Constanza 
im tnionfo* biejes als Gejangslehrer berühmten Meifters mit großer Pracht 
bahier in Ecene gefickt. 

) Diefer feit 1754 am ber Epige ber Batır. Capelle ſlehende Gompon.f 
ſchried für Münden 11 große Opern, welche ſich aber in feiner Welfe 
über die damals üblie Gepablone erheben. Gr Mach 24. Januar 1784, 
72 Jahre alt in Münden. 


freijen beliebt, gerieth aber mit Vervollfommnung der Technik bes Bio- 
loncellfpieles nad und nach in Vergeßenheit. Dak Mar Hl, aber ein 
teeffliher Gambiſt war, darüber liegt eime Reihe gleichzeitiger. Zeugnifie 
competenter Fachmãnner vor. Dr. Burney, welcher vom 16—26. Auguft 
1772 in Münden weilte und dem Ehurfürften in Nymphenburg vorge» 
ftellt worden war, wohnte einem bajelbjt verauftalteten anımerconcerte 
bei und berichtet u. A. „Abel*) ausgenommen, habe id; noch feinen fo 
ihönen Gambiften gehört; der Chucfürft hat eine fidhe, ehr fertige 
Hand, fein Geihmad und Vortrag find Bewundern und  felten 
wirb man einen Liebhaber treffen, ver jo Acer im Talte ift als er“ — 
and Naumann ſchrieb im Jahre 1773 „der Chürfieft ſpielte die 
Samba göttlich“ — der Urtheile Schubarts u. A. nicht zu gebenfen, 
Die Lammermufiter Franz Woſchitta und Carl von Kröner lieferfen 
für den Churfürſten eine große Menge Concerten für die Gamba. Es 
ift mir von dieſen Compofitionen Nichts zu Geſicht gefommen; aus bem 
Hofzahlamtsrehuungen erhellt, daß biefe Herren ſich ihrer Compofitionen 
immer dutzendweiſe entlebigten und für je ein Dugend 10—12 fl. ger 
zahlt erhielten, — 2 

Die Liebhaberei großer Herren für Muſil, ihr Eifer, felbft an ben 
in ihren Cirkeln veramfalteten Concerten "fi zu beiheiligen und auf 
bem einen oder anberen Inftrumente möglichſt auszubilden, hat fi für 
Entwidiung insbefondere ber Kammermuſik nicht nur höchſt bebeutfam 
erwiejen, fonbern bie Kunfigefhichte dankt biefen Umftänden eine Reihe 
von Namen, welche nur durch ihr Wirken und Schaffen in ſolchen Krei · 
fen, lehrend und lernend zugleich, den Grundſtein ihrer ſpäteren Ber 
rühmtheit legten. 

Unter den an jenem Abende "Mitwirkenden one ich zwei Künfiler 
befonbers hervorheben zu follen, an melde ſich bedeutende erungen 
nüpfen; — ich meine den Gopran-Gaftraten Benanzio Ranzzini, dann 
den Tenor Domenico di Panzadi. 

Benanzio Rauzyini warb 1747 in Rom geboren; über feine 
Yagenbbildung liegen ſichere Nachrichten nit vor. Erft 20 Jahre alt, 
faın ber mit einer wunderbaren Stimme begabte Caftrat in die Dienfte 
des Churfürften Mar IM. nah Münden. Man weiß, melde verfchrte 
Richtung die italtenifhe Oper durch Einführung des aller mufitalifchen 
Charalteriſtik Hohn ſprechenden Eaftratengefanges genommen hatte. Da 
aber ein „primo uomo** zu ben nothwendigſten Beftanbtheilen einer opera 
seria gehörte, mußte man gleihwohl allenthalben, wo die italienifche 
Oper ſich eingebürgert hatte, ſich folder Inbivibuen bebienen ; fo aud) 
in Münden, im deſſen Opernhanfe fortwährend bedeutende PBerjönlich- 
keiten biefer Art durch ihre Feiftungen glänten, . 

Sein Debut feierte Rauzzini in der Titelrolle der von Tom. Traetta 
componirten, im Carmeval 1767 aufgeführten Oper Metaftafio’s „I 
Siroö*, worin er neben ber berühmten Mingotti (Emira) einen wahre 
haften Entbufiasmus durd feinen Gefang, wie burd fein Spiel hervor» 
rief. — Ale Antonio Sachini, einer Einladung des Churfürſten fol« 
gend, im Jahre 1770 für Münden bie Oper — in Carlagenat: 
geſchrieben hatte, fang Rauzzini unter des Componiften perſönlicher Lei⸗ 
tung bie Parthie des Lucejo; in ber gleichfalls von Sacchini für Mün- 
den componirten Dper „L’Eroe cinese* aber führte er bie ſchwierige 
Rolle des Sireno mit einer Meiſterſchaft buch, melde vie Zuhörer, 
unter ihnen die nachmals jo unglüdliche Königin Maria Antoinette 
a zu Ehren, als fie, auf der Brautreife nah Paris begriffen, in 

ünchen weilte, biefe Oper am 27. April 1770 gegeben ward) zu fan- 
tem Beifall hinriß. Dr. Burney, welder bei feinem Aufenthalte im 
Münden den Künftler lennen gelernt hatte, ſchildert ihm (Meile IL, p. 
93) als einen „nicht nur reizenden Sänger von gefallenber Figur und 
Acieur, fondern auch trefflihen Contrapunctiften und Clavierfpieler”. 

Für die Weihnahts-Stagione 1772 war er nah Mailand berufen 
| worden, um in ber von bem damals 16jährigen Mozart componirten 
| Dper „Lucio Silla“ die Melle des Cecilio zu fingen. Diefe Oper kam 
| belanntlih am 26. December jenes Jahres zur erften Aufführung und 

unfer primo uomo warb, fobalb er auf bie Sceme trat, von ber im ber 
Hauptloge anmwefenben Erzherzogin bellatſcht „Das war eim Caſtraten ⸗ 


5) Garl Welerich Abel, geb. 1724 in Rüthen, geflerhen 1787 in Bonbon, 
ebenfo berühmt durch feine Birtuofität auf der Bamba, wie durch feinen ex» 
centriſchen Banbel, . 


— · 
No, 


reich” ſchrieb Mozart unterm 3. Yan. 1773 nah Hauſe Der Künf- 
der hatte nämlich bei den allerhöchſten Herrfhafter fi ala ungemein 
fHüdtern und befangen darftellen zu laffen gewußt, fo daß die Erjber- 
zogin, eine Ermunterung nöthig glaubend, jenes Beifallszeichen, noch 
bevor er einen Ton gefungen, zum größten Werger der übrigen Acteurs 
fpendete — ein Borfall, ver wie ber Vater Mozart förieh 
ganzen Erfolg ber Oper gefährbefe. 

Rauyini lehrte nit mehr nah Münden zurüd, wornad die Be- 
hauptung Yipewaty’s (Mufiflericon p. 269), er fei erft nah Mar HI. 
Tode (1778) aus bayer. Dienften entlaflen werben, zu-berichtigen ift. 
Merkvürbiger Weife findet fich des großen Sängers Name in feinem 
Üctenftüde, felöft in den Hofzahlamtsrechnungen nicht, als in bayeriſchen 
Dienften flehend verzeichnet, fo daß über feine Wirkſamkeit in Münden 
und die Dauer feines Aufenthaltes daſelbſt außer Burney und anderen 

eichzeitigen gebrudtem Berichten lediglich die Operntertbüder mafı b 

d. Die gewiß micht unbebentende Gage des großen Sängers ſcheint 
der Ehürfürft aus feiner Privatſchatulle (Rubrik? ad manus Serenissimi) 
Heftritten und wohl zunädft, um allenfallfigen Prätenfionen der übrig 
Sänger zuvorzulommen, eine Berrechnung diefer Cage hiedurch umgan- 
gem zu haben. 

Bereits 1773 finden wir Ranyyini in London an ber Seite des 
ihm von Münden ber befreundeten Ant, Sachini, dem er durch bie 
mübertrefflihe Darftellung ver Hauptrollen der vom genannten Compor 
niſten für London gefhriebenen Opern fih ungemein nägfic erwies; 
dald aber ſchlug bie immige Freundſchaft im bie erbittertfte gegenieitige 
Sehäffigkeit um. Rauzzini machte öffentlich befannt, daß die beliehteften 
Nummern ber von Sachint componirten Opern nicht von biefem, jene 
von ihm (Mauzjint) berrühren, und unterftügte feine Behauptung durch 
Borführung zweier jelßRcomponirter Opern: „Piramo e Tisbe*)* — „La 
regina di Go'conda**, welche mit enormem Beifall über die Bretter gin« 
gen. Sachini gerieth dermaßen im Mißcrebit, daß er Londen heimlich 
zu berlaffen ſich genöthigt ſah. Rauzzini aber blieb als beliebter und 
reichlich bonorirter Sänger (er bezog bie enorme Summe von jährlich 
2000 Bf. St. = 24,000 fl.) und fpäter Gefangslehrer in London. 
Mit Ruhm und Gold befaten zog er ih 1787 nah Bath zuriid, wor 
felbft ihn im Yahre 1795 3. 435 beſuchte Dort ſtarb der gleich 
allen feinen Collegen außer Mode gekommene Künſtler, zurücgegogen 
von einer Welt, die er nicht mehr verſtand, im 9. 1810, 

Ruhiger, wenn gleich nicht minder gefeiert, verlief das Leben des 
Tenoriften Don Domenico bi Banyachi, mwelder 1733 in Bo- 
logna geboren, feit 1761 nah Münden berufen ward. Hier bebütirte 
er ald Tirfi in der von ver Ehurfürftin von Sachſen Marie Antonia, 
Schwefter Mar II1., componirten Baftoralogie - „I! trionfo della fedelta‘‘, 
„Diefem braven Singer, ſchreibt Burneh, babe ih eine umftänliche 
Nachricht von der ſpaniſchen Muſil zu danken, weil er neun Jahre in 
Spanien geweſen ift; er war fo gültig, mir verfchiebene Tonadillas und 
Seguidillas vorzuſingen; — — — er bat eine gute Tenorftinme, einen 
gefaͤlligen Vortrag und viele Fertigkeit ver Kehle. Man jagt aud, daß 
er vortrefflih agiren fol.“ — — Panzachi, „der alte ehrliche Ban- 
— war es and, für dem im Jahre 1781 Mozart in München die 

olle des Urbace im „Yoomeneo” ſchrieb. 

Als Künftler verehrt, als Menſch geachtet und nelicht, zog Panr 
zachi nadı der im Suhre 1788 erfolgten Auflöſung der italienischen 

er, mit «einer Penflon begnadigt, in feine italienifhe Heimath und 
ftarb daſelbſt 1805, 

Soviel über die hervorragenbften Perfönlichkeiten, melde in jenem 
denfwürbigen Gofconcerte mitzuwirken berufen waren. Cine ftattliche 
Neihe weiterer mufifalifcher Celebritäten tritt uns am Hofe Dar III. 
entgezen,’) Wir glauben das Andenken dieſes trefflihen Fürften und 
feiner Berbienfte um bie Pflege ‘der Muſil nicht beffer ehren zu lönnen, 
als durch Grinnerung an das, was er für Kunſt und Künftler gethan, 
— zumal ein Blid auf das Leben und Wirken ber Letzteren gar wohl 
geeignet erfcheint, uns mit bem Auftande und bem Fortſchritte der mufi- 
falifhen Kunft jener Tage gemauer bekannt zu machen — berfelben 
Tage, in welchen fi jene große muſilaliſche Revolution vorbereitete, 
bie den Stalienern das bis dahin alleinige Monopol für immer entrif, 
unb aus welder die beiden Deutſchen Ölnd und Mozart bie dra— 
matifche Mufit dem Gipfelpunct ber Bollenbun 
waren, Wie fi nun die damaligen Berhälmiffe 
entwickelten, bievon ein andermal. 


zuzuführen beftimmt 
e junãchſt in Münden 
Fr M. Rudhart. 


) Diefe Dperühätte er bereits 1769 für Münden, woſelbſt er noch weitere 


3 Derm eomponirte, geichrieben. 
?, Während für die Hoffapelle im Jahre 1750 jährlich nur 13,542 fl. in 


Ausgabe famen, betrug bie Unterhaltung berfelben 3 Jahre fyäter berelis 


33,942 fl. — eine Summe, welche, Solange Mar II, lebie, mit wenig 
Schwankungen. beibrhalien blleb. 
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SDeiginalſkizzen aus dem polniſchen Yufkand. 
Due den Papieren eines Augenzeugen. 
V. 
Hiſtoriſches und Schlufbetradtungen. 

-ch Um bie fieferen Urfachen bee heutigen Bewegung, welche, jeit dieſe 
Zeilen entworfen wurden, zu immer größerer Dimenfion ſich verbreitet 
bat, recht zu verfichen, und namentlih das Verhalten der verſchiedenen 
Stände dabei zu würdigen, bürfte zum Schluß dieſer Aufjäge wohl 
auch ein Rüdblid auf die - Polens nicht umnintereffant fein, 
zumal bie fonftigen thatſächlichen Mittheilungen, bie wir nad unferen 
Beobachtungen über Perfonen und Dinge geben könnten, inzwijchen 
längft von den Creigniffen überholt worden find. 

Die Sagengeſchichte Polens, bes Landes der Felder, beginnt mit 
dem König Veh, der in Gneſen (Meit), mo er das Neft eines weißen 
Adlers fand, fi amfiebelte, und mad langjähriger Trennung feiner 
Brüder Czech (des Baters der Böhmen) und Rus (ver Ruthenen ober 
Nuffen Urahn) bei Pofen wiederfand und wieder rannte (Poznai das 
Wievererlennen). Sein Rahfolger, König „Krakus,“ töbtete an ber 
oberen Weichfel einen Draden, gründete dort Kralau und liegt babei 
unter einem Hügel (Mogila) begra feine ter, die Königin 
Wanda, welde von einen ausländiſchen Fürſten geliebt und bekriegt 
mwurbe, (weshalb wohl noch "heute bie Polen aus Liebe, fih unter ein 
ander zanfen oder befriegen) — und ihm befiegte, ertränfte fi, um 
ſolches Unglüd ferner zu dverhüten, im der Weichſel, eim Ereigniß, das 
vielfach von Ditern befungen worden if. 

Seit 860 herrichen Zemiovit, der -Piaft und jeine Nachlommen, 
infolge der Wahl ver. Freien oder des Adels (schlachte) als Könige in 
Polen Sein Schn Miecyslam lieh fih 965 als Chriſt taufen durch 
Biſchof Jordan. 

Uster ben folgenden Häuptern des Clerus wurde Biſchof Adalbert 
von dem noch heidniſchen Preußen aus Glaubenchaß zu Tode gemartert 
(997) und Stanislaw, Biſchof von Krakau vom König Boleslaw II, 
im Zorn getödtet. (Polens Schutheilige, am Mltar erfdylagen 1079.) 
Auf Cafimir den Großen, letzten Biaft (F 1378) folgte fein Schweſter ⸗ 
fohn, ver ausländiihe König Ludwig von Ungarn (+ 1882), biefem 
feine Tochter, die Königin Jadwiga (Hedwig, + 1399) und ihr auslän- 
diſcher Gemahl Jagiello, Fürſt von Litthauen, Stammvater der unter 
Sigmund 1., dem Beſchützer der Glaubensfteiheit und Duldung (1506 
bis 1548) und Sigmund Auguſt (1548 — 1572), welcher Warſchau zum 
Reichstagsſitz erhob, befonders blühenden, mit Leterem ausgeftorbenen 
Dagiellenen, melden die Anslinber Henry de Balois (einige Monate 
darauf ald Henry M., König von Frankreich) Stephan Bathorh, Fürſt 
des tleinen Siebenbürgens, einer der beſten Könige Polens, bie brei 
ſchwediſchen Waſa's folgten. Dem Polen 'Iohann: Sobiesfi, einem ber 


größten Könige Polens, Wiens Befreier von den Türken (1688), folgten | 


1696 die zwei Auguſte von Sachſen und neben und zwilden biefen 
ber 1734 vertriebene und im Ausland geflorbene Pole Stanislaw Lesz- 
zynoti und 1764-1795, Stanislaw Bonintowsli von Rußland und 
Preufen eingeſetzt und mifleitet, unter welchem bie Rönigewürbe erblich 
erflärt wurde, und bie brei Theilnugen des Reiches unter feine brei 
Nachbarn 1773, 1791 und 1795 flattfanben, farb in Rußland von 
biefem penfionirt, als ber legte wirkliche König Polens, Als fein nähfter 
Erbe (Neffe) wird Joſeph Ponintowäly, 1818 bei Leipzig in der Elſter 
ertrunten, betrachtet. 


Was bie Gliederung der Stände betrifft, fo gelang. es benn ben 
freien Gutöbefigern, fei es durch Berufung von uswärtigen zu Be 
bauung ihrer Felder unter gewiffen auf Febenszeit und erblih auf alle 
Zeiten auferfegten Gebingen zu Leiſtungen in Gelb, ——— des 
Bodens und Biehs oder Arbeit, — ſei es, indem fle mißbräuchlich ihren 
ſchwãchern Nachbarn ſolche Pflichten aufzwangen — ſich als Adel 
Gehluchta) über bie Bauern zu ftellen, dieſe an die Schelle zu binden, 
ſich die unbebingtefte Herrfhaft und Gewalt über fie — doch 
niemals wie in Rußland, als eigentliche Leibeigene auch getrennt von 
Grund und Boden, zu werkaufen. Im die Städte brachten hauptſächlich 
Dentfhe Gewerbe Handwerk, deutſche Namen, theilweife auch beutiche 
Sprade, bie jedoch bald. von ber polnifchen verſchlungen und in dieſe 
aufgenommen, und deutſches Recht. Magdeburger Stabtredt, umb nach 
Krafau und Danzig die deutſche Hanſa, und halfen fo den Bürgerſtand 
begründen, bürgerlich frei, d. h. nicht am die Scholle gebunden, aber 
mebrere Jahrhunderte XVI — XVII) ſtaatlich unfrei, nämlich ohne Sig 
und Stimme ober fonftige Willensängernug am Reichstag, dem höchſten, 
bloß vom ganz freien Abel und Clans befchickten Rathe des Freiſtaates. 
(Res publica) die Zugendlichkeit bed Bolls und ſeine vielen Kriege be- 
günſtigten in Mitte des Adels eine übertriebene Ausbildung ber Geltung 
ber Willens des Einzelnen; welder ſogat durch fein liberam veto ober 
niepozwolam den Willen bes ganzen Übrige Voltes"entlräften konnte. — 
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Der Udel konnte fih um fo mehr als das eigentlihe Bolt fühlen, als 
er ungefähr einen Zehntel der Bevöllerung ausmadte. 

ie latholiſche Geiftlicleit, durch Freiheiten von Raifer und Papft 
in Polen fehr begünſtigt und in hierarchiſcher Beziehung ziemlich unab- 
bingie, mei aus jüngern Söhnen des Adels ergängt, hate, beſouders 
2 i der Rönigewahl, durch ihr Oberhaupt, den Primas, großen 


2. im vorigen Jahrhundert ſtarben almählig die Uebertreib- 

ungen dieſer Berhältnifje ab, Das Liberum Veto wurde aufgehoben, 
die Städte zum Reichstag gelafen, die Bauern ald unter Recht und 
Geſttz ſtehend umd bürgerlich frei amerfannt, letzteres laut unferem 
Rralauer Gewähremann, früher als in ben meiflen andern europätjchen 
Staaten. Kosziusko, der, vem niedern Adel ſammend, in Amerika für 
Dürgerfreiheit getimpft, berief 1794 auch die Bauern zum Aufſtand 
unb verlangte, obihen vergeblich, deren gänzliche Freigebung. 
Heute leitet eine Bereinigung von Männern, doch meift aus Vürgern 
beftehend, die Bewegung und verfnüpft damit ungertrennlih tie Be— 
freiung ver Bauern von ihrer (ber Abeligen) eigenen Herrfchaft; ein 
bebentendes Zeichen der Zeit, 

(Bortfegung folgt.) 


— — — — 


Münchener Buhnenbericht. 
Neu einftubirt: „Der ſchwarze Domino“, von Auber. 


W, Münden, 22. Juni, Nachdem unfere Bühne jeit geraumer 
Zeit mit einer wenig unterbrocdenen Wegelmäßigkeit Gouneds „Fauſt“, 
dann Davids „Palla Rooth*, dann wieder „Kaufl*, dann wieder „Yalla 
Rocth* aufgeführt hatte, mar es im ber That nicht mehr zu früh, ſich 
daram zu erinnern, daß es außer diefen beiven ebenfo glädlichen als be: 
tiebten Nevitäten noch etliche muſikaliſche Dinge in der Welt gibt, bie 
einiges Imtereffe einzuflößen vermögen. Doch Auber's geftern aufge 
führter „Ihmwarzer Domino“, von dem man im Münden, mie id ver« 
nehme, länger als zwanzig Jahre „weder etwas gehört nody geſehen“, 
flößt micht nur Imtereffe ein, jondern es bleibt zu beflagen uud zu be 
dauern, baf derartige Werke von dem wuchernden Unfraut des meder ⸗ 
nen, in Meperbeer — hauptſãchlich wurzelnden als eulminirenden 
Opernſpectalels verdrängt, oder doch mindeſtens in der Berückſichtigung 
gar fehr beeinträdtigt werten. Allerdings vertnüpft ſich die Aufführung 
gerabe biefer Oper des fruchtbaren Componiſten mit einer gie. auch 
an bedeutenden Bühnen öfter nicht völlig zu beſeitigenden Schwierigkeit: 
— mit der Schwierigkeit einer eutſprechenden Bejegung ber Parthie ber 
Angels, :die im: Bezug anf Technit und Geſang überhaupt, wie bezüglich 
der äußeren Darftellung, umgewöhnlich hehe igleiten und Yeiftungen 
voraus ſetzt. Doch durfte der durch bie Tondichung im Ganzen fich 
darbietende Genuß ſelbſt für dem Fall einer verhältnißmäßig ſehr unges 
nũgenden Angela immer noch zu groß ſein, als daß eime Iynorirung 
oder au mur eine Bernadläjjigung des Werles gerechtfertigt wäre. 

Ueber die Oper jelbit können wir uns übrigens nur um jo lärzer 
fallen, als dieſelben in den weſentlichſten Gigenfhajten und Zügen mit 
bem „ira Dinvolo” Aubers übereinitimmt, worüber bieje B.ätter vor 
Richt gar langer Zeit einen ausführlichen Bericht gebracht. Unſere Tage 
fireben und v.ngen fo jehr, als bie irgend einer Sniternerione, nad ber 
Eroberung neuer und erweiterter Gebiete in allen Theilen und Zweigen 
des Könnens und Wiſſens. Quoad musicalia, fielen und fallen dieſe Be— 
möhungen menigftens theilweije Mäglid) genug aus, und der an uno für 
fih hochbegabte und an urſprünglichem — die weilte: ſeiner Fach⸗ 
genoſſen zweifellos überragende Richard Wagner gelangt jo eben im fei« 
nen neueſten Probucten hart an bie Grenze, wo e# ſich für ven allge» 
meinen, jür bem äjthetiihen und mufifalifchen Berſtand um Gein over 
Nichtſein handelt. Wie fommt es nun, daß aus- jo vielen Erſcheinungen 
ber muſikaliſchen Gegenwart gegenüber „ver jhwarze Domino“ gleihlam 
wie eine Erlöfung von allem Uebel erfheint? Das Genie eines Auber 
nmiußlte es natürlich verſchmähen, den Boden feiner Kunft irgendwo. an- 
ders als immerhalb der nad der Natur der Sache gezogenen Linien der- 
jelben zu ſuchen. Wie hätte ba ber im ber Melodie und namentlich in 
ber. Grazie und Lieblichteit dieſer jo ganz fpeciell glüdlihe und reiche 
Dichter nicht geradezu liebenswürtige Tonſtücke erzeugen follen?. Und 
wirflih möchte „der jhwarze Domino“ eher noch über „ira Diavolo“, 


als demfelben gleich zu fiellen, oder gar unterzuorbnen fein. 


Man bat die Auber'ihe Melodie öfter und vielfad mit der Roſ⸗ 
fint’& verglichen und ziemlich. übereinffimmend als Trgebniß bezeichnet, 
daß dieſe zwar im Allgemeinen ungleich genialer erſcheine, daß jedoch jeme 
durch gewiffe mit Worten nicht zu beterminirende Feinheiten der Rhythmit 
länge, dur melde bie Anmuih ber ohnehin fo wohlthuend fließenden 
onmweifen nicht wenig. erhöht werde. Eben folde Feinheiten enthält 
„der [hwarze Domino“ in reichſter Fülle, und viele Nummern. der Oper 
fielen fich gleichſam nur alas eine unumterbrochene -Stetteiverfelben bar. 


_ Bir erinnern bier nur an das Lich der Claudia zu Anfang bes zweiten 
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‚entnommen. 


Actes, an bad reigende und entzädende Finale befielben Actes, an bie 
lediglich in fünf Tönen ſich ergebende und doch ugsweife jhöne Me- 
lodie auf dem „Deo gratins" des Gil · Pere, wo ju Inbeh noch eine Menge 
ähnlicher Tonftäde gefügt werben lönnte. Nur etwa noch „Zenfeld Ans. 
theil“ möchte dem Werte in dieſen Beziehungen mehr oder minder gleich- 
kommen, während z B. „bie Stumme von Vortici” hierin meit zurüd- 
teitt, umb ber Tonſetzer in manden andern feiner Erzeugnifje fogar öfter 
mit den plumpen Mitteln ber Beſtechung ber Menge buhlt. ; 

Die allgemeineren Eigenfchaften ver Muſe Aubers find jo befannt, 
daß wir biefelben auch ohne den erwähnten. Bericht. diefer Blätter über 
„Fra Diavolo* übergehen bürften. Was bie Aufführung bes „Ihwarzen 
Domino“ betrifft, jo war biefelbe im ber von Frl, v. Eveläberg gege- 
benen Parthie der Angela eine verhältnipmäfig fehr glüdtihe. Die jub- 
tilen Coloraturen freilich im vielen Fälen der nöthigen Cor» 
rectheit, doch mochte man biefe und ähnliche Yüden in Würdigung ber 
vorzüglihen Auffafjung und Repräjentet on ber Dame nicht allzu em- 
pfinblih aufnehmen! Bieles Loh verbienten aud die HH. Gril und 
Heimid; als Horatis und Graf Juliane, während ver Gil⸗Perez des 
Hrn. Eigl an unzureichenden Mitteln litt. Die Enfenıbles ermangelten 
nod in merflihem Grade eines lebendigen und präcifen In» und: Zu« 
fammengehens, worin bie bevorftchende Wiederholung der Oper wohl 
glüdtichere Reſultate erzielen wird, Ausgezeichnet: war die Durchführung 
ber ‚äußerlich angenehm und wohlthuend erflingenden, aber nicht oxgauiſch 
angelegten nnd gebauten Ouverture. 


Notizen. * 

Genf. Letzter Tage wurde das neugegründete Actientheater ber 
Variete eröffnet. An ter Spige der Gefellihaft, welder wir dieſes 
neue Juſtitut verbanfen, ſteht James Fazy. Das Gebäupe ift von 
Außen etwas plump, allein das Innere ift ein wahres Schmudtäftchen. 
Die prachtvolle Einrichtung erinnert lebhaft an "das Meine Hoftheater 
in Münden. Decorationen, Coſtüme, und ſchließlich das Wichtigſte, bie 
Truppe felbft, haben bie Zufhauer außerordentlich befriedigt. Auf dem 
bübihen Vorhang, welder wihrend ber Zwijhenacte beraßgelaffen wird, 
ficht man im Hintergrund den Hafen von Genf, vorn bielolofjale Statue 
Rouffeaus. So ftolz auh Genf auf diefen Mann fein mag, fo fteeift 
doch vie ihm ermiefene Ehre ſtark an die Bitterfie Ironie Man lefe 
in Gaberels „Erinnerungen an Voltaire und Rouffeau, wie unermflich 
und umerbittlih letterer das Theater in Genf und die Beitrebungen 
Boltaires verfolgte, die Stabt Calvins mit biefem verpänten Inftitut 
zu beglüden — um denfe Ronffeaus Statue auf einem Theatervorhang. 
Solche ſouderbare Contraſte trifft man übrigens auch auf anderem Ges 
biet: das Baus Calvins, das alle Fremden pflichtichuldigft auffuchen, 
ift neuerdings in ben Befig der (latholiſchen) barmherzizen Schweſtern 
übergegangen, (Eidg 3.) 1Nn 

Ein engliſcher Landgeiſtlicher hat die Beobachtung gemacht, daß 
viele ber arbeitenden Claſſe zugehörigen Inſaſſen ſeines Pfarrbezirtes 
nicht 300 Wörter in ihrem Sprachſchatze befigen. Der Wortreihthun 
ber alten egyptifchen Weifen umfaßt — jo meit uns die hieroglyphifchen 
Inſchriften ihn am die Hand geben — nur 685 Wörter, und daß ein 
ita ieniſcher Operntert Über eine größere Manmisfaltigleit gebietet, ift 
eme jeltene Eriheinung. Ein mwohlerzogenes Indivitunm in England, 
welches feine Bibel, feinen Slaleſpeare, ſeine Times“ und bie ganze 
Dücherunmafje ber Leihbibllotheken genießt, gebraucht in der wirklichen 
Unterredung gewöhnlih nur zwiſchen 3 — 4000 Wörter, Denter und 
firenge Pogiter, yo. vage und allgemeine Ausdrücke vermeiden, ‚und 
warten, bis fie ein Wort finden, das genay ben Gedaulen bede, vers 
fteigen fi ſchon bedeutend höher, und berebte Sprecher mögen ſich zum 
Commando fiber 10,000 Wörter emporfhwingen. Shaleſpeare, welder 
betauntlich eine ungewöhnliche Dannigfaltigteit des Unspruds entwidelte, 
producirte alle feine Dramen mit ungefähr 15,000 Wörtern; Milton's 
Werk find aus 8000 dieſer einzelnen Steine aufgebaut; und das alte 
Teſtament fagt Alles, was es zu jagen hat, in 5642 Wörtern, 

* Ein nettes „weltfiches‘‘ Dratorium „Helgi und Kara’, für Chor, 
fehs Sofoftimmen und Orcefter Hl in Dlten- in ver Schweig mit Er— 


. folg zur Aufführung gelommen, "Der Eompomift ift der dortige Mufit- 


director & Munzinger Det Tert ift der altnorbifchen Edda“ 


- Bekanntlich —— auf das in nächſter Zeit ftatifindente Sha- 
fefpeare- Jubiläum bei Otto Wigand im Leipzig eine neue deutſche Weber« 
fegung des großen britifhen Dramatifers, wie einen größeren feine Na 


‚tion der Welt aufzumeifen bat. " Diefes eben fo fchiwierige ala werbienft- 


volle Wert Hat Dr. Lubwig Seeger in Stuttgart imferhorimen, als 
Ueberſetzer, Dichter und Kritiler gleich rühmfich bekannt. 


iv 
Politische Nachrichten. 


n, 25 Juni, Tagesordnung jür die Lauf heute 
Bormittag 10 Ühr augeſetzte allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer 
der Argeorbneten. 1. Belanntgabe des Einlauf... 2, Präfitial-Bortrag 
über den Perfomalftand der Kammer unb bie eingelonimenen. Urlaubs» 
geſuche. 3. Vortrag des II. Secretärs Über bie Beröffentlihung und 
den Drud der Kammerverhandlungen. i 

= München, 25. Juni. Der Eentraiverwaltungsausihun bes 
politechniſchen Vereins für Bayern bringt durch fein Organ ben bayeri« 
jchen Imbuftriellen, welche bei der Londoner Ausftellung im Jahre 1862 
mit Mebarllen. und ehrenvollen Erwähnungen amtgezeichnet warten, 
folgende Allerhöchſte Entſchließung zur Kenntuiß, welde wir, ba fie 
allgemeines Intereſſe bietet, hier mittheilen wollen. „Königreich Bayern, 
Staatgminifterium des Handels und ber öffentlichen Arbeiten. Geine 
Majeftät der König haben von den durch bayerifhe Imbuftrielle auf 
der Londouer Iuduftiicansftelung vom Jahre 1862 erlangten Auszeich- 
mungen Kennniß zu nehmen und biefür das Allerhöchſte Wohlgefallen 
den Ansftelern allerguätigft ausiprechen zu laſſen geruht. Indem bas 
mterfertigte f. Staatsminifterium bieje Allerhöchfte Anerlennung bes 
firebfamen Fortſchreitens unſerer Induftrie befannt gibt, ergreift dasſelbe 
mit Vergnügen biejeu freudigen Anlaß, um den Auöftellern, welche mit 
großen Opfern die Londoner Juduſtrie-Ausſtellung beſchidt und bie 
Ehre des kayerifhen Gewerbefleißee anf jemer glänzenden Bühne fo 
würbig vertreten haben, den wärmſten Danf ausjuprüäden. Auf Sr. 
igl. Maj. allerhöchſten Befehl. Gez. Frhr. v. Schrenk.“ 

Aus Forchheim, 21. Iumi, ſchreibt man ber „Nürnb. Correſp.“ 
Zur Befeitigung der Ungleichheit, welche in ber Bejolpungsregulirung ber 
t. Stabt« und Santricter mit Nüdfiht auf die au fie gemachten An— 
forberungen und im Verhältniß zu ben Befoldungen und Bezügen auberer 
Beamtenkategerien, namentlih ber F. Bezirksamtmänner, Aentbeamten 
und Ferfimänner, liegt, waren heute —— Stadt⸗ und Landrichter 

aus Ober⸗, Mittel- und Unterfranken dahier verſammelt, welche eine 
Vetition an das I. Staateminiſterium ber Juſtiz um Ausſcheidung von den 
i. Bezirksgerichtsrätben und Appellationsgerichtsaffefforen bei bem Bor- 
rüden in höheren Gehaltöclaffen, Befoldungserhähung und Gleichſtell 
ung im biejer Beziehung mit den f. Bezirfsamtmännern, alfo um Ger 
währung von drei Vefolbungsclaffen von 1500, 1800 und 2000 fl, 
ftatt der bieherigen von 1200, 1400 und 1600 fl. beriethen und fofort 
abfendeten, 

Die kurheſſiſchen Standesherren haben gegen bie jüngft verfün- 
bigte Wahlgefetznovelle Verwahrung beim Bundestag eingelegt, 

Bon Eifenach kommt vie Nachricht, der bedeutendſte Yurift 
von Thüringen, ber. Vicepräfident des dortigen Appellationsgerichtes 
Comthur Heerwart, 75 Jahre alt, am 18. d. gefiorben if. Bor adıt 
Jahren feierte derfelbe fein 5Ojähriges Docterjubiläum, da er fen im 
18. Lebensjahre als Dr. jur. promovirt und fi als Docent zu Jena 
habilitirt hatte Much im weiteren Sreifen ift ber Verflorbene ale 
Schriftſteller befannt und in ben legten Jahren war er bei der Bear- 
beitung bes allgemeinen ſächſiſchen Privatrehtes und Civilprocefies zu 
Drespen jehr thätig. (?) 

Die in Berlin erfheinende „Heitere Welt“ erklärt in ihrer Num · 
mer vom 20. de, daß fie zum leisten Male erſcheine, und es vorziche, 
machbent ihr zwei Verwarnungen eriheilt worden, vor dem Gejege vom 
1. Zuni die Segel zu freien. (N. €.) 

In Bredlan find die in Öffentlichen Lokalen aufliegenden Erem- 
plare der Tiures vom 16. d. mit Beſchlag belegt worden. 

Der Raifer von Defterreih bat ben böhmischen Lutheranern in 
Prag die Panlaner-(Salvator-)Kirche daſelbſt geſchenlt. 

Fräulein Puftowojtoff hat fih ohue Angabe des Ziels ihrer Reiſe 
und ohne Paß ans Prag entfernt. 

e* Peſth, 19. Juni. Aus Temeswar ſchreibt man bem Sürgöny, 
daß im dortigen Comitat das Futter gänzlich mangelt, und Zeigen und 
‚ die Übrigen Lebensmittel laum gebeihen werben. Nach dem Bericht bes 
Barjafer Stuhlrichters find im dortigen Bezirte bisher ſchon 127 Pferde, 
76 Kühe, 386 Schweine und 311 Schafe vor Hunger zu Grunde ger 
gangen. — Einer Mitiheilung des „P. Naplo’ zufolge hat Baron Gi« 
mon Sina bie rg getroffen, daß bie Beamten feiner Banater 
Herrſchaften unter die Nothleivenden jener Gegend Pebensmittel ver- 
teilen follen. 

Ben 7. Yuni, Die lombarbifgen und wälſchtyroliſchen Geis 
benjpinner ben venetianiſchen Geidenprobucenten eimen fehr un« 
patriotiſchen Streich geriet Sie haben unter einanber bie Berabreb- 
ung getroffen, bie ns heuer nur zu einem beflmmten, miebri 
Preis aufzulanjen. Sie Können dies thun, weil fie wiſſen, ba bie 
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cons ſich nur wenige Tage aufbewahren laflen, und die Benetiäner, bie 
feine eigene Seideninduftrie haben, ſich ihnen auf Gnade und Ungnade 
ergeben müffen. Die Benctianer, melde zu der ſchlechten Seidenernte 
aud noch bie Folgen diefes im Yande ihrer „Hinftigen Befreier“ erfon- 
neu Kulffes zu erdulden haben, find gezwungen, neue Geſchäftever⸗ 
bindungen mit Seidenſpumern im’ Deutſchland anzufnäpfen. 

*Yus Turin wirb ber „Sen.»Eorr.” geſchrieben: „Seit bem Ein« 
treffen unferes Geſandten am St. Peteräburger Hofe, Marquis Pepoli, 
in Turin erfolgten wiederholt ſehr lange umo intime, aber aud mög ⸗ 
lichſt geheim gehaltene Eonferenzen zwtichen ihm, tem ruſſiſchen Ge— 
fanbten Graf Stadelberg (der vom Pegli an ber genuefifchen Küſte, 
wohin er fi mit feiner umitie begeben hatte, eifigft nad vermelbeter 
Ankunft des Marguis zurüdtehrte). und den Sommitäten Re 
gierung. Im gut unterrichteten Rreifen vernimmt man barüber Folgen- 
des: Rußland ift uns im hödften Grabe abgeneigt; bie ganze Art un« 
jerer politiſchen Wirthſchaft ift jenem Staate grünblih yumiter, und 
taufenbmal bat er es fiher ſchon bereut, daß er fih, vielleiht aus Ran« 
cune gegen Defterreih, umb in der Meinung, Fraukreich zu verpflichten, 
und für feine Zwede zu gewinnen, zu eimer vorjchnellen Anerkennung 
tes „Rönigreihs Ralien“ habe hinreißen laſſen. Zufällig ift aber aus 
Gründen, beren nähere Erörterung hier zu weit führen würde, gerabe 
unfer jeßiger Geſandter dem Ejaren und feinem Hofe perſönlich durch⸗ 
aus nit unwillfomnien ımb unangenehm, was wieder ganz umb gar 
nicht in ben ram bes gegenwärtigen Turiner Minifteriums und ber 
von ihm gefhaffenen politiihen Situation paft. Daher bie nah beiden 
Richtungen hin gleich peinlide und gleich unhalibare Stellung Bepoti’s 
in Petersturg. Man erzählt fi fogar, daß, als derſelbe vor Kurzem 
an bie Önabe des Garen für bie auf dem polnifhen Infurrections- 
felde gefangenen Italiener oppelirte, ihm Letzterer in fehr gereigtem Ton 
eantwortet haben ſoll, daß er (ver Kaifer) aus prriönlihem Wohlwollen 
far ihn (Pepoli) von bem ſechs italieniihen Geſangeuen Einen (wie man 
fagt: Garioli) freigegeben, aus Rüdſicht für die Herren in Turin aber 
| keinen einzigen Dann und feine einzige Gnade gewähren wolle. Nun 
| ſucht Pepoli bier felbft auf irgend eine Weiſe feine biplomatifhe Lage 


wieder möglihft correct zu geftalten.” 

Paris, 20. Quni. General Forey hat, um den Handelöverfehr 
Fraufreihe mit Mexico zu heben, neuerdings eine Verfügung getroffen, 
weldye ber Bericht des Commantanten von Bera-Eruz vom 15. Mai 
ſchon angedeutet, jest aber der „Moniteur“ beſtimmt anzeigt. Es follen 
nämlich diejenigen Waaren, welche nad) Merico durch jeßt von Franio- 

| fem beſetzte Häfen importirt werben unb nad Gegenden beftimmt find, 
| wo bie Franzoſen ebenfalls pie Macht haben, fortan nur die Hälfte des 
im gegenwärtigen Zarif verzeichneten Importzolles zu bezahlen haben. 
* open ‚ 20. Zuni. Mitte fommenben Monats wird ber 
2... Georg, nunmebriger König von Griechenland, confirmirt werben; 
ber Stiftspropft Panli bereitet ihm bazu ver. 

Aus St. Peteröburg vom 17. Juni erhält tie „Gen.Corr.“ 
folgende Mittheilung, welche auf die Stimmung, welche in den ber Re— 
gierung naheſtehenden reifen vorherrſcht, manches Etreiflicht fallen läßt. 
Die öffentlige Meinung ſpricht ſich bier noch immer gegen eine bie pol« 
nifche Ungelegenheit vor ihr forum ziehende und —— über die⸗ 
ſelbe berathenbe Conferenz aus, weil man dieſelbe als eine Einmiſchung 
des Auslandes im eine innere Angelegenheit betrachtet. Sobald bie er— 
warteten Depefchen im der polniihen Sache eingetroffen fein werben, ge- 
benft Fürſt Gertſchaloff feinen Anfenthalt in Zarsloje-Gelo zu nehmen, 
um daſelbſt eine Mineralwaſſercur zu gebrauchen. Im Allgemeinen wird 
das emergifche Vorgehen der Militär und Civil» Autoritäten in Polen 
gebilligt, jedoch Mann ich nicht verſchweigen, daß folde provoeireude Ueber⸗ 
treibungen, wie ſie von Murawieff begangen werden, der ſchon als Do⸗ 
mänenminifter ſich feiner beſondern Anerlennung erfreute, höchſten 

Grabe gemißbilligt werden, ſogar im ben Regierumgsfreifen. Mit ber 
fonderer Befriebigung vernimmt man übrigens ſolche Nachrichten , bie 
conftatiren,, dak im Nationalcomite zu Warfhau mehr und mehr vie 
rothe Farbe über bie weiße ben Sieg davon trägt, und man hofft, daß 
der befigende und confervative Theil der polnifchen Bevöltermg ſich bald 
davon überzenge, im welch' verzweifelte und hoffnungsloſe Lage er 
verfegt ifl. 

Trieft, 23. Juni, Die Ueberlandpoſt mit Nachrichten aus Calcutta 
vom 22., aus Singapore vom 21., aus Honglong vom 13. Mai ift 
eingetroffen. Ein englifh » chineſiſches Corps unter Gordon erftärmte 
bie von ben Rebellen befegte Statt Taitfan, und marfhirt gegen bie 
er er Oxtinfang. Der bänifche Gefanbte Raaslöff ift YBefing 

ngetroffen. 
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Alfred Netbel’d annibalzug. 


ef, München, 20. Juni, Ber unter uns erinnert ſich nicht 
an bie geiftvollen Aquarellzeihnungen bes unglädlihen Malers Alfred 
Rethel, die eine ber Hauptzierben der allgemeinen deutſchen Kuuſtaus- 
ftelung 1858 ausmachten, und die den höchſt bedeutſamen Stoff „Han- 
nibals Zug über bie Alpen“ zum Gegenftande haben? Wer 
hätte nicht dem ae Künfiler gewärfht, daß ihm vergönnt geweſen 
wäre, bie Entwürfe im Großen auszuführen mad burdzubilden? Es 
war ihm nicht beſchieden. Eine ſchwere Rranfeit zerflörte feine Geiſtes- 
fräfte umb von namenloſen Leiden befreite ihn nur ber Tod im ber 
Blüthezeit feines Lebens. 

Der beinahe noch umberährte Stoff mußte einen phantafiereigen 
Künfller reizen und begeiftern. Die Motive zu feinen em 
nahm er and den Erzählungen bes Livius ber fi mit. ſehr betaillirten 
Nachrichten verforgt haben muß. Sechs Blätter hatte Rethel gezeichnet 
(1843 und 1844), als feine Hand erlahmte; fie find uns ein theures 
Bermaächtniß. Schon während der Ausftelung war der Wunſch vielfad 
laut geworben, daß fie vervielfältigt werden mödten: Das iſt num ge 
ſchehen durch die Demühung unſeres trefflihen Hofphotograpgen Albert, 
ber fie photographirt und in zwei verſchiedenen Ausgaben (einer größe 
ren und einer lleineren) publicirt hat. 

Das erſte Blatt bildet die Einleitung zu dem beabſichtigten Eyclus, 


inbem ber Künftler die Begebenheiten beffelben durch einen greifen Al-. 


penbirten dem jüngeren Geſchlecht erzählen läßt, wobei diejer auf bie 
Spuren bes wunderbaren Uebergangs africanifher Horden über bas 
Gebirge, namentlich auf einen coloffalen Mauerbrecher hinweiſt. 

Auf dem zweiten Blatte ſehen wir bas Hier Hammibals felber beim 
Beginn ber ur. Unternehmung, wie fie zu Fuß, zu Roß, zu 
Elephant über Bergftcäme ſetzen und nicht ohne geheimes Grauen zu 
bem Eisgebirgen emporbliden, über die fie den Weg nehmen. Hirten 
ſtehen am Ufer und betrachten flumm vie feltfamen Gäfte. 


Das dritte Blatt verfeßt uns ſchon im höhere Regionen, mo alte ; 


Winde wehen und wo bie Bergbemohner mis yelsblöden und Baum- 
flämmen, mit Schlender und Fauſt energifhen Wiverftand leiften und 
fihtlih die Kräfte ber Streiter Hannibals im Abnehmen find. Indeß 
find die Naturmächte nech gefährlicher als die der Menſchen. 

Auf dem vierten Blatte fehen wir das Heer in ber Schuee- und 
Eisregion, zu ber fi weder Elephanten noch Abefiynier in ihrer heißen 
Heimath vorbereiten oder abhärten gekonnt, Unſichern Schrittes, halb 
erflarrt, bewegen fih die Truppen mit ihren Thieren buch die Felſen⸗ 
und Eisgaferien, und mander Elephant ſtürzt im die Tiefe und mander 
Kämpfer Hammert fich vergeblich an die flarren Maffın, die ihm nicht 
halten und zu einem Toy in ber Schlacht aufiparen können. 

Die ſchauerliche Größe der Unternehmung hat uns ber Künftler im 
fünften Blatte vorgeführt, auf dem mur ber Tod lebt, und was vom 
Tode lebt. Da liegen die Leihen von Thieren und Menfhen unter 
und übereinander, wie fie bas Verberben in bie Felaſchluchten geſchleu · 
bert; auf bürre Baumäfte gefpieht oder von Eismaſſen zerquetſcht, haben 
—— Hınnibals ihr Ende gefunden, und dienen nun nur nod zur 
Speife der Raubihiere, bie um ihre Beute ſich fireiten. 

Aber mad; ver Nacht bricht ber Tag an, nad den Mühen folgt der 
Sieg. Auf dem ſechſten Bilde ſteht Hannibal auf der Höhe der Alpen 
und haut und meift hinab ims italifche Land. Die Verluſte werben 
von bem Ueberlebenden vergeffen unb bie Gewißheit, das Unheil hinter 
fi$ zu haben, gibt neuen. Deuts, neue Kräfte der Mannſchaft, bie bie 
legten Sp'gen erflimmt, 


gern | 


* 


Es iſt der erſte Act einer großen Tragödie, — denn mit dem 

Alpenübergang iſt die e noch nicht gelöſt; — wir lönnen dem 

ung zu früh entriffenen Künſtler unfere Bewunderung nit verſagen und 

nicht jhmälern; wir find gewiß, fie von allen freunden vuterlänbifcper 

Kunſt in vollem Mafıe getbeift zu fehen, und glauben deßhalb an eime 
fehr günftige Aufnahme der Unternehm Hertn Aber. Un 
Künftler aber möchten die Blätter die Aufforderuug euthalten, ben reich- 

! ergiebigen Stoff wieberaufzunchmen und bis zum Schluß ber Tragödie, 
der Jerftörudg Karthago’s, fortzufeen. 


ung bes 


Driginalfkizzen aud dem polnifdhen Aufkanp, 


Aus den Papieren eines Angenzeugen. 


(Bortfegung.) 

Bir könnten nun zur Eharafteriftit diefer Stände wohl zahlreiche 
Fomifien und Berfonalnotigen geben, ziehen es jeboh tor, une mit 
einigen allgemeinen Zügen zu begnügen. Der bedeutendſte Theil bes 
Grundbefißes ift Heute noch immer in zen bes Mbels, auch un— 
geachtet der feit 1. April eingetretenen Banernbefreiung, weil eben aufer 
ben Bauerngütern nod vieles Land unmittelbares Eigenthum ber Herten 
iſt Aehnlich wie in England fpricht ber polniſche Adelige noch immer 
von Städten von einigen taufend Einwohnern 

| 3400 Seelen), melde dem Fürflen Ezartorysti g 
gehört meinem Vater.“ „In meinem Dorf!“ u. f 
Er betrachtet fi ſtets noch als einen befondern Stand: Ein abe 
liger Officier des polnihen BVolfüheeres (National-Armer), bem feine 
| Untergebenen (Bürger und Bauern) den Gehorfam auffündeten, rief 
| fünfsehn zufällig dabei ftehende aber micht mitbetheiligte Adelige als 
| Zeugen dafür an, und traf mit berem Hälfe die möthigen Anftalten, um 
| fi und das Widtigfte an Waffen zu retten. 

Zum Befehlen glanbt er fi geboren. Gin junger flaumbärtiger 
Gelbſchnabel vom Adel ohne alle Erfahrung oder Kenntnif vom Friegd« 
handwerk wirft ſich beim erften mißglüdten Gefecht feines tüchtigen 
| bürgerlichen Obern zum General auf, mit weldem Erfolg iſt früher 

erwähnt, 

Genealogie und Heraldit ift ein in wiffenfhaftliher Weiſe und 
| mit großen Dyfern für archivaliſche Gründlicleit von äftern Üpeligen 
| bearbeitetes Fach. Er hält Ehen zwiſchen Adeligen und Bürgerki 
für Mißehen, und behauptet von jebem irgendwie bebentenben Polen, er 
ſei adelig. 


| 
| 
! 
| 
| 
V. 
Hiſtoriſches und Schlußbetrachtuugen. 


B. Daroslaw mit 
ören: „Dies Dorf 
. m. 








Den Bedienten und Bauern behandelt ber Adelige mit einem ans 
beröiwo gany unsefannten Stoly und Mißachtuug, würdigt ihn feines 
Wortes, wirft ihm feine Saden hin, läßt ihn in falten Mächten vor 
feiner Zummerthür im Hausgang ſchlafen, u. f. w. 

Selbft im Spital und im Geſängniß betrachtet der Adelige, auch 
gegenüber bem am geiftigen Gaben, Geld, Rang. in Waffen oder Staats- 
dienft ihm gleich · ja höher ſtehenden Bürger fi zu rüdfichtswollever 
Behandlung berechtigt, uad ſagt es laut. 

Erftaunenswärbig find bie Opfer, melde ber Abel an Geld und 
fonftigen Hälfsmitteln bringt. Ein Edelmann, von welchent 2000 Gulden 
erbeten wurten, gab 10,000; einer, welchem man 1000 Gulden zur 
muthete, gab diefe, fagte: „Geld habe ich feines mehr, aber va Habt 
Ihr nod 6 Pferde und fo und fo viel Korn‘ (tm Gefammtwerth von 
3000 Gulden) u. ſ. w. 

Im engſtet Verbindung fteht mit dem Abel der Klerus; als Ber» 
treter deſſen, was an gründlicher Bildung, Gemüthöttere u ſ.w. im polniſchen 
Bolle zu finden, iR er befanntlih von großem Einfluß in ben poli« 
tifchen Fragen und feine Betheiligung an ber Bewegung von Anfang 
an ift fo befannt, daß wir nichts Neues darüber zu g en haben, aber 
das Ausland tann biefe eigenthümliche Färbung des Aufftanbes nicht 
intenftv genug mwätrbigen, Die bedeutendere Thellnahme der Stubenten 
von Krafau umd Gent, die außerordentliche Mitleivenfhaft der Bevöller⸗ 
ung an allen Begräbniffen, aud des Geringften, an Wunden geftorbenen 
Auffländifchen, Fahnenweihe, Eid, geweihte Shugpfennige und andere Amu- 


594 


fette, vom benem faßt jeder Bole und Fatholifche Polenfreuud eines trug, fer- 
ner bie Deichte, welche Pangiewicz ven Jebenr zum Heere fteßenten forderte, 
endlich die Eröffnung ver Spitäler: — Alles dies fällt in Died Kapitel 
und mag von ber umfaffenden, tief eingreifenden Mitbetheiligung bes 
Elerus eine Idee geben. — Daß Geiflliche ſelbſt mütfochten ift befamit; 


Auch bei der proteſtantiſchen Geiftlicfeit polniſchen Stammes findet 
ber Auffland Anklang. Ein Glied beffelben nannte 3. B. feinen Zwech 
die unkebingtefte und vellfommenfte Unabhängigfeit Polens, einen guten, 

erehten und heiligen, wenn er auch glaubte, andere Mittel als das 
chwert und, bie Silfe ber Grogmächte, fönnten auch zum Biel führen. 


Der Bürgerfiand, {welcher bei ber jegigen Erhebung ben talent« 
vollſten Führer in Famgtewicz lieferte, trägt Heutzutage unjtreitig das 
eigentliche Voltsgefühl am tiefften im fi und iſt als der austauernte 
am fefleften zujammenhängende Beftanbtheil der Bewegung zu ſchätzen. 
Die Städte find ja von jeher die Zufluchtsflätte der Freiheit und bes 
Rechtes geweſen. Peicht ertlärlich, daß bie jüngften Leiden Polens gerabe 
den Bürgerfland befonters ſchwer trafen. 


„Wenn doch Kriegsdienſt und Tod unfer Loos fein fo, fo wollen 
wir es am liebften für tas eg un —* im gig * is 
einfache gany kühl ausgefprohene Betrachtung ift der gewöhnlide Aus- 
brud Ye 2 &ufflänbifchen. Darum and die erſtaunliche Ruhe, 
Selaffenheit und Ergebung, ja Heiterkeit, mit welder der bürgerliche 
Aufftändifche die ungewohnten Strapgyen des Feldlagers, tie Ermildung 
von Waffenübungen und Märſchen, Cefängnig und Abführung in ein 
frembes Land, bas wenigſtens unter menſchlicherer und milderer Herr- 
ſchaft als im der Heimath fteht, ja Wunden und Ted, über fih ergehen 
list. Schlimmer als bis jegt zu Daufe, fann es nicht Ir Frohlich 
ergreift er daher bie Waffen, Aredt ih auf dem bloßen Boden zum 
Sälafe nieder, begnügt fi mit ſchlechter Koft, übt fih in wer 
brauh und Märſchen, zieht gegen ben Feind, kämp und wehrt ſich 
verzweifelt, wm nicht im feine Hände_zu gerathen, läßt ſich dagegen viel» 
leiht unb etwas zu gern, von ben Deflerreihern fangen, vertreibt fich 
die Zeit in ber Haft, wie im Lager, mit Tanz, allerlei Kraftübungen, 
Spiel, Gefang und oft zu flark ſchmutzig gefärbten Wortfpiel, aud; mit 
dem beliebten polniſchen Zanfen, wozu ſich feine ſchneidende Sprade 
befonbers eignet und fieht gem gerne bie bewaffnete Mannfhaft er 
feinen, bie ihm mit 30 bis 50 andern Rameraden nah Iglau oder 
Dlimüg abführen ſoll. Da find alle möglichen ſtädtiſchen B:rufe ver» 
terten: Raminfeger, Uhrenmacher, Mpothefer, Spradlehrer, Kaufleute 
unb fo weiter, 


Über auch der Bürger, ber fi nicht unmittelbar am Aufſtand bes 
theiligt, und unter biefem durch Stodung ber Geſchäfte (wenn er nicht 
Lieferungen für den Aufftand übernehmen kann) furdtbar leidet, läßt 
dies rubig über fi ergehen, im ber beflimmten Ueberzeugung, daß es 
nicht fhlimmer kommen fünne. 


Bem polnifhen Bürger fagte ein gebilveter Franzoſe ſehr treffend: 
TI est un enfont! Il nm'a pas d’initiative. II est tranquille et de bon 
humeur! oui! mais sans faire quelque chose de soi-mäme, sans savoir 
comment #’y prendre pour ce que les eirconstances demandent. Il attende 
qu'on lui commande et alors il va partout, ou vous voulez, Au moins sl 
nes’t pas trop pres de la frontiere autrichienne, 


Der polnifche Bauer bat fi belanntlich —5* dem Aufſtand 
ferne gehalten. Es hat dies feine ganz begreiflichen, im frühern Ein» 
ben bes Adels begründeten Urſachen. Bor Allem ift ber Bauer in 
Polen noch viel mehr als der Bürger ein vollſtändiges Find, in Allem 
was nicht gerade in fein Fach einſchlägt, und fogar auch ba; unb zwar 
nit eim wilbes, lebendiges, fonbern eines von — ſchweren, noch in 
ihrer Fleiſchmaſſe verſunlenen, wie man im Bauernſtand anderer Yän- 
ber zwar viele Kinder, aber felten Männer findet. Cine geringe Ent 
widlung des BVerftandes und Willens, ein fo durchaus ſull leidendes 
Berhalten in Äuferft gefundem und flarfem Leib ift Ausländern unbenfs 
bar, bis fie es gefehen haben. Während Bürger und Ebelleute um den 
Bauern herum fi rührig unb lebendig bewegen, fit er flunbenlang 
ſtill, flunm, flaunend da, und bewegt IM nur ouf den herriſchen Befehl 
irgend eined Herren und zum Effen und Trinfen, Ferner ift ihm, wie 
Kindern, Geld — bie blanke baare Münze — das höchſte irbifdhe Gut, 
und Geld gibts für ihn beim Aufftand nicht zu verbienen. Dann ift 
ihm von Rußland baffelbe verheißen, was jeht vom feinem Adel: bie 
Befreiung von feinen Laſten. Und der einzige auch auf ihn unmittelbar 
und finnlih wirkende Beweggrund für den Auſſtand; der ruſſiſche 
Kriegẽdienſt ift befanntlich in feiner Anwendung ſchon an fi weniger 
fühlbar (wie ber Bauer im allen Ländern lieber Soltat ifl, als der 
Bürger) ſondern bat auch abfihtlid in der Ausführung ihm gegenüber 
weit weniger Härte und Strenge, — Der Glaube ift beim poiniſchen 
Bauern zwar bedroht, aber doch noch nicht angegriffen, wie beim lit« 
thauiſchen. Es if daher gar nicht zum BVerwundern, daß ber Bauer 


1 


5 
— — — — — — — — — —— — —— ——— —— —— — — — — 
ml — — — — — —— — — —— — — 


Siser ſo wenig am Aufftand Theil nahm. Doch bleibt er ihm gidh 


ganz fern. Die Senje gehört vorzüglich in feine ſtarken Fäuſte. Dem 
Befehl mit ihr durch vie Höle zu gehen, wird er willig und fräftig 


gehorchen. 
; (Schluß folgt.) 


- 





Eorrefpondenzen. 


S. Leipzig, im Juni, Die Vorbereitungen zu unferm Turnfefte 
nehmen, was die Bauten und fonftiges äußerliches Arrangement betrifft, 
einen rüftigen Fortgang. Weniger zufrieden ift das Comite mit ber 
allgemeinen Theilnahme ber Bevöllerung. Die Anmeldungen zur Auf 
nahme von Gäſten find ziemlich ſpärlich. Da man mindeftens 50,000 
mitwirfente Turngäfte erwartet, der durch die Feſtlichteit gerbeigelodten 
Fremden von Nah und Fern nicht zu gebenten, fo können Sie ſich leicht 
vorftellen, in welcher Verlegenheit das Comite fich befindet. Man ents 
ſchloß ſich zuletzt, jeder Familie eine gebrudte Mufforberumg zuzuftellen, 
welche dann einige Tage ſpäter von Mitglievern des Comites perjönlich 
abgeholt wird, Die Lauen werben durch biefe etwas eindringliche Pros 
cebur in bie Alternative verfetst, entweder ſich durch einem Geltbetrag 
foszufaufen, oder birect anzugeben, ob und wie viele Gäfte fie aufzu⸗ 
nehmen gedenlen. 

Sie fehen, man greift zu energiſchen Maßregeln. Webrigens bleibt 
ben Borftänden auch feine andere Wahl, denn bei den von Tag zu Tag 
fteigenden Anmeldungen fremder Säfte muß um jeven Preis Rath ger 
ſchafft werben. » 

Halten Sie unfere Leipziger ihrer Lauheit wegen inbeffen nicht file 
ungaſtlich. Sie würden ihnen damit ſchweres Unrecht thin, denn gerade 
ber Sachſe ift fehr gaftfrei, aber bei biefer Säfteunterbringungsangeles 
genbeit fommt fo ielerle in Betracht, das die Peute zwingt, eiwas 
zurüdhaltend zu fein. Die Turnerei flieht manch rübes Clement im 
fi, befonders je weiter man nach Norden kommt. Borausfichtlic wirb 
nun ber Beſuch aus den Nachbarſtädten ein außerordentlich ftarter fein 
beiſpielsweiſe erwähne ih, baf Berlin allein über 2000 Turner und 

feuboturner, d. 5. Leute, vie erft in ber legten Zeit den Turnvereinen 
beitraten, um bie vom bem meiften Gifenbabngefelfchaften gewährte freie 
Fahrt hieher zu kommen, benugen, entfenden wird). Dah ed darunter 
viele ungeledte Gefellen geben wird, ſteht aufer Frage, und gerabe vor 
biefen bat ver feine Sachſe Reſpect. Ws Beweis für die Nichtigkeit 
meiner Behauptung mag Ihnen der Umſtand dienen, daß feitbem das 
Comite auf den guten Gedanken fam, es jedem freizuftellen ; ſich feine 
Säfte auszuſuchen, d. 5. zu beflimmen, aus welcher Stadt er fie zu 
haben wünſcht, bie Anmeltungen fi in erfreulicher Weife gemehrt haben. 
Bor alen find die Süddeutſchen ein gefragter Artikel, und unter ihnen 
ftehen bie am Entfernteft Wohnenden oben an. Dan rechnet folgender 
maßen: Jemand ter eine jo weite Tour unternehmen kann, die auf alle 
alle Fälle mit fehr bedeutenden Ausgaben verfnüpft ifl, gehört höchſt 
wahrſcheinlich auch den befieren Ständen an. — Um eifrigfien in ihrem 
Anmeldungen find töchtergefegnete Familienväter. Diefen it das Franf« 
furter Schügenfeft noch lebhaft in Erinnerung, und wir glauben nicht 
zu irren, wennn wir annehmen, daß in Folge des Feſtes mand ſchönes 
Sachſenkind feine Hütte an den Süb«, Ofl- und Weftmarken des Bater- 
landes bauen wird, 

Die Meindeutjhe Partei hat auch bei diefer Gelegenheit wieder ein- 
mal ihr Talent zu Mißgriffen fund gegeben. Wie Sie vielleicht ver⸗ 
nommen haben, war ter befannte Euffpieldichter Roberih Benedir 
zum Feſtreduer auserfehen. Diefe Wahl kann in jeber Beziehung als 
eine glückliche gelten, denn Benebir verbindet mit einer imponirenben 
Perjönlichkeit eine nicht ungewöhnliche Rednergabe. Wie es fdeint, war 
indeß feine politifche Parteifärbung unfern Nationalvereinlern nicht pro— 
noncirt genug. Benebir ward alfo hinwegescamotirt (über den Vorgang 
felbſt bewahrt vie Gothaifche Brochauſiſche tretz der mehrfahen Auffore 
derungen bes großdeutſchen „‚Apler’‘ ein hartmädiges Schweigen) und 
an feine Stelle ein kleindeutſcher Heißſporn, der Privattocent von 
Zreitjchle gefegt, welder an unferer Univerfität Sykel’ihe Gefhichts- 
anſchauungen zur Geltung zu bringen bemüßt if. Dr. von Treitfchke 
ift, abgefehen von feiner — ein ſehr tüchtiger Gelehrter, 
eignet fi aber durchaus nicht zum Belkoredner, da er im Affecte g’eich 
ins Stottern geräth. Ich fürchte fehr, daß es unter biefen Umflänben 
fehr leicht zu einer „Me gelei“ lommen kann, wenn nicht Dr. v. Treitſchte 
Zaft genug befigt, im feiner Feſtrede ſich fern von aller Parteipofitit zu 
halten. Die ſehr zahlreich erfcheinenden Silddeutſchen und Defterreicher 
würben eine zweite Huflage der „Schmerzensfinder” energifch zurüd- 
weißen, jebenfalls noch energifcher ala beim Schügenfefte, & mögen 
ſich die Meindeutfchen Herren gefagt fein laffen. 
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2..Aus Tirol, im Juni. Cudlich wandte bie Statihafterei zu 
Inmnöbrud ihre Augenmerf tem Alpenwegen und Bergübergängen zu. 
Denn fie gab mehreren Bezirfeämtern tie nadmüdlihften Weifungen, 
für Verbifferung der Wege im Oeblhale, Zillerthale, in ver Umgepend 
ter hohen Salbe und des Kigkühler Hermes, in den Thälern Paffeier 
und Schnals, und namentlich über ven Timbels und die Laupenſpitze 
zu forgen. Jeder Freund umferer Gebirgewelt wird ſich fiker tiefe An- 
erbnung freien, dem man wird den Genuß der Naturjchönheitem nicht 
wiehr mit dem Preife ſchlechter, ja gefährlicher Wege erfanfen müſſen. 
Wichtiger nech als dieſe Mofregel ift tie ———— Saumpfades 
über den Hebjechferner von Degihat nah Schuaie Daturch wird nidt 
nur dem Berlehre — Debihal (veip. Oberinmbal) und dem Etſch⸗ 
erbffnet, ſendern es wird dem Freunde ber 
Gletſcher ermöglicht, bis hinauf in die Wunderwelt der ewigen Ferner 
reiten zu Mönnen. Allgemeine Freude erregte bier die ** daß 
Se. Diojrhät der Kaifer und andere hohe Hersihaften zu Wien durch 
be Spenten dies Unternchmen ſöorderten. Eime andere zeitge- 
gift die, daß am geeigneten Plägen in Zillerthal, Dxp- 
thai, Pafleier u. a. bewährte — — anfgeftellt werden. Bisher 
fam «8 leider öfters vor, daß ſich Leute als. Führer anboten, welche ben 
Weg eben jo wenig fanntem, ale ver zu führende Fremde. Derartige 
unverläflihe Wegmweilungen waren nit nur mit Verluft von Zeit und 
Mühe, jondern oft mit Gefahr verbunden. Die genannten Vorkehrungen 
ifen, dafi. man ernſtlich darauf beradt fei, für bie Bkrgucmlicdhfeit 
figen Teuriſten, tie unfere Berge befuchen, zju forgen und alle 
erehten Wünſche derfelben zu. befriedigen. — Freunde ber ir 
Anne möüflen wir auf ta® gebiegene Werk: „Die Käfer von Tirol nad 
ihrer. ag a und verticalen Verbreitung” von unſerm rübmlichft 
— omologen Bingen; Gredler (Bozen, bei Eberle) aufmert- 
am machen. 


J 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


TI Wien, 25. Juni, Im Umerhauſe fand heute die Verlefung 
des Tſchech enproteſtes ſtatt Das Haus erflärte die Nusbienbensgründe 
für ungemügend und beauftragie den Präfidenten, die Berreffenden 
zum Grfcheinen binnen 14 Tagen auffordern, umer der Androhung, 
daß nach Ablauf diefer Friſt ihr Mandat für erlofchen erklärt werden 
würde. In der Adreßdebaite ſprach Berger über die deutſche Frage, 
gegen das Delegirtenprojcct und für eine Bundesgewalt und ein Wars 
lament, aber: fein Deutſchland obne Defterreih oder ohne Preußen. 
Ueber die Polenftage ſptach er für die Verwirklichung der 6 Puncte. 
Mit Ungarn müfje eine Transaction gepflogen werden, weil ohne die 
Theilnahme der Ungarn am Reichsrarbe feine Löſung der Verfafjungs- 
frage möglich jei. Kuranda fprach für Arievenserhaltung, Schub Der 
polnifchen Nationalität, und die Integrisät der Monarchie. Grocholafi 
äußerte fich, nur die volle Wiederherftellung der Sclbftänpigkeit Polens 
gebe eine dauernde Pöfung der Polenfrage. Der Tag, wo Polen an 
der Erlangung feiner Eelbftändigfeit verzweifle, jei des Panflaviemus 
Geburtstag. 


— Münden, 25. Iuni. 1. öffentlide Sigung ber Kam— 
mer der Abgeorbneten, Am Miniftertifche befinden ſich jümmt- 
fie L. Etaatöminifter. Der I, Präfivent, Hr. Graf v. Hegnenberg, 

net bie Sikung mit dem Bemerfen: die Tagesorbnung für biefelbe 
fei nur eine kurze, wie dies in ber Natur der Sache liege, weil bie 
Sigung nur einen vorberatbenten Charakter haben könne. Bor dem 
Uebergang zur Tagesordnung müffe er darauf aufmerffam machen, daß 
einige Abgeordnete, da fie ber feierlichen Gröffnung des Landtags nicht 
Ne rag fonnten, nunmehr den vorfchriftsmäßigen Eid zu leiften ha⸗ 
ben, Es waren dies vie HH. Abg.: Graf Buttler, Av. Müler, Engert, 
Dad und Schlür, deren 
bo wurde, 

Hr, Vorfigende bemerft ferner, daß es faum nothwendig fein 
werde, ben Vorſchlag, auf die Thronrebe eine Adreſſe der Kammer zu 
erloffen, zur Berathung zu bringen, und daß er eine jolde nur tann 
eröffnen werte, wenn Jemand hierüber das Wort verlange. Da Letzteres 
nicht der Fall war, jo wurde fogleih abgefiimmt, und fofort der Vor 
flag einftimmig angenemmen, ebenfo der weitere Vorſchlag, zur Ent 
werfung der Hdreffe eine Commiſſion von 15 Mitgliedern zu wählen, 
Die Wahl der Commiffion wird heute Nachmittags flattfinden. 

Der I. Hr. Präfident theilt num ein Schreiben der Hammer ber 
Reichsräthe mit, durch welches biefelbe ihre Conftituirung anzeigt, dann 
ein Schreiben verfelben hohen Kammer, mit der Mittheilung, daß fie 
ei Reichsrath dv. Bayer zu ihrem Gommiffär bei der Staatsfhulden- 

Ugungs-Commiffien, und Hrn. v. Harleß zu beifen Stellvertreter ger 
mwäblt babe, 


eeitigung fofert tur den Hrn. Präfidenten 


Hard. Diefes Gefuh wird damit metibirt, def 


Berner gelangte ein Schreiben ber Verwaltung des Runfivereing, 
ann em jolde® ver Gefeliihaften Wufeum uud "Mündener Cius pur 
Mirheilung, worin tie Kammermtglieder zum Beſuche der Bereins- 
und Gefellicyafts » Localitäten verfelben freunduchſt eimgelaten werben. 
Das Präfivium wird biejen Beweiſen ver Aufmeriſamleit ver genannten 
a * den Dank der Kammer ansdrüden. 
# jelgte nun Fräfivialvortrag Über den Perfonalfland der Kam- 

* 3 tie —— ee J — 
1 eorbueten en ber ungs · Co | 138, und 
nad er ae weitere 4 8 beim Praſit ium 
angemelvet, Bon ven übrigen Abgesreneten find Urlaubsgejuche 
eingelanftn, und bievon zwei, da nur Urlaub auf acht bie zog 
verlangt wurde, vom Bröffbenten bereits beſchieden worden, jo daß 
Kammer nur folgende dier zu trledigen hatte: ne 

1) Das Urlaubegefuh des Hrn. Abg. gr are Bee 

teb der zur Berathung eines deutſchen Cibilproceſſes in’ — — 


tagenden Bımdescommifjien iſt, welche bis jett erſt den allgemeinen Theil 
bet Sefeptuces erledigt hat, und deren Anfgabe noch längere Zeit im 
nehmen werde. Seine, bes Geſuchſiellere enheit bei ber 


Anfpru ' ut, 

Eontmiffion fei um fo nothwendiger, da er als einer der Neferenten 
berjelben fungire, jo daß jeim Austritt aus ber Eommifjion ſehr flörend 
auf teren Arbeiten einwirken würde. Die Commifjion werde ſich jwar 
don Ende Zuni bis Ende Auguſt vertägen, allein im Folge der ange« 
firengten Arbeiten ſei feine Gefunbheit deratt angegriffen, daß er eine 
mebhtwöchentliche Erholung dringend bebärfe, und veshalb erfl zu Anfang 
Auguſt auf einige Wochen in die animer. werde eintreten lönnen. Hr. 
Bombard erſucht deshalb tie Kammer auf Urlaub Big zum 8. Augüuſt. 

Der IN. Präfident Prof. Dr. Po zu: Noch Borferift der Gejdäftsorp- 
nung möffe jedes Urlautsgefuh beſcheinigt fein, dien aber fei für das 
vorliegende nicht der Fall enn bie Thänigleit des Hrn. Gefirhftelirs 
übrigens onderweitig in Anfprud genommen jei, fo hätte er die Wahl in 
die Kammer nicht anmchmen jellen. Bei der hierauf erfolgten Abſtim- 
mung wird das Urlaubsgeſuch einftimimg abgelehnt. 

2) Ein en des Ab. Bel Edel, welcher zur völligen 
Genefimg von einer Krankheit einen Urlaub auf 3 Wochen erbittet. Abg. 
Frhr; v. Lerhenfeld umterflügt das Geſuch mit dem Bemerlen, doß 
ber Eifer des Hrm, Abg. Edel, an den Arbeiten der Kammer. Theil zu 
nehmen, netoriich ſei. Derſelbe fei aber noch ſehr leidend, Hoffe indeſſen 
bis in langſtens 3 Wochen in die Kammer eintreten zu loͤnnen umd 
werde dieß ncch früher thum, mern es ihm möglich erfcheine, Das Ur- 
laubögefuh wird genehmigt. 

3) Ein Urloutsgefud; des Abg. Hoſrath Längenfelder, ebenſalls 
durch Gefundheitsrüdfichten motivirt und auf vier Wochen lautend, wird 
fofort genehmigt, 

4) Das Urlaubegefuh des Ag. F. W. Müller um Ihlanb für 
die verfaffungmäßige Dauer des Yanttages. Zur Begründung tiefes 
Geſucht wird angeführt und durch ärztliches Zeugniß beſcheinigt, ta 
die Gaitin des Hru. Müller an einer Gemütystrantpeit leide und die 
Entfernung tes Hrn. Müller von feiner Familie die Krankheit der Frau 
nur verſchiimmern werte. Hr. Ag. Fouts fügt zur Erläuterung dieſts 
Geſuches kei, daß Hr. Müller der Anfiht je, der Yanbtag würde in 
ungefähr ſechs Wechen vertagt werden und baß er deßhalb um Urlaub 
für die ganze Dauer biffelten nachgeſucht hate; es mürbe ihm mohl 
ein Urlaub ven 4— 6 Wochen genügen. Ag. Sehr. v. Yerdenfeld, 
Das Mantat eines Abgeorducien führe auch Verpflichtungen mit ſich, 
und bie erſte berfelben jet, daß der Abgeortnete in ter Kammer gegen- 
märtig if. Einen Abgeortneten für tie ganze Dauer des Yandtages zu 
diepenfirem, wäre im Wiberfpruch mit ver Pflicht ter Kammer und ent» 
ſpreche auch nicht ber Würde derſelben. Dem Ubgeordneten fünnte 
hechſtens ein Urlaub auf 4 Wechen ertheilt werten. Das Geſuch bes 
Hin. Müller wurde hierauf atgelehnt. E 

Der t. Staateminifter der Juſtiz übergab hierauf im aller 
höchſten Auftrage Sr. Majeflät des Königs der Sammer einen Gejrk- 
entwurf: „tinige Veftimmungen ter allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
betr." Die Beramlaffung zw diefer Vorlage, äußerte der Staatsminifter, 
dürfte als Eefannt veransjufegen fen. Durch Beſchluß der deutſchen 
Bundesverfommlung vein 10. Octbr. 1857 ſei damals bie in Nürnberg 
tagende Commiſſion für Ausarbeitung eines ollgemeinen deutſchen Hau⸗ 
delsgeſetzbuches beauftragt worden, zu erörtern, in welcher Weiſe die von 
ven einzelnen deutſchen Regierungen getroffenen Beſtimmungen zur Aus« 
führung des Art. 2 ter ollgememen temtjtem Wechſelordnung, die Ber 
ihränfung der Wechſelhaft ketr., in Einklang zu bringen feien und zu⸗ 
gleih im Berathung zu zieben, wie eine Yöjung mehrerer bei Anmwenbung 
ver allgemeinen deutschen Wedhlelortnung aufgetauchten Gtreitfragen ber» 
beizuführen ſei. Die Commiffion habe ſich diefer Aufgabe entlerigt und 
nad wiederholten eingehenden Berathungen cine Reihe formulixter Bor 
ſchläge ter Bundesverjammlung vorgelegt, Dieje habe num in ihrer 
Sigung vom 23. inner ver. IE. beſchloſſen, fämmtliche deutſche 


Regierungen, in teren, Gebieten bie allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 
nung grieglihe ‚Geltung erlangte,  einzulaben, bie fämmtlihen von 
der , Nürnberger Gommifjion formulirten Vorträge im ihren Ge— 
bieten — und unverändert einzuführen. In” Folge!, deſſen 
feien dieſe Vorſchlaäge bereits, in einer Weihe deutſcher Staaten 
zur gejeglichen eltung gelangt, und ba ver Bundesbeſchluß vom 
13% Sinner ». 98, eiuftimnig gefaßt wurde, fei johin zu erwarten, daß 
auch die Übrigen beutichen Regierungen der Einladung in nächſter Zeit 
5 würden. Es werde hiernach feiner weitern Rechtjertigüng 
fen, wenn auch bie hayeriſche Regierung bie erſte ſeit der Erlaſſung 
bes erwähnten Bundesbeſchlußes ſich darbietende Gelegenheit ergreife, 
um einen Geſetzentwurf gleichen Inhalts vorzulegen und hiedurch auch 
ihrerſeits zur Erhaltung der fo glüdüch errungenen Gemeinſchaftlichleit 
des MWechfelrechtes beizutragen. Die bayerifhe Regierung ſei hierbei 
zu ber Ueherzeugung gelangt, daß bie unveränderte Einführung fänmt- 
licher Borfhläge auch in ern auf fein Hindernig flogen werde, und 
er glaube daher der hohen Kammer ben vorliegenden Gefegentwurf 
am fo zuverfihtliher zur geneigten Würdigung und Annahme empfehlen 
m bürfen. 
5 Da k. Staatsminifter der Finanzen übergab dann ber 
Kammer, gemäß Tit. VII, $ 10 umb 16 der Berfafjungsurfunde, bie 
—— Über bie Verwendung ber dem Centralfond zugewieſenen 
Staatseinnahmen im Jahre 1859 60 und 1860 61 — ben beiden letzten 
Jahren der VII, Finanzperiode — wie ſolche von dem f. Oberſtrechnungs · 
hofe hergeftellt wurde, und ebenfo die Nachweiſungen über die Ber 
wen der Fonda der Staatsfhulden-Tilgungs-Commiffion einſchlüßig 
ber Rechnungen der Örundrentenablöfungscaffa für viefelben beiden Jahre, 
mit dem Beifügen, daß den Nachweiſungen zugleich vollftindige Auszüge 
ber von bem Staatöminiflerium von Sr. Maj. dem Köniz, erftutteten 
Berichte Beiliegen, welche dazu bienen werben, die Nachweiſungen zu 
erläutern, und die allgemeine;lleberfit der Rehnungsnahweifungen zu 
erleichtern, 

Die Kammer beſchloß Hierauf auf Vortrag ihres Il Gecretärs 
Hm. Wiebenhofer, daß ihre Berhandlungen in derſelben Weife wie bis⸗ 
ber: durch ben Drud veröffentligt werben follen, und ermädtigt das 
Directorium zum Bolzuge biefes Beſchluſſes. Hiemit ſchloß die Sitzung. 

>< München, 26. Juni. Geſtern Nachmittag nahm die II. Kammer 
die Wahl ber Aoreficommiffion vor. Gewählt wurben bei Anmwefenheit 
von 133 Abſtimmenden die Herren: Graf v. Hegnenberg «Dur (mit 
132 Stimmen), Profefior Bözl (129), Frhr. v. Lerchenfeld (129), Leo 
Hänle (126),'Dr. Streit (99), Dr. Schlör (96), Frhr. v Pfetten (96), 
Director Hohenabel (81), Umbfeiden (79), Dr. Bölt (74), Hirſchber⸗ 

er (69), Dr. Arnheim (67.) — Die Wahl der übrigen drei Mitglieder, 
ür welde fi geftern feine abjolute Majorität ergab, findet heute Vor⸗ 
mittag 


8 Mühen, 26. Juni. Das Feueraffecuranz-Capital für Ger 
bäude in ven baher. Bebietötheilen dieffeits des Rheines ift im Laufe 
bes Etate jahres 1861,62 um 36,576,300 fl. geftiegen und bat am letz⸗ 
ten September 1862 bie Hüße von 818,654,230 fl, erreicht. Die 
—— beliefen fih pro 1861/62 auf 1,407,899 fl. 
23 kr. 


A Lindau, 24. Yuni. In Friedrichshafen nahmen im Berlaufe 
ber legten Zeit die Königin ‚von Württemberg und Frau Pringeffin 
Friedrich Sommeraufenthalt. 
Frau Pringeffin Luitpold iſt eim ſehr befriebigendes; bie hohe Frau 
macht ih Ausflüge nach den Umgebungen unſerer Stadt. — Da 
Schloß Weinburg unweit Rheineck im Rheinthale wird der Fürft von 
Hohenzollern-Sigmaringen mit feiner Familie demnächſt wiede: zum 
Sommeraufenthalt eintreffen; der König von Preußen wird gelegentlich, 
bes Curgebraudes zu Ragaz in der Billa Weinburg Beſuch ablatten. 
Ia Folge der im meuerer Zeit eingetretenen Ueberſchwemmungen werben 
nunmehr an vielen Orten der Schweiz bie Leihen von Perſonen aufs 
8 bie im Waſſer verunglüdt find. Dir Reiſendenverlehr nach 

ien Über bie Alpenpäſſe der Schweiz beſchräukt ſich zur Zeit auf 
eine fo geringe Zahl, wie jolde fonft nur im Faufe der Wintermonate bee 
merkt wird. — Die Witterungsverhältuiffe find nunmehr in ein für 
Entwidlung der Fruchtbarkeit günfligeres Stadiim getreten. 

Karlörupe, 22. Juni. Dem Hofeath Profeffor Bluntſchli iſt der 
Charakter als geheimer Rath dritter Elaffe verliehen worben. 

Berlin, 22. Duni. Ihre 2 Hoheit die Kronpringeſſin hat der hier 
figen juriſtiſchen Geſellſchaft, von welcher bie Gründung des deutſchen 
Yuriftentages ausgegangen iſt, unter Anerkennung ihrer Wirkiamleit eine 
Brahtausgabe von Bladitones Work über enzlifche Verfaſſang und 
Geſeßzgebung ge Als ber deutiche Yuriftentaz feine nächte Ver 
fammlung in Mainz anmeldete, erwiberte ber bortige öfterreichifche Bie e⸗ 
Gouverneur, die „Männer ber Toga“ würden willlommen fein, und in 


Das Befinden Ihrer F. k. Hoheit der 


Mainz von dem Gegentheil des Satzes: „Inter arma silent leges“ fid 
überzeugen, Der von ber juriftiihen Geſellſchaft begründeten „Savigny- 
Stiftung”, deren Vermögen bereits beinahe 20,000 Thlr. beträgt, wird 
auf Anregung Lord Brongham’s auch aus England ein erhehliher Bei- 
trag zufliehen, . u 

* Im Dorfe Gabi bei Breslau fam es am’ 21. d, M. beim 
Tanzen zwiſchen Selvaten und Baueraburſchen zu einer argen Schläge 
rei; es wurde von ber mächften Thorwade eine Patrouille berbeigeholt, 
welche zwei ber Baueruburſche felnahm und fortführte. Am Ende des 
Dorfes ergriffen plöglih beide Gefangenen nah verſchiedenen Geiten 
bin ‘bie Flucht; es wurde nach dem einen von ihnen ein Schuß abge 
feuert, welcher einen naheſtehenden Knaben traf und fofert tödtete, zu 
gleih eine Frau, jebod nicht gefährlich, verwunbete. Die Gefangenen 
entlamen bei der durch den Sauf entftandenen Verwirrung. 

Bonn, 21. uni. Eine Petition an den König, welche ber auf 
heute Mittag —— ag Urmählerverfammlung vorgelegt wurde 
— aud die Abgeordneten v. Bunfen und v. Sybel waren yugegen — 
war binnen kurzeſter Friſt mit mehreren hundert Unterſchrifien bevedt 
barunter befinden fi zehn Stadtverordnete und gegen dreißig Profeſſoren. 
Die Unterzeichnung wird im Laufe der nächſten Tage nicht nur im hie 
figen, fonvern auch im Rheinbaher Wahlkreiſe fortgefegt werden. (K. 3.) 

Bern, 19. Juni. Den beutihen Schügen, welche tas eidgendſ· 
ſtſche Schießen in La Chaur de Fonds beſuchen werden, wird in der Schweiz 
der feierlihfte Empfang bereitet. Ehrenpforten, Anfpraden, Muſik und 
Kanonenfalven auf den Hauptflationen werden nicht fehlen, kurz bie 
Schweiz bietet Alles auf, um bie deutſchen Gäfte fo würdig als möglich 
zu — 

Man ſchreibt ber „Union“ aus Turin vom 20. Juni, daß He. 
Rattazzi auf das Aarathen und Drängen befreundeter und ihm nahe 
fiehender Berfonen ſich entfloffen hat, von Hrn. Minghetti wegen ber 
von bemfelben neulich gegen ihn gemachten Ausfäle Gans zu 
verlangen. Er ſchickte zu dieſem Amede Hrn. Tecechio und General 
Malenchini zu bem gegenwärtigen Minifterpräfidenten, der auch mit 
großer Be eitwilligfeit fib auf ein Duell einlieh, und die Generale Cugia 
unb Cialdini (legterer war an demfelben Tage von Bologna gelommen) 
fi au Zeugen nahın. Wie bie „Dtalie” vom 22. amgeigt, fand bas 
Duell am folgenden Tage flat. Man ſchlug fih auf Degen, und Hr. 
Rattazzi wurde leiht am Arme vermunbet, 

* Man lieft im ber „Patrie““: Mehrere fremde Blätter zeigen an, 
bag Hr. Slidell, vom Präfiventen Jefferſon Davis nach Paris gefandt, 
in ber vergangenen Woche in Fontainebleau eime Audienz beim Kuifer 
gehabt habe. Diefe Nachricht ift richtig bis auf den Umſtand, daß der 
ehrenwerthe Repräjentant bes Süvens nicht in Fontainebleau, fondern 
in Paris während des Aufenth iltes Sr, Maijeftät am Donnerstag ben 
18. empfangen wurde, 


Straßburg. 22. Juni. Bei dem geftern und heute hier ſtattge - 
fundenen Sängerfefte war Deutſchland durch Aborbnungen ber Harmo— 
nie von Züri, des Liederlranzes von Friedberg, des Sängerbundes von 
Worms und des Liederlcanzes von Weimar mit großer fhwarzeroth- 

oldener Fahne, den Pieverfrang von Adern, die Concordia von Neur 

—* Bereine von Meg und Paris, ben Frohſinn von Karlsruhe, Vers 
eine aus bem Elſaß, von Freiburg, den Singverein von Lahr, Fieber: 
franz von Karlsruhe, Aurelia von Baden, Männergefangverein von 
Kehl, den Minnerhor von Bafel, den Cäcilienverein von Mainz, die Sing- 
bereine von Durlach und Germabah, Piedertafel von Speter, den Singers 
franz von Pforzheim, Choralverein von Karlsruhe, die Eintragt von 
Bretten, den Sängerbund von Lichtenau sc. vertreten. 


Börfen: und Danbels:Machrichten. 


S:anffurt, 25. Juni Deferr. Rita, 70%: Sproc Met. 663 
Banlactien 836 ; Botterie-Mnlehens-Loo’e dom 1854: 84'/,; von 1858: 142", ; 
Dofterreich. Lotterie» Anleheus· Looſe don 18659: 83", ; Ludwigehafen · Berbacher· 
Viſeubahu · Actien 140'/, ; VBaperifhe Oſtbahn · Aetien 115; Bayeriihe Dfipahn- 
Actien vol eingen 115’, : Welsahn-Baiorith 84%, ; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Betten 100 Wedjeleurs: Paris 93°%4 ; London 1814; Wien 105%, 

Wien, 25. Juni. Oeſtere Hpror. Nat Aul 81 —; Sproc Met. 7560; 
botterie · Aul·Looſe von 1854: 95 75° von 1859: 185.10; vom 1860: 98.50; 
Bantaetien 792: öflerr. Eredit-Mobilier-Nctien 18932); : Donan-Dampficiffi.- 
Aetien 436 Iſtert. Staatabahu·Aetien 201.—; Norbbagn-Hctien 164 30; Wet- 
bahn · Prioritãten 93.50 Wechſelearſe: Augsburg 3 Mt. 9425; Loudon 
8 10. 11125; Silber —. 
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Aeberſicht. 


Münchener Kunſtbericht. — Driginalſtizzen aus dem 
pelniſchen Aufſtaude V. (Schluß.) — Gemeinniltzige Litera— 
tur. — Notizen. 


Politifye Nachrichten. 
Sandeld: und Böorſennachrichten. 


Münchener Runftbericht. 


F (23. Juni.) Wenn es auf ver einen Geite leicht erflärlich ift, 
warum junge Künſiler gern nad ſchen oft behandelten Stoffen greifen, 
fo hat «8 .. der andern auch mandes Bedenklihe für fie. Ye 
weniger eim Künftler turd dem Stoff felbft etwas Neues bietet, um 
fo mehr fühlt er das Berärfnig, im der Aufjafjung und Behandlung 
defielben ald meu zu erjheimen, und babei begeguet «8 ihm nur allzu 
leicht, daß er, bloß um frühere en zu bermeiben, eine folde 
wählt, welche der Neuheit bie Natur und Wahrheit opfert, alfo im 
einen ähnlichen Fehler verfällt, wie die „Bielen® der Befliſſenen im der 
Wiſſenſchaft, von denen Goethe fagt: Sie möchtens gerne beffer miffen, 

als Einer, ber bas Rechte weiß, Etwas diefer Art ift auch Iof. 
Flüggen auf feinem zur biesmödentliden Kunſtvereinsausſtellung ge» 
liefertem Gemälde, weldyes die „heilige Eliſabeth, mad dem Tode ihres 
Gemahls von den Brüdern befjelben vertrieben“ ‚ ‚begegnet; 
wenigfiens hat er es nicht gamy zu vermeiden gewußt. Bei ber Ber 
haubiung ber Hauptfigur hat ſich der Künftler mehr au das Uebliche 
unb eliegende gehalten, und dieſe iſt ihm im Ganzen recht wohl ge 
n; i machen Bildung umd Ausprud des Gefichts einen 
dem Auge wohlthuenden, warme Sympathie erwedenden und der Würbe 
bes Gegenſtandes entſprechenden Einprud. Iu die Nebenfiguren dagegen 
hat ber Künftler etwas Bejonderes, Originelles legen wollen, und biebei 
ift er auf etwas verfallen, was weder an fi befonders ſchön ift, mod 
tem Charakter eines hiſtoriſchen Gemãaldes bi ung angemefien 
eint Gr bat uämlih bie Gruppe mit folden Momenten ausge» 
Rattet, dur welche man unwilltührlih an eine heĩmathlos umberziehenbe 
Zigeunerfamilie erinnert wird — allerbings im verebelter form, aber 
im der Figur der Vegleiterin mit dem einballieten Rinde auf dem Rücken 
immer noch natwraliftiih genug. Hiedurch wirb man in eine Borftell- 
ungefphäre herabgezogen, bie ſich mit der Stimmung, im welche ung bie 
heilige Eliſabeth felbft verſetzt, micht wohl verträgt, umd man fühlt fich 
um fo mehr verlegt, als bie gedachte Figur auch im rein formeller Be- 
ziehung feinen ſchönen Einbrud macht. Auch bie Figuren der Kinder 
enthalten einige® Störende, doch würbe bies weniger hervortreten, wenn 
nicht die Figne der Alten dazu verführte, and jie in ähnlichem Sinne 
anfzufaffen. Uebrigens verfennen wir nicht, daß das Bild in mehrfacher 
Deziehung Zeugniß eines achtbaren Talentes ift, von welchem ſich Hoffen 
läßt, das fi bermaleinft in feinen Arbeiten Stilgefühl und Farbenfinn 
in ‚gleigem Grade lundgeben werben. — Leider vermögen wir bafjelbe 
von einem zweiten, halb und halb der Hiftorienmalerei angehörigen Bilde, 
welches einen ähnlichen Stoff wie das vorige, nämlih „vie Flucht von 
ber Burg, eine Scene aus bem Banernfriege* behandelt und von H. 
Philippi gemalt ift, nicht zw fagen. Wir haben an ihm nichts zu 
entbeden vermocht, was ung über bie Wirkung feiner Unzulänglichfeiten 
hätte binausheben können. . 
Die Genremalerei war biesmal durch ein Bild von E. von Heim- 
burg: „Feierſtunde auf der Alm“ vertreten. Es zeigt und auf einem 
hochgelegenen Punct mit weiter Fernficht zwei Sennerinnen, von benen 
bie eine behaglich zwiſchen blühenden Alpenrofen liegt und fchläft, vie 
andere dagegen finnenb im die weite Welt hinausfhaut, aber mit bem 
„Schau um bi” zugleih ein „Schau in bi* zu verbinden ſcheint. 
Ohne da das Bild in Anlage und Ausführung über das Gemohnte 
binausging, ift e8 von gemüthanſprechender Wirkung. 

Unter den Stimmungsbildern ber Landſchaft fehlieft ſich ihm zunächſt 
„ter Frühling” von Karl Ludwig an. An ber links befindlichen 
Baumgruppe if das theils noch im bräunlichen Kneépen verftedte, 
theils oben in jugendlichen Grün herdorbrechende Laub recht natur⸗ 


getreu wiebergegeben ; auch bie Übrigen Elemente bes Bildes find paſſend 
gewählt und zufammengeftellt, aber dennoch ift daſſelbe goch nicht von 
jenem Hauch durchweht, daß wir barim geradezu dem Frühling felbft zu 
nben vermöhten. Die amfprudlofere Bezeihnung „Lanbfdaft 5 
cahling“ dürfte dem Bilde angemeffener fein. — Unter ben übrigen 
Landſchaften Mar der „Mondaufgang am ber ſchwediſchen Küſte“ von 
Ludwig Meirmer bie bedeutendſte. Die Gruppirung von Fels, Meer 
unb Sebir bie Belebung des Meers durch Segeliiffe, die Behand⸗ 
lung bes —* und des Mondes mit feinem Wiederſchein, kurz bie 
Sefammtanlage des Gemäldes iſt von entſchiedenem Effect unb bie 
Ausführung bleibt mit dahinter zurüd. Nur Eins fehlt tem Bilde 
— eine ſtart genug hervortretende Eigenthümlichteit. Es ift eine Mond⸗ 
landſchaft von nerbifhen Charakter, wie wir deren ſchon viele gefehen 
haben. — Bon ausgeprägterer Phofiognomie war „bie Duelle bes 
—1* im Thale von Vaucluſe bei Avignon iu der Provence” von 
. Heilmayer. Der poetifche Duft, welden Natur und Dichtung un 
biefe Stelle gewoben, war vom Künftler mit Tact aufgefaßt umd mit 
Erfolg wiedergegeben; das Bild fließt fih daher von Seiten feines 
romantifchen Gfarafters bem jüngft von ihm ausgeftellten Gemälde aus 
der Gegend von Nizza in angemeflener Weiſe an. Zu Hilten wird fih 
aber ver Küuftler haben, im ber eig Mage Farbentöne einer 
mit der Natur im Widerfpruch befinblihen Manier zu verfallen. Schon 
an biefem Bilde ſchienen ung bie Quellen im Thal allın indigoblau 
und die Berge allyu veildenblaubuftig ausgefallen zu fein. — Bon 
‘ kühlerem Charakter, aber in Ton und Haltung —— und‘ bei 
nicht allzu naher Betrachtuug von guter Gefammtwirkung war das 
„Harmotiv bei Baierbrunn“ von G. Horft. 
Die Porträtmalerei war durd ein in Del ansgeführtes männliches 
Bildniß vom I. A. Malknecht und ein mit auferordentliher Zart- 
heit behandeltes Ayuarellbilonig eines noch fehr jugenblihen Mäpchens 
von Zof. Reſch vertreten, Die „Büfte* eines jungen Mäpdens mit 
Blumen im Baar, bie im Profil gefehen, entſchieben beffer wirkte, als 
von vorn, lieferte 9. Schönlaub; und die Kunſt der Photographie 
probucirte ‚fih diesmal mit einem nad der Natur aufgenommenen Pa- 
norama Milndens von U. Feil. 


— 


Driginalſkizzen aus dem polnifchen Aufſtand. 
Aus den Papieren eines Augenzeugen. = 
V. 
Hiſtoxiſches und Schlußbetrachtungen. 
(Sqhluß) 
„Die Juden, ein ſehr bedeutender, und weniger als in anbern 
Ländern mifachteter Theil bes Bolls, habem ihrem ungerftörbaren, zähen, 
abwartenden Weſen gemäß bisher feine befonders fihtbare Rolle im Auf- 
fland gefpielt, und es ift ihnen auch feine mit befonderem Nachdruck zu 
ud x worden, wenn and fir fie polniſche Herrihaft von jeher als 
die befte galt und gilt. Dagegen beuten allerlei Anzeichen dahin, daß 
Juden für allerlei geheime „„Gefchäfte" ſchon vielfach gebraucht morben 
find, denn dem Polen ift „ein Geſchäft“ ohne einen Juden wicht denfhar, 
und „Geſchaͤfte“ find bei einer fo vielfäftigen Thätigleit, mie fle ber 
Aufftand erfordert, unvermeidlich. 

Ein Berſuch, das Imeinandergreifen ver Stände in kurzen Zügen 
zu zeichnen, möchte fih etwa —— geſtalten: 

Die Magnaten ſuchen ihre Kräfte vorzugsweife in ver Verbindung 
mit ausländifgen Grofmächten und ihrem Reichthum, und find im bie» 
fem- Sinme der grofartigften Opfer und Anftrengungen fähig, wogegen 
fie in der Peitung ber Gefehäfte einen eben jo großen Einfluß in An- 
ſpruch nehmen und haben, bagegen bisher von der Führung der Truppen 
und ber Thatigleit im Feide ſich meift ferm hielten. Die Schlacht“ opfert 
ihre Rechte über ben Bauern, ihr Geld, ihre Erzeuguiſſe, ihre Perfonen 
mit den Waffen in ber Hand, hat ihre Anhänger meift im weißen, 
zum Theil — Bisher mit Mieroslamsfi an ber Spige — im rothen 
Lager — Hilft im Rath und im Feld leiten und befehlen, und thut cs 
in jener ritterlichen augenblidlich anregenben, belebenven, rudmeifen, lau⸗ 
nenhaften, willfitrlihen, unrubigen, zänfifhen und wilden Art, welde 
die Wert nicht mit Umrecht vorzugsweife bem Polen zuertemt. Der ° 





Gierns, „zmeifier““ Marbe,' wirft in den geheimen Tiefen bes 
Herzens und Geified ‚mit, al", der Zähigfeit und Gluth, welche von jeher 


und fiberal ihm gegeben war, und bier burd die leicht entzündlichen 

en und Leidenſchaften des Volls in ſiets neu auffladernder Lohe im« 
mer frifh genährt wird. Der Bürger, am unmittelbatften von ber ver- 
anlaffenden Urfache des Aufftandes getröffen, bildet vorzugsweife den 
voltsthämlih bemußten, aber weniger handelnden, ald denkenden, gehor- 
cheunden und leipguben Grumbftoff der Bewegung im den Theilen, auf 
welche ver Clerus nicht zu wirlen —— ſich zur rothen Färbung nei⸗ 
gend. Der Bauer mußte erſt noch allmälig erwachen, wie es in fit 
thauen beginnt, mm fih mit ber Bewegung enger zu verbinten, würbe 
aber dann darin eine gewaltige Kraft liefern, und ber ſchlaue Jude wirb 
wohl in ber geheimen „Handlung“ der Bewegung mehr verflochten fein, 
eld cd bisher den Schein hatte. 

Als Schlußartilel diefer Sliggen finben wir in ben Papieren bes 
Angenzeugen außer feiner eigenen Lebensgefhihte noch einen Ueberblick 
über. Bolens Lage unb mögliche Zukunft, worin fih neben einer Keitif 
jener verhängnifvollen Theilung manche bezeichnende Stelle befindet: „Bon 
jeven brei Äußeren Freunden, deren Umarmangen fo innig waren, daß 
Heber von ihnen ein Stüd des geliebten Freundes behielt, ſtauden 
Preußen und Defterreih an Bildung Polen. voran, Rufland dagegen bei 
BWeitem nad, Darin der Grund, warum bie preußijhen und öfterreidi- 
fhen Theile des alten Polens fih im Ganzen sin Bezuz auf menfdli- 
hen Fortſchrüt in befferer Lage fühlen, als vor der Thellung, aud we- 
niger Grund haben, die alten Zuflände zurüdzuwäniden, jo warm aud 
ihre Herzen als Polen ſchlagen, und warum viele Polen von keiner ge 
waltfamen Aenderung in Pofen und Galizien ſprechen. 

Anders mit Kufiih-Bolen. Rußland (als Bolt, nit blos ale 


Regierung) hemmt Polen in feinem Fortſchritt auf bem Wege ber Dien- 


f&enbildung (vom grelleren und fhredligen Schattenfeiten gar nicht zu 
ſprechen.) Rußland iſt allzuweit zurüd, war durch die Macht ber Bilo- 
ung Polen zu leiten und umzugeſtalten. — Bajonette, Ketten u, bal. 
find feine einzigen Werkzeuge zur Beberrihung Polens. Kriegeriſche 
Beywingung eines ungebilbeten Bolles durh ein gebilpeteres 
fann bes erfleren Bildung herbeiführen, dem lehteren durch Deffnung 
materieller Kräfte von großem Nuben fein. Cine Bezwingung eines 
ebilveteren Volles dur ein ungebildetes wird dagegen zu einer jtarlen 
eibung führen, und des herrſchenden Bolles Kräfte aufzehren (Mon- 
ofen, Talaren, Hunnen, ug Deshalb hat Polen, ſeit es ruffie 
Mer Herrschaft unterworfen ift, für Rußland nichts ald Schaden ge 
bradt, iſt Pfayl in feinem Fleiſch; und Rußlande wahre Wohlfahrt 
fordert nicht Polens Unterwerfung, fondern Polens unbedingtefte Unab- 
hängigfeit (wie dies einfihtige, warm für ihr Baterland und ihren Kaiſer 
fühlende 2. ſelbſt fagen).. Dann fann Polen fogar als Zwiſchen- 
ſtaat gegen Oeſterreich und Preußen zum Frieden zwiſchen biejen brei 
Mächten beitragen. Rußland leidet gerabe jegt, und wird ned etwa 
ein Menjhenalter lang leiven an inneren Uebeln, welche es für basfelbe 
höchſt nöthig maden, feine Kräfte nicht an Polen aufzujehren. Dod 
der Ruffe wird, mit wenigen Ausnahmen, inermöge. feiner. halbwilden 
Anfhanungsweife, dies nicht einfehen, -biß ihm beutlichere Zeichen als 
jetzt biefe Erkenntnif bringen. Rußland wird ohne Zweifel ſuchen, ben 
polnischen Bauer burd Befreiung an fih zu felleln, damit ift Polens 
Berföhnung und Liebe zu Rußland nicht erfangt: Der Bauer bilvet 
in Bolen nicht das Boll, Er bat fein Bolfigefühl, und wird es aud) 
Yaum in einem Menfchenalter erlangen. Einzelue werben zwar vielleicht 
ruſſiſch gefinnt fein ober werben. Cine Bereinigung Vieler, oder gar 
eine freiwillige ober wenigitens - freubige bewaffnete Gejammterhebung 
bes Bauernftandes für Rußland in wirkſamer und nadhaltiger Weife, 
nämlich nicht bloß in wilden Morbbrennereien und Metzelelen, ift aud 
nad) pin zwanzig, breißig Jahren nicht zu erwarten.“ 
riginell und in ihrer Art nicht ohne Bedeutung finden wir gegen ben 
Schluß Hin folgenden Vorſchlag, um den Galamitäten der boffnungalojen 
Gegenwart F entgehen: „Bon ben Großmächten iſt nichts zu erwarten, 
als ſchöne Worte ohne Folgen. Jeder Tropfen Blut, der nod vergoſſen 
wirb, ift von Wichtigkeit, Bon ber rein menfhlihen Gefühlefeite aus 
follte dies Blut gefchont werben, und ſobald ein anderer guter Weg zum 
Biele 5** wird, das Blutvergießen fofort eingeftellt werben. Und 
um biefen Weg betreten zu können, ift e8 auch nöthig, daß basjelbe in 
nicht ſehr langer Zeit aufböre jonft geht Polens Sugend ganz unter, 
und bie Fräfte für bie Zufunft werben zu ſehr aufgerichen, Cs wäre 
beshalb nichts geeigneter geweien, Rußland Adtung und Furcht einzu« 
flögen, ald — ein auf einen Schlag, — 3. B. an einem Tage auf 
allen Stellen, wo ber bewafjnete Aufſtand beflcht, auf Befehl des „Kos 
mited” eintretenbes Erlöfhen besjelben. Aehnlich der firengften Be— 
folgung des Befehls zum Feuereinſtellen an eine im heißen Gefecht be- 
griffene Truppe würde Died eine folde Herrſchaft bekunden, baf eine 
außerorbentlihe Wirkung nah allen Seiten unfehlbar wäre." 
Diefer Uhnen und fchönen Idee ſchließt ſich endlich das Parere bes 
Berfaſſers über eine deſinitive Pöfung ver politiſchen Frage an. Aller⸗ 
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diags mag biefe mehr philoſophiſch ale hiſtoriſch, mehr eine ſchöne Theorie 
als prattiſch ausführbar fein, doch die Gedichte des 19 Jahrhunderts 
bat ja ſchon jo Mauches möglich gemacht, was wir vor einigen Dien« 
ſchenaltern für unmögli hielten, vielleicht gelingt es auch hier, eine Ber« 
mittlung zu finden, die almälig zum Beften führt. „Nur ber innerlich 
Feeie lann auch außerlich frei bleiben. Diefe innere freiheit muß fich 
Polen, geläutert dur drei vergebliche blutige Aufjtände, auf dem flil« 
leren, aber fiheren Wege des Friedens erwerben, ſowohl im Bater« 
Lande, als in ber fremde. Unſere Kriegslu ft ift heutzutage, Gott fei 
Danl, dahin gelangt, daß es für ein in allen Künſten und Wiſſenſchaf- 
ten des Friedens ausgebildetes Bolt nur wenig bedarf, um es im eim 
trefflihes Heer umzumanveln. Wird Bolen, jet e# durch das gegenwär« 
tige Comite, fei e8 durd andere Kräfte geleitet, einmal zu einem ſolchen 
volllommen burchgebilveten Bolfe geworben fein, als ſolches hintreten vor 
Europa, vor Rußland, und feine Unabhängigkeit fordern, fo wird es 
auch ſolche erlangen, denn dann wird Rußland erfennen, daß eine ger 
jwungene Fortdauer feiner Herrſchaft nicht bios ein nagender Schaben, 
wie heute, fondern fein Untergang wäre. Zu tiefer Bildung Po- 
lens nun muß und foll auch Deutſchland wirlen. „Deutich- 
land“, höre ih Bier fagen, „Ihwärmte im Jahre 1831 für Polen! 
Dept ift es ganz erfältet ım Folge ver Fehler Polens, im Folge feiner 
Abneigung gegen Deutſchland! Deutſchland gibt Polen Recht, und babei 
bleibt’! ir fürchten auch, Poſen könnte uns entriffen werden." — 
Diefe Unthätigkeit ift das ſchlechteſte Mittel, um Poſen zu behalten, 
Polen verbient heute, mo es ohne das friegögewohnte und trefflich ger 
rüßete Heer von 1881, nur mit dem ungeübten Volke kämpft, hundert 
Mal mehr Deutſchlands Mitgefühl als damals, Würde ein foldes Mit» 
gerant in moglichſt kräftiger Einſprache und Auftreten ‚gegen Preußens 

erfahren in Poſen, — und ferner heute, durch freiwillige Beiſteuern 
für die Linderung ber Leiden ber Opfer des Aufſtandes (Berwundete, 
Gefangene, Hinterlaffene) mit Hilfe der wohlthätigen Frauen Polens, — 
endlich ia ver Zukunft nit nach Berliner Urt durch abitofende, ſondern ge« 
winnende Zuwenbung jeines ganzen reihen umd tiefen Schatzes am Bild 
ung und Gefittung — fi zeigen, fo wäre Polen geiflig fir Deut ſch⸗ 
land gewonnen ; es lönne Poſen gar nicht mehr zurädforbern, und Deutſch⸗ 
land würde an Polen eine ſtarle VBormauer gegen Mongolen, Tataren 
und Türken Angriffe gewinnen, 

Dieje Ueberzengung ſollen meine Ihnen gelieferten Aufſätze im einer 
Kette, aus welcher kein Ring ohne Schaben für das Ganze getrennt und 
weggelafjen werben Tann, weden, 

Gebe Gott, daß Deutjhland reht bald erkenne, was 
es thun fann, nidt für den polniſchen Auffland, aber für 
Polens Auferftchung! Diki, 


Gemeinnügige Literatur. 


Das Bud der Erfinduugen, Gewerbe und Imbuftrien, 
Supplementband,. Leipzig, D. Spamer, 1863. 


7. England ift groß geworben durch feine Inbuflrie. Es ift bie 
Urfahe dieſer Erſcheinung nicht allein in feinem Reichthum an Naturs 
producten, Handel, Wohljtand, weiſer Gefeggebung u. j. w. zu fuchen, 
ſondern «8 ift nicht zu vergeffen, daß dies and eine Folge daven war, 
daß feit geraumen Zeiten die Wilfenfhaften dem allgemeinen Beſten 
populär gemacht wurden, mo fie hier noch Prärogative der Gelehrten 
waren, 

Bir find weit davon entfernt, ben allgemeinen Fortſchritt des menſch⸗ 
lihen Seins als nur auf materiellem Oebicte möglich anzufehen, aber wir 
müffen onerlennen, daß Letzterer ein mächtiger Factor ". Darum müf« 
fen. wir erfreut fein, wenn bie Gewerbawiſſenſchaften in das Leben mehr 
und mehr getragen werben, barum begrüßen wir gerne folde Werke, 
die dies zum Zwecke haben, und unterziehen fie gern einer Beſprechung, 
wenn fie nicht gerade etwas Falſches verbreiten wollen, 

Diefes Wert, fi anſchließend am bie bereitd in 4. Auflage erfchier 
nenen 4 Bände gleichen Titel behandelt die neueſten Fortſchritte auf 
dem Gebiete des gewerblihen Lebens und ber Fabrication. 

Nah einem kurzen Abſchnitt über die Geſchichte ver Chemie begeg- 
nen wir Beſchreibungen ber Inbuftrien bes Schwefels, der Allalien und 
Farben. Es folgen darauf jehr ausführlich die Erfindungen ber Feuer⸗ 
euge und bes Phosphors, die gezogenen Feuerwaffen in ihrer neueflen 
—— wobei nameutlich die in neueſter Zeit jo vielfach erwähnte 
Armftrong- und Withworth: Kanone eine grünblige Belenchtung erfährt. 

Darauf folgen die Aufgußgetränfe und Gewürze, der Tabal, feine 
Geſchichte und Induſtrie, die neneften Fortſchritte der Photographie und 
Stereoflopie, die epochemachende Nähmaschine, und es ſchließt das Bud 
mit der Abhandlung über Lohlenfaure Getränle. 

Die Abhandlungen find fehr verfländfich gefärieben und zur Er« 
Härung ber beſchriebenen Apparate u, f. w. mit zahlreichen xylographi⸗ 
hen Abbildungen verſehen. Wir können Jedem, der ſich für Induftrie 
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intereffirt, viefes Buch empfehlen. Jeder Gewerbamann, ber nicht erft 
Zeit und Luft hat, dieſe Themata ab ovo im biden gelchrten Werken zu 
ftubiren, dürfte genug des Stoffes zur Belehrung und weiteren Aureg · 
ung finden. 

. Sr wünfdyen von Herzen gern, daß biefes Buch eine gleiche Ber- 
breitung finden möge wie jene, denen es ſich anſchließt. 


Kurzer Abriß ber Aflronomie von Dr. Mäpdler. Eſſen, 
1863, 


sy. Diefes Werk enthält in klarer nud bündiger Sprade Alles für 
den Laien Wiffenswerthe der Aſtronomie. Wir finden darin in Beglei- 
tung guter Holzſchnitte, ſowie dreier Gterutafeln, beren Deutlichleit be- 
ſenders zu loben if, Abhandlungen über unfer Sonnenfyftem, bem Erd 
mond, Sternihuuppenigwärme, Zobiafalliht über den Birflernhimmel, 
tie verſchiedenen Nebelfleden umd Nebel, Sternhaufen, Sternbilber, über 
den Kalender umd einen geſchichtlichen Ueberblich u. j, m. 

Es eignet fich vafielbe ganz beſonders für diejenigen, melde fid 
erft mit ber Aftronomie befannt machen wollen. Im dieſem Sinne ift 
bafielbe auch auf vielfeitigen Wunſch veranftaltet worden als. ein Abdruck 
aus dem größeren allgemein befannten Werfe: „Die gefammten Natur 
wiffenfhaften‘‘, welches feiner Zeit aud von Humbolet gebührende Ans 
erfennung erfahren hat. 

Ermwägen wir, daß Nichts mehr als die Belauntſchaft mit ber 
Himmelstunde geeignet Mi, unfere Erlenntniß von der Größe der Al« 
macht zu erweitern, und einen wahren Glauben von ber Weißheit und 
unendlichen Erhabenheit unferes Schöpfers zu befefligen, und bat man 
in neuefter Zeit eingefeben, wie wichtig für bie Bolfobildung bie Him- 
melstunde ift, die mehr bewirken wird, als aller bleßer Glaube je zu 
thun vermag; umb ift «8 jerner Pflicht eines jebem dentenben Menſchen, 
auch dieſe im ben Kreis feines Dentens und Willens zu ziehen, fo 
glauben wir, es fär umfere Pflicht halten zw müfjen, auf dieſes empfch- 
lenswerthe Buch als eim Hilfsmittel aufmerkjam zu machen, s 


Rotizen. 


R, Im Runft- und Inbuftrie» Husflelungs «Gebäude auf dem Kö⸗ 
nigöplage herrſcht ſchon reges Leben. Die Zahl der zur Ausftellung 
anlangenden Kunſtwerle mehrt fi von Tag zu Bon ben deutſchen 
Kunftigulen wird nähft Münden Düffelvorf vorausfihtli am flärfften 
vertreten jein, auch aus Belgien und Frankrei find Werle bedeutender 
Künfler theils ſchon dahier eingetroffen, teils zugefigert. Der Beſuch 
ber gegenwärtig im Paris flattfindenden großen Wusjtellung Seitens 
einiger Künftler verjpricht infoferme für vie hiefige Austellung erfreuliche 
Rejultate, ais dieſe Künftler hiedurch im die Lage fommen, ven einen 
oder anderen ber bertigen Künſtler zur Beſchickung unſerer Ausflelung 
noch perjönlich zu veranlaffen, was um fo leichter zu effectuiren wäre, 
als der Salon zu Paris befonntlih am 1. Duli geſchloſſen wird. Leider 
ift bis jetzt noch feine Hoffnung gegeben, daß einige jener großen Ge— 
mälde, melde Se. Majeftät der König durch hervorragende Mündener 
Künftler für das Maximilianeum berfiellen ließ, im der Ausſtellung zu 
ſehen fein werden. Die Ausftelung wird aber, ſoweit bie Münchener 
Schule in Frage lümmt, ein richtiges Bild von dem heutigen Sunft- 
fireben Mündens in keiner Weije geben, jo lange jene bebeutenden 
Werke, — 16 mag wohl erlaubt fein, nur an Echter’ s Ungaruſchlacht 
und Foly’s Perikies zu erinnern — darin fehlen. Wber nicht blos 
für bie Mündener Schule, ſondern für bie ganze deutiche Kunſt erſcheint 
es von höchſter Bedeutung, daß die Beſucher der Ausftellung, melde, 
ba fie gerade mit der Zeit des lebhafteften Freindenverlehrs zujammen- 
trifft, zum großen Theil ans fremden aller Nationen befiehen werben, 
das lennen lernen, was in ber älteflen beutichen Kunftftabt im Gebiete 
der menumentalen Malerei geleiftet worben, ftig, gegenüber bem 
hohen Selbftbewußtfein anderer Völker ift jeme beutjche Beſcheidenheit, 
welde ſich fo ſchwer entichliet, ihr Licht umter dem Scheffel hervorzu⸗ 
ziehen, umzweifelhaft num und nimmer am Plage. Wollen wir und 
alfo der freudigen Hoffnung Bingeben, baf jene Gemälde menigftens 
sticht ganz im ben Räumen des Ausftellungs » Gebäudes fehlen werben, 
Mögen fie den Eimbeimiichen wie den Fremden auch zeigem, mie em 
deutfeher Fürft deutiche Kumft zu beſchaden derfteht. 


‚R- Nach übereinftimmenden Berichten über vie bermalige Pariſer 
Kunftausftellung fehlt e8 — und wer ben Notionaldaralier des an ver 
Spibe der -Eivilifation marſchirenden Bolfes fennt, mußte Das voraus« 
ſetzen — bert nicht an lünftleriihen Apotheofen der franzöſiſchen Gloire 
Wir gönnen den Franzoſen dieſe Freude, nur fcheint es und angemeſſen, 
Daß aud die deutſche Kunſt der deutſchen Größe und des deutſchen Rub« 
mes nicht ganz vergefie. Schon find es mehr als zwei Yabre, feit eine 
deutfche Fürflentochter fib in Gaeta umfterblihe Yorbeeren fammelte, 


Wohl haben deutſche Dichter zu ihrem Preife geſungen, bie deutſche bil 
benbe Kunſt aber hat ſich zwei Hülle ausgenommen, einen ſo Äberaus 
bankbaren Stoff bis jet zu ihrem eigenen mn. nod immer ent» 

hen laffen. Belanntlih bat Se. Majeftät ber König den Münchener 

Anſtler Ferdinand Piloty mit der Ausführung eines bie Königin Marie 
bon Neapel während der Belagerung bon Gaela zeigenden Baudgemäl- 
bes im Nationalmufesm beauftragt. Früher fhom haben unſere ein- 
heimifchen Künftiee Heritinger und Gail biejen intereffanten Stoff 
berwerthet, ohne jedoch ihre Arbeiten auszuſtellen. Die des erfigenaun- 
ten Rünftlers ift ipäter durch eime gelungene Photographie Alberte be 
kannt geworben. Gails Bild, welches wir biefer Tage fahen, zeigt die 
Königin im Begleitung Hoher Dfficiere in einer ber Cafematten von 
Gaeta. Linte liegt ein Berwundeter, beim ein Camerad beifteht; rechts 
iſt die Mannfhaft eben Damit beſchäftigt, eines ber coloffalen Feſtungs⸗ 
geihüge zu bevienen, -und davon fo in Anfprud genommen, daß fie nur 
theilweife dad Herantreten der Königin bemerkt. Das Bild iſt mit ficht- 
licher Liebe compenirt und ausgeführt, und. deſſen Entfiehung um ſo er⸗ 
freulider, ale Sail, ymähft Achitefturmaler, mit Recht keinen Anftand 
nahm, die engen Örenzen zu überichreiten, welche man neuerlich zwiſchen 
dem einzelnen Kunſiſparten zu ziehen bemüht ift, Grenzen, melde man 
in der alten Zunftzeit: weniger kannte, und jeht, ba ſelbſt die verſchwin ⸗ 
den, welche vie Gewerbe von einander trennen, noch weniger fennen ſollte. 


Auf eine originelle Idee ift der Caſtellan der Buchänblerbörfe in 
Leipzig, F. Bogen, gefommen. Er wirb nämliy eine Denkmünge zur 
Erinnerung am die Peipziger Bolkerſchlacht in ber Cröße eines preufie 
ſchen ſers prägen laſſen, die zugleich den Nuten eines inmermäh- 
renden Kalenders in ſich vereinigt. Durch eine ganz einfache, wöhent« 
liche und monatliche mehanifhe Stellung zeigt fie das Datum nad rufe 
ſiſchem umd verbefiertem Kalender, an welhem bie Sonne in jebem bes 
treffenden Monat in die Beihen Waſſermann, Fiſche, Wipder :c. eine 
tritt, ‚ferner den Momat mit Angabe jeiner Länge in Tagen, vie Länge 
des Tages und der Nacht in Stunden und die Zeit des: Aufs umb 
Unterganges der Sonne in jebem Monat. Die andere Grite enthält 
einen immerwährenden Datumzeiger und die Wodentage mit ihren 

eihen, Some, Mond, Mars ıc., ferner das Bilv der Germania mebft 

mblemen. mit ber. Unterjchrift:, „Zur Erinnerung am: die Böllerſchlacht 
bei Leipzig ben 16., 17., 18. und 19, Detober 1813’, ſodann die Na- 
men aller Dörfer bei Peipzig, wo Schlachten geliefert: ‚wurden, alle 
Orte, wo die Allüirten von Kulm bis. Waterloo fiegten, enblih bie 
Namen ber —— Helden, Freiheite und Balerlandadichter, for 
wie einiger Boilomanner jener Zeit. Der Preis biefer kalendariſchen 
Gedentmünze im Baldanifdher Vergoltung wirb einen Thaler betragen. 
Die Ausführung bat der Graveur und Gouillocheur Moritz in Leipzig 
übernomnten. (Eur,) ] 


Der bei der Jugend noch unvergeſſene Berfafler der „Dflereier“, 
Chriſtoph von Schmid, hatte, als er Anfang diefes Yahrhunderts 
Sculinipector in Ihaunhaufen an ver Minvel war, einige Schaufpiele 
für Kinder geichrieben, die unter feiner Leitung zur Freude und Rühr · 
ung vieler Eltern, fowie zur Erheiterung und fittlihen Veredelung ber 
Kleinen. auch wirklich aufgeführt wurden. Die Manufcripte fanden ſich 
unter ben hinterlaflenen riften des verewigten Berfaflers, von feiner 
Hand felbft zum Druck vorbereitet. Cs mar aljo feine Abficht, daß fie 
in die Deffentlichleit gelaugen fellten, und biefer Mühmwaltung hat fi 
jest Mbert Werfer (Münden, Finſterlin) unterzogen, Mögen auch 
die Reliquien des beimgegangenen Ktinderfreundes, als welde wir jene 
Schauſpiele betrachien können, freundlich aufgenommen und in Ehren 
gehalten werden! . 

Bon Mendelsfohns-Bartholdy’s „Brtefen" ift ſoeben ber 
zweite Band ımter die Preffe gefommen, während gleichzeitig der Drud 
ber fünften Auflage des durch zwei Briefe berimehrten en Banbes 
begann. 


Berehrer der Werke von Carſtens wirb es interefiren, zu er- 
fahren, daß bie Originalzeichnungen zu feiner „Gefdidte der Argonauten“, 
die Joſeph Koch im Kupfer geſtoͤchen und Fernow in feinem Leben des 
Künftfers befchreibt, nicht, wie man bisher geglaubt, verloren, ſondern 
fehr wohl erhalten — 24 Blatt mit Titel — als Bud forgfältig ge- 
bunden, fi zu Mom im Befig des Bildhauers M. Zurſtraßen befinden. 


Au Neapel fol fih cine angeblih bisher unbelannt unter ben 
Mannjeripten des Mufifalienverlegers Coutreau gelegene Oper von Do- 
nizetti vorgefunden haben, die 1834 im Theater San Carlo bis zur 
Generalprobe einftubirt worden, dann aber über Veranlaſſung ber 
neapofitanifhen Cenfurbehörbe bei Seite gelegt worben fein foll, Sie 
wirb num im Neapel unter ihrem waßren Titel „Maria Stuart* aitfs 
geführt werben. 
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Politiſche Nachrichten. 

— München, 27. Juni. Im I, Serutinium der Mahl des be— 
fonteren Ausſchuſſes für Abfaffung einer Adreſſe auf vie Thronrede 
wurden geflern bei Anweſenheit von 138 Rammermitgliebern (abfolute 
Majerität 70) gewählt die HH. Mandel mit 89 Stimmen als 13. und 
v Neumayr mit 79 Stimmen als 14., tann im IN. Cerutinium bei 
Anmejenheit von 128 Kammermitgliedern (abſolute Majerität 65) Herr 
Dr. Ruland mit 69 Stimmen als 15. Mitgliev. 


— Münden, 27. Yuni. Der von ber Kammer der Abgeorbne- 
tem zur Entwerfung der Adrefie gewählte Ausſchuß war bereits geftern 
Abends zum erflen Male verfammelt, zunähft um ſich zu conftituiren ; 
er wählte pen Hrn. Grafen v. Hegnenberg + Dur zum Vorſtand, Hru. 
Advocaten Dr, Arnheim zum Secretär, und Frhru. v. Lerchenfeld zum 
Referenten. ; ’ 

* München, 26. Juni. Im der heutigen Gitung bes Lanbrathes 
von Oberbayern wurbe die Zufammenftelung ter Einnahmen und Aus- 
gaben des Kreiſes pro 1863,64 und die Fefljegung der Rreisumlage, 
11%, Steuerprocent, befannt gegeben, dann die Begutachtung der An= 
träge auf den Bau einer Eifenbahn von Münden über Pen nad 
Braunau, dann von Traumftein über Troftberg mad Landshut, anf 
Errichtung eines Bezirlsamtes in Troftberg, auf Mafregeln gegen bie 
entlaufenen Dienftboten, auf Herftellung eines fog. Saal ⸗ und Lager: 
buches in jeber Gemeinde, auf Vermehrung ber 
amtliche Belauntmachung ber ald Edubwalbungen erllärten Grunbftüde, 
enblid eines Antrages, ben Uferfhug an ber Salzach betr., befäloffen, 
bagegen Anträge auf Freigebung ber Brob- und der fFleifchtare abgelehnt 
—* flatt erſterer eine Reviſien des Brodtarifs befürwortet. (Näheres 
olgt.) 

$ Münden, 26. Juni. Das Erpebientenhaus F. 9. Wichelhau- 
fen in Bremen: hat das von ihm bisher betriebene Auswanderer-Erpedir 
tionsgefhäft aufgegeben. Demzufolge wirb burd ein Minifterialrefcript 
vom 12. d. M. die bem genannten Haufe ertheilte Befugniß zur Be» 
förderung baheriſcher Auswanderer nach überjeeifchen Yänbern als er- 
loſchen erflärt und find bie betreffenden Agenturen einzuzichen. 

Nürnberg, 24. Juni. Johannes Ronge, der einige Tage 
hier verweilen wird, hielt geftern im Saale tes Cafe Noris vor einer 
größeren Berfammlung eine Anrebe. 


Die dem „Anler” aus Dresden mitgetheilt wird, fol ver König 
und bie Töniglihe Fawilie beakfihtigen, Das allgemeine deutſche Turnfeft 
am Tage bes großen Feſtzuges mit einem Beſuche zu bechren. 

Coburg, 20. Yuni. Die „Coburger Zeitung” gibt einen Artikel 
ter im Hannover erfcheinenden „Zeitung für Norbbeuticdland‘‘ über bie 
Reife des Herzogs nad Wien wieder und Begleitet benfelben mit folgen» 
der anfcheinend halboffieieller Notiz (melde auch bie Wiener balbamtliche 
Donaugeitung“ abbrudt): „Wir freuen uns, daß die „Btg. f. Nordd.“ 
fo lebhaft tie Bertienfle des Herzogs um die Fürderung der nationalen 
Imtereffen anerkennt. Wenn fie im ferneren Verlaufe des Artilkels 
leigwehl mit einigem Miftrauen von dem etwaigen Verabrebungen in 
Betreff ter Bunbesreform fpricht, fo geben wir ihr barin volllommen 
Recht, daß die Refultate erft abzuwarten fine. Bor der Hand aber 
lanben wir, daß der Herzog nicht nur von bem immer mehr ſich be= 
— conſtitutionellen Sinn in Deſterreich von Seiten der Regier- 
ung ſewohl wie der Bevölferung einem durchweg erfreulichen Eifbrud 
empfangen bat, fonvern daß auch die Hoffnung auf eine ermfilihe Iu- 
angriffnahme ber bentfchen Frage weſentlich beftärft worben iſt; und 
ferner, daß es fi kei den neu in’s Auge zu faffenden Reformen feir 
neöwegs um ärmliche Delegirtenprojecte fonbern um Yuflitutionen han- 
bein blrfte, die den heiligften und berechtigiſten Wünſchen ber Nation 
annähernd entipredien und eine gebeihlide Weiterentwidlung ermöglichen 
würden. In feldiem Sinne hat, wie man hört, der Herzog zu wirken 
gefuht, und da hoffentlich auch fein Grund zur Befürchtung ift, daß 
ein Umfhwung eintreten ober Vebenklichfeiten irgend welder Art bie 
palriotiſchen Intentionen, bie fi in Wien funbgegeben haben, wieder 
abfhwäden follten, fo möchte es um fo mehr geratben erfcheinen, vor 
urtheifsfrei und mit billig denlendem Sinn die Refultate abzuwarten.” 

Die vie Berliner „Reform mittheilt, werben die Verleger ber 
verwarnten Berliner Zeitungen eine neue Beſchwerde an das Staats- 
miniſterium richten, um ale Imflanzen durchzumachen, welche in ſolchem 
Falle offen ſtehen. 

+ Mien, 25. Juni. Der Mbrefentwurf ter Commiſſion des Ab- 
eorbnetenhaufes — fagt bie „Preffe” — wirb Jeden, ber die ſiyliſtiſche 
Form für unbereutend häft und mehr auf den Inhalt fieht, befriedigen. 
Niemand lann «6 unterfhägen, daß in dieſer Moreffe einer mit ben 
Weftmähten harmonirenden Politit Deflerreihs zu Gunften Polens in 
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ezirfögeometer, auf | 


fo warmer Weife das Wort gerebet wirb, umb aud den demonſtrativen 
Werth, welden der Hinweis auf bie Nothwenbigleit eines Bereinsges - 
fees, einer Unterrichtsreform, einer Regelung ver confefjionellen Vers 
hältniffe, einer Revifion des Strafgefegbudes, eines Geſetzes zum Schutz 
ber Unabhängigkeit ber Richter, einer Vervolftändigung des Bahnnctzes 
und eines Eifenbabngefeges hat, wird Jedermann erfennen und es voll 
fommen zu würdigen wiffen, daß das &hpeorbnetenhaus fen bei dem 
erften Schritte, den es in ver neuen Geffion thut, auf bie bringendften 
Bebürfniffe bes Berfaffungeftuates hinweift, und namentlich dazu eine 
fo feierlihe Gelegenheit wie eine Adreſſe an ven Kaiſer benägt, 


* Turin, 20. Iuni. Viel zu fpreden und ned mehr zu benfen 

u bier Rattazzis parlamentariſcher Felt zug gegen unfer gegenwärtiges 

inifterium und feine jüngfte fulminante Rebe im biefer Richtung, 
hat in ben Biefigen eingemweihten Kreiſen um fo mehr Genfation erregt, 
als man ka ganz gut weiß, daß binter jenen Worten vie Gefinnung 
des Königs ſelbſt ſteckt. Noch mehr Auffehen macht aber ein fo eben 
in die Oeffentlichkeit gebrungener newer Brief Mayinis, womit biefer- 
gewiffenlofe Agitator das Boll geradezu zu einem Kampfe auf Feben 
und Tod gegen bie herrichende Dymaſtie, berem „verrätherifche conflitntio- 
nelle* und bad ganze monarchiſche Princip überhaupt zu für 
natifirem jucht; ferner Garibaldi ob feiner Unthätigkeit auf Caprera 
und feiner Mäßigung über dem Könige heftig amgreift und dafür 
beffen Sohn Dienstti für feine Sade zu gewinnen. tradhtet, und endlich 
im. weiteren Verlaufe bes bombaſtiſchen Pamphlets mit widerlichem Ey- 
niomus ganz offen erflärt, die zu Gunflen ber polniſchen Infurrection 
in ganz Btalien gefammelten, oder beffer gefagt, erprefiten Summen 
nit zu biefem angegebenen Zwede, fondern nominell zum Bortheile 
ber italienijchen Revolution, in Wahrheit aber zum eigenen Vortheile ver- 
mwenben zu wollen. 

Der Gouverneur Murawiew in Wilma geht fehr und ent» 
fhieben zu Werke. Seit feiner Ankunft haben faft täglih Erecutionen 
Rattgefunden. An eimem Tage wurben zwei Polen, ein alter Geift- 
licher und ein junger Mann von 18 Jahren erichoffen. Am verfloffe- 
nen Dienflag (9. Yuni) wurde ein Pole gehängt, und zwar, wie e# in 
dem „Wilensti Kurier“ hieß, weil er bewaffnete Banden angeführt, öfe 
feutliche Caſſen an fi genommen, und mehrere Ruſſen habe hängen 
lofien. Die Erecutionen finden mitten in der Stadt Morgens gegen 
11 Uhr flatt, und wird mit einer wohl nicht zu billigenden Oftentation 
dabei verfahren, welche jebenfall® bie große ſchon herrihende Erbitterung 
noch fleigern muß. Dan fprad ven einigen dreißig Polen, die nod 
hingerichtet werben follen; über adt derſelben follte das Urtheil ſchon 
beftätigt fein, und im ven näcften Tagen zur Ausführung kommen. Die 
Lage der Gefangenen ift ſchrecklich; unter dem früheren Gouverneur war 
bi ihnen, wenn auch nur unter ber Hand, mande Bequemlichkeit er- 
laubt; täglid durften fie eine Halbe Stunde die friſche Luft genichen, 
und aud wohl ihre Angehörigen fehen. Pest ift ihnen Alles entzogen 
worben; fie erhalten nur Waffer und Brod, müſſen auf dem Fußboden 
ſchlafen, und werben aus bem Gefängniß nur entlaffen, mm bingerichtet 
zu werten. Dan bat dem Gouverneur ein Dianifeft an das Haus ge— 
lagen, worin fein Leben bedroht wird; er foll fih, als Antwort bier 
auf, geäußert haben: er babe fhon fünf Jahre über das gewöhnliche Le- 
bensalter erreicht, fei alfo jeden Augenblid bereit, zu fterben; von feiner 
Pflicht werde ihm aber feine Drohung abjhreden. Inzwiſchen ift feine 
Stellung doch fehr unangenehm, und er lebt in fteter Tobesgefahr. 
Seine Febensmittel lauft ein alter vertranter Diener ein; er felbit ver- 
fchließt fie im einen Särant. Während die Köchin das Eifen bereitet, 
wird die Kühe veriperrt, und ebenfo werben mad dem Eſſen alle aufs 
zubewahrenden Lebensmittel wieder verſchloſſen.“ (A. 3.) 


Börjen: und Dandels:-Nachrichten. 


Srantfurt, 26. Juni. Deftere. Rat.-Mn‘. 70%; dproe Met. 66; 
Bartactien 838; Botterie-Mniehens-Loofe von 1854: 84", ; bon 1868: 142'% ; 
Defterreich. Botterie- Aulehens » Boofe von 1860: 88',, Lubwigehafen «Werbadiers 
Eiſenbahn · Aetien 141?/,P Bayeriſche Oftbahn · Actien 114'/,; Bayeriſche Ofibahn- 
Actien vol einiges 115; Weftbahu-Briorität B4°/, ; Deftere, Credit ⸗Mobilier⸗ 
Actien 196'4. WBedlelcurs: Paris 93°4; London 118%,; Wien 104’/. 

bien, 26, Juni. Oeſterr. Bproe. Mat.-Aul. 81.—; Spree, Met. 7540; 
Lotterie · Anl·Loeſe von 1854: 95.75; vom 1858: 186.—; von. 1860: 98,30; 
Banfactien 794; öfter, Erebit-Mobilier-Wetien 187.70; Donau-Dampfiaifif.- 
Actien 436; Öfterr. Staatebahu · Actien 200.— ; Norbbahn · Actien 164. — ; Well 
bahn⸗ 98.25. Wechſeleurſe: Augeburg 8 Mt. 94.40; Lonben 
E 10. 111.35; Gilber —. 








Verantwortliche Rebaction: 
Bär den uichtpofitifhen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für dem politiſcheu Theil: 7. P. Weogl, Dr. A. Yörmans. 
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Dyung von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Bayerifden Zeitung. 


Montag. 
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Sieben Ringe, ficken Heine Erzählungen von Carl Fernau. 
— Das fünfyigjährige Stiftungsfeft der Gtubenten« 
Verbindung Palatia in Yandehut.— Notizen. 
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@ieben Ringe. 


Sieben kleine Erzählungen, 
von Garl Rernan. 


Es war in bem zwanziger Jahren bes gegenwärtigen Jahrhunderts, 
ala ein Heimer gefelliger Kreis im dem Hinferſtübchen eine namhaften 
Bräuhaufes der berühmten Harftadt beifammenfah. Der gedachte Ubend- 
Eirfel zählte ungefähr ein Duzend fi trem ergebener junger Freunde, 
bie faft tägfch dort zufamimenlamen, und größerentheils davon noch nicht 
burd die auf ehelichen Hausfland abgehalten waren, obwohl 
auch dieſe Rüdfichten im der Haupiſtadt bes des durchaus fein 
abfolutes Hindernik für die Freunde der Gefelligfeit bilden, welche fi 
bei einem Glaſe Bier fehen wollen. Das fraglihe Hinterſtübchen war 
übrigens nichts weniger als mit moderner Eleganz ausgeflattet; ein paar 
Leuchter auf hoben ellen mit Unfclittfergen erleuchteten einen ſchma ⸗ 
len mit altem Holz auögeläfelten Raum; damals kannte man in Münden 
noch feine Gasbelrugtung, und bürgerliche Häuſer verflicgem ſich nicht 
iu buntfärbigen Tapeten, Dod war biefes Stübchen reinlih, und bei 

icht befehen, ſogar traufih, und war ven zwölf Abendgäſten — bie 
Geſellſchaft durfte — nie bie Zahl dreizehn erreichen — recht 
wohl darin. Der Bierbrauer hieß Florian Fe, und nachdem wir bei 
der Gründung unjerer Eonfraternität lange Zeit herumgeftritten, melden 
Namen viefifke erhalten felle, hatte Einer den humeriftifhen Einfall zu 
fagen: Befla foll fie heißen, bieweil der Herr des Hauſes „Feſt“ heißt. 
Der Vorſchlag wurde mit Meclamation angenommen, und von nun an 
bieß and bie gewandte, ſchlanke junge Kellnerin die Beftalin; inmwieferne 
fie dieſes Namens würdig gewefen, oder bie Bezeichnung ein Iucus a non 
lucendo war, glauben wir übergehen zu lönnen. — Die Unterhaltung 
der Beſta drehte fi meiftens um Mufit, Theater und Tagedereigniffe; 
auch das Staatsleben und die Jurisprubenz er ihre Rollen, und 
hätte die Politik vor etwa vierzig Jahren die Menſchen fo gefeffelt, wie 
heutzutage, jo würde fie gewiß weit eher das erfte Wort gehabt haben 
ald das letzte, oder vieleicht, mie leider heutigen Tages, das erfle und 
legte Wort zugleich. Aber wie die zwanziger Jahre felbft, fo waren 
auch die Gefpräde im jener Zeit harmlos nnd friedlich, und wir fehen 
erft jegt fo recht, melden g Weg wir in vierzig Jahren bis heute 
zurüdgelegt. 

Es war nun an einem folhen Abende, als bie Heine Tafelrunde 
wieder beifammen ſaß. Aus der großen vollbefegten Zechſtube Hang 
ein nicht immer harmoniſches Mufifgebudel, wie das im unjern Bier 
wirthſchaften vorzulommen pflegt, in bas H.nterflübchen, und paßte wenig 

u der gehobenen Stimmung, im welcher wir fo eben eingetreten waren, 
Bon dem Duzend eingefefteter Adepten waren bießmal nur ficben anwe- 
fend , und mehrere davon famen aus dem f, Hof: und Nationaltheater, 
wo man heute Nathan den Weilen von Leſſing gegeb:n hatte. Kaum 
ſchwieg bie Mufit, fo trat wieder das Poeale im fein Recht, und man 
war bald in Mitte einer Kritik der Darftellung dieſes claſſiſchen Stüdes. 
Diesmal ging man aber auch in das Stüd ein, und die Geſchichte von 
ten brei Ringen wurde weitläufig beſprochen. Wie es aber oft der Zu- 
fall will, fo wurde bie Aufmerkſamkeit diesmal von ber theologiſchen 
Richtung der berühmten Erzählung bes Wolfenbütteler Fragmentiſten 
abgelenft, indem ein Mitglied des Freundecirkels dazwiſchenwarf, melde 
merkwürdige Rolle im Leben zu fpielen überhaupt dem Ringe deſchieden 
fei. „Ich bim überzeugt, fagte Moalbert, ein der Ph loſophie Befliffener, 
welcher ſeitdem eiaen Gehrfußt ber philoſophiſchen Wiſſenſchaft zen 
erreicht bat, daß hundert und taufende von Borfallenheiten in der Menſch⸗ 
beit und im biefer ſublunariſchen Belt mit Ringen zufammenhängen. 
Der Ring, dieſes Symbol, das Bild ber Ewigkeit, zugleich, nicht ohne 
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‚ eine gewiſſe myſtiſche Bebentung, in Echlangenform verfinnlicht, ift ein 
: fo mächtiger Begriff, daß er nothwendig alle Lebensverhältniffe ſtreift 


und die gamze Belt burchkreist, daß, wo derſelbe auftritt, er dynamiſch, 
ja oft wie magifch wirft. — Freunde, rief Moalbert aus, benft an den 
Fiſcherrinz, an ben Bauberring, am bem unfichtkar madenden Ring des 
Önget, ven King des Polhlrates. Wie prädtig ift die Scene, wo ber 
Doge von Venedig fi durch den Ring mit bem Meere vermählt!“ 
„Du fichft alles fubtim, verfegte hierauf Guſtab, ein angehenber 
Kaufmann von recht gefunden, prafifhem Verſſande Ratürlid, der 
Ring ift ja das Zeichen ehelicher Berbintung unb ber Erhalter des 
Menihengeihlehts, das Bindemittel der Berliebten, und was brauche 
ih ba all das myfieriöje Zeug, was Du mit beiner Philoſophie hineinlegft ? 
Daß fih am ten Ring — auch ohne phil ſophifche eiffsaufftelung 
— hunderte von Geſchichten Imüpfen, ifi darum tas Natürlichſte von 
Allem: Liebe und Ehe find das fruchtbarſte Thema dafür, feitbem bie ° 
Belt ficht. Ih für meine Perſon Lönute euch glei etwas Selbft- 
erlebtes mit eimem Ping erzählen, es ift noch gar nicht lange ber; aber 
bei weitem if es nicht fo ivealiftifch, vak es im bie hohe Sphäre unferes 
Adalbert paßte. — Erzähle nur, erzähle! riefen die Mitanweſenden mie 
aus Einem Diunde, „Nicht eher, erwieberte Guſtav, als bie aud ber 
Bielwiſſer Adalbert eine ven ben hundert und taujenb Borfalenpeiten 
mit Ringen zum Beften gibt. Ex gehe voran, ich een — „Freunde, 
fagte jet ein junger Dann — wir wollen ihr May Emanuel nennen, 
welder ſchon durch fein zartes perfönliches Gepräge leicht erkennen ließ, 
daß er den Mufen opfere, und den fhönen Künſten hulbige: mie wäre 
e8, wenn wir ben Ausſpruch Adalberts zu erproben —— Wir 
wollen jehen, ob nicht ein Jeder von ung Sieben eine Geſchichte ober Novelle 
auftifhen kann, worin ein Ring bie Hauptrolle fpielt? Gleichviel ob er 
fie am fi ſelbſt erlcht oder nur fonft erfahren hat. Es gilt den Ber 
uch.“ — „Ich flimme bet, erklärte Eugen, der Juriſt, welchem bereits eine 
atblang aus feiner Pragis wieder vor Augen trat. Nidt fo Bereit 
willig zeigten fi aber bie Andern. Es koſtele noch mandes Hin- und 
Herreten, bis endlich alle einwilligten, was erſt geſchah, als ber Mufen- 
ſohn eine Art von Affecnranz oder Bürgſchaft für Die übernehmen zu 
wollen erfiärte, wilden der Haben ausging.” — „Die verbammte Bau- 
ernmufit, fagte Gonrad, ein Muſiler; fie nimmt mir alle Geiftesfamm- 
fung, man fsllte von Polizeiwegen biefes ewige Walzer» unb Ländter- 
Elarinettiven unterſagen.“ — „Run, begann Guflav, ber Kaufmann 
wieber, ich made mir nichts daraus; gerade ber Walzer erinnert mich 
an meinen Ehering, an ben ba! Sch iu, Kameraden, ſetzte er bei, 
indem er auf den Ring an dem Goldfinger feiner linken Hand wies; 
ih fann meine Geſchichte taufen: 


Der Eherisg als Eheflifter, 


Und fofort fing Guſtav am Folgendes zu erzählen: „Ih war rei- 
fender. Commis für ein großes Fabrilhaus und machte in Seide. Ich 
durfte mir ſchmeicheln, ale Eıgenfhaften zu befigen, gute und viele- 
Gefhäfte für mein Haus zu maden. Ein vortheilhaftes Exterieur, das 
ihr jet noch an mir febt, eine geläufize Sprache und bie Kunſt, bie 
Menſchen zu behandeln, befähigten mid in nicht geringem Grade, und 
— ohne ruhmredig zu fein — der Erfolg zeigte, daß ein Kaufmann im 
mir ſei; mein Principal war mit meinen Reifen äußerft zufrieden. Alle 
zwei bis drei Monate kehrte ich heim, legte Bericht und Rechenſchaft 
ab, nahm die neueflen Mufter in Empfang, und überlegte mit dem Fa⸗ 
brifheren bie anzutretende meue Geſchäfterciſe. So ging es ſeche Jahre 
fort, während deren ich ganz Deutfchland bereiste, vorzüglich aber Süp- 
deutſchland, und da nicht zum feltenften bier im lieben Münden vor - 
ſprach, das für gar viele Commis voyageurs ein immer gern beſuchtes 
Eiporadp if. Herr Paul Warner, mein Herr, ſchenkte mir im biefer 
Beit feine ganze Zufriedenheit. Herr Warner war reich, girtmärhig, offen 
und beiter, wie ba® bei Kaufleuten umd Fabrikanten häufig if. Nur 
ihr Gelehrten und Dichter grübelt und fpintifirt und redet in euch ſelbſt 
hinein, bis dann der Mißmuth wieder von innen herausſchlägt, und wie 
eine verzehrende Flamme eure nichts weniger als Iebensfrohe Lage be- 
leuchtet. Es konnte nicht ausbleiben, dak, da Br. Warner mir nah 
und nad fein volles Vertrauen ſchenkte, derſelbe nad) Ablauf der erften 
brei bis vier Jahre mir in einer freundlichen Stunde erflärte, wie er 
an mir eim rechtes Gefallen finde; und was bas für meine Wenigleit 
zu bedeuten hatte, mögt ihr baraus erleunen, daß ber fehr ehrenwerth 
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Fabrilhert nicht blos Beſitzer des ſchönen Schleſſes Friedenhelim am ; 


ieberrhein, ſondern auch zweier liebenw rdiger Töchter war, von wel · 
—* ne Bertha, erft fünfzehn Lebens jahre a es die 
ältere, Pauline gemannt, gerade im ber entwidelt eu Blut e ſtand. 
Nun, was fagen Sie ju diefer Pflanze?!‘ fragtt er mid iu befagter 
weinfroher Stunde — und was glaubt ihr, ka ich geantwortet habe? — 
Nichte, vein gar- nichts, meine, Fr unde! Ich war jo verlegen, daß ich 
roth wurde; das Geſprãch brach ab, und Tags tarauf trat ich jd;oh 
wieder eine meiner gemöhnten Gefchäftsreifen an, und ſud te nad) Kunden 
überall im großen beutjhen Baterland. Dießmal begleitete mich aber 
doch ein Etwas zum erſtenmal, Paulinens Bild. Wenn ih fo in meinem 
eigenen Wagen allein faf, und durch eine einfame Gegend fuhr, oder 
wem ich Abende in einem ſchlechten Dorfwirthehaufe übernadtete, und 
mid; der Gebanfe an eine folibe Angefejfenheit und Häuslichteit beſchlich, 
ober — ja bed, Fremd Dicterfeele — ſelbſt bes Naqchte wem der 
Mond fhien und im Traume mußte ich lebhaft an Pauline Warner 
und an bas Wort ihres Vaters denken. Und warum id nicht gleich 
ihm auf feine Frage eantwortet habe? — Du gütiger Himmel, das 
batte feine Grünte! Das Fränfein war nichts weniger als für dem 
Fabrik: und Kaufmannefland zingenommen; eine zarte Blume liebte fie 
den Than ter Romantif, und ärgerte ſich gar oft, wenn ih don bem 
id;weren Megengüffen ſprach, weit bie Mutter Erde im Sturm heim 
ejucht wird. Fraulein Pauline war — da Herr Warner früßzeitig 

ittimer geworben — in einem entfernten Möfterligen Penflonate erjogen 
worben, und fannte nicht im Mindeſten, „wie hart im Raume fih die 
Sachen ftoffen ; denn wenn Pauline viefen Say in Schillers Wallen- 
fein auch gelefen hatte, fo blieb er ihr doch bis dahin a. un verſtãnd · 
üch, und fie wußte eigentlich nur bon ihrem Stiller, dag „leicht bei 
einander wohnen die Gedanken!“ — Ch, and ih habe meinen Stiller 
und Goethe flutirt, und dazu bie nicht feltem entſetzlich langweiligen 
Einfamfeits-Promenaden benügt; aber Fräulein Pauline lonnte ih, wenn 
ih interimiftif 
ich unfere großen Digter verftand.m hätte. Ich faßte alles zw prattiſch 
auf, meinte fie. Herr Warner mochte wohl aud feinem lieben Finde 
davon geſprochen haben, ob Guftan — Das bin ich — nicht eine paflende 
Bartbie für fle wäre; allein ich vermuthe ſtark, daß dieſe vertrauliche 
Eröffnung mir mehr Widerwillen als Zuneigung einbrachte. Als ih 
nah einem Bierteljahre wieder heimfehrte, war Pauline verſchloſſener 
gegen mich als je, und bie frühere Unbefangenheit war auf beiden Seiten 
gewichen. Gleichwohl jahen wir und, wie jevesmal im ber furzen Zwi⸗ 
ſchenzeit meines Aufenthaltes im der ziemlich einſam gelegenen Fabrif, 
häufig; denn in biefen wenigen a. mar ich ſtets wie ein angenehmer 
Gaft behandelt, fpeitte und trank Kaffee mit der Familie, und id wurde 
immer mit einiger freude erwartet und war gerne gefehen, infoferne 
als ih aus der Welt im tie Abgelegenheit fam, und von Theatern, 
Opern, Eoncerten, Bällen u. dal, wofür Pauline ſchwärmte, bie fie aber 
bisher aueſchließlich nur aus Büchern kannte, erzählen konnte. Weiter 

ing aber ihr Interefje an meiner Perfon mit, und wie gefagt, diesmal 

Gien es mir ziemlich erfaltet. 
(Fortfegung folgt.) 


Das fünfzigjährige Stiftungsfet der Studenten: Verbindung 
Palatia in Landshut. 


— D.... 25. Juni. Am 20. Juni 1863 waren es fünfzig Jahre, 
baf bie Stubentenverbindung Palatia in ber altehrwürbigen Univerſttäts⸗ 
ſtadt Landshut gegründet murbe. Es gab eine poeſieloſe Zeit, und fie 
liegt gar nit fo ferne Hinter ung — wo man derlei Feſttage forglos 
vorübergehen ließ: hat tod felbft die Etabt Münden erft vor ein Baar 
am fi erinnert, daß feit ihren Uranfängen erft fieben Säcula ver- 

en. 


Wenn wir einen hohen Berg befteigen, fo halten wir hin und wies 
der an, und [hauen zuräd, und laffen unfern Blick glüdlih und zufries 
ben auf dem Nieberungen teilen; wir laflen uns daturd, daß bie Fern⸗ 
fit noch ziemlich begrenzt ift, nicht abhalten, die Umſchau von Zeit zu 
Zeit zu wieberbilen, und wer weiß and, ob nicht, bis wir den Gipfel 
erreicht, trübes Wetter uns die herrliche Ausfiht raubt. 

& Ei es auch eine ſchöne Gepflogenheit, nad nicht gar zu langen 
Awifcenräumen Erinmerungsfefte zu feiern, Feſte, welde uns die Ber 
gangenbeit mit al’ ihren freuben und Leiden zurüdtufen. Und wenn 
8 wahr ift, daß und die Erinnerung am erlittenes Ungemad ebenfalls 
mit einem gewiſſen Behagen erfüllt, fo ift es begreiflih, daß bei dem 
Jubiläum einer Geſellſchaft, vas uns alle unfere Freuden und Leiten 
vorführt, nur Freude und Frohſinn herrſchen kann, 

Und fo ging es. in der That her bei der Erinmerungsfeier, durch 
welche die Studenten» Verbindung Palatia ihre-Philifter aus Nah und 
Gern um bie alte Trausnitz verſammelte. 


in ber Fabrik zu Hanfe war, nie davon überzeugen, daß 


Magiftrats Gebãude auf Landohut ein- dreifaches 


Am. Freitag tem 19. Juni Nachmittags 2 Uhr füllte fih der Oft 
bahnhof in Münden mit Philiftern und activen Gliedern des Corps, 
und allentbalben fah man tie herzlichſten Begrüßungen, und auf jetem 
Gefihte fpiegelte fi vie Freude und, das Vergnügen, biefen Ehrentag 
mitmader zu fännen. Eudlich Ü «3 au's Einfteigen, und dahin 
brauste der Zug mit alleinigem ufenthafte in Fre.jing und Morsburg, 
wo die in bortiger Umgegend lebenden Philifter aufgenommen wurden. 
Landehuf wurde glüdlid erreiht, und nun ging der Jubel erſt reiht 

uw ſich 


los; denn die Regensburger waren ſchon eingetroffen ; und 


mit dem Gentralcomite zum Empfange im Bahuhofe eingefunden, Leider 
war bie Witterung mehr als — und biefer allein und dem Us 


ſtande, daß das Wieberfehen fo vieler Befannten vellauf jeden Einzelnen 


iin Anſpruch nahe, ift es zuzuſchreiben, daß der ganze Zug nicht in 
laute Hurrahse ausbrach über dem herzlichen br welchen tie bie- 
beren Pandshuter ihren Gäften bereitet : hatten. Ein geſchmackvoller 
Triumphbogen war über die Straße gefpannt, jedes Haus war mit 


- Rrängen und Stubenten-Wappen becorirt, und mit deutſchen, bayeriſchen 


‚und udentiſchen Fahnen beflaggt. 


Unter der herzlichen Theilnahme der waderen Landohuter zog man 
nun vor das alte Univerfitätsgebände, wo das Gaudeamus gefungen, 
und ber alademiſchen Freiheit erw deunernd Hoch gebracht wurde, Ben 
ba weg ging es unter Mufit vor das Rathhaus, wo Bürgermeifter 
Harbammer vom Balkon aus das Corps im Namen der Stabt herzlich 
willlommen hieß, worauf Appellationsgerichtöratb Weinig, welder im 
Jahre 1813 erfler Secretär des Corps geweſen, dankend erwiderte, und 
auf, Landshut ein Hod aucbrachte, 

Hiemit war der Einzug vorüber, und jeder fuchte fein: Quartier 
auf, Hr die jungen Lente hatte man: die Gaſthäuſer refervirt, für bie 
‚älteren Philiſter war die Gaſtfreundlichleit der Landshuter Bürger in 
Anſpruch ‚genommen worden. Und wahrlich, ‚mit größerem Berynügen 
ſind wicht Leicht Gäſte empfangen worden, als es bei. viefem Jubelfeſte 
geſchah. Man ſah es dieſen ‚herzlichen Leuten ordentlich an, wie e# fie 
‚freute, einen Philiſter beherbergen zu können, obwohl dieſe ſelbſt ihnen 
toh gar nichts entgegen bieten fonnten. D'rum breimal Hoch den 
wackern Landehutern! 


Der Abend bes 19. Juni war zu einer Zuſammenkunft im Spital 
feller, der eıften Kneipe des Corps, keftimmt. Die Räumlichkeiten was 
ren aber nicht entiprehend, und jo zog denn bie Mehrzahl auf's Buls- 
ſchlößchen, wo bald die lauteſte Fröhlichteit herrſchte. Erſt fpät mad) 
Mitiernacht kehrte man mit Muſit in die Stadt zuräd, wo vor bem 
ch gejubelt wurde, 


Am 20, Juni Vormittags wurde der altherlömmliche Bundes-Eon- 
vent abgehalten, morauf man zur Fahnenweihe ſchritt. Die Philifter 
haben nämlich dem Corps eine prachtvolle Fahne von rothem Grunde 
mit Stidereien in Silber und Blau debicirt, damit folche bei feftlichen 
Belegenheiten benügt werde. Der ältefte Philifter des Corps, Hr. Res 


"glerungsrath und Bezirlgamtmann v. Meinel aus Erlangen hielt dabei 


eine ergreifende Anrede, werauf forann das Fahnenlied — gebichtet, 
wenn wir nidt irren, vom bem bermaligen Senior Horn, und compos 
nirt von Krempelfeger — von ber Landshuter Liedertafel mit ges 
wohnter Präcifion vorgetragen wurde, 


Diefes Lied lautet aljo: 


Rauſche ſtolz, Du freies Banner, 

Kid vom Morgenhauch geſchwellt; 

Sieh, um Dich hat ſich gefammelt 

Eine junge, kühne Welt; 

Führe fie, die freudig jauchzen, 

Friſch hinaus zu Fun und Streit, 

Denn der Jugend iſt die Erde, 
I die Erbe nod fo weit. 


Die die Bruft ſich dehnt in's Weite, 
Schau'n wir unſere Farben weh’n, 
Unfere edlen Pfälyerfarben: 

Mag das Ange übergeh'n! 

Und zum Yünyling ftart und muthig 
Geht im grauen Haar der Greis: 
Grüß” Did Gott im biefen Farben 
Hoher, ſchoͤnes Roth Blau⸗Weiß! 


Rauſche ſtolz, Din freies Banner, 
Friſch vom Morgenhaud gejhwellt ; 
Führe fort in ew’ge Jahre 

Deine junge kibhne Welt, 

Dit dem Bater und dem Sohne, 
Duß der Eufel Bruder ſei, 

Bom gelichten Band umſchlungen, 
Stark und fröhlich, fühn und frei, 
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Nach beendigter Feier zog man, bie Fahne an der Spike, und mit 
Muſit, wieder vor das Rathhaus, wo das Farbenlied vom allen Ber 
ſammelten geſungen wurde. Inzwiſchen bie die Bahn von Münden 
und Regensburg nch Nachzügler, namentlich von Älteren Herren, ge 
bracht, und fo war. denn auch die Nachmittag des 20. Juni, welder 
zur gefelligen Unterhaltung auf tas Bulsichiößchen rief, der Bewilltomm- 
nung und ber Begrüßung gewitmet. Abends 8 Uhr begaun ſodann in 
tem Saale tes Bernlscnat.leie, welder ſeſtlich geihmücdt war , der 
feierliche Tommers, welcher nahezu 700 Theilnchmer zählte,, Auch, hier 
ging es her; es wurden begeiflerte Heben gehallen, namentlich 
zäntete Proſeſſoer Wigard aus Dresven durch ſeine feurige Audlaf- 
fung üßer fiudentiſche Bruderlichteit. Erſt früh 4 Uhr endete der Com» 
mer®, und num zog man wieder mit Mufit in tie Stat, und brachte 
mehreren ter älteren Philifter improvifirte Ständen. Die mächtlihe 
Ruhe Panbahufe  urte dadurch freilich beträchtlich geftärt; "allein 
Menſch achn Wbel, war ja tod gamy Panbehut felber von Jubel 
und (Freude erfüllt. 

Am darauf gefolgten Sonntage, den 21. Juni, eelebrirte Dechn 
Reierzer einen feierlichen Goñesdienſt, während anf den Neben- 
altärem tie übrigen dem geifilihen Stande angebörigen Philifter eben- 
fols Meſſe laſen. Auch hier fand fi eine Äuferft zahlreiche Bet - 
ſammlumg ein. Dittagd 1 Uhr begann jobaun tas Diner, an welchem 
über 300 Perjonen il nahmen. Herrlich dnüde ‚mit Wappen, 
Kränzen, Blumen, Fahnen, Schlägern und tpen mar ‚ber befanut« 
lich geräumige Eaal bed Bernlochner'jchen Gaſthauſes und ſichtlich er» 
frent waren die alten und jungen Philiſterberzen. Das war kein alt- 
bertömmliches Feſteſſen, das war ein fortwährenber froher Jubel, ein 
unumterbrodenes Geplauder tranter Genofjen, Und als nun vollends 
Miniflerinlrath von Meigner „auf zum Schaummeine” commanbirte, 
da erflang ein lautes Hurrab, und bie ihrer Haft entlaffenen Korte 
flogen zu Hunderten in die Höhe 

Und c8 war nicht Champagner, was ba getrumfen wurbe, ſondern 
fimpfer deutſcher Schaummein, und tas war gut. Feurige Heben wur 
den wieder gehalten; ben Reigen eröffnete Bezirksamtmann Melnel 
mit dem Toafte auf Seine Mafeflät den König, ſodann folgte cin Hoc 
auf tie Gründer des Cerpe durch Eenior Horn — auf das fünftige 
Gedeihen dis Corps durch den Appellatiensgerihtsrath Weinig, anf 
tie Profefferen der Putwige-Dlarimilians Univerfirät durch Negierungt- 
Director Waren Du Prel — auf Pantshut und fein Blühen td 
Bürgermeifter von Stein&borf u.ſ.w. Den Dank übernahmen Bür- 
germeifter Harhammer, welder ein Gedenkblatt in 300 Erempfaren 
ur Bertheilung brodte, für die Start Lantahut; — Profeffer Dr. Seiy 
ür feine Eollegen Dem Philiſter Meinel wurde ein prachtvolles 
Album mit den Photograpbien fänmtlier octiver Mitglieder des Corps 
überreicht, weflie er mit ſichlicher Mührung dankte. 


(Straß felgt.) 





Rotizen. 


2. Heute wirb die italienische Operngefellihart, welche in. leßterer 
eit in Augskurg und vorher im Zürich, Bafel, London und Dande- 
er gaftirte, auch bier im umferem feit fo I Jahren einer italieni- 

fhen Oper entbehrenden Münden im Johann Shweiger'ichen 
Vellethcater auftreten Das Repertoir ber ng umfaßt umter 
anderen Opern bie Norma, Trovatore, Traviata und Puctezia Borgia. 

- Henri Littolff hat eime breiactige Oper „Nabel componixt, 

Der Stoff iſt eine Epiſode aus dem breifigjährigen Kriege, Die Oper 
fol im Baten-Baden zur Aufführung getangen. 


Politiſche Nachrichten, 
Telegramm. 


St. Peteröburg, 27. Juni. Die Noten der drei Großmächte 
in der polnischen Angelegenheit find heute dem Fürſten Gortſchakeff 
übergeben worden. 

* Münden, 23. Juni. Geftern Vormittag 11. Uhr fand nad 
vorausgegangenem feierlichen Gotteövienfle in ber Heinen Aula ber Unis 
verfität die feier des Gtiftungsfeftes derfelben ftatt, webei Hr. Rector 
magnificus Dr, v. Stabibauer die Feſtrede hielt. Die theologiſche Preis- 
frage hatte zwei Löſungen erfahren, vie beide für gleich preiswürbig be 
funden wurden, nemlih vom den Cand, theol. Corb. Eumahr aus Dorfen 
und Joſ. Margraf aus Eteinhaufen, beite Alumnen; von den einge» 
laufenen fehs Bearbeitungen der juriftiihen Preisfrage erhieltDie des 
Cand, jur, Rupert Neubierl von Watverbah den Pre's, md "jene der 


Cand, jur, Ritter ws Traittrur v. bier, Derel von Bertheldeheim und 
Pfannenftiel aus Ziegetsvorf eine lobende Erwähnung. Die ſtaatewirth- 
ſchaftliche Preisfrage hatte einen Bearbeiter gefunden, ben Cand, jur. 
Theodor Juama, ber eine Belokung erhielt. Das Gleihe war der Fall 
bit ber mediciniſchen Preisfrage, beren Bearbeiter; Dr. Georg Kneuttinger, 
ben Preis erhielt; ebenjo wurden bie brei Bearbeiter ber. philaſophiſchen 
Preisfrage,, Yehramtscanditat Meber im Amberg; Cande philos. Meifer 
von ‚Nürnberg und Ceud. geogn, Wagner vom hier als bes Preifes 
würdig erflärt. — Dem feierlihen Acte wohnten anfer den Profeſſoren 
unb ifern auch ber f. Staateminiſter des Junern für Kirchen⸗ 
und Schulangelegenheiten, Hr. v. Zwehl und ber königl. Polizeidirector 
Hr. Pfeufer bei, en 2326 

IF Münden, 29. Iunt. Da der f. bayerische Gefandte jun Wien, 
Graf von Brad-Steinkurg, einen mehrwöchentlichen Urlaub erhielt, ber 
bortige Fegationsrath' von Wich v. d. Memıb aber befanntlih mit Tod 
abging, fo wurte ber f. Pegationsfecretär Frhr. v. Malfen beauftragt, 
zur interimiſtiſchen Flhrung ber Sefanttfchaftsgeihäfte am &-E öfter 
reichiſchen Hofe nad Wien fi zu begeben. Frhr. v. Malſen, welcher 
früber längere Zeit als — in Athen war, hat ſeilher bei 
I. Moj. ver Königin veu Öriedenland bie Function eines Oberfthofe 
meiſters verſchen. 

— Münden, 29. Juni. Morgen Bofmittags 11 Uhr findet tie 
erſte Öffentliche Sigung der Kammer der Reiheräthe flatt; anf ber Ta- 
esorbnung ſteht ver Vortrag über bie Adreſſe, dann Beratbung und 

chlußſaſſung derſelben. Der Adreßausſchuß ber Kammer der Abge⸗ 
ortneten wird ſich heute Vormittag zu einer weiteren Berathung ver« 
ſammeln. 

es Münden, 29. Yun. Se. Majeſtät König Ludwig und Ihre 
f. Hoheit vie Prinzeſſin Alezaudra begeben ſich übermorgen nad Berd- 
tesgaben. Aus Anlaß der Abreife Er. Majcftät war geitern Nachmit 
tags bei unfern königl. Majeſtäten im Pavillon auf ter Rofeninfel im 
Starnbergerfee Familientafel. 

8 Münden, 29. Juni. Durd ein Ausfchreiben der & Regierung 
von Mberbayern werden fäntmtliche Bezirksämter aufmerfiam gemacht, 
darüber zu waden, daß bei den an Kirchen und, firdlihen Baumerfen 
vorzumehmenven Reſtauratienen die baulichen, auf den Styl berechneten 
Vorſchriften eingehalten werden, nachdem in nemerer Zeit die Wahrnchmung 
gemacht wirt‘, daß jene Borfchriften öfter außer Licht zelaffen worben 
find. — Die Aufflelung einer tehnifhen Betrieksleitung im -Grmeinbe- 
und Etiftungswaldungen muß ſtets auch bem einichlägigen f. Forſtaute 
mitgetheilt werben, — Gemäß Refeript des f. Staateminifleriums res 
Innern vom 15. Yuni L 9. firb fälle vorgefommen, daß vie Eins 
reihung von Conferiptionspflihtigen in das Herr unterlaffen wurde, weil 
die fraulihen Imvivibuen ſich im ſtrafrechtlicher Unterſuchung befanden, 
und erft mach deren Ausgang die Frage beantwortet werben Lo: ob 
fie der Ehre der Waffen nicht unwürdig geworden ſeien. Die Unt.rlaffung 
ſei im dieſen Fällen immer erft bei der vorhablichen Berehelihung und 
Anjäfigmahung ver Betae ſſenden zum Borfhein gelommen, Zur Ber» 
hutung dieſes Uebelſtandes werden bie Behörden angemwiefen, üter bie 
rechtzeitige Einberufung und Abflellung ven Conisribirten jener Sategorien 
zu wachen. — Nach einer Mittheilung der t Kreiöreg von Ober 
bayern kommen für 1863 64 im hiefigen gl. Central» Blindenmmftitute 
mehrere Freipläge in Erledigung. Bewerbungen um foldje Freipläge find 
bei den einjhlägigen Sreißregierungen anzubringen und mit bezirltamte 
lichen Zengniffen zu belegen, MEERE 

5 Lindau, 27. uni, Im Verlaufe ter teten Zeit wurden von 
Seite des biefigen tal. Daurpfihifffahrtsbetriebes und ver ſchweizeriſchen 
Nordeſtbahngeſellſchaft die Dampfbootfahrten von Conftany abwärts nad 
Schaffhauſen eingeftelt, da im Folge ter Eröffnung der Waldéhuter 
Bahn tieje bie Güterbeförber ung beimittelt. — Die Witterungsverhält- 
niffe haben fi zum Beſſeren gewendet -umd der Meifendenverfchr belebt 
fi in zumehmentem Grade. — Die Hebungea beiten am —— 
Dampfboote „Lutwig” nahmen im Berlauf ber letzten Tage einen gün« 
fligeren Berlauf. Gegen neun Hebeballens find an ber Peripherie des 
Schiffes befeftigt, und chenfo bie vom früberen Hebunge verſuchen am 
Schiffe befindlichen großen Pagerfäfler nun mit Luft gefülllt. Man 

laubt, einige Beweglichkeit tes -gefunfenen Schiffes bereits zu veripären, 

ie Hibefameele werben erft fpäter befeftigt und mit Luft gefüllt werben, 
Der Herzog von Coburg, weiher ter Förberurg ber Sache hedeutende 
Beltunterflügungen zugewenbet hat, wird dem -Bernehmen nad; zur Bes 
fihtigung der Hebevorrichtungen zu Rorſchach erwartet, 

* In Nürnberg hat 9. Ronge, wie ſchen ermähnt, dem Arbeiter 
Berein einen Vortreg gehalten uud am Schluſſe deſſelben zum Beitritt 
u einem ven ihm gegründeten refigiäfen Refornverein ans „den Fortichrittt« 
Elementen ber verichiebenen Kirchen“ aufgefortert. Ein Theil ter Ars 
beiter trat biefem Verein fofert bet, ; =. 


* Frankfurt. (Offieiille Mittbeilung über bie Burbestage- 
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fisung vom 25. Juni.) 
Regierung wird ver k. Generallieutenant Frhr. dv. Hammerſtein an ber 
Mufterung bes #, lk. Öfterreihifchen, der f, Generalmajor v. Arentſchild 
an ber be# gefenesis beffiihen Bundescontingents Theil nehmen. 
Seitens des Örokherzegthums Heffen find zur Theilnahme an der Mu- 
fierung des k. bayeriſchen Bundescontigents der großherzogl. Generalmajor 
Graecmann und zu der des I ſächſiſchen ber großberzogl. Generalmajor 
Klingelhöffer ernannt werden. Die Berhanblungen ber Bunbesverfamms- 
lung in biefer Situng betrafen lediglich Privateingabeg und zwar ein 
Unterftügungsgefud ber Wittwe eines Officiers ber vormaligen ſchleswig- 
holſteiniſchen Armee, weldes von bem betreffenden Ausſchuſſe beifällig 
begutachtet wurde und einige Beſchwerdeſachen, über welche vie Recla- 
mationscommifiion gutachtlihe Vorträge erflattete. Ya einigen biejer 
Reclamationsfadhen wurben fofort die burd die Bundesgeſetze unzweifel · 
haft bedingten abweijenden Beſchlüſſe gefaßt; über andere, ſowie wegen 
bes erwähnten Unterflügungsgefuhs wird in eimer der nähflen Sigungen 
abgeftimmt und Beſchluß gefaßt werben, 


3 Soolbad Nauheim, 28. Iuni. Die Fremden kommen feit 
einigen —* in großen Zügen hier an und wir ſehen fomit einer ſehr 
lebhaften ifom entgegen. Wuffallend ift es, daß beſonders viele 
Amerikaner bier eingetroffen find, was wohl tarin feinen Grund hat, 
dak im vorigen Sommer mehrere Einwohner von New Werk, vie in 
ganz leidenbem Zuftand hier Anfamen, durch die Kraft unjerer Duclen 
vollfommen geheilt nad ihrem BVaterland jen’cits tee Dceans zurüd« 
lehrlen. — 

Dresden, 23. Yuni. Das heutige Dresdener Journal bezeich 
net eine gelegentlihe Bemerkung der Kölniſchen Zitung, Deſterreich 
würde mit einem ernften Reformprojecte auf Wiverftand von Seiten 
der Würzburger Staaten ftoßen, als eine durchaus unbegrändete, 


5 Berlin, 26. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg. hrachte geftern 
Abents aus den ringe Anzeigen” ein biefem letzteren Blalte an« 
geblih durch unrichtige Adrefſirung zugelommmene®, vom 29. Mii da— 
tirtes Schriftftäd, in welhen von einem ungenannten Berliner Comité 
Borſchriften für die Tafif der Oppofltionsprefie ertheilt werben. Das 
angeblihe Eomite forbert die, oppofitionellen Blätter auf, Preußens aus- 
we foftematisch als ſehr ungünftig barzuftellen, die Bevölkerung 
mit SKriegöbeforgniffen zu erfüllen, bie inneren Zuftände methodiſch als 
traurig zu filtern, für ‚die Reiſe einer hochſtehenden Perſon alle Eins 
leitungen zu treffen, daß bie äffentlihe Stimmung büfler erjheine und 
in Dice Sinne namentlih auch auf die fläptiichen Behörden einzuwir⸗ 
fen — kurz eine vollfländige Inftruction. Die Beröffentlihung biefes 
Schrififtüdes ſowie die von ber „Nordd. Al. Ztg.“ daran gelupften 
Bemerkungen machen bier großes Aufſeh n. Das Blatt bezeichnete es 
als eine flicht aller Oppofitionsorgane, über das in Elbing zum 
Borfhein gelommene Üctenftüd vollſtändige Aufliärung zu verlangen, 
Zugleich ämferte dasfelbe, es müſſe feftgeftellt werten, ob die Reraction 
ber „Eilbinger Anzeigen“ muftifichrt worben ſei, oder ob in Preußen 
wirklich eine ſolche Bereinigung befiche, Säimmtliche hiefigen liberalen 
und demokratiſchen Blätter ſprechen heute die Bermuhung aus, daß bie 
Eibinger Rebaction muftificirt werben ſei. Auh von dem conferbativen 
Drganen behauptet kein einziges ausdrucklich bie Uechtheit des im Rede 
ſtehenden Schriftftlädes, Die „Bollkozeitung““, welde von der „Nordd. 
Alg. Zig.“ fpeciell zu einer Aeußerung aufgefordert wurde, erflärt heute, 
daß fie don dem Document erfl durd das „officiöfe Organ” Kenntuiß 
erhalten habe. Dabei bemerkt das demokratiſche Blatt, dies Schriftftäd 
trage den Charakter ber Erfindung beutlih an der Stirme und fei ein 
Machwerl unfauberer Geiſter. — Bor einigen Tagen Hat die 
in der pommerihen Kreisſtadt Pyritz erſcheinende Meine Zeitung 
„Der Bote aus dem Weijader” vom Pegierungs-Präjivium zu 
Stettin eine Berwarnung erhalten. Auch das in Spandau ber« 
ausgegebene Blatt „Anzeiger für das Havelland‘ ift von ber Potd- 
bamer Regierung vermarnt worden, — Bor dem hiefigen Same 
mergericht wurbe geftern der mehrmals vertagte Prozeß gegen das in 
Leipzig erſcheinende Unterhaltungsblatt „bie nlaube“ wegen ber 
bekannten Urtilel über ben Untergang des preußiſchen Kriegäfchifiee 
„Amazone‘ in zweiter Inſtanz verhandelt. Der Gerichtshof beftätigte 
das auf Vernichtung der beiden incriminirten Nummern des Blattes 
lautenden Erlenntniß der erften Iaflanz, Wie es beißt, ſteht binnen 
Kurzem das Berbot ber „Bartenlaube” für dem Umfang ber preußiſchen 
Monardie zu erwarten. Belanntlih ift in $ 52 des Peozeß geſe hes 
vom 12, Mai 1851 dem M.nifterium des Ianern die B:fuznig bei 
gelegt: das Berbot der ferneren Verbreitung von ausländiſchen Zeit« 
ungen und Zeitichriften auszuſprechen, gegen bie gerihtlih auf Ber- 
nichtung einzelner Nummer, Gtäde ober Hefte erlaunt worden iſt. 
— Aus London Hier eingegangenen Mittheilungen zufolge wird Ihre 
Mijeftät die Königin Victoria erft um die Mitte des Monats Auguſt 


Nah einer Unzeige ber k. hannover'ſchen 


auf Schleß Rojenau bei Coburg eintreffen. Der Staatsanzeiger ver- 
öffentlicht heute die vom 15. Mai datirte Genchmigungsurkunde zu bem 
im Shlufpretofell der fünften Eibihiffshrts-Revifionscommiffion ent ⸗ 
haltenen Erläuterungen, Erzäuzumgen und Abänberungen ver Beflimm« 
ungen ber Eibihiffahrts-Acte und ihrer Zufäge, fowie die Bereinbar ⸗ 
ung vom 4. April db Is. über bie Berwaltung und Erhebung bes ger 
meinſchaftlichen Elbzolles zu Wittenberge. 

Aus Preußen. Der Abgeorbnete Dr, Bernhardi in Eilenburg 
bat in einem Brief an ben König im emergifcher Sprade gegen bie 
in der legten Botjhaft gegen die Abgeorbneten gerichteten Bermärte, 
Nügen und Anſchuldigungen Verwahrung eingelegt. Preußifhe Blätter 
türfen feit der Juniordennanz wohl kaum ungeftraft die Veröffentlich 
ung dis Schrififtädes wagen. 

Breslau, 26. Juni. Eine Gorrefponden; der Schleſiſchen Zeit- 
ung aus Iofephflabt vom 24. Iuni meidet, daß Langiewicz noch immır 
daſelbſt interniert uud ſtreug bewacht ifl. Es war das Gerücht verbreitet, 
er. fei entfloben. 

Wie bie „Dfiv. 3. aus. Poſen melvet, ſollen die bortigen Pro- 
vinzialbehörden gegen bie Ernennung des Hrn. Pable zum Director 
bes Zuchthanies ” Rawicz remonftrirt haben. 

Aus Paris 25. Juni ſchreibt man der „R. 3. bezüglich ber neuli» 
hen Minifter- Veränderungen: Es vwerbient bemerkt zu werben, daß Die 
Entfernung des Hrn. v. Berfigny und bes Unterrihte-Minifters Rou- 
land bie Reihe der Feinde der meltlihen Macht des Papfles im Mi- 
niſterium jehr u. bat. Der Kaiſer iſt jet mehr als je für die 
Erhaltung ber leßteren. — Der Auifer bit dem General v. Montebello 
bei feiner letzten Unmefenheit ganz entfhiedene Inftructionen in Betreff 
des dem Papſte zu gewährenben Schutzes gegeben, „Es fönnte vor- 
lemmen,“ bat er bem General gefagt, „daß ſchuclles Eingreifen nöthig 
ift, bevor Sie meine fpeciellen Befehle erhalten. Erinnern Sie Sich 
alfo, daß dieſe im Boraus auf Schug der ungefhwädhten Macht bes 
Papſtes lauten.” 

Paris, 26. Juni. In Ponden eingelangte Bırihte aut Havanuah 
vom 6. Mai bringen Ginzelnheiten über die Einnahme von 
Puebla. Comonſort hatte fein Commando in die Hände von Lacaſa 
niebergelegt, welder mad) Benxhrihtigung von der Uebergabe Purblas 
am näcften Tage den Rüchug nah Merico antrat. Fotey verlangte 
von den nefangenen mericaniihen Officieren das Ehrenwort, während 
ber Kriegẽzeit meutral zu bleiben und ohne franzöſiſche Bewilligung mit 
Niemanden zu verkehren. Da die Mericaner dieß verweigerten, mußte 
man fie als Kriegsgefangene behanteln, Ein mod nicht beflätigtes Ge 
rücht fagt, daß Ortega mit acht andern Generalen der frauzöſiſchen 
Escorte, welde iu mad Veraeruz bringen follte, entwiſcht ſei. 

Paris, 27. Juni. Baiffe hat das Geoßkreuz der Ehrenlegion 
erhalten. Die Präfeeten des Poiret und ber obern Saone find außer 
Actieität geſetzt. 

Turin. Der König foll ben Herrn Mngbetti und Rattazzi wegen 
ihres Duells einen Verweis ertheilt haben; er meint, daß taliens 
Staatsmänner Befferes zu thum häften, als ſich zu ſchlagen. „IH fürd- 
tete um fo mehr für Ihr Leben“, jagte er zu Mingbetti, „weil ich weiß, 
daß Natlazzi wicht Fechten lann!“ „„Sire““, erwiderte Mingbetti, 
zer, Vielleicht hat mich ver Umſtand gerettet, daß ich auch nicht mit dem 
Säbel umzugehen weiß.““ 

Ba , 33. Juni. Die Regierung fcheint wirklich den Plan 
u begen, bie Hemter mit Ruſſen zu beigen. So haben biefer Tage 9 

ivil-Bolizelcommiffjäre in Warſchau unerwartetet ihre Eutlaffung erhalten, 
und in ihre Stellen find eben jo viele ruſſiſche Offiziere eingelegt wer« 
den. — Auch zum Oberrendanten des Staatsjchages ift geftern ein rufe 
ſiſcher Oberft eingefeßt worden. — Seitens der, National-Regierung 
werben ungeheure Vorbereitungen gemacht, die alle varauf hinweiſen, Daß 
man bie jegigen Borgänge im Felde gewiffermaflen nur als eine Schule 
betrachtet, und daß die Schiller zu großen Unternehmungen erſt benutzt 
werben follen. An der Montirung wird überall im Sande mit großem 
Eifer gearbeitet, das Hereinbringen von Waffen wird mit aller Energie 
betrieben, auch deren Lande jelbit verfertigt. Die Steuern für bie 
Nationalregierung fließen nad wie vor Teich ein, während bie für bie 
ruſſiſche Regierung beinahe aufgehört haben. Mat.«g.) 

Kouftantinopel. Im Kautafus haben nacheinander eilf blutige 
Gefechte Rattgefunden. 


Beramtwortliche Rebietion: _ 


Für den nitpofitiig:u Theil: Dr, J. Brat:, 
Fr dem politifde: Theil: 3. F. Weg, Dr. A. Pörimenn. 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Dienftag. 


Nr. 177. 


30. Juni 1863, 





Ucberfidit. 


Das fünfzigiährige Stiftungsfeh der Stubenten« 
er! Be in Landé hut. (Schlup.) — Sieben Ringe, 
firben Meine Erzählungen von Earl Fetnau. (iFortl.) — Bermifd- 


tee, (Riemand entgeht feinem Schidjale) — Notizen. 
Politifdye Radıldten. 


655” Lelegramm. 


.u 


Das fünfzigjährige Stiftungsfeft der Studenten-Verbindung ' 
Palatia in Landshut, 
(Shluf.) 
Während des Diners trafen vom Philiftern, die durch Umflänbe, 
imsbejonbere die Yandtageeröffuung, am Erſcheinen gehindert waren, 
telegtaphiſche Gruße ein, namentlih von Sr. Exe. tem Herrn Erzbiſchof 
von Münden + freifing, umd tem Herrn Staatsminifler Frhr. von 
Schreul Exc. und vielen Untern. Auch Hr. Reichsrath von Bayer 
entjchulbigte jein Ausbleiben. 


Alle tieje Neben, Toafle und ZTelegramme brachten freubiges Ent- 
züden in bie ohnehin fo heiter geftimmte Geſellſchaft, aber mit nimmer 
enden wollendem Jubel wurde ber Toaft auf Pandshut ausgebracht, und 
deren Ehrengabe begrüßt. Während des Diners Beiterte fi allmählig 

. ber Himmel auf und verſprach zu der vom Magiftrate angefagten abenb- 
lichen Unterhaltung im Balsjhlöndhen nicht abermals ben Störenfried 
zu machen. Diejer Abend vereinigte nun bie Feſttheilnehmer mit den 
Bewohnern Landehur's zum fröhlichen Thum umd auch hier herrſchte bie 
umgetrübtefte Heiterleit. Der ganze geräumige Garten war durch farbige 
Laternen beleuchtet und ein riefiges Transparent bewillfommte bie gern 
geiehenen Säfte. Spät Abends überrafchte zwar wieber ein Regen bie 
Geſellſchaft; allein man zog fi in den gefhmadvoll gefhmiüdten Saal 
zurüd, und ungeftört nahm auch biefe Nacht ihren Berlauf, Noch muf 
erwähnt werben, daß während des Feſtdineres ein Gedicht zur Vertheilung 
gelangte, bie Gefühle eines alten Philifters vor der Martinsfirche, welcher ' 
er vorhäft, wie fein den fi jung und frifch erhalten habe. Leider 
mar es im zu wenigen Gremplaren vorhanden und fonnte Einjender 
keines erhaſchen. Noch ein anderes Gedicht Fam zur Bertheilung, welches 
an bie Stifter des Corps gerichtet ift und alfo lautet: 


Im feurigen Drange ter Jugendluſt, 

Bom Dluthe befeelt und ver Ktraſt bewußt 
Berbanden fih Freunde zu Trug und Wehr, 
Zu wahren ihr Recht und ihre Ehr'. 


Palatia war ihr Loſungswort, 

Im Ehrenſolde ihr feier Hort; 
Mehr galt die That als der Schall vom Mund; 
So warb und erblühte ber neue Bund, | 


Bas von den Edlen als Pflanze gehegt, | 
Ward von ben Spätern beſchützt und gepflegt: | 
| 


So wuchs fie heran zum fräftigen Bau, 
Trieb Wurzel und Aeſte im weiten Raum. 


Seit 50 Jahren er Äppig nun grünt, | 
Indeſſen mand Hear ſich gekleiht und verbünnt ; 
Nicht altert der Baum, den jährlih verjüngt ! 
Des Lebens Blüthe mie Epheu umſchlingt. 


So bleib’ es — und jeien in alter Zeit 

But Heil und Ehre des Bundes Geleit! 
Und werten die Brüver verftreut in ber Welt, 
Palatia“ bleibet ihr heimiſches Zelt. 


Der Montag Bormittags ven abgeſchiedenen Corpsmitzliedern gemib- 
mete Zrauergottestienft brachte eine ernftere Stimmung hervor, welche 
jedoch bei den jüngeren Mitglierern und Philiflern w:nigftens burd den 
bald darauf gejegten Frühſchoppen auf ber herrlihen Trausnitz 
verſcheucht wurde. 


‘ wendet wurbe, zur befferen Dauer mir Yaurshuter 


Bernlechner Gaſthauſes abgehaltene Feſtball. 


Hier ſchauten die alten Philiſter „von Landshut * wieder hin⸗ 
aus und ſuchten alle jene Pläge auf, die ihnen bei ihrem Stubenten- 
Aufenthalt Mich und theuer geworten, bier ſchwelgte der trunkene Blid 
ber Jüngeren im ungeabnter Runtfiht. Wie flüßiges Silber durchzieht 
bie Iar viefe Äppig grünenden Auen, Sinüßergebrängt bon ten bewal⸗ 
beten Hügeln zu den üppigen Wiefen uud fruchtreichen Aecern. Es ift 


„ ein fchönes, herrliches Stüd Land viefes Landshut mit feiner Umgebung, 


ein Prachtpunct dieſe Trautnig, welde weit in ben bayeriſchen Wald 
hinein bie Fernficht geftatttet. Wie ſchön muß es erft geweſen fein, als 
tiefe fonnigen Höhen noch mit Weinreben befegt waren; läßt doch eine 
alte Sage jogar ten Mörtel, welcher zur Auffäprung ber Trausnitz ver⸗ 

ein angemacht fein. 
Wie immer, ſo herrſchte auch hier frohe Herzlichkeit, nicht minder 


bei der nachmittägigen Unterhaltung auf tem Drexlmeier Keller und 
: und bier wie bort hatten ſich dic bieveren Landshuter zahlreich einge- 


funden Den Schluß tes Feſtes machte ter Abends in dem Scale des 
Die Decoration nahm 
fi beim Lichterglanze wahrhaft feenbaft aus; dazu die lieblichen Tän- 
zerinnen, beren Landel ut fo viele zählt; was Wunder, wenn bie ohnehin 
aufgeregten Gemüther nur noch mehr entflammt wurben, wenn aud hier 
eine Heiterkeit herrſchte, wie fie faum bei einem Ballfeſte gefunven 


' werben fann. 


Diefer letzte Tag des Feſtes fah Shen nit mehr eine fo zahlreiche 
Verſammlung; hatte doch Mander, ber fi nur mühfam von feinem 
Geſchäfte loßgerifjen, große Eile, nah Hanfe zu kommen. Am Dienstag 
zogen noch Deehrere fort und nun erft jah man, was es Schweres um 
das Abfchied » nehmen ift. Freilich mochte ſich Mancher denken: Wir 
fehen uns im Leben nie mehr wieder ; allein man hatte fih nad — 
Zeit wieder einmal geſehen und damit verſcheuchte man alle trüben Ge— 
tanfen. ine ziemliche Anzahl aber derer, tenen ein längerer Urlaub 
m Gebote fand, that ſich am Dienstage Bormittags noch einmal beim 

verlmeier zufammeu, flellte Tiſche und Bänte rn bie Strafe heraus 
und imprevifirte eine Mbichieböfneipe. Dieſes ber Bericht über ein Feſt, 
welches jo freudige Erinnerungen wach rief, welches jedem, der c& mit« 
machte, für immer im Gebähtniffe bleiben wirt, Kein Zanf, kein Haber 
trübte viefe frohen Tage, fein Mifton wurde augeſchlagen, nur Frohſinn 
und Heterleit herrfchten. Und fo rufen wir benn allen Philiſtern unfer 
herzliches Lebewohl nad, un’ern innigften Daul aber und dreifach dau— 
ernb Hoch den bieteren Yant shutern ! 


Zieben Ringe. 
Bieben kleine Erzählungen, 
ron Carl Fernau. 


(Bortfetung.) 
Ih konnte mit umbin, meinen Principal tarauf aufinerlſam 


| zu machen, und fagte ihm: Herr Warner, Sie werben begreifen, 


warum ich bei meiner legten Anmejenheit bezüglih Ihrer ſchknen 
Pflanze keine Antwort gegeben. Hate ih nicht Recht gehabt? 
Keineöwegs, erwiederte er mir. Heiraihen find für ung Ger 
ihäftsmänner auch ein Geſchäft. Wir prüfen beu Canbitaten oter bie 
Candidatin, und ftellen darnach die Tratten aus. Eie, Guftav, ſcheinen 
mir juft der geeignete Mann, der Heinen Schwärmerin ben Kopf zuredt 
u jeßen. Ja, bie Kloſter-Erziehung! It gonz gut für den Anfang, 
Hr die erften Lebensjahre, aber für bie Zeit, wo die Mätden für 
Hausfrauen und Mütter fi heranbilven follen, taugt fie jeiten etwas. 
Inzeffen, mein befter Here Guſtav, müffen wir Hug fein. Geben Sie 
Baulinen vorerft nur ein wenig mad), jpannen Sie alle Ihre Eentimens 
tafität ein; Zeit bringt Nojen, und Sie werben bei bem bed guiger 
finnten und ihren wohlmeinenden Vater aufrichtig liebenden Kinde zulcht 
doch triumphiren. — „Zeit bringt Roſen“, badhte ich weiter, und id) 
weiß micht, ob biefer Geranfe oder was ſenſt Urfache war, daß es mir 
an demjelben Nachmittage, lals wir den Kaffee im Gartenfalen nahmen 
— es war Damals Sommer — einftel, folgende Empfindiamfeitsicene 
aufzuführen. Pauline hatte die Gewohnheit, wenn der Kaffee getrunken 
war, alein im Garten fpazieren zu gehen, ober fid mit einem Buche 
in eine ſchattige Laube zu fegen. Ich folgte ihr dießmal mac, und 


während wir eime Zeitlang neben einander luſtwandelten, 
Rofe, umd wollte fie ihr mit den Worten überreichen: 
ſelbe ihr Buſenlleid ee wüurde!“ Pauline fagte jedoch: „Herr Guſtav, 
laffen Sie das!" ih aber nad meiner ganzen Gemüthsart mich 
nicht ſogleich abweifen laſſe, und mein wiegervater in- spe wie ein, 
ermunternder Geift vor mir ſtand, jo wollte 
Bufenkleide befeftigen; — doch Pauline ergriff fie jo raſch, daß mehrere 
Dornen ihr in den Fingern fleden blieben, und warf die Hofe mir ver- 
ächtlich zu Füßen. Ein Anderer an meiner Stelle hätte fie nun wohl 
im Some zertreten; mir aber gab mein guter Genius folgende clafftiche 
Worte ein: „Hräulen Warner, Sie haben ihren Zwed nicht erreiht; 
nen find die Dornen geblieben, mir aber bleibt die Roſe, die ih aufs 
bebe, bie ich Zeitlebens aufbewahren werde, wenn aud nur als das 
Symbol meines Schmerzes. Nichts deſto weniger wird fie mir thener 
fein, da Ihre Finger fie berührt haben. Fürchten Se übrigens nicht 
mehr, daß ich je wieder mit einer folhen Zumuthung Ionen nahe. Leben 
Sie wohl." Damit ging ich fehneller weg, als fie von mir ſich entfer- 
nen fonnte. Ich ſah noch eine Thräne in ihrem Auge; ob fie die Wuth 
oder ber eg: über die VBerwundung — denn ihre Hand, aus ber 
fie die Dornen ziehen mufte, biutete ein wenig — ausgeprefit, will id 
nicht entſcheiden. Wieder reiste ih bald varauf ab, und ſetzte meine 
Fahrten zu alten und neuen Kundſchaften mir großem Glücke fort. Die 
Fabrit erhielt immer mehr Beftellungen und ließ rajend arbeiten. So 
verfisffen nahezu zwei Fahre, während welder ih in ben Fabrikort 
mehrmals heimfchrte. Mein Berkehr ut Paulinen warvon nun an ruhig, höchſt 
anjtindig, und mit einem Worte j hr vernänftig. Es wollte mir feinen, 
daß das Mädchen etwas nachdenfliger geworden; zwei Jahre waren 
vertaufht, kein vomaptifcher freier hatte ſich eingeftellt, weder ein Offie 
eier, noch ein Stubirter, noch ein Dichter — welch Letzteres Guftao 
mit einem Seitenblick auf Mar Emanuel ſagte —; Pauline hatte ſich 
nicht blos in ihrem körperlichen, ſondern audh im ihrem geifligen 
Weſen zu ihrem Bortheil geändert, Bon Hrn, Warner erfuhr ih, daß 
fie zwar berente, mich jo brüst und wegwerfend behandelt zu haben; 
gleihmwohl wäre fie von ihrer ng ! eine eheliche Berbintung mit 
mir einzugehen, nicht geheilt worden, Ich Hatte num eines Tages Hrn. 
Baul Barmer zu eröffnen, daß ih bas Commiffionsreifen ganz anfe 
eben wollte, indem mir von Münden aus ein Handlungsgeſchäft in 
—— zum Saufe unter ſehr acceptabeln Bedingungen angeboten 
worden ſei. Berehrtefter Here Principal, fagte ih zu ihm, Sie werben 
einjehen, daß ich das nicht fo von der Hund weifen darf. Mein Meines 
Bermögen reiht aus, um mich auf den Kauf einzulaffen; num, man will 
doch auch feinen eigenen Herb begründen, und dazu gehört natürlich auch 
eine Fran — — Herr Winner, Fräulein Pauline ift niht für mid; 
ich werde mich wm eine Andere umſehen. — Niemand war über biefe Er- 
öffuung betroffener, als der Fabrikant, ber nicht allein feinen beften 
reifenden Commid, ſondern aud vielleicht eine Kundſchaft zu verlieren 
in Gefahr ftand; denn das ga Mindener Haus, dem ich, wie Ihr 
wißt, jeit einigen Jahren jegt vorftehe, war ein guter Abnehmer rheini- 
iher Seldenproduct, — Halten Sie zuräd, jagte er mit bejorgter 
Miene, ich bitte Sie, Guſtav. Bis morgen follen Sie das Jawort 
meiner Pauline Haben, over mich fol... Hr. Warner vollendete die 
Phraſe nicht, und eilte jofort zw feiner Tochter, Da haben wird: nun 
ift alles aus, ſprach er zw biefer. ort geht er, ver Guftav, in ein 
anderes Geſchäft, ruimirt vielleicht das meine; nimmt eine Frau, nicht 
Dich, eine andere, eine andere — und bas alles Deinetwegen, Pauline, 
Das gibt eine faubere Geſchichte. Nun, heraus mit der Enticheibung, 
willft Du dem wirfiih nicht zuvorlommen? — Pauline, jegte der Vater 
fat bittenb bei, warum willſt Du ven jungen Mann verihmähen ? — 
Bauline weinte und warf fi bemjelben in bie Arme. Bater, feufzte 
fie, ich habe nichts gegen den jungen — und fie foll fogar gefagt haben, 
bübjhen Hrn. Guftav; aber mein Ehrgefühl, Schaam und Stolz ger 
bieten mir, feine Bewerbung für immer abzumweifen. Ich babe ihn ein» 
mal verachtet, und diefen Auftritt kann und darf ich nicht zurüdnehmen. 
wiſchen mir und ihm ift gebrochen. Im Uebrigen achte und ehre id) 
ın. Guſtav. Er wird nad feinem Charakter unjerem Haufe niemals 
ſchaden oder wehelhun. — Was war zu mahen? Hr. Paul Warner 
bemerkte mir, daß alle weiteren Wiverftanbsverfuhe und Angriffe von 
feiner Seite abprallten. „So ſuchen Sie fih in Gottes Namen einen 
anderen Lebensweg, ſchloß er feine Rede. Nur bitte ich, daf Sie zuvor 
noch eine Reife für mein Gefchäft machen, uud unfere wohlwollenden 
Kunvden auf Ihrem Nachfolger vorbereiten. Erft dann nehmen wir von 
Ihnen, Herr Guftav, feierlichen Abſchied.“ Nach diefer Scene reifte ich 
auf's neue von Friedenheim ab. Ihr Mnnt leicht denken, meine freunde, 
daß mir in der legten Zeit viel dur dem Kopf ging. Aber mein Herz, 
obſchon es biefe Angelegenheit tief empfand, Tieß ich nicht trauern; im 
Gegentbeil, ich fuchte es fröhlich zu erhalten, und bas gelang mir auch 
mit Gottes Hilfe. Das biefige Kaufmannsgefhäft erwarb ich käuflich, 
jedoch nad eimem andern Liebchen ſah ich mich deßhalb nidt um. Pau« 
line muß dennch bein werben, caleulirte ih bei mir. Der Bater will 


xs 


jelbfb die Roſe am ihrem ; 


a ide Jen dad Midihen if ja im Grunde ihrer Seele nicht dagegen, das 


eutlich wahrzunehmen; allein die Umkehr ift ihr fo ſchwet, daß fie 
lieber deinem Befig Ave jagt, als ſich erniebrigt, als dir mit ihrer ber- 
änderten Gefinnung Abbitte für das Begebniß mit der Roſe leiflet. 
Wahrend "des zweimonatlichen Herumkutſchirens buch Wald und Flur, 
von; einer Stadt zur andern hatte ih Zeit genug, über alles 
Mögliche nadzudenten, und ich faßte mehrere Dutzend Projecte, wie id) 
ſelbſt noch einen legten Sturm wagen wollte, um bie gefeflelte Weibfich- 
feit von dem Felſen tes Stolzes wieder abzulölen; aber ih verwarf fie 
immer wieder, nachdem ich darliber gefchlafen hatte, bis zuleßt mir jener 
lüdlihe Gedanle kam, welder mich wirklich zum Ziele führte; denn 
Bauline ift ja meim liebes Weib geworben, wie ihr alle wit, und ift 
eine brade, gute, ſchmiegſame Frau. — Und bier fängt erft meine ſehr 
kurze Gefchichte mit dem Ring an, 

Die Orbnung meines neuen Gefhäjtes in Münden nahın r 
wei Monate in Änſpruch, und da es inzwiſchen Winter geworben war, 
* hatte ich die Reſultate der letzten Commiſſionsreiſe mit Herrn Paui 
Warner brieflich abgemacht, und meine Thätigkeit für die Fabrik ſchrift- 
lich geg etzt aber war es frühlingomäßig geworden, und ein 
lauer Mat ließ mich nicht länger dem brieflich bereits verheißenen, wie 
ih glaubte, legten Bejuc in dem Fabrilſchloß am Rhein abftatten. Ich 
fehrte alfo, wenm gleich beforgt, nad Friedenheim zurüd. Hr. Warner 
em mid, mit offenen Armen, jedoch mit ohne einige Mührung. 
Dald darauf erſchien auch Panline, ihre jüngere Schwefter Bertha an 
ber Hand, Damit ihr alles erfahrt, jo will ich bei diefer Gelgenheit 
fagen, daß Warner aud einen Schn hatte, welcher jedech jeit Fahren 
in England und Nordamerita zur Ausbildung fi aufhielt. Paulinens 
Antlitz war blaf und falt wie Marmor, und ebenjo falt war auch ihre 
Hand, tie fie mir zum Gruße reichte. Sie fragte nach meinem Wohl« 
fein mit großer Ruhe und bemerkte, daß wir uns lange nicht gejehen 
hätten. Da es bereits Abend war, ſchickte fie ſich ſeht balo an, ben 
Tee zu bereiten. Die Unterhaltung bes Abends betraf, wie dieß ma 
türlih, zuerft meine Anflevelung in der bayerifchen Haupte und Refidenz« 
ftadt, wober Fräulein Pauline ſich zwar nicht im Minveften betheitigte, 
gleihwohl aber eine gewifje Unruhe aus ihrem Innern unwilltürlich 
bervortreten ließ. Bon ber Verheirathung war keine Rebe, nnd erſt als 
ih mit Hrn, Warner allein war, fragte er mich, wie es bamit ftehe ? 
Ich erwiderte, daf ich bisher niemals ernftlih im Sinne gehabt, eine 
andere Parthie als bie Paulinens zu maden, und daß * eben jetzt 
an dem Rubiton ftünde Leider erfuhr ih, daß bie ſchöne Tochter des 
Haufes immer nod in ihren Gefianungen ſich gleich geblieben jei, und 
daß nichts — ja auch eine mit unbebenflihe Krankheit während bes 
Winters fie zu einer Willensänderung vermochte. „Sie hat einen jhred= 
lichen Eigenfinn, bemerkte Warner, und id muß Ihnen am Ende Glück 
wünjhen, wenn Sie eine andere Wahl treffen. Sie müßte vor fi 
felbjt erröthen, meint fie, wenn fie nahgäbe, umd ich verfichere Ihnen, 
Guſtav, das Mädchen iſt im diefem Punet ftarl genug, um nicht zu ca« 
pituliren, wenn es gleich ihr eigenes Unglüd iſt. Uber es ift doch nur 
eine Gaprice gewejen, was fie Ihnen gegenüber gethan hat, und wie 
jol das eine Schande ſein, darüber man roth zu werben brauchte, wenn 
jolh ein weiblihes unerfahrenes Ding nad zwei Jahren erkennt, daß 
ed ch vor zwei Jahren in und am der Welt geirrt hat! Und vennod, 
ſchloß er, wirb es bei ihrem Naturell klaum möglid fein, dieſe Feftung 
um Anlauf zu nehmen,“ Jetzt war bie Zeit gefommen, wo ich mit 
meinem Plane berausrüdte. - „Herr Warner, Freund meines Schidjals, 
fragte ich, wie ift es, haben Sie ihr nicht mitgetheilt, daß ich eine An« 
dere heirathe, oder noch beſſer, daß ih eine Andere ſchon geheirathet 
habe?" — „Ei freilid, verfeßte der Fabricant, aber ih muß Ihnen 
jagen, Guſtav! das glanbt fie nicht; fie lachte darüber das Erſtemal, 
das Zweitemal, als id} es ihr wiederholte, wurbe fie böfe, das Drittes 
mal ging fie bitter erzürmt zur Stube hinaus.” „Sie glaubt es micht ! 
Gut, Herr Warner, fuhr ih fort, ich ‚felbft werde es ihr begreiflich 
machen; ich habe ein Mittel vazu, welches ih Ihnen heute noch nicht 
verrathen will. Das foll enticheiden. Wenn es nicht wirft, oder wenn 
fie auch banır paffiv bleibt und die Gifesfälte bewahrt, dann weiß ich, 
woran wir find. Adieu Parthie, for ever! IH fchnüre mein Bündel, 
und Friedenheim ſieht mid niemals wieber. 


(Fortjegung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Niemand entgeht feinem Schickſale. 
Daß Vebers „Freiſchütz“ das beneibenswerthe Glüd Bat, ewig 
jung und frifh zu fein, tafür zeugt bie Begeifterung, melde in Paris 
gegenwärtig wieder für dieſes herrliche Tonwerk herrſcht. Heltor Berlioz, 
ber ebenfalls die Weber'ſche Mufif über die der Zukunft ſtellt, erzählt 
nun im Feuilleton det „Sourmal bed Debats“ eine Aueldote aus jener 


Beit, wo der Freiſchũtz,“ freilih in der Berkallhornung don Caftil- 
Blaze, im Paris, zuerft zur Aufführung kam, und biefe Anelvote ift 
fpaßhaft genug, um bier wieder erzäblt zu werben. 
1822, und Berlioy wohnte im Lateinifh.n Biertel, angeblih und wie 
feine Eltern fih einbildeten, um Medicin zu flubiren. Als im Obeon+ 
theater der „Freifhäß gegeben wurde, ging er fait jeden Abend ins 
Theater, häufig begleitet von einem anderen Studenten der Mebicin, 
Duboudet, der ſpater eimer der geſuchteſten Aerzte von Paris wurde, 
Bei ber ug Borftellung fiel es einem biden rothhanrigen Bengel 
ein, bie Urie der Agatbe im zweiten Acte auszupfeifen; er behauptete, 
das fei „barocle“ Mufit und in ber ganyen Dper nichts gut als höch⸗ 
ſtens ver Walzer und ver Yägerdhor, Natürlih wurbe ber Varbar an 
die Luft gejegt und Dubouchet rief, indem er feine zerfnitterte Cravatte 
wieber in Orbnung bradte: „Den Kerl kenne ich, er ift ein Gewürze 
hrämerfommis aus der Strafe Saint Jacques!" Das Parterre pen» 
dete ver Heldenthat rauſchenden Beifall. Sechs Monate jpäter wurde 
der arme Duichendreher frank, lam ins Hofpital und flarb da. Zufällig 
fam- feine Leiche dem Herm Studiofus Duboudet vor Augen ünd ber 
unerbittliche Jünger Aesculaps kaufte ſich dieſelbe zu anatomiſchen Stu: 
dien, Fünfzehn Jahre waren feitvem vergangen, Berlioz hatte fich 
ganz der eblen Tonkunſt gewinmet und der Dirertor ihm bie Compo⸗ 
fitien der MNecktative im „‚iFreiichüg‘ übertragen, Da wendete er ſich 
an Dupondet, ben Oberzarderobier und Requifiteninfpector und ver 
Iangte noch einen Totenkopf und Stelette ale Erjheinungen für bie 
Wolfejhludt, aber wirlliche Gerippe, feine von Pappe, wie unlängft 
im „Don Juan”. Dupondet zudte die Achſeln und fprah von Un» 
möglichkeiten, jo daß Herr Berlioz fi endlich anheiſchig machte, jelbft 
für eim Skelett zw forgen. Er führt zu Doctor Vidal, der hatte aber 
nur einen gut confervirten Todtenfopf zur Hand; Berlioz Iegte ben 
Kopf fänberlih im feinen Hut und machte fi wieder anf den Weg, ba 
teifft er zufällig feinen alten Freund Dubouchet, den er feit mehreren 
Jahren 3 geſchen. Die Freude des Wiederſindens wird noch erhöht 
durch die Mittheilung Dubouchets, daß er den Gemwürzfrämer, den fie 
einft gemeinjcaftlich zu Ehren der Kunft aus dem Theater geivorfen, 
als Skelett in feinem Zimmer ftehen babe, blos ber Kopf fei ein wenig 
ſchadhaft „Den mußt Dar mir geben!” ruft Berliog, „der muß noch 
eine Rolle im „Breifhüg‘ jpielen.” Geſagt, gethan. Als das mächfte 
Mal Samiel wieder rief: Hier bin ich! erfchien der Gewürzkrämer, 
ver Feind der Weberichen.Mufit, als Skelett in bengaliſcher Beleucht⸗ 
ung und ſchwang nad Herzenstuft jeine brennende Fackel. Der Menſch 
kann feinem Schidjal nicht entgehen. 

Für die Wahrheit‘ dieſes Spruches zeugt auch bie folgende Ge— 
ichichte, welche in den furchtbaren Memoiren Sanfons, des legten Sprofie 
ber befannten Pariſer Scharf ichterdynaſtie, erzählt. wird, Der Groß: 
vater diefes Herrn Sanſon, Youis Sanjen, war unter ber Revolution 
der Vollftreder unzähliger Todesuriheile, dabei aber ein ganz guter 
Mann, der namentlih die Muſil hochſchätte und eifrig trieb, Da trat 
eines Tags in der Nationalverſaumlung Dr. Guilletin auf und be 
antragte die Einführung einer Ginrihtungsmafhine, melde raſch und 
ſchmerzlos die Leute aus der Seu ſchaffe. Er war dabei auf jenes 
alte Fallbeil gerathen, das ſchon im frühen Mittelalter in mehreren 
Ländern im ange war; denn ſchon Konradin von Schwaben wurde 
1268 in Neapel durch die „wälſche Falle“ hingerichtet, und 1300 legten 
in Zittau fünf Männer ihr Hanpt unter das Fallbeil, welches man 
andy bie Diele, ten Hobel oder Dolabra, in Italien Mannaja nannte, 
Guillotin war alfo'feinetwegs der Erfinder des von ihm vorgeſchlagenen 
Imftrimments, allein der Eifer, mit welchem er die Einführung deſſelben 
befürwortete, veranlafte das Volt, dem Fallbeil den Namen der Guillo— 
tine beizulegen, zumal, nachdem der Doctor, von feinem Enthufiasmus 
bingerifjen, in der Nationalverfammlung die Worte gebraucht hatte: 
„Ih will Ihnen einen Menjhen fo ſchmerzlos köpfen, daß es eine 
wahre Luſt.“ Dr. Guillotin feste ſich natürlich and mit Louis Sanſon 
in’® Einvernehmen, ver doch als Sachverſtändiger nicht übergangen 
werben Eonnte. Nun fam zu dem Scarfrichter damals häufig ein 
beutiher Mechaniker, Namens Schmidt, melder mit dem gefühlvollen 
Beherrſcher des Schaffots Gluck'ſche Opermarien ſang und fi wieder— 
holt darüber ärgerte, daß durch die Verhandlungen über das neue 
Mordinſtrument die genußreichen muſilaliſchen Unterhaltung n vielfach 
unterbrochen wurden. Eines Tages nahm er alſo, um der Sache ein 
Ende zu machen, jeinen Bleiftift, zeichnete den Riß einer Guillotine 
auf ein Blatt Papier md rief: „So muß es fein, und jegt wollen 
wir das Ductt and „Armida’’ aufführen.” Guillotin war von dem 
deutſchen Scharfjinn entzüdt, ver dem alten unvolllommenen Inftrument 
das Fallbrett- zufügte und lief forort zum Yeibdhirurgen— des Königs, 
zum Abbe Louis, um durch diefen vem Monachen jelbft die Kunde von 
ter neuen Erfindung zufommen zu laffen Ludwig XVI. war bekannt 
Lich ein leivenschaftliher Schloſſer und Mechaniker und intereffirte ſich 
daher Ichhaft für die verbeſſerte Maſchine. Er lief alſe Sanfen in die 
Tuilerien fommen, und Dort Tebattirte nun der Henfer mit dem Chirur- 









Es war im Yahre 





en über tes Deutihen Zeichnung, als plöglic der König im einfachen 
raunen Wamſe ins Zimmer trat und fi bie Zeichnung vorlegen lieh. 
Er betrachtete biefelbe mit Wufmerffamfeit und fand tie Gade auch 
gem praßiid; bie auf's Beil; biefes, meinte er, bürfe. feine haibrunde 

chneide haben, fondern müfle aus einem ſchrägen Meſſer beflehen. Und 
fomit zeichnete er eigenhändig das Beil hin, wie's heutzutage noch 
eriftirt, — daffelbe Beil, unter welchem aud des Königs unb ber 
Königin Haupt zu fallen beftimmt war! (Pf. €) 


Rotizen. 

R. Stellen fih der photographifhen Reproduction ſchon neuerer 
Delbilder die verfhiebemartigften Schwierigkeiten in ben Weg, welche mur 
in ben wenigften fällen die Harmonie der Farben und vi allgemeine 
Haltung des Driginals erreichen laffen, fo ift dieß im noch weit höherem 
Grade bezüglich der Nahbilbung alter Delgemälde ver Fall, welche in 
ber Regel ftellenmeife mehr oder minder nachgedunkelt find, ober durch 
Berwachſen des Firniſſes mit der Farbe gelitten haben. Ya, es zeigt 
fi die fatale Erfheinung, daß dieſe Mängel gerade bei ven beften und 
ihärfften Photographien am unangenchmften in die Augen fpringen, 
Bern ſolche Blätter auch dem Sünftler dadurch vom hoöhem Werthe 
find, daß fie ihm felbft die Eigenthümlichkeiten ber Pinfelführung tes 
Meeifters wiedergeben umd ihm das Studium besjelben in jeber Richtung 
wejentlid erleichtern, jo würde doch auch fein Auge, abgefehen von ber 
ſchwachen Geite der Photographie, melde barin beftcht, daß falte Tüne 
ſchwach und warme zu ſiark wiebergegeben werben, was die Wirkung 
des Ganzen mothwendig alterirt, alle die Zufäll gleiten bes Driginals, 
wie Sprünge des Firniſſes, ſtellenweiſe Nachdunkelungen u. dgl., nicht 
ungerne vermiffen. Die bezeichneten Mängel der Photographie machen 
es in einzelnen fällen gerabezu unthunlih, gewifje ihrer Farbenharmonie 
wegen berühmte Werke auf dieſem Wege zu reprobuciren. So dürfte, 
um nur ein naheliegendes Beiſpiel anzuführen, bie befte photographiſche 
Nachbildung des im Beziehung auf Farbenharmonie unübertroffen ta» 
ſtehenden Bildes von Rubens in der Mündener Pinakothet: Gufanna 
im Babe, bie Wilung des Original aud nicht annähernd erreichen, 
Gerade jolde Bilder zeigen den Werth künftlerifchsfhafiender Nacbil- 
bung gegenüber ber rein mechaniſchen durch Anwendung phyſilaliſcher 
und chemiſcher Hilfemitie. Zu ſolchen Betradhtungen veranlaßte uns 
die Durfiht der in ber Kunftanftalt von Franz Hanfftäng! nun. 
mehr compiett erfchienenen photographifhen Ausgabe bes berübmten 
Dresdener Galerie Wertes. Derfelben liegen nämlich nicht die Driyinale 
ſelbſt, fondern die hochgeſchätzten Yithographien zu Grunde, welde zum 
überwiegend größten Theile von ver Künſtlerhand Hanfftängl’s ſelbſt 
herrühren und vom eingehenbiten Berſtändniß der einzelnen Meiſter das 
rühmlichfte Zeugnig ablegen. Diefe aus 180 Blättern beſtehende Samm-« 
lung iſt num im vrei jehr verſchiedenen Größen au haben, nämlih im 
groß Folio zu 180 Thlrn., in Mittelformat zu 60 Thlen,, und im be 
liebten Bifitenfartenformat zw 45 Thalern. Uebrigens können auch ein- 
zelne Blätter erworben werden, wobei dem Geſchmack des Einzelnen ber 
weitefte Spielraum gegeben ift. 





Politische Nachrichten. 


Zelegramm. 


0 Kopenbagen, 29. Juni, Mittags. Der Erbprinz Ferdinand, 
Dbeim des Königs, ift heute Morgen plöglich mit Tod abgegangen. 


* München, 30. Juni. Das YJuftizminifterialblatt Nr, 5 vom 


| 29. d. enthält eine Minifterial-Entfchliegung, die Verehelichungsgeſuche 
‘der beiRotaren in Praris 
‘ Miniftertale-Entihliefung, bie Stempel-Nahholungen und Niüdvergüt- 
’ ungen, die Behandlung uneinbringliher Stempel und die Auswechslung 


ftehenden Staatsvienftabjpivunten, dann eine 


verborbenen Stempelpapiers betr, und bereits mitgetheilte Dienftes» 


nachrichten. 


— Münden, 30. Juni. Der Adreßausſchuß der Kammer ber 
Abgeorbneten hat geftern Bormittag in Gegenwart ber fänmtlichen kgl. 
Staatsminifter mit der Berathung des Moreßentwurfes begonnen und 
die Debatte in der Abendſitzung fortgeſetzt. Wie ich vernehme, wirb bas 
Berfahren der f. Staatöregierung in Sachen bes elsvertrags im 
Arrehentwurf volftändig gebilligt, und ift ber betreffende Abjag mit 13 
gegen 2 Stimmen angenommen worden. Der Paſſus tes Entwurfes, 
welcher von der Reform der deutſchen Bunbesverfafjung handelt, gelangte 
mit 14 gegen 1 Stimme zur Annahme, 

$ München, 30. Juni. Der f. Bezirksaimts-Affefier Wilhelm 
Sprengler_ zu Wunſiedel hat eine Darftellung. bes ſocialen und wi 
ſchaftlichen Volkelebens im Landgerichtsbezirke Kircheulamitz verfaßt. 


Durch das Kreisamtsblatt vom Oberjranten wird demſelben die Aller 
höchſte Anerkennung Sr. Maj. des Königs für diefe gelun,ene Dar» 
ftellung ausgebrüdt und ſelches zur Naceiferung befannt gemacht. 

* Münden, 30. Juni. Mit Befriebigung Können wir unfern 
Leſein miftheilen, daß die Berpflegsanftalt für hilfsbedürftige Re— 
eonvalescenten, bie and biefigen Krankenhäuſern treten, feit ben 
wenigen Monaten ihres Beftehens ſchon ein fehr gebeihliches Wirlen 
entwidelt. In ihrem bis zur Erwerbung eines eigenen Meconvalescenten- 
Haufes vor der Hand im Haufe Nro. 1 an der Erzgießereiſtraße in 
fenniger und gefunder Lage hergeſtellten Pocale beſitzt fie acht Zimmer 
(vier für die männlichen, vier fiir die weiblichen Pfleglinge); ein Haus- 
vater und eine Hausmutter bejorgen die Aufſicht und Pflege Alle 
Einrihtuugsgegenftände find vom Verein neu, felid und zwedmäßig an 
geidafft worden. Die bisher aufgenommenen Pfleglinge verweilten da— 
ſelbſt durchſchnitttlich 12 Tage per Kopf und hatten über 170 Ber 
pflegstage. Die Ausgetretenen fonnten gekräftigt ſogleich wieder ihrem 
Berufe nachgehen und find mit grefem Danf für bie freundliche Wohn- 
ung, die nahrhafte Koſt und menſchenfreundliche Behandlung erfült ges 
weien und haben dies lant ausgefprodgen. Gott gebe feinen ferneren 
Segen! 

* München, 30. Juni. Zufolge Beihluffes bes Divectoriums 
der baher. Hypotheken · und Wechfelbank ift die Dividende pro I. Seme 
fter d. 3. auf 18 fl per Mectie fefigeftellt werten ; im gleichen Semefter 
v. 38. beirug biefelbe nur 15 fl. 

W. Beyreuth, 28. Juri. Die Tage tes zweiten baperifdhen Turn« 
Feſtes haben bezonnen; geftern brachte jeder in Bayreuth anlommende 
Zug neue Bäfte aus Fern und Nah. Das zu einen herrlichen fFeft- 
Saal umgewandelte, mit Fichtenreifern und den Vereinsabzeichen reich 
becerirte Reithaus empfing Abends die Gäſte und bie Bayreuther 
Zurner. Der Borftand des bayerifhen Turnerbundes, Prof, Hoffman, 
begrüßte die Turner, worauf der Bürgermeifter Muckert eine nicht minder 
herzliche Anſprache an diefelben hielt und fie in den Mauern Bayreuths 
wißfommen hieß. Der heutige Feſttag brachte noch weitere Gäfte, fo 
daß fi vie Zahl berfelben ſicher auf 1200 fefiftellen läßt. Um 11 Uhr 
zegen alle Turner in Begleitung ver Bahreuther Sänger und Schüten 
vom Exercierplatz durch die mit wirklich liebenswärbiger Aufmerkfamfeit 
geihmüdten Straßen ver Stabt und bildeten auf ben Marktplatze um 
bie Feſttribũne, wo die Fahnenweihe vorgenommen werben follte, einen 
roßen Kreis. Num traten tie Jungfrauen, im weiße leider gefleidet, 

ber ber Bruft bie blaue Schärpe tragend, in ben Haaren ben weiß 
und blauen Kranz, in bie weite Runde, unb bie Feſtrednerin, bie Toch- 
ter eines biefigen Officiers, betrat bie Tribline und übergab die Fahne, 
ein Feftgefchenf der Bayreuther Franen und Yungfrauen, dem Bahreus 
ther Verein. 
unb in das Gut Heil, weldes er vem König, dem eblen Gorger für 
eine verbefierte Erziehung, ausbrachte, fiel ber weite Umkreis mit ſchal · 
lendem Jubel ein. Rachdem ber feierliche Act der Fahnenübergabe ber 
endigt war, und jebe Fahne von ſchöner Hand einen Franz erhalten 
hatte, ſetzte ſich der Feſtzug auf’s Neue in Bewegung und vie flattern- 
ben Fahnen, die jugendlich kräftigen Geflalten der Turner und bie Far 
ben ber Feſtjungfrauen gaben einen gar abwechſelnden freundlichen Ein- 
brud. An der Statue des Königs legten die Feſtjungfrauen Kränze 
und Blumen nieder. Dem Feſte wurbe von ber Einwohnerſchaft felbft 
eine rege Theilnahme entgegengebracht; jedes Haus hat feine Feſtgäſte, 
und aud bad Palais des Herzogs Alerander von Württemberg ift ba- 
von nicht ausgenommen. 


* Berlin, 27. Iuni, Aus Köln wird berichtet, daß eine große 
Anzahl dortiger Bürger in einer jüngft abgehaltenen Berfammlung bes 
ſchloſſen bat, ein ge zu veranftalten, * welchem bie freifinnigen Ab» 

eorbneten von Rheinland und Weftphalen ald Gäfte eingeladen werben 
(im Diefes Feſt fell beftehen am erften Tage in einem Monftres 
fett im Gürzenich, am zweiten Tage in einem Feſtzuge mittelft ber 
Dampffiffe nah Königswinter und von dort nach dem Gicgengehirge. 
Bieleiht findet am dritten Tage noch ein Gartenfeft flat. Als bie 
paſſendſte Zeit zu biefem Feſte wurde der 18. und 19. Juli im Ausficht 
genommen. — Die Wahlmänner von Solingen Haben an H. Grabow 
eine Adreſſe abgehen laffen, worin fie ihre Uebereinſtimmung mit dem 
Berhalten bes Abgeorbneten » Haufes erklären. — Aus Breslau hört 
man, baf ber Stabtverorbneten-Borfteher, Juſtizrath Simon, von ber 
Regierung im eine zweite Gelbftrafe von 100 Thlen. verurtheilt wurbe, 
weil er im ber legten Sigung das Referat über die Schritte, welche bie 
nad) Berlin gefandte Deputation gethan, übernommen hatte; und auch 
bem ftellvertretenben Borfteher, Stabtrath a. D. Ludewig, eine Gelb« 
ftrafe von 100 Thlr. auferlegt warb, weil er als Borfigender in ber« 
felben Sigung den ber Deputation votirten Dauk beantragt, refp. aus⸗ 
geiprohen habe. — Im Tapiau wurde eine zum Empfang der Mbgeorb» 


In herzlichen kräftigen Worten dankte Borftand Hoffmann, - 


neten des Wohau Labiauer Wehlkreiſes beruſene Verſammlung von 
Wahlmännern durch ten Landrath aufgelöst. 

Kolberg, 25. Juni. Die Stattverordneten haben, mit Hinweis 
auf ri: La.e des Landes, abgelehnt, ven Krenprinzen zu einem Frühſtück 
einzulaten. 

ofen, 26. Juni. Geſtern ift ber hiefige Kaufmann Oberfelb 
verhaftet worte, meil er in ber Polenverſchwörung vernommen, jebe 
Ausſage verweigerte Seine Hantlungsbüder find unter Siegel gelegt 
werben Einer Ueberfiht der an den preußiſch-polniſchen Orenzdiſtricten 
bis Mitte Juni von Seite ber militäriſchen Ceinmandes mit Befchlag 
belegten Waffen und Munitionsfentungen nah Polen entnehmen wir 
folgente Angaben: Es find confiscirt wordenetwa 1500 Schufmaffen, 
300 Seitengewehre und Pajonette, 2000 Senien, 75 Etr, Pulver und 
Blei, 3000 fertige Patronen, 30,000 Zünthätdhen, 40 Wagen und 
120 Pierre. Bei Weitem erheblicher noch ift wie Maffe ver ven ten 
Civilbehẽrden, befonters auf den Babnhöfen theile in ben Grengbiftricten, 
theil® weiter im Yanb confitcirten Sendungen ven Waffen und 
Kriexe material. Erſt im den legten Tagen find wieder auf einer Station 
ber Potsdamer Bahn 600 Stüd belgiſche Gewehre angehalten werten, 
in Diylowig cine Parthie Züntfpieget. 

Wien,, 27. Juni. Die polniihen Mitglieder des Abgeordneten 
haufes gaben geflern den deutſchen Abgeordneten, welche in ber General- 
tebaite über ten Udreßentwurf im der polnifchen Angelegenheit alt Rede 
ner tas Wort führten, nämlich ben Abgeordneten J. N. Berger, u— 
rande, Trhabufhnigg und dem Berichterftatter Giekra, ein Ehrenbanter, 
in einem befondern Saale bes Hotels „zum Erjberzog Karl,“ an weldem 
auch tie polniſchen Mitglieder des Herrenbauſes ſich berheiligten. Den 
Borfig führten Fürſt Leo Sapicha und Graf Starjensfi; Graf Adam 
Votedi brachte den erſten Toaft auf die anweſenden Ehrengäfte und 
ihre freunde im Abgeordnetenhauſe, Abgeortneter Grechelefi auf bie 
beutfche Nation; die anmefenden beutfchen Abgeorbneten antworteten in 
entſprechender Weife, und zwar: Auf eim treues und patrietifches Zus 
fammenwirfen im Neihsrath (Giekra), auf die Einigung und tas Zus 
jammenleben der Vollsſtänme in ber Freiheit wie unter tem Abjolu« 
tismus (Berger), auf die Entwidlung Galiziens und die ungetrübte 
Thätigkeit des galiziſchen Landtags in aller Zukunft (Kuranta), auf 
die etle Nation ber Polen (Tihabujhnigg). (Oftv.F.) 

mBien, 26. Juni. Wie wir vernehmen, fol ber Oberftlautnsr: 
ſchall von Böhmen, Graf Noftiz, refignirt haben. Diefer Rücktritt 
bürfte im Zufammenhang mit dem Proteft der Tſchechen aufzufaſſen 
fein, da Graf Noſtiz befanntlih fih ber nationalen Partei yuneigte. 

* Mien. Die Adreſſe des Al geordnetenhauſes wird, wie auch 
bie des Herrenhaufes anf fchriftlihen Weg an Ge. Maj. ben Kaiſer 
gelangen. 

* Paris, 28. Juni. Der Moniteur veröffentlicht einen Brief des 
Kaifers an den Staatsrathäpräfidenten Nouber, im weldem biefem em- 
pfohlen wirb, auf geeignete Mittel zu benfen, um bie durch das Shſtem 
ter Eentralifation neben beffen fonftigen Vortheilen herbeigeführten Aus- 
freitungen ber abminiftrativen Neglementation zu vermindern, 

* Man jchreibt ber Gen. Corr. aus Paris: Das jüngfte Telegramım 
über die nicht glückliche Yandungs Yapindli's hat Hier in gewiſſen pol» 
nifchen Kreifen eine allgemeine Veftürzung hervorgerufen. Es ift näm- 
lich zu bemerken, daß die Expedition Lapinski's nicht fo fehr die Aufgabe 
hatte, Freiwillige nah Polen zu ſchaffen, ſondern vielmehr bie Infur« 
rection, zumal in Pittfauen, mit Waffen und Sriegsmaterial jeder Art 
zu verfehen, Ich habe Ihnen ſchon in meinen früßeren Briefen bavon 
eſprochen, daß Fürſt Konftantin Czartorpski die Waffenbefhaffung im 
Shmeden in — Maßſtabe betrieb, und fogar eiſerne Kanonen 
beftellte, wozu bie Paletten in Polen bereit gehalten wurden. Nach einer 
aus Stodholm an das biefige Polencomite eingegangenen telegraphiichen 
Depeſche, welche von dem Fürſten Witold — (Bruber bes Für« 
ſten Konftantin) flammt, fol das Schiff Yapinsfi’s mit eimem Theil 
feiner eifernen Gefchlige, ſowie mit einer beträchtlichen Zahl von fFlinten, 
gezogenen Bücfen, Sugeln u. f. w. belaben geweſen fein. Die Dann- 
haft des Schiffes fol nicht über 200 Perfonen betragen haben. 

Krakau, 27. Iuni. Der heutige „Czas“ meldet: Die Nachrichten 
aus dem Auguftowo’jden lauten für ben Wufftand befriedigend. Die 
Infurgenten unter Andruszkiewicz beiegten Lamza, Styezyn und Gra— 
jewe. Die Ruſſen zogen ſich nah Suwalfi zurück. In Poedlachien 
behauptet ſich der Auffland mit Weftigkeit; es find dort 7 Infurgenten- 
Abtheilungen thätig. 





Berantwortlihe Rebaction: 
Für ben nichtpolitifchen Theil: Dr. 3, Grofe, 
Für den politifchen Theil: 3. B. Wogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Heberfidı. 


Die Entfiehung bes Zufammenhangs des deutſchen 
Reiche mit dem Papfııbum, Rom und Italien — Sieben 
Ringe, ſieben Meine Erzählungen ven Carl Bernau. (Fortſ.) — 
Bermifhtes. (Die Geiſite auf Reuſeeland.) 


Politifhe Nachtichtea. 
5” Zelegramme. 
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D.. Belaumtlich ift im der Zeit des letzten italieniſchen Feldzuges bie 
Berbindung der römiſchen Kaijerkrone mit der Würde der deutſchen Kö- 
nige und die hieraus folgende Politit der Pepteren gegenüber Italien 
und ter Kirche Gegenſtand eines lebhaften Gtreites geworten. Im Ge- 
genfag zu der herfümmlichen Anſicht, melde im ber mittelalterlichen Rai- 
fecherrlichkeit dem höchſten Stolz und Flor deutſcher Geſchichte erblidt, 
wurbe jene Idee ald der Fluch, ber über unjerem Volke gewaltet, ber 

ichnet und in ber unliarem, unfoliven und unvernünftigen Pelitik jener 
her, welche Habfucht, Herrſchſucht und willtürliche Luft an Aben- 
teuern, an romantijdem, aber uraltem Ehrenſchimmer unaufhörlih über 
bie Alpen getrieben habe, die Schuld an bem ng des Reiches 
und tamit am dem Unglüd der Nation geſucht, und imdbefondere hat 
man Karl den Örofen, welder dieſe ganze Bahn eröffnet und ben erften 
verhãngnißvollen Schritt auf derfelben gethan haben follte, ſchwer ver ⸗ 
Hagt vor tem Richterſtuhl der Nation. 

Es hat dem gegenüber nicht an Bertheibigern ber ältern, bisher 
herrſchenden Auffafjung der deutſchen Kaiferivee gefehlt, melde bie Bor« 
theile der Berbintung mit Italien auszuführen und namentlih die Un« 

—— nachzuweiſen ſuchten, bie Handlungsweiſe der mittelalterlichen 


urtheilen. 

Beides gewiß mit Recht. Aber das entſcheidende Wort iſt in dieſem 
Streit nicht geſprochen. Die richtige umb erſchöpfende Beantwortung 
der Frage liegt tiefer. Läßt man ſich darauf ein, die einzelnen Vortheile 
jener Kaiſer⸗Politit gegemüber den von ver andern Seite aufgezählten 

achtheilen nachzuweiſen, fo macht man ſchon im Princip eine Eonceffion 
und aboptirt ben Siandpunct ber Gegner, anftatt ſich zu eimem viel 
höheren zu erheben, auf weldem ber ganze Streit eigentlih von vorn 
herein unmöglih if. Der Sas, mit welchem wir die frage beantwors 
ten oder vielmehr abſchneiden, lautet: Die Berbindung Deutihlanbs mit 
. ben Papfithum, Rom und Stalien, das römifchdeutiche Kaiferthum war 
nicht die willfürliche Beltebung einzelner herrichjüchtiger deutſcher Könige, 
fie war eine großartige hiſioriſche Mothwendigkeit, bie man als jolhe 
weder loben noch tadeln, fondern vor Allem begreifen muß; fie war bas 
legte Ergebniß einer lang und auf allen Seiten fih volljiehenden Ent 
mwidlung, und insbeiondere ift es grunbialih, Karl den rohen als den 
Anfänger diejer Bewegung zu betraditen: feine That im Jahre 800 tft 
vielmehr nur der Abſchluß und ber leute Schritt auf einem Wege, wel 
chen die Geſchichte ſchon feit 300 Jahren betreten hatte. 

Es iſt die Aufgabe der folgenden Stizze, viefe Sägerauszuführen 
und barzuthum, 

Der Schlüfjel zu dem Näthfel des römiſch ⸗deutſchen Kaiſerthums 
des Mittelalters iſt im jener hochwichtigen, aber, weil dunfeln, noch zu 
wenig durchforſchten und im ihrer Bedeutung noch zu wenig gemilrbigten 
Periode zu ſuchen, welche wir das BorMittelalter nennen innen: vie 
Zeit von ber Mitte des fünften big zur Mitte des neunten Jahrhunderts. 
In jener Zeit vollzog und emtjchieb ſich äußerlich und innerlich ver Ue⸗ 
bergang ber antiken im vie meue mittelalterliche von friſchen Bolfsträften 
getragenen Welt: vie Verbindung bes Claſſiſchen und des Chriſtlichen 
mit dem Geift ver nörblicen Bölter, welche ven Inhalt unferer ganzen 
Culturgeſchichte feit dem Zerfall des römifchen Reiches ausmaht Wie 
damals äußerlih bie Grenzen ber Staaten und Bölfer, melde jenes 
Weltreih theilten und erbten, im einer bis heute gültigen Weile gezogen 
wurden, wie tamald entſchieden ward, daß das Gebiet des byzantiniihen 


aijer nad ben Gefidtöpuncten der modernſten Parteir-Politit zu ber 
I 
l 


Dftreihe fortan von der Eultar und ber Gefchichte bes Abendlands getrennt 


bleibe, wie damals vorbereitet ward, ‚daß. in Rom eine zweite/ geiflliche 
Weltherrſchaft erwachſe, jo fiellte ſich damals feſt, daß im Italien,: Frant- 
reich und der phrenãiſchen Halbinſel die germaniſchen Anſtedelumgen dem 
fürlihen Klima und der Uebermacht des Latinismug erliegen und bie 
tomanifChen Nationen entfichen ſollten. Damals warb aber auch bag 
keltiih- römijhe Britannien zum. germanifchen England und gleichzeitig 
ward, nad; manchen Schwanlungen, enplich_enidieden, daß im Herzen 
Europa’s zwilhen der Dumpfbeit des laviſchen Norboftens und der 
Unftäte des romanischen Sübmweftens die Deutſchen mie in. phufilchem fo 
in moraliſchem Sina ein Reich ber Mitte -grünben und verhalten follten. 

Und im Anfang biefes Vormittela ters, im fechsten Yahrhundert, 
warb auch die Bahn eröffnet, melde zu der engen Verbindung Italiens 
mit Deutichland, der päpſtlichen Gewalt mit bem Hanpt ng era 
jenfeis ber Alpen führte und auf welder Karl ber Große nicht den 
erfien,, fonbern ben legten Schritt ihat, der nur eine dreihundertjähtige 
Entwidiuug abſchloß, wenn feine That auch Ausgangspunct für weitere 
Folgen wurte, Vergegenwärtigen' wir umd Zuſtaud und Lage bes Abend⸗ 
landes um die Mitte des fechsten Jahrhunderts. 

In Ralien war nad einem zmangigjährigen Krieg das Mei ber 
edeln Oſtgothen zerflört (555) und die bygantiniiche Herrichaft aufgerichtet ; 
zu Ravenna refivirte der Erard tes oſtrömiſchen Kaiſers, Nom, mie 
bie ganze Halbinfel, gehörte zu bem byzamtinifchen Reich. Der Biſchof 
von Rom war Unt bes bygantiniſchen Kaifers, ' Es konnte hieran 
nichts ändern, taß die Stellung biefes Bifchefs, aus nahe liegenden 
Gründen, factifh vielfach eine egeeptionelle war. Nah der Berfaffung 
bes Reiches hatten bie Biſchöſe in allen Stäpten für einzelne Augelegen- 
heiten eine gemifie Richtergewalt zur weltlichen Magiſtratur und aud) 
außerhalb jener ihrer eigen juriſtiſchen Gompetemy ein hohes 
moralifhes Anjehen und wichtigen Einfluß im allen Lebensfragen der 
ſtãdtiſchen Gemeinde, beren Inlereſſen gegen habſüchtige und gewalt- 
thätige Statthalter zu vertreten fie nur alzw oft Gelegenheit und in 
ben mieiften Fallen auch den Muth hatten. Ihre eigue' Stellung bob ſich 
in Erfüllung jelcher Pflicht, fie flügten fid) gegen ben Drud ver Staats» 
gewalt auf bie Liebe ber Statt, Bei bem Biſchof von Rom nahmen 
dieſe Berhältniffe jeher früh großartige Dimenftonen an, - Schenkungen 
frommer Raifer und rei Orunbherrn hatten ber römischen Kirche vor 
Andern tie Bortheile einer gewiſſen Selbſtäudigleit zugemenvet und mit 
Eifer, Geſchid und Erfolg war fie bemüht, ihre liegenden Beſitzungen 
abzurunden und zu erweitern. Die heidniſche und tie chriſtliche Glorie, 
welde fih mit dem Namen Roms, der Stabt ber, Eäfaren und nes 
Apoftelfürften, verband, lam auch dem Biihof von Rom zu: gut; Man 
fanb es bald felbſtverſtändlich, daß ber Biſchof diefer Stadt als Patriarch, 
als Metropolit des Abendlandes auftent, feine Stadt kam-inEurepa 
neben Rom in Betracht, während im Oftreich Jerufalem, Byzanz, An- 
tiohia, Alerandria neben einander flauden: jede diefer Stävfe-konnte 
eigenartige Borzüge geltend. mahen, Zwar verfurhten die Patriarchen 
von Byzanz wiererhelt, dem römiſchen Biſchof die beanſpruchte Stellung 
flreitig zu machen, aber mit geringem Erfolg. Der Papft hatte’ zwei 
Bortheile voraus, gegen welde bie umfihere Hofgunſt micht auftam, 
welche ber byzantiniſche Biſchof mandmal für ſich geltend machen tommte: 
den Ruhm der unbefledten Orthodoxie und bie Entfernung non dem 
KRaifer, während bie Patriarchen von Byzanz in-jebem Augenblich bie 
ganze Uebermacht des Wutofraten auf dem Nacken laften fühlten, ter 
unbebingt befahl und in allen Fällen entihied, aud in Dogmtenfragen, 
und fo ſchon wieberholt ven Stuhl von Byzanz mit- Ketzerei befledt hatte. 

Die höchſt günftige Stellung tes Papftes gegew den Kaiſer, den: er 
freilich de jure al® feinen Yanvesherrn, als ten Herrn Roms anerlennen 
nmÄte — er zählt in feinen Urfunden nad den Regierungsjahren bes 
Kaifere ꝛc. — wurde noch gebeffert durch ein Ereigniß, welches freilich 
von anterer Seite bie ſchwerſten Debrängniffe über vie römiſche Kirche 
brachte: die Eroberung des größten Theiles von Stalien burd tie Lon- 
gobarven. Nur breizchn Jahre nad dem Sturz bes Gothenreiches er+ 
freute ſich der Stolz ber Byzantiner ber mit fo viel Blut und mit ver 
Berkbung bes Landes ein Beberrihung Ytaliens: im Yahre 588 
ftel ganz Ober- und Mittelitalien in die Gewalt des rauhen Germanen- 
ftammes, der als ein furchtbarer Rächer ver milden Gothen erſchien. 

(Fortfegung folgt.) 
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von Carl Bernau. 


(Bortjegung.) 

Am nähften Morgen, e8 war ber 10. Mai, umd einen herrlichen 

Tag verkündete die Sonne, frübftücdten wir im Garten, Die erflen 
Frühlingsblumen blühten bereits, > Die Shringen verbreiteten köſtlichen 
muß bemerfen, daß id ‚geftern ben gr in ber Familie in 

meinen Reiſekleidern trank, und abfihtlih an der Linken des Handſchuh 
nicht abgezogen hatte. Heute am 10. Mai Morgens 9 Uhr hatte ich 
ge | Toilette gemacht, und ich ſtand da wie ein Adenis — wurde 
Freund Dichterfeele gefagt haben. Herr Warner, feine beiden Töchter 
umd ich ſetzten· und zum Kaffee in einem offenen Siost nieder. Pauline 
Frebenzte. Ih nahm mit möglihftem Anſtand bie Taſſe aus ihrer 
Hand, und zwar mit einer folden Wenbung meiner Linken, daß Dau« 
men und Zeigefinger, womit ich bie Taſſe ergriffen, nach unten, bie 
übrigen brei Finger der linken Hand aber nad oben ſtanden. Gin 
Sonnenftrahl beglänzte gerade den Golbfinger, und an biefem hatte ich 
— einen ganz foliden Ehering angefledt!! Das gelvene Zeichen ent» 
ging Paulınen nit. Wie unſchuldig ſah ich ihr ins Geſicht; fie ent- 
—* ſich; ſie ſchwanlte und vermochte fauım noch zu ſagen: „Mir iſt 
nicht wohl” Sie ſank auf ihren Stuhl zurüd. „Um Gott, was iſt 
Ihnen, Fräulein?“ war mein erfter Ausruf. Sie erholte fi etwas. 
Hr. Warner Hatte ben Trauring am meiner Hand noch nicht wahrge- 
nommen, unb fannte bie Urjache daher wicht. „Geh auf Dein Zimmer, 
fo er ziemlich ärgerlich. Bertha, rufe bie Zofe, daß fie Paulinen in 
br Zimmer führt” Inzwiſchen hatte dieſe fih etwas erholt, umb 
wanfte in ben 
mitten blühenber Gefträude. Laſſen Sie uns folgen, fagte id N Hrn. 
Warner. Bieleicht bedarf fie Hilfe!" — „Ei was, das tolle Mädchen, 
es fol fich felbft helfen”, erwiderte der Fabrilherr, dem die Störung 
bei'm bftüd keineswegs erwünſcht geweſen. Mber ich folgte, und 
fand Panlinen in fih zufammengefunten, im Thränen gebabet, ſchluch - 
zend, mein, ich fag’ euch, heulend, — „Wahr, jo ift es wahr! Guſtav 
verbeirathet! — Eo ift kein Zweifel! Ich bin von ihm verlaffen, Arne, 
arme Pauline!” — So redete die Unglüdlie, ohne in ihrem Schmerze 
wahrzunehmen, daß fi ihr Jemand genähert hatte! — Sie erihrad 
darnach jo heftig, daß fie wie eine —— zu entfliehen ſuchte. 
Ich hielt ſie mit meinen Armen auf. „Hören Sie mid, Pauline! die 
jer Ring —“. Sie firebte mit aller Gewalt, ſich von mir los zuma · 
chen, und wollte nicht hören. „Diefer Ring, ſagte ih, — iſt für Sie ber 
fimmt, für Sie, Pauline, für Dib, mein Herz! Nie dachte ich daran, 
Sie zu verlaffen. Ih bin nicht verheirathet. Der Ring an meiner 
Hand ift eine Täuſchung; er fol nur von mir anf Ste übergehen. 
Entſcheiben Sie! Vergeben Sie meine Täuſchung!“ — Und was that 
Bauline? Freunde! Sie lächelte. Himmliſch, fage ih euch; das war, 
als wenn die Sonne aus dem Blauen hervorbricht, nachdem der Don- 
ner lange Zeit gegrollt hat. Sie lächelte und ſprach: „Wirklich? Bes 
trug? —? Ich ng Ihnen. Ihr Meines Kunftftüd bat mich über- 
wältigt, hat einen Ausbrud meines Herzens hervorgerufen, zu bem es 
wohl fonft nicht zu bewegen geweſen wäre. Daß id mid von Ihnen 
verrathen glaubte, machte mich felbft verrathen. Ich gönne Sie feiner 
Anderen meines Geſchlechtes. Guſtav, bier ift meine Hand, auf ewig.“ 
Im Nu fledte ih den Ring an die Hand Paulinens und brüdte einen 
berzligen Kuß auf ihre Lippen. Wir waren einig. Band in Hand 
ſchritten wir zurück und traten im den Kiosk ein, wo Hr. Warner jeinen 
Kaffee fchlärfte, indem die Liebe ihren Triumph im feiner Näke beging. 
Sr. Warner war aufer fih vor — Feierliche Erklärung, 
nochmalige und allfeitige Umarmung. Wenige Wochen darauf führte ich 
meine geliebte reizende Pauline nah Münden, Die verſchmähte Roſe 
liegt wohlgetrodnet zum ewigen Gedächtniß in ihrem Stammbuch. Sie 
ift ein vollflommenes Weib. So Hat bie Meine Lift mit einem Ring 
weiblichen Eigenfinn geheilt und eine lebereilung allein wieder gut gemacht. 

Pauligens romanbafter Stolz — glaubt mir es, Freunde, — iſt für 
immer gebrohen. — 

* Bravo, bravo! rief ber Poet dem ſtaufmanne zu. Die Anderen 
hatten ſchon während der Erzählung bemfelben durch ein bie und ba 
eingefchaltetes Ah! oder Ei! ihre individuelle Theilnahme bewieſen. — 
„Die Geſchichte nimmt einen ganz artigen Ausgang, begann auf's neue 
ber Dichter Mar Emanuel ud mir ift perfönlid etwas mit einem 
Ringe begegnet, aber leiber bin ich ſchlechter weggelommen. Mein Bor- 
fall ift tragiih —“. „Wie ſich für einen Dichter gehört”, unterbrad 
ihn der Philoſoph. „Tragiſch und traurig für mich, wiederholte Ema- 
nmel. Unfer Bruder Guftav Hat burch die felbfiredende Wirkung eines 
Ringes ſich ein holdes Weib errungen; ich habe ver Geiſterſprache eines 
Ringes vertraut und mein Weibchen verloren”. — „Da, es ift über 
haupt ein Unglüd, warf Eugen, ber Surift, dazwiſchen, wenn Poeten 
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Garten hinaus, auf eine nahe Sitzbank, halb verftedt in⸗ 
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heirathen. Die Dufenkinder paffen nicht für die Ehe. Sie verlangen 
ftets freiheit, und bie Ehe iſt ein Gebundenſein, ein forfwährendes 
Dpfer,eine Eonfumtionsanftalt‘für Leib und Seele. Was foll fo ein 
Dichter mil einer nüchternen waderen Hauefrau anfangen, und wenn 
er auch eine gleichgeftimmte ſchöne Geele finden follte, mie fange bauert 
biefe Harmonie 7" — „Eugen, fagte hierauf der Poet wieder, Du haft 


„meinen Fall getroffen. Wir Odealiſten fuhen immer das reinfte Glüd, 


das Auf-biefer" Erbe nirgends zu finden ift, wir haſchen nad Träumen, 
wo ſich ung nur fehr irdiſche Realitäten barbieten. Aber hört, Freunde, 
was fih in meinem Leben vor zehn Jahren ereignet hat.” 


PR Das_®rahel. > 

Id war in meiner Jugend einfach ein Schwärme. Mit vierzehn 
Jahren machte ih Bere und fertigte Gedichte; mit achtzehn Schau und 
Trauerfpiele, welhe zwar das Picht der Welt, aber nicht das Yampen- 
lit einer Bühne erblidten. IH war nod nicht zwanzig Jahre alt, 
als mich Liebes · Neigung an eim hübſches empfinbfames Mäpchen im 
biefer liebenswärbigen Stabt feffelte. Ich wurde wieder geliebt, anfrichtig, 
innig, mit aller Hingebung. Wir dachten beide nicht and Heirathen, 
denn Geld und Gut fehlte auf beiden Seiten; das Mädchen hatte nur 
eine arme Mutter, und verdiente fid fein Brod burch Unterrichtgeben 
im Clavierfpiel, ich dichtete, und batte faft feine andere Einnahme, als 
welde mir meine ziemlich vermöglihen Eltern freiwillig, aber auch oft 
wiberwillig gewährten; benn weber war meine Berufswahl, mod weniger 
das ihnen befannt geworbene Yiebesverhältnig zur Rojalia — fo hieß 
das geliebte Wefen — nad meiner guibärgerlihen Eltern Gejchmade. 
Doch id war jelig, wenn Rofalie am Elaviee faß, und jpielte, oft auch 
bazu fang; denn fie hatte eine Fleine hübſche wohlllingende Stimme. So 
ließ ich mid denn von ben Bunde zweier ſchwärmeriſcher Herzen nicht 
abbringen, ohne jedoch darauf irgend einen Zukunftsplan zu bauen; furz 
Roſalie und ich lebten in den Tag hinein, ſchwuren uns aber wechſel⸗ 
feitige ewige Treue, und taufchten goltene Pichesringe gegeneinander 
aus, Allein der Menſch denkt, Gott lenkt, oder beffer gejagt, dießmal 
dachte der Menſch gar nicht, umb Gott Ienfte.e Mofalie, von Natur 
zart und fein gebaut, eine grazile Blondine, überamftrengte fih mit Sin« 
gen; nad ein paar Wochen ward fie bruftfranf, und alle ärztliche Hilfe 
vermochte nicht mehr, dem Uebel Stillitand zu gebieten; das reizenbe 
Geſchöpf ſank im ihrem achtzehnten Jahr im die falte dunkle Grube. 
Mein Schmerz war budftäblid namenlos, ein, zwei, drei Monate, ‚Aber 
in der Dichter Gemüthe herricht ein Bedürfniß des Wechſels, des Wan« 
lelmuths. Das follte fih auch am mir bewahrheiten, Wie jehr ich 
Nofalien liebte, von ganzem Herzen ihr bingegeben war, ich lernte ein 
anderes Mäpchen kennen, verjchieden von ihr, ohne eine Spur von Gen» 
timentalität, ohne eine von Roſaliens Gigenfhaften. Das Scidjal 
hat jedoch feine Launen, und es muß in dem Dicter-Naturell Liegen, 
daß fie, wie in ihren poetifhen Erzeugniffen, nad ſtets neuen formen 
auch im Leben greifen, Kurz, ber neue Liebling meines Herzens, Emma, 
gefiel mir; id) mußte ihr gefundes Urtheil, ihre richtige Pebensanfchaus 
ung loben ; ich fing ihren häuslichen Sinn zu bewundern an, auf ben 
fih eine Zukunft bauen lieh; denn bas wurde mir im erften Mugen- 
blide zur Gewißheit, baf das Leben mit Emma ein ganz anderes wer⸗ 
ben müffe, als mit Roſalien. Dennoch konnte ih nicht redht zu einem 
Eutſchluſſe kommen, da in meinem Innern eine Stimme war, bie mir 
jedes weitere Liebesbündnig zu verbieten ſchien. Roſalie nnd ich hatten 
und ja —— Treue für dieſſeits und jenſeits, für Zeit und Ewig ⸗ 
keit geſchworen. Da begab ſich nun Folgendes. 

Die arme unglüdlihe Mutter Rofaliens lebte noch. Sie empfing 
von mir aud nad dem Tode mande Heine Unterftügung, und ſuchte 
deßhalb mich äfter auf. Eines Tages kam fie, und fagte mir: „Herr 

anuel, heute fomme ich Ihnen etwas Wunderbares zu erzählen. 
Dir träumte in vergangener Nacht, daß meine liebe ſelige Roſalie mir 
erſchien, und mit ber Hand einen Ring gegen mich binhtelt, mit einer 
Miene, als ob fie ſprechen wollte, da nimm ihm! Der Ring war jedoch 
mitten entzwei gebrochen, worüber ich mich verwunderte, umb ihm näher 
u betrachten fuchte, bald nachher aber aufwachte. Nicht wahr, Herr 
manuel, das ift doch jeltfam! — Frau Schneider, verſetzte ich mit Feb» 
baftigkeit. Wollen Sie mich zu beften haben ? Sie wiſſen vielleicht — 
doch hielt ich plößlich inne, unb bemühte mich, vie Wahrheit durch eine 
andere ffrageftellung zu erfahren; denn bie gute Frau mar ehrlich und 
gewiffenhaft, und id wußte, daß ich mich auf ihre Ausſage verlaffen 
fonnte, Die Frau Schneider kannte wirklich, wie fih berausftellte, meine 
mene Herzensangelegenheit nicht; ich batte ja felbft alles Mögliche ge 
than, um fie nicht vor der Zeit öffentlich ans Picht treten zu laflen; es 
war aljo far, daß fie leineswegs in einer beflimmten Abficht mir ihren 
Traum erzählte. „Ya, das ift fehr ſeltſam, bemerkte ich zuletzt ber ält- 
lihen Fran; ich danke Ihnen, daß Gie mir die Mittheilung machten. 
Aber ubch eine Frage: Wo haben Sie den Gofpreif, ven ich einft Ro» 
falten gegeben?” — Ad mein Gott, ben bat fie ins Grab mitgenome 
men, Suberte meinenb die Mutter; Herr Emanuel, das war ihre oft= 
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Vermifchtes, 


Die Geifire auf Neufeeland, 

Gerd, Hochftetter, der Geolog der Fregatte Novara ‘auf ihrer 
Erbumfegelung, und gegenwärtig Profefior der Mineralogie und Geo- 
* aflitute zu Wien, hat im den Jahren 1858 

omate auf bie geologijſche Umterfuhung von Nenfee- 

f uttgart ein 

ien der Gübfer“ her wir fi Blake 
ritannien ber ee” herausgegeben, welchem olgende Mittheil- 
ungen über die im üblichen Ei ber Provinz Auclland (Norbinfel) 
befinplichen Geifire entnehmen, „An dem Uferm bes reifienben Stro, 
mes Wailato fleigen weiße Dampfwolten auf von heiten Gascaden, die 
und von Steffen voll ſiedenden Waſſers, die von 
inmaffe umfchloffen fine. Dort fleigt ein dampfender Spring- 
brunnen in die Höhe und finft wieder wieder; jet erhebt ſich an einer 
andern Stelle eine zweite Fontäne, auch diefe hört auf; da fangen aber 
zwei zu gleicher Zeit am zu fpringen, eine ganz unten am Flußufer, 
die andere gegenüber auf einer Terraffe, und fo dauert das Spiel wed)- 
ſelnd fort, als ob mit einem funftvoll und großartig angelegten Waffer- 
werfe Berſuche gemacht würden, ch bie Springbrunnen au alle gehen, 
die Waflerfälle auch Waffer genug haben. Ich zählte 76 Buncte ver 
Art, ohne jedoch das ganze Unellengebiet überfeben zu Können, weldes 
fih dem Waitato entlang etwa eine englifhe Meile weit auf beiden 
Fußufern erficedt. Der größere Theil der Quellen fiegt am rechten 
Ufer, ift aber äufierft ſchwer zugingliö, da man ben reifenden Strom 
bei den Quellen felbft nicht pafliren kann, fondern nur weiter oberhalb 
oder unterhalb, und dann am ben fteilen mit bihtem Buſchwerle ber 
wadjenen UÜfergehängen berumffettern mitte, wo man feinen Augenblid 
iäre, im dem durch heiße Wafferdämpfe an unzähligen Puucten 
— erweichten Boden in fohenb heiffe Schlammmaffen einzuſinlen. 
ch mußte mich auf eine nähere Befihtigung ber am linken Flußufer 
unter dem Dorfe liegenden Uuellen beſchränten. Cine große, 
120 Schritt fange und eben fo breite, ans meißlichem Siefelfinter be» 
fiehende Kallplatie, Die ih als fchiehe Fläche vom Fuße des Tululan- 
berges bis in den Waifato bineinzießt, eine wahre „Sprubelichale,” 
umfaßt bier einige ber merfwürbigften und bedeutendften Quellen des 
" ganzen Gebietes, vor Allem die Buin te mimi-a.Homaiterangi. Sie 
iegt unmittelbar am Flußufer auf einem blaſenförmig erhobenen. Theil 
ber Sprudelſchale. Die Art und Weife, wie wir über die imtermitti= 
renden Eigenſchaften dieſes Sprubels befehrt wurden, zeigt, wie fehr 
nothwendig Fit, wenn man zum erftienmal und ohne lundigen 

Führer ſich ſolchen Quellen nähert. Meine Neifegefährten Haaft und 
Hay wollten nämlich am frühen Morgen fi ven Genuß eines Bates 
im Wailato verihaffen, und hatten eben ihre Kleider in der Nähe eines 
Dedens mit ſiedeudem Wafier niedergelegt, als fie plötzlich neben ſich 
heftige Detonationen dernahmen, und jahen, wie das Waſſer im Beden 
beitig aufwallte. Grichredt fprangen fie zurück, und hatten. chen nur 
noch Zeit, einem Gußbad fiedend heißen Waffers zu entrinnen, tenn 
unter Zifhen und Braufen wurde jetzt eine bampfende Waflerfäule 
gs 20 Fuß hoch in ſchräger Richtung in die Höhe geworfen. Als 
zur Stelle fan, war längft Alles wieder rubig, und in dem 4 Bis 

ich kryſtallhelles Waffer nur 
jeigte eine Temperatur von 94°E, (— 75,2 9), 
und fchmecte wie leichte Fleiſchbrühe. Die erite 
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zweite 42, 
das unterfte 34° E.; fie find mit weißem SKiefelfinter wie mit Marmor 
belleidet, die einladendſteu Babebeden, die man fih denten fann.* 
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Politiiche Nachrichten. . 


OD Breslau, 30. Juni. Die „Ediefiice Sn fdhreibt: 
Derrete ber Nationaltegierung ‚befeblen die Ginftellung des Telegraphen · 

d des Bahnberriebes von Warſchan nach Retersbur, Eydtluhnen und 
ine. Die Verwaltungebeamten, Mafchiniften, Bahnwärter, Arbei- 
ter und Telegraphiften find’ zu fofortiger Dien laſſung und die Pri⸗ 
vatperfenen zur Nichtbenügmg  dicher Anftalten angerofejen. Eine 
Uebertretung diefes Befehled wird von dem Nerolutionsgericht geſtraft. 


DO London, 30. Juni. Lord Ruffelt ſchickte an-bie Schutzmaͤchte 
Griechenlande am 10, Juni eine Gircularnote, ertlarend: Woferne 
Jonien die Ginverleibung wünide, werde England. eine Genfereng ver 
Echugmächte behufs der Erwägung, Diefes Wunices. beantragen. Die 
Einverleibungsfrage merke dem. nächiten joniſchen Parlament vor;c- 
legt werten. 


+* Münden, 1. Zuli. Seine Konigliche Hoheit Prinz Earl von 
Bayern haben der Bitte um Inrubheverfegung, welche Hödhftihr bisheriger 
Gatinetsjecretär, ter f. Rath Zottmaye, auf Grund förperlichen Leidens 
feinem durchlauchtigſten Herrm mieterholt unterbreitet hatte, im huldvoll · 
fer Weife willfahrt und werten tiefem Beamten, der insbejondere auch 
mit der Peitung Hechſtihres belangreichen Petitionswejens betraut war, 
und bei Seiner Königlichen Hoheit 30 Jahre lang in ehrenvaller Thi« 
tigkeit fland, auch noch in ber Zufunft mit Höcftiprem Bertrauen zuge» 
than verbleiben. 

> Münden, 30. Juni. Im ter heutigen I, Sigung der Kammer 
der Reiheräthe fand tie Dekatte über die Upreffe auf bie Thronrebe fat, Wir 
mäffen uns aus Mongel am Raum damit begnügen, den Wortlaut der 
Mbrefie, jo wie fie ven der hoben Sammer angenommen worden ift, 
mit zutbeilm, Den Sitzungsbericht jelbft bringt umfer heutiges Haupt 
blatt. Die Adreſſe lautet: 

„Dem Rufe Eurer Königlichen Majeftät gehorſam, haben wir uns an ben 
Stufen des Thrones verjammelt. Ein Bolt, welhes ver Liebe feines 
Könige gewiß iſt, faun im feinen Vertretern ſolchem Rufe nur mit 
freubigem Herzen folgen, 

„In den Maßnahmen, welche Euere Königliche Majeftät ergriffen 
haben, um die Vollendung der amgebahnten Gefegesreform zu fördern 
und vor Störung zu bewahren, erfennen wir einen Beweis der landes- 
väterlichen Sorge, mit weicher Cuere Königliche Majeität auf bie Er- 
füllung ter dem Yande wobhlthätigen Königlichen Zufagen Beradt 
nebmen, Es kann nur erfreulich fein, wenn es aud auf biefem Gebiete 
gelingt, Das tem eigenen Panve jFörterfihe Mit tem Intereſſe einer 
mẽglichſt gleihförmigen Geſtaltung des Rechtes in allen bentfchen Pans 
den zu vereinigen, Inteſſen bat fi mehr und mehr die Hoffnung 
biwährt, daft, mo immer im nächſten Kreiſe bie rechten Ztefe mit Um— 
ficht und Thattraft verfolgt werben, tas gute Beiſpiel auch in weſteren 


| 
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„.Beifpiele wicht blos uachfolgen, ſoudern nud werangehen zu 'bürfen 


-Bebürfniß ter. Zeit erfordert. Wir find ſtolz baranf, einem Lande arı« 
.. jugehören, in weldem das Königliche Wort nicht einer fünftlic erzeugten, 


2 


Ki je daran öhntı- zul bo mit ſolchem bürgerlichen Mechteftreitigkeiten fammt deren Einführungsgejeh betreffend, 
En — 52 . —2** ig Geſetz über Erbauung weiterer Eiſenbahnen jehen wir zu pflicht« 
„Jeernfier und wichtiger bie Fragen find, melde in der Gegenwart | ſchuldiger gewiffenhafter Berathung entgegen. 

Über bewegen, um fo. heiljamer wirkt ter ungehemuue Yus- „Daf vie Gewerböfrage fih im einem Uebergamgsftabium befinde, 
welches eine Loſung auf gefeplihem Wege nothwendig mat, ift auch 
smfere lebhafte Ueberzeugung. Und indem wir bie Geſichtspuncte theilen, 
melde bei tiefer ſchwierigen Angelegenheit feftgehalten werben müfjen, 
läßt fi gleicherweife nicht verlennen, daß ſich tiefe Frage ohne um- 
fafiende Reformen ber Geſetzgebung auf anderen Gebieten nicht erledigen 
läßt. Möge es der Weishet Euerer Königlichen Majeflät ge 
lingen, tie Uebelftänbe eines allzufebr verlängerten Ueberzangsftapiuns 
dur eutſprechende Gefegesvorlagen in möglichfter Bälde zu befeitigen. 

—37 irgenbwo zwiſchen Krone und Bertretern der Ration jenes 
wechfelfeitige Vertrauen befteht, ohne welches die Löſung ſchwieriger 
Aufgaben ſich nicht denlen Läßt, fo iſt dieß, Dank fei es Eurer König 
liden Majeftät, volllommen in Bayern der al. Wir fühlen vie 
Wahrheit des Königlichen Ausſpruchs als eine uns zu Thell gewordene 
Segnung und lönnen nur wünfden und hoffen, daß dieſes heilbringente, 
turd Eurer Majeftät fegensreihe Regierung hervorgerufene Ber- 
bältniß nicht blos fortbeflchen, fonterm auch andern Fürften und Läudern 
zum leuchtenden Beifpiel und Borbild wahrer Staatewohlfahrt dienen 
möge. Bir aber gehen im Beſitze dieſes unſchätzbaren Gutes der Zu« 
funft getroft entgegen mb flellen uns mit allen unfern Kräften Eirer 
Dia jeftät Banferfilk und opferwillig zu Dienften.“ 

Aus Lindau berichtet unfer bortiger Herr A Correſpondeut, 
daß die im Laufe der festen Tage mit Erfolg vorgenommenen Hebungs- 
arbeiten am Dampfer „Ludwig“ leider durch einen heftigen Sturm un« 
terbrocen wurde, ber unter andern auch eimige der bereits gefüllten 
Hebeballons losri. Man glaubt indeß doch, baldigſt im Stande zu fein, 
ben Ludwig“ von feinem jetzigen 70° tiefen Yagerplate * einer 
ſeichteren Stelle des Sees ſchleppen zu können. Die in den Cajüten 
befindlichen Leichname ſollen auf die Tauchermannfchaft einen empfinb- 
lichen Einprud machen. Man wird fi erinnern, daß von London aus 
tie Entführung eines adtjährigen Mädchens, Eliſabeth Hunter aus» 
geihrichen und ein Preis über 100 Pfund Sterling auf ihre Entded - 
ung ausgefchrieben war, Nun will mar Anhaltspuncte gefunden haben, 
daß dieje Unglückliche nach rer Schweiz gebracht und im Neuenburgers 


* bahuhrechend wirkt. ‚Und wir haben ums unter dem Sceptet | 1859/60 und 60,61, ſewie ten Ocfepentwärfen, die Proceßerdaung im 


tauſch ber Unfhauungen und Ueberzengungen hinſichtlich befien, was das 


ſondern nur ber wirklich vorhandenen äffentlichen Meinung Werth zu- 
erkennt und geredten und wohlerwogenen Wünfgen des Bolls jene 
thunlihe Forderung zuſpeicht. 

„Mit dem lebhafteſten Dante hat es uns erfülllt, zu vernehmen, 
daßß Euere Königliche Majeftät nicht ablaffen werben, unter ente 
en Feſthalten der Selbftänbigkeit Bayerns am jeder den wahren 

ebürfniffen Deutſchlands entfprechenden Ausbildung ber Buntesverfafjung 
träftigft mitzuwirken. Denn nur im ber Stärkung und Feſtizung der 
Semeinihaftsbande ruht pie Sicherung der : elbfländigkeit unbllmathängig- 
feit der deutſchen eingelnen Lande vor fremben Einfläfjen und Eingriffen. 
Die Nothwendigkeit entſchiedener Maßnahmen tritt im diefer Beziehung 
mit jedem Tage fühlbarer hervor, und je weniger fih mit einer gefun« 
ten Geflaltung ber deutſchen Berhältniffe die centralifirende Suprematie 
eines deutichen Staates über die anderen verträgt, um fo unerläßlicher 
ftellt fi das Bebürfnif heraus, die Buntesverfafjung in einer Weife 
ausgebildet und gefeſtigt zu feben, im welder ber gliebfiche Beruf der 
Theile des großen Ganzen zu feiner Entfaltung zu gelangen unb ber 
Bund ſich als Ichenskräftiger Eimheitöpunct aller Regierungen umb 
Stämme deutſcher Nation nah Innen und Außen zu erweifen vermag. 
Wir leben der frenbigen Hoffnung, daß Euere Königlide Majes 
ſtät, geftügt auf die Piebe und Sympathie Ihres Volles, ud nad 
biefer Seite hin anregend und förternd eingreifen werben. 

„Denn Eure Königliche Majeſtät bem von ber Königlich 
Preußiſchen Regierung im Namen des Zollvereins mit Frankreich 
geihloffenen Hanbeldvertrage in feiner dermaligen Faſſung nicht 
beizutreten wermodhten, fo erbliden wir hierin nur eine erneute Bürg- 
ſchaft dafür, daß neben der Berüdfihtigung der materiellen Intereffen 
des eigenen Landes der Blid auf das Sufammenftchen uud Zufanrmen- 
wirken aller deutſchen Regierungen und Stgaten und bie Wahrung ber alle 
freie Vereinbarung bebingenden Selbflänvigkeit und Unabhängigkeit der j 
Entſchlufſe au im biefen Fragen ber oberfte und leitende Gefigtspnnet ! See erträmft worden fei. Bereits ift Über dieſen entjegliden Fall eine 
für bie Bolitit Eurer Königlichen Majeſtät fei und bleibe. Correſpondenz zwiſchen dem Bunbesrathe und ber engliſchen Geſaudt- 

„Bei Beſolgung biejer Principien erſcheint uns wie die Erweiter⸗ | fehaft im Gange, 
ung ber Handelsbeziehungen zu einem benachbarten Bundesſtaate, fo Die | * Mie das „Mem. diplom * mittheilt, hat bie Kaiſerin Eugenie ihre 
Erhaltung des Zollvereins um fo weniger gefährdet, je mehr von den | jhen vor längerer Zeit beſchleſſene Pilgerreiſe nah Jerujalem und Rom 
ſchweren Folgen feiner Auflöfung zumeiſt diejenigen betroffen mürben, | vor ter Haut bis auf rubigere politiiche Zeiten verſchoben, mm nicht zu 
welche die Beiorgnig um den ortbeftand dieſes Vereins zur Durche | Unterftellungen Aulaß zu geben, vie man im politiſcher Beziehung unter 
fegung von Maßnahmen verwenden wollen, bie ihrer Natur nad weber | ven gegenwärtigen Berhältniffen daran kaüpfen könnte, 
den Intereſſen bes Zollvereins und ber deutſchen Induftrie, mod denen *“ Das „Mem. Diplem.“ beantwortet in feiner neueften Nummer 
Oeſammideutſchlands und feiner handelspolitiſchen Einigung färberli | yem 28. Juni die Frage, cd Rußland die Borfdläge der drei Wächte 


— — — — — — — — — —— — 











wären. ı ne annehmen werte, bejabend und in einem anderen Wrtifel, is weldem c# 

„In Erwägung biefer Umftände würden wir im Notbfalle au vor | pie Frage erörtert, * ver Sitz ter bevorjichenden Conferenz zur Regel» 
ben äuferften ——ã zu welchen bie Aufrechthaltuag gefunder | ung der peiniſchen Frage fein werde, theilt e8 eine Depeſche Lord Rufls 
und wahrhaft deutſcher Principien führen fönnte, nicht im Minpeften | an Lord Napier mit, werin ausdrücklich gefagt wird, dag Herr d. Brun- 
zurüdſchred now in London geäußert habe bie ruſſiſche Regierung ſei bereit, auf dem 


en. 
me iſt zu —— daß bie Sage der europãiſchen Berhältniſſe an | Grund und innerhalb der Verträge von 1815 Verhandlungen anzutuüp- 
eine Minderung ber Ausgaben für bie Wehrfraft des Landes nicht deuten | fen. Nach dem „Deu. Diplein.* hätten die drei Mädte Rufland den 
läßt. Über jemehr es im jetzigen Auzenblid für alle deutſche Staaten | Werſchlag gemadt, Brüſſel als den paffendften Ort für die Conferenz zu 
ber Giderung ihrer Ehre und Unabhängigleit bedarf, um fo weniger | ermählen, 

werben bie baheriſchen Kammern anftchen, jenen Pflihten zu genügen, 
Fr A er ve - —5* —* wie bie des geſammten 
Deut 18 auferlegt. ieß ift um jo erer zu erwarten, je mebr Börſen⸗ und Handels⸗Nachrichten. 

die erfreuliche Ausſicht beſteht, daß dies zur Zeit ohne erhöhte Inan ſpruch furt, 30. Su. Deßerr.Wet-An. 70%,.; Opec De. 66Y,P; 


nahme der Steuerkraft bes Landes gejhehen une. ze vg Eaefe nen 1854: Bil; von 1808: 14977, 5 
„In ber Natur aller neuen Einrichtungen liegt, daß der Uebergang | Hefterreid). — gerne fe vom 1860: 89", ; Eubwigshaien- Berbaders 
von altgewohnten Iuftitutionen zu den neuen nicht ohne theilmeife Un» | Gifenbapm-Metiem 141°, ; Bayerifche Ofibahm-Hetien ILS; Bayeriiche Ofbaha- 
bequemlichteit empfunden wird, Die Durchführung der meuen Gefege | Wetien voll eingez. 115°; Weſtbahn · Vrioritüt 84°, ; . Erebit-Mobilier- 
in umnferem Lande ift aber ankervem im gegenwärtigen Stabium von | Actien 199’, Wedjelenre: Paris 95',; London 11814; Wien 105. 
manden wirklidhem Uebelſtänden begleitet. Was zu deren Beſeit ig · Wien, 30, Juni. Deflerr. dproc. Mar Anl; 81.30; öpree, Met. 7500; 
ung dient, läßt fih am beften an der Hand der Erfahrung lernen. Wir | Lotterie-Mnl-Looje vom 1854: 9680; vom 1858: 135.10; von 1860: 98.80 ; 
fühlen und befhalb für basjenige, was Euere Königliche Majeftät | Banfactien 800; äflerr. Credit -Mobilier · Aetien 190 60; Donan-Dampfigiffi.- 
in Bezug auf das Yaftitut der Notare durch Bermehrung ber Moto» | ctiem 496; öfter. Staatsbahn-Actien 201.50; Norbbahu-Acien 164.40; We. 
riatsfige in Verbindung mit der Kevifion der Notariatsgebühren- Orb» bahn · Prioritäten 93.25 Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mt, 93,60; Loudou 
nung jüngft verfügt haben, zu ehrfurdtsvellem Danke verpflihtet. Es S 10. 110.70; Süber —. 
wird fi dann weiter yeigen, ob zur Erzielung einer vollftändig entſpre⸗ 








enden Wirkung wicht aud eine Mevifion bes Geſetzes von 1852, bie Berantwortlihe Rebaction: 
Staatstaren betreffend, möthig werben wirb. Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Sroſſe. 
„Den in Ausfidt geftellten Rehnungsnabmweifungen für die Jahre Für den politischen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Pöpimann. 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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vi Dir Berſtorbene litt zwat feit Jahren an, periodiſchen Jehr ſchweren 
—— Gichtleiden, welche ihn —* ‚fm u mg - feier — 
Dr. Georg Wilhelm Reichel. (Nekroleg) — Germant« | ansgebebnten Praris nur zeitweiſe ſtörten Mor 2 Jahren von einen, 


ihes Mufjeum zu Nürnberg. — Die Eniftiehung des Zur | Nervenficher befallen, was ihn fat drei Monate amt ufenlager feffelte, 


fammenhangs des deutſchen Reihe mit dem Papfttbum, verfpfrte er erft vom ba an eine Abnahme feiner — Und er erlag 


i — Gi , Hein | mplih einem ermplicirten ſchweren Bruftleiven. Die wohfverhieite Mus- 

—* un ‘ wenn Ca Ringe fieken Heine Erzäßl ana eo ——— 1, . * leider a Bis 

interläßt eine Topogräphie un ographie fein . 

Volitiſche Nacht ichten. ‚ bezirkes im Manufcript, — deffen Ueberarbeitung , ıt der Tod 

I” Zelege: mme. | ereilte. Hoffentlich ſorgen feine Hinterfaffenen für bie Herausgabe dieſes 
Sandeld: und Börfennahrichten. ı fein Audenken ehrenten ſicherlich fehr intereffanten Wertes, 


— 


Dr. Georg Wilhelm Reichel. Germaniſches Mufeum zu Rürnberg. 
Mekrolog.) | (Zur Erwiderung.*) 
| 





v. Z. Am 15. Juni flarb zu Naila bei Hof ein Mann, deſſen Sehen ** Die Urtifel in der „Allgemeinen Zeitung‘ Mr. '164 und im 
und Birfen, wenn aud beſcheiden und anfprudlos, umd auf einen | Morgenblatt ter Baperifhen Zeitung” Nr. 163 über das germanifche 
möffigen Kreis bei—ränft, doch ein anerfennungswerthes, rühmlihes und | Mujeum erfordern eine Entgeguung, i 
fegenveihes war. Sein UAndenfen ? ) 
treuer Helfer war in Rraufpeit und Yeiven, dantbar bewahrt; mad es | Zeitung” aufgegangen wird, beruht auf nichts Anderem, ais daß::der 
if vießeigt feinen üreunten und Belannten nicht ohne Interefle, einen neue Vorftand mit im Stande war, fid über die Parteien zu fiellen 
ganz furzen Abrif feines Lebens hier zu lefen. | und feinsm Berzänger Gerechtigkeit widerſahren zu laflem, ‚bem jehigen 

Der tgl. Gerichtaarzt und Meticimalrarh Dr. Georg Wilhelm | Gärenverftand des Iuflituts, der ſolches allein gefhaffen hat und zas 
Reichel war geberen in Rerwig bei Wunſiedel am 16. April 1797. | fin Zweiter hätte ſchaffen fünnen. 
Sein, ihn Überlebender, E9jäbrijer Vater ift ver Weißgerbermeifter und Diefe® unp mandes Untere wäre dem neuen: Borftand für die 
ehemalige Bürgermeijter von Redwitz. Joh. Frietr. Reichel; feine Muts | erfte Zeit feines Eintrilies noch nachzuſehen gewejen, denn aller Anfang 


ter ging ihm, 87 Jahre alt, aur wenige Wochen im Tore voran. ift ſchwer; allein immer mußte er den alten Vorſtand erjegen. Ein 
Nach vollendeten Studien in Erlangen, Würzburg und Fantöhut | früherer wifenfhaftliher Ruf, und wenn auch mit Recht ber befte, ger 
und nah einigen zu jeiner Ausbildung unternoinmenen Reifen nad | migt dazu nid. 
Bien uud Berlin, wurte ex Phpfilateverweier zu Hef. Der neue Borftand bat den großen Fehler gemacht, daß er ben 
Dert verheiratheie ex fih mit der Tochter bes Cerihte- und Bade | Pofafausfhuß von Anfang an ale Sartı bes Fe nahm, 
arnes zu Sieben, Dr. Schneiter, ver als Mineralog auch in weiteren | während tod diefer Ausihuß (mie and der Ehrenvorfand felbft). ihm 
Kreiſen befannt war. . ' auf’g ireunblichfte entgegengelommen ift, von ihm und feinen Anhängern 
Dieß eutſchied über feine Zutunft. Er wurde bald nachher zuht | aber allmãählig dazu gedrängt wurde, gegen ihn und für den Stifter des 
Nadjolger feines Schwiegervater im Phyficate und ale Badearzt Hin | germantjden Muſeums auftreten zu müflen 
Sieben ernannt, Lem er jeim ganzes übriges Peben gewidmet bat. Bonn Mitzlieter des Lolalausfhufles dem neuen Vorſtand für bie 
Kurz nad feiner Anfelung verler er ſeine Gattin im ihrem 24. Per N Kaffe des Muſcume Taufente anboten und gaben, fo burite er das 
bensjahre umb verbeisanhere ſich im zweiter Ehe mit einer binterlaffenen | dicht verlennen, deun das war bed wohl ber jpredenpfle Beweis bafür, 
Witwe, einer Tochter des Herrn Pfarrers Glaſer in Ipeheim. Er | daß man ihm feine Amtsführung im Nöthigtten erleidptem wolite. 
binterläßt ams beiten Ehen 11 Kinder. RS $ Ob es veshalb wehlzeihan war, inflüjterungen Gehör zu geben, 
Das Bad Steben hob er, durch unermübliche ärztliche und fchrifte | pie von Perfonen fanten, welchen e# zulegt darum zu thum war, ihre 
felleriihe Thätigfeit, von einer mur ter mädften Umgebung befannten | Stelle im Muſeum ala eine Pfründe auf Yebenszeit geſichert zu ſehen 
Quelle zu einem num im ganz Deutjchlaud belannten, eräbmten und | und möglichft ruhig und bequem arbeiten zu fünnen; melden jedoch 
teliebten Kurort. Seine Säfte finden fih bereits aus Süd und Norb nichts jo ſehr abzeht als ſchopferiſche Kraft in den täglichen Bortomm- 





zujammen, - 2 , niffen einer Verwaltung, wie fie das germanische Muſeum in feiner 
Reichele unabläffiger Demühung gelang es, die Borforge der Mer | ganzen Anlage ferbert, tiefe Frage wirb bier wohl am Plage fein. 
gierung auf das lange überfehene Bad zu lenfen und jo wurde in dem Er mußte es tem Ehrenvorfland nicht zur Unmög lichteit mar 
legten Jahrzehent aud dr Uuartiernoth abgehelfen. Gen, nah Wunſch und Erwartung des ihn. erwählenden Vermaltungd« 
Steben if, nah Pyrmont, vie färkfte Stablquelle Deutſchlands und | Ausjduffes dem Mufeum noch ferner müglih zu fein, weil wiefer. allein 
feine Wirkungen oft überraſchend. Die Lage iſt gefund, bie Puft bie 
erquidentfie, die man athmen lanu. Die Umgebung bietet manche wahr« 
taft reizente Ausflüge, und wenn der ruhige und einiame Ort auch den 
Anforterungen ron Gäften nicht genügen fan, bie weniger Heilung, ale 
Zurfireuung und Unterbaltung im Bäpern juchen, * denen eine Batereife 
mehr eine jaibionable Gewohnheit; als ein Bedürfniß if, fo fehren befto 
mehr gebeilte und geſtärlte von da wieder beim, und jeine Einfachheit 
eftattet auch Leuten von beichränften Mitteln, fih dort Gefundheit und 
roſt zu holen. 
Dr. Reichel erfüllte dreiuntdreißig Jahre fang seine Pflicht ala 
Menſch und Arzt im vellſten Maſſe und mit einer Uneigennügigfeit, | überlaffenen fofikren Sammlungen große Opfer bringt, 
die wohl ſchwerlich ihres Gleichen hat. j Auch mit der größten Selehrfanteit allein fann dem Inflitut nicht 
Irtiſchen Vortheil bat er nicht erreicht und nicht geiuht! Sein | gehelſen werben; tie Verwaltung fordert auch practiihe Peute. 
Lehn war das Bewußtſein erfülter Piliht und Die Freude am Ges Vrattiſch war aber ber frühere Borftand im heben Grabe neben 
deihen feiner Schöpfung. Möchte jein Muchfolger im Amte aud fein fattfamer und‘ gefunter Gefehriamteit. 
Erjagmann jein im Wohlwolen und in der liebenswürbigen Theilnahnueee 
für feine Patienten, wie in dem Bejireben, der Heilquelle ſtets wachſende °) Indem bie Redactlon dem vorfehenden Metıkel Mifnahme gewährt, wollte 
Anerkennung zu verjhaffen. Möge auch die Regierung fortfahren, dem fie dem Brundfage des andiatur et altera pars entſprechen, etlläct ledoch 
Bate ihre Eeäftige Unterftügung zu bewahren! biemit dieſt Debatte in der „Batır. Zig.“ füt geſchloſſen 


viel wie nichts gethan wurde. 
Ludwig, des treuen Beſchützers des germaniſchen Mufeums, mit der 
Schenfung von 50,000 fl. 

Eine partheiiihe Oppofition gegen ſolchen huldvollen Akt: ift wahr: 
fid) un fe unverammortlidier, ald ja ber Ehrenvorſtand no mit, jehr 
bevententen Summen als Bürge für das Muſeum gerabe jetzt in Au⸗ 
ſpruch genommen wich, während er noch immer mit feinen unentgeldlich 


wird wohl von vielen, denen er eim | Die „‚erfhütternde Krifis, von der in Nr, 163 der „Bayerifchen 


im Stante iſt, die noch zur Orbnung des Finanzhaus haltes nöthigen 
Mittel zu ihaffer, zumal von ber anderen Seite in biefer Beziehung fo : 


Es zeigt dieß wieder was neue Vorgehen Sr. Majehät des Könige : 


2 s } ’ 
Unier den Mit bes Lolalausſchuſſes R | Pate: 2a 
das germaniſche Muſeum mitbegründen halfen, ihm aus Liebe zur Sache 
don mandyes Opfer brachten und abgeſehen, daß manche von ihmen 


rer Stellung und ihrem Berufe nad ben jozenannten —72— der 
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oni len Seine —— —— ex ja zum 
8 Theil dem Umftaub, daß feim weltliher Dberherr fo weit von 
ıhm entfernt refivirte: hätten die fchonungslojen Pongobarbenfürften in 
‚ jo wäre es mit jeder Unabhängigkeit des 


Rom die Krone getragen 
Willens in nichts body. alle’ rüb $) kei i8 di itli 
a ol Bl Grid del Aueh | über ua) Br Te 


im Folalausfhuß volllommen zu erfüllen. 


Deder n enden Controle Üüberhoben zu fein, mag zwar anfe-- 


nehm fein; die Natur der Sache und die Geſetze bes Mufeums forberu 
bier aber eine Eontrole unbedingt. j 

Die „neuen“, „wa'rjheinlid nur den Eingeweihten befannten 
Ziele des germanischen Muſeums find weder ber Welt noch unferes 
Wiffens vem Polalansjhufe belannt gegeben worden. Diejer muß ba- 


ber noch an der fiatutenmäßigen Aufgabe bes Dujeums und am- 


beffen erft in letter Jahresconferenz vom Verwaltungsrath rewivirten 
und genehmigten Satzungen feftjalten. Es dürfte aud ſehr die Frage 
fein,. ob die deutſche Nation mit ihren Fürſten und Megierungen ihre 
Unterftügung zu folden „neuen“, nicht in ber B rfaflung des Dufeums 
begründeten Zielen herleihen wollte, 

Der neue Borftand ift auf die beſtehenden Satzungen bin als fol- 
her eingetreten, hat fie bei feinem Eintritt zu halten verjproden, und 
fie werben aufrecht erhalten werben, und ber Verwaltungsrath wird jei» 
ner Zeit darüber zu entſcheiden haben. 


Die Entitehung des Zufammeubangs des deutſchen Reiches 
mit dem Papfttyum, Rom und Italien. 
u. J 

D.... Durch die Siege der Longobarden wurde vie Herrſchaft ber Bir 
zantiner in Ptalten auf Ravenna und Unteritalien befhränft: fie flan« 
den im einer ſchwachen Defenfive gegen bie immer mehr um ſich greie 
fenden Germanen , und fie et nicht einmal, von ihren wenig 
zahlreichen Truppen eine Befagung nah Rom abzugeben. Eine Regier- 
ung aber, bie nicht mehr jhügen dann, kann bald auch nicht mehr be— 
fehlen. Der Kaifer hatte in ber Tiberftabt, obwehl fie ihm theoretiſch 
fo gut gehörte als Byzanz, wenig mehr zu fagen, feit dieſelbe lediglich 
auf die Kraft und Umſicht ver Päpfte, vie Waffen ihrer Bürger umd 
die feften Mauern Aurelians und Belifars angewiefen war gegen bie 
unaufhörlich ambrängenden Longobarben. Der „Patricius von Rom*, 
der Beamte bes Kaifers, tritt jeither immer mehr in den Hinteryrand: 
er fheint jogar nit mehr vom Kaifer, fondern vom Papft ernannt 
worben zu fein, 

Infoferne wurde aljo die Stellung des Biſchofe von Rom viel 
ſelbſtändiger Uber freilich brachten bie Pongosarden ambererfeitd bie 
ſchwerſten Bebrängniffe über bie Kirche und ihre Gebiet. Natürlich fireb- 
tem fie nah dem Befig der ganzen Halbinfel, vor Allem nad dem Er: 
werb von Rom; faft jedes Frühjahr flreiften ihre Schaaren mit furdt» 
baren Berheerungen bis tief in bie römifhen Marken, verbrannten die 
Kirchen, erſchlugen bie Priefter, und fehleppten Taufende von Befange- 
nen mit fort nach Pavia, ſchweres Löfegelo zu erpreffen: ja einige Male 
waren fie nahe daran, Rom jelbft zu gewinnen, menigftens bie Leoſtadt 
fiel wieberholt im ihre Hände. Bergebens rief ber Papft ben Eparchen 
in Rav ma, den Kaifer in Byzanz um Hilfe gegem diefe unaufhörlichen 
Peinigungen an: bie Griechen wagten es nicht, bie veradhteten Barbaren 
im offenen Felde zu beftehen, und waren froh, wenn fie die feften Mauern 
ihrer Städte zu halten vermochten. 

Man könnte fi unter dieſen Umftänden wundern, daß Nom uad 
der Papft nicht dem maheliegenben Ausweg aus ihrer verzweifelten Page 
einfhlugen, und einfach ven König der Pongobarben einfuden, von Rom 
als feiner Reſtdenz Beflg zu nehmen. Davon hielt fie gewiß nicht die 
Rüdfiht auf die legitimen Rechte des Kaiſers ab, fondern das Zufam- 
menwirten folgenber Gründe. Einmal waren bie Longobarden bei ihrer 
Ankunft im Lande Arianer, alſo Keter, und wie in Spanien, Gallien 
und bem Dftreih warb auch in Italien der Gegenfab gerade zu biefer 
Härefie fehr lebhaft empfunden, Wie die orthodoren Kaifer bie Arianer, 
fo verfolgten bie arianijhen Vandalen, Weftgothen, Burgunden, Longo- 
barden die Orthodoxen mit wilden Fanatismus, und in dem comfefjio- 
nellen Haß lag der Grund, weshalb tie Letzteren die Kirchen und bie 
Priefter am Wergften mißhandelten. Der Papft konnte nicht daran ben- 
ten, dieſe Ketzer, welche foviel Kirhenranb und Priefterblut beflcdte, zu 
Herren der Heiligtümer Roms zu machen; zwar aud die Dftgotben 
waren Arianer gewejen, aber biefer eble und milde Stamm hatte in 
jenen finfteren Zeiten ein leuchtendes Bild ber Duldung aufgeftellt. Als 
num fpäter bie Longobarden burd den Einfluß ihrer Rönigin Theodo- 
linde, einer bajuvarifhen Fürftin, zum Ratholiciemus geführt wurden, 
wäre freilich jenes Haupthindernif weggefallen. Aber die Römer ſcheu⸗ 
tem mit Grund bie harte Fauſt Iongobarbifcher Negierung, und ber 
Papſt hatte das dringendſte Interefe, Rom nicht zur Hauptftabt eines 
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Über da bie Angriffe und Verrängniffe der Longobarden feit i 
Sonfeffionswechfel feineswegs aufbörten, fonbern ihre Abnige nicht 
ber ald_früher danach trachteten, Rom zu-gewinnen, da-dbie- Lage 
Kirche im achten Jahrhundert geradezu verzweifelt wurbe, und va weder 
Hilfe von Byzanz zu erwarten, nod wie wir eben geſehen, an eine 
frieblihe Unterwerfung zu denken war, fo blieb dem ſchwer geängfligten 
Papf, der das Elend der Vevölternng feiner Marten vor Augen hatte, 
und einfah, daß er auf vie Länge auch die Stadt nicht werte halten 
können gegen bie friegeriihen Dränger, nichts übrig, als den einzigen 
Ausweg, ber zur Rettung führen konnte, zu betreten, und gegen bie 
Macht der Longobarden eine andere Macht zu Hilfe rufen. 

Es gab nur Eine Macht damals, welche in Betracht kommen 
konnte: das Neih der Franken. Weſtgothen und Angeln in Spanien 
und England waren zu fern und zu ſchwach, den ſlaviſchen Often füll- 
ten zahlloſe Meine Heibenftämme, das Innere von Deutſchland war zum 
Theil no heidniſch, zum Theil den Franlen unterthan, auf deren Reich 
die Kirche auch durch alle Berhältniſſe bingemiejen war. 

Es war eine für bie gamge- Geſchichte bes Abentlandes, für bie 
Kirche und das Mei ber Deutihen entjcheivende Thatſache, daß, als 
Chlovovih, der Gründer der fränkiſchen Macht, zum Chriftentftim über: 
toat, er nicht wie alle jeine Nachbarn und Stammgenofjen die arianuiſche 
Keperei, fondern bie katholiſche orthodoxe Lehre ergriff Die Könige 
und Bölfer der Burgunden, Weſtgothen, Oſtgothen, Pongobarben, |&e- 
piven ꝛc. waren Arianer: ver König berffranten war ber einzige fatho« 
liſche Fürft im Abendland. Dadurch trat er von Anfang in eine ganz 
andere, viel eugere Beziehung zur katholiſchen Ktirche und ihrer Spitze 
in Rom als bie übrigen germaniſcheu Herrfher: er gewann fofort bie 
Kirche zur treueften Bunbesgenoffin, die einzige feft organifirte und eben 
durch ihre Organifation im jenen Zeiten ber Zerſtörung des Alten und 
des unruhigen Werbens bes Neuen allen andern Mächten überlegene 
Macht. Die Herzen der Tatholifchen Unterthamen feiner ketzeriſchen Nach - 
barn, bie Sympathien der Provincialen waren völlig auf feiner Seite, 
bie latholiſchen Bijhd;e unterftägten ihn in jeder Weile in feinem Krieg 
egen ihre arianijhen Landeöherrn, ald ein vom Gott gefenveter Be— 
—* ward er empfangen, und Mirakel bezleiteten und ebnet n feine Bahn. 

In fpäter Zeit verband bie merovingifhen fFürften und ihre Haus- 
meier aus dem Geſchlecht ber Arnulphingen oder Pippiniven einerfeits 
und die römijche Kirche andererfeitd das gemeinfame Streben und In« 
terefj: der Gentralifation gegemüber ben heidn jhen Stämmen Mittel- 
Dent Hlands, Den Franken hatte die nähere Bertrautheit mit römiſcher 
Eultar, ihre Nieverlaffung in dem völig romanifirten Gallien und ein 
unlengbarer Vorzuz Huger Energie und raſchen Entſchluſſes möglich ge» 
mabt, vor bem andern deutſchen Stämmen den Uebergang aus ben jer« 
fallenden, unhalibar gewordenen Zuftänden ber alten germanifhen Ber⸗ 
faffung in ein neues politifches Leben zu finden; das Talent Chlodovich 
trat hinzu, und ſo vermochte dieſer Stamm durch die Ueberlegenheit 
feiner politiſchen Organiſation und durch raſchen und rückſichtsloſen Ge⸗— 
brauch derſelben zuerſt die fräntiſchen Kleinſtaaten zuſammenzuſaſſen, 
dann im Süden feine Herrſchaft bis am die Pyrenäen auszudehnen und 
enblih im Nordoſten die Alemanen, Thüringer und Bajuvaren abhängig 
u machen, und au riefen und Sachſen ſchon mit Erfolg anzugreifen, 
Erimme, bie am Zahl überlegen, aber uneinig, unorganifirt und unent« 
ſchloſſen, und beshalb den rafchen Franlen nicht gewachjen waren. 

Über freilih, mit der einmaligen Unterwerfung war es nicht abge» 
than. Immer wieder firebten bie Gefiegten Stämme, dem alten germa» 
niſchen Trieb nad autonomiſchem Sonberleben folgend, aus dem aufge 
zwungenen Berband bes centralifirenden fFrantenreiches, und bie Könige 
und Hausmeier besfelben hatten ihre liebe Noth damit, dieſes umauf- 
hörliche centrifugale Streben zu bewältigen. So lange bie alte Wild⸗ 
heit und der alte unbotmäßige Trog nicht im Innern dieſer Männer“ 

elänftigt war, fo lange jede vereingelte Berührung mit dem chriſtlichen 
Feantenfont, mit ber neuen Orbnung tauſendfach aufgewogen blieb durch 
den ungeloderten Zufammenhang mit dem alten, freien Heidenthum in 
ihren Anfhauungen und Sitten, fo Lange hatte die politische Centia- 
lifation geringe Ausficht auf mehr ald.vorübergehende Erfolge. Waren 
aber bie Herzen der Barbaren der römifchen und hriftlihen Cultur affi« 
milirt, welche das ganze Franlenreich erfüllte, waren Donar und Wodan 
ven St. Martin und Dionys, ben Heiligen bed Franfenreihes, ver: 
drängt, und beugten Bajuvaren und Frieſen die Häupter vor bem frän» 
liſchen Biſchof, dann mochten fie fih wohl auch bald bem fränfiihen 
Grafen beugen. Die Politif nicht minder als die religiäfe Ueberzeugung 
ber Frantenfürften forderten die Belehrung der beutihen Heiden und 
eifrig unterſtützten fie bie hriftlihen Miffionäre in ihrem ſchweren Be: 


— 
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tehrungewerl. Dieje jelbit aber ‚erlannten mit voller Klarheit, taf fie 
mit ben. geiftig-fittlichen Mächten ihrer Lehre alleim nicht in den Urmäl- 
dern und in ben Herzen ber Germanen vorwärts zu kommen vermoch⸗ 
tem, und der Größte unter ihnen, ber begeiſterte Bonifacins jelbit, ichreibt 
in einem Briefe nah Rom, we man ihm den Verkehr -mit den Green 
des nicht mehr fittenftrengen Hofes der Hausmeier verübeln wolle: 
„Ih muß tas thun, teun ohne die Mitwirkung der Frankenfürſten kann 
ih die Heiten in Deutihland nicht befchren,* 





— 


Sieben Ninge. 
Sieben kleine Erzählungen, 


von Garl German. 


(Bormiegung-) 

Nun, Freunde, muß id eimem langen Zeuraum übergehen, bein 
mieimer fünfjährigem bitteren Ehe, die, mie euch bekanut iſt, jet nicht 
mehr beſteht; denn ih und Emma find getrennt, und werben mad 
ſchwerlich je wieder zufammenfinden Mit bem Detail unjerer häns- 
lichen Swiftigkeiten will ich Niemanden langweilen; mit Einem 2borte: 
Emma und ib paften nicht zufammen ; ber Fehler mag mehr in meiner 
er id) will barüber micht auch mit 
euch no fireiten. Gleichwohl en wir vielleicht, tra ber miamnig« 
faben Berichiedenbeiten vor Welt und Kache Äußerlid verbunden: ger 
blieben, wenn nicht eine merfwärbige Minute mich zu einem eben jo 
raihen Entjchluffe,. wie damals, ala ih die Ehe ſchloß, bie Ehejgeitung 
zu verlangen gebradt hätte, Es war im Spätherbfl vor brei Jahren, 
ale ic mic eines Abends neuerdings mit meiner jungen Ehehälfte wegen 
eimer Meinigkeit Überwarf, wobei aber ſogleich die ganze Scala ber Ber 
ſchiedenheiten unferer Charaftere zum Borſchein fan. Berdrießlich, mid 
fehr unglüdlic fühlen, mahm ic das auf dem Tijche liegende „Müns 
dener Tagblatt” zur Hand, nud erblidte in ber Liſte ber Geftorbenen 
den Namen ver Frau Schneider, 56 Dahre alt. Herzlich bedauerte ich 
fie, und mit dem Gedanken am die Mutter Roſaliens — mein doch, um 
ver Wahrheit getren zu fein, wohl mehr mit dem Gedanken an Kofalien 
felbſt begab ich mich ju Bette. Ih hatte nicht lange geſchlafen, ala id 
plöglih erwacte, und Mofaliens Bild vor mir fland, wie eine Biſion. 
Id wußte wohl, daß es nichts war ald vie feſte und lebendige Erin- 
nerung am die Berflärte, aber ich flellte fie mir ſelbſt jo deutlich vor, 
daß ih fie mit offenen Sinnen zw fehen glaubte. Wojalie, rief ih, und 
überflog im Geifte tie ganze vergangene glüdjelige Zeit, wo fie jang 
und Muſit fpielte, fhwärmte und plauderte. Iqh konnte nit wieder 
einfhlafen, und die Geſchichte mit dem Ring, welde id feit meiner Ehe 
nicht wieder beachtet Hatte, fiel mir wie centnerfhwer auf's Herz Wie ein 
Lichtſtrahl durchfuhr mich auf einmal ver Gedante: Wie, wenn der jer- 
brochene Ring, den bir deine liche Freundin aus ber Oberwelt zeigte, 
nicht deine Vergangenheit berühren, fondern bir deine Zukuuſt offen- 
baren mellte!? u wirft biefe Ehe fprengen, wie dieſer Ring ge 
fprungen ift, wollte fie fagen ? Thor, e Thor, der ich war, mir ſelbſt Orakel 
fein zu mellen, und bie Deutung nicht lieber einem Andern zu über 
lafien! Ya, ja, es ift gewiß: Roſalie wollte abmahnen, wollte warnen; 
und ih hielt es in meiner damaligen Stimmung für ein Beiden, daß 
fie ten früheren Bund unſeret Grelen für gelöst erfläre! Wo waren 
meine Sinne ? — Solcher Weiſe brachte ich ſchlafles die Abrige Nacht zu, 
und als es Morgen war, hielt id bie neugewonnene Auſicht von dem ent» 
weigefprungenen Ringe mit Feſtigleit aufrecht. Es war mir mit einem 

ale, als müßte id den beleidigten mißverflandenen Schatten verjöhnen, 
Und wodurch? Das Mittel lag nahe. Es hieß Eheſcheidung. IH will 
kurz fliehen. Ich ſetzte mich mit Emma auseinander. Wir verflanden 
und verftändigtem uns leicht. War doch ihr ſelbſt der Gedanke eines 
Auseinandergehens längft ein gewohnter. Die Schwierigfeiten des ſtets 
bellagenewerihen Schrittes wurben burd feine Kinder vermehrt, und bie 
Kirche erkannte bie Trennung, indem fie unwiderſtehliche gegenſeitige 
Abneigung annahm. IH bin au Ende.” — „Ei, ei, bemerkte Eugen, 
ber Iurifl: Freund Emanuel, Du haft zu einer fehr materiellen Sache, 
wie Disparitas animi, eine hübſch romantiſche Unterlage erfunden: ba 
ficht man ven Poeten.“ vBeileibe nicht, entgegnete ber Andere. Ich 
fhwöre euch, daß die Erzählung reine Wahrheit ift; ich habe den Traum 
mit der Erſcheinung Nofaliens und bem zerrifjenen Ringe nit erfunden, 
Allerdings hätte ih Did, Eugen, vorher confultiren follen, ich hätte 
dann ſicher nicht eine Abmahnung mit einer Zuflimmung aus der Gei- 
ſterwelt verwechſelt.“ 

Die Reihe kam jetzt am ben Philoſophen, welcher ſich auch nicht 
lanze beſann, und zu erzählen anfing mit dem Bemerken, daß die von 
ibm mitzutheilende Fleine Geſchichte nicht ihm, fonbern einem theuren 
Freunde von ihm, ber jett Benefictat in St. Golman fei, und damals 
Theologie findirte, einem höchſt gewiſſenhaften, fittlihen und geſcheidten 
Menſchen vor karzer Zeit in Münden zugefleffen. 





wi te Adalbert, ber Philoſeph (er war F.venfe ilo” 

— —* Novelle: ei er ee 
Da verlorac Bing, ö - ‚#3 hu yE — 

betiteln. Sie ſchlieht ſich wir ihr ſehen werdet, der vorigen nicht übel 


an, und hebt vielleicht in etwas. ben trüben Cindruck auf, weichen inmer 
tod; unerfreuliche Begebenheiten auf dem unermeßlichen Felde 
hinterlafſen. Alſo — hört: In des dahier wohlbelannten es 


Dr. Klebe „Flora Aland eine. Annonce, lautenb: Gin Eherring, in» 
wendig bie Buchflaben ©. ©, G. und bie Yahresjahl 1826 irt, 
wurbe verloren. Um Rüdgabe gegen Belohuusg wird erſucht übte e: 
Kauſingerſtraße Nr. 81 über zwei Stiegen, Grein Freund hatte ben 
Rıny, an deſſen Identität mit dem ausgejcriebenen er nicht zweifelte, 
Abends gefunden, mo er auf einem Gteine bes Trottoirs, zufällig ven 
einem grellen Laternenftreifliht getroffen, glämgte. Er ging 111 
Morgen nach der Kanfingerftraße in bie bezeichnete Wohnung. & ſchellte 
und cine elegant getleidete Dame öffnete ihm, halbverlegen; denn fie 
atte focben ihre Magd auf ven Markt gefhidt, und ihr Gemahl, ein 

eamter des Staates, befan® fi an feinem Schreibtiih im königl. 
Kreis: und Stadtgericht. Wein Freund flellte natürlich sogleich tie 
— ob er denn bier recht ſei, und ob Jemand im Hauſe einen 

ing verloren habe ? ireubig bejabte dieß bie Dame, bie — bemertet 
wohl — jung und fhön war; fie erkannte das ihr präjentirte Kleined 
als ihr igentbum, unb lud ben glüdlihen Finder, welder ebenfalls 
ein junger hiübicher Dann von zwei umd nzig Jahren war, ein, in 
bad Zimmer zu treten, und Pla zu nehmen. Womit fann ih Ihre 
Güte belohnen? fragte fie. Der Ring hat für mid hohen Werth; teun 
hätte ich ihm nicht wieder erhalten, jo wärbe ich zeitlebens den Gedanfen 
nicht losgeworden fein, daß mir ein recht großes Unglüd in meiner Ehe 
bevorſtehe. — Ih füge mich glüdlih, erwieberte mein gefäliger 
Freund, ten Ring und feinen rechtmäßigen Eigenthümer gefunden zu 
haben; von Belohnung kann feine Rede fein, Ich bin Stubirenber und 
bin eben hieher gelommen, genügend verjehen mit Allem, was zur Fort ⸗ 
fegung meiner Stupien nöthig fein mag. Daß er in das hiefige Alumnat 
als angehenver Geiſtlicher einzutreten eben im Begriffe fland, glaubte 
er nicht jagen zu müſſen. Und fomit verbeugte er fid vor ber gnätigen 
Fran, wie er fie titwlirte; benn das fah er wohl den mit ſchönen Ge— 
mälden gezierten Wänden, ver reihen Tiſchuhr und bem weichgepolfterten 
feibendamaftenen Sopha an, daß er ſich bei einer vermögliden und viel» 
leicht vornehmen Familie befinde. Weil er aber bod als Adſpirant zum 
latholiſchen Gleritat ſchon jegt einen Beruf in ſich verfpürte, eine jalb- 
ungövolle Sentenz —— fo ſagte er bei'm Fortgehen noch: „Gott 
geb' Gnad’!” — melden Spruch nämli bie in ben Feingen eingravir⸗ 
ten drei G. G. G. bedeuten, und empfahl ſich. 


Gortſehung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme 


I Darmftadt, 1. Juli. Die Abgeorpnetenfammer beſchließt mir 
allen gegen eine Summe die Annahme des Finanzausſchußanttage auf 
unbedingien Beitritt zum franzöſiſch »preuplichen Handejsvertrag und 
wünſcht Verhandlungen über Mopificationen des Art. 31 erft nachber, 

D Bien, 1. Juli. Die „Generalcorreiponden‘‘ fchreibt: Nach 
einer pofitiven Mittheilung aus Pario hat Kaifer Napoleon den fürm- 
lihen Entichluß gefaßt, vie Sürftaaten anzuerfennen; vorher fordere 
Frankreich einen Waffenſtillſtand. Im Halle ver Ablehnung erfolge vie 
Anerkennung, im Notbfalle auch ‘ohne England. Napoleon hefte ven 
Beitritt Englands wenigitens zur Waffenitillitanpsforderung: 

D Lemberg, 1. Juli. Wrfowsty hat mit 1400 Dann Fußvoll 
und 100 Reitetn geftern von Gailrien aus die ruffifche Grenze über 
fchritten, und Ratziwilow bejegt. Bei Vodkamiew fell eine, Injur« 
gentenabtheilung nad Rußland turchgebrochen fein. — . 

DO Xemberg, 1. Juli. Die Jufurgenten find aus Radziwilow 
een und feit mehreren Etunden in - der ruffifhen Grenzſtadt 

ewliahn im Kampfe. 

DO Newyorf, 20. Juni. Die Nachricht vom Einfall in Penn— 
foloanien war übertrieben; bloß 3500 Seceflioniiten ftchen darin. Yee 
marfchirt in drei Golonnen Hoofer entgegen. Dawie verbietet Ten 
fremten Gonfuln ten Verkehr mit den Vertreiem ihrer Mächte in 
Feindeoland. Goltagio 43, Wechfel 156',,. 

NM Ulerandria, 27. Jun. Am 12. Mai iſt auf Madagascar 
eine Revolution ausgebrochen. König Ravama HM. wurde ermorber 
und feine Winnwe als Königin ausgeruien, Die Verträge mir den 
Guropiern find ſuſpendirt. Die Gewiffensfreibeit wird beibebalten. 
Die Königin batrine Verfaſſung unterzeichnet, weiche von der alten 


Ova⸗Partei entworfen it. Es berricht viel Unzufriedenheit und man 
beforgt einen Bürgerkrieg. ; ; 





>e Münden, 2. Quli Die Rebe DER Herrn Staatsminifters des 
Immern, wong Meumagr, Yin der erſten öffentlichen Sitzung der Kammer 
der: Reichdräthe am 30. Iumi lautet veliftänbig : 

Geftatten "Sie, meine hohen Herren, daß ich auf die Sagen, die 
bezüglich des Polizeiſtrafgeſetzbuches Tauf geworben find, ebenfalls einige 
Worte der Entgegnung mir erlaube, Zu einer einläͤßlichen Diecuffie 
hierüber iſt ber gegenwärtige Anlaß nicht geeignet, es wirb vielmehr 
biegu fpäter elegenheit ſich darbieten. So möchte es file beute 
genügen, im Allgemeinen an ben Standpunct zu erinmmern, auf weldem 
vie f, Staatöregteriing Bei Einbringung des Polijeiſtrafgeſetzbuches fid 
befunden hat. Dedermann war damals wohl einig darüber, daß man 
bezüglich jenes wichtigen Zweiges ber Gefeggebung endlich zu einem 
Mbihluffe gelangen müffe, und fo waren benn bie legislativen Gewalten 
auf Transactionen ewiefen. Die 9 Staatéregierung hat man 
Beſtimmmungen bes Entwurfes, deren Berechtigung und —— t 
ihr vollfommen Mar war, bis zu dem Momente vertheidigt, wo fie ſich 
ũbe * mußte, daß jede weitere Vertheidigung fruchtlos ſei; dann 
bat fie die Poſitien aufgegeben, um eine ſchließliche Verſtändigung nicht 
zu hindern. Die hohen Kammern find, biefem Beilpiele folgend, in 
gleich verfähmlichem Geifte zu Werke gegangen, und jo ift benn endlich 
nah laugen und ſchwierigen Verhandlungen ein Gefammtbeihluß zu 
Stande gefoinitten. Daß das neue Gefeh ar manden Gebreihen und 
Mängeln feibe, daß wenigſtens mandes Neue. unb Ungewohnte besfel- 
ben im biefem Sinne gegenwärtig aufgefaft werbe, ift nicht im Abrede 
zu ſtellen. Allein es wirb zumächft zu unterfuchen fein, wie viel hievon 
ber gegenwärtigen Uebergangsperiobe zur Laſt zu legen fei, und wie viel 
als mirffiches, ber Abhilfe bepäcftiges Gebrechen ſich darſtelle Wir mer» 
ben vielleicht no Anlaß haben, anf biefe Frage einläßlicher zurllchzu ⸗ 
fommen. Zur richtigen Wirbigung berfelben möchte es fid aber vor« 
läufig empfehlen, biejenigen Artilel des Poligeiftrafgefehes, über welche 
gegenwärtig vorzugsweife Klage geführt wird, in ber Faſſung fi zu 
bergegenmärtigen, wie fie urfprünglih vom ber f. Staatsregierung ein⸗ 
gebracht wurden, daneben aber bie yaffung zu fehen, welche aud ben 
Gelammtbefchläffen ver hoben Kammern hervorgegangen ift, und viel 
leiht noch als erläuternden Commentar diejenigen Bemerkungen im’s 
Auge zu faffen, welche die Organe ber Staatsregierung in den Sitzun⸗- 
gen der Geſetzgebungkausſchüſſe deßfalls darzulegen in der Page waren. 
Bielleiht werden Sie, meine hohen Herren. auf biefem Wege zu ber 
Ueberzeugung gelangen, daß mande ber jegt vernommenen Klagen nicht 
laut geworben wäre, wenn es bezüglich ber fraglichen Artikel bei dem 
Regierungsentwurfe belaffen worben wäre, wenn man nicht über tem 
Beftreben, den Mißbrauch der Po 


vernünftigen Gebraud in zu enge Schranfen gebannt hätte,“ 


igewalt nieberzubalten, auch deren fünnen. 


Die Rüdfihtslofigkeit gegen fie ging geſtern ſoweit, ba i I 
fo Hätten fie — —e —E * a Fe ar 
reits viele nach Haufe zurũckgelehrt. Das gasize Feſt iſt, wie es ſcheint, 
nur veranſtaltet, um für die badiſchen Kleindeutſchen poiitiſches und für 


‚tie hieſigen Gewerbe⸗· und Gefhäftsiente ſilbernes Capital herausju« 


heblagen. (Pf. 3.) 
‚ Berlin. Aus zuverlä Quelle erfährt die „Boff. 3., daß b 
Minifter des Innern dem Antrage ter A Hrn v8 


internationalen ſtatiſtiſchen Congrefies auf Vertagung nicht nachgegeben 
bat. Die fernere Gefhäftsleitung in ber Vorbereitungscommiflion bat 
ber Minifter im die Hände bes Directors bes ſtatiſtiſchen Burcan’s, 
Dr. Engel gelegt und denſelben beaufträgt, ohne Berzug alles das zu 
thun, was dazu eg = könne, daß der bevorfiehenbe Es in jeber 
Hinfiht einen feinen Vorgängern ebenbürtigen Berlauf nehme, 

Berlin, 29. Juni. Die Kreuzzeitung ſchreibt: Belanntlich hat 
bie — Regierung bie Erlanbuif —— des Mãrliſchen 

paudau bermeigert, d das Schutzenfeſt in 
Liegnitz auf leine Hinderniſſe geftoßen if. Die Nordd. A. — 
dayu· ‚Dam effe nicht, daß am Ichterem Orte es bie alten Cor⸗ 
porationen ober find, bie im bem bejenberen, bent Schützenweſen, 
wie es feit gahrhnuderten beſtauden hat, eigenthümlichen Geifte die aften 
Zufommentänfte feiern, während bas märfiihe Provincial-Gchügenfeft 
vom den modernen deutſchen Schiltzen ausgeht, bie ihren Tendenzen auf 
dem allgemeinen deutſchen Feſte des vorigen Jahres einen ungweideutigen 
Auedruck gegeben haben.“ 

Im der letzten Generalverfammfung der Kaufmannſchaft in Magde ⸗ 
burg wurde mitgetheilt, daß eine Antwort auf die an des Könige 
Mojeftät direct abgeſandte Moreffe zur Zeit noch nicht erfolgt fei. 

Eine Berfammlung der „Berfaffungsfreunde ift in Köni &berg 
wegen Beiprehung ber Mühfhaufener Vorgänge polizeilich aufgelt 


ı worben. 


Stargard, 26. Juni. Auch tie hiefigen, Stattverorbneten haben 
beihloffen, von jeder aufererbentlichen Feierlichleit ihrerſeits Bei der 


! Ankunft des Kronpringen. Abſtand zu R 


Turin, 25. Juni. Die Schubmachermeifter im Turin haben -ben 
König Bicter Emannel jum Altmeifter ihrer Janang ernannt, „weil er 
ben nationalen Stiefel zurecht gemacht habe". Der König fchenfte ihrem 
eine Fahne mit der Imfchrift: Bono di S. M. il r& d'Italia alla soeieth 
dei maöstri calzolai di Torino. 

Paris, 27. Juni. Schr bemerfenawerth it die Thatiache, daß 
der Präfect bes Voire- Departements fuspendirt worden, weil er bei ven 
Wahlen des Guten zu viel gethan. Er ift im großer Beſtürzung nad 
Fontainebleau geeilt, hut aber tie Maßregel nicht rüdgängig machen 
Herr Baroche hat ein Circular an die Biſchöfe erlaffen; einer 
feiner erften Acte als Cultusminiſter if, wie man verfidert, der gewe⸗ 


— Münden, 2. Iuli. Die Kammer der Mbgeorbneten wählte | fen, daß er das Verfahren gegen bie fichen Biſchöfe, welches won Herrn 


heute Vormittags abermals ben Hrn. Grafen v. Heguenberg «Dur zu | 


ihrem’ Commiffär bei ber Staatsfhulventilgunge-Commiflien und zwar 
einftimmig mit 119 Stimmen, kann Herrn Abg. Sedlmair wiederholt 
zu defien Stellvertreter mit 118 gegen 1 Stimme. Diefen Abend fchritt 
die Kammer zur Wahl ihres 1. Ausfhuffes — für Gegenftände der 
Juſtiz — und wurde in einem Gerutinium gewählt: Brof. Edel mit 
128, Präfivent v. Reumayr mit 124, Oberopp.⸗Ger⸗Rath Biris mit 
116, Dr. Arnheim mit 111, Dr. M. Barth mit 93, Director Hohenadel 
mit 97, Dr. Bölf mit 89, Dr. Streit mit 79 und Umbſcheiden mit 67 
Stimmen, 

— Münden, 2. Juli. Tagesorhunung für die II. auf heute Bor- 
mittags 9 Uhr angefetzte allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeorbneten: 1. Berlefung bes Protscolls der I. öffentlihen Sigung. 
2. Belanntgabe des Linlauft, 3. Vortrag Über ven Entwurf ber Adreffe 
an Se. Majeftät ben König; Beratung und Beſchlußfaſſung bierüber, 

A Lindau, 30. Juni, Im Laufe des geftrigen Tages gelang eine 
Hebung des „Ludwig“ und eime Berſchleppung desſelben nad einer 
feichteren Uferftelle noh nicht; bie Verſuche waren inſoweit gediehen, 
daß der eime Theil des Schiffes im erheblicher Weile von dem Ser- 

runde gehoben werben konnte, bie weiteren Bemühungen jedoch, eine 
Bugfırung eintreten zu laffen, ſcheilerten, da wiederholt mehrere eiferne 
Hehehaden bie möthige eftigkeit nicht bewieſen und hiedurch mehrere 
Ballons zum Niveau emporfhnellten. Sehr fördernd für die gegen» 
wärtigen 


lons und Lagerfäffern bie Puft im Türzefter Zeit zuführen, 
Mannheim, 29. Juni, 


eiftungen des Unternehmens erzeigen fi bie Socomobilen, | 
welche im dem befriehigenditen Maße Den am Schiffe angefigten Bal- ! 


Die Shügen aus ver Pfalz find mit , 


Reuland beim Staatsrathe eingeleitet worben, wieder rüchzängig ges 
madt hat. 

Brüffel, 26. Juni. Nach bier eingetroffenen Berichten untermwirft 
ſich England dem von König Leopold in Betreff des englifdebrafilianis 
Shen Conflicts abgegebenen ſchiedsrichterlichen Sprud. 

Newyork, 10. Juni. Seit Juli 1862 gelang «8 51 Dampfern 
und 45 Gegelfchiffen, aus Naſſau auszulaufen, um, die Blocade durch⸗ 
brechend, die Häfen der Mebellenftaaten zu erreihen. Während bes+ 
felben Zeitraumes: gelang es 44 Dampfern und. 45 Gegelichiffen, von 
den confüberirten Staaten aus nach Naffau durchzubrechen. 


Börjen: uud Dandels:Machrichten. 


Frenrfurt, 1. Juli. Oeſterr Rat-An. 71',; Öbtoe Met. GTP; 
Banfactiem 840;  LotterieMulchens-Lanfe kon 1854: — — ; von 1858: —— ; 
Defterreich. Botterie- Anlehens « Booie von 1850: 59°, Lubwigehafert · Berbach er · 
Eiſenbahn · Actien 141’, ; Bayeriſche Ofhabn-Hctien 115; WBayeriihe Oftbahn ⸗ 
Aetien vol eingen, A15’A; Belbahın-Prioritit 83'/,; Deſtert. Erebit-Mobilier- 
Acien 199°, BWerhjelenrs: Baris 313 Lomven 11874; Wien 105. 

MBiien, 1. Zul. Dee, Sproe. Mat-Anl 81 —; burse. Det. 7590; 

i Lßoole von 1854: —— ; von 1865: 135.10; ven 1860: 99.— ; 
Bantartien 794; öflerr, Erebit-Modilier-Netien 189 60; Donau Dampfigiifl.- 
Actien 436; äfterr. Stastöbaha-Actien 201.50; Rordbabn · Actien 164.90; Bef- 
bahn · Prioritäten 93,50 Wechſeleurſe: Augsburg 3 Me 9370: Londer 
10. 11075; Eier -— 





Berantwortibe Heraron: 


Aür den nichtpetisitcden Theil: Dr. 3. Grofe, 
dür den rolitiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmaun, 











der Aufnahme, welche jie bier gefunden, keineswegs ganz zufrieden. 


Bu _ Drud von Dr. 


5. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Bayeriide Beltung 
kofiet im Ganzen 8 fi. jährtiä; halbiährig 4 I. 
nierteljäßrig 2 A. af das Morgenblatt 
tanm um vie Dälfte ven Perifen befankers 
abenzist werten, 


Freitag. 


Aeberſicht. 


Sieben Ringe, fiehen kleine Erzählungen von Carl Fernau.— 
(Fortfegung.) — Die Entfiebung des Zuſammenhange bes 
deutfhen Reihe mit dem Papfithbum, Rom und Ita 
(iem. 11, — Ränchener Bühnenberiht. — Correſpondenz 
— Notizen. 

Wolitiſche Radhrichten. 
B* Telegramm. 
eld: und Borſennachrich ten. 


@ieben Ringe. 
Sieben hleine Erzählungen, 
von Gar! Bernau. 


(Bortfegung.) 

* Da bemerkte er, wie fi die Augen ber gnäbigen Frau mit ftarfen 
Thränen füllten, und theilnefmend fragte er wieder: „Was ift Ihnen 
benm, Gnädige * — Gie aber fing nur um fo heftiger zu weinen an, 
wie mein Freund, dem ich endlich body bei feinem Namen nennen muß, 
er nanute ſich Wilhelm Jäger, mir ausführlich erzählte. Es Half nichts, 
ex mußte —2 nehmen, und dießmal ſogar auf dem üppigen 
Sopba, daß feimem feufhen Gemüthe beinahe Ungft wurde. — 
nk Frau, wiederholte er, ja was ift Ihnen denn ?” — „Ad, 
Sie wiſſen nicht, welche entjetlihe Letre Sie mit Ihrem Abſchiedoworte 
im meinem Innern aufgerifien haben. Hier — und fie ſchlug babei ein 
paarmal am ihte volle Bruft — ift alles wie eingefünfen, meine Hoff · 
nungen, meine Erwartungen, meine Freuden. Da ich nun borgejtern 
den Ring verlor — id hatte ihm vermuthlich mit dem Handſchuh abge 
ftreift — fo glaubte ich gar nit anders, als daß mein junges Leben 
bereits einem eutſetzlichen Schidfale verfallen wäre, unb feit geflern war 
ich troſtlos. Gie wiffen, vaß ich feit- drei Monaten verheirathet 
bin, aber an einen Mann, den ich mie liebte, obwohl er edel und gut 
ift, zu dem der Wille meiner Eltern allein mich leitete,” — Mein Freund 
Häger ah wohl ein, daß er es hier mit einem völlig unerfahrenen weib» 
en Wefen zu thun habe, das ſich im Ueberftrömen ter Gefühle einer 
erheblichen air ausfegte, und das die Verlaffenheit im ber erflen 
Zeit des Eheſtandes — ber ‚im Staatsbienfte vielbejchäftigte Mann 
konnte begreifliher Weiſe nicht zu Haufe bleiben — ned befonbers 
mi ig machte. Es ift wi pe daß ber Meuſch allein fei, erinnerte 
fi aldi der Theologe. „Meine gute guäbige Frau, ſprach er nun 
freuntlih, aber ernfl: Faſſen Sie fid)! Die Borfehung wird gegen Sie 
nicht graufam fein; fie ift ja die ewige Güte felber, &i: werben Ihren 

Gemahl, ben Sie achten, lichen lernen, und bie ſchönen Empfind 
worin Sie fi bis zur Stunde getäuſcht finden, werben kommen. Be— 
rabigen Sie fi.” Aber bie lichevolle ruhige Sprache des jungen Dian- 
nes war doch nicht ganz geeignet, die feine zartfühlende Frau, bie, wie 
fi bald Herausftellte, an einen trodenen Juriften — sit venia verbo — 
(was dem Yuriften en zu lieb beigefügt wurde) verheirathet war, in 
en; im Öegentheile glaubte mein Freund ein plögliches Feuer in 
igren Augen aufleuchten zu fehen, und täuſchte ſich micht barin; bemm 
die Dime fagte: „Junger Mann, jo wie in Ihrer Nähe, habe ih noch 
niemals empfunden; id ‚weiß mit, was es if. Mir wird fo heiß. 
Fühlen Sie ſelbſt, und fie legte ihre Haud in die feinige, und zitterte 


wie Eepenlaub. — „Um otteswillen, was thum Sie, verfeßte ber 
x. Mabamie, i fehle mid. Leben Sie wohl,‘ Und damit 
wollte er aufftchen, 20h fe inderte ihn, und hielt ihn feft mit der 


— Mein Freunb war in ber That in ver Lage wie Joſeph bei ber 
bar; allein feine fideren Grundſaͤtze fiegten, und fein auserwählter 
d gab ihm ein Mittel ein, ſich aus der etwas belicaten Situation in 
anberet Weife glänzend Herauszuziehen. Er griff zur Lift, und zwar mit 
einer Meifterfhaft, die einen best en, welcher bereits ein ſchen · 
alter lang im einem biſchöfli Gonflforium, Abtheilung für Eheſachen, 
gearbeitet, — * — rag Kirn pas. 8 ſeine 
lange und — t ne einem 


Dieß ziemt und Beiden nidt. Bhre 


Horgendlalt 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 180. 


— — — — nn m — — — — — —— —— — —— —— —— —— 


Beiellungen werben in Münden angenommıx 
von ter Erpebition, Birienneritraßeli im ehfemalinen 
—— a 

tuftrape Mr. 14). Un beipen Stellen konnen 
nferate Der Raum der 


werben. 
eirbmit Di fr, bercaaci 


3. Zuli 1863, 


Berfon flößt mir nicht minder Verehrung ein, wie Ihre Meite Bewun- 
berung. Derfelbe Strahl ſcheint uns beibe entzünden zu wollen. Allein 
der Mann muß Vorſicht gebieten, und die nächfte Minute könnte uns 
überrafhen, lonnte Sie unglüdlih für's ganze Lehen machen. Gie 
fagen, dah Sie Ihren Gemahl nicht fieben. — „Daß ich ihm niemals 
lieben werte”, — umterbra fie den Alummen —.  „Ueberlaffen Sie 
das dem Himmel! Der Menſch ift nichts als ein ſchwaches und gebred- 
liches Geſchöpf in ber Hand des Schöpfers. Er weiß feine Gebanten 
und Werke von heute auf morgen nicht, wie viel weniger Eönnte er fein 

308 Leben voraus beflimmen! Was Gott verbimben Bat, foll ber 

enſch nicht feheiden wollen. Darum bat bie fatholifhe Kirche bie 
Hinterniffe fehr erſchwert, melde eine Ehe wieber aufldfen follen, Ab⸗ 
neigung fantı mit ter Zeit in Neigung, Wiverwillen in Wehlwollen 
verwandelt werben. Die Kirche bat die taufenbjährige Erfahrung ber 
Belt für fih; Sie, gnädige Frau, fännen für fih nur bie Heine Spanne 
Zeit von drei Monaten anführen. Wie leicht fann ſich alles ändern! 
Eine einzige er © ann ven ungelichten Gatten liebenswürbig ma- 
hen, Darum geben Sie dech ja dem erften Gebanfen am eine Untrene 
gegen den Mann nit nad, tem Sie am Altare Gottes ewige Trene 
geihmweren haben.” — „Ad, Herr, Sie reven graufam, wie ein Beicht⸗ 
vater ; Sie feumen mein Herz nit, was es bulbet, was es leidet. Es 
gibt Menfchen, mit denen man niemals eins wirb, und Menſchen, bie 
man im erften Angenblide des Begegnens ganz zu verfichen glaubt, ſich 
zu ihnen ganz hingezogen fühlt, als ob fie fen Jahre lang gute liebe 
Bekannte wären. So ergeht es mir mit Ihren, junger Herr; ich meinte, 
daft der Himmel Sie mir geſchidt, mich in meinem Herjenslummer zu 
tröften; aber ich "habe mid getäuſcht, ich bereue es, ich erwartete Ihr 
Ent; kommen, Ihre Freundſchaft, und Sie halten mir eine Etraf- 
N . Mod einmal, das ift graufam. Und wieder meinte fie, — 
„Bohlen, — Frau, band nah einer Weile unfer kluger, jeelen- 
führenter log wieder am. Ich will Ihnen nit allen Zroft nehmen. 
Ich will Ihr Benchmen nicht für alle Zeit verbammen Ich habe 
Ionen fhon gefagt, daß aud id) von Ihrem Wejen mi ganz einge 
nommen fühle. Aber wir dürfen uns nit fogleih unfern wecjeljeitizen 
Empfindungen überlaffen. Es wäre allerdings Unrecht, wenn wir, nach⸗ 
dem ber Zufall, oder wie wir zugeben wollen, ter allmaltende Gott uns 
jo zufammengefägt, diefen Anlaß nur dazu Genügten, um im Krieg von 
einanber zu gelben. Schlithen wir einen Waffenſtillſtand! Refignation 
auf Ein Jahr vom beiden Seiten! Während biefer Zeit wollen wir un- 
fere Gedanken fammeln, wir wollen prüfen, ob ver Hinumel, ver Ihnen 
ben vermißten Ehering wieterfhenfte, nit damit bas Ehebanb recht 
bentlih nochmal an’s Herz legen wellte; aber zu terfelben Stunde heute 
übers Jahr will ich vor Ihnen wieder erjheinen, und hören, wie es 
mit diefem Herzen fteht. Bis dahin bewahren Sie mir, guäbige Frau, 
ein freundliches Anbenken, und biemit Gott —— — „Ein Jahr! 
o wie entſetzlich Lang iſt eine ſolche Probe! erwieterte die junge Ehefrau; 
als fie aber am ben Gebehrden meines Freundes deutlich deſſen feften 
Entſchluß gewahrte, ſetzte fie mit lebhaften Ausdrude bei: Nun, wohlan, 
es fei! Ia, ich werde im Freundſchaft und Liebe Ihrer tas ganze Jahr 
gebenten ; Sie merden mein Schutgott fein, wenn ic wanfe; denn id 
werde mir fagen, daß ih Sie im einem Jahre wieber fehe, daß Sie 
mid nicht betrügen, daß Sie mid jegt und immerbar lieben. Das 
werbe das ganze Yahr Kant glauben und mid davon beglüden 
laſſen. Geben Sie mir Ihre Hand darauf!” Der angehende Mlumnus 
flug ein, unb- entfernte fi. Er durfte bei fih ben Plan für 
wohlangelegt halten, Die Dame hatte es ſelbſt ausgefproden, was im 
feinem Bmede lag. Die Zarfrift von einem Jahre, dachte er, wirb ein 
gutes tel fein; fängt vas Kind einmal an, entjagen zu lernen, 
fo madt «8 dann bald Fortſchritte. Wie das Faſten am erſten Tage 
Gimem unendlich ſchwer erſcheint; aber wenn es vierzig Tage fortgejeht 
wirb, immer leichter ſich ertragen läßt, fo Abt ſich das menfhlihe Derz 
auch in der Reſignation und in ber Tugend. — Das wenigfteus, fagte 
der junge Mann zu fi ſelbſt, als er auf der Straße das Fiebesaben- 
teuer nochmal überlegte, glaube ich vieleicht erreicht zu haben, daß bie 
ſchöne Dame, im ber Erinnerung Yan mid als einen fie umſchwebenden 
Geift, anderen Berfuchungen cher widerſtehen wirb, als wenn id es 


ni t hätte, 
ee 


sah 9 


YInlemermifl = 


«9 
i deö mmenbangd des beutfchen Reiches ſittlich, und am ihrer Stelle führten Scepter umb wert im Heide 
Die — Gasen u. und 3 . ” die Pippjniben ober Mrnulfingen? das Gejdhleht Pippins von Panden 
r a : “fei ie If bo » Diefe Familie gab dem Fran— 
mu I j ur“ pP —13 
“3 81 33 , lenſta fer einander eine Reihe vom großen Feldherren und Staats. 
D... Im achten Iahrhundert traten nun auf allen Geiten * männern, welche ein Jahrhunderi lang factifh Könige war 
politiſchen Zufammenhänge, bei ben Byzantinern, bei dem ) nige zu heißen, alle Bürbe, und nur nicht die Würde —— 
bei den Longebarden und Bei den üranfen Veränderungen ein, ich. wurde dem Ehrgeir-Pippine-—es- jü lang: er 
weiche fünmtlih, als wenn fle darauf beredinet gewejen wären, die | wollte nicht abwarten, bis ber Tod bem letzten Merowinger Ehitbertt u, 
Wirkung bir mußten, das Band zwiſchen Rom und den. Frauken noch | vie Krone vom Haupte fie: er wollte fle dem Bebenden abnehmen, 
enger zu machen. nd Aber bie Königswärde war nach der Auffaflung- des Volkes: in das 

In Btzzanzg begann unter Leo dem Iaurier bie Bewegung, melde, Geſchlecht der Merominger Pe alle heißen Traditionen. der 
unter dem Namen des Bilverftürmers' bekannt, die ‚Kluft, die das oft» Borzeit: wie alle Germanenfönige dachte man fich and dies Gefchlegt 
römiſche Reich von ‚alien trennte, bebeutenb erweiterte, bie griechiſchen als unmittelbaw von ben Güttern flammenb, und bie fräntifche Pönige- 
Kaifer im Abenblande in gleichem Grade verhaßt und einfluglos machte, unb Heldenfage verlieh biefer Sippe mythiſche Weihe, indem fie diefelge 
2 fe * pt * —— Stellung gegen Byzang und hohes | yon einem MWafferbämon ableitete * 

nſehen im Occibent verſchaͤffte. "a, 
i — us guter a a er a — —— u —— ie —* ige nit eigen, Yan 
arüber, daß die ſtreng monotheifti uden unb Muhamedaner ven ı : > 
Ehriften mit einem Shin von Recht den Vorwurf machen fonnten, | inz'g und allein baburd, daß fie, wie die Meromingen bie. Weihe ber 
fie jeien Gögendiener, fie beteten wie bie alten Heiben zu ben zahlloſen 
Bildern Gottes, Chriſti und der Heiligen. Im der That hatte jene Vers 
wehslung des Bildes mit dem Gegenfiand, welche ber Phantafie fo nahe 
fiegt, zu einer Reihe von argen Mifftänden, zu abergiäubiſchem Dienft 
der Bilder geführt, der unchriſtlich und unmoralifd in gleichem Maße 
war, und jener Kaiſer hatte Recht, wenn er den Mißbrauch ber Bil- 
der abftellen wollte, Aber ein großes Unrecht und eine große Unklug · 
heit war es, um bes Mißbrauchs willen auch den Gebraud ber Bis 
ber zu verbieten, ein Schritt, zu welchem ihn ber heftige Wiberftand ber 
Bilderfreunde binrig. Wenn er aber {hen im Orient eine ſtarle Partei 
egen ſich hatte, fo erhob fi das ganze Abendland wie ein Mann zum 
Eu ber geliebten Bilder gegen bie Beamten des Kaifers, welche bie 
Begenftände hundertjähriger Verehrung aus den Altären drechen wollten, 
und mit Recht, mit Muth umd mit Klugheit ftellte fi der Papſt an 
die ar der Bildervertheidigung. Ex vertrat damit nicht nur bie 
ewige Berbinbung der religiöfen mit ber künſtlerif en Phantafie, er ver» 
trat die Freiheit des Abendlandes im feinem Glauben und Gefühlöleben 
gegen bie Tyrammei ber Cäfaro-Papie, und er vertrat zugleich die Rechte 
und Intereffen feines Stuhles. Die Folge war, daß die bilverftürmens 
den Kaifer im Abendland nicht durchdrangen, dafi fid in allen von ben 
Griechen befegten Städten Italiens, das Bolt in Waffen, gegen bie Be- 
amten erhob, und der Kaiſer eine ſchwere Einbuße an Autorität und an 
realer Macht erfuhr. Denn Mavenna, bie Hauptjtabt ber griedhifchen 
Befigungen in Italien, erſchlug im einem Bilderſtreu feinen Eparchen, 
und fiel in der Verwirrung in die Gewalt ber Zongobarben. lud bie 
Folge war anberfeits, taß ber Papft, der ben großen Kampf ſiegreich 
durchgefochten, getragen von ber Sympathie des anzen Abendlandes, 
gegenüber dem Kaiſer, der jest als Überwundener Feind erſchien, noch 
viel unabhängiger fland, als je, aber freilich auch weniger als je Hilfe 
von ihin erwarten konnte gegem die Longobarben. 

Da num aber biefe gleichzeitig, ben Zwiefpalt der Byzantiner und 
Italiener benugenb, und vom Fräftigen Königen geführt, im ber Halb⸗ 
infel gewaltiger als je um ſich griffen, und Ravenna felöftverftändlich 
nur als eine Staffel, bie Mauern Roms zu erfteigen, betrachteten, 
mußten fi die Päpfte um Hilfe wider biefe Dränger an ihre natür- 
lichen Berbündeten wenden, welche zugleich bie natürlichen Gegner ber 
Longobarben waren, an bie fFranten, 

Wenn dieſe ſchon feit ber Gründung ihres Reiches durch Chlo- 
bovi und feine Söhne begierige Blide nad Italien warfen, und ſchon, 
während Gothen und Griechen um tas ſchöne Süplandb firitten, den 
Berfuh gemacht hatten, den beiden Parteien ben Gegenftand ihres 
Kampfes unter ben Händen weg zu nehmen, fo beftanb nunmehr, mad» 
dem ihr Reid nach Dften, Weſten und Norden fo beträchtlich ausge 
dehnt worden war, das natürliche Beſtreben, auch im Güben bie ent⸗ 
ſprechende Erweiterung vorzunehmen. Das Berhältniß zu den Longo⸗ 
barben war daher von Anfang ein friebliche® , die beiden triegerifdyen 
Germanenftämme, die an ben Geealpen grängten, hielten ſchlechte Nach⸗ 
barſchaft, die Grenzkriege, bie plündernden terfahrten ber Marlgrafen 
ruhten faſt nie, und wenn bie beiben großen Fürften Karl Diartel, ber 
Franke, und Leutprand, ber Vongobarbe, gute Freunde waren, fo enbete 
diefes erceptiomelle Berhältnif, das lediglich anf dem beiden Perfönlich- 
feiten beruhte, fofort mit dem Leben biejer Männer, und bie alte Feind⸗ 
ſchaft ber beiden Meiche dauerte von ba ab ununterbrochen bid zum Uns 
. bes Schwähern fort. 

erabe im ber Zeit aber, da der Papſt bie Hilfe des Frankenreiches 
gegen ben gemeinfamen Feind anrief, Batten bie Lenker jenes Reiches 
das hödfte Intereſſe, biefe Hilfe zu gewähren, und dadurch bie Kirche 
zu einem Gegenbienft zu verpflichten. Diefe Lenker waren thatfächlich 
nit mehr die Könige, jonderm die Gausmeier der Könige. Das Herr 
Ihergefleht der Merowinger war längft entartet, —* geiſtig und 
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alten beflegtem, fo für fich die Weihe ber neuen flegreihen Religtön in 
Anſpruch nahmen, Wenn ber Epriftengott oder fein hödftes Organ 
auf Erden, ber Biſchef von Rom, die Krone auf das Haupt Fipns 
legte, fo war die im dem übexkäfinbemen- thum wurzelnde Weihe 
bes Kronrehts der Merowingen mit überwunden und befeitigt. Wollte 
Pippin den Bruch des formalen Medts, den er beabfichtigte, vor dem 
Gefühl des Volles entſchuldigen, fo onnte er bieß nur burd ben Billi- 
genden Segensiprud der Kirche. Nur ber Papft konnte die Kluft zwi · 
ſchen dem legitimen Recht und ber geſchichtlichen Macht ausfüllen. So 
twurben beim ber römische Biſchof und der fräufiihe Hausmeier einig: 
jener erhielt die Hilfe gegen bie Fongobarben, und biefer erhielt bie 
Krone zugeſprochen. 

Das Product derfelben Factoren war ed, als einige Dahrzeheute 
fpäter Karl der Große dem Reich ber Longobarben ein Ende s 
ed war nur ber letzte Abſchluß einer äweihundertjährigen Bew £ 
Schutz für ven Papft und — ber. fränfifcen Aleinhersicpeht 
in Mitteleuropa waren bie treibenden Kräfte bei bem Ausgang, wie: bei 
ben Anfang biefer ganzen Bewegung. Daf aber Karl bie römifche 
Kaiferkrome nahm, und daß er fle aus der Hand des Papfles empfing; 
iſt wieder nur bie legte Conſequenz von Borausfegungen, die ſchon im 
fehften Iahrhundert gegeben waren, , 





Mündener Bühnenbericht. 


W. Münden, 29. Juni. Die große Einförmigkeit, melde die 
Beftrebungen und bie Thätigkeit unferer Oper feit Monaten fennzeich« 
nete, wurde in ben letzten Tagen nicht mur durch bie’ in biefen Blättern 
erwähnte und feitbem mieberhofte Anffüprumg von Yubers neu ein- 
ſtudiertem „Schwarzen Domino“ unterbroden,*) fonbern es brachten 
au zwei Gifte einige erwünſchte Veränderung und Abwechslung 
in bie Gtagmation, welde in mehr als einer Beziehung am ber 
Münchener Hofbühne herrſcht. Hr. Griebel vom goßtene L Hof 
theater in Darmflabt, führte ums biefer e ben van Bett von Forginge 
vielgefungenem und bei ber Mittelmäffigteit biefer Oper bereits um fo 
bedentlicher abgenügten „Czar und Zimmermann”, und außerdem ben 
Alphons aus der „Kufrezia Borgia“ "bes bis zum vollendeten Liebens- 
würbigkeit leichtfinnigen und „aliezeit fertigen“ Dontyeti vor, und hart 
nebendran beglüdte uns geftern Frin. Deinet vom Stadttheater in 
Bremen mit der Mabella des „Robert”- des großen Meyerbeer, und 
war alfo unter Anderm die glüdlihe Spenderin ber „Onadenarie” 
beven bloßer Name ſchon fo manden in gleichem Grabe gutmütbigen 
als blafirten Theaterliebhaber in — Berzitdung zu verfeßen vermag, 
Armer Kritiler Denn welcher enſch von nur einigem Berſtande rn. 
bes Näheren hörem oder leſen, wie gut ober wie ſchlecht dieſe br 
Rollen gefungen und gefpielt wurden ? Stehe mir alfo bei, o Mufe, 
daß id; um fo fidherer mit einigen Geſchick und unter allen Umflänben 
mit ber möthigen Kürze das bebenfliche Merk vollende, Hr. Griebel 
beigt eine beachtenswerthe Stimme, eine im unferen Tagen und Ber« 
hältniffen - befriedigende Technik, eine wahre ımb Ichendige Auffaffung 
und ein ganz enſſchiedenes Talent zur Darftellung und Ausführung 
fomifher Partbien, wie and bem Bürgermeifter von Saardam bes 
Gaftes im evidenter Weife Herborging. Das Organ Hr. Griebels 
Garakterifirte ſich jedoch an den beiden Abenden als Baritom und nicht 
als Baß-Buffo, während man das Letztere bei Beranlaffung des Gaft- 
fpield angenommen zu haben ſcheint. Auch fühlte ſch der ger öfter 


*) Der in bem betreffenden Berichte von ung brlagte Mangel an Praciſion 
und innerer Bebendigfeit in ben Enſembles bei der erſten Aufführung bes 
Wertes -_ je ber am 24. do. gebotenen zweiten größtenthells midht 
wieber, . Bef. 
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verfacht, mit forcirten und bis zu. umwerhüfiten Schreien gefteigerten 
Tönen zu wollen — ein Behilel, bas nit mur an und für 
fi bedenklich unb verwerflih, ſondern obendrein wenigflens bei bem ver» 
i eile bes Bublitums feines Zwedes vollfländig verluſtig geht. 
Deinet fang die gezterten und am bas Band der Meyerbeer ſchen 
Mefucht gefnürten Bus und Sädelden der Nabella mit einer 
mich fhönen Stimme und einer biefer leteren in den meiften 
Briehtingen entfprechenden Technit. Leider wurde diefe bisweilen durch 
i gebirdere Töne, welche mehr oder minder als Gaumentöne 
werben birfen, mm fo umangenehmer beeinträchtigt. Am 


Kr 





fhlimmflen wirkte —— re. —— 
weiche, nicht ſelten game um mehrere Schwebungen un 
um noch bedentlichere Differenzen hinauftrieb. 

Correfpondeny. 


#4. Weimar 29. Juni. Am Heutigen Morgen ift hier ein Wer- 
trag unterzeichnet werben, ber für bie deuiſche Schillerftiftung und beren 
Zwede vom großer Bedeutung if. Wie belamnt, war es über die Art 
und Weiſe, wie das Berfpreden der „Uebereignung‘“ der Lotteriegelver 
gelöft werden folle, zwiſchen dem Hauptverein ber. Natiomallotterie und 
dem Berwaltumgsrath der deutſchen Schillerfiiftung zu Differenzen ge 
fommen, die — wenn man ben Rechtaweg vermeiden wollte — nur 

‚gegemfeitige Cunceflionen autgeglihen werben konnten. Rad, mehr 
—X Verhandluugen war man empli fo weit gefommen, daß man 
in mänblichem Bertehr den Abjhluß eines Vertrags in Ausfigt nehmen 
konnte, Es war deshalb der Berwaltungsrath ber deutſchen Schiller 
fift (ber Borort Weimar vertreten durch Dr, Franz Dingelftctt 
und Ku&hänbler C. Veigt; Berlin durch rn ag Bormann; 
Dresven durch Advecat Judeich; Münden turd Dr. E. Förſter; |Stutt- 

nicht vertreten]; Frankfurt a. M. durch Dr. Braunfels) mit den 
— Borflänben bed Dresdener Lotterie-Hauptvereins (Herrn 
Dberbürgermeifter Pfotenhauer, Herrn Bürgermeifter Dr. Hertel und 
Herrn Dr, U. Ziegler) in Weimar zu einer Conferenz zufammengetreten, 
in welcher nach von beiben Seiten in friedlichſter, freundlicher und 

triotifhfter Weife geführten Verhandlungen auf Grund des Dresbener 
Entwurfs ber Bertrag zu Staude lam. 

Seine wefentlichflen Beftimmungen find: Der burd das Programm 
Serre’s der deutſchen Schillerſtiftung zuerfannte Antheil am Erträgniß 
der Nationallotterie (300,832 Thlr.) if für alle Zeiten Cigenthum ber 
deutſchen Schillerſtiftung. Diejes wird von einer Zweig⸗ 
fliftung verwaltet, die aus Verſchnielzung der bisherigen Dresdener Zweig · 
Riftung mit einer vom Lotterie-Dauptverein meugebilbeten igftiftung 
eniſteht. Diefe gibt vier Fünftheile ihrer Zinſen am den altungs« 
rath ab, umb verwendet eim fünftel mad ihrem Ermeſſen für bie Zwecke 
unb nach den Satzungen der Schillerſtiftung. 

Damit ift der Berwaltungsrath nicht 'n ben Beſitz aber doch im 
dem Genuß, reſp. im die Möglichkeit gefegt, die Erträgniffe zu verwen» 
ben; und nur eine nie voraus zuſttzeude colofjale Unredlichteit, oder ein 

8. Kriegsunglüd tönnte die heilfamen Folgen bes Bertrags 
aufheben Freuen wir und alfo im Namen der Anftalt, die ihren Na« 
men von dem gefeieriften Dichter ver Mation trägt, bed gewonnenen 
Gute im abgeihlofjenen Frieden. 


Rotizen. 

... Münden Nach dem Jahresberichte der unter ärztlicher 
Leitung von Profeffor Dr. Auguft Rothmund jun. bahier ſtehenden 
Heilanftalt für Augenfrante wurden im Jahre 1861/62 1533 Augen 
kranfpeiten behandelt; im der Augenheilanftalt felbft 638 und ambulato- 
riſch 895. Von den behandelten Krankpeitsformen treffen auf bie 
Augenliber 69, auf die Bindehaut 456, auf bie Hornhaut 345, auf bie 
Lederhaut 12, auf die Regenbogenhaut 105, auf bie Aderhaut 55, auf 
die Netzhaut 74, auf den Sehnerven 5, auf bie Linfen 208, auf ben 
©laslörper 10, auf den ganyen er um 29, auf die Accomodatien 99, 
auf bie Augenmusteln * Fr bie Thränenorgame 19 und auf die 3. 
ebung bes Auges 2. Die Gefammtzahl ber im dem gemannten Zeit. 
— au ben Operationen entziffert fih auf 280; bievon wurden 
zit volllommen günfligem Erfolge 239, mit mäffig gutem Erfolge 33 


und ohne 8 borgenommen. 

- Di i u Bruneden in Tyrol zieht durch einen Fres— 
— dem 3— Mader ihre inneren 4* {hmidt, von fern 
und nahe 


der an, uns fig an —— der Hand bes tüdhtigen 
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Politiſche Nachrichten. 


Telegramm. 


ID Frankfurt, 2. Juli. Die Europe theilt das Ergebniß eines 
wegen der —————— in St. Petersburg abgehaltenen Ger 
heimrathes mit: Rußland hält war eine Hoffnung auf Löſung ver 
Brage auf dem Grund des Programms der drei Mächte für illuſoriſch, 
will jedoch in Nüdficht auf die Verjchiebung des Krieges und vorber 
haltlich Dppofition gegen den zweiten, die Nationalvertretung beirefr 
fenden Programmspunct, die Wiener-Note als Unterhandtungsbafis 
annehmen, ‚falls die das Meicheintereffe und die Würde des Garen 
refpectirenden Gonferenz« oder Gongreßverhandlungen auf nach andere 
europärfche Schwebende Fragen erftredt werden. Fürſt Gortfchafoff 
foll nicht mit allen zur Geltung gekommenen Meinungen einver— 
ftanden fein, 








— Münden, 2. Iuli. 11. öffentlide Sigung ber Kau— 
mer ber Abgeordneten. Am Dliniftertifhe befinden fi fümmt- 
fihe l. Staateminiſter. Nah der Geuthmigung des Protofolls ber 
legten Sißung erfolgte die Berlefung des k. allerhöchſten Neferipts in 
in Betreff der Eruenmung der Regierungs-Commifjäre für den Landtag 
(veffen bereits in unfern Berichte ber die I, Sigung der Kammer ber 
Neihsräthe erwähnt wurde) und dann bie Beeidigung der aus bem 
Urlaube eingetroffenen Abgeorbneten Schmitt aus Afhaffenburg und 
Rebenad aus Speyer. 

Der f. Kriegsminifter, Generalmajor v. Liel, übergab hierauf der 
Kammer im allerköchften Auftrage einen Gefegentwurf, einen Credit für 
bie anferorbentlichen Berürfniffe der Armee im den vier legten Jahren 
ber laufenden Finauzperiode betr. Auf die Bemerkungen, mit welden 
ber Here Kriegäminifter dieſe Vorlagen begleitete, kommen wir zurüd 
und erwähnen vorerft nur, daß der Geſammtbedarf durd die Mehrein- 
nahmen vollftändig gededt werben fünue. 

Der f. Staatsminiftee Fehr. v. Schrent übergab hierauf ber Kam- 
mer im allerhächften Auftrage einen Geſetzeutwurf, die Bervollftändigung 
und weitere Austehnung der baheriſchen Staatseifenbahnen betr. und 
änferte fih Über ven Inhalt des Geſetzentwurfes: „Ver dem Schluſſe 
bes letzten Yandtaged find aus verſchiedenen heilen des Königreiches 
eine große Menge von Eifenbahnbau-Unternehmungen eingebradht worben, 
Die dazwiſchen Tiegende Zeit bat nicht gemügt, um bie Ausführbar- 
beit aller dieſer Projecte techniſch zu prüfen und deren flaatswirth- 
fhaftlihe Bedeutung näher zu würdigen. Die Regierung bat deßhalb 
geglaubt, an die im fetten Landtage gepflogenen Berhanplungen anfnü- 
pfen und für bermalen tie Ausführung jener Bahnen in Vorſchlag 
bringen zu follen, über welche bereits bei dem letzten Landtage Ber: 
hanblungen gepflogen worben find und beren Ausführung bamals 
für mothwendig erfannt wurde. Es find dieſe zunächſt die Ber— 
bindungsbahn von der Feſtung Ingolſtadt zu den übrigen Gijen- 
Fahnen, und zwar von Münden nah Ingolftabt, und von ba weiter 
einerjeit gegen Ansbach, ambererfeits gegen Nürnberg, Es ift ſodann 
eine Eifenbahnverbindung in's Auge gefaßt, welche ven füröflihen Theil 
Bayerns mit dem beftchenden Eifenbahnen Bayerns und mit jenen bes 
öftligen Nachbarſtaates in Berbindung bringt. Es foll eine Bahn nad) 
unferer Auffafjung von Münden in ber Richtung gegen die öſtliche 
Grenze, fei es nah Simbach, fei es nad Neuhaus, je nachdem ein Un- 
ſchluß zu erzielen fein fol, gebaut werden. Außer biefen beiden Hanpt- 
bahnen und den Doppelgeleifen, welche burc den vermehrten Berkehr 
an einigen Streden nothwendig geworben, glanbt die Regierung auch 
die Heine Bahnftrede von Reichenhall nad Freilaffing, welche mit ver: 
Hältnigmäßig geringem Aufwande ausjmführen ift, und eine reichliche 
Rente verſpricht, in Borſchlag bringen zu follen, und ebenfo Vorſorge 
treffen zu müſſen für dem Fall, daß bie Bodenſeegürtelbahn in Aus— 
führung gebradt wird. Auf diefe Vorſchläge befhränft fid der Geſetz- 
Gntwurf. Es würde die Ausführung biefer Bauten die Verwaltung in 
dem Maße beſchaſtigen, daß fie gewiß bis zum mächften Landtage zu 
thun hätte, denn befanntlih würden zu viele Bauten bie Ausführung 
jelbft benachtheiligen. In der Zwiſchenzeit würden daun die übrigen 
nod vorliegenden Projecte näher gemwürbigt werben können, und c# 
wird au den künftigen Yandtag eine weitere Borlage in biefer Beziehung 
erfolgen. Ich empfehle Ihnen ven Gejegentwurf zur Würbigung und 
Zuftimmmung.” , 

Die Kammer ſchritt nunmehr zur Beralhung des Adreßentwurfes. 
Der Bericht hierüber folgt, und bemerken wir worerft nur, daß ber britte 
Abſchnitt desfelben, welder von den Reformen der deutſchen Bundes: 
Berfafjung handelt, eine mehrftändige, höchſt intereffante Debatte veran- 
loßte, daß Abg. Dr. Bölk feine desfallſige, im Ausſchuſſe mit 14 gegen 
feine eigene Stimme abgelehnte Mobification reprobucirte, und daß Die- 
ſe'be heute von noch 15 Abgeorbneten unterzeichnet war, für bie Böll- 


he Modification fpradden außer dem Untragfleller nech die Abg. Dr. 
M. Barth, Brater und Hoffmann ; gegen diefelbe, reſp. für die Faffung 
bed Ausihußentwurfs, außer Frhrn. v. Lerchenfeld ald Referenten, ber 
II, Präfivent eg Pözl, dann die Abg. Umbſcheiden und Frhr. v. 
Pfetten, Bei der Abſtimmung wurde die Völlſche Motification mit 
allen Stimmen gegen jene ber 15 Antragfteller verworfen, dagegen 
die Faſſung des Ausſchuſſes mit ebenſo großer Mojorität angenom- 
men. Nach biefer Abftimmung wurde nm halb 2 Uhr Nachmittags 
die weitere Berathung bis Abends halb 5 Uhr vertagt. 

> München, 3. Juli, Im der geflrigen Abenfigung ter Kammer 
ber Abgeorbneten veranlafte ber tritte Abſatz des Adreß Entwurfes, bie 
banbelspelitifche Frage betr., eine fehr umfaffenne Debatte, welche, ob» 
wohl die Sitzung Eis Nachts 8 Uhr kauerte, nicht vollendet werben 
tonnte und nun heute Bormittags fortgefegt wird. 


>< Münden, 3. Juli. Tagesorbnung für bie II. auf heute Bors 
mittagd 9 Uhr angejegte allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten: Fortſetzung der Berathung und Beſchlußſaſſumg über ben 
Entwurf ber Adreſſe an Se, Majeflät ten König. 


** Münden, 3. Juli. Die internationale Kunſtausſtellung im 
Ausftellungsgebäude am Königsplage ‚beginnt am näcften Sonntag 
und ift von da an täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr ger 
Öffnet und zwar bis Ende September. Die Eintrittöpreife betragen an 
allen Wohentagen 1 fl. für die Perfon mit Anipruch auf eine Verlooſ⸗ 
ungtactie und an ben Sonntagen 30, ohne ſolchen Anſpruch. Saifens 
karten, für bie Perfon und auf Namen ausgeſtellt, often 3 fl. 

F München, 3. Juli. Das diefjährige landwirthſchaftliche Een: 
tral · Detober⸗ seht in Münden wird am 4. October ftattfinden. Das 
Programm ift von dem Generalcomite des lanbwirtbichaftlihen Bereins 
für Bayern turd bie Kreisamtsblätter foeben veröffentlicht worden. — 
Nah einer Ausſchreibung der kgl. Negierung von Schwaben und Men» 
burg müſſen verorbnungsgemäß bie pfarramtlihen Taufe, Trau- und 
Todtenſcheine, welde zur Regulirung refp. Anweifung von Penfionen 
oder fonft zur Sicherſtellung der k. Gaflen erforderlich find, tar nnd 
ftempelfrei ausgefertigt werben. . 

* Münden, 3. Juli, Der Bau des großen für die Geſellſchaſt 
bes Herrn Hinne beftimmten Circus vor dem kotanifhen Gurten geht 
raſch vormwärte. Wir haben bereits früher erwähnt, daß bie Gejelljhaft 
des Herrn Hinne aus einer großen Anzahl der bedeutendſten Reit- 
fünftler und Akrobaten beflcht, ſowie durch die Schönheit und Dreſſur 
ihrer Pferde fih auszeichnet. Hr. Hinne ſelbſt erfreut fi beim Borfüh— 
ven feiner edlen Roffe, namentlich des ruſſiſchen Hengftes „Nanch” überall 
des größten Beifalls und von den Mitgliedern zeichnen fih Hr. und Frl. 
Salomensty als kühne Forcereiter, dann die HH. Hahnemann und Pal 
mer and; von den Damen finden wir Frau Palmer und die Frls. Ed⸗ 
numbe und Rubolffy als bejonders anmuthige Erfheinungen gerühmt. 
Die Yeiftungen des Alrcbaten Antony, des Meinen Welld und namentlich 
des Herrn Allgeher, ber auf dem fliegenden Trapez das Möglichfie leiften 
fell, dürfte mad auswärtigen Berichten aud die höchſten Erwartungen 
befriedigen. 

* Die Nachricht, daß Hannover am Bunde den Antrag geftellt 
habe, den Hafen ven Gerftemünde zu einem Bunbeskriegshafen mus 
wandeln und zum Gtationsplag für die Bundes-Sanonenboot-fFlottille 
zu beftimmen, wirb von preußifchen Blättern mit ſichtlichem Aerger aufs 
enommen; fie fünnen nicht begreifen, was man gegen ben erfchlag 
Freuen haben fünne, den preußiſchen Kriegshafen an der Babe für 
biefen Zwed zu benügen. Cie vergeffen babei nur, daß während der 
langjährigen Verhandlungen über diefen Gegenſtand das Streben Preu- 
hens gar zu beutlih bervorgelreten ift, das ganze norbdeuifche Küſten- 
veriheibigungsmwefen ausjhlieglih im feine Hand zu befommenn; fein 
Bunter, daß nad ben Erfahrungen ber jüngften Zeit Hannover nicht 
ſonderlich Luft trägt, diefem Wunſche entgegenzufommen. 

Berlin, 30. Juni. Die Verleger der verwarnten hiefigen Zeitun- 
gen hatten feiner Zeit bei dem Minifter des Innern Beſchwerde gegen 
bie ihnen ertheilte Verwarnung erhoben, und nachdem der Minifter des 
Innern fie hurz beſchieden, daß er fid) nit veramlaßt finden könne, die 
Verwarnung aufzuheben, Recurs bei dem Staatsininifterium eingelegt. 
Die „Nordd. U. 3.” meldet num heute: „Das Staatsminifterium bat, 
wie wir hören, bie Beſchwerde ber Berliner Zeitungen an das Mini- 
flerium des Inmern ald an bie refjortmäßige Inflanz gewiefen, und ber 
Herr Miniſter hat feine frühere Erklärung wieberhelt. Sollten jegt bie 
rg allerhöchſten Orts um Abhilfe gachſuchen, jo läßt fi daffelbe 

ejultat vorausſehen.“ — Das biefige Poligeipräfibium macht befannt, 
daß die Befhlagnahme des „Communalblattes’‘, welde wegen des darin 
abgebrudten Deputationsprotofolles ber Stadtverordnetenverſammlung 
angeorbnet worden, durch Beſchluß der Rathelammer des Stabtgerichtes 
aufrecht erhalten ift. 


Drud von Dr, C. Wolf & Sohn. 


Turin, 29. Juni. Der König ift nah Bab Balbieri abgereist. 


Der König Dom Fernando von Portugal ift in Genua angelommen ; 


nad einem kurzen Aufenthalte bafelbft wird er fid mad) Florenz kegeben. 
Sie Broclamatien des fogertannfen National · Comite in Rom (abet die 
Römer! ein, mit den: Unhaͤngern der Bourbens jede Verbinbung abzu- 
brechen. (W. BL.) 

* Die engliſchen Blätter beſprechen bie Mẽglichleit eines Kriegs mit 
Japan. Times meint, man ſolle ſich, wenn es dazu käme, bie in China 
emachten Erfahrungen zu Nutze machen, und mit einem Bogen 

chlag, indem inan mehrere ber feinbfeligen Daimios_empfindfid; züc- 
tige, vie Sache zn Ende führen, ni aber mit, einer Blocade gder mit 
ter Beſchießung von ein paar Etädten fi beguihgen, was doch ‚zu 
nichts führen würde, ' 5 Ama 

Athen, 19. Juni. Die officiellen Feſtlichleiten ſind vorllber und 
es haben ſich zwei neue Parteien gebildet, die eine, die. don dem neuem 
König nichts wiffen will, und bie andere, welde bie aufgehende Sonne 
anbetet. Die Sigung der Nationalverfam . lung vom 12. bot ein höchſt 
broliges Schaufpiel dar und emdigte mit ‚einer Borer-Sceme. Man 
fprach viel hinüber und herüber won ten Unruhen auf Eubda, Boros, 
Hydra x.; während deſſen erhob fi im Saale ein Tumult, Herr Ba- 
kulis fpringt auf bie Zribilne und zeigt der Berſammlumg an) zwei 
Repräfentanten wären banbgenein geworben: und boren fi im Schoöße 
der Beriammlung! Er meint, biefe jolle ähnliche Unorbnungen in-ihrer 
Mitte nit dulden und Demjenigen, ver berausgeforbert twurbe, Ge⸗ 
nugthuung verfchaffen! Hierüber rutftand ein heftiger Sturm im ber 
Berfammlung, und plöglih fa man Herrn Babulis felbft in einem 
Fauſtlampf mit Herrn Tesharis begriffen! Nun wurbe der Tumult 
allgemein und ber Präfident hab bie Situng auf! (D.P.) 

Corfu, 22. Yun, Ener Gorrefponden, aus Kopenhagen sig 
erwartet man dort eine Deputation ars den jonifhen Yafeln, wm, ü 
weiß nicht was, dort zu thun. Hier ift mod niemand auf eine ſolche 
Ipee gelommen; im ®egentheil waren in ber vorigen Woche Vorgänge ; 
beobachten, welche ten Beweis lieferten, daß Neen in auge 
Richtung fi geltend machen konnten. Der Erzbiſchef von Korfu 
im Folge der telegraphiihen Nachricht von der enblicen Benvigung bes 
griehijchen Thronhandeis einen feierlichen Gottegdienſt angelündigt, ber 
aber von Seiten des Gemeinderathe und bes Eparchen für verfräßt an« 
gefehen wurde, fi tarauf flügend, daß ihnen durch den Porbobereommifjär 
feine officielle Mitteilung zugelommen fei, unb chne eine ſolche würden 
fie dem Gottesdienſt nicht beiwohnen. Derfelde mußle demnach verfhoben 
werben, und hat erſt vor wenigen Tagen mit einigen anderen Demonftta- 
tionen ſtaltgefunden. An ber Spige der Oppofitich gegen abe no 
ftauten zwei in ven Unnalen ihres Baterlandes ſehr gewichtige Raten, 
Dantolo und Dufteribis, beide Borlämpfer der jonifchen Freiheit 
bie Schuzherrſchaft der Engländer. — Bei ter abendfiden Belen 
welche ftattfand, fah man aud eine Inſchrift: „ort mit dem Thranuen !u 
(England). Beim Aubruch bed Tages ließ ber Forb-Obercommiflär ven 
Hauöheren verhaften. — Die engliihen Schiffe, ein Theil der Mittelmeer 
flotte, haben Gorfu verlaffen und fich zunächſt nach Zante begeben ‚wo fie 
einen Tag lang verblieben umd vom dert fid nad Malta begaben. — Im 
Zunte hat der Gemeinderath einen Dank votirt für den ermählten ‘König 
von Griechenland für fein Verdienſt, daß er auf ber Einverleibung ber 
jenifhen Infeln in Griechenland jo ſtandhaft behattrt hat. Der 
gebührt wohl Yorb Palmerfton, (HM. 3.) . 

Der ſpaniſche Eonful in Veraeruz umb ber Intendant von Enba, 
bie jet ald die Urheber der falfhen Nächricht, daß Forey bie rn 
ung von Puchla habe einftellen müffen, ermittelt worben find, Gaben, 
wie dad Memorial diplomatique meldet, ihre Strafe erhalten. Marquis 
de Miraflores hat beide fofort abgefeit, 
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Ueber die Eonfervizung-beunDelgemälbe in ben Ga» 
lerien und Perteffofers neues Regenerations-Berfab- 
ren, ben Ringe, fieben Meine Erzählungen bon @ätt 
Fernam, (Wortjegung.) — Die Haberfeldireiber vor Geridt. 
— Rotiyen. — — — 

Politiſche Nachrichten. 

Dandeld: und Borſennachrichten. 
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Ueber die Couſervirung der Delgemälde in den Galerien and 
ttenfofer'd neues Negenerationsnerfahren: 

5 Das Minifterium des Innern fr Rüden und Schulangelegen- 

die Eommiffton zur Ueberwachung der Reftaurationen der im 

befindlichen De ) beauftragt, eingehende en 

über die Urſachen des Verderbens in ben Gemälbegalerien anzuftellen, 

Za Biefem fpeciellın Zwece wurden der Gommiflion zwei Raturforiher 

i Pettenkofer und Rabilofer, ver eine für die vorfommenben 

phyfitaliſchen Fragen, ver andere für die mitroſlopiſche 

ber en am ber Oberfläge ver Bilder, die man 


theihweife von einer ei Säimmel- oder Pilzbildung abju- 

mit Pe Pre gefhlofien rs Kn tiefer * = 
h 73 v en 

Angelegenheit Epohe machen mirt. i 


Die Umerſuchungen Wabflofer's haben bald beſtätigt, was der um- 
mittelbave Augenfhein Ichrte, daß im ber Pinakothek von Schimmel · und 
Pitzbildung wicht die Me fein Hama, ebwohl das Aueſehen mancher 
Büler jedem Laien viefen Einprud machen mußte. Bilder, die micht 
auf Holy oder Metall, fondern auf Leinwand gemalt find, welde mit 
grumbirt wurbe, zeigen allerbings anf der Müdjeite und inner 

Riffe Spuren von Schimmel; vie größeren grauen Stellen 
manden Gemälden, vie man ihm zufdrieb, And gan, ohne 
da. Die eigemtliche Urfache des Trübwerbens und Ber 
mach nur in demifchen oder phufitaliichen Ber- 
Dber ucht werben. Gie erfhienen vornehmlich 
Schleißheimer .  Bettenkofer ift ee gelungen, ben 
des Mltens und ber allmähligen Serhörung ter 
Er hat jeine Anſicht vor der Eingangs er» 
vor der Mabemie der bildenden Rünfte an 
en Veränderungen überzeugend be 
tigkeit feiner Theorie auch durch das Erperiment 
ewiefen. Es wird barnad über das voribeil- 
der Delbifder umd über die befte Weife, fchärliche 
zu , eine Reihe von Grundſätzen anfgeftelt 
en eim heilſamer Erfolg zu erwarten fteht. 

Pettenkofer die Urſache der Veränderung ber De.bilber, bie fie 
Zeit und bie Conſerbirung erleiden, nun kennt, jo kann er die 
eines Jahrhunderts in ten Zeitraum von einigen Tagen zu 
j Bilde in kürzeſter Zeit ein Anſehen geben, 
als es ion ft in einer Galerie unter dort vorkommenden 
gehangen. Peitentofer hat ad bie Mittel gefunden, biefes 

eit wieber verſchwinden zu laſſen. 
ee welche Pertenfofer der Eommiffion und ber Alademie 
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feines ionsberjahrens vorlegte, haben tie 
lennung, weiſe ſelbſt das Erſtaumen der Sach ver⸗ 
ug gr Benno Adam te einige ältere unb nemere 
von f zur Dispofi n geile, und BPettentofer 
fo alt, vergrant und ſchimmelig ausfehent, 
——— ——— 
i denn da en e. van 
ehe pn ler Pettmtofer Me nämligen Biber vn einer Br wieder, 
fie der Kanſtler felöft ſchon feit langem micht mehr geichen hatte, 


*) Ele beſteht unter dem Vorfipe Schtaudelph's ans ben Mitgliebern K. 
Pilcty, E. Schleich, dem Lendfchaftsmaler, Hefner⸗ Altened und Mori, 


ald Hätten fie eben vollendet bie Staffelei verlaffen. 
das Lebensgrofe Bruftbild eines Fanghundes vor, bas Benno Adam 


ter 





Pettenkofer zeigte 
1830 gemalt hatte. Auf biefem Bilde war ein Theil (bie Bruft) un 


verändert gelaffen, wie er eben mit ber Zeit geworden war; ein ande 
ver Theil (der Kopf) wurde alt gemacht; eine Hälfte dieſer antiquirten 
Stelle wurbe wieder regenerirt, bie andere Hälfte aber unregenerirt ges 
laffen. Diefe drei Stellen, auf eim und derfelben Bildfläche mit einan- 
der verglichen, veranfhanlicen lebhaft die Bortheile des Regenerationd- 
verfahrens. Der urfprünglice Theil hat bas gewohnte Unfehen eines 


nicht mehr ganz neuen Bildes; ber unregenerirte Theil ficht aus, als 
wären Jahrhunderte darüber mweggegangen, und ber regemerirte Theil 
hat die uriprüngliche Friſche eines ganz neuen Bildes, wie e8 von ber 
Staffelei fommt. 

Auh das Springen und Reigen der Delbilder mit ber Zeit ver- 
mag Pettenfofer willfürfic Herborzurufen, und er hat bamit auch bie 
Urſache diefer fo unangenehmen Erfheinung im ben Galerien gefunten. 

Einige Erperimente an alten, von allen Reftauratoren aufgegebenen 
Bildern riefen das größte Erflaunen hervor. Aus dem Magazin in 
Schleißheim, wo die unbrauchbaren und ganz fhabhaften Bilder zufam- 
u find, nahm Pettenfofer für feine Studien über bie Urſachen 

rönberung ber Delgemälde ein Bild auf Holz gemalt, von bem 
nur noch fo viel zu erlennen war, daß es eine Lanbfchaft geweſen fein 
müffe. Der mittlere Theil des Bildes zeigt nun nad ber Regeneration 
Wald und Waffer nebft einem Haufe bei Erasemmuirtgang, eine Land⸗ 
haft, die ſich reizend ausnimmt. Auf diefem Bilde bat Pettenfofer 


auch ven Einfluß des Regenerirens dem Einfluffe ber bisherigen Die- 


(boden, des Eichen Firniſſens der trüben Fläche und des Abnehmens 


tes alten Firmiffes umd des Auftragens eines frifhen, gegenübergeftelt. 


Der Augenfchein beweift, daß bie —— ber alten Fläde weit- 
aus das günfligfle für bie Wirkung bes Bildes iſt; viel weniger gut iſt 
{hen das Abnehmen des Firniſſes und deſſen Erfag durch einen neuen, 
und bie ſchwächſte Wirkung bat das bloße Firniffen der alten Fläche. 

Es follte deßhalb mie mehr ein Berfuch gemacht werden, Firniß 
von einem Bilde abzunehmen oder neuen aufjutragen, ober eine trübe 
Stelle durch irgend andere Mittel (unter denen das fogenannte Nähren 
mit Del die größten Schäben nad) fi zieht) wieder frifcher zu maden, 
che man nicht bie Regeneration verfucht hat, Erſt dann ficht man, cb 
und wo eine Reflauration in bisherigen Sinne nothwendig iſt. In 
der Mehrzahl ver File, we man bisher auf Koſten ver Originalität 
reftaurirt hat, wirb dieß nach ver Degeneration überflüffig —— 
Peltenlofer Kat dieß am zwei Beiſpielen überzeugend nachgewieſtn. In 
Schleißheim fand ſich ein Bild von Dorner aus tem borigen Jahr» 
hunderte, eine Pautenfpielerin darſtellend. Das Bild war in vielen 
Theilen untenutlid geworben, an manchen Stellen faßen graue, raube, 
tide Fleckeu darauf, und man mwähnte mad) Verſuchen mit dem Meſſer 
die Farbe Eis auf den Grund zerſtört. Man übergab bas hoffnungs- 
(ofe Bild Pettenlofer als ein pathelogiſches Objelt, um auch daran 
Stutien Über bie Urſache ſeines Verderbens zu machen. Das Re— 
generationsverfahren hat aus tiefem Schmutz wieder ein brillant aud- 
jchendes Bild gemacht, das ſich um fo intereffanter ausnimmt, als 
Pettenkofer abfihtlih ein Stüd bes Bildes unregenerirt gelaffen hat. 
An einer Stelle, wo man ben Kopf eines Mohren vermuthet hatte, ift 
ein Junge mit blonden Haaren zum Borfchein gefommen. 

Ein koftbared Bild von van de Velde aus ber hiefigen Pinafothef 
zeigte ſehr auffallende Schäden in der Landſchaft, bie höchſt mißfarbig 
blauzrau war. Ale Sahverfländigen, und anfänglich auch Pettenlofer, 
waren eutſchieden der Meinung, daß auf dieſem Bilde bie Farbe 2 
hentheils verändert fei, etwa in der Urt, daß tas aus Blau und Gelb 

emifchte Grün am Lichte das Gelb almäblig verloren habe. Als das 

ild einem Regenerationsverfuche unterzogen wurbe, trat auf ber rege» 
nerirten Stelle wieder cine faftig grüne, barmonifhe und höchſt fein 
empfundene Landſchaft hervor. Ein — Erfolg war wider alles Er⸗ 
warten. Nach diefem iſt es nicht mehr zu bezweifeln, daß bie Laudſchaf⸗ 
ten von Claude Forrain im ber biefigen Pinafoihel feit mehr als 100 
Jahren von Niemand mehr fo gelehen worden find, wie fie der Künſt - 
fer gemalt hat, und daß auch fie durch das Regenerationsverfahren wie 
der urfprüngliche Friſche erlangen werben. 

&s ar Bilder, am welchen fi zur einfachen optifhen Beründer⸗ 
ung ber Oberfläche im Laufe der Zeit und unter obwaltenden Berhält- 


niffen and noch eime chemiſche Veränderung gefellt hat, Dieſe Fülle 
find die ſchli ‚ uud ſolche Vilder find bisher bei jeder Reftanration 
naturnothwendig verputzt worden. Pettenlofer bat an einem Toftbaren 
Bilde von Terburg (ein Trompeter übergibt einer vornehmen Dame in 
ihrem Schlafzimmer einen Brief) tie Wirkung ſeines Verfahrens auch 
in ſolchen Fällen gezeigt, Diefe Fälle, in denen die: einfache Regenera- 
tion ftellenweiie noch zu wünfden übrig läßt, und ein leichtes frisches 
Firniſſen zur Ergänzung fordert, können künftig leicht vermieden werben, 
wenn man bie Bilder zur rechten Zeit regenernt. 

Pettenkofer blieb zulegt nichts mehr übrig, als durch fein Negene- 
rationsverfahren die Spuren ber Zeit and an Bildern nachzuweiſen, 
welhe nah gewöhnlichen Degriffen noch neu und untadelhaft erhalten 
find, Benno Adam übergab ihm hiezu cinen brillant gemalten Pinſcher · 
fopf mit dunfelbraunem Hintergrund, ber aus tem Jahre 1855 flammte. 
Der Künſtler feloft und Jebermann, ter das Bild ſah, glaubte, es 
fönnte feine beſſer erhaltene Oberflide geben. 
einige Flächen im Kopfe und im Hintergrunde, welde dadurch mit einer 
folden Friſche vor ihrer Umzebung bervortraten, baf; dieſe Dagegen trüb 
und dumpf erſchien. 

Noch viel auffallender war ber Ualerſchied zwiſchen urſprünglicher 
und rezenerirter fläche bei einem Vilde von Haune Rhouberg, einen 
Alchymiſten varfielend, weldes aus dem Jahre 1844 fiammt. Das 
Bild war unter ten beften Umfländen conjervirt werten, und Niemand 
hätte am deſſen Ausfeben vor der Negenerirung einzelner Stellen etwas 
audzufegen gehabt. Die regenerirten Stellen traten jegt aber mit fol« 
her Frifhe in Tom und Farbe herbor, daß tie nicht regenerirtem gar 
nicht mehr dazu paffen. Diefer Berfud zeigt, wie gefühllos die Zeit 
binnen Kurzen mit ber ferupulofen Sorgfalt ter Künfller umgeht, und 
wie unbarmberzig fie tie feinen Empfintungen im Ton der fr be ver— 
wicht, Es wird fid die Nothwendigkeit aufprängen, nicht wur die Ge— 
mälbe früherer Jahrhunderte, ſondern auch bie Gemälde unferes Jahr- 
hunderto zeitweife zu regeneriren, wenn wir von ihnen ben Genuß ha— 
ken wollen, welden uns die Künfller gemäß ihrer Begabung verfhaffen 
fünnen, Das Negenerationso fahren fol feine Univerjalarznei fir alle 
Arten verborbener Bilder fein, aber c8 wird für alle Zeiten die Grund» 
lage der Confervirung der Galerien bleiben. 

Für alle, weiche ſich für dieſe Sache intereffiren, iſt es eine na'e 
Tiegende Frage, wie lange wohl die Wirkung einer foihen Regeneration 
der Oberfläche antauern wird. Es könnte ja fein, daß die Wirkung 
nur eine ephemere wäre, denn jedem Künfller und Bilverkefiger iſt Fer 
fannt, mie viele Mittel es gibt, um einem trüben Bilde wieder mehr 
Leben zu geben. Schon mit Waſſer oder Speichel gerieben, werden 
ſelche eenen baufig vorübergehend wieder kräftiger und frifder; von 
Del, Terpentinsl, Weingeiſt und Firniß hat man von jeher Gebrauch 
gemadt, und würde noch mehr gemacht haben, wenn diefe Manipulatice 
nen nicht bie unangenchme Folge gehabt hätten, daß fo behandelte Bil— 
ter nad einiger Zeit immer nod größere Fehler gezeigt hätten als zu 
vor. Bei werthvollen Kunftwerfen ift man vefhalb bisher mit Recht 
und zum großen Glüde immer nur fehr ungerne an jebe Art Auffriſch- 
ung gegangen, weil tem Bilde immer etwas hinzugefügt oder genommen 
werden mußte, was nur auf Sloften der Driginalıtät gefchehen fonnte. 
Peltenlofer's Methode beruht auf einem ganz neuen Principe und ber 
feitigt nur de optifden Mängel, welde im Yaufe ber Zeit am ber ur 
„üngligen Oberflähe entflanden find. Pettenfofer ift in ber glüdlichen 
Yage, erperimentell beweifen zu Runen, daß eine nach feiner Methode 
regenerirte Bildfläche den gewöhnlichen Einflüffen länger widerſteht als 
torber. Wenn er durd cine Summe von Einflüjfen, bie einem Jahr- 
hundert gleihlommen, ein Bild alt gemacht und vertorben bat, fo fann 
er ed wieder regeneriren, und die nämlihen Einfläffe eines Jahrhunderts 
neuerdings darauf wirken laſſen. Pettenfofer hat folche Verſuche wirklich 
ausgeführt, und es hat fi dabei ergeben, daß die Oberflähe eines Bil- 
bes nad dem Megeneriren gegen diche Einfläffe viel weniger empfintlich 
ift als zuvor, 

Nach einer Erklärung Liebigs, dem Pettenkofee fein Verfahren mit 
getheilt bat, übt dasſelbe auf Die Bilder nicht den enifernteften ſchäd⸗ 
lichen Einfluß aus, und iſt vielmehr geeignet, künftig einwirlende Schäd⸗ 
lid; feiten I verringern und bie Dauer der Dilder zu verlängern. 

Es ift fehr zu wilnſchen, daß das im Princip neue und mit Feiner 
ber üblichen Neftaurationsmeihoden vergleichbare Verfahren Pettenfofer’s 
zu einem Gemeingut file Alle werde, welde ſolche Kunftwerke beſitzen. 


Sieben Ninge. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Garl Fernau. 
(Sortjegung.) 
Das Jahr verging, Unſer Theologe, welcher, ohne Deman ⸗ 
ben in fein Geheimniß einzuweihen, mährend bes Laufes deſſelben 
öfters Erlundigung einzog, erhielt immer beſſere Nachrichten über den 


Peltenloſer regeuerirte - 


Siand ver gedachten Ehe. Man fah bie junge Dame fröhlich am 
Arme ihres‘ Gatten, des Beamten, wandeln; fie machten zuſammen 
eine Reife in's Hodgekirg; man erzählte fid im Haufe, daß 
die Frau immer größere Sorge für die Handhaltung entwidle; kurz vor 
dem Schluß der kriuiſchen Bei man fie mit ſtolzem Gefühle ſpa · 
zieren geben; benn hinter ſchritt ein Dienftimäpchen mit einem reis 
zenden Widelfinde in den Armen... Ale diefe Umſtände waren ſicht · 
liche Zeichen, taf die feelifhe Arznei des Theologen nicht gaz 

geblieben fein fünne. — Der fraglide Tag des nächſtfolgenden Yahres 
erfhien, und Wilhelm Däger, welder an dem Empfang ber geiftlichen 


Weihen fland, follte ſich perſönlich vorfleflen. Er Is es jebod ver, 


ein furzes Billet an bie Dame zu richten, und es ihr burd eine ver- 
teante weibliche Perſon Aberreichen zu laſſen. — Wie hätte er jet, mo 
ale Indieien dafür ſprachen, daß Friebe und Liebe unter ben 'beiben 
Ehegatten herrſchten, vie Gefahr. fie zu flörem erzengen Tollen? Er 
fhrieb Folgendes: „Guädige Frau, id halte Wort. Sie ſehen gwar 
reine Perfon mit wieder, aber bie Hand, melde biefe Heilen 
ift diefelbe, welche Sie in tiefer Stunte vor einen gerrädtchaben. 
Mein Geift iR heute, fo wie gar oft im verfloffenen Jahre, mit Ihnen, 
und ich weiß zur Genüge, daß Sie meiner Perfon nicht bevifrfen und 
meine Erfdeinung ven feinem Nuten mehr if. Gott Kat alles recht 


- 


emadt. Yeben Sie wohl.” Das Briefen war mit W. I. (Wilhelm 
äger's Initialen) unterzeihue. Am folgenten ng terjelbe 
turd) dieſelbe Mittferin machftehende Zeiten : ‚Unbekannter Herr!- &erade 


geftern hätte ich Ihrer erfehmten Perfon beburft, um Ihnen zu danken. Si 
entziehen. fich fogar bem Danke eines Herzens, tab kun Cie gladli 
geworben if. na Ihe Bild bat meine Seele gereitet. 

Dann damtt Dhmen; er weiß alles, und er jagt, Ba Sie 
Paſtoraltlugheit beit hätten. Wer Sie auch fein j 
Sie mir die nung nicht, Sie wieterzufehen. Mein lieber Maua 
wünſcht eben jo bringen ala ih, daß Ste ‚uns in Bälbe ‚beiachen.* 
Unterzeichnet: Räthin Cäcilie » . » . » 

Der Deſuch ließ anf fi warten, Gin, zwei, brei Mimate ber» 
gingen. Niemand kam. Da wurde eines Vormittags geiſtlicher Beſuch 
meldet, Ein Primiziam ift da, meldete die Köchin der Frau Räthin. 

rf er vorfonmen? (Wir mäffen zur Kenntuiß umferer auswärtigen 
Leſer hiezu die Erläuterung einſchalten, daß es in gan Altbayerm üdlich 
iſt, daß gg melde vom Diöcefanbiihofe die Weihen empfangen 
haben, und im Begriffe leben, iht erfles Dießepfer (Primig) bem Herrn 
darzubringen, mit einem anderen mehr ältlicen Priefter im verſchiedenen 
ihnen näher bekannten (befonders bürgerlichen) Hänfern ‚um 
zu jener feierlichen Handlung perſönlich einzulaben,) — Ein Primiglant ? 
fragte die Frau ziemlich verwundert, fie fonnte ſich gar wicht Denfen, 
einen Belannten unter dem fochem in Dome u a 
Prieftern zu haben. — „Nun laß ihm eintreten!” — Und wer igat ein? 
Unfer Tpeologus war cd. Weide Ueberraſchung und melde Freude! 
Der Hohwürbige reichte ber jungen Ehefram die Damb, und frug [ächelnd : 
„Sie lennen mich doch noch? Auf Ihre Einladung zum Beſuche habe ich 
es ‚gewagt, Sie zu meiner Primig zu bitten.” Un war. bie Dame 
ſprachlos, daun Iniete fie zu Boden, umb ber nemgeweikte Priefter legte 
ihr — wie das in folgen Fällen immer gebräuchüch ift — bie 
auf, und fegnete fie und ſchloß wit den Worten: Pax kecum! 
Ihließt and meine Geſchichte. Das Herz ter jungen Frau blieb « 
Der verlorne Ring bat feine Wirkung gethan. "Ges Weibchen iß, jo 
viel ich weiß, dem Gatten auch fermer treu geblieben, und fie hat ihr 
Glüd im Segen ihres Haufes und ihrer Kinder gefunden. 

Die ganze Geſellſchaft war einſtimmig im Lobe der Mugen Haltung 
des Alumınen und über ven Plan, welchen er anf die Macht ver Ge 
wohnheit baute. Impefjem ift doch zweifelhaft, ob Deber im dem Kreife 
am der Stelle des jungen Theologen alfo gehandelt haben. würbe 
nigftens bemerfte Emanmel, der Dichter, daß er ſich nicht anmafe, in 
einem folgen Falle mit gleicher Zurüchhaltung fi zu ‚benchmen. 
es denn wicht ein Godsend, fragte er feine Freunde, ein fo f 
fheinbares Ding zu finden, und es an die Hand einer fhönen 
Frau fteden zu lünnen? Wer möchte da nicht 4 ur wo Einem 
gütiged Geſchickh die Wege zeigt ? Der Gieg der al hatte jetoh 
Stimmen für fih, und mach einer kurzen Pauſe rief ver 
ven Yuriften deutenb: Vivat sequens! Dieſer wollte ſich zwar 
fträuben und erklärte, daß jene Geſchichte, welche er erzählen lö 
ben Abend zu fang wäre; denn wir find ja ſchon gar nicht 
von ber Mitternahtöftunde, fügte er bei, und ed ift Zeit, da 
Haufe geben. Deſſen tet, beſchloß die Mehrheit 
und auch die „Beflalin* mi ſich datein, indem fie durch 
herigen drei Geſchichten ermuntert, Haren Cugen, für den fie ein befon« 
dered Auge ſtets zu haben ſchien, in ben freunblichften, einſchmeichelndſten 
Worten aufforderte, feine Erzählung doch ja heute no heramszulafien. 
Die „Beftalin“ durfte nämlich im fpäter Stunde durd den Schenl. und 
Kellerdienſt geſtört zu werben nicht mehr befürchten, — Alſo, jagte Eugen, 
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euch, Breunde, jo begann Eugen feinen Vortrag, eine 
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Ein vorausfhiden. 
i es be im Epät- 
yerh: im der greßen Strafanftalt in der Borftart Au (bei Münden) 
eine) Gerichtöcommmflion erfcheint, den Zuſtaud res Gefängniffes zu un. 
Sie Zachthaue ſtraflinge aufzufordern, ihre Beſchwerden angu ·⸗ 
ehe fie gerechterweiſe zu haben vermeinen, und ſodann Wer 
heuebericht am das Stoatsimimifterium zm erſtatten. Ich hatte 

im 1820 as Städ, ter Commiffion ala Actuarius beijegeben 
werten, unb e die imterefiante Munde im Zuchthauſe mit, Wir 
sehuihgten-alle Höfe, Schlaf umd Wrbeitsfäle, wie die eimgelnen Kerker · 
im weldy lepteren die auf Pebenszeit verurtheilten Kettenfräfinge 

Deich und: verflöt ihre traurigen Tage emiweber einfam, eder zn 
uud bre wolleipiument umd bie höhe unit Sie urrb Kugel befhwert Him- 
Der Scherge hatte und mach vielen anderen aud eine folde 
Meiterftube gedffuet, in weicher, auf die Frage dei Gerichtecommillions: 


ob einer ven deu zwei Sträflingen, tie im jener Meinen 


; 


‚hohgewachlener Mann, deſſen außerorventlihe Kraft und 
Gehanbheit zer yon Sertertuft wech Trotz zu bieten ſchienen, mit Ruhe 
Magie: „Mine Beihwerne?! Ja, Ir Enaden! Ich muß mich wohl 
toß man mid ſebiel begnatigt bat, Herr! Ich hütte, glaub’ 
ib, eime beilere Guad, als tiefe lehemslängliche Kettenſtraf', ich meine, 
fo etwa ben ob, verdient, — Er iſt ein Mörder, ergänzte ver Stu- 
benkaecht.. „Wtörder”, wiererhelte ber Sträfling, und bich mit einem 
Tone, daß tie gefohterte un En Here zu brechen ſchien. „Mörder, 
nochmal; ja, +8 if Wahrheit, Herr! aber fie hat's ver: 

hier, wenn ich den Ming meiner Murter felig 
& Dat lann ich euch nicht fo alles erzählen, 
fragt nad, wos die Wahrheit if.“ Der königliche Commiffär 
Nedenden, daß berfelbe, menu er Beine aubere Beſchwerde 
durch Tönighiches Borrecht von ter Tcreöftrafe zur 
hegwabigt worben fei, eine Menbermug feines Schichfals nicht 
die Thlire ber ſchlecht erhellten induftriöſen 
ſchlohß ſich wieder hinter ihren zwei Bemohnern muter'm Klirren 

der ſchweren eiferuen Regel. Allerdinge ijt es em beſonderer Fall mit 
Dem, fagte im Meitergehen ver beauffichtigende Scherge zu mir, und 
—— was er mir Über ven Sträfting mittheilte, war ga ge- 
u deuſte Neugierde zu erweclen. Die Erfcheinung md eve 
jenes a. hatten mich ergriffen, und es mar mir, ale ob ein uns 
ſichtbares Tribunal ihm wicht umter die gemähnlihen Berbrecher werfe, 
tie in dem Zuchthauſe in entmernfchter Mobheit theils toben, theils hin- 
brüten. Theilnahmlos ſchritt ih, von nun an, au allen übrigen Gefangenen 
vorüber, vom denen bie meiften mit ber in Strafanftalten jo oft gehörten 
Aeußerung fi bräften, daß fie unfchulbig feien, daß fie zufällig zu 
einem d gelommen, ummwiffendb cin gevaubies Gut gelauft hätten, 
einen Ermordeten gefumden, und bei ihm angetroffen werben jeien u.f.mw. 
i Geſchichten. 
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acen feibR zur Cimfigt . Bam 
Las gemwistervolle Bild eines plögtih vom Mikgefdit verfolgten Mannes 


I&ilern, 
un (Bertfegung folgt.) 
__ Die Haberfeldtreiber vor Gericht. 
y. Ropfan Kopf fland die Menge, die fi am I. Juli ii den Gerichte 
fank gebrängt Yatte, um die Männer ter Bofköjwftiz vor den Schranfen 





”) Diefe Arzählung if 
Br. v. CEehoth, M vo. Maltig und Aug 


dem Berfaffer jwar fen im Jahre 1839 verfaßt, 
bamals rt Velletalſilſchen Zeitſcht ft von 
Brörn. v. Zu Rein, „Deutjſche 


Tpeeblätter” (1. Br. ©. 974) dem mefenikihen Inhalte nach gebrudlt 
worben. 


Der Berfaffer bat fir jedoch für den gegenwärtigen Zweck um« 
unb glaubt durch die Veränderung die Epanmung des Intereffes 


bei umferm Umblide ſich erbeben, eine Beſchwerde habe, ter Eine, 


Pi, r - ren tue } ” 
der heſetlichen Gerichts zu fehen, Hab ühter der Maſſe Neugieriger 
fonnte man fo mande ——— wahrnehmen, ter man es anfah, 
daß fie der Sache, welche dem Segenftand ter Gerichtoverhandlung 
bildete, näher ftand, als fie merken zu laffen für gut fand. Wer ba 
gegen den weiten Weg im die Vorflart jenfeits der Mar gemadt hatte 
und die nichts weniger als anmuthige Atmofphäre des Gerihtsfaals mit 
fteifger Geduld einathinete, um etwa intereffante Auſtlärungen über vie 
Orgmifation der Haberfelotreiber-Genoffenfhaft zu erhalten, ver ſah 
fi unangenehm enttäufcht; im mand anderer Hinfidt aber war bie 
Sache allertings von Intereffe, wie fih im Folgendem zeigen wire. 

Es waren nur zwei Angeflagte, der Eine, Johann Lerch, Olmühr- 
pächter, ber Andere, Franz Hagen, Muhlknecht im Leizachthale, Gerichts 
Miesbach, Beide flämmige Gebirgejühne iu Der eiofanıen beimatlichen 
Joppe, — Verdi greß, mit ſchwarzenn Schuurr- und Badenbart, etwa 
30 Yahre alt, Hagen unter mittlerer Größe und um einige Jahre 
jünger. Bagen’s Geſichto züge machten ten Eindruck eines verfchloflenen, 
liftigen, bie feines Mitangeſchuldigten Lerch dagegen den eines geraden, 
offenen Burſchen. Es ſchien aber, als ob Beide ihren wahren Charal 
ter vertamfcht hätten; denn während Hagen fid den Anſchein einer ge 
wifien Offenheit gab, der j.toh das forgfältige Abwägen jeter Antweri 
auf die an ihn geſtelllen Fragen widerſprach, litt Lerch ſichtlich unter 
dem Zwang ber Berſtellung und unter ter Furcht, ſich zu vertathen, 
md zog deßhalb vor, lieber nichts als etwas Ungeſchidtes zu fagen 
Eben dieſe Berſchiedenheit ihrer Weſens erklärt aber auch Die verſchie— 
dene Art, wie fie ihre Rollen fpielten. Hagen blieb fi confequent und 
verkiugnete feinen Augenbi:f jeinen Gleichmulh. Lerch dagegen, dei 
beim Beginn feines Verbörs ben Präfidenten recht verſtand, fuchte ala 
bald die Haltung eines finmpfjinnigen Menſchen anzımehmen, fanı 2 
bech damit der Eutſchiedeuheit des Präftventen gegenüber nicht zu Stand: 
md fiel auch öfters aus ber Molle, wenn unbegueme Zeugenausſagen 
feinen Zorn erregten. Nur einmal verſah ſich aud Hagen, als nem 
lich kei der Aeußerung eines Hengen, im Innern des Kreiſes der „Da 
berer“ fei das Geſindel geflanden, über vie Züge Beider ein ironiſches 
rãcheln glitt. Es war nur em Moment; aber ber Präfivent hatte es 
bemerft und ſich darüber ansyeiprechen, 

Nun zur Sade ſelbſt. Shen im ver Nacht vom 14. auf ben 
15. Maärz hatten die Haberer wenige hundert Schritte von Wenarn, 
einem Gedirgederſe bei Wieskadh, ſich zu einem „XTreiben* zuſammen · 
gefunden, waren jered) durch das Yänten ver Kirchenglocken verſcheucht 
worten. te kündigten uum ſchriftlich am, daß fie das Treiben in ven 
nächften Tagen erneuern und ver abermaliger Störung ihrer Thätigkeit 
burch das Ötedenläuten ſich ſchon fihern und überhaupt ſich nicht mehr 
ftören lafien werden, es möge vorfemmten, was da wolle, und zwar 
war es bald ein Öffentliches Geheimniß, daß die Nacht vem 24. auf 
ven 25. März kazu auserjchen ſei. Wirklich ging in dieſer Nacht dei 
„bölliihe Yarım,“ wie tie Zeugen ihn nennen, los, und als man wie 
der tie Moden in Bewegung jegen wollte, ſaud man die Stränge ab- 
geichmitten. So blieb denn nichts übrig, ale tie Haberfelptreiber ın 
ihrem Thum gewähren zu laffen, Zwar hatte vas Bezirkleamt in Mies 
badı, febatd «8 von Der Wieverbolung des Treiben Keuntniß erhalten, 
die möglichen Maßregeln getroffen; allein dieſe mußten ſich eben bei dei 
großen Anzahl der Daberer — 80 bis 100 und. bei ihrer Gefäühr 
lichleit in Tegernjee hatten ſie im vorigen Jahre einen Gendarm 
erihoffen — auj tas Auoſeuden von Patronen beſchräulen, welche die 
Aufgabe hatten, wen die Haberer nach Beendigung ihres Treibens ſich 
zerfireut hätten, anf dem Heimweg wo möglich Einzelne abzufaſſen. 
Umd das gelaug. Als eine ber Parronillen, beftehend aus einigen Gendar 
men und geführt vom Aſſeſſor, auf ter einen Seite des Eiſenbahndams, 
ter nahe dem Schauplatz des nächtlichen Spudes eine enge Thalſchlucht 
durchzieht, dahin wanderte, ſtieß fie plötzlich auf einen Zrupp von fünſ 
Mann, weldye, bie Hüte tief in die Stirne gebrädt und zum Theil at 
Gewehren bewaffnet und durch jalſche Bärte verunmmt, auf ber andern 
Seue des Dammes im Gaänſemarſch einherſchrut und nun gegen bie 
Patreuille Freut machte. „Halt! Werda?“ Statt aller Antwort zog 
einer der Burſche mit dem Gewehr auf, und man hörte das Kuaden 
tes Hahnes. Es war jedoch, wie es ſcheint, nicht fo ermit gemeint, 
man wollte es tod) micht auf einen Kampf auf Yeben und Ted anfen- 
men laffen und ſich auch nech die Schuld einer Wiverfigung gegen die 
Obrigleit aufladen. Deunn als der Geudaruterie ⸗ Brigabier, niuthig umterftügt 
von dem Afſeſſor, nach der Büchſe guifi, hieß dieſer fie ohne ernfilichen 
Widerſtand les, ſchlug fi, ren Geneſſen fol,uud, die in zwiſchen Ferſen 
geld gegeben hatten, ſeitwärts in die Büſche und war im Augenblick 
oleih ven Uebrigen den Blicken der Patrouillen entſchwunden. Der 

rigadier hatte indeſſen, um in der Verfolgung nicht gehindert zu fein, 
taum die Büchſe weggeworfen, als er im nahen Didicht ein Geräufch 
vernabu, welches iha beſtimmte, dahin zu el und das Gebuͤſch zu 
durchſpüren, und micht vergebens. Dem Vogel, der Darin herumflatterte, 
gelang es nicht mehr, unbemerft zu entfommen, amd bald halte ihm bie 
Fauſt des wackern Sicherheitswächters gepadt, Es war der Angeflagte 


Hagen. Er fügte ſich in das unvermeidlide 
er in ber harmlofeften Abfiht zu dem Saberfelbtreiben gelommen, 
und was er ba gefehen und geihan, folgende Erzählung zum Beſten. 
Er habe von einem guten freund ein anonhmes Briefen, welches ihm 
ein Knabe von Miesbach brachte, erhalten, welches die Einladung, fid 
einmal ein Haberfelbtreiben mitanzufehen, enthielt. Die Neugierde habe 
ihn beftimmt, biefer freundlihen Cinlabung zu Tolgen. An ter ihm in 
dem Briefe bezeichneten Stelle angelangt, habe er feinen ber Theilneh— 
mer erlannt, weil fie Alle „maskerirt“ geweſen. Mit dem Commando: 
„In Carré“ (mit diefem „Carré“, weldes in ber That ein Kreis 
war, wäre enblid das bisher vergeblich augeftrebte Problem der Dua- 
dratur des Girkels auf originelle Urt gelöft); „drei Schritt Abfland !” 
fei nun um die Mitternahtsftunde vom Haberfeldmeiſter das Wert be 
onnen worben. Um bie eigentlihen Haberer habe fid ein Kreis mit 
hart geladenen Büchſen Bewaffneter aufgeftellt, mit dem Auftrag, fid 
auf jeden unberufen fih Einbrängenden zu ſchießen. Auch ihm habe 
man ein Gewehr mit bemfelben Auftrag gegeben, und er ed angenoms 
men, um nicht als ein Verräther angefehen zu werben, was ihm ſchlimm 
hätte befommen fönnen. Nachdem fo für bie Abwehr eines etwaigen An- 
riffs geſorgt geweſen, habe das Spectafel felbft mit einem gräulichen 
ärm, hervorgebradt durch Schießßen, fogenannte Tuſchglocken — über 
einen Schuh lange Schellen von ſehr ergiebigem Tone, mit welden bei'm 
Beziehen der Almen die Kühe behängt werben —, eine große Trommel 
u. dgl. feinen Anfang genommen, worauf bei'm Schein einer großen 
Bienblaterne das Spotigedicht verlefen, und nad; jedem Capitel, fowie 
am Schluſſe des Ganzen berfelbe Larm wiederholt worben ſei. Sobann 
fei man auseimandergegangen, und habe in Meineren Trupps den Heim» 
weg angetreten. Als er Biekei von ber Patrouille angehalten werben, 
habe der Anfenthalt hödftens eine Minute gebauert; bie antern Bier 
feien fogleih „abgewifdt.“ Auf bie Frage, ob er unter ben Vorpoflen 
ewefen, erwiderle er: „was Borpoften feien, das wiſſe er nicht.“ Der 
Gröfdent hielt i m vor, ber Inhalt, wie bie ganze Art feines Bor- 
bringen® zeige, daß es eher eingelernt fei, ald aus eigemer Ueberzeugung 
fomme; Hagen blieb jebeh feft auf ver Behauptung feiner Unſchuld. 

Der Mitangellagte Lerch läugnete jedwede Betheiligung. Er war 
wenige Tage nad bem Saberfeldtreiben, an einem Sonntag, in Mies: 
bach von dem Aſſeſſor gefehen worben, und biefer erflärte mit aller Be» 
fimmtbeit, daß er troß ber damaligen Bermummung des Burſchen burd) 
einen falſchen Bart ihn augenblidiidh als bemjenigen erfannt habe, wel» 
dem die Büchfe entrifjen worben war, um fo mehr, als feine Gefichts- 
züge von ten in ber dortigen Gegend gewöhnlichen auffallend verſchieden 
jeien. Auf bie frage, wo er benn am Sonntag geweſen fei, gab er 
zur Untwort: „Das weiß ich nicht mehr; ich hab’ mehr zu denken als 
das”, und bem Borhalt der beftimmten Ausſage bes Uſſeſſors begegnete 
er mit den Worten: „Das ift eben die Meinigung bes Hrn. üſſeſ⸗ 
fors; aber wer Recht hat, werben wir ſchon ſehen.“ ch bie übrigen 
Theilnehmer am jener Patronille glaubten, wenn and mit minberer Sir 
herheit, in Lerh ten Burfchen mit dem Gewehr wieber = erfennen. 
Charakteriftiich ift weiters die Antwort, bie Lerch dem Präftbenten auf 
die Bemerkung : es fei a ar el daß er bei bem Haberfelb» 
treiben geweſen fei, gab: „Unnehmen kınn man allerhand‘. 

Die Zeugen — Bauern ſewohl wie Gendarmen —, welde bei'm 
Patrouilliren der nächtlichen Scene zu nahe famen, fagten übereinftim- 
mend aus, daß fie mit ben Worten angerufen wurben: „S’rud ober 
Dei! Wenn Einer hergeht, und was will, ſchieß'n wir ihn 'ſamm', 
daß er umlugelt“, — daß aus bem inneren Sreife wirklich Schüſſe 
fielen, fo daß die Kugeln über ihren Köpfen binwegpfiffen, daß jedoch 
nah ihrer Meinung dieſe Schüffe lebiglih theils zur Erhehung des 
Lärms, theils um jeden Unberufenen in gehöriger Entfernung zu halten, 
abgefeuert wurden, endlich daß fie jeleft, bie Patronillanten, blind gela= 
ten hatten. Bon dem Pärm, den bie Haberfelptreiber machten, und ten 
man bis Miesbach, eine Entfernung von zwei Stunden, hörte, könne 
man fi gar feinen Begriff machen. Wie tief die Gitte bes Haberfelb- 
treibens trotz bes Berfalld, dem fie mit raſchen Schritten entzegengeht, 
in der Bevölferung jener Gegend größtentheil® mod wurzelt, beweist 
ter Umftand, daß Getof ein Gemeinbevorfteher beichulbigt werden konnte, 
daß er durch feinen Knecht dazu habe einlaten lafſen. Der größte Theil 
des Bolles hält bie Haberer für lauter „Richtige““, eim anderer, freilich 
Hleinerer Theil dagegen für lauter Lumpe. 


Im Gerichtöfaal war bie confiscirte Bücfe, 2 Tufchgloden, ein 
Bergfted, eine große Trommel und eine Meine Stalllaterne ausgelegt, 
welche Gegenſtände mit Ausnahme der mehrgenannten Büchſe und bes 
Bergftodes, der dem Hagen abgenommen worben war, bie Haberer theils 
auf dem Schauplat ihrer That zuridzelaffen, theils auf dem Wege ab» 
gelegt hatten. Unter ber Trommel war das verlefene Spottgedicht ger 
e 


gen, — ber erfte Fall, daß eim foldes aus dem SKreife ver Wiflenden 
hinaus in die Deffentlichkeit gelangte, Der Präfivent erlärte, daß, 


guttoitlg i Beidid 
und gab auf dem Wege zum Ürreft ber Escorte Über die Art wie 





nachdem man biefer Gitte eine Weihe, eine ideale Bedeutung 
eben verſucht ee es zur at welche Bewandiniß es 

irtlichteit damit habe, nöthig ſei, dem ganzen Schmutz dieſer Schmäh- 
ſchrift befannt zu geben. Weder die Bemerkung aber, daß ihr Inhalt 
namentli das weibliche Schamgefühl tief verlegen wmäfle, worauf biemit 
aufmerkjam gemacht werbe, nod bie Berlefung.felbft, weiche in. ber That 
tie gemeinften, edelhafteften Zoten enthielt, Eonate einige Weiböperfonen 
im Pinteren Zubörerraum abhalten, bas Ganze anzuhören von Anfang 
bis zu Ente, Den Bormürfen. ver gräulichſten Lafter, welde in biefem 
in Knittelverſen verfaßten iftläd einer Reihe größten: 
unbejoltener Perfonen gemadht waren, folgte die Ermahnu 
Geſchmahten, ſich zu befjeru und durch die bevorſtehende üfter 
ſich von den ihmen zur Laſt gelegten Eünben zu reinigen. 
Plarrer von Weyarn erllärt, bei der Frechheit und eigenen 
tie ih in ber frivolen Fafjung dieſes Sündenregifterd kumd 
man nur annehmen, daß das Ganze von A bis 3 Galumalı 
züglid mehrerer angegriffener Perfonen aber jei dieß ganz g 
Hall, da er felbft fie ald Leute vom tabellofem Charakter kenne, 
aud) im ber ganzen- Gegend ſich des beflen NRufes erfreuen. 
fahren der Haberer harakterifige fid zur Genüge o 
gröbften Angriffe gerade gegen diejenigen richteten, nad. 
zu feuern fuchten. Sie treiben ben unſchuldigſten 
berfeld, nur um ihre Abſcheulichleiten ſelbſt zu hören umb an 
zu bringen, um Scandal maden zu können. Gie beflänben 
der nieberften Claſſe, und Leute, welche fähig feien, am folden 
täten Vergnügen zu finden, feien aud fähig, zu verleumben. Es Kiege 
den ſchamloſen Haberern aud daran, die Beamten und Geiſtlichen zu 
diserebitiren. Lediglich daher rühren die Ausfälle gegen Berfonen biefer 
Stände. Daß fie nicht in ber Abſicht, bie Moral zu. förbern, 
bein, gehe auch barans hervor, daß fie nicht im Mindeflen eines . 
ned erwähnten, ber zur fraglichen Zeit notorii im Blutſchaude gelebt 
habe, In demſelben Sinne ſprach fi der Wffeffor aus. Die Haber · 
feldtreiber vom Heute ſeien nicht mehr bie vom ehebem. Viele, bie jept 
zugeſtehen, daß fie früher daran Theil nahmen, ſeien anſäſſige und ganz 
ordentliche Lente; den Kern der heutigen Gaberer aber büden 
und —— und ber Unfug gehe von Hauſern aus, die micdht im 
beften Hufe ſtehen. Das letzte Haberfeldtreiben übte den nachiheilt 
Einfluß auf die Moralität aus, indem zB. in einem Orte ber = 
gebung von Weyarn einzelne Berfe aus. dem Schmähgedichte von Rin- 
bern gie 3 worden ur 

(3 Tutſchädigung für bie nittenen Ölodenftr ] 

bie Haberer, —— mit en re m 
jede von ihmen ausgehende Befchädigung fremden Eigenthums Erfat 
leiften, an das Pfarramt 6 Gulden einem Schreiben, worin fie be» 
haupteten, ſchon 3 Thaler in der Kirche hinterlegt zu haben, umb ben- 
jemigen, welder fie etwa geſtohlen habe, zur Heramsgabe mit der Bes 
merkung aufforberten, daß bie Leute tes Kaifers Earl Alles wiffen und 
überall hintommen, daß fie aber might viel jagen, und man aus ihnen 
nichts — Die legtere Behauptung rechtfertigten num bie beir 
den Angeklagten im vollſten Maße. Uebrigens erfreuen ſich Beide bi 
jegt eines vollfommen guten -Yeumunds, 
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2 Rotizen. 

»» , Münden. Nach bem Rechenſchaftaberichte des Beniions 
Vereines für Witwe und Waifen en let 
im Jahre 1862 beträgt feine Mitglieberzahl 741; darımter 508 orbent« 
lihe, 172 außerordenlliche und 66 Eprenmitgliever. Neu gingen zu: 
35 ordentlide, 9 außerordentliche und 2 —— Die Zahl 
der Penfionbeziehenden beträgt 150; nämlid 38 Wittwen, 108 Waifen 
und 9 Doppelwaiſen. Zugang: 6 Wittwen, 10 Waifen und 6 Doppel- 
waiſen. Das Oejammtvermögen des Bereines beträgt nahezu 225,000 fl. 


- Aus Balparaife wird gefhrieben, daß die ſpaniſche Fregatie 
Govadongo anf einer entlegenen Iufel der Südfee zwei neue Robinfons 
entbedt hat, die bort bereits feit 23 Jahren lebten. Gie fand bafelbft 
aud eine Heine Kifte mit dem Bericht über den Schiffbruch eines jdhom 


lã U , Bi ie bei . 
re un Bahrzeuges ie Fregatie nahm die beiden Ber 


* Zu Pompeji haben die Yusgrabun neuerbi wichtige 
Gegenflände zu Tage geförbert. Dan u a errang 
bem in Europa gebräuchlichen Schaufeliyftem, ferner aus Holz deſchnihle 
Otabiatorentämpfe, Bolföfpiele, Schlachten ac., die mittelft einer Medanit 
in aemegung gefekt werben können. Diefelben verauſchaulichen aufs 
Harfte die Einzelnheiten der Bewegung, Taftif und den Plan der Yufe 
fellungen, fowie bie erſtaunliche (Fertigkeit der Gladiatoren. 





Politiihe Nachrichten. 


, 2 Duli. . (Berti des Berichtes Über bie I. 
Rat, ber * rn. — ke vrã · 
BE es u es r » 
Me auf eine Discutfion über —3* — 
„auf einen Gegenſtand, der einmal der & e angehört 
rt er irgenb melde prattiſche DE 
Ausficht habe wolle iq vielmehr an das ide 
,. was ber. Gegenwart umb was der Zufuuft artge- 
am die Verbeifung, daß unfere Staatsregierung and 
und . bereitwillig mitwirfen wolle, wm eine dem wah- 
ende Ausbilvung der Buudesverfaffung herbei 
zebe verheiße eine Ausbildung ter Bundes ver ⸗ 
iehe ſich damit am die beftchenbe a tet an 
voraud,; daß bie reformirte Bundesverfafjung ſich auf 
sumfang. und biefelben Bundesgenoffen erftrede, wie 
unde begriffen waren — und dieſen Ausgangsyunft halte 
ig richtigen, für den einzigen, der zum Ziele führe, 
eu blos der Grundfag des Nehts, ſoudern auch 
Grund ber Politif; denn der deutſche Bund Beruße auf 
lien ® en von 1814 umd 15, die nicht etwa Alle 
freien Willens der damaligen Gontrahenten geweſen find, 
bie fie hätten willfürlih eingehen Finnen, ſoudern die Eingehung dieſer 
Berträge fei bereits eime rechtliche Folge derjenigen Verpflichtungen ge» 
‚ welde voraudgegangen waren, melde theils auf der Geicdhichte, 
‚auf den voransgegangenen jpeziellen Uebereinfänften und Prolla- 
der denticen Sonveräne berubten. Gerade die Mittelftaaten 
uam en ein Intereffe, an dieſen eg ter — 
Zuſtãn und darauf zu halten, daß dieſelben auch von at- 
u are ta der Natur der Sache nach find 
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t allein find fie nicht im Stande, ſich im ihrer Exiſtenz zu 
—* - * Beide der Politik dafür fpreden, werbe ber 
wicht weiter aus *— haben. — Aber auch noch in amberer Beziehung 
der Wortlaut. der Throurede wichtig, daß nämlich die Ausbildung 
der beftehenden Bunbesverfaffung angeſtrebt werben müſſe. Cs ja 
angebcutet, daß der biäherige Grundcharalter des Bundes 
aufrecht en ‚werben müſſe, als derſelbe auf dem Prin- 
cipe ber. Öleichberedhtigung der fänntlichen Bundesglieber beruht; es ſoll 
damit der G ebanfe ter Bundesverträge als forttauernd bezeichnet 
werben, ein Genoffenichaftsverhältnif, beruheud auf bem Örunbjate glei» 
Rechte aller. Sein. einzelmer Theil ſoll ſonach ſich über den andern 
‚bie einzelnen Theile jolen neben einander fichen, mit demfelben 
—9 — auf das Ganze, der ihren wirklichen Machtverhält- 
niffen entiprit. Dede Superiorität des Einen über ten Audern fell da» 
mit ansgeldlofien fein, Preußens, Defterreihs oder irgend eines dritten 
Staats, Wenn Redner tie Hegemonie der beiden Großſtaaten als aus» 
loffem begeichne, fo erfläre er damit nicht etwa, daß er irgend welche 
me gegen materielle Einwirkungen, gegen den Einfluß dieſer Grof- 
Rlaaten auf die Geſchicke und Berhältniffe der Natur ver Sache nad 
äußere. Er mwünfde von Herzen, daß Deflerreih auf ber in neuefter 
Zeit betreienen Bahn vorauſchteite, er wänjde, daß es gelinge, jeine 
Berfaflung im couftitutionellen Geiſte aufzubauen, mur bitrfe Defterreich 
dabei feine Stellung zu Deutjhland nicht vergeffen, denn biefe lege ihm 
nicht bios Rechte, ſondern aud Pflichten auf, ebinfo ** wie gegen 
jeim ‚eigenes Land. Man vertröſte und wicht, fuhr ver Hr. Redner fort, 
mit ber Bundesreform etwa bis zum Zeitpuncte, wo Oeſterreich im Iu ⸗ 
nern. ‚comfolivirt fein wird, deun tie Bundesreform und die Eonfoli» 
batiom. Sefierreichs find beide gleich unberſchieblich und gleich unerlaßlich, 
tas Eine ftügt und fortert dad Andere, Sie fünnen alfo auch im in · 
nern großen Ganzen füglich neben einander geben. Ich fanın micht — 
nen, daß Defterreih bis zur Stunde nicht genug gethan hat, mad mei- 
nem Dafürhalten, um fein Berhältui zu Deutſchland z befeftigen, und 
ich meine damit nicht nur bie Regierung, ſoudern ebenfo auch das öfter: 
veichiiche Bolt. Ich weiß zwar recht gut die Schwierigkeiten zu wärbigen, 
die einer Manifeftation des Bollswillens zur Zet im ODeſterreich mod 
fieben, ich weiß, daß in Oeſterreich zur Zeit ein pofitives Geſetz 

die Bildung aller politiichen Bereine abſolut verbiitet. 
Allein das wäre nad meinem Dafürhalten Aufgabe des Landtages, 
bes dortigen Reichsrathes geweſen, vor allem dahin zu wirken, 
daß beſe geſetzlichen Beſtimmungen jobald als möglich befeitigt werben, 
Ebenjo warm als id das Beharren Oeſterreichs auf feiner onftitutie- 
wellen Babu wüniche, ebenfo fiher Hoffe ih, daß das in Preußen zur 
herrſchende Suftem, das ſich an diefem Orte ſchwer fo charalteri ⸗ 
wen läßt, wie es vielleicht charalteriſirt zu werden verdient, wenn man 
micht Gefahr laufen will, mit dem Gange der parlamentarifhen Orb» 
mung in Collifiom zu kommen — ich fage — ich boffe fiher, daß die 
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Syflem ein bald voräbergehenbes fei, einem Gewäſſer ähnlich, das 
momentan ba und bort Berwü und Berberben anrichtet, aber zu⸗ 
letzt ‚im Großen und Ganzen doc fruchtbringend zu wirken vermag. Die 
beiden deutſchen Grofmächte, m. H.! find nur organifche Beſtaudtheile 
Deutſchlande, wie die Glieder am ganzen Körper, und datum, weil 
dem ſo iſt, und weil die Geſundheit des Ganzen bedingt iſt durch die 
Geſundheit der einzelnen Theile, darum müſſen wir wünſchen und mäi 
fen wir dahin ſtreben, daß dieſe jo raſch als möglich geheilt werben im 
wohlverftandenen deutſchen Jutereſſe, nicht im öſterreichiſchen, oder preufi- 
ſchen. Soll Übrigens die reformirte Buudesverfaſſungden Verärfnifjen 
Deutſchlands wirklich entſprechen, wie das ja inder Throulede uns verheiffen 
iſt, daun muß fie wllerbing® im mehrerm ſehr weſentlichen Puntten 
umgeflaltet werden. Ich erlaube mir, die heraus zuheben, bon denen ich 
glaube, daß fie weſeuntlich ur werden müffen, wenn Heil von der 
Reform ja erwarten fein fol. 

Id) rechne dahin vor allem, daß die Centralgewalt, die ja geſchaf 
fen werden fol, einfach und er daß fie hanblungsfähig geftaltet 
werte, daß namentlich ihre Gefchäftsgang im’ einer Weiſe umgeftaltet 
werde, da er und im direlteſten Widerfpruche mit ben 

Anſchauungen der Zeit ftche, 

Ih rechne ferner zu denjenigen Momenten die anderer Geftaltung 
bepürfen, daß der Wirkungsfreis der Bundesgewalt, weſentlich erweitert, 
alſo daß die Macht der Ceutralgewalt gegenüber dem bisherigen Zuftän 
ben erhöht und vergrößert wird. Die wirklich gemeinſamen Angele— 
genheiten ver Nation mülfen in die Häude viefer Eentralgewalt gelegt 
werden. 

Ueber dad Maß, wiewelt etwa eine folhe Meberweijung an bie 
Geitralgewalt zwedmäßig fei, fönnen nothwendig nicht allgemeine Prin- 
eipien, ſoudern können lediglich praftifche Zmede eutſcheiden. Ya Zwei— 
fel, m. H., geſtehe ih Ihnen offen, bin ich zufrieden, ein minderes Maß 
von Wirfungsfreis im Ganzen zu finden, wenn nur Überhaupt vie Aus 
führbarteit dabei beftcht, wenn das, was man will, 
werden fann. 

Ih reine dazu 3. B. die Vertretung und Berthei des gau⸗ 
zen Baterlandes mach auffen,, ich rechne dahin die Bilcy für die 
eg und Fortbildung der, bürgerlihen und politichen Fcei- 

u. tal. ' j 

Eine nothwendige Folge diefer Erweiterung ber Competenz ver Gen: 
tralgewalt ift natürlich eine Berminderung ber Competen; ber Einzeln- 
De Was die Gentralgewalt an Macht erwirbt und zunimmt, um 

elbe wirb der Wirfungstreis der Ginzelnftaaten. befhräntt, Der 

Vorredner verlanzt, daß wir im unferm Adreßentwurfe hieraus bie 

o'gerung ziehen, daß bie Einzelnflaaten ber hier gebilveten Ceutralge 

walt untergeorbnet fei. Ich geftche num, meine Herrn, daß id) biefe 

Bortfaffung auch jelbft im ne des Antrages bes Heren Borrebners 

* für Ei halte. Es ift ein Wort, mit dem ebem gar vieles be- 
et wird. 

Allerdings iſt ber einzelne Staat als lieb eines Bunbes dem Gan- 
m im gewiffem Maaße und gewifien Sinne untergeorbnet, aber nicht 
m ftaatsretligen Sinne einer Subjektion, wie fie font in den Ein- 
zelnftaaten etwa fir die Unterthanen beſteht, fondern in dem Sinne, 
taf die durch dem Bundesvertrag begründeten Verpflichtungen übernommen 
find. Damit ift noch keine Unterordnung im ſtaatsrechtlichen Sinne 
erzielt, wenn auch Berpflichtungen daraus entfliehen. 

Ich verlange in der Art neben der Ceutralgewalt und neben ihrer 
eriveiterten Go felbftänbige — die Tpeorie hat dafür eimen ber 
fondern Husprud — halb fouveräner inzeluftnaten — eine Bezeich- 
nung, die für den erften Moment etwas widerſprechend kliugt, die aber 
don jeher in der Willenfhaft Ablid war, im einem folhen Mittelzuftand 
zwiſchen voller und unumihränkter Sonveränttät und zwiſchen ver in 
gewiffen Gräuzen und Schranken eingeengten Souveränität zu be» 
nennen. 

Diefen Zuftand fann man aber eben tarum dennoch nicht eine 
ftaatsrechtliche ung nennen, Wir wollen ja feinen Einheits- 
ftaat, der etwa centralifüirt ift nah dem Mufter Fraufceichs, jondern 
wir wollen lebensfähige, im ihrem Innern wirklich felbfiitändige Gin» 
jelnflaaten, wie wir in biefen Einzelnſtaaten felbftftändige Corporatio- 
nen, Gemeinden, ſelbſtſtändige Staatsbürger kennen. Wir wollen mit 
andern Worten unfern Staat, unfere deutſche Einheit nicht als einen 
Mechanismus konftruiren, im welchem fih die einzelnen Beftandtheile 
willenlos fügen müffen, fondern wir wollen darans einen Organismus 
bilden, in dem andere Organismen, wenn aud im Unterorbnung unter 
das große Ganze felöftfländig im gewiffer freier Bewegung fi ihrem 
Ziele entgegen arbeiten. 

Es hen —— an einem andern Orte bei ähnlicher Gelegenheit vor 
Aurzem die Behauptung ausgeiproden worden, das deutſche Boll fei 
fih über viefe Frage noch nicht Mar, und darum fei es aud nicht am 
der Zeit, im gegenwärtigen Momente ſich über irgend eime Form ber 
Bundesverfaſſung fhläfftg zu maher. Ich geſtehe mun, meine Herren, 
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ins Leben gerufen 
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daß ich wiefe Anſicht nicht theile. Ich bin Der feſten Ueberzeugumg, daß 
ſic das deutſche Voll die Einheit Deutſchlande mie anders, als is dem 
Sinne, den ich chem entwidelt habe, gidacht hat, und mie auders 
deufen wird. 

Der Dexiſche verträgt einmal feine Staata - Allmacht, die ihn bles 
als willenlofed Wertzeug behandelt; er will don unten bie zu oben ie 

i niomtn. 

un aber endlich tem —— betrifft, hr die —* 
derliche Bundesverfaſſung von ber ſich unterſcheiden 
wenn fie ten wahren Bedürſniſſen Deuiſchlanda ent prechen fol, ſo iſt 
dies der auch in der Adreſſe von ans bevegte Punct, daß der Gem- 
tralgewalt eine Bollövertretung zur Seite fliehen mäfle. Es if nun 
erft vorher getabelt werben, daß fi ber Ausſchuß mit näher Über bie 
Bildung diefer Vollövertretung ausgeiprochen habe. Deine Herren, das 
ift richtig, daß biefer Punct im der Udreſſe offen gelaſſen ift, allein ich 
glaube, er it auch für den Vorſchlag tes Hrn, Borrebners nicht wer 
ſentlich geſördert worden. Eine aus freier Volltwahl hervorgeheude 
Bolle veriretung läßt ſich aber auch in gar mannigfacher Weiſe denlen. 
Ib, meine Herren! geſtehe für meine Berfon ganz offen, daß ich mir 
feine andere Boltövertreiung benle und wlnfde, als eime folde, bie aus 
freier Wahl des deutſchen Beltes h en it. Ich Könnte mir 
denfen, daf wir im eine Lage geratben, kie es mir zmedmäflig, ja for 
gar nothwendig erfheimen läßt, mit biefem Principe zu trandigiren und 
ich will mir im biefer Beziehung die Möglichkeit einer ſolchen Zrand- 
actiom nicht Ih laſſe das als eine offene frage; bie er- 
ſcheint mir weit micht won folder Wichtigkeit, daß es jeht am Orte 
wäre, fich fpeciell tarüber anszufprechen. Ich betrachte aljo als Hanpt- 
fathe und das hat ver Ausſchuß in feinem Adreßentwurſe auch anzu- 
deuten gefmcht, ba bie rechtliche Stellung ver deutſchen Bollövertreiung 
jo präcid als es bier wur möglid if, qualificirt werde; id; betrachte 
bauptlächlich als entſcheidend, daß ber Vollövertretung cine eutſcheidende 
Stimme in ben U: gelögenheiten, die überhaupt ihre Competenz biltem, zuge- 
fanden werte, daß ihr daneben ein möüglichft dehmes Pelitiond- und 
Interpellationdredht eingeräumt werbe. Gerade auf dieſe Punele lege ich tem 
Hauptaccent, daß ihr alfo das Recht der Zuflimmung reſp. Verweiger 
ung in innern Hugelegenbeiten eingeräumt merbe, bie überhaupt zu ihrer 
Eompeleng gehören. Cine Bolbövertreiung, die bloß ein berathendes 
Botum bat, ift einer grefen civilifirten Natien, wie die deutſche, nicht 
mehr entiprechent, eine Bolsvertreinng mit berathender Stimme ift auch 
von Anfang am nıche eime laͤſtige und ſchwächende, ald eine die Central 
wait fläyente. Gin Muth, ten man eben befolgen oder nicht befolgen 
Em, ift wicht geeignet, zu ſtärlen. Einen befenberen Werih lege 
ih dann neh darauf, daß biefe Bollsveriretung ein möglichſt autge- 
dehmes Prtitiomdwecht habe. Es gehört, meine Herren, mit zu ten 
fhlimmften Eigenthüwlichkeiten unferes jest noch gültigen Bundesscchtes, 
daß es dem deulſchen Bolle geradezu verbietet, in Bundesaugelegenheiten 
Petitienen an rad Bandesergan zu bringen. Ich betrachte das Peti⸗ 
tionörecht, wenn von irgend eintin Unterthanenrechte das ge werden 
fann, als eines der naturlichſen Rechte des Deutichen, biejes 
Mecht verbietet oder willtürlich beichränkt, der darf fi nicht wunbem, 
wenn ſich taß Boll vom ihm abwendet, wenn Mißtrauen die Wirkung 
einer folhen Maßregel iſt, und ih möchte gewabe, baf der Fünfiigen 
deutſchen Bollsverireiung tiefer Meg zum Organe ber öffentlichen Diei- 
umig zu bienen, zum Dolmetſch ver Wünfihe uud Hefinungen des Volles 
zu werben, nicht verfpeert ober auch nur beichränft werde, benm kan, 
wenn die Gentralgemalt den Wer üfinet zu Wünfchen und Hefinungen, 
wirb fi auch bad Derz des Bolles wieder öffnen, und wird Bertramen 
fpenden, wo biöher Mißtrauen geſpendet worben ifl. 

Was die Öegenftände betrifft, für melde bie Lünftige bewifche 
Vollevertretung etwa competent fin fol, habe ich fen bemerkt, Daß ich 
tas als eine unmefentlihe Sade halte. 

Ih bin üderzeugt, wenn wir bie deuiſche Bollöveriretung hätten, am 
Stofj zur Thätigkeit wird es ihr wicht fehlen; ſelbſt wem im gegenwärtigen 
Momente eine deutiche Vollövertretumg ins Leben gerufen würte, und 
wen man ſich redlich auf den Standpunet bes jet gelleuden pefitiven 
Nechtd fielen würde, wäre bieflte genügenves Material vorhanden, Ich 
erinuere Gie nur daran, meine Herren, daß wir eine allgemeine beutjche 
Wechfelorbnung, eim tentihes Damdeiögeienkuh Haben, lauter Gegen 
fände, die in Zulunſt wur wohl von der Gentralgewalt im Ueberein 
Mimmung mit dem deutlichen Volle möchten fortgebiltet werben, iſt ein neutt 
Beweis dafür, ta bie Bundesacte eine ganze Reihe von Cegenflänken 
zur Bunbesverfanmlung weifet, fie als ſolche bezeichnet, tie durch gleich 
fürmige Vorſchriften für gan Deutſchland geregelt werben follen, Es 
find das Angelegenheiten, die theilweiſe zur Stunde mierledigt ſind, 
iheilweiſe aber jo ungenügend und unvollſtaͤndig geregelt ſind, daß eine 
neue Regelung ein dringemdes Bebürfeif if. 

Die Buntesacte periweifet, wie Gie fich erinnern, 4. B. die Prefle 
an tie Bundesverfammlung, fie verweifet die Regelung der Verhältniſſe 
der Schriftſteller, der Künfller und ber Verleger gegen den Nachdruck 


ytchiuhnfe sat 

au bie Bunbesverfammi und Sie willen, wie bie bicherige Gefch- 

gebung laborirte, Sie w fecner die Regelung ber eye unge i 

den einzelnen Bunbeöflaaten an die Bunbesverfammfung; «9 ſollen bafür 
leichförmige Beftiimmungen in ben —— beſtehen, danm in 
eziehung auch dieſe Pebendfrage keine Dioparität beſtehe, naucuilich 

* benehentlich der Beſtandtheile des Bimbeöheeres; es IM ferner 


durch die Bundesacte zur Competenz des Bunbes vermwiefen bie Meg 


efung 
des Berlehres, des Handels, fowie ver Schifffahrt in Deutichlaub, amd 
* —* ‚, wie das noch immer ein unbebautes Feld vom Sete des 
undes iſt. 
Ih laun Sie daher, meine Herten, nur recht dringend bitten, neh ⸗ 
men Sie ben Vorſchlag tes Auseſchuſſes, der ſich auf die deutſche e 
bezieht, ſowie er ihnen vorliegt, unberandert an mb iirten amd Sic 
fo weit es an Ihnen ift, dazu mit, daf tie Reſorm Deutſchlaude nd» ' 
lid eine Wahrheit werde; wenn fie au langfam vorwärts rädt, wie 
Hoffnung wenigftens ift noch nicht ferme. Sie forgen dadurch, daß ie 
im folder Weife mitwirken, iad meiner innigen Ueberzeugung zugleig 
anı beften für tie Selbſtändigkeit und Aufrechthaltung ber Sewhsangtei 
in unferem engeren Baterlante, Gerade diefe Eeltflindigfiit des engern 
Baterlarites wirb dazu beitragen, daß die Bımbesverfammmfung mit seiner 
Bollsvertretung ben Fortbeſtand einer geflderteu Erifteng herbeitiiiet 
Denn aber ‚vie gegenwärtigen Zuflände ums hoffnumgalss- laffen, 
dann fichen und Dinge in Ausſicht, vie eine Gewähr dafür, mas dann 
tommen fell, unmöglich erfeunen laffen. 
Nur eines liegt mir mod amı Herzen, was ich am Schluffe ‚Wien 
an’s Herz legen möchte, und ich kann es nicht im beffern Sime aus⸗ 
brüden, als es vor mehr als fünfzig Jahren einer unferer erſten Denter 
in einer Rebe an die beutjche Nation autgefprochen hat. wir 
ung vor Allem zu wehren vor’m Audlande, indem mir wiht uns im 
ang Necnminationen ergehen. Die Borwitrfe, die vorhin J. ©. 
in Bezug auf bie Urheber der Berfplüterung Deutſchlande De we 
den find, find befanntlih ſchon jehr oft erheben werben, n der 
Rheinkımb fei tie Schuld, und Diejenigen, Pie ihm et haben. 
Dieine Herren, ih Tann biefe Anflcht nicht theiten, dem Rheinbund 
gingen Ereigniffe und Thatſachen voraus, die wir Ale kenuen, ich weiß 
nicht, ob nit diejenigen, für melde ver Rheinbund ſaſt zur thatſächti- 
den Notwendigkeit wurde, von Schuld freizufpredyen fe. Tragen wir 


in Diefer Beziehung alle redlich unſern eil ber Schuſd, denn ich 
gear wir Alle haben Theil gehabt, das Weich zu . Uufere 
ache iſt es, mit dem Beiſpi le der Einlgkeit ber voran · 


zu ae beren Orumblage eine gefiherte Reſerm vee Bundes 
glich 

Abg. Hand beantragt und motivirt eine Abänderuug des Aus- 
Ihuf-Entwurfes dahin, daß bei der Tentraf neben dem ‚Bolfs- 
banfe auch ein Oberhaue, eine Vertretung der Einzelufinaten at ſobche 
geihaffen wird, Es fand die Mobiflcation jeboch wicht bie gehörige In« 
terfiügung, und Tonmie ſohin midt wit im Berathung gezogen werten, 

Dr. M. Barth bemerkt: Es fei — md darin fer er mit dem Berm 
Referenten einverflanden, tie Pflicht einer Nation, die mod Lebenctraft 
in ſich fühle, das Vertrauen anf die Loſung der Frage, von ber ühre 
Zukunft abhäuge, nicht aufzugeben. Abet der friſche Math, mit dem 
euft vor 14 Jahren im tie Paulokirche eingezogen worben, Der fei 
bahin uud mit jebem Jahre, mit welchem wir ehe gr 
würben, wachſe bie Uchergeugung, daß biefe Frucht eine mühenelle Wer 
beit jei, und daß nit wir fie erben, ſoubern unſere Rinder: Es fei 
traurig, eine Nation von fo flattfidyen Gigenfchaften im ihrem Wirken 
jo gebunden zu ſehen, eine Nation, vie eine jährige glamvolle 
Epeche hinter ſich habe. Er welle hoffen, diefe glanzvolle Wera werde 
wieberfchren. Die muißlichen Verhältuiffe fein befanmt, ſollte aber irgend 
eine Berbefferung im diefer Frage geboten werben, fo fet ſolche ihm 
willfommen. .... Er verlange — wenn wir je ein amemt ber 
femmen — von einer deutſchen Vollovertretung, daff fe bie Nation 
sepräfentire und zwar nad allen ihren Schattirungen, im allem ihren 
Parteien umb dieß fei nicht anders zu errelchen, als durch freie Botte - 
wahl unmittelbar. 


Auf vie Zuftände von Preußen zu ſprechen fonımrenb, äußert ber 
$ Keruer: Es ſei fir uns unbegreiflich, und dech ſei es fo, es fei im 
reußen der Kampf des ſeudalen Junlerthums gegen das Bürgerthum, 


und che dieſer Kaupf nicht gelöſt ſei, ſei Preußen keine —— auf 
welhe man bei einer Organifatten des deutſchen Burnbe® ſeines Erach ⸗ 
tens mit Erfolg rechnen Fünnte Es ſel die Aufgabe des preußiſchen 
Volles, dieſen —* zu überwinden, es ſei deſſen Aufgabe das Juufer - 
thum niederzuſchmetlern, um cin wahrhaft conftitwtionellee Leben zu be- 
gründen, daun Töunte das preußifhe Boll zu une tommen mb fagen: 
jegt fichen wir auf bem Punct, wo es möglich if, daß ihr mit uns 
redei. 
Bezüglich unſerer gemeindlichen Zuſtände bemerkt ter Br. Rebuer, 
daß bier ned viel zu thun ſei, unſere Gemeinden feien noch fehr viel 
belaftet, unfere Diſiricts · unfere Kreisgemeinben fein faum im Ent« 


efen, dafı es, Fam räthlich fei, 
Aal mit Ber. a6 she Er — Bien 
chen, * 







der 

Ber wwiſchen der 
Ri a Fr ee ſich Fir ehr 

„ weldie gegen das Wort „unterorpnen” 
eifigen fucht. —— ‘ei 2 fange nicht unter 
berbiene durch fein e Mlarheit den Borzun. 
(Sctuß folgt.) 

Ei ber —** ‚ber 


oſſung en) Aus. 
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* den Gentratfents 
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Berwaltung bir Fonde ber alt pro 

betr, ; =D jr Eu bim a ——— 

refp. die geergebniſſe diefer — pro 1860,61 8* 
ben tal. ——— — en ge der 9 er 
meifngen :e. ce e ru r⸗ 
un u de eh rer, A 1369/61 
und die Zufdmmen en der Ergebniffe ans ben Kreisfonde gen 
ere Eingaben verjdiebener Gemeinden „um 


pro 18561” betr.; mehr 
Aufbebung des 7 angeeignet von dem Abgeord · 
neten Dr; Carl Bart und Bitte mehrerer Einwohner Nürn- 
bergs: „Schleswig: In betr., angeeignet von ben Abgeordneten 
Brater und en Antrag ded Abgeorducten Dr. Carl Barth von 
ein — über die Yudicatur in, ſtreitigen Tar · 
'beir.; Sqhreiben des f. Stautsminifterinins der Finangen: „Die 
für die 1850/60 und 1860 64 in specie tie Aus · 


—— zn. der Berg- und Hüttenwerle Ober Eichftädt 
des Abgtordutteu Dr. Carl Barıh : „die 


— At, 18 —8* ſetzes Aber die —— "be 
—* Artikel Über das Notariat‘ 


4. Yuli. Im Monat Juni 1869 er von f. Stadtge · 


— 


94 Urtheife ur Bifentlicher Berhandlung umd 808 

en erlaflen. zug: tamen Urtheile auf Mrreft ger 
En —— und Koſten gegen 843 Perſonen. 

m Rüdstid auf verfloffenen Quartale des Jahres 186263 
in 273 Ta * 9 697 zur —F gelommenen Siraffalle, d. 
4095 Bitentlice Berhantlungen circa 15 täglich, 


i circa 40 täglich, 
30 ben circa 2998 Wrrefifirafen a circa 4 Tag im Durchſchnitt, 
* circa 44 Perfonen im Tage Gerftraf, und Koftenvollgug 
PBerfonen orer circa 25 Verfonen, zigrid in einem Durch ⸗ 
mittöbetrage von circa 3 fl. per Kepf. Im Vergleiche zum letsten 
Quartale des Gcihäftsjahres 1861.62, den erſten der neuen Dxryani- 
ergibt fih eine Zunahme von eirca einem Drittheile, wie über 
die Bahl der Straffällenoh im Steigen zu jein 
Iheint, und abgeſehen von der Zumabıne. der Bendlferung und beit 
Einflüfen, welche ein firengerer Winter als ber jüngfiverfloffene , in 
biefer Hinfigt üben wärbe, wohl im jo lange fteigen wird, als 
eine größere Adbtung ortöpotizeiliger Borfhrif- 
iss bei Hiefiger Bevöllerung geltend mad. Hervor- 
iR die Anzahl ter Chrentränfungsjachen, _ der Uebertretungen ber 
und Straffenpofigei, während Diebftähle und Fälle ge 
erbemäßiger Unzucht in auffallend geringer Zahl zur Anzeige fommen, 
& Ingolftadt, 1. Juli. Der große Anklang, ben das im vori⸗ 
gen Dahre zum erfienmale hier abgehaltene Offictert-Scheibenichieen 
mit den im ber Infanterie eingeführten Gewehren fand, veranlafte den 
Herrn Generalmajor Hanfer veim ſolches Feſt aud heuer wieder mit 
von Dfficieren.vfeiner Brigade, am welche ſich auch jene ber hier garni⸗ 







er burcaulratiſche Drud fei feit 2 Iahrhunderten it 'y 





onirenben Bataillene bes 8. und 11: — gg —*6 
u ae In den Tagen vom 21. Ei 2, 
Me dom rg ur 
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lente und a A als Ehreng dd Oberſten v. Popemwils um 
ieffem eime Mach ſeinem She igte Sheibenpiftofe { 
a geh ri gen mit, vie als erfler Preis 

auf's HGaupt beſtimmi, den Eifer der Schützen geibaftig anregte und Alle 

zu hohem Danke gegen den Geber verpflichtete. Außerdem wurden med 

31 Fahnen mit rAusſtattung und besüglicher Aufſchrift ats Preiie 

1 | Br eatfaaft au) Arco —— ar 
v Gamer t am 

verlebten Tage gewiß im fhönfler Erinnerung bleiben, 


+ (ham; 30, Dani. Unſere Nachbarſtadt Furth wurde von gene 
ven Vrandunglud getroffen. Geſtern um 1%, Uhr Madınittag * 
—— 
ten ſtand Tas gauze lammen Peider änlte 
das Feuer micht anf dieſes Gebaude allein. Es zog ſih der —— 
Ski zu und griff mit rapiver Schwelligt ie um ſich, da bie meiften Häu 
fer uud Scheunen mit Lege uud Schneit ſchindeln bedacht und mit vielen 
Deu, Stroje und Holzvorrathe angefüllt waren. Wohl wurben durch 
ven Eiſenbahutelegraphen die Löſchmaſchiuen aus Taus und Eham. und 
die trefflihe Feuerwehr aus * ug berbeigermjen ; auch die ren 
* a bene —— eilten zur —*8 hecbei. Sie a 
eten ra den gungen mittag und bie gauge hindurch se 
feifteten ihr Mögki ; beionbers bewährte ſich die gutorganifirte Feuer⸗ 
wehr vortrefflich hae dieſe auswãrtigen Hilfeleiſtungen wäre wohl bie 
anze Statt ein Raub der Flammen geworten. Doch, trotz der ange⸗ 
eften Bemühungen Liegt heute die Hälfte der Stadt Pre und 
Aſche. Die ganze obere Eeite, vom fog. Bei atgefangen dein Pfarchofe 
zu, bis hinauf zur Eiſenbahnbrücke ift * niedergebranut. Mau zählt 
an 200 kur en le im ee Be und 2 


——— —— 
nur blieben rm. Ei —* —*8* enfiegenben und mit ——— 
men reichbeſetzten Gärten kounten das Umſichgreifen des Feuers nicht 
aufhalten. Es verſengte fie und ſelbſt auch den üppigen Graeboden. 
Biele lennten bei Den raſchen Umſichgreifen des Feuers nur Weniges 
mehr retten. Selbſt Keller braunten da uud dort aus, wohin Manche 
das Ihrige in Sicherheit gebracht zu haben glaubten. Der abgebrannte 
Stadttheil, welcher won ter nad Eſchellam führenden Brüde aus ber 
trachtet/ terraffenförmig fidy praͤſentirt, bietet einen ſchauerlichen Anblid. 
Die Kamine treten ihre jehlanten Pälje wie wahre Schredensgeftalten 
hoch empor und fdanen traurig bin fiber ben verfchont gebliebeiren Stabt« 
iheil. Die Stabt ift ziemlich u hart bevöltert, und da gerade wicle ber 
wohlhabeudſten Häuier niedergebrannt find, ſo wird 46 ſchwer kan 
ven Berunglüdten Dbdach und Hilfe zu ſcha u Auch wurben fie erft 
vor ungefähr drei u. vom Schauer hart mitgenommen amd mat 
figen fie heute wor den — u ihrer Häufer und weinen 
und jammers umb ringen bi e Hände zum Ürbarmen. Da bie Vohiha- 
benheit ohnehin dert micht fonberlich zu. Hauſe * fo wäre wahrlich. bier 
alljeitige_ergiebige. und ſchnelle Sk. am rechten Plage, — Die Urſach 
der Entftchung dieſes ſurchtbaren rampumglüces it zur Zeit mod, sicht 
ermittelt, > Einen jagen, es jei. durch rudplofe, Aue, durd uns 
vorſichtige Hand — worden. — © ben erfahre ih, daft R 
Kezierungspräfitent aus Regentburg zur Sefhtigung der Brank 
eingetroffen ift. Möge ben Berunglüdien Hilfe werbem von allen Sn! 
andeh. Zig 
Berlin, 1. Iulk Vorſitzeuder des bier *2 Bereins für 
Wahrung der verſaſſungemäßigen Preßfreiheit Preußen ift Buch 
hãntler Reimer, Stellvertreter elben: Prof. Dr. Gaciſt, Kaſſen⸗ 
führer Gommercienrath Neihenheim, Schriftführer Stadtrat Kunze, 
Stellvertreter deſſelben Dr. Loewe. 

Es hat ſich auch am Nieberrhein ein Verein gebildet‘, ber. die Ab⸗ 
fafjung, den Drud und die Verfendung ven liberalen Hugfchriften (am 
Stelle ber durch Verwarnungen bedrohten Zeitungen) bejorgt, wen de— 
nen wöchentlich cine zu 6 Pfeunigen erfcheinen Folk, 

Berlin, 1. Yuli. Die Kreeuzzeitung fagt über eine neue bie 
Prefie ar er Sefahrs „Es handelt FM um die Auslegung des 
8. 36 des Preßgeſetzes, wonach dem Berleger einer Druchſchrift“, 
fall® er bei feiner erſten gerichtlichen Bernehmung den Berfafler over 
Herausgeber nicht nadtweift, eine Gelobuße amgedreht wird. ° Bis in 


Er 


bie neueſſe Zeit ift biefe Beſtimmung von ten Beamten ver Staatsan- 
waltichaft auf bie camtionspflichtigen Zeitungen nicht mitbezogen werben, 
Eeit einiger Zeit hat aber tie biefige Staattanwaltihaft vie Frage in 
tie Hand genommen und Bernehmungen ber Verleger cautionspflichtiger 
Blätter veranlaft. Ob aud ſchen Anlagen erhoben find, ift uns nicht 
befannt; dagegen verlautet, daß das Königliche Obertribunal in tiefen 
Tagen Die Frage zu Ungunften ter Verleger entſchieden hat. Diejelben 
würden, wenn fich diefe Machricht Eeflätigt, verpflichtet ſein, jeberzeit 
über ten Verfaſſer over Heransgeber eires in ihrem Berlage erfcheie 
nenden Zeitungsartifels Auskunft zu geben oder Strafe zu erleiven, 
Der Berleger bat nit blos tie Geldſtrafe, fondern nad $. 54 bes 
Prefigefeged den Conzeffionsverluft zu befürchten. Diefer kann fen 
bei zweimaliger und muß bei breimaliger Verurtheilung wegen Pref- 
vergebens innerhalb eines fünfjährigen Zeitraums erfolgen‘, 

Kafjel, 28. Juni. Der Kurfürft bat das Finanzgeſetz genehmigt. 
— Einer ter 1851 Berfegten, der aus dem Jordan'ſchen Preceſſe bes 
fannte Juſtizrath Günſte, iſt um Nachzahlung feines Gehaltes und um 
Nitdverfegung eingelemmen, 

* Wien, 1. Juli. Die Generalcorrefpondenz bringt heute folgende, 
telegraphiſch ſchon kurz erwähnte Notiz: „Aus Paris erhalten wir bie 
pofitive Mittheilung, daß ber ſtaiſer den förmlichen Entſchluß gefaßt 
habe, die Süpftaaten Amerifas anzuerfennen. Vorher aber werbe Franf- 
reich an bie Nordſtaaten nechmais bie Einladung zur Annahme cines 
Woffenftillftannes richten und zwar im fo keftimmter Form, daß bie 
Antwort nur ablehnend oder annchmend ausfallen lönne. Im erſteren 
Falle werte dann jene Autrlennung erfolgen, im Nothfalle ohne Eng« 
land. Inteß hofft Nopoleen Il, trog der befannten im Parlament abs 
gegebenen Erfärung auf ten Zutritt Englanbe, wenigftens zur Waffen 
fıllftantsforterung.“ — Yaut einer ter G.⸗C. aus Berlim vom guter 
Hand zufemmenten Mittheilung glaubt man ta, felbft in ter Regie 
ung rabeftehenten Kreifen, nicht am tie Röcklehr tes Grofen v. d. Golz 
auf feinen Parifer Poften. Die Sade fell jeroh weniger mit polit'» 
ſchen, als mit perföulihen Motiven zufammenhängen, Der Botfchafter 
fühlt Ach nämlich verlegt tur die Holle, welche Prinz Reuß, fein er- 
fter Botfhafterath, am Hofe ter Tuilerien fpielt; in ter That jei tief 
bie Rolle weniger eines Diplomaten, als eines intimen Hauefreundes. 
Es gibt dieß dem Pringen im Paris eime ganz creeptionelle Stellung, 
durch melde fi der Chef ber preußiſchen Botſchaft in ten Schatten 
gerüdt ficht. Wie dem oud fei, fo macht jebenfalls Graf v. d. Gelz 
feinen Befannten gegenüber gar fein Hehl daraus, daß ihm feine Parie 
fer Stellung nicht länger zufagt. Aus dem Neapolitanifden 
bier angelangte Nachrichten Laffen daſelbſt demnächſt eine Kataftrophe 
erwarten und zwar in Folge von ſtets zunchmenben Exceſſen ver pie» 
menteſiſchen Truppen; Exceſſe, welche ten Edilterungen unferes Ges 
währsmannes zufolge mit den von ben Rufen in Polen begangenen Graus 
famfeiten. wohl fi meſſen können, wenn fie biefelben nicht übertreffen. 
Die piemontefiigen Officiere haben nicht die Macht, zum Theil auch 
nicht den Willen, dem Wüthen der Eoltatesta Einhalt zu thım. 

* Aus Turin fchreibt man uns unterm 28. v. Mis. Die gegen 
ZTürr — fulminante Brochüre „Achmet Sciamil Effendi“ (diefen 
Namen fol nämlih Türr, als er einmal angeblich zum Islam über— 
ging, erhalten haben), werin vier unterzeichnete Ungarn den ee 
Emigranten, gegenwärtig General der f. Armee und Abjntant des Kö— 
nige, des Diebſtahles, der Berführung, der Apoſtaſſe und der gemeinen 
Denumciatienen im faft fiberzengender Keife beſchuldigen, ift bier, um 
ein noch größeres Aufſehen zu verhindern, anf ausdrücklichen Befcht 
Victor Emanneld, der gleiczritig eine eigene Unterfuchung über dae 
Ganze amgeorkmet hat, fequeftrirt worden. — Nicht weniger Aergernifi 
erregte bier ber Umſtand, daß jetzt nacheinander zwei unferer erften Ges 
nerale, Cialdini und Birie, fi zu Duell-GSecuntanten (erfterer für 
Minghetti contra Rattayzi, Letzterer für Oberſten Dezza, in Beffen ım« 
glücklich auegefallenem Zweitampfe mit dem Er-Gapitän Fazari) in ganz 
oftenfibler Weife bergaben, nachdem bed das Duell audy nach unfeten 
Sefegen förmlich verboten erfcheint nud es fellen auf Anregung bes 
Deputirten Gicoli weitere ernfte Interpellationen über. ben Gegenſtand 
im Parlamente vorbereitet werben. — Bor einigen Tagen ift Don fer- 
nando, Bater det Königs von Portugal, bier angefommen, bat aber, 
um ſein firenges Jucegnito zu wahren, nicht bie ihm angebotenen Ap- 
partements im f. Schlofje, fonbern eine eigene Hetelmohnung bezogen. 
— Die von vielen Blättern gebrachte Nachricht, daß Garibaldi Caprera 
zu — und ſich in ein Bad zu begeben gevente, iſt vollſtändig 
unwahr. 


Dem Dreodner I. wird ans Warſchau, 25. Jum., geſchrieben: 
So eben erhalte ih aus Wilna folgenden Bericht, ben ich Ihnen im 
wortgetreuer Ucberjegung ſende: „Wilna, 23. Jun. Bohrinsfi,. Gon- 
verneur von Groduo, Hilvebrand, General der Gendarmerie, und Haller, 





Eivilgouverneur von Wilna, haben ihre Dimiffionen eingereicht, mit 
dem Bemerlen, daß fie bem Czaren gebient haben, daß fie aber tem 
Henker (Murawieff) nicht mehr dienen wollen. Murawich nahm die 
Haller'ſche Dimiffion nicht an, er fagte: „ich werde dich felber weg- 
treiben‘ (ja sam tebie progonin), Der Oberft Wafiljeff, welcher feit 
fünfschn Jahren die Stelle des Wilnaer Polizeimeifters (mit einer un ⸗ 
menſchlichen Strenge) befleivete, dat Wilna mit feiner ganzen Familie 
heimlich verlafien. Der Mrelsmarihall des Wilnaer Goudernements, 
Domejto, welchem, als er ruhig in St. Petersburg Ichte, der Minifter 
bes Innern, Walujeff, gefagt bat: „Bleiben Sie Bier — bier find, Sie 
fiher — in Wilna unter Murawieff find Sie es nid”, wurde auf 
Befehl des Leitern mit, Gendarmen nah Wilna gebracht, und als er 
mit feinem Ordensband und vielen Deeorationen fih vor ihm flellte, 
bat er folgende Worte hören müffen: „Du ſollſt alles, was ich dir bes 
fehle, pünttlihft und ohne Einwand erfüllen”, und indem er auf bie 
becorirte Bruſt des Marſchalls zeigte, fagte er We Worte (wörtlich): 
„Ale dieſe Zeichen ber faiferlihen Gunft Haben bei mir keine Beben» 
tung . . . mit ihmen lannſt du nach Sibirien verbannt werben.‘ Damm 
verlangte er eine Adreſſe an den Kaiſer, melde ſewohl von Domejlo 
ald auch von fänmtlihen Abelsmarfhällen, bie alle einzeln Aubienzen 
beim Generalgouverneur Murawieff hatten, und in folge beffen ters 
baftet find, befinitio abgefhlagen wurde 


* Gerüchtsweiſe vernimmt man, daf am 24. zwifchen dem Pafur- 
gentencorps Lelewels und einer ftarfen ruffifchen Abtheilung bei Lukow 
in Podlachien ein blutiges Gefecht flattgefunden haben fol; auch wird 
verfihert, daß die Ruſſen mehrere Wagen mit Verwundeten und mit 
Torniftern und andern Ausrüflungsgegenftlänten der gefallenen Soldaten 
nah Warſchau gebradyt haben follen. — Die Zuzäge über Rawa ge- 

en tas Lubliniſche zu haben feit etwa vierzehn Tagen gan anfgehftt. 
n Tomafhew ift Tas dort flatiomirt gemwefene ruffifhe Militär gie- 
lich im füröftlicer Richtung abgezogen, wahrſcheinlich dürften die Muflen 
alle verfügbaren Streitträfte an bie Grenze bes Zloczower Kreiſes wer» 
fen, um bem keabfihtig’en Bertringen der fich daſelbſt ſammeinden 
Infurgenten einen Damm entgegenzufeken. 

Rew-Mork, 20. Juni. General Lee iſt mit bebentenben Streit- 
feäften auf Teutreville vorgerüdt, bat die Uniomiften zurüdgetrieben und 
mit Ewell Thorougfare Gay befekt. 


Bette Boſten. 


* Münden, 4. Yuli. Die Sammer ver Abgetordneten hat bie 


ſehr umfafjende, im der Abendſitzung am begonneue Dr- 
batte über den bie Hanbelsfeage betreffenden Wbfdmilt des Aprefent« 
wurfes geftern Vormittag fortgefegt und erſt in eimer weiteren 
Sitzung am Abend hiemit zum Abſchluß. Eine fehr große, von 
Kammermitzliedern betheiligte ſich am tiefer Debatte, au beven uf 
auch der f, Staatsminifter Frhr. v. Schrent einen umſaſſenden 

trag bielt, welcher mit dem Wunſch ſchloß Rammer möge durch 


‚ bie 
ihre Abflimmung Lie Gewißheit geben, die Staatsrtgierung fih in 
ihrem Berfahren nicht geirrt Ehe unb — e durch ve 
tum bie Staatöregierung ſtärlen, bamit bie weitere dlung, welde 
km führen habe, von um jo befferen Erfolge begleitet fein möge, 
ad der hierauf erfolgten fehr eingehenden Schlußäußerung bes Frhr. 
v, Lerhenfeld als Referenten ergab bie Abftimmung demm and, bafı 
bie Mobificationen der Abgeorbneten Böll und Umbfheiben mit ungefähr 
16—18 Stimmen abgelehnt, bie Faſſung des Ausfhußentwurfes aber 
mit überans großer Majorität angenemmen wurde. Die Kammer wird 
heute die Debatte Über tie Adreſſe fortfegen und biefelbe wohl auch im 

Laufe des Tages zum Schluffe führen. ’ 

— Münden, 4. Yuli. Tages für die IV. auf heute Bor- 
mittags 9 Uhr angefegte allgemeine Bff Sigung der Rammer- ber 
Abgeorbneten: Fortfegung ber Berathung und Beihluffaffung über dem 
Entwurf der Adreſſe an Se, Majeflät ven König 


Börfen: uud Sandels-Nachrichten. 
Wien, 3. Juli. Oeflerr. Spree. Maot.-Mul 8140; Spree. Met. 76.40; 
Botterie-Anl-Boofe den 1854: 95 50; ven 1858: 193 25; mom 1860: 99.50; 
Bantactien 799; Üflerr. Erebit-Mobilier-Wetien 191 50; Donan- 
Actien 438; öflere. Staatsbahn-Actien 200.75; Nordbahn · Actien 167.30; et 
rt re 93.50. Wedfelenrje: Augsburg 3 Mt. 93.00; Bonbon 
. 110.75; r 
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Berantwortlie Rebaction: 
Bär den Theil: Dr. 3, Grofe, 
Für dem politiſchen Theil: 3. P. Vogt: Dr. A. Yöyimanı. 
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r @ieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Karl Bernau. 
(Bortfegung.) — 

Wiegand, genannt beim Fenn am Bad (jo hie eines 
—— or erworben), war ber Sohn eines Heuernters, 
eines jener armen Gebirgebewohner in der Gegend von Miesbad in 
Süpbayern, bie mähfelig, in Körben auf dem Rüden, Gras und Heu 
von jenen fleilen Bergſchroffen herumterhofen,, welche ſelbſt dem Ylpen- 
vieh unerfteiglih, ober doch wenigſtens für daſſelbe zu gefahrvell find, 
Er hatte in feiner Jugend feinen Schulunterricht geneflen; am ber Seite 
feines Baters, zu feiner Beihilfe war er aufgemadhien, mandes halbe 
Jahr als Ziegenhirt verbingt; manden Winter ohne alle ung 
In feinem zwölften Pebensjahre verlor er bereits den Bater; mod cimige 
Jahre, und aud feine vom der Gemeinde Fümmerfich ernährte Mutter 
ging hinüber, Sie war ein frommes Weib, hielt den Sohn lets zu 
einer ordentlichen Aufführung, aber leider nicht fo zur Arbeit an, und 
als fie auf dem Gterbelager war, rief fie ihn zu ſich, und ſprach ver · 
ſcheidend: „Peter, Du biſt jetzt allein; Du weißt, id kann Dir nidts 
binterlaffen. Zwar haft Da Dir fhon bisher Deinen Unterhalt ſelbſt 
fuchen müſſen; aber jetzt fällt auch bie fehte Gtüte weg, und Du mußt 
aud das Gemeindeftäbel verlaffen. Bleib reblih und ig Deinen 
Bater und Deine Mutter night. Nimm zum Andenten ‚biejen Ring 
und trag’ ihn fort, wie id; zwar ift er nicht von Gold und Silber, 
fonbern mur von geringem Blei; aber er hat mein Lebtag bei mir aus⸗ 
eharrt; fiehft Du, die Mutter Gottes und das Jeſustind iſt in das 
Bla eingebrüdt; der Ring wird Dir Gutes bringen, wenn Du ihn 
nie von der Hand läſſeſt. Nimm ihm mit meinem Gegen!“ Mit großer 
KRührung bat Peter Wiegand im feinem nadmaligen Berhöre biejen 
weniger für tie juriſtiſche Beurtheilung als für bas allgemeine menſch · 
liche Jatereſſe wichtigen Umſtaud bervergehoben. Er nahm und trug 
ten Ring der Mutter mande Jahre Als fie flarb, zählte Peter deren 
neunzehn. Bald darauf rief ihn tie Militärconfcription nad Münden ; 
er wurde Goldat und diente eime ſechejährige Capitulation mit guter 
Aufführung. Das ſqhlechte Blei verblieb während dieſer Zeit ohn’ Um 
terlaß am feinem Finger. Oft dachte Peter daran, uud war ſtolz varauf. 
Dennoch erwedle die Erinnerung an feine Mutter ihm flet# zugleich 
tie Sehnſucht mad dem Gebirge, das er jeht nur aus beträchtlicher 
Ferne erbliden konnte. Am erften Tage feines Abſchieds vom Militär 
fehrte er mach Miesbach zurüd. ine größere innere Freude hat er 
nie in feinem Leben empfunden Bon allen Seiten ſchallte ihm ein 
„Grüß Gott, Peter” entgegen, und der unglädtiche Held meiner kurzen 
Geſchichte fand in männlich fhöner Mörpergeftalt und mit der vornehmen 
Haltung eines waderen Soldaten — er war Euiraffier in Münden 
gewejen — wieder im Kreiſe feiner Jugendbelannten. ande liehäu- 
elnde Dirne drüdte ihm icher al® jemals die Hand. Mer fühlte 
in jenem Wugenblide glädiicher? Die lang entbehrte Heimat mit 

allen ihren Reizen legte fih mit fanfter Umarmung an fein 
Freunde, es gibt nicht Schöneres in der Natur, als ein feierlider Abend 
im Gebirge. Tiefer, dunlelnder wirb, mad; dem Simumterfinfen ber 
olberien Sonne tus Blau am dem firmamente; aber der Horizont 
in zwiſchen den Hörmern der Derge, auf deren Gipfeln 
ſelbſt noch rofenrother Aether liegt. Perl fällt auf das 
wuderifhe Gras ber B atten und in bem Thälern; die Schellen des 
— — — ober es tönt das GEibdlein der Wald- 
eapelle, im leifen Wiererhall der Felöwände, den Abendgruß. Cam 
ambers ift ee aber, wenn eine bunte Boltenmaffe ihre bleifarbenen 
Shatten anf das Geſtein, anf bie dichten Fohrenwaldungen ber Berge 








wirft. Wie Rauch ans einem Bulcan fleigt es in den Thälern und 
Schluchten auf, und verbampft in weiße Nebel; fäufeluder Wind jagt 
hin und her und Eräufelt bas Gewäſſer bes fonft piegelglatten Gere, 
bis emblih ber heftige G en des brüllenden Gewitters fällt, vor 
dem teim Laubwert mehr ben er zu jhügen vermag. Das ſchöne 
Gebirg ift bald ringsum eingehüllt, und von dem finfieren Abend nimmt 
almälig ihre Stim beine in Mıfmurh oder Schwermuth ausgehenbe 
Seele an. Wie viefer Wechſel der Lufterfcheinungen, fo ift ber Eharafter 
ber Gebirgebewohner., in heiteres, gutherziges Weien, aber Hinter 
viefem tie gewaltige erbraufenbe Leibenfhaft. Die fröhliche Scene 
ſchnell in einen Schauplag der wildeflen Art verfehrt! Je häuſiger gi 
Vorfälle, deſto trüber wird allmälig die Färbung bes einzelnen ſich 
fondernden Gemüthes. Freunde, ich mache diefe vergleichenden "Bemerk- 
ungen, mm wieder zu Peter Wiegand zu fommen. Wie cin fonniger 
Tag war. fein erfler Aufenthalt nad der Rückunft im Gebirge, Kr 
hatte einiges Geld mitgebradht, und lebte vergnägt; bed Mangel, ver 
nicht ausbleiben konnte, trieb ihn bald dazu; eine Seldäftigun zu ſuchen, 
und er bot fi einem Bauern zum Dienft an, Es war ber Bater einer 
hübſchen Dirme, bie den Peter gerne fah, und ed dauerte nicht gar zu 
lange, bis Jener — ohne Zweifel durch die Bitten feiner Tochſer ber 
mwogen — zu ihm ſprach: „Burfche, Du faunft das Mävel heirathen, 
wenn Du wilft; ich kaufe euch das Anwefen beim Fenn am Bad, und 
es ift Hochzeit.” Diefes unvermuthete Gtüd überrafte mit wenig - 
ben blutarmen Heuerers-Sohn. „Bei dem Ring, ben ih Dir zu Ehren 
trage, felige Mutter!” rief er, „das haft gewiß Du mir bei ber aller- 
heitigften Jungfrau ausgewirtt!” Wer zweifelt, daß Peter nicht alſogleich 
und ven Herzen jenem Autrage zufagte? Peter Wiegand wurde „iFenn 
am Bach“, hatte eine Hütte, Stall, Kübe, Wiefen, und — eine Braut. 
Aber, o Gott! ed war jein erftes und letztes Glüd, mit dem Gonnen« 
blid flieg auch fon das ſchwarze Gewitter auf. Gr übernahm ſich. 
War er ſchon früher gerne in Iuflig-toller, ſchlechtbeltumundeter Gejell- 
haft geweien, fo zog fie ihn jegt, wo er fein eigener Herr war, und 
fein Knecht mehr zu werben brauchte, noh um fo flärfer an. Hier 
übelgeleitet beging er bie erfle Unredlichleit. Bater Steffen hatte ihm 
bas Güthen gelauft, und ihm, nad feiner grundehrlichen beſchränkten 
Gemüthsart, fofort im dem Beſitz geſetzi. Dagegen verſchob Peter von 
Bode zu Weche, Hochzeit zu maden. Er lich eine Stallmagd ti 
Wirthſchaft bejorgen, und ſchweifte mit feinen Kameraden in l 
Bald und Gebirg umber. Manche Nacht verbrachte er außer dem, 
Hauſe Schon ergingen auch über ihm tie [hmählichften Gerüchte. Es 
bie namentlich, er fei ein Wilverer geworben, und deßhalb behage ihm 
das ruhige arbeitfame Leben, wo er jo unverhofft glüdlich hätte werben 
tönnen, nit. Dener Winlel bes Bebirges zwifhen Inn und far, an 
dem Schlier⸗ und Tegernfee, iſt ja — ihr wißls — befannt durch bie 
traurige, oft umwiberftehlide Neigung der Gebirgeſchützen zum Wild« 
diebſtahl. Die firenge Strafe ſchredi hier micht den Verbreder; aber 
wenn er in ben Zuchthäuſern zu langer Gefangenſchaft vertummt, er= 
greift fie nicht jelten fein Gemüth fo Tune, ale einft der vorſchwebende 
aufame Tod, den der Wilverer, auf ben Rüden des gehetzten Hirſches 
ebunden, zu erleiden hatte Peter Wiegand hat zugeflanden, mit 
ven frifhen Waldgeſellen mandmal ausgezogen zu fein; aber nody hatte 
er ſich feiner Verlegung der Gefege auf eigene Fauſt ſchuldig gemacht. 
Auch war es weniger bie Jagd, bie ihn vom dem faum erworbenen 
feieblihen Herde w — eec war bie Liebe, die Leidenſchaft 
Im weiten Um lebte damald feine reizendere Dirne als bie 
ſchöne Margaretha (Greihel) vom Wendelſtein. So übel es für ſtaͤdti⸗ 
ſche Gehörorgane klingen mag, daß fie Sennerin auf ber grey 
Kothalm war, fo ſcheuten fid die beften Burſche von Miesbach, 
Schliers, Zell und Fiſchbachau nicht, ihre Gunſt zu verdienen. ber 
die Grethel war ſtolz amd mur Wenigen- gelang 4... Wen fie jedoch 
feffelte, der entlam ihren verführerifhen Schlingen fo lange nicht, bis 
fie ſelbſt ihm entlieh, unb er mußte fih um ihretwillen zu manden 
Beihwerlichleiten, man Opfern verfichen. Es war nichts Meines, 
des Nachts eine fteinbefäcte Höhe vom nahezu 5000 Fuß, mo bie Alpe 
Giezt, zu erſteigen, mande Gebirgsbäche zu überfpringen, ven rauhen 
Kuotenftod in ber einen Hand, im der anderen bie mit Drabtfaiten be» 
fpannte Zither, die unſer Peter Lunftreich fpielte, und auf deren Spiel 
die Grethel große Stüde hielt. Gefiel es ihr einmal nicht, hatte fie 
ihre Laune, fo war ber weite beſchwerliche Weg umfonft gemadt; fi- 
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Vdyeb 
a Saunen unb Liſten hing Leber, zu ſeinem äußerſten Minglüde, auch 
Beter Wiegand ab. 


f 


Die ni Srethel war bie tr acht 
ines mißlichen Haueſtands. liebte fü np dee 
währenb er bie Bauerntochter, mit — er fbon 
Zum am ziemlich, gleichgültig betrachtet hatte. Rum begab 
in det Teßteren Zeit, daß -die Sennerin in’s Thal beraßgelommen. war 
wenig Vergnügen am Tanze; denn Peter hatte ſich mit feiner Verlobten 
„extra aufjpielen‘ Tafjen, und Alles Fahı dies als das enwünihte Zeichen 
ver endlichen Vereinigung ber. - Beiden an, ; Greihei erglühte, Darüber 
vor Zorn, und weinend a. fie- ihren ‚Liebhaber in's Freie bimans, 
und machte ihm bittere Borw Dahn befpättelte fie aber auch befien 
Augerfehene, und wußte es jo.g ‘zu machen, daß ber. Wantel- 
möüthige bald fand, wie Mecht fie hatte, uno daß feine Braut ſich nichts 
weniger als mit ber ſchönen Grerhel vergleichen Aaffe: Aadeß waren 
Peter und Grethel anf einen Meinen grünen Hügel hart am fer bes 
Schlier ſees Bere Sie ſetzten ſich, dem Wenbelſtein 5— 
Nach einer Weile verſöhnlicher und ſogar ſchädernder Geſpraͤche ſagte 
die Sennerin anf einmal: Peter, wie daunſt Du immer den Bleiring 
da ‚tragen, wenn Da mic lieb haſt? Glaubſt Du, ich wiſſe 
nit, daß er von Deinem Schaf, der garſtigen Bauerntediter, if? Was 
Du mir von Deimer Mutter vorgeſchwatzt haft, iſt eitel unwahr. 
Bon der Life ift er: wirf ihm in's Waſſer!“ — „Verſuch's nicht, Mars 
gareih! entgegmete er, und: wehrte vie Hand ab, melde ihm den Ping 
vom Finger abftreifen wollte: an dem gerimgen Ding hängt mein Glid, 
und fo gewiß als bort der Himmel ift, Hab’ ich den Ring von meiner 
Mutter bekoinmen.“ — So meinft Du alfe,’ Peter? . Nicht einmal jo 
etwas magft Da mir opfern? Nun, fo ſchwör' ih Dir, daß es mit 
uns für jet und für immer aus ift, wenn Du’ ihn nicht gleich in ben 
See wirfft.“ — „Das ift wohl Spaß, Dir feltfamt Grethel, verſetzte 
Beer. Was” liegt denn an einem ſolchen Stück Blei? und ich ſag' 
Dir's nochmal, und tauſendmal, daß en von meinem im Gott getröften 
Dutterl iſt.“ — „Und wenn er von Gott felber wär’, — Beter, ver 
laß mic, oder wirf den Ring bineim!-fagte die Semmerin mit ernfge- 
meinter Stimme’ — „Grethel, verlang Alles, nur das nicht, flchte 
Wiegand; aber er fannte fie; von’ Einem oder dem Andern mußte er 
ſcheiden. Nun, Hot mich denn ber feitige Satan? ſchrie er enblid; 
lann id loolommen? Mir ift, ich opfere Die mein ganzes Erbenglüd. 
Da, nimm Da das Ding, es iſt glühend hei. — — „Deſto mehr 
braucht es abgekühlt zu werben“, lachte ihm Grethel zu, und ſchleuderte 
ben theuren Unmerth in das ruhige Waller, Er ſank wohl in tiefen, 
tiefen Grund hinab; Peter'n fam es vor, ziſchend. In derſelben Stunde 
I Ku noch ein braufendes Ungewitter aus ber Thalſchlucht auf, und 
erfüllte bes Armen ganze Seele. Ein Menſch, ver Unrehtes gethan 
bat, ja ber ſelbſt es nur gethan zu haben glaubt, überredet ſich leicht, 
daß — der Gott im Gewitterſturm zürne. Vergebens ſuchte 
die Geliebte durch alle Schmeicheleien der Rede und Geberden, ihn zu 
exheitern. Vergebens brach das Blau des Himmeld, mie ein großer 
Saphir, in dem biden Gemölfe durch, und ebenfo fchnell, wie fie ge» 
fommen, zogen die Nebel, von ver Sonne ergriffen, gleich Schwanens 
Fittichen, an ber Alpenkette vorüber, und zeigten, indem fie hie unb be 
zereiffeu, ein Bild vom begrünten fyelfen, wie im einem Rahmen. Dem 
beraubten Junggeſellen tönte aus dem, wie er fagte, geöffneten Himmel 
nur die Stimme ber Verflärten mit einem fChmerzlihen Vorwurf herab. 
Peter begleitete benfelben Abend die Sennerin den Berg. Er war 
am nähften Morgen um Vieles wieder heiterer — freunblid-jonnig war 
ber Tag, unb nur aus Gewohnheit, weil er ihn vermißte, dachte er an 
den Ring der Mutter, und belächelte ſich felbft über fein Vorurteil, daß 
er ihm fo lange die Kraft des Glüdes beigemeffen. Dod bald follte 
ein Sinn ein anberer werben, und nichts als die Einfamleit bes Ger 
ängniffes ift geeigneter, bie brenmendften Wunden trofflos aufzuteilen. 
Bon Heinen Umftänden, fag’ id euch, freunde, rühren die meiften Ehrä« 

nen ber, welche in ben Serferm geweint werben. 


(Fortjegung folgt.) 


g 


Die Saberfeldtteiber vor Gericht. 


z (Scäluf.) 

Der Hffentliche Ankläger leitete feinen Vortrag: mit einer firengen 

Kritif des Haberfelptreibens ein. Er fprad: 
„Die Strafredhtöpflege übt, feit fie herausgetreten ift aus dem Ger 
— der Amtsſtube in die Deffentlichkeit, unverfennbar ‚einen großen 
influß auf bie Mehtebildung und auf den Rechtoſinn des Volkes, 
Denn daher Gegenftände vor das Forum Der Gerichte gezogen werden, 
bezüglich deren ftrafrechtfichen Charakters im Publieum Bedenten be 
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JG: b ieffen, daß jomohl bie Sitaatebedor de tt das 
N: rar nicht bio auf eine einfache und trodine Aau enbeng ber 
b n Öejegesbeftimmungen und amf eine Strofansmeffung hienach 
ee t — —xX0 ufgabe auch darin fuchen, einer 
olch ber‘ 17 717 m. wenn fie im Bolre Platz ge 
griffen hat, entgegenzuiirfen, und denen, bie fih im Irrthnan befinden, 
uchtE aufzuzünden. Bezüglih des Paberfelbtreibers fcheimt mi 


nun_eine_jolhe Verdunflung der Rehtsamfhunung in weiten Kreik 


befiehen. Sie wilien, taß biefe Sitte wamentlid in jenem Theile des 
Boltes, in deſſen Mitt: fie zum Bolzuge kommt, die lebhaftefte Unter 
Rügung findet. Das Haberfeldtreiben wird durchaus nicht jo befanbers 
are een Ag betheiligt ſich daran eine jo.große Menge 

eute, Daß mit Nerhmwendigkeit angenommen werben. muß, daf viele Per« 
jomen in der Umgebung ber Haberfeldtreiber wiffen, dag Haberfeih ge: 
trieben, und wer fi darau betheiligen wird. Und bed if es faßt nie« 
mals gelungen, von ganz Unbetheiligten offene und umumwuudene Ge» 


- Ränbniffe darüber zu bören. Es hüllt fich vielmehr Miles in ein uns 


durchdringliches Nſchtwiffen, welches man fih mur baraus zu enfläten 
vermag, daß die Macht der alten Sitte, die Furcht wor den Haberern, 
und vie Rüdjiht auf die Geneſſen und Bekannten, wie fi daran be 
—96 ſtãrler wiegt, ala das Pflichtgefühl, und die Zeugen zu einem 
Stillſchweigen treibt, welches volftindig ei gerwiffendofes genanmt wer« 
den muß. Aber nicht genug, daß in dieſen reifen bie Sitte, welche 
befier eine Unfitte genannt würde, Umterftägung findet ; ſelbſt die Stäpter 
baben fie’ ihrer Beachtung, und, was noch mehr zu verwundern ift, ihres 
Beifalle gewilrdigt. Willen wir ja doch, daß jehr gebildete Stände, 


daß Eihnographen und Eultwehiftoriter, bayerifchen und nicht Bayerifchen 


Stammes, dieſe Sitte, was vieüeicht lobenswerth ift, mit Eifer erforjcht, 
aber auch, was nicht lobensiwerth. ift, in beifälligen und liebevollen Schil⸗ 
derungen derſelben fih ergangen haben, Ja, ih bin fogar im Stande, 


darzuthun, baf die romantiſche Schwärmerei für das Haberfeldtreißen 


eintnal ſelbſt bis in das Miniſterium gedrungen ift, da nämlich die Ber- 
orbaung erging, daß nur in den äuferjten füllen dagegen eingefchritten 
werben folle, Angeſichte folder Erſcheinungen ift es freilich nicht zu 
verwundern, wenn, ald es belannt wurde, daß eine gerichtliche Verbands 
ie u Haberfelbtreiber fi vorbereite, verfchiebene Berehrer diefes 
Inflituts halb erflaunt gefragt haben, wie man denn dazu komme, 
eine fo Ihöne Sitte vor Gericht zu ftellen, und wegen eines folden hei— 
teren Yures jo vielSpectafel zu machen. Die Antwort hierauf iM fehr 
leicht zu geben. Was in Folge Herlommens, was im folge berberer 
Anſchauung des Yantvolfs diejem fogar gerechtfertigt, den gebilveten 
Städtern aber wegen bes Öcheimniffes, wegen des romantijchen Nimbus, 
ber es für fie, Die vor folder Bolfscenjur ſich ficher wilfen, umgibt, 
en des Anflangs au. die heilige Behme höchſtens tadelnswertb, aber 

doch nicht ſtrafwürdig erfgeint: das ftellt ſich, ohne Vorurtheil, umd in 
der Nähe betrachtet, als ein grober Unfug dar, verübt durch bie bru- 
talſte Berletzung ber Perjonen, ihrer Rechte und ihrer Ehre, verübt in 
der roheſten Weiſe, bie im eimem georbneten Staate wegen ihres Cha- 
rafters des Fauſtrechts und der Gewaltthätigfeit niemals geduldet wer⸗ 
den fann. Carl ver Große, auf welchen die Haberfelptreiber-Genoffen« 
ſchaft ihren Urſprung zurüdführt, deſſen Leute fie fih nennen, würde 
ſolches Gebahren ſicher mit all’ feiner Energie ausgerottet Haben. ° Ich 
glaube, ich bin gegenüber dem Inhalt des eben vorgelefenen Schmähge- 
dichte, gegenüber denjenigen Borlommmnifien, welche die heutige Berhand« 
fang bierüber- an den Tag gebracht hat, einet Beweiſes dafiir, daf das 
hentige Haberfelotreiben weiter nichts ıft, als ein rober Standal, faft 
— ein Skandal, welher mit einem hölliſchen Firm, wie ein 

Zeuge ihn bezeichnend nannte, beginnt, denn, nachdem durch biefe In⸗ 
troductionm bie Bewohner aus ihrer Nachtruhe gemedt find, im ber Ber« 
lefung eines Gittengebichts, worin ben Bewohnern ihre angeblichen Süin« 
den vorgehalten werden, feine den Hauptzwed bilbente Foriſetzuug findet, 
und enblid mit einem großen Finale, einer zweiten Auflage der Intro⸗ 
ductien, jchlieht, worauf ſich Alles zerfirent. Es ift bekannt, daß bie 
Sache von einem Geheimbund ausgeht. Juriſtiſche Beweiſe laffen fi 
allerbings dafür nicht liefern; aber «3 wird von Niemanden, dr bie 
Sache kennt, bezweifelt, daß dieſe Geheimbünbfer fih zu Schutz und 
Trug vereinen, daß fie entſchloſſen find, jeden Unberufenen, der fi ein« 
wifden will, mit Gewalt abzutreiben, und baf in biefer Beziehung nicht 
viel Federlefens , ſondern die rohefle Gemwaltanmendung gemacht wird. 
Bei obi icher Betrachtung kann man vielleiht darin ein’ Sittenges 
richt finden über, Perfonen, die vom Geſetze nicht erreichbar find, und 
die dadurch zu beſſern fein ſollen. Es iſt auch micht zu bezweifeln, daß 
dießß Anfangs ber Zwed dieſes Juſtituts geweſen ift. * In ben trüben 
Zeiten des. Mittelalters, wo es dem Einzelnen ſchwer ward, zu feinem 
Rechte zu gelangen, im dem Zeitalter gewaltihätiger Bögte mag biefe 
Sitte eine: ſchwache Berechtigung ‚gehabt haben; jeht aber ift fie jeden - 
Falls zu einem argen Unfug ausgeartet, der mit allen gejegfihen Mit« 
ten unterdrüdt werben muß ;. denn ber urjprängliche Zweck, nämlich eim 





‚erwähnt, die Nechtepflege aus der Heimlichteit ver Amteftubeher- 
une an die Deffentlichleit. Wenn man uam auf diefer Seite 
hohen Werth die Deffenilichkeit bat, fo) muß es dm 
gen, wenn ſolche Gerichte, wie hier Eines im frage 
Est des mächtlichen Gcheimmifjes umgeben. Dies 
das Nichteramt ammaßen, emihalten ſich dadurch jeder 
und dieſe Heimfichkeit ſchon drüdt dem ganzen Unter- 
bedeutlichen Stempel auf. Wer find denn über am 

fü "hier ammapen,: über heimliche: Berfehlungen 
zu Gericht zu figen? Ich will im meinem Urtheil 
vie der Herr Pfarrer, die ſammtlichen Theilnehmer 
Bagabımden zu bezeichnen; aber gewig'ift deren ein 
er und jedenfalls find ſie Alle miteinander Leute, 
ihre Haltung feine Garantie dafllr bieten, daß’ fie’ mit 
ment zu Gerichte fügen. Es ſind bie Bauernſöhne, 
‘ and Taglöhner, welche gerade auf dem Gebitte der ge» 
Berfchlungen, die e vorzugemeije fritifiren, oft nicht frei 
cm fie. Es iſt Daher die Frage wohl b igt, warum denn 
dieſe Leute den’ Ballen im eigenen Auge überfehen, währenn ſie Uber 
den Splitter im Auge ihres Mumenſchen ein jo großes Gefchrei‘ er- 
heben? Was vemmad zur Rechtfertigung des Haberfelptreibens vom 
füttlihen Standpunct gejagt wirp, ift unhaltbar. Hat man ein foldes 
Sittengedicht gelejen, jo hat an geſehen, daß es nicht eine Spur von 
ſitlichem Ernft enthält, ſonderu vielmehr won Unfittlichteit fragt. Die 
Sitieneihter haben ſich offenbar mit viehiſchem Behagen in den Schwei ⸗ 
uereien „welche jie zum Öegenftaude ihrer Borwürfe gemadt 
haben, mas. zu dem Schluſſe berechtigt, daß fie jelbft an einer viel grö- 
Gemeinpeit laboriren, als vielleicht Diejenigen, welche fie in jo unſauberer 
je kritiſtren. Es rouen fi vie Theilnehmer aber auch, zufammen 
üben ‚ihre, Sewaltthätigleit nicht bloß ‚ Privatperjonen gegemüber, 
trogen auch ver Obrigkeit, melde zum Scuge ihrer. Untertha- 
men ‚berufen iſt. Es ift deshalb an ber Zeit, daß das Bolt felbit ſich 
aufllärt Über das Unrechtmaͤßige eines jelhen Gchahrens, daß eſon⸗ 
dere die älteren Männer, welche über jolden Jugendunfug hinaus find, 
„ihm emtgegentreten und die Obrigkeit unterftägen, und. daß vom. allen 
Seiten energifh dagegen eingejchritten werde. Man möge fie nur mit 
der Münze heimzahlen, welche fie fo greb hinausgeben!“ Der Vertreter ver 
Sitaatebehorde erörtertefobann die Frage, ob die beiden Angeflagtem fich der 
Theilnahme am dem Haberfeldtreiben ſchulbig gemacht hätten, kam zu 
vem Schluffe, daß tiefe Frage zu bejahen jei, werbreitete fid hierauf 
"fiber die weitere Frage, unter welche ftrafrechtlihen Beftimmungen das 
m per über welches befondere geſetzliche Normen nicht beftehen, 
falle bezeichnete als folde mit Rüdficht darauf, baf die Haberer offen- 
bar einen Seheimbund bilden, die nächtliche Ruheſtörung fih unter Mit: 
wirkung einer fürmlic militäriſch organifirten und weitaus der Mehr: 
ah nach bewaffneten Truppe vollziehe, ihr Hauptzweck jedoch nicht Ge⸗ 
waltthaten gegen Perfonen oder fremdes Eigenthum fein, — die Be« 
fimitungen ver Strafgeleke über Aufftand und Störung der Bffentlichen 
Rühe, wogegen eine Störung des Öffentlichen Friedens, worauf’ das 
Bermweifitiigserfenntnig lautete, nicht anzunehmen jet, und beantragte bier 
nad, die beiven Angefiagten einer Polizeiübertretung ber Störung ber 
Öffentlihen Ruhe in ibenler Concurreuz mit einem Vergeben des Aufs 
ſtandes ſchuldig zu ſprechen und fie deßhalb zu einer je Smonatlichen 
Gefängnißſtrafe zu verurtbeilen, r 
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nen, weine Herren, als Iuriften, 
nicht als Menſchen, diefe Organijation nachgewieſen 
Sie eben nur bei Romantiferm va 
Schutz nehmen. Es iſt aud mein 
ern gt ut mager ah a 
wit ‚allen. mi tu werben ſolle, meil unfere 
ıtionen u der, Art, find, . daß u. bei, den 
a in ern, 
—— — 
triebene Strenge ein dolllemmen geei 
noch populärer zu machen. Die Beror ; 
au einer Zeit erlaffen worbem, ber. man nicht. 
liemas vorwerjen lann, und. biefe vieleicht reactienär ſte Regier 
jeres Jahrhunterts hat verorpuet," taß man das H 
Zeit lang ruhig gehen laſſen folle, Man ſucht die Sitten umb 
üben; bie Erhaltung. ber 


nehme, daß das Ha- 
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rg ‚jo. beweift dieß 
ihr Amt mi, Om 
Inſtitut von einer gewilien Berechti anerlaunt bat... 
—53 welche —— über —A ER 
— J——— wenn über ein, unfittfiched Date. auf 
A der Bann ‚geworfen wurbe, Beides h —— geänb 
Ih. muß. ben, Borwurf  zurüdweifen, als jei ‚ber, £. Inhalt. 
Spottgebihts, reine  Berleumtung. Ich wollte, ;in biefed Weſpenneſt 
nicht Pineinflcchen ;. ‚im den den, aber wären , 
ben Deweis, dafı wenigfiend Mandes; in ven Angabı 
bebingt ung war _aljg -biefes — 
nun aber der Charalter ‚des Haberfelptreibend, 
— 6 Be gen des Ha Ib HN * 8 
den mir Recht geben, wein .i : „DIR ‚ohne, ‚die, he 
a | am Orabe des —— E Dh „fimamae, mit 
dem Hın. Staatsanwalt vollfommien darin Übereh u a 
unferer gegenwärtigen Gefebgebung nicht, pexeinbar. ift, nachdem :bas 
Ideal unſeres Staats und Bolfstebens im. bödften Grabe ‚des. Rechts - 
lebins Befleht. Eine Berechtigung, einer. Gebeitubund, und er ili⸗ 
tärifhe Organifation anzuhehinen, exiſtirt jedoch meines Erachtens; nicht ; 
dem was etwa bie anmuthigen  Schilperungen, unferer aa 






J ra —— hör Kur zn 1 ter 
nit da; file ihn haben mir bie üffe, melde. bi he, Ber« 
handlung gibt, im Betracht zu ng Diele, —* in „Diefer 
Richtung Teine Auhaltspundde- ergeben, Die Geichesbeftimmungen ; i 
ten Aufſtand innen um jo, weniger anzuwenden ſein, als , bei 
deren Faſſung offenbar Niemand au das Haberſeldtreiben gedacht, ſon ⸗ 
bern der Öefengeber ganz andere Hufläufe im Auge gehabt bat... Es 
wäre überdich duch ein ganz merkwärbiger all, wenn von ‚ber ‚alten 
Strafgefeggebung, ‚welde auf bad Haberfelptreiben eine, Gelbftrafe von 
50 fl, fette, ein fo großer Sprung Eid au „3 Jahren Gef ab ges 
madıt würde, Es fiege alſo Göhhene eine Ucbertretung. ber, ©: 
ver Öffentlichen Huhe vor;  unb auch dabon jei, wie ber Ver— 
theidiger näher ausführte, der Angefla te. Lerch, freigufpzeigen, für Hagen 
aber lediglich eine 24 Alndige Mrceff e entfpredenb, , Hladı 
Das Gericht entſchied ſich weber ganzfür bie Anfhauungen und 
Anträge des Staatsanwaltes mod bes Bertheibigerd. Es hatte, zwar eine 
fefte Ucberzeugung für bie Theilmahine heiber, Sagen an, dem Ha⸗ 
berfelbtreiben, aber nicht dafür gewonnen, daß bie ffrafbaren Haublungen, 
am- weldyen fie ſich Berheiligten, unter bie Gefeßel ft. über den 
Aufftand fallen; dern wenn and feflftche, daff die Häberfeintfkißet be⸗ 


1.632 


waffnete Haufen gebildet und militäriihe Borfihtsmaßregeln wahgeahmt 
Baben,: ſo haben fie doch wicht im Auge gehabt, ſtaatsgefährliche, dv. h 
egen die beflehende Staatsgewalt, oder die militäriiche Hoheit des 

tantes: gerichtete Handlungen zu ‚beräben. Es fehle daher an den ge» 
ſetzlichen malen file das Vergeben des Aufſtandes. Eine Abwen- 
dung der geſetzlichen Beſtimmungen über Störung des öffentlichen fFrie- 
bend abet ſetze die urſprũugliche Abſicht einer Menge, welche ſich zuſam · 
menrottet/ ſolche Handlungen, welche gegen Perſonen oder frempes Eigen · 
them ‚gerichtet ſeien, voraus; dieſe Abſicht ſei aber im vorliegenden 


Falle nicht vorhanden geweſen. Die Angellagten ſeien daher won ber, 


Anklage ver Störung bes Öffentlichen Friedens und des Aufitandes frei, 
bagegen ber Uebertreiung der Störung ber öffentlichen Ruhe ſchuldig zu 
ſprechen umb biewegen 
des Borganges zu einer I4tägigen Arreſtſtrafe zu u 

Gugel. 


Münchener Zunſtbericht 


60 * 
grohzen Kunftansftelung, welche ſelbſt nach der unvollſtändigen Anſchau ⸗ 
ung, die wir bisher von ihr gewonnen haben, ſehr reichhaltig und in» 
tereffant zu werden verfpricht, indem fie außer den Cartons von Cor- 
nelins, mehreren vorziglichen Bildern der Lotzbechſchen Sammlung und 
den neuften Arbeiten tnchener, Düffeloorfer, Berliner und anderer 
Meifter, 5. B. von Piloth, Schleich, sgenftern, Rich. Zimmermann, 
Enbuber, R. ©, Zimmermann, Fr. Bolg, Muhr, Fries, Häberlein, 
Ser, Lenbah, Moosberf, Kaltenmofer, Haushofer, Ahenbah, Hug. 
Beder, Earl Beder, Bbilicher, Gegenbauer, Ruſtige, Schirmer, Staffel, 
Mart. Miller, Bödlin, Ebel, Nilutowsli, Strynowoli, Steinheil und 
fehr" vielen Andern, auch viele intereffante Werke beigifcher, nieberländi» 
fer, franzdfifcher, ſchweizeriſcher und römifher Künftler, wie Seven- 
dont, Hilverbint, Yalobs, Guffens, Denier, Portael;, Naver, Schenval, 
Huyemans, Horace Bernet, Bictor Müller, Koller, Lugardon, Guft. 
Müller, Artaria, Weller ıc, ꝛc. bringen wird — trogbem läßt aud bie 
dieswöchentliche Ansftellung des KRunftvereins feine Abnahme ver fi 
bafelbft probneirenden Kunſtthätigleit gewahr werben, Zwar erhalten 
wir biesmal nicht, wie im bem jüngft vergangenen Wochen, Werke der 
hiſtoriſchen und religiöfen Richtung; bie übrigen Fücher aber find in 
gewohnter Anzahl vertreten. 

Genrebilver lieferten F. W. Pfeiffer, 9. B. Weißbrodt md 
K. Herpfer. Das Bild bes Erfleren: „Auf dem Wege zum Jahre 
markt‘, behandelt ein jhen oft behanbeltes Motiv; eigenthümlich ift 
bemfelben eiwa nur, daß bie Hauptfiguren ein fetter Bauer feine 
nicht minder fette Epehäl e find, welche breit und ſelbſtbewußt, in einer 
ftattlihen, von wilden Bengften gezogene Kaleſche daherſtürmen und 
damit Alles, was ſich im ihrer Nähe uber, die Heerbe eines Schweine: 
treibers, die Kuh einer Bäuerin und den Klepper eines Noftäufchers, 
in Schreden und Aufrubr verfegen. Im der Ausführung des Motivs 
Hätte der Künſtler wohl noch etwas mehr Humor entwideln können. 
Die Buntheit der Warbenzufammenftellung ift mehr naturgetreu, als 
wohltuend für das Ange — Die Arbeit von Weifßbropt flellt eine 
Scene aus Wilhelm Hauffs „Lichtenftein" bar, nämlich, wie „Bär« 
bele, die Tochter bes Pfeifer von ber Hardt, den verwundeten Sturm. 
feder pflegt.* Das Bild leivet an den fo oft vorfommenden Fehler, daß 
es eine beftimmte Handlung beftimmter Perfonen vorſtellen fol und 
bo gar nichts bietet, was über das ganz Allgemeine hinausging. Daß 
auf ihm der im Bett liegende Kranke gerade der verwundete Sturmfeber 
und bas befämmert am Bett figende Mädchen gerade die Tochter bes 
Pfeifers von der Harbt fein fol, läßt fih aus dem Bilde jelbft ſchlech⸗ 
terbings nicht erfennen, um jo weniger, als bie Situation, in welcher fie 
& befinden, eine in Romanen bis gum Ueberbruß wieberfehrende iſt. 

er auch abgefehen hievon hat der Künftler für feinen Stoff kein Ich» 

fteres Intereſſe zu ermeden vermodt. Weber der Kranke noch bie 

fegerin find von fo auſprechender Geflaltung oder fo innigem Aus- 
brud, daß man I) ebrungen fühlte, einen wärmeren Antheil an ihnen 
5 nehmen. — ich beffer iſt im dieſer Beziehung das Bild von 

erpfer, weldes unter dem Mamen „bie Wittwe*, eine junge Frau 
mit Meinem Rinde am Grabe ihres Mannes barftellt. Zwar ift es 
ebenfalls ohne individuelle, urfprängliche Züge und bewegt fi im ben 
hergebrachter nn aber er weiß wenigflens durch na⸗ 
türlihe und zweimäffige Zufammenftellung der menfchligen und land 
ſchaftlichen Elaborate dem Allgemeinen eine gewiffe Geltung zu ver- 
ſchaffen. Ob Hiezu auch bie Anwendung von Fichtrefleren nothwenbig 
war, laffen wir bahingeftellt; jebenfalls if der imtendirte goldige Ton 
bes Abendhimmels nit befonders ſchön ausgefallen, 


Unter ben ift uns der „Herb in St. Balenti 
auf ber Dalfer ** * — —— igenartigfte = 


eber in Anbetracht der befonderen Scandolöfität 


Trotz der nächſt bevorſtehenden Eröffnung der ' 


a —— — —— — — — 


eetöolfte erſchienen· Der tieſduntle Ton und die ſcharfen, maleriſchen 

outeuten ber sim; Mittelgrunde befinklichen Baracken ſtand mit den da⸗ 
hinter aufſteigenden Nebeln und den über dieſen emporxagenden kähn 
gezadten und matt beleuchteten Gebirgoſpitzen in jebr wirffamen Gons 
traft umd verlieh der Landidaft einen, wenn and nicht origimellen, doch 
entſchieden ausgeprägten Charalter. — K. Hucjnmers „Abzug von der 
Alm“ war im jeimer Anorbnung und Farbenhaltung von derjenigen 
Beftimmtheit und wohlthuenden Kiihle, welche die Arbeiten dieſes Sünjt- 
lerd im der Megel kennzeichnen. Der Abzug der Sennerin. mit ihren 
befränzten Kühen war zwar nur als Staffage behandelt, trug aber ine 
fentlih zur Belebung des Bildes bei. — Minder hat uns „der Ober 
jee, von der Fiſchun lelalpe gejehen, im Bintergrumde der Wapmann® 
von: Adalbert Wangen befrienigt. Das Bild ſchien uns für bie 
Greßartigleit und Schroffheit der Natur, melde es darſtellen joll, von 
zu geringem Umfang zu fein. Was beftimmt ift, ben Eindruck des Er 
habenen zu machen, muß nothwendig eine Über ven gewöhnlichen Maaß ⸗ 
Rab hinausgehende Größe befigen, denn außerordentliche. quantitative 
Auspehnang iſt diejenige äſthetiſche Eigenſchaft, auf welche es vor Allem 
beim Erhabenen anlommt. Dieſes Bild bleibt aber an Größe hinter 
den Gemälden, welche ſalche Stoffe mit wii aeg nicht unmerl · 
lich zurüd. Daher erſcheint das Kühne und Gewaltige am ihm einger 
engt unb zufammengebrädft. und vermag micht ummittelbar zu wirken, — 
Zwei kleine Landjchaften von %. Gebhard: „Partie bei Konſtang“ und 
„Bartie bei Lindau” machten im Ganzen einen zwar freunbficen, aber 
zugleih etwas leeren Einpruf Die Behandlung des Hintergruudes 
war im Bergleich wit ber des Borvergrundes doch allzu ſchematiſch. Ein 
im Gejammteindrud nicht wefentlih neues, aber gut wirkendes Architel- 
turbild lieferte Konrad Hoff in feiner Anfiht „aus der Kirche San 
Beno in Berona,* 

An Thierſtüden waren zwei vorhanden: „Eine Hündin mit ihren 
Jungen” von Frieder. Loſſow un „Ein Wirtbshausftall: in Berona“ 
von Franz Quaglio. In dem erfleren war entſchieden mehr Ge 
banfe und Charakteriftit. Während die alte Hündin ſchläft, machen fid 
die Hühner an das für die Hunde beftimmmte Freſſen. Einer von ten 
jungen Hunden macht Miene, gegen viefen Eingriff Proteſt zm erheben, 
aber der Hahn tritt ihm jo junkerlih let und fampfzerüftet entgegen, 
bag er es bei einem bloß pafliven Widerſtand bewenden laffen zu wollen 
fheint. So geht auch hier Gewalt vor Recht, wenigftens jo lange, 
bis diejenige Gewalt, welche das Recht zu ſchützen vermag, aus ihrem 
Schlafe erwacht. Das Ouaglio'jhe Bild ift ſchlichte Raturnahahmung. 
Biel Beronefiiches haben wir am dem Pferbeftall nicht zu entbeden wer» 

— 


Im Fach der Porzellanmalerei lieferte Mar Legrand eine gute 
Copie von A. Broumwers „Bauern, von denen ber eime die Geige 
fpielt, während die anderen fingen,“ 


Rotizen. 

- Der in Eythra bei Peipzig zufammengetretene Verein zur feier 
des 17. Juni 1863 läßt auf feine Koften dem Andenlen ter Schaar 
ber Lutzower, fowie bes FFreiheitöfängers Theodor Körner Denkmäler 
fegen. Die hiezu ausgewählten Sandfteinbläde find bereits kei Dem 
ausführenden Künſtler 5 After im Leipzig angelangt. Der für för. 
ner beftimmte Denfftein foll an der Stelle errichtet werben, wo ter 
Diäter am 17. Juni 1813 im Walde bei Riten verwundet gefunden 
und gerettet wurde. Das Monument für die Lützower wirb großartige 
Dimenfionen erhalten und ber hiezu beftimmte Blod wiegt 250 Etnr.; 
aufgeftellt wirb es füdlich von Kleinfcorlopp, wo der Ucherfall bes 
tapfern Freicorps flattfand. Die Infhriften beider Denfmäler bat Dr. 
Upel gefertigt. . 

R. Die Gewinnung der Molfen aus Ruhe ober Ziegenmilh gejchah 
bisher durch Anwendung bes getrodneten Kälbermagens oder des aus 
bemfelben gewonnenen Gepfine, Allerdings lann diefe Art der Berei⸗ 
tung eine zeitraubende nicht wohl genannt werben, jetod bleibt fie um« 
weifelhaft eine unvolllommene, weil babei, abgefehen von der Unvoll« 

digkeit der Ubfonderung des Käſeſtoffes die allaliſchen Salze zu Ber 
fuft gingen. Dr. Schüler in Muggenborf in ber burd ihre landſchaft · 
lihen Schönheiten berühmten fränfifhen Schweiz bejeitigt nun dieſe 
Mifflände durch Anwendung mehanifcher Mittel, nämlich Wellenſchlag 
und erhöhter Aimojphären-Drud, und erzielt hiedurch ein äußert gün⸗ 
fliges Reſultat. Eingehende chemiſche Unterjuhungen haben dargethan, 
daß die von Dr. Schüler zur Anwendung gebrachte Bereitungsweije 
mit nur bie vollftändigfte Ausſcheidung des Käjeftoffes erreicht, jonbern 
auch die alfalifhen Salze der Molfe erhält. Der biebei benutzte Apparat 
ift eben fo finnreih als einfah, und die Erzeugung der Molke geichieht 
fofort im Augenblid ver Anwendung bes Apparates, 
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politifcden und materiellen Intereſſen des Laudes vereinbarlichen gu 
I. —— als Referent: Es Habe die 
fe Beutfche Frage den Eindrud anf ihn zomacht, ale 
18: und Zollfräge als eine Fortſchzuug der erfleren 
je jebt überhaupt ales enger zufammen, als früher. 
am der ee m zu bejprechen, 
ander demüthigen ung fpreden, welche 
3 übe anmeifen lafjen Der U 
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nahme desfelben nicht die Meve fein Die Throurede erfläre ausprüdlich, daß 
Bayern au Bolbereine umd vah vie Regierung bie: Hoffnnnz 
Bayern ertkennen den 


und die Beveunmg des Zollverein, fowie die fegenreihen 
a er für uns, wie für ganz Deutſchland gehabt hat. Un: 
befinde fih aber auch Preußen, das ein mindeflend ebenjo 
teffe an der Aufrechtbaltung des Zollvereins habe und haben 
e. Wenn man beridfichtige, wie Preußen während des SO jährigen 
chend Des Zollvereins feine Stelung in Deutichland befefligt ; > und 
wie ihn Einfluß verichafft habe, wenn man die "materiellen 
Bortheile, welche es and dem Zollvereim ziehe, ins Auge fafle, fo Fünne 
man nmöglich glauben, daß Preußen fih zur Kündigung bes Zoll 
vereins entichliehen künne. Pebenfalls wilrben dabei die materiellen In« 
tereſſen ben polttifchen geopfert werden. Das Interefie Preußens‘ an 
dem Vereine fei ein zu großes, ala dates bei ruhiger Ueberlegung venf- 
bar wäre, €8 wilrbe dem Verein kunden; es werde ſich hiezu fücher 
nicht entſchließen. Sollte dieß aber dennoch der Fall fein, jo würden 
doch micht die Folgen daraus entfichen, welche man befürchte; der Boll- 
* Be einmal gefündigt worden, habe aber daun doch wieder 
0 


—* erhalten bleibe. Wir alle im 
, wel 


Dr. Bötlt reprobucirt feinen im Ausſchuff mit 13 gegen 2 Stims 
men abgelehnten Antrag, ver heute noch vom 17 Abgeordneten unterzeichnet ift. 
Er ſehe das Schickſal dieſes Antrage vorane, allein die Thronrede babe 
ja aufgefordert dazu, da wir unſere Anfichten vüdhaltlos ausſprechen 
tollen. Man werde nun nicht behaupten wollen, daß die Anſicht des 
Ausfuffes vie alleinige, dafs nicht vielmehr mod eine andere Anficht 
vor uben fei. Sein Antrag fei zwar im Ausjchufle mit 13 gegen 2 
Stimmen abgelehnt worden, allein bei der großen Wichtigfeit der Frage 
füune er ch hiebei micht beruhigen. Im bie eigentliche Tariffrage wolle 


Reber nicht eingeben, dies vielmehr Anderen überlaffen, er wolle nur 
bie Unſerſchiede feines und des Ausfhufj-Antrages hervorheben. Er und 


1 den Vertrag zu verwerfen, wie denn auch jeber Staat das 

echt habe, den Handelävertrag zu Minbigen. Eine andere frage fei aber 
bie, ob es ben materiellen Interefien entſpreche, aus dem Zollverein 
—— ohne ſich empfindlich zu beſchädigen. Die Beziehungen zu 
ich wünſche auch er und feine freunde men geregelt, damit die 
Verkehrs. Erleichterungen erhalten bleiben, wie das and ver 

e Handelstag ausgeſprechen habe; allein tarüber, ob das bisherige 

B nach Art. 31 des Vertrages auch ferner rechtlich zuläffig jet, 
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*) Art. 31 des preuß. franzdj. Dandelövertrages lautet: „Ieder der beiden 


eine Freunde ſehen im dem Handelsvertrag fein Gefährde ver Unab- 
Bahernd; es habe Niemand behauptet, daß Bahern nicht das 
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Art. 31 Sind ii allen | 
„der Bandelstertrag tie Gtelling ter 
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ten abgeſchleſſenen Verträgen 3 


liche beutfche Voltsvertretungen, melde bis jett über 
murben, “4 " ‚en 
er 


die Erhaltung des Zolvereine. Man “füge nun ziver, t 

h wenn 

— 
ren 


© Kg des Sellvereind noch fir. 
Diefe Behauptungen allein fnnten ihm jeroch nicht . Wenn 
man fage, Preußen werde jebenfalls ben Zoll 1 f Tafien 
miffen, fo wiffe Netner wicht, anf melde Autorität bin man dies ber 
haupte. Er glaube vielmehr, daß die jrhige ing in Preußen noch 
mchr ale pie frühere Die gegentbeifige t habe. Es könnte Zn“ 
di —9 — mır —— eh eg ige vom No: 

abſchließen mürke. e’ pre e Re rg ba n deuiſches Gi 

bie — widt® rarnach * tie ——— cuſchaft Rn 
Zollverein and erhalten Bleibe. Reduer trane ihr wielmehr zu, daß fie 
duch tiejes Band nod zerflören werte, and wenn dies zum Nachtheil 
bes eigenem Lantes gereihen würde ine Megierung, sem. Nad- 
theil des eigenen Lantes ſcheu jo weit gegangen ift, wie die preußiiche, 
werte auch vor der Zerſtörung des Zeßvereind nicht zuridjcreden. Er 

hi) 


und feine freunde hätten deßbalb es fir 
ber Adreſſe auch auegeſprochen werte, Taf die Auflöfung des 
ein nationales Unglüd wäre in wirthſchafilicher und pofitiicher Bezichung. 

bg. Umbideiden mmb nch 17 Pfälzer Abgeorbnete ſtellen eben- 
falls einen Abänderungspor der im, x 


immungen des Hanvelöverirags tie Initiative ergreifen folle. 

in dieſes Antrags äußerte Hr. Umbfheiben,. 
culariſtiſche Anfichten den Antrag eingegeben hätten; der nle, wel · 
cher dem Antrage zu Grunde liege, jei ber ber Verjöhnung, und die 

rberingen, welde er fiche, berubten auf Recht und Gerechtigkeit, Die 

faly ſei ba der Löſung ber vorliegenden Froge in ganz anderer Weiſe 
betheiligt, wie die onberen Regierungebezirke, fie jei gegemüber Art. 31 
im einer anderen Page und werbe mur inbirect vom deſſen folgen be- 
rührt. Auch bezüglich tes übrigen Inhaltes, des Vertrages fer die Pfalz 
in ‚einer anderen Yage, und cd babe derſelbe für fie nur Bor- und feine 
Nachtheile. Der eingebrachte, ‚Antrag -teige ‚zugleich einen  praftiichen 
Bey, den Zollverein zu erhalten. Der Antrag flimme in feinem erften 
Abſatz mit ver Thronrebe überein, inbem er die Gründe anerkenne, welche 
die Krone veranlaßen, dem Vertrage die Zuflimmung zu verjagen, Dem 
ſchließt ſich ver Seranfe an, daß die Erhaltung bes Zollvereins bon den 
jegenreichflen; Folgen. begleitet jeim werde, und taber ftehe der Antrag 
bier. zugleid auch auf dem Standpuncte des Ausſchuſſes. Lebterer gebe 
aber einen Schritt weiter, weiter als jelbft die Staatsregierung, melde 
hiedurch in eine, Lage gebracht werde, die eine ſehr peinliche werben 
könne. Der Ausſchußvorſchlag ſage nicht blos, daß ber Bertrag in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Faſſung, Sondern daß berjelbe in alle Zukunft unan · 
nehmbar erſcheine, jo daß die Staatsregierung ‚ihren biöherigen Siand ⸗ 
punct völlig verlieren würbe. _ Die Sammer habe aber nicht die Auf: 
gabe, die Regierung in ibren, biplomatiichen Verhandlungen zu Binden, 
Die Krone verlange au nur, daß tie Hammer das biäherige Ber- 
fahren der Regierung billigen, aber nicht, daß die Kammer weiter gehen 
folle. Was ver Ausſchuß vorſchlage, das gebe zu weit und das Fünne 
ſelbſt die Regierung nicht wünjdhen Die Sammer würde befjere Po- 
Litif treiben, wenn fie ber. Regierung Recht gebe, wo fie Recht habe, 
wo fie aber ‘Unrecht habe, dieſes verurtbeile. Im weitern Verlaufe 
feiner Rede judt nun Hr. Umbſcheiden darzulegen, daß es ber praf- 


hohen vertragenden Theile verpflichtet ſich dem anderen jede Begllnfti- 
gung, jedes Borrecht und jede Ermäßigung der Eitigange- oder Aus- 
gangs-Abgaben fÜr die in dem gegenwärtigen Bertrage verzeichneten oder 
nicht verzeichneten Gegenftände zu Theil werden zu Laffen, (weiche er einer 
deitten Macht in der Folge zugeſtehen möchte: Sie machen ſich ferner 
verbindlich, gegen einander feinen Einfuhrzoll oder Einſuhrverbot und 
tein Ausfuhrverbot in Kraft zu felgen, welches micht zu gleicher Zeit. auf 
die anderen Mationen Anwendung fände, Die hohen bertragenden Theile 
verpflichten fih jedoch, die Ausfuhr von Steinfohlen nicht zu verbieten. 
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tie Be wäre, vie peu. Regierung zu. Berbandfungen über Ablny 


.‚ derung einiger Beflimmungen des Ganbelövertrags zu veranlafjen; weit 


fe fie diefe Berhandlungen zuräd, dann m fie, die ‚preuß. Res 
rung, allein die Schuld an der etwaigen Aaflöjung des Bollvereins, 
obald aufrihtige Berhandlungen Rattfänden, würben die Belorguifie 
wegen Sprenguug bed Zollvereins bejeitigt jein. Durch die Erklärung, 
melde ver f; Etaatöminifter Frhr. v. Schreuk im Ausſchuſſe abgegeben 
babe, werde die Faſſung des Ausjchußvorichlags, wie ex lautet, nicht g 
rechtfertigt. Durch 4 Faſſung der betr, Gtefle des Adreß · Entwurf 
würde. die Lage ber Staatsregierung nicht gebeſſert, vielmehr der preuß 
Regierung geaendler nur verſchlimmert werben | 
Abg. Yeo Hänle. Wenn man die gegenwärtige Frage unbefan 
gen beuxtheile, werde man beflagen müfjen, daß wir durch gewiſſe Zwede 
dahin gedrängt jeien, die einzige matiomale Schöpfung in Deutſchland 
bedroht zu fehen. Noch vor wenigen Jahren würde Niemand zu jagen 
ſich getraut haben, ber Zollverein könne je gefährbet werten. Man fd 
allgemein ver Anfichti gewefen, daß der Zollverein bei feiner Erneuerung 
morifieirt werden mäfje, als Das Unglüd des Abſchluſſes des Handels 


Vertrags mit Frankreich eintrat. Der Gang der Verhandlungen, welcht 


* 


jeitvem ftattfanven, jei algemein belannt und mit Recht mehr als gemüs 
gend erörtert mworben, 

er unbefangen ale Stavien derſelben beurtheile, werde zugeben, 
daß unjere Staatsregierung im Befentlihen im Sinue bes Yantes ger 
handelt und fih deſſen Zuftimmung bewußt war. Für die Nichtan ⸗ 
nahme tes Vertrags befinden hauptſächlich drei Gründe: 1) der Art. 31; 
2) mehrere andere Vertragsbeftiummungen, die Art. 8, 15, 17, 25, na 
mentlih die Beltimmung binfihtlih der Durhführung ven Kriegsmas 
terial und bie Beftimmungen hinſichtlich der Gonjumtionsfteuern, dauu 
3) der Tarif. Durch Mangel ver Reciprocität würden mauche unferer Indus 
ſtriezweige in ihrem Beftandegefährnet, und es würben durch den Tarif manche 
Zölle auch erhöht werden miſſen. Obenan, als Carbinalpunc, aber 
jtche der Art. 31, der für alle Zukunft jede mähere Hanvelsbezichung 
mit Defterreih unmöglih made. An diefer Auffafjung halte er feft, 
teoß der in heutiger Debatte erwähnten Anſicht des ſächſiſchen Miniſters 
von Beuſt. Die Beltimmung des Art. 31 laute jo Har, daß es feinem 
Zweifel unterliege, daß jede Erleichterung, welde Oeſterreich eingeräumt 
wird, fofert auch Frankreich zugeftanden werden müßte. Hr. Redner kann 
übrigens auch nicht zugeftehen, daß bie Anfiht eines Minifters eine uns 
fehlbare je. Der Herr Redner erinnert hier am den. bekaunten Brief 
des Herrin Minifters von Beuft, von Herrn Hanfemann, in welchen et> 
fterer den Stanppunet theilt, welchen unfer Ausſchuß eingenommen, Wenn 
Herr von Beuft früher anderer Anfiht war, fo jei er eben fpäter von 
berfelben zurfidgefommen, Hr Redner nahm mit Beftimmtheit an, daß durch 
den Art, 31 Defterreich in handelspolitiſcher Beziehung aus Deutſchland 
binausgedrängt werden fol. Bayern fei aber im materieller Be- 
zichung auf den Verkehr mit Defterreih hingewieſen. 

Seit dem Bertrage von 1853 habe befien Berfehr mit den deufſchen 
Nachbarſtaaten einen bedeutenden Aufſchwung genommen und wenn biefer 
Vertrag. eine weitere Ausbildung erlange, jo werde in einem Staate wie 
Defterreich, der eines fo großen Auffhwunges fähig, für Bayern ſich 
ein glängenter Markt öffnen. 

Es handle ſich hier nicht darum, politiſche Demonftrationen zu ma- 
Seit, fondern nur datum, ven thatfächlichen Berhäftniffen gegenüber es 
auszufprehen, daß der Berkehr mit Defterreih eine Lebensfrage für 
uns ift, von ber wir nicht ablaffen fünmen, und zu conftatiren, daß in 
diefer Beziehung Regierung und Bolt in Bayern vollftändig überein» 
ftimmen, Je einmüthiger bie gefhehe, von deſto jichererem Erfolge wird 
es begleitet fein. Redner könne deßhalb nicht die fr Freunde 
ver Zoll-Bereins halten, welche die Abänderung tes Handels» 
vertrages in biefee Beziehung nur für wünſchenswerth eraditen, 
ohne fie als nethwendige Borausſetzung ig zu laffen. Es fei aljo 
nothwendig, tab beſtiumt werke, der Art. 31 habe feine Anwendung 
auf Oeſterreich. In dieſer Beziehung fei es nothwendig, daß wir Frank- 
teih gegenüber freie Hand behalten; wir mäfjen baran fefthalten, freie 
Hand zu behalten, denn Niemanb werbe wünſchen, baf, wenn wir einen 
deutſchen Bundesſtaat Zugeftänpniffe machen wollen, mir erft bie Ge— 
nehmigung von Frankreich hiezu erholen müßten. Wenn behauptet 
wurde, daß burd den Sat, wie er im Adref-Entwurfe lautet, der Res 
gierung ein Hemmſchuh angelegt werde, fo fer derfelbe unrihtig aufge 
fat worden. Die Hoffnung auf Erhaltung des Zollvereins werde nur 
in jo fange als zerftärt erflärt, als der Handelsvertrag durch die Be— 
fiimmung des Art. 31 ein Hinderniß bietet. Wenn man die Sache 
genan ins Auge faffe, fo fer ber Stand derjelben nicht fo troftlos. Wir 
verlangen hauptfjählih, daß der Art 31 mobificiet werbe, bamit es 
möglich jei, ben Bertrag von 1853 zu erneuern und zu erweitern. Daß 
diefe Forderung eine berechtigte fei, das habe auch ber beutihe Han- 
telätag erflärt, zu welchem Preußen die beftigften Bertheibiger des Dan- 
belsvertrags gefandt hatte, Die preufiifhe Regierung felbft habe ja auch, 
ausgeſprechen, daß unter gewiſſen Borandfegungen der Bertrag mit Defter- 
xeid erneuert werben ſolle. Selbſt über ben Modus ber Verhandlungen 
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TERRY Mi e- “ . F 
Bunte man ſich leicht einigen, ba vie eng erflärt habe 
daß sale Fragen zu gleicher Zeit behandelt; werben follen.. reufien 
werbe fich wohl befianen, bei jelder Sachlage die Küntigung kes Zell- 
vereind ‚ansjufpredhen, die Hand, die jur Verflünbigung geboten werbe, 
zurüdyumeiien und bie ungehenere Verantwortlichkeit biefür zu Übernehmen. 
Die Gefahr einer Sprengung des Zollvereins werde beſſer bejeitigt, 
wenn fih die Kammer auf den Standpunct des Antihuß-Entwurfs 
ftelle, als wenn fie den eingebradten Anträgen beiflimme. Wir ver 
langen nur anabänderlihes Bebarren auf eimer ‚Abänverung bes Art, 31, 
bei allen übrigen Forderungen Beihränfung auf das unabweislih Noth- 
wenbige in materieller und pelitiicher Beziehung. Redner hofft, daß 
ſich die Kammer mit großer Majorität in dieſem Sinne für den Eut · 
wurf des. Ausſchuſſes ausſpreche, allen werde dann Das Bewußtſein fa» 
nen Mönnen,: für die Erhaltung, der einzigen nationalen Schöpfung 
Deutichlands fo weit mitgewirft zu haben, als es an der hohen Kam · 
mer lag. . 
Abg.Forban. Bevor man ben Inhalt des Handelsvertrages vollſtändig 
gelatint babe, ſei die Gtmmung tn der Pfalz demjelben nicht günſtig 
gewejen, namentlich -amter den Weinbauern; nachdem man aber den» 
felben beffer fennen gelernt, Hätte fih vie Stimmung zu feinen Gan⸗ 
ſten getvenbet. Der Handels. und Fabrikcath ver Pfalz hätte fih auch 
einftimmig ober doch mit großer Majerität für bem Berirag erflätt, be» 
fonders weil die Annahme deſſelben die fiherftie Gewähr für die Erhal« 
tung bes Zollvereins wäre. Hr. Rebner tabelt zwar, daß ber Vertrag 
ande nachtheilige Seite hinſichtlich des Tarifs babe, bebauert jedoch, 
daß man immer wur bie. Nachtheile deſſelben ſchildere, während ber 
Bertrag auch vielfache Zugeſtändniſſe enthalte. Man vergeffe, daß vie 
Einfuhr vieler wichtiger Gegenflände in Frankreich bisher faſt ganz 
verboten war, und- wie treiben bie Einfuhr aus Deutjhlant nach Fran 
rei! nicht unbedeutend fei, viel bebeutender ald mad Oeſterreich, je 
würbe ‚fie fih nad der Annahme des Hanbelövertrags noch bedeutend 
ſteigern. Fraulreich würbe ein immerhin bedeutendes Abſatzgebiet auch 
für Deutſchland werben. Daß der Art. 31 geändert werben foll, dar» 
über fei man allgemein einig, ebeufo daß bie Verkehrserleichterungen 
mit Deſterreich erhalten und erweitert werben-jollen, und er banle ber 
Stantöregierung, daß fie in dieſer Beziehung Verhandlungen ‚angelnüpft 
wiffen wolle, allein er könne hieven nicht die Eriflenz , bie Fortdauet 
des Zollvereins abhängig mach en. Nachdem man in andern. Staaten 
dem Freihandel buldige, könne unmöglid der jetzige Tarif des Zollver. 
eins beibehalten bleiben. Im Urt. 31 liege die Gefahr der Sprengung 
des Zollvereins. Er höre mur immer fagen, Preußen möüfle nachgeben; 
wem num. biefes erfläre, es Tönne nicht nachgeben, fo fei die Sprengung 
des Bollvereins zw befürchten. Werde danu Bayern ſich allein. mit 
Württemberg einigen lönnen? Mußten fie dann nicht mit Deſterreich ſich 
einigen? Man ſpreche viel von der Hesemonie Preußens; allein bei 
dem Zertärfnii des Volles und ber Negierung in Preußen fei feine 
Hegemonie besielben zw fürdten. Eine Hegemonie Ocflerreihd würde 
aber noch in gamz anderer Weife wirken. Die jetige antiprengijhe Ge 
finnung würbe bann bald in eime antiöflerreihifche verwandelt werben. 
Wenn nun die Frage fo fiche: ob Handelsvertrag oder. Zollverein, fe 
werbe man doch nicht biefe einzig nationale Schöpfung aufgeben wollen. 
Ag. Neuffer; Er fer feit 18 Jahren Mitzliev ber hoben Kam⸗ 
mer und feittem auch Referent in Zoll» und Handelsſachen. Su allen 
Berichten, die er darüber der Kammer erftattet, habe er, welche Kritik er 
auch immer geübt, überall und immer fie lieber für vie. Erhaltung. des 
Zollvereing bocumentirt. Schon vor 18 Jahren habe er vor Verträgen 
mit Franfreih und England gewarnt, weil er fie für gefährlich und um 
politiih hielt; mar'merde ihm deihalb Leine Varteilichteit in biejer Sacht 
vorwerien lönne, er urtheile mad guten witthſchaftlichen Gründen. Kein 
Staat, deſſen Induftrie erft im Beginne ift, dürfe Verträge mit Staaten 
abſchließen, deren Induſtrie ſchon weit entwidelt ik und welchen no an 
derere günftige Umftände, wie billige Fracht füc Koblen, melde für viele 
Impoftriegweige nothwendig, zu Gute zu kommen. Sole Staaten wür- 
ben-nar dann Verträge mit und abſchliehen, wenn fie und übecvortheilen 
tönnen. Dan werde 28 daher leicht begreifen, daß er ſich heute nicht für 
einen Haubelsvertrag ausſprechen könne, der einen großen Theil unſerer 
Yaduftcie vernichten werde und der fo große Ungleichheiten in ſich ſchließe, 
daß Redner nicht. begreife, wie ein folder Vertrag nah vertheivigt werben 
könne, Wenn von einem Redner die Aafiht des Minifterd von Beuft 
angeführt wurde, fo könut er die Gegenanſicht eines badiſchen Stastemannes 
anführen; er wolle es indeffen nicht thun, um nicht im gotbaild-nationa- 
lem Lager Aufregung herbeizuführen. Es haudle ſich bezüglich des Kari» 
fes keineswegs um geringe Differenzen. Man könne einem Bertrage nicht 
beiflimaen, der einen großen Theil umjerer Juduſtrie preis gebe und. aud 
unfere Landwirthſchaft beuachtheilige. Derſelbe warde und zubent won 
einem Bruderlande entfernen, mit dem wir im eigenen, wie im allgemei- 
nen Vortheile durch den Vertrag von 1853 verbunden jiad und von bem 
wir und num trenmen ſollen. Die Vertheidiger des Hanbeldvertraged find 
für denfelben nicht wegen bes Vertrages, fondern nur aus Furcht, ver 
Zollverein könnte geiprengt werben, wein man dem Verteage nicht bei 
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a al Yalt aber —*8* 
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andere, — gan Er vertraue imdeffem dem guiten 
verein, das einzige nationale Band Deal F 
pa x a en nit für den Ausſchuß · Carwurf ftimmen, wen 
er nicht wüßte, daß unſere Regierung und vie Maforität der hohen 
Kammer die Erhaltung des Zolvereins wollen; wir bejänden ums jet 
Fe Gefechtoſtellung und müßten deßhalb zur Regierung ftchen. 
Er finde indeſſen keinen gehen Unterſchied jwilden dem Unteg Bölts 

uud dem Ausihuf- Entwurf 

AbgFiſcher. Bud’ Gründe hätten für die Annahme des Han · 
dels ·Bertra es günftiger geftimmt, als es Anfangs der Fall war: 
1) 22 man 'bie Tarifepofkunnen fpäter gänfliger beurrheilte, als es An- 
f der Fall war, und 2) weil man in ver Ablehnung nes Bertrags 
die‘ ung des Bollvereins erblicke. In  Uugsburg: habe. der 
Zarif fen ungünftigen Eindrack gemacht, weil wie dort vorhert ⸗ 
ſchende Baumwollinduſtrie ſich bedroht glaubte; im Lauſe ver Zeit aber 
bättem fi, dieſe Befürchtungen gemimpert und jeiem ſchlieglich ger 
—— da egen fürchte man jegt als Felge der Ablehnung des Ber- 
Arllefung des Zollvereind. Der Herr Redner erörtert, daß 
—— Spinnereien feinere Nummern nicht produzirt, und gröbere 
von — nicht ausgeführt werben können. Durch ‚ven Vertrag wird 
&8 ‚mohl.micht beſſer werten, aber auch nicht durch vie Ablehnung des 
‚Kite Herabjegung des Garagolles im gollverein wiltde auch 






ohne ertrag zu erwarten geivefen jein und würde innfere Impuftrie "nicht 
zu gerichtet haben, Mehr und mehr find wir zu ber Anficht ge- 
I — Widerſtand gegen ben Handelsbertrag zur Aufloſung des 


Ib ‚führen wird und wenn durch den Bertrag auch Fein Bortheil 
£, jo. würde a Ablehnung desjelden doch großer Nachtheil 
Der [este Redner in dieſer Sihung, Hr. Dr. Schlör, be 
Anträge Umbſcheidens und Völls uno fprach ſich für den 

Auf: — aus; er hob am Schluſſe ſeines Bortrages inebeſondere 
hervor, chaß der Vertrag nicht nur kein Meifterftüd, ſondern daß er jehr 


mißlungen fei, und daß von den einzelnen Beſtimmungen besjeiben ind- M eins deifrei (Suter zmar ‚anpuertennen, Ui 


der Art, 31 bejeitigt werden müßte, wenn ber Vertrag ange 
nommen werben folle. 
Regierung bezüglich, des Weitern jüher nit wanten. Yiemit ſchloß die 
Abendfigung uup wurde die weitere Debatte auf morgen Dertägt, 


8 Münden, 5. Iıdi. 


Nach einer 






herbeizurnfen. 
4 jen Borfall ift allgemein, zumal ähnliche 
iaften 


an 
heutigen Nummer an der Su ihres Blattes —— —e *— 


‚von tgncher Seite 


Sei dieſe Yauptjae exjüllt, dann werde unjere } I —*58* pannen darf, 


: Zujauummenftellung und Mit. | me, wenn man fi nicht zu berhränten weiß. 


Sin a fin du 2* Ges — 5* — 55 
Niederbayern 19,745: ae Aa ee my. 
L2 —— eye —s —— 
a ER 
s Eine A * ange ea oe 102.00. Ban tn Mi 
ine € eba Erledignug. 
| ion * 1. Somit 1068 Sc dem — en 
— Ein nenerjdienenes ,„Baterländiiches Bi) 
ee wird den Schulbehördeu b ider ah 
büdie' für das nädhfte: Dahriempföhlenes nauns! joe HE in er —2æ 
Bin Dun de eu F 16 Bub hang gebo en. —— 
fi Ü nyi} 
' Weimar, 23: Duni, In bem 


\ —— yril —* 
nahen Dorſe Oberi 
Rirmfe gefeiert wurde iſt es am — — 
und Bauern zu einem argen "Streit gelonunen. Die u, 
| fidy zufammen, hieden auf: Alles ein, was ihnen in den Weg ine 
größere Anzabl Bauern find zum Theil: ſchwer verwundet —— 
Arne 
ar — ie * F 2 
——e— — "Die: ——— 
— — 2 
nie das Rear vn der - iſt ——————— 
niffe von deu Militärgeridht 
——— —— — — 


men ‚find, ohne daß man 






der deutſchen Reformirage, namenti B 

Imittalive ud * ne We St Dal * — 
Unparieilichteit derer, wer ‚jo Außern 
ſetzen· Kleinliches Belritteln, taftlojes 
Entftellungen,: es iſt * jhwer,, durch 
— en oe 
—— — di, ine he 


ig anſchleßen, ir ng a The 


Linie Bu age reu — 

ralen Bahnen wandelte ; denn nur ein ierter Staat i 

die deutſche Frage: in würbiger Weiſe ihrer Oafun ——— Me 
Wie anders aber die. Verhältuiffe — * iſt bekannt; eine Keine 
verrottere ‚Partei mag frehleden, bie ungeheure ahl unſerer beufe 


ſchen Vruder trauert darüber; viele man müſſe war⸗ 
ten, bis der erſehute umn qwang⸗ in de * Br u Fu 
eigniſſe warten richt. auf, ung u Sefa 
Zünpfteff ift aller Orten a ER eh ber Po vielleicht „ nicht 
fern, wo der. Funke hineinfält. Wenige werden gleihmüthig dem Tage 
entgegemjehen, wo für unjer traurig zerrifienes Vaterland eine Prüfu 
reinbricht, der nur das geeinte gewachſen wäre; aber Sorge 5 
kraft ap nicht viel beſſer als. Gleichmuth. Möglich, das. nicht A 
bie: Yage jo ernſt anjehen, ;dafı Mauer guch * — bere 
hält, Laſſe man jedem bewährten Patriotismus Die, feinen! 4 — 
iſt ein Staat, der ſich im Zuueru auf überrajchende Weiſe vege 
und ben zueuft j"hüchtern. betretenen conflitutionellen. Pfad a von 
Tag. zu, Tag befeftigt und erweitert. Iſt es dem gegenüber ‚nicht, une 
patriotiſch, es denen als Berbrechen oder Thorheit anzurechnen, welche 
ver Hoffnung. / Raum, geben daß dort der liberalen Gefinnung auch die 
nationale ſich gern verſchwiſtern würde? ‚Sollten wir. denn im eng» 
herzigen Parteigeift befangen, jelbft ver. nahen. Gefahr gegenüber, lieber 
gar feine -ftraffere ‚Einigung wollen, als überhaupt: eine. joldie, ur. auf 
anderem, ald dem biöher gedachten Wege ?, Wir wiſſen ſehr wehl, * 
für Bedenlen entgegenſtehen, wie mihltauiſch man auf neue Me 
jecte deutſcher Regierungen zu blicken leider nur zu berechtigt ‚if. 
wir. aber vor Kurzem auoſprachen und verlangten, War. nur, ng nn 
abwarten möge, und wicht. ver Der Kenntuig das Urtheil ſpreche. 
und ſcheint, daß dies eine-billige ‚Forderung war,. Man bevenfe, ur 
geben wir denu dadurch, daßß wir prüfen „wollen, ‚was; ung da geboten 
er unſer Urtheil über, das Dargebotene gefangen? Audh kamen 
endes 


zurädzumeijen. age. nicht 
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theilung des L. Kriegsuinifterinmd über die Ergebniſſe Bergmit tea Res, | Das Dargebotene entwidelungsfäbig ift und nidtokänftigehBcherre 
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hemmt. Aber eben fo gewiß iſt. daß eine Erfüllung gewiſſer Forderun ⸗ 
en ber Nation umerläßlich ft Es genügt nit, daß Defterreid auf den 
Eintett feiner "Gefanunilaute in den bentichen Bund verzidjtet; moth: 
wenbig {ft audh, daß endlich das oft verheißene deutſche Parlament, frei 
ewäplt und nicht auf wenige engbegremzte Diaterien, nicht anf ein blos 
Feratbendes Botum befehränft, zur vollen Wahrheit werde; nothwendig 
ift endlich, dahß feld ein Reformantrag nicht im dem Ardiven bes Bun · 
destage begraben, daß vielmehr muthvoll und entſchieden bie. Zuitiative 
— ergriffen werde. Dann würden ‚wir, was ſonſt auch 
—* mag, dem Werk guten Fortgang wünſchen und wohlgemuther und 
fiderer nach Welten und Norden bliden-tünmen. Iſt es alio recht und 
billig, vor der Zeit Mißtrauen auszuſäen, Borwurf und Tadel zu er 
heben ? it das U und Wehe des Baterlandes denn nicht mehr wert, 
als das flarre Feflhalten .an dem Buchſtaben irgend: eines Programms ?” 

Berlin, 3: Juli: Die heutige Kreugzeitung melvet, König Wilhelm 
werde am 18. Juli von Karlsbad nah Gafkein gehen. Das Befinden 
ded Königs iſt erfreulih. Herr v. Bismard hat Karlsbad verlafien. 

Bredlau, 3. Juli. Die Schleſiſche Zeitung“ bat in. Folge eines 
Berichtes Über dus zu Ehren Simon’s ſtatigehabte Feſteſſen heute eine 
Verwarnung erhalten; desgl. dns „Schleſiſche Morgenblatt” wegen Re- 
produeirung obigen Urtikels aus ber Schleſijchen Zeitung“. 

Zum deutſchen Turnerfeſte werben fih ven den Wiener Turnen 
bei 500 nad Leipzig begeben. ren 

* Meffina, 3. Yali. Der Prinz und die Peinzefjin Napoleon find 
diefen Morgen aus Aegypten bier angelommen. 

Paris, 4. Yuli. age“ eigt an, daß Rußland fih zu Ver hand · 
lungen auf Grundlage der 6 Vuncte im den Noten ber drei Mächte 
verfichen werde, i 

London. DOberhaus-Gikung vom 30. Juni. Der Carl von 
Derby beantragt die Borlegung der von Sir Henry Storts, Ober 
Comaniffär der joniſchen Infeln erlaffenen, die Abtretung betreffendenPror 
clamation und beftreitet den von Lord Palmerfton aufgeftellten Gap, 
daß das englifche Parlament fein Intereſſe am dem Aufhören des eugli⸗ 
ſchen Protectorats habe. Es fei thöricht und gefährlich, vie mit fo wielem 
Koften errichteten ſtarlen Beſeſtigungen von Corfu aufzugeben, Wenn 
man die Infeln ohne Einwilligung Oeſterreichs, Preußens und hament- 
lich der Türkei, deren Iuterefien dadurch ſehr ftarf berührt würden, ab- 
trete, fo fei dies weder ehrlich gegen jene Mächte gehanbelt, mod ftehe es 
in Einleng mit ven von Lord Ruffell in feinem Progamme aufgeftellten 
Säsen, Er glaube, die Abtretung werde weder vortheilhaft für England, 
noch fegenreih für die jonifchen Infelm fein, und eben jo wenig wäürbe 
fie die Eintracht zwiſchen den verſchiedenen europäiſchen Mäcten fördern. 
Earl Ruffelf erwidert, es gereidhe ber Regierung Ihrer Majeſtät wicht 
gur Schande, daff fie die Wünfhe und das Glüd ver Bewohner der 
jonifhen Imfeln zu Rathe gezogen habe, und der Beſchluß, die Iafeln 
abzutreten, ſei weder pläglid med in -übereilter Weiſe gefaßt worden. 
Der Wunſch, daß bie Einverleibung in Griechenland erfolge, ſei eim 
natürlicher. Er fei ſchon läugſt ſowohl von den Bewohnern der ficben 
Infeln wie von den Griechen ausgebrüdt- werben, und ber Geſandte in 
England habe die Angelegenheit vor einigen Jahren zur Sprade ger 
bradt. Dbme die militärifhe Bedeulung ber Lage Corfu's herabſetzen 
zu wollen, habe England doch genug entlegene Stationen zu vertheidigen 
und es werde bem Lande im Kriegözeiten zum Vortheile gereichen, mur 
Eine große und ſtarle Station im Mittelmeer zu haben. Es jei ohne 
Zweifel nöthig, die bei der Verleihung des Protectorats an England ber 
theifigten Mächte zu Mathe zu ziehen, che man biefes Protectorat auf · 

ebe, und man beabfichtige zu biefem Zwecke die Einberufung einer Eon- 

en Er glaube nicht, daß man auf Schwierigfeiten floßen werbe; aber 
ſelbſt wenn bies der Fall fein follte, fo fei bis jetzt noch michts gefchehen, 
was den Prinzen Wilhelm ober die Bewohner der joniſchen Infeln oder 
die bei dem Protectorate betheiligten Staaten binden könnte. Was bie 
Befeftigungen und die militäriſchen Borräthe angehe, fo künnten jeme nö« 
thigenfall® gefchleift und viefe fortgefchafft werden. Der Berluſt, welchen 
England durch bie Abtretung erleiden werde, belaufe ſich auf nicht mehr 
als, 4000 Pfv. und das fei fein großes Opfer, wenn dadurch das Gläd 
und die Wohlfahrt Griechenlands geſichert werde. Lord Derby fragt, 
ob die Vorlegumg der Proclamation Sir H. Storts’ erfolgen werde. Der 
Herzog von Rewcaftle fagt, es fei gar Feine Proclamation erlaffen 
worden; doch habe in Eorfu, al dort bie Nachricht von der Proclamirung 
des Prinzen Wilhelm zum König —* fei, eine Demonftration zu 
Ehren Englands flattgefunden. Yorb-Stratforb de Medcliffe zwei⸗ 
felt flarf daran, ob man mit Abtretung ber Infeln ven Griechen eimen 
Dienft ermeife, während er glaubt, daß man den Einfluß Englands im 
Drient dadurch ſchwachen werbe. 

London, 2. Juli. Unterhaus. Auf eine Imterpellation Hore- 
mans antwortet in Lord Palmerftons Abweſenheit Hr. Layard: bie be 
tannten drei Noten feien am 21. Juni im Petersburg eingetroffen, und 








_ Drud von Dr. €. Wolf X Soßn. 


es babe Fürſt Gortſchaloff den 27, zur Eatgegennahme feſigeſetzt; eine 
Antwort ſei aber noch nicht angelommen. Hennefiy verſchiebt die Siellung 
ſeines Adreßantrags bis nach Borlegung der Noten. 
Die 130 Polen, welche den vergeblichen Verſuch gemacht hatten, zu 
ihren Yanböleuten zu floßen, in mweben angehalten unb auf einem 
ſchwediſchen Kegierungs- Dampfer wieber nach England zurüdgebradht wor · 
ben waren,. befinden fich dermalen in Woolwih, wolelöft fie von dem 
Einwohnern und der Sarnifen mit freundlicher Aufmerkjamteit behan- 
delt. werben. Sie haben. die Hoffnung nicht aufgegeben, ein zweites Mal 
lüdiiher zu fein, und das. hieſige Polen-Gomite ift bemäht,. für bie 
ittel ihrer Heimreiſe zu -forgen. . 
Krakau, 3. Jul. Graf Sierafowsli wurbe am 27. Juni in Wilna 


geheatt. 
— 3. Juli. Nah der Schlacht bei Pewiatyn erfolgte aim 
2 JDuli der Byiodi's Über die Grenze, und, nad Auberaum ⸗ 


ung. eines - meuen elplatzes, die Auflöiung feines Corps, „Bei 
Adamewla fand der Uebertritt einer neuen 800 Mann ftarken Infurs 
genten« Abtheilung ſtatt. Nah dem Goniec fol Rochebrune mit 600 
Mann die molvauifhe Grenze überſchritten uud bei Pipezani Über den 
Bruth *9 haben. 

Zu Wilna wurden jüngſt der Adelsmarſchall Tufallo und die Für 
ſten Mirsli und A. Strebnidi verhaftet. Die Gräfin Sierafoiwsta und 
ihr Secretãr wurden gleichfalls verhaftet, und Murawieff ließ 17 Guts ⸗ 
befiger und zwei latheliſche Prieſter zur lebenslänglichen Deportation 
nad Sibirien verurtheilen. 

Trieft. 3 Jali. Aus Port Louis, Mauritius, 6. Juni, find fol- 

enbe Details über die R:volution auf Madagascar eingetroffen: Dee nüch⸗ 

he Anlaß zur Revolution war die Abfentung englifher Prediger in bas 
Dorf, wo bie verftorbene Königin begraben liegt, Die gegenwärtig re- 
gierende Königin ſah darin eine Beleibigung und Entweihung, und bie 
Prediger erhichten feinen Zutritt. Huf die Beihwerde des BVorfichere 
der englifchen Miſſion, Ellis, beftrafte der König Radama die Wider 
Ipenftige. Die Königin und bie einflußreihften Hovas hielten hierauf 
eine Aufammenkunft mit dem Minifter ber verfiorbenen Königin, ent« 
warfen eine neue Conftitution, bemäctigten fi der Miniſter Radama's 
und henktem diefelben auf. Radama ſelbſt wurde, als er ſich weigerte, bie 
Eonftitution angunchmen, am 12 Mai erdroffelt. Die Königin Ra- 
baton, bie Gemalin Radama's, wurte hierauf zur Herrſcherin augge ⸗ 
rufen, die Conftitution preclamirt und die Heren Lambert ertheilte Con« 
cejfion annullirt. Den Mijfionären wurbe bei Todesftrafe verboten, an 
Bewegungen gegen die Regierung heilzunchmen Die Europäer ſollen 
nicht beläfligt werben; der engliſche und franzöſiſche Conful verliefen 
die Hauptftabt. Ju Tamatawe find bereits Beamte eingetroffen, um 
tie Zöle berzuftellen. 





Zelegramme 


TO Athen, 3. Juli. Eine Militär-Revolution ift in Griechen⸗ 
land. ausgebrochen. Kämpfe fanden an mehreren Orten ftau. Die 
Geſandten der drei Echupmädte find eingejibritten, um die Feind— 
jeligfeiten zu beendigen; fie erzielen einen achtundvierzigſtündigen 
Waffentiliftand, Zum Schus der Banf find Marinetruppen won den 
anmefenden Kriegsichiffen gelandet, Kin Theil der britiſchen Flotie 
it aus Malta bieber berufen. 


Paris, 5. Juli. Der „Moniteur” enthält eine Auseinanberfegung 
über ven Beſuch der HH. Roebuck und Lindſay in Fontainebleau. Die: 
felben hätten den Kaifer zu Schritten in London bezüglich der Anerken 
nung ber Zübflaoten zu veranlaffen gefuht. Der Kaifer habe das Ber- 
langen audgebrädt, ben reichen wiederhergeſtellt zu fehen, aber erflärt, 
daß land fein Bermittlungsproject zuruckzewieſen habe, und er feinen 
neuen Borſchlag ohne bie Sicherheit der Annahme machen werbe. Nichta 
beftoweniger werbe ber Kaiſer durch feinen Botſchafter das Ponboner Ex- 
binet fondiren, und biefem zu verftehen geben lafjen, daß, wenn England 
glaube, daß vie Anerfennung des Giüvens den Srieg beendigen werde, 
Branfreich geneigt fei, dieß mit Euzland zu thun. Diefe Auseinander- 
fegungen mwärben beweifen, daß der Katfer keinen Einfluß auf das eng« 
liſche Parlament durch Bermittlung zweier Mitglieder veflelben gefucht 
habe. Alles beſchränke ſich auf eine offene Auscinanderſetzung *). &.3. 


=) Man vergleiche hiezu dem Bericht Über bie Unterhausfigung vom 30, Juni 
im heutigen Hanptblatt. 





Verantwortlie Mebaction: 


Bür den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär den polltifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Yöplmaun, 
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Heberfigi 
Die Entflehung dee Zufammenbangs dee deutſchen 
“Reichs mit dem Papſtthüm, Rom und Italien. IM — 
"Sieben Ringe, fliehen Meine Erzäpfungen‘ ven Earl Fertan. 
(Gemieapne) — Bermifhtles. (Nachtrag zu dem Etiftungefefte der 
„Palatia‘‘ in Landhut.) — Notiz 
Volitiſche Nachtich ten 
Sandeld. und Börfennadyrichten. 


“ 


Die Entitehbung des Zufammenhangs deö beutichen Reiches 
mit dem Papfityum, Nom und Ztalien, 
IV, 

.» ‚Die Aujtichtung des Raiferthums durd Karl den Großen 
‚v. war lebiglich ver Ausprud der thatſächlich beſtehenden Machtverhältniſſe. 

So ſahen es ſchon die Zeitgenofien an, „Weil Karl, jagt eim Chrouiſt 
et e, Rom inne hatte, wo vom jeher Kaiſer zu thronen pflegten, 
außerdem alle-andern Dauptfige bes Weihe in Ptalien, Gallien 
Sermanien, weil Gott dieſe alle im jeine Gewalt gegeben hatte, 
fo ſchien #8 augemeſſen, baf er mit Hülfe Gottes und nad 
aller Chriſtenheit, auch ben Laiferlihen Namen habe." Es kam dazu, 
daß gleichzeitig eim ofträmijder Kaiſer gar wicht vorhanden war, fondern 
eim 
j 


Bus Weib, Irene, im Byzanz bie Hertſchaft führte. 
he einen Raifer aber glaubte die damalige Welt vermaist zu 
ein. Schon hatte fih in Geiſtern wie Aleuin die Grundlag 
ibealifti Anſchauungen gebildet, auf welcher ber Begriff des römifch- 


zuritdgefüßrt, wohin das Habr darauf aud Karl fam, Als nun der 


' König in ter Ehrifinacht des Hahres 800 in der Peterelirche betend 


und friedebringenden Kaiſer der Römer.“ 


fniete und eben aufftehen wollte, ſetzte ihm plötzlich ber Vapſt eine 
Krone auf tat Haupt und bie anweſenden Römer riefen einflimmig: 
„Leben und Sieg Karl dem Auguſtus, ben von’ Gott -gefrönten, en 


Karl aber äußerte, wie fein völlig glaubtmürbiger Blograph Einhard 


' Berichte, feine große Ungmfriebenheit Über den Vorgang und erflärte, 


= nn —— 


em Wunſch 


hätte er biefe Abficht des Papfter vorher gewußt, er würde am biefem 
Tag, umerachtet bes hohen Feſtes, bie Kirche nicht betreten Yaben..-... 
Es geht nun nicht am, diefe Aeußerung deg großen Mannes als 
bloße Heuchelei zu faffen. Und da ihm der Papft nicht zwingen konnte, 
Kalſer zu fein, jo Bleibt nur Eine Auslegung jener Worte Abrig: Karl 
wollte wohl die Krone, aber er wollte ſie micht ala eim  Gefchenk' aus 
der Hand des Papftes. Der Papft aber, welcher jene Kroue nicht von 
dem Haupte Karls entfernt haften konnte, wollte wenigſtene daß er fie 
ihm zu verdanken ſcheinen follte. Und fein Gehanfe erwies ſich als völlig 
rihtig. Denn alle Anfprüce, welche jemals ven ven großen Päpften 
egen bie SKaifer erhoben wurben, jene Theorie wol dem zwei 
chwertern, jene ganze Auffaffung, wonach ber Papft als Nachfolger 
bes heiligen Petrus, ala Stellvertreter Gottes auf Erben, dem deutſchen 
König die Kaiſerkrone als Beneficium zu ertheilen ober zu verfagen 
berechtigt iſt, („Petra dedit Petro, Petrus didema Rudölfo*), wonad) 
der Papft den König mit ber Kaiſerkrone belehnt. AN’ dieß ſtützt ſich 
auf jene Form, auf jene Geremonie, in welcher ber erfte Kaiſer bie 
Krone aus der Hand des Bapftes empfing. Daf freilich Karl die Sache 


uicht fo anfah, daß er die Ertheifung der Kaiferfrone nit als am bie 


e jener | 


deutſchen Raiferihums das ganze Mittelalter hindurch bafirte: der Schirm- | 


vogt der Chriſtenheit, ber Bertheidiger der Kirche, das weltlihe Schwert 


des Richters zur Ergänzung bes geifllihen Hirtenftabes bes Babies — | 


das iſt 24, mas ber Chroniſt den Wunſch aller Chriſtenheit nennt, 


Karl ſelbſt hatte dieſe ſehr Hohe, myſtiſche und eben deßhalb etwas un« | 


Bare Borfielung von der neuen Würde, bie er annahm, 
aus dem Dianifeft erhellt, in welden er alle feine Unterthanen nad 
feiner Raiferfrönung zu einem neuen Huldigungseid auffordert, der einen 
viel höhern Sinn habe als der Treueſchwur gegen een König. Die 
Burzeln jenes großen geſchichtlichen Ereignifjes find aljo eine reale und 
eine ideale: bie Erneuerung des Saifertfums war ber Ausdruck ber 
realen Mactverhäitmifie und zugleih das Poftulat der idealen Zeit- 


Die änferen Beranlaffungen waren folgende. Papſt Leo wurde 
von einer feintlichen Adelsparthei aus Rom vertrieben und nahm feine 
Zuflucht zu feinem natürlichen Befhüger, dem König Karl, weichen er 
aber im dem fernen Sachſenland zu Paderborn auffuhen mußte. Bier, 
zu Paderborn, wurde wahrſcheinlich im Zufammenhang mit der Reftau- 
ration des Papftes in Rom die Erneuerung bes Raifertfums beſpro · 
chen. Der letztere Gedanle ging gewiß nicht vom Papfle aus — dieſer 
hatte nicht ein Interefie baran im feiner Metropole einen allmächtigen 
Herrſcher wie Karl neben und über fi thronen zu fehen. Im Gegen 
theil. Die Fernhaltung ber Pongobarbenfönige von Rom und bie Ab⸗ 
weſenheit des oftrömifchen Kaifers in Byzanz waren ja bie Grundbe⸗ 
dingungen ber Machtentwidlung bes Bapfithums geweſen, unb wenn 
Karl und feine Nachfolger ihre Reſidenz in Rom aufgefchlagen hätten 
fo würbe es einen Gregor YIL mie gegeben haben. Kap Leo eriah 
wohl zu Paberborn in ber geiftlihen Umgebung des Königs, daß jener 
Plan im Werte fei; von Karl ſelbſt hat er ihn ſchwerlich erfahren; aber 
die Räthe des Königs, im welchen. jener Gedanke möglicher Weife früher 
als in dem König felbft aufgetandt und beflimmt geftaltet war, zeigten 
vielleicht die Mitwirlung des Papfles bei der Ausführung jener Idee 
im dem Licht einer Bedingung, einer Gegenleiſtung für die durch fränkiſche 
Baften allein zu ermöglihenne Müdtche Leo's nach Rom. Hätte ber 
BPapft die Macht gehabt, Karl von jenem Schritt abzuhalten, er Hätte 
es fiher gethan. Da er fie micht Hatte, blieb ihm nut übrig, die Sache 
in ber Form, in der Ausführung fo zu geflalten, daß fie für bie Curie 
möglicft viele Vortheile und möglihft wenige Nachtheile mit ſich brachte. 
Dana handelte der Papſt. Er wurde mod im Jahre 799 nah Rom 


wie deutlich 
ſich damals ſchon feit drei Jahrhunderten vollgog, wenn auch 


Mitwirfung des Papftes gebunden erachtete, geht fehr deutlich daraus 
hervor, 2a er feinem Sohn Ludwig bie Kaiſerkrone ſelbſt aufſetzte, ohne 
ben Papft zu fragen ober um feine Mithandlung anyugehn. 

Bir haben Biemit unfer Thema erfhöpft. Denn wir wollten dar⸗ 
thun, daß der Zufammenbang bes beutfchen Meichsoberhaupts mit Italien, 
Rom und dem Papft nicht u Anfang des neunten, ſondern im Anfang 
des fehsten Jahrhunderts feinen Urfprung Bat, daß inabefondbere bie 
Kaiſerkrönung Karls nicht der erfte Schritt auf biefer verhängnißvollen 
Bahn war, fondern ber (relative) Abſchluß einer —— welche 
allerdings 


‘jenes Ereigniß, als eine Säufenpforte der Weltgeſchichte, ebenſo eine 
Zulunft aufſchließt wie fie eine Vergangenheit abfhließt. - ' 


&ieben Ringe: 
Sieben kleine Erzählungen, 

von Gar! Bernau, 
(Bortfegung.) ; 
Des Lebens glüdlihe Stunden Hatten won jener Zeit an für Peter 
Wiegand ausgefhlagen, Es ift etwas Eigenes, Muth und Bertranen 
auf Glück und Heil zu verfieren. Das war bei Peter der Fall. Noch 
hätte er ſelbſt dieſen Talisman vielleicht erfeßen, den alten GSlauben 


"wieberherftellen lönnen, wenn er raſch zur Verheirathung geſchritten 


wäre, Unſchuld, jagt mar, errettet oft vom Verderben. Steffens Toter 
Life war ein äußerft braves, fittfames Mätden. Sie fonnte "fein 
Schutsgeift werben. Doc ihm gab ein böfer Geift Anderes ein, Stärter 
als zuvor begannen ihm die Bande der Alpenliebſchaft zu feſſeln, 
und zwar um fo mehr, als Bauer Steffen ihm darüber zur eb’ 
ftellte, ihm fogar mit Gericht und Proceß drohte, und das Glitchen 
ihm furaweg wieder nehmen wollte inet Tages ſchlenderte er, 
nur bes fommenden Abends gebenfend, wo er auf ben Wendelftein gehen 
wollte, in Flur und Wald umher, und mehr zum Zeitvertreib, als aus 
Bebürfnif juchte er einen fhönen bornichten Gebirgoſtock, den er, wie 
das häufig dort vorkommt, Minftlich fhnigen wollte. Bald vernahm er 
feifes Geftöhne; er blidt um fi, gewahrt die Schweißfpur eines Wildes, 
verfolgt fie und findet einen verädhzenben Rehbock. Unbedacht, vom ein- 
gelernter Luſt getrieben, wohl aud, um ſich feinen ni Fagdgenoſſen 
gegenüber rühmen zu können, als hätte er das Wild felbft erlegt, gibt 
er ihm ben Fang und zieht es ins Gebüſche. Aber im demſelben Si: sen« 
blide donnert ihm eim Halt“ zu; der Jäger fteht mit gezieltem Rohre 
vor ihm. Peter Wiegand, anflatt zu Halten, ſpringt hinter einen Baum» 


u 
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ſtamm, und, machte fih dadurch noch verbäctiger, währen ein Schuf 
fällt, ohne zw treffen. Peter flürzt hierauf wieder hervor, und hat niit 
einem gefhidten Sprung dem Jäger bas boppelläufige Gewehr - ente 
riffen. „Nun ifl’s an mir, Elender,! fchreit ihm ver Unglüdliche zu, 
und faum geſprochen, durchbohrt auch ſchon die Kugel des Dienſtmannes 
. Herz. * Gr fiel tobt zu Boden. Wiegand geftand nur, und es ift am 
-jeiner Ausſage nicht zu zweifeln, daß er ohne Ueberfegung und Vorbe 

dacht, im Sinnverlorenheit abgebrüdı habe. Es war alles nur ein 
Moment. Geuug: der Verbrecher flicht mit dem Gewehre des Ge» 
töbteten! — Wilppiebftahl, Todtſchlag, Raub in Einer unvorhergejehenen 
entfeglichen Minute begangen; dreifache ſchreclliche Schuld im einem über 
In der Nacht holen Peters Kameraden den Rehbock 

ab und bededen die Leiche des Förſters. Der Thäter jelbft flüchtete 
auf die Kothalm, in bie Arme — der Getrenen? Hier zerfleiihte zum 
erſtenmale Giferjucht feine zermalmte Bruft; doch findet er, ba wo jein 
Rebenbuhler, Aufnahıne in. der ummwirthlihen Nacht. Als er endlich mit 
ber verbugten Schönen allein, ift jein erfles Wort der furdtbare Schrei; 
„Margaret, Margareth, gib mir den Wing heraus, oder ich muß mich 
elbſt hinnnterftürgen in ben maffen rund. Mein Gtüd ift hin, alles 
iſt verloren!" — Die Sennerin beruhigte ihn inſoweit, daß er ihr das 
Borgefallene erzählte; aber fie ſchauderte jelbft Über das, wie tes Him- 
meld unverhoffter Bütz, herabgeſchleuderte Verhäugniß. „Grethel, Du 


mußt mir jehi für lang eine Freiſtatt auf Deiner rauhen Alm geben!“ — 


Kann-das jein, Beter? fragte bie Dirne. Der Beung hat Dich vorher 
bei mir gefehen; wenn Du vermißt wirft unten — ich wag' das nicht.‘ 
— „Du kannſt mid ja verftedt halten, meinte Peter; ber Benno wird 
mid) doch wicht verrathen; unten fann ich nicht fein; bin zu unruhig ba 
drin, ich müßte: mich felbft angeben; ich bin's ja mit gewohnt zu rau ⸗ 
ben und zu morden. Margareiha zauderte überlegend. „Ich bit’ Dich, 
Grethel, fuhr der Flüchtlinz erſchtoden fort, haft Du denn ſo wenig 
ieb’ zu mir?” — Endlich ward die Freiſtatt ihm eingeräumt. Aber 
Das begangene Berbrehen ward ſchnell rudtbar. Ber 
wie natürlich, gleich auf Wiegand; man fuchte ihn, auch auf 
m, jedoch man fand ihn nicht. Die ſchöne Grethel ſchützte 
arg ihn; noch hatte fie für den mit Einem Schlag vom Schichſal 
Igten Manne Neigung und Erbarmen. Allein das Mitleid eines 
anyeblen Gemüthes währt nicht lange. Des Berbrehers Auf 
fiel der Senmerin beihwerlih. Ihre Neigung. wechſelte, um 
d war ees gejchehen. Sie hatte ihm kurz vorher, ehe fie ihrer 
heit und Bequemfichkeit ihre Treue zum Opfer brachte, ben Bor- 
emacht, den nahen Tirol zu entfliehen; doch Peter bat fie, 
auf der Alm zu belafien, bis alles mehr verraucht“ wäre. 
könnte ewig bauern, dachte Die Örethe, und von Tag zu Zag han» 

fie mehr und mehr ald das, was fie doch eigentlich war, und wozu 
körperliche Reize ohne inneren Gehalt das Weib jo leicht hin⸗ 
führen, Sie felbft, Peters überbrüflig geworben, machte nad einigen 
Wochen Anzeige bei Gericht, und diesmal entging der Unglückliche nicht ven 
den des Dieners der Gerechtigkeit. Gefeſſelt bradte man ihn nad 
iesbach ind Eriminafgefängmif, gefeffelt- mußte er dort mehrere Donate 
verfeufzen, weil der Detentionsarreft an-fi nicht die mörhige Sicherheit 
— twerſuch darbot. Endlich war fein Proceß am Ausgang. 
Urtheil lautete auf zwölfjährige Zuchthausſtrafe, hier zu erfichen, 

umb der Tag zu Wiegands Abjührung in die Strafanftait ſtand nahe 
bevor. Der Gerichtsbiener der Frohnfeſte zu Miesbad war aber von 
Jugend auf Peters Freund und Genoffe gewejen. In vertranter Stunde 
ſprachen fe. daher im der letzten Woche zufammen: „Franz, fagte Peter, 
ich möchte doch willen, was bie Örethel vom Wendelftein macht, ehe ich 
zum „Baron‘‘*) komme; denn bort werbe id wohl jo bald nichts mehr 
erfahren von allem, was bier außen vorgeht. Franz, ich bitt' Dich, er⸗ 
zähl' mir was von ihr, ih kann das 636ild halt immer nicht ver- 
geflen — wenn fie mur meinen Ring, um den ich ſchon vielmal ges 
weint habe, nicht im ben See geworfen hättel Franz, fag’ mir aufridtig, 
ift fle nie dageweſen umb hat mich fprechen wollen?“ Niemals, erwiederte 
ber Gerichtäbiener. Bergif fie; fie ift ein wenderwenbifh Ding. Sie hat's 
flart mit bem Benno, und ber wirb aud bald abgethan fein. — ‚„‚Niemals das 
gr ſeufzte Peter, und ift doch fo viel an meinem Unglüd ſchuld.“ — 
da, Peter, da haft du recht, fo ganz viel Schuld; denn menn fie dich 
nicht bei unferm ‚Seren Landrichter verratben hätte. — „Was, unter 
brach ‚ihm der. Orfangene, fie mid) angegeben, fie mid berrathen? Un. 
möglih,- bie Grethel, die mich brei Wochen auf der Alm berftedt gehal- 
ten —" Hat: dich verrathen, Peter, jeht fag id dis — — 
„Run, . jo. gnad' ihr Gott!" war Peters letztes Wort für den Abend, 
Er umnterbrüdte was weiter in ihm vorging. Was er bie Naht daranf 

. erlitt. ſHildert er ſelbſt als hetzzerſchneidend. Um nächſten Abend, — 
:s war bereits Herbft, hatte er von feinein freund, ben Gefängniß- 
wörter bewirkt, auf fein Wort hin,. freilich gegen Geſetz ımb Wiſſen 
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des Richters, auf eine Nacht freigelaſſen zu werben. Kameraden, ihr 
werdet darüber ſtaunen, und denken, daß Peter gewißß durchgeht. Weit 
gtfehltz dieſe Anomalie, arm ich ex proxi behaupten, hat bei uns ſchon 
bie) unb da Rattgefumden; ein» jolder Maleficant kehrt immer feinem 

ort getreu ins Gefängniß zurück. Gr will feinen Kameraden in's 
Ungläd nicht ftürgen. eter gab vor, fein Hausweſen . noch. orbnen 
Was indefien im jemer! Nachtt, im welcher er ſich aufer 
tem Unterfuhungs » Gefänguiffe” befand, geſchehen, tan erft einige 
Yahre fpäter zur Erfahrung des Gerichts, Sr war am Morgen nad) 
feiner Entfernung wieder in Miesbach zurüd, und wurbe, wenige Tage 
darauf, im die Au zur Eritehung feiner zwölfjährigen. Zuchthausſtrafe 
abgeliefert. Dort, nachdem. er einen Theil derfelben bereits gebüft, 
verlangte er plöglih, vom Gewiſſen gepeinigt, eim Berhör und gab 
folgende Erklärung ab: 

„Weil ih veruommen Habe, daß der Miesbacher Gerichts. 
diener Franz geflorben if, es ihm alfo nicht mehr ſchaden fanın, 
was id 83 ſo geſtehe ich, daß ich in der Nacht vom 20. auf 
den 21. September 18... mut feinem Willen Un Ge 
fängnig geweſen bin. Er wußte, daß ih mein Wort, wieber- 
zutommen halten wiürbe; denn er kannte mid. Aber nicht von 
ferne dachte er, was ich vorbatte. Im derſelben Nacht iſt die 
Kothalm auf dem Wenpelftein abgebrannt; bas Alpenvich war 
ſchon faft Herunter, aber die Sennerin, die man die fhönt Gre- 
thel geheißen, ift im. ben, Flammen . muen. Man bat fid) 
wohl nicht denlen können, wer bas bat, und glaubte viel 
leicht, die Almbütte fei aus Unvorfichtigleit angezündet worden, 
Aber nein! fo wahr ich lebe, ich bim ber Thäter; ich habe das 
Hans und die Sennerin damit verbrannt. Ich machte fle glauben, 
daß — * geworben wäre, und fie ahnte nicht, daß ich gefom«- 
men, ihren teuflifhen Berrath und Treubruch zu afen. Ich 
gab ihr mit eimem Meffer ins Herz den Todesſtoß. Rache ift 
eine Freude, und bie Saalwand, der Hohmiefing, Brechenſpitze, 
unb wie die Berge ringsum alle heißen, müffen mich hellauf lachen 
gehört Haben, als die Sennhürte bei'm Mondſchein in Flammen 
aufging. Der Waſſerfall an der Kaiferflaufe hat mic nachher 
wild geſchreckt, umd ich bin fürchterlich gelaufen. Die Dirne hat's 
verbient; denn fie hat mir das erfte abgeliftet, all’ meine 
meine Ruh ımd mein Glück jenfeits und auf Erden. en 
Sie mir das Leben ab, Herr Commiflär; leid thut's mir nur 
darum, da ih um ihretwillen flerben werbe. 

Peter Wiegand wurde allerdings auf dies Geſtändniß Hin wegen 
des vorfäglichen abenteuerlichen Mordes von dem höchſten Landesgericht 
zum Tode verurtheilt, aber, wie ihr bereits wißt, von unſerem Monar« 
hen zur Kettenſtrafe begnadigt. Ich glaube, es war ihm Ernſt, als ex 
er meinte, er hätt” einen befferen Gnadenftoß verdient; denn er fann 
feine ſchwere eiferme Kugel am finten Fuß nod vierzig Yahre herum- 
Ihleppen, bis enblih der Stumpffinn feine legte Pebens erdrüdt. 

ir müffen conftatiren, daß ſowohl Engens gehobener Bo als 
das Borgetragene erſchütternd wirkte. Aber die Uhr ſchlug, als Eugen 
enbigte, bereit® die erſte Stunde des neuen Tages, Gute Nat, ic 


gehe — lie fich zuerft Alfons, feinem Stande nad Mebiciner, ver- 


nehmen; fo fpät ift es ohnedieß feit lange nicht mehr geworben. Die 
übrigen riefen ihm ein „Halt“ zw. Ei, Du möchteft uns -entwifchen ; 
wir hätten das Vergnügen gehabt, Dich zu unterhalten, und Da willft 
durchbrennen, ohne Deine uldigleit erfüllt zu haben. Doc ver ent- 
egnete: Ich muß um fee Uhr Morgens in der Klinik fein: begreift 

hr das, was es heit, Freunde? Wirllich weiß ich aud für heute 
rein 
wie 
ergo bertagen wir uns! Der 


Beſta“ trennte fid. 
(Bortfegung folgt.) 


ar nichts, ihr lönnt' meinen Geift ausziehen, und er wird fo Leer 
Tees Stroh fein. Aber für morgen will ich inzwiſchen ſorgen: 
Vorſchlag wurde angenommen, und bie 


Nachtrag 

zu dem Gtiftungsfefte der „Palatia in Landahut.“) 

“= Der verehrte Einfender des Berichts über obiges Feſt hat eines 
Gebichtes erwähnt, welches gebrudt dabei vertheilt worden fei, ohne daß 
es nen wäre, ein Exemplar zu erhajcen. Der Berfaffer die - 
fes ichtes Hat es uns nunmehr an zugefenbet, und wir beeilen 
uns, es zur Ergänzung 'unferes Berichtes hiemit nachzutragen. 

Bor bem Martinsthurm na vierzig Jahren. 
Gott grüß’ dich, langer Martinsthurm! 
— Mach vierzig Yahrem wieder 


A —— wie einſt auf mich 
Bon deiner Höhe nieder. 


Befinne dich, wer ich wohl fei, 
Der jept zu dir gelommen, 
Ein halb Jahrhundert ift e faft, 
Daf Abſchied wir genommen, 
Da ſchlugeſt du mit, ermflem- Klang, 
Mir meine Scei de, 
Das leiste Glas, der, legte Kuß — 
Sie machten ſtill die Runde, 
Dann * ich in die Welt hinaus, 
Den zen anf vem Küden, 
Grüße nochmal aus ver Ferne dich 
—* Mit ſtummen Scheide blicken. 
nn = Und abermal nun halt’, ich ſtill 
- .- Bor Sanct: Martinus Pforten ; 
Du , langer Freund! —— fiehft aus 
Mein Haupt it meiß geworven. 


Laut kundet deiner Glode Schlag: 

Kein Siillſtand ift auf Erven! 

Du dauerſi mich, Freund Dartinstfurm, 
Daß du nicht alt fannft werden. 


Notiz. 

*. Das Peſther Amtoblatt enthält einen längeren Artikel über das 
Anftreten der Frau Yilla v. Bulyomsly auf dem umgarifcpen National» 
theater im Peft. Das Haus war überfült, und ſchon beim erflen Exr- 
jheinen des mit Spannung erwarteten Gaſtes „erhob fih ein Sturm 
„von Beifall, wie felten ähnliches vorzulommen pflegt, und beinahe zehn 
„Minuten währte es, bis Kränze und Bouquets aufgelefen waren, welche 
„der Künftierin aus allen Logen und von ben © gen zugeworfen 
murben:’’. Diefer Beifall habe fi mad jedem Acjhluffe wiederholt. 
Befonders wird auch die ungariihe Sprechweiſe der Frau v. Bulyowoli 
gerühmt. Im welchem Stüde dieſelbe auftrat, ift in dem Berichte nicht 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D-Bern, 6. Juli. Die Bunpesverfammlung wurde heute ers» 
Öffne. Der Standerathspraͤſident Bigier erwähnt in feiner Eröff⸗ 
nungärede die günftigen Verhätiniffe des Baterlandes und die weniger 
igen des Auslandes. Der Kampf in Amerika bedroht fortwährend 
unfere Induftrie, der Kampf in Polen finder in allen Tpälern innige 
me. Der Rationalrath wählte zum Präfiventen: Dr, ‚Heer 
aus Glarus, zum Vicepräfiventen: Ruffh aus Wadt. Der Stände: 
“ tarh wählte zum Präfidenten: Häberlin aus Thurgau und zum Vice 
praͤſidenten: General Dufour. 
DI Xemberg, 6. Juli. Die Lemberger Zeitung berichtet nach 
Barjbauer Privatdepeihen Wielopoloti habe feine Demiffion erhal⸗ 
ten und verreife ind Ausland. 


* München, 7. Iuli. Se. Mijeflät der König werden heute bie 
Deputationen beider Kammern im Meinen Thronſaale empfangen, um 
die Apreffen auf die Thronrede entgegenzunehmen, und zwar bie Depus- 


) Bol. Mr. 177 des Morgenblattes der Bayer. Zeitung. 


639 


tation ber Kammer der Meichsrätge um 12 Uhr, jene der Kammer der 









Abgtordneten um 12 Mittags. 

> Münden, f ef (im. öffentlige Siyung der Kam. 

mer. ber Abgeordneten. Fortſehuung bes ts) Ag, Streit 

tritt ber rg Kr, en, als, ob bie der des Aus- 
u urfes vie Majo f deB Volkes für ſich habe, er widerfpricht 
er, dab im der Debatte irgend cin 


allen fei, welches 
dem preußiichen Belle unangenehm ein fönnie. ' man auch das 
Berfahren der preußiſchen Be mißsilligt, fo 
leidi des ßiſchen ——— nur eine . 
der Art und Wie, wie die Annahme des Gandelsvertrage berlangt 
murbe, liege eine Bebro unferer i 


ob bi | 
a ** 


geachtet Sr rt beitragen, 
menn ed einen Hanvdelev 
am tie Grbaltung ne) ce ia wit 


fümmen, allein elbe Jei aud ein 
Ir iv Bahn nit * 


og 


die bereits beſtehenden x mit O 
erhalten, fondern erweitert wünjcht, nahm . Kolb das 
einigen Mißverftänpnifien in Betreff bes Umbfcheiden’fchen Antrag 
begegnen. um Preufen, das am Bertrage fefihält, und die anderen 
—2* ee en a Lagen * * 
en, jo blei anderer f des ver⸗ 
—* Der Umbſcheiden'ſche Antrag * nur ben — = ber 
nur erreicht, wenn die Regierungen , welche 
beftimmt formuliren und 


Berfländigung ; diefe würde 
erflären, da, wenn die von ihnen vorgejchlagenen enommen 
werden, fie dann dem Hanpelövertrag beiftimmen werben, t befinde fich 
Preußen in der begünfigten Stellung, jagen zu ünnen, daß, wenn es 
auch erfläre, auf neue Berhanplungen eingehen zu wollen, damit noch 
nicht die Annahıne des Vertrags gefihert fei, aus Bifr ünfigen Stellung 
müfferie preußiiche ig vertrieben werden. ie Auflöfung des 
Zollvereins wäre eine wahre alamität. Die firrtbarften Folgen wär: 
| dem fi bieram nüpfen. ' Es müßten alle Mittel und. Wege verſucht 
werben, bie mit ber Ehre vereinbarlich um eine ſolche Culamität abzu · 
wenden. Die Thronrebe habe feine Beſorgniß für bie Erhaltung des 
rang nicht befeitigt, und die Note unſerer Regierung vom 13. v. 
4. diefe Bejorgnig nut verflärlt, Es toge in der Thronrede und in 
vem Inhalt viefer Note ein Widerſpruch. Ein vollgültiges Urtheil ab⸗ 
zugeben, fei für die Kammer fehr ſchwer, da fie den factifhen Stand 
der Berhantlungen nicht tenne, Nachdem ber Hr. Reduer die mercan« 
tile Seite des Vertrags als vortheilbietend, geſchildert hatte , äußert 
er bezüglich der politiſchen Seite deſſelben, daß es ihm gleich fei, welche 
Minifter in Preufen die Regierung in Händen haben — eine Hegt- 
monie wolle er nidyt, deun dieſe fei bie ſchlechteſie von allen Staais- 
formen , weil fie auf dem Principe der Ungleichheit beruhes Wenn ver 
Führer eim höheres Recht ald der Geführte habe, fo würde dieß nur 
zum Verderben Beiber führen. Schließlich verl der Hr. Redner, 
man indge abſtehen von dem Verlangen, ganz Defterreich in ‚den Zoll» 
Berein anfzunchmen, denn auf dieje Grundlage hin Lönnte fein Minifter 
= —** weicher es auch jei, auf bie Fortſetzung bed Zollvereins 

geben. 

Ubg. dv. Piris verlangt bas Wort — «8 wird aber der Schluß 
ver Debatte verlangt — nachdem jedoch Abg. Dr. Bölt ſich gegen den 
Schluß erklärt, weil im dieſer wichtigen Gade Niemanden das Wort 
verweigert werden folle, aud wenn hiedurch die Verhandlungen noch 

‘| einen’ oder zwei Tage dauern ſollien — wird ber, Schluß von der Kam- 


Einwendungen gegen den Bertrag haben, dieſe 
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mer abgelehnt. . Hr. v. Biris erklärt. fih in feiner Pa für 
den Antrag Umbſcheiden's, dabei, um Mißverftänhniß d elben zu beiei» 
tigen, hervorbebend, daß es fi von felbft verſtehe, ‚daß Art. 31 abge 
änbert werben miülje: . E 

Aba. Dr. Arnheim — aus. bemifelben Wahlbezirfe wie Hr. Abg. 
Krauffold — widerfpridht ber Behauptung tes letzteren. Man welle in 
biefem Wahlbezirk allerdings die Erhaltung des Zollverein, aber nicht 
unter allen Umftänden, Bertreter ber Induſtrie diefes Bezirkes hätten 
ſich zwar Anfangs für Annahme des Vertrags ausgelproden, allein fie 
hätten dann doch beit beutihen Hanveldtag mit ber Diinorität geſtimmt, 
d. h. ganz im Sinne des Standpuncts des Ausihuffes der Kammer. 
Der Hanbelövertrag fei von Fraukreich und bon Preußen aus politifhen 
Rüdjichten abgeſchloſſen worden; von Frankreich, um Serwärfniffe in 
Deuiſchland herbeizuführen, von Preußen, um die Begemonie zu er- 
langen. Das ergebe fih aus ber bekannten preußiſchen Note von 24, 
Janıar.d6. 98. und aus dem Berlangen Preußens, baf die übrigen 
— = Regierungen, dem Vertrage unbebingt beiſtimmen müßten. 

er ſich einer ſolchen Sprahe bebiene, der betrachte ſich als der fFllbrer 
in. Deuiſchlaud / und veshalb ſei es eine Pflicht der baheriſchen Bolls⸗ 
vertretuag, den Vertrag abzulehnen. Ein Staat mie Deſterreich laſſe 
ſich auch nicht aus Deutſchlaud fo hinauswerfen. Da der Hr. Redner 
im weiteren Berlaufe feines Bortrages die Aeußerung macht, es ſcheine 
ihm, daß bie Pfälzer Abgeorbueten bie materiellen Intereffen ihres 
Kreijes höher flellen als die Selbfländigkeit des Baterlarides, jo beran- 
loßt die Wiberfpruh und Protefte ver Pfälzer Abgeordneter. 

Der I. Hr. Bräfident, welder die Meußerung Dr. Arnheime 
nicht vollſtäudig gebört hatte, erfucht dieſen um Wiederholung berfelben, 
unb nachbem bieß gefchehen, erflärte ber Sr. Präſident, daß bie 
Heugerung fo fei, daß die Abgeorbneten der Pfalz zu einem Protefte 
biegegen berechtigt wären. Nachdem hierauf Dr, Arnheim feinen Bor- 
trag beendet Hatte, fprah nunmehr nur noch Abg. Dr. Ruland für den 
Ausfhußantrag, dann Abg. Münd, welder aus vemjelben Wahlberirte 
wie Arnheim und Krauſſold, ven Heuß rungen Arubeims, beziehungsmeife 
den Anfichten der Imduftriellen dieſes Bezirkes beipflichtete, ferner Abg. 
Fiſcher, welcher, entgegen den Behauptungen des Ubg. K. Barth, dar 
auf beharrte, daß man in Augsburg vorwiegend ber Anfiht fei, ber 
—— milſſe um jeden Preis erhalten werben, und ſchließlich mod 

bj. Aram Müller, welcher für den Antrag Umbſcheidens ſich erklärte, 

Nah den hieranf erfolgten Schlufäuferungen ber beiden Antrag« 
fieller Völl und Umbſcheiden, welche verihiedene gegen ihre Anträge vor · 
gebrachte Aeußerungen zu widerlegen fuchten, ſchloß die Debatte, und mit 
ihr bie Vormittagsfigung. 


— München, 7. Zuli. Der I. Ausſchuß der Kammer der Abge- 
ordneten hat geitern den Hru. Abz. Dr, Arnheim zum Referenten über 
den Gefegentwurf, einige Beſtimmungen ber allgem. deutſchen Wechjel- 
ordnung betr,, gewählt, 

 * Münden, 7. Yali. . Laut Entſchliehung des k. Strateminiftes 
riums der Juſtiz vom 30. Juni d. 9. find zur Vermeidung vom Eol« 
fifionen flaatsbürgerliher Pfligten die Namen folder Geſchworeuen, 
melde als Reichsräthe oder Abgeorduete bei dem gerade verfammelten 
Landtage anmejend find, von der Geſchworenenliſte zu jtreichen. 

$ Münden, 7. Iuli. Die f. Regierung der Oberpfalz hat um« 
term 3. d. M. einen Aufenf zur Unterſiützung ber buch Braud heim · 
gejuchten Stadt Furth erlaffen. 


"Reipzig, 4. Yuli. Zum Turnfeſte find bis Heute bereits 6812 
auswärtige efttheilnehmer, darunter aus Wien 500, Berlin 330, an⸗ 
gemelvet. 

Hannover, 1. Juli. Die bier tagenbe beutfche Civilproceßcom · 
miffion wird, nah der „Tagespoft”, Ende diefer Woche ihre Ferien bes 
gianen und Anfangs, September ihre Arbeiten wieder aufnehmen. 

Berlin, 3. Juli. Der Berein zur Wahrung ber verfaffungsmäßi- 
gen Preßfreiheit in Preußen hat fih bier conflituirt. Hier haben fhon 
fehr zahlreiche Einzeichnungen in die Eiften des Bereines flattgefunben, 
und unter biefen viele mit jehr hohen Beiträgen. — Noch immer geht 
täglich ein Hagel von Verwarnungen auf bie Blätter nieber, 

Aus Preußen, Die das „Schleſiſche Morgenblatt” erfährt. hat 
der Buchdruckereibeſitzer Lindner in Breslau einen Aufruf an vie Bud. 
bruder Preußens verfandt, im dem Befiper und Gehilfen zur Unterfchrift 
einer Petition an ben König, die Verordnung vom 1. Juni betreffend, 
aufgefordert werben. — Wie bie „Berliner Keform‘' mittheilt, hat bie 
„‚Kreupeitung” 200 ‚Aboımenten allein in Berlin verloren, Es ift 
überall dahin gewirkt worden, daß fie an ben Öffentlichen Orten, bie 
ihrer entbehren lönnen, abgeſchafft wurbe. Im den Mheinlanden befon- 
bers wird biefe Zeitung in allen Geſellſchaften in die Acht erlärt. — 
Den preufifhen Beamten, welche am bem norddeutſchen Sängerfefte in 


Braunſchweig tbeilnehuen wollten, etwa 300 an ber Zahl, ift der Ur 
laub verweigert worben. x 

* Man lieft im „Diritto” vom 2, Zuli: Dan hegt große Erwart, 
unaen von ber Baummellencultur in ven jüolihen Brovingen Italiend Man 
hofft etwa 100,000 Ballen von je 300 Kilogramm zu erzielen. 


»VParis, 4. Iäl. Dir Fronce“ bementirt die durch Privatdebeſche 
von Berlin gebrachte Nachricht, daß Rußland die Vorſchläge der drei 
Mächte im Principe angenommen habe. Bis jetzt wiſſe man nur, daff 
ber Herzog von Montebello die framzöfifche Note dem Fürſten Gortſchatoff 
überbrabt und dieſer verfprochen habe, ſie dem Kaifer vorzulegen — 
Die legte Nummer des „Franc-Macon” theiſt dem Wortlaut der Eingabe 
mit, in ber Marfhall Magnan und der Vorſtand des „Grand Orient” 
im Namen dieſes Bereind, bei dem Staatärathe um bie Erlaubnif- 
nachſuchen, fib als eine nemeinnägige Anftalt erflären, d 5. unter bie 
directe Oberauffict der Megierung fteflen zu bürfen. (&8 werben nament« 
lich bie Vortheile geltend gemacht, melde ſich für’ die Verwaltung ber 
materiellen Intereffen aus tiefer Bergätftigumg ergeben dürften, 


* Marfeille, 4. Iuli, Briefe aus Madagascar verfihern, daß 
die Königin Rababon nit am Morde des Könige Theil genommen hat. 
Sie hat indeflen alle Bebinzumgen ber Führer des Complottes angenoms» 
men, Bei Abgang des Paletboote® warem wech feine Uebergriffe gegen 
die Fremden vorgelommen. Der Gouverneur von Reunion hatte bem 
Licorne Befehl ertheilt, fih nah Tamatave fegelfertig-zu machen. 

London, 3. Iuli. Bei der Erklärung, welche Earl Ruffell vor- 
gftern ala Antwort anf eine Interpellation Bord Shaftesbury's in Be- 
treff der vielbefprohenen Muramwieff'ihen Broclamation abgegeben hatte, 
war der edle Porb auf der Galerie kaum verſtändlich geweſen. Ja der 
That wurde feine Erflärung von allen Stenographen falſch aufgefaft. 
Sie lautete im Wahrheit dahin, „es fei ein Gerücht in Umlauf, daß 
Polinnen wegen bes. Tragen® von Trauerfleivern Geldbußen erleiden 
und, wenn fie Diele nicht zahlen, Färperlihen Züchtigungen unterworfen 
werben follen, Ein Peifender habe mun berichtet, (do wolle Earl 
Nuffel für die Nichtigkeit dieſer Angabe: nicht bülegen), daß er felbft 
Yngenzenge gewefen, als Frauen durch ruſſiſche Soldaten gepeitſcht 
wurden. 


London 4. Zuli.· Die, „Morning Poſt“ veröffentlicht den offi- 
eiellen Bericht der Naticualregierung iu Wilna über die von Murawieff 
begangenen Graufamkeiten. - Lemiewseli wurbe.erichoffen, weil er einem 
Befehle der Nationalregierung Behorfam geleistet batte. Lapa, ber Adels 
marfhall des Gouvernemente Minst, wurbe abgeführt, weil er ſich gewei⸗ 
nert hatte, eine Ergebenheitsabreffe am ben Kaiſer zu unterzeichnen und feine 
Entlaffung eingereicht hatte. - Giehzehn Perfonen, worunter zwei Priefter, 
wurben zu ichwerer Arbeit verurtheilt und, nachdem man fie geihoren hatte, 
nah Sibirien gebracht Der Bericht zählt viele Berhaftungen in Wilna 
auf, worumter auch den Secretär des Bifchofed. Alle Tage werden frauen 
verhaftet, weil fie in Trauer gehen, und zn 25 Rubel Strafe verurtheilt. 
Die Bauern, melde fi weigern, unter die Landmiliz zu gehen, werden 
nah Sibirien gebracht. Bon den peolitiſch Berhafteten feier bereits brei 
wegen ber ſchlechten Behandlung verrüdt geworben und in ein Irrenhaus 
gebracht worden. Der Biſchof von Wilna fei, obgleich frank, beftraft 
worben, weil er eimen von Muramieff bictirten Sirtenbrief nicht veröf« 
fentlichte, 

Aus Jaſſy, 24. Juni, ſchreibt man der „Gen.Corr.“: Unter dem 
Schutze der vollſten Paffivität der moldauiſchen Behörben und der über« 
raſchend lauen Wachſamkeit der ruſſiſchen Grenzorgane bleibt bie von 
polniſchen Emiſſären geleitete Einſchmuggelung geſammter Waffen und 
angeworbener Rekruten über den Pruth nah ruſſiſch Beſſarabien und 
VPodolien in dem beſten Gange 


Börjen: und Saudels-Nachrichten. 

Frantfurt, 6. Juli. Defler. Nat⸗Au'. 71’, bbptoc Met. 66243 
Banlactien 341P; Potterie-Mulehene-Loofe von 1854: S4'4; von 1858: 141', ; 
Deftereeich. Batterie - Anlehens - Looſe bon 1860: 90°, P; Pubmwigebafen · Berbaders 
Eifenbahn-Hetien 140°, ; Bayeriſche Oſtbahn · Aetien 114’,,; Bahyeriſche Ofibahn- 
Actien vo einge. 115'/,; Wellbahn-Priorität 84'/, ; Deſtert Credit · Mob ilier · 
Hetien 201'%. Beäfeleurs: Parts 984; Bonbon 1163243 Wien 106',,. 

Wien, 6. Yuli. Ocfere Sucse Mar-Aul 81.80; Dproc Met. 7650; 
bLotterie · Aul -Poofe von 1854: 95 80; von 1868: 183.25; vom 1860: 99.55; 
Bantartien 798; äftere, Erebit-Mobilter-Wetien 191.40; Donan-Dampficifff.- 
Aetien 438; Staotsbahn-Actien 200,—; Nordbahn · Actien 166 60; Weſt · 
bahn · Prioriidten 98.50. BWechſeleurſe:? Augeburg 3 Mt. 93.90; Londou 
S 10. 110.75; Giber —. 


Berantwortliche Rebaction: 
Für den nichtpolttifchen Theil: Dr. 3. Brofe, 
Br. den politifcgen Theil: 3. P, Wogl, Dr. A. Pöplmaun. 
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Ueberfidt. 

Das Rathhaue und der Raththurm gu Münden. — 
Kleine Gerichte von W. Utban. — Die bayeriſchen Moot- 
pferdcheu. — Bermildten. 

Golitiide Nachtichten· 

5” Zclegramm. 

Sandeld: und Börfennahrichten, 


Das Matbbaud und der Matbthurm zu Münden. 
n. Es dürfte vielleiht im dem Hugenblide, im welchem durch⸗- 
greiiende Reflanrationsarbeiten vie änfere Erſcheinuug des Rathhauſes 


und des Raththurmes der Haupt» und Reſidenzſtadt Münden fo völlig 
zu verändern im Begriffe find, daß bie alte Form wohl faum mehr zu 


Eine Uhr, teren Zifferblätter nah Oft und Wert gerichtet waren, 


wied den Münchenern bie 


t 


' füd, 


Das mit Kupfer gebedte Dad, ehem fein architekloniſches Meifter- 
wenigflens vom Standpuncie ber Wefthetit betrachtet, nahm erft 


‚ einen Anlauf, als ob es in eimer Spite enden wollte, befann ſich jedoch, 


| 
| 
J 
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erlennen fein wird, nichtmengeeignet fein, an der Hand verläffiger Führer | 
am dem Bau vorüberzufcreiten, mie ſich derfelbe zu Ende des vorigen . 


Sahrhunderts dem Beſchauer präfentirte. ' 

Die unter unfern freumblichen Leſeru fennern biefe Ge⸗ 
böude, mamesilid bie Wegen und Gtürmen ausgefehte Wetfeite bes 
Rathhanfes Freilich nur in dem ziemlich unſcheinbaren Gewande eines 
nahezu ſchwarz gewordenen Mamer-Berpuges. Die Welteften dagegen 
erinnern fi wohl noch der frifcheren Färbung, melde Rathhaus und 


Mathihurm an. Dahre 4778 umter bem damaligen Stadioberrichter v. 


Bergmann erhielten, als Se hurfürftlihe Durchlaucht Carl Theoder 
non Pfaly-Bayern feinem feierlichen Einzug im ber Hauptftadt ber ihm 
zugefallenen Lande hielt. 

Im jenen Tagen erhielt der Maler Auguſtin Demmel in Münden 
tem umſaſſenden Muftrag, beide Gebäude mit feiner Kunft zu ſchmücken. 
Wie er, ein Äctes Kind feiner Zeit unb von ihren Strömungen getra- 
ge, gan; im deren Sinne bie Uufgabe erfafte und löfte, davon’ geben 
noch heute bie Mefle ber gelb im gelb ausgeführten Malereien auf der 
Iftjeite ein entiprehenves Zeugnif. 

wenig Wochen werben auch fie für immer verſchwunden fein, 
um Neuem Play zu machen, bad an längft vergangene Yahrhunderte 
antuüpit. — 

Beginnen wir denn umjere Betrachtungen mit dem Thurme, der, 
wie allgemein belannt, in früheren Zeiten nicht etwa zur bloßen Zierde 
des Rathhauſes diente, jondern ein Gtadtthor war und das untere oder 
auch das Thalbruderthor hieß. Gleichwohl bildele der Thurm zugleich 
einen wejeutlihen Beſtandtheil ber zum Rathhaus gehörigen Gebäude. 

Er vermittelte wie noch heute die Berbinbung zwiſchen dem großen 
und bem jet fogemannten Heinen Ratbhausfaale, welder übrigens 
eigentlich als Vorzimmer des Berathungslofales diente. In ihm, der 
wohl wie ber große Saal aus der Zeit Yubwigs des Dayerm herrührt, 
befand fi und zwar unmittelbar über dem ſchoͤn geſchwungenen Spitz⸗ 
bogen nech zu Anfang biefes Yahrhunderts nicht blos das Criminal 
Berhör-Zimmer des Munchener Stadigerichts, jondern auch eine Anzahl 
von jehs Arrefllocalen, verſchieden je nad der ſocialen Stellung ber 
Angeſchuldigten. 

Später verwendete man das Berhörzimmer bes geflrengen Unter 
fuchungsrihters zum Vertheilen des ſtädtiſchen Almofens und bei den 
Ziehungen bes inzwiſchen auch heimgegangenen Lotto ſchmetterten von 
bier ans die Trompeten und wirbelten tie Panden auf Strafe und 
Platz hinunter. 

Ueber tiefem Stodwerfe erhoben fich ug vier weitere, über dem 
erften aber zeigte fih ein Glödlein, deſſen Läuten in der guten alten 

eit bie Herren vom Rath daran erinnerte, daß in einer Stunde bie 
dans beginne, 
uguftin Demmler ließ feiner Phantafle Fühn die Flügel ſchießen 
und ſchmückte bie Thurmmände mit gemalten Pilaflern und üppigen 
BDlamen- und Frucht · Gewinden. Außerdem brachte er im Hinblid auf 
Die legislatoriſche Thätigkeit des Rathes auf der Weftfeite das Bilbnig 
Solons, anf der Oftfeite bagegen jenes des Pyfurgos in Mebaillenform 
an und fügte bier noch be Ge enovationejahr 1778 im römiſcher Schreib⸗ 
weite bei. Im Ghewölbebogen ſtellte er eimerfeits das Urtheil Salomens, 
anbererjeits Mucius Scävola, die Hand im Feuer, bar. 


anf halbem Wege angelangt, eines Sclechteren und verlief in einer La⸗ 
terne, auf ber eine amiebelförmige Kuppel fa. 3 

Daß diefe Form nicht dem fünfzehuten Jahrhunderte angehörte, im 
melden und. zwar im Duhre 1460 der Thurm vom Blitze getroffen 
wurde und mieberbrannte, bebarf feines Nachweiſes und bärfte biefer 
Bau wohl mit einiger Sicherheit im das erſte Viertel bes fiebzehnten 
Yahrbunderts zu ſetzen fein. : 

Den Charakter dieſer Zeit trägt auch die Façade des großen Rathe 
bausjaales, 

Aller architeltoniſchen Gliederungen entbehrend, zeigt dieſelbe dem 
Beſchauer eine nackte Fläche, nur von zwei großen ımdb einer Meineren 
Thüre und in dem darüber befindlichen «ie und einzigen Geſchoße 
von drei fehr großen runbbogigen Fenftern unterbroden. beir 
den größeren Thore zeige? den Rundbogen, während das Meine zur 
rg ber Geflelträger führende Thürden im zierlihen Spigbogen 
gebaut ift. 

Der Giebel erreicht einfchließlich ber denfelben krönenden Marmor- 
büfte des Yulins Cãſar mahezu bie Hälfte ver Höhe der Facabe und 
fteigt in Ferm eines antiten Tempels, dem eine Art Pyramiben zu bei 
den Seiten _fichen, empor, 

Dian muß dem Maler Auguſtin Demmel die Ehre laſſen, daß er 
dieje ‚große Wanpflähe trefflih zu bemäken verſtand. Er teilte ſich 
biefelbe im brei ziemlich gleich hohe Theile, deren umterfler, von brei 
Thoren und vier Fenftern unterbrochen, am fehmudlofeften erfcheint. 

Weit reicher zeigte fich die Wandfläche des erflen Stodmwerfes mit 
Malereien bevadt. Neben und zwiſchen den Fenſtern brachte der Ma— 


‚ler reihe Trophäen an, welche den Raum zwifchen je zwei Pfeilern 


| 
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ausfüllten. Ueber den Trophäen befanden fi in Mebaillonform bie 
Bildniſſe von vier Römern, nämlih von Honerins Auguſtus, Theobo- 
rus, Probinus und Olubrios. . 

In welden Beziehungen biefe hochanſehnliche Geſellſchaft zur 
Stadt Münden und ihrem hochgebietenden Rath geftanden, das zu er- 
gründen, fehlen uns leider zur Zeit alle nöthigen Anbaltspuncte. 

Die Mitte des Giebeld nahm ein anf vier Pfeilern ruhender Tem- 
pel eim, im deſſen Mitte, wie eine Gottheit in der Cella, Otte ber 
Große, Herzog der Bayern, fand. Der Zeitgeift verlangte natürlich 
eine lateinische Infchrift, die Denn aud lautete: Otto M Bojorum Dux, 

Diefem etwas ferne gerüdt, faßen ihm zu beiden Geiten unter ben _ 
erwähnten. Pıramiven zwei allegorishe weibliche Geftalten, die Fasces 
Peer und anf eirunde Schilde fih ſtützend, von welchen Laubgewinde 

erabbingen. 

Die Gapitäle der Pfeiler am bem Fenſtern zeigten bie joniſche 
Suede, jene des Pfeilers im Giebel den corinthifchen Alanthus, wie 
benn ber Künſtler je mehr er nach oben fortſchritt, mad immer reicherer 
Geftaltung firebte. 

In gleicher Weife war bie öſtliche Giebelſeite bes Rathhausſaales 
bemalt, tod zeigten fih bier in Medaillons die Bildniſſe des Cajus 
Yulius Caſar, des Publius Cornelius Scipio, bes Marcus Antonius 
und Marcus Tullius Cicero. 

Ueber ihnen war Ludwig ber Strenge mit der Unterfhrift gemalt: 
Ludovicus severus comes poi. Rheni sup. Dux Bav. etc. Noch weiter 
oben und ber Spige zunächſt fand bie Jahreszahl der Renovation: 
1779 und babei das Stattwappen, 

Auch die Wand zwifchen dem großen Thor und dem Thurme blich 
nit ohne fünftlerifhen Shmud, Der Maler brachte Bier zwifchen 
den beiden ſchönen gothifhen Feuſtern, welche dem Umbau glüdlich ent« 
gangen waren, den Chronos, wie am der füblihen Wand des Thurmes 
eine Sonnenuhr an. R 

Zum Brobhaufe, welches im Erbgefhoße des Gebäudes ſich befin⸗ 
bet, führte bis vor wenigen Jahren vom Marienplage wie vom Thale 
her eine breite fleinerne Treppe empor. Man bat nunmehr dieſe Halle 
tem Nivenu der Straßen gleich gelegt, ohne dadurch bie maleriſche Wirs 
fung zu erhöhen. Daß dem Publicum hiedurch der Verkehr erleichtert 
worden, will indeß nicht in Abreve geftellt werben, Zu Ende des vor 
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zigen Jahrhunderts war bas Thor gegen das Thal dem Berkehre noch 
nicht geöffnet. ne ” u © 

Die Kleingewerbe, welche bis zum Anfang diefes Fahrhunberte den 
Rathbogen — wie veſſen nächſte Umgebung mit heen 
beſetzt gehalten, wurden um ‚jene: Zeit im die bezeichn te Halle verwieien 
und behielten dieſen Platz bis auf Heute bei. 

Aus dem Mittelfenfter der weſtlichen Facade hing, vor Hinrichtun- 
gen ein rotes Tuch. Bon biefem Beer qus wurbe | beim zum ei 
verurtheilten Berbreher nochmals fein, Urtheil verleſen und ber Stab 


über ihn gebrochen. 

Der Umkind; da das Innere des ſchönen Saales vor wenigen 
Yahrzehenten ;einer Neftauration unterworfen werben mußte, - 
und, zu bemerken, daß bis dahin die lebensgroßen Bildniſſe von acht 
bayeriihen Furſten denjeiben ſchmüchten: im ven Pfeilern zwiſchen ben 
Fenftern gegen Often die beiven Kaiſer Ludwig ber Bayer und ver um« 
glüdlihe Tarl Vih, ihnen gegenüber die Churfürſten Mar Emanuel 
und Marimilian I, Un bem Geitenwänben waren bie Herzoge und 
Ehurfärften Stephau Il, Ludwig, Marimilien und Ferdinand zu jehen. 

agegen haben fi die Diehrjahl ber ans Holz; gefhnigten und 
bemalten höchſt charafteriftiihen Figürchen erhalten, welche das Coſſüm 
bes fünfzehnten Jahrhunderts tragen und verſchieden gedeutet werben. 
Die gemeine Meinung der Sachverſtändigen, wenn es erlaubt ift, von 
einer ſolchen zu reden, erlärt fie für Gerichtsboten, wogegen indeß bie 
Bewegung ded Tanzens, welche allen gemeinjam ift, jprehen dürfte. 

Uebrigens haben mehrere derjelben aus Anlaß jener Reftauration 
den Weg in den Belig von Privaten gefunden und fanden fi theil ⸗ 
weile unter bem Nüdlah eines berühmten biefizen Künftlers. 

Weniger Anfehtung hatten die neun und meunyig Schilde zu erleis 
den, weldhe den Fries des Saales bilden und im bunter Reihe die 
Wappen von Ländern, Städten, fürftlihen und adeligen Häufern zeigen, 
Die Auswahl derjelben ift eime jo eigenthämliche, daß man-wohl ver- 

eblich dem Schlüffel dazu juht Da bie Heraldik namentlich heut zu 
* nit Jedermauns Sache iſt, jo mag es wohl geſtautet ſein, im 
Nahftehendem ein Berzeihnig diefer Wappen zu geb.n. 

Sie beginnen in ber Ede gegen das Thal mit dem Wappen bes 
Heiligen römifchen Reichs veutiher Nation; darauf folgen Griechenland, 
Vrankreich, Judien, England, Weſtindien, Dänemarf, Sfinvien mit zwei 
Wappen, Arabien, Schweden, Norwegen, Ungarn, Portugal, Schottland, 
Urragonien, Gaftilien, Armenien, Navarra, Galizien, Granade, Syrien, 
Böhmen, Eypern, Polen, Sicilien, Neapel, Pfalz, Burgund, Sachſen, 
Drleans, Oeſterreich, Württemberg, Geldern, Berg, Mailand, Mantug, 
Görz, Hamburg, Helfenftein, Ditingen, Montfort, Dfterberg, Fürſten⸗ 
berg, Kirchberg, Veldenz. Kandel, Abensberg, Degenberg, Haag und 
Stauf. Gegen die Burggafie Hin reihen fih an: Gchminden, 
Gumppenberg, Mazlrain, bring, Preifing, Ehrensberg, Eiſen · 
bofen, Walved, Hagenau, Schlettftant, Bamberg, Um, Conftanz, Salze 
burg, Coln, Regensburg, Lübeck, Aachen, Dlainz, Augsburg, Feaunberg, 
Strundel, Melvingen, Undelan, Limburg, Altenwalden, Wefterburg, 
Thürfis, Schwargburg, Eilly, Eleve, Savoyen, Magdeburg, Stromberg, 
Nürnberg, Rheine, Leuchtenberg, Elijah, Heflen, Thüringen, Baden, 
Meißen, Mähren, Brandenburg, Yotharingen, Braunſchweig und Bayern. 

Diefer Saal ſah bis auf umjere Tage herab gar mandes fröhliche 
Fe. Hier faß der Adel nah den anf dem Plage unten ftaftgehabten 
Turnieren beim Bankette und hier hatte jetes Hochzeitpaar den erften 
Tan 8 machen — doch bas find längft verflungene Zeiten! — 

ir gehören feineswegs zu bem laudatores temporis acti, am wenig · 
fien was den Geſchmack an Kunftiachen betrifft, aber wir können nicht 
leugnen, daß nad unferm Dafürhaften der Einbrud, den Rathhaus und 
Raththurm im jenen Tagen, in denen Demmels Arbeit noh nit von 
Sturm umd Wetter gelitten hatte, machte, ein vollfommen würdiger und 
bebeutender gewefen fein muß. Daß Alles gewiffermafen nur auf dem 
Stein berubte, dafür kann nicht der Künſtler verantwortlich gemacht 
werben, das lag in ber Richtung feiner Zeit, bie felbft großen Domen 
berartige gemalte Scheinfacaben gab. Regnet. 


Kleine Gedichte von W. Urban. 
J 1. Id ſtage: 
Was iſt das Leben? Ein Roſenbaum. 
Bas iſt die Liebe? — Die Roſe d’ran. 
Durch Sonnentüffe eröffnet faum, 
Auch Domenfpigen fen nebenan. 


2. Ei, warum nicht gar! 
Richt dreimal hundert Gulden 
rägt mein Beruf das Yahr. 
„Du madhft dabei doch Schulden ?“ 
„Ei warum nicht gar !"* 





— 
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3. Pie Sreundfchaf. 
r Ich fit’ im engen Bimmerlein, 
Tiſche bier, fo gan allein; 
5 Da fällt men Blick aufs Dach hinaus, 
Zum Schornftein hin, auf Nahbars Haus, 
0, Und finnend ſchau' den Rauch ih an 
ey 2 } AUud detle am — Freundſchaft dann. 





Die bayeriſchen Mooſspferdchen 

L. Es gibt wenige deutſche Städte, in denen der Kenner und Lieb⸗ 
haber von Pferden über ſchwere Zugthiere fo wiel Freude empfinden 
wird, als in Münden. Jeder, der bort war, weiß von ben mächtigen 
Bräuergejpannen, von den Pinzgauer Hengſten der Bierwagen zu erzählen, 
Dean wird an London erinnert, und wenn es ben wohlhabenden und 
reihen Münchener Bräuern auch nod nicht ganz gelungen ift den Lons 
bonern gleichzufommen, und ihren Hengfien die Größe und Wucht ber 
ſchweren englifhen ſchwarzen Nace und ber Clydesdaler ſogenannten 
Elephanten zu erreichen, fo wetteifern fie doch mit Erfolg in dem ganzen 
ftattlihen Enjemble der Geſpanne, bei welchen Roi und Geſchirt aus- 
geprägten, wohlthuenden Charakter Hat. Schlimm genug, aber man 
fann lange in Deutjchland ſuchen, bis man aus deutſcher Sitte heraus, 
nicht aus Nachahmung des Fremden, etwas Aehnliches findet. Da ik 
von Kopf bis nz, von Zaum bis zum Schwanzriemen Charakter, 
Pferde, nicht zufammengefchneit, jondern ihrer Beftimmung volltommen 
eutſprechend, kräftig und ftattlih zugleich; md’ ambrerjeits auch comfor« 
table ausfehende paffende Auſchirrung (wobei nicht gejagt werben joll, 
baf keine Berbefjerung daran zu wünſchen oder nöthig wäre Die 
Kummeten könnten jebenfalls erleichtert, mehr nach Urt der Artillerie- 
bejpannung eingerichtet werben, ohne an Stärke unb Stattlichteit zu 
verlieren.) Aeder, der das fieht, fremt ſich unwilllürlich und erholt ſich 
von dem Anblick jener Baſtardracen, mit denen gewöhnlich ſchwere 
Fuhrwerke in Deutſchland beſpannt ſind — nicht Laft- nicht Reitpferde, 
nicht Klepper, ſondern ein unerquidliches Gemiſch von allen — Gäule, zum 
Laufen zu plump, und bidbeinig und großfußig, zum ſchweren Zug boch 
nicht ſtark genug, daher leicht frummbeinig und abgetrieben, dabei ges 
wöhnlih von ſchlechten Formen. Münden macht darin, wie gejagt, 
vor vielen andern deutſchen Städten eine lobenswerthe Ausnahme, denn 
man muß es fagen, daß wir Deutſchen, trog unſerer Selbfigefälligteit 
binfichtlih der Pferdezucht doch nicht blos von Englänvern, fondern ſo— 
gar ben Franzoſen, wenigftens was ſchwere Gefpanne anbelangt, lernen 
fönnen, Man jehe nur in Paris die Steinwagen mit den normäniſchen 
Hengflen ober bie Ommibuffe an, und vergleiche damit z. B. Berlin, 
ſelbſt Hamburg. Der Sinn, Wem, was und umgiebt, womit wir zu 
hanpthieren haben, eim Interefie zuzuwenden und es nicht blos nützlich 
fondern aud ftattlid) oder comfortabel zu machen, ver ift bei ung im 
Entftchen, wird ſich aber hoffentlich immer mehr entwideln. Daß dieſer 
Sinn num in Betreff ſchwerer Pferde aus freiem innerem Antrieb her 
aus in Münden ftets gepflegt worden ift und gepflegt wird, ſollte hier 
gebührend berborgehoben werben. 

Dir wollen jedoch dieſe Betrachtung zum Ausgangopuncte einer 
andern maden. Bon bem Intereſſe für die ftattlihen Coloſſe ber 
Bräumwagen ansgchend, wollen wir uns zu deren Gegenfühlern wenden, 
und verjuchen, ob nicht auch biefen ein erhöhteres Intereffe zugewendet 
werben könnte. Wer bat in München nicht die Meinen Klepper gefehen, 
die dort wohl Mooslatzen titulirt werben, biefe Zwerge neben den Pinz« 
gamern Miefen! Es fragt ih nun, ob man nicht das Schimpfwort 
der Mooslatze in einen Epremtitel umwandeln, ob man nicht aus einem 
Nachtheil einen Vortheil ziehen fönnter Möglich, daß unfer Borſchlag 
ſchon zur Ausführung gefommen oder von andern angeregt worden iſt, 
jedenfalls lann er nicht ſchaden. 

Ein englifher Ermoor-Bony gilt für ein begehrenswerthes Ge- 
ſchöpfchen. Warum nicht and) eine A Moostage? Iſt England 
benn viel anders ald Deutfhland, find feine Moore befjer, hat es das 
Vrivilegium, daß felbft feine Zwergpferde — ans gie en Urſachen wie 
bie bayriſchen Meospferbe verzwergt — befier ſind? I es möthig aus 
Schottland, England, Maler oder Schweben für bie Jugend oder für 
leichtes Fuhrmert Ponies mit ſchweren Koften kommen zu lafien? Wir 
glauben, daß Bayern fih durch feine Moospferde nach wenigen Jahren 
allen ansfänbifhen Ponyländern gleichſtellen Fönnte. WIN man Heine 
Ponies für Kinder, etwa zum Reiten, ziehen, fo gehörte nur dazu, daß 
man eine hübfche Auswahl Mooglatzen träfe und für die erflen Zücht ·⸗ 
ungen etwa englifche ober Meine Fräftige ſchwediſche Hengfte benütze. 
Ein foldes Geftüt im bayerifhen Gebirge auf Hochalmen, die dech fo 

ut wie bei Jungvieh rentiren würben, würde fiherlid den beften Erfolg 
Gin und bald ausgezeichnete Heine Klepper liefern, für bie bald fein 
fremdes Blut nörhig fein würde, Die Üeclimatifirung auf dem Ger 
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bin würbe ſicherlich bei dem zäben Moospferbhen der Hochebene nicht‘ 
I Schwer fein. Will man jedoch diefe Thiere, als Reitflepper für größere 
Leute oder leichte Zuptbiere verwenden, jo alte * Anfang mit 
tleinen Berber- oder arabiſchen Heugſten, Bis mehr ‚ Beuer ‚und 
mamentlich auch beffere Häliung hineingefommeh, iſt, bis man fich einen 
‚ entfprechenden Stan gebildet bat, ‘mit dem man Alddann Innzüchit 
weiterfreibt! — Es ift in England um Ten Haar ünders. geſchehen. 
Yon Wir’ fihb Aberzeugt, daß in folder Weile bie Eihaldr Freude an 
einer befferen jhöneren Race mit dem Nuten Hand in Hand gehen 
„bai, einem verſtãändigen Züchter auch guter Gewinn ermüchie, 
Dauptjache ;ift: ja Dabei, wie bei aller Züchtung, daR man das 

. Was, in einer Mace liegt, oder daraus entwickelt werden Tatın, 
eutwidelt, - nicht. Daf- man etwas anderes aus ihr machen will. Wer 
aus einem Dach auer Moostiuchen ein Kutichenpfetp vom 16 ober 17 Hamd 
body züchten will, iſt ein Thor ober wirft wweirigftens fein Geld einer 
‚ zum Fenſter hinaus; mer jedoch Daraus einen "Hinten 
VOR SR Yan Klepper entwideln will, iſt + ziemlich ſicher Erfolg 
zu’ Haben. — Gefunder Bd. und, Berland haben in Englaud die 
großen Erfolge in ber Züchtung erzielt, derenwezen ‚wir die Engländer 
ſo vielfach zu Beusiven haben. Sind wie. Deutſchen deun unfähiger 


ale fie? 
Bir haben * gar keine bloße Liebhaberei im Sinne. Es iſt 
gut, wenn reiche Yente terzleichen in. die Hand mehmen, aber der all« 
gemeine Nuten würde bald feinen ‚Einfluß üben umd eine ſolche Ber- 
ebfütig der Moospferde lohuen. 

ichnet fih auch gerade Münden wicht: durch Reitinft aus) wer« 
ben namentlich die Kinder bort troß der vorhandenen Mittel in einge» 
- fränkterer, ‚mehr Höfterliher Erziehung (?) in ihren jugendlichen Ergöglich- 
feiten befchräntt, To beſſert ſich doch dieſes und ‚würde fih ned meiw 
beffern. ige Vferdchen mwürben auch die Luft, ‚fie zu beſttzeu, weden. 
Dann \aber'wärde ein 'verebelter Klepperſchlag auch allen Anforberungen 
eines: leichteren Wirhriverfes entiprehen und gewiß bald Nachfrage 


Die Haupffadhe, worauf wir ausprüdlih hinweiſen möchten, ift bei 
folhen Dingen vie rationelle Zuchtung. Nur nicht aus Rdem Ulles 
machen wollen! Bei Fargem Trutter, ans Meiner Nace auf schlechtem 
Moorland, wächit fein Küraffierpferd; aus einem Pinzganer fuche man 
fein Nennpferd zu machen. Aber ans einer Moose fann man eim 
Thier züchten, je räftig und in feiner Art ftattlih wie ein Pony Eng: 
lands. oder Schwedens. Dazu gehört nur Aufmerkjamkeit, Berflänpnig 
und fenntnif, man muß die Cigentbümlichkeiten der Nacen für bie 
Zucht erfaſſen und ansbeuten. Ueber einen Kamm barf nichts geſchoren 
werben; eine Schablonenwirthihaft bringt nie etwas Geſcheidtes zu 
Stande. Ded davon iſt ja in Bahern, wie wir ſchon früher lobend 
anerkannten, feine Rede. 

Es find diefes Hingemorfere Bemerkungen, bie vielleiht — wir 
willen: es, nicht —  längft von Andern gemadt oder gar zum Theil prafs 
tiſch ausgeführt find. Sie dienen alsdann als weitere Meine Anregung. 
Audern Falls möchten fie dort, wo Kenntnig und Mittel zur praftifhen 
Ausführung vereint find, nicht unwilllommen fein, 





Volitifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


TI Dresden, 7. Juli. Das „Dreövener Journal“ bringt die 
Grifärung des ſaͤchſiſchen Bevollmächtigten bei ver Münchener General 
Zolleonfereng. Sachſen hält die Krumg auf Berfehrserleichterung 
mit Defterreich, deſſen Recht auf Verhandlungen zweifellos fei, feit 
und ftimmt den Verhandlungen wiſchen Preußen und Bapern zu — 
auch EConjeren beſchluß, lehnt aber Verhandlungen mit einzelnen 
Regierungen wegen Separatverträgen ab. 

32** 7. Juli. Na einem Petersburger Privatbrief hat 
.. ortſchaloff am 4. do. verjöhnlich lautende Untwortsnoten dem 

aren unterbreitet ; dieſelben gehen Diefe Woche an ven Minifterrath. 

DO Athen, 4. Juli, Abends. Der Kampf begann am 30. Juni 
und endigte am 2, Juli mit Blutvergießen. Kanaris' Sohn und viele 
andere find getötter. Das neue Miniiterium beiteht aus: Rufos, 
Klimeka, Mauromichalis und Nikolopulo. 


OD Newporf, 26. Yuni. Die 
—— Rn Mitrop aus 
5 


Wedi 

Newyork, 27. Juni. Banks hat Port Hudſon angegriffen 
und R auf alten Puncten geſchlagen morten mit 8 bis en 
Berluft; er z0g fi in feine Verſchanzungen zurüd. Gin neuer Ans 
griff wirb vorbereitet, 
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*- Münden, 8. Yuli, Ge. Maj. ber König haben die Depn- 
tatiom der beiden Kammern zut Ueberreichung ber Horse — — 
rede geflern Mittags in huldvoliſter Weifer em: — Muf der’ Räd- 
zeije von Wien, nad Parıs ift Ori Thierd Montag Abends: wieder hier 
eingetroffen und wird ned). einen kurzen Aufenthalt: um! unferer Stadt’ uch» 
men. — Benerallienienamt von Manz iR aus dem Urlaube zurüdgetehet 
und hat die Führung der Stabfcommandantfchaft bemeisübernomsien, ' ; 

>< München, 8. Jalt. Der Gejegentwunf:' „Einige VBeflintiiungen 
der allgemeinen deutſchen Wechſelorduung beir.*, lautet nad dent übdli⸗ 
den Eingang: au , BR 

emeine Deflimmun 
ns Artikel 1, * 

Die in der Anlage enthaltenen Zujäge und Aenderungen der allge ⸗ 
meinen deutſchen Wechſelordauug treten mit dem... ... . im Um» 
fange des Königreihs in Wirtſamleit. (ES find tie die Zufüge und 
Uenverungen, welche die Bundescomiſſion für das deuiſche Handelsgejeg- 
buch beſchloſſen hat.) 

Beſondere Bemerlungen. 

Zu Art. 2 der allgemeinen deuiſchen Wehjelorbuung bis zu dem 
Ins ledentreten Tec neuen Proceforbnung im bürgerlichen Redtöftreitig« 
keiten jür das Königreich Bayern wird beftimmt; 

Arlilel 2. 

Die Volljiredung Des Wechſel-Arreſtes ift — außer dem im bem 
Artileln 445 umd 446 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches hin« 
— pn Ba Bejagung eines fegelfertigen Schiffes vorgeſeheuen Falle aus» 

ejchlofien: . 
en 1) gegen active Dificiere und im gleichen Range ſtehende Militär 
Beone, jo lange fie ſich mit ihrem Corps oder mit Wbiheilungen des- 
felben außerhalb der Garnjon befinden, jowie gegen Unterofficiere, Sol- 
daten und andere im Militär Au dieſer Claſſen, wenn fie ım ac» 
tiven Dienfte und nicht ftändig beurlaubt find; 

2) gegen ven Wechfeligulbner, über deſſen Vermögen der Concurs 
eröffiet ift, wegen ver früher entftandenen Forderungen, foferne ber Schuld- 
ner nicht wegen betrüglicher DBerfürzung der Gläubiger over wegen 
ferots beftraft wurde, oder ſich nicht nad Beenvigung bes Gantverjahreng 
im geſetzlich zuläffiger Weiſe der perfönlichen Haft unterwerfen Hat; 

3) gegen ven Weqſeiſchuldner, welchem die Rechtewohlthat der Ber« 
mögensabtretung bewilligt worden iſt, joweit die Wirkjamleit verjel- 
ben reicht, 

Binfihtli der Mitglieder der Kammer des Yanbtags iſt die Bor« 
fhrift res Tit VIL $. 26 der Berfaſſunge · Urlunde maßgebend. 

In fo lange auf Grund der vorftchenven Beftimmungen die Perfo- 
nalbaft gegen einen Wechſelſchuldner nicht vollftredt werden kann, Läuft 
aud feine Verjährung ter aus einer Schulvverfgreibung nah Wedhfel- 
recht gegen ihn zufländigen Klagen. 

Artikel 3, 

Wenn gegen eine im öffentlichen Staats: oder Gemeindedienft flehende 
Eivil- oder Miuärperjon oder gegen einen orbinieten Geiftlihen Werhjels 
Arreſt verfügt wird, jo hat das Gericht ver vorgelegten Dienſtesbehörde 
des zu Berhaftenden von dieſer Verfügung ſoſort Nachricht zu geben und 
mit ver Vollſtreluug des Arreſtes jo lange inne zu halten, bis die allen 
fals nothwendige Stellvertretung angeordnet fein fann. Duzwiſchen kann 
der Schuldner auf Antrag des Gläubigerd, wenn diefer die Koften hiefür 
vorſchießt, bejenderer Ueberwachung unterflellt werden, durch welche er in« 
deffen an der Ausübung feines Dienftes nicht gehindert werben darf, 

Die durch die Anerdunng einer Stellvertretung erwachſenen Koften 
werben im feinem Falle aus der Beſoldung oder dem jonfligen Dienftes- 
Einkommen des Schuldners beftritten. 

Artikel 4. 

Die in Gemäßheit des Artikel 2 des Geſetzes vom 25. Yuli 1850, 
die Einführung ver allgemeinen deutſchen Wechſelordnung betreffend, im 
den einzelnen Yandesthrilen dermalen noch geltenden Borjgriften Über bie 
Zuläffigfeit und Volftreddarkeit des Wechſel -Arreſtes find aufgehoben. 

Gegenwärtiges Gejeg, deſſen Beſtimmungen im Artikel 2 bis 4 eben ⸗ 
faol® mit vem .. 2-22 200: in Wirkjamkeit treten, ift durch das 
—— und das Amtsblatt der Pfalz zur allgemeinen Kenutaiß zu 

ringen, 

” München, 3. Juli. Das Regierungsblatt vom 6, da. enthält 
eine Belanntmadung, Abgrenzung mehrerer Reutamtsbezirie mad bem 
bermaligen Stande der k. Landgerichte betreffend; dann ein Crkenntniß, 
des oberften Gerichtähofes des Königreiches vom 22. Juni 1863 in Gas 
den der Gcmeindeverwaltung Münfter, f. Bezirkdamts Straubing, gegen 
den Gütler Johaun Brem zu Münfter wegen erecutiver Veitreibung von 
Gemeindes und Difteicts « Umlagen, dann Stuiholzgelvern, num ben ne» 
gativen Competenz · Conflict zwiſchen dem f, Landgericht und dem f. Be» 
zirfsamte Straubing betr, und bereitS mitgeiheilte Dienftesnahricten, 
Blarreien:Berleifungen, Ordent-Berleifungen, königl. allerhöchſte Beil 
Ligung zu Nawensänderungen, Gewerbsprivilegien « ihungen und Ber« 
längerung eines Gewerbeprivilegiums. 
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>e Münden; 7. quli. Bei der geſtern und heute ſtattgefuudenen 
Wahl des HL. Ausſchuſſes der Kammer der Abgeerdneten wurden im 
1. Scrutinium bei Anwefenbeit von 132 Abſtimmenden (abfolute Majori« 
tät 67) die nachſtehenden Herren Abgeorbueten gewählt: v. Steinsborf 
wit 118, Seblmayr mit 112, Münch mit 96, Förg mit 91, Nar mit 
77, Uram Müller mit 73 Stimmen. Im 2. Scrutinium bei Anwefen« 
heit von 132 Botanten (abfolute Majorität 67) wurden noch die-folgen- 
den Herren: v. Baur mit 85, Bilhoff mit 76 um Dr. Ruland mit 
72 Stimmen gewählt. 


* Berchteögaden, 3. Juli. Seine Majeftät der Rönig Ludwig 
find? am 1. d. Abends im beſten Wohlfein bier angelommen, Das 
berrfichfte Wetter begünfligte bie Ankunft, felbft die Vergriefen, deren 
Häupter fortwährend in dichte Wolfen gebüllt, "hatten am folgenven 
Morgen „Hut ab* genommen. Der Markt prangte in feinem ſchönſten 
Schmucke, Ebrenpforten mit grünem Yaubgewinde, mit grünen Zweigen 
verzierte Häufer, das Geläute der Glocken, nochmehr aber bie feftlice, 
vergnügte ger Me ganzen Bevöllkerung zeigte, wie hoch Alles über 
den Beſuch des Königs erfreut war. Ge. Majeftät fprachen mit ven 
im Säleffe verfammelten Beamten aufs Freundlichſte und Heiterfte, 
und erjdien uns Allen in gewohnter Nüfigkeit. Um 2. trafen Ihre 
t. f. Hoheit die Herzogin von Motena, Erzherzogin Adelgunde, mit 
hohem Gefolge zum Beſuche des durchlaudtigfien Waters ein, Möge 
der erhabene Wohlthäter lange, recht lange bier verweilen, und ber Auf- 
enthalt Ihm nur ein freunbliher und wonniger fein, 


Hannover, 30. Juni. Geftern Abend ftarb hier an einem Schlag⸗ 
‚anfall der Commandant der Reſidenz, Generallieutenant v. Bolm, ein 
Maun, der über fünfzig Jahre im Militär gebient und in ber vierten 
deutſchen Legion die Schlacht bei Waterloo mitgemacht hatte. 


Köln, 5. Zuli. Die Köln. 8. fehreibt: Die Idee, den Abgeorb- 
nelen der freifinnigen Fractionen ans Rheinland und Weflphalen nebft 
den Präfidenten des Abgeortnetenhaufes ein Feſt in Biefiger Stadt zu 
bereiten, ift nicht nur im der Stadt felbft, ſendern auch im den beiben 
geraten Provinzen mit Enthuflasmus aufgens mer worden, und hat 
nicht minder in dem Sreifen ter betreffenten Abgeorbneten ſich der leb⸗ 
bafteften Auftimmung zu erfreuen gehabt: Das Feſt wirb beftehen: 
1) in einem am Samstage ben 18. Juli d. 9. auf dem grefen Gürs 
zenichfanle Statt findenden Bantet (Diner); 2) in einer am folgenden 
Sonntage den 19. Yulic. zu veranſtaltenden Feſtfahrt nach dem Sieben- 
gebirge. Bon Seiten unferer Stabtverorbneten, jo wie ber Lauttags- 
wahlmänner ift eine Aorefje an ben König abgegangen, worin um Wie⸗ 
derherflellung eines verfafjungsmäßigen Rechte zuſtandes gebeten wird. 


Wien, 5. Iuli. Das war fhon der höhere „Beiprehungsabend* 
ben tie ſchwäbiſchen Gäfte, welche leider bie Lorles zu Haufe gelaffen, 
geftern in Hietziug erlebten. Bei Dreher Bier mit Frankfurteru, bei 
Schwendner Champagner mit Trüffeln, aber fonft war auch nichts ver- 
ändert. Nahe an 700 Couverts waren in den großen Räumen aufgelegt; 
eine rieſige fohwarz-rothegeldene Fahne beherrichte die gefammte Deco: 
ration. — waren bie erſten Schüſſeln bed Mahls abgetragen, als 
die lange Reihe der Toafte begann, Frans, der Vorſtand des Stutt- 
garter Gewerbebereins, trant aus bemfelben Pocal, welden die Wiener, 
als fie die Säfte Stuttgarts waren, dem Verein gewidmet, und in ebeim 
Nedarwein, melden bie Stuttgarter mit nad Wien gebracht, wie einft 
tie Züricher ihren Hirfebrei nah Straßburg, auf „ben Schöpfer einer 
neuen Zeit," auf den Kaifer Franz Joſchh, der „Die Herzen Deutſch- 
lands fi zu erobern verftanden “ Der Dürgermeifter von Wien folgte 
mit einem Trinfjpru auf den Fürften, „ver in der Befreiang Deutich- 
lants vom Napoleonifchen Joh wader mitgeholfen, auf ben Neftor ber 
Fürften Europa’s, auf den echt beutfch gefinnten König von Württemberg; 
möge er leben nod fo viele Jahre, als Tropfen Weines find in biefem 
Becher! Wertheim, der Bicepräftdent ber Wiener Handelslammer, 
brachte, anfdliekend an bie Stellung Württembergs ſowohl auf dem 
Hamdelstag in Heidelberg, als auf der Zollcouferenz in Münden, ein 
Hoech der baldigen Handelspolitiihen Einigung Deuiſchlands und einer 
ſchönen thatenreihen Zufunft des Oefammtvaterlandes. Definer aus 
Eßlingen trank auf bie Verbrüberung und Verfhmelzung aller deutſchen 
Bolteftimme. Der Gemeinberath Frankl brachte im hinreißend begei« 
fierten Worten der Heimat Schillers und Ubhlands fein Glas, dem 
„edeln württembergiichen Land und Boll." Gerhard aus dem Schwarz: 
walde, wo bie „ſchwäbiſchen Schwaben“ zu Haufe, tranf auf das mit 
Deutfhland unauflösbar verbundene confiitutionefe Defterrih; Ger 
meinderath Huber, der werlthätigen Theilnahme gedentenb, melde bie 
öfterreihifhen Berwundeten in Deutſchland gefunden, auf die deutichen, 
Hofrath Burg auf die Stuttgarter Frauen, „die Abweſenden, melde 
immer Recht haben ;“ Wegierungsrath Weil auf die deutſche Einigung; 
Griefinger aus Stuttgart auf bie Wienerinnen; Hochſtetter, ebenfalls ein 


Mürttemiberger Saft, auf die Kaiſerin Elifabeth, Noch cin -Dupenb 
Redner hatte fih zu Wort und Tooft gemeldet, aber ea war inzwiſchen 
8 Uhr geworben, und ver Vorſitzende * die Tafel auf. Unter den 
Mängen des Radetzth · Marſches zogen Wirthe und Gäſte im dem erleuch⸗ 
teteten Garten hinaus, mühfam fih Pläge erobernd in dem dichten 
Menjhengewühl, welches dort auf mud ab wogte. Heute iſt Fahrt nach 
Laxenburg. (9. 3.) 

Aus Wien erhält die Berliner B.- u. 9.-8. die Nachricht, der 
Ginanzminifter, Hr. v. Plener, habe jet Vorberathungen zur Bilon 
von handelspolitiihen Coumiſſionen in feinem Minifterium veranfafit, 
welche unter. Leitung von Beamten bes Finanzminifteriums und ver 
übrigen betheiligten Refforts eine Revifion bes öſterreichiſchen Tarife 
mit der Richtung auf Herabfegung der Zölle vornehmen follen. 

Rom, 1. Juli. Es ift nun fein Zweifel mehr, da Frankreich 
ernſtlich daran arbeitet, König Franz I. aus Rom wegzubringen; ber 
faif. Geſandte hat feine Schritte bei bem König, wie bei dem Bapfte 
gethan; bisher vergebens. Der Brigamtenführer Triftany, fowie ein 
anderer, Ruolp, ein Schweizer, find — wie man glaubt durch Verrätherei 
von Bonrboniften — bier gefangen und im die Engelsburg abgeführt 
worben. Triſtany wird aber mahrfcheinlich nach Marfeille gebracht und 
bort freigegeben werben. Graf Montebello ift wieder hier angefonimen, 
— Die „römifhe Frage“ ift gänzlich ins Stoden gefommen, und ohne 
bejondere Ereigniffe wird fie auch jhlummern gelaffen werden, fo fange 
Pins IX., der fid ziemlich wehl befindet, am eben if. Die nächte 
Vapſtwahl wirb aber für Nom entſcheidend werben. — Fr Bolen 
herrſcht fortwährent große Sympathie, und bie ruffifchen Bemühungen 
wegen einer Dehortation an ven pelniſchen Klerus find völlig geicheitert. 

Aus Dänemark, 4. Juli. Außer dem Grafen Sponned, ber 
dem König Georg in einigen Monaten nah Athen begleiten wird, geht 
nad einer fo eben getroffenen Beftimmung aud noch cin anderer hoher 
Beamter von ähnliher Richtung und Bildung, und zwar ſchon nad 


‚wenigen Tagen zu Dienften des lünftigen Königs dahin ab. Es ift dies 


ber Geheimerath Bräftrup, feit einer langen Reihe von Jahren Polizei» 
Gef in Kopenhagen, der Mrzlih in Folge des neuen, dem Sondoner 
nachgebilveten Polizeifpftems, welches bie Statt Kopenhagen bei ſich ein- 
geführt hat, und welches zu feiner reinen Durchführung namentlich im 
ben obern Regionen neue Kräfte erfordert, aus jener Stellung gefchieben 
if. Derfelbe iſt zum Gelandten bes Königs von Dinemurt am Hof 
von Athen ernannt worden. Er befißt eine fehr feine und gründliche 
Bildung; als ausgezeichneter Sprachkenner iſt er aud der neugriechiſchen 
Sprade fo weit mädtig, daß er nach kurzer Uebung mit derfelben ver 
traut fein wird, Ale Beamter fland er auf feinem ſchwierigen Poſten 
wegen Reblicfeit, Klugheit und Meufchenfreundligteit in hoher Achtung. 

* BWilna, 28. Juni. Nachdem bie vom Generalgouverneur Mn- 
rawieff beantragte Belaflung ber liegenben Güter des ruſſiſchen Adels 
mit einftweiliger zehmprocentiger Abgabe bie höhere Beflätigung erhalten 
bat, hat er diefer Tage die Gubernien angewielen, dieſe Abgaben ein- 
zutreiben, einen fiebentägigen Termin für die Einzahlung zu beftimmen, 
zugleich uber alle Orundbeflger, aus beren Familie fid einzelne Mit- 
glieder, ohne anzugeben, wohin, entfernt haben ſollten, jofort zu berichten, 
damit er Anorbnungen treffen inne, ihre Abgabe zu erhöhen, „weil 
folde doppelt ſchuldig im Berhältniß zu Anderen alien Ale auf 
biefe Weije zufammengebradhten Summen haben bie Sriegs- Kreis-Prär 
fecten an bie Kreiscaffen abzuliefern. Jenen Öntsbefigern, welche fi 
nit blos mit Worten, fondern auch werkthätig als treu und anhänglich 
an die Regierung erwiefen haben, find gewiffe Erleichterungen, wie fie 
Zeit und Umftände geftatten, in Ausſicht geftellt. 


Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Groutfurt, 7. Juli. Defterr. Net ·Au. 71',,; bproe Mer. 66°4; 
Bantactien 837; Lotterie-Bänlebens-Looje vom 1854: B4',; vom 1858: 141; 
Defterreich. Rotterie-Mintehens · Boofe vom 1880: 90'/,; Pubwigshafen · Sexbacher ⸗ 
Eiſenbahn- Actien 141%, ; Baperifce Oftbahu-Metien 114’,,; Baheriſche Oftbahn- 
Aetien vol eingep 115'/,; Weflbaßm-Priorität B4’,,; Defterr: Erebit-Mobilier- 
Actien 202). Bedfelenure: Paris 93,4; Sonden 118’4P; Wir 105%, 

Biden , 7. Jull. Ocherr, Spree. Ret-Mul 81.50; Sproc. Met. 7660; 
Botterie-Anl.-Boofe von 1854: 95 75; vom 1858: 133 25; von 1860: 99.90; 
Baufactien 799; fere. ExebitMobiiie-Metien 191.50; Donan-Dampficifff.- 
Kctien 433; öferr. Stantsbapu-Metien 202. ; Rorbbahn-Ketien 166.90; Weft- 
bahı-Prioritäten 93.50. Bechſelcurſe: Augsburg 3 Mt. 93.85; London 
3 10. 110.75; &über —. 








Berantwortlide Rebaction: 


Für den, nichſpolitiſchen Theil: Dr. 3, Groſſe. . 
Für den politischen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Beberfidt 


Der Ifarwintel — Das goldene Rößl im Shape zu 
Altötting. — Dr. Sepp's Pilgerbug nah Paläſtina, Sy 
rien und Aegypten. — Bermiſchtee. 

Belttiiihe Raͤch ichten. 

5” Zelegramme. 

Dandeld: und Börfennadprichten. 


Der Iſarwinkel. 


V. Benige Iahre find «6 her, es war im Sommer 1857, als wir 
einem Ausflug nad Tölz und im bad obere Yjarthal, meldes ben 
en Ifarwinfel führt, no bes gemüthlichen. Poſtwagens — nit 
der heutigen Quetſchmaſchine, bie ſich ſtolz „Boftomnibus“ nennt — uns 
bebienten, und über Ebenhanjen, Wolfratshaufien und Königsdorf in einer 
hoͤchſt lieblichen Gegend, faft flets mit erquidender Ausfiht auf das Ger 
birg, am linten Iarufer dahin fuhren, und nad ſechaſtündiger Fahrt 
wohibehalten in dem jhönen Markı abgejegt wurben. 
Aber ald wir ein Jahr daranf, von den Reizen ber dortigen Natur 
verlodt, abermals gem’ Tölz zogen, geſchah bies ſchon mittelft ber Eifen« 
bahn bis Holztirchen, und von ba ab mit bem Omnibus — bie oben« 
genannte. Route war veröbet. Statt ber ſchönen, an Abwechslung rei- 
den Gegend des linlen Dfarufers zieht fi der Weg- non Holjtirden 
bis Zölz durch das fogenanute Karioffelland“ menoton un einjchläfernd 
Bin, bis man enbli mad brei Iangweiligen Stunden ZTöl, erreicht hat! 
Grft beim lebten, Dritttheil des Weges wirb bie Ausfiht ſchön, und vie 
grandioje Benebictenwand zur Rechten läßt des Weges Donotonie vergeſſen. 
In Tolz ſelbſt empfängt uns fiäptifches Leben in bunter Miſchung 
mit landlichenn. Die Erinoline und der Plaid wohnen in trauter Ger 
müthlichleit dicht weben ber Joppe und bem fpitigen goldbetroddelten 
u Der norddeutſche Dialelt miſcht fih in den weichllingenden ober« 
eriihen, und tie „Strigows* figen neben ben berben en ber 
Blößer häufig auf einer Bank, und einer fiubirt ben amderm, wm danu 
Daujfe, jet «8 am der Spree, oder im Winll, von ben fonberbaren 
Eigen eiten, die man geyenfeitig emtbedt hat, zu erzählen. 
Tölz findet man, jeit das Bad Kranlenheil einen europäifchen 
Ruf fih erwerben, einen leifen Anfrich von Kosmepolitisnns, welden 
die Badegäfle aus allen Nationen in ven fonft fo ächt bayeriichen Markt 
bineimgetragen haben; auch etwas Greßflädtiſches fehlt nicht: hohe Wohn- 
umgöpreife und Wohnungsnotb. 
Die Lage bes Marties Tölz, der fi vom rechten Ufer der reißen- 
den Dfar, gegen Süpen gewendet, eime nicht umbebeutenne Höhe binan- 
zieht, und von dem Galvarienberg überragt wird, deſſen Höhe ein Frans 
ehcanerklofter krönt, zu welchem ein fehr gut gehaltener Weg hinanführt, 
und befien Ausficht mit Recht berühmt ift, präfentirt ſich am beiten vom 
linten Ufer aus, umb bieter einen höchſt malerifhen Anblid, An Ges 
benswürbigfeiten ift es, obgleich ein wralter Ort, arm, mit Ausnahme 
feiner neu reſtaurirten Pfarrlirche. Dagegen lohnt ſich cin Beſuch im 
Hrn. Shall’s Holzſchnitzwaarenlager, deſſen Waaren mit den Berd- 
lesgadener und Partenfirchner — bereits rühmlich concurriren. 
Zur leiblichen Erquidung bietet Tölz eine reichliche Auswahl von 
Brauhäufern, in denen das berühmte Bier — ba beiler, dort 
weniger gut — verabreicht wird, Der jhönfte Punct, den man hiezu 
wählen faun, ift ver Garten des Gaftwirths zum Bürgerbräu, unter 
deſſen uralten, weitäfligen Linden man bei einem Glaſe vortrefflichſten 
Zölgerbieres das Auge mit Entzüden über das Jſarthal hinſchweifen 


läßt, defien großartige Umrahmung durch das Hochgebirg ben Blid tage- | 


lang feſſeln kann. 

Doc nicht fange läßt die Sehnfucht Hier ruhen; fie zieht den 
Banderer mit Macht hinab in das üppige Thal, und burdh eine 
fehr primitive abſchüſſige Gaſſe gelangt man am das Ufer des friſchen 
Gebirgäfirems, deſſen Fluthen ums im munterer Haft entgegenfommen, 
zahlreihe Flöße tragend, die mit Holz und Kalt beladen in wenig Stun» 
den ſchon am „Grünen Baum“ in der baperiichen Hauptftabt länden 
werden, während wir uns im der entgegengejegten Richtung von ihr 
entfernen. Bald nahe am Ufer, bald ſich im leichten Krümmungen ab» 


biegen, führt uns der Weg ſüdlich. Links winft uns noch bas im alt- 
deutſchen Style erbaute flattliche Kraulenhaus, mwä ne . = 
von der Höhe aus bichten Baumgruppen links den Ort Gaiſach erbliden, 
und rechts tie Kirche des hochgelegenen Dorfes Wadersberg berabjchaut. 
Den wäsnorijen Krümmungen des Weges folgend, kommen wir 
nicht jebr raſch vorwärts, benm bie landſchaſtlichen Bilder, die fich bei 
jever Biegung eröffnen, find vom immer wecjelubem Reize. Bald eine 
freie Ausfiht auf den Strom und das Gebirg, bald ein dichtes Laube 
bad, unter befien üppigem Grün halbverſteät ein Bauernhof fictbar 
wird; herrliche Ahornbäume, fanftes Wiefengrün, bunte Tannen um— 
eben und, und am eimer Gtelle ſchauen wir plötzlich tief zu unfern 
üßen eine Anzahl von Häufern, die meiften reich bemalt, und dazwi⸗ 
ſchen weidendes Dich. 
Drüben am linken Stromufer, am Fuße ber Vorberge ber Bene 
dictenwaud, fiegen einige Bauernhöfe zerfiremt, und am den Abhaͤngen 
des Kirchſteins und des Brauneds erblidt marı einfame Alp⸗ und Helj- 
hätten; wie lichte Silberfüden ziehen fi dazwiſchen Heine Bergwaſſer 
nieder, bie haftig dem Strom jueilen, und dieſer ſelbſt tritt almälig 
mehr am uus heran, bis fid, nachdem der Steinbach überfhritten, plöß- 
lich vor uns der ſchöne Kirchthurm des ſchönſten aller baheriſchen Ge- 
birgevörfer — Tänggries — freunblid von dem grünbewalbeten Hin« 
tergruude fi) abheben, entgegenwintt. 


Länggries, bie größte Gemeinde bes Königreichs, an heiden Ufern 
ber ar gelegen, über melde bier eine hölzerne Fahrbrllde führt, ftredt 
ſich lange hin, und zeichnet fi meben feiner landfchaftlichen Schönheit 
and durch die Wohlhabenheit feiner Bewohner ans. Nah Fäuggried 
= ſich bie reihen Bauern der ganzen Umgegenb, melde entiweber 

re Höfe verfauft, oder übergeben haben. Die ftattlichen Häufer des 
Drtes gehören folden privatifirenden Bauern, welche hier den Abend 
ihres Lebens im bequemer Ruhe verleben. Die beiden Gafthäufer bes 
Ortes, bie „Poft’ und ber „Altwirth“, zeichnen ſich durch eine’ vorzüg« 
liche Küche und fhäne, elegant meublirte Fremdenzimmer aus; das die, 
aus der freiherrlich v. Eichthal'ſchen Vranerei in Hohenburg, von deren 
ſtattlichem Sommerleller man bie ſchönſte Ausſicht auf Länggrics genießt, 
iſt von vorzägliher Güte. 

Sehenswerth iſt die große Kirche mit vortrefflichen Altargemäfven 
amd ber neueren Schule, melde ungemein vortheifhaft von den gewöhn⸗ 
fih in Landkirchen befindlichen Gemäfven ubftehen. Der die Kirche un- 
gebende Friedhof iſt mit meift gefhmadvollen Denkmalen angefüllt, unter 
welchen namentlich jene® bes im Pänggries verftorbenen Generalmajors 
Grafen Guyot du Ponteil hervorragt. 

Bon großen Imtereffe für den Fremden iſt die freiwillige Scüten« 
Eompagnie von Yänggries, die in ihrer alterthümlichen Uniformirung 
einen beſondern Anblid bietet. Zu dem ſpitzen, mit breitem, grimen 
Bande und Spielhahn- oder Adlerfedern gefhmüdten Hut trägt ber 
Schüge eim weißes Halstuch, rothe Weſte mit filberuen Knöpfen, einen 
felatgrünen weitärmlichen Mod & Io Louis XIV. und kurze Hofe nebft 
Strümpfen, welde Knie und Knöchel frei laſſen. Simmtlige Schügen, 
an 100 Mann, find mit guten Spigfugel-Stagen bewaffnet, und rüden 
bes Jahres mehrere Male bei hohen Kirchenfeſten aus. 

Im Uebrigen ift die Tracht der Einwohner übereinſtimmend mit 
jenen bes ganzen Gebirge, und hier, wie in der nahen Jachenau, auf 
bie wir fpäter zu fprehen fommen werben, brängt fih die Wahrnehm- 
ung auf, daß im Durchſchnitt bie fhönere Hälfte der Bewohner auf bie 
Männer trifft, meift hohe prächtige Geftalten von martialiſchein Ausfehen. 

Nimmt man nun im Pänggries für einige Tage Aufenthalt, To 
| bieten ſich die verfchiebenartigften reizenpften Ausflüge, von benen wir 
nachſtehend eine lurze Skiyge geben wollen, 


Der nächſte und bei ben Beſuchern von Pänggries belichtefte Punct 
if Schloß Hohenburg. Diefes impofante Schloß, welches von dem 
‚ fanften Hügel, auf bem es erbaut ift, ſtolz in das Thal hinabblickt, 
| wurde von ben Grafen v. Hörwarth 1709 erbaut, nachdem das alte 
ı Schloß, von welchem noch Ruinen erhalten find, im Sabre 1705 von 
ı ben Tyrolern yerflört worden war. Bier Stockwerk bob und von einem 
ı Thürmchen überragt, erhebt fih das Schloß mit einer Fronte von neun» 
' zehn Fenftern. Im Laufe dieſes Jahrhunderts hat es oft feine Beſitzer 

gewedhjelt, bis es im Jahre 1857 in das Eigenthum des Fehrn. Carl 
| von Eichthal in Münden überging, ber während dieſer Zeit bereits 


IE IT 


soße Ber en und Berſchb en angebracht hat. Reis und 
Une hinter dem ffe, den großen Sahlokbof 31 erheben 
fi) das Brauhaus und die Stallungen nebſt den R „Ab bdicht 
neben dem Schloffe ein ftattlicher mit: herrlichem Laubholz bepedter Hügel, 
deſſen Gipfel eine Gloriette frönt, welche eine herrliche Ausficht bietet, 
und die furze Mühe des Steigens wohl Ye) hr dom & und | 
hinter bemfelben zieht ſich der Bart, dub Weichen auf eine Kur Stredt 
lang ber Fußweg von Fänggries nach Tegernfee führt. Das Schlo 
felbft iſt im Style erbaut, und hat namentlich eine prachtvolle 
Doppeltreppe, die ſich bid in das dritte Stodwert, von Säulen getragen, 
binaufzieht, breite helle Corridors, und fehr geräumige, hohe, Tuftige“ 
Zimmer und Säle. Die Schloßcapelle, im Yorettofiyle gehalten, und 
neu reftaurirt, wirb von den Landleuten eifrigft beſucht. Den täglichen | 
Morgengottesdienft verficht der auf dem Calvarienberg wohnende Beneftciat. 
Son Länggries aus gelangt man nah einem kurzen Spagiergange | 
von kaum zehn Minuten am ven Fuß bes Ealvarienberges, eines Fleinen 
Seh, der fih ae dem Schloſſe Hobenburg und Länggries als 
welt 


ber öfte Ausläufer des 5000° Hohen Geigerſteins vworfchiebt, und 
met Capellen, eine fleimerne, der Hl. Dreifaltigkeit zewidmet, und eine 
ölgerne, fogen. BL Gtabcapelle, nebft ber Beneficiatenwohnung trägt, 


die man aber von unten aus be bichten Walpbeftandes halber faum ent 
beten farm, Bei gutem und warmem Wetter ift die Linke Abbiegung 
des Weges vorzmiehen, bie raſch in das fieblihe Wälbdchen fährt, und 
dann ven Wanderer auf beinahe ebenen Pfade bis nahe an das Schlof 
bringt. Der andere Fußpfad führt zur großen Auffahrt, und man hat 
dann no eim gut Stüd, wenn audy jehr bequem, zu fleigen, um zur 
Höhe zu gelangen, Auf dem Puncte nun, mo fi die beiden Wege 
wieder vereinigen, erblickt man bie Dionyfinscapelle , und fann, oime | 
dem Schloſſe zu nahen, fogleih in den mit größter Liberalität nah allen 

Seiten hin offenen Park gelangen. Man fEreite dann linf® von ber | 
Capelle, die außer eimer großen eijernen St. Leonhardskette nichts be— 

jonderes Sehenswũrdiges enthält, das niebliche Förfterhaus rechts lafiend, 
eine fanfte Höhe auf trefflich gehaltenem Wege hinan, und erblidt bald 

die Stufen‘, die bier redhts vom Pfabe zu der bereits erwähnten Gls 

riette führen. Noch einige Schritte weiter, und man ſteht dann am 
Ufer eines Heimen aber ungemein. reigenden Gerd, im deſſen Wellen ſich 
von hieraus bie fahle Kuppe bes Geigerfteins jpiegelt, Bon ber entr 
gegengeſetzten Seite des Sees hat man bie Spigen bes „Kirchfleins" und, 


tas „Vrauned”* vor fid, | 
Ueber.,diefem Meinen See, deſſen Abflug noch einen nichlihen Wajs | 
ferfall Bilvet, Tiegt eine unbefhreiblide Ruhe. Bon allen Seiten mit 
dicht bewaldeten Höhen eingefchloffen, bört. man hier nur das Plätſchern 
ber. Wellen, und das Säufeln ver Blätter. Auf dem See felbit ficht , 
man ba und bort Gruppen blühenber Geerojen, und bie zahlreihen an 
ven fhönften Puncten aufzeftellten Ruhebänfe laden den Wanderer ein, | 
fih dem Genuſſe dieſes lieblichen Landſchaftsbildes hinzugeben. Ueber« 
raſchend wirft dann ein Punct auf beiden Ufern, wo plotzlich die Dichte 
Dlätterwand fich öffnet, und einen Blick gegen Yänggries gewährt, deſſen 
Kirchthum den Mittelpunct biejes Ausblide bildet. Bon dem. jüblidhen 
Ende des Sees gelangt man durch eine ſehr ernfte Parthie des Parkes 
zu einem großen Weiher, ver durch einen im ben Felſen gehauenen Canal | 
mit beim See verbunden ift, und von biefem Weiher zu einem zweiten, 
an welchem der Weg hart vorüber führt, während zur Rechten fteile 
Bergwieſen fid) zu. nadten Felowänden hinanziehen, bie theilmeije wieder 
von Nabdel- und Yaubholz verhält werben. 7) 
Nun öffnet fih links die Ausfiht auf ein weites Wiefenihal, das 
fi am Fuße des Geigerfleines gegen den Silberlopf (4500 Fuß body) ı 
pinieht, und durch welhes ber Fußweg nach Tegernſee führt... Gang 
Vordergrund find bie —— Oelonomiegebãude des Schloſſes | 
und fehenswerth ift bie auf 200. Stüd Vieh angelegte Stallung., < | 
Indem man aber bem Fußpfade rechts folgt, führt berfelbe wieder 
zum Schloffe zurüd. Und hier, zur rechten dieſes jhattigen Ganges, 
liegt auf einer mäßigen Höhe, aber ganz von Wald überwachſen, bie ! 
Ruine der alten Hohenburg, beren Gründer, die Örafen von Hörwa 
einft zu den reichten Edelleuten bes heil. römiſchen Meiches zählten, 
einen Grundbeſith hatten, größer, ald manches Fürſtenthum. Im Laufe | 
ber Zeiten aber verarmte das einfl fo reiche und angejehene Geſchlecht, 
und ſtarb endlich aus, Hobenburg aber ging, wie bereits erwähnt, in 
bie Hände verſchiedener Befiger über. 
(Bertfegung folgt.) | 


! 





Dad „‚goldene Möfl‘ im Schate zu Altötting. 
Weihgabe des Herzogs Ludwig des Gebarteten. 

, Bon ben Faufenden, welche alljährlich hinwallen nad Altötting, 

ber altehrwärbigen Stätte, wo faft allein von allen Wallfahrtsorten- der 

Urcapellenbau fih erhalten, werden wohl Wenige fein, welche nicht auch 

den fogenannten Schag in ber nahen Stiftsfice beiuchen und fid bes | 





f nf " 
»t |s a ı fi [ ı dd, 4 


"das „goldene Rößl“. 


geweſen. 


hatte, daß au der Stelle des wahnſiunigen Königs 


| 
} 
| 


fhauen. Es find) hier die letzten Mefte bes reichen Kirchenſchatzes zu 
jehen, den einft Die heilige Capelle beſeſſen, jeme heiligen Geräthe umb 
wiente, bie) hier der Gottesmutter zum Opfer gebracht wurden im 
e ver Jahrhunderte.) 3 
Unter biejen a re IE Pe — der Kunſt außer 
einigen ihön »gefhnigten Elfenbeindedeln faft kein euſtand un ſere 
genauert —8 at 5 Bert iſt noch — das ſogleich 


Aller Augen auf fi zieht, das von jeglichem Beſucher mit Bewunder- 


ung betrachtet wird, bas allein im Gedaächtniß bewahrt wird, ich meine 
Es ift nämlih das Wahrjeihen von We: 
Drring, Wer viefen Werk nicht gefehen, wer nicht weiß, daß im Schatz 
ein Reß ganz von Ducatengold iſt und daß deſſen Bereiter einen rothen 
und einen weißen Strumpf — hat, der iſt nicht im Altötting 

So jagt das Boll. Damir ift aber auch die ganze Kenntniß 
des Hunftwerkes erſchöpft. Niemand hat noch eine genauere unbe da⸗ 


von gebracht, Niemand bat noch eine Erflärung_bes m... Sol: 


und Email beftehenden Bildwerles gegeben. _ Dod ja! verbiente 
Kunſtforſcher Beder, der Mitherausgeber der Geräihſchaften bes Mittel- 
alters und der Renaiſſance, hat bereits im Jahrgang 1845 des deutſchen 
Kumftblattes eine kurze Schilderung biefer Perle der Emaillirfumft gege- 
ben. Er bat aber ven Gegenftand bes Bildwerles, der der chriſtlichen 
Legende entnommen ifl, gar nicht erfannt unb hat bei Anführung älte- 
ver Nachrichten dieſes Altöttinger Bild mit ber berühmten ſchönen 
Diuttergottesftatue von Ingolſtadt verwechſelt 

Es ſei aljo geſtattet, Über biefes hochintereſſante Bild einige Motie 
zen bien nmitzutheilen amd ibeffen: Erklärung zu geben . - 

Wir haben hier einen) gothiſchen Bau dor und, ber in brei Ab⸗ 
jäten ſich erhebt: und. oben iin einer Spigbogennijhe endet. Vor viejer 
Nice thront pie Gottesmuiter mit dem Kinde, das einer. vor ihm knie⸗ 
enden Jungfrau ben Ring am ben Finger fied, Wir haben alſo hier 
die Vegende von ber Bermählung der bi. Katharina von Alexandrien 
mid dem Chriftlinbe vor uns, : Unterhalb knien als: Zeuginnen des Ber 
mählungsactes tie Heil, Jungfrauen Barbara und Agnes, Wieder eime 
Stufe tiefer Mniet, in Aubetung verjunfen, der. König Karl VI. von 
Franfreih im Königsmantel, der mit Lilien überjäet if. Gegenüber 
hält ein Hefherr oder Ritter des Königs Helm: und Pauier. Im uns 
terfien gewölbten Säulenban führt ein Snappe des Königs im Halbe 
farbenlleid (demi-partie) das Staatsroß feines Herrn (dv. i. bad goldene 
NRöfl), ein. blendend weißes Pferd. Ale dieſe Geftalten und Gruppen 
find mit -ungemeiner Zariheit und. mit tiefem Gefühl aufgefaft mb 
dargeftellt; alle: Figuren find von Gold oder Silber und mit den bril ⸗ 
lanteften Farben in Email belegt. Ich Habe fo ziemiih alle Emails 
arbeiten in Deutſchland gejehen, glaude aber, daß, was Eleganz, Glanz 
und Harmonie der Farben, ſowie ideale Schönheit ver Formen betrifft, 
fein Werk dieſes Weihgefent in Altötting lbertreffe. 

Ueber die Gefchichte dieſes herrlichen Bildwerkes genügen einige 
Anveutumgen, Belanntlid war die bayeriſche Prinzeſſin Yjabella (von 
Bayern Ingolftadt) dem. frauzöſiſchen geiſteskranken Könige Karl Vi. zur 
Gemahlin gegeben worden. Der Bruder tiefer Fürftin war unfer Her 
og Ludwig der Gebartete. Er beſuchte feine königliche Schweſter in 

6, verweilte mehrere Jahre am ihrem Hofe und naunte ſich auch 
Em immer: mit Stolz auf vielen Steintafeln (jo in. Waſſerburg, Rain, 

robenhanfen u.f.f.) den Bruder ver Königin von franfreid, Ohne 
Zweifel hatte die Prinzeffin bei ihrer Bermählung mit dem. jungen Fürs 
fin, wie es damals üblih war, von den bedeutenderen Städten mb 
Communen Fraukreichs Hochzeitsgeſchenle empfangen. Was konnte bie 
durch ihre Emaillirkunſt weltberühmte- Stadt: Fimoges ihr: paſſenderes 
und jarteres geben, als das Bild einer Bermählung, das Bild der. Ber- 
arählung einer heil. hochweiſen Fürſtentochter mit dem Könige des Him⸗ 
mels und der Erde und dazu das Bild ihres Gemahls? — Se, glaube 
ih, iſt dieſes Bildwerk entftanden und in den Beſitz ber Rötigin‘ ge» 
langt. Bon'anderen Städten und’ Perfonen mochten dann bie anderen 
Kofibarleiten ihr oder ihrem Gemahl: zugelommen ſein, welche Herzog 


| 2ubwig von Frankreich fpäter mitbrachte, fo. die ſchöne Marian mt 
N Edelſteinen überfchüttet, eine Kreuziguug, ein St. Michael, ein goldener 


Reh, ein Degen u. f. f. Als dann im Duhre 1413 in Patis ein 
blutiger Kampf ausgebrochen, der vielleicht im Verdachte feinen Grab 
der frembe' Prinz 
mit jeiner Schweſter die Megierung führe, entfloh ‚Herzog Ludwig mit 
dieſen Schägen und großem Gelvworrathe nach Bahern. Ob die Köni— 
aim ihm dieſe Koſtbarkeiten geſchenkt oder fie ihm vor ber Hand zur 
Aufbewahrung gegeben, wenn fie etwa ſelbſt im ihre Heimath jurückkeh- 
ren müßte, ift micht zu beflimmen. So viel fteht feit, da Niemals eine 
Zurädforderung von frankreich aus -gefchehen, daß dieſe Schäte Eigen- 
thum der Königin müſſen geweſen fein, über das fie verfügen fonnter- 


) Ueber die Heiligthämer und Schäbe ber Capelle berichtet bereits Eifen- 
grein in der „Geſchichte der uralten hl. Kapellen unferer I. Grauen zu 
Aldteing*“ (Jugolſtadt 1581) S. 152 w. bie folgenden Localhiſteriler. 
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Herzog Yubwig verwendete biefe Herrlichkeiten aber zum Bau umb 
ur Ausjtattung ber prachtvollen Kirche unjerer lieben Frau in Ingols 
Matt, wo fie im Schape niedergelegt wurben.*) 

Im Yanbshuter Erbfolgefriege war ber Ehay in Mltötting bon 
Rriegeteuppen befädigt und. beraubt worben. lim dieſen Schaden wie- 
Der gut zu maden, übergab Herzog Wlbrecht IV. im Jahre 1509, wie 
es (dent, diefes Stüd aus dem olftäbter Schage ber bi. Capelle zu 
Altötting (nad Aventin und Beiller). Und währen alle anderen Pre 
tiefen der Art in Ingolftam jpäter vom Ungethüm bes ſtrieges vers 

em wir wi fid biefes. praditoolle Stück ber Bermählung 
Katharinä m. Schatze zu Altöttinz allein und wunderbar erhalten! 

Möge es einem ſihllundigen Künftler over einem Photographen ein« 
mal gelingen, ein getreues Bild dieſes herrlichften Werkes der Limouſi- 
ner —* irfunft in Deutſchland uns bald zu verſchaffen! . 

Dr. I. Sig hart 


Dr. Sepp'd Pilgerbud nach Paläfina, Eyrien und Yegypten.**) 


-d. Diefes umfangreige Wert, welches nun ber größeren Hälfte 
nach vorliegt, bat im ven verſchiedenartigſten Zeitichriften Anerkennung 
und Beifall gefunden; alle Kritiken ftimmen barin. überein, ver Berfafer 
habe die Topographie des heiligen Landes volllemmen er ſchöpfend bes 
banvelt, viel Streitiges zu völligem und überzeugenven Abſchluß gebracht, 
ſedaun aber, wie lein auderer vor ihm, die große Gemeinſamteit ber 
ZTrabitiowen aller drei mouotheiſtiſchen Weligiemsanfhaunugen nachge - 
wiejen. „Sein ganz eigenthäwnliches Bervienft: vejteht nämlich nicht bloß 
barın, baß der Berfaſſer aus einem ſtaunenswerthen Born der Bejcheis 
denheit umd Duellenfenatnig nicht nur die Geſchichte jeber Ruine, jü 
jedes Trümmerftüdes anf dem Pilgerwege durch vie dunkelſten Jabhr- 
hunderte zu verfolgen und und vorzutragen im Stande ift, jondern, bafı 
er uns aud) zeigt, wie und wo bie jüdiſche, bie: prifttiche, vie mosle 
mitiſcht Tradition ſich gegenfeitig aufgelbot, ihre Sagen mit einander 
gexwechſelt, ja ausgetauſcht, ſich gegemjeitig ängt, ihre Deiligen einam- 

ber geborgt und an ſolches Darlehen weitere Krobitiswen angelmüpft oder 
poetifches Beiwert hinzisgefägt haben: alles dies aus bem ejeterijdiem 
Grunde, weil dieſes Laud allen brei Religionen das gleiche: heilige Land 
it! Bon biefen Umterfuhungen fann man jagen, daß ſie den Stempel 
völliger Neuheit an fi tragen und mahrlic fein geringes Berbienft des 
Berfaffers darſtellen. Was ihm hierzu beſeaders in ben Gtand fette, 
if unftreitig Fe feltene, vieleicht beijpielloſe Beleſenheit in ven arabi» 
ſchen iftftelern vom Vill, bie zum XIV, Jahrhundert, ſowie in den 
Talmuoiften Diejer und einer mod früheren Pericde. Cs iſt hier nicht 
der Ort, zu zeigen, wieviel ihm wit biefem Hülfsmittel gelungen ift; 
beifpielöwerje aber wollen wir nur anführen, daß er vie Yocalität bes 
wahren Emaus ber heiligen Schrift auf überzeugende Weife und bar 
gelegt und einem alten Streite damit eim Ende gemacht hat." So äußert 
ſich der jüngfte Recenfent in den Leipziger Blättern für lite 
rariſche Unterhaltung. 

Es ift fein Zweifel, baß die Beleuchtung vom Gtantpuncte ber 
Sagengejhichte Manches in eine Spiegelung auflöst, was früher als 
handgreifliche Thatſache geglaubt worden; Sepp's „Pilgerbuh“ wird 
2* unter ben verfnöcerten Theologen eine Meine Revolution ber 
reiten. 

Der umendlihe Reichthum am gelehrten Combinationen, das ber 
fländige Herbeiziehen des ganzen Gebietes, der heiligen wie ber Profan: 
geld ‚ ber gleigeitige und oft fprumghafte Ueberblid ſammilicher 

ulturentwidlungen im Norden und Süden ber ganzen bewohnten Erde, 
macht vie Lectüce dieſes feltenen und arbeitsvollen Werkes au einer nicht 
leichten Yufgabe; der Leſer muß einen bebeutenden Borrath von Willen 
bereitg mitbringen, beinahe eben fo viel wie der Berfaffer, um Vieles 
zu verfichen, auch da, wo ber Herr Verſaſſer abſichtlich ſchweigt oner 
um fühnfteh Hipogryphenritt der Eomjecturen fi aufwärts ſchwingt in’s 
alte romantifhe Yand,, Hier wird oft ein ganz apofalgptiiher Bilder 
wis im ber Sprade gerebet und ber Leſer wird wohl manden Fehl · 
ſchluß maden, bis es ihnn gelingt, die ermfte und heitere Seite zu um« 
terjcheiben. 
Die Anlage ift kurz folgende: Der Bericht beginnt mit der Laud⸗ 
ung in Joppe und verbreitet fi im 1. Bande über Ierufalent, Bethlehem 
und Hebron, den lImfreis des tobten Meeres und bas untere Jorban- 
gebiet um Jericho, Der II, Band, welcher in der erften Lieferung be» 
reits vorliegt, fol ums durch Samaria nah Galilia und an ven See 
Gennefaret, aufwärts dann nad Cäſarea, Philippi und an bem Her- 
mon vorbei nah Damascus führen. Ueber Balbel und den Libanon 


) Die Riten, in welchen dieſe Schäte verpadt waren, find noch in Ingols 
ſtadt vorhanden und zwar im der Läutſtube ber Frautulirche M. d. R. 

*) Ehriihanfen bei Hurtet. 1863. 1. Band, XXX um 781 ©. 
t- 3. Much unter dem Titel: Jerufalem und das heilige Land. 


derden wir banın nach Beirut umb fofort ber Küfte ntlang über Sivon 


Tyrus, Ptolemais, den Earmel und Eäjaren wieder nach Joppe gelangen, 
um mit der Leberfahrt mad) ypten umd dem Beſuche von Alexaudrien 
und Kairo auf der Höhe der Pyramiden das Itinerar zu. beſchließen. 
Der ſchöne Drud und die Ausflattung mit zahlreiche Holyihuitten ſind 
ſchr Töbliche Beigaben; im Betreff einzelner‘ Abbilumgen wäre größere 
Treue vielleicht wünjhensmwerth geweſen. 
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Vermifchtes, 
.. . Abermald wurde bie landwirthſchaftliche Viteratur durch 2 
—— populär gehaltene Schriften zum Nutz und Frommen der 
anbwirthe, Forſter une Gärtner vermehtt,- von welchen bieffine;. „Die 
Populäre Chemie und Phyfik für Laudwirthe uud Gärtner, von 
Dr. Karl Föffler® 20; die Andere: :„Dierfleinen Feinde des 
Öartenbaues umb der Land» m Forſtwirthſchaft, fomie die 
bewährteften Mittel zu ihrer Verhütung und Bertilgung: von Dulins 
Shwerbtmann”, heift. Beide Schriften im Berloge von ıfrugo 
Kaftner u. Comp, in Berlim erfchienen, ‚find mit im den Text ıgebrude 
tem, gut ausgeführten und belehrenden Holzihnitten aus geſtattet bei jehr 
billig —— Preiſen, und finden in Löffter’s. Schrift wor Allem: 
die Chemiſchen Definitionen und Benennungen“; hierauf im L, Kapit: 
bie „Atmofpäriiche Luft“; im IL Gap. „das Wafler‘z rim IL. Hmm kV. 
„Die cheriſche Beichaffeneit der Pflanzen, wie ihre chemiſchen und phyr 
fiihen Erſcheinungen“; dann im, V. ap. „bie verfchiedenen Boden⸗ 
arten‘ unb im VI. ‚ber organifche wie mineralifche Dünger“, ihre prak⸗ 
tiſche Darftellung wie wiſſenſchaftliche Erfhöpfung. Des Verfaffers Arbeit 
it Sr. Durchlaucht Adolph, dem regierenden yürften zu Lippe-Schaum- 
burg, bebicirt. ze 
Bon größerem Umfange und noch intereffanterem Juhalte für bie 
Praris ift die zweite erwähnte Abhandlung, in welcher in naturhiſtoriſcher 
Hinſicht wie nad) ihrer geographiichen Verbreitung, fämmtlihe Iufece 
ten, bie ber Fandwirtbihat ihäplih find, als die Kornmotie, der ges 
meine Getreiderüſſſer, die Heujdreden, die ſchwarze Blattlaus, die 
Schnade, ver Erdſloh u. ſ. w. beſchrieben werben, woran fich in ber 
I. Abthlg. die ſchaͤblichen Garten» Infecten, ale die Wespe, Anteile, 
Maulwurfsgrille, ver Mai⸗ und Yaskäfer :c. anjchliegen. In ber II. 
Abtheilung kommen zur Erörterung jene Infelten, welche dem Weinftod 
und den Döfhlamen, odann in ber IV. und V. jene, bie ben Wäl« 
bern, ben Borräthen, Möbeln und Stoffen. ſchädlich ſiud. Die letzte 
VI Abtheilung umfaßt alle Infeeten, die den: Menfchen und Thieren 
ſchaden, als die Bremfen, Müden u j. w., und werben am Schluffe 
biefes nüglihen Buches alle infectenfrejjende Bögel noch jpeciell 
erwähnt und keuntlich gezeichnet. Ueberzeugt, daß durch berarlige Ars 
beiten dem ſchlichten, nur praktiſch gebildeten Landwirthe eine, willtsim⸗ 
mene Lectüre geboten wird, konute ben beiden Schriftchen eine erupfeh- 
lende Auzeige in den Spalten dieſes Blattes nicht, verſagt werben, 


Politiſche Nachrichten. 
Aelegraume 
er 


O Kaffel, 8. Zuli. Die Ständeverfammlung ift vertagt, 
1}. Berlin, 8. Juli. Der. Kreugeitung wird aus Watſchau 


‚mitgetheilt, Wielopolstt habe einen wiermenatiichen Urlaub erhalten und 


reife mit feiner Familie nach der Infel Rügen. 31 
D Bon der Polengreuze, 3. Juli., Ju Warſchau ifb am 6. 
ein Rundſchreiben ver Nationalregierung veröffentlit worden, welches 
jagt, bie Nationalzegierung babe ihr Programm, vom 22... Juni nicht 
geändert, den Werth der auswärtigen Diplomatie nie überfchägt „und 
feine Unterhantlungen über einen Bofenfikand gepflogen ; ‚fe könnte 
Verbinzlichteiten gegen, auswärtige Mächte nur: dann eingeben, wenn 
man mit ihr als Vertreterin einer freien, Ration auf gleichem Fuße 
unterhandelte. 


** Münden, 9. Juli. Allgemeines und inmiges Bedauern erregt 
bie geſtern hier eingetroffene Nachricht von dem Ableben des penſ. fol, 
Hoflängerd H. Bayer. Derfelbe ftarb am Dienflag. auf jenem Gute 
zu Grabenſtadt nach 5tägiger Krankheit an eingm Magenleiden und er- 
reichte jur ein Alter von 62 Jahren; die Peihe wurde geftern. hierher 
gebracht, um ey bem . hiefigen Gottesader beertigt zu werben, Alle, 
die ben einft fo Hoch gefeierten Künſtler, ver befanntlih zu dem erſten 
Tenor iſten Deutihlands- zählte, Fannten und tie jemals von feiner herr 
lihen Stimme und jeinem vortrefflihen Spiele entzüdt wurden, werben 
ihn fiher in freuntligenm Andenfen behalten, — Der Herzog San Un» 
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gelo iR aus Rom hier. eingetroffen; amd Dr. Benebig, der bekannte 
Schriftfteller, weilt zur Zeit in unjerer Stadt. — Der hiefige Männer- 
Zurmverein veranftaltet nähflen Samftag Nachmittags ein glänzendes 
Gartenfeft in Neuhofen, zu weldem bereits zahlreihe Einladungen er- 
folgt find. 

Die franzöfiihe Akademie der Infhriften und Belletriftil (inserip- 
tions et belles-lettres) hat dem Herrn Dr. Franz Etreber, Profeſſor 
ber Archäologie und Numismatik an ver Univerſität in Münden, ten 
von Herrn Alier de Hauterahe geftifteten Preis für Numismatit zuer- 
Yaunt für feine Urbeiten über die fogenannten Regenbogenſchüffelchen. 


J Berlin, 5. Iuli, Das Müllergewerl zu Soldin in der Neumart 
hatte unterm 15. Juni an ben König ein Telegramm mit 20 Unter 
fchriften gerichtet, im weldhem es für das bebarrliche Feſtſtehen gegen 
alle „preußenfeinplihen Beftrebungen‘ banft. Am 23. Duni richtete 
dasjelbe Müllergemert mit denfelben Unterjcriften ein ‚zweites Telegramm 
an den König, in weldem es als „preußenfeinplih” Alles bezeichnet, 
was gegen das Abgeorbnetenhaus gerichtet ſei. Diejes zweite Tele 
gramm gelangte nur bis Stettin, wo ihm die MWeiterbeförberung ver« 
weigert wurde. — In einem bie gen Gomcertlocale wurde von der Mir 
Itärmufit das Preußenlied vorgetragen, als plöglic) der allgemeine Auf: 
Aufbören! ertönte und das „Deutihe Baterland“ ftürmifh begehrt 
wurde, Die beiben Dirigenten der Mufil leifieten Folge, wurden aber 
öheren Orts fofort angewiejen, bie Eoncerte in dieſem Locale einzu ⸗ 
Uen. (9. 3.) 


* Berlin, 6. Yuli. Vom Eriminalgeriht wurde heute der Per 
bactene der „Nationalgeitung‘‘, Dr. Zabel, wegen Abdrucks eines Arti⸗— 
fels der „Times im der Nummer vom 15. Mai der Beleibigung bes 
Minifterpräfiventen v. Bismard in Bezug jauf feine Berufs. wie feine 
Anſtaudspflichten fchuldig erfannt und zu 4 Worhen Gefängnig verur- 
theilt; desgleichen der Medacteur des „Fortſchritt“, C. Walesrove, zu 6 
Wochen Gefängnif wegen Störung des Öffentlichen Friedens und Be 
Teivigung des Miniſteriums in der Nummer vom 24. April; eudlich ber 
Revacteur der „Bollszeitung‘“, 
orbnungen ber Obrigkeit zu 14 


Königsberg, 1. Yuli._ Der wegen des betaunten Eonflicts zwie 
[hen ver Stabtoerorbrretenverfammlung und ber f. Regierung (megen 
des Berbotes, eine Adreſſe an ten König zu richten) von der erfteren 
‚beichloffenen Rechtsverwahrung ift aud ter Magiftrat beigetreten. 


“Wien, 6. Juli. Handelsminifter Graf Widenburg hat, wie ber 
„Preſſe“ berichtet wird, nunmehr feinen Bericht über die in Wien abs 
ubaltende Welt⸗Induſtrie- Ausſtellung abgefhloffen. Der Antrag des 
Minifters geht dahin, die Ausftelung von induftriellen, landwirthfchaft · 
lichen und ünftleriihen Erzeugniffen aus allen Ländern ber Erbe in 
Wien im Yahre 1866 abzuhalten. Das Ausflelungsgebäune fell im 
Prater errihtet und das Unternehmen durch Private mit Subvention 
und umter Aufficht des Staates ausgeführt werden. Das kürzlich im 
„Moniteur” veröffentlichte faijerlihe Decret, wernad ganz unerwarteter 
Weife im Mai 1867 eine allgemeine Ausftelung in Paris eröffnet 
werben foll — ganz und gar Ar Rüdjiht darauf, daß ſchon längft 
Defterreih eine jolde in dem Jahre 1866 oder 1867 in Wien zu ver- 
anftalten beabfichtigte — hat hier ſehr befremdet. Doch ift man hier 
entfhloffen, fi dadurch wicht beirren zu laffen und Alles aufzubieten, 
um i. 3. 1866 die Ausftelung in Wien zu Stande zu Bringen. Im 
Paris mag man dann zufehen, ob es gerathen ift, fo bald darauf wieder 
eine Ausftelung zu halten. 


Baden bei Wien, 6. Juli. Die württemberger Gäſte wurden 
auf ihrem heutigen m. nah bem Semmering in Wiener + Neuftabt 
anf das Herzlihfte durch Civil» und Militärbehörden, Turner und Sän- 
ger begrüßt und mit einem Frübfiüde bewirthet. Hochrufe auf Die deutſche 
Treue ertönten. Biele Neuftäpter fchloffen fi dem Zuge an. In Mürz- 
zuſchlag feftliher Empfang und Begrüßung feitens ver Märzthaler. Beim 
Eſſen wurden Toaſte auf Defterreih und die Gränzwächter Deutſchlands 
egen Süd und Weſt ausgebradt.- Der allgemeiue Jubel fleigerte ſich 
Es mehr, Eublich erfchien auch ber mürttembergifge Geſaudte und 
und fprad einen Toaſt auf Kaiſer Franz Yofeph. 
von dem lieblichen Mürzthale. 
Sloggnih und Baden. (W. BL.) 


agen Gefänguiß. 


NRührender Abſchied 
Heimmwärts ebenjo ſreundlicher Gruß in 


* In Wellebrad wurde am 5. Yuli die Firdliche feier der vor | 


taufend Jahren erfolgten Einführung des Ehriftentbumes in Mähren un- 
ter großem Anbrange von Wallfahrern — man fhägt ihre Zahl auf 


80,000 — begangen. Das Hochamt celebrirte der Erzbiſchef von Prag. | 


Es waren bei fünfhundert Priefter anmejend. Die freiherrl, von Sina’ige 
Gutsverwaltung hatte zmedmäfige Anftalten getroffen, um ben Maffen 
der Beigeftrömten die Befriedigung ihrer leiblichen VBerürfniffe zu erleich- 





oldheim, wegen Schmähung von An« | 


teen, was namentlih bezüglih des Waſſers bei ber herrſcheaden argen 
Dürre keine kleine Aufgabe war. 


*. Paris, 6. Puli. Die Aufſchlüſſe, welche uns jegt allmälig 
ans Madagascar zulommen, find der Urt, daß dieſe Revolution eine 
erhöhte Berentung gewinnt, Der „Monmiteur* gibt heute in lkurzen 
Worten eine Erzählung des Herganges, melde die Revolution als von 
den immeren Parteien angefliftet darſtellt WUuders die „isrance," melde 
ein Wort mehr fagen lann und barf, ald ber „Moniteur.” Der „Irance* 
zufolge Hatte der britifche Conſul in Tanauariva, Hr. Padenham, an 
feine Regierung einen ausführlichen Bericht über die im Mai vorge 
fommenen Ereigniſſe abgefendet, im weldem er den anglicaniſchen Geiſt⸗ 
lichen Ellis beſchuldigt, an der blutigen Revolution perjönlih Theil ge» 
nommen zu haben, Die „France“ ihrerfeits nennt dieſe Theilnahme 
eine netorifche und fagt, man halte Hrn. Ellis für einen geheimen 
Agenten der britiichen Regierung. Hr. Ellis befand fi immer im 
get mit Hrn Padenham, fo daß diefer den Miniftern des ermorbeten 

önigs mehrmals erflärte, Hr, Elis fei werer mit einer officiellen noch 
einer geheimen Miffion betraut. Thatſache iſt, daß Hr. Ellis mehrere 
Reifen nad Mabagascar machte, die erſte 1853, umd zwar begleitet 
von dem englifhen Miffionär Cameron. Beide wurden bamals ion 


ber ... Ranavalo empfangen und überreihten Mamens ihrer bris 
tifchen jeftät Geſchenle, ſowie ein reiben bes engliſchen Minifters 
bes Auswärtigen. Später reiste Hr. Ellis noch breimal nach Mada ⸗ 


gascar. Er war bei der Ermordung König Radamas anweſend, umb 
nahm — wie bie France“ jagt — thätigen Untheil an berfelben. Es 
liegt ſonach hier ein Fall vor, über den das englifhe Cabinet eine Er 
Härung abgeben muß. Ueber beu Grund ver Revolution. liegen mehrere 
Angaben vor, aus dem nur äweierlei beſtimmt hervorgeht, nemlich, daß 
der König in feinem Landhaufe erbroffelt wurbe, und daß ber Zwed 
ber Verjchmorenen. war, die meueflen, ben Europäern gemachten 
Bewilligungen wieber rüdgängig zu machen. Bon Geite Frankreichs 
wurbe die Corvette „Licorne” jofort — um auf ber Höhe von 
‘ Zamatava zu kreuzen uub bie- Dampffregate „Dermione* welche am 
12. Juni von Aden Tamatava mit der Ratification der zwiſchen 
Frankreich und König abgeſchloſſene Verträge abgegangen iſt, 
von ben Vorgängen auf Mabagascar zu unterrichten. Man ſagt, daß 
' auf den Kopf des an Bord ber „Hermione” befindlichen. Schiffscapitäns 
| Dupre von den Revolutionären ein Preis gefegt morbem iſt 
N * Ueber die Ereigniffe in Madagascar gibt der „Moniteur* ans 
! Bort Louis (Infel Mauritins) vom 4. Juni reihe kurze Notiz: Die 
Gegner der| civilifatorifhen Pläne Radama's II. hatten von Rainzoa» 
’ Barry, dem ehemaligen Minifter der Königin Ranavalo, geleitet und 
j aufgereizt, ben König aufgefordert, zu dem alten Zuftänden wieber zu⸗ 
rüdzufehren. Diefer Hatte dies Anfinnen energifch zurüdgemiefen, umb 
| pa die Berfhmornen feinen Widerſtand nicht zu beftegen vermachten, fo 
nahmen fie ihre Zuflucht zur Gewalt, und brachten ihm im Hofe feines 
eigenen Palafles ums Leben. Raboda wurde fofort umter den Nanten 
Raſoahary als Königin von Madagascar ausgerufen. Man verfichert, 
daf daB Beben der Europäer gefhent wurde, und daß Raſoahary bie 
fürzlid) mit Franfreih und den andern Nationen abgefchloffenen Ber- 
* ſowie die Cultus und Handelsfreiheit aufrecht zu erhalten ge» 
mnt fei, 


Berihtigung. Im dem Gefegentwurfe, einige Beſtimmungen 
| der allgemeinen deuiſchen Wechfelorbnung betr., (f. geftriges Morgen» 
blatt) muß es in Abſatz 2 des Artikels 3 heißen: „in einem folgen 
Falle” ftatt „in feinem Falle” Ferner ift im Zeile 19 von obem flatt: 
Wechſelordnung, bis c.“ zu fefen: „Wechfelorbnung. Bis ac” u 


Börfen: und Sanbdels: Nachrichten, 


Aram’fınt, 8. Juli. Deſtert. Rat-An. 71°%4; Sprec. Met. 66°/; 
Bantactien 837; Potterie-Mirtchens " te dom 1354: B4'%; vom 1B58: 141°, ; 
Oefterreich. Rotterie- Pinlehens » Boofe rn 1B60: 90%/,, Yubtwigsbaten · Berbahrr- 
Eifenbabun-Actien 14174, ; Bayerifche Oſtbahn · Aetien 114’,,; Bayeriihe Oſthahn · 





| Metiem wol engen 115'/,; Meilbagn-Privrität 84%, ; Defterr Grebit-Mobifier« 
‘ 


Beten 201’, Werhlelenes: Barr 98); London 1187/,P; Wien 1051/,. 
| rien, 8 Zuli Deere, Abroe Par Anl 31.55: oproc Me. 7640: 
| Sotterie-Mnt.lonfe von 1864: 06 — vom 1R58: 18320; von 1860: 99.90; 
» Banlactien 796. öäfterr, Erebit-Mobilier-Netten 191 30; Donan-Dampfihiffi,- 
Betten 489, äfere. Staatsbahu-Acien 200.50; Horbbahu-Acien 166.80; Weſt · 
bebuPrioritäten 93,25. Wedfelenrie: Augsburg 3 Mt. 94.—; Lonbon 
# 10 110.85: Silber —. 


Prrantwertiige Redaction 


| Kür ten nidtpelftiften Theil: Mr. 9. Greft. 
| Für den volltiſchen Theil: 3. P. Vogt. Dr. A. Pöplmaun. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


münden, Die Bayeriide Beitang 
Bofle: im Banıen BF. jährlii; baibjährig 4 A. 
viertelfäheig 2 A. Muf Das Morgenblatt 
kann um vie Dilfte nes Preis beiemiens 
abennitt werben, 


Freitag. 





Heberfidt. 


Sieben Ringe, ſieben Meine Erzählungen von Earl Fernau. 
(Fort) — Der Ifarwintel. (dortf.) — otizen, 

Politiſche Radridpten. 

KR” Telegramme. 

Dandeld: und Börfennadrichten, 


@ieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
won Gar! Fernau. 


(Borrfegung.) 

Am nähften Abende waren außer den fieben aud bie ſämmtlichen 
Übrigen Stammbalter der Geſellſchaſt beifammen; denn ber Ruf von den 
Erzählungen war bis ihnen im Laufe tes Tages gebrungen, Die 
Reihe der weitern drei Novrllen begann der Mediciner Alfons mit bem 
Bemerlen, daß er eine wahre Schaudergeſchichte ſich zurecht gelegt hate, 
bie feinen geringeren Titel führen folle, als 

: Ber vergiftete Ming. - 

Der Yurift dachte mit Vergnügen daran, ob etwa bie Medicine 
forensis von ber Novelle einigen Nugen ziehen möchte; aber gar mander 
Andere fhüttelte ben Kopf, ta der Titel dog wenig zu ber im Ganzen 
jovialen Gemüthsart des Erzählers paßte. — 

Fräulein Leofadia Schnabelberger war als erfte Liebhaberin und 
Heroin angeftelt bei tem wandernden Thefpiefarren des in Sibbayern 
venommirten Theaterdirectors Habicht, ſelbſt Helden- und Eharafterrollen- 
fpielers von erfter Größe. 
Berfon von faft ſeche Schuh Höhe, und da fie auf ihrem Ruhm nicht 
—— Stüde als auf ihre Schönheit hielt, fo erleichterte fie dem 


Morgenblall 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 187. 


i 
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Die berühmte Leokadia war eine frafıvolle 


f temäthiger wurde fie, fo daß der Afleffor anfing, bei ſich ben 


ublicum das Applaus» und Hervorrufen auf offener wie verhängter | 


Bühne, indem fie vom ihrem auch deutſchen Zungen ein wenig jdwer« 
fähigen Namen das Wörtden: „Schnabel“ ſtrich, und fi auf ben leider 
meiſiens nur gejhriebenen Theaterzetteln, bie oft am den ſchwarzen 
Scheunen eines Bauernwirthshaufes prangten, ſchlechthin Leoladia Berger 
nennen lich, dech mein: nicht Berger, jondern Bergere, mit franzöſiſchem 
Aecente und der deutſchen Bebeutung einer liebenswürdigen Schäſerin, 
und fie glaubte damit tas Geheimmß des Beifals dem großen Eplair 
abgelauſcht zu haben, ver fih aud vicht Efler, ſondern Eßlair genannt 
willen wollte, was beim Hervorruf eine immenje ſchallende Wirkung 
thut. Zugleich fand fie im Berdachte, ven Namen Peoladia dem in ber 
heiligen Taufe empfangenen gutbürgerlihen Namen, tie Einen fagten: 
Urfule, die Antern Cordula fubflitwirt zu haben, Wie bem auch fei, 
Fräulein Schnabelberger war bie einzige Säule des Habicht'ſchen Theaters, 
und wenn fie bie — 5— von Orleans oder die Ugnes Bernauer 
fpielte, lounte der Unternehmer fiher auf eine Einnahme von breifig 
bis vierzig Gulden rechnen. Gie war Habicht's Edelſtein, und zwar 
nit blos im künſtleriſchen Sinne genommen, fondern auch mercantiliſch 
aufgefaßt: benm wo «8 einer polizeilichen Erlaubhniß beburfte, wurde die 
Perle ausgefandt, um fie zu erwirfen, was, wie ich ſicher weiß, ihrer 
impomirenden Geflalt immer auch gelungen if. Die böje Welt 
wellte zwar willen, daß fie mit dem Habicht heimlich verbunden 
wäre; aber bie Welt licht das Strahlende zu ſchwärzen, und fo viel iſt 

nz gewiß, daß der geheime Ehegeſpens niemals ein Hinderniß darin 
* feine vermeintliche Dame zu alten Landrichtern over jungen Pral- 
ticanten audjujenden, Go war denn beffen theatralifche Ambulanz auf 
ihrer Wanderfhaft nah einem Städtchen an ber Donau gelommen, 
welches Deggentorf heißt, und Fräulein Leoladia Schnabelberger bemühte 
fih in die Landgerichtscanzlei. Dort angelommen betrat fie das erſte 
Bureau, und redete mit einnehmender Geberde ben amtirenden Beamten 
mit dem jüßen Pajha-Namen: „Geftrenger guädiger Herr Yandrichter]* 
an. Der Beamte, welder, ohne nad der Eintretenden umzuſchauen, 
feft an feinem Pulte ſchrieb, — ad, er ſchrieb an demſelben jhen fünf 
und zwanzig Jahre — herrichte ihr jedoch unmilligen Gruß zu: „Was 
will fie, wer ıft fie? Ich bim nicht der Landrichter — adj, wäre ih es 
doch! mochte er denlen — ver Landrichter ift vor einem Jahre geftorben, 


Befiellangen werden in angrnemmen 
non ver Erproition, Briennerftrafeii im ehrmaligem 
A⸗ertdeuſc amd Huommiffions- Burcaz, 
oT, h Br. 14). 

nferate abgegeben 
berüfpaftigen Prritzelle wird mit 5 kr. derechaet 
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feine Stelle noch immer unbeſetzt — ben Teufel auf, dachte er, baf fie 
fo lang unbejegt if, und ich mich für den Alten oder Neuen jämmerlich 
plagen muß —; ih bin ber erfte Landgerichtsaſſeſſor Freilag — was 
will fie denn?” — Und während er bie letzten paar Worte heraus- 
bennerte, blidte er von feinen Scripturen auf, drehte fi um, und ſah 
eine Dame in Hut und Schleier, die imponirende Schönheit Feofadig 
Schnabelberger. Er fiedte die Feder hinter's Ohr, flülpte bie grauen 
Schreibätmel zurück, warf fi in Poſitur, und ſtrich ſich bie fpärlichen 
Haare über ven Scheitel, daß fie ihn wo möglich bededen ſollten. Womit 
lann id; dienen? fragte er eifrig. — Gnädiger Herr Amtsvorfland, er- 
neuerte die Künftlerin ihre Rede, bier ift die Regierungsbemilligung für 
Herrn Habicht zu Theater Vorftellungen in ber Provinz: wir bitten um 
vie ortöpolizeilihe, Erlaubniß für Deggendorf. — Theaterpringeffin, 
Theaterprinzeffin! flammelte der Affeffer, und rüdte feine filberne Bil 
höher über das Nafenbein, um die Regierungs- Ausfertigung zu leſen. 
Bin zwar nicht fehr erbaut, fuhr er kann fort, von bem Schaufpieler- 
Unmejen auf dem Lande; falſche Grundſätze, Uebertreibungen, nüßaır 
weber bem Staat, noch dem Haufe, nod der Kirche — überall nichts 
als Schulden hinterlaſſen, Thorheiten verbreitet, Perfonen von Etanb 
in ben Comddien lächerlich gemacht — D mas fällt Ihnen ein, Gnaben 
Herr Affeffor, entgegnete Fräulein Peccadia ; das fommt bei uns nicht 
ber; wir nehmen es höchſt genau mit Moral und Religion, und wie 
follten wir es wagen, Staatsmänner — ber Aſſeſſor fhüttelte den Kopf 
bei dieſem Wort, fo daß Leofadia fortfuhr: hohe umb ehrenwerthe Ge— 
rihtsperfonen — Reine Schmeicheleien, warf ber Beamte dazwiſchen — 
in den Staub Herabzuziehen! — Gie find wohl felbft Mitwirkende ? 
fragte ber Aſſeſſor. „Aufzuwarten. Ich fpiele fo ziemlih Alles, und 
bin Prima Donna bei der Truppe. Ih finge umd tange zugleich.“ 
Herr Freitag ſchmunzelte. Je mehr er aber Leoladien betrachtete, deſto 
ſchöner fam fie ihm vor, und bie fünfzig Jahre feines Lebensalters 
trüdten ihm im dieſem Augenblid viel weniger, und je mehr Fräulein 
Leoladia tiefen Eindruck gewahrte, befto verbindlicher, unterthäniger und 
ebanlen 
auftommen zu laffen: Nun, bie Habicht'ſche Bande fheint doch Aus- 
nahmen von ber Megel ber ambulanten Gomdvienfpieler zu enthalten. 
Fiat, fagte er, was er der Bittftellerin mit ben Werten: „Sogleih, mein 
räulein" überfegte, und fich wieder an feinen Pult begab, um bie 
rtsbewilligung zu ſchreiben, zu befiegeln und tarirem zu laffen. „Act 
Tage bewilligt, fagte er baum. — Mber Freitag fand bei feiner 
Partei keineswegs das gehoffte Eche. — Im Gegentheil eriwieberte fie: 
„D gnätiger Herr, acht Tage? Nur acht Tage! Das ift ein Donner 
Ihlag für Habiht Er zieht bereits einen ganzen Monat herum ohne 
Verdienſt, ohne Einnahme, feine Leute ohne Gage! Ach, befter Herr 
Amtsvorftand, gewähren Sie und wenigfiens ſechs Wochen; — Deggen- 
dorf iſt eine große Stadt — Hat nur breitaufend Seelen, ſchaltete der 
Beamte ein — gewähren Sie und wenigſtent fünf, vier Wochen! — 
Kann nicht, kann nicht, umfonft das Bitten, verfeßte Iener; aber bie 
Unterhändferin ließ nicht nah, unb wußte ben wiberfirebenben Herrn 
Yan fo zu gewinnen, daß er ihr zulegt drei Wochen anftatt adıt 
age bewilligte. Die dankbare Peofadia wollte dem geftrengen Bolizeis 
richter die Hand Füffen, was ber Edle jedoch ablehnte. Somit empfahl 
fie fi) nach gelungenem Geſchäft mit höfllichſter Berbeugung, unb wohl» 
ejiemenbfter er. zu allen Borftellungen, wobei das Gerichtsper- 
arg wie ſich von felbft verſtehe, freien Eintritt habe, 

Diefe Elaufel wurde von dem Affeffor auch ſtillſchweigend acceptirt ; 
denn obwohl er ledig und fein Verjhwenber war, Hatte er boch flets viel 
eher Mangel als Ueberfluß an den Gütern diefes Lebens, fintemal er 
das gute bayerifhe Bier von Deggendorf flark liebte, und ihm nichts 
über die Luft ging, eine ſchöne Naht auf dem von Kaflanienbäumen 
dichtbeſchatteten Sommerbierkeller des wohlangejeffenen Herrn Bürger- 
meiſters zuzubringen. — Hr. Freitag war Übrigens bei allem Burcau« 
kratiemus doch fein Beräter der ſchönen Künfte; er hatte Schiller und 
Goethe als Student auswendig gelernt, und zehrte auch jet noch von 
Ueberbleibjeln der claffifchen Literatur in feinem Gehirne. 

Die erſte Borftelung der Habicht'ſchen Truppe wurbe in dem Saale 
eines Bräuers mit „Yohanna von Montfaucon” gegeben; leider flug 
fie aber nicht durch; das Perfonal war doch gar zu mangelhaft. Herr 
Habicht fpielte drei und vier Rollen in bemfelben Stüde, und auch Yeo« 
ladia konnte das Stüd nicht retten. Nun mußten Shilers „Räuber“ 
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daran; Habicht ſpielte wieder den Carl und Franz Moor ingfeid, unb 
fang noch als Chor das Näuberlieb „Ein freies ‚Leben führen wir“ ;. 


Reofabia ſpielte die Amalie meifterhaft. Doch aud die zweite Einnahme.| buchſtäblich tapezirt mit colorirten Heiligenbifvern und 
ering und gab das Habichten den Anlaß, der ſchönen bietet einen eigenthümlichen Anblid. . 


war unerwartet 


Leoladia —e zu machen; denn ‚fie * Schald 'unp Urſache, daß 


die Cafſe fo leer iſt, da fie immer nur claffiſche Städe aufführen wollte | ber; Scheule in Hohenburg hi 


j 
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Wie Minen indeß dieſes Stäbchen nicht verfäffen, ohne bein Kunft ⸗ 
ſinne feiues Bewohners die gebührende Rechnung zu tragen, denn es iſt 
ilderbogen und 


Auf der Rüdkehr, von, dieſer romantiſchen Mühle wird ein Beſuch 
icht unlieb ſein. Nur wenige Tiſche und 


Das Publicum wolle aber luſtige Poſſen, und wolle ven Hanswurft | Bänte, ale unter herrlichem Baumſchatten, finden wir bier am grünen 


ſehen u. ſ. w. Kurz und gut, die Sade Habicht's ging audh in Degr - 
gendorf ſchief, und ber Erfolg feiner VBorftelungen war jo traurig» 
Mäglih, daß nad Ablauf der Berniligungsfrift der arme Theaterditector 
daſaß, als ch ihm bie Hase die Zunge geftoblen hätte, lautlos und miß ⸗ 
muthig, wie ein angehenver Selbſtmorder. Er hoffte ſeines Lebens nimmer froh 
zu werden, und fah den graujamen Moment mit Riefenfhritten nahend 
vor Augen, wo er feine „Bande* zu entlaffen und von feiner Höhe als 
Shaufpiel-Unternehmer herabzufteigen gezwungen fei. Der erfte fönig- 
liche Affeffor Freitag hatte aljo doch Recht, wenn er der junoniſchen 
Comödviantin ins Geſicht fagte, daß die Theſpislarren überall nur mit 
Schulden abfahren. — Abfahren, ja das ift das Schlagwort, das jebt 
am Plage war. Wie Tonnte Hr. Habicht und die Semen abfahren ? 
Das ift die Frage. Mehr als acht Tage und Nächte dachte er bereits 
am diefes Abfahren in Ehren, d. 5. ohne durchzubrennen. Da follte 
gleichfalls Leoladia die Panacee geben; auch dieſe Erlaubniß fellte fie 
dem Manne bewirfen Die Geſellſchaft nagte busftäblih am Hunger 
tuch; denn wie wandernden Figeunern wollte Niemand mehr in ber 
Stadt auch nur ein Stüd Brod verabfolgen laffen, und Alle, melde zu 
forbern hatten, waren zum Amtsfige gerannt, um Einſchreitungen gegem 
die muthwilligen Schuldenmacher zu bewirken. Cine erſte Gerichtscom- 
miffiom zwifchen Habicht und feinen Gläubigern half nichts; man ent» 
zweite fi vielmehr, denn ber Theaterbirector warf den Wilrgern vor, 
die bramatifche Kunft nicht geehrt zu haben, und ſein ehrliches Be- 
mühen, zu Geld zu fommen, und der Stadt Deggenvorf zu verdienen 
zu geben, vereitelt zu haben! Nach feiner Lozik wäre die Truppe voll« 
fommen bereditigt, nichts zu zahlen; denn er habe gefpiclt, und wenn 
die Deggenvorfer nicht in Die Comöbie gingen, fo fei das ihre Sache, 
und fie Hätten bie folgen davon zu tragen. Allein der gefehesfundige 
erfte Herr Affeffor belehrte ihn ſofort nebft gehörigen Applicationen für 
feine Frivolität tariber, was ein bilateraler Contract und was nicht 
fei, und erhielt dafür die freudige Anerkennung der Gläubiger. Doch 
das brachte noch fein Geld zu Stande, und bie Peteren waren durch 
den leichtfinnigen Abfertigungsverfuh Habicht's fo empört, daß fie zur 

erechten Sühne und Genugthuung für ten Berluft einer Summe von 
fat zweihundert Gulden, melde die Gefammtheit erleiden ſollte, ben 
Antrag ftellten, das ganze Gefindel, wie fie es mit Einſchluß Leocadiens 
bezeichneten, mittelt Schub aud der Stadt und dem Lande zu ſchaffen. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Iſarwinkel. 


(Fortfegung.) 

Eime weitere fehr lohnende Partie ift jene, wenn man, ftatt fogleich 
in den Park zu geben, ſich durch den Schloßhof rehts auf die Fahr 
ſtraße begibt, den Hirſchbach überfchreitet und nun auf gut Glüd feinen 
We Hof zu Hof weiter ſucht. Die Appige Vegetation, die male» 
riſch fituirten Höfe, der flete Wechſel ber Lanbfhaft umd die wirklich 
rühmenswerthe Gemüthlikeit, mit welcher jever fremde auf jebem 
Hofe von den Bewohnern empfangen wird, bie Bereitwilligfeit, mit ber 
man ihm überall den Hof und deſſen Inneres, die „ſchöne Stube‘ mit 
ihren häuslichen Schätzen, zeigt, können nicht genug bervorgeboben wer« 
den, Und fo fann der Wanterer auf dem Plateru gegen ven Schön- 
berg zu ſtundenlang fpazieren gehen, er wird nicht milde werden im 
Genuffe der herrlihen Natur. 

Auf einen Punct wollen wir aber hier beſonders aufmerkſam ma- 
Ken: es ift dies Die Mühle, zu welcher der Wanderer auf dem eben 
angegebenen Wege nothwendig kommen muß, jedoch von dieſer Seite 
und von außen nichts befonders Auffullendes wahrnimmt, Uber man 
fleige nur die paar Stufen in die Mühle ſelbſt hinab und in bas Knap⸗ 
penftlöchen, was ber freundliche Müllersfohn Jedermann mit Vergnügen 
erlaubt, und man wirb gewiß Überrafcht werben. Das einzige Feuſter 
biefes Stübhens geht gegen eine Felswand, die bom Wege aus wicht 
fihtbar if. Diefe Wand Hat feit grauer Vorzeit der Muhlbach burd- 
md ausgewaſchen, und fie jgiieht den Beihauer fo vollfommen von der 
übrigen Welt ab, wie bie uſe eines Anachoreten im rauheſten Winkel 
einer entlegenen Bergſchlucht. Einen Eontraft gegen das feuchte braune 
Geflein bildet unten ber Heine Keſſel voll milhweißen Schaum ’s, in 
den fi der Bach aus einer Höhe von etwa 20 Fuß Hinabflürzt. Den 
Sturz ſelbſt flieht man am beften vom finfen Ufer des Buches aus da, 
wo man es „beim Herrenbauer“ heißt; die Gcenerie ift aber eine total 
andere, wie vom Fenſter der Kaappeuſtube aus. 
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Dong: bes „Weinberges” angebraht; ein ganz verfiedtes, höchſt heim« 
Tihed Plätzchen, wo ber trefflihe Stoff aus der Hohenburger Brauerei 
beppelt gut mundet. F 

u dem Calverienberge*) führt ein dichtbeſchatteter Fußweg rechts 
vom loffe an ber bereits erwähnten Dionyfinscapelle vorüber, und 
bie herrlichen Lärchenbäume, bie may bier antrifft, erregen die Aufmerk- 
famteit jedes Beſuchers. Ein Hiftorifhes Document, welches fid) in der 
Heineren hölzernen Capelle befinvet, ift von großem Intereffe. Es iſt 
dies nämlich eim Botivbild auf Holz mit Leimfarbe gemalt, die Send» 
lingeer Mordweihnacht 1705 barftellend, und die Unterſchrift we daß 
vier Mitgliever ber Gemeinde Länggries, deren Namen aud genannt 
find, dieſes Bild zum Dank für ihre glüdlihe Rettung aus jener Mes 
Gelei gelobt haben, In ver größeren jteinernen Capelle, bie auch eine 
„bl. Treppe“ Hat, befindet ſich ein ähnliches Votivbild aus neuerer Zeit 
zum Andenken an em Gefecht, das bier zwijchen bayeriihem Militär 
und Tyrolern 1809 am Hirſchbach ftattfand. Beide Votivbilder find 
mit großer Naivetit entworfen uud ausgeführt, aber für die Ortsgejchichte 
von Wichtigkeit, 

Seit dem vorigen Jahre ift durch den unermüdlichen Eifer des Hrn. 
Beneficiaten und durch milde Beiträge ber reihen Landleute ver Gegend 
damit begonnen worden, den Calvarienberg mit künftlerifh ſchönen Sta- 
tiongreliefbildern zu ſchmilcken. Die Stationen Dagegen, welche fih an 
der weſtlich nach Yänggries führenden fleinernen Treppe befinden, find 
etwa 100 Jahre alt und eben feine Meiſterſtücke der Sculptur. 

Es erübrigt nun noch, einen etwas weiteren Ausflug über Hoßen- 
burg gegen ven Silberopf zw auf dem Fußwege nad Tegeruſee zu er- 
mähnen. Er dürfte namentlih Solden zu empfehlen fein, melde bie 
Miühiale des Bergſteigens ſcheuen und doch eine Alpenhütte beſuchen 
möchten, und fir biefe bietet die nahegelegene Stidelalpe einen au« 
genehmen Spaziergang, Man geht an dent bereits erwähnten großartis 
gen Delonomiegebäude vorüber und folgt dem Pfade, der fih durch ilp- 
piges Wiefengrün ſchlängelt, gelangt dann zu zwei fohunen Höfen, „zum 
Gaisreuter“ genannt, und von bier aus an bas Ufer bes Hirſchbaches, 
der bier tief zwifchen glatten Felswänden dahinrauſcht. Erft in nächſter 
Nähe der Stidelafpe zieht fi der Weg fanft einen Hügel hinau umd 
nad wenig Minuten liegt bie Alpe vor den Bliden. Es ift ein präch⸗ 
tiger Bichichlag, ben ber Befucher bier findet, und gehört biefe Alpe 
wie die eine gute Stunde höher liegende Seelaralpe und die noch höher 
liegende, eine prachtvolle Ausfiht auf den Hirſchberg bietende Mühl 
thalalpe zu dem Guttcomplere Hohenburg. Um tiefe beiden legteren 
Alphũtten zu. beſuchen, ift ein führer nothwendig und tüchtiges Schuh⸗ 
wert. Wer aber dieſe Bergfahrt unternimmt, dem rathen wır auch ſo⸗ 
—— bie Beſteigung bes Silberlopfes an, ber durch das geometriſche 
Signal auf feiner Spitze fenntlih iſt und von ber Geefaralpe aus leicht 
zu erfteigen iſt. Die Ausfiht von biefem Berge lohnt alle Mühe des 
Steigens. Nörbli verliert fih der Blick in das Flachland, öſtlich, 
ſudlich und weſtlich Hat man die Alpenkette vor ſich, und zwar bei jelt- 
fam geformten Rofflein und den colofjalen Unnüg in jdembar nächſter 
Nãhe, nordöſtlich liegt das obere Harthal vom Fall bie Töß, dann bie 


' Tichihe Jachenau wie eine bunte Relteflarte zu Füßen, und, Schloß 
I Hohenburg, das fih Hier en ministurs präfentirt, Darüber hinaus 


) Mm Calvarlenberg wurbe im vorigen Jahrhundert (von 1703 an) ein 
Schöner Blauer Marmor gebrochen, von welchem in Schleifhelm und Myms 
phenburg Heute noch Treppen vorhanden find, bean der Marmorbruh, ob» 
wohl ſeht nahe an dem Schloſſe gelegen, war nicht Eigemhum ber Hofe 
mar Hohenburg, fonbern des Kurfürſten. Man hat fpäter biefen Bruch 
eingeben lafien, weil man befürchtete, durch weiteres Musbrechen würde ber 
Hügel einhärzen. Linfs meben der Auffahrt, dicht an der Straße, gebt 
biefer Marmor vielfach zu Tage, Möge es bei diefer Gelegenheit erlaubt 
fein, anzufähren, daß man im vorigen Jahrhunbert im Iſarwlulel mehr» 
fache Verſuche mit Bergbau, namentlich auf Steinfohlen, betrich. Am 
Graßberg, jenfelte der Riß, mach Norden, hatte man in Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts pwel Gruben angelegt, und Adern von 2 Fuß Breite und 
200 Fuß Länge enidedt. Im Buchberge wurben 1.9. 1757 Kohlen (ob 
Steintohlen muß dahln geſtellt bleiben) entdeckt, unb 1759 gegen 300 
Gentner atıf dem Wafler nach Münden geführt, wo fie bis 1764 unber 
näßt Hegen blieben, und zuießt gänzlich vergehen twurben! Werner hat 
man 1.3. 17655 aus den Delgruben in ber Borberriß treffliche Kehlen 
nach Münden gejandt. Kür Mineralogen iR ferner ber Arzbach (Erzbach ?) 
von Intereffe, In deſſen Mähe die Kalküeinföge Häufig Hornſtein, Mlauns 
ſchlefer und Schweſellles als Geſchlebe enthalten. Im Jahre 1708 fell 
man fogar ernfllich daran gebacht haben, bie bort zu brechenden Kiefe auf 
Schwefel und Blirlol zu bemüpen. (Bol. Weftenriebers Beiträge ıc, Bo. 5.) 


- 


‚gt 


winkt die blaue Fläche, des. Starnberger See's, an deſſen nörblichem 
Ufer die einzeluen, Billen, mamentlih Poffenhofen and dem freien Auge 
ſichtbar, herwartreten. 

Bon der Stidelalpe zieht fih Linfs der Faßweg nah Tegernfee 
durch den Stinfergraben, aljo genannt von einer-jehr Marken. Schiwefel- 
quelle, deren heilträftiges Waſſer ſich leider uubenägt in Sumpf und 
Moor verliert Den Gexuch Dieies Waflersmimmt man oft jhon im 
der Entfernung. einer Stunve von der Duelle wahr, 

Ein anverer furzer, Spaziergang von Länggries aus iſt zu dem 
freunplich, gelegenen Wirihshauf „zum Schweizer“ am Iinfen Jſar- 
ufer. Man biezt jenjeits der Vrüde ſogleich rechts. ab und, folgt dent 
in manden Biegungen am ‘Ufer füh ‚binfchlängelnnen Pfade, der ın einer 
Heinen halben Stunde zum Ziele führt. Man finpet beim Schweizer 


Nürnberger Spielmaaren, die mit finniger Hand, Hier aufgeftellt wor« 
ben find. Ie näher man aber fommt und wehn Wan bie Brüde über 
die aus Tyrol lommende „Thürach““ überfchritten hat, mehmen dieſe 
Gebãude anfehnlihe Berhälmiſſe in ib” jo ſtehen wir denn zulegt am 
einem jehr ftattlichen Wirthahanje, das im Gebirge feines Gleichen ſucht, 
und einem Bauernhofe, der rechts davon ſich hinzieht. Ein freuntlich, 8 
Ygerhaus im Hintergruude und eine, Meine Capelle jeitwärts: das alles 
zufammengenommen bilvet den „Fall“, deſſen Name dem Beſucher ſo— 
fort erklärlich wird, wenn er mach eingenommener Erfriſchung — ſei 
es Bier, Wein over Kaffte, waınc ober. lalte Küche — denn das 
Wirthohaus iſt mit Allem auf's Beſte verſehen — den Fahrweg weiter 
folgt und nun plötzlich mehrere hundert Fuß unter ſich vie Jſar im einen 
faum 50 Fuß breiten Felobette ihre hellgrünen Wogen ſchäumend bahin 


einen freundlihen Wirth, gute Küche und treffliches Hohenburger Bier | wälzen ſieht. Seit Jahrtauſenden feinen die Wellen am biefem ihren 


und. eine herrliche Aueſicht auf das Narthal. Yinggried und das Gebirge. 


Eiwas weiter it ver Ausflug zum Pfaffenſteffel.“ Mau folgt ! 


der jenſene der Brüde firomaufwärts führenden Fahrſtraße uud gelangt 
auf berfelben, meilt im Schatten von Obſtbäumen, au eine Menge ein- 
zelnftebender Häufer und Höfe vorüber zu dem Wirthshaufe, das lints 
an der Straße. liegt und you Länggries, ja ſelbſt von Tölz aus fehr 
fleißig von. den Freuden befucht wird. 

Wir haben bereits erwähnt, daß die Gemeinde Läuggries die größte 
Gemeinde des Königreichs if. Stunden weit erfircden ſich bie Häuſer 
und Höfe rechts und linfs der Dar bin, welche nad Yäuggries pfarren, 
Bid in. die Borderriß. Und jo kommt es, dag man bei den näheren 
Püärtbieen aus dem Pfarriprengel nit binausfommt., So 5. D, aud 
wenn man einen Spayiergang zum „isledler“ macht, 

Mean geht die Laudſtraße entlang fürlih gegen Hohenburg, libers 
ſchreitet den Hirſchbach und gelangt auf eimem äußerft-Lieblihen Wege 
in Dreiviertelftunden zu dem feinen Wirtbsbaufe, wo eim freundliches 
Wirthöpaar für den fremden Beſuch mit den nöthigen Erquidungen 
binlängli vorgejehen ft. Die in der Nähe neuerbante, dem Freiherru 
v. Eichthal gebörige großartige Sägmühle, dürfte für Kenner und Richt 
lenner berartiger Erabineiments gleiches Interefie bieten. Den Heim- 
weg fann man, ber Abwechtlung willen, auf ber andern Seite bes 
Fluſſes mahen, ‚in tem. bier — „am Anger* nennt man dieſen Theil 
ber Gemeinde — eine Fährte ift, welche und beim „Biaffenftefjel" an’s 
Land jest. Die, abenplihe Beleuchtung der Berge ift vom höchſten 
Reiz, mag man auf dem rechten oder linken Ujer den Heimweg nehmen, 

Noch haben, wir zweier andern nähern Spaziergänge zu erwähnen, 
nemlih zum „Bulverwirth" und zum „Zahenichufter," beide auf ber 
ei; nach Tölz gelegen und mamentlic legterer von Tölz aus jehr 

ucht. 


Zu den ferneren Ausflügen übergehend, beginnen wir vorerſt mit 
Tölz; Eim guter Fußgänger Tann den in anderthalb Stunden 
zurüdlegen, und wir vermeifen bier auf das Eingangs bereits über Tölz 
Ermwähnte, um nicht in Wienerholungen zu verfallen. 

Gaifah, mit feiner herrlichen Ansfiht auf Thal und Gebirg, 
verbient gleichfalls einen Beſuch. Man geht von Länggries aus mad 
dem Wirthohauſe zur „Pulvermühle“ und ven ba noch eine Meine 
Strede auf der Strafe weiter, wo dann rechts der Weg nach Gaiſach 


abbiegt. 

In fübliher Richtung iſt die Parthie mad dem „Fall“ eine ſehr 
lohnende und nicht allzuanſtrengende. Man gebt auf der Landftraße 
über Anger und Hochreuth, faſt immer dicht am dem rechten Ufer der Par, 
die bier von Weiten kommend bei den legten Häufern von Hochreuth 
eine jharfe Krümmung nah Norden macht und die Jachen, den Aus« 
fluß des Walchenſees, am ihrer linken Uferfeite aufnimmt. Diefe weft 
lihe Richtung des Fluſſes ge fi bis „Fall* bin. Das Thal if 
eng; lints oben auf dem Grat der hier leider meift abgeholzten Berge, 
zieht ſich theilweiſe ſchon die öſterreichiſche Grenze hin, und die no 
dicht bewalteten Berge der Jachenau, welche rechts das Thal einrahmen, 
beweifen, daß die Bauern der Jachenau mit ihrem Reichtum an Holz 
Sehr ſparſam Haushalten. 

In Beziehung auf Ausfiht bietet ver Weg wenig Abwechslung, 
wie dies im engen Gebirgsthälern überall vortommt, aber weiter oben 

en „all“ zu erblidt man einen ſchönen Waflerfall, ver fih in bie 

ar flürgt — vorausgejegt, daß bie Witterung nicht längere Zeit 
troden war, und links tritt plöglic eine table, glatte fyelswandb dicht 
an die Straße, fo glatt, wie pofirt umb nahbem man am dieſer Wand, 
die ftellenweije oben überhängt, vorüber ift, paffirt man eine Brüde 
über die „Achen,“ ven Ansfluß des Achenfees, zu dem man bon biefer 
Brücke aus in vier Stunden auf ziemlich gangbarem Fußwege bequem 
ya kann, und hat nun bie Höfe und das Wirthöhaus, welche ven 

amen „Fall“ führen, in der Entfernung einer Meinen halben Stunde 
vor fih. In ber großartigen Umgebung ber Berge, die. hier bie Aus- 
fiht fefielartig abſchliehen, nehmen ſich die weißangeſtrichenen Gebäude 
mit ihren rolhen Ziegeldächern auf dem grünen Wiejengrunde aus, wie 
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jdigen Bette gearbeitet zu haben, und wenn man die jetzt ausgewaſchenen 
Felswãnde betrachtet, bie ſich hier dem jungen Strome einft entgegenftemmten 
und bie ſchon Weiter oben erwähnten Felswände, fo drängt Ns unwill · 
fürlih dee Gedanke anf, daß hier in den Tagen ber graueften Vorzeit 
bie Ifar vas ganze Thal fecartig amgefüllt und erft mit ber Zeit bie 
fie hemmenden Schränlen durchbrochen habe, um ſich ihren jegigen Weg 
nach dem Norden zu bahnen. 

Zwei Brüden führen bier über bie Mar: eine gebedte und ein 
ſchmaler Steg. Wer jhmwindelfrei ift, mag vie leßtere zu feinem Stanp- 
punete nehmen, um bie großartige Scenerie zu beſchauen, oder auch Die 
Geſchicklichlteit der Flößer zu bewimbern, bie ihre pfeilfchnell dahin⸗ 
ihießenten von Mittenwald kommenden Flöhe durch dieje jo gefährliche 
Stelle glüdlich durchzubringen wiſſen. 

Die Lage des „Fall“ iſt ziemlich hoch. Man iſt zwar von Tölz 
und Länggries aus bis Fall nicht Berg geſtiegen, ſondern der Weg führt 
meift ſchnureben, und dennoch wachſen bier am Wege üppig vie Alpen- 
rojen, und die Entwidelung ver Vegetation geht erft ziemlich ſpãt vor 
fh, fo vaf man mitten im Sommer bier plöglih in bie Frühlingsflora 
ſich verfegt ficht. J 

Nehmen wir nun, von ber oberen Brüde zurüdgefehrt, unſern 
Plat vor dem Wirthshaufe, welches gleihfalls Eigenthum des Befiters 
von Hohenburg ift, und betrachten wir uns bie Gegend, Gie wird 
vom „Scharfreiter” dominiert, deſſen Spige ernft hinter dem „Kotzen“ 
hereinblidt, 

Da fällt unfer Blid, hoch oben, vielleicht 4000 Fuß höher als 
unfer Standpunet, auf ein meißblinfendes Häuschen, das durch das 
Fernrohr gejehen, ſich als flattlihes Haus präfentirt, und längs ber 
Berge bin ſehen wir ſchnurgerade Yinien gezogen. , Es ift dieß ein 
Sr. Maj. dem König Mar gehöriges Jagdhaus und vie ſchnurgeraden 
Linien find gut gehaltene Neitwege, zum Frommen des edlen Waib- 
merke. Solcher Jagbbäuschen gibt es mehrere im biefem Theile des 
Gebirges und wir werben auf ihre Erbauung fogleih zu ſprechen fom- 
men. Im Süden gränzt ein ſchmales, lang hinziehenbes Grat, an 
befien Fuße einige Senmhätten liegen, Bayern von Defterreih ab, und 
nördlich ſenlen ſich dicht am die far, fteife, theilmeife mit Holz beftau- 
dene Bergabhänge ab. 

(Schluß folgt.) 


Rotizen. 


Aus Athen wird ber „NR. Pr. Ztg.“ geſchrieben: Die Auffinbung 
der Grabflätte bes alten Athens, die am 4. Yuni erfolgte, ift für die 
en. des alten Athens von der höchſſen Widtiglet. Schon vor 
zwei Wochen entdeckte man beim zufälligen Graben nach Sand neben ber 
Heinen Kirche Agia Prias an der Piräusftrafge mehrere alte Gräber, die 
fhön confervirte Eculpturen, Inſchriften und Malerien enthalten. Auf 
berjelben Stelle ift num ein pradtvolles Mamorrelief an das Licht gelom« 
men, das ben beften Zeiten der Kunft angehört umd einen Zmeilampf 
zwifhen einem Reiter und einem Fußſoldaten barftellt. Die noch vor« 
handene Inſchrift gibt das Geburts: und Todesjahr eines zwanzigjährigen 
Yünglings Derilaos an, der zu Anfang bes Forinthifchen Krieges (39% 
d. Ch.) mit vier anderen Gefährten fi. Auch Paufanias fpridt von 
diefem Grabmale, und fo find wir ploͤtzlich in die Mitte des alten Kera- 
meitos verfeßt, faft bes einzigen Punctes, ber außer der Alropolis nun 
tepographiſch ficher feftgeftellt iſt Die Ausgrabungen werben fortgeführt, 
ba der ganze Drt voll ven Gräbern zu fein ſcheint. 

* Die Kürken werben von ber Meifeluft der Oeſterreicher angeftedt 
und in Konflantinopel die Vorbereitungen zu einer Gefellfhaftsfahrt nach 
Bien und Paris getroffen. .. 

Karl Herlosfohn's, bes vergeffenen und doch einft jo beliebten 
Dichters hiſtoriſche Romane werben in neuer Yuswahl von der Kober'⸗ 
hen Berlagshandlung in Prag herausgegeben werben, 
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.7 Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


S Frankfurt, 9. Juli.“ Im der heutigen Bundestagoſitzung 
wurben In der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Angelegenheit die Aus ſchuß⸗ 
anıräge mit großer Maiorität angenommen. Lusemburg und Dänes 
marf rotirten diffentirend, auferdem waren mei Etimmen für den 
oldenburgiichen, eine in erfler Linie für den oldenburgifchen Antrag, 
eventmel für die Ausfchußanträge- Gegenüber Dänemark bezieht fich 
die Verfammlung auf den eben gefaßten Beſchluß. 


** München, 10. Juli. Prinz Nilolaus und Prinzeffin Alexandra 
von Oldenburg, höchſtwelche vorige Woche bier durchreiſten und ſich zum 
Beſuche Ihrer erlaudten Mutter, ver Prinzeffin Peter von Didenburg, 
nah tem Bade Reichenhall begaben, find von dert zurüd am Mittwoch 
wicber bier eingetroffen und im „Bayerifhen Hof’ abgeftiegen — Hr. 
Thiers hat am Mittwoch die Reife nah Parie fortgefegt — Die nächſte 
Sitzung der Kammer der Abgeorbneten wird am Montag ſtattfinden. 

Frankfurt, 6. Juli. Zur Ergänzung umjerer neulichen Deittheil- 
ung über die Verhandlungen des Journaliftencongrefies bemerken wir, 
dafj, wie wir nadträglic hörten, Einlabungen an 116 Zeitungen von 
verſchiedener politifher Richtung und in dem verfhiebenften Theilen 
Deutidlands ergangen waren, und bafı fi folgende Zeitungen mehr 
ober weniger zuftimmend zu ben im Frankfurter Einlatungsihreiben 
entwidelten Anſichten ausgeſprechen und ihr Nichtlommen eutſchuldigt 
baben: „Heſſ. Morgenz., Mannheimer Anzeiger, Yübeder-, Banl- und 
Handele⸗, Berliner Allg., Elberfelder, Schwäb. Volls-, rg 
Königeb. Hartung ſche —* Fortſchritt (Walesrede), Schwäb. Mer- 
fur_und Nürnb, Correſp.“ Letzterer ließ ſich eingehend über bie nad 
feiner Anſicht nicht parteilos genug getroffene Auswahl ber Zeitungen 
Eeitens des Pocalcomite's aus, Bon ten Wiener Zeitungen hatte feine 
etwas auf die Einladung ermwibert, 

In Königsberg wurde bereits zum ziweiten Male eine Verfamm- 
lung ter Verfafjungsfreunde aufgelöft, in der ein Redner bei Erwähnung 
der Iuniorbennang ben ®erichtehof, ter ties „Verbot“ erlafjen habe, ala 
einen ſolchen bezeichnete, der nicht ber orbentlidhe ſei. ® 

* Der Regierungẽ · Präſident zu Düffeldorf hat ein Runtfchreiken 
an die Panträtbe feines Bezirts erlaffen, worin biejelben angewiejen 
werten, ihre beſondere Aufmerkjamfeit anf bie mittelbaren wie ummittel» 
baren Berwaltungsbeamten ihres Kreiſes zu richten, und falle einer ober 
ber andere berfelben, wie dies im newerer Zeit mehrfach geſchehen, an 
oppofitionellem, regierungsjeinbliem Treiben ſich irgendwie betheilige, 
barüber ſchleunigſt zu berichten. 

Wien, 4. Iuli. Die Wahlergebniffe in Siebenbürgen laſſen fid 
nun überbliden, beritet man bem „Dr. Journal’ von bier. Zum 
erftien Male erprobtem in dieſem Lande bie brei Nationen ihre Kräfte 
gegen einander, und das Rejultat iſt, daß bie Rumänen und Sachſen 
ben Diagyaren große Nieberlagen beibradhten, obgleich das erfahrene und 
bisciplinirte magyarifche Element den Kampf mit den umerfahrenen Kur 
mänen und ben in ben maghariſch-rumäniſchen Comitaten gänzlich ein- 
flußlojen Sabjen aufzunehmen hatte. Bon den Wahlen wird nun bald 
der Kampf in den Yandtag felbft übergetragen werten und kafelbft mit 
errneuter Heftigfeit und Hartnädigfeit entbrennen, Vorausſichtlich wird 
bie Diät eine eben jo ſtürmiſche wie langbauernde fein, 

Auch der Nothftand in Ungarn hat wieter, wie man aus Wien 
ſchreibt, vie Behauptung beftätigt, daß Wälder ein nothwendiges Glied 
in tem Haushalte der Natur find und durch Aufnahme und Bewahrung 
ter atmejphärifchen Nieverfchläge gleichermaßen zur Verhütung plöglicher 
Ueberſchwemmungen und anhaltender Dürre beitragen. Die ungarifhe 
Statthalterei hat taber ben Gemeinden bie Anpflanzung von Wälpern 
zur Pflicht gemadt. Möge man alfo da die Wälber ſchonen, wo es 
noch welde zu ſchonen gibt. ; 

* London, 7. Yuli. Im der gefirigen Sitzung bes Unterhaufes 
verlangte Ford Palmerfien die Bewilligung der Summen, welche nch 
weiter nötbig find für die Werke zum Schutz ber Werfte, Arſenale, 
ter fgl. Marine und der Häfen von Dover und Portland und für bie 
Errihtung eines Central-Arjenalse. Diefe Anftalten jollen nicht über 
650,000 Pd. Sterling loſten, die in’s große Buch ver Natienalfhuld 
eingefchrieben werben ſollen. Lord Palmerften fügte bei, bie fraglichen 
Werke fein vom Parlament fen früher genehmigt worden, und bie 
verlangte Summe werde bis zum Yuli 1864 ausreichen, 

Aus Turin ſchreibt man der G. E.: Kronprinz Humbert wird 
beftimmt in Begleitung mehrerer höherer Dfficiere zu der am 12. b#, 
Dis. flatifindenten Eröffnung ber ſchweizeriſchen Schützenfeier reifen, 
ein anderer unſerer Prinzen, Amadeus, unternimmt, jedoch im firengften 
Incognito, unter dem Namen eines Grafen von Pollenzo und nur vom 
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General Doffy begleitet, eine größere Reife nad ber Schweiz, den Rheim 
gegenden, Schweren, Holland und Belgien. Ueber General Türr und 
bie gegen ihn in der befannten neueften Brohüre enthaltenen Anflagen 
wirb ein bereits eigens hiezu eingefegtes Militär-Ehrengericht uriheilem 
und entſcheiden. — Die hiefigen Freimaurer haben den Beſchluß ge= 
faßt, bier aud eine eigene Loge für Frauen zu errichten. 

Langiewicz hat an vie Rebaction des Czas folgendes Schreiben 
erichtet: „Perfonen, die aus Interefje oder Theilnahme für mi nach 
ofephftabt geführt werben, unterliegen häufig dem Verdachte, taf fie 

mi durch ER oder Gewalt aus meinem Gefängniffe befreien wollen. 
Deshalb halten fid) die Regierungsorgane für verpflichtet, bie ſchärfſten 
Borfihtsmaßregeln zu treffen. Sch gebe Ihnen ferner befannt, daß es 
ganz unnüg ift, nach Pofepbflabt zu dem Zwecke zu kommen, um mich 
zu ſehen, ba das biefige Platzeommando Niemanden geftattet, mich zu 
befuchen. Dagegen iſt mir eine uncontrolirte Correſpondenz erlaubt. 
Veflung Joſephſtadt, 1. Juli 1863. Marian Pangiewicz.* 

* Wilna, 30. Iuni. General Murawieff bat ſchon wieder eine 
Berfügung erlaffen, welche den fogenannten Meinen Adel und bie Ein. 
hufner trifft, bie vormals zum niebern Abel gehörten. Er hat nämlich 
verordnet, daß die Grundftücke aller Perfonen biefes Standes, melde 
an dem Aufſtand theilmehmen oder ihm irgendwie Beglinfligen — und 
es find deren eine große Zahl — fofort benfelben abgenommen, und 
zur Benütung ven Taglähnern und Meinen Bauern ber Gemeinben, 
zu melden fie gehören, übergeben werben follen, wobei biejenigen, welde 
fih durch beſondere Berdienſſe beim Niederwerfen des Aufftanks aus- 
gezeichnet, vorzugsweife zu berüdfichtigen find. Zugleich find die Bauern 
aufgefortert worden, jene Mbeligen, welche fid) ber Theilnahme am 
Aufftand ſchuldig oder vertädtig maden, fofort zu verbaften und an 
tas Militär- Commando abzuliefern. 

Aus Athen, 27. Juni, wird ber „Ofid. P.“ berichtet, daß am 
25. die Nationalverfommlung den Bericht der aus Kopenhagen heimge- 
kehrten Deputation anhörte, und well Ungeruld, tem neuen König bie 
Laſt der Regierung auf feine Schultern zu wälzen, am 27. beſchloß, 
ihn von diefim Tage an für volljährig zu erflären. Die BVerlegenbeiten 
mehren fih von Tag zu Tag. Der Kriegeminifter wird mit Vorwürfen 
Überhäuft wegen Barteilichkeit kei Anftelungen. In Hermione entführte 
eine Näuberbande einen wohlhabenden Capitän und forderte 60,000 
Thaler Löſegeld. Die Megierung zeigte in der Sache eine große Apa- 
thie und etwa 300 Bürger von Spezzia haben fid) mit ihrem Bürger» 
meifter nad Hermione begeben und drehen, das ganze Gebiet zu ver 
mwüften, wenn ihnen die Räuber ben Oefangenen nicht berausgeben. 
Die Negierung bat nun zwar Befehl zur Verfolgung ter Näuber ge 
geben, aber es ſcheint wicht, daß er befolgt wird. Im Meffenien begeht 
eine Bante von 30 Dann ſchauderhaſte Ercefie, aber es fehlt tort an 
Militär, um fie zu verfolgen. Freilich zählt die ganze Armee jest kaum 
7000 Mann, während das Aerar, wie einige Repräfentanten behaupte 
ten, für 13,000 ten Gold zahlt! 

*Rew York, 27. Juni, Dam jagt, der General Lee und fein 
Beneralftab ferien em nördlichen Hier des Potemac. — Die Conföderir- 
ten halten Sappeburg mit zehn Megimentern befegt; fie find die Herren 
aller Fäfle der Gebirge des Eildens. — Der Gouverneur von Penniyl- 
banien hat 80,000 Freiwillige unter die Waffen gerufen. — Der Gene 
ral Banks ift in Port Hubfon mit einem beträchtlichen Verlufte zurüd- 
geihlagen werben, Er hat 1000 Todie gehabt, worunter zahlreiche Offi« 
ciere. Es geht das Gerädt, daß die Conföverirten ihn verfolgen, — 
Bierzig Fifcherei- Fahrzeuge find von einem comföderirten Schiffe Ungefihts 
Nantudet in zwei Tagen zerftört worben, Gin flarker, armirter Kutter 
ber Douane ifl vor Portland weggenemmen worden; man glanbt, daß 
man einen Corjaren daraus machen wird, 
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Der Iſarwinkel 


! Schluß.) 

Daß wir um® mitten in dem wildreichſten Revier des Gebirges be— 
finden, ift wohl kaum zu erwähnen. Gleich hinter dem „Fall“ beginnt 
das ®. Leibgehege, dicht daran ſtößt bie frhrl. v. Eichthal'ſche Jagd, bie 
bis zum Steinbah außerhalb Yänagries ſich hinzieht, am bieje gremzt 
wieder ber Tegernſeer Jagdbezirl Sr. k. Hob. des Prinzen Garl, und 
in der 6 bat ber Herjog von Coburg feine weiten Jagdgründe, 
ad allent wird das Wil feit Jahren gefchent und gehegt, jo daß 
Gemjen und Edelhirſche dort nach Hunderten gezählt werten, und dem 
Waidmann das Herz aufgeht ob ber berrlihen Daadgelegenheit. 

‚. Dine Dübe wird aber dieſes Vergnügen freilich nicht geneſſen, 
und troß des Reichthums an Wild kann der Däger, wenn ibm bas 
Sad nicht will, tagelang herumfleigen und Hettern, chue ein Stüd zum 
Schuß ju bekommen, denn von Wind und Glüd hängt Alles ab, Nicht 
jeder lann fi rähmen, wie Br, v. H., daß er yiweimal zur Jagd nach 
bem Fall gegangen, und auf biefen zwei Gängen zwei flarfe Hirſche 
und vier Genen erlegt bat! — In der Nähe von Fall, wenn man ber 
die Thurachbrücke zurüdgeht, und fefort reits abbiegt, lann man auf 
einem guten Wege längs dieſes reißenden Gebirgswaſſers einen ſtunden⸗ 
langen Spaziergang im dichien Waltesfhatten machen, und das fielen: 
weiſe fichtbar werdende, tief im die Felſen ausgehöhlte Rinnfal der 
Thära Bietet hier höchſt pittoresfe Anfichten. 

» Bon Fall fett fi ber Weg in bie Borber- und Hiuterrif 
forf, meift eben und fchattig, nur zur Rechten Ausficht auf fahle Berg« 
wãude bietend, während tief unten an ihrem Fuße bie Iar dahinrauſcht. 

Die Borderrif befiand urjpränglic nur aus dem Förſterhauſe 
und feinen Mebengebäuben. In neuerer Zeit hat König Mar I. fih 
nım da auch ein miebliches Jagdſchlößchen erbauen laſſen, weldes ihm 
während der Gemojagben zum Aufenthalt dient. Es ift eine luſtige Zeit, 
wein ber König im ber Riß jagt! Das Förſterhaus ift überfüllt von 
dem Gefolge und den Gäften Seiner Majenät, Eitherklang und Gefang 
erſchallt daraug ununterbroden, und Abende, wenn bie Jagd zu Ende, 
fammelt- fih Alles vor dem Haufe: die Treiber bivonaliren vor 
einem mädtigen Feuer, fingen ihre heimifhen Lieder, oder tanzen fröh— 
lich mit gg ale ch fie den Tag über, flatt in ben Bergen 
herunngeftiegen, der faulen Haut gelegen wären, unb nun erft wach 
und lebendig wilden, und nicht wieder fon am nächftien Morgen um 
2 oder 8 Uhr in bie Berge hinauf müßten, um ba bie Gemfen auf: 
auflößern 

Die Ansfiht von ber Riß, fo fehr fie nad drei Seiten monoton 
if, bietet aber doch einen umbefhreiblih fhönen Punct: nämlich den 
Anblick der Zugſpitze. Die Gebänfichleiten des Forſthauſes flchen am 
Rande eines mehrere hundert Fuß tief fteil abfallenden Präcipiffes; 
unten fonmt im leichten Bogen bie Mar, umb winzig erfcheinen bie an 
ihrem Ufer liegenden Lohmühlen und Häufer; jenfeits ber Ifar auf einer 
faftgrünen Wieſenfläche ein Paar Bauernhäufer; hinter ihnen treten Tinte 
und rechts bie Berge nach oben etwas zurüd, und im Dlittelpunet biefer 
Lude Meht Tobann die Zugſpitze mit ihrem Schneeferner. 

Nah der Hinterrik führt ber Weg vom Forſthauſe links ab, 
und zwar fleil abwärts. Hier entdeckt enblich der Wanderer tas wilde 
Gemäfher, welches für die Gegend ‚ven Namen geliehen hat, die „Kiß“, 
und 6 führt dieſen Namen nicht ınmfonft; es bat fich eime tiefe Funde 
in det harten Feleboden neriffen, und eilt mit gewaltiger ber ar 
zu. Eine einjige Brücke bat man ter Riß auferlegt, ſie in ſchwarzgelb 
Bewalt, und mit bein WBefchreiten verfelben befindet ſich ber Reifende 
bereits auf dem Boden Tyrol. Eng und wild windet ih nun bas 
Thal no eine Strede lang, bis es ſich plötzlich erweitert, und ber An⸗ 


Nr. 188. 


— — — — — — — — 


11. Juli 1863. 





blid eines Kiräleins, einiger Oäufer, unb dahinter der eines wit crene- 
lirten Mauern und Thürmen dicht am fteil abfallender, 56000 Fuß 


hoher Felswand gelegenen Schloffes das Auge überrafht. 
Dieß iſt Die Hinterrif, das Kirchlein ift ein Franciscanerhofpiz, 
das Schloß aber Eigenthum des Herzogs von Coburg, auf beffen ums 


' fangreihen Yagbgründen wir uns befinden. 


Wir fleigen in bem neben bem Hofpis befindlichen Wirthshäuschen 
ab. Toroler Wein, und wenn es gut geht, etwas Wildpret, ift 
biev zu haben; gelüftet uns mad einem guten Trunk Bier, müfjen wir 
die Gaſtwirthſchaft der ehrwürbigen Väter iu Anſpruch nehmen, die in 
ihrem beſcheidenen „Klöſterl“ uns gerne mit Hohenburger Bier bewirthen. 

Das Imnere bes Kirchleins überrafht. Die drei Altargemälde find 
treffliche Bilder der neueften® Schule, und eine Nettigkeit und Sauberkeit 
herrſcht vor, welde man in mascher Stabtlirde vermißt, Das Schloß 
bietet in feinem Innern wichts befonderes Sehenswerthes; es ſcheint 
fogar nicht jeher wohnlich, denn der Herzog hat fih einige Schritte bas 
von ein hölzernes Haus errichten laffen, welches er und feine Gemahlin 
während ihres Dagbaufenthaltes bewohnen. 

Die Scenerie, welde uns im dieſem emtlegenen und nach Süden 
beinahe auch völlig abgeſchloſſenen Thale umgibt, ift fchauerlih wild 
und großartig, amd läßt ſich burd eine Befchreibung nicht wiedergeben. 
Fury nur iſt ber Frühling und Sommer in diefer Abgeſchiedenheit, Faumt 
drei Monate lang; ber Frühling lehrt erſt im Duni, und Anfangs Sep- 
teiuber bemächtigt fi der Winter wieder feines Medts, um neun Mo: 
nate lang feine rauhe Herrſchaft zu üben, Der Kampf des Frühlings 
mit tem Winter iſt micht ohme Gefahr für bie wenigen Bewohner des 
Thälhens: Lawinen vonnern nieder, Erdrutſche finden flatt, und mit« 
unter ift bie Berbindung mit ber VBorberriß, von wo aus allein ber 
Munbvorratb beſchafft werden kann, oft Tagelang unterbrochen. Die 
Patres und Laienbrüder des „KHlöfterls bleiben deshalb nur zwei Jahre 
bier, unb werben dann durch andere erfegt, Trotzdem ift ein Paien« 
bruder, als wie im Jahre 1859 die Hinterriß befuchten, ſchon 17 Jahre 
freiwillig ununterbroden dort geweien, und erflärte fih für volllommen 
zufrieden mit feiner Lage. 

Und nun möge es geftattet fein, ein paar Worte von einem Manne 
zu fprechen, der ein Wohlthäter der Gegend von Yänggries Bis in bie 
Hinterriß geweſen if. 

Fürſt Carl zu Leiningen, der in Yänggries am 13. Novbr, 
1856 verſchieden if, war lange Jahre hindurch Beſitzer der Herrſchaft 
Hohenburg geweſen, und ihm verbankt das Schloß die Anlage der Heu» 
tigen ſchönen Auffahrt, wie des reizenden Parkes. Ihm verdanken die 
Bewohner des Thales die ſchöne Fahrſtraße nad dem Fall, denn vor 
dem führte nur ein Fußweg dahin. Gr hat das ftolge Jagdhaus in 
der Hinterriß mit großen Koſten erbaut, er hat die Bürſchhäuſer Hoch 
oben auf den Bergen und die Jagdwege berfiellen laffen, und fein Name 
ft mit Allem verfmüpit, was fir das Öemeinwohl in jener Gegend 
geihehen iſt. Leider fland dieſe aroffartige Luft zum Schaffen nicht in 
dem richtigen Verhältniß zu den Mitteln des Fürften, und ſchon zu Anfang 
der vierziger Jahre ging die jhöne Herrſchaft Hohenburg durch Kauf 
an ben damaligen farbinifchen &efandten, Marquis Pallavicini, über, 
ber jedoch nur wenig Werth auf biefen Beſitz au legen ſchien, unb Ho— 
benburg am 19. Mai 1857 an ten jegigen Beſitzer verkaufte, der es 
feitnem faft um die Hälfte vergrößert hat, den Betrich der Branerei 
und ber Viehzucht beveutenb erhöhte, und burd vie Anlage ber großen 
Sigemühle am Anger fid) ein ganz beſonderes Berbienft um bie bortige 
Gegend erwirbt. 

Es erübrigt nur uoch, ber letzten längeren Parthie zu gebenfen, 
welhe von Yänggried aus zu machen if: nah der Yahenau und 
an den Waldenfee Wil man biefelbe auf zwei Tage ausdehnen, 
fo lanu man vom Walchenſee über den Keffelberg an den Kochelfee achen, 
und über Benebictbeuern und Tölz wieber nad) Länggries zurüdtehr:m. 
Dan hat daum die Benedictenwand, diefe mächtige Borhut des Hochge⸗ 
birges, vollftändig umfreist, 

Der Weg nach ber Jachenau führt über die MHarbrüde am „Bfaf- 
fenfteffel* vorüber zum „Iharfen Ed“, wo er plöglich weſtlich abbiegt, 
und biefe Richtung durch das ganze, ſechs Stunden lange Thal beiber 
bält. Das Thal ver Jachen bilvet eine Gemeinde für fi; bie einzelnen 
Höfe liegen zerftreut auf der herrlichen Wiesflähe, die nur hie und ba 
von einem Getreidefelde unterbrodhen wird, benn ſchon im ber Gegend 
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von Tölz hört ber Getreidebau faft ie auf. Die meiften Liefer 
Hänfer find mit Heiligeubildern und Sprüchen al freseo bemalt, und ha⸗ 
ben ein ungemein ftattlihes Ansfehen; nirgends fehlt auf der „Lnube" 
ber Schmud blühender Topfgewächſe. Die Berge, von denen das Arm 
eine halbe Stunde breite Thal eingeſchloſſen ift, find bis zu ihrem Gipfel 
mit präcdtigem Hochwald bewachſen; vor den rauhen Norbiwinden fhägt 
bie Denebictenwand, und jo ift es fein Wunder, wem bie Vegetation 
des Thales eine auferordentlid Üppige, feine Peobuction am Vieh und 
Holz eine bedeutende, und die Wohlbabenheit ber Bewohner eine uns 
gemöhnliche iſt. Der Jachenauer ift aber and ftolz auf feine ſchöne 
Heimath, und wird ſich mur im äußerſt -fektenen Fällen außerhalb 
dem Thale anfaufen, aber chen fo felten find auch bie Fälle, daß es 
einem auswärts Geborenen erlaubt wird, fid in ber Jachenau nieder: 
zulaſſen; und jelten ift es auch, daß eim Burſche jenfeit# der fein Thal 
begrenden Berge fih eine Frau ſucht. 

Während diefer lurzen Ercurfion über die Bewohner ber Jachenau 
find wir beim Bäder angefommen, ber zugleich eine gern befuchte Wirth. 
haft ausübt. Einige Schritte weit flcht das Haus des Revierförſters. 
Das eigentliche Wirthshaus des Thales ſteht am Fufie des Meinen Hi- 
geld, auf welchem fi bie weithinblickende Plarrlirhe erhebt... Von 
biefem Wirthshaufe, das noch ungemein viel Urmwüchfiges aufzumweifen 
bat, gelangt man dann im zwei Stunden in ben Walchenfte, oder 
Wallerſee. 

Tiefernft liegt die bunfle von hohen Bergen umfriebete Fläche des 
Sees vor und, Nur am einer Uferfeite fchlängelt fid) eine ſchmale Fahr: 
firaße Hin, die nad dem Orte Wallerjee führt. Der See ift ſagen · 
reich; im feiner Tiefer ruht eingungeheurer Fiſch, ber feinen Schweif 
im Rachen hält. Wird er diefen einft plöglid los laffen, dann ſchlägt 
er den Keffelberg durch und die Wogen des Gees ergießen ſich wilo 
weit über das Yand, Ales erjäufend. Um diefes Unheil abzuwenden 
wurden no im vorigen Jahrhunderte feierliche Procefjionen abgehalten 
und bem Ser jährlich ein goldener Ring geopfert, Zur Zeit des grofien 
Erdbebens, das Liſſabon 1755 zerftörte, zeigte ber See ungewöhnliche 
Erfgeinungen: feine Wafjer fielen und fliegen plöglih, wie vorbem und 
feitbem mie mehr. Die einzige Infel des Ser’s diente früher als Auf» 
enthaltsort für erfranftes Vic, Dean brachte cs dahin und lieh es 
- Iaufen. Nach einigen Wochen fah ber Befiger wieder mad und nahm 
entweber jein geſundetes Stüd wieber heim, oder bie Raubvögel hatten 
bereits ihre maturpolizeilihen Functionen am bemfelben vollzogen. 

So hätten wir denn im kurzen Zügen bie nähere iud fernere 
Umgebung von Yänggries angebentet. Wem es noch gelüftet, die Bene: 
dictenwand zu erfleigen, ber möge fi in Yänggries um einen fundigen 
Führer umthun; auf der Poſt und beim Altwirth wird man immer bie 
gewünſchte Auskunft erhalten. Tüchtige Bergſchuhe find aber zu biefer 
beſchwerlichen Tour unumgänglich notwendig. ‚Sehr lohnend ifl auch 
eine Partie auf ben Geigerftein hinter Hehenburg,, wozu aber gleichfalls 
ein Führer nothwendig if. Das Braunel umd ber Kirchſtein werden 
leichter erfliegen und auch Frauen lünnen biefe Bergpartien mitmachen. 

Und ſo nehmen wir denn Abſchied von dem ſchönen Länggries und 
feiner fo reizenden Umgebung. Vielleicht daß unfere nur ſehr ſlizgenhaft 
bingeworfene Schilderung ber Schönheit dieſer Gegend einen und ben 
anberen Danderluftigen beftinmt, einige ſchöne Sommer oder Heröfttage 
fein Quartier in Yänggries aufzujhlagen, und im Genuffe ver herrlichen 
Natur fi zu erquiden und zu ftärken. 


Sieben Ringe. 
Sieben kleine Erzählungen, 
von Gar! Bernau. 
(Bortfegung.) 

Der functionirende Amtsvorſtand willfahrte biefem Anfinnen infofern, 
als er dem Habicht infinuirte, die Schuldfumme für ſich und feine Leute 
binnen vier und zwanzig Stunden zu erlegen, wibrigenfalls das bean» 
tragte Polizeiftrafverfahren zum warnenden Erempel effectwirt werben 
würde, und damit warb bie Commiffion auf ben nähften Vormittag 
vertagt. 

An diefem fatalen Tage num war es, wo Fräulein Leokadia Schna⸗ 
—— bie Habicht'ſche Truppe vor unvertilgbarer Schande erretten follte, 
Alle Deitgliever beſchworen fie darum Mniefällig: aber wieift das möglich ? — 
Ein Kriegsrath wurde bis in die Nacht hinein gehalten, wie das hart: 
herzige Volk der Philifter zu befiegen und einzunehmen wäre Ein 
Duzend Vorſchläge wurden gemadht, und wieder verworfen. Der befte 
Ihien noch, Leoladia follte fih dem Aſſeſſor nähern, von. ben zwar fein 
Geld, aber doch erfpriefiliche und erfolgreiche Verwendung zu erwarten 
fei. Habicht wußte, daß Hr. Freitag von dem fehönen eſchlecht doch 
feine fo pebantifche Anficht hatte, daß er unter allen Umſtänden ben 
Reizen einer Aphrodite oder den Thränen einer Maria Magdalena Wi« 
berpart leiften und wie ein grimmiger Löwe feinen Urtheilefpruch voll 


ziehen wärbe! u A nicht unbemerkt geblieben, daß ber Hr, Aſſeſſor 
an der genanntan Virtuoſin inbivinwelljicmliähes Wohlgefallen gefunden; 
haste er ſich doch ein paarmal in dem Tanzfaol des Bräuhaufes eingeftellt, 
während bie Proben zu ben Probuctichen flatt hatten, umd mit Feofabia 
Mauches geplaudert, was ſchier einiges Erſtaunen in und aufer dem 
ſtaͤdtiſchen Weichbilde zu erregen anfing. Freilich äußerte ſich Hr. Freitag 
authentisch, ſelbſt darüber, Fi et nur von Polizeimegen Infpection ge» 
halten, wie jes ‚mit, den Güten befagter Truppe beichaffen fei, ob fie 
gehörig Frieden unter ſich halte, u. f. w. Aber auch letzterer en} 
fiel zu Boden, inben bie zu feiner Ausführung er x eoladi 
geradezu — ch als voramsfichtlic erfolglos, oder ald ihrer unmilrbig, 
weiß ich nicht — verwarf. Nein, fagte le, nicht diefes, aber ein ans, 
deres Mittel will ih anwenden, um das Aeußerſie zu berhüten. Durch 
meine Kunft will ih die Rotte der Geijhälſe überwinden, und in biefem 
Zeichen will ich ſiegen. Die Beiden, auf welches fie ihre Genofjen 
binwies, war ein Ring am ihrer vollen runden Hand, in deffen Mitte 
eine in Gold gefaßte gläjerne Kapſel ſich befand. Kennt ihr biefen King 
noch ? rief fie wie begeiftert den Dhrigen zu. Habicht, Du fennft ihn; 
morgen will ich feine Macht gebrauchen, und fie wird: Eure Ehre retten, 
Du folgt mir morgen zu Gericht, und handelſt mad; meiner Belfung, 
die ih Div noch ertheilen werde, 

Als die Stunde ber wieder anberaumten Eommiffion gefchlagen, und bie 
auf mehr als zwanzig zum Theil handfefte Bürger angewachſene Zahl ber 
Bedränger bereits in der AmtsRube ſtaud, da trat Fräulein Schnabel 
berger, in eim weißes weites Kleid gehüllt, phantaftiih ausftaffirt, und 
mit freien leicht gelodten Haaren nebft dem Impressario Habicht ein, fo 
daß allgemeine Verwunderung bie Gemüther ber Anmelenben ergriff. 
Um Gotteswillen, melde Erſcheinung! ſchrie der Commiffarius Freitag, 
„Ia fehen Sie, meine Herren, begann Habicht mit großer — 
feine einftubirte Rede, dahin hat Ahr Anti und ber Beſchlußg Em, 
Gnaden, wenn er ausgeführt wird, unfere Yeofabia gebradt. Sie if 
jeit geflern filcchterlich aufgeregt; fie will fi das Leben nehmen, wenn 
Sie in Ihrer Granfamfeit fortfahren ; fterben, ja flerben will fie, bie 
edle Seele, für uns: denn ihr Tod, glaubt fie, wird gewiß Ihre Herzen 
erfhüttern. Sehen Sie dieſen Ring an ihrem Zeigefinger (und er er- 

riff die Pythia ſtark bei der Hand), biefen Ring mit der Glashöhle! 
5 diefer Ring, er ift aus einem Grabe geholt, er ift vom einem Todien⸗ 
gräber — horchen Sie auf! — einer Unglüdlichen vomfinger gezogen 
worben, bie — von ihrem Gelichten verlaſſen — aus diefer Glashöhle 
Gift gefogen Hat und elendiglich umgelommen if. O biefer Ping — 
Sie wien es mit meine Herren, wie er in den Beſit biefer großen 
Künfkterin gelommen ift, und im Grunde genommen weiß ich es jeleft 
nicht, fo geheimnißvoll ift die fhanderhafte Sache — er wirb au meine 
Leoladia tödten, denn er ift wieder mit Gift gefühlt, hören Sie mit 
Blaufänre, wovon ein Tropfen hinreicht, einem Menfhentinde das Le 
benslicht auszublafen; ja, Gnaden Hr. Affeffor, nur riechen darf man 
daran, um —* „Buräd, hertſchie ihn Hro Freitag an, Comöbiant, 
Poffenreiffer! Solche Schliche fennen wir.” — „Sa, wir kennen fie auch, 
unterſtützte den Amtsaffeſſor Einer aus der Schaar ber Unbarmberzigen, 
ber Schneibermeifter Fips, wir laffen uns nicht ing Bodshorn jagen.“ 
Die Andern flimmten ihm bei. Aber num erhob Pythia oder Sapho 
oder Medea — alle drei Können im dem fraglichen Coſtüm erſcheinen 
— ihre mächtige eindringlihe Stimme und fagte: „Wohlan, ſo wollt 
ihr's. Auf euer Haupt mein Blut! Ich öffne diefe Kapfel, im beren 
Verſchluß die Frpftallgelle Blaufäure hin» und herſchwanti. Seht ihr's, 
Unmenſchen, Tiger, um ſchnöben, geringen Mammons willen fol ein 
Menſchenleben geopfert werben! Ihr dent wohl, ich fpafje? DO mir 
ift heiliger Ernft. Empor, Abgrund! finfterer Orkus! Empfange Deine 
Priefterin! Und Du, Minos, fuhr fie, zu dem erften Landgerichtsaffeffor 
gewendet, fort, ben id; für mitleivvoller gehaften, als dieſe herzlofen Ge⸗ 
ſchöpfe; denn Du haft Schiller und Gbthe gelefen, umfere Götter, bei 
benen das Mitleid wohnt, o lebe wohl, und fei glüdlich! Lebe wohl! 
Dir kann die Erde nichts mehr bieten.” — Unb fofort ſchidte fie ich 
an, die Kapjel zu öffnen, als ihr Hr. freitag in bie Arme fiel, und fie 
bat, einzuhalten. Leoladia hatte ihre Parthie fo wahr gefpielt, daß ihm 
bo der Zweifel am, ob nicht am Ende Ernſt bei ber Sache wäre, 
Zubem hatte er auf der Univerfität Landshut von ber Wirlung ber Blau⸗ 
fäure oft genug gehört, um zu wiſſen, daß ſchon ein Tropfen töbten 
fönne. „Ein & denn wahnfinnig?‘‘ rief er. „Nein, mit biefem 
Preife kann ich den Habicht nicht zahlen laſſen. Was würde man ig 
Münden im Minifterium fagen, daß ich eine ſolche That nicht verhin« 
dert habe? Liebe Leute, madyen wir Frieden! Won denen da ift nichts 
herauszufriegen, wenn fle aud tobt find.” — „Proteflire‘, redete ber 
Theaterleiter dazwiſchen: „Alles herauszufriegen, wenn wir nur frei find, 
und unferer Wege ziehen durfen. Wir fegelm ſtets mit: guter Hoffnung. 
Wir werden in Straubing die Agnes Bernauer anf der Vrüde fpielen, 
ganz in matara, und id wette, unfere Reofabia macht Fur und dann 
werden wir Alles bezahlen, was wir biefen Männern ſchuldig und nicht 
ſchuldig geworben find.” — „Lächerliche Berfpredungen“, bemerkte ber 
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im Begriff, fi zu trennen, als Hr. Freitag noch ein „Halt‘‘,rief, feinen 
Pult aufjgloß, und tine Summe vom 19 fl, 48 fr. beraudholte, , bie 
Summa tompromissi ꝓwiſchen Habicht und deſſen Glaubigern. Unter 
Kragfühen wollte fie Habicht fen, obwohl ſie ihm nicht dargeboten wurde, 
da er eher Miene machte, Ad mi ihr aus dem Staube zu machen, als 
e zu vertheilen. „Meine folge Profabia oder Ph ia, Cie fan Benge 
Leben ;“ — jo redete fie der glüdliche Frei 
Sie diefes Geld unter die Berfammlung aus;. Gott 
feine dunkle That entweiht wurde, 
ganz ungeträßt, fein! — Wie vom Dreifuß herab mit 
-i —— a * 10 il a8 fr, 
zahmgewordenen eriche. 8 ſolches gef und fie 
ſqheiden wollte, erjuchte fie ber Kal, Kate zuriüds 
Wort no,” fapte er; „M Fräufein 
ft mit dem Ring ?“ — „Ei warum nicht,“ 
it. — „Pafjen Sie dieſe reden, Habicht! Eine ef 
in! — „Nun denn, gnädiger Herr, ermiderte fie, 
agen, ob es Ihnen denn wirklich Ernft war, ung 
hrendes Geſindel tmegbringen zu lafien? — 
eiverorbmungen ...”, antwortete in abgebrochenem 
Auch mich, mich?” fragte Leofabia weiter, — 
zu ſprechen, ich weiß; nicht, ob bei der Dame eine Yusnahme 
pe geftattet gewefen wäre." „Gut benn“ — und 
Leoladia erhob um einen Biertelsfuß bei diefen Worten; — „ſo 
fieh, -entfetglicher Weiberfeind, ob mir Ernſt war.” Ih habe getrunten, 
Frãulein Schuabelberger hatte bie Ringfapfel geöffnet, und die barim 
befindliche Fluſſigleit ansgefhlärft. „Es ift geſchehen,“ bemerkte troden 
Hr. Habicht. Der Beamte wuhte wicht, wie ihm war. Aber die Schä- 
terin lachte alsbald aus vollem Halſe, und bat tauſendmal um Berzeih- 
ung, Die kryſtallhelle lüffigkeit war nicht concentrirte Wauffure, fie 
war reines er. Die Komödie in der Amtsflube war aus. Nichts 
befloiweniger ‚entlieh fie der ehremmwerthe, doch eiimas geängftigte Hr. frei» 
tag mit der Warnung, die unter vier Augen vorgenommene Yfung nicht 
ruchbar werben zu laſſen, und fo glaubte die Stadt wirklich lange Zeit, 
die bramatif ünftierin Bergöre habe einen leißhaften Selbftmorb vor 
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Gericht intendirt. Wie es der Habicht'ſchen Verbindung fpäter in Strau- 
bim ing, und ob die Agnes Vernauer wirklich von der Brücke herab 
no in bie Donau gejchleudert worden, habe ich nicht erfahren fün- 
nen. Der Mann zog mit feiner Peofabia noch lange im baheriſchen 
Lande herum. 

Als die Erzählung beendigt war, meinte der Dichter, ver f. Land ⸗ 
rihter hätte Demoifelle Schnabelberger, welche doch einiges wahrhafte 
Talent und eine fchöne Seele beſeſſen zu haben em: ang dem Freife, 
über dem fie ſichtlich ſſand, herausreifen, und hbeirathen follen. Der 
Medieiner war jedoch damit nicht einverftanben, abgefehen davon, wie 
er ſich Äufjerte, daß c# ber ftrengen hiſtoriſchen Wahrheit widerſpreche; 
benmuGr: Freitag heirathete vielmehr noch im feinen ſechziger Jahren 
eine Ältliche ftarkbegüterte Wittwe; fie foll ihm das Leben aber nicht fo 
furzweilig gemacht haben, als es vielleicht mit Fräulein Bergore geglüdt 
wäre, wenn: biefe auf ihren urfprünglihen Namen Urfula oder Cordula 
Schnabelberger zurüdgefommen,, und mit einer Restitutio in integrum 
biefen-fühgermanifchen Namen in ven allen Solchen, welde Robinfon 
Erufoe gelejen, geläufigen Namen freitag hätte ehelich verſchweben laffen. 

(Bertfegung folgt.) 
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Ee Zweifel, daß der Unternehmer der „Brose Volla-#lectriqun‘ 

in Frankreich ausgezeichnete Gefchäfte maden wird und, ‚bis ber Hum- 

bug vom Publieum entdedt wird, ein bebentendes Capital: im Trodenen 
at, Der Preis iſt aur — 20 Fres. für Paris und 50 Eent. mehr 
x bie, Provinzen, In Deutjchland . wurbe ‚man feinen Zeit. dech nur 

um einen Thaler geprellt. 

London, Eudlich ſcheint die Bewegung, mm die Yubelfeier 
Shaffpeares mit vereinten Kräften und würbig zu begehen, ihrem 
Biele ih zu nähern: das „Shafeipeare-Eomite” hat die Ausführung in 
die Hand. genommen. : In einem unlängſt unter dem Borſitze des 

erzogs vom Mandpefter gehaltenen Meeting faßte dieſes Comite ein 
i folgende Beiglüffe: „1) Es ſoll ein nationales Feſt des 300ahri⸗ 
en Geburtötages Shalejprare's am 23. April 1864 gefeiert und zum 
ndenfen: daran ein Denkmal am: einem hervorragenden Orte Londons 
errichtet werben, 2) Um Shalſpeare'g umd bes Landes twilrbig zu fein, 
muß biefe Nationalfeier unter dem Patronat Ihrer Majeſtät und dem 
Borſitze Sr, König. Hoheit des Prinzen von Wales und mit der Bei- 
hilfe, aller Klaſſen der Landsleute und Bewunderer des Dichters, welche 
im ‚Vereinigten Königreiche, im ben britifden Colonien umd in aus- 
wärtigen Ländern leben, vor fid) gehen. 3) Um in einem’ nationalen 
Shaleſpeare · Comite ale Klaſſen vertreten zu fehen, übernimmt bas 
Shalſpeare · Comite bie Aufgabe, alle Local» und Sondervereine umd alle 
hervorragenden Perfönlichkeiten, ; fei es im Vereinigten: Königreiche oder 
fonft irgendwo, welche Shaleſpeare ſche Zwede im Auge haben, zur Mit- 
wirkung. einzuladen, 

V. Im Berlage der Montmorillon’fchen Kunſthandlung dahier ift 
fo eben ein mit ungemeinem Fleiß und größter Genauigleit gearbeiteter 
Katalog der Werke unjeres berühmten ——— Johann Adam 
Klein erſchienen, gefhmüdt mit de gut getroffenen Porträt des greifen 
Künftlers, dem es, wie wenigen mur, bergönnt ift, noch bei feinen Veb- 
eiten bie große Zahl der von ihm geägten Blätter vollſtändig Mrtalogis 
* zu ſehen. „Das Wert von Ich. Adam Sein beſchrieben durch 
C. Jahn“ — fo iſt dieſer Katalog betitelt und dem Meifter zur Feier 
ſeines  fiebzigjährigen Geburtetages gewidmet — enthält ein Borwort, 
dann ben Lebenegang des Künſtlers und dann anf 162 Seiten ben 
Katalog felbft, der mit dem Jahre 1805 beginnt und bis 1862 fort- 
geſetzt ift, Berichtigungen, und ein Berzeichnißj der eriftirenden Copien. 
Für Kupferſtich ſammlungen ift diefer Katalog ein umentbehrliches, Wert, 
denn es führt im Ganzen 366 Blätter auf, deren Beſchreibung je nad 
ben von den ‚einzelnen Platten exiſtirenden Ubpräden, mit der gewiſſen⸗ 
bafteften Sorgfalt gegeben if. Die äufere Austattung des Buches ift 
elegant und ber Drud vortrefflic, 

In der Mühe des ehemaligen Schilaneder'ſchen Theaters in Wien 
befindet fich ein Freihaus nebſt Garten mit einem Lufthäuschen, in wel- 
hem Mozart wenige Monate vor feinem Tode die Compofition der 
„Zauberflöte vollendete, Kürzlich nun iſt jenes Gartenhäuschen im 
Anfteage des gegenwärtigen Beſitzers, des Furſten Starbemberg, im 
Hinblid auf deſſen muſttgeſchichtlichen Werth paſſend reſtaurirt worden. 
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Politiſche dachrichten. 


> Münden, 11. Iuli.ı Aus den den Kauwiern vorgetgte 
nen 


Nachweiſungen Über die Verwendung ber. ben Ceutratfonds zug 
Staatseinnahmen in den Yahren 1859/60 und 60/61 tHeifen wir vor · 
erft nachftehenb bie Hauptergebniffe ber beiden Zahre mit, Für 1859 60 
ergaben ſich folgende Cimahmen: Metinreft bes. Borjähres 7,184,294 
fl. 251, fr.; nachträgliche Einmahmer ame! bew: Borjahren bir vn, 5 
nängperiope 352,013 fl. 7%, ke; Gefammteinnahme für dad Yahr 
1859.60: 61,117,344 fl. 35'4 tr ; Berlagsoapital 6,940,668 fl. 32 fr. 
— 75544,320 fl. Ausgaben: Sefanum aufmanb. für. den laufenden 
Dienft des Yahres mit Einfluß. ber, Reichsreſervefonds · Ausgaben 
55,476,081 fl. 54%. fr.; Berlagssnpital .6,940,668 ‚fi, 32 Au = 
62,416,750 fl. W Fr. Mithin. Hctivrefl 13,127,570 f. 198% fr. 
Für 1860,61 ergaben ſich an Einnahmen: Metivreft aus dem Vorjahre 
13,127,570 fl. 12%, x.; Radträglihe Einnahmen aus ten Vorjahren 
ter VI. Finangperiobe 292,883 fl. 3°, fr.; Oefammteinnahme für das 
laufende Jahr ::48,877,463 fi. 87% Ir; "Berfägscapitaf 6,940,668 fl. 
32 ir. — |69,238,584 fl. 56°, kr. . Yuspaben: Oefammtaufmaub für 
ven laufenden Dienft mit Einſchluß der Ausgaben mıf den Reichs -Re⸗ 
fernefond 56,194,259 fl. 46% tel; hiezu das Berlapscapital im ber 
oben angeführten Größe. == 62,134,998 fl. 18 fr., fo daß fi ein 
Activreft - von 7,103,656 fl. 58 fr, ergab, Wir werden dieſtu Haupt- 
Ergebnifjen ber beiden Jahre nun eine ins Einzelne gehende Mittheilung 
über pie Einnahmen und Ausgaben folgen Taffen. 

== Münden, 11. Iili. Der Profeffor an ver f. Cenkral-Tpier- 


arzneiſchule Dr..Midias dahier begab fid im Auftrage muferer Staals - 
Regierumg geftern- zum Befuche ber internationalen laudwirthſchaftlichen 


Ausfelung nah Hamburg. efelbe wird in der Zeit vom 14 -21. 
?. M. flattfinden ‚und nicht bloo von bem meiften europäifgen Ländern, 
fondern felbft von Amerifi, Afien und Afrila aus befhidt werben. 
Ausftellungsobjecte find nicht allein landwirthſchaftliche Werkzeuge und 
Geräthe aller Art, ſondern au alle Gattungen ven Thieren, melde im 
weiten Gebiete der Landwirthſchaſt Verwendung ſinden, Die Zahl ber 
ur Ausflellung bis jest angemeldeten Thiere belänft fi auf 3800. — 

ünden wirb nächſiens um ein ſchönes Gartenlocal reicher fein. Der 
Handelögärtner Hirſchberger etablirt in ber verlängerten Gabelaberger 
Strafe eine Gartenwirthſchaft, deren Baulichleiten auf das gefchmad- 
vollſte im oberbaheriſchen Gebirgäftyle gehalten und von der Hand eines 
gewandten Künſtlers mit Malereien geichmüdt werben. — Unſerm neu ⸗ 
lichen Berichte über bie, umferm Landsmanne Profefior Ludwig Lange 
bezüglich feiner Theilnahme an ber Preisausfchreibung für das meue 
Hamburger Mufeum in Hamburg geworbene Auszeihnung tragen wir 
beute nad, daß etwa 40 Pläne biefür eingefendet worben waren, — 
Dem Bernekmen nad wurden biefer Tage mehrere Gefchäftslofale von 
Gerichtswegen geſchloſſen, was nicht auffallen kann, wenn man beventt, 
in weldem Mißverhältniffe- häufig Gefchäftsbetrieb und Labenmiethe zu 
einander ſtehen. 

& Lindau, 9. Quli. Fir ven Bau einer Scienenverbinbung 
zwiſchen Ghur und Locarno über ven Lukmanier-⸗, Splügen- und Gep- 
timerpaß gefchehen im nemefler Zeit Im Auftrage ber farbinifchen Regie⸗ 
rung wieberholte techniſche Vorarbeiten, welche bereits auf ber Höhe bes 
Septimerpaffes begonnen haben. Bon Seite ber farbinifhen Regierung 
und des genuefijhen Haunbelsftandes wird bie baldige ‚Herflellung einer 
Bahnverbindung zwiſchen dem Bobenfee und und bem Langenfee ſehr 
betrieben. — Mit der volftändigen Hebung des gefundenen Bootes „Lud- 
wig“ ift man forlgeſetzt beſchäftigt; durch Anfügung ber Hebelameele 
wird eine weitere Verſchleppung bes Bootes verſucht werben. Man 
hofft, im Verlaufe ber näcften Tage das Schiff foweit an das benach ⸗ 
barte Schweizergeftabe gebradt zu haben, um bie am Schiffe entflanbe- 
nen Lüden und Beſchädigungen befeitigen und bur Entfernung der in 
ten Schiffsräumen befinblihen überjläffigen Materialien die Flottmach- 
ung beöjelben bewerkftelligen zu fönnen. 

Dresden, 6. Juli. Der König hat beim wegen feiner Betheilig- 
ung an ben Maiereiguiffen des Jahres 1849 in Unterfuhung befangen 
geweſenen, jedoch flüdlig gemorbenen und dermalen in Milwaufie im 
Staate Wislonfin in Amerika befindlichen vormaligen Advocaten Grahl 
ringe auf deſſen Geſuch die ftraffreie Rüdtehr nah Sachſen 
bewilligt. 

Berlin, 8. Yuli. Wir haben kurzlich ein Circular bes Regier⸗ 
ungspräfiventen zu Düffelvorf — welches die Beamten vor 
oppofitieneller Haltung warnt. Die „Rhein, Z.* hört, daß ühnliche 
Berfügungen zufolge höherer Weifung von allen. Regierungspräfidenten 
ergangen jeien. — In Elbing wird, wie verlautet, eine eſſe am 
den Oberpräfibenten Eichmann vorbereitet, melde ihm ein Bild vom 
der Stimmung des Laudes, nicht bloß, im den Meihen ber liberalen 
Partei, zu entwerfen beflimmt ift, mit ber Bitte, Allerhöchſten Orts 


— 











Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


vadon Kenntul geben zu wollen. Unlerzeichnet ift dieſe Witte) bereitz 
von fannntlichen Mitgliedern des 
ſammtlichen am Orte anwejenben Stabtverozdueten, ‚allem: 
der Corporation der Kauſmannſchaft und vielen: ber 
ger ber Stabt. — In Gumbinuen-fand am 4, Quli bas Abm. ber 


‚liberafen Partei ihren Abgeordneten im Regieru Gumbinnen 
zu Ehren ——8 ——*8 ſtati. Die an gr eine ſehr 


ung in ber Erörterung politijcher 
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han bi Fr? j 4sicbl 


mm % 


firgts,. mit Ausonahme - Eines, 
augeichenften Bir- 


zahlreiche. Die fämmtlihen Gewerke hatten 


Aus 
ihmüdung des Saales hergegeben. — 


Die Schledwig'fche Stäudeverſammlung, wel se Auf de 
17. b. Mte. —— if, wird allem —— he in 
aufs Aeußerſte behiubert wert 
den; «8 find ihr, madbem fie, Zahre nicht beiſammen war, affo- 
Arbeitoſtoff in Fülle vorhanden. iſt, nur 6 zur Beeudigung ihrer 
Arbeiten geſtaltet, während es ſonſt üblich war, die Diät auf mindeftens 
B Wochen ſeſtzuſetzen. wur 

Turin, Dialia“ und andere Blätter bellagen fich bitterlich über 
ben Undqul, daß am Natiomalfhießen in Turin auch nicht mit. einem 
Fark von, Garibaldi ‚die Rebe geweſen ſei. Sic trensit gloria mundi! 
„Discuffione* erklärt: es als umcichtig, daß zwiſchen Frankreich und 
Dialien Unterhanblungen zu eimer Dffenfiv- und Defehfivallianz ‚für 
ben fall eines Krieges zu Gunften von Polen angefnüpft ſeien. 


* Paris, 8. Qull. Im biefem * iſt den Raifer'gam der 
fült von einer riefigen Idee, bie zwar ſchon längft zu den jehmfüdtig- 
en Wünfgen ver Parifer gehörte, deren Realifirung. aber bis heute für 
nmöglich Are wurde. Es handelt fi um nichts weniger, als Baris 
mn einen Sechafen umzuwandeln, Alle bisherigen Pläne waren ale wm« 
prattiſch 7—— worden, erſt in jüngfter, Zeit. wurde dem Kaiſer 
ein uenes, darauf bezügliches Project, unterbreitet, Das ihn im vollſten 
Einne des Wortes enthufiasmirt. , Eine Actiengefellichaft ift ‚um bie 
Conceſſion zu biefem gigentüfgen Unternehmen eingelommen. ‚Sie. will 
er Meerwafler mittelft eines fanften Gefälls von Hapre nach Patis 
jeiten. Dias Belt ver Seine wirb nit, wie man, m dachte 
bazıı benützt werben; man will vielmehr einen mehrere Kilometet breiten 
and verhäftnißmäßig tiefen Canal graben. Der Hafen- wirb zu St. Den 
hei Paris angelegt werden, wo man auch große Dods wie in London 
errichten will, ba micht allein bie größten Hanbelsichiffe,, ſoudern auch 
bie Kriegsdampfer dort landen follen. Der neue Miniſter der öffent 
7 —— hat ls Erlaffes * 2. Juli bereits: eine Cewmiſ⸗ 
on angeorbnet, welche mit ber Prüf bes großarti rojects 
ku beiäßftigen hät. Diefem Gxiaffe dicke che gr re 
ber Eoneefiton file die Actiengefellihaft folgen. Die Koften der Unter⸗ 
nehmung wurden auf 200 Dilionen dr. angeſchlagen; von eompetenter 
Seite wird jedoch behauptet, daß fie bie doppelte Summe erreichen 
x mei Diefe enorme Auslage fchredt jedoch den Kaifer nicht: im: Ge⸗ 
ugften zurüd, ba er darin ein Mittel Keht, ber von; großem Motbftand 
—— Bevölkerung ber Normandie auf mehrere Jahre reichlichen 

rwerb zuzuführen 

Krakau, 8. Juli. Ia Zytomiery, einer Kreisſtadt in Bolkpnien, 
Haben mehrfache — wegen bes Tragens von Trauerabzeichen 
flattgefunden. Gin Officier und ein Soldat find ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden, Die ruſſiſchen Behörben bilden eine Miliz aus Bauern; da 
die Feldarbeiten hierburd vernachläßigt werben, if das Landvolk mit 
diefer Maßregel unzufrieden. Der Infurgentenführer Traugott iſt mit 
einer anſehnlichen Schaar aus Litthauen in Bolhhnien eingerädt und 
bat tie Stadt Dabrowica im Kreiſe Rowno, weſilich von Zytomierz, 


eingenommen. (Nach poln, Ber.) 





Börfen: und Saudels-Nachrichten. 
Srauffurt, 10. Iuli. Deflerr. Mat-Mn’. 72; bproc. Me, ehti; 
Aulehena⸗ bon ? N i + 2 
Eiienbahn-Metiem 141%, ;: Baberifche — ———— — —* 
Actien doll einge, 115; Weflbahn-Prisrität 84.3 err. . 
Netim 20174. Bechſel curez Paris 93'4; Leuden 115%, P; bien 106',. 
Wien, 10. Juli. Oeftereföproe. Rat-Ent 81.80; best. Met. 76.60; 


Lotterie-Anl.-Poofe von 1854; 95.75; von 1858:.188.20; nom 1860:: 99.90; 


Banfactiem 796; Öflerr, Erebit-Mobilier-Metien 191.70 5: Donam-Dampffäiffl.- 
Artien 489; öftere. Staatsbahıt-Hctien 200.— ; Rorbbabn-Artien 167,50 ; Wehr 

98:75. BWeifelenrfe: Augsburg 5 Mt. 94.—;: Lonbom 
10. 110.90; Subet —. 





Berantwortlige Rebaction: 
Bir dem nichtpolitiſchen Theil; Dr, I. Groſe. 
Bür den politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


— —— 


München, Die Bayerifhe Zeitung 

Tele: im Wanıım 8 A jäbrliä; balbjährig A ML, 

werten CM Muf va Morgenplart 

fan um De Hölfe 26 Preiſes befonvers 
 abenalst werben, 


Montag. 


JNRorgenblalt 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 189 & 190. 


Brfrlungen werben In Münden austaonmenr 
von ber Erproifion, Brienneritcoßet i im Den 
Anorrbaufe, unt von Pranrr'dCommitkon6-Bureku, 
in Re. 14). Un beine. Zuellen könwen 

eferatt abgegeben werten. Der Raum der 
dreifpaltigem Peficzecte wird init 5 ip. detchuet 


13. Juli 1863; 





Aeberſicht. 


Johannes Leeb, Bildhauet. (Rekrolog.) — Sieben Ringe, 
Heine Erzählungen von Earl Fernau. (Foriſ) — Mün- 
hener Aunfiberigt. — Notizen. k 
Volitiſche Rachtichten. 
ITelegramme. 
Johannes Leeb, Bildhauer. 
(Retrolog.) 
0 @ Ye 5, Auli lauſ. Ib. ging in Münden ber Bildhauer Iohann 
Lech -im 73. Lebensjahre mit Tod ab, deſſen Ruf als bedeutender 
Künfller weit über die Grenzen unferes Baterlandes hinausreicht. 

Derſelbe iR am 1. September 1790 im ber damaligen Reichsflabt 
Memmingen geboren, woſelbſt fein Bater ale Strumpfwirkermeifter an« 
fällig und wohnhaft wer. 

Seine Rnabenzeit fällt war im jene Periode er politiſcher 
Ereigniſſe, dieſelben gingen jedoch am der im aller Stille lebenden Bür- 
gerfamilie fo ziemlich fpurlo® voräber, umd auch im bed Ruaben Ent ⸗ 
widelungsgange trug fih Bemerfenswerthes nicht zu. ‚ 

Bon feinem Bater dazu beftimmt, dereinft tas väterliche Geſchäft 

betreiben, begleitete er ihm häufig, wenn berfelbe mit ben 
e Yahrmärkte beſuchte. 


—* feines Handwerfs nahe und & hm 


er aud im Jahre 1804 nad Lindau, woſelbſt man eben mit-bem Ban 
einer Raferne men hatte, 
Der Anblid der Gteinmebarbeiten für diefen Bau war es, ber 


zuerft feinen Sinn für techniſche Thätigfeit anregte und er ſprach fidh 
mit folder Vorliebe für dieſes Geſchäft ans, daß der Bater feinen An- 
' Ram mahm, den Gehm Biefen Weg gehen zu Iflen. 
So kam der vierzehmjährige Knabe noch im mämlihen Jahre als 
Lehrling zu dem Steinmemeifter Naumann in Lindau, der bie Arbeiten 
den Rafernenbau zu liefern hatte und war in feinem Herzen glüd- 
lich ‚bei ber Herftellung derjelben Trophäen beihelfen zu dürfen, bie ihn 
turz vorher fo unwiderſtehlich angezogen hatten. 

Nahvem er feine Yehrzeit vollendet hatte und fürmlich als Gefelle 
freigefprocgen worden, wanderte er im Jahre 1809 im bie benachbarte 
Schweiz, woſelbſt er nadpeimander in Wintertfur, Laufanne und Genf 
auf feinem Handwerk arbeitete. 

Während diefer Zeit jäpritt feine Ausbiſdung fo weit vor, baf er 
fhon im Jahre 1810 im ber Lage war, — er hielt fi damals in 
Genf auf — die Ausführung reicher Sanbftein-Berzierungen felbfländig 
zu übernehmen, welde einen von Herrn von Troneheim auf feinem Lands 

ufe zu Eoligny, dem Montblanc gegenüber erbauten, im corynthiſchen 


{ „x den. 

u tale ——— die Grenzen des Handwerks entſchieden 
Hinter fi gelaffen. Genf war nicht ein Aufenthalt für das 
—* a eit als der Mittelpunct nicht blos des 
Poarie ener n 

m... . Die erflen Sammlungen ber 


Welt waren ihrer Perlen beranbt worden, um bie Eitelleit der Frau⸗ 
zofen zu figeln. Es zog Leeb, der bebentendes nicht bloß jehen, fondern 
auch ſchaffen wollte, nah Paris und er machte bereit im nachſten 
Iahre 1811 dahin auf den Weg. 

Napoleon fand im den Furzen Pauſen feiner Kriege noch Zeit. übrig, 
die Kumf zu beſchutzen und die Öffentlichen Bauten, wie jene des Louvre, 
des Pantheon und andre boten willlommene : Gelegenheit für junge 
Talente, fi in ihrer Kanſt zw verbolllommmen, So fand aud ech 
am Pouvre ‚und- am Bantheon,. fpäter am laiſerlichen Luftfchloffe zu 
Fontaineblean eine feinen Kräften angemefjene Beſchäftigung. 

Der Einzug der Berbündeten zu Paris im. Monate Mär; 1814 
machte allen öffentlihen Bauten nrplöglih ein Ende, Leeb warb hie 
von ſchwer gemug getroffen. «Un die Stelle eines für die Bebürfnifie 
des jungen Mannes mehr ald zureihenden Einfommens trat mit Einem 
male Mangel. Aber ſchmerzlicher als dieß war es für Leeb, daß er 
nun feine Mittel mehr beſaß, den bei bem Bildhauer Querſaut im 
Zeichnen und Modelliren genommenen Privatunterricht fortzufegen. Er 


| gebanfen in’s Wert 





Erzeng- | Aufträge 





mußte fih in Folge beffen darauf beſchränken, feiner weitern Ausbild- 
ung burh den fortbauernden Beſuch ber Academie des. quntre nations 
nachzugehen. 

As endlich alle bisherigen Hilfsquellen verſiegt waren, griff Pech, 
um nur fein Leben zu friften, zu. faufmännifchen Gomsriffionsgeigäften, 
weile ihm deun and Bis nad bem zweiten Einzuge ber Berbünbeten 
in Paris feinen Unterhalt verſchafften. 

jenen Tagen Hatte’ er das Glüd, dem kunſiliebenden Sron- 
prinzen Ludwig von Bayern in «Paris worgeftellt zu werben. Der 
Prinz benügte feinen Aufenthalt zu bebeutenden Anfäufen von Werten 
antifer Plaſtik und verfegte Fecb wieder in Thätigkeit, indem er ihm 
den Auftrag ertheilte, das Gefammelte. nah Münden zu Bringen und 
weiter für die im darauffolgenden Jahre im Angriff genommene Glypto- 
thet becorative Mobelle zu liefern. 

Indeſſen ſtand des Künſilers Sinn nad Italien gerichtet, woſelbſt 


er fi für das figurliche Fach aus zubilden gebachte, 


Eine lebensgroße Figur ber 


eda, welche den Beifall des Könige 
Mar Joſeph fand, verf 


te ihm bie Mittel, dieſen feinen Pieblings- 
u fegen, ba fie ihm ein Reifeftipenbium eintrug. 

Er machte ſich fofort (1817) auf den Weg über bie Alpen und 
18 * Yahre lang in Rom, mit dem größten Eifer feinen. Stur 

en ob, 

As nah Ablauf diefer Zeit bas Stipendium erloſch, wanderte 
Lech nad Neapel, wo er hoffte, für die Kirche St. Binceny und Paul 
zu erhalten. Zwar gelang ihm dieß nicht; das Schidjal ent 


| fhädigte ihn jedoch baburd, daß er dem Herzöge von Alba empfohlen 


wurde, ber ihm ben ehrenden Auftrag ertheilte, den Hylas mit ber 
Nymphe in Marmor auszuführen, eine Aufgabe, deren glüdtiche Löfung 
ihn drei Jahre im ſchönen Neapel feftbielt. . 

Hatte den Künftler in Paris die Wiedereinführung. ber legitimen 
Herrigerfamilie um feine Eriften, zu bringen gebroßt, ſo brachte ihm 
Dagegen im Neapel ber von den Carbonari's gegen das Princip ber 
Legitimität geführte Kampf großen Nachtheil. Der Carbonarismus ver⸗ 
ſcheuchte nmemlid den Herzog von Alba aus Neapel. Indeß war bie 
Gefahr mur eine vorübergehende unb bie für ben Herzog begonnene 
Gruppe ging in dem Befig bes mit ben Decupationstruppen nah Neapel 
gefommenen öflerreihifhen General-Fieut nants Freiherru v. Keller über, 

Aus jener Zeit ſtammt auh eine in Marmor ausgeführte Pſhche 
und ein Porträt Paganini's, weldes dem Künftfer durch bie frappante 
— *— 3 —— * Freunde u und zu⸗ 

eih eine anfehnlihe Anzahl von Befte en von Öypsabgüffen für 
—8 Palermo und Genua verſchaffte. * i 
| (Schtuß folgt. 


@ieben Hinge. 
Sieben hleine Erzählungen, 
von Garl Bernen. 


(Bortfegung.) 

Auf den Medieiner Alfons follte Hubert, ein glüdllicher Regierungs- 
rathsacceffift, folgen. Obſchon bereits über bie breifiger Jahre um ein 
Kleines hinaus, befand er ſich gleichwohl noch in dem fhönen Staats- 
dienft-Borbereitungsleben, ohne Sn oder Naturalgehalt, aber mit befto 
größerer Arbeitelaſt gefegnet. Ob fich denn dieſe halchoniſchen Mans 
barinengeiten nie ändern werben? Wie oft brachte Guſiab, ber Rauf- 
mann, ber mit breifig Jahren fhon ein gemadter Mann war, dieß 
Eapitel zur Sprade! Was haft Du dem von Deinem Stubiren? Was 
Könnteft Dr - für ein Dann fein, fagte er mandmal zu Hubert, went 
Du nichts gelernt hätteſt? Allerwenigftens ſechstauſend Gulden haben 
Deine Eltern dafür ausgegeben, um Di; zu biefer hoben Regierumgs« 
rathsacceſſiſten · Stelle in zwanzig Jahren großzuziehen, und wenn Dur 
num, au ber Hälfte Deines Lebens angelangt, angeftellt wirft, Haft Dır 
wicht mehr als 300 fl. Zahresgehalt. Und wenn eher verfetste, ei body 
mindeftens 600 fl, fo zog Ouſtav 300 fl. ab als bas Zinfenerträgniß 
bon ben verſtudirten Capitalien. Nur 300 fl, fagte er Pategorifch, aber 
freilich: Du bift ein Beamter, ein unſchätzbarer deutſcher Werth per so 
mit Titel und Functionszeihen. Indeſſen, ihr Herren, bemerkte er im⸗ 
mer: glaubt mir, es kommen anbere Zeiten, wo man bie Gtellenjagb 


v5 


in eg Bin rg Rn ang rer dieſes mißlichen Geſchäfts micht blos feine gewöhnliche Tagesarbeit micht 
zwar ' ’ i 


— — — 


icht mehr mitmacht, und fein” Geld praktiſcher verwendet. Yet war 


egierumgsraths-Accefjrft, war aufgerufen, feinen Vortag zu hälten, und 
er that es, wie folgt. 
Nahe an dem Stävthen Reichenhall if, etwa achthundert Fuß über 

der Thalfohle, und über dem freundlichen Dörfhen Nonn, am Fuße 


res Hochſtaufen, eim einfames gg der Padingerhof genannt; 


elegen. ine ſchöne weite Wieſe auf einem, Bergvorjprunge ak 
ihn, und unmittelbar daran ſchließt fi ringeum eine —— 
von Tannen, Föhren- und Laͤrchenbãumen, dazwiſchen einige Buchen und 
Erlen, jo daß bas Dunkel durch eim lichteres Grün —— radas 
Auge gemildert wird. Nicht weit davon iſt ein kleiner Bergſee, der 
Lififee genannt. "Die Ruudſchau von dieſem Bauerngute aus iſt herriſch 
As ich Rechtepralticant mar, und im ſolcher Eigenſchaft amt. Lands 
‚gerihte Ragenhall vor einigen Jahren finctionirte, bejaß jenen reichen 
Ügutvenfrefih Hof’ eine ledige Mlattliche 

erlos, jetzt ſchon an die vierzig Jahre alt, welde zum Verwundern ber 
Feute Im der garen Gegend auf in ihrer Iugendzeit niemals heirathen 
wollte, 
"ungen en mit Kbrben ab, fo daß man bald von der hageſtolzen 


Balpurg — fo war ihr Name — fprad, und fie 
»»7 oa wu 10% Wie Mlännerfeindin 

nannte, Difter glaubte man, jetzt fei bie Spröde überwunden, und 
alles zur Hochzeit bereit, Ya kam immer wieder etwas dazwiſchen, fo 
daß „der Hrirarh“ urddging; Walpurgis. hatte ftets ein Duzend 
Gründe, hyeils aus In, theils ‘aus bes vermeintlich Auserwählten 
Lebensverhältniffen gezogen, bei ver Hand, und wenn ihr mandımal die 
Gründe fehlten, „umb fie nichts mehr auszuſetzen fand, fo war fie im 
Stande zu fagen: Der Geift meiner Eltern it mir erſchienen, um mid 
zu warnen, umb mic abzuhalten; over es if wir ein Untersberg-Manl 
Gnome) begegnet, und hat mir’s ausgereket. Am meiften Chancen 
tte Tote Bi der Sohn des Moferwirths von Karlſtein am Tpumfee 
vor dem Antoniberg, welch Tegterer ih der Zeit, da fie Waiſe wurde, 
Bis: zu ihrer Boljährigfeit ihr Vormund und Butsverwalter geweſen, 
auch fonft in entfermter Betterſchaft mit ihr ſtand. Auch dieſen wies fie 
ufetgt ab, weungleich fie ihm Lange die fhänften Hoffnungen gegeben hatte. 
Huf den Moferwirtbsfohn folgte — Balentin, ein bifpfhöner Junge 
von ſechzehn Jahren, aber nur ein Dienſttnecht. Der iſt der Rechte, 
fagte fx einmal beim Hofwirth in St. Zeno, wo eine Hochzeit, ju ber 
war, gehalten wurbe. Einen folden Burſchen braude ich; 
afentim gibt einem guten Bauern, denn er iſt nichts und hat nichts, 


ift armer Leute Sohn; mit dem fanın ich's rigfiren, ber wird tanzen, | 


wie ich's will; den will ich mir zum Manne felöft heraufziehen. Die 
Andetu wollen ja fo nur mein Geld und Gut verpraffen und faullenzen, 
Aber die Prob’ muf er mir machen, viele Jahr' muß er mir dienen, 
Bis ich weiß, wie ich mit ihm daran Bin, und wenn er die Prob’ befteht, 
dann, Hofwirth, ſoll auch bei mir Hochzeit fein. „Nm, da darf id 
wohl noch eine Zeitlang warten, mieinte ber bide Hofwirth. Walpırg, 
fei giſcheid; fo jung flnd wir doch auch nicht mehr.” Da war aber gar 
michts zu Machen; denn bie Walpurg hatte fo ganz ihren eigenen Kopf, 
und bem fette ſie erft recht auf, wenn man ihre widerſprach. Mir ift 
ar nicht um's Heirathen, verfete fie; ich kann ganz gut allein haufen. 
Pettfermeife arbeitete, Hette ſich Balentin in ihrem Dienfte faft zu Tode, 
Er war ein flarler Burſch und ſtreugte fih mehr als brei andere am, 
Er brachte feine Sach’ vorwärts, und meinte, fo oft der Winter kam, 
und die langen Abende beim Spanlidt as mehr Traulichleit in bie 
Dauernftube brachte: Jetzt wird die Bäuerin Dir fagen, wie zufrieben 
fie mit Dir if; Heu, Holz und Bieh ift alles glädlih heim, und ber 
Hof im Yahr wieder um taufend Gulden mehr werth geworben; jet 
wird fie Dir den gehofften Lohn und das Eheverfprechen geben. Doc 
fo täufchte er fi vier Jahre lang; der ſtolzen Bauerntochter hatte er 
mie genug thun fünnen, und wenn. Michaeli over Mariä Lichtmeß lam, 
geht fie ihm nicht einem Heller mehr, als fie ſchuldig war, da gab es 
ein Ertragefchenf,. ja nicht einmal einen. kurzen Dank oder ein. gutes 
Wort, und bob Hatte fih Balentin in ben vier Jahren gefunden und 
** wie Hercules, Hatte die größten Bäume vom Gebirge herah- 
geihefte bas Haus mit * gegen einen. plöglich losbrechenden 
Wildhach geſchützt, auf den.f — ——— geheut und — 
eine gefährliche Handthierung — das Heu im Schlitten herabgeführt; 
ja nod ‚mehr that, er, als den Reichthum des Hofs mehren heifen: ‚alles, 
was Walpurg wänjhte, um nur ihre Zufriebenheit zu en. So 
fagte ‚fie eines Abends: Balentin, ich hab’ heut einen Gemsbod ba. oben 
— umb fie. zeigte ihm. bie Stelle am Hochſtaufen — geſehen: den möcht! 
ih, Balentin!. Ihr zu lieh wurde der Gutmüthige alfo zum ZBilberer, 
und ‚begab. Id — es war zur Gommersjeit — auf ben ch 
vor Tagetanbruch und Iauerte auf ven Gemshod. Biele Tage: umſon 
aber enplich Lehrte er boch mit feiner Trophäe heim, und legte. fie ‚ber 
Dinerin zu Füßen. ‚Sie dankte ihm kaum, und Balentim; hatte wegen 


ee fanden fi natiirlih nit wenige, doch alle Bewerb | 


auerstochter, vater · und mut« | 


j 
' 


| 
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um eine Stunde verſäumt, fondern aud feine Gewiffensrupe ziem- 
lich eingebüht, — So, ein anderesmal fagte fie zu dem Kucht: Balen- 
fin, wirt Du das hingehen laffen, daß ber Mojerwirthefohn auf mid im 
Birthehaus immerfort ftichelt; morgen ift Kirchweih; ich denke, da könnteſt 
Du ihm’s gedenken! Richtig, am Sirchmeihfefte gab es in Reichenhall 
beim Bauernbräu eine Rauferei, und Baleutin hatte, nad leidiger Pan« 


eg fein Mifl en den Moferwirthsfohn gezüdt, lie 

aber ch zu feinem —* * dem vermittelnden Br * bei — 
und hinausſchaffen. — Ih Fönnte euch mand anderen Zug über 
das Berhãltuiß der lieblofen Walpurgis zu dem Balentin erzählen; doch 
fürz und gut: ber biente auf bem Hof Fahre lang, wie Jalob um 


MRahel und zjiwar unter viel größeren Auſtrengungen ind Gefahren. 


Dod immer entſchied fid, bie Bäuerin nicht, und wenn fle etwa Jemand 
von der Gevatterſchaft fragte: Nun, Walpurg, was iſt's denn? fo befam 
man meiftens bie Antwort: „Nichts iſt's; oder den Vogel muß man 
‚zum Pfeifen erſt abrihten, u. f. w.“ Dazumal —— 
fällt in die Jahre 1807 bi 1812 — wären aber re’ 
und der Tag fa heran, wo Baleutin aufgerufen wurde, feiner ehrt» 
pflicht als bayerifher Soldat zu genügen. Yet mußte es biegen ober 
b ‚ und als die lanbgerichtliche Borfabung Fam; war mil ihr bie 
„Ich muß fort, redete Balenfun feine 
Dienffrau an. Ich muß Soldat werden. 'S hilft alles nichts.“ — 
Alles nichte, erwiederte die hochmüthige Bauerntochter, Dummtopf! Und 
wenn id taufenb Gulden beim Landgerichte erlege, fol auch das nichts 
helfen? Walpargis rechnete jedenfalls | den Gewinn ans, ben ihr der 
ige Burſche in’s. Haus. brachte, und _ben fie nun mindeſtens ſechs bis 
eben Jahre entbehren müßte. Wir Schad um Did, Balentin! fepte 
e bann, bei, wenn fie Dip, nehmen. und todtſchießen. Uber 8 
Pd bie ſcheinbare Hofinungälofigkeit feiner Lage aufgeregt, fagte: Bär’ 
Fin Ehen m mh. weh, Denke. Diesfan,.0. I Dir 


heidungsjtunde gelommen. 


oder dort zu Grumd geh’, 's ift allzeit einerlei. Bäuerin, i 
ohmebieh,, 4 iſt befier,fälr mich, wenn ich mach fomm’ und . 
Soldat werde, — Rein, Du barfft mir nicht fort, entgeguete Peme mit 
Nochdxuck; heut gehft, zum Herrn Lanpricter und flellft einen Erſatz⸗ 
mann. Der Moſerwirth iſt mir juft ein, Capital von ‚iaufend Gulden 
auf erfle Dypothet jhulvig, Das [den ih ‚Dir; bad mirn, ausreichen. 
Wir bleiben beiſammen. Ja was iſt denn das, rief, ermuthigt 
bee Dienftlnecht. Bäuerin, ich kenn' Di ja gar, nimmer. — Wenn 
fie den ‚Erfagmann. nur annehmen die in Münden, ’s ift ja Krieg 
überall, und da nimmt man alle jungen Burſch, wo man ‚fie find’t. — 


' Was, nicht annehmen ? fagte bie in ihrem, Stolz beleitigte Bäuerin, ich 


geh’ felber zum, Herrn Landrichter, und nicht blos zu dem, auch zum 
erru ag geh’ ich; ich geh’ zu unferm Herrn Prälaten, wenn’s 
fein muß. — Ah, biſt deun narriſch, Bäuerin, verjegte hierauf faft ſpöttiſch 
lachend der Burj, was ſoll der hochwürdige Herr von Reichenhall ober 
gar der Prälat von St. Zeno bei dem Militari? Die brauchſt ja zu, 
wenn's d’heirathit, Bäuerin, wenn, ſag ich Walpurgis fiel ihm 
zernig in, die Rede, und fprah: Und warum follt’ ich micht, heirathen, 
und gerade jet nicht? Du bift und bleibſt doch ein Hahnepampel, daß 
ichts mertſt, ‚Valentin! Glaubſt eiwa, ich geb’ die taujend. Gulden 
umfenft aus ?; Wahrbaftig, ich will Die heiraihen, und zwar bald, = 

bald, daß fie, dich ja nicht zum Prieg nehmen, Wir geben morgen au 
Amt, ba wollen wir alles richten. — Walpurg, ſchrie der: Dienftlnecht 
anf, if das Dein ,Ernf?. Sieh, Du haft ſchon oft einen Bub’n mit 
dem Deirathen tt,. und wenn er geglaubt hat, er ſteht ſchon halb 
am Alter, bift Du wieder abgeſprungen. Mad kein'n Spaß mit mir) 
— Latitl, *). ih ſpaß' mit, erwieberte fle; - wir werben ein Paar, in 
vier Wochen it Hochgeit und Du wirft PadingerhofrBauer., Da; werben 
fie Dig wohl nimmer zum Militär abholen — Damit hatte das Geſprach 
fein Ende. Der glüqliche Balentiu wollte, mie er nachher. feinen Rames 
zaben, erzählte, natürlich der Bäuerin zur ſchuldigen Danfbarfeit- jo ſchön 
thun, wie er konnte; aber fie blieb falt, als wenn es nur irgend eine 
aubere verabrebete Sach" wäre,‘ etwa ein VBiehhaudel oder ein Holzver ⸗ 
lauf. Nicht einen einzigen Kuß wollte ſie zu Gleichwohl wur · 
den bie Eheverhaudlungen ‚bei Gericht und Pfarramt eingeleitet und ber 
Hohzeitötag augeſetzt. Für, die Stellung eines Erfapmaumes bei der 
benorfichenden: Dilitärtonfcription mußte: eine Caution erlegt - werben und 
wurden taufend Gulden für genügend. befunden; Natürlich wurde bie 
daß die —e — ben Balentin heirathe, im (ganzen 
ſchucũ ruchbar, und erregte das größte Aufſehen aber gar. Manr 
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welche die Gekränkten fpielten, und alles mögliche Schlechte über Balentin 


Verbreiteten, bis es auh zu den Ohren ver Walpurgis kam. Sogar 


ihre Eiferfucht follte rege gemacht werden, indem Jene behaupteten, 
Balentin habe ein zärtlihes miß mit einer Dieme auf dem Padinger 
Hof. Doch vie Berfuche fingen Fehl, nnd alles ſchien barauf zu deuten, 
daß e6 diesunal wirklich mit der Berehelihung ver reichen ſtol zen Bauerntochter 
Genft werben follte. 32, diejelbe verlangte, gemeist, ſegar, gewillermaffen 
zur Strafe für die Berleumdungen, ba der Mojerwicth einen Deiftänber 
made, und als er fish weigern wolte, proßte ih Dalpurgis mit Ka- 
pitalsauffändigung. Wicdts deſto weniger wären verſchiedene Gerüchte 
in Umlanf gelommen, daß es die Bänerin zu, renen TA Selb» 
fländigkeit zw opfern, daß fle fürchte, fie werde vom, berielben an dem 
Bauern wenigftens etwas 
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fien mäflen, 


(Gortjegung folgt) 





a Münchener Munftbericht. 

PR (7. Yuli.) Die -Runftvereinsanafelung vieler Woche bringt 
und nach langer Zeit wieder eimmal ein allegeriſches Gemälde und zwar 
in derjenigen Form, im welder die Allegorie vom heutigen Geihmad 
noch am Gehen genoffen wird, nämlich bie Berbildlichung Eines an fü 
ernften Gedankens mit vorherrigend Tomifher Wirkung. Es iſt eine 
Arbeit von Eugen Craig und fol uns verauſchauuchen, was bie 
Vndlich · poetiſche Serle unter der rohen Herrſchaft des proſaiſchen Rüp- 
lickeit@principes zu leiden hat. Cs führt und. demyemäß bie Pfyche 
als Kind vor, wie fle im Walde für einen häßlichen, gemein ausjchen- 
den Menden bürres Holz tragen muß, während er felbft mit einer 
Ruthe, zu deren Griff er die der Meinen confiscirte Kinbertrompete be» 
mußt hat, Hinter ihr herläuft und, mie beutlihe Spuren xerrathen, 
bon feinem Strafinftrument fofort Gebrauch macht, wenn fie feinen Un- 
—— nicht vollſtäudig Genüge. leiſtet. Schon hiedurch iſt ber 

danke des Bildes in dem Gene Har gemacht, daß man es. nicht leicht 
mißverftehen Männte, auch wenn ins durch jeine Benennung („Profa”) 
fein Fingerzeig gegeben wäre, Faſt überfläffig erſcheint es daher, daß 
obenein ter Bu den die arme Seele wider ihren Willen ‚gehen muß, 
geradezu als via utililakis auf dem Bilde ſelbſt bezeichnet if, Die An« 
fprüce, die der Berfland am ein allegorifches Bild zu maden hat, find 
alfo mehr als Hinlänglih befriedigt; dagegen ift den Bedürfniſſen der 
Anfhauumg nicht in gleichem Wake Genũge geſchehen. Gezeu Pſyche 
laͤßzt ſich nichte einwenden; der Repräſentant der Proja dagegen ſcheint 
uns allzu roh und gemein, ja fall ferartig aufgefaßt zu fein. Dies 
verlegt nicht nur dem unmittelbaren Schönheitsfinn, ſondern beeinträchtigt 
auch vie harmlos komiſche Wirkung des Bildes, welche der Käuſtler 
wahrfhrinlih dadurch gerade hat Are wollen. Der alte Say des 
Ariftoreled, vak dus a. im einem unfhäplihen und ungefähr 
lichen Berkehrten feinen Grund Hat, follte auh von den Künſtlern ſiets 
im Auge behalten werben, 


Beftimmt ausgeprägte Genrebilder waren diesmal wicht vorhanden; 
inzwilchen waren zmei wenigflens von genreartigem, Charalter. Das 
eine derfelben war „ein Abteifeller” von Ferd. Knab und flieht fi 
al® eine im ihrer Het treffliche Arbeit am desjelben Khfllers „Klofler» 
hof mit römifher Arhiteftuc” an, welhe von und vor wenigen Wochen 
gemürbigt worden ift und ſich gegenwärtig unter deu Bildern ber inter 
nationafen Kunflausftelung befindet. Mit vorzägliher Tehnit ind vom 
Künftter außer dem Achitetonifhen befonderd Die Verzierungen an ber 
Borterfeite Des großen Falles behandelt, aus welchem ein dador fchen- 
ver Minh ſoeben mit fictlihem Behagen eine Probe ſchlürſt. Nicht 
in gleihem Grade ift bie Darftellung der Rundung an einigen anderen 
Fiffern und die maleriſche Beranjhaulidung des Bor- und Zurüdtreteus 
ver im Seller befindlichen Bezenjtände gelungen, — Das zweite der 
bezeichneten Bilder if ein „Sonntagsmorgen in Sädtyrol” von Hans 
Brauner mit Gruppen ‘von vergnügten Bauern, Es if nicht ohne 
Grupfchafrfiche Anmuth, aber im Bergleih mit des. Küuſtlers kürzlich 
ducgeſtelltem ,Softer am See’ erjheint es von geringerer Wirkung. 
Die Figuren find für dns, was fie fein follen, nicht Lrnig uud Lörper- 
ER. gang. 
syn Ale Übrigen Gaben dieſer Woche gehörten dem Gebiete der Land · 
fhafı su, AR miltemmene Speube einca Reiter, ber fh in jüngfter 
‚Zeit bei uns feltener gemacht hat, nennen wir. zuerſt ben „‚Binterjee” 
von; Albert Zimmermann, Wirb der, Hinterfee ſauſt gern Bemügt, 
au mit, ihun ih das Glühen des. hohem Goll zur Darftellung zu 
—— fo ſcheint es der Künſtler bei-diefem Bilde darauf abgeſehen 
dein, una fine Umgebung ‚ie mögühl anprade- 
ojer Geftalt vorzuführen und die äſthetiſche Aufıntrffamkeit ‚mehr auf 
kunſtreiche Behandlung des an ſich minder Effectvollen-und-minder Im» 
pojanten zu lenfen. Diefe ift denn auch von der Art, daß fie die küh⸗ 
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len Farbentöne der Natur am einem vorherrſcheud ſchattigen Tage mit 
insbefondere find bie verſchledenen 
Nüancen des Grüns beim Waffer wie bei der Vegetation mit feinem 
Naturgefühl aufgefahßt. Mit mehr Auſpruch auj Effect war von An« 
ton Bayer ber nachbarliche Königtſee mit dem Watzmann“ behan- 
delt, jedoch ofme die erlaubten Örenge zu überfcreiten. Der Gegen- 
fa der dunklen Geſfteins - und Gebüfchpartien im Bordergrunde und 
ber matt: beleuchteten · Watzmanngacken im Hintergruude mit den dazwi · 


ſchen nom Ser aufſteigenden Nebela war: gut. "gebacht und 'ansgefährt 


und gab bem Fee ‚titten, —* —— neuen, doch beflimmt 
u Charalter. — Bo wherrichend  anbeimelnber „und ein- 
Ai un war Dans or ev Kıkkäumen 
am, Wallenfläbter See“; im Geiammieinbrud,ihu. ähnlich, ‚mug minder 
eig I up fen u meigeän war ein „Wald Inmeres‘ 
von Rourap Keinbexz.: Mußerbem lieferte Ludwig Medtenburg 
im be i zu. Benedig⸗ Ind ai Valkn snteehenge wie 
befonder6 in der Behaudlung des Öewölfes und der architellouiſchen 
Ornamente trefflihe Mondlandfhaft, und Aug. Geiſt einen poetiſch 
empfunvenen, aber mit faſt zu viel malerischen Einzelmotiven, becorirten 
„Somtıetabenb and Dawn, = 00... 


Rotizen 
“= In den Tagen vom 23.29. Auguft 1869 findet-eine Ber- 
ſammlung veutiher Vand · und Forſtwirthe in Königsberg flatt. 
Mir le hierauf wohl beſonders aufmerffam- machen und heben 
für unſere Leſet Nachſteheudes aus dein Programm hervor. 
Tralehnen, das in Deutſchland wohl gewürdigte Königl. Titthauifdhe 
Hauptgeſtut, mit ſeinen Borwerlen, die in Europa einzig vorhandenen 
geneigten Ebenen des oberlänbiihen Eamals, das hiſtoriſch und archi ⸗ 
tectoniih merkwürdige Schloß Marienburg, . die Weichfel- und Nogat · 
Öitterbrüden, bei Dirſchau und, Marienburg werben vermittelft der; von 
ber f. pr. Staatsregierung beipilligten Gratiseiſenbahnzuge genau befichtigt 


werben, und bie ch ige Stabt: Danzig, b wegen ihrer reijen- 
den Umgebung, die heinilehrenden deutſchen Gäſte bei ſich em, 
Der flatutenmäßige Beitrag. ber Mi beträgt: 4 Thlr, 


Mitglievertartem werben: ſchon jegt im Geihäftsburenm: zu Königs - 
berg, Zanphofmeifterfiraße Nu 17., u oder durch den I. 
jdäftsfügrer Herrn Hausburg auf gen verjandt. 

Die Ouartiercommifjion zu Königsberg wird bemüht fein, für alle 
Theilnehmer, die ſich rechtzeitig melden, Quartiere zu rejerniren. 

s Programm if unterzeihuet von den Herren U. v. Sauden- 
Yulienfelde und U. Rigier-Schreitladen. 


“In der Fleiſchmannſchen Buchhandlung (A. Rohſold) in Miüns 
hen ift foeben eine Ueberfigtstafel der bayerifhen Regenten 
im zwei Blättern erſchienen, welche, mit ben Porträts der einzelnen Res 
genten im Holzſchniti geſchmückt, eine gebrängte Darftelung der bayeri» 
ſchen Geſchichte unter 22 Regenten enthält. Diejelbe bezinnt mit Otto 
dem "Großen, Pfalzgraf von Scheyern, der bekanntlich dieſe Burg im ein 
Kloſter verwandelte und den Sitz feines Geſchlechtes nad Witteldbad) 
verlegte (1123), und fchfießt mit König Mar M. Im kurzen Zügen tft 
bier die Gefchichte bes Landes unter jedem einzelnen Megenten gegeben 
und fo eim Ueberblid des Ganyen wie das Aufjuchen‘ won eimzelmen 
Thatfachen und Ereigniffen leicht gemacht. Auf Bollſtändi und er» 
ihöpfente Darftellung machen naftürlich dieſe von 9. 3. Zagler ver 
faßten Negententafeln feinen Anfprud; fie können und: wollen nur ein 
allgemeines Bild entwerfen. 


+ Me Dr. Dit Hübner’s „Statiftifhe Tafel aller Länder der 
Erde” iſt kürzlich in neuer — der zwölften — Anflage erihienen (Krank 
fürt a/M., F. Bofeli). Unfere Leſer kennen dieje dtafel ſchon ans 
unferm früheren und haben wir baher michts weiter beizu⸗ 
fügen, als daß ſte ihre Mubriten über Bevätterung, Staatsausgaben 
und Schulden, Papiergeld und Bankudtenumlauf, Zoleinnahmen, Werth 
des Ein- und Ausfuhrhenbeld auf Grund ver neweften amtlichen Quel⸗ 
len ober anderer ra Angaben ergänzt und veroollftändigt hat. 
Wie Hübner zu der Angabe —* dag der deutſche Zollvereiu 
34,913,248 Seele hat, "während deſſen Gejammtbenöfferung nad der 
neueſten vorhaudenen Den nut‘ 34,670,277 Köpfe betrug," ift uns 
nicht erflärtih. Die gezahlen voh ein paar Bollvereinsflan- 

t ganz genau fo angegeben, wie fie ſich für bie einjel- 
men politiſcheen Stauts gebiete ‚ergeben, ſondern es ift in die Tabelle bie 
Seelesiyahl der Zollderwaltungegebikte eingefegt, was aber hierher nicht 
paßt, dar ja dan biefem mehrere: aus Theilen verjchiedener Länder gebilbet 
find, (Bol. unſern Bericht im Hauptblatt Nr. 332 vor. 96.) 


ten find auch ni 





WPolitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 
Berlin, 10. Sul. Wie man ſich im diplomatiſchen Kreiſen erzählt, 
liegt es im ben Wanſchen des Kaifers Mapoleon, mit der Königin 
Bictoria von Großbritannien .amf ihrer Reife nah Schloß Roſenau bei 
Coburg im Monat: Auguſt zufammentreffen. (Bofl. Btg:) f 
Krakau, 11. Zuli. Die Warſchauer Be Regierimg hat bem 
eheim gebrudten Blatte „Pramwba’ eine Bermarnung wegen fals: 
cher Auslegung ber’ auswärtigen Politik ber Nationalregierung ertheilt. 
— In Ianow Haben die Ruffen am 7. d. furchtbar 


Flammen um. (Brefle.) 





+* Münden, 13. Juli, Ge. Maj. der König werben ſich mor- 
gen zum Beſuche I. Maj. der Kaiſerin von Defterreih nach Kiſſingen 


geben, und auf biefer Reife von dem t. Generalabjutanten General» |I hätte 


Lieutenant v. d. Tarın, Hofratb v. Pfiftermeifter und Hofftabsarzt Dr. Wolf- 
fteiner begleitet fein. Die Rücklehr wird noch in biefer Woche erfolgen. 
* Münden, 13. Zuli. Wie wir vernehmen, haben Ge. Mai. 
König Ludwig für das Körnerdenkmal die Summe von 100 Thlrn. 
zu ſpenden gerubt, 
melden, zu ber bemnädfligen Körnerfeier bei Ludwigsluſt perſönlich 
begeben en 7 *35 iſt nunmehr ge Ihre laiſerl. 
ob. bie Frau Erzherzegin Hildegarde mit zwei Erzherzoginuen 
A zum Befuche ihres löniglichen Vaters eingetroffen, * 
7 Münden, 18. Juli. Schon vor mehreren Wochen hatte das 
1. Rriegaminifterium, wie feit einigen Jahren üblich, für bie Zeit von 
Mitte Yuli bis zum Beginne der Herbftübungen bei den Infanterie und 
Jägerbataillens zahlreiche Beurlaubungen angeordnet. In Berüdfihtigung 
des bdringenben, auch in ber Sammer der Abgeordneten bereits zur 
Sprade gelommenen Bebarfes an Urbeiteträften für die Ernte find dieſe 
Beurlaubungen durch eine fo eben ergamgene- Verfügung uod weiter 
ausgebehut werben, fo baß über 5—6000 Dann von bem bermaligen 
Bräjenzftande ihre rüftige -Urbeitöfraft ven Gefchäften der Ernte werben 
wibmen ‚können, 

* München, 13. Juli Tagesorbnung für die V., auf heute Bors 
mittag 10 Uhr angefegte allgemeine öffentliche Sigung ver Kammer ber 
Abgeosroneten: Bekanntgabe der Heberficht und Eonftituirung ber Aus⸗ 
fhüfle. Anzeige ver Referenten-Ermennungen- im l., IL und V, Aus- 
ſchuß Berlefung einer Suterpellation des Abgeordneten Umbſcheiden: 
„die GemeinderBerhältniffe in der Pfalz betr.“ Vortrag bes I. Secre⸗ 
tärs über die Wahlreclamationen mehrerer Urmwähler des Urwahlbezirts 
BWinklarn ; Berathung und Beſchlußfafſung hierüber. Bortrag beffelben 
über die Reclamation des fgl. Univerfltätsprofefiers Dr, Kest don 
Münden gegen die Uhrwahl zu Helfenborf und beziehumgsweife bie Ab- 
—— in, Traunſtein; Berathung und Beſchlußfaſſung hierüber. 

ortrag bes V. Ausſchuſſes über geprüfte Anträge der übgeordneten und 
Beſchlußfaſſung über deren Zuläffigkeit. 


8 Münden, 13. Juli. Durch ein Generäle bes f. Staatsminifterinms 
des Handels und ber äffentfihen Arbeiten vom 80, v. Mis. ift verfügt 
worben, daß bie Verpflichtung der Wegmacher, gleichwie jene der Flur 
wädter, durch bie gl hr Id dab (Bezirksämter) in Hin⸗ 
fiht auf die Anzeige von Polizeiübertretungen vorzunehmen fe. — Die 
f. Rreisregierung. von Oberbayern bat in dem Freisamtsblatte Nr. 60 
„DOberpolfizeilihe Borſchriften über die Sicherheit und Bequemlichkeit des 
Berlehres auf Staatsftragen” mit YUuszügen aus dem Polizeiftrafgefeg- 
buche und älteren Berorbnungen erlaffen. — Nah einer Eutſchließung 
ber nämlihen Regierung vom 4. d. M. (Mr. 62) werben fämmtliche 
Bezirksämter und Bezirksärzte angewieſen, durch öffentliche Ausfchreibung 
bie Aufhebung bes Yaflituts der thierärztlichen Laiengehilfen befaunt zu 
machen, unb bie ben Letzteren ertheilten Licenzen einzuziehen, ba bas 
Beftehen folder Gehilfen durch bie allerhöchſie Verorbnung vom 24. 
Gebr. 1862 (Reggsbl. S. 445) ausdrücklich verboten if. Bon nun an 
find beftimmte thierärztliche Kayons überall zu bilden umb Thierärgte 
(keine Gehilfen) dafilt aufzuftellen, 

Schroda, (im PBofen), 6. Juli. Unfre Stabt ift heute in einer 
furdtbaren Aufregung, Um 411 Uhr ertönte bie Sturmglode, Die 

je Stabt, alt unb jung, rannte ber Kirche. zu. Es war nämlich 
efehl eingelaufen, ben G@eiftliden Samargemsti zu verhaften, Bei 
ihm Reviften abzuhalten und ihn fofort nah Pojen zu ſchaffen. Die 
Verhaftung ſtieß jedech auf bie größten Schwierigkeiten. Das Bolt 
hielt den Propft feft in der Mitte und ließ den Genbarm nidt heran, 
Endlich erſchien Militär mit einem Hauptmann an der Spitze, der eine 


gehauſt. Die 
ganze Stadt- mit Ausnahme von fünf Häuſern wurde miebergebrannt., 


Zwangig Hraeliten und eine Anzahl von Berwunbeten famen im den, | zmei Jahre feftgefeht. 


Unrichtig ift, daß Se. Majeflät, wie einige Blätter, 
fich. | beſtätigen tie Nachricht vom dem Aufftande im Kaufafus. 
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Attat⸗ auf tas Bolt machen ließ, worauf es ſich etwas gurädjog. Uns 
terdeſſen wurde Sturm geläutet. Das Schreien und Wehllagen im 
der Stadt war fürdterlich, ebenfo das Gebränge in den Strafen; nicht 
einen Schritt fomnte man vorwärts thun. Auch in ber Kirde wurde 
Nevifton gehalten. Der Propft ift im Begleitung von 20 Ulanen nach 
Bofen idt worden, fpäter märfchirte: noch Infanterie nach. (So 
berichtet bie polniſch ‚geflunte Oſtdentſche Ztg.“) 

“ Flendburg, 8. Iult. Die Ankunft des Königs iſt zu Musgang 


der nachſten Woche zu erwarten; bie hiefige dänifhe St. Anude-Schüßen- 


gilde lud ihm zu dem jährlichen Schügenfefte ein. (Nat.⸗Ztg.) 
Kopenhagen, 9. Yuli. Die Regierung hat für 1. Anguft eine 
außerordentliche Rekrutenauhebung angeorbnet. Die Dienftzeit ift auf 
(Tel. d. Köln, Big.) 
* Paris, 10, Die „rance” will. erfahren haben, daß bie 
Familie des jungen Königs ber Griegen nad London gejhrieben habe, 
daß diefer Frürft fich nicht eher nach When begeben werde, ale bis bie 
engliſche Regierung fi mit der Nationalverfommlung - darüber verflänbigt 
‚ die Hauptfladt- des helleniſchen Königreichs zeitweilig durch eim 


Venglifches: Trwppencorps beſttzt Kalten zu laffen. 


* Marfeille, 9. Juli. Die Griechen in Ronftantinopel haben 
eine Adrefſe an die Nationalveriammlung unterjeichhnet, in welder fie 
Sir Henry Bulmer als erflen Rath des neuen Königs verlangen. 

* Marfeille, 9. Yuli. Briefe aus Ronftantinopel vom 2. .b4, 
Die Rufen 
hatten einen Theil ihrer Truppen zurüdgegogen und nad Pereloff und 
Odeſſa eingefchifft. Mehrere Stämme vereinigten ſich im Folge deſſen 


"und griffen bie verringerten Garnifonen an. Binnen fehs Tagen hatten 
eilf o fi 


ämpfe ftatt. or fcheint fenad, daß Rußland in biefem Yugen- 
blide feine Truppen in Sudrußland für nöthiger hielt, als im Kaufafus, 
und daß erft in folge des Abzuges der Ruſſen bie Shwädhung ihrer 
Streitträfte zum Aufſtand reizte.) 

6. C, Aue Genua wird berichtet: Garibaldi wollte auf ein ⸗ 
flintnrigen Rath feiner Aerzte nah den Bärern von Neris (in Fraul - 
reich) reifen und fhen waren ihm von feinen Anhängern allerlei Belts- 
owationen für dieſe Reife zugedacht und vorbereitet worden. Die fran- 
öfifche Regierung hat aber Dagegen eim entfhiebenes und Beflimmtee 
Bes eingelegt und bie energifcheften Mafregeln gegen jede Ueberfchreit» 
ung ber franzöfifgen Grenze von Seite des Agitators ergriffen, Ga- 
ribaldi wird fomit auf Caprera verbleiben, foll aber ſeildem in feinem 
Infurrectionsprogramm Nizza obenan als meuefles mol d’ordre gefegt 
haben. 


London, 9. Iuli. Die Königin Victoria hat am ben Rönig ber 
Belgier ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, worin fie ihm für feine 
Bermittlung im brafilianiihen Streit banft und bie genaue Ausfü 
feines ſchiedsrichterlichen Spruchs (dev befanntlic gegen England lautet 
zufagt. Der Streit darf damit als beendigt betrachtet werben. (Europe.) 

London, 10. Juli. Das Unterhaus bat geftern, nachdem Lorb 
Balmerfton für, Cobden dagegen gefprochen, die newen Erebite für Bes 
feftigungszwede mit 132 gegen 61 Stimmen genehmigt, — Eonf. 92°%. 

Nach einem der „Kreuzzeitung“ yugegangenen Bericht wäre ber 
Mel und das Landvoll in Grofrufland äuferft erbittert gegen bie 
Polen und wäre die Stimmung dem Raifer fehr günftig, von dem man 
glaube, er fei in * auf bie polniſchen Verhãtniſſe ſchlecht berathen 
unb’ed werde fein rauen gemifbraugt. Bon allen Seiten lämen 
der Regierung Gelbfpenden und Angebote zu. Der Adel des Gouber-. 
nement Wladimir babe ſich anheifhig gemacht, binnen 4 Wohen vom 
Tag der faiferlihen Genehmigung an 12,000 Mann mit 200 Officieren, 
bis auf bie Waffen, melde ver Staat liefern folle, ausgeräftet zu ftellen 
und zwei, and drei Jahre zu kleiden und vollſtändig zu unterhalten. 
Pferde wollten fie im Nothfall 4000 ftellen. (Das flünde im gerabem 
Widerſpruch mit der neulichen Angabe einer Hamburger Zeitung. Bal. 
Nr. 188 d. BL.) 

Konftantinopel, 9. Iuli. Die Telegraphenlinien nah Baſſora, 
Janina, Mitylene, Volo und Lariſſa werben naͤchſtens eröffnet. Morgen 
wirb eim neues Anlehen pr. 50 Mill, Frames für Einziehung ber alten 
Münzen aufgelegt. Es wurde befhloffen, den Bau einer Eifenbahn 
jwifhen Konftantimopel und Adrianopel balbigft im Angriff zu nehmen; 
ber Staat übernimmt die Koften, eine englifhe Sefellfchaft bie Ausführ- 
ung. Der Sultan ſchenkte bem Großveſſer zur Beftreitung ber Feſt ⸗ 
foften 100,000 Pfund, Omer Paſcha wird nädftens das Commando 


bed zweiten und britten Armeecorps übernehmen. In Tultſcha wurben 


aufregende panflaviftifhe Schriften fequeftirt: 


Berantwortlihe Rebaction: 
Bür ben nichtpolltiſchen Theil: Dr. 3, Grofe, 
Bür den politifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Yöhlmann, 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Bayertfär Seltung 
oflet in Banzen 8 A. ladelich halbiährig 4 I., 
wierteiiäitig- 2 RM. KRuf de Mergemdiart 
kann um die Pälfte des Preifes beionzerd 
abennirt werde a. 


Dienſtag. 





Aeberſicqchtn. 
Skaatarecht, Vöoltkerrecht und Politik. — Johannes 
Leeb, Bürhauer. (Nelkrolog. Schluß.) — Sieben Ringe, fieben 
Heine Erzählungen von Earl Bernau. (Bertj,),— 

Politiſche Racprichten. 
83” Zelegramme, 
SDandeld: und Borſennachrichten. 


Staatsrecht, Völkerrecht und Politik. 
Monograpbieen von Robert v. Mohl. 
 (Käbingen. 9. Lauppy'ſche Buchbarplung.) 
— Münden Was der geiftreihe Staatarechtslehrer v. Mohll 


Morgenhlall 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 191. 


r 


— — — — —— 


im vorliegenden Werte bietet, iſt bie Bereinigung verſchiedener im Laufe 


der Zeit vdon ihm verfaßter Unfjäge zu einem größeren Ganzen, jedoch 
jene jelbft wieder meiftentheils im einer manch fachen Umgeftaltung ; außer- 
dem enthält aber mehr als bie Hälfte tes Werkes auch gam 
Diefe dankenswerthe Monographien-Gammiung fült drei flarte Bände, 
ven welden zur 
Öffentlihung des 
erwarten, 

Säimmilihe Abhandlungen befäftigen fi ausſchließlich mit theore- 
tifhen Staatewiſſenſchaften; kritiſche und literargeſchichtliche Arbeiten 
find ausgeſchloſſen geblieben. Der erſte Band (vom 48 Bogen) enthält 
Aufjäge ans. vem Öffentlichen Rechte, und zwar befaßt ſich bie erfte Ab- 
theil dieſes Bandes mit dem Recht und der Politil ber repräfenta- 
— die zweite Abtheilung mit dem Recht und ber Politil 
der repräfentativen Demofratie, während bie briite Hauptabtheilumg bem 
Boͤlterrechte gewinner if. Der zweite Band zerfält im zmei Theile, 
von venen bis jetzt nur ber erfle (43 Bogen) vollendet vorliegt; er ent- 
hält eine Reihe von Monographien aus der theoretiſchen Siaaté kunſt 
oder der Politik. 

In einem Werke, bas Mohl's Namen auf vem Kitelblatte führt, 
iſt man nichts anderes, als nur gebiegenes zu finden gewöhnt. Und was 
mag es wohl audy anziehenderes geben, als einen Dann von fs Marem 


Neues. : 


eit Die zwei ‚geichienen find, und fleht bie-Ber- 
444 ne im Laufe Diefes Jahres au 


Befbelungen werben in Münden angenommen 
won ber Örperition, Briennerfkraßei i im ehemaligen 
Anorrhauie, und re eg 
(Wriafizaße- Ir: 18). Um beiten Stellen koümen 5 
Inferate abgesehen werben, Der Haus dee 
breifbaltigen Yeritzelle wien mit 5 fe. Berker 


14. Zuli 1863, 





Nachdem zuerft von ver Beſtellung der ausülcnden Gewalt in repräfen- 
tativen Demokratien geſprochen wurde, unterflellt der Verf. die Weiter 
entwidlung des bemofratifchen Primcips tm  norbamerifaniihen Etaats- 
rechte einer näheren Betrachtung, an melche ſich kritiſche Bemerkungen 
über bie franzöſiſche BVerfaffung v. 9. 1848 anreihen, bie zu ben merf« 
würbigften Einrihtungen eines Regierungsſhſtems zählt. 

Yu ber dritten Hauptabtheilung bes erften Bandes fpridt ber Ber- 
faſſer über vie Aufgabe des Völkerrechtes, indem, er bie gefammte Lehre 
von ber internationalen Gemeinſchaft als einem wmejentlihen Theile des 
Bölterredhtes in kurzen Umriffen darzuſtellen und namentlich ihr face 
libes jowohl, als ſyſtematiſches Verhältmig zu ber Gouveränctätslchre 
nachzuweiſen verſucht, und dabei auch die Verpflihiung ber Staaten 
betont, zur Herftellumg einer allgemeinen Rechtsordnung nad. Kräften 
mitzuwirken. Theoretiſch ſchwierig und zugleich von großer praftifher 
Wichtigkeit ift die Pehre von dem völkerrechtlichen Afyle, für welche Mohl 
beftimmte Crunbfäge anfzufinten beſtrebt ift und vorſchlägt, im einem 
beionderen Cougreſſe oder im einer Berfammlung von fpeciell bevoll⸗ 
mädtigten Abgeorbneten ber verſchiedenen Staaten eine Vereinbarung 
ym Pöfung der Afvl- und Fluchningefrage zu erzielen. Im der lebten 
Abhandlung dieſes Bandes ift bie Here von völkerrechtswidrigen Kriego- 
mitteln, als: Berwenbung von barbariſchen Kriegsväffern zur allgemei« 
nen Berbreitumg eines Lähinenden Schredens, Berleitung feindliher SoL- 
baten zu Eidbruch und Fahnenflucht, Angettelung von Empörungen und 
Umwãlzuugen in weit entlegenen Ghebietstheilen bes Gegners, — Mittel, 


welche im ben feptem enropäifhen Kriegen wirklich zur Anwendung kamen 


‘oder Doch im Ausſicht geſtellt wurden. 

In dent erſten Halbbande „Politik“ begegnen wir zunüchſt dem 
Veriude, Erfheinungen ber Tagesgeichichte zur Gewinnung theoretifcher 
Säge zu benägen. Im biefem „pelitiiche Aphorismen“ überjchriebenen 
Eapitel fpricht Mohl von den politifchen Parteien und Elementen, von 
den Stänpeverfammlungen, ben Diachtelementen der Monarchie u. f. w. 
Eine andere Abhandlung gilt der Bureaufratie, Während bie Frage 
ter Ebenbürtigkeit ter Ehen bei regierenden fürſtlichen Familien ge- 
wöhnlid vom rechtlichen Standpuncte befproden wird, finden wir bier 
biefefbe auch einmal vom Standpuncte ber Zwedmäffigkeit aus beleuchtet; 
bekanutlich ift die Forderung ber Ebenbürtigkeit der (Ehen. keineswegs 
eine allgemeine europãiſche, jondern eine vorzugsweife deutſche. Im 


‚ einem folgenden Auffage wirb nachgewieſen, daß ber jegige Zuftand bes 


Rechtsbewußtſein, wie Mohl, Üter manche wichtige moberne Erfheinung ' 


im Staats. und Völlerleben, over dieſe oder jene brennende Tagesfrage 
mit ver ihm eigenthlimlicyen wiſſenſchaftlichen Ruhe reven zu hören. 
Berfuhen wir ben Duhalt der erfhienenen beiden Bände in aller Kürze 
zu bezeichnen, 

Zuerfi erörtert der Verf. ven Begriff ber Kepröfentation und gebt 
fobaun über auf tie Geſchichte und Bedeutung derjelben und deren —* 
wendung zu verſchiedenen Zweden: zur Regierung in ber Demecratie 

oter ala Beſchränlung ter monarchiſchen Allgewall zum Schug ver Res 
ierten gegenüber ben Regierenden. Eotann folgt eine Darſtellung ber 
utwicllung des Syftems der Vollevertretung in England, Frankreich 
und Deutſchland; — bie Fragen, welche rechtliche Bedeutung verfafjunge- 
widrige Gelege Haben, in welchem Berhäliniß die ſtändiſchen Berhand- 
Lungen zum Terte der Geſetze fichen und wie biejelben behufs ber Aus- 
via ber letzteten verwendet werben follen, ferner in wie weit bie ftän« 
. digen Rechte in Beziehung auf Regierungsverwefung im Falle ber Ber» 
hinderung bes rehtmäßigen Inhabers der Staategewalt reihen, eudlich 
in weldhe Hände (Minifterinm oter Kammter?) die Beurtheilung einer 
beftrittenen fiändifhen Wahl am zwedmäßigflen zu Iegen fei: bilten ben 
Bormwurf von fünf befonderen Monographieen. Hieran ſchließen ſich an: 
Beiträge zur Lehre vom Petitionsreht in conflitutionellen Staaten und 
eine Übhantlung über die Oruntfäge für eine gute Gefhäftsorbnung 
der Stänbeverfammlung,. Aeußerſt intereffant find bie zwei legten Tas 
tel, von benen das eine „Konftitutionelle Erfahrungen’ und das andere 
riefe Über das Repräfentativfpftem, feine Mängel und die Heilmittel 
enthält. Hiemit ſchließt die erfte Hauptabtheilung. 

Die zweite Gruppe ber gefammelten Wufjäge befaßt fi mit bem 
Recht und ber Politif der repräfentativen Demokratie, ald ber jüngften 
Form des Rechts ſtaates Überhaupt und ber Bollsherrſchaft insbejendere.‘ 


Ordensweſens in @uropa ein falſcher ift und tafielbe nothwendiger 
Weiſe eime einichmeibente Reform erfordert, um bie Orden wieber im 


‚ Unfehen zu bringen. Cine ber interefiantefien Betrachtungen iſt jeme 
‘ Uber das Berhältnig bes Staates zur Kirche, umd Tann, wenn biejelbe 


Gegenſtand ift in 


aud manden Stoff zu Anfehtungen bieten mag, gewiß als bie beſte 
Arbeit bezeichnet werben, welche im Ganzen und Allgemeinen bie ben 
gegenwärtigen kirchlichen Zuſtänden gegenüber zu befolgende Politik 
eines deutſchen Landes zum YUustrude bringt, 

Im dem folgenden Kapitel wirb das Weſen und bie Vebentung 
„allgemeiner. Abftimumpugen“ in Staatsfahen ciner näheren „Prüfung 
ſowohl vom rechtlichen Stantpuncte, ald vom Geſichtspuncte ber Zwed- 
möäfligfeit aus unterftellt, woran fi der Verſuch einer wijfenfhaftlichen 
Behandlung ber neuen und verwidelten frage über bie Bebeutung umb 
Berechtigung der Nationalität amreiht. Die zweite Abtheilung biefes 
Bandes nimmt bag Bruchſtück aus einem unvollenbeten Werle Mohl’s 
ein, in welchem ein umfafjendes Syftem ver Juſtizpolitik zu geben beab⸗ 
fihtigt war. Es wird in tem vorliegenden Fragmente, das Übrigens 
als ſolches und für ſich eim abgerumdetes und fertiges Ganze Bilbet, 
bie frage erörtert, auf melche Weife ein Staat hoffen kann, zu einer 
guten Rechtögefeßgebung zu gelangen, und welhe Maßregeln überhaupt 
bei ber at ven Mechtögefegen zu ergreifen find. Diefer wichtige 

einem ganzen Umfange wohl noch niemals, nament- 
lich auch mit gehöriger Berüdfihtigung der verſchiedenen Staatsformen 


"And der ans ihnen fir die Gefehgebung entſpringenden formellen Be— 
‚dingungen beſprochen worben; umd bo laſſen ſich Einfeitigleiten und 


felbft Irrthümer nur bann vermeiden, wenn einer Geits bie verfhiebenen 
äußeren Beringungen, unter welden Rechtsgefege zu Stande zu fommen 
haben, jämmtlih in's Auge gefaht, anderer Seits alle Arten von Rechts⸗ 
geſetzen in ihrer Eigenthümlichkeit erwogen werben. Den Schluß macht 
eine Abhanblung über das Begnadigungsrecht des Staatsoherhauptes, das auf 
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mehrfache Weife in das orbentlihe Rehtöverfahren eingreifen Tan: 


dur Degnabigung im engeren Ginge, Abolition, Amnefie, Reſtitutiön 


und Moratorium. 


Dieß wäre in wenigen Andeutungen ber Inhalt ber kie Bis 
= da 


von Mohl's Monographien. Mit Freimuth, mitunter auch 

Worten, cher aus innerem Drange‘ nah Wahrheit und Recht, find 
darin den Regierten wie pen Regierenden gegenüber fo mande Schäpen 
ber heutigen &hienflichen Rechtszuflände der civilifirten Staaten beleuch⸗ 
tet und präfungswerthe Winke zur Anbahnung eines Beſſeren gegeben. 


Johaunnes Leeb, Pilvhauer 
(Retrolog.) 
Echluß) 

Im Yahre 1822 kehrte Leeb wieder nad) Mom zurück un arbeitete 
einige Zeit lang’ in Thorwaldſen's Atelier, mofelbfl'- er mehrere Ent 
—* des unſterblichen Künſtlers unter deſſen Uugen in Marmor’ aus- 

rte. 

Thorwaldſen, welchet unfern Künſtler lieb gewonnen, empfahl ihn 
dem Könige von Württemberg, der ihm den Alftrag erthellte, für vie 
auf dem Wotbenberge bei Stuttgart erbaute griehifhe Capelle den 
Evangeliften Matthäus in mehr als Lebensgröße aus cararifgem Mar- 
mor berzuftellen. : 

Diefem Auftrage folgte ſchon im nädjften Jahre (1823) ein weiterer 
bes Grafen Schönborn, der damals eben Nom beſuchte und ein 
ſchlafenden Amor beftellte, ver im Schloſſe zu Reinharbshaufen am Rhein 
aufgeftellt wurde. Daran reihten fih 1824 bie Büften. Stein’s und 
Boerhave's für die Walhalla und 1826 der Auftrag, die zehn weiteren 
Buſten Mozarı’s, Händel's, Glud's, Mehul’s, Hahdu's, Bogler’s, 
Beethoven'e, Winter’s und C. M. v. Weber’s gleichfalls für die. Wal- 
halla auszuführen. 

S. Maj. König Ludwig hatte den -Fünfler ſchätzen gelernt und 
308 ihn. aud herbei, ala es galt, das Gitbelfeld feiner Glyptothet mit 
Statuen zu [hmüden. Leeb arbeitete für dasjelbe die Statue der Mi- 
nerva and für zwei untere Niſchen ven Habrien und Perilles. j 

As im Jahre 1832 die Abgeſandten Misulis, Bozyaris und Pla; 
—— in Münden erſchienen, um dem zweitgeborenen Sohne des Königs 

ubwig die Krone des jugendlichen Künigreihes Hellas zu Füßen zu 
legen, wmobellirte Leeb biejelben nad dem Leben und ben Sechelden 

taulis insbejondere als Statuette auf ven Anker fi ftügend, und fand 
bafür zahlreihe Abnehmer, 

Die. Grafen von Preifing-Hohenafhau und Preiſing ⸗Moos, bie 
Grafen von Rehberg und Bray Leeb die Herftellung zum 
Theil fehr umfangreicher TFamiliendentmäler. 

Zu des Künftters größeren Arbeiten gehört namentlich eine origimell 


erfundene Niobiden-Öruppe zu Pferd im ganzer Lebensgrößße. Durch 
beftehende Anmuth zeichnet fi die im cararifhem Marmor ausgeführte | 


Figur der Unſchuld aus, welche mit einem Amoretten-Nefte fpielt. Ber 
fonderer Erwähnung wäürbig erſcheint auch ein gleichfalls ans Marmor 


gemeißelter Amor, den Pfeil ſchleifend, der anf ver Londoner Ansflel- | 


ung bed Jahres 1851 durch die Jury ausgezeichnet wurde. 

Fünf Jahre früher ward ihm dur bie Empfehlung des Erzher- 
zogs Stephan Gelegenheit geboten, durch mehrere Arbeiten zur Auge 
Ihmädung der nenerbauten Kirche zu Marienbad in Böhmen beizus 
tragen. 


Leeb Hat auch das Berdienſt, die terra cotta wieder zur practifchen 
Anwendung ‚gebragt zu haben. Seine in biefer Technik behandelten 
vier Jahreszeiten fanden nicht blos in Deutſchland und der Schweiz, 
fonbern auch in England freumdlihe Aufnahme. 

Während der großen Kunſt- und InbuftrieAusftellung zu Mün- 
hen im Yabıe 1854 ſchmückte ein Gypomodell des grandiofen Danaiven« 
Brunnens von Leeb, den zwanzig Waſſerſtrahlen Gefebten, bad Quer · 
ſchiff des Ausftellungegehäudes und es erinnert ſich wohl jeder Beſucher 
derſelben dieſes Kunſtwerls. 


Zwei Yahre ſpäter erhielt Leeh von der Stadt Genf den ehren-⸗ 


vollen Auftrag, für einen ber bortigen öffentlichen Pläge einen mony« 
mentalen Brunnen zu entwerfen, und babei bag hiſtoriſche Ereigniß ber 
Abwehr des Einfalls des Herzogs Carl Emanuel von Savoyen durch 
die Bürger von Genf (bie Escalade von 1602) zur Anſchaumg zu 
Bringen. Leeb’8 geiftvole Arbeit fand in Geuf umgetbeilten Beifall 
und überfandte ihm bie Stabt bafür die große goldue Medaille fammt 
einem. ſehr anerlennenden Schreiben. 

Unmittelbar darauf flellte Genf unferm Känftler bie Aufgabe, für 
einen dortigen Platz ein Denkmal. zum Gedächtniß bes am 15. Auguſt 


1815 erfolgten Unichluffes des Cantens Genf am bie Cibgenoffenfchaf 


| zu erfinden, weldie Aufgabe unfer Küuſtler mit bemfelben grofiem Ger 
ſchid löste, 
f Im Jahre 1857 wandte ſich feine Vaterſtadt Memmingen an ibm, 
B 2a fe Igjogen batte, vor dem neuerbauten Bezirkögerihtögebäude 
eint Golofjalbüfte Sr. Majeflät. des Königs Maximilian II. aufzuftellen. 
Das Jahr 1859 fand Leeb mit der Ausführung des Gypemodells 
ber Hauptgruppe für das zweite ber Genfer Monumente ‚bejerähtie: 
keit bie Helvetia im Bereine mit der Republik Genf, beibe ala 
rauengeftalten aufgefaßt, ernft und etel im Ausbrüd, — 
Im ſelben Jahre arbeitete Leeb im Auftrage der Stadt Winterthur 
zwei allegoriſche Figuren über Lebensgrößſe für das neuerbaute großar- 
de Schulhaus in: Stein. Er wählte biefür . die Perfeverantia und 
Diligentia als. die Symbole, ohne welde die Wirkungen des Unterrichts 
und der Bildung nicht denkbar find. ° 1. 
Als legte Bedemtehde: &eöpfung Lech’ 8 erfcheint die Statue feines 
Lands mannes Burzhard Zingg, der als Geſchichteſchreiber und Gtaats- 
mann unter feinen Zeitgenofſen gleich hervorragte und in hoben, Wür« 
ben fland, fo daß er felbft einige Zeit ald Gelanbter in Ro inopel 
fungirte Gein Deukmal ſchmückt feit wenigen Monaten einen’ der Pläge 
RE Gintefih eine FEAR werthoofe Samt Handzei- 
eeb hinterließ eine höchſt werthvolle Sammlung ven ei 
nungen, meiſt Eirtteürfe des verſchlebenſten Anhalte nter —— 
ſich namentlich eine Sammlung, yon Brumnen-Entwürfen in 3 Ab» 
tbeilungen von je 15 Blättern, gefchieden je nachdem fie für öffentliche 
läge, Gärten, oder Parke beflimmit find, midt alle bebeutend durch 
|Grefarfigfeit ober Anmuth der Form, aber ale originell. -Möhen fie 
| nicht für immer im ben Wappen verſchloſſen bleiben, ſondern auf irgend 
; eime Welle vervielfältigt und fo für das Gemeinweſen benitbar nerven! 


> "Regnet. 
®&ieben Ringe. 
von Garl Fernau. 
(Borifepung.) 

Das war ihr in der That in jenem vier Wochen ein harter Herzens- 
fummer, und fie. war mehrmal bei dem Hrn. Stabtpfarrer geiwefen, welder 
fie aber. jedesmal zu beruhigen wußte und ihr in'g Gewiflen redete, Alſo, 
ber Hochztitotag erſchlen, und ein großer Zug von Hodhzeitögäften, ber Ooch 


eitölader mit dem grünen Buſchen auf einer mit Rofabänvern beflaggten 
Stan e voran, begab ſich nad ber Pfarrliche. Das war ein Greiguig, und 
das Sräptdhen mit fammt dem Yande in Bewegung. Das Brautpaar, 
er. zwanzig, fie. dreißig Jahre alt, traten aud ber: Salriſtei vor den 
Hodaltar; der Prieſter begann feine Rede und die üblihen Segnungs · 
Gebete zu ſprechen, und ferberte die Brautleute auf, bie Ringe zu wech⸗ 

' feln, und an .die finger zu fleden. Da gie fi, daß bie Ringe 
unbe 


Die 


Sieben kleine Erzählungen, 
| 


bergeffen-mworben waren; fie liegen zu Haufe, auf bem eine Ei 
| Die heilige gartung ift unterbrochen. 
Einſegnung könnte vor mehr als einer Stunde nicht geſchehen. Walpurg 
| erglühte vor Schamräthe über Balentins Unberagtjamleit, und nad 
einer Scene allfeitiger prinlicher Berlegenheit, in welche ſich bereits das 
| Kihern und Spötteln vieler neugieriger Anmejenden mifchte „ bis zuleht 
bie Berfammlung in ber ve Kirche fi einer vernebmlihen Schaten- 
‚ freude überließ, fazte Walpurgig troden zu dem Pfarrherrn: „Em. 
—— ed iſt ſicher Gotted Wille, daß ich nicht heirathen ſolle. 
ann der Bräutigam den Ning vergeſſen, fo kann der Mann auch fein 
Weib vergeffen; wenigftens iſt vie Sad” ein ſchlechtes Zeichen. Laffen 
Sie's nur gut fein mit bem Copyliren, zahlen will-id's, ſchon. B hũt 
Dich Gott, Valentin!” Und fomit ſchriit fie wirklich zu algemeinem &r- 
ftaunen vom Altar weg, ohne bie Antwort bes Geiftlihen abzumarten. 
Den Hochzeitlader, welcher fle aufhalten wollte, ſchob fie zur 
Seite, er war bereiter, ihr das Geleite zu geben, als ber Mofer- 
wirth, welcher einen Beiſtänder machte? Den Rumor in der Fire tan 
man fi benfen. Der Bräutigam kraute fih im erſten Mugendlide hächſt 
verbrieflich in deu Haaren, murmelte für fi ein paar Worte, hatte 
aber feinesweg® den Muth, aufzutreten, und einen Verſuch des Wider» 
ſtandes gegen tag Unterlaffen der Trauung zu machen. „Der Balentin 
!ift ein Maritkterl®), joll die gleihgültige Braut im Hinausgeben zum 
| Moferwirth gefagt haben; wir Hätten doch nicht jufammenzepaßt, Ya, 
dachte dann wohl der Moferwirth; wahr ift's, die Walpurg hätte da 
ı einen ſaktiſchen Mann gebraucht, ‚der ihr das Kraxel beruntergethan 
“haben würde. — Und mo blieb Valentin ? Er folgte. der Bäuerin. richt; 
er lannte fie dafür, daß es umfenft gewefen wäre. Der Rikdtrlit vom 
Traualtar war ihre Satisfactien. Da war nichts zu Äubern. Bar 
Ientin © wurbe von feinen Kameraden umringt, und fand mehr Theil 


| " Dulgäcer Aue⸗dtuck, um elnen welchher zigen Burfchen zu begeidimen. 


entfernten Pabingerhofe! 





mahme, als Walpurg. Taf das berjlofe Weißsbildt ſagten Viele, 
Du bätteft mit ibr doch Feine guten Tage gehabt! — „Die werd’ ich 
aber auch nicht fo haben‘, meinte der Dienftkneht, und «8 ſtanden ihm 
bie hellen Zähren in den Angen; „mich fieht vie Walpurg in dem Leben 
nimmer; ich weiß, was ich —* Die Hoch jeito gãſte ya Fü nicht, was 
e anfangen folten; da trat ber Mojer zu ihnen, und fagter ,,Die 
apinghoferin will, daß ihr zum „‚Bauernbrön” geht, und das Hodyeit- 
effen mitmacht, ale wenn fie ba wär”, Ihr follt tanzen, weil vie Dluflt 
ja fo ſchen beftellt ift, ale ob Braut und Bräntigam da wäre Die 
Walpurg felber ift mit der erſten Din’ zum Thor hinaud und geht 
”" Und fo war ed. Beim Banerubräu ging es an dem ſelben Abend 
ı ber, es wurde gelacht, geſchwätzt, geſungen und gejubelt, als mein 
die Fröhlihfte Howzert wär’, vielleicht gerade meht, weil fle nicht war, 
Aber im derfelben —8* ſaß anf ihrem Hofe, auf der BVanl vor ihrem 
e — der Mond jlänzte MI anf Reichenhall hinab, während im ! 
Eine ie das Semntagehoru allmälig ein Gewitter heraufjog — | 
die Bauermtodhter, entidhloffenen Gemürhee, voll ruhiger Entiogimg, als 
en dem Abend und Mittag nichts vorgefallen wäre; nnd in 
weni wanderte mit rafchen Schritten ein —* Burſch über 
den —— nach Sry und Traimftein, allein, ohne Begleitung und 
mif zerriſſenem Herzen. Es war, ala ob il ein Geſpenſt Herfolgte, | 
unb vorwärts trieb. Bald brach auch das Gewitter Io®, ’ mid peitfchte 
Bird und Regen dem Wanderer in's Geficht. Einem Kameraden Hatte 
er aufgetragen, feine Sachen vom Pabinnerhof ihm den Tag daranf ma 
Trannteii nadzufähren, und die Wünerin Tieh er num recht ſchön m 
um Eines bitten, um den vergeffenen Ming, den fie ihm auch mit einem 
uohmaligen „B’yit’ ibm Gott! nachſchickie. Balentin ging nach Mün- 
Gen, und trat ald Golvar in dad baheriſche Heer em. Es war im 
Sabre 1811. Der Franzdfiihe Krieg mit Rußland ſtaud bevor Bar 
fentin jog mit den Bahern mad Polen, und fiel bei deren beldenmülhis 


wenn zw 


Rampfe vor Polojl. Er ſah fein Bateriand, den Padingerhof und ! 


ent 
—— wie er vorhergefagt, mit wieder. Die Hofbäuerin blieb | 
5iß heute unverehelicht, und wird es nad Wllen, was mar hört, ‘zeit | 
febens bleiben; Sefinnung bat ſich wenig geändert, fie iſt mehr 
Mann ale Weib, entſchieden und mutbig,' eine gute Wirtbfchafterim. 
Aber dennoch will mian bemerft haben, daß fie, wenn fie ſich ungejehen 
laubte, auf dem Kirchhofe von St. Zero, an der Stelle,’ wo am ver 

d lichen Kirdhofwant die Namen ter fänmtlihen, in dem jüngften 

erfandöfriege gefallenen Gemeinde» Angehörigen, alfo auch der Balen- 
tim Gteiner’d, auf emer ſchwarzen Marmoriafel mit goldener Buch ſta⸗ 
ben eingemeifelt find, mandmalbetete, und fogat tHeinte; auch war am 
Allerheiligentage imimer ein beſenders ſchͤnes Kreuz von Tannenreifern 
dort gwiſchen zwei brenmenden Lichtern von rothem Wachs niedergelegt, 
umb Pie Leute wußten, ta es vom Vadingerhof kam. Ge ehrte fie 
fortwährend Balcatins Anveirfen ; ob fie Neue Über ihre gefühllofe kalte 
Handlungeweiſe amt Hochzeitstag empfunden habe, weiß ich nicht. 

„Pins!“ feßte ver Meceffift noch bei. Die Gefellfchaft war zum größe 
ren Theile mit dem reizenden Saalachthhale und dem Städichen Reidhen- 
ball wohldelannt, imd fo verfhärfte fih ihre Theilnahme am dem Paufe 
ber Erzählung. „Hätte nicht gebadht“ , fagte jept der Dichter Mar 
Camel, daß 8 ums fo leicht wird, Geſchichten und Novellen aus dem 
Gebiete des Ringes anfzutreiben; aber nun iſt es an Dir, Maſicus 
Laß’ Deine Tonart Io®, in Dur ober Moll, gleiäniel!" Comrad, ber 

fiter, zog bei dieſen Worten ein bides Mänufeript hervor, und wollte 
zu leſen beginnen. Doch ſofort ſchrie der Yurift:- ‚‚Vertragebruh — 
gilt nicht,“ dazwiſchen. „Erzählt maf werben, nicht herabgelefen!” — 
„reunde“, fagte ver Mufiter, „zum auswendig Erzählen ift die Ge- 
Thichte zu lang; ſeht mar dieſes Manufeript an; es ift eine ganze Welt- 
geihichte : die Geſchichte eines Ghrafengefchledhtes, im dem ein Stamm« 
oder Wappenring forterbt, melden immer ber Weltefte ju fragen bat, bis 
ihn ber Tette Ueberlebende, der alt Abt in einem Thänen Benevietiner- 
Kloſter in Defterreich feine Tage befälieht, in der Klofterfirche zum ewi · 
gen Sedãchtniß aufhãngt; unzihlig find die Hiſtorietien, welche ſich an 
d Seſiz des Minges Inüpfen, damit der Ring nicht verloren geht. 
Denn bald flirbt der eine Ritter, welcher ihm als Stammältefter trägt, 
im der Schlacht, ein ‚anderer im Zweifampf, wieder ein anderer an der Peſt, 
und muß Sorge tragen, daß er gerade am ben berechtigten oft entfernten 
Nachfolger tomme. Das find viele fleine Züge, die ich nicht im Geoächtmi 
Behalten kann.” Conrad weigerte ſich entfhieden, und es entfland eini« 
ger Streit über das Vorlefen. Zuletzt wurde ber Umfland geltend ge: 
macht, daß es denn doch für heitte zu fpät fei, ein fo bieffeibiges Bud 
dor die, jo Ohren Haben zu Hören, zu bringen, und e# trat Einer vom 
den unverpflichtelen Zwölfen in's Mittel, indem er ſich erbot, eine furze 
Novelle aus der Gegenwart und aus dem Stadtleben vorzutragen, mas 
einflimmig angenommen wurde, mit bem Bemerken, daf ber Peftäre der 
Hiftorifhen Erzählung „über den Stamm ber Orafen von Niedernfels*, 
welder ohne Zweifel ernften, ſchweren Schrittes einherſchreite, ein eige · 
mer Abend ausſchließlich gewidmet werben ſolle. 

(Schluß folgt.) 
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| fein Amt niedergelegt. Es iſt Kirchentrauer 


Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


OD Berlin, 13. Juli. Der „Staatsanzeiger“ fdhreibt: Der 
Eultusininifter hat dem Rector und Senat der inter Univerfität 
eröffnet, daß pie Diecipfin über die Profefforen der Uiniverfirät nad) 
dem Geſetze vom 24, Zuti 185% amdfchliehlich dem. &ultusminifter 
zuſtehe und das er Gingriffe im dies Gebiet, welches au betreten bie 
akademischen Behörden Feine geiepliche oder fthtutenmäßize Ermächtig« 
ung haben, nicht geſtaiten fühne: Die Betheiligung der Föniglichen 
Beamten am uhberufenen Demonfrationen, die daranf berechnet find, 
die in der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes vom 22. Mai ausgeſpro⸗ 
denen veriaßengeminriaen Grundſaͤhe gegenüber ‚der föniglihen Aus 
torisät aufs Neue geltend zu machen, fei mit deu Dienfteide unverträg- 
k . 66 müjje daher bei der Verwarnung lediglich fein Bewenden 

aben, 


O Paris, 13. Juli. Im „Eonflitwionnel* äußert fih Hr. 
Bontface über die Noten. ver drei Mächte dahin, daß Frankreich, um 
ein gemeinjames Programm mir England und Defterreih herjuitellen, 
binser, den Wünfcen, welche fein Woblwollen ihm zu Gunſten Poleys 
eingeflößt, zurüdgeblieben ſei. Hr. Boniface glaubt, daß die Unter 
handlungen auf ner Grundlage der ſeche Punste die Bafis einer 
ernälichen Amonomie bilden. Frankreich hätte mit Vergnügen eine 
europärihe Frage dem. Urtheile von ganz Europa; vorgelegt ger 
feben, aber da dies nicht der Fall ift, fo mit.es einer bination 
bei, welche die Prüfung ver ſechs Puncte dem Wusfpruche der acht 
Mãchte unterwirft. Ber Contitutlonnethaͤtt aufrecht , “daß ein 
Waffenſtillſtand wünfchenswertg, nothwendig und möglidy fei; es ſei 
abſurd und verbtecherijch, den blutigen Kampf, fortzuiegen. "Frankreich, 
England und Defterreich haben die Löfung der polnifden Frage vor 
bereitet; und da die drei Mächte bierin . find, fo ift ihr Wille 
immer maßgebend für feienliche und andere Wege. Wer dieſen eben 
fo erniten als legitimen Bemühungen eim Hinderniß machen würde, 
würde eine große Berammmorslichkeit auf ſich ziehen. 

Bon dr Poleng , 13. Juli? Im Folge ver BVerhaft- 
ung des Erzbiſchofes Felinsfi it in allen Kirchen ein Proteft vorge⸗ 
leſen worden. Miewasti, ver Stellvertreter Kelindfis, hat freiwillig 
das Königreich vers 
ordnet. Das Dlodenläuren hat aufgehört; Nachts haben Berhaftungen 
von Geiſtlichen flattgefunden. ‚ 


> Münden, 13. Juli. (Y. öffentlihe Sigung der Kam— 
mer ber Abgeorbneten). PM ee vie l. Etoateminifter j 


des Heufern, des Innern, ber Juſtig und ber finanzen mit mehreren 
Regierungscommiffären. Nah Genehmigung des Prototolls der leyten 
Situng theilte der vorſthende I, Hr. Bräfident mit, daß er fih, wie 
das aud bei ven früheren Yandtagen üblich war, hinfichtlich einer Hufe 
Wartung ber Rammermitgliever bei Sr. Maj. dem König mit einer An 
frage an den f. Oberfämmererftab gewandt Habe, und daß hierauf bie 
Antwort des k. Oberceremonienmeifters dahin erfolgt fei, dak Se. Maj. 
der König, für vie Aufmerkſamkeit dankend, bie Aufwartung ber Abge- 
orbneten ablehnen, weil Seine Majeftät fih in Nymphenburg befinden, 
und bie HH. Abgeorpneten nicht dahin bemühen wollen. 


Der I. Herr Präfident theilt *8 — — mit: — 
— —* * 
—— Pal vn ah ne aba Frhr. v 


Pracher und Po vom Eultus- 
Rick reiten um Generalmajor Mailinger vom Kriegsminifterium 
zu Regierungs-Gommiffären für den Landtag ernatmt werden. — Dur 
ein Schreiben des proviſoriſchen Ausſchuſſes des bayeriſchen Schüten- 
bereines werben Eremplare ber Sapungen beöfelben, unb das Programm 
bes vom 26. ds. bis 2. Aug. bier flatıfindenden Feſtſchießens mitgetheilt, 
mb tie Kammermitglieder zu recht zahlreihem Beitritt zu dem Berein, 
fowie zur Theilnahme an dem Fefte, das nicht bloß darch Sqießen, 
ſondern aud durch Verleihung einer Ehrengabe verherrlicht wird, freumd« 
lift eingeladen. Zum Behufe ver Iehteren. wird das Präfipium 
eine Subferiptionslifte auflegen, und bleibt es dem Exmeflen ber einzel« 
nen Kammermitglieber überlaffen, im wie ferne fie ſich dabei betheiligem 


Die Geſellſchaft „Bürger-Berein“ ladet die Abgeorbneten zum 


Beſuche ihrer ep rer und ihrer Unterhaltungen ein, und 


uche feines anthropologiſchen Muſeums. Ebenſo 

vie O eten eine Einladung des „Munch ener 
Mängerturnvereins“ zur Theilnahme an dem von demſelben heute Nach» 
mittags zu Neuhofen veranflalteten großen Gartenfeſte. Der Rector 
ber hiefigen Univerfität überjandte der Kammer einige Eremplare jeiner, 
beim Stiftungsfefte derfelben gehaltenen Rete; Hr, Gy. Heinzelmann 
feine jüngf erfdienene Schrift über die Hanbelsfrage; danu der volld- 
wirthicaftliche Verein dahier einige feiner Schriften. Dieje Säriften 


zum 
+ 


dr. Zeiler 


werben im Leſeſaale ber Kammer jur Benätng der HH. Mbgeortneten 
aufgelegt werben. 
Der I. Präſident: Bei größeren Elementarereigniffen hätten bie 
früheren Kammern immer ihre Theilnahme lund gegeben; deßſhalb glaube 
er, die hohe Kammer auf das große Brandunglüd aufmerkfam machen 
zu follen, vorn welchem die Statt Furth heimgeſucht wurke, um hie» 
dur die Anregung zu ziner Sammlung für bie Berunglüdten zu geben; 
Es wird deßhalb au eine Lifte aufgelegt werben, in welcht bie Herren 
Abgeorbneten ſich einzeichnen lönnten. 
Asgeordueter Bomhar d wiederholt fein früheres, jetzt durch ein 
arztliches Zeugniß belegtes Geſuch um Urlaub. — Die Kammer extheilt 
demſelbeu udeſſen nur einen Urlaub auf vier Wochen. (Sl. f) 


$ Münden, 14. Juli. Eine Entſchüeßung bes f. Staetominifte · 
riumd des Innern vom 1. d. Ms. entfchrivet eine wichtige Frage der 
Gemeinde- und ber Heimathgeſetzgebung, nämlich ob der Ubſchluß eines 
Uebereintommeng über den Borbebalt des Heimathrechtes im ber Zuflin- 
Digleit des Gemeindenuöfchuffes liege, und nicht etwa ein: Beſchluß ber 
Gejammtgerheinde dazu erforberlich jei. Die erwähnte Eutſchließung 
fpricht ſich für Erfleres ans und Hält eine Mitwirkung der Gefammtr 

emeinde zu einem ſolchen Ucbereinfommen nit für nothwendig. Ebenſo 
ift die Mechtögittigkeit ſolchen Borbehalts der Heimath durd eine clras 
telamtlihe Genehmigung nit bedingt. — Das tal. Finanzminifterium 
hat unterm 30. v. Mıs. eine Entſchließung erlaffen, welde bie Ber 
zeichnung und Ablieferung der von ben Döilitärgerichten zuertannt werben» 
ben Gelbfirafen an bie refp. Nentämter ‚regelt. 


* In Bamberg wurde am 11. d. Abende 6 Uhr, mwadhtem bie 
großartige Sängerfefihalle von Seiten ver Zimmerleute vollendet war, 
der Hebetrumt gehalten. Dem poctifhen Zinmmermannefprud, aus einer 
gie von 83 Fuß herab gejproden, folgten einige Gejangsvorträge bes 

eberfranzes. 


> Lindau, 12. Suli. Die vollfländige Hekung tes Bootes „Lud- 
wig“ bereitet noch vieifache Schwierigkeiten. Wirwehl das gefunfene 
Boot nun nm einer geringeren Geetiefe ruht und bie jubmarinen Leift 
ungen hiedurch bebeutenb erleichtert: find, vermögen vie Hebeballons nur 
unter ben ſchwierigſten Berhältnifien an der Scıifjswantung befeftigt zu 
werben, indem bei ben vielfachen Hebimgsverfuhen das geſunlene Schiff 
am Sciffsihnabel, den Gapitänscajäten, ben Radkäſten wie Gajütene 
fenftern Stark ‚befhäbigt wurde und wenig Daltungspuncte für die Be: 
feftigung der Ballons und Hebefamecle hiedurch geboten find. Mehrere 
Ballons riffen fih im Verlaufe ber letzten Tage mwieberum los; ein 
Ballon murte ſtark befhädigt, ein anderer fortgefhmenmmt u. f. w. 
Dean wird nun verſuchen, das Schiff auf der Steuerfeite etwas empor« 
zubeben, und mit ber Anmwenbung ter Hebekameele als Tragkraft ſodann 
beginnen, 


Leipzig, 8. Juli. Bis geftern Mittag waren etwa 14,000 Aſpi- 
ranten für bie bevorfichenden Auguſttage angemelret und für etwa 
5000 Perſouen find Wohnungen pr ur worden, Biel Spaß bat es 
emacht, daß auf vielen Zetteln, welche fih zur Aufnahme von Gäſten 

ereit erflärten und au, das Comite zurädgingen, „Berliner“ verbeten 

fein folen. Bon ber beftehenten Berortuung, nach welder fih nur 
das Militär und bie Communalgarde ber Erommeln bedienen vürfen, 
haben die Turner für bie Bevorkichenben Augufttage Dispens erhalten. 
— Die Fortfhrittöpartei ſucht nach eingehenden Berihten aus dem 
Lande ihr Licht beſtmöglichſt leuchten zu laſſen und wird dabei von Hrn. 
Faucher unterftügt, deſſen Vorträge eine unerläßlibe Zugabe ihrer ge 
felligen Vereinigungen Eilten. Das Ganze flebt auch in engem Zur 
fammenbange zu dem bevorſtehenden Landtagswahleu, für ade man 
befimöglihft zu agitiren fucht und wie anbersmo bie Üblehnung bes 
Hanbelsvertrags als gleichbedeutend mit der Sprengung bes Zollvereind 
binftelt, womit war unjere Kaufleute und Fabricauten in’s Bodehorn 
zu jagen ſucht. 

* In Bafel find am 10, d. bie am bem ſchweizeriſchen Feſtſchießen 
fi betheiligenden deutſchen Schügen mit auferorbentlihen Enthufiad- 
mus. empfangen worden. 

*Paris, 11. Juli. Der Eourrier du Dimande veröffentlicht heute 
folgende Fragmente eines Circulare, welches der däniſche Miniſter des 
Auswärtigen in Bezug der Angelegenheit Griechenlands an die Geſandten 
bei den fremden Höfen hat abgeben Laffen: 

„Kopenhagen, 19, Juni. Der König bat fih, ale er einen wid» 
tigen Entſchluß fahte, die Schwierigkeiten nicht verhehlt, von denen bas 
dem neuen Königthum anvertraute Werk erfüllt ift. Jedeſſen glaubt er 
bei gutem Willen des helleniſchen Bolles, unterflügt von den Schutz 
mäcten und geförtert von den andern Nationen, hoffen zu dürfen, af 
ber zufünftige Rönig vom Griechenland flegreih aus dieſer Prüfuug ber: 
‚vorgehen wird, Er flellt außerdem auch im Betracht, ba, wenn tie 1.9. 
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1832 in Griechtnland eingeführte Regierungsform nicht im Stande ge— 
weſen iſt, alles das Gute zu ſtiften, welches ſich Europa von ihr ver 
ſprach, man die geringe Ausdehnuug bes Königreicht uud feine ungends 
genden Hilfsguellen als eine der Haupturfahen hievon anfchen muf. 
Um diejer Urſache der Schwäche abzubelfen, hat es ihm mithin ſehr 
nothwendig geſchienen, darnach zu firchen, daß man bie Lage ber Do 
gierung  verftärfe durch möglihfte Entwidiung aller Hilfsguellen des 
Staates. Ws Großbritannien die greßmüthige Abſicht geäußert hat, 
zu Gunften Griehenlants auf das Protectorat zu verzichten, welches «6 über 
die joniſchen Jufeln ausükt, kat dann auch diefe Manifeflation Sr. Da 
jeftät die zuverfichtliche Hoffnung gegeben, taß das Hinzufügen der fir 
ben Zuſeln zum helleniſchen Territorium auf bie glädlihfle Weiſe ter 
Unzulänglicpkeit, unter ber das griechiſche Königreich in ver materiellen 
wie in ber 'moralifen Orbnung ber Dinge leicet, Mohilfe ſchaffen und 
bem fünftigen Herrfcher das ſchwere aber ruhmreiche Werk, mweldes er 
zu vollbringen ‚berufen ift, um Vieles erleichtern werde, — . Dur 
ben Baragraphen 6 des Protofolls 3 erlären bie Höfe von Franlteich, 
Grefbritannien und Rußland, ihre guten Dienfle in Anwendung bringen 
zu wollen, um alle Mächte, mit denen fie im Pezichung fliehen, ben 
neuen Rönig von Griechenland anertennen zu machen. Angefihts dieſes 
Verſprechtna hat die Regierung des Königs feine Urfache, au bie andes 
ven Mächte eine officielle Mitikeilung zu machen in Bezug auf die Ane 
nahme der hellenifhen Krone Seitens des Prinzen Georg. Demnad 
habe: ich geglaubt, Ihnen bie Motive mittheilen zu müffen, melde bei 
diejer, Örlegenheit das Verhalten unſeres erhabenen Gebieters geleitet 
haben. Empfangen Sie u. [ w Hal“ 

Athen, 3. Juli Am Tage, ald Botzaris, ber einzige. Anhänger 
Bulgaris im Minifterium zurüdtrat und ftatt feiner ber Chef der Nas 
tiomalgarbe, Coromaeos, Rriegsiminifter wurbe, entfermten ſich vierzig Mann 
unter. Anführung eines gewilfen Khriakes, um als Räuber Attila heim. 
zuiuchen, Bon ber Genbarmerie verfolgt, flüchteten fe in eine Kirche; 
der berbeigerufene Artillerie · und Bataillonschef Leozakos weigerte fh 
einzufdpreiten, worauf Gorauaeos Letzteren verhaften ließ. Deſſen Ins 
fanterie-Bataillon erregte eime Dieuterei und ber gleichzeitig. entlafjene 
Epef zer Genbarmerie, Artenius Mies, ellte ſich am die Spige von 
Gendarmen und Polizeidiemern, um bie Stadt zu imfurgiren. Core 
naeos mit ber Nationalgarde zwang fie zum Rüchzug. Der Artillerie- und 
Urmeecommantant Papaviamantopules führte die Räuber mit klingendem 
Spiel in vie Stabt. Die Minifter. Cumunduros und Rallifrenas, vor 
der Kaſerne Leozalo's vorübergehend, wurden als Geiſelu —5 
bis Leozalos freigelaſſen war. Grivas, ein Freund des Miniſteriums, 
beſttzie hierauf mit Solbaten das Schloß, in welchem ſich vie Minifler 
befanden; bie Artillerie belagerte dasſelbe. Die umliegenden Häufer 
wurden ebenfalls von Infurgenten und Minifteriellen bejegt , worauf 
ber Kampf begann, wobei das Schick beſchädigt wurde. Am Abend 
des 30, dv. M. kam. es zu einem Waffenftilftand, 120 Menſchen waren 
bei dem Wumpfe geblieben, viele wurten verwundet. Goronagos concen- 
trirte fi im Norben der Statt, Grivas bejegte bie Atrepelis. As 
Coronaeos am folgenden Tage auf dem Nüdwege aus ter Naticnalver- 
ſammlung bei der Nationalbank vorüberritt, wurbe auf ihn geſchoſſen. 
Hierauf fand eim ernewerter Kampf flatt, der bis gegen Abend dauerte 
uud wobei über hundert Perfonen fielen. Da erzwangen die fremben 
Geſaudten einen: Waffenftilftand und erwirften den Zufammentritt ber 
Rationalverfammlung amı folgenden Tage. Diefelbe ernannte ein neues 
Minifterium unter Nufos, beftchend aus Klimatis, Bubulis, Petmeza 
und Galliga von ber Bergpaxtei, dann den Bulgariſten Kechaga, Nilo- 
lopulos, Mauromichalis. Ferner beſchloß dieſelbe die Abjhaffung bes 
Generalcommande’s, ber Poligeipräfectur und bie Entfernung aller Truppen 
aus Athen. In Lafonien und Meſſenien fand ebenfalls eine Infurrec: 
tion ftatt. (W. BL) 


Börjen: uud Dandels: Nachrichten. 
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i . eine reichhaltige Sammlung feltener Thiere aller Art zur Beſichtigun 

Weber fig befindet, moöhrend bie Anzahl der Thiere in mannigfaher — 

Der Mindener zeologiſche Garten. — Sieben Ringe, | vermehrt wird. Der Garten bleibt im laufenden Jahre nah MWitterungs- 
fieken Heine Erzählungen von Carl Fernau. Schluß.) — Antiles Berhältniffen bis Mitte oder Ende October geöffnet und wirb banı 


RR f ; wieder gefchloffen, damit Über Winter das Reflaurationsgebäube, bie 
im moberner Form. (An Licinins Dureno, von Lutwig Reiner.) Virenhögle, Tas große. Raubthierhaus und viele andere fleine Baulich- 


— Büherns Größe vor 200 Jahren. — Rotijem. keiten vollendet werben können. Der Eintrittepreis ift für dieſen Som— 
Bolitifde NRach tichten. mer an Sonne und Feiertagen, Mittwech und Samſtag 12 kr., am 
65 Zelegramıne. — —— —— und Des 18fr. — Kinder bie 

Häffte. Der zeologiſche Garten liegt zwiſchen dem Siegeethor und dem 
Sandels und Borſennachrich ten. englifgen Garten und iſt ter Girgang ſewohl von ber Wieſenſtraße 


— Wir lönnen dieſem Programm beifügen, daß dieſer Garten wirklich 
Der Münchener zoologiſche Garten. landihaftli-fhön conftruirt iſt und eine große Mannizfaltigkeit in den Baum⸗ 

£ Der Mündener zoologiihe Garten fell in näher Woche dem are ——* * *8 Feige —— 

x a u wert d Eigemihümer | Nichenden Bad begrenzt, welcher mit Hilfe eines erbrudwerfs dazu be⸗ 
—— —— nägt wird, um im ber Mitte bes zoologiſchen Gartens einem Waſſerfall zu 


Iben, Hr. Großhändler Venevict, hat über. deſſen Unlage ein, Pro» | t des 
— ———— 2 n 4 bilden, mit ber Beftimmung, die beiden Teiche für die zahlreichen Schwimm⸗ 


ramm vorausgehen laſſen, mourit er ſeine neue Unſtalt cuführt und ı e ü 
En — ee empfichlt.. „Beologifge Gärten heißt es | und Stelzuögel zu formiven. Die Wege find in vielen Vendungen als 
darin, find be Vergnügen und der Belehrung des Volkes gewibwnet, | gelegt, Rafen und Blumenbeete dazwiſchen. Das Gange madt am einem 
und ihr Amwed beſteht feinedwegs darin, durch Auſchauuug der äußeren | Ihönen Tage einen reizvollen poetiſchen Eindrud. ‚ Dr. Benedict Bat es 
Forzıen der einzelnen Thiere, welche hier aus dem verſchiedeuſten Zonen | nirgents atı Eleganz ermangeln laffen, und wir wollen nur bes im 
vereinigt find, fih ein Wild verfelben im das Gedächtniß einzuprägen, | maurifhen Styl gehaltenen Affenhaufes Erwähnung thun, über weldent 
oder letiglich die Meugierde zu befriedigen, ſondern vielmehr barin: mas |; Zwei Kuppeln von vergoldetem Zinkbleche fi prargend erheben. Schon 
Leben und Treiben, fewie den gaugen Hauehalt verfeiben zu Seobachten, | nad dem Programme werden unfere Lejer darüber Mar ‚ein, daß fie 
ihre einzelnen Lebensfunctionen, ihre Sitten und ibren Inflinet zu de- | bei dem erſten Beſuche nicht einen vollendeten zoologiihen Garten 
laufen... . Die Haupibedingung eines zoologiichen Gartens beflcht daher | Art erwarten baden, Zoologiſche Gärten fünnen nur nad und nad ent · 
in einer möglihft maturgemäßen Einrichtung der Gebäulichteit en und | Neben; die Schwierigkeit, die Thiere zu erwerben, iſt groß, aud wenn 
Anlagen , ‚welche ‚ben Thieren zum Aufenthalt dienen; je mehr biefen | bie Koften micht gefchent werden; wir in Sũdddeuiſchland find fein ſeefah⸗ 
nforverungen Genüge geleiftet wird, deſto volllommener ift ein zjeolo- reudes Boll, welches mit fremten Welttheilen in fteter Verbindung ifl, 


| Nr. 12, als auch vem enzlifgen arten unterhalb ber Beterinärjhule.* 
I 
| 
1 
j 
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i Garten. Icdenfals findet der Bejucher im zeologifhen arten, | und von dem Angehörige überall in Afrika. Afien, Amerika und Auftra- 
ger noch 8* —— bleibt —eæ* lien zerſtreut find, welche fich beeilen, für bie theure Heimath ſeltene 
die Natur der Thiere lennen zu lernen, als im einer ber Schauluſt be» | Thiere im den zoologiſchen Garten zu liefern. "Und in dieſer Begieh- 
fünmten Denageric, und au fin Mufeum ift im Stande, ſelbſt bei | ung find Hamburg, London, Paris w. f. w. natürlich viel befier darau 
dem größten Keihikum an Thierformen, die zoologiigen Gärten zu | Nicht minder ift der Geldpunct ins Auge zu fafſen. Die großen goolo⸗ 
erfegen. Die Yusfüh eines folden Unternehmens in der Hauptftart | giihen Gärten in Eugland, Frankreich, Holland, Belgien, Hamburg, 
Bayerns ift feit Jahren Her zu wieberhelten Malen amgeregt und aud | Granffurt a/M, u, ſ. w. find bas Werk entweder einer Actien- ober 
verfucht worben, doch feheiterte biefelbe jedesmal am einem hiezw geeige | einer maturforfgenden Gefellfaft; wir erinnern und eines ähnlichen 
neten Oruntftüd, 5is «8 endlich gelang, einen ben Auforberungen eines | Privatuntermehmens, wie das bes Grm. Benedikt, mr in Gtu 
folhen Infitutes im jeder Beziehung eutfprechenden Gartengrund von | Um jo mehr gereicht es bem patriotiſchen Sinne unſeres geſchätten 

oem Umfang als 44 zu erwerben. Der Anficht, daß das | bürgers zu Ehren, und u ſo mehr verdient fein energiſches Streben 

ener Klıma die Haltung zarter Thiere, und insbefonbere der füd- | bie regfte und nadhaltigfte Theilnahme der Hiefigen Bevölferung. Recht 
Lichen, für die Dauer nit geftatte, fan nit widerfproden ierben, | Intereffant fanden wir bereits fo Mandes,. wie bie Eulenburg, bie 
So wird denn and; im dem mewangelegten zoologifhen Garten in Mün- | Tauben und Faſauenhäuſer, den Steinbock (Geſchenk Gr. f. Hoheit des 
hen vorzugöweile auf folde Tiere Rüdjiht genommen, welde das Prinzen Adalbert von Bayern) sc. Eine Reftauration wird mit dem Unter« 
Hiefige Klima ertragen, oder mwenigftens fünftlih almählig an vasfelbe | nehmen verbunden werben, und ein befonderes Anziehungamittel nebenbei bil- 
ewöhnt werben Fünnen, worunter bennod) eine große Anzahl tropifcger | den. Wenn wir zurdventen an den großen Zulauf, welchen die Heine, 
iere gerechnet werben fann.— für die Durchführung des hiefigen zoo | im dem Garten des Luftihloffes Nymphenburg Bis ungefähr zum Jahre 
logiſchen Gartens find im der Haupiſache 2 Jahre fefgefest. Im eriten | 1820 unterhaltene Memagerie immer Hatte, fo birfen wir bem meuen 
laufenden Jahre war bie Aufgabe, die Erb» und Gartemarbeiten, biefe „ J00logifhen Garten einen entipregenden uud —— Beſuch vor⸗ 
nah dem Plane bes Herrn Bofgärtners Aug. Rein zu Nymphenburg ; berfagen Wenn das Unternehmen weiter vorgerädt if, wird Hr. Bes 
berzuftellen und Tonnten bie jet außerbem nachfolgende Gebäube und | mebiet wohl auch Saifonkarten einführen, mie das bei allen berartigen 
Anlagen vollendet werben. Das Affenpaus, entworfen von Arditect | Unternehmungen im ben anbern eneopäifhen Hauptfläbten der Fall ifl. 
€. Schönhammer dahier, ift im mauriſchen Styl ans Cifen- und Zinf 
erbaut, die Ormamente find aus ber Fabril M. Feith und Komp. in 





Köln von gegoffenem und gezogenem Zink augefertigt und iſt baffelbe 
vom hiefigen aler Ant. Die gemalt, — und Tauben · Sieben Ringe. 
Baus, von bem hiefigen Zimmermeifter I. Voſch; vie Eulenburg, Sieben kleine Erzählungen, 
ein Haus für Heine tere; zwanzig verſchiedene Parlanlagen für von Gar! Fernan. 
2 und auslänbijce —— m = ter größeres —* * ¶Schlußz) 

iedene lleinere und ere und Papageien; proviſoriſche — 
LE mob ——— — —— Die ſichente lehte Wing-Revelle Tautete alſo: 
hunds· Baſſin, der Schwimmvogelteih mit einer großen Auzahl Edmund Falter, 
ine und ausländifger Schwimm- und Stelzbögel: das Gitter um | ein Wabricant, ift gm zweiten Male verheirathet. Das ift zwar am 
den Teich iſt aus ber Fabrik 9. 2, Kalteneder und Sohn bahier j umb für ſich michts Beſonderes, da es befanntlih deren gar Biele gibt, 
gefertigt Eim Teich für Steljvögel aller Zonen mit einer Einfaffung | welche biefes im Voraus immer ungemiffe Lebens-Erperiin ent zwei- umb 
don Eıfen aus ber Fabrik: Braun mud Keim In Memmingen. Wußer- | breir, ja auch viermal durchmachen; allein ber —— Balter’s von 
dem wird noch eine proviforifche Galerie aufgeftellt fein, im welcher fi) | der erflen im bie zweite Ehe war bennod merkwürdig. Klara, fo hieß 


ine reiche erfte Frau, war eine ſchlanke, hoch zewachſene, reizbare Per 
Von, nervös im der ausgefprodenften Form dieſes Krankheitötypus un» 
feres Jahrhunderts. Sie litt häufig an Krämpfen, und hatte nicht felten 
auffallende Ahnungen. Go fah fie ben Tod ihres erfigebornen Kindes 
Har voran, obgleich diefes bis in fein zweites Jahr volltommen gefund 
war; für viele ijamilien » Begebenheiten ihrer zahlreihen Verwandiſchaft 
hatte fie einen fo richtigen inet, daß fie für eine Wahrfagerin hätte 
elten;fönnen. In ber That pflegte fie auch manchmal fich ſelbſt oder mit einer 
eunbin bie arte zu ſchlagen, und meinte bann bie Zukunft wie in einem 
Spiegel zu ſchauen. Bei ber auferorbentlichen Irritabilität ihres Nerveniy- 
flems war dieß von nicht geringem Uebel; denn im fünften Jahre ber Ehe 
Hrn. Falter’s nahm fie fonderbare Dinge vor. Wenn Epmund von 
feinem Geſchäft nah Haufe fam, traf er fie, wie fie ihre Briefe — fie 
führte eime ziemlich ansgebreitete Correſpondenz — orbnete, und adreffen- 
weiſe zierlih mit einem [hwarzen Bande zufammenbanb; er fah fie eines 
Tages emfig ſchreiben, und ba er fragte, erwieberte fie: ich ſchreibe für 
die Erziehung meiner hinterlaffenen Tochter (melde, bie zmeitgeborne, 
bamald ein Yahr alt war); eim anbermal in jenen Tagen überreichte 
fie iprem Gatten eine zufammengelegte Schrift, und als er fie öffnete, war 
es bie Abjchrift ihres Teftaments, welches fie ohne deſſen Wiffen bei 
Gericht kereitd Hinterlegt hatte; wieder einmal bemerkte fie ihrem Gatten, 
daß fie in ihrem Schlafgemah nichts als Weihrauch rieche, „wie er in 
ver Kirche bei Seelengottesbienften gebrannt wird!" Edmund fonnte 
theild fein Erſtaunen, theils feinen Unmwillen nicht bergen; er mußte 
nicht recht, follte er die Sache erufthaft nehmen ober darüber lachen; 
aber fie fam ihm jebesinal jhnel zuvor mit den Worten: „Da, 
Eomund, ih fühl” es, ich habe bie gewiffe Ahnung, daß ich bald 
fierben werde; ich will alles zuvor ordnen.“ „Ei, Pollen, Sin- 
neötäufhungen, ermwieberte eines Tages ber Fabrikant; woher weißt Du 
das? Gewiß haft Du Dir mwieber bie Karte geſchlagen!“ — „Woher 
ich's weiß? mein Herz, bier dieß Mopfende Herz hat es mir gefagt, und 
dann habe ich zur Probe allerdings die Karte geichlagen, und breimal, 
hör Eomund, dreimal hinter einander fielen die Gras-Neun und Gras» 
Zehn zufammen, was fiher einen Todesfall in ber Familie bedeutet. 
Das Opfer bin ih; ih weiß es.“ Gie lich es fih im Guten und 
Sälimmen nit ausreben, verficherte auch ganz ruhig zu fein, ven Tod 
nicht zu fürdten; nur bauerte fie das arme Töchterchen, wenn es feine 
Kindheit und Augend mutterlos zubringen folte. Hr. Eomund Falter 
fuchte fie zu zerfteuen; Sara fam jebod von bem Gedanken nicht ab, 
und überließ ih ihm vielmehr mit einer Art von ſchwärmender Hin« 
ebung, als ob fie ihm liebgewinnen wollte. In ihrem Weſen und Leben 
hatte ch daher auch durchaus nichts verändert; fie blieb heiter zu Haufe 
wie in ber Geſellſchaft. 


Es war am eimem ſchönen hellen Geptembertage, als ber Fabri⸗ 
cant mit feiner lieben Frau einen Spaziergang nah Thallirchen 
machte, wo eben „Ablaß“ war, Nachdem Klara, ber ein tiefer Fonds 
von MReligiofität inmewohnte, die erforberlihen Gebete in der Bor 
tiofiche verrihtet, und ihren Ablaß gewonnen hatte, begab man 
fi in das der Kirche gegenüber liegende Dorfwirthahaus, im beflen 
mit bunkelfchattigen Kaftanienbäumen bepflangtem Gartenraume viele an« 
dere Münchener Familien, zumeift aus den bürgerlihen Stänven, an 
ben Zifhen bei Kaffee, Bier und Brod ihre Seelen nad vollbrachter 
Andacht auch leiblich erquidten. Es herrſchte ba ein ungezwungener 
freundlicher Geſellſchaftston, und Hr. Halter hatte eine Familie anger 
troffen, bie er ſchon lange Zeit nicht mehr gefehen, unb in welcher fid 
ein junges Mäpcden von achtzehn Yahren befand, das er als Kind ge- 
Kant hatte, Imzwifchen war es in eim Hlöfterliches Benfionat zu Lanbs« 
Hut gelommen, und dort erzogen worden ; jeßt aber zu einer lieblichen 
. berangebläht. Edmund konnte nicht umbin, feine ffreude über 
die Begegnung laut zu äußern, und er fcherzte mit bem ſchönen Kinde 
fo, baß feine Fran verwundert fagte: „Ei, Ebmund, ich hätte gar nicht 
er daß Du in Deinem Leben nochmal fo den fiebenswürbigen 

häder fpieleft. Wer ift denn die hübſche Meine?" — Als aber ihr 
Gatte ihr unbefangen mitgetheilt, daß er hier nur eine alte Belannt ⸗ 
ſchaft ermeuere, und tas Mädchen ſchon als Kind herzlich lieb gehabt, da 
war's, als ob ein Blitzſtrahl Klaren's Herz getroffen. — „Edmund““, 
fagte fie, „wenn ich fterbe, bie heiratheft Du.’ — „Ich heirathe gar 
nicht mehr", verfeßte ber Fabricant halb verbrießlih, weil feine Frau 
immer wieder auf ben von ihm als eine Thorbeit verworfenen Gedanken 
zurädtam. — „Nein! nein!“ bemerkte Klara weiter, „das weiß ich beffer, 
das fehe ich im meinem Geiſte voraus, Du fannft ohne Weib nicht 
leben, und ich bin nicht eiferfüchtig, und werde e8 wohl auch nicht jene 
feitö fein, wo man weber freit noch beirathet, wie es bei Paulus heift. 
Staub’ mir's, Du heiratheft fie, und ich gebe Dir meine Einwilligung 
im Boraus. Bon der Minute an ſuchte Mara das junge Mädchen 
len näher kennen zu lernen, die beiden Familien ſaßen zulegt an einem 

ide zujammen ;j man ſprach von ben vergangenen Zeiten, da Hr. Falter 
nod im ber Nähe tes Wohnorts der Wiedergefundenen — im einer 


— — — — — — — — — — — — —— — —— 


| Borſtadt Mündens — wohnte, unt an dem Haufe täglich vorüberlam ; 


und ald der Abend anbrah, es war ein pradtooller Sonnenuntergang, 
wie fie Claude Lorrain von der nachbarlichen Harladinger Höhe aus 
malte, ba ging man gemeinfam nad der Stadt, bem Fluße entlang, 
uräd. Sara verließ leinen Augenbfid die Auserjehene, welche Cäcilie 
—* en fie lernte am ihr ein mohlgefittetes, braves, herrliches Geſchöpf 
ennen 

Der Wez gebt, wie ihr wißt, an bem großen Kirchhof, vorüber, 
und bie meiften Puftwandelnden gehen mitten durch — nicht daran vor« 
bei, — in_bie H zuräd. So war es aud der Fall, als Ed⸗ 
mund, Klara und Gäcilie zu Dreien das weite Todtenfeld durchſchritten. 
As fie den Eingang des Gottesaders betraten, wollte Edmund 
den Iinffeitigen Gang als ben nächſten einfhlagen, aber Klara beſtand 
ausbrädlih anf dem reditfeitigen, und Edmund, welder fofort die 
Abficht erfannte, mußte, wenngleih ungern, nachgeben. Sie famen an 
das Grab ihres Erfigebornen, und Klarä brad im bittere Thränen aus. 
Nah einer Weile, da fie ihr Gatte ſchon hinwegziehen wollte, ergriff 
file mit einemmale krampfhaft Fäciliens Hand, , Evınund, rief fie aus, 
ih vermag mit länger zu leben; bier — auf das Herz beutend — 
ſitzt es; ich werbe bald, bald meinem Finde nachfolgen; aber ihr beide, 
feid glüdlich, glüclich, wenn ich nit mehr bin. — Hier, Cäcilie! nimm 
biefen Ring; er wird euch beibe zufammenführen. Und damit zog fie 
ihren Ehering vom Finger und wollte ihn Cäcilien anfteden. Edmund 
ließ es nicht gefchehen, und fchalt vielmehr ihren unaufhörlichen Wahn. 
Dod fie ruhte nicht, und dba Gäcilie fih den Ring anzunehmen ebenfo 
weigerte, fo wollte fie ihn in bem Orabhügel vergraben, bis Edmund 
ber peinlihen Scene bamit ein Ende machte, daß er ihn zu bem eigenem 
Ehering an feine Hand ſtedte. Schweigend und trauernd kehrie bie 
Heine Geſellſchaft nach Haufe zurüd. Bor dem Auseinandergehen Fäßte 
Mara noch ihre neue Freundin; dann blieb fie ruhig im ihrer Wohn 
während der Fabricant einen Abendcirkel im Scheitel’jchen Raffehauft 
befuchte. Er lam diesmal fpät, es war Mitternacht vorüber, heim. 
Als er in das Schlafzimmer trat, vernahm er ein auffallenves Geftöhne;; 
er machte Picht, ſah feine Frau £ Bett in nöllig bewußtlofem Zuftande; 
bald darauf ging das leife Geftöhne in Kohle grelle Laute über; e8 war 
Todesrðcheln. Ha zehn Minuten hörte es plöglich auf, und trat noch⸗ 
mal das Bewnftfein ein. Sara blicte ruhig um fih, gewahrte ihren 
eliebten Edmund und reichte ihm bie Hand, bie fie feft, feſt erfate. 
Eine Minute fpäter, und fie war nicht mehr. Der nod in der Naht 
herbeigerufene Arzt erklärte, Daß diefelbe wieder einen, und zwar Auferft 
heftigen Krampfanfall unter beſonderen Umftänden erlitten haben müfle, 
bem fie erlegen fei, ehe fle um Hilfe rufen konnte. Der Schmerz bes 
Gatten war aufrichtig; als jeboh das Zrauerjahr vorüber war, heira- 
thete er wirklich Cäcilin, und ftedte ihr bei der Trauung bemfelben 
Ring an, melden ihr Mara fhen am Grabe ihres Kindes als ein 
Bermädtnig anvertrauen wollte. Hr. Edmund Falter lebt mit Cäcilien 
fo glüdli wie mit Klara, und neiblo® und zufrieden mag biefe auf feine 
zweite Ehe herabſchauen; denn Cäcilie ift die befte Mutter aud für bas 
binterlaffene Rind Klara's. 

Optime, amiei, rief, al bie Novellette zu Ende war, Adalbert ber 
Philoſoph, da hätten wir aljo glädlich unfere Aufgabe gelöst und unfere 
fieben Geſchichten erzählt, ja es ift noch eim halbes oder Biertels-Stüd 
darein gegeben worden. Aber Eins fehlt & der legten Geſchichte; 
Freund, Du haft ihr, wandte er fi dem Erzähler zu, feinen Titel 
gegeben. Wie heißen wir fie denn? — „Ahnung und Liebe*, warf 
ſchnell ver Dichter ein. Oder „Liebe Über das Grab hinaus“, meinte 
er. Es wollte aber nicht recht gefallen. Guftav, der Kaufmann erffärte, 
man miäffe das Ding: „Seltene Liebe“ nennen, weil es gewiß fehr 
felten fei, baß eine Fran folde Dispofitionen für die Zeit und nad 
ihrem Tode trifft; bie meiften würden ja vor Eiferfucht ber zweiten 
Gattin Tieber ben Hals umdrehen, Dagegen wurde eingewenbet, daß 
folhes dennoch öfter vortomme, nur wollte man behampten, daß es fo 
ernftlich wie bei Mara Falter nicht immer gemeint ſei. — „Gebt, Brüder, 
fagte Hitranf ber Yurift, die fette Gefchichte ift darum ſchwer nach bem 
Ring zw tituliren, weil darin der Ring nur ale Beftätigungsartifel, 
nicht als ſelbſtändig wirkende Kraft auftritt: er gibt dem bereit6 ausge 
fprodenen Gefühle Klarens nur ein Relief, und bie Sache hätte ſich 

erade fo auch ohme den Ring gemacht." Der Erzähler geftanb bief 
jedoch nicht ganz zu, und bwinbieirte ſich das Recht, fein Kind ſelbſt zu 
taufen, wenn es aud, wie er ſcherzend beifügte, nur eine Nothtaufe 
wäre. Er benannte feine Erzählung: Der Örabesring, . 

Bergnügt trennte ih um bie Mitternachteſtunde ber Freuns 
besfreis, mahden noch mande Converfation bis dahin im traue 
lichen Stübchen gepflogen worden, jedoch nit ohne vorher ein Ähnliches 
| Unternehmen ſich gegenjeitig angelobt zu ‘haben, ° „Für beute aber all» 

feitig gute Nacht, fagte fih empfehlend ver Mebieiner Alfons; Veſtalin, 
| Löfch” das Licht aus!“ 


Antikes in moderner Form. 
An Licinius Murena. 


(Nah Horaz.) 
Adele Brarb:itung von Horat, od. lib, U. 10. Rectius vives etc. ete) 
&s frommt Dir nit, auf Deiner Lebensfahrtt — 
In banger Augſt vor jedem Sturm gewahrt — 
Den wilden Reiz der hohen See zu miflen: 
Bisweilen magft Du fühn die Segel hiſſen; 
Deuun daß fie zur Bollendung freh geteibt, 
Bedarf die rechte That der rechten Zeit! 


Wie ficher geht, wer mie zw viel erſtrebt, 

Und do nicht ſchmuhig an der Scholle Mebt, 
Wer ftetd die Bahn der golb’nen Mitte wandelt, 
Dit Nücternheit in allen Lagen handelt: 

Er meivet germ des Hofes Prunfgemad, 

Und waltet frienfich unter eig'nem Dad. 


Des Waldes ſchlanle Tochter firebt empor 
gem BWoltendom — ein Opfer für ven Chor 
efreiter Stürme; was der Menſch errichtet 
In flolzer Wucht gen Himmel, ftürzt vernichtet; 

Sowie der Blig für ſeine Feuerſaat 
Am liebften ſucht des hödften Berges Grat. 


Der fi genichend an Berluft gewöhnt, 

Der ift entbebrenn bald mit ſich verfühnt; 

Und zu des Wechſels Stunde fampfgerüftet 

Oft nur der Weife, der fih niemals brüftet, 

Es flieht berjelbe Gott nes Winters Lauf 

Und führt und dann ben jungen Yenz herauf, — 


So folgt den Schreden der Gewitternacht 

Gar bald ein neuer Tag mit neuer Pradt; 
Und ſchweigen auch der Mufen füße Lieber 
Bisweilen trauernd, immer wedt fie wieder 
Apoll, wenn er in feine Saiten greift, 

Und von den Schultern Pfeil und Köcher freift. 


Wenn deine Bruft in arger Moth erbebt, 
Und jeden Blid des Unglüds Naht umſchwebt; 
Dann fei ein Dann, — der das Geſchick veradhtet; 
Dod wenn das Schidjal lähelnd Di betrachtet, 
Dann fen!’ in gleiher Ruhe ſelbſt den Maft 
Und trage groß aud Deines Glüdes Yaft! 
Ludwig Reiner, 


Bayernd Größe vor 200 Jahren. 
o. Im Dahre 1669 berief der Kurfürft Ferdinand Maria bie 

einem Landtage nad Münden. Die beiden Hauptpofitionen 
togramme beffelben waren, „vie zumeift durch Fri 
dem Lande aufgebürbete Schulvenlaft zu ringern unb ben in Unorbnung 
erathenen Steuerfuß, welcher alljeitig zu großen lagen Anlaß gab, 
zu orbmen.“ Auch die Rammerzutsbefferung und die Zinsgelder famen 
mebft den Legations- und Garnijonsgeldern und der Reichshilfe zur Er- 
Lebigung. Bei biejer Gelegenheit ergab fih nun folgendes ſtauiſtiſches 
Refultat der bayriſchen Lande. Es fanden fi 35 Stäpte, 94 Märtte, 
4 egierungen, 8 Stifte, 75 Köfter, 4720 Schlöfler und Cvel- 
fige, 2870 Rirhen auf dem Lande, 1478 Dörfer, 4130 Cinöven, 
5 ſchiffbare Waffer, 1270 andere Waffer „fo Namen haben,” 16 große 
und 160 Heine Seen, 1350 Fiſchweiher, 720 große Berge mit Gehölz, 
360 große Forfie und Wälder. — Ungefeffene Unterthanen waren «6 
Damals 3361200. Kurfürftliche Band-g er, Richter und gmbere 
Beamte gab es 2371. „Wann man alfo,* jo ſchreibt ein Zeitgenoffe, 
„aur den zehenden Mann unter den Pandfahnen bietet, fo bemirfft ſich 
in Summa herauf dreymal Hundert viergig Taufend,, ein Hun- 
bert und 20 Mann, Da wann jebe Feuerſtatt jährli nur %5 fr. zur 
Steuer reichet, jo trägt Bayern ein taufendmal jehs Hundert 
Zaufend, und fünf hundert Reichsthaler. Welches alles ja Saden 
feind, fo unjerm hochwerthen Vaterland zu fonberbahren Aestime ge» 
reichen, und billih von Feinden jo wohl als Freunden in reiffe Be 
hergigung zu nehmen. Ich muß hier etliche Sachen mit Stillſchweigen 
umgehen, und bie Yehrsreihe Staatsregul, quod prineipes noliut opes 
e& reditus regionum suarum passim divalgeri, an bie Hand nehmen, foniten 
ich noch vil fonderbare Anmerkungen wegen def Salt, weiffen Dier, 

ildprät, und neuerfundenen Bleyhandels würde zur Stell gebracht 
Haben. Mir folle genugiam feyn, daß man Ehur-Bayen, teste Burgol- 
densi ad Instrumentum Paeis, für das reichfte Churjürftentfumb haltet, 
deme aber Chur · Brandenburg an Mannſchafft nichts mach geben folle, 
de quo iudicent alii," 
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Verſchiedene Rotizen- 

* Gallait bat den Auftrag angenommen, den Gitungsjaal des 
Senates zu Brüffel mit 14 großen Porträts hiſtoriſcher Verſönlichkeitea 
Belgiens zu ſchmüden. 

- Am 15. Auguft wird die Bildſäule des Kaifers Napoleon auf 
bem Benbomeplag mit großer Feierlichteit durch eine andere erfegt wer⸗ 
ben, Gtatt bes Mannes mit dem langen Rod und dem Meinen Hüt« 
hen, wie ihn die ganze Welt fennt, wird eim Kaiſerbild, im römiſcher 
Toga und bie Stirne mit bem cäfarifchen Lorbeer umkränzt, auf die 
hohe Säule geitellt werben. . 

* Heinrih Berghaus, ber Potsdamer Geograph, welder in ben 
lebten Jahren in Stuttgart wohnte, wird im den nächſten Wochen feinen 
„Briefwechfel mit Wlerander v. Humboldt aus den Jahren 1825 — 1858” 
beranggeben, welche Correfponvenz die erfte Yuregung zum Kosmos und 
feine Beiterentwidlung barlegt und reiche Beiträge zur Geographie uud 
Ethuographie bieten wird. 

- Auf dem Boden der englifhen Romanliteratur madıt „Lost and 
Saved“ von Mrs. Norton großes Aufſehen. Der Roman wird ihrem 
„Staart of Dunlesth“ bei weitem vorgezogen und foll überhaupt reih an 
Berwidlungen, am intereffanten Charakteren und ungemein fein in ber 
piochologiihen Entwidiung fein, 

* Uynes Schebeft, die geſchiedene Frau bes Dr. D. F. Strauf, 
tritt als Borleferin vramatifher und epifher Werke auf. Straßburg 
war bie erfte Stabt, welche fie beglädie. Seit vielen Jahren lebt die 
ehemals berühmte Sängerin in Stuttgart. 

- Eine für den Archäologen und Hiftoriograpgen höch 


e für intereffante 
Thatjache iſt die ürzlih gelungene Entvedung bes alten j 


uileja und 
man geht bereits mit der Abfiht um, einen topographifchen Plan biejer 
Stabt zu entwerfen umd zu veröffentlihen. Steinbüdel, ber Direc« 
tor des E, Muſeums in Wien, hat mad eigenen Forſchungen fowie nad 
den Andeutungen des Herrn Zandomati an Ort und Stelle die Haupt- 
puncte bezeichnet, wo die Wälle Aguileja's zu Tage geförbert werben 
konnten, und bie Ausgrabungen liegen genan bie Mauern erkennen, 
welche bie Stadt im eınem Umfange von 4 Miglien oder 4000 römi« 
hen Schritten umgaben. Dean ſtieß auf Spuren ber Thore und 

rme, der Wafjerleitungen, bes Amphitheaters, ver Getreidemagazine, 
des Tempels, ver den 2 Gottheiten des Jahres gewibmet war, ber 
nah Rom führenden Straße, der Gräber außerhalb der Mauern nnd 
anderer interefjanter Gebãnde. Ebenſo fand man die engere Ringmauer, 
ar Popone zur Bertheivigung der Stadt im Jahre 


iz ‚* Am 3. Juni fand die Aufftellung ber vier Stanbbilder auf der 
einbrüde bei Conſtanz flat. Die erfte der Bilpfäulen, vie aus 
einem rothlich · gelben —8 gefertigt und 9 Fuß hoch iſt, ſtellt den 
verftorbenen Großherzog Leopold von Baden mit der Berfaffungsurkund: 
in der Hand, die zweite den Herzog Berthold I. von Zähringen, di 

britte ben Biſchef Konrad den Heiligen, Gründer von Conſtanz, un, 
—— ben Biſchof Gebhard, Gründer des ehemaligen Kloſters Peter , 

en, “ 

- Die Stadt Amſterdam hat den Bau einer Pinakothel umter dem 
Namen: Muzeum, Koning Willem de Eerſte“ beichloffen, in der bie 
herrlichen Kunftihäge, welde vie Stadt beſitzt, untergebradt werden 
folen. Zu dem Zwede bat die mit der Ausführung des Wertes be⸗ 
trante Commiſſion zum Entwurf der Pläne für dieſes Mufeum einen 
allgemeinen Concurs fir Architekten aller Nationen ausgefhrieben. Der 
erfte Preis beträgt 1500, ber zweite 300 nieberländifhe Gulden. Bor 
dem 1. Febr. 1864 müffen die Projecte an den Bürgermeifter von Am« 
fterdam, Herrn 3. Mesjhert van Bollenhoven, ‚bei dem das 
Nähere zu erfahren if, eingefanbt werben für den Bau find, dem 
ſtatuariſchen Schmuck ungerechnet, 500,000 fl. feitgefegt. 

* Das dem Major Jungmann, dem Sieger von Edernförbe, zu er- 
richtende Denkmal ift ſchon im Angriff genommen und basjelbe foll ven 
18. Oct. auf dem nahe bei Wandsbed gelegenen Kirchhofe der Hambur« 
ger Yalobigemeinde enthält werben. 

- Unter ben Bildern ara Künftler auf der großen Gemalde⸗ 
ausftellung in Paris, die vom Kaiſer angefauft worden find, befinben 
fi auch eine Yanpjhaft von G. Saal, ein Genrebild ,,‚Die Braut‘ 
von Hubert Salentin in Diäffelvorf und ein landſchaftli ches Gemälde 
vom Grafen Stanislaus v. Kalkreuth in Weimar, 

* Bon den „Myſterien bes Serails und der türfijchen Harema‘ 
der Due, Olympe Audouard bereitet die Louis Levit'ſche Hofbuce 
handlung in Bromberg eine Ueberſetzung ind Deutjche vor, 
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Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 


MD Dresden, 14. Juli. Das Heutige Journal polemifirt gegen 
die Wiener Zeitung und fast: In der Zollvereindfrase fei bie zwölfte 
Stunde noch nicht gelommen, jchen die naͤchſte Zeit werte Anzeichen 
—— daß zur Annäherung und Berftändigung neue Wege ſich 

men. 

D Bien, 14. Juli. Im Unterbaufe legte heute ter Yuftinminis 
fter ven Entwurf ber Goncurdordnung vor. Gicha brachte einen An« 
trag auf Hegelung des Derfammlungs- umd Vereinsrechtes ein, und 
Diublielv anf Zulafjung der Ifrmeliten u Notarsitellen. Tinti inter 
pellirte den Grafen Rechberg wegen der ungenügenten Genugthuung 
der ruſſiſchen Regierung für vorgefommene ©renjverlegungen in 
Galizien. ; 

D ©t. Peteröburg, 14. Juli. Ein Privatbrief . erfährt aus 
guter Duelle, Die Reiſe der Kaiferin ſei aus politiſchen Gründen aufs 
geihoben. Man wolle er den Effect der Antwortönoten abwarten. 


2 Barfchau, 14. Juli. Im Folge ter Beurlaubung Wiclos 
polsfi's it General Berg in den Ybminikrationsrath berufen und mit 
dem Vorjig während der Abwelenheit des Statthalters betraut. 


$& München, 15. Juli. Durch Finanpminifteriafrefcript vom 15. 
Juni L. J. ift genehmigt worden, daß den ällberehtigten zur 
thunlichften Wahrung ihrer Intereffen bei den f. Rentämtern die Ein» 
ſichinahme der von ten f. Notaren in Bezug auf das Umſchreibweſen 
u erftättenben Vefig: Beränderungs- Anzeigen und ber Steuer-Umfchreib» 
Brotstolle derjenigen Gtenergenieinben, benen bie gefällpflichtigen Liegen» 
[haften angehören, geſtattel werde. — Die Unfhaffung ber von Dr. 
Klof im Dresden berandgegebenen, in Commifjien von Ecönfelv’s 
Buchhandlung dortſelbſt erſcheinenden „Neuen Jahrbücher für die Turn- 
lunſt“ ift fümmtlihen Stubienrectoraten empfehlen worben. 


* Münden, 15. Juli. Geftern Vormittag emtleibte fih hier im 
der Nähe des allgemeinen Rrankenhaufes der f. Kämmerer und Haupt- 
mann & Ia suite Graf Cajetan v. Berchem durch einen Piſtolenſchuß. 
Seit Yahren hen ven tiefer Melancholie in Folge körperlicher. Leiden 
befangen, ſcheint Graf Berchem in eimem Anfall gänzlicher Geiftes- 
flörung biefen traurigen Schritt gethan zu haben, bemu irgend eine 
äußere Veranlaffung liegt nicht vor; er mar reich begütert in Böh- 
men, wo er bie Herrichaft Kuttenplan beſaß, und erfreute fih der voll 
fommenflen Achtung Aller, die ihm näher fanden, Er Hinterläßt einen 
einzigen Sohn. 

Karlörube, 11. Juli. Als eigenthümlicher Nochtlaug zum Mann 
beimer Schütenfehe lommt jet in der „Bab. 2,3. bie ausführliche 
Schilderung des Tongemälves einer ſolennen Katzeumuſil, die einem Dit 
glieve des Preßcomite's wegen einer Miffallen erregenben Rebe, bie 
diefes Mitglied gehalten, gebracht wurbe. 

Mannheim, 10. Juli. Se. Maj. König Ludwig von Baheru hat 
als ten Tag ver Enthüllung tes Ifflandſtaudbildes ven 1. Juni 1864 
beftimmt. Im Jahre 1866 fol ferann die Dalbergftatue hinzutreten. 


Berlin, 9. Yuli. Vorgeftern langten ans Schlefien mit der Eifen- 
Bahn mehrere umfangreihe Fäſſer an, die angeblih Zucker enthielten 
und über Statin nah einem Plage in ben ruſſiſchen Oftferprovingen 
kejörbert werben follten. Bri der Revifion auf dem Stettiner Bahn 
bofe jaud ſich, daß biefe Fäſſer belgiſche und franzöfiihe Buchſen mit 
Haubojonnetten enthielten. Die Sendung wurde mit Beſchlag belegt. 

Bezüglich des Berbotes des mittelrheinifchen Turnfeſtes machte 
der Borftand des Kreuznacher Turnvereins letzthin Folgendes bee 
fannt: „Wir benachrichtigen Euch, daß der zur Abhaltung des 4. mittel- 
rheinifchen Zurnfefles bahier (das Feſt follte vom 11.—14. Yuli abge 
halten werben) anberaumte Termin vorläufig nicht feftgehalten werben 
lann, da im Folge der Erörterungen in Betreff ber Prüfung bed von 
Zurnlehrer Wilpelmi ausgearbeiteten Wehrbuches bei Gelegenheit des 
legten Zurntages die Genehmigung zu dem Feſte von Seiten ber Ber 
bhörben wieder vureögegogen worben iſt. Ein dagegen eingelegter "Re 
curs am höherem Drte ft bis jetzt nech ohne Erledigung geblieben, 
läßt jedoch, foweit die Nachrichten reichen, einen günftigen Erfolg er- 
warten. Bir werben im biefem alle feiner Zeit eine befonbere Ein+ 
labung ergeben laſſen.“ 

Köln, 12. Yuli. Im ber geftrigen Gitung des Polipeigerichtes 
werben bie Unterzeichner einer unlängft veröffentlichten Anzeige, durch 
melde biefelben fi bereit erflärt hatten, freiwillige Beiträge für bie 
verwundeten Polen in Empfang zu nehmen, wegen Nichtei ng ber 
polizeilichen Genehmigung zw je 2 Thlen. Strafe verurtbeilt. 


Etettin, 12. Iuli. Im Beyug auf die Beſchwerde ber Stativer- 
orbnetenverfanmlung über das vom'der f Regierung erlafiene Verbot, 
über eine Arrefje au ben König zu berathen, ift endlich in tiefen Tagen 
eine Eniſcheidung erfolgt. Der Minifter des Innern bat erflärt, daß 
ber König tie Bepntation, welche jene Beſchwerde Sr. Majeſtät münd« 
lich und nöthigen Falls ſchriftlich vortragen follte, nicht empfangen 
werde. Damit hat zugleich vie f. Regierung ihr biegegen erlaffenes 
Inpibitorium für erlebigt erMärt, dabei aber anheimzeftelt, die Beſchwerde 
fhriftlih an Se. Majeſtãt gelangen E laſſen. 

Peſth, 10. Juli, Der hieſige Maſchinenfabritaut Stephan Bidats 
wurde vorgeſtern früh 4 Uhr aus feiner Fabrik in der Zweihaſengafſe 
durch eine ſtarte Mlilitärescorte gefänglih eingezegen und vor's Kriegs- 
gericht geftellt. — Auch der Hiefige Maler Janko, ein Künſtler, der die 
ungarijhen Wighlätter mit Illuſtrationen verfieht, wurde biefer Zage- 
vor’d Kriegsgericht citirt, angeblich einer zu fehr gelungenen Garricatur 
wegen. — Geftern Bormittags wurden am biefigen Bahnhofe 8 Kiften 
mit Gewehren confiscitt. Die Kiften waren an cin hiefiges Handlungs» 
haus abreffirt, das jedoch diefelben mit acceptiren wollte, ba es über 
die Senbung fein brieflies Avifo in Hänten hatte. 

La Ehaur de Fonds, 13. Yulı. Am Samstag hielten bie eid⸗ 

endfjiihe Fahne und kurz nachher 250 deutſche Schütern einen wahren 

————— von Stanz und Baſel bie hierher; leider Tamen letztere 
verjpätet erſt Abende 10 Uhr an, weßhalb der feierliche Empfang auf 
ihren Wunſch unterblieb, Militär, Cabetten und 10,000 Perſouen war» 
teten ihrer umfonft, aud 50 Jialiener in corpore waren anmwefend, viele 
Frangoſen vereinzelt. Deutſche und italienifhe Fahnen maflenhaft, fran- 
zöflfche wenig, in ber Feſthülte feine, Sonntags 9 Uhr Feſtzug, Ueber- 
gabe der eibgenöflifcgen Fahue durch Fürſprech Deihwanter, empfangen 
durch Lesquerieug, Sonntage beim Mittagefjen ſtürmiſches Hoch auf 
Deutſchlaud und die deutſchen Säfte durch Oberſt Philippin. Dr. Ehmibt 
dankte mit einem Hoch auf dem eidgenöfliihen Echütenvereim, als ber 
Deutjchen Vorbild. Telegraphiſche Grüße aus allen Euren Europa’s, 
namentlihd aus Deutichlan. hönftes Wetter, befle Stimmung, un« 
geheure Bolts- und Schütenzahl. Eifenbahnen genägen laum. Geftern 
angelommen: 250 Zürier mit Ertrazug, 150 ven Genf, 

* Paris, 12. Juli: Der Wioniteur enthält an der Spike feines 
nichtamtlichen Theiles folgenre Note: „Mehrere Journale, mamentli 
die France“, die „Opinion nationale" und ber „Siecle” haben ange» 
zeigt, daß ber Kaiſer ben Bater tes Grafen Leo Plater in Pondon 
gefannt und dieſen letzteren 1962 im Palaſte von Gontaimebleau 
empfangen babe. Es haben niemals Bezichungen zwiſchen dem Kaiſer 
und ber Familie des Grafen Plater ſtattgefunden.“ (Schw. M.) 

* Der „Eonftitwtionwel” ift jehe aujgebtacht über den Bericht bes 
engliſchen Miſſionärs Ellis. Er ſpricht von offenbarer Parteilickeit, 
von vorjägliher Anſchwärzung, von der fittlihen Entrüftung aller ehr- 
lichen Leute :c. und führt nun bie officiellen Berichte des nad Maba- 

ascar abgeſandien Schiffscapitäns Dupre ah, um jeden Zweifel am ber 

enbaftigkeit des Herrn Lambert zu befeitigen und bie bemfelbem ers 
theilten Goneeffionen als einen freiwilligen, wohlüberlegten Act bes 
Königs Radama IL binzuftellen. Hr, Eis erſcheint feinerfeits in biefen 
Berichten als ein ganz gemeiner, ränfejüctiger Menſch, befien Name 
ſchon ben höchſten Widerwillen einflögen müfje ac 

Lemberg, 10. Zuli. Das Ereignig des Tages bildet bie in ben 
Nahmittagsftunden bes geftrigen Tages erfolgte Verhaftung bes Fürſten 
Adam Sapitha im dem feinem Bater Leo Sapicha angehörigen Palais 
Das Militär kam von mehreren Seiten angerüdt, umzingelte das Haus 
und, nachdem die Revifion ber inneren ‚Räumlichkeiten, bie mehrere 
Stunden andauerte, beendet war, wurde ber junge Fürſt zur Haft ge» 
führt. Es heißt Übrigens, daß feine wie immer bebenklichen Objecte 
vorgefunden und confiecirt wurden. 
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J Bayeriſchen Zeitung. | 
Donnerftag. | Nr. 193. Ä 16. Juli 1863. 
— durch ua. Wi ein Angenehufer Aablie 
m. Weberfidt — 
‚. Meber ben Einfluß ber Induſtrie auf die Beſchäftig-⸗gewohntem Mettigteitöfinm ihre Meitung mitten in dem ſtröuenden und 
| Fpritsenben fchmutsigen WBaffer reinfih gu erhalten befrcht find. Daß 


ung: der Frauen. — Müngener Kunſtbericht. — „Bam 
— — Bermiſchtes. 
LUiſche Nachtichten. 

Dandeld · und Börſennachtichten. 
ueber den Einfluß ber Induſtrie auf die Beſchaͤftigung der 

——— rauen. 

u A Bom jeher wurde die Häusliche Thätigkeit ols die Haupttugend 
der. Frauen gerühmt, Im patriardaliigen Zeitalter werben ald vie 
Hanptarbeiten ber Frauen, fogar in höheren Ständen, Spimmen, Wehen, 
Kieider · und Teppichwirten, das Bereiten der Speifen, wohlriechender 
Dee und. Salben befonders erwaͤhnt. Kochen, Baden, Waſchen, Nähen, 
Fliden, überhaupt Tag and Nacht rubelos im Haufe arbeiten, — dae 
find die Elemente, welche das Welen eimer guten Hausfrau, indbefon- 
dere aber einer deutſchen Hausfrau aue machten. Diefer hiſtoriſch flarre 
Begriff beutjcger Hänglichleit hat feit Jahren ſchen durch den großen 
Aufihwung ber Induſtrie allerdings eine Meine Aenderung erlitten; 
wenn unjere fleifigen Großmütter mod Bier und Eſſig gebrant, Seife 
und Lichter fabririrt und nad dem Beiſpiele der Frau lope, ehr» 
würbigen Unventens, alle Kleiderſtoffe des Hanfes felbft gemoben haben, 
fo erſcheint heutzutage: wie häusliche Thätigleit der rauen fo ziemfid 
auf das Waſchen und Reden’ beſchränkt, indem and das Fleiſcheinſalzen 
und Bütkeräugern im Hauſe einigermafien aus der Mode gefommen 
if. Uud aud an der beliehten Thätigkeit bes Waſcheus iſt durd bie 
Euftur, „die alle Welt beledt“ ſchon ſehr bebenflich gerüttelt worden, 
zum großen Vorteile der Männer, welchen bi: ‚großen Wäſchtage, — 
eine Nur zu häufig wicherfehrende Zeit des Auonahmzuſtandes aller 
häuelihen Drbnung — immer Tage. des Echredens fein, mußten. In 
allen größeren Stäpten bat man bereitö begonnen oder: geht wenigſtens 
damit um, großartige allgemeine Wafchanftälten zu gründen, wo bie 
Däihe mit Dampf gewaſchen, künſtlich getrodnet und durch Maſchinen 
geglättet wird, Daß das Wachen im derartigen Anſtalten die Zeuge 
vor der Zeit ruinire und aux deren eigenhänbige Bearbeitung tur 
Reiben und Bürſten fie zu conferviren im- Stande fei, — ein Umftand, 
ber. immer mob von ängfllihen Bansfrauen zur Unterflügung ihrer 
häusfihen Mafhvergnügungen ſtark betont wird, — fängt doch zum 
Oläd an nah und nad zur Mythe zu werben. Ja auch das Klchen ·- 
Departement bürfte. bei ben immer fleigenden Preifen ber Heigmaterialien 
den Händen der Hausfrauen theilweife entichläpfen, mm nad dem ame- 
rilaniſchen Boarbing- Haus · Syſteme mrobificirt zu werben. 

Bas bleibt denn aber den Frauen, darf man wohl fragen, endlich 
für- eine Beſchäftigung Abrig, wenn ihnen allmählig bie zum verſchwen- 
deriſchen Burns gewordenen Arbeiten bes Haushaltes entzogen werben ? 
Bir find giädliher Weife hierauf zu antworten micht im Verlegeuheit, 
gibt es ja doch, abgefehen vom der Ueberwachung ber Rinder, noch eine 

ange Reihe von Beichäftigungen, bie fih für Frauen mehr als für 

änner eignen, bie aber vorläufig den Männern allein überlaffen blei- 
ben, weil man ein thörichtes Vorurtheil nicht zu verlegen t- Im 
einer vortrefflichen Notiz Über dieſen Gegenſtand hat Drof. Samen 
in Breslau, als Schrififleller rühmlichſt beianut, die Stellung der Frauen 
zur Zuduſtrie ausführlich behandelt, (beutfche illuſtr. Gemerbezeitung 
1863) und wir können es und wicht. verfagen, feinen interefjanten Mit⸗ 
—— zur Verbreitung. in weiteren Kreiſen bier vorzugsweiſe zu 

en. 

Ueberall in der Imbuftrie, we nur geringe Mrperfiche Kraft, dafür 
aber Geſchicklich keit und Sauberkeit verlangt wird, beim Bleichen, Für 
ben, bei der Gtahlfever- und Nähmabelfabrifation, beim Malen von 
Boreellan, beim Iluminiren von Bildern und Rarten u. f. w. finden 
weibliche Kräfte pafjende Beſchäftigung. Selbſt ber bau hat viel 
fach weibliche Arbeitskräfte verwendet. Ja Cornwall z. B. werben bie 
feinften Theile des Zinnfteins, dieſes befannten wertvollen Materials, 


Aue waſchen ver Porcelanerte für die englifchen- Porcelanfabritn ge« 
ſchiebt großentheils durch Frauen, welche bei: diefer Arbeit ſchneeweiß 
ekleidet, ta bie VPorcellanerde ſelbſt weiß iſt, ein erfreuliches Bild ber 
Eauberteit barbieten, Uuch in Oberſchleſten finden Frauen beim 
fen und Sortiren der Zinukerze Häufige‘ Verwendung. t 
Findet nun noch dem Mitgetheillen im den’ niebern Klafſen ‚bie 
int Haufe nicht genügend beſchäftigie Frauenhaud bereite Verwenbung, 
fo wollen wir auch ſehen, wie —* Berbaltniſſe ſich bei ben gebildeten 
Standen berauöftellen. Für denjenigen Theil der Frauen, welchen durch 
ihre Erziehung Gelegenheit gegeben werben, fih eine höhere Pilbung , 
ju erwerben, ‘die Töchter angefehener aber unbemittefter Beamten, u.f. w., ,, 
ebwehl forgfältig unterrichtet in Du f, Handarbeit und Haushaltungs- 
eihäften, bleibt heutzutage gewöhnlich, wenn fie durch ungünftige Um» 
ände gemöthigt find, ſich eine felbfländige Eriftenz zu verſchaffen, nicht® 
übrig, als das Gouv thum und bie meiblichen Handarbeiten. In 
beiden Fächern ift aber bie Goncurrenz überaus groß und ber Ertrag 
den Mühen felten entipredhend. Die Aufſuchnng neuer Ürbeitsyweige 
für bie Frauen ver gebildeten Klaſſe ift daher vom großer Wichtigkeit. 
Bei näherer Betrachtung bieten ſich deren eine micht. geringe Amahl. 

So ift es wohl nicht zu läugnen, daß unter anderen der Telegrapken« 
bienft ganz für ben Betrieb durch weibliche. ‚Hände — — Die 
ganze Arbeit beſteht, wie man weiß, darin, eine Taſte bald in. langſa- 
merem, bald in ſchnellerem Tempo nieberzubrüden. Man wirb doch wohll 

aa müfen, kaß biezu bie Kraft umb Jutelligenz des ſchönen Ge⸗ 
chlechtes vollſtändig ausreicht, und es muf einem unpartheiiſchen Beobach⸗ 
ter beinahe lächerlich erfheinen, wenn man dazu, wie es im manchen 
Telegrapbenanftalten ber Fall fein fol, vierfchrötige frühere: Solbaten 
verwendet fieht, Die Einführung weiblicher Hände in den Telegrapben- 
bienft ift nicht ein aus ber Luft gegriffener Vorſchlag, fonberm neuerer 
Zeit in Eugland aur Thatfache gemorben.*) Das Lonvoner Eentralburea 
ber International: Telegraphen · Compagnie, welches gegen 10,000:en 
lie Meilen Telegrapbenleitungen- befigt, beſchäftigt —— 
über 50 Telegraphiftinnen und ber Berſicherung nach zum groſſen 
Bortheil der Anſtalt. Ob nicht am Ende gar auch auf Poſtämtern 
einzelne Branchen, wie z. B. das Berfaufen von Briefmarken, das 
Sortiren ber Briefe u. f. w. ebenjogut durch Frauen, als. durch kräftige 
junge Manner befergt werben fünnten, mag, vorläufig umentfchieben 
bleiben, 


Hieran reiht ſich das Gehen ber Buchflaben in Drudereien; — 
offenbar ähulih der Zelegraphie, eine für zarte Frauenhände gamz ge 
eiguete Arbeit. Die Leitung ber befannten Vietoriadruderei in Ponben, 
unter bem Protectorate ber Königin Viktoria bon einem mehlthätigen 
Frauenvereine in's Leben gerufen, iſt ganz in weibliche Hand gelegt und 
nur für die, größere lörperliche Kraftanfirengungen erforbernbe Arbeit bes 
Drudens, die Bedienung ber Mafchine u. ſ. w., find noch Männer ihr 
Stablifjement beidäftigt. Sie liefert nad allgemeinen Uirtheife- beſſern 
und billigern Sat, als irgend eine andere Druderei. (?) Bei unferen 
Zeitungen und Büchern fpielen bie Koften des Gates eine bebeuifenbe 
Kelle. Die möglicfte Wohlfeilheit ber Prekerzeugniffe ift aber eine 
wichtige Förberung der Vollscultur. Ein materieles Hiuderniß eriftirt 
nicht, hiebei bie billigere weibliche Arbeit im größter Ausdehnung zır 
bermwenben.. Öerabe. bei ben Schriftſetzern ift ein gewiſſer Grab ber 
Bildung ſehr erwũuſcht; die Bezahlung derſelben ift für bie geringeren 
weiblihen Bebürfniffe reichlich zu nennen. Welches Geſchrei aber würde 
fi erheben, wollte man bei ung weibliche Drudereien einführen. In⸗ 
beffen würde ein Unternehmer, der es warte, biefes ungegrämbete Gefchrei 
zu überhören, fiher ein gutes Geſchäft madhen.**) Wilerbings ge- 
hört auch anbererfeitd für eine gebilbete Fran ein gewiſſer Entfchluf 
dazu, ein foldes Handwerl zu ergreifen, da man jebenfalls von vielen 
Seiten bie belichten Borwürfe ber Unmeiblichleit, Emancipation unter 


*) Auch in der Schweiz. D, Red, 
**) Unſeres Wiffens wurde der Verſuch vor 30 Jahren in dem bibliogra« 
phiichen Inftitute zu Hildburghauſen gemacht, iſt aber mißlungen. DiS. 


audern zur "HBREh WARE; allein bich, mfrde ſich bald g 
lie unehrenhaft-halten: tann, mit feiner da 
ehrliches Brod und ſomit feine Selbſtſtändigleit zu 
Ferner »tömmte wohl wichte im Wege flehen, wenn frauen die Fitho- 

grapbie, Holzjcpneidetunft und Photographie erlernten. Die Leichtigkeit 
und Gemanttheit der Hand, ein gewiſſer Geſchunck if ierreint Haupt⸗ 
ſache. Goldſchmied⸗, Yumelier, Buchbinver- und Portefenillextbeiten 
u. f. w. erfordern weniger Lörperlice Kraft, als angeborne Sauberkeit 
uni Zkerlichteit ber Ausſahrung. Das Schleifen edler Steine, optifcher 
Linjen, bie Fertigung mathematifber und phyſilaliſcher Apparate läßt 
fih benfals dur Frauenhan ausführen. 

> Wellen. wir eudlich wit unenmähnt lafjen, daß im Frautreich ſchon 
feit Jängerer Zeit die: Buchführung im Taufmänniihen Geſchäften jap 
ausſchließlich (?) Frauen aud Töchtern überlafien bleibt, wodurch werthvolle 
Zeit und theure Buchhalter erjpart werden, jo ift auch wohl micht zw 
verfenuen, daß unjere Damen, wenn fie wünſchen oder ſich gemäthtgt 
fehen, vie üblichen Arbeiten des Haufes am. bein Nagel zu hängen, gerade 
nicht verlegen zu fein brauchen im ver Wahl anderer nüglicher. Beſchäf-⸗ 
tigun Wenn wir aber jo wielfahe Erwerbozweige, deren Zahl: nar= 
türlih noch bedeutend ‚vergrößert werben fünnte,- ſchönen Händen über 
tragen, follte e8 am Ende gar um den —55 gefährdeten Berdienſt 
der Manner und bange werden? Zum Glücdck bleiben. immer noch Bes 
ſchaͤftigungen genug übrig, tie wir dem „zarten, leicht verletzlichen Ger 
ſchlecht,“ denn doch nicht zumuiben bürfen, und fo wollen wir benn- ger 
troft der Zukunft entgegenfehen, follte und aud burd bie drohenden 
Ueberzriffe ber Frauen bie und dba in ber Folge Das Scepter im Hauje 
theilweije entriffen werben, 


Münchener Runftbericht. 

F (14. Yuli.) Zeichnet ſich bie dieswöchentliche Austellung bes 
iuſtvereines nicht gerade durch die Zahl ihrer Novitäten aus, jo bietet 
fie doch einige burd Motiv und Ausführung redt anſprechende Arbei- 
ten. Dahin gehört vor allem ein recht anmuthiges Genrebild von Ele- 
mens Graf von Holnfteih, weldes eine „Vorbereitung zum Dias« 
tenball darſtellt. Es zeigt uns ein halbwöchfiges, zwiſchen Kind und 

{hwantendes, junges Mädchen und einen zu ihm paffenden Re- 
präfentanten der männlihen Entpuppungsperiove. Die erflere figt in 
hoch aufgethürmter Rococofrifur und bem entfprehenven Ballcoſtüm auf 
einem altbäterijchen Fauteuil, ber für fie jo hoch ıft, daß ſich ihre aller 
liebften Fußchen !fehr würden fireden müflen, wenn fie mit ihren Gpi- 
ten bem Bode 'erreihen wollten. Die Haltung, in welcher fie dafigt, 
ift eine wichts weniger als zwangloſe, weit eher eine fteife und peinliche; 
und · doch fpricht ſich im ihr, wie im dem micht ganz zu unterbrüdenden 
Lãcheln ihres friſchen runden Geſichtes Ler Inbegriff alles Glüdes aus. 
Daß fie jo gemeſſen und rubig dafigt, hat feinen Grund nicht bloß in 
ber- ihre ungewohnten Toilette und dem Beſtreben, dieſelbe im untadel · 
hafteſten Zuftande zu erhalten, fondern mehr noch im der bebeutungs- 
vollen Situation, im welcher fie fi eben ihrem jugendlichen Chapcan 
gegemüber befindet. Diefer kniet mämlich foeben zu ihren Füßen — 
vieleicht um ihr die nicht mehr zu bemältigenden Gefühle feines Her⸗ 
zens zu ? — Nein — nicht einmal um fi die erfle Francaife 
oder den Cotillon von ihr zu erbitten, denn er würde dazu ſchwerlich 
feinen gefidten Cavalie Federhut und Galadegen auf dem Tabou- 
ret hinter ihm niedergelegt haben und es wagen, ihr feine Huldigung 
in Hembärmeln barzubringen. Die Bedeutung der Handlung, burd bie 
er fie in — ne iſt eine weſentlich andere. Im feiner Pine 
ten hält er einen er, nicht mit einer Mofe, die er ihr verehren 
mödte, fonbern nur mit ber Farbe berfelben, und in ber Rechten führt 
er einen Pinfel, mit dem er eben bemüht if, den allzu natürlichen Ro- 
fen ihrer Wangen mit einem angemefjenen Kunſtzuſchuß zu Hilfe zu 
tommen; und biefem gewidhtigen Act gegenüber’ muß fie natürlich ihre 
a Lachluſt ebenfo im Zaume halten, wie der von ber Bedeut ⸗ 
famteit jeiner Handlung durchdrungene Runftjünger vor ihr. Daraus, 
daß wir. eine fo betaillirte Schilderung nöthig gehabt haben, um ben 
Eindruck des Bildes nur einigermaßen in Worten wieberzugeben, mö 
man entnehmen, wie. viel der Künſtler durch feine und finnige Ansfüh- 
rung in fein Motiv bineimzulegen gewußt bat, und fich zugleich zum 
Demußtjein bringen, wie viel bei eimem Bilde auf einen glücklichen 
Örunbgebanten anlommt. Die Geſichter ver beiden bier vorgeführten 
Kinder. würden auch als bloße Portraits ihren wohlgefälligen Eindruck 
nicht verfehlt haben; aber das eigentlich Reizende, piychologiſch Inter» 
effante, Aufchauumg und Gedanken zur Seltftthätigkeit Anregende erhal» 
ten fie doch erft durch die lebendige Bezeichnuug, im bie fie durch einen 
glüdliihen Einfall des Künftlers gebracht find, ’ 

Die übrigen in Del ausgeführten Gemälde diefer Woche gehören 
der Landſchaft an. Es befinden fi unter ihnen einige, bie ſich befon- 







LIE ‘ WE BE 
und Feinheit ber, Behandlung aus zeichnen Se: 
8. Mesinger, welde ein- an ſich angemein ſchlich⸗ 
Motiv aus chener Gegend mit dem Hochgebirge 
fernen Hintergrunde behandelt. Die Linien und fFarbentöme des - 


chte ep: und ber e8 enben Gebülſch und Baumgruppen 
tm jer« u utelgamde d 
SOSLL TUE 


feitwärts liegenden Stabels, des ſich 

eloweges mit dem Grucifir, bes auf- 
siebenden Wetters zur Nechten und bes leichteren Gewölkes zur Pink 
ſind ſanmtlich ſehr fein empfunden und mit weich vertitißenden inkl 
zu_einer_ barmeniihen Wirkung vereinigt... Aehulichea gilt von Do 
Schertel’s „Seehamer See bei Miesbach“; doch find hier fon am 
ſich wirkjamere Motive und kräftigere Farbengegenſätze zu Hilfe genom- 
men. Gerade im dem wohlberechneten Gegeneinanderwirten Ki er 
und lichter Partien beruht der: Haupteindruck des Bildes, 12 Fa all 
liht und vorberrichenn blau erſcheiut dagegen bie „Partie un Bäricer ı 
Ste" von M. Haushofer, im den erfien Momenten, ber, „Der 
trachtung. Inzwilden fühnt man fid bei längerer Anfcauen ehr 
und mehr mit bemfelben aus und fühlt fi nah und nad in das 


Wohlgefühl hinein, mit bem wir ums die, Deiterteit-irfver 
Natur felbft gefallen lafien. Das. Gutzern bes leicht Dajjer- 


fpiegelö und ven allmähligen Ubergang bes grünlichen Colorits des 
Sees in tas reine Blau hat ver Künftler ſehr maturgetrem, wenn auch 
vielleicht etwas bequem wiedergegeben. „Un wenigften ‚haben wir. ung 
mit dem maigrlinen Berbergrunke neben dem himmelblauen Ser zu ber 
freunden vermocht. — Eine auf großärtigere Wirkung abgefehene „Land- 
ſchaft“ Lieferte Ed. von Wörndle. Sie führt uns in die höchſten 
und- fhroffften Regionen bes ſchneebedeckten Hochgebirges, und es ift 
bem Rünftier entſchieden gelungen, uns in ben fühn gezadten Contouren 
der Firfen, in den coloffalen en ber Felſen und in den ſchwindeln " 
ben Ziefen  Maffender Abgründe und Schluchten ein Bild von beim gro - 
teölen, wilden und ſchauerlichen Charakter der Natur, wie man fie in 
den, Wapmannfharten oder im Höllenthal zwifchen der Mlp- und Auge 
ſpitze findet, zu geben, hat uns das Colorit des Bildes ger 
nögt, Hier ſcheint uns der ſtler feinen Pinfel allyu tief in das 
Blau getaucht zu haben. Dadurch hat das Bild einen-grell wirlenden 
Charakter erhalten, durch dem ſich der feinfühlende Kunſigeſchmack mehr 


unangenehm als angenehm berührt fühlt; auch bärften fih Barbentöne 
wie biefe im der Natur felbft nur ausnahmöweife finden, — Neben " 


biejen Gebirgs- ober Vorgebirgslandicaften lieferte Wagner- Deinet 


eine „Holländifhe Marine bei ſtillem Waſſer“, im Mittel- und Hinter " 
die Charakteriftila eines 


grund durch Segelſchiffe, im md durch 
Lanbungsplapes belebt; und Anton Bayer eine Winterlaudſchaft mit‘ 


- einem „Birih am Abend“. 


Die Porzellanmalerei war durch zwei wohlausgeführte Arbeiten don 
Thaddäus Yan, Copien eines weiblichen Bildniſſes von van De 


“und der „Kinder von Rubens, die Bilpnerei durch einen „Kelch im y 


vn 


byzantinifhen Styl“ von F. Harrad vertreten, 





Bom Büchertifch. 


anbbud ber theoretiſchen und praftifhen eraldit, 
von 343117. Klee ia ha mc ei 2 Be, 
gr. 4. Verlag bes Heraldiihen Inftituts. , 


-d. Je verwirrter in einer Disciplin bie Begriffe find, um fo mehr 
verbient es dankbar erfannt zu werben, wenn hierüber eim fefter Kanon 
aufgeftellt wird. Nun ifl zwar das ganze Weſen der Heraldit Har und 
ziemlich geordnet, deßungeachtet herrſcht um weiteren Publicum doch eine 


beifpielloje Verwirrung, Während man zugleich ben Sinn und bie Des 


beutung ber Wappenkunde verlacht und verjpottet, lanu doch Niemand 
ohne ein Wappen leben, und jeder anſtändige Schueidergefelle muß einen 
Siegeltiug haben — und ein Wappen barauf. it 

Das vorliegende „Hanbbuh“ ift wohl Das ausführlichfte Werk, es 
enthält in feinem erften Theile allein eine Anzahl von 2873 Wappen 
wirllich befchrieben, und durch 1457 Figuren erläutert. Außerdem find 
ale techniſchen Ansvrüde in fee Sprachen wiedergegeben. Vieles, 


was frühere Autoren überfehen haben, z.B. bie Eapitel bon den Badges, " 
Fahnen, Orben und Deviſen u.f.m. ift bier eigens behandelt. Der Verf. ' 


bat ferner nicht mur ‚bie vorzüglichfte gebrudte alte und nene Fachliteratur 


aller Länder benützt, fondern auch durch ardivale und haudſchriftliche 
Studien, durch perſönliches Aufſuchen heraldiſcher Denkmäler in verſchie 
benen Gegenden Deutſchlande, außerdem aber noch durch eine ausge · 
bildete Correſpondenz unterſtützt, ſeine Aufgabe glänzend gelöſt. JE 

Eine Ueberſicht diejes Werkes wird deſſen Reichhaltigkeit bewähren. 
Der erſte Theil ift ‚ber Theorie gewibmeti Nachdem der Name und 
Begriff der Wappen befintrt ift, und der Begriff ver Wappen funde und 
Wappenkunft, vie Amtirung ber Herolde und ihre Amtstracht beſprochen 


- 


wird. das erſte Borkommen undıdie A der Heraldil " Bappen; letzterer iſt micht allein pedokntiver Natur "fondern den 
—*8 a find ;.. Siegel, het —— Fred * nebenbei noch einen Rechtobegriff oder eine mer —5— 
6), Ustunsen (Uhnenproben), Wappenrollen und: Wappenbüdjer)>; flatiren. Die decorative Benthang ven Gerhldit if jevod mehr als 
en ‚und Geräthe. Dann, losen. die Gaitungen der Mappen; Dasıı) billig im gewöhnlicgen Leben vernaläfligt,— und das weite, ſianigere 
Über Farben mad. Pelzwerte, ihre Bedeuung und Bezeich- h bei den miei eh Re okn B Un 66 ir — Be N 
daran reiht fi derimiereflange Hofcpaitt- Über dem Schitd, deffeu "Die Pettäre dieſes Wertes Bietet, mebenbei bemerkt, auh eine * 
Bilder und Fizuren, ein höchſt masnigaltiges und laum überjehbates; ‚yon anjiehewen hiſtoriſchen Auecdoten, auch aus Bew bei egebenen Fi · 
aber klar georenetes Thema (©, 56 — AUS), Das, IX. Sapuch behan- | gurein, deren Unzagl auf LXVI Tafeln nahe au 200 — Ran 
delt Seh Belm und defien Kıeinode (Gap. X). ale; Hörner, , ilägel, h des wiſchen den Zeilen no zu lefen und zu lernen. Die Pürhogea- 
und’ Wlüge, fyerern und —— Hüte, Räupfe und wachſende Bil I pbien Minn gerade: Teint. Prodiftilde, all) Eleganz, alle Verſchwendung 
der'don Menideii und We ‚Nolgpe Kleinpbe,, wurken pertauft war, 7 und ‚Pracht in weitaus vermieden, ja fie lommen ums beinahe bor, als 
elauft, "oder bildeten foflnare —— aben auch zu allexlei ſollten fie nicht zum Nuhme des Heralbiſchen Yuftituts gereidien. Aber 
& bie Selmped en. (Al.)., Bein. wer Könnte ein foldes Wert bezahlen, zu welder Summe mußte eine 







u 






——— —8 * us d funftvolenpere Ausflattung den, Verleger treiben !,, Ihrem Zwedengenil 
ei I dach Farben in den, dern. audere en nftvollendete bei, ec treiben cm eugenü« 
a mation der Wachgebormen, eicier ee Saſtacde·. ik vorläufig Per Beigeg iſt —— Wappen- 
Kronen, Hüte und Mügen Jad ihre häufigen rãuche in, der An · und MWortregifter und das Phskvarap iſche Driginalporträt des Verfaflers,, 
— en das XI, Capitel, indeſſen pie" Schilohaiter, „Drzen;umd.j.aus Aldert’s Atelier. Das Bud hat nur dad eine & 
Wärde) den, Einatileer, Wahlſpruch⸗ und Sciagtrufe (ons im mistebs,.); Capftel NXIIT u. XXIV ausgeblieben unb ber 
hochdeutſchen Dichtungen jo oft cıtirte Keojirem, „nou Sedie, Frey) mebfl X ich ei 
Badiner, Fahnen Und, Flaggen den, Schluß bilden, Dei-bieier Gelegen« 7 Sad 
heit erlauben wir uh® Fir Vemerlung, daß die beutihen Reichefarben 
und-zütto Fahne bon jeher uur aus dem ———— Schwarz und m 
Gold beſtaud, uud erft feit dem Bau tfeit j # * 5 
delt· wurde ; das Alter die er „deutſchen farben‘ onach ein ziemlü — 
jugenbtichen. — Eine hübfehe Mnechote erzählt Hr. v. Hefner * der mon a I: JAsfl: dir 
’ 










fpringt; das ift aber lebi 
e thut. 






neueften Flagge der neuen Welt (5'167): We bie Sktawenftaaten der 


norbameritanijchen Republit ſich von der Union losgejagt hatten, miikbe | + Li L 
zu —* ee — auch über ar lagge der Süd ⸗ dunklen Gurer ('8ur 8 
eonföteririen berathen, und nachdem man verſchiedene Entwürfe dazu in * 
Borſchlag gebracht hatte, eutſchied man ſich endlich, daß die Flagge und ur - J 
das Bangert des neuen Bundes fein ſollte: ein zothes Tuch mit einem |» a 


weißen Streifen (VBalten) und einer Blauen Bierung (Gahton) , darin 
fieben in. den Kreis ‚geflellte fünfftrahlige weiße Sterne. Zur Eregeſe * 
tagte man: dieſe drei Farben: Blau, Roth und Weiß, bedeuteten vie 
ihönften Eigenſchaften des Mannes: Uaſchuld, Liebe, Tapferkeit u.f.w., 
die jieben Sterne jeien die fieben Ötaaten, umd die Flagge fei fo glüd- 
lich zujammengefegt, daß fie feines andern Staates Rechte verlche, umd 







it fein dern elt werben könne, Well! Sie wurde | ven einen tkoſtbar bendwe 
—7 Dale ra og sohn um 4. März 1861, und find fir ie Be niffe einer heramwachfenden Jungfrau berechne u“ 
wenige Tage darnach vom Congreß in Washington feierlihft als — | nen übrigens gewiß ah tem ganzen weiblichen Geſchlechte vielfachen 


Piratenflagge erklärt, Nugen gewähren. Zugleich ift das Büchlein im einer angenefiten, 'ge- 
Der zweite Teil enthält die prattiſche Heraldit, al® vorerſt das | fälligen Spracht geſchrieben, jo daß die ernften Wahrheiten, "die darin 

wichtige Gapitel der Blafonirumg (regelrechte Beſchreidung der Wap- | Yorfommmen, deſto mehr: zum Herzen gehen.” Mit dieſen Worten, denen 

pen), worüber dem Hru. Berf, ein — um fo mehr zu erlauben if, it nichts Weiteres hinzuzufügen haben, fei das Büchlein der weiblichen 

als er zu wiederholten Malen die Erfahrung und Genngthuung erhalten Dugeud beflens empjoplen. 

bat, daß feine Blafonirungsmweife von heralvifhen Autoren ald Muſter 

aufgeftellt und praktiſch uachgeahmt wurde. Jede Kuuft und Wiſſenſchaft 





— —— — 
Fa * zu werden. Niemand würde jmeifeln, dafi ein Kamptulifon wird ein Stoff genannt, der aus Guttapercha, 


Medieiner das Met habe, zu verlangen, mer über Mevicin fhreiben | Neutihut und Kork beſteht. welche ſein gemahlen, inuig mit einander 
wolle, fei es auch nur bilettantifch, ve imüffe die mebicinijdhe — gemengt, und einem ftarfen Druck unterworfen werben, Die Korlab · 
logie ſich vor Allem eigen gemacht haben; der Ardjitelt und der Maler | fälle, welche früher als nutzlos ig Sigg wurben, haben burd biefe 
verlangen mit gleichem Rechte, daß, wer Über ihre Kunft ſprechen ober air einen Werth don 2, Zple. per Centuer erreiht. Der Be- 
ſchreiben wole, aud die richtigen Benennungen der Details enne; nur | DT, am Kork in ver Fabrit von Tapler, Harry und Compagnie 
in der Heraldit glaubt Ieder mitreden zu unen, und wagt fi ohne | 34 Tonden, überfteigt burdignitilid GOOD Gentner jährlich. Die ganze 
Beitereb an die Befchreibung von Siegen, Wappen und derartigen ijabrication von der Behaudlung der Rohſtoffe bis zum Auftragen der 
Probuhteii , chne fid im Dindeflen um eine au) noch jo oberfläcliche Delfarben auf das fertige Material umfaßt ‚einen Zeitaufwand von 10 
P if der Lay möthigen tehuif—en Ausprüde zu befimmern. Die Stunden; dann aber nimmt das Trodnen eine jehr lange Zeit in An 
Saniı vieler fenft ganz ausgegeichneter und verbienter Opeciaibiftorifer ſpruch. Das Ramptuliton ift namentlich zur Bededun von HFußböven 
geben davon häufig jehr artige Pröbhen, Die älteften deutſchen Bajo- | kin fehr gefuchter Mrtitet, weil man die Tritte —— hört; es iſt 
nirungen finden ſich bei den epiſchen Dichtern des NUN. Iahıhunderrs, | diezu in den Parlamentshäufern angewendet, ebenfo in mehreren andern 
namentfid; hat Konrad von Würzburg hierin bereits eine ganze Birimo- | Mentlihen Gebäuden, in Kirgen, Hotels und Ciubbhäufern. Feruere 
fität dm jpäter gab es auch Porten, welde ein eigenes Danpwerf | Hüte Eigenfchaften find, daß die Feuchtigkeit feinen chãdlichen ‚Einfluß 
daraus machten, wie Suhenwirt und Rofenplät, weldeWappen- | Auf dasfelbe ausübt, und bag es ein ſchlechter Wärmeleiter if; im Bezug 
folger* ‚oder Perjevanıs waren, Im dem Gebraude der Kunftwörter | @uf Wärmecapacität ſteht es zwijden Wachetuch und Teppihen. In 
fchlägt das, franzöfiihe Vorbild durch erft mit Mar I. und unter Karl V. Irrenhãuſern hat man es zur Beredung ber Winde und Fußböden an- 
machte fid eine etwas breitere, doch reindeuiſche Sprache in ber Be, | Hrivendet; hier fihert es durch feine Elafticität gegen Körperliche Berleg- 
fhreibung der Wappen geltend. ungen, und dient zugleih als ſchlechter Wärmeleiter zur Erhaltung einer 
Die Erzäplung des Urfprungs, der allmäfigen Fortbildung, B gleimäßigen Temperatur, Im ven tgl. Stallungen in Winpjor befichen 

h j . IE d, Vere | Winde und Scheivewände aus Kamptuliton, ſowie es fih auch zu Reit 

Para. Ba Veränderung eines Wappens, weraus häufig die interef» | Bahnen eignet. Endlich dient ed auch als Belleivung der Mefferpuger 
fantefte Tulturgeſchichte ſich ergibt, heißt das Hiftorifiren (Eap-XIX.), | an Stelle des Pevers, das viermal fe theuer als das Kamptulifon ıft. 
während das Aufreijfen (Cap. AN) ſich damit beihäftigt, eim ganz | Die Zahl folder Defferpuger, die jährlich angefertigt und verkauft wer- 
nened Wappen zu entwerfen (erfinden), ober zwei umd mehrere gegebene | ven, mag ſich auf 40—50,000 belaufen. Die Breife des Kamptulikons 
Wappen mit einander zu verbinden. Als praftiihes Beiſpiel führt uns find keineswegs zu dab; der Quadratſchuh des gewöhntichen Fabricats 


der Hr. Berfaffer ein neues Staatswappen des Königreichs Bayern vor | fommt i ransport u.S.w. ungefähr auf 18 r 
S. 224 ff. u. Taf. LIN.) Gin beiterer Wbfchnitt bantelt von ver ' m m. ———— 


ritit (XXI), und Das leſenswerthe XXI, Cap. vom Bebraud: ber 4 = 2 





2 2 nd- gi: Politifche Nachrichten. rau ji Be — * 

Q Berlin. 15. Jul. Die Nordd. Allg. Itg.“ fchrelbt,. Groß 
fürft Konftantin werde in eim deutſches Bad gehen und ‚unterwegs 
Berlin berühren. Der Tag feiner Ankunft fei ber hiefigen ruſſiſchen 


Geſandtſchaft noch unbefannt Hr. v. Bismard, hat Karlbad ver 
lafjen und wird heute in Berlin erwartet. 


OD Bien, 45. Juli. Im Unterhauſe überreichte heute Biblidjer 
mwiczseine Petition: Yangjewier's: um Grlaubniß,. nady der Schwenn über 
fieveln zu dürfen, Der Finannminifter‘ zeigte Finamvorlagen für die 
nächte Sigung an. > ! blut 

{7 Krafan,'14. Zult. Die Poliger kat’ einen bedeutenden Pul⸗ 
vervorrath und ein Batronenlaboratorkum entvet. Bei der Menführs 
ung" des Pulvers injultirte der Pöbel die Militäredcorte, worauf eins, 
zelne Echüffe-fielen. Bisher find ori Verwundete, worunter der Haupt 
ercedent,. eruirt. yo " 


I 


* Münden, 16. Juli. Der k. baberifche Gefandte und bevoll- 
mädtigte Miniſter am f. f. öfter, Hofe, Graf v. Bray-Gteinburg, he · 
findet fih gegenwärtig bier in Urlaub, 


Wie dem Ansbaher Morgenblatt- mitgetheilt wirb, iſt ber vormalige 
Polizeiofficiant Rang, von Nürnberg unter ver Anflıge eines Bergehens 
ber Mojeftätsteleivigumg, Jowie gie Bergeben ber Berleumdung (began · 
gen gegen ben Abgeordneſen v. Redwitz und dem früheren Minifter Graf 
Reigertberg) dor die nöchfle mitielfränfiihe Schwurgerihtsfigung berwier 
fen. Die WUnkloge fügt ih. auf mehrere Artikel, welche Rang in dem 
während ber furzem Zeit bes Beftchend bes von ihm webigirten „Zur 
ſchauer an der Bezuig* veröffentlidt hat und worin b:m Abgeorbneien 
v. Redwitz, ber bekanntlich beim Testen Laudtage Bericterfiafter über eine 
Beſchwerde Rang's wegen BVerlekung ber Berlaflung eweſen war, ber 
Borwurf gemacht iſt, im feinem Referale abſichnich Wahres unterbrüdt 
und vorſaͤtzlich Unwabres berichtet zu haben; worin ferner die Behauptuug 
aufgeftellt ift, da ber Mmiſter Graf v. Heigeröberg den Künig getäujcht 
und bintergangen habe, um dieſen zur Unterzeihwung des Entlafjungs- 
Reſeriptes zu veranlaffen, und im melden endli foger Sr, Maj. dem 
Könige der Brud des fönigligen Wortes vorgeworfen iſt. f 


A Lindau, 14. Juli. Die Hebumgsarbeiten. am geſunkenen 
Dampfboote „Ludwig“, wiewohl fortgeießt betrieben, haben im Verlaufe 
ber letzteren Zeit keinen genfigen Crfolg errumgen; bie gegenwärtige, 
wenngleich weniger tiefe Lage des Bootes erſchwert die Hebungsverfucdhe 
in hohem rate; die Ballons vermögen nur unter den ſchwierigſten 
Umftänden am Boote befeitigt zu werben; bie Bebelameele anzufügen, 
glüdte noch nicht, und Angeſichts dieſer mißlichen Berbältniffe dürfte 
von einer volftändigen Hebung des Bootes jo bald noch nicht die Mebe 
fein, Die BWitterungeverhättniffe begünſtigen übrigens bie Verrichtun« 
gen. — Die ‚gegenwärtige Gaifon fleht ın ber Fremdenfrequenz ben 
Vorjahren Gebeutenb nach; ruſſiſche Familien fehlen gänzlich, und auch 
aus dem Norden Deutſchlands hat ber Fremdenzufiuß bebeutend ab ⸗ 
genommen. 

* Die Univerfität Göttingen zählt im dieſem Semeſter 705 Stu 
benten, Heidelberg 785, Bonn. 891, Yeipyig 978, Münden 1213, Ber- 
lin 1758, Würzburg 650, Jena 504, Erlangen 462, Galle 732, 
Breslau 872, Müniter 461, Tübingen 675, Jané6bruck 389, Gießen 
386, Öreifewalne 327, Freiburg 292, Marburg 235, Königsberg 414. 


Kaffel, 12. Iuli. Der Kurfürſt Hat vor feiner Abreife nad 
Leipzig noch? ſammtliche Geſetze, wie fie aus der laudſtändiſchen Berath» 
ung hervorgegangen find, fanctionitt, jo daß beren Publication in aller 
Kürze entgegenzufehen ift. 

Berlin, 13. Juli. Die „Berl. Allg. Ztg. veröffentlicht folgende 
ihr aus Stettin zugegangene Zuſchrift: „Die „Neue Frankfurter tg.” 
bringt in einer Gorrefpendenz aus Stettin vom 5. Juli Mitteilungen 
über ein Sefpräh, welches Se. f. Hoheit ber Kronprinz bei töcftieiner 
Anweſenheit hier mit mir gehalten habe, Allerdings ıfl mir bie Ehre 
einer längeren Unterredbung zu Theil geworben; indeß ift, was jene 
Correſpondenz darüber berichtet, micht, der Wahrheit gemäß. Seine Ef. 
Hoheit haben nicht erffärt, daß ih aus dem Zuhalte biefer Unterrebung 
fein Geheimmiß zu machen braudie; auch habe ich über den eigentlidyen 
Inhalt des Gefprädes durchaus nichts erzählt. Bei ber gegenwärtigen 
Stimmung im Bolk hielt ih es für meine Pflicht, Jaus ver liberalen 
Gefinnung bes Kronpringen fein Hehl zu machen; halte mid, 
eben fo verpflichtet, dem entftellten Bericht jener Correſpondenz äffent- 
li entgegenzutreten. Ich habe ausbrüdlid erlärt, daß Se. I, Hoheit 


— — 





‚Zripunale und ‚ereicd 





Brauffurt 
Bantactien 839; BotterieAnichene-Roofe dom 1854: 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Über. dem belanmten · Thomas Arufel· ſich gegen ieh micht geduertz ihn 


4 ih- muß ebenfo erftärem,; daß über irgend einen Dfficier höheren rar 
deg Se. L. Hoheit. zu mir kein Wort gefpredjen haben, Was fobanı 

i jene. Correjpoubenz) über den‘ Eindruck berichtet, welchen ‘der Empfang‘ 

- bei- ber Infpectionsesife auf das 


hohe Paar gemacht haben fell, iſt theile 
unmahr, theile bis: yar Untenntfichkeit entfiel. Stettin, em 11.. 
Schiffmaun, Ardiviacoms an St. Jacobi 
Berkin, 13. Hull. Am Gomnabend ſind bie unter Autlage des 
Hoßverrathe ftehenden Polen ‚aus Polen hier ängelommen. Ihre Heber- 


uli 


führung nach der Hausveigtel erfolgte vom Buhubofe aus miltelft 18, - 


Droſchken. — Die geriägtlibe Unterjuhig' gegen die Tumultuanten vom: 


WMerxiyplatz iſt munneehr foweit zum Abfhluß gefommen, dag fämmtlihe 
'Verhäftete, deren Zahl ſich zilelkiin auf 426 beläuft, vom Unterſuch ⸗ 
uugẽrichter vernommen und diejenigen ausgeſchieden find, melde —— 
werden fonnten. "Im Ganzen find ven biefen 426 Perſonen 66 
minalhaft übergefeht worben,, 


r Mr 
gegen melde ſammtlich wegen. Teeitwapme ; 
am Aufruhr aud Tuumlt die Anklage erhoben werden wird. Wenn im 
Laufe der Unterſachung aud med einzelne aus ter Haft rutlaflen. werben 
ſollten/ fo werben anbererfeit® doch auch täglich noch Perfonen wegen. 
Theiluahme am jenen fumaltuariſchen Auftritten verhaftet. che Tr 

- Wien. Dex amtliche Theil der „Wiener Zeitung” wmelbet: Der 
Staatäufinifter dv. Schmerling imb ber Minifter des Ian en v. Laſſer 
haben das Öroffreuz der Miniferialraih im Dinifterium des Auswär« 
tigen Mar b. Gagern tes Cemmaudeurkreuz bes herzogl. fachjensernes, 
ſtiniſchen Hauserbens vom Herzog Ernſt erhalten, ‚ muffss 

Warſchau, 11. Yuli Gin. vom 2: viefes Monats bafirier Erfaf ber 
poluiſchtn National « Regierung erdnet das Verfahren der Revclutiond« ' 
zugleich .3: höchſte @erichte. oder Dbertribumale im 
Warſchau, Luthauen und Ruthenien. Dedes Obrrtribunal beſteht aus 


‚einem, Praͤſidenten und vier Richtern. die ein Collegium dilden. Außer · 


dem gehört, ein: Procurator dazu. Die Nichter und den Procurater er⸗ 
nennt. die Natlenaliegierung, die ſelbeun ſind unabſetzbar. Die Obertribn - 


nale eniſche den wit Stimmenmehrheit, die Urtheile der ſelben find erdzüitig. 


Berufung von. deuſelben iſt Niemakitem geftatiet. Alle Borſchriften für 
bie Revolutiondtribumile gelten auch fdr die Obertribunale m. f. w. — 
Es ift,merfwärbig, mit welder Zuverficht bie’ geheime Behörde ihre Be- 


chlünſe faßt, mit welcher Bräcifiom: Diefe Beſchlüffe redigirt und promulgirt 


Indem man. ein ſoiches Schwiftftäd. liegt, fragt mon ſich unwill⸗ 


werden. 
türlich, oh der Inhalt Scherz: ander Ernſt, Tram: oder Wirlichleit fei. 


Es kommt Einem vor, els ob dieſe unſichtbaren, räthſelha ten Machthaber 
om ber Dauer ihrer Exiſtenz nicht im Mindeſten zweifeln. Die keionnens 


‚Ken "Dlänner, die FaltBlüfigften Confervativen, die hartnädigften Zweifler 
‚werben irre bei biefer unerſchütterlichen Fonfeguenz, der Rationalregier- 


ungy'fie imponirt ihnen — und man gehorcht! — Die Beihlannahme 
einer hedeutenden, von dem jüngften Caffen-Goup berrührenden. Summe, 
bat ſchon die Munde dich bie beutjhen Biltangen gemacht. - Zur ‚Des i, 
richtigung muß, id; melden, ‚Daß dieſe Summe.nur 36,000 Rubel ber 
trägt, welche die Nationafregiritng einem ihrer Beamten zu verſchie denem 
Sieden anvertraut hatte. Diefer lich auf ber Reife ‚auf einige ruſſiſche 
Genbariten, die ihn verbafteten. — In folge, der Vorflellung der Lote ı. 
teriecollecteure hat die Nationafregierung nachträglich genehmigt, daß tm 
ber eben laufenden 102. Claſſenlotierie noch geipielt werben därfe. 
Für die Zukanft aber Hält fie ihr Verbot aufrecht. (M. P. 8.) * 


Durawien hat nun ‚and eine. Indenverfolgung begonnen. Eine Bers 


» orbnung. besielben. vertreibt. fie im, mehreren Kreiſen aus ben Dörfern, 


Er hält fie für gefährlic, da ſie ihren Einfluß anf pie Bauern zu Gum 
ſten der Öutäbefiger benutzen ſollen. Eine ſoiche Austreibung der. Juden 


finder in diefem Augenblid im der Umgegend von Brztsc fbatt. 


Börjen: und Dandels-Nachrichten. 14 
, 15. It Nat.-An, 72; Sprec. Me. —; 
84, ; dem 1858: 141; 
Deflerreich, Lotterie» Aulehens «Doofe vom 1860: 91; - Yıbwigehafen · Serbachet ·⸗ 
Cifenbahw-Hetien :142P ;. Baheriiche - Oflbahrı-Metien 115; Baveriiche Oſtbahm -· 
Actien vol eimgez 114’/,; Weſtbahn ·Vrieritãt B4N/, Oeſtert Erebit-Mobilier- 
Actien 202. Behlelcurs: Baris 98,4; London 118; Wien 105'/,: 
Ween, 15. Juli. Defterr, iprsc, Matı-Unl) 8210; Sproc. Met. 7720; 
Lotterie-AnL-Poofe von 1864: 96.25; vom 1868; 183.75; vom 1860: 101.705 
Bantactien 798; Öflerr. Erebit-Mobilier-Wetien 195 —; . Donam-Dampfihiflf.- 
Acien 449; Herr. Actien 201.—; Rorbbahn-Mitien 168,80 ; Wells 
orhtäten 94.15. Wedfelenrje: Augeburg 5 Di 94.—; Loubem 
8 10. 11035; Süber —. 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für dem nichtpelitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Pörlmans, 








Merten, Die Bayerifäe Zeitung 
ehrt im Banyıa 5 I. hähelig; halbjährig & I. 
pirrteflährlg 2 MO Muf das Morgemblatt 
Han um wie’ Dülfte des Preelfed befonters 
beanirt Iren, 


Freitag. 





Weberfigt. 


Aus Bertrams Unterhaltungen. (Eäthe's Aufenthalt Bei 
bei den Sebrüdern Boifferse im Heidelberg.) — Einige Ibeen 
Aber Rationalität und Particnlarismus, — Bermiſchtes. 
— Notizen. 


Volitiſche Tachrichten. 
ITAelearaume. 
Dandels⸗ und Borfennach richten. 


Aus Bertram's Unterbaltungen. 


Goethes Aufenthalt bei den Gebrüdern Boifferse in 
Heidelberg. 


R.M. Wer im Winter von 1837 auf 38 fo glüdlih war, im 
e von Cornelius im Münden Zutritt zu haben, wirb ſich geru 
heiteren und — Abende —— —— noch 
eden Sonntag und jeben ag bie treugebliebenen freunde des großen 
Künftlers, bei wohlbejegter Tafel und feurigem Dlivetaner, im feinen 
Salons zufammenführten, Die Brüder Boiflerse, —— zumal, und 
—* unzertrennlichet Gefährte Ichann Bertram, ferner Ringseis, Ferd. 
ivier, C. Boigt, der Hofmodelleur, A. Zimmermann, Schlotthauer, 
Seibertz, Neureuther, E. Hermann, fehlten da nur jelten; und ab und 
geſellten fig ühmen auch fremde Göfle Hei, mambafte Vertreter in 
unſt und Wifjenfchaft, wie W. Schadew, Herm. Stifte, Heinr. Steffens 
W a. Noch war ber beflagenswerthe Brud; micht eimgetretem, der’ bem 
Künftler bes Fauſt und ber Mi en,.bem Bahnbrecher und Be 
gründber ber monumentalen Kunſt in Münden, biefe Stadt, ven Schau- 
plaß feines ‚großartigfien Wirkens, für immer verleiben follte, wiewohl 
ſich bereits Spuren davon zeigten. Die Stimmung war eine noch un⸗ 
gebrochene, heitere und erregte, und Bertram, ber wunderliche Heilige, 
der mit einer unbezwinglihen Neigung zum Streiten eine durch nichts 
zu erfädtternde Gutmüthigfeit und mit einem reihen Schatz von Grin- 
merungen das angenehmfte Erzählertafent verband, gerabe bamals bei 
befonder® guter, von Geift und Wig fprübender Laune, die ihn wie 
fonft elebenden Mittelpunct der Unterhaltung machte. Es ſchien, 
als ch, genährt und gehoben durch den a Antheil einiger neu ⸗ 
berzugelommener jüngerer Gäfte, ber Geift bes Mannes noch einmal heller 
amfleuchtete, um bann beflo raſcher zu verlöfchen. *) 


*) Bertram war am 6. Fehr. 1776 in Röln geboren und farb in 
Münden am i9. April 1841. Er hatte fih in Erlangen philo- 
fophifhen und jweiftiichen Studien gewidmet und hierauf nad 
—* Baterſtadt zurüdbegeben, wo er im Sommer 1801 bie zu 

ige Belantihaft mit Sulpiz Boifferee machte, die fih raſch zu 

einer unaufldslichen Freuudſchaft geftaltete, in melde auch bes 
egteren jüngerer Bruder Meldior mit bereingezogen wurde. 
ertram galt für einen geiftreichen Kopf, der nicht minder durch 
feinen Enthufiasmus für Literatur und Aeſthelil und eine tiefrefi« 
giöfe iveale Lebeusanſchauung, wie durch feine umfaffende Keuntniß 
alttolniſcher Geſchichte und Sitte den größten Einfluß auf die ge 
autınte Lebenstichtung und die Schidfale feiner beiden jungen 
eunde gewinnen follte, Durch ihn hauptſächlich wurden fie, bie 
für ein laufmänniſches Geſchäft beſtimmt waren, dem Stubinm ber 
= iteratur und Kunſt, ber Philofophie und Wefihetif, zumal unter 
e Schlegel's Leitung im Paris und Köln, Augefährt und im 
mmteln altfölnifcher und niebderländifcher Bilder dur Rath und 

That kräftigſt unterftügt, Mit ihnen und bem befferen Theil ber 
Sammlung ging er 1810 nach Heidelberg, um ſich hier mit ihnen 
unter einem Dache nieberzulafjen und namentlich, wenn bie beiben 
Brüder auf Reifen abweſend waren, den Cuſtoben der Sammlung 
und den Eicerone für bie befuhenten fremden zu machen. Der 
vom König Ludwig erworbenen Sammlung folgte er 1827 nad 
Münden, wo er mit feinen Freunden bleibenden Aufenthalt nahm 
unb einer ber belichteften Gefellfbafter wurde, aber aud bald in 
ben Ruf eines „Hausorbnungsverberbers” fam, ber bie Nadjt« 
ſchwãrmerei felbft im die ſtillſten Haushaltungen einzufhwärgen 
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Ein ächter Vertreter ber „guten, alten Zeit“ Tieß Bertram’ feinem 
Abend vorübergehen, ohne nicht die Berfammlung mit einer pi vielen 
Geſchichten zu unterhalten, die dadurch einen befonbern Werth eınpfingen, 
baf fie bedeutende Perfänlichleiten betrafen, zu deren mäherer 
teriftif fie beitragen konnten. Seine Mittheilungen bewegten fi je- 
doch damals faft ausfhlieglid in Erinnerungen an ben Aufenthalt Goethes 
im Heidelberg, ein Beweis, wie tief dieſe feiner Seele ſich eingeprägt 
u Und das war nicht zu bermunbern, Denn wie jene Zeit für 

oethe als eine Periode der Umwandlung oder der Umkehr zu früheren 
deutſchmittelalterlichen Kunftanfhaunngen bezeichnet werben lann, fo 
bildete fie aud für Bertram und feine Freunde ven Glanz und Wenbe- 
punct ihres Lebens und ihrer Beftrebungen. 

Der befannte franzöfifge Minifterrefident von Reinhard Hatte im 
Jahre 1810 die Annäherung ber Boifferee'8 an Goethe vermittelt, und 
feitdem war nidts umverfucht geblieben, den „Dann ber Zeit,“ wie 
Bertram Gorthen nannte, für die Theilnahme und Förberung ihrer 
Zwecke zu gewinnen und zu einem Beſuch ihrer Sammlung in Heibel- 
berg zu veranlaffen. Aus einem Briefe von Sulpiz an eu aus 
Würzburg vom 8, Juli 1811 erfahren wir zuerft, daß Goethe den 
Wunſch geäußert, nun endlich mit eigenen Augen zu fchauen, was ihur 
doch weber Wort noch Beiänung in ganzer Wahrheit ſchildern lounten. 
Es if hierüber natürlich ber größte Jubel und Bertram's Antwort ein 
wahrer Triumpbgelang ber guten Sade. Denn ſchon ficht er im Geifte 
ben flarfen Heivenfinn des alten Herrn vor ber hriftlih deutſchen Künft« 
lergröße flaunend und bewundbernd ſich ‚mieberbeugen. Bertram bat 
ſich nicht getäuſcht; aber noch vergingen einige Jahre, bis das fo lange 
Erfehnte und Erſtrebte feine Erfüllung fand, 

Goethe war zwei Mal im Heibelberg, um bie Sammlung zu fehen, 
das erfte Dal vom 24, Sept. bis zum 9, Dct. 1814, das zweite Mal 
vom 21. Sept. bis zum 7. Oft. 1815, alfo jebes Mal vierzehn Tage 
lang. Der erfte Aufenthalt war für die Anfihten und Ueberzeugungen 
Goethe’ entjcheidend, der zweite, minder durch Stimmung und Wohlfein 
begünftigte, nur ber Wieberholung und Prüfung bes früher empfangenen 
Eindruds —— das Ergebniß beider aber ein für ihn und die 
Freunde wie für bie gefammte Kunſtwiſſenſchaft glänzendes und bis anf 
unfere Tage wohlthätig wirlendes. 

„Unfere Wohnung“ ſchreibt bereits am 1. Mai 1811 Bertram 
an Sufpiz, „wird täglich heimlicher ımb gemütlicher und der Bilber- 
faal wirtlih und wahrhaftig zur Kirche, Mitten in biefer leichtſinnigen, 
eitlen Umgebung vertiefen wir uns Immer mehr in bie ehrmälrbigen 
Ueberrefte einer befferen Bergangeneit und in bas alte Köln in feiner 
frommen gottesfürdtigen Praht und Herrlichkeit. Wie viele Erinner⸗ 
ungen leben von biefen Bildern nicht auf, wer follte im ihrer Nähe, 
bie fo wunderbar der Zerflörung entriffen find, fih nit unter höherem 
Schutze glauben und im Sinn umb Geift der Vorzeit, die fie gefchaffen 
wi ihnen aufbliden, in Freud und Leid, mit gottergebener Zur 
verfigt.” 

Es wäre in der That nicht mit rechten Dingen zug en, wenn 
Goethe, der, um mit Sulpiz zu reden, zw tief unb gemüthvoll war, 


wife. Seine Begabung reichte jedoch weit über fein gefelliges 
Talent hinaus; er — vortrefflich, mit ganyem Seryblat, nad} 
Unmfländen oder Stimmung in ber Sprache jevialer oder frommer 
Romantik, und feine Briefe gehören in bear biograph. Werte ‚Sulpiz 
Boifferse” (2 Bde. Stuttgart 1862), woräber wir vielleicht bem« 
nãchſt eingehender zu berichten gebenfen, zu ben geiftig —— 
ſten und ſprachlich vollendetſten. Zur Abfaſſung „Rölnisher Ges 
ſchichten“ und eines „Katholiihen Feſtjahre,“ die er wohl in ge⸗ 
hobeneren Augenbliden beabfihtigt hatte, wäre er ganz ber Manu 
ewefen. Aber weder Friedrich Schlegel, der ihn ſchon 1810 um 
eben Preis gern zum Mitarbeiter der „Europa’ gehabt hätte, noch 
bie einbringlichen Vorſtellungen feines Freundes Sulpiz konnten 
ihn bewegen, ber „göttlichen Faulheit“ und dem wohl nur einge 
bildeten Borurtheil gegen „Schriftitellerei* mit muthigem Eutſchluſſe 
zu entfagen. So blieb er ver Mann ber mündlichen Rede, bes 
geiprodenen Wortes, das er im jeber Tonart zu handhaben wußte, 
— — ber breite und behagliche kolniſche Dialect vielfach zu 
en lam. 


ral⸗ 


m an 


um nicht beſonders in bamaliger Zeit und bei feinen Alter eine große 
Leere und im den heibnifchen Dichten umd Trachten zu 
fühlen, — dort, in ber, heiligen und audachtsvollen Stille des Bilder- 
faals, von einer Welt von alten und farben, wie fie nie zuvor im 


fo wunderbarer Art ihm vor Auge und Geele getreten waren, micht fir 


Die unendliche Tiefe unb Herrlichkeit ber .beut Kunſt vom neuem 
ätte gewonnen werben fünnen, der ex brei Decennien vorher von ber. 
ehren Zinne des Strafiburger Münfter herab einen fo begeifterungs- 

vollem prophetiſchen Hymmus gefungen. Die Erfcheinung war fo new 

und im Abftande zu dem, was Goethe bis dahin von altveutfhen Bil- 
dern gefehen, fo „riefengroß” und fo voll von jugenbfeifher poetifcher 


Berlärung, daß wir ben mündlichen und ſchriftlichen Nachrichten der 
Freunde Gläuben beimefjen dürfen, bie ben Einbrud, ben bie Bilder 
auf ihn machten, ald einen „unfagbar“ großen umb gewaltigen ſchildern. 


Die Boifferee‘$ werben von einem Freunde in Köln ald „überfelige 
und zu glüdliche Menſchen“ gepriefen, da ihnen in frommem Streben 
bei “*8 Bildern gelungen, „woran taufend Prediger und tauſend 
Sähriftfteller umfonft würden gearbeitet haben,” und bie beiden Brüder 
mit ihrem Freunde Bertram find „gar voll bes fühen Uebermuths,“ 
feitbem ber „alte Heidentönig“ dem „beutichen Chriftfind‘ Hatte huldigen 
miüffen, jeitvem „der Berg zum Thal gekommen.” Diefe Anſchauung 
war in dem Maaße damals verbreitet, daß Goethe vor in bem miſtiſch · 
profaifhen Gedichte, womit er nah dem erften Aufenthalt fein, ben 
„Drillingsfreunden in Heidelberg” zum Dantk für bie gaftfreundliche 
Aufnahme zugefendetes Delbilpnig begleitete („Sulptz Boiſſeree,“ Bo, II, 
©. 50), fi einen heiligen Dreifönig nennt, ber gelommen war, bem 
von Dften her wahrhaft erfchienenen Sterne willig zıt dienen, ' 

Die rn war aljo gelungen und -folte Bald ihre Früchte 
tragen. Ei der Teufel,“ fagte Goethe mehrmals zu den Heidelberger 
den, „die Welt weiß noch nicht, was Ihr habt und mas Ihr 
wollt; wir mollen’s ihr fagen, und wir wollen ihr, weil fie es doch 
nun einmal nicht anders verlangt, bie goldenen Wepfel in filbernen 
Schalen bringen.” Damit zielte Goethe auf bas, was er fpäter im 
„Kunft und Altertfum am Rhein und Main’ über die Sammlung ver 
Öffentficht und unter große und allgemeine kunſtgeſchichtliche Gefichts- 


yuncte gebracht hat. 
— Goriſebung folgt.) 


Einige Ideen über Nationalität und Particularismus. 
Bon A. v. Z. 
Der Charakter eines Volfes , das heift: die Summe aller jemer 
törperlihen und geiftigen Eigenfchaften und Fahigkeiten, beren Gefammit« 
—— ——— feiner Pebensänferungen bediugt, iſt 


J 

Die Cibiliſation und Umflände lonnen — wie die Erziehung und 
Lebenslagen bei einzelnen Menfchen — die vorhandenen leiblichen und 
geiffigen Kräfte und Anlagen weden oder unterbrüden , emtwideln oder 
verfümmern, nicht aber ſchaffen oder wegichaffen. 

So weit unfere Geſchichte zurüdreiht, finden wir überall bie Bes 
Aätigung biefer Säge. 

Die Franzofen find noch die Gallier CAfars; bie Deutihen noch 
die Germanen des Tacitus im ihren guten und ſchlimmen Eigenichaften, 
— Zeiten Lauf und Wirrwarr viel fremdes Blut in beide ger 

t_ bat. 

Der Aufenthalt in Erbtheilen, bie im jeder Beziehung grunbber- 
ſchieden von der Heimath find, hat z.B, bei dem im Africa feit 300 
Jahren angefiebelten Europäern nicht einmal in ber Äußeren Erjcein- 
ung eine merllihe Veränderung bewirken fönnen. 

Den vollften Beweis für die Fähigkeit einer Nationalität Tiefern 
wohl die Juden. Bon allen Beringungen eigenthümliher Entwicklung 
losgerifjen, ben mannigfadhften Einfläffen, die das geſammte Erdenrund 
aufzutreiben vermag, faft zweitanfend Yahre Lang ausgeſetzt, ohne allen 
ftaatfihen Zuſammenhalt und fogar der eigentfichen Seele jedes Bolles, 
ber Mutterfprache beraubt, ohne Unterlaf verfolgt und bebrüdt, find fie 
immer und überall bis anf ben heutigen Tag bie Ifraeliten Mofes' und 
bed Propheten geblieben. 

s N Beijpiele Tiefen fi von nah und fern im beliebiger Menge 
erbeiholen. 

Stubenpolitiker ſchlagen, im ber Vergeßlichkeit folder Thatſachen, 

die Wirkungen von Geſetzen, Religion und Regierungsformen viel zu 
hoch an, e * Dinge find ja am Ende nur Producte des Bolls⸗ 

harakters, nicht aber umgelchrt! 

Bon aufen importirt, werben fie nur, wenn fie ber Bollenatur zus 
fagen, aufgenommen, und nad biefer gemobelt. Paſſen fie nicht dazu, 
fo erträgt fie nur eim fraftlofes Volt, ein naturwüchſiges fchüttelt fie 
über. kurz oder lang von fih. Den Charakter damit umznändern, ver 
mag man niht. Schotten, Iren und Engländer, die nächſten Nachbarn, 
eben ſchon eine geranme Zeit in Einem Staate vereint, unter gleichen 


G und, Berhãltniſſen, find ſich aber wohl noch um kein Haar. 
ähnlicher geworden, als zuvor. — * 

— Sram ofen ift ſchon zweimal weiß gemacht worden, fie feien 
zu einer Nepublit beftimmt, ja fie haben ſich's, ihrer Art nad, ſelbſt 
eingebilvet; fie haben aber Mägliches Fiasco gemacht. 

Es war nicht etwa willfürlih, wie Italiener, Epanier, Franzofen, 
Engländer und Holländer ſich zur Reformation verhielten. Gie konnten 
bie nur, ihrem Grundcharafter gemäß. Wie bei ver Parteinahme Ein- 
re nicht etwa verſchiedeuer Grad von Einſicht, fondern das innerfle 

ejen entſcheidet, jo _baf von zwei gleich erzogenen, gleich gebilbeten und 
talentvollen und im Leben gleich 'geftellten Menjhen, der eine gar 
häufig aus volfter Ueberzeugung Nepublicaner, ber andere eben fo ein 
Abſolutiſt ift, fo folgen auch Bölfer nur ihrer innerften Natur. 

Wie die peremmirende äußere und innere Gruudverſchiedenheit ber 
Böller mit der Abflammung von Einem ‚Paare zu vereinigen ſei, ift 
Sache ber. Theologen, , Man muß jebody zugeben, daß bie. Üirjehrunggn 
einiger Iumpigen Jahrtauſende, bie und zur Verfügung fichen, zu einer 
Ent Con der Frage nicht befähigen, 

ah Hrn. Prof. Bifhoffs Gutachten haben die Steinkohlen neun 
Millionen Jahre zu ihrer Ummantlung aus einer untergegangenen Be- 
getation gebraudht. Die -erften Paar taufend Jahre m a gerad 
fpurlos drüber hingegangen fein. Wie lange mögen wohl die Menfchen 
—— haben, bis fie zu Ueberlieferungen durch Sprache und Sch 
efähigt waren ? was, bedeuten da 3000 Jahre! Was aber dreitaufend 
Jahre nicht vermögen, vermögen vielleicht dreimalhunderttauſend, und 
was breimalyunderttaufend Jahre nicht zu Stande bringen, bringen brei 
— 2 —— zu Stande —* & 
de iſt dieß gleichgiltig; wir en uns an die Thaffache! 
——— 
elommen iſt; — immer ſcheint die Spaltung ber Menſchheit in Racen und 
öfter eine Naturuothwendigleit zu fein, und eine nothwendige Ber 
bingung und Folge des Fortſchtitis. Dieß ift aud der Sinn’ der bar 
—— ee Ungefchieb (des Alles und Nichte 
eiven bes Unge enen, welches Alles 
gleih war, bie Zerſetzung Ss Uchreys im feine nächften Beflandtheie, 
war der Beginn des Schaffens! 

Fefles und Trodnes, Feuer, Waffer, Luft und Erbe, Pflanze und 
Thier find das Nefultat eines. fortwährenden Scheidens und Wie- 
berfheidens, einer fortlaufenden Bermannichfaltigung bes Einem, 
und biefes Iubivipualifiren im Großen und Kleinen reg re 
dem Todtes und Lebenbiges ohne Ausnahme mat find, ‚ber 
gleitet die Cultur auf jedem Schritte, ja es ift faft fie felber. 

Ie niedriger ein Organismus fteht, befto uniformer wird er fein. 
Of, Blumen, Getreide vermannigfaltigem fi mit ber Eultur an Form, 
Farbe, Gerud 'und Gefhmad iu's Unendliche, und fallen durch Ver⸗ 
nahläffigung zurüd in’s Einerlei. 

Die niebrigft flehenden Thierarten zeigen in Geflalt umb Lebens ⸗ 
äufßerungen bie. größte ebereinflimmung aller ihrer einzelnen Inbivibuen. 

Erſt die Cualtur erzeugt verſchiedene Unterabtheilungen in Racen, 
Arten und Gattungen, und fett biefe VBermannigfaltigung bis zu bei 
einzelnen Eremplaren fort. 

Nur ein Schäfer, ber ſein ganzes Leben feine‘ Heerbe wibmel, iſt 
im Stande, die einzelnen Gtüde zu unterfcheiben; wie oe find 
bagegen in Geflalt, Größe, Farbe, Temperament und Gelehrigkeit die 
Thiere, um bie fi) die Civififatien am meiften bekiimmert hat — Pferbe 
und Hunde. Unter vielen Hunderten kaum ein Paar ganz gleiche! 

Daß dieß ein Ergebniß der Eultur ift, beweist bie Nüdkehr zur 
Einförmigkeit dur Bernachläffigung ihrer Pflege. Das verwilderte 
Pferd, ber verwilverte Hund werben wieder einförmig innig und außen. 

Diefes Naturgefep fpiegelt ſich matärlih am Klarſten in ber Krone - 
ber Schöpfung, in. biefem Mikrofosmus, an bem die Schöpfung ihren 
ganzen Reichthum entfaltet. 

Reiſende erzählen, daß ganz rohe Inbianerflämnte andfchen, als 
wären fie wie bleierne Soldaten, aus demfelben Model gegoffen, fo daß 
zu verwundern ift, wie die Aufammengebörigen einander ar Big 
Ka air find ihre geiftigen Eigenſchaften auch im weſenilichen 
ziemlich gleich. 

Es find noch Mufler der Urmenjchheit! Zu welder Fülle vom 
Verzweigung in allen denkbaren Beziehungen hat die Bildung ben Men- 
fhen aber entwidelt ! y 

Bei dieſen Gelegenheiten zeigt die Natur ihren unerſchöpflichen 
Reichthum an Mitteln und Formen, ihre umverfiegbare Kraft in Ber- 
mannigfaltigung der Einheit, in Bariation des Einen Thema’s, 

3 if bieß zugleih eine Verbammung ber Rouſſeau'ſchen Para» 
boren von der Glüdjeligkeit der Rohbeit. 

Die Natur räht fh nur am Mißbrauch, und wehrt fih nur gegen 
Unverftand! Sie fügt fid aber willig der wahrbaften Bildung, und 
umterftügt bie edlen umb Mugen Beftrebungen bes Fortſchritis. 


Die Gliedern 
ähr Werl. Ih wüßte auch wahrhaftig nicht, wie man bieß künftl 
"einrichten wollte. 

Diefe Inpivibwalifirumg, biefe Bermannigfahung innerhalb der 
‚Einheit ift eine Forberung ber Civilifation; wie benm alle politiſche 
Gultur fhüeglich darauf hinansläuft: die größtmöglidfte Selb- 


fländigleit und Freiheit bes Staates, bes Boltes, bes 


Stammes, ber Gemeinde und des Einzelnen zu gleider 
Beit, neben einander, ohne Störung und Conflict mög- 
ld zu machen. 

Boll, Stamm und Familie find daher keine veralteten 'Mebelflände, 
wie die Ultrademocraten — biefe Urboctrinäre — bermeinen. 

Die Solidarität der PVöller, wie fi die demagogiſche Phrafeolozie 
auszudrüden belicht, iſt baarer Unfinn, im directen MWiveriprud mit ber 
Natur und Geſchichte! 

Diefe tollgeworbene Democratie läuft im Schwindel und in verlor⸗ 
ner Richtung geradezu rüdwärte, und fommt mit, dem Despotismus 
an's gleihe Ziel der Bernichtung aller Selbftändigkeit und inbivivuellen 
Freiheit. Die Entpuncte, Soclalismus und Communiemus, find bie 
allerummatürlichfte, unerträglichfte und langweiligſte Sclaverei; mit bem 
einzigen Troflgrunde: daß man fi felbft verfanft hat! 

Der Bollblut- Demscrat Ruge rühmte ſich befanntlih im Parlar 
mente: „daß er nit auf dem bornirten Standpuncte ber Rationalität 
ftebe”, und in einer Privat-Disputation hierfiber conſequenzte er fid bie 
binter den Thurmbau zu Babel, und behauptete alles Ernſtes: „daß in 
feiner beabfictigten Univerjal » Nepublit alle lebenden Sprachen im eine 
Tosmopolitiihe lingua franca zufammengelodht werben würden!“ 

So weit fann man's bringen, wenn man recht unverbroffen bie 
Prineipreittunft treibt! 

Der legte Zwed des Daſeins ift noh ein bimfles Räthſel, und 
bleibs wohl für dieſe Welt; aber die Vermuthung ift wohl erlaubt, 
daß, wie die Arbeit erfi durch ihre Theifung zum mögfichft reihen Er⸗ 
gebnif führt, auch die Theilung der Menfhheit in Völker, und der Böller 
in Stämme die höchſten Aufgaben des Lebens zu loſen beftimmt iſt. 

Man wird nun zu alledem jagen: „das iſt ja eine Vertheibigung 
des Particnlariemus‘ — biefer Erbjünbe der Deutfchen! 

Nun in Gottes Namen! Der Barticularismus befteht, und Theo⸗ 
rien werben’s nicht anders machen! 

Da, er beflcht fogar zu Recht, zu Naturrecht! wenn er fi wirflid 
und wahrhaftig auf Ausgeprägte Stammesoriginalität gründet, und nicht 
etwa. nur ein territorialer Eigenfinn ber Mein» cover Großſtaaterei if. 

Im Ertrem wird alles Gute zum Böfen, alle Tugend zum Lafler, 
und ber Particularismus macht bievon aud feine Ausnahme] 

Dil man aber bie Familie abfhaffen, weil über ihren Vortheil gar 
oft das Baterland vergeflen worben iſt? 

Der Particularismus ift auch mit etwa eime deutſche Special 
untugenb; wenn er auch durch unfern politiichen Entwidlungsgang, durch 
unfer Glüd und Ungläd, buch unfere Bollsart zäher entwidelt und 
feftgebalten wurbe, als anderwärts. 

Spanien, Italien, Frankreich befafen davon mehr, als genug. 
Sind biefe Fünber durch feine Unterbrüdung glädlicher geworben ? Ha- 
ben wir Urfahe zum Nein? 

Frantreich, wo das Eigenleben der Stämme am gründlichſten zer⸗ 
vrädt iſt; — worin fieht es über uns? 

Maz’s zur Bertheitigung und zum Angriff ſchneller und kräftiger 
erüftet und leichter zu handhaben fein! — die Eentralifation hat's aud 
Ür ben Despotismus handlicher gemacht. 

Wollen wir ein Fand nit um die Tyranmey einer Hauptflabt be⸗ 

neiden, die, wie ihr eigener Dichter fagt: 
Ein Hällenteffel ift, ein brodelnder Bullan, 
Beſtimmt, des Laſiers Schmug und Auswurf zu empfahn, 
Und der, von Zeit zu Zeit erhigt von trüben Gluthen, 
Auftoht, mit jeinem Schlamm vie Welt zu überfluthen! 





Vermifchtes, 


(Eine Zeitumg in ber Maori-Sprade.) Eime folde ift auf 
Renfeeland gegründet worben von Katalri, einem Häuptlinge ber 
Maori. In der erfien Nummer fchreibt er am bie, welchen fie umter bie 
Augen fommt: „Wenn ihr diefes Blatt in die Hand nehmt, dann feht 

ob es euch zufagt; ift das der fall, fo zahlt brei Pence. IH ver» 
(le bei der Herausgabe ben Zwed, meine Abfihten allen Völlern ber 
elt fund zur geben. Deßwegen habe ich auch auf bas Blatt die brei 
Worte gefegt: Slauße, Liebe und Geſetz.“ Für den Sohn eines Men- 
ſchenfreffers klingt das recht ſtolz und gar nicht fo übel. Durch die 
Preſſe erfahren allerdings fänmtliche Eultnroölter Ratalri’s lobliche 
Abfihten. (SL.) 
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(Rennthiere in der Schweiz.) Im Eanton Graubinden, int 
Dber-Ezapin, wo theilmeife das Clima jenem bes nörbfihen Yinnland 
ägnelt und wo islänbifches Moos, bie Hanptnahrung ver Menntbiere, im 
eng wãchſt, gedenltt man, bie letzteren einzuführen. Eim Norweger 
aus Zromsd hat dazu feine Mitwirkung angeboten. (Gl.) 


Rotizen. 


Am 6. Juli wurde in Mannheim bie Oper „Rorelei” von Geibel 
und Mar Brud zum Schluß der Sıifon bei überfülltem Haufe wieder 
gegeben, und mit noch entſchiedenerem Ecfolge als das erſte Dil, der 
um fo ehrenvoller war, ald faft das ganze Publicum aus Fremden ber 
fland, unter ihnen Künftlernotabilitäten, wie Clara Shumann, Theod. 
Kirchner, Ant. Rubinftein, Alfred Jaell, Kalliwoda, Schindelmeiffer, 
Ian. Lachner, Gouvy, Levy, Gernsheim, R. Pohl, Joach. Raff, v. Sohr, 
Joſephſon (Upſala), Witter (Bremen), Eſchborn (Heidelberg) u. f. m. 
An Schluſſe wurbe der Componift und Frau Dihaelis- Rinde, bie 
vortreffliche Darftellerin der Lorelei, und Hr. Scälöffer (Pfalzgraf Dito) 
gerufen und mit Beifallsbezeigungen überhäuft. Der Elavierauszug 
ber Oper wirb bereits zum Herbſt erfcheinen. 

Die feit dem Yahre 1824 unter dem Namen „royal national "life 
bost institution“ im England beftehende große Geſellſchaft Hat fih aus 
Heinen Anfängen heraus almählig fo weit entwidelt, daß fle gegenmär- 
tig ein Rep von mehr als 100 Rettungsftationen über die gefammte 
großbritanniſche Küſte ausgefpannt und ſchon über 12,000 Menjchen 
dem Tode entriffen bat. Schon im erſten Jahre bes Beſtehens der 
Geſellſchaft wurden bei einer mod ziemlich beſchränkten Zahl von Sta- 
tionen doch fon 124 Perfonen gerettet. Fünf Jahre darauf, im 
Jahre 1829, zählte man 463 Gerettete. Das Jahr 1852 erreichte bie 
hohe Ziffer von 773 Geretteten. Im Jahre 1853 wurden 678 und 
1859 499 Perfonen gerettet. Diefe glänzenden Erfolge find durch mu« 
fterhafte Anftalten und burd eine großartige Bethätigung des Wohl 
thätigfeitöfinnes ber gefammten Bevölkerung Englands erreicht worden. 
Im Jahre 1860 erging ein Aufruf von Bürgern der Hafenftabt Bege- 
fat, welde * einen Berein zur Rettung von Schiffbrlichigen 
an dem deutſchen Rorbfeekiften zu gründen. Jener Aufruf ift feiner 
Zeit in äffentlihen Blättern und Berfammlungen mehrfah befprochen 
worden, das Unternehmen ftieß jedoch auf Schwierigkeiten und Bebeufen, 
welche die Ausführung verzögert haben. Inzwiſchen ging man in Oft 
friesfand rafher und emtichloffener an's Werl. Der bort im Jahre 
1861 — „Berein zur Rettung Schiffbrüchiger an ber oftfriefi- 
fen Küte“ hatte ſchon wenige Wochen nach feiner Örünbung bie erfte 
Reitungsflation ausgeräftet umd hat es mad Berlauf von 2 Yahren 
bereits erreicht, daß fämmtliche oftfriefiihen Infeln zwiſchen der Ems- 
münbung und ber Harle mit Rettungsftationen verjehen find, Es ift 
ben auf ben Infeln Yangeoog, Bortum, Spieferoog, Norbernei, Bal- 
team, Yaift errichteten Rettungsftationen möglich gewejen, in ber furgen 
Zeit ihres Beſtehens 24 Menjchenleben vom Untergange in den Wellen 
zu erretten, Im Hamburg hat fig im vorigen Dahre ebenfalls eim 
Berein zur Rettung Scifbriihiger gebildet, und vor ber Hamb bie 
Oritad einer Station in Eurhaven ausgeführt. Bor einigen Wochen 
ift auch ein „Bremiſcher Verein zur Rettung Shiffbrächiger” gegründet 
worden. Der Berein hat zunächſi die Errichtung einer Station auf ber 
Infel Wangerooge ins Auge gefaht. (K. 3.) 





Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 16. Juli”). Die „Europe” veröffentlicht den voll« 
fändigen Text ded Briefes des Papites an den Cjar. Der weient- 
liche Inhalt des langen Schreibens if eine geſchichtliche Darftellung 
der Berrüdung des Katholicismus in Polen, welche ald Duelle 
aller politifchen, focialen, moralifchen Uebeiftände Polens bezeichnet 
wird, Der Papft mißbilligt vie —— des Klerus in den 
Aufſtand, erplicirt aber deren Entſtehung und Urfache und ſehzt ſchließ⸗ 
lich auseinander, was der Eyar für den Katholiciömus im rufliichen 
Reiche ihun müſſe, um Frieden und Wohlfahrt wieder herzufellen. 

O Warſchau, 13. Juli. *) Nach der Bromberger Zeitung vom 
16. do. beabfichtigt die Nationalregierung ein Erpoſe ausjuarbeiten, 
welches die ſechs Puncte ablehnt, und beſchloß auf die Nachricht, 
Napoleon werde davon feine Notiz nehmen, ein Manifeſt an die Bölfer 
zu erlaffen, in frangöfiicher, englifcher, deutscher und polnifcher Sprache, 
am Tage, wo Gortihatoffs Antwort befannt werden wird. 


*) Aus einem Theil der Muflage der gefteigen „Bayer. Zeitung“ wiederholt. 
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Breslau, 16 Juli. Die heutige „Schlefiiche Ztg.“ melbet 
aus Warſchau v. 14. d.: Die erſte Nummer des officiellen Journals 
der Rationalregi „ betitelt „Unabhängigfeit‘, if erſchienen. 
Reitartitel verwirft Ihe Transaction. Berner veröffentlicht das Blatt 
den Tert von Rzewusli's Erlaß wegen der Kirchentrauer. 


Hermannftadt, 15. Juli. Heute fand bie erfle Zufammenkunft 
bes ficbenbürgifhen Yandtags ſtatt. Graf Erenneville ſiellte fih dem 
Landtage als Löniglicher Commiſſär, den Gubernialrath Grois als pro- 
viforifhen Präfidenten vor. (Es mwurbe darauf bie Angelobung ber 
Mitglieder vorgenommen, Die ungarifchen Pandtagemitgliever bemon- 
firirten dur ihre Abweſenheit. FDie feierlihe Landtagseröffnung findet 
morgen ſtatt. (Pr.) 

London, 15. Juli. Die Königin Victoria reist Anfangs Auguſt 
incognito unter dem Namen „Herzegin von Lancafter* nach Roſenau. 
Unterwegs bleibt fie einen Tag in Brüſſel. Die Rüdlchr erfolgt An- 
fangs September, (Fr.Bl.) 


* Wien, 15. Juli. Im der geftrigen Sitzung bes Abgeorbneten- 
haufes wurde vom Präfidenten angezeigt, baf bie eilf renitenten ezechi⸗ 
hen Abgeorbneirn der Aufforberung, [4 Haufe zu erfcheinen, nicht eut ⸗ 
prochen haben, und ihr Mandat folglich als erloſchen zu betrachten fei. 

on den übrigen Gegenſtänden, bie im Berlaufe der Sitzung noch vor 
famen, erwähnen wir die Anfrage des Barons Tinti (eonfervativ) über 
bie mehrfachen Verletzungen der galizifhen Grenze von Seite der Ruf 
fen, welche während ber legten Monate bei Verfolgung polniſcher In« 
furgenten vorgefallen find, und wobei u. U. auch ein äflerreichifcher 
Soldat, wenn gleich nicht abſichtlich, getöbtet wurde. Die Genugthuung, 
welche auf Befhwerbe des Wiener Cabinets von ruffisher Seite hiefür 
gegeben wurde, befland, aufer einer Geldentſchädigung an bie Fanrilie 
des Getöbteten, im ernflen Verweiſen und geringen Arrefiftrafen an bie 
Führer der Abtheilungen, welche unbefugter Weife bie Grenze über» 
ſchritten hatten. Baron Zinti findet nun, daß das durchaus Teine ent- 
—— Genugthuung fei für die vom ben Ruſſen auf öſterreichiſchem 

ebiet verübten Gewaltthaten, wo fie z. B. einige Male förmliche Ger 
—* gegen Infurgenten lieferten und dabei einmal eine hinzulemmende 
fer. Botreuille gefangen nahmen und mit fid fortführten, und fragt 
bie k. I. Regierung, ob fie mit folder Genugthuung zufrieven fei, oder 
ob aufer bem, was durch bie Zeitungen befannt wurde, nech eine wei⸗ 
tere Genugthuung gegeben worben fei. 

* Krakau, 13. Juli. Der „Czas“ meldet, daß in ben Kirchen 
Kralau's am 12. ein Hirtenbrief des Biſchofs Galecki vom den Kanzeln 
verlefen wurde, worin bie beim Begräbniffe des Polizeiwachmannes 
Kroczad vorgefallenen Exceſſe gerügt werben. 

”* Wieredlawsti erflärt in ber Zeitſchrift „Straz polefa”, daß er 
mit der Sendung Fürr’s nad den Donaufürftenthimern, fowie über 
haupt mit Türr nichts zu ſchaffen Habe. I7 

Zur Berichtigung mehrfacher durch bie Zeitungen gegangener Na 
richten wirb ber „Bol. 31 * amtlich mitgetheilt, daß He polnifche —* 
fionafregierung nech an feinem preuß iſchen Staatsangehörigen eine 
Erecution hat vollſtreden laſſen. Die Geſchichten von den ZTobesurthei- 
Ien, die einzelnen preußifhen Bürgern zugefanbt fein ſollen, feien als 
Mufificationen zu betrachten, ° 

Turin, 11. Juli. Die Berurtheilung der Gefährten Nullo's jur 
Deportation nah Sibirien hat hier einen fehr peinlihen Eindrud her⸗ 
vorgebracht. Alle biefe Freiwilligen find aus Piemont ober aus ber 
Lombarbei ; fie find meift befannte Leute und ihr Schidfal erregt große 
Theilnahme. Herr Bisconti-Benofta hofft, nod die gänzliche Begnabi» 
gung berfelben(?) in Petersburg zu erlangen. 

* Turin, 13. Zuli. Die „Stompa* dementirt das Gerücht einer 
anferorbentlihen Berfommiung von Garibalbinern und venetianifchen 
Emigranten, bie im ber Mähe ber äflerreichifchen Grenze flattgefunden 
haben follte, 

‚Paris, 12. Iuli. Die „Nation" meldet das Vorhandenſein einer 
„politiigen“ Partei der Polen im Gegenfage zum Actionspartet ; bie ers 
fRere (an ihrer Spige Hürft Cyartoristg), die nicht abgeneigt fei, das 
Programm ber brei Mächte anzunehmen, werde fi wahrfäeinlich nicht 
vergebens (?) bemühen, ihren Landeleuten begreiflich zu machen, bafj Por 
Im Alles zu gewinnen habe tur Vertrauen auf bie Sympathien ber 
Mãchte und insbefondere auf die Foyalität des Kuileriencabinettes, dagegen 
burg Erfireben des Unmöglichen Alles auf das Spiel ſetze. (Kbin 3.) 

* Parid, 14. Yuli. Wie man Hört, beabfidtigt die franzäftde 
Regierung wegen der am Borb eines franzöſiſchen Pofldampfers vorge» 
nommenen Berboftung bes Eipriano und Conforten, nicht im Amtereffe 
diefer Perjönligkeiten, fentern einfad zur Wahrung ber internationalen 





Rechte und der naticmalen logge Neclamatienen in Turin zu erheben. 
Dean tabelt bier die allju greße Wilfährigkeit bes franzäfligen Eonfuls” 
A welcher die Verhaftung im der belannten Weiſe vor ſich gehen 
ef. 

* Madrid, 13. Yuli. Man: verfichert, daß ımter ber Zahl ber 
bemnähft zu ernennenden Senatoren fi bedeutende Perfjönlileiten der 
Havannah von Pürrto-Rico, ven San Domingo und von ben philippi- 
niſchen Inſeln befinden werben. 

Athen, 4. Iuli. Von ven Gefandten der drei Schutzmächte ift 
folgende Note am bie griechiſche Nationalverfammlung ergangen: „Die 
unterzeichneten Gefandten Frankreiche, Englands und Rußlants Können 
nicht gleihgiltige Zufhaner des Bürgerkrieges bleiben, ber vor Kurzem 
bie Hanptflabt heimgefucht hat; fie Hätten vor Allem Blutvergiehen der⸗ 
hindern wollen, ſchmeicheln fi aber, wenigftens einen Waffeuſtillſtand 
zu erlangen, während mwelder Zeit die Nationalverfammlung, befeelt von 
ben Pflichten, welche bie U fände ihrem Patriotiemus auferlegen, int 
Stande ſein wirb, über bie- Mittel zu berathen, bie das äffentliche Wohl 
verlangt. ' Indem bie Unterzeichneten von ben führern ber beiden 
fümpfenden Parteien bie Einſtellung ber Feindſeligkeiten verlangen, er⸗ 
füllen fie nur eine erfte Pflicht; es bleibt ihmen aber noch die Pflicht 
übrig, ber Nationalverfammlung in einer Sprache, welche durch die leb⸗ 
bafteften Sympathien berfelben für Griechenland an — Strenge 
nicht gemildert werden darf, zu erllären, daß ihrer Melnung nach die 
Schandlichteit des brudermorderiſchen Krieges, den ihre Beftrebungen bis- 
her verhinderten, nicht die geringſte Berechtigung hat — nicht einmal 
in jenen patriotiſchen Gefühlen, die an und für fi ſchlecht verſtanden 
werben und bie gar oft die Mitglieder eines und desſelben Volles be⸗ 
waffnen und gegen einander in ben Kampf führen, Hier gibt es nichts 
Anderes — unb bieß ift bie übereinflimmenbe Ueberzeugung der Unter» 
zeichneten — als Ehrfüchtige, deren bodenloſe Schlechtigkeit durch nichts 
verbedt wird, and welche täglich die ausübende Gewalt dem freitig ma⸗ 
Ken, ber fie anfällig in Hänben bat, felbft auf die Gefahr Hin, das 
ganze Volt mit in ben gg zu reißen, feine Geſchide zu Grünte 
u richten. (Hier übergehe ich Phraſen, welche fi auf das Benehmen 
—— Nationalverſammlungen beziehen.) Im jenen Rriegszeiten, deren 
bie Unterzeichneten erwähnten, handelte es fi darum, dafı Griechenland 
entweber zu Grunde geben ober in ven Rang der felbflänbigen Bölker 
eintreten follte. Die Krifis, in welcher Heute Griechenland fich befindet, 
ift nicht minder gefahrvell für dacſelbe Cine meue Dynaftie, melde 
das Wohlwollen der Schutzmächte dem Lande empfohlen Hat, kann Heute 
dahin gelangen, die Witnjche ber Griechen nicht zu erfüllen; bie joniſchen 
Infeln find noch nicht mit dem im Jahre 1832 errichteten Koͤnigreich 
vereinigt, und noch mehr als dieß, Griechenland ſteht im Begriffe, vie 
Adhtung Europa’s zu verlieren. Dieß find wichtige Ereigniffe, und bie 
Sefandten der Schutmähte rathen dringend an, daß ihr eure Ziwit« 
trat, euren Haß und eure Ehrſucht bei Seite legt. Die Unierzeichnes 
ten tönen nicht vergeffen, daß ſie aud eine anbere unabweiebare Pflicht 
u erfüllen haben, nämlih bie, ihre Landsleute den Gefahren eines 
(&ändligen Krieges zu entziehen, ber im Stande ift, bamit zu enden, 
daf die Hauptftabt geplündert wird. Sie innen ebenfowenig vergeffen, 
daß bie Gorge für ihre Würde es ihnen verbietet, durch ihre en· 
wart gleichſam die Schänblichkeit dieſes Krieges zu billigen. Die Unter- 
eihneten erneuern daher bem Präfiventen ber Nationalverfammfung ben 
Entiafug, daß, wenn nah Ablauf des‘ 48ſtündigen Waffenflillftandes 
bie Feindſeligkeiten von neuem beginnen follten, fie auf ihre Schiffe fi 
begeben werben, wohin fie auch ihre Landeleute berufen wollen, und ba 
fie jede Verbindung mit einem Lande aufgeben werben, wo ein fo ſchlech 
ter Gebraud bes Muthes gemacht wird, und aus melden ber wahr⸗ 
bafte Patriotismus filr immer verbannt zu fein ſcheint. Athen, 3, Juli 
1863. Bourse. Scarlett. Bludoff. (A. 3) 


Börfen: und Danubels:Machrichten. 


Srantfurt, 16. Juli. Oeſtert. Rat-Mn‘.. 72°; dproc. Met. 67%, 5 
Bantactien 838; PotterieMuichens-ooje vom 1864: 85'/,; vom 1858: 141%,5 
Defterreich. Lotterie» Mulehens - Loofe vom 1860: 91’/,; Pubwigähafen · Berbaders 
Eifenbahn-Actien 1427, ; Bayerijche Oſftbahn⸗ Aetien 114°/, ; Bapertiche ahn⸗ 
Actien doll eingeg. 11574; Weflbahn-Briorität 84°; Defrer: &i 
Betien 204, Wehlelceurs; Paris 99'4; Leuben 118; Wien 105,,. 

Wien, 16, Juli. Oeſterr. bproe, Mot.-Aul. 82 10; Sproc. Met, 77.10; 

: son 1854: 96:90; vom 1858: 134 90; den 1860: 102,5 
Beanloctim 798; öfter, Erebit-Mobifier-Metien 194 10; Donau-Dampficifff.- 


Ketten 447; öfter. Acien 200.50; Rorbbapu-Adien 169.—; Zefl- 
bahı-Prioritäten 94.10. Bechſeleurſe: Augsburg 3 Mt. 94.—; Bonbon 
3 10. 111.—; Eier —. : 





Bemmitnortlice Rebaction: 
Für den nichtpelttifhen Theil! Dr. 3. Groft, 
Für den polltifchen Theil: 3. PB. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 


Drud von Dr. ©. Wolf & Sohn. 


Mönchen. Die Dayerifäe Zeltung 
feiert im Banyen 8 I. jährlich; halbjäheig 4 FE, 
eirttelläbelg 2 A. Muf nes Morgenblatt 
Yınz am bie Pülfte des Preis beisubers 
abennirt werben, 


Sonnabend, 





Aeberſicht. 


Zum Zurnunterridt. — Aus Bertrams Unterhalt. 
— (Sothe's Aufenthalt bei den Gebrüdern Boifferse in Hei⸗ 
triberg.) —Miscellaneen. — 


Politifhe Rachtichten. 
63” Lelegramme, 
Sandeld: und Börſennachrichten. 


Zum Zurnunterricht. 


+ Denn ums Lchrern je ein Bud willlommen gewefen, jo begrüßen 
wr bie „Anleitung zur Ertheilung bes Turnunterridt#", 
oAf Beranlaffung des gl. ſächſiſchen Diinifteriums des Eultus und ber 
& entlihen Unterrihtsanftalten b von Dr. Morig Rlof, 
& m Director der kgl. Turnlehrerbildungsanftalt in Dresven, gewiß; mit 
eoppeltem Jatereſſe. Es erſchien gerade zu der Zeit, wo bie Begriffe 
und bie Grenzen des Schulturnens ſchwankend geworben, wo bie Ginen 
biefem Unterrichte zweige zu viele Rechte einräumten, bie Anderen zu ges 
ring von ihm dachten, zw eines Zeit, wo man auch bei uns in Bayern 
anfängt, das Turnen in ben Schulen einzuführen. Kein Mann in ganz 
Deutſchland hat in biefem Fache fo richtigen Blid, fo viele Erfahrung, 
fo allfeitiges Wiffen als Director Kloß, und wenn er ein Buch gefchrie- 
ben, im welchem er biefe feine Erfahrungen über das Schulturnen nie 
tergelegt hat, fo find wir fiher, daß wir dort feiner Unflarheit, feinen 
Erperimenten, leinen Schwärmereien ober Uebertreibungen begegnen, fon« 
berm daß es ein Buch iſt, das uns überall erwänfchte Aufflärungen und 
jahverfländige Bemerkungen bringt. Und das iſt aud der Fall, Mar 
in feinem Wellen, fiher in ber Handhabung des Materials, kurz in 
feinem Ausdrude, verflänbig und verflänblid im jeber Zeile, iſt das Bud 
* geeigenſchaftet, eine reiche Wirfjamkeit im Dienfle ber Schule, 
omit im Dienfte der Menfchheit zu entwideln. Was der Turnlehrer 
an Wiflen und Kennen bebarf, um einen erſprießlichen und erfreuenden 
Unterricht geben zu können, hat Kloß mit feltenenm Geſchick zujammen- 
geſtellt, und mir find der Uebergeugung, daß biejes Buch dem Pehrer 
mehr Nachhilfe und ergiebigere Unterftügung bietet, ald wochenlange Un- 
terrichtoturſe. 

Nachdem ber Verfaſſer in kurzen, beſtimmten Abriſſen bie Geſchichte 
ber Turnerei gegeben, und bie phyſiologiſchen und diäteliſchen Wirkungen 
bir Zurnübungen, fo weit davon ber eine Kenntuiß haben muf, 
erflärt hat, —* er Über bie Stellung des Turneus zur Schule. Ge 
rade, weil bei und in Bayern jeßt die Umgeftaltung der Unterrichts: 
reife durch Heranziehung bes Turnens als obligaten Schulgegenftand 
im Werke FR dürfte es allgemein intereffant fein, zu erfahren, wie eine 
ter erften Capacitäten Deutfchlants über eine ſolche Neuerung denlt; 
wir erlauben und demzufolge einige Säge aus dieſem Kapitel zu citiren, 
benen wir um fo lieber beiftimmen, als fie mit unferen Anſichten, bie 
wir uns burd langjährige Erfahrungen ald Lehrer gefammelt haben, 
vollfommen übereinftinmen. 

„Unfere Schüler tunen, nit um „Turner“ zu fein, fonbern um 
„tühtige Menfhen für jedwede Lage bes Lebens zu werben; unfere dus 
„gend fol turnen, damit ihr Leib rüflig und gewandt, ihr Sinn muthig 
„und fröhlich, und ihr Geift rein und gewiffenhaft gemacht werbe.... 
„Das Turnen der Schule muß eim foldes fein, welchts ben förperlichen 
„und geiftigen Kräften unb Bebürjniffen ber gerade in Betracht fom- 
„enden Zöglinge angepaft, und überhaupt in Feiner Beziehung zur Ge» 
‚ ammtentwidlung ber * aufgefaßßt und behandelt wird.... Das 
„ Turnen fell eine füftematifche Stufenfolge nützlicher und ſchöner Peibet- 
„Cbungen bieten, womit jeber Altersflufe derjenige Grad von Bewegung 
„. eboten wirb, welche zu ihrer Entwidlung für Gewanttheit und Kraft, 
„'Sefunbeit und Schönheit gerade erforberlih ift.... Statt der unna= 
„türlihen, zum Theile fehr zufammengefegten und häßlichen Uebungen 
„nm umgemöhnliden Turngerüften hat man mehr Sorgfalt auf bie na- 
„tärlieren Frei- und Drtnungsübungen beim Schulturnen zu verwen ⸗ 
„’en, um damit die Zurnfhüler vor Allem zu freier und alljeitiger Be- 
„ errfhung bed Leibes zu bringen, woran fid alsdann erſt die kunſt · 
„zole und durchgreifende Entwidlung ber Kraft aud an ben Turnge · 
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„rüften reiht. Denn N; turmfertiger ber Leib in ben freien Bufländen 
„auf ebemem Boden ift, defto befähigter ift derſelbe auch für bie Uebun- 
„gen am künftlihen Hang- und Steingerüften, 

Ueber bie Unterrichtsgeber brüdt fi Kloß fo aus; 

„Am —— wird der nothwendige Zuſammenhang des Turnens 
„mit der Schule vermittelt durch die Lehrer der Schulen dest, theils 
„baburd, baf fie felbft den Turnimterriht in die Hand n ‚ theils 
” daß fie benfelben beaufficgtigend ober ordnend befördern... . 
„Bor Allem aber if die Angelegenheit des Bollsjchulturnens in bie 
„Hände ber jüngeren Lebhrerwelt gelegt.“ 

Bir fehen im biefen Sähen, die ſich natürlich auf dieſelbe Weife 
auf bie Lateinſchulen ausdehnen laffen, bereits bie Grenzen angebentet, 
innerhalb welcher fi ein file die Schulen nothwendiger und erfprieh- 
licher Unterricht mit Bortheil bewegen kann. Zumal bie frei» und Ort- 
nungsübungen find es, welche getrieben werben müfjen, weil es ja bar 
auf anlemmt, bei allen Schülern den Zurmunterricht auf einen ſichern 
Grund zu ftellen. Und zu biefen Uebungen findet fich in jedem Gchul« 
hauſe Kaum, ba ja fogar ver Schulfaal benjelben zur Noth bietet, fo« 
bald dergechrer nur das hinreichende Repertoire von ebumgen beherrfcht. 
Neben diefen Bewegungen muß das Turnfpiel getrieben werben, das im 
Dienfte eines vernünftigen Turnunterrichts auf allen Stufen gar ſehr 
zu berückſichtigen ift. 

Im dem nächſten Capitel erflärt num ber Berfafler die Bertheilung 
ber Turnübungen nad Altersſtufen, indem er bie babei zu berüdfichti- 
genben ibegogiigen und phyfiologifgen Grundfäte erflärt. Dort zeigt 
er, daß jebes Alter anderer Uebungen bebarf, und daß jener Unterricht 
ber verwerflichſte und verberblichfte ift, ter hierin nicht forgfam aud« 
wählt, wie es zur Zeit leider in den meiften Turnanflalten Bayerns ber 
Fall if. Sodann vertheidigt er ben Satz, daß aus bem Begriffe ber 
Erziehung bie förperlihe Ausbildung als eine Nothwenbigfeit für alle 
Böglinge der Schule herzuleiten jei. Alſo nicht mar bie gefunden, mein, 
aud bie ſchwachen und gebrechlichen und Früppelhaften Kinder fönnen aus 
dem Zurnunterridhte, welcher diefen ja doppelt nethwendig ift, Vortheile 
ziehen, auch fie haben fi an ven Zurnftunben zu betheiligen. Große 
Feinde der Zurnerei find befanntlih die Armen ober Freiſchulen. 
Der bittere Mangel liebt das Turnen, überhaupt körperliche Entwidlung 
nicht, und doch find es gerabe bie ſolche Schulen befuchenden Kinder, 
welche ſich am Meiften an dem Umterrichte erfreuen ſollten. Das Turnen, 
zu dem fie von der Schule aus verpflichtet find, wird den Armen mer 
nigflens ein Stüd von ihrem verfümmerten Jugendleben erjegen fünnen. 
— Die Yandjdulen, jo wähnen Diele, bebürfen des Turnens ganz 
und gar nicht, da ja viele Bewegung im freier Yuft auf dem Lande fo 
recht zu Haufe if. Und doch fehlt es den Landleuten und ihren Sin- 
bern, bie fih wohl meift durch Kraft und Abhärtung auszeichnen, an 
innerem Trieb und am äußerer Gelegenheit, fi Gewandtheit zu ver⸗ 
Ihaffen; es fehlt ihnen an Schid und Dlid, an Yebenstact, an dem ge» 
börigen Ueberblid von Ruhe in Bewegung und umgekehrt; ihr Wille 
it ebenjo fhwanf und ſchwach, und anbererjeits fo umgefäg, wie die 
Beine und Urme unbehilflih find. Darum müffen au die Laudſchulen 
turnen, nur muß der Turnunterriht auf dem Lande, ba ja andere Ans» 
ſprüche zu befriedigen find, als in ben Städten, jein befonberes Ge+ 
präge erhalten. — Daß die Mädchenſchulen bes Turnens bevürfen, 
und gar jehr bebürfen, ift eine längft ausgemachte, von ber Erfahrung 
dringend gebotene, von ver Phyſiologie beflätigte, und nur bon unwij- 
fenben Eltern nicht berüdjictigte Thatfahe; das Turnen der Mädchen 
unterſcheidet fi natürlich von dem der ſtuaben, und bei der Yuswahl 
ber Fehrer für Mäbchenturncurfe müſſen bie Eltern gar forgfam zu 
Werke gehen. - 

Kloß gibt im feinem Bude ferner an, wie ein Turnſaal befhaffen 
fein und eingeräumt werden fol. Ebenſo fpricht er davon, wie oft 
die Turnftunden ftattyaben müffen. Jede Schulclaffe muß, jo meint er, 
wöchentlih mindeftens zwei Turnftunden erhalten, neben diefen unbebingt 


nothwendigen zwei Unterrichtöftunden, welche bem Einzelnen bie eigents 


liche Turnſchule geben fol, iſt nod eine brilte vorzufehen, in welcher 
die ganze Schulgenoffenfhaft in freierer Weife umb mad eigener Neig · 
ung ihre Yeibesübungen, etwa unter felbfigewählten Borturnern, treiben, 
und in ber heiteren freiheit der gummaftiihen Spiele unter den Augen 
bes Lehrers ihre Jugend in ber rechten natürlichen Welfe auslchen Taum, 
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Nachdem nun Kloß fomit Aber alles Nötkige grlänbliche Auf 
Mörung gegeben, führt er uns endlich in ven Turnfaal, mb geigt und 
erllãrt und bort bie Aufitelungsweilen ver Schüler, bie vorzunehmen« 
ven Uebumgen, bie Gerüfte und Geräte, ihre Conftruction umb —— 
Gebrauch, und überall gibt er ums gerade jo viel, Jens zum Lehren 
brauchen, und beichränft das Unterricht@maferial ih ſachverſtändiger Sicht ⸗ 
ung auf ein Minimum. Auch ber Mädchenturnlehrer findet in dieſen 
Blättern erwäünfcten Lehrfloff. Den Schluß des Buches bildet ein mit 
großer Sorgfalt und Genauigkeit für drei Claſſen autgearbeiteter Plan, 
nach welhen der Turnunterricht auf zwei und vlersig jährlihe Schul- 
wochen verteilt werben fol. Die in den Tert gebrudten, richtig und 
forgfältig ausgeführten Zeichnungen erleichtern das Berftändniß nicht wenig. 

Und jo glauben wir, daß biefes Buch wegen feiner practiſchen Kürze 
und feines Reichthums an verwendbarem Material ganz dazu geeignet 
erfcheint, unjeremm neuen Unterrichtszweige als Grundlage und Peitfaden 
zu bienen. Den Eltern aber ımb Lehrern, welche von ver Sache und 
ihrer Betriebsweife eine Mare Anfhauung gewinnen wollen, fönnen wir 
daffelbe mit ber vollften Ueberzeugung, daß es viel Gutes ſchaffen wird, 
aufs Wärmfte anempfehlen. . © 9. Weber. 


Aus Bertram'd Interbaltungen. 
Goethes Aufenthalt bei den Gebrübern Boifferse in 
Heitelberg. 

(Bortjegung.) 

R.M. Goethe verftand, wie Einer, wo es auch war, ſich das leben be» 
haglich und genußreich einzurichten; was er ſah, beobachtete, las und 
ichrieb, fich reinlich und überfichtlich zurechtzulegen; er geigte mit ber 
Zeit; fein Dafein hatte vollfommene Klarheit und Ordnung; er war 
fauber, geledt, ein wenig pebantiich, veichsftäptiich. Das zeigte ſich auch 
in Heibelberg, obwohl zum Theil im milderer Färbung. Die Stunden 
bes Tages waren ftreng zwiſchen Natur und Kunſtgenuß, literariſcher 
Arbeit und gejelliger Unterhaltung getheilt; aber jein Auftreten war 
ein freieres; er erjchien da mehr im weltbürgerlien, unzugeknöpften 
Rode, in einer Unbefangenheit des Sichgehenlafiens und Sihäuferne, 
wie nur bie glüdlichfte Stimmung, nur das höchſte lorperliche und gei« 
ſtige Wohlfein in ihm hervorrufen konnte. Er gab fih da, wie er 
feiner eigenften großen Natur nad war, offen, ohne Scheu und Zwang, 
mit ber ganzen Unmittelbarfeit feiner ftarfen und bezeichnenben, oft wun⸗ 
derlichen Ausorudsweife, bie ibm. vie Fiteratur zugut halten wirb, wie 
Freunde und Berehrer fie ihm im Leben zugutgehalten haben. 

Goethe war mit Chriſtian Schloffer, feinem Schwager, ver bei 
ihm den „Kaumerheren‘‘ machte, im Harfe der Boifferee's eingefehrt 
und bewohnte das „große Zimmer der Amtmännin.” Gr Iebte eben 
fo mäffig wie geregelt. Um 9 Uhr des Abends legte er ſich zu Bett 
und war früh wieder auf, um ſich in die Schloßruine zu begeben, wo 
er an feinem weflöftliben Divan dichtete. Bon Sulpiy wird bies in 
deſſen Tagebuchmotizen für ten zweiten Mufenthalt ausprüdlich bezeugt; 
nad Bertram wäre es auch ſchon beim erften gefchehen. Bertram er- 
zählte ferner, daß Goethe, nach Haufe zurückgekehrt, das fo eben Em- 
pfundene, Gebachte und zu Papier gebrachte den Brüdern Boifferee 
vorzulefen pflegte, jo daß auch fie zu jenen „geiftreichen, liebenden Freun⸗ 
den’ gehören würden, deren Theilnahme, wie Goethe in ben Tag« nnd 
Yahresheften für 1815 fagt, zur Belebung und Steigerung des glüd- 
lichen Zuſtandes beitrugen, der ſich jebem Preinfühlenben aus bem Divan 
barbieten muß. Bertram war fein Freund vom Vorleſen und entzog 
ſich ihm wo er nur lonnte. Die übrigen Vormittagsftunden widmete 
Goethe der Kunft und ihrem Studium. Megelmäffig um 8 Uhr begab 
er fi in den Bilderfaal und wid hier nicht von ber Stelle bis zur 


Mittagszeit. Dan überlich ihn ſich ſelbſt, wenn er wicht bie Gegen- | 


wart ber Freunde begehrte; und da war benn Bertram, nicht minder 
auch Sulpiz, fo recht am feiner Stelle. Sie mußten ihm alles Ge— 
ſchichtliche, ihre Anfihten und Bemerlungen fagen, wogegen fie bie fei« 
nigen hörten. Gulpiz verſichert, er fei mit ihrer ruhigen, phitofophifd- 
feitifhen Betrachtung ber Runftgefchichte ſehr zufrieben gemelen, aber 
aud fie hätten wieder von ihm Über ven Gang ber Runftgefchichte viel 
gelernt. Nur au einigen Vormittagen befchäftigte fi Goethe unter ber 
kundigen Führerfhaft von Sulpiz mit ver Bettachtung der Plane und 
Riffe zum Kölner Dom und anderer heiliger Bauwerle vom Nieder: 
rhein, bie Letzterer damals zur Herausgabe borbereitete. 

Wie Goethe fih im die farbenprädtige und wahrheitsvolle Incal- 
welt biefer altveutfchen Bilder, in die überraſchende Urſprünglichkeit ihrer 
Gedanten bimeinlebte und über die empfangenen Eindrücke fich äußerte, 
ift für ben alten Heren im hoben Grabe Saratterififc. Er betrachtete 
bie Bilder nicht, wie fle eins neben dem andern an ver Wand hingen, 
woburd der Eindrud zerſtreut und mehr oder minder abgeſchwächt wird; 
er lieh fi immer nur eins, abgefondert vom ben andern, anf bie Staffe, 
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Ic ſellen und flubirte es, inbem er es behaglich genoß und feine Schön- 
heiten umverkiimmert burch frembartige Einbrüde von außen, fei ed ter 
‚Bildere oder Menſchenwelt, in fih aufnahm Gr verhielt fih babei 
fill, ohne viel zu reden, bis er bes Gefchenen, feines Inhalts und fei» 
„ner, Kiefern Beziehungen, Herr ju fein glaubte; und fand er dann An« 
lo, Perfenen, die er liebte und ſchätzte, gegenüber feinen Empfindungen 
Ausprud zu geben, fo geſchah es im einer Weiſe, die alle Hörer zwang. 

Es war vor dem Bilde ber Anbetung ber bi. einige: ael 
damals für einen Ban Eyd galt, da fagte er: „Das iſt lautre Wahr- 
heit und Natur; man kann von ber Ruine zum Bilde und umgefehrt 
vom Bilde zur Schlofruine wandern und fände ſich Bier wie bort in 
gleich ernfter Art angeregt and gehoben.” „Da bat man nun,” äuferte 
er ein anbermal, „auf feine alten Tage ſich mühſam ‚von ber Dugend, 
welde das Alter zu ſtürzen kommt, feines eigenen Beftchens wegen. ab» 
geiperrt, und hat fi, um ſich gleihmäffig zu erhalten,, vor allen Ein« 
rüden neuer und ftörenber Art zu hüten geſucht, und vun tritt da 
mit einem Male vor mich hin eine ganz neue und bisher mir umbe- 
tannte Welt von Farben und Geftalten, die mich ans bem alten Gleiſe 
meiner Anfhauungen und Empfindungen herauszwingt, — eine neue, 
ewige Jugend, und wollte id auch bier etwas jagen, es wiürbe biefe 
ober jene Hanb aus bem Bilde herausgreifen, um mir eigen Schlag 
in's Geſicht zu verfegen, und ber wäre mir ge gebührend.“ — Und 
wieber ein anbermal: „Ah Kinder, was find wir dumm, was find wir 
dumm; wir bilben uns ein, unfere Großmiütter feien nicht auch ſchön 
geweien; das waren andere Serle als wir, ja Schwernoth! die wollen 
wir gelten laffen, die wollen wir loben und abermals loben! Die ver- 
dienen, daß FFlrrften und Kaiſerinnen, taf alle Nationen kommen und 
ihmen huldigen!“*) „Wie ganz anders muß zu Eyd's Zeit,” fagte 
er wieber, „bas Runftleben und die Kunſtliebe geblüht haben; jet wer 
ſchlingt der ſchlechte Lurus alles.” Und vor dem Bilde des Todes ber 
Maria, das man für einen Yan Schoreel bielt, bemerkte er treffend, 
„and dem Bilde ſchlägt ung die Wahrheit wie mit Fäuften entgegen!“ 

Die Bezeichnung „byzantiniſch-niederrheiniſch,“ welche Goethe auf 
biefe Bilder, namentlich das der bi. Veronika, anwandte, war nur eine 
unglüdliche und keineswegs, wie man bat behaupten wollen, eine ſolche, 
tie ihm verhindert hätte, das Richtige zu erfennen, Er nannte eben 
biyzantinifh, was eine jpätere, laum weifere pr ia e mit „‚romanifch“ 
glaubte benennen zu müflen, und mit ven beſtimmteſten Worten ſprach 
er es ebenſo mündlich aus, wie er es jchriftlich im erſten Heft von 
Nunſt und Alterthum“ wieberhelt gethan hat, daß im tiefen Fälnifchen 
und andern niederrheiniſchen Bildern eine Runftentwicdlung von folder 
Selbſtſtändigkeit und fo ſehr von ädt deutſchem Sinn und Urfprung 
gegeben fei, daß wir nicht nöthig hätten, italieniſchen ober andern fremb- 
länbifden Emfluß anzunehmen. 

In jenen geweihten Augenbliden, wo er vor ben Bildern ſaß, 
ließ Goethe ſich nur ungern durch Beſuche ftören, denen er eim tieferes 
Intereſſe daran nicht zutraute, und wie ſchätzbar die Perfonen ihm im ⸗ 
merhin fonft auch fein mochten, er ſuchte fi ihrer alsdann auf irgend 
eine zuläßliche Urt zu entledigen, Wenige Tage mad feiner erften An« 
funft (es wird am 26. Sept. gewefen fein) lie Frau von Humboldt 
ſich bei ben Beoifferee's melden, als eben Goethe in der Sammlung vor 

| dem Bilde bes bi. Lucas, der die Mabonna mit bem Finde malt, ſaß. 
„Es fteht Ihnen eine Ueberraſchung bevor,” fagte Bertram, als er zu 
Goethe in's Zimmer trat. „„Eine Ucherrafhung! Herr, Sie wiffen, 
wie jehr ich die Meberrafhungen liebe! Wer ift 8?" „rau von 
Humboldt!" „„is-r-a-u v-0-n H-u-m-b-0-I1? — Sie möge fome« 
ınen!”* Und dabei veränderte ſich Goethes Geſicht von oben bis un» 
ten, inbem es bie langweiligfte Grimaſſe annahm. Frau von Hum- 
boldt Öffnete die Thür, und bie Arme ausbreitend rief fie: „Goethe! 

' Diefer erhob fid) rubig von feinem Eeffel und bat fie, ſich neben ihm 

zu jegen. „Wiffen Sie wie man Salmen fängt?” fragte er. „Nein 1“ 

| erwieberte, ganz verwundert über ſolchen Empfang, Frau von Hum- 

boldt. „Mit einem Wehr fängt man fie, fuhr er fort, „Sehen Gie, 
ſolch ein Wehr haben biefe Herren (auf die Boifferse’s zeigend) mir 

geftellt, und fie haben mid gefangen. Ich bitte Sie, machen Gie ſich 

ſchnell auf und davon, daß es Ihnen nid;t geht wie mir. Ich bin nun 
| einmal gefangen und muß vollends bier ſitzen bleiben und ans» 
ſchauen; aber bas wäre nichts für Sie. Machen Sie alfo, machen Sie, 
daß Sie fortfommen!" Frau von Humboldt, die wicht gelommen war, 

Bilder anzufhauen, fondern in dem großen Manne einen alten Be» 
fannten zu begrüßen und mit ihm zu plaudern, ſah ſich wider ihren 

Willen gleihfam zur Thür Hiramsgefchoben und entfernte fi, worauf 
Goethe zu feinen Freunden fagte: „Nun kommen Sie, jetzt foll ung 

nicht mehr ſtören!“ — Doch verfhmähte es Goethe nicht, die Hulbig- 
ung ber geiftreihen Frau bei gelegenerer Zeit anzunehmen, als er in 

den nächfifolgenden Tagen zweimal bei ihr in Abendgefellfchaft erfchien, 


*) Aus „Sulpiz Boifferee 1. S. 237 ergänzt. 


Mieberholt war Goethe auch im Haufe bei Bo, dem Ueberfeher 
bes Homer, ben er vor Bielen hochſchätte. Die fchlichte Gutmüthigkeit der 
Hausfrau des berühmten Profefjors gab Anlaß zu mandem Iaunigen 
Scherz &oethe folgte ihr -überallhin willig, als fie ihn bei feinem 
erften Befuch an allen Orten und Enden im Haufe herumführte und 
ihm auch das unbebentendfte Winkelchen, zuletzt ſelbſt den Gänfeftall 
unter der Treppe zeigte. „Sie find ja nun nun einmal ein Mann, 
bee im allen Dingen Beſcheid weiß,“ fagte fie, als er das nähfte Mal 
wieberfam; und fo. mögen Gie denn auch einen Streit fchlichten, ber 
zwiſchen mir und meinem Manne über ein: Stüd ‚Camelot entſtanden 
if.” „„MRun,.fo bringen, Sie. das Zeug nur her!“ rief Goethe. Sie 
brachte e#, indem fie bemerkte: „Mein Dann will einen Schlafrod 
daraus haben und id einen Borhang für jein Büchergeftell; ich halte 
bas-Ietere, für mötbiger, weil bie Anker tur den Ehaus zu Grunde 

MN nr was," erwieberte Goethe, was zanlen Sie ſich darum? 

heilen Sie das Stüf und machen Sie. Ihrem Mann ‚flatt des Rode 
nur ein Tamelot · Jädle, uud ans dem andern Stüd können Sie ein 
Borhängle fiir die Bücher mahen.” * 


(Schluß folgt.) 








Miscellaneen. 

R: Die Photographie im Dienfte des Spiritualismne. 
Der Unfng des Spiritwalisms hat b nirgends fo coloffale 
Dimenfionen angenommen als in Norbamerifa, dem gelobten Lande bes 
Humbng. Das Neuefle, was bort im dieſem Gebiete geleiftet wird, find 
jene ographien, anf denen neben dem Porträt des phyfiſchen 
Ob jectes ein zweites, das eines ſpirituellen, d. h. eines Verſtorbeuen 
exſcheint. Charalteriſtiſch iſt, daß ſich lehteres immer ſchwächer, als je- 
nes erweiſt, aber nichts deſto weniger volllommen deutlich. Während 
einige ter amerilaniſchen Spiritualffien es im ihrer Gewalt haben, ob 
fie ihre ehremwerthe Perſon allein oder in Geſellſchaſt irgenb eines Ver⸗ 
florbenen wollen photegraphiren laffen, den fie mad Belieben beſtimmen 


fönnen, {fl es gar midt möglich, von Anderen ein photographiſches 
Bildniß zu gewinnen, auf dem micht irgend ein zu ihnen in Beziehung 
ater, die Gattin, bie 


Ben Verftorbener zu ſehen wäre z. B. der 
aut u. ſ. w. Das Zollfte aber ift es, daß es aud noch Photogra- 
ben gibt, bie wider ihren eigenen und ihres Kunden Willen mit dem 

orträt bes Pesteren immer aud) das eines Torten auf die Platte bee 
tommen. Daß ein folder armer Teufel von Photegrapgen dadurch 
bisweilen in eime ſehr ſchiefe Stellung kommt, Tann kaum bezweifelt 
werden, Denken wir ung nur den fall: Mftr. Jones will der Flamme 
feines Herzens fein naturgetrenes Conterfei übermitteln. Gr war aber 
fhon vorher mit einer Dritten verlobt, bie inzwiſchen mit Tod abge- 
gangen. Run führt ihm der Zufall zu eimem jener unglädjeligen Pho⸗ 
Lgraphen, und jeine Braut erhält das Porträt feiner erften Gelich- 
en mi 

Wie weit ber Unſiun bereits gedichen, davon nur eine Probe aus 
dem im Newyork erfcheinenden weiteft veröreiteten Spiritualiften -Jour ⸗ 
nale: „Herald of Progress“. Derfelbe erzählt in feiner Nummer 145, 
was folgt: 

„Der berühmte Piotograph aus Rew- Orleans William Guay be- 
ſuchte die photographiſche Galerie der Frau Stuart in Wafhington- 
Street zu Boften, wo Mr. Mumler als Geifterphotograph thätig und 
befonders berühmt if. Mr. Mumier zeigte ihm mehrere negative Gei ⸗ 
ſterphotographien und ließ fie von dem Sachverſtändigen ganz belichig 
unterfuhen. Dann lud er ihn ein, fich felbft photographiren zu laffen 
und die Zubereitung ber negativen Glasplatte felbft zu übernehmen, da 
mit er ſich von ber Ehrlichkeit der Sache überzeuge. Mr. Cuay that 
bies mit ber größten Borfiht und Genauigfeit und nahm die Platte 
auch fofort wieder im feine Hand, fobald das Bild abgenommen war, 
fo daß er nit am der vollen Wahrheit und Wirklichkeit des Ergebnifjes 
zweifeln zu dürfen glaubte. Nachdem er geſeſſen, die Platte felbft her- 
ausgenommen und mit bem üblichen frläffigfeiten bebambelt hatte, ſah er 
mit zitterndem Erſtaunen zwei Bilder auf der Glasplatte, Ein zweiter 
Proceh, den er ebenfalls felhft vom Anfange bis zum Gnde leitete, ers 
gab feim Porträt und das vom ihm vorher gewünſchte ſchwache, aber 
deutliche Abbild feines verfiorbenen Vaters." Der „„Horald of Progress“ 
fügt hinzu: „Ich babe ſchon mande Photographien mit gehandhten 
Geiftergeflalten drum und dran gefehen und immer gebacht, e8 fei eine 
hubſche ntafie und Aberglauben nährende Bereiherung photographi · 
her Technil. Aber die amerifanifchen Spiritualiften-Journale und bie 
Spiritwaliften ſelbſt und viele Photographen glauben und behaupten, es 
fei durchaus feine Technik, fondern eine wirkliche photographirte Geifter- 


Erfcheinung !* 
Mt. . ber jetzt Hru. Mumler in Boflon unterftügt, fagt in 
eimem andern Briefe and, daß er fi mehrmals habe photsgraphiren 


J 


laffen, einmal mit dem Wunfde, daß fein verftorbener Vater, ein au« 
bermal, daß feine felige Frau tie Gelegenheit benutze, ſich mit ſichtbar 
zu machen. Beide abgefhiebenen Geiſter feien erſchienen und mitphoto- 
grapbirt worden, ber Vater volltommen ähnlich und Har, bie Frau et» 
was nebelhaft und unbeflimmmt, weil er während bes Sitzens bejonber# 
von Scrupelu, Zweifeln and Gefühlen gequält worben [i! 

Andere, auch nicht ſpiritualiſtiſche Journale, fogar. gang nüchterne 
engliſche, wie 3. B. „The National Magazine“, erflären es auf Grund 
biefer und anderer ungweifelbafter (?) Beugeie für ausgemadt, daß 
auf ben negativen Platten beim Photograpk einzelner Perfonen noch 
andere Figuren zum Vorſchein fommen ohne einen fihtbaren 
ben biefes zweite Bild erflärt. Man ficht hieraus, daß bie 
anftedend ift. 


R. Nachrichten aus Wien zu Folge ift dem jungen begabten Panb- 
ſchafte maler Adelph Obermällner, welder bis vor Kurzem in Mün- 
hen arbeitete und erft vor etwas mehr als Yahresfrift nah Wien über- 
flepelte, woſelbſt er beheimathet ift, bie Leitung ber befannten photogra- 
phiſchen Erpebition von G. Jägermaher Übertragen worden. Ober: 
müllner ift erft jüngft von einer größeren Stubienreife aus bem Norben 
Europa’s heimgelehrt und eignet ſich durch feine gauz beſondere Kennt» 
zig ber Gebirgsnatur und —J laudſchaftlichen Schönheiten wegen im 
ba Grade zur Yöfung jener eben fo fihwierigen als chrembollen 

afgabe. 


b, 
Varel 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D.Bofen, 17. Juli.“) Die „Nofener Zeitung” ſchreibt: Nach 
eingegangenem Zelegraumte hat bei Miloslam am 15. ein Zufammens 
fo zwijhen preußiſchen Truppen und Infurgenten flattgefunden. Leh— 
tere hatten fi zu 300 Mann ftart in ven Wäldern gefammelt und 
organifirt. Beim Naben preupifchen Militärs wurde beiderfeitd ge— 
ſchoſſen, mehrere Infurgenten und ein Preuße find gefallen, andere 
wurden verwunder, 60 Inſurgenten gefangen. 

DI Wien, 17. Juli. ing r Der Finangminifter legt 
das Bupget für die Finanzperiode vom 1.November 1863 bis Jahred- 
ſchluß 1864 vor. Ordentliche Ausgaben: 512 Millionen, auferordents 
lie 102 Millionen, darunter 52 Millionen für Schuldentilgung. 
Drventlihe Staatoeinnahmen 521 Millionen, außerordentlihe 42 Mil 
lionen, daher ein Deficit von 49 Millionen, woron 16 Millionen 
durch neue Steuern, 33 durch Ereditoperationen gedet werten. Das 
Deficit fei fo beträchtlich, weil in gegenwärtiger Finanzperiode zweimal 
die Monate November und December vorfommen, two bereutende Rück⸗ 
zablungen für die Bankſchuld, ven Grunbentlaftungdfonde und das 
Steneranlehen vorfommen. Die Einbringung eines Gefepentwurfes 
wegen Regelung der Directen Steuern wurde zugefichert. 

OD Balag, 15. Juli. Bei Tuleja ift am 13 d. eine wohlbewaff- 
nete Echaar von 400 Polen tiber die Donau gejegt, fich gegen Bolgrad 
wentend. Ein Befehl aus Bufareft, zurüdaufeheren, blieb unbefolgt. 
Nachfolgende Walachentruppen ſchlugen fich geſtern bei Kabul gegen 
die Polen. Starker Verluſt beiderſeiis. Die Polen ſetzen ihren Marſch 
laͤngs der ruſſiſchen Grenze fort. 

D Paris, 17. Juli Die „France“ meldet, daß bie ruſſiſche 
Antwort angekommen ſei. Hr. v. Budberg hat bie Note 2 Drouyn uͤber⸗ 
neben. Unſere Mittheilungen, fagt die France“, beſagen, daß dieſe 
Antwort von dem Geiſte großer oͤhnlichkeit durchdrungen iſt. Die 
ruſſiſche Note tritt im Princip den ſechs Puncten bei und macht die 
Bemerkung, daß Rufland den Wuͤnſchen Europas ſchon in manchen 
Puncten —— ſei. Dan verſichert zugleich, daß Fürft Gor⸗ 
tichafoff, indem er das Project einer Eonferen, annimmt, die Bemerf: 
ung mache, es fei wilnfchenswerth, daß dieſe Verhandlungen nicht bio 
auf die polnische Arage beichränkt blieben. Leber ven Waffenſtillſtand 
ſoli die Liebereinftimmung zwifchen St. Betersburg und ven drei Mädjs 
ten nicht wollfemmen fein, aber tie „France“ alaubt, Rußland werde 
einen Waffenſtillſtand nicht foftematiich zurüdweiſen. 


— Münden, 18. Juli. Se. Maj. der König Mar beehrte kurz 
vor ber Abreife nah Kiffingen bie internationale Runftausftellung mit 
einem längeren Beſuche. Auch Se. Maj. der König Ludwig fand ſich 
ſchon vor beren Eröffnung bortfelbft ein. Nah einer Belanntmahung 
des Geihäfscomites iſt vom geftern an eine Minderung bes Eintritte- 
preifes in ber Weiſe eingetreten, daß berfelbe and für bie Wochentage 


) Mus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung” twicberholt, 





ohne Loosempfan anf dreißig Kreuzer feſtgeſetzt wurde. Wir fehen 
ur nur eine —2 für das finanzielle Gedeihen des Unternehe 
mens, bei dem es vor Allem darauf anfommt, einem thunlichſt großen 
Publieum die Betheiligung möglich zu machen. 

Münden. Nach ver „D.Z." hat Se. Maj. König Ludwig um. 
term 4. Juli ans Berchtesgaden folgenten Brief eigenhändig an ben Gen- 
tralausſchuß zur „National · Körnerfeier“ gefhrieben: „An ven Gentral- 
ausſchuß für die Feier des fünfzigflen Eodesjahrestages Theodor Körner’s, 
Wahrhaftig würdig ift Th. Körner, einer der edelften Kämpfer im Befrei» 
ungöfriege und teffen größter Dichter, daß fein Heldentod gefeiert werde, 
biefer allzufrüh erfolgter. Welche Hoffnung ging mit ihm zu Grabe! 
freudig ertheile ich einen Beitrag zu feinem Denkmal, es find jedoch 
nur 100 Thaler. Würde gerne mehr geben, bin aber gar gewaltig in 
Auſpruch genommen. Nie ſoll unſer großes deutſches Vaterland feiner 
berrlichften Zeit, mie feines Theotor Körner's vergeffen! Halte für 
geeignet, daß im das germanifhe Muſeum zu Nürnberg das Symbol 
fomme, von bem bie Rede ift. Das Berdienft des Ceutralausſchuſſes 
innigft anerfennend. Ludwig.“ 


* Münden, 18. Juli, Die Verhandlungen ber XV. General: 
Eonferenz in Sollvereinsangelegenheiten, welde jeit bem 23. März d.9. 
babier verfammelt war, db geftern Abends mac faft viermonatlicher 
Dauer gejchloffen worden. Wie wir hören, ift eime Reihe wichtiger Be 
ſchlüſſe in Bezug auf die inneren und finanziellen Angelegenheiten bes 
Vereines, namentlih im Betreff des Bollabfertigungspienftes und bes 
Eiſenbahnverlehrs zu Stante gelommen, binfichtlid deren nunmehr. bie 
Ratification ber Bereinsregierungen zu gewärtigen iſt. 


8 München, 18. Juli. Am 13. Octör. 1.98. beginnt dahier eine 
Eoncureprüfung für die Afpiranten zu einer Profeffur der Philologie 
und Mathematif an einem Gymnaſium oder an einer Lateinſchule. Die- 
jenigen, welche concurriren wollen, haben bis zum 1. Sept. 2.9. ihre 
Geſuche bei dem f. Staateminifterium für Kirchen- und Echulangelegen- 
heiten einzureichen. — Durch ein Refeript deo L. Hanteldminifteriums 
vom 8. Juli wird ausgeſprechen, taß die Verfertigung von fFrauenfleis 
bern eine ber freien Betriebfamfeit überlafjene Erwerbsart fei, und daher 
das Geflecht in Beziehung auf die Zulafjung zum Betriebe viefer freien 
Erwerbsart einen Unterſchied nicht begründe. — Neben ber Vornahme 
ter ordentlichen Erfagwahlen in ten Gemeinden im nächſten Herbite 
haben aud die Wahlen zur Erneuerung der Kirchenverwaltungen für 
1863,66 überall ſtattzuſinden. — Die Veototoße ber fünmtlihen Lands 
rathöverfammlungen in diefem Jahre find nunmehr durch die Kreisamts⸗ 
Blätter vollſtändig veröffentlicht. 


In Augsburg hat am 14. d. Dits. eine Verſammlung bes gref: 
deutſchen Reformvereins flattgefumden, im welcher die biöherige Haltung 
ber Kammer der Abgeorbneten beſprochen wurde, Sämmtlihe Redner 
hoben bie, Thatſache hervor, wie wichtig die Abftimmung der Kammern 
in der Adreßdebatte für die großdeutſche Sache geworden jei, inbem 
biefe durch das Votum im der deutſchen Frage und über den Hanbels- 
vertrag eine unberechenbare Unterftügung und Kräftigung gefunten habe. 
Der Abg. Dr. K. Barth gab dann eine ausführliche Darlegung ber Mo» 
tive, welde bie Rammermehrheit bei ter Arrefivebatte geleitet hatte, 
Schließlich brachte Hofrath v. Kerstorff einen Toaft auf bie zweite Ram- 
mer und fpeciell auf Frhrn. v. Lerchenfeld aus. 


Regensburg, 12. Juli. Den reihen Unterftügungen des Könige» 
haufes für bie durch Brand gr Einwohner der Stabt Furth 
Haben Ge. lgl. Hoh. der Prinz Karl von Bahern eine weitere Gabe 
von 500 fl. hulbvollſt beizufügen geruht. 

+” Kiffingen, 16. Juli. Se. Majeſtät der König trafen lebten 
Dienstag Abends bald nad; 8 Uhr hier ein. Das Ausſehen des all- 
verehrten Monarchen, ber unferm Badeort zuletzt im Jahre 1858 mit 
feiner Anweſenheit beglüdt hatte, war ein fehr befriedigendes, und mit 
großer Genugthuung dernahmen wir von Perfonen ber Umgebung, daß 
unfer gelichter König ſich einer — Geſundheit erfreue. Alsbald nad 
ber Ankunft ſtattete er Ihrer Maj. der Kaiſerin vom Deſterreich feinen 
Beſuch ab, und am ihrer Geite jah man ihn bes mächften Morgens 
ſchon zeitig im dem ſchattigen Ylleen unferes Gurgartens Iuftwandeln, 
Geſtern Abends war ber ganze Curplatz feenhaft erleuchtet und gegen 
10 Uhr Nachts wurde vor ber Fronte des Converjationshaufes zu 
Ehren unferer hohen Gäfte ein Erillantes Feuerwerk abgebrannt. Cine 
milde Nacht begin ige dieſes bleudende Schaufpiel. Wie man hört, 
will Se, Maj. der König ned eisen Abfteher nad Brüdenau unter 
— und Anfangs naͤchſter Woche wieder in bie Haupiſtadt zurüd- 
ehren. — 

Aus Hamburg, 14. Juli, ſchreibt man der „Nat.rBtg.”: Schon 
am heutigen Gröffnungstage der internationalen landwirthſchaftlichen 
Ausftellung, an welchem ein Eintrittsgeld von 4 Thlrn. feftgeiegt war, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sofn. 


ftelite fih Heraus, daß bei ber umüberfehbaren Fülle der Gegenflänbe 
und ber täglich mehr auſchwellenden Zahl der hier anlangenben (rem; 
den bie auf 8 Tage beſchränkte Dauer durchaus umyulängfich: ift. Ob 
eine Verlängerung. möglich if, wiſſen wir nicht zu beurtheilen. Die 
Eröffnung ging übrigens ohne befonbere Feierlichleit vor ſich. Gehon 
Vormittags follen 10,000 Perjonen das Schaufeld beſucht haben und 
im ®anzen 15,000 Sarten für die ganze Dauer ber Ausftellung 
worben fein. — Arnold Ruge befindet fi feit geftern Hier und wirb 
im Hörfaal des Gymmafiums vier Borlefungen über perſönliche Erich 
niffe, über die allgemeine Weltlage :c. halten. 

* Berlin, 17. Iuli. Der Staatsgerichtshof (verurtheilte gi 
ben Rebactenr ber zu Culm erfcheinenden Zeitung „Priyjaciel Lubu“, 
Yofeph Ehociszewsti, 26 Jahre alt, zu zwei Jahren Gefaͤngniß wegen 
einer in feinem Blatte abgebrudten geſchichtlichen Skizze ans ver Exhe- 
bung der Polen im Jahre 1794, welhe ala nahahmungswertbes Bei- 
fpiel für vie jegige Generation hingeftelt war, und worin ber Geridts- 
hof eime inbirecte und verfledte Aufforderung zur osreiftung eined Theils 
des preußiſchen Staatögebietes fand. 

Bromberg, 13. Yuli. Der Spediteur Roſenthal dahier iſt Yeute 
verhaftet und nad Pofen abgeführt worden. Die „Oſtd. Big.” ver 
mutbet, daß verfelbe wegen Spedition von Waffen nad Polen zur Unter 
fuhung gezogen werben follen. 

*+ Aus Turin, 11. Juli, wird der G.⸗C.“ gefhrieben, daß vor 
einigen. Tagen eine Zuſammenkunft von Mazziniften in Genus e⸗ 
funden babe, welcher unter Anderen die bekaunten Ultra's Bertani, Li- 
bertini, Guaſtalla, Eorte und Quadrio beimohnten. Unter den Dkayji- 
wiften herrſcht eine auffallende Bewegung, und die Sprache ihrer jout ⸗ 
naliſtiſchen Organe ,„‚Unita italiana“, „Il Dovere“ ꝛc. wird von Tag zu 
Tag herausforbernber. . 

* In Krakaug wurden, wie ſchon kurz erwähnt, am 14. ve. Mis. 
Nachmittags im zweiten Stodwerk eined Hauſes der Heugaffe vier Hand» 
langer unter ber Leitung eined Franzofen bei ber Fabrication von Pa» 
tronen getroffen, verhaftet, und in aller Ruhe im bie Arrefte transportirt. 
Die bei ihnen vorgefundenen, fo leihtfinnig in Gefahr drohender Weife 
mitten in ber Stat aufgeftapelten Munitionsvorräthe: 5,500 fertige 
Patronen, 1% Centner Pulver, 233 Pulverrollen, eine bedeutende Mafle 
von Kugeln, Rapfeln, Patronenhülfen und Werkzeugen zur Anfertigung 
von Patronen wurden, auf zwei Wägen verladen, fortgeführt. Bet, 
dem Transport dieſer Wägen über ben Heinen Ring verfolgte ein 
Vollshaufe, meift den unterften Claſſen angehörend, die Escorte mit 
Pfeifen und Schreien, und bewarf fie fogar mit Steinen, worauf bie 
Soldaten mit einigen Schüffen antworteten, welche vier Perfonen mehr 
ober minder verlegt haben ſollen. Ebenſo wurden Soldaten, die einen 
verhafteten Ercedenten über ben Ring führten, mit Steinen beworfen, 
und die Mannjhaft machte von ihren u ebrauch. Hiebei wurbe 
einer der Hauptercedenten, ber mit einer Miſtgabel bewaffnet war, ver» 
wundet. 


*Correſpoudenzen aus Nordamerika brüden wegen Neworleaus 
Beſorgniſſe aus. General Bauts hat vor Port Hudſon eine ſchwere 
Schlappe erlitten. Die Conföderirten haben Texas verlaſſen, und ſind in 
Louiſtana eingedrungen. Dazu louumt, daß ber Miffiffippi einen unge⸗ 
wöhnlid nievern Wafferfland Hat, und wenn fein Nivean nur noch um 
einige Fuß fallen folte, werden bie Kriegsichiffe genöthigt fein, auf bie 
Rhede hinaus zufahren. Wird dann Bants kräftig angegriffen, und kann 
ihn Grant nicht umterftlgen, fo bürften die Conföberirten nicht zögern, 
fid, wieder in den Befig von Neworleans zu fegen. 
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—B zur 
BPayeriſchen Zeitung. 
Montag. Nr. 196 & 197. 20. Zuli 1863, 
von Sarfasmus ihrer Unterhaltung einen eigentbämlihen Zauber ver— 
Baperiihe Luſtſchlöſſer. — Aus Bertrams Unterhalt- lieh, Lebhaften Geiſtes, gut muſitaliſch gebildet, der Piteratur Ipaelhen 
ungen. (Götbe's Aufenthalt bei den Gebrüdern Boifferse im Hei- | und bieljeitig belefen, mußte fie biefe Vorzüge zur Hebung der Öefellige 
deiberg.) (Schluß) — Onomen. — Bom Bächertiſch. — Notiz. —* 7 = —— * mei * geltend zu machen. 
een nn olitiſchen Fragen un erhalinijjen blieb ſie fern. 
Politiihe Radrichten. Auch am Mindener Hofe war damals jene liebenswürdige Gefellig- 
m keit im 5* ſie * franzẽſiſchem Muſter ſeit längerer * 
an allen deutſchen Höfen mehr oder minder ſich eingebirgert hatte. Di 
Bayeriſche Luſtſchlöſſer.) fat auoſchließende Beſchäftigung der Damen und Cavaliere bildeten 


3, Fürflenried, 
— „Da ſah ih mi im Wittwenſchleler, 
Gleich einer Abgeſchied'nen, kinderlos, 
In biefen öden Sälen ganz allein.“ — 
Siiller. 

Zwei Stunden von Münden, unweit ber alten, nad Starnberg 
führenden Lantftraße erbebt fi das k. Luſtſchloß Fürftenried, Seit alter 
Zeit eine den bayerifchen Derzogen gehörige Shwaige, warb das Damals 
mPeihetsried” genannte Beſitzthum von Mar 1. den Hörwarth's über» 
laſſen, von Mar Emanuel aber im 9. 1715 gegen einige im Oberlande 
gelegene Güter wieder eingetaufht, worauf fi umter tem NManten 

Hürftenriev" das heute noch ſtehende Schleß erhob. — Das zwei 


hohes Spiel und Liebesabentener. Ein leichtfertiger Wandel gehörte 
um guten Tone und nicht nur in ariftofratiichen reifen, fonbern auch 
J — und Bürgerflande war eine erſchreckende Zügelloſigkeit 
eingeriffen. ) 

Inmitten bes andern Anfihten ergebenen Hofes hatte aber ber 
Churfürft flets eine Reinheit des Wandels bethätigt, welche ihn über 
jeden Bertadht erhaben ſtellte. Fromm aus tiefinnerfter Ueberzeugung 
haßte und veradhtete er die Debauchen feiner Umgebung. Seiner Ge— 
mahlin war Mar I, mit der mufterhafteften Trene ergeben. Die Ehe 
des Ehurfürften dauerte bis zum Jahre 1777. Im biefem Jahre treffen 
mir Marie Anne händeringend, in Schmerz aufgelöst, am Sterbebette 
rl ihres — — 2 a —— Liebe, = Des 

tedwerte hohe Gebäude hat mehrere ſchöne Säle und Gabinete mit | mußtfein ihrer Pflichten als Gattin hatten Ungefihts bes brohenben 
Mahler Ausfiht. Hinter dem Baife lest ein Meiner Garten; die | Berluſtes mit neuer Gewalt ihr Herz erfüllt. Die Churfürftin bewährte 

ebengebäude enthielten ein Theater, Defonomie» und Gtalltocalitäten,‘) durch die trewefte Krankenpflege eine übermenfhlihe Hingekung; denn 
In der ebenfalls von Mar Emanuel erbauten Schloßcapelle ward jährlich | Mar I. war an den gefährlichen und gefürgteten Poden ertranft und 
am 3. November tas Feſt des Jagdpatrons Sanct Hubertus gefeiert, | mußte ber Unwiſſenheit ber Leibärzte fein Leben opfern. Um 30. Dec, 
wobei der Churfürft mit feinem Hofjagbperjonale im feierlihem Aufzuge 1777 ſchied er, ber feinem Lanbe Bater, im des Wortes wahrſter Des 
fi fehen lief. Denfwürtig vor ln aber bleibt tiefes Schloß als deutung, gewejen, kinderlos. Wir fagten: mit neuer Gewalt; denn turz 
Wittwenfig der Gemahlin Dar lIII., tes legten Bayernfürften aus der vorher war allerdings in dem Lebeno verleht bes Churfürſten mit ſeiner 
Wittels bacher Hauptlinie. Gemahlin große Kälte eingetreten, wicht ohne Schuld Diaria Antonia’s*). 

Marie Antonie Sofie, eine Tochter Auguft's II, Ehurfürften ; Seit Mar IN. Tode aber hat man fie nie mehr fröhlich geſehen. 
von Sachſen und Königs von Polen, war am 29. Aug. 1728 geboren, | Niemand zweifelte, da — wäre der Churfürft am Leben geblieben, 
Im I. 1744 hatte der tamalige Großfürft, fpäter Eyar Peter‘ IIl, um | das alte gute Einvernehmen wieber bergeftellt werben wäre. Marie 
ihre Hand angehalten. Da man biebei einen Eonfeffionswechfel Seitens | Antenie ze fi von ver Welt um fo lieber im bie Einfamfeit zuräd, 
der Prinzeffin verlangte, auf welchen der ſächſiſche Hof micht einzugehen | al® das enehmen bes neuen Herrfhers gegen fie nit «ben das 
gewillt war, ward der Antrag ſchließlich abgelehnt. Im 9. 1747 warb | freunblicfle war. Sie wählte das einfam gelegene Gürftenrieb zum 
und erhielt das Yamwort Vorimilion IM., Ehurfürft von Bayern. | Yufenthalt für vie ſchöne Jahreszeit umb werblieb hier, reiche Werle ber 
Die Hochzeitsfeier fand am 13. Juli deſſelben Jahres ftatt. Wir müffen | Wehlthätigkeit übend im ſtiller Trauer bis an das Ende ihres Lebens. 
bier einer von Sir Charles Hanbury Williams, dem Gefandten Englands | Die Stille ihres Hofhaltes im Schlefie warb nur felten durch Gäſte 
am hurfürftt. fächſiſchen Hofe (1747—55) gegen bie Prinzeffin gejhleu- | unterbroden; ein paar Mal durften die fingenden Schüler des Gregori— 
derten Beſchuldigung geventen. Im Anhange zu dem „‚Memoires of Ihe baufes fi vor ber erlaudten Frau an einjam gelegener Stelle produ⸗ 
last ten years of Ihe Reigu of George Il, by Horuce Walpole, London | ciren.“ Nachdem fie nod 1783 das abelige Damenftift zur heil. Anna 
1822, 2 Voll 4. findet ſich p. 46578 eine darauf geſtützie Scil- | gegründet, farb die Gemahlin Mar II. am 17. Febr. 1797 und ruht 
berung bes churfürſil. Hofes, worin der Churfürftin von Bayern im | mum in ber Theatinerfirhe wieder am feiner Seite. Die am ihrem Leid- 
unedler Weife gebadt wird. Auch Sugenheium in feinem Werfe; | Mame vorgenommene Section hatte eine organiſche Verbildung erwieſen. 
Rußlands Einfluß ꝛc. I, 260 hat diefelbe reprobueirt und zu hämiſchen Seit diefer Zeit blieb auch Fürſtenried, einen kurzen Aufenthalt ber 
Ausfällen benugt. Wir erwähnen die Sade nur, um ihr ein formelles | herzogl. Leuchtenberg ſchen Familie (Sommer 1817) abgerechnet, verlaflen 
Dementi zu geben. Nichts war häufiger im jener Zeit, wo bie Chronique | umb öde; in dem Jahren 1849 und 1855 garnifonirten hier Artillerie- 
scandaleuse blähte, als daß auch ſchuldioſe Perfonen davon nicht ver» | Abteilungen, Seine Majeftät der König, welcher mit Vorliebe alle 
ſchont blieben, Stätten auffuht, am welche ſich hiſtoriſche Erinnerungen müpfen, bat 

Ih babe auf dem umfafenden Felde ber Memoirenliteratur jener im neuerer Zeit durch Bitere Beſuche, und wieberholt im Schlofie abge- 
Tage vergebens mad) einer Spur oder Hinbeutung, melde das von H. haltene Jagdtafeln wieder Leben in jene Räume gebracht und wieberum, 
Williams geſchilderte Berhältnig irgendwie direct oder indirect beflätigte, | wie zu den froben Zeiten May Emanuel und Carl Alhert's ertönten 
geforſcht. Selbft Mirabeau's bekanntes Werft „de la monarchie prus- | bier der Jäger froher Ruf und der Rüden Gebell. Möge Gt. Hubert, 
sienne“, im weldem er auch bem fächflfhen Hofe eingehende Aufmert | dem bie Kirche geweiht, dem freundlichen Jagdſchloſſe, noch lange Dahre 
famteit jpenkt, und I. p. 218 fi. die Schweſter Dar Ill. verunglimpft | ein guter Patron bleiben ! F. M. Rubdhart. 
— Dinge, welche durch die neueſten archivaliſchen Forſchungen gleichfalls _— 
rd — —— 3. —* * * nd Bert — Aus Bertram's Unterbaltungen. 

ung der von iam eten Vorfälle; un , ’ ; 
welde Ausbeute hätten folde — Biiiun sche! vor Goethes Aufenthalt bei den Gebrüdern Boifferee in 


Heber f ig wenn fie wollte, ungemein liebenswürdig fein, wobei ein leichter Anflug 
| 
| 
| 


Die junge Ehurfärftin wird als eine reigende Dame, ſchlanken Heidelberg. 
Budjes und einnehmender Gefihtsbiltung, welcher ſelbſt die vorhandenen GSalus. 
Sommerſproſſen Nichts an Schönheit benahmen, geſchiidert. Sie konnte, Bald darauf lam Boß zu ben Boiſſeree's, als fi grade Goethe 
— — im Bilderſaal befand. Man meldete dieſem feine Ankunft. „Laßt ihm 
*) Mau jehe Morgenblatt Mr, 16. 17. nur herein,“ rief Goethe, „vem will id fein Eamelot anftreichen.‘ 
) Cine ausführliche Beichreibung bes Schloſſes und feiner inmern ECintichiung / ñ ⸗ 
gibt v. Rettenfteln In Berneuli’s Ardiv, Ul, 272. 3) Memoires de Clerambauit, Manuser. — Briefe des Grafen Ulrich Eynar ıc, 
”) ef. Bülau geh. Gefchichten 1, 197 |. — v. Weber: Marie Antonle 4, 9. Weber: M. Antonia I, 125. 
1, 75 fi. i #%) C. Fernau: Münd. Hundert und Gins 1, 94. 


2, 


As Boß eingetreten war, begann Goethe mit ihm, angefihts der Bil- 
der, über ben Unterſchied der bildenden und bdichtenden Kunft zu fpre- 
hen, wobei 
und namentlich fol, was Goethe bei dieſer —— eſen und 
Zwed der bildenden Kunft — über alle Beſchreibung köſtlich geweſen 
fein. Er erkannte, halb im Scherz, halb imt Eraſt, der bildenden Kuriſt 
den Vorrang zu, indem er fortfuhr: „Ich bin ein großer Freund von 
Homer, das wiffen Sie, und von Ihnen fann ic ein Gleiches jagen. 
Denn Sie num heute zu mir kommen, um mir ein Stilck Ihrer Ueber⸗ 
ctzung vorzulefen, jo bin ich es zufrieben und höre es an; wenn Gie 

8 zweite Dal fommen, jo bim ih es aud zufrieden und höre es 
abermals an; wenn Sie aber das dritte Mal kommen, fo fage id: 
Laufen Sie zum Teufel! — Schenft man Ihnen aber eimen ächten 
Raphael oder auch nur eine gute Copie eines folhen, fo hängen Sie 
das Bild gewiß dahin, wo Gie es alle Tage fehen können, und Gie 
werben es, fo oft Sie davor treten, mit immer neuem Bergnügen be» 
trachten. Das ift der Unterſchied der Poeſie und ber bildenden Kunſt, 
baf biefe auf ſolche Weile immer men, frif$ und lebendig vor unfere 
Sinne tritt.” Voß wußte hierauf nichts zu antworten, „Wäre ih an 
feiner Stelle geweſen,“ ſagte Goethe, indem er dies erzählte, „id würbe 
fhen gewußt haben, was id antworten fell. “*) 


Us während bes zweiten Goethiſchen Aufenthaltes in Heidelberg 
ter Großherzog von Weimar bortbin fam umd zum Beſuch der Summ- 
ung bei ven Boiſſerée's ſich meiden lieh, fagte Goethe zu Diefen: „Den 
überlafjen Eie nur mir! Haben Sie nicht ein recht altes, aber merf« 
würdiges Bil?” Es wurde eins and der Rumpellammer herbeigeholt. 
Das hing Gocihe gerade Über der Thür des Dilverjaals auf. Als ber 
Großherzog erſchien, unterhielt ſich Goethe mit ihm über die Samm« 
Kung, rühmte befonvers bie gefhichtliche Folge und Ueberſicht und machte 
dann, um das mit Beiipielen zu belegen, zunähft auf Das alte Bild 
über der Thür aufmerkjam. Aber während er no darüber ſprach, 
war ber Großherzog mit einmal zur Thür hinaus, man wußte nicht 
wie. „Das Bild hat feine Wirkung gethan!“ fagte Goethe, ver dem 
Fürften nachgeeilt war, als er zu ben Freunden wieber zurüdlam.**) 


Im Frübfommer 1815 war Erzherzog Johann, den Bertram aus 
eigner Erfahrung als einen fehr freifinnigen und leutſeligen Mann 
fäilvert, mit dem Kaiſer fyranz in Heidelberg, um von dort nah Hün— 
Hingen weiter zu geben. Zuvor jedoch wollte er noch die Sammlung 
Ber Brüder Boifferee ſehen. Da fagte Franı: „Du wirft doch bie 
Lente nicht heute eine no plagen wollen? Sie find Bormite 
tags üiberlanfen genug.” Johann erwiederte: „Sie werben ſchon fo 
freundlich fein, fie mir zw zeigen.” Er ging und wurbe von Bertram 
empfangen, dem er mit ven Worten entzegentrat: „Mein Bruder hat 
mir zwar gejagt, es fei Unrecht, Sie heute noch plagen zu wollen, aber 
ih komme doch.“ Bertram: „Wen babe ich bie Ehre?” Erzherzog 
Dohann: „Ih bin im Begriff, zur Belagerung von Hünningen abyu« 
gehen.” Kaum mar er dann vor die Bilder getreten, jo fügte er: „Das 
waren ſchöne, beffere Zeiten, als noch die Bürger aus freien Stüden 
zuſammentraten, um zu ihrer Ehre und zur Zierde der Stadt Kirchen 
und Denkmäler zu gründen und heilige Gemäloe und Kapellen zu ftif- 





*) Daß ber Homer eine täglihe Speife für Goethe war, beren er 
mie überbräflig wurde, wußten wir-längfl; er jagt es uns aber 
von neuem felbft mit eigenften Worten in bem Briefe, ben er 
wenige Monate nach jenem Geipräd, mit Voß, am 2. Jan. 1815, 
an bie Heibelberger Freunde fchrieb. Es heißt darin in Bezug 
auf die neugewonne Wertbihägung jener altbentihen Bilber: 
„Indeſſen muß ich mandmal lächeln, wenn im meine heitnijch« 
wmahomeraniihe Umgebung vera icon auch als Panier weht. Tag⸗ 
lc wird eine Pericope aus dem Homer und bem Hafis gelefen, 
wie benn bie perfifhen Dichter gegenwärtig am ber Tagesorbnung 

find, Erfcheint dann dazwiſchen der mostowitiihe Bilderfalender, 

3 nimmt ſich's freilich bunt genug aus, und es bleibt nichts übrig 


zu, rufen: 

Gottes iſt der Orient, 

Gottes ift der Deccibent, 

Nord» und fünlihes Gelände, 

Ruht im Frieden feiner Hände. 
Wir gebeu 2. Erzählung, wie wir fie aus Bertram’s Munde 
haben. Die Boifferee'jhe kurze Tagebuchbemerkung zum 29. Sept. 
1815, welche lautet: „Ankunft bes Herzogs von Weimar. Die 
Thurmwiffe werben im Goethes Zimmer gehängt,“ ſteht bamit 
wohl in keinem Zuſammenhange. Die Sache felbft anlangend, 
fo wiffen wir, daß Goethe auch in Briefen an näherſtehende Freunde 
vom Herzog faft nie Imad, ehne „Durchlaucht““ und vom Greß ⸗ 
erzog faſt nie, ohne „K. Hoheit” beizufügen. In münblicher 

ebe mar er freier, derber. Sein Benehmen fließt die Ehrfurdt 

und Achtung vor dem Fürſten nicht aus. 


a 


gar manches treffende und geiftreihe Wort gewechſelt wurde, . 
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ten, als bie Geiſtlichkeit noch aus dem Ballen fhöpfte unb bem Ueber⸗ 
flug zur kunſtreichen Schmüdung der Kirchen und Klöfler verwendete. 
Das iſt jet anders. Wenn fih aud ber einzelne Fürft noch fo ſehr 


| bemäßt, bie Kunſt emporzubringen, und es fehlt bie Boltstheilnahme 


und die Nachahmung des Bürgers, fo wirb doch nichts, fo wird nur 
eine fremde ftieffmütterliche Pflanze gedeihen,” Als ver Kaiſer fpäter 
ben Bertram wiederſah, fagte er: „Nun, mein Bruder hat wohl tüchtig 
räfonnirt, auch über mich.“ 

Ueber deu Kaiſer ſelbſt laſſen wir ſchließlich noch Sulpiz Boifferse 
ſprechen, ber am 25, Juni 1815 am Goethe ſchreibt: „Das Merkwür⸗ 
bigfle und Angenehmfte, was uns im legten Monat vorgelommen, war 
die eigenthämliche Perſönlichkeit des Kaiſers Franz; fie kam bei feinem 
immer natitrfihen Wefen gegenüber umjern Gemälden ganz zum Bor« 
fein, fo daß man ven Oeſtreicher, felbit ven Wiener, den Freund von 
Späffen, erkannte, Anfangs ftörten ihn etwas die in Rückſicht bes 
Coftüms und anderer herfümmlidhen Dinge gemöhnlihen Kunftbegrifie ; 
aber er fand fih mit jeiner gefunden Art und Weiſe ſchnell hinein, 
und ba fazte er auf wenige Bemerkungen bald: „'s ift ſchon recht, ich 
laß mir's ſchon gefallen, hab' nichts dagegen zu jagen,” Er zeigte ein 
geübtes Auge für das Techniſche und vielerlei Kenntniffe, befonders im 
Hinſicht auf Bildniſſe; dieſe | Sri nämlih zu feiner eigenen Lieb⸗ 
haberei; fo erkannte er die Könige vom Eyd als Herzog Philipp und 
Karl den Kühnen von Burgund und mehrere andere; dabei lich er 
nichts unbemerkt, was irgend einen Taunigen ober poffierlidhen ‚Einfall 
des Malers bezeichnen fonnte. Imdeflen erregte die Vergleihung der 
verſchiedenen Zuſtände der Malerei in alter Zeit am meiften feine Aufs 
merljamfeit. Es veranlafite ihm zu mehreren eigenen treffenben Be« 
mertungen über die beutihe und überhaupt über ven jegigen Zuſtand 
der Kunſt.“ Mit der franzöfifhen ſtunſt erklärte ber Kaiſer num ganz 
brouillirt zu fein. 

Aus einem Briefe Goethe's an Sulpiz Beifferee aus Weimar vone 
23. Oct. 1815 erfahren wir, daß Bertram ſchon damals „guten Ge- 
brauch“ von Goethe'8 Aeußerungen bei feinen „gallerierunfpectirfichen 
Späflen‘‘ madte. Imtem Goethe Hinzugefügt, daß Bertram hiefür 
ſchönſtens Dank haben folle, gibt er dadurch Har zu erkennen, daß es 
ihm ganz recht war, wenn Bertram feine Aeußerungen auf biefe 2 
unter bie Feuchte brachte, umd fo mögen benn um fo mehr bie vorlie⸗ 
genten Mittheilungen als bie legten Ueberbleibfel jener Aeußerungen im 
der Bertram'ſchen Auffaffung bier ihre Rechtfertigung finden. 


Gnomen. 
1 


Farcht und Muth. 
Geſpenſterſeher find die trüben Augen 
Der bleihen Furcht, die nur zu trefflih taugen, 
Ein Heer von markerfhätternden Geftalten 
Ans Richte zu formen und für wahr zu halten. 
Doch vor des Muthes wachen Augenfonnen 
Sind wirre Nadhtgefpenfter bald zerronnen. 
Bor ihrer Mlarheit miüffen fi verfteden 
Auch eines wahren Unglüds wilde Schreden. 





2. 
Diamant und Kiefelftein. 


Bom Gotteslicht ift jeder Menſch erlabt, 

Sei er gering nur, fei er hochbegabt; 

Wohl trägt der Diamant ein Angeficht, 

Das reich verfprüßt ein wunderſames Licht; 
Dech auch vom unſcheinbaren Kieſelſtein 
Entfliegt der Funkenſchwarm mit hellem Schein. 





3. 
Pie zwei Sonnen. 


Der Sonnentall erſcheint als Feind der Träume, 
Wenn er dem nebelgaften Morgengrauen 
Enttaucht, um Licht zu gießen ım bie blauen 
Und unabjehbar weiten Sinmelsräume, 


Sein goldnes Fit durchſtrahlt bie Woltenfäume, 
Und flutet fhimmernd Hin auf grünen Auen, 
Unb märdenhaft vergoldet find zu ſchauen 

Die Blätterkronen dichtgebrängter Bäume, 





No eine Sonne bat den Tag ergionngen ! 
Durch Hirmgefoinnfte, ‘die dem Schlaf entftanmen, 
Hat fi die Geiftesjonne durchgerungen. 

In ganzen Volkerſe len bat ihr Plammen 

Den Shattenscean der Naht verſchlungen, 

In welden Millionen Träume ſchwammen. 


©. Lichtenſtein. 


Bom Mücdhertiich, 


Forfhung und Kritit auf dem Gebiete des deutſchen Alterthums 
von Dr. Franz Pfeiffer. Wien bei Gerold. 1. Heft. 1863, 
-d. Unter biefem Titel wird der rühmlihft befannte und hochver⸗ 
Tinte Germauiſt Dr. Franz Pfeiffer zu Wien, im der Folge in unbe» 
flimmten Zwiſchenräumen eine Reihe von Auffägen und Mutheilungen 
veröffentlichen, „die einerfeits der älteren beutfhen Sprache und Literatur 
theils newe Quellen zuführen, theils fon vorhandene erweitern und 
vervollftänbigen, ambererfeits über einzelne wenig befannte over bunle 
Puncte der ventichen Alterthumafunde Licht verbreiten oder auch ber 
verfaunten Wahrheit zu ihrem Met werbeifen ſollen.“ 
Das vorliegende Heft enthät drei Abbantlungen. Die erfte be 
ieht fih auf ven Helmbrecht, jene wirklich unvergleichliche Dorfge- 
dichte, wie die ganze mittelalterliche Dichtung feine zweite aufzumeifen 
hat. Die Yiteraturgefhichte war feither aus Anlaß dreier örtliher We« 
nennungen geneigt, dieſes Werf für Franken oder Bayern in Anſpruch 
zu nehmen; Herr Pfeiffer mimmt mun dieſes Gedicht: für Defterreich 
in Aufprud, indem er die betceffenden Ortsnamen im Traungau 
nachweiſt, wo fle in ungezwungener Mähe beifammenliegen und fomit 
gegen vie Ambrafer Handidrift, zum Beften des Berliner Cover fprechen. 
Für die öfterreihiihe Geographie fliimmen auch noch innere Grüne, 
3 B. die Stelle mit den feltfamen Nahrungsmitteln: Elamirre und 
Geifelige; Bas letztere erklärt Pfeiffer durch ein in Kärnthen heute 
noch unter tiefem Namen mohlbelinntes Dius aus Habermehl; das 
Clamirre hat aber no feine Baden und mill fid weder in Defter- 
reich noch in Bahern deuten laſſen. Damit ift aber tie Heimath des 
Dichters noch immer unbeflimnt; er felbft nennt ſich Wernher der 
©artenaere, d. b. ber fahrende, der berummandert und berum«- 
gartet (daher auch der Gartenknecht für einen abgedanften Soldaten), 
um Unterhalt und Erwerb zu fuhen. Dürfte man dagegen ein Ber- 
derbniß in der Ueberlieferung annehmen, fo würde fi in entſprechtuder 
Weiſe ein im Traungau im der Zeit vom 1222 — 1395 öfter vorkom⸗ 
mende Name Gätringacre barbieten; eine Conjectur, wozu übrigens 
der geledrte Krititer jelbft feinen Muth zeigt, der außerdem bin das 
bat, ven Tert dieſer Dichtung am vielen Stellen gebefjert 
zu haben. 

e Der zweite Aufjap bringt ein Bruchſtück von Barlyam unb 
Joſaphat und zwar von einer Bearbeitung dieſes Stoffes, melde 
etwa gleichzeitig mt dem Barluam des Rudolf von Ems entſtanden 
iR und der Mundart nach auf einen Bayern, ja fogar auf einen Alt 
bayern fließen läßt. Die Handſchrift, von welcher Pfeiffer bereits 
vor zweiundzwanzig Yahren ein größeres Fragment zuerſt emtvedt hat, 
wurbe in ber Schweiz zerfchnitten und zu Büdereinbänven verarbeitet. 
Die hier mitgetheilten Stüde find offenbar aus berjelben Handſchrift; 
der bezũgliche Stoff wurbe duch Herrn Rochholz in Yarau von dem 
Helzvedel eines Ouartanten abgelöst. Dazu gibt Pfeiffer noch eine 
Probe einer fpäteren, dem XIV. Jahrhundert anzehörigen, britten Beare 
beitung biefes merkwürdigen Stoffes (über deſſen bubpiftifche Grund» 
lage jüngft Felix Liebrecht fo überraſchende Aufſchlüſſe gegeben bat) 
und zwar nach ber fogenannten Paubaher Handſchrift, deren Berfaſſer 
ein Franke war, der aud als ein Biſchef Otte genannt wird, 


Das Intereffantefte kommt aber zulegt: eilf Brudflüde eines Ger | 


biätes auf Kaiſer Ludwig ben Bayer Die Hanbigrift ging 
unter der Scheere eines Buchbinders zu Dillingen zu Grunde, mel» 
Ger vie bafelbft im Sabre 1621 gebrudte Biographie bes Peter Caniſius 
unbarmferzig bamit befleivete und nicht nur ein, fondern mehrere Erem- 
plare; bieje fo gebundenen Bücher wanberten am bie dortige ehemalige 
Yefnitenbibliothel, in meuerer Zeit zu einem Antiquar nad) Stuttgart, 
wo fie Herrn Pfeiffer glüdlicher Weiſe in die Hände ve Das 
Gedicht ift in ver damals ſchon beliebten allegoriichen Manier abgefaßt, 
welche hart au bie jpäteren Spruchdichter und Perſevantreden fireift, 
iſt aber deßhalb von hoher Veventung, weil er zu Gunflen des viel- 


berläfterten Kaiſers ſpricht und wohl zunãchſt für bas Bürgerthum der | 


Reicheſtãdte berechnet war, wo der Raifer zahlreiche Anhänger zählte. 
Obwohl wir nur Bruchſtlicke daven haben, fo find felbe doch umfang« 
rei genug, um die Anlage des Ganzen damals zu erlkennen; ber 
biftorifhe Werth ift gering, wichtiger ift es in Beziehung auf bie 
Sprade und ven Wortfhag. Ueber ben Verfaſſer hat Pfeiffer eine 
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fehr finnvolle Brmıtheung aufgeftehlt, welche fich bei der unvollflänbigen, 
lüdenhaften Ueberlieferung allerdings nicht beweifen läßt, aber doch wohl 
einiger Wahrſcheinlichleit nicht entbehrt. Demgemäß wäre Meifter 
Utrich' Hangenohr von Augsburg, deſſen ſich der Kaiſer öfter zw 
biplomatifchen Sentungen an den päpitlichen Hof nad Avignon beriente, 
ber Dichter diefer Reimrede, und die Zeit ihrer Übfafjung zwiſchen 
1348 — 1346 zu ſetzen. 


Die Theilungen Bayerns unter ben Witteldbadhern, 
dargeſtellt ven 9.5. Steigerwald, Gymnaſialprofeſſor im 
Würzburg. Würzburg 1863. 


Je mehr in der meueften Zeit der Werth der Geſchichte als eines 
borzügligen Bildungsmittels gemürbigt wird, deſto mehr muß fi na» 
turgemäß auch bie Piteratur über die Hilfsmittel zur zwedmäßigen Er- 
lernung berjelben häufen. Betrachtet man nun Das_enorme Material, 
wie e8 bie Geſchichte bietet, fo wird Niemand in Abrede fielen können, 
daß bei größeren Klaſſen insbefondere und bei fo verſchiedenartigen Ca- 
pacitäten, wie fie in großen Schulen ſich finden, nur dann em gänftiger 
Erfolg zu hoffen ift, wenn bem Pernenden bas, was im einen größeren 
Lehrbuche weitläufig auseinander gefeßt ift, no einmal kurz und bündig 
in tabellarifdher Form vorgeführt wird. Als einer ber für ben Lernens 
ben ſchwierigſten und umfangreichften Puncte erfheinen nun in ber ſpe⸗ 
ciell baheriſchen Geſchichte die Theilungen Bayerns unter den Wittels- 
bachern. Der Herr Bearbeiter — Tabelle hat es unternom · 
men, dieſe Theilungen Bayerns und die Wiedervereinigung der einzelnen 
bayerifchen Landestheile nebft einer kurſen Charakteriftil baheriſcher Herr» 
ſcher aus dem Wittelsbadher Haufe in einer Maren und lberfichtlichen 
Weiſe fo tarzuftellen, daß fie dem Auge des Schülers ſogleich ſichtbar 
find und dem Gevpädtniffe leicht eingeprägt werben können. Amar ee 
ed noch mehrere, einige fogar amfgezeicnete, Tabellen bayerijcher Ger 
ſchichte; allein die einen derjelben find zu umfangreich, und der Schüler 
findet ſich im ihnen, was dem oben berührten Punct anlangt, mitunter 
nur ſchwer zurecht, während andere gar zw kurz und bürftig andgefallen 
find. Es bürfte daher die von Herrn Profefior Steigerwald bearbeitete 
Tabelle ver Theilungen Bayerns unter den Wittelsbachern, weil fie bie 
gehörige Mitte zwiſchen dem Zuviel und Zumenig hält, Oymmaflen und 
auch Lateinſchulen (legteren mit ber mörhigen Ablürzung) fehr zu empfeh- 
len fein, ohne jebod den Werth der bereits erſchienenen ausführlideren 
Tabellen über vie bayerische Geſchichte hiemit abſchwächen zu wollen. 
Die äußere Ausftattung vorliegender Tabelle ift lobenswerth und ber 
Preis zu 18 Kreuzern ein annehmbarer. RER ® 


Diotizen. 


Bogel’s tragifches Ende ſteht, vieleicht bis auf einige Einzeln⸗ 
heiten feiner Ermordung, belannilich fe. Wir haben die Beftätigung 
von Bogel’6 Tod durd feinen Überlebenden Diener vor Kurzem mitges 
teilt. Bogel ift nämlid etwa um ben 25. Januar 1856 in Wara an« 
gelommen und am 8. Februar daſelbſt ermordet worden. Gr fiel, zmeis 
mal von einer Yanze durchbohrt, mit einem tiefen Seufzer heftig zu 
Boden und fein Kopf wurde augemblidlih abgefhlagen. Die allgemeine 
europäijche Theilnahme am feinem Geſchicke galt nicht bloß dem hoff» 
nungsvollen Gelehrten und fühnen Entdecker, fie galt in London wie in 
Leipzig und Berlin und mo er fonft gelebt hatte, auch ber liebenswär« 
digen, edlen Perjönlickeit, vie hohen männlichen Muth und faft mäd« 
chenhafte Zartheit und Feinheit in fich vereinigte, Bon biefem Stande 
punete ans wollen die „Erinnerungen an einen Verſchollenen, Aufzeich- 
nungen und Briefe von und über Eouard Vogel, gefammelt von feiner 
Schweſter Elife Polko (Leipzig bei 3. 9. Weber)” gemwürbigt fein, 
dena nur durch die allgemeine nachhaltige Theilnahme an dem Verſchol⸗ 
lenen find fie hervorgerufen werben; und wir willen es ber Heraus - 
' geberin Daut, daß fie die deutiche Leferwelt in die geheimften Falten 
’ Diepes fo unfheinbaren und doch fo bebeuteuden jungen Gelehrten hat 
| bliden iaffen. Die Wirme des Schwefterherzens hat bei einem folden 
Bruder ihre volllommene Berechtigung. Diefe Erinnerungen enthalten 
des Schönen, Tiefgefühlten fo manderlei, fie bieten auch für beforgte 
Mütter von talentvolen und deßhalb ſchwerer zu erziehenben Söhnen 
' fo viele treffliche Winke, und fie führen in einem fo — biedern, 
ächt deutſchen Familienkreis ein, daß wir beſonders Frauen dieſes Denlk- 

mal, das eine liebende Schweſter einem edlen Bruder widmet, zur Be— 
| achtung empfehlen möchten. (8.3.) 
| - Der ArifasReifente Giovanni Miant aus Venedig ift am 29. 
Jani von Trieft nach Mlerandrien abgegangen, um ben erneuten Verſuch 
| zu machen, zu ben Nilguellen zu gelangen, beren Entdeckung er befannts 
li ven Engländern Spele und Grant flreitig macht. 
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Politiſche Nachrichten. 


Darmſtadt, 17. Yuli. Se. gl. Hoh. ver Großherzog iſt nad 
Schloß Leopeldetron bei Salzburg abgereist, um einen längeren Auf- 
enthalt bei Sr. Maj. dem König Ludwig von Bayern zu nehmen, 


Karlörude, 17. Yult. Bielfach laut gemorbenen Wünfgen zu 
entfprechen, hat eine Anzahl Mitglieder der zweiten Sammer fih dahin 
vereinigt, eine Befprehung in größeren Sreife, wo möglih aus allen 
Teilen bed Landes zu veranlafien. Diefelbe wird Sonntag den 26. b. 
zu Offenburg im Saale des Salmenwirthehaufes ‚Morgens 9'/, Uhr 
ftattfinden. Als Gegenflände der Verhandlung finb vorerft im Ausſicht 

enommen: 1) Die politifhe Page des Landes im Allgemeinen, 2) bie 
ufgaben des bevorftehenten Pandtages von 1863/64, und 3) bie Or- 
ganifation der liberalen Partei und ihr Berhältniß zu den Ergänzung 
wahlen. (8. 3) 


Dresden, 17. Juli. Das „Dresd. Journ." veröffentliht im feis 
nem amtlichen Theil nachſtehende Berordnung, bie Beranftaltung von 
Landtagswahlen betr, vom 8. Juli 1863: „Wir, Johann von Gottes 
Gnaden, König von Sachſen ıc. haben mit Rüdficht auf die im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres bevorftehende Einberufung ber Stände des 
Landes zu einem orbentlihen Landtag beſchloſſen, tie erforberlihen Er⸗ 
gänzungswahlen vornehmen zu laffen, und veroronen daher an alle ve» 
Toffungsmäßig bamit beauftragten Behörben fofort bie hiezu nöthigen Ein» 
Teitungen zu treffen. Urlundlich ꝛc. ꝛc. Dresden am 8. Juli 1863. 
(L.S.) Johan, Friedrich Ferdinand Frhr. v. Beuſt.“ 


Berlin, 17. Juli. Der Marſchall O’Donnell ift heute mit feiner 
Gemahlin von Madrid bier eingetroffen. Der „Kreuzz.“ zufolge wird 
die Herzoyin von Dr. v. Gräfe fi operiven laffen, und vier bis fünf 
Wochen bier bleiben. — Der hiefige Magiftrat bat auf feine erfte Be— 
ſchwerde (wegen ber Adreßfrage :c.) vom Herrn Minifter des Innern 
einen abweilenden Beiheib erhalten, 


* Berlin, 17. Juli. Die von verſchiedenen Zeitungen jängft ger 
brachte Nachricht, der regierende Herzog von Brauuſchweig habe ferne 
gefammten Beligungen in Sclefien durch letztwillige Verfügung bem 
Kaiſer Franz Joſeph vermadt, veranlaft die Kreuzzeitung“ heute zu 
der Bemerkung, das dem Herzog Wilhelm gehörige Fürſtenthum Dels 
in Schleſten fei nicht freies Eigenthum, fondern preußiſches Thronlehen, 
welches nach feinem und feines Bruders Tode ber Krone Preußen heim» 
fallen würde, Allerbings feien unter dem vorigen wie unter bem jetzi⸗ 
gen Beſitzer anfehnlihe neue Erwerbungen dazu gekommen, welche Allod 
fein. Ob und welde Verfügung aber Herzog Wilhem über feinen 
Allodial · Nachlaß getroffen habe, bas jei mit Gewißheit nit befannt 
geworben. 

Wien, 17. Juli. Das bervorragentfte Ereigniß der heutigen Sitz- 
umg bes Abgeorbnetenhaufes war die Einbringung des Budgets für bie 
Finanzperiode 1864 (deſſen Hauptziffern ſchon telegraphifch gemelbet 
find). Obſchon nicht mehr ganz meu, ſchloß ber Moment doch eine ge 
wiſſe Feierlichfeit im fih, als fid ber Herr Finanzminiſter v. Plener 
erhob, um eine überfichtlihe Darftellung ber Form und des Yuhaltes 
feiner Borlage zu geben. Die Berlefung bes minifteriellen Vortrages 
nahm eine vole Stunde in Unſpruch; nichtsdeſtoweniger feflelte bie 
offene Sprache, die treffliche Anorbrung bes umfangreihen Stoffes, bie 
eſchicte Gruppirung der Rieſenziffern und vor Allem die bargelegte 

inanzlage bes Reiches bie Aufmerkſamkeit bes ganzen Haufes bis zum 
Schluſſe. Mehrere Stellen wurden durch Beifallsrufe ausgezeichnet 
und im Ganzen war der Eindruck ein günftiger. (Oflv.P.) 

Hermannftadt, 17. Yuli. Im der heutigen Lanbtagefigung wa— 
ren 91 Mitglieder auweſend; die ungarifhen Deputirten find abermald 
ausgeblieben. 


Lemberg, 16. Juni. Die „Gazeta Narodewa“ berichtet als 
gewiß, daß ber Bezirf Nowno (Bolbynien) zufolge Einritdens des Trau⸗ 
go'ſchen Corps aufgeftanden, und aud im Owruckiſchen eine allgemeine 
Erhebung erfolgt if. Bei Zaslaw follen die Infurgenten 83 Gefangene 
durch einen Ueberfall der Escorte befreit haben. 


* In der Sitzung des Turiner Abgeorbnetenhaufes vom 15, Juli 
fündigten Laporta und Miceli die Abfiht am, das Minifterium über 
die zu Genua vorgenonumenen Berhaftungen von Briganten zu inter 
pelliven. Der Premier-Minifler Mingheiti beantragte bie Vertagung 
diefer Interpellationen anf unbeftimmte Zeit, und das Haus gab biefem 
Untrage feine Zuftimmung. Die franzöfiihe Regierung hat die Hand- 
Iungsweife ihres Conſuls in Genua mißbilligt. 

Turin, 17. Juli. Die hiefigen Journale conflatiren, daß ber 
Präfect von Genua zur Verhaftung ver fünf Briganti gefchritten fei, 
ohne bie Antwort des Minifteriums abzuwarten, welde negativ war. 
Immerhin benehme bie Zuftimmung des franzöſiſchen Conſuls der An« 





em ten Charakter einer- Injurie gegen Franfreih. Die Preffe 
eftcht einflimmig darauf, man felle vie Briganti nicht ausliefert, 

* Zurin, 17. Juli. Dam liest im der „Italia® : „Ueber bie durch 
bie Vorfälle in Genua amgeregte Frage bauern bie Unterhandlungen 
fort, und es ſind, wie es heißt, bereits verſchiedene Combinationen im 
Vorſchlag gebracht, welche geeignet find, vie Ehre beider Nationen zu 
wahren. Immerhin ift jedoch fein fefter Beſchluß gefaßt, und es wird 
daher klug fein, vom ben verfhiebenn Projecten noch nicht zu fprechen.. 
Einftweilen glauben wir, wenn wir recht unterrichtet find, daß bie Aus⸗ 
lieferung von ber italienifchen Regierung principiell geradezu verweigert 
worden iſt.“ Der „Diritto” von heute Morgen wurbe wegen eines jehr 
heftigen Artilels über den Vorfall in. Genua mit Beſchlag belegt, Der 
„Razionale” von Florenz glaubt verfihern zu können, daß bi: in Genua 
vorgenomniene Verhaftung ber fünf Briganten dem römischen National« 
Eomite verbanft wird, das burd einen Ertraboten bie Nachricht von. 
der Einfhiffung diefer Individuen an feinen Correſpendenten in Toscana. 
—— ließ. Dieſer machte ſofort der Behörde vom ber Sache bie 

njeige. 

Eine Proclamatien des Präfecten de Ferrari an bie Bewohner 
ber Gapitanata in Betreff der Briganten macht viel von ſich fpreden 
und hat auch fhon in der Kammer Beranlaffung zu bitteren Sagen. 
über beipotifhe Beamtenwillkür gegeben. Nachdem ver Präfect ob dem 
Wiedererſcheinen der Bande Carufos in ber Capitanats fänmtlidhe- 
Nationalgarden unter die Waffen gerufen und fie zu Abhaltung von 
Streifzügen aufgefordert Hat, ſchließt derſelbe feine Drociamation mit 
folgenden Worten: „Die Regierung wird, großmüthig wie immer, bie- 
jenigen belchnen, die als gute Bürger ihre Sculvigfeit thun werden, 
andererfeits wird fie die Saumfeligen rüdfihtsios beftrafen. Ale 
Briganten und, alle ihre Mitfchultigen, die auf, friiher That gefangen 
genommen werben, finb ſofort vom ber Truppe, die fich ihrer bemädhtigte, . 
ehrlos zu erſchießen. Alle Verdächtigen find zu verhaften und unverzüglid) 
nach Foggia abzuliefern, wo fie jenen Mafregeln ber Strenge unterzogen. 
werben follen, die ber Unterzeichnete für nmötbig erachten wird, Niemanb- 
vergefie, daß das Mitleid mit Mörbern ein Berbreden if, Der Prä— 
fect de Ferrari.” Diefe unerhörte Sprade im Munte eines Bermwalt- 
ungsbeamten, der ſich zu gleicher Zeit zum Ankläger, Richter und Bolls 
zieher aufwirft, hat bie unabhängige Preffe wach gerufen. Sie protes 
flirt laut gegen fo viel Vergewaltigung und Willkür und erinnert baraıt, 
daß jelbft ver vielgenannte General Murawieff in Wilna feine Strenge 
nur gegen wirklich Schuldige, nimmer aber gegen bloße Berdächtige gel« 
temt macht, wie es Herr be Ferrari zu thun verfpriht. (MM. Pr. 3.) 

Nicht bloß im Neapolitaniſchen herrfcht das fogenannte Briganten« 
mefen, auch in ber Provinz Cuneo (Piemont) bat ſich feit einiger Zeit 
eine ftarfe Bande gebildet, bie zum größten Theil aus Deferteuren und 
Militärpflihtigen zafammengefegt iſt. Die am meiften beunrubigten Orte 
find Deonero, Valgarana und Cavaglio. (U. 3) 

Paris, 18. Juli. Die Befekung von Merico durch bie jyran« 
zofen beftätigt fi. General Foreh ift mit der Armee am 10, Juni im 
ber Stabt eingezogen, begleitet von dem franzöfifhen Geſandten Dubois 
von Saligny und dem mexicaniſchen General Almonte, unter begeifter- 
tem Zuruf der Bevölkerung, melde rief: Es lebe der Kaiſer! es lebe 
bie Kaiferin! es lebe die Intervention! General Forey hat bie in Puebla 
genommenen Fahnen und die Schlüffel von Merico nad Frankreich 
abgeihidt. (Franzöf. BL.) 

* Ein Berichterftatter aus Warſchau erklärt im „Czas“, daß bie 
veröffentlichten polnijhen Gegenpropefitionen nicht von der Nationals 
regierung ausgeben. Diefelde habe in jeber Beziehung noch feinen Ber 
fhluß verlautbart, — Mi faif, Ulas vom 25. Juni (7. Yuli) wird 
bie Emittirung verzinsliher Schatzſcheine im Betrage von 1 Mil. Sil- 
berrubel zur Deckung der Finanzerforberniffe des Königreichs Polen 
angeorbnet, 

Krakau, 17. Juli. Im der Wojwodſchaft Sandomir hat eine In- 
furgentenabtheilung unter Dolnich bei Blizin zwei Schwabronen ruffie 
{her Dragoner aufgerieben, und ihre Waffen und Bagage erbeutet. Im 
Lublin’ihen nimmt der Aufftand große Dimenfionen an, und haben ſich 
fieben — ——— erhoben. Dieſelben ſtehen unter Le⸗ 
iewel, Kryſinsti, Wagner, Rubzli, Wierzbici, und halten bie Lubar⸗ 
tower Wälder beſetzt. Eine Abtheilung iſt über den Bug gegangen, 
und in Volhynien eingerückt. Der ſiebente Anführer iſt unbelannt. — 
Taczanoweti's Cavalerie bat die Ruſſen am 13. bei Rutne geſchlagen, 
wobei ein ruſſiſcher Oberſt fiel. Polniſche Dragoner ſchlugen unter Parc» 
zeweh’s Führung am 10. bei Pionkel eine ruffiihe Huſarendiviſton. 
nn — — — — — — — — — — — — — ——— — — — 


Beramwortliche Redaction: 
Für den nichtpolltiſchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Bür ben politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 
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non ber Erpepitiom, Briennerfäraßel1 Im ehemaligem 
Anorrhaufe, und von Prager'sGommifiens-Burrau, 
(Wernfizaße Mr. Id). Um beiden Ziellen fünnen 

2 sbysar 


Ab ee 


hart? u nn ns Rn wlderiich-t 


m, nl 

f 100.3 Pag 1191 0 maik arte 
* 

hir 77 Si yu? 

937 Mlkhsuri 


werten. Der Haum der 
wien mit 5 fr. berednet 


dl, migims mi EIr - 


ihsurt;:t 171 21. "Kur 163 


l 





Bu Iofeph Grauenäojers Beräßtniß..,— : Sohamn 


— 


GSottlitb ie U — Wine vlämiſche Ertminatgefgicte Der 


des vorigen Fahrhunderts. — Notizen 2 Bi 
wi m 





— — 


boden· herderxlomme, der mit einer Seite am bie Wand des Rechen geblie— 


beuen ;‚Danfen ſich feſigeſellt, mit der andern aber tiefrin dem Schut 

Kqh eingegraben hatte,/umd. deſſen Zwijcheuraum bis zur: Seite tes halb 
eingefbärgten Hauſes gleichfalla wir, Schutt ansgehüllt-war, 541-°- 1 “ud 

Man durſte weder von unten) noch vwon ehem dem Scaitt 
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nöufich heute zweiundſech zig Jahre, daß Jofeph Frauen. 
— © zweier Wehnhäuſer im Thieredgäßchen derſchũttet 
tb unverfehr mit en deren Schutt und Erfmmern herorgezogen murbe, 
um fpäter als ein Stern erfter Größe an bem Oimnwl beuticher Wiſ⸗ 
Kae zu glanzen. — es ’ 

ch Ablauf. fo langer Zeit. ıft das Häuflein derer -gar.jchr. zur 
fammengef&nuolgen, welcht Beuaen jenes Borfalles geweſen, und fo fal- 
gen wir wohl am fiherften ben Notizen, welche ein Beitgenoffe,, der bar 
malige Kurfürliche, Boligeibirector. Baumgartner in Münden in feiner 
nun BöhR f geworbenen „Mündener Polizei Ucherfigt‘t im Jahre 
1805 veröffentlichte. . Be een 

Danmgaziner  Teitete in feiner dienſtlichen Stellung bie Retungs- 
arbeiten. und war befhalb am beſten in ker Lage, fi Üker alles auf 
bas Unglüd Bezügliche zu unterrichten 1 

Sein Bericht Tantet im Weſenilichen, wie folgt:') 

Dei Gelegenheit des Einſturzes eines Theifes bes Kaufinann Pi- 
len ſchen und’ eine® Theiles des M uſes im Thieredigäßchen, ben 
21. Yulins biejes Jahres (1801) um Halb zwei Uhr Nıchmittage, haben 
fi einige Einwohner dabier dergeftalt ausgezeichnet, daß ſich biefelben 
bes öffentlihen Danfes auf tas voltemmenfle wärbig gemadt haben. 

con jhem ben ganzen Vormittag am 21. Yuli Hei Gelegenheit 
einer Maner-Abenechälmg am Thore bes Melberhauſes bie Bean 
in den Beiten Häufern Meine Riffe zu bekommen anfingen, melde nad) 
— * —8* erw — ar —* doch Fein —— an ein fo 
nahe bevorſtehendes Unglüc, bis es gegen 1 Uhr Nachmittags wirkli 
eintrat." Selbſt in dieſein Momente ir es mehr bem Zufall, als * 
Borſicht der Hausbewohner zuzuſchreiben, daß von 42 im bem Beiden 
Häufern wohnenden Menſchen nur 4 mit einfanten. rg 

Ein Halb im Stalle verfcpüttetes Pferd. wurbe durch ben Leibregi⸗ 
ments: Unterlieutenant v. Baligand, daun durch zwei Zimmerieute auf 
ber Stelle heramsgerifien. . Ein Wiadchen ber Hebamme Gaulrapp kam 
ppm, britten Stade jo glüdlic „auf,.ben; Schutt ‚berab, daß es ohne Be- 
ſchäbigung bavonfaufen fonnte, r - 
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Als man Tamm won. dem Schreden diefer traurigen Begebenheit zu 
fi kam, war es die einzige Sorge ter herbeieilenten Menfchen, ver 
unter dem Schutte um Hilfe rufenden Menfehenftintime nachzjüforjchen. 
Rach fange dergeblichet Unterfünduing gelang. 8 dem Pflaftermeifter 
Ziſcht, dann beim beiden Bürgerlichen Simmerpaliers Jeſeph und Mathias 

holz zu eutdeden, baf die Menichenftimme unter eihen Gtuben« 
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‚ ‚Rurfürft May Iofeph, weicher während der Urheit unten, an b 
gefährlihften Plägen ri aufgehalten, ‚begab ſich fe Kay hehe 
geriffene Zimmer im erſten Stodwerf, wm bie Arbeiter, „zu enmuntern 
; wub fah, mit fihtbarer Rührung, wie der atınc Kuabe den Urn aus, ber 
—* * redte. Den —— — Tags d pr ‚ehe 
n te Summe zur Bertheilung, unter diejenigen, € i, 
Reitung bes Auaben vebient gem atten. * — red 
ı Ben. der verunglüdten Spiegelmadersfron war währen ber Zeit, 
als. man den Knaben Icharbeitete,. King Bauk zu hören-umd da nad. ber 
————— 
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konnte man nicht: das_ Lebe von: 12—20- Arbeitern- in Sefahr rung 
um eine Leiche beramszupiehen,.n.: Too merhnfll mg u 
Nachdem man Tags baranf bie anflöffenben Häuſer geſtützt Hatte, 
begaun inan fie abzutragen. Nun erſt fomnte' man afüngen, den Schuii 
wegjuräumen, umb am 29: Yuli fand manıben Leichnam ber‘ Spiegel» 
macherofrau⸗ der bereits Mark in: Fänkmig übergegangen! war, ;‚Mexjeibe 
lag 5% tiefen als Pof. Frauenofer, mit dem Kopf gegenTtas Sporrer · 
gaßchen zu, mit dem⸗Geſichte auf dem Tiſchtrrette Legend." in ı 
Drei Balken, welche auf ihr Tagen, ‚ntüften durchgeſäzt todrben, che 
matt zu ihr gelangen konnte. Diejelben' hatten fie ’tat- Fallen bergeftalt 
auf as Tiſchbrett geſchlagen, daß nach dei Zeugniſſe des herbeigerüft- 
nen Wirtrberjtes Bram‘ ba’ Geficht ——— ie’ er öge» 
etſcht, die Schädelknochen vont reiten Seitenwandbein bis über das 
Etimbrin heräber zerfehmettert und das rechte· Scheitelßein, daun der 
Hinfe Oberarm gleichfalls gebrochen gefumden wutben.: 4.0 Hin. 
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Joſeph Frauenhofer beendigte ſpäter feine Lehrzeit und arbeitete im 
Dahre 1805 noch bei Weichfelberger als Geſelle 

Dis Haus, im welchem er damals verfefüttet: ward, trcht ſeit eini⸗ 
gen: Dahren einen Dentſtein. Seite Verdienſte m bie Wil 
ſprich Daſchrift feines: Grabmales unter dem Arkaden des: 
Munchener Kirchhofes in ben vielſagenden beiden Worten aus ' 
— pproximarit sidern, en Sir 
+ Im ee ; 
— ! ir 


} 
IM 


12 Be? 


| « 


— 
J 


23 


> 


% 


we 


Johaun Gottlieb Fichte. 
ftraßlen aus feinen Werfen und Briefen nebft einem Lebens" 
6. Von Eduard Fichte Mi Beiträge vonh.I. Fichte 

-rr- Als im vorigen Jahre zur" feier von Fichte's hundertſtem Ger 
Kurtstage das Leben umb, der Briefwechfel des Philoſophen durch * 
Hand des Sohnes neu Herausgegeben warb, ſuchten wir in eimer 
von Artileln die Haupt ur Timer Echee-jenie feine Bebemtung fü 
bie Entwidiung bes vaterlänbifchen Geiftes darzulegen. Cs fehlte uns 
ein Bud, wie das mun erfdienene, mm umfere Leſer darauf verweiſen 

Können; und das -Bebürfnif, im weitere Kreife die Kernſprüche Fichtes 
Uber Rt Religion und Sittlichtelt über Staat und Geſchichte zu verbreiten, 
hat basfelbe hervorgerufen. Die Auswahl bat der Enlel gemacht, ber 
als: Regimentsargt in Gtuttgart lebt, und ber Sohn, Vrofeſſor in Ti- 
bingen, hat mancherlei Rachträgliches beigefteuert. Die Lebensbeichreibr 

Lie ſich gut, und ift micht blos eim Auszug bes ‚größeren. Wertes, 
Fam bat andı vieles Neue aufgenommen, iſche , wie fie 
Em bei ber. hr zung am ben efeierten auftauchen, Urtheile, wie 


fi 


wurben, , namentlich auch die Ergebnifle von 
te’8 Briefmesfel” mit bem. elterlichen Hauſe, ber ſeitdem —— 
von Morig Weinhold Nerantgeachrn worben iſt. Ex zeigt. den auf ⸗ 
—— Serra, wie er bem Bater, einem bäuerlichen, Banbweber 
lindlihe Chrfurcht bewahrt, wie. er deu Freunden mit Rah 
ee aber auch mit Ueberlegenheit zur Seite ſteht, , felbit — 
mungen mit ihnen macht, und wie er. unit der Mutter, die 
ia eg = ter > Kanzel fehen und in fein eigenwilliges Streben: ſich 
wicht finden welse, manden Kampf A 95* hat. Vom Va er Rammt 
das Eptliche feiner Natur; das unnachgiebig ehe Starre und Schrofft 
jeined Charatters war ein Er -htbeil der Mutter, allerdings bei ihm aus 
dem Weiblichen in’s Männliche überfegt, Die fitliche Frtigteit, die 
hei allen Dreien berrfchte, trug den Sieg davon, und erhielt den Frieden, 
Die hier ausgewählten Stellen and Fiates Schriften find nad 
ge 3 — Gott, Unſterblichteit, Seligkeit. — Sittlicht 
Sl Beitefopbifches, ärasegifches, Aeſthetiſches 
Rirdhe. . — Staat, Staatsnerfaffung. — Baterländijgee 
ni: Der tete Abſchnitt gibt den Gedantenzang ter Heben an bie 
beutfche Nation wieder, und y enthält die großartige geniale E arafteriftit 
Rapoleons, dem ſich Fichte als ebenbilrtiger Gegner geg enüberftelt, ge» 
Dr auf die Ider der Freiheit und det echtes, für N. er den Kampf 
Top und Leben wagt, "Im beim Abſchnitt über das Chriſtenthum 
Hälte einiges doch Problematiſche und ieft, mie bie Bemerluugen über | 
WPardus im Unterfchieve von Johannes, füglich wegbleiben, und bafür 
er herrliche Stelle aus der Anweiſung jum ſeligen Leben und ans 
aufgenommen werden Mumen Diefrene besCan- 
fiegt neben dent Baterlänvifchen in Fichte'e Worten über die fittlihe 
= bes ey Seine Schilderung des ſitilicen Charakters iſt 
hergerhehendes Meifterftüd , wie fie nur einem Maune gelingen 
= ber ben Adel be Gemüths mit der Klarheit des Gedankeus ver 
Ans verelben Tiefe ber Serlenerfahrung flammt. auch bie feſte 
‚Hoffnung anf: Unfterblichkeit, — der Erklärung, daß man durch das 
Segrabenwerden bie Seiigltit nicht erlangt, ſondern dadurch, daß man 
ſich auf Bott Tüchtet, ihn in Sefinnung und Bllen aufnimmt, unb mit 
ihm ‚eins wird; benm baburd ergreift man: mitten ‚in ber Zeitlichteit das 
‚Ewige, Das —Se Buchlein zeigt, wie die Philo;opgie deuiſch 
sehen, und ber feltfamen Schulterminologie ‚entrathen fan, Es iſt frei- 
jäwerer, für bie allgemeine Bildung verſtãudlich zu ſchreiben, als 
‚fh in herfömmligen Schulformeln zu bewegen, und es gibt Tröpfe ge- 
„ang, welhe meinen, daß das Klare nicht tief jei, ſondern nur das un- 
deutlich Trübe. Fichte jagt felbft einmal vom Ihealismus: „Man er- 
„wirbt fein. Berflänbuiß nicht buch Nachdenlen und Grübeln „ fonbern 
man erhält e8 in einem Moment kur einen Blid in ſich felbft, den 
* von nun an feſthalten * Er beſteht in ber Selhfibefinnung.” 
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Eine Blämifde Geimine Melgeiähhte de ded vorigen 


* {ar ia Suirders, - 
Aus dem Vlämifchen yon Ida non Düringsfeld. | 
&s MR ıcaige. Bel: en, —————— Dotfes ve 
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und ee — in Wachs und 


Die Särift, 
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farbigem Lack Bingen. Getäufcht mar 

ich im Be md - Raubigen Dedel wieder — als a Auge 
auf «ine rd % mit einer rothen Schnur zugebunden war. 
u [ala atein verfaßt, teug bie Jahrzahl 1760, und 
wat vom Paſtor bes Dorfes unterſchrieben. Am Ende, —— über 
dem Namen bes Berfaffers, war mit ber Feder ein Renz -argeichaet 
und darunter flanden die Worte: „Gott fei feiner armen Seele gnäbig." 

Diefe Holle mußte fotglich eine Geſ ‚ welde ver en 
Dorfgeiftlihe in feinen mäüfligen — zu Papier gebradt hatte. So 
dachte ih und begann zu leſen. 

— 


Es war in ber That bie Beſchreib 
Done gewiß: mauche Thräne: geloftet hatte. 


sraihıe »# A 


00T 


„R 3 ae 


eines Borfalles, welcher ſich 
* etragen und dem braven 
qh glaube nicht, daß er 


Zeit des guten Pafiore in ſeinem 


bie Abficht bt & t b 
allen —— steh ee ar en Sn gr 
Wie dem num fei, ich habe Den Einfall gehe — 


‚bi as 4 
Se ET 


den Papieren des Paftors nicht vorfand, habe ich bier und da bei * 
Dorfleuten zu erfahren geſucht, denen die Begebenheiten, um welche es 


ſich vr vom e 
ei" he — we g eh "Religiond- 
ee Er wandelte zwiſchen beiden Reben feiner —— 
ugham auf und nieder, alg ſein Auge auf einem etwa elſjãhrigen Kuaben 
den er nicht ‚fanınte, Ee A J einer. derber Jonge mit, heken 
——* und eingejoge * —T auf weldem ‚ein Baht habe ben ei 
ung gar nicht — fein | 
Der Knabe ha r- —— Kinn, einen eben. fo 
und Pr ee = mn Stirn. rd zwei biden. 
wegten fh Meine graue en, welche zwiſchen ven faum halbgeöffn 
Augentivern beinahe wicht ir fehen —— * ihr — 8 
br icht verriefhen. Bu jeder Seite der Augen zeigte 
dem abſtehenden Ohre eine rn bes Schädels, welche © pr 
bedentlich gefunden Haben würde. In ten Zülgen und in dem Musbrud 
ved Gefichtes Tag eiimat, das ar bie Phyfioguomie der Neger ‚erinnerte : 
em OEemiſch von Thierheit ımb Schlauheit. 

Was dem Knaben vorzägli ein, jeltfames Ausjchen ab, war das 
blutrethe Haar, welches ihm Airz und Maus um ben Kopf fand. Es 
war mit einem Wort ein rother Neger. 

Der Paſtor beſchaute den Yungen einige Male mit ber ößten 
Reugier und fpradı endlich: Sagi Heiner * wie dry 

Jeurie*) Jolke,“ antwortete,ber Zunge kurziveg. 
Jeurie DJotle! ug he * Bafler. Uud wo wohet Ip?“ 
„Hinterm ep * der He 

ee 160 bie Snpen si; Vi Orb, me Fin ii 

— her gefiel. ihm > 
—* Vaãler uud — fuhr ex fort zu —— 


ie und Schweftern ?" 

Der Knabe hielt das Auge auf das mit Gold burdwirke Meid 
| Unferer Lieben Frau gerichtet int fgüttelte, ohne Acht zu geben, das 
Haupt. Die folgende frage, hörte ex gar nicht mehr, und, ber 

mußte fie wiederholen. 

—* De fragt Ihr?” frug Yenrie, als ob ihm bas ragen bereits 


I lange Ihr da wohnt ?“ 
„Ih weiß nicht — an drei Jahr, 
Wie alt ſeid Ihr?“ j 
"Ih? Wohl an elf" Yahr.” 
„Wo Habt Ihr —58 bevor ud 
 Zeurie bohrte Üinger m 
zudie ohne zu —— bie Achſeln. 
Seid in der Keirche geweſ 
ſchüttelte den Kopf, fein icht gab — 
De ihu —— —— * 
des Marlenbildes. 


fielen wieder auf * dolvenen und ** 
Der Poftor aupfte ha an feinem Warme und fagte: van ein 


Yanrie: — — «eh, aber. ban.fah. Deutlich, daß: er leine 
— :mon Der 


1 Mund, 


taten; ber 


vielleicht auch ſchon un 


hierherkamt ? 
einens feiner fat we 


äbere 
nten. 


hatte. Dazu ſchlug 
flaftete, die große, eichene-Rifte gu öffnen, melde, mit zwei Berhäng- „Ein griehifhes Kreuz, wenn mir recht ift“, murmelte) ber) Paftor 
—— — auf im der Böden bes bes altem Thurmes anfbe: —8—— De al iu —* er fer 21) 
Ih hatte geglaubt, menge Dosgmente über einen — an 38 id i 
nben, welcher von b ten Obergericht bes es ente, “ nn Ar 
— In, ae die Rifte enthielt Kia, was auf bief F— ee * a are 
e e d led t» * as RC, 
—— —2— von alten Rechnungen, —— Prieilegin] | —J En J bastns mg m ouur; 


und von ber Zeit und ben Mäufen angemagten Briefen, woran groß 


S — noch nie 
Det Knabe 
ber‘ Paflor 
Nebung darin 
II» — 


*) Gtorg. 


end 


„Drei*, antwortete Jeurie zerfireut und nur als wollte er. bem | 
— Frager los werden. 
Der Paſtor rungelte bie Augenbrauen. 
„Bier, fünf‘ ‚ fagte Jeurie, und als er fah, 206 dieſe Antwort ben 
Paſtor noch weniger befriedigte, ſetzte er eilig hinzu: „Sechs, ficben‘ — 
„Aber, mein lieber Junge, es gibt nur Einen Gott!” fagte ber 
for erfehroden über jene Unwiffenbeit, 
„Wie? It Euch das ganz gleich?“ 

Der Junge nidte. 

„Was thut Ihr zu Haufe zum Zeitertreib ?* 

„Holz leſen, Bogeleier ſuchen, Döhnen aufftillen und — 

np was noch mehr?“ 

* Fifesen, ſchwimmen und — 

De Baftor * mitleibig, Arad das gewohnte Gebet und ſchicke 
vie Kinver- mach 
mb} kr ı er, Deutie an Wantms zurüdzichend, „bergefit nicht, 
naãchficn Sonntag wieterzufonmmen. Da netzut das und lernt befen.“ 

Er fledte dem Kleinen eimige: Deute in die Hand und gab ihm 
ein ſchones goldeura Heil gen bildchen auf Pergament. 

Seurie tam fünf Gentitager mad einander in wit Kirche. Den 
ſechſten vergaß der Paftor; ihm feine Deute im; bie Hande zu ſtecken, 
und feildem: war. er nicht mehr zu jehen: Obgleich: der Paftor die 
Yungen, welche mad ber Seite van: Dolle zu wohnten, zu Irurte ſchickte 
und ihm fügen ließ, er ſollte, wen. ex wieder in die irche läme, aber 
male Heiligeul ildchen und jo viel Deute, wie immer haben, war det 
Knabe micht Junn Machgeben zu bewegen. Es war fait, als wollte er 
ſagen: Ohr habt mir jenesmal Deute verſprochen und habtı jie | 
nicht ordenilich gegeben; Ihr ſeid kein Mann von: Wort, folglich will 
ih Nichts mehr won wiſſen. 

Gehen wir nun einmal quer durch den großen Kieferwald, welcher 
hier und da von ſchönen Eichen amd Buchenreihen durchſchuitten wir, 
und halten wir an dem Rande an, wo bie Heide ihren unabſehbaren 
braunen Teppich aus zubreiten beginnt, Dort fteht eine Heine mit Rohr 
gebedte Hütte, unb in der wohnt Huibe *) Jolle, der Bater des Heinen 
SJenrit, 

Huibe war ein Meines Kerlchen mit pehjhwargen Haaren, we 





ihm wie NG um ben Kopf hingen, tte die Phnfiogno 4 
ee ir 2* eh ** Fuchs er 
m er, jo T 

* sie Sale fin Brob mit Defler - Seren 
{ us einauder 

ie Sa, De aaa ae da Tate nenn 
Seinen en Bund mit ber gejpaltenen Rafe, welcher dazu ger 
Bars a Dog Pu, Te 5 a vie Se et 
von biefem m ange aren 
es, welche nebft Suibes Grau und dem Ks Jeurie die Bewohner 


ver "Hütte ausmachen. 

Dotteo —— In Roosje. > fie biefen dichteriſchen Namen her 
Yatte, weiß ich wicht; gem daß fit nichte weniger. als „rofen- 
gleich· war, Daß fie Die in des Meinem Jenrie war, konnte man 
deim erſten Anblid wahrnehmen ;. ihr krauſes Haar war ganz fd roth, 
ihr Auge eben jo tiefliegenb und. ihre Phyfignomie eben jo verichmigt, 
wie die ihres elfjährigen Söhmchens. ie trug bem Ueherreſt eines 

enen-Resles, welcher vom feiner ee hellen Farbe in bie 

dee fahlen Öeivetorfeg übergegangen wer, unb eine damaſtene Jade, 
welche das gleiche Schickſal erfahren hatte. .- Morgens warf fie ger 
Denen Kerne dem alten Scauzläufer von Huibe Jolfe um, und baub vie 

el unter ihrem Rinne feſt. Der ** welcher ſicher · 


ale N ben Zug bieuem, mm 


ung ala ah hen Di 

wie ben Mann abwechfelnd gegen Wind und nr —— 
Ouibe s Frau trug feine Müte, fon 

— Olem, welchen fit vermittelft — vn N 

‚Seten herabzog und fo umter dem Kinn zuband. Gtanb fie aufrecht, 

% beſchrieb Racdzrat eine Linie, von Weider es ungewif war, ob 
deu einem Budel, ober nur dog einer krummen Haltung herrüßre 

8 Huibe feine Frau heirathete, war fie gerabe wie eine Kerze, 
über fie umfte mit au ſchwarzen rn ufammen ben Rarren ziehen, 
pe ber Meine Zeurie in ihren en Rod gewidelt,. ihr ' 


dem- Rüden bin * Auf — ‚belam bie gefrämmte Haltung, | | 
durch «bie. sr * Die Gicht immer mehr — ne⸗⸗ 
So war eur Ar E08 





beftanden im dem Saite —— vor Kartoffeln, im Mellen der) 


beiden Ziegen, umb in der Zahercitung das :Breied,apeldhe die geröhn- 
liche Abendkofb der Famulie — 4 Außerdem mußte: Ro ml 
das Futter für bie Thiere bejorgen, und bas war — 


*) Hubert. 


— — — — — — — — 


7 Abirhne nnoap 
wie, ihre haͤuslichen Berrichtungen. Was iſt Leichter, als in die Nach⸗ 
| barfcpaft fehen gehen, wo der deſte ‚Ser wähft,t und denſelhen abſchael⸗ 
den und wilnehmen ? ober ablauern, wo das ſchäuſte Heu oder Grummet 
zum Ginfahren bereit un umd davon feinen jümmilihen Wintervarrath 
bolen? Und as that je Dolfe auf eine Weiſe, melde für, ihre 
Behendigleit zeugte. Die Bauern des Dorfes, welche d 4 Alles jchr 
wohl mußten, aber ſich nicht baräber zu reden getrauten, thaten, was 
fie, fonnten, ar Rossje's Dienfiferigleit zuvorzulommen, doch —* 
Roosje war ihnen jeberzeit. zu flinl. 
Doch wenn bie: u, mit dem Berfahren ber Sheerenihleifers- 
frau wenig zufrieben waren, fie war es um fo mehr, mit. bem Zuflanb 
rer en. ‚Und. tein Wunder: die Thiere waren. ſpechett, und ‚gaben 
p. viel Mc, wie in ber Hütte mur, impuex gebraucht wärde. 
Huibe Iolle war jeinerfeits mihl weniger , ala (nnd Fan für dad 
on des Haushalies hätig. Er bradte, (ehr bet * 
eine Kartöjfelernte unler dem Bett und im Ziegenftall im iger) —* 
emand hatte ſchönere Karto ein ale er, denn ex wandte nor dem 
— © dazu an,'um zu, uuterſuchen, ins «9 bie ml, 
eng 


Pakete wir -er flete reichlich init Korn mb Weiſen verſehen, und 
nt —— viel, als ’er u Mehl brauchte GE DR nach 
Brob machte —— Riten, gewiß aß 
Be N Safe noch hin Be Wie Suite Jette unb 
Een — ver Hate BR: * —— 

m erung fehlte de i te me 
| tn Krim, fe Ar —— nach den im 


— mehrere 


tt eine deoll Heibel · 
Fee In Teen in, Ba ei: een Gera eh, ai —— 
was — an tinen ar ar a we Ubetgegangeit. ''° 
Aa den Leſer nun wundert 26 


mih micht 
ten { —* She; der mit? eilf Hahren ein'räffi es 
ka Pr nicht * wußte, Wie viel Bätter“ ee — 
Finden; fo. piepen Die Ruugen.“ 

Das fagte auch der Paflor, ber Er —* der Deitehau⸗ fchr be» 
teäbte und befüimtierte, und gleich bene: Paflor fügte es ber Schulz, der 
nur auf bie. —— wärtete, die brave Familie ihre Wohnung mit 
dem; 6 dertauſchen zu laſſen, Aber benor hierzu Bande das 
framzöfiiche Poligeigeiey eingeführt mar‘, lbounte mau ſich⸗ —— — 
wie Huibe Dotte nicht jo a 

} 


l 


Nottzen. 

“ Die affprifgen Ultertümer, welche König Sadwi für bie 
GSlyptothel hat anlaufen laſſen, fammen ans dem * des SE 
u Sonfuls Hormuzd in Moſſul. Ee war die legte Serie, 
bie jur Berfügung ftanb enthält zwei Stüde mehr: als ‚die beiden 
früperen, die nad Drespen und Fetertburg gen, mämlih 7. Reliche 
platten,, 5 größere von 8 Fuß Hö u Breite und zwei Hei- 
nere, bie je 4 Fuß 5 Zoll engl. Maßes hoch und breit find, Dar 
ei en geben nit über ben eye Kreis. der Drespener 

en hinaus, — *6 hat Dr, Kuhn, von einem mehr- 
de Aufenthalte in Londen zurüdg echte, wahr außer einer ſehr merk 
twürbigen Sam von Abprüden 4 — ** und Gtäbtefiegel 
aus bem britiihen Mufeum. eine Ynzab { interejjanter fie altafiyri- 


ja, auch babyloniſcher und perſiſcher Infhrifttajeln und Thunderrellefs 

— des Herkules (Eon) mehrfache, angicehenbe Belege 

. phe 
den Beifall 

— gerechten ae as —— ide, Dirk 

Garten vom erflen dis —* et blieb, an B 

nahmen 31,090 An, — Ze a 428 "Ehe. vr Ein 


Hi ebracht, die namentlich für bie Daritellung ber Anbetung des my 
- Der: Bilbhaner Halbig pet eine dem Baie, ‚tatfliögene 
—*— dem Geſch q i 
— er B — 328 bes Hein * * Abea 
Die Beiri en beliefen fich auf 12,265 Thlr. 
laren · a 


Der Sierbeßamn iR: von 918 Opteiet ii-592 auf 280 in 
—— F em. wurden Thiere für 7958 Thtr, 


Gelauft 

4— S enlt der ig 

—— mit einem Gewinn eg: * Ba De hi 
an, ins, Garten geberenen Thieren RL TR ber 
duft ‚anı Thieren DIE. Ehe. De, Merih * des Chierbeftaunes im 
Ganzen macht 17,065. hir, aus. Mk, Damien: eg The. 
verwendet, auf die Gartenan en 1018 in beiden ſteckende 


Pr "| Gapitat, bekänft fi auf 72,387 und 9875 Fr 
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x Politische Nachrichten. 


5: $ Mitrichen, 26: Yıll. Se Majaſtat der König Haben Laut’ eines 
General. Erlaſſes des kgl. Dänvelsusinifleriuntngn nm 7F. Zuli von Der 
erſprießlichen Thoͤtigtelt welche Die Organe‘ des lemvwirthſchafnichen 
Bereins in Bayern auch im Jahre 1809 bewährt haben, Kenniniß zu 
aehmen geruht und denſelben bezüglich >ührer: erfelgreich err Veiftangen 
die ——e Zufriedenheit zu erteunch gegeben. — Das General · 
Comite des landwirthſchaftlichen Vereins dahler beabfichtigt, bel Gelegen· 
beit des bießjahtigen Detoberfeftes: eine Arioftellung "won Cultur 
Plänen des ganzen Königreichs im Glaspalaſte jun Beranftatten. Une 
fteller tönen ihre —* dazu Yinfenben, ——— ti 1 Sept 
1863 geſchehen fein muß. 
"München, 21. Jull, Das Regteringepfatt Mr. 35 boin 20. 
Bu ein Vena 4 des oberflen Gerichtshofes des’ Konigreiches dom 


1863 in Sachen der Gemeinde Mehhofen gegen den Grafen 
wegen Zahlung Yon eMeinbenmlägen, nun bei 
auch Ömnpetenzconflict jwilden def Bejitfögeridite Memninge 
ven £, Bezirksamte Iertiffen bett, bat —2** mitgethellte —* 
ne · Und andere Dienflesnahrichten. 

* Berlin, 18. Zul, ‚Die Bermernungep, von Zeitungen nehmen 
in, Ende; ‚jeber Tag bringt uns zuindelend em Paar. Deögleichen 
wird faft täglich ‚aus einer ‚ober: der audern Provinzielftabt von, Preß⸗ 

procefien und Berurtheilungen don Red 5 zu Gelde oder Gefang⸗ 


cafe wegen regierum Sfeindliher Artifelberihtet,, Aus Königeberg 
wird ne: (det, daß vie eeorbngten ‚beidlofjen ‚haben, dem jufpen- 
au Bee Möller in. eimer 


—* re 5 * 7 
Dank für jeine Thauglein auszufpe * em 80 


verorbneten iſt von der Belegung dr ——— *— bon 100 en 
—— worden, weil er neulich den, Antrag anf. eine Petition ‚am ben 
König zur Berathung zugelaffen. hatte. — Das Brovinzial- Schulcolegium 
zantenburg hat dir Wahl des Lehrers Duerile zu Schwelm, den 
ve Migifirat, von Spanbau an die dortige Dürgerjhule berufen hatte, 
bie Beftätigung verjagt, wegen . ſeine — an. ber polen 
Bewegung: in liberalem Sinne. 
»: ‚Mien, 18. Juli. Aus: ber. — gemadten Budzeivorlage — 
ıbie Zeit vom 1. November 1863 bis 31, —— 1664, heben wir 
vorerſt die iffern des: Militärbudget aus. Das: Stſammierjor⸗ 
derniß fiir, die Lamonatliche —— tdanach 123,487,000 
Gulden. Für bie Saiferfiche Marine find. für die nämliche vierzehm ⸗ 
monatlihe Periode 12,180,657" fl‘ veranfchlagt; hievon entfalch 
10,537,978 fl, für das Berwaltungsjahr 1863/64, und zwar 7,670,578 fl. 
als orbentlihes unb 2,859,400 fl. als außerorbentliches Erfordernifi, 
und auf die Monate November alt, -Mecember 1864 1,642,679 fl., 
und zwar 1,198,268 fl. als rd ed und ad, 411 f als aufer« 
—— Erforbernif. 

Flensburg,’ 17 Ile Nachdem der * Yontliden Gomhiffäk 
ernamnte Cratsrath Krandld bie ſchleswigſche Stänveverfammlung für 
wröffnet erllart und alodanu verfaffungdgend * bie Verſammlung bie 
Frage gerichtet hatte, ob gegen eine —* —*— u en 
erhob’ fi Hänfen-Grumby, mm bie Wahl’ des’ bgeorbieten fi ür ben 
Mädtiihen Bezirk Tondern auf Grund von Thatfa en, die bir Acten · 
ſtuce doeumentirt feien, anzufehten, Der Eommifjär erklärte, tafi er 
in den vorgebrachten Einwanden die Voraueſetzungen, die zur Anfecht- 
ung einer Mahl gebören, nicht finten fönne und vie Frage über bie 
Gittigteit" ver betreffenden Wahl nicht zur Abſtimmung bringen ‘werde, 
Schmidt · Windebi proteſtirte gegen dieſe Art“ von Interpretation, —* 
feld · Lindau verlau me: baf die — ber Berſammlung eingeholt 
werde. Da der Commifjär dies verw etrllãtte Schmitt: Windeby, 
daß er unter folgen Unifänden fein Weahdet nieberlegen müffe, Ahle 
feld-Pindau und die Mehrzahl ber deutſchen Abgeorbneten folgten biefeın 
Beijpiele. . Dex königliche. Commiſſaär erflärte, daß die Berjammlung, 
wie er ſehe, nicht. mehr ——e jet; die Anwe ſenden · möchten bier 
am Orte bleiben, bis entweder die Gtellventrster: Cinberufen oder Men⸗ 
wahlen vorgenommen jeien. 


* Yus Nom 22 ber „Ben «Go each Bart Pius: habe 
in mitleidiger Berüdjihtigung des ieidenden Zufiandes des zu 20 Ja 
en ſchweren Rerlers verurtheilten. Fauſti und jeiner ſichtlichea Neue ber 
fohlen,. ‚ihm die. gejammten ‚Procchartem, zux perſönlichen Prüfung ju 
anferbreiten, und ferner augeorbnet, Daß, falls unter dem Bewerbern um 
tie von, ray belleideten Stellen auch feine: der ganzen. Sache fem 
fichenden ühme ſich befänden, ‚biefe wi aleich — vorauss · 
weije berüdfichtigt werden follten, - 
° horn = —— Note 255*8. a die An· 
€ dee Mımis“ agt, ber. e u 
—* anf ber ara —* die 3 u —— 


Drud von Dr. 
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zu beſtehen. Es werben Artikel ber Verträge angeführt, welche bie 
Garmeltäten ‚aufftellen , die un tiefen Umftänden zu beobachten find. 
Wuͤrde ver" Flaßge Me Mn —X ter elfjemeinen Gtundſãtze 
des Volkerrechtes legen der Regierung des Katſers bie Pflicht if, zu 
erlangen daß die bebaneringsioitrdigen "Vorfälle ber Genug “wieder 
Anadht werben.“ Eric Vorfälle, re ihrem Urſprung ihr Abertrie- 
Eile hätten , deruföchter die hettichen WBejtehlingert‘ ber beiben 
Pänker, die turdh "To Biele "Wttde, mit einander Ser fire, nicht Ju 
ſtören; fie werben von den Regierungen mißbilligt,” Die jtalteniſche Re⸗ 
gierung werde ſich beeilen, ihrem Verbundeten alle — Genug · 
thuung zu — und ben Forderungen Frantreichs, bie" mit ‚freunde 
ſchaftlicher aßhaltung geftellt worben ſeien geidig"entfprechen 
Die am 12, Juli in allen Kirchen Matldan aus * — Ber⸗ 
ordnung des Biſchofs Rzewuski ordnet nach dem Beiſpiel bed; Capitels 


ber Erzdibeeſe Poſen und Gueſen im Jahre 1839, ‚als ber Erʒbiſchof 
Dunin in Colberg gefangen gebalten wurde, an, hi zum, Zeichen ber 
rgeln, ajit und 


rg und Trauer in den Kirchen die Glecken, 
55 weigeng biß- ber Krzbiſchof Felinoli a cüdgefchrt. fein, wird. 
dübung der hl. Sacramente,. vie füllen efien, bie Prebigten: 
und At Velen in gewöhnlier Ordnung abgehalten merben,. 
> > Am 13. Zul werfich der Marquis Bielopolsi mit. feiner. Familie: 
Barfcpau, am feinen »wiermonatfihen: Urlaub —— Er reiſte 
mit dem gewöhnlichen Warſchau · Thorner Ciſenbahngu —* fig über 
Bromberg nad; Stettim und vom da nach ber Infel- gem 
— Das neue officielle Journal der Nationaltegierung;»bie: —* 
keit“ hält die Beurlaubung Wirlopolski's durchaus nicht für. ein ne 
der Ungnabe, fondernglaibt, daß tie zeitweilige Entfernung bes Marl ⸗ 
5 dem un rn der Groffärft märhfens folgen wird, : feine 
als daf' bie), Witihihaft“ des Grafen Berg 
ka, der bis zum Te die Ruhe berzuftellen hoffe „Dan ru 
fegt das —— ‚ra Rußlands Krankheit en Oüufionen chreniſch ifl, 
amferenSolbaten werben ihm aber zur — und es gewiß von 
— 222 1 vis mild am 
"Die RNeue teufifche geuung⸗ Bringt ein Schreiben’ aud Wien. 
Bern «6 beit? Kr teher gelangten A ER "Berichten MR Pie 
ERS daß der Aufftand bem Gelöien nahe. * ohne Berechtigung. 
ielmehr Gier auf guten Grund hin überzeugt baf bie revo⸗ 
— Regierung denugende Mittelalſo wabrfehehift u Ben 
Willen hat, den Aufftanb’nict nur den Sommer hindurch, ſondern auch 
bie tief in dem Winter hinein ſortzuſetzen Diefe Mittel Ai orhan⸗ 
dene, nicht erhoffte: darüber möge ft Niemand täuſchem #3 weni 
ermuthigt wird ver Aufftand ferner daburch⸗ daß e8 Rußland bdiebnn 
jo ſchwer wird, die Cadres Feiner Truppenabtpeilungen eure rfänien, "kb 
gerabt im den reichten Provinzen die Stcuern einzutreiben.* "' 
Ueber die Greigniffe auf dem litthauiſchen Rriegäicauplake 8 
Ber Fuſſiſche neuere Berichte. De —— —— 
8 die Infurgenten in allen Theilen eng äußgehehnten —*— hatte 
nädig. fortlänpfen. 
Aus Piefchen vom: 16. Yuli berichtet man ber „Boh 5 
drei preußtiche Soldaten von: bort zu wen: Injurgeniten mit voliſtä 
Bepäd: deſertirt eieun. Die; M. Sr. : >" fügtcheit, Bereingelte 
— auch ſchen früher aus anderen Drien geimeldet aculk ıdi 
Die neueſte eugliſche Poft aus Weſtindien bringe‘ wie an 
er im Chili munter dem Volle großer Unwille über vie InbaRor 
tieos Seitens * Kar ofen herrſcht; Überall Zeigen fi 5 
Shmpalhieen· Fir ache der Merieiner. Im Santjage "rd 
paraiſs wurben Arch Beiträge zu einem Unkerflähungefnb ge * 
wundete mericanifeger Krieger gezeichuet. " 
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Aeberſicht. 


Bollsfagen aus dem bahyerifchen Walde — Die in. 
termatiomale lanbwirthfgaftlige Ausftellung — Eine 
vlämiſche Eriminalgefhihte des vorigen Jahrhunderte, 
—_Rotizen. 

BGolitiſche Machrichten. 

EHE” Zelegramme. 

Dandels⸗ und Börfennacdhridhten, 


Boflöfagen aud dem bayerifchen Walde. 
Mitgeigeilt von EG. A. Megnet. 


Die Abgefglofienheit des bayeriſchen Wales von allen großen 
Berfchräftvagen, welde bis im die leisten Jahre. herab denſelben zu 
einer wahren. terra imeognile machte, hat ohne Zweifel nicht wenig dazu 
beigetragen, im feiner Bevölferung ben Glauben an das Wunderbare 
und Uebernatürfiche in einem Grabe wach zu erhalten, wie er anber» 
wärts. im. unfern a. kaum mehr zu finden fein bärftee Daran reiht 
fi ald verwandtes (Element der Glaube an Gefpenfter und vie Mög- 
Gihkeit von Zeufelsbefhwörungen. 

Einſender biefes, welcher feine Kindheit im jenen Bergen verlebte, 
erinnert fi) noch jegt, nach mehr als dreißig Jahren, einer Auzahl 
berartiger Erzählungen, welde alte Gebäude jeder Art, ſelbſt Kirchen 
unb Kapellen zum Tummelplatz unheimliher Geftalten machten, ber 

gar nicht zu gedenken, welde ald wohlwollende spiritus 
mander geplagten Hausfrau mächtliher Weile als fleifige 
Fegen aud Kehren von Stube, Flur und Stall hilfreich 
umier bie Urme griffen und auf beren- freundliche Dienfle man reden 
Fr , jo lange nicht ein des Nachts auf dem Tiſche liegendes blanfes 

er fie verfcheuchte. 

— der Glaube an Epud und Gefpenfter, an Teufelsbe⸗ 
und ſichtbares Eingreifen der Hölle in das Leben ber 

enfhen keineswegs ſchwächer geworben und man hört noch ebenfo oft, 
ta es hier unb bort „mweige.“ „Weigen“ aber bebeutet im ber 
Sprade bes ungebilveten Waldlers bafjelbe, was man anderwärts Ce» 
fpenfterfpud nennt. = 

Den fhlagenbfien Beweis für die Richtigkeit biefer Behaupt- 
ung gibt wohl die Thatjache, daß im bayeriſchen Walde noch heutzutage 
neue Spuchgeſchichten entſtehen. Dieß wäre —— unmõglich wenn 
das Bolt in ber Stimmung wäre, ſelden Glauben zu ſchenlen. 
So hat mit dem Glauben daran vor wenigen Jahren ber Unfug bes 

Tiſchrüdens ein plöglices Ende genommen. 

. Noch vor wenigen Monaten foll auf ber Straße von Biechtach 
nah Kubmannsfelven neben einem mächtlicer Weile Heimfahrenden eine 
dunkle flammenfprühende Geftalt hergeſchritien, feine Pferde ſcheu gemacht 
uub ihm bie Haut in Fetzen vom Leibe gerifien haben, fo daß ber Arme 
bald darauf feinen Leiden erlegen wäre. 

Im Beurigen Frühjahre follen drei Burſche auf dem Kreuzwege 

iſchen Biechtacq und bem Pfahlgefrönten berge ben Teufel ber 
> erg haben. Bei feinem Erſcheinen babe Einer don ihnen vor 

te über die ſcheußliche Geſtalt des Teufels den Zauberkreis über 
fGritten, ‚innerhalb deſſen bie Beſchwörung vor ſich gegangen und fei 
fofort von anderen Teufeln durch die Luft entführt worden. Die bei- 
ben Zurüdgebliehbenen hätten nun wohl bem Teufel zwingen können, 
—* vergrabene Schätze zu weiſen, fie hätten aber vorgezogen ihren 
ameraben zu retten unb ber fei denn auch auf ihren breimal ausge» 
ſprochenen Wunſch in ben reis zurüdgebraht worben, ganz betäubt 
von der fhredlihen Luftfahrt. 

In ber Sct. Antoninsfapelle auf bem Pfahl nächſt Viechtach lafſe 
fid) bisweilen ein Mann ohne Kopf jehen, der in Geftalt und Kleidung 
einem verſtorbenen Bürger jenes Detes gleiche, ber im Verdacht geftan- 
ben, fi Unregelmäffigkeiten in ber Verwaltung bes ‚Vermögens jemer 
Kapelle erlaubt zu haben. i 

"Bei all diefen Erzählungen fehlt es an genauen Namensheyeid 
nungen nicht. Einige berfelben fünmen aber ſchon deshalb nicht mit» 


getheilt ‘werben, weil ſelbſt mit Hinweglaffung ber Namen die Mit- 
theilung fir bie aus den Umftänben feicht zu erfenmenven Familien im 
böhften Grade unangenehm wäre. 

Nachſtehend mag es mir übrigens geftattet fein, einige ältere Sagen, 
welche meines Wiſſens noch nicht durch den Drud belannt find, mit 
zutbeilen. 

Die Entfichung des Aloflers Windberg. 


Im ſudlichen Kreuzarme ber im Baſililenſtyle erbauten Kloſterkirche 

» Bindberg erblidt man od über bem Fenſter einen großen eifernen 
agel in der Wand eingefhlagen. Unterhalb veffelben zeigt. ſich fol- 

nde Injchrift: „Sad worimen ein Ochs den Leib bes heiligen Sa- 
inus überbracdhte." Diefer Sad King denn aud, wie ſich mein Ger 
währsmann, der jet meununbfiehzigjährige Lehrer und Meiner Fuche · 
fleiner von dort, noch lebhaft erinnert, ald er zu An biefes Jahr ⸗ 
hunderts in feiner Eigenſchaft als Chorknabe in der Mbtei lebte, am ber 
bezeichneten Stelle und ſchien feinem Ausſehen nah aus Leder gefertigt 
zu ſein. Als vie Stürme der Säeularifation auch fiber das alte Winith- 
berg hereinbrachen, ta verſchwand mit ben golbnen und filbernen 
Schäten des reihen Kloſters aud jene intereffante Reliquie. 

Die Sage aber, welche fih an ben Sad und beffen einftigen In« 
halt Inüpft, iſt folgende, 

Im uralter Zeit erwarb. eim frommer Mann, beffen Name längft 
verſchollen ift, den Leib des heiligen Sabinius und beſchloß einer himm⸗ 
liſchen Eingebung: folgend, dem Heiligen anf der Stelle eine Kirche zu 
bauen, welche ver Ochs, auf beffen Rüden er ven Schatz geladen, auf 
der ihm freigegebenen Wanderung bezeichnen wärbe. Go zogen bem 
bie Beiden aus fernen Landen her bis am das Ufer der Donau. Da 
wo ber Bogenberg weit im bie Ebene vorfpringt, ba ſchlug ber Ochs 
ben Weg zur Linfen eim und flieg bie taunenbewachſenen Höhen hinam. 
Eine gute Stunde hinter Bogenberg aber, da machte das Thier Halt 
und trat mit feinem rechten Hinterfuh fo feft auf eine ber bort zu Tag 
ſtehenden Granitplatten, daß ſich feine Klaue darin abbrüdte, als wäre 
fie mit ſcharfem Meiffel in das harte Geftein, welches faſt des Eiſens 
fpottet, eingemeifjelt. Alebald aber Kefreite ver fromme Mann tas 
Thier von feiner Heiligen Laſt und rief Steinmege und Manrer herbei, 
und erbaute rings um bie fo wunderbar bezeichnete Stelle bie bem Hei⸗ 
ligen gelobte Kapelle ; und dieſe wuchs im Laufe ber Jahrhunderte zu 
der großen ſchönen Kirche heran, vie jegt weit in's Land hinausſchaut. 
Den Stein aber, der bes Ochſen Tritt wie weiches Wachs nachgab, ven 
rüdte man nicht von feiner Stelle und fo liegt er benn modh heute, 
von bem Pilafter des Fußbodens umgeben, im Mitteljchiffe der Kirche 
an einem ber vorberen Pjeiler zur reiten Hand und läßt ven Eindrud 
ber Klauen fo frifch erkennen, als Hätte fih bas Wunder erft geftern 


augetragen. 

—* einer audern Eage, welche ſich in Windberg und deſſen Um⸗ 
gebung erhalten hat, follte die Kirche nicht an ihrer jchigen Stelle, jon- 
bern unten im Thal, ba, wo jeht bad freundliche Dörfcen Hofborf 
liegt, zu fichen fommen. Doch wie eifrig auh die Maurer jchaffen 
mochten, ihre Arbeit war vergeblih. Bon den Mauern bie Tages vor» 
ber unter ihren Händen emporgeftiegen, war am nächſten Morgen keine 
Spur mehr zu fehen. Da kam große Beſtürzung über fie und ben 
frommen Dann, der fie zur Arbeit beftellt, und fie vermeinten, ber leib- 
haftige Gottſeibeiuns felver habe ihnen das ihm verhaßte Wert während 
der Nacht zerflört. Als aber Einer von ihnen ben Hügel. hinanftieg, 
ber fi Hinter der Bauftelle erhob, da erfuhren fie, daß fie nach Gottes 
Willen ven Bau dort oben zu führen hätten, denn bort fanden fie all’ 
ihre Baufteine im fhönfter Ordnung aufgeſchichtet, jo daß fie gleich 
an’s Werk gehen konnten und es auch fo volführten, wie es Gott 
mohlgefällig war. 

Wenn wir bie britte auf bie Entftehung biefer Kirche bezüglide 
Sage hier in aller Kürze anfügen, jo gejchieht dieß nur um bas Ma— 
terial zu ee Sie if in dem belannten Bude von Bernb. 
Grueber und Adelb. Müller über den bayeriſchen Wald aufgenommen, 
und erzählt: zu Ludwigs bes Kindes Zeiten habe ein frommer Mönd 
Winith aus dem Sachſenlande dem Herrn eine Kirche zu erbauen ve 
fhloffen. Ein Traumgefigt Habe ihm geboten, an den großen Fluß 
(die Donau) zu wandern, bort werte er einem Manne begegnen, wie 
er, Winith geheifien und ihm zum Mitarbeiter beftimmt. In biefem 


babe er feinen einft vom den Ungarn eutführten und Kugft tobt ger‘ 
glaubten Bruder wieber u Beide hätten minſammen auf 


Cine vlamiſche Sriminalgeſchichte des vorigen 
einem Berge in der Nähe Donpu, ben fie mach ihrem Namen ben | - * — Jahrhu ts. 


















Winithberg geheißen, ein ie + per Bs-mer in Akkie : 
t. J und 
er: pie N Neftechauen , und Eierlegen. Dem — ee ie 





Yahreözeit. Den ganzen Tag trieb er fi im Walde herum, um Bögel 
fuchen, und ging meiftens nicht früher ie 
———— voll Eier hattel a Date, ET 
— Neſtchen emtging ihm; die Nachtigall mo i 
ihrige unter dürrem Laube iz — a ee rg mug ang 
bas arme Vögelchen zu finden. Der Rabe und bie Krühe mochten no 
jo od im den Tannen bauen, Huibe's Sohn kam und raubte ihre, Eier. 
Die Eiftern ſchienen ben Knaben ſchon zu kennen, denn fie machten ihre 
Nefter an Zweigen, auf bie felbft eime Katze ſich nicht! gewagt haben 
würde. ber wo feine Kate ſich hinwagte, da kroch ber. Iede Bube- Hin: 
Es ſchien da oben in dem höchſten Wipfeln fo recht fein 
Element zu fein. Wie ein Eichhorn ſaß er & eine geraume auf 
irgend einem ſichern Zweig und ſchlürfie bie Eier, die er ausgenommen 
hatte. Bisweilen machte es ihm Spaß, bie Raben zu reizen, bet beren 
Neftern er eben geweſen war, und wenn er danu gemug bon dem Spiel 
hatte, ſo ſchwang er ſich von ben GSeitenäften von einem Baum auf 


Es läßt ſich leicht. begreifen, daß bie Kli 
welcher Iemie 5 Hohen Fe ih Genie. au pitzen * 
Rinde ber Bäume jämmerlich zurichteten. Der Schulz ſah ſich bie 
Zerſtdrung ber ſchoönen Tannen, von denen ſo viele ihm felbft gehörten 
nr .— Kg an und lauerte, leiber immer: umfonft dem 

en Klimmer ‚ welder ben Terpentin herausfli machte 
das Seh — ae air * 

ines Tages indeſſen ſah Jeurie, der ehen immfp 
anfhnallte, den Schulzen a a = 
nur noch wenige Schritte weit, und meinte, biefes Mal Lönne ihm ber’ 
Fang nicht entgehen. Aber als er ben Daum erreicht hatte, jaß Jeurie 
fon ganz gemädlid auf dem unterften Afte und lachte feinem Verfolger 
aus. Diefer warf ihm wilthend den Stod an ben Kopf, aber Zeurie 
fing - es eg damit noch höher, 

tooner, fo hieß ber drohte unten 
Ienrie antwortete nicht, u ie, — wie u —* 
— Tannenãpfeln an ben breiedigen hoben Hut herab. 

v oß bie Zeit des Eierſuchens und ihre folgte allmälig 
Herbſt, eine Yahreszeit, bie ber Eat Huibe's Re en liebte he 
ben ling. Denn nun ſtellte er Sprenlel auf, ein Geſchäft, bei 
welchem fi) jo mancher Schuljunge Strafe vom Lehrer Holte. 

Schon vierzehn Zage bevor bie Vögel zu fireichen begannen, hatte 
Jeurie ganze Körbe vol Ruthen mach Haufe — — fle Ks 
zu erhalten, in einem Haufen Sanbes verborgen. Dann fing er am, 
Schlingen von Pierbehaar zu flechten, und man farm ſich leicht vorftellen, 
wie um biefe Zeit die Pferbefchwänze im Dorfe ausfahen. Sich in die 
Ställe ſchleichend, zog er buchſtäͤblich fämmtliche Haare ans, —* ihm 
die gehörige Länge zu haben ſchienen, oder pafite Hinter irgend einer 
Ede den Fuhrmannswagen auf, bie einen Wugenblid vor ber Thür ber 
BDirtpshäufer ſtill Hielten, und dann war, glüdte es ihm, mit einem 
Schnitt feines Meſſers der ganze Schwanz ab. 

Nur die Schimmel waren ſicher vor ihm, denn FJeder weiß, baf 
nur im der äußerſten Noth eine weiße Schlinge genommen wirb. — 
der ſich beſſer als Jemand ſonſt auf ſein verſtand, behauptete, daß 
man in einer weißen Schlinge wohl ein Rothtelchen ober eine Meife, 
aber a * —— A könne. 

e er feine en überall 
den Wald, wie in dem Didicht längs ber pr sg —— ie 
Wieſen am Flußße. Der Schulz, welcher dort herum: viele tftäde 
hatte, hob drohend die Fauſt, wenn er bie Verwüſtungen ſah, die-Heimie 
in dem jungen Holze anrichtete. Wo Krooner immer kommte, ſchnitt er, 
die Dohuen entzwei und warf bie Beeren fort. 

Eines Nachtittags fand er auf einem feiner Felder mehrere Dohnen 
dicht neben einander aufgeftellt. Die Rrammetsvögel waren Sen Ca 
noch fehr fpät geftrichen umb in unzählbarer Menge in das Erlengehölz 
gefallen; auch hatte ſich bereits ein halbes Duzend gefangen. 

Der Schulz machte die Vögel 108, ftedte fie zu fi und zerftörte 
dann bie Dohnen. Jeurie hatte von Weiten Alles gefehen; zitternd 
vor ur * en ae - — — eine Tigerkatze herbei. = 

— ! , 14 ulz fie . 

Zeige (nam. {z fiellend. und broßenb fi 

„Dr, ba, Tau te, hab’ ih Euch!“ fagte der Ihr 
Holverwüſter, Ihr Bert an . 

„Meine Bögel her; oder —“ kreiſchte Jeurie, und fein Meſſer war 


Die internationale landwirthſchaftliche Ausftellung. 
I 


Hamburg, 14. Juli. Am heutigen Tage wurde die vielverlündete 
Ansftellung dem Publicum geöffuet.. Ueber bie Zwedmäßigkeit der Ein · 
richtung herrſcht nur Eine Stimme; bie Orbnung ift mufterhaft, ber 
Ueberblid Leicht, lebendige und teblofe Dbjecte der Ausftellung find fo 
untergebraht, wie es ber Urt eines jeven am beflen zufagt, ober zu 
feinen Schutze erforderlich it. So einfah und ben Bebürfniffen ange- 
meffen alle Räumlichkeiten erſcheinen, ebeufo geihmadocl find fie aud. 

Die Gebäude lonuen ng zwar nicht meflen mit ben feenhaften 
Räumen ber internationalen lanbwirthfcaftlichen Uusftellung, welche 
1857 zu. Paris abgehalten wurte, we Alles in einem Glaspalaſte unter- 
gebracht war, ber 1855 für die InbuftrierAusftellung gedient hatte, aber 
dafür ift das Ganze au viel mehr in einem wichtigen. Geifte der Sache 
angepafit. War.ed im Paris faft unerträglich , die Ausdunſtungen des 
Biches und feiner Ercremente in einem Br ebäude, namentlich in 
veifen durchbrochenen höheren Etagen, wo bie en und Probucte 
fanden, einzuathmen, fo hat man bagegen hier in uppen und Ber: 
fchlägen, weiche dem freien Durchgang ber Luft geftatten, ohne Zug zu 
verurfachen, bie große Annehmlichkeit, mehr ober weniger ben Einprud 
einer Farm zu erfahren, im welder die Ausbänftungen des Biches den 
Meiften vertraut, und nichts weniger ale unangenehm ſiad. Zugleich 
ift der Raum dadurch fo viel freier und weiter, daß Niemand im An- 
ſchauen der Dinge fih beengt füglt. 

Rach der Orbnung des officielen Gatalogs, ber unter dem Einfluß 
ver Deuiſchen Aderbaugeſellſchafr· mit großer Sachlunde und feltener 
Ueberfichtlichleit verfaßt wurde, beginnen wir unfere Beiprehung mit ben 
Bferden. Sollen wir das Ganze der Ausfellung in dieſer Branche 
harakterificen, fo ſcheint uns, daß ihr bier der Charakter des Iuterna- 
tionalen fehlt. Cs mag in ber Natur der Sade bezrünbet fein, daß 
die oftbaren Thiere nicht auf jo weite Wanderjchaft gebracht werben, 
und vielleicht wäre es daher bei künftigen Wiederholuugen nicht unrichtig, 
wie man in Franfreih 1857 gethan, die Pferde ganz ausyujchliehen, 
zumal ba fi die Racenunterſchiede feit ber erleichterten Communication 
immer mehr verwifden, und individuell vorzüglie Pferde in aller Her- 
ren Länder gefunben werben. Über jedenfalls, wenn tie außereuro⸗ 
päifchen Länder gar feine Pferbe fhiden, aud Italien, vie Schweiz und 
die Türkei, Holland und Belgien burdaus nit vertreten find, ‚wenn 
Spanien nur 1, Scanbinavien nur 2, Franfreih nur 6, das benach⸗ 
harte Dänemart, das voch von fo großer Webeutung im Pferbehandel 
if, nur 2, Oeſterreich mit allen feinen ronländern nur 4, und unter 
den deutſchen Bundesländern, außer ber Mehrzahl der Kleinflaaten, 
ſelbſt Bayern, Sachſen, Baben, beide Heffen und Braunſchweig fein 
einziges Pferd gebracht haben, fo verwandelt ſich die Pferdeſchau in eime 
faft locale, denn fowohl Grofbritannien als aud die Herzegthümer 
Schleswig-Holftein, Hannover, Medlenburg und Preußen find in dem 
localen Marktverfehr zu Hamburg jederzeit vertreten, unb diefe Pänber 
find es, welde von den faft 600 Pferden das Hanptcontingent geftellt 

ben. Der BVortrefflichteit des Ansgeftellten hat das übrigens feinen 
intrag gethan, 

Unter den orientalifhen Hengfien zeichneten fih die des Grafen 
Schimmelmanı von Ahrensburg im Boiftein durch Schönheit ber Geftalt 
aus; bas prämlirte Thier war aber Aidarisꝰ, der 29jährige Schimmel 
tes Grafen Schlieffen-Schlieffenberg, dem er perſönlich im Morgenlande 
getauft hatte. Württemberg, das mit dem Geftütwefen in Deutſchland 
den erften Anftoß gegeben, hat 4 treffliche Hengfte gefandt, die aber an 
der Prämienconcurreny nicht theilgenommen. Bon den Racen abweichen« 
ven Bares erwähnen wir ber Ponies, bie aber vollftändiger hätten ver 
treten fein fönmen, wie fle z. B. im bem zoo iſchen Garten zu Brilſſel 
fichen; der ſchottiſche Pony, der neben feiner Kleinheit doch eine durch⸗ 
aus edle Form bewahrt, fell von arabijhen und javanifchen Eitern ab⸗ 
flammen ; der islänbijde, ber vieleicht von allen ber nüglichfle ift, wirb 
in ber Ausftellung vermißt, obgleich er doch nicht ſellen um Handel hieher 
fommt. Ws Gegenfag dazu bewundert man bie elephantenartigen Suffoll · 
Pferde, die allein durch ihr Gewicht, wenn fie es in das Geſchirr legen, 
ungeheure Laften bewegen möüfjen, während ihre Füße und Beine bon 
Niefenftärte zeugen. Am zes nad der Seite der Stärke aus- 
gebildet erſcheint aber ein (gdesbaler Heugſt, Dufiy Miller genannt. 
(Hamb, Börfenhalle.) 
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hereitd dem Reib des Schniſen nah 
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Rd 
„Da, Meine Brut, Euch Lehren!“ rief der Schulz, in Ross 
a min ieh Wim Samy var Be at DEE 2* 
ihn X Bann | derb ram den Ohren zog. „Morgen Taf ih Euch in bein —E 
Tharm fperren, Galgenftrid.“ Huibe Rilß den Paflc mei Alder z, nl Bene 
Danu ging er Sei, 5 ſich ſullſchweigend umter eine — Ar umd flüflerte: „Ihr —* — * x für von 
Birke, 26 inte. Er ſah ſchrecklich * ſein bar habe”. 
——— ae SE Pine | re nn m a ne 
en t u „bie en 
as —— den 9* ſo —5 Bit 2, 8 — fließen * fich die ” 
ee 


De davor gefhanbert Haben würde 

e jpäter faß Rurie wieber unter der Birke, als der Schul, 
ilam, Das Geſicht des * nabım augenblidlich ben 
broßenden Ausbrud wieder au, melden es bei dem Streit um bie Bögel 


k ed Dal fah Prooner ben Tigerblid des Knaben, Gr empfand 
einen Meinen Schamer und ging, ohne etwaß zu fagen, an ben Dohnen 
vorüber, bie Jeurie menerbings in den Etlenheden —— hatte 
I) gäbe den Armen zwei Gäde Korn und fünfundzwanzig ker 
big! je ex u ſich ſelbſt. „wenn das Galgenzeug ein paar Meil 
p 9 * doch ahnen ie er Ka se 
finbel 1,Bo bas nur ommen fein mag t 
2 Id um fe 2 — das muß und fol ein Eude haben,“ 

Bikap —— fo mit: ſich redete, dachte Jeurie: „Hunbefott! 
wenn ich uur erſt vier älter wäre, da wollte ih Eud) lehren — 
ih jemal® ſolche Leute geſehen, wie bier im Dorfet Der Paftor, 

mir nicht begabt, was er mir ſchuldig tft, mb ber Raller von 

Schulz, der mir meine Dohnen zerflört und meine Krantimetsuögel 

mitnimmt! 

I — ** ſtand m und er 5* daß ber Schulz feine Sprenlel 
etwas im ber 


i daß 
per est bas ah ober * man 
an Tage darauf Tam ber Pfarrer durch den Wald gegangen 
und trat im die Hütte, wo Huibe Volle wohnte, 

Ih wei mit, ob bie flottliche Haltung, bad ehrmürbige und 
freiimbliche Wefen des Geiſilichen Einbrud auf die Familie machte, ober 
ob biefelbe durch bem unerwarteten Beſuch eimer fremben vornehmen 
Berfon in Berlegenheit gerieth, aber gewiß; if es, daß Jokle von feinem 
Sig aufſtand und, en dem. veſacher einen Play 
zwiſchen ihm und feiner Frau anb 

Der —5 ſetzte ſich und * an, über dad Welter und über 
bie ge Üige der Tage zu ſprechen. Torte Hatte feit dein Ein- 
tritt dei Pfarrers eime gan; andere Miene angenonitmien, und Moosje 
war" fette Beifpiele gefolgt. - Beibe zeigten feld herzliches Entgegen- 
fommen, And waren fo voll von Höflichkeit, daf man hätte zweifeln 
fönnen, ch ed biefelben Peute wären, Der Paftor ſah im ber freund ⸗ 


Sa 
der 


i&aftlichen Wendung, welche bas Gefpräd nahm, ein gutes Vorzeichen, | 


umd wmeinte, bafi es mım am ber Zeit fei, auf dem Bed feines Befnches 
zu fommen, 


„Ih, pflege von Zeit zu Beit meine Pfarrfinber zu befudhen‘‘, | 


fagte" er mit liebreichem T 

„Das iſt fehr wohl * beſter Herr, ſehr wohl, antwortete 
Ropsje mit, ber ſanfteſten Stimme. 

„Wenn id Eud nicht früher befucht habe“ * der Feſter fort, 
„jo war —* weil ich wirllich nicht wußte, LT 

Das ſchadet Nichts, befter Herr, fiel oo8je 8 in das Wort, 

„Euer Beſuch ift und ebenfo willlommen“. 

„Und für mic find. die Stunden, welche ih mit meinen Pfarclin- 
dern zubringe, immer jehr angenehm’, ſagte ber Geiſtliche, „um jo 
ne, weil ich bei ber Gelegenheit erfahre, 06 ich irgend wie helfen 


% ’ ein ’ indem 
FH — —— ———— 


Euer 
auf 


warum i 
—2 Und er 
iſche zuhörte. 
Fern mur a und 7* wollte, Herr 
aber bie Jungen, befonbers die Sungen heutzutage — fräher war das 
nicht fo". 

nicht 


„Das glaub’ ich, Mutter“, fagte der Geiſtliche, „aber wollen ober 
wollen — das Rind —“ 
„Benz es mur nad mir ginge", fläfterte Roooje dem Geiſilichen 


in bas Oßr, „ 
A Er “, zichelte Huibe bem Paſtor von ber andern Geite 
— ne 


au, „meine 
Sch m {, aber De mgt bod beten 
4 to 


il 


ven 3 
Nah eini blid 2 welcher Huibe und R 
bereit an : —— BPaftors ** —S— Bi 8 


— 
e Leute, Ti b, 
des de zu‘ een 8 wißt 2 Ne — 


ya I tern. ruht, welche diefer Pflicht 
Ar habt Recht, allerbefter Herr”, ht er Abm De Manne 
zu gleicher Zeit tebend, „dafür muf forgen. Uber was foll 


ber 
ud ein Menih — ee IHes wüßte! — 


Dee Beh; ‚s leide 


ub’ ih, ee ö 
To 73 in wel di ’ fi erl ’ 
nicht Die * —* klar fpiad. — — 
„Ihr wißt —* daß Chriſtus für uns geſtorben if? 
„Der arme Mann!“ ſagte Roosje und brüdte ans jedem Ange 


ein 
ur * das nicht ?“ fragte der Geiſtliche mit wachſender Ber- 
Kr lieber Herr, fagte Roosje, „wir kümmern ung um Niemand’ 


Saden, Wir kommen uirgenb ür imm 
ein — am Be en ih, um rd Find 8 alle © Ay 
Kuh e em, A micht Hecht, befter — * 

c bu um € 
ber Frau Recht geben bürfe. gt fand, daß es A — a ne —* 
—— daß eins für uns ar 


„Was Ihr da jagt!“ 2a * 
"Und für uns g 
le fegte Duibe, die Se zw —* keine Beit- 


„Bir einfäligen Feng — 
ungen, wir wiſſen in ver W 2. 
Der Geiftliche wußte sit m was er fügen ſollte. Die Um 


wifferheit ober Berftellun üttenbewohner jr te i Anzli 
* Fafſun rn ger auf, * —* Bm zu er “ 
Reichsthaler je (en Tiſch und g 
Nur ſprach er noch mit — Ton: „Gin meine guten 
Freunde, daß Ihr in bie Rirde fommen und Ganges in bie 
— — rer He riefen Kos ie m Haie 
Ei — Ir en Roosje und uns 
"Zangen —— db ſich nad gehen u fuhren fie ihm am 
ade, Yauel, were Or un, mar "der Herr Paftor | * 
auf feine Eltern; er mahm den Thaler, 
— ——— 
Gortjſetzung folgt.) 
Notizen. 


* 


* Director vı Kaulb in Berlin 
—— Dr 5 


häft der rmator gegen 
und legt bie Rechte auf das & a 
-d. Wir find im ber — en Loge, eine neue Ehrenauszeichnun 

ntitzutheilen, welche ben Feigen Germaniften Dr. Anton Brig 
betroffen hat, indem berfelbe zum Mitglied der Alademie in 
nannt wurde, Das Wörterbuch dieſes jun Gelehrten | Eike 

„Augsburger Mundart“, welches in * get en Anzeigen ter Mäns 
chener Alademie 33 wird, iſt im Manufeript —*— vollendet 
und wird — Drud beginnen. 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. iu 
D Bien, ?1. Juli. Der „Botfchafter" ſchreibt: Den Geiſt der 
ruffifhen Noten charakterifict der Hauptvorichlag Rußlande : nur Unters 
—— mit dem Wiener und dem Berliner Cabinete zu führen, — 
Die „OR. Por” ſchrelbt: Die ruffifche Antwort fei überall negativ, 
und einig pofitiv im ter Aufforderung. an die Theilungsmächte zu 
einer Gonferenz und fomme einer Provocation Franfreichd und Eng- 
lands gleich, 
DI Rondon, 21. Juli. Die ruffiihe Note ift folgenden Inhalts 
Die Regierung, des. Czaren winfcht glei Lord Ruffell. eine praftifche 
Löfung Sie erkennt principiell. den Trartatsmächten - die —* 
der Auslegung des Wiener Tractats zu. Die Maßregeln ber * 
ſchläge find bereits vom Gyar dectetirt ober angebahnt, verbürgen aber 
nimmermehr eine totale Pacification, indem fremde Einſluͤſſe Die Res 
bellion nähren, vie Rebellion lediglich durch Terroriomus befteht und 
der größere Theil des polnifchen Volles paſſiv bleibt. Deßhalb feien 
die Propofitionspunste unansfübrbar vor der MWiederheritellung der 
Ordnung, zumal dad Streben ter Rebellen nicht auf die Propofitions: 
puncte, Tyan auf die Unabhängigkeit geht. Ein Waffenſtillſtand fei 
alfo unzuläfiig und unbedingte Waffenftredung das einzige Hinderungs ⸗ 
mittel des Blutvergießens. Gonferenzen der Tractatömächte feien uns 
zwedmäßig und unerſprießlich, weil mun blos polniihe Berwaltungs« 
fragen abjumachen feien. Gonferenzen mit Defterreih und Preußen 
feien am allerzweckmäßigſten. 


# Münden, 21. Juli. Die „®. 3. Bringt heute eine 2 Cor 
refponvenz aus Münden, wornach ber f. breuß, Hr. Gefandte Graf 
Perponcher und auch einige anbere hiefige Mepräfentanten auswärtiger 
Staaten zur Begrüßung Sr. Maj. des Königs von Preußen nah Re 
gensburg abgereift find. Wenn auch Erfteres richtig if, fo kann Lep- 
teres wohl laum richtig fein, da es micht üblich ift, daß auswärtigen 
Sonveränen anbere ald ihre eigenen Öefandten —— auswar · 
tige Sonveräne pflegen eine Begrüßung ſremder Geſandten nur dann 
anzunehmen, wenn fie am ben Hof verweilen, bei welchem Lehtere be» 
glanbigt find. Uebrigens haben Se. Maj. der König von Preußen, 
wie ich vernehme, jede Empfangefeierlichteit fih ausbrädlih verbeten, 
und wänfcten im firengflen Incognito die — zu machen, weshalb 
aud von Seite bes Aal. batyerifchen Hofes eine Abordnung nicht ftattfand. 

Paffau, 20. JZuli. eute paffirte Se. Maj. der König von 
Preußen per Ertrazug von Regensburg in Begleitung bes Hra. von 
Bismark und großem Gefolge unfere Greuzſtadt, und fegte nach einem 
20 Minuten dauernden Aufenthalte, während beffen er ſehr leutfelig 
mit ben Spitzen der Stabt zu ſprechen gerubte, bie Reife nad) Defler- 
reich fort. (Ball. 3.) 

Aus Hannover, 16. Yuli, [reift man bem „Rürnb. Correſp.“: 
Unterſuchungen über das Parteienverhältniß im der künftigen zweiten 
Kammer find mißlich. Beftimmt wiffen wir nur, daß vom bem politi« 
[hen Freunden Bennigfen’s, weiche die Minorität der vo en zwei⸗ 
ten Rammer bilbeten, 23 wieber gewählt worben find; aber wir wiſſen 
nicht, ob fie alle auch umter dem jegigen Miniflerium zur Oppofition 

ehören werben. Beflimmt wiffen wir ebenfalls, daß von ber flarfen 
Majorität des Grafen Borries nur fünf Mitglieber wiebererwählt find. 
Wenn wir den Namen Fortſchrittopartei als Gefammtbezeihnung für 
die Nationaliften und entſchieden freifinnigen Bartieulariften annehmen, 
fo find ihr außer ben bisherigen Anhängern Bennigfen’s und ben noch 
nicht bekannten, aber vermuthlich zu vechnenben Dftfriefen gegen 
wanzig neue he u eg barunter bie nambafteften bes Landes: 
Zlifien, Miguel, Bi 2 König, ’ Hantelmann, « 
lich auch der Oberappellationsrath Roſcher. In den Fragen 
fher Bedeutung werben ihmen von ben neuen Mbgeorbneten, bie wir ber 


minifteriellen zuzäblen, Behnde und Meuf wohl am Mächten 
Reben; im Fragen, welde bie innere Reform angehen: Stüve, f 
Bennigfen, Bening umb etwa no Lindemann umb Schepler. Daneben 
zählen wir zwölf Namen, auf bie das Minifterium heinlich eben 
fo fiher zu rechnen hat, wie, abgefehen von ben Miniftern 
ſelbſt, auf bie rüdftäudigen Abgeorbueten für den Mofterfond, für 


8 

bie proteftantifche Geiftlichkeit, fir die Eonfiftorien und bie latholiſchen 
Domcapitel, Zur Bildung einer Rüdjgritte- ober beſſer einer 
flanbspartei würben vielleiht brei, höchſtens vier Herren geneigt fein; 
im Hinblid auf ihre Berlaffenheit und ihre amtliche Stellung wirb aber 
ein folder Berſuch fiherlih unterbleiben. 

* Wien. Aus dem Bortrag, mit welch em ber Finanzminifter v. Plener 
bie Vorlage des Bub a. für 1864 (einſchlüſſig ber 2 legten Monate 
bes Jahres 1863) begleitete, heben wir Foigendes aus: Die Bergleich- 





‚ wahl | 
bon beuts 


ung wit bem Borjahre weile bei mehreren Etats: beträchtliche Abände · 
rungen auf; behur Budget bes Kriegsminifleriums wird um 6,117,000 fl. 
— beanſprucht, als im Finanzgefeg für 1863 feſtgeſetzt war. Ein 
Mehraufwand gegen das Borjahr tritt bei bem Gtantsminifterium, bei 
ber croatifdhen —— bei dem Zuſtiz · und Handelsminiſterium eim, 
Bei dem eg er treten Erſparungen beim Müng- und Wed- 
felverfuft um 5,427,000 fl. ein, egen wird bie Staatsſchuld eim 
Mebrerforbernig von 17,138,200 fl, präliminiren. Die Totalfunme 
bed gefammten Staatserforberniffed weist einem Mehrbetrag von 
7,216,330 fl gegen das Vorjahr nah. Hinfichtlih ber directen Bes 
fteuerung wurbe ein neues Geſetz Über bie Regelung derſelben entworfen, 
das bem Reichsrathe vorgelegt werben wird, es iſt jedoch nicht abzu 
fehen, daß die verfaffungsmäßige Behandlung noch im Lauſe diefer e . 
er möglih wäre. Zu ben Hauptziffern des Borauſchlages Übergehend, 
agt der Finanzminifter: Die ordentlichen Staatsausgaben wurden 
liminirt für bie —— Finanzperlode mit 512,500,716 fl.; dem 
gegenüber die orbentlihen Gtaatseinnahmen mit 521,677,096 fl.; fomit 
9,176,980 fl. verfügbar zur Veftreitung ber zur Zeit unvermeiblichen 
außerorbentlichen Staatsansgaben. Die aufersrventlihen Ausgaben bes 
ziffern fich mit 102,112,701 fl., davon auf Koſten der Eivilverwaltung 
18,874,003 fl., auf Heer und fFlotte 21,165,;296 fL, auf Säuldentilg« 
ung 52,161,000 fl. Zieht man von den auferorbentlihen Erforberniffen 
per 102,112,701 fl. den obigen Ueberſchuß per 9,176,380 fl. ab, fo 
bleiben durch bie außerorbentliche Gtaatseinmahme 92,086,321 fl. zu bes 
beden. Hievon wird durch Fortdauer ber Gtenererhöhumgen (birecte 
Steuern fowohl, als Zuderftener und Gebühren) bebedt ein Betrag "von 
43,281,275 fl, wonach für bie mächfte Finanzperiobe ein Abgang von 
49,655,046 fl. zu bebeden fein wird, Es ließe fi zwar bie gänzlice 
Aufbringumg der Deficttsbedung im Wege bes ichen Credits recht · 
fertigen, bie Regierung halte es aber für mäßiger, nicht ben vollen 
Betrag des I4monatlihen Deficits im Wege bes Öffentlichen Erebits 
aufzubringen, fondern einen Theil durch Einführung. einer neuen Steuer 
zu beiden, Im Staatsvoranjhlage wurbe ber biesjälige Betrag unter 
ben auferorbentligen Einnahmen mit 16,115,200 fl eingeftellt; im 
Valle ihrer Bewilligung würden dann bie noch reflirenden 33 Milionen 
bes Deficits im Wege bes Erebits zu beden jein. 
Seit Kurzem hat fih aud das geheime revolutionäre Subcomits 
Ruthenien reorganifitt, in bemfelben Beifte wie das geheime Haupt» 
omite 2 Warſchau. —— vom 28. Juni Fu 
biefes „Departements der Nationalregi für enien“ heißt es: 
= Eentralcomits hat zu Ende bed vorigen Jahres alle Kräfte Son» 
greßpolens congentrirt, es legte den Unzufriebenen Schweigen auf, unb 
—* bie Widerſpeuſtigen. Das gleiche Ziel erreichte kurz darauf auch 
das Titthauer Comiteé. Nur in den Reuſſenläͤudern gelang «8 ber Na 
tionalbehörbe nit, fih zum Mittelpuncte ber patriotifhen Beſtrehung 
zu n. Die folgen waren leicht vorauszufehen. Während in Con» 
refpolen und Litthauen der Aufſtand dur 33 Leitung dem Feinde 
mmer bedrohlicher wurde, zeigte ſich die Reußiſche Nationalbehörbe 
machtlos ſowohl gegen dem Feind als zur Bereinigung ber vorhandenen 
Kräfte, Das Eentralcomite, jetzt Nationalregierung, Hat fi baburd 
bewogen — neue Miiglieder filr das Reufiihe Comits zu er⸗ 
nennen, bie ganze bisher beflanbene Org ion in Bolbynien, Podo⸗ 
lien und ber Ulraine aufzulöfen, und bie Bürger biefer Provinzen zum 
Gehorfam gegen die neu eingefehte Behörbe aufzuforbern. Stark burd 
das Vertrauen ber, Nationalregierung und folivarifch mit berfelben ver⸗ 
bunden, übernehmen wir bie Leitung diefer Länder, und hoffen zuner- 
ſichtlich, daß die treuem Söhne des Baterlandes, bie en Folgen 
ber Anarchie erfennend, unter Führung ber von uns ernannten Behör« 
ben mit neuen Eifer an’s Werk gehen werben.” 


Börfen: und Danbels:Machrichten. 


Sranffurt, 21. Jull. Drfler. Nat.-Anl. 71%; Öproc. Det. 66/5; 
Bantactien 831P ; Rotterie- : ; ben 1858: 141P; 
Defterreich. Lotterie» Mnlchene » Loofe von 1860: 9014; Pubwigshafen · Berbacher · 

148 ; Baperifdhe Oſtbahn⸗ Aetlen 114%, ; Bayerifche 
Actien doll einge. 11414; WeiibahuPrisrktät 86; Oeſtert. Credit / Mobllier · 
Acin 20014. Deqhſetenra: Paris D4/,P; Leuden 118 Bien 104%. 

Bien, 21. Juli. Oeſſert. bprot. Nat. Axil. 81.80; bprxee. Met. 76.10; 
Lotterie-Mul.-Boofe vou 1854: 95.75; von 1868: 183.75; vou 1860: 100.40; 
Bankoctien 794; Öflerr, ErebitMobilier-Metien 190.80 ; ifff. 
3 Staatthahn-Actien 109.50; Norbbahn-⸗Actien 167.80; ni 
95.25. Wechſeleurſe: Ungsburg 3 Mt. 94.80; Loubon 
3 10. 111.90; Site —. 


Berantwortlie Rebaction: 


Für den nichtpollliſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär dem polisiichen Theil: I. P. Wogl. Dr. A. Yöhlmann. 





u G Did von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Münden. Die Bayeriide Zettung 
dentt im Banyen 8 A. jührlih; bakbiäheig KH, 
ertteisähelg 2 A. Mal va Morgenblatt 
kann am die dälfte des Preties beiemuene 
abonnist werten, 


Dopnnerftag. 
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Volksſagen aud dem bayeriſchen Walde. 
Mitgeibeilt von C. U. Megnet. 
(Schluß.) 
Der zeriprungene Stein bei NKNeichedorſ. 

Bon dem alten Markie Biehtad führt im ſüdweſtlicher Richtung 
der Bayerweg über bie Martbuben nah Engelmar hinaus und 
vermittelt noch heute dem fürzefien Verkehr mit dem flachen Yande an 
der Donau. Sm alter Zeit aber fol er vine wichtige Kriegs ⸗ umb 
Handelsſtraße gewefen fein, wovon freilich jet nichts mehr zu ver- 
fpüren iſt. 

Folgt man biefem. Sträßchen am „Srenzberge,“ der wohl mod 
älter ift als Biechtach und am vem ehemaligen Evelhofe auf der Piren 
vorüber und hat man aud ven hier nieberen Kamm bes als geognoftifdhe 
Erſcheinung fo höchſt intereffanten Pfahle nächſt der Meinen; dem hei⸗ 
ligen Antonius geweihten Capplle überfliegen, fo erreicht man in ber 

ähe von Keichsborf einen jemer Birkenwälder, welde allmählig bem 
aus dunklen Tannen beftehenden Urmald zu verdrängen broben. 

In diefem Birlenwalde erſcheint auf eine vom ben Geognoften bis ⸗ 
her noch umerflärte Weiſe eime große Strede Landes mit gewaltigen, 
ſcharftantigen Granit · und Gmeis-Blöden in folder Dichte förmlich 
überjäet, daß man nur mit einiger Unftrengung zwiſchen denſelben und 
über fie hinwegzulommen vermag. 

Etwas er gegen bad vorbezeichnete Sträßchen zu, und von 
biefem nur wenige ritte entfernt, gewahrt man am Gaume bes 
lieblich buftenden Birlenwaldes einen mädtigen, ohne allen Zweifel 
dur äußere Gewalt im zwei ziemlich gleih große Stüde getheilten 
Granitblod. Die beiden Stüde, beren de vollfommen genau in 
einander ‚, liegen etwa drei Bayerifhe Fuß von einander entfernt 
und bie Wiſſenſchaft fucht vergeblih nad der Natur des Vorganges, 
der biefe gewaltige und harte Maſſe getrennt haben mag. 

j An diefen Stein nun, an dem ber Fuhfteig vorüber führt und ber 
fo der allgemeinen Beobadtung nicht entgehen konnte, knüpft fih eine 
Sage, melde in ihrer Weiſe jene Tremmung deſſelben in zwei Stüde zu 
ertlären ſucht 

Bor vielen vielen Jahren hatte ein Bauer ‚aus biefer Gegend in 
der Pfarrkirche zu Viechtach den Leib bes Herrn gemoffen. Statt ben 
Tag in Gebet und frommer Betrahtung zu beſchließen, 9— er aber ſo 
lange hinter dem Krug bis ein wüſter Rauſch feinen Kopf ummebelte. 
Die er dann enpli jenen Weg nach feinem Hofe heimfapfte, da mußte 
er fid) eben an dem Steine vorübergehend heftig erbrechen und ber 
Leib bes Herrn fiel auf den Stein unb dieſer fpaltete ſich im zwei 
Tpeile, zwijchen denen bie heilige Hoflie verihwand. Der Spalt aber 
‚war bamald. ganz eng und die Geele des Trunkenbolds warb von ber 
ewigen. Geligkeit fo lang ausgeſchloſſen bis zwiſchen den beiten Theilen 
bes Steines ein Wagen durchfahren lann F dieſelben zu ſtreifen. 

Alte Leute behaupten nun mit aller Zuverſicht, als ſie noch Kin⸗ 
ber geweſen, da habe ſich der Zwiſchenraum noch nicht fo breit wie 
jegt gezeigt und Inlipfen daran bie Hoffnung, daß bie arme Seele nun 
doch wohl in eimigen hundert Jahren aus bem Fegefeuer werbe erlöst 


werben. 
Der Goffenflein. - 
Wo ber tannenbunfle Diftelberg fih am die hinter Kollenburg 
emporfteigenten Höhen anſchließt, va Liegt zu höchſt oben auf der Kante 
bed Berges von viel hunbertjährigen Bäumen umgeben und in bichtem 
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Geſtrüpp verftedt.eine große flache Feljenplatie. Geſtrüpp und Bäume 
laſſen ven Blid deſſen, der bie Platte erflommen bat, Taum zwölf 
Schritte weit bringen, das aber ift nicht immer fo. Denn wenn man 
ſich dort einfindet, währen ber Pfarrer von Viechtach bei ber Frohn- 
; leihmamsprocefiion das erfie Evangelium fingt, da fieht man mit einem 
; Male auf ven Marftplas und in vie Gaflen von Vlechtach hinunter, 
N Das bed zwei gute Stunden vom Goffenftein entfernt iſt und fo tief 
| Tiegt, daß man es gar nicht fehen fann, wenn Alles mit rechten Dingen 

ugebt. 
ee dann tem Muth‘ Fit; dem Ä im biefer Giunde bie Made 
l gegeben, den böſen Feind zu rufen und ihm zu zwingen, daß er ihm 
‚ einen Platz zeige, wo ein Schatz begraben liegt von Gold» und Silber 
| füden aus alter Zeit. Uber der Muth allein reicht nicht aus. Den, 
| ber auf biefe Weiſe mit des Teufels Hilfe ven Schatz heben will, den 
; darf an biefem Tag noch Feine Chriſtenſeele augeſprochen haben, Das 
| bat in alten Zagen eine unfromme Bäuerin, bie auf dem Sedlhofe fat, 
' wiederholt erfahren müfjen, denn fo oft fie fib am Antlas- (Frohn- 
| Leichnam») Tag nad dem Gofienftein auf dem Weg geniacht, da iſt 
| Bey bald ein Rind, bald ein alter Mann mitten im unwegfamen 
H [b begegnet und hat ihr den Gruß geboten: Gelebt ſei Jeſus 

Chriſtus! und mit tem Schatzheben war's für dieſes Jahr vorbei. 

Ber ihr aber ven Gruß geboten, das ſoll aber ihr Schugengel gemejen 
| fein, der ihre Seele vor dem Berberben bewahrt. 

Die Bäuerin vom SBedlhof und ihr Auccht. 

Auf dem Sedlhofe lebte einmal eine Bäuerin, vie hatte ſich von 
Bott abgewendet und dem Teufel ergeben, auf daß er ihr bieuftbar fei 
in allen Dingen. Und wenn der Hagel bie Felder ver Nachbarn flug, 
daß jeder Halm brei und viermal gefnidt war, da blieben die ihren 
unverfehrt und als eine Seuche Über die Berge hereinbrach und ringsum 
kaum mehr ein Stüd Bieh übrig war, ba firsgten ihre Kühe. und 
Ochſen vor Geſundheit, und wenn ein fpäter Froſt die Blüthen ber 
Fructbãume verbrannte, da ſtanden bie ihren unverfehrt und trugen 
Obſt, daß bie Zweige unter ihrer Laſt ächzten. 

Auch die Arbeit im Haus und Stall ward ihr gar leicht durch 
ben Zauber, über ben fie gebot, Kaum war fie im bie Küche gegangen, 
um den Mittag» und Abendtiſch mit dem Nöthigen zu beftellen, fo kam 
fie auch ſchon mit vollen Schüffeln zurüd, 

Einſtmals hatte die Sedlbänerin, die ald Wittwe ihren Hof be- 
wirthſchaftete, einen Knecht, einen jungen hübſchen Burſchen, dem bas 
junge Weib und ihr fhöner Hof nicht wenig gefiel und ber meinte, bie 
Sache zwifhen ihm und ber Bäuerin fünne mit ber Zeit ſchon noch 
recht werben, zumal fie ihm auch nicht abgeneigt ſchien. 

Als er ihr eines Tages, wie es unter folhen Umftänden vorzu« 
fommen pflegt, vom feld in's Haus nachſchlich, da fah er fie durch's 
Tenfter in der Küche fichen, auf deren Heerb ein [ufliges Feuer brannte. 
Das war aber nur zum Schein, denn die Bäuerin nahın ein Büchslein 
aus einem Kaften in ber Ede und tauchte bem Zeigefinger ber rechten 
Hand hinein und nahm ein bischen Salbe heraus. Mit ber beſtrich 
fie Tiegel und Pfannen umd murmelte dabei Worte, die der Kuecht 
draußen nicht verftehen konnte. Da füllten fih Ziegel und Pfannen 
mit bampfenben Knödeln und Rauchfleifh, und die Bänerim trug fie in 
die große Stube hinüber und ſetzte fie auf ven Tiſch in der Ede, um 
ben bie Knechte und Mägde bereits Pla genommen. 

Dem jungen Burfchen wollte freilich die prächtige Koft an ben 
nähften Tagen nicht recht fchmeden, aber das ſchöne Weib und ber 
[höne Hof ftahen ihm in die Augen und bald af er wieber mit dem⸗ 


felben Appetite wie früber. 

Ein andermal belaufchte er fie, da Alles im Haufe ſchon ſchlief, 
wieder in der Küche und fah wie fie wieder eine Salbenblichfe herbor- 
nahm, mit ver Salbe fi bie Beine beſchmierte und mit den Worten: 
„Oben 'naus und nirgends an! zum Rauchfang hinausfuhr. 

Da erwachte in ihm der Wunſch, desgleichen zu thun und er 
holte das Büchslein mit der Zanberfalbe aus feinem Berftede hervor 
und that wie vorher bie Bäuerin gethan. Mur hatte er bie Worte 
nicht recht verſtanden, und als er nun ſprach: „Oben ’nans und überall 
an!" da warb er feines argen Irrthums gewahr, bemm. feine 
fanten al® Beine zur Erbe herab, Haare bebedten feinen ganzen % 
und auf der Stirne fhoffen ihm ein paar frumme-Hörner’heraus, Bor 
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Entjegen brüllend rannte er im der Küche umber, fie Schränfe umb 
Bänke um und ftürgte endlich todtmüde im Hofraum zu Beren . - 

Da fand ihn am nähften Morgen bie Bäuerin umd erkannte for 
gleih, was vorgefallen und da fie ihm mwirflid gut war, jammerte fle 
fehr, daß fie feine Macht babe, den Zauber zu löſen, und legte eine 
Kette um jeine Hörner und z0g den. Wirerftrebenden in den Stall, wo 
die andern Ochſen und Kühe oe und bing ihm zu benfelben an 
ben Barren. 


Das war am erften Tage des Monats Mai und fo blieb es jechs_ 


Wochen lang. Am Morgen bes Frohnleihnamstages aber Da machte 
fid tie Bäuerin mit ihm auf den Weg und ging nah Biechtach bimab, 
wo die Proceflion gehalten wurde. Unb ala biefelbe ans der Kirche 
berausfom unb um ben „Ring herumzog, ba führte fie ben vergans 
berten Rucht am ver Seite binterbrein. Die Andacht ber Gemeinde 
aber war fo zroß, daß fe deſſen gar nicht achtete und als der Prieiter 
beim vierten Evangelium mit dem Ullerkeiligften den Segen gab, da 
war ber Ochs verſchwunden und ver Knecht ftand wieder im feiner alten 
Geflalt neben der Bäuerin. 1 


Die Steinfräulein. 


Unterhafb des Marktes Biehtac beſchreibt der ſchwarze Regen 
einen weiten Bogen. Während ſaftige Wieſen fein. linkes Ufer bilden, 
fallen auf deni rechten ſchroffe Dunkle Felowände jäh im ven Fluß ab, 
wie Plauern von Rieſen aufgebaut, Darüber ftehen ſchwarze Tamıen 
und ſchauen ernft in's Thal herab. 

Der „Steinberg,“ fo heißt dieſer eiuſame Ort, zählt zu jenen 
Orien, an welchen es nicht geheuer iſt. 

Einſt krönte eine ſtolze Burg deeſen Fels und noch jetzt wollen 
Jungen, welche ſich durch die bin und wieder im Gefträpp und hinter 
üppig wuchernden Brombeerſträuchen ſich zeigenden Spalten deſſelben 
draͤngten und eine Strede auf Haͤnden und Füßen darin fortfradhen, 
bemerkt haben, wie bie Höhlungen fi allgemad erweiterten und kUnſt⸗ 
li audgemanert waren. Furt und ſchlechte Yuft, welche ihre Span» 
fadeln auszulsſchen drohten, hatten bie fühnen Eindringlinge ſchließlich 
zurädyetrieben und ihren Forſchungen ein Ende gefept. 


ur 


“7 9m biefe unterirdiſchen Gänge flücteten in alter Zeit bie drei! 


Töchter bes Burgherrn mit al’ ihren Schätzen, als im bes Baters 
Abweſenhtit im Stiege, feine Feinde vor das Schloß zogen, es über« 
fielen und nieberbramnten. Die drei Fräulein aber kamen bei ven 
Schätzen, an denen ihr Herz hing, elenbiglih um umb ihre Seelen 
fonnten von da am feine Ruhe mehr finden, 

Nicht in finftrer, ſturmdurchtobter Mitternacht fteigen fie and ihrem 
Felfengrabe herauf, wie fonjt wohl auf Erlöfung barrende Seelen zu 
thun pflegen, fondern wenn die Mittagſonne hell und warn in's Thal 
ſchaut, ba ſieht man fie zwiſchen den Gebüjchen bervorfommen, in fange 
weiße Gemänder gehüllt, und geihäftig hin umb her wandeln. Sie 
breiten blendend weißes Yeinen aus und machen ſich damit zu ichaffen, 
wie emfige Hansjrauen im Sommer mit dem Gefpinnfte langer Winters 
Abende. Ehe aber noch im Biechtach die Mittag» Ölode zum Gebete 
ruft, iſt Alles fpurlos verſchwunden. 

Da die Gteinfräufein, wie fie das Volt nennt, Niemand etwas zu 
Leide thun, fo lebte man von jeher gewiflermafen anf ziemlich vertrau- 
tem Fuße mit ihmen und lieh fih durch ihre Erfcheinen nicht allzufehr 
aus der Faffıng bringen und ich hatte erft jüngft wieder Gelegenheit, 
mit einer Frauensperſon über fie zu ſprechen, welche fie als Find von 
der dem Steinberge gegenüber Tiegenben Wiesgrunde, die Liſt genannt, 
mit eigenen Augen g » zu haben, hoch und theuer ſchwur. 


Sonette. 
Uns dem Italienifhen überjegt von Heinrih Stadelmann. 
I. 
Nah Caſtiglione. 
Rom. 
(Superbi colli, e voi sacre ruine. *) 

Die flolgen Hügel, heiligen Ruinen, 

Die nur den Namen Roma bürfen tragen, 

Welch' arme Reſte doch von großen Tagen, 

Bon edlen Seelen fhlummern nch in ihmen! 


*) Betinelft (Dei sonetto) zählt biefes Gedicht zu dem zwölf gelungenfien 
Sonetten, bie er ans den überfüllten Foliauten italienifher Sonetten» 
zeimeret berausfinden konnte Drei antgggeichneie Mönner gaben ſich die 
Mühe, es im lateiniſche Berje zu Überjegen (Go, Flammingo, Conte 
Nicold d’Arco, Las. Buomamico Ja Basano). Bunt, Leben und Wir⸗ 
ten ber vorzüglichiten lat, Dichter 10. 
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Die Säulen, Bogen, Tempel, die da ſchlenen 

So hoch, jo mächtig ewiglich zu ragen — 

Seit ihre Pracht zerſtückt iſt und zerſchlagen. 

Seht, wie fie nun dem Volk zum Märchen dienen! 
Mag fih Yahrhunderte das Große wehren, 

Bas wir erſchau'n in Marmor und in Ergen: 

Stets wird es neidiſch bod die Zeit zerftören. 

Drum will aud id; mein Peiden gern warf ; 

Die Beb,. die Ka mug fe Mia kenn 

Sie endet aud den Gram in meinem Herzen. 


II. 
Nach Molza. 
Lycoris. 

(Vestiva i colli e le campagne intorno*) 
Es ſtreute rings auf Hügel, Wald und Auen 
Der junge Frühling feine holden Spenden, 
Bekranzt mit Blumen, welche Düfte ſenden, 
Wie auf Arabiens Gegensfluren thauen. 
Da naht Lycoris mit dem Morgengrauen, 
Sih einen Franz zu winben; in den Händen 
- Die Blumnen fpridt ſie: „Dir will ic fie ſpeuden; 
Belohnt ſollſt du die treme Liebe ſchauen I” 
Und wie fi lieblich fo bie Med’ ergoffen, 
Schlang fle in’® Haar ben Kranz mir, und mit füßen, 
Gemalt’zen Banden war mein Herz umſchloſſen. 
So werd’ id denn fie ewig lieben müffen, 
Mehr als die Mugen nein, und ſtets umfloffen 
Bon ihrem Bilde wird mein Geift fie grüßen. 


Nah Fus conmi. 
Cäfer am Rubico 
(Venne, girö tre volte orrido il guardo,) 


Er lam und lief pie wilden Blide rollen 

Und ſenlt' die Stine daun gedanlenſchwer; 

Drauf: „Hexrſchen over Sterben! Ja, es mollen 

Die Götter meine Macht! Friſch auf, mein Heer! 

Und übern Fluß wirft er den wucht'gen Speer — . 

Nicht fümmtert ihn bes fernen Donners Grollen — 

Auf ftolgem Roſſe braust er fhon daher: 

Ber beumt, o Rom, ben Lauf des Unheilvollen? — 
Weh bir, o Eäfar! Iſt befiegt Senat, 

Stalien, die Welt — noch mußt du bangen 

Bor Cato's Zorn in eined Brutus That! 

Ahnſt du's und bebft? — Doc wen die ſchlimme Saat 

Der Herrſchſucht iſt im Herzen aufgegangen, 

Blind ſtürmt er fort, das Höchſte zu erlangen! 


nn nn — — — 


Eine vlämiſche Griminalgeſchichte des vorigen 
Jahrhunderts. 
(Bortfegung.) 

Bon nun an fam ber Paſtor bisweilen in bie Hütte, und verfuchte 
ben Sceerenfhleifer zu einer Aenderung feiner Lebensweiſe zn bewegen. 
Vevesmal hinterließ er einem Reichsthaler. Huibe Jokle beſuchte dafür 
regelmäßig bie Kirche, und Jeurie wohnte den Religionsunterrichte bei, 
Roosje verficerte, fie Lönne ver Gicht wegen nicht einen Fuß vor bem 
andern ſetzen, und blieb zu Haufe. 

Bet jeinen beiden leiten Beſuchen hatte ver Pfarrer, ans dem ein« 
fahen Grunde, weil er für den Augenblick Nichts mehr geben konnte, 
feinen Reihsthafer auf den Tiſch gelegt Die Folge war, daß auch ber 
Sceerenfchleifer und fein Sohn bei ber Mutter blieben, und fidh nicht 
mehr um die Kirche fümmerten, 2 

Unterbeffen war es Winter geworben, ber Schnee lag fußhoch und 
es war eine Kälte, daß es, nad dem alten Ausbrud, Siefelfteine gefror. 

So lange als kein Schnee gefallen war, hatte Jeurie Jokke Ka— 
ninchen un Dein gefangen, vierfüßige Wild war ihm ebenfo 


**) Auch dieſes Sonett fand. unter Molza's Beitgenoffen großen Beifall 
und wurde nach Sitte der damaligen Zeit, weiche die lateinische Poefte 
mod beſſer zu ebrem wußte, als ünfer Jabrbundert, dreimal ins Latei- 
niſche überſetgt. 
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recht gewefen, wie die Krammetsvögel und bie Bozeleier, Aber nun 
hatte bie gewaltige Kälte ihm im feinen Bergnügungen geflört. Yeurie 
fa vom Deorgen bis zum Abend bie Hände in den Hoſentaſchen vor 
ven Heinen Fenſtern, ftarrie über die Heine, oter ſpähte, ob ber Heine 
Windweiſer, melden er auf einem Stod vor ver Thır aufgepflanzt 
hatte, Die Richtung nit verändere. Über mein, der Wind blies immer 
gleich heftig aus Norden. 

Huibe Yolle raudte vom Morgen bis zum Abend und frod jo 
dicht am das Feuer, daß er genöthigt war, Kueſchienen von Birkenrinde 
umzubinden, um fich nicht buchſtaͤblich die Schienbeine zu verbrennen, 
Roosje Dokke Mnüpfte ven Schanzläufer dichter ale je Über ver Bruſt 
jeft und zog den atlaſſenen Hut jo tief wie möglich in bas Geſicht. 

„Warum figt Ihr dem gangen Tag da faullenyen?“ ſagte jie einft 
zu bem Heinen Jeurie, der mod immer ben Windweiſer auf dem Stocht 
im Auge hielt; „mwärum beit Ihr micht lieber Euer —— ber« 
vor? Uebt Euch von Zeit zu Zeit, man ver.ißt dergleihen Dinge.” 

Jeurie ftand auf, bradte aus eimem Berfied Papier, Tinte und 
Federn bervor, und jete fi an den Tijch, um zu ſchreiben. Jokle 
und Roesje kamen, Beide fid über die Schultern ihres Sohnes legend, 
um zu fehen, ob er jeime Schreibelunſt noch nit verlerut habe, 

„Es gebt fhon ned!“ fagte Jotle zufrieden, 

„Wen er vie Buchſtaben noch etwas Meiner machte —“ bemerkte 
die Mutter. 

„Die Feder tangt Nichts mehr, und die Tinte ift zu dick“, fagte 
Jeurie 
Huibe ſchnitt die Feder mit einem Federmeſſer, das er aus ſeiner 
Taſche holte, und Roosje goß einige Tropfen Waſſers in das hölzerne 
Zintenfaf. Dann zog Jeurie mit dem Lineal Bleiftiftlinien auf das 

Papier und ſchrieb noch einmal fo gut und fo ſchnell. 

„Seht, jo geht's’, fagte Huibe Jokle, „fahrt nur jo fort; wozu 
Ihr's zu wiſſen brauht, dazu verftcht Ihr fon genug daven. Euer 
Bater und Eure Mutter verſtehen um fein Saar mehr davon, und bod) 
find fie burdhgefommen,.“ 

Während ver alte Schetrenſchleifer das jagte, fianb jeime rothe 

Chehälfte am Üenfler und blidte auf die unabjehbare Schneedede, welche 
Alles verhällte, außer tie mageren Birken auf dem Damm, ver über 
die Haide lief. Piöglic fah * 
Jemand auf bie Hütte zulonmen. Obgleich fie ſiets behauptete, nicht 
einen Fuß vor dem andern ſetzen zu Lönnen, fo flog fie bed) jet hurtig 
wie eine Kate an ven Th, wo Jeurie ſchrieb, riß ihm Yineal umd 
Federn aus den Hänten und warf Beides ins Feuer. Das Tintenfaß 
und den Bleiftift ftedte fie im eine ihrer Taſchen. 

Huibe und fein Sohn ſchienen über Roosje's Berfahren keineswegs 
verwundert. Sie ſiedten bie Hände in bie Heſentaſchen und gingen 
an’s Fenſter, während Moosje, harmlos wie ein Kind, Kartoffeln 
weiter jälte. 

Der Dann, vor welchem die Frau des Scheereuſchleifers jo auf 
der Hut zu fein ſchien, ging an der Hütte vorbei. 

„I habe ihn nie geſehen“, fagte ver Meine Jeurie. 

„Belannt ober nicht”, fagte leiſe die Mutter, indem fie ihre Kar⸗ 
toffeln bei Eeite feßte, „feid immer auf Eurer Hut”. 

„Yunge, Junge, nie barf ein Sterbliher dahinter kommen, daß Ihr 
lejen und eine Feder in der Hand balten iönnt, ſetzte Jokke hinzu, 

Der Bube nidte mit dem Kopfe, und in feinn Meinen tiefliegendem 
Augen las man, daß er vie Richtigkeit der väterlichen umd mütterlichen 
Ermahnungen fehr wohl begriff. 

Die Kälte hatte num ſchon zwei Monate gebamert, und die Noth 
trat ein. Der Getreidevorrath des Scheerenfchleifers ging zu Ende und 
Roosje Magte bitter, daß die beiden Ziegen faft gar feine Milch mehr 
gäben. Dazu war das Brod ungewöhnlich theuer, und bie Sparbüchſe 

“ ganz leer geworden, Huibe Jokle mußte alfo daran denlen, biefen Zur 
4 ber täglich jchlimmer wurde, abzuheljen. Der Scheerenſchleifer 
hatte in feinem Leben zu oft im ber Klemme gejeffen, um nicht augen- 
biidlih Rath zu ſchaffen. Wir wollen ihm einige Zeit laffen, un feine 
Pläne wohl zu erwägen und unterbeffen mit dem Haushalt des Schulen 
Belannt[ haft maden. 

Krooner war, wie wir fhon gefehen haben, ein wohlhabenber Mann ; 
außer den ſchönen Weiden am Fluße gehörte ihm ein anfehnlicher Theil 
ber Holzungen und er bewohnte am Enbe des Dorfes ein großes Haus 
mit einem anjehnlihen Gehöfte. 

&s war mitten am langen Winterabend. Der große kupferne Keffel 
mit Futter für die Kühe hing am feinem eifernen Haden, während unter 
ihm luſtig das Torffeuer loderte, Frau Krooner ſaß und ſpann, wie 
die Hausmütter der damaligen Zeit es gewohnt waren, bie beiden Töchter 
floppten Strümpfe und Soden, und ihr einziger Bruber, ein netter 
Ihwarzlodiger Burſche von fehszchn Jahren, war befhäftigt, ein Fiſch- 
netz zu flriden. 

In dem großen Winkel des Herdes ſaßen Krooner und ber Paftor, 
welher oft bes Abends kam, ihre Pfeifen rauchend und aus ber vorel« 


— — — — —— 
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terlichen zinnernen Kanne, bie neben ihnen auf dem Tiſche ſtand, ein 
Glas Bier trinkend. Etwas höher hinauf am Herde ſaßen bie Knechte 
Hanf aushälfenn, und die Mägde Grünzeug für den folgenden Tag zur 
rehtmachend. So ging ed in ber guten alten Zeit bei ven braven ein» 
fachen Dorfleuten zu. . 

Krooner und ver Paftor ſprachen über bie vergangenen Zeiten und 
behaupteten Beide, im ihrer Jugend wäre ed anders geweſen — jebt 
ginge Alles rückwärts. Der Sulz Hagte, daß man ihm bas Holz 
zuihanden machte und fiehle, was zu feines Baters Zeiten hie vorge» 
fallen fei, daß die Yändereien im Preije fielen, währeud ales Andere 
im Breiſe ftiege, daß bie Ernte mißrathen und fein Geld mehr zu vere 
bienen fei, und mehr vergleichen Dinge, bie aud heute noch an ber 
Zagesorbnung find. Der Pajtor jammerte über vie Unwifjenheit des 
Boltes, welches lieber auf die Kirmeß liefe, als in bie Kirche küme, und 
ſich zehn Dial mehr um das Zeitlihe, ald um bas Ewige bemühte. Er 
vehamptete, das Bolt fei feit zwanzig Jahren um ein Jahrhundert in 
Sittenverderbuif vorwärts gegangen, und Alles zeige an, daß bie allge» 
meine Anftetung no nicht ihre größte Höhe erreicht habe. Als Haupt» 
urfahen daven bezeichnete er bie Nachigelage im dem Gerbergen, ven 


i Tanz, die Spinnfinben, weldem Allem die Polizei mit ihrer ganzen 


Macht entgegenwirken jollte. Hierbei jah der Paftor von der Seite nad 
dem Schulzen, welchen biefe [Oemerlungen angingen. Arocner wollte 
fih eben entjchultigen, als fich plöglih eim kaum hörbares Geräuſch 
vernehmen lieh, und ein Brief unter der Thür durchgeſchoben wurde. 

Die Pelürgung, welche das Erſcheinen dieſes Stüd Papiers her- 
vorbrachte, war unbeſchreiblich. Dem Paſtor zerbrad die Pfeife, Krooner 
ließ jein Glas fallen, Alles ließ die Arbeit fein und fprang auf. Jeder 
wollte ſprechen und Keiner ſprach, obwohl Allen die Worte: „ein Brand- 
brief!“ auf den Lippen bette. 

Kroouer hatte ven Brief anfgerafft und befah genau die Aufſchrift, 
weld;e vom einer geübten, aber ıhm ganz fremben Hand, mit Blut ge— 
ihrieben war. Dann las der Saulz, mwährenb der Hausſtand einen 
Kreis um ihn ſchloß, den Inhalt des ſchreclichen Briefes vor, 

Er beftano in einem Befehl am ven Schulzen, binnen einer Stunde 


|; einen Beutel mit hundert Kronen an bem Fuß bes Wegweiſers nieder 
‚ zulegen, weldyer auf vem Kreuzwege unfern ver Kirche fland. Es wurbe 


oosje ven der Seite bes Waldes ber | 


| 


f 


| 


ausdrũudlich geſagt, daß in ver Zwijdenzeit Niemand außer dem Schul 
zen das Haus verlaffen dürfe, und dann wurbe hinzugefügt: jein Bors 
theil wäre cd, den Wegweijer nicht bewachen zu laflen, denn geſchähe 
das, jo würte das Gelb nicht abgeholt werben. Bon der pünctlichen 
Befolgung aller dieſer Beftimmungen hinge es ab, ob ver Schulz jein 

behalten, oder es, früher ober fpäter, über feinem Kopfe abbren« 
nen ſehen follte, 

Es war, als ob ein Todesurtheil vorgelefen würde, fo ſchauerlich 
fl war es in Krooner's Haus. Nachdem man aus der erfien Ber- 
wirrung wieber ein wenig zu fich ſelbſt gekemmen war, rathſchlagte man 
mit einander, was zu thum jei, und bald war Jeber bamit einverjtanden, 
daß dem drohenden Berlangen nahgelommen und zugleih die Sache 
fireng geheim gehalten werden ſollie. Der Schul; holte bie hunvert 
Kronen aus dem Pult, band fie in ein Beutelchen, und ging, das Geld 
an dem Weg:reifer niederzulegen. Wie man beſchloſſen hatte, ließ man 
Niemand im ganzen Dorfe das Meindeftie von vem Vorgang biejes 
Abends erfahren. (FFortf. folgt.) 


Motiz. 


4. Herr Eberhard Emminger, diefer rühmlichſt belannte Maler \ 
und Lithograph, hat joeben ein großes Blatt, eine „Anfiht von Stutt= 
gart“ vollendet, welches in feiner Urt ein würdiges Öegenftüd zu ben 
beiden Anſichten von Rom bilvet, welche von diefem Künſtler in frühes 
ren Jahren erjhienen find und eines fo allgemeinen Beifalls ſich erfreu- 
ten. Der Zeichner wählte feinen Stanbpunct am fogenannten Kanonen« 
weg, over richtiger noch, im Gartenbefig des Werkmeifterd Heimbft, von 
wo Stuttgart die möglihft malerifhe Wirt bietet. Mit bewunders 
ungswerther Treue und Ausbauer gibt Hr. Emminger das kleinſte De- 
tail der Stadt, Dad für Dach und Haus für Haus. Das Ganze 
aber umfchlieft die poetifche Fernſicht, das prädtige Rebhügelland bes 
Bordergrundes und eine äuferfi Hare Luft mit feinbuftigem Wollenzug. 
So ift denn die an und für ſich ſehr profaifche Aufgabe nun künſtleriſch 
gelöst und das mit beinahe photographijher Irene aufgenommene Por- 
trait der Stadt im eim gefülliges anziehendes Bild gejpannt, weiches, 
zumal bei Emminger's jorgfältiger Behandlung, im Farbendrud nicht 
verloren, jondern wo möglich nur gewonnen bat. Öleichzeitig ift noch 
eine große „Anſicht von Starnberg und dem Starnbergerjee* in bemel« 
ben Atelier vollendet, welde dem durch feine ſchwäbiſchen und rheinlin- 
diſchen Anfihten und Landſchaften berühmt gewordenen Namen Gmmin« 
ger's neue Freunde gewinnen wird. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


Franffurt, 22. Juli. Die „Europe“ theilt mit: Defterreich 
ten ruſſiſchen Vorſchlag, die Regelung Der poluiſchen Frage 


m: 


tificirte dies nach Paris umd Lonton, gegen eine Vergleichung Galiziens 
mit Ruflifch-’Bofen proteftirend. Die „Eutope* behauptet, wenn bie 
nächftweiteren Schritte der Mächte erfolglos blieben, würde ein noch 
au vereinbarentes Ultimatum geftellt werben. 


D Bien, 22. Iuli. Die ruffiihe Antwort vom 13. d. M. ladet 


| 





welche Frankreich im Römifhen den Turiner Prätenfionen  beyüglich der 


inerft unter den Theilungsmächten zu verhandelm Graf Rechberg nor | 
| betriebenen, 


* Aus Turin jchreibt man der „G.eCorr.“: Die geheimmißvolle 


Senbung Laſitie's an unfer Cabinet, tie plögliche Untunft des Grafen 


Bimercati, welcher ein eigenhändiges Schreiben bes Kaiſers Napoleon 
am unjern Künig- überbradbt Haben fol, die unlengbaren Zugeflänbniffe, 


Briganten plötzlich macht, und andere Eridheinungen im ber ſich immer 
mehr culıminirenden polnifhen Frage, endlich bie zwar möglichft geheim 
aber nicht minder angeftrengten Räfltungen, welde umfere 
Regierung zu Pand und zur See veranlaft, das Alles find jebenfalls 
mehr ala bebenflihe Symptome für die Situation, im ber wir und ges 
genwärtig befinden. Der belannte einflaßreihe La Farina ift unlängſt 
nah Süpritalien auf Urlaub gegangen, was um fo bemerfengwertber ift, 


förmlich Defterreich zu einem Ireenaustaufb über die gemeinfamen | ats dieſer ſchlaue Sicilianer bei einer bier immer wahrfcheinliher wer- 


Intereſſen ein, Es hantle fich nur um Mermältungstetaild, alſo follten 
wie 1815, zuerſt die Theilungsmächte unter fih verhandeln, 
treff des Waflenftilitands fein Wort. Die „Preſſe“ behauptet, eine vor⸗ 
läufige Depeſche Deiterreich® ſei bereitd nad St. —— abgegans 
gen. Ihr Inhalt berauere die Nichtberüfichtigung wohlmeinender 
Rathſchlaͤge und erfläre, Oeſterreich könne feine bisherige Bolitif in ver 
Polenfrage nicht aufgeben. Es müffe daher eine Gonferenz der Theil. 
ungsmaͤchte enticieben zurückweiſen und vie ſechs Puncte unverrüdt 
aufrechthalten. 


* München, 23. Juli. Unter dem geftern bier eingetroffenen 
Ehrengaben für das baheriſche Schügenfeft Befindet fih von Sr. Maj. 
König Ludwig ein pradtveller filberner Pocal, dann von ber Würz- 
burger Schützengeſellſchaft 10 Würzburger Golpgulden (50 fl) Die 
Zahl der eingelangten Chrengaben beträgt bereit# nahe gegen 50 unb 
faft ebenfoviele werben noch erwartet, - 


$ Münden, 23. Juli. Das Rreisamtsblatt der Pfalz; vom 18. 
d, M. enthält in einer auferorventlichen Beilage bie allerh. Conceffione- 
Urkunde zur Bildung einer. Metiengefelihaft für ven Bau und Betrieb 
einer Eifenbahn von Neuflabt 4/9. nah Dürkheim. 

Bis jegt find in Preußen 8 Blätter zweimal verwarnt worben; 
einmal verwarnt 49 Blätter. 

Königsberg, 18. Juli. Das Coneilium genersle ter hieſigen 
Univerfität bat im feiner vorgeftrigen Sitzung einflimmig (die eonſerva⸗ 
tiven Mitglieder follen nicht anweſend geweſen fein) befchloffen, dem 
wegen politiſcher Ygitation in Discipfinarunterfuhung befinblihen Mes 
dicinalrath und Profeffor Dr, Möller „ein warmes Bertranensvotum“ 
zu geben, 

Paderborn, 18. Yuli. Da bie hiefige Harmonie -Geſellſchaft bie 
Kreuzzeitung (übrigens mit ganz geringer Dojeriät) ausballstirt bat, 
fo find bie Dfficiere, welche Mitglieder ber Geſellſchaft waren, fofort 
ausgetreten. 

Dönabrüäd, 19. Yuli. Die Entzweiung zwiſchen dem Bürger 
meifter Stüve und bem Bürgervorficher- Collegium ifl, wie ber „Zig. f. 
Nordd.“ gemeldet wird, beigelegt. Stüve hat in folge deſſen feine Ab- 
danlung zurüdgenemmen und bleibt Bürgermeifter. 


Wildbad Gaftein, 20. Juli. Für ten König von Preußen if 
eine ſehr angenehme Wohnung im k. k. Badſchlöſſel eingerichtet. Zu 
feinem Empfang erhebt fih eine fehr hübſche grüne Ehrenpforte am 
Eingange von Gaftein, und ſämmtliche bier als Curgäfte anwefenden 
Preußen haben die Abfiht, ihren Monarchen feitlih zu begrüßen. Die 
Dauer ber Anmejenheit nes Königs ift ———— drei Wochen feft« 
gefegt. Die Abfenbung einer Ehrenwache aus Salzburg, wie auch bie 
Berflärhung des bier ftationirten Meinen k. f. Gendarmerie · Commando's, 
ift anf ausprüdlihen Wunſch des Königs unterblieben, welcher hier fein 
firemges Incognito beizubehalten und ganz als ſchlichter Privatmann zu 
leben wänfdt. (U. 3.) 

* Der „Courrier des Etats wmis* hatte ein Zelegramm gebradit, 
nach welchen General Forey die Verfügung hatte ergehen laflen, daß 
die Güter aller jener coufiscirt werben follten, die entweber früher ober 
jetst im Merieo gegen die Franzoſen die Waffen ergriffen Hatten. Die 
franzöftfchen Blätter bezweifeln vor der Hand biefe Nachricht aus inne- 
ten Grünen. 

Die vor nicht langer Zeit fehr öſterreichfeindliche M.-Poſt“ be» 
kennt fi jet auch zur aufrichtigften Freude über jeben Fortſchritt des 
Eonftitutionalisnus in Defterreih. Als einen folhen Sieg betrachtet fie 
bie neueſte politiiche Wendung in Siebenbürgen. „Daß Siebenbürgen 
nun ben Wiener Reichsrath befhidt, fagt fie, ift ein Ereigniß, worüber 
wir aufrichtig froh find; denn der Reichsrath ſcheint uns das befte praf- 
tische Mittel, dem öfterreihiichen Kaiſerſtaat zugleich freiheit und Kraft 
zu geben.“ 


— 
— u, — — u — — — — — — 
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Drud von Dr. C. Wolf & Son. 


Su | denden wminifteriellen Krifis zur Uebernahme des Portefeuilla des Aeußern 
u; 


an kie Stelle Bisconti -Venoſta's, welcher dann ftatt Pepoli ala Ger 
fanbter nach Petersburg gehen würde, befignirt fein fol; Bitconti-Be- 
nofta macht übrigens felbft fein Geheimmig barans, daß feit dem Ein- 
greifen ber polnifchen Frage auch im umfere höhere Politik feine Stell- 
ung als Miniſter des Aeußeren ganz und gar unhaltbar geworben jei. 


* Briefe aus Nom vom 18. melben, daß bie päpftliche Regierung 
den Legaten von Eivita-Bechia getabelt habe, weil er bie fünf Neapo— 
litaner über Genua und nicht direct über Marfeille geſchickt habe Zwei 
Unbefannte haben auf offener Strafe ben Verſuch gemacht, ben Gou« 
berneur von Albano zu ermorben. Der Papſt bat einen feierlichen 
Gottesbienft für den Marſchall Qudinot abhalten laſſen. Der Kriegs - 
miniſter, ber Herzog von Montebello und der franzöſiſcht Generalftab 
wohnten demſelben bei. 


* Briefe aus Meapel vom 18 melden, bafı man eimen feierlichen 
Gottesdienſt abgehalten hat für ben im Bolen getödteten Oberſt Nüllo. 
Senatoren, Abgeordnete und Officiere im Uniform wohnten bemfelben 
bei. Zu Girgenti hat der General Gavone, indem er die Stabt ein- 
ſchloß, fih einer großen Anchl von widerfpenftigen Militärpflichtigen bes 
mädtigt. Einige waren vorher benachrichtigt worden, und hatten ent« 
weichen fünnen. 


* Madrid. Die „Epoca” vom 18. d. glaubt, aus guter Quelle 
erfahren zu haben, daß das Auflöfungsbecret ber Cortes einige Tage 
früher erlaflen wird, als man vermuthet hatte. Das Decret würde am 
1. Auguft veröffentlicht werden, und die Wahlen würben im September 
ſtattfinden. 


Kopenhagen, 20. Juli. Die gefammte Minderheit der ſchleswig · 
fen Ständeverfammlung (vie Dänen) beantragte heute beim Commiffär 
Krauold, berfelbe möge feinen Einflaß bei der Regierung dahin verwen« 
den, daß bie Stellvertreter der ausgetretenen Ständemitglieder balvigft 
einberufen werben. — Der König von Schweden wirb nächſten Mitt- 
woch zu einem eintägigen Befuch des Dänenkönige auf Scodéborgſchloß 
erwartet. 


”* Konftantinopel, 13. Juli. Große Regfamteit herrſcht, um 
bie bewaffnete Macht zu Wafler und zu Land beffer auszuräften und zu 
vermehren. Wäre nicht die Leidenfhaft des Sultans für Sofvaten und 
Schiffe befannt, man köunte an Vorbereitungen zu einem Kriege glau- 
ben. Das Material der Armee wird eifrig verbollfommmet und in ber 
Marine find binnen Monatsfrift nicht weniger als zehn Fregatten beftellt 
worden, von welchen fechs auf biefigen, vier auf englifhen Werften im 
Bau begriffen find. Dazu ertheilte der Sultan ben Befehl, ſämmtliche 
noch $eflchenben Segelfahrzenge ber Flotte in Schraubendampfer zu ver« 
manbeln, 





Börjen: und Danbels:Rachrichten. 


Grantfur, 22. Juli. Deſtert. Nat. An. 71%/,; bproc. Met. 661,4; 
Baulactieu 831P; Lotterie-Mulchens-Lenfe von 1854: Bi; dem 1858: 141P; 
Defterreich. Rotterie- Mulchens » Losfe von 1860: 90'4; Yubmwigshafen · Berbader 
Eijenbahn-Aetien 143; Bayeriice Oflbahm-Metien 114, ; Baperiiche Oſtbahn⸗ 
Actien vol einge, 11415; MBefibahn-Briorität 85; Defterr. Erebit-Mobilier- 
dien 199, Bedjelcurs: Bars 94/,P; Lonbon 118'/,; Wien 104%. 

Zien, 22, Juli. Oeſtert. Sproc. Mat Aul. 81 80; Gproc. Met. 7610; 
Lotterie-Hnl-Roofe von 1864: 95.75; vom 1858: 183.75; dom 1860: 100.60; 
; Öflerr, Erebit-Mobilier-Metien 190 60; DonamDampfidiffi,- 

. Stastsbahn-Mctien 199.— ; Norbbahn-Hctien 168.30; Wel- 
. Wechſeleurſe: Augeburg 8 Dit. 95.—; London 


Berantmortlie Rebaction: 


Für den nichtpolttifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A, Pöplmaun, 


bahn 
# 10. 112 -; 
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— renen. Tie Bareriſhe Beitung —— ——— —— 
von ber Erveditlen Brieamerftraßei1 im ehemaligen 
ker im Banyen 8 MR. häbrliä; dalbjährig 4 FL, Anorıhaufe, und von Prager sEommiffions.Surcan, 
e eg 2 8 Mal Das Morgenblatt — Nr. 14). An beiden Stellen fernen 
PETE ä 7} deſenders e nferate abgtgeben werten. Der Raum ber 
i ee BEN Du NONE, Di berifpaltigem Petitzeile wird mit 5 Fr. berechnet 


Bayerifden Zeitung. 


Freitag. Nr. 201. 24. Juli 1863, 








mit den Worten „Geſchichten zur Erwedung der Melt“ ige 
Der Ehinefe richtete feine Meinen Augen auf mid * —— 

mir mit eimem Lächeln, das er graziös zu machen verfuchte, 
„Mein älterer Bruder ift alfo ein Gelehrter?” fagte ich mit bal- 

ber Stimme meiter, indem ich mich brei Mal verneigte, 

Volitifche Racrichten. Te Chineſe richtete ſich auf und erwiederte meine drei Grüße mit 
Zelegr 5 eifiger Höflihfeit. „Euer jüngerer Vruber ift nie mehr als ein ein« 
amınae facher Sien⸗tſai (Baccalaurcus) geweſen ohne Amt; heute iſt er Thee⸗ 


| zu fragen, ob ber impofante Titel des Buchs, das er leſe, ſich nicht 
I 
Sandeld: und Sörſennachrichten. händler, China Bazar Nr. 10, fein Schild iſt ein goldener Drache, 


Meberfigt 


Der Jäger Mupduri, tartariihe Legende. — Mündener 
Kunftberidt. — Eine vlämifhe Criminalgeſchichte bes 
vorigen Jahrhunderts, (Fortſ.) 


und - Name Long⸗tu.“ 
„Die Ihr, geehrter Long-tu,” fagte ich meinerfeits, „bi i 
3 Iron * Ant, — Ihr nicht ſo gefällig feim, or. 
ichte zu een, bie in Eurem B t i i 
a uch fleht und bie ih im Europa 
"oe Kun fragte der Chineſe. 
„Die fünfte, glaube ih, melde „Geiſt bes "Bei i 
— — ee 
„aha!“ machte ber Chineſe lachend, „Ihr Peute vom W 
bie Leidenſchaft, Alles, was in den vier Winkeln ber Erbe — *— 
und geſagt wird, kennen zu wollen! Welches Vergnügen empfindet Ihr, 
eine Geſchichte zu hören, die höchftens unwiffende Tartaren erfreuen 


Der Jäger Muduri, 
Tattatiſche Begende. 


"+" Das unter dem Namen Ehina-Bazar befannte Quartier bildet 
faft eine befondere Stadt immitten tes volfreihen Caleutta und gebärt 
nicht zu ben geringften Merkwürdigkeiten diefer Hauptftabt Indiene, in 
ber fi alle Nationen Aſiens begegnen, ohne fih zu vermiſchen. Das 
Haus, in dem id nad meiner Ankunft an den Ufern des Ganges 
wohnte, lag im ter Nähe diefes Bazars der Chinefen. Man hätte 
beffer wählen Finnen, “zumal im viefer Jahreszeit. Der Monat Yuli 
begann ſchen, und man muß 5 Sommer Bengalen zugebracht 3* ann 9” 
um zu wiflen, was tropiihe Hitze heißt. obald die Sonne am Hori« „Dat fommt daher, weil wir fun Pr . 
ri verſchwunden, | ih die Terraffe, dort einige Kühlung zu Hohe Weisheit, melde de Söhne a. —— —— nicht die 
uchen. Das Dad des dauſes brannte auf tie Sohlen; ich wümfchie | Der Chinefe Slinyelte und grüßte mid) einmal — Die Geſchi 
bie Mbenbtühle des Notdens herbei, als mich im uteimen Betrachtungen welche Ihr hören wollt,“ fügte er bin, „AR fo Befann er eldiäke, 
eim Geräuſch neben mir unterbrad. Es rührte von einem Papiere | Bug licher fefiefie und fie nach dem Gericht niß erzähle 8 & das 
drachen her, F * tunſtlich aus —— und —— gededen mich zu feben saple. Geruht, Euch 
madıt war; feine Form ahmte einen Raubvogel mit ausgefpannten Flüs | ; R r 
—* fo gut nach, daß fi mm ihm die Geier —— und erflaunte den er vie Gllenkogen auf feine Kniee und begann in folgen» 

reie hören Tiefen. Die Hand, melde dieſes Kinberfpielzeug im ber ! „In der Umgegend von — 
Luft ſchweben ließ, war die eines alten Chineſen mit runzliher Stirn, | Mamp chu⸗ Kaiſer — — —— — nd 2* ber 
Er ſaß in eine Ede ver benachbarten Terraffe gefauert, Schultern und | Tartare, Namens Muburi. Im der Sprade des Pandes Gebete er 
Bruft ganz entblößt; fein langer Zopf war um ten Kopf gelegt; mit | duri Drade; man hatte ihm diefen Beinamen wegen feiner Morfi 8 
zufriebenem Blick folgte er dem Jaunigen Bewegungen feines Bogel® | zur Jagd gegeben. Auf einem Meinen, feuerfarhenen Bierd == e 
im ber Luſt. Bot dieſer Sohn des Han nit ein vortreffliches BSild Schnelligteit, daf; man ihm flügel zufchrieb, durdheifte der — — 
der chineſthen Nation, die trotz ihrer alten Civiliſation zuleht in Kind» zu jeber Yabreszeit Berge und Ebenen der Mandfdurei, Cr er 
heit zurüdfant? Nachdem ſich ter Chineſe einſam eine Stunde lang | die Felbarkeit und fieß das Meine Erbe feiner Witer brach 6 = —— 
a Is * ſeinen —— * und brannte Opium in einer Meinen | em zeigte fih -Muburi in ben Dörfern, mel — — euer — 

etallpfeife, bie er am el trug, an. . : ; f 

Bald Jank er in ih zufammen und blieb Tiegen, verſunken in eine —— ae! zu erfltern," A alien ans ariben umher, 
erftatifhe Trãumerei. Die Nacht brach herein; ih zog mich zurüd und in wagen, welde von wilden Thieren viel beſucht * ® * 
überließ den Sohn der Han feinen Träumen von Draden aus Nieren» | biefer ranhen Gegend bei Winterftürmen zu — hatte — er in 
ſtein und von Pagoren aus Porzelan. „ | er allein. Wenn bie vom Gipfel Bis zum Fuße f —— — 

Die folgenden Tage faud ‚id meinen Nachbar zur nãmlichen Zeit | nur noch ein ungeheures Gewirre abjäffiger Ei fen bach ge 
am nämliden Orte wieder, wie er fid feinem Pieblingsvergnügen hin | pie gefrornen Waſſerfälle verfinmmten: und. über dem Ab —— 
gab. Einmal aber mar ber Himmel wie von Blei; große, unbeweglide weiße Marmorblöde hängen: blieben: ba * fd er wie 
Bolten vendunfelten ihm im Weften und hielten den Winb ab. Ber« Iunern der Höhlen und fchlief bart, ganz in Pelywert —— Prim 
gebens verfuchte ber Bewohner bes Reiches ber Mitte, feinen Drachen Bett von Moos, während ber langen Mi te Pr * em 
zu werfen; der papierue Vogel lounte feine Schwungkraft ſinden. Und empfand er, fich im Frühling. auf: bem. frifdhen Rafen = elche Freude 
doch war bie Stunde noch nicht für den Opiumraucher gelommen, ſich ten großer "Bäume — — üben —* er dem Schat ⸗ 
feiner Leidenſchaft zu überlaſſen. Indeſſen, und um von den Gedanken örte Muduri mit Entzäden per Per —— 2 = umberirtte, 
bes Tages zu ben Träumen ber Nacht einen fanfteren Uebergang zu fätter, auf das Gurren der Infecten. und befon > gi —— 
haben, ergriff er ein Buch, das auf grobes, gelbes Papier, wie man es der Vögel, bie ihn umflatterten, . Unter den Mögen = Frei ei 
viel in Ranking fabrigirt, gebrudt er. ö feinen Irrfabrten am Häufigften Begequete, übten Kefonders Iwei dam 

Zwiſchen mir und meinem Nachbar war nur eine Heine Mauer, ihre Stimmen einen fonderbaren Einfluk auf feinen Geifl aus, Me 
welche beide Terraſſen trennte. Auf die Gefahr Hin, eine weniger frenge | pie gefäiwägige Eifter von einer hohen Tanıe herab ihren * an 

oflichkeit als die der Chineſen, zu verletzen, beugte ich mich über bie {hen Ruf: faffadpa, faffadha*) eriönen fi eh, fühlte ber jan = entonis 
dauer und ließ meine neugierigen Blide über das Bud; bes Mannes neroäfem Schreden das ungemeifene Be langer in fi ge Fäger - 
mit dem Drachen ſchweifen. Es mar ‚eine Sammlung von Geſchichten, gehenden Befen rüdfichteles zu verfolgen und fle Be kenne F € 
mit Bignetten illuſtrirt, mie man fie in China jo oft fieht. Ich hatte zu durchbohren. Wenn dagegen bie unfer Biegfamen Weiber feilen 
meinen Nachbarn ncd nie angefproden; aber wir fannten ung genug, verborgene Turteltaube ihr artes Girren: Dubu, pub »e ei gen 
daß ber geringfte Zwiſchenfall einige Worte der Höflichkeit herbeiführen verbreitete fih eine große Ruhe über ben Geil — —— € —* 
Pre Indem ic mit hoͤchſter Anftrengung all mein Ghinefifh zu- verſchiedenen Stimmen biefer beiden Vögel ſchienen den Beiden Gefühlen 
ammenraffte, brachte ich eine blumige Phraſe zu Etante, bie ich als Sent« welche ſich in das Herz des ägers theilten, dem Zerfis rühlen, 
blei auswerfen wollte. Allein in orientalifhen Spraden ift Iefen und ’ ⸗ erſtörungstrieb und 
ſprechen zweierlei. Ich fürchtete den Fehler eines Ardhaismus und bes 
fhränfte mich darauf, meinen Nachbarn im ziemlich ſchlechtem Englisch 





*) So nennen bie Mandſchu einen der Elſter fehe ähnlichen Bogel, 
"+, Name der Meinen Zurteltaube mit dalsting. 
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der Sympathie mit den Walpbewohnern zu entſprechen. Gar oft fühlte 
fi Muduri von Mitleid bewegt, wenn er ein rafches, vierfüſſiges Thier 
ober einen edeln Vogel hoch im der Luft töbtlih verwundet hatte, 

Dft trifft man im Menſchenherzen zwei entgegengefegte Ström« 
ungen, wie die Fluth und Ebbe des Meeres, bie fi in widerſprechen · 
dem Sinn belämpfen. 

Im ganzen Mandſchulande war ber Yäger Muduri befannt. Die 
Lama’s, welche an die Geelenwanderung glauben, empfanden eine un» 
überwindbare Abneigung gegen ihn und verficherten, er würde nad 
feinem Tode unfehlbar als Schafal wieder erjheinen. Die jungen 
Männer dagegen ſprachen von ihm mit Bewunderung und bie jungen 


kam mit fonnengebräuntem Geficht, flolgem Auge, ein 
die Schultern, blieb Jeder ftehen, fo gut jah er aus; aber, er mochte 
zugegen oder abweſend fein, Niemand richtete feine Blide oder feine 
Gebanfen öfter nad ihm ald Meile. Die war eine Waife, bie ſich mit 
Heerbehilten den Unterhalt verdiente, Meit: hatte vom Himmel fein 
Gut außer ihrem Leben erhalten und doch beneidete fie die nicht, welche 
ihre Armuth verachteten. Stets lächelnd wuchs fie in Mitte ver Ebe 
nen auf wie bie wilde, vom Wind bewegte Pflanze, welde ihren füßen 
Duft um fid) verbreitete, Sie hatte in ihrem ganzen Wejen etwas 
Einfaches, Yändlies; fie war Ichendig mie ein Vogel und beweglich 
wie eine Gemſe. Der raue Himmel unter dem fie geboren, hatte 
ihr Untlig gebräunt; doch hatten ihre Züge eine jeltene Regelmäſſigkeit 
behalten und ihr melancholiſcher Blick verrietb vie ee Anlage 
ihres Geiſtes. Den ganzen Tag ſaß fie zwiſchen ven Felsblöden, melde 
ihre Ziegen erfietterten, richtete ot ihren Blid nad den jühen Höhen 
und feufzte halblaut: Wer wird mir ben Fuß des Hirſches verleihen, 
daß ih dem Draden in jeinem wilten Laufe folgen kann? wer kann 
mir bie Flügel des Falken geben, daß ih über den Pfaben, welde der 
Drade auf feinem Roß durdeilt, ſchwebe ?“ 

„Der Drade war der Jäger Muduri. Der fland in biefem 
Augenblide vieeiht auf einer Felſenklippe und betrachtete ben weiten 
Horizont vor fi. Aber fein Blid verlor fi in's Ungemefjene und 
ſuchte jenfsits der Ebene ven Ort nit, wo bie arme Waiſe ipre Ziegen 
weidete. Diwle wußte recht gut, daß der junge Päger nicht an fie 
dachte und war gar nicht erftaunt darüber; denn bie Niebrigkeit ihrer 
Stellung hatte fie daran gewöhnt, fi für nichts zu adten. Im in« 
nerften Herzen aber litt fie und, da fie Niemand hatte, dem fie ſich 
vertrauen fonmte, warf fie fi oft vor jenen mit Steinen und Thier- 
fnochen bevedten Hügeln nieder, auf melden Keine Wimpeln in allen 
Farben, wie fie fromme Tartaren gerne im Winde flattern fehen, aufs 

erihtet waren. Diefe Orte glaubte Meile von den unſichtbaren 
eiftern befucht; dort weinte fie mande Thräne, pflanzte dann als 
Opfer ein trodenes Reis zwiſchen die Steinhaufen und fehrte getröftet 


zurid, 
(Bortjegung folgt.) 


Münchener Runftbericht. 

d' (21. Yuli,) Obſchon bie Genremalerei, wie in der Poeſie bas 
Luſtſpiel und das bürgerlide Drama, für die Darftelung allgemein 
wiederlchrender Lebensmomente ihre Stoffe vorzugsmeife auß der Ge: 
geuwart zu ſchöpfen hat, weil der alltägliche, hiſtoriſch beventungslofe 
Borfall nur dadurch von Interefie ift, daß er im unmittelbarften Zu: 
fammenhange mit der gerade herrſchenden Zeitftrömung fleht, und ohne 
Weiteres vom populären Bewußtjein erfaßt zu werben vermag: jo kann 
es doch aud Fülle geben, im demen es für bie Erreichung ihrer Zwecke 
vortheilhaft iſt, wenn fie bie Handlung oder Situation, welche fie dar- 

ellen will, in irgend eine frühere Zeit verlegt, weil Manches mit feiner 
Allgemeinheit eine ſolche Gigenthümlichkeit verbindet, daß es fich gerade 
im Coftäm dieſer ober jener Zeit am charalteriſtiſchſten barftellt, umd 
am entjiebenften wirft. Hievon hat I. E. Gaißer bei feinem uns 
in ber dieswöchentlichen Sunftvereinsausfielung gebotenen Genrebilve 
Gebrauch gemadt, indem er ums bie auf demſelben bargeftellte „Kaffees 
vifite” im einer Tracht, wie fie am Anfang biejes Jahrhunderts zu 
er gr Diode war, vorführt. Ohne behaupten zu wollen, daß fid 
nicht derjelbe Stoff aud im Coſtüm ber heutigen Mode wirffam bar 
ſtellen ließ, müfen wir doch anerkennen, daß ber fonft leicht als trivial 
erſcheinende Gegeuſtand buch eine Rädverlegung in eine bereits paſſirte, 
aber doch ber Erinnerung noch zugängliche Zeit bebeutend gewonnen bat. 
Die beiven Kaffeeſchweſtern, von denen die eine ebem im Ersählen einer 
wahrſcheinlich jcanvalöfen Tagesnenigkeit, die andere in jpannungs. und 
dverwunberungsvollem Zuhören begriffen ift, haben dadurch einerfeits an 
Wahrheit, anderſeits an Feinheit gewonnen, weil ihnen durch das alt« 
modiſche Coftüm das Gepräge des vorgerüdteren Alters gegeben werben 
fonnte, ohne ihnen allzuviel vom unmittelbar Anſprechenden jüngerer 
Jahre zu nehmen; ver charalteriſtiſche Ausprud der Schwatz haftigke it 


und Neugierde nimmt ſich in dieſen Hauben ganz beſonders gut aus, 
und außerdem bietet die gewählte Tracht auch am ſich mehrere recht im« 
terefjante und malerifch verwerthbare Einzelnheiten — befonders an ber 
Figur des jüngeren, mehr bürgerlich gelleiveten Frauenzimmers, Wie 
bie Behandlung der Dehors, ift bem Rünftler auch die Infcenefegung 
ber Hanblung Teton recht wohl gelungen, Ohne gerabe tief und neu zu 
fein, übt das Bild eine unmittelbar anfprechende erheiternde Wirkung 
aus, — Ein zweites Genrebild, jedoch ſtark zur Landſchaft hinübermwie- 
gend, brachte 3. Noerr im feinem „Mittag im Felde.“ Es zeigt uns 
ein reifes, im goldiger Fülle prangendes Kornfelo, mit beffen Aberntung 


“ man befhäftigt if. Während hinten eim bereits ſchwer beladener Wa- 
Mädchen mit Entzüden. Wenn er von feinen gefährlichen Zügen zurüd- | 


Leoparvenfell um ; 


— — — 


| 


— 


en zur Abfahrt bereit lebt, lagert vorm eine Gruppe fonnverbrannter 
nitter und Schnitterinnen um bie Mittagsihüfjel; doch nimmt ber 
Magen nicht jo ſehr alle Aufmerkfamkeit in Auſpruch, daß nit eime 


' ber Dirmen es vorzöge, fi mit einem neben ber Gruppe feine Pferde 


anhaltenden Burjhen zu unterhalten. Die Ausführung und Wirkung 
der Öruppe geht wenig über die von Ötaffagefiguren hinaus, 

An LYanpihaften erhielten wir ‚biegmal nur eime, aber durch 
Größe und Schönheit fi auszeichnende, mit der Anſicht des „hohen 
Göll bei Berchtesgaden” von * Millner. Der hohe Göll wird uns 
bon ben Künftlern gewöhnlich im Purpurgemande der Abenbbeleuhtung 
gezeigt; K. Millner hat es vorgezogen, ihn uns im Coſtüm des begin» 
nenden Herbftes mit jchon ſchneebededtem Scheitel vorzuführen, und er 
hat bewiefen, daß er im diefer Einfleivung nit minder großartig iſt. 
Wer nur Nebel» nnd Stinmungsbilner liebt, wirb bies Bild mit jeinen 
fharfen, Haren Umriffen und beftimmten Farben etwas fühl finden ; uns 
aber hat gerade jein freies, ungetrübtes Ungefiht wohl gethan, zumal 
es mit ber herbftlihen Heiterkeit doch aud ben feinen berbftlihen Duft 
verbindet, ber bie farben und Formen poetiih anhaudht, ohne ihnen 
etwas von ihrer Beftimmtheit zu nehmen. Die Art und Weiſe, wie 
im Borbergrunde das ſtehende Gemäffer mit dem binfigen Ufer und ven 
dort weidenden Kühen, und am Vorberge des hohen Göll ver allmälige 
Uebergang von der Wald» in bie Fels- und Schneeregion behandelt ift, 
zeugt auf's Neue von bem gewandten Pinfel des Künſtlers; von beſon⸗ 
derer äſthetiſcher Wirkung aber ift der zwiſchen Borgrund und PHinter- 

rund in jhöner Welenlinie ſich binziehende üppige Buchenwald mit 
road nur ganz leife den beginnenden Herbft andeutenten Farbenton, 
der beſonders dazu beiträgt, und das Laubwerk ber Bäume in plaſtiſcher 
Mobellirung erfheinen zu laffen. 

Mehr als dieſe drei Delgemälde Bietet uns bie laufende Woche 
nicht. Dafür aber enthält ihre Ausftellung eine vorzugsweiſe intereffante 
Fortjegung ber Photographien nad; Arbeiten berühmter Dleifter, und 
wir halten es für unſere Pflicht, das kunſtfreundliche Publicum diesmal 
ganz befonbers darauf aufmerkfam zu machen. Man findet barunter Pho- 
tographien, einerfeits nad plaftiihen Arbeiten, 5.8. nach antifen Köpfen, 
nah einem * „Hercules und 5" barftellenden Modell Michel Ans 
gelo's, nah einem rg verzierten italifhen Majolica-Rrug 
ꝛc., anbererfeit8 nah den Gartens zu bem Tapeten aus ber Apo- 
flelgefhichte von Raphael, weldhe folgende Handlungen darftellen: 1) den 
wunderbaren Fiſchzug, 2) den Tod bed Ananias, 3) Chrifti Auftrag an 
©t. Beter, 4) St. Beter und St. Yohannes an der jhönen Pforte bes 
Tempels, 5) Et. Paul’s Predigt zu Athen, 6) das Opfer zu Lyſtra, 7) 
den Zauberer Elyaas, mit Blinbheit geihlagen. Außerdem machen uns 
diefe Photographien noch mit einer Federzeichnung Raphael, zwei Kinder 
barftellend, und einer „Raſt auf der Flucht nah Egypten” von Paul 
Beronefe befannt. 


Eine vlämifhe Griminalgefhichte ded vorigen 
DSabrbundertö. 
(Bertfegung.) 

Ein Jahr fpäter war ber Winter wieder ebenfo fireng und bie 
Noth wieder eben fo groß. 

Der Brandbriefihreiber vom vorigen Jahr Hatte ſich bei feinem 
Berſuche zu wohl befunden, ald daß er ihm nicht hätte erneuern 
folen. ber dieſes Mal gefhah es mit einem weniger günftigen 


ang. 

Eines Abends, wo es gehörig dunkel war, kam Jemand um bie 
Ede von Krooner's Wohnung zum Borſchein, ſchlüpfte bicht längs ber 
Mauer hin, ſchob einen Brief, gleih dem früheren mit Blut gefchrieben, 
unter bie Thür und verfhwanb wie ein Schatten. Dod in bemfelben 
Augenblick fiel aus ver Scheune ein Schuß; es war bes Schuljen 
Sohn, der ta Wacht Hielt und dem flüchtenden Thäter eine Padung 
Schrot nahjhidte, Faſt zugleich flogen die Scheunethüren auf und ver 
junge Selm Krooner fegte dem Branpbriefihreiber hinterbrein. Unglüd- 
licher Weiſe glitt er auf dem gefrornen Schnee aus und that einen ges 
waltigen Fall, wobei er ſich bie Knieſcheibe verlegte. Bevor ber Sulz, 
der mit den Knechten auf den Schuß herausgeftürzt kam, vernehmen 


® 


Konnte, welde Richtung der Brandftifter eingefchlagen habe, war biefer 
bereit weg. Wohl fuchte man in allen Eden und nach allen 


Seiten, ſpaͤhte mit Laternen die Fußpfade entlang, ob man feine Blut ' 


fleden fände, welde die Epur bes Thäters andeuten fünnten, ſpähte auf 
den fFelden, ob man feine frifhen Fußſtapfen entdeckte — umionft. 
Bald kam man zu ber Ueberzeugung, daß ber Schuß den Branpbrief- 
ſchreiber nicht getroffen und diefer im der Verwirrung auf ber hartge- 
nen Straße entfommen jei. 
Alle Hoffnung, den unverfchämten Thäter zu entbeden, ſchien fomit 
verloren, und mit Werger dachte Krooner an alle tie Mühe, welche er, 


fein Sohn und jeime Knechte fih dem ganzen Winter über mit Nadıt- -· 
wachen gegeben hatten, al$ man an ber Thür etwas fand, was vielleicht ; 
auf bie Spur des gefürdhteteten Branpflifters bringen konnte — einen ı 


Kreifel mit einer Schnur. Es mußte aljo ein Kind gewejen fein, wel- 
ches ven Streich auszelibt hatte. Diefe Aunahme wurde um jo mwahr« 
ſcheinlicher, ale Selm Krooner bezeugte, daß verjenige, welden er in ber 
Dunteleit gewahr geworben ſei, ihm Mein von Geflalt geſchienen hatte. 
Man ging nun die Kinder im Dorfe durch und blieb enblid bei dem 
Sohn des Scheerenſchleifers ſtehen, melden allein man einer ſolchen 
Bosheit für fähig erachtete. 

Raum brad der Tag an, jo war amd ſchon das Gericht in der 


Hütte, um eine gemane Unterjuhung über das Borgefallene zu ver ; 


anftalten. 

Es ſchien, als hätte Huibe Jokle feinem alten Haudwerk nicht auf 
immer Balet gefagt; denn am Herde ſtand eim newer Karren, ſchön roth 
und grün angeftrihen, und verfehen mit eimer Menge Schleiffteine von 
jeder Größe, melde im Form von einer Pyramide auf einem eijernen 
Stift en Dit daneben lag ein rother Fleiſcherhund von böfem 
Anſchen. 

Die Bewohner ber Hütte ſaßen um das Feuer ber. Roosje war 
noch immer im ber Ausftaffirung, worin fie im Lauf dieſer Erzählung 
vorgefommen ift, nur hatte fie dem befannten Schanzläufer an ihren 
Mann abgetreten, welcher dicht in das alte Kleivungsftük eingewidelt 
in ber Ede am feuer ſaß. ine vide Schlafmüge ſaß ihm jo tief im 
Gefiht, daß man faft nichts von feinen Zügen erfennen konnte. 

Ihm gegenüber ſaß Yeurie, faft ganz im eine alte wollene Dede 
eingehüllt und ven Kopf mit alten Tüchern ummunden, welde in ber 
Hütte vorhanden waren, 

As der Schulz mit ven Polizeibehörben eintrat, und Bater unb 
Sohn in folhem ſchlimmen Zuftand fand, ging ein Ausdruck von Zur 
friedenheit über fein Antlig. „Sicher“, dacht’ er, „iſt die Ladung Schrot 
dem Einem ober bem Andern zu Gute gelommen“. Mit einem Tone, 
in an eg der Triumph Mang, frug er barſch: „Wo feid ihr geftern 
gemejen ?“ 

„Ber, Herr Schulz ?* frug Huibe Yolfe fo freumblich und leife, 
als ſpräche er mit ber fanfteflen enftimme, 

„Ber? Nun Ihr, Euer Sohn, Eure Frau —“ 

„Wo folten wir denn anders gewejen fein, befler Herr, als hier 
in unferer armen Hütte ?* 

„Seht Ihr denn nicht, Herr Krooner”, fagte Rosje, „daß mein 


armer Jolke frank if? Und Yeurie, das gute Schaf, welches num ſchon 


vierzehn Tage da im Winkel fügt?" 
Der Ton der Frau war jo wehmitbig, daß er den Umſtehenden 


fat noch weh that, und ihre Augen waren jo vol Wafler, daß es ein 

„Und was fehlt vem Kleinen?“ frug der Schulz. 

„Ach, Herr Krooner““, antwortete Roosje jo leife, daß ihr Sohn 
Abzehrung hat. Er huſtet, Tag und Nacht, daß mir das Herz bricht. 
Die Bruft ift weg, rein weg. Und Blut jpudt er, Töpfe voll, Seht 

Noosje wies auf eine Topffcherbe, 
fage beftätigte. 

Ih hab’ es immer ge= 
fagt, und der Doctor fagt es auch“. 

Die Mutter weinte fo bitterlih, daß der Schulz ein wenig wartete, 

Welcher Doctor fagt das?“ er. 

„Der Doctor, Lieber Herr, der feit vierzgehm Tagen zu ihm kommt, 
nicht vor, er thut fein Beſtes und verſucht Alles, aber ich jag’ es ihm 
alle Tage, daß es zu nichts helfen wird." Und Roosje weinte, wie 

„Kommt ter Doctor alle Tage?" frug Krooner etwas unficher 
geworben. 
diden Schlafmüge hervor, „Um des Dungen willen”, jegte er hinzu, 
ben Kopf jhüttelnd und tie Augen zufneifend. „Es ift bier ein ungliid» 


Jammer war. 
fie nicht hören konnte, „ih für mein Theil glaube, baf der Junge bie 
felber — arm Rind!" ; 
welhe in ber That ihre Yus« 

„Das Kind wirb nit alt — nein, nein. 
bevor er fein Berbör fortfehte, 
ihm allerlei Tränte gibt, und body — aber ich werf' es dem guten Mann 
eine Mutter weint, bie ihr Sind in ven Sarg legt. 

„Ale Tage, Her Schul”, antwortete Huibe Jolfe unter feiner 
liher Hausftand, Herr Kronner — id bin auch jeit acht Tagen auf 
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Wandel, da kommt er fon no durch. Das fag’ ih au immer und 


— — ——— — — — 


dem Hunde, und dazu die unbarmherzige Kälte und zu denlen, daß es 
Nichts zu verdienen gibt —* 

Huibe brad im ein fo langes und heftiges Huften aus, daß ber 
: Schulz abermals während einiger Minuten ſchweigen mußte. Dann 
frug er wieder: „Wo war’t Ihr geftern Abend ?“ 

N „Hier, befter Herr, in meinem Bette.“ 

} „Und Euer Sohn ?“ 

} „Au im feinem Bette. Liebe Zeit, mo follte er anders geweſen 
! fein? Und Iofte fah den Schuljen fo verwundert, ja verblüfft an, daß 
' Krooner zw ſich felbft fagte: „Wie man fi doch irren kann.“ 

Dennoh wollte er fein Berbör noch einige Augenblicke fortfegen 
und frug: „Kennt Ihr dieſen Kreiſel und diefe Schnur ? 

Yeurie ſah das Spielzeug mit lindiſcher Neugier an und ſchüttelte 
verneinend ben Kopf. 

„Könnt Ihr kreiſeln ?* 

Der Junge verfuchte zu lächeln, und antwortete mit einer beiferen, 
faum hörbaren Stimme: „Ia wohl, Herr Schulz, aber ih hab’ feinen 
Kreifel. Bater will's nicht.“ 

„Wenn man gefumd ift, muß man arbeiten und nicht fpielen‘, 
unterbrach ihm Roosje: „Veurie muß Baters Handwerk fortjegen. 
Scheerenſchleifen bringt zwar nicht viel ein, aber man verdient fi doch 
fein Brod damit, werm man mur ehrlich ift — was fagt Ihr, Herr 
Schul? — Hab’ ih nicht Recht? Alfo, wenn er nur erft wieder ges 
fund iſt, muß er gleich wieder an den Wagen — Bater wird doch auch 
alt, und ih — befte Yeute, ich fann feinen Fuß vor ben andern ſetzen 
wegen bes raſenden Gichtjchmerzes, wovor der Doctor au feinen Kath. 
weiß. Das ift doch ein Kreuz, immer jo zu Haus figen zu müffen. 
Wo ift die Zeit, wo ich jo gerabe wie ein Licht war und fo“flinf auf 
ben Beinen wie ein Bogel? Wenn id baran benf’, fo werd' ich gewahr, 
daß mir fo allmählig alt werden — Ihr müßt das auch anfangen zu 
merten, befler Herr Schul; — wir find fo von gleichen Jahren. 
As ich fünfzehn Jahr war, da Hab’ ih Euch gefannt, Herr Krooner, 
wie ich meinen Huibe kenne. Da war’t Ihr jo ein flinter Junge, mit 
fo einem allerliebften ſchwarzen Krauslopf! Seitbem bin ih dann von 
bier fortgelommen, und fpäter da hab’ ich unfern guten Huibe Jokke 
getroffen und war auf einmal verheirathet — wenn id an das Alles 
fo vente, was überlebt man doch nicht Alles in ber Welt! Aber Gott 
fei Dank, wir haben nod immer unfer Stüdel Brod verdient. Wenn 
der Menſch fi nur Mühe gibt und ehrlich ift in feinem Hanbel und 


präg’ es aud meinem Jeurie gehörig ein. Was fagt Ihr, Herr Schulz, 
hab’ ich nicht Recht ?* 

Krooner hatte zehn Mal verfucht, die Frau zu unterbreden, aber 
es war ihm nicht geglüdt — Roosje war zu zumgenfertig für ihn. 

„Wer bat Euch jchreiben Ichren?* frug er plöglih, indem er vor 
Heinen Jeurie hintrat and der Mutter mit der Hanb zu antworten 
wehrte, 

„ Krooner hatte viel von diefer jo ganz überrafhenben Frage erwar« 
tet, aber der Sohn von Huibe Folle ri feine Heinen Augen weit auf 
und ftarrte den Schulzen mit ber tänfchenpften Berwunderung an. Diejer 
wieberbolte: „Wer Euch hat jchreiben lehren ?" 

„Schreiben?“ antwortete Jeurie mit matter Stimme, während er 
heftig huflete, „ih weiß nicht, was Meinherr fagen will”. 

Huibe Iolfe und feine Frau riefen Beide in einem Athen: „Liebe 
Zeit, ſchreiben! Wo follte der arme Junge das gelernt haben?“ Schrei ⸗ 
ben? Die Einfalt kennt keinen Buchſiaben.“ 
| Huibe ſchien, während er mit feiner Ehehälfte Schritt zu halten 

fuchte, ganz blau vor Anftrengung au werben und fing am gewaltig zu 
huſten. Rosie ſuhr allein fort: meint Ihr, Herr Srooner, baf wir 
arme Leute fo viel erübrigen können, um alle brei Monat einen 
Schilling Schulgeld zu bezahlen? Na, na, das Schulgeld bricht Einem 
den Hals, Für gemeine Leute wie wir lauft’s zufammen, Denkt mal 
d’ran: viermal fieben Stüber macht acht acht und zwanzig des Jahrs. 
Ih fage nicht, daß ih das Kind nicht germe follte was lernen lafjen, 
wenn es nur ginge, aber im biefer Hütte mit zwei Kranlen das will 
fhon was fein. Mein Herr Schul, der auch einen Hausfland hat, 
der wird's wohl wiffen, was d'rauf geht — und dabei geht's mit unfern 
Ziegen gar mit fo wie fonft — neun Monate vom Jahre melten fie 
nicht — ich weiß nicht, fonft war das doch nicht jo — was fagt Ihr 
davon, Herr Schulz ?* 

„Sa, das fag’ ih auch““, fügte ber Scheerenfhleifer bei, deſſen 
Huften gerade jegt nachließ. 

Ein Mann, ber mitgelommen war, fagte leife, man möchte dech 
nachſehen, ob nicht entweder Jokke oder fein Sohn durch ben geftrigen 
Schuß gezeihnet wäre. Bater und Sohn wurden von Kopf bis zu den 
Füßen unterfudht, aber man fand Nichts von dem, was man fo gern 
gefunden hätte, 


| (Fortfegung folgt.) 
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Politiſche Nacyrichten. 


Zziegrammıe 

D Karlörube, 23. Juli Landtagsſchluß. Die Thronrede jagt 
nach Aufsäblung ter Reformarbeiten im inne ded Seligovernments: 
„Das Streben meiner Regierung wird bleiben, diefe Entwidlung zu 
fördern. Ohne Giferfucht auf tie freie Selbitwerwaltung des Volls er» 
lebe ich tem Segen des Himmels für das Gedeihen jeiner Thaͤtigleit. 
Stlieklih heißt e8: Wie mur ausdauernde Arbeit an das Ziel führen 
fonnte, wo wir heute mit den Fragen der inneren Geſetzgebung ſtehen, 
fo laſſen Sie und aus dieſer Erfahrung für noch umerfüllte Hoff« 


nungen Des Oefammtvaterlantes die tröftliche Zuverficht fchöpfen, Daß : 


Hingebung, Ausrauer und unverzagter Muth vem großen Einigungss 
werk ven Eieg ertheilen werbe.“ 

DO Wien, 23. Juli). Diegeftrige Abendpoft bringt den Wort⸗ 
faut der rwifiichen Antwort und den Wortlaut der daraufhin am 19. 
d. erlaffenen öfterreichiichen Depeſchen an Fürſt Metterni und Graf 


Apponyi. Lrptere jagt, vie ruffiiche Antwort berühre drei Defterreich | 


beireffende Puncte, worüber die kaiſerliche Regierung ſich entſchieden 
ausfpreden muß, bevor fie mit den Weitregierungen ſich wegen der 
weiteren Haltung ver drei Mächte gegenüber der ruffiihen Antwort 
veritändige, weil prei Stellen derielben geeignet find, auf Defterreich® 
Abſichten ein zweidenuiges Licht zu werfen und Defterreich in eine uns 
annchmbare Stellung zu bringen. Diefe Buncte find: Erſtens die An⸗ 
deutung der ruffiichen Antwort, daß die Öfterrcich. Note vom 18. Juni 
die Abneigung des ruf. Cabinets gegen eine Gonfereny vorahne, fozufagen 
billige, zweitens die Gleichſtellung der öfterreichifhen Polenprovinzeu 
mit dem ruſſiſchen Polenfönigreich, drittend der Vorſchlag zu Separats 
Gonferenzen ver Theilungsmoͤchie. Fürſt Metternich und Graf Appo- 
ni werden angemiejen , gegen Herrn Dromm und Lord Ruſſell fich 
derartig beftimmt auswufprechen, daß tie Gefinnungen des faiferliben 
Gabiners zweifellos ſeien; die Eonferens betreffend gebe Defterreichs 
Depeſche vom 13. Juni einfach zu verftehen, die Zuſammenkunft der 
Conferenz hänge von der Theilnahme Rußlands ab, was nicht eine Billige 
ung einer Ablehnung der Gonferenz bejagen wolle; was die Gleichſtellung 
Goͤlizlens und Bolen® betreffe, fei jete derartige Infinuation entſchieden zu⸗ 
rũctaweiſen ; eine Scparatvereinbarung der Theilungsmuͤchte betreffend, ſei 
das Ginveritäutniß der drei Mächteein Band, von dem Deiterreich ib nicht 
loelöſen kann, um feparat mit Rußland zu unterhandeln. — ‘Die Ge— 
neralcorrejponteng ſchreibt: 7 v. Balabine iſt heute nah Et. Pe— 
teröburg abgereist, um von Fuͤrſt Gottſchakoff neue Inſtructionen zu 
erhalten. 


D Flensburg, 22.Juli*). Kranold zeigt die Einberufung der 
Stellvertreter auf ten 30. de. am. Die Beſchlußfähigleit der Stände 
wird bezweifelt. 

TI Athen, 17. Juli. Es herrſcht Ruhe. Die Nationalverfamm- 
lung erflärte den Königspalaſt, die Etälle und Apothele für Staatd- 
eigentbum, vorbehalttich der Entſchadigungsanſpruͤche tritter Petſonen. 

8 Münden, 24. Iuli. Das k. Iufligmimifterium bat unterm 3 
v. Mie. cine General-Entihliefung erlaffen, daß künftig, wenn Urkuns 
den behufs amtlicher Erwirkung ber Bezlaubigung von Seite eines nord ⸗ 
amerifanifhen Conful® an das genannte Staatsminifterium eingefenbet 
werben, bie Gonfulatstere von fünf Gulden miteinzufenden fei, nachdem 
die frühere umentgeltlihe Bezlanbigung mit dem Rüdtritte des Con- 
juls ver vereinigten Staaten von Nordamerika, Karl Obermayer, von 
Augsburg aufgehört habe. Bei notorifher Armuth ift ein amtliches 
Zeugniß varüber beizulegen. 

* München, 24. Juli. Die übermorgen 8 Uhr Vormittags zum 
Schützenfeſt eintreffenze combinirte Gebirgsfhägencompagnie wird, wie 
man ung mitiheilt, im Bahnhofe von der Muſik des fgl. Landwehr⸗ 
Jügerbataillens und Deputationen fänmtliher Abtheilungen der hiefigen 
Landwehr empfangen werben. 

(*) Wien, 22. Juli. Der rufjifhe Geſandte Hr. v. Balabine ift 
in Urlaub nah St. Peteröburg abgereist, was nicht anders als auf 
fallen fann, inben ber Moment doch wichtig genug erſcheint, daß ber 
Geſaudte auf feinem Poften fei. Seine Abweſenheit fol nämlich fei« 
neöwegs von nur furzer Dauer fein. Nicht minder ift aufgefallen, 
baf der Feltwarſchalllieutenant Graf v. Mensdorff-Pouillh das Grofjs 
kreuz bes Veopoltsorbens in den legten Tagen erhalten hat. Graf von 
Diensdorff:Pouily gehört zu dem entſchiedenſten Auffenfreunven und 
ſpricht fib überall unverholen für ein Berlaffen ver weſtmächtlichen Al 
lianz in ter Polenfrage aus. Wie es aber jcheint, ift die kaiſerliche 
Negierung biezw nicht entichloffen, und ber Verſuch des Fürſten Gert» 


) Mus einem Theil ber Nuflage der gefte'gen „Baver. Zeitung“ wiederholt. 


Drau von Dr. 


ı Ihaleff, Defterreih auf Ruflands Seite zu bringen, intem man bie 
| polntjde Frage ihres europäiſchen Charakters entlleiven und zu einer 
' Eonferenzfrage der drei Theilungsmächte machen wollte, darf bereits als 
geſcheitert betradhtet merden.*) Deſterreich wird ſich vorerfl, folunge es 
| die Durdjübrung ber ſechs Puncte gilt, von Franfreih und England 
nit trennen. Die bieher ergangene ruffiiche Depeſche foll heute Abends 
in ber „Wiener Zeitung” veröffentlicht. werben. — Die Nachrichten von 
London lauten beftimmt babin, daß bie engliſche Regierung Gut und 
| Blut des britiichen Volkes für die Sache der Polen, deren Begrenzung 
ſchwer zu finden ift, nicht einfegen, bie biplomatiihe Action aber fort 
fegen will. Man glaubt, daß bie in jümgfter Zeit erfchienenen kriegeri⸗ 
ſchen Artitel der „Morning Poft* nur Fühler gewefen fein, um ber 
öffentlichen Meinung auf ven Zahn zu fühlen. Das englifhe Volt hat 
fih jedoch nicht jehr kriegsluſtig für Polen gezeigt umd fo ift aud Lord 
Palmerfton wieder mit Ruffell vereinigt, — Auch von Paris ans droht 
für viefes Jahr keine Sriegsgefahr, und was 1864 betrifft, wer wollte 
da prognofticren? Am ZTuilerienhofe fol jedoeh ver im den ruffifchen 
Noten enthaltene Satz, daß der Herb ber Confpiration in Paris und 
London zu ſuchen fei unb ohne diefen bie Infurrection Tängft erſtickt 
' wäre, großes Miffallen erregt haben. So lange aber nod die meri- 
caniſche Erpebition nicht vollendet und ber nordamerikaniſche Krieg nicht 
beenbigt ift, erfcheint bie franzöfifche Action micht frei genug, unb ein 
Krieg mit Rußland ohne England wäre kaum möglih. Wber gerade 
letsteres ſcheint mit feinem praftifchen Gefühle keinen Bortheil barim zu 
erbliden, mit Frankreich die Kriegsgefahr jegt um Polens willen zu 
theilen, welches — wenn etwa auf ber Bafis von 1772 reconftruirt, 
nur ein Werkzeug franzöfifcher Macht im Oriente werben würbe. Ge 
ift alfo, wie mir fcheint, wohl noch viel Stoff zu langwieriger Agi⸗ 
tatien, aber nicht zu eimem bemnächftigen Striege vorhanden. 

* Aus Turin meldet bie „Gen.Corr.“, ein Adjutant des Königs 
Victor Emanuel babe fi jüngft nah Gaprera begeben, um für olle 
Wäle in discreter Weife eine Berfähnung bes feit dem Tage von Aipro- 
monte grollenden Garibaldi mit dem König anzubahnen. Der Schtitt 
fei mit Umgehung ber Minifter, zu welchen ber König fein Vertrauen 

„babe, geſchehen. 

Kopenhagen, 20. Zuli. Der König Georg ift am 17. bs. auf 
Schloß Bernitorff confirmirt worben in Gegenwart des f Hauſes, ‚ber 
Minifter und der Geſandten ber griechiſchen Schubmädte Der ect 
wurde vom Stiftsprobft Pauli, ber auch bie Geſchwiſter bes Königs 
eonfirmirt bat, vollzogen. Einem Refcripte vom 15. ds. Mie. zufolge 
foll die aufßerorbentlihe Mifiion des geheimen Gonferenzrathes Bräftrup 
nah Griechenland die Dauer von brei Monaten nicht überfteigen. 

* Die ruſſiſche Regierung bat in Polen ein neues Mittel, dem 
Aufflande entgegemmarbeiter,, ergriffen. Sie hat nämlich ben Truppen- 
Pefehlshabern im Ränigreihe den Auftrag gegeben, die Gutsbefiger durch 
Ueberrebung dahin zu zermösen, daß fie ihr Ehreuwort geben, dem Anf- 
ſtande keinen Vorſchub zu feiften, ihm vielmehr enigegenzutreten. Man 
erfieht hieraus, daß noch immer im Königreiche Polen viele Gutöbefiger 
auf ihren Evelhöfen wohnen, und daß ihnen bie ruffiihe Regierung 
einen befänftigenden Einfluß zutraut, Uber ob nadı einen ſechsmonat ⸗ 
lihen Kampfe der Infurgenten gegen Rußland biefe Gutäbefiger einen 
ſolchen Einfluß werben üben wollen, das ift zweifelhaft. 

Wie von verſchledenen Seiten gemeldet wird, kat Graf Wielopolafi 
vor feiner Abreiſe eim Handſchreiben des Raifers Alexander erhalten, 
worin „in dankbarer Anerkennung feiner bisherigen treuen Dienfte” aus: 
geiprochen wird, daß Se. Majeſtät von denſelben auch künftighin, ſobald 
e8 die Verhältniſſe geftatten, Gebrauch zu machen gedenke. 

Es heit, vom ben 700 Schwarzen des in Veracruz fichenden 
eghptiſchen Bataillon ſeien nur noch 50 am Leben. Gewiß ıfl es, daß 
die Eghpter von dem Klima noch mehr zu leiden hatten, als bie Eu- 
ropäer felbft. 


*) Bal. das obige Telegramm aus Wien. 
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Dad MiniaturAquarell, 
pertretem in ber internationalen Runftausftellung zu 
Münden®). 

Es ift gr baf ein Runftzweig, welder in auderen Stätten 
Europa’s in fo maffenhaften Producten auftritt, im einer Runfiftadt, 
wie Münden, bei eimer Ausftelung erfien Ranges fo wenig Vertretung 
gefunden hat. Allerdiugs wird im anderen Gtäbten bas Äquarell den 
Erbibitionen von Delgemätden chen nicht gewifjermaßen jecunbär eins 
verleibt, ſonderu es wird zu gang gefonderter Werthſchätzung und für ſich 
vor Augen bed Publicums geflelt, wobei man dann das Vergnügen hat, 
in London gelegentlich 1800-2000 Aquarelle im; wahren Sinne bed 
Wortes, in allen Faächern und allen Dimenfionen bis zur Größe ber 
umfangreichften Oelbilder muflern zu Lönnen und einen überrajchenden 
Beguff von der außerordentlichen Höhe zu gewinnen, welche die Technik 
erreicht hat. , 

Se iftesr äßig inber Saifon zu London, zu geringerer Zahl zu 
Paris. Desgleihen fand heuer in Hamburg die erſte jpecifiihe Agua 
rellausftelung- ftatt, und die socieis beige des Aquarelistes, welcher ſich 
auch bie Be Oelmaler, Gallait und Audere, um ſich in ihrer ander 


rem Befähigung zu beihätigen, anſchliehen, bringt jährlich ſehr viel 
und Trefflihes. zur Oefampmtanfict, wobei fie im ihren Statuten fo be» 
beutenbe Anferberungen an ihre Mitglieder macht, daß es feine Kleinig« 
keit if, wenn fie, auswärti 


ſchaft Äbermadt, wie bi 
Zeit F. N. Heigel zu Theil wurde. 

8 iſt num gewiß; zu münfchen und zu hoffen, daß, weun bie Ver» 
mifhung mit Delbilvern binderli fein follte, eine ausſchließlich auf Die 
Gränze des Aquarell's berechnete Ausſtellung auch bier noch fommen 
möge. Weun aber vie ujuelle Berniſchung bisher noch nicht aufgehört 
hat, fo ift kenn doch immerhin befremdlid, dafı in der jegigen Ausfiell- 
ung zur Seite einer fo großen Zahl ganz ausgezeichneter Werke ber 
Delmalerei gar fo wenige Belunbungen aus dem Gebiete bes hier in 
Frage fichenden, anderen Malfaches fichtbar wurden. 

Wir erheben. in erfter Linie eine fehr ernfte Auflage gegen unfere 
liebengwürbigen Münchener Künftler felbft, melde ſich um Fanarel fo 
meifterhaft zu bewähren vermögen, 

Bo find die P, Rattmann, bie Kirdner in größerer Zahl, wo 
die Millner, Eibner, Stapemann, Dolt, fr. Mayr und Ans 
bere im Landſchaftfache? Wo ift Reſch mit mindeft etlichen feiner 
fhönen Miniaturen und breiteren Mguarellporträte? Ganz ungerechnet 
tas Geurefach, welches mehrere unferer hervorragenden Meifter gleich. 
wie in der Del:, fo auch mit der Waffermalerei jo bedeutſam zu culti» 
viren vermögen, 

Wenm nun dieſe ihre fpeciell eminentere ober minbeft fehr ver- 
dienſtvolle Doppelnatur äffentlih nicht gehörig gemürtigt werten kann, 
weil diefe Gegenftände augentlidlih in der Ausſtellung fehlen, jo ift um 
fo bringentere Veranlaffung gegeben, das als erfreulich zu betonen, 
was zum Borfhein lam und die Münchener Eule aud von Seite 
bes Aguarelld im eigentlichen Sinne würdig vertritt. 

Unſer Standpunet if, trotz ber Bezeihmung der Ausſtellung ala 
einer intermationalen, ber ridtige. Denn, wenn man am biefem 
legten Begriff allein’ fefihielte, jo würde man ben nidt Miündpener 
Schulen doch nicht ganz gerecht werben lönuen, ch man aud ben ſechs 


*) Wir Eringem dieſen Metikel mit dem Belfügen, daß ein ausführlicher Bes 
richt über die ganze Kunftausflellung demnächſt nachfelgen wird. 
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SHAB Morgenblaft 


— — ——— —— — — — 


Bıfkellengen werben in Mönden angenoataen 
von berärpevition, Beirmner@raßet 1 medemsalıgen 
Snorrbaufe, und von Pragrı'dLTommifiont-Fusiae, 
«MWeinftraße Ar 14). Am beisen Selen konnen 
Iuferate abgesehen werten, Der Hasoı wer 
Preifpaltigen Priitzelle wird mit 5 fr. bertonti 


DE 
den: Zeitung. 
Nr. 202. 


25. Zuli 1863. 





Aquarellen von Alex, Francia im Brüffel verbientes Lob fpenbete, 
aber zugleich ausſprechen müßte, daß bei unftreitigen Vorzügen diefer 
leicht und geiftreich geſchaffenen Blätter doch eime ſchöne Zahl unferer 
gewöhnligd im Del malenden Künftler im geringften Fall gleich Treffs 
liches Teiften könne 

Weshalb nicht. mehr im hervorragenderen Aquarell von Außen 
eingeſchickt wurde, lann bier nicht erörtert werden, wenn es nicht zum 
Theil im der Fama liegt, daß man Hier faufsmweife weniger auf bie Agıta= 
rell-Bilder reflcetire, theild darin, daß man, wie erwähnt, auderswo an: 
nimmt, daß bie Miſchung von Delbildern mit Aquarellen dem Eindruck 
und bem felbfländigen Auftretenwollen der letsteren ſchade. 

Die tem fei, um uns nicht auf Koften Underer zu rühmen, welde 
einmal nicht durch die Veiftungen allererfter Qualität vertreten find, läßt 
fih nur auf die Vertretung des Uquarells von Seite der Mündyener 
Schule an und für fi ſprechen. 

Hiebei fordert das, mas original von Meifter E. Kirchner, 4, 
L. Huber, Reid und E. Neureuther ausgeftellt wurbe, ſicher zu 
befter Anerfennung heraus, und man fan biejen Künfilern für das Ge- 
botene nur Dank jagen. Bei aller tiefer Wertbihäguug hätten aber 
biefelben nod viel bepentendere Beweife ihrer Uquarelltraft zu geben 
vermodt, wenn ſich bie Befiger der Blätter wohl herbeigelaffen. hätten, 
ſolche für die Zeit der AUnsftellung dem Genuffe bes Publicnms zu weis 
hen. Man darf ſich deshalb ohme Gewiſſensbiſſe hauptjächlich zu fünf 
Bildern wenden, in welchen ſich eim auf tem fraglichen Gebiete Linaft 
ausfhliehlih und rühmlich wirlender Münchener Künftler in feiner voll- 
fon und fhönften Weife verausgabt hat. Dabei fümmt mod) im be— 
fonberen Beiracht, daß es fi bei diefen Bildern um jene innere Abthei- 
lung ber Aquarellmalerei handelt, welche unter Zuhülfenahme der mie 
nutiöfeften oder, jagen wir beffer, zarteſten Mittel body gleiche Anſprüche 
auf allgemeinen Guß zu erfüllen bat, wie bie breitefle Manarefle nnd 
das Delbild, und daß, wenn diefer Anfpruch erfült ift, ber Werth 
natürlich fteigt, je eine größere Dimenfion zu überwinden und je mehr 
Leben darzuſtellen if. j 

Es if erſichtlich die Rede von der Miniaturmalerei, und es ift 
berfelben um jo mehr gerecht zu werben, als wahrlich eine Art Helven« 
muih dazu gehört, wenn fi ein Künfller bei in Münden zur Zeit ob» 
waltenter Hauptrichtung zur Delmalerei und ungemein obtwaltenber 
Fhotograppie doch nicht zurädhalten läßt, dem hödften Ziele chen in 
Dem nahzufteeben, was augenblicklich durch verſchiedene Sachlagen 
ſcheinbar in den Hintergrund tritt, 

Wir meinen alfo, indem. wieberheit ſehr bedauert wird, daß Reſch 
nicht mindeft auch ein paar feiner jo vortrefflihen Porträte zur Anſicht 
des Publicums brachte, feine anveren Diintatur- Aquarelle in ihrer Urt 
als die claffiihen fünf Bilder von F. N. Heigel, nämlid 1) ſpaniſche 
Tänzerin, 2) Sennerin aus dem Bregenzerwald, 3) Bitterfpielerin aus 
Fr Jachgnau, 4) Brautjungfer aus bem bayerifhen Wald, 5) Römiiſche 

ifgerin. 

In Hinfiht auf dieje Bilder würde wohl Jedem ſchwer fallen, zu 
entfheiten, mwelher von ben vor das Auge gerüdten einzelnen oder meh- 
teren Perfonen mit entjprechender Umgebung der Vorrang vor bem atı« 
teren zw ertheilen fei, denn es hat ein um das andere Bild uebſt ber 
finnig gewählten Umgebung gleiche anmuthige Bebeutjamfeit durch eine 
meift ungemein tief enıpfunbene Charakteriftit, treffliche Formgebung, Schön- 
beit der farbe und Verwendung fuperiorer Technik. 

Heigel bat befanntlih zwei biefer Aquarelle in einiger anderen 
Faſſung ſchon im Kunftverein ausgeftellt und hier in ncch beventenberer 
Beife zur Wiederholung gebradt, woran er jehr wohl that, indem fo 
anſprechende Diotive nicht ale Tage vom Himmel fallen und durch neue 
Anorbnung einen neuen erhöhten Reiz gewinnen. Ws Gefammtheit wie 
als Einzelbilder find fie aber nach dem allgemeinen Urtheile Perlen, 
melde der Meifler feiner offenbar ammutbigen Grmüthötiefe mit Weber: 
— aller denlbaren techniſchen Schwierigleiten entnahm, und es ges 
bührt ihnen wohl ber Ausſpruch, daß fie nicht allein ſehr würdige 
Repräſentanten ter Münchener Kunſt auf dem Gebiete der Aquarell 
malerei feien, fenbern aud im Allgemeinen ihr poctifches Wejen und 
ihre Grazie Überhaupt zu ben Erzeugniffen zählen, welche jeder und der 
gegenwärtigen gefammten Austellung zu. einer fhönen Zierde gereichen. 

Haben wir mehre Vorzüge jener Bilder betont, fo ift noch billig 
nadyıtragen, daß die ſchöne Kraft, welde biefelben aufmweifen, fo daß 
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fie unter den Eindrücken ber wirffanften Oelbilder nicht verlieren, wohl 


eine Eigenſchaft ifl, die nicht allen Wafjermalereien umb bejonbers ber 


Miniatüre ſehr felten nachgewiefen werben kann. 

Ein viefen fünf Bildern gleichartiges von ehr angenehmen Ein» 
prud in Gegenſtaud, grazids fleifigfter Durchbildung und fhöner Farbe 
ift in letzter Zeit auf dem Münchener Kunftverein zur Ausſtellung gelom- 
men und vor einigen Tagen zur großen Zufrievenheit vieler Kunſtfreunde 
angelauft worben. 

Es wirb bei ber Berloofung im nächſten Jahre chne allen Zweifel 
ein Gegenftand bed Wetteiferd um den glüdlihen Zufall fein und bem 
Gewinner gewiß zur freude gereichen. 

Wir glauben bei dieſer Gelegenheit, von dem Motiv der Ueber 
ſchrift augenblicklich abweichend, überhaupt im Sinne fehr vieler Mit- 

lieber zu fprechen, wenn wir ben Wunfd ausbräden, es möchten bas 

hiebsgericht und der Ausſchuß des Kunftvereines wenn irgend möglich 
zu verſchiedenen Malen Nüdfiht auf Probucte ber Uguarellmalerei ver» 
wenben, an beren Gintreffen bann unter günftigen Aufpicien nicht zu 
zweifeln fein bürfte. Wenn es im Preis fo hohe Aquarellgewinne zwar nicht 
in Menge geben könnte, fo würbeman tod mehrere im Ganzen mohlgefällige, 
mit Geift und Freiheit hingebilvete, etwas wohlfeilere gewiß auch aller 
jeits mit gehörigem Dank an das Schidjal annehmen, und es würden 
fid) mit mehr Möglichkeiten des Verkaufes auch mehr fhöne Leiſtungen 
auf einem Gebiete ſichtbar machen, deſſen Nichtcultivirung oder gar zu 
geringe Anerkennung dem Deünchener Kunſtſinn fehr leicht, wenn auch 
mit Unrecht, zum Vorwurf gemadt werben könnten. 

Gewiß iſt im dieſen Zeilen eine offenbar fehr bebeutende und, mie 
vom Verfajjer zu erwarten, höchſt gefährliche Aullage der Münchener 
Aquarelliſten bahin enthalten, daß fie uns die Gelegenheit entzogen, 
etlihe größere Artilel zu ihrem Preife fehreiben zu können. Aber bie 
Kühnheit mußte gewagt werben, um auszusprechen, daß man ſich burd) 
das Nichtvorhanbenfein von mehreren Aquarellen nicht zu einem unrid« 
tigen Urtheil über die Befühigungen bewegen laſſen dürfe, und fchlief- 
lic auszudrücken, daß das Borhandenfein eines jo jchönen Fllufgeſtirnes 
zur erfreulicen Rettung aus einem Schiffbruch ber Dündener Aquarell- 
Falultät diene. 

Es ift michts beizufügen, als die Wiederholung des Wunſches fehr 
vieler Kunſtfreunde, e3 möhte body auch einmal eine für ſich beftchenbe, 
wenn auch nicht eben ganz große Ausftellung zu Stande fommen, 

Dan irrt fehr, wenn man glaubt, es verlohne ſich aus der ober 
jenen Rüdfiht nicht der Mühe, der Sinn des Publicums fei einmal 
nicht da u. ſ. w. 

Das iſt ganz anders. 

Die Engländer, die Franzoſen und bie Holläuder, wie bie Belgier, 
welche doch wahrlich auch feine Heinen Delbilderausftelungen zu Geſicht 
bekommen, haben kein mehr angeborenes Berlangen nad dem Aquarell 
und es ift den Deutſchen ganz [gewiß eben fo wohl um biefes Kunft- 
fach zu thun. 

Dem Sinn muß eben dur Ausflellungen nachgeholfen und durch 
bie Bedeutſamleit, welche die Künftler felbft im basjelbe legen, Achtung, 
Interefie und Liebe für das reizende Fach erhöht werben. 

Uebrigens lann ohnebich bald bie Zeit fommen, in welder man, 
Ungefihts unjerer ftets wändeärmeren Gebäude, nah Wänden innerhalb 
der Albums greifen wird, Man wird fih höchſt wahrfcheinli bie 
Sache fo anrihten, daß man Blätter nicht nur aufgellebt überein» 
ander bewahrt, ſondern mit rang Rahmen verfehen läßt und ſich 
diefelben, in Ölieberungen verbunden, nach Belieben ald eine Haus» und 
Privatpinalothel auf den Tiſch ftellt, wenn alle Wände von Delkilbern 
voll find, und man auferdem feine Zeit hat, in bie wirkliche, neue Pi⸗ 
nafothet zu gehen, Hat man ſich dann genug betrachtet, Haps, liegt die 
ganze Galerie wieder, Rähmchen auf Rähmchen, im vielleiht etwas 
boben Futteral auf dem Tifh im Repräſentatiousſalon von Allerhöchſt, 
Hoh und — wogegen gar nichts eimzumenden wäre — auch im bem 
ſchönen Zimmer ber cultivirten, hochlöblichen Bürgerfchaft. 

Franz Trautmann. 


Der Jäger Muduri. 
Tartarifche Legende. 

(Bortfegung.) 
” Während fie eines Morgens, bie Stirn in den Staub gebrüdt, 
fo betete, lam Muburi an ihr vorüber; fein Pferb hatte einen fo leich⸗ 
ten Tritt, daß bas junge Mädchen es nicht hörte. Ihre langen Haar- 
flechten ringelten fi auf bem Boden wie zwei Schlangen; fie war um« 
beweglih und wie in einem tiefen Nachdenken untergegangen. Ihr 
Gebet tauerte lang; als fie geenbet, richtete fie ſich raſch auf, zog ein 
Meines Geldſtück aus ihrem Gürtel und legte es auf den Gteinhaufen, 

vor bem fte fih immer noch knieend hielt. 
„Meite, rief ihr der Jäger zu, der fie lange betrachtet hatte, 
dein Gebet war lang und heiß; pie Geifter werben dir günſtig fein! ... 





Meile erſchrad, als fie die Stimme des Pgers hörte; eime plötz ⸗ 
liche Röthe verbreitefe ſich Über ihre braunen Wangen; fie erhob ſich 
und.krenzte, ohne etwas zu antworten, ihre Arme über bie Bruſt. 

„Büge doc,” fuhr der Jäger fort, „dies Geldſtück zu dem Opfer, 
das du eben anf dem Obo —* t haſt. Ich gehe auf eine weite 
Jagd in's Gebirge und brauche d Sürfe ber Geifter . ..“ 

„Es beginnt ja ſchon ber zehnte Monat,” erwiederte Meile und 
fentte ven Blid; die Zeit der Kälte wird bald ba fein . 2 Henn T 

„Was liegt daran,” begamm ber Yäger wieber; „ich leune im. Ges... 
birge tiefe Höhlen, die mich gegen bie Winterfälte [hügen werben.“ 

„Hört, Muduri,“ meinte das junge Mädchen; „bie Lama's fagen, 
e8 fei eine große Sünde, lebendige Weſen zu vermichten; es werbe Euch 
am Ende nod ein Ungläd begegnen.” i Bin 

„Die Lama's willen nicht, was fie fagen,“ ermieberte Müduti, 
„verfiehn fle denn etwas bon dem Lehen, das ich führe, fie bie flets' 
Gebete murmeln? haben fie ven filßen Zauber des Aufenthaltes im 
Walde je geipärt? Ich habe durchaus feinen Haß gegen die Bewohter 
der Wiloniffe, die ich jagend durchſtreife. Aber bie Lama's mögen fagen, 
was fie wollen, warum vermeiben bie ſchwachen Weſen ve ta 
bie Gegenwart des Menfhen? Warum befriegen ihn bie flarken 
Wäre es mir gegönnt, mich allen zu nahen, das bunte Fell des Tigers 
zu flreicheln, ven Hirfh vor meinen Füßen grafen zu fehen, vem ler 
mit der Hand durch das Gefieder zu fahren; ich wänte nie einen Pfeil 
auf die Sehne meined Bogens Iegen. Nur, weil bie Thiere mich fliehen, 
verfolge ich fie. Warum laffen Me mich nicht freunbichaftli in ihrer 
Mitte leben? ...“ 

Bei diefen Worten ertönte der Schrei: „ſalſacha, ſakſacha,“ in ben 
Lüften. Der Däger bieb auf feinen Menner, der mit der nelligkeit 
tes Blitzes davon eilte, Meike verfolgte ihm einige Minuten mit ven 
Augen; aber bald zeigte er ſich nur noch als fhwarzer Punct, ber ale» 
bald im Raum verſchwand. 

Muduri flog fo raſch dahin, daß er vor ber Mittagsflimbe bie 
erften Abhänge des Berges Gechungge erreichte, ber wegen ber weißen 
Farbe feiner Gipfel bei den Chinefen Kallberg heißt. Es wurde ſchon 
talt in ven höhern Gegenden. Schon fnirrte das Eis unter dem Huf 
des Pferdes, das immer weiter eilte, feine rothe Mähne \chüttelnd. 
Muduri Hatte feine Fuchspelzmüge über die Ohren gezogen und feine 
Hände in Fauſthandſchuhe von Pelzwerk geborgen, In der Ferne brüllte 
ber graue Bär, heulte ber Wolf mit traurigem, wie von. Schluchzen 
unterbrodenem Schrei, Aus bem Innern der Höhlen tönte bie Stimme 
bes Zigers, ver mit Wolluft feine Krallen auf den moosbebedten Stei- 
nen wetzte. Mitten in bdiefen von fchredlichen Bewohnern erfüllten 
Wildniſſen bewegte ſich Muduri, erhobenen Hauptes, den Bogen in 
der Hand; anf feinem Rüden tönte ber Köcher, mit fpigen Pfeilen ge 
füllt; ein frummer Säbel Hing am Sattelbogen. Durchwandert ber 
Menfch ohne Waffen, zu Fuße den Wald, fo verachten ihn bie großen 
Thiere und flürgen fi auf ihn; iſt er aber zu Pferde, bebedt mit 
Waffen, bie im Strahl der Sonne glänzen und bei jebem Schritte 
tönen, da erfenmen ihm alle lebenden Weſen als ihren Herrn und ver 
ftummen bei feinem Nahen. 

Um erftin Tage fonnte Muduri nur eine Gemfe mit feinem Pfeile 
m bem Augenblid erreihen, als fie fi zum Sprung von einem Ab- 
grund bereit machte. Der Yäger war einer guten Abendmahlzeit gewiß; 
er budte fih in eine wohl gejhüßte Höhle, machte eim großes Feuer 
und briet ein Biertheil der Gemſe, die er eben getötet. Unter ber 
Aſche bereitetes Gerftenbrob versollftändigte das ländliche Mahl nd, 
daß nichts beim Feſte fehle, führte Muduri bie Flaſche mit Reisbrannt 
wein, bie ihn ſtets anf feinen weiten Uusflügen begleitete, Häufig zu 
ben Lippen. 

Muduri firedte ſich mit bem Gedanlen, morgen furdtbarere Feinde 
zu beftehen, auf ein Pager von Moos und that einen tiefen Schlaf. 
Am andern Tag erwachte er voll euer, jagbbegierig. Die Kälte war 
rimmiger ale Tags vorher; ber Schnee wirbelte in bichten Flocen; 

raniche zogen im gebrängten Reihen, ungeheure Dreiede in den Wollen 
beſchreibend. Muburi hielt einige Augenblicke um die Bewegungen 
biefer Heere von Vögeln, welche über jeinem Hanpte in großen Zügen 
fih bin» und herbewegtem, zu betrachten. Endlich ſchaute er um ih 
und entbedte bie Fährte eines großen Tigere, deſſen Tagen auf bem 
ſchneebededten Boden ihre Spur hinterlafien hatten, Nah halbſtündigem 
Suchen entbedte der Jäger in einem Gebüſch das furchtbare Thier, 
das feinen Kopf auf bie Taten gelegt hatte und zu ſchlafen ſchien. Er 
zog einen Pfeil mit Stahljpige aus feinem Köcher, fpannte ben Bogen 
und thut einen Schritt vorwärts, Der Tiger blieb immer im berfe 
Stellung, das Auge halbgeſchloſſen, ausgeftredt wie eine fi ſonnende 


Kate. 
„Erhebe dich, König des Waldes,” rief ihm Muburi zu; „erhebe 
bi und thue einen Saß; denn ich will did nicht im ber Rube ans 
greifen.” 


— 


| 


w 


— 


703 7 


Der Tiger gähnte einmal unb-(hteß pic fee Magenıu PR 1° ber Dorfharbier. Year beritinft, Tin HEHE armen Leufehn 
buri hätte glauben. Tönen, das hier ichlafe mirflich,: wenn ein unmert · mit bem Berbadhte gegen fie Unrecht. 


li itt it Seiten und Raden bewegt, hätte...) Mn 9 
* sp jeim Pferd vorwärts, en mar nur noch zehm 
Schritte vom Thiere. ne 


—— 
i b der FR i ” 
ee 58 edle Thier! Sein Fell Hat 


ae be fa perfiiche Terpih! . ... Weldes Lehen in allen: jenem: 


Gliedern 

„Während dieſer Gedaulen begann, ber ne zueidyumeicdhen;:. als 
ob „ex: auf ber, Erbe ‚fortgleitete, dann ſchneller zu gehen, endlich zu 
kaufen, immer rüdwärte, Pad unb nad hatte, er ſeine Augen voll 
Feuer, geöffnet, und hielt fle auf Muburi gerichtet, der ihm im Schritt; 
dann im Trab und ng Ir alopp folgte, ale ob das Thier ihm 
wurd den Zauber feines Blides gefeflelt hätte, Der Jäger dachte nicht 
mehr daran feinen Bogen zu brauden; er verfolgte jeinem Weg, ges 
bleudet, wie im Schwindel. Wie lange ‚er fo lief? . Er bat es nie 
fagen lönnen. Was er fpürte, während ber Tiger eine Mnziehungs« 
fraft, wie bie Schlange auf den Bogel, ihre Beute, auf: ihn ausübte? 
er hat es nie erllären können. Das Pferd Muburi’s, das zum erfien 
Mal Shreden und falten Schweiß auf feiner Stirue fpürte,: gehordte, 
wie fein Here übernatärlichen Kräften; vergebens ſuchte er es anzıı- 
halten; aud bie flärffte Hand bätte das Thier im feinem wilden Laufe 
nicht zügele können. Nah einem Weg, ver ihm ein Jahrhundert ſchien, 
fand Muburi in einem finftern, umnterirbifchen Raum, in deſſen 
Dintergrund die leuchtenden Augen bes Tigers wie zwei glähende Kohlen 


unfelten. 
Die Wölbung wurde immer niebriger; Muduri ſtieß mit bem Kopf 
an einen Steinblod umb fiel. Wie er ſich erhob, war fein Pferb unter 
ihm verſchwunden. Ein wenig zerihlagen, bie Füße von bem ſchweren 
Pelzftiefeln beläfligt, that er noch einige Schritte vorwärts. Eine Hell- 
ung, lebhafter als die der Sonne, blendete ihn jo lack, daß er feine 
Hand vor die Augen halten mufite; ba erjhredte ihm eim ſchallendes 
Gelächter, das nicht aus menihlihen Munde zu lommen ſchien. Er 
entfernte die Hand, die feinen Blid verhällte: eim weiter, tiefer Saal, 
ang mit fhimmernden Stafactiten gefhmüdt, erleuchtet wie der ‚große 
lag von Peking am Tage des Laternenfeftes, that fi vor ihm anf. 
Dort faßen im ernfter, feterliher Weife alle Thiere, welche den Kallberg 
bewohnten. Im Mittelpunet biefer fo ſchweigſamen, gejpeuftigen Ber 
fammlung zeigte ſich der Tiger, ausgeftredt auf weichem Teppich von 
Flechten, van Kopf auf ein Bündel von Lorbeerzweigen geſtützt. 
(Bortfegung folgt.) 





@ine vlämiſche Griminalgefhihte ded vorigen 
Sabrbundertd. 
(Bertfegung.) 

In biefem Augenblid lam der Arzt des naheliegenden Dorfes her- 
ein, um, feiner Gewohnheit nah, feine Kranken zu beſuchen. Er ver- 
figerte bem Schulz, daß weber ber Sohn noch der Vater feit mehreren 
Tagen: das Hans hätten verlafjen lönnen, indem ber Erflere nicht zwanzig 
Schritte hätte thum Lönnen, ohne vor Mattigkeit hinzufallen, und ber Zweite 
an eimem ſehr bedenklichen Wlutfpwden lite. Dem Allen zufolge glaubte 
der Schulz mit der Gewißheit, man babe die armen Leute faljch beur⸗ 
theift,ruhig mad Haufe gehen zu lömmen. (Er fürdhtete, daß nun der 
Schuldige mnentbedt bleiben würde. 

Raum hatten Polizei und Doctor bie Hütte verlaffen, fo änderte 
fid) dort Al:s; die beiden Kranfen er aus Roodje's Hand jeber 
ein Butterbrod von einer anfehulihen Groͤße und eine große Schale 
mit warmer Milch, und Beide afen mit einer Gierde, welche wenig 
mit Mattigkeit, Huften und Bintfpuden in Einflang ftand. Der Scheeren- 
ſchleifer ſchob ferne Schlafmüge höher, und Yeurie roh aus feiner wol 
lenen Dede heraus. 


Dann brachte der Bater das forgfältig verborgene Federmeſſer an 
den Tag und begann unter bem Turzen Sraushaar ven Kopf feines 
Sohnes zu umterfuhen. Hier war es, daf ber Meine heftige Schmerzen 
fühlen. mußte, denn er wehllagte und ſchrie bei jeder Berührung Mit 
bemunberungswärbiger Behendigkeit brachte der Bater vermitteljt feines 
fpigen Mefers Meine runde Gegenflänbe zum Borfchein, melde er un- 
mittelbar ins Feuer warf — es waren bie Schrotlörner, mit denen ber 
wohlgezielte Schuß Selm Krooners unter die Haut gefahren war. 

Einen ganzen Monat lang verfuchte Krooner Alles, um den Thäter 
—— aber vergebens. Die Scheerenſchleiferfamilie hatte ihre 

le gar zu gut geſpielt. Huibe war blau geworden, indem er 
feinen Ken anbielt, Jeurie hatte fich im bie Zumge gebiffen, um Blut 
Ipnden zu lönnen, der Doctor war vermuthlih Niemand anders, als 


I 
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AUndere verbarg fi im Wagenſchuppen. Auf dieſe Weije 
'volfländig bewacht fi 


‚mann iſt * agt, die 


Im gene des Schulzen Tebte man unterbeffen in einer. fortwähren- 
den Unri Frilher ober fpäter”, dachte Krooner, „wird man bie 


| Drohung ansführen, ed bleibt mir alfe Nichts Abrig, als jede Nacht 


zu wachen”, umb bay that er. Wenn cs Abehb wurde, jogem regel. 
mäßig zwei von den Snechten ober Urbeitern, oft auch ber junge Gel, 
ober Rrocier ſelbſt mit geladenem Gewehr auf die Wacht. Einer fette , 
fl "Hinter das Scheunther, von wo aus Selm gefchoffen hatte, ber 


war das Haus 
feine lebende Seele Tonnte m nÄherH, ohue 
von einem der Wachthaltenden gefehen zu werben.” N 
Geheimniß hatte ver Schulz anbefohlen; außer ber Familie folte 
manb als der Paftor darum wiſſen. Der alte Prooner täufcht: ſich; es 
gab noh Jemand, ber mit allen feinen. Borfihtsmaßregeln belannt war 
— ber Heine Deurie Dolle; ber Thpus der Schelme, ber überall: herum ii‘ 
Ihmüffelte, ohne bafı man ihn ſah, und der Alles wußte, ohne daß es 
ihm erzählt wurde, ab > ad — 8 
So waren zwei Jahre vorbeigegangen, zwei Jahre, während welcher 
Krobner der Schulz auch nicht ——8 iaſtige Naqhtwache eingeftellt 
Jeurie war nun dreigehn Jahr, trieb aber noch immer Rice 


batte. 
als Kinderftreiche.. Aeußerlich ſchien er auch no ein Kind; gr warı... 
und blieb nah immer fo Meim, wie wir ihn zu Anfang biefer Ergäplung 


Aber wenn er von Anjehen ein Sind war, vom, 
Herzen war er ein Mann. Es fehlte ihm, unternahm er etwas, 

weber an Muth, noch an fiderer Berechnung. Was er einmal bes 
ſchloſſen hatte, brachte er zur Ausführung, und mochten fi ihm nod) 
fo viele Hinberniffe in ven. Weg flelen, Jeurie wid vor Nichts zurüd 
fi —— ebenſo geduldig und hartnädig, früher ober ſpäter doch an 
ein Ziel. J 
wiſchen trieb er es, wie wir ſchon geſagt haben, auf die ge⸗ 
wohnte Kit weiter; mochte aud die Mutter fagen, er mäffe nun burch- 


geſchildert haben. 


-aus bor ben Wagen, mochte aud der Bater Über bie Faulheit feines 


Sohnes murren, der nie dahin kommen würde, bie Feinheiten des Ge— 
werbes zu erlernen, Weurie ließ fi nicht flören und ging feinen Gang 
fort. Im Frühjahr verdarb er mit feinen Klimmſporen bie Bäume, 
im Herbſt [hnitt er den Pferden die Schwänze ab. Die wilde Natur, 
bie freiheit, bie Cinfamfeit, das waren bie drei Dinge, welche mit 
feiner wüften Gemüthsart übereinftimmten, — 


Es war Kirmeß im Dorf und die Sanct⸗Georgsgilde feierte ihren 
Schutzheiligen. Am in hatten die Gilbebrüder das Feſt mit einem 
prächtigen Zug mad ber Kirde begonnen; am Nachmittage verfammelten 
fie fich zum zweiten Dale, um nad dem Bogel zu ſchießen. Sie zogen 
in zwei langen Reihen, alle fonntäglich angetan, alle mit zufriedenen 
und verguögten Mienen, alle das Gewehr auf ber Schulter. An ihrer 
Spige marfdirte ein Geiger und ein Trommelfchläger, die mit einander 
im Ausführen von Triumphmärfhen abwechſelten, öfter aud einander 
halfen. Hinter ihnen kam Krooner, ber ulz, als Hauptmann ber 
Gilde einem langen dännen Spieß, das Beihen feiner Würde, in ber 
Hand tragend. Am ber linken Seite feines Hutes prangte eine ſchöne 
weiße Feber, um feine Hüften eine pupurne ſeidene Shärpe mit gol⸗ 
benen fFranfen. Ihm folgten die Aelteften, ebenfalls in Federhüten und 
Schärpen, der Mähnbrih mit feiner großen feibenen Fahne und der 
König mit feinen ſchönen filbernen Schauftüden um ben Hals. 

Das ganze Dorf lief zufammen, um den ſchönen Aufzug zw fehen, 
und die Kinder, welde in Schwärmen bavor herzogen, verhinderten faft 
bie Gildenbrüber, mit den Wirbeln den Tambours Schritt zu halten. 
Niemand jedoch hatte mehr Bewunderer als der Bannerträger;_ mit 
feiner fewerrotken Fahne, anf welche Sanct Georg gemalt war, jaß er 
auf dem ſchönſten Zugpferd des Schulzen, ritt im Galopp voraus und 
tam wie der Wind, ’ 

Ale Welt bezeugte, daß bie alte Gilde noch nie fo ſchön, fo nett 
erſchienen fei, wie an biefen Tage; auch war alle Welt vergnägt, fogar 
ver Paſtor, welcher dem Zug folgte, um dem Bogelſchießen beijumohnen 
Bald erzitterte ber Hügel, auf weldhem die Stange ſtand, vom Knallen 
bes Pulver. Schuß folgte auf Schuß, mande Kugel ſauſte am ber, 
Spige der Stange vorüber, aber der Vogel rührte ſich nicht. 

(Bortfegung folgt.) 


Notiz | 
- Im laiſerlichen Reſidenzſchlufſe zm Shönbrunn Befindet ſich 

ein von Maria Therefla gegrünbetes Privat-Hoftheater, das ſeit ben 
Tagen der „großen „‚Raiferin‘ nur felten ober gar nicht benutzt worden 
if. Iept gedenit Franz Iofeph auf Anregung feiner Gemahlin den 
zierlichen Bau men herrichten, und darin manchmal von Hofburgtheoter · 
mitgliedern oder auch von Dillettanten ſpielen zu laſſen. Moritz Lehr 
Decoration zu malen. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. er ü 

CI Brankfurt, 24. Juli. „Euiope* bringt eine Inbaltdangabe 

ber Turiner Depeihe vom 13, d. Dieſelbe geſteht die Auslieferung: 
der Briganten prineipiell zu und erklärt, dag tie Briganten Franfrei 

zur Verfügung finden , erfücht aber darıum, 

im Gefängnig bid nach . actenmäßiger Prüfung ‚der die Verbrechen 


Gipriomo’d und Genoſſen conttatirenden und veren Rüdgabe an bie ita«, 


lienifchen Behörven implicirenden nfepulniäurigen feithalten ‚zu durfen. 
D Bien, 24. Juli. Die Petition, Yangiewie' iſt zu. geeigneter 

Berüffichtigung der Regierung überwieſen worden. Das 1 

ir auf umbeffimmte Zeit vertagt. Pa 





* München, 25. Iuli, - Algemeine Freube verbreitet hier bie 
Kunde, daß Seine Majeftät ver König heute von Kiſſingen zurück hier 
eintreffen unb das morgen beginnende erſte bayerifche Schutzenfeſt durch 
Seine allerhöchſte Gegenwart verherrlichen wird. . 

> Lindau, 23: Yuli, Unter außerordeutlichem Zubrange von 
Schauluſſigen wurden geſtern tie Arbeiten zur tolftändigen Hebung tes 
Ludwig“ im ver Nähe von Rorſchach fortgeſetzt. Das Boot ruht .nun« 
mehr im neuen Hafen von Rorſchach, 200 Fuß vom Lande, an der 
Borberfeite 17° und an ber Gteuerfeite 22° unter dem LRafferfpiegel. 
Die’ Schr Eßglode erhebt fidy bereits Über das Niveau; aud tie Auf- 
ſchrift Ludwig“ glänzt im wenig befhärigten Zuſtande herauf. Ben 
dem VBorhandenfein ven Leichen innerhalb rer Schifforäume wurbe zur 
Zeit nichts wahrgenemmen; vie Maſchinentheile des Vooted —* wenig 
gelitten haben; Sand ımb Geröll-Ablagerungen find in ten an bes 
Schiffes reichlich vorhanden; in ven Magazinirungs-Retmlichkeiten findet 
ſich noch gefhichtetes Getreide vor. Durch die biöherigen Hebungsarkei- 
ten wurden tie Eifentheile ter Verſchaalung des Schiffes flarl beſchä⸗ 
digt; es geſchehen Borfehrimgen, um tie enſſtandenen Lee des Scifis- 
törpers wie nur möglich aue zufüllen. Im Verlaufe der nächſten Tage 
fol mit ver Anwendung der: Rumpwerfe zur Entfernmg tes Wajlers 
aus dem Schiffe begonnen werden, Mit per Entfernung ber noch im 
Schiffe befintlihen Getreidemaſſen wird eiligſt worgefhritten werben 
müſſen, indem ſich ein die Atmeſphäre verpeflenver Geruch durch den 
Zerſetzungopreceß verbreitet. 

* Im Großherzogthum Baden findet morgen, ald am 26. d. Dies, 
eine Vollöverfaummlung in dem von dem Jahre 1849 her vennontmirten 
„Dffenburg‘ flatt. Die revolutionären Elemente verfpredyen ſich davon 
eine neue Bewegung im ihrem Sinn: Indefien fcheint das badiſche, mit 


feinen Yandeszuflinden zufriedene Bolt noch die unglüdjelige Zeit in Er ' 


innerung zu habenzu im welder man auch „an der Spitze der beutfchen 
Nation marſchiren“ wollte, und marfhirte: Die großherzogliche Familie 
befindet fi im Bade Petersthal im Schwarzwald, 

Braunfchweig, 20: Yult. Heute ward ein allerhöchſtes Wahl 
ausihreiben veröffentlicht, wonach für tem dieſes Jahr zu berufenven 
eilften ordentlichen Panbtag eine Neuwahl der ausfceidenten Hälfte ber 
Abgeorbneten vorzunehmen iſt. 

Berlin, 22. Juli. Dem geh. Rath Dr. Mittermaier zu Heidel- 
berg iſt ber Orten pour le merite (iriedensclaffe, für Wiſſenſchaften und 
Künfte) verliehen worden. 

Berlin, 22. Auli. Der Groffürft Konflantin wird dem Berneh- 
men nad zur Stärkung feiner angegriffenen Geſundheit einen mehrmwö: 
chentlichen Aufenthalt in Kiffingen nehmen. (N. B-) 

Die Stadtversrineten von Stettin wollen nun, nachdem ihrer Des 
putation eine Audienz bei dem König nicht bewilligt wurde, ihre Bitte, 
die Lage tes Landes und die Prefverortmung vom 1. Yuni betreffent, 
ſchriftlich Seiner Majeftät einfenben, 

Die „Koblenzer Zeitung” hatte in Betreff der Abſchaffung ver Kreuz: 
jeitung im Gafino zu Koblenz bemerli, „es jei eine einfache Forderung 
der Gerechtigleit, daß man a ben einen Theil nicht mehr hören melle, 
nachdem das Hören bes andern Theils fo ſehr erſchwert, um nicht zu 
fagen,- unmöglich geworben fei.” Wegen diefer Aeuferumg hat dieſelbe 
mit Bezug auf die neue Preß-Verorbnung eine Berwarnung erhalten. 

Eöslin, 20.Yuli. Das Anfangs beanftandete Provinzial» Schlgen- 
feft wird jegt am 9,, 10. und 11. Auguſt flattfinden. 

Wien, 20. Juli. Eine Erklärung des Oberflaatsanmwalts von Tyrol 


in Bezug auf ben Hirtenbrief bes Hürfibifhofs von Trient fol, wie - 


man ber „Bohemia* ſchreibt, hier eingetroffen fein, indem fie ſich mit 
dem Schreiben des Quflizminifters gelreuzt habe. Dr, Haßlwanter ſoll 
in diefer Erllärung ben Nachweis führen, daß ber Thatbeſtaud einer 
frafbaren Handlung nicht vorliege, zu einem Einſchreiten der; Staats 
anwaltfchaft alſo keine Beranlaffung gegeben geweſen ſei. 1 


—— — — 
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fh an ber Echtheit des von der „Europe” gebrachten Textes bes 
die Briganten ‚in Genua’ 


nterhaug, 


4 vie Perfon Les Divers nichts audfagen Fännen, 


— — — — Te 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Das „Memorial diplomalique“ zweifelt nicht 
en 
Schreibens an den Kaiſer Alexander, und bemerlt über die von lehterem 
egebene Autwert, dieſelbe ſei in framzöſiſcher Sprache verfaßt, und von 

rn. v. Kiſſelew in Rom überreicht porden: „Sie tft, nie immer, 
in ſehr Höflihen, ja ſogar freundſchaftlichen Musprükden gehäften,‘ Nach 
wie vor legt fie die Beſchraͤnlungen md Ginderniffe, welche ter tatho- 
liſche Eultus in Raßhland erfahren ‚hat, “ven Wüählereiem ber Umſturz⸗ 
\ partei zur Laſt, umd | Behptet; daß dieſe firengen Mafnahmen aus 
Gründen des Staatswohles nothiwendig gewefen fein, und daß ber 
Czaar im Intereffe feines Reiches bei bem beſten Willen unmöglich ba- 
» vom abgehen fünne.” Das „Mentorial bipfmatigue” fügt hinzu: „Bon 
der Entjenbaing seines Nuntius nach Petersburg ift abrigeus in bieſen 
Antwortſchreiben gar keine Rede ; nicht ein Wort, nicht eine Anfpielung 
baranf, Die Wiederherſlellung Der un en a cn zwifchen 
Rom = og if unter dem gegempärtigen Umfländen ummögs 
licher, hr ih ! 

» Paris,’ Der Siecle hatte eſchlagen, der Raifer folle Aber bie 
Trage, 6b Frantreich zu Sunfıen Botene mar ſchiren faffen fol, eine 
allgemeine Abftimmumg. vernehmen laſſen. Rußland würde vor brm 
Ergebniffe dieſer Kundgebung ven Rückzug atitreten, denn das Siecke 
hält ed für ausgemacht, daß ganz Frankreich für bie Intervention its 
men würde. Diefer Vorſchlag bat, wie ſchoön bekannt, dent Blatte cite 
Verwarnung ‚zugezogen. . ' 

Aus dem Haag, 18. Juli. Nicht wenig Aufſehen erregf der Bereits erwähnte 
Mortanfchlag anf den Erzbiſchof von Utrecht, Mfgr. Johannes Zwyſen. 
Der Brälat befand. ſich in feinem Palaft- bei Herzoge: buſch, als er Nachts 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, in feinem Bette liegend, vom einer Piſtolenkugel 
getröffen ward, die durch dem reiten Arm in die Nieren g drungen fein 
foll. Bisher ift der Mörber noch nicht ergriffen; bie herkeigeeilten Der 
dienten ‚mögen im erſten Schreck zu ſpät am bie Verfolgung gedacht ba- 
ben. Der Erzbiſchof lebt, und iſt bei vollem Bewußtſein; er bat über 
Natürlich iſt der In» 
ftand des 7Ojährigen. Greifes [hen durch ben ftarfen Biutverluft 'gefähr- 
lid. Das Gerüdt nennt einen Zögling bes katheliſchen Seminars in 
Haaren fbei Herzogenbuſch) als ven Thäter. Diefes Seminar grenzt 
an den erzbiſchöflichen Balaft, und es ſcheint, daß fi ber Mörber Abends 
in dem Gebäude einſchließen lieh, und im der Hauscapelle auf fein Opfer 
gebarrt bat. a 

Bon der polnifchen Grenze, 20. Yuli wird ber „Dffee-ätg.” 
berichtet: Die ruſſiſche Regierung Hat unter den Beamten ber * 
ſchau⸗ Bromberger Eifenbahn eine weitwerziveigte Berbindung mit der ge · 
heimen Nationalregierung und. ben im der Nähe ber genannten Bahn 
cperirenden Infurgenten: Abtheilungen entvedt, und in Folge beffen auf 
* —— — von rag vornehmen laffen. 

onjtantinopel ,. 16. Duli. ern iſt, dem Ä 

ber legte Einen an Dfficieren ub Mannſchaflen at ER le 
in der Organifation begriffene polniſche Legion abgegangen. Die Stärke 
ver letzteren wird mit tiefem Zuwachs auf etwa 1300 Mann gejchägt. 
Das Corps ift ausgezeichnet, und mit franzöſiſchen Jägerbüchſen be 
waffnet, eine große feidene Regimentsfahne mit dem weiten Adler ift, 
von polniſchen und franzöfiihen Damen zu Paris demſelhen verehrt 
worben, außerdem führt jebe der vier beſonders umiformirten Abtheil ⸗ 
ungen ber Truppe ihr eigenes Dauner, Mehrere franzöſiſche beurlaubte 
Dificiere — acht find mir bem Auſehen mach befaunt — ſchließen fi 
dem Stab an, um bei bem Umfidhgreifen der Imfurrection, vie man. in 
Podolien anzufahen gedenlt, fofort als Führer ber neu zu bildenden 
Banden auftreten zu fünnen. Waffen und Munition für ben etwaigen 
Zuzug wird die Erpebition, jo viel als es ohne Beſchwerde für ihren 
Mari angeht, mit fi führen, Sogar eine leichte Felthatterie fol zur 
Befreiung der neurüſſiſchen Yandfhaften mitwirten. Ueber beu 
welchen die Expedition Kr wird, ‚verlautet noch immer nichts Be» 
flimmtes; indeß mad) ben Meußerungen einiger Theilnehmer wilk man 
mit Mingendem Spiel durch bie Moldau brechen, indem: man von beu 
Heldenfhaaren des Fürſten Eufa gar nichts befärdten zu miüflen glaubt. 
(Es iſt befanntlich das Gegentheil der. Fall geweſen.) (A. 3.) 


Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Srauffurt, 24. duli. Oeſterr Rat-Aut. TO’AF; 6ptoe. Met. 651% ;, 
Bankactier 821; Porterie-Mulchens Loofe don 1654: 82; . vom 1858: 140; 
D ich. Lotierie · Aulehens » Loeſe von 18560: 89'4; Inbwigshafen« Berbacer 
Elſenhahn · Actien 142%4 Bayeriſche Ofibahn-Wetien 114Y,; Baperifge Ofbabm-, 
Actien voll 11414; Weftbahn- Priorität 8474, ; Deflerr. Erehit-Dlobiliet- 
Adien 195%, Wecqchſel eare: Paris‘ 93%, ; Lenden 1189'/,; len 1094. ' 


Ser wortliche Rebaction: 
Sür den michtpolitifchen Theil: Dr. 3. Brofe, 
! Yür ben pelltifhen Thell: 3. P. Vogl. ‚Dr. A. Pöhlmann. 


Maris ,'20. Yuli. 
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Mürcen. Die Bayeriide Zeitung 
Naher im Damen 3 M. föbrlid dalblährig 4 FE, 
rei ? A. Maf rs Moraenblati 
rar um me Dillte des Pretſes beiombers 
abonniert werten, 


Montag, 





Heberfidt 
Der Jäger Mupduri, tatariiche Legende. (Fortſ.) — Die inter 
nationale landwirtbihaftlihe Ausftellumg. 1. — Eine vl 
mifhe Eriminalgejgichte des vorigen Jahrhunderts, (Fortf.) 
Notizen. 
Volitifihde Madprichten. 
EEE" Lelegramme. 


Der Däger Muduri. 
Tartarlfche Legendt. 


(Bortfegung.) 

Muduri, vor Erflaunen und Schreden fiumm, wagte fih kaum 
zu rühren; er glaubte feine legte Stunde gelommen und erinnerte fid 
der orte der Meinen Meile. Seine Augſt flieg auf's Höchſte, als 
ber Tiger ein Gebrüll ausflieh, bas die Wände und bie ungeheure Felſen⸗ 
wölbung bes Saales erjgütterte; Muduri fant auf die Kuiee; daſſelbe 
Gelächter, wie er es beim Eintritt in bie Höhle vernommen, traf von 
menem fein Ohr. Dann erfhallte wie ein Echo ber Schrei ſalſacha! 
falfaha! und ein Wutbzittern durchlief alle Glieder des Yägers. 

Muduri,“ begaun ber Tiger, „feine Tage mit Würde erhebend, 
fee dich ohne Umftände, mit gelreupten Beinen. Du wirft mübe fein; 
denn ich babe dich vom weit ber gebradht. . . Ih hatte mit bir zu 


Der Tiger jhwieg und Muduri ſah, wie er fid auf einmal ver«- 
fleinerte und fein Körper fi zufammenzog. Das übernatürlice Thier 
war bald nur noch fo groß wie eine neugeborne Rage; dann ſchüttelte 
es fein geftreiftes Fell, ald ob es ſich eines unbequemen & wands ent 
ledigen wollte und zeigte fi im ber Geftalt eines Zwerges, 
hoch wie eine Puppe. Der Zwerg aber behnte fi alsbald unmäffig 
aus und nahm die Berhältniffe eines Rieſen an, deſſen Kopf die Stalac« 
titen der Wölbung berüßrte; vdiefe ganze wunderbare Berlängerung 
ſchien die Wirkung einer fi ausbehmenden Feder, Und, indem er fi 
nod einmal verfleinerte, um fi wierer auszubehnen, nahm er endl 
nad einer Reihe lamgfamer Schwingungen, das gewöhnliche Maß eines 
Menfhen von mittlerer Statur am, 

„Däger,“ redete er Muduri am, ter ihn mit Gtaumen betrachtete, 
„du tennft mich alfo nicht, der ich Dich jo gut kenne? Ich bin Alineis 
Enduri (Geift des Berges). 

Muduri warf fih neunmal hinter einander mit dem Geſicht zur 


Erbe, wie er es in Gegenwart eines großen Mandarins gethan hätte, | 


Der Geift fuhr fort: 


„Die ehrbaren Perfonen, welche du um mid figen fichfl, find bie . 


MWürbenträger meines Hofes, zu meiner Rechten die Gelehrten, zur Linken 
die Anführer meiner Heere. 

Unter denen, welche als Gelehrte zur Rechten faffen, bemerkte Mu · 
duri alle Kamm · und Haubentragenden Vögel, bie einen guten Schnabel 
haben; was ihm am verwunderlichſten vorfam, war, daß fi mehrere 
mit gebogenen Krallen barumter befanden. Er war zu aufgeregt, um 
darüber eine Bemerkung zu machen; aud hätte er dazu e Bit ge 
habt; demm ber Geift des Berges wandte fih von Neuem an ihn. 

„Muduri,“ ſprach er in vormwurfsuolem Tone, „du biſt ein un- 
verbeſſerlicher Yäger . ... Du bringft Schreden und Berwirrung auf 
biefe® Gebirge, mein Neid, wo alle geſchaffenen Weſen meinem Willen 


folgen. Ich bin es müde, ben Lauf beines Pferdes und das Pfeifen | 


beiner Pfeile zu hören ... . Das Moos, der Teppich meiner Wälder, 


ber Stein meiner Felſen, das Waſſer meiner Ströme, Schnee und Eis, | 


welche mit weißem DM ıntel wie mit Germelin bie Seiten meiner Berge 
beveden; alles ift vom Blute deiner Opfer beiudelt .. . Dätte ih 


nicht einen Abſcheu davor, bas Blut irgend eines Wefens, felbft meiner | 
Feinde, zu vergiehm, ich hätte dich längft vernichtet... . Dec mein, 
2 


der Geift des Bergs ſchũtzt, aber er töblet nicht. — 

Diefe Worte beruhigten einigermaflen Muburi, der unvermanbt bie 
um ben Geiſt gefharten, fhredlichen Thiere, welche er für die Voll 
ftreder feines Urtheils hielt, betrachtet hatte. 

Noch einmal, fuhr das übernatürlihe Weſen fort, „ich will Nie 


manben Uebles, felbft bir nit, Muduri, der mir fo viel graufamen ; 


Morgenblall 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 203 & 204. 


Befellangen werden in Dündden angenommen 

von ber Erprbiriom, Briennerfizaßeli km ebemaligen 

„ Rnorsbaufe, und vom Prager’ s@ommiions-Burtaz, 

(Benfraße Re. 14). An briven Stellen könten” 
Inferate abgegeben werben. Der Raum ber 
deriipaltigem Peiitzelle wird mit 5 fr. brennt 


27. Juli 1863; 





Kummer gemacht. Im Grund iſi bein Herz nicht böfe; bu haft fogar 
mauchmal edle Regungen; id) habe ben Beweis bafür .. ge 
wöhnlicher Zäger hätte auf ben Ziger in feiner Ruh angelegt; bu haft 
das nicht gethan . Freilich wäre bein Pjeil abgejprungen, ohne mein 
Fleiſch aud nur zu rigen... Muburi, wir wollen einen machen, 
Willſt du ver Jagd entjagen 7" 

Wenige Ausenblide vorher hätte Muburi, ein Raub bes beftigfien 
Schredens, ven. Tag verflucht, da die Leidenſchaft der Jagd ſich feiner 
bemädtigt hatte. Yet, ba jeine Wucht vorüber war, hielt er eigem- 
finnig an ven Gelüften feft, tie ihn ven feiner Kindheit am beherrichten. 
Er wagte nicht mit einer Berneinung zu antworten und begnügte ſich, 
ben Kopf zu jchütteln. 

„Du wilft der Jagb nicht entfagen ? fragte der Geift des Berges, 
„wicht bein verbrecherifches Vergnügen aufgeben ?“ 

‚Bas fol ih then, wein id nicht mehr jage?“ emtgegnete 
Muburi. 

F „Bas fo viele edle Menſchen, bie inmitten ihres Gleichen leben, 
un! 

„I liebe nur das unſtäte Leben; meine freude ift, Wald, Berg 
und Thal, ven Bogen in ber Hand zu durchſtreifen. Die Jagd ift das 
Einzige, was ich liebe.“ 

Rerne etwas Anderes lieber! —“ 

„Uber was? —“ 

„Junger Menſch, du bift noch ein Kind! ... Entfagft bu ber Iagb, 
fo gebe id bir einen Talisman, mit deſſen Hilfe du erlangen Tannfl, 
was bir gefällt, was der Gegenſtand deiner, aber beiner rechtlichen 
Wünfhe iſt .. Du verftehft mich, Muburi! Mit dieſem koſtbaren 
‚ Zalisman fannft du eimmal— ein einziges Mal in beinem Leben, deinen 
Wunſch erfülen, Wiſſe, es gibt Herrfcher, melde die Hälfte ihres 
' Weihe um den Talisman, ven ich dir biete, geben würden.“ 

„Ah!“ erwiberte Muburi traurig, „Ehrgeiy hat meine Träume 
! nie geträbt; mit meinem Bogen lebte ich glüclich, unabhängig 4 
„Und unnäg für bie andern Menſchen, zu deren Gefellichaft bu 
ı gehörft; gar nicht von bem Schlimmen zu reben, das du den lebenden 
| eſen thuft,“ umterbrah ihn der Geifl. „Then, was mar will, und 
| thun, was man fol, ift zweierlei “ 
„I lebte unabhängig,‘ fage ib, „und das genügte mir; mein 

eben verfloß im Ruhe umd Frieden. Mit jenem Talismann — ben 

ih nur einmal benugen kann — wirb meine Ruhe anf immer getrübt 

fein. Ich. werde nie mehr einen Wunſch zu bilden wagen, aus Angſt, 
| diefen toftbaren Schat für eim eilles Verlangen zu verlieren . . Cs 
- gibt fo viele flüchtige, michtige Wünſche im Menjchenhergen !’' 
„Ohne Zweifel,“ erwiberte ber Geift, „das menſchliche Herz iſt 
| wie ein Schmelzofen, in dem taujend tolle, thörichte Sedaulen gleichſam 
fochen; aber glaubft du, daß man nicht auch zuweilen jenen ernften un« 
eigennätigen Wünfchen darin begegnet, welche eine Eingebung von oben 
fine? Einen folden wirft du mit biefem Talitman verwirklichen kün- 
nen... Da, Mubdurt, hänge biefen Heinen, fein gemeiffelten Nierenftein, 
ber eine Taube mit gelpreizten Flügeln barftellt, um beinen Hals. So 
lange du nur Wünfce ohne Beſtand hegſt, wird biefer Stein auf beiner 
Bruft eben fo frifdh wie der Thau bes Frühlings fein; läft aber Ueber 
legung ober eine eble Regung beines —* ein gutes Berlangen- in 
beiner Seele entftehen, fe wird die Taube hei wie Feuer brennen; 
im Yugenblid, da bein Wunfch erfüllt if, wirb fie für immer vers 
ſchwunden fein.’ 

Der Geift des Berges reichte dem -Näger das Toftbare Amulet hin; 
biefer firedte die Hand aus, es zu ergreifen. - ; 

i „Richt fo geſchwind,“ fagte jener; „erſt wirf deinen Bogen weg 
vor meinen Augen; dann gebe ich dir ben Talisman.“ e 

| Noch trug Muduri Bebenken; es bünfte ihm, er folle ein Gtüd 
Blei für einen Golobarren in Tauſch nehmen. 

In der That follte man glauben, Yäger, ih fordere von bir eine 
Gnade,’ begann ber ja, wieder, „Du bift bier bei ‚mir, weit 
von dem Wohnungen der Menſchen. Wenn mir bie Laune käme, dich 
im dieſer Grotte zurüczuhalten! Die Geiſter find manchwal launiſch, 
wie du weißt! Wenn id) dich auch ‚gehen laffe, biſt du ſicher, hier 
‚ herauszufemmen und deinen Weg wieder zu ‚finden ? Laß dich nicht 
zu lange bitten, folge mir! Ein Sprichwort ſagt „Wenn bir Jemand 
einen Dasfen gibt, gib ihm eim Pferd wieber.‘‘ IE ſchenle bir Leben 
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qmreiheit unb ein unſchätzbares Kleinod; kannſt bu mir dafür nicht dieſen 
fir fo verhaßten Bogen an mu 

„So nimm,” ſagte Muturi, 
bie Erbe. 
Mit diefem Augenblid begannen bie Lichtet, melde die Höhle er 
hellten, zu erbleichen; die Stalaktiten, welche in einem Blauen Lichte wie 
Lafurftein glängten, nahmen eine erbige Färbung an; mad und nad 
chienen die Thiere, weiche um den Geift des Berges faßen, zu zerflichen, 


und dabei warf er den Bogen auf 


wie ein Morgennebel vor den Strahlen der Sonne. Der Geiſt ſelbſt 


wurbe bünner als Papier, durchſichtiger als Glas und verlor fih im 
Raume. Bald verbreitete fi eine tiefe Finfternif, die den Jäger vor 
Schrecken ſtarr magte. Einige Augenblide blieb er unbeweglich, ohne 
einen Schritt vorwärts zu wagen. Dann begann er ſich in allen Richt⸗ 
ungen herumzubrehen, indem er vergeblich einen Ausweg ſuchte. Er 
sch feine Hände an die feuchten, falten Wände; jeine Füße flichen 
an fpige Steine, die mit unbeimlihem Geräuſch wegrollten. Um Ende 
feiner Kräfte flürgte er, von unnenbarem Schreden erfaßt, mit einem 
lauten Schrei nieder... . Der Boden ſtürzte ein; ber Yäger fühlte, 
wie er auf einem Abhang binglitt, raſch wie ber Kieſel, rer fih vom 
Berggipfel losmacht. Als fein Fuß den Beben berührte, war der Stoß, 
den er empfand, jo flarf, daß er auf dem Rülcken fiel. 
(Bortfegung folgt.) 


Die internationale landwirthſchaftliche Anstellung. 
Hl. 


Die Schau des ausgeftellten Rindviehes bietet im Ganzen 
circa 1000 Stüd, während auf ber Parijer Ausftellung ungefähr vie 
zweifache Zahl gezeigt wurde. Es geht dies wahrſcheinlich aus ber Be: 
legenheit Hamburgs in ber großen norbeuropäijchen Nieberung hervor. 
Die Niederungsracen bes Rindviehs find mehr gleichartig. unter ein» 
ander. Es waren daher in Paris viel mehr einzelne Stammunterjchiebe 
bemertbar, im Ganzen aber waren bie Mieberungsracen nicht in dem 
Maße vertreten wie bier. 

Franfreih namentlih hat diefe Ausftelung, aud was das Rind 
wich anbelangt, auffallend vernachiäſſigt. Wäre nit durch Hrn. Claus 
Dive und. einige b nachbarte Liebhaber mit eigenthümlihen Rindvieh⸗ 
[lägen ausgeholfen, man wür e weber bie ſchneeweißen Chorolaiſe⸗ 
Kühe gefehen haben, die -. och im Handel fo beliebt find, noch bie ſchö— 
nen —— normänmifchen Kühe, die ein jo wundervolles Eben» 
maß ber Ölieder zeigen, daß fie die entgegengefeßten Eharaltere ver Ges 
birgs- und Nieverungsthiere verſchmelzen, nod auch bie zwerghaften 
Bretagner, bie unferes Wiflens viel zu wenig beachtet werben, da fie 
den Aheilweiſe verfommenen Rindviehſchlägen der magerften Haidebiftricte 
Adel der Geftalt und Dliichergiebigfeit wieder geben könnten, ohne ihnen 
irgend etwas von ihrer Genügfamleit zu nehmen, Die andern franz» 
ſiſchen Racen des Gebirges und der fürlihen Meerestüfte fehlten ganz, 
ebenjo wie das ſpaniſche Mind, das doch ſchon auf dem großen Schlacht» 
markte Londons eine gewöhnliche Erſcheinung ift. 

Auch Bayern, das doch umfer wichtigftes deutſches Alpenland ift, 
und zugleich aud ben Haupttheil der deutichen Hochebenen occupirt, war 
unvertreten, und Dänemark ſcheint abſichtlich dieſe benachbarte Schau · 
ſtellung in allen Zweigen vermieben zu haben. Die Herzogthümer Hols 
flein und Schleswig erſcheinen daher gleihfam jelbftändig auf eigene 
Hand. Ihre Mariätübe aus verſchiedenen Gegenden, ber milchreiche 
Breitenberger Schlag, umd vor allen Dingen bie Krone ber Meiereien, 
das zierlie und ergiebige Ungeler Bich, war zur Genüge vertreten. 
Der Umfjag mit Rinbvich aller Art iſt beträchtlich, denn viele Yanbleute 
der Umgegend, wenn fie auch beſondere Vorliebe für eine Race haben, 
cheuen doch fonft die Weitlänfigkeit des Transportes hieher, und greifen 

tt zu, ba Gelegenheit iſt. 

Die Sammlung von Böden und Mutterfhafen ift vielleicht 
von allen Theilen der Ausftelung ber reihfte und mannigfaltigfte, denn 
es find gegen 2000 Städ vorhanden, Die Schafe von der kaiſerlichen 
Stammjhäferei zu Rambouillet, welche ſich durch ftattlihe Größe und 
lange, genügend feine Wolle anszeihnen, fangen an, mehr ober weniger 
das Ideal zu bilden, nad) welchem man in der Merinozucht ftrebt, wes 
nigftens find dieſe Tiere nicht blos aus Frankreich direct, fonbern es 
iſt auch von deutſchen Ausftellern der altberühmten Merinofchäfereien 
viel importirte® und felbft gezlichtetes Rambouilletvieh neben ben ur 
prünglic eigenen deutſchen Merinofchafen beigebracht, und felbft bie 
hönen und fehr anfprehenden Thiere, welde and ber Kreuzung bed 
Merinos mit biverjen Fleiſchſchafracen entftanden find, ſcheinen ben 
Rambonillets Ähnlich werben zu follen. Durch diefe Richtung ber Me 
rinofhäferei gewinnt fie auch mehr Boden nah Welten hin, als fie 
früher zu a pflegte, und ift daher aud Hannover ſchon fehr gut 
vertreten. Im Ungarn ſcheint das Streben mad hochfeiner Wolle ſich 
noch erhalten zu haben, und die Thiere, welde ver Graf Zichy-rferrari 


! 
| 


von Sarndorf ausgeftellt Hat, find im biefem Betracht von feltener 
Schönpeit, Daß man in den fünlihen Gegenden Englands aud bei 
feinwolligen Schafen noch —— finden lann, zeigen die Thiere des 
Herren Dorrien von Aſhdean in Suſſer, auch kann man es daraus 
ſchließen, daß gute Zuchtböcke der Merinos in England noch hoch bes 
jahlt werben. Auf ber vorjährigen Wusftellung im Batterfea Part 
wurde ein Bock ans der Stammſchäferei von Leutewig in Sachſen mit 
400 Lſtr. bezahlt. Bon überfeeiihen Merinos waren bie auſtraliſchen 
nicht. vertreten, -wohl-aber-bie amerilaniſchen aus Vermont, beren Herr 
Campbell aus Weftminfter mehrere vorzüglige Eremplare beigebradt 
hat. Die Race ift edel und rein und wird ald Vermont -Merinds aus 
brüdlich unterſchieden, zeichnet fi aud durch ein erhöhtes Wollgewigt 
aus. Die engliihen Fleiſchſchafe, das langwollige Leicefler- und das 
Ihwarzföpfige Southdownſchaf, ſetzten unjere Landwirte durch ihren 
vieredigen Körperbau in Grftaunen, auch bie großen und ſchweren Yin 
coluſchafe finden vielen Beifall. Den geringften Kaufpreis unter ven 
Schafracen, wenn fie neben einander geftellt werden, bebingen bie Haid⸗ 
ſchafe, bie doch vollswirthſchaftlich vielleicht den größeren Werth haben, 
indem fie eine Weide zu Gelb bringen, bie auf feine andere Weiſe nutz ⸗ 
bar zu maden wäre und fo bie Bemwohnbarkeit der ärmſten Bodenarten 
erhöhen, theilweife ſogar bebingen.. Am befannteften unter biefen ift bie 
Meine Haidſchnucke, vie doch, obgleich fie ausichlieflih die uns benad- 
barte Yüneburger Haide bewohnt, den meiften Beſuchern fo frembartig 
von Geftalt erſcheint, daß bie damit gefüllten Hürden ſtets von Neugie- 
rigen umgeben find. Im ber That haben die Heinen ſchwarzen Köpfe, 
welche auch bei dem Mutterjhaf Hörner tragen, und bie langen Haare, 
welde aus ber verfilgten feineren Wolle bervorhängen, dem Zhiere faft 
bie Schafähnlichkeit genommen. Die ſchottiſchen Gesirgefcafe, welche 
wohl ebenfalls hauptſächlich die Haiden des Hochlandes beweiden, find 
den Haidſchnuden ähnlich, aud fie haben Hörner in beiden Geſchlechtern 
und einen ſchwarzdunten Kopf, aber fie find größer unb bas Blick ift 
durchweg hartwollig ohne bie verfilzte Unterlage. Diefelbe harte Wolle 
und benfelben flodigen Kopf, jedoch ohne bie Hörner, zeigen die nieder⸗ 
länbifhen Haidſchafe der VBelmwe-Race. — Wenn wir barüber auch wicht 
rechten Können, jo bürfte es bod wohl einen Tadel verdienen, daß bie 
mitteldeutſchen Racen, namentlich das Rhön⸗ oder Frankenſchaf, dur 

lein einziges Thier vertreten waren, und daß unſere fränkiſchen Lands 

leute uns auch in dieſer Rüdfiht im Stich gelaſſen haben. ac‘ 


-@ine vlämifche Griminalgeihichte ded vorigen 
Jahrhunderts. 
(Bortiegung.) 

Jetzt war ed an dem jungen Selm Krooner, der, erft feit wenige! 
Tagen aufgenommen, zum erjten Male mitihog. Obwohl noch jeh" 
jung, handhabte Selm das Gewehr doch mit volllommener Gewanttheil- 
Sein Schuß ging los, und emtzwei gelpalten flog der Bogel burd die 
Luft. Die Trommel wirbelte, die Gilvebrüber fledten jauchzenb d'* 
Hüte auf, die Gewehre, bie Frauen flimmten das befannte Gie eolitd 
an, und bie Rinder ſtritten ſich wie toll darum, wer zuerſt bie tüde 
des Bogels nad der Wohnung des neuen Königs bringen ſollte. Und 
ald man dem entthronten König die Schauftüde abnahm, um fie wem 
neuen umzubhängen, da gab es abermals ein Gejubel und Hurrahru fen 
ohne Ende. 

Der junge ſtrooner war ſchön anzufehen, Selm war ein prächtiger 
Burfche, ein allerliebfter ſchwarzer Lodenkopf mit ſchön gezeichneier Stirn 
und Augen voll Feuer und Leben, eine mittelgroße, kräftige Geftalt, wie 
man zehn Stunden im Umkreis keine zweite gefunden hätte, Unb dazu 
hatte man ihm nun einen ſchönen —— auf den Hut geftedt, und 
eine gany nene purpurne Schärpe um bem Leib gebunden, über der bie 
ſilbernen Rönigsplatten noch ein Mal fo ſchön funkelten, 

Unter den Strafenjungen, welde zujahen, war au Jeurie Yolfe, 
Bei der Krönung bes neuen Königs hatte es den Burſchen plötzlich Falt 
überlaufen, und fein Geſicht nahm denfelben furchtbaren Ausprud an 
wie. damals, als der Schulz ihm feine Dohnen mweggenommen hatte. 
Segen eine Birke lehnend zählte Jeurie in Gedanlen Alles zufammen, 
was er gegen ſtrooner den Schulz hatte. Seine Dohnen, der Schuß 
des jungen Selm, bie emtehrende Unterfuhung im feines Vaters Haus, 
das Alles fah ihm im ber Kehle und mußte heute heraus. Er hatte 
feit einiger Beit wenig oder gar nicht mehr daran gebadht, das Glück 
bed jungen Rrooner brachte dem radjüchtigen Knaben wieder Alles in's 


Gedãachtniß zurüch 

Langjam folgte er der abziehenden Gilde. Im Dorfe tanzten be» 
fränyte Mädchen um ben König ber, weldem fie eine mit Blumen ges 
fhmüdte Pfeife anboten. Dann that man nichts mehr als efien und 
reichlich gezudertes Bier trinken, und als es Abends wurde, fledte man 


bie Lichter an, um zu tanzen. Das ganze Dorf dräugte fih vor ber 


‚ Thür und den Fenftern der Gildeftube, wo ver junge König mit ber 


i 


T esnen Tochter des reihen Bierbrauers ven Tanz eröffnete. Alle Gilde: 
brüter jahen ſiolz auf ihren jungen König — er tanzte fo gut, er bielt 
fih jo gerade und er hatte vor Allem-jo ſchöne Kleider an. Bon ihm 
fielen vie Blide auf das reizende Märchen, it welchem er tamzte, und 
man flüfterte einander ins Obr: „Das gibt eim ſchönes Paar," 

Der Sohn des Scheerenfchleifers ſah das Zanzen mit an und 
erhorchte die Lobſprüche ver Gildebrüder. Er zog fein Megergeficht 
ufanmen, als wellte er laden, aber er brachte Nichts heraus ald das 

inien eines bösartigen Affen. Eine Biertelftunde ſpäter war er 
zu Dane. 

Was dort verhandelt wurde, wollen wir nicht wiederholen; es— 
genüge zu wiflen, daß Reosje fo flinf, als wäre fie erft fünfzehn Yahr, 
von ihrem Stuhl auffprang und ihrem Sehne eine bledherne Schwamm 
dofe mit Stahl und Feuerſtein einhändigte, worauf Jeurie wieder von 
bannen ging. 

Als er im das Dorf zurüdtan, war noch Alles in voller Bemegung 
und Niemand ſprach ſchon vom Nachhauſegehen. Der Baflor, welcher 
ua der guten alten Gitte bei einem Theile bes Feſtes gegenwärtig 
gewefen war, batte ſich allerbings bereits entfernt und auch feinen freund, 
ben Hauptmann erſucht, er möchte das Bolt doch nit gar zu fpät 
Bleiben und lieber morgen wieder anfangen laffen. Der Schulz jah 
wohl, daß ver gute Mann es nicht fo ernftlich meinte, umd fo dachte er 
denn, ein bald Stüntchen mehr könnte man ſchon noch zugeben. 

Auch im ben übrigen Wirtbabäufern umterhielt man ſich herrlich 
Seurie ſah, wie tie Küechte und Arbeiter Krooners rauchten und auf 
vie Gefundheit ihres jungen Herrn, ver den Bogel getroffen hatte, ge- 

udertes Bier tranken. Der Meine Schelm lief Hinter den Häufern 
erum, verftedte fich im eine dichte Hede, kroch durch den Graben, ſchlug 
im feiner Shwammpofe feuer, blies es am und machte den Dedel halb 
zu, Go jdlüpfte er, leiſe wie eime Kate, längs der Scheune bes 
Schulzen bin, ſah nod ein Mal haftig nad, ob der Schwamm auch 
nit ausgegangen fei, unb ftedte dann bie Dofe unter das niebrige 
Strohdach. Während er das that, war er fo rubig, als fähe er im 
Walde auf einer Tanne, Bogeleier ausnehmend, fein Athem ging nicht 
ſchneller, fein Herz ſchlug nicht flärter als wie gewöhnlich. hne fich 
umzuſehen, entfernte er ſich und ſetzte ſich einhundert Schritt weiter auf 
einem einfamen Fledchen an einem Straud nieder. 

Fünf Minuten fpäter fah er, daß am dem Dad der Scheuer ein 
Meiner Schein zu glimmen begann, welder ſich allmälig vergrößerte, 
zuglis hörte Jeurie mit Genugthuung, daß im Dorfe nod immer bie 

ge ging, und ber Tambour ver Gilde ven Zact dazu ſchlug; es 
bewies, daß der Brand noch nicht entbedt war. 

Plöglih ſchien das Dad der Scheune anseinander pe berften, und 
eine Feuerjäule, fo ſtark wie ein Thurm, flieg durch die Definung in 
bie bumfle Luft empor. Die Flammen verbreiteten fich reißend ſchnell, 
umd balb war bie ganze Scheuer, im welcher die Ernte ſchon war, ein 
Berg von lauter feuer, Der gotilofe Sohn bes Scherrenjcleifers lachte 
wie ein Heiner Teufel, und rich fi mit Vergnügen die Hände „Das 
hatt! ih dem Schulen aufgehoben“, jagte er, „warum hat er mir meine 
Dohnen entzweigefhnitten, und meine Bögel weggenommen. Und bem 
Fer von Sohn werde ich feine Ladung Schrot auch ſchon noch einmal 

en,” 

Damit fiedte er die Hände in bie Hofentafche, und ging gemächlich 
nad Haus. Bon ferne vernahm er das ſchreckliche Gefhrei: „Feuer !” 
bas Hilferufen ber Frauen, das Stürmen der Dorfzlode, und ber bos— 
bafte Bube fpottete Über das Unglüd des Schuljen und des ganzen 
Dorfes, und ging vergnügt, feinen Eltern zu erzählen, wie Alles abge- 
laufen war. 

Das feuer griff mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit um fi, deun 
der Wind war ihm günftig. Im weniger als einer halten Stunde flan- 
ben aud bie Ställe und bie Wohnung in lichten Flammen. Dabei konnte 
man an feine Rettung benfen. Die Ernte ging fo gut verloren, wie 
ber ganze Viehſtand. Einiges weniges Haudgeräthe, eiwas Wäſche und 
Kleiter, das war Alles, was man aus dem brennenden Haufe noch Her 
ausbringen konnte. Und bas Unglüd hatte damit erft angefangen, ver 
Wind trug das feuer fort, und bald müthete ber Brand am zehn 
Etellen zugleih, jo daß, da es mitten im September, und baher Mangel 
an Waſſer war, an Löſchen micht gedacht werden konnte, um fo mehr, 
da Eprigen damals noch nicht belannt waren. Bor Mitternacht lagen 
zehn Wohnungen in Aſche, und hätte, wie burd ein Wunber bes Him» 
mels, ver Wind ſich nicht gebreht, das ganze Dorf wäre in Flammen 
aufgegangen, 

Aber auch fo war das Unglüd unermeßlich; mehr als Hundert 
Männer, Frauen und Kinder waren ohne Dad und Fach, und hatten 
Alles verloren, was fie beſeſſen hatten, Am Morgen, als man mit 
bem werbenden Licht den Schaden erft jo recht überſchauen fonnte, ſtand 
das ganze Dorf um die Trümmerhaufen ber, unter denen ber faure Er⸗ 


werb fo manden armen Arbeiters und die Wohlfahrt fo vieler begraben ! 
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lag. Es war ein herzzerreißender Anblick, welcher jedem Auge die flumme 
Thräne des Mitleids entpreßte. — 

Zwei Tage ſpäter machte der Paſtor einen Spaziergang durch ben 
Bald. Das Mann fühlte, daß es ihm Noth thue, ſich eim wenig in 
der freien Natur zu zerfireuen, welche um dieſe Zeit im Walde fo ſchön 
iſt. Sein Herz war diefe zwei Tage hindurch gar zu befflommen ges 
weſen. Um noch etwas länger braufen bleiben ju können, trat er bei 
Huibe Zolfe ein, wo er ſich ein wenig ausruhen konnte, 

Trotz des ge.inden Sylveflerabends hing der Schanzläufer, wieber 
um ein Paar Jahre Älter geworben, auf Noosjens Rüden. Huibe Ioffe 
war befhäftigt, die Meſſer des Schuhmachers zu ſchleiſen, und Jeurie 
machte Dohnen. u 

Als der Paflor eintrat, Tiefen Bater und Sohn ihre Arbeit fein; 
mm ihm mit unenblicher Befliffenheit einen Stuhl anzubieten. NRoosje, 
welche ihn mit dem freundſchaftlichſten Lächeln von ver Welt empfing, 
band fit, um teffer hören zu Finnen, die Bänder ihres Sommerhutes 
auf, ber noch immer Hut war. 


(Bortfegung folgt.) 


Bübnen:Rotiz. 

V. Münden, 23. Juli: Die Ausführung und Darſtellung ber 
Habella von Meyerbeer's „Robert“ durch Frl Deinet,. womit dieſe ein 
Gaftfpiel an unferer Hofbühme eröffnete, wurbe zur betreffenden Zeit in 
biefen Blätten näher beſprochen. Seitdem iſt die Dame noch in mehe 
teren Parthien aufgetreten, welche nicht nur bie von uns bamald ge 
rühmten Vorzüge einer ſchönen Stimme, einer im Ganzen und Allge- 
meinen beachtenswerthen Technik und einer allevem erfreulich entipredh- 
enden Auffaſſung durchaug beftätigten, fondern noch überbies ben bezüg ⸗ 
ih jener erſten Role beflagten Mangel einer unreinen Intonation 
theilmelfe und bisweilen faft vollſtändig verſchwinden liefen. Eines 
vorzugsweiſe glüdiihen Erfolges burfte fih Tel. Deinet diefer Tage als 
Königen der Nacht in Moyart’s „Zauberflöte rühmen. Im ben beiven 
an techniſchen Schwierigkeiten verfchiebener Art ungewöhnlich reichen 
Arien diefer Rolle fam der Sängerin in erfler Linie ihre in hoher Page 
noch ganz befonders günftig ansgeftattetes Organ, und in zweiter. eime 
anerfennungswärdige Gewandtheit und Routine in Ueberwindung hoher 
gejangliher Anforverungen vortrefflih zu Statten. Sollte fih, was 
einige Wlätter bereit® gemeldet, beflätigen, daß Frl. Deinet inzwiſchen 
für unfere Oper enzagirt worden, fo würden wir diefe neu gewonnene 
Kraft ſchon jet um jo mehr zu ſchätzen wiffen, als dieſelbe aud heute 
ald Anna in Boieldien’s „Weiher Frau” in dem meiften ber wichtigften 
und wichtigeren Beziehungen und Puncte Mühnliches leiſtete. Jedoch 
müßte fih bie Sängerin im Intereſſe ihrer weiteren Yusbildung und 
Bervolllommmng vor Allem eimer beutlicheren und möglichſt correcten 
Ausſprache des Textes befleißen und bann auf dem fie doch noch immer 
mehr ober minder bedrohenden, und namentlich bei den nad ber Höhe 
ſich bewegenben Figuren nnd Paffagen hie und ba bedenllich Ber.ortres 
tenden Fehler unfiherer Intonirung das forgfältigfte YUugenmerk ver» 
wenden. Die Pamina von Frl. Stehle war, um mit einem frilheren 
eljtatifhen Münchener ſeritilus, doch in biefem Falle ohne alle Ueber- 
treibung, zu reden, — bie Zauberflöte der Zauberflöte. — Wie ih aus 
zuverläffiger Quelle erfahre, beabſichtigt unfer Franz Lachner, jo bald 
alg nur irgend möglih und jebenfalld in dem nächſten Odeonsconcerten 
das Mündener Bublicum mit ben hier leider völlig unbefannten Vocal 
werfen von Johann Sebaſtian Bad in Belanntihaft zu jegen, und mit 
der Matthäuspaffion oder auch mit ber Hmoll-Meffe des unfterblichen 
Tondichters den Aufang hiezu zu machen, 


+ Der Berein dramatiſcher Dichter in Paris bat jet einen von 
dem Alademiler Legouve ausgehenden, wie uns ſcheint, ganz praftie 
[hen Plan zu begutachten, &s fol nämlich theild durch freiwillige 
Schenkungen, theild durch Vorſchüſſe auf niebrige Zinfen eine Darleh- 
enscaffe begründet werben, bei der junge Autoren, bie Talent und Fleiß 
befigen, Grevit erhalten Tönnten, bis fie hinreichende Früchte ihrer Werke 
ernten, Man wirbe auf die Art gar manche wirflihe Begabung för— 
bern und ver Literatur erhalten, und Vielen, die den Wucherern in bie 
Hände gefallen wären, e8 möglich machen, ohne fich zu ruiniren, Capie 
talien zu gefeglihen Zinſen aufzunehmen, Legouve verlangt einen Fond 
bon 100,000 Francd und Hat ſich erboten, für feine Perfon den zehnten 
Theil dieſer Summe beizuftenern, 


(Nahträglihe Berihtigung) Im Morgenblatte Nr. 196 
und 197 vom 20. be. ift Eeite 682 Sp. 2 3.33 v. o, flatt „gallerie- 
un ſpectirlichen“ zu leſen: „galleriesinfpectorlihen’, und auf bers 
felben Spalte 3. 37 v. o. ftatt „Leuchte „Leute“ zu leſen. 
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Politiſche Nachrichten. 


Zelegramm. 

London, 25. Yuli. Die Regierung veröffentlicht Heute drei ouf die 
polnijge Angelegenheit bezügliche Gorcefponzenzftüde, darunter einen Bericht 
des Botſchaſters Lord Napier über eine Eonjerenz, welche berjelbe am 
18. Juli mit dem jFürften Goriſchaloff Hatte, und worin bieler bie pol» 
niſche Frage für eine innere Angelegenheit Rußlands erklärte und ein ber 
hufs deren Behandlung von den Wellmähten in Anſpruch genommenes 
Interventionsrecht zurüdwied; fedaun vie (ſchon bekannte) die fategoriichen 
Erklärungen Defterreih$ gegenüber der ruffligen Antwort enthaltende, vom 
19. Juli batirte Rechberg'ſche Note an ven Grafen Apponyi. (©. 3.) 

Newyork, 15. Juli. Anläßlich der Mifitäraushebung haben Bier 
blutige Aufruhrſcenen, von Feuersbrünften und anderen Gräueln beglei- 
tet, ſiattgefunden. Es find viele Berjonen, meiſtens Schwarze, getöbtet 
werben. Die Geſchäfte ruhen. Nach bem „Newyork Heralb* ift bie 
Eonfcription vertagt. Auch in Bofton hat man fi ber Aushebung 
widerſetzt. Lee ift nach Birginien entlommen. Port Hubfon hat fi 
ergeben. Die Bunbestruppen haben Charleston angegriffen und bie 
Infel Morris genommen, Bragg hat ſich nad Atlanta zurädgezogen, 
Dehnſton ift von Sherman gefhlagen worden. Das mericanijde Bolt 
wird am 29. Juni turch eime allgemeine Abftimmung bie neu zu ber 
grünbende Regierungeform feſtſtellen. General Forey bat ein Triumvirat 
und einen Stantörath eingefegt.. Gold 28. Wedel 144'4. (U. 3.) 


* Münden, 27. Zul. Für ben verflorbenen Erbprinzen Herbie 
nand Friedrich von Dänemark ift geftern Hofteauer auf adıt Tage an- 
georbnet worben, . 

* München, 27, Yuli. Zum Empfang der —— Schutzen 
waren ſchon vorgeſtern die beiden Bahnhöfe beflaggt und im Sunern feftlich 
decorirt. Das Fefcomite hatte mit einem Miufifcorps den ganzen Tag 


über in den Bahnhöfen verweilt, um bie anfommenben Schüten zu bes 


grüßen. Auch das Publicum hatte fi zahlreich hiezu eingeſunden. Der 
Empfang der Schügen war, wie fi erwarten lieh, eim überaus herz 
licher. Die meiften der vorgefiern eingetroffenen Schützen hatte ſich auf 
erhaltene Einlatung Abents in der Weftenbhalle verfammelt, wo e# bis 
im bie fpäteften Abendftunden fehr heiter und vergnägt zuging. Mit 
ben geftrigen Morgenzügen trafen noch viele Schüßen, namentlich bie 
Nürnberger, die Augsburger und bie Gebirgsländer ein; um 10Uhr be» 
gann die Aufſtellung des Feſtzuges in der Marimiliansfiraße. 

*Münden, 27. Zuli. Das Feſtſchießen des baheriſchen Schützen ⸗ 
Berein® hat geſtern mit dem feierlichen Feſtzug der Gchligen und bem 
Feſteſſen in der großen Halle auf dem Feftplage feinen Anfang genom- 
men. Der Feſtzug war vom Wetter beſtens begügftigt. Nachmittags 
erſchien Seine Majeftät der König, - vom den fchhafteflen Jubelrufen 
ber Menge empfangen, auf-bem fFeftplage und vermeilte, alles befichtigend 
und mit vielen Perfonen huldreichſt ſich unterhaltend, längere Zeit da» 
felbft. Näheres im Hauptblatt. 

* München, 27. Juli. Die General-Correſpondenz erflärt die 
aus ber „Derliner Börfenzeitung" in mehrere Wiener Blätter über 
egangene Gerücht, Bahern habe die von ihm beabſichtigt gemefene 

onberconferenz in ber Zollfrage fallen laſſen, für unbegrünbet. Mir 
unfererfeits loͤnnen dies nur beftätigen. 


Die erfie Nummer der jept in Gotha erſcheinenden Wochenſchrift 
„Bortigritt" ift bei ihrem Cintrefien in Berlin fofort confiscırt 
worben. 

Zurin, 22. Juli. Die polnifhe Nationalregierung Hat mehrere 
italieniſche Dfficiere, namentlich Jäger, eingeladen, Dfficiersftellen in 
Polen zu Übernehmen. Viele erfahrene und ausgezeichnete Yägerofficiere 
nahmen barım ihre Entlafinng, welche ihnen fofent und gerne bewilligt 
murbe, und begeben fi mum mad Polen. Die Sache wurde fehr 
geheim eingeleitet, um fein Aufſehen zu erregen, ift aber vollfommen 
begründet, 

* Paris, 24. Juli. Die „Brance* Hat erfahren, daß der Ants 
wortsentwurf Frankreiche auf die Note des fFürften Gortſchaloff dem 
Kaiſer nah Vichy geſandt worden iſt, und fie glaubt zu wiſſen, daß 


dieſe Antwort ſeit zwei Tagen in Handen ver Eabinette von London und. 


Dien if. Man erwartet jeben Augenblick die Antwort diefer beiden 
Eabinete. 


* Die „Eorr. Havas“ ſchreibt: Wie man von mehreren Geiten 
vernimmt, iſt dem Parifer Polencomite die mehr vertrauliche ald amt⸗ 
lie Weifung zugegangen, von jegt am, fowohl im feinem öffentlichen 
Auftreten umd Wirken, als auch in ber Organifation feiner Untercos 
mites etwas weniger eifrig und gerãuſchvoll zu Werke zu gehen, 


# Paris, 24. Juli. Es macht bier einiges Anfichen, daß die 
engliiche Breffe, d. h. jene Blätter, welde die mafgebenden find, äber 
bie rufjifche Antwort ſich in jo ruhiger Weije äußern und gerade jeßt, 
wo die Mehrzahl der franzöfiihen umd Wiener Vlätter fi einer zieme 
lichen Schärfe des Ausdruckes bedienen, für bie Erhaltung bes Friedens 
ſich ausſprechen. Indeß — auch bie franzöſiſche Sue ſcheint allgemach 
zu einer ruhigeren Anſchauung zu gelangen. „Preffe“ unb Frauce⸗⸗ 
find hierin mit gutem Beiſpiele —— und heute fängt auch der 
„Sonftitutionnel” an, mit rubigerem Ölute die Situation zu beurtheilen, 
„Batrie”, „Siecle” und „Opinion nationale aber fönnen fib ‘no 
immer von ihrem äufßerften Stanbpuncte im biefer Frage nicht trennen, 
Ueber die Aufnahme, welde die Antwort des. ruffiichen Hofes beim 
Kaifer gefunden, circuliren bie verſchiedenartigſten Anefvoten, bie nur 
bas Cine unter fi gemeinfam haben, daß fie alle erfunden fing. Bor 
der Hand wiflen wir nur foniel beſtimmt, daß mit Außerftem Eifer an 
ber Verflänbigung der brei Mächte unter fi über bie Rüdantwort nach 
St. Petersburg Berhanblungen gepflogen werben unb ber Telegraph 
Zag und Nacht befchäftigt if; eim. Entwurf zu biefer Antwort, 
ber von hier ausgeht, befindet fi bereits im London und im 
Dien, und man erwartet nun bie Rüdäufierungen ber Beiden Höfe. 
Diefe polniſche Frage macht eime andere Angelegenheit beinahe gänzlich 
bergefien, nämlih die Verhandlungen mit dem Zuriner Hofe über die 
Auslieferung ber auf bem franzoſiſchen Dampfer „Aunis* im Hafen 
bon. Genua verhafteten Brigantenführer. Zu jeder andern Zeit würbe 
biefe Angelegenheit unferen Journalen einen reichen Stoff geboten haben, 
heute ſpricht man davon nur im Vorbeigehen. Und dennoch liefert ber 
Ausgang biefer Verhandlungen, bie Außlieferung jener Gefangenen an 
Frankreich, bie bereits in Chambern angelommen find, wieber eiten 
eclatanten Beweis von ber Gericht, melde Frankreich über das junge 
Königreih Italien übt. Es Heißt zwar, bie Minifter Victor Emanuels 
wollten in Gefammtheit abtreten, aber das Ändert an ber Sache nichts ; 
fie zeigen baburd nur um fo mehr, daß eine force majeure vorhanden 
if, welcher ber König Victor und fein Minifterium gehorchen müffen. 
Über nicht minder abnorm, als bie Stellung Italiens zu Frankreich, ift 
ber Fall, daß Frankreich bie mit regelmäßigen Päffen verfehenen Beie 

antenchefs, welche erweislih nie gegen franzöfiihe Truppen gefämpft 
Ein. fofert nach ihrer Auslieferung in ein franzöfifches Gefangmiß fledt. 

* Die Gefangenen des „Aunis“ find zu Pande nad) Frankreich ber 
förbert worden, und famen neulich in den Gefängniffen von Cham⸗ 
bery an, 

*Dem „Temps” zufolge geht das Gerücht, daß Marſchall Cau— 
robert in einer Miffton nah Schweden geſandt werben fol. Im Yahre 
1855 während des Rrimkrieges wurde derfelbe bekanntlich ſchon einmal 
mit einer Miſſion an biefes Land beauftragt 


* Die von Beracru auf ben fFregatten „Darien‘ und „Ceres“ in 
Breſt angefommenen Gefangenen aus Merico werben, wie es heißt, im 
fübfihen Frankreich internirt werden. Man bat fie an’s Fand gelebt; 
es find 100 Dfficiere aller Grabe unb 350 Unterofficiere und Soldaten. 

* Marfeille, 24. Zuli. Ein Brief aus Athen vom 19. verfidert, 
daß das Bataillon vom Leotzakos, welches neulih von ber Bauptftabt 
fortgegangen ift, ſich der Citabelle von Nauplia bemächtigt hat. Die 
Einwohner diefes Ortes follen ihm babei bebifflich gemwefen fein. Das 
englifhe Schiff „Trafalgar” ift ſogleich nah Nauplia abzegangen. Athen 


ift rubig, 

” Madrid. Die „Eorrefpondencia” und ber „Conſtitucional thei« 
len die Nachricht mit, bag bie Königin fih im gefegneten Umftänden 

ude. 

* Wilna, 24. Juli General Murawieff hat durch ein unterm 12. 
Juli am bie ihm umterftellten ſechs Gouverneure gerichtetes Decret eine 
weitere Mafregel zur Bekämpfung des Aufſtandes angeorbnet. Der 
größere Theil der Domänen und Staatsgüter in Weſtrußland iſt nam— 
lich an Edelleute und Bürger von polnifher Nationalität werpachtet, 
vom denen aber viele ungeachtet biefes Verhältniſſes an dem Aufftand 
thätigen Autheil nahmen. General Murawieff weift num bie Gouver— 
neure am, fobald.fie erfahren, daß einer biefer Pächter ober einer ihrer 
Verwalter an dem Aufftand irgend wie ſich betheiligt, ober durch ver» 
dãchtiges Benehmen auffällt oder aus jeinem Mufenthaltsort ſich ent» 
fernt, unverzüglich alle Producte des Pahtzuts, fowie das Eigenthum 
bes Pächters einzuziehen und iu verfaufen. 

Auf Befehl des Generals Berg wurde ſämmtlichen Civilrichtern 
im Königreich Polen eröffnet, daß fie ſich Unterfuchungen wegen politi« 
fher Verbrechen fernzuhalten haben, da von num an ftatt ihrer Officiere 
bei benfelben functioniren werben. (Nach poln. Berichten.) 


Berantwortltche Rebaction: 
Bir ben nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär den volltiſchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. &. Pöhlmann, 


—— 


— 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Sarerliſche Zeltaung 
koftet Im Gangen 8 I. jäbrlid; halbiährig 4 fl, 
ererirliährig 2 A. Mu bat Worgenblatt 
taun m wie Alſte ven. Preifes deſerders 
abounirt weitem. 


Dienftag. 


Morgenblall 


Bayeriſchen 3eitung. 


Beßelluagen werben In Münden anzenoamen 
von ber Erprpition, Oriennerrafei i im chrumaliaen 
Anorrbaufe, und von Prager’dtommiliond-Burcan, 
Weisfraße Mr. 14). Us beiven Stellen Tenarn 
Faſerate abgesehen werben. Der Haum der 
kerifpaltigen Pettrzelle wird mit 5 fr. bertchaei 
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Aeberſicht. 


Der Jäger Muduri, tatariſche Legende. (Fortſ.) — Die inter 
nationale landwirthſchaftliche Ansftellung. IM. — Kleine 
Gedichte von W. Urban. — Eine vlämifhe Eriminalge 
Ihiähte bes. vorigen Jahrhunderts, (Fortf.) — Notizen. 


Volitiſche Radıridyten. 
Sandeld: und Börfennachrichten. 


Der Jäger Muduri. 
Talariſche Legende. 
(fortfegung.) 

Muburi fand fih auf dem eifigen Boden, ber Länge nach wor ber 
Höhle ausgeftredt, wo er die Nacht zugebradht hatte. Sein Pferd, 
weldes den Schnee mit ben Füßen auffragte, wm ein wenig Moos zu 
finden, wicherte, als es feinen Herrn erblidte, 

„Das if wunderbar !" fagte der Jäger, „Wie fomme ich denn 
hieher? Was ift gefchehen, ſeit ich diefe Höhle verlaffen habe? Ich 
weiß nichts mehr... . Aber es ift falt, daß die Felſen berften möchten 
... meine erflarrten Beine wollen mich nicht mehr tragen . . . Einige 
Schluck von Tem feinen Saft, den ih bei mir habe, werben mir Straft 
und Muth wiedergeben. Leider ift nicht mehr viel übrig! — Id 
ſcheine geftern großen Durft gehabt zu haben,“ 

Muduri prefte die Seiten ber Yeberflafhe mit beiden Händen, bis 
ter legte Tropfen heraus war und jhwang fi in ven Sattel. Geine 
Gedanken waren nicht ganz Mar, Ge ritt eine halbe Stunde bahin, 
bis er fih erinnern lounte, wie es fam, daß er feinen Bogen mehr 
hatte, Nah und nad traten bie merkwürdigen Scenen der Nacht wies 
der vor fein Auge. Das Amulet, das ihm der Gift gegeben, hing 
auf feiner Brufl; er nahm es in die hohle Hand und. betradtete eẽ 
mit eben fo viel Traurigkeit, als Neugierde. Eitles Kinderſpielzeug, 
—* er; der Geiſt iſt gewihigter, als ich; er bat mich in ber Falle 
gefangen. R 
„Salfaha! ſalſacha!““ erwieberte eine Elſter, welche die Luft 

nitt, 


durchſ⸗ 

ei dieſem Unheilsruf wuchs Muduris Kummer und Reue. Er 
og feine Pelzmüge über bie Augen, kreuzte die Arme unter feinem 
antel von —8 und ließ fein Pferd auf's Gerathewohl weiter 
hen. Das Herz Muduri's war ohne Wunſch und ohne Hoffnung. 
4 kümmerte ihn weiter ber tiefe Wald und ber fchneeverhüllte Berg ? 
Er hatte ja der einzigen Leidenſchaft, die ihm bewegte, entfagt. Muduri 
ohne Bogen glih einem Phantom, das nur ben Schein des Yebens hat. 
ichgültig gegen Alles, begann er nach ber Ebene hinabzufteigen ; aber 
fein getrübter Blick ließ ihn dem rechten Weg nicht erleunen. Lange 
irrte er in bem traurigen Deben beö Kallberged umher, gezwungen fi 
mit Wurzeln, die er unter dem Schnee ansgrub, zu nähren, Die erften 
Wintermonate verfloffen jo, ohne daß der Jäger etwas anders als lange 
Weile fühlte. Während ver fo hurzen Tage ſchleppte er fih auf den 
eifigen Pfaden him, vergeblih bemüht, ben Ausweg aus biefer Einſam⸗ 
keit zu finden; bie langen Nächte bindurd, welche das Gcheul ber wils 
den Thiere ſchaurig machten, ſchlief er unruhig, in der einen Hand fein 
larger Säbel, in der andern feine Pfeile, bie er im Nothfall als Wurfs 
fpieh gebraucden fonnte Allein feit er mit dem Geiſte einen Pact 
gi, fühlten deſſen Untergebene, bie Thiere, feinen Haß mehr gegen 

uburi. 


Au dem Tage endlich, da bie Sonne ſich entſcheidet in ihrem Laufe 
umjufehren und wieber Freude und Wärme im bie Gegenden, bie nad) 
ihrer Nüdfehr feufzen, zu bringen, lam Muburi, der mit Mühe vie 
legten Klippen bes Gebirges überwunden, in bie Provinz Ghirin. Diefe 
rauhe Landſchaft, welche bie Provinz Mufven von Sadalian-nla trennt, 
iM nicht geeignet, den DBlid zu erfrenen. Indeß begann von nun an 
Muburi die Erſtarrung, beren brüdenden Einfluß er feit mehreren 
geſpürt hatte, abzufhütteln. Da bin ich, jagte er zu ſich und ftreidhelte 
den Hals feines Pferdes, wieder unter meines Seichen >... Balo 
werde ich fehen, ob mid eine Einbildung zum Beften hält ober ob ich 


wirllich einen glücbringenden Talisman beſitze . .. Uch das Gtüd! 
ich hatte ee und habe es verloren. Doch wozu das Schidjal durch 
unnüges Murren reizen? Die Weiſen haben uns folgendes Sprid;- 
wort gelehrt: „Die Worte, welde ber Menſch zu fich ſelbſt redet, 
dringen zum Himmel wie Donner.” 

Während Muburi alfo bei ſich überlegte, fah er in ber ferne eine 
lange Saravane von Wagen, Kameelen und Reitern, welhe langſam 
auf der großen Straße weitergogen. Er fpornte fein Pferd und ftellte 
fi) anf eine Anhöhe, um ben großartigen Zug genau zu betrachten, 
„Was ift das?“ fragte er einen der tatarifchen Weiter, welche ben Zug 
eröffneten. \ 

„Das ift der neue Statthalter von Ghirin, ber nach feiner Haupt⸗ 
ftabt zieht,” erwiberte ber Gefragte. 

Muburin öffnete feine Augen weit; er hatte nie eiwas Aehnliches 
geſehen. Der Statthalter faß, reich mit pelyverbrämten Stoffen bekleidet, 
in einer von chinefifhen Dienern getragenen Bahre, Große Kameele 
aus der Mongolei bengten fih unter ber Laſt des Gepädes, bas in 
hunderte von Kiſten jeder Größe und Geftalt verfchloffen war. Im ben 
Wagen * die Frauen des Statthalters mit ihren Dienerinnen, 
jene in Gewändern aut Zobelpelz, dieſe von Tuniken im leuchtenden 
Farben betedt. Vor und Hinter ter Karavane fprengten tatarijche Reis 
ter von Kopf bie zu Fuß bewaffnet, Köder und — auf dem Rücken, 
ben frummen Säbel am Gürtel und ben ſpitzen, mit rothem Federbuſch 
geihmüdten Helm auf dem Kopf. 

„Ach! ic möchte Statthalter einer Provinz fein!’ dachte Muburin. 
Sogleich befühlte er ven Zalisman an feinem Halfe; zu feiner großen 
Berwunderung blieb er kalt wie gewöhnlich. 

„Ich möchte Statthalter fein,” wieberholte Mudurin leife, in ber 
Hoffnung, daß ber Talitman endlich feine Wirkung thun werde. 
Während er biefen Wunſch im feinem Herzen bildete, entfernte ſich bie 
Karabane. Erſt folgte er ihr im lebhafter Bewegung mit ben Yugen; 
dann ritt er ihr J Als eine Erhöhung fie feinen Bliden entzog, 
hielt Muduri mit Unmillen fein Pferb an; er glaubte, der Geift des 
Derzes Tonme feinem Verſprechen nicht nad). 

„Wenn ich je einen heiten Wunfd gehabt habe, fo ift es ver, ben 
ich eben ausgeſprochen,“ murmelte der Yäger, „und dennoch bleibt ber 
Zalisman kalt wie Marmor... .“ 4 

Ein Geräufh von Soldaten hinter ihm zog feine Aufmerl amleit 
auf fih. Es waren tatarifche Reiter, wie die ambern gelleivet, welche 
einen Meinen, mit Eijenftäben vergitterten Wagen geleiteten. In dem- 
felben lag halb auf der Seite, Ketten an Händen und Füßen, ein ſchlecht 
gelleideter Dann mit abgezehrten Geſicht. SL 

„Wohin gebt ihr?” fragte Mudurin. „Wohin führt ihr dieſen 
Mann ?“ 

„Wie führen ven frühern Statthalter von Ghirin, ben ber Kaiſer 
abgeſetzt hat, nad Tondon,“*) antworteten die Reiter. 

„Er hat alſo ein großes Berbrechen begangen ?' 

Gewiß! (Er hat die Thotheit begangen, im einem an ben Sohn 
bes Himmels gerichteten Manifeft die Wahrheit zu fügen... Der 
Kaifer, der mild und nachſichtig ift, hat ihm das Veben geſchenlt.“ 

Die Reiter feßten ohne ein weitere® Wort ihren Weg fort, unb 
bald war ber traurige Zug verſchwunden. oo. ‚ 

„Der Geift des Berges hatte Recht,“ dachte Muburi, „im menfd)» 
lichen Herzen regen ſich viele thörichte Wünfche, die der Himmel im jei- 
ner Weisheit nicht erfüllt. Keine Ehrenftellen! ... Der Reichthum 
enügt Leuten, wilche fih über bie Schmeicheleien ber Menge binaus- 
* können.‘ , 

Benige Tage ſpäter begegnete Muburi einer Karavane chineſiſcher 
Kaufleute. Sie rafleten gerabe an einem geſchützten Flec unter höhlen- 
artig ausgehauenen Felſen; fie hielten ihr Mahl, und bie ar ai 
Pferde fraßen ihre Portion Gerſte. Höflich nahte ſich ihnen Muburi. 

„Reifen Eure Herrlifeiten nad ber Hauptftabt ?” fragte er fie 
quqi· 

„Bir kehren nach Peling zurüch“ antworteten bie Kaufleute. 

„War Eure Reife glüdlih? Habt Ihr Eure Waaren gut ab» 


gelegt?" 
*) Der Berbaunungsort der in China Berurtheilten, in der Probinz Ghirin. 
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Die Oros (Ruffen) ven Kiahta find Feinfchmeder im Thee und 
gierig nach Seidenſtoffen; fle ftärgen ſich wie der Fiſch nach dem Kö⸗ 
ter auf unfre Waaren. So führen wir and Wagen voll der köſtlichen 
Gegenftände, welde wir für tie Probuete unfres Landes eingetaufcht 
haben, mit uns nad Peling zurüd. Diefe Wagen werben gleich er 
feinen; wir erwarten fie bier.‘ 

„Ach! könnte ich Kaufmann fein!“ dachte Muduri, „große Sums 
men wie bie Chinefen gewinnen; dann fehrte ih im bie Ebenen von 
Omocho zurüd und zöge bort zahlreiche Heerden auf. Mit Geld Hat 
man Alles, ſelbſt die Achtung des Bolkes . ...“ 

Begann der Talisman warm zu werben, wie bie Wönſche, welche 
im Herzen Muduri's erwachten? Er bildete es fi eim, fo ſehr war 
er von ber Liebe zum Geld ergriffen, das er fonft niemals begehrt 
hatte, Er erröthete, nur ein armer Jäger zu fein, gegenüber dieſen 

hinefen, bie fo viel Reichthümer anfhäuften. Sie fpeiften reichlich; 
aus ihren Schläuden zogen fie deſtillirte Weine, bie fie freilich in Heinen 
Zügen zu fih nahmen; aber in Folge dieſer berauſchenden Getränfe 
wurde ihmen zulegt doch die Zunge und Yugenliber ſchwer und bald 
lagen fie, von unüberwindlicher Schlafluft beflegt anf ber Erbe. Ahr 
Schlaf war nit von langer Dauer, Ein Reiter mit verhängtem Zügel 
wedte plögli die Chinefen, welche laut ſchnarchten, ohne eime Gefahr 
zu befürchten, 

„Auf! flieht! Ränder haben eure Waaren — und eure 
Wagen verbrannt ... Sie ſuchen euch, um eure leider zu holen.“ 


(Schluß folgt.) 


Die internationale landwirthſchaftliche Ausitellung. 
I, 


Bon ven Schweinen nur ein paar Worte, Auch der muthmaße 
lich erfte Schweinezüchter ber Welt, John Hidmann in Hull, Yorlſhire, 
hatte die Ausftellung beſchickt. Unter feinen ge befand ſich als 

öfter umb berühmtefter der völlig borftenlofe „Garibaldi“, der in 

gland auf verſchiedenen Schweineſchauen jebesmal den Sieg davonge ⸗ 
tragen bat. Er konnte ſich aber ein gleiches Mah von Bewunderung 
auf dem Continente nicht erwerben und erhielt feinen Preis, 


Die Hundenausftellung, bie in einem abgetrennten Locale an ganz 
anderer Stelle ftattfand, verbiente das Intereffe, das man ihr zollte, 
reihlih. Die Ausftellung unterfhied: Jagdhunde und Richt-Fagbhunde, 
Unter den verjchiebenartigen Jagdhunden zeichneten ſich die aus England 
ansgeftellten Pointer zum Theil buch ihre Schönheit aus. Viele 
Freunde fand „Erpmann”, ein ſchöner Dachshund des Förſters Meftorf 
in Neuhaus, mit reizend fchiefen Beinen, Seltene Thiere waren bie 
von Sr, k. Hoheit dem Primen Carl von Preußen ausgeftellten perfi- 
{hen Windhunde, die im Haufajus zur Wolfsjagb verwenbet werben. 
Der Saufänger (cbenfals dem Prinzen Carl gehörig) träumte wohl 
von Kämpfen, die er beftand; er knurrte und beulte Leife im Schlafe. 
Ein unerwarteter Anblid waren zwei fibirifche lebendige Möpfe (Preis 
300 Fr’r,), wie man fi deren aus früherer Zeit noch dunkel erinnert, 
mit ihrem Krötenmaul und übelnehmeriſchem, mißmuthigen Geſichte, in 
dem das Bewußtſein zu liegen fcheint, daß fie fi) überlebt haben. 
Unter ben Nichtjagdhunden machte ſich zuerft die englische Dogge „Mar 
ſtiff“, wie fie jedem Leer des „Punch“ als ſtändige Begleiterin John 
Bull's bekannt if, bemerkbar; kräftig, impofant, aber biutbürftig und 
brutal. Schöner waren bie bänifhen Doggen. Sie alle überragte aber, 
wenn nit am Größe, doch am Nobleffe, der Neufundländer, ber in 
ſchönen Eremplaren vertreten war. Die Heinen Bulldogge mit ihrer 

eipaltenen Nafe und ven gefletfchten Zähnen boten in ihrem ganzen 
leußeren das Bild eines Borers, ihre lüfternen Blide ſchienen nach ber 
Kehle des Beſchauers gerichtet zu fein. Sehr originell waren vie afrie 
fanifchen Hunde, die am Körper ganz fahl find, als ob fie rafirt wären; 
nur auf ber Stirne trugen fie einen Büſchel Haare; de Unglüdlichen, 
an bie heiße Sonne Afrifa's gewöhnt, froren erbärmlih. In mod 
ſchrecllicherer Weife feinem Heimathboden und einer glänzenden Stellung 
entriffen, erfhien und „Peling“, Herrn C. Broderfon in Altona gehö- 
rig; er, ober richtiger fie, wurbe im October 1860 aus dem Sommer 
palaft des Kaiſers von China genommen, deſſen Schooßhündin zu fein 
fie die Ehre hatte. Sie ift weiß, laughaarig und hat eine eingebrüdte 
Nafe, die entſchieden auf mongoliſche Abftammung deutet; dabei ift, eine 
fernere Merkwürdigkeit, das rechte Uuge aus Glas und eingefept, Die 
efallene Größe, ver es an ihrer Wiege wohl nicht gefungen wurbe, daß 
fe in St. Pauli zu fehen fein witrbe, benahm fi Übrigens gefaht und 
würdig and fügte fi mit Anftand in bas Unvermeibliche, 

Einen Yugenblid wenden wir uns noch ben Mafchinen zu, ober 
wenn nicht biefen felber, fo bod dem Felde — unmittelbar zur Rechten 
der Ausſiellung — auf dem biefelben im vollſten Gange find. Hier 





herrſcht buntes, jahrmarktartiges Leben, bier bewegen ſich nicht bloß bie 
Männer von Fad und prüfen mit ernfter Miene, bier tft auch ächtes 
wahres „Bublicum“, das brängt und treibt und jubelt und kreiſcht. Zu 
(egterem ift guter Grund u denn die Yocomotiven fahren auf 
bem grünen San fo gemüthlih Hin und her, wie Sinderwagen im 
Thiergarten. Da heißt es denn freilich: Vorgefehen! Garrett & Son, 
Ranfomes & Sims, Aſhby & Co, Whillemore, Belder & Co, und 
viele Andere haben hier alle ihre Herrlichkeiten, wie Spielgeug auf einer 
Tifhplatte, ausgepackt. Wenn man's fo ftehen ficht, leicht, gefällig, im 
fheinbar mühlojer Arbeit, möchte man wahrli glauben, es fei Spiel» 
zeug und nichts Anderes. Wie zwei Puppen, bie fi nach bem Befann- 
ten Geklimper auf einem Brettchen breben, fo drehen fich hier bie Rä- 
ber mit einer bequemen Sicherheit, daß das Auge und Urtheil des Laien 
in Gefahr fommt, das Probuct bes ſchärfſten Nachdenkens, ver eracteften 
Ausführung, ſchließlich ald eine felbfiverftändlihe Sache auzuſehen. Häd- 
ſel⸗, Futterſchneide und Drefhmafhinen find im befter Arbeit. Da- 
zwiichen find Dampf⸗Feuerſpritzen thätig und wetten auf höchſten Strahl 
und größte Waſſermaſſe. Wie wir hören, ift eine Hamburger Sprige 
Sieger geblieben. Auch die Ameritaner haben viel herübergefchidt, meift 
Hleinere Dinge, für den häuslichen Comfort oder eine mäßige Wirthſchaft 
berechnet und nicht angethan, wie Einer von den Ausftellern ſcherzhaft 
bemerfte: to pump out, ihe Atlantie. 

Der höchſt intereffanten Concurrenzfahrt von fieben GStraßenloco- 
motiven miüffen wir an biefer Stelle nothwenbig auch Erwähnung thun. 
Zuerft lam die Pocomotive ber Heren Garrett & Son in Suffolf, bin- 
ter ſich einen Wagen, ‘der von Herren des Comite'g und Preisrichtern 
beſetzt war, woranfbie anderen im einer langen Reihe folgten. Hierauffam 
bie Loeomotive bes Herrn Charles Burrel, melde eine ſchwere Drefch- 
maſchine zog. Dann folgte die Locomotive von Fowler mit mehreren 
angehängten Pflügen unb bieranf bie vierte Mafchine, bie ber Herren 
Aveling und Borter, welche wieder zwei Blodwagen ſchleppte. Die 
fünfte Pocomotive, tie der firma Bohdell, zeigte ſich als die flärffte, 
indem fie vier Blodwagen mit ein Belaftung ven 38,000 Pfund bie 
Anhöhe hinaufzog. Diefelbe zeichnete ſich vor all ihren Concurrenten 
taburdı aus, daß ihre Hinterräber mit beweglichen Schienen verfehen 
find, die aus breiten, eifenbefhlagenen und vernieteten Holzklötzen bes 
fiehen und das Einfinfen ber Räder in einem weichen Erbboden verhin- 
dern fellen. Dann folgte Schwartzkopf aus Berlin, deffen Maſchine 
fih durch Sierfichleit und Peichtigfeit auszeichnete und mehr für bie 
Berfonenbeförberung ala zum Ziehen ſchwerer Laſten Beftimmt ſcheint. 
Der intereffante Verſuch dauerte ungefähr zwei Stunden und zeigte, daß 
wenn auch bie Erfindung der Straßenlocnmotive erft nur noch die An« 
fangeftabien überfhritten, fie doch eine bebeutende Zukunft hat. Die 
Veichtigfeit, mit ber alle geftenert werben konnten, bie wenigen Spuren, 
welche biefelben fowohl auf ver Chauffee wie auf dem Straßenpflafter 
binterließen, können ihre Einführung nur fördern. (Hamb. B.-H.) 


Kleine Gedichte von W. Urban,*) 
4. 
Uach der Seimath.**) 
Ich fliege mit des Geiſtes Schwingen 
Zu meiner Jugend Luſtgefild, 
Und will ein frommes Lied Dir bringen, 
Mein trautes, theures Heimathbilb, 


Fern von der Donau breiten Wogen 
Hör! ich des Bächleins Wellenfang, 
Das dort beſcheiden fid im Bogen 
Bricht durch das Stäbtchen feinen Gang. 


Die Saaten» und bie Blumen-Auen, 
Wie find fie hier ***) fo weit, fo ſchön! 
Doch ſchöner find fie dort zu fhanen, 
Wo meiner Pieben Häufer fleh'n. 
Wenn Berg und Wald und Fels bier bfiden 
Wohl freundlich u ber alten Stadt; 
n 


Sie bringen body nicht das Gntzüden, 
Das meine liebe Heimath hat. 

Und Alles, was die Stäbter ehren, 
Ich gäb's für meine Heimath bin; 

Ich wollte gerne num entbehren, 
Was fonft das größte Gläd mir fdien. 


*) S. Morgenblait Nr. 185. 
+, Balbmänden. 
*) In Regensburg. 
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D Bomme! — und doch wieder Schnen ! 
D Freude! — und dech wieder Schmerz! 
So fliefet denn, ihr flillen Thränen, 
Und poche zu, du treues Herz! 


6. 

Wirihstöchterlein, 
Wirthstöchterlein ſchaut mi fo fragend an; — 
Steh’ doch am der Tafel ala Schuldner nidt d'ran? 
Eit’ lieber, Marie, und ſchenl' mir ein, 
Hab’ durftigen Magen, geht viel hinein. 
Ein köſtlich Getränke ift das fürmahr; 
Doch ift’s mit dem Durfle ſchon ziemlih gar; 
Nun värftet die Pippen, die wollen nod mehr; 
Ein freundfihes Küß'chen — o gib es doch her! 


@ine vlämiſche Sriminalgefhichte des vorigen 
Zabrbundertd. 
(Bortjegung.) 

Wir dürfen nicht vergeflen, zu fagen, daß jeit einiger Zeit ber 
Baftor wiederum bann und wann die Hütte beſuchte, und jebesmal, bald 
einen Thaler, bald einen Gulven, bisweilen, wenn feine Menjchenliche 
ihm gar zu themer zu ſtehen gelommen war, aud mur einem ober zwei 
Scilinge urüdlieh. Auch zeigten Huibe und fein Sohn fid bankbar, 
denn fie famen öfter Sonntags in die Kirche. Noosje, die immer babei 
beharrte, daß fie feinen Fuß vor dem andern fegen könne, blieb zu Haus 
bei bem rothen Hunde. Der Paſtor vergab ihr von Herzen ibre Ab- 
weſenheit, und bejuchte, im der Hoffnung, der Gichtſchmerz werde doch 
ei beffer werben, fein gebrechliches Pfarrlind, fo oft er fonnte, Der 
gute Mann hegte mehr und mehr die Hoffnung, bie Aufführung der Fa⸗ 
milie Huibe Jolle verändern zu fehen, und die Scheerenſchleiferſtreiche 
ganz aus der Hätte hinauszubringen. 

Der Paſtor hatte fih geſetzt, und fing an, über das Unglüd zu 
ſprechen, welches fein Dorf betroffen hätte. Huibe Yolfe hörte auf, fein 
Rad zu drehen, und fette fi neben den Pafter. 

„Ih bin noch ganz flarr vor Schreck“, fagte Roosje. „Die armen 
Menfhen! Was muß das doc traurig angucken jein, alle bie frauen 
und Rinder ohne Dad und Fach!“ FR 

„Wir werben ihnen beiftehen“, feufzte der Geiftlihe, „und Gott, 
hoff’ ih, wirb uns wohl aus ber Noth helfen.“ 

„D ja, das läßt fi ammehmen‘, fagte der Scheerenſchleifer. 

„Man hofft’s doch“, fügte Roosje hinzu, „es gibt ja fo viele gute 
Seelen im Dorfe, die fo gerne helfen. Und bad muß doch auch geſche ⸗ 
hen, denn, fiebe Zeit, wenn die Menſchen einander nit beifichen, was 
follte da aus der Welt werben? Wenn man mir bei meiner Gicht mun 
nicht forthälfe? Ich hielt' es feinen Tag aus, nein, feinen Tag, tas 
fag’ id. Aber mar muß doch aud viel ausftchen und aushalten! — 
wenn id; benfe, daf bie armen Menſchen, die Alles, Alles verloren ha- 
ben, va fie jo unglüdli find — wenn ih mur fort könnte, id ginge 
in’s Dorf, um zu fehen, ob ih mit Hanb anlegen Könnte, aber Himmel, 
ich fann ja feinen Fuß bewegen; das iſt doch ein Kreuz!” 

Roosje feufzte, fo tief % konnte. j 

„Und wie das feuer nur ausgefommen iſt?“ fragte fie dann, und 
fügte zugleich hinzu: „Deurie, mein Kind, langt mir doch 'mal meinen 
Rofenkranz vom Kaften her, venm id Tann micht von der Stelle.‘ 

„Wie kommt immer Feuer aus? mar die fragende Antwort bed 
Sceerenfdleifers. „Dur die Unverfictigfeit von Magd ober Knecht.“ 

Der Baftor jhättelte den Kopf, und fagte: „Diesmal ift es durch 


os 
„Sollte des Schulen Haus wirllich angeftedt worden ſein 7 fragte 


„Rein Zweifel,‘ 

„Es gibt hier eine Race Menjhen, Herr Pafler“‘, fagte der Schee · 
refchleifer, eine Race Menſchen, — glaubt mir's —“ , 

„Die weder an Gott noch an's Gebot denken“, fuhr Roosje fort; 
„aber wie fünnen die Menfchen bod fo böſe fein! Go ein ganzes Dorf 
unglüdlih zu madhen! Und ven armen Säulen und bie gute Haut 
von Selm, der jo ganz nach dem Vater ſchlägt! — Nun, ih hab’ auch 
rechtes Mitleid mit ihnen — der Schulz ift dod ein jo braver Mann.” 

„Das ift er und fein Sohn and’, fagte ber Pafter. 

„Und vie ganze Familie”, fügte Huibe hinzu. 

„Das will id meinen‘, fagte Roosje ihrerjeits, „und von Alters 
her ſind's brave Leute gewejen. Was da mur b’runter fteden mag? 
Ach, lieber Herr Paftor, feit id jung war, find bie Menihen gan ans 
ders geworben. Ihr werbet's wohl auch ſchon gemerkt haben. Es ift 





feine Art, feine Treu mehr unter dem Voll — Jeurie, laß' den Stod 
vom Herrn Paftor liegen — bleib von dem ſchönen filbernen Knopf 
weg. Da, ich ſag' es oft: man Farm die Menſchen gar nicht mehr wies 
bererfennen. Und unter uns gefagt, Herr Paftor, das Volt will immer 
oben hinaus — ed will germ ſchön gehen, und ſieckt doch voller Schul- 
ben — id) weiß nicht, wo das noch enben foll — das war zu unſerer 
Zeit nicht. Da hörte man niemals vom ſchlechtem Cefindel, das ſich 
bherumtrieb, und auch nit von Mord, Diebftahl und Sengen und 
Brennen — hab’ ih nicht Recht? Und ich ſag's nochmals, ich Hab’ 
Mitleid mit dem armen Schulz, und id hoffe, man wirb die Schelme 
bei'm Kragen kriegen.” 

„gelb oder ſpät kommen felhe Schlechtigleiten an den Tag“, fagte 
der Paſtor. 

„Das bleibt nit aus”, fagte Huibe Jolle. 

„Fur folhe Taugenichtſe if der Galgen noch zu gut”, ſetzte 
Roosje hinzu. 

"„Und überdies‘, ſprach ber Paſtor, „gibt ed nad) biefen Leben ein 
anderes, wo ſolche Uebelthäter auf ewig geſtraft werben ſollen.“ 

„Die Höde ift au noch zu wenig für flet” rief Moosje, und 
dann fuhr fie fort: „Jeurie, Ihr werdet den. Stod des Herrn Paſtors 
fiherlih noch in Stüde brechen.“ 

Yeurie hodte auf ben Knieen vor bem Feuer, und rieb ben kupfer- 
nen Beſchlag von des Paſtors Spazierfted mit Ajche glänzen. Wäh- 
rend man vom Galzen und Hölle ſprach, lächelte er, und wiſchte mit 
dem Zipfel feines Wammſes die Aſche wieder ab. 

Der Paftor war aufgeftanden, um fortzugehen. 

„Heute lann ih Euch Nichts geben, mein guter Tolle; im Dorfe 
fehlt's an jo Bielem —“. 

„Nein, nein, durchaus nicht, befter Herr!“ antwortete der Schee ⸗ 
renſchleifer; „es wäre eine Schande, etwas anzunehmen, während wir 
nod gerabe feinen Mangel leiden, und im Dorfe fo viele Unglüdliche 
find, die Nichts auf der Welt mihr befigen.” 2 

„Wahrhaftig, nein!" ſagte Roosje. „Pfui! das würde ja gegen 
Himmel Rache ſchrei'n. Man muß nit habgierig fein — andere Dien- 
ihen müſſen aud leben. Wenn id, alle bie Unztädtichen denfe, bann 
bricht mie das Herz vor Mitleiden.” Roosje blieb die Stimme in ber 
Kehle ſteden, und balb weinte fie wie ein Kind. 

„Huibe“, ſagte fie, während fie fi die Augen trodnete, „wenn 
Ihr felber was geben könntet für die armen Menſchen im Dorfe — ja, 
lieber Huibe, thut das — ſuch' mal im Wagen — wir haben noch zwei 
Schillinge — gebt die Hälfte, lieber Mann, Gott wird's Euch lohnen!“ 

„Rein, nein, gute Mutter, bebaltet Euren Schilling”, fagte ber 
Paftor, „Ihr ſeid auch arm, aber Ihr ſeid brav unb tugenphaft, und 
—* Menſchen werden einſt reich ſein, wenn der Simmel ihre Zugenb 
belohnt —*. 

„Ach, was ift ber beſte Herr Paſtor für eim braver Mann’, 
ſchluchzte Roosje hinter ihrem Schnupftuch, „gebt ben Schilling, Huibe 
— gebt ihm doch Junge — thut auch 'mal ein guted Werk.’ 

Der Paſtor mußte den Schilling annehmen. 

„Es jei denn jo”, jpradh er, „und obwohl Ihr nur ein Meines 
Stüdden Geld gebt, fo wirb es body als eine unendlihe Summe an- 
gerechnet werben, Es find bie zwei Pfennige ber Wittwe aus der hei-— 
ligen Schrift”, jprad er zu ſich felbft, indem er ben Schilling einftedte. 

Roosje kam fangjam hinter ihrem bethränten Schnupftud zum Bors 
dein, und fagte mit bem frömmften Gefidht von der Welt: „Dedes 
von und wird ein Stüdchen Brod weniger dafür effen, guter Herr; — 
ich fag’s immer: die Menſchen müfjen einander Helfen, wo fie können — 
Yeurie, leg 'mal meinen Mofenkranz auf den Kaſten — daß ich auch 
feinen Fuß rühren fan, das ift doch ein Kreuz.“ 

Der Baftor ſprach no einige Augenblide von gteihgitigen Dingen 
und ging bann. Der Dann war fo froh über feinen ailing, als 
hätte man ihm einen ganzen Beutel mit Gold geſchenkt. ed nicht 
auch fhön, daß ein blutarmer Scheerenjchleifer jehs Stüber für feine 
nothleidenden Brüder bergab? So badıte ber Paſtor, ber feit geraumer 
Zeit alle Urſache hatte, mit feinen Pfarrlindern in der Hütte zufrieden 


zu fein, 
Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 

Auf den deutfhen Eifenbahnen find im vorigen Jahre 60,500,560 
Reifende gefahren, und von biefen in Folge von Eifenbahnunfällen 13 
verwundet und 5 getöbtet worben. Bon den 13 Berwunbeten find 7, 
und von den Getddteten 4 an ihrem Ungläd ſchuld. 

Friedrich Halm’s neues Drama „Bezum Sumro’, beffen Stoff 
die Berhältniffe in Indien lieferten, ift vom Hoftheater gu Dresven zur 
Aufführung angenommen. 





712 


Politiſche Nachrichten. 


** München, 28. Juli. Der Geſandte Bayerns am kgl. preuß. 
Hofe, Hr. Graf v. Montgelas, iſt am Sonntag hier eingetroffen. — 
Der verlebte Graf v. Sandizell war das an Jahren zweitältefte Mit 

lieb ber Kammer ber Neicheräthe, im melde derſelbe ald erbliches 

itglieb a. am erflen Tanbtage im Jahre 1819 eintrat. — Geftern 
Morgen begann auf dem Feftplage das Feſtſchießen, und wurde ber un⸗ 
günfligen Witterung ungeachtet fehr viel und im Allgemeinen gut ges 
hoffen. Heute hat ſich das Wetter ſehr gut geftaltet. 

**e München, 28. Iuli. Aus ber geftrigen Sitzung ber Kammier 
ber Abgeorbneten heben wir hervor, daß der {dom erwähnte Antrag we⸗ 
gen Ablürzung ber Finanzperieden nad) fehr kurzen Erörterungen und 
nachdem ſich der f, Staatsminifter der Finanzen gegen tenfelben erklärt 
hatte, von ber Kammer mit Einfiimmigfeit angenommen morten ift. 
Ausführlicer Bericht im heutigen Hauptblatt. 


8 Münden, 28. Juli. Das k. Finanzminifterium bat im- Ein« 
verflänbniffe mit dem ?. Yufligminifterium unterm 12. I. M. eine Ente 
ſchließung zur Herbeiführung einer gleihmäßigen Behanblung des Tars 
und Stempelwejens in Hypothelenſachen bei den Gerichten und Notaren 
erlaffen. — Die Gefangenen-Anftalt zu Kaisheim ift feit 1. Duli I, 9, 
um Zuchthauſe für Männer beflimmt, und bat nad eimer Minifterial- 
Eutflieg vom 1. Yumi [. 9. die Verwaltung biefer Anflalt die Be 
nennung: „Könige. Verwaltung des Zuchthauſes Kaisheim’ zu führen. 
— Nah einem —8 bes LStaatsminiſteriums bed Innern vom 17, 
d. M. dürfen die „Schweflern ber driftligen Nächftenliebe zu Nancy” 
bie ihnen allerhöchſt bewilligte Collecte in ten Städten Bayerns zur 
Gründung eimer Kinderfhule und eines Aſhlo für arme Deutſche in 
Paris big zum 15, Det. l. 9. fortfegen, 


* München. Bon dem f, Staatsminifterium des Handels und 
ber öffentlichen Arbeiten wurde die Einziehung des tem Yugenieur W. 
Boß von Berlin unterm 5. Yuli 1862 verlichenen und unterm 31. Juli 
1862 ausgefhriebenen vierjährigen Gewerböprivilegiums anf eine roti⸗ 
rende Dampfmafhine eigenthümlicher Eonftruction wegen nicht gelieferten 
Nahmeifes der Ausführung biefer Erfindung in Bayern verfügt. 


Regensburg, 26. Yuli. Geftern Abends 8 Uhr if Ihre Mai. 
bie Kaiferin Eliſabeth vom Defterreidh mit einem Ertraguge und zahl: 
reihem Gefolge von Kifjingen hier eingetroffen, und von 3 f. Hoh. ber 
Frau Herzogin Dar und den Spitzen der Behörden empfangen worden, 
Die ungemein zahlreihe Menfchenmenge, welche fih am Bahnhofe, auf 
den Straßen und am Haibplate verfammelt hatte, gab durch lebhafte 
Hochrufe Beweije ber herzlichſten Sympathie für bie burchlauchtigfte Frau, 
welche, fo viel wir zu bemerken Gelegenheit Hatten, ſehr friih und ge» 
fund ausfieht. Soviel bis jet befannt, wird Ihre Majeftät einige Tage 
bier verweilen, und bann in Begleitung Allerhöchſtihres Gemahls, wel 
der bis Montag erwartet wird, nach Oeſterreich zuräüdfchren. (R. BL.) 


Nürnberg, 25. Zuli. Ihre Majeftät bie Kaiſerin won Defterreidh 
ift mit dem Eilzuge heute Nachmittags um 2 Uhr 35 Minuten auf dem 
Bahnhofe bahier eingetroffen, Da fie im firengen Incoguito reiste, 
murbe fie nur von bem zahlreich verfammelten Publicum freudig empfan« 
gen und beftieg fofort die bereitftehenden Wagen zur Befihtigung einiger 
ber Hervorragendften Schenswürbigkeiten * Stadt. Auch beehrte 
bie hohe Frau bie weithin belannte Papiermachéfabrik des Hrn. Fleiſch⸗ 
mann und ben Spielwaarenlaben bes Hrn. Wahnſchaffe mit ihrem Ber 
ſuche. Ihre Majeftät hatte die freundiiche Huld, die Fahrt burd bie 
Stadt in offenem Wagen zu machen, fo daß ver Einwohnerſchaft ver- 
— war, bie frohe Ueberztugung zu gewinnen, daß das ieutſelige 

ächeln und das rofige Ausſehen, welche an ber bayeriſchen Herzogö- 

tochter entzüdt hatten, ber laiſerlichen Frau unverändertes Beſitzthum 
geblieben ſind. Um 5 Uhr führte, wie vorherbeſtimmt, ein Extrazug 
anf der Oſtbahn Ihre Majeſtät mach Regeneburg. (N. Corr.) 

A Lindau, 25. Juli. Nach ven in neueſter Zeit erfolgten Erdff⸗ 
nungen bes k. k. öſterreichiſchen Staatsminifteriums im ber Angelegen- 
beit der Bodenfeegürtelbahn ertheilte die f,E. Staatsregierung zur Ausfäh- 
rung biefes Unternehmens bie Eencefjion mit der Bedingung, daß im 
Halle ber Ausführung eine Zweigbahn von Rüti bis unter ben foge- 
nannten Margareibenfopf hergeftelt werbe, durch welche Trace für die 
Bertehräinterefien des vorarlbergiſchen Gebietes mittelft directer Bahn« 
verbindung mit bem fübbayerifchen und oſtſchweizeriſchen Schienennetzen 

‚entfpredhende Borforge getroffen würde. In Vorarlberg hat die Cons 
ceffionsertheilung zu biefem Längft erfirebten Bahnbaue die freubigfte 
‚Anerfennung bervorgerufen. Die betreffenden Verhandlungen mit bem 
ſchweizeriſchen Bunbesrathe und der Eantonalregierung von St. Gallen 
“bürften denmächft Seitens ver übrigen beim Bahnbau betheiligten Re 
gierungen burd weitere Vereinbarungen ihren Abſchluß finden. — Am 


—. 





Drug von Dr. € Volf & Sohn. 


gehobenen Dampfboote Ludwig wirb fortgefet gearbeitet, um es ſchwimm · 
fähig zu machen, 

Auf der Tagesorbnung des fogenannten beutfchen Abgeordnetentages 
(ein Gefchöpf des Nationalvereins), ber ſich im Auguft in Frankfurt 
a, M. verfammeln wirb, fiehen vorerft folgende Themen: 1) Schleswig- 
Holftein; 2) das beutjche Jatertſſe in Beau auf bie polniſche Frage; 
3) die Bedeutung der preußiſchen Verfaffungskrifis für Deutſchland; 4) 
weitere Ausbildung der Organifation des Abgeorbnetentages. 

Pofen, 24. Juli. Die Freifhärlererpebition, welde in ber Nacht 
zum 15. d. M. das Mencontre mit einer preußiſchen Patrouille hatte, 
ift gänzlich verunglüdt. Bon den Meitern, welde die Gränze paflixten, 
ift die Mehrzahl anf Nebentvegen zurädgefebrt. Die Schaar traf unweit 
ber Öränge auf eine Compagnie ruffiider Infanterie, bie aus Peyſern 
audgerldt war, als fie das Schießen hörte. Dieſe töbteten 6 Mann, 
barunter einen Framzofen ©,, ber bie erborgten Kleider eines jungen 
Edelmannes v. P. aus guter Familie trug, Der Führer Ganier, eben- 
falls eim Franzoſe, der früher Unterlieutenant gewefen war und zuletzt 
das ehrfame Gewerbe eines DBerfertigerd von Briefcouverts betrieben 
hatte,: vom welchem das Gerücht von ben Fteigebigleit der polniſchen 
Nation mit Oberſttiteln ihn ‚hinmweggelodt hatte, flüchtete noch felbigen 
Tages nad Preußen zurid, wo er fi einige Tage verftedt hielt, und 
dann zur nächſten Eifenbahnflation ſpedirt wurde, mit dem Rathe, ſich 
bier nicht * blicken zu laſſen. Sicherlich wird er dieſen Rath befol- 
gen, denn bie polniſchen Edelleute, die das Geld für dieſe Erpedition 
aufbradıten, find auf diefen Abenteurer höchſt erbittert, Die Ausräflung 
hatte Alles in Allem 50,000 Thlr. gekoſtet; dieſe find freilich nicht ver- 
loren, weil die meiften Theilmehmer ihre Pferde und Sachen rechtzeitig 
in Sicherheit brachten. Edmund Taczanowelt war mit feiner Freiſchaat 
buch die Wälder bis zur Gränze gelommen, um biefe Zuzügler auf 
zunehmen. (N. Pr. 3.) 

In Rom ift die erfle Nummer eines im Geheimen gebrudten 
Wochenblattes erſchienen, welches ven Titel „Roma o morte‘’ führt. 

Wilna. Im „Eouryer Wielensti" befindet fi ein Tagesbefehl 
Murawieffs, nad weldem ber Staatsrath Mihalowic; Rublin 10,000 
Rubel zur Erbauung einer griechiſchen Kirche in Litthauen geſcheult hat, 
in welcher Seelenmeſſen für die im Rampfe gegen die Aufftänbifchen ge» 
fallenen ruſſiſchen Solvaten gelefen werben jollen. — Demfelben amtlis 
chen Blatte zufolge if der Ürtillerieliutenant SKonftantin Zebroweki 
wegen Dejertion, Verbreitung aufrührerifher Proclamationen und Uebers 
nahme bes Cemmando's über eine von ihm formirte Jaſurgentenſchaar 
am 6. Juli in ter Stabt Boryſowo im Kreife Mohilew; und der Gute» 
befißersfohn Adam Puslowoli aus bem Kreife Nowogrod im Gouvernes 
ment Minsl wegen Betheiligung an den Handlungen einer Infurgenten- 
{haar am 8. Yuli in, ver Stabt Nowogrobek in Folge kriegsgerichtlichen 
Urtheils erſchoſſen worben. 

Bukareſt, 23. Zuli. Fürft Cuſa hat den gefangenen Bolenführer 
Miltowah empfangen; derſelbe reift heute mad ber Zührlei ab. Auch 
gegen bie übrigen Gefangenen, umter benem ſich 4 Frauzoſen unb 2 
Italiener befinden, wirb fein Proceß angeftcengt, fonbern ihnen geflattet 
werden, nach der Türkei zurüdzufchren. 

* Die „D. A. Z.“ bringt einen Brief von einem in Mexico le— 
benden Deutſchen, wornach ber Enthuflasmus beim Einzug ber fFran- 
ofen durchaus nicht fo groß gemwefen wäre, als ihn bie frangäfifchen 
Berichte ſchildern. Die Acıonte’fäe Bartei habe zwar Alles —— 
um den Franzoſen einen glänzenden Empfang zu bereiten, aber ‚bie 
Maffe ver Bevölterung Habe ſich paffiv verhalten. 





Börfen: und Sandels-Nachrichten. 


Srauffurt, 27. Jull. Oeſtert. Rot-An‘, 70V; bproe. Mei 64%; 
Banlactien 81BP; Lotterie-Mnlehens-Loofe vom 18654: B1?/,; vom 1858: 1397 ; 
Defterreich, Lotterie» Aulehens· Looſe vom 1860: 8914; Pubwigshafen · Berbacher ⸗ 
Ciſeubahn · Actien 143'4P ; Baperiihe Ofibahn-Metien 11814; Baperiiche Oftbahn ⸗ 
Letlen voll 113%, ı Weftbahn-Prierität — — ; Defterr. Erebit-Mobilier- 
Acien 195. Bechſelente: Paris 93°,,; Lonben 118'/,; Wien 108’. 

Bien, 27. Juli. Deflere. bproc. Nat.-Anl, 81 80; Sproc. Met. 75.40; 
Letterie · Aul · Looſt won 1854: 94.50; vom 1868: 183.—; vom 1860: '100.75; 
Bankactien 784; öfter, Erebit-Mobilier-Metien 188 70; Donan-Dampficifff.- 
ctien 440; öftere, Staatsbahıı-Metien 191.— ; Norbbahn-Mctien 168.40; Weft- 
bafın-Prieritäten 94.25. Wechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 95.60; Lendon 
8 10. 11190; Silber —. 





Berautwortliähe Rebaction: 


Für ben nichtpelitifchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bür ben polliifchen Theil: 3. 9. Vogl. Dr. A, Yöylmaun, 
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Aeberſicht. 

Aus dem Fichtelgebirg. — Der Jäger Muduri, tatas 
riſche Legende. (Schluß) — Eine vlämifhe Erimimalgefhicte 
bes vorigen Jahrhunderts. (Fortf.) — Notizen. 

Volitiſche Rachrichten. 

‘ Handelt: und Boörſennachrichten. 
65” Telegranme. 





Aud dem Bichtelgebirg. 


Av. Der Norden Deutfchlands ſeudet im Sommer Schaaren von 
Reiſenden in ſüdlichere Richtung. Dan fan jagen, daß ſchon jept ein 
wahrer Drang bafelbt beficht, die Naturfhönheiten des ſudlichen Deutich- 
lands. leuntn zu lernen, daß den Rorbbeutichen ein Berürfnig bejeelt 
nach hohen Bergen, nach rauſchenden Waſſern, nach einer Sommerfriſche 
unter tũhlendem Schatten und wehenden Luften. Der vermehrte Beſuch 
von außen erhöht bie Bedeutung der Gegenden. Auch ber Einheimiſche 
bernt fie dadurch mehr ſchätzen. Dft muß ibm fogar der Werth deſſen 
erfi beigebracht werben, was er in der Mähe be Er wird baen 
aud erft gewahr, wie er durch zwedmäßige Einrichtungen den Beſuch 
zu und erleichtern, dat Schöne zugleich zum Nützlichen verwandeln 

1 
+ Das baterifche Gebirge ift wicht Jedem zugänglid, der im Norden 
wohnt, Manden für eimen Scmmeraufenthalt zu entlegen. Der Beſuch 
des Thüringerwaldes, des Fichtelgebirges er dem Bewohner Preußens, 
Sachſens, der Herzogthämer eine weitere Reife. 

Laflen Sie mich von umferem bayerijden Fichtelgebirge zunächſt fa« 
gen, daß feine Schönheiten immer mehr befaunt, immer mehr gewürdigt 
werben. ls if ein eigenihämliches Gebirge, dieſes Fichtelgebirg. Seine 
berühmteften Höhen eeberg, Dchfentopf, Waldftein, Köffen nehmen 

v aus, fie erheben fi über ein Plateau, was be» 

reits felbft 12—1800 Fuß über dem Meere liegt. Nur im der unmit · 
Nähe des Grumpflodes tiefes Gebirges gibt es eigentliche 

er. Das Thal von Warmenfteinad, das Mainthal von Biihofs: 
bis Berant, das Delömigihal bei Bernad erihöpfen jo ziemlich den 
begriff ver Thäler des Fichtelgebirged. Höhenlagen treten an ihre 
Die Borgebirge fteigen aus ihnen Inollenartig die Berge anf. 
en Höhelagen find Städie und Ortſchaften hingeftreut, vi jchwar« 
qtenwlder zieh'n auf ihnen dunkle hatten, Bäde und Fluffe 
biefelben ihre Rinnfale in Furchen. Bon den Fichtenwaldern er⸗ 
t ber ganze Gebirgszng: felbf ein firmppiges Ausjehen, von ihrer 
dwargen Bärbung ein büfteres, melauchoiiſches Gepräge. Wan ahnt 
—— nicht, die hinter dieſem unheimlichen Yeußern verbor- 

en, 

Bent man von Hof Tommend bei Schwarzenbah die Eifenbahn 
dt, hat man immer mod) ein gutes Weg, ben man zu War 
8* drei Stunden zurücllegt, bis nach Wunſiedel, ver Gchurteftabt 

Pauls, und dem gelegenften Standquartier, um das Fichtelgebirg 
zu beſuchen. Es liegt gar freundlih unter dem Katharinenberg mit 
feinem parkäßnlich bebauten Rüden, feiner Kirhenrnine und dem hod)- 
tragenden Thurm, in melden einft Wunfledels wackere Bürger ſich ge: 
gen. die, Huffiten vertheidigten. Aber man begibt ſich noch beſſer in 
das drei Biertelſtunden weiter entfernte Alerandersbab. Diefes 
Alerandersbad ift als Aufenthaltsort der Glanzpunct des ganzen Fichtel · 

irges. Die Mineral » Babeanflalt gehört dem bayeriſchen Staat, 
en im Wald am Abhang ber Köffeinkeite, 1700 Parifer Fuß über 
bem Meere gelegen, umgeben von: hochragenden ſchattigen und buftenden 
Linden, die im mächfter Nähe ba ichtengehölge theilweije verbrängt ha · 
ben, flets durchzogen vom frifchen fühlenden Lüften, bietet fie im Som» 
mer einen reigenben Aufenthalt dar. Die kohlenfaure Eifenquelle wirb 
in ihrer Wirkjamkeit immer mehr anerkannt. Fichtennadel-Dampfbäder 
find eingerichtet, und die köflliche kalte Suüßwaſſerquelle darf auch ber» 
jenige genießen, welcher fih der vortrefflihen, fünf Minuten höher ger 
en PrivatKaltwaflerheilanftalt nicht mit Leib und Leben anvertrauen 
Schade, daß vie Mineral-Babeanflolt nicht mehr Raum zu Wohn- 
"ungen darbietet. Das Bevürfuiß uach ihrer Erweiterung und Bergröfer- 
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ung wächſt von Jahr zu Jahr. Hechſtens 60 — 70 Perſonen können 
hier bequem Unterlommen finden. Waͤren hinrelchende —— ba, 
es würden fi bald 200 — 300 Perfonen zugleih zum Badegebrauch 
und zur Sommerfrifhe hier einfinden. 

Bon Aleranbersbab aus lann man, abgefehen davon, daß man da— 
ſelbſt beftändig Schatten hat, und die Ausdünſtung ber Fichtenwälder 
einathmet, bie belohnendſten Ausfliige machen. NMenmen wir vor Allem 
bie Luiſenburg mit ihrem Felſenchass. Bon außen betrachtet ſich ber 
Berg jo beſcheiden, daß er feine Ahnung erregt von dem Labyrinth un- 
geheurer Cranitblöde, das er in fi birgt, Es dehnt ſich im eine Fänge 
von 1100, in eine Breite von 300 bis 400 Schritten, von Fichten über- 
ragt, und mit ben mannigfachften Moodarten bededt, ‘den Berg hinan. 
Maleriſch und reizend find die Gänge durch biefe räthfelhaften Ueberrefte 
vorweltlihen Werbens angeligt, melde fid im ungefähr 50 beſonders 
benannte Puncte abtheilen chade, daß die Infchriften an dem Felſen 
den großartigen Eindrud oft ſtören, daß Menjhenhäne Heine Erinner⸗ 
ungen, größtentgeil® monumenta obscurum virorum, in große Naturwunder 
eingegraben haben, Denn in gewaltigen Maffen, bald ſchichtenweiſe 
übereinandergelagert, bald in Ballen übereinanvergethünt, bald Iofe über- 
einanbergerollt, liegen bier die Granitblöde zu Tage. 

Bon hier aus fann man weiter den Burgftein, ten großen und 
fleinen Haberftein, bie Heine und große Köſſein befleigen, lauter aufge» 
thürmte ®ranitfelfen auf Berggipfeln, Auf ter großen Röffein 
entrollt fih das jhönfte Panorama des ganıen Fichtelgebirges. Zunãchſt 
zeigt ſich diefes felbft am vollfländigften Ochſenlopf, —— Ru⸗ 
doſphſtein, Waldſtein, Epprechtſtein, Kornberg. Die Oberpfalz mit dem 
rauhen Rulm, dem Armansberg, ja die Berge des bayeriſchen Waldes 
treten ſüdlich hervor. Es ift ein lieblicher Punet biefe Köffein mit ihrem 
Plateau, ihren verſchiedenen Ausfihtspumcten und Ruheplätzen, ihrem 
oberfien Pavillon, und ihrer falten Quelle aus Granitfeijen unterhalb 
der höchſten Höhe, Man kann bis zur Höhe ihres oberfien Bergrüdens 
fahren, wenn man ſich tamit begnügen fan, ſich flatt ftolger Roſſe ber 
ſchwerwandelnden breitflirmigen Ochſen zu bebienen. Ein hubſcher Fuß 
weg führt durch dichtes Gebüſch, in welchem zahleeihe Birk- und Auer 
hähne niften. Den Fahrweg auch für Pferde zugänglih zu machen, 
wäre nicht ſchwer. Man lönnte dann Yuifenburg, Buraftei, Baberftein 
und Köffein bequem in einem Nachmittag befuchen und befegen, und in 
ben Sommermonaten würde eine fländige Reftauration auf dem Gefell» 
fhaftsplab der Luiſeuburg wohl ihre Rechnung finden. 

Die Bewohner der Gegend müſſen in ber That erſt mod recht 

darauf aufmerlſam gemacht werten, welde Naturſchönheiten fie birgt, 
welche Anzichungspuncte für Reiſeude fie enthält, und wie auch ein gewifler 
Grab von Comfort in ber Bewirthung jene Naturwüchſigleit verdrängen 
muß, welde wicht im Stande ift, den Drang nach dem nothmwenbdigiten 
Wohlbehagen zu befriedigen. 
Ik Der Walpflein ift zu einer Berg und Waldparthie im Großen 
einer der ſchönſten Puncte Unter tiefen riefenhaften Granitblöden, 
welche das Plateau bedecken, im Schatten der hohen Bäume, Angefidhts 
ter bier noch am vollſtändigſten übriggebliebenen Burgruinen hinabzu— 
bliden im bie weiten Gauen, hat etwas fo echt Deutſches, es weht hier 
eine Fräftige Waidmaunsfriſche, welche auch Urſache fein mag, daß ber 
Baldftein alljährlih wenigftens einmal von einer großen Berfammlung 
von Forſtleuten beſucht wird, 

Ihm gegenüber vor einem Abhang des Schneebergs liegt ber Kur 
volphfleim, fein ernſterer Bruder in einfamer Größe. Der Rudolph: 
fein ift aber neben dem Yuifenberg das intereffantefte, großartigfte Fel— 
fengebilde des Wichtelgebirges. Zu feinen Füßen, umgeben bon ben 
ſchwarzen Nadelwaldungen, befindet fi ein großer Weiher, ber ben 
Namen eines Heinen Sees verbient, ein Gebirgsbild, welches an bie 
Alpen erinnert. Im ſehr mäßiger Steigung führt ein kaum gebahnter 
Weg auf die Höhe. Hier ragen 10 Felſenkoloſſe von Granit neben 
einanber d auf. Sie find bis zu 100 Fuß body und etwa 40 bie 
50 Fuß breit. Ihre Maffe ift äußerlich geſprungen, jo daß bier regel» 

e Schihten von 3 Fuß Dide aufeinander zu liegen ſcheinen. Eine 
ähnliche Granitfelfenbilvung von fo gewaltigen Mafjen Tann man viel- 
leicht nur noch im Finnland jehen. Die Alpen bieten Aehnliches nicht 
bar. Mur einer biefer Felſen ift für ſchwindelfreie Perfonen durch eine 
hölzerne Treppe ohne Geländer erfleigbar gemadt. Der Anblid ber 

encolofje von obem ift eim mächtiger, die fonflige Ausficht jener von 


t 


Waldſtein vergleichbar. Auch Hier ſollte ein Fahrweg zur Höhe geführt, 
es follten auf die Felſen umgefährliche Treppen angelegt werben. 
der Einbiegung gegen den Schneeberg, elma eine Biertelftunde weiter, 
wagen drei weitere Felſen, bie brei Brüder, in bie Höhe. Bon hier aus 
tann man den Schneeberg erfteigen. 
Zwifhen Od;jentopf und — an der Waſſerſcheide vorbei, 
wo Dain und Nab entipringen, und erfterer in's Mheingebiet, letztere 
in's Donangebiet hinabfliegen, führt nunmehr eine neue Straße, melde 
Wunſiedel mit Bahreuth Über Biihofsgrün und Berneck auf kürzeften 
Weg verbindet. Sie iſi aud den Zouriften fehr zu empfehlen, da fie 
den Grunbfiod bes —— berührt. Was den Fichtelgebirg fehlt, 
ift eine Eifenbahn zwiſchen Mitterteich (Oſtbahn) und warzenbach 
Staatsbahn). Wahrſcheinlich wird eime nicht allzuferne Zukunft aud 
Effe⸗ Verbindung ermoglichen. Bielleicht, daß dann auch wieder bie 
dinemen lebendig werben, bie in ben verborgenen Erzlagern des Fichtel⸗ 
Rirges verfeättet find. Mär Induſtrie ift hir jebenfalls ein ergiebiges 
ep, Sie wird erft die wahre beiebende Wärme in ben langen Winter 
ereinbringen, ba flatt der angenehmen Luft im Sommer ber raue 
Boreas durch biefe Höhenlagen fauft, und feine entfeffelten Luftfiröme 
hweithin fendet, um bas wie: Klima zu erzeugen, das hier zu Haufe ift. 


Der Jäger Mubduri. 
Tatarifche Legende. 
Scqhluß.) 

Große Rauchſäulen am Horizont bewieſen, daß der Reiter wahr 
geſprochen. Schon zeigten fi an den Abhängen eines entfernten Hügels 
die Räuber, welche ſich in Meine Abtheilungen theilten, um bie Kaufleute 
zu fuchen. Diefe ſchwangen fih im den Sattel, ohne ſich es zwei Dial 
jagen zu faffen; mit no ſchwerem Kopfe und von Wein und Schlaf 
getrüßten Augen flohen fie mit Wehgefchrei. 

„Ufo hat ver Reichthum auch feine Gefahren, wie die Ehren: 
flellen ?“ fagte, fid eilig entfernend, Muduri bei fih. Wenn bas 
Scälimme in allen Dingen des Yebens fo nahe am Guten liegt, jo weiß 
ich nicht mehr, mas verlangen... Diefer Talisman ift nur ein 
Bitterer Spott . . . Sicher hat mid; der Geift des Berges zum Beſien 

e abt.“ 

— Muburi verfiel wieder in feine üble Laune, und ber Argwohn er 
wachte in feinem Geift; alles ſchien ihm eine Falle zu verbergen. Er 
dachte an das Sprichwort: „Der Menſch fieht ven Gewinn, aber die 
Gefahr flieht er nicht; ber Fiſch ficht den Köder, aber nicht den Angel« 
Hafen.” Beim Nachdenken über diefes Sprühmort verſank er in eine 
völlige Gleichgültigleit, daß er nicht mehr Kraft genug hatte, irgend etwas 
zu wunſchen ober zu hoffen. Im biefem tranrigen Zufland verfolgte 
Muduri feinen Weg in fein Vaterland, vom bem Gedanlen verfolgt, 
daß der Tod fih hinter dem Leben, ter Kummer hinter ber Freude 
verftede, Er bebauerte den Laudmann, ter ben Boden baute, ald ob 
nie ein Sturm in einem Yugenblid die Merndte vernichten fünne; er 
bemitleibete eine junge Mutter, welche ihrem Neugebornen, ben eine 
plögfihe Krankheit hinwegnehmen konnte, zulächelte. Das einzige Leben, 
das ihm vernünftig ſchien, war, ein Lama zu werben und mit gefreuzten 
Beinen in ſchweigendem Nachdenlen bie vollfommene Verſchmelzung 
feines Weſens mit ber unfühlbaren, ungreifbaren Materie abzuwarten. 
Nach und nad ließ er fi vom der Ausſicht auf ein träges Leben ohne 
Leidenſchaft und Verlangen hinreifen. Seine Ohren jebem Laute von 
Außen, fein Herz allen Bewegungen, feinen Geift allen guten ober 
ſchlechten Wünfhen zu verfäliegen: das war das Ziel, bem er allmählich 
zuftrebte. Dazu brauchte er feinen Talisman nicht; er dachte gar nicht 
mehr an ihm. Der warme Hauch des Frühlings, der um ihm herum 
wieber Leben berbeiführte, zog über ihn binmeg, ohne feine erftarrte 
Seele zu erwärmen. Seine fonft fo ungeſtümen Regungen, bie ihn zu 
einem gefahrvollen Leben getrieben, machten einer forglojen Ruhe Pla. 
Er glaubte fi viel weifer; im ver That hatte er nur mit dem Egois-⸗ 
mns gewechſelt. j 

Als fid die Ebene von Omecho, ſchneebefreit und ſchon an ein- 
zelnen Stellen grün gefärbt, den Bliden Muburis bpt, machte er Halt, 
um fein Pferd am Ufer eines Baches grafen zu laffen. Er ſelbſt flieg 
ab, tramf ein wenig Waffer aus ber hohlen Hand, feßte fi in ber 
Stellung eines Lama, und verfuchte, in einer intenfiven Betrachtung 
fich zu verlieren. Eine Turteltaube, bie auf dem Flügel des Frühlings 
gelommen war, fette fih neben ihn und lieh ihren Ruf: Dudu hören. 
Wider Willen öffnete Muturi die Augen; - die Stimme viefes Bogels 
ftörte feine glüdlie Träumerei. Er ging ein wenig weiter; es lag 
in bem Rauſchen der jungen Blätter, im Wind, im Murmeln des Bades, 
in der milden Luft etwas Melancholiſches und Durchdringendes, das 
auf Muburi wirkte und woburd auch fein Herz aufging, wie bie game 
übrige Natur. So zog er zu Fuße weiter und führte bas Pferb am 
Zügel Hinter fih Her. Im feinen Entichliegungen einigermaßen er» 


‚bie ich ——— und mein Herr hat mich von ſich 


ſchuttert, fragte er ſich, ob er, doch nicht zw jung fei, mm jebem Ding 
abzufterben. Diefe Betrachtung” machte ihm noch verwirzter; er be 
dauerte, ni wie alle Menſchen zu fein, dem das Schidfal Gläd und 
Unheil bringt, Der Geift des Berges hatte ihn mit dem Umhängen 
bes Talitman zum Schiedsrichter eſchick gemacht, und er 
wußte nicht, was er wählen folle. 

Wie er fo, unſchlüfſig und entmuthigt feinen verfolgte, blieb 
plögtich fein Pferd ftehen und fpigte bie Ohren. i blidte um 
fi und fah hinter einem Gefträud ein junges Mädchen, bas meinte 
und ſchluchzte. Es war Meite. 

„Was ift bir begegnet, Meile?" fragte Muduri. 

„Ein großes Unglüchl ...“ 

„ud, das Leben beſteht nur aus Gefahren und Ungläd,” erwiberte 
Muduri; drum ift es das Beſte, Allem zu entjagen und von Yugend 
an der Welt abzufterben.” ‘ 

„Ih muß freilich flerben,“ fagte das Mädchen, „ba ich nichts 
mehr zu efien habe. Wölfe haben zwei Biegen aus ber Heerde, 
gejagt. 

‚Arme Meile! Er bat dich wegen eines Fehlers — gejagt, an 
dem bu fo unfchulbig bift wie ein meugeborenes Kind .. . Was, wilft 
bu nun anfangen ?’ 


ber fein 


„Ich habe es bir ſchon gefagt; es bleibt mir nur übrig, vor 
Em zu flerben 'ober mid am ber tiefftem Stelle in. bew. Dad zu 
rzen. 
— Mene!“ wiverholte ber Jäger, indem er bas a in 
Thränen gebadete Geſicht bes jungen Madchens betrachtete. „Du haſt 


alſo Niemand, der fi deiner annimmt ? 

„Du weift wohl, ih bin Waiſe,“ entgeguete Meike traurig. 

„Du thuft mir wirklich leid,” begann Muduri wieder. "Ben ich 
dich nur reiten fönnte! Steh auf umb folge mir! Wenn ich aud im 
ganzen Leben weiter michts thun follte, jo muß ich doch einen Verſuch 
machen, dich nicht im Unglüd umlommen zu laſſen.“ 

Meile folgte Muburi, ohne recht zu wiſſen, was fie that, Der 
Kummer nahm ihr alle Kraft, alle ihre natürliche Lebhaftigkeit. Nach 
einem kurzen Marſch fühlte Muduri das Amulet heiß werden. — Das 
ift ſonderbar! dachte er, ich Habe doch feinen Wunſch gebegt . - . . 
ich babe nur das Verlangen, biefem Mäpden, dem jede Stüge fehlt, 
einen Dienft zu feiften..... Er mwanbte ſich ofen Meile um unb be 
merkte jet zum erflen Male ihren ſchlanken Wuchs, ihre zegelmäßigen 
Züge und biefe naive Schönheit, welde nichts anders als das Huf 
blühen der Jugend iſt. Sie folgte Mudurl mit Ergebung und mit 
einem — Bertrauen. * = es 

„Höre, Meike,” begann Muduri nad langem * wieber, 
„ich befige ein Heines Stüd Land, deſſen Anbau ich vernadpläffigt, um 
dem Vergnügen ber Jagd folgen zu können; auf jenem {led ficht ein 
Heine Haus . . +" 

„IH weiß wohl,” unterbrach Meite, ‘ „es ift nicht groß, aber ber 
Boden ift fruchtbar.“ 

„Mein Bater war ein gewandter Arbeiter und —— Bor 
theil daraus ... . Es ift doch fonderbar, wie ber Talisman brennt. —“ 
Und mit lauterer Stimme febte er hinzu: Man könnte bort bequem 
{eben, wenn man bem lleinen Erbe eine Biegenheerbe, bie im ben Felſen 
weibete, binzufügte . . . Berſtehſt du, Meile ?" 

„2a,“ fagte fie mit ſchwacher und vor Beweg faſt erftidter 
Stimme, „ich verſtehe.“ Sie blieb ſtehen, ohne einen eitt vorwärts 
thun zu können. 

„Du bift zu mübe zum Gehen,” fagte Muburi; „komm, ich helfe 
bir auf's Pferd. Es ift ein wenig lebhaft, aber id werbe es im Bügel 
halten... . Willſt bu nicht in dem Meinen Haufe wohnen 7“ fügte er 
hinzu und BHielt ihr die Hand, während fie fi feitwärts aufs 
Pferb ſetzte. 

„Das Heine Haus bewohnen I” fagte Meike erröthend. „Das kann 
ih nur als Magd und dazu müßteft dır verheirathet fein. 
si „ein, nein,” entgegnete Muduri, „ich will midht, daß bu bie Magb 

\ 


... . Berftehft du mich ?“ 

Die Sprade Muduri’s bewegte ſich nicht fo ſehr im Räthſeln, daß 
ihn das junge Mädchen nicht Hätte begreifen follen. In ber Stimme 
umd dem Blid bes Jägers lag eime Aufrichtigkeit und Zärtlichkeit, bie 
feinen Gedanken deutlich erffärten. Weite, no vor einem Augenblick 
faft wahnfinnig vor Schmerz, wäre beinahe vor freude wahnflunig ge- 
worben. Sie machte eine rafhe Bewegung, um ihre Arme zum Bin. 
mel zu erheben und verlor das Gleichgewicht. Sie ſtieß einen Schrei 
aus und glitt in bie Arme Muburi’s, der fie zu halten eilte, Im bem- 
—— Augenblid, ſühlte er auf feine Bruſt; der Talisman war ver ⸗ 
ihm 


unden .. + » 

Muduri erbleihte. Sein Schidjal an das einer von aller Weit 
verlaffenen Waiſe zu fetten, war alfo alles, was er mit biefem fofl- 
baren Talisman erreicht hatte! Einige Angenblide lang ging er mit 
gejenkten Kopf in einiger Verwirrung weiter, bie Beute biterm Wergere. 


e, nach der Ihr mic ‚" fagte ber 
t — auf. — Nacht; der —— if fin hei 3 
Rauch Opium bertmal wunderbarer me zu D 
Geſchichten zur Erweckung ver Welt” fie euthallen. hihi | 
Thorbede 


Eine vlämifhe Sriminalgeſchichte des vorigen 
Jabrhunderts. 


(Bertjegung.) | 

Der Lefer wirb gewiß denlen, daß der Pfarrer m 
war, Po jo Failke von Huibe Yolfe? Und 5 = Ir 
denn bört: 

Diefelbe Nacht verliehen Huibe und Jeurie die Hütte; Moosje, die 
vielleicht jo flint auf ben Füßen war, wie Vater und Sohn zufanımen, 
folgte ihnen. ine halbe Stunde fpäter braden fie in vie Ringe ein, 
und nahınen Alles mit, was ihnen anfland, Die Ziernihen des Lieb⸗ 
franenbilbes, worauf der Meine Jeurie feit Yahren schon das Auge ger 
habt hatte, alle goldenen umd fllbernen Gegenſtände, melde ihnen unter 
die Hand famen, und da® ganze Geld im Wimofenftod, das Ulles ver- 
ſchwand in biefer Nacht aus ber Kirche, 

Als der Paſtor dem folgenden Morgen mit Thränen im dem Augen 
einen Ueberſchlag von Allem machte, was bie Heiligthumfhänder geraubt, 
fand er an der Ihre der Safriftei ein Stüd Papier, auf weldem von 
einer geübten Hand folgende Worte flanden: „Im Vortheil von Paſtor 
und e rathe ih Euch, alle Schlöffer, fowohl von ber Thurmthlr, 
wie vom Opferflod und ben inneren Thüren neu machen zu laffen, ſonſi 
unten fpäter einige Schelme, gerade wie wir jet gethan haben, Ge⸗ 
brauch davon machen.‘ 

-. Bei dem Leſen diefer Spätterei zitterte der Paſtor wie ein Rohr; 
er in der Schrift biefelbe Hand erfannt, welche die beiden Brand- 
briefe an Krooner und den Schulzen gefhrieben hatte. 

Zwei Monate fpäter Fam Huibe Tolle mit feinem Wagen durch 
pr —* — — * — 2** ns ritt —8 
aß, in ihren alten ufer gewidelt, auf dem Ful ‚wel ber 
Heine Deurie an eimem Eine 309- Kö 

Volfe hatte bie Hütte verlaffen, mit dem Willen, in ben erflen acht 

nicht zurüdzulommen, Die Ziegen, welde, wie Roosje 38 

immer feine Milch gaben, hatte man fo ſachten Hungers ſterden 

laſſen — was lau es denn auf ein Paar Ziegen an? — und ber rotbe 

Hund war von ber Waſſerſcheu befallen worben, und feinen Gefähr- 

tinnen nachgefolgt. Jeurie hatte ihm das Fell abzezogen, und Roosje 

brauchte ese als Fußdecke. Die Scheerenfchleiferbütte blieb alſo leer 
ftehen, und Niemand bärmte fi darüber. 

Sieben Jahre waren verfloffen. Die abgebrannten Häufer ftanben 
ion längft wieber, und das furchtbare Unglüd, welches das Dorf ges 
teoffen hatte, war vergefien. Auch im der Kirche war Alles wieder her» 
‚ geftellt, und man dachte nicht länger an ben Diebſtahl und die Schänd- 
ung des Heiligthums, genug, man lebte in dem Dorfe wieder jo zufrie- 
ben, wie nur je, als plöglic abermals eine Begebenheit worfiel, melde 
das Unterfte zu Oberft kehrte. 

Es wurde ein Verlöbniß gefeiert. Machteld, die ſchöne und filtige 
Tochter des Bierbrauers, war die Braut; ihr Verlobter war, wie ber 
Lefer fih wohl denken kann, Niemand anders, als der Sohn von Kroo- 
ner, bem Sculjen. 

Nachmittags, als das junge Paar vom Pfarrhaufe zurüdfam, war 
bas ganze Den auf den Beinen, die Gildebrüder ihoffen, daß der 
Boden zitterte, während Jedermann in bie Hände ſchlug. Die Bauer · 
frauen hatten den Weg, welchen Selm mit feiner jungen Braut gehen 
mußte, mit Blumen und Laub befireut, und vor der Thüre des Schul 
zen war aus Spanifdh- Grün oder Liguſtrum, worein man Hunderte 
von großen Sonnenblumen gewunben hatte, eine ſchöne Ehrenpforte ges 
macht. Niemals noch hatte es im Dorfe eine ſolche Feſtlichleit gegeben 

’ 





und Yeber fagte, man würde flunbenweit zufammenlaufen, um das Hod- 
geitsfeft zu fehen, meldhes vierzehn Tage lang fpäter fa — 
—* Frauen hatten ee die * * N} en, Io: 

traftirt werben, eſchah ‚auch e präd- 
tige Art, Beim Brauer wurden die Frauen mit h * * 


von Roſinenbrod, und Zwichad mit Wniszuder bewirthet, bas 8 


* waren, mit ben Freinden ſitzen, um vergnägfid ein Gläschen 
zu leeren. 

Der gute Selm bemerkte nicht, daß, ſo oft er fih zu Einem ber 
Fremen wandte, ber Andere aus einem Heinen en, weldes er 


im Wermel verborgen hielt, ihm elwas in feinen Wein goß. Dieß hatte 
zur folge, daß ber Wein ‚bem "ar en Rrooner mit einer ungewöhnlichen 
Schuelligleit und Kraft in den Kopf, flieg, und ihn völlig trunfen machte. 
Bir wollen nicht Alles berichten, wag e bem bemebelten Brän- 
tigam und den beivem fremden vorfiel, die völlig nüchtern blieben, wir 
begnügen) uns, zu jagen, daß fie Selm Srooner ein er vorfegten, 


und baf man aus ging, nachdem er es unterze hatte. 
(Schluß folgt.) 
Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 
7 Wien, 23. Juli: Die: heutige schreibt : Der d» 
— Entwurf zu einer bntien Rote IR.feh Yen 20 brrabamnae 
halber hier; er weit die Inſinuatlon, als jei bie Polenbewegun 
lediglich ein Werf der revolutionären Propaganda; zurück, weist je 


die Sympathielundgebungen aller Parlamente und die & 
des Bolenaufftandes hin, und beharrt auf der. Horde einer Con⸗ 
fereng und eines Waflenftilltandes, ſowie auf den übrigen Forderungen, 
mit der fchließlichen Ecklaͤrung, dieſe Note fei zwar nicht ein Ultimatum, 
doch werde auf weitere theoretiiche Grörterungen „nicht. eingegangen, 
und einer auf's Sadliche befchränften Antwort enigegengefehen. (Ber: 
gleiche dagegen das folgenbe Telegramm.) 

DO Wien, 23. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt die obige 
Nachricht der „Breffe* von der Mittheilung des Entwurfes. der. iventiichen 
Note für gänzlich aus der Luft gegriffen. “ 

Berlin, 38. Juli, Ein Leitartikel der „Kreupeitung* fagt: 
Gs dr dringende Viren ber preußifchen »Bolitif, eine ein 
mit Deiterreich, insbeſondere aber mit England zu fuchen. Rußland allein 
jei Ko ein total ausreichender, noch ein total zuverläßiger Bundes- 
genoffe, 

O Pofen, 28. Juli. Die, heutige „Dftveutihe Zig.“ mildet 
aus Krakau vom. 27. d8.: Am 24. A bei Krasnyſtav die Ruffen 
unter Orusjeff von den vereinigten Abtheilungen Rudztie, Jankowijtis 
und Kryfinsfis geſchlagen worden, TOO find gefallen, ver Meit ift in 
Unordnung geflohen. Der Polenverluft beträgt 200 Mann an Todten. 


London, 23. Juli. Die Barlamenisfhlußrede danft für die 
Subjidien und Ausftartung des Kronpringen, erwähnt die Hebung 
des Wohlſtandes Indiens, den ungeflörten ge rl troß der 
amerifaniichen Krife, wuͤnſcht die Kemabihent hen Berichungen mit 
Brafilien wiederbergeftellt, hofft die Erhaltung des Friedens mit Japan, 
erwähnt der jchwebenden Verhandlungen mit den Tractatsmächten 
Betteffs der Abtretung der joniichen Infeln, bedauert die Fortdauer 
ded amerifanijchen Krieges, erflärt, daß fein Grund gewefen fi, die 
bisherige Neutralität aufzugeben und fagt Betreffs Polens wörtlich: 
Die Königin ſah tiefbevauernd Polens gegenwärtige Lage. Die Kör 
nigin war gemeinfchaftlich mit ——— und —S Kaijern 
in Verhandlungen engagiri, deren Zwed die Erfüllung der PBolen ber 
treffenden Stipulationen des Wiener Vertrags war. Die Königin 
vertraut, daß diefe Stipulationen ausgeführt werden und dadurch ein 


Dauer 


"is 


dem Menfchengefühl fchmerzlicher , ber Rube Europas gefährlicher 
Gonflict beendet werde, 

26. Jull. Das ige „ 4 peräffent- 
Licht a Die * 373 
Gzartorpeti zu ihtem diplomatifchen Generalagenten in London und 


Paris ernannt, 

r 17. Juli. Die Unruhen haben am 15. u:16 do. den 
— en Wildheit Freie heute Morgen ift 
Ruhe eingetreten. . Sumter bembarbirte das Fort Wagner drei Tage 
lang. Es wiberfteht noch. Meade it am Berlin (Parplant). Le 
avansirt auf Eulpepper. Goldagio 23. Wechfelcurs 136. 


Münden, 29. Iali. Das vorgeftern ausgegebene Regierungs- 
blatt yet Beilage die Hauptre_hnung über = —— Feuer · 
verfiherungs-Anftalt Gebäude im den fämmtlichen Gebietätheilen 
biefjeitd des Rheins pro 1861/62. ' Die Gefamintfumme der verſicherten 
Gebäude Beträgt 1,193,007; die Gefammtfwmme der Berſicherunge · 
Anſchläge 818,654,230 fl.; bie -Beifhlage « Berhältnig + Eapitalıen 
41,639,143 fl. Mn Brand it Gäbigungen wurben im are 1861/62 
inclafive Zahlung von 37,569 fl. anf den Beflamb ver Borjahre — 
bezahlt: 1,407,899 fl. 

— Münden, 29, Zuli. Da fi Eefanntfih im unſern Tagen 
eine — Anzahl von Gemeinden mit Feſtſtellung ver Lehrergehalte 
auf Grund ber nemeflen Gefeggebung befhäftigt, möchte eine cht 
der jahrlichen Bezüge der Lehrer in verſchiedenen deuiſchen und aufer- 
deutſchen Staaten und Städten nicht ganz unmwilllommen fein. In 
Belgien beträgt ber Durchſchnittegehalt eines flädtiſchen Gemeindeichrers 
1300 Franc, in Frankfurt a AD. fleigen bie Bezüge eines folden von 
800 fl. von vier zu vier Jahren um je 200 fl. bis zu 1400 fl. Das 
Yahreseintommen der holländiſchen Schullehrer berechnet fih auf 700 
bis 2000 fl. Meiningen ſichert feinen Lehrern im größern Gtäbten 
800 fi. Der Gehalt eines Lehrers -in Memmingen fleigt von 450 fl. 
nad dreißig Dienftjahren bis 750 fl und verbleibt berjelbe nad Ab- 
lauf ber bezeichneten Frift als Penfion ungefhmälet. In Münden 
feigt der Gehalt eines Lehrers von. 300 fl. nad fünf und ſechs Dienft- 
jahren auf fl. Nürnberg gibt feinen Lehrern jährlih mindeflens 
400 fl. und fteigert ben "Gehalt von je drei zu brei Jahren um 50 fl, 
fo daß fi nad 24 Dienftjahren eim Gehalt von 800 fl; entziffert. 
Kanton Zurich jeder Lehrer neben “freier Wohnung ein halbes 
Jauchert guten Landes und zwei Klaftern Brennholz, zum Mindeflen 
700 Fraucs Gehalt und nach dreizchn Dienſtjahren eine Zulage von 
ne France, vom: neun; eine ſolche vom 200 und nad 
er — eiche von pr A = en Sr 

etwa 36, er, ipzi 
60,000 und Zittau 10,000 Thaler Zuſchuß. ” 

-i München, 29. Iuli. Ich erlaube mir, an Ihrem am 27, dieſes 
—— — —* Ableben hun Er. * ae —* Peter 
von und zu etreffend, es zu ichtigen, foferne es 
Familienverpättwiffe berührt. Graf von Saupigel binterläßt eine Wittioe, 
eine geborene Gräfin von Torri DL. Mit diefer geiftig eben 
fo ausgezeichneten Frau als Gattin hatte er das ſeltue 
Gluͤch, 59 Dahre einer glüdlihen Ehe zu kurdleben. Bon 10 berfelben 
entfproffenen Kinder find nit 2, fontern 3 noch am Leben, nämlich, 
und zwar nad ihrer Alterofolge: Laby Eliſabelh Cartwright, Wittwe 
bes in Stockholm werlebten engliigen Gefandten Sir Thomas Cartwright; 
Caroline, Hofdamıe weiland Ihrer f. Hoheit ber Frau Herzogin Augufle 
Amalie von — — und Marimilian Ortolph, der nunmehr in bie 
Reihe ber erblichen Reihsräthe der Krone Bahern tritt. 

u Münden, 29. Juli. Während die meiflen ifchen Blätter 
von einem betrübenden Acte großer Rohheit —*.* fi zwei 
auslaͤndiſcha Studirende an der landwirthſchaftlichen Centraljchule in 
Weihenſtephan jängfihin ſchuldig machten, Fönnen wir vom dieſer Anſtalt 
jetzi eine erfteulichere Erſcheinung hervorheben. Dr. May, Profefjor 
——— 


umfaſſenden Gtubien über eines der wichtigften othiere — bas 


Rind — (I, Palm’s Hofbuchhandlung, Münden 1863) veröffentlicht. 


Die Pandwirtkfgaft drängt als Wiſſenſchaft ebenſo wie. jebe andere im- 
mer mehr auf S per und fo war denn auch ber firebfame Ber. 
foffer, troß ber ihm fonft eigenen Kürze, gezwungen — feine Stubien 
auf brei Bände ju verfpeilen, Während von Liebig bie Theorie ber 
Pflanzenprobuction neuerlich Mar geftellt hat, fäßt ſich von dem ihm 
berwanbten Wirthſchaftezweige — der Thierprobuction — bis jet nichts 
— *8* en. = vielfach “ fpecieller Berka und 
e ur . m an t. 
ſcheint uns widtig Ren befonbers —X nit, En — 





ſoeben den zweiten Band ſeiner 


übbeutfäland, wo Alles anf 


eine berflärkte Biebprobuction bentet; ber Dften Europa's Tann bie 

u leichter Weiſe mit Bich verfehen, 
wie mit Getreide, das von einzelnen Ungfädsfällen abgeſehen, namtent- 
li in Ungarn ziemlich fiher gebeibt und bei den jehigen niedern directen 
Brahten (1 Thlr. per Gentner von Wien nad » Amfterbam!) große 
Transpertfähigfeit Befigt, wogegen in Ungarn für die Bropncte der Bich- 
zudt die amdgiebigen Weinen Sübventihlands fehlen. Hier bentet ded- 
halb aud Alles auf einen od "mädtigen Aufſchwung und ſoweit Dr, 
May’s Arbeiten bitzu beitragen, find fle höchſt vanfenswerth, 

In Krakau wurte am 20. dv. M. im bolaniſchen Garten ein 
junger Mann von etwa 24 Jahren in ungarifcher Kledung mit 2. 
ſchmetterter Hirnſchale und miehreren Stichen ermörbet gefunden. Das 
Berbrehen hat ohne Zweifel politifche Gründe, Nach einem Zettel, ten 
man bei’ vem Betübteten (F. P. aus Jaroelaw) fand, war er zw einer 
„Beſprechung“ eingeladen. Un demſelben Lage wurden. bei eimem 
Schleſſer in einer unmittelbar an bie Feuerwerlſtätte angrenzenden 
Rammer 480 Padete Schiefipufwer mit Befchlag belegt. Schon wieter 
fanmelten fi Leute in der Gaffe und tönten einzelne Pfiffe, doch kam 
es nicht zu fonftigen Eprceffen, 

‚  emberg,.24 Juli. Borgeſtern w 

terß Feldztyasfi ein’ im Grete eirbed, mit einer 

Karte verſehenes Individuum verhaftet, welches der LE. Poligei als Ge» 

neral Wyſedci fignalifirt wurbe Sollte die Sicherheitsbehörde feinen 

Sehlerif gethau haben, fo bürfte bie Frage, welches Loos wohl dem 
eneral .bevorficht , bald das Tagesintereſſe im hohen Grade bean- 

ſpruchen, ta berjelbe befannilih im ungarischen Imfurrectionstriege ein 

—* Commando führte. Auch wurde mad einer in Kowalowla (im 

is Stanislau) vorgenommenen Revifion ver bortige Gutsherr, Graf 

Adolph Poninsli, ein GOjähriger Greis, wegen bes Verdachtes der Un- 

terftügung des Auſſtandée in Polen, verhaftet, 

In Warſchau wurben am 23, bei einem Sattler 100 Städ Ea- 
valeriefättel, theils ſchon fertig, theild in der Urbeit, vorgefunden; daß 
fie für polnifge Rechnung gearbeitet wurben, unterliegt natürlich feinem 

weifel. Die Eättel wurden confiscirt, und ber Berfertiger nach ber 
itabelle gebracht. 

“Der Monileur de l'Armee“ veröffentlicht nad} einem Privatſchrei · 
ben ans es vom 12: Mai folgende Neuigkeiten: In ber Kegi 
herrſcht größte Anarchie. Die ben Europäern feindliche Partei wi 
den Engländern keine ung geben, und treibt zu einem verzwei · 
eiten Wiberftanbe. Der ſtriegeminer, welder an ber Spite diefer 

ſteht, hat acht Kilometer von ber Hauptflabt enffernt eim ver 
u er —— in —* gs —5 Kg Ir gei 
unb 2000 Reiter ieſe pen find ſchlecht bewaffnet und 
geführt. Die Mehrzahl hat keine Sm re, und bie, welche Gewehre 
befigen, Zönnen nur ſchlecht damit —* Der Contreadmiral Jau · 
res, welcher mit ber Leitung der militärischen Angelegenheiten in Japan 
von Tranfreih betraut ift, hat Berftärtungen aus Gaigum verlangt. 
Die Truppen, welche er bon bort erhalten wird, verbunden mit ben 
Berftärfungen, die zu bem engliſchen Contreadmiral Kuper floßen, wer ⸗ 
ben im Ganzen 2000 Mann ausmachen, mehr ald genug, um bie japa- 
nefifhe Armee zu ſchlagen, und vie ptftabt zu nehmen, Die friegs- 
chiffe werben fi am Kampfe beiheiligen umd ſehr gute Dienfte Leiften. 
edoch hatte mar am 12. Mai noch nicht alle Hoffnung auf eine frieb- 
lie Löſung verloren, denn ber Taitun, der fehr friedliche Gefimungen 
begt, follte am 25. Mai in die Hanptflabt —— und man hatte 
nr erg Frift zur Erloffung eines Ultimatums bis zum 28. Mai 
verlängert. 


in ber Wohnung bes pfar⸗ 
Eu 


(Berihtigung.) Im bem Artikel: 8% Mindjen im gef en 
Haunptblatte S. 1594 iſt Sp. 2 3. 3 v. o. das Wort „Städ” wig- 
yalafjen, wie ſich von Sc aus dem Nachſatze ergibt. Die Gejanmt- 





e ber emittirten Sehngulden-Banfnoten der bayer. Hypothelen ⸗ und 
echſelbanl beträgt 4 Millionen Gulden. 


Börfen: und Dandels: Nachrichten, 

Wien, 25. Juli. Deflerr. Bprod. Mat-Mul. 8128; bproc. Met, 7550; 
Balzer 789° Üer, Gens —— 
Wetien 441; Üferr. Ötsnitbafn-Metien 192.60; n 168.—; Bi 
bohu· Prioritäten 94.75. Wedfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 95.30; Lonben 
8 10. 11250; Siber —. 


Berantwortlie Rebaction: 
Für den nidhtpolitifigen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bür den politiſchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Pöplmann, 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


München. Die Bayeriiäe Sreltung 
foßet im Banyen 8 I. jähelid ; halbiääeig 4 IE, 
„merichlährig A. Buf rap Mergenblatt 
laen am wie Sölfee des Prelſee befomere 
arennirt merben, 
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Germaniſtiſche Studien.*) 


3, Eine ganz eigeuthilmliche Erſcheinung iſt dieſes Buch, ſowohl in 
Bezug auf Inhalt als Berfaſſer. Ein deutſcher Freiherr ſteigt herab 
zum Boike und fuht nah dem, was defien Brauh und Sitte, um ein 
Gemälbe daraus zw fertigen für alles deutſche Bol, für alle feine 
Stämme, ein Feſtjahr, einen Feſtlalender, wie ihn das Boll Jahr aus, 
Iahre ein durchlebt. Es ift ihm müdterner Ernſt damit, er will zur 

einen Renntnig bringen, was er burd alle dentſchen Gaue hin 
als fleigiger Sammler vorgefunden, fei es aus Büchern ober durch eigene 
Forſchung. Und er flellt es dar im Marer würdevoller Sprade und 
Schrift und hebt damit des Bolles natürliches Stillleben auf eine höhere 
Stufe ber Beuriheilmg, ja er flatiet es jo hübſch aus, daß es am ſei⸗ 
ner Hand in den Salon Zutritt erhalten mag und felbft auf dem Tifch- 
Ken der Dame vom Welt fi hauen laffen darf. Noch mehr, ber 
Freiherr unternimmt biefes in einer Zeit, melde für das liche Kind 
feiner Laune und Mühe nichts er als günſtig erſcheint. Wohl 
haben ihm engliſche Vorbilder vorgeſchwebt. England ift nicht 
Deutſchland. Engländer, wo er immer ſein mag, im alter und 
weuer Welt, am Eap oder in Petersburg, er bleibt überall Engländer 
und lebt aller Orten mac heimiſchem Boden. Er liebt es, vom ben 
alten Tagen Englands zu wiſſen, zu Iefem, zu ſchreiben; fie find ihm 
werthvoll in feiner Erinnerung, mehr wichtig, benm manch' Anderes, 
denn es ift ſein ftolges Baterland, das er im Metallipiegel bes Alter ⸗ 
thums beſchaut, und tritt ihm auch manch berber Zug, mande Sonder 
barkeit daraus entgegen, fo verbammt er nicht, was er vorerſt micht zu 
wärbigen weiß, fonbern bemißt es als Theil des Entwidlungsganges 
feines Bolles, als ein Wahrzeichen anf der Weliſtraße, vie feine Ahnen 
gezogen find, wm die Nachgebornen binzuleiten auf die Polhöhe gegen- 
wärtiger Macht. Unders in Deutſchland. Die kosmopolitiſche Richtung, 
in welder der Deutſche Allen Alles fein will, und dabei ſich felbft zer: 
tiert, ſieht in vollſter Blüthe wie noch mie. Man betraddte unfere 
Frauen, wie fie jehnfüctig nad ber wäljhen Hauptflabt an der Seine 
biiden, ob nicht bald eine neue Mode, wenn auch noch fo abgefhmadt 
ober winbig oder unnatürlich, dort ihre Erfindung feiert, um fie alsbald 
en, — unfere Politiker, welche für feindliche Nationalitäten 
ſch en und in Jubel ausbrechen, wenn ein mißliebiger deutſcher 
Stamm von dieſen bedroht, beſchadiget wird; welche nicht darauf ſinnen, 
wie des eigenen Baterlandes Ruhm zu erhöhen ſei, wie deſſen zurild 

arlen wieder vorzuſchieben wären, ſondern in ihrem Tau- 

mel, ſo weit eq von ihnen abhängt, ſich bereit erklären, wohl erworbenes 
lang beſeſſenes Gut an die Fremden nad Begehr zu größerer Macht - 
ſtellung zu ũberlaſſen. Dan beſchaue auch mande Staatsverwaltung, wie fie 
uabewußt immer ‚mehr franzöfifches Gepräge annimmt, unjere Rechts: 
wiſſenſchaft, welche ben codex Romanus um ten Code Napoleon bahin- 
gibt und altveutihes Recht in franzöflihem Mäntelchen zurüdkolt, oder 
gar unfere Geſchichtſchreibung, melde fletsfort decentralifiet, nieberwirft, 
was von ihr mühfam und er. aufgebaut worben, um ein Trugbild 
am die Stele der gefundenen Wahrheit aufzuridten, und niebertritt, 
was bis lange als Glanz 2. Zierbe galt. Halten wir weitere Um: 
Igen, fo begegnet uns ber halbgebilvete Dorfihulmeifter, ber für ſolche 
rſcheinungen im Bollgefühle feines zeitgemäßen negirenden Wiſſens 
nur cin wmitleidiges Lächeln vorräthig hat; — ber Arzt, fo in ber Regel 
Alles mad feiner Brille beftellen möchte nnd derlei Tand und Yusge- 


*) Das fehlihe Jahr. Im Sitten und Gebräuden germanifder Bötls- 
ter ven D. Freiheren vom Reinsberg-Düringsfeld. Mit gegen 
130 in den XTert gebrudten Ilnftrationen, vielen Zonbildern u. f. w. 
Leipzig, Berlag. von Otto Spamer, 1863. 


burt einer trübfeligen, Gottlob! alljeitig belämpften VBerbammungszeit zu 
bes Teufels Großmutter wänfdt, weil gerade fol unfinnig Zeug feiner 
Prarie, damit feinem Einfommen ergiebigen Eintrag tut. Der Profeffor 
claſſiſcher Studien weist deutſches Barbarenthum emtrüftet zurüd, hat er 
doch genug ſchon zu kämpfen gegen die eracten Wiflenfdaften und ihr 
Uebergewicht im praltifhen Yeben; danu gegen ben Zeitgeift, ber im ihm 
nicht mehr dem alleinigen Träger des Wiſſens erfennen will. ferner 
für Beamte und Kirche und Staot haben derlei Aufzeichnungen an ſich 
feinen Werth. Diefes Bolleleben ift ja ſchon längft befeitiget, ein 
Üüberwuntener Standpumct, wozu eine Fixrirung beffelben, wenn auch nur 
auf dem Papier? Sole Stubien könnten gefährlid werben für bie 
bequeme Ruhe, die man ſich auf diefer Seite nach langem beharrlichen 
fiegreihen Kampfe endlich geſchaffen hat. Und nun mod bie Jugend? 
ai nt fi williger zeigen? Wie die Alten jungen, fo zwitfchern bie 
ungen 
gr wollen wir benn dem Buche zu feiner Geburt alles Glück und 
Heil wünfden; ein günfliged Horoflop können wir ihm aber nicht fiel» 
len, befonvers für das füdlihe Deutichland nicht, wo man ſchwer baran 
gebt, im Buchladen Einkäufe zu machen, weil, ‚was man braucht, um 
ein Geringes in ben Leihbibliothelen, umjonft in den Hof und Slaats⸗ 
bibliotgefen vorräthig gehalten wird, j 
Man Bat es dem Herin Berfüfler bemängelt, daß er in den Rah— 
men feines Buches aud jene Feſte aufgenommen babe, welche aus der 
Neuzeit bervorgingen und feither ficheren Beftand gewannen, wie bie 
Sänger, Zarm- und Schütenfefte, die landwirthſchaftlichen Fefte und 
fonftige feierliche Aufzüge und großartige Mummereien. Wir Lönnen 
ihn barum nur loben. Er bat damit fo dem rechten ſcharfen Gegenſatz 
zwifchen Nenzeit und Vergangenheit vor Augen gebradt und zum Bers 
gleihe nahegelegt. Ziehen wir biejen, fo — wir, daß Gegenwart 
und alte Zeit in ihren Feſten völlig übereinſtimmen, infoferne fie will« 
fonmene Gelegenheit bieten, zu Eſſen unb Trinfen auch zu fingen; deun 
alles biefes Liebt der Deutſche vom jeher über Alles, feit mewerer Zeit 
auch das Neben — aber in ihrer Wurzel gehen fie nad entgegengefet- 
ten Polen auseinander, In den alten Feſien, Spielen und Umgängen 
bericht das Symbol vor, dem Religion und Recht zur Grundlage die— 
nen, ber Schauplag ift ein befchränkter, ver häusliche Herb, der Markt- 
platz, bie Gemeindewieſe, die Ortolinde, ver Öemeinbewald. Sie werben 
in ter Familie abgehalten oder in der Gefammtheit ber Familien inners 
bald der Marlen ber Gemeinde zu gewiffen wieberlehrenden Zeiten, 
welche fih an kirchliche Feierlage lehnen, find nunmehr größtentheils 
unverftanden und nichts weiter denn Meilenzeiger im Ringe bes Jahres 
für harmloſe Luft. Hinwider find die heutigen Boltsfefte in rieſenhaf- 
tem Maße angelegt, Alles umſaſſend, was von der Mutter deutſch ges 
fernt, Bolt und Herren, hervorragend durch ihre politifche Nichtung, 


‚welche ihmen urſprünglich innewohnt oder jeiner Zeit daraus hervor⸗ 


wachſen wird, möglihermeife von umgehenrer Bebeutung für bie Zukunft, 
foferne es die erfigemannten Fefte berührt, welche eigemtlih Verbrilder— 
ungsfefte der deutſchen Stämme heißen fünnten. Es wird babei haupt 
fählih oder nebenher viel gefungen, nech mehr in Reben gegläujt von 
Deutfhlands großer Vergangenheit und feiner hoffentlihen Wiedergeburt. 
Durd das enge, wenn auch furze Beifammenfein reiben fi die jhar- 
fen Eden ab, welde zur Zeit noch das Zuſammenleben der deutſchen 
Völler unbehaglic machten; manch Vorurteil wirb abgelegt, mande 
gute Seite gewürdigt, unb am Ente geht man mit dem Gewinne heim 
zu wiffen, daß überall doch nur Deutſche mehnen in Nord wie Süd, 
und gut deutſch effen, trinfen und fingen, wenn's noththut — auch tha= 
ten. Es gebührt ſich, daß nicht wie auf dem altveutfhen Märzfelvern 
nur Männer ſich einfinden, fondern wie in den Mrfienfpielen ver Rit- 
tergeit auch bie beutjche Frau und Jungfrau beigejogen werde, zu ſchauen 
und zu hören, zu rühmen und zu ermuntern. Sat ber Mann an bies 
jem Tage fo oder fo gerungen, gefiegt, fo feiern fie bie Triumphe ihrer 
Schönheit, Sitte und Kunſt am Abende des Heftes auf dem Valle, in 
Tänzen, eingeführt aus aller Herren Länder, daß jeber Fremde ſich 
heimifch findet, wenn er eg auch nicht halten mag mit bem beutjchen 
rg wi aus der Champagnerfahrif. 

So führt uns deun das Buch in belebter Darflellung vor bie 
großartigen beutfchen Voltöfefte der legten fruchtbaren Jahre, bas Turs 
nerfeft, das Gothaer Schützenfeſt, jenes ber vr ge das Geſangs · 
feſt in Nürnberg; aus dem Jahre 1858 das der Münchener Künft- 


— 
4 


wi‘ nd 


718 « 


er auf bem Würmſee; dann an.anterem Drte ben weltberühmten Dium« 
menſchanz in Köln und jenen in Mainz — warum nicht aud bie eben- 
bärtigen Künftler-Mastenfefte in Münden? Der Herr Verfaſſer, man 
ſieht es ihm an, hat feine freude bayanz und wir zweifeln nicht, daß 
er als Augenzeuge ſchildert. a . 
Es ift des Weiten und Breiten ſchon barüber gefchrieben worden; 
die Tagespreffe bat ihre Neferenten an Ort und Stelle beorbert und 
mit beren Berichten lange Spalten gefüllt, jo baf feine Gefahr vorhan- 
den, als werbe jemals bie Erinnerung daran aus dem Gedächtniſſe 
Deutſchlands entfhwinden, für welches derlei Feſte eim Stück Gejhichte 
bilden. Schade nur, daß Das FFrauffurter Schütenfeft nicht auch zur 
Beipredum: gelangen konnte! Seit den Befreiungslämpfen ift fein Tag 
gewejen, 'welder ein erhabeneres Schauſpiel geboten hätte des Wieder: 
finbens aller deutſchen Bruberflimme unb innigflen Zufammenhaltens, 
ter wärmften Gefühle, des lebendigen Selbſtbewüßtſeins und mit Recht 
dürfen wir von ba an eime neue Zeit im beutfchen Bolfsleben anheben, 
Hier Hat fi) deutſches Auge, deutſcher Arm, deutſches Herz erprobt und 
der gewaltige Wellenſchlag, der von der alten Kaiſerſtadt ausgegangen, 
wirb ſicher Port und fort feine Ringe treiben hin bis zu bem Gußerften 
Grenzen des Baterlandes und barüber hinaus. 
An diefe Rieſenſeſte, welche ſporadiſch bald hier, bald dort in län⸗ 
geren oder kürzeren Zmifchenräumen je nadı Laune oder Bedürfniß bed 
Augenblides vom ganzen Deutfchland begangen werben, reihen ſich jent 
berbftlihen Feſte der Yandwirkgichaft im ven einzelnen beutfdhen Gauen, 
Der Aderban, nah der Mythe unmittelbär von der Gottheit den Men⸗ 
ſchen gelehrt, Grundlage aller gefitteten Staaten, nelle ber Freiheil 
und bes Wohlftandes, Träger des monardifchen Principes und ftänbit 
ſcher Berfaffung ſtand und fteht wie in Ättefler fo im neuer Zeit hoch id 
Ehren bei ben Fürſten. Den Schthen iſt der goldene Pflug vom Him, 
mel gefallen, ven Parſen eine Gabe des erhabenen Ormuzt. In Chin 
wie einft bei ven Peruanern, führt alljährlih der Herrfcher bes Receh 
den Pflug, die Feldarbeit geblihrend zu ehren. Bom Pfluge hiuweg 
beriefen in Zeiten ber Noth die Romer ihre Feldherren zur Mettung 
ber Stadt. Es ift überall derſelbe Gedanke, dem ackerbauenden Theile 
der Berötferung mit Ehren und Preisgaben zu lohnen, welche biefet 
Art Feten ven Urfprung gegeben bei allen Völlern aller Zeiten. War 
e8 dem Heiden undenffam, ein Feſt zu feiern, ohne ihm religiöje Weihe 
durch das Andenken an bie guten Götter und den Beiftand. ber Briefter 
zu geben, fo hat ſich dieſes für die Gegenwart geändert; dieſe jühlt 
ſich beengt durch 43 Zuthat, dem Heiden einft Hauptſache. Mag. in 
ben Kirchen dem höchſten Wefen der Dienft nicht fehlen, bier auf ber 
Wieſe follen bie Menfchen ſich ſelbſt leben, ſich felbft ehren. Stände 
ein alter Heide auf, er müßte nnfchlbar denken, vie Meufchbeit habe 
ſich von ihrem ©otte emancipirt, und ihn, ber fange genug gelebt, mit 
Dankfagung zur Ruhe gebettet. Wir wollen bamit feineswegs einen 
Tadel file die Neuzeit ausſprechen, vielmehr nur kurzhin erwähnen, wie 
altes Heidenthum zu bem Heute fi verhält. 
Der Aderbau laun ber Viehzucht nicht entbehren, wohl umgelchrt. 
Darum ift aud) fle an diefen Tagen vertreten, geehrt, ja, wenn man es 
recht beſieht, vworberrfhend gewürdigt. Das Heidenthum hat die ſchön⸗ 
ften Thiere zufammengebradht, um fie den Böttern zu ſchlachten. D 
Chriſtenmenſch bedarf des Opferbiutes nicht, um feinem Gotte Suhne 


und Dank zu bringen, 
Gortſehung folgt.) 


Religionöliteratur. 


t. Mit Recht wird bie Bibel als das „Buch der Bücher“ bezeichnet. 
Selbftverftändlich ſchließßt dieſer Ausſpruch audy deren allgemeinfte Kenntniß 
in fih. Aber eine derartige Annahme wäre nicht minter irrig, ald wenn 
Demand behaupten wollte, die Dinge, von weldhen bie Leute am meiflen 
reben, müßten aud am beften gelaunt und verflanden fein. Da alfo 
die Forderung, Einſicht in den Inhalt der hl. Schriften ſich zu ver- 
Ihaffen, au Jederwmann berantritt, berfelben aber nod keineswegs volle 
Genüge geſchehen ift, woran großentheils die Weife ſchuld jein mag, in 
ber das Verſtändniß der Bibel dem Vollsbewußtſein zu übermitteln ver- 
ſucht wirb, jo müflen wir eine Thätigfeit, weldyer es gelingt, die Wahr: 
heiten bes Evangeliums anziehend und auch weiteren Kreiſen fahbar Bu 
machen, in ihrem rilhmlichen Streben zu fördern eifrig bemüht fein. 
Die; geſchieht unfererfeits dadurch, daß wir mit allem Nachdrucke auf fo 
geartete literarifhe Erzengniffe aufmerkfan madhen. Heute ift es bie 
Ueberſetzung und Erklärung des „Lulas-Evangelium" von Dr. Peter 
Schegg (2 Bre. Münden, Lentuer 1861 und 1863), ver wir unfere 
Empfehlung auf ihren gewiß alüdlichen Wegen mitgeben wollen. Der 
Verfaſſer bat als latholiſcher Ereget einen Namen, ber mit beftem lange 
bereit8 weit über die Örenzen jeines engern Baterlandes ger en 
drungen if, weshalb wir für denfelben mit unferem Lobe nicht erſt Ke- 
clame machen, fondern einfad eine Thatſache conftatiren, Wir nennen 


in den Beatbeitängen bes „Matthäus: Evangeliums, bes Propheten Maide 
ber Geſchichte der letzten Propheten, ber teineren Prpkıd leer 
bere ber Pfalmen“, eine glänzende Reihe von Borläufern des Pucas- 
—— bem,wir rolle Vorzüge bes Autors wie in einem Brenn- 
punche gef t Anden. Die Unorduung und Verarbeitung des gebo- 
tenen Materials ift durchaus anerfennengwerth: nach einer prägnanten 
Ueberſetzung bes betreffenden Berfes ift befien Ri vr 
armuthende Erklärung gegeben, welche faft überall‘ urd) eine üherra« 
ſchende Neuheit, immer aber burdh eine ſchwungbolle und durchſichſige 
Darſtellung ſich auszeichnet. Die poetiſch organifirte Natur bes Ber⸗ 
fallers und defjen alfeitiged‘ flaunenswerkhed Willen verma auch den 
anfdeinend nilchternſteu Parthien Reiz und Wärme zu verfeih wenn 
aud nit zu läugnen ift, daß die angeſtreble Originalität bisweilen den 
Autor zu etwas kühnen Deutungen veranfaßt hat, „Diefer faßlichen, 
aud dem Laien zugänglichen und böchft intereffanten Sinnes-Berbell. 
metfhung des Tertes ift in einem beſonderen Abſchnitte der gelehrte 
Apparat bes Werkes angefügt, welche Trennung in Radfr einer all- 
gemeinren Verbreitung des Buches ſicherlich eine glädüiches-i Den 
Eregeten vom Fade wird der im jenem Anhange aufgeftapelte Reich⸗ 
thum von Citaten, von fritifchen Ercurfen, von ſcharſſinnigen Combina- 


tionen und tiefer Spr iß jebi regen. Wir glauben 
nch —— — luß BA re der A 
and bie proteftantifche Viteratnr, fo weit ſie ihm zu Gebote ſtand, voll. 
ffändig benüpt Hat, ein Umſtanb, der zur erfchöpfenden Abrundung feines 
Wertes mefentlic beiträgt. Wenn ber Prediger in ven [ehten Berjen 
ſchreibt: Vielen Buchtrmachens ift Fein Ende, fo gilt das gewiß im 
verzäglichen Sinne auch unſerer Zeit, und Maß und Gchranfe wäre 
oitmals am Plage; umfer Autor dagegen möge nicht anftehen, von bem 
altehriwirbigen Domberge unferes Freiſings herab bald wieder den Bü- 
Hermarft mit einem feinem Lukas · Cvangelium ähnlichen Werte zu bebenken. 





Eine vlämifhe Griminalgefhichte des vorigen 
Dahrhunderts. Ne 
. Eqluß 
wei Tage ſpäter erſchieuen die Fremden Abende im. Haule bes 
Säulen, und zeigten Seln das Papier vor, Obwohl erh ber 
Betrunfenheit umter eichnet hatte, - erlammte er- es doch für-bie Schrift, 
welche er von dem Seinften der iFremden hatte auffetzen ſehen und 
wurde tobtenbleih, als er den Juhalt des Papieres Tas. ı-Madhtelp,. die 
junge Braut, weiche gelommen war, am ben Abend mit. ber Familie ‚bes 
Squlzen zuzubringen, fiel zu Boden, und gab ein Zeichen von: Leben 
* ar bie an 3 gr das Haus mit dem angſtvollen Ges 
erfüllten; „,o Erbarmen mit uns, bi 
bie Serlenverläufer 1” Y — 

Das war der Name, welchen man damals ben Werbern gab, und 
welchen ich als ih mod jung war, hundert Mat mit Abfchen habe and« 
fpreen hören. Gelm erkannte feine Unterfärift, md fland, wie zu 
Stein geworben, neben feiner geliebten Braut, welche wie vom Bůtz 
darniedergeſchmettert, auf ber Erbe lag, Der jüngfle Tag hätte nicht 
mehr Verwirrung und Todesangſt hervorbringen können, als das Er- 
ſcheinen der Werber in Haufe des Schulen. Man bat, man flehte, 
man bot Geld, man drohte — Nichts Lounte die Abjcheulichen bewegen. 

Plöglih fprang der alte Schulz wie eim gereigter ‚Löwe hervor, 
flug mit der Fau auf den Tiſch, und rief mit einer durch Schmerz 
and Wuth erſtickten Stimme: Schurlen, das joll nicht geihehen ! 
Mein Sohn bleibt — wo nicht, macht Euch bereit” ‚Under fprang 
nach dem Uhrlaſten, und holte fein Gewehr hervor, : 

Die Werber zuckten mitleidig bie Achſeln, und fägten dem Schulzen 
freundlich, er möchte doch einmal an bie — In Krooner ging, 
und fam ſprachlos und mit gefenktem Baupte zurüd. Aller Wiberfland 
war nutzlos, vor ber Thüre fanden acht flarle Kerle, bie an die Zähne 
bewaffnet. Wenige Minuten fpäter war Selm fort, ohne daß man ihm 
erlaubt hätte, == einmal nach feiner Braut zu fehen, Wenn man bie 
Leiche des braven Jungen aus dem elterlichen Haufe getragen Hätte, 
wilrde faumı fo bitterlich geweint worden fein, wie jest. 

Die Seelenverfäufer waren mit ihrem Gefangenen ſchon ein es 
Stüd vom Dorf entfernt, und 2 eben aA ber —* 
wilhle, als das Pferd des Einen kurch das Geräuſch bes Muhlrades 
ſcheu wurde, und zu ſteigen begann. Der Reiter bielt fi int Sattel, 
fonnte aber nit verhindern, daß fein Pferb den Kopf zwiſchen bie Beine 
nahen, und fpormflreihs nad dem Dorfe zurüdrammte, Sehr’ e 
fuchte ihm die ganze Nacht durch, aber umfonft eilte er im ber Finſterniß 
herum, Gegen Morgen enblich Ian er in ber Ueberzeugung, baf fein 
Sefährte ihm voraus fei, feinen eg auf der beftimmten Strafe fort. 

Er täufgte fih; am Abend. des folgenden Tages fanden bie Dorfs 
leute in ben Höhen gegem bie Heidegrenge zu ein lediges Pferb, und in 
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einer tiefen Sandgrube einen Menden, ber mehr tobt als lebendig wa} 


der flei ber. -beibe {enverläufer. Er hatte aus bem 

Bu eine —— Bat verloren, —— un 

+lag —* genug, Alleq Tief annchnen, bapf Ehde nahe fei. 

nam Belt a N rk ler Year m 
a i j 11 t, P 

he on —— In demjelben "Angenkide famen and 


ben 
und der, Baftor an, j 
ins} De ehe ul Krooner Ihat, war, fid einer Brieftäſche zu bes 
mächtigen, welde aus ber Taſche des Geeteiwerfäufers fiel, und glad· 
Weite die Berfdfreibtuig enthielt, melde Selm untengeicpaet hatte, 
° Der Baflor Ind fir, und fing am, zu Aittarm. (Ex ſah eime belauute Hand, 
“4 Wär Diefelbe, wie auf dem Settel, welden Damals bie Diehe in der 
elaffen hatten. 
— — * Menſchen nicht ? rief er voll Erſchutterung aus, 
„es iR voch der Kleinſte, der dies geſchrieben hat — Knut, Ihr, jhu 
mid 


—* Barhier wuſch eben das Haupt des Seelenvirläufers, deſſen 
tehtſchwarze Haare unter feinen Händen plöplid) blutroth wurden. 
3% „Beurie Yolfe!“ riefen plöplich zwanzig Stimmen zugleid, Det 
Branbftifter, ver Kir—endieb, der Deiligkhumjchänber!”‘ fazie der P,flor, 
feierlich die Haud nach ihım aus ſtrecend. 
Ja, es war Deurie. Ein Schrei bes Abſcheus ug Ir der Menge 
"empor, imb man brängte fih drohend um ben böfen Sohn von Huibe 
Holle, Ohne die Gegenwart des Schulen und’ bes Pfarrers wäre ber 
Serlenverfäufer nicht lebend ans der Gambgrube gelommen. 
Da Barbier hatte ihn am Arme zur Uder gelaſſen. Deurie dokle 
(0a die Augen auf, helie leichter Athen, und tamı endlich wieber zur 


ter Gefchrei und Drohungen wurbe er auf einen Bären 
—** orte aeg amd gut bemsacht in den Thurm geipertt. 
‚ Rah zwei Tagen war er faft gänzlich hergeſtellt, und lonnte feine 


— Aberſchauen. kam bald zu der Ueberzeugung, daß feine Sache 
—* elek fand, und daß er de einen bejonvers glaclichen Zufall, 
den er ‚nicht erwarten Fonute, reitumgsios verloren fe: Und dabei follte 
er fig nidt einmal an Selm Kroomer gericht Haben! Bet viefem Gt 
banfen bif der Sohn tes Säerrenfchteitere ſich in die Lippen, und fein 
Negergefiht nahm ben ſchauerlichſten Ausprud an. N 
Set acht Tagen hatte Krooner fein Auge zugethan Tag and Nacht 
war er darauf and, den aften Scheerenfchleifer und beffen Frau zu faen. 
Obſchon fie jeit je Sees — ger ge ; — — a 
worben waren, glüdte es i , auf ihre Spur y 
—524 age verfloffen, fo kamen Vater und Mutter, dem Sohn 
ellſcha leiſten 
* N — in der damaligen Zeit mit wenigen Umfänden 
zu Werke; mad zwei Tagen jchen war bie ganze Unterfndung zu Ende. 
Auch war fe einfach und leicht geweſen. Im der Stabt, wo Deurie 
Hofe feit einigen Jahren feinen abfpeulichen Beruf auslible, war er, 
wenn glei unter einen andern Nine, vom -Yeretmann gelanut , —— 
da fein Gewerbe ihn täglich zum Schreiben udthigte, kannlen viele Hus 
derte auch feine Handſchrift. Diefe wurde du Sudverftänbige mit 
der Schrift in dem zwei Brambbriefen , fowie mit der auf.bem Zettel 
verglichen, melden der unbebadtfame Yunge it der Kirche zurädgelafien 
atte. Die vollfommtene- Uebereinſtimmung wurde: an fo. leichter beflä- 
ba Jeuries Hand eine gamy tigentfämliche war, und fich feit den 
eben Jahren daß «r das Dorf verlaſſen Hatte, durchaus nicht verän- 
hatte. Dennoch wire man, fo wenig Beweife man damals auch 
nöthig hatte, auf dieſen einzigen hin bie Gefangenen nicht haben verur · 
theilen Können, aber Moosje, die feit der Zeit, wo wir fie nicht mehr 
geſehen haben, fieben Jahre älter geworben, und ſchon jehr fafelig war, 
wußte oft nicht mehr, mas fie ſagte en. erften Berhör hatte 
ineingerebet, im weiten verriet a | 
Mr . nähften Tag — Bater, Mutter und Sohn zum Straug 


verurteilt. Den Tag vor —— Sefaries ber alte brane Dorf- 


ie G im Spinnhaufe. x Dann tamı mit jweran 
enter Ra TR: „ii Men Dog —— 

j e Menſchen zu wagen, wie fie gelebt haben!” 
‚batalef lief die gamze Meierei vom Herzo enbuſch mad ber 
Stabt, um bie berüdtigte Scheerenfdleiferfamilie Yinrichten zu fehen. 
Als das Sodeufpiel acht Uhr zu ſchlagen —9— ‚ betratem die Berur⸗ 
theillen das Schaffot, und das Studchen war eben kauin aus, ale er 
* 23 le Gefangennahme des Seelenverlau 
fers war ‚der junge Selm Krooner wiedet ‚girüd in feinem Dorfe, und 
umbalste jeine Eitern, jeine freunde, ben 


vie aus Belümmernig um ihn beinahe bed Todes geweſen war. Kurz 


darauf wurde die Hochzeit en noch niemals war eim ſolches 


Feſt gefeiert worben, wie am bem wo der junge Krooner getraut 


1 


ſelben in meifterhafter Weiſe entlebigt. 





aflor und feine liebe Brakt, : 
‚der Frohnar 





Seit diefer Zeit wird im Dorfe an Stehlen und Brandftiften nicht 
mehr gedacht, fondern man lebt zufrieben und glüdlid, weil man weber 
Huf. I Reid kenin Mur einen Schlag Menſchen gihl 4, ven man 
port nlde gern fickt: das And die Scheerenfchleifer. 1 51 1 





x.6. Während vergangenen Sonntag ben 26. d. Dis. ber fyeft- 
play des’ baherlſchen Schügenbundes in buntem Aubel eribnte, war es 


auch in unſerm ehrwärdigen Rathhaus ſaale lebendig geworben, &sı fand 


dort die Preiſeverlheilung an bie männlichen Feiertagsſchlllet ſtatt. Die · 
ſes Feſt halte durch Die’ pietätsvolle Dankbarkeit eines durch feine künſt ⸗ 
leriſche Thätigfeit, perfönliche Liebenswirbigfeit und edle Liberalität aus · 
gezeichneten Mannes," Herrn Hofrathes Hanfflängl, heuer eine beſoudere 
MWeibe erhalten. Derfelbe hatte naͤmlich ſchon im verfloſſenen Yahre 
ur Erinnerung an bie vor) 100 Yahren erjeigte Geburt feines geliebten 
ehrers, des Oränders der hleſigen Feiertagsfäule , Herman erer, 
eine Preischebaillenftiftung gewacht, welche im dieſem Dahre zum erſten 
Male zur Berthellung fan. Die filberne Medaille erhielt Peter Sprenger 
und Benebict- Vremdl, die Bromce Medaille Tduard Leudner und "Anton 
Rampf. Ein junger Künſtler, vom welchen: in biefen Blättern ſchon 
mehrmals rühmend Erwähnung gejhehen, Hr. Mevaileur AStanger, 
hatte den Auftrag zur Fertiguug biefer Münze erhalten, und ſich des+ 
Die ‚Averöfeite berfelben trägt 
Miüterers fehr gut getroffenes Bruftbild und. die Umfhrift: - „Hermann 
Müterer, Gründer, und erfler Lehrer der Feiertagszeihnungsjchule, in 
Münden. Geboren 1762, geſtorben 1829. Die Keversfeite zeigt uns 
Mitterer in ganzer Geftalt. Er bewilllommt jochen zwei mit Mappe 
und baum mit Hamiter, Winfel und Zeihmengsftiften eintretende Schiller, 
während ihm zur Rechten ein — mit Zeichnen beſchäftigt ift, 
und hinter dieſem ein anberer mit Modelliren eines Ornamentes 
ſich befafft. Um bie ganze Cempoſttion, welche durch Ruhe, ſchöne Grup⸗ 
pirung, liebevolle rbeitung des Delails und ſeinen Formenſinn 
hervor, ſchůngt eim Spruchband mit der Infchrift: „Dem Tas 
Ient zur Ehre, dem Fleiß zum Lohne von einem banlbaren Schiller 
geftiftet im Jahre 1862.“ k — 
Im englifhen Unlerhauſe gab neulich Cochrane intereffante Delails 
über bie Koften, welche der Haushalt, bes großherrlichen Serails in 
Konftautinopel monatlid macht. Die Kühe loſtet 24,000 Bo. St., 
bie 36 Damen des Serails 70,000 Pfr. St, die 1780 Kammerfrauen 
18,000. Bo. .St,,. die.2000 Diener. ind Thürfteher an den Frauenge · 
mädern 15,000 Pf. St, die Promenadebegleiter der Seraildamen 7000 
Y St., bie. Benfionen ber aus bem Serail ausgeſchiebenen Damen 
‚000 Bf. St. Die Gefammtloften betragen .aljo 214,000 Pfd. St., 
oder eircn 1,430,000 Thlr. * - 


-||- Nah dem am 30, April’ ds. 98. dem euglifhen Parlamente 


vorgelegten Berkäte über dem’ Poflverfehr Großbrittantens: Hat bie Zahl 


ver im Jahre 1861 ausgegebeuen Briefe bie Biffer won 605 Millionen 
— 27 Briefe auf eine on im ſchnitie — erreicht. Daran 
participirt England mit 497, Schottland mit 57, Irland wit 51 Mil- 
lionen,. Im Jahre 1839, vor Herabfehung ber Brieftare, betrug bie 
Gefamumi nur ungefähr 76 Miflionen. Schon 4.9. 1840 flieg fie 
anf 169 Millionen, und fo fuccefjive bis zur gegenwärtigen enormen Höhe. 
Die Vermehrung gegen 1861 beträgt zwiſchen 11 und 12 Will. 

Der Kaifer von Defterreich hat angeortmet, baf das Muſeum im 
t. t. Arſenale in Wien gleichzeitig eine öſterreichiſche Ruhmes- 
halle werde, in welcher PorträtMarmorftatwetten, der ‚berühmteften 
Feloherren Defterreihs aufzufellen find, Man hat bereits die Einleit- 
ung für die Anfertigung von 52 folder Statuetten getvoffen. 

In dem Fermtorn'fhen UAtelier zu Wien. ft das für Stuhl- 
weißenburg beflinimte überlebensgroge Stanbbild bes u Did 
ter® Vördsnmartp durch den jungen Bildhauer Baron Bay im 
Modell vollenbet worden und fol nächſteus zum Guffe kommen; 


Politische Nachrichten. 
Berlin, 29. Juli, Die ** Kreugeitung ſchreibt: In den 
erſten Tag des Augun wird dem Vernehmen Eat ein a A 
Keine, don Deiterreich bei dem König von Preußen. in, Gaftein 
[43 v r N N} R in 

i © —— Fe: Si. —*— va Fer J d. mit 
auf die Euesfrage begiiglichen Inſtructionen ab, bie au ſcha 

beit * 4 bes Termind(?) Täuten. oh he 

lebt und iſt noch im Beſitze Herald. ,. RE ER 
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F Münden, 29. Yuli. Das Eavalerielager im Lechfelde hat 
vom 1. bis 11. September zu währen, umb find im basjelbe. 32 Gsca- 
dronen Cavalerie und 3 Batterien reitende Artillerie beordert. — Der 
Sohn des f. Rriegsminifters, Lieutenant v. Piel, welcher ſich dieſer Tage 
nad Babenmweiler begeben wohte, erkranlte in Schaffhauſen, und befindet 
fi dort noch in Ärztlicher Behandlung. 


F Münden, 30. Yuli. Da das Cowalerielager im. Led 
elde, wie bereits gemelvet, am A. Geptember zu beginnen hat, 
s haben zufolge königlihen Kriegeminifterial- Referipts das erfle, zweite 
und vierte Artillerie Regiment ihre, nad den gey enen Beftimmungen 
über jenen Zeitpunct hinaus reichenden Schiefllbungen im eine kürzere 
Zeit zufammenzuichen und bis 30. ds. Mts, zu beembigen, Das 
britte reitenbe Artillerie-Megiment (Königin) hat ſodann feine Schiefer 
übungen nah Aufhebung. bes Gavalerielagers amszuführen. . Einem 
Lieulenant bes erflen Artillerie-Regiments wurde dieſer Tage im Lech⸗ 
felde durch ein abgepralltes Stüd einer Kartätſch-Granate ber Säbel- 
lorb abgefdhlagen und ein Kanonier erhielt eine Berlegung. Selbſtver⸗ 
ftändlich hatte das betreffende Stüd nach dem Abprall eine Richtung 
genommen, bie nicht erwartet werben fonnte. 

* München, 30. Juli. Das Militär-Berorbnungsblatt Nr. 22 
enthält zwei & Verorbnungen: über die Benügung ber 1. Fahrclafſe bei 
Eiſenbahnen ꝛc. durch bie ben Infpichrenden begleitenden Subaltern · Offi⸗ 
ciere und Militärbeamten, und über bie Abgabe von Eiſenbahn ·⸗ Fahr⸗ 
billets ber bayer. Staatseifenbahnen um die ermäßigte Taxe an comes 
manbirte Mifitärs aller Grade; ferner Dieuſtesnachrichten. 


© Eihftätt, 28. Yuli. Der Gefegentwurf bezüglich ber Eifen- 
kahnlinie Ingolftabt » Öungenhaufen mit der Abzweigung nach Pleiufeld 
hat hier den erfreulihften Eindruck gemadıt. e — mit wel 
der man ben besfallfigen Beſchlüſſen ver hohen Kammern entgegenficht, 
ift eine um fo größere, je mehr ſich bie Ueberzeugung geltend macht, * 
bie vorliegende Bahnfrage wahrhaft eine Lebensfrage für unſer Altmähl- 
thal if. Berubigend wirkt jedoch hiebei bie Zuverſicht, daß es geradezu 
unmöglich fei, die von Eichſtätt bis Gungenhaufen gelegenen höchſt wid. 
tigen und eine auferorbentlihe Bahnrente verheißenden Lanbestheile län» 
ger vom Verkehr auszufhließen, zumal der Regierangsentwurf bie inter» 
nationalen umd ſtrategiſchen Interefien, fowie des Yantes Wohl a 
mäßig wahre, Inzwiſchen bereitet fi unſere hübfche ehemalige Refi ⸗ 
benzftabt frühzeitig genug vor, bie einfligen Eiſenbahngäſte würdig zu 
empfangen, wozu wir aufer den allgemeinen — Berſch dner · 
ungen namentlich die bereits weit vorgeſchritienen Gasbeleuchtungs-Ein« 
‘ richtungen und bie theilmeife Nenpflaflerung ber Strafen und Pläge 
rechnen. Als Beweis, wie fehr das Pandesvermögen in hiefiger Gegend 
durch die fünftige Bahn vermehrt werden wird, möchte der Umſtand gel« 
ten, baß ber. durch die bisherigen ungünftigen Berfehrsverhältniffe herab» 
ebrädte Preis der Realitäten und befonders der Steinbrüche ſchon im 
ge der bloßen Ausfiht. auf eine Bahnverbind anfehnlich in die 
Höhe gegangen ift, ohne jedoch noch dem wahren Werihe nahe zu kommen. 
' * Im ber Gegend von Rupertöbuch bei Eichſtätt wurde am 27. 
Zuli der Leichnam eines mit 25 Meflerftihen ermordeten und gräßlich 
berftünielten Mãdchens von beiläufig 22 Yahren aufgefunden, Die 
Unglilclliche wollte in Eichſtaͤtt in Dienſt tretem, fehrte auf bem Wege 
bahim im Wirthahanfe zu Aupertsbucd; ein, und lieg fi von einem bort 
use eingelehrten fremden Manne weiter begleiten. Weitere Spuren 
rd noch. Dt I 


—3 25. Zuli. Eine hier bei Schwibbe erſchienene Flug ⸗ 
frift: „Das Miniſterium Polignae vor dem Pairs- Gerichtehofe Ih 
mit Befchlag belegt werben. Der Sag wurde unter Auffiht der Po: 
lizei abgelegt, bie Namen fämmtlicher Setzer, fowie ihre Wohnungen vers 
zeichnet. (Mad einem Bericht im „Rürnb. Eorr.” war man allgemein 
fehr überraſcht von dieſer Maßregel, da bie Schrift rein objectiv ge- 
halten fei, blos auf Grund ber —— ihre Darſtellung gebe, und 
weber Reflerionen noch Auſpielungen enthalte.) 

* Wien, 28. Yuli. Die „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt mit Bezug auf die 
Zeitungẽnachricht, daß bie Mitglieder des ſiebenbürgiſchen Landtags eine 
Dentſchrift verfaßt haben, umb diefe durch eine aus dem Biſchof Hahnald, 
Baron Franz Kemeny und Grafen Emerich Milo beſtehende Deputation 
Sr. Maj. dem Kaifer überreichen laſſen wollten —: „Wie wir aus ver 
täglicher Quelle erfahren, find dieſe Mittheilungen untichtig, und ſchei⸗ 
nen baburd) entftanden zu fein, daß Biſchof Haynald, Baron Franz Re: 
meny und Graf Emerich Mito — haben, bei Sr, Majeflät vorge⸗ 
lafjen zu werden, um über ihr Berhalten * des Landiags Rechen · 
[Haft abzulegen. Dem geheimen Räthen Baron franz Kemeny und 

raf Emerih Mito, ni aber auch dem Biſchof Hahnald fol, wie wir 
nun erfahren, Se. Majeftät zu geftatten —* haben, jeder einzeln für 
ſich ihge perſonlichen Anliegen am 31. ds, in der Audienj vorzubringen.“ 








_ Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


* Meflina, 26. Juli. Der Zuftand, Sieifiens ift no immer ber- 
ſelbe; Diebftahl und Mord komnten a häufig vor, als fle ftraflos 
bleiben, Nur in den Stäbten herrfcht einige. Sicherheit, man darf fich 
aber über ihr Weichbild mit hinanswagen, ohne ſich wirklichen Gefah- 
ven ‚amözufegen. Auf bie Eonferiptionsflühtigen macht bermalen eine 
ganze Armee Jagd; mehr als die Hälfte der zu den Waffen Einberufe- 
men. hat fich geflüchtet. - Was immer auch die * und Patlaments · 
Comuiſſionen fagen mögen, das Land befindet ſich im traurigſten Zuſtand. 

id, 26. Iuli. Die mexicaniſchen Kriegegefangenen werben, wie 
die Franee“ meldet, mad Tours und Toulouſe gebracht werben. Die 
Dfficere gehen zu Schiff Über. Bordeaur, die Gemeinen marfiren zu 
Fuß dahin. (Räln. 3.) 

Warſchau, 22. Inli. Großes Auffehen macht bie Unterſuchung 
gegen mehrere Zöglinge bes faijerl. Fräuleininſtituts, welche vom ber 
geesijde zur Tatholifchen Kirche Übergetreten find. Sie wurben am 

7. zum Gecretär ‘des Großfürſien zum Berhör berufen. Auf befien 
Frage am bie 12jährige Bufzmalin,. welches Glaubens fie fei, antwor · 
tete, diefelbe, fie fei eine Polin und katholiſch. Frage: Wie ift bas 
möglich, da Sie von einem ruſſiſchen Popen getauft wurben, und Ihr 
Bater Ruffe ft? Antwort: - Meine Mutter war eine Polin, und id) 
will feinen andern Glauben kaben, ald ben meiner Mutter. Auf bie 
ferneren Fragen des Imquirenten weigerte fi bas Mädchen, zu ant- 
worten, indem es erflärte, Leim Muflifch zu verſtehen. Einige Stunden 
fpäter erfhien Madame Layaref, Hofdame der Groffürftin, ım Juſtitut, 
und bemühte. fich, das Mädchen im Güte u ng aber biefes blieb 
bei der Erklärung, fie fei eine Polin und Ratholifin, und wolle vom 
Schisma nichts wien. Auch eine andere, Sypringelöfa, obgleich furdt« 
famer, behauptete, fie fei eine Polin. Hierauf wurde tie 16jährige He 
lena Grodzla befragt, weshalb fie nicht den griechiſchen Religiongumter- 
richt. befuche, worauf fie ebenfalls erwiederte, fie jei Polin und Satho- 
litin. Als . ter General Kuchnati, Mitglied der. Unterfuchungscom: 
mifjion, die Bemerkung machte, daß fie griechifch getauft fei, antwortete 
fie, ihr Bater fei zwar griechiſch, aber ihr Großvater und ihre ganze 
Familie feien Katholiten gewefen, Gie fei allertings in SHtomir (Bol 
hynien) geboren, aber fie glaube, daß dieſes zu Polen gehöre. (Schl.Z.) 

Aus Athen ſchreibt man vom 18,0. M.: „Die baldige Herkunft 
des Königs Georg ift dringend zu wünſchen, denn die Kaſſen find leer 
und das Deficit ber legten Monate ift brüdend; bie Beamten haben 
für vier umd mehr Monate das rüdfländige Gehalt zu foren und 
Steuern gehen feine ein. Der Finanzminifter reichte dieſerhalb auch 
feine Entlaffung ein, welche jedoch nicht angenommen wurde.“ Dberſt 
Leohalos, von welchem eim Privattelegramm meldete, er Hätte bie Feſtung 
Nauplia bejept, hat fi “mit feinem Menterbataillon den Militärcoms- 
mandanten des Peloponnes unterworfen. 

* Jafiy, 18. Juli, Die molbauifde Regierung ſcheint endlich zur 
Ueb 9 zu fommen, daß man bem immer wachſenden Umtrieben 
ber ger bes poluiſchen Aufſtandes wicht länger freie Hanb ge» 
währen könne. Der kürzlich vereitelten Polenerpebition an ber Donau 
folgen andere ernfle Maßnahmen der, Regierung, welche einen vollen 
Umfälag in ifrer Haltung dem polniſchen Aufftande gegenfiber unwiber« 
legbar lennzeichnen. So iraf die ſichere Nachricht vr ein, daß ein 
bebeutender, für bie polnische Emigration beflimmter Waffentransport 
mittels Dampfihiffen zu Leewa am Pruth angelommen fein ſoll und 
ſchon am folgenden Tage marfhirte ein Bataillon Infanterie in Eil- 
märjden gegen Leowa, um deſſen Anhaltung zu bewerkſtelligen. Es 
fol, wie ih jo eben aus guter Duelle erfahre, neuerbings eine bewaff · 
nete Schaar von 350 Polen mit 25 Pferden oberhalb Tultſcha die 
Donau Aberſchritien haben, um durch moldauiſch Beſſarabien einen Ein- 
fall in Polen zu verſuchen. Der bier auf Infpicirung befindliche mol« 
dauiſche Oberſi Sabel · Mono wurde telegraphifch beordert, ſich unge⸗ 
fäumt nad Ismail zu begeben und das Commando bed dort gebildeten 
Dbfervations: Corps zu Übernehmen, welches beflimmt iſt, gegen ben 


Einmarſch diefer. Polen aus Tultſcha zu opericen. 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Brantfurt, 29. Juli. Deſtert. Nat.⸗Aul. 70”; bproc. Met. 65; 
Baulactien 816; Lotterie-Mnichens-Loofe von 1854: BIY/,; bom 1858: 139; 
Deſterreich. Lotterie» Anfehens - Loofe don 1860: 90'4; Ludwigehafen » Berhadhers 
EifenbahmMetim 143'4P ; Baperiihe Oſtbahn Aetien 1595 Baveriſche Ofibahr- 
Aetien voll 113’; BWelbaßn-Priorität 84°; Deftere. Erebit-Mobilier- 
Actien 198 ehjeleurs: Paris 997, ; Leuden 118'/,; Wim 103’ 





Berautwortliche Redaction: 


Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. I, Grofe. 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöhlmann, 


* Münden, Die Bayerifäe Zellung 
tofket im Gangen 8 A. jährliä; halbiährig & FM, 
niertelhährig 2 FM. Uef das Morgenblatt 
fazı um me Dälfte mes Preriſes befonbers 
abeunizt werten, 


Freitag. 


Morgenblall 


Bayeriſchen 3eitung. 


Nr. 208. 


Belellungen werben in Pünden ansenomimti 
von ber Erprbition, Briennerftraßeif im ehemaligen 
Ruorrbaufe, und Eomndifiens-Burtam, 
(Beiafizafe Ar. 14). 


in beisen Stelles fenuen 
Inferate abgesehen werben. Der Raum ter 
beeifpaltigen Petitzelle 


wird mit 6 kr, decechne; 


31. Juli 1863, 





Weberfige 


Müudener ſunſtbericht. — Die Frauen in ben Na— 
turwifjenfhaften. — Germaniſtiſche Studien. (Fortf.) — 

Volitiſche Raderidhten. 

Dandeld: und Börfennachrichten, 

KR” Zelegramme. 


Münchener Runftbericht. 


F (28. Juli) U Niebmanı tritt im feinem Beitrage zur bied- 
maligen Runftvereinsausftellung mit Goethe in die Schranfen. Er pro- 
bucirt fih nämlih mit einem neuen Paris, und nod mit einem 
oberbayerifchen; iſt jedoch beſcheiden genug, fein den alten thus ver« 
jüngendes Genrebild nicht unter dieſer Bezeichnung, fonbern unter bem 
anfprud;sicferen Namen: „, befommt ihn?“ einzuführen. Der 
Preis, um ben es fi dabei handelt, ift aud bier ein Apfel, wenn fein 
goldener, do ein recht goldig anladender, und aus ber felbflbemuften, 

üdverheißenden Miene, mit welcher ihm ber moderne Erojaner, ein 
—* ſtattlicher Baueruburſch des Gebirges vor drei mit Stricheug 
hm gegenüberliegenden Gebirgsjhönen als erſtrebenswertheim Kampf 
preis hoch emporbätt, Läht ſich auch ohne Infchrift herausleſen, daß nur 
bie Schönfte ihn haben ſoll, ja man erräsh aud, daß fid die glücliche 
Siegerin mit diefem Apfel noch eime Drauf- umb Dreingabe, melde 
mehr als Goldes und Ruhmes werth ift, erringen wird. Die brei Hoch · 
lanbögöttinnen willen ihm aud wirflih in biefem Sinne zu jdägen. 
Zwar bie Ältefte nimmt die Miene an, als ob Apfel und Burſch gar 
nicht für fie vorhanden wären, und ihre Aufmerkfamleit von ganz etwas 
Anderem in Anfprud genommen wärbe, aber — mer kennt das nicht! 
Die gweite if dafür um fo offener, und zugleih wm fo zuverſicht ⸗ 
licher! - Sie figt in erwartungsvoller Haltung umb mit leuchtenden Au ⸗ 
gen ba, als bädte fie: „S mih doch nur an, dann weißt Du, 
was Du zu thum Haft!“ — Auch die jüngfle hat eine Ahnung bavom, 
was ber Apfel zu bedeuten Kat, und ihr Herzen Mopft ihm wohl am 
bewegteſten entgegen ; aber fie denlt nicht daran, daß fie bie Glückliche 
fein fönnte, und blidt, im Eifer der Berlegenheit weiter ſtrickeud, errös 
end und befheibentlich auf ihr Stridzeng nieder. — Wer alfo befommt 
ibn? — Rum, id benke, vie Frage bebarf keiner Pöſung weiter. Der 
Künftler hat durch und dur klar und verftändlich geſprochen, und ba- 
mit aud die glüclich erfundene Aufgabe, vie er ſich ſelbſt geftellt, auf 
das Gluͤcllich öst. — Minder originell und pifant ift ber Gedanle 
eines Meinen Genrebildes von R Boomanı. Es zeigt uns „ein 
Mädden, das einen armen Handwerkaburſchen labt.“ Gr fit vor ber 
Thür ihres Haufes, und ift mit bem Effen einer Suppe beichäftigt. 
Sie flieht mit der Pfanne in der Thür, um ihm auch nod einige Kunödel 
oder Nudeln zutommen zu laffen. „Infoweit beftcht der Stoff bes Bildes 
nur in einem Werk ber Barmherzigkeit. Ganz ohne Gewürz hat es 
jedoch der Künftler nicht gelaflen. Der Blid, mit weldem bie Yung» 
frau auf ihm nieberf—haut, drückt doch nod eine andere Thellmahme als 
bie einer barmberzigen Schwefter aus, und gar die Art umb Weije, wie 
er zu ihr emporfcielt, umb darüber bie Suppe ans bem Löffel wieber 
in bie Schüfjel rinnen läßt, läßt allerlei profane Hintergebanten in uns 
auffteigen. Wenn ber Burſch in bem Stäbtchen Arbeit findet, lann ſich 
aus biefer verſchütteten Betteljuppe ein Hochzeitsſchmaus entwideln. 

An dieſe zwei Genrebilder fließt ſich nur noch ein Figurenbild: 
„das Porträt eines Kindes” von S. Hirfhfelder. “Der Künftler 
hat das Kind gemalt, wie es ſich eine Uhr an das Ohr hält, und fid 
am Piden verfelben erfreut, 
Freude ift recht lebendig wiebergegeben, aber mit ber techniſchen Aus- 
führung haben wir uns nicht zu befreunben vermocht. — „Der Gang 
zur Kirche“ von A. Reinherz ift nach feinem Haupteindrud ein Land» 
ſchaftobild. Es zeigt ums zwiſchen vidflämmigen, friihbelaubten Buchen 
eine aufwärts führende naturwüchſige Stiege mit einigen Kirchgängern, 
unb im Hintergrunde bie Kirche felbft. In dem Motiv liegt etwas An- 
heimelnbes, aber mit forgfältigerer Behandlung Hätte fih mehr daraus 
machen laſſen. — Fleißiger ausgeführt, bejonders in den lanbf 


i 
Parthieen, iſt ein Thierftäd von R. Braith: „Bieh auf —— 


Die Miſchung von Berwunderung und 


— — — — 
—— — 


Innerhalb eines Geheges, von maleriſchem Wald umgeben, mit einem 
Durdblid auf ein fernes Dorf, fieht man verſchiedene Gruppen von 
Kühen und Kälbern. Zur Seite fist ein Mädchen mit Ziegen, während 
Buben um ein verglimmenbes Feuer beſchäftigt find. Einer berfelben 
lodt eim Kalbchen zu ſich heran, wie es ſcheint, um basfelbe zu neden, 
und biefes kommt ihm mit einer Miſchung von Schen und Neugier ent« 
egen. Diefe Gruppe ift lebendig und naturwahr ausgeführt, und bas 

ze macht einen wohlgefälligen Einprud. Das Bild erinnert an 
gute Vorbilder, 


Reine Landſchaften haben U. Kappis („die Ruine Hirſau im 
Schwarzwalde“), H. Reber (Parthie vom Chiemſee bei Ste‘), €. 
Gleim (‚Erinnerung an bie Gegend von VBrannenburg”) und T. 
Schieß („ver Schächenbach im Canton Uri“) geliefert. Das erfte ber- 
felben zeigt eine mwohlgruppirte Verbindung intereffanter Architektur und 
üppiger Vegetation ; aber die Beleuchtung ſcheint uns eine zu gleihmäkig 
über das ganze Bilb verbreitete zu fein. Dur zweckmäßig angebrachte 
Schatten hätte eine größere Gomcentration und bebeutenbere Virfung 
erzielt werben können. Auch bei'm RNeder'fhen Bilde ift vom Schatten 
nit genug Anwendung gemadt. Hier bürfte eine Berſtärkung besjel- 
ben namentlich zwifhen den Parthieen bes Vorbergrundes und Hinter: 
—— zur deutlicheren Hervorhebung ber zwiſchen ihnen beſtehenden 

fernung am Plate geweſen fein, Uebrigens iſt die Anordnung, Comes 
pofition und Farbengebung des Bildes ſehr maleriſch und von freund⸗ 
licher Wirkung. An der Landſchaft von Gleim beleidigen die allzu heil 
gehaftenen grünen und broncenen Farbentöne des Vordergrundes. Wir 
fünnen fie weder für ſchön noch für wahr halten, 


An Zeihnungen bringt ung biefe Woche das von I. Reſch fehr 
* und wei ausgeführte „Portrait einer jungen Dame mit einem 
otenblatt in ter Hand, und bas britte Blatt der „Illuſtratienen 
beutfher Volls⸗ und Lieblingelieder“ von Th. Piris mit einer Cont- 
pofitton nah dem befannten Heine'ſchen Gedichte: „Du Eift wie eine 
Diume, fo held und ſchön und rein! ꝛc.“ Diefe Arbeit iſt eine fehr 
durchdachte, und mit einem reichen Aufwand von Sinnigkeit und Sorg« 
falt ausgeführte, und dennod) vermögen wir uns nit ganz mit ihr zu ber 
freunden. Die Jungfrau, bie ums bier bie „Blume des Heine'ſchen 
Liedes veranſchaulichen foll, Liegt Inmitten eines dichten Waldes zwiſchen 
Felſen, Warrenkräutern und Flame, mit Blumen auf dem Schooße, 
und fhläft. Da fteigen von ber bunklen Tiefe neben ihr herauf dämo— 
niſche Geftalten, unter ihmen ein unheimlich dreinihauender Ritter, ber 
nad) ihr lüfterne begehrliche Blicke wirft, offenbar um ſich ihrer durch 
bie teufliihe Macht der Verführung, bie durch bas Symbol der Schlange 
augebeutet ft, zu bemächtigen. Uber gleichzeitig regen ſich über ihr und 
neben ihr die freundlichen Mächte ver Unſchuld, des Wohlmollens und 
der Tugend in Geſtalt von flatternden Engeln, Feen, umb einem mit 
Schwert und Schild gewappneten Schutgeift. Wir brauden alfo ihret- 
wegen nicht allzu beforgt zu fein. Das Gebet des um fie beforgten 
Dichters, daß Gott fie fo rein und ſchön und Kolb erhalten möge, hat 
fih erfüllt, Man kann nicht leugnen, daß hiedurch die vom Dichter in 
uns angeregten Gebanken zum Ausprud gebracht find; aber au in einer 
dem Ton bes Gerichts entſprechenden Weife? Wie ungemein einfach, 
art und buftig, und babei wie vielfagenb und tief zu Herzen bringen 
ft das Gedicht; und weldes Aufgebot von Mitteln, welche Maſchinerie 
des Himmels und der Hölle, ver Phantafie und ber Wirklichkeit hat ber 
Künftler in Bewegung ſetzen müffen, ohne mit bem Allem aud nur ent 
fernt einen ähnlihen Eindruck wie die Dihtung zu machen! Wir find 
nit ber Anficht, daß fi der Maler bei ver Muſtration von Gedichten 
ſelaviſch am die Poefie zu binden braudt. Jede Kunſt bat ihre beions 
deren Darftellungsmittel, und diefen gemäß muß fie ihren Stoff frei ge- 
flalten können. Auch ber Maler alfo bat das Recht, das Weſen eines 
ber Poefie entlehnten Stoffes in feiner Weiſe zu faffen und zu formen. 
Aber am Weſen als folhem darf er nichts ändern; ber kennzeichnende 
aralter und Geiſt des Gedichts muß feftgehalten werben. Ein he» 
roiſches Epos ift nicht wie eine Joylle, ein Epigramm nit wie eine 
Tragödie zu behandeln, und fo darf auch nicht ein mit wenigen Worten 
hingehauchtes, warm entpfumbenes Lieb wie eine breit ansgefpennene, 
tabl ausgedachte Allegorie Dargeftellt werben, Abgeſehen hievon ift auch 
die Jungfrau felbft nicht buftig und blumenhaft genug. Während ihre 
Umgebung zu phantaftifch, ift fie zu berb Teatiftife gehalten, 
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Zum Schluß haben wir noch eines Kupferftih® von W. rin 
Nom zu gebenfen, welcher uns nad ben Zeichnungen am Bincenzo Pas- 


qualoni mit eimem Gemälde von Luca Siguorelli („das Paradies und 
die Hölle”) im Dome zu Oxvieto belanm macht. 


Die Frauen in den Raturwiffenfhaften. 


L. R. Wer könnte, von einem feinfühlenden Geift unterftägt, bei 
dem Klleinften wie bei dem erhabenften Werfe der fchaffenden Natur, 
bei ber Betrachtung der zierlich- gefärbten Blüthenblätter ber Pflanze 
wie bei bem erbebenden Schaufpiel einer Maren Sternennadt ſich bem 
Eindrucke der berubigenden freude verſchliehen, den faum Etwas An—⸗ 
beres fo rein als das Beſchauen ber Naturſchönheit hervorzubringen 
vermag? Wir dilrfen und nicht wundern, wenn wir bas Geſchlecht, 
beffen Begabung für bie innige Empfindung des Schönen eine feiner 
darakteriftifhften Eigenfhaften if, aud dem Schönen in ber Natur 
feine eingehenbe Beachtung ſchenlen ſehen. 

Es iſt meine Abſicht nicht, alle die gelehrten Frauen aufzuzählen, 
deren Namen in ben Annalen der Naturkünde unter denen verzeichnet 
fiehen, die die Wiffenigaft burd eigene Beobachtung geförbert; —— 
ih werde mich begnügen, aus ben verſchiedenen Öe ieten ber Natur 
wiſſenſchaft harafteriftifche Nepräfentantinnen vorzuführen, und das Gr 
dädhtnig an Namen aufzufrijchen, die ein wohlerworbenes Recht befigen, 
in dem Andenken der Nachwelt fortzuleben. 

Ic ſehe recht wohl das Befremplihe ein, was darin zu liegen 
ſcheint, daß ich mir vorgefegt Habe, aus ber Reihe ber Naturforider 
eine Anzahl heransjugreifen und nebeneinander zu beſprechen, bie auf 
ben erflen Blick nichts weiter mit eimanber gemein zu haben feinen, 
als daß fie zufälliger Weife Frauen waren, Es erinmert dieſer Borfak 
gewiß lebhaft an dem alten Veteranen in ber Geſchichtſchreibung ber 
Wiffenfhaften, der alle die Gelehrten zujammenftellte und in einem 
Kapitel beſprach, die ſchon im einunbbreisigfien Jahr verftarben, fowie 
bie, welde einäugig gewefen. ber vielleicht gibt e8 doch Geſichtspuncte, 


aus benen fich ein Verſuch, wie der meinige, wenigſtens einigermaßen - 


rechtfertigen liefe. 

Man ift nur zu fehr geneigt, die Erfahrungen, bie wir bei unferen 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen der Natur machen, ſchlechthin als objec- 
tive Wahrheiten amzufehen, ohne zu bebenfen, daß ber Ausſpruch des 
Philoſophen, daß das höchſte Problem unferer Forfhung nur bie Selbft- 
erfenntni fein inne, in unferer Wiffenichaft gerade, für einen nad 
objectiver Wahrheit firebenden Geift, eine nicht allzu angenehme Neben- 
bedeutung befist. Wenn wir bebenfen, daß wir bie Natur nur in ihren 
Einflüffen auf unfere Sinne, auf uns felbft zu erfennen vermögen, daß 
alles das, was wir von ber Natur zu beobadten im Stanbe find, ſich 
wenigſtens primär auf die Kenntniß der Reactionen beſchränkt, bie in 
unferem eigenen Ich auf bie Reize ber Außenwelt eintreten, — fo wird 
jeder Unbefangene anertennen müſſen, daß umferen ſcheinbar rein objecti- 
ven Beobachtungen nothwenbiger Weije feine ganz Heine Portion Sub- 
jectivismus beigemifcht jein mäffe. Und wenn man fi nun bie Auf 
gabe geftellt hätte, dieſem Subjectiviomus in der Wiſſenſchaft nachzu⸗ 
fpüren, wilrden ſich dazu nicht ganz ähnliche Kategorien, wie bie oben 
aufgeftellten, vortrefflih eignen? —* werben finden, daß in bem vers 
ſchiedenen Gebieten der Forſchung, auf welde wir unferen weiblichen 
Gelehrten folgen wollen, ſich das Weib nie verleugnet. 

Oder würbe in einer allgemeinen Geſchichte des weiblichen Geiftes 
pie Geſchichte feiner Betheiligung auf dem Gebiete ber Wiſſenſchaften 
das unbebentenpfle Stüd ausmaden? Freilich ift der Antheil, ben bas 
weibliche Geſchlecht an ber Fortentwidlung ber inbultiven Wiffenfhaften 
bisher genommen, ein verhältnigmäßig geringer. Freilich find unter 
der Zahl der Forſcher vergleichsweiſe nur wenige weibliche Namen auf: 
zufinden; aber ver Grund biefer Erſcheinung liegt nad meiner Anficht 
gewiß nicht in der geringeren Begabung bes weiblihen Geſchlechtes 
für die inbuetive Forfhungsmethode, ſondern lediglich in ber Kürze ber 
Zeit, feit ber es dem frauen möglich geworben, ſelbſtändig mit und 
neben dem Manne bie wiſſenſchaftliche Arena zu betreten. Es ift bie 
wahre perſönliche Achtung des weiblichen Geſchlechtes, worauf einzig 
ihre Betheiligung am den Vorrechten und Beihäftigungen des Mannes 
beruhen konnte, überhaupt erft eine Errungenſchaft des chriſtlich-germa · 
niſchen Geiftes, der das Weib aus ber Stelle der erflen Dienerin im 
Haufe, die ihr im Alterthume zufiel, hervorhob zur Hausfrau, zur 
Herrin bes ſes; der ihr die Stellung nicht mehr unter, fondern 
neben bem Manne anwies. Und ſicher ift es feine gewagte Behaupt- 
wg zu fagen, daß bie beinahe überirdiſche Verehrung bes weiblichen 
Geſchlechtes, jener ſchwärmeriſche Minnedienſt, der bie Zeit des Mittel- 
alters charalteriſirt wohl ebenjo nachteilig für bie berechtigte Stellung 
bes Meibes gewirkt habe, wie die Auſchauungen bes Alterthumes. Denn 
gewiß ift eine Stellung unter dem Rechte nicht mehr rechtlos als eine 
jolde über bemfelben. 


Und wäre ſchließlich der Gebanfe verwerflih, durch das Borführen 
ber ſchon errungenen Lorbeeren ben weiblichen Geift mit al dem ihn 
vor dem männlichen bevorzugenden Eigenfchaften noch weiter für ben 
Dienſt der Wilfenfhaft zu gewinnen ? 

Der erfte Name, ben ich nennen will, ift ber ber Maria Sibylla 

el N 


Merian. k 
ie wurbe 1647 zu Frankfurt geboren als Tochter des aus. ber 
Schweiz ausgewanderten, angefehenen Rupferfichers Matthäus Merian, 
Mir liegt ein Bild der geiftreihen Frau vor, weldes in bem faſt 
männlih ernflen aber — ſchönen Zügen, in dem großen dunklen 
Auge unter der hochgewölbten Stirne, der ſcharf gefchmittenen Naſe, in 
dem faum merklihen Lächeln auf ben fe Iloffenen Lippen ; bie: Bes 
lanntſchaft und ben Sieg über die Schidfale eines unglüdlichen Lebens 
und bie ernfte Energie neben ber innigften Naturfreude ausfpridt, bie 
fie als Weib und Forſcherin harakterifiren. 

Schon früh zeigte fie eim nicht unbebeutenbes Talent zur Beichen- 
funft und Malerei, in welchen Sünften fie fi anfänglich umter der Leit- 
ung ihres eigenen Baters, fpäter unter dem Maler Abraham Mignon 
vervollfommmete. Schon als kaum herangewachjenes Mädchen beicäf- 
tigte = fi mit bejonderer Vorliebe mit der Nahbilbung von Pflanzen 
und Imfecten. WBejonbers zog fie bie mit ber Nachbildung mothwenbig 
fi verfnäpfende Beobachtung ber Lebensweiſe und Verwandlung ber 
legteren lebhaft an. Die Metamorphofe ber gefräßigen Larve zu dem 
volllommenen rg Infecte, die Beobadtung, daß auf jeder Blu- 
menart eine Reihe von Infectenarten als auf ihre Mutterpflangen am 
gewiefen find, gleichjam zu dem Haushalte berfelben gehören — damals 
noch faft gar nicht wiſſenſchaftlich beobachtete. cheinungen — 
Ientten das Intereſſe des geiftreichen Mädchens auf das lebhafteſte anf 
fi, umd ſchon aus jener frühen Zeit ftammt ihr Entfhluß und ber 
Anfang feiner Berwirkiigung, Materialien zufammenzutragen zu einer 
Naturgeſchichte der Inſeeten mit bildlichen Darftellungen. Der Ent 
ſchluß war um fo größer, da im ber damaligen Zeit mod kaum ein 
Driginalwert über biefe Gegenſtände eriftirte und bie ſchwerfälligen 
Folianten, hauptfählih mit Ercerpten ans Ariftoteles und Plinius ans 
erfüllt, in denen das geringe pofitiv befannte Material fi niedergelegt 
and, in Bibliothefen vergraben für Privatforfhung laum zugänglich 
waren. Doch erſt im ihren zweiunbbreißigften Jahre kam ber Blan 
Pre enhlihen Ausführung. Sie hatte fi inzwiſchen mit bem in 

ruberg anjäfligen Maler Joh. And, Graff verheiratet, doch war 
die Ehe nur kurg und unglüdlih. Eine dur feinen ausſchweifenden 
Lebenswandel unerfhwinglih angemachfene Schulvenlaft zwang ihren 
Gatten, fie mit ihren beiden Kindern, Mäpchen, in der Bitterften rmnth 
E — Mit feinen Handarbeiten friſtete fie ihr und ihrer Kin⸗ 
er Leben. 

Es ift gewiß unferer Bewunderung werth, daß fie trötben ben 

Muth umd die Muße fand, fid mit ihrer Lieblingebefhäftigung zu bes 
faffen und ihren frühen Borfag zur Reife zu bringen. Im e 1679 
erjhien zu Nürnberg der erfte Band ihres drei Bände ſtarken Werkes 
über „der Raupen wunderbare Verwandlung und Blumennahrung,‘ 
welches im Ganzen 150 Supfertafeln enthäft. 
— —— en ur eg eig bie es ver 
e. Inzwiſchen hatten auch bie äußeren Lebensverhältniſſe uns 
ferer Merian — fie hatte den Namen ihres Mannes —— 
— weſentlich zu ihrem Vortheile verändert. Auf einer Reiſe nad 
Amſterdam ſah fie die Sammlung exotiſcher Infecten des Directors ber 
oftindifhen Compagnie, Nicolaus Witten. Die Pracht der ausländi- 
fen Arten ermedte in ihr ben unwiderſtehlichen Wunſch, ſelbſt an Ort 
und Stelle biefe Thiere zu beobachten und zu fammeln, 

Im Sabre 1699 trat fie wirklich in Begleitung ihrer älteften Tod» 
ter eine Reife nad Surinam cn. „Es grängt am bas Unglaubliche, 
fagt Reaumur, baß eine Fran aus Liebe zu ben Imfecten das Welt 
meer durchſchneiden und im fo weiter —— ihre Sehnſucht befriedigen 
wollte.” Zwei Jahre verweilte fie in Surinam; beobachteie und malte 
mit dem größten Fleiße: Inſecten, Pfianen und Mufheln; bis ihre 
burch bie tropifche Hitze und fremde Lebensweiſe ſchwer Ge- 
funbheit fie zum Wufbruch nöthigte. Die bei biefem enthalt ge⸗ 
fammelten Beobachtungen und Nachbildungen find im ihrem 1705 zu 
Amfterbam erſchienen Hauptwerf; Metamorphosis Insectorum Surinamen- 
sium niebergelegt. 

Bir lönnen bem Streben biefer energiihen Fran umfere Anerken- 
nung nicht verfagen. Sie betrat im ihren Werfen einen noch faft ganz 
unbeachteten Weg ber Forſchung. Ihre Nachbildungen find meifterhaft 
und bei Naturkunbigen und Kunſtlennern gleich geichätt. Ihre Zufam- 
menftellung der Pflanzen und Infecten in ihren verfchiebenen Entwidel- 
ungsftufen zeugt von wahrhaft künſtleriſchem Geſchmade, und mar felten 
hat fie der Wunſch, ihren Figuren zierliche Stellungen zu geben, zu 
Berflößen 8 bie Wahrheit verleitet. Die Treue, mit welder fle die 
tropifhen gen nachbildete, ihr die Ehre ein, daß ihr Name 
— Meriana — einer erotifhen Pflanzenart beigelegt wurde. 


Sie flarb noch mitten im ihren wiſſenſchaftlichen Wrbeiten am 
13. Januar 1717. 

Wir Haben eben eine Naturforfcherin fenmen fernen, deren Unreg- 
ung zu jelbfänbigen Unterfuhungen wir zwar in einer tiefempfunbenen 
Liebe zu den noch unbeachteten Schönheiten der Natur fanden, beren 
Hewunderungswerthe Lebens · und Forfungsenergie jedoch laum noch 
in eugergezogeuen Schraulen der Weiblichteit Play finden möchte. 

Gortſehung folgt.) 


Germaniſtiſche Studien. 
Gortjehuug.) 

Ein rein chriſtliches Feſt ſtellt uns der Herr Berfaſſer im Ammer- 
auer Paffionsfpiele vor Augen; es findet mit Recht feinen Platz; vom 
—* darch der Zeiten Sturm erhalten, wird es vom ihm aud vorge 
führt, Wenn es aber für nöthig erachtet worben, ber Balvatorfaifen 
in Münden zu gebenfen, fo durfte auch die Bodfaifen nicht fehlen. 

Im Vorftehenden ift ber Neuzeit ihr Recht wiberfahren. Wenden 
wir und num zu dem, was uns am Buche zumeift intereffirt; zu ben 
Bränden des Vollkes, wie fie fih an bie einzelmen Zeiten bes Yahres 
beften. Das Bolt thut noch, wo es darf, was es einjt that im grauer 
Borzeit, aber nunmehr, ohne beffen Berſtändniß zu haben. Diefe Bor- 
gänge ſchauen fo ſcheu, fo befhämt im umfere Zeit herein, als fürchteten 
fie, nicht mehr in guter Geſellſchaft zu fein, uns aber bebilnten fie gleich 
Nebelwirbeln, welche in ihrem Ringen zerftieben, um bald ba, bald dort 
herumgutreiben, bis die hohe Sonne des Willens ihrem —— 
Reigen ein Ende macht. Uns iſt der Brand alter Zeit ebenfo umheins 
lich worben, als wir ihm. Wir beide Fünnen nicht mehr zufammengehen. 
Es ift Zeit, reinen Tiſch zu machen. Was fich auf ven alſo gereinigten 
Tiſch auflegen wirb, willen wir nicht, fümmert uns and —* genug, 
dieſe Auslehr beruhigt uns, die wir ſorgſam von Leib und Seele altes 
deutſches Weſen abhäuten. Es naht die Zeit, wo die Völler Europa’s 
nur mehr Eine Familie bilden werden nach franzöſtſchem Zufchnitt, wie 
vor * chn Dahrhunderten nah griechiſch-römiſchem, und die Deutfcen, 
das sit ber Denker, mögen dann Muße finden, in ruhigem Stillleben 
ben legten Gründen nacdzubenfen, warum es fo gefommen umb nicht 
anders, und Sandkritſtudien betreiben, um ſich zu tröften. 

Der Herr Berfaſſer beginnt mit dem Neujahrstage als dem YAu- 
fauge des bürgerlichen Jahres umb meldet und nad ber Reihe ber Mor 
nate allen Zeitbrauh aller germaniſchen Bölker im weiteften Wortbegriff, 
um mit Sylvefter zu fließen. Wir haben bagegen nichts zu erinnen, 
benn er will ein Bollöbuc, ſchreiben; zu befferem Berftäntniffe hätte es 
aber beigetragen, wenn er mit bem inter, allenfalls mit Martini an» 
gehoben hätte. Denn ver alte Germane wie alle alten Bölfer zählt wie 
nach Nächten fo auch nad Wintern. 

Bir wollen num einiges und weniges aus biefem überreichen Gars 
ten andheben, für uns zumeift mur mehr erotifhe Gewächſe, um ein 
Bid zu geben von bem, was einft auf deutſcher Erde gepflanzt und 
gehegt wurde, jet aber zu eitel Unkraut ausgewachſen iſt. 

Die = — der naar fonft ein ee acc für 
—— endsa immer mehr im ein werltägiges Kleid zu⸗ 
rüdzieht, erficht man. fo recht aus ber. Darſtellung ber früher bamit 
verbundenen Bräude, welde und der Herr Verfaſſer aus allen Theilen 
unb Eden germanifher Welt vorführt. Der Ingenb auf dem Laube 
ift die heitere Luſt von ehebem polizeilich unterfagt, in ben Stäbten con⸗ 
centrirt fi die Menfchheit, fomweit fie bie Kinderſchuhe ausgetreten hat, 
im Ballfaale ober im mer eimes Hotels, tanzt und trinkt ins 
e hinein und geht dann Heim, um fpät am Morgen bes neuen 
Zages matt und mürrifh zu erwachen. Der — or 
fi und Andere beſonders heute; man hat ihm dieſe Arbeit freundlichft 
abgenommen und Enthebungsfarten eingeführt zum Beſten ber Armen. 
Das ging im Anfange gut, jet ift man bes Wänfgens entwöhnt und 
wird man ſich bald auch des Zahlens entheben. Von Deutichlanb Tann 
man fagen, daß aller dereinflige Brauch jet nicht mehr if, nad ber 
praftifichen Profa: „Es ift ein Tag wie der andere und Wunſchen ift 
nräßig, während doch Wunſch umb Fluch gar viel auf ſich hat, und 
die Zeit and ihr Mecht verlangt. Treffend und bezeichnend ift darum, 
wenn bie Studenten in Kiel im biefer Nacht bei Fackelſchein dem alten 
Jahr eim Pereat, dem neuen ein Vivat bringen. Fällt fogar der Wunſch 
des Nahtwächters umgelegen, denn er ftört bie matte Alltagsprofa, und 
werben die Gaben, melde Metzger, Bäder, Wirthe, Krämer heute als 
„Neujahr ihren Runden oder beren Dienflboten zuſenden, ober zu ver- 
theilen gewohnt waren, als Unfug befeitigt. Aber rings ben Gren · 
en des Reiches hält ſich noch alte Sitte, fo in Belgien, Niederlanden, 
Standinavien, Schwein, Tyrol, im Böhmermalbe. wirb das Neu- 
jahr noch angefungen, amgeblafen, angeſchoſſen, über den Stuhl hinweg 
im bas Reujahr hineingeſprungen, felbft im bem framzöftjch gewordenen 
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friſchen Rei er ben —— * > * > „Reujahr- Ab · 
geiwinnen‘’ no ein luſtig Spie enb. das 
Wunſchen im Ehren und witd ihm mit ſußen Sabm, Kr Kun ver» 
olten. Es if eim Tag ber Luſt, melde durch die offene Thüre des 
aufes in das offene Herz einzießt, um darin, wenn auch fir kurze 
Zeit, Herberge zu nehmen. Denn wie das Jahr begonnen wirb, erweist 
beffen Könmt, iſt gerne geichen und: wird bewirthet; 
auf Helgoland Hält ſogar der Wirth bie beneibenswerthen  Stammgäfte 
a zechfrei. Befonders haben bie Rinder "ihr Feſt; fie legen ihre 
mmen —5* in einem ſchon geſchriebenen Vriefchen ben eltern 
am bie Bruſt und erholen fi bei dem Pathen für ihren Spruchreim 
Heine Geſchenke, beſtehend in —* Kranzen, Weden, Stollen, Kuchen 
aus mehr oder minder feinem Zeige je mach der Landſchaft ein Ueber- 
bleibfel heidniſchen Jubelfeſtes. Noch werben am Unterrhein, in Nord⸗ 
deutſchland, in Schlefien Umzüge gehalten von Pfarrherren, Kloſtern, 
Kantor, Thürmer, Nachtwächter und Schufmeifter in den Gaflen und 
Straßen der Städte und Dörfer um bie herfänmliche Gabe an Lebens 
mitteln oder dafür an Geld einzufammeln, und in England und ber 
Schweiz nöthigt die unverwüſtliche Ingend Alle, die des Weges gehen, 
fi durch ein —* aus ber Gefangenſchaft zu löſen. 

VDieſe letztere e, Reitftange oder Bechteli genannt, leitet 
hinüber zum Dreifdnigefefte, zum Berchtentage, närnbergerif „Berg 
naht“, Es ift der Schluß der Fröhlichen Weihnachtszeit, daher in Eng- 
land ber zwölfte Tag, in Flandern der dreizehate geheißen, wähe 
rend im Skandinavien ber 13. Pänner ale Tag des heiligen Knud 
biefe weihevolle Zeit beſchließt. Da geht den deutfchen Alpen entlang 
die alte Bert um mit ihrer Geſellſchaft meift in der Dreizahl, bie 
fegenbringende Perach ta, welde ver Herr Berfafler als die hehre Ger 
mahlin des Wuotan und gleichbebeutend mit Frau Holle in Sachſen, 
Frau Fride und Harke in ber Udermark, Frau Gode in Medlen- 
burg erkennt. Gie nimmt bie unartigen Kinder mit, ſtraft träge Mägde 
durch Beſudelung des nicht abgeiponnenen Roden und ſchneidet allen 
ben Baud auf, bie es unterfießen, heute ihre Feſtſpeiſe auf ben Tiſch 
zu bringen, weßhalb fie im thüringiſchen Eichafelde mit Recht alljährlich 
verbrannt wird, 

England, weldes Weihnachten feiert, wie fein anderes Land, hat 
für heute die merkwürbigfien Bräuche; es werben Feuer im freien an« 
f! t, Becher vor dem Apfelbaum im Garten und vor dem Stamm 
odjen im Stalle auf deren Wohl geleert; die fröhliche Gefellfcaft: beim 

ittagstifhe wählt — König des Tages, Achnliches am untern 
Rhein, Durch alle Gauen germaniſcher Zunge aber zogen vordem bie 
Sternfänger, arme Leute und Kinder, als bie bl. drei Könige ver- 
mummt, mit bem Sterne und zogen von Dorf zu Dorf, von Haus zu 
Haus, ihre Dreildnigslieder fingend und Meine Gaben jammelnd. Nach 
—— Sprachgebrauche iſt dieſes Bettel und ſomit firenge 
v 


erpönt. 

Als Anhängfel an dem Dreiföwigstag gilt der darauffolgende Dion- 
tag, im England der Pflugmontag genannt, weil ba bie alte Fieje 
mit bem Su e umzieht, im ben Niederlanden: ber Verlorene, in Oft- 
flandern der Narrenmontag und im Limburgiſchen Kupfermontag. 

Für den Monat Februar können wir unfere Ueberfchau elwas 
gebrängter halten. Hier begegnet uns an ber Spihe Maria Lichtmeß 
mit ber oberpfätziihen Kälberweile oder Mägdezeit, weil bort bie Drägbe 
„KRälber" heißen. Darnach in nr ber vielgefeierte Balentins- 
tag, am dem jeber Iüngling feine Balentime und jedes Mädchen ihren 
Balentin durch's Loos zog, heute noch zahlloſe anonyme Liebesbriefchen, 

ichfalls Valentine genannt, durch Stabt und Land fliegen, umb bie 

audmãdchen ams bem erflen Angange auf Heirath im Laufe des Jahres 

vathen. - Alles Andere, nmdb bes Stoffes ift übergenug, füllt ber Faſt ⸗ 

nadtbrand; aus, ber in feiner je nad ber Sanbikaft geltenden Berfchie- 

benbeit ben ze. Mothologen und Rechtsalterthümlern mand harte 
gibt, 


Nuf F fnaden 
m ber Regel dauert auf dem Pande ber Faſching, ein Heft Heid» 
niſcher Zeit und auch jest noch von ber Kirche, melde gerade mit ern» 
fter. (Feier emtgegentritt, nicht bewältigt, vom Donnerstag vor Quinqua⸗ 
gefim& bis einfhlüßig Aſchermittwoch firenge genommen, bie jur alten 
Faſtnacht, nachſten Sonntage Invocavit. Jener Dommerstag trägt 
viele Namen; er Heißt im Oeſterreich der unſinnige Pfinztag, in 
* rang —— und —2— * — Pr Bahern een 
pu — ———— auch faißte, am Rhein 
arg ber folgende. freitag in Schwaben ber 2 
in 


werben. als », . N ht bezeichnet, in Bel» 
gien mit Männdenfonntag, Mäpchenmontag Knabendienstag. 
dieſen Namen ſchon läßt ſich theilweiſe auf das Weſen dieſer Zeit 
fliehen. (Sätuß folgt.) 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Krakau, 29. Iuli. Bli Radzauow (Mojwobfhaft Plod) wurbe 
bie ruffiſche Sejafung am 18, von ben Aufſiändiſchen attaquirt und 


erfprengt. Im Litthauen Haben laut Petersburger „Invaliden” bei 
—2* und Bobelnifi neue Gefechte ſtattgefunden. 


Lemberg, 29. Juli. Fürft Radziwill und Graf Borloweli wur 
ben geftern aus ber Haft entlafjen. 

Dreöben, 29. Juli. Das heutige „Dresbn, Journ.“ bementirt 
die Nachricht der „Deutfh. Alg. Ztg.“, daß das Minifterium mährend 
des Leipziger Turnfeſtes das Colporfiren ber deutſchen Reichsverfaſſung 
verboten habe. 


* München, 31. Juli. Bei ber geflern Nachmittag flattgefunde- 
nen Neumahl bed Rectors und ber Senatoren an ber hiefigen Lubwige- 
Marimiliang-Univerfität iſt Prof. Dr. Päyl mit 49 Stimmen von 60 
zum Sector magnificns gewählt worben, Die Profefforen Hofrath von 
Dollmann, Windſcheid und Reichsrath v. Bayer erhielten je 7, 1 und 
3 Stimmen. Zu Senatoren wurben gewählt geifll. Rath und Profeſſor 
Neithmage mit 41, Prof. Riehl mit 35, Prof. Jolly mit 31, Prof. 
Bettenkofer mit 30 und Prof. Maurer mit 30 Stimmen. 

Regensburg, 28. Zuli. Heute Abenbs7 Uhr traf S. M, ver Kaiſer 
Tranz Joſeph von Defterreich. hier ein und nahm das Abfteigquartier 
Safthof „Zum goldenen ng mwofelbft die Kaiſerin Eliſabeth ſchon 
einige Tage verweilt. Ihre Majefläten werben am Donnerflag nad 
Wien zurüdtehren (U. 3.) 

A Lindau, 29. Juli. Die benachbarte Schweiz fieht fih im 
jängfter Zeit von keineswegs gern gefehenen Gäſten frequentirt; einzelne 
Ölieber der Gaunerbanben, welche beim — in Chaurdefonde 

r Unweſen getrieben, ſcheinen dortſelbſt Einkehr gehalten zu haben. 
ad den bisherigen Wahrnehmungen ift bie Thätigkeit biefer Burfche 
auf die Eifenbahnwaggens gerichtet und Tamen bereits erhebliche Ent 
wenbungen an Reifentenfilien und Gelbtafhen vor. Für die Autfindig« 
mahung ber Diebe finb namhafte Prämien ug und bie Poligei 
ergreift bie umfafenbften Maßregeln. — Der Reiſendenzug entwidelt 
& zur Zeit etwas lebhafter, doch Hält ſich bie engliſche und ruffiiche 
eifewelt Heuer in aufjälliger Weife zurüd. — Das Dampfboot „Yub« 
wig“ wirb am bem gegenwärtigen Lagerungsorte unweit Rotſchach viel 
- von Fremden und Eiheimiſchen befihtigt; Bis zum Verdeck ift das 
Schiff num frei. Bon ben noch anzuftellenden Unterfuhungen am Kiel 
des Schiffes über vorhandene Beſchädigungen ber © ifeverfchatung 
wird es abhängen, ob fih eine Schwimmfähigfeit des Bootes erzielen 
laſſe. Das Nivenu bes Sees finkt bebeutend, 


** Wie aus Leipzig geichrieben wirb, hat bort am 27 b. eine 
©eneralverfammlung ber Yelniger Buchhändler flattgefunden und bieje 
den Beſchluß gefaßt, mittelft einer Petition beim naͤchſten Landtage bie 
Reviflon des zur Zeit in Sachſen beftehenden fehr firengen Preßgeſetzes 
anzuregen, 

Lemberg, 26. Yuli. Ein empörender Exeeß fiel heute Nachmit · 
tags vor. Banben von meift polniſch gefleibeten und durchſchnittlich 10 
bis 15 Yahre zählenden Zungen, benen ſich übrigens auch eine Anzahl 
älterer Burſche und Digen der unterfien Claſſe anfchlofien, unternahmen 
eine großartige Jud vorzugsweiſe in ber nur theilmeife von Juden 
——— neuen Gaſſe und Wallgaſſe und in den anſtoßenden Gaſſen. 
Beſonders ein Haus, im ber letzteren Gaſſe gelegen, war das Object 
ihrer Wuth; in biefem zweiftödigen Haufe wurden ſämmtliche Scheiben 
ber Frontfenfter mit Steinen eingeworfen, wobei man bemerken konnte, 
wie aud) ältere Perjonen, ftatt abzumahnen, bie Sache als einen guten 
Spaß zu betrachten ſchienen Bor ben berbeigerufenen Militärpatrouillen 
ergriff das Geſindel bie Flucht, kehrte aber immer wieber, fo daß zulegt 
vor bem erwähnten Haus ein ſtarker Militärpoften aufgeftellt werben 
mußte, Auch in andern Häufern wurben Scheiben eingeworfen, unb 
mehrere Perfonen mit Steinwürfen angegriffen, was aud einige Berleg- 
ungen zur Folge gehabt Haben fol, doch ift Darüber noch nichts gewiſſes 
belannt; im Folge biefer Exceſſe wurden mehrere Verhaftungen vor 
genommen. (G.C.) 

In Sieilien hat man jest angefangen, eine neue Art der Recru ⸗ 
tirung im Auwendung zu bringen. Nachts bredien bie Truppen in aller 
Stille auf, umftellen die Ortſchaften umd bringen dann hinein, num bie 


Dien igen, welche aber mei den Guerillabanden || 
deufen Aid, in ihren Zeten yu Aferofden. Ein Dat banait: Das | 


A je ganz wie im Polen, deſſen Aufſtand ja auch durch bie harte Res 














Diud von Dr. €. Wolf & Cohn. 


* der Ruſſen motivirt wird. Wird denn ba bie bie liberale 
Preſſe nicht interbeniven?- ;, 

Kopenhagen, 25. Juli. Der Zufammenkunft ber beiden feanbi« 
naviſchen Könige auf däniſchem Boden wirb jegt eine Zufammenkunft 
berfelben auf ſchwediſchem Boben folgen. König Freberif wird bereits 
am Sonntag das k. Luſt -Dampfſchiff „Stesvig“ befleigen, und auf dem ⸗ 
felben von Schloß Stobsborg nad Malmö fegeln. Un benfelben Ort 
wirb fi aldbann der —— Schweden und Norwegen gleichzeitig 
begeben, und werben beide Majeſtäten in dem Palaſt des Pandeshaupt- 
mannd Hm. v. Troil zufammentreffen. Die Reife wirb fortgefegt wer« 
ben, und zwar zuerft mit der Eifenbahn nad Söevala und jpäter nach 
Ehriftianftab, nah Beclaslog. Der König von Dänemark wird an letz⸗ 
terem Ort bis zum 27. de. verweilen, um an biefem Tag bie Rüd: 
reife nach Dänemark anzutreten. (Hamb. Corr.) 

eteröburg, 27. Zuli. Nach einer officiellen Mitiheilung in ber 
St. Petersburger „Senatszeitung* bürfen bis zur Wieberherftellung ber 
Ordnung in Polen ausländifhe Waaren, bie ber Plombirung nit um« 
terliegen, foferne ihre regelmäßige Einfuhr nicht durch zollamtliche Zeug⸗ 
niffe befheinigt ift, in Grenzbezirken bis zu 50 Werft gegen das Junere 
bes Lande von ben Behörben zurücbehalten werben. 

St. Petersburg, 25. Juli. Nach einer Ueberficht in ber „Norb, 
Poſt“ if die Banernemancipation als burdgeführt anzufehen, inbem 
etwa 97 pCt. ver Abrechnungen zwijhen Bauern und Öutsherren ges 
regelt find. Bolle Eigentümer find in Rußland 904,864 Bauern ge- 
worben, in ben weſtlichen Provinzen (befanntlich duch einfache Acte der 
Regierung) 864,000, auf Obrod geftellt find 4,100,848 und auf Ars 
beitgleiftungen 2,905,818. — Der Bant find 10 Millionen 5procentige 
Banfillets zum Verkaufe überwiefen worden, um dadurch ihren Baar» 
fonds zu verftärken. (A. 3.) 

Die von den Moskauer Studenten gegen bie polniſchen Präten- 
fionen abgegebene Erftä if, laut „Norb*, jet aud von den Stu- 
direnben ber Univerfität Charkow und ber Aderbaufhule Sorfi unter 
zeichnet worden. 

Dem „Norb“ zufolge ift bie Freude in Finnland über bie Ein- 
berufung des Landtages hr groß. In Abo wurde das Manifeft durch 
ein Freudenfeſt gefeiert, am welchem vier im ganzen Lande hodjgeehrte 
Profefforen Theil nahmen. Profeſſor Schaumann, welher in der Preſſe 
zuerft das Verlangen nad Einberufung des Landtages öffentlich ausge» 
ſprochen, hielt babei eine Rebe, welche mit bem Rufe: Hoch Finnland! 

ch Kaiſer Alerander, unfer Großherzog!" ſchloß, worauf die Mufit 
die ruffifhe Nationalfymne anftimmte, bie von einem großen Ehor in 
der Landesſprache gefungen warb. 

Helfingford, 20. Juli. Aus Wiborg in Finnland wirb gemel- 
bet, baf am 4. d. das Dampffhiff „Graf Berg“ 500 ruffifhe Solda⸗ 
ten ven St. Perersburg brachte, die im ter Stadt gelagert find, und 
daß am 7. neue 800 Mann ankamen. — Der Beſuch des Kaiferd wird 
num zum 24. — 26, d. erwartet; Borbereitungen find für feinen 
Empfang getroffen worben. Die fogenannten finniſchen Bataillone follen 
zu 4 Regimentern vereinigt werben, welde bie alten bis 1830 gebraud- 
ten Namen tragen, nämlich das Petroff’jche, das Wiborg’jhe, das Ny« 
ſchlottiſche und das Willmanſtrandiſche. 

Die „General-Eorrefpondenz’ ſchreibt: „Die Nachrichten aus dem 
Kaufafus lauten fehr ernft und für Rußland ungänftig. Die Rufen 
beſchuldigen die Engländer und bie Zürfen, ven bortigen Bergoöltern 
Waffen geliefert zu haben. 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frantfurt, 30. Zull. Deſtert. Nat⸗An“. 71; bproc. Met. 66°,P; 
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Defterreih, Lotterie» Auleheus· Loofe vom 1860: 90'4; igehafen · Berbachet · 
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Bien, 30. Juli. Deflerr. bproc. Nat⸗Aul. 81 60; bproc. Met. 75,50; 
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| Wetien 445; öfter. Staatshahn-Actien 199,—; Morbbahn-Acien 171.—; Well- 
' bakım-Prioritäten 94.50. Wedfelenrfe: Augsburg 3 Me. 95.—; Lonben 
'8 10. 112.35; Sitten —. 





Berantwortliche Mebaction: 
Bür den nichtpollliſchen Theil: Dr. I. Gtoſſe. 
Für den politifcden Theil: F. B. Wogl, Dr. A. Pöhlmaun. 


— —— — — — — 


N 


* 


München. Die Bayerifäe Beltung 
todet Im Ganyen 8 I. jähelid; Yalbiähris 6 A. 
wirtelfädrig 2 Muh dae Morgendlatt 
kaum war die Pilfte des Periſes befonters 
abennirt werben, 


Sonnabend, 
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Aeberſicht. 


Germaniſtiſche Studien. (Schluß) — Die Frauen in 
ben Naturwifſenſchaften. (Fortſ) — Attila's Top, Gedicht 
von Gottfried Wandner. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Volitiſche Nachrichten. 
Sandels · und Börfennadhridhten, 


KR” Telegramme. 


Germaniftiihe Studien. 
(Eäiuf.) 

Wir bebauern, mit weiter auf die vielen merfwärtigen Bräude 
eingehen zu Fünmen, und werben ed als höchſt verdienſtvoll erachten, 
wenn ein Freund ver germanifchen Bolfofitte gerade dieſe Zeit, wie fie 
fi fo umenblich verfchteden im den einzelnen Landſchaften Deutſchlands, 
Englands und Ecantinaviens audprägt, zum Gegenflande einer ein 
gehenden Darflellung und Bergleihung machen wollte. Was ter Herr 
Berfaffer allein ſcheu bievon verzeichnet, das Hudlerlaufen in Tyrol, ber 
Umgang des Hanfeli im Schmarzwalbe und des Egerthanſel in Tyrol, 
das fonderbare Blodsjeft im Oberiunthale, das Ballihlagen, Hahnen⸗ 

lägen, bie Hahnenkämpfe im England, das zweideutige Katzenwerfen 

Dänemark, ber Hirdmontagsbote im Entlibuch, das Entihuben der 
Frauen und Mäpden, das Pfeffern berfelben, tas Austreiben aus bem 
Bette, das Herumführen des Schimmels, Ochſen oder Bären, das Ber 
Hößnen ver alten Yungfern, das Ausgraben und Begraben der Faſtnacht, 
dann bie Umzüge der Zünfte und Gewerke in ben Stätten, das Fahr 
nenſchwingen der Fleiſcher in Eger und Salzburg, das Schönbartlaufen 
der Nürnberger Fiſcher, der Metgerfprung und Schäfflertang in Milns 
hen, der Küfnektdng anf dem zugefrorenen Main in Franffurt u. f. w. 
— Das allein reiht ſchon hin, um für mähere Betrachtung und Ers 
Märung nambaften inn im Ausficht zu ftellen. Zwar bat fi, ber 
fonders in Deutichland, gar Biele® von diefen Bräuchen, welche auf bie 
äfteften Zeiten zurild 18*— Streiflichter fallen laſſen, nicht überlebt, 
vielmehr ben Tod des Erftidens gefunden, deſto mehr aber berichten 
— * Urkunden und Chroniken. Möge dieſer Mahnruf nicht vergebens 
ergehen. 

Der Menat März iſt zwar eitel Faſtenzeit, Hat aber genug heid⸗ 
niſchen Brandes. Die Faſtnacht zieht ſich weit in ihn hinein, bis ber 
Miuttergottestag am 25. März die frühlingeboten, die Schwalben, 
bringt. Der Herr Berfaffer jet Anfangs März ven erften Faftenfonn- 
tag, bie alte Faſtnacht genannt, und fonft noch vielfach je mach dem 
Brauche des Tages. Er zeichnet fi durch Brennen von Feuerrädern 
aus, die ihm Lafür ben Namen Funken» over Scheibenſonntag im ſild⸗ 
weſtlichen Deutfhland fchufen, zur Abwehr nes Wetterſchadens, alſo 
dem Thunar zu Ehren und zum Gebeihen ver Saaten, gegen ben böfen 
Sämann, der nichts anderes jein kann als der Bilmesſchneider. Neben 
idas Trommielfeft der Kinder im Baſel am Sonntag Invocabit ſtellt ſich 
in Böhmen und der Oberpfaly am 12. März das Gregorifeft, Gregkr⸗ 
gen tm Aargau geheigen. Der Herr Berfafier nennt uns Papft Gres 
por IV, als abfonderlihen Freund ber lieben Schuljugend und Gründer 
giefes Kinderfeftes unter gewiſſenhafter Angabe des Stiftungsjahres 
305 Hätte er uns doch feine Onelle nicht vorenthalten! Es ift un: 
berfennbar eine alte Früßlingäfeier: denn um Gregori, am 4. Faſten⸗ 
— Lätare und am fünften Judica geht das Todaustragen und 

terverbrennen vor fih. Darnad wird das Sechſeläuten in Zürich 
beſprochen, wofür wir Dank fagen, weil man chen baran ift, es abzu⸗ 
thun, und die Romfahrt im Puzern feit 1252; ſelbſtverſtaͤndlich auch 
nicht miehr zur Luft gehalten. 

Am erften Tage bes April war fonft das Aprilſchicken Brauch; 
jett ſind die Narren ausgegangen, ımb der Brauch hat ein Ende, Nach 
der Meinung von Gelehrten fol er gleich dem Palmefelfefte dem weiten 
Weg von erinbien umerbroffen bi® zu uns umb noch etwas weiter 
gemacht Haben. Echabe, daß China uns nicht meiter erſchlofſen ift, wir 
fänden dort fiher feine erſte Heimath. 

Wir wollen dem Herrn Berfafjer nicht weiter folgen; bes Stoffes 


a zu viel, daß wie zu oberffädlicher Beſprechung eines viermal größeren 


Raumes benöthigten, als uns bier vergönnt fein kann. Wir haben eine 
kurze, aber genügende Probe gegeben deſſen, was in dem inbaltreichen 
mühevoll zujammengetragenen Buche gefucht werben barf, und wir er- 
jehen es ung als angenehme Pfliht, tem Herrn Verfaſſer unfere volle 
Anerkennung mit der Behantlung bes Stoffes und unfern aufrichtigen 
Dant für feine ſchätzbare Gabe auszudrüden. Nur Eines vermilfen wir 
mit Beranern und gerabe das, was dem Buche nebenbei einen beſonde⸗ 
ven Werth für ben Mann bes Faches verlichen bätte, bie fortlaufende 
Hinweifung auf bie Quellen, welde bier zu Rathe gezogen wurden. 
Der Herr Berfaffer bat überaus viel gelefen, hätte er doch — ihn for 
ftete ed wenig Mühe — jebeömal feinem Bortrage auch die kurze Ans 
zeige folgen laffen, wo er gejucht und gefunden hat. 

Am Schluſſe der Anzeige eines für das allgemeine Publicum be 
rechneten, für dasjelbe einen ganz neuen Gegenftand beſprechenden Bu—⸗ 
ches innen wir uns nicht verfagen, auf bie germanifiifchen Studien, in— 
joferne fie Sitte und Ölauben des Volles zum Gegenftande nehmen, 
einen Blick überhaupt zu werfen, Die Literatur biefür ift bereits ges 
waltig angewachſen und erhält jeven Tag neue Beiträge. Sellte es 
nicht an ter Zeit fein, ihr mehr Aufmerkjamteit zu ſchenken, als bisher 
geſchehen? Wugenzubrüden fübrt nicht weit, umdb mit dem Berauern, 
daß bie Menzeit Dinge zu Tage bringt, melde beſſer verſchwiegen bfei- 
ben, ift auch nichts gethan. Dan wird fih tech bequemen müfjen, 
näber zuzufehen. Wir haben bier vorzäglih das katholiſche Yager im 
Auge und wollen nicht verfennen, daß ber unvergeßliche leider zu früb 
verftorbene 3. W. Wolf, auch fonft unter dem Namen Johannes Yaicus 
befannt, fih ernfllih bemüht bat, ben für Behandlung deutſcher Mytho— 
logie allein richtigen Weg in feiner Zeitfchrift anzubahnen. Um jo mehr 
haben wir es zu beflagen, daß letztere mitſammt dem werthvollen Nach: 
laſſe leichtfertigen Händen verfallen ift, bie alsbald ven lantern friſchen 
Quell im Steppenjand verfidern lichen. Dr. Mannhardt hat fih um 
jeinen Freund und deſſen Wiſſenſchaft wenig verdient gemacht. Es gilt 
ner eimer Michtumg, bie immer mehr bervortritt und in Murgem bie 
berrichende fein wird. Wir meinen den Gab von der Verſchmelzung bes 
Ehriftenthums und germanifchen Heidenthums. Er ſcheint ſich feindlich 
gegen das Chriſtenthum, zumal pas fatbelifche, zu ftellen, zumal in einer Zeit, 
die enfig ufammenträgt, was ber Kirche ſchaden mag. In dem erflen Yahr: 
bunberten feines Beſtehens hielt fib das EHriftenthum mit unläugbbarer 
Aengfilichkeit rein von aller Berübrung des Heidenthums. Zeugniß 
gibt bie Ktirchengeſchichte. Es war tie Zeit des Kampfes mit bem clajs 
ſiſchen Heidenthum. Als dieſes befiegt war, traten bie Germanen auf. 
Durch die Phafe des Arianismus gingen fie in bie Kirche ein. Nicht 
jo die Franken, Schwaben, Bayern, Sahlen und Scanbinaven; burd) 
latholiſche Glaubensboten wurden fie friſchweg von den Göttern in’s 
Chriſtenthum eingeführt. Sollte nun etwas Wahret an der Behaup- 
tung fein, daß fi bei ihnen Chriftenihum und Heidenthum verfcdmols 
en, dann hätten wir in ber That fein wahres reines Chriftentgum im 
fatholifchen Dentfhland, und die Nutzanwendung läge nicht ehr ferne, 
daß wir letzteres nur in dem erften Dahrhunderten unferer Zeitrechnung 
ſuchen müflen. 

Diefer Satz ift aber burh und durch falfh und um fo entjchies 
dener zurüdzumeifen, als er ſich auch in unferem Volksbuche, wohl 
unbewußt feiner Gonfegüengen vorfindet. Das Chriſtenthum hat nichts 
vom germaniichen Heidenthum aufgenommen: das weist aller Boltabrauch 
damit nach, daß er mur neben und heimlich ober im Rüden der Kirche 
fein Leben friftete. Aller Brand, den uns der Herr Berfaffer aus 
ganz Germanien nachweist, beftcht nicht im der Kirche, ſondern außer 
berfelben. Sie duldet ihm als etwas frembartiges, wo er unverfänglid, 
fie verbietet ihn, mo er ihrem Geiſte zuwider. Mehr kann fie nicht, 
Us ein Beifpiel diene ber Faſching; bier flellt fie ſich durch ihre Trauer⸗ 
zeit in grellen Widerſatz mit der Iuftvollen Welt. 

Das Chriftenthum ald Religion ver Menfchheit hat zum Zwed, 
das ganze Leben bes einzelnen Menſchen wie der Bülker zu durch— 
bringen und feinem fittlihen Endziele zuzuführen; es ift durch jeinen 
göttlichen Gründer in den Befig aller jener Mittel gejetst, durch welde 
der Zweck ſich erreichen läßt. Was aljo bie Kirche anoronet, geht aus 
ibrgm eigenen Wejen hervor und ift im feiner Wurzel rein hriftlid. 
Nicht bedarf fle dem Heidenthum zu entlehnen, als fände fie nichts im 
ſich, und nicht zugeben laun fie, daß Heidniſches ſich ihm wermifche, 
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fonft verliert fie dem univerfalen Charakter und löét ſich in National 
lirchen auf, 

Gleihe Bewandtniß Hat es aud mit der Behauptung, daß heib« 
niſche Feſte im hriftliche umgewandelt fein. Wie den Chriften 
waren aud im Heibenthume die größeren Abſchnitte des Jahres dem 
Dienfte der Religion gewidmet, und wie alles Heidenthum in viefen 
Zeitmarfen übereinftimmt, gleich als Hätten alle Völker aus berfelben 
Uuelle geſchöpft over wären fie hiebei von einem umb bemjelben Grund⸗ 
gedanlen befeelt geweſen, fo ſondert ſich auch das Chriftentbum nicht 
davon ab, fteht nicht im Widerſpruche damit, es verleiht im Segentheile 
dem Yahrestreife die höhere bebeutungsvolle Weihe. Denn bie Zeiten 
find vom Schöpfer der Welt beftellt und darum chriſtlich von Anbeginn. 
Das Ehriftenthbum umfaßt auch vie Natur, 

Feine Opferreligion lann der Feſte entbehren, und wie Alles in 
ihr ſymboliſch, iſt es auch bie Wahl ber Zeiten hiefiit. Das Symbol 
gelangt aber im Chriſtenthume erft zum rechten Berſtändniß. Wo es 
keine heibnifchen Feſte vorfand am beflimmter Stelle, mufite es neue 
ſchaffen, und wo deren vorlagen, das chriſtliche Feſt am ihre Stelle 
feßen. Man beruft ſich geme auf das Feſt Johannes des Täufere am 
24. Juni, dem „Sunmwendtage.” Mber es bat Nichts mit Germa- 
niſchem zu thun; denn es galt Ihon unter den römiſchen Kaiſern und 
ſteht mit Bezug auf Johannes 330 nothwendig gegenüber dem Tage ber 
Geburt bed Herrn um die Winterfonnenwente. 

Bon jeher und ſchon in den Älteften Zeiten begeht die Kirche als 
Feſt der Heiligen nicht den Tag ihres Eintrittes in die Welt oder fonft 
einen beliebigen Tag, ſondern flets und mit alleiniger Ausnahme des 
Täufers ihren Eterbetag, gleihfam den Geburtstag zum ewigen Leben, 
und als die Deutſchen befchrt wurden, flanben jene Gedächtnißtage 
ſchon längft fo feft, daß eine Aenderung zu Gunften der Deutſchen nicht 
ftattfinden konnte. 

ferner alle Religion verpflichtet zur Sühne, Bitte, Danf, Die 
Art und Weife aber, wie jeber biefer drei Geundgedaulen zum Ausbrude 
gelangt, ift je nach den Völfern verfchieden und findet ihre endgiltige 
Löfung erft im Chriſtenthume. Hat daher legteres auch GSiühne, 
Bitt- und Dankfefte mit bem Heiden gemein, jo bat biejes bie Kirche 
bob nur ihrem eigenen Wefen entnommen, aber keineswegs dem Hei— 
benthum entlehnt. 

Was noth thut, ift eine begründete Darftellung bes Berhält- 
mies, im welches ſich bie Kirche urſprünglich und thatjächlich zum gers 
maniſchen Heidenthum fette, näher des Verhältuiſſes ver Kirche zu heu⸗ 
tiger Bollsſitie in Deutſchland. Madt fih bie Richtung ber Deutfd- 
Mythologen widerſpruchslos in der Weile, wie wir fie vorſtehend bes 
teoffen, jo erfcheint ber Deutſche nur mehr als ein leichthin mit dhrifte 
licher Tünche übergogener Heide. Auf bas gemeine Bolt bat biefe An« 
fit vorerft noch feinen bedrohlichen Einfluß, denn feine heibnifche Sitte 
bat biefen Charakter von ba an verloren, wo es fein heidniſches Wiſſen 
dabingab, Auch Hat die deutſche Mythologie zur Zeit noch ein ver 
hältnißmäßig und geringes Publikum, Dagegen aber viele Feinde. Doc 
fann es nicht fehlen, daß ſolche Chriftusfeindlihe Ioeen in ben höhern, 
gebildeten Schichten, vorab in ber Jugend zünden. 

Was Noth thut, ift bie Neugründung ber von J. W. Wolf bes 
gonnenen muthologiihen Zeitfhrift und ihre Fortführung im feinem 
Einme Nur vom Stanbpuncte bes Ehriftenthums aus kann deutſche 
Motbologie richtig gewürbigt und verftanden werben. Wo biefer fehlt, 
werden die Unfhauungen eimer glaubensarmen, hier ibealiftifchen bort 
materialiſtiſchen Neuzeit im das alte Heidenthum eingetragen und beffen 
Weſen verfälfht. Es find der Kräfte genug vorhanden, um eine folde 
Beitfehrift wieder in’s Leben zu rufen. Mögen fie fih zufammenthun, 
und handeln, da es mod Zeit ift. 

U. Birlinger. 


Die Frauen in den Naturwiffenfchaften. 
(Fertiegung.) 

Den zweiten Namen, ben ver Elifabeth Chriſtine Finne, 
werben wir als den einer Normalrepräfentantin ihres zartfühlenden Ge- 
Schlechtes kennen lernen. M. S. Merian befhäftigte fih nur beiläufig, 
als mit einer Hülfswiſſenſchaft für den von ihr befonders bevorzugten 
Zweig ber Zoologie, mit der Pflanzenkunde. Die Tochter Linnd’s, bes 
Öränders einer juftematifchen Botanil, war ber Natur der Sache nad 
befonders lebhaft auf die Pflanzenfunde hingewieſen. 

Die ernfte volllommene Hingabe an das Studium] der Natur, bie 
innige freude am Heinften wie am größten ber Schöpfungswunder, von 
tenen ihm keines zu umbebeutend ſchien, um ihm nicht feine ungetheilte 
Aufmerkfamfeit zuzuwenden, war es, was aus Pinne, dem Schuſter⸗ 
jungen, den Carl Ritter von inne machte, ben größten Naturforſcher 
aller Zeiten, den Reformator ber bejchreibenden Naturkunde, deſſen 
Namen noch jet die Nachwelt mit ungetheilter Bewunderung nennt. 


Eine ſolche Art ber wiffenfhaftlihen Beſchäftigung muß Propa- 
— machen. Wir ſehen, angeregt durch Linné, die rider en 
Öpfe der Zeit fi dem Gtubium der Naturgefichte zuwenden, und 
fönnen und nicht wundern, daß aud in feiner Familie bie Liebe zu 
biefem Zweige der Naturforjhung gleihfam erblih wurde, Nicht nur 
folgte ihm fein Sohn auf dem Lehrſtuble der Botanik zu Upfala und 
förderte trotz feiner beſtändigen Kränllichfeit die Wiſſenſchaft durch eine 
Reihe von felbftändigen Unterfuhungen — wir fehen auch feine To 
—4 ar Eifer an den Forfhungen in dem Gebiete ber Pflanzenkunde 
eiligen. 
j Sie ift bie felbftändige Entbederin ber Eigenſchaft mander Blüthen, 
im Zwielidt ein phosphorescirendes Licht amszuftraßlen, ein Phänomen 
mit deffen Unterfuhung ſich nad) ihr beſonders noch Goethe beſ ftigte. 

Ein weiteres Verdienſt beſteht jedoch darin, daß fle ſich in Gemein. 
(haft mit ihrem Bater ber Erforfhung der Pflanzenuhr mit befonberer 
Borliebe zuwendete. er 

Wie lange ſchon hatten bie Dichter von dem Schlafe gefungen in 
ben jede Blüthe, jede Blume bei dem Scheiben ber Gorme verfintt, 
wie oft war das Erwachen berfelben bei früheftem Morgengrauen Gegen- 
ftand poetiſcher Beſchreibung geweſen EI. Chriſtine Pinne wendete ſich 
mit Aufmerlſamleit dieſer dichteriſchen Beobachtung zu, und wir vers 
tanken ihren Unterfuchungen auf biefem reigenden Gebiete jene nicht 
unwichtige Entvedung. 

Die größte Anzahl der Blüthen bleibt mach dem einmal —— 
Aufblühen während ber gangen Blüthezeit geöffnet, Bei anderen . 
menarten bagegen knüpft fi bie Entfaltung ber Blüthe an bie Erſchein⸗ 
ung ber Sonne; fo öffnet unfere ſchöne Difel, Carduus aconthus, dem 
erften Sonnenftrahl ihre filberglängende Blüthe, Hält fie aber an trüben, 
fonnenlofen . feft geſchloſſen. 

Ei. Chr. Yinns zeigte, daß bei einer Reihe von Blumen und 
Blüthen das Entfalten und Verſchließen des Blumenkelhes für bie ver⸗ 
ſchiedenen Arten an ganz verjchiebene Tageszeiten gefnüpft fei, und daß 
bieß Phänomen fo conflant bei derſelben At zu berjelben Zeit eintvete, 
daß man im Stande if, aus ber Beobachtung diefer Erſcheinung einen 
ſicheren Schluß auf die Tageszeit zu machen. 

Es gibt unter den Blumen ebenfo wie unter den Menſchen Früßs 
aufftehende und Langſchlafende verfchiedenfter Sorte, Um früßeflen er⸗ 
wacht ſchon um 4 Uhr Morgens die Zaunwinde, Convolvolus sepium ; 
eine Stunde fpäter ihre vornehmere Verwandte, bie breifarbige Garten 
winde, C. tricolor; das Habichtäfraut und bie Gänfebiftel, Hieracium 
pilosella und Sonchus arvensis zwifhen 6 unb 7 Uhr. Die Amagallis 
arvensis, «entfaltet ihre purpurrothe Blüthe um 8 Uhr, Die Ringel 
blume, Calendula arvensis, um 9 Uhr. 

Die eigentlichen Laugſchläfer, bie erft um Mittag und Nachmittag 
erwachen, find nur ausländifche, jedoch häufig bei uns als Topfpflangen 
gezogene Arten von Blumen, Das Eisfraut, Mesembryantbemum, öffnet 
feinen Vlüthenfelh um Mittag. Eine Art Meergwiebel, Scilla pomeri · 
dien, Nahmittags 2 Uhr. Die fübameritanifhe Renuserblume, Mira- 
bilis jelappa, erſchließt ihre gelben, rothen, roth« und gelbbunten Blitthen 
auf demjelben Stamme um 4 Uhr, Pelargonium triste, feine unſchein⸗ 
bar braune aber lieblih buftende Blüthe nm 6 Uhr Abends; der Ham- 
merſtrauch, Cestrum mocturnum, um 7 Uhr. Ieht flellt unfere 
deutſche Flora wieder ihr Contingent für die Nachtſtunden ver Blumen« 
uhr. Unfere wohlriehende Abendlichtnelle, Lychnis vespertina, öffnet wie 
unfer nadtblühendes Leimlraut, Silene noctiflora, ihre zartweißen bufr 
tenden Blüthen erft um 10 Uhr Nachts. Die Cactusart, Cereus grandi- 
Norus entfaltet ihre herrliche Blüthe, die als Königin der Nacht eine fo 
allgemeine Berühmtheit erlangt hat, zwiſchen 7 und 8 Uhr Abenbs und 
verwelft vor dem fonımenben Morgen. 

An die bisher beſprochenen Erfofge ber weiblichen Forſchung im 
Zoologie und Botanik reihen ſich naturgemäß die in ber Aftromomie, 
der Sternkunde errungenen an. Es ift auch bier bem weiblichen Geift 
gelungen, fih das äſthetiſch ſchönſte und anſprechendſte Forfhungsgebiet 
zu Unterfudungen ausjufuchen, welche aud bier der weiblichen Forſch⸗ 
ung neben der männlichen feine bleibende Stelle angewieſen haben. 


Die Namen, die wir bier befonders ———— ſind: 
Charlotte Lépaute, geboren 1723 zu Paris, Karoline Herſchel, 
Wilhelvine Witte und Maria Mitchell. Das Gebiet auf 


melden fi biefe Frauen hauptſächlich für bie Förderung der Himmels 
kunde thätig betheiligten, iſt bie Erforfhung der Sternfarben. 

Nicht jedes Auge beſitzt, wenn auch fonft ſcharfſichtig, die zu dieſen 
Unterfuhungen nöthige Empfänglichkeit für farben. Es ift von mehres 
ren Aftronomen belannt, daß ihnen alle Sterne ausnahmslos weißes 
Licht zu haben feinen, und nad; neueren Unterfuhungen ift die Zahl 
ſolcher Perfonen, die grün und roth nicht zu umterfcheiben vermögen, 
gar nicht fo Hein. Das weibliche Geſchlecht befigt, was ihm bei ben 
einfhlagenpen Unterfuhungen weſentlich zu Gute fommt, im Allgemei⸗ 
nen einen viel feineren Farbenſiun ald das männliche. Bon ben alten 
italienishen Malern ift 6 befannt, daß fie bei ſchwierigen Hüllen, von 
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Beurtheilung ven Farbenzufammenftellung ſtets Frauen zu Rathe 
ezogen. 
Die Relultate, welche wir der gg ung 3 * reg 
iefem ebiete verbanfen, wohl nod weniger be- 
ehe 5 aloe obwohl ſie *8 neue Geſichtoͤpuncte 
über das Lit der Sterne eröffneten. Freilich hat wohl Yeber ſchon 
bemerft, dah ber Arllur rothes, bie Gapella gelbes, bie Wega weißes 
Licht befigen, aber wohl Wenigen wird es befannt fein, daß eine bes 
dentende von fFirftlernen beſonders telefeopifhe Doppelfterne. in 
den prächtigfien, werfhiebenflen Farben ſtrahlen. 

Am auffälligften ift unter ben Gternfarben das Roth, es lommen 
aber anfer ihm uod vor: gelb, golbgelb, blau, rün, violett, Purpur · 
farbe, —8 und zwar im ben verſchiedenſten con, Das reine 
Weik ift jedoch häufiger als alle anderen Farben. Unter dem bisher 
a en nn But 

en, j. B.: dromebue, erne g 
Mr ” , .. Sterne; y 2eonis, der eine goldgelb, der andere 
purpurfarbig ; preifache > Anbromebae, golbgelb, blau, grünlich. 

Bir haben in den bisher beſprochenen Beifpielen als legten Grund 
für die weibliche Horihung im dem Gebiete der Natur bie zarte Ems 
pfinbung für das Schöne gefunden; doch haben mir auch ſchon bie 
ernſte ie kennen fernen, welche einen einmal gefaßten Plan allen 
entgenenftehenden Sinbermifien zum Eroge zur enbligen vollſtändigen 
Ausführung zu bringen im Stande war. Der fen genaunte Name 
der Charlotte Pöpaute beweift, daß bie letgenannie Charaltereigenſchaft 
das Weib im nicht geringerem Mae als den Mann auszeichnet. 

Madame Lepaute unterftägte dem befannten Parifer Aftronos 
men Wleris Claude Clairant bei feinem für bie Theorie der Bewegung 
der Himmelsförper jo wichtig geworbenen Berechnungen ber Störungen 
in ven Gometenbahnen baburd), daß fle bie umftändlichften, ermübendften 
Rechnungen ausführte, bei denen aud das Heinjte ſich einſchleichende 
Berfehen eine Arbeit von Monaten volllommen unbrauchbar gemacht 
haben würbe. 

Madame Lépaute bildet uns bem Uebergang von ber Naturgeihichte 
u ter Raturwiſſeuſchaft im engeren Sinne. Das zur Forſchung 
Reiyende, mas auf jenen Gebieten ber Naturbeobahtung aud dem 
Nicteingemeihten faft auf den erften Blidk entgegentritt, was wohl im 
jedem bentenbden Gemäthe den Wunſch nad; weiterem Eindringen in bie 
zur Löſung lodenden Geheinmiſſe erwecken muß, befigen bie Wiſſen ⸗ 
{haften der Mathewiatil, Phyſu und Ehemie nicht in demſelben hoben 
rade. Cs gehört hen eine weit eingehenbere Bildung des Geiſtes 
und Wiſſens dayu, um auch hier im Braga ng Weije den Weg 
felbftändiger Forſchung betreten zu Können, Bir haben jedoch ſchou 
gefehen, in welcher Weile Madame Pepaute die ſchönſie Eharaltereigen- 
(haft des Weibes, die Treue im Kleinen, A benüßte, um bem weib · 
lichen Geſchlechte auch im ber Mathematik, in der mathematijchen 
Aftronomie eimen ehremnvollen Platz zu ſuchen. 

(Schluß folgt.) 





Attila's Tod. 


Wie ein dufl'res Wettergrollen durch bie Lüfte braust es wieber: 
Attila, Die Bottes-Geifel (die yu ew'gen Schlaf die Liber. 
Die ein Wehruf durch bie Horben wogt bie große Trauerlunde, 
Um des Fürften Lager fhaaret fie die frühe Morgenftunde, 
» Wilde gräßliche Geftalten von dem Zelt bie Dede heben, 
Die das Angeſicht jerfleiſchend ihrem Schmerze Ausprud geben. 
Schluchzend beuget Ibico fi auf ben tobten Gatten nieber, 
Auf des Lagers Pupurfifien, auf bie jah erftarrten Glieder, 
Die noch geſtern fie umſchlungen in ber Brautnacht heißem Kofen, 
Deren liebend fie geopfert ihrer Schönheit volle Roſen. 
Dod zu Rom klingt helles Jauchzen bei des Bölterkönigs Sterben, 
Abgewendet feinen Mauern ift das drohende Berberben, 
Abgewendet find die Schreden, die in’s tieffte Marl es trafen, 
Und noch einmal furze Jahre mag es furdtlos ruhig fchlafen. 
Zubellieder fingt die Sllavin zu der Lyra weichen Tönen, 
Wieder winken Feſt und Spiele, alte Roma, deinen Söhnen — 
Nur des Eifars*) ſtolze Schwefter**) Hült das Haupt — Schmerze 
ange, 
Die der Hunnenfürft vergeffen längft ob Adico's Gefange. 
Godfried Wandner. 


*) Balentiniau. 
**) Houoria. 


Vermiſchtes. 

Die Infel Wangerooge dor der Küſte von Oldenburg, einft ein 
berühmtes Seebad, wird bald von der Erde verſchwunden fein. Die 
Sturmfluthen reifen alljährlich mehr Land fort, und jene, welche in ber 
Nacht vom 18. anf den 19, Deceniber' 1862 wältheten, haben wieder 
großen Schaden getan. Die Inſel war in Gefahr, von der Springfluth 
völlig verfchlängen zu werben, Kein früherer Orkan, und es fiub beren 
fo viele über das unzlückliche Eiland hinweggegangen, war fo eutſetzlich 
wie biefer. Unter den Bewohnern, welche fid auch nach den früheren 
Unfällen nicht hatten entſchließen lönmen, ihre Heimath zu verlaffen, 
berrjcpte,entiegliche Verzweiflung Augenzeugen berichten, dag die Diec- 
reswogen im wilden heulenden Gebränge über. die. ganze: JIuſel hinweg- 
fintheten; vom den wenigen Hauſern, welde bie jeht noch perſchont ge- 
blieben waren, verfchwanden ſeche, auch jeues, ia, weichem Gotlesdienſt 
gehalten wurde, raſch in den Wellen. Durch die Mitte des Landes, 
weldes von dem älteren Sturmfluthen noch nicht, meggefgmenmt wor, 
den war, raste jeht. bag Meer, udem es fich einen Weg bindurdhbahute, 
und eine tiefe Murde in den Boden riß. Mun Hat bas wilde Element 
künftig no mehr Zugang, und Wangeronge ift ohne Rettung dem völli- 
gen Untergange geweiht, Die Stadt Bremen hat bis. jet auf biefer 
oldenburgiichen Iufel eimen Feuhtthurm amterhalten, und bemfelben 
fo viele WFeftigfeit gegeben, als irgend möglich war, Er i fliehen „ger 
blichen, und das Werk hat alfo ven Meifter gelobt. * 


Notizen. 

SE Die Verlagebuchhandlung von’ Albert Hoffman “ir” Leipgig 
unternimmt bie banfenswerthe Herausgabe eines Junächſt für eomnner- 
eielle und techuifche Lehranftalten, dann für Kaufleute und Induſtrielle 
beftunmten „Atlaffes für Induftrie- und Handelsgengraphie”, 
ber 16 Rarten enthalten und mit erläuternbem Texte von Prof. De 
B. €. Kuhn in Wien und Gelr. Dr. Henry Lange im Leipzig: verſchen 
fein wird. Die Karten ſollen ein Bild der inbuftriellen und conmmer 
ciellen BVerbältniffe der einzelnen Staaten geben, währeud der Wert: eine 
prägnante Charafteriftil des Bandes im Hinficht ber Urproduction, ber 
Imduftrie, des Handels, ber Berfehrsmitel und Überhaupt aller jener 
Factoren liefern. wird, welche die Träger unb Föürderer der ellen 
Eultur eines jeden Staates find. Wir werden auf dieſes Unternehmen 
nach Erſcheinen ber erften Lieferung zuridtommen, melde bie Karten 
von Deutfchland, ber Mieverlande, von Belgien, Fran mu ver 
Schweiz bringen wird, und ſchon im Auguſt oder fpätefbend: im Septems 
ber 1.36. audgegeben werben fell, Gute und einigermaßen rue 
Iubuftri farten berzuftellen, Hat immer feine großen Schwierigkeiten ; 
find daher begierig, wie biefer neue Atlas jeine Aufgabe gelöst Haben 
wird, nachbem bie bisher erſchienenen Iubuftriefarten meift entweder ſchon 
veraltet oder ungenau find. ! 

* Abermals kundigt fich eim neues kritiſch- literariſches Inſtitut ait, 
welches in Berlin ans der Feder namhafter und bewährter Fachmänner 
eingehende und fachlich gehaltene Beurtheilungen von wiffenſchaftlichen 
und iunſtleriſchen Probucten jedes Gebietes geben will. Das Programm 
ift fo allgemein gehalten, und fieht fo vielen bereit# andgegebenen fo 
ähnlich, daß wir über dies neue Unternehmen fein Urtheil füllen können, 
bevor uns nit die Probenummern vorliegen. - Eine Spectafität jebo 
ift Hervorzuheben : „bie —— werben den affern zunäd 
kithographiet, mit dem Siegel des Inſtituts verſehen zugeftellt”” — zu 
welden Zwed ift nicht angegeben — und zweitend: „Werke, bh: Mani 
feripte, die als beſonders hervorragend befunden werben, beſorgt das 
Inflitut auf Verlangen zum Drud, und vertreibt biefelben nicht durch 
den Buchhandel, fondern durch eigene literarifhe Agenturen!‘ — Maß⸗ 
regeln, welde auf eime organifirte Eolportage und Reclame hinzu ⸗ 
beuten ſcheinen. 

* Bon bem angekündigten Werke „Leben und Werke beuticher Dichter 
ober Geſchichte ber deutſchen Poefte in ben brei legten Dahrhundberten' 
von O. Gruppe iſt nun ber erfte Band im vier Lieferungen mit den 
Porträts von Opis, Plemming, Paul Gerhard und Hoftnannswaldau 
erſchienen (Stuttgart, Brudmamı.) Wir werben: auf dies Werl, welches 
außer eingehenden Charatteriftiten auch bezeichnende Proben gibt, gele- 
gentlich zurüdtommen. . 

- Freunden des eblen P’Hombre ift ein geiſtreiches und inhaltvolles 
Büchlein zu empfehlen: „Gefchich te 7 —— von Dr. ©, 
Schwetfhte: Halle. Dasfelbe gibt außer ber Geſchichte des Spiele, 
dehe feines Namens, Baterlands und Alters, feiner Berbreitäng, Spiels 
mweifen und Mbarten, vier Beilagen, ben älteften frangöflſch-deutſchen 
PHombre-Tractat, die Launen bes l Hombre von Robbe (Paris 1609), 
Belindes P’Hombrefpiel aus Popes Lodenraub (1712), und phileſophiſche 
Phantaſien Über das PHombre (1788). ED 
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Politiihe Nachrichten. 
ı Kelegramm. 


D Bien, 31. Juli. 
begibt, ih der Kaiſer mergen nad Gaftein zum Beſuche des Königs 
bon Preußen. Der Kaiſer wird begleitet von feinem erften General» 
abjutanten Graf Grennenilie und einem Flügelanjutanten und trifft am 
Montag Abends, ipieber in Wien ein. 


Koburg, 27. Juli. Die „Rob. Ztg." meldet, daß ber Fronprim 
und die Kronpringeffin von Preußen web t. M. auf dem Kallenber - 
werben, um für einige Zeit zum Beſuche ber am 14; 1. m 
erwarteten Röniginoon England bier zu verweilen. 
Aus Ei meldet ‚bie „Weimarer Zeitung”: „Bon ber erfien 
Nummer des jeht bier erfcheinenden „Foriſchritt“ wurbe Seitens ber 
betreffenden Berlagehanblung eine bedeutende Anzahl von Probenummern 


nah Preußen zur „gefälligen Bertheilung" gejhidt. Eine große Menge 


biefer Eremplare ift in nenefler Zeit mit dem poftamtlicen Bermerke 
wieber zurüdgelommen, baf eine ſoiche Vertheiläng auf „höhere Anorb- 
Hang” unthunlich ſei.“ (Im Berlin ift auch die zweite Nummer bei 
ihrer Ankunft fofort beſchlagnahmt werben.) 

Flensburg, 28. Juli. Zufolge Ariegsminifterieller Orbre wird bie 
Defagung bes Herzogthums Schleswig verſtärlt. Das 11. Infanterie 
Bataillon in Aalborg ift nah der Stabt Schleswig befohlen worten. 


28. Juli iſt der befannte Marquis of Normanby, nicht ganz | 


Am 
67 Yahre alt, in London gefiorben. 


Aus Lemberg, 27. Zuli, fchreibt man ber „Oft. P.“: Sie bürften 
wohl ſchon Radricten über bie geftern bier flattgehabten Krawalle ex- 
halten haben. Durch ben „‚Goniec” war bie Nachricht verbreitet wor- 
ben, in ber Zudengaſſe fei ein chriſtlicher Bädergefelle tobt. gefunden 
worden. Was war matärlicher, als daß ber Pöbel ſich die Dinge ber 
art guet legte, ala wäre ber Geſelle von ben Juden erichlagen wor⸗ 
den ?. Den ganzen Tag gingen bunlle Gerüchte durch die Statt. Trotz⸗ 
dem es ſich heramsgeftellt hatte, daß ber Bädergefelle gar nicht tobt, 
ja nicht einmal verlegt, fondern mur ſchlafend und eigentlich betrunfen 
in einer ber von Yuben bewohnten Gaflen gefunden werben und nun» 
mehr nach einer ruhigen Nacht wieber volllommen hergeftellt, will jagen 
nädtern war, ließ man es ſich nicht nehmen, bie erfte befte Gelegenheit 
zum ‚Scanbalmaden zu benägen. Der Zufall wollte, rap am Rad 
mittage gegen 3 Uhr ein Pferd in ber Wallgaffe nieberflürzte und ver- 
endete, Sofort umſtand ein zahlreihes Publicum den Cadaver, und 
ber limftand, daß es juft Sonntag war, begünftigte die Auhäufung in ben 
Straßen ungemein. Auch Juden waren unter den Nengierigen und es 
lam um ben Bortritt zu bedeutendem Wortwechfel, bald auch zu Thät⸗ 
lichkeiten, die durch das Dazutveten einiger „VBenebelter‘‘ einen brohen« 
ben Charakter annahmen. Zu allem Unglüde fiel im dieſem kritiſchen 
Momente aus einem Jubenhaufe ein Stein. herab umb verlegte einen 
Solbaten ziemlich erheblich; das war bie Parole zu bem eigentlichen 
Krawall. Man warf Steine gegen bie Häufer, flug fih mit allen 
e Hand befintlihen Waffın und «8 gab eine bedeutende Zahl blutiger 

öpfe. Die Zahl ter Berwundeten fol an vierzehn betragen, Ginige 
trugen fo bebeutenbe Verlegungen davon, daß man für ihr Leben jürdhtet, 


* Die von Seite der Sicherheitsbehörde in Galizien mit Energie 
—— Maßnahmen zur Aufgreifung politiſch bedentlicher Individuen 

im jängfter Zeit, wie aus Lemberg unterm 26. Juli geſchrieben 
wirb, wieberholt von Erfolgen Begleitet geweſen, welche tie dringende 
Nothwendigleit biefer —— zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe offenlundig darthun. Mebft ver im Hotel George erfolgten bereits 
befannten Berhaftung bes Grafen Zamopsti, bei weldhem u. A. mehrere 
Duittupgen über bedeutende Gelvempfänge umb Auszahlungen zu Sweden 
bes polnishen Aufflandes entpedt worden fein jellen, wurden noch meh⸗ 
exe Perſonen aufgegrifien, berem hervorragende Theilnahme an dem 
Aufftande durch bie bei ihnen vorgefundenen Papiere aufer Zweifel ges 
Relt if,. So wurben in einem einem Lemberger Fleiſcher gehörenden 
Sartenhaufe zwei nicht angemeldete Fremude angehalten, wovon ber eine 
als der aus dem Großherzogthum Pofen gebürtige Corwin Wierzbidi, che» 
mali shofmeifter bes Fürften Sapieha in Sraviczyn, erlannt wurde. 
Derfelbe hatte in neuefter Zeit am Aufflande als Officier betbeiligt, 
und verfuchte ſich mittelft einer falſchen Paßlarte zu legitimiren. Der 
zweite, Joſef Mobzensfi aus Zloczow im Gouvernement Warſchau ges 
bürtig, wie nebſt drei verfhiebenen Päften und einer Yegitimations- 
farte auch ein von Wpfodi für bie volhyniſche Erpebition ausgeftelltes 
Nittmeifterpatent bei fih. — Bei. der im Hotel George flattgehabten 
Hansrevifion wurde auch ein fiherer Anton Wojdziedi aufgegriffen, bei 
welchem nebft dem von Minieweli ausgefertigten Ernennungs « Decrete 





Wie die, „Generalcorreſpondenz“ vernimmt, ' 





' Bankactien 817; Votterie-Anlehens-Loofe von 1854: 82; 


zum Oberofficier der Infurgenten auch eine vom Fürſten Sapicha aus- 
gefertigte VBorfpannsanweifung vorgefunden wurde, Bugleid gelang es 
ber Sicherheitsbehörde, in Lemberg felbft eine Nieberlage von 800 Paar 
für die Infurgenten beftimmter efeln und mehrerer fonftiger: Ans- 
rüftmgsgegenftände in Beſchlag zu nehmen. — An bemjelben Tage 
fpät Abente wurde ferner von beim Sicherheitsorganen ein Individuum 
eingebracht, welches ſich für einen Stubirenden in Neu-Sanbes, Namens 
Dezewiedi, ausgab; bei der Unterfuhung feiner Effecten wurden jedoch 
ein Decret Lelewel's, das ben Angehaltenen, deſſen eigentlicher ame 
Albert Oſten if, zum Major in der Inblinifchen ententruppe ers 
nennt, ferner ein Befehl des Oberbefchlshabers ver Infurgenten im 
Lubliniſchen, mittelft deſſen Oſten ermächtigt wird, im Galizien ein 
Imfurgentencorps zu bilden und ins Lublinifche zu führen, ferner Un⸗ 
tweifungen zur Ausfolgung von Waffen, Yusrüflungsgegenftänben sc. 
vorgefunben. Gegen alle biefe aufgegriffenen Judividuen find Die wei⸗ 
teren Amtshandlungen bereits eingeleitet. 
Warſchau, 28. Yult, Der „Dyienmit Pomwszechuy‘ enthält eine 
Belanntmahung ber ruſſiſchen Megierung im Betreff der Eintreibung 
ber Steuern in Polen, „um die Rüdftände fih nicht häufen zu laffen.” 
Es werben nämlich zu allen Gutébeſttzern, melde im Riüdftande find, 
Sequeflrmtoren in Begleitung von Golbaten geſchickt werben. Diejenigen 


4 Gntöbefiger, welde am erften Tage nad dem Erſcheinen des Gequefira- 


tors bie Steuern zahlen, find weiter von allen Koften frei, dagegen 
baten Diejenigen, welche ben erflen Tag vorübergehen laflen, beu Ges 
quefimtor und feine militäriſche Escorte fo lange im Ouartier za halten 
und zu verpflegen, bis burd Verlauf von vorgefunbenem Getreide, In⸗ 
ventarium ac. die. Steuer 'eingelöft ift. 

Aus Warſchau erhält vie „Gen. Eorr.* folgende Mittheilung: 
„Es läßt fih nicht verfennen, tafı, feitbem General Graf Berg das 
Dbercommando führt, nicht blos in Betreff ber Dieciplin, fondern auch 
ya ber militäriihen Dispofitionen vie ruffifhe Kriegführung in 

olen bebeutende Fortichritte gemadt hat. Man hofft denn auch in 
den militärischen Kreiſen, den Kampf noch vor dem Eintritt des Win- 
ter beendet zu haben, Im eigentlichen Polen find hiezu auch wirklich 
alle Unsfichten vorhanden (?), und namentlidy find 18 bie fortwährend nad» 
rüdenden Berſtärkungen, mit Hilfe deren man durch die Ueberzahl end- 
lich vie Infurgenten zu erdrücken hofft. Wllerbings haben bie neuefter 
Zeit nachgerüdten Eruppen kaum dazu ausgereicht, ven Abgang zu deden, 
aber die noch frifhe Divifion Maniutin zählt 10,500 Mann, und dann 
werden noch 10 Regimenter Koſalen erwartet, melde zuſammen 6000 
Dann ftart find. Üngünſtiger ftchen die Rufen in Litihauen den In 
furgenten gegenüber, wo biefelben in ven faft undurchdringlichen Siümpfen 
ein ihnen * günſtiges Terrain finden. Auch kämpfen hier im ben 
Meihen der Infurgenten bie Zuzügler aus dem Poſen'ſchen, und ruſſiſche 
Militärautoritäten machen kein Hehl daraus, daß fie in dieſen Poſen ſchen 
Zuzüglern, weil meift gebiente preußiſche Soldaten, eine gefährliche Ber⸗ 
ftärfung des Aufſtandes erbliden, während fie dagegen bie Zuzügler aus 
Galizien, die durchweg Gefindel, wenn aud mit einigen wenigen ber» 
vorragenden Führern find, für durchaus nicht gefährlich eradhten.“ 

* Newyork, 18. Juli. Das Gerücht ber Einnahme von Ehar- 
lefton wird dementirt. Die Armee Lee's war geftern in Front-Royal. 
Man fagt, daß die Eonfäberirten fih nad Richmond zurädziehen. — 
Die Nachrichten aus Charlefton vom 12. d. melden, baf fünf Panzer 
ihiffe und 15 Kamonenboote vor tem Fort Sumter "liegen. — Der 
Eonföberirten: General Morgan bat die Stadt Yadjen in Ohio geplün- 
dert. — Die Ruhe ift in —2* beinahe wieberhergeftellt. Die re⸗ 
publicanifchen Journale jehen in ven Unruhen bie Hand ver Anhänger 
des Südens, die demoltatiſchen dagegen als Urfache nur bie Conſcription. 


Börjeu: und Daudels:Machrichten. 


Brarifurt, 31. Juli. Deferr. Nat, 70%; bproc. Det. 65’,P; 
von 1868: 138%, ; 
Deſterreich. Lotterie» Anichens » Leoſe vou 1860: 90'4; Lubwigahafen · Berbader- 
EifenbahmWetien 1424, ; Baneriiche Offbahn-Hctien 113%; Bayeriſche Ofibahn- 
Actien voll einge, 113'/,; Weidahn- Priorität 84”, ;. Defterr, Grebit-Mobilier- 
Hetien 196’. MBedjelcare: Paris 93°,,; Leuden 118'/,; Wim 108%,. 

Mien, 31. Zuli. 5proc. Mat,Anl. 81 60; bpxec. Met. 7560; 
Lotterie Aul.⸗Looſe bon 1864: 95.— ; bon 1658: 185.50; vom 1860: 101.50; 
Banfaetion 786; Öfterr. Erebit-Mobifier-Metien 18960; BDonan-Dampficifff.- 
Actien 446; öfterr. Staatobahn · Actien 193, ; Morbbahn-ktien 171.— ; Befl- 
bahım-Prisritäten 94.50. Werhfelenrje; Mngeburg 3 Mt. 96.10; Zonben 
E 10. 11285; Silber —. - 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bär dem politifehen Theil: I. P. Wogl. Dr. A. Yöplmann. 
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Mihel Angelo's Leben — Ein Wort über Stenall' bie ⁊ 
— air nen in den Raturwittenjgaftn. (At) — — ud 


— jetz mu | b —— jedenſalle wäre viel Blut un — worben. „ 


iebeuheit , eines b Gegenſatzes in Rom. war 
— De * 309 9 nährte, fonbern bie, —— 
m " Midpel Angelo's Siben.>) Bund! 
»ligh, und Pprifet ‚einen 
nie Namen erworben hat, ver einigem Nahten mit dem Erften 


den Anfichten, melde man im, —* die Borgange 
des Lebens u Angelo’s Werte hervortrat, Burden ‚die, Er⸗ 


d beste, fowie ‚ber A ve mit Äußeren 
wartungen anf bie eyung und Beendigung des Werkes in hoheni 
Grabe gefpannt; im jo mehr, als mau Be daß Soffaung verhan · | 
ben je, *2 ——— — en % ige «log — enlineder ee 
von i ober an gerichtet — 
' af; I Seitens‘ der Siadt üloren, und * 
milie Buenarotti zu * er waren, ee *8 Beige im \ 
‘ e a t er 
Kanon * 2) aber, re, Ar eins —* eſer 
B ein Fe ort haben feine en im. bris 
Senn Tide e a —— 18 fi egt ber 
feines Wertes fat mehr bes allgeme bie 
ſterifchen Moteriale, als des Inc 8 — iden, In ber. Die, 
graphie jedet andern Künftlerg — Nude Dt. ausgenommen — 
Küre bie® ein fehler ‚ie: Ga* Michel * Fi if übern 
auf das ——— F reßen biftorijhen Erei ae taferen 
er) Genflicte zwifden ve a ie und 
hun alle, * gröftentheile = Itafien —666 it tirben, 
Ba Ag der Halbinfel empfimlich berihrten — wir, 
ein au bie Eroberung von Rem, am bie he förön;, und 
Ang Republik nfw. — Ereignifie, Ne De Ang fir 
Werner aus feiner Beintafh trieben , ferner Mihel Ungelo's enge Ber- 
a ut ten beteutenden Päpfen jener Zeit, fein entfheikenber 
auf 'bie —*—— Rome im — er Deziehüng, feine 
Fi "it den erſten — x alle: Neſe Momente et) 
eg Geſtalt weit and der bloßen Ruf —— fh ingeren Sinne bes 
ortes Seine Geſchic te ſchreſben bc Au lich die 
u feiner Iahräimterts f Hermann Grimm dk Died 
ht erfannt, und im der Einleitung ger ansäefproden, er bat’) 
Ps nit bleß zufällig feine Aufgabe erfüdt, wenn fein Werk gerade 
biefer Rüdfiht als geſchichtliches Werk auftritt, Seine Schilderungen 
allgemeinen Zuftände, feine Porträts ‘der auftretenden hiſtoriſchen 
Ferftarihteiten, feine geſchidte Combination der Ereianiffe in Deutſch⸗ 
land, ffranfreih und Italien, ſowie bie intereffante Enthullung ihres 
! inneren: Zufammenhange, endlich bie Mare und gründliche Entwicklung 
eines ſehr complicirten Details, mwohin)namentlih vie Vertreibung und 
er nigpunng vor ber Mebicäer, und bie Kämpfe ber Florentiner Par- 
und: Bapft zählen: — im biefen Theilen Jeigt 
Grimm u: —* Die Borzüge eines’ ftreng gefhulten ‚eleganten: und, 
wielfeitigen Hifterilerd, alg eines Aumftäfthetifers, der Lediglich den Känft: 
Ier in und nach feinen Werfen beurtheilt. Im erflen Theile des ges‘ 
nafınten Wertes lonnten bie letzteren Pauthien, foweit fie auf bie Kunft 
SBezug hatten ;’fogar ſchwach genannt «werben. Grimm hat jedoch im 
weiten Bande auch Diefem Mängel mit Iobenswerthem Fleiße abzuhelfen 
geſucht. Sein Verzeichniß der Werke Michel Angelos ift jiemlich vol- 
und was darüber am fachlichen und kritiſchen Bemerfingen kei- 
A tawird, zetigt von Studium amd feinen Geſchmach eich an 
Gedanten und: wichtigen Geſichts puncten find auch die Parthieen, in mel- 
hen, ex bie geitgenöfftfche Kunft — Rafael, Giulio Romano und Par. | — Um noch ein Wort von dem Styl Grimm’s felbft zu jagen, » hat 
megienino, Ziyian und Gorreggio, den legten mit etwas allıw fubjectiver feine Darftelung im Verhaltniß zu ber abgebrodenen, mandma[ ma- 
Borliebe und Ucberihägung, behandelt, Wir können von Grimm's an- | nierirt Inappen Schreibweife des erflen Bandes entfhieben gewonnen ; 
regendem und bebeutenbem Buche nicht ſcheiden, ohne mod befonders auf fie iſt fläffiger und Tunftvoller geworben, ohne am Schärfe und Be: 
einige Glanzparthien anfmerkjam zu maden. Allgemein befannt find ftinmtheit zu verlieren Die —— bes Werkes, welche bie nie · 
die Urſachen und Zuflänte, welche die Reformation in Deutſchland her⸗derländiſche und deutſche Säule behandeln, und in gewaftigen Sprüngen 
vorriefen, weniger beleuchtet find jedoch Die Urſachen, welche gleichzeitig bie Zeit Michel Ungelo's mit ver heutigen überbrüden wollen, laffen 
biefe Erneuerung in Dtalien unmöglich madhten, tregdem felbft in ben durch ihre blitzartigen, weite Perfpectiven erhellenden Gedanken ben 
Wunſch entftchen, daß dieſes Peben Michel Augels's mur die Vorarbeit 


*) ar .. mi ze —— e von Herman Grimm. Bwslter einer Cultur⸗ und Kunſtgeſchichte der heutigen Zeit geweſen fein möge 
HM dannever, ler. I 
I -— — ——— 
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Bat, 

und bie’ Mr inmerem el, ja von ber 
fiber allen ſelbſt berechtigten Eyoisuns € ne tl Di 9 
ed mit wenigen Worten anzudenten; M en, ber —— beril 
Meifter blie feinem Bater und feinen Brüdern g 
ten, wenn nicht gerade im MDitrftigkeit, d in Denkt Yerkergeie 
febten, zeitlebens der aufopfernve —— Sohn und Bruder, ber 
feinen eigenen Erwerb, fein eigenes ‚Seinen Dabingab , und 
allezeit gegen bie Unbartbaren, bie * Betldumdungen und 
chaſſigen Vorwürfen auftindeten 440 und berfähufie blieb, 

rimm bat ſich begmügt, dieſe Nobleſſe durch Anführung Alan 
Facta 859 zu —22 ande bleibt ex —— Hand 
eines Dichters vorbehalten, diefe menſchlich ſchöne und ergreifende. Seite 
in Michel Angelos Charafter mit. Wärme und Anfhaulickeit — — 
arbeiten. Moglich auch, daß das vollfländige noch dazu fehlende 
terial in jenen noch zurückgehaltenen Briefen der — euthalten iſt. 


— — — — — —— — —— 


@in Wort über Stenogtapbie, ”\ 


E. 1. Kann man die verſchiedenen fFeftlichkeiten, Berfammlungen, 
Zufammenfänfte sc, welche man fait täglich im den Tazesblättern an- 
efünbigt findet, als Menferungen eines regen inbuftriellen und wiſſen - 
chaftlichen Strebens annehmen, jo dürfen wir fein Bedenken tragen, 
unfere Zeit glüdlich zu preifen, denn fie lann hierin von feiner früheren 
und faum von einer fpäteren mehr übertroffen werden. Fadeß möchte 
dem ruhigen Beobachter doch mander Zweifel auffteigen, ob damit wohl 
auch immen-ber gewilnſchte Zwed erreicht werbe, ob all die Tauſende, 
_ bie man auf dieſe Feſtlichkeiten perwendet, auch nennengwerthe Früchte 

tragen, ober ob fie verfliegen wie Spreu im Winde und höchſteng noch 
einem  gejelligen Genuß einen oder ein paar winkt verſchafftn. 
Sei dem, wie ihm wolle, wir beguilgen ums mit ber trbſilichen iß · 
heit, daß doch vie meiften, befonvers die wiſſenſchaftlichen Zuſammentref · 
fen einen unfhägbaren Nuten haben. Unter die legtere Gattung bürf- 
tem and jeme zu zählen fein, welche eine im neuerer Zeit immer mehr 
zur Geltung gelangende Kunſt — die Stenographie — zum Gegen» 
ftande haben. hl * 

Es iſt eine nicht zu leugneüde Thatſache, daß ſeit ein paar Des 
cennien das Schreibgeſchäft unter faſt allen Ständen, beſonders aber 
im Beamtenftande, unverhälmigmäßig flark zugenommen hat, unb ber 
rechnet man, daß wit mit umferer gegenwärtigen Schrift faft noch auf 
berjelben Stufe ſtehen, wie vor 200 Jahren, ſo kann man mit Recht 
erwarten, daß alle Elafjen des Volles, vor allem aber die &ebilbeten, 
fih mit gewohnter Rührigfeit und vorzüglihem Eifer auf eine Erſindung 
werfen, die ihnen eine wenigflens vierfah fanellere und eben fo leicht 
lesbare Schrift gewährt als die Currentſchrift, — 
die nicht bloß dazu geeignet if, die fogemannte Currentſchrift im jeder 
Beziehung zu erjögen, fondern noch außerorventlihe Vorzüge vor biefer 
bat eben wegen der durch fie ermöglichten Zeit- und Raumerjparnig, 
und weil fie ihrer Natur nad ber Sprache angepaßt iſt und ein viel 
finnreiheres, vollfommeneres Bild berfelben gibt. Sie läßt kein me» 
hanifches geiſtloſes Schreiben zu, ſondern je ſchneller ber nadzufhrei« 
bende Vortrag ‚if, beflo mehr Aufmerlſamleit uno Geiftesfhärfe if von 
Seite bes Schreibenden nolhwendig. Doch es ift hier micht ber. Drt, 
eine Abhandlung über das Weſen und. den Nugen ber Gtenographie 
zu geben; es möge nur der Wunſch Play finden, daß man fih noch 
mehr, als bisher gejchehen, um biefen Gegenſtand umjchen möchte, . ba- 
mit entlih einmal al vie alten Vorurtheile ſchwinden. Das güt vor 
zäglih einem großen Theile der Philologen. An fie hauptſächlich ift 
das jüngft in Dresven erfchienene Werk gerichtet, auf das hier aufmert- 
fam gemacht werben fol, und bas feiner Gedisgenheit und Gründlichtel 
wegen feinen Zwed unmöglih verfehlen kann; es ıft „Die Stenographie 
als Unterrihtögegenfland, von Hugo Häpe, E. Regierungsrarh." Diejer 
tüdhtige Gelehrte fagt in $. 13 des ebem genannten Werkes: „Das 
eigene Yuterefje und bie mumflößlichen Gefege der Natur machen. den 
älteren Fahmann zu dem Erhalter des Beſtehenden; die Pioniere des 
Fortfchrittes aber ſind der Regel nach unter ben jugendlichen Kräften 
ter beranmwachjenden Generation. zu fuchen, unb fein Fottſchritt unferer 
culturgeſchichtlichen Entwidlung ift, gemacht worben ohne einen harten 
Kampf mit den älteren. Bertheidigern des WBefleyenden. Ohne biefen 
Kampf wird auch in Zufunft Bein Fortſchritt gemacht merken. Daß 
aber jortfchritte gemadt ıberden miäffen,, daß die Wiffenfchaft und. der 
wiffenihaftlihe Verkehr in alten Formen nicht ewig flehen bleiben kann, 
ift außer allen Zweifel." Das Sträuben der älteren Ppilologen gegen 
diefe neme Erſcheinung ift mafürlih, aber darum nicht zu rechtfertigen. 
Ein paſſives Bechalten ginge auch noch an, aber wenn Gutachten ver 
langt werben. von folden, die fein Berflänbnig von der Sache haben, 
wirb ba wohl eim gutes, ‚richtiges Urtheil;zu erwarten fein?. Hitruber 
bemerkt wieberum der geehrte Here Verfaffer im angegebenen Paragraph 
ger, tılfab: „Denn es fih um die frage handelt, welche B le 
die Renntnig und bie Anwendung ber flubirenden Tugend bieten kann, 
dann Können bie Outachten derer, welche nicht felbft tlg außyebilvete 
Stenographen find und nicht an ſich felbft die Leiftungsjägigkeit dieſer 
Kunft erprobt haben, durchaus nicht in die Wagſchale fallen; jal ein 
gewiffenpafter Mann muß Bedenlen tragen, über biefe Fragen zu 

ußern, weil ihm bie. zu einem. folden Gutachten erforderlihe Sach · 
lenntniß fehlt“... Diefen einfachen Worten wird wohl Niemand . bie 
Wahrheit abſprechen können; erforbert es doch das Herlommen und bie 


Bernunft, in einer wichtigen Sache nur von Sachverſtändigen ein ber 


ſtimmendes Urtheil zu erwärten. Freuen wir uns, daß doch ſchon cin 
großer Theil von den Gymnaſiallehrern das erhabene Wert Gabelöber- 
ger's gebührend zu ſchätzen weiß, und hoffen wir mit Herrn Häpe, baf 
die Zeit nicht mehr ferne fei, wo die Stimme ver Borurtheile endlich 
ganz übertönt wird von der Stimme ber Wahrheit. 

Die ſchöne Aufgabe, welche fih zahlreihe und anfehnlihe Vereine 
geftellt haben, nämtıd biefe Kumft fortzubilsen und überallhin zu der 
breiten, wurde gur Freude al ihrer Dünger gelöit, ſoweit es chen mög- 


auf eine Erfindung,‘ 


73) 


— — — nn — — — — 


Gh wat. Möge nun auch de? Tag nicht mehr ferne fein, at welchem 
wit die Gtenographie als oßtigaten 452* Pte Fa Tas 3 
denn nur bamm ift ihr Nutzen ein allgemeiner für Lehrer und Schüler! 
Wie wir vernommen, lommt dieſer Bunt auch bei der heuer in 
Augsburg (am 10. Hug.) fRattfindenden Wanderverfamm- 


tung fübbayerifher Stenographen, zu ber bereits die Einlab« 


ang trgangeh ift, zur Sprade: Nur einig und energifd Hand au's 


Werk gelegt, ihr Herren Stenograppen! Die Thüre muß fid öffnen 


und die gute Sache fiegen! 
EN 





Die Frauen in den Maturwiffenfchhaften. 
(Sqhluß.) n' I 
In den Annalen der. Chemie iſt es befonbers ber Name ber 
Madame Lavoifier, der neben dem ihres Mannes, des Gründers 
der neuen wiſſenſchaftliden Chemie, zu mennen ifk 
Lavoifier war es zur Gewißheit.geworben, daß der Stoff, welcher 
nad den älteren ſyſtematiſchen Anfhauungen der Chemie bei ben Kür» 
pern ihre Verbrennlichleit, - die: Bertallbarlen der Metalle, das Roften 
des Eiſens, wie das, Verbrennen des Bleies ıc, bebingen follte, eime 
Chimäre fei. Er hatte nachgemiefen, daß das — 
eines Körpers, (mie das geroftete Eiſen, Das verbrannte Blei) wicht 
leichter, wie €8 hätte fein müjfen, menn ‚bei ber Berbrennung einer 
ifrer Stoffe, das hypothetiſche Phlogiſton, entwiden. wäre, fonbern 
Hwerer fei als ber unverbrammie,, umoppbirte Körper. Er hatte bei 
erbrennung im gefhloffen Raum. gefehen, daß ein Theil der Luft, im 
welcher bie Berbrennung gefhah, verfhwand; daß biefer während, ber 
Berbrennung aus ber Yuft verihwunbene Theil gerade genau ſoviel am 
rung betrage, als die nerbramnten Körper gu Gewicht - zugenommen 


en. 
E86 war befannt, daß der Stoff, der bei der Verbrennung ver 
[&windet, der allein im Stande iſt, bie Verbrennung unterhalten, 
der eine Miſchungsbeſtaudtheil der atmoſphäriſchen Eu ber von 
Vrieſtley entbedte Sauerſtoff ſei. Es lagen bamit alle Materiafien zur 
Rechtfertigung des Schluffes vor, daß bas Weſen ber Berbrennung 


auf einer Verbindung bes Sanerfloffed der Luft mit dem verhrennen« 
ben Körper berube. Es fehlte nur noch eim thatfählicher , Beweis, 
nämlid; ver, ben bei der Berbrennung gebundenen Sauerſtoff aus ben Ber» 
brennungsproducten wieber darzuſtellen. Ale Anftrengımgen der Chemiler 
waren darauf gerichtet, ten Preis der Eadedung, bie nothwendig ge» 
macht werben mußte, davonzuttagen. 

Auch Madame Lavoiſier beteiligte fi mit der ganzen Gluth eines 
franzöfiſchen Charakters an dieſer Hauptfrage der damals men 3 [22 
ſtaltenden Wiffenfgaft ber Chemie. Ein Zufall fpielte, ihr den * 
des bon fo Bielen vergeblih erſtrebten Geheimniffes,;. befjem Löſung 
allen bioher angemenbeten Forfhungsmethoden getroßt hatte, im bie 
Hände. Bei einem Privatbeſucht teilte ihr. Prie ber Endeder bes 
Sauerftoffes mit, daß es ihm gelungen fe, durch Olügen von Men 
nige, einem Berbrennungsprobuct des Bleies, Gauerftoff zu erhalten. 

Ehe Prieflley feine Endedang zur wiſſenſchaftlichen Reantnig ge 
bradt hatte, war e3 auch Lavoifier. gelungen, dieſelbe zu beftätigen, 
Bu x gr =. ber m ge —— der —— 

eit als feinem ralter zurechnen, er gegen bem . 
befig berfelben für fih in Kufpıud nahm. ! * 

Der letzte Stein zum pe = neuen —— deren 

und. «8 ee ſeltſame Feſt, welches ale eine 

ef Revolutionszeit, im welche 

en lann. : Es: zeigt fld auch hiebel dafſelbe Ber 

her Weftbeftännenem, Altgewordenem vabital zu 


breden, und, wie in dem Gtantöwejen, Mel 
auch in der Wiflenfhaft vom dem Heutigen 


en, PER - ‘ 
Unter ben ernftfeierlichen Klängen eines Requiem übergab Madame 
Lavoiſter in bem Gewande einer altgriechifhen Prieflerin,: umgeben von 
den Toryphäen der Wiffenfhaft anf einem Altare das Überwundene 
Syftem der phlogiftifgen Chemie den Flammen J 

Unfere legte Betrachtung, bie noch im Kürze einer Leiſtung bes 
weiblichen Geſchlechtes auf dem Bebiete der Phyſit gewidmet fein 
fo, führt uns nad Italien, nad Bologna. Es war in benfelben 
ſchönen Herbfttagen, ale Goethe von all ber entzüdt aus ben 
vollsbelebten Straßen der altehrwürbigen Stabt in die buuflen, ernſten 
Gänge des Möfterlihen Univ Bgebäubes eintrat, als fih in biefem 
für die ganze Fortentwidelung ber Naturwiſſenſchaft ſo hochwichti ges 
zjutrug: die Endedung des Gulvanismus, Es macht für den, ber —* 
die Männer, bie uns jetzt nur als ſchattenhaft rieſige Geſtalten, als 
unerreichbare Ideale vor Augen ftehen, ‘gern in ihrem. alltäglichen 
Wirlungslreis, in ben Beziehungen denken mag, in benen ihnen das 
Leden mit feinem Wohl und Wehe entgegengetretem ift, einen eigen- 
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chumlich anregenden Eintrud, vie Ichensfrifhe Geſtalt Goethes fig 
- 3:fer umbefamgen auf dem für bie Geſchichte der Wiſſenſchaft ſo a? 


tergrund bewegen zu jeben. 
+1 Der Name den ich noch zu neunen Habe, iſt ber ber fräßverflo 
benen ‚Sattin des Entdeders bes Galvaniemug Lucia, ber Tochter yon 
Galrani's Lehrer: Baleayzi. | 
von Folgen wir —— — — ne gr ® 
ber ven Un m beit get g } 
En len bie Unfterbtichteit —— Es Heißt im einer 
von · ſeiner eigenen Hand: 
Hatte im either gang anderen Abſicht einen 
Kl gelegt, auf nen A gteingerig, 
Gonductor vollleimen durch eine micht eu 
ihm getrennt war, eine Elektrifirmafchine befand. 
eine der beiden mir an die Hand gehenden Perfon 
des Meffers die Nerven des Pri es, fo glei fahen wie 
j DMustein im die beftigften Zullungen gerathen. Die andern 
Berfonen, die bei den eleltriſchen Berfugen anweſend waren, 
jeſe Erſcheinung eirttrete, während > aud dem Contucher 
ine ein Munfe gezögen wurde, ' Erflaunt rief fie mid zur 
er neuen Eriheimmmg. Ich wurbe dadurch von beifpiel- 
Leidenſchaft eniflammt, den geheimmifwollen Grund 
an das Licht zu ziehen.” TR 
Sue, die Geſqhichiſchreiber des Galvanismus, erzählen 
Vrivatnachrichten, daß vie andere ber nen, 
eleltriſchen Berſuchen zugegen war, NMitmand anders als 
frühverftorbene Lucia feldft geweſen fei, die entzüdt ihrem 
dem wunderbaren Vorgang zu unterrichten geeilt habe. 
gebührt alfo dem weiblichen Gejdledhte die Ehre, den Anflof 
der wichtigften Entvefungen in ber Phyfll gegeben zu haben, 
ene der geiftvoflen Ftau ahnie den | ur 
ber zwiſchen ſcheinbar von einauder jur‘ 
i fonmenden  Ereignifien flatt Es iſt dieß eines von 
vi Beiſpielen eines halb un Erlennent der Wahrheit; 
unfern altgermaniſchen Borfahren das Weib zur weiſſagenden 
i —— machte, md, welche fie das Weib ale ein hoch über 
© fiehenbes mit 


ließ. 
theile zum Schluße eine Ueberfeßung "eines damals der Zeit- 
— * de —— des Galvanemus en ** 
in freilich unferem Geſchmack nicht vollloumen zuſagender 
Weiſe den Autheil Lucas an der Endedung preift: 


Sonett an Galvani. 


Der Engel, der in holden Piebeeftiniden 
gu Erve flieg in Deinen’ Arm bernieder; 
Dir des Shidjals'bittre Todeswunden 
Zum fhönften Shmud'des Himmels vaubten wieder: 


Er hat, nicht Du, die Lebeuegluth gefunden, 
Die neu belebt der Froſche nadie Seven, 

Wenn dem Conductor eıne Hand verbunden, 
Die aapre auf den Nerven beugt ſich nieder. 


Die eilt’ die Treue einfl, Dir zu vertrauen 
Das Zinberwort, auf deſſen Futig nun 
Dein Name Meer und Alpen überfchreitet, 

Nun blickt fie nieder auf Dein ruhrilich Thum 
Des Dlüdes froh, das Deinen Schritt geleitet: 
D wis aud, mir vergömnt, fie fo zu ſchauen! 


och im der Art, 
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I.Runte. 


Notizen. 


23 Münden, im Juli. Das _von -Regierungsregiftraturfunctior 
ue S. M. Sinfel in Ansbach bearbeitete rraberlfee Fee 
verzeihnif von Oberbayern" (Ansbach 1863, Carl Junge) ent- 


"Hl die Namen von beiläufig 12,650 Stätten, Märkten, Dörfern, Ein- 
bden u, f. w. mit Angabe der Vezirksämter und Gerichte, zu welden 


jene gehören, fowie die Angade der Stundenentfermung jedes einzelnen 
Drtes vom einjhlägigen Beyirfsamte, Stadt- oder Yandgerichte, Appell: 
und Schwurgerichtohofe. Nach der offieiellen Zählung vom Jahre 1846 
ergab fid für Oberbayern damals als Gefammtjumme aller vorhandenen 

tichaften: 13,544, mithin um nahezu 900 mehr, als Sinſel's Orts: 
lexicon aufführt. Wie wir hören, hat aud eine amtliche Prüfung des 
Lericons, bie fi nur auf das erſte Dutzend Seiten erfiredte, ungefähr 
ein halbes Hundert Fehler in ven Namen ergeben, theils daß Orte 


in der Folge, 
irten raid, 


en leicht mit- 


Artile 


einer Füle götlicher Weisheit bezäbtes 


—* ber Feiß fur ge Ausdauer, wein Did ber — —3 

hrung 8 ; 3 Anerleuuung. ie 
ie aber Berl hi iron felchen, wege fh: a Ste erica 
en, einen Gefallen, 





ur en fi Die große Mühe nehmen w 
er en . — er ar dran vervoliſtaudigten Voſt · 
lexicon auch em e8 Verzeihnig ver Gemeinden nad Polizei» 
'T Difteicten mit Beifügung der Rentämter, Forfämter und Ba: en, 
ben er Berhiigae mub Seen in tee. im Den (9 be 
findet, und aud ein großes, DE ep to- 
pograpfifch”tatiftifes Ortslericon ‚mit Benäyung a Brials 
beranszugeben Beabfihtigt iſt weles gfeihfals ſchon ziemlich weit, dor 


Bereitet jet fol. 


- In Berlage von, Brudwann zu Stuttgart iſt ein. ziemlich flarter 
Band „Beiträge "Sup. Württemberg ıjur neueren beutjchen 
Kunftgeihihret erſchi ‚amachheik „nen: Dr.ı One Ch uk, Zinen 
Borträt Ocide, und {Huf Babirungen nad Hetie, Wächter, , die, 
Dannedır und. Scheffamer.: Das Bud feibit emhäit aufer Borträgen 
über die Stuttgarter, Aodemie.,und einzelue berverragenbe, Rünfller in 
ber zweiten Abtheilung „Sünftlerbriefe” aus der Correſpondenz Shids 
und. Wähters mit Danneder , ee Frau v. Humboltt, „B. v. 
Burgdorf, E. Platuer, Fr. v. mit „Int 


u. fm. 


volitijche Nachrichten. 
wi j, 1: Auguft.' Ein den Etändemitglievern zugegan · 
[1.20 0 | verwirft den Antra f Abänderumg d 
— 58——— den Gebrauch der Dänifgen"Sprade alb * 


— 


Zu ESchul⸗ Gerichts · und Geſchaͤſtsſprache. > 


OD Paris, 2. Aüguft. Der „Moniteur” gibt, unter feinen aus 
358 GEorreipondergen und datirı aus Weimar vom 24 Juli, einen 
Ifel des Blaties Deuiſchland“ bezüglich der Haltung Defterteichs 
in der polniſchen Fage wieder. — Das Memoral diptomatique‘ 
ſchreibt, die drei Mächte werden in ihrer Antwort an Ruflanp ven 
Namen „Alltirre” annehmen. Eu. 


OD ©t. Petersburg, 2. Aug. Das J. de St. Petersbourg 
—— eine Depeſche bes Birken — an 2 Knorring 
in Wien pom 27, „bezüglich „der Depeſche des Örafen, Rechberg. 
vom 19. Juli. Der Sara drüdt „feine —3 — ‚aus darüber, 
Graf Rechberg die Möglichkeit eined gebeimen —3 Rußlands 
andeuten zii fehen." Wenn dieſe Annahme dem Gtafen Reäpberg von 
dem Wunſche etiigegeben war, jede Idee eiues gerrennich Einverftänd« 
niſſes zu bejeirigem, indem ein Dias als unversräglich mit den von 
Derterreicy: ur an a Verbinvlichfeiten gehalten werden Fönnte, 
ſowie wit dem Ausgangspuncte, an welchen der Graf feine Schritte 
fnüpft), beeilen wir "uns zu bejtugen, daß irgend ein Einverftänd- 
niß zwifchhen und. und ihm" der Gegenftand ver leiten Erdffnungen 
nicht _ geweſen ift. Wir haben aus; der öfterreichifchen, Rote vom 
18. Juni keme anticipirte Zuſtimmung zu, einer Ablehnung der Con⸗ 
ferenz gezogen. Wir haben. Sorge gerragen, feine @teichftellung zwlichen 
Galiſen und Polen aufzuftellen.... Aber die ‚alten Traditionen, und die 
Unterftüpung_der Ihiurgenten von. Galizien aus. beweifen, bie gemein 
famen Inlereſſen uud die nothwendige Solidarität der drei Höfe, Der 
Vorſchlag war gemacht im ———————— Sinne, entſprechend den 
Bezichungen und Interefien, der beiven, Höfe, Wir müfen: jede ‚andere 
Auslegung zurüdweifen. „. Die, Depriche, schließt mit, dem, Bedauern 
über den gegentheiligen Eindrud, Dem ‚Die, Depejche des Grafen, Rech- 
berg hat erkennen laſſen. ‚sul n 

D Barfchau, 1. Aug: - Gine Broclamation der Nationalregier- 
ung verirft- jede- Transaction ohne Die Polens in den 
Gränzen von 4772 und fordert Kronpolen, Litthauen und Reifen zu 
allgemeinem Aufitande Finnen Kurzem aufs 


* München, 3. Aug. Se. Majeflät ber König haben in folge 
Ablebens Sr. R. Hoheit. des. Prinzen Friedrich Wilhelm von. Preußen 
eine Hoftraner von acht Tagen anzuordnen geruht und zwar hom 8. 
bis 10, Auguft einſchlüßig. 

$ Münden, 3 Aug. Die Eifenbahnbauten haben bekanntlich die 
Folge, daß größere Menſchenmaſſen ſich an beftimmten Orten verfänmmeln, 
und zwar Aulinder wie Uusländer. Die k. Negierung von Oberbayern 
bat daher unterm 21. Iuli [. 3. oberpolizeilihe Borjchriften zur Rege ⸗ 
lung dieſed Berhältniſſes und ber damit zufammenhängenden Dinge er« 
laſſen, welche in dem Kreitamteblatte vom 28. Duli enthalten und im 


ganz fehlen, theils daß fie ungenau gejhrieben find. Immerhin ver» DIaterejje der öffentlichen Ortnung ſtrenge zu velzichen find. 
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= Münden, 3. Auguft, Geftern Rochmutag wurde zum Schluf 


des 1, Feſtſchießens des bayer. Schützenvereins die feierliche all 
r 


ber Ehrengaben und Preife vorgenommen. Wir Iafen hier zuvördirfi 
das Verzeichniß derer, welchen die Ehren ———— wurde, folgen? 
1) Ein ſilberner Pocal mit, Teller von Sr. M, dem König Dezin is 
Lian von Bayern, Gewinner: Sumjer DMath., Müller von. Friebberg. 


2) ein Stui mit 50 Ducaten von Gr, L Hoh. Priny Carl von Bapern, 


‘1. Bocal vom Tgl. Sanbiwehr-Jäger-Bataillen Münden, Gew. 


Gew, : Triebel Emanuel, Bücfenmager von Weilheim. 3), ein filberher 
Taucher 


- „MBilb., Spebiteur von Bobenwöhr. 4) ein. filberner Pocal in Form eines 


h 


"freunden aus ber Kammer der: Abgeortmeten, Gew.: Schneider Joh., 


g* 


u Fletzinger Mar, Rrammabler von Mindelheim, 


— 


1 


Rebtopfes von einigen Gaſthofbeſitzern Münchens, Gewe: Leiminger 
Joh., Büchſenmacher von Oberaudorf. 5) ein ſilberner Vocal von Sr, 
. Bob. Orn Hergeg. Mar in Bayern, Gew.? Bachmahr 9., Glocken⸗ 

gieſer von Erbing. 6) ein ſilberner Pocal von Ehüten und Shüten 


Saſwirth von Waltenhofen. 7) eim filberner Bocal von Er. Maj. dem 
König lubmigr. ern, Gem. u: DederMar, Privatier von Münden, 
8) eim filbermer Pocal ber ben Beiden Collegien der Gemeinde Münchens, 
.2 2engrießer I. N., Afieffor von Münden. 9) eine Stoduhr mit 
zwei Candelabern von dem Handelsgreminm Münchens, Gew.: Stechl 
Yof., Rothgerber von Tilz.' 10) ein filberne® Service von der Schützen ⸗ 
gefellihaft Nürnberg, Gew.: Wetzler Dito, Delonem von Nonnenhorn. 
11) eine goldene Ankeruhr mit Kette von ber Schübengejellihaft Geis 
felhöring, Gew.: Riefh Fr. Paul, Forfiwart vonfafl. 12) ein Stugen 
mit Zugehör won der Schätengefellfihaft Regendfurg, Gew.: Spanner 
Gottfr., Fabricant von Fürth. 
ſchaft Landahut, Gew.: Frhr. v. em Theodor, k. Lieutenant von 
Minden. 19 ein Drbommansfiugen von der Schützengeſellſchaft Traun- 
: fein, Gew.: Reumiller A. Delomom- von Sclierfer ib) ein Gemolopf 


mit 12 Dieaten von ber Schüpengefellichaft Tegeruſee, Gew.: Portuer, 


Seb., Schreinermeifter von Nürnberg. : 16) ein: Stuben 
ſchützengeſellſchaft Münden, Gew. : Semmerauer Ant., 
17), ein Sheibenftugen von der Schützengeſellſchaft Exbing, Gew. : 
18). ein Plirſchſtutzen 
von Sr, E. Hoheit Prinz Luit pold ven Bayern, Gew.: Benter Fiz. 
Dühfenmaher von Rofenkeim, 19) eine Pürſchbüchſe von Sr Mil. 


ven ber Haupt · 


Hoheit Vrinz Adalbert von Bahern, Geiw.: Wall Joſ. Budbinberm.. 


von Münden. 20) eine Scheibenbüchſe von der Schüsengefelicaft 

" Bamberg, Gew. : Elemente Iof., Handelemann vom Altenmarkt, 21) ein 
Glasſervire vom Herr Gabriel Sedlmair, Großbräöner, Gemeinde-Ber 
vollmãchtigter und Abgeorbneter von Münden, Gew.: von Puchpidh, 
Rarl, t, Hauptmann von Münden. (Schl. f.) 


Frankfurt, 31. Iuli. Ein fechen verfünlägtes Urtheil ber Fa- 
eultät ‚Leipzig. als Caffatioushof Hat die mittelſt Urtheild der Anflage- 
kammer. verfügte Beſchlagnahme der von R. Baiſt bebitirten Basicire 
„Schwefter Adolpge”, als im Widerſpruche mit dem materiellen Mecte 


ſftehend, ‚aufgehoben, die Staatsanwaltſchaft in die Koſten verwrtbeiltf im 


Uebrigen den Gaffationsfläger mit feinen Entfhäpigungsanfprüden gegen 
den Fisrus auf den Civilweg vermiefen.- (Fr. BL.) ı 


" Berlin, 1. Hug. Die officiöfe „Provinzial + Correfponbenz” be⸗ 
ſpricht Das Gerücht, daß über bie Provinz Pofen oder einzelne Theile 
berfelben demnãchſt ver Belagerungsyuftand verhängt werben folle, Sie 
gibt zu, daß auch vom der Staatsregierung diefer Gedanke in Ermwäg- 
ung gezogen worden fei. Zwar fei es mad; bem neneften Vorgängen 
weifellss Kaß auf preußiichem Gebiet die Umtriehe zu Gunſſen bes 
Boten-Kuifflandes ned in vollem Gange find, und daß felbft bie vor 
einiger Zeit entbedte geheime Organifation für bodverrätherifhe Zwette 
anter einer thäfigen Leitung fortbeftcht, wenn auch bie früheren Häupter 
berfelben buch das Einſchreiten der Obrigkeit unſchädlich gemacht wor« 
ben find, Andererſeits aber fei erhoben worben, daß die Mehrjahl ver 
aus: bem Pojen ſchen nach Bolen in neuefter Zeit übergetretenen Zuzügler 


nicht aus prewßifchen Untertanen befland, und daß die Maäffe der Ber ' 


pölferung . feine befonbere Theilnabme. für die Sache des Aufftandes 
eigt. Aus biefen Oründben jei für jegt vom firengeren Maßnahmen 
ſtand genommen werben. 

Der „Natwislanin" hat, wie ſchon berichtet, vom Megierungspräfie 
benten in Marierwender bereit# vier Verwarnungen erhalten. Der 
Berleger W. v. Gollowoli ficht daher mit jedem Tage dem Tobes- 
‚urtheile des Blattes entgegen. Es gibt gewiß fein preufiiiches Blatt, 
welches zu fo ſchweren Strafen gerichtlich verurtheilt worden ift, wie 
ber „Nabiwislanin“. Der erfte Redacteur, v. Geltowsti, wurde wegen 
Aufreizung zu Hak'n.f.m zu 2/Ajähriger Gefängnißftrafe, ber zweite, 
Domielemeti, wegen Aufforderung zu hochverrätherifchen Unternehmungen 
zu eimjähriger Feitungsftrafe, ber britte, Dyament, aus benfelben Grunte 
zu 2jähriger Zuchthausſtrafe, der vierte, Cbocisjewefi, aus bemielben 
Grunde zur Zjähriger Gefangnißſtrafe werurtbeilt, Wuperdem baben bie 





13) eis Stugen von ber Schüßengefell»- 


Bader v.Schlierfee. ı 


| Verfämdrnng gegen bie ruffiiche Herrſchaft beftchen, 


. ’ . 24 = y_" n — A} 
genannten vier Redacteure wiederhoit größere und kleinere Geloftrafen 
zu bezahlen gehabt, * 1 

VParis 31. Jul Der Erzbiſchof von: Mexieo ver ſich biefer 
Tage in fein Erzbisthum zurüdbegeben wird, iſt heute von der Rafferim 
empfangen worden. — Nach der Bigie de. Cherbourg-mürbe. ber Raifer 
mum doch ben 10, oder 11... Muguft nach Cherbourz fommen,, um dem 
Uchungen ber {ch franzoͤſtſchen Panzeridifte auf ber ıbortigen · Rhede 
beizuwohnen. Bic-Abmiral Renaud fol den Befehl über diefes ' Ge 
Ihwaber erhalten, und feine Flagge am Vorb: der „Normanbie* auf zie⸗ 
hen. — während des ruſſiſchen Krieges ein Commando in 
‚ber Offfee gehabt.) Nach demfelben Blatt fell ein minifterieller Befehl 
eingetroffen fein, welcher, Ungabe ber Zeit und der Koflen verlangt, uur 
bie auf ben Werften von Cherbourg befindlichen Refervejcjiffe, 27 am ber 

hl (barumter 6 ei zur Ausfahrt bereit zu machen. —. Der 
uftigminifter Hr. Baroche ift beute von seiner Reife nad Deutſchlaud 
bier zurüdgenommen,. — Der Prinz Napoleon ift geſtern in Bihy an⸗ 
gelommen, 

*Marfeille, 31. Iuli Das falſche Gert der Empdrimg- von 
Nanpfia;ift endlich: erklärt worken. Das Bataillon bes Leotzakos wei · 
gerte ſich hartnäckig, nach dem Pelopounes abzugehen. Der Kriegeminiſter 

„zwang ed, zu gehorchen, aber bie Städte Argos und Tripoliga weiger- 
ten fih, das Corps von Rubeflörern anfjunehmen, Die Reaction bes 
Eftentlichen Geiſtes zu Gunſten der Orbnung ift im ben Propinzen all- 
gemein, „. Die trem gebliebenen Truppen des Roromens find überall: auf 
ihrem. Durchzuge von ber-Bevölferung fehr gut aufgensmmen worden. 
Der Finanzminifter hat-erflärt, das Deficit belaufe ic auf 14 Mil. 
Drodm. (625,000 fl) Die National-Berfammlung hat Maßtegelu 
ergriffen, um einen Theil deſſelben zu beden. 

+ Die) „Eonft. Orfter. Zig.“ ſchreibt; Der Telegraph Hat uns wieder 
eine, Anzahl von’ Berhaftungen in Lemberg gemeldet, worunter Namen 
vorkommen; die auch in, Wien einem guten Klang haben, fo der Laub 
togsabgeorbuete und Sanbetausfhuf Dr. Biemiaflowsti. Diefe Verbaft- 
ungeit haben durch Bas: Eriminafgericht flattgefunden, bas' fierlid dem 
Leitfaden des Geſches ſtreuge folgt. “Die Regierung fordert von Ruf- 
lande, daß ihre Grenge reſpectirt, ihr» Territorium geachtet werde; fie 
lann aber auch nicht dulden, daß Infurgenten ihre Grenze verlegen und 
ibr Hoheitsrecht bei Seite ſchieben, wie 8 geichieht, merm das Mafidnal« 

‚Eomite in, Barjchau auch in Galipien * inftruitt, Strafen voll- 
ziehen und Befehle-ausführen läßzt. Das Recht. Steuern und Rechuten 
zu. erheben, ift ein: Hoheitsrecht. Nun ift aber in der letzten Zeit; wo 
ben Bewohnern dep Königreiges Polen die Mittel zu mangeln amfaligen, 
Galizien von den Infurgenten ſehr ſtark in Anſpruch genommen worden. 
Man forbert bebeutehbe Gheld- und Menfchenopfer und treibt biefelben, 
nicht ohne ziemlich ſtarle Preffion zu üben, ein, Die Landesregierung 
in Galizien iſt nicht nur großen Monturlagern auf die Spur gelommen, 
fonbern ift quch der Agenten, melde das Ausrüſtungewerk betreiben, 
habhaft geworben, bat Schriftflüde, Büder und Liſten weggenommen, 
wodurch bas ganze Getriebe Mar gelegt und alle dabei thätigen Inbivi« 
duen befannt wurden. Alle dieſe Behelfe find der Gerichten übergeben 
worben, und barim dürfte der Grund fo mander Verhaftung Liegen. 


* Man erfährt ans der „france“, daß die in Mlerico eingefetste 
Regierung aus bem’ General Almonte, ber einflimmig zum Präflventen 
ernannt wurde, Mr. Pabaflive, Erzbifhof vom Mexico, der fid augen» 
blidlich in Paris aufhält und in feinen Functionen bon Mgr. Ormachea, 
Biſchof vom Tuloncingo, erfetzt wird, und bem General Galas befteht. 
Die Erxecutivgewalt ift im folgender Weiſe vertheilt⸗ General Almonte 
bat bie Berwaltung ‚bes Auswärtigen und der Finangen übernommen, 
Dior. Ormachta bie. des Innern und der Juſtiz⸗ und General Salas 
bie bes Krieges und ber äffentlichen Arbeiten. 

Smyraa, 25. Juli. Der griechiſche Dichter Alex. Soutzo ift im 
biefigen Spitale geftorben, ‚Der berügtigte Räuber Kokurioti wurde 
eingefangen. — ER 

Tiflis, 2. Jull. Im ganzen, Kaukafus foll eine weitverzwtigte 

Athen, 25. Juli. Die Nationalverfammlung ertheilte eine Aımmeftie 
für alle vor bem 11. October began enen politifchen Vergeben. Mehrere 
Generale und Stabsofficiere wurden theils abgeſetzt, theils penſionirt. 
Eine mehrere Tage bauerude fewersbrunft in den Wäldern von. Ben- 
telifon richtete großen Shaben an. 





Berantwortiche Retaction: 
Für ben nichpollteſchen Theil: Dr, 3, Groſſe. 
Bür dem polltifchen Theil: 3, P. Voal. Dr. A. Pösimain, 
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kann un Die Pälfte es Prrtiſes wferafe abgegeben werben. Der Baum tie 
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m u breifpalsigen Petitzeife vird mid 5 kr. birräneı 
Bagerifhen B3eitung. 
Dienftag. Nr. 218 | 4. Auguft 18963, 
1 . 
b ‘ ; Ver erften Künſtler nicht ſcheuen. Dazu kommt, baf Volk es vorzugs- 
Weber ni Hr „weile war, ber im ben erfiem Jahrzehenden umjeres Sahrhunberte Sem 
Johann Michael Bolg. — Die Gefpenfter auf ‚der. Geichmad des großen Publicums verebelte, der, wie jeiner Zeit Chodo ⸗ 
Bühne — Erzäplende Literatur — Zum Leipzigek " wiedi, im ber mannigfaltigften Weife anf baffelbe einwirfte, indem er 


Zurnfef.. — Notizen. 
Volitiſche Rachtichten. 
KB” Lelegeamme. 


fi zum Auedrud ber jebesmaligen Beitrihtung machte, und ber endlich 
auf das herauwachſende junge Künftlergefchleht den umverkenubarften 
Einfluß übte. 

Daß ein Mann von fo umfangreicher, bebeutenber und weit wir⸗ 
fenber Zhätigfeit trog ber Hochachtung, vie ihm im maheftehenden Kreifen 
und namentlih aud von Männern wie Cornelius, Schwanthaler, Schnorr, 
Raulbah w. A. gezollt wurven, fat  unbelannt bleiben konnte, hatte 
feinen Grund einerfeit# im der unzureidenden Aufmerlſamleit, mit ber 
man damals bie volfsthümlihe Kunft noch anfah, ambererfeits in ben 
eigentbümlichen Lebensverhältniffen und in ber auferordentlihen Beſchei⸗ 
benheit und Auſpruchsloſigleit des Künſtlers, zufolge welcher er unter 
feine Schöpfungen nar felten feinen Namen fette. 

&o vieljeitig und weithinreihend fein Schaffen und Wirken war, - 
fo einfah und zurüdgezogen war fein Leben. Am 15. October 1754 
zu Nörblingen geboren ,. erhielt er als Sohn eines gebildeten Schul · 
lehrers eine. gute Erziehung. Der Trieb zum Künſiler entwidelte ſich 
in ihm ſchon in den früßeften Jahren. Er benutzte jeden Streifen 
Papier, um barauf zu — 3 ibm an en —* vor⸗ 

fa, zeichnete er nach, und mn eißiger übte er fi nach der Natur 
Bildung eine nicht blos für die Runft-, fondern für tie gefammte Cultur- ; i it dei i 
md Sittengeſchichte unferes Jahrhunderts ungemein bedeutende, im feiner sbre au deu digen ‚Bhantfie. _ Gieik feinen yeßlken Sabre scieit ex 


' 
| 
t 
Johann Michael Bolg.*) 
rt | Ten gen Umterriät; bed re 


-ng. Unbekannte oder niht nah Gebühr gewürbigte Verbienfte am 
das Licht zu ziehen, ift ſelbſt ein Verdienſt, das auf die allgemeinfte 
Antrtennung Anfprud hat Kin folhes hat fi in hohem Grabe ber 
Berfaffer des vorliegenden Buches erworben, inbem er burdh baffelbe 
einem Manne ein Ehrendenlmal ſetzt, von melden wahrfcheinlic bie 
Meiften, denen die Schrift vor Augen konımt, noch nichts gehört haben, 
vom welhen auch bie Runfigefhichte biäher keine Notig genourmen hat, 
welcher aber gleißwohl durch Die bemunderungswärbige Daft, Berſchie⸗ 
Dertartigfeit, Beitsthämtictei und Gebiegenheit feiner Fünftlerifhen Ar 
beiten mmd durch feinen weitgreifenden Einfluß auf Geſchmad und Volle» 


blos ald ein Erzeugniß der Literatur zu betrachten, ſondern es befigt immte ibm fein Baier biwerler und: brachte ihn bei einem 
bie Bebeutung einer That, einer Enttedung, bie außer ihrem allgemeinen —— "m Echte; Arm nah eine Sa —* es fein 
Imtereffe ganz insbefondere von Bayern für Wichtigkeit if, weil ber Künfllerbrang in diefer Sphäre nit mehr aushalten, und er ruhte nicht 

r, wel tur fie dem unberbienfen Duntel entriflen wird, iR | cher, ala. bis feine Eltern temfelben nadgaben. Er fugte fih uun 
Bayern nicht nur das Licht der Welt erblidt, fondern au bis zu feinem einige dobre theild unter Mnleitung des Malers Müller, theils als 
Tode our ——— gelebt und gemirft hat. Dies wirb es recht· Yutsbibalt weiter zu büden, bis ihm Müller 1801 Gelegenheit ſcaffie, 
fertigen, wenn wir auf bie intereffante Schrift nach ber ihr in biefem | per pem Kupferfieher und Landihaftsmaler Frierich Weber zu Augt- 
burg umentgeltlich in bie Lehre zu treten. Bon biefem wurde ex jedoch 
faft nur zum Goloriven von Bilverbogen und anbern rein techniſchen 
Ürbeiten benügt, und was er bier lernte, verkaufte ex größtentheils ſich 
ſelbſt und rem Kath res Hofmalers Schmidt. Nach ben Yünglings- 
jahren (1805) teat er im tas Geichäft des Herrn von Herzberg, De 
figerd der academiſchen Kunſthaudlung zu Augsburg. Diefer, erkannte 
fofert in Boltz deſſen Talent für vollsthämliche Kunft, verwantte ihn 
bafür mb war zugleich für feine Weiterbildung beforgt. Boltz verfer⸗ 
tigte im biefer Zeit bereits einige größere: und lleinere Blätter, welche 
großes Auffehen machten, f 

Nach Herzbergs Tote (1808) faßte Voltz ven Entſchluß, ſich in 
Münden zur Delmalerei im großen auszubilden. Er ging bahin 
mit ſeinem Freunde und Landemann Albrecht Adam, wußte fi 
aber nicht wie wiefer, durch Weltgewanbtheit hohe Gönner zu verſchaffen, 
ftellte ſich durch angeborene Schüchternheit ſelbſt in Schatten und fah 
ſich nad) Verbrauch feiner Erſpatniſſe gemöthigt, wieder dem Erwerb nach⸗ 
zugeben. Er begab ſich daher 1809 nach Nürnberg, und bier fanb er 
an friebrich Campe, ber. damals den Kunfthandel im voltsthümlicden 
Fach im ansgebehnten Maße betrieb, den Mann, ber ihm zu würdigen 
und zu Beidäftigen wußte. Hier eröffmete ſich ibmuein Feld ber viel 
feiti Dhätigkeit und eine fichere Einnahmoquelle, er wünfchte ſich 
bier einen hãuslichen Herd zu gründen, und: ſeine Lebensrichtuug war 
danıit auf immer entihieven. Sein Äußeres Leben erfuhr jeitbem leine 
weitere Wenbung, als taf er auf Wunſch feines Vaters 1812 wieder 
nad Nörblingen überfiebelte, wo er (mit einer nur furzen Unterbredhung) 
bis zu feinem Tote im 9. 1858 gelebt hat. 

Aus diefem einfachen Pebensgange erflärt es fi, wie es fam, daß 
Bolt nit zu einem Künſiler großen Style wurde, obſchon er dazu, 
wie feine yeitgefchichtlichen ufrationen und aud einige Delgemälpe 
beweifen, in hohem Grabe berufen war, und bie Zurückgezegenheit, in 
welher er mit Beharrlicleit in einer verhältnigmäßig Meinen Stabt 
lebte, machen es begreiflich, daß von feinem aufßerorbentlihen Talent 
und feiner weit verbreiteten un nur folche Sreife eine Kenntniß 
erhielten, die mit ihm anf gefchäftt 
tefbare Beziehung famen. 


Blättern bereits zu Theil gewortenen chrenvollen Erwähnung noch ein- 
mal fpecieller zurädfommen. 
ufer der Borrete, in mwelder ber Autor u. A. erzählt, wie er 
ſelbſt big vor em ven dem Künfller noch gar nichts gemuft, dann 
aber, auf feine Spur ve, fi immer mehr von feiner auferor- 
ventlihen Bedeutung überzeugt und bie Pflicht, ihm nad Berbienft zu 
würbigen, erfannt babe, enthält das Bud, zwei Hauptabtheilungen. Die 
erfte berfelben beſteht im einem ausführlichen Auffag „über ben Bolls- 
Fünftler Johann Bolg und feine Beziehung zur Zeit- und Aunſtgeſchichte 
in der erfien Hälfte des 19. Jahrhunderts“ in ter Form eines öffent 
lichen Bortrags, welhen ver Berfafler wirflih — jet in fürgerer 
Faffung — am 21. Nov. 1862 im Großrathsſaale zu Bern Ba ne 
und dieſer Auffag bildet ten eigentlichen Kerm des Buches, Die zweite 
Abtheifung beftcht aus drei Anhängen, von deuen der erfle ein Ber 
° zeichniß der Kunſthandlungen, melde Bolg’ihe Sachen verlegt haben, 
“ der zweite eim mach den Gattungen geoxbnetes Werzeihniß feiner Werke, 
und der tritte eime Ueberſicht feiner Fünflerifchen Wirkjamfeit nad der 
Zeitfolge gibt. . 
Für uns iſt zunächſt von Yutereffe, mas ber Verfaſſer über bie all- 
gemeine Bereutung bes von ihm ans Licht gezogenen Künſilers fagt. 
„Johann Boltz — beginnt er, bie Boxrede — verbiente ſchon wegen 
feiner erſtaunlichen Prodnctivität einen ehrenvollen Platz in ber Geſchichte 
der neueren bentjchen Kuuſt. Bisher galt Chobowiedi als berjenige 
unter ben bentjchen Künftlern, der in-Bezug auf. bie Menge künfllerifdher 
Herverbringungen ‚den erfien Pla behauptete. Aber I. Bolt. übertrifft 
ihn. bei Weiten. Die Anzahl ter Chotomiedi'ihen Compofitionen ber 
rechnet man im hödften Fall auf 2000; I. Bolg hat windeſtens das 
Doppelte geliefert. Und nun find dieſe Eompofitionen nicht. einmal alle 
‚Heineren Formata, wie. die meiften Ehotomicdi's, ſoudern mehr als bie 
Hälfte gehören größeren Formaten an. Außerden zeichnen fie ſich zu- 
‚glei durch hiſtoxiſchen, befombers zeitgejchichtlichen. Gehalt auf, ind 
wicht wenige berfelben bürfen ſogar einem Vergleich mit ben Leiſtungen 


*). Der zeitgenöffijcge Ilufralor der Breipeitsfiege, Jehann Michatl Bolp 
von Rördlingen. Ben Dr. Karl Hagen, Profefer ‚an ber Hochſchule 


chem oder zufälligem Wege in unmit · 
zu Bern. Stutigart, Chner unb Gruber, 1863. 
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In biejen reifen war er aber auch um fo mehr gefhät unb ger , 
biätern fo großes 


ſucht. Da Campe mit den von ihm gefertigten uni 
Gtüd madte, fo irömten ihm bald von einer Menge ähnlicher Haud- 
lungen Aufträge über Aufträge zu Nähft Campe befhäftigte ihn 
hauptſächlich fein Freund Ludwig Ebner, ber Fortführ 


ver Herzherg 
ſcheu Handlung in Augsburg; auferdens hat er In gro a) 


für Stuttgarter, Reutlinger, Regendburger, Frankfurter, Darmjläbter, 
h 


urger, Basler, Züriher, a. ass 


ja aud fa Seipaiaen, flervamer, Frei 

Handfungen Aebtiten liefern müſſen. Cine Zeit lang verſah Bolk fait 
ansfstießtth vie widtigfien Kunſthandlungen mit feinen Sachen; und 
wenigftens die beften ihrer Artilel, womit fie Ehre und Ruhm erlangten, 
rührten von ihm ber. \ \ 

Und au das Publicum wußte feine Arbeiten zu jhägen, wenn 
leich es fih wenig um deu Namen des Schöpfers befünmerte; ja eine 
Bit fang, etwa im 2. und 3. Jahrzehend unferes Yahrhunderts, war, 
wie der Berfaffer umferes Buchs fagt, Voltz das Ideal nit nur des 
gebildeten Publicums, jondern aud der Künftler. „Die Campe ſchen 
Blätter — fährt er fort — bie ſich mit allem Möglichen beſchäſtigten, 
einmal mit dem Zeitbild, dann mit religiöfen Gegenflänven, Daritell« 
ungen aus ber Geſchichte, aus dem alltäglichen Leben, mit Muſtrationen 
der deutſchen —* und baun wieder mit humoriſtiſchen Auslafjurigen, 
galten als eigentlihe Kunftblätter — jo mohlfeil fie auch waren und fo 
wenig auch der Stich mitunter der Erfindung entjprad. Dan gemöhnte 
fich daran, Voltz den Erfinder, Fleiſchmann, den Kupferſtecher, Lampe, 
den Verleger, als das fünftlerifhe Dreigeſtirn zu verehren. Und es 
erſtreckte fi dieſe Werthſchätzung nicht mur auf ven Süben von Deutſch⸗ 
land, fondern auch auf den Norden, wo damals noch leine ähnlich groß 
artig angelegten Kunſthandlungen beftanden. In Leipzig namentlid galt 
Bol als einer der erften Küufller unbebingt. 

In der That war es jo. Schreiber dieſes erinnert ſich noch aus 
feiner frübeften Kindheit, welde Senfation vie Boly’jhen Zeitblätter 
aus den Jahren 14, 15, 16 w.f.w. im einer Heinen Stadt Norbbeutjch- 
lands machten, und welche Verbreitung fpäter namentlich feine humari- 
fiichen Blätter, ;. ®. die Krähwinlelladen, fanden. Einzelne Bilder, 
wie „Napeleons Stufenjahre* umb die Earricatur auf ben Wiener Eon» 
greh, wo Ochs und &fel „deliberiren, ob fie die Stiefeln wichſen oder 
fhmieren*, ftehen mir nod heute lebhaft vor ber Geele. 

Es war daher fein Wunder, wenn fid an Eompofitionen, bie fo allge- 
meinen Anklang fanden, aud junge Künſtler heranbildeten, an ihnen ihren 
Gejhmad länterten und die tednifgen Grundlagen fi aneigneten. Und 
diefer fein vorbildlicher Einfluß auf die Runftjünger gereichte der Ent 
widlung der Kunft und des Geſchmackes in vielfader Hiuſicht zum 
Heile. Durch die Geſundheit, Boltsthämlichkeit, Naturwahrheit und 
fittliche Reinheit feiner Compofitionen wirkte er ebenfo heiljam ber bie 
gottefrömmelnben, wie der gejuchtsantififirenden und Lüfternsfranyöfirenben 
Richtung entgegen und trug weſentlich mit zur Herbeiführung des Ge⸗ 
fmades bei, aus bem ſich der neuere Aufſchwung der deutſchen Kunft 
entwidelt bat. . 

Auf feine Stellung zur neueren Kunſtgeſchichte hier näher einzu- 
gehen, müſſen wir und verfagen. Wir verweifen im diefer Hinfiht auf 
die trefflichen Capitel unferes Bnds: „Bedeutung ver Boltstunt“, es 
fehichtliche Ueberſicht“ und „Eharakteriftit Voltzens als Künflier und 

enjdh“. Ebenſowenig find wir im Stande, hier von feiner faft un⸗ 
aberſehlichen tünftleriiden Wirkfamteit. und der Maſſe feiner Ürbeiten 
einen Ueberblid zw geben. Hierüber werben die Leſer im letzten Abſchnitt 
des Hagen’ichen Bortrags und im ben angehängten Verzeichniſſen Auf 
ſchluj finden. Nur jo viel fei angebeutet, daß er allen am religiöjen 
Eompofitionen 165, am Geſchichtsbildern ver Berzangenheit 146, am 
Geihiätsbilvern der Gegenwart 189, an huwsoriſtiſchen Zeithildern und 
Garricaturen 101, an Illuftrationen zum Clafſilern 104, am gemrenrtigen 
und Trachtenbildern, Iluftrationen zu Bilderbuchern, Eartongebilbern, 
Bonbonvignetten, Stammbuchblättern, Bilverbogen ıc. 1314, und außer 
dem nod; am Porträts, Thier- und Landfhaftsbildern, Zeichnungsvor- 
lagen, Bilder zu Almanachen und Kalendern, Erzählungen und -Jugend- 
föriften, Delgemälven, Aquarellen und Hanbzeichnungen über 2000 
eliefert hat. Wahrlih eine Tpätigteit, die die Kraft eines Meuſchen⸗ 
Gebens zu überfleigen feheint ! 


Die Gefpenfter auf der Bühne, 


Wir bradten fon früger eime Notiz über bie neumodiſchen „Ge 
enfter im Theater.“ London ift aber ſchon m. mehr ber einzige 
ct, wo biefelben erjcheinen, ſondern aud in ben beiden Pariſer Theg- 

teen Dejazet und Ehatelet erregen fle feit einiger Zeit ganz —— 
Aufichen; der bekannte Phyſiler Houdin iſt hier derjenige, welcher 


Phantasmagorien erzeugt. Die neue Erfindung wird zugleich eine eigene | gang id) hier 
Bühnenliteratur, leider, wie man benfen fann, eine recht umfünftlerifche | 


und rohe, hervorrufen. Im Theater tu Chatelet z. B. fpielen die Ge 


| 


Es ſchlägt Mitternacht. 





fpäufter im Seiten dem Engliſchen eninommenen Drama Yun leiten 
Arte fieht man einen durch ben Mond ſchwach beleuchteten Walv. 
. Ein Mörder tritt auf; ſeine Bintbefledten 

Hände —* * Va 25 bie er feinem von ihm ger 
es entfeglih! wenige Schritte vor ihm er- 
fit, 3 Kt als das Mondlicht, der Geift feines Der 
Mörder weicht ſchaudernd zurüd, dann flürzt er auf bas Phantom, 
beffen vämonifches Lachen ihm bas erflarren madhtonrMägksmit 
dem Dolch dauach, trifft aber nur die Leere, bas_Geipenft_berjhminbet, 
um nah einem Moment wieder zu erjheinen, und biesmal zeigt es 
eine breite Wunbe unter dem blutigen Hemde. Der Mörber ergreift 
ein Beil und ſtürzt von neuem auf bie jhredtiche Erſcheinung; aber fie 
zerfließt, wie das erfle Mal. Die Scene endet. mit einem Trauerzuge 


von’ Schatten, bie in ihren weißen Leinen zur: Me d Linken auf- 
tauchen und ben Schulvigen ber menfligen —— — —— 


Ale dieſe Phantome find von ergreifender Wir und bringen eine 
faft vollftäubige eg Dura ur —— des ——— 
Princips der ſeltſamen Täuſchungen leſen wir im ber Koͤlbel ſchen 
Thealerchronit“ Folgendes, „Die Geſpenſter find side Anderes, als 
bie Bilder von Perjonen, welde in der erften Berfentung bes Theaters 
verborgen find und von eimem Spiegelglas ohne {Folie reflectirt werben, 
vor ober hinter welhem man, gleichzeitig mit biefen reflectirten Bildern 
und mit ihmen weruifcht, bie auf Der Gcene beſchäftigten Schaufpieler 
jehen lann. Dan ſtelle fi in einem dunklen Zimmer vor; einen großen, 
vertifal angebrachten Spiegel ohme Folie und beleuchte jeine Perfon durch 
das Licht einer Lampe. an wird bann alsbald das eigene Bilv auf 
der anderen Geite des Glaſes erſcheinen fehen, und wenn ſich jenfeits 
der Scheibe Perfonen, Schaufpieler u. ſ. w. in derſelben intfernung 
befinden, im welcher man vor der Scheibe fteht, fo wird das ‚reflectirte 
Bild — neben oder inmitten dieſer Perſonen erſcheluen. Man kann 
das Vicht ſehr leicht derart reguliren, daß das Bild ber reflectirten 
Perfon, weiche durch die Scheibe geſehen wird, und die Perſonen, welche 
neben dieſem Bilde ſtehen, gleich beleuchtet find; iſt dies ber Fall, jo 
lonnen fie ſich dem reflectirten Bilde nähern, fi von, ihm entfernen, 
ihm die Hand reihen u. dgl, mit einem Worte, man hat das Phänomen 
der lebenden Theatergefpenfter vor Augen. Im Theater du Chalelet 
benugt man einen ungeheuren Spiegel ohıte Folie, der aus drei großen 
Gtasfheiben, zum Preife von 4500 france, znfammengefegt if. Ian 
verticaler Richtung erhebt ſich dieſer Spiegel während bes letzten Zwi ⸗ 
ſchrnactes parallel mit der Rampe gleich einer Fallthüre und Hilbet fo 
auf der Bühne eine ſchräge Slaswand, welde theils wegen ihrer Durd- 
fichtigfeit, theils wegen des doppelten Dunkel ber Bühne unb des 
Saales von dem Zufhaner gar nicht wahrgenommen werben Tann. Das 
Gefpenft oder bie Gejpenfter, deren Bilder man erſcheinen laffen will, 
befinden ſich im ber erften Verfenfung des Podiums, deren Schieber 
offen bleibt. Sie nehmen die angemeflene Stellung ein, und man neigt 
ven Spiegel je nad) dem Winkel, welder nothwendig if, um ihe Bi 
er an jenen Punet zu verfegen, wo der Zuſchauer es erbliden ſoll. 

in intenfiver Lichtſtrom beleugtet bie Gruppe, deren Bild ber Spiegel 
wiederzugeben hat, Diefer Lichtſtrom ift cleftrifches Licht, welches bie 
auf dunklem Grunde zurädgeworfenen Bilder hervorhebt. Sie zeichnen 
fi Mar und deutlich mitten unter den Schaufpielern. ab, welche fih auf 
der Bühne bewegen. Es fei hier noch erwähnt, daß die Schaufpieler 
jelbft, wenn fle auf der Scene find, die Geſpenſter nicht ſehen = ae 
und daher Lommt auch die Unentſchiedenheit, welche hier und ba bei 
biefem fcenifhen Spiele zu Tage tritt. Es iſt deßhalb fehr wichtig, 
daß der Schaufpieler genau die Stelle Tennen muß, auf der das Phan« 
tom ſich für das Publikum abzeichnet, fonft Mönnte es 5. DB, geſchehen, 
daß er bie Arme rechts nach dem Geſpenſt auöbreitet, rend fid 
diefes nad linls bewegt.” Wir bemerken nod, daß derartige Bühnen- 
Gefpenfter bemnächft auf in der Berliner Irievrid. Witpelmahabt, owie 
im Theater au der Wien erfcheinen werben. (Europa.) 


Erzäblende Literatur. 1. 
* Bor einiger Zeit zeigten wir ben erſten Band ber@rgählungen 
von Friedrich Bodenftebt an. Raſch ift demfelben der zweite Band 


gefolgt, welder jedoch mur eine einzige Erzählung , ober er’ einen 
fleinen Roman betitelt: Ernſt Bleibtreu. „Es gibt > 
bie vom Zufall g viel &eräufc im der Welt machen, ein glän» 


zenbes Leben führen, und doch Denen, bie fie näher: kennen lernen, Mein 


und michtig vorlommen; es gibt Unbere, tie unbemerkt über bie 
a ne 
um en h 
' Gattung gehörte * Freund Ernft won ia en 


J en 9 
bien will.“ Mit dieſen Worten leitet der Dichter, ber 
bei einem Bel alter bfrenndbe die -feltfamften Enttäufhungen 
erlebt, zum Helden ber Gefdichte über, die im Wefentlichen bie 
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m" ie. eines (üdlichen, von Jugend auf von Wiberwärtigleiten aller 
ni \ de ae i —* e6 dabei, Bilder ber Pe 

en ebenstzeife in mannigfaltigen buntem Wech ſel aufzurollen. Ernſt, 
— mr een ae rn ner 
J in einet ie au ‚_enl- 
ehe Ab rs E Fehanı ag. ,, Ein aller jamenık Guts: 
nacbar, ein Jude, nimmt ihm auf, bringt ihm zw einem, 


2 


xxer, uud 


ie Bollend ei i ER. wi einem Bes 
Re Bella Jar Brkäeg, Aa A de 
—* jauib, dab femme f6 im die Mefldenz, Neue Coufliett, neue 


> Berfudungen. Dort findet er auch bie gräflihe Familie wieder, bie, in» 
Miu beruntergekommen, von beim Meft ihres Hanzes zehrt. Seine 
Bei ; Yagenbgefplein, der junge Graf und feine Schweter treten wie- 
der im fein Le Ernft dat ſich jet für die Univerfität entjieden, 
Mehrere Eapitel behandeln das Studentenleben mit jeinen wiffenfhaftligen 
alien: Ans Aulaß . — ee über das 
Dafein Gottes wird Ermft zu einem Due ‚ ‚Beffen glädticher 
—— * feine ganze Yaufbapn enti dit, Es ſchließen ſich 
ihm viele bieher Imbifferente an. Ermft kommt im eine reichert vielfei» 
‚Algere noftrömung, umd die Belanntjdaft mit einem. hochſtehenden 
trefilichen Evelmannı führt ihm zu der diplomatiſchen Karriere, die er in 
Paris-glüdli abfelviren würde, aber die Ereignifie des Jahres 1848 
führen ihn nah Schleswig-Holftein, fpäter in Berührung mit einem 
deutſchen Fürften. Intriguen und Berläambungen jedoch laſſen ſeine 
Ausfichten, dort endch eine erſprießliche Thätigkeit ju finden, ſchelieru. 
Und, wie das Sprichwort fagt, „wo basinglüd eintehrt, da ift es ſich 
*, wirb.er jegt in eimen neuen Conflict verwidelt, umb zwar mit 
alten Santa bem jungen Grafen, ber inzwiſchen ohute 
alle folide Studien, ohne Grunbfäge umd Charafter eine ungl glau · 
he Garriere 5* und ſich fo eben mit einer reichen 
Baer verlobt hat, mit um fle zu heiraten, ſondern um ſich 
ans feinen Schulven zu retten. ruft hält ihm die Niederträchrigteit 
diefer Handlungsweiſe vor, wird zum Duell gefordert, umd gefährlich 
verwundet. Auch jegt noch wäre er glüdlih davongefommen, aber bie 
Schweſter 
durch ihr eine berhangn ßvoe Erſchütterung ſeines Gemüths 
und damit ſein n Tod herbei; fie ſeibſt folgte ihm im kurzer Zeit. 

Das ift Ernft Bleibtreu's Geſchichte, melde jo ergreifend, ſo ma- 
turwahr, ſo tragiſch deutſch ift, daß wir unzweifelhaft wohl feine Er 
findung, ſoudern die Hiforie einer wirklid Lebenden darin vor uns bar 

„Hiftorie, deren: traurige Moral leider die ifl, daß bei deu jetzi⸗ 
 Techlen Berhältniffen, bei manden confujen Begriffen von wahrem 
rbienft, wahrer Ehre, wahrer Leidenſchaft, endlich bei der großen Heu ⸗ 
chelei, welche unfähig, wahre — A zu erfenmen, fie jofert ans 
—5832 zu verderben ſucht — lurz, bei al’ der Tariufferie, welche 
modernen Geſellſchaft bie und da noch anhaängt, Eharaftere, wie 
Eruſt Bleibtreu, fo oder fo zu Grunde gehen mäfjen. — Bodenſtedi 
Li A getroft benfelben Titel des berühmten Luftfpielt 
don ojeloff geben Finnen: das Ungläd, ein vernünftiger Menſch 
zu fein. — Bas dieſe Erzäßlung noch beſonders vor ben Heineren bes 
erflen Bandes anszeichnet, ift micht allein ihre tiefere Durdarbeitung, 
und der harmonifche Fluß ber Darftellung, fondern noch mehr die pfh⸗ 
jefogifche Wahrheit ber Charalteriſtik, die gewiegte Welt- und Meanihen- 
x ein Reichthum feiner Beobachtungen und Bemerkungen aus 
allen Gebieten des Lebens und enpli eine —* und jugleich zwang: 
loſe Zeichnung origineller und Be 


haraftere, moderner Män« 
ner und rauen verfciebenfter Art, die uns überall an lebende Berfön- 


tichleiten-zu erinnern ſcheinen. Dene unerbittliche ——* vielleicht 

auch bie Babrheit eines wirflichen Vorfalls, der dem Dichter zum ur 

fprüngligen Motiv gedient hat, ift Grund geweien, weshalb, wie wehl 

Leſer es wůnſchen möchte, der Dichter feinen anderen als einen 

' tragifchen Schluß gewählt hat. Es wäre fo leicht geweſen, ben armen 

—58 zum Ende doch triumphiren und in einen freuudlichen 

en des Slüds einlaufen zu laſſen, aber bie bittere Wahrheit: daß 

ſolche reine Charaktere, die niemals den rüdjichtslofen Muth ber 

g, felbft wo fie verlegend ift, verläugnen lönuen, bie heutige 

Welt keinen Raum hat, iſt dem Dichter werthvoller geweien, als eine 

Billige Rührung und öhnung. Hoffen wir, daß Bodenſtedt biejen 

beiden Bänden Erzählungen im nicht zw langer Beit einen britten und 
viertem folgen laſſen möge. 


Zum Leipziger Turnfeſt. 
Leipzig, 30. Juli. 8. Die Stadt hat ihre Wefttoilette jo ziemlich 
vollendet, Alle Bahnhöfe ftarren von venetianifhen Maſten und iFlag- 
enflangen; in einzelnen Straße. jpannt man Feſtons theils längs ber 
Häufer, theils queräber,, während Fahnen von allen Dimenfionen aus 
den Fenftern aller Stodwerke herabhängen. Selbſtverſtändlich ift die 


gier®, feit langer Be feine heimtlihe Liebe, führt 
e 


ſchwarz · roth⸗ goldene die vorherrſchende. Das Rathhaus ſowie einige 
andere Öffentliche. Gebäude find ſehr geihmadvoll becorirt;; In reidhem 
Feſtſchmuck zeigt ſich das doſterreichiſche Generafconfulat, vor deffen Bal- 
con neben der, ſchwarz · gelben Fahne die rothweiße der Turner und die 


beutiche weht, and 

Die Feſthalle wird trotz ihrer fabelhaften Gebße kaum ein Drittel 
der auf dem platze Unweſenden zu faflen im Stande fein. Es hat 
ſich deshalb eine kleine Stadt wow Zelten und h Sutten um 
dieſelbe augeſie delt, welche bis weit im die Ze hineinreicht. 
Gegenſtaud lebhafter Discuffion in der Preſſe war die Frage des freien 
Zutrittes zu dem Turaplaße. Das Comits entſchied ich trop des Wi- 
derfpruches ber Mehrzahl hiefiger Blätter für eim jedesmaliges  Eutree 
von 5 Nor. Es iſt feine Frage, daß durch bieje Bejchränfung dem 
Feſte der wahrhaft voltsthämlie Charakter benommen wird. Deunch 
pi dieſe Mafregel aud ihre gute Seite. Wer den „Füßen Pöbel“ 

orddeutſchlande t, wird bie Entſchliegung des Comité's, wenn auch 
ſullſchweigend, billigen, denn, öffentlich darf man ſo etwas nicht aus · 
Lid: a 6 PER — u machen. re! Turnerfeuer · 
wehr, we oligei au eund in deſſen Umgebun 
handhabt, wird einen ſchweren Stand haben, 

Die penible Einquartirungsfrage bat infoweit ihre Erledi ge⸗ 
funben, als von ben angemeldeten Gäften nur etwa 2000 In öffent: 
lien Gebäuden ſogenaunte Maſſenquartiere erhalten werben, Das 
Hanptcontingent zu biefen Lüdiihen fehlt Berlin, die Stadt: ber In ⸗ 
telligenz, nad deren Söhnen ſich nit nur fat gar feine Nachfrage ge- 
zeigt. hat, fondern die, von den Quartiergebern ausdrüdlich verbeten 
worden finb, ein Beweis daſilt, weld’ guten Rufes dieſelben hier ge» 
hießen. Aut meiften freut man fi auf die Württemberger, Bayern 
und Defterreiher, welden lepteren. die Dunificenz des Kaiſere zwei Re- 
gimentsmufifbanden mit auf bie, Meife gegeben hat. Sämmtlidhe öfter- 
zeichiihen Turner, darunter einige ve aus dem fernen Sadjenlande 
Sichenbürgend, werben morgen in Prag von den deutſchen Turnern 
und Studenten feillih empfangen und bann hierher, bezleitet werden. 
Auch in Dresden harrt ihrer ein herzlicher Empfang. 

Auffallend ift Die außerordentlich ſchwache Betheiligung ber. -Weit- 
deutſchen. Man begreift nicht, warum gerade in jenen, Franlkreich am 
nächſten liegenden Gauen ‚das nationale Weit jo wenig Anklang - findet. 
— Dr. v. Treufäte, der nationalvereinfiche Feſtreduer, ift, wie Sie ber 
reits willen werben, .ald PBrofeflor der Landwirthſchaft an die Freiburger 


Univerfität berufen. Seine Verehrer unter, ven, hiefigen Studenten: wer 


den ihm morzen einen Fadelzug ala Abſchiedagruß bringen 


Schr unangenehm wird die. Mißachtung vermerkt, welche der Feſt- 
andicußg bisher der Prefje bemiejen hat. Bis zur Stunde iſt weder 
für eine Journaliftenloge geſorgt, noch iſt den Redactionen in anderer 
Beife eine officiele Betheiligung am dem Feſte möglich gemacht, Wenn 
den Berichterflattern nicht rejervirte Pläge angewieſen werben, jo ift es 
bei dem ungeheuren Andrange und dem unvermeidlihen Getümmel ge» 
vadezu unmdglich, zuoerläffige Berichte ber die Reden zc. ac. zugeben. 
Wir wollen jevoh hoffen, daß das Comito das bisher Berfäumte noch 
nachholen werbe.*) 


Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramm 


— Berlin, 3. Aug. Petereburger Privaibticfe ſagen: Ein 
faiferlicher Ukas macht die zwei Millionen Pachtbauern der Domänen 
und Apanagengüter zu freien Grunbbefigern. 


* München, 4. Yug. Wie wir vernehmen, haben Ge. 
ber Kön pol 31. vor, Mis. unfern  einheimifchen Pe 
Herrn I. I. Zagler in Nymphenburg in einer bejenderen Audieng zu 
empfangen und bie vom ihm verfaßiten, in biefen Blättern bereits er- 
— — —— 
aſſer ve befondere e i e 
Unternehmen wiederholt auszubräden gerubt: — 
$ München, 4. Aug. Einem Erlaſſe des f. Staatsminifteriums 
bes Innern vom 16. Juli zufolge haben Se. Majeſtät der König von 
deſſen Berich über den Fortgang der Getreidemagaginirung 
pro. 1861,62 und über ben Stand der Orts-, Diflricts- und Freis- 
Setrei ine, dann bes ärarialiſchen Getreivemagazins-Rejervefonds 
mit Befriedigung Kenntniß 6 nehmen und zugleich die aus: 
zuiprechen gerußt, daß der ©etreidemagazinirung fortwährend die größte 
Unfmerkjamteit zugewendet werde. 


©) Berligfich der ferneren Berichte fiber das Turuerfeſt verweiſen wir auf 
die Eorrefpomdenzen unſeres Hauptblattes. 
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* Münden 
flag den 6, Auguft Vormittags 9 Uhr angeſetzte allgemeine üffentliche 
Sigung. ber Kammer der Abgeorbueten : Berlefung bes Beſchluſſes über 
ven Geſttz Entwurf: „Einige Beflimmmgen ver allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung betreffend.“ Anzeige des Referenten im II. Ausſchuß 
über den Antrag des Abgeorbneten Dr. Marquard Barth aus Kaufbeuren : 
„Die Wahl ver Lanbtageabgeorhneten betreffend.” Eventuell Berathung 
und Beſchiußfaſſung hierüber. Vortrag bes V. Husichufjes über geprüfte 
Anträge der Abgeorbneten und Beihlußfaffung über deren Zuläfligfeit, 

” Münden, 4. Ang. Berzeichniß der Preife und Preifeträger 
beim erften Feſtſchießen bes Bayertichen Schligenvereins in Münden : 
1. Haupt: 1. Belle 10 Ducaten mit gezierter Fahne erhielt Roihaner 
Joſ., Schlofjeimeifter ven Teiſendorf. 2, Befte 8 Ducaten mit gez. 
Fahne, Zwiſchling Bened., Privatier von Schrobenhaufen. 3, Beſie 
6 Ducaten mit ges. Fahne, Peiminger Ich,, Büchſenm. von Oberauborf. 
4. Belle 4 Ducaten mit ger. Fahne, Graf Joſ., Büdfen. von Amberg. 
5. Befle 10° Zweigufdenftüde mit Fahne, Kurz Joſ., Schiehftattwirth 
ron Dahau. 6, Befte 9 Zweiguldenſtücde mit Fahne, Ganghofer Aug., 
t. Revierförfter von Welden. 7. Befte 7 Zweiguldenſtüde mit Fahne, 
v. Bar Ludw., 1. Hofjagbintendanz-Actuar von Münden. 8. Befle 
5 Zweiguldenfiüde mit Fahne, Wegler Dito, Deconom von Nonnen- 
born bei Lindau. 9. Befte 4 Bmweiguldenftüde mit Fahne, Linner Seb., 
Kunftmäller von Troſtberg. 10, Befte 3 Zweiguldenſtücke mit Fahne, 
Hofader Chriſtian, Bühfenm. von Münden. — II, Gläd: 1. Pefte 
10 Due. mit gez Fahne, Holzer Joſ., Müller von Pigeletorf, 2. Befle 
8 Ducaten mit gez. Fahne, Negele, Wunibald, Glafermeifter von Ret- 
tenbad. 3. Befle 6 Dircaten mit gez. Fahne, Bezold Georg, Kaufmann 
von Regensburg. 4. Befte 4 Ducaten mit ger. Fahne, Gräff Wilb,, 
t. Barkwart von Grünwald. 5. Beſte 10 Zweiguldenſtücke mit Fahne, 
Miller Yoh., Gemehrfabricant von Münden. 6, Befte 9 Ameiguften 
ftüde mit Fahne, Landauer D., Büchfenmaher ven Erding. 7. Beſte 
7 Aweiguldenftüde mit Fahne, Walt, Iof., Buchbindermeiſter von Mün- 
den. 8. Befte 5 Zweiguldenſtücke mit Fahne, Waldınann Frz, f. Kreite 
forfimeifter von München. 9. Befte 4 Zweiguldenſtüde wit Fahne, 
Haupp Unten, Sohlenarbeiter in Kiefer bei Roſenheim. 10. Befte 
3 Bmweigufvdenftüde mit Fahne, Lindner Georg, Wilppretbäntler von 
Münden. — Als Weltefter der Schligen 4 Ducatem mit gez. Fahne, 
Hopf Ich., Guteförfter von Karlsftein, Als ver am Weiteflen zugereifte 
Schütze 4 Dircaten mit ger. Fahne, Giebinger Aram, Bräumeifter von 
Lupwigehafen. Als der Schüge, welcher unter 100 Schützen die meiften 
Schwarzen gefäcflen, 4 Ducaten mit gez. Fahne, Miller Joſ, Nagel 
fhmid von Zegerniee. Als ter Echüge, welder unter 100 Schüſſen tie 
meiften Kreije geſchoſſen, 4 Ducaten mit gez. Fahne, Utz Friebe, Gaſt⸗ 
wirth bon Erlangen: — III. Auf der Felpfheibe: 1. Beſte 10 Du- 
caten mit gez. Fahne, Dandl Alois, Fragner von Landohut. 2. Befte 
8 Ducaten mit gez. Fahne, Arker Joſ. K Forfigehilfe von Seeshaupt. 
3. Befle 6 Ducaten mit gez. Fahne, Dat * f. Forſtgehilſe von 
Balepp. 4. Beſte 4 Ducaten mit gez. Fahne, Soladyer Heinr., Forft- 
wart von Staudach. 5. Vefte 10 Zweiguldenſtücke mit Fahne, Bader 
Mid., Bühfenmader von Erlangen. 6, Befte 9 Zweiguldenſtücke mit 
Fahne, Maſſa Ant, Bädermeifter von Münden. 7. Befle 8 Zwei⸗ 
gulbenftüde mit Fahne, Venker Georg, Büchſenm von Weilheim, 
8. Defte 7 Zwei Guldenftüde mit Fahne, Sollacher, Joſ. k. Jagdgehilfe 
von Bapriih- Zell. 9. Beſte 6 Zweiguldenſtücke mit Fahne, Mayr Chri⸗ 
flian, Fabricant von Kempten. 10, Befte 11 Einguldenſtücke mit Fahne, 
Reiter Joſ., Metzgermeiſter von Landshut. 11. Befle 10 Eingulven» 
ſtüde mit Fahne, Haggenmüller Zav., Getreivehändler von Kempten. 
12. Befte 9 Eingultenftlüde mit Fahne, Prottengeier Ich., Uhrmacher 
von Lauf bei Herabrud. 13, Befte 8 Eingufvenfläce mit Fahne, Kel— 
lerer Wolfg., k. Ferſtwart von Ruhpolding. 14. Befte 7 Eingulten- 
fiüde mit Fahne, Diſchler Frz., Büchſenmacher von Münden. 15. Befte 
6 Einguldenftäde mit Fahne, Diehl Vorenz jan., Oypeformator von 
Münden. 16. Befte 5 Einguldenfiüde mit Fahne, Holger dof., Müller 
non Vigelvorf bei Neubeuern. 17. Befte 4 Eingulvenftüde mit Fahne, 
Gadler Frz. Paul, Buchſenmacher von Kempten. 18. Befte 3 Eingul⸗ 
benftüde mit Fahne, Sid Euftah, Büchſenmacher von Obergünzburg. 
19. Beſte 2 Eingulvenftäde mit Fahne, Scheuerl Ant., k. Revierjäger 
von Weilheim. 20. Befte 1 Eingulvenftüd mit Fahne, Bammler Andr., 
Danvelsnann von Bilshofen. 

& Lindau, 3. Aug. Im Berlaufe bes heutigen Tages haben zu 
Rorſchach Verkäufe der im bem gefunfenen Dampfbeot Ludwig vorge- 
fundenen Utenſilien am die Meifibietenben ftatt. Unter. den Gegenftänven, 
bie gehoben wurden, befand ſich in ben Gajütenräumlichkeiten eine Cy- 
linderußr, melde den Untergang des Schiffes zu 6 Minuten vor. halb 
8 Uhr entnehmen lift. Das Schiff ruht no bie an das BVerbed 
im Wafler, mittelt ver Ballons und Hebelameele wird demnädft das 
Boot am feichtere Wafferftelen gefafft werben. Dem Bernehmen nad 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


‚4. Aug. - Tagesorbnung für die VIN. auf Dommer- j trifft dieſer Tage eine Gerihtscommiffton au Ort unb Stelle ein, um 


zur Ergängung ber früher gepllogenen Unterfuhungen 9 en Au · 
enſchein ber entſtandenen Beihädigungen durch Anfahren bes Bootes 
Bari vorzumehmen. Der Bugſpriet letzteren Schiffes fuhr am ber 
reppe hinter ber Gtenermannscabine ein umb verurfachte dann zehn 
Schuh weiter 
tenben Led. 

Karlörufe, 31. Juli. Die „Rurler. Ztg.“ ſchreibt officids: „WBer- 
ſchiedene Zeitungen bringen wieber einmal Nachrichten über bevorſtehende 
Aenderungen innerhalb des Staatsminifteriums. Die Berfaffer Könnten 
und follten h ut wie wir wiffen, daf fie damit ihren Pefern lediglich 
Märchen auftiſchen. Deder der Landesverhältniſſe Kundige weiß dies; 
für unfere auswärtigen Leſer halten wir uns aber zu biefer Notiz für 
verpflichtet.” : 

Kaffel, 30. Iuli, Wie die „Raff. Ztg.” vernimmt, wich: bie 
BWäplermatrikel für die ritterfhaftlihen Landtags: Abgeorbnetenmahlen 
neh im Lauf biefer Woche turd den Bicemarſchall der altheſſiſchen 
Ritterfchaft veröffentlicht werben, 

Hannover. Die „Nene Hannover'ſche Big.“ bringt folgende Erffär- 
ung: „Wie die Berliner Börfenzgeitung und gleichlautend mit ihr eim 
rheinifhes und ein Wiener Blatt melden, wäre feine einzige Regierung 
den baheriſchen Punctationen beigetreten. So viel unter den Vereins. 
Regierungen die Hannovers betrifft, Mnnen wir aus zuverläffiger Quelle 
tie beflimmtefte Berficherung geben, vaf die füniglich hannover'ſche Mer 
gierung die bayerifhen Punctationen nicht abgelehnt hat.* 

Aus Preußen. Der „Wöchentliche Anzeiger* in Lauban hat don 
dem Regierungspräfitenten in Liegnitz eine erfle Verwarnung erhalten. 
Die bereits berichtete, von demfelben Präfiventen dem „Niederſchleſiſchen 
Anzeiger“ ertheilte Verwarnung iſt, wie die Schlef. Ztg. mitiheilt, wegen 
Beilage einer Einlatung einer Berliner Buchhantlung zur Subfeription 
auf tas Wert: „Die Männer des Volls in ber Zeit des deutſchen 
Elends 1805—1813* erfolgt. 

Berlin, 31. Iuli. Nah einer officiöfen Mittheilung der „N. 
A. 3. find in der j'ngften Zeit wirder Zuflimmungsabrefien vom com 
fervativen Vereinen bei dem Könige und dem Staatsminiflerium ein ⸗ 
gegangen. 

Gumbinnen, 28. Yuli, Die Petition der Stadtverordneten und 
des Magiftrats zu Gumbinnen an dem König vom 10. Juni (bie Lage 
bes Pandes beir.), ift von ber dortigen kgl. Regierung mittelft Berfäg- 
ung vom 8. Juli, als aus dem Agl. Cabinet zurüdgegeben, bem Mägi- 
firat überſandt worden. (Daffelbe ift mit einer gleichen Petition ber 
Breslauer Stadtverorbneten geichehen.) 


*!London. Die Times veröffentlicht zwei Briefe, welche Markgraf 
Wielopololi, von bem Kaiſer Alerander um fein Gutachten über bie bes 
fannten ſechs Puncte befragt, an dieſen unterm 23. und 28. Juni vom 
Warſchau aus gerichtet haben fol. Er ſpricht fi darin entfchieden für 
Annahme derjelben aus, und meint, bie Vorſchläge ber brei Mächte 
feien fo weife und gemäßigt, fo verträglih mit ber Ehre des Reichs 
und fo geeignet eine heilfame Veränderung herbeizuführen, daß er fid 
nichts Zwedmäßigeres denlen könne, als unbebingte Annahme ohne weis 
tere Discuffion, Sollte das Gegentheil ver Fall fein, jo würbe er fih 
von einer Pelitil losfagen müflen, die er nur für verderblich Balten 
tönne. So ber Inhalt dieſer Briefe mad; ber Times, welcher ‚wir bie 
Gewãhrſchaft ihrer Aechtheit überlaffen. 


gegen bie Steuerſeite der Schiffewandung einen bebeu- 





Börjeu: uud Dandels: Nachrichten. 


Brasitfurt, 3. Auguſt. Deflerr. Rat.Au. 71'/,; Sproc. Met. 65',,P; 
Vankactien A26P; 2oiterie-Anichene Looſe ven 1854: 83; dem 1858: 139'4 5; 
Deſterreich. Lotterie · Anlehene » Loofe von 1860: 90'4; Pubwigshafen · Werbadher« 
Elſenbahn · Actien 148), ; Woperifhe Ofbahm-Petien 1194; Baxyeriſche Ofibafn- 
Hetien def einge. 114’; Weftbahn-Griorität 84”, ;- Defterr. Erebit-Mobifier- 
Aetien 198. WBedferienrs: Paris 98’,,; Bonben 118”/,P; Bien 104%. 


Wien, 3.Augnf. Deflere. Spree. Mat. Anl 8180; Sproc. Met. 7580; 
Lotterie · Aul · Looſe vom 1864: 95.— ; von 1858: 134 50; von 1860: 101.30; 
Berıfoctien 790; Öflerr. Erebit-Mobifier-Netten 19130; Donan-Dampficifff.- 
etien 449; üfterr. Staatsbahn-Actien 191.—; NorbbahniMctien 171.50; Well» 
babnı-Prioritäten 94,50 Werfelenrfe: Augsburg 3 Mt. 95.15; London 
E 10. 112.40; Silber —. 

— — — — — — — — — 
Berantwortilchet Retäcion: 


Gür den. michtpolitifchen Theil: Dr,’ A. Grofe, 
» Be den politifchen Tell: 9, P. Vogl, Dr. A: Pöhlmann. 
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Mlinchen,. Die Bayeriide Zeitung 
tofiet im Ganzen 8 I. jährlid; halbiährig & fi. 
vierteljädrig ? A. Muf va Morgenblatt 
tana um dir Piülfte des Prelfes befoutere 
abennitt werben, 


Mittwoch. 


Morgenblall 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 213. 


Befellungen werben in Dhänden onscnemmel 
von ber Erpreirion, Brienzerfiraßel 1 im ehematiarn 
Ruorchaufe, und von Pransr'sGsmmifftond- Yurt au. 
(Mernfiraße Ar. 14). Un beiden Stellen hinnem 
Iulerate abgegeben werten. Der Maum ber 
kerifpaltigen Peritjeile wird mit ö fr. detechatt 


3. Auguſt 1863, 





Ueberſicht. 

Pax vobiscum, klirchliche Wiedervereinigung der Ka— 
tholiten und Proteſtanten. — Sagenbuch von Böhmen und 
Mähren. — Der arabifhe Prinz 9. Abaify zu Regensburg. 
— Notizen. j 

Volitiſche Rachrichten. 

65” Telegramme. 


Pax vohlseum. 
Airchliche Wicdervereinigung der Aatholiken nnd Proteflanten.*) 

W. Unter biefem Titel erſchien jüngft bei Buchner in Bamberg 
eine höchſt intereffante Schrift aus der Feder eines Proteftanten, welcher 
tie Leſer mit ben Worten anrebet: „Pax vobiscum!" Gin verfläntiges 
männliches Friedenswort mitten im Kampfe ber lirchlich⸗politiſchen Ge- 
genjäge der Zeit — ein Werk voll ber großartigften und tiefften Ideen, 
die Frucht reifen Denkens und grünblicher Studien, fittlihen Ernſtes 
und ädt patriotifcher Gefinnung. Wer ſolch' ein Bud fchreiben kann, 
erſcheint uns nicht als zerflörender Dämen, fondern als guter Genius 
tes Jahrhunderts. 

Die Staatstunft läßt gegenwärtig fein Mittel unverfudht, um bem 
politifch zerriffenen Deutfhland eine feitere concentrirtere Form zum geben, 
bamit ed im Innern erftarfe und mach Außen gebührende Achtung ein ⸗ 

- Run weiß aber jeder Kundige, daß einen bedeutenden Grund 
des politifh-focialen Zerwürfniffes ber confeflionele Antagenlomus bil 
det, der gleich einem bunflen Faden eine 300jährige Geſchichte unferes 
Baterlandes durchzieht. Ohne innere religiöfe Annäherung der Geifter 
feine äußere Machtentfaltung und Fraftentwidiung. Wer das nicht ein⸗ 
fieht, dem ift überhaupt nicht zu helfen. Ludwig XIV. ven Fraukreich 
ſah es ein, Darum ſuchte er uns Firchlich getrennt zu erhalten, um 
und in fleter Spannung zu laflen, die germanifchen Kräfte zu meutrali- 
firen unb unſer politiſches Uebergewicht zu vereiteln. Der burd ben 
Grafen Foucher de Eareil vor einigen Jahren veröffentlichte Bricfweh- 
ſel zwiſchen Boffuet umd Leibnitz läßt Leinen Zweifel übrig, daß ber 
Gewalthaber an der Seine gegen das Ende des 17. Jahrhunderts ler 
biglih aus politifhen Gründen die Correfpondenz zwiichen biefen beiben 
Friebensmännern abbrechen lief, indem er eim religiös-geeintes Deutſch⸗ 
land fürdtete. Bon Feinden aber müſſen wir lemen, was ums 
froemmt. — 

Wir verlennen hierbei nicht bie Defpotie der Gewohnheit, wiſſen 
überhaupt, was an dem Menſchen iſt. Die Tradition fpielt in religid- 
fen Dingen bei allen Völlern eine vorzüglige Rolle; Niemand bricht 
gerne mit feiner veligiöjen Ueberzeugung, ängfllid hütet er fein inneres 
Heiligthum. Jeder wähnt in feinem Haufe fi fiher und ſchaut mit 
Wehmuth oder Haß auf biejenigen, welche da außen find. Man ver 
rennt fih in einen gewiſſen Kreis veligiöfer Borftellungen ohne Kritik, 
lebt im Blinden Glauben, das „Alleinſeligmachende“ zu befigen, tritt 
biefür nad Umftänden mit Feuer und Schwert ein und mährt in feinem 
blödfinnigen Fanatiemus die Zwietradt. So rechts wie linls, fo 
der Türke wie ber Ruffe, ver Romane wie der Germane, der Engländer 
wie ter Scandbinadier, ber Proteftant wie der Katholil. Der Maſſe 
fann man dies nicht verargen; fie handelt nad Inſtinet oder nach vor⸗ 
ausgegangener Dreffur; aber von dem geiftigen Führern bes Bolkes kann 
man fordern, baf fie fih auch Über basjenige gründlih und wiſſenſchaft ⸗ 
lie orientiren, was außerhalb ihrer Örenzpfähle vorgeht; auch bort 
denkt, fühle und handelt man religiös, verzehrt auch nicht zum geiftigen 
Frübftüd Eichel und Heu im Mohftoff, it ſogar im guten Glauben, 
gleihfals bie wahre Religion zu haben. So pochen z. B. bie Katho— 
lifen auf ihre 200 Millionen Ditgkieder, die ihnen wenigftens äußerlich 
angehören; aber wie fteht es denn mit ben 1100 Millionen übrigen 
Menihen, die gegenwärtig biefe Erbe bewohnen? Wer grundfäglid nicht 
über feine gezogene —— hinausſchaut, beihräntt fih ſelbſt, und 
dürfte ſich auch nicht gefränft fühlen, wenn man ihm den Vorwurf rer 


*) Die Beſprechung If aus ber Beber eines lathollſchen Geiflichen. 


figiöfer Beſchränktheit macht. Diefe aber iſt das vorzüglichſte Hinber- 
niß für eine lirchliche Berſöhnung überall, am meiften im Deutfch- 
land. Nur die wenigften Theologen machen univerjelle Stubien. 

Diefer Vorwurf trifft jedoch nicht den umgenannten gefehrten Hrn. 
Berfaffer obigen Werkes, Er hat wicht erchufiv und mit Genügſamleit 
proteſtantiſche Theologie ſtudirt, ſondern hat ſich auch im Nachbarhauſe 
umgeſehen, und iſt überhaupt vielfeitig wiſſenſchaftlich gebildet. Ein fol- 
her Mann Tann daher auch Freindes würdigen und vermag genau zu 
bemeifen, wo der Etunbenzeiger ber religiössfirdlichen Uhr in Deutſch⸗ 
fand fteht. Zu dieſent Behufe bewegt er ſich nicht bloß auf der Ober» 
fläche, fondern geht in feinen „Präliminarien“ an ber Sand ber 
Gejhichte ber Sahe auf ben Grund, Ihm find Katholicismus und 
Proteftantismms anf religisiem Gebiete nur beflimmte Erſcheinungweiſen 
ven zwei gleid) rn. Principien alles menjchlihen Lebens und 
Strebens, nämlich der Autorität uub Freiheit. Tritt eines ber 
felben zu extrem hervor, jo kommt es entweder zur Erſcheinung bes 
Abfolutiemus oder der Auarchie, zur Stagnation oder Zerfahrenbeit, zur 
Stetigleit oder Abjhüffigkeit, zur ſchroffen Centralifation oder einheits- 
loſen Selbitauflöfung. Im einem wohlgeorbneten flantlichen und kirch⸗ 
lien Geſammtleben ift beiven Momenten Rechnung getragen; auf ber 
richtig verftandenen Einheit beiber ruht die Macht, der Einfluß umd bas 
Gedeihen des Staates und der Kirche. Das beweist die Geſchichte aller 
Zeiten, beweist namentlich bie Geſchichte Deutfchlands im leiten Luſtrum. 
Die civilifirten Staaten haben bereit# mit bem Princip bes Ablolutig- 
mus gebroden und an beffen Stelle einen gefunden Conititutionaliemus 
treten laffen, im weldem die Autorität ter ſtrone und bie freiere Bes 
wegung der Staatsbürger gleihmäßig gefichert if. Der Staat fah ein, 
was ihm zum Heile. 

Wird die Kirche zurüdbleiben fünnen ? Die römiſch-katholiſche hätt, 
glei als jei die Außenwelt für fie gar nit da, mit Zähigkeit feft am 
bem abjoluten Autoritätsprincip; +2 che gelten ihr ala Abfall, Der 
Yefuitismus, „dieſes fpecififh römijhe Gewaͤchs“, wie der Hr. Verfaſſer 
fagt, führt für fie die Auwaltſchaſt, handelt es fi ja für ihn um Sein 
oder Nichtfein. Die Söhne Yoyola’s, die Nobelgarde bes Vapftes, 
welche in einem befonderen vierten Gelübde dem römiſchen Stuble „ab- 
foluten Gehotrſam“ gefhworen und fi hiedurch umentbehrlich gemacht 
haben, leben und flerben für diefes Brincip, verlangen gleichen Gehor- 
fam von allen Katholifen. Daher das ſchleunige Nieberhalten jedes 
freieren Obemzuges in ber Fatholifhen Wiſſenſchaft. Bon dem „Auf 
einanderplaen der Geiſter“ in der katholiſchen Kirche wor der Meforma- 
tionsperiode bat man feine Ahnung. Seit dem Concil von Trient ift 
Alles fertig und es gilt nur, das Fertige treu zu conferviren und mit 
ben abgeftumpfteften Waffen zu vertheibigen. Daber die mannigfachen 
Klagen von katholiſcher Seite, daß die felbft vom Concil von Trient 
gebotenen Didcefan» und Provincialipnoven aufer Brauch gekommen 
und von Unten feim felbftändiges Wort in die höheren Regionen bringen 
fönne, daß von Oben herab nur bictirt wird, ber Epifcopat faft ganz 
verſchwindet vor dem Batican u. |. w. Man fieht, die Klagen beziehen 
ſich nicht eigentlih auf den Glaubensinhalt, fondern auf die Organe 
eines Kirchenregiments, wie es ber Jeſuitismus principiell ausgebildet 
bat, Wie fehr der Boden wanlt, wie weit man fid von den Unforbe- 
rungen ber Zeit entfernt, hiefür hat man fein Auge. 

, Anders in der proteftantifcgen Kirche und dennoch ähnliche Miferen. 
Sie repräfentirt vor Allem, wenn aud nicht ausſchließlich, dem zweiten 
Factor — bie freie Bewegung, das felbftänbige Forſchen und den Bie- 
burd bedingten ortjchritt, Imfoferne wirkte fle gewiß and) belebend 
und läuternd auf die „Mutterfiche* zurüd. Ueberhaupt fteht es micht 
gar fo ſchlimm um ihre Berechtigung, ihre geſchichtliche Aufgabe und 
deren Töjung. Im biefem Puncte fpricht der Herr Mutor ein freund« 
liches Wort mit dem „Iharfen Beobachter an der Ifar" — mit Dil 
finger. Nichtsdeſtoweniger ift er nicht blind gegen die Sebrechen feiner 
eigenen Kirche; feinem Scharfblide entging auch hier nichts. Unbarm- 
berzig, ernft und humoriſtiſch geißelt er ven „Pharifäismns und Sab- 
buckismus“ auf beiden Seiten, Das Staatöfirdenregiment im einzelnen 
proteftantifchen Ländern wie das füheinde, Fraft- und faftlofe Muder- 
thum find ihm unheimliche Geftalten. Er ſucht darzuthun: Wie bas 
abjelute Latholifche Autoritäts- und Stabilitäts-Princip feine Rebend« 
fähigfeit und feinen Halt in ber Oegenwart bat, fo kann das freie 
Schriftprincip bes Proteftantismus micht kirchenbildend wirlen. Dori 
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verſchlingt bie flarre äußere Einheit leicht alle Tebensvolle geiftige Be— 
wegung und fFreiheit des Indivibuums, bier bringt bie oft mißverftan« 
dene Freiheit bes Inbividuums die kirchliche Einheit und Äußere Stärke 
in Gefahr, das kirchliche Wiffen und Yeben zerfplittert fi im Fractio⸗ 
nen, Dem Broteftantismus fehlt ein — Oberhaupt. 

Darum hält der Hr. Berf, eine Wiebervereinigung ber beiben Haupt- 
firhen Deutſchlande nit bloß für möglich, jondern fogar für dringend 
nothwendig, ba ihre Prineipien ſich nicht ausſchließen, ſondern gegenfeitig 
fordern. Im der wahren Kriftlichen Kirche müßten beide zu ihrer ber 
wußten und erlaubten Geltung fommen. „So lange logifd gewiß bleibt, 
daß das am ſich Vernünftige auch möglich ift (nicht ſchon wirklich, wie 
Hegel will), möchte dem Gebanfen an einen Zujammentritt fänmtlicher 
Sonfeffionen zu einer Einheit nach Form und Beleuntniß, oder bod wer 
niftens zu einer gegenfeitigen Hantreihung für gemeinfame Förderung 
bes Reiches Chriſti auf Erben bie Möglichkeit der Ausführung nicht 
abzuſprechen fein, ta Niemand im Ernft die Dreiftigfeit haben wird, 
diejem Gedanken die Anerkennung der Bernünftigleit zu verfagen‘ (5.102). 
Nur müßte man ſich entſcheiden, daß Emige und Unwandelbare von 
demjenigen zu unterjheiden, was der Zeit und zum Theil ber Vergan« 
genheit angehört; es gilt, „die und zur Vererbung auf alle fommenden 
Geſchlechter amvertrauten Kleinodien zum retten.‘ Und doch ift es eine 
eigenthämliche hiſtoriſche Thatſache, daß ſich vom jeher nicht ſelten ber 
Kampf mehr um „vie Peripherie bes Glaubens und chriftlichen Le— 
beus, als um bie Centralpuncte besielben” bewegte Umfonft; 
coelum volvitur. „Die Geſchichte unterbricht micht ihren Lauf. Sie 
läßt dabei Bieles Hinter fih, was ihrem Laufe nicht folgen will, 
Selbſt das Unverlierbare und Ewige muß ſich dem Geſetze geidichtlicher 
MWanblung wenigſtens nad den Formen feiner Aneignung unterwerfen.‘ 
Aber hinc illae Iserymae! Nur tie Wenigften wollen begreifen, daß in 
der Kerche ein göttliches und menfhliches, ein unveränderlihes und ver 
änterlihes Moment vorhanden, weshalb kirchliches Wiffen und Peben in 
verfchiedene Formen eintreten fann, und muß, ohne taf der Fern und 
das Wefen fi ändert. Darob ift Solden die jüngfte Erſcheinungs ⸗ 
weiſe immer bie einzig benfbare, und wird mit bem Herzblute vertheis 
bigt, als ob bie Forderungen ber Bernunft eitler Schall und die 1800jÄh- 
rige Kirchengeſchichte nicht Da wäre. 

Mit diefen macht der Hr. Verf. einen Gang durch bie drei letzteu 
Yahrhunderte, weift ftringent und autbentifch nach, daß man von vorne 
herein ben religidfen Bruch nicht als principiell unheilbar hielt. Was 
feit ber Zeit der großen Kirchentage umter ven Augen der Reformatoren 
bis herauf zu Ronge und der Erfurter Berfammlung in ver Reunions- 
ſache geſchah, wird einer gejchichtlichen trefflichen Kritik unterzogen, und 
pragmatiih gemwirbigt. Aber eine andere Zeit fordert andere Grund⸗ 
lagen und Dimenfionen. Daher alle früheren Wicbervereinigungsver- 
ſuche feine neue Auflage erleben dürfen. Vielmehr werben im britten 
Abſchuitte „fihere und gewagte Folgerungen” aus allen bisher gewon—⸗ 
nenen Principien und gefhicdtlichen Prämiffen gezogen, fein Hinderniß 
wird ignorirt, fein guter Rath verfchwiegen, Unerjchätterlich hält unfer 
theoretifh gebildeler und praftiich gewiegter Gelehrter an feinem Vers 
trauen feft, daß die Berföhnung in dem Augenblide auf einem allge 
meinen Goncile eingeleitet werben Tänne, ſobald beide Parteien vorab 
zu einem allgemeinen großen „Bußtage“ ſich entſcheiden und zur Uebere 
zeugung gelangt find: „Iliacos intra muros peccatur et extra.” Wuf 
das nähere, hoͤchſt geiftreihe und gediegene Detail kann im dieſer Zeit: 
ung nicht eingegangen werben. Die mufterhafte, für Theologen wie 
Laien gleid interefjante und geniehbare Schrift entfaltet ihren ganzen 
Reiz nur im Aufammenhange. Dan muß felbft zu ihr greifen, wenn 
man ſich grünblid überzeugen, und einen mahren geiftigen Hochgenuß 
verſchaffen will, 

Ohne Vorrede, mit dem einfachen Friedensgruße bes Erlöfers 
wurde dos Bud in die Welt geſchickt. An üblen Nahreden troß 
ber edelften Tendenz umd bes willenfchaftligen inneren Werthes deöfel: 
ben wird es wahrſcheinlich doch micht fehlen. Das mag der ehrenwer— 
the Dann ruhig an fi vorüber gehen laffen; mit Pharijiern und 
Sadduzäern wurde felbft ein Größerer nicht fertig. Kommt die vedhte 
Stunde, jo wird ber große Lenler der Weltgeſchichte auch feine Organe 
erweden. Inzwiſchen „hat ver Mohr feine Schufbigteit gethan.“ Nennt 
man ben Hrn. Unonymus einen „Ktryptolatholiken“, fo ſchaffe man erft 
einen ſolchen KHutholieismus, zu dem er ſich mit tauſend andern Protes 
ftanten öffentlich belennen kann; wirft man ihm religiöfen Indife 
jerentismus vor, jo vergefle man nicht, daß Imbifferentiemus und Unis 
verſalismus, d.h. wahrer Katholicismus feine gleihbebeutenven Begriffe 
find; nicht comfeffionslos überhaupt will ver Hr. Berfafler die 
wahre Kirche Chriſti, Sondern die ächte Confessio und deren Aneignung 
erst feftgeftelt wiffen. Keine „Afterunion des nadten Unglaubens” wird 
angeftrebt, fonbern „eine auf den ewigen Grundlagen des Chriſtenthums 
erfolgende und fein Iota ber göttlichen Wahrheit preisgebente Wie 
derbereinigung ber chriſtlichen Confeſſionen.“ Sein Zulunftsgebiube 
ficht auf der Bafis bes pofitiven Chriſtenthums. Der Deutfchtatho- 


ficismus eines Ronge ift ihm Abfurbität und Carricatur. Greift man 
—* bie Driginafität des Hrn. Autors etwa dadurch an, daß man 
auf die „Johannes ⸗Kirche“ elings binweift: fo überfhaue man auch 
jene weit wichtigeren Puncte nicht, im bemen berfelbe von unſerem Phi« 
lofopgen volllommen abweicht. Die „Zukunftslirche“, wie fie hier ge» 
zeichnet wird, ift das Werk felbftänbigfter Eonception, aufgebaut auf 
realem Boden, mit Würbigung aller concreten geſchichtlichen Berhältuiſſe, 
feine apriorifhe Conftruction, fein Luftgebilde — eine Geftalt mit Fleiſch 
und Blut. gen fih Viele mit berjelben ober einer ähnlichen be 
freunden! Erſt Waffenftillftand und ruhige Ueberlegung auf beiden 
Seiten, dann der Friedensſchluß, wie es bei jeder noblen Kriegführung 
alter Brauch und Sitte ift, Hengflenberg und Trient — ihre Stimme 
aus alter umd neuer Zeit flört das Friedenswerl. Reform, burds 
greifende Reform; und fonft — Nichts! 


Sagenbuch von Böhmen und Mähren. *) 


Dies Wert muß Sagenfreunden um fo willfommener fein, ba bie 
Bollsüberlieferungen jenes Landes bisher feinen geeigneten Sammler 
gefunden hattten, Und doch ift Böhmen reih an Sagen und Gebrän- 
den, die dadurch größern Reiz und Werth gewinnen, ba bort zwei 
gm verſchiedene Nationalitäten figen unb in bunter Mifchung leben. 

cutſche und ſlaviſche Elemente leben in dem alten Traditionen neben- 
einander fort, wie Czechen und Deutſche ihre politiſchen Ideale auf 
demjelben Boden verfehten umd für ihre Sprachen Propaganda machen. 
Hrn. Grohmaun, ber durch feine Schrift: „Apollo Smintheus und bie 
Bedeutung der Mäuſe in der Mythologie der Inbogermanen (Prag 
1862) fi als tüchtigen Forſcher auf dem Gebiete vergleihenver Mytho- 
logie gezeigt, hat, gebührt das WVerbienft, die böhmischen Sagen mit 
züctiger Hand gepflüdt und gelammelt zu Haben, „Das Innerfte der 
Sage barf bis ins Kleinſte nicht verlegt und darum müflen Sache und 
Thatumftände lügenlos gefammelt werden,“ ſchreibt 9. Grimm. Ge— 
wiffenhaft ſcheint Grohmann diefer Mahnung gefolgt zu fein, deun die 
bier mitgelheilten Beiträge find fo Mar und naiv, fo einfach und ſchlicht, 
baß fie auf jeben Leſer den frifhen Einprud unmittelbarer Bolfs- 
überlieferung machen müflen. Der erfte Band zerfällt in bie Gruppen: 
vie himmliſchen Soldaten, die Schidfalsrihterinnen, bergenträdte Helben, 
bie weiße Dungfrau, legte Schladt und Weltuntergang, bie weiße und 
ſchwarze frau, bie wilde Jagd, weiße Jungfrauen, gefpenftige Reiter, 
eipenitige Wagen, niedere Elementargeifter, Thierdämonen, Seen und 

uellen, Berwänfhung, Teufelsfagen, Gefpenfter, Schapfagen, Wuns 
derfagen, Zauberfagen, Rübezahl. Wir fünnen dieſe vielfpaltige Ein» 
iheilung nicht loben, da größere Einfachheit ver Gruppirung, bie Ueber 
ſichtlichleit mehr gefördert hätte, Die himmliſchen Solbaten, die berg« 
entrüdten Helden und die wilde Jagd gehören zufammen und bilden 
ein Ganzes, ebenfo find: die weiße Jungfrau, bie weiße und ſchwarze 
Frau und die weißen Jungfrauen ohne triftigen Grund getrennt worben. 
Sehr interefjant find die Mittheilungen über die Schiejalgrihterinnen 
(Smlichy) ©. 3, die unſern Nornen entſprechen. Denn in Böhmen ift 
der heidniſche Glaube an die Schichſalsmädchen, als Göttinnen ber Ge» 
burt, ber Deirath und des Sterbens, nod ziemlich allgemein verbreitet. 
Denn ein Kind geboren wird, fo kommen in ver Nacht brei weiße 
Frauen in's Haus, und berathen über das Schidjal, insbefendere über 
Heiraty und Tod des indes. Sie tragen brenmenbe Kerzen in ber 
Hand, bie fie verlöfchen, ſobald fle ihr Urtheil geſprochen haben. Um 
für das neugeborne Kind einen günftigeren Spruch zu erwirlen, ftellt man 
für vie Smlichy Brob und Salz, wohl auch Bier auf den Tifh, und 
meint, baf fie davon genießen. Zahlreih find die Sagen von ben 
bergentrüdten Helden, die mit unfern Mähren vom Untersberg, Kiff⸗ 
häuſer u. a. bis auf wenige Nebenzüge übereinſtimmen. Unter den 
Sagen von den weißen Jungfrauen verdient beſonders, „Jungftau Lida“, 
bie weiße, gütige Frau, Aufmerkſamleit. Aus ter ganzen Umgegend 
wallfahrten die Leute uach ihrem Brunnen. Wenn die Pilger von 
Zbirow auf den heiligen Berg nach Pribram wallen, halte fie ſich beim 
Brunnen ber pania Lida auf, verrichten daſelbſt ein Gebet und waſchen 
fi mit dem Wafler Augen, Hände und Füße. Auch ſchnitzt man aus 
grünen Zweigen Kreuze und läft fie in ben Brunnen fallen. Bleibt 
das Kreug oben ſchwimmen, fo beventet es, daß man in bemfelben Jahre 
am Leben bleibt. Yünglinge und Jungfrauen winden auch Kränzchen 
und loofen, ob fie in demſelben Jahre noch heiratben werden, Dean 
ſchöpft aud das Wafler, um frante Menſchen oder franfes Vieh damit 
zu waſchen und zu heilen. Wir haben hier noch ſchöne Reſte eines 
alten Quelleultus. Wie Lida eine Waffergättin ift, fo bietet bie weiße 
Frau in ber Linde, bie manchmal leuchtend aus vem alten Baume fleigt, 
einen Reſt des Baumcultus. Wem kommt bei biefer böhmifhen Sage 


*) Bon Dr. Joſeph Birgil Grohmann. Erſter Theil: Sagen aus Böhmen, 
Prag 1863, 
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S. M.) nicht Kinkel's reijender Traum in Speſſart mit feiner burg · 
den Linda in Erinnerung! Den Winbeultus vertritt Meluſina 
(S. 44%: „Wenn ber Wind durch ben Ramin bläf und fo im Dien 
hörbar if, jagt man, daß es Melufina fei. Zwölf Tage vor Weihe 
aachten tobt die Winbsbraut am Ärgften, Die Landleute nehmen Acpfel 
und Nüffe und werfen fie in den Ofen, indem fie jagen, daß fie ber 
Windebraut zum Eſſen geben. Dann fuallen fie auch mit Peitfchen 
und laufen jo im Hofe ober in ber Stube herum.‘ — und 
verworren klingt die Sage von ber heil. Walburgis auf der Flucht 
—* 44). Es iſt ein jeltjames Gemiſche von chriſtlichen und heidniſchen 
nſchauungen. Ihr Zag (1. Mai) wird im Böhmen viel gefeiert. Im 
Riefengebirge gibt es neun Walburgisnächte, welche dem Weite der Hei« 
ligen unmittelbar vorangehen. Im diefen Nächten läßt man ein Meines 
Fenfter im Haufe offen. Dann hofft man am Morgen nad ber legten 
Nacht im jenem FFenfter ein Goldſtück zu finden, daß die Heilige hin« 
De 5 hat. Die bi. Walburgis wird nämlih im biefen Nächten unauf- 
Berti von wilden Geiftern verfolgt und flieht von Dorf zu Dorf und 
jucht nach einem Berſteck, um ſich zu verbergen. Sie flieht am liebſten 
hinter Meine geöffnete Fenſter und rettet ſich hinter das FFenfterkreug. 
Dort läßt fle den Zug ihrer Berfolger vorüberbrauien und legt dafür 
zum Dante ein Meines Geldſtüd anf das Gefims bes Fenſteräs. Die 
umfahrende verfolgte Heilige ift bier am bie Stelle einer umyiehenben 
Göttin getreten. Hchnlihe Sagen werden anderswo von bem milden 
Fräulein, von Herobias, Diana sc. erzählt. Wir übergehen die ſchönen 
Sagen von gefpenftigen Neitern und Wagen, von Feld und Wafler- 
geiftern, um nicht zu weitläufig zu werben, und bemerken nur nod, daß 
nimentlih Mefte alter Opfer in Böhmen fi auffallend oft finden. So 
warfen die Bewohner vom Bergen jedes Jahr im Mai eine Ente mit 
Änem rothen Bändchen am Halfe in einen Abgrund, im dem ein junger 
heidniſcher Herr verfunten if, (S. 104.) Im Frühlinge tragen bie 
Leute Honig in bie Wälder und fagen, indem fie es auf Baumflöde 
fielen: „Medulinag, da haft om, gibft es über’s Jahr wieder.“ Die 
Mevulina ift eime weiße frau, die im ber Pinfen eim Körbchen mit 
Pflangen, in der Rechten einen Blumenſtrauß Hält, im Geſichte ift fie 
bleich und ernfl. (©. 194.) Man glaubt, daß bie wilden Weiber ſchuld 
jeien, wenn ein Kind tobt zur Welt kommt. Wenn ein folder Fall eine 
tritt, fo ſchneidet der Vater des Kindes einem meugebornen Kalbe ben 
Kopf ab, flelt ſich mit dieſem auf eine Vrüde, und wirft ten Kalbs- 
fopf über ben feinen weg in das Waffer, und eilt dann, chne fi um« 
wufehen, nad Haufe Das tobtgeborne Kind wird dann lebendig. 
(S. 135.) Zum Schluffe möge bemerkt werben, daß viele böhmifche 
Sagen mit den baheriſchen genau übereinflimmen. Ich verweiſe bei« 
ipielahalber anf die brei Qungfrauen , 
Berbienft erworben, auf die Hemännden (S. 118), auf die Polebrice, 
die mit der frau Stampa (Panzer IL, 117 Unigmann 114) zuſam ⸗ 
menbielt. Wir empfehlen das forgfältig gearbeitete reichhaltige Wert 
der Hufmerkjamkeit aller, die file beutihe Sage ein Herz haben, und 
münfden, daß bie Sammlung ber Überglauben und Gebräuche aus 
Böhmen und Mähren — fie enthält über 1500 Nummern — recht 
bald folgen möge. Zingerle, 


Der arabifche Prinz I. Abaify zu Regensburg. 

-d. €, von Bülow und neuerbings George Hefeliel haben auf 
„mertwärbige und räthjelhafte Menſchen“ Jagd gemadht, und im viel- 
bändigen Werten felbe nah Möglichkeit angefammelt und beleuchtet. 
Zu biefen „Geſellen““ gehört auch ver arabiſche Prinz, welcher lurz vor 
dem zu Grabe getragenen Reichetage zu Regensburg geftorben zu fein 
ſcheint Wie fih in einer armieligen Naturalienfammlung oft eine ver- 
einfamte Gocusnuß findet, jo fteht der Name dieſes Araber unter ben 
bürgerligen Berlaffenfhaftsacten der Stadt Regensburg. Es ifk der 
Name eines vom Schidjal verfhlagenen Dienfhen; Niemand weiß, wer 
er gemwejen, melde Yebenswege er gegangen, nur fo viel geht aus ben 
erhaltenen Fragmenten Mar hervor, daß ber Fremdling arm und ver» 
laſſen aus bem Leben geſchieden ſei. Als der um Geſchichtsforſchung 
fo bodverbiente Oberkieutenant v. Schnegraf das ftäntiihe Archiv zu 
Regensburg orbnete, fand berfelbe etliche Papiere über dieſen räthfel- 
haften Prinzen; doch find diefelben fo unvollſtändig und befect, daß nicht 
einmal das Jahr, gefchweige denn ver Tobestag db 8 Unbelannten ermite 
telt werben lann (Berbanblungen tes hifloriichen Vereins zu Regen» 
burg 1862, Bd. XXI S. 207 fi.) Es ift der unvollſtändige Bericht 
eines Wachtherrn des Pauljer Diſtriets an die regierenden Herrlid- 
keiten, Herren Sammerer und Rath; aber felbft dieſem Protucte fehlt 
ber mafgebende Name des Wactherrn), ebenſo fehlen bie im Be: 
richte angezogenen brei Beilagen, welche gerade Aufſchluß zu geben im 
‚Stande wären. Alles, was ſich daraus entnehmen läßt, iſt Folgendes: 

er Prinz wohnte längere Zeit im Gaflhofe zum „ſchwarzen Bären,‘ 
Der Bericht fagt, daß er „im vorigen Jahre‘ daſelbſt geftorben fei; 
aber auch bier fehlt ein Präjentatum, welches doch fonft bei allen Ein» 


um die fih Panzer fo hohes ' 
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gaben an ben Magiftrat beobachtet wurde. Nach feinem Tode trat eine 
weiblihe Perfon, Namens Kirbergerin als Erb-Prätendentin auf. 
Sie war beffen Wärterin während feiner Krankheit, Bei ber Objigna: 
tion feiner Rudlaſſenſchaft fand ſich jedoch kein Zeftamentator, weshalb 
ihrer Angabe, obwohl fie dafür Zeugen hatte, fein Glaube geſcheult 
wurbe. 4 ben borgefundenen Papieren zeigte fi, daß der Prinz Fury 
vor jeinem Tode eine Erbihaft aus Wien von 1500 Gulden erhoben 
hatte; der Bärenwirth deponirte aber, ber Prinz hätte geäußert, 
bag er dort noch 450 fl. aus ber Erbjhaft feines Betters 
nachträglich befommen werde. Diefer Aeußerung wegen hätte ſich bas 
Wachtamt an die öfterreihiihen Landrechte zu Wien gewenbet, worauf 
referibirt worden fei, Abaify habe von dort beiläufig 1568 Gulden er 
halten, welde an feinen damaligen Gefhäftsführer, Hrn. v. B. Cars 
nery in Regensburg geſchidt worben ſeien. Der Prinz aber mußte, 
obgleich er nicht im Geringſten verſchwenderiſch lebte, dennoch Schulden 
maden; ja es ergab ſich, daß er dann und warn fogar vom Almoſen 
bes laij. Principal» Commiffärs. und ver Reichstags + Geſandten lebte. 
Bei ber Ausgleihung des Status activi und passivi Überflieg biefer jenen 
um 14 Gulden. Zu dem Bermögend- Status gehörten auch mehrere 
arabifhe Bücher, die beim Bärenwirth unverfauft liegen blie⸗ 
ben. Der „Wachtherr““ machte davon ein Berzeihnif, und führte ihre 
Titel auf! Sicherlich ein fehr gebilveter Wachtherr — ſchade, daß das 
angezogene Berzeichnig gleichfalls fehl. Dod fand ſich fein Liebhaber 
und Käufer dafür, alfo daß der Wachtherr ver ftäbtifchen Obrigfeit pro- 
ponirte, man möchte dieſe Bücher dem Pfarrer und Profefior Richter 
fhantungsweife übergeben. Außer dieſen Perfonen begegnen uns im 
Berichte noch ber ungenannte Minoriten-Dompfarrer, Hr. Dr. Robl« 
baß und ver bürgerliche Chirurg Weigl, in deren Gegenwart ber Prinz 
feine Wärterin, wie fie zu Protofoll deponirte, auf den Fall feines Ber» 
ſcheidens, als Erbin feiner Berlaſſenſchaft eingeſetzt haben foll, endlich 
zweien Gläubigern, bem Buchhändler Weiß. und ber Wittwe Por: 
zelins. Vestere hatte vom Prinzen einen arabiihen Kaftan im Berja, 
ihm aber tiefen bei feinen Lebzeiten wieber zurüdgegeben. 

Wann und wie oder wo er begraben worden fei, weiß Niemand. 
Das obſchwebende Dunkel wird nur durch eine zufällige Nachricht ſixirt. 
Chriſtoph Gottlieb von Murr erzählt im feiner „Beihreibung ber Merl⸗ 
würbigfeiten von Nürnberg“ bei Öelegenbeit ber Interpretirung ber fons 
derbaren Randſchrift am Mantel des Kaiſers Carl des Großen, er 
(Durr) babe aufer andern berühmten Sprachforſchern auch dem Emir 
ober Prinzen Joſeph Abaify, ale er zu Ende Yuni 17638 turd 
Nürnberg reifte, den Abdruck der Kuſiſchen Siegel gezeigt, aber auch 
biefer (nämlich der I. Abaiſy) habe nicht eines bavon zu lejen vermocht. 

Ein weiteres Suchen in ben Regensburger fsrembenangeigen ober 
in den alten Intelligenzblättern oder ber Wochenzeitung möchte dod noch 
die Ankunft oder ben io des damals gewiß nicht unerheblichen Freiud⸗ 
lings aufweilen Wir mwärben unfere Megensburger bitten, ſich bies 
ſes Berbienft zu erwerben. Oelang es ja doch uns, den unter 
fremden Namen reifenden Goethe in feinem Gaflhof zu Münden 
aufzuftösern! warum follte ein arabifcher Bring zu Regensburg nicht 
zu finden fein? r 


Notiz. 

-d. Unter den erſt im neueſſer Zeit mehr berückſichtigten galliſchen 
Münzen traf ein ziemlih häufig vorfommendes Silberfiüd das Mißge— 
ſchich, feither völlig unrichtig beſchrieben zu werben. Br. Prof. Stre— 
ber, der Conjervator unferes namismatifhen Cabinets, welcher jüngft 
erfi die anerfennendfte Auszeichnung feiner Berbienfle vom Auslande 
ber erfahren bat, unterzog num biejes räthielhafte Stüd einer neuen 
Beleuchtung in eimer eigenen alademiſchen Abhandlung: „Ueber eine 
gallifhe Silbermünze mit dem angeblihen Bilpniffe eines Druiden. 
Münden, 1863. 4.” Die Borberfeite dieſer Münze weist das befannte 
fpringende (Sonnen») Roß, vie Rückſeite einen figenden Dianu, welden 
ein Baum aus dem Leibe wächſt, indeß diefe Geſtalt mit allen Zeichen 
bed Entſetzens ſich gegen eine zu feinen Füßen lauernde Schlange wendet, 
Mit Beihülfe unferer Sagengeſchichte erkennt der gelchrte Ereget bier 
die Mythe vom Weltbaum Yggdraſil und dem Dradenmurm Nidhögge; 
der angeblie Druide aber ift der Bauın-Dienih (Ast), im dem bie rö— 
mifhen Autoren ihren Herkules zu erkennen belichten, den Stammvater 
des Bolkes. Da fih nun auf ben Älteften Münzen immer religiöfe Bor: 
flellungen finden, fo bat biefe auf ver germanischen Mythe beruhente 
Deutung um fo mehr Berechtigung, ba tiefe Münze zwiſchen Rheims 
und Trier gefunden warb, die bier figenden Memi aber zu ben Belgen 
gehörten, melde, wie Gäjar erfahren hat, mit ben Treveren jid 
rühmten, von germaniſcher Abftammung zu fein. Wir begrüßen 
dieſe aus dem reichlichen Material der vergleichenden Mythenforjdung 
forgfam aufgebauten Refultate um fo frenbiger, ald daraus hervorgeht, 
daß unfere deutſche Altertfumatunde jet auch in der Numismatil Eins 
gang, Berüdfihtigung und Ausbeute gefunden hat. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramm. 

MI Berlin, 4. Augufi*). Ein Brief aus Warſchau vom 2. de. 
iheilt das Gerücht mit, daß auf ben 9. Auguft der Ausbruch eines 
Aufitandes beftimmt fei. Der Stadthauptmann warnt dagegen die 
Bevölferung vor provocirenden Demonftrationen gegen die rujfifchen 
Agenten. Die „Nationalregierung“ werde für einen Erhebungsfall 
ten Einwohnern rechtzeitige Mittheilung machen. 


Krakau, 3. Aug. Ausführliche Berichte Über das Treffen Ehmie- 
lineti's vom 27. Yuli bei Secemin melden, daß unter anberm eine Ab» 
tbeilung bon Deutſchen dreimal die ruflifhen Batterien angriff. Die 
Ruffen, welche 70 Todte und 48 Verwundete hatten, zogen ſich zurüd, 
Chmielinsti behauptet feine Pofition in ben Wälvern, (Breffe,) 


‘ 


*+ Münden, 5. Auguſt. Die kgl. Polizeibirection hat ven aus 
5600 Mitglievern beftehenden Arbeiterbiltungsverein babier 
als einen politifhen Berein erklärt. — Der, Polizeidirector Pfeufer 
hat fi in Urlaub nad) Starnberg begeben. 


$ Münden, 5. Aug. Die Firma Mühlenbrod, Meyer u. Comp: 
in Bremen hat die erbetene Bewilligung zur Beförberung bayerifcher 
Auswanderer nad überfeeifhen Ländern und zur Errichtung von Aus- 
wanberungs-Hgenturen im Sönigreihe dur Entſchließung bes £. Staats- 
winiftertums des Innern. vom 12. Juni 1863 erhalten ; ter Buchhändler 
Krebs von Aſchaffenburg wurbe als Hauptagent des genannten Expe- 
dientenhaufes beftätigt. 

A Lindau, 3. Aug. Aus Anlaß des heutigen hohen Namens- 
feftes 9. Ho. der Frau Prinzeffin Luitpold fanden auf Anreg- 
nung der biefigen Bürgerichaft mehrfache Feſtlichleiten ſtatt. Das De 
finden der hohen Fran ift ein fehr befriebigendes; dem Vernehmen nad 
wird fi die Frau Pringeffin im Spätjommer nah dem enferfee zum 
jerneren Aufenthalte begeben. — Der Berkauf von Gegenflänten aus 
dem gehobenen Dampfboote Ludwig, welcher geftern zu Rorſchach flatt- 
baten follte, mußte verfhoben werben. Bon ven gefundenen Gegen« 
fländen erregt das Vorhandenſein von einem Pfund Emalz, das gut 
und frifh erhalten, und nur mit einer lallhaltigen Maffe überzogen ift, 
vielfache Aufmerkiamfeit; ebenfo fanten fih Bruchſtücke einer gleichfalls 
mit tem Schiffe verfunfenen Bioline vor Bis Enbe der Woche hofft 
man tag Dampjboot volftändig auf tem feften Lante zu haben. — 
Ein Schweizer Bergnügungszjug von Zürih nad Wien mit längerem 
Aufenthalte zu Münden ift auf ben 15. te, Mis. feftgefegt; die Des 
theiligung verſpricht eine ungemein große zu werben. — Nach Dittheil- 
ungen ven Sibers ift der Bergführer Petre in Folge des Raubaufalles 
der Banvitenbande feinen Wunden erlegen. Nach einem neueren Bes 
richte ift man bis jet vier ber Mörder des Obergerichtsraths Quenſell 
von Hildesheim habhaft geworden. Leider find dieſelben — es waren 
ihrer ſechs — ſämmilich geborne Wallifer, und fünf jolen ſogar Brüder 
feir. Zwei ver Banbiten vermuthet man noch in einer Kluft tes Her 
rensthales verfiedt; muthmaßlich werden fie in diefem Augenblid eben- 
falls zur Haft gebradt worden fein, da tat Thal fortwährend mit Wa- 
den umftellt war, und an ein Entlommen faum zu benfen iſt. 

Berlin, 1. Auguft. Nachdem der Herr Euftnsminifter feinen be- 
fannten Erlaß am ven Senat der biefigen Univerfität im „Staats: 
Unzeiger” veröffentlicht hatte, war berfelbe von Seiten des Senats er- 
ſucht mworten, auch tie Vorftelung im der Angelegenheit bes Profejlors 
v. Holgendorff, welche dieſen Erlaß bervorg-rufen hatte, der Deffent- 
lichkeit zu übergeben, Es ift hierauf ein abfchlägiger Beſcheid bes Euf- 
tusminifiere erfolgt. 

Wien, 2. Auguft. Vorgeſtern haben Graf Milo und Baron 
Kımeny einzeln die vom ihmen erbetene Audienz bei Sr. Majeftät bem 
Kaifer gehabt, Auf ihre Bilte, dem Monarden die Repräjentation 
der aus bem fiebenbürgiichen Yandtage ausgetretenen maghariſchen Mit 
glieder überreihen zu tilrfen, wurde ihnen bedeutet, dieſes Hctenftild 
tem fiebenkürgijchen Hofkanzler, Grafen Nadasdh, zu übergeben. 

Turin, 1. Yug. Unfere Regierung überfandte ben Geſandten 
Bepoli den Befehl die Auslieferung ter von den Ruſſen gefangenen 
Italiener zu fordern. Wird dem beffallfigen Verlangen nicht entipros 
Ken, jo findet bie Regierung bie erwünfdte Beranlafjung, deu Gefandten 
abzuberufen. (U. 3.) 

* Maris, 3. Aug. Die erſten an den Marſchall Forey gefandten 
Depefchen, welche ihm bie Abſichten der Regierung in Bezug auf feine 

2) Mus einem Thell der Auflage der gefirigen „Bayer. Zeitung“ wlederholt. 








Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Nüdtehr nad Frankreich kundgeben follen, find mit dem Paletboot ab- 

angen, welhes Saint Nazaire am 18. Yuli verlieh. — Neue Depe- 
hen find am 1. Auguſt mit dem Paketboot von Southampton abge 
gangen, um bie erflerem zur beftätigen. Der Marfhall wird fie gegen 
ben 10. Sept. in Merico erhalten; gegen Ende jenes Monats wird er 
fi in Veracruz einfhiffen, um nach ——— zuräüdzufchren, wo er in 
ben erften Zagen bes November eintreffen wird. 

* Mom liest in der „rance*: Die Dampffregatte ber griechiſchen 
Flotte die „Hellas“ ift vom ber proviforifchen Regierung in Athen beauf⸗ 
tragt worben, nach Toulon zu gehen, und fi dort bem jungen König 
Georg J. zur Verfügung zu fielen, um ihn nad bem Piräus zu führen, 

London, 30. Juli. Geitvem Blondin im Kryſtallpalaſte durch 
feine gragiöfen Prodbuctionen auf dem gefpannten Geile eine mehr als 
entbuftaftiige Bewunderung auf. fi zog, ift ber Gefhmad an derartigen 
equilibriftiihen Künften im englifchen Fubticum im fteten Wachſen be 
griffen. Auch Unglüdsfälle bleiben nit aus und was das Schlimmfte 
ift, das elende ——— — biefer „Akrobaten““ und „Akrobatinnen“ 
erwedt nie Mitgefühl, ſondern ſteigert nur den Reiz und ven Zudrang. 
Eines ber traurigften Begebniffe dieſer Urt geſchah in der vorigen 
Woche auf einem großen Bollsfeſte, welches in Afton Park bei Bir 
mingham flattfand. Ein „weibliher Blondin“, Mabame Geneive, hatte 
bei tiefer Gelegenheit alrobatifhe Probuctionen angekündigt. Das Seil 
ſchwebte in einer Höhe von etwa vierzig Fuß. Nachdem die Künftlerin 
das Publicum durch tie Gefahr ihrer sn (hen in Erflaunen 
gelegt hatte, erſchien fie mit Retten an Händen und Füßen unb einem 

ad über Kopf und Schultern und begann ihren Gang über das Geil. 
Aber laum hatte jie einige Schritte gemacht, als das Seil riß; fie 
flürzte und augenblidlicher Tod war die Folge, Die Verunglädte war 
in hoher Schwangerjhaft. Der Peihnam warb fortgefhaflt und bas 
Vublicum begann fofert auf berjelben Stelle Vollsſpiele zu arrangiren! 
Das Feflprogramm murde auf's Genaueſte viychgeführt und Feuerwerle 
erleuchteten bald baranf die Scene, wo gerabe vorher ver Tod jein 
Opfer geforbert hatte. Beides, fowehl tas durch Fohrläſſigkeit (die 
Arobatin hatte ſelbſt Bedenken gegen die Tragkraft des Geiles geäußert) 
und Überfpannte Schauluft mittelbar herbeigeführte Unglüd, wie auch 
bie rohe Gleichzũltigleit des Publicums ſtoßen in ber Breffe auf lauten 
Tadel umd gerechtfertigte Entrüftung; das wirfjamfte Mittel bagen aber 
ift ſehr wahrfheinlid das, dag I. M. vie Königin felbft an den Mayor 
von Birmingham einen Brief hat richten laffen, worin fie ihren tiefen 
Schmerz über die Möplicfeit derartiger Unglüdefälle ausfpridt. „Ihre 
Majefät kann ſich nicht enthalten (fo ſchreibt der Geeretär der Königin 
in ihrem Auftrage) offen ihre Empfindungen bes Grauens und Ent 
fegens fundzugeben, daß einer ihrer Unterthanen ver Befriedigung eines 
leider vorherrſchenden entfittlihenden Geſchmacks an Borftellungen, melde 
für vie Ausübenden mit der größten ‘Sefahr verbunden find, hinges 
epfert worden iſt. Wäre noch ein Beweis erforderlich, daß ſolche Vor⸗ 
ſtellungen eutſittlichend find, fo bemerkt Ihre Majeſtät, daß er fich von 
felbR aus dem Befchluffe (des Feſtcomites) ergibt, die Feſtüchkeiten, bie 
Fröhlichleit und die Zerfircuumgen nach eimem fo betrübenden Greignif 
fortzufegen.‘ Die Königin ſpricht ferner ihre Hoffnung aus, daß ber 
Mayor, fo wie bie Bewohner der Stadt Birmingham al ihren Einfluß 
anfbieten werben, damit in Zukunft ber von ıbr und bem Prinzen» 
Semahl als eine Stätte vernunftgemäßer Erholung eröffnete Afion⸗ 
Park nicht mehr in ähnlicher Weife gemißbraudht werde, 

* Die „Nation‘ theilt mit, taß Privatmittheilungen zufolge, man 
tamit umgehe, den General Murawieff zum Generalgenverneur des Kö— 
nigreigs Polen zu madhen, und ihn in Wilna durch ben Fürften Su⸗ 
waroff · Italinsli, einen fehr milden, wohlwollenden Mann, zu erfehen. 
General Muramieff hätte jelber erklärt, der Augenblick zur Anwendung 
von Sanftmuth fei gelommen, da ber Aufftand in Litthauen auf dem 
Buncte zu erlöſchen ftehe. 

‚, * Man hat Nachrichten aus Madagaskar, die bis zum 6. Duli 
reichen. Es fol eine große Umfglüffigfeit und Entmuthigung unter 
der and Ruder gelangten Partei am Hofe der neuen Rönigm herrſchen. 
Dean foll befonder® ben Ausbruh von Ungufriedenheiten unter ben 
andern Stänmen der Infel fürdten, die fehr aufgebracht über bie Er: 
mordung Rabamas Il. wären. Hr. Lambert und Commanbant Dupre, 
bie am 30. Juni in Sicht von St. Maurice waren, beabfihtigten, ſich 
trotz allem Borgefallenen nach Tananariva zu begeben, und bofften, daß 
ber Hanbelsvertrag, fowie die Hru. Lambert fpeciell gemachten Zuger 
ftänbniffe unverkümmert aufrecht erhalten werben. 








Berantwortliche Rebaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bür den politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmaun, 
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crelegramwie. 

Sandeld: und Börſennachrichten. 


Briefe aud Steben. 
I 


sg. Steben? — Biele meiner glüclichen Lefer, die niemals krant 
war ‚ fragen, wie und wo? — Denn obgleich die Eurlifte 
diefes von Zeit zweit in den Ionrmalen mitgetheilt‘ wird, 
f beflelben leider se wech; ein; ziemlich dunkler geblichen. 
‚ar ‚+ bab: frauen, die von ihren Aerzten botthin 
urben; vom vielen Seiten bemitleivet unb bedauert wurben, fo 
4 mar mit außerſter Kefignation xeijefertig machte, als ging 
Berbannung nad Gibirien oder mindeftens in bie Küneburger 
troflles und langweilig jollte dieſer Ort am Fichtelgebirg 
" ich ging. es auch uns, Miemand lonnte uns etwas Ge— 
ſagen; erfi in Nürnberg unter den Fitlichen be® „Straufies‘ 
beikäug | feine: Gaſtfreundſchaft nach dem Mahſtahe jeiner Eier ber 
met), trafen wir einen. Belannten, ber und mit ber (fftafe einer 
wohlmwollenben - Begeifterung Glad wünſchte. Steben fei ter gemüthlichfte 
Drt von der Welt — feine Mineralquelle, im welder der Nürnberger 
Hauptmann Heinrich Reuf von Plauen bereits im Jahre 1444 babete 
— (im Uebrigen mußte der tapfere Hauptmann ale Anführer der reiche 
ſtadtiſchen Truppen damals bie Naubritter von Lichtenberg belagern): 
biefe —— rengire unter ven flärkfien neben Spaa und Phr— 
mont.— bie Spaziergänge ſeien anmuthig, vie Geſellſchaft angenehm, 
Gaſthaus und Curſaal höchſt comfortabel, turz der ganze Aufenthalt fei 
fo. erquidlih, da die Curgãſte nur ſchwer von dem traulichen Weber 
Därfden chied nähmen, und meift — fei es ans Dantbarleit oder zur 
J ylari für die Zufunft im zweiten und dritten Jahr wiederlämen. 
That fanden wir dieſe Tröflungen des freumblihen Herrn durch 
vie Wahrheit beflätigt, und tiefe Zeilen entſpringen hauptfächlich bem 
Wunſche, biefen verfannten und trefilihen Babeort wieber zu Ehren zu 
briugen, der mögliderweife durch bie Nähe res fächſiſchen Vades Eifer, 
Tas wit Bebeutenden Staatsmitteln ſchnell in Die Höhe gebracht werten 
— wie dutch die berühmten Luxuobader Kiffingen, Brüdenam und Bodtet 
etwas in den Hintergrund gebrämgt worben iſt. — Naturlich ift die Ente 
fheidung bes Arztes für die Wahl eines Bades /allein maßgebend, und 
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ſchen fangen einer beſtimmten Duelle find auch wur für 

te Leiden indicirt. Dennoch ift- oft eine Wahl zwiſchen ähnlich 
wirlenden Quellen möglich; und allerlei änfiere Rädfichten einer „romans 
tifchen Gegend eines „milden Mimas”, einer „glänzenden Geſellſchaft“ 
werbtmsals mitemticheibend in Betracht: gezogen, Bon dem letzteren Bor- 
————— allerdings mut ein beſcheidenes Maaß; wer jedoch 
rhoſeine Leiden anf reint Chalybobrenen: oder auf Ciſenmoorbäder an⸗ 
gewieſen if (über vie ſpeciellen Kranſheiten im einem folgeuden Briefe), 
wer bie Stille eines ländlichen Aufenthaltes den bunten Zerſtreuungen 
eints glängenden: Luxusbades vorzieht, wer bie nervenflählente Luft eines 
en Hügeliandes liebt, deſſen Wiejengründe von einzelnen präch⸗ 
tigen Iothälern: compirt werben, und endlich, wer dieſe Genüſſe mit 
den verhättwiimäßig geringſten Opfern baten will, der ‚gehe nach Steben, 
Meift wird auch Denen, die von Gliden ‚fommen , gerathen, auf ber 
_ Staatsbahn bis Hof zu fahren, non wo der Boftemnibus in. vier Stun- 
ven Stebeniereicht. Der Weg geht ‚mit bebeutender Steigung durch frucht · 
barıs Hügebandb an wenigen Därfern und Weilern norbei. Nur bei 
Naila, das fih mad dem vorjährigen Brande allmählig wieder aus 
Schutt und, Aſcheuhaufen erhebt, Kat bie je haft einen imponirenben 
rafter.. Dies iſt die Poflftraße, und für Me, die von Rorden oder 
-Dften lommen, die einzige. Wer jebod bon Günen koumt, thut wohl, 
einen andern, höchſt dankbaren und reizenden Weg zu wählen, ver ihn 


in berfelben Zeit, doch durch eine ungleich ammmihigere, von üppigen iFel« 
dern und romantifhen Waldbergen geſchmückte Gegend zum Ziele führt. 


‚Diefer Weg geht über Kronach, welches durch die Zweigbahn Hochſiadt 


— Stofheim:(Heochftabt iſt die nächſte Station mörblich Über Lichtenfels) 
ebenfalls mit Dampf zu erreichen if. In Kronach, ter alten burgges 
frönten Bambergiſchen Befte befannt als Heimath tes treffliheu Lucas 
Süunder, der ſich nad feiner Baterflabt „Kranadh” nannte — ferner be 
rühmt durch den beroifhen Widerſtand, den feihe Bürger in ber Bela- 
*3 breißigjährigen Krieges gegen die Uebermacht bes Bernhard 
von mar leifteten: — in ſtrenach find jederzeit beim Poftmeifter 
Renbel Wagen zu haben, Nichts reigender, als an eimem fonnigen 
Morgen in vie lachende Landſchaft hineinzufahren. Rechts und links 
von der gatgehaltenen Straße die üppigſten Fruchtfelder, obſtreiche Gär ⸗ 
ten, und im Hintergrund malerifche Höhenzüge; zuerſt mat und ſandig 
bemalben fie fi mebr und mehr, bis fie ſich hinter dem Dorfe Steinwiefen zu 
einem prädtigen hochremantiſchen Waldthal zuſammenſchließen. Meiſt 
find es Scieferfelfen „ die mit ihren maleriſchen lantigen Schichten zu 
Tage ſtehen; aber oft wechfeln fie auch mit Graumade und Grünftein. 
Die Straße führt durd mehrere langbingeftredte, zahlreich bevölferte 
Dörfer Höfles, Ober ınb Unterrodach und Zeyern an ber wilden floß⸗ 
bebedten, von zahlreihen Mühlen belebten Rodach. Die Häufer-biefer 
Dörfer find meift mit Schiefer gededt, der bäufig die ganım Wände be- 
Heidet, Im Steinwiefen war zu Ehren des Peter- und Panlitaged Arche 
Zr. und das ganze fangansgebehnte Dorf mit Birken und Tannen, 
Irad und Blumen in einen Wald verwandelt. — Doch ber eigentliche 
Zauber tiefer Fahrt beginnt erft- in ver Langenau, jenem prachtvollen 
geſchloſſeuen Waldthal, weldes ten berühmteften Thüringer Thälern am 
Infelsberge nichts nachgibt, und tem nur die nadten Felſenſchroffen 
fehlen, um ten Bergleih mit unferer Jachenau auszuhalten. Mitten 
in ber grünen Waldwildniß fleht ein ammmtbiges Forfihaus, die Haupt⸗ 
flation für bie Reifenden. Hier brechen bie erften Dineralguellen zu Tage, 
deren Waffer weit und breit verfendet wird. Unmittelbar inter diefem gaftli« 
hen von Laubgãugen und Anfagen umgebenen Waldhanse beginnt die Steig- 
ung der Straße, die im Charafter ciner Meinen via mala am tiefen Ab- 
gründen, auffteigenden Felfenwänten zidzjadartig anf das Hochplateau 
führt, unb zwar zuerft nach Geroldegrün. Diefer Ort, früher unbe 
fannt und unbedeutend, bat ſich im legter Beit einen Namen erwerben, 
und zwar durch bie neue große Fabrik, meldhe won dem meltbefannten 

Nienberzer Haufe Faber bier errichtet wurde. Bis jekt hat biefe Fa- 
milie der Bleiftiftfabrication ihren Ruhm und Reichthum verbanft; einen 
ähnlihen Aufſchwung verspricht die nene Fabrik zu nehmen, in melder 
Säiefertafeln werfertigt werben, Gegen dreihundert Arbeiter find je 

bereits befgäftigt, halbe Stämme von Fichten und rohe Sciefertafeln, 
wie fie aud tem Bruch lemmen, durch die tampfgetriebenen Sägen, 
Bohrer, Hobel, Mefjer und Feilen der Fabrik binnen Kurzem -in elegante 
Schieſertafeln zu verwanteln. Meuerbings bat man aud amgefangen, 
Tiſchplatten mit eingelegten Verzierungen, Briefbejhwerer und andere 
Yurusartitel aus Schiefer zu fertigen, Die Aufträge aus entfernten 
Yäindern, beionbers aus Rußland, mehren fih, fo taf bald eine dop⸗ 
pelte Anzahl Arbeiter bejchäftigt fein wird. Der gange Ort Geroltd» 
grun lebt jet ſchen größtentheils davon, denn eim Arbeiter verdient von 
24—48 Kreuzen täglih, viele fogar 1 fl. und mehr. Ob nen dieſe 
Gabrikarbeitereriftenzen ein’ glüdliche® Zeichen unferer Zeit find ober nicht, 
wer vermödhte dief: Frage im ganzen Umfange beantworten zu wollen. 
Die Mafhinen, fagt man, nehmen dem Menſchen die materielle rohe 
Arbeit ab, und Taffen ihm Zeit übrig: Zeit, Menſch zu fein, und micht 
bloß wechaniſches Werkzeug. Dennoch ift noch die Frage, ob nicht das Ma» 
ſchinenweſen gerade das Umgelehrte dieſes geträumten optimiftiihen Re— 
fultates zur Folge hat. In aller Hantarbeit liegt zuletzt Etwas ven 
Arbeiter Befrietigentes — d. h. durch bie Arbeit befriebigendet, wenn 
auch freilich nicht durch den Erwerb. Der Mafcinenarbeiter dagegen 
fiefert nur einen Theil am ber Arbeit, er ficht Das Ganze nicht fertig 
in jeinen Händen werben, ann folglich auch feine Freude darau haben. 
Freilich behält er — fe fagt man — Zeit übrig: Zeit zuin Denken; 
aber ch das Bemuftfein, 3.8. Zeitlebens Millionen von Nadelöhren, 
Millionen von Steduadelfäpfen, Millionen von Schrauben gelie- 
fert zu haben, fein Denken höher flimmt, empfänglicher macht für fon« 
flige Menſchenbildung oder ihn abflumpft, und völlig zu emer menſch⸗ 
lichen Maſchine maht? — oder ob das Denken auf Nachdenken über 
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bie Ungleichheit der menſchlichen Geſellſchaft, zur Unzufriedenheit xc. ge 
führt wird: — ich wage biefe Frage nicht zu beantworten, aber bas 
Eine weiß ih, daß ich noch feinen Fabrilarbeiter ſah, deſſen Ausbrud 
glüdlih, zufrieden und feines Dafeins froh war. en ſolche Eri« 
ftengen Manchem ein Zeichen von allgemeinem Glüd ſcheinen, denn bie 
Mafhinen-Imduftrie ernährt ja Zaufende, und ermäßrt fie fiherer, als 
vorbem die Handarbeit — ob bie Einzelnen dieſer Tauſende bagegen 
biefes Glüdes ſich froh fühlen, oder nicht vielmehr bedauernswerth find 
— bebanernswerther als ihre darbenden Mitbrüder, 3.8. die Leinweber, 
das mögen fi die Panegyriften ver Neuzeit felbft beantworten, wenn fie 
Mafchinenwerkflätten beſuchen. Unb wenn fie bas Gegenteil finden, 
jo muß die Memeit es möglich gemacht haben, ſich ſelbſt als mehani- 
ſches Werkyeug, als menjhliche Maſchine befriedigt umd im Berufe 
glüdtich zu fühlen. Das aber wäre bereits bie Folge einer vollfländigen 
Abftumpfung und Betäubung. — Doch zurück von dieſer Abſchweiſung. 
Eine Stunde binter bem tiefer liegenden Gerolpsgrün wirb bie Gegenb 
wieber hügelig: flatt ber Dörfer erfheinen bie jogenannten Einöven. 
Der Wieſenboden wirb charalteriſtiſch für die Landſchaft, mehr als Feld 
und Wald. Bald erfheinen in ver Ferne, an einem Abhang gelagert, 
ſchieferbededte, graue Häufergruppen m, einerumfangreichen Kirche Zwei &e- 
bäude ſtechen durd; Bauart und Yage befonbers hervor — im Thal ein 
parlumgebenes langgebehntes einftödiges Gebäude mit einem Mittelbau, 
zwei Pavillons und zwei Flügeln, rechtwinklig daneben eine Colonnade, 
rings hübſche Baumgruppen, Blumenparterres und grüne Lauben, dann 
eine hübfhe Allee aus Uhornbäumen, ber Weg zur Seite mit breiten 
Granitplatten zum faubern Trotteir umgeflaltet, rechts im freien Feld 
eine Heine (tatholiſche) Eapelle, dann das Gaſthaus „zum Bayerischen 
Hof“ mit dem neuen Logirhaufe und — wir find im Steben, 





Der botanifche Garten der Univerfität zu Innsbruck. 


2, Der Fremde, welcher ſich einige Tage in JIunsbruck aufhält, ver- 
fänme nicht, den botaniſcheu Garten zu beſuchen. Wenn wir ihm bie» 
fen wohlgemeinten Kath geben, fo haben wie nicht jo fehr das Warm⸗ 
haus mit feinen Prachteremplaren tropiſcher Gewãchſe, fondern das for 

nannte „Klein Tyrol” im Auge. Da jeit kurzer Zeit haben wir ne 
ben Süd, und Norbtyrol, meben Alt- und Yungtyrol aud ein Klein— 
tyrol, das zwar ein ſehr Meines, aber höchſt interefjantes Fledchen if. 
So heißt nämlich die erſt lũrzlich angelegte Abteilung bes botanifhen 
Gartens, melde zur Aufnahme ber vaterländifhen Flora beflimmt if. 
68 entrollen bier auf engem Raume mehr als 600 Gebirgspflangen, 
welche mit größter ——*— gepflegt werben, ein ſehr iuſtructivts Bild 
der ihroliſchen Flora. Läugs ber Mauer des Glashauſes, hinter bem 
dieſer Alpengarten liegt, fproffen aus moofigem Grunde alle einheimi« 
ſchen Farren in größter Fülle und Ueppigleit empor, Der Königsfarren, 
bie Schilofarren, der Straußfarren bis herab zu den Mleineren ilze und 
Tüpfelfarren breiten bier ihre gragiöfen Wedel aus und ber Rano dies 
fes Farrenbeetes ift mit der im den weichen Moospolftern prächtig ge 
beihenden Linnsen horealis, ber zierlichen Trientalis europnea, mit Galium 
rotundifolium und Selsginella helvetica reihlih überwuchert. j 
Da 8 von großem Werthe ſchien, bei ber Aupflanzung dieſes 
Gartentheiles einerſeits auf die geographiſche Vertheilung der tyroliſchen 
Gebirgspflanzen, anberfeits u die geognoſtiſche Unterlage die entipre» 
chende Rüdficht zu nehmen, fo wurden bier die Oefleinsgruppen, deren 
Riten und Niſchen zur Aufnahme der Gebirgspflangen dienen, im ber 
Art aufgebaut, daß fie ein ſchematiſches Abbild ber orographiſchen und 
geognofttihen Berhältniffe Tyrols barbieten. Die zwiſchen ben Geſteins· 
gruppen ſich durchwiudenden Wege repräſentiren bie Hauptt häler Tyrols 
und die Felsgruppen ſelbſt ſtellen bie wichtigſten Gebirgeflöde und Berg · 
fige des Yanbes bar. Die mittlere Partie der ganzen Anlage ift dem 
entfprechend aus erpftallinifhen Eciefern aufgebaut und zerfällt in meh⸗ 
vere getrennte Maflivs, melde dem Oriles·. Oetzthaler⸗, Zilerthaler- 
umd enblih dem Glodner-Stod entſprechen. An der einen Geite biefer 
eentralen Steingruppen erheben fih daun die aus Kallſteinen errichteten 
Steinhügel, welde bie nördlichen Kalfalpen darfiellen und an der Süp- 
eite der Scieferlette die Kallgruppen, melde vie ſudliche Kalkalpenzoue 
repräjentiren. Die unmittelbaren Einrahmungen ber Wege find ent 
ſptechend dem tertiären Mittelgebirge aus tertiärem Conglomerat auf- 
gebaut. Der Botaniter findet hier die weit verbreiteten Throler Pflan 
zen gerabejo wie die größten Seltenheiten des heimiſchen Bodens cultir 
virt. Die Legföhren und Zirbeliefern, bie niederen Alpenwinden und 
Alpenerlen, die verjchiebenen Alpenröshen und Erifen prangen bier ne» 
hen rem bei dem Gennern hoch berühmten Madaun- und Darbelgrafe 
und ten allen Bergfleigern wohl befannten blauen und rothen Speif, 
Gpelweiß und Evelrauten. Durch Anwendung le ale Boben- 
miſchungen gelingt es, ſelbſt die Pflanzen der höchſten Alpenjoche in 
ihrer eigenthimlichen Form zu erhalten, und ber Befuger findet Bi,, 
den Carex curvala, Cardamine alpine , Androsace glacialis, Banuncal 


glacialis und alle die anderen Gewächſe, welche an. ber Grenze alles 
organiichen Lebens ihre Heimath In jener . Gefleinsgruppe 
welche der Page nad dem Ortlesſtock entſpricht, ift eine Köhrenleitung 
angebradt, aus mweldher Drag * Waſſer über die Feljenpartien nies 
berriefelt. ‚ Die Geſteine dieſer Sruppe find fo geftellt, daß fie brei 
Terraffen bilden, und baf bie bork aufgefpeicherte erbe wie in einem 
Sumpfe fortwährend feucht gehalten wird. Die oberſte Terraffe enthält 
neben mehreren Pflanzen, die gewöhnlih am Gebirgsqutllen 
bie Veilchenalge, welde die Steinblöde an -ben_Ufern ber. Gletſ 
mit ihrem roftfarbigen veildenduftenden Ueberzuge bekleidet; bie mittlere 
Terraſſe enthält ein Sphagnetum, in welchem die Pflanzen der Hochmoore, 
namentlih die rofenrothe Andromeda polifolie und das zierliche Vacci- 
num Oxycoccos wuchern, und bie unterfle Stufe iſt it törfliebenben 
Orchideen, Simfen, Binfen und Riedgräfern angefüllt, aus deren Reihe: 
wir befondbers bie feltemen Carex capitata unb chorderhiza, Sturmia Los- 
felii und Juncus*Jacquinii hervorheben. Bemerlt muß noch werben, daß 
bei ber Wahl des Plages bei jeder Pflanze auf die ſponiane BVerbreit- 
ung Rüdjiht genommen wurde, und oh 3. B. die Pflanzen, welde 
nur auf den fübtyrolifhen Kallalpen wachen, nur auf jere p⸗ 
pen gepflanzt worden ſind, welche die genaunten repräfentiren. 
So gibt dieſer Heine Alpengarten ein fehr belehrendes Bild von 
Tyrol und feiner Pflanzenwelt und muß deſſen Beſuch ven Freunden 
unferer Gebirgäflora beftens empfohlen werben. 





Hioriſche Miscelle: 
Des Epurfürften Marimilien 1. von ‚Bayern Berorduungen 
gegen den Zurus, 

R, Die Klagen über den Luxus und die Genußſucht, die wir hentzus 
tage aller Orten vernehmen, erinnert und am ähnliche, melde im fleb- 
zehnten Jahrhunderte in unferm lieben Bayerlande nicht weniger: laut 
murben, GEhurfürft Darimilian f., der Held des breifigjäßrigen Prieges, 
glaubte bem einreißenden Uebel durch ſtrenge Berorbnungen ſteuern zu 
müffen; es ift jedoch befannt, wie bie Bortheile berfelben durch ungleich 

rößere Nachtheile, befonders jene, melde in nicht zu verhindernden 
ißbräuchen im Vollzuge lagen, zum Mindeften aufgemogen wurden. 

Obwohl bie legte Kleiderorbnung, jene für Hildesheim, erſt im 
Jahre 1779 und das letzte (bänifche) Tiſchgeſetz erſt 1782 erlaffen 
worben, liegt uns bie Anſchauung, welde derartigen Geſetzen zu Grunde 
lag, doch ſchon fo unendlich ferne, daß wir und * nicht mehr ans 
eignen Mönnen. Aber au bie Borſchriften felber find mit_fo dichtem 
Archivſtaube bedrdt, daß wir annehmen zu bärfen glauben, es fei wohl 
nur den Wenigften von unfern Yejern F einmal etwas bavon zu Ger 
fiht gefommen, Diefer Seltenheit wegen mag baher ein Bfid in bie 
felben nicht ganz unwilllommen fein. 

Unfere norddeutſchen Brüder ſprechen nicht felten ihr en 
darüber ans, wie gut man bei und im Güben zu leben gemohmt if, 
und bemerfen dabei, daß in ber Regel ein einfacher Arbeiter auf Effen 
und Trinfen mehr verwende als bei ihnen ein Bürger im mittelmägigen 
Bermögensverhältniffen. ® 

Das war mun ſchon vor Jahrhumberten jo, und um allzuhohen 
Zehrungen in den Wirthshäufern vorzubeugen, befahl der. Ehurfärfl, 
es ſolle fein Wirth — es fei Fleiſch — oder Fiſchmahl — Teinen 
Säften mehr als fünf, höchſtens fehs Gerichte und bazu zweierlei guten, 
gerechten Weines vorjeken. > 

Eine Ausnahme warb nur zu Gunften frember- Reifenber geftattet, 
denen auf ihr ausbrüdliches Verlangen mehrere Gerichte vorgejegt. wer⸗ 
den durften, wogegen fle angewielen waren, von ben Cinheimiſchen ab ⸗ 
gefondert am einem bejonderen Tiſche zu eſſen und zu trinlen, 

Des Ehurfürften Vorſchriften trafen aber nicht etwa nur den Bür« 
ger und Bauer, fondern aud vie höhern Stände So verordnete er 

egen ben Luxus bei Tractamenten und Gaftereien überhaupt, daß bei 

* Gelegenheiten den Prälaten, der Ritterſchaft, dem Adel, auch bem 
alten Geſchlechtern in den Haupiſtädten nicht mehr als zwanzig Speiſen 
verſtattet jeim follen, den Geiſtlichen, vie bem 
gemeinen Hofgefinde umb bem licheren Bürgern zwölf, dem ger 
meinen Handwerlamann und andern Bürgern aber nur ſechs Speifen, 
den Bauern am Hochzeittagen fünf, jedoch mit von Filden, 
Krebfen und fühem Beine, an Kirhweißtagen nur vier, wobei bie mem» 
liche Ausnahme aufrecht erhalten warde. 

Was fagen biejenigem bazu, bie es ſich heutzutage zu eier wahren 
—— A allen denkbaren Feſt ⸗ amd Zwecdceſſen beizu ⸗ 
wohnen 

Die Verordnung gegen, ben unnlltzen Aufwand im ber Reibung 
Bm weniger ale und beflimmt, So heißt «6 datin umter 

erm: 


743 


„Drbnen und fegen hiermit, daß dem Bauerömann auf dem Lande, 


ben ern, , Antienten, ihren Weibern und Kindern 
alle den Kleidern überflälig gebraudte hochgultige mub jon- 

j gefärbte Tücher, bamı BWeibern die zw. viel ger 
b Nöde und Schärtl, die theuren und te, bie zu 


en u emben gebt Peinwand, die mit umnöthigen 

n — —* ee u auf Rahmen abijemähte 

die geftidten €, feivene Hofenbänber,  bann alles 
Silder und Ser, ben Mahel · oder Brautriüg, der jedech mur bon 
Siber, fein fol, ausgenommen, gãnzlich abgeſchafft umb verboten fein 


follen. ; 
„Dem ern erfiande, als gemeinen Rrämern, Hands 
werlern und ni en im Städten und Märkten, die nicht 

« unb Handelelente, noch fonft vornehme Bürger find, mie auch 
Pen Weibern und Rindern, follen ya ihren Meibungen alles Gilber 
und ol, Gammet und Seiden, Perpetnan, Geibenfarbe, Pürat, 

und was fonft fr ganı- oder halbſeidene Zeuge find, dann 
bie em; , franzäftfge umd italienifdhe und andere edle Tücher, bie 
zen ı Tracht und Form in Meidungen, Die ganz- und halb- 
feibene, and) mad engliſcher und vergleichen Manier gemachte Strümpfe, 
die taffeten Hofenhänder und Schuhroſen, die doppelt auf Nahmen ab- 
genähte lordowanſche und Gtädiihube, die überfläffige und unnothwen · 
dige Falten und Weite in ben Röden, die erzerne, fammine 
und atlaffene —A mit Seide abgeftäppte weiße Pantofſel, fil- 
berne Retteng eſſerſch 
li verboten fein.” 

„Den Kauf und Gewerböleuten, auch den Bürgern, welche zu 
Gericht und Rath fipen, ferner dem Kanzleiverwanbien und andern, bie 
in dergleichen fürflihen Dienſten ſtehen, werben hiermit bie biüher zu 
viel gebraudte gute Sammet, farmefin Atlas, Damast, das überflüflige 
Berbrämen, die lange, hiervor wie gehrändlice bide Gekröfe von nie- 
Verländifcher —— a —* ——— die zus - u 

die Schuhe ‚ ferner die goldenen Ketten und ber» 
55 ſewohl offentlich ale verborgen, — bie Schlitten · 
if ganzen eläute, wie auch die hangeude Kutſchen mit zwei 
* ehe und verboten, u. f. m.’ i 
Im ähnlicher Steigerung if die Berordnung burd alle höheren 
Stände bis zu den Freiherren und Grafen durchgeführt. 

lid erlich Marimilien eine Berorbnung wegen Mißbrandes 
ber wobei beſonderes Gewicht auf den Titel „Ihr Guaden“ und 
„‚gmäbiger Herr” gelegt ward. Bon biejem heißt es daß er außer denen, 
welden er ohnehin fhom gebüßre, wie . B. Freiherren u. dgl. „nur 
den fürftlihen geheimen Mäthen, den hohen Dfficieren, denen, melde 
hohe Hofämter Eu haben, dem Präfldenten des hurfücſtlichen Hof 
rathes und im —— —— ge —— 
t oberften Verwaltungs umd Yuflizbeammten bes Krei 
—*— und außer —* Be wer ber auch wäre, zu führen 

u gebrauchen erlambt fei 
* 33 machte er 4 uſatz: „Auch ſollen ſich bie Weiber ber 
geheimen Räthe und hohem Ina 
und Hohen DOffieiere Aemter ohmehim nichts angehen 
gänzlich enthalten.“ 

Bohl hört man auch im umfern Tagen noch bas Bebauern aus- 
fpr echen, daß bie einer —— u — — 
nern Verhaltniſſe unmõglich geworben, unb es zumeiſt Frauen, melde 
ein fel —— ausfpredhen. u — de wi 
be urfürften Marimilian Borſchriften zurücklamen, rechneten mir 
darauf, dah wohl auch mande ſchoͤne Leſerin bavon Keuntniß nehmen 


s ber eben zu bürfen, daß von 
—— * — —* Berl Hr Achern ar Titelorbnungen 
eimigermaßen ſchwaͤcher werben würde. 


— biejes Titels 


A Notizen 

IR Mit d igen Abbruche des bie t. Beughanfes fammt 
Pe A en — a Rn dee aus bem 
vierzehmten Dahrhunderte ſtammenden Fallenthurm, ärmer werben. Urs 
fp ich dem Bwede bienend, ben fein Name ausſpricht, nahm er fpä- 
ter gene auf, fo z. B. unter Albrecht V. mehrere Häupter bed 
der Reformation zugeneigten Adels umd im Yahre 1585 den Baumeiſter 
ber Kirche und bes En a = ber er der 

imgeftürzt A ent ieb bis zur 

— e Sa Anger auoſchließliches Criminafgefängni 


i iefen, für befien 
unb wurbe erft 1826 ber Zeug ——— —8 


Zwede im Jahre 1803 das 
abaptirt worden war. 

i ifer ier in 
ee — Sa yahiffen Sub Bebkarls De. 


eiden, Nabelblichlen sc. zu gebrauden gänye 


ere, — welden ber geheimen Käthe 


+ einem fhönen Panorama. und treffliher Karte ber 
_ lings, mödten wir alle 


— — — — 


— um 


2. bon Stransfy- ®reiffenfels: „Bad Hibling in ben 
oralpen bes bayerifden Sochlandée sc“, ausgeihmüdt mit 
mgebung Aib- 
Bäder » Tonriften wie Freunde der Natur auf 
merffam gemacht haben, Die. exfte Badeſchrift hierüber veröffentlichte 
ber Bezirkgarzt Dr. Bed, der Gründer der Dabeanflalt, im Jahre 
1846 nad Zjährigem Beſtande des Bades Da ſich ſeudem diefe treff- 
liche Anftalt Febentend vergrößert bat, fo ift dies ver Hawptgrund für 
tas Entftehen von Berf, nenen Badeſchrift. Dieſelbe gibt insbefondere 
ven Babegäften fiber pas für fie Wichtigere und Amgennehme ihres neuen 
Aufenthaltes die nöthigften Auffhläffe, und Idildert nebenbei die Haupt» 
momente des Babes, feine Tage, Klima und Kurmittel in kurzen Umriß 
Berf. Monographie zerfällt im drei Theile, von welden der erſte eine 
naturwiſſen ſchaftliche Darftellung der Gegend bietet, nämlich einen geogno» 
ſtiſch⸗ topographiſchen Ueberblick derfelben, und Beſchreibung des Bodens 
wie Klimas, der Vegetation uud Geſfundheitsverhältniſſe der Bevollerung. 
Der zweite Theil iſt der Betrachtung der Kurmittel, des Bades, Marfts 
fledens und der Verpflegung gewipmet, Der dritte Theil hat zur Auf- 
gabe, bie Spaziergänge und Auöflüge dem praftiihen Bedürfniß ent- 
ſprechend zufammengeftellt. — Wie [bon erwähnt, bildet eine Üuſicht 
bed Gebirges, von ber Nähe des Babes aufgenommen, ben Unfang 
dieſer empfehlenöwertben Schrift, und ein Kärtchen zur Drientirung über 
bie Terrainbewegungen unb Bergnügungs-Touren den Schluß. Hier 
fei auch ned erwähnt, daf im Aibling, meben ven übrigen im Verf, 
Schrift angeführten Kurmitteln, insbejondere die Moor, Sool⸗ uud 
Mutterlaugenbäpder, meift mit dem beften Erfolge, in Anwendung 
geyogen werben, 


*“ 7.909. D. Sauerlände's Berlag, Frankfurt 1868, find zwei 
landwirthſchaftliche Schrifthen erfchienen, deren wir bier eine lurze Er: 
wähnung ſchon um deßwillen nicht verfagen, weil in beiden das Streben 
fi bekundet, möglihft Mar und gemeinverftändlih den gewählten Ge- 
genftand abzubandeln! Zudem ift die Wichtigkeit, welde bie Berfaffer 
der beiden Schriften — die Berfaffer find ausübende praltifche Laud⸗ 
wirthe — der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung auf dem Gebiete ber 
Landwirthſchaft zuerlennen, auf jedem Blatte erfihtlih. Yu ver That 
ein erfreuliches Zeichen der Zeit; der Fortſchritt ift unverkennbar ; bie 
allſei Ertenntnii ber Naturgeſetze kann nicht ausbleiben. — Das 
eine then: „Die Cultur der Futterpflanzen“ von Hofr 
mann, bat einen burdans praktiihen Zwed. & fol dem Landwirthe 

Renntnif verhelfen, welche Wutterpflangen bie befte Nahrung für 
Ein einzelnen Thiergattungen liefern, ferner welche Gräjer für Beide 
wirthſchaft und welde für Stallwirthſchaft fi vorzugsmeije zum Ans 
baue eiguen und endlich, welche Boben- und Dängerarten den verſchie ⸗ 
denen Species ber Futterpflangen am zuträglichften find. Bezüglich des 
Anbaues ber Futterpflangen unterſcheidet ud bie reine Saat und 
die Miſchſaat und im letzterer Beziehung wieber ben Anbau bauernder 
Wieſen und Weiden gegenüber dem kurz dauernden Kleegrasbau. Die 
einzelnen Gapitel find gut georbnet und enthalten viele wiſſenswerthe 
Bemerlungen; über bie Zahl ber verſchiedenen Grasarten auf gleichen 
Flächen guten und ſchlechten Wiefenbovens, über den Ein der Be⸗ 
fhattung und der äußeren Wahsthumsbebingungen auf die Entwidlun, 
ber Grasarten, über die Menge des ausjufüenden Samens, über Anzabl 
der Körner im einem beflimmten Maße und Gewichte Samen, über bie 
Erträge je nad der Seit des Grasjhnittes u.f.f. Der Berfafler fuchte 
fo viel als möglih fi auf eigene Erfahrung zu flägen, ohne jedoch 
dabei vie Forfhungen Anderer auf feinem Gebiete zu überfehen. So 
finden wir neben feinen eigenen Erfahrungen aud die trefflihen Anger 
ben ftein’s vielfach citirt. Wir zweifeln nicht daran, die anfpruds- 
lofe Arbeit Hofmann’s wird recht nüglih wirken. — Das zweite Werl- 

en: „Leben und Ernährung ber Pflanzen" von Ritter, ver⸗ 
räth zwar den naturwiſſenſchaftlich ——— und ber Abſchnitt über die 
Eultur der Pflanzen auch den praftifhen Lanbwirth, demungeadhtet wirb 
es aber bie Aufgabe, welche es ſich geftellt: dem gewöhnlichen Land« 
wirthe ein tieferes Einbringen im die Erfenntniß des Pflanzenlebens zu 
ermöglichen, kaum erfüllen. Die kurzen Erklärungen thun e# micht; he 
önnen vortheilhaft zur Repetitivn bes ſchon einmal Gelernten und zwar 
richtig Gelernten, au aber zur Lehre felbft dienen. Trotzdem wirb bas 
Werlkchen mit feinem zwedmäßigen Regiſter ala Rachſchlagebüchlein dem 
Landwirte gute Dienfte leiften. Einige Unklarheiten und Unridhtigteiten 
find leicht erfihtlih. . 

* Auch von bem früher beiprodenen Werte: „Kunft und Künft- 
ler bes 16,, 17. und 18, Jahrhunderts von Wolfgang Beder 
(Leipzig, Seemann) find weitere Lieferungen (10-15) erfjlenen, welche 
die Schule der Eflefticiften und Naturaliften, fowie bie franzöſifche und 
ſpaniſche Schule, endlich P. P. Rubens und die Anfänge der nieber- 
ländifchen und beutfhen Schulen umfaffen. Die Auswahl der abgebil- 
beten iſt hier nicht immer eine gluckliche, die Eharakterifiit 
der Künfller dagegen populär umb meift treffen, ‚Bar N - 


Politiſche Maprichten. 


Telegramm. 
New: York, 25. Juli. Es werben immer, noch Leute verhaf« 


tet, Die Conſerſption ſtößt auch, in. Maryland auf Widerfland, Die 
füblänpiiche Gavalerie: wurde aus Manaſſas Cap. vertrieben. Lee foll 
am oberen. Potomal einen Einfall, in Maryland beabfichtigen. (Es 


eht das Gerücht von der Einnahme der Inſel Morrid. Die Unionis 
den nahmen Withwille und jchnitten. die. Eiſeubahnverbindung zwiſchen 
Birginien und Teneffee ab, Gold 27, Wechſel 140. 


* München, 6. Aug. Geſtern Abend beehrten Se. Maj. ber König 
den Cireus Hinns mit allerhöcfleinem Beſuche. Bei bem Eintritt Sr. 
Majeftät fpielte die Mufit die Nationalhymne, und fämmtlihe Anwe ⸗ 
fenbe erhoben fid von ihren Sigen, Ge. Majeftät ſpendeten ben Peift« 
ungen ber einzelnen Mitglieter den lebhafteften Beifall, und gerubten dem 
Director Hinnd gegenüber Allerhögflihre Zufriebengeit und Anerkennung 
in ber hulovolljien Weife auszjuiprechen. . 

* Gegen bie neulide Ungabe der „D. 4. Z.“, daß jede Sitzung 
tes Nationalvereind-Ansfchuffes gegenwärtig einige tauſend Gulden loſte, 
erhebt Fich im ver „Süpd. 3." cm Ausſchußmitglied mit dem Nachweis, 
daß bie Koften für jede Gigumg mur cima 800 fl., alſo für die vier 
regelmäßig. in jevem Jahre vorfommenden zufammen erft 3200 fl. and 
mahen. Ebenſo beftreitet er, taß tie Demokratie zu ſchwach im Aus 
ſchuß vertreten fei; im @egentheile habe fie die Mehrheit in beinjelben. 
Die Zahl der Mitglieder von 27 auf 15 zu vermindern, wie in ber 
„D. 4 3.” vorgefhlagen war, hält er nicht für zwedmäßig. 

Poſen, 31. Iuli, Ganz unerwartet find’ im ver verfloſſenen Nacht 
fümmtlide wegen verfuchten Hochverraths in Anflägefland- verſetzte pol- 
niſche Gefangene, dem Bernehmem na 87. (mad ankern 71) an ber 
Zahl, mittelft Ertraguges unter ſtarker militärifcher Begleitung nad) 
Berlin abgeführt worten. Gleichzeitig hat ſich die mus fünf DMitzliedern 
beftehente Unterjuhungscommiffion. dahin. begeben. ie Bahl berer, 
welche · ſich der Verhaftung durch bie Flucht in's ‚Ausland entzogen has 
ben, umdb. bie: jet fledbrieflich verfolgt werben, ift gleichfalls nit unbe 
dentend,. und gerabe find Dies, mit bie reichflen Einfaflen unſerer Pror 
vinz, teren. beträchtliche Güter jet ſänuntlich von Staatswegen fegne> 
firirt werben. Die Verhaftungen banern tabei noch ununterbrochen 
fort, ‚und bie Geſängnißlocale füllen fih in erflaunlier Weife, befon« 
bers feitbem im Folge ter Klagen ber ruffiihen Behörben die von ben 
Ruſſen — genommenen und an bie diesſeitigen Behörden ausge 
lieferten Infurgenten, welche preußiſche Unterthanen find, nicht mehr nach 
kurzer Haft in Freiheit gefeßt werben, weil ein großer Theil derſelben 
alsbald: wieder zu den Infurgenten: hinüberzog. Die enen bon 
höherer Bedeutung werben. meiftens eimgeln zu Wagen hicher gebracht, 
bie übri;en fommen zu Buß. (U. 3.) | N 

Wallis Die Raditerfäungen nad den Mörberm des Uppella- 
fionsrathed von Quenſell find lelder bis jet noch erfolglos geblieben, 
trogtem bas ganze Wallis auf die Uebelthäter fahndet. Sie find von 
Aelplern vor der Unthat gefehen worben, nachher aber nicht mehr. 

Aus Rom meldet man dem „Czas“, daß der Streit zwiſchen ben 
Pateihern (röm.-tath.) und ‚Unirten Galiziens beendigt if. Cine päpfl- 
liche Bulle jei verfündbet worben, womit bie volftändigfte Gleichheit beis 
ber Riten ausgefprodden wird. Die Gakung ber Zamoscer Synode: 
Nemo episcopus nisi monscus wirb bamif gänzli bejeitigt, Im der Folge 
trauen aljo die Bifhöfe aus dem weltlichen Klerus nicht mehr ven 
Dijpeng zur Uebermahme biefer Würve.- Auf dieſe Weife wird bie bis- 
ber von den Baſilianern ausihlieglig behauptete Prärogalive aufgehoben, 
P. Theiner war Anwalt ber unirten Ruthenen, und bat durch jeine Ge— 
als und Unparteilihleit die Aufmerffanikeit des HL. Baters auf 
ſich gezogen. P. Theiner wurde zum Öeneralprochrator der unirten 
Kirche für Rom ernannt. Die Anträge des P. Hoppe, die auf gäng- 
che Aſſimilirung ber beiden Riten abzielten, wurben abgelehnt, 


Der Generalconjuf in Genua, Hr. Huet, welcher genehmigt hatte, 
baf bie neapolitaniſchen Briganten an. Bord. des franzöfiigen Dampfers 
„Aunis“ durch bie piemontefiihen Behörben in Genua verhaftet wur« 
ben, ift abgefegt, und der frangöfifche Conſul in Palermo an feine Stelle 
gelommen. N a 

Die Ankunft des Fürflen Marcellin Czartoryali in Bukgreſt, wo 
er jebenfalls in polenfreundlichem Sinne auf den Fürften Cuſa einwir« 
fen will, gilt in Wien für ein Anzeichen, der ber Tultſchaer Polen» 
Erpebition bes Millowsti in ben, ürfienthümern, Kinesivegs Alles 
gen Dan —* ri A: —— vi on anbere 
junge Polen von Wien verſchwu ein follen, bie &, 1e3, 
gelschter Päffe nad der untern Donau ——* “Bel 





Drud ven Dr. €. Wolf & Sohn. 


25. Jul, Im den Eh ‚ber Wationafberfammlurng 
a He a Ba 28 Br oh 
en i en, wird von, ogt · 
nanuten — —— * und unerfahrenen Yünglingen, 
erftägt, lauter Eraltados, die ſich unter bie Fahne des Jungen Ad⸗ 
tgiorgi_ gereiht wie, dem ze * und ae 
ordentliche enferti u pr werben lann. Er 
bei — * — ehe dem Seine, die Sacht Anderer 
zu verfehten, mur für fich felbft. Chriflides hat fl an’ bie Sphe der 
Bergpartei geflellt, er ift- der perfönliche MWiberjacher.des Bulgaris; ba 
ex aber. wohl weiß, daß ‚er felbft- feinen hinläuglichen Anhang daten, 
würde, fo hat er den Nauen bes Admirals Kanaris auf fein er 
geſchrieben. - Der Capitãn Grivas, Schu des Generals, hatte, fi ſchon 
von Anfang an ber Bergpartei anzefäleffen und in ben Iegfen en 
durdy bie Befegung der Akropolis bie Operetionen bes Oberflet Sort: 
naeos und ber Anhänger des Berges unterfiägt, bekundet ‚aber bod} eine 
gewiſſe Zurüdhaltung, : ba er es mit feiner Partei ganz verderben will, 
um.unter-allen Umftänben eine Rolle fpielen zu lönnen, Bon rübigen 
Erörterumgen, VBeftrebumgen, irgend eime Orbnung in bas herrſchende 
Chaos zu bringen, ift in ber Natiomalverfammlung feine Rebe, Das 
innerfte v aller Angriffe iſt mur, die Gegenpartei ober, gefährliche 
Gepner zu compromittirem. Alhen ift herr beröbet, man fühlt 
fich wur unter dem Schutze ber fremden egeidife ſicher und unjere 
halbe Bevölterung befindet ſich im Piräus, wo jetzt bad jauteſte Treiben 
hetrſcht, ta auch der. Hafen. mit Schiffen überfüllt if. In Nihen ficht 
wo nur Rationafgarben 1 yon: ‚ a an * * * u 
englifchen und franzöfl an en tem, Die J 
an wurden — fo 33 und Geringſchaͤung 
behandelt, af ſie, um Conflicte zu vermeiden, auf ihre aim .. 
berufen wurden. et, wo alle Soldaten aus ber. Gtabt entfernt find, 
hat bie Regierung den Muth gefaßt, unter den höheren- Officieren ber 
Vene aufzuräumen, aber aus) hierin waren Parteianfihten, maßgebend, 
ohne auf frühere Berbienfie und ‚militärifhe Tüchtigfeit Rüdfiht. zu 
nehmen. Wufer dem Brigade -General Notaras wurden bie O Una 
—— Ballinos und Lechos in Disponibilität: verſetzt, einige € 
Oberſte und Oberofficiere in Ruheſtand verfegt, zwei Oberfle, Sompote 
und Domelfino) entlaffen. Da man überzeugt ifl,“ er, neue Röuig werde 
in Allem und Iebem ben Rathſchlägen Englands folgen und. In. ber, 
Wahl feiner Drgame dieſes zu Rathe ziehen, jo ſucht man ſich bot- 
zäglic ven Engländern angenehm zu maden. (DRv. P.. Her z 
Newport, 17 Iul. Die beiten Miffifippifeflen find, die eine 
nach A7tägiger, bie andere nad 4Otägiger Belagerung — Bidebwg amı 
4. Yuli, Gert Hutfon am 9. Juli — ven Bundesgeneralen Grant wub 
Banls übergeben worben, und fortan if ver Strom: non feiner, 
Duelle Bis zur Mündung wieder unfer ber aft des Bundes 
Fir den Handelsverlehr hat er ſelbſtverſtändlich vor der vollſtäudigen 
Pacificatien bes Sudens feinen großen Werth; mn. fo mehr aber für 
die militärifhen Operationen. Pia nut, daß ber bisher fo umſtänd · 
liche und foftjpielige Berlehr mit MensDOrleams (anf dem Seewege) ba 
durch fehr — wird; es wird auch eine ganz mens Baſis file, 
Felvzäge ins Innere der Baumwollftaaten Hinter der Frout der in Bir- 
ginien ober Teunefſee ſtehenden Mebellenheere geiuommen, — eine ‚Bafis, 
bie don einem fo energifchen und unternehmenden Generale wie Grant 
fiher auf's Befte benutzt werben wird. für die Gübländer iſt ber, 
Berluft von Bideburg und Port Hudſon eim unerſetzlicher und ihre Zei- 
tungen geftehen das unter Wehllägen ein. Gie Innen’ nie mehr hallen, 
die Eontrofe über den Strom mwiebergueilängen, - u 


Börjen: und Saudels-Mächrichten. 

Franffurt, 4. Auguſt. Oeſtert. Nat.-Un‘. 71’/; bptoc Met. 66',,P; 
Banlsctien 826; Potterie-Anichens-Ponfe- nam 1854: 83'/,; vom 1858: 140% ; 
Defterzeich. Botterie» Anltheua· Looſe von 1860: 90°/,; Iubwigshafen- er» 
Sinsehnfigien MBH; Baiiihe Ofbahn Kein 118°; Base Okehe 
Hetien doll ding. 1144; abn-Prisrität 85; Deflerr. Exrebit-Mobifiera 
Betim 198'4. WBedjeicurs Paris 93°, ; Lonben 118’; Bid 105 

Wien, 5. Auguſt. Defiem. hpcec. Rat-Unk 8190; Dprec, Met. 7610; 
PBotterierlint-Boofe won 1854: 95 75; vom 1858; 184 80; yon 1860: 101.30; 
Beutagtien 796;- öfter. Erebit-Mlobilier-Achien 191 80; Dottan-D * 
Ketien 450; öflerr. Staatsbahn-Aetien 192. ; Norbbahtı-Mctien 171.10; GWei⸗ 
Bahu-Prioritäten 94.75. Wedjeleurje: Augeburg 3 Mt. 95.20; Lorndon 
# 10. 11260; Suber —. } 
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Berantwortlie Redactien u oo. > 
F Für den nidtpolitifchen. Thal: Dr. 3. Brofe; 
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Münıten,. Die Bayrıiihe Beitung 
tenut im Bangen E A Fährt; hatblährie 4, 
oꝛeialladeia Did Huf vos Margendlatt 
Una um vie Dälfte des Preiſes beinmpers 
abomeirt werdea. 


Freitag, 


Morgendlatt 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 215. 


Bellellungen werben in Münden angenommel 
Don ver Erpenition, Brienneritroßel d im ehemaligen 
Ruorchauie, unb von Pragrr'sGemmillions-Burcan, 
(ABeinärape Pr. 14). Un beiden Stellen können 
Imferate abgegeben werten. Der Raum ber 
derifpaltigen Peritzeile wirb mit 5 Er. berrchnet 
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Heberfige. 


Deethoven und bie ————— — Die Prüf 
ung&@oncerte des al onfervatorinms für Mufil, — 
Zabp Elara Bere de Bere mah A. Tennpfon von Ludwig 


ti 
— Hasrläten. 


Telegramme. 
4 und Borſennachrichten. 


Beethoven und die ZukunftéMuſik. 

gl.- Die muſilaliſche Kritil erfährt in Breudel's „Geſchichte ber 
Muſit“, einem Werte, das fi chen jo ſehr durch geiflvolle Auffaſſung 
feines Gegenftandes, als durch formelle Schönheit ber äußern Darftellung 
empfiehlt, eine ziemlich eingehente Beachtung. Indem vie Kritik ben 
Gang der bisherigen Entwidiung der Mufif von ihren erften Anfängen 
bis zu ihrer jegigen hohen Bollenvung im Zufammenbange mit tem 
allgemeinen Fortſchrinte ber Eultur erfaßt und begriffen habe, fei fie vom 
bem ſchwanlenden Boden einer nur auf dem Gefühl: beruhenden, fub- 
jectiven Auffaffung auf ben feften Grund objectiver Wahrheit Überge- 
ireten und babe bamit einen Stanbpunct gewonnen, von bem aus fie 
mit Harem Auge in die Zufunft zu ſchauen und ben muſilaliſchen Be 
firebungen des Tages bie Richtung anzugeben vermöge, wie fie ald 
nothipendige Conjequeng ber vorbergegangenen Entwidlung fid ergebe. 
Dir lüumen und biefes Fortſchrittes ber muſilaliſchen Kritit nur freuen, 


aber eine eigentlich ſchöpferiſche Tpätigleit, zu welcher ber Berfaffer fie 


berufen glaubt, bürfen wir von ihr nicht wohl erwarten. Die Rritit 
iR weientlih viel mehr nachgehend und abſchließend, als vorauseilend, 
Bahn brechend, obgleich fie ihrer Natur auch im gemiffem Sinne zugleid 
ift und fein muß. Cine einfache Betrachtung wird uns hiebon leicht 
Überzeugen. 

Denn eine Eulturperiode im Leben der Voͤller zu Ende und ſicht · 
lich eine gewiſſe Erihlaffung eingetreten ift, dann geht der Geift im ſich 
und indem er den Gang -feiner bisherigen Entwidlung denlend betradtet, 
fudt er das Geheimniß feines on Werdens zu ergründen, Das 
ift die Bedeutung ber Bhilofophie. Bon ber reihen Mannigfaltigkeit 
des ewig blühenden, ewig welfenden Lebens wendet fie ſich ab und 
richtet den Blid auf das Emige, von welchem alles Endliche bejeelt, nach 
weichem es gerichtet it Sie erfennt im ver Folge der Begebenheiten, 
in dem Auftreten großer Geifter im ber Geſchichte, im ben Refultaten 
ber Raturforfhung ein fletes Fortſchreiten des Geiſtes von Stufe zu 
Stufe zu immer höherer Bollfommenheit und fie bezeichnet mit Maren 
Begriffen das Maß diefes Fortſchreitens von Epoche zu Epoche. Selbſt⸗ 
verfländlih muß dieſe Einlehr tes Geiſtes in fich ſelbſt, obgleich fie zu⸗ 
nähft auf die Betrachtung der Vergangenheit gerichtet iſt, durch bie 
gewonnene Gelbfitenntnig der Menſchheit das Berfläntnif aud ber Ge 

enwart erleichtern und. für die fünftige Entwidiung wirkſam werben. 
Über unmöglid kann biefe letztere Wirkſamleit im Borzeichnen eines be 
flimmt ausgedachten Planes als einer Rihtihuur für bie neue Ent- 
widlung — Mit einer ſolchen beſtimmten und völlig bewußten 
Abſichtuͤchteit mag vielleicht der einzelne Menſch mad einer ſolchen Zeit 
ber Selbſteinlehr bie neut Bahn betreten — obgleich auch Bei biejem 
zwiſchen Borfag und Ausführung die allgemeinen Lebensverhäftniffe gar 
vielfach hindernd und beflunmend eintreten mögen — aber wenn es ſich 
um die Entwidlung ber Menfhheit im Großen und Ganzen banbelt, 
da ift der Geſichtokreis bes lebenden Geſchlechts zu eng begrenzt, zu nah 
geſetzt die Schranfe feiner Zeitlichteit, als daß es den kommenden Ge 
fchlechtern die neue Bahn bes fyortjrittes im feflen Zügen vorzeichnen 
lönnte. &s wird * im Allgemeinen die von der Philoſophie aus 
der Betrachtung ber Vergangenheit erlangte Selbſtlenntniß für bie fünf- 
tige Entwidiung mehr wie ein Inftinkt denn als ein Har bewußter 
Borſatz wirlſam werben. — 

—* die Philofophie für das ganze Gebiet der Thätigfeit bes un« 
endlichen Geiftes, das if für die Entwidlumg ber Kunſt die Kritik 
In dem abfihtslofen maiven Walten und Schafjen des Genie’s im Laufe 
der Zeiten hat bie philofophifche Kritit eine Entwidlung bes Geiſtes 
nach ihm inwohnenden, ewigen Gefegen erlannt und durch die Erkennt» 


niß diefer Gefepe den Maßſtab zur Würdigung aller Leitungen aud im 
Gebiete der Kunft gewonnen. Deder Epoche machende Genius hat ben 
Bid der Kritik erweitert, alte Irrthümer widerlegt, neue Bahnen der 
Entwidlung erichloffen, wicht durch Reden, fontern durch das Walten 
feiner freien ſchöpferiſchen Thätigkeit. Die Kritit folgte dem kühnen 
Fluge feines Criftes mit voller Hingebung, mit ruhiger Befonnenbeit, 
ſuchte ihn im Zufammenhange mit dem Geifte feiner Zeit im Allge⸗ 
meinen zu begreifen und indem fie das Weſentliche, Neue, Ureigene iu 
den Werten bes Genie's erfannte und in Mare Begriffe faßte, naͤhm fie 
im Namen ber Menjhheit erft eigentlich Befig von ber new erfchloffenen, 
erft gleihfam im Sturm eroberten Gebieten, Durch dieſe Befignahme 
bes neuen Gebietes in feinem ganzen Umfange im Maren Bewuftjein 
ber Bedeutung beffelben für die Entwidlung des Geiftes bereitet num 
allerdings bie Kritit das Feld für dem weitern Forlſchritt der Kunſt, 
aber, neue Eroberungen werben wir immer nur von meuen Eroberern 
zu erwarten haben. Es teeten aber biefe neuen Eroberer mit Erfolg 
erft dann auf, wenn bas zuvor gewonnene Gebiet nad feinen Grenzen 
vellfommen durchforſcht, angebaut und durch eine geregelte, gefekmäßige 
Verwaltung vollftändig gefichert ift, ober wie es von Chriſtus heit, 
„wenn bie Zeiten ſich erfüllt haben.” 

Die muſilaliſche Kritil hat im ihrer Aufgabe fehr viel Anerkennens⸗ 
und Dankenswerthes geleiftet, aber fie ift weiter gegangen. Die Zeiten 
des naiven Schaffens, fagt Brendel, feien vorüber, der heutige Tons 
Dichter — wolle er u Oo Aufgabe erfaffen — könne des Bei- 
fiandes ter muſilaliſchen Kritik nicht eritrathen. Nur wenn er fo vom 
tritiſchen Berftanbe geleitet, feines Zieles bewußt die Bahn des Schaffens 
betrete, nur danu Fönne fein Wirken für die Entwidlung der Mufif 
eine Bedeutung haben. 

Yu der kennen wir Richard Wagner als ben Repräfentanten 
biefer neuen reflectirenden Tonkunſt und wir haben ihn den Kehren Nas 
men Gludch's auf hocherhobenem Banner zur Schau tragen ſehen. Sein 
Auftreten ift auch in biefen Blättern ſchon hinreichend daracterterifirt 
und gerügt worden und id) barf es daher mit Stillihweigen übergehen. 
Auch in der Inftrumentalmufit hat bie Reflerion Eingang gefunden, 
auch bier war fie nicht verlegen um einen glorreihen Namen, um bamit 
ihre Fahne zu zieren, Beethoven heißt tiefer glückliche Tondichter, der 
Bannerträger Franz Piszt. 

Wir müflen uns die Beweisführung der Jünger biefer neuen 
Richtung, wodurch fie bie Berechtigung ihres Auftretens a begrlnden 
ſuchen, etwas näher anfehen: Durch Beethoven, jagen fie, ift ungmeifel- 
haft bargethan, daß die reine Mufit als folde zum volllommenen Uus- 
brud ber Individualität, zur erfhöpfenden Darftellung der Entfaltung 
des Gemürhstebens vie Fähigkeit und bem Beruf hat. Fortſchreitend 
nit feiner Entwidlung ift fie im diefem individuellen Ausdrucke zu immer 
größerer Beftimmtheit gelangt, denn feine ringende, mit fich ſelbſt kämpf⸗ 
ende Seele ift es, bie in feinen Tondichtungen mit fo räthſelhafter Ge» 
malt uns im Sunerften ergreift. Der Drang. nad) ber vollfommenften 
Beftimmtheit des muſilaliſchen Ausbrudes trieb ihm endlich mit unwider ⸗ 
ſtehlicher Conſequenz zu bem Mittel der Sprache zu greifen und nach⸗ 
bem er zuvor ſchon Symphonieen nad fürmlihen Programmen geſchafſen 
hatte, brämgt es ihm, im feine legte und größte Symphonie den Chor 
der menfhlihen Stimmen aufzunehmen, um jo bie Volllommenheit des 
Ausprudes zu erreichen, nad; welder er zuvor vergebens gerungen hatte, 
— Nah biefem Borgange Beetheovend ‚erlenut ber zum kritiſchen Selbft- 
bewußtſein gelangte Künftler die Möglichkeit einer weitern Entwidlung 
nur in mn Streben. nah immer größerer Beftimmtheit im 
Ausbrude des individuellen Gemüthslebens mit Hilfe des Wortes, Diefes 
Ziel erfirebte die fogenannte „ZulunftssMufit” in ber vollen Abfiht- 
lichleit und dem Maren Bewußtſein ihrer Epoeche machenden Bebeutung 
mit ihren nad vollftändigen Programmem „ipmphonifhen Dichtungen.“ 
Dir fehen, wie genau und gewillenhaft die „Zufunfts-Dlufil" ihre Aufe 
gabe erfaßt, indem fie an Berethoovens legten Werke anknüpfend, biejen 
leichſam fortfegen und damit ber Inftrumental-Diufil eine ununterbrodyene, 
etige Entwidlung fihern will, 

Geben wir vorläufig die Berechtigung oder die Möglichkeit einer 
Vortfegung Beethovens im Sinne der Zukunftonuſit noch zu, jo müllen 
wir geftehen, daß biefe ihren Standpunct gleichſam mit der Schärfe einer 
mathematifhen Beweisführung umantaftbar begründet hat — wenn fid) 
in dem Entwidlungsgange jenes Meifters ebenfalls biefe mathemattiche 
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Eonfequenz nadweifen läßt. Berſuchen wir dies aus feinen Sympho- 
nieen! Sie find fo befannt, daß wir uns nicht lange dabei aufzuhalten 
haben. Mir fehen erft ein Anlehnen an Mozart, daun aber immer 
fchärfer und beſtimmter hervortretend die ausgeprägte Eigentbäntlicteit 
feiner gewaltigen Perſönlichleit, feinen fprubelden Humor, feinen tiefen 
Ernft, den ſchweren Kampf einer leivenfchaftlihen Seele mit fi jelbft 
und gegen die Schläge des Schidfals; wir jehen zugleich fein Erfültfein 
von bem Triegerifhen Geifte ber Zeit in ber Eroien, bie bem auifteigen- 
den, bamals noch in reinem lanze firahlenden Geftirne des erften Con» 
fuls zur BVerherrlihung dienen follte; wir jehen fein Berliefen im bie 
Natur in ber Pafteral-Symphonie und damit feinen erften, deukwürdigen 
Schritt zur eigentlichen Programm Mufil, wir fehen — — Ein Kritiker 
ber Zulunfts- Muſil if, während der feierliche Zug der Symphonieen in 
beftee Drbnung vorüberwalte, zu mir getreten und Mopft mir eben mit 
triumphirenbem Lächeln auf bie Egutter, ſiehe — da naht mit zierlihem 
Anftande, mit leichtem, ſchwebenden Gange bie achte Symphonie, Jetzt 
formt fie bei ung an und wie ihr klares fröhliches Auge meinem Blid 
begegnet, da wirb mir ganz wunderbar zu Muthe; doch wie fie jest 
meinen plöglic ganz ernfthaft gewordenen Begleiter bemerkt, ta hält fie 
mitten in bem angefangenen, zierlichen Knix auf einmal inne und bricht 
in ein fo fröhliches, glodenhelles Lachen aus, daß ih unwillkürlich bins 
geriffen, allee Nüdficht vergeffend herzlih mit einflinmen muß. Mein 
Begleiter, der darüber vor Aerger gang kirſchroth geworben ifl, verweiſt 
ihr diefe Unanftändigkeit mit firengen Worten, er wirft ihr vor, daß fie 
in biefe edle Geſellſchaft gar nicht paffe, daß fie durch ihr ledig Betragen 
ihre Echmeftein auf's Tieffte beſchäme; aber je mehr er ſchimpft, deſto 
mehr lacht die Iofe Kleine. Uber als er den Berdacht Außert, daß fie 
eigentlich viel Älter fein müffe, als fie fi ausgeben wolle, da ſcheint es, 
als mollte fie ernftlich böfe werden (welche Dame liche ſich auch fo 
etwas gefallen?) Doch fiegt ihr glädliher Humor über dieſe Anwant: 
lung und abwechſelnd fingend und lachend tanzt fie vorüber, Wir fichen 
beide ſtumm; ich blide der reizenden Erſcheinung nad), mein Begleiter 
fieht ärgerlid und befhämt vor fi nieder. Endlich jagt er ſchnell und 
mit jharfer Betonung: „Uber bie Neunte“! — — — 


Schluß folgt.) 





Die Prüfungs-Eoncerte des k. Eonfervatoriumd für Mufif, 


A Die beiden (am 30. Juli und 1. Auguf) vom Confervatorium 
abgehaltenen Eoncerte verfegen ven Referenten, der feit einer Reihe von 
Jahren den Leiſtungen biefes Inftitutes mit Aufmerkjamtleit folgte, heuer 
zum erftenmal in bie glüdlihe Lage, ber Hauptſache nah nur Gutes 
berichten zu fünnen. Wurde auch feit dem Beſtehen bes Conferbatoris 
ums auf infirumentalem Gebiete — namentlih auf Violine und 
Bioloncel — immer Treffliches geleiftet, fo waren doch bie Reſultate 
ber Bocalmufit meiftens ſehr bevenkliher Natur, und zwar in um 
fo höherem Maße, wenn man wußte, daß gerabe dieſe bas Enfent cheri 
war, während die Inftrumentalmufit nad Kräften als Uſchenbrödel bes 
handelt wurde. Das Scidjal der etlen Geſangkunſt erinnerte lebhaft 
an jene Fabel, in welcher ver Bär feinem ſchlafenden Wohlthäter, um 
ihm eine Müde von der Nafe zu verſcheuchen, einen ſchweren Stein an 
den Kopf wirft. Endlich ſcheiut fih das Blatt gewendet zu haben: 
jene — um mit Th. U. Hoffmann zu fprehen — unheimlihe Macht, 
die biöher feindfelig im das irbifche Leben des k. Eonfervatoriumsg herein⸗ 
vagte, ift fo gut wie überwunden, und nur in untergeorbneten Fragen 
macht ſich noch bisweilen etwas Kalodämoniſches geltend, Die Aus« 
wahl ber aufzuführenden Stüde war biefmal geihmadroller und für 
eine pädagogiide Anſtalt pafiender, als in jo mandem früheren Dahre. 
Ref, will in diefer Beziehung nur am bie Jodel-Lieder erinnern, bie im 
bergangnen Jahre drei Damen fingen muften, — bie zum Syſtem ge- 
wordenen Detomationen ber Sänger und Sängerinnen find fo gut wie 
verſchwunden, und enblih war es heuer zum erfienmale feit dem Ber 
ftand des E. Gonfervatoriums, daß uns bie Compofition eines Schülers 
vorgeführt wurde; kurz, mam ſcheint auf dem beften Weg zu fein, aus 
ber Anftalt das zu machen, was fie ald das einzige in Beutſchland be» 
findliche Stantsinflitut biefer Art ſchon Längft hätte fein follen, ftatt wie 
bisher fo manchen Privatuntermehmungen vielfach nachſtehen zu müſſen. 

Die einzelnen Feiftungen betreffend muß ſich Ref. des Raumes 
halber auf das Nöthigfte beichränten. Wie ſchon oben erwähnt, ergab 
bie Bocalmufil fehr ſchöne Nefultate: die Chöre unter ber Peitung des 
Herrn Muſitdirectors Meyer zeichneten fih durch Präcifion und beit» 
liche Ausſprache aus, und bie Soliften, wenn auch micht immer mit 
Stimmen erften ober zweiten Ranges begabt, lichen mindeftens erfennen, 
daß ihnen eine gute Schule zu Theil ward. Ohne den Übrigen Ging. 
lehrern ihre Berdienfte fhmälern zu wollen, glaubt ef. boch, den 
Schülern des Hm. Brof. Herger den Vorzug einräumen zu müflen: 
fie fingen bei natürlichem Änſatze reim und mit einer für ben Zuhörer 


angenehmen Sicherheit *), das Athemholen ift richtig eingetheilt und ber 
Vortrag, frei von jedem falfchen Pathos, dem Bei e bes Tonftüdes 
entfpredend. Als nicht allein durd Schule fondern auch durch Stimme 
ausgegeihnet muſſen Frl. Thoma und Herr Haffelbed bezeichnet 
werben. Letzterer mußte bas Lieb am ben Abendſtern aus Wagner’s 
Zannhäufer wiederholen. Hier fei auch gleih der von Herrn Haffelbed 
(in der Eompofitiongiehre ein fer bes Herrn Prof. Rheinberger) 
compenirten Motette gedacht, bie fih durch würdevolle Haltung und ge- 
wandte Stimmführung recht vortheilhaft auszeichnete. Roh mehr zur 
Geltung wärbe die Compofltion gelommen fein, wenn bie in 1 
Begleitung flatt vom Streichquartett von der Orgel ausgeführt‘ mot 


ben wäre, j 

Borzügliches wurbe bon bem beiben Schülern des Hrn. Hofmuſilus 
Walter, Paul Moralt und Ant. Obermeyer geleiſtet. Letzterer 
fpielte 3. S. Bach's Ehaconne in fo vollendeter Weife, daß fih fo 
mander reifender Birtuos gratuliren bärfte, wenn er die ſchwere Com» 
pofition nur annäherungsweije wie Herr Obermeher fpielen könnte. 
Nicht minder trefilih jpielte Herr Bennat, ein Schiller des Hrn. Hof« 
mufitus Hipp. Müller, ven erflen Sag eines Romberg'ſchen Biolontell« 
Eoncertes. As ein weiteres vollgütiges Zeugniß für bie Gediegenheit 
und Alfeitigteit des Unterrichts in den Streicinftrumenten ift au ber 
Vortrag bes erſten Satzes bes Deciettd von Menbelsjohn anzuflhren. 

Unter ben Clavierſpielern that fih namentlih Hr. Hänlein, 
Schüler des Herrn von Kolb, hervor, ber durch den Bortrag des erften 
Satzes bes Beethoven'ſchen G dur-Concertes fomohl eimgehenves mufi · 
laliſches Berſtändniß als eine nad allen Richtungen gleihmäffig ent- 
widelte Technik befuntete.**) Auch vie Schiiferinnen des Hrn. Prof. 
Wanner, Frln. Knorr und Frln, Hopf, leifteten fehr Anerlennene- 
werthes; namentlich erftere. Ein Urtheil über Ton werten aber mur 
jene abgeben können, die ſich in nächfter Nähe befanden, da beide Da- 
men ſich eines total ansgejpielten Inſtrumentes bebienen mußten, „Die 
braune Lieſel leun' ich am Geläute,“ dachte Ref, bei fi, indem er ber 
Meinung war, er habe es gewohnter Weile mit dem beliebten „alten 
Streicher” zu ihun. Bei näherer Erkundigung ftellte ſich jedech heraus, 
daf man biefmal einem „alten Biber” ben Borzug gab. 

Möge vie in berartigen inneren Fragen maaßgebende Intelligen; 
die aufrichtige Verfiherung hinnehmen, daß für em Prüfumgs-Eoncert 
weber ber „alte Biber” noch der „alte Streicher” ala zweckentſprechend 
beteachtet werben Mönnen. Die Motive aber, bie einem folden Ber 
fahren zu Grunde fiegen, mögen im ver That höchſt feltfamer Art fein. 

Schließlich muß Ref. noch der ſämmtlichen Inftrumental-Enfemble's 
gedenlen: ſie ſtauden unter ber ebenſo umfichtigen als ficheren ag 
des Hrn. Prof, Rommel und entſprachen allen Anforberungen au 
das Beſte. 


Lady Clara Vere de Vere. 
Nah dem Eugliſchen des Alfred Tennyfon. 
Don Lubwig Bauer, 


Laty Klara Bere be Bere, 

Nehmt diejen Gruß mod zum Geleit, 

Ihr zieltet anf ein länblih Herz, 

Zur Kurzweil für die Sommerzeit. 

Hold blinzet Ihr umfonft nad mir, 

Die Blid um Blid auch Iodend flog, 

Die hundert Earls zu Ahnen zählt, 

Ihr ſeid für mein Degehr zu ho! 

Lady Clara Bere be Bere, 

Eur’ adlig Blut, Eur’ ftolger Sinn 
Stimmt nit zu meinem ernftol, 
Habt Ihr vergeſſen, wer ich bin? 

Mein ländlih Herz, — für. Euren Scherz, 
Mylady, halt’ ich's viel zu gut, 

Als hundert Wappenſchilder gilt 

Ein blühend Kind, ein jungfriſch Blut. 
Laty Clara Bere de Bere, 

Sucht Euch zum Dienft demüthigeren Widt, 
Wärt Ihr die Königin der Welt, 

Bor ſolchem Siun beugt’ ih mid nicht. 


*) Wenn au das Terzeit aus der Zauberflöte (wohl hauptſachllch durch bie 
üÜbergroße Befangenheit bes Teneriſten) fo ziemlich mißlang, fo wird man 
doch billigerweife aus biefem vereingeltem Ball nicht auf das Allgemeine 
fliehen fünnen. 

**) Herr Hänlein iſt zugleich ein gefcitiee Orgelfpieler, unb an „Prälublum 
und Fuge von Krebs,“ die er im erſien Concerie fpichte, wüßten wir nichte 

auszufegen, als die eimas zu füßlihe Regiftrirung. 
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Seht fragend mid an, wie ich lieben kann ? 
Die Antwort: „Ih verachte Di! 
Der Leu von Stein auf Eurem Thor 
Grüpt juſt fo heiß für Euch, als id)!“ 
Lady Clara Bere de de Bere, 
Mit Schandern nür geben! ih dran, 
Kaum dreimal blüht” Eu'r Lindenbaum, 
Seit wir Yung Pawrence flerben jah'n. 
Eier Blick fo heiß, Euer Wert fo leis 

" Beihört” ihn, wie ein Zauberſpiel, — 
Mit blutig durbgeihnitt'nem Hals, — 

1 D6 er auch ſo Euch wohl gefiel’ ? 
Pady Clara Bere de Bere, — 

Fipien er fo der Mirtter Aug', 

Da ſlachte fie Euch mit wilden Fluch 
Ha ihren Schmerz nach Weiberbrauch 
Ir Fluhwort Hang, — Euch wurde bang 
Im tieffter Bruft, vernahmt es Ihr; 
Sie hatte nicht die ftolge Ruh', 
Die giert ven Stamm von Bere de Bere. 


Lady Clara Bere de Bere = 
Sabt Ihr das Schredbild Kleih am Herb ? 
Eu'r Thor babt Ihr mit. Blut. befledt, 

Ein treues Derz in Galle verfehrt! 

Nur — —* war E Biel, — 
Do er ſah fühn zu Euch empor, 

Da mahnt ihn —9— En’r ſtolzer Blid 

An feine Ablınft, — arıner Thor! 


D glaubt mir, Clara Bere de Bere, 

Ben blauummölbten Himmelsihron 

Sprit Evens altes Gärtnerpaar 

Den Wappen und dem Stammbaum Hohn. 
Wie es auch ſei, ich fag’ es frei: 

Alladlich ift nur, wer auch gut, 

Ein veblichh Herz wiegt Kronen auf, 
Einfache Treu' normanniſch Blut. 


I frnn! Euch, Clara Bere de Bere, 

Bleß ſchleicht Ihr Treppen — ab und auf 

Der matte Glan; in Eurem Aug’ 

Erzäßlt von trägem Stundenlauf 

In ber Pugend Kranz, in des Reichthums Glanz, 
Und doch ruhlos verzehrt von Reu? — 

D geht doch mit ber Zeit zu Math, 

Seginnt das alte Spiel auf'd Neu! 


Lady Clara Bere de Bere, 

Ihr jagt, die Zeit ſchleicht langſam um? 
Biebt’3 Bettler nicht vor Eurem Thor, 
Nicht Dürftige im Land ringaum ? 

Den Baifenkuaben leſen lehrt, 

D lehrt das Waiſenmädchen näh'n, 

Zum Himmel flcht um ein menfhlih Herz 
Und laßt den Klöden Fanbmann geh'n. 


Rotijen 
R. Nicht bloß die unglüdfihe Agnes Bernauer und bie viel- 
epräfte Philippine Welfer haben bie Augäburgerinnen wegen ihrer 
Sihönbeit in alten Tagen berühmt gemadt. Die Dritte der fchönen 
Augsburgerinnen, bie eim Fürſt zum ehelichen Gemahl nahm, ift Clara 
Dettin, die Muserlorene des großen Kurfürſten von der Pfalz, Fried⸗ 
ME TR Siegreihen. Obwohl ihr Name jet nur noch Wenigen befannt 
ift, konnten doch die Geſchichtſchreiber und Dichter ihrer Zeit den vor⸗ 
trefflichen Charakter der ſchönen und geiftreichen Frau nicht genug ers 
En So heift «8 in einem lateiniſchen Gedichte bes ehrwürdigen 
impfeling, bas Kremer in feiner Geſchichte Friedrichs I. mach der ihm 
vorgelegenen Handſchrift befannt machte, von ihr: 
Pudica, c»sta, decens, humilis, discreta, modesta, 
Totaque terra tuse cantet praecordia laudis, 

Clara Dettin lebte in Heidelberg, aber nicht im Schloffe, fon 
bern unten in ber Stadt, wojelbft der Kurfürft einen bis an das Schloß 
hinaufreihenden Grund erwarb, um ihn am Maria Magdalenen-Tage 
bes Jahres 1465 ihr umb ihren Erben zum Gefchenke zu übergeben. 
Sie überlebte den Kurfürften, ver am 12, Dec, 1476 mit Tod abging, 
uoch um viele Jahre, benn es wirb ihrer noch im Jahre 1490 als einer 
Lebenden gedacht. 


— Bon Oslar Outimann, Hofihaufpieler in Mannheim, liegt 
uns eine „Oymnaftit der Stimme, geſtützt auf ginfiotssijge Gefete”, 
bor, mit ber näheren Bezeichnung berfelben ala „Unweifung ; zum Selbft- 
unterricht in ber Mebung und dem richtigen Gebrauche ber Spradh« und 
Oefangsorgane.” Der Berfafler ift bemüht, mittelft phuflologiiher Nach⸗ 
weifungen auf ben richtigen Gebrauch nter Orgaue und ihrer Thü- 
tigkeit aufmerkfam zu machen, und verbreitet ſich weiterhin über richtige 
Ausſprache desAlphabets, über das Athmen bei Gefaug und Rebe. Die 
bier niebergelegten ſchaͤtzenswerthen Beobachtungen und Berfchriften bürfs 
ten nicht nur Schaufpielern und Sängern, fondern allen Denjenigen, vie 
in ben Fall kommen, als Rebner: öffentlich auf ‚von ‚geoßem 
an fein ; wie überhaupt jeder Gebilbete das Büchlein nicht ohne In- 

e lefen wird. 

-+* Die bevorftehende Körnerfeier bes 26. Auguſt zu Wöb⸗ 
belin bei Lubwigsluft hat bereits verſchiedene Aufrufe veranlaßt, von 
denen uns mehrere vorliegen. Seine fönigliche Hoheit ver Großherzog 
von Medlenburg- Schwerin ift dem Borhaben fürderlichft entgegengefoms 
men. Der Ertrag ter Subfcription ift zu einem Denfmal des herdiſchen 
Sängers beflimmt. Zu dieſem Zwede fol auch ein Körner Album evirt 
werben, für welches der Centralausſchußß zu Ludwigsluſt und Hamburg 
um Zuſendung poetiſcher Beiträge‘ bittet. Gelbfiverftändlich ergeht: bie 
Einfadung zur perfönlichen Theilnahme am Feſt an die noch lebenden 
Beteranen des Lutzow'ſchen Freicorps, und bereits haben Geuoſſen⸗ 
ſchaften aus Oeſterreich, Preußen, Bayern, Sachſen, Baden, Thüringen, 
Medlenburg u.ſ.w. ihre Sympathie für Das Unternehmen bekundet, und 
ihre Betheiligung durch ſtarle Deputationen guaelagt, fo daß ber im 
Programm ausgefprohene Wunfch: „über Körner’8 Grab eine Laube 
zu wölben aus Kränzen, dargebracht von deutſchen Frauen und Män- 
nern, Jungfrauen und Jünglingen” als in Erfüllung gehenb anzujehen 
ift. Um diefen Shmud für Körner's Grab dauernd und geſchichtlich zu 
erhalten, werben beſonders Metalltränge, mit entfpredhenden Umfchriften 
und bem Namen ber Spender verfehen, erbeten, während aud lebendige 
Eichen» oder Blumenkrãnze willlommen find. Zur Annahme von Beis 
trägen für bas Dentmal erflärt fih die Frieſe ſche Buchhandlung in 
Leipzig, und die Haube und Spener'ſche in Berlin erbötig. Das Feſt⸗ 
programm erklärt ferner, daß ber Eentralausihuß vorläufig eine Anzahl 
von 8000 Karten zum Preiſe eines halben Thalers (zu beziehen durch 
alle banblungen) ausgeben wird, vie zur Theilmahme des Zuges 
unb ber Feier berechtigen. Der Feſtzug ſelbſt geht am 26. Auguft Bor: 
Mittagd 11 Uhr von Ludwigsluſt Über bie durch eine Allee beſchattete 
Ehauffee zum Grabmale Körner’s nah Wöbbelin in folgender Ordnung: 
a) eine filfapelle, b) ber Centralausfhuß, ce) bie Lügomer und 
Kämpfer aus ben Befreiungskriegen, d) Turner und Schägen, f) Mufit- 
tapelle, g) Mitglieber der verſchiedenen Feſtausſchüſſe, Profefjoren, Lehrer, 
Studenten, Schüler, Polgtechniter, Bergleute, Seeleute, Künftler, Leute 
vom Handel, pruder, Stenographen, Gewerke u.f.w. Die feier 
ſelbſt bringt zuerft das Kbruer'ſche Lieb: „Vater ich rufe Dich‘, dann 
eine Mede, ferner einen Feſtgeſang von Abt, Dichtung von Müller von 
der Werra, endlich als Schlußgeſang „Was glänzt dort vom Walde im 
Sonnenjhein”, Der Er einer am Eingang bes Friedhofes von 
Wöbbelin aufgeftellten Urne ſoll ben in Dürftigteit lebenden Beteranen 
ver Lüsow’ihen Schaar Überwiejen werben. 


Politiſche Nachrichten. ⸗ 
Telegramme. 


Wien, 6. Aug. Ein Ertrablatt des „Botſchafters“ ſagt: 
Eine. Reform des deutichen Bundes, durch Kaiſer Franz Joſeph anges 
regt, fann nur von rüdiichtövollfter Loyalitaͤt gegen alle Betheiligten 
durchdrungen fein. Was Defterreih für Deutſchland erſtrebt, muß das 
naͤmliche fein, was es in feiner eigenen Berfaffung befist. Das. ber 
gonnene Werk wird fich fireng im den Grenzen ber inneren Angelegen- 
heiten des Syſtems des deuiſchen Bundes halten, um für Guropa 
nicht einmal den Schein einer Beunruhigung zuzulaſſen. 


Wien, 6. Augufl. Der (geftern von mns) bereits telegraphiſch 
erwähnte Artikel ber officiellen „Wiener Zeitung” lautet: „Seine 
f. £, Apoftolifche Majeftät haben am fänmtlihe Souveräne bes deutſchen 
Bundes, fo wie an die Senate der vier freien Stäbte mittelft Aller 
höchſten Handſchreibens ddo, Wien 31. Juli die Einladung gerichtet, 
in einer Verfammlung, zu welcher bie deutſchen Verbündeten Sr. Maje- 
fät fi in Perfon vereinigen wärben, bie Frage einer — Re⸗ 
organifation bes Bundes in Erwägung zu ziehen. Se. Majeftät baben 
als Drt einer folhen Berfammlung Frankfurt und als Zeit der Eröffs 
nung ben 16. laufenden Monats Auguft in Vorſchlag gebracht.“ 
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ünchen, 7. Ang. In ber gefirigen VII Sitzung der Fans 
mer Fe nen hat. ber f. Erantammifter Schr. v. Schrenk bie 
jüngft mitgetheilte Interpellation bes Abg. Frhen. v. Lerchenfeld bezüg- 
lich der mit framzöfifhen Stempeln verjehenen Frachthriefe in ausführ- 
licher Weife beantwortet ,; und gelangte dann ber Antrag bes Abg. Dr. 
M. Barth bezüglich einer Abänderung des Wahlgefeges zur Berathung. 
Nach mehrflindiger Debatte wurde ber Antrag des Ausſchuſſes, auf 
den Barth’ihen Antrag wicht einzugehen, mit großer Mojorität ange» 
nommen. Ausfilhrlicher Bericht folgt im heutigen . Hauptblatt. 

A Lindau, 5. Auguſt. Zu Kilhberg im Canton Zürich wurbe 
legten Sonntag dem ©emeinderath der Erdictator Langiewicz ald Bürs 
ger anfgenommen, und wird bemfelben die Aufnahmsurlunde fofort 
übermadht werben. 

Kaffel, 3. Aug. Der Kurfürft ift geftern von Peipzig in Wil- 
beimshöhe eingetroffen. 

Leipzig, 4. Aug. Bei der letzten Zufammenftellung ber ſtatiſtiſchen 
Ueberfiäten at BZabl der Zurnvereine Deutſchlande 1284 mit 
134,000, heute beftehen 1701 mit 170,000 Mitglievern, fo baf bie 
Zunahme an Bereinen fowohl wie an Mitglievern 33:,, pCt. beträgt. 


Graf Eiefzfowsti, der belannte Abgeorbnete zum preußiſchen and» 
tag, ſoll, wie man der „Schlef. tg.” mittheilt, eine ſehr lebhafte Thä. 
tigkeit für bie polniſche Sache, jedoch „im gemäßigten Sinne“, entwideln, 
Nachdem er neulich in Wien gewefen, befindet er ſich gegenwärtig in Paris, 


Salzburg, 3. Aug. Der gefrige Wiener Eilzug brachte bie mei- 
flen ber Eifenbahn-Eongref-Mitgliever hieher, ber EHeinere Theil kam 
mit bem Münchener Zug. Diefelben verfammelten ſich heute halb 8 Uhr 
zum Wrüpftüd im Mirabell. Garten, wo fid die lite ber Galgburger 
Sefellichaft einfand, Um 9 Uhr begann tie erfte Sitzung in ber alabes 
mifchen Aula. Der Saal war voländiz gefült, und e8 mochten uns 

fähr hundertfünfzig Repräfentanten aller deutſchen und öſterreichiſchen 

ifengeleife anwejend fein, beren Totallänge zufammengenommen, nach 
ben officiell mitgetheilten Ausweijen die Ziffer von 2497 Mei. beträgt. 
Die Berfammlung, welher aud ber Minifter v. Widenburg. anwehnte, 
ſchritt jofort zur Erledigung der Tagesorbnung. Gegen vie beantragte 
ausnahmaweile Aufnahme nichtveutiher Eifenbahn-Berwaltungen im den 
Bereim, welche zu einer beutihen Bahn im gegenfeitigem direcien Trand« 
portverfehr ftehen, ſprach fich ein Rebner aus Hannover ganz kurz, aber 
entſchieden aus, worauf Dr. Yojeph Neumann aus Wien bemerkte, daß 
er wenigſtens bie Gründe für biefe Zurüdweifung fremder Bahngefell» 
ſchaften näher nachgewieſen wünfdge. Der Präfident brach aber bie De» 
batte aus formellen Gründen ab, und jegte hinzu, daß zu einer ſolchen 
Abänderung der Bereinäftatuten, wie dieſe, die Genehmigung ſämnitlicher 
Bereinsverwaltungen erferberlich fein würde, daß daher bei ber fon 
jetst ſich zeigenden biffentirenben Meinung über diefen Gegenftand heute 
in feinem all ein pofitives Reſultate erreicht werben lünnte. — Rad 
längerer Debatte wurde ferner folgender Beſchluß gefaßt: „Die im $. 23 
Nr. 8 des Bereinsgüter-Reglements erwähnte, im falle ber Declaration 
eines höheren Werthes als 20 Thaler zu entrichtende Bergütung beträgt 
per Mille desjenigen Betrages, um welchen bie beclarirte Summe 
die 20 Thaler per Eentner überfteigt, für jete angefangenen 20 Meilen, 
welche das Gut innerhalb ber einzelnen Bahn und refpective eines Vers 
bandes zu burdlaufen hat u. f. w.“ (Pr.) 


Auf die Notification des Bundesbeſchluſſes über die fchledwig-hol- 
fteinifche Sache durch Preußen und Defterreih ift folgende Antwort 
des bänifchen Miniflers Hall erfolgt: „Kopenhagen, 24. Yuli. Der 
Unterzeichnete ermangelt nicht, den richtigen Empfang der geehrten Note 
vom 17. d. anzuerkennen, womit ber Ef. öfterr. (f. preuf.) Herr Ges 
fandte in folge Befehls ber Faif, (fgl.) Regierung den Wortlaut der Mo« 
tive und Eonclufionen bes von ber beutfhen Bundesverfammlung in der 
Sitzung vom 9. d. in Betreff der holſtein · lauenburgiſchen Verfaffungs- 
Angelegenheiten gefaßten Beſchlüſſe mittheilt. Die kgi. Regierung bat 
bereits hinreichend Gelegenheit gehabt, ſich ſowohl über den Inhalt der 
vom deutſchen Bunde hinfihtlih des Herzogthums Schleswig erhobenen 
Forderungen, als über die Form, im welcher biefe geltend gemacht wur« 
den, auszuſprechen, unb ber ——— lann fich alſo hier darauf bes 
ſchränken, auf bie —— lärungen und Proteſte zu verweiſen, 
indem er zugleich bie Veranlaffung benugt, den Gefanbten auf's Neue 
feiner ausgezeichneten Hochachtung zu verfichern. ge. Hall.” 


Der amtliche Bericht über bie Auswanderung aus bem vereinigten 
Königreihe Großbritannien und Irland im Jahre 1862 gibt fol 
gende ftatiftiihe Details an: Bon den 121,214 Auswanderern gehär- 
ten 70,522 bem männlichen, 50,992 dem weiblichen Gefdhlechte an; 
87,382 maren Erwachſene, 18,238 Finder unter 12 Jahren, unb von 
letzteren 3510 noch nicht 1 Jahr alt. 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


St, Petersburg, 27. Yult. Wieder ift einer unferer äfteften mi- 
litäriſchen Eelebritäten durch ven Tob abberufen mworben: ber General 
ber Gavalerie Graf Peter Petrowitſch v. d. Pahlen, der ſchon i. 9. 
1792 als Dfficier eingetreten, nicht weniger als 71 Jahre (im ber lehten 
Zeit natilrlich nur in hohen Eprenftellen und Sinecuren) der Armee 
angehört hat. Schon i,I. 1827 wurde er General. und zugleich Ge- 
neralabjutant, und bie ruſſiſche Cavalerie, beren Generalinfpector er zu« 
letzt mod war, hat ihm viel zu verdanken. Außerdem war er Mitglied 
bes Neichsrathes. 


Aus Finnland. „Helfingfors Dagblad“ vom 24: Zuli läßt ben 
legten Berichten aus Polen folgende fehr groß gebrudte Bemerkung fol- 
gen: „Die Rebaction glaubt-ihre Pefer dabon unterrichten zu mäffen, 
daß und nunmehr nicht erlaubt ift, poluiſche Notizen aus anderen als 
ruſſiſchen Blättern zu entlchnen“, — „Abo Underrättelfer” enthält unter 
ber Aubrif „Polen“ folgende laloniſche Belanntmahung: „Wir find 
anfer Stand gefegt, biefe Rubrik weiter zu cultiviren.’ 

Warſchau, 31. Juli. Geſtern iſt hier von Seiten des Ober- 
VPolizeimeiſters General Lewſzyn an alle Hauseigenthümer. die Verorb- 
nung erlaffen worben, baf jeder Einwohner, welder an bie revolutio» 
nären Öelveintreider Zablungen leifte, voris Kriegsgericht geftellt wer⸗ 
ben wirb, und baf bie zen bei gleicher Strafe ihre Miethslente 
zu überwachen haben, 6 Tann höchſtens mehr Vorſicht von Seiten 
der Eincaffirenden, fonft aber kaum einen andern Erfolg haben. 


Krakau, 2. Auguft. Freitag Nachmittags lam ein Tiſchlergeſelle 
auf ben Kleparz, eine Vorſtadt Kralaus am der Straße nach ofen, 
bie in tepter Neit Zeuge, mander Schreckensſeene und Beifpiele ber 
Lynchjuſtiz gewejen, um Bretter zu Taufen. Bier bemerkte er mehrere 
Perfonen, die, fehr heimlich thnend, im Begriffe twareit, eime Ladung 
Pulver und Kugeln auf zwei im Hofe flehenve Mayen zu fhaffen. Bald 
darauf fam eine Patrouille herbei, confiscirte bie Wagen, und verhaftete 
brei Perfonen. Der Tiſchlergeſelle, der unter der gaffenden Menge fies 
ben blieb, warb fogleih als Spion bezeichnet, umd ehe er fih'8 verfah, 
erhielt er einen Hieb Über dem Kopf, einen Mefferftih, und aud das 
rechte Ohr foll ihm abgefänitten worden fein, Die Erecution wurbe 
von mehreren Perfonen gleichzeitig ausgeführt, denn mit einem einzigen 
Schrei ſank er zu Boden, während bie Ihäter unbelannt blieben, wenn 
aud weitere Verhaftungen vorgenommen wurden. An Donnerftag ge- 
ſchah bei der Polizei die Anzeige, daß gegen 500 Zuyügler zu ben Ins 
furgenten übergehen werben. Die Agenten der polnifhen Rationalres 
gierung wußten um bem Verrath, dachten aber, «8 werde fo kommen, 
wie die Fabel com Lügner und dem Wolfe erzählt. Judeß wurde bed 
keine Vorſicht außer Acht gelaſſen. 200 Mann hatten bereits bie Örenze 
überfritten, die andern follten folgen, als bie Nachricht kam, daß ber 
deutende Militär- und Polizei-Patrouillen anrüden. Im Nu waren bie 
jungen Leute mach allen Richtungen der Windroſe zerftoben. Einige Zus 
zügler find wohl nachträglich eingezogen worden. Unter ven fungen Zen 
ten befinden ſich ſehr viele Wiener. (!) Geftern braten einige polnifche 
Blätter die Namen, Wohnort und genane Lebensbefchreibung von zehn 
Perfonen, vor melden befonders gewarnt wird, da felbeerwiefene Agens 
ten ber ruſſiſchen Regierung wären. 


* Ander polnifchen Grenze wird in Folge der neuerlich Härter gewor · 
denen Zuzäge zu ben Infurgenten von ben Preußen ftrenge Wacht gehalten ; 
mehrere Sendungen von Waffen wurben abgefafit, fo neulih in 
bem Städtchen Biſchefaburg eine von 150 Gewehren und 170 Gava- 
leriefäbeln, die aus Düffelvorf dahin fpebirt war. Mei einer Haus ſuch⸗ 
ung auf einigen Tandgütern in der Nacht vom28.4. 29, Iuli fand man 
1 Cr. Shiefipulver, mehrere taufend Zündhäthen sc. Im berfeiben 
Nacht wollte ſich bei dem Dorfe Ejamarczewo, in befien Nähe fih Tac- 
zanowöli begeben hatte, um erwartete Zuzügler aus der Provinz Pofen 
in Empfang zu nehmen, eine Schaar Iufurgenten über die Grenge bes 
geben, wurde aber von einer preußiſchen Patrouille gefaßt, ber e8 ge= 
lang, 8 Dann mit Waffen feflzupalten, während der übrige Theil der 
Schaar die Flucht ergriff, uub bie nahe Örenze erreichte, 


Börjen: und Handels: Machrichten. 


Wien, 6. Auguſt. Deflerr, Sproc. Nat. Anl. £2,10; bproc Met. 7620; 
Anf.-Boofe von 1854: 95.75; von 1858: 134 40; ven 1860: 101.60; 
Bantactien 798; äflerr, Erebit-Mobifier-Mctien 191 70; Donan-Dampficiffl.- 
Adien 450; öfterr. Staatebahn · Actien 193.—; Nordbahn · Actien 171.60; Weſt 
bahn·Prloritdten 94.50. Wechſeleur ſe: Augeburg 3 Mt. 95.10; Londou 
8 10. 112.85; Silber —. 





Berantwortlige Rebaction: 


Fir den michtpolitifen Teil: Dr. 3. Grofe, 
Sir den politifchen Theil: I. P. Yogl. Dr. A, Yörimann, 
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Weberfide 
Briefe aus. Steben. I, — Beethoven und bie Zu- 
funftsmufit. (Schluß.) — 
vPolitiſche Nach xichten. 
Telearamme. 
Daͤndels · und Börſennachrichten. 


1 


— WBeriefe aus Steben. 
u. 


sg. Zur Geſchichte des Babes Steben, das an Alter fiber zu den 
Beteramenquellen in Deutidland zählt — wir haben ſchon angeführt, 
vafı bereits vor 400 Jahren darin gebadet wurde, fei Übrigens bemerkt, 
daß feine Vorzüge auch -literarifh dereits frühzeitig gewürdigt wurden, 
Dr. Steim wühmt it feiner Schrift Crenoe Stebsnoe ſchon 1690 bie 
Güte der Quellen. Dr. Hechtel preift 1722 mehrere glüdlide Kuren 
md feine Schrift trägt bem — green Titel Acidulae Stebenses, in 
eonfinio nom pares. — Ebenſo don Weitershaufen in feiner Abhandlung 
1787 und Heinrig in feinem Handbuch vom Dbermainkreife. Im Jahre 
1729 war. die Omelle jo ſtarl befucht, daß viele Eurgäfte nicht zum 
wet tommen konnten. Das Waſſer begann zu fehlen. Im Yahre 
darauf üffuete imam deshalb die zweite Quelle, eine tritte 1802 und 
eine ‚vierte 1807, die man vor einigen Jahren noch um zwei, einftweilen 
wnbenutte, permiehrte. ° Jene vier genannten liefern zuſammen in einer 
Stunde über. 58 Kubitfuß (in einem Tage alfe 1392 Kubilfuh) Waffer, 
deffen Temperatur. faft inmmer 7°33 bleibt. Chemild unterjudt ift das 
Stebener Waſſer vielfach, fo von Hildebrand 1803, von Bachmann 1829, 
don Gorup Bejanez im Jahre 1853, und wir verweilen tarüber auf 
Brofefjor Ditterichs Balneclogie und feinen Artitel im Morgenblatt der 
Daher: Zeitung von Ar. 217 — 18 vorigen Jahres. Im Bergleich 
it anderen berühmten Quellen Deutſchlands hat Steben in 100 Pfund 
denn es zählt 123,2 Gran, 


Waſſer weitkus den meiflen Eijengehalt, i 
Be Driburg 


während Bodiet mur 116%, Fach in Nafjau nur 100 
im Beftphalen zeigt zwar 133 Gran, aber ift außerdem höchſt bedeutend 
mit tohlenfanzent Kalt, ſchwefelſauren Natron und Kalt und Tall ver 
fett, Gobon Steben fo diel wie nichts hat.) Clemente, welche jene Eiſen · 
wi ‚aufheben. Steben hat außerdem aud weitaus bie meifte 
freie Kohlenfänre — in 100 Pfund Waſſer micht weniger ala 2873'/ 
Rubitzell, während Aleranderbad 2766, Bodlet 1404, Driburg 
2800, Kiffingen 1614, Marienbad 2315, Pyrmont 2000, Epaa 818 
ol zeigt. Die Wirkung der Stebener Duelle Liegt übrigens nicht 
in-ihren einzelnen Vefandtheilen, fondern durch das gänzliche Burüd- 
treten der jalinifhen Beſtandtheile und taburd bedingten Borbringen 
des Eifens, das mit der freiem Koblenfäure inniger verbunden ift, als 
in irgend einer andern Duelle. Die Schrift des Meticinalrathes Re 
Gel „Ueber. bie Eigenthämliteiten der Stahlquellen Stebens in pharma. 
eodymamifcher. Hinficht, 1838," -Iegt ein HDauptgewicht darauf, daß bie 
Heilte aft und Wiriſamleit der Stebener Quellen nicht nur in ben einzel« 
i Eiſen, Kalt und Natrum liege, ſonderu 
iſt, daß ein Theil den auderen unge 
Die Kohlenſäure hält jene im Waſſer beſindlichen 
Rande und vermittelt hauptſächlich bie 

Wirfümteit des Eiſens, bat belauntlich der flärfende Theil in Minerals 
waſſern iſt, wenn es nicht durch Schwefel, oder Salze paralyſirt wird. 
sr Die ihemg der Stebener Eiſenquellen zeigt ſich hauptfäd- 

lich in der Belebung: des-gefamunten Nervenfplems und in der Umänbers 
ung, teſp. Berbifferung des Blutes, welches an Cruor, Faſerſtoff und 
Eifen yanimmt, Die Wärme deſſelhen wird vermehrt und feine Reaction 
"gegen {ve Enimiſchung und Zerfegung gefräftigt. Da aber das Blut 
3 alle: Gebilde des Körpers fort umb ai und plaftifh nen 
„bildet, ſo ſolgt, daß auch das erichlaffte Mu keljyftem, ſowie die Haut- 
ibäfigteit mb: bie Rucdenbildung, durch ein, verbeſſerles Blut, neuge 
—— den mäffen. » Die: Anzahl ‚vom Krankheiten, für welche vie 
' N en fidy: inbicirt zeigen, iſt daher leine unbeträdit- 
"fe. :@Es: fein. hier nur einige angeführt: Nexvöjed Zahn. und Kopf. 
weh, Gefihtsigmerzen, Dagen-, Lungen- und Darnfränpfe, Sypochon⸗ 





brie und Hyſterie, Rüdenmarlslranlkheiten, Hüftweh, Nervengicht, Lähm⸗ 
ungen und ſexuelle Leiden aller Art find es, gegen welche ber Sebraud 
ber Stebener Quellen oft bie wunderbarften Erfofge erzielte, ſelbſt in 
Stadien, wo ber Krante bereits aufgegchen war. Daß man Leidende 
anfemmen ſieht, bie aus ihrem Zimmer in ein Wägelchen getragen, und 
zum Eurhaus gefahren werben müflen, ift au VBadeorten etwas gewöhn. 
lihes. Daß man aber nad vierzehn Tagen dieſelben Kranken auf der 
Promenade findet, und ſpäter größere Fußtouren machen ficht, möchte 
nur felten vorkommen. „Ju Steben erlebt man das ziemlich häufig. Der 
Medicinalrath Reichel, welcher nah einer breiumbpreißigjährigen fegend» 
reichen Prarie in tiefem Jahr den Leidenden entriffen ward (ſiehe jeinen 
Necrolog im Morgenblatte Nr. 179) bat in feiner oben angeführten, 
1859 im Erlangen neuaufgelegten Schrift bei jever Gruppe ber ange» 
führten Krantheitsformen eine Reihe der intereffanteften Kranfheitöges 
ſchichten eingeflochten, aus denen wir nur nachſtehende ausheben wollen : 
„Ein gut conflituirter Dann von 61 Jahren, der jeit vielen Jah— 

ren an ber nerköjen Gicht gelitten halte, wurde mad) bem vorletten Ans 
falle, ber fehr lange gebauert hatte, an dem beiden untern Ertremitäten 
elähmt, jo taß er bei dem erfien Verſuche aufzufichen, nicht auf dem 
ügen ſich erhalten fonnte. Den nervöien Charakter beurkundete bie 
Kranfgeit durd bie voransgegangenen Rückenmarksſchmerzen, durch ten 
laugſamen Berlauf, turh ten geringen Grab ber Gelenfentzündung, 
burd ben frampfpajten Schmerz in den Gelenten und das ſchnee Wane 
tern bes Schmerzes von einem Gelenke zum andern, jowohl in ben uns 
teren, als aud in ben oberen Eytvemitäten. Nachdem die fieberhaften 
Erſcheinungen befeitiget waren, und eine auffallende Ubmagerung be⸗ 
merlbar wurde, fonnte Patient die unteren Glieder, bie falt nnd übe 
matds angeihwellen waren, nicht mehr gebrauchen. Uußerbem warcı 
alle feine Functionen velllommen geregelt. Iu biefem Zuftande hatte 
der Patient zwei Monate zugebradt. Nachdem er zwölf Väter, ab» 
wech ſelud Mineralwaffer- und Moorbäder genommen hatte, fonnte er am 
Arme feiner Frau aus tem Bade in feine Wohnung zu Fuß zurüde 
fehren, within einen Weg von zehn Minuten zurüdlegen. Vorher mufite 
täglich gefahren werben. Nach beemdigter Cur war er im Stande, am 
Arme feiner Fran in tas Bad und wieber zurüdzugehen, Im karauf- 
folgenden Winter trat wieder ein Gictanfall ein, der jedoch nur ganz 
kurze Zeit anbauerte, und meniger ſchmerzhaft war. Die Lähmung 
welde erfolgte, ging ſchnell ohne arzneilichen Beiftand vorüber,” j 
Das Stebener Dineralmaffer, weldes beim Trinfen Anfangs einige 
Beſchwerde macht, befonders wenn Magenfhwäche vorhanden ift, muß 
deshalb jehr langſam genommen werden, und wird im erfleren alle 
häufig mit bem Tangenauer Waſſer, das auflöjender und milder wirlt, 
abgewechſelt. Die Bäber felbft werben jelten über 25 Grad Wärme ge» 
nommen, und haben meift eine Dauer ven trei Diertelftunden. Als 
fpecifijch fir die Stebener Eur find ned die Eiſenniderbäder anzuführen, 
beren Wirkung in noch höherem Grabe reigend belebend, ſchmerzſtillend 
und zertheilend iſt. Die chemiſche Analyje dieſer Moorerve, melde 
bei Steben gegraben wird, zeigte in der gereinigten Maffe circa 71 
Theile Waſſer, und 27 Theile feſten Rüdftaudes, aus grünem bituntis 
nöfen Erpharz, Torffubftang, leihtlöslihen Salzen und erbigem Gemiſch 
aus Kieſelerde, Eifeneryd und Thonerde. Die Anwendung biefer Moor» 
bäter ift hauptſächlich bei örtlichen Lähmungen, Knodenauftreibungen und 
Gichtleiden indicirt. Um noch ein Wort von ben ſouſtigen Berhaltungs- 
maßregelm zu fagen, fo gebietet bie hohe Page des Ortes, felbht in den 
Sommermonaten für cine warme Kleitung zu forgen. Der Mündener 
bebarf hierin feiner befonbern Weifung, da das Klima in biefer Bezich- 
ung wenig von bem feiner Heimath unterſchieden ift, und viel: 
leicht trotz ber größeren Kühle dem Vorzug eines weniger ſchnellen Wech⸗ 
els hat. „Für Fernhaltung aufregender Stimmungen forgt ohnehin bie 
Ein fachheit und Ruhe dieſes ithlliſchen Hügellandes, wahrend eine ver⸗ 
trauliche Leſelligleit und. ein zwaugleſer Ton ber meift auf ſich ange: 
wiejenen Gurgäfte tod) auch” feine Vereinfamung und abfpannende Langer 
weile auffommen läßt, Das Curhaus bietet in dem fhönen im „beus 
pejanijchen Styl gezierten Saal eine Anzahl von Zeitungen, eine Heine 
leider nicht ganz neue Bibliorhet, und durch bas aufgeſtellte Inftrument 
aud Gelegenheit zu muſicaliſcher Zerfiveuung. Unter ben erlaubten md 
ebotenen guten Dingen empfehlen ſich aufer. einem gutem Rothwein 
hocolate, Kornlafie, vor em ein, trefjliher und ärztlich überwadhter 
Mittagstiih im Bahriſchen Hof, den wir nad) Qualität, Quantität und 
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niedrigen Preis unvergleichlich nennen müſſen. Zu ben verbotenen 
Dingen dagegen zählen ber gewöhnliche Cafe, bie meiſten grünen Gemüſe 
und leider auch das eble birginijche Kraut, wenigftens vie Cigarren, 
Der Brofeffor Siebert in Jena gab Jedem, ben er nach Steben jchidte, 
ausbrüdlich eine lange Pfeife mit, weil er dem Landfrieden nicht traute, 
Uns find aud biefe Waffen der alten guten Zeit wenig mehr zu Öeficht 
gefommen. Bon der Zagesorbnung und dem Ausflügen im bie Umge- 
gend, bie zum größten Theil höchſt lohnend find, in dem nächſten Briefe. 
Stebens Geſchichte felbft ift in mannigfacher Beziehung nit un» 
intereffant, Die voigtländifche Chronik erxählt von der Anfievfung von 
Hunnen, welche im zehnten Jahrhundert hier Bergbau auf Gold, Zinn 
und Eifenerze trieben, ihnen folgten Wenden, welche Schmelzhütten ans 
legten und ben Ort fhon im breizehnten Jahrhundert in die Höhe 
brachten. (Much heute noch wird in nächſter Umgebung auf Braun» und 
Spatenerze in drei Schachten nit 3—4000 tiefen Stollen gebaut) Bunter 
famen bie Ereigniffe, al® ber Heine Ort in die Fehden der Städte ge- 
gen den Bund von vierzig raublufligen Rittern hereingezogen wurde, 
welde auf feften Burgen ſitzend, bie ganze Gegend beherrſchten. Ges 
nannt werben die Ritter von Burgftein, Lichtenburg, Yamigburg, Thier- 
bach, Sandburg, Blankenburg u. A. Hente find von biefen ern 
Nejtern nur wenige Mauerrefte übrig, das Meifte ift in Bauernhöfe, 
manchmal auch in Malſhäuſer verwandelt, eine Metamorphofe, mit ber 
fih eine Matthiſſon'ſche Phantafie ſchwerlich befrennden möchte. Noch 
ihlimmer ging es ven braven Stebenern, die inzwifchen bayreuthiſch ges 
worden waren, im ben Huffitentriegen, und ebenjo bei ber erwähnten 
Belagerung von Lichtenberg durch die Reichsſtädte, wo ihnen nichts übrig 
blieb, als ſich in den Waldſchluchten, wie weiland ber große Nebucad- 
nezar mit Gras und Wurzeln zw mähren. Im breißigjährigen Kriege 
— ber Ort war ingwifchen feit 1528 mit den Edlen von Waltenfels 
auf Lichtenfels evangeliih geworben, warb Steben nicht weniger als 
dreimal geplündert und verbrannt. Im der Peſt flüchtete Alles, jo daß 
der legte Maun ſich ſelbſt jein Grab grub, ſich Hineinlegte, und mit 
einem Brett zudedte. Seit 1810 ift es bayerifh geworben, und man 
muß hervorheben, daß unfere Staatsregierung mit beträchtlichen 
Mitteln Alles gethan hat, um das fegensreiche Stahlbad in die Höße 
za bringen. König Ludwig ließ 1837 das Curhaus und bie Colonnade 
erbauen, fowie einen Ärarialiichen Gaſthof einrichten. Der jekigen Re— 
ierung verbanft ber Ort die Errichtung einer Wpotheke, die Legung bes 
rottoits durch ben ganzen Curort, vie Vermehrung ver Quellen, vie 
Errichtung eines löniglichen Baderommiffariatse, Erweiterung und Vers 
fhönerung der Parkanlagen, und ſchließlich die Vergrößerung bes Babes 
baufes, jo daß das letztere jetzt dreiundzwanzig geſchmackvoll und zwed⸗ 
mäßig meublirte Badezimmer nebſt anderen für Sturj« und Tropfbäder, 
ferner Billard und Converſations zimmer und einen großen Saal enthält. 
Die Hebe- und Drudmalhine wird durd Dampf in Bewegung gefekt, 
ber ebenfalls zur Bereitung des Eifenmoores zu Bädern benugt wird. 
Was die Wohnungen betrifft, fo ftehen die des ärarialiſchen Gaſthofes, 
ter über dreißig comfortable und behaglich eingerichtete Zimmer zu äuf- 
ferft niebrigen Preijen enthält, in erſſer Yinie; ihm zunächſt das Haus 
des Landarztes Thorned mit zwölf hübfchen Zimmern und einem anmus 
thigen Garten, Aber auch ber zweite Gaſthef „zum Unter”, ſowie 
zahlreiche andere Häufer bieten gegen anderthalbhundert Gaftjimmer ; 
felten fehlt ein Garten und wen bänerlihe Landwirthſchaft, Viehzucht 
und Weberei intereffiren, der bat dieſe idylliſchen Reize überall aus erfter 
Hand. Daß in ben Jahren 1855—57 jährlih gegen 4—5000 Wan⸗ 
nenbäder und 6—700 Moorbäber genommen wurden, bezeugt immer: 
bin, daß Stebens Erfolge keineswegs unberühmt blieben, und bafj bie 
Quelle durch ihre wunderbaren Erfolge von Jahr zu Jahr mehr Ber 
trauen fand, Trogdem wäre eine größere Frequenz wohl zu winfchen, 
und eine äftere Bekanntmachung der Stebener Sailen von Seiten ber 
Regieverwaltung, wie.ed auch andere felbft hochberühmte Bäder in ven 
Yournalen für nothwendig halten, wäre ſicher ſehr erwünſcht. Im an: 
grenzenden Sachſen ſchon, geſchweige weiterhinauf fennt man Steben 
nicht einmal dem Namen nad. Die meiften Säfte kamen bisher aus 
ben bayeriichen Stäbten, allenfalls noch aus ben Thüringenjchen Fäns 
bern, aus Weimar, Jena, Eifenah u.ſ.w. 


Beethoven und die Zufunftd-Mufik, 

. Schluß.) 

Die neunte Symphonie, die letzte und (nach ihrem Umfange) größte 
des Meifters hat befanntlich zum Borwurſe SchUers Obe am die Freude, 
welche fie in einem mächtigen, feierlichen Chore auszudrüden ſucht. Ste 
berbient ımfre volle ernfte Aufmerffamteit, Die Kritiker der Zufunfter 
Mufit erhoben fie bis zu den Sternen, weil fle ihr die große Ehre zur 
gedacht hatten, fie ale den Grundſtein ihres neu aufzuführenven mufi- 
falifhen Prachtbaues zu verwenden, Muß es ſchon im Allgemeinen 


bedenllich, ja abfurd erfheinen, wenn immer das litzte Werk eines großen | 


bie Phantafle ſcheint mit dem Körper zu altern. 


Künftlers auch als das Höchſte angefproden werben wollte, fo ſprechen 
Dagegen im biefem befondern Falle noch ganz gewichtige Gründe. Beet 
boden war ein Gelegenheitsbichter im Sinne Goethe's. Was von biefem 
fein geiftreiher Biograph, der Engländer Lewes jagt, das gilt ebenfo 
auch von jenem: „Er lebte, dachte und litt, und weil er gelebt, gedacht 
und gelitten, barum ſchrieb er,“ Und weil Beide fo hochbegabte &eifter, 
fo tiefe Gemüther waren, fo erflärt fi diefes rege, bis in’s Kleinſte 
ehende Intereffe der Menſchheit an ihrem Yeben, Denken und Leiden. 

r and am bem größten Menfhen müſſen ſich die Schraulen ihrer 
Menfchlichleit offenbaren, — Wenn ein hoher Geift im Bemußtfein. feiner 
Unenblileit bis an das Ende feines irbifhen Dafeins flets nur nad 
aufwärts ftrebt, zu immer größerer Volllommenheit ſich entwidelt, — 
ber Leib, an ben fein zeitliches Leben gefmüpft ift, fol t diefem Aufftreben 
nur eime gewiffe Zeit und vom einem Höhepuncte an finkt feine Kraft 
abwärts nad dem Grabe Wenn aud ber Geift deßohngeachtet feinem 
Flug fortfegt, die Kraft der Erhebung läft nad. Beim Künftter er 
fennen wir dann ein Nadlaffen bis zum Aufhören ber probuctiven Kraft ; 
ir jehen dies fo 
auffallend bei Goethe, wir empfinden es bei Mozart, und aud in Beet« 
hobens letzten Werfen ift e8 unverkennbar. Wie könnte auch bie traurige 
Semüthöverfaffung, in welcher fi der Meifter in feinen jpätern Lebens - 
jahren, theilweife in ſelbſtquäleriſchem igenfione: beharrend, befand, auf 
fein künſtleriſch Schaffen fo ganz ohne Einfluß geblieben fein? Die 
neunte Symphonie zeigt diefen Einfluß ganz deutlich. Mit diefem Ber- 
fuche (fo möchte ich fie am liehften mennen) ift Beethoven fich ſelbſt 
untreu geworben, er führte damit bie f, welde jein Genius im 
Bollgefühle der Jugendkraft einer fhöpferifhen Phantafie vom Wort: 
emancipirt und bloß mit wreignen Mitteln zum reinften Ausdrucke des 
Gemuthelebens gemacht Hatte, dem Worte auf's Neue wieber zu und 
ging damit don ber glorreich errungenen Gelbfländigkeit freiwillig wieder 
zur Abhängigkeit herunter. IH glaubegdarin — ich wieberhole. es — 
nür die Schranfe feiner Menſchlichleit, ut die gefegmäßige Entwicklung 
der Tonkunſt jelbft zu erfennen. 

Nach ver voransgehenden Betrachtung erfennen wir num, weldem 
Berhängniffe bie Krititer ber Zufumfts- t mreitbar verloren find, 
Denn indem fie im biefer Ängftlih gewiffenhaften: Weife an ‚ben zwar 
immer nod mächtigen, aber gealterten und der Fülle der Schöpfer« 
fraft entbehrenden Meifter ſich anſchließen, beweifen fie, daß ihre junge 
Phantafie nur feine gealterte zw begreifen im Stande fei, daß fie mit 
tem höchſten Aufſchwunge ihrer jchöpferifchen Kraft nur zu der ſinlenden 
Kraft des kranken Pömen fih zu erheben getrauen. Anflatt daher mit 
Brendel der mufifalifhen Kritif zu räuchern, daß fie mit Harem Blid 
bie allein möglihe Richtung der meitern Entwidlung erfannt_und einge 
ſchlagen habe, müſſen wir vielmehr zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
eben dieſes Vorwiegen und Vorbrängen bes keitiſchen Berſtandes ber 
dollgiltige Beweis der geringeren Probutetivität unferer Zeit fei, wie 
wir dies aud in ber Fiteratur und im ben anderen Künſten erfenmen. 

Wir haben aus ber Betrachtung von Beethoven’s Entwidlungsgang 
uns nicht Überzeugen innen, daß diefer Meifter gleichſam mit mathe 
mathiſcher onfequenz fortgefhritten wäre; wir haben Damit zugleich 
erkannt, daß ein Anſchließen am bie legte Stufe feiner Entwidlung- nicht 
mit der Unfchlbarkeit eines mathematiichen Beweiſes ums ven der Ber 
rechtigung der neuen Richtung überzſeugen lönne. Wber- gefegt auch 
Beethoven Hätte fih mit diefer mathematifhen Confeguenz wirklich ent 
widelt, fo muß boch der Verſuch einer Fortjegung deſſe im Sinn: 
der Zufunfts-Mufit dem denkenden Kunflfreunde, der bie Entwidiun; 
bes Geiftes im Allgemeinen und der Kunſt insbefondere: im den großen 
Zügen der Gefhichte auffaft, beinahe komiſch erſcheinen. Beethoven, 
wiewohl gleich allen hochbegabten Geiftern dem Berftänbniffe ber Mit 
welt tbeilweife vorauseilend, war ein Sind feiner Zeit und hat: ein Bilb 
derſelben, wie fie in feinem empfänglichen Gemülthe ſich abfpiegelie, im 
im Neiche der Töne im urſchöpferiſcher Phantaſie geſtaltend dargeſtellt. 
Er ift ein Elaffiter, d. bh. feine Werke find ber vollgältige, erſchöpf⸗ 
ende Ausdruck einer bedeutenden Zeit. E& war, wie wir wiſſen, ‚di 
denfwürbige Zeit bes Abfchluffes einer Culturperiode. Wie kleinlich 
lurzſichtig und beſchränkt erfcheint bei diefer Auffaffung des Tondichter; 
das anjprudevol und lärmend. auftretende Unternehmen der Kritiler der 
Bufunfts-Dlufit, in feine Fußſtapfen zu tretem umb -‚genan‘ aus: Dem 
Puncte, wo er fillgeftanden, ungeſäumt en weiter Fortſchritte aufzu · 
brechen. Sind den Pygmaen ſchon fo viele Schritte des Rieſen ehenſc 
viele Tagereifen, wie mögen ſie ben Gang deſſelben iur Ganzen über- 
bliden, um von ber fetten Fußſpur aus bie Richtung nicht: zu verlieren, 
zumal imenn biefe Spur in einer Nieberung, nicht auf einer Höhe; fi 
befindet? — Wir können nicht baran zweifeln: Beetho ven wird 
fortgefegt werben! Nur ein kurzſichtiger Verflanbstännte annehmen, 
daß die Ynftrumental-Mufil, welche durch Beethoven zu clafiiiher Boll» 
kommenheit gelangt iſt, damit auch ſcheon das Ende ihrer Eutwiclung 
erreicht hätte, und‘ mwieber zum Ausdrucke per Sprache urückzreifen 
müffe, weil jener Meiſter dies zulcht gethan hatı Die reine Mufit 


ohne Beihilfe ver Sprade ift allein jhen im Stande, bie Entfaltung 

des. Gemüthslebens zum vollgültigen Ausdrucke zu bringen, das hat 

Beethoven unmiberleglih bargethan und: ·⸗ . u 

h „Das preifen die Schüler aller Orten, 

Sind aber feine Weber geinorben.“, 

{ fertgefent werben, aber ber 

‚ die auf Grund einer gereifteren Weltan- 

f mit einem großen Blicke aus der Entfernung ber hiſtoriſchen 
Sehweit op 


berechnenden fondern von 
eimem naiven , wie er ſelbſt, wie alle großen, Epoche machenden 
Künftfee naiv; ealcufivend geweien ſiad. Im diefer großarti 
Weile hat Shaleſpeare die großen Tragiter bes Alterthume 
und ller —— Beltanfhauun 
fcrittennen Zeit jenen gewaltigfien aller Dramatiter —* 
im. Bayi nicht gleichgelommen find. Auch unfere 
und Goethe werben fortgrfegt werden, aber ber ganze Schiller 
ganze Goethe, . Jedenfalls nicht der gen terte Goethe, deſſen 
Werte fo unverlennbar bie Armuth an Phantafle, an probuctiver Kraft 
Welcher Andere dürite ſich unterfichen, einen Roman wie 
“ jahre“ ‚oder. eim Drama voll jymboliiher Deutungen und 
Allegorieen, wie. der ‚zweite Theil, bes auf, zu 
ſchreiben, ohme Gefahr zu Saufen, verlacht zu werben ? — Ueberlaſſen 
wir alſo die Aufgabe, jene Männer fortzufegen, einer fpätern Zeit nnd 
freuen uns der mnfeigen, biefe Heroen, melde, obgleih Kinder ihrer 
doch dem allgemeinen niffe jo weit voramgeeift Waren, 
; ‚fie als Pünfter und ale Menſchen har zu verſtehen unt 
und in. ben vom ihnen ‚eroberten herrlichen Gebieten und 
wohnlich ‚und behaglich einzurihten, Dabei wollen wir auch den 
ngen unſerer lebenden Künftler gerne alle Beachtung und Aner- 
zu Theil werben laffen, bie fie Derbienen, wenn fie das, nad 
fie ‚haben ‚und. was: fie find, anſpruchslos und: befheiven geben. „Ein 
‚mer: mehr bietet -als. ex hat“! jagt bas Sprichwort. Drum 
„finge,.. men Geſang gegeben“, fo fagen wir gerne mit dem ſchönen 
Ausprude der Toleranz unjers wadern Uhland. Uber wem wie in ber 
Dufit geſchehen, eine —* ſich aufthut, deren Anhänger mit Vor⸗ 
n 


ihrer vorge · 


ebsleich 
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anftellung von hodhgefeierten Namen in der anfpruche vollſten Selbftüber- 
img ihre hohe u marktfhreierifh amstrompeten und, indem 

fie gleihfam mit mathematifhen yormeln vie Bere ihres Auf 
trötens bemeifen wollen, uns unfere Unbefongenheit zu rauben ſuchen — 
fo _müffen wir ung mit aller Eutſchiedenheit dagegen verwahren und faſt 
hal ed und ſchwer, an dem Grundſatze der Toleranz feſtzuhalten. Den- 
wollen ioir. varan haften, und menn wir von biefem ober jenem 
Meeifter diefer Richtung (mie weiland won Meyerbeer) von Zeit zu Zeit 
lefen, Daß et wieder art einem neuen großen Werke arbeite, das ba ober 
tort zur erflen Aufführung erbeten, aber fhon zuvor an einen andern 
Drte zugefagt gewefen fei m. dal. m. — nun, fo warten wir chem ge 
bie wir. daffelbe auch zu hören bekommen, um dann frei und 

langen barüßer zu urtheilem, — als wenn es nicht nad Anleitung 
dend gemacht worben wäre. 


— 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


2° DJ Drebden, 7. Aug. Der König von Sachen hat die Ein 
ladung des Kaiſers angenommen, 

, DO. Bien, 7. "ug: Der „Botfchafter” und die Preſſe“ mel⸗ 
dein, 28 rt aller Grund für die Annahme vorhanden, daß’ ver König 
von Prenfen bei der Fürſtenverſammlung erſcheinen werde, Die 
‚Breffe* will ferner wiffen, ver Kalſer von Defterreih werde von 
Gem. v. Echmerling begieiter. 

D) Berlin, 7. Aug Die „„Kreugeitung‘ bringt einen Bericht 
ans Wien, demufolge es suveriäffig fer, daß preußiicherielis eine Ab: 
Ichnung der Ginladung des Kaiſers eingetroffen ſei. 

I Danzig, 7. Aug. Die „Oftjerzettumg bringt von der Polens 
grenze den Bericht, Die Leitung des Aufitands fei am die Ariftofraten: 
parted übergegangen, die Nationalregierung ſei jeht in Paris, und ihr 
Chef Kürft Erartorvati. 
1 St. Peteröbur 
enthält’ den Zert der runifchen Depeihe at Hrn. v. Büdberg. Sie 

weist erſtens Drouyn's Auffaſſung zurück, das die rumiidhe Antwort 
Implieire unter dem Wnichein der Zuſtimmung eine Abweiſung 
der sechs Wuncte. Die ruſſiſche Anwort aber habe 


*) Aus einem Theil der Auflage der. geſtrigen „Bayer. Zeitung“ wiederheli. 
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Mahweis geliefert, daß eine große Zahl der Berföläge der ſechs 
Puncte in Regierungsmaßregeln bereits ausgeführt jei; die Reformen 
| feten jedoch n der Hoffnungen der Polen auf fremde Interven⸗ 
tom nicht zum bigungsmirtel,fohdern: zum Ausgangspunct des 
Aufftandes geworden. Wenn das ruſſiſche Cabinet Schleihwege lichte, 
fo hätte es durch die abfolute Annahme der sechs. Puncte chick⸗ 
lichkeit betviefen; aber loyal ſagte es: eine Loſung durch die ſechs 
Buncte ſei erſt nach der Wiederherſtellung der Ordnung moöͤglich. 
die Frangöfifege Regierung jei unbeab- 
Regierung möge das Revolutiondtreis 
ben mit Bedauern fehen, nichtsdeſtoweniger bleibe e8 wahr, daß troß- 
dem im Paris der Hauptherd eriftirt, der Die Polenbewegung nährt 
und ihr Hilfe leiftet; die Mevolutionsführer wollen nicht Liberale Gin: 
richtungen, ſondern die Wieperaufrichtung „der Orenzen- von 1772, 
| wozu. fie ‚eine ‚fremde. Intervention ‚ld ‚Haupimittel binftellen. Alſo 
fei Rußland zu der, Behauptung ‚berechtigt, die Hoffnung auf Inter 
ventiom ſei eine, Haupturfache ‚der, Dauer des Aufſtandes Drittens, 
Einſtellung der Beinpjeligfeiten betreffend: die Rebellen müſſen entwes 
der. die Waffen. nieberlegen ‚oder die Regierung muß der Mutorität ent» 
ſagen; anders if die Faſſung der Frage unmöglich, und wir beharren 
auf.der-fräberen Behauptung. Biertend : der Borfchlag einer präa- 
lablen Eonferenz der Thellungsmaͤchte ſchien der Baſis diplomatiſchet 
Action, nämlich den Verträgen von 1815, entſprechend, und, mar von 
dem Wunfche einer Verſohnung eingegeben, war weder JIronle, noch 
PBrovoration. Ge Droupn’s ggenibeiige Auffaffung jet daher bes 
dauerlih. Ein Gefühl verlegter Ei de fonnte unfer Gedankenausdruck 
abfpiegeln, well es uns inmöglich wir, von einer Kundgebung energis 
fchen Natlonalbewußtſeins abyfehen. Wir ließen uns Beruhigung, 
Aufklärung und Zuräfhaltung im Auodrucke angelegen fein; mum:i 
es bie Mufgabe der Regierungen umd ver Diplomaten, von ver Weiter 
verhandlung der Angelegenheiten alles die Lage Verwickelnde und den 
Frieden Gefährdende auszuschließen. Wir find und bewußt,  nidts 
unterlaffen au haben für eine Ermirfung der Verftändigung mit Der 
franzöfiichen. Regierung, und Bu auf gleiche Bereitwilligkeit ihrer⸗ 
feitd. Unfere Aufgabe ift fehiwierig, wollte Frankreich vie Norhwendig« 
keiten verlennen, die uns Tradition und’ein aus ven Lebens intereſſen 
des, Reiches. entfprungenes Nationalbewuptfein auflegt. 

DO GCorfu, T. Aug. Das Parlament it aufgelöst; Binnen 40 
Tagen iſt ein neues einzuberufen. ; 





* Münden, 8. Aug. Geftern iſt die Trauerlunde bon bem ge 

er Vormittags 6'4 Uhr erfolgten Ableben St. Ercellem des fönigl. 
riegsminifters, Seneralmajors von Piel, hier — Schwer 

leidend, hatte er ſich, Erholung und Geneſung ſuchend, zum Gebrauche 
der Eur nad Badenweiler begeben, aber leider, ohne dem gewünſchten 
Erfolg zu finden. Saum 63 Jahre aft, emtrif ihm der Tod feinent Monar- 
hen, deſſen treuer hingebenber Diener er war, feiner Fomilie, der er der 
zäetlihfte Gatte und Bater gewelen, ber Armee, für deren Bedlrfniffe 
und Wohl er bie gewilfenhaftefle Sorgfalt getragen. Möge ihm vie 
Erde: Leicht fein! Wie wir hören, wird de irbifche Hülle des Ber- 
blichenen heute Abend bier eintreffen, und bie feierliche Beerdigung m 
einem, ter nädften Tage hier ſtatiſinden. 

2 Münden, 7. Auguſt. Dieſer Tage treffen Artillerie-Officiere 
der kaiſerlich Öfterreihifchen Armee bier ein, um ben eg im 
Lechfelde beizumohnen, wozu ihnen die Genehmigung des gl. Kriege: 
minifteriums bereitwilligft eriheilt worden ift. — Während. der Artillerie» 
Gorpscommanbant, Generalmajor von Brodeffer, ſaͤnmtliche auswärtige 
Sarnifonspläge feiner Brauche infpieirt, hat heute der Wrtillerie- Briga- 
bier, Generalmajor Hiüz, mit der Muſterung ber hiefigen Artillerie- 
Abtheilungen begonnen und zunähft die Bifitation der Locale und Ber- 
ſchläge (Depots) vorgenommen, 
Muũnchen. Dem: Frangois Armand. Blandon von Paris wurde 
unter'm 24: Yuldıl:: Is. ein Gewerbsprivilegium auf verbeſſert con- 
firwirte atmosphãriſche Kinderpiftolen für ben Zeitraum von fünf Jahren, 
dom ‚24. Juli, 1.96. anfangend; daun untertm 30. Juli 1. I8. ben 
Ernft Jordan und Eduard Timäus, im firma: Jordau und Ti- 
mäns” in Dresven ein Gewerböprivifegiun auf Anfertigung) eines 
Auderfochkeffels, b) eines Zuckerkühltiſches, 0) einer Dragitmafchine für 
den Zeitraum von drei Jahren, dom 30. Juli Tanf. 96, anfangend, 
verlichen. 2. —* J 

Reichenhall 4. Auguſt. Ein erſchütterndes Creignif fe 
Trauer —— —— J zahlreichen — *8*— Fa 
chenhall . verbreitets ‚Der; ‚mürttembergijche. Oberfleuerrath v. Lempp, 
langjähriger: Borftand,, der Stuttgarter Muſeums Geſellſchaft, ein mit 
Recht allgemein geachteter Manu, warb geftern Morgens mit zerjchmet- 
tertem. Schävel;.todt. im einer: Feleſchlucht liegend gefunden. Der Im» 
glädtiche, welcher wiederholt an Schwindelaufällen gelitten Hatte, wollte, 
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im gemeinſamen Jatereſſe auf dem Wege ber Aus gleichung die Schwierig« 


allein ſpazieren geheud, ben fleilen und ſchlüpfrigen Felspfad, welcher 
von dem Mauthhäusl, einem belaunten Bergnügungsort der Reichen 
haller Eurgäfte, zu dem unten im Schnaitzelreuther Thal brauſenden 
Bach hinabführt, hinunterflettern. Der Schwindel erfaßte ihm plögli, 
und er flürgte im bie Tiefe. Ein Waldarbeiter fand zufällig die Leiche 
einige Stunben fpäter, und madte bann fogleid hieher bie Yopigt: 
Die Uhr und eine Brieftafhe mit 400 fl. in Banlasten wurben bei 
bem Tobten noch unverjehrt gefunden. Der Schmerz ber unglüdlichen 
Gattin, die plöglich dem Leichnam des geliebten Mannes erblidte, den 
fie nod vor wenigen Stunten =. munter gefehen hatte, joll wahrhaft 
herzzerreißend gemwejen ſein. (A. 3.) 

A Lindau, 6 Auguſt. Geſtern wurde unter Beisichung ven 
an’s Ufer gebracht, taß die Entleerung bes Schiffes vom Waſſer ber 
werffielligt werten konnte; der Led des Schiffes ftellt fih nunmehr 
keineswegs fo bebeutenb bar, als man anfänglid; vermuthete; die Schiffe- 
wanbung ift in Nähe ber Waſſerlinie in fehr geringem Grode beſchã · 
digt. Im zweiten Cajütenraum fand ſich fein Leichnam, wie aufäng- 
lid vermuthet war; Seibungsftüde und einige Beintheile wurden aufs 
gefunden. Das Schiff das nunmehr im alten Hafen zu Rerſchach un. 
tergebradt iſt, verbreitet weithim eine ũbelriechende Ausdünſtung, mahr- 
ſchanlich durch faulende Stoffe. Die Majginentheile find mit einem 
feinen falfartigen Stoffe überfleivet und größtentheils nod verwendbar. 

W. Leipzig, 5. Auguſt. Wir geben Ihnen hiemit eine mad 
authentiſchen 8 zufammengeftellte Ueberſicht der in Leipzig ange» 
demmenen Turner, fügen jedoch bei, daß jene darunter nicht aufgezählt 
find, welhe auf freies Quartier feinen Anfprud gemacht haben und 
derem ift eine beträdtlihe, Aus dem Auslande waren vertreten: Amfter- 
tom, Balel, Chur, Derpat, Hobefen (Amerika), Kronfladt, London, 
Melbourne (Auftralien), Pija, Reval, Riga, Schaffhauſen, Thun, Bivis 
und Züri mit 45 Mbgeorbneten. Aus dem Sreife Norden, ter 
Schleswig, Helftein, Medlenburg und Lübed umſchließt, kamen 378, 
ans dem reife Nieverrhein und Weſtphalen 131, aus Schwaben 62, 
aus öflerreihiichen Landen 1158, vom Mittelrhein 265, aus Thüringen 
2351, aus Hannover 263, aus Bayern (dem bieffeitigen Theil des Kö— 
nigreiches) 310, ans dem Kreife Nordeſten, ver bie Provinz Of« und 
Weflpreußen und ben Negierungöbezirt Bromberg in fi begreift, alſo 
fo ziemlich aus ber von Leipzig entfernteflen deutſchen Provinz 297, vom 
Oberrhein, dem Großherzogihum Baden 21, aus dem Kreije Schleſien 
792, aus bem Sreije Oberwefer, ber durch dem größeren Theil von 
Kurheffen gebilvet wird, 195, aus dem Kreife Niederwefer und Ems, 
wozu Dfvenburg, bas nördliche Hannover, Bremen u. f. w. gerechnet 
wird, 75, aus der Mark und Pommern 3728, hievon treffen auf Ber- 
lin allein 1250, auf erg \ 190 Säfte, aus Sachſen 5118, tar 
unter aus Chemnig 400, aus Dresden 374 Das find alfo 15,179 
eingquartierte Turner; rechnet man nur bie nicht einquartierten umb bie 
Bereine, welche um das Leipziger Schlachtfeld wohnen und feine Onars 
tiere beburften dazu, fo erhalien wir wenigſtens eime Anzahl von 19,000 
Turnern, dazu fommen enblih no die Mitgliever des Peipziger Turn 
vereing, bie ebenfalls eine Menge von 2500 repräfentiren. Das bleibt 
wahr, daß och fein deutſches Ser eine fo große Anzahl von Gäften 

verfammeln im Stande war, wie das 
ae! Aaguſt. Bor einige Lagen fand bel Sredcia ci 

Koburg, 5. uft. Bor einigen Tagen fan cia ein 
njammen — entgegenfahrender ar flatt, in 
* deſſen mehrere Wagen zerträmmert und vlelfache 
Reifenden herbeigeführt murben. Unter den Verletzten befindet fich auch 
der geheime Staatsrath Dr. Grande von hier, der ſich kürzlich ander 
weit mit ber Tochter des englifhen Geſchafts rägers Barnard dierſelbſt 
verheirathet hatte und auf ber Brautreiſe begriffen war. (Ex foll einen 
heftigen Stoß in den Rüden erhalten haben und in einer Gänfte vom 


getragen worben fein. — In Folge bes neuen Gewerbegeſehes 


PL \ 
* ſchon bie Auflöſung verſchiedener Junungen. (N. Corr.) 
& Berlin, 5. Auguſt. In Beziehung auf bie Kanbelspolitifche 
Ungelegenheit macht ſich ‚hier in fo ferm eine Ginnesveränberung be» 
merfbar, als die Neigung zum Entgegenlommen immer entfdiebener in 
‚den BVorbergrund tritt. Dan hält nicht mehr mit der früheren —5 
feit am der Forderung feſt, daß die unbedingte Aunahme des franzöfi- 
ſchen Danbelövertrags ald bie mothwenbige Vorbedingung für den Forte 
beftanb des Zollvereins betrachtet werbe. Zugleich gewinnt ber Gevante 
an die baldige Aufnahme von Verhandlungen über die weitere Aus- 
bilbung des. 1853 mit Defterreih abgeſchloſſenen Vertrags mehr umb 
mehr Boden. In beiden Need fcheint die wachſende Ueberzeug · 
ung, daß der Wider ſtand mehrerer Addeutſchen Bereinsregierungen * 
das en ner Vorgehen Preußens eben fo ernfl gemeint; als nachhaltig 
fei, nit wenig zur Förderung bes Entſchluſſes beigetragen zu haben, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


‚berli werben lönnten. 
‚erwähnten 


loff, deſſen populär gemorbener Namen fid 


tte deutſche Turnerfeſt im | 


erlegungen ber 
| glaubt, Lee habe die Abſicht, die blauen Berge bei 





feitem zu bejeitigen, welche der ferneren Erhaltung bes Zollvereins hin« 
zweifelt hier nigt daran, daß auch bie 
Staaten - im. gleichen patriotijchen Interefje dem Fortbeftand 
des Bereins eimen hohen Werth beilegen.. Gerade biefe Vorausfegung, 


belebt wejentli die Neigung zur Berflänbigung. 


St. Yeteröburg, 31. Yuli: Ein Kaufmann. Giberow. hat zur 
Gründung einer Univerfität in Sibirien bie von einer. Million 
Silperrubel dargebracht, und auferbem zur unterhaltung derſelben wäh- 
rend ber erfien 10 Jahre jährlih 10,000 Silberrubel ausgeſetzt. Dieß 


gibt einen Begriff von den Bermögensverhältuiffen ruffiicher Bürger und 
ugleich von ihrem Gemeinfinn! 
Urheitefräften der umfaſſendſten Art das Dampfboot „Ludwig““ joweit || 


* Das „Yournal de St. Petersburg” gibt dem folgenden Urtilel 
ber „Moskauer Zeitung“ wieder, welcher ziemfic bebeutjam erſcheint: 
„Der tiefe Eindrud, welhen im allen Claffen ber Bevdtterung Mos- 


lau's bie Veröffentlihbung der Anmworten unferer Regierung auf die Mo« 


ten ber fremden Mächte hervorgebracht hat, zeigt fi überall. Einen 
gewaltigen Ausbrud fand er am 13. Yuli im eugliſchen Clubb durch 
zwei Toafte auf vie Gefunbheit des Kaifers und des Fürſten Gortſcha⸗ 
unmittelbar an diefen Act 
unferer Regierung fnüpft, der bie Freude und die einmüthige Sympathie 
Rußlands berborgerufen hat. Das Kelegramm, weldes von ben Bor- 
fländen bes englijhen Clnbbs am ben Bicelanzler gerichtet wide, lau⸗ 
tet: „„In diefem Yugenblide find währenb des Siner's des engliſchen 
Elubbs zwei Toafte ausgebraht worden: ber auf die Gefunpheit 
des Raifers, der zweite auf Ihre Geſundheit, Fürſt, zum Dante für 
ten genauen Ausdruck, ben Sie ben ühlen und Gebanten der ruſſi⸗ 
hen Nation gegeben haben, inbem Sie mit Feſtigleit und Würde, ver 
Ehre Ruflants entiprechend, den Weſtmächten geantwortet haben," 
Fürſt Gortſchakoff erließ hierauf folgende Unwort: „„Ich Ichäge mid 
glädtih, ven Gedanken Sr. Majeftät bes Kaiſers, der dem Ruhme und 
der Würte Rußlande geweiht ıft, trem wiebergegeben zu haben, und 
— aufrichtig meinen theuern Landsleuten für die Beweiſe ihrer Sym- 
pathie ** 

* Neiyork, 24. Jul. Man nimmt an, tie Bewegungen Meabes 
Können Lee hindern, Richmond und felbft dem oberen Theil des Shenan« 
doah · Thale wieder zu gewinnen. — Es geht das Gerücht, der General 
Hill fei mit 10,000 Wann. aus Unter-Birginia zu Lee geftehen. In 
Maryland widerfegt man ſich energifch der Tonſcription. Zwei Pacht 
Re welche eg ag mg angehören, find verbrannt‘ mworben, 

iefe Officiere find felbft in ihren Häufern angegriffen worden. Der 
„Herald“ gibt meuerbings Herrn Lincoln, den Rath, fi die Bevölfer- 
ungen des Nortens und des Gübens dadurch zu gewinnen, daß er bie 
Abſicht ‚proclamire, bie Engländer aus Canada und bie Franzofen aus 
Merico zu verjagen. — Die „World“ fagt, die Armee Meades habe 
bei Harpers Ferth den Potomac paflirt und gehe auf ver äftlihen Seite 
ber blanen Berge vorwärts, Man glaubt, Lee ziehe fi aus dem She 
nandoah · Thal zurüd. Meade ift ihm auf ber Linie des obern Potomac 
begegnet, wo er Maryland und Washington bedrohte. Eine lacht 
a diefer Seite ift möglih. Man jagt, Morgan fei noch im Obio an 
der Spitze von 10,000 GEonföverirten. Roſenkranz fhidt fih an, im 
das Öftlihe Zenneffee zu gehen. Dean fährt fort, bie Anftifter von 
Unsrbnungen in Newyork zu verhaften. Die Behörben nehmen täglich 
Borfihtsmaßregeln, um einer Erneuerung der Tumulte vorzubeugen. — 
Die Eonföperirtien waren geſtern mit einer flarfen Macht bei front 
Royal, Ihre Cavalerie ift von Manoffas-Gap verjagt worden. Man 
Chefter ober Torn · 
lon⸗Gap zu paſſiren. Ea geht das Gerücht, Tee habe feinen Marſch 
am obern Potomac en um bie in Penfylvanien gemachte 
Beute mit ber menen Ernte des Shenanboah-Tpales fortuehmen zu Lön- 
= Andere fagen, Lee wolle eine neue Invaflon gegen ben Norden 
verſuchen. 
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Beftelungen werben in Münden a 
von ber Erpebitiom, Oriennerftragel im ehemaligen 
Rusrrhaufe, und von Prager’ dEommihiont-Bıresn, 
ap Mr. 14). Mn beiven Stellen fonuen 
nferate abgegeben werten. Tet Maum ver 
en Petügeile wire mit 5 fe. bertchnet 


10. Auguft 1863, 





nech dazu einen Wittwer heiraten ſoll — aber fie hat fi gleich vielen 
andern Mädchen in den Willen ihres Vaters fügen müffen !” 
„Das arme Ding ift wahrlich zu beflagen!” rief der Mann mit« 


wendiſchen Volfsleben, von Epuard Ziehen. — Die Wohnungs: | leibig. „Gott fei Dan, daß meine Toter es beffer auf der Welt 


noth der Arbeiter in Frankreich. — Bermiidtes, 
Notizen. 


Dolitiidhde Wadpricdpten. 
EN” Lelegramme, 





Das unterbrochene Hochzeitsfeſt. 

Eine Geſchichte aus bem wenbifhen Vollsleben 

von Eauard Bichen. 
1. 

„Ya Dartow's Haufe geht's ja heute hoc ber!” fagte eim ältlicher 
Mann zu einer ärmlich gelleiveten betagten Frau, die an einem dunklen 
Diärzabend vor einem flattlihen Gehöfte in Dambin flandb, und neit- 
gierig zu den hellen Fenſtern hinüberjhaute. „Was hat der alte Darfom 
denn zu feiern ?* 

„Dr feid gewiß nicht aus unferem Kirchſpiel“, erwieberte bie Fran, 
„Sonft würtet Ihr wohl gehört haben, daß der reihe Werbin ſich mit 
Darlow's Yisbeth verlobt hat, und daß heut’ Abend Fäft *) gefeiert wird.” 

„34 bin allerdings d’rüben binter'm Wald zu Haufe” ‚ berfegte 
Iener, „erfahre aber beffen ungeachtet faft Alles, was in Dambin vers 
gebt, da ich wöchentlich einmal hier durdpomme, wenn id nach der Statt 
wand’re ober fahre. Die Sade mit Werbin und Darkow's Fisbeth muf 
fehr ſchnell in's Reine gebracht worben jein, ;omft würd' ich ficherlich 
bavon gehört haben |” 

‚Er ift fo ſchnell in's Reine gebracht worben, daß es mid gar 
nit wundern follte, wenn's bei der Löft fein Bewenden hätte!” rief 
bie Greifin höhniſch. 

„Wie meint Ihr das?’ 

„Run, bie meiften Leute fürchten fi wor dem tüdifdhen Werbin, 
umd wagen «8 nicht, laut von feiner Schlehtigfeit zu ſprechen. Es lönnt' 
aber body geiheben, daß emand fih 'mal ein Herz fahte, und dem 
alten Darlow ſchilt erte, welch' einen Schwiegerfohn er befommt — falls 
bie Sache ihren Gang geht!" 

„Dah Werbin ein —— Menſch iſt, daß man bei einem 
Handel mit ihm ſtets den Kürzeren zieht, und daß man ſich nicht auf 
fein Wort verlaſſen lann, hab' id oft gehört, und auch ſelber ſchon er⸗ 
fahren — aber daß er ein durchaus ſchlechter Menſch fein joll, das hör’ 
ich zum erſten Dal.” 

„Glaub's wohl — er ift einer der Keichften und Angefehenften im 
Dorfe! Solde Leute mögen thun, mas fie wollen — fie werben von 
den Meiften immer gelobt und bewunbert!-* erwieberte bie Greifin mit 
unfäglid bitterem Ton. „Iſt aber Jemand arm und niedrig, fo muß 
er Alles geduldig leiden! Wo der Zaun am niebrigfien ifl, da fpringen 
die Hunde hinüber, heißt's im Sprichwort!“ 

— hat Werbin ſich denn hauptſächlich zu Schulden kommen 
laſſen 
„Seine erſte Frau war ein wahrer Engel, und —* ſich Tag 
und Nacht ab, um ihn zufrieden zu ſtellen; allein der Böſewicht ſchali 
und mißhandelte fie, als ob fie ein umvernäuftiges Thier ſei. Als er 
fie zu Tode gepeinigt hatte, wollte er ſich eine andere frau nehmen, 
und machte mehreren reihen Mädchen Heirathsanträge, bekam aber überall 
einen Korb. Aus Grimm darüber begann er ein wildes Leben, unb 
brüdte und plagte Alle, welche fih’s gefallen laffen mußten.“ 

„Wie geht's denn zu, daß Darkow einem folhen Menfchen feine 
Tochter giebt ? 

„Run, das Räthſel ift micht ſchwer zu löſen!“ rief bie alte Frau 
fpättifch. Lisbeth ift weder hübſch noch Hug, und da ihr Bater wahr 
ſcheinlich fürdtete, fie möge figen bleiben, fo griff er mit beiden Händen 
u, ald ber reiche Werbin fi um fie bewarb. Das arme junge Blut 
dat genug darüber geweint, baf fie einen boppelt jo alten und 


Berlobung. 


| indem fle ihrem Häuschen zuwandie: 


' aber einmal einem andern 


hat !— Doc ich muß jegt weiter, damit ih nech vor zehn Uhr heimkomme.’ 
Mit dieſen Worten wunſchte er der Greiſin gute Nacht, und fchritt 
rüſtig von bannen; bie Alte aber blidte ihm finfter mach, und murmelte, 


„da — men’s wohl ieh. ber hat's Bedauern billig! Soll er 
enfhen helfen, fo mag er nicht bie Hanb 
ausfireden! — Dein Reden wird zwar wenig nügen“, fuhr fie nad 
einer Paufe fort, „ſollt' ih den alten Dariow aber einmal irgenbiwo 
allein treffen, jo werd’ ich ihm bed einige Stüdchen von feinem fünftie 
ga Schwiegerſohn erzählen, vie ibm vieleicht roch nicht befannt find! 
8 jollte mich freuen, wenn id bie arme Fisbeth von bem Böfewicht 
befreien lönnte!“ 

Längere Zeit hindurch herrſchte tiefe Stille rings um das Gehäfte, 
und in bem von Weiden und Eichen umhegten Tot — dann? ward bie 
Hofthüre leiſe geöffnet — eine dunkle Geſtalt ſchlüpfte herein, und fchritt 
zögernd auf bie hellerleuchteten fFenfter zu. Es war ein junges Mad⸗ 
den von zwanzig bis zweiundzwanzig Jahren; ber Schein ber Lichter 
brinnen im großen Zimmer, ans weldem Laden und Jubel bervor« 
ſchallten, fie) auf ein feines, bleiches Geſicht mit dunklen Augen, das 
von ſchwarzen Haaren umjdloffen war, gegen welhe bie grellrothen 
Bänder ber eigentbümlich geformten edigen Müte ſcharf abfladen, Ihr 
einfacher bunkler Unzug deutete zwar auf feine Armuth, aber aud auf 
feine Wohlhabenheit bin. 

Als fie unter den Fenſtern angelangt war, ftellte fie ſich auf die 
Sehen, und jpähte einige Augenblide mit dem Ausdruck mamenlofer Angft 
in das erhellte Zimmer. 

„Bott jei mir gnädig — — es ift wahr! Dort ſitzt er neben 
feiner Braut!” ftieß fie ba plögli mit fmerzerftidter Stimme hervor, 
und Kammerte fih an ben Birnbaum neben dem Fenſter, um nicht 
ag 

ie betäubt fland fie — am Stamm des hohen Baumes, 
und ſtarrte lange, lange den Kreis der fröhlich plaudernden, lachenden 
und jauchzenden Menſchen an — endlich aber brachen ihre Thränen ge⸗ 
waltſam hervor, und kaum vernehmbar ſchluch zte fie vor fi hin: 

„Betrogen bat er mid — ſchäntlich betrogen! Es ahnte mir 
wohl mitunter, wenn er fo ſchön that, ala ob er anders benfe, als er 
ſpreche — — aber daß er mich in's Verderben flürgen werde — — 
nein, mein — bas hätt! ich nimmer, nimmer geglaubt!” 

Berzweiflurgsvell jenkte fie das Haupt auf die Bruft und ſchluchzte, 
daß es einen Stein hätte erbarmen mögen. Der rauhe Märzwind faufte 
burd bie Zweige des Birmbaums und rüttelte an ben Feuſtern, gleich 
als ob er bie fröhlichen drinnen aus ihrem Jubel aufftören wolle — — 
allein die ahnten nicht, daß da draußen ein armes Geſchöpf fand, bem 
jeder Freudenruf wie ein Mefferflih durch's Herz fuhr! 

„D Gott — was foll ih nun anfangen ?!” flöhnte das Mädchen 
in fleigernder Angfl. „Meine arme, arme Mutter!” 

Ihre Hände liefen ven Baum los, und fle ſank nieder auf den 
Bafen, dem das erfte junge Grün entfproßte. Der Sturm braufte über 
ihr Haupt dahin — fie hörte es nicht hörte nur das fieher- 
bafte Boden ihres Herzens, und bie Stimmen ber Freube über ihr im 
bellerleuchteten Zimmer, 

Nahende Schritte wedten fie enblih aus ihrer Betäubung. Gie 
Iprang erjchroden auf und eilte wankend von bannen. 

rinnen aber warb weiter gezecht und gelacht und geplanbert und 

gejubelt, als gäb’ es keinen Schmerz und fein Leid auf der Welt, unb 

* — —5* unter Denen, die da rn waren, am bem tiefe 
erzweh bes betrogenen und za bhens ſchuld. 

Der Eine, welcher bie Arme in Verzwei geftärgt, war fi 
feiner Schuld zwar bewußt, allein wer ihm mit fe vollen, rothen 
lachenden Geſichte jept meben feiner jungen, ſtill vor fi hiuſchauenden, 
bleihen Braut hätte fügen ſehen, würbe nicht geglaubt haben, daß es 
möglich fei, * einem fo böjen Gewiſſen auch nur äußerlich fo heiter 
und Iuftig zu fein. 

wie ein winziges Steindyen, auf bie fpiegelglatte, Mare Fläche 
eines Sees geworfen, biefe plöglich mit tauſend zitternden Linien erfüllt, 
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o genügt oft ein anſcheinend unbebentender Vorfall im menſchlichen Le- fen oft weit gehen, um zu ihren Arbeitsplägen zu gelangen, find gegen 
ben, um heitern, lachenden Angefihtern das Gepräge des Schmerzes und | Wind und Regen faum halb gefhügt, aber es ift ihr Häuschen. Die 
der Angft aufzubrüden. fe folge Gefühl beim Manne muß man achten unb förbern In 
Werbin ſaß mit feiner Braut am obern Ende des langen, rothan- | einigen anderen Stäpten hat man Arbeiterftäbte gegründet mit ber be— 
geftrichenen tannenen Tiſches, der init einem faubern weißen Tuch ber | fonderen Abſicht, fie leicht Überwachen zu lönnen, aber fie fanden kaum 
beit, und mit riefigen Schäffeln voll Fleiſch, Klößen und gekochten Miethöleute; in Amiens z. B. ift die Straße Damis breit, wohl ge- 
Pflaumen, ſowie mit vollen Flafhen und Gläfern befegt war. Neben | lüftet, mit geräumigen, bequemen Häufern von einer Etage, die nach 
dem Brautpaare faßen Darkow und deffen Fran, und meben dieſen bie | einem einförmigen Plane gebaut find, befett, aber fie bleiben größten 
Übrigen Angehörigen, denen fih Freunde und Belannte anfhloffen. theils unbewohnt. Die Anlagen, welche Serive zu Marg. en Baroeul, 
Bor den Verlobten flanden, wie ed an manden Orten die Sitte will, | 4 Kilometer von Lille, gegründet hat, werben dagegen fehr gefucht. 
zwei brennende Lichter, während der Übrige Theil des Tifches nur von | Die Häufer find vom Gärten umgeben, bie bie Arbeiter lieben; bie Fa— 
einzelnen Kerzen erhellt war. brit Tiegt mitten in der Anlage, der intelligente Beſther verkauft zu fehr 
Bei dem Plaudern und Lachen und Zehen achtete Niemand auf die | billigen Preifen Alles, was fie Kleidung und Nahrung nöthig RR; es 
Beleuchtung. Als aber der Jubel fo recht feinen Höbepunct erreicht | gibt da Mufit, eine Reftauration mit billigen Preijen und gutem Kaffe; 
hatte, fprang der Bater der Braut plöglih erfdroden empor, und rief | mam betrinft ſich micht, ſpielt micht, flreitet nicht. Die Anlage hat nur 
der im Zimmer hin und hereilenden Magd mit donnernder Stimme zu: | einen fehler; fie gehört dem Patron. Gelbft eine lange Pacht kann 
„Ein neues Licht für den Bräutigam ! das fühe bezaubernde Wort: „mein Haus“ nicht erſetzen. Ueberall, wo 
Aller Blide wandten fi bei biefen Worten nah dem Plage bed : man bem Arbeiter ein Wohnhaus verkaufen konnte, ift bie Bevölkerung 
Brautpaares — und dem lanten Jubel folgte eine lange Stille von der Werfftätten umgewandelt. Im Rouen, mo bie Berbefferung ſehr 
einigen Secunden. Das Erlöfhen des vor dem Bräutigam fichenden laugſam vor fih ging, bat man inbeffen angefangen, ben Arbeitern 
Lichtes betrachteten die Meiften als eine ſchlimme Borbebeutung, und bie . einen fteinigten, bisher unbebauten Hügel, Californien genannt, außer 
und da hörte man flüftern: halb der Zolllinie zu verkauft. Die Arbeiter, bie endlich die Hoffnung 
„Ach, die arme Lisbethl Die wird ihren Mann nicht lange ber vor fi fahen, unter eigenem Dache zu ruhen, hatten bald keinen ander 
halten! Das neue Licht Hilft dem Bräutigam nichts — er wird doch ren Gedanken, als ihren Winkel Land bewohnbar und anbauungsjähig 
bald fterben!” ' zu machen. Ihre Umwandlung erfolgte ſchneller, als der Anbau ihres 
Werbin faß einige Augenblide betroffen da: trogbem, daß er vor Landes. Auch in Rheims, wo die Straße Tourneboneau von Hand⸗ 
ben Leuten den Mufgellärten zu fpielen pflegte, war er in manden ' mwebern bewohnt wirb, die faft alle Hausbefiger find, zeigen bie Bewoh⸗ 
Buncten fehr abergläubifd. Sndeifen faßte er ſich raſch, und als das | ner den auffallendften und glüdlihften Eontraft mit ben Arbeitern in 
fhnell herbeigebrachte neue Licht heller als das vorige und als alle übri- | andern Stabtquartieren. Im Seban, wo bie Arbeiter im Allgemeinen 
gen auf dem Tiſche vor ihm brannte, rief er mit erzwungener Fröhlich ! ein fehr regelmäßiges Leben führen und weder blauen Montag mo 
keit (aut lachend aus: | Wirthsehaus kennen, hat dieſe vortrefflihe Aufführung derjelben zwe 
„Der Lichterzieher fol für das Licht, welches jo fhleht gebrannt | Gründe; fie find Alle Ortseingeborne, bie meift von Vater auf Sohn 
Hat, einen Thaler von mir erhalten! Solcher Spaß kommt nicht auf | im bemfelben Haufe arbeiten, und Jeder hat fein Gärten, bas er 
jeder Löft vor!“ Sonntags pflegt; viele haben eim ſolches ſich gekauft, amdere es bloß 
(Fortfegung folgt.) gemietet; mehrere Fabricanten räumen einigen ein Stüdchen ein, bas 
oft nur brei Schritte im Umfange bat; aber nicht Alle können e8 er 
halten, nur bie Welteften. Dieß fFledchen zieht fie fo am, daß, als Hr. 
Charles Eunin-Gribaine einem alten Arbener eine Benfion anbot, biefer 
) fie ausfhug. „Unmöglid, mein Herr, ich würde mein Gärten verlie- 
Die Wohnungsnoth der Arbeiter in Frankreich. | ren.” Früh Morgens Sonntags zieht Alles, der Familienvater, fauber 


| gefleibet, begleitet von ber Frau und feinen Kindern, in bie Gärten. 

‚ ‚P- Während Alle, die e8 vermögen, fih mad; den großen Stäbten HD, wird ben gangen Tag gegraben, gepflanzt und gejätet. Das fen 

binzieben, hier immer neue Straßen mit eleganten und mehr oder wenie | zimmt man in einem Korbe mit; es find nur hart gelodhte Eier, Gar 
bequem eingerichteten Häufern entftehen, die Heinen Häufer erhöht : En er f — 

url 8 inffine Gäßden mit vielen Meinen ı lat, Früchte der Jahreszeit und ein ziemlich gutes Bier. Die Gärten 

unb vergrößert, jchmale, winflige Gaßchen mit vielen Meinen Wohnuns | np mir durch miebrige Hedfen von einander geichieden, fo dafı man mit 

gen niebergerifien werben, entfteht für dem Unbemittelten, —* einander verfehren Tann. Dieſe Gärten haben das Wirthohausieben ger 


ben Arbeiter, in den großen Stäbten, namentlih wo viele Fabrilen find PP : 4 
eine Wohnungsnoth; fe werben in unbegueme Hintergebäude, die äufer- | —* —— — und verbreiten ben Geiſt der Oelond⸗ 


en Vorſtädte und auf bie nächſten Dörfer verwiefen. Menſchenfreunde : ; : . : ; . z 
(ihnen Ave Yabn Kie ne waprge Kae Si ann Se 
faßt und verſchiedene Mittel zur Abhilfe verjucht. ir wollen, wa® | 24 quß ber Rneive kam that ber he sa dass Fall und gerbrad) 
in Frankreich in biefer Art in ven letzten Jahren gefchehen ift, bier | fh das Bein 2 f feinem Kranfenlager beunrubigte ihn das Ghidjal 
mitteilen, da es auch bei uns zur Nachahmung zu reigem geeignet fein ; ner Gei Si berubi r ine $ 
mödte, und benugen dabei Simon Fouvridre Buch (Paris 1862.) | ber Beinen. Gein Patron berußigte inn, er werde ihn auf feine Roflen 

Benn man in Miüblkaufen namentlich dem Arbeiter nicht nur i gehen infien, feiner Familie feinen bisherigen Woqhenlohn auszahlen, er 
eine billige, gejunde Wohnung verfcafft, fondern aud mehrere hun ; u a er wieber genelen fei, in —— es ihm wieder erſetzen. 
dert Familien durch ihre eigene von Menſchenfreunden unterſtützte Kraft ! Bei aufpeit währte * bie Suridyah ung banerte ein Yahr; * 
anſtrengung zu einem Grundbeſitze verholfen hat, wo fie, dem Wirths- | ei * * eſngt⸗ Me k * DR ac: und fo ging es 
hauſe entführt, eim häusliches, georbnetes Leben führen und ihrem Kin · Eu u (din =E — —— — = — et un: a 
bern durch feine Sorge für Miethe oder hypothelariſche Schulden ver- | yann habe = der Fr. erfpart ib Gigenthümer * Haufes 
tümmerte Wohnflätten hinterlaſſen können, jo ſcheint dies der Aufmerl werben, bas er jeht . habe Racdem bie Zeit um war 
famfeit aller Menjchenfreunde viel würbiger, als andere fragen ber üte I ® " Mn ie 
Gegenwart, woran man jest Zeit und Geld verſchwendet. Es enthal- een fie * 5 m ee —3 —————— 
ten dieſe Anlagen einen Keim einer ganzen Revolution, aber einer ſegens⸗ Zebt befitst er 3 Oänfer; feine Frau hat einen Handel angefah = 
reihen, welche das Pafter und Elend zerftört, die materielle Lage ber Diefes Wunder wirkte das Cigenthum, Diefes ahnten di Orlaber ve 

Arbeiter verbeffert umd fie zugleich regenerirt! Nrbeiterftobt in Dähfgaufen. genthum. 

Die erſten Verſuche, welche man im dieſer Art in Paris und Mar» 
feile mit folgen Arbeiterfläbten machte, waren freilich verfehlt. Dan (Sätuß folgt.) 
riß in ben Ouartieren, wo bie Arbeiter gewöhnlich wohnen, bie alten BERUFE — 
2 verfallenen Häufer mit dunklen Treppen und ſchlecht erleuchteten 

emäcern nieber und führte an ihrer Stelle ſchöne Gebäude aus ges 
hauenen Steinen mit breiten Treppen, geräumigen, gut erhellten Bim- 
mern unb mit —— was —— zn gehört, auf. Als daS | orbmung vom Jahre 1492 machte es jedem few eimtretenben Richter 

— —— — er rede Be ee — —————— —— van — a J Katie: 
{em nicht eincafernirt fein, fie wollen frei für ſich wohnen; fie meinten, | per in ben Kath Eewählt a as —— nd —* * 
he — gr für er — I) —— ung pi Iaffen, in den Kanzleien gab es Suppen, Sqhlaf. und Un« 

} en. giedgen zanb und bauien aus zu * ; tertränfe, bamit bie Mäthe und „Schreiberäfnechte”” nachher wieber 
gerafftem Material fi da ein kaum bemohnbares Häuschen. Sie mi. | fleifiger arbeiteten, fo wie Ga der Große im * um een 


Vermiſchtes. 
(Deutihes Erxrinfen in alter Zeit.) Die Stuttgarter Stadt · 


m — — nn — —— 


oͤffentlichen Bibliothet in Petersburg Schnaps ausfhenfen ließt, um Pefer 
anzuloden. Herzog Chriſtoph von Württemberg gab beftimmte Berorb- 
nungen, wie viel in jeder Kamzlei getrumfen werben, bürfe und als ihm 
einmal einige Koftenzettel zur Defretur vorgelegt wurben, ſchrieb er 
darımter: „Muß denn unmer gefrefien und geſoffen jein? jedoch placet 
Chriſtoph.“ Uebermäßig getrunten wurde beſonders auf ber Univerfität 
Tübingen, und wenn man ben Studenten darin flenern wollte, fo gingen 
fie nad Rottenburg unter dem Vorwand, dort Papier und —— 
höfzer zu holen. Herzog Chriſtoph mußte es jelbft einmal im Jahre 
1561 mit anhören, und Magte darüber, daß bie ganze Nacht hindurch 
ein Mordgefhrei, Toben und Wiüthen auf ben Erraken geweſen fei, 
bafi er keinen Augenblick davor habe fchlafen können. Ein Bifitations- 
proceh von 1591 rügt fogar, daß die Frauen ber Profefforen ſelbſt oft 
ein GHäshen über Durft trinten, daß 4 B. Frau Profeffor Erufins 
und Frau Profefjior Homberger fid x ungebührfih halten, daß fie 

ar übel fluchen und ſchwören, dem Trunf * ergeben, ſonderlich des 
Erufins eib, gehen felten zur Kirche, ziehen oftmals nad Luſtnau 
und Derendingen und erzeigen rs dort ziemlich verbächtig. Ein Koſt ⸗ 
geber, dem nachgemwiefen war, daß er einem Herren von Landſchad für 
2 fl. zu viel Wein gegeben hatte, berief fih auf bie ausprüdliche Er- 
laubniß des Vaters, daß fein Sohn zuweilen einige Maaß über Orb- 
numg nehmen dürfe, ba jeine Natur etwas Weiteres erforbern thue, 
umd ein Profefior Ziegler erflärte, er habe immer bafir gehalten, daß 
erwachſene Studenten BO bis 90 Mack Wein des Bierteljahres trinken 
bürfen. Als die Weinlefe von 1589 fehr reihlih und aud tm nädhften 
Dahre der Wein jchr gut ausfiel, von dem ein Meiner Becher voll 
trunlen machte, fo geihab es, daß vom Herbft bis zum erflen Gonn- 
tage im den Faſten 1541 in Württemberg liber 400 Berfonen beim 
5 um das Leben kamen. Im Heilbronner Gebiet hatten ſogar 

farrer einen Weinſchank. Auch das weibliche (Seichledht überſchritt 
oftmals die Öefege der Mäßigkeit, und es heißt darum in einem Raths ⸗ 
becret von Heilbronn: „Dem Trunke ergebene Weiber follen vom 
Stadiluecht herumgedrängelt und ihnen an ben Kopf ein Zettel gehoften 
werben mit ben Worten: „verfoffene Srugsurfhel.” In Hall gingen 
1532 brei Schweflern zufammen nah Münfheim in des damaligen 
Mühtmichels Haus, wo fie 32 halbe Maaß des beften Weines tranfen, 
dann bie 8* bezahlten und Abends ruhig nah Haufe kamen. Hein- 
rich IV., König von Frankreich, wollte feine deutſche Fürftentochter zur 
Frau, indem er fagte: „Je croirais tomjours ayoir un pot de vin aupres 
de moi.” Dabin gehören auch bie fogenannten „Weiberzechen,“ bie 
an vielen Orten noch bie zu Ente bes vorigen Jahrhunderte üblich 
waren, wie in Ochſenbach, Güglingen, Mübibeim bei Sul, Weilheim 
bei Tübingen, wo bie Schultheißen und Pürgermeifter den zechenden 
Weibern aufwarten mußten. Um jene Zeit wurben im dem Städten 
faft jeden Morgen Betrunfene in den Straßen ſchlafend geianben, und 
in Nürnberg wurde von dem Magiftrat ein beionderer Meiner Wagen 
era um fie nah Haufe zu führen. Gelbft der mäßige Herzog 
hriſteph befennt in Briefen, daß er „etliche Trünk zu viel getban‘ 
und zog nie auf einen Reichetag, chne einige Fäſſer Neckarwein mit 
zu nehmen. Saifer Karl V. aber brachte zu einer Fürſtenverſammlung 
zu Regensburg 3000 Eimer, und ein Erzherzog von Defterreih lieh 
fih 2000 Eimer für feine Tafel nadführen. (Aoler.) 


(Aus der Thierwelt) folgende intereffante Beobachtung aus 
der Thierwelt wird dem „Publiziſt“ von einem befannnten Landwirthe 
aus ber Nähe Berlins mitgetheilt: Es iſt eine merlwürdige Ericheinung, 
da, wenn man bei manchen Bögeln, während fie von ihrem Nefte ab» 
wejend find, deren Jungen mit ver Hand berübrt, fie diefelben fofort 
töbten oder aus dem Nejte entfernen. Noch jüngft hatte unfer Ges 
währsmann Gelegenheit, eine derartige intereffante Beobachtung zu ma- 
hen. Uls nämlid das Dad eines Gebäudes, auf dem ein Storchneſt 
mit brei [hen ziemlich herangemachfenen Jungen fih befand, reparirt 
werben follte, nahm der Dachbeder, nachdem ver alte Storch fortgeflogen 
war, eines biefer jungen in vie Hand, um es den untenftehenden Yeuten 
u zeigen, und fette baffelbe dann, ohne es irgendwie beſchädigt zu 
kai. wieder auf feine frühere Stelle Saum war indeß ber alte 
Storch zurüdgelehrt, als er Sofort mit dem Schnabel auf as Junge 
einbieb, dafjelbe ſchwer verlegte und endlich, ohne es jedoch völlig ge» 
tödtet zu haben, and dem Neſte warf. — Der (verbürgte) Hergang 
dieſer Sache erſcheint um fo wunderbarer, als man nur zu bäufig Ges 
Tegenbeit bat, zu beobachten, welde Sorgfalt fonft befonders Die Störde 
ihren Jungen widmen, und welde Elternliebe fie gegen biefelben zu er⸗ 
kennen geben. 


(Ein deutſches Turnerlied.) Die fchönfte Feſtgabe zum 
Leipziger Turnfefte ift das nachſtehende Gedicht von Julius Mofen, 
weldes ber unglüdlihe Dichter, um feinen Turnern noch feinen Dant 
für bie ihm erwiefene Liebe zu Hinterlaffen, auf feinem Schmerzenslager 
für das Leipziger Feſt 
um bie Berfe zu dictiren“, ſch 


bichtete.. „Zwei Tage Zeit gebrauchte er dazu, 
reiht ein Freund Dar. Das Bi at 


zünbender Compoſition von Herd. Möhring ift in bem für bas Feſt 
en „Schützen und Turnerliederbuche“ von Erf unb 
hauenburg enthalten und wurbe auf dem Feſtplatze mit großer 

gegen EN ag Es ift auch mit Clavierbegl erjhies 
nen, und mwirb balb wie bie anderen Lieber Mojen’s Eigenthum des 
Boltes fein. — Um dem kranken Dichter eine Freude zu bereiten, hat 
der Lahrer hinkende Bote, deſſen illuftrirte — das Lied zuerſt 
mittheilte, Beiträge zu einem Ehrenbecher für Julius Moſen geſammelt. 
Es find bis jetzt 250 fl. eingegangen, und ber rühmlichſt bekannte 
Künftler Karl Siebenpfeiffer in Pforzheim hat bie Ausführung freudig 
übernommen. Das Lied lautet: 

Bei Leipzig unter Donner ber Kanonen 

IR wiederum nad tunfler Grabesnacht, 

Getauft vom Schweiß und Blut der Nationen, 

Das deutſche Voll vom Todesſchlaf erwacht. 

:;Um’s Yeben rang bort mit Napoleon :,; 

Die auferftand’ne deutſche Nation! ;,: 

Die Erde mußte bis zum Grund erzittern 

Bei der Geſchutze hölliſcher ve 

Es mußt’ der Garden eh’rner Keil zerfplittern, 

Er prallt an deutſcher Helvenbruft zurild. 

E wirft Bataillon auf Bataillen;,: 

Im Borwärtsjchritt die deutſche Nation.;,: 

Bas Magt ihr Geifter in ben dunklen Lüften, 

Daß ihr für uns umfonft gefallen feid? 

Wir Mnieen bier an euren Force en 

Und ſchwören einen breimal heil’gen Eid, 

Es ſchwöre mit ung jeder deutſche Sohn:,: 

„Treu big zum Tod ber beutfchen Nation !:,: 

Wir wollen hoch bie deutſche Fahne tragen 

Und feft fie halten mit der Eiſenhand; 

Es jollen in uns heiß die Herzen ſchlagen 

Für's Vaterland, für's theure Baterland. 


::Der Yubel mel’ um Donnerton,:,, 
Es lebe — * —8* —* ka 
Rotizen. 
- In Baden⸗Bad irb ein breiactig don Henry 
Litolff zur Aufführung gelan en. Die Novität ns Rahel” 
und ſpielt in ber Zeit des breikigjährigen Krieges. 


* Eine kroncene Narciß⸗Statue von ungewöhnlicher Schönheit 

ift wieber in Pompeji —— worden; dieſelbe iſt jo ausgezeichnet 

earbeitet, daß fie alles bisher in bem pompejaniſchen Muſeum dieſer 
rt Geſammelte übertroffen hat. 

* Aus Lon don erhalten wir das Programm für das große Mu- 
fiffet, welhes am 8., 9., 10. unb 11. September in Worcefter ab⸗ 
gehalten wird. Die deutſche Mufik feiert bier einen feltenen Triumph, 
indem die Hauptproductionen nur durch fie vertreten find: Mendels- 
fohns „Elias“, Mozarts „Requiem“, Beethovens „Delberg", 
Mendelsjohns „Dankhymne“, Shahners „Iſraels Rücklehr von 
Babylon“, eine Auswahl aus Händels Werken und zulegt Hänbels 
„Meſſias“. Außerdem kommen in dem gemijchten Concerten, die Abends 
zur Aufführung gelangen, die Namen Deyarı, Weber, Gluck, Mendels⸗ 
john, Meyerbeer, Blumenthal und Flotew ver. Erſtaunlich iſt übrigens 
bie große Ausdauer des engliſchen Publicums, weldhes am Vormittag 
ein großes Oratorium umb Abends noch ein aus 14—18 Nummern 
beftchendes Concert anhören Tann. ' 


* ‚Maria v. Brabant” heißt das letzte dramatiſche Erzeugniß 
des ganz kürzlich verſtorbenen öſterreichiſchen Dichters Lieutenaut A. Guz⸗ 
man in Klagenfurt, das im Hofburgtheater in Wien zur Aufführung 
vorbereitet wird. 

Neben dem rothen Buche Bädeker's, dem ımvermeiblichen Be» 
ſtandtheil der Neifeeffecten jedes Tonriften, fann man jetzt faft ebenfo 
häufig gelbe Bänden in der Hand von Reiſenden ſehen. Es find 
dies die Sectionen oder die einzelnen Karten und Pläne aus „Brod- 
haus’ Reife- Atlas von Beutſchlaud.“ Im der That rehtfer- 
tigt bie gefhämadvolle Ausführung der zahlreichen Specialtarten, Eiſen - 
bahn», Flußfarten und Stäbtepläne, bie fi in feinem andern Reiſebuch 
in folder Vollſtändigkeit finden, ferner bie Gebrängtheit und Zuverläffige 
keit bes Tertes, und enblich bie Billigkeit des Preifes (jede der ſechs 
Gectionen koftet fl. 1. 26 kr., jede Karte einzeln mit nur 18 fr.) 
die fteigende Beliebtheit dieſer Neifeführer. „Brochaus' Neife- Atlas“ 
ift namentlich allen denjenigen zu empfehlen, welche dem Grundſatz Yul- 
bigen „Zeit ift Geld.“ 


756 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 9. Aug. Die Kreuzzeitung, Norddeutſche Allgemeine 
eitung, Voſſiſche Zeitung, Spener ſche Zeitung, Volkszeitung, Börs 
en. Publicift, Berliner Allgemeine Zeitung, Reform und 
Abendzeitung wurden beute muthmaßlich wegen der Proclamation der 
Nationalregierung an die Polen nachträglih mit Beichlag. beſchlagt. 


DO Wien, 9. Aug. Der Großherzog von Baden, der König von 
Württemberg, beide Heflen, Medlenburg-Etrelig, Naſſan, Sachſen⸗ 
Meiningen und die Etadt Franffurt haben die Annahme der falfers 
lichen Einladung nach Frankfurt bereits zugefagt. 


D Paris, 9. Aug. Die „France“ meldet, daß die franzöfifche 
Rüdantwort nab St. Peteröburg abgegangen ift; ebenso die öjterrei« 
chiſche und englifche, um gleichzeitig mit der Franzöftfchen Note einzur 
treffen. 


** München, 10. Aug. Seit langer Zeit hat fein Begräbnif unter 
fo zahlreicher und inniger Theilnahme flattgefunden als das geftrige des 
fo fruh verlebten k. Kriegaminifters Generalmajors v. Ziel. Vier Bataillone 
Infanterie, 3 Escabrons Neiterei und 2 Batterien Artillerie mit zwölf 
Geſchützen bildeten unter dem Obercommando- bes k. Stabtcommandan- 
ten Generallieutenants v. Manz den Leihengonbuet, ber ſich vor dem 
Gottesader aufftelte. Unter dem zahlreichen Leich engefolge, das fih dem 
Sarge anſchloß, befanden ſich die höchſten Hof» und Staatsheamten, 
viele Mitglieder beider Kammern, eine überaus große Anzahl Generale, 
Stabg- und: Oberofficiere und Militärbeamte aller Grade, wie über: 
haupt Perſonen aus allen Ständen. 


$ Münden, 10. Aug. Gemäß höchſter Entſchließung bes Fönigl. 
Staatsminifteriums für Kirhen- und Schulangelegenheiten vom 4. Ang. 
werben die fatholifhen Priefter, welche ih um Pfarreien oder Benefi- 
cien des allerhöchſt lanbeöherrlihen Batronats bewerben, auf bie Un— 
ftatthaftigkeit won Gefuchen um fofortige Enthebung vom Untritte bereits 
verlichener folher Pfarreien und Beneficien aufmerffam gemadt. Ins- 
befondere fönnen Geſuche von bereit? bepfründeten Prieftern nur in ven 
in der Berorbnung vem 23. Sept. 1810 als zuläffig erflärten Fällen 
Berüdfihtigung finden, und bie Betreffenden fünnen von der Auflage, 
daß fie brei Jahre lang auf weitere Beförberung feinen Anſpruch mar 
chen dürfen, nicht entbunben. werben; von den nicht bepfründeten Brie- 
fiern ift aber nur den im ber I, und II. Claſſe eingereibten Candidaten 
nad der Verordnung vom 28. Sept. 1854 geflattet, ſich dreimal eine 
nad ber Eoncursreihe fie treffende Pfründe zu verbitten und bie Ver- 
leihung einer einträgliheren abzuwarten. 


* Frankfurt. (Dfficielle Mittheilung über die Bundes 
tagsfigung vom 6. Auguft.) Präſidium zeigte an, daß der kaifer- 
lich ruſſiſche Gefandte, Freiherr von Ungern-Sternberg, eine Urlaubsreife 
angetreten und ben Pegationdfecretär Freiherrn von Mengden als intes 
rimiſtiſchen Gefhäftsträger präfentirt habe. Defterreih und Preuften 
theilten die Note vom 24. Juli d. Is. mit, durch melde ber Löniglich 
tänifhe Minifier der auswärtigen Angelegenheiten den Empfang bes 
ihm von ihren Gefandten —— Bundesbefhluffes vom 9. Yuli 
d. 98. befannt hat. Als Mitglieder ber bier zufammentretenden Com: 
mifjion zu Ausarbeitung eimes allgemeinen Geſetzes zum Schuhe ber 
Autorenrechte wurden angemelvet: von Deflerreich ber Ef. Hof: und 
Minifterialrath Vesque von Püttlingen und von Baden der Minifterial- 
rath Jolly. Die herzoglich braunſchweigiſche Regierung ließ anzeigen, 
daß ber herzogliche Generalmajor von Bernewitz an der Mufterung ber 
Bunbescontingente von Naffan und Puremburg theilnehmen werde, und 
baf fie auf bie active Theilnahme an der Mufterung der Bunbescon« 
tingente von Kurhefſſen und Limburg verzichte, Der Ausſchuß für das 
Bunbescaffen- und Finanzweſen legte die bereits revidirten Rechnungen 
über die Bunbestanzleicaffe und die Bundesmatricularcaſſe aus ben 
Rehnungejahre 1862 vor. Es wurde beſchloſſen, den einzelnen Ge- 
ſan dtſchaften aubeimzuftellen, Einfiht von biefen Rechnuugen zu nehmen, 
und in der nächſten Sitzung über bie Anerkennung der Richtigkeit der« 
fe Iben abjuflimmen. Die weiteren Berhanblungen betrafen Feſtungs- 
angelegenheiten. 

Hannover. Die „BZ. f. Norbb.” veröffentlicht das Wahlmänner- 
verzeihniß zur evangelifdh »[utherifchen Laudesſhuode für Hannover. 
Darunter find etwa 10 ober 12 von ber orthobogen Partei, alle übri- 
gen (mehrere hundert) für das Celler Programm, 

Wien, 7. Ang. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Wie wir hören, ift 
Heute der Eourier abgegangen, welcher bie Mote Defterreiche bezüglich 
ber Antwort des Fürften Gortſchakoff in ihrer befinitiven Faffung nad 
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Paris überbringt. Nachdem das Tuilerien-Cabinet von derſelben Sennt- 
niß genommen, wird fie gleichzeitig mit ber franzöſiſchen und engliſchen 
Note nah St. Peteräburg erpebirt werden. Die Noten ber drei Mächte 
find weder identiſch, noch auch haben fie einen ibentiihen Schlußpaſſus; 
doch find fie ihrem Inhalte nach analog und unterſcheiden ſich nur im 
Tone und in ber Stylifirung von einander. Die Waffenftillftandsfor- 
terung bat man fallen laflen; ihrer geichieht im feiner ber drei Moten 
mehr Erwähnung; die übrigen Propofitionen, die aus ben früheren 
Depeſchen genügenb befannt find, werben aufredht erhalten und firenge 
und präcid als Porberungen formulirt. Es find Anzeichen vorhanden, 
bag das ruffifhe Cabinet eine Wentung im Sinne der Nachgiebigkeit 
machen werbe. 


Paris, 6. Auguſt. Der Erzbifhef von Merico reist am 15. 
Auguft wieder ab, wird aber vorher noch vom faifer in St. Cloud 
empfangen werben. Die Raiferin hat dem Prälaten einen Biichofsftab 
* Geſchenke gemadt. Man organiſirt für Merico ein beſonderes 

enbarmerie- Corps, deffen Stärke 2000 Dann betragen ſoll. 


Hermannfladt, 5. Aug. Ein Tgl. Refeript vom 30. Juli ber 
fiehlt dem Gubernium zum Erſatz ber nichteingetretenen Deputirten bie 
fehleunigfte Einleitung von Neumwablen. Dasielbe ſpricht das allerhöchſte 
Mißfallen über bie Saftung der früher Grwählten aus, bie Wähler 
werben zu zablreiher Betheiligung an ben Neuwahlen ermahnt, weil bie 
Landtagsarbeiten von ber höchſten Wichtigkeit Sowohl für die Yandes« 
als auh für bie Reichsintereffen feien. Das Reſcript erwartet, bie 
Neugewählten werben eintreten ober ihren Nichteintritt gleich bei ber 
Wahl befannt geben, und verfihert bie Seller, die bisher fo ziemlich 
im Sclepptau ber Magyaren waren, des weiteren Schußes ihrer Nas 
tionalität. Die ungefäumte Bekanntgabe der Wahlrefultate wird anbe⸗ 
fohlen, — Der fiebenbürgifche Landtag befhäftigt fih gegenwärtig mit 
ber Berathung ber Antwortsabreffe auf das Eröffnungs-Kefcript. Dar⸗ 
nah kommt bie Negierungs» Borlage über Gleichberechtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Gonfeffionen und ber verfdiebenen Sprachen bes Landes im 
amtlichen Verkehr zur Berathung, und als dritter Berathungsgegenfland 
die Beſchickung des Reichsraths. It das erledigt, dann foll der Land⸗ 
tag auf einige Zeit vertagt werben, (W. BI.) 


* Die Zäbigkeit, mit welcher die Sütftanten ben Kampf fortfeten, 
ift ſaunenswerih. Während in Newyork wegen der Eonfcription eine 
ſchmachvolle Nevolution ftatthatte, eilen alle Bürger des Südens freie 
willig zu ben Waffen, um ihre bebrohte Heimath zu vertheidigen. In 
Montgomery, in Alabama bat die gefammte Bevölterung zu den Waffen 
gegriffen; dasſelbe geihah in Mobile, wo man einen Angriff Graut's 
befürdtet. In Georgia und Virginia zeigt man nicht weniger Eifer, 
und bie fübliche Preſſe, ſtatt burd bie legten Niederlagen Lee’s entmu« 
thigt zu fein, hält ihre Prophezeiung fortwährend aufreht, daß ber 
Süben fliegen werde. Der „Richmond Enguirer” verlangt bie Verhäng · 
ung des Martialgefetes Über bad ganze Land, eine Erhebung in Maſſe, 
Abichaffung des Erjagfyftems im Militär und die Vereinigung der uns 
befehränfteften Gewalten in den Händen des Präfiventen Iefferfon Davis. 
Dasfelbe Blatt kündigt dann triumphirend am, daß die Summe für vie 
maritime virginifche Gejellfchaft bereits gezeichnet feien. „Bier, fagt ber 
Enguirer, bier, nachdem wir Fuß für Fuß, el für Zoll ven Boden 
Birginiens vertheibigt, alle Hilfsmittel erſchöpft haben, tie ein Partei- 
gängerkeieg im eigenen Lande bietet, wird bie comföberirte Flagge auf« 
gepflanzt werben, Diefe Geſellſchaft wird fi auf dem Meere halten, 
und auf bem Dcean einen Guerillakrieg führen, ber nur mit bem 
Triumph enden wird. Das Meer ift das befte Element für ven Siü« 
den, ber feinen Handel hat und den Krieg während einer unabfehbaren 
Reihe von Jahren fortfegen Tann.” Ber folhen Gefinnungen ift es 
ſchwer, zu glauben, daß Norb und Süd fid je wieder einigen werben. 

Merico, 10. Juli (über Havanna). Der Rath der Notabeln hat 
erffärt, die Nation erwähle burd feine Vermittlung das Kaiferreih als 
Regierungsform unb proclamire den Erzherzog Marimilian zum Kaifer. 
Im Falle der Weigerung bes letzteren erfucht ber Rath den Kaiſer Na- 
pofeon, den Mann zu nennen, welcher am meiften feines Vertrauens 
genieße, bamit biefer ben Thron von Merico befteige. Das Kaiferreih 
ift am 10. Juli feierlich proclamirt worden, — (Wie die „Correſp. 
Hav.“ mittheilt, haben bereits ber Kaifer und die Kaiferin dem Erzherzog 
zu feiner Erwählung auf telegraphiſchem Wegegratulirt. Nach ber „France“ 
ift bereits eine aus fünf Mitgliedern beftehende Deputation aus Mexico 
am 12 nad Wien abgereist, um bem Erzherzog den Beſchluß der No 
tablen mitzutheilen.) 
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Aeberſicht. 


Die — — der re in Frankreich — 
Schluß.) — Das unt itöfefl, ei In 
GE) mutligen Dalliehen, von Eraszb Bisken Bei) =n 
Bermifhtes. (Zur Naturgefchichte der Affen.) — 


Politiſche Radpridpten. 
KB” Telegramme. 
Dandeld: und Börfennadhrichten, 


Die Wohnungsnoth der Arbeiter in Frankreich, 
(Schluf.) 
Die Arheiterftadbt in Mühlbaufen. 


Zwiſchen Mühlhauſen und Dornach dehnt fi eine weite Ebene 
aus, burdfloffen von tem Canal, ber bie Stabt umgibt. An beiven 
Ufern berfelben, in ber Nähe ber Fabriken, hat bie Geſellſchaft ber 
Arbeiterftädte bie neue Gtabt gegrünbel. Das Terrain ift eben, die ges 
räumigen Stroßen find nah der Schnur angelegt, man bemerft mit 
un darımter die Naiuen der Straßen Papın, Thenarb, Chen: 
reuf, Koechlin und Dolfus. Die Hauptfirafen flofen an ben Platz 
Napoleon im ber Mitte. Yebes Haus ift von einem Garten umgeben; 
man flieht nad allen Seiten Bäume und Blumen, und bie Luft ift fo 
rein umb bie Eircnlation fo frei als auf freiem Felde. Am Plage Na- 
poleon finb zwei größere Gebäude, das eine für Bäder und das Waldh« 
haus, das zweite die Reftauration, Bäderei, die Bibliothel und das 
Magazin. Eine befondere Schule gibt es nicht, da die m Muhlhauſen 
(che gut ift, aber eine vortreffliche Meinfinderbewahranftalt mit 150 

ern unter Aufſicht der Frauen ber erften Fabricanten, Bäder wur» 
ben vom legten Juni 1860—1861: 6728 genommen, bie Waſchanſtalt 
von 15,529 benutzt. Auch bie Reflauration und Bäderei gebeihen ; 
mur das Magazin nicht; bie Arbeiter faufen ihre Sachen lieber anders 
wo, obwohl viel theurer, weil fie dort Grebit erhalten. Auch bie Bi- 
bliothel wollen fie nicht; die Bücher find freilih darnach; die Gefell- 
ſchaft Hält in einem ber Häufer einen Arzt, der bei Krankheiten tie Bes 
wohner umfonft heilt, und eine Diaconifjin. 

Die Häufer im der Urbeiterftabt liegen entweder ifolirt mitten in 
einem Garten ober im einer Linie wie bie Häufer in einer gewöhnlichen 
Straße. Die einzelnen Häufer find in 4 gleihe Abtheilungen getheilt, 
welche befonders vermiethet ober werfauft werben, alle einander Ähnlich. 
Unten hat eim Haus, das für eime Haushaltung eingerichtet ift, zwei 
Zimmer, wovon eines als Effaal und Kühe, das andere zum Schlaf. 
zimmer ber Eltern dient. Die Treppe, welche in die obere Etage mit 
3 Schlaflemmern und einem geruchloſen Privet führt, ift bier angelegt, 
daß die Kinder ohne Wiffen bes Familienhauptes nit aus und ein 
gehen lönnen. Ueber ber obern Etage ift noch ein Speicher, unten ein 
ewölbter Keller. Das Hauptzimmer unten hat zwei große Fenſter mit 
e zwei Flügeln an verſchiedenen Seiten, um es gut Lüften zu können. 
Den Häufern fehlt es nidt am der gewiſſen Eleganz, der Fußboden ift 
gut geglättet, die Häufer find nett eingeriätet. Bon allen Strafen aus 
fieht man bie ſchueebededten Berge, an beren Fuße bie Stabt Thann 

t if Man Hat die Häufer nicht größer gebaut, bamit jede Fa⸗ 
milie für, fi wohnen fann; jeve Gruppe von 4 Häufern mit bem 
Gärten nimmt einen Raum von 150 Ouabratmetern ein, Die Gärten 
von ungefähr 120 Metern find gut bebaut. Wenn ber Arbeiter aus 
der Fabrik kommt, kann er immer noch etwas Gartenbau treiben. Jeder 
Garten hat zwei Fruchtbäume; es fehlt nit an Wafler; jedes Haus 
bat eine Pumpe. Der Director Bernhard fhägte den Betrag eines 
Gartens jährlich auf 40 fr. 

Diefe Anlagen find für Familien; für bie Urbeiter ohne Familie ift 
ein ger Gehänbe mit Zellen von 4 M. 25 Länge und 2 M. 
25 Breite gebaut, Sie find wohl erhellt und geweißt, enthalten eine 
eiferne Bettftelle mit Strobfat und Matraze, eine Kommode, einen 
Meinen Tiſch und 2 Stühle. Ein gemeinfamer Saal unfen wirb im 
Binter geheist. Mit der Bedienung zahlt der Mann monatlih 7 Fr. 
Er muß, wenn er weggeht, die Schlüffel. balaffen, um 10 Uhr zu Haufe 
fein und darf feinen Nachts beherbergen. ’ 


5 Procent, 
Jahre zahlt 


Der Bau ber Häufer begann im Juli 1853; im erſten Sabre 
baute man 100, zu Anfang bes Jahres 1859 gab es 428, jet (1862) 
560. In der Stadt Mühlhaufen waren Häufer und Wohnungen theuer; 
ein Haus, das 1859 für 9560 fr. verfauft wurbe, trug 2400 Fr. ein(?) 
man zahlte für ein Zimmer im Monate 15 — 18 Fr. in alten ober 
menerbings bon gierigen Speculanten eiligft erbauten neuen Häuſern, 
und doch wollte man zuerft im biefe Arbeiterflabt micht hinein. Die 
Geſellſchaft erflärte ſich offen: Der Boden koftet ung der Meter 1 Fr. 
20 Eent., daß Haus zu bauen 2400--3000 Fr. (einige aus dem Jahre 
1860: 3300 Fri); ich verkaufe es euch um bem Preis, ven es mich 
toftet, ich will daran nicht gewinnen, nicht verlieren; ihr Hunt natürlich 
keine 3000 Fr. auf einmal zahlen, ihr madt alfo nur 300 — 400 fir. 
Anzahlung und zahlt mir monatlih dann 18 Fr. fir ein Haus, bas 
2400 Fr. toflet, und 23 Fr. für eines, das 3000 Fr. foftet, das ift 
nur 4— 5 Fr. mouatlich mehr, als ihr jetzt Miethe zahlt; dafür feib 
ihr, wenn ihr fo zu zahlen fortfahrt, nach 14 Jahren Eigenthümer, 
könnt es euern Kindern binterlaffen, over es verlaufen. Im ber Spars 
laſſe angelegt, hätten eure 5 monatlich erfparten Franlen euch nur 1500 
Fr. gebracht, ihr habt dann ein Haus, bas 3000 Fr. werth if, und 
dann wohl das Doppelte; ein Haus, bas im erfien Jahre für 2900 
Fr. verfauft wurde, wurbe 1860 für 4000 Fr. mwieber verkauft. Dazu 
feib ihr noch gut logirt, nicht von den Pannen eines Hauseigenthümers 
abhängig, ber Garten trägt euch noch 30 — 40 fr. ein, und ihr habt 
bie verſchiedenen gemeinfamen Anlagen noch umfonft. Verkaufsbeding- 
ungen find nod, daß das Gebäude in feinem äußeren gegenwärtigen 
guanbe erhalten werben muß, ber Garten bebaut, die Linden an ber 

raße erhalten werben müflen und das Haus ohne Erlaubniß ber Ge— 
fellfhaft vor 10 Yahren nicht verkauft, noch in Aftermiethe gegeben 
werben barf. Sie erlaubt ven Berkauf des Haufes an einen anderen 
Arbeiter und bie Bermietfung eines Theiles an eine Familie ohne Kin— 
der. ine gemwiffe Beihränfung bes Eigenthumsrechtes Bleibt inbefi tm- 
mer, da bie Geſellſchaft nicht erlauben kann, ganze Häuſer nieberzureißen 
und Paläfte dafür zu bauen, 

Der Berlauf ging, wie gejagt, erfi laugſam von Statten, hat aber 
zugenommen, Ende Juni 1854 waren 49, 1855 67, 1856 72, 1857 
124, 1858 234, 1859 294, 1860 364, 1861 451 und bis zum 11. 
Sept. noch 12, alfo zufammen 364 Häufer verkauft, So viele Fami- 
lien Hatten flatt ber ungefunden verfallenen Wohnung, wo fie oft in 
ſchlechter Geſellſchaft wohnen mußten, ein gefundes Häuschen mit hüb- 
fen Gärtchen erworben. Der Mann verbringt feine Zeit nicht mehr 
in ber Kneipe, er wendet feine freien Stunden auf fein Gärtchen, bie 
Hausmutter Hilft mit, die Knaben machen ſich nüslih, tragen Waffer 
u. dgl. Ulles das wirft das Eigenthum. Die Arbeiterftabt zählte 1861 
4497 Einwohner; fie hatten vom November 1853 bis Ente Juni 1861 
544,248 Fr. bezahlt; 48 Häufer waren ganz abbezahlt; am Miethe 
gingen 1860,61 nur 50 Fr. verloren, 

Es ift zu wünſchen, daß eine fo ſchöne —— fi weiter ver⸗ 
breite. Herr Scrive hat eine franzäfifhe Meile von Pille den Anfang 
damit gemacht; Herr Gobin-emaire zu Guiſe mit einem Familiſtere; 
eine Geſellſchaft bildet fih zu dem Ende in Saint» Uuentin, Herr 
Seydoux benft am eine folhe zu Cateau. Herr Dr. Lenoen an eine 
foihe zu Amiens. Die induftrielle Geſellſchaft zu Mühlhanfen, vie im» 
mer mit bem Loofe der Arbeiter befchäftigte, hat aber zuerft etwas 
Achnlihes ausgeführt. Hier geben bie Dolfus, Krochlin, Schlumberger 
und Schwar an Lande ben’ Reichthum wieder, den es ihnen geſchenkt 
hat. Wir Base und, lauter deutſche Namen zu hören, Johann Dols 
fus namentlih kann als der Gründer der Arbeiterfläbte betrachtet wer⸗ 
ben, bie er mit Louis Huguenin und Zuber nod fo geſchickt leitet. 

Zwölf Perfonen begannen im Juni 1853 60 Actien zu 5000 Fr. 
zu zeichnen. Wie aud bie fpäteren Teilnehmer verpflichteten fie ſich, 
leinen anberen Gewinn als 4 Procent Zinfen von ihrem Gapitale zu 
beziehen. Die Regierung ſcheulie 300,000 Fr. unter ber Bedingung, 
daß Die Compagnie 900,000 fr. verwende, bie Häufer mur zum Koften- 
veife verfaufe und nicht über 8 Procent als Miethe nehme. Geitben 
Daben noch 7 Perfonen 11 Actien genommen, fo baf es berem jetzt 71 
gibt im Betrage von 355,000 Fr. Die Geſchiclichkeit ber Geſellſchaft 
ueß Capitaliſten in Baſel ihr des Kaufwerthes der Häufer erſt gegen 
n 4 Procent Zinſen vorfcießen. Die erften fünf 
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ünfzehntel des Capitals, das durch bie Anzahlung der Käufer 
150 han wird. Auch der Erebit foncier machte einen Vorſchuß, 
ver binnen 30 Jahren (jegt nur noch 23) zurüchuzahlen if. So 
konnte die Gefelihaft über 1,600,000 Br. verfügen, * den 300,000 
Fr. vom Staate, welde anf öffentliche Anftalten, bie Anlage von Bã⸗ 
dern, Waſchhäuſern, Gasbeleuchtung, Trottoirs und Baumpflanzungen 
verwendet wurden. Der Staat beſchränlte ſich auf dieſe Unterſtützung 
und ben Eriaß ber Grundſteuer für bie neugebauten Häuſer auf 3 
Jahre; er hätte aud wohl bie Thür und Fenfterfteuer und bie Um« 
fhreibungsgebüßren erlaſſen lonnen. 

Die erſte Anlage von 3—400 Fr. iſt für den Arbeiter oft ſchwie ⸗ 
rig; aber nicht bie Reichen find die orbentlihften und beften Zahler, 
fondern oft Arme. Die Unlage folder. Arbeiterſtädte hat mande Bors 
zäge vor anberen wohlthätigen Unftalten. Bei Gtabliffements, die fern 
von Städten gelegen find, lann der Beſitzer oft allein kaum ein 
tal gründen; die Unterhaltung einer Schule wird ihm zur Laſt. 
Anlagen Iaffen ſich eher ausführen. So hat bie Compagnie von Bac · 
carat allerliebfte Wohnungen für einen Theil ihrer Arbeiter erbaut. Die 
Papierfabrit zu Eſſonne vermiethet den Ihrigen ein Logie das erſte 
Jahr billig, die folgenden immer billiger und nad 5 Jahren hat ber 
Miether es umfonft; eime vortreffliche inrichtung, die aber bem An« 
Taufe dee Hänfer lange nicht gleihlommt. Die rohen Kinder bes El⸗ 
fafjes, die durd ihre Arbeit Orumbeigenthümer geworben find, führen 
ihren Haushalt mit Thätigkeit und Delonomie und leiten ihre familie 
mit Ehrenhaftigkeit und Feſtigleit. 


Das unterbrochene Sochzeitöfeit. 
Eine Geſchichte aus dem wendifhen Volksleben 
von Eduard Pichen. 
(Bertfegung.) . * 
Der Bater der Braut und einige Andere, bie es für bad e 
bielten, ben Vorfall gleihermeife von ber ſcherzhaften Seite zu betradh> 
ten, gelobten ebenfalle, dem ſchlechten Lichtzieher‘‘ eine Belohnung zus 
tommen zu laffen, und -. einiger Zeit beganmen Luft und Jubel we- 
nigftens äuferlih von Neuem. 

: Auf die Braut ſchien das böſe Borzeichen gar feinen Einbrud ges 
macht zu haben, Sie ſaß Mill und bleich wie zubor ba, und ſchaute res 
gungslos vor fid nieder; fie erwartete von bem Leben nichts als Schmerz 
und Unglüd — in welder Geftalt das letztere fie ereilte, galt ihr glei. 

Die leeren Tonnen und Ben — die ei — 
bruch. Siegend und jubelnd zog ein Trupp nach dem an 
nn den * Gäften verlieh auch Werbin das Haus feines 
tünftigen Schwiegervaters. | 
E ſehr ſich auch Werbin bemühte, bie Scene mit dem Lichte zu 
vergefien, fie wollte ihm durchaus nicht aus dem Sinn. Die ganze Naht 
träumte er won berfelben, und als er am andern Morgen erwachte, war 
fein erfter Gedaule wieder bie erloſchene Kerze. Mancherlei Geſchaͤfte 
Tiefen ihm im Verlauf des Tages feine Zeit längeren Betrachtungen ; 
als er aber Abends einfam im bem geräumigen Wohnzimmer feines 
ftattlihen Haufes jaß, begann er über das unheilverfündende Ereigniß 
zu grübeln. Gr ſuchte alle mögligen Gründe hervor, um fid zu übers 
reden, daß bad zufällige Erlöfhen eines Lichtes in feinem Zuſammen⸗ 
bang mit dem Leben und Sterben eines Menſchen ſtehen Lönnte, allein 
fort und fort drängte ſich ihm bie Frage auf, weshalb unter allen Lid» 
term gerade das feinige, und zwar in einer fo entfheidenden Stunde er⸗ 


u noch jo grübelnb daſaß, lieh fi ein leifes Klopfen an ber 
Thüre vernehmen, & hörte es micht. Es Hopfte zum zweiten Male, 


x er aus feinem bumpfen Hinbrüten empor, und rief mit 
— — hal in der Meinung, es fei einer des Nahe 
barn. dangfam ward bie Thüre geöffnet, und das nämlidhe Mäpden, 
weiches am Abend zuvor jo angfivoll am Dirnbaum in Dartows Garten 
eftanben, und in bas erleudtete Zimmer geftarıt halte, trat zögernden 
rittes herein, j 
Bei ihrem Anblid fprang Werbin betroffen auf, und ſchaute bie ju⸗ 
gendlich ſchöne Geſtalt einige Secunden ſprachlos an, gleich als ob er 
ein Wiſen aus einer andern Welt vor fid ſehe. Doch ſchnell gefaßt 
rief er mit per gr? Zum: — 
‚Was w u von mir, Anna?“ 
8 das hof Du mic fragen?!" rief das Mädchen mit-bem 
Ausprud der beftigften Entrüftung und des tiefften Schmerzes. „Haft 
Da mir nicht am jweiten Weihnadhtstage heilig verfproden, mic zu hei⸗ 
zathen — hat Du mid nicht ſchändlich betrogen — Dich mit eimer An⸗ 
bern verlobt?!“ RR 
„Ih Habe Dir allerbings Hoffnung gemacht, daß ich Di viel- 
leicht no einmal heirathen werbe, und . 


Ein: 


' 


| 


„Wie? unterbrad ihm bie Betrogene und Verlaſſene. „Iſt es 
Dir nit genug, mic zertreten zu haben — wilft Du mich auch noch 
verhöhnen?! Kannft Du leugnen, daß Du feierlich gelobt haſt, mid) 
noch in biefem Yahre zum Allare zu führen?’ 

„Du baft Spaß Ar Ernft genommen, liche Anna,“ erwiederte 
Derbin, halb begütigend und halb fpottend. * 

„Dir ſcheint ein Meineid zwar wie eine nichtsfagenbe' Rebensari 
vorzulommen“, verfegte Anna mit unbe Bitterfeit; aber troß» 
* ni ih einmal verfuden, ob mod. Gereitigteit auf 

den iſt!“ 

„Ah! Du willft Einſprache gegen meine Heirath mit Pisbeth thun 
— willſt mic verfiagen? rief Werbin mit tüdifhem Lächeln. „Ich 
laun Dir's verwehren — aber da Deine Mutter mir feit drei Iahr 
eine ziemliche Summe Geldes ſchuldig ift — ich weiß gerade nicht, wie 
viel — jo Fünnt' es ſich vieleicht ereignen, daß ich ebenfalls: Anlaß zu 
einer Klage fändel” 

„Elender, binterliftiger Böſewicht!“ rief das Mädchen im Imner- 
ſten empört, befämpfte de ihren wilben Schmerz, und fuhr mit zültern- 
ber Stimme und flehender Geberbe fort: „Sieh' — es loſtet mir viel, 
ehr viel, Did zu bitten — aber um meiner Mutter willen kann id 

Des thun: erbarme Did) ihrer und meiner...“ 


„Wenn Du Vernunft annimmft, werd' ih Dir und Deiner Mutter 
Alles zu Gefallen thun, was Ihr nur wünfchen Könnt“, entgegnete Ies 
ner. „Ich will Deiner Mutter die Summe, welde fie mir ſchuldet, 
ſchenken, und Dir noch das Doppelte dazu geben, wenn Du meiner Hei- 
rath nicht hindernd in ben Weg teittft.“ 

„fo mit Geld glaubft Du Deine Treuloſigkeit und Schandlichteit 
wieber gut zu machen — mit Geld mir meinen guten Auf wiebergeben 
zu können! vief Anna mit meuanfloverndem Zorn. 

„Was verlangt Du denn von mir? Heiraten kann ich 
nicht mehr — Du bift zu fpät gefommen — eine gute 342 
Lisbeth Darkow laß' ich nicht fahren,“ 

„Haft Du nicht ſchon Geld genug? Mußteſt Du um einige hun ⸗ 
dert Thaler mehr mich armes — unglũcllich machen, und namen 
lofen Jammer über meine Mutter bringen ?% 
nit — mich nicht länger“, rief Werbin ungeduldig. Es iſt zu 

XXÆ 

„Mein — es iſt nicht zw ſpät!“ rief Anna mit beſtimmten Tone. 

„Liebeth Hat Tag und Nacht darüber geweint, daß fle Dich hei« 
rathen foll: made die Verlobung wieder rüdzängig, und heirathe mid 
— — lann — noch gut werben I” 

; verlangft ja viel auf einmal!” verfekte 9 ö h 
„Meiner Seel — das würde einen fhönen Ok m Dorfe ge , — 
ich zu Darkow ſagte: „Ih muß auf bie Partie mit Deiner Todker 
— — ein blutarmes Mädchen, an weichem id vor Zeiten einmal 
Gefallen gefunden, zwingt mic ba!“ Mein, gute Anna — daraus 
kann nichts werben! Sage mir, wie viel ih Dir geben fol, damit Du 
mic In Ruhe läffeft, ich werbe wahrhaftig nicht knauferig fein!“ 

Die Berlaffene und Verhöhnte machte eine heftige Bewegung, faßte 
fi aber wieder, und fragte mit geprefiter Stimme : 

* das en —* Worte" 

„IR, es ift mein letztes Wort,” entgegnete Werbin äußert rubi 
Para Du mein Unerbieten nicht — fo. belommft * ee 
gar nichts!’ 

Ein Bid wilder Wuth und Verzweiflung ſchoß aus ben Augen 
ber Unglüdlihen auf ben Elenden, und fi idenb, ri 
fie mit drohender Stimme und Geberde ai ME ER 

‚Beute ſtehſt Du lachend und höhnend vor mir da — aber wenn 
—— 8 2*8 Stein 8 DE bald alle Qualen ber 

eue zerfleifchen! Deine erfte Fran zu Tode gepeinigt — ich 
werbe aud bald fterben — und dann werben Dir — von 
— an — überall, — hellem — 
und in bunfler Nacht wor en ſtehen, und bor ben Ri { 
Gottes fordern! Dent' ar u ae an 

Se ſprach fie, und verſchwand aus dem Zimmer, das bie trüb 
brennende Lampe nur halb erleuchtete, 


Werbin lachte Fury und fpöttifh auf — aber im Grunde feines 
erzend wohnten Aerger, Befhämung und eine heimliche Angft vor ber 
ukunft. Der Gedante an bie pr ri Kerze fiel ihm mit doppelter 

were auf bie Seele, und vie letzten Worte Anna’s hallten wie eine 
Prophezeifung fort und fort im feinem Ohre nad, 
„So ift mir nod Reine gelommen!“ murmelte er finfteren Blides 
vor fih bin, nachdem er eine Weile aufgeregt im Zimmer hin · und, 
hergeſchritien mar, „Unb bo muß id ihre Beleidigungen ruhig Hin 
nehmen — fie fönnte mir fonft bod noch 3— in die Quere kommen! 
hd — Glüd iſrs nur, daß ich ihre Mutter im meiner Gewalt 
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Um ſich dieſen en Borfoll und bie Scene mit dem | Gaſte auf der eimen Geite 3 hat, erſcheinen ſie auf der andern 


Sin b in's Wirthahaus, wo er 

—* —2 * in —E — 583 bie Stimme 

Gewifjens zum Schweigen gebradt Hatte. 
(Bortfegung folgt.) 


WVecrmiſchtes. 

* (Bur Naturgeſqhichte ber Affen) Brehm erzäßft in 
feinem „Iluftrirten Thierleben* von bem hunder (macacas rhesus), 
einer. Affenart, welde in ben Augen der Inder abgöttifche Verehrung 
genießt, Wolgenbes: „In ber Nähe von Bindrabum, zu Deutſch Affen- 
walb*, fagt Eapitän Ichnfon, „gibt es mehr als hundert wohlbeftellte 
Gärten, in melden alle Arten von Früchten gezogen werben, einzig und 
allein zum Beften dieſer Affen, beren Unter g den Reihen bes 
Landes ald großes Glaubenswerk erſcheint“. 


a durch eine der Strafen in Bindrabun ging, folgte ein 
alter I ——— zu Baum, am plõblich herunter, nahm mir 
meinen ban weg nnd entfernte ſich bamit in kurzer Zeit, ohne wies 


ber gejehen zu werben. ; i 
einft einen Monat im biefer Stadt, unb zwar im 
einem u 4 den Ufern bes Flufſes, welches einem reichen 
i rte. Das Haus hatte feine Thüren, und bie Affen 
famen oft im das Innere bed Zimmers, in welchem id mich aufhielt, 
und mahmen Brob und andere Dinge vor unjeren Augen von bem 
Tijge weg. Wenn wir in einer Ede bes Raumes ſchliefen, brandſchatz 
ten ſie ums auch in anberer Hinſicht. Ich habe oft mid ——— 
flelli, um fie im ihrem Treiben zu beobachten, und babei mid w 
gefrent ihrer Pfiffigleit unb Gefäwinbigteit. Säge vom 12 — 15 Fu 
von einem Baus zum ambern, mit einem, ja zwei Jungen unter ihrem 
Bauche und noch beladen mit Brod, Zuder und anderen Gegen; 
fländen, fhhienen für fie nur Spaß zu fein.“ 

„Ws ih einmal auf einem Ausfluge in Jedarrh war, wurden uns 
fere Zelte in eimem großen Mangogarten aufgefhlagen umd unfere Pferde 
in geringer Entfernung As wir 8* —* 52 

eittnech eines von den Pfer v 
—— gr ee anf ben Bäumen erjchredt hatten 
Herabwerfen von dürren Zweigen, und daß 
piele des eimen folgen wilrben, 
Sobald als das Efjen vorüber war, 

um fie utreiben, IH ſchoß auf 
und er entflh eilig zwiſchen bie dich⸗ 
des Baumes, blieb aber dann entkräftet figen und ver» 
rinnenbe. Blut ver Auflegen feiner Hände 
— 
di och che i r 
Bene break in Ra m 
tobt em fei, bon anderen aug 
En er It wäre, Niemand wiſſe, wohin.“ 


i 
? 
Ä 
3 


de > ann ze mir, * * * rt on 
Salve in —— 16 — dem 

der für dieſe Affen zurück, melde alsbald von ihren en herab» 
fleigen, um fid die Steuern zu holen. 


ereltwillig di abe und t eine 
——— —— 


erſcheiut, ————— Ehre gereicht, daß wir fl und in er Hin 
; A Auch 


Borbild in dem Schutz, welchen ſie 
De = Damm 4 ee een, lanu 
ich meines ——— iches oder endes finden; mir will 
es vielmehr hödft achtbar vorfommen, daß dort bie fen noch bie 


Thiere gegen jeden el in Schutz nehmen. Freilich gehen bie Indier 
etwas u rauben vn Menfhen, der einen Affen töbtete, 
Zwei junge britifhe Officiere begingen auf einem Jagbzug 
tigkeit, einen Bhunder zu ſchießen. Die Eingebornen er- 
—— anne, Em Pa 
we u er , 

emule *5 eg mit feiner Laft in ihm abwärts 
ſchwaum. erreichte auch eine Meile unter der Statt, welche bie 
Briten in Aufruhr gefegt hatten, das Land, allein feine Reiter waren 
uns die {fremden ift e# freilich ſchwer, mit dieſen Affen . 
En ne mit ihmen in —— zu gerathen. Es N) faft un« 
einen Garten ober eine Pflanzung anzulegen; bie gebulber 
bit r vernichten ——— — in ber aller 
Weiſe. Wenn man Wachen um fie zu ver · 
ſcheuchen, fommt man wicht zum Ziele; benm menm man bie qubringlichen 


J 


wieber, Brenuende feuer, edensbilder und dergleichen ftören fie 
nicht im Geringften, und die ihnen wirklich angethane Gewalt gefährbet 
das eigene Leben. 

Ein dort wohnender Engländer wurde, wie man erzäßlt, durch bie 
There zwei Jahre lang im biefer Weife beſtohlen und geärgert, Er 
wußte is gar wicht mehr vor ihnen zu retten, Bis er enblich auf ein 
wirklich finnreiches Mittel verfiel, Er hatte immer gefchen, daf feine 
berrlihe AZuderrohrpflangung bon Elephanten, Schweinen, vor allem 
aber. vom den Affen berwüſtet wurde. Erſtere wußte er in kurzer Zeit 
buch ‚eimen tiefen Graben mit einem Spitzpfahlzaun abzuwehren. Die 
Affen aber fragten: wenig oder gar nichts nad ober, Graben, fon» 
dern Hetterten im aller Gemüthsrube auch über ben Zaun hinweg. und 
raubten nad) wie vor. Der Pflanger ſah feine Ernte verfhwinden. Da 
kam er auf einen glücklichen Gedanken. Er jagte eine Bande Affen auf 
einen Baum, fällte venfelben mit, Hüfe feiner Diener, fing eine Menge 
von ben Jungen und nahm fie mit fih nach Haufe. Sr hatte er ſich 
bereits eine Salbe zurecht gemacht, in welcher Zuder, Honig und Brech⸗ 
weinftein die Haupibeſtandiheile waren. Mit diefer Salbe wurden bie 
jungen Affen eingerieben und dann wieber freigelaffen. Die ängftlichen 
Aeltern Hatten forgend nad ihrer Nachlommenſchaft gefpäßt ımd waren 
froh, als fie die eben Kinder erblidten. Aber o Yammer, wie kamen 
fie zurüd! Unfauber, beſchmutzt, beſchmiert, laum mehr kenntlih. Na- 
türlih, daß ſofort eine gritmblihe Reinigung vorgenommen wurde, Die 
Beſchwerde ber Irre ſchien ſich zu lohnen, denn zuderfüß war 
die Schuiere, welche ben Körper bevedte, Beifälliges Grunzen wurbe 
vernommen, doch nicht lange Zeit; der Brechweinftein zeigte feine tüdifche 
Wirkung, und tin Srdtenfäneiben beganı, wie niemals früher, als die 
Affen ih anfhidten, mit jeipem Flehen den hl. Ulrich anzurufen. Nach 
diefer bittern Erfahrung famen fie mie wieber in bie Nähe des Ber 
räthers und lichen fein Hab und Gut fortan unbehelligt, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 


D Sranffurt, 10. Aug. Die „Europe veröffentlicht folgende 
Mittbeilungen: 1) der König von Preußen babe aus Saftein in einem 
Schreiben vom 4. d. an den. Kaiſer von Defterreich die Gründe, aus 
melden er anftehe, nab Frankfurt zu fommen, ‚entwidelt. 2) eine 
Analvie der Gireulardepeihe Hrn. v. Bismards vom 6..de,, Worin 
des Königs Berenfen in Korm einer Weigerung gefaßt find. Hr. v. 
Biemard demonftrirt die Inconvenienz eines, Zürftentaged; proponirt 
die fofortige Berufung einer Gonferenz der deutjchen Minifter des 
Auswärtigen, um einen Entwurf ausiwarbeiten, der dem Füritentag 
ve den wäre, und ſchließt mit der Bemerkung: Er fürchte, Oeſter⸗ 
reichs Beſtreben, unmittelbar ‚eine größere Ginigung Deutſchlands her: 
beizuführen, werde die fchon beftehende Einigung. compromiitiren. 

D Berlin, 10. Auguft. Die Kreugeitung: ſchreibt, der Kron⸗ 
prinj ſei vom König durch Telegramm nach Gaſtein berufen und 
Sonnabend. Abend dahin abgereift, ; Die „Nord. Allg: Zig.“ fchreibt, 
des Kronprinzen Reife ſei von tiefgehender politifcher Bedeutung. 

D Wien, 10. Auguſt. Die Zufagen von Braunſchweig und 
Coburg find geftern hier eingetroffen. Der Kronprin bon Preußen, 
nach Gaſtein reifenb, uͤbernachtete don geftern auf heute in Salzburg. 





F Münden, 11. Auguſt. Der k. Bayer. Geſandte zu 
Frhr. von Wendland, Hat ſich geftern mit Familie auf fein Gut 


ried am Starnbergerfee begeben. 


Frankfurt, 9. Aug. Der Franffurter Senat hat, ber Sübd. Big. 
ufolge, in einer auferorbentlichen heutigen Sitzung bad Schreiben des 
aifers von Defterreich beantwortet, weldes bie Einladung enthält, an 

dem Congreö der feuveränen deutſchen Fürſten und freien Stäpte ſich 
burd eine der höchften Magiſtratsperſonen zu beiheiligen, bie Einladung 
angenommen, und bem älteften. Bürgermeifler und Syndicus Dr, Müller 
als Bevollmächtigten bezeichnet. Zugleich erklärt ver Senat, daß er bie 
hohe Ehre, welche biefiger Stadt durch die Wahl zum Congreßort zu 
Teil geworden, anerlenneud, feiner hiſtoriſchen Erinnerungen eingebent 
fein, und bei ber Anmwefenheit ber: deutſchen Fürſten ſeine patriotifhen 
Gefühle zu bethätigen fidh beftreben werde. Eine befondere Senatscom- 
miſſion iR mit Begutachtung und Vorbereitung, der bei Empfang und 
Anweſenheit der Furſten erforderlichen chrenden Anorbnumgen beauftragt 
worden. 


Dem deutſchen Jur iſtenlage find bis zum 81, v. Dis, an wel⸗ 
dem Tage die Lüften für 1863 gefchloffen wurden, über 500 neue Mite 


aris, 
ers 
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lieber en fo daß bie Gefammtzahl berfelben jet etina 2600 
eträgt, Die Theilnafme am dem bevorftehenden Berhantlungen in 
Mainz wirb demnãchſt vorausfichtli eine überaus zahlreiche fein. (S. 2.) 


* Den Wiener Blättern zufolge find bie vom 31. Juli batirten 
laiſerlichen Einlabungsfcpreiben zum Frankfurter, Färftentag erfl am 4. Aug- 
nad der Rüdtehr des Kaifers aus Gaftein adgejendet warden. Nach 
der „Dfid. P.“ hätte and; ber König von Hannover bereits fein Erſchei— 
nen zugejagt, deogleichen der Herzog von Coburg. 

* Mofen, 5. Auguſt. Der Gutsbefiger von Niegolewsh (Mit 
lieb des preußiſchen Abgeordnetenhauſes), welder an dem polnijden 
ufſtand thätigen Antheil genommen hatte, dort verwundet und jeit 

feiner Rücklehr auf feinem Gut von Genbarmen bewacht worden war, 
wurbe, madıbem feine Wunde fo ziemlich geheilt if, heute nach der fFefl- 
ung Ologau abgeführt. Seine Familie folgte ihm dahin, Beim 
Gehen bedient er ſich noch zweier Krüden. 


Ueber die Beziehungen Ruflants zur Pforte wirb ber „Frankf. 
P. 3. aus Wien gerieben: Einen ſehr begeichnenden Beitrag zur 
Beurtheilung der Gituation bilvet die folgende Thatſache, welche ich 
Ihnen verbürgen fann: Die Pforte hat von ber ruſſiſchen Regierung 
Aufkiärungen verlangt über große Niüftungen Rußlands längs ter 
ganzen Küfte des ſchwarzen Dieeres. Die rufjihe Regierung beant- 
wortete diefe Anfrage mit Gegenvorwürfen ; fie erklärte, jie ſei es ohne⸗ 
bin gewohnt, bei allen Berwidelungen bie Zürki auf Seiten ihrer Feinde 
u finden! Nehmen Sie dazu, daß bie Pforte gar nicht einmal ver— 
fu, aus ihrer Begünfligung ber Polenerpebition ein Geheimniß zu 
Das Geheimnif, das vielleiht ald beſter Verbündeter die 
„Nationalregierung” bisher  umgab, ſcheint ſich zu lüften; 
man nennt beflimmte Namen und verlegt ben Gib biefer revolutionären 
Regierung (wie von Anfang an höchſt wahrſcheinlich war) nah Paris. 
Ein Eorrefpondent ber ORT «Ag, macht folgende unverbürgte Mittheil- 
ung: Das leitende Comite (die fogenannte Nationalregierung) hat feinen 
Sig jest in Paris und befteht aus dem Herren: Fürft Wlabimir Ezar- 
torysti, Ordenga, Outtry, Wolniewicz, Graf Johann Dyyalinsli. Die 
Provinzial-Eomite's in Warſchau, Wilna, Pofen, Krakau find biefem 
oberften Comite untergeorbnet und empfangen vom ihm bivecte Befehle, 
die durch erpreffe Boten übermittelt werben. R 


Athen, 1. Auguſt. Es fehlt nicht an Berſuchen, eine Annäher 
ung zwiſchen ben Parteihäuptern , beſonders zwiſchen Bulgaris und 
Ehriftines herbeizuführen, bie am Ende nicht ungemeigt wären, bie Ge— 
walt unter fi au theilen; allein hiemit wäre noch —— 
denn hinter jedein dieſer Führer ſteht eine Legion von Anhängern, bie 
ihnen nur darum ergeben find, weil fie von ihnen einige Broden vom 
Budget erhalten hoffen. So iſt es zum Beiſpiel rn ber Hydra zu 

ewaltthätigen Konflicten zwriſchen ben Parteien gefommen, Die An— 
Bänger des Königs Dito, von ben ehemaligen Beamten beffelben und 
anderen Parteigängern unterftägt, unb von Groll und Rachſucht gegen 
bie Familie des Bulgaris erfüllt, ven fie als den Haupturheber ber 
Detober-Revolution halfen, unternahmen Feindſeligleiten gegen biefelbe 
and ihre Anhänger; es fam zu großen Unorbnungen. Der der bes 
Bulgaris, Emanuel, wurde, als er mit bem Oemeinbevorflanb und 
beffen Leuten gegen fie einfhreiten wollte, von allen Seiten bebrängt 
und in einem Haufe förmlich belagert. Da langte plöglih der Marine- 
minifter Bubulis mit einem Friegsbampfer an, und es gelang feinen 
Bernühungen, einen breitägigen Waffenſtillſtand zwiſchen den lämpfenden 
Parteien zu erwirlen; wie es ihm Beaed seinaen fol, die Ruhe gründ- 
lid herzuftellen, wiffen bie Götter, (D. P) 


Aus Helfingfors, 30. Yuli, wird nachträglich berichtet: Der Kaiſer 
ift vorgeftern Abend mit feinen beiden Söhnen, ben Großfürſten Aleran- 
der und MWlabimir, und bem Prinzen Nikolai vom Leuchtenberg, Bier 
eingetroffen. Die Stabt war zum Empfange bes Kaifers mit Ehren- 
—— Guirlanden und Blumen geſchmückt, und ber ‚Empfang war 

itens ber Bevölkerung im Allgemeinen viel beffer, als nad bem Aus» 
gange ber ng er Bagitation zu erwarten war, (Es war bes 
fanntlich die Dürgerfchaft vom Generalgouverneur aufgeforbert worben, 
eine Danfabreffe fiir bie Wieberberufung der finnifhen Stände an ben 
Kaifer zu richten; bie —*— aber hatte das abgelehnt, weil fie 
in biefer Wiederberufung kein Gefchent, ſondern bie Zurüdgabe eines 
borenthaltenen Rechts fah.) Der Enbiſchof hielt eine Anrede am 
ben Raifer, auch die Biihöfe und fämmtlihe Gouverneure waren zur 
Begrüßung erfhienen. Der Kaiſer verlieh inbefien ſchon nad einem 
Aufenthalt von einigen Stunden bie Stadt, um ſich nad Tavaftehums 
und von ba nah Parola in's Lager zu begeben. — Wie übereinftints 
menb gemelbet wird, werben bie Rüftungen überall mit Nachdruck fort- 
gest. Seit einigen Tagen landen in Einem fort Truppen, bie in 

ondampfern von Peterähurg kommen. Im ber Meeresbucht dauern 


machen. 
polniſche 





die Verſenkungen mt; toloffale Steinmaſſen werben hineingeſenlt bis 
fie die sr des afferfpiegels erreichen. „Finnland/ fagt - die „Hels 
fingfors Tioning,” wird ſich mit Geduld dem Kriege unterwerfen. Es 
wirb zum Mindeften bie bigung am nicht durch Adreſſen zur 
Hervorrufung deſſelben beigetragen zu * 

Litthauen ift als vollſtändig pacificirt anzuſehen. Die polniſchen 
Blätter berichten vom dort feit lange ſchon nicht mehr von Inſurgenten, 
fonbern von ben „Grauſamleiten“ Murawieffs. Selbſt bie Adelsver- 
fammlungen funciioniren wieder. Murawieff ſoll nah St. Petersburg 
berichtet haben, feine Aufgabe fei erfüllt, er gebe dem Czar eine treue 
Provinz zurüd, 

* Mewyork, 27. Zuli. Am 18. Juli bombarbirte die unioniſtiſche 
Flotte des Fort Wagner ohne Erfolg, Gegen Abend machten 11 Re- 
gimenter unter Befehl des Generald Strong und des Oberften Putnau 
einen Sturmangriff, aber fie wurden mit großen Berluften zurüchge— 
ſchlagen, nachdem fie die Bruſtwehren erreiht hatten, unb mußten im 
ihre Berfhanzungen zurücklehren. Oberfi Putnam unb viele Officiere 
find getöbtet worden, Der Bericht ———— ſchlägt den Verluſt 
der Confoderitten zu 150 Mann, ben der Untoniften - 2000 Dann 
an, Die Unioniften haben die Infel James verlaſſen. Lee geht durch 
den Paß von Cheſter und wendet fich gegen Eulpepper. e Unioni« 
ſten haben darauf verzichtet, Johnfton zu verfolgen. — 28, Juli. Die 
Blätter des Sübend zeigen an, daß bas Vombarbement bes Fort Wag- 
ner fi am 24. und 25. erneuert hat. Die Belagerer wurben abermals 
urüdgeſchlagen. Die Unioniften haben ihre Stellung auf ber Dufel 

orris hefeftigt. Roſenkranz organifirt feine Kräfte für den Augriff 
von Atalante. Die Conföderirten ihrerfeits bereiten ſich barauf ver, 
Atalante und bie Eiſenbahnſtation von Chettenoga zu vertheidigen. — 
29. Juli. Die Armee Lee's ift jet im Süden bon Eulpepper. Dan 
glaubt, ber conföderirle General wirb wieder feine befenfive Stellung 
am Nappabannod einnehmen. Obgleich die Blätter bes Südens bie 
Unglüdsfälle, welde ihnen in ber Iegteren Zeit wiberfahren find, amer- 
tennen, fo zweifeln fie doch nicht baram, daß ber Güben feine befinitive 
Unabhängigteit erlangen werben. Der Bice-Präfibent Stephens fpricht 
eine umerjchätterlihe Zuverſicht an ben Erfolg des Gübens aus, Der 
„Herald“ verſichert, Herr Sewarb Habe Lord Ruſſell angezeigt, daß, 
fals noch künftig comföberirte Corſaren aus englifhen Häfen unter 
Segel gehen würden, bie untonififhen Kriegsſchiffe vie englifchen Häfen 
nicht mehr als einen hinrei genden Schutz für bie Co anſehen 
würden. Der „Herald“ befürchtet einen Ausbruch bes ſerieges mit. 
England, ehe bie Empörung unterdrückt fe. Ein Bericht Lee's leugnet 
es, daß Meade eine Imfanteriebrigade mit zwei Sanonen en 
habe, während er wieber ben Potomae paflirte. — Man jagt, Lee 
werbe wieber Frederileburg beſetzen. Ein Theil ber Armee Meabe’s 
hält augenblidlih das linke Ufer des Rappahannock ben Conföderirten 
gegenüber beſetzt. Das Gerücht geht, Grant fende Truppen unterhalb 
des Miffiffippi, um Mobile anzugreifen, Es ift in Havanna eine be 
beträchtliche fFenersbrunft ausgebrochen, welde in ben Magazinen bes 
Entrepots ausgebrochen ift. Der Berluft wird auf 4 — 5 Millionen 
veranſchlagt. — Der General Lee hat das Shenaudoah -Thal verlafjen. 
Morgan iſt von ben Unioniften im Ohio gefangen genommen worden, 
— Die „Vort-Daily News“ verfihert, der Präfident Davis habe einen 
Boten an Napoleon ge um ihm ein Schutz · und Trutzbündniß an« 
zutragen. Die Eonföberirten- Regierung würbe das franzöflfche Protec- 
torat über Merico anerfennen und werde ſich anheifchig machen, bie 
SclavensInftitution zu mobificiren. Der ‚Courrier des Gtas« Unis“ 
meint, bas Botum ber Notabeln von Mexico müffe durch ein Piebiscit 
ratiflcirt werben. 

* Man bat über Habanna Nadrichten von ® bis zum 
13. Juli * &s en —— das Gerücht, die —* 
rung von San Luis be Bote Yuarez erllärt, und die⸗ 
ſer nach Monterey geflohen, * 





Börſen- und Saudels-Nachrichten. 


Bien, 10. Auguſt. Deſtert. bproc. Rat-Anl. 62.10; bproc. Met, 7680; 
Lotterie-AnL-Boofe don 1854: 96. ; von 1868: 184.80; vom 1860: 101.85; 
Bantactien 793; Bfterr, Erebit-Dobilier-Wetien 190.505 Doman-Dampfidifif.- 
Wetten 447; öfter. Stoatsbahu-Metien 191.50; Nerbbahn-Hetien 171.30; Bef- 

94.50. Wechſeleurſe: Augsburg 8 Mt. 96.20; Loubou 
10. 11260; Siber —. * 





Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. 2 
Bär den politifchen Theil: J. P. —— A. Yöyimann, 





Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 
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Fi; 
un ehmender Mann tie hödfle hof Er beſaß biek 
5 Ar fen, und daneben eine feltene L. — Joviaten 
je, uf e Haus ſtete den — aller ein der, 
Wiffenfaft bildete Auch eute 
war ia Zap —— Perfönlichkeiten im * altge⸗ 
wohnten ' bier verfanimelt, Die Eomverfütion drehte fi meif 
pr Kunft und Rünffler I vor Allem bot die ben gehörte Oper er 
Ekoff jur Rebe, und einige jüngere Enthufiaften vermo —— 
In a die Urt, wie „die Kei 

rg jur Geltung gebracht Hate, in ber überfhwänglichften Bei als 
non plus ultra vollendeten Spitles und Gelanges Fe 

* Keifer, bie Tochter eines Koches beim Orafen Preifing in 
Münden, ein 18 jähriges hubſches Märchen, war eine Schälferin des 
—— Doſeph Baleſt und Hatte nah nur gmonatlichen Unterrichte 
bie Bühne in obiger Rolle mit glämzendem Erfolge betreten. Wh 
Heute, im ber vierten Borftellung ter Oper, hatte fie das Buhlicam zu 
Beifallefiurem Hingeriffen, weldem gegenüber feine Erinner- 
ung rubiger und lälter Urtheilenver fih geltend machen fonnte; ein 
* Vefeſſor, Ladwig Frouhofer, ein eifriger The eund 
Berfaſſer mehrerer Schaufpiele, behanptete geradezu, bie Keiſerin 
Hberteäfe jegt ſchon die Ledi, Mingetti, Bianchi ⸗Togi, kurz alle Sängerin. 
—* die man bie jetzt in Münden gehört. hm entg ‚Bee, 
zer Mid, feite fräer met dee l. £ Treltmarfhall- 3 bon Roch 
—* enbf eitung zum berühmten Flotiſten gebildet halte und 
der Münchener Capelle ur baß ihm der Cultus, den man 
“einer, wenn glei nr Anfängern 'ttiebe, h chörig 
t "ber alte 


ant ſig etli verfomme. — „Ia, ſeht ihr Herren,“ fiel 
Brofeifor über, beffen Arbeit darin beſtand, fih’s' „Natioktäl- 
theater,’ bie Tomddien, die man aufführen wollte, burehjnlefen, it ders 


beſſern zu verderben: hinzuthun, hinwe zunehmen,“ eine — ſeht, 
Ihr verderbt bad Mäpel; wenn Ihr Ton jetzt thut/ als ob fie die 
Höße ber Kunft erieicht hätte, dann glaubt) fie es zuleht wirtlich und 
ihrem eigener Ecjaden. 
Ihrer —* liegt — es iſt ein friſche nette Erſcheinung; aber warten 
wir nur "mal eine andere Rolle, Überhaupt bie Zufunft FR nicht wahr 
9 Fundatienogůterdeputatiend erpebiter Ber mit diefeim langen 
itel Angeredete, welcher bisher fill, mit dem Meffer "Teife anf dem 
Teller trommelud, dageſeſſen hatte, war Andreas Zaupfer, der be⸗ 





”) Bazl. 172 des Morgenblattes. 


Detzt ſingt ſie eine Mole, die gut in |. 





rüßmte 20 er De er m Das Bad tk 
lich bleiche Antlig überfärbte eime lie Rothe: „We 
hoffen,” ſprach er, „daß das Mädchen durch ben Beifall — 
nicht verleitet wird zu glauben, fie brauche Ni s mehr zu lernen, Ich 
kin fein Mufifer von ich heraus * 
noch Manches der Keiſerin ng er - es ihr * jean Iolirbe 
noch cine Weile eruſt zu Rapigen., Soll dem, Genius 
Bas_Stubiren,” ent egnete der feurige . 
dan ir waßchaft nyge ale 
A a te fichen ! 
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a er 

—— zen. Bald, — — 
—* Berfaſſung dem — den IF ein RS 
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eiger, r in 

——* Treffer, hatle Ki hen. no —— 
von Haydn aufgelegt, De ‚IL, war. „ein, Birtuofe 
Re De — ee 
Fehr ib,” 2 färieh Mehärt ame) 3 1 u. Bafer Sin 


„hörte ihn laum; er war nicht im Stande vier fortzugeigen © 
Fehler. Er fand feine Appficatut, mit ben sospirs en u; 
„war er nicht gut freund. Das Bıfte war, u F * Quinieili 
lebt hat und (ehr höflich war, ſouſt — —" im Auguſt 176 


eomponirte Trio für Clavier, Biolin und Cello in Es fpielte er am 
biefem Abende mit Dubreil und Woſchitta; allein aud hier war Dubreil 
ungenügend: „im Adagio habe ich 6 Zacte lang jeine Rolle fpielen 
mäüffen.” Der allgemeine Beifal, dem bie Geſellſchaft dem jungen 
Meifter fpendete, das Gefühl, daß er bier, nor‘ Kennern umb 
ebilbeten Leuten fpielte, regte dieſen fosam, baßser. vrei feiner 
favierconcerte in C, B und in Es noch zum Velten zab — ja zulegt 
ergriff er bie Violine und fpiekte, dem Birtuojen Dubreil zum Zrog, 
eine von ihn componirte Piece für Solovioline — „da ſchaute Alles 
groß barein; ich fpielte, ald wenn ih ber größte Geiger in Europa 
wäre.“ ſchrieb er in dem ſchen erwähnten Briefe an feinen Bater, 
Echluß felgt.) 


Briefe aus, Steben, 
M. 

sg. Manchen meiner theuren Leſer wird es gelangweilt haben, daß 
ich den balneologiſchen Verdieufſen Stebeus jo viel ernſte Worte wid⸗ 
mete, doch follten mir dieſe Verdienſte nur eine Berechtigung geben, 
and feiner landſchaftlichen Reize und feiner unterhaltenden Gejelljgaft 
zu gebenten, Bei vielen Eurgäften wird der letere fogar zum Haupt · 
fache werben. Gold ein Badeort iſt gleichſam wie ein Journal, deſſen 
Hanpttheil und Hauptzweck ein ernfter if. Dennoch ſchaut jeder Leſer 
zuerft mach dem Feuilletoͤtt, um die 5 ten Rotigen ale Borkoft zu jhlürfen. 

Belaufhen wir deshalb das Geſpräͤch der vor uns figenden Gruppe | 
bon Herren und Damen, die im Curſaal um ben runden Tiſch figen, 
und vergeblich im „Deſiderienbuch“ oder in einigen alten Nummern der 
Allgemeinen Zeitung blätterten, um etwas noch nicht Geleſenes zn ent ⸗ | 
deden. So eben tritt eim Herr zu ihnen, ich glaube ein Lehrer, ber 
fi dadurch auszeichnet, mie anders als im fragender Medeform zu fpres 
Gen und zwar m den möglich hausbadenflen ragen, „Wie haben Sie 
—— „Wie viel Tage werben Sie bier bleiben ?“ Was halten | 

von Polen ? Pen denfen Sie vom Clavierſpiel?“ u.ſ.w. Das | 

e 


war das gemöhnli egifter. Auch jebt fragte er wieder: „Nun meine 
Damen, waren Sie diefen Nachmittag auf der Hempla? ober auf ver 
Mordlau?“ — Ein Fremder, der neuangelommen, einfam am Neben 
tifäjchen fit, fpitt bei diefen verbächtigen Mamen bereits die Obren; | 
indeffen er fich. beruhigen. Die Hempia iſt nämlich ein hubſches 
Wãlðbchen einer mäßigen Anhöhe zehn Minuten vom Steben mit | 
einem Meinen Pavillon, einem Wirthehaus und leivlicher Musficht; gleich⸗ 


ſam ein —* lohnendes Ziel für tem Probeſpaziergang eines von ! 
der Gicht Geneſenden. Eine junge Allee führt hinauf. Still und ' 
dunlel Sir das Wäldchen, fo dichtgedrängt umdb einfam auf ber 
nadten Höhe, als jeien alle Bäume von dem umliegenden Bergen bier | 
ammengelaufen, um nod einmal nad Steben hinabzuſchauen. Die 
lau, der andere Biebtingejpagiergang ber Stebener, liegt auf ber 
entgegengefegten Seite nad Norden. Zwiſchen wogenden Roggen- und | 
G feldern gi ber anfteigende Weg Über baumlofe Anhöhen. Ein- 
fon im einem Thälchen, von Garten und Bäumen umgeben, fleht ein 
reinlihes altes Haus. Hier führte einſt die Straße von Franken nad ' 
Sachſen vorbei, und die zahlreihen Mordthaten ber Raubritter an ben 
vorüberziehenden Kaufleuten Haben det Kefcheivenen Wohnung bes gafl- ' 
freumdfichen Bergfteigers feinen ſchauerlichen Namen vererbt. Im ber 
Nähe iſt der Eingang zu einer ergiebigen Eifen- und Rupfergrube. — | 
Unmittelbar von dort geht der Weg zu dem fogenannten Rumpelbühl 
—— eine ſteinige, freie Anhöhe, die in ber That eine mannigfaltige 
aficht auf bie fernen Höhenzäge bes böhmiſchen und ſächſtſchen Erz» | 
gebiuget, des et und den ganzen Böhmerwald bietet. Yu | 
den en der nädften Umgebung taucht bas Städtchen Lichtenberg mit 
feinen Burgruinen, die ftolze Blanfenburg und nadelbewacdfene Anhöhen 


herauf, 
laufen wir weiter unferer Geſellſchaft. „O nein, erwiderte 
die Angeredete, eine Hebenswärbige Dame mit geiftreihen Zügen, „Wir 
wollten zuerft nach Dürrenwaid k in das herrliche thal mit 
den Hammermwerten, aber ver Herr Staatsanwalt unb ber wilde Jäger 
en ein Complott gemacht, mit und im die Hölle zu fahren, und bort 
—— fi Jen 
t wanbte ener neuangelommene Fremde um, und mu ⸗ 
ſterte bie Geſellſchaft mit zweifelhaften Bliden. 
„Run, und wozu — e ſich ?* 
Naturlich für Die Hölle", antwortete lachend bie Dame, „unb 
Sie, was ung dort paflirte. Der Baron nämlih, Sie wiffen, der wilbe 


— — — 


"Higer, ging voraus ‚troßdem er mit feiner blauen e nicht weit 
ſteht; plöglih — wir waren fon mitten in der dunklen Wildnih, kam 


er He der Staatsan wali, rief er, id glaube, wir lännen einen 
glucklichen Yang machen in der Höle. Romeo und Julie hab’ ic eben ' 
zwifhen ben Biumen an der Champagnerquelle gefehen. Ich 6’, 
diesmal erwiſchen wir fle gewiß. Bir, eilten vorwärts, aber che wir 


| fürligen Schaummein zu. fabrleiren, Mid, wundert, daß, 


| fan (die Herrjhaft war 1622) verkauft ul 


; ober jemals mit uns vulgären © 
; hen. Romeo und Julie tranfen hier zwar kein Gift, fonbern Stebener 


noch zur Stelle kamen, fahen wir fie über bem raufcheuden Waſſern 
durch „bie Gebüfche entfhweben, und in der Wilpnifi verihiwinden. Gie 
ſchienen unjere Nähe gemerkt zu haben, und befondere den Staatsanwalt, 
und ben wilden Jäger zu fürchten.“ 

Jetzt ftand jener fremde auf, und fuchte eilig nach feinem Hute. 
„In die Hölle fahren um Champagner zu trinten — Staatsanwalt, 
wilder Jäger, Romeo und Julie!“ — es war richtig‘, emtweher hatte 
man ihm zum Beften, oder es mußte bei dieſen Perjonen zappeln; - ob» 
jhon die Stebener Quellen niemals für Irre verordnet werden. Eilig 
entfernte er fi, erführ jedoch noch am mämtidhen Abend zu feiner Ber 
ruhigung, daß Alles mit rechten Dingen zugegangen. 

a. —— — he —* der Nähe Stebens, auf 
dem einige. Eurgäfte aus Sachſen einen Pavi anlegten, _ bie 
2 ehe A lang. an ben —S — 
und malerifhen Waldbergen vorüber in ein romantiſches, au 1* 
gen Felsbildungen reiches Thal, das’ ſogenanme Höllenthal, in welchem 
die Waffer der Gelbig über elsträmmer braufen.: Eine Gruppe Heiner 
Hänfer mit dem ſchaurigen Ramen „‚Dörfen Hölle‘, fichrn am Anfang 
der flumbenlangen Schludt, vie an kühnen felsbildungen, mwunbervoller 
Dalpwildnig und romantiſcher Herrlichkeit gegründete Auſprüche hat, 
[I die Decorationen des Freifchüg, in onberli als beauts de muit mit 

ondſchein und Sturmgeheul ein Mufter Fire’ bie Wolfoſchlucht zu Fein. 
Dean ſollte glauben, eine Hoffmann'ſche, manchmal eine Danteste Phan⸗ 
tafie habe dieſe einzelnen landſchaftlichen Reize getauft. Da ift der 
CTeufelofels“ am Eichenfteiner Wald, fenfreht aufgethärmt, die „Kanzel“ 
ang zwei gefpaltenen Felſen beſtehend, die eime ho ig anfftehenbe 

fatte frönt — ver Uhus oder Schuhusfelfen, der große und Heine 
irſchſprung, bie Spigenfelfen, alle fteil und gegen’ 4— 500 Fuß über 


* —* ee na Sa bie — F * 
t e Gedicht n Wahrheit erheht: 
we Ay Hölle gerad —5— ſendern ver · 


wegene Wirklichleit. Ummeit des —— entſpringt eine Mineral · 
uelle, deren Gehalt an freier Kohlenjäure noch größer. ift als im ber 
Sresener Duelle, Man nimmt auf Spaziergängen bahin ‚gewöhnlich 
Buder und Wein mit, um mit Hilfe dieſes Waſſers bem löſtl na · 
ppmann 
noch nit aufmerffam auf dieſen Naturfhag geworden if, und 
das eimgegangene PBitriolwerf am Eingang der Schluht zu einer 

mpagnerfabrif wiebererwedt hat. Die Sorte ‚Val d’Inferno” ober 
„Chateau de Diable“ müßte eine europäiſche Celebrität werben. Berfolgt 
man bie Selbig weiter, den harmlofen Cocyins diefes anmuthigen Tya- 
les, jo geht der Weg bergauf wie im Dante'jdhen purgatorio, und ber 
fteile Regel, auf dem das tugendhafte Städtchen Lichtenberg Liegt, fellte 
Berg der Tugend genannt werben. Lichtenberg, das im feiner Haupt 


firaße Übrigens das Täufchendfle unferm theuren Da leicht, 
kann auf ſeine Lage und feine Geſchichte ſtolz ſein. Sein oder 


feine Alhambra hatte einft vier Haupithürme mit bedeutenden Befeflig- 
ungen. Seit 1489 befaß die Stadt eime kaiferlige Üreimng, d. h. ein 
Ayl, in dem Todtſchläger, Mörder, Frevler fiher vor dem Arme ber 
weltlichen Gerechtigkeit waren, jo weit die Ringmauer gi Als bad 
Schloß Bei der Hulvigungsfeier des brandenburgiſchen Dearkhrafen Chri · 
. abbrannte, ſagte 


Chriftian: „Iept bin id mit Recht ein Markgraf von Brandenburg”, 


‚ Die Ausfigt von dem Burgplage ift eine ächt deuiſche, d.h. man fieht 


in allerlei Klein» und Großſiaaten hinein, in bie Thäler ber Saale und 
ber Selbitz und ber Muſchwitz, ferner die reuſſiſchen Ländchen mit dem 
Jagbſchloß Waidmannsheil und das Ebersborfer (Herruhuter) Brüber- 
und Schwefterhaus. 

Zur Rettung unferer Perfonen in ber Hölle muß ih übrigen 
uch anführen, daß umfer wilder Jäger in ber That ein Ablümmlin 
jener berühmten Familie war, an deren Schloß am Odenwald fi jene 

Mnüpft. Der Staatsanwalt war fein Spigname, jonbern es mar 


'ein natürlicher, unverfälſchter Staatsanwalt aus einem Meinen thüringen- 


hen Ländchen. Es Ionnte gefährli 
noch bie Staatsanwälte Jagd auf Komeo und Julie. (vermutblih wegen 
©: vb) en, er Pärden war ein Junges Ehepaar aus Eng- 
land, bie, fei es aus britiſchem Stolz, ſei es aus Spiem, allen leb euden 
Bein von fern auswich, und in einem entlegenen Bau fe ein Ein» 
fieblerleben führte. Oft erſchienen fie wie Gefpenfer auf der Prome- 
nade, aber Niemand fah fie reden, Niemand ſah fie efjen ober trinfen 
eelen des Kontinents fid gemein ma⸗ 


Mingen, daß ſelbſt in wer Hölle 


Stahlquelle, vielleicht mn den verjühnten Eapulet und Montagn bie Sa- 
tisfaction einer britten Generatien, auf deutſchh von Enten zu derſchaffen. 

Unfere Geſellſchaft am runden Tifh lachte immer. über ben 
erfhrodenenen Freiden und, wenn ich recht höre, iren fie in Be— 
treff ber nächſten Partie noch zwiſchen ber Yangenau, das fi zweier 
Zropffteinhöhlen rühmen kann, Dürrenwaid mit dem reigenden Oelsnitz⸗ 
thale, Gerlas, deſſen Marmorbrühe das Material zur —* liefer⸗ 


und Ebersborf. Frau B. hat dort ein gr ir im — 
—— Fo Mh entſcheidet, und für € fallen 
Würfel. Bielleicht fliehen fih auch mod andere Curg das 
prachtoolle reußiſche Refidenzihloß in Lobenftein, den Palaft — 
dorf mit ſeinen ijen und feinem Marftalle, ey die. Herrnhuter · 
—— An Hungenfeein a et Be jeht unfere ‚Heime 
Geſellſchaft Es läutet im Dorfe, und das Muſit⸗ 


ii 


welches want u en die Einwendungen ber: Zunge bie 
ungewohnten 10 20 Säfer Stahlquelle mit Balzern und — 


—— fucht, briugt ſoeben einer Dame em Abſchiedeſtandchen 


jedenfalls von einem Berehrer, umd nicht etwa dom en ſelbſt beſtellt, 
— behaupten. Dar) Gaſtzimmet iſt inzwiſchen vie 
ft Bu verfammelt, auch jener 


eu angeloumene auı Seitentifche, wo ber: 
dige Lanbarzt nn hr re nöthigen Aufihkäffe über vie 
Leute gibt und ihn einladet, mächfter Tage an feiner Run 
ver Gegend , wobei er bie 


wie vie 
a bendliche 
n 


hi 


il 


zu uchmen 
arg verfähmdeten und doch fo anmuthigen Badeoried wie 


im e 
nit einem Date lennen lernen fan. Am anderen Tiſche figt'Dr ig 
——B Herwen, deren Befürh, 
tungen’ vor möglichen Rubeftörungen eines feit geſtern einge zogenen er» 
ceffiven Herm er mit glüdtlicher Berenjamtiit zu beſchwichtigen jucht. — 
Dr. Klinger ib einfiweilen bis zur Wiederbeſetzung der Stelle des had 
verehrten Medicinätrathes Reichel "wicarirender * des: Bades, um 
wir dürfen‘ feinen Winfchen vollen Beifall fhente, da Steben wohl 
verdiente, durch Befanntmahungen von Seiten mehr 
gehoben zwwerden; Wanſche, die aud bei berühmten Merten Mün 


efunden haben. Die —* der Duelle find, 


geweſen. Und daß ber — 5** fowie die laudſchaft · 

lichen e Stebens nicht jo arm und if, wie man vom mans 
hen Seiten im! Umlauf gelegt hat, wird der freundliche Leſer wohl 

Seizgen entrommmen haben; id [ließe fie mu 

fle’ manchen Peivenden, ver etina ini 

Gründen renommirten ober blof 


Bavdeorte fhwankt, zur Ü des erjteren beftimmen mögen, 





Rotizen, 
R. Nicht Leicht: hat ein Gegenſtand das Interefle des Bublicums 
im Anf genommen als der im Dündener Kunflverein 


von Profeflor Ludwig Lange entworfene Plan -zu dem 
projestixtenmenen Boltstheaterin Dlünden, wicht weniger aber auch der 
zur’ Bervollſtändigung des biebei im Ausficht genommenen Plages ent- 
Plan für den Ausbau der Marburg. Es wäre das Zuſam-⸗ 
em zweier jo bedeutender Gegenjlände faft zu. viel, ünden biefel- 
in ‚einer ‚fo überaus glüdlichen Begjelbejiehung zu einander, 
dh gegemfeitig in einer Weije ergänzen und das Gleichgewicht 
welche ganz dazır geriguet fl, vie Gemütyer für bie darin aus 
Ddee anf das Lebhaftefle zu emtzünden. Einerſeits ficht ber 
im Theat rplane eimen lang gehegten Lieblingsgevanten in 
äuferft gefäliger Form fo anziehend jan A sn ba er fih ver Zur 
derſicht in deſſen Realifirung faft micht mehr eutſchlagen zu lonnen 
Andererjeitö lommt noch ein weit ſchwerer wiegendes Moment 
ur Geltung: das fpecielle Jutereſſe des Muncheners für die Geſchichte 
Baterftabt. Diefes Intereffe aber ift auf das Innigfle verwebt 
uud verbunten mit feiner Anhänglichleit -am das geliebte Fürſtenhaus 
Herzog Wilhelms V, edler Bau ſteht mad nahezu 300 Jahren noch un- 
vollendet und ient, beruntergefommen, wie er in einzelnen dem Blicke 
gerade am meiften ausgejegten Theilen ift, der Stadt mehr zur Ungier 
als zum Schmurke. Und doch find feine arch teltoniſchen Formen, durch · 
——— und’ groß gedacht. Durch einen Ausban, wie ihn umfer, ge- 
Lange projectirte, erhielte ex den lang entbehrten Abjihluß, dem 
Bieten. wird abſprechen fünnen, daß er — ent ven orgamifch * 
ben gegebenen Motiven entwidle und das 
ber Refidenzftabt machen müßte. Nebenbel' Beim erft, En 
es ſich keineswegs um einen Bau, dev blos ber Facade wegen ger 
führt würde. Es ift befammt geuug, daß die R keiten, 
g der t. gg Tılgunge-Commiffion in ber * 
burg —*7 find, dem Berürfniffe jo wenig entſprechen, daß 
der biefür ein neues Gebände unmittelbar an der Marburg 
—* beren⸗ allen Ernſtes in's Auge gefaßt wurde, ja ſchon zum 
e von Plänen gedichen iſt. Nach der in Wälde bevorſtehenden 
Ueberfiedelung der reihen Schäge ves Natiomalmufenms in das dafür 
beftinmte großartige Hebäude an der Marimiliansftraße dürfte voraus» 
fihtlih jener Neubau nicht mehr möthig erfcheinen, wenigftens banı 
nicht, wenn die Yocale ber Staatsfhulven-Tilgungs-Commiffion durch 
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den von u —— Ausbau vergrößert werben Könnten. Daß 
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e * Geöffnet dasf 
eere B ſande als die Worte: 
„Den Kopf Hate al ben Mög: warnt, ftopf nicht allzuſeht den 
ae a td ebenlang.” Das tft freilich bie 
fürzefte po Bi Sefundh fie Es mat und im- 
mer —— wen don | At hören, welche für das Wolf 
—— *53 ie. bie ing feiner Ger 
heit fördern fann, Dr ofer, prakt. Arzt ‚ hat fürztich 
eine Brodüre ——5— im _welher er une Mit ben Erautheiten bes 
Magens und ; —— tung und Heihing‘ 
belannt macht, Der Bel er gibt darin eine kurze $ 
Verdauungtorgaue, eine Belehrung über We Smittel unb Ge» 
tränfe, woran fidh eine Di "verf en’ 
ungen des — als Hlicht. & dor; ene 

— PR * Bu ſowohl jur — 7 

um db 

—— und ai ER ne unb —— 
Schrift ft Meridien, dien ——— aber Be im —* nen darauf aufmerkjane 
machen zu follen, weil die bielen Burke zitenen Rathſchlage gewiß 


— — —— 
a Ga mer ap ib Sm ae 


te: „Be jüngf — 
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nauten, John Lewis aus England und Tarieiffer aus 


* einer 
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Hgg. sol Jos —— Mer u hſe 
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Politijche Wasribien. 
Zelegramme. 
OD Remwyork, 1. Aug. Lee bat ih noifien ms und 


Gordonsville — die Polomalatmee ſteht auf a 
bannodlinie, _ eine East wird erivartet. Die Belag ta, g her 
Icftong dauert fort. Der Mayor von Savannah Ka organ it 
eine Bürgerwehr zur —— 
wurden die Genf deritten geichlage urnſide An IR Kentu 
in rg e Un onläcn find auf dem Marfche na 
Mobile. Brofbear ift eingenommen, ‚Die Regierung iſt ‚entihlo Bin 
n — die Conſcription mit Gewalt durchjuführen. Gold 
echiel 1 


Leipzi 
fein 
twort bed 
weſeud fl. 


10. Aug. Auch Großherzog Karl Werander bon Weimar 
—*— beim en greß im a ee —* 
Herzogs tenburg » ab» 
(Ex befindet ſich auf einer RR in Norwegen): (P 


+ Münden, 11. Ang. Seine Majefät ver. König haben 
die Einladung des.Kaifers von Deflerreid ‚zu einer Ju 
fammentunft der deutſchen Bunbesfürften angenommen, 
und werben Sid zu Ende diefer Woche nah Frankfurt 
begeben, 


2. 
IN 


T N Ym *231 le 5 j . 
*+ Münden,. 12. Aug. Einer geflern Bier ängelangten telegra- 
bilden Depaſche aus Sen ae Ar Se. Maj. der Kaijer Fran 
Hofeph am 14, d6. Mis die Reife nah Franffurt an, wird Vörmit- | 
tags 14 Uhr hier eintreffen, amd Sr. Majeflät unfernt Künige Beſuch 


abftatten. 
y Augsburg, 10, Auguft., Nachdem geftern Abends tie Theil | 
nehmer am, ber 93. Wanderverfammlung fürbayerifher Stenrgraphen 


im Garten. des, Gaflhofes zum Mohrenkopf zu gegenfeitiger Be— 
u fammengefunben Hatten, fand heute Vormittags in der mit | 
einer. D he ©r Majetät des Königs und dem Bildniß Gabelsbergers, 
ingeben von einem reihen Blümenflor, geſchmückten ſchönen Aula bes 
—— St. Stephan in dem "ehemaligen Jeſuitenzebäude die zur 
Berat —— Intereffen anberaumte Sitzung ſtatt, melde, 
der. schamation zum Borfigenden gewählte Borftand des Auge- 
burger Stenographenvereins ber um bie Sienographie hochverdiente 
c..n irector erie er · Ordensprieſter Gratzmüller, mit 
flitutsdirector umb Beuedictiner · Ordensprieer © Uer, mi 
xzlichen Bewilllommuungsworten einleitete. Die. Frage betreffend, 
„der Unterricht in der, Stenographie am ben Öffentlichen Lehranſtalten 


faculiativ, wie bisher, ober obligat fein folle, wurbe auf Antrag des | 


bezüglichen Referenten befälofien, daß der facultative Unterricht bei;us 


behalten, je Anbahnung einer allgemeineren Nutzbarmachung ver Stenos | 
bie aber au das Staatsminifterium des Eultus die Bitte zu richten ' 


\, ‚daß bie Lehramtscandidaten gehalten werben, bei ihren Toncurs- 
prüfungen ſich auch über entſprechende Kenntniſſe in der Stenographie 
auszumeifen. ine freigebung ber Pehrmittel wurde nicht für zmede 
bienlich befunden und deßhalb beſchloſſen, in Anerkennung der Erfolge 
der bishefigen Pehrmittel dieſe beizubehaften und ſich dabei Borſchläge 
** Lehrmittel an das Miniſterium vorzubehalten. Bezüglich des 

ntrages des fränfifchen und rheiniſchen Stenographenbuudes auf Gründ- 
ung eines allgemeinen beutihen Stenögrapbenbundes, welcher Antrag 
erft geflern Abends am bie Verſammlung gelangt war, beſchloß dieſelbe, 
daß ber Eentralverein in Minden bi gieidıgetig Aberfanbten Statuten» 
Entwurf näher prüfen und ermächtigt werben folle, zwei Abgeorbnete 

einer Berathung über dieſen G nd au veranflaltenben Zur 

mmen von Vertretern Ber eingeinen ſienographiſchen Verbände 

abzufenden. Ale Borort für die nächftjährige Wanderverſammlung wurde 
fchiiehlich Landshut gewählt. 

*Leipzig, 9. Aug. Heute, warb nach ſtehender Erlaß Gr. Exc. 
PER A a Frhrn. von Beuſt zur öffentlichen Kenninif 
ge 6. Auguſt 1863. Dem Birgermeifter Dr. Koh. Se 
Majeftät, ver König, Allerhöcftweldem ich nicht, verfehlt habe nad) meir 
ner Küdtchr von Leipzig die Eindrüde zu ſchildern, die fih mir, ala 
Bear bes beutichen Turufeſtes und als Theilnehmer baran eingeprägt 

tten, haben babon, mit großer Genugthuung Kenntnig genommen. 
Imgbejondere gereicht es Sr. Majeftät. zur Befriebigung, daf bas Ber 
‚trauen, weldes in. bie Umficht und Die patriotiihe Bingebung bes mit 
‚wer Leitung. bes Feſtes betrauten Feſtausſchuſſes gefegt werben burfte, 
fih glänzend bewährt Hat, Auf ausprädlihen- Befehl Seiner Majeflät 
habe ich Sie zu erfuhen, dies ben Mitgliebern besjelben zu erfennen zu 
geben. Empfangen Sie x. v. Beuft. 


Berlin, 8. Auguſt. Die Kreuzzeitung“ läßt heute ihren Unmut 
über bas de a Turnfeh aus: , Wit heben folgende hödft 
charalteriſtiſche Stelle hervor: „Das große Turnfeft in Leipzig ift jetzt 
vorüber, unb man barf anuchnnen, daß bei manchen Leuten eine ver 

‚nänftige Ernücterung folgen wird, bei vielen freilich auch bloß ein 
tüchtiger Ratenjammer. Dief. ſächſiſche Regierung bat ſich ven Spafi (!) 
gemacht, dem Feipziger Turnerrauſch alles Mögliche zu bewilligen, was 
man irgend verlangte, unt ben Schreiern fo jeden Borward zum Klagen 
u bencehmen; vielleicht aud, damit nach dieſer Erleichterung ber ftäptis 
Gen Caſſen ihnen ſolch' Feſtfeiern für's Künftige vergält werde. Ge 
ur hat freilich bie Tiebevolle Berädiichtigung herzlich wenig: Hr. v. 

euft hat für feine Artigkeit verſchiedene Impertinenzien einſteclen müffen (!), 
unb der demolratiſche Klüngel in Sachſen Hat neues Oberwaffer für 

“ Münftige Maitage erhalten.” 


Schleswig, 4. Aug. Eine fehr wichtige Anorbmung ift unterm 
geftrigen Tag von Geiten bes daniſchen Kriegsminiſteriums ansgefertigt 
“werben. Hr d. Thefltup hat nämlich verfügt, daß in Anbetracht ver 
bevorftehenden Juſpicirung des holſtein · lauenburgiſchen Bundescontingents 
bie holſteiniſchen Armeeabtheilungen, als das 14., 15., 16. und 17. In« 
fanterie-Bataillon, das 2. Dragonerregiment, eine Pionier- Compagnie 
und eine Batterie Artillerie, anf kurze Zeit nach dem Herzogthum Hol - 
ſtein verlegt werben ſollen. Die entſprechenden Uebungen werben am 
14. Sept. Beginnen ımb am 19. Sept. beendet fein, ber Eintritt ber 
Mannſchaften aber wird ſchen am 23. Aug. erfolgen, Es bat ſich bem- 
nah rüdfihtlih der Verpflichtungen gegen das 10, Bunbesarmeecorps 


ee — — 


Dänemark denncd den Anforderungen des deulſchen Bundektags gefügt, 
was unter ben obwaltenden Verhäliniſſen jedenfalls ſehr an 
Bien, 3. Auguſt. Die Heutige „Wiener Abendpoft”, faht bie 
Bımbesreform, um die es ſich Handelt, in ein. neues. Wort; «8 handelt 
fi) nad ihr nicht darum, die kleindeutſchen Plane endgültig zu befiegen,. 
oder die großbentichen zu verwirllichen, fondern um die Schaffung eines 
„Geſammtdeutſchlande.“ Das officielle Blatt erflärt, bafı der farferfiche 
Entfehluß dem Gebanlen entfprungen fei,. die Meimbeutihe Beforgniß, 
„Defterreich befige micht die Kraft und den Willen anf. Deutjchlan 
Schichale regeneratarifch einzumirken,” buch bie That zu widerlegen. 
Des Kaiſers Franz Jeſeph Vorſchlag hat. nach der „Wiener Abendpo 
zum Piel, „zur. Erhaltung bes Friedens die Mad) 
Eoncentration berfelben, zu: erhöhen, - ohne irgend eim wohlermorbenes- 
Recht: zu bebrohen, und frei: von jeder Eigenfurht. und unberechtigtem 
Die. Wiener Abendpoft ſchliefzt: „Wenn - wir. ‚einem; flädtigen 
Bi auf die gefelfchaftlihen Zuflände in den Weiteflen Kreifen Deutſch⸗ 
land: fallen laſſen, fo finden mir durchweg eine wohlgeregelte Verwali 
ung, ausgeftichnete Sukianficne und babei ein jo hohes Maß allgemeiner- 
Bildung und materielle Wohlfahrt,’ daß der Rüdſchluß von dielſen Exr« 
eimungen auf bat ‚erfprießlihe Wirken ber Regierungen nur befriebi 
d fein laun. Bei fo glädüichen Zuſtänden wäre es eine. Gümbe: 
Geiſt der .Geihichte, bem: Ineen bes Umſturzes auch den min⸗ 
—— i 4 gg eher —* Gang der 
zu trüben. Es in nb; feiner gemaltfanm Brifis,. 
tief eingerottete Uebelflände zu heilen; bad. Mark der 
unverwäfllic gefund; ‘eine, wenn alle Betheiligtem redlich zuſammen · 
wollen, verhäftuigmäßig leichte Reform gemigt, re 
Fehler der Berpangenheit gut zu machen und bie Zukunft zu fichern. 
e Gegenfäte in Deutfhland. haben: fih aus früheren Jahrhunbderten 
in :unfere Tage herübergefchlungen; aber der sche Ramıpf,. 
dem fie entfprangen, if läugſt ausgelämpft; f 
ntifher Glaube follen heutzutage vor allem Factoren 
und Gefittung fein, und bie Schärfen, vie von dem beigel 
eit etwa noch übrig blieben, werben ſich ganz zerſetzen im 
ber. nationalen Cintradt. Un das Lebendigwerden biefes 
appelliren wir. Wir ‚glauben am feine übermältigenbe,, Macht, 
ihm die Schleußen geöffnet werden, um fid äußern zu Finnen. Wir 
find überzeugt, daß ber , ven Ge. Majeflät ver Raifer 
periönlich ben veriammelten Souveraͤnen und Bertretern der freien Stäbte 
Dentihlands vorzulegen gewillt iſt, Migen Erwartungen volltommen 
entfprechen wird, Die gründliche Reform bedingt eine emtfpreihende 
Form, das if felhfiverftännfih. Aber eben jo gemiß if daß, - wie fie 
auch artieulirt fei, ihr Gedeihen ausichlieflih von den Zufammen- 
wirfen aller deutſchen Regierungen unter einander mit ben ihrer Flhr⸗ 
ung unterfiebenben 'Bollsflämmen ng = Soll Deuifchland wahrhaft 
groß und Achtung gebietend werben in Europa, fo muß ihm die Imtes 
grität, Die Würbe-und Macht Oefterreihs wie Preußens gleich werthe 
voll erfheinen, - Was beiden am anferbentfhen Beſttzungen gehört, :ifk 
ein Machtzumachs und Out, am dem ja ganz Deutfhlanb partlcipirti 
Nach unferer Ueberzengung gibt es feine europäifche Frage, Die wicht eine 
gemeinfame Auffaffung und Behandlung von Seite aller deutſchen Mächtt 
bevingt, wenn Deutſchland fih eben gerecht werben und das fein will, 
wozu die Borfehung es beftimmt hat. Die wird — mir erwarten «8 
— erkannt und gemürbigt werben, und ein Zögern Preußens. wird 
Hoffentlich eben mur- als Zögern, nicht als vollendete Thatfacht betrachtet 
werben lönnen.“ 

“Mom. Die päpfilihe Gendarmerie hat, wie das „Biotmale: di 
Roma“ meldet, im der Macht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt beim 
Uebergang über den Lirisflug den fogenannten Obriften. Saracante, fefl- 
genommen, als er gerade aus Neapel auf das päpflliche: Geblet über» 
gehen wollte, Er mar als jFührer einer bewaffneten de. bekannt, 
die, nach der Andentungen bes römifchen Blattes, mehr dazu beſtimmt 
war, die römiſche Megierung zu compromittiren, als für bie bourbo- 
nifhe Sache in Neapel felber aufrihtig zu wirken. 


Börien: uud Saudels-Nachrichten. 


Bien, 11: Auguſt. Defert. Dproe. Rat.-Anl 82 20; bproe Mei :76.40; 
Botterie-Anl.+toofe won 1854: 96.— ; von 1868: 18530; Yon 1860:..101,50; 
Bankörtien 795; äftere. Erebit-Mobilier-Metien 19110; "Doman-Dampfihiffl,- 
ctien 449; — 191.—; Rorbbahu-Mctien 171.20 ; Wen⸗· 
bahn · Prioritäten, 34.50 Wedjelenrje: Augsburg 3 Mt, 95.20; Lonbon 
S 10. 112,55; Silber — 
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Meberfidı. 

Das unterbrohene Hochzeitsfef, eine Erzählung aus dem 
wenbifchen BVoltsieben, von Eduard Ziehen. (Fort) — Künftler, 
Silhouetten aus Mündens alter Zeit. (Schluß.) — Die 
mittelalterfiden Steinmegen als Etymologen. — Natizen. 

Politifche Nachrichten. 

Handeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Das unterbrochene Sochzeitöfeft. 
Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volfsleben 
von Eduard Dichen. 


(Bertiegung.) : ha 


Unter den Zweigen eines mächtigen Eihbsumes am äuferflen Ente 
eines Heinen, mehrere Meilen von Dambin entfernten Dorfes Namens 
Werbentin ftand ein unfheinbares Häuschen, das von Gärten und Wies 
fen umgeben war. Die untergehende Sonne vergelvete den Wipfel bes 
hohen Baumes und bie ſchmalen Fenſterſcheiben des einzigen Zimmers 
auf der Meftfeite des Gebäudes. Der Gefang der Lerchen, den Boten 
des nahenden Lenzes, verflummte allgemach; vom Kirchdorf her wehte 
ber Klang ber Glece herüber, welde ten Samftag einläntete, und ba- 
wiſchen Monte das. Dauchzen des Hirtenfnaben, ber feine Heerbe von ber 
Wiefe dem Dorfe zutrich, 

In dem Heinen Häuschen wohnte bie Wittwe des Unbauers Garnitz, 
die Mutter ter betrögenen und verftoßenen Anna. Beide hatten fi 
bis dahin reblih durch ihrer Hände Arbeit ermährt, 
trog ihrer Armuth flete zufrieden und glüclich geweſen. Das Einzige, 
wat vie erftere heimlich drüdıe, war ein nicht unbebeutenbes Darlehen, 
melches der reiche Werbin ihr während der legten langwierigen Kranfbeit 
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ihres verflorbenen Mannes gemacht hatte, und welches fie nicht zuräd» ; 


zahlen fonnte, ohne ibr 
Werbin war nad des Anbauers Tode mehrmals wegen feiner Forderung 
bet Mutter und Tochter gemeien, und da er Gefallen am diefer gefum- 
ten, fo hatte er auf Hochzeiten, Grntefeften und bei andern Gelegm- 


usgeräth umb ihr Häuschen au verlaufen. 


heiten oft mit ihr getanzt, und fih ber armen Wittwe gegenüber als 
ein fehr nachſichtiger Gläubiger gezeigt. Die Hoffnungen, welche er ' 


in ber arglojen Anna erwedt, hatten biefe jo verblendet, daß fie ver- 


geſſen hatte, was fie ihrem guten Namen ſchuldig war: — am Rande 


eines ſchwindelnden Abgrundes hatte er ſie tüdiih verlaffen. 

Nur halb ihrer Sinne mächtig, bie gefalteten Hände auf den Schoof 
gelegt, ſaß die Unzlüdliche einfam in dem fehr einfach möblirten, aber 
fehe fanbern Meinen Zimmer, welches fie mit ihrer Mutter bewohnte, 
und ſtarrte verzweiflungsvol zu der ſcheidenden Sonne hinüber, deren 
gelone Strahlen ihre todtenbleichen, regungslofen Züge umfpielten, Was 
war aus ben lebensfuftigen, fröhliden Madchen geworben, das außer 
dem Schmerz um den Tod bes Baters nie Leid und Weh gelannt hatte! 
— „Bas fol ich beginnen?!” das war bie eine (Frage, um welde fi 
al’ die taufendb und aber taufend Gedanken drehten, die durch ihr fiebern- 
bes Haupt flürmten, auf die fie aber feine Antwort zu finden vermochte, 

Nah langem dumpfen Hinkrüten ſchoß ihr plöglicd der Gevante 
durch ten Kopf, ſich das Leben zu nehmen. Als fie Tags zuvor über 
den ſchmalen Steg gegangen war, weldyer über ven Fluß führte, hatten 
ihr bie, dunllen Fluthen fo feltfam lodend zugeraufht. Wie file — 
wie tiefftille mußte es im deren Scheofe fein — wie lieblih mußt' es 
fi da unten ruhen — wie mußten da alle Schmerzen und alle Qualen 
verfhammen! Es bäuchte ihr, als fei das der einzige Zufluchtsort, der 
ihr auf Erben übrig geblieben, und kaum wiflend, was fie that, fprang 
fie empor, um ihren Entihluß auszuführen. 

Da fiel ihr Bid auf die alte Bibel ihrer Mutter, bie vor ihr auf 
dem Tiſche Tag, und wie von taufend unfihtbaren Banden zurüdgehal- 
ten, bfieb fie Ale und fhanberte. Was follte ans ihrer Bocetagten 
Mutter werben, die ihre Kindheit fo treu behütet, bie ihr fo oft aus 
bem frömmen: Buche vorgelefen und fie To —— hatte, recht zu 
handeln; und auf Gott zu vertrauen ?! it zitternden Händen griff 


fie nach der Bibel, und ſchlug fie auf, mm Troft in ihrer Angft und ; hübfhes Sänimchen erfpart, fo Tommft 


4 


Befelungen werben in Münden angenomme 

- Bender tion, Oriennerfraßei1 im ehemaligen 
AR ', und von ommiältens-Burtau, 
Mr. 14), Un beiven Stelltn töunen 
Iuferate abgeschen werben. Raum ver, 
weeilpaltigen Peritzeile vird mit D fe, beredat· 


13. Huguft 1863. 


Berzweiflung daraus zu ſchöpfen. Die Stelle, welde ihr zuerft in die 
Augen fiel, war ter ſechsundachtzigſte Pjalm. Sie begann zu lefen, und 
je weiter fie lad, deſto fliller. warb ihr Schmerz. - Als fie ven zehnten 
Bers beendet hatte, hielt fie einige Secumben inne, trodnete ihre Ehrär 
nen, und las dann mit bebenber Stimme weiter: 

„Weile mir, Herr, Deinen Weg, daß ib wandle in Deiner Wahr- | 
heit; erhalte mein Herz bei dem Einigen, daß ich Deinen Namen 
fürdte. Ich danfe Dir, mein Gott, von ganzem Bergen, umb ehre 
Deinen Namen ewiglih. Denn Deine Güte iſt groß über mih, unb' 
haft meine Seele erreitet aus der tiefen Hölle. Gott, es ſetzen ſich bie 
Stolzen wider mid, und ber Haufe der Tyrammen ſtehet mir nad mei 
ner Seele, und hat Dich nicht vor Augen. Du aber, Herr Gott, bifl 
barmberzig und gnädig, gebuldig und von großer Gilte und Treue.“ 

„Sa, Gott wird aud mir gmäbig fein!” fprad fie aus tieffler 
Geele vor fih hin, indem ein Strom von Thränen aus ihren Augen 
bervorftärzte. „Er Hilft ja Allen, die ihn anrufen, warum follte er 
fein UAngefit von mir abwenben ?“ 

Sie wollte im Lefen fortfahren, warb aber durch den Eintritt einer 
Freundin ans dem benachbarten Dorfe Polentin, mit welcher fle confir⸗ 
mirt werben war, unterbrogen. Ms Katharina Rademin — fo hieß 
bas junge Mädchen — bie rotbgemweinten Augen erblidte, fragte fie biefe 
fogleih mit ber innigſten Teilnahme, was ihr fehle, * 

Anna vermochte vor Aufregung feine Sylbe hervorzubringen; fie, 
bededte ihr Geſicht mit beiden Händen und ſchluchzte, daß es der Freun⸗ 
bin tief 1 die Seele ging. Katharina fette fih neben fle, und wollte. 
vom Neuem in fle bringen — aber kaum hatte fie einige herzlich bit ⸗ 
tende Morte geſprochen, als fie, von einer plötzlichen Ahnung durchzuckt, 
auffprang, und mit geprefter Stimme ausrief: — 

„Großer Gott — jetzt weiß ih, was Dich quält! Nur ich, ich 
vergeßliches flatterhaftes Mädchen, kdonnte Did noch fragen! — Nicht 
—J Du weinſt, weil der ſchändliche Werbin Dir ſein Wort gebrochen 
und ſich mit ber reihen Liebeth Darkow verlobt hat?’ 

Ein flummes Kopfniden und ein Thränenſtrom waren bie Antwort 
auf dieſe Frage. 

Katharina ſchaute bie dor Weh faſt Vergehende lange mit dem Aus- 
deud des innigften Mitleidens ſchweigend an: — fie fühlte, daß einige 
allgemeine, nichtsfagende Tröftungen bier nichts helfen konnten; eudlich 
aber trat fie zu ihr, und ſprach tiefbemegt: j 

„Benn Dich auh Alle — ſelbſt Deine Mutter verlaflen follten, 
Anna — ich werde Dir fletd treu zur Seite fliehen, und Dir helfen, 
wie und wo id vermag 4“ = ö 

Ein frampfbafter Hänbebrad Anna's dankte ber freundin für ihre 
— * letzte aber bekämpfte ihre Weichheit, und fuhr mit beſtimmtem 

one fort: j 7 

„Bor Allen gift es jet, einen Entſchlufg drüber zu faffen, was 
Du zu thun Haft. Ich meine, Dir folteft hingehen, und den Böfewicht 
verfiagen — Das Recht ift auf Deiner Seite — das Geriät wirb und 
muß ihn verurtheilen!“ r —F = 

„Mein, nein — das kann, das barf ich nicht”,  ertsieberte Anna, 
nach Faſſung ringend. „Ich würde meine Mutter dadurch in bie bit 
terfte Roth bringen, und wen Unglück der ganzen Welt offenbar ma- 
den: — und im beften falle erreichte ich fo gut wie nichts. Mein, . 
nein — ich muß fort vom bier — weit fort — dahin, wo mid kein 
Menſch kennt, wo fih Niemand um mich kUmmert. "Hier ift mir's, als 
brüdte ber Simmel mid niever ! / ß 8 * 

„Du haft Recht“, verſetzte Katharina nah einigem Nachdenken, 
„Du mußt fort von bier, und, zwar fo bald wie möglich, damit Du 
unter Audere Meufhen fommft, und ſtehſt, daß die Welt Dir noch 
mandje, manche Freude bieten fann. Du weißt, daß meine Schwefter 
vor drei Jahren einen wohlhabenden Schmied in einem Dorfe ſenſeits 
der Elbe in der Nähe von Hamburg geheirathet hat; die wird Dich mit 
Freuden aufnehmen, und wie eine leibliche Shwefter lieben und pflegen. . 
Ich ſelbſt werde Dich zu ihr geleiten, und einige Woden mit Dir bort 
bleiben. Gefällt es Dir fpäter nicht mehr in ihrem Haufe, ober lomnit 
Dir das Leben auf dem abgelegenen Dorfe zu einfan vor, fo ſuche Dir, 
einen Dienft in Hamburg. In der großen-Stabt wirft Du Dein Leib 
am ebeften vergefien. - Haft, Du dert einige Jahre gebient, und Dir ein, 
u wieber hierher, und helra⸗ 


theft einen ſchlichten hraven Mann, Go fann noch Alles gut werben 
Der Böjewiht, ver Di fo tüdifch betrogen hat, wird feiner Strafe 
micht entgehen! Sieh’, ich hab’ einen folden Grimm gegen ihn“, fuhr 
fie fort, indem ihr die hellen Thränen über die Wangen rollien, „daß 
ich ihm das Herz aus dem Leibe reifen könnte! Aber Gott ift geredht 
— fein firafender Arm wird ihn ſchon erreichen!’ : j 

Anna wollte Einwendungen gegen die Vorſchläge ihrer Freundin 
machen, allein diefe wußte alle Bedenken verfelben zu heben. 

„Laß mid nur gewähren‘, fagte Katharina. „Ich erzähle Deiner 

er, daß meine Schweſter ihrem Hauswefen nicht allein vorftehen 
tönne und Hilfe verlange, und daß ich ihr verfprochen habe, meine befte 
Freundin zu ihr zu fhiden. Den Einwenbungen Deiner Mutter werd' 
ih ſchon zu begegnen wiffen; fag’ ihr nur, daß Du gern zu meiner 
Schweſter ziehen würbeft — dann läßt ſich das Uebrige Leicht machen.” 

Nad einigem Zögern verjprah Anna, was ihre freundin ver- 
langte, und nachdem Beide noch längere Zeit miteinander gerebet hatten, 
begab fih Katharina anf den Heimmeg. 

„Morgen Abend komm’ ich wieder“, rief bie Davoneilenbe ber 
einigermaßen Getröfteten und Berubigten von braufßen her zu; „dann 
fol bie Sache bald in Orbmung fein!" 


(Bortfegung folgt.) 


Künitlerfilbouetten aus Münchend alter Zeit. 
Sqhluß.) 


Man wußte, Mozart ſtrebe ein Engagement in Münden an. Der 


Wunſch, einen ſolchen außerordentlichen Künftier für Münden gewonnen 
zu jehen, machte fi au jenem Abende bejonders geltend. Der Graf 
Salern, ein geiſtreicher, kunftliebenner Cavalier nahm Mozart, als er 
müt feinem Vortrage geendet hatte, bei Seite und fragte, ob er ſich 
ſchon dem Eyurfürften vorgeftellt habe. „Hente Bormittag um 9 Uhr,“ 
„erwiderte dieſer, „ſtellte ih mich bei Hof -ein; aber Alles war in 
„Sagbuniform umb zum Abgehen bereit. 
„heranlam, fagte ih: „Em. Chutfürſtl. Durchlaucht erlauben, daß id 
„mich umterthänigft zu Füßen legen und meine Dienfte antragen darf. 
— Aa, völlig weg von Salzburg ?“ entgegnete er. — „Völlig weg, 
ja, Em. Durdlau 
„Ni, beileibe, Em. Durdlaudt, ih habe mm eine Reiſe gebelen, der 
Erzbiſchof hat fie wir abgeſchiagen, mithin Ein ich gezwungen, biefen 
Schritt zu thun, obwohl ich ſchon lange im Sinne hatte, wegzugeben, 
denn Salzburg ıft ein Ort für mid; er erwiberte num: „Mein Gott, 
ein junger Menſch! aber ver Bater ift ja noch in Salzburg,” worauf 
ihm erllärte, was ich 
unſch fei, ihm, der felbft ein großer Künftler if, dienen zu fünnen, 
da äußerte er im Gehen: „Ya, mein liebes Sind, es ift feine Vacatur 
ba;“ und jo empfahl ich mid ——— Graf Salern, welcher, 
wie Mozart am 2. Oct. feinem Vater ſchrieb: „boch Mufil verſleht, 
denn er jagt allzeit Bravo, wo andere Cavaliers eine Prije Tabai 
nehmen, ſich räuſpern, oder einen Discourd anfangen,” — aljo biefer 
meinte, Mozart folle einftweilen ohne Vebienftung bier bleiben, ein 
Engagement bei Hof ſei bei ver erfien Erledigung fiber; auch Baron 
Rummel und bie Übrigen Freunde brangen in Mozart, fi zum 
Bleiben in Münden zu entſchließen; als aber Mozart nad Allen das 


Kefultat feiner Audienz beim Ehurfürften eröffnete und daran die Er- 


Märung fnüpfte, daß er, auf Erwerb angemwiejen, von Haus aus ohne 
Mittel, ſich nicht auf's geradewohl hieher fegen Fönne; — ba war es 
unfer gelehrter Wirth, welder, aus wahrhaft väterlicher Seele dem 
jungen Meifter zugethan, ven Vorſchlag machte, es follten zehn der An⸗ 
weſenden fi verbinblih machen, monatlich je ‚einen Ducaten zu zahlen, 
das mache jährlih 600 fl; bie ſicher zu erwartenden Yufträge vom 
Grafen Secau, Erträgniffe der Eoncerte x. gar nicht gerechnet. So 
önne,ja Mozart ohne Sorgen hier eine befinitive Stellung abwarten. 
Der. Borjhlag warb mit Beifall aufgenommen; die fragliden zehn 
Berfonen waren in einigen Minuten beifammen und erklärten fi — 
Uebernahme der beregten Berpflichtung bereit; befriedigt und vergnügt 
ging die Geſellſchaft auseinander. 


As der Churfürſt an mich pofition ber „Ioomeneo“ (8. Mob. 1780 


; her 


„fo Hein machen uud nicht fo hinwerfen, 
Moth.“ — — Er drängte, nachdem 
a erfahren hatte, 


1. — „Ba, warum denn? habt's eng ytriegt?“ — | 


Kon Alles geleiftet und. wie mein einziger , 


Die nun folgenden Tage that der junge Mozart, welcher feine - 


e, Danl ven großmüthigen Zufigerungen feiner freunde für einfl- 


weilen gefihert genug erachtet, Schritte, ſich in Münden als Künſtier 


länbig zu etabliren. War es die hübſche Sängerin, ober überhaupt ber 


Einprud, den „das Fiſchermädchen⸗ auf ihn gemacht hatte — er brannte | 
vor Begierde (feine eignen Worte in einem Briefe am feinen Vater) 


fir die deutſche Oper in Münden zu fchreiben, feit er jenes ha 
gehört hatte. Er begab fih vemmad —— Grafen Seeau, dem Enire · 
pᷣreneur des damals „Nationalbühtte” betitelten deutſchen Theaters und 
machte biefem den Antrag, jährlid vier deutſche Opern, theils buffe, 
theilg serie zu liefern, was Seeau um fo weniger bon ber Hanb wies, 
als der junge, ımerfahrene Meifter für diefe vier Opern zufammen nur 


° alters auch in das dornutuhe 
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500 fl. verlangte. &o vergingen unter den angenchmften Erwartum 
Hoffnungen bie Tage. Im Haufe Albert’ rg autegenbe Gele 
Haft; es wurde Biel muficirt und gab außerdem noch beſondere feſt⸗ 
lie Gelegenheiten. Am 3. October, Abends halb sehn, erſchien plögs 
lih im Gaſtʒimmer eine kleine Muſikbaunde von fünf Perfonen: zwei 
Elarinetten, zwei Horn und ein Fagott. „Herr Albert, deffen Namens- 
„tag morgen ift, lieh mir und ſich zu Ehren biefe musique machen. Gie 
„Ipielten gar micht übel zufammen; es waren bie nämliden, die bei 
„Albert im Saale aufwarten. Man kennt aber ganz gut, daß fie von 
„Fiala abgerichtet find; fie bliefen Stüde von ihm, und ih muß fagen 
„daß fie regt gut find; er hat gute Gedanken;“ fo ſchrieb am 3. Dt. 
1777 Mozart dem Bater. Ein paar Tage fpäter veranftaltete Albert 
—* rn „Ich tauzte aber nur vier Menuets, 
r rt unter fo viel Framenzimmern nur ei inzi 

A m eine Einzige, melde 


Dod alle Hoffnungen und Borfäge Mozart's bezil 
bleibens in Münden waren frudtlos. Cr Hatte fest 
bes gelehrten Wirths feinem Bater mitgetheilt, - Bon dieſein forgfamen 
und verfländigem Alten erhielt er bereits unterm 6. Det. seinen gehar · 
niſchten Brief, worin er ihm das Unzuverläſſige aller Freundesver ſprech⸗ 
ungen auseinanderſetzte und beifügte: „daß du allein im Münden leben 
„tunteft, hat feine Richtigkeit; allein was würde bir bies für eine 
„Ehre maden?, wie würbe der CErpbifcjof:jpotten? : Mate tmuf; fich micht 

! iſt gewiß mod leine 
- ——— aelhlägige Antwort des 
glihen Mbreife, und 
ct. 1777 Mittags 12 Uhr Mozart mit feiner Bluse Kr En 
burg weiter. Seine Hoffnung, im bem ihm durch Denfcen und Ber- 
hältniffe lieb geworbenen Münden bauernd ‚bleiben und wirken zu fn« 
nes, war vereitelt, Er reifte über Mannheim nah Paris zu nenem 
Ruhme aber auch zu weiten Enttäufhungen. Noch dreimal hielt ſich 
in fpäterer Zeit in Dünen auf: auf der Rädreife von Baris 
nad Salzburg (25. Dez. 1778 — 14. Sanuar 1779); dann ms 
= 12. _— 1781), zu weis ' 
„Sonnened* gemiethet e; 
"6. Rod. 170, —* — 


Zeit er eine Privatwohnung am 
enblid) zum Lestenmale vom 29. Det. 
zeife von Frankfurt begriffen, 
Damals hatte er die Ehre, im 
Refidenz vor dem Hofe und dem 
zu fpielen; er wohnte wieber, 


„Bierfhimmelfaale” der churfürftl. 
gerade anweſenden Könige von Neapel 
n „wie ſonſt, im „Adler“ — aber nicht 
mehr, wie ehebem, firedte fich ihm die Freundeshand des biedern Albert 
zum Willlomm entgegen ; der war ſchon am 7. Nov, 1789 für immer 
Ihlafen gegangen. *) Auch bie ſchöne Keiferin war feit Zangem ver» 
geflen:: Sie machte die —— des alten Profeſſor Huber nicht 
zu Schanden und aud der hiefige Caftrat Confoli modte Recht haben. 
Seit 1784 war fie von der Mündener Bühne abgetreten und in Wien 
oder Preßburg fpurlos verſchollen. Mozarts Enthufiasinus war ohne» 
dies am früheflen verraudt. In Mannheim entflammte ihn bie, fpäter 
als Madame Lange, jo berühmte, damals 16 jährige Aloiſia Weber, 
welche er mit der ganzen Gluth feiner Künſtlerſeele Lichte. en Bater, " 
ig diefer Gemüthszuftand fein Geheinmiß blieb, erinnerte ihn an 
die Seifer, fir die er au, noch vor vier Monaten, fo erſtaunlich ein- 
genommen geweſen. Da antwortete Mozart unterm 19, Februar 1778: 
„Bas Sie mir wegen der Meinen Sängerin in Münden vorwerfen, 
muß id befennen, daß ich ein Eſel war, fo eine berbe Lüge an Sie zu 
Ireiben; fie weis ja no gar nicht, was Singen beißt. Das 
ift wahr, daß für eine Perfon, bie erft drei Monate Muſit gelernt, fie 
any vortrefflih fang, und überdies hat fie eine angenehm, reine Stimme. 
€ Urfach, warum ich fie fo lobte, mag wohl gewefen fein, weil ih 
von früh morgens bis Nachts nichts hörte ale: es gibt 
feine beffere Sängerin in Europa, wer biefe nicht gehört 
bat, hat Nichts gehört. Ich getraute mir nicht zu widerſprechen, 
theils weil ih mir gute Freunde machen wollte, theils mil ih von 
er. fan, wo man Einem das Widerſprechen abgemöhnt.“— Daran 
nehmt Euch ein Erempel, Ihr Pfeudo-Enthuflaften unferer Tage. 


F. Rudhart. 


Die mittelalterlichen Steinmetzen als Etymologen (Sprad- 
forſcher). 
Schwerlich wird Jemand ahnen, daß die Steinmetzen bed Mittel» 
Gebiet der Wortb ber ſprachti 
Wurzelforjhung fih gewagt Dennod; ſcheim e8, daß biejes 3 
*) Im alten Friedhofe am der Mauerfeite rechts, unter eimem Denkmal 


ben wei m mit ei elief, Mr. 15, 1 
AUſche ————— —— Ren 
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der Fl war. Ih will rinige Beweiſe dafür aus bayeriſchen Kunſt 
werten anführen. 

Un der Rorpfeite des Domes von Speier iſt befanntlich bie herr 
lie Ajracapelle angelegt. Der Kaiſer Heinrih IV, fol von feinem 
Ihme, dem Biſchofe von Augsburg, nad vielen vergebliden Bitten eime 
Reliquie der bi. Ara erlangt and für dieſes loſtbare Gebein dieſe höchſt 
zierliche Capelle zwiſchen 1097 und 1103 erbaut haben. ‘Die biebei 
dienenden Steinmeßen , welde das Säulenwerl zu meißeln = zu 
ihmüden hatten, waren wit maſchinenmäßige Arbeiter, jondern benfude 
Köpfe. Während der Meißel flog, dachten fie nach, was wohl der Name 
diejer. Heiligen bedeute, welcher die Gapelle geweiht werben follie.e Da 
gelangten ſie aun balo zu dem Wejultate,. dag „Ara“ mit „Affe zu 
fammıenhängen müfje, wie noch ic a Dilettanten in, der, Woꝛtforſch · 
ung:-fich vom Gleichtlauge allein leiten lafien Sie brachten. aljo her- 
aus, Ara heiße vie Aeffin, wie Urfula die Bärin. Und-fofort konn. 
ten fie ihre Weisheit auch nicht mehr unter ven Schäffel fielen, fie 
molten ihren Fund verkünden, und jofort brachten fie auf den Eapitälen 
der Icgteren Säulen in ber Nahe des Ginganges durchaus Affen, an. 
Es follte dadurch ben „intretenten der Name ver Heiligen, ver Patro⸗ 
nit der Gapelle, auch im Bilde verfündet werben. Die Affen erfcheinen 
hier bereit» als armes parlantes, als fprehendes Wappenbild der heilis 
gen Afra. 

Eine ähnliche noch feltfamere Ethmologie treffen wir in dem ur» 
alten Orte Perſchen zwiſchen Nabburg und Pfreimbr im der Oberpfalz, 

habe eine Abbilvung der vortigen Rirgen und Freöten im ver Kunft- 
geſchichte Bayerns gegeben. \ Beim Cingauge in den Kerchhof und ba- 
mit and zur Sirche fi ein großes bizarres Steinreiief eingemanert, bad 
wohl noch vom erfien Kirchenbau lim 12. Jahrhundert) ftammen mag. 
Dei genauerer Befihtigung des endas verwitterten Bildes erfennt man, 

bier ein Bär eine alte Frau umazut, fie liebtoſt, d. h. ihr ſchön 
that. Ohne Zweifel fol das die Namehaerflärung von Perfhen (alt: 
Perfin, Barfin) fein. Ein Bär thut Kate Ben ihön — Perſchen. 
Auch hier Haben wir alſo frühzeitig wohl eine höchſi naive Namens- 
ge es ift gleichfam die bildliche Infchrift, die Ortstafel geweſen 
in der Zeit, wo das Boll die Buchflabenſchrift noch nicht zu lejen ver- 

Enbli mag noch das poetiſche Schweinfurt genannt fein. Wie 
bie liche Jugend noch heutigen Tags den Namen dieſer feften Grenz 
und Zollftätte des Grafen Suino (-flarf) einfach von jenen umfanberen 
Thieren abl itet und bei biefem Namen die Mundwiniel verzieht beim 
Geographieunterricht, fo hat wan e8 aud ſchon im frühen Mittelalter 
— Am ſudlichen Portale der herrlichen Johannneskirche daſelbft 

ben wir bie Hohllehle mit einer Schaar von Thieren ausgefüllt, wor 
von jegliches nad dem Schweife des vorausgehenden zu trachten ſcheint, 
während alle einem oben angebradten Manne (ifrem Ha Air 
Allem Anjheine nad find viefe Thiere, von Hunden umftellt, nichts 
anders als Schweine. Offenbar hat der Baufünfiler (ein Deutſcher) 
alfo Hier den Bürgern Schweinfurts die Erhiärung des Gtadtnamend 
geben und fie in derber Weije mahnen wollen, zu Chriftas fih zu wen⸗ 
den. Wenn er vielleicht dabei aud eines biblifhen Ausſpruches ſich 
erinnerte, mämlich daß man die Perlen nicht ven Schweinen vorwerfen 
dürfe, fo ift er doch durch den Klang des Stabtnamens an diefe Sen- 
ten; gemahnt worben, Ein ethmologiſchſcher Verſuch bleibt es immerhin, 

Und fo haben wir bie alten Gteinmegmeifter auch als u 
ſcher, Sermaniften und Philologen kennen gelernt. Dr. 3. ©. 


Vermiſchtes. 


R. Es bat von jeher nicht an Männern gefehlt, denen ber Anblid 
ber frauen mit dem Stridfirumpf im ber Hand in ber Geſellſchaft ein 
wahrer Gräuel iſt. Ihnen zu Nutz und Frommen mag baran erinnert 
werden, daß im Jahre 1806 ein tragbares Spinnrächen zum Baum« 
wolljpinnen im Befige jever eleganten Daxe war. Radchen wie Spin- 
del war fo zierlidh umb compentids, daß beibe im Arbeitebeutel (Beti- 
öl) Pla fanden, und wurden felbe an dem Tiſche feflgefchraubt. 
Schwungrad, Fuß und Dreher waren meift aus dem Holze des Birm- 
baumes gearbeitet, das Cehäufe, worin das Triebrad fid befand, wel · 
ches dur dem Dreher in Bewegung gefeßt ward, ber fich gleih bem 
Fuße des Spimrabes und ber Spindel abnehmen ließ, war mit grünem 
Seibenftoffe überzogen. Nun benfe man fi eine Gefellihaft von ſechs 
bis acht alfo ausgerüfteter Damen und man wird fi alsbald mit den 
Striduabeln verfühnen. 

* Der fo fchnell beliebt geworbene blapporat v 
Schanz in Dresven, Waiſenhausſtraße * 
durch die Welt. Dieſea vor Jahr und Tag 
eingeführte 


genannt, bat buch die ansgebehnten Berbi 
einen Weltruf erhalten und werben allmödhe 
bavon zum Berfandt gebraht. Im Mai unb Juni find davon mehrere 
Lowryladungen nad ZTrieft und mehrere Schiffsfadungen zum Erport 
nah Hamburg gegangen. In China und Japan, Manilla, Rio Janeiro 
ıc. ift ver Butterfühler von Hamburg aus bereits eingeführt. 


n Unternehmers 
anfehnliche Maſſen 


Rotijen. F 

- Am 6, 7. und 8. Sept. wird in Haden das erfte bes 

rheiniſchen —— gefeiert, am * fich 1 
fangvereine mit ungefähr 2500 Sängern Betheiligen werben. 


 Esd. Den militärijchen Leferkreis diefer Spalten möchten wir auf 
ein in den jüngften Zagen im Verlage bei Lotzbed zu Nürnberg erſchie— 
nenes Feldtaſchen buch aufmertjam machen, weldes feinem Namen , 
vollflommen entſpricht, d.h. jo zwedmäßigen Formates und fo practiſch 
eingeteilt ifl, va es bei dem Dandgepäd eines ausmarjchirenden Dffi- 
ciers als Kathgeber und. Sesämigkelhe (Aide-m&moire) nußbringenb 
Platz finden kann, Bejonders hat dieſes mirklihe Feldtaſchenbuch die 
für ägnliche Arbeiten jo gefährliche Klippe des Zuviel oder Zuwenig 
glädtig vermieden, und bringt deshalb feine ausführlicden Einzelinheiten, 
wohl aber einen ſyſtematiſchen und überfigtlihen Auszug der friegsmife 
ſenſchaftlichen Grunpjäge, die noh durch Zeihnung und kurze Ertlärung 
erläutert find. In Drei Haup lungen entyält bas Feldtaſchenbuch 
fonad eine Sammlung militätiſcher Notizen und Croquis, Unorbnungen 
und Berhaltungsmaßregein aus dem Gebiete der Felbbefefligung, des 
Borpoften- und Marſchſicheruugsdienſtes, des Truppentransportes auf 
Eifeubahnen, dann ber Drätetit auf vem Marſche und im Felde, jowie 
aus ber Geſechtslehre des Leinen Krieges, mebit zwölf Lithographirten . 
Tafeln in Farbendruch, die ihrem hauptjählicften Zweck, bie Beinerl- 
ungen über die Feldbefeſtungen anſchaulicher zu machen, hinreichend ge» 
nügen. Die noch beigebundenen leeren Blätter Schreibpapier ſollen per» 
fönligen VBormerlungen dienen, wie z. B. Berpflegung und Gebühren 
auf dem Marſche und in ben Uuartieren, über die Feuerwirkung in« 
und ausländifher Waffen, über bie Form dienſtlicher Meldungen und 
Napporte (Formulare), über das Gewicht verſchiebener Militärgegen- 
fände u.j.w. Reglementäre Beſti en ‚anzugeben, - wurde, mie es 
ſcheint, abfihtlih vermieden, wohl einestheils, um das Werlchen für bie 
Verbreitung in allen deutſchen Bundescontingenten geeignet zu machen, 
anderutheils, um es nicht mit Dingen anzufüllen, weiche hier als be» 
fannt angenommen werben bürfen. Schließlich zweifeln wir nit, daß 
bei vem ausgedehnten kriegswiſſenſchaftlichen Material eine größere No« 
tigenfammlung wie ‘bie, in Rede fiehende jedem Officer nur erwänfcht 
fein wird, 

*Erflärung. Auf das. Inferat im „Morgenblatt ber Bayeriſchen 
Zeitung“ vom 3. Auguft 1863 Wr. 210 & 211 Seite 731 biene zur 
Erwiderung: Das yon dem Regierungsfunctionär Sinfel in Ansbach 
bearbeitete alphabetiſche Drtsverzeihnif von Oberbayern wurde 
im Folge allerhödfter Genehmigung aus amtlihen Quellen herge 
ftelt und enthalten die vom k. Oberfiaatsanmwalte von Oberbayern hiezu 
mitgetheilten Drtsentfernung&-Berzeihniffe und zum Pandgerichte Aichach 
242, Rain 98, Altötting 900, Burghaufen 492,' Verdtesgaben 41, 
Reichenhall 35, Brud 139, Dadan 232, Ebersberg 405, Dorfen 472, 
Erding 179, Freiſing 160, Mosburg 287, Friedberg 116, Imgolfliabt 
71, Diefen 64, Yanpsberg 95, Laufen 760, eg Ton Miesbach 
325, Tegernſee 122, Mühlporf 657, Neumarkt 542, chen 1/9. 83, 
&tarnberg 112, b en r/I. 10, Ing. Münden 1/S. 83, 
Bolfrathäpaufen 294, Geifenfeld 112, Pfaffenhofen 226, Aibling 332, 
Prien 369, Rojenheim 583, Schongau 325, Schrobenhaufen 207, Ti 
210, Zraunftein 209, Troſtberg 503, Wafferburg 594, Bang 559, 
Weilheim 314, Wervenfels 65, in Summa — 11,977 Ortjcdaften, 
Werben hiezu bie im gebrucdten Berzeichniffe enthaltenen halben Zeilen 
vom circa 830 gerechnet, jo emtziffert ſich die Zahl 12,807, welche jener 
vom 40 >< 320 — 12,800 gleihlemmt. ' Diefes zur. Genüge 
beweifen, daß das Ortsentfermungs-Berzeihnif für Oberbayern mit ges 
wiffenhafter Pünctlichkeit gefertigt wurde, weßhalb and; vie im oben ci» 
tirten Imferate enthaltene weitere Bemängelung hienach zu bemefjen fein 
dürfte. Sinſel. 

Die „Aluſtrirte Zeitung” kommt ſeit Pfingſten nicht aus ben Feſt ⸗ 
bildern heraus. Ihre erfle uſt ⸗/ Nummer ift für Feſtberichsliebhaber 
und beſonders für die Jugend, die das Motto „Friſch, frei, fromm, 
fröhlich!“ führt, ganz befonders lieblich —5— fie widmet fi 
nämlih ganz u A e. Das Di 
bie bar. Die muflcalifhe Beilage bringt ein Leipziger Gieges- 
lieb, componirt von Kuntze, mit eichnungen von Scheuren. 

AI 
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Politiſche Nachrichten, 

* München, 13. Ang. Wie wir vernehmen, werben fih im Ges 
folge Sr. ee Königs auf: allerhöhftvefien Reife nah Frankfurt | 
die HH: Generaladjutanten Generallientenant Delpy von Lareche und 
Generalmajor Graf Rechberg und Rethenlöwen, dann bie Flügeladju- 
tanten HH. Oberfi Graf zu Pappenheim und Hauptmann Fıhr.o Moy 
und ber f, Orbennanzofficter, Rittmeifter Fürſt Maximilian v, Thurn 
und Taris, dann die HH. Hofrath v. Pfiftermeifter, Secretär Sr. Maj. | 
des Könige, und Minifterialfecretäg Leinfelder befinden. 

“ München, 13. Aug. Ihre Majeftät die Königin if, von 
—— — Abends hier eingetroffen und bat ſich 
fofort nad Nymphenburg begeben. _ 

* Münden, 13. Ang. Sicherem Bernehmen zufolge haben Se. 
ber König un die Stelle- des verlebten Kriegsminiſters, Generalmajors 
v. Piel, ben Oberſt des zweiten Infanterieregiments Kronprinz'““, Eduard 
Lutz, zum Kriegsminifter zur ernennen geruht. 

* München, 13. Aug. Die bereits von und erwähnte Straßen- 
| 2ocomotive bes Hrn. v. Maffei brachte —— zum” erften Male einen 

Zenber von der Hirſchau nad dem Eifenbahnhofe. Diefelbe beweat Ti $ 
ohne das minbefte Geräufch, zeigt feine Spur von Dampf, und bewährt 
fih als vollfommen praftifc auf gepflafterten wie macabamifirten Strafen. 
Eine ziemliche Menfbenmenge begleitete dieſen Eonvoi, deſſen Leitung 
die Directoren ber Fabrik, Hr. Aſthon u. Böhm, felbft übernommen hatten. 

- Würzburg, 11. Aug. Die hieſigen Arbeiter haben in einer gefl- 
rigen Berfammlung befchleffen, eine. Petition, um Gewerbefreiheit zu ent» 
werfen und nah Münden abgehen zu laſſen. (W. BI.) 

Kaffel, 7. Aug. Das Criminalgericht bat bie’gegen ben Haupt⸗ 
mann a. D. Dörr, den Berfafler beri-befannten Brofhilre, Staats- 
biener und Staatsfhmwächen der Gegenwart", erhebene- Auflage als un⸗ 
begründet zurüdgewiefen. (Dörr ſollte fih der ‚WUmtschrenbeleitigung 
Haflenpflugs umd des Generals vi Hatznau, fowie einer Majeſtätsbelei⸗ 
digung ſchuldig gemacht haben) - . 

Kreuznach, 7: Aug. Kaum iſt das dritte deutfche Turnfeſt im 
Leipzig ——— und mar trifft in unſerer Nachbarſtadt Bingen bereits 
die umfangreihften Borbeteitungen zu dem Ende Auguft ſtattſindenden 
vierten mittelrheinifhen Turnfefte, deſſen Athaltung bier anf Schwierig: 
friten geſtoßen, fir welde wihl weniger politiſche als Tocale Gründe 
aufzufuhen fein mögen. —— 

Bromberg, 8. Aug. Geſtern wurde ber wegen Hechverraths 
ſtedhrieſlich verfolgte frühere Gutobeſitzer v. Bogdanoll von Gendarmen 
in Sleſin verhaftet. 

Poſen, 8. Aug.- Gegen den bereits: unterm 24. Juni db. 9. we⸗ 
gen Bılrung bewaffneter Haufen vom f, Kreisgeribt zu Inowraclaw 
ftedbrieflid verfolgten Gutsbefiger Franz v. Mieroelaweti auf Proczyst 
im Sreife Inowraclem ‚tft nun auch vont königl. Staatsgerihtshofe ein 
Stedbrief wegen Hochverrathes erlaffen. ' 


** Aus Turin erfährt die „Gen.Corr.“, daß bort die beftimmmte 
Erllärung bes piemontejiihen Geſandten in Vetereburg, Marquis Per 
poli, eingetroffen fei, auf jeinem gegenwärtigen Poflen im ber ruffiichen 
Hauptftadt unter feiner Beringung länger als höchſtens bis zum Beginn 
bes Herbfled verbleiben zu wollen. 

London, 7. Auguſt. Für feine neuliche Notiz, daß Verfuche ges 
macht werten, ein engliſches Hölfscerps für Polen zu merben, hat jegt 
der M. Herald au ein Actenftüd als Beweis. beigebradht. Es ift ein 
Aunpfchreiben, das nichreren Mitgliedern des Londoner Schüpßencorps 
zugeſchictt worden, und das von „irutemant A. Styles (von der. che 
maigen Garibaldi⸗ Armee)““ unterzeiditet iſt. Es fordert zum. Eintritt 
in eine Polenlegien auf, bie. ans. englifhen Freiwilligen beftchen foll, 
und beren Führung ein „englifcher General bon großer Kriegserfahrung 
aus der Krim; und Italien ber übernehmen werbe.” Der.. Stanbarb 
macht ver Regierung Bormärfe, daß fie noch nichts gethan habe, um. 
bem „Foreign ‚Enliftment Aet“ Refpeet zu verichaffen, und den Werbern 
für Bolen das Hanpwerk zu legen: — Der Aufruf ber polniſchen Nas 
tionalregierung ‚an bie Bölfee und Regierungen. Europa’s wird vom 
M. Herald mit einem ſcharfen Artikel zurüdgemwiefen, „„Weldes Recht," 
fagt er, „das anonyme Comite, das fi nationale Regierung Polens 
betitelt, bat, andere Nationen im Namen ihrer eigenen anzureben, dafür 
haben wir feine befjere Gewähr als ihre Berſicherung und bie Morb« 
thaten, die es unter dem Namen bon Hinrichtungen in Warfhau verübt. 
Die Polen wollen Europa’s Bollwerk gegen Rußland bilden w. ſ. w. 
Schöne Berfprehungen, bie nicht ziehen werben! Wir Können uns 
fehr gut felbft vertbeibigen, und würden dem polniichen Schirm ud 
Schug miftrauen, Ihre Unabhängigkeit, ſagen fle immer und immer 
fei die befte Bürgfhaft für den Frieden Europa’s. Aber welchen Wert 


hat diefe Behauptung? Wir bewundern ihre Tapferkeit; mir Haben mit 
ihren Leiden Sympathien gehabt; wir möchten allen unfern Einfluß 
aufbieten, um ihnen eine gute conftitutionelle Regierung zu verfchaffen ; 
aber zu ihrer politiſchen fähigkeit haben wir nicht das ‚geringfte Ber⸗ 
trauen.’ t - - 

London, 8. —* Die Nachricht, daß der Kaiſer von Deſter⸗ 
reich feine fürſtlichen Bundesgenoſſen zu einer perfänlihen Berathung 
über eine Meugeftaltung der - ventfchen Bunbesverfaffung eingeladen 
babe, hat hier en. Auffehen erregt. Die meiften heutigen Blät- 
ter ſind voll von Betradgtungen über ben Fürftentag, bei’welchen Prenfen 
durchwege ſehr ſchlecht, Defterreich aber im ganzen gut megtommt- Dbe ‘ 
alei die rabicale Prefſe ihre demokratiſchen Bebenfen gegen einen Flür⸗ 
flencongref nicht zurüdhält, fo anerkennt man doch ollgemeht, daß ber 
junge Ratfer biefe muthige Initiative nur im Tiberafen- Simm ergriffen 
babe; "und daß eben —2 Prenfien auf vie Einlabdung nicht einzu⸗ 
ehen wage. Dentichland werde num wenigſtens ſehen, von welcher 

ber es nichts zu hoffen hat. 

- Lemberg, 4. Aug. Der Erzbiſchef Fr. X. Ritter v. Wierzchlejsti 
it am 3. d. M. von feiner nad; Rom, unternommenen Reife wieder in 
Lemberg eingetroffen. (Diefem Prälaten ift es wohl weſentlich zu ban« 
ten, daß ber katholiſche Clerus von Galizien fid wicht bei ber Schlrung 
bes Aufftandes in ähnlicher Weife, wie in Polen, betheiligt) ° 

Warſchau, 7. Augufl. Es verbreitet fih das Gerücht, af bie 
Regierung den Gedanken hegt, Warfhau zu befeſtigen, und baß bie, 
Borarbeiten hierzu ſtark im Gange find. Seit einigen Tagen werben 
im Rathhaus von ruffiihen Generalen mit dem Stabtpräfidenten Wielo- 
polsfi Berathungen gepflegen. von beren Gegenftand aber nichts in's 
Publicum bringt. Der Umſtand aber, daß babei eine topographiſche 
Korte von Warſchau fortwährend zu, Rathe gezogen wird, Täßt bie 
Discuffionen mit dem oben erwähnten Gerücht in Zufammenhang 
bringen. Die Zuziehung Wielopolsti's aber bei biefer militärifcen 
Angelegenheit fheint darauf hinzuweiſen, daß in irgend einer Weile bie 
Stadt Bei der bevorftehenden Befeftigung befonders betheiligt fein bärfte, 

Krakau, 9 Auguſt. Borgeftern Nachmittags wurden die Be— 
wohner von Kralau dur eine fürchterliche Erploflen alarmirt. Un der 
Ede ber Thentergaffe im Hauje Nr. 223 Hatte ſich eine fehr bedeutende 
Menge im zweiten Stode dort verborgen gehaltenen Pulbers entzündet. 
Die natürliche Folge davon war, daß der Plafond einftärzte und das 
Dad ſofort im hellen Flammen fand, Das Löſchen des brennenden. 
Gehäudes war ungeheuer fhwer, da man mur mittefft Leitern an bem 
Unglüdsort gelangen konnte. Leider find dabei Menfchenleben zu be» 
Hagen. Eine junge Schwefter des Schaufpielers Ianoweli fand man 
anz verbrannt und unfenntlih auf der Unglüdsflätte, eine audere hatte 
5 Fo Brandwunden erhalten, daß fie heute Morgens verſchied. 
Die jüngfle, minder gefährlich verlegt, dürfte gerettet werben. Die 
fiebzehnjährige Tochter des in dem zerflärten Haufe Wohnenden Yumes, 
liers Wiatrowicz wurde gleichfalls gräßlich berftümmelt aus ven Trüm- 
mern gezogen, ebenfo ein Fehrjunge des Juweliers und noch ein Frem⸗ 
der, beffen Identität Bisher micht feftgeflellt werden konnte. Im einem 
Baflin des botaniſchen Gartens wurde geftern der Leichtiani eines jungen 
Manes gefunden, ber offenbar das Opfer eines politifhen Morbes ges 
worden if. (Oſtd. P.) 

Suez 6. Aug. Nachrichten ven Shanghai vom 22, Juni 
melten: Fe Umgegend ift rubig. Die faiferlihe Armee fleht vor Nan« 
fing — Die japanefiihe Angelegenbeit iſt probiforifch georbnet, Das 


amerilaniſche Gefandtfhaftsbotel in Yeddo ift miedergebrannt, (Pr.) 





Börjen: und Danbdels:lachrichten. 


Frankfurt, 12, Auguſt. Deſterr Rat.-An. 71’; Öproc. Det, 6514; 
024; Rotterie-Aniehens Loofe von 1#54: 83'/,; von 1858: 140'4, ; 
Defterreih. Louerie · Anlehens - Looſe von 1860: 90%; Yubwigehafen · Berbaders 
Eiſendahn· Actien 14374 P ; Bavertfe Oflbahn-Aetien 119°/,; Baveriſche Ofibahn- 
Actien vol eingey 114; Welbakn-Privrität 844; Defterr. Erebit-Mobliter« 
Actien 199'4, ehjelenre: Paris 93'4; Lonben 115’; Wien 104” 
Wien, 12. Auguſt Oeſtert. Sproc. Rat -Anl 8230; Sproc Met. 7650; 
Lotterie Anl · rooſe von 1854: 96.— ; von 1859: 195.20; bou 1860: 101.55 ; 
Bantoctien 795; äfterr. Erebit-Mobitier-Metien 192.10; Donan-Dampfihifft.- 
Actten 448; öflere. Staatsbahn-Herien 191.25; Worbsahn-Actien 171.30; Weh- 
babı-Brioritäten 94.50 Wecdfelenrfe: Augsburg 3 Me 9.10; Lonbou 
»# 10. 11250; &lber —, 





n 4 Verantwortliche Rebaction : 
‚Bir den michtpolitifchere Theil; Dr. I. Grofe, 
Für den politifäpen Theil: I. P. Yogl. Dr. A. Yöplmann. 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 
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Bayerifden Zeitung. — 


Freitag. ., Nr. #22. 24. Auguft in6a, 





R e(seulpteu)r frangoi (sic) Nr. 30 à Thebes (sic!) 1818* — ja der Nauie 
Meberfigt P | bes Dargeftellten felbft: a (Diener des Chons (Derafles 
‚ ber thebani epriefter und Dber- trägt dieſes landſchaftliche Gepräge, da er durch Zufammenfetung m 
ln ge are Gtyptorher | Chens, dem Gottjohme der Thebanifcen Trias, gebifket il. Diele 
baumeifter, ein Zeitgenojfe Wofie, | Zriade wird am Ende ber 6. Eolımme ber Rideninterift noch einmal 
zu Münden, — Das unıerbrodgene Hodzeitsfeh, eine Er- | erwähnt und zwar in Verbindung mit dem heiligen Teiche, ben Bafen- 
zählung aus dem wendiſchen Bollsichen, von Epnard Ziehen. (Fortſ.) hens graben lich, damit er die Barken biefer drei Götter aufnehme. 
ie © pheitspflege in den Säulen. — Retizen. ji In weiteren Verlaufe bes Tertes verſchwindet allmählig Die Trias und 
— Die Oefun prieg 5 der äghptiſche Priefter tritt ums nur im feiner Eigenſchaft ale Prophet 
Bolitiihe Nachrichten. er Amon gegenüber, zum Maren Beweiſe, daß im biefer göttfichen, , 
{ gleichſam monotheiftifch gedachten Perföntichfeit bie zwei aubern Priefter, 
= ge örfen Nachrichten . Dur und Gabun, implicite mit enthalten find. 
Sanbeld: un i 3 Um was bittet Bakenchons biefe Götter? „Sie mögen geben, daß 
—— mein Name fortdauere in ter Thebals nach langer Zeit“. Un feine 
: Umtsbrüber gewendet, fleht er zu der Propheten, gättlihen Bätern 
Bakenchons, (patres) und einfachen Prieſtern, Em Bilde die Belrängung, feinem 
geheilt Dep R A M ·iter, ein Zeitgenoffe * die tee des —* nicht zu in ba er —— 
der eiter "unb Oberb ’ eiten ber heit gegen bie Yüge geftanten, feinen Eott verherrlicht 
Mofis, in der donig Giyptothet zu München. — ——— — 
Die ſprichwörtliche Unenträthſelbarleit ber Hierogiyphen hat Die Zuſchrift am Sodel iſt ähnlichen Inhalts; aber fie empfiehlt 
feit Jahren aufgehört, eine volle Wobrbeit zu fein; Dant dem Genie Er in eindringlicher Weiſe den Gottesvienft: „Kinb und Bemeibier, 


— — — 


Champolliene und ber Ausdauer feiner Nachfolger, gibt et heute Beinen die ihr euer Glüäd nur im der Gegenwart und Vergangenheit fuchet, 
ptiſchen Text, fei er im hieroglyphiſcher, bieratiſcher oder demotiſchet denlet auch an die Zukunft und nehmet euch ein Beiſpiel an mir, der 
— —— den man nicht entziffern lüunte, vorausgeſett, daß id feit meiner früheften Iugend Sit zu meinem Oreifenalter im Tempel 
man bie möthige —— und 7— Unter — — des Amon weile, fein göttliches Antlig betrachtend und ihm bienend, 
bringt. Was bei ben Infhriften anderer Bölter (16 menne ber = Die bicherigen Pegenden aften feine auf bas Seite 
nur bie etrustifhen) fter worgelommen ifl, baf bie Erflärer ſchon in | Edofris *5* Angabe, has: eine: fotihe * —* * 
Annahme der zu Grunde liegenden Sprade bimmelweit er tenten Gtreben gefunden werben Vhrf, bat Beletnif deb .orfhüberdn 
gingen, img denn erſt in ber eigentlichen — —— Amoneglaubens anzuempfihlen. Die Dentmäler belehren uns, daß allet- 
if auf äupptiibem Gebiete nicht mehr vedht möglih, um birgs unter und von biefem Könige dem Öyfibes-Gotte Sutech gehuldigt 
wurde, ımb bo bie Juben unter bem Namen Apriu (Ebrätt) 
unter feiner Megierung bauptfählih durch Frohndienuſt bebrüdt wurden, 
lieh ſich längft aus ber Chronologie vermuthen. Jetzt iſt Dies auch durch 
zwei Papyrus bewiefen, die ſich im Leydener Muſeum befinden: Beibe 
reben einmitbig von ben „Apriu, welche fehleppen Steime zır bein 
Dane der Statt Ramfes, Es iſt tas genau bie nämlide-Stabt, 
welde (nad dem Herodot Gap. 1) bie Kinder Iſraels unter der Aufficht 
hartherziger Bögte bauen mußten; der Name diefer Bögte lantet in bem 
einem Papyrus Mazalır und viefe bildeten eine Art Ägyptifher Gen- 
darmerie. Der Bau der Stadt Ramijes buch Ramles-Sefoftris au 


! 

der Schwierigkeiten noch mande zu befiegen find, fo betrefien fie weit 
weniger ven Sinn, als die Fänterung ber Öruppen, alfo ben legie | 

cegraphiſchen Theil. Mit He ſiellung eines Wörter buches wird eines | 

der größten Hinbernifie befeitigt fein, bie vem Wachsthume ber Aeghpteo | 

logie im Wege fichen; dadurch würden die Anfprüde am bie Gedaͤcht · 

nißfraft beträchtlich gemindert und auch das Studium in Anſehung der 
Koftjpieligkeit erleichtert ; doch hiewen wollte id nicht reden. 

Das fraglihe Dentmal, jedem Bender der weltberühmten Samm- 
lung Seiner Majeftät des Königs Ludwig fogleih erinnerlih, flammt 
aus Marjeille, wo es Herr Geheimrath von Klenze von bem fran- 
zöfiigen Reiſenden Rifaud, der längere Zeit im Mühen verlebt hat, | dem von ibn angelegten Ranale it den Dentmälern! zufolge eine : 
um einen verhältnigmäßig billigen Preis für bie Glyptethek des funfl- | Aößlihe Thatſache und um dieſe Zeit warb Mofes geboren. Wem 
I Fürfen. erftand, Im Gataloge fieht unjer coloffales — alſo Balkench ons unter der Regierung des Seſoſtris gelebt hat, fo ift 
ehrt et ‚mar Sr A rg le ui —— gb re bes Mofes zu nennen, wie ich 
9 ntere ’ r h hu J 
7* —— — — end dafı — Die Rüdenpfeileriuſchrift gibt uns ig 6 Celumnen Meran ran 
er ift+ denn wir hätten alsdaun mur eime Reihe Bombaflifcher Tiset | eThöpfende Auskunft. Bir erfahren daraus nicht bios die Titel; fon 

rten, bie uns eine Ungahl anderer Denfmäler gerabe fo bietet, dern 2us bad Avancement durch bie verſchiedenen Rangſtufen, berem 

en gr der Dargeftellte > Hobepriefter und Oberbaumeifler zu- * Berhältniß bisher nirgends fo beſtimmt angegeben erſchien. 
—* —— = * auf der Sädenpfeilerinfärift eine yufamman- uch die verſchiedenen Lebensalter find kurz und bündig charalterifirt 
B. Lebenszeihichte erzählt, iR uns durch Hen. von Kienge (gleich | und was ich als Hauptfahe betrachte: den einzelnen Abſchnitten ift die 
— 52 * eahnt, dah e einen Gtanpes enoffen beberberge) ein | Dauer in Jahren beigefügt, aus denen fih eine Lebensdauer von 
er pr . 84 Yahren entziffert. bie 84 Jahre nur umter zwei ausdrüdlich 

enannte Könige: Gefoftris I, nnd Ramfes Gefoftrie, fallen, fo erhält 
anetho, der dem Sefoftris 66 Jahre 2 Monate Regierungszeit gu⸗ 
ſchreibt, durch unſer Denkmal eine zwar inbirecte, aber dennoch fehr 

! deutliche BVeftätigung. Da num ferner der Bau der Stadt Ranıfet in 

! pen Anfang diefer Regierung, etwa in bas 5. ober 6. Jahr (fo auch 

| nah Brugſch) trifft und des Sefoftris Sohn: Menephthah, ber 

| 


Dentmal geworven, das einzig in feiner Art genannt werben barf. 
Daß die Figur feinen König tarftellt, ergibt fih aus dem Mangel 
des Uräus, des befläntigen Abzeichens ver Fharaonen ; aud find die 
BVorträte des Sefoftris, diefer wirflih und wörtlich parietarifhen Per- 
fünfigkeit, von anderer Seite zu wohl bekannt, beſonders feine Adler 
nafe, als daß umjere Figur mit geraber Gefihtelinie, auch nur einen 
Augenblid damit identificirt werben fönmte. Die Hände find kreuzweils Pharao des Auszugs, mad Manetho 19 Jahre 6 Monate geherricht 
über die Rniee der figenben Geſtalt geleat, etwa im ber Art, wie die hat, fo ficht man auch ohne meine Erinnerung, daß bie Angabe ber 
Orientalen bei vorgebeugter Stellung ihre Ehrfurdt zu bezeigen pflegen- | Schrift, demzufolge Mofes in feinem 80. Lebensjahre von Pharao bie 
Der in vier verticalen Gem an der Vorberfeite berablanfende Zert | Entlaffung feines Volkes verlangte umb erzwang, durch bie äghptifdjen 
enthäft denn auch, übereinftimmend mit der eben beſchriebenen Haltung, | Denkmäler in merkwürdiger Weife erflärt und erhärtet wird. 
ein Gebet und zwar an bie Thebaniſche Triss: Amon (mit 5 Bei- (Sätuß folgt.) 
namen) Muth und Chons. Die Herkunft des Dentmals aus Theben 
bezeugt auch der am Fuße angebrachte Pafjus: „Döcouvert par J. Rifaud, 
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Das unterbrochene Sochzeitöfeft. 

Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volksleben 

von Eduard Dichen. 
(Bortjegung.) 
. 2. 

Kurz vor dem Dfterfefte ereignete ſich im einem Dorfe zwijhen 
Dambin und Werbentin ein Unglädsfal, ver weit und breit die größte 
Teilnahme erregte. Die Frau eines Hofbefigers im Polentin glitt 
beim Dinabfleigen ver Bodenireppe aus, und verlegte jid im Hinunters 
flürgen jo gefährlich, daß fie bald darauf flarb. 
warb fie beerdigt, und bie Bewohner vieler Dörfer nah und fern 
ſchloſſen ih dem baichenguge an, der im lautloſer Stille durch die mit 
tem erjteu jungen Grün gefhmädten Felder und Wiefen nad dem 
Kirchdorf wallle. 

As ver Sarg unter ven üblichen Ceremouien in vie Gruft gejenlt, 
und ber furze Ösottespienft beendet war, zerftrenten ſich vie Yeibtragens 
den nah allen, Seiten; nur ein Theil der Bewohner Polentins und 
mehrere Freunde Gorneit'e — jo hieß der Mann ver Berftorbenen — 
begaben ſich wiecer nad dem Trauerhauſe, um bort vie Tonne Bier 
leeren zu belfen, mit welder jeve Familie, in der ein Todesfall vorge 
tommen, nach altem Brauch die Anverwandten, Nachbarn und Belann- 
ten bewirigen muß. 

Da zwei Feiertage vor ber Thür waren, und es fih nidt ber 
Mühe lehnte, die wenigen Stunden vor Abend noch zum Arbeiten zu 
benugen, jo blieben Mehrere länger, als es ſonſt der Fall gewefen fein 
würde, im Trauerhawie zurück. Unter dieſen befanden fih namentlich 
Werbin, ein Pferpehändler Namens Bo:wig, der meit in der Welt 
——— war, ber greife Dorſfhert Laſſew, ber wegen feiner 

enntnif jögenannter geheimer Mittel gegen Kramfheiten aller Art eines 
Er» änjehens genoß, ein alter Fiſcher Namens Koldin, und vie Nach- 
Gorneils; die bejahrte Frau Rabdemin, vie Mutter vom Anna’s 
Freundin Kathatina, die in dem drei Tagen, während welcher. die Leiche 
über ver Erbe geſtanden, auf dem Hofe Gorneils alle Hanshaltungs- 
a beforgt hatte. i 
$ war ein regneriſcher, finfterer Uprilabend. Der Weflwind faufte 
—8* in den Wipfeln der hohen Eichen, und jagte bie ſchwarzen 
llen in dichten Maſſen über ven Hiumel. Drüben in ven Gehöften 
bellten bie Hunde, und dazwiſchen lieg ih mandmal das unheimliche 
drei eines eng ve vernehmen, Drinnen in. bem großen, mit 
Xi eftrihenen Tiſchen, Bänken vıo Stühlen möblirten Zimmer 
herrjchle ein ungewiffes Halbonnfel; vie vüfier brennenden Lichter warfen 
einen feltjamen zitternden Schein auf vie ſchwarzen Geflalten, welde 
an verſchiedenen Puncten des Gemades jagen, und meiftentheils mit 
gedämpfter Stimme fpraden. Aus dem anfloßenven Raume, einer Mei- 
wensanımer, tönte hin und wieder das leife chzen ver beiven halb- 
erwacjenen Töchter Gorneil's herüber, vie Niemand zu tröften vermochte. 

Die Unterhaltung drehte ſich begreiflihermweife faft ausſchließlich um 
Dinge und Borgänge, welche zu ver allgemeinen Stimmung paßten, und 
ber alte Hirt, der Pferdehändfer, und die Frau Navemin wußten jo 
—— Begebenheiten zu erzählen, daß mehrere ber Anweſenden, bie 

mehr ober minder abergläudijdy waren, oftmals. ein Gramen über 
lief. Unter Anderem famı man auch auf fogenaunte „Vorlaute“ (Borbe- 
bentungen) zu ſprechen, und die Frau Rademin behauptete fteif und feſt, 
daß man jeden Todesfall mit Sicherheit vorherwiſſen könne, wenn man 
genau auf Alles Acht zebe, was ringsum in Haus und Hof vorgehe. 

„Habt Ihr denn noch bei Lebzeiten ber. Frau Gorneik etwas ge- 
fehen ober gehört, was Euch gejagt, daß fie flerben werde ?" fragte fie 
der Pferdehandler. ? 

„Wervings hab’ —— verſetzte die Frau Rademin. „Acht 
Tage zuvor ſah ich die en mit ſchrecklichem Gekrächz über Gorneiks 

8 bin und her fliegen, und mehrere Abende hintereinander heulte 
ber. Hund hier auf dem Hofe mit gejenft:m Kopfe fo hohl und dumpf, 
daß mir’d Angft und bange wurde.‘ 

„Daß iu biefem Haufe Jemand flerben werbe, Hab’ ich ſchon feit 
vorigem Syiveflerabend gefürchtet”, fagte ‚der alte Hirt. „Es thut nicht 
gut,. wenn man in ben Zwölften*) wäſcht!“ 

„Meine Grau — Gott habe fie felig — war an einem gar uns 
glüdlihen Tage, am erſten Auguft, geboren“, murmelte Gorueil halblaut 
vor ſich hin. „Ms ih fie mit blutendem Kopfe vor mir liegen fah, 
abnte mir's gleich, daß fie dem Tode verfallen fei.” 

„Drüben im Haibeland, zehn bis zwölf Meilen von hier, gibt «8 
manche Leute, welche behaupten, daß fie „Todte ſehen“““ Lünnen’, hub 
der Pferdehändler an. „Auf meinen SKreuz: und Querzügen durch's 
Land kam ich eines Abends in ein Meines Dorf, worin cin alter Mann 
wohnte, von bem man fagte, daß er brei Tage lang vor irgend einem 


*) So heißen die Tage von Welhnachten bis zum hl. Dreitönigsabend, 


Am Tage vor Oſtern | 


— — — 


Todesfalle in feinem Orte oder im ber Rachbarſchaft nirgenbs Ruhe 
| finde, und Nachts immer auf dem Wege hin- und herwandere, welcher 
von dem Dorf, mo Jemand fterben werde, nad) dem Kirchdorf führe. 
Ich war meugierig, den Mann einmal zu jehen und zu fpreden, und 
| da er mehrere Pferde beſaß, fo ging ich unter dem Vorwand, einem 
Handel mit ihm —— zu bemjelben. Es war ein großer, flatt- 
| licher Greis_mit filberweißen Haaren und bleichem ernften Geficht, aus 
| dem ein Paar feltfam klarer Augen hervorleuchteten Bir ſprachen man« 
cherlei miteinander; er verkaufte mir aud wider Erwarten ein Pferb, 
und id ritt am andern Tage von bannen, Drei Monate fpäter, als 
ich ihn und das Gerede vom feiner wunderbaren Gabe fon ber» 
geffen hatte, führte mid mein Geſchäft wieder durch bas Firäfpiet, 
worin er wohnte. Ich war länger in dem Kirchdorf aufgehalten wor⸗ 
den, als ih dachte; ba ich im Sommer aber meiner Thiere wegen eben 
jo oft bei Nacht als bei Tage unterwegs bin, jo ritt ih mod um zehn 
Uhr Abends weiter nach einem Meinen Städichen, mo anderen Tags 
Markt war. Ein Pferd, welches ih in Kirchdorf gekauft hatte, fiytte 
id am Bügel mit mir. Ich mochte etwa eine Stunde in laugſamem 
Schritt zurüdgelegt haben, ala beide Pferbe fih in. bir. Nähe eine fin- 
fteren Fichteuwaldes plöglih bäumten und ängſtlich ſchnaubten Da ver 
Mond ziemlich Heil jhien, fo ſpähte ih ringsherum, um den Gegen- 
ſtand zu emtdeden, vor weldem fie ſich fürdhteten. Aber fo ſehr ich 
meine Augen auch anftrengte, ih vermochte nichts Auffälliges ausfindig 
zu machen, und jchlug wader auf meine Pferbe los, um fie vorwärts 
zu bringen. Im vemfelten Augenblick erhob fid eine Tage dunkle Dan- 
neögeftalt dicht neben mir vom Boden, und ſchaute mic regungslos an. 
Ih hab’ mid nie im Leben gefürdtet — ale ich aber dies unheimliche 
Weſen gleihfam aus der Erbe auffteigen ſah riejelte mir ein alter 
Schauer durch alle Ölieder, und mit geprefter Stimme fließ ich bie 
Worte hervor: „Was wollt Ihr von mir?!" — ‚Bon Euch wil 
ih nichts, Borwitz“, erwiederte die Geſtalt nad, kurzem Schweigen, 
„reitet ruhig weiter, und laßt mid meine Wege geben!" — 
mußt’ ich, wer vor mir ſtand: — es war ber „Todtenſeher“, von dem 
ih vor drei Monaten ein Pferd getauft: Ich erkannte ihm an feinen 
langen weißen Haaren, und an feiner kräftigen tiefen Baßſtimme. Mir 
graute vor dem unbeimlichen Greiſe, und ihm gute Macht zurufend, 
jagte ih im geftredtem Galopp davon.” 
„An Eurer Stelle hät! ich den Alten doeh vorher noch gefragt, 
was er ſehe“, meinte Werbin, der mit feinem Muthe prahlen wollte, 
obgleich es ihm innerlich graute. 


„Das ift leicht geſagt!“ verlegte der Pferbehändler fpöttiich. „Wär't 
Ihr am meiner Stelle geweien, Ihr würdet vieleicht Euer Pferd gleich 
berumgeworfen haben, und mad dem SKirchborf zurüdgejagt jein!" 

„Run, ftreitet Euch doch nicht barüber“, fiel der alte Fiſcher Koldin 
ein; „ſelbſt vem Beherzteften lann es bei einem folden Vorfall graulich 
— Muthe werben, Es gibt gar Bielee, was man nicht ohne leiſen 

chauer hören und ſehen kann, ſelbſt wenn man von jedem Aberglauben 
frei iſt. So erzählte mir mein Vater, als ih noch ein Knabe war, 
welhen Schreden ihm eines Abends das Anfchlagen einer Glocke einges 
jagt babe, weil er mußte, welche Bereutung bem Geläut biefer Glocke 
zugejhrieben wurde. In der Nähe meines Heimathadorfes ficht nämlich 
eine uralte, halbyerfallene Kapelle, die der erfter Bejiper des Gutes, zu 
welchem mein Geburtsort gehört, hat bauen laffen, in der aber fdhon 
feit langer Zeit fein Öottesbienft mehr gehalten wird, Zu dem Heinen 
Thürmchen hing vor fünfzig Jahren noch eine Glode, und vie Leute 
fagten, daß dieſe allezeit vierumbzwanzig Stunde vor dem Zobe eines 
Mitgliedes der anf dem Gut mwohnenden Familie vom ſelbſt auſchlage. 
Dein Bater war nidts weniger als abergläubiſch; ald er aber eines 
Abends ſpät von dem Dorf, worin das Herrenhaus lag, nad feinem 
Wohnort zurüdkchrte, und in die Mähe ver alten Kapelle kam, däuchte 
es ihm, als ob bie Glode droben im Thürmchen anſchlage. Er blieb 
mie angewurzelt flehen, und lauſchte. Nein — es war feine Tänfchumg 
— die Glode flug in abgemeflenen Zwiſchenräumen an — ihre länge 
wehten ſeltſam hell und ſcharf durd vie ſtille Nachtluft zu ihm herüber. 
Mein Bater hatte oft Über das Gerede der Leute gelacht — als er aber 


‚ man plöglic die unheimlicen Töne fo ganz im feiner Nähe im umge 


wiffen Halbtuntel der Sommernadt vernahm, überfam ihn eine ſolche 
Angſt, daß er in wilder Haft umjerm Dorf zuftürgte, und bie. ganze 
Naht kein Auge ſchloß: die eigenthümlich Haren Tüne-der Glodcke hall- 
ten fort und fort, wie ein Tobtengeläut in feinem Ohre nad, Er fagte 
Niemandem etwas von dem, was ihm begegnet war, erfundigte ſich aber 
heimlich, ob Jemand auf dem Öute frank barnieverliege. Da dies nicht 
der Fall war, und fih aud die Söhne bes Gulsherrn in der benach⸗ 
barten Stabt ber beſten Geſundheit erfreuten, fo jdämte er ſich feiner 
Angfl, und erzählte ben Vorfall mit der Glode, ber dann bald vergeſſen 
wurde. Einen Monat fpäter aber lief ein Schreiben aus Amerika auf 
dem Gute ein mit der Nachricht, daß bie einzige Schwefter bes Guts- 
; heren, bie dort am einen reichen Fabrilbeſitzer verheirathet war, geftor- 
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ben jei. Der Tag ihres Todes ward weder meinem Vater, no 
den andern Leuten im Dorfe bekannt, dieſe aber behaupteten fleif und 
feft, die Schwefter des utöheren fei vierundzwanzig Stumben nad dem 
Anſchlagen der Code im der alten Kapelle gefiorben.“ . 
„Das glaub’ aud id”, fagte der alte Hirt, „bie Belt ift heut zu 
ar ge Mug — aber der Klügſte wird mit al’ feinem Wiſſen 
manhmal zu Schanden.“ 
(Bortiegung folgt.) 


Die Gefundpeitöpflege in den Schulen. 

M-s. Ih möhte die Aufmerkſamteit IHrer’ geehrteis Leſer auf ein 
Schriftchen lenken, weldes einen Gegenſtand behandelt, ver für Regier- 
ungen, Lehrer und Neltern vom ber höchſten Wichtigkeit ift, aber leiber 
von Bielen allzu wenig beachtet wırd. Es iſt das Die Schrift von Dr. 
med. Paijavant: „Ueber Shulusterrigt vom särztlidgen 
Stanppumcte*. frankfurt am Main 1868. Es ift auffallend, daß 
fon vor ihm Vieles Über vie Geſundheuspflege in den Schulen ge 
fdrieben wurde und ernfilihe Mahnrufe an alle diejenigen ergingen, 
welche im biejem Betreffe zu wirken berufen find”), Daß aber wujer 
Berfafjer deunoch mit Recht jagen kann: „Es ſcheint mir, daß fo lange 


dem beftehenden Uebel micht abgeholfen im, es geſtatiet und vieleicht 
ſelbſt nüglicdy fein möge, vie nachtheiligen Folgen des Schuluuterrichtes 
auf die Gejunpheit ver Schüler und üleringen im’s wahre Licht zu 


ftellen und auf vie Mittel zur Abhilfe derſelben hinzudeuten 

. Daß aber noch Bigfände in ven Eulen — ſowohl Bolls- als 
Gelehrien · Schulen — befichen, ift Thatſache. Denn Thatſache ift, daß 
häufig Kinder, welde rothbadig und vollloumen gejump im die Schule 
gelonmmen find, allmäplig ihr gejundes Ausſehen verlieren. Thatſache 
if, daß die Augen ber zu lange und zu viel mit ver Schule Beidäftig- 
ten ſehr leiden; daher find befonders viele Gymnaſiaſten kurzſichtig. 
Richt minder leidet der Rüden duch zu vieles und ungehöriges Sitzen, 
«benfo. vie Luugen durch bie ſchlechie Yuft und ven feinen —S 
Thatjache iſt ferner, daß in den Schulzimmern nicht immer die gehörige 
Wärme herriht. Zwar fcheint jeme Zeit glücklich vorüber zu fein, wo 
in einem Öffentlihen Yocale weder vor Martini noch nach Georgi mehr 
geheipt werben durfte. ber dennoch ift es häufig im öffentlichen Zim« 
mern bald ſo talt, daß man oft bie te reiben muß, um ſchreiben 
zu können, bald herrſcht umerträgliche Hihe. Und oft fehlt no dazu in 
den Schulziamern ein Ofenjhirm freilich eine unerſchwingliche Ausgabe 
trog bes —** !), jo daß bie im der Nähe des qualmenden Dfens 
figenden armen Jungen ihre durch das Schulgehen verlorenen rethbadi- 
gen Geſichter wieber erlangen, freilich aber auch Schlaganfälle befommen 
mödhten! — Und fo gibt es noch audere Mängel. Glüdliher Weiſe 
find mande von Paſſadant gerügte Gebrechen in umjerem Baterlande 
bereits lange bejeitigt, 4 ®. in Betreff anftedender Sinderkrankpeiten, 
der Schulvorftände u. ſ. m. 

Die weitere Begründung ver oben auszugeweiſe erwähnten und bie 
Anführung anderer Thatſachen ſowie die Mittel und Wege zur geeigne- 
tem Bejeitigung ver Uebel anzugeben, ift hier nicht der Plag und würde 
zu weit führen. Möge jeder, vem es um das Wohl jeiner Rinder uud 
der Jugend über: zu thun iſt, das mohlfeile Büdlein zur Hand 
nehmen umd, jo viel am ihm liegt, zum Hedeihen des heranwachſenden 
Geſchlechtes beitragen; mögen instefondere tie Vorſtände ves Schul 
weſens bie in dem Buche gerüigtet Uebelſtäude in's Auge faflen und in 
—— Weiſe rechtzeitige Abhilfe gewähren. Commuuen müfjen zu 

efferungen oft geswungen werben. Der Einjenver viejes kennt eine 
folde, ver vie Schule das Pegte zu fein icheint, bie lieber mit fremden 
Geide Rafernen u. f. w. baut. Auch tiefe find nothwendig, und ich 
kann nicht einflimmen in bie banale Phrafe: „Ja, für Kafermen hat 
man Geld genug, aber nicht für Schulhäuſer!“ Auch jene follen fani« 
tätsmäßig fein, Denn aud die Soldaten find Landeskinder und erheiſchen 
bes Staates Sorgfalt, doch nicht weniger die jhulpflichtige Jugend, pie 
ja die Hoffnung und fünftige Stüge bes Landes iſt, wie ſchon der alte 

im Gudrunliede fagt. 

Geſchieht für die Schulen das Nothwendige, jo wirb aud ber 
Lehrerſtand muthiger, freubiger arbeiten, „Dem für vie Eultur bes 
Menſchengeſchlechtes fo überaus wichtigen und in jeiner Stellung noch 
nit allgemein und binlänglid gemürdigten Lehrerſtande“ lautet bie 
Widmung des Berfaflers und diefe Eingangsworte des Schrifhend mö- 
gen den Schluß diefer Anzeige bilven. 


») 3. 8. Lorinfer, Zum Schuge der Gefundheit auf Schulen, 1856 
Schreber, Gin ärzlticher Bli in das Schulweſen. 1858. 

Die planmaͤß ge Schärfung der Sinnesorgane. 1859. 

Ueber Bolkserziehung. 1860. 

— Das Turnen, aͤrztlich und als Staatsangriegenheit aufgefaßt. 
1843. Bol. überhaupt die Schriften über das Turnweſen, deren Änſich · 
ten jedoch mande Beichränfung erleiden mäßten. 

Hoffmann, Die Grhaltung der Schlraft. 1843. 
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‚in Branffure zu begrüßen- 


‚an ven Ban werven vor Allem gefordert, Di 
groß, jedoch mit Einfluß der vierthalb Zoll do 


Rotizen. 
” - Ultgander Dumas Sohn wirb Ende des Jahres im Gymmaſe 
in Paris cin neues Stüd:; „‚L’ami des femmes’ zur Auffü bringen. 
Der if ein Mann, der durch fein anziehennes Weſen bie Frauen 
vom Rande des Berderbens auf den Pfad der Tugend führte. Bon 
ben Demoralifirungen neuer franzöfijer Romanrichtung reitet uns jetzt 
der jüngere Dumas durch bas Drama, 


* Die „Sobflade” iſt von dem Ueberfeher bes „auf“ und 
„Titan,“ Charles T. Broofs, in’ Engliſche Übertragen morben unb 
bei Trübner und Comp. in London erfhienen, 

ejchriebenen 


- Ba der .für die Runfiballe in Hamkurg . a 
Konkurrenz haben die Pläne der Herren d. d. Hude ⸗Schernacher in 
Berlin, U. Rojengarten in Yamburg und Profefjor L. Lange in Mün- 
hen gefiegt. Der Plan des Erften wirb zur Ausführung fommen, - 
Die Öfierreihiichen Bildhauet werben aufgefordert, Modelle zu den 
Statuen der zweiundfünfzig Feldherten zu Kiefern, welche bie Räume des 
Waffenmujeums um Urjemale jchmüden folen. Porträtähnlichleit und 
Garakterijiiicher Ausprud, zeitgemähes Coftäm und figlgerechte Aupafſung 
Statuen jollen lebend» 
hen Plinthe micht über 
—* Schuh hoch ansgefügeı werden. Die Gypomodelle find bis Ende 


dieſes Jahres, und zwar ın halber Lebenogröße, einzuliefern. Die Ent» 


ſcheidung irifft Seine Majeftät perfönlig,. Auf Entſchädigung für die 
delle Haben die Küntler Leinen Anfprud. (Diese) 

* Zu vom Shwarzenderg-Mouament- für Wien. hat Prof. 
Hähnel in Dresden uunmehr das Hüfsmobell vollendet; . es ftellt dem 
VObergeneral der Berbündeten in Marjgallsuniform, ‚den Hut auf bem 
Hanpte dar, wie er nad; gethamer Urbeit den Degen in bie Scheide 
ftedt. Die Bewegung bes Pferdes ift die des ruhigen Schritis; das 
Ganze ift im edlen Styl gehalten. Gegenwärtig wird zur Ausführung 
im Großen gefchritten; den Guß beforgt die f. 8, Erzgießerei in Wien. 

- Profefjor Drake in Berlin hat bie aus earrariſchem Marmor 
gearbeitere Statue Rauch's vollendet. Da num auch Prof, Schievel ⸗ 
bein räftig bie im Modell fertige Statue Windelmann's fördert, jo 
ſteht zu erwarten, baf beide Siandbilder noch vor Ablauf des Jahres 
in ber Borhalle des ft. Mufenms neben ber Bildſäule Schinfel’s zur 
Aufftelung fommen werben. 


Politifche Machrichten. 
Zelegramm. 

D Bien, 13. Aug. Auh Medienburg- Schwerin hat die Ein- 
ladung des Kaiſers nach Frankfurt angenommen. Der Köntg ber 
Nieverlaude nahm nachträglich vie Einladung an, wird fogleid) 
dur den Prinzen Heinrich vertreten uud gevenft fpäter den Kaifer 
Die „Oſid. Poſt“ meldet aus Gaſtein 
vom 12.06.: „Im Appartement des Königs finden lebhafte Eonfereus 
zen des Königs, des Sronpringen und des Hrn. v. Bismark ſtatt. 
Man jtellt (Mer?) ven eventuellen Austritt Preußens aus dem Bunde 
in Ausfiht. Der Sronpring reist heute, der König am Sonns 
abend. ab.“. . 


— — 

** München, 14. Aug. Die Abreiſe Sr. Maj. des Königs nach 
Frankfurt iſt auf morgen früh halb 7 Uhr anberanmt, und wirb mit 
telft eines Extrazuges erfolgen. Mit bem geftrigen Morgeneilzuge ift, 
von Gaſtein kommend, Se, L. Hoh. ber Kronpring von Preußen bier 
eingetroffen, und bat, ohne Aufenthalt zu nehmen, die Rüdreife nad) 
Berlin fortgejegt. 

* München, 14. Aug. Wie wir vernehmen, wird Ge. Maj. ber 
Kaiſer Franz Joſeph bei feiner heutigen Untunft in Münden nur von 
feinem erften Öeneralabjutanten Graf Erenneville, den Flügeladjutanten 
Graf Funftirchen, und Graf Latour, dann dem Hofrath Seifert begleitet 
jein. Das Dejeuner in der k. Refivenz findet um 1 Uhr gr ftatt, — 
Se. Maj. der König von Preußen wirb auf der Keife von Gaſtein nad 
—— am 16. do. Nachmittags 3 Uhr. im hieſigen Bahnhoſe 
eintreffen. 


F Münden, 14. Aug. Für Se. Maj. ven König von Preußen 
wurde geſtern Quartier im Hotel zum „Bayeriſchen Hof* auf Sonntag 
Nachmittags 3 Uhr beftellt, zu welcher Stunde die Ankunft bes hohen 
Gaftes, wie bereits mitgetheilt, zw erwarten flieht, Ge. Hoheit ber 
erzog Adolf von Naffau 'paffirte vorgeflern Abendo, von Salzburg 
kommend, hier durch. 
* München, 14. Auguſt. (Tagesorbnung für bie neunte, auf 
Montag ven 17. Auguſt Vormittags 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffent 
lie Sitzung der Kammer ber Ubgeoroneten); Anzeige des Referenten 
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im I, Ausſchuß über die Nachweiſungen bezüglich der Verwendung ber 
Staats einnahmen für bie Stantsjhulb. und. den Stand ber letztern im 
ven Jahren 1869,60 und 1860/61. Eventuell Berathung. und Ber 
ſchlußfafſſung; Anzeige des Meferenten im I. Ausſchuß: a) über tie 
Erträgniffe der f. Staatseifenbahnen, b) über die Rehnungsergekuiffe 
der Donaudampfſchifffahrt in den Jahren 1859 60 und 1860/61 ber 
VL Finangperiode, Eventuell Berathung und Beſchlußfaſſung. Bor- 
trag bes V. Ausſchuſſes Über gepräfte Anträge ber Abgeorbreten und 
Beihlußfaffung über deren Zuläfligkeit. 

8 Münden, 14. Aug. “Das k. Handelsminiſterium Hat unterm 
30. Juli d, 3. eine Entfhliefung zur Regelung ber Gebühren der 
Schäglente für bie Brandverfihetung erlaffen, über deren Vollzug bie 
Diftrictepolizeibehörben zu wachen haben: 

Die die „Pfälzer Zeitung“ mittheilt, hat fiberem Bernehmen nad 
Hr. ** Dr. F. Bohlig in Mutterſtadt, ver als dritter Erſatz 
mann im Wahlbezirke Spthet-⸗Frankenthal gewählt iſt, das Mandat in 
die Kammer angenommen. . \ 

Aus Etuttgart, 11. Aug., wirb dem „Nürnb. Eorr.* gerieben: 
„Unſer König Hat vie Einladung des Kaiſers von Defterreih nad 
Hranffurt ausführlich beantworte. Er bedauert in biefem Schreibt, 
daß er felbft an dem Frankfurter Tage ſich nicht betheiligen könne, und 

ibt die Aufage, fi dafelbft turd den Kronprinzen vertreten zu laſſen. 

beglüdwänfdt die Beftrebungen bes Kaifers für das Zuflandeldm- 
men des Meformmerkes aufs Herzlichſte umd brüdt feine eigenen Hoff- 
nungen anf das Gelingen desſelben im fehr warmem Tone aus. Dar- 
auf bin Hat ſich ver Kaifer zum. Befuche in Stuttgart angelagt, um anf 
dem Wege nah Franffurt noch eimen perfönlihen Meinungsaustaufh 
mit dem erfahrungsreihen Känig pflegen zu können. — Der Kronprinz 
- Württemberg ift bereits heute don Genf nah Stuttgart zurüd- 

€ 


Kt. , 
” Berlin, 11. u Prof. Virchow und Schultze -Delitzſch haben 
ihren Austritt aus der Borbereitungscommiffion des flatifliihen Con- 

reſſes erfiärt, weil, wie fie in ihrem Schreiben an ben Borftand biefer 
— Regierungsrath Dr. Engel, ſagen, wider Erwarten ber bon 
‚ber Borbereitungscommiflion erwählte Ausſchuß als folder niemals zur 
fammenberufen worben jei, Hr. Engel vielmehr über tie Behandlung 
der Gefchäfte des Congreffes theils 'allein, theils unter Heranziehung 
der nah Beſchluß der Eommiffion dazu nicht berufenen Vorſitzenden ber 
einzelnen Gectionen entſchieden habe, fo daß ter Ausfhuß, für melden 
fie das Mandat angenommen hatten, nicht zu freier und unabhängiger 
Geltung gelangen lönne. 

Köln, 11. Aug. Dat vom Vorſtande- des Central Dombau- Ber 
eines aus feiner Mitte gewählte Eomite zur Vorbereitung des am 15. 
und 16. Det. zu begehenven Dombaufeftes hat beſchleſſen, außer bem 
hohen Protector der Bereinsfahe, Sr. Maj König Wilhelm, und 2. 
Maj. der Königin Augufte nehfl-den übrigen Mitgliedern des königlichen 
Haufes, ingleihen Sr. Maj. des Königs Ludwig ven Bayern, ſämmt ⸗ 
Ihe jonveraine Fürften Deutſchlands zum gebachten Feſte einzuladen. 

Wien, 12. Auguſt. Die halbamtliche „Wiener Abenbpoft” bringt 
über die Zögerung Preußens und bie Motive, welche für bie Ablehn- 
ung vom Seite Preußens geltend gemacht werhgn, folgende Bemerkungen: 
„Die Beitrittserflärungen bezüglich des beutfipen Fürſtentages mehren 
fi und mit Bedauern erfült uns das Zögern Vreußens, meil wir 
fonft wohl hoffen dürften, die Berſammlung der Sonveräne und ber 
Repräientanten ber freien Städte Deutichlants werte vielleicht mit 
Ausnahme Dänemarls und ver Niederlande eine vollzähfige fein. Was 
einfiweilen bie officiöfe preußifche Preſſe Über vie Motive biefer Zöger · 
"ung*beibringt, erſcheint am allerwenigften geeignet, wohrbaft zu über 
zeugen. Ein Epiel werde ber frürftentag fein oder Eine gegen Preußen 

erichtete Demonftration, fo hören wir eme biefer Stimmen fagen. Sein 
Eier, erwibern wir, und auch feine Demonftration, fondern eine Kund ⸗ 
gebung des die Fürſten Deutſchlauds befeelenden patriotiſchen Geiftes, 
fomit eine That, die freilich überwältigend und ganz barnah angethan 
wäre, das geeinigte Deutſchland auf die höchſte Stufe europäifcher Macht 
“zu erheben, die aber auch ohne dem jofortigen Beiftand Preußens folge- 
reich und fegenbringend fein wird. Außerdem mirb uns gejagt, bie 
Fürftenverfammlung werde fein erſprießliches Mefultat liefern, wenn 
nicht Minifterialeonferenzen über die Reformangelegenbeiten vorhergingen. 
Selbſt an Anregungen in biefer Richtung ließ es Defterreih niemals 
fehlen. Die Thatſache ber zu Berlin überreichten identiſchen Noten be» 
meist ea, aber ihre Geſchichte lehrt uns, daß bie kleindeutſche Doctrin 
auf das darin enthaltene Prineip einzugehen ſich weigerte, fo wie fie 
fpäter dem Delegirtenprojecte wieder nur den Bundesstaat im Staaten» 
bunde entgegenftellte, ungeachtet diefe Ioee, wenn fie überhaupt realifir- 
bar wäre, tod mur bie leßten noch gefpannten Rifen bes Bundes 
Iprengen wiirde, und ungeachtet die Unzulänglichkeit des Delegirtenpro- 





jectes bauptfächlich der Abficht entiprang, die Empfindlichkeit Prenfens 
zu- fhonen und feinen von vornherein befürchteten Widerſtand durch die 
thunlichite Berüdfichtigung eng gezogener Competenzihraafen zu ent» 
träften. Es ift in der That eim verhängnißvoll fehlerhafter Cirkel, 
in bem fi bisher alle deultſchen Peformbeftrebungeu bewegten, Als 
gemein wurbe bie fernere Unhaltbarleit der jegigen Bundesverhältnijfe 
anerkannt, fo oft jedoch eim Berſuch geſchah, ber die Bundesreform zum 
Zielpuncte hatte, wurden aus ber Bundesorganifation felbft Mittel und 
Ürgumente herbeigeholt, um ihn zu michte zu maden.: Wie wäre wohl 
bieer Gdiwierigte ı zu entlowmen, wenn nicht auf dem Wege bes Appells 
an bie Imitiatide der Fürften? Aus ihr ging ber deutſche Bund hervor 
und, auf ihrem feften Grunde muß aud eine wahrhaft burdgreifende 
Reform deſſelben ruhen.‘ 

Gaftein, 8. Aug. Geſtern traf ein Flügel. Adjutaut des Kaiſers 
von Defterreich bier ein, um ein eigenbänbige® Schreiben an den 83 
von Prenfen und das Großkreuz des Leopold- Ordens für ben Gene 


‚Manteuffel (den Orden ber. eifernen Krone erfter Clafſe beſitzt er be⸗ 


—* und ben letzteren für ben Major und Flägelabjutanten des 
Königs, Freiherrn von Steinäder, zu überbringen. Auch ift geflern 
Nachmittag der preußiſche Kriegaminifter von Moon hier eingetroffen. 
Der König macht num feit mehreren Tagen größere Ausflüge, jo bes 
gegmeten wir ihm am 5. in bem wilbfhönen Anlaufthal; er war bis 
Bödftein gefahren umd ging von ba, nur von einem Cavalier und einem 
Jäger, der den Mantel trug, begleitet, zu Fuß bis zum erſten Waſſer⸗ 
fall. In der ferne folgten, wie jebesmal feit feiner Anmefenheit, pwei 
in Civil gelleivete öfterreihifche Bolizeiviener; aber auch preufifcherjeits 
befinden fidh zwei höhere, in der Gurlifte nicht aufgeführte Poligeibeamte 
bier: die Herren Goldheim und Greif. Am 6. fuhr der König mit 
feiner ganzen Suite nad; Bödftein, fpeifle daſelbſt und ritt auf cinem 
flarfen, fchwerfälligen Vinzgauer Gaul an bem Kefiel-, Schleier: und 
Bärenfall vorüber in das Naßfeld, das höchſtgelegene Thal in. Europa, 
in welches bie Gletſcherwelt faft bis zu feiner Sohle reiht. Der König 
legte den zwei Stunden langen ziemlich befhwerlihen Weg zu Fuße 
zuräd, wurbe aber von einem Öewitterregen von Bödftein aus über 
rafht. Graf Morzin veranfltaltete eine Gemfenjagb, an welder aber 
prenfifcherfeits nur Hr. von Bismard theilnahm. Eg wurden 9 Geunjen 
erlegt. Hr. v. Bismard ſchoß dreimal, um breimal zu fehlen. (Pırffe.) 
** Mailand, 8. Aug. Unfere gegenwärtige Situation heißt: 
Stagnation, Die einzige wichtige Mittheilung bürfte fein, vap Mayzini, 
welcher ſich feit einigen Tagen nenerbings in unferer nächſten Nähe auf- 
halten fol, fid) wierer mit Garibalti verftändigt bat, und daß in Folge 
bes jüngften Brantbriefes des Pepteren an die Venetianer — gleichfam 
bie erfte Frucht dieſer Wicnervereinigung — fi wirklich fehr viele 
junge Peute bei uns zu umbefannter Verwendung geheim antcerben 
loffen. Wohin eigentlih dieſes eben fo mahnmwigige als gewiſſenloſe 
Treiben führen ſoll, wäre ſchwer zu errathen. — General Türr bat 
fürzlich eine bramarbafirende Herausforderung an alle feine Angreifer im 
die Welt hinausgeſchleudert. Nun erklärt ber ungarifhe Oberft Kriva- 
coi in einem hier cireulirenten Schreiben heut ben Hingewerfenen Handſchuh 
zwar aufheben, aber erft dann aufheben zu wollen, wenn er früher vor 
Gericht buch Vorlage von 18 au’hentifhen Documenten die Wahrheit 
ber gegen Türe veröffentlichten Anſchuldigungen bewiefen haben wird. 


* St. Peteröburg, 3. Aug. Des halbamtlihe „Journal de St. 
Petersbourg“ gibt fih feine Mühe, seinen Verdruß über das öfter- 
reichiſche Bundesreformpreject zu verhehlen. Es fpöttelt, daß möglicher 
weife dadurch „Deutfchland berufen fein lönnte, im einen etwas rafhe- 
ven Trab zu kommen, als den es bisher eingehalten — wenn Überhanpt 
von Bewegung die Rebe fein lönne*. In einem und bemfelben Arhem- 
uge moquixt fi bann dasſelbe Blatt Über das deutſche Turnerfeft in 
eipjig umd Herrn v. Beuſt's Rede bajelbft, und es gibt nicht undeut 
li zu verfichen, wie unlieb ihm das Anſchließen ber deutſchen Regier- 
ungen am bie freifinnigen Ideen unferer Zeit if. 





Börjen: uud Dandels:Machrichten. 


Wien, 13. Auguſt. Deflerr. bproc. Rat -Anl 82 50; Sprec. Met. 77.—; 
Botterte-Mnt.-Boofe von 1854: 96.— ; von 1858: 135.20; von 1860: 101.70; 
Bankloctien 796; äfterr. Erebit-Mobifier-Netien 192,50; DonamDampficiffi.- 
Actien 449; äflere. Staatsbahn · Actien 191.—; Nordbahn · Actien 171.50; Wef- 
babu-Prioritäten 94.25. Wedjelenrje: Augsburg 3 Mi 95. — Bonbon 
S 10. 112.40; ®ilber —. 





Verantwortliche Rebaction : 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Stoſſe. 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yörlmann, 





Driud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Behellungen werben in Münden angreusemrt 
von ber Erproition, Briennerfizaßel 1 im ebemalların 
Anorrbaufe, um non Prager'sGommillions-Burcan, 
Weraftzafe Rr. id). Um belden Stesen können 
Inferate abararben werren. Der Raum ver 
Dreifpaltigen Peritgeite wird mit 5 fr. beredmes, 





HUeberficht 
Die internationale Kunftausftellung in Münden. 1. 


— Bahendong, ber thebanifhe Hohepriefter und Ober- 


baumeifter, ein Zeitgenoffe Mofis, im ber f. Ölyptothel 
zu Münden. — Zum ewigen Carneval. — Netizen. 


Politifche Naͤcht ichten. 


Die internationale Kunſtausſtellung in München. 
I 


15. Auguft 1863, 


Unter dem Schutze biefes Troftes wollen mir gern befemmen, daß wir 
noch heut und munter dem Einfluß der Nachwirkung jener biftorifhen 
Ausftellung feine neuere, zufällig zufammengelommene Kunſtaus ſtellung 
mit rechter Andacht ſehen fünnen, 

Auch auf bie zweite Erwartung: bas relativ Beſte zu fehen, was 
die locale — ober mie es bier heißt die „intermationale" Kunft ber 


letzten Jahre gefhaffen hat, müflen wir zum großen Theil verzichten. Wenn 


Gr, Wenn ein reiher Mann flirbt, der zu feinen Lebzeiten Liebhaber 


und Mäcen ber Künfte war, fo findet ſich in feinem Nachlaß wohl auch 
eine größere ober Heinere Gemälvefapmlung, Wan weiß, wie fie > 
fammengelommen — nad Gunft, Gelegenheit und Laune, nah Mitleid 
und Zufall, manhmal auch nah Täuſchung und Liſt Einige Parade 
fläde mit jhönen breiten Rahmen find im bem Salons zu fehen. Frucht» 
flüde, Thierftüde, alte Lanbjhaften, ſogar Schlahtbilder und Porträts 
unbelannter Perjonen hängen beſcheiden auf ben Borfälen und über ben 
Treppen. Nur einige Nuda mit grünen Borhängen, Meine interefjante Nieber- 


länder und ſchließlich einige —— und Kupferſtiche in Mappen 


haben ven Ehrenplatz im Cabinet und werben im Leipziger Cataloge, 
der mit kritifchen Moten über Monogramme u.f,w. zur Yaction einlabet, 
mit einem Sternchen beſonders ausgezeichnet. nvermeibli finb in 
einer ſolchen Sammlung aud einige renommirte Italiener zu erwarten 





— Guercino's oder Carlo Dolei's — wenn's hoch kommt, auch Bene ⸗ 


tianer, bie mit „Schule des Titian“, „Schule der Caracci“ oder mit 
„Unbelannt* bezeichneten nicht mitgerechnet. Das ift bas Bild einer 
Hinterlafjenihaft. 

Anders bei einer ausgefchriebenen Kunftausftellung. 
Paris, in Berlin oder im Dresten eine foldye zu Stande kommt, jo darf 


relativ Befte, was die legten Jahre im Gebiete der Malerei und Sculp- 
tur zu fchaffen haben. Es ift gleichſam ein Schüßenfeft lebender Künft- 
ler, ein Barometer der Gegenwart und ihrer Gedichte und in Stäbten 
wie in Paris täufcht eim folder Barometer nie. Die franzöfiiche Ge- 
ſchichte, die große und Meine fpiegelt fi im ber Kunfl. In ven Schlacht» 
bildern von Sebaſtopol big Magenta, in ben Myſterien bes Benus- 
bienfles und ber Harems von Algier, in afrifanifhen Jagden und Por« 
träts der Männer des Tages: — im allen ıft ber lebendige Puls ber 
Gegenwart zu fühlen, und wo er zur Über gelaffen warb, wird bem 


biefe „internationale Kunſtausſtellung“ dem fremden Touriſten weiß 
machen wollte, bies fei das Bebeutenbfle ober aud nur das Bezeich- 
nendfte, was bie Malerei neuerdings in München, oder in Belgien, ober 
in Norbdeutihland geihaffen Habe, fo wäre biefer Anſpruch eine arge 
Falſchung — doch allerbings ohne Berſchuldung ber Unternehmer. — 
Die Münchener Kunft ift grabe im ben legten Jahren auferorbentlic 
thätig gewefen, und es häfte die Auöftellung einen imponirenden Stamm 
in jener Anzahl großer hiſtoriſcher Bilter gewinnen lönnen, welde für 
das Marimilianeum beftimmt find. Leider, und wir fünnen bies nur 
beffagen, bat bie allerhöchſte Gunſt gefehlt, dieſe bereits vollendeten und 
fir die Mündener Kunft höchſt charafteriftifhen Werle bem öffentlichen 
Genuf zu gewähren; freilich auch nicht ohne gewichtigen Grumb, Denn 
wir ER ‚ daß die Erfahrung, Lünftlerifche Unternehmungen ſelbſt 
in unfertigem Zuſtande bereits vorſchnellen eimfeitigen und animofen 
Urtheilen preisgegeben zu fehen, Grund genug zur Zurüchaltung dieſer 
Hanptwerke gemefen ſei. Mandyes Bortrefflihe fand außerdem feinen 
Play in Privatfammlungen, wir nennen nur die des Frhru. dv. Schad, 
„in ber meuen Pinatothef, in ber permanenten Ausftellung von Wuſtlich, 
fowie in ber fogenannten Ausſtellung chriftlicher Kumflmwerfe. Hätte ſich 
Alles, wenigftend tas Gelungenfte, was bier zerfirent aufgeſucht werben 
muß, zu einem Cangen vereinen lafien, fo hätte bie Mündener, refp. 
die deutſche Kunft auch biesmal mit vollen Ehren auftreten lönnen; bie 
Bezeichnung „international“ halten wir nur für eine dürftige Auskunft. 
— Beder bie Berliner, noch Dresdner ober Dilffelvorfer Kunft, ebenfo 


j | wenig als bie Frauzoſen und Belgier find im befonbers accentuirter 
Benn in 


Weiſe vertreten. Wenn wir auch germ zugeben, daß bie Mannigfaltig- 


ı feit unverfennbar, und daß burd bie Cont . 
man immer gewiß mit einigem Rechte fagen: hier haben wir alio das | nach 


terefjante Streiflihter auf die Mündener Kunft fallen, jo Hat biefe 
Mannigfältigkeit doch den Anſtrich eines principlofen Zufalls und zu- 
gleich des Mangels au allen höheren und höchſten Aufgaben, mit denen 
bie deutſche Kunft ringt. Die einzige Ausnahme davon machen bie 
Eartons von Cornelius. Im Ganzen aber gleicht diefe Ausftellung 
aufs Haar ber Hinterlaffenfhaft eines reihen Mannes, der mit unklaren 
Pendants und befonderen Liebhabereien fi bei feinen Einkäufen größ- 
tentheils dem Zufall und dem Tom der Mode nicht ohne eine gewiſſe 


; Rüdfiht auf den billigen Preis überlieh. Jener Mangel eines befon« 


Beſchauer aud das vergeffene Blut mit erfpart; im Berlin bringt N 


wenigſtens jede Austellung einige hervorragende Bilder aus der preufie 
ſchen Geſchichte. 
Und München? — Es iſt wahr, der Inhalt und das Was 
machen den Werth einer Kunſtepoche nicht aus. Trotzdem aber ſind 
Inhalt und Gegenſtand für die Wirkung einer Kunſtepoche von ein« 
ſchneidender Bedeutung. Hat unfere moderne deutſche Geſchichte der 
Gegenwart feine Höhenpuncte, bie begeiſternd auf die Künftler zurüd 
wirken, fo hat ber lange Frieden doch den Sinn für bie Geſchichte der 
Vergangenheit in einem Grabe wie niemals zuvor entwidelt und gereift. 
Und von biefen Thaten der Wiſſenſchaft iſt die Kunft allerbings mannig« 
fach befruchtet und. bereihert worben. Wer im ben Annalen ber Kunft 
nadhipüren wollte, was das beutfche Volk feit zwei Menſchenaltern be- 
ſchäftigt hat: — feine Bottesibeen und feine Berfentung im ber Geſchichte 
ber Bölfer, feine Univerfalität, die Zauber fremder Länder unb Sitten 
"fi zu eigen zu machen, feine focialen Leiden, bie zur Auswanderung 
drängten — vor Allem aber das germaniftifhe Element, welches feit biefem 
Yahrhundert wieder mächtig in allem Thun und Treiben — ber Litera⸗ 
tur, Wiſſenſchaft und Kunft fih Bahn gebroden hat, wer ein Bild bavon 
er wollte, der konnte kein gemwaltigeres finden, als in ber hiſtoriſchen 
usflellung des Jahres 1858. — Diefer Gefammtüberblid des Bedeutend ·⸗ 
m er y deutſche Kunft feit dem — Yahrhunbert —* 
‚ fo ig unb unvergeklich, dagegen feine franzöftfche 
ober anbere Iocale dentfähe einen entfernt gleichen Clabrud bisher Tale. 


* 


deren Princips oder einer geiſtigen Einheit wird es in ber Folge ber⸗ 
zeihlich ſcheinen laſſen, wenn wir —— ſchematiſchen Eintheilung nad 
religiöfen und hiſtoriſchen Bildern, Genre und Lanbfchaft nicht treu 
bleiben können, fondern uns mehr nad den Räumen richten. 


Bakenchons, 


ber thebaniſche Hohepriefter me Oerdaumeifter, ein Zeitgenoſſe 
Mofis, in der königl. Glyptothel zu München. 
(Söluf.) 

Wir entnehmen aus den Rüdencolumnen auch noch andere Thats 
ſachen: Balendons wenbet fih an „bie Menfchen alle, fo in ihrem 
„Herzen das Irbifhe gebührend würdigen, bie nah ihm kommen merben 
„nach Perioden von Jahren, um ihnen bie Geſchichte feines Lebens von 
‚feiner Geburt am zu erzählen“, (Gr rühmt fi fobann feiner „EBohl- 
)tpätigfeit gegen Arme, feiner Unterftägung ber Unglüdlichen, feiner Bater⸗ 
güte gegen eine Untergebenen“. 
F” Seine hauptfählichfte Thätigkeit entwidelte er als Oberbau- 
meifter (nes-kat-ur) in ber Thebais unter Sefoftris „dem Sohne 
„sein (des Sefoftrisl.), der entfproffen aus feinen Lenben; er errichtete für 
„Abm ein Monument dem Vater Amon, ber ihn gethan auf ben Thron, 
„unter ber Leitung des fürftlichen Borſtandes, des erfien Propheten 
„‚Amons, Batenhons des Seligen”' (eig. Wahrſprechenden). „Er fpridt: 


„von Syenitgeftein, deren Schäfte fait erreichen Das Firmament; das 


— 


wie auch die Erzählung der Schrift nicht bezweifeln läßt. . 


“anzufnüpfen, ihn einen Gohepriefter zu betiteln. 


! Eefoftris zu verbanfen, der fi anberwärts wühmt, die — 


74 


„Ms ich verrichtete den Dienſt im Amoneum in meiner Eigenſchaft als 
„Oberbaumeifter meines Herrn, ba machte ih ihm einem göttlichen 
Pylon: „Ramefes-Miamun Bertzeidiger des Glaubens‘ geuanut, am 
„ver obern Seite bes Amoneums, Ich ftellte am ihm Obelisten auf, 


„Mauerwert davon befteht aus Stein, ber gegenüber von Theben 
„gewonnen wirt, Ih zog Kanäle, legte Gärten am, pflanzte 
„Bäume; ich errichtete Verfiberte Pfeiler umd gewaltig hohe Säulen 
„im Prachtgebände, gegenüber feinem göttlichen Haufe; enblih fügte ih 
Feſſibarken hinzu für den Teich (ber thebanifhen Triade): des 
„Amon, ver Muth und des Chons.“ 

Es wäre zu weitläufig, aus biefem inhaftreihen und durchaus 
ſicheren Terte alle Corollare zu ziehen; nur eimige ber wichtigſten will 
ich berausheben. Der thatfächlide Reichthum des thebanifhen Gaues 
an Dentmälern no in unſern Tagen ift vorzüglich bem Regimente bes 


zu derlei Bauten verwendet zu haben. Wenn uns nun ein Zeitgenoffe 
diefes großen Königs von eben jenen Bauten, deren Trümmer wir nod 
fehen können, berichtet umd zwar nicht nur als Augenzeuge, ſondern als 
dirigirender Oberbammeifter, jo verliert die Geſchichte des Seſoſtris, 
wie wir fie aus dem Altvater Herobot kennen, ein gutes Stüd ihres 
urythiſchen Charakters und wir kefinden uns auf bem feflen, meil ur · 
tundlich bezeugten, Boden wahrer Hiltorie. Ebenſowenig läßt fid eine 
antere fFolserung abweiſen: Ald Oberbaumeifter der Thebais und eine 
ber wicri,iten Verjönlichkeiten in ber Umgebung bes Pharao konnte 
Batenhons den Mafregeln nicht fremd bleiben, melde von dem ägyp- 
tifhen Hofe beliebt umo ergriffen wurten, um das raſch anwachſende 
Boll der jremdläntifhen.Ebräer (Hpriu) durch übermäßige Frohnarbeit 

u trüden und durch Gewaltedicte zu verringern — wenn gleich biefe 

Greigniffe in Unterägypteu fpielen; denu das Gentrum aller berartigen 

Beſchlüffe bildete doch immer ver Pal 


aft und ber große Rath des Pharao 


Um jedoch dem Borwurfe zu entgehen, ald jeien bieje Folgerungen 
aus religidjer Voreingenommenheit geflofjen, muß zum Schluße bie 
Öronologifde frage näher beleuchtet werden. Hiebei fügt es fich 
fehr glücklich, daß unjer Batenhone auf einer Stele von Hamamat als 
22. Borfahr eines vitto Oberbaumeiftere Rha-hnum-het erjceint, 
ber im 44. Yahre des Amafis (527 vor Ehriflus) feinen erlauchten 
Ahnen, deren Filiation nirgends unterbroden wird, bie genannte Tafel 
fliftete, gleihfam um das Gebet des Bakenchons um „Wortdauer feines 
Namens” als ein von der Gottheit erhörtes barzuftellen. Es wäre nun 
eine höchſt einfache Rechnung, mit Herodot je drei Geſchlechter einem 
Zahrhundert gleich zu fegen und fo *4 — T'/, Yahrh. — 733 Yahre 
zw jenen 527 v. Chr. zu addiren unb jo das Jahr 1260 v. Chr. zu | 
erreichen, Allein mehrere Gründe beftimmen mic, biefes Datum nur 
als unterfie mögliche Gränze anzufehen, md einen erweiterten Zeits | 
Horizont zu fuhen. Hr. Deveria hat mit Recht geltend gemacht, daß 
nicht immer die Älteften Söhne dem Bater in ber Würbe nachfolgten, 
fondern bisweilen eim jüngerer. Ferner hat mid eim deutliches Beiſpiel 
auf einer Gtele des Untiquartums in ber königl. Refiveny gelehrt, | 


baf das Wort Sohn, wie in andern orientafifhen Spraden, zugleich 
den Begriff Enkel ausdrückt. Endlich hat mid Hr. Dr. Brugid in 
Berlin brieflih aufmerfjam gemadt, daß der 6. Borfahr unferes Balen- 
ons, nämlih Haremdhefef, laut einer Urkunde im 21. Jahre 
hefhont I. geftorben war. Letzterer ift der Eroberer Jeruſalems 
im 5. Jahre Rehabeams, der Sifag der Bibel. Num aber bietet Dia» | 
er von Sefoftris bis Sefondis 14 Könige, denen ſonach jene 
7 Oberbaumeifter parallel gehen würden. Diefe Ungleichheit ift an fi 
unwahrfceinlid und erflärt ſich meines Bedeutens burd bie Thatjache, 
daß bie 7 Prieflerlönige der XXI, Dymaftie den Titel „erfter Prophet | 
bes Amon" mit ver Königewürbe verbanden. Sie waren Ufurpatoren, 
ba durch fie die Rameffiden verbrängt wurden und fo fonnte ihre 
Regierungszeit von einem äghptiſchen Legitimiften ignorirt werben. Aber . 
aub hieraus erhellt, wie wichtig der Titel: „Erfter Prophet des 
Amon“ geweien ift, und wie fehr ih Recht hatte, um an Befanntes 


Alles zufammengenommen, können wir nicht umhin, mit unferm 
Dentinafeüber das Jahr 1260 hinanszugehen. Würben wir, unter Berl 
ſichtigung der oben berühren Umftände, je vierzig Jahre für eine Nummer 
anjegen, fo würbeung die Stele von Hamamat für unfern Balenchons auf 
1400.90, Ehr. führen, was jebenfalls nicht zu hoch gegriffen ifl, va nad) 
des nlichternen Arifioteles Bemerkung Sefoftris lange vor Minos 
lebte, welch leigteren bie Griechen vor den trojanifchen Krieg ſetzten. 
Das claffifce Alterthum kennt jenfeits der erften Olympiade (776 v. Chr.) 
keine ſichere Zeitre[hnung; der trojaniſche Krieg (11941184) iſt mt 
thijher Ratur und berußt feine Firteung auf der Kehnung bes Eratofipenes,; | 
von dem wir nicht wiſſen, wie zuverläffige Data ihm vorlagen. Die 


Aegyptologie ſcheint berufen, dieſen engen Horizont der Chronelogie nach | 


zu Öunften der Affirmative ausgefallen, 


in ber beutjd-morgenländifhen Zeitſchrift erfchienen. 


und nach zu erweitern, Wollte man das alte Teflament als dhrono- 
logifhen Begleiter ausſchließen, fo wäre bie altäghptiſche Welt in biefer 
Beziehung unferm Bewußtfein ganz und gar umvermittelt. Es gibt 
ohnebies weite Zeiträume, bie bas —** Alterthum in großartiger 
Einſamkeit, ohne die Begleitung paralleler Völler allein durchwandert. 
Mit der fortſchreitenden Wiſſenſchaft wird es nach und nad gelingen, 
bie entlegenen Zeiträume, ficherer ald bisher, zu meflen; der Mangel 
einer eigentlichen Mera wird fi freili mie vollſtändig erfegen laſſen. 
In der unterften Zeile bes Sodels ift (leider! zur größeren Hälfte 
were eine Legende bes Inhali8 „gemacht durch ben Arm des Furfil. 
orftands, des Oberbaumeiftere der Monumente... Der Name 


: HM abgebrochen; ich vermuthe (wegen bes durch den Zufag, der „Monu ⸗ 


mente” verſchiedenen Titels) daß ber Nachfolger des Balenhons, 
nämlih Uzach ons, als Errichter unferes Monumentes genannt war, 
Auf ihn würde fi ver Schluf der vorlegten Zeile paffend beziehen, 
„Er (Umon) verieihe mir die Dauer im Ölüde (ewige Glüdjelizkeit) 
nah 110 Jahren“. Pestere Zahl, als Zielpunct eines hohen Alters, 
findet fi öfter und ift auch im altrömifhen Säculum („undecies denos 
annos‘“ — Horalius carmen saec.) vorhanden; dieſe Zahl bildet zugleich 
die Lebensdauer des äguptiihen Fofepb. 

Aus dem Geſagten wird erhellen, daß die # Glyptothek in dem 
Sitzbilde des Balenhons mit feinen inhaltsreihen Infchriften ein Denk 
mal von feltenem Werthe enthält. Das ehrwülrdige Ulter biefes „zen 
genden Steines‘' von 100 Geſchlechtungen (3300 Jahren), der Reid: 
thum an biftorifdhen Beziehungen, endlih die Kunftfeite beffelben | 
beanipruchen gleichmäßig unfer Imterefje, das durch die Reproduction |, 
mittelft der jängften Kunft, der Photographie, wie fie Meifter Hanfftängl | 
daranf angewendet hat, wo möglich noch erhöht wird. 

Der Berfuh, melden man in England gemacht hat: einen 
ber Keilſchrift gleichzeitig am mehrere Gelehrte zu verfenden und bie 
eingelaufenen Ueberfegungen mit einander E vergleichen, ift bekanntlich 

ch glaube, daß ein ähnliches 
eriment mit eimem ägyptiſchen Terte angeftellt, ein ungleih günftis 
geres Ergebnif liefern würde. Ya Ermangelung einer WBettüberfegung, 
bie alenfalls auch mit einem Preife ausjngeihnen wäre, muß ſich das 
Publicum vorderhand mit ben Meberfegungen begnügen, die von dem 
nämlihen Texten an verfhiedenen Orten von verfhiedenen Verfaffern 
geliefert worden find. in Beiſpiel einer folden doppelten Behandlung 
bietet das folofjale Sigbild in der f. Olyptothek zu Münden. Ich hatte 
bei Gelegenheit meins Augsburger"Bortrages in ber Allgemeinen Zeitung 
(Beilage „dom ı 27. September 1862 legte Seite) mir die Priorität ber 
handlung bes Teries gewahrt und auf bie fpätere Publication ver» 
wiefen, bie turthun würde, daß die Ernirung und Bindication durch 
den Werth bes Denkmals ſich rechtfertige. Seitdem ift mir durch den 
Artikel des Herrn Bicomte de Rouge in ber Revus arch (Decembre 1862) 
ein ſchwerwiegendes Zeugnif zu Theil geworden und mein Auffag felbit 
i Der Leſer bat 
femit Gelegenheit, dieſe Arbeit mit ber des Herrn Deveria zu vergleichen 
und die Ueberzengung zu gewinnen, daß die Hauptfade, nämlich: 


Urſprung, Zwei, Inhält und Chronologie unſeres Deufmaled als ger 
; fibert zu betrachten find umb id wage zu behaupten, daß auch fünftige 


Forſchungen anderer Gelehrten am biefem Refultate nichts Ändern, fon» 
bern höchſtens in den Puncten fi geltend machen werben, bie zwiſchen 
Hrn. Deveria und mir Differenzen barflellen. Dabei vergefie man 
nicht, daß ich hier weder über bie vollſtändigen literariſchen Mittel, noch 
über ben hieroglyphiſchen Typendruck, noch über bie Zeit verfüge, bie 
einem faiferlich franzöfiihen Confervator eines ber größten Mujeen (des 


; Youvre) ex professo zu Gebote ftehen, damit nicht bei ber Beurtheilung 


ein zu ungleiher Mafftab angelegt werde, 
Münden, ven 8. Auguſt 1863. 
Prof. 3. Lauth. 


Zum ewigen Garneval. 
„Mich umwohnet mit glänzendem Aug’ das Bolt 
der Phalalen, 
Immer iſt's Sonntag ; e® drebt immer am Heerd 
fi der Spich.” 

Z. Was Schiller von der Donau Togt, gilt feit einiger Zeit von 
allen Flüſſen und Bächen Deutſchlands. enn irgend ein toller Kauz 
auf ben Einfall füme, ein volles Jahr hindurch tagtäglich ein deutſches 
Feſt mitzumaden, fo wäre dieß, troß ber noch beſtehenden Eiſenbahn- 
lüden, gar wohl ausführbar. 

ählt man zu ben altherfömmlichen, wirflihen Volls⸗, Kirchen⸗ 
unb ulfeften, Kirchweihen, elſchießen u. dgl, noch bie neuerfun- 
denen. Sängerfefte, Turnfefte, Genfefte und. Landwirthſchafts fefte, 
bie Jahresfeiern, zehne, fünfundzwanzig⸗, fünfzig- und hundertjährigen 
Jubiläen aller Art, ferner die Monumentsenthülungen, Grundfteinleg- 
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ungen, Ausftelungseröffnungen, Preisvertheifungen und endlich bie jetzt 
mit Feierlichleiten verbundenen Berjammlungen ver Werzte, Raturfor- 
ſcher, Schneider, Land» und Forſtwirthe, Apotheler, Brauer, Studien⸗ 
enoffen, Gerber, Stenographen, Schulmeifter, Jariſten u. ſ. w. u. |. m, 
o kommen fiherlic auf jeden Tag im Yahre ein paar Feſtivitäten, und 
fol’s auch ein Schaltjahr fein! 

Zu verwundern ift mar, wie noch Hein Banterott am Feſtreden, 
Feftgevichten und Zoaften ausgebroden ift! 

Das Ausland ſchaut ganz verwundert auf biefen ewigen Carneval, 
und fogar bie, in ber internationalen Eonverjation jo mufterhaft tact- 
vollen Franzoſen können es micht laflen, medend nad der Bedeutung 
al diefer Weite zu fragen, als deren Nejultat fie nichts herauszubringen 
vermögen, als daß am Schluße eines jeden eine Berathung ftattfindet: 
wo? warn? und wie? das nächſte abgehalten werden fol! 

Und biefer Taranteltang geht vor fib, während an unferem poli« 
tiihen Horizont finftere Wetterwollen niederhängen und ſchon ber ferne 
Dommer rollt, ver des Sturmes Ausbruch verkündet! 

Wir wiſſen freilich, baß dieß alles auf bie Förberung ber beutjchen 
Einheit abgejchen ifl; und daß wir aus wiberhaarigen Kerlen beftchen, 
die bei den Paaren herbeigejchleppt werden müflen, um fih einander 
gerührt um ben Hals zu fallen; es iſt aber dich noch nicht aus gemacht: 
ob bieje, mit — etwas lindiſche Manier auch ven erwünſchten 
Ecfolg hat, ob wir damit für bie bitteren Kämpfe gerüſtet werden, bie 
uns bevorfichen, und ob wir baburd bei umferen Herren Nadbarn 
den Kefpect erwerben, ver uns fo nöthig wäre! 

Friedt. Biſcher in Züri hat vor furzem den deutſchen Schwägern 
in Pa Chaur derffonds, im ber Allgemeinen Zeitung jo hübſch den 
Tert gelejen; er foll hiemit gebeten fein, damit gefälligft fortzufahren ! 

Biefem leidigen Gefhwäge zu Lieb: ift eigentlich bie ganze Cor 
mödie angefangen. 

Nicht Schießen, Turnen, Singen :c. ꝛc. ift die Hauptſache bei ben 
Feftivitäten gleihen Namens; ſondern eine Bühne braucht man für de» 
magogifhe Kunftftäde; eine ſchöne Gelegenheit, ein geneigtes Publicum 
ufammen zu loden, vor weldem man feine republicanifchen und gotha- 
iſchen Schuurpfeifereien probueirn lann! 

Uebrigens muß man fi über alles das nicht ungebührlich ärgern! 
Die öffentlihe Meinung corrigier ſich gewöhnlich von felbft, und beparf 
höchſtens bie und ba eines vernünftigen Stichworte. 

Die Regierungen thun fehr wohl daran, lieber bei folhen Feſten, 
Bahnen auszubängen, noh einen Fuß länger, als alles Belt, anftatt 
ſich brummelig zu geberden! Man kann hier nur die Manier der Ges 
würjsfrämer empfehlen, die ihre Pehrjungen, behufs künftigen Ekels, 
mit Mandeln und Rofinen überfüttern. 

Zur Zeit des Koffuthſchwindels fragte ich einen Engländer: ob Bei 
ihnen gegen eine ſolche Agitation gar feine Maßregel beftinde? Er 
antwortete: „Wir haben Selfgoverament, und wir überlaffen es ſolchen 
Leuten, ihren Ruin ſelbſt zu beſorgen, und richtig hat fi der Mann 
feitdem zu todt' parlirt! Fiat applicatio. Die Iuftige Fiedel wird wohl 
bald verjtummen vor ber Rriegätrompete. Es werben wohl bie Ereig- 
niſſe nicht auf fih warten laffen, die uns auf den Tanzplat führen, 
wo — bie Gonftabler auf der Schanze auffpielen! 

Gott gebe! daß wir dann mit einem Siegesfefte ten fröhlichen 
Anfang an’s fröplide Ende Inüpfen ! 


X otizen. 

-** Die Berichte, welde das Unterhaltungsblatt der „Neueften 
Nachrichten“ über die internatiomale Kumftausftellung gebracht hat, find 
jegt als Sonterabbrud erfhienen und bürften jedem Dejucher verjelben ala 
eine Art vom catalogue raisonns zu empfehlen fein. Wir nehmen um fo lieber 


bon dieſen Berichten Notiz, als ver Verſaſſer berfelben, Friedr. Pecht, 


ſich darin ſichtlich beſtrebt hat, feinem früher oft abſprechenden Ton und 
feine einfeitige Tendenz möglihft zu mäßigen umb ſich überhaupt auf 
einen humaneren Standpunct zu fielen. Und wenn wir aud mod) feie 
neswegs alle Uriheile diefes „eritiiden Ganges“ unterſchreiben lönnen, 
begrüßen wir biefe geiftreiche Arbeit doch als eine willtommene Gabe, 
* Die Berbinbung für hiſtoriſche Kunft, welche biefimal im 
Brag tagte, bat’ ihre Profofoll veröffentlicht, Der Verein, welcher 
65 Actionäre zählt, hat im Verlauf ver Zeit folgende Bilder erworben: 
Scholz, „Gaſtmahl ver wallenftein'ihen Generale”; Swoboda, „Die 
ejten Mailänder vor Barbaroffa‘; v. Schwind, „Der legte Mitt 
Kaiſer Rubeiph's;" engel, „Friedrich der Große und Joſeph II."; 
u, „Schladt an ber -Ragbad‘;' —— Dudenverfolgung; 
8 Coudres, „Trauer vor der Grablegung“; Marterſteig, Hutten's 
Dichlerlednuug·; Sohn, „St. Bonifacius fällt die Heilige Eiche 9, 
ner, „St. anus’; Mofenfelder, „Betende am Sarge Hein 


Y.#7 —— AODehannisabend in Köln", Zur Berlooſung 
kamen dießmal das Bild von Bleibtreu, welches ber. Khig dom. Harte 


burg-Strelig gewann, Im nädhften Jahre, welches die Berfammlung 
in Breslau jeben wird, fommen zur Berloofung bie Bilder von Mar: 
terfteig, des Coudres und Jul. Hübner. Der Berein beklagt ſich na⸗ 
mentlih über bie Theilnahmlofigleit der Städte. 

- Grau Bird» Pfeiffer's neueſte Novität führt dem Titel: 
„Eine Sylveſteruacht.“ ; 

* 5%. v. Liebig’s Efjay über Bacon als Naturforfcher erfcheint 
in „Macmilan’s Magazine“ im getreuer Ueberjegung und ſcheint in 
befien Lejerkreije nicht geringe Senfation zu erregen. — — 
—Im Hahre 1855 hatte der Kaiſer von Deſterreich ben 
Entfhluß gefaßt, dem bi. Vater ein prachtbolles, reich mit Miniaturen 
ausgeftattetes Gebetbuch zum Geſcheule anzubieten, umd die Profeſſoren 
ber Wiener Alademie mit ver Ausführung diefer Idee betrant. Nahezu 
acht Jahre hat fi) die Akademie mit dem Kunſtwerke beſchäftigt, und es 
ſcheint Ausfiht vorhanden zu jein, daß basjelbe nod im viefem Jahre 
vollenvet werben wird, (Diosf.) 


* Im Rojenthale, dem berühmten Luftwalde auf ver Morbweftfeite 
bon Leipzig, beabjichtigt man, dem Andenken des Liedercomponiften Karl 
Zöllner ein Denkmal zu errihten, Das Rofenthal war der Lich 
lings-Spaziergang des Zonfegers, und manche feiner Melodien find ge» 
radezu an biefem Orte von ihm gefunden und zu Papier gebracht wor« 
den. Die erfte Anregung zu biefem Dentmale ward vom „Zöllnerbund“ 
gegeben. Das Dentmalcomits ift bereits in voller Thätigkeit. Es um- 
faßt Namen wie Rietz und Julius Otto im Dresven, Morik Haupt- 
mann, Roderich Benerir, Hermann Langer m. 4. Ein Aufruf am vie 
Sängervereine Deutſchlands und Defterreihs, der durch Rundjchreiben 
verbreitet werben fol, wirb demnächſt aus der Feder von Benebir er« 
laflen werben, 


-"* Die „Revue et Gazette musicale de Paris‘ bringt einen höchſt 


lefenswerthen Artikel über ven wahren Compoſiteur der Miarfeillaije. 


\ 


Visher bat bekanntlich der Dichter derjelben Rouget de !’Isle auch 
für ven Zonjeger gegolten Allein Fetis fand in einer feltenen Sammı- ) 
lung fänmtliher republican ſcher Gefänge, bie als fliegende Blätter zur ° 


Zeit des Convents und tes Directoriums für 6 Sons verkauft wurden, . 


die Marjeillaife mit folgendem Titel „Marche des Marseillais, paroles du < 


eitoyen Rouget de Isle, musique du citoyen Navoigille*, — Da Rouget 
be (’Isle zu derfelden Zeit non 1793—94, ale demnach jenes Lied als ‚ 
Eompofition Navoigile's yalt, in Baris feibft lebte, aber niemals Hex ) 
erfaffer für erwiefen an, bier _ 


elamation erhoben bat, fo nimmt e8 ber 
bie Wahrheit gefunven zu haben, 

* Eine pradtvolle Ausgabe bes Neuen Teflamentes mit Holz- 
ſchnitten nah Gemälden des berühmteften Maler, wie Leonardo ba 
Binci, Pietro Perugino, Titian, Raphael, Paul Beronefe, Hannibal 
Caracci, Guido Reni, Ban Dyd u. a., wirb in ber Buchhandlung von 
Longman u. Comp. in London borbereitet. Der Preis biefer Ausgabe 
wird etwa 60 Thlr. betragen. 


- Renan’s „Leben Jeſu“ if, wie man erfährt, nur bie erfte 
Abtheilung eines fortlaufenden Werkes, das eine „Histoire des origines 
du Christianisme werben fol. Die zweite Abtheilung wird bie Geſchichte 
der Apoſtel und ihrer ummittelbaren Schüler umfaffen und bis zum 
Jahre 100 m. Ehr. Geb. führen; die dritte beſchäftigt fih mit bem 
Zeitalter der Untonine und dem Verfalle der heidniſchen Welt, die vierte 
und legte Abtheilung endlih wird den volllommenen Sieg ber neuen 
Lehre im Staats und Volksleben unter Konſtantin ſchildern. 


* Im dem Üisfelvern ber höheren Regionen Sibiriens befinden 
ſich nicht allein volllemmen wohlerhaltene Scelette, ſondern nod ganze 
» mit allen Organen verjehene und wenig zerjtörte Körper jener vorjünd« 
fluthlichen Miefenthiere, von Säugethieren wie and eibechfenartigen Ge» 
‘ Ihöpfen, beren Gebeine zumeilen in unjeren Erdſchichten enthalten find. 
| In jerem Sommer kann man nun, wenn bie ſchütende Schneedecke ven 
‘ Strahlen der Morgenſonne weiht, zahlreiche biefer Thierrefte erbliden, 
| bie das freigeworbene Waffer mit ſich fortführt, ohue daß die Bewohner 


nober, und bie Skiyge von Sohn, welche der Großherzog von Medien» 





jener Gegenden fi weiter darum kümmerten, als das Elphenbein der 

Zähne für fih zu jammeln. . Gegenwärtig ift in den vereinigten Stau- 

ten von Nortamerifa eine Commiffion zuſammengetreten, vie ſich bie 

Aufgabe ftellt, biefe Niefenthiere zu unterfuchen, um mehrere wohlcon- 
! fervirte Species heranszufinden, am welden man ben Bau und die or 
{ aniſche Anordnung biefer antediluvianifcen Bewohner unferes Erdballs 
| Rubiren lönne. 





GBGerichtigungh Im 
2. Spalte Zeile 12 von oben ‚zu lefen „ 
„Mutter und Sohn“, 
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Politische Nachrichten. 


F Münden, 15. Auguft. Nach geftern getroffener neuerer Be— 
ſtimmung veifte Se. Maj. ver König ſchon heute früh um 4 Uhr von 
der Station Pafing aus nad Frankfurt ab. Der abgegangene Ertra- 
train wirb in Um, wo Er, Maj. Kaiſer Franz Joſeph Übernactete, 
erwartet. Bon Ulm begeben fih beide Majeftäten zuſammen nad) 
Stuttgart, bejenuiren bei Sr. Maj. bem König von Württemberg und 
fegen dann bie Reife nach Frankfurt fort, wo bie Ankunft Nachmittags 
erfolgen wird, 

** Münden, 15. Ang. Bei ber geftern Nachmittags 2 Uhr er- 
folgten MWeiterreife Sr. Maj. des Kaiſers von Defterreih haben Gr. 
Mai. der König umb II. KR. HH. Prinz Mpalbert und bie Hergoge 
Mar, Ludwig und Carl Eheobor den Kaifer bis zum Bahnhofe beglei- 
tet. Wie bei ver Aufunft, fo gaben au bei ber Abreife die berit- 
tenen Bürger dem Saifer bas Geleite, und bad abermals ſehr 
zahlreich verfammielte Bublicum begrüßte ben Kaifer, welcher mit unſe— 
rem Monarchen im einem Wagen fuhr, wieberholt mit den freubigften 
Zurufen. Im Bahnhofe war wieder eine Compagnie Infanterie mit 
Fahne und Mufit als Ehrenwache aufgeftellt. — Der König von Preu- 
Ben wirb morgen bier im Bayeriſchen Hofe übernachten und erft Mon- 
tag Bormittags die Reife nach Baden-Baden fortfegen. 

+ Münden, 15. Aug. Bon Seite des f. Staatsminifteriums bes 
Handels und ber Öffentlihen Arbeiten ift unterm 13. ds. den durch 
Brand verunglüdten achtzehn Gemwerböleuten ber Stabt Furth aus bem 
Gewerbsprivilegien-Tarfonbe eine Unterftügung von 2425 fl. als unver 
zinsliches Darlehen zuerfannt worden, weldes Darlehen in zehn gleichen 
Jahresfriſten, erfimals Lichtmeß 1865, zurüdzuzahlen if. Das k. Be 
zirksamt Cham hat bie Auszahlung an die Betheiligten gegen eine pro— 
tofollarifh aufzunehmende, bie Verpflichtung zur bedungenen Heimzahlung 
enthaltende Schulberflärung erfolgen zu laſſen. 

$ Münden, 15. Auguſt. Bon Seiten bes f. Staatsminifteriums 
bes Innern, der finanzen und bes Handels ift unterm 31. Juli de. 
98. eine gemeinfhaftliche Entfchliegung erlaffen worben in Betreff 
Bertheilung der Strafgelber, die wegen unberehtigter Ausübung bed 
Privatbefchäfgefihäftes verhängt werben, und bie für das zur Beauf- 
fihtigung des Beihäfwefens aufgeftellte Unterperfonal verwendet werben 
follen. Die fraglihen Strafgelver find demzufolge ven den Gerichts. 
fchreibern an die k. Kreisregierung, Kammer bes Innern, einzufenden, 
und diefe hat am Schluße jedes Etatsjahres bie eingegangenen Summen 
auf die einzelnen Stategorien des Perfonals auszuſchlagen, und unter 
Bekanntgabe ber thätig geweſenen Inbivibuum bie auf die Gendarmerie 
treffenden Antheile an das Genbarmerie- Compagnie Commands, die Ans 
theile der Befhälwärter an die Landgeflütsverwaltung zur tweiteren Ber 
fügung zu überfenden, bie übrigen Beträge aber unter das niebere Auf- 
ſichtsperſenal (incl. Gerichtsbiener) felbft zu vertbeilen. 

* Münden, 15. Aug. Das Megierungeblatt Nr, 40 vom 14, 
d. enthält eine f. allerböchfte Entfchliefung, die Concureprüfung ber 
zum Staatöbienfte abfpirirenden Rechtscandibaten betr.; bie f. allerhöchſte 
Entjchliefung, die Berlängerung bes gegenwärtigen Yanbtages betr.; 
eine Belanntmachung, zweite Nachtragsübereintunft zwiſchen Bayern und 
Defterreih zu der Convention vom 1. Febr. 1858, die Einquartierung 
und Berpflegung k. E öfterreichifher Truppen in Bahern, bann bie 
Borjpannsleiftung am biefelben betr.; Dienſtesnachrichten; Orbensver« 
leihungen; die f, allerhächfte Genehmigung zur Annahme einer fremben 
Decoration; Titelverfeibungen; eine f. allerhöchſte Zufriebenheitäbezeng- 
ung und einen Auszug aus ber Adelsmatrilel. 

Frankfurt, 12. Aug. Die Anmefenheit des Kaifers von Defter- 
reich wirb vom allen jenen folennen formen begleitet fein, welche feiner 
Würde und ber Bedeutung bes bevorftehenben Acts entjprehen. Ueber 
dieſe Aeußerlichkeiten find die näheren Anorbnungen großentheild ge 
troffen. Ich erfahre darüber folgendes, Unten im Beftibül des Haupt 
gebäudes des Taris’ihen Palaftes werben die Hellebardiere feiner Leib⸗ 
garbe, von der Strafe aus fihtbar, Wache thun, deßgleichen aud oben 
in ben Corriboren vor den Mppartements, bie ber Kaiſer bewohnen wird, 
während bagegen ber äufiere Doppelpoften, wie bisher, abwechſelnd von 
Defterreihern, Preußen, Bayern und Frankfurtern befegt fein wirb. 
Eine Depntation bed Senats wird im Namen ber Stadt ihn feierlich 
einholen. Sodann erfolgt eine folenne Auffahrt des Kaifers mit adıt- 
fpänniger offener Carroſſe, beides nad Art der Vorgänge aus ber Zeit 
des Meise. Die Emmpfangspeputation bed Senats wirb verſchiedene 
Öffentliche Aufzüge veranftalten. Der Kaiſer wird die Fürften im 
Speifefaal des Palafles Taris zu einem folennen Bankett um ſich ver- 
einigen. (Er wird bie Pradhtzimmer des Hauptgebäubes bewohnen. Zur 
Zeit ſtehen diefelben gänzlich unbenugt, indem die Bunbesverfammlung, 
die öflerreihifche Präftbialgefandtihaft und eine Abtheilung bes äfler- 
reihifhen Bundesmilitärs nur einen verhältnigmäßig geringen Theil ber 


Gemãcher des weiten Gebäudes imne haben. Zu feinem Empfang 
werden jene Zimmer in dieſem Augenblid feſtlich geſchmückt, ebenfo ver 
Garten. Unter benfelben zeichnen fih aus der fürftlih Taris'ſche 
Abnenfaal, ver Speifefaal und das Audienzzimmer. Das Schloß felbft 
ift, wie alle feine innern Theile, von namhaften Künſtlern bergeftellt. 
De Opera erbaute es (1735) in ſehr geihmadoollem italieniihen Styf. 
Den Speifefaal malte Bellarita, Treppenhaus und Borfäle Bernarbini. 
Die kunſtvollen Schnitarbeiten des Speifefaales find von St. Laurins 
Hand. Eine ausgezeichnete Marmorfigiue der Palas von Francois 
du Duesnoh befindet ſich im Garten im einem griechiſchen Tewpel (U.3.) 

* Frankfurt, Wie die hiefigen Blätter weiter mittheilen, wirb 
für die am Mittmoh ftattfindende Feſtvorftellung das Theater beinahe 
änzlih umgewandelt, indem ein neuer Fußboden gelegt, ftatt ber bie- 
— Stühle Seſſel aufgeſtellt und in der Mitte ſowohl wie auf bei- 
ben Seiten Decorationen angebradht werben. Der Haupteingang ift für 
die Fürften und die Vertreter der freien Stäbte und den Senat rejer- 
virt, für das Parterre werben eigene Eintrittsfarten ausgegeben. Die 
öffentlichen Gebäude und bie Hauptftraßen werben mit Fahnen gefhmüdt. 
Zur Bebienung beim großen Bankett find 36 Lohndiener angenommen, 
welhe als Livree Scharlach, feibene Strümpfe, Schuhe mit fllbernen 
Schnallen und dreiedige Hüte erhalten. 

Koburg, 11, Aug. Am 1. September d. I. wirb Hier eine Ber- 
fammlung von ca. 150 beutfhen Buchhänblern flattfinden, um einen 
Sortimenterverein zu gründen. 

Hannover, 13. Aug. Nädften Sımftag reift ber König zum 
Fürftentag ab in Bezleitung tes Minifters des Auswärtigen, Orafen 
v. Platen, bes Generallientenants Wehner und des Geh. Kabinetsraths 
Dr. ter. 

* Mien, 13, Aug. Die „Oſtd. Poſt“ wibmet ber mericanifchen 
Raiferwahl heute einen Peitartifel, worin fie den Herren, melde als 
Depntation nad Europa kommen, den Rath gibt, ſich mindeſtens bie 
Reife von Paris nah Wen zu ſparen. Mas den Beſchluß der Nota- 
bein betrifft, jo meint fie, die wahren Motabeln Mexico's feien wohl 
im Lager Drtega’s. In Oeſterreich wenigſtens babe fi nod feine 
einzige Stimme vernehmen laffen, welche jenem Beſchlufſe Beifall zole. 
Auch die „Preſſe“ ergeht fih in fpöttifchen Bemerkungen über die Die 
tbyramben, womit die Parifer Blätter das neue Kaiſerthum feiern. 

Paris, 13. Aug. Ein Brief aus Peling vom 1. Juni berichtet 
von aufftändijhen Bewegungen in ben nörbliden Bezirken, welche ber 
Regierung ernftlihe Berlegenheiten bereiten. 

* London, 11. Auguſt. Die „Times“ beipricht heute die Wahl 
des Erzherzogs Ferdinand Maximiſian zum Kaiſer von Merico; fie iſt 
eigentlich etwas übel aufgelegt, und die Mericaner wegen ihrer Unardie 
ver der Intervention, Kaifer Napoleon wegen dieſer Intervention, die 
neueften Maßnahmen Foreys wegen ihrer frappanten Wehnlichkeit mit den 
nftitutionen ves franzöfiihen Kaiferreihs kommen der Reihe nach ſchlecht 
weg. Dem Erzherzog Marimilian zollt fie jedech alle Anerkennung ſeines 
perfönligen Gharafiers und hofft, daß er, wenn er bie Wahl annehme, 
einen heilfamen Einfluf in Dier.co üben werde. Was England anlange, 
fei es beffen Pflicht, bei dieſer franzöſiſchen Eroberung neutral zu bleiben, 
die wahricheintih eime Einigung Frankreichs und Defterreih®, dagegen 
eine Veruneinigung Frankreiche und ber norbamerifaniihen Union zur 
Folge haben werde, „Uebrigens, muß, fo meint fie, die Stellung Franf- 
reihs als Schutzherru dieſes ſchwachen Kaiſerreiches eigener Schöpfung 
für die Zufanft ein Bollwerk gegen die Anmafjungen der Staatemänner 
von Waſhington fein, und in dieſer Hinſicht hat die meue Revolution bie 
höchſte Bedentung.“ 

London, 11. Aug. Einer der eiſengepanzerten Widderdampfer 
welche neuerbings anf den Sciffswerfien der Themſe für bie ruififche 
Regierung gebaut werben, fuhr geftern. nad Kronftabt ab, Wie verlau- 
tet, war fein Bau in Folge Befehls der ruſſiſchen Regierung ungewöhn. 
lih beſchleunigt worden; die Panzerbevedung war nod nicht ganz fertig 
und ber Reſt ver Platten war an Bord des Schifſes, um bie Bepanzers 
ung nad} der Ankunft in Kronflabt zu vollenden. Ruſſiſcherſeits wird 
angegeben, daß die Beförberung der ſchwimmenden Batterie nach ber 
Oſiſee einfah aus bem Grunde beſchleunigt worden fei, um dem 
Eintreten der rauhen Wittterung zuborzufommen, 

Kopenhagen, 13, * Berlingsle Tidende“ meldet, daß ber 
König von Dänemark der Einladung zum Fürſtentag nicht nachkommen 
werbe. 

** æJaſſy, 4. Aug. Dem Bernefmen nad wird gegenwärtig in 
ber Turkei m neue polnifhe Erpebition mad der Moldau organifirt, 
— — — —— — — —— — — m — 
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Ueberficht 


Der mwbamedanifhe Ein. — Das unterbrodene Hode 
zeitsfefl, eine Erzählung aus bem wendiſchen Bollsleben, von Eduard 


Ziehen. (Fortſ) — Vermiſchtes. — Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
= Telegramme. 


Der mubammedanifdhe Eid. 


*In dem Ihrem Hauptblatt Nr. 209 und 210 einverleibten Bericht 
über die Bezirlegerichtsverhandlung, die Hegppter betreffend, lefen wir, 
baf ver Bertheidiger der Angellagten bezweifelte, ob bei dem jungen 
Leuten eine richtige Anfiht vom Eid vorauszufegen jei, ob fir überhaupt 
zum Schwur zugelafen werben fünnten. Im weitern Berlauf der Sitz 
ung wurbe noch einmal verſucht, ihre *eibliche Ausfage du dh die Be— 
hauptung anzugreifen, daß im Aegypten viele falſchen Eide geſchworen 
werben. Letziere Infinuation wurde natürlich micht weiter beachtet; felbft 
wenn feftgeftellt wäre, um wie viel Procente Meineite mehr im Gebiete 
des Ialam als unter Chriften geſchworen werben, würbe der Mißbrauch 
bes Eides, füme er auch noch fo oft vor, nicht gegen bie Anwentbarkeit 
befleiben als Beweismittel angeführt werben fünnen, ba man chen fein 
anderes entſcheidendes weder in ber einen noch in ber anberm ber beiven 
Religionen kennt. Es konnte ſich bier vielmehr nur darum handeln — 
und bas gerade ſcheint ber Einwand bed Bertheibigers im Frage zu 
fielen — ob die Moslimen überhaupt fefte Rehtsnormen und Redts- 
büder haben und ch nad tbenfelben der Eid eine der Bedeutung bes 
chriſtlichen entſprechende Stellung einnehme. Wir hoffen in folgendem 
auf beide Bedenten eine befriedigende Antwort geben zu können und 
bemerken nur noch, daß wir den Anfihten der Sumniten, zu denen auch 
die Aeghpter gehören, folgen, va alle Abweichungen ver Schia anzugeben, 
hier zu weit führen würde. _ r 

Muhammed hatte 632 das Zeitliche verlaffen, ohne feine meift bei 
beftimmten Beranlaffungen gegebenen Offenbarungen (wahj) georbnet 
und zu einem Ganzen verſchmolzen zu haben. Als fein Nachfolger Abu 
Bekr den Koran ſammelte, hielt er ſich nicht für berechtigt, irgend einen 
ale Offenbarung befannten Ausſpruch bes Propheten auszulaflen. Da 
er ſolchergeſtalt auch Verſe mit aufnahm, melde Muhammed felbft durch 
fpätere abrogirt hatte, famen mande Widerſprüche in den Soran, Die 
tamalige Schreibung des Arabiſchen ohne biakritifhe Puncte, welche die 
meiften Eonfonanten von einander unterfcheiben, ohne Beocale und andere 
Leſezeichen, macht es ſehr erklärlich, daß im kurzer Zeit eine Fülle were 
ſchiedener, oft bebeutend abweichender Pefearten zu Tage trat. Der droh⸗ 
enden Verwirrung that Othman, der dritte Ehalife, trog manchem hef⸗ 
tigen Widerſpruch durch einen rechtzeitigen Gewaltſtreich Einhalt. Er 
ließ nämlih nach bem bei Haſſa, einer der Gattinnen Muhammeds auf 
bewahrte Koraneremplar, welches Said ben Thabid, Muhammers Secre- 
tär für Abu Bekr gefhrieben hatte, Abfchriften anfertigen und vertheilte 
biefe in die Provinzen mit dem Befehl, alle übrigen Copien zu vernich- 
tem. Dies fcheint in hohem Grade gelungen zu fein, und wir finden 
von num am die Othmaniſche Redaction des Sorantertes überall als 
erfte, unumflößlihe Quelle in allen religiöfen und juribifhen Fragen 
bes Yelam. 

Aber ſchon waren mit ber erflen außerarabiſchen Eroberung die 
Moslimen aus ihren einfachen Verbältniffen Heransgetreten; ſchon Fetten 
fi zahlreiche rechtliche Berwidlungen ergeben, in melden die Ausſprüche 
bes Koran feinen Aufihiuß gaben. Im folden Fällen hielten ſich bie 
erften Chalifen an bie Ausjprädhe Muhammebs, welde im Mumbe feiner 
Begleiter zahlreih genug fortlebten. Sie zufammen bilden die Habith, 
bie bei uns unter bem Ramen bie Sunna befannt find. Reichten aber 
auch dieſe nicht aus, fo nahm man zu einem Rath ber gelehrteften und 
mit Koran und Habith vertrauteften Männer feine Zuflucht und legte 
ihren Entfeidungen Gefegesfraft bei. Der Imbegriff ver Beſchlüſſe 
ber vier erften Ghalifen, melden bie Sunniten zwar feine unmittelbare 
Dffenbarung, aber als gültigen Nahfolgern Muhammeds unbebingten 


Gehorfam zugeftehen , heißt Iofhma. Hadith und Idſchma Hilden bie 
zweite und britte Hauptquelle moslimifcher Glaubens ⸗ und Rechtolehre. 
Dies große Material lebte nun im erften Jahrhundert ber Hidſchra 
noch ungeorbnet im Gedächtniß der Traditionsgelehrten (Mubaddith) 
und Rechtslenner (Falih) fort. Mundlich pflanzte es bie erfie Genera- 
tion des Islam (Aſhab) auf die zweite (Tabium), ohne eine Sichtun 
zu verfuhen. Mebina und Melta namentlih, fpäter auch Basta um 
Kufa waren bie Sige dieſer Glaubenskenner und ihrer Zuhöter; fie 
waren höchſt geachtet und ſelbſt Ehalifen verziehen ihnen firengen Label, 
der fi auf das Geſetz gründete, Allein ihre Bebentung trat in jener 
Zeit noch nicht überwicgend hervor; bie Richtung ber Gemüther ging 
mehr auf bie äußerlihe Ausbreitung der neuen Pebre, als auf ibren 
innern Yugban. Wirklicher Eifer für zen heiligen Krieg gegen bie Un- 
läubigen (Didihar), öfter neh Habſucht und Ehrgeiz hatten in fehr 
urzer Zeit die Örenzen des Reichs unmäßig ausgedehnt; dabei wußten 
die Eroberer von ihrem Glauben faum mehr, als die nethbürftiaften 
Site und Formeln. Wohl trug der unermüblihe Kämpfer Schmert 
und Koran an einem Wehrgehäng; galt ja ber lettere als beſter Ta= 
lisman; aber ber häufige Gebrauch jenes ließ felten Zeit, ſich mit dieſem 
vertrauter zu mahen. Als man bem Omajjaden Abdelmelik feine Er— 
bebung 2 den Chalifenthron meldete, ſoll er, der in feiner Jugend 
eifrig mit Korauſtudien befcäftigt war, das Heilige Buch gerade in 
Händen gehabt haben; er flug es zu mit den Worten: „Von nun am 
jehen wir ung nicht wieber.” ine ſolche Zeit war wenig geeignet, ein 
allgemeines Intereſſe für die file Thätigkeit jener gelehrten Männer 
in den Hauptftäbten bes Islam anzuregen; fie felbft hatten aber auch 
keine Beranlafjung, ben reihen Stoff durch eine geordnete Verarbeitung 
unter beftimmte Gefihtspuncte dem großen Publicum zugängficher zur 
mahen. Man fügte fid ihren ſchon erwähnten Urtheilen bei ſchwierigen 
Fragen, ohne controliven zu wollen. Den Hauptanlaß zu einer fyfte- 
matiſchen Verarbeitung der zahlreichen Glaubens» und Redtsfäge finden 
wir bauptfählih in zwei Dingen, in ben Bürgerkriegen, weldje bie 
Öegenprätendenten ber Omajjaden hervorriefen und in bem Auftreten 
zahlreiher Secten. 


Das Boll im Großen und Ganzen Hatte fi wie gefagt, wenig 
um bie eingehenderen Fragen des Glaubens und Rechts befiümmert; je 
weniger aber es fich felbft um vie Löſung bemühte, um fo bereitwilliger 
folgte es jenen Männern, damals meift wirklich frommen Leuten. Auch die 
Rechtmäßigkeit des Befiges des Chalifenthrons unterlag ihrer Entfcheib- 
ung. So war es im Intereffe der ſich belämpfenden prätenbenten, 
einen Nechtstitel für ſich auffindig zu machen und benjelben bei dem 
Belt durch jene Männer verbreiten zu laffen, benen man unbebingten 
Glauben fhenkte. Bei einer folden Aufgabe war es nöthig, die treffen« 
ben Trabitionen zufammenzuftellen,, zu ſichten unb enblih aus ihnen 
beftimmte Normen abzuleiten. Noch mehr führten auf biefe Thätigfeit 
die Häretifer, welde meift mit einer fertigen, mehr ober weniger von 
b’r einmal angenommenen Anjhauung des Moslim abweichenden Lehre 
auftraten. Es war hier nicht genug, mit feuer unb Schwert zu vere 
nichten und auszurotten; es mußten Punct für Punct bie Wiberſprüche 
gegen die wahre Lehre, gegen bie wenigftens, welche bafür galt, nadıge- 
wiefen werben. Und wen fonnte dieſe Aufgabe zufallen? Niemanb an 
ber, ald jenen Männern, bie bis dahin fo wenig in den Borbergrund 
—— waren. Bon nun an begannen fie zu confolibiren; erſt im 

uftrage des Chalifen thätig, wurden fie balb eine feſt geichloffene 
Macht, die bei der Bereinigung des kirchlichen und weltlichen Rechts in 
ein Shflem, wie e3 der Koran im Keim enthielt, bie ganze gefetgeberi« 
fe Ausbildung der Lehre in Händen hatte und berjelben, unterftütt 
von ber geiftlihen Würde, die fie zugleich bekleideten, bie allfeitigfte An- 
erfennung. zu verihaffen wußte. Raſch entwickelten fih Schulen ber 
Glaubens» und Rechtswiſſenſchaft. Im ihmen verjuchte man ein Syſtem 
aufzubauen auf jenen brei obengenannten Rechtsquellen, zu benen als 
vierte noch ber fogenannte Kijas Fam, d. 5. die Entſcheidungen, welche 
nah Analogie ber bereits als Norm feftftehenven Beichlüffe im erften 
Jahrhundert der Hidſchra von den Ehalifen unter Zuziehung von Falchs 


gegeben worden waren, 
(Schluß folgt.) 





— + 


»> 
Das unterbrochene Sochzeitäfeft, _ 
Eine Geſchichte aus dem wenbifchen Bolfsleben 
von Eduard Pichen. 
(Fortfegung.) u 

„Was hat benn eine alte Glocke mit dem Lehen oder Sterben eines 
Menſchen zu tun?’ warf Werbin fpöttiich Hin. 

Der Hirt zudte die Achſeln und ſchwieg, gleih als ob er fih 
ſcheue, feine geheimften Gedanken vor Werbin zu Äufern; bie Frau 
Rademin aber erwiderte auf die Frage bes Letzteren: 

„Glaub's wohl, daß Ihr über dergleichen Dinge fpottet — Euch 
iſt noch nichts Unerklärliches paſſirt! Hättet Ihr aber Aehnliches erlebt, 
wie Lafſow und ich, Ihr würdet anders ſprechen!“ 

„Die Menfchen, welche Alles verladhen, laufen früher ober fpäter 
einmal übel an’, bemerkte ver alte Fiſcher. 


. fänmmtlichen des Dorfes x aber Alle di 
en dafi er ch, 11 Uhr —* a ie 


! 


„Run, ih will's drauf ankommen laffen“, emtgegnete Werbin mit 


anfheinender Gleihgültigkeit. 
„In meiner Jugend war ich ein wildes, verwegenes Ding”, hob 
die Frau Rademin an. „Ich wußte nicht, was Furdt hieß, und ver- 
lachte meine Gelpielinnen, wenn fie Abends ſpät nicht allein durch das 
Dorf oder über den Kirchhof gehen mochten. Für meinen Borwig ward 
ih aber einſtmals ſchwer beftraft. Als ich etwa zwölf ober dreizehn 
Jahre alt war, ftarb meine Großmutter, an ber ih mit großer Bebe 
hing. Am Abend vor ihrer Beftattung faß ih mit ven Kindern unfers 
Nachbars vor ver Thüre, und wir jprachen mit leifer Stimme über 
Tod und Begräbniß. Da fagte eines der Mädchen faſt none zu nie: 
undeßt wird Dir's gewiß auch recht bange zu Muthe fein, Marie! Ich 
tönnte vor Angft die ganze Nacht fein Auge zuthun, wenn eine Leiche 
in unferm Haufe wäre!" — „Bor wen ſollt' ih mid denn fürd- 
ten?" fragte id. „Meine Großmutter war im Leben fo gut und 
freundlich gegen mic, daf fie mir im Tode nihts Böſes zufägen wird.‘ 
wo fie im Sarge liegt, und fie bei ber Hand faffen ?““ fragte der äftefte 
Sohn unferes Nadıtars. — „Run, warum nicht ?““ gab ich zur Ant« 
wort. — „„Meine Mutter jagt, das vermöge kaum Ciner unter Hun- 
derten; wer ed aber über fid) gewinnen lönne, bie Hand eines Todten 
zu ergreifen, und auf fein Herz zu legen, der empfinde vor Nichts auf 
ber Bett mehr Grauen.'” 
‚etwas zu thun, fo irrft Du Dich gewaltig“““, verſehte ich, 
ich gehört habe, welden Nuten das bringt, fol mich nichts baran bin- 
bern.” Wir fprachen darauf von andern Dingen; als es aber Nacht 
eworben war, und Alles im Haufe ſchlief, fland ich leiſe auf, umb 
lich mich in bie Stube, worin meine tobte Großmutter lag. 


anftogenden Zimmer und das Pohen meines Herzens auf's Deutlichfte 
hören fonnte, Durd das offene Fenſter ſchaute ver abuehmende Mond 
gar feltfam herein, und beleuchtete die bleichen flarren Züge ver Tobten, 
bie mit gefalteten Händen in ihrem Sarge dalag. In ver lautlojen 
Stilfe umb in bem eigenthämlihen Zwieliht warb mir’s doch etwas 
unheimlich zu Muthe — und leiſe und zögernb ſchritt ih auf die Beide 
zu. Mit einem raſchen Griffe faßte ich ihre Hand — ſtürzte aber im 
demfelben Augenblid mit einem gellenden Schrei befinnungslos zu Boden: 
— mir war's, als habe bie Hand ver Todten im ber meinigen gezudt. 
Als ich nad eimer geraumen Weile wieder zu mir fam; befand ich mich 
in meinem Bette: meine Eltern, bie durch meinen Schrei gewedt wor» 
den waren, hatten mic) regungslos neben dem Sarge gefunden, unb 
mid in meine Kammer getragen. Acht Tage lang ſchwebte ich zwiſchen 


‚WBürbeft Du denn wohl im Dunklen allein in das Zimmer gehen, ' 


— „Wenn Du meinft, ich fürdte mid, fo ' 
‚„Raddem | 


Weit | 
und breit war's fo ſtill, daß ich das Piden der großen Wanduhr im | 
daß dem Böfewicht, der feine 


Tod und Leben — der Schred hatte mir ein hitziges (Fieber zugezogen, | 


von dem ich nur langfam genas. 
nem Borwig geheilt.” 

„Ja der Borwig hat fhon Manchem Berverben gebracht”, fagte 
ber greife Hirt. „Der reihe Willenow in Tarbig, bei dem ich vor vierzig 
Jahren als Schäfer diente, hatte den Sohn feines Bruders zu fi ges 
nommen, einen wilben Burfchen, dem fein Streich zu toll war. Diefer 
hörte einft erzählen, vaf das Wafler im Brunnen zwiſchen 12 u. 1 Uhr 
in der Naht vor dem erften Weihmachtätage zu Wein werde, daß es 
aber noch Keinem ge fei, fi davon zu überzeugen, weil Dem- 
jenigen, der einen Eimer voll Waller aus dem Brummen fhöpfen wollte, 
eine ſchreclliche Stimme aus ber Tiefe zurufe:t „I das Waffer Wein, 
fo biſt zu mein!“ fo daß er vor Angft befinnumgslos nieberftürze, 
Heinrich — das war der Name bes Brubersfohnes meines Herrn — 
lachte ben Erzähler aus, nannte bie gene Geſchichte ein albernes Ge- 
fhwäg, und fagte, er wolle in der näcften Weihnachtönacht felber ein- 
mal den Verſuch mit dem Waſſer anftellen. Keiner glaubte, vaf Hein» 
rich dies wirklich thun werde, allein biefer hatte fein Vorhaben nicht 
aufgegeben, Am Morgen bes erften Weihnadtstages kam er nicht zum 
Borfhein, und als fein Oheim in bie Kammer trat, worin Heinrich 
ſchlief, fand er fie leer, und das Bett unberührt. Da er Abends zuvor 
ws Wirthshaus gegangen war, fo fragte Willenow dort, jo wie in 


Bon ber Zeit an war ih vom mei» | 


| vor, und neben ihm ſchwamm ein Eimer. 


— 


rend mein Herr fort war, fiel mir plötzlich mit Schrecken das Geſpräch 


| 


über die Verwandlung bed Waſſers ein, und angftvoll lief ich mad un⸗ 
ferein Brungen. Ih ſchaute hinfin, wäre vor Entiegen aber bald nie 
bergefunten — aus dem. Waſſer tagte das bleihe Geſicht Heinrichs her 
Den grauenhaften Anblid 
und das Wehllagen in unferm Haufe an jenem Morgen vergeß’ ich in 
meinem Peben nit! — Huf welche Weife der Unglüdlihe umgefommen 
war, ließ fi nicht mit Beftimmtheit jagen; wahrfheinlich aber hatte er 
etwas zu viel getrunfen, und war bei dem WBerfuche. einen Eimer voll 
Baffer aus dem Brunnen zu ziehen, kopfüber geſtürzt.“ 

„Es gibt gewiffe Dinge, mit denen man nie feinen Spott treiben 
fol’, meinte ber Fifcher. „Ein Spötter wird oft auf ganz wunderbare 
Art beſtraft.“ 

„Soll man denn auch das unfinnigfte Zeug glauben ?!“ rief Werbin. 

„Das hab’ ich nicht geſagt““, verjegte Kolpin. „Aber jehr wohl 
fan es gefcheben, daß Derjenige, welder unfinnig ſcheinende Dinge 
unterfuchen will, arg zu Schaben kommt.’ 

„Manche Leute erklären aud etwas für unfinnig, was Anderen 
nicht unfinnig, ja ganz natürlich vorkommt‘, bemerkte ber greife Hirt. 

„Ia, Das ift wahr!” rief die Frau Rademin eifrig. „Heutzutage 
wird man zum Beifpiel faft von Allen ausgelaht, wenn man an bas 
Wiedererſcheinen BVerftorbener glaubt — und doch kann Niemand bes 
weifen, daß fie nicht wiebererfheinen. Ich habe ſchon viele Leute ge 
ſprochen, denen ein Berftorbener wiebererfchienen war.’ 

„Wer einmal am irgend Etwas fteif und feft glaubt, bildet fi gar 
feiht ein, er habe Dies oder Jenes geſehen“, ermienerte Werbin 

„Db Berftorbene wiedererſcheinen lönnen, vermag ich nicht zu ſagen“, 
entgegnete der Hirt, „wohl aber weiß ich, daß es noch mande Dienjchen 
gibt, welche fih das nicht ausreden laffen.‘ 

„Ja, das kann ich bezeugen““, rief der Pferbehänbfer, ‚obgleich ich 
felber anderer Meinung bin. Ich bin weit in ver Welt berumgelom- 
men, babe aber überall Menfhen gefunden, bie an dem Wiedererſqhe inen 
Berftorbener nicht zweifeln. So glauben die Beute weit jenfeits der 
Elbe, daß eine verflorbene Frau, wenn ihr fle überlebender Maun wies 
ber beirathet, und dieſe Heirath ihren Beifall findet, plöglih auf der 
Hochzeit erfheine, und fih unter die Tanzenden mifche 

Diefe Worte machten einen eigenthümlichen Eindruck auf Werbin. 
Er ſchaute eine Weile nachdenflih und ſchweigend vor fih bin, und 
fragte dann?“ 

„Und wern die Heirath ihr mißfällt — was thut fie dann?" 

„Darüber hab’ ich nichts erfahren”, verfegte der Pferdehändler. 
„Ich meine aber, ſchon oft gehört und im Büchern gelefen zu haben, 

Frau fo gequält, daß fle geftorben, ober 
ber ein arglofes Mäpden tüdifh betrogen, und in den Tod getrieben 
bat, bei feiner Heirath mit einer Anderen die Geftalt der Abgeſchiedenen 
bei Nacht ericheint, und mit dem Tode bebroht,” 

„Glauben die Leute in jener Gegend denn auch, daß bie Hochzeits · 
gäfte die Geftalt der verftorbenen Frau fehen, wenn fie, mit der neuen 
Heirath ihres Mannes yufrieben, unter ben Tanzenden erſcheint ?“ 
fragte Laſſow. 

„Ich meine, es fo gehört zu haben“, erwieberte ber Pferbehänbler. 

ni ‚ bann kann man ja auf Eurer Hochzeit fehen, ob Eurer 
verftorbenen Frau Eure Heirath mit Lisbeih Darkow angenehm ift oder 
nicht, Werbin!” rief bie Frau Rademin in halb ſpöttiſchem und Halb 
drohendem Ton. 

‚Ih kehre mid am dergleichen Narremspoffen nicht‘, murmelte 
Werbin halblaut vor fi Hin, indem er aufſtand, und nad einigen an 
Gorueil gerichteten Worten Allen eine gute Nacht wünſchte, und fih auf 


' ben Heimweg begab. 


Der Sturm hatte unterbeffen ausgetobt. Aus den bunflen Wolken, 
bie num langfamer und nicht mehr in fo dichten Maſſen über ven Him— 
mel zogen, brach dann und wann ber bleihe Schein des Halbmonbes 
hervor, fo daß der breite Weg und bie umliegenden Felder und Fähren» 
gehölze bald beleuchtet und bald beſchattet wurben. 

Während Werbin nun fo allein langſam dahinſchritt, fielen ihm 
al’ die ſchauerlichen Geſchichten wieber ein, welche er im Trauerhaus 
gehört hatte, und je mehr er ſich einzureben fuchte, daß Alles leeres 
Geſchwaͤtz fei, deſto unheimliher warb ihm zu Sinn.” Obgleih aufge- 
Härter, als viele Andere, lonnte er ſich doch nit von gewiſſen Anfichten 
feiner Stammesgenoffen über das Verhältniß der Menſchen zum Gebiet 
bes Ueberfinnlien und über die Abhängigkeit der legteren von geheims 
nigvollen Mächten Iogmaden. 

Bor Allem wollte ihm bie Erzählung; bes Pferbehändlers von dem 
Wiedererſcheinen ber verflorbenen Frau niht aus dem Sinn; tief im 
feiner Bruſt erwachte die Stimme feines Gewiffens, und tief ihm al’ 
bie harten Worte, al’ die mitleivslofen Handlungen, durch welche er 
feine dahingeſchiedene Gattin gequält, in’s Gedaͤchtniß zurüd, Er kam 


/ 


’ 


} 
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ch wie ihr Mörder vor, und bie Drohungen ber armen Auna, bie er 
ſchändlich betrogen, und die der Top vielleicht auch fchon zur feinem 
fer erforen hatte , fielen ihm mit Ceutnerſchwere auf's Herz. Bon 
tanfenb fchredlihen Gefühlen und Gedanken beitürmt, vergaß er Alles 
ringsumber, und wanderte wie im Traume dahin. 

Ta ſchlug urplötzlich dicht vor ihm drei Mal eine Giode au. Ein 
eifiger Schauer durdriefelte feinen Körper bei dieſen Müngen — es war 
ihm, als höre er die Todtenglocke, won weicher der alte Hirt erzählt 
hatte. Berwirrt und halb betfubt blidie er auf: — er fland vor der 
Kirche des Pfarrdorf 8, die einige taufend Schritte von bem letzteren 
entfernt, auf einer Meinen Anhöhe mitten im Felde lag. Nur mit feinen 
Gedanken bejcäftigt, hatte er gauj vergeflen, daß fein Weg ihm dicht 
an berjelben vorüberführte. 


(Bertjegung folgt.) 


Vermifcytes, 

R, (Shügengefellfhaften in alter Zeit.) Es ift befannt, 
wie bie ritterlihe Kunft des Schießene auf die Scheibe in Deutihland 
fon in den älteften Zeiten eifrig gepflsgt worten und wie bem Uſſocia - 
tiondgeifte des Mittelalters eutſprechend, die Schügen alsbald in Kör- 
perſchaften zufammentraten, die nicht jelten über ein bedeutendes Ber- 
mözen zu verfügen hatten. Auch hen beſaß ſchen früh eine Arm- 
bruft-Schügen-Öruderfhaft, und die im Reichsarchtve daſelbſt aufber 
wahrten auf dieſelbe bezüglichen Urkunden enthalten mauches Intereffante. 
So ſtifteten „Agnes, des Michel Shöttl des Eltern, Pierpreuren feligen 
Wittibin und Mil Schöttl der Jünger, ir Sun” Iaut Brief vom 
„mädften Montag vor Sant Michel, des heyligen Würftengeld Tag 
nad Chrifti Geburten 1464” zwei Pfund Pfennige guter Mündyener 
Währung zu eimem ewigen Yahrtag in der Set. Peters Pfarr, pen 
die Schügenmeifter „die aines heden Yard von den gemainen Schügen 
erwallt werben” ausrichten jollten. Der Dehant ober Pfarrer jollte 


ı 40 Pfennige, jeder feiner zwei „Geſellen““ 20 Pfennige erhalten u. ſ. w. 


Was übrig blieb, davon mußten die Schügenmeifter Vrod kaufen, und 
bieß ben Armen Leuten geben, Diefelbe Schöttl vermadhte am 30. Oct. 
1465 zwei Pfund Emiggilt zur „Püchſen der Armbruf-Schügen hie 
zu Münden.” Golde Stiftungen wiederholen fi aud noch in fpü- 
teren Jahrhunderten, Fürſiliche Perfonen pflegten ſich gegenjeitig zu 
feſtlichen Schießen einzuladen, wie uns denn aud ein Ladſchreiben bes 
Herz0g6 Ludwig vom 19. Mai 1524 am feinen Better, ven Herzog 


| Wügelm IV, zu einem in Straubing abzuhaltenden Schießen vorliegt, 
| Über au die Bürger Iuden ihre Fůrſten zu Schießen ein. So exließen 


| 
| 


bie Straubinger durch ihren Schägenmeifter Sebaftian Preu am 2. Juli 
1586 ein cehbrerbietigftes Ladſchreiben zu einem Bogelſchießen, wobei 
nah den umftänplihen Erörteruugen zu ſchließen in bisher unbelunnter, 
‚„‚mieberländer“ Act mit Armbruften auf einen Papagei gefhoßen ward, 
ber einen golden fingerring im Schnabel trug. 


Notizen. 

= Erwiderung bezüglich Sinſel'e Drtslericon von 
———— — Mir feiner Erflärung in Nr. 221 des Morgenblat- 
tes hat Herr Sinjel gar nichts gegen unjere Behauptung der Unvoll - 
er ne feines Ortslericons bewiejen, als höchſtens jeish zugeflanden, 
daß jein Buch mindeſtens um 737 Ortsaamen zu kurz ift, nachvem 
nun einmal unläugbar feſtſteht, daß es in Oberbayern menigftens 
13,544 und nit 12,807 menſchliche Wohnpläge oder Ortsnamen gibt, 
und bemnah auch das von ihm bemußte Ortoverzeichniß der k. Staats- 
anwaltihaft von Oberbayern nicht vollzählig fein kann. Daß die Orts- 
entfernungen richtig angegeben find, haben wir nirgenpwie beanftandet; 
dagegen müffen wir unjere Behauptung aufrecht erhalten, daß eine von 
competenter Seite vorgenommene Brälung ſchon auf den erften zwölf 


m— — —— — ee —— — — — — — — — mm — — — — 


Seiten viele Fehler ergab, und Mnnten wir auch weiter nachweilen, daß 


ber Berfaffer nicht einmal eine firenge alphabetiſche Ordnung in feinem 
Lericon zu beobachten verftand, So möge denn Herr Sinfel die Er— 
fahrung beberzigen, daß eine höchſte Genehmigung zur Herausgabe eines 
Buches noch feineswegs vor Irrthämern jhügt, und auch nicht jede for 
genannte amtlihe Duelle gleich für alle Zwede paft.*) 


- Bon M. Fordos ift der franzöſiſchen Alademie ein herrlich 
grüner Farbſtoff, gewonnen aus dem Holze der gemeinen Eiche, vor 
gelegt worben. 


*) Hlemit ſchließen wie bie Debatte über diefed Buch im unferem Blatte, 
nachdem und ber erfle Mrtitel und vorfichende Berichtigung von einer 
Crite zufam, daß wir deren Begründung nicht in Zweifel zu ziehen vers 

en. D. Reb, 


* Das neue Statut für bie ruffifhen Univerfitäten, weldes am 
1. Sept.’ in Kraft tritt, aber von freifinnigen Reformen gerade wicht 
überftrönit,  ift verfündigt worden. Die, Oberaufjiht behalten bie Cu⸗ 
ratoren, doch find auch die Defugniffe des Rectors und des Univerfitäts- 
rathes erweitert, und als meue Eunrichtung iritt em aus, drei Profeffoten 
gebilbetes Uhiberjisätsgericht mit. befapräntien Befugniſſen hinzu, ßer⸗ 
halb der Univerjität unterſtehen die Studirenden der allgemeinen Laudes⸗ 
poligeigeiwalt. ° Bermöyliche Siudenten haben in burg 50, an an 
deren Umiverjitäten 40 Rubel Unterrihtögeld jährlich zu bezahlen. Die 
Gehalte der ordentlichen Brofefjoren find auf 3009, vie ber auferorbent- 
lien auf. 2000 Rubel erhöht. worgen; an die Stelle ber Arjuncten 
treten Privatbocenten. Jede Uniwerjität bejtcht aus drei Facultäten, in 
Petersburg aber wird anjlatt ber mebieinishen eine Facultät der orien« 
taliſchen Sprachen und Lueratur eingeführt. 


- In Pompeji wurde im ber letzten Zeit wieder eine ſehr inter⸗ 
eſſante Entdedung gemacht. Dan gelangte in ein Haus, das, nad dem 
ungemein reihen und faft umverjehrten Mobiliar zu fließen, bod- 
fleyenbe Bewohner gehabt haben muß. Das Triclinium, der Speife- 
faal, ift mit einer ungeheuren Moſaik getäfelt, melde eine Menge Ge» 
genſtãude barftellt, die man bamals zu verfpeifen liebte. Die volltom- 
men fervirte Tafel ift mit nun verfleinerten Dingen bebedt und rings 
um fie ftehen drei Tijchbetten von Bronze, reich mit Gold und Gitber 
verziert, auf denen mehrere Scelette lagen, Eine Menge koftbarer Rlei- 
nobien lagen bei venfelben. Auf der Zafel flanden unter anderem eine 
prädtig gearbeitete Buchusftatue von Silber, mit Augen von Email, 
= den 8 ein Band von werthvollen Steinen und evenfolden Arm- 
änbern, 


1. * Das Dresdener Theater brachte zum erften Male von Charlotte 
Birhpfeiffer: „Eine Tochter des Sivens, mit freier Benägung des 
Romans von Miß Cavanagh“. 

- Au Wiener Hofoperntheater ift eine meue Oper von Steffen 
Heller: „Loreley in Vorbereitung. Sonach haben bie berühmtefte 
ber Rheinjagen im neuerer Zeit drei Componiften, Heller, Wallace und 
—* Vruch, vollſtäudig, ſowie Mendelsſohn bruchſtüdweiſe in Mufit 
geſtht. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


OD Frankfurt, 16. Ang. Saͤmmiliche eingeladene Fürſten find 
anweſend, außer jenen von Preußen, Dänemark, Bernburg, Detmold 
And Homburg. Der Grogberzog von Medlenburg-Strelig wohnt im 
Schloß Rumpenheim, die Fürſtin Caroline von Reuß⸗GSteiz in Homs 
urg. Geftern Abend fanden Bejuche der anweſenden Füriten beim 

er im Bundespalais flat. Auch die Herzoge von Meiningen, 
Naſſau und Braunjchweig hatten eine Beiprehung. Der König von 
Bayern bejuchte in Civil die Stadt, und wurde allerwärts mit Jubel 
begrüße. Graf Nechberg war bei dem Kurfürften von Heilen zur 
Tafel. Heute Morgen börte der Kaiier um 8 Uhr die Meſſe im 
Dom, vom Biihof von Limburg begrüßt. Der König von Bayern 
börte um 11 Uhr vie Meſſe. Die Hürften machten tich gegenfeitig 
Beſuche. Bei diefer Gelegenbeit hatte eine zufällige Begegnung des 
Kaiferd und des Königs von Bayern vor der Hauptwache flatt. Unter 
den Zurufen des zablreich verfammelten Volles ftiegen die Monarchen 
aus den Caroſſen, umarmten fi und pflogen one le Unterhaltung. 
Heute Nachmittag 4 Uhr iſt Galatafel beim Kaiſer. re finden 
feine Verhandlungen ftatt, fie beginnen erft morgen. Hortwährend 
ftrömen die Frempen ftarf zu. Prächtiges Wetter. Des Kaiſers Ge« 
burtstagöfeier finder Dienjtags in Darmſtadt ftatt; vom Grofberjog 
von Heffen find die Könige von Bayern und Sachſen und der Herzog 
von Braunfchweig eingelaven., 


* Frankfurt. (Dfficielle Mittheilung Aber bie Bundestags. 
figung vom 13. Auguft.) Im ber heutigen Gigung- ward k. würt« 
tembergifcher Seits angezeigt, daß für die bevorftchende Gadpverftändi- 
—— zur Bearbeitung eines allgemeinen Geſetzes gegen den 

ahbrud ber f. Regierungsrat) Kölle zum Bevollmägtigten ernannt 
worben fei. — Die Berhandiungen felbft ‘betrafen Militär und Feſt⸗ 
ungs-Berwaltungsangelegenheiten; es wurben aber auch bie Bundes» 
caffenrehnungen vom Jahre 1862 durch Beſchluß für richtig anerkannt. 
** München, 17. Aug. Se. Maj. König Wilhelm von Preußen 

ift geftern Nachmittags nah 3 Uhr hier eingeteoffen, und im Bahnhofe 
von I. Maj. der Königin, dem Kronprinzen Ludwig, Prinzen Otto und 
Prinzen Adalbert N. HH. empfangen worben. Da der König im firengften In« 
cognito reist, und biefes hier beibehält, fo haben keine Empfangsfeier- 


lichleiten —— Se. Majeſtät fuhr vom Bahnhofe aus in einer 
rivate e nach feinem WAbfteigequartier, dem Bayeriſchen Hof, vor 
—* ba der Antınft Sr. Meiehät ebenfo wie am Bahnbofe, fehr 
viele Perfonen verfammelt waren. Außer den bereits geflerm bezeidhne- 
ten Berfonen befindet fih and Hr. v. Bismard im Gefolge feines 
Monarchen. Um 4 Uhr fuhr Se. Majeftät ber König mit ben Herren 
feines Gefolges zur Familientafel, welde bei 3. Maj. der Königin in 
der & Reſidenz flattfand. . e — — 
u ‚17. Aug. a8 zur ung einer freiwilligen 
—— Comite hat mittelft Bffentlihen Anſchlags 
einen Aufeuf zur Betheiligung an biefem Inftitnt für alle kräftigen 
Männer, welche fi vemjelben wirmen fünnen, erlaffen. 


Laudshut, 15. Aug Wie die „Landsh. 3.” vermimmt, ift auch 
ver hiefige Arbeiterbilpungsverein als politiiher Berein erflärt worden. 


burg, 15. Auguſt. Heute früh ift die Königin von 
—— — nach Roſenau hier durchgekommen. 

Dresden, 13. Aug. Dos Miniſterium des Cultus und äffent- 
lichen Unterrichtes hat aus Anlaß der in Frankfurt a. M. bevorftchen- 
den Zuſammenlunft der deutſchen Fürſten angeordnet, daß nächſten 
Sonntag (16. Aug.) im allgemeinen Kirchengebet folgende Worte ıin- 
eſchaltet werben: „Snfonberheit aber bitten wir Dich, Da wolleft mit 

einen Geifte und Gaben im Rathe ber gegenwärtig verfammelten 
Fürften unferes deutſchen Baterlandes fein und fie alfo leiten und regie- 
ren, daß ihr Vorhaben zu Ehren Deines heiligen Namens und zu im- 
mer fefterer Einigung bes gelammten beutfhen Vaterlandes hinaus- 
geführt werde“. 

Ehemnig, 9. Aug. Eine Anzahl tüchtiger, prakliſcher Maſchinen- 
Bauarbeiter hier hat vie Abſicht, durch Ausgabe von Actien eine Mafchinen- 
Fabrif zu begründen, bei welder zumeift bie Inhaber der Actien als praf- 
tifche Arbeiter fich beiheiligen jellen. 


Aus Thüringen, 12.-Aug., ſchreibt man der „Rh. 3., daß bie 
hervorragendften Foͤderaliſten Defterreihe mit bem Plane umgehen, 
leich oder wenigſtens bald nad dem Fürſtentage in Thüringen eine 
ufammenfunft mit ben entfchiebenften Männern der „deutſchen Fort ⸗ 
ihrittspartei” au halten umb ſich ba über die Gemeinfamfeit der beider» 
feitigen Intereſſen zu beſprechen, fowie ein engeres Anſchließen zwiſchen 
beiden Parteien für die Zukunft anzubahnen.... Der Eongreß würde 
aber nur durch Panbtagsbeputirte und Yonrnaliften, bie bie eigentlicye 
ecelesia militans bes „Hortfchrittes" ausmachen, befhidt werben. Auch 
wird fi vorher ein Comite in Thüringen bilden, bas für Deutfchland 
die Einlabungen beſonders ausfhreiben wird. 
6. c. Wien, 14. Aug. Ge. Maj. der Kaiſer haben geflern im 
10 Uhr 50 Min. vom Penzinger Bahnhofe aus Allerhöcftihre Reiſe 
Reife nad) Frankfurt angetreten, Der Bahnhof mit Plumen und far 
bigen Lampen feſtlich geihmädt, umſchloß einige hundert Berfonen, meift 
Bewohner Penzings und des benachbarten Hieking ; größerem Zubrange 
wurbe durch die Schliefung ber Bahnbofslocalitäten vorgebeugt. Die 
Erzherzoge Albrecht, Rainer und Leopold gaben Sr. Majeſtät das Ge- 
leite Die Miniftern. Schmerling, Frhr. Meeſery, v. Plener, Graf De- 
enfeld, Dr. Hain Graf Nadasdy, Hoflanzler Mazuranic, Statthalter 
Graf Ehorinsty, FM. Graf Thun und ber Bürgermeifter Dr. Bes 
linta waren erſchienen. Als Se. Majeſtät in Be leitung des General: 
Arjutanten Fr M.L. Grafen Erenneville in den Bahnbof fuhr, ertönten 
die Klänge der Bollshymne, im welde ſich bie jubelnden Hochruſe ver 
Anweſenden miſchten. 
den Platz. Se. Majeſtät verweilte einige Minuten im Bahnhofe, um 
Seine Verwandten und tie Minifter zu begrüßen, und beflieg ſedann 


den Zug, welcher fib unter den Klängen bes Liebes vom „deutſchen 


Vaterland“ und erneutem Hodrufen in Bewegung ſetzte. 

5 Berlin, 14. Augufl. Für den bier bevorftehenden ftatiftiichen 
Congreß find einer Mittheilung des Geh. Raths Dr, Engel zufolge 
fhon die meiften Sectionsberidhte zum Abſchluß gebracht. Die Plenar- 


und Sectionsverfammlungen werben im Gitungsgebäude des Herren- | 


haufes ftattfinden. Bereits haben Vertreter der amtlichen Statiftit aus 
faft allen Ländern Europas ihr Erfheinen auf dem Congreſſe zugefagt. 
Außerbem liegen zahlreihe Anmeldungen von anberen hervorragenden 


Theilnehmern vor. Zum — * ger äußert Hr. Engel: | 

{ Eins bleibt n wänfhen übrig: daß im unferem theuren | N 

—— 2% . - m. | den abgegangen. Man ſpricht von einer MWieberbefegung von Tampico 

neutralen internationalen Statiftit nicht weiter | = —— daß man Matamoras an der Grenze von Texas in Beſitz 
nehmen wolle. 


Baterlande, und ſpeciell in Berlin, die mationale Politik der Varteien 
den Ehrentag der völli 

verfümmere.” Diefe Sinpentung auf bie Parteibeftrebungen, melde 
wegen ber inneren politifchen Conflicte Preußens das Zuſammentreten 
des Congreffes in Berlin für dies Yahr überhaupt zu Hintertreiben 
fuchten und überhaupt auch in ber Borbereitungs-Commiffion zu Tage 
kamen, wirb hier vielfeitig befonbers auch als eine Antwort auf bie 


einigen Tagen aftein-verlaffen hat, wirb zu morgen Abend bier ers 
wartet. 


\ 
} 
| 
| fenille des Krieges genommen und diefes Huſſein Paſcha übergeben, wel 
Bengaliſches Feuer Mammte auf und erleuchtete | 
| 
| 
\ 


von 101 Schüffen begrüßt worden. 


ueuliche Austrittserllärung ber Herren Dr. Virchow und Schulte-Deligfch: 
betrachtet. Der Kronprinz und bie Frau Sronprinceffin werben am 
nädften Montag von Potsbam nah Schloß Roſenau bei Coburg ab« 
reifen, um bafelbft längere Zeit bei 9. M. ber Königin Victoria von 
Großbritannien zu verbleiben. Morgen fommt 9, 1. H. die frau 
Großherzogin Helene von Rufland von St. Petersburg ‚hier an. Höchſt ⸗ 
biefelbe verbleibt einige Tage in Berlin und reift dann nad Stuttgart 
und Baden-Baden weiter. Der Kriegsminifter von Roon, welder vor 


Aus Poſen. Der „Bromb. Patr. Ztg.’ entnehmen wir Folgen- 
bes: In unferer Nahbarftabt Gollancz if e8 am Sonntag wegen Ber- 
baftung eines Polen zu argen Thätlickeiten gegen bie Benbarmen von 
ber zum Ablaß verfammelt geweſenen Menthmmmenge gekommen, bie 
befonbers von einem bortigen Kaufmannsfohn, der fhon Infurgent in 
Polen gewefen, aufgereist wurde. Der Arretirte wurbe von ber wü⸗ 
thenden Mafle durch Erbrehung der Thüre gewaltfam befreit, bie nun 
von der Waffe Gebraud machenden Genbarmen aber fo arg mit Stein- 
würfen tractirt, daß fie fih bald zurüdziehen mußten. Bon dem aus 
Wongrowis berbeigeeilten Militär find 20 Perſonen verhaftet worden, 
mworunter fi aud jener Raufmannsjohn befindet, 

Bern, 12. Aug. Aus dem Amte Saanen ift dem biefigen Ten 
tral · Polizeiamte fo eben die officielle Anzeige zugegamgen, daß der im 
Berlaufe ver legten Woche in Gſteig verhaftete ehemalige Kettenfträfling 
Darteiemy Balat, auf welchem ber Verdacht ruhe, ber Mörder bes 
unglüdligen Oberg richtsrathes Quenſell zu fein, geftern Vormittag 
auf dem Transporte nad bem Canton Wallis den begleitenden zwei 
Landjägern in ber Nähe des Berner Dorfes Erlenbach entiprungen ift. 
Wie aus allem hervorgeht, haben ſich feine Wächter großer Unachiiamfeit 
ſchuldig gemacht. Wie man Hört, figen fie zur Belohnung augenblid« 
lich im Gefängnif. 

Zurin, 14. Aug. Dänemark hat eine permanente Geſandtſchaft 
in Turin errichtet und Herrn v. Roſenkrantz zum Gefchäftsträger er⸗ 
nannt. Derfelbe hat vorgeftern feine Beglaubigungsihreiben überreicht. 

* Athen, 7. Aug. Drei Dampffchiffe bereiten fih vor, am 18. 

' Aug. nad, Toulon abzugeben, um dem neuen Könige entgegen zu geben. 
| Der Finanzminiſter hatte erflärt, das Deficit hefaufe ſich auf 10 Mit 
| fionen Dradmen, die laufenben Ausgaben nicht mit einbegriffen; aber 
ı bie bem Schate noch gefchuldeten rüdftändigen Summen belanfen ſich 
' auf 50 Millionen, unb man könne noch für mehr ala 60 Millionen an 
| Nationalgütern veräußern. 


N * Briefe ans Konftantinopel vom 6. d. zeigen an, daß ber Sul- 
| tan dem Fuad Paſcha in einem Schreiben feine Zufriedenheit auszebricdt 
| bat. Der „Eourrier d’Drient‘ hat eine zweite Verwarnung erhalten, 

weil er von Minifterveränderungen gefprodhen hatte. Es ift eine Subs 


| feription eröffnet worden, um bem Sultan 50,000 in England verfer« 


| tigte Büchſen anzubieten. Die griechiſchen Unterthanen enthalten fid, 


daran Theil zu nehmen. 


l Konftantinopel, 8. Aug. Omer Paſcha ift bevenllid erkrankt. 
England und Frankreich ſollen der Pforte notificirt haben, fie würden bei 
einem Kriege mit Rußland eine Flotte. vielleicht auch Pandungstruppen, 


nah dem Schwarzen Meere ſchicken. (?) (Pr.) 


Konftantinopel, 13. Aug., Abende. Halil Paſcha wurde das Porte- 
Gr ed unter ber Direction Fuads Paſcha's zu verwalten hat. Ein Ob» 
fervationslager wird bei Schumla abgehalten. 


* Der „France“ find neue Nachrichten aus Merico zugegangen. 
Bei Abgang ver „Floride“ von Beracruz war bie Nachricht von ber Kai» 
ferwahl in Mexico dort befannt geworden unb vom einer Kanonenſalve 
General Doblado, früherer Mini« 
fter unter Juarez, welcher ben Staat Guanajuato Hefehligt, bot fih am, 
die framzöfifhe Interpention anzunehmen, falls bie franzöſiſchen Truppen 
nicht dieſe Stadt beſetzen würden; Marſchall Forey jedoch ging nicht 
barauf ein. General Ortega hat den Oberbefehl im Staate Zacatecas 
übernommen, wo er fehr frenge gegen bie fremden verfahren foll. 
Juarez war noch immer in San Luis de Potofi mit wenigen Anhängern ; 
man meinte, er werbe balb Merico verlaffen. Ein in Beracruz are 
mirter Schoner mit mericanifcher Equipage ift nah Minatitlon im Sü- 





Verantwortliche Rebaction : 


Bär ben nichtpelitifchen Theil: bi. 3, Grofe, 
Für den politifdpen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöplmann, 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Mäönden, Die Bayeriiäe Zeltnag 
Befirt im Banyen 8 I. eliq; Balbläheig & FE, 
wiertellährig 2 A. Uuf das Morgenblati 
Kann um die Pälfte mes Preiſes beſerwers 


Morgenblall 





abemnirt werben. jur j 
Bayeriſchen 3eitung. 
Dienftag. Nr. 226. 418. Auguft 1863; 
dem Kirchdorfe zu, das gleichfalls auf feinem Wege lag. Im wilber 


Uecberficht 


Das unterbrodene Hocdzeitsfeft, eine Erzählung aus dem 
wenbifchen Bollöleben, von Eduard Ziehen. (Fortſ.) — Der mus 


hamedanifde Eir. (Schluß) — Zur Säulliteratur. — Ber | 


miſchtes — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
ss Telegramme. 
SHandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Das unterbrochene Sochzeitöfeft. 
Eine Geſchichte aus dem wenbifchen Volksleben 
i von Eduard Dichen. 
(Bortfegung.) 

Der Unblid des fillen Gotteshanfes beruhigte ihn zwar einerfeits 
wieber, allein andrerſeits ermedte die Nähe des Friedhofes eine feltfame 
Angft in ihm. Dort auf ver vom bämmernden Halbmondlicht beidie- 
nenen Höhe ſchlummerte jeine verftorbene Frau, die ihm jo fehr geliebt, 
und zu ber er am e ber Hochzeit halb im Scherz und halb im Ernſt 

ejagt hatte, wer von ihmen Beiden zuerſt fterbe, folle den überlebenben 

Eher bald in's Grab nachziehen. Diefe Worte fielen ihm jest plötzlich 
wieber ein, und der Gedanke, daß fie wahr werben fönnten, durchfuhr 
fein Hirn wie ein zweiſchneidiges Schwert. Das Berlöfhen bes Lichtes 
bei dem Berlobungsfeft und das breimalige Unichlagen der Glode vor 
ihm im Thurm erjchienen ihm wie eine Anfiinbigung feines nahen Todes, 
Bergeben® bot er al’ jeinen Trog auf, um feine Ang nieberzufämpfen 
— er glaubte, die Stimme feiner verftorbenen Frau zu vernehmen, bie 
ihm zurufe: „Deine Zeit it um! Deine Bat ift um!" 

Gleich beim erften Tom ber Glocke war er wie gebannt ſtehen ge- 
blieben. Der Mond barg fi hinter dunkle Wolken, trat wieder hervor, 
und verſchwand abermald — Werbin fland noch immer regungslos ba, 
und ſchaute zu dem Kirchhefshügel empor, über bem fo tiefe Stille ruhte. 

Da brach plöpli ein heller Strahl durch die Nacht in feine Seele‘: 
ber Borfag, ein neues Leben zu beginnen. Diefer Vorſatz verſcheuchte 
wie mit einem Schlage all’ feine ft, und wie von einer unficht- 
baren Macht getrieben, trat ber Reuige durch das halboffene Thor in 
ben flillen Kirdhofsraum, um das Grab feiner verfiorbenen Frau auf 


zuſuchen, daſelbſt ein Baterunfer zu betem, umb das Gelübbe abzulegen, 


von num an einen tadellofen Wandel zu führen, 

Seltjam — er, ber karz vor dem Tode feiner Frau auf ben Rath 
eines feiner Angehörigen, den Prediger im der Kirche eine Fürbitte für 
bie Schwertrante ſprechen zu laffen, höhniſch und trogig nad Urt ber 
heidniſchen Wenven*) erwiedert hatte: „Ih will mid und meine frau 
nicht ablanzeln laſſen!“ — ver fühlte ſich jegt getrieben, felber zu beten! 

Auf dem breiten Pfade, der quer über den Kirchhof führte, fchritt 
er lang dahin, und wanbte dann rechts nad ber fünöftlichften 
Ede. des Friebhofes, wo fih das Grab feiner Frau befand. Als er 
biefem bis auf zwanzig Schritte nahe gelommen war, trat ber Mond 
eben wieder hinter den bunflen Wollen hervor, und beleuchtete die grü« 
men Grabeshägel und die darauf flehenden weißen und ſchwarzen Kreuze 
mit feinem falten, bleichen Lichte. 

Berbin that mod einige Schritte, dann blieb er wie angemurzelt 
fleßen, und fließ einen bdumpfen Schrei aus: von bem Grab, auf wel- 
Ges er zueilte, erhob fi langjam eine dunkle Franengeftalt, und blidte 
ihn flarr und regungslos an. 

Das Entjegen lähmte all’ feine Glieder — er glaubte, feine ver» 
florbene Frau vor fih fichen zu fehen — und es war ihm, als winfe 
fie ihm, ihr in's Grab nachzufolgen. 

Einige Gefunden flanden bie beiben Geftalten einander wie ver 
RReinert gegenüber — dann raffte Werbin al’ feine Kraft zuſammen und 

ürzte mit einem Auſſchrei des Entfegens fort, ben Hügel hinab und 


*) Noch zu Ende des gr ng Jahrhunderts Hielten es die Wenden 
menu m Rranten 


für flich, el Gebet am baldige Ge⸗ 
wefung im der Kirche geſprochen wurde. 


g 
Kir al eben ; bie dem Tobe 
hof gefaßt, ⏑ mublos anfcg Furt vor 


Haft, tobtenkleih, und faum feiner Sinne mädtig, flürmte er durch die 
ı flillen mondbeſchienenen Felder dahin — und mehr als einmal bänchte 
i es ibm, ald ob er eine Stimme hinter ſich rufen höre: „Ich hole Dich 
doch zurüch!“ 

In feiner Beſtürzung war er nicht im Stande geweſen, irgend 
einen Gedanlen zu faflen; als er aber bie erfien Häufer bes Kirchdorfs 
erreichte, fiel e8 ihm plöglich ein, daß bie Geftalt, welche er gefehen, 
| wohl bie arme alte Wittwe Ballin fein könne, deren einzigen Sohn vor 

einem Jahre ein wilder Burſche ans Dambin bei einem Streit erſchla⸗ 
gen hatte, unb ber in Felge bavon Halb irrfinnig geworben war, Schou 
mehr als einmal hatten die Leute fie Abents auf dem Grabe ihres Soh ⸗ 
nes figen fehen, und fo viel Werbin fib entfinnen konnte, fiel ber Tor 
deotag bes Umglüdlichen gerade in die Ofterzeit. 
| Um fich darüber Gewißheit zu verſchaffen, lenkte er feine Schritte 
! mad dem Haufe, worin die arme Mutter wohnte — bie Fenfter ihres 
| Stübchens waren dunkel. Da fie fonft immer fill daheim ſaß, fo zwei⸗ 
' felte Werbin nicht; daß fie die Geftalt gewefen, die er auf dem Kirch⸗ 
hof erblidt Hatte. Auf jeine Nachfrage beflätigten bie übrigen Bewohner 
bes Haufes feine Bermuthung, und fagten, daß bie ihres einzigen Gebr 
nes Beraubte feit einigen Tagen allabendlih nah dem Kirchhof wandre, 
und dort flunbenlang auf dem Grabe des Erſchlagenen fie und weine, 

Etwas berubigter langte Werbin daheim an, und legte ſich fchlafen. 
Allein die Begebenheiten bes verfloffenen Tages Hatten ihn im eine foldhe 
Aufregung verfegt, ba der Schlummer feine Augen floh i ber 
tiefen Stille und dem tiefen Dunkel rings um ihm ber wogte ein Meer 
von fhmerzlihen ‚Sevanten unb bangen Öefühlen durch feine Seele, und 
als er ſich erinnerte, daß ber näcfle Tag ber Ofterfonntag fei, kam ihm 
ein alter Braud in ben Sinn, über melden er na früher mitunter 
luſtig gemacht hatte, welcher ihm aber jetzt als eine Urt von Beruhig- 
ungsmttel bienen fomnte, Seine Mutter hatte ihm nämlich oft erzählt, 
daß man im der Naht vor Oftern, Pfingfien und Mei en jein 
Scıidjal für bie nächſten zwblf Monate erfahren könne, wenn man im 
Dunkeln das Geſangbuch aufſchlage, und am andern Morgen ben erſten 
Geſang auf ber erften Seiten lefe: die Ueberſchrift oder ber Inhalt 
biefes Geſangbuches prophezeihe bem Frager, was ihm im nächſten Jahre 
begegnen werde. 

So fland er denn wieber auf, nahm fein Gefangbud zur Hand, 

bamit 








ch bei Zagesanbruch fehen könne, was ihm befchieben fei. 

Allein er erwachte erft, als die Sonne ſchon ziemlich hoch am Hims- 
mel fland — vor Übergroßer Aufregung hatte er ve halbe Nacht ſchlum · 
merlos hingebracht. Sein erſter Blid fiel auf das offen baltegenbe Ge⸗ 


erg 


} 

| 

| ger Bi anf, und legte es auf den Stuhl neben feinem Bette, 
ei 


' fangbud. Haflig riß er es an ſich, umb überflog die auf ber erſten 


Seite flehenne Nummer. Es war ein zur Buße mahnenber Gefang, 
beffen Schluß bem verflodten Sünder ſchwere Strafen anbrohte. 
Werbin fuchte fi zu überreden, daß biefe Antwort bes Dralels 
nichts als ein bloßer Zufall fei — aber tief in feinem Herzen fah das 
Bewußtſein feiner Schuld wie ein nagenber Wurm, vor welchem ex we⸗ 
der Ruhe noch Raſt fand. Dazu kam bie wachſende Angit, daß er balb 
fterben werde — eine Angfl, die immer flärfer wurbe, je mehr er fie 
wegzukfügeln ſuchte. Das ſchone Dfterfeft, an dem Alles ben Triumph 
bes Lebens über den Tod feiert, an bem bie ganze Welt neuem Früh⸗ 
lingsionnenglang und nenen fFrühlingsblüthen entgegenjubelt, und bie 
Freude alle Herzen erfüllt und burdbringt, fette icnen Selz für Ihe; 
gräbelnd und finfter ſchlich er in Haus und Garten und Feld umber, 
und floh die Geſellſchaft der Menſchen — bie Angefichter der Fröhlichen 
hatten etwas Nieberbrüdenbes für ibn. 
Es vergin — bevor er feine frühere u feit 
auch nur annähernd wiebergewann ; , 
innen, ben er an jenem Abend in ber Nähe bes 


wort erhalten, daß fie wieder einmal von ihren alten „Nüden” (Grillen) 
lagt werde: fle Peak fid vor ihrer immer näher heranridenben 
irathung. Diefe Abneigung Lisbetds vor ihm mar ihm nichts 
Neues, allein heute here m dieſelbe unbefchreiblih, und unwilllür⸗ 


lich drängte ſich ihm die Frage auf, weshalb er ſich denn iin. 


mit Lisbeth verlobt habe, Sie war reich — aber er hatte felber Ge 
und Gut in Fülle; bagegen war fie weder ſchön noch Mug, weder friſch 
noch anmuthig, und er mußte ſich eingeftchen, daß fie mit ber armen 


Anna, die er fo ſchändlich verlaffen, und bie ihn og pa, 4* es | Lehre vom burgerlichen Rechte enthält. 
ergleih aushalten | 


Jener jemals möglih war, nicht den entfernteften 
tonnte. 


Nah langem Grübeln ſchoß ihm plöglic ein glüdficher Gedanke 
durch ben Kopf. 

„Barum faun ih denn die Verlobung mit Lisbeth nicht rildgängig 
machen und Anna heirathen ?“ rief er, indem ein Hoffnungsftrahl fein 
büfteres Geſicht erhellte. „Dann könnte Alles wieder gut werben! 
Pisbeth würde fi freuen, von mir los zu Tommen — Anna wilrbe 
wieber zu Ehren gebracht, und würde ſich glüdlich preifen, mit mir zum 
Altar treten zu Finnen — und ih wär auf einmal aller meiner Angft 
und meiner Schuld ledig!" 

Diefer Gedanke erfüllte feine Seele jo gany und gar, baf er jebe 
andere Rückſicht variber vergaß. Er fprang auf, ergriff feinen Hut, 
und ſchritt der Thür zu, um fogleih nah Werbentin zu gehen, und 
Anna zu fragen, ob fie ihm jein Unrecht vergeben, und bie Seine wer« 
den wolle, Willigte fie ein, fo hoffte er, daß es ihm eim Leichtes fein 
werde, jeine Verlobung mit Pisbeth rüdzängig zu machen. 

Echon hatte er die Hausthüre geöffnet — ba traten ihm mit eimem 
Male al’ feine Äußeren Berhältuiffe Har vor bie Augen, unb die eine 
Frage: „Was werden bie Leute bazu jagen ?' lähmte wie eine mächtige 

erformel jeine lieber, „Bas werben bie Leute fagen, wenn 
ch eine gute Parthie aufgebe, um ein bintarmes Ding zu heirathen, 
das recht gut meine Magd jein könnte?“ murmelte er ſchwer aufath- 
mend vor fid hin. „Werben fie mich nicht allefammt verladhen und 
verhöhnen, daß ich ein foldes Werk der Barmherzigkeit thue ?“ 

Längere Zeit fland er unſchlüſſig va — enblih aber trug falfche 
Scham ven Steg über feine ehrenhafte Regung bavon. 

„Nein — der Schimpf wäre zu groß!” rief er, in’s Zimmer 
zurüdtehrenn, „Ih kann Anna mit helfen — fo germ ich es auch 

p’ 


Und um für die Zukunft allen derartigen inneren Rämpfen vorzu- 

beugen, beſchloß er, noch an bdiefem Abend mit Darlow zu reden, um 

zu bitten, bie Hodyzeit feiner Tochter vier Woden früher auszu- 

. Mar pas Aufgebot einmal erfolgt, fo war es faft nicht mehr 
möglich, vie Verlobung rüdgängig zu machen. 
(Fortfegung folgt.) 


Der mubammedanifhhe Eid. 


(Schluß.) 

Unter dieſen Gijas fallen endlich noch bie Beſtimmungen ber ſechs 
Rechtolehret, welche im Verlauf des zweiten und dritten —22 
der Flucht die Syſteme aufftellten, in die ſich alle Sunniten trennten. 
Zwei derfelben, Sofjan Atihauri (+ 161) und Dawud Affaghir (+ 270) 
hatten im achten Jahrhundert ber Flucht mur nod wenige Anhänger 
und verfchwanden bald ganz, Den Lehren der andern, Abu Hanıfa 
(r 150), Malit Ibn Auas (1177), Aſch-ſchafii (d 204) und Uhmed 
Fon Hanbal (+ 241) folgen heute noch alle Sumniten, 


d. h. als Laute, die ein foldes Maß von Anfehen in ihren Unterſuch⸗ 
ungen über die Rechtsprincipien erlangten, daß ihre Aufitellungen Ges 
jegeötraft erhalten haben, 
dritten Grades und bie Müfelled (Macahmer) Leifteten, betrifft nicht 
mehr bie G bgriffe des Rechts (Ujel), fondern nur jecunbäre 
Puncte (Fur). it dem Tode bes Hanefiten Kazi Ehan (F 572) 
der Flucht ift Niemand mehr bie Würde eines Mudſchtehid (in der Bes 
deutung des Worts bei den Sumniten) zuerkannt worden, fo mauche 
fich auch mit raftlofem Eifer darum bemüßten. Es wurben zu ben ein 
zelnen Terten der Imame (Mate) eine große Reihe von befonderen Com- 
mentaren ( ) und zu biefen wieber Guperconmmentare (Haſchija) 
geſchrieben ; "im ihmen iſt die Erflärung und der Ausbau jener Gruud⸗ 

ein und ihre ÄAnwendung auf alle möglichen: Fälle miebergelegt. So 


be eit als dert Sal bis ins Heinfte Detail aufs 
geführte en —— nad n Erden, die ih —* 


im dogmati Theil, im eigentlich rechtowiſſenſchaftlichen nur -in unter 
georbneten Puncten unterſcheiden und in ei 2 neben ein- 
ander eriſtiren. Iu ber Türkei 


i 
# 
| 


—— — — — — — — 


Mit den Ar-⸗ 
beiten jener ſechs er find die Rechtsbücher bes Islam im ihren | 


Häuptjäen abgefchloffen; jene ſechs gelten als Mubfchtehid erften Grade, | zahlreich verbreitet find, als eine geſchloſſene Phalanr Jedem entgegen, 





H 
| 


herrſchen die Hannefiten nu in Algier | bier anzufüßten, daß es mänlich Teinem ber 


die Mälefiten 
— 

ie Wiſſenſchaft der ganzen Lehre Heißt Ilm eſchſchar'; fie zerfällt 
in bie beiden Daupttheile, Hm el⸗· lelam, den rue ber 
GSlaubenslehre, dem der Ilm el-teffir (Roraneregefe) und Ilm el-hadith 
(Zrapitionsfunde) als Hilfswiffenfdaften dienen und in die Ilm el-filh 
oder die Rechtswiſſenſchaft, melde ſowohl vie praftifche Glaubenslehre, 
b. 5. vie Regeln über die Ausükung der Meligionsgebräude und bie 
In dem fetten beanſprucht die 
Lehre vom Erbredt (Im el-faraioh vermöge ihres Umfangs eine befon- 
bere Stellung und bildet eim eigenes Capitel. 

Im diefem zweiten Haupttheil finden fih nun auch die Beftim- 
mungen Über ben Proceß. Derfelbe kennt drei Beweismittel: bad Ges 
ſtändniß des Beklagten (Irar), die Zeugenausfage (Schehade) und den 
Eid (Jemin). 

Was num biefen anlangt, fo gelten folgende Grundfäge: Der Eid 
eines Mufelmann muß einzig und allein unter Aurufung des göttlichen 
Namens (Allah) geleiftet werben; einige Secten geflatten aud bas 
Schwören bei feinen Namen und Attributen. Auch der Eid eines Un- 
te hat volle Gültigkeit, wenn er nur ben Namen Gottes ange 
rufen bat. 

Bor der Ableiftung bes Eides foll der Kabi die Perfon, welche 
ſchwören fol, ermahnen, inbem er ihr die Mitigfeit diefer Handlung 
und bie Strafen des Meineidvs vorhält. Ueberhaupt fol man ohne 
wichtige Urſachen nicht ſchwören. Schon im Koran (Sura 2, 225) 
fteht: Eines unbebahtfamen Wortes wegen in euren Eiden wirb euch 
Gott nicht firafen, wohl aber wegen jeden Vorſatzes eurer Herzen (und 
ebenfo 5, 91). Wer wiffentli etwas Unmwahres befhwört, ben treffen 
bie Strafen Gottes, 

Zur Gültigkeit eines Eides ift erforberlih: Innere Ueberzeugung 
von ber Wahrheit deſſen, was beihworen werben fol; freiheit von 
jedem Zwange; Kenntniß der Sache, welche der Schwur betrifft ; Boll 
344 voller Befig der Verſtandeslräfte; Dispoſitionsbefugniß über 
feine eigene Perfon. Alſo dürfen Weiber, Kinder und Sclaven nur 
mit Einwilligung ihrer Männer, Väter oder Herren ben Eid leiften. 
Nur bei Scheidungsfällen hat die Frau keinen Conſens einzuholen. 

Ummwefentlih find die Beftimmungen, in wie fern das Gewicht bes 
Eides nad YImhalt, Art und Zeit fi vergrößert, je nachdem z. B. ber 
Name Gottes allein oder neben ihm Attribute fichen, oder je nachdem 
in einer gewöhnlichen Moſchee oder in Melta, an einem gewöhnlichen 
Tage oder am einem —* geſchworen wird. 

Nah Ableiſtung des Eides ſoll der Moslim die Almoſenvertheiluug 
(wofür nad Sura 5,91 aud Faſten eintreten fann) nicht unterlaffen. 
Nur bei einem falihen Eide wird biefe Kaffare nicht geübt, ba er ein 
* großes Berbrechen iſt, als daß es Almoſen fühnen fan; nur dur 

eue fan es wieter gut gemacht werben. Der Meineid wird wor ber 
weltlichen Gewalt nicht mach dem Schar’, dem Religionsgejeg, fondern 
je nad Umſtänden der Obrigkeit gemäß geahndet. 
ficht, an feften Normen mangelt e8 nicht. Bielmehr ift bas 
auf ben Koran und bie andern gemannten Quellen bafirte Recht fo flarr, 
fo unerfütterlich feit im ſich abgeſchloſſen, daß es an keinem Puncte 
bie Hand Bietet für Erw en, Wenderungen und Fortbildung, bie 
eine neue Zeit und der häufige Berkchr mit dem Weften fo wünſchens · 
werth und nöthig gemacht haben. Bon allem, was der Geift des Islam 
im Mittelalter Bedeutenbes in Kunft und Poefie geleiftet, ift nichts ge 
blieben und im Orient felbft nichts mehr befannt und flubirt, als bies 
fefte Gebäude islamifher Glaubens und Rechtslehre. Wie es felber 
geblieben, fo ftehen euch feine Träger, bie Religions und Geſetzesge · 
lehrten, bie unter dem Namen Mufti, Ulema, Falih over Scheich fo 


der eine Neuerung in legislatorifcher 
Boden, den Boven des Koran, verläßt. 


inficht verfucht, welche ihren 
er Regierung gegenüber ‚haben 


i ; ' fie Heut zu Tage bei ber fo ſehr vernachläfligten Bildung bes Boltes 
Mes jpäter nach Binbiiehid zweiten uud | einen größern Halt an beffen fanatifcher Thorbeit, als fie unter längſt 


— Diymaftien an ihrer damals ſtaunenswerthen Gelehrſamkeit 
befaßen. = 

Es ift bis jegt nur in wenigen Füllen gelungen, neue Berorb- 
nungen als Yanbesgefeg einzuführen. Eine ber wenigen ift bie für 
Aeghpten verfaßte Strafgefegverorbnung, welde mit dem für das ganze 
oömanijche Reich als Reichsgrundgefetz geltenden Kanfimati-Ehairijjah 
im Jahre 1852 befannt gegeben wurde, Es ift das ber erfle Schritt 
zu einer felbftänbigen Gefeßgebung ohne Bafis des Korans, Freilich 
findet fi im jenem Berfuh nod fein Syſtem, und er läßt der Willkür 
noch weiten Spielraum, ‚Allein der Anfang iſt gemacht, und die Rechts- 
gelehrten alten Styls haben gehorchen müſſen. 


erwä 


Wir lönnen uns nicht enthalten, in Beziehung anf bie in Anfang 
le eng 


hnte Gerichtsverhandlung folgenden de ob gklitincn Be 


in Leghpten Halten ſich bie. Geeten des Schafii und Malik 


783 


Boten ober Polizeibeamten erlaubt if, irgend Iemand zu ſchmähen oder" Erhaltung eines Hausſtandes fäwieriger, die Ehen feltener geworden 
ſchlagen zu laſſen, indem ihnen nur das Recht zuſtehtt, denjenigen, der ſtud. i i Ins 


igmen in den Straßen verbädtig vorfomime, verhaften. zu laflen, ohne 
fi jedod am ihm zu vergreifen, jo lange er fich nicht widerſetze. (Kres 
mer, Yegypten 2,56). Freilich wird oft genug auf Peigel entidieben,, 
aber doch richterlich eutſchieden mach gefügrtem Beweis. Cine eigenmäch- 
tige Prügelftrafe ift demnach in Aegypten gefeglig verboten, und ihr in 
jener Berhandlung behauptete Borfommen als Abufus nichts beweiſend. 
Sollten nun wirklich ſolche Borjriften für Straßenpolizei egiftiren, und 
es doch jelbft nach äghptiſcher Anſicht möglich jein, bag man ein lör— 
perliches Zühtigungsreht in wenn auch noch jo militäriſch eingerich- 
teten Zuſututen ganz anders aufzufaffen, und viel weiter auszudehnen 
babe? Thorbede, 


Zur Schulliteratur. 


Bor nicht langer Zeit wurden in einer Sitzung der Geſellſchaft 
für das Studium ber meueren Sprahen in Berlin aus den Auſichten 
der philoſophiſchen Sprachforſchet W. v. Humbolot, Heyje, Steinthal 
u. A. verſchiedene Borſchriften und Fordecungen für eine auf wiljen- 
ſchafilicher Grundlage beruhende Spraglehrmetzope hergeleitet. Es wird 
da unter Auderem gefordert, daß die zu erlecnende Sprade im Geifte 
des Schülers eine lebendige Wiedererzeugung erfahre, mad denſelben 
Gejepen, wie ſich im ihm die Mutteriprache entw delt hat; es müffe 
deshalb vom einfachen Sage, als dem Urſprünglichen ausgegangen wer» 
ben unb zwar fo, baf nicht todie Bocabeln und Formen, ober todte gram ⸗ 
matijhe Beijpiele dem Gedächtniſſe übergeben werden, fondern fo, daß 
mit Hülfe eines fowohl ſachlich als nad vem Leitfaden ber Grammatik 
geortneten Öevantenftoffes, Urtheile im eigenen Geift bes Schülers 
erregt werben, bie er nun als Antwort auf vom Lehrer ihm vorgelegte 
Fragen jogleih in der fremven Sprade ausfpriht, — Aus tiefem 
Wenigen wird man erfennen können, daß eine ſolche Methobe, im Ge 
genfage zu den meiften jegt üblihen Sprachlehrmethoden, zu einem bes 
deutenden Bildungsmittel für die Jugend wird und außerdem nod 
fiheren Erfolg verfprigt. Wir glanben daher, uns bie Lehrer zum 
Dimte zu verpflichten, wenn wir fe auf zwei Sprachbücher aufmerkjam 
madhen, worin jenen Anforderungen volle Rechnung getragen ift. 
ift dies Dr. Öutbier’s Erfter franzöfliher Spracdcurjus (im Berlag 
von Louis Finfterlin in Mänden) in Berbinbung mit deſſen Erften 
franzöfifhen Leſeſchüler (im Verlag von 4. Rohſold in Münden). 
Mittels ver 8 Seiten ber am Ende bes Leſeſchillers befindlichen Yeje- 
ſchule kann ver Schüler wit nur gang richtig leſen und ſchreiben, 
ſondern aud bie einfahen Formen von avoir lernen, wenn ber im 
erften franzöfifhen Ir ausführlih beſchriebene Weg einge 
ſchlagen wird, Die erften zwei Seiten bieten Stoff zur Recapitulation 
bes Hilföverbs avoir. Seite 2 beginnt die Sprachſchule; der Leſeſchüler 
bietet vom Einfahen zum Zuſammengeſetzten fortichreitende Lejeftüde, 
beren Duhalt das Alltagsleben betrifft. Jedem Leſeſtücke find eime 
Menge Fragen beigefügt, durch welde ber Schüler zum Sprechen ange 
leitet wirb. Hat ber üler die 36 erflen Seiten des Lejefhülers umd 
die im Erften franzöfifgen Sprachcurſus gegebenen Uebungen überfegt, jo 
ann er alle weientlihften Spradformen fennen, mögen fie einen Rebe 
theil betreffen, welden fie wollen. Da ber Spracdcurfus fih überall 
ganz natürlich auf bie deutſche Sprade ſtützt, fo bietet er zugleidh Ger 
legenheit, ven Schiller in den Spradformen jeiner Mutterſprache zu 
befeftigen.. Mit Recht jagt Hr. Dr. Trautmann, Profeſſor an der f. 
Pagerie ıc. in der dem Spracheurjus vorftehenden Beurtheilung: „Diejes 
Werl ſcheint uns eine ausgezeichnete Stelle unter ven Elementarbücern. 
diejer Art einzunehmen, weichen Uriheile and Hr. Profeſſor Le Sage 
beiftimmt. Doch der Name des gelehrten Heren Berfaflers allein macht 
es überflüßig, noch ein Weiteres beiqufügen. Wir erlauben und nur 
noh den Wunſch auszufprehen, ber Herr Verfaſſer möge in Bälde bie 
Folge zu dieſein erften franzöſiſchen Leſeſchller und Sprachcurſus er 
ſcheinen laſſen. 8. W. 


Vexr miſchtes. 


(Herrin und Dienerin.) Unter dieſem Titel iſt in England 
ein kleines Bud) erjhienen, das in Form eined Romans eine fociale 
Frage behandelt, welche in England jest vielfeitig angeregt wirb: „Die 
Stellung der -Unvermählten.“ Das Buch ift ala Buch Fein Meifter 
werk, aber feine Tendenz ift fo lobenswerth, daß man es, mamentlidy 
ben frauen und Töchtern, nicht genug amempfehlen faun. Auch bei 
uns ift ja das Schichſal ver Unvermählten zu einer Lebensfrage gewor · 
den. Nicht allein, daß. nude unſere Bevöllerung mehr Frauen als 
Männer wie. die Großbritanniens, es lommt bier wie dort auch 
noch der Uebelftand hinzu, daß bei dem Steigen aller Bebürfniffe bie 
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gewählt als die ihnen —— Bei j 
von „Hirrin und Dienerin‘ i t, daß man ihnen ein 
weiteres Feld fr ihre Ihätigfeit eröffnen folle; denn. nicht für alle 
fei diefe Befchäftigung geeignet, micht jede pafle fi dazu, ihre Füße 
unter einen fremden zig, du ſetzen. hr biete ein Geſchaͤfts betrieb 
mehr Ausſicht auf einen erb, der für die fpätern Jahre eine ruhige 
Unabhängigfeit in Ausfiht flelle; dabei trenne ein Gewerbe nicht ganz 
von ber eigenen Familte, von Belannten und Freunden ; es iſolire ‚nicht, 
es laſſe dem Menjhen als Menjhen fein Gewähren. : Man habe nur 
Ein Hindernig zu befeitigen, und dies -fei der Hochmuth; und viele 
Tauſende von Mädchen, welche jetzt, als ſchlechte Gonvernanten ſchlecht 
bezahlt, mit Gott und der Welt hadern, wülrden friſch und freudig in 
das Leben treten und in ihrer Thätigkeit Freude finden. Das Borur- 
theil befiegt: eim Gentlewoman, eine Honoratiorentodhter, bürfe kein 
eſchaft treiben, und die menſchliche Geſellſchaft zähle, viele traurige 
Oeſichter weniger! Mit klugem —S der Sache und großer 
Herzenswärme ift dieſe Lage der Dinge von ber Verfafferin im dem 
vorliegenden Heinen Buche geſchildert, deſſen Inhalt wir alle deutſchen 
Frauen zu beherzigen Bitten, weil der Hochmuth und das Vorurtheil 
aud bei und vie Uebel find, weldye der freien Thätigkeit bed ud 
Theils unjerer Bevölkerung hemmend entgegentreten. (U. am h. 9.) 
* Eine junge, elegant gefleivete Dame aus Franffurt a. M. 
befuchte am 30. Juli den Zeologiſchen Garten in Köln und wurde bar 
bei ertappt als fie einem Straufe fFlügelfevern ausrupfte. Das Frän- 
lein wurde ſammt den Federn, welche legtere einen Werth von 20 Thlrn. 


haben, feftgenommen. 


Notizen. 

* Der Raifer der Franzofen hat durch einen feiner Zn 
tanten dem römijchsgermanifchen Mufeum in Mainz an 200 Gfüd 
Gypsabgäffe von Schwertern, Wurfipießen, Pfeilen und anderen Waf- 
fen, bie bei den Ausgrabungen in ber Nähe des durch Cäſar berühmt 
geworbenen Aleſia gefunden worben find, als Geichent übergeben lafen. 

* Robert v. Hornftein’s Operette „Page Cecil“ befindet ſich 
unter ben Nopitäten, welche das neue Treumann-Theater in allernächſter 


Zeit —* wird, Derſelbe Componiſt iſt mit ber Mufik zu einem 
En ingfpiele: „Die Rolanbslnappen“, Zert von Paul Heyfe, 
eſchaͤftigt. 


- Dr. Franz Liſzt hat auf bie an ihn ergangene Einladung zu 
bem Rirchenfefte, das man in San Girolamo verti Siiauont zu Beam 
zu Ehren der Slawenapoſtel Eyrill und Method, die vor 1000 * 
das Chriſtenthum im Pannonien zuerſt ausbreiteten, im Beiſein vieler 
ſlawiſcher Biſchöfe feierte, eine Hymne componirt. 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme 

D Frankfurt, 17. Aug*). Geſtern beſuchte ber König von Hans 
nover den vormittägigen Gottesdienſt in der Paulslirche. Nachmits 
tags 4 bis 6 Uhr war Tafel beim Kaifer, wozu die meiften Fürften 
in öfterreichifcber Uniform erfchienen.. Der Großherzog von Baden 
wurde untenvegd erfannt, fein Wagen angebalten und er mit 
enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt. Nehnlich der Herzog von Coburg. 
Heute Vormittag 10'/, Uhr fand die erfte Congreßſihung im Bundess 
palais ftatt. Der Kaiſer bat darin die Motive feines Reformplanes 
entwidelt, Die Reformvorichläge felbft find theils vorgeſtern, theils 
geitern den Sotverainen und Vertretern der freien Städte mitgerheilt 
worben, ebenjo die Ausfertigungen derjelben an den preußtichen Bundes⸗ 
tagögefandten und das preußifihe Gabinet mit einer Einladung zur Rüdäu- 
ferung. Bon dem Inhalt viefer Borfchläge verlautet noch nichts. Heute 
Nachmittag 4 Uhr ift das Banfet, welches der Senat in dem prachivoll 
geſchmückten Kaiferfaal ven hoben GAften gibt. Heute Abend Illur 
mination und großartiges Feuerwerk in der Nähe der Mainluft. 
Die bier anweſenden Vertreter der deutſchen Preſſe haben einen Pro⸗ 
teft an den Senat eingereicht, wegen Rückſichtsloſigleit ver Feſtordnet 
der Senatscommiffion gegen die Vreſſe; mehrere Vertreter der. Preſſe 
find wieder abgereift. Der Herzog von ——— iſt ge einges 
troffen. Der Bärgermeifter von Darmftavt hat einen Aufruf an die 
Bürger zum feftlichen Empfang des Kaiſers erlaſſen. 


) Mus einem Tell der Huflage berZgeſtrigen „Bayer. Zeitung“ wieberholt. 


Yrr 
’ ul 


Frankfurt, 17. Aug. Der kaiferlihe Meformentwurf iſt vertheilt,» 
auch an Prenfen mit Einlabung zur Rüdäuferung. Cr enthält 36 Pa- 
ragraphen. gg ran Directorium: Defterreih, Preußen, Bayern, 
zwei Gewählte. Bundesrath, beftchend aus ber jegigen engeren Bun« 
besverfammlung, zur Seite bes Directoriums. Ein Abgeorbnetenhaus 
aus 300 Delegirten (75 Defterreih, 75 Preußen x.) ine Fürſten ⸗ 
verfammlung aus Fürften felbft oder Prinzen zur Genehmigung ber 
Beſchlüſſe des Abgeorbnetenhaufes. Ein Bundesgericht aus ordentlichen 
unb auferorbentlidyen Mitgliedern. (T. db, d. Schw. M.) 
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+ WUng. Die Fürflenconferenz beginnt Heute um 
11 Uhr ohne Zuziehung der Minifter. Der König Johann von Sad. 
fen wirb bas Protofoll führen. — Der Kaiſer von Defterreih ſchenkte 


für das Goethehaus 1000 fl, (A.3.) 

Beracruz, 16. Yuli. Comonfort und Doblabo haben bie Inter« 
vention Frankreichs anerlannt. Juarez hat in Wafhington Unterftügung 
geforbert. (Breffe.) 

Kanagava, 16. Juni. Yapan bezahlt 400,000 Dollars Entſchä- 
bigung für die Ermorbung Riharbfon’s verweigert aber bie Auslieferung 
ber Mörder. (Prefie.) 


"* München, 18. Ang. Ge. Maj. der König von Preußen ver- 
mwanbte einen großen Theil bes geftrigen Tages zum Beine ber Kunſt⸗ 
fammfungen unferer Siadt und Nachmittags gegen 4 Uhr fuhr dann 
Se. Majeftät mit hohem Gefolge im mehreren F. Hofequipagen zur 
Tafel bei I. Maj. der Königin im Schlofe zu Nymphenburg. Die 
Abreife Sr. Majeftät König Wilhelms ift auf heute Morgens 7 Uhr 
anberanmt. 

Frankfurt, 15. Ang. Die Stabt prangt theilweife in hohem 
Feſtſchmucke, namentlich die Zeil, der Roßmarkt, die Gallusftrafe und 
vor allen die Ejhenheimer Gaſſe. Die Bürgerfhaft Kat meift nur 
ſchwarz⸗ roth · goldene Fahnen ausgefledt; felten begegnet man einem Ban« 
ner bloß mit ben Franffurter Stadtfarben. Die Gefandten und Con« 
fuln haben ſelbſtverſtändlich neben fhwarzrothrgolbenen Fahnen noch bie 
Banner ber Staaten ansgehängt, welche fie repräfentiren. Die Gaſthöfe 
find außer mit deutſchen Fahnen noch mit den Pandesfarben ber Landes- 
herren gefhmüdt, bie im ihnen Abfteigquartier genommen haben. Sehr 
reich becorirt find die Bahnhöfe; auf den Giebeln der Bahnhallen flat» 
tern * deutſche Fahnen und Banner mit den Stadtfarben; in der 
Halle ſelbſt hängen Fahnen mit ben Landesfarben der ſämmtlichen Bun⸗ 
besfürften. Ehrenwachen aus dem Frankfurter Linienbataillon ſind an 
dem Taunus ⸗· und bem Allerheiligenthor aufgeſtellt, welche bei der Ein⸗ 
fahrt der gekrönten Häupter in die Stadt unter Gewehr treten und fa- 
lutiren. Das Peben in der Stabt gewinnt von Stunde gu Stunde an 
Bewegung. Die Gaſthöfe find bereits überfüllt und Haben für ältere 
Kunden Privatwohnungen in den Nachbarſtädten beſtellt. (A 2.) 


Die feudale Berliner „Revue Inüpft am bie Einladung zum 
Fürfteneongrefi folgende chmiſche Betrachtungen: „Die meiflen beut« 
hen Fürften Haben den Kampf gegen die Verfälihung, welche ihnen 
durch das Tagesgeſchwätz octrohirt worben ift, aufgegeben, und fie find 
nunmehr zufrieben, wenn man ihnen nur geftattet, mit ben Sammern 
und Bollsführern ein Compagniegefhäft zu treiben. Einzelne fFürften 
überbieten bie Berfertiger vom Leitartifeln in ber Hervorbringung hoch⸗ 
Mingender Briefe und Auffätze; ambere geigen darnach, eben fo ſchöne 
Reden zu halten wie die Schmeihler eines zufammengerafften Haufens 
auf Schügen- und Zurnfeften. Dies ift nicht das Gebiet, mo beutfche 
Fürften als Mitbewerber erfcheinen follen. Der römifche Kaifer, ber 
den Hiftrionen und Harfenfpielern Concurrenz machte, war ein Zerrbilb, 
bem der jammernde Zweifel an ber eigenen Würde unb am eigenen 
Lebens zwed im Naden ſaß.“ 


Wien, 15. Aug. Bisher iſt noch keines ber Schreiben befannt 
geworben, mit welden bie verfchiebenen Fürſten Deutſchlande bie Ein» 
labung des Kaifers Franz Joſeph beantwortet haben. „Aus Mittel 
deutſchland“ wirb mun bem „Botſchafter““ der Inhalt des Schreibens 
des Herzogs von Coburg · Gotha mitgetheilt: Nachdem ber Herzog in 
einigen einleitenden Worten erflärt bat, baf er bie Einladung „mit 
aufrichtiger Freude” empfangen habe, ſchreibt er weiter: „Bon ber 
Ueberzeugung durchdrungen, baf Deutſchland unterjver Bunbesverfaffung, 
wie fie vor bald einem halben Jahrhundert gegründet wurbe, auf irgenb 
eine Dauer weber Frieden im Innern, nod Sicherheit nach Außen fin« 
ben wirb, habe ich bem enfland, für welchen Em. k. l. Maj. meine 
Mitwirkung in Anfprud nehmen, ſchon feit lange ein lebhaftes Intereſſe 
2** und bie Hoffnung, daß es gelingen werde, das Ziel 
einer befieren Geftaltung ber deutfhen Berhältniffe im frieblihem Wege 
zu erreichen, aud unter ungünftigen Umftänden feftgehalten unb beihä- 
Er t. Em. ee Majeſtãt eben fo patriotifhe als bundesfreunbliche 
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t einen berjenigen Wege, auf welchen fid) die Hoffnung 
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verwirfficden kann, daß bie bereditigten Wünf 
Nation der Erfüllung entgegengehen. Eine a — wie bie von Em, 
Mojeftät ins Unge  aefaßke, wirb nicht ohne ein heilfames Ergebniß 
bleiben bürfen. 8 mich betrifft, fo werbe ich biejenigen eftänd« 
niffe am eine beſſere Geflaltung Deutſchlande, welde zu einer Kräftig- 
ung besfelben dienen, nicht als Opfer betrachten. Ich bin verſichert, 
dap bie Glieder des Bundes im gleichem Maße bereit fein werben, zu 
dieſem Zwecke mitzuwirken, unb mwerbe, Ew. Majeftät gnäbiger Einlab- 
a entfpreend, mid am 16. d. M. in ber Gtabt Frankfurt ein- 
nden‘. 

Aus St. Petersburg, 11. Aug. ſchreibt man ber remzeitung : 
Es ift ein fürmlicher Wetteifer, dem Kaiſer bie Ergebenheit feines ganzen 
Bolles recht deutlih und einbringlich zu machen, und bies wird nod 
bemonftrativer in Moslau werben, wo ber Kaifer ſich auf der Ruldreiſe 
von Niſhnij drei Tage aufhalten wird, Au 14. reift nämlich die Sat- 
ferin mit der Eifenbahn über Moskau nah Niſhnij Nowogred, um ſich 
dort auf ber Wolga einzufhiffen und bann zu Schiffe nad ber Krim 
zu begeben. Der Saifer wird feine Gemahlin bis Nomgerod begleiten, 
auf dem Nüdwege aber bie Truppen befichtigen, die jetzt vonallen Seiten 
aus bem Innern nah Welten ziehen. Bei biefer Gelegenheit wirb er 
brei Tage in Moskau bleiben. Dort ift man noch lärmenber kriegeriſch 
gflimmt als hier, und Sie werben allerlei von bort hören, was an 
ber Seine nicht beſonders gefallen wird, ebenfo wenig wie wie bas Er⸗ 
ebniß der finnländifchen Reife in Schweden befondere freude gemacht 
ben wird, De- Ulas, welcher ber finnifhen Sprache das gleiche 
Necht wie der bisher officiellen ſchwediſchen geftattet, ift ein vortreff⸗ 
liches Mittel, den fogenamnten ſchwediſchen Sympathien ben Garaus je 
machen. Diefe Sympathieen find eigentlih überhaupt nicht vorhanden, 
werben aber bei jeber Gelegenheit von Schweben her aufzuſtacheln ver« 
ſucht. Die Etimmung ift eine fehr fenfitive geworben, und Fürft Gors 
iſchaloff hat volltommen Recht, wenn er ben Noten überreihenben Ge— 
fandten fagt: „Der Raifer Tann gar nicht auf Ihre Borfchläge eingehen, 
wenn er es auch wollte. Biden Sie um fih unb fagen Sie jelbft, 
ob Rußland fid, vor einem Kriege mit halb Europa fürchtet ? 


Die „Official Gazette” ber joniſchen Infeln enthält d. d. Corfu, 
St. Midaels- und St. Georgs-PBalaft, 6. Aug. mit Bezug auf einen 
am 27. Juni db, 38. in Windſor gefahten Geheimrathsbefhluß, eine 
Proclamation des For» Obereommiffärs Sir Henry Storks, melde bas 
zwölfte Parlament der jonifhen Infeln auflöst, um fofort zur Wahl 
eined neuen zu fehreiten, das die Anficht der joniſchen Bevöllerung über 
bie von der britiihen Regierung befhloffene Abtretung ber fieben In— 
feln an das Königreich Griechenland ausjpreden fell. 

Nah der Delhi Gazette, welche auf einem Brief von Mabul, 
10. Zuni, fußt, erfolgte bie Eroberung ber Stabt Herat durch Doft 
Mohammed am 6. Zilbij (26. Mai). Nachdem der Waflfergraben um 
die Stadt fhon früher von ven Belagerten troden gelegt war, wurden 
zwei Minen an ven Willen durch Schir Ali Chans Truppen entzündet 
unb in bie dadurch bewerfftelligte Breſche rüdten zwei Bataillone unter 
Kumadon Furrer Mus Kafri umd Dulu Chan Morgens zum Sturm. 
Nah längerem Kampf drangen fie ein, und Serbar Schir Ai Chan 
gab ben Befehl zur allgemeinen Plünderung und Mekelei, welde bis 
zur Mittagsftunde fortdauerte. Nun zog ber Emir jelbft in die Stadt 
ein und ließ der Plünderung und bem Blutbad Einhalt thun. Scho- 
nowas Chan, ber die Citabelle vertheibigt hatte, wurde durch den Ser» 
dar, bem er ſich durch Capitulation ergeben, vor ben alten Emir ger 
führt, der ihm ſehr gnädig empfing, ihn umarmte und küßte und mit 
den Worten aurebete: „Fürchte dich nicht, du biſt willlommen und 
ſollſt Ohasna ober Dfchellalabad als Statthalter belommen. Ih Bin 
ſtolz darauf, einen fo tapfern Sohn umter mir zu haben.” Die Stadt 
Rabul war auf bie Siegesbotfhaft drei Nächte hintereinander beleuchtet 
und an bie Armen wurden Speifen und Confect verteilt. Bom Tobe 
des Emirs fagt diefer Brief nichts. - 


einer großen und eblen 
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in Münden. I. — 
blung aus dem wen» 


Die internationale Runitaudftelung in Münden. 
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— Dan ſoll Gegenden und Menſchen fo wenig wie Kunſtwerle mit 
leichen, fondern fie als das nehmen, mas fie find. Wir 

eg b vieleicht Unredt gehabt, im unferer Einleitung an bie 
ofe Auoſiellung von 58 erinnert zu haben, indeß gereicht es Niemand zur 
Ünchre, vor einem höheren Maßſtabe — wenn man ihn auch nicht erreichen 
folte, doch mit Ehren noch beftchen zu fönnen, Was Goethe von der Ente 
—5* des Geiſtes ſagt, daß er nur bis zu einem gewiſſen Eıbentalter 
Höhe entfalte, von da an aber nn in bie Breite, Mannigfal · 
eh: Bielheit des Lebens verliere, gilt auch von der Entwidlung 
nr Kunftepoden, und unfere deutſche Funf ift im beften Zuge aus dem 
bochaufgefhoffenen blaſſen Idealiomus in das bunte, breite, ferbenvolle 
Leben hinaus zu wandern. Wir dürfen diefen Schritt zum lebhafteren 
Eolorit g als einen Fortſchritt begrüßen, weil er an fich durchaus 
fein Hinderniß file bie deutſche Kunft ift, ihrem eigenften Weſen getreu 


durch Ertreme fortzufhreiten und bie vielangegriffene monstone „Ge 
danfenmalerei“ ak eine bunte „Sadeumalerei” überflägeln zu lönnen. 
Aller wahre Fortihritt beftand und beftcht immer nur in einer Ber» 
mittiang und Perföhnung ver Öegenfäge, fo daß beide zu ihrem Recht 
fommen. 

Wir beginnen unfere Betrachtung mit dem Bilde eines Niederlän« 
ders, bes Prof. Oufiens, welcher über vie Münchener Ausftelung 
von 58 jenen enthufiaftiichen und von reinfler Begeifterung für bie 
deutſche Kuuſt erfüllten Bericht an die Brüſſeler Alademie erließ Mün- 
chen ſcheint ſeitdem eine zweite geiftige "Heimat! für ihn geworben zu 
fein, wenigftens fahen wir im Sunjtverein jeither öfter Photographieen 
feiner Cartons und Zeichnungen ausgeftellt. 
Derten, welde tie biesjägrige Grpofition enipält, ſpricht ſich deutſcher 


Geift, deutſche Empfindung aus. Das erſte ift ein „Botivgemälve* (75), ' fig 


das zweite ein Carton, „die Kaufleute der hauſeatiſchen Städte übergeben 
dem Übte des Kloſtere St, Michel ihre Urkunden zur Aufbewahrung” 
(329) Allerringe lönuen wir nur dem letzteren Werke, welches an ber 
im Jahre 58 durch Brand zerflörten Börfe flereochromifd ausgeführt 
war, unferen Beifall fchenten. Die Compofition ift reliefartig und in 
der Haudlung ſelbſt dürftig; aber bie Köpfe biefer einzelnen Figuren 
find vol hertlicher Einfalt und Schaͤrfe. Das find Mouche, aber auch 
individuell — Menſchen, jeder von eigener Art, und wenngleich 
nicht mit der Grazie der Italiener, doch mit der Schlichtheit und 


beit altdeutſcher Vorbilder ausgeführt. 

befried en, fo ähnlich auch dieſe Manier gewiſſen deutfchen Meiftern 
eht, Mitte enthält eine „Madonna in Teono*, auf den Seiten» 
gelm if der Befteler mit feiner Bumilie in tnieenber Stellung und 


Beniger kann jenes „Botivbild“ 


— — — — — — — 


in früheren Zeiten bie Oiſtorien aler im Unterſchiede von dem Gener 
ühre Gtofe fhäpften, jo Hat bie neuere Rum bad tur das hißerie 
Genre ein neues Gebiet errungen, welches bie alte Kunſt, meber bir 
italienifche noch deutſche ober nieberlänbifche kannte. Auf die Unterfchiebe 
und Borzüge dieſer neueren Gattung gegen bie frühere Hifterienmalerei 
tommen wir fpäter noch zurüd. Häberlin verfept und durch fein Bild in bem 
breißigjährigen Krieg zurüd, Aus der Mitte des Bildes heraus ſchreitet im 
malerifcher Berkürgung ver Zug ver Mönde mit den Heiligthümeru 
ihres Kloſters beladen — Blide bes wildeſten Hafles treffen bie Sriege- 
leute und Beamten, weldye auf dem linfen Teil bes Bildes den Kloſter · 
bof und die Terraſſe füllen, rechts ſind einige mengierige Weiber 
fichtbar, welche dem Aus zug als Zuſchaner beiwohnen. Die Mee bes 

urenreihen Bildes iſt durch bie ſchlagenden Contraſte glüdlich zum 

adrucd gekommen, und das Talent des Künfllerd zeigt fi im ber 
Charakterifit. ber fpottenben eber gleihgültigen Scihatesta, ber fauatiſch 
blidenden Mönde wie ter mengierigem Mätchen umd ber wichtig thucn- 
den Beamten in glänzender Weile; daß Niemond Mitleid mit bem 
Ausziehenden zeigt, ſcheint baranf hingudenten, daf fie verhaßt im ver 
Gegend waren. Nicht recht wahrſcheinlich if es übrigens, daß bie Sol 
daten bes dreißji dis —— ruhig zuſehen ſollten, wie bie Monche 
auch ihre n. Daf war dieſelbe Iote Übrigens auch 
in einer für bie —5 en. Weiſe wenden lann, bewies Ger 
mals im Yahr 58 hier — elltes Gemälde. Dort wurden Mönde 
von Soldaten vertrieben zum Schreden der Armen, denen fie ar. 
— Eine andere Scene gleihfalls aus Schwaben führt uns ®, Hed 
vor (88), unb zwar einen Reifeprebiger, ber in einem ſcheunenartigen 
Raum vor einer bunten Geſellſchaft von Bauetru, Beamten, Weibern 
und Rindern. eine moderne Capuzinerpredigt hält. Das Bil if eimas 


zu bleiben und verwahren uns nur dann dagegen, wenn man glaubt, zulk Diganın Bövcliben. us Dec MiomeunE Die. DURDEREEN „nina DR 


wie es in einem ſchwäbiſchen Dorfe vorkommen mag, merlwilrdig ähnlich 
fehen, nicht son fu frei vom UWebertreibu Auch leidet die Zeichnung am 
edigen Linien, bas Golorit an Unrube. — GStrysmwsti's polmifde 


Juden im ber Syuagoge (250), eim einfaches, im ber Eharakteriftil; im 


tereffantes Bild würde in dem, Vorzügen der porträtgetvenen Auffaſſung 


wie in dem ſcheiubar abſichtsloſen doch ſehr geſchidten A ement ber 
Gruppiruug auf eine photographiſche Aufnahme ſchließßen laſſen, meum 
biefe Annahme in Betracht des Ortes flatthaft wäre, — In dem Bilde 


von Muhr: Despeniona mit ihrem Bater ben Erzählungen Dibello's 


lauſchend (180), machen ſich die. coloriftiichen Awede faf auf Koſten bes 


Auch in feinen beiben ' 


pfychologiſchen Jutereſſes geltend. Die letztern find zwar teineswegs ver⸗ 
nadläffigt, vielmehr mit Feinheit und Wahrheit behandelt, werben jedoch 
in ber Wirkung von dem blendenden Coſtüm etwas beeinträchtigt. Aynes 
Bernauer von Schentenhofer (219) war bereitö wiederholt im bie 
en Kunftverein ausgeflelt und wir müffen ber bamaligen Beurtheil- 
ung unferes Referenten beiſtimmen. Mei allem {Fleiß ber Darftelung 
if bie Gompofition doch feine glüdliche. — Cine Unſchuldige, bie man 
zum graufamen Tode geführt, wird in Wirklichteit immer Mitleid 


‚ aber in der künſtleriſchen Darftellung nur, — fie Ruhe und Soheit 


‚ deigt, wie Delaroches Marie Antoinette. biefen Tugenden aber 
‚ zeigt Schenfenhofers feine Spur. — er er s.Bißb 
Bush uther für den kranien Melauchthon betend (426) iſt den 


b· 


Mündenern belannt und ſpricht ſich darin ein tüchtiges Streben mad 
energiſchem Ausdruck und ſcharfer Inbivibualiftrung aus; * ſleht 
es biejem Luther an, daß ex mit Indrunſg und Janigteit ſelbſt 

immel zw zu Können glaubt, fein. abet zu erhören, auch die 
echnik der ah bis in das Einzelne ann —— und Fleiß; 
wenn jedoch trogdem daẽ in nicht mit derſelben Stäute: wirkt, mit ver 


Er 


wie auf altveutfhen Bildern nah dem t getrennt abge · es empfunden, fo ift ber Grund berjelbe, melden bie bie Einfledtung von 
Fine. Die Mr gefucht *2* Teint ja Flies verräth * Prop vr A, £ fi nad er erfült Haben, im u tünft- 
daß ber Rüuftler, wie ed ſcheint, mehr al fresco in feinem Leben — leriſch erſcheinen läßt, ir wiſſen, daß Melanchthou wirllich 
‚als in Oel. Auch maqht das moderne Coſtüme: Sammtmantel und gefund vor Mr aber ich glaube, kein Maler wäre im er €, uns 
Örber im biefem fonft naiv fein follenden Bilde einen wiberwär- Puch ein ® da, und wie dies durch ein Gebet heubei- 

igen Einbrud und bad ganze Bild leidet am bemfelben Wierfprud, elührt werben h. elek das Auge —* nur ber Aublick eines in- 
wenn mau ein Stüd ven Hanns Sachs in moderner Berliner ıFeitig ® zn übrig. Dies Motiv wäre malerifch hinzeigenb. für 
Sprache und Toilette geben wollte. — Da wir einmal bei ben Mönden üb eines Baters, ber fein extranfteß:Binb beiel Dabei 
waren, ſei hier gleich das große hiſteriſche Bild“ von lberlie ie J— —* gr hoffen, daß es erfüllen möge, Hr eine hiſtoriſche 
70 — man a ig ee — —** — — 
man en Dam ; — 
‚zit für jenen Sorenkreis verloren hat, * D nes: aus Rarlsruhe (213) in mulängbar vom Ori, 


mafität in der reliefartigen Compofltion, Ein zierliches hechgemwadiches 
Deinen Teitet ein Ochſengeſpaun über eine Brüde im eine lachende 
Gegend hinein. Auf dem gr liegt eine Krante 
Stylgefühl umd Ruhe das Goetheſche Epos Fennzeihnet, fo hat das 
Bild von Ronr allerbings dieſen epiſchen Charakter getroffen, aber zum 
Theil auf Koften des malerifhen. — Berdelle und G AR, 
und 268) bringen eine Bachantin umb. eine Pine, vie einſigen Bilder 
im erften Saal, in venen mweiblihe Schönheit in hellenijher Weife ges 
feiert wird, Bekanntlich haben die Eoloriften ber italienijhen Schulen 
— Lition und die Benetianer an der Spige — auf diefem Gebiet Un- 
ſterbliches geleiftet und die Nealtypen, welche von ben Alten im Gebiet 
der Plaftit gefchaffen waren, durch ven Zauber bes Lichtes umb ber 
Farbe ergänzt. Die heutigen Maler werben fi mehr oder minder am 
biefe Mufter halten, ja durch fle auch rechtfertigen müfjen, denn das 
beutfche Publicum hat im Ganzen genommen weniger daflr Sinn als bie 
romaniihen Bölfer. In Berbelles Bildern macht ſich nun bies Studium 
des Imcarnats allervings mehr’ als Studium nah Kunſtwerken geltend 
als ein Studium nah der Natur. — Doc ift dies eher als Vorzug 
erborzubeben, da Deutidland weder am Fülle des Lichtes, noch an 
Schönheit der Modelle mit den Bortheilen concurriren lann, melde die 
Meifter Italiens zu benutzen verſtanden. Seine Bachanten mit ben 
beiden Knaben ift in der Schönheit der Farbe und dem edlen Styl ber 
Zeichnung eines feiner beſten Werte. Waltet in feinem an grünlichen 
und gebrochenen Tönen reihen Colorit das Mervenleben vor, fo ift in 
dem rörhlihen Incarnat von Willihs Pfyche das Bintleben flärker aus- 
geprägt. — Willihs Bild ercellirt Übrigens durch yartere Formen und 
eine geiftreihe Zeihmung. Nur der Kopf umb der Ausdruck des Gefihts 
wollte uns gar zu modern bewußt und äſthetiſch gebilnet erſcheinen. 
GScqhluß folgt.) 


Das unterbrochene Hochzeitsfeſt. 
Eine Geſchichte aus dem wenbifhen Volksleben 
von Eduard Pichen. 
(Bortfegung.) 
3 


Wenn Einfachheit, ! 


— allein jedesmal Hatte es ihm an Muıh gefehlt, ſich 


| feinen finfteren Gedanfen abgezogen, und manchma 


bingmtug zurildinehmen werbe, fo ftellte er, ohne bie ihm eingehändigte 
‚ Summe — — die Quittung aue, und reichte fie zögernd dem 
ungebultigen Mäpchen, welches das Papier in’s Geſangbuch legte, Wer: 
1. bin falt und verächtlich grüßte, und raſch davonging. 
| „Schrecklich! Unna ift tobt — und ih bin ſchuld am ihrem Tode 
fick MWerbin mit tonfofer Stimme hervor, als Katharina das Zimmer 
| berlaffen hatte. „Das hätt! ich nicht erwartet! — Hätt’ ih ahnen 
tönnen, daß fie fi die Sache fo zu Herzen nehmen werde, jo würde 
| ich nicht fo hart gegen fie gewefen fein — ihre Drohungen und Beleis 
digungen nicht beachtet, und mein Unrecht auf alle Weife wieder gut zu 
machen gefucht haben! — jest iſt es zu fpät — ich ſtehe vor Gott als 
ihr Mörder da — mid wirb eine fhredlihe Strafe treffen!” 
! Bon biefer Stunde am bemächtigte fich feiner wieder eine an Stumpf- 
“ finn grenzende finftere Stimmung, die ihm zu Allem unfähig machte. 
Die gleichgiltigſten wub zufäligften wibrigen Ereigniffe im alltäzlichen 
' Leben betradjteie er als Anzeichen eim:s ihm bevorſiehenden fchredlichen 
Ungläds, als Borbebeutungen feines baldigen Todes; bei Tag und bei 
Nacht, im Wachen und im Traum fhmwebte ihm ſtets das bleſche Antlig 
Anna's vor Augen, und oft fuhr er von Emfegen erfüllt, aus ſeinem 
unrubigen Halbſchlummer empor, in ber Meinung, fein Opfer habe feine 
Hand erfaßt, und wollte ihn zu fi in’s Grab ziehen. 
Da er felber bei dem Bater feiner Braut darauf gebrungen hatte, 
daß feine Hochzeit jo bald als möglich gefeiert werve, und ba er, okne 
ſich zu verrathen, feinen Grund fir den Aufſchub der Feſtlichteit vor 
' zubringen wußte, fo ließ er den Vorbereitungen zu der leßteren ihren 
auf. Wohl war er in ._ Anfälen von Verzweiflung mehrmals 
tm Begriff gewefen, feine Verbindung mit Liobeth — zu machen, 
elber, er 
Braut und deren Angehörigen einen jolden „Schimpf” anzuihun, Fr 
ferdem ward er duch biefe Zurilſtungen zur Bodyeit mit Gewalt von 
jogar auf kurze Zeit 
mit nener Pebenshoffnung erfüllt. 


! In folgen minder dunklen Minuten und Stunden fuchte er feine 


er wette ee ya = einem ihm broßenden Unglüd auf man- 
„Anna ift am Ende wohl darau!“ fprad er dann bei nd Sch 
hätte fle ja doch nicht heirathen können — und wäre fie am Leben ge» 


Ws Werbin an eimem ber nädften Sontage von ber Kirche heim · | Blieben, fo hätte fle fi Tag und diacht abgepärmt, uud id, hätte 


Tehrte, und fid in dem Garten begeben wollte, um feine Dbfibäume im 


Uugenfhein zu nehmen, trat Katharina Mabemin, bie Freundin Anna's, 


in’s Haus, grüßte ihn ernft und falt, und fagte ohne weitere Einleitung : 
vd komme im Auftrag der Frau Garnitz, der Ihr kurz vor dem 
Tode Ihres Mannes zweihundert Thaler gelichen habt. Da fie von 
Werbentin weggezogen ift, und wohl and; nicht wieder borthin zurüd · 
kehren wird, fo hat fie mir das Geld eingehändigt, und mid gebeten, 
es Euch zuzuftellen. Hier ift es; zählt es nad, und gebt mir dann eine 
ee daf Ihr es bei Heller und Pfenning durch mich erhal 
ten ga 

„Diefe Worte, jo wie bie Art und Weife, im welcher Katharina 

fprah , machten Werbin flugig. Er führte die ihm wohl befannte 

abin Anna’s in's Zimmer, und fra,te mit erheuchelter Gleichgiltigleit: 

„Wohin ift die Frau Garnig denn gezogen ? 

„Zu ihrer Schwefter, die jemfeits der Elbe in einem Meinen Dorfe 
Namens Sellin wohnt‘, verjegte Katharina. 

„Was hat fie denn dazu bewogen, ihren bisherigen Wohnort zu 


erlaffen ?* 
allein — ganz allein auf Erben ſteht, fo bat fie ihr 
en verkauft... .” 


< 


„Da fie ir 
nebft ihrem i 
„Wie, Unna ift geftorben ?!“ flich Werbin beſtürzt hervor. 


Mid wundert's wirklich, daß Euch das traurige Schidjal, welhes 
die Grau Garnitz betroffen hat, unbelannt geblieben iſt!“ rief das Mäd- 


2 mit — Bitterkeit, indem fie Werbin mit verachtungsvollen 
en maß. 

Der letztere Tief das Geld, welches er in ber Hand hielt, fallen, 
und Katharina mit böfem Gemwiffen eine Weile zerknirſcht am. 
aber faßte er fi, und fagte mit geprefter Stimme: 

’ das- Geld en: bring’ es Anna's Mutter zuriid — 
ich.” 


Ir „I babe rn ag, es Euch abzuliefern, und baher 

müßt Ihr's behalten”, entgegnete ina, ohne Werbin's Bemegung 

—* A ” rt —— rg 3 7 —— 

e, ige an ihre emahnt, daß fie lieber betteln 

ale ba Be zurädnähme, — Das ſollte die arme, alte Frau 

t au n fügte fie Hinzu, indem fle einen zorn⸗ 

enden Blid auf den Elenden fhoh, der wie ein arıner Günder 

vor ihr ſtand. - „Stellt mir den Schein ans — id kann nicht länger 
warten — ich habe noch einem langen vor mir!" 

‘ Da dieſes Gefpräh Werbin im Hödflen- Grade peinlich warb, und 

er mohl erkannte, waß- feine Schulbnerin jest das Geld unter Feiner Be- 


y 


% 


| ſchritten, 
Sonntag nad Beendigung der Roggenernte zum erſten Male aufbot, fo 


| 
| inmitten der fröhlichen 


| ber Trauung feiner Tochter feinen 


es 

fürchten müfjen, ihr wieder zu begegnen. Auch ich bin durch ihren en 

don der Angft befreit, da fie gegen meine Heirath Einſprache hätte er» 
heben Fönnen, wovor mir lets gebangt hat!" 

Die Vorbereitungen zur Hochzeit waren inbeffen fo weit vorge ⸗ 

daß der Prediger des Kirchſpiels Werbin und Yisbeth am 


daß der Bräutigam num nicht mehr zurüdtreten konnte, ohne das aller» 
größte Auffeben zu erregen. Daran dachte Werbin in ber That jegt 
aud nicht mehr — er hoffte, daß er in dem neuen Verhältniß allgemach 
wenigfiend einen Theil feiner früheren Heiterkeit und Sorgloſigkeit wie» 
bergewinnen werde. 

Dartow und Werbin waren gleih Anfangs übereingelommen, eine 
„extragrohe“ Hochzeit zu verauftalten, und fo ging's denn gleich nad 
bem erfien Au gebot im Hanfe bes Bräutigams und der Braut an ein, 
Säubern und Pugen, an ein Schlahten und Baden, daß die Pente 
ſich ſchier darob vermunderten, und fazten, das werbe eine Hochzeit wer- 
ben, wie fie feit Menſchengedenlen nicht gefeiert worden fei. 

Um die Zahl ver Hochzeitögäfte vorher ziemlich genau beftinmen 
zu lönnen, und ben letzteren zugleich einen Vorgeſchmack des Feſtes zu 

eben, ſchidte das Brantpaar nad alter Sitte ftatt einer mündlichen oder 
priftlicen Einladung einen fogenannten „Köſtenlubbel“ (ein Brod aus 
Weizenmehl) an alle Diejenigen, melde es auf ber Hochzeit zu fehen 
wunſchte. Bon ben hundertundfünfzig gebadenen Einlabungen famen 
nur etwa zwanzig zurüd, und bamit hatte bie überwiegende Mehrzahl, 
die den „ Röftentubbel‘ behalten, ſtillſchweigend die Einladung angenommen. 

Da vie Hochzeit dem mwenbifhen Herlommen gemäß im Hauſe bes 
Dräutigams gefeiert werben follte, fo hatte Werbin von Morgen bis 
um hend jo viel anzuordnen und zu überwachen, daß er keine Zeit 
5. feinen trüben Gedanken nachjuhängen. Die fhredlichen Borbe- 

Beforgniffe vor der Zukunft lamen i 
gleit, melde er rings um ſich her erbfidte, 
mitunter faft kindiſch vor. 


Enplih war Alles jo weit ——— daß das Borſpiel zur Hochzeit, 
der Transport der Mitgift der Braut nad dem Haufe des Bräutigams 
Darkow ließ zu dem Zweck am Nachmittag vor 
en Wagen mit feinen vier beften 

en befpannen, und alle Schränke, Koffer, Tiſche uud Stühle, alles 
en» und Bettzeng, 


bentungen und feine ängfili 


vor fi gehen konnte, 


R\ fowie alle Meidungeftäde wurben darauf mit 


! großer Sorgfalt und mit möglihfter Symmetrie neben und Über einan⸗ 
| der geftellt umd gepadt. Als das 
ihrem vollen Sormntagöflaat'den „, 


gelchen war, beſtieg die Braut in 
happenmagen’‘ (fo heißt der Wagen 


. 


757 


auf dem die Mitzift transportirt wird) ihr Vater ſchwang fih auf das 
Sattelpferd, und dann ging's in rafgem Schritt vem Gehöfte Wer- 
bin’s zu, ter, jeine Braut eriwarıend, vor dem Hofthor ſtand, die letztere 
vom Wagen bob, fie in's Haus führte, und dann beim Abladen, Auf 
ftellen und Unterbringen ber reihen Mitgift behilflich war. 

Nachdeut Ale tür Haufe Werbin’s eim Veoperbrod verzehrt Hatten, 
begab ſich diejer mit jeiner Braut und deren Bater nach des letzteren 
Hofe, mm vafelbft noch Mandyerlei für den folgenden Tag anzuordnen, 
und ven Übrigen heil des Abends dort zuzubringen. 

(Bortfegung folgt.) 


+ 


Politische Nachrichten. 
Zelegtamme. 

frankfurt, 18. Aug) Die gefirige erite Congreßſihung dau · 
‚erte von 10%, bis 1214 Uhr. Des Kaſſers Eröffnungstede beant« 
wortete ver König von Bayern. Kein Minifter war anweſend. 

Die Rachricht des Äranffurter Journals, daß Nachmittage von 
4 bis 6 Uhr eine weite Sigung fein werde, war unrichtig. 

Das vom Senat gegebene Banquett dauerte von 6 bis 9 Uhr, 
An 30,00 Menſchen ftanten in ten Strafen vom Bundespalais bis 
um Römer, und cie Herricher von Defterreih, Bayern, und 

oburg wurden von der Volkemenge jubelnd empfangen und mit Blus 
men überfchütte, Die Soumeräne wurden von dem Älteren Bürger 
meifter empfangen , 

Im Kaiferfanl ſaß der Raifer von Defterreih unter Kaifer 
Joſeph IL. Bild, rechts die Könige von Bayern und Hannover und 
der Öropberzo von Heilen, lintd vie Köntge von Sachſen und Württems 
berg, vie Gropberzoge von Baten und Weimar und der Herzog von 
Coburg; nad der Kürjtenreihe faßen vie Adjutanten, Winijter und 
Gefandten, darunter Hr. v. Sydow, der Bundes mmanbant, 
der Stabtcommandant; dem Kaiſer gegenüber der ältere Bürgermeiiter 
Müller, lints und rechts die Senatoren, 

Nach dem erfien Gang ſprach ter Bürgermeijter Müller: „Es 
iR eine Mahnung, ebenfo ernſt als groß und ſchön, 
melde zu dem heutigen Feſte Anlaß gibt. Darum Dant 
vor Allem und Preis dem —— Herrn, von welchem die 
Mahnung ergangen Danf den hoben Herren, an welde 
die faiferlihe Mahnung ergangen und welche ver faijer 
lihen Mabnung gefolgt, und bei ſich alle gemeinfame 
Hoffnungen für des Baterlande8 Gedeihen begen. Möge 
die ſe idie Stunde fegensreih für's Vaterland wers 
den. Aus tieffiem Herzenogrund fchliege ih mit Dem 
Ruf: Deutichland's Fürſten und Freiſtädte, die bier 
verfammelt, leben hod!- 

Darauf erwiderte der Kaiſer wörtlich mit lauter Stimme: 

„Sm Mamen der bier verfammelten Fürſten 
ergreife ich dab Wort, um dem Senat und der Bürger- 
(haft der freien Stadt für den gaftlihen Empfang, 
den Frankfurt und bereitet, zu danken Ich glaube, 
wir fönnen den patriotifh gefinnten Bürgern un: 
ve. Dank nicht würdiger abtragen, ald indem wir 

eutfchlands Fürſten, Zeugnit Davon ablegen dafj 
uns Alle berzjliche Liebe zum gemeinfamen Bater- 
lande vereinigt. Wir find aber auch Alle einig in 
der guten nnung für diefe Ebr: u 
reihe Stadt, freudig werden die boben Gäfte mit 
mir den Becher leeren_auf Frankfurts Wohl und 
wacdhfended Gebdeiben; Frankfurt body!’ 

Sämmtliche Anweſende erheben ſich zu vreimaligem Hoch, 
auf den Römerberg hinaus dringt, wo dad Bolt hochruft und 
Mufit einfällt. Yibents Feuerwerk. te feine Sizung. — Die 
Lords Granville und Glarendon find eingetroffen. — Des Königs von 
Holland Anfumft erfolgt am Mittwoch. 


OBrauffurt, 13. Augufl*). Soeben ift ver König von * 


mit einer Gollectiv-Einladung der Fürſten an ben König von Preußen 
mit Ertrazug nach Baden abgereist. 

O Frankfurt, 18, Aug. Der Hauptinhalt ver Eröffnungsrede 
des Kaiſers in der eriten Gongreßfigung lautet: Ich babe es für 
meine Pflicht gebalten, offen meine Leberzeugung auszuſprechen, daß 
Deutfchland mit Recht einer zeitgemäßen Entwidlung feiner Berfaffung 
entgegenfieht, und bin gefommen, meinen Verbünderen in perfönlichem 
Gedanfen-Aus:aufch darzulegen, was ich zur Erreichung des großen 
Zwedes möglich balıe und meined Theiles zu gewähren bereit bin. 


*) Einem Theil unſerer Leſer bereits geſtern durch eine Extra- Beilage 
mitgetheilt. ' 


Dr 2 


— — — 


@rinnerung®: | 


— 


Gegründet auf dem erweiterten Begriff ver Bundeszwecke, legen bie 
Bertimmungen Ded unter meiner unmittelbaren Leitung audgearbeiteien 
Eutwurfs einer Reformacte die Vollzugsgewan in die Hände eincd 
Directoriums, welchem ein Bundesrath zur Seite ſteht. Sie berufen 
petlodiſch eine Berfammluug von Abgeordneten zu vollberechtigter 
Theilnahme an ver Bundeögefeßgebung und dem Bunpeshaushalt. 
Ste führen periodijche Fürftentage in Das politiiche Leben Deuiſch— 
lands ein, verleihen durch Gründung eines unabhängigen Bundesge · 
richls "dem öffentlichen Rechtszuſtand Deutſchlands eine unantafbare 
Gewähr, in all Diefem folgerichtig den Grunmſah der Gleichberech⸗ 
sau der unabhängigen Statten wahrend, - umd "zugleich vie 
udjihten auf Machtverhältnig amd Boltszapl damit  vereini« 
end. Meine Morichläge find zweifelsohne 
60 allein ich gebe meinen erhabenen Verbündeten zu bedenken, 
ob es in unjerem Interefie liegt, die Annahme des auch nur 
um eine furze Friſt zu verzögern. Richt in Eröffnung weitausiehender 
Berathungen, jonbern nur in rajchem, einmüthigem Gntichlufie erblicke 
ich die Möglichkeit, einen feften Boden in der Frage von Deutichlands 
Zukunft zu gewinnen. Es ift mir verjagt geblieben, den König von 
Preußen zu perfönlicher Mitwirkung am Ginigungswerte zu bewegen; 
ih halte aber die Hoffnung auf ein glüdliche® Crgebniß dieſes Tages 
ftanphaft feit. König Wilhelm bat vie Gründe ver Nothwendigfeit 
und Dringlichkeit ver Bundesreform vollfommen gewürdigt und nur 
eine ungulänglide Worbereitung der unmittelbaren Berhanplung der 
Frage in der Küritemerfammlung eingewenvdet und geglaubt, Minifter- 
Berathungen jollten derjelben vorangehen. habe Seine Majeftät 
auf die Unfruchtbarkeit früherer folcher Verhandlungen aufmerkjam 
gemacht, aber es hängt nun von und Erſchienenen ab, duch die That 
zu beweilen, daß für uns die Frage der Bundeserneuerung reif if, 
und in unjern Gemüthern der Gntichluß feſtſteht, die Nation nicht 
länger der Mittel höherer politifcher Entwidiung entbehren zu laſſen. 
GEinigen wir und um des unberechenbaren wichtigen Ganzen willen 
leiht und raſch uͤber's Einzelne, wahren wir bundedtreu den Pla, 
der dem mächtigen Preußen gebührt, boffen wir zu Gott, daß unfer 
—— Beiſpiel mit ſiegreicher Gewalt auf alle deutſchen Fragen 
e 


- DO PBrankfurt, 18. Aug. Die Eollectiveiniadung an den König 
von Preusen fol —— wer 3 nach folgendermafjen 
entitanden fein: Als geitern Rachmittag die Souveräne vor ver Aufs 
fahrt zu dem Senatsbankert im Bundespalaft verfammelt waren, fam 
Preupens Nichtheilnahme zur Sprache; der Herzog von Goburg de 
fürmortete warm eine wiederholte Einladung; der Kaifer von Defter- 
reich erflärte beiftimmend, vor erfolgter Bereinbarung der Fürften nicht 
von Franffurt weggehen zu wollen; ver König von Sachſen erbot ſich 
zur Ucberbringung der Einladung an König Wilhelm, und wurde eins 
Rimmig damit beauftragt. 


C Frankfurt, 18. Aug. Das Wagnerfche telegraphifche Eor- 
tefpondenzbureau ift ermächtigt, umlaufenden Gerüchten gegenüber zu 
eıflären, daß der Abgeorpnetentag unabänderli ftattfindet an den 
vorausbeftimmten Tagen, am 21. und 22%. Auguft. 


D Berlin, 18. Aug. Der „Staarsanzeiger“ bringt heute That 
ſaͤchliches über die Einladung zur Würftenconferenz: Kachvem in 
Gaſtein am 3. Auguſt die — mehrere Befprechungen über 
die Reformfrage gehabt, überbrachte Abends nach der Verabſchiedung 
des Kaiſers ein Adjutant die Einladung, worauf ver König am 4, 
telegtaphiſch und durch ein motivirtes eigenhänbiges Schreiben befini« 
tiv bie Einladung ablehnte. Hierauf erfolgte eine amtliche Eorrefpon- 
benz zwifchen Defterreich und Preußen über die öfterreichifchen Reformpläne, 


‚ welchen gegenüber bie preußifche Regierung die Auffaffungen geltend 


das 
die 


Verletzung gehabt habe, 


; verfchlenenheit über den Inhalt der anzuftrebenden Reform. — 
| Kreugeitung® fchreibt, daß Württemberg die Befchidung der Berliner 


machen wird, zu denen fie fich durch die Abftimmung über das Dele- 
irtenproject in der Bundestagsfigung v. 22, Yan. 1. J. ſich befannte*, 
och jei die Situation infoferne eine andere, als damals Preußen 
Grund zur Verwahrung gegen eine beabfichtigte ag eg ige a 
während im gegenwärtigen Falle ein Ans 

laß dazu nicht vorliege, nur beftehe allerbings eine erhebliche Meinun 6 
ie 


ollconferenzen zugeſagt habe. Die preufifche Regierung betrachte 
das bayerifche Gonferenzproject ald aufgegeben. (Wiederholt.) 

D Berlin, 18. Aug. Ein Perersburger Privatbrief bringt über 
‚ den Inhalt der weftmächtlichen Noten folgende Angaben: Die fram- 
oͤſiſche lautet durchgehende friedlich in volllommen höflicdhen Tone; 
‚ bie englifihe it etwas fleifer, doch im ähnlichen Sinue gehalten. 
i Beide Mächte beharren auf ihren Vorſchlägen, bevauern die Abichn- 
; ung Rußland, und erflären, indem fie Rußland verantwortlich machen, 
daß fie, nachdem fie die Pflicht ver Menfchlichkeit erfüllt, welche die Ver— 


“rs Diefer Cal iR im Telegramm ſeht nüderſtändiich hehalten. DR; 
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träge auferlegen, augenblidlich darauf ſich befränfen, mitverflärftem | verurfacht. Im Preußen firebt der Entwidelungsgang nad) der Heraus- 
Nachdrud ihre früheren Bemerkungen zu wiederbolen und Ruflande | Bilbung einer —* ——— — 6 ringt 
Mapregeln abzuwarten. Fürſt Goriſchaloffs Beantwortung dieſer Preußen nach dem rechten fyunbamente der deutſchen Einheit. Der- 
Noten dürfte nicht vor etwa zehn Tagen erfolgen, wenn der Kalfer | veutſche Fürſt auf dem preußiſchen Throne wird auch für die anderen 
von Newgorod zurüdgefebrt ift. beutfhen Souveräne das Fürftenthum flabiliren (1).” „Das if, bemerft bie 
„Köln. 3. dazu, ein ganz neuer Öefitspunct für die deutſche Einheit ; 
“* Münden, 19. Ang. Gr. Maj. der König Ferbinand von —— jedoch heute in Frauffurt Taum in Erwägung gezogen 
Bortugal if, aus der Schweiz fommend, unter dem Namen eines Eomte werben.” Su Buche E , 
Bila Bigofa Samflog Nachts hier eingetroffen und im „Hotel Havard“ * Paris, 13. Aug. Die aljährlih wieberfehrende Preisvertheil» 

N 

1 

| 





abgefliegen. Der König, weicher im frengfien Incognito hier verweilt, | ung, welche geftern an ber hiefigen polnifhen Nationalſchule fattfand, 
wird nachſter Tage vie Reife nad; Dresden fortfegen. —— ug ug rd 2 —— 5* gr 
‚17. . Ru dienſamen und zei * annehmen, er ben Perfonen, welde zu bem feierlichen Acte erſchie⸗ 
— ana Se er —— = *1* —* nen waren, bemerlte man ben erſten Abjutanten des Prinzen Napoleon, 
Mittbei : „Beute vor 67 Jahren, am 17. Aupufl 1796, wuzte von Oberſt Frauconniere, ferner den Rürften Epartoryefi, ben Grafen An- 
der frame fen Armee unferem dortmaligen Hoiftifte Bamberg —* dreas Bameysli un) andere Notabilitäten ber Emigration. Der Unter⸗ 
e binnen 48 Gtunten und längfiens binnen 5 Tagen zu beichaffenbe rihtsminifter hatte ſich burd ben Infpector der Parifer Alabemie, Hrn. 
—2 auferlegt: 4 (vier) Millionen Livres in ilingender Münze, Bilon, vertreten laſſen, und Sie Können fid den Beifalöfturm vorftellen, 
100,000 (einhunderttanfenb) Hemden, 100,000 (einhunderttaufend) Baar in melden das vorwiegend aus Polen zufammengefegte Autitorium aus. 
übe, 100,000 (einhunberttaufend) Paar Stiefel, 50,000 (fünfzig. brad, als Filon in feiner Rede von jenen * ber Auſtalt ſprach, 
An; Baar Kamaſchen und 400 (vierhundert) Pferde, wovon 20 welche heute auf ber Lifte der Preisgefräuten fehlten, „weil fie auf ber 
Bug- und 200 Meitpferbe fein mußten. Zur Beſchaffung innerhalb Lifte der Märtyrer nicht fehlen wollten.“ Unter Anderm lam aud 
dieſer —* Friſt wurden die ie Mittel angebroht und vorläufig — eg —— ——— 
* te * Fuge a ge = polnifden Nationalhymne und dem enthufiaftiihen Rufe: „Vive la 
. ‚tt. . 8 ologne ! 

i en Beibehaltung der Dampfſchifffa a nt i f . 
— echenkten en part md HE ———— —— Riga, 12. Auguſt. In Wilna und Kowuo find die Gefängniffe 
bevor; bie Dampffehifffahrt von Gonftany rheinabwärts bleibt für bie und bie zahlreichen zu Wrrefllocalen eingerichteten fequeftrirten Private 
eommereiellen Juftände tie für die Antereſſen der dortigen Gegend bemr ude dermaßen überfüllt, taf man jept bamit begonnen hat, die ges 

emäß erhalten. Die feit Wochen anhaltend gänftige Witterung Hegäin enen Inſurgenten und internirten olen von dort im das Innere 

gt bie Pergeusfläge unb ingbefonbere bie Befteigungen der Berghöhen bes Reiches ober nad Sibirien zu fhaffen. Die Gefangenen werben 
in hohem Grade; bie benachbarte Säntiolette wird von Zouriften viel deher größtentheite per Eifenbahn umter ſtarker Bededung, zu fünfın an 
beſucht; fo fanden -fih auf dem Gäntig dieſer Tage über 100 Weir 
fente zuſammen. Der Schnee und die Gletſchet gehen bedeutend zurüd; 
feit Decennien bot ſich teine ähmlihe Wahrnehmung. In der Schweig 
find zur Zeit die Babehotls und die bamptjählideren Curorte mit 
Fremden überfült; Ragaz und das Stahelberger Bab find ungemein 
beſucht. Yu Folge ber großen Hige und der Uuverſichtigkeit, fid eilig 
in lalte — Ar begeben, rn vielen Unglüdosfällen durch cinge 
tretene lagfläffe eldet. Die Hundewuth tritt wiererum mit be= r h E \ = — 
dauerlichen Foigen Pe auf; gleichfalls in Folge dieſer rg — ET —* —* und = * —— rn eur 
Einwirkung der Hitze auf das Thierleben wird von einer auffallenden des Muramiew’fhen Deeret®, weldes deu polnijden Übel virbietet 

Krankyeit unter ten Schweinen berichtetz im Lugermergekiete wurten | ins Ausland zu gehen) voll flühtiger Polen, welche durch ihre Trauer- 
im wenig Stunden Heerben on Schweinen hiugerafft; tie bisher an— ‚ tradıt, die ihnen von Seiten des hiefigen Generalgouv⸗rueurs noch nicht 
kam Mittel zeigten fi erfolglos. Iufectenfpwärme, die anf wnterfagt wurde, fein geringes Aufſehen maden. Leider gehören bie 


einander gefeflelt, hieher transportirt, von wo fie zu Schiffe nad Fiun- 
land gebracht werben. Sie erzählen Unglaublihes von bem Terroris. 
mus Muramiew’s. Hierbei will ich noch bemerken, daß gegenwärtig 
unter den Rufen der Prenfenhaß größer ift denn jemals, und vielleicht 
veranlafit ift durch die zahlreichen Uebertritte von Preußen zu den Ins 
furgenten; unter den Truppen hat man benn aud einen Spignamen 
für die Preußen erfunden: „Prufadi. mit welchem Namen bus bes 
fanntfih wur in Rußland vorlommende, der Wanze ähnliche Imfect ber 


; k Duelle zwifden Ruſſen und Polen gegenwärtig zu den Alltäylichleiten 

wi ke a RAR: AD — und = bat auch bier jet die beliebte „Amerifgniide Urt” eingeführt. 
8 s — Im Padeort Dübbeln ftarb vor einigen Tagen arm ben Folgen einer 

von Duratwies wegen Zragens von Tranerkteibung beevetinten Knuten ⸗ 
güchtigang Frl, Slanianoff im Alter ven 20 Jahren; alle awejenben 
‚Bolen umb Deutfhen wohnten ter Beerbigungsceremenie bei. In Re 
dal, Hapfal und Moonfund, wo gegenwärtig bie Oreßfürſten Alexei 
Alexandrowitſch und Ritolai Konftantinowitih bie unter dem Befehle 
des Admirals Poffiet in der Oſtſee kreuzenden Fahrzeuge injpiciren, ift 


! 
5 Berlin, 16. Aug. Die hieſige Stabtverortnetenverfammlung | 
hielt geftern eine amferorbentlihe Sitzung. Den Hauprgegenftond ber 
—— bildete bie bevorſtehende Gedenkfeier der Schlacht von Groß ⸗ | 
beeren, Nachdem von temokratifher Seite ansgeführt worben, daß bie 
gegenwärtige Zeit nicht geeignet fei, Freudenfeſte zu begehen, beichlof | 
man, vie in Antrag gebrachten Feierlichteiten auf eine &dutfeier, anf | 
die Abfendung einer Deputation nad Großbeeren umb auf die Ans | pie flotte erheblich verſtärkt worden und brei Meilen von bier, wo bie 
Kamäcung der Rathhäufer und der Schulen zu beihränfen. Die vem | Pina im die Oftiee gebt, an ber Volveran, werden Befeſtigungen auf- 
agiftrate beantragte Iluniinatien, fowie bie in Anregung gefonimenen geworfen. Uuch find bier die vom Auslande fommenden Fremten ber 
Bezirköfeierlighkeiten wurden abgelehnt. — Mehrere Blätter melden | engſten Controle unterwerfen. Gegenwärtig circulirt hier unter ben 
neuerdings, binnen vier Wochen werbe ber General der Infanterie von | „reactionären“ Polen eine Loyalitätsabrefle an den Kaiſer, bie von bem 
Werber einen Poften als Höhfteemmanbdirender des 1., 2., 5. und 6. | Adelsmarſchall Domejko, einem Polen, ausgeht und wegen beren er vom 
Armeecorps miederlegen und nah Königsberg zurüdtehren. Wie uns | Notionafcomite zum Tote verurtheitt fein fol, Der Bicepräfident des 

i 

! 

| 


verfihert wird, find berartige Veftimmungen bis jest nicht getroffen ! Wilna' ivifgerichtähofes, towefi, wel die Av 
worden. Auch ſprechen bie Berbätmiffe in ben biesfeitgen polniſchen —— — ——— ———— * 


Landestheilen noch leineswegs für bie Wahrſcheinlichteit einer baldigen 
N = Anortnungen, welde in Bezug auf * einheitliche 
eitung ber Sicherheits: und Ordnungsmaßregeln in den Örenzgebietem = 
für mothwendig erkannt werben find. ö e ” Börjen: uud Dandels:-Machrichten. 

Berlin. Die feubale ‚Berliner Revue‘ fagt in einem Artilel, Deutſche Furt. 17. Auguſt. O Re Ti: 5 14% 
Gürflen“ in Betreff des 16. Muguft: „Die Einheit Deutfhlande faun | garen 092; Vouerernuichentksefe ven 1654: 63; von 1858: 140773 
unter feinen Umflänven bewerfftelligt werben, intem man am bie con | Deflerreich. Lotterie» Mnlehene -Loofe von 1860: 90°; Pırbiwigahafen · Serbacher · 
flitutionellen Falfificationen, unter denen bie beutfhen Staaten feufzen, | Eifenbahu-Heticn 143%, 7 ; Boyeriſche Oflbahn-Metien 118%, ; Vayveriſche Ofbahm- 
anfnüpft. Sie ift vielmehr nur möglid, wenn die Eouveränetät der | AUctien vol eingg. I13’4; Wefibagn-Priorität 841, ; Dcfterr. Eredit-Mobilier- 
Bunresfürften auf beffere Grundlagen geftellt wird. Deutfche Fürften, | Metien 199%. Wechfelenre: Paris 99°; Lonbem 116'/,; Wien 104°/, 
die in ber That wieber Fürften find, werben fi and zu einigen wiffen, — — 
Die Vorausſetzung ber Einigung iſt der Vertrag: bie Borausſetzung 


agitirt und ein humauer Mann iſt, wurde abgeſetzt, wie de: „Wilnaer 
| ur,” meldet, „auf Vorſtellung des Generalgouverneure Murawiem.' 








des Bertrages aber ift die Madıt und die Freiheit der Gtantsgewalt. Berantworilige Rebaction : 
Sobald dieſe Freiheit ohne Gewährleiftung bleibt, iſt bie parlamentarifce Bär den michtpolttifgen Theil: Dr. I. @rofe, 
Einpeiteform nichts weiter als eine Phrafe, die meue Berflüftungen Bär den polltifhen Thell: I. P. Was. Da A. Yörlmenn, 
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’ ins Äufjerfte Detail gehende Kenutniß des Baues und des Organismus 

Weberficht 2 8* sera — — der Tonfeher- als Sohn eines 

Adol efſe. (Nekrolog.) — Die internationale Kunſt-Drgelbauers anzueignen Gelegenheit hatte, uillſſen übrigens für dieſe 

—— 2 et) (Schluß) — as | Blätter auf bie nähere Ausführung biefes höcft intereflanten Bunctes 

son Oskar Horn. — Hifterifge Misgellen. — Notizen.  , verzichten. Gin rühmlides- locales Gedächtnig hat fih Hefic nach eben 

Bolitifhe Rachrichten biefer Seite in Breslau baburdy gefliftet, daß er einer dec bortigen 

2 Hauptorgeln aus eigenen: Mitteln einen Baf von zweinnbbreifig Fuß 

FT Telegramme. einverfeibte, der von wahrhaft Abermältigender Wirkung fein fol. :. Mit 

Dandeld: und Börfen-Rahricten. biefen kurzen Zeilen ſcheiden wir von dem „großen Todten“, inbem wir 

mer noch wünſchen, daß feine. unſterblichen Werke in möglichft vielen 

Herzen leben und wachſen möchten, wo fie dann gewiß gejegnete Früchte 
ber vielfältigften Urt zur Reife bringen werben. 





Adolph Heſſe f. 

W. Durch verſchiedene Blätter läuft bereits bie Trauerkunde, daß 
Adolph Hefie, „ber berühmte Organifl in Breslau”, vor wenig Tagen 
eftorben fei. Der Geſchiedene war allerbings nicht nur „ein berühmter 
iſt“, fondern ohne allen Zweifel bei weitem ber größte Künftler 
unferer Tage auf bem hehren und erhabenen Inftrumente, das man 
mit Recht die Königin aller übrigen genannt hat und nod nennt Doc 
was laun der Ruhm des Drganiflen, wie glängenb und weitftrahlend 
er in biefem Falle auch immerhin erfheint — was fann ber Ruhm des 
Drganiften bebeuten gegen ben bes Componiften Hefle? Diefer 
Tondichter für die Orgel iſt ja an Ernft und Erhabenheit ber Concep- 
tion, an Imnigfeit und Tiefe der Stimmung, wie an hiemit zufammen« 
hängender Zurüdhaltung, man möchte jagen Keuſchheit ver Mittel, micht 
mur entſchieden über alle Orgelcompeniften der Gegenwart zu ftellen, 
fonberm der Meifter reiht fi in Bezug auf jede Periode unferer Orgel 
literatur den Tonſetzern erſten Ranges vollfommen ebenbürtig an. Was 
jedoch wieberum felbft von ben Beh aller Zeiten nur äuferfi Wenige 
mit dem Heimgegangenen gemein haben, ift jeme hohe und ergreifende, 
mit Worten unmöglich genugſam zu bezeihnmende, ober gar zu er 
fhöpfende innere Weihe Heffe's, die nur bem glüclichſten umb aus- 
m Genie eigen fein fann, welche fi aber in ber Muſe biejes 
erufenen und auserwählten Sängers fomohl im Ganzen und Allge - 
meinen, als ſicher und confequent bis in’s Einzelnſte manifeftirt, ja 
man bürfte fagen, welche fi ungertrennlih am jeden Mccorb und am 
jede Rote diefes wahrhaft geſalbten Prieftere im Dienfte der Kirchen- 
mufit beftet. An eimem harmoniſirlen und mit Interludien verfehenen, 
Tovann in mehrfacher Weife figurirten Choral, an einem Präludium, ja 
noch an einem freier gehaltenen und mit hochgeftcigerter Technik pran« 
genden Nachſpiel mag biefer unveräußerliche Charafter und Stempel, 
nad bem wir fortwährenn Töne und Weifen hören, als wären fie durch 
einen höheren Hauch ober Geiſt befeelt und bejeligend geworben, große, 
doch noch keineswegs die ãußerſte Bewunderung. ababthigen. Aber lebt 
und webt nicht ſelbſt in den zahlreichen Bariationen bes merfwür- 
digen Meifters diefer verflärte und verflärende Odem, der uns wie mit 
einem heiligen Schauer durchweht? Wir erinnern hier ber Kürze hal ⸗ 
ber nur an die Partie ber Variationen in As-dur, und an bie in A-dur. 
Innerhalb diefer beiden Eychen von Zonftüden ſieht man je bei ber 
Introduction und dem Thema, imbefi noch ungleich mehr bei jeder ein ⸗ 
zelnen Variation die Gefahr überaus nahe gelegt, im Ganzen und vor 
jugsweife in einzelnen Phrafen und Figuren „unkirchlich“ und felbft 
mehr ober minber profan zu werben. Uund doch vermift man jene be 
fagte Weihe am feiner einzigen Stelle ber zwei ſehr ausgebehnten Werke, 
nicht einmal bei ber großen Variation mit Zmeiundbreifigftel-Figuren, 
beren technifcher Bemältigung doch eben fo fehr ein vorzügliches Drgel- 
werk als einen ausgemachten Künſtler auf dem Inftrumente unbebingt 
vorausſetzt. Die Eompofitionen Heſſe's befigen jedoch noch ein eigenftes 
und ihnen ausihliegli zulommendes Merkmal — fie befigen einen un⸗ 
ra Reichthum der fhönften neuen Orgeleffecte, bie man 
irgenb einem zweiten Tonbichter vergebens Tucpen wird *). Wir 
lauben, daß biefe einzigen Klangwirkungen, welche allein ſchon ben 
amen ihres Autors aufbewahren müßten, burd; die genaue und; bis 
*) „Rene Drgeleffecte” hat wohl auch Mendelsfohn im feinen ſechs Gons- 
ten gebracht. Diefelben Mingen "aber durchtweg weltlich und nicht felten 
offenbar neuerungss und beifallaflichtig, wie wir denn diefe Somaten 

überhaupt nicht als zur gediegenen Orgelliteratur gehörig — 


Die internationale KTunſtausſtellung in München. 
II. 
¶(Schluß.) 

An Landſchaften hat der erſte Saal ſchon mande Perle aufzu⸗ 
meifen, und bereits am ber erften Wand fireiten zwei ‚tiihtige Werte 
eines fremben und eines ſüddeutſchen Meiſters um den Preis, bie erfte 
von einem ber bebeutenbften Düffelvorfer von D. Achen bach (1), biean- 
dere von unferem Haus hofer. Achenbach's Specialität find italienijche 
Landihaften, zwar er Fiebt nicht das fonnige, wollenloſe, farbenblenbenbe 
Helperien; in feiner Auffaffung finden wir das aufoniiche Land von 
Melancholie umfchattet, wie es fih nur tm Geiſt eines, Deutfchen ſpie⸗ 
geln kaun. Das dunkle ‚Colorit, bie Schattenmaflen non Bäumen, Bote 
fen oder malerifcher Arditecturen find meift überwiegend auch in feiner 
Strafe von Torre dell Annunciata bei Neapel dominirt das Helldunkel; 
obſchon es eine luſtige jonnige Scenerie, das photographijche treue Abbild 
des neapplitanifhen Straßenlirme if. Betturins mit Schellengelänt, 
Bettelbuben und heimziehende Contabini, ein prädtiger berittener Ma- 
ſaniello, aud der umvermeibliche Engländer und der brüllenbe Lazzarone 
und darüber Staub, Sonne und ber eherne Himmel — Alles if „bem 
Leben abgeftohlen‘. Zrog der Virtwofltät ber eigentlichen Made win 
die allzu zwanglofe und ben Zufall copirende Compofition nicht, recht 
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uſammengehen.“ Es iſt eines von ben Bildern, an denen man, fid 
leicht fatt jehen kannz da ift uns Haushofers fonuige und Fire Ba 
und Felfenwilpnig bes Rheinthales bei Partenkirhen (87) bed Lieber. 
Haushefer hat tie Gabe, einfache Motive zu reihen und großartigen 
Wirkungen zu erhöhen; wir erinnern nur an feine Seebilder mit phan« 
taſtiſcher Wollenbildung. Auch der Felſenwildniß am Zegeir hat er 
ihre zauberhafteſte Wirkung abgefehen. Manche andere Maler ſchon 
haben fih aus biefem verfledten wildromantiſchen Thale mit feinen ſchö- 
nen tojenden Waſſern hübſche Motive geholt, aber fie haben fih immer 
bei dem Einzelnen begnügt. Haushofer gibt, ohne fih von bem for- 
| menreihen und verlodenden Detail des Thales flören zu Taffen, muthig 
das Ganze in kühnem Aufbau der Wälder, Felſen und bes wilden Hoch- 
gebirges, auf dem bier bie flille Sonne ruht; und er Hat wit biefer 
Landihaft, indem er bie Hauptfache groß hinftellte, das Ieal eines 
Gebirgsthals unſeres Hochlauds in typiſcher Weife gegeben. Bei Hein⸗ 
leind Zellerfee im Pinzgau (92) tritt das becorative Element im bem 
maleriſch großartigen Arrangement von Waſſet, Waltgruppen und ben 
ſchneebeded len Alpen flärker hervor, Sein Vortrag Ift-elegant und fein 
Colorit bei aller Frifhe doch manchmal conventionell,' aber das Ganze 
it harmoniſch wohl zufammengeftimmt, und bie Natur hat auf feinen 
Bildern immer ein feierliches, phantafleverflärtes Antlitz. — Steffen 
bietet zwei Pandfchaften, einen Alpenfee und eine Herbſtlaudſchaft (243— 
244). Der erfte in ber büftern Färbung. eines abgeſchloſſenen, von 
bunflen Wäldern umgebenen Sees, das zweite ebenfalls mit abfchließen- 
ben Hügelmaffen, bie einen Wald begremgen; aus dem Walde tritt eim 
Hirſch Hervor, den zwei Rinder belaufen. Beide Bilver find mit feinem 
Farbenſinn und großer Liebe im Einzelnen durchgeführt. — Löffler's 
Ahen, vom Haine von Kolonos aus gefehen, zeichnet fi Bei einer 
rhythmiſchen Schönheit der Linien durch eime ungemein ernſte — fir 
den Süden vielleicht zu ernſte Stimmung aus. Maleriſche Baumgrup⸗ 
pen füllen ben Vordergrund, während bas Profil ber Alropolis mit 
ihren Tempelruinen ſich ſcharf gegen bie Luft abzeichnet. Das Colorit 
in Loffler's Landſchaften, fonft farbenfatt und füblih ungebrochen, hat 
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dabei mitgewirkt, mit welcher ein Deutſcher Heute bei der bloßen Erinnerung 
an Athen und Griechenlaud erfullt werden muß. Br. Boly, unjer be» 
liebter Thiermaler,, ift auf der Ausſtellung mit jwei feiner reigenbflen 
Bilder ericienen (257—58). Seine Birtuofität ſteht nicht allein im 
einer vollfommenen Kenntnig und Darſtellung vet Zhiete, ihrer ein · 
einen charatieriſtiſchen Eigenthumlichteiten, ihrer Bewegung nnd Launen, 
2 ihres ganzen individuellen Lebens — Dolg iſt cin ebenfo beben- 
teuder Lanpjgaftsmaler. Man könnte aus feinen Ioyllen getroft bie 
Tiere wegnehmen, unb es bliebe immer ein interefjantes, meifterhaft 
ausgeführtes Landſchaftabild, eim reijendes Stüd Natur übrig, fei ıs 
ein poetijcher Waldwintel, oder eine Dorfftraße ober freies Feld. Dabei 
weiß unjer Meiſter fid mit einer- flaunenswerthen Unerjhöpflichteit 
immer neue Aufgaben und neue Schwierigkeiten ber Zeihmung oder Ber 
leuchtung zu ftellen. Das eine jeiner Bilder flellt eine heimtehreude 
Heerbe dar, bie wir von rüdwärts jehen, Faſt alle Tpiere finb auf 
dieſe Weije in der Verkürzung gezeichnet, und außerbem bom warmem 
Anendfonnenfhein in die frappantefte Wirkung gefegt, und doch iſt die 
Naturwahrheit in vollendeiſter Weiſe gewahrt. Das andere Bild zeigt 
einen im Walde eingejdlafenen Hirtenbuben, . ben die im Waſſer und 
Dunkel ſtehenden Kühe mit Brüllen weden zu wollen feinen, vielleicht 
weil fie nach inſtinctivem Zeitgefühl wiffen, daß die Stunde der Heim. 
tehr längft gefommen iſt; eime feine und ganz richtige Beobachtung aus 
dem Thlerleben. Wafjer uud Wald, der Knabe wie die Thiere, bie 
» Färbung und Gefammthaltung diefes Bildes ift gleid vorzüglich. Bolg 
Zeichnung hat immer etwas emergifhes, Mares, fein Colorit ift faftig 
und höchſt wirkjam in den Contrajen; ſicher wird fein Name im Gebiet 
ber —— dereiuſt zu dem muſtergilligen ober „claſſiſchen“ zählen. 
Bon jonfligen, im erften Saal ausgeftellten Landfhaften erwähnen wir 
nch Didays Gebirgslandſchaft mir einem Waflerfal (43), ein im bü« 
flerem Tone gehaltenes Bild, Eberts Waldlandſchaft (47) mit pradt- 
vollen kräftig mobellirten Bäumen und bligenden Litern, Epps Idylle 
aus dem badiſchen Schwarzwalde (49), Hanſch Hantedalpe im ber 
Schweiz (83), Lu go's Gebirgslandſchaft (151), eim Bild von edlem 
grobartigem Styl; — Maggen im Waldgebirg und Berglandſchaft von 
. Rutys (450—51) endlich mehrere Yılder von Bürkel (413—16) 
und Klein 120— 21). Die beiden Iegteren gehörten in ihrem natur 


wahren, oft humoriſtiſchen, meiftentheils jedoch ftiggenhaften Bildchen zu 


den Lieblingen bes Publicums, und ihre fauber gemalten Cabinetsftüd- 
.- — mögen fie Bierfuhrwert oder Sciffspferde, Heuernten in ber 


ampagna, kömiſche Hirten ober bayeriſche Sennerinnen mit ihrer Heerde 


barftellen, werben auch heute noch immer gern gefehen, auch wenn biefe 
Art der Auffaffung bereits zur Kunſtgeſchichte früherer Jahre zählt. 
Zwei Warinems ftellten Sörenjen (241) und Schotel (236) aus, 


beide tüdhtige Bilder, ohne daf wir etwas Vefonderes von ihnen zu far |. 


gen wüßten. Den Schiuß machen wir heute mit zwei Thierftüden, das 
erfte eine Fuchshetze von B. Adam (3), brillant und virtuos im ber 
Behandlung der Bunde und des geängfligten Opfers, bas zweite ein 
ungarijher Pferbetrich von E. Adam. Getriehen von ben Ejitos ftüre 
men die ebfen ſchönen Thiere in wildem Durdpeinander über die Heide, eim 
bejonderes und oft wieberholtes Pieblingsmotiv ber Thiermaler, und wohlge- 
eignet, bie Kraft und das Feuer des edlen Roffes in ſchönen Formen unb ger 
leufigen Bewegungen zu entfalten. Auch E Adam bat dies vortrefflid 
werflanben, und auch ziemlich glüdlic vie fhedige Buntheit ber Tiere 
wermicben, ein Fehler, woran bie meiften Bilder dieſer Art leiden. 





Kandsknechtlieder von Dölar Horn. 
1. 


Die Werbetrommel geht durch's Land; 
Schlagt eud die Hände wund, 

Zum Schwure heb’ ich, meine Hanb 

Und folg' end nad zur Stund; 

So ruf id laut, hört Alle mid an: 

I bin von heut des Frundsberg Mann! 


Das ift ein Herr von altem Schrot, 

Da braucht's fein lang Stubiren; 

Ihm folg’ ich nach in. Mord und Tod, 
Wohin er mi will führen. 

So ruf id laut, hört Ale mid) an: 

Ih bin von heut des Frundsberg Mann! 


Zu Baus die Mutter grämt ſich arg 
Und der Vater hinter'm Pflug, 

Sie ficht mich wohl erfhlagen im Sarg, 
Er ſchimpft und fluht genug 

Se ruf’ ich lant, hört Alle mid an: 

I4 bin won heut des Frundsberg Mann! 


gef deutſchen Chaetiet, ſo daß man meinen Könnte, die Stinmmung habe 
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5 re gunttıf, 1alrıge 3? 
" : rundebergl ſchau, Dein bin ih gang  " ” 
IDn uſt und — und Puch * 


Du gabſt mir meine funfelnde Lanz, 
&o nimm bafür mein Herz. 
1* uf’ ich laut, hört Ale mich an: 
22 bin udn heut des Frundaberg Monn! 


IL 


Hell gleitet der Sterm 

+ Bon ber Heimath fo fern, 

“ Mir pocht das Herz 
Im funkelnden Erz. 
Meine Hofen find new 
Und neu das Roller, 
Weiß Gott!. meiner Treu 
Wie gut es mir ſtehtl 
Ich fleh’ in der Nat 
Und halte vie Wacht, 
Ihr drinnen ſchlaft gut 
Im fiherer Hut. 
Kommt der Teufel daher, 
Ich rede den Speer, 
il der Herrgott himeim, 
Soll's aud mit fein! 
Frau Mutter zu Haus 
Bon der Arbeit ruht ans, 
In frommem Gebet 
Sie für wich fleht. 
Frau Mutter, nit lang 
Hab’ um mid Du bang, 
Ih bau auf ben Herrn, 
Hat die Laudoknecht gern! 


IL 


Darauf ließ id mid werben 

Ein Gulden und zwei Maß Wein; 

Zum Henker vie leeren Scherben, 

Da jhenkt fie voller ein! 

Br bringt ja ein Gewächs baber, 

Das macht nur burfliger immermehr ; 
Ei! füllt mir frifh von neuem! 


34 bin ein Schwartenmagen 

Un Geld und Gut gar arm, 

Das Schwert nur kann ih ſchlagen 

Un» hab’ einen tüchtigen Arm; 

Hab’ ihn für einen Gulden jet 

Dem Ürundsberg und bem Raifer verfegt, 
So bin ich reich für heute, 

Komm’ du ſchwarzbraunes Mäpel 

Und gib mir einen Schmat; 

Bielweit im Heimatbftäbtel 

Da hatt! ih einen Schag. 

Die weint fi jet die Augen wund, 

Derweil ih Di zur guten Stund' 
Auf meinen Knieen ſchaulle. 

Und mer!’ bir das vor allem: 

Bind' dich an feinen nit; 

Ber dir thut juft gefallen, 

Da fHnurftrads lauf du mit, 

Und magft ihn nimmer, lauf’ davon! 

Taug' ih dir nimmer, findft du ſchon 
Gleich einen andern Yanböfuccht, 


IV, 


In meiner Stube hängt das 
Das dem Small. Bei, 


Bir müffen hier zum Spott ver Leut!___ 


Mit Hölz'nen Lanzen ſchaffen. . 
Weiß Gott! Das gibt mir (hlimme Luft; 
Mir ſchnürrt's gewaltig ſchon die Bruft, 
Möcht in die Welt marſchiren, 
Marſchiren! 


; egal 


€i Feunbeberg, Haft du’s auch gehört, 
Er Ding ee lang genug; * — 
ch chier, der ek - 
Ya eg‘ und — 
Sie lägen bir ein Märlein vor, 
Und wer es zlaubt, ver iſt ver Thor, 
Sie > dich anführen, 
ven, 


&s fomm’ einmal und ſchau' uns am, 
Wie wir die Glieder ſchließen 

Und unj're Rugeln, hei juhe! 

In’s Schwarze written ſchiehen. 

Und ſchau, fie pfeifen noch viel mehr, 
Drum laß fie mal in’s walſche Heer 
Ge lints und rechts einjhlagen, 

Einjchlagen ! 


Hiſtoriſcht Aiscellen. 
* Un einem am 27. November 1660 im großen Gartenhauſe zu 
g von dem Erzbifhofe von Salzburg und bem Biſchofe 
zu Grepfing gehaltenen Schießen auf tie Scheibe nahmen neben ben 
genannten Fürften ver Herzog Albrecht von Bayern und eine große An- 
ahl Adeliger, ſowie auch Bürgerlihe thätigen Anıkeil. Das bayerifce 
Keigtardee bewahrt eine Origimalaufidreibung der dabei gemachten 
. Sewinnfte. Es waren deren jweiumbzwanzig. Das erſte gewann Graf 
Mid. Oswald von Thun, mentih eine ſchöne Büchſe ım Werthan- 
ſchlagt von 200 fl., das zweite ein Pave'r, 150 fl. werth, Graf Niclas 
von Lodron, das britte, eine Schale im Werthe von 100 fl, ber frei 
von Neubaus, das vierte, eine Flaſche im Werthe von 57, ber 
rzbiſchof von Salzburg, das vierte — die Bezeichnung bed Gewinnftes 
mit verwifchten Bleiſtiftzügen geſchrieben und. deshalb umleferlid — im 
Werthanſchlage von 40 fl., der Domberr von Haslang. Im bie übrw 
en, Selpgewinnfte von 28 bis 6 fl. herab theilten fi ein Graf Tauf: 
ich, der Dberfijägtrmeifter, Graf Hanns Chriſtoph von Preifing, Graf 
ugger von Zinmeberg, Graf Törring zu Seefeld, der Aeltere, die 
Da Schodt, Loſch und Oneböd, welche nicht mäher bezeichnet find, 
eihr. Marimilien von Haslang, Herzog Albreht von * der 
Oberſthoftneiſter, der Domberr Rurl von Muggenthal, der Hofraths- 
Präfive t, Graf Sigmund von Törring, der Hofmarfhall, Carl von 

Perndorf und Letztet der Bifhof von Freiſing. 

* Im Jahre 1686 bewilligte Churfürft Dar Emanuel auf Ans 
fuhen der Scügenmeifter „um wmehrer Uebung des adeligen Gpercitii 
und ritterlichen Kunſt des Schüßend”‘ das bis dahin jährlich gehaltene 
Scharlädy- Kennen zu Münden im ein Hauptſchießen umgumandeln. Wir 
mäfjen gejtehen, daß mus über dieſes Scharlad- Rennen bisher nichts 

befannt geworben. 


Motizen. 


-.. Bon Dr. ıe. M. BWilllomm’s „Führer ins Rei der beut« 
fen Pflanzen”, Leipzig 1863, mit 7 lith. Tafeln und über 600 Holz» 
fuitten, 8°, H. Menvelsfohn, liegt uns num ber zweite ober Schluf- 
band vor, der ſich im gleicher Borzäglichkeit an den im diefen Blättern 
Rr. 286 vom 1. Nov. 1862 ſchon beftens beſprochenen erfien Band 
anſchliefßt. Willlomm's Arbeit erjheint in ver That als eine populäre 
Flora von Deutſchland, die alle bis jegt befaunt gewordenen Pflanzen 
Deutſchlands enthält und mad weiher Jedermann dieſelben leicht und 
figer beftimmen ann, Außerdem hat ver Berfaffer alle Zier- und 
Eultarpflangen darin aufgenommen. Des Verfaffers Wührer umfaßt 
813 Pflanzen. en und 3046 Arten, demnach gewiß eines ber 
voliftändigften Werke ver Gefäßpflanzen Deutihlands, das bis jet be- 
fieht. Unter den Gattungen befinden fi 78,» welde bloß Gulturpflan- 
—2* zwar außerdeutſche, enthalten, unter ven Urten 364 in Deutſch⸗ 

nicht heimiſche Eufturgemächfe. Die beigefügte Tabelle zum Be» 
ſtimmen der Gattungen ift eine eigenthümliche Arbeit des Verfaſſers 
und eriflirt eine berartige populärere Charalteriſtik der deutſchen PBilan- 
zengattungen noch niht. Daß in twiffenihaftlich-praftifher Beziehung 
des Berfaſſers Buch noch durch bie trefflihen vielen lithographirten 
Figuren und durch ein gemaues umfaffendes Regifter fehr gewinnt, be 
darf bei außerdem befter Ausflattung desjelben wohl kaum mehr, einer 
weiteren Erwähnung. 


* Friede. Kailer im Wien hat Otto Ludwig's Erzäbfung : „Die 


Heiteretbei* ohne Angabe ver Duelle zu einem Charaftergemälpe in brei 
Acten umgelbaffen, tas er „Stein und Stahl" Tenannt hat. Das 
Städ ift im Theater an der Wien mit Beifall gegeben worden. 


> 
“ 


* Frankfurt. Beim großen Banlet im Raiferfaale des Romer, 
bieten Yir renffare Ua en en gab, lautete 
der Speifegettel wie folgt; | mas J 
Be "onu du 17’A60t 1868. 
Erbach et St. Juliea; Poföge Chevaliöre, "' 
j " Consommö de volaille, 


Golden Shirry, de Cailles, 
Canapes de Caviar, 
Champagne Truites, sauce Creveltes, 


des Sourersins, 
1857 Hochheim. 
Domaine de Is ville 
libre de Francfort. 
1858 Chätenu Laffitte, 
Monopole, 


Filets de Turbot en Bellevue. " 


Quartier de Boeuf historiqus. 
Dindes trufföes, Perigueux, 
Supremes de Perdraux au Congres des Prinoes, 
Cötelettes de Poulets & 1’Imperiale, 
Baldons de Gelinottes & Firlandsise, zur: sosle, 
Tranches de Homards galdöes, sur socle, 
Asperges en Branches, sauce au beure. 
Fonds d’Artichsuds & ls Lyonnaise, 
Haricots verts & l’Anglsise, 

“ Petits Pois à la Frangaise, 
Chapons du Mans & la broche, 
Cimier de Chevreuil & l’Infante, 
Faisans de Bohöme ü In Saint-Römi, 
Daubes de Beonsses, sur socle. 
Ananas & Ia ville de Francfort. 
Timbales d’Abricots mousseux, 
Canons Royaux, 
Cascades de diplomatas. 
Glaces d'öchange. 
Dessert. 
Fruits varids, 


1862 Assmannshausen, 
Domaine Ducal, 


1858 Rauenthal. 


Port-&-Port vieux, 


Auslose-Wein, 


Politifche Nachrichten. 
ramme. 

G Frankfurt, 19. Aug. Die geftrige Angabe, der König vor 
Sachſen jei geitern nach Baden gereist, iR irrthümlich geweſen; der 
Kömg war in Darmitadı, von wo er Abends hieher zurüdfehrte. 
Der Kaijer hatte heute nach 8 Uhr eine Unterredung mit dem König 
von Sachſen, welcher Graf Kechberg beiwohnte; nah 10 Uhr ift dann 
der König von Sachen nach Baden abgereist. — Der Ausihuß des 
nächiten Freitag hier aufammentreienden Abgeorduetentages befchloß heute 
folgende Aenderung ver früber veröffentlichten Tagesordnung zu bean⸗ 
tragen: 1) deutiche Frage, 2) beffere Organifarion des Abgeorbneten- 
tages, 3) jchleswigeholfleinifche Frage. 

OD Sranffurt, 19. Aug. Die Fürftenconferenzen find bi6 nad 
des Königs von Sachen Rüdkehr ausgefegt, und der Gongreß wire 
wahrfcheinlich noch in die nächſte Woche reichen. Es verlautet: Bes 
denfen gegen die Borjchläge Oeſterreichs erhöben Baden, Weimar 
und Coburg einerjeits, Hannover, Meiningen, Braunjchweig anderer 
ſeus. Geſietn und heute hatten zablreihe Minifterconferengen ftatt, 
Heute Bormittag erfolgte die Veröffentlichung des officiellen Reforms 
projectterte®, der übereinftimmend mit der selegraphijchen Analyfe law 
tet. Der Ausichuß des Abgeorbnetentages hielt zwei lange Sißungen. 


Wildbad, 18. Aug., Abends. Der König von Preußen ift heute 
hier angelommen und im Hotel Bellevue abgeftiegen. Der Yufenthalt 
dauert wahrfceinlih bis Donnerstag, an welhem Tage die Königin 
Wittwe abreift. (Schw. M.) 


* München, 20. Aug. Nachträglich haben wir n 
ba im Gefolge Sr. Maj. des Königs in Frankfurt fü 
Leibarzt, Geh. Kath Dr. v. Gietl, befindet. 

Dreöden, 15. Auguſt. Wie das „Dr. I. meldet, Hat der Rd. 
nig auf das bei ihm angebrachte Begnadigungsgeſuch beflimmt, daß von 
weiterer ſtrafrechtlicher Verfolgung des vormaligen Buchdruders Karl 
Heinrich Hoßfeld zw Leipzig, welder am ven Unternehmungen im Mai 
des Iahres 1849 fid betbeifigt hatte, jebod flüchtig und deshalb fied- 
brieflich verfolgt worden war, abgefehen werde. 

& Berlin, 18. Auguft. Die Frankfurter Zufammentanft wird 


von bier aus meift mit ungünftigen Augen betrachtet. Im bem größten 
Theil der hiefigen Preffe begegnet biefelbe einer entſchiedenen et. 
Während anderswo im vertiden Baterlande fi faft überall bie lebhaf · 
tefte Freude darüber fund gibt, daß emblih Schritte getan werben, um 


itzutheil 
2*1 


Ruhe den. Ausgang der Congreßberathungen abzuwarten. 
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den verderblichen Arfniſſen ein Ende zu machen und durch eine 


Zerw 

kräftigere, einheitliche Organiſation die Machtſtellung Oeſammtdeutſchlands zu 
eben, ſteht Preußen ſrellend zu, Seiie. Wenn auch aus verfchiedenen 
mden, nehmen im Großen und: Ganzen beinahe alle Parteien in 
Preufen eine folhe Seitemflelung ein. Wo babei nidt Sonberinterefien, 
alte Eiferfügteleien und eigene Reforgapläne tonangebend find, da macht 
befonber® ber Widerwille g die fürftlihe Initiative des jegigen Eimig« 
ungswerfes ſich geltend. Mm meiften ſtimmen bie biefigen Parteiblätter 
bei allen fonftigen, Erg in bem Bemühen überein, ſchon im 
Boraus eine gänzlihe Ergebnißlofigkeit der Frankfurter Bereinigung 
darzuthun. Uns wit lat recht einleuchten, was mit dieſem tenbentiöfen 
Prophetenthum bewirkt werben fol. Bor Allem gilt es ve u in 
iſt bie 
Thatſachen bieten dem Urtheil eime fefte Grundlage. Wenn aber Preußens 
Fernbleiben von ber Zufammenkunft für bie vorgreiſende Berfündigung 
ihrer Refultatlofigkeit. ala Hauptſtützpunet benugt wird, fo drängt ſich 
nur um ſo mehr die Frage auf, weshalb denn von preufifcher Seite 
Ungefihts des: alljeitig vworliegeuben und anerfannten Einigungsbebürf« 
nifjes eine Ditwulung verfagt ‚worben iſt, melde man ſelbſt als die 
wefentlichfte Burgſchaft bes Erfolges betrachtet. Um fo ſchwerer wiegt 
die Berantwertlickeit , der, bemußten flörenben Zurüdhaltung, Die 
„Rrenzzeitung“ ‚wieberholt brute zum vierten Mal, daß fie durchaus 
nicht ter Meinung ſei, bie Bımbesverfaffung ſolle bleiben, wie fie ift. 
Was fie rüge, fei nur, daß der Raifer von Defterreih fih an bie 
preußifche Regierung: erſt wendete, nachdem bie Sade {hen abgemacht 
war, daß er den König der norddeutſchen Grofmact eben fo fury ab 
ohne vorherige Berftänbigung einlub, wie bie Meineren beutfchen Fürften, 
taß er vor aller Welt ben ungeheuren Unterſchied igforirte, ter zwi⸗ 
fen Preußen und ten andern beutichen Staaten beſtehe. Aber wer 
lann, wenn er das Äfterreihifche Reformproject lieft, fagen, daß Prenfens 
Gewicht ignoriert fei? Und eime vorherige Berfländigung, wie war fie 
möglih mit den Prätenfionen, bie Hr. d. Bismard in feiner famofen 
Eircularnote vom 24. Januar proclamirt hat? Schließlich kemmt bie 
Kreuzzeitung wieber auf ihr altes Thema zurüd, daß ohne vorherige 
Beaftändigung mit Preußen ein Refultat bes Franffurter Congrefles 
nicht abzufeben fei, und daß eben deßhalb Preußen ſich enthalten wollte, 
an einem heffnungslofen Werk mitzuarbeiten. Es wird fid wohl balb 

zeigen, ta biejer Calcuf doch nicht der richtige fein dürfte. 

Die Igl. Regierung in Pofen widerruft für die Zeit vom 1. Sep 
tember ab alle von ihr oder ihr, untergeorbneten Behörden ausgefer⸗ 
tigten Poͤſſe zur Reiſe nah Polen, fo wie die Örenzlegitimationstarten 
zur Meberichreitung ber Grenzen. Eine Polizeiverorbnung fest außer 
dem Strafen feft für die Ucherfchreitung der Landesgrenze mad Bolen 
ohne Legitimation oder mit einer erlofhenen. Wird bie Prolengation 
ter Pegitimationspapiere innerhalb vierzehn Tagen nachgeſucht, fo kann 
im einzelnen Fällen diefelbe — nah gegebenen Inſtructionen — flatte 
finden; ebenfo hat bie E& Regierung ben Behörben befondere Anmweifung 
über die Ausfertigung neuer Päſſe zc. ertheilt. 


Turin, 12. Aug. Geſtern wurbe in ben Kammern tas k. Dectet 
verlefen, welches fie auf umbeftimmte Zeit vertagt. Nur febr wenige 
Senatoren und Deputirte waren babei gegenwärtig, ba bie meiften ſchon 
abgereift waren. 

Zurin. Die biefigen Blätter vom 14. Auguft fordern zu einer 
allgemeinen Eubieription für ein Ehrengeſchenk auf, das Sir James 
Hudſon, ber auf fein Berlangen in ben Ruheſtand tritt und durch Gir 
Elliot (bisher in Athen) erjegt wirb, als ein Beweis der Erfenntlichteit 
der Italiener angeboten werben fell. 

Mailand, 13. Aug. Im Monat September wird auf der Haide 
von Gallarate ein großes Manöver flattfinden, welchem, mie es heift, 
ber König, ber Prinz Napoleon und bie f. Prinzen beimohn n werben, 
Man erfährt, daß tie Regierung, einen tollen Streih ber Actionspartei 
befürdtenno, geheime Emiffäre aus Mailand fowobl als Turin in 
bad BVenetiamifche abgefendet bat. Der med ihrer Abſendung ift, bas 
Thun und Lafien bed venetianifchen Actionscomites in der Nähe zu 
überwahen, und barüber zu. referiren. — Mazyini kehrte von Lugano 
fehr unyufrieven nad London zurüd. Gr hoffte ein Heer von Republi« 
eanern an den Grenzen Benetiens zu treffen, und fand nicts. 

*" Paris, 17. Hug. Das vorgefirige Feſt ging im gewohnter 
Weife und von bem herrlihften, nur etwas allzuheißen Wetter begin» 
ftiyt, vorüber. Die Blätter widmen heute ben umentgeltlihen Theater 
vorftellungen, den Bolksbelufligungen auf der Esplanade des Jabaliden⸗ 
hotels, der prachtvollen, zum Theil mad ganz neuem Syſtem eingerich" 
teten Sasillumination,  fowie den zwei großen Feuerwerken eine mehr 
ober weniger 5 Beſchreibung. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
fuhren gegen 3 Uhr Nachmittags in offener Caleſche durch das Faubourg 
Et. Antoine bid zur Barriere bu Trone und von da über ven Boule 


varb du Prince Eugene nad bem linken Geinenfer, wo II. MM. um 
5 Uhr etwa am ber Inpaliten-Esplanabe vorüberfamen. Der Wagen 
fuhr überall im Schritt durch die bicht heranbrängenbe Bevölkerung hin« 
durch, welche die beiden hohen Perfonen mit Begeifterung begrüßte. — 
Girarbin tritt heute in ber Preffe mit * —— als je, gegen 
die Journale auf, melde, wie ber Conftitutionnel, alle von Rußland 
Bolen zu machenden Zugeftändnifle als vollfonmen unzureichend erflären, 
ſobald nit Polen feine vollſtändige Unabhängigkeit erlange. Er ift 
über biefe Perfirie’des Eonftitutionnel entrilſtet, und benumcirt fle bem 
unbefangenen Urtheile des arbeitfamen fyranfreichs, “das Frieden und 
Freiheit wolle und das ſich nur zum Rriege verftehe, wenn berfelbe durch 
einen gegen es ober feinen Verbündeten verübten Schimpf ober Angriff 
unvermeiblicd geworben. 


London, 14. Aug. Der Feldmarſchall Ford Eiyde, früher Sir 
Eolin Campbell, ver Befieger des oſtindiſchen Aufftends, verſchied geftern 
kurz nah Mittag in Chatam, Seine Leiche wird im Laufe ber erften 
Tage nad) London zur Beerdigung gebracht werben. 


Die Nachrichten aus Merico lauten nicht gut für bie Franzoſen, 
obwohl tiefe fih bemühen, Alles im beften Lichte barzuftellen. Ortega 
und Negrett halten mit anfehnlihen Truppeneorps das Feld gegen bie 
Franzoſen. Die Berbinbungen zwiſchen Veracruz umb Merico find um« 
fiher und nur Zügen mit militärischer Bevedung ohne Gefahr zugänglich. 
Es bedarf einer Escorte von 500 Mann, um die Depefchen der propi« 
—5* Regierung Almonte, Salas und La Baſtide nah Veracruz zu 

rbern. 


Die „Newyork Times” vom 1. Aug. Bringt einen ſehr ausführ- 
lichen Urtitel über bie Sclaven-Berhältniffe im Suden. Die Neger 
find in große Haufen zufammengebrängt, in verhältnigmäßig engen 
Orängen. Taufende wurden aus Furdt vor den Bunbeg- Armeen aus 
Reutudy nach Teneſſee geichleppt, und als die Armee auch in den letz ⸗ 
teren Staat einrücte, braten bie Beſitzer fie zu Zehntanfenden in bie 
Baummollftaaten. Als wiederum bie Unionstruppen ihre Operationen 
am Pazco und an ben weſtlichen Gränzen Miſſiſſipi's begannen, fühlten 
die Pflanzer biefes großen Baummoll- und Sclavenftaates Unruhe für 
ihre ſchwarze Waare und verjhidten fie in das Imnere des Staates. 
Der Fall von Bidsburg, bie Einnahme der Hauptflabt Yadjon aber 
eröffnete ben abolitioniflifhen Einfläffen auch dort ein zu weites Feld, 
unb Horden von Schwarzen mwurben von ihren Beſitzern oſtwärts nad) 
Alabama und Georgien getrieben. Auf ähnliche Weile, wenn aud in 
geringerem Mafftabe, ging es aud im Dften der Conföberatione-Staa- 
ten zu. Aus Birginien wurben viele Taufende nad Norb- und Süb- 
Garolina und nad Georgien gebradt. Bon der Küfte Norb-Earolinas 
mußten fie bald weiter in's Innere, unb als die nordſtaatlichen Truppen 
die am bichteflen mit Sclaven bevälferten Küftentheile Sür«Earolinas 
und Georgiens befegt ‚hatten, brachten bie Pflanger ihre Neger aud 
von ba an einen fihern Ort. Derfelbe Fall zeigte fih in Florida. 
So find von der ganzen Sclavenbevölferung ber acht biesfeit des Ditffif- 
fippi gelegenen Eonföterations-Staaten wohl neun Zehntel in den weft 
lichen Theilen ber beiden Carolina, in Georgien und in Alabama zu 
farmmengebrängt. Die größere Mehrzahl der Farbigen ift übrigens 
ſchon zu ber Einſicht gefommen, daß der rings um fie wüthende und 
fie Hin= und bertreibende Krieg im einer gemwiffen Beziehung zu ihrer 
eigenen Befreiung fteht, und bei dem Keranrüden ber Bundesarmee 
mag eine ſolche die Zahl der Weißen bei Weitem überbietende Menge 
von Sclaven nicht fo leiht in Ruhe zu halten fein. Auch haben bie 
Gonverneure von Mifiiffippi, Alabama und Georgia! kürzlich die fernere 
Einführung von Sclaven in ihre Staaten verboten, und Johnſtone's 
Borpoften follen fhon eine große Menge zurüdgewiefen haben. 


Börjen: und HSaudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 19, Auguſt. Defterr. Nat.-Mn‘, 71°/,; 5proe. Det. 67 P; 
DBantactien 5629; Botterie-AulchenaRoofe vom 1864: 88”,,; vom 1858: 141',,; 
Deflerreich. Batterie» Aufebeug - Looſe dou 1860: 90°; Lubwigshafen- Bexbacher · 
Eiſenbahn · Actien 143%, ; Baneriiche Ofibapn-Bctien 1181, Bayeriſche Oftb ahn · 
Aetien voll 114; torität 84’; Deflerr. Grebil-Mobilters 
Betien 200%. Bechfel eura: Paris 9374; London 118'4; Mim 104’. 

Wien, 19. Auguſt. Defierr, 5proe, Rot.-Unl, 82,45; bproc. Met. 76.90; 
Botterie-AnL-Looje vom 1854: 95.75; von 1858: 135.—; von 1860: 101.50; 





Bonlactien 797; Öflere. Erebit-Mobilier-Wctien 192.—; Donau · Dampfſchifff.⸗ 
Actien 446; öfterr. Actien 191.—; Nordbahn ⸗Actien 169,50; Beft- 
bahın-Prisritäten 94.10. Wedfelenrfe: Uugsburg 8 Mt. 94.70; Lonbon 


»£ 10. 111.80; Suber —. 


Berantwortliche Rebaction : 


Für den aichtpolltiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politifcgen Thrll::F. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 
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u Ueberſicht. 

Die PBapyrusrolle in ber Privatbibliothek Geiner 
Majeftät des Königs Lubmwig. — Das unterbrodene Hoch— 
zeitefefl, eine Erzählung ans dem wendiſchen Volloleben, von Eduard 
Ziehen (Fort) — Finanzwiſſenſchaftliche Literatur. — 
Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Sandels⸗ und Börſen ⸗Nachrichten. 


Die Papyrusrolle in der Privatbibliothek Sr. Maj. des 
Königs Ludwig. 
Bon Prof. 3. Lauth. 


Habe ich in meinem vorigen Artikel eim Denkmal von Stein 
mit eingehbauener, alfo eigentlich hiero Iyphiſcher Schrift behandelt, fo 
will id nies Wal vom einer Urkunde ſprechen, die aus aegpptifchen 
Papyrus beſteht und mit ber jogenannten hieratilden Schrift be 
dedt ift. Unter leyterer verficht man bie zweite, aus ben Hieroglyphen 
buch flüdtigeren Zug entflandene Shriftgattung, welche vorzüglich von 
der gebilpeten Prieflerfchaft zur Abfaffung hiſtoriſcher und fiturgifder 
Stüde wendet wurde. Sie ähnelt jo ziemlich unferer Currentjchrift, 
während die Hlerogfpphifche allenfalls ver eturichrift, die bemotie 
ſche aber, nom ber ich mächfiens reden werbe, mit ber Etenographie zu 
vergleichen wäre, inenigflens was ben Aufern Anblick ber Eriftzige 
anbelanzt; denn am und" für fid betrachtet, ſiad alle brei Arten aus 
Bildern allmählig hervorgegangen und verläugnen nirgenbs ihren ger 
meinfdaftlihen Urjprung. 

Im zwei frlüer erſchienenen Werten (1855 u. 1857), über bie Orb« 


nung des phoenſtiſchen (alfo auch umferes) Alphabetes und bie eigenthüm . 


lihe Reihenfolge der Runenzeihen, einer ähtgermaniichen Schriftiparte, 


Ende anstrüdlich findet, Bei dem ſtets nnd überall energiſch ausge» 
fprohenen Glauben ber Aeghpter au die Unfterblichkeit ber Seele Tann 
es micht befremben, daß ber Verflorhene in der erflen Perſon von fidy 
rebend eingeführt ift und auf feinem laugen Wege bis zur Berffärung 
im Lichte, bem Ziele ber ganzen Geelenwanderumg, in hirnnologiſcher 
Weiſe die Gottheiten und Hinbemife bittend oder beſchwörend anruft. 
Wenn vie franzöfiihen Gelehrten nah des unvergeflihen Champollion 
BVorgange tiefes Buch noch immer „Rituel fundraire* nennen, fo ift zu 
bemerken, daß nur der Titel „Ritwel“ in fo weit gerehtfertigt erſcheint, 
als es einen liturgiſchen Charakter befah, inbem ber Text zum Borans , 
mit größerer eder Heinerer Anzahl ver Eapitel feftgeftelt war, und mug ' 
der Name und Titel des Verſſorbenen in die zu biefem: Zwecke freiger 


laſſenen Stellen nachträglich eingeſchrieben wurden. : 


Die relative Bollſtändigkeit bes Turiner Eremplars war ber Haupi ⸗ 


| grund, warum «# bisher ben aeghptologiſchen Forſchungen als Bafis 
diente. Mit dem unaufhörlich erfolgenben Fortſchritte in ver Entziffer⸗ 


ung ber Hieroglpphen — und im ſolchen if das Turiner Tedtenbuch 


mieiſterhaft lalligraphiſch abgefaßt — ftellte es ſich Bald heraus, Daß es 


von Fehlern wimmelt, bie ſich nur aus einer Umſchrift aus der hiera- 
tiſchen in die hieroglhphiſche Schrift genügend erlären laſſen 
Schon aus tiejem einzigen Umflanbe wirb es begreiflich, "welch hohem 
Werth ein bieratifhes Eremplar, und wäre es aud minder voll⸗ 
fländig, für vie philologijhe Erforſchung des ZTertes haben. müffe, ba 
bie mit bieratiihen Zeichen ſchreibenden ‚Literaten, ob ſie num Priefter 
ober aeghptiſche Doctores waren, der. Schrift und Sprache in ungleich 
höherem Grabe mächtig waren, 

Ein ſolcher Hieratifdger Text if auf der Papyrusrolle Seiner © 
Mojeftät des Königs Ludwig enthalten. Dieſes Toflbare, mit: Senehmige is 
ung bes kouiglichen Eigenthimers mit großer Borſicht (wegen bes miorfchen)" 
Materiales) entrollte Document ergab, obſchon +3 nur nen mäßiger" 
Durchmeſſer gezeigt hatte, bie) beträchtliche Länge von 36 Faß arif-etma - 4 


14 Zoll durdyjdnittlicher Breite ; 4 iſt jetzt in den Rãutien der f; Privat- 


"Bibliothek auf Feinwand gefpanat und wird ſpäter, fo Bott will, "als neueg 


babe ich als Schlußfolgerung auf Aegypten als die Urheimath aller. 


und jever Buhftabenfhrift hingewieſen; was ih damals mur ahnen 
oder folgern Foimte, bin ich jegt im Stande zu beweiſen: bas Mittel 
hiezu Liegt eben in der hieratiſchen Schrift. Dech bievon muß id 
begreifliher Weile am einem andern Orte handeln, 


Hälfsmittel zur tieferen - Ergeüubung ber aegyptijcien Sprache ‚und Lehre, 
durch geeignete Vervielfältigung ; dem größeren gelchrten P m. jur 


‘ gänglid) gemacht werben, Die Papyrusrolle: bietet in 58 engerem; ober 


weiteren Golumuen die meiften Haupiſtũde bes Toptenbuches in hie ra⸗ i2 
tifher, mit fiheren Zügen gejcdtriebener Schrift. Borzügliche Beacht⸗ 
ung v.rdienen bie colorirte n Olluſtralionen bes Tertes, welche mit u; 
folder Friſche erhalten find, daß ihr mehr; als‘ 2000 jähriges Alter fi sm 


ıihmen nicht anfehen läßt, Auch iſt der Gewinn, ben bie. zahlreichen S 


Es iſt fonad die bieratifhe Echriftgattung von beppelter Wich ' 
tigkeit, weil uns im ihr fowohl vie hiſtoriſchen Berichte abgefaft | 
find, als au, weil fie uns die reihe Entfaltung aller Buhftabenjchrift 


paläograpbifh vermittelt. Mit unjern Ziffern verhält es fid nicht 
anders. 

In ber That find alle geſchichtlichen Papyrus, 5. B. die reiche 
Sammlung, des britifhen Mufeums, die unter dem Titel: „Select pa- 
ET ee prachtwollen, leider hier . —— ——— bes 
annt t.wurbe — in bieratifher Schrift at. Als ich 
während ber Ofterferien diefes Yahres die nöthige — 5 hatte, 
die in einem tramrigen Zuſtande überlieferten bieratiihen Bruchftäde 
bes E Antiguariums einigermaßen zu orduen umb zuſaumenzufiellen, 

te ich mich Bald, daß auch he geſchichtlichen — nd und 
ber größeren Mehrzahl nach der claſſiſchen Periode des Namfes-Sefoftris, 
an befien. Hofe Moſes erzogen und gebilvet wurde, angehören. Aber 
in ihrer ſchauderhaft verſtümmelten Geſtalt find fle weit entfernt, ums 
ein ächtes Bild aeghptiſcher Pappruscollen barzuftellen; ein ſolches uns 
vorzuführen, war ber gehaltvollen Privatbiblfiotdef Seiner Majeftät bes 
Königs Yubwig vorbehalten. 

Belanntlich tem bie alten Aegypter ihren Todten nebſt andern 
Gegenfländen ne Papyrusrolle mit in's Grab zu geben, gleichſam 
als Compaß ber Seele nach bem Tode des Leibes. Das vollftlänvigfte 
ber bis jet aufgefumdenen Eremplare ift das Turiner, von bem 
verbienfivollen Hi ‚, Hm. Brof. Lepfius in Berlin, „ZTobten- 
buch’ betitelt. Die Benennung war „apitel von der Ber · 
Märung im Lichte”, wie fie fih am Aufange, im ber Mitte und am 


nn nn 


des auf fehr feinem Stoff Zeſchriebenen Literaturwerles 


Barianten in der Schreibung der nämlichen Wörter: liefern unbiber — 
neue Lautwerthe im fihere Ausſicht ſtellt, nicht gering. anzuſchlagen. | 

Die Rolle war einem aeghptiſchen Priefter, Nament Barfibebor 
(„der Schakal des Horus“) in das Grab nütgegeben worden; er war bet 
Sohn des Pehor und ver Ta⸗cht⸗ba, melde ’ebenfalld, mie ihr"! 
Sohn als Prophet des Anton, ein Prieflerämt des thebaniſchen ==" 
Hauptgottes bekleidete. Hiemit iſt etwiehen, -bafi unſer Denkmal aus 
den Katalomben Thebens ftanmmt: Die- Gräber biefer regenlojen De 
end haben Kisher die größte Ausbente an Papyrus geliefert umd der 
664 bat ſich als aͤchter Comſervator der ihm anvertrauten 
Schätze erwiefen. Weitere Nachforſchungen, auf GOrund ber von Hr. Dr. 
Föringer in ben „Mündener Gelehrten. Anyeigen’‘ über die Herkunft 
unferer nunmehr feit 18 Jahren Hier befindlichen Paphrusrolle geges 660 
benen, werben zu bem namlichen Endergebnifſe führen, tmb die nähere 
Betrachtung und Berglieberuig des Tertes aud über das > "tg 

Lo 

theilen. *) 





*) Ohne Berſchulden der Redackion ſind Im dem erflen Artikel 
des Prof. Lauth not folgende finnflörende Drudfehlet. ftehen 
geblieben, bie wir Hiermit nachträglich corrigiven. Auf ber erften 
Seite der Nr. 222, erfle Spalte, Zeile 18 v. 9. iſt zu lefen: 
Läutirung flat Lauterung, auf ber zweiten Spalte 3. 11 
v. 0. Berfonen flatt Priefter und enpfih 8. 28 v. u. Ero- 
due flott Herodot. 
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Das unterbrochene Sochzeitsfelt.r, < 1 

Eine Gefhihte aus dem wendiſchen VWolkdleben 

„PUR Mouged Dicken, 
b (Bortfegung.) 

Die jungen Burfhen Dambin's ſich unt eine 
anbern, An Fehr originellen Borfpiel erirÄig —A8 di 
Duntelheit hereingebrochen, Alles ſtill im Dorf geworden, und in Dar⸗ 
tow's Wohuziumuer,- wo dag Brautpaar nebſt feinen Angehörigen am 
großen Tide Ir die Laupe angezündet worden war, ſchlich ſich -eine 
dunkle Geftalt nad der andern leife in den Hof, und harrte bort, bis 
ſich die ganze Zahl der feltfamen Berjäworenen verfa.umelt hatte, 

Da bonnerte plöglih ein gewaltiger Schlag gegen die Hausthür, 
fo daß das Brautpaar und deſſen Angehörige erſchrocken zuſammenfuhren. 
Dem Donnerjhlag folgte ein ſchauendes Gelächter von Geiten der 
dunklen Geflalten, umb diefem wieder eine ziemliche Zahl wo möglich 
noch ärger lrachender Donnerſchläge, untermifcht mit vielftimmigem Sllir- 
ren und lautem Gelächter, ; 

Diejenigen, welche durch biefes Bombarbement mit zerbrochenen 
Köpfen, Schüffeln, Telern, Flaſchen und Gläfern eine befondere Ehre 
eriwiefem werben follte, hatten: fid gleich mad dem erften Krachen von 
ihrem Schreden erholt, und flunmten in das Gelächter ver ohne Unter- 
laß ihre eigenthümlichen Geſchoſſe ſchleudernden Burſchen ein, um bie fi 
4 bald ein Haufe anderer Dorfbewohner verſammelt hatte, ber theil- 
weile zur Berftärkung bes Bombarvements fein Scherflein beitrug. 

Eine w t ift jedech nicht von Eiſenholz, und d'rum 
hielten — a es für gerathener, mit vollen Flaſchen und 
Öfäfern zu den keine Minute feiernden Kanonieren hinauszucilen, und 

e auf angenehmere Weiſe zw beichäftigen. Das Feuer warb auf biele 
A aud wirklich ſehr bald zum er gebracht, und bie eigenthüm« 
lichen Gratulanten zogen, nachdem fie bie geleerten Flaſchen und Gläſer 
nod laut jubelnd mit den Thürpfoften im feäftige Berührung gebracht 
hatten, lachend und fingenb von bamnen. 

An Morgen des folgenden Eages kam fon im aller Frühe ein 
Theil ber Hochzeitsgäfte angefahren. Es waren bie nächften Berwanbten 
und freunde des Brantpaares mit-Weib und Find, mit Knecht und 
Magd. Diefelben wurden theils im Haufe Darkow's umd dem Werblu's, 
und tbeifs in den benachbarten Gchöften untergebradt, wo fie ſich mad 
alter Sitte förmlich; einrichteten: ihre Kleiderladen“ auspadten, ſich von 
dem Bettzeug, weldes ſie mit t, Lagerflätten in Zimmern oder 
Kammern ober. auf ber Diele bereiteten w.dgl.; denn vor Mittag des 
vierten Tages war nicht am Heimkehr zu denlen. 

Als Werbin ſich angelleivet hatte, und ſich nad dem Haufe feines 
ünftigen wiegervaters begeben wollte, gewahrte er plöglih, daß er 
feinen Berlobungsring verloren hatte. Er wußte, daß der Berluſt des» 
felben am Hochzeitstage allgemein ale ein böfte Dmen betrachtet wurde, 
und barım durchſuchte er alle Räume, alle Schränte und Riften und 
Kafıen mit fleigender Aufregung — vergebens, ber Ring war nirgends 
zu finden. Um dies Mißgeſchick feiner Braut und beren Angehörigen 
zu verbergen, ftedte er den BVerlobungsring feines verftorbenen Baters 
am ben finger, und ſuchte ſich zu überreden, daß es thöricht fei, bem 
Berluft eines Ringes irgend eine wunderbare Einwirlung zujuſchreiben 
— allein dies mollte ihm nicht recht gelingen. Er mußte nicht, wie es 
kam — aber ihm war's fort und fort, als höre er wieder bie Stimme 
Anna's, wie fie ihm drohend zurief: „Deine erfle Frau haft Du zu 
Tode geärgert — ich werbe au bald flerben — aber unfere bleichen, 
fmerzvollen Geſichter werben Dir überall vor Ungen ftehen! Bei Tag 
und Nacht wirft Du keine Ruhe mehr finden!“ i 

Imbeffen fuchte er feine Unruhe fo gut wie möglich zu verbergen, 
und fritt madı dem Gehöfte Darlow’s, wo es ſchon recht luſtig zugin 
Die Hohzeitsgäfte frömten fingend, lachelud, jubelnb, und bie volle 
Flaſche ar von allen Seiten in folder Zahl herbei, daß die 
ziemlich weiten Räume des Brauthaufes bie Menge nicht mehr zu faffen 
dermochten, - * 5*8 waren, ſich im Garten zu lagern, und 
dort zu ſchmauſen zu zechen. 

rim als Borfpiel des e ſten Hochzeitstages gründlich gefrüß- 
füdt, das heißt, wahre Berge von Schinken, Würften und Käfen, von 
Schwarz. und Weißbrod vertilgt, und einige Tonnen Bier geleert mas 
ren, orbmete fi ber Zug, welder das Brautpaar nad) ber Kirche ges 
leiten follte. eine Meine- Zahl von -Hoczeitögäften betheiligte ſich 
an bemfelben: die meiften zogen es vor, fig für die bevorftehenden brei- 
tägigen Strapazen noch mehr zu ſtärlen. 

Die Mufltanten, ein Luftiges Stüdchen ſpielend, fahen auf dem 
erften Wagen; den zweiten, der mit Zweigen und Laubgewinden gejhmüdt 
war, nahmen das Brautpaar und. deffen nächſte Angehörige ein; auf 
dem britten parabirien bie prächtig gepugten Brautjungfern, deren bunte 
Bänder Iuftig im Winde flatterten; auf bem vierten thronten mehrere 
andere hodzeitliche Würdenträger und Würdenträgerinnen, und bie beiden 
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verſchiedenen Freunden und’ Betannten ‚bes Braut 


en des Dorfes beſtehende Reiterſchaar, gleichſam bie Ehren⸗ 
garde der Berlobten, die ihre muthigen Roſſe gar geſchickt zu tummeln 


derfiagb, und ‚dem raſch ba, infliegenden Wagen bald borausfprengte, bald 


"y Abniseh Br ni ' 
5 IB “ Eüren befonders ftattlihen Anblick gewährte bie aus dem 
2 gen Burf 
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AI TILN :: 
u ör dem Thore bes Kirchhofs angelangt, flieg das ganze Traugeleit 
ab, und wallte paarweiſe dem Gotteshauſe zu, wo ber — 


Ale Werbin die Kirche und ven file Friebhof erblidte, fiel ihm 
ſogleich jener Abend ein, wo ihn das Anſchlagen der Slode im Thurm 
und bie Erfcheinung ber dunklen Ceftalt unweit bes Grabes feiner Frau 
mit ſolchem Entfegen erfült hatte: — jetzt lag der hhellſte Mittogsfon- 
nenjhein-auf ber grünen Höhe, und in ven Zweigen der Linden, bie am 
Thore ſtanden, fangen vie Bözel ihre fröhlichen Lieder — aber in feiner 
—— fo dunkel und öde wie dazumal, ob feine Miene Heiterfeit 

te. SA 

Die Trauung warb in, der üblichen Weife vollzogen, umb unter 
ten luſtigen Klaängen ver Mufil jaufte der Zug nah Dambin zurüd, 
und zwar nad dem Haufe des Bräutigame, mo bie, eigentlichen Hoch- 
zeitöfeftlichleiten beginnen folten. Ya alen größeren Zimmern und auf 
der geräumigen Lehmdiele flanden bereits gededte and mit den Lieb⸗ 
lingsgerichten der Wenden befegten Tiſche, und auf wie: Einladung des 
Baters‘ der Braut nahmen Al: ihre Pläge ein. Das befte Zimmer 
war für die Neuvermäplten nebft ihren Angehörigen und allen Würben- 
trägern beftimmt; bie übrigen Hochzeitszaͤſte reihten fi familienmweife 
oder nah Belieben um bie langen Tiſche — 

Während tie Stimmung am Tiſche des jungen Chepaares eine 
eigenthümlich gebrüdte war, und tretz aller Späße Darkow's und ein« 

‚ zeiner Würbenträger eine gebrüdte blieb, herrſchte in allen übrigen 
äumen munteres Leben und lauter Jubel. Man ſchwauſte und zechte 
nah Herzensluft, bie Mufifanten jpielten ihre beften Stüdhen auf, und 
; feinem ber Fröhlichen lam es in den Sinn, daß biefe Scene ber freude 
ſich urplöglih in eine Scene bes Schredens und des Jammers ver- 
waubeln fänne. 

Endlich war das Mittagemahl beendet, und mit unglaublicher Schnel- 
Ligfeit griffen Humberte von Händen zu, um bie auf ber HausflurTfichen- 
den Tıiche wegzuräumen, und ben Tanzluſtigen einen ebenem Plan zu 
verfhaffen. Die lehteren mußten ſich jedoch noch eine ziemliche Zeit 
gebulben, ba ber alte wendiſche Braud eine ganz eigenthüumliche Hochzeit» 
lihe Tanzordnung vorſchreibt, im welcher fogenannte „„Ehrentänge ber 
Braut mit den vier männlichen „Traufeitern‘’*) und dem Bräutigam 
die Hauptrolle fpielen. 

Die genannten vier MWürbenträger, von deren Achſel eim feinems 
Tuch herabflatterte, deſſen einer Zipfel darauf feſtgeſtelt war, traten 
feierlih an den Muftlantentiih, warfen eine Anzahl Gelbftüde auf den 
ur Unfammlung der Gaben für das befcheirene Orcheſter beſtimmten 
Keller, führten die Braut auf dem ebenen Plan, und begannen baranf 
einen Wechfeltang mit ihr, der etwa eine halbe Stunde dauerte, und 
dem’ der Bräutigam, bie Brautjungfern und alle Hochzeitagäſte aufuıerf- 
fam zufchauten. Als dieſer „Trauleitertang” beendet. war, ‚traten bie 
Brautjungfern Herzu, nahmen die Braut in ihre Mitte, und führten fie 
in eine ber nächſten Kammern, um fie dort zu vem Hauptehrentang mit 
dem Bräutigam vollftändig umzulleiden. 

Unterbefien war es bunfel geworben, und während bie Hochzeits 
gäfe uud die Mufifanten bieje Baufe benügten, um wäder zu zechen, 
warb am dem Wänden der Hausflur eime große Zahl von Lampen be- 
feftigt, damit bie Hauptfcene jedes wendifchen Hochzeitsfeftes in bas Hellfte 
Licht. gefetst werde ts 

a Werbin längft über die Jahre hinaus war, wo dergleichen Feier 
lichkeiten Reiz zw haben pflegen, und ſich auch keineswegs in einer fröhr 
lichen Stimmung befand, fo Hätte er auf vie Rolle, welche er bei der 
Zanzluftbarkeit fpielen follte, ſehr gern Verzicht geleiflet; allein bie alt · 
hergebrachte Drbnung ließ fih nicht umſtoßen, umd fo ergab er fi bemm 
in das Unvermeiblihe, und ftärkte fih zu dem Golotany mit feiner 
jungen Gattin, der mit einigen Baufen etwa ‘eine Stunde dauern follte, 
durch einen berzhaften Truni. 1 

„Die Braut kommt! die Braut kommt!“ jubelten ba vie jungen 
Mädchen und Burſchen endlich nach langem Harren, und bon ben Brant« 
jungfern geführt, deren jebe ber uralten Sitte gemäß ein mit Heinen 
Wachslerzen bejegtes Tannenbäumden in. der Hand teug, erfhien bie 
Neuvermählte wieder auf tem Tanzplatz, wo ihre Begläferinnen mit 
den lichtftrahlenden grünen Pyramiren eimen Kreis ſchloſſen, in welchem 
fie num mit dem ihr Angetrauten tanzen follte, u WU era 


(Su felgt) mi 


*) So heifen bie dem Brautpaar am nächſſen verwandten vier. 
die. neben den Brautjungiern die Hauptperſonen des Hochzeitsgelcitre find. 
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En 
et —* A sah 7 mild 39 — Irdcbghinn; vote 
Rue: beiven gtößen’Penhtthärie auf beit Cap la Debe An, 
ber Seinemäntung werben —— A RM — 
das fünfmal. imtenfirer ale das: jedige and mich billiger herſufiellen iſt. 
1 @ Hm 9 Jack MR bi Seüile Die Teierlihe Geuntfleinfegung des , 
‚Monumente für ven ler Murilio vorgenomairn a 1 

* Für, das Wejlenbergr Denkmal :in Komflanynifinbie Aber 
6000 ft. eingegangen, bie mad dem Beichluffe des dottigen Gemeinde⸗ 
ratha nicht zu Errichtung eines schern.u Momiments, wie frliher bean 
tragt „war, jondern zum Anlauf des Wohnhauſes dee Berewigten vers’; 
waundt werben. Das. Gebäude wirb fodanı jur Aufnahme der Bibfiothef 
mb ‚ber umfangreichen, Supferfiihiammiun;, beives Be LIT. 25 
hochverdienten Mannes am bie Stadt, hergerichtet und ben Ramen 
Weſſen berg · Muſeum exhalteu. nsudapul® m 
* * ähnlicher * we — * belannten bier F ale 

afangabuchſtaben ihres Turnerfpruche: ei, froh from," 
als Turnzeichen erwäplt haben, haben jet 24— Zeichen 
angenommen, nänlid eine Lyra wit einem bierfachen 'k -imider Dkifte, 
Die vier L bezeihnen: Leben, Liebe, Luft und Leo, vie Hauptmomente 
bes Liedes und Gefanges, ei 2 aaa MON 

* Hofratg Schneider Hat feine ¶ Geſchichte der Berliner Oper” - 
nummehr veröffentlicht. Diefelbe ift eine Schöpfung friebrih's bis 
Großen und wurde am 7. Dec. 1742 mit Oratind klar und leo 
tra’ eröffnet, wobei der Componift am Clavier birigirfe. "Cine ber 
erfien Erſcheinumgen anf ter Opernbühne mar bie : graziöfe: Tänzerin 
Barbarina, nachmals Gattin des Geheimraths v. Tocceſi. * 
Benelli bat abermals ein neues Gemälde vollendet, welches 
ein Seſchent der Fran Großherzogiu am ibren Gemahl, das in Weimar, 
nen zu erbauende Muſeum zieren fol. Wir ſehen „Zeus auf ben 
geln der Rat durch die Yüfte getragen und von eınem Eros geleitet, 
dem er eim Biel für feinen Pfeil weift“. Kork si 

- Das größte rplographifche Blatt, das jemals im Deutfch- 
land bergeftellt worden iſt, wird bie „Leipziger Schiene Zeitung“ 4 
‚Yubelfeier ber Leipziger Völlerſchlacht ihren Abonnenten barbringen, | 
wird eine Fänge von 42 und eine Höhe von 32 Zoll mmfaflen und; 
alle großen Vorgänge ber Schlacht treu barfleflen, Der Maler U. Bed. 
im Düffelvorf hat vie Studien zu demfelben auf dem Schlachtfelde ſelbſt 
mit Zuziehung von Augenzeugen jener Begebenheiten gemadt. und fi 
ein Jahr für bie Zeihnung auf Holz verwendet. 

- Ubland’s berühmte Ballade: „Des Sängers Fluch”, berm 
Entflehungegefhichte erſt kürzlich wieder der Gegenftand einer eruſtern 
Controverfe war, ift zum Libretto einer Oper umgeflaltet; worben, berem - 
Gomponift fih Langert nennt. f 


9— hf myhsrunng me 
Dlinangwiſſenſchaftlia⸗ Literatur... un: 
de Münden  Bilfünicteit im: Gtmatshanshalte yet die 

Entwidiung der Länder und, micts fzaft ſich mehr umdcıfd modul; 
als die Berfündigung gegen den Grundſatz ber productiven amiteht! 
in der Privatwirthichaft: Des Staates. Heutzutage iſt felbft: der Sultan 
fon ‚etwas Müger gemorben und hat ang dem Buijpiele des Abend ⸗ 
landes gelernt, daß unmäfige Steuers und xine- colofjale:& ; 
bie Finanzkraft des Landes ſchwächen und daß einer Regierung meit 
größere Witiel zu Gebote fichen, menn fie feine verwerflichen iFinange: 
mänöver madıt. _ ' 

Zur Dedung der Ausgaben bedarf der Etaat Einfünfte, unten 
denen bie Erhebung regelmäßiger, nad allgemeinem Maßſtabe feſtgeſehzter 
Beiträge ber Bürger, Die Steuern aljo, Lie vorzüglichſten ‚orpentlichem 
Eintapmaquellen des Staates bilden, während zur Befriedigung aufet- 
ordentlicher Bedürfniſſe fih der Staat des Mittels der -Anlehensauf- 
nahme betient, weldes in den meiflen Gtaaten erſt ſeit ber. zweiten‘ 
Härfte tes vorigen Jahrhunderts zur Anwenpung, feitbem aber-in einer 
ſeht ausgebehnten Weiſe in Aufſchwung kam. Diefe beiden Arten von 
Stuatseinkünften find es num zunächft, welche im dem jüngft erfchienenen 
Werle von 

Dr, Earl Frhen. v. Hod: Die öffentlihen Abgaben 
und Schulden — Stuttyart, 1863, I. ©. Cotta — 


ausführlih beſprochen werben, 

Die Steuern unb Schulvenfrage iſt Heutzutage — nicht allein’ im 
Defterreih, dem Baterlande des Berfaflers, fondern in allen: Staaten 
eine fehr wichtige geworden. Wenn Jemand die mannizfachen Erfahr- 
ungen, bie. er mach beiden Beziehungen hin in einer wieljährigen herdor ⸗ 
ragenden amtlichen Thätigkeit zw ſammeln vermodte*), im wiſſenſchaftliche 
Form gekleidet uns mittheilt, fo ift das gewiß erwänfdt um boppelt 
bantenswerth, wenn bie im einer Weiſe geſchehen if, bie eim tieferes 
Bertrantfrin mit ber theoretiſchen unb praftiichen Seite des Gegenflandes 
in fi vereinigt. Mit Bermeivung allen gelehrten Prumtes erdrtert ber 
Berfafier die Lehre vom Steuerrecht des Gtantes, die Gruudſätze 
der Beftewerung, ihre Berechtigung und. Einrichtung‘ u. ſ. w., am welche 

leihjam ee ver Partie gr Buches ber Berfafler — 5* 
chauungen bezüglih der, einzelnen äffentlichen aben (Zölle, Bir- 
brauhsabgaben, Steuern und Gebühren) —— dem Tapitel über 
die Anwendung bed Staatscrevits im deren üblichen Formen verräth 
namentlich das, wa® Dr. v. Hod über das Banfwefen, Über Stants- 
Papiergeld, die Balutafhwantungen und bie Mittel zur Wieberherftclung 
der Balnta, dann Über Staatsbankerott m, ſ. w. miıttheilt, ben erfahre 
nen Gefhäftsmann. Die Belege für feine Anſichten ſchöpfte ber Ber 
fafjer vorzugsweife aus der Finanzverwaltung Defterreihs und theilmeife 
aud Frankrtichs. 

Der Theoretiter wie ber praktiſche Finanzmann wirb in dieſen 
Abhäntlüngen Hoche auch mande neue Anſicht emtwidelt finden, melde 
dem wirfligen Staatölchen,, wie ee ſich ebem geftaltet, entnommen viel« 
leicht aud etwas dazu beitragen Tann, die luft, bie zwiſchen Cheorie 
und zn namentlich Bezüglich der Steuern befteht, nad und nad zu 
fließen. 































Politische Machrichten. 
Zelegramme. - iuss 

* Paris, 19. Aug. Nach der „Patrie” fol fi Erz Ma- 
ximilian nad) Paris begehen. — „Temps“ erwähnt eines Gerüchtes 
von eimer bevorſtehenden Aufammenlunft bes Kaiſers Napoleon mit dem 
Kaifer von Deſterreich. 

Wildbad, 19. Aug. König Wilhelm von Premfien iſt fo eben 
mit Hru. v. Bismard nad Baten-Daden abgereist. (Schw. M.) 

Frankfurt, 19. Aug. Mörgen iſt Teme Sitzung. Der König 
von Sachſen bat. Herrn von Beuſt mitgenommen. Noch teine Antwort 
aus Baten. (Wildbad) — Unterrichtete behaupten, ter Abgorducten ⸗ 
ausihuß werde die Neformporichläge, bie der Kaiſer von Defterreich ger 
madt, annehmen und unterflügen, (U. 3.) $ 7 

Aus Franffurt,. 19, Augufl, wird der Wiener „Preffe‘ tele 
graphirt: Die Heindeutihen und bemofratifhen Blätter haben feit bem 
Belanniwerden bes Neformiprojectes ihren Ton gemäfigt. — Berläß« 
lichen Wittheilungen zufolge find große Fractignen des. Rationalbereing 
in Gütteutfhland dem Neformprojecte geneigt. ‚Ferner wird. unter . 
gleihem Datum der „Köln, 3.” aus Brunffart gemelnet: tie Chancen, 
mehren fl, taf der Abgeorbuetentag das Dargekotene annehmen werde. 





; Motijen. 

(Reihstag) Im Bezug ter jegigen Flirſteneonferenz dürfte es 
vielleicht nicht: ohne Interefle fein, taram zu erinnern, daß gerate wor 
jest zwei Dahrhunderten die alten Neichetage, auf welchen die. Fürſten 

ſonlich erſchienen, um felbft vie Angelegenheiten des Reiches zu ber 
prechen, zu Grabe: getragen 'worben ſind. - Seit dem Jahre 1663 Lichen 
fih vie Keihsfürften durch Geſaudte vertreten, und von dieſen vie Ge⸗ 
Ihäfte:bes Meiches bis in's Unenbliche verihlippen. Die Gejandten und 
das Berichleppen find bis heutzutage Move geblichen, wir wollen fchen; 
ob ber —e—— dieſe Mode ftürzt. Fedenfalls iſt es ein eigener 
Zufall, bas zweihundertſte Geburtsjahr des Regensburger Ge- 
fandten-Reihstags zum erflen Male wieder einen Fürftentag ‚im ber 
alten Wahlſtadt ſich verfammeln ficht. 

* Brofeffor Schievelbein in Berlin hat von den ihm übertra- 
genen‘ 12 Gruppen zur Ausjhmüdung des nenen Drangeriegebäudes 
m Potsdam 4 Modelle vollendet, die bei den Bidhauern Stürmer in 
Berlin und Stügel in Potsdam in Marmor ausgeführt werden. Die 
Gruppen flellen die Monate Jauuar, Mai, Yuni und October dat and 
werben durch einen Yüngling, fi die Schlittſchuhe anfhnalend, _ eine 
junge Bäuerin mit einem Schifhen und einer Woliſchur im Arm, 
einen Heu barkenden Rnaben und einen mit MWeintrauben beladenen 
tanzenden Winzer bargeftelt. (Diool). ER ah Neue ne Te 





*.Die Frankfurter Blätter. Sringen nun den vollfändigen Tert 
des öfterreichiihen Bundesreformprojectes. , Wir werten denſelben heute 
Mittag mittheilen; a .' 





SF. München, 21. Aug: Sek. Heheiti Printz Karl 'hat'fih ges 
ſtern Dom Tegernuſee zum Beſuche feiner: durchlauchtigſten Schwefter, 3 
24 ide nd | Mai. der Kauerin Caroline Augufte pen. Ocherreich ; nad Sahjkurg 
2) Sr v. Hoc ih Vorſſond dir Sectlen der imbirreten Eiuern und Vice⸗ 


Bröffdent der Zelleommiflien Im k. #. Binanzminifierlum in Wing D. ®. Digr., Gonells, ‚Eizbiidei von NMeo-Gefaren, ift diejer Tage aus Urlaub 


begeben. — Der am _biefigen L. Hofe_beglaubipte apoftoliihde Runtius, _ 


. aus 
urüdgelehrt. — Ge. Excellenz der ürbigfte Hr. bebrohen, zu entgehen. 
Sic yet, 8, Opel Anke Dr, Bolt | Ban ka, u me 


HälL töhfecttrg 


BE ia Nörklingen nad Wafleralfingen am 27. Septbr., - bem 
GSebuttttage Sr. Maj. des Königs von Württemberg feierlich, eröffnet 
werben. — Die hiefigen Grmeinde-Erfagwahlen beginnen mit den Wahlen 
der Wahlmãnner durch bie Urmähler am Montag den 24, d. Mis. in 


den. Stabttheilen 1/9. mit Ausnahtue der Ludwigẽ -Vorftadt. Als Lönigl. 


Bahlcommifjäre find beauftragt: vie k. Regierungsräthe HH. Werle und 
Fleijgmann und Regierangsafiefior Weftheimer. — Bezüglich tes Hagel- 
ſchlages, womit am Montage Holztirchen fo ſchwer heimgeſucht murbe, 
ift zu erwähnen, daß biefer. Ort nunmehr feit fleben Jahren jehemal 
vom dieſem bebanerlichen Roturereiguifie betroffen worben ift. 

Im Augsburg Hat der Magiftrat bezüglich der Henle’jhen Stiftung 
neuerbings ben Bejchluß gefaßt, daß das beftehente Berhältniß der barın» 
berzigen Schweſtern zum fr e em rein thatjädlichen, anfge- 
zwungenes fei, und Daß man vorbehalte, alle gefeglidhen Mittel var 
gegen zu ergreiſen. Die Verpflichtung zum Bau ober zur Reparatur 
wirb nicht ‚auerfannt, und bie Zinfen ans ber Stiftung follen nicht her 
aufgegeben werben, ba ber Magiftrat mur ter Berwalter jenes Bermögens 
fei, welches ben Heule ſchen Erben gehöre. Der I, Bürgermeifter v. 
Gorndran Hat gegen dieſen Beſchuß ein Separatvotum zu den Acten 
geist, worin er benfelben als unzuläffig und das Recht ter Katholiken 

äntenb bezeichnet. " 

Aus Frauffurt beritet die Sudd. Zig.: Ein Hiefiger Freund ſchreibt 
und: „Ic war geftern Abend vor dem Römer Zeuge einer Unterhaltung, bie 
für bie herrſchende Stimmung harafteriftifh if, Als fid der en 
bes Königs: von Bayern mäherte, deſſen freunblihe Grüße Jedermann 
einnehmen, rief eimer aus ber Menge: „Da kommt der König Mar, 
wollen wir ben leben laffen ?“ Ein preußifher Soldat, ver dabei ſtand, 
meinte: „Da gewiß! deun ber bat gefagt: Ich will Frieden haben mit 
meinem Boll.“ 

Baden, 19. Auguſt. Socben, Nahmittags 4 Uhr, ift ber König 
von Sachſen mit bem Eilzug von Frankſurt kommend dahier einger 
troffen umb im ge wi zum Englifhen Hof abgeſtiegen. Bald bar 
auf begab fich Se. Majeftät zu der Königin Auguſte von Preußen, bei 
welder er ber Tafel beimohnte, Der König von Preufken wird im 
Laufe des heutigen Abends von Wildbad hier erwartet, Das Gefolge 
ift bereits geftern Hier eingetroffen, 


Gotha, 16. Aug. Durch ein vor Kurzem erfcienenes Gefeg wird | 
das Verhaͤltniß der nicht proteftantijchen und nicht katholischen Meligions- | 
—— für unſer Land geregelt. Es werben durch daſſelbe für dieſe 


eſeliſchaften die Civilftaudsregiſſer, damit auch die Civiltrauung einges 
führt. Zum Austritte ans ver alten Kirche bedarf es einer Erklärung 
vor bem betreffenden Civilgerichte des Austretenven. — Hier hat ſich 
ein freireligiöfer, Berein ge der von Zeit zu Zeit von ben Prebigern 
der benachbarten freien in Preußen bejucht. wird. 

Danzig, 17. Aug. Heute Vormittag legte der Kriegsdampfer 
„Woler’’ auf der Rhede an, um morgen früh mıt den Kanonenbooten „Blig” 
und „ 8" die Fahrt mad; dem Mittelmeere anzutreten. 

Bredlau, 17. Au. Geftern wurben dem Gtabtverortneten-Bors 
Reber, Yuftizratd Simon, und feinem Stellvertreter, Bäder-Dberälteften 

udewig, durch eine aus Gtabiverorbneten beſtehende Deputation bie für 
fie beftimmten Ehrengaben nebft zwei prachtvollen Albums überreicht. 
Die geſchenle befichen ans einem filbernen Thee⸗ und Kaffee ⸗ 
Service und aus einem filbernen vollſtändigen Tiſchbeſted für zwölf 


Berfonen. 

Kö ‚, 16. ug. Die bi Ein ‚ welde bei 
— ——— ee gr — Ban basm 
ansgeftedt und mit Böllern gejoffen haben, ka vor das Zuchtpolizei- 
gericht geladen und mit geringer Geldbuße (6—10 Groſchen) beftraft 
worben. 


Trier, 16. u Geftern Abend kam Lonie Simon von Paris 
ier an, bradite die Nacht am Sterbebette feiner Mutter zu und kehrte 
eute Vormittag, nachdem dieſelbe verſchieden, wieder borthin zurüd. 
elanntlih wurbe Simon von ber von Sr. Majeftät dem Könige bei 

feiner Ehronbefteigung erlaffenen Ammeftie ansgefchloffen, und er beburfte 

feiner Hieherreife einer beſonderen Erlaubnig des Königs, welche 

am durch bereitwillige Vermittlung des iſchen Gefandten in Paris, 

Grafen v. d. Goltz, denn auch fofort durch Telegramm von Gaftein für 
einen Aufenthalt von drei Tagen bahier gewährt wurbe. 

Der „Bromb. Zig.“ wird ans Pleſchen, 14. Hug. gefehriehen : 

Taczanoweli macht alle Anftrengungen, um ver Berfolgung ber ruf 
Truppen, bie ihn vom brei Seiten längs ber Gränge von Kaliſch bis 


Kuhn, 21. Mag. Wie nunmehr verlaute, wirb bie @ijar‘ 
ſchen Corps wirb jet auf 1000 Damm ıamgegebeit. 


) 
Merdo ein Raub ver Flammen; nur mit Mühe hat ber 


Nachdem er am 12. bis in die Nähe 
von Pehfern gelomimen war, machte er wieder Kehrt, und wandte fidh 
nad : Sudweſten anf Rydhiwol. zu: Die Ruſſen behalten ihm ſtets im 
Ange und ziehen bie Schlinge immer euger, fo daß es ihm ſchwer ges 
fingen bürfte, dem Kampf ansjumeichen. "Die Stärie des Tacjanoıma 


zum Bau ber’ Kirche 1000 fl. gefchentt. 

* Minen Beweis, daß Ehrlichkeit noch nicht ausgeftorben, liefert ber 
Wirth auf vom Särtid, ein Appenzeller, ber bei Afterer. Abweſenheit, 
mitunter oft mehrere Tage, fein Hüttchen flets unverſchloſſen hält, und 
auf dem Tiſch eine Preitnote Über die zur Erguidung dort vorhandenen 
Vorräthe binterläßt. Der Reifende trifft daſelbſt Brod, Wurft, Käfe, 
Butter, Bein ꝛc, Mid und Raffeebehnen, dfter auch Geld auf dem 
Tifche; letzteres hinterlegt von foldyen, bie ſich ſelbſt bewirthet, vielleicht 
auch Hier Ubernachtet, ben Kaffee bereitet und bieder ihre Rechnung zu 
Hänven des fpäter etwa zurüdfehrenden Wirths abgetragen haben, 

Zurin, 14. Aug. Es herrſcht egenmärlig ein ungemein großer 
Truppenvertcht auf allen italieniſchen Eifenbahnen. Sämmtlihe Regi- 
enter, welche mehr al eim Jahr im Neapolitanifhen flationiren, wer« 
den zurüdgezogen und durch norbitalienifge Truppen erfegt. — 
lãcherliche — welche Garibaldi an ten Präfiventen der nordameri⸗ 
laniſchen Union, Abraham Lincoln, fendet, wird gegenwärtig mit ben 
Namen vieler Tauſender ber unbebingten Verehrer des Generals bededt, 
denen jede Haudlung Garibaldi's, wenn. auch noch ſo fehr eragerixten 
Odeen eutſprungen, ein Heiligthum ift, — Koffuth hat wieder einmal 
einem neuen Humbug ind Merk geſetzt. Er hat Mevaillen für vie Ere 
eigniffe von 1848 unb 1849 in Ungarn ... und fie am die trauri⸗ 
gen Elemente der ungariſchen Legion in Italien tm Namen Ungarns im 
pomphafter Weife durch dem Oberften ber Legion, einen gewiſſen Ihasy, 
verteilen daffen. Er ftellt viefelbe auch allen anderen Honvebs zur 
Berfügung, bie. an biefeim Kriege Theil genommen haben. Die Procia-⸗ 
mation, welde te bei dieſer Gelegenheit als. „ehemaliger Gouverneur 
Ungarns" erlaffen, ift ein mwürkiges Seitenſtück zu den Documenten, 
weiche ſeit feinem: Aufenthalte in Italien ans ver Feder Koffuth’s ge 
flofien find. (Ofb.P.) 

Triſtani ift im Moarfeille eingetroffen; er wird nicht internirt 
werben, fonbern nach feiner Heimath Spanten weiterreifen. 

* Briefe aus Meapel bom 15. d. theilen mit, baf die von ben 
Mazziniften angezettelte Demonfiration gegen Frankreich geſcheitert if. 
Die Civil und Militärbehörben hatten Maßregeln gegen. die Ile 
menrottumgen ergriffen. Der Generalconful Franfreigs und feine Yande- 
leute haben einem Te Deum im der Capelle des Balaftes Chintamone 
beigewohnt. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. Die Polizei Hat zu Anite 
cane 30 widerfeßliche Militärpflichtige feftgenommmen. 


2 König Wilbelm-von Preußen hat der proteftantifchen Gemeinde in 
Salzburg 


“ Mewpord, 7. Aug In Bidsburg wird eine wichtige Erpedition 
vorbereitet; man glaubt, daß fie gegen Mobile gerichtet iſt. Die Unio- 
niften werben fehr Bald bereit jein zum Bombardement bes Forta 
Sumter in Eharlefton; ſie rechnen auf einen ſchleunigen und vollftändi« 
gen Erfolg. 

“Aus Meddo, 13. Juni, wird dem „Moniteur“ gefchrieben: Im ber 
Naht des 23. Mai ward das amerikanifhe Gejanvtihaftsgebäube im 
efandte feine 
Archive -reiten Können, Wahrſcheinlich ift der Branb.von ber den Hus- 
ländern feindlichen Partei angefliftet worden. Die. japanifche Regierung 
bot dem General Pruhn eines ihrer Schiffe in Sanagama zur Wohn« 
un; am. Auch den ſchweizeriſchen Gefanbten, Herrn Dumbert, erſuchte 
fie, die Haupiſtadt zu verlaffen. Zum Schutze ber’ Ausländer ſchickte 
fie nad Yoluhama ein Bataillon der regulären Truppen bes 
Die Entjgäbigungsangelegenheit. jheint dem Abſchluß nahe und die Ber« 
widlung, bie man baraus fürchtete, für biesmal beſchworen zu ſein. 





Börjen: und Saudels-Nachrichten. 


Wien, 20. Auguſt. Defierr. bptoc. Rat.-Anl. 52 60; Öproc. Met. 7680; 
BotterteMinl.-Boofe vom 1854: 96.— ; von 1868: 135.10; tom 1860: 101,60; 
Bankortien 797; -üflerr, Credit · Nobilier · Actien 192.60; Donau Dampfidiifi.- 
„Ucen 190.75; Nordbahn ⸗Actien 170,70; Wel« 
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Berantwortlihe Rebaction: 


Für den vichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Für den politifchen Theil: F. P. V⸗gl. Dr. A. Pöhlmann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Bahderiſchen Zeitung. 


Sonnabend. Nr. 230. 22. Huguft 1863, 





4 einem Künftler vom friiher Empfindung, und in 9.4, Klein's „Mo- 
Heberficht tik . ——— Mo großer Bee mar der wogenbe burdhfich« 
‚ BO GER + tige Nebel auf der Alme wiedergegeben. Stange ftellte eine „DMonb« 

Mündener Kunſtbericht. — Zwei Lyriker. — Das um | nacht” aus von bemfelben Bu a Be ben wir ſchon oft in 
terbrodene Hoczeitsfef, eine Griänlung aus dem wendiſchen ginen Bildern bewunderten. Reinhardt” 6 „Wald mit Wilbfchweinen" 
Bottsleben, von Eduard Ziehen. (Schlu.) — Notiz ercelirte in malerifper Zeichnung der Baumgtuppen und tätiger Aus- 
Politifhe Nachrichten. führung. Auch ohne das Thierleben im Wald-Innern wäre es ein ſchö- 


| mes Bild voll Stimmung und Wahrheit ie bei 
a R ! g um gewefer: - In ber „Partie bei 
—— BE Tr a A 





ein furchtbares Gewitter über unfere Iſarſtadt Hinziehen, Kräftige Eon- 
trafte des Colorits Tann man dem Bilve nicht abiprechen.. Auch Gleim's 
„Alpenjee bei Schwanvori" war trefflid. in ber Farbe. Thierbilder 
fielten aus: Hofner, Klein, Habenjhaben, Marr und 1. 
Denver. Photographien aus ber —— darunter einige von großer 
Schärfe, wareı zu fehen von Braun. So günſtig dieſe Reproductions- 
kunft für Arditecturen und Figuren ifl, jo wenig fommen ihre Vorzüge 
bei landſchaftlichen Aufnahmen zu Statten Vielleicht ift die Photogra- 
phie bier mob großer Vernollommnung fähig, um tie Perfpective zu 
erreichen und bie ſchwarze tobienhafte Färbung ber Vegetation zu überwinden. 
Biel günftigere Refultate erzielte die Photographie in den Entwürfen ber 
Architecten Rohbau und Kollmann für die Reflauration des Thurmes 
ter Infantinnen auf ver Alhambra, jowie in ven Nahbildungen ita= 
lieniſcher Tanbihaftsbilder von Haufhild. Ueber ben anmutbigen 
Plan des Brofeffors 2. Lan ge bezüglich des neuen Bollstheaters hat 
fih unfere Zeitung zwar ſchon ausgeſprochen; /doch femmen wir baranf 
zurüch, weil ber Architect nachträglich ein vergleichendes Blatt bininge- 
fügt hat, wodurch bie Beſorgniß, als erreiche das BVoltstheater beinahe 
die Öröhe des Hoftheaters, vollftänbig widerlegt wird. Wir finden 
Lange's Nee eben fo originell und glänzend als anledenb zur Ausfüh- 
rung, obwohl wir ung nicht ber Aweifel entfchlagen innen, daß ſich 
ne Erlangung biefes jreilih vortheilhafteften Platzes in ber gamyen 

tabt erbeblihe Schwierigleiten in ven Weg fiellen möchten. Es ift fo 
oft davon bie Rede geweien, der Sahara des Dultplages endlich ein 
menſchliches Anſehen zu geben, umb bie heigen Wochen biefes Sommers 
Baden. e8 von Neuem fühlen laſſen daß dieſe geſundheits gefährliche 
Staubwüfe immer mehr fi als eine wahre partie honteuse file bie 
ſchöne Refivenzitant Münden herausſtelll. Unwilllürlich dränggn ſich 
dabei Fragen auf, warum verlegt man die Dult nicht in die Gonnens 
ſtraße nebft Karlsplatz und Senblingertherplag? Eudlich einmal wird 
e& doch dahiukemmen, baß mau ben. Dultplat mit Bosguets, Ulleen, 
Rafenplägen und Brunnen zu einer Zierde Münchens umfhaffen wich, 
aber warum follte fi diefer ferne Zeitpunkt nicht eg laſſen ? 
Hier würden ſich denn auch reizende Pläge für das neue Voltstheater 
— für ein Künftlerhaus, wie für bie projectirte Sängergenofjenfhafts- 
halle finden; freilich einfiweilen nech glänzende dissolving views! 


Münchener Kunftbericdht. 


-. Ein Fremder, der ih ſür Kunſt intereffirt, Hat im Augenblid 
in Münden fhmwer zu wählen, welder von den vier Ausftellungen, 
die jet gleichzeitig unfere Stadt bezlüden, er feine Aufmerkjamkeit 
ichenfen fol. Ueber bie internationale Ausftellung bat bie „Baheriſche 
Zeitung‘ angefangen zu berihten: auch auf Wufllih’s permanente Er« 
pofitiog vor den Propyläen, fowie auf bie Werke erclufiv „‚hriftlicher 
Kunfl” werden wir anrüdfommen, eimftmeilen tagt aber aud ber Kunſt · 
verein fort, und zwei ober brei verfäumte Wochen würden unſere pflicht- 
gemäßen Bericht zu einer Lawine aufrollen, wenn wir jede eingelne (r- 
icheinung regiftriren wollten. Uebrigens war bie Ansbente auch feine 
große, unb wir hoffen, micht ungerecht zu fcheinen, wenn wir bier nur 
einzelne Werke erwähnen. 

Im firchlich hiſtoriſchen Fach flelte Schraudolph ein großes 
Bild aus: „Maria, Johannes und Marie Magdalema, der Kreuzigung 

ı Ehrifti zuſchauend. Schraubolph's Styl und Art find nad ihren Bor» 
zügen alademiicher Sauberfeit und mad ihren Schwächen der Unleben- 
| digkeit, die fle Übrigens mit der ganzen heutigen kirchlichen Malerei 
theilen, fo befannt, daß etwas barüber zu fagen nur Wieberholung 
‚ wäre Mir feken voraus, daß tiefe ſchön gezeichneten drei Geftalten 
nur den Theil eines größeren Bildes ausmahen, etwa als Altarflügel, 
und fönnen, ohme das Ganze geſehen zu haben, auch feine Urtheil über vie 
| gelammte Compoſitien, ver ſich dieſe drei unterorben, abgeben. Biel⸗ 
' leicht war das ganze Bild für tie Räume des Kunflvereines zu groß, 
doch für dieſen Fall wäre eime kleinere Bleiftifticizge des Ganzen zur 
Erläuterung diefer einen Gruppe wohl am Plage geweſen. Daß dieſe 
prei fhmerzbewegten Geftalten wirklich etwa ein abgeſchloſſenes Bild für 
ausmaden jellten, vermögen wir und nicht zu benfen. Im ber ges 
ichmadvollen Drapirung und Färbung der Gewänder wird Niemand 
etwas amtzufegen haben, Ueber den Austrud res Schmerzes bageyen 
auf ben drei Köpfen darf man wohl verjdieden benfen, und wenn wir 
meinen, daß eim zierfiher Schmery, ein finliftrter Affect unſerm Gefühl 
für bie erfhätternde Tragil diefes Auftrittes wenig entfpreden will, fo 
wollen wir nnd tabei erinnern, daß bie heutige firdlicye Malerei, fo 
| weit fte fih in den Grenzen gewiſſer Traditionen der formen bewegt, 


| 
f 
| 
| 
| 
/innerlih erftorben ift, und deßhalb auch feine Ahnung von der Wahr« 





Zwei Lyriker, *) F 


W. Zwei Gedichtſammlungen mäßigen Umfanges, beide in vierter 
Auflage, Übrigens dem innern Bealte nad ımenblich weit von einander 
bifferirend, * fo eben vor und, tie eine von Leonhart Wohl— 
mutb, einem Namen von bereits gutem fiterariichen lange, die andre 
von Hunold, einer uns feither gänzlih unbelannten Berfönlichteit. 

Die Gedichte Wohlmuth’s find im vier Mbtheilungen: „Stimmen 
ber Natur,‘ Blätter der Liebe,“ „ver Kaiſerdom zu Speier,“ „Ber 
mijchte Gedichte, georbnet. 

Die „Stimme ver Natur,” bie entſchieden gebiegenfte Abtheilung 
ber Sammlung, find, wenn ihnen auch nicht gerabezu immer neue Un» 
ſchauungen zu Grunde liegen, dennoch lebenswahr und innig:. fie muthen 
und an, wie ein Spaziergang in frifcher buftiger Sommerfrühe. Man 
fieht es diefen Gedichten an, daß fie aus wirklich und warın gefühlter 
Stimmung, nidt am Screibtife hinter dem Dfen entflanden find, 
Ebenſo gewährt es uns große Befriebigung zu fehen, daß bie „Blätter 


| heit ber natürlichen Empfindung felder Wugenblide haben kann. Wir 
wifien wohl, daß die Auftraggeber es meift nicht anters haben wollen, 
-und tamit find bie Künftler entſchuldigt. 

Ein hübſches Genrebildchen ftellte Beyfhlag aus: „Auf dem 
Spaziergang”. Die Geſellſchaft ift bereits aus dem Walde getreten, 
nur ein junges Pärden ift zurüdgeblieben, gebeft von einem ſchattigen 
Banm, unter dem. jorben die erſte Erllärung zu erfolgen Iheint, Der 
Ausprud von Berlegenheit und Immigfeit wie die Eharafteriftit bes juns 
gen Pärdens war ganz vorzüglich gelungen. 

Unter den Landſchaften ftellen wir 5 Malie’ „Wallfahrt in Ty: 
rol” oben an. Es ift eine malerifche Wildniß von auffleigenben Fels⸗ 
wänben, reicher Begetation und prädtiger Beleuchtung. Der Wey, aus 
ver Ziefe kommend, woher bereits einige Fahnen ſichtbar, zieht fich 
durch das enge Defilde der Felſen nad oben empor, wo bie Kirche ſicht⸗ 
bar ift, eime äuferft vanfharr und wirkfame Compofition. Löffler’s 
„Derufalem, vom Delberg aus gefehen‘ zeichnete ſich durch ein intenfives 
Eoflorit aus, Solche Effecte eines flammenben, die Welt mit Purpur 
überglühenden Sonnenunterganges jcheinen dem nordiſchen Augen aller- 
Dings unglaublid, ohne bes bod weniger wahr zu fein. Biel Dri« 
ginalität fanden wir auferbem in einer Landſchaft von %, Ludwig, 


*) Woblmutb Leonbart: Gedidte Bierte Auflage. Augeburg 
,. ud Münden, Math. Rieger'ſche Buchhandlung 1868, 
THhHunold Balthafar: Wache Träume, Gedichte Bierte 
vermehrte Auflage. Jausbruch Selbftverlag des Berfaffers 1864. 
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der Liebe“ ferne gehalten find jener Blafirten Sentimentalität, jenem zur 


Schau Ines eianen Bariyrhume, ein beftänbigen Mikbe- 
bagen nd — —— und bem Berfanntiwerden tes 
eignen lieben Ich's, jenen Krotodillsthranen fmerzliher Entfagugg und 
Dulbung — kurz jemer abnormen Richtig, welche die moderne Lyril 
noch häufig einſchlägt. Bir können nicht umbin, an dieſer Stel € das 
fhöne Medicht Woh muth's „‚Ballabend“, das auch im Scherer's Iyrie 
jcher Anthologie „Deutjher Dichterwald‘ zum Abdrude im, wieder 
zugeben. 


Sie Haben Di zum erften Balle 
Wie eine Königsbraut gefhmüdt, 
Und ftehen num verwundert alle, 
Bon Deinem füllen Reiz entzüdt. 


Das Kleid von raufchend flolger Seide, 
Die Blumentrone in dem Dwar, 

Und firahlenver ala das Geſchmeide 
Dein wonnetrunf'nes YAugenpaar. — 


i ön! Bi kühen 
Yen Ins Daigt 2 Gelee flicht, 
Sch id die Freudenroſen blühen 
Auf Deinem bleihen Angefiät. 


Mir aber zudt in taufend Wunden, 
Durch's tieffte Herz das bitt're Weh, 
Db ich nach wenig kurzen Stunden 
So jhön, fo rein Dich wieberfeh; 


Und ob, wenn Dir im blonden Haare, 
Des Kranzes Rofen find verblüht, 
Dann noch der Lenz, ber wunderbare 
So reih Dir duftet im ‚ 


willfärlih denken wir bier, ohne ben leifeften Bormurf ber Imitas 
= —— das Meine reizende Lieb H. Heine's: „Du biſt wie 
eine Blume“ u. f. w. „Der Raiferbom zu Speier“ ift eim C 
von en und Geſchichten deutſcher Bergangenheit, deutſcher Größe, 
wie folde in ber Stabt des ewigen Domes Urfprung und Fortgang 
nahmen. Im Intereſſe des einheitlichen Gebanfens, welcher ſich durch 
biefe Abtheilung hindurch zieht, würden wir gewünſcht haben, anſtatt 
des faſt bei jebem Gedichte variirten Metrums eim fich gleichbleibendes 
Beromaaß durch das Ganze durchgeführt zu ſehen. 

Die legte Abtheilung enthält Vermiſchte Gedichte“, bie meiſt ber 
Gelegenheit ihre Entftehung verdanken, außerdem einige Nomanzen, eine 
Apotbeofe Leffing's und Beethoven's, welch' letztere wir als die Perle 
des ganzen ichens bezeichnen, und Prologe zu des Berfaffers Drau: 
men „Mogart” und „bie legten Hohenftaufen”. Das Gericht „ber 
Brahmine”, entbehrt der Klarheit und Verſtändlichteit. 

Es tritt uns in Wohlmuth's Gebichtfammlung eine anmuthige, 
willtommene Erſcheinung entgegen, ber wir beften Erfolg wünjden und 
vorberfagen, wenn ihr aud bie Orofartigkeit und überrafchende Neu · 
beit ber Ioee, wie fie ſich in Hermann Lingg's Gedichten auf audge- 
zeichnete Weiſe ausſpricht, fowie bie brillante, reihe Spradweile, welche 
der Poeſie Wilhelm Hertz's eigen iſt, mangelt. Die Form ift faft durch · 
ängig prãcis und tabellos, insbefonbere die Reinheit des Reimes gewahrt. 
Bir fönnen übrigens nit umhin, bier ber falfchen ae nk * 

i 


tion 


Wortes Belſazar auf Seite 67 rügend zu erwähnen, melde 
aller licentia poelica durchaus nicht metrifh rechtfertigen läßt. 
Bas Humold's Gedichte „Wache Träume‘ betrifft, jo können wir 
nicht läugnen, daß wir fie nicht ganz frei vom bem in ber Theorie nicht 
zu bilfigenben doch von ber Erfahrung meift beftätigten Borurtheile 
ur Hanb nahmen, welches und der Gelbfiverlag eines literariſchen 
Brobuctes einzuflößen pflegt, und welches jelbft ber auf bem Titelblatte 
prangenbe Aushängefhilo: „Vierte vermehrte Auflage‘ micht zu beſei ⸗ 
tigen vermochte. Umb jenes Vorurtheil hat fi nad genauer Durd- 
fit der Gedichte auch feineswegs als ungerechtfertigt erwiefen. „Aus 
Heimaty und Frembe”, „Lieder ber Liebe“, „Vermiſchte Gedichte”, find 
die Abtheilungen, in melde die Sammlung ſich einreiht, überſchrieben. 
Das erfle Gedicht „Die Biene,“ zugleich das ſchwächſte von allen, ſoll 
— wir nehmen es im Imtereffe des Verfaſſers an — eine Art Schild 
gegen allenfallſige Einſprüche und Angriffe ber Kritif fein, welche ſich 
übrigens in ihrer reblihen, auf äſthetiſche Prineipien bafirenden Ueber« 
engung durch derartige längft abgenügte Kunſtgriffe durchaus nicht im 
—E einſchuchtern oder umſtimmen laſſen wird. 
Die zweite Strophe genannten Gedichtes lautet: 

Die Waffe, die man mir verlieh, 

Sie hilft mein ganzes Leben fchligen, 

Durd meine Schuld verleht fie nie; 

Mein Weſen ift: der Menſchheit nügen. 


O6 bar ter Berfaffer wirklich glaubt, wurd Herausgabe bieler 
bite ter Menfchheit irgendwie genutzt ju haben? — e 

Wir mwellen deßhalb nicht in Abrede een, daß fi in bem einen 
over audern ter Öerihte hie und da eine verfiedte Schönheit fin« 
den [äi 34 man ſich langes Suchen nicht verdrießen läßt. 

ie relativ beſten Gedichte der Sammlung find die, welche nicht 

Driginale des Berfaffers, ſondern Ueberjegungen aus mem 
find. Als Heine Proben ver Natur 
Dichters mögen die beiden Geiste „Röshen” und „Lauf der 
Welt“ dienen. 


Röscden. 


Dort oben, bort oben auf Berges Höh’, 

Da hab ih en Röschen gefunden, 

Ih habe es treu an den Bujen gejtedt; 

Doch leider nicht feft gebunden. 

Und es braufte ver Wind, und er braufte daher 
Und hat mir das Röshen genommen ; 

No lange hab' ih ihm nachgeſchaut, 

Ih werde es nimmer befommen, 

Berloren tem Blide, tem Winde vertraut; 
Dod will id es gerne verſchmerzen: 

No hab’ ih ein Möschen, das liebliher blüht, 
Ih trag’ es feft brinnen im Herzen. 


Lauf der Welt. 


Der Eine träumt vom Spiel des Glüds, 
Der Andre firebt mad Thaten, 

Das Hohe will erftritten fein, 

Das Niebre blof errathen. 


Welche überrafhende, durchaus pifante neue Pebensweisheit ! 

Im gleichem Genre ift faft durchgehends auch alles Uebrige gehal- 
ten. In bem Gebichte „Tod und MWahnfinn‘‘, (meld fürdterlicher 
Titel!) ift dem Leſer ein Sphinztitel aufgegeben, die Namen der beiden 
Männer zu errathen, die hier gefeiert werden follen. Berfaffer ſchreibt: 

„Um ihre Namen braucht ihr nicht zur fragen, 

Dem Wohl der Menjhheit waren fie verfhmoren!“ (f}) 

Wäre es nicht einfaher und bezeichnender geweſen, das Geticht 
bloß „Wahnfinn‘ zu überjchreiben ? 

Doch genug über derartige poetifhe ober vielmehr unpoetiſche Exr⸗ 
travaganzen und Wbfurbitäten, wie fie das Bud, im reicher Fülle bietet! 

Als paffenden Schluß möchten wir dem Berfaffer, fowie fo man« 
Gem jungen ungeftümen Lyriker Goethe's Worte in W. Meiſter's Lehr 
jahre in's Gevädtnif zurüdrufen: 

„Barum follen nun denn biefe Arbeiten, wenn fie nicht wortrefflih 
find, gar vernichtet werden? „„Weil ein Gedicht entweder bortreff- 
lich fein, oder gar nicht eriftiren fol, weil jeder, der feine Anlage bar, 
das Befle zu leiten, fi der Kunſt enthalten und fi) vor jeder Ber 
führung dayu ermftlih im Acht nehmen ſollte.““ 


Das unterbrochene Gochzeitöfeft. 

Eine Geſchichte aus dem wendiſchen Volksleben 

von Eduard Dicken. 
(Scluf.) 

Eben ſtreckte Werbin die Hand aus, um feine junge raw zum 
ze. zu führen — ba trat urplöhlich in ben ſtreis der Brautjungfern 
die eftalt der unglüdiihen Unna, das Geſicht todtenbleih, und bie 
Haare halbaufgelöft — ſchritt auf den Bräutigam los, "und rief ihm 
mit bummpfer Stimme zu: 

„Komm' — tanz’ R einmal mit: mie! 

Werbin flarrte die Geſtalt einige Augenblide wie verfleinert vor 
Entfegen an, und flärzte dann mit einem unarticulirten Schrei beſin⸗ 
nungslos nieber. 

Die Mufit verſtummte — bie Brautjungfern ftoben ausemander, 
und Alles wid mit ängftliher Schen ver unheimlihen Erſcheinung aus, 
bie fo plöglih in die Mitte der jubelnden Gäfte getreten war, als ſei 
fie aus dem Boden emporgeftiegen. Cinige Seunden blieb: die grauch« 
erregende Geftalt unbeweglich fiehen, dann wandte fie ſich, fehritt ber 
Hausthür zu, und verjhwand im Dunkel des Abends: J 

Das Ganze ging jo raſch vor ſich, daß Keiner recht zum Bewußt⸗ 
fein deſſen lam, was er ſah. Als aber vie umbeimliche Geſtalt ver⸗ 
ſchwunden war, drängten ſich Alle herbei, um Werbin Hülfe zu leiſten. 
Er warb aufgehoben und in das mad; dem Garten zu gelegene Zimmer 
gebradht, wo man- ihn mit altem Waller beiprengte, um ihn in's Leben 
zurädzurufen. Die Meiften glaubten, ee jet vor Schred nur in Ohn- 


und Lebensanjhauung dee 


efallen und werde ſich fehr bald erhofen;; „ein dles war ein 


i⸗ 
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Suden für nuglos, und wollten ſchon ben —* antreten, als einer 
von ihnen in einiger Entfernung einen duullen d hart am Ufer 


macht 9 er 
Irrtum. Er fing zwar nad einiger Zeit vie Angen wieder auf, 


begann aber fo heitig zu phantafiren, daß ärztliche Hülie dringend neth-⸗ 


wendig erjdien Einer der Bauern aus dem Dorfe ſpannte daher jo« 
gleih Werbin’s befle Pferde vor einen der Wagen ver Hodzeitsgäfte 
und fuhr wah dem nächſten Städichen, um den tortigen Arzt zu holen. 

Währenp ber Zeit verſchlimmerte ſich der Zuſtand Werbin's von 
Biertelftunde zu Viertelſtunde. Die Worte, melde ver Unglückliche in 
ber Mberhitze ausitirh, erfüllten tie Umfichenden mit Entjegen und 
Tießen dieſe einen tiefen Blid in fein Imme:es thun. Er Magte ſich 
fortwährend als den Mörber Anna's am, bat fie um Berzeihung end 
rief ein Mal über das antre: 

„Nehmt mir das Leben! Nehmt mir das Leben! Ich bin nicht 
wertb. daß mich bie Erde trägt!” 


Tod verfünder habe, von ber Geftait feiner verfiorbenen Frau, die ans 
ihrem Grabe fleige und ihn zu ſich mwinfe, und von mehreren auderen 
Borfälen, vie ihm in der fetten Zeit beunruhigt und gequält hatten. 
Seine junge Ftau und teren Vater waren aufer vor. Bes 
flärzung und Enträftung Über die fhredlihe Scone und die Schlech⸗ 
tigkeit Werbin’s, am der Niemand mehr zweifehte, ver deſſen Selbſtau - 
Mage gehört hatte, und Lioberh erflärte, daß fie liefer ihr yanzes Yeben 
einfam binbringen welle, als einem Menſchen angehören, der ſich ſeldſt 
einen Mörver ne ne. Auch alle Übrigen waren wie betäubt vor Schred, 
und auf der Stätte, wo vor wenig Yugenklidın noch freude und Jubel 


u — — 


erzug eilten fie dorthin, und entdedten 
etwa hundert Schritte weiter firomabwärts Anna’s Körper, der an den, 
Wurzeln eines Weidenbaums Hängen geblieben war. Sie zogen die Uns 
glüdtihe an’s Ufer, und trugen ke nach dem erflen Haufe des Dorfes, 
wo man alle Mittel anwandte, um fie in’s Leben zurädzurufen — 
allein vergebens — ihre Augen Hatten fich für immer geſchloſſen. 

As Werbin am Abend des zweiten Tages nad) einem heftigen 
Tieberanfall regungelos und ſchwer athmend valag, und feine Wärterin 
in ver Meinung, er ſchlafe, leije au's offene Fenſter geſchlichen war, 
hörte et, 'wie bie legtere den Knecht im Hofe fragte, weshalb bie Leute 
im Dorfe jo zufammenfaufen. Der Knecht, der nicht ahnte, daß feine 


zu bemerken glaubte. Ohne 


2 j , Worte von dem Franken gehört werden fonnten , erwiederte mit fauter 
Daymifhen ſprach er ven einer ſchreclichen Olocke, Die ihm ven 


| 


Stimme: 

„Anna GCarnig wird begraben. Der Zug ſetzt fih ſo eben nach 
tem Kirchderf in Bewegung.” 

Bi diefen Worten Nick Werbin einen tumpfen Schrei aus, und 
wollte ſich aufraffen, fiel aber todt zuräd: ein Herzſchlag hatte ihm 


' getroffen. 


J 


geherrſcht, ſah mam jetzt nichts als verftörte Geſichtet, hörte man nichts 


als Ängftlihes Flüſtern und leiſe Berwünſchungen gegen benjenigen, 
welcher offenbar ſchwere Schuld auf feine Seele geladen haben mußte, 

Die plögliche Erſcheinung Anna's gab natürlich zu dem ſeltſamſten 
und abentenerliften Bermuthungen Anlaß und beichäftigte die Meiſten 
noch mehr, als der Auftand Werbin’s. Die Behauptung einzelner Übers 
gläubifcher, daß die Geftalt, welhe fo pläglich im ven reis ber Braut · 
jungfern getreten, fein Weſen von Fleiſch und Blut, jondern eine über 
matürliche Erſcheinung gemefen fei, ward von ten übrigen Hochzeits- 
gäften theils mit mitleivigem Achſelzuden, theils mit ſpöitiſchem Lächeln 
abgefertigt; dagegen vermodhte Niemand weitere Auskunft über Ama 
und ihr plögliches Erſcheinen zu geben, Die Meiften hatten die Uns 
glüdtiche nie gefehen; nur einige Wenige fannten fie oberflählich und 
wuften, daß jie nad Hamburg gegangen war und dort angeblich zeftor« 
ben jein folte. In ter eriten Beſtürzung hatte auch Seiner taran ger 
dacht, ihr zu folgen; mehrere mitleidige Burſchen machten fi zwar auf, 
um fie zu ſuchen, und fragten im allen Häujern des Dorfes nad ihr, 
fonnten aber nirgends eine Spur von ihr entpeden, 

Durch einen Bewohner des Dorfes Polentin, einen Boten Kathas 
rina’s, der faft zu gleicher Zeit mit dem Arzte eintraf, erhielt man end⸗ 
lich vollftändige Auftlärung über tie Shidjale des armen Mädchens. 

Als die im Hochzeitshauſe noh Zurädgeblieb.uen nämlid erwart- 
ungsvell das Betie des Irreredenvden umftanden, um zu bören, was ber 
beventlih den Kopf ſchlittelude Arzt über deſſen Zuſtand faze, trat haſtig 
jener Bote aus Polentin kereiu, und fragte nad Anna Garnitz. Man 
theilte ihm das Vorgefallene mit, und er erzählte darauf, daß Katharina 
Rademin aus Ürbitterung gegen Werbin, ver ihre arme Freundin fo 
ſchandlich betrogen, die legtere unbedachter Weile todt gejagt habe, meil 
doch nichts mebr für fie zu hoffen geweſen jei. Unna habe indeſſen 
durch irgend Jemanden den Hochzeitstag ihres Verderbers erfahren, jet 
beimlih von Hamburg fortzegangen, und plöglih halb wrfinnig kei sus 
tharina erfchienen mit der Erklärung, fie wolle gegen Werbin’s Heirath 
Einſprache erheben. Katharina babe fie theile mit Gewalt und theils 
turd Bitten und Pift zurüdgehalten; gleibd nach Mittag aber habe tie 
Unglüdlihe eine minutenlange Abweſenheit ihrer Freundin benugt, und 
fei aus dem Hauje geſchlũpft. 

„Da ih Rademin’s nächſter Nahbar bin“, ſchloß er jeinen Bericht, 
„ſo tam Sathacina jogleidh zu mir gelaufen, und flchte mid an, mid 
auf mein beftes Pferd zu werfen, und das arıne Mädchen jurädzubringen. 
Ih erfüllte viefen Wunſch, fand fie aber weder unterwegs ned aud 
bier im Dorfe. Ich ritt darauf längere Zeit auf dem Wege bin und 
ber — allein nirgends war eine Spur von ihr zu entzeden. So blieb 
mir denn nichts anderes übrig, als bier nochmals nadyufragen, ba fie 
wahrjcheinlid einen Umweg eingeichlagen, um vie ihr etwa Nach eilenden 
irre zu führen. Die Art und Weile, wie ſie bier erſchienen iſt, läßt 
mich befürchten, daß fie ſich ein Leid angethan bat.’ 

Da mehrere der Hoczetsgäfte dieje Beſorgniß theilten, und einer 
berjelben meinte, vie Unglädliche könne fih in ven am Dorf vorüber: 
firömenven Fluß geſtürzt haben, jo beſchloſſen einige jungen Burſchen, 
den letteren entlang zu gehen, und fie za ſuchen Sie züudeten Yater- 
nen an, und jchritten in Begleitung des Boten Katharina’s ſpähend am 
Ufer Hin, vas an manden Stellen mit Erlen und Weiden bewachſen 
war. Nachdem fie dem Pauf des Fluſſes über eine halbe Stunde ge 
folgt waren, ohne eine Spur von Anna zu finden, hielten fie ferneres 


— 
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Drei Tage ſpäter warb er beſtattet, von Keinem betrau.rt, und nur 
ben MWenigen bemitleiver. ; 

Fisbery hatte fih Anfangs ven Schimpf, welchen das jo plötzliche 
fhredenvele En:e ihrer Berbindung mit Werbin mach ihrer und ihrer 
Stammgenoffen Meinung über fie gebracht, fehr zu Herzen genomuen; 
allein bei ihrer tiefen Mbneigung gegen ven ihr Aufgedrungenen und bei 
ihrem jugenelich beitern Sinn vergaß fie eher, als fie es jelber gedacht, 
die entjeglihen Bier ihres Hochzeitstages. Einer ihrer Jugenpfreunde, 
der fchon vor der Bewerbung Werbins halb und halb bei ihrem Vater 
um ihre Hand angehalten hatte, erneuerte im nächſten Yabre feinen Ans 
trag, und fand nicht nur bei ihr, fonbern auch bei ihrem Bater ein jehr 
geneiztes Ohr. Cr führte fie einige Dionste fpäter zum Altar, und 
übernahm ihres Baters Hof, auf tem Beide viele Jahre in ungetrübten 
Glüde lebten. 


Notiz. 

Neuerdings it dem däniſchen Schriftftiellee ®. I. Flamand ge 
ſtattet worden, die auf tie Berſchwörung gegen tie Königin Karoline 
Mathilde von Tänemarf und vie Grafen Struenfee und Brandt bezügs 
lichen Xcten, die abfichtlich verfireut und verheimliht worben waren, 
wieder geſammelt durchzuſehen und zu benugen. Die Flamand'ſche 
Schrift iſt nun auch dem deutichen Lejepublicum durch eine jelbjtändige 
Bearbeitung des Oberjiieutenang a. D. 9. v. Jeuſſen-Tuſch zugäng- 
lich gemacht worden, Das Werk, unter vem Titel „Die Berihwörung 
gegen tie Königin Karoline Matbilde“ bei Coſtenoble in Leipzig heraus- 
gefommen, ift in feiner einfach geſchichtlichen Darftellung um jo interefjan« 
ter, als ver Steff bereits fo vielfah in poetijher Form ausgebeutet 
warden iſt. (U. 3.) 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD PFranffurt, 21. Ang. Der König von Eachfen ift heute 
Vormittag von Baren jurädgelebrt. Die „Neue Branff. Zeitung“ 
erfährt, Daß die Antwort des Königs von Preußen ablehnend jei, 
doch überbringe der König von Sachſen das —*— des Königs 
Wilhelm, Preufien werde fih von einer zur weitern Berarhung über 
das Neformproject bei der wahrfcheinlih in Dresden zufammentrefien 
den Minifterconferenz nicht ausichliefen. } 

OD Frankfurt, 21. Aug. Auf dem Abgeorpuetentag find über 
300 Anmelente. Rudolf Bennigien Präfivent, ‚Der Ausſchußantrag 
zur deutschen Frage wurde nah achtſtündiger Diecuſſion einſtimmig 
angenommen, 

D Newvork, 12. Aug. Der Herald bringt ein Gerücht ‘von 
dem Abſchluſſe eines Vertrags Clays mir Rußland, wornac im Falle 
eines weftmischitichen Krieged gegen Rußland ‚die Union den Weſt— 
mächten den Krieg eıflären würde. Berner meldet. der Herald, Lincoln 
jolle beabfichtigen, von Frantreich den Verzicht ‚auf die Heritellung 
der Monatchie im Merico zu verlangen. Meade ‚bat ſchon zweimal 
feine Entlafung verlangt; ed beißt, Grant werde fein Nadhielger: 
Auf das Gerücht, Die Seceſſteniften feien zum Rücktritt zur Union 
unter annchmbaren Beringungen bereit, hatte ein Republicanermeeting 
in Waftington ftatt, Gold 26%. Wechfel 139". 


. 
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*M 22. Aug. Tagesorduung für die X., auf heute 
Nachmittag 5 Uhr angeſetzte allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten: Bo ; 
der Abgeordneten, und Beſchlußfaſſung über deren Auläffigkeit. 


Münden, 22. Aug. Dem Hörfter Johann Nepomuf Peteler, zur 
Zeit in Starnberg wohnhaft, wurde unterm 9. Huguft I. 36, ein es 
werböprivilegium auf eine fliegende Rollbahn für den Zeitraum von 
wei Yahren, vom 9. Auguft L Is. anfangend, verliehen. Das dem 
Bilopauer Joſeph Kielinger von Friedenheim bei Münden unterm 
4. Auguft 1858 verlichene und bis bahin 1863 im Kraft beftchenbe 
Privilegium auf enlauftiihen Farbenprud wurde für ven Zeitraum von 
einem Sabre, vom 4 Auguftl.Is. anfangend, uub des dem ff, Poftcon- 
conducteur Iohann Battifli von Innsbruck unterm 18. Juli 1861 ver 
Tiebene Privilegium auf gläferne Abziehftäbe zum Schärfen von Rafir- 
meffern unb anderen jchneibenben Inflrumenten für den Zeitraum von 
einem Jahre, vom 18, Juli L. Is. anfangend, verlängert. 


$. Münden, 22. Aug. Die nächſte iheoretiihe Prüfung für den 
Staatsbaudienft findet am 19. Det d. Ye. ftatt. Zulaſſungége ⸗ 
fuche find bis zum 21. Sept. d. 98. bei der oberſten Baubehörde an- 
zubringen. 

Aus-Franffurt werden auch noch die Worte mitgetheilt, 
welden ter König von Bayırı im Dom, nachdem er am zen vom 
Vorftande paffend begrüßt worven, dann im Schiff der Kirche vom Biſchof 
von Limburg angeretet wurde: „Königliche Mojeftät! Mit den Ge 
fühlen der tiefften Verehrung, der aufrichtigſten und wärmfien Ergeben- 
beit begrüße ih Em. Königliche Majeftät an dem Portale dieſes alt- 
ehrwürbigen, mit ber gefhichtlihen Entwidlung Deutſchlands fo innig 
verfmüpften Domes. Im Hinblide auf die Eigenthülmlichleit ver gegen- 
wãrtigen politifhen Berhältniffe und Zuſtände bin id boppelt glüdlid, 
gerade bei Gelegenheit eines ebenfo wichtigen als erfreulihen Ereigniffes 
nämlich im Momente des Zufammentrittes der legitimen beutiden Für: 
flen und Vertreter ber freien Städte zur Berathung über bes gemein- 
famen Baterlandes Wohlfahrt Euere Königliche Majeftät in bas Haus 
des Herrn einführen, zu den Stufen des Altares gelciten und über 
AlerböhftSie und das von Ihnen mitzuförbernde große Werk ver Ber- 
jängung und Neubelebung Deutichlands den Segen bes Himmels herab- 
flehen zu können.“ — Nah diefer Anrede fprad der König im herz⸗ 
lichſter Weife dem hochw. Bifhof feinen Dank aus und empfing das 
Geleit zum Altar, wie beim Weggehen aus dem Dom nad) geendetem 
Gottedbienft. 

Hannover, 19. Auguft. Die nationalvereinfihe „Ztg. f. Norbb.” 
fchreibt: „Die feier ber Leipziger Schlacht wird vorausſichtlich in allen 
Städten, ja an allen Orten unferes Yandes feitlid begangen werben. 
Die Feier wird fih um fo freudiger geflalten, wenn wir dieſelbe nicht 
uur zur Erinnerung an eing Ereigniß begehen können, das bie verhafte 
Fremdenherrſchaft zerfehmetterte, fonvern aud ben Grund legte zur ma« 
tionalen Einheit, Macht ud Wohlfahrt des Vaterlandes. Ob wir 
entlich jenem blutigen Siege an feinem 50. Yahrestage diefe große Be« 
teutung werben zufchreiben bürfen: das liegt in der Hand ber jegt 
verjammelten beutjchen Fürſten.“ 


Berlin, 19. Aug. Auf die Adreſſen bes Hiefigen Magiftrats an 
die leibtragenden Söhne des verftorbenen Prinzen Friedrich hat Prinz 
Alerander, wie bie „Nord. Allgem. Zeitung‘ mittheilt, folgendes Ant 
wortſchreiben erlaffen: „Empfangen Sie für das unter dem 31. v. M. 
an mic gerichtete Schreiben bei Gelegenheit des Ablebens meines in 
Gott ruhenden hochſeligen Vaters meinen aufritigften Dank. Die in 
demfelben ausgeſprochenen Geſinnungen und das Erlkenntnißß und Be 
lenntniß deſſen, was der Hochſelige dem Vaterlande geweſen if, thaten 
meinem Herzen beſonders wohl, auch wenn biefelben nicht überall ben 
Anklang fanden, ben fie erwarten zu bürfen bereditigt fhienen. Mein 
hochſeliget Bater ſuchte eine Ehre darin, Ehre zu geben, dem Ehre ge» 
bührt! Bon Solden, benen dies edle Gefühl ein unbelanntes, hat Er 
auch im Leben nie die Ermweifung ver legten Ehre nad dem Tode er 
wartet ıc. Pa Faraz bei Bench, 7. Aug. 1863, ger. Alsrander, Prinz 
von Preußen.‘ Der Prinz beabfihtigt im diefem Schreiben unyweifel- 
haft einen Borwurf gegen bie Stabtverorbneten » Verfammlung auszu« 
fprechen, die bekanntlich ablehnte, ſich an dem Leichenbegängniß des Prinzen 
Friebrich zu betheiligen. 

Königöberg, 18. Aug. Bon den beiden vor etfi—hen Woden 
bier erſchienenen Flugſchriften: „Die Berfaffungsurkunde und ber patri« 
zide Berein Är Königaberg in Preußen” und: „Was beflimmt das 

efeg Über Auflöfung Bffentliher Berfammlungen ?” ift, nachdem bie 
beiden erften Auflagen in ber Stärke von mehr als 2500 Erempfaren 
vergriffen find, eine neue Ausgabe veranftaltet und ſoeben ausgegeben 
iworben. 


mit 
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* Rom. Man liest im 


„Biornale bi Roma’ 13. p. ’ 
„Der Peterspfeunig gebeiht ma’ vom 13. d. Mts : 


no immer mit bem Gegen bes Himmels 


bes V. Unsihuffes über geprüfte Anträge ; Die bis auf ben heutigen Bag erhaltene Summe beläuft fich auf ſechs 


Millionen römihe Thaler, was 32,257,800 Frnmn ie 

Summe ift der Werth von freimilligen A —— *— 
barleiten nicht mit aufgeführt. Sicherlich, derartige Ziffern find bezeich⸗ 
nend. Se. Heiligkeit dankt bafür dem Herrn, der eüe alles Troſtes; 
er ruft bie Segnungen des Himmels auf alle feine geliebten Söhne 
herab, er gibt ihnen feinen apoſtoliſchen Segen. 

* Der „Razione” von Florenz zufolge wüthet die Rinderpe "in 
ben römifdhen Sümpfen nod dermaßen, baß * 4 pCt. des de 
vichs in bortiger Gegend lebend bleiben. Die fardiniſche Regierung 
bat die umſichtigſten und firengften Maßregeln getroffen, um die Ueber 
tragung dieſer anſteckenden Kranlheit in die Sümpfe von Toscana, ber 
Sanefe, Aretines und Perngia's vorzubeugen. Aller Handel mit Vieh 
nad der römiſchen Provinz ift unterfagt. 

* Paris, 19. Aug. Man liest in ber „Brance”: Es wirb ver 
ſichert, daß ber Graf Dubeis be Galiguy * Merico verlaffen 
wird, um mad Paris zu kommen. Wie man fagt, wirb an feine Stelle 
der Graf von Montholon als franzöfifcher Gefanbter nad Merico gehen. 
Die Regulirung der mericanischen Frage wird, fo berfihert man, zu 
einem Gegenſtande ber Verhandlung mit ben Hauptmähten Europas 
gemacht werben, und um an diefen Verhandlungen mit Theil nehmen zu 
fönnen, wirb Hr. be Saligny, ber die Verhältniffe Meyico’s aus dem 
Grunde kennt, nach frankreich fommen. — Dem a er zufolge wären 
bie Antworten Frankreiche, Englands und Oeſterreichs auf die. ruffifche 
Note heute dem Fürſten Gortſchakoff übergeben worden, oder wirben es 
fpäteftens morgen werben. — Hr. Grantguillet iſt nun wirklich Gerant 
bes Eonftitutionnel und des Paye geworben... Sein Bruder wird ſich 
mit ber ſpeciellen Leitung des Pays, natürlich unter höherer Aufſicht 
des Haupigeranten befaſſen. Als Chefrebacteur für ven Conſtitutionuel 
bat Hr. Grandquillot Hrn. Paulin Lymairac beftätigt, für das Pays 
aber einen neuen in ber Perfon des Hrn. Gipmey-Renouf ernannt. 
Beinahe das fämmtliche Bisherige Nebactionsperfonal des Pays, darunter 
er . famofe Hr. Ulyſſe Pic, geht ab und wird durch neue Sräfte 
erſetzt. 

Athen, 14. Aug. Die Nationalberſammlung beſchloß vie Umge · 
Serie = * —* bie Aenderung ber Imfignien des Erlsfer⸗ 

rbend. Im Pyraus fand eine blutige lägerei zwiſchen griechi 
und engliihen Matroſen ſtatt. Me EEG 

Warſchau, 18. Auguſt. Ein neues Attentat Hatte geftern um 
5 Uhr Nachmittag flatt, und zwar an einem Manne, von dem es ſchon 
is Boden allgemein geheißen, daß ein Tobesurtheil des Revolutions 

ribunals über ihm ſchwebe. Er heißt Drozdowicz, ift ein Mitglied 
ter Unterfuhungscommiffion in der Citadelle und war unter Muchanew 
Polizeicommiflär. Beim Anfang der Bewegung vor zwei Jahren mußte 
er der Bollswuth weichen, ohne jedoch aufjuhären, ver ruffifhen Re— 
gierung im Geheimen zu dienen. Im ber jüngften Zeit ift er wieder 
in offenen Dienft getreten, indem er, wie gejagt, zum Mitgliede ber 
Unterfuhungscommiffiom ernannt wurde. Bier war er, eim after Poli 
ximaun umb beinah jeden einzelmen Warſchauer fennend; wohl am fähig» 
fen, Hinter jo Manches zu kommen, mas die militärifchen Mitglieder 
jener Commiſſion geniß nie entdeckt hätten, und Hunderte hat fein 
Spiürtalent nad Sibirien gebracht. Geftern murben ihm, wie die Einen 
fagen, auf offener Strafe, wie die Anderen, im einem Saffechaufe mik 
einem Dolde mehrere Stiche verfeßt, im Folge deren er, wie man fagt, 
bereits tobt fein foll. Der Thäter ift entwildht. (N. €.) 





Börfen: und Sandels-tachrichten. 


Frankfurt, 20. Auguſt. Defere Nat-Mn 7174; dproc. Met. 67; 
Bantachten 834? ; botterie Anlehens-Roofe von 1854: B3”,,; vom 1858: 141’; 
Deſterteich. Lotterie» Aulehens · Looje von 1860: 904; Ludwigohafen · Berbacher· 
Eiſenbahn · Actien 143 ; Bayeriihe Oſtbahn · Aetien 113%, ; VBayheriſche Ofbakır - 
Actien vol einga. 114 Beſtbadu · brioritãt 843 Deflerr. Erebit-Mobifier, 
Actien 200%, Weqcſel eure: Paris O824; London 1163 Wien 104°,,. 

Wien, 21. Auguſt. Defterr, 5proc. Rat.-Anl 82 40; 5proc Met. 76 90; 
Lotterierfunl-Boofe von 1854: 96 —; von 1858: 195.—; von 1860: 101.40; 

797; Öflerr, Erebit-Mobitier-Metien 192 10; Donau · Dampfſchifff.⸗ 
Staatsbahn-Actien 190.50; Nordbahn · Actien 171. ⸗Weñ· 
Wechſelcurſe: 


8 10. 11180; Sie Augsburg 3 Mt. 94.60; London 
® ’ er — 





Berantwortlihe Rebaction : 
Bär den nichtpolitifchen Teil; Dr. I. Grofe, 
Für dem politifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. ph lmaun. 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Heberficht. 
Bergelt’s Gott! Novelle von W. H. Riehl. — Die inter 
natonale Kunftausfiellung in Münden, Ill. — Notizen. 
Politifhe Nachrichten. 
5 Telegramme. 


Bergelt'd Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. 
l. 

Seit vielen Jahren lagerte ber „krumme Hans“ im Sütpertale 
ter Augsburger Domes und bettelte. Er hatte feinen Familiennamen 
um wußte auch nichts von feinen Eltern; denn ein Bettler kann ber 
Mnen entbehren, er fleht auf ſich allein und alle mildthätigen Peute 
ſad feine Bettern und Baſen. Wie alt er war, wußte Hans chen fo 
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Beürlliungen werben in Wänden angenommri 
von ber Erprtition, Briennerftraßei 1 im edemaltzem 
Auorrdazie, und von Prager sGommifiens-Tariau, 


Gene Re. id). Um beiven Etellen konnen 
uferate abgegeben werden. Der Haum det 
Vreifpaltigen Perütgeite wird mit 5 Er. beredner 


24. Auguft 1863; 





biefem Stüd bevorzugt fei, feines Gebrechens ſicherer, und daß affo 
aud fein Beruf auf einer gebiegeneren Grundlage rube. Denn arbeite 
kräftigen Bettlern legte der Gaffenknecht zeitweilig das Handwerk. Dar 
gan befaß Veit einen anderen bemeivenswerthen Vorzug: er mar ‘ein 

ugeburger Stabtfind; die eingeberenen Bettler aber duldete mar dau⸗ 
ernd, während bie jfremden fo als um's andere Yahr aus der Etabt 
geigeft wurden. Da ver frumme Hans felbft nicht wußte, wo er zur 

elt gelommen, fo würbe ihm tiefes Loos fhon Tängft getroffen haben, - 
wenn er ſich nicht in eimem hiſtoriſch jo wichtigen Moment und Anger 
fichts der ganzen Stabt zum Strüppel gefallen hätte. Als eim Ichendiges 
Wahrzeichen tes denkwürdigen Tages lich man ihn in Frieden, und 
Hans behauptete zulegt, er fei zwar fein Eingeborener, aber aud fein 
fremder, fonbern ein Aboptivfind ver Reichoſtadt Augsburg. Dies 
aljo war ber zwiefahe Unterfhieb bei zwiefacher Gleichheit, welcher” die 
beiden Bettler zu meiblos ſich ergängenber Freundſchaft führte: Hans 
war ein natürlicher und Beit ein fünftlicer Srüppel, Beit dagegen ein 


| natürlier und Hans ein Fünftlicher Augsburger. 


venig; doch fomnte er fein Alter ungefähr fhägen. Uls Meiner Bube 
atte er nämlich mit zugefhaut, wie Urih Schwarz, ber Augsburger | 


Bürgermeifter, im fammtenen Rathömantel gehenft wurde; Hans ſaß 
damals rittfings anf eimer Mauer, im dem Yugenblide aber, als ber 
Bürgermeifter von der Leiter fiel, verlor auch er das Gleichgewicht und 


Der alte Hans wußte aber feine Zärtlichkeit am dem jungen Veit 
nicht inniger auszulaffen, als indem er ihn aufs firengfte in bie Schule 
nahm: er wollte ihm zu eimem Bettelvirtuofen ohne Gleichen machen; 
fo viel Geift und Gaben, wie fie Beit Roluf beſaß, follten der Bater- 
ftabt nicht verloren gehen over in Stünperei und Piebhaberarbeit ver⸗ 


puffen. Denn Hans konnte ſich ten vollfommenften Menſchen nur in 


fiel herab, brach das Dem und war und hieß nun nach übel wollenbeter ' 
Eur der frumme Hans. Das framme Bein verjhaffte ihm dann ſpä⸗ 


ter den Freibrief der Bettelei und die prächtige Stelle im Domportal. 
Nun Hatte man 1478 geſchrieben, ale der böſe Bürgermeifter am ven 
Galgen kam, alfo jhägte der frumme Hans, daß er jelber fo um 1470 
geboren fei. 

Tag für Tag und Jahr um Jahr hielt er feinen Pla warm und 
hatte endlih ten Stein hinten in ber linken Ede des Portales ganz 
glatt geiefien; das alte Jahrhundert war verfunfen und das neue her» 
aufgeftiegen, Kaiſer Friedrich war geſtorben und Kuifer Marimilian, böfe 
und gute Zeiten waren vborübergegangen: der krumme Hans blieb fo 
feft auf feinem Steine, als gehöre er mit zu ben Standbildern, melde 
ringsum das Portal ſchmücten. Er war almählig alt geworden und 
erſchien doch immer der GOleiche, ein Dann des Yammers in Mienen 
und Geberven, innerlih aber feelenvergnügt über feinen Beruf, den er 
für ven allergemäthlichften hielt, und itber feinen Stein, welder ohne 
* ber wůrdigſte und einträglichfte Bettelplatz in ver ganzen Reihe» 

abt war, 

Nun gefhah es, daß der Bettler im feinen alten Tagen einen 
Schaf fand, tem mander Reiche vergebens ſucht, nämlich einen Men- 
fhen, welden er lich haben konnte, als wäre er fein leibliches Kind, 
einen jungen Freund und Bettelgenoffen, gleich feelenvergnügt im ges 
meinfamen Berufe wie er felber, eimen Freund, im welchem ibm bie 
Er zum zmeiten Male wieder blühte. Diefer Freund hieß Veit 

oluf. 

Als ihn der krumme Hans kennen lernte, war Beit etwa jechzehn 
Jahre alt, und Hans mwitterte angenbfidlich bes Yünglings reiches Tar 
Ient zum Betteln. Denn obgleih ber arbeitsfchene Burſche noch fo 
jung war, wußte er doch ſchon bie ganze Stabt zu täuſchen, daß ſie 
glaubte, er habe einen lahmen Arm und eine entfeglich verftümmelte 


ber Geftalt des vollfommenften Bettlers denfen, und im ewigen Leben 
begehrte er kein beſſeres Theil, als daß er neben Sanct Peter an ber 
Himmelsthäre figen und in Ewigkeit die einziehenden Seelen anbetttehr 
bürfe, ganz fo wie hienieben bie Kirchgänger am Gübportale bes Augs- 
burger Domes. 

Neit los enthüllte darum Hans vem jungen Beit alle Gcheimmiffe 
der höheren Bettelkunſt, die er fih ausgefonnen umb während feiner 
langen Vraxis bewährt gefunden. einem andern Menfhen würbe er 
fie verrathen haben, allein bie Liebe öffnete ihm ben Mund, Bor allen 
Dingen aber fuhte er, dem Freunde ben ächten Zunftſtolz einzuflößen 
und ihn vor Berfplitterung feines Talentes in bem nieberen Duoeigen 
der Bettelei zu bebüten. 

„Du barfft fein führender Bettler werben, mein Sohn,‘ fo ſprach 
er wohl, „kein Fechtbruder, ber in Häufern und Gaffen, ja wohl gar 
auf den Heerfitaßen umberzieht: das ift gemeine Lanpftreicherart, bie 
ſchidt fih nicht für unfereind. Im jedem Beruf iſt ber fefhaftefte 
Mann der chrenfeftefte, und ich fige ſchon fünfundzwanzig auf 
tiefem felben Stein. Aber ein figenber Bettler und ein fienber Bett« 
fer ift auch wiederum zweierlei: e8 fommt darauf an, wo er fit. Das 
find geringe Leute, bie an ben Stabtthoren und Straßeneden lagern; 
der Pla an ber Kirche macht erft ben rechten Mann, Der Cine 
und Schäfer heißt ein Doctor, weil er Franke curirt, und mehr thut 
ſelbſt des Kaiſers Leibarzt nicht; fo groß aber ber Sprung vom flubir- 
ten Doctor zum Doctor Schinder, fo breit iſt au die Muft zwifchen 
dem ſeßhaften Kirchenbettler und dem figenben Gaſſenbettler. Der geift- 


‚ lie Stand ifl ver erſte, und ber Kirchenbettler gehört doch wohl mit 
zur @eiftlichkeit, er ift nahezu fo gut wie ein Bettelmönd, nur daß er’s 


vehte Hand. Mit bewundernewerther Kunſt hielt er den Arm allegeit 


fleif und zog bie Schulter ſchief hinauf, als gehe ihm die Lähmung bis 
zum Dalfe. Die trante Haud aber war dicht mit jhmußigen Tüchern 


ummidelt, und begehrte Jemand ven Schaden zu ſehen, jo ſchälte Beit 


mit fo berzzerreißenbem Stöhnen einen blutigen Lumpen mad dem an« 
deren 108, daß Jener gewiß ſchon genug hatte, bevor mur bie Hälfte 
biefer Hüllen gefallen war. Gelbft den elvogt hatte Beit Roluf 
hinter's Licht geführt und ihm das Blechzeichen abgeliftet, durch welches 
er fih nun als eim wegen ſchwerer Gebrechen obrigkeitlich gebulveter 
Bettler ausweiſen konnte, 

Alle wahre Freundſchaft wurzelt in der Ergänzung zweier verſchie · 
ben gearteter und dennoch verwandter Naturen. So war es auch bei 
ten beiden Bettelleuten. Hans war krumm und Beit war lahm, alfo 
Deglicher ein Krüppel. Aber das frumme Bein des Alten war Natur, 
ber lahme Arm bes Jungen Kunfl. Darum glaubte Hans, daß er in 


! 


ohne Gelübbe treibt umd auf eigene Fauſt. Hat der Dompfarrer- brin- 
nen in ber Kirche von bem guten Werfen geprebigt,, fo kann bie Ger 
meinde beim Herausgehen am meiner ausgeftredten Hand erweifen, ob 
fie and Toter des Wortes zählt, und fpreche ich madh jebem Heller, 
ber zu mir berabfällt, „„‚Bergelt's Gott taufendmal für bie armen See- 
len im Fegfeuer!““ fo iſt das auch eine Predigt, kurz zwar, aber ver» 
fändfih für Jedermann.” ; 

Und alfo bewies Hans ganz Mar, daß er zum höchſten Bettlerabel 
gehöre. Allein damit war es noch nicht genug. Geines Erachtens be- 
hauptete er wieberum innerhalb biefes Adels den höchſten Poften im rd- 
mifchen Reiche innezu haben; denn eben jener Stein, melden er feit 25 
Yahren glatt gefeflen, ruheie auf einer ganz eigen Finger Stelle. 
As nãmlich die Bifhöfe von Augeburg den gothiſchen Weſtchor zum 
altromanifhen Bau des Domes fügten, —1* ein Stüd Reichsſtraße 
quer im Wege. Die Stadt erlaubte ben auf diefem ihrem Grunb 
und Boden, behielt fi aber das Recht des Durchganges vor vom Güb- 
zum Norbportale quer durch bie Kirche. 

„Darum“, fprad Hans zu feinem Freunde, „ift ber Stein zwar, 
worauf ich füge, biſchöflich, der Boden aber, in welchem ber Stein fiht, 


du 


ft reichsfrei, und alſo kaun ich mich wohl einen landegherrlichen und 
einen reichsunmittelbaren Bettler zugleich nenuen. Nur wenn es im 
Mittag die Sonne gar zu gut meint, ziehe ich mid tiefer in ven Schat⸗ 
ten des Gewölbes auf rein bifhöflihen Boden zuräd.. Wllein vies ift 
eben wiederum eim Vorzug vor meinem Nahbarn am Nordportale, der 
fonft einen faft glei guten Pla behauptet; denn er bettelt zwar aud 
biſchöflich und reihsunmittelbar zugleich, cr bettelt aber das ganze Jahr 
im Schatten.‘ 


Hier machte der frumme Hans eine lange Paufe und fuhr barauf 


* 


die Nachwelt gewiß ebenſoviel Werth als die „Culturgeſchichte“ par 
excellence, — Die neueren Niederländer wie vie Düfjelverfer und Pa— 


riſer find im ihren heutigen &enrebilvern, wie es ben Anſchein hat, mit 


bewegteren Tones fort: „Muß ih einmal fterben, dann jollft Du, mein 


Sohn, der Erbe meines Plages fein. Das geht freilich hier in Auge- 
burg nicht wie in Köln, wo bie Bettelleute ihren Töchtern jo ohne 


man Schritt für Schritt den Berg erllinmen. Sehe Du Did darum 
einftweilen vor das Pförtchen bei St. Anna; die Stelle iſt gering und 
trägt nicht viel, aber für einen Anfänger ift fie doch nit zu verachten. 


jehr wenigen Ausnahmen von biejen allgemeinen Boden ter Wenrema- 
lerei abgefommen. Die Mündener vageyen haben ihn behauptet, und 
erweitern ihm noch täglih, Jene lafjen uns häufig eine einzeine Geſtalt, 
mandmal eine Gruppe in frappantem Licht, mehr oder minder pilanter 
Situation und mut eminenter Technil beyandelt, belaufen — bei den 
Mündenern dagegen finden ſich ber beſcheidenerer Made durchfchnittlich 
eine größere Anzahl contraflirender Figuren, eim reicheres Leben, und 


fo zu fagen ein äcpterer Begriff vom Weſen des Genre. Der Grund 


‚At micht ſchwer zu errathen. Bayern har mod ein wirlliches Bolfeieoen, 
Deiteres einen guten Kirchenplatz zut Ausſteuer mitgeben: bei uns muß - 


In Iahr und Tag fanuft Da dann vielleigt zum Morbportal des Do- | 


mes vorrüden, denn ber Bettler ba brüben huftet in einem fort, daß 
ich's bie zu meinem Stein herüber höre: er wird's nicht lange mehr 
treiben. Haft Du aber erſt einmal dort im Schatten- feften Fuß gefaft, 
fo magſt Du auch leicht mir hierher auf die Sonnenfeite nahrüden, 
wenn e8 einmal Gott gefallen wird, mich aus diefem irdiſchen Bettelloch 
abzurufen an das Sübportal feines himmlifhen Domes.’ 

Der Alte hatte Anfangs im gewohnten weinerlihen Ton geſprochen, 
als flehe er um ein Almofen, zulest aber kamen ihm die wirklichen 
Thränen. Beit hörte leuchtenden Auges, welch' glänzende Zulunft ihm 
eröffnet wurde, und jagte bald lächelnd, Halb weinend: „Bergelt's Gott 
taufenbmal!” und brüdte dem väterlichen Freunde bie Hand. Und der 
ſtille Jubel über ven Ruhm, ven ihm der Freund erſchloß, verbrängte 
bald ben mwehmüthigen Gedanken, daß ber Gipfel dieſes Ruhmes bo 
erjt mit des Freundes Tod zu erreichen fe. Darf eim Kronprinz nicht 
mit flolger Freude dem künftigen Herrfherberuf entgegenjehen, obgleich 
er weiß, daß er erft durch feines Baterd Top zum Thron auffteigen 
wird? Beit dünfte fi jetzt aud ein Kronprinz. Bettelnd war er 

‚ven, Träumen feiner Kindheit erwacht; Bettelbuben waren feine 
Spiellameraben gewejen; unter bem Beitiervoll fand ber Yüngling 
Freunde und Gleichſtrebende; nur durch BVettelftreiche hatte er bei ihnen 
Lob und Bewunderung gewonnen; kein anderer Weg fland ihm in ber 

ftig ausgetheilten Welt offen als bie Bettelfahrt, Sollte er die rei 
en Kaufleute und Handwerler beneiden und ihnen madeifern, ba er 
doch niemals. ihres Gleichen werben konnte? Es fommt darauf an, 
er Glanzgeſtirn uns in ber Jugend zum erſten Male recht tief in 
vie Seele leuhtete: dem erften Sterne folgen wir zumeift durch's 
ganze Peben. Wäre Cãſar jener Stern gewefen, fo würde Beit Roluf 
nachdem Ruhme eines Helven gerungen haben, wäre es Homer, nad) 
Did m; nım aber war ihm ber frumme Dans, ver fo feft auf 
feinem Steine faß, jener Firftern; Hans war ihm Cäjar und Homer. 
Darum pürftete er, ben frummen Hans zu erreichen, ja zu überglängen 
im Bettlerruhme, 

Daunlbar —5* er den Rath bes Alten und ſetzte ſich vor das 
Pförtchen von St. Anna, und fein Heller war ihm zu abgegriffen, kein 
Stüd Brod zu troden, daß er's nicht angenommen hätte, Denn bie 
Luft und Lift des Gewinnens reizte ihn mehr als ber Gewinn jelber. 
Geben Abend aber ging er zum Frummen Hans, erzählte ihm die Aben- 
teuer bed Tages, uub mehr wiederum als Die Luft des Gewinnes be 
glüdte ihn bann des Alten jparjames Lob, So war Beit glüdjelig über 
feinen ſchönen Beruf und Hans glüdfelig über ven Beit, und im gan« 
zen römifchen Reiche gab es wohl keine zufriebeneren Bettelleute als 


die beiben Freunde 
(Fortfegung folgt.) 


Die internationale Kunftaudftelung in München. 
I. 


Gr. Zwar wiſſen wir nit, ob bei ber Placirung ber Bilder eine 
ungefähre Dispofition oder Eintheilung nach Arten maßgebend gewefen, 
aber, her zweite Saal läft es vermuthen, denn im biefem herrſcht 
entjhieben das Genrebild vor, und zwar von allen Schulen; glüdlidyer 
Weiſe ift Münden mit drei vorzüglihen Sachen, vielleicht den werih⸗ 
vollften von allen, vertreten. Wären bie Nieberländer und Franzoſen 
etwas zahlreicher, bürfte es wohl lohnend fein, Vergleiche zu ziehen. — 
In feiner Kunſtgattung tritt der Werth einer fcharfen Beobachtung, einer 

iebenen Menſchenlenntniß, das Zuhauſeſein und Behagen im realen 
eben mehr hervor als in der Genremalerei. - Wer bie Namen Hogarth, 
Dftade, Teniers und Willie hört, denlt zunächſt kaum am die Art ihrer 
‚Pinjelführung, ſondern an ihren unfterhligen Humor — am bie Bedeut⸗ 
ung ihner Sittenjhilberung, an, ihren ethiſchen Gehalt, umb vie Genre 
maler haben durch ihre Fixirung von Sand und Yeuten ihre: Zeit für 


eine reizendere Natur, und vielleicht aud ein größeres Wiaß von xeu⸗ 
digem Yebensbehagen; nicht erft ſeit geftern, . jonbern jet alten Zeten, 
jelbjt damals, als die Wetterwolten von Weiten heraujftiegen, uno las 
beutihe Reich in feinen Fugen wantte. 

v. Hagn führt uns ın eine Mündener Sonntafsgefeligaft de 
vorigen Jahrhundertse (82), Die Leute comverfiren und legeln, trinter 


' Bier und rauchen Tabak, voila tout, aber mit welcher Kunſt, mut wei: 


— — — — — — 


2. feinen pſhchologiſchem Berſtändniß iſt das gemadt. Das ıft ver 
enſchenſchlag des vorigen Jahrhunderts mut jeinem Aplomb und jeiner 
Grandezza — obgleich e8 nur Bürger find — mit jener Empfindſam ⸗ 
teit und naturwücfigen Behaglichteit. Unmwilltürlih werden wır ım bie 
Sphäre von H. Schmids „Wein Even” verjegt; es find zwar aur 
‚„Bürgersleute‘, wie ung Hagn verfiert, aber dieſe vafirten wohlge 
nährten Geſichter mit ven jharfgefhnittenen Zügen haben etwas arike- 
tratiſches, und wichtig thuendes, wie es im Geiſt jener Zeit ver Die 
ginale lag. Reizend tft die Öruppe auf der erhöhten Terraſſe bie 
Sommertellers in alter Zeit, und gemalt ift Das Yıld mut jenem Lump« 
ven jaftigen Waffinement, welches Dagn längft zu unjerm erjten Colo⸗ 
riften gemacht hat. Das Princip feiner wie der Nieverländer Technt 
beftebt in bem Sag, daß mir in ber Natur durch vas Mievium von 
Licht und Luft niemals vie Localfarbe — aud nicht einmal die Local» 
contur in ihrer Wahrheit ſehen; Licht und Luft verbinden und ver» 
ſchmelzen die Gegenftände buch unzählige frine Schleier, Reflexe ud 
Uebergänge, unb es gibt in ihmen nur mehr ein velativeg Colorit. 

n. dieſen Künften fleht Enhuber zwar zurüd, aber er weiß und 
reichlich auf der andern Geite zu eutſchädigen. Sein „Negentag im Ge 
birge“ (48) gehört zu ven Bildern, die man bei öfterem Betrachten lınmer 
lieber gewinnen muß. Geiftreid, erfunden ift ed mit einer Naturwahr« 
heit und Feinheit durchgeführt, welde die Schwierigkeiten weit mehr were 


' birgt, als damit prahlt — darin aber zeigt ſich gerade,ver ächte Wieifler, 


' (fiche Deorgenblatt Nr, 164) belanut. 


I Satyeifer in feiner Ch 
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Der Gegenftand jelder ift ans unferer früheren Beſchreibung des Bildes 
Die Perfonen, welche hier umter 
dem fhügenden Borbad bes Wirthshauſes figen, um ven Regen abzu- 
warten, der aus allen Dactraufen des Dorfes herniederrauſcht, machen 
faft den Eindruck eines Verzeichniſſes zu einem Luſtſpiel. Der Künfıler 
mit Frau, das feine Fräulein, der alte Wachtmeifter, ein Siudeut und | 
ein Gapuyziner, der fremde Cabalier unb der junge Profefjor — davor | 
bie vide Frau Wirthin und die faubere Kellnerin, weldhe enblih den | 
Caffe bringt — Alle feinen fo trefflich zuſammenzugehören, daß wir 
ihnen nicht einmal fobald befferes better wünjdhen; zwar find die Diie- 
nen ber Berfammelten ziemlich trübjelig und verflimmt, und ber vorbei 
ziehende Hodländer, ber gleihmüthig burd Sturm und Regen dahin: 
reitet, das Schloß feiner Büchfe vorfigtig ummidelt, ficht bie feinen 
Stäbter ziemlich jpöttif an, aber wir haben den Bortheil davon, mit 
Mufe lauter interefjante Belanntſchaften zu machen, denn der Beſchauer 
gehört gewiſſermaſſen aud mit zu dem Eingeregneten. Enhuber iſt eim 

arakteriftif, er kennt feine Geftalten ihren ganzen 
Lebenslauf nad, denn er verräth «8 uns durch bie Darftellung, aber 
jeine Satyre ift immer eine humane, Liebenswürbige, er ift ber Steub 
des Genrebilves, und wie biefer im feinen Schilderungen ung die DMiy- 
fterien ber Gafthäufer des. Hochlands, ſowie die Gaſte derſelben mit 
barmlofem ers preisgibt, jo weiß aud Enhuber die vom Regen ge 
bannten Pafjagiere uns zu guten Freunden zu machen. Das Bild macht 
ben Eindrud, als lönnte es eben Jeder jo machen und erfinden, aber 
—— iſt dies ſcheinbar Selbſtverſtändliche nur den Werken des 

enies eigen. 

Dir reihen ihm ben dritten Mündener au R.S. Zimmermann, 
ber mit einer „Leihbibliothek" erſchienen ift (275). Much dies Bild ver⸗ 
einigt allerlei Leute verfciedener Stände, um dem Beſchauer eine Heine 
Galerie moderner Charaktere und modernen Lebens damit vorzuführen. 
Es find Yungrige Leute, die hier im einer literariſchen Garküche verjain- 
melt find, und bie Idee wäre eines. Hogarth und Wilkie würdig ge 
wein. Stupide Leſeſucht, -blafirte Lamgeweile, wahre Wißbegierde umd 
romantijhe Perzensbedärfniffe — was treibt wicht: alles“ im- die Leih- 
bibliothel? Da ift eine Mutter,pie jchon feit einer Stunde liect, ihr 
Kind ift I eingeihlafen, ein Stukent, der nicht geſchwind genug 
fein Buch befommen kann, ein Profeffor, der vielleicht ein feltenes Wert 


derlangt, ein alter, ſchwerhöriger Herr, dem fein —— mehr im Leben 
geblieben iſt, ein Abenteurer, der die Leihbibliothel als Ort eines Rendez ⸗ 
vous benüht, zahlreiche Dienſtboten, Liwrsebediente, Bauern und Kammer⸗ 
madchen, welche jür ſich oder Andere von ber ſüßen Frucht der Intelli - 
genz oder dem ſchmierigen Schmöter eines Raͤuberromans Troft erwar« 
ten. Dean fieht eim nicht geringer Meichthum an Figuren, uno Zim ⸗ 
mermarn hat die einzelnen Geftalten mit großem Süd aus vem Yeben 
wiffen Freilich die eigentlihe Satyre des Bildes ift — vieleicht aus 
Ehorung — fleden geblieben. Steub hat fie befanntlid einmal aus- 
gejpwgen, aber Zimmermann bat die eigentlich feine Geſellſchaft doch 
degelaſſen In England und Frankreich gehört es zum guten Ton, 
ein neues Buch, welches Aufſehen macht, jelbft zu befigen — «8 zu ent 
ieyen, wäre eine eben fo große Schmach, ald eine Eoiffure, einen rad, 
een Anzug für ben Eonntag zu entleiben, und dann zurüchzuſchicken. 
Mm Deutſchland liest die vornehmſte Geſell ſchaft aus ber Yeibibliethet... 
sch wir verfparen jede meitere Bemerkung; ſchade daß ber Maler fi 
bieje Gelegenheit einer treffenden Satyre entfhlüpfen Lich. 

Neben tiefen drei Mänchenern treten die Fremden im Ganzen ger 
nommen — und in diefen Saal etwas zurüd. B. Schen del aus 
Brüffel hat einen „ertappten Wildtieb“ (218) oder vielmehr eine ganze 
Familie von Wilddieben geſchict, die beim Einbringen des Förftere fich 
zur Wehr ſetzen zu wellen ſcheint. Die Gruppe ift von Lichtern ber 
leichter. Die einzelnen Figuren find fe und Icbenswahr entworfen und 
vrtuoe gemalt. Der berühmte Parifer Maler Bapety ſtellt ein etwas 
izzares Bild aus bhzantiniſche Mönche, die ihre Capelle mit Malereien 
Hmüden" (195) — bizarr, weil die beiden Maler nicht nur uns ben 
Rüden drehen, fondern auch fo conform. gehalten find, baf ver eine als 
das Spiegelbild des amberm erjcheint. Sem Menſch, der nicht den Titel 
tennt, kann and nur ahnen, was biefe beiden Popanze in ber Niſche 
eigentlich treiben. — ine „Mutterlicbe” von Steinheil‘ans Paris 
(247) zeigt eine Bürgeröfram, der ihr Dängftes den erfien Morgentuß 
bringt. Gemalt ift das Bild mit eminenter Wahrheit, aber weshalb 
diefe Mutter eine gar fo orbinäre Frau ift, if wicht recht erſichtlich. 
Wil das Bild etwa vertheidigen, daß orbinäre Yente auch Muiterliebe 
b:ben? — Das wäre ein boppelter Nnfinn; alfo wozu biefe Wahl eines 
darchaus unſchẽnen Movelle, wo Minftleriiche Rückſichten aud mitſprechen 
folten, Laſch „Öutadhten‘‘ (134), welches eine Frau darftellt, die 
einer anderen das fertige Kinde ſeug zur Prifung vorlegt, ift gut aus 
dem Leben gegriffen und Fünnte bei fläffigerer Technit ein hübſches Bild- 
hen geworden fein. An verfelben Wand hängt ein Geurebild von 
Bagner aus München (427). Kine junge Wutter hält ihr kraukes 
Kind im Arın und hält ihren Gottestienft für lid) zu Haus, während 
bie anderem Leute zur Kirche gehen. Das Kolorit des Hellpunfels iſt 
fehr zart, die Zeichnung einfach und entſprechend. Des Coutres in 
Karlsruhe lieferte eine italienische Brunnenjcene, d. h. mehrere Mädchen 
in verſchiedenen Stellungen, denen ein junger moderner Gil Blas Ger 
ſchichten erzählt. Die Geftalten find flott und elegant hingeftellt, aber 
fcheinen uns einer ummittelbaren Wahrheit und Anſchauung zu entbehren, 
Das ift das Italien der Bhantafie oder der Convenienz. — Hollanber 
und Banutelli im Amfterbum und Rom (203 und 253) bringen eine 
fejende Dame im Zimmer von vortreffliher Haltung im Licht und 
„Gabriele d'Eſtres welde die Todesnachricht ihres Gatten jo eben 
brieflich empfangen bat, ein fein und belicat andgeführtes Cabinetsftüd. 
Ein figurenreiheres Bild ift Bethles Scene vor dem Beuernhauſe 
(435). Ein Sapoyarbe läßt jeinen Affen vor den Bauernlintern para 
diren; der Gebanfe ift humoriſtiſch, aber er hätte bei aller fleifigen Be- 
handlung doch noch friiher und komijcher ausgeführt werben können. 
Eine Venus von Gegenbauer nebft Satyr und Nymphe zeigen frei« 
Lich, wie ſehr der heutige Gefhmad Recht hat, nichts von der antifirenden 
Richtung wifen zu wollen, wenn nicht bie höchſte Meiſterſchaft erreicht 
fl. Außer einem glatten porcellanmäßigen Eolorit fehlt bier Alles: 
Gefhmad und Nobleffe, ſchöne Linie und plaſtiſche Rundung. Beide 
Bilder find hervorragende Diufter dafür, wie man es nicht machen ſolle. 
Griftreih aufgefahte Stubienköpfe ftellte Gaul aus Wien aus (60-61), 
ebenfo Holnftein und G. Müller. Geine „Pasquetia“ ift in Adel 
ber Auffaffung eines. der jeltenen Bilder, in die man fi verlieben kann, 

Eine Synagogen» Scene von Dppenheim aus Frankfurt (448) 
amäfirt wohl burd) verſchiedene komiſche Originale, aber das Bild ift 
doch zu fliggenhaft gehalten, Friedr. Kaulbach's Porträt eines jungen 
vornehmen Herrn im Pagbeoftüm (117) überraſcht durch die Einfachheit 
Der Mittel und Schönheit ver Ausführung. Uns dünft eim ſolches Co— 
ſtüm, welches viele Verwanptjhaft mit dem Nationalbayeriſchen zeigt, 
viel anziehenvter, als das langweilige Saloncoftäm, das auch vornehme 
Herrennicht umgehen zu Tönnen glauben, wenn fie fih malen laffen. 

Terner enthielt der Saal mehre Architectutbilder mit Staffage. 
von Gebhardt den Lewenhef der Ulhanıbra (66) — ein trefflides 
Mondſcheinbild, bei vem wir nur den einen Meinen Einwand haben, daß 
die Architectur ſelbſt nicht den Einbrud einer gemauerten, ſondern einer 
bloß gemalten macht. In Knab's Klofterhof mebft- cin fpeifenben 
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Mönd (125) tritt ein verſprechendes Talent für dieſe Kunſtgattung auf. 
Gemmel bat im ſeinen Arditecturbilbern zwar ſchöne und interefjante 
Motive gehabt, aber was er jelbft dazu gethan, fie zur malerijchen Wir 
fung & bringen, befriedigt nur theilmeis. 
chließlich haben wir aud in diefem Saale noch einige Landſchaften 

u erwähnen, dech ſind fie wie es fcheint hier nur ald vaumfüllenve 
üdenbüßer zu betrachten. Am tüdtigfien. erfähien ung In Gejammte 
haltung ein Sonnenuntergang auf dem Meer von Bemewig v. 
Loefen (18). Fein im Ton waren ferner Millners Partie am Uns 
teröberg (266), Scheudzers Lago bi Muzzano (224); die Roßhändler 
von Hartmann (85), trefflih in ber Zeichnung ber Pferde, und 
Sherres Ausgang eines Fichtenwaldes bei Schneegeftäber (222). — 
Zwei Heine Bilder von Marko (153—54), find wohl nur des Com 
traſtes willen ber alten zur neuen Lanbihaftsmalerei ausgeftellt. Oft 
möchte -ınan ten Neuern tiefen feinen Sinn für eble Compofition ver 
Landſchaft wünſchen. Andere Werle ferner waren von Fif sn 
Habenſchaden, Lindemann, Häünten, Hull u 4. ansgefte 
Im Ganzen möchten wir nicht präjubiciell erſcheinen, wenn wie in dieſem 
Saal hauptſächlich das Genrebild berüdfichtigt Haben. Unter ſämmt ⸗ 
lien von auswärts gelowmenen ift fein einziges, mit dem es Münden 
nicht aufnehmen fünnte; im Gegentheil werven fie vom jenen brei erft- 
genannten Genrehildern weit überflägelt. Wo aber das reale Leben fo 
frifh und geiftreih angelhaut, jo lünftlerifch und vielfeitig wiedergegeben 
wird, Ta ift bon einem Verfall ver Kunſt nichts zu befürdten, bemm 
ein Fortſchritt, den eine Gattung ber Kunſt macht, fommt früher ober 
fpäter aud) ben andern Gattungen zu Gute. 


(Erflärung) Da ih fortwährend von ben verfhiebenften Geiten 
Anfragen über meine Stellung bei ber erge Zeitirift „ber 
Heimgarten” erhalte, fo bringe ich hiemit zur Kenntniß, daß ich feit 
Monaten mit der genannten Zeiſſchrift in feiner Verbindung mehr ftehe. 

Dr. 9. Holland, 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


. Frankfurt, 23. Aug.*) Gegenüber von bier aus verbreiteten 

—82 Nachtichten über die geſtrige Gongreßfigung fagt Nr. 9 der 
„Heule ſchen Kongrefberichie": Die Reformacte wurde ariilelweiſe der 
Berathung unterzogen, der Art. 1 wurde nach Einwendungen Altenburgs, 
welche eine längere Rede Eoburgs veranlaßten, einſtimmig angenommen, 
außerdem mehrere andere Artikel erörtert und angenommen. Das Re 
formwerf im Sinn der Vorlage werte mit befonderer Wärme von 
Bayern, Sachſen und Hannover gefördert ; die nächte Sihung finde 
am Montag ftatt. 

O Frankfurt, 23. Aug. Die „Europe“ veröffentlicht folgende 
Miürberlung: Am nächften Donnertag werde die Rüdäuperung Dänes 
maris über den Bunpdesichluß vom 9. Juli an den Bundestag erfolgen, 
bejugend: Dänemark könne dem Berlangen des Bundestags nicht ent⸗ 
— werde die Bekanntmachung vom 30. März aufrecht halten 
und eine Bundesexecution ald Beinpfeligkeit gegen die Würde ber 
Krone und die Eriften; der däniſchen Monarchie betrachten. „Europe' 
verfichert, die Grundzüge eined Defenfiv» und Dffenfiv»Berirags zwi⸗ 
ſchen Dänemark und Schweden jeien bereits verabredet, die Bunded- 
ereeution wäre. das Signal zum Einmarſch der ſchwediſchen Truppen 
in Dänemarf. 


D Berlin, 33. Auguſt. Die Börfengeitung meldet aus Mys- 
lowig vom 22. d.; Die Kifenbahnverbintung wiſchen Warfchau und 
Grenge unterbrochen. Die 


—— iſt nahe an der preußiſchen 
nfurgenten zerſtoͤrten ſechs Brüden und die Telegraphenleltung. 


- * Münden, 24. Aug. Wie wir vernehmen, ift heute der Lönigl. 
Univerfitätsprofefjor Dr, Streber als Decan ber philoſophiſchen Facultät 
nad; Rottady bei ZTegernfee abgegangen, um dem ge. enwärtig bort ver« 
weilenden Herrn Reiherath Dr. Hieronymus v. Bayer im. Auftrage ber 
philojephifchen Facultät aus Anlaß feines SOjährigen Doctorjubiliums 
das erneute eines Doctor philosophiae zu überreichen: ; m 
nächſten Zahre feiert Herr Reichsrath v. Bayer auch fein..5Ojähriges 
Yubilänm als Doctor utriusque juris, wo baum von Seite ber. Aniverfität 
eine größere: Feierlichleit ftatthaben ſoll. — Indem hiefigen Pfartkirchen 
eg en Ben he mg 

rebigt em ge eu ber 
deutſchen Fürſten abgehalten. 


* 


Nus rien Theil der Auflage ber geftrigen „Bayer. gellung · wiederholt. 
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F Münden, 24. Augufl. 9. k. Hoheit die Frau Großberzogin 
Alerandrine von Medienburg. Schwerin, iſt auf der Küdreife aus dem 
Gebirge geflern mit hohem Gefolge wieder bier eingetroffen, — Ya 
der Richtung gegen Erbing wurde geftern Nacht ein großer Brand be- 
merlt. Bis Üetternadit war das Firmament gerötbet, 


** München, 24. Augufl. Die mit der Infpicirung bes baheri ⸗ 
fen Bundescontingents beanftragte, am 1. September hiet eintreffende 
Bundescommiffion, befteht aus folgenden brei Generälen und ben 
fe begleitenden Dfficteren: 1) dem Gonverneur der Bunbeöfeftung 

ainz, k. k. öfterreiciihen Felbmarfhall-Pieutenant Erzherzog Wilhelm 
f. £. Hoheit, benleitet von bem f. k. Felnmarihall-Pientenant Frhen. v. 
Sallaba, dem Oberfllieutenant Ritter v. Schönfeld vom Generalquare 
tiermeifterftab und dem Oberftlieutenant Koblig vom Artillerieftab, 2) dem 
L ſãchfiſchen Generallieutenant v. Noftig- Dezwerk, Divifionär der Rei 
terei, begleitet vom bem Artillerie Hauptmann Eppendorf und bem In« 
fanterie- Hauptmann v. Seyblig ‚und 3) bem großherzoglich heſſiſchen 
Generalmajor Graecmann, Commandant von Darmitabt, begleitet von 
bem Wrtillerie-Hauptmann v. Lynder und ben Rittmeifter Frhru. v. 
Bufed, 

A Liudau, 22. Augufl. Bon Seite der k. k. dſterreichiſchen 
Staatsregierung wurde bei dem ſchweizeriſchen Bunbesrathe der Antrag 
zur —— für ſammtliche Uferftaaten des Bodenſees gemein« 
am gültigen Schifffahrtse und Hafenortuung eingereiht und werben 
bem Bernehmen nad) in dieſer Angelegenheit demnächſt betreffende Ber» 
handlungen von Abgeorbneten jämmtliher Staatsregierungen flatthaben. 
— Gegenüber der Äuferft brüdenden Hitze der Vorwoche wechſelte im 
Verlaufe ber lebten Tage die Temperatur im einer berartig auffallenben 
Weife, daß die Berghößen fih in das Schneegewand hüllten; für bie Ges 
unbheitszuftände äußert fih ber Wechſel ſehr empfindlih. Durch die 
eftigften Gewitterregen mit Hagelihlag wurden bie benachbarten 
Schweizergegenden wiederum flarf — Eine große Seuſation 
wurde diefer Tage in einigen Gemeinden bes St. Galler Gebietes durch 
den obrigkeitlihen Erlaß, alle in den Dorfihaften vorhandenen Katzen 
zu töbten, hervorgerufen. Eine wüthende Katze hatte vier Perſonen 
und mehrere Thiere beſchäͤdigt, in Folge beffen der obrigkeitlihe Erlaß 
nothwendig erſchien. — Man will die Wahrnehmung machen, daß 
Schwalbenzüge fi bereits ben fünlicheren Gegenden zu bewegen. 


L. C. Frankfurt, 21. Aug. Geſtern Nahmittag um 5 Uhr ver- 
fammelte Se, Maj. ber Saifer im Taxis'ſchen Palafte das diplomatiſche 
Corps bei fih zur Tafel. Die entfaltete Pracht wird als wahrhaft 
taiſerlich geſchildert, mehr ernft und gebiegen, als mobern-elegant. Die 
anmwefenden Gäfte, beftehend aus den Bundestagszefandten, ben Ges 
fanbten ver auswärtigen Mächte, welde beim Bunde accrebitirt find, 
dem Thurn» und Tarie’fchen General Poftbirector und einigen der Bun- 
besmilitär-Commiffion angehörigen Generälen — im Ganzen ungefähr 
40 an ber Zahl —, wurden Gr. Maj. theils vor, theils nach der Ta- 
fel vorgeftelt. Der Kaifer wußte Jeden einige freundliche Worte zu für 
gen, wobei fein Gebächtnig bewundert wurde, indem er im Geſpräche 
mit vielen ber Bunbestagsgefanbten eine genaue Kenntniß ihrer fpeciel« 
Ien Thätigfeit im ber deutihen Frage durchbliden ließ. Bei ver Tafel 
af zur Rechten des Kaiſers ber E preuf. Bundestagsgefanbte, Geh. 

ath v. Sydow, meben dieſem ber bayeriſche, Frhr. v. d. Pfordten; 
fints neben Sr, Maj. hatte Sir Alex. Malet, der englifche Gefaubte, 
dann ber franzöfifche, Hierauf ver belgifhe Plap genommen, Das Dir 
ner dauerte 1'/, Stunde. Nah ber Beendigung besfelben fuhr Se. 
Maj. in der Uniform eines Artillerie-Oberftien, begleitet vom Grafen 
Erenmenille, zu dem Corſo vor dem Bodenheimer Thor, welder jwar 
leider durch das trübe Wetter ſehr beeinträchtigt war, gleichwohl aber 
eine zahlreiche Zuſchauermenge berbeigelodt hatte, welhe wieder das Er- 
feinen Sr, faif, Maj. mit dem freubigften Zurufen begrüßte. — Im 
Laufe des Nachmittags kam Se. k. Hob. der Kurfürft von Heffen aus 
Nauheim zurüd, und jpäter war zu Ehren feines Gehurtätages ber 
englifhe Hof, wo er logirt, mit feinem Namenszuge und Sternen in 
Sasflammen beleuchtet. — Heute Vormittags 11 Uhr traf Se. Mai. 
ber Rönig von Sachſen bier wieber ein. — Das von ung geflern mit 
etheilte ent, das von ben Eonferenzfürften an ben König von 
Breußen gerichtete Einlabungsfcreiben, erregt im Publicum die lebhaf⸗ 
tefte Aufmerffamfeit. Namentlich betrachtet man basfelbe, abgefehen 
dom feiner fonftigen VBebeutjamteit, nach zwei Richtungen Hin ald prin- 
cipiell eutſcheidend. Zum die fürftlichen Unterzeichner 
hervorheben, wie fie in den Borfchlägen des Kaiſers „alljeitig eine ges 
eignete Grundlage“ für ihre Verhandlungen erfennen; und weiter n, 
dag fie fpäterhin bemerken, wie bas vom Könige von Preußen felbft 
als Nothwendigkeit anerkannte Bunbesceformmerl durch deſſen Theil- 
nahme am der Couferenz „um fo leiter und ficherer zum Ziele ge» 
führt werben“ Fönne, woraus bie Öffentlihe Meinung folgert, daß ber 
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fefte Entjhluß vorhanden fei, auch durch bie fortbanernde Zurüdhaltung 
Preußens die energiihen Beftrebungen zur Vollendung des begonnenen 
Unternehmens nicht beeinträchtigen zu laffen. 

Nachmittag. Meldeten wir Heute Vormittag bie Rücklehr des 
Königs von Sadjen aus Baden, fo ift nun weiter Folgendes mitzus 
theilen. Unmittelbar nach ver Rücklehr des Königs fuhr ein kaif, Ge— 
neraladjutant am engliſchen Hofe vor und begab fih mac kurzer Aubienz 
fofort zur Eiſenbahn. da Se. Maj ber Kaifer heute früh nah An— 
börung ber hl. Meſſe und Entgegennahme eines Bortrages des Mini— 
fters Srafen Rechberg fih nah Mainz begeben hat, Um 12 Uhr fuhr 
der König von Sachſen, begleitet von einem Abjutanten, zu dem Kanig 
von Hannover, wo er inbeffen nur kurze Zeit verweilte, — In den 
politiihen Sreifen ift als Thatſache belaunt, daß ber König von Pru— 
en, trog dem Einlabungsfchreiben ver ſämmtlichen Bundesfürften un 
ungeachtet der perfönlihen Bemügungen Sr. Maj. des Königs vor 
Sahfen, auf der Ablehnung einer Theilnahme am Bunbesreform- Eon: 

reffe beharrt. — Morgen Vormittags 11 Uhr wird eine Sitzung ber 
ürftenconferenz flattfinden. — Wie und ſoeben verficyert wirb, fol bas 
Motiv der Ablehnung Sr. Maj. des Königs von Preußen in Gefund- 
beitgrüdfichten beruhen. Aderhödftverfelbe fol indeſſen die Berfiherung 
ausgejprochen haben, bie Beſchlüſſe des Fürſtencengreſſes Seinerfeits im 
gewwiffenhafte Erwägung nehmen zu wollen. 

Lc Frankfurt, 22. Aug. Die heutige Sigung ber Bundesfürften- 
Eonferenz begann nn um 11 Uhr Vormittags, und enbete gegen 
1 Uhr. Seitvem wirb bier eine Nachricht verbreitet, die, wenn fie 
richtig wäre, Deutſchland mit Schreden erfüllen müßte, weil in biefen 
Falle das Vaterland unfehlbar einer drohenden Zukunft entgegenginge. 
Es wirb nämlich beridtet, die brei Könige von Hannover, Sachſen und 
Württemberg hätten das faif, Reformproject einfach abgelehnt. Uber 
biefe Nachricht ift, wie wir beftimmt verfichern fünnen, nur bie Fata 
morgana einer in der Wüſte ihrer Feindſchaft gegen ben Bunbesreform« 
Entwurf umberirrenden Partei, Der wirkliche Sachverhalt ift viel» 
mehr folgender: Das Keformprojeet wurde von den Fürſten paragra- 
phenweiſe ver Berathung unterzogen. Der erfle Paragraph wurde %. 
fimmig angenommen. Cinige Einwendungen bes Herzogs von Alten» 
burg Fon eine längere patriotifche Rede des Herzogs von Coburg her⸗ 
vor, worauf bie einkimmige Annahme bes Paragraphen erfolgte. Außer 
bem wurden mehrere andere Paragraphen zur Erörterung gebradt und 
angenommen, Mit befonderer Wärme wird das Reformwerk im Sinne 
der Vorlage von den Königen von Bayern, Sachſen und Hannover ge 
fördert. Am Montag wirb bie nächſte Conferenzſitzung ftattfinden. 
(Einem Frankfurter Telegramm der Wiener „Prefle” zufolge wäre in 
diefer Sigung unter allen anweſenden Fürften vie principielle Berſtän- 


digung über die Reformacte als feitfiehend erflärt worden Die meiften 
Schwierigkeiten made Barden, Die Schluffigung ſei am Mittwoch 
zu gewärtigen, Deſterreich mahne zu rafcher Betreibung. Man glaube, 


in Frankfurt ‘zu einem vellſtändigen Abſchluß unter ven Unmwejenden zu 
fommen und fih fo binvenb zu einigen, daß Preußen in fpäteren 
Minifterconferengen das gewonnene Rejultat nicht mehr zu alteriren 
vermöge.) 

Bernburg, 20. Auguſt. Herzog Aierander Karl zu Anhalt 
Bernburg ift geftern Nachmittag 4?4 Uhr zu Hoym janft entfchlafen, 
im 59. Jahre feines Lebens, im 80. jeiner Regierung. Mit ihm ift 
die Herzoglih Bernburgiihe Linie erlofhen, und das Herzogtum Ans 
baft, feit 1606 in vier Theile geteilt, ift jegt wieder unter ber Herr- 
ſchaft ver Älteften, der Defjauifhen Linie vereinigt. Herzog Wlerander 
wurde am 2, Ban 1805 geboren und war ber Sohn bed Herzogs 
Alexius Friedrich Chriftiam, dem er am 24. März; 1834 in der Re 
gierung der Anhalt-Bernburgifhen Lande folgte. Seit dem 30. Dctos 
ber beffelben Jahres (1834) war er mit ber Herzogin Friederile Caro» 
line Juliane von Säleswiz-Holfein-Sonderhurg-Ölüdshurg vermählt, 
bie durch Herzogliches Patent ſeit dem 8. October 1855 zur Mitregent- 
[haft berufen wurde. Eine ältere Schwefter bes Herzogs (Bringeffin 
Luiſe, geboren am 30 October 1799) ift vie nunmehr ebenfalls vor: 
wittwete Pringefjin Friedrich von Preußen, bie Mutter der Prinzen 
Alerander und Georg von Preußen. 

Berlin, 21. Uug. Der Für von Hohenzollern wird von Ehas 
lons aus nad Baden-Baden gehen. 

Paris, 22, Aug. Nah Briefen aus Benedig in Turiner Blättern 
wurbe am Geburtstage bes Kaiſers während ber firdlichen Feier von 
einem Senbling des revolutionären Eomite's eine Bombe in bie Gt. 
Marluskirche gefhleubert. Eimige Perfonen wurben verwundet, darunter 
ein Priefter und ein Officier. 

BVerantwortlihe Redaction : 
Bär den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Gür den politifgen Thell: 3. P. Voal. Dr. A. Pörlmann, 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Mischen. Die Bayıriiär Beitung 
koftet im Ganzen 8 R. jähelih; halbiährig 4 M, 
sierielläfrig 2 A. Huf vas Morgendlatt 
kann um vie Dälfte des Prriſes deſecders 
abonnist werten. 
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Mumie der frau Himepfenmonth im lönigliden An 
tiquarium ber Refidenz zu Münden. — Bergelt's Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. (Fortſ.) — Nationaldtonomfde Li— 
teratur. — Bermifhtes. — Rotigen. e 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Sandeis und Börſen-Nachrichten. 


Mumie der Frau Simepſenmonth 
Im EL Antiguarium der Reſidenz zu Münden. 


Bon Prof. 3. Lauth. 


Die britte und jüngfle ver ägyptiſchen Schriftgattungen wirb nad 
dem Borgange Herodor’s bie bemotife genannt. Auf dem welibe · 
mhwiten Steine von Roſette, deſſen dreifache Infhrift vorzüglich durch 
yie Mündener a ber gelehrten Welt zugänglich gemacht 
wurde, mimmt fie bie Mitte ein zwiſchen bem hieroglyphiſchen und grie ⸗ 
chiſchen Terte, und wird in legterem ra syxwpıa ypaumara genannt, 
Im Aegyptiſchen ſelbſt heißt fie bie srieltih e, und dieſe Bezeichnung 
dient dem Austrude des Klemens von Alerandria: ——— 
zu erwünſchter Beſtätigung. Die urſprünglichen Bilder find im ihr laum 
noch in Spuren exkenntlich; die Züge nähern ſich mehr einer Schnell» 
ſchrift und was bie Eutſtehungszeit betrifft, fo läßt ſie ſich bis jetzt nicht 
über das Zeitalter des erften Sammetic 666 v. Chr.) hinaus verfolgen. 
Man darf daher aud mit erwarten, fie an den Wänben ber altehr ⸗ 
würbigen Tempel angebracht zu finden; ohnehin trägt fie feinen becora» 
tiven Charakter und diente mehr den Zmeden des gewöhnlichen Berfehrs, 
wie dies aus ben verſchiedenen Benennungen berjelben hervorgeht. 

der Regierung des erften Pfammetih tritt ein Wendepunct 

infofern ein, als bie demotifhe Schrift von da an Häufig auf ben joger 
mannten Stelen, vd, h. Grabfteinen erfheint; fo z. B. in dem von 
9. Mariette entbedten Serapeum bei Memphis, wo 64 Gtiermumien 
mit zahlreichen Stelem in bemotifher Schrift zu Zage gefördert, aber 
leider! bis jetzt micht weiter befammt gemacht wurben. Das lönigl. Ans 
figuarium der Reſidenz im Münden, durch die erleuchtete Fürſorge 
bayerifher Fürften mit mandem werthvollen Stüde ves Alterthums 
verfehen, enthält aud eine ſolche Apiamumie als Gefchent bes Hrn. 
Dr. Bruner- Bey, früheren Leibarztes des äghptiſchen Bicelönigs. Es 
iſt zu bedauern, daß nicht auch vie betreffente Stele nach Münden ger 
kommen iſt; denn wäre bies der Fall, fo hätten wir ein untrügliches Mittel, 
das Alter diefer Stiermumie genau zu beſtimmen, weil gewöhnlich darauf 
bie emtiprehenden Megierungsjahre bes betreffeuden Könige angegeben 
find, Indeß läßt fi mit ziemlicher Wahrſcheinlichleit vermuthen, daß 
fie den Zeiten der Ptolemäer angehört, we für ven Apis beträchtliche 
Ausgaben gemadt wurben. Der nämlicen Epeche eignet befanntlid bie 
große Anzahl demotiſcher Papyrus oder Kaufcontracte und es barf im 
diefer furzem Ueberficht nicht verfhwiegen werben, daß bie erfle Entded- 
ung eines folden zweiſprachigen Papyıus, ein Berdienſt des Engländers 
Dr. Doung, zugleich die älteftem griehifden Urkumden erſchloſſen 
hat. Denn, während bis dahin bie älteften griechiſchen Handſchriften 
nicht über die Zerftörung von Pompeji nnd Herculanum binaufreichten, 
ergaben vie ägyptifhen Funde eine erfledtliche Reihe bemotifch-griedifcher 
Papyrns, die über bas zweite Jahrhundert vor Chriſtus zurüdgehen. 

Daß aber bie demotiſche Schrift nicht blos zu Zwecken bes gemeinen 
Lebens verwendet wurbe, beweist ber burdh ‘Dr. Brugfd ans Berlin, 
ben eigentlichen Begründer der demotifhen Grammatit und Schrifttunde, 
in Paris entbedte Leihenpapyrus, welcher das 125. Capitel des 
im meinen vorigen Artilel beſprochenen Tobtenbuds enthält. Er ift 
datirt vom 19. Mechir es. zehmten Yahres bes Kaiſers Nero, fhammt 
aljo aus dem Jahre 64 unſerer Zeitrehnung. Er war dem Pamonth, 
dem Sohne des Harpodoros und ter Himepfenmonth, ins 
Grab mitgegeben worden. Mom fücht, wie gut ber griehiihe Name 
bes Buters za ter angegebenen Zeit pafit, wo, obgleich unter römifder 
Oberberrlicpkeit, zahlweihe Beamte griehifhen Mamens auftreten, 
bie wohl aud bie gräcifirten Nameneformen ber Imperatoren auf den 
Agyptiihen Denkniälern vermittelten. 
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Ein Heiner Papyrus aus dem Mufeum von Dresven gilt ebenguyg 
einem Pamontb, ber, wenn aud mit abweichender Filtation, bennod 
verfelben (Familie angehört zu haben ſcheint; denn bie Mamen Pflansten 
fi in benfelben Familien, gewöhnlich vom Großvater anf ben Enter 
fort. Auch ift befannt, baß bie gelbgierigen Araber, denen ſolche Funde 
zuerft in bie Hände zu fallen pflegen, um eine größere Berlausfſumme 
zu erzielen, bie zuſammen gefundenen Paphrus oft am verſchiedene Hanfet 
abfehen, ja fogar — — in —* zertheilen, mie ;. ® 
den Papyrus „Ler-Mollin“, zu weldem jebt ein brittes raament im 
Turin sr —— iſt. Are ſich eriten ( — In - 

Aus biefem and m affen, wie bi N 
ih angekündigte Mumie der Fran Dimepien means —— 
gefommen iſt, während bie beiden, uuihmaßlich in dem nämficen Fami 
liengrabe gefundenen Papprus nah Paris und Dresben Gclengten. » 
der Annahme, daß die jhön- und reichgetwidelte Mumie per Frau Fi 
mepfenmonth, als der Mutter bes Pamontb, ver Gattin des — 
gehöre, beftimmt wich nebſt Obigem auch die Seltenbeit dieſe Namens 
bildung, ſowie die Unbringung von drei demotiſchen Reifen auf 
den Buffusbinden der Mumie, den einigen bemotifchen Schriftzeichen, bi 
fi in den Sammlungen Münchens befinden. Die erfte berfelben — 
ung bie „Bimepfenmontb, bie Tochter des Bozr, geboren von b 
Nehtmin”. Die zweite enthält den Übfihen Wunfd: „Es [che beine 
„Seele immerbar, fie verjünge ſich bis in Ewigkeit“. Be pritte enblid 
fett die Seele der Berftorbenen in Beziehung zu „dem großen Gotte 
Dfiris, mit dem Beinamen Unnopbris” d. 5. autes Wefen. Ofiris‘ 
Unmophris war der Todtengott mit Borzug; vor feinem Micterftußt 
gefdah bie Pſchoſtaſie und das Bermeilen in feiner Nähe gaft als Im- 

egriff wahrer Gtüdfeligkeit. Der Variſer Papyrus erffärt fi Bierüber 

unmittelbar vor dem oben berührten Datum, ziemlich weitläufig: „Möge bes 
„ſtehen bie Seele des Pamonth vor Ofiris-Unnophris, dem Könige bes 
„Landes ver Tiefe, bem Oberften der Amentbi (äg. Habes); möge er 
„Bleiben Sei Ofiris, dem grofien Gotte, mebft feinen’ Kindern 5i im 
„Ewigteit“. Auch dieſe Aehnlichleit der Gebeteformeln ſpricht au Gup. 
ſten meiner Annahme von ber Identität der Himepſenmonih au Münden 
mit der auf dem Parifer Papyrus, der Mutter tes Pamonth. 

Der Sarg, in weldem befagte Frauen mumie gegenwärtig Tiegt 
fiefert ein neues Zeugniß, wie gewiffenlos bie Araber mit ihrem Fun 
ben verfahren und mahnt dem Forſcher zu verdorbelter Worficht, Gr 
trägt nämlich zu wieberholten Malen Namen umd Titel eines Mannes 
und zwar eines thebaniſchen Priefters, zum Beweiſe, daß and hier 
wie in vielen anbern analogen Fällen, eine willkürliche Bertaufhung 
flattgefunden hat, Der urfprünglih für biefen Sara beſtiume und 
darin geborgene Mann bieß Amenemua und war „Großer ber Seite 
des Amon-ra-fonther” Amon, ber Hauptaott Thebens, murbe 
in fpäterer Zeit mit dem Gonnengott Ra ibentifieirt unb als ‚König 
der Götter” bezeichnet. Diefes zufammen ergibt das Wort Auo- 
pasovspp, wie es griechiſche Umfcriften ziemlich tren überliefert has 
ben. Auch der Name Amen-em-un bentet vermöge. feiner Zuſam- 
menfegung (er befagt w „Amon in ber Barke”) auf Theben bin 
und da in Theben feit tefter Zeit auch der Gott Month, eine 
andere form des Sonnengottes, verehrt wurbe, fo ſpricht bie Bildung 
ber Namen Pamouth, Himepfenmontb ebenfalls für bie Her» 
kunft unſerer Mumie aus Theben, ber unerſchöpflichen Fundgrube alt- 
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Vergelt's Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. 
IL 
(ortfegung.) “Ir: i 
‚ Und vemmod kam Alles anders, als Beide gehofft, und zwar aus 
zwei gewichtigen Gründen. 

Denn erfilih war ber brößuende Huſten des Bettlers am Norb« 
portale fein Beiden der Schwindſucht, fondern vielmehr der ungebroche ⸗ 
nen Kraft feiner Lungen. Diefer Huften, welcher felbft ben frummen 
Hans täufchte, war ebenfo gut wollendete Kunſt, wie Veit Roluf’s lah- 


duũ 


mer Arm, und alſo wurde auch in Jahr und Tag der erſehnte Platz 
t 


Zweitens aber zog die Reformation durch's deutſche Land und 
vorab durch die deuiſchen Städte. Da räumte nun wohl endlich ber 
unverwäftligde Mann am NMorbportale im Jahre 1537 feinen Platz, ob» 
glei er immer noch mit frifcher Kraft forthuſtett, allein aud) vie an« 
deren Kirchenbetiler wurden vertrieben und der ganze fathofiiche Elerus 
dazu, und ver Dom warb eime Lutherifche Ktrehe. Der frumme Hans 
folgte vem Biſchof mit dem Capitel und den Domſchätzen in’s Exil 
nah Dillingen: — weil er fih für eine Urt lebendiges Inventariats- 
fiüd des Domjhages anjah, jo achtete er's unter jeiner Würde, am | 
einen anderen Ort zu fliehen. Nun ſtanden freilich die beiden Pläge | 
mit einem Male leer, aber Niemand magte, fie wieder einzunehmen; : 
Beit Roluf, der nächſte Anwärter, war längft fogar von ber beſcheide⸗ 
nen Kirdenthüre bei St. Unna verjagt werden; ihm hatte ſchon vor 
fünf Iahren die Reformation aus der Yaufbahn eins feßhaften Kirchen⸗ 
bettfer®. hinausgeworfen, und er frijtete fi, in ben Häufern umber- 
fhleichend, ein fümmerliches und ruhmlojes Leben; denn lutheriſch bet- I 
telte ſich's nirgends mehr jo gut wie katholiſch. 

Rührend war ber ug ber beiden Freunde, ald ber frumme | 
Hans, ein fo feitgefeffener hoher Sechziger, nun noch den Wanderflab 
des Flühtlings ergreifen mußte. 





| 
Während der Yunge verzweifelnd | 
tlagte über die fteigende Schlechtigleit der Zeit, die nicht einmal eimem | 
Bettler mehr ruhig und ehrenvoll fein VBrod gewinnen lafje, war ber | 
Alte vol Wire und Ergehung. „Bettle Du nur ftille fort“, ſprach 
er, „bleibe treu Deinem Berufe und meinen Lehren. In kurzer Friſt 
werben wir Alle wieverlommen und feſter auf unjern Stühlen und 
Steinen figen als vorher. Wer ver höchſten Ehren feines Berufes 
werth fein will, der muß auch für denjelben dulden fünnen. Dies, meim | 
Sohn, bedenke zu jeber Zeit, dann wirft Du auch den krummen Hans | 
nicht ganz vergejjen. Und nun behüte Dich Gott!“ 

Veit vergaß in ber That des väterlihen Freundes nicht und trug 
feine Lehren in treuem Gedächtniß. Da aber bie ganze Stadt lutheriſch | 
geworden war, fo belam er faft immer Gcheltworte zur fargen Gabe, 
menu er had feines Lehrers Weije fagte: „Vergelt's Gott für die ar 
men Seelen im Fegfeuer“, und ward alfo eudlich lutheriſch gleid den 
Anderen, jchnitt Die armen Seelen hinweg und banfte nur noch mit 
einein Turzen "„Bergelt's Gott!” Da ging es ihm eine Weile wieder 
ein eig wenig beſſer. 

a felbiger Seit brach eine peftartige Seuche in Augoburg aus, | 
Die Spitäler fülten fi, und es fehlte am Pflege für die auſteclenden 
Kranken, mande Wärier liefen davon, andere erlagen der Seuche. Beit, 
der in dem böjen Tagen faum mehr das trodene Brod zufjammenbettelte 
— denn bie reihen Leute flohen aus der Stat —, war bes Vebens N 
Herzlich müde und dachte zum öfteren baran, ſich felber aus ver Welt | 
zu ſchaffen. Da fam er zulegt auf den Gedanken, die am wenigjten | 
jundliche Art von Selbjtwmorb jei wohl, wenn er als Kranfenwärter in | 
ein Peſthanus gehe. Alſo meldete er ſich zu biefem Dienfte. Man fiußte | 
zwar Anfangs über ven lahmen Bettler, ba aber bie Hilfe eines Ars 
mes doch immer beffer ſchien als gar feine, jo nahm man ihn am. 

Raum aber befand fid Veit im Spitale, fo geſchah ein Wunder an 

Der faule Gefelle, welcher bis dahin niemals eine wahre Arbeit 
geſchmedt, wurde wie beraufht von dem Gebanfen, daß er nun aud 
arbeite wie andere Leute. Während er fonft nur „Bergelt's Gott!’ 
gefagt, hörte er jet auf einmal, baf bie Andern — Krane, Geueſende 
umb Sterbende — ihm „‚Bergelt’s Gott!’ zuriefen, und nicht im leier- 
haften Bettlertome, ſondern aus tiefftem, vollftem Herzen, Wie ein zün- 
dender Strahl fuhr es ihm durch bie Seele, daß Geben jeliger ſei als 
Nehmen. Und num eben geſchah das Wunder. Beit, der bis bahin 
mie fich felbft vergeffen, nie ben Arm bewegt, hatte und bie fteife Schul · 
ter fo kunſtvoll heuchelte, m zu faullenz en kud ſich fremde Barmherzig⸗ 
keit zu erſchleichen, vergaß num ſich ſelbſt, da er gegen Andere Barm⸗ 
bergigteit übte, und griff plöglich zu mit beiden Armem im feligen Tan- 
mel ber Arbeit und ber Menſchenliebe. 

Staunend bemerkte der Spitalpfarrer, wie ber lahme Beit fo friſch 
mit gefunden Glievern in's Zeug ging und bie ſchmutzigen Lumpen 
wegwarf, im welde feine Hand gemidelt war, Über viel mehr noch 
flaunte Veit felber, da ihm der Pfarrer zurief: „Veit, wo ift benn Dein 

Arm geblieben ? 

Jet erſt gemahrte ber Bettler, wie ganz er ſich und feine Lahm⸗ 
er bazu vergefjen hatte, und fuhr auf wie and einem Traume und 
lidte auf feinen Arm, ob ber and gewiß nicht mehr lahm fei. Dann 
erwiberte er endlich, roth bis über bie Ohren: „Ein Arm reicht nicht 
mehr in biefem Elend, ba muß id; wohl beide nehmen“, Weiter ſprach 
er fein Wort und griff nur um fo tapferer zu, daß er jeine Beihämung 
ag > Und aud ber Pfarrer ging ſchweigend vorüber. 

er bie Mähr von ber plögli Heilung bes Tahmen Veit lief 
raſch bie ganze Stadt, und wie bie Engel im Himmel ihre ganz 
bejonbere Freude Haben über einen Sünder, der umlehrt, jo freuten 











fi aud alle guten Leute in Augsburg ganz befonders über Beit Ro— 
lufs Wunderkur. Der lahme Beit war bis dahin ein vortsiyimlicer 
Lump gewejen, jet warb er über Nacht ein voltstpümlicher Eprenumun. 
Der Spitalpfarrer, welcher mit feinem Zacte ſchwieg, als Beu beſchamt 
vor ihm geftanden, redete nachgehenvs um fo lauter bei anderen Yeuten 
über Beit und erwirkte, daß man bem ehematigen Bettler aud nad em 
raſchen Berlanf des Sterbens beim Spitale bepielt. Bert aber bewährte 
fi fort und fort jo wader, daß er nad Jahr und Tag zum Spual- 
Hausmeifter aufrüdte, mit freier Wohnung, Koft, Holz uad Licht, einem 
neuen Rod zu Georgi und Mihaeli und einem Hausgärichen jür Obp, 
Salat und Peterfilie, dazu auch etlihen Gulden Baargeld. 

Das war abermals ein Wunder. Ein reichsſtädtiſcher Magiftrat 
hatte feinen lapmen Ari aud einmal bewegten Herzens vwergefjen, gay 


| ebenfo wie Beit Roluf, und feinen Gunſtling aus vetterſchafitichen Kru- 


fen zu jenem Poften befördert, fondern ven im Feuer erprovicn Mant, 
obwohl verfelbe nur ans einer Betilerſippſchaft ſtaumtte. 

, Dem Beit aber jah es mum fein Wenjd mehr an, daß er fo lange 
Zeit beitelnd auf der faulen Haut gelegen. Sein Bud war feiter ge» 
worden, fein Gang mannpafter; mit gerechtem Gtolz enpjuno er, was 
es heißt, im felbjt errungenen gefiherten Behagen ıchen, geachtet vom 
feinen Mitbürgern. Gar oft fragte er jih: „Was wird ver frumune 
Hans dazu jagen?” Denn das füßefte bei allen jpäter gewonnenen 
Ehren bleibt doch, daß wir umjern Bugenpfreunden zeigen können, zu 
wel’ einem Pratburigen wir ung wider Erwarten auegewachſen har 
ben. Und Beit dachte, der Frumme Hans müfje jegt wohl glänzen vor 
Freude, wenn er feinen Freund und Schüler in je gohen Wurden ſahe 
Mitunter überlief es ihm jevod and heiß und er zweifelte, od die Haus 
meifterwürde dem flolgen bijchöflidhen um reichsunmittelbaren Bettler 
denn doch jo ganz recht jei. Allein vad war mur ein leichtes Wollchen 
weldyes beim nädften Gonnenblide wieder zerrau. i 

Da kam abermals eine neue Zeit, Die proteftantifhen Fürfte 
und Stäbte hatten im ſchmallaldiſchen Kriege Ag a. den * 
fer verloren; am 23. Juli 1547 zog Karl v. mut vielem Kriegovoil 
im Augsburg ein, Dürgermeifter uno Kap empfingen ihn, igwarz ger 
tleidet, tniefällig und botem ihm vier Yaftwägen voll Wein az Wılle 
fommtrumt, und in benjelben Tagen weigte ver neue Budo und Car. 
dinal Oito Truchſeß, welcher inzwiſchen flatt des im url verſtorbenen 
Biſchofes Chriſtoph zu Dillingen erwählt worden war, ven Dom um 
bie meiften Kirchen ber Stadt auf's Neue zum latholiſchen Gottes· 
dienſte ein. 

Der alte Biſchof Chriſtoph hatte zwar feinen Sig nicht wieber bes 
fliegen, ber frumme Hans aber war wieoer gelommen mut dem neuen 
Biſchofe und jaß zum erften Male wieder auf jeinem Stein, als ber 
berühmte Michael Sivonius vor vem Kaiſer jammt vielen vornehnien 
Herren und zahllofem Wolte im Dom üver das Viefopfer predigte. 

Unveräudert, als jei er gejtern weggegangen, 1ag der fat adıtzig« 
jährige Bettler im dem Sübportale, uno doch lagen zehn Dahre ber 
Verbannung hinter ihm. Auf bier Manner blidte alles Bolt an dieſem 
Tage mit defonberem Staunen; auf ven Prediger, den Kaiſer und ben 
Betrelmann. Wine lebende Bildſauie, ſaß ver Yite da, fein Lichtſtrahl 
der Freude ober bes Triumphes flog über feine jteinernen Züge; als ob 
gar nichts derweil gejgehen jei, ſprach er heute feine Gchere wie vor 
zehn Jahren, redte die welle Hand aus und murmelte in den langen 
weißen Bart: „DBergelt's Gott tauſendmal für die armen Seelen im 
Fegfeuer!“ Ueberreich floffen ihm vie Gaben zu, baf er fie kaum ber 
gen fonnte; ihn aber berührte das ſcheinbar gar nicht, und hätte man 
ihm feinen Heller gejhenft, es würde ihn jheinbar eben fo wenig ber 
rührt haben. So meifterhaft beherrfchte er ſich jelhft umd feine Kunft. 

Am Nachmittag eilte Veit Koluf zum Dome; er hatte gehört, ber 
frumme Hans fige wieber dort; er wußte faum ‚ wie ibm feine Füße 
trugen, jo fieberhaft jpüttelte ihu der nahe Augenbfid des Wiederſehens. 
Schon vom ver Ferne rief er dem Freunde laute Grüße zu und winfte 
und ſchritt in ftürmifher Eile gegen vas Portal, Aber e# war, als cd 
er hier wider einen Stein pralle; ber Alte rührte ſich micht; er ließ 
den Rojenrang zwiſchen den Yingern gleiten und betete leiſe fein Bater- 
noſter fort. Veit trat ihm gegenüber, bot ihm bie Hand und hieß ihn 
mit Thränen im Auge herzlich willtommen, Da hielt ber Alte einen 
Augenblid an; jeitwärts uno von unten herauf biidte er lange und feft 
nad) dem ehemaligen Freunde hinüber und maß i fangfam vom Kopf 
ids unb ber tief⸗ 
Manne, nur das 


bis zum Fuße: — es war ein Blick des; tiefften 

ſten Verachtung. Alles war erfiorben am dem auten 
e bewahrte ein Feuer umb eine Kraft, daß mam fah, feine ganze 
—* lebte noch und in dieſer Seele ſein ganzer Stolz und fein ganzer 

orn, 

Veit fland mie vom Blige getroffen. Er fiotterte ungen, 
er bat, er flehte um ein einziges gutes Wort; * —— rund 
Paternoſter um das andere, als jühe er — allein auf feinem Steine, 
und als er Paternofter genug hatte, und Beit noch immer weiter ſprach, 


807 


er mit Ave-Maria’d an. Betäubt von Scham und Zorn ſchlich 
ſich endlich hiuweg. Der Alte ſchien es gar nicht zu fehen; er 
Hatte nur einen Dlid für ihn gehabt nud dieſen einem hatte er ihm 


eben. 
= (Fertfegung folgt.) 
Rationalölonomifche Literatur. 
k.s Münden ine hervorragende Stellung unter ben Böllern, 


welhe ihren guten Theil zur Entwidlung der vollswirthſchaftlichen The 
orie beigetragen haben, nehmen die Norbamerilaner ein und umter 
denſelben erjcheint als der fharffinnigfte und bebeutendfle Denker H. C. 
Carey, von bem wir eine Reihe lehrreiher Schriften befigen. Die 
Berle der Fachmänner diefer Union verdienen ſchon darum unfere bes 
fondere Beachtung, weil bie Bereinigten Staaten mit ihren eigenthũmlichen 
ſocial· politiſchen und volfswirtgfhaftlihen Zuftänden gleihjam ein ganz 
neues und dabei fruchtbares Feld für natisnalölenomiſche Unterfuchungen 
bdarbieten. Eines der umfangreihften Werte von Carey ift: „The social 
Science” (3 Bände, 1859 n. ff.), worin er national-öfonomijhe Ideen 
und Gruntfäge im Zufammenhange mit allgemeinen ftaatswifjenfhaft- 
lien erläutert. Diefes Wert erjheint nun im deutſcher Ueberjegung : 
Die Grundlagen ver Socialmiffenfhaft von H. 

Carey, beutih mit Autorifation des Verfaffers und unter 

Mitwirtung von Dr. med. H. Hubermald, herausgegeben 

von Dr, jur. Karl Adler, mit einem Vorworte von Dar 

Wirth, (Münden bei E. A. Fleiſchmaun — Aug. Rohſold.) 

Dir verbanfen alfo der Berkintung eines Mevicinerd, Yuriften 
und Rationalöfenomen das Erſcheinen seiner deutſchen Ausgabe dieſes 
beachtungswerthen Buches von Carey, mit dem wir unjere Befer gerne 
näher befannt machen wollen, wenn uns einmal ein Band davon vorligt. 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir noch zwei andere Werte erwaͤh⸗ 
men, die ſchon vor längerer Zeit am diefe Blätter zur Befprehung ein« 

efandt wurden, bie aber wegen Mangel an Raum immer wieder ver- 
hoben werben mußte: 
Dr 3. Kudler'a Örundlehren ber Bolkewirthſchaft 
— 2 Theile, zweite Auflage — und 
Dr, Jul. Rang: Theorie und Gefhichte der National. 
Detonomit — 2 Theile. (Beide Werke Berlag von Earl 
Gecold's Sohn in Wien.) 

Prof. Kadler (in Wien) gehörte zu dem geadhtetften National 
Delonomen Deſterreiche, und es ift befannt, daß fein obiges nach bes 
Ber. Top new aufgelegtes Werk ſehr weſentlich dazu beigetragen hat, 
in Deflerreih ein grünblideres Studium der National» Delonomie zu 
bewirken, Wegen feiner populären Darftellung und des Haren Syftems 
iſt Kudler's Buch aber auch immer noch als ein ſchaͤtzenswerther Leit 
faden beim Studium der Bollewirthſchaft zu empfehlen; namentlich ent- 
widelt er im zweiten (praftiihen) Theile ganz fahgemäße Anfichten über 
Wuchergeſetze, Getreidehantelspolitil, Gewerbefreiheit u. ſ. w. 

Prof. Kautz (im Peft-Dfen) bat ſich mit feinem Werke eine zwei⸗ 
fache Aufgabe geftellt: einmal eime Theorie der Bollswirthihaft als 
Wiffenfchast zu liefern, alfo vie Geſammtheit der auf tas Weſen, den 
Zwed, ven Charakter und die Methove der Nationalöfonomit bezüglichen 
theoretifhen Grundlehren in ihrer ſyſtematiſchen Einheit und Berbinbung 
zu entwideln, fodann aber aud eine Darftcllung des Entwidiungs- 
ganges ber national-öfonomifhen Wiffenfhaft und ihrer Literatur von 
den äfteften Zeiten bis auf bie Gegenwart und zwar mit ftetem Hin» 
weife auf bie gleichzeitigen focialpolitiigen Doctrinen und Qulturbeweg- 
ungen zu bieten. Das ganze Werk befteht demnach aus zwei verſchie⸗ 
denen felbftändigen, jedoch ſich ergänzenden Tpeilen, von welden ber 
zweite, die Literatur Öejchichte der Nationalölonomil, eine höchſt gründ- 
liche Arbeit ift, ohne daß wir damit dem erften Theile etwas an feinem 
Werthe abfprehen wollten, der gleichfalls eißig bearbeitete Partien ent» 
_ Der Berfafler gibt und in feiner Literaturgeſchichte zunächſt ein 

ild der vollswirtbfhaftlihen Ideen und Anfihten im Alterthum (der 
altorientaliſchen Völker, ber Griechen und Römer), macht uns mit dem 
national · dlonomiſchen Fdeenkreife im Mittelalter befammt, worauf er bann 
bie natienal« blonomiſchen Theorien der neueren Zeit bis auf Adam 
Smith und von da bis zur Gegenwart beleuchtet und zwar wie ſich bie 
Nationaldlonomil in England, Franfreih, Deuiſchland, bei den Stalienern, 
den Norbamerilanern, Belgien n.f.w. entmidelt bat, Mit biefem Werte 
bat Prof. Kautz unbeftreitbar einen glüdlihen Berfud gemacht, eine bes 
ſtehende Füde in der mationalöfonomifhen Literatur auszufüllen. 


Vermifchtes, 
———— Aus Wollin, Ende Juli, wurde berichtet: 
Es iſt wohl jelten ein Schiffsablauf jovialer und humoriſtiſcher gefeiert 
worben, ala g der ber Brigg „Slabberabatich”. Tauſende von 
Zuſchauern hatten fi verfammelt, und nicht uur viele Badegäſte aus 


Miedroh, fondern auch aus Berlin waren als Taufpathen und Gäſte 
angelommen. Die Gallien des Schiffes ziert das Ebenbild der Vignette 
bes befannten Blattes, und auf dem Spiegel repräfentiven fi „Müller 
und Schulze.” Dichtgedrängt umftanb die Menge das Schiff, um bie 
geiftreihe Taufrede res Dr. Löwenftein, bed Rebacteurs bed Wishlattes 
zu hören. Der Redner wünfdte, daß das Schiff ſtets fo Iuflige gute 
Fahrten machen möge, als es feine Luflige Bemannung in ben Perfonen 
von Müller, Schulze und Kladteradatſch vorausfehen laffe; daß es fi 
überol, im Often wie im Weften bis jenfeits des Meeres einer fo guten 
Aufnabıme 3 erfreuen haben möge, wie fie feinem Namensvetter in fo 
reichlichem Maße zu Theil werde; es möchte von. feinen Reifen ftets 
reichlich beladen, aber nie überladen zurüdfehren; bei feiner Abreiſe 
von bier aber allen unnützen Ballaft von Lumpen ꝛc. aus ganz Deutſch- 
land mitnehmen. Nach beenvigtem Taufact lief unter bem Donner ber 
Kanonen und enbloiem Hurrahrufen der Menge tas Schiff glüdlich 
von Etapel. Ein Diner ven 150 Berjonen in Worms Hotel, am 
weldem fi bie Collegen des Dr. Lüwenftein, vie Herren Hoffmanu, 
Berleger, und Scholz, ver befannte Zeichner des Blattes, betheiligten, 
ſchloß tie Wetlichkeit, die jeme Stabt im eine ungewöhnliche Anregung 
verjeßt hatte, 

- In dem nafjanifhen Dorfe Winkel, Amt Weilburg, wer 
ben Unterfuchungen zur Löſung eines naturhifloriſchen Räthſels ange 
ftelt, welches Botaniler und Lantwirthe gleihermaßen imtereffirt, Ju 
dem bortigen Öemeindewalde wurbe im vorigen Jahre ber etwa 30 Jahre 
alte buchene Stedausihlag, gefällt und in viefem Frühjahr erfchienen 
auf einer an 27 Quadratruthen haltenden fläche bes neuen Schlages 
zahlloſe Heine Kartofjelpflanzen, theils rafemdicht geträngt fichend, theils 
in größeren ober Meineren Öruppen. Aus Seslingen find dieſe Kar⸗ 
toffelpflingchen nicht entjproßt, weil man noch bei feinem eine alte 
Knolle gefunden hat und and der Boten, mo bie Pflänzchen fichen, 
Er anteren Pflangenwurzeln durchfilzt if, daß ihm unmöglich eine 

e gelodert haben Kann. 


Rotijen 
In Innsbrud if ein neues Werk des Profeflors Jele ausgeftellt. 
Es ift ein großes Altarbild, „Mariä Himmelfahrt” barftellend, das für 
den nad dem Plane des Prof. Knabl n Münden ausgeführten Hoch- 
altar ver Seeljorgstiche in Holzgau beflimmt ift, tie durch Umbau eim 
meued Presbyterium erhielt, vad ın Bälde auch mit ſechs gemalten Fen- 
fern vom Maler Schwarzmann in Münden gefhmüdt werben wird, 


- Swifchen Frankreich und Defterreich ift, wie verlautet, ein Ueber» 
einlommen bahin getroffen worden, daß die Weltausficllung in 
Bien [dom 1865, die in Paris 1868 a werben joll; ver Plan 
einer Berliner Ausftellung für ben Umfang des Zollvereins ift Dagegen 
dvorerft ganz vertagt werben. 


* Die Akademie ber Infhriften und ſchönen Wifjenfhaften in 
Paris hat am 31. Yuli den numismatifchen Preis — Stiftung von 
Alter de Hauchecorne — an Franz Streber in Münden für feine 
1861 erſchienene Abbantlung „Ueber bie jogenannten Regenbogenjhüffel- 
hen‘ ertheilt 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OFranffurt, 24. Aug*). „Europe“ theilt mit, Graf Rechberg 

abe Namens des Kaiſers ven DMiniftern des Auswärtigen der deui⸗ 
hen Staaten eine Denkjchrift zugeftellt, welche wirffamere Mittel zur 
Herbeiführung einer rajchen Löfung der —— angibt. Darin 
wird geſagt, die Fürſten ſollten den weſentlichen Beſtimmungen ber 
Reformacte beiftimmen und ſich nicht vor einer Vereinbarung barüber 
trennen. 


D Berlin, 24. Aug. Die Norddeutſche Allg. Ztg. veröffentlicht 
eine Depeiche Bismardsd an Hrn, v. Sydow in Frankfurt, datirt aus 
Baden vom 21. de, deren Schluß alfo lautet: „Für jeht erfläre ich 
nur, daß die öfterreichlichen Reformpläne unferer Anficht nach weder der 
berechtigten Stellung der preußiichen Monarchie, noch den berechtigten Ins 
tereffen des deutſchen Bolfes entiprechen. Preußen würde der Stellung, bie 
ihm Macht und Gefchichte im europätfchen Staatenvereine gefchaffen, 
entfagen und Gefahr laufen, die Kräfte des Landes Zweden dienftbar 
zu machen, welche ben Intereſſen des Landes fremd find und für 
deren Beilimmung und dasjenige Maß von er und Gonirole 
fehlen würde, auf welches wir gerechten Anfpruch haben.“ 


) Aus einem Thell der Auflage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ wiederhell. 
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Aus Frankfurt, 23. Auguſt, wird der Wiener „Preſſe“ telegra- 
phirt: Der König von Sachſen beantragt, flatt der im Entwurfe vor» 
gefälagenen dreijährigen, alljährliche Einberufung bes Bundes · Abgeord· 
netenhaufes in der Reformacte vorzuſchreiben. 





** Münden, 25. Aug. Cine Deputation des Magiftcats, an 
deren Spibe ſich der I. Bürgermeifter Hr. v. Steinsvorf befindet, ift 
eftern an das f. Hoflager nah Hohenfhwangau abgereist, um Sr. t. 
So. dem Kronpringen zur Erlangung der Großjährigkeit die Glüc- 
wänfhe der treuen Reflvenzftadt barzubringen, 


ig, 21. Aug. Die 1. Kreisbirection macht bekannt, daß durch 
redhtöfräftiges Erkenntniß bie Eonfiscation und Bernihtung von Band 
V. und VI. ber Barnhagen’ihen Tagebücher ausgeſprochen worben unb 
daher jebe fermere Verbreitung und Anfünbigung der genannten Bände 
ftraffätlig je. 

Berlin, 22. Auguſt. Während nad den, bisherigen Beftimmungen 
die Nüdkehr des Königs nah Berlin am 30. d. M. erfolgen follte, 
vernimmt bie fenbale 8.⸗Correſpondenz,“ daß fi die Ruͤckkehr bes 
Königs, fo wie des Minifterpräfidenten v. Bismard länger verzögern 
tönnte, als bis jegt angenommen wurde. Die Annahme ſcheine begründet, 
daß ſich die Anmefenheit in Baden-Baden noch in den Monat Septem« 
ber binzieht. Der ya Au heute Abend nah Schloß Roſenau 
bei Koburg abgercift, und wird am Dienftag nad Potsdam zuridtehren. 


** Wien, 22. Aug. Der fiebenbärgifhe Landtag hat am 19. 
d. Mts. mad ziemlih langer Berathung die Antwortadreffe auf die 
Thronrede im Wefentlihen nad dem vorgefhlagenen Entwurf, jedoch 
mit einigen Zufägen bezüglich der Wehrpflicht, des Steuerverhältniffes, 
der Eifenbahn und der rumänifhen Nation, angenomm:n. Die Abreffe 
fpricht unummunden aus, baf der Landiag fih auf den Boden ber Fe— 
bruarverfaſſung flellt, und daß er nichts von einer Union bes Grof- 
fürftenthums Siesenbärgen mit Ungarn hören, fonbern befien Selb- 
fländigfeit gewahrt wiffen will. Zu gleicher Zeit kommt num aus Gie- 
benbürgen aud die Nachricht, daß bie Neuwahlen im Lande ver Seller 
und Magyaren, welche durch den Austritt der Abgeorbneten biefer Bes 
zirfe aus dem Landtag nothwendig geworden waren, fat durchweg auf 
bie nämlihen Männer gefallen find. Biſchof a welcher wegen 
feiner auffäligen Theilnahme an der magyarifhen Oppofition vom Kaiſer 
aus ber Lifte der Regaliften geftrihen wurde, ift in Elifabethftabt anftatt 
bes Grafen Bethlen Wolfgang gewält worden, Welche Taktik nun bie 
Neugemählten befolgen, ob fie in ven Landtag eintreten, ob fie wieber 
protefliren umb ihr Mandat nieverlegen werten, darauf ift mar allge- 
mein gefpannt. — Aus Pefth-Dfen wird berichtet, daß vorgeftern dert das 
St Stephansfeft in gewohnter Weife unter großer Theilnahme ber 
Bevölkerung feftlih begangen wurde. Im Gegenfage zu dem Verhalten 
des Volkes in ben lesten Jahren wird bemerkt, daß dasfelbe diesmal 
fi ruhig, ohne ben „Szozat“ zu fingen, nah Hauſe begab. Die 
Wellen glätten fih mehr und mehr in Ungarn. Auch aus Croatien 
tommen verſchiedene Anzeihen, daß bort rubigere Ucberlegung am bie 
Stelle ber früheren Erregtheit tritt, und daß man in jenem Lande fich 
nad dem Augenblide jehnt, wo ber croatiih-jlavenische Landtag wieder 
anfammentritt. Ob es ber Regierung bald möglich fein wird, biefem 
Wunſche zu entjpredhen, das hängt mwejentlih von ber Haltung der Be 
völferung ab. 


* Aus Junsbruck, 19. Aug., wird uns gefchrieben: Unfer Een- 
tralsFeftcomite und das Wohnungscomite iſt im ununterbrochener Thä- 
tigkeit zu ben Vorbereitungen für die Septemberfeftlichleiten (zur feier 
der 500jährigen Bereinigung Tyrols mit Defterreih). Bon auswärts 
wird ein großer Zufluß erwartet. Es barf auf einen Feſtaufzug von 
4—5000 Eandesfdägen in ihrer nationalen Tradt mit Sicherheit ge 
rechnet werben. Waren felbft im Jahre 1838 bei ben Hulbigungsfeier- 
lichleiten über 8000 Mann beim großen Schütenaufzuge und u war 
bas Schützenweſen bamals nit Io ausgebehnt. Nach ben vor einigen 
Tagen ausgegebenen Ladſchreiben zum Lanbesfeftfhiegen beläuft fi ber 
Werth der Feſtgaben bisfjegt ſchon über 15,000 fl. 


KTurin. Die farbinifche ——— den Borfland ber 
Eonfulare und Hanbels-Abtheilung im fterium bes Auswärtigen, 
Comthur Chriſt. Negri, mit bem nöthigen Hilfsperfonale nad Oftafien, 
um bem Handel und ben Gemwerben Italiens bort Abfagwege, nament* 
lich in Japan, Ehina und Siam, zu eröffnen. Hr. Negri wird Eude 
biefes Monats abreifen. 


Paris, 19. Auguſt. Nah dem Eourrier de Lyon fam es im 
Lyon, am 15. Augufi, in ber Kathedrale zu einer unangenehmen Scene 


wiihen dem Marſchall Canrobert und [ber Geifilichteit.- Un biefem } 


age nimmt bie ganze Militärmufif am Gottesdienfte Theil, und war 


deßhalb in ber Kathedrale aufgeftellt., Gemäß der Form wurbe daher 
auch das Spiel im ber Kathebrale gerührt als der Marſchall in Die 
Kirche eintrat; bie Tambours fehlugen „Bergatterung.” Diefe Ehre 
fteht dem Marſchall zu, wo er auch erfeint, aber die Geiftlichteit hielt 
das unerwartete Trommeln für einen Irrthum, und ein Abbe bewog 
den Tambourmajor, „Halt“ zu winken. Der Marſchall, von der Unter- 
brechung betroffen, - verwies ber Geiftlichkeit die Emmiſchung in berber 
Weiſe, und lieh „abſchlagen.“ Der Lambourmajor warb fofort im 
Arreſt geſetzt. 

* Die „Frauce“ bezweifelt, daß das Washingtoner Cabinet bon 
Frankreich eine Verzichtleiſtung auf Gründung einer mericanifhen Mor- 
ardhie verlangt habe. Das Washingtoner Eabinet habe fein berartiget 
Berlangen an Frankreich zu ſtellen. Denn nicht biefes, fondern bad me- 
—— Bolt ſelber biete dem Erzherzog Marimilian die Kaiſerlrone 
an. Frankreich habe dieſes Mal, wie immer, großmüthig und uneigen- 
nüsig gehandelt. 

Am 17, d. find in Wilna bie Evelleute Joſeph und Aleranber 
Rewlowski gehängt worben. Der officiele Wilnaer „Eourtier*, welcher 
biefe Mittheilung enthält, fagt, daß biefelben vom Sriegsgeriht für 
ſchuldig befunden worben feien, als geheime Spione im Dienfte bes for 

enannten Revolutionscomite's geftanden und bemfelben gefhworen zu 

en, bie Urtheile biefes Comite's in Ausführung zu bringen; daß fie 
um bas Üttentat gewußt hätten, welches vor einigen Tagen auf ba 
Leben des Adelsmarſchalls Domejlo ausgeführt wurde. — Dasjelbe 
Blatt enthält in einer befonderen Beilage eine lange Lifte derjenigen, 
beren Güter in Folge der Berorbnung Murawieff's im Gouvernement 
Wilna confiscirt worben find, Es find in biefem Verzeichniffe ald von 
der Eonfiscation betroffen namentlich aufgeführt 88 Edelleute, 80 Bür- 
ger, 71 Bauern, 7 Frauen, 7 Beamte, 11 Geiftlihe und 5 Militärs, 
zufammen 269 Berfonen. 


* Newyork, 11. Yung. Ein conföberirtes Detachement bewacht 
das fübliche Ufer bes Rappahannol. Die Unioniften halten Stafforb- 
Gourt-Houfe und Acquia· Creel beſetzt. Das Unioniftencorps, welches 
Eharlefton belagert, hat eine Verſtärkung von 8000 Mann erhalten. 
Der General der Eonföberirten Brarton-Bragg if in Chattanaga, ein 
Theil feines Armeecorps if in Nom in Georgia. Es geht bas Ger 
rücht, Bragg werde durch Beshop- Polt erfett werden. Der Commodore 
Farragut ift im Newport angefommen. Mean erwartet einen Kampf 
beim Fort Blunt auf inbianifhem Territorium. Der „Richmond Era» 
miner“ greift bie Regierung von Leflerfon Davis an, 

* Newport, 12. Aug. Die Belagerung von Charleften nimmt 
unter Umfländen, die ben Unioniften günftig find, feinen Fortgang. 
Die Stellungen Lee's und Meade's find flets diefelben. Lee droht ba- 
mit, feine Entlaffung einzureihen, falls bie Unioniften-Eapitäne, für 
melde fein Sohn Geiftel if, getötet werden. Der Dampfer Georgia 
von Newyork, ver nad) Piverpool beftimmt war, hat auf einer Sand- 
bant Schiffbruch erlitten. 


* Die „France““ hat über Havanna Nachrichten aus Veracruz 
vom 24. Yuli. Es hatten damals die Städte Jalapa, Cordeva, Dri— 
zaba, Tlascala und Cholufa dem Befhluffe ter Notabeln von Merico 
beigeflimmt, General Comonfort hat einen Geleitobrief für die Haupt« 
ſtadt verlangt und in einem Tagesbefehl jeine Truppen aufgefortert, 
ſich dem frei und ehrlich augefpredhenen Willen der Nation zu unters 
werfen. Wenn das Bolf eine Repräientatiomonardie wolle, jo müffe 
man fie annehmen. Nah der „France“ wird bie Leere um Juarez 
herum immer größer, 
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Verantwortliche Redaction : 


Kür den nlichmolitifchen Theil: Dr I, Grade, 
Für den volisiiden Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Päplmnun, 


Drud von Dr. €. Wolf & Zohn. 


München. Die Bayeriiäe Zeitung 
teſtet im Ganzen 8 A. jöhrliä ; halbjährig & fi. 
vierteljährig 2 A. Aaf das Morgenblatt 
kann um die Bilfte des Preiſes befonbers 
ebannirt verdea. 
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Am fünfzigjänrigen Todestag Theodor Körners 


Saft heut tie Arbeit ruh'n und alle Sorgen! 
Ein Feſttag iſt's, es ift ein Hoher Morgen, 
Geht in den bunflen Eichenwald hinaus! 
Laßt über euch die hohen Wipfel wehen, 
Der Schwerter künftiges Gefaus, 
Der Shlahten künftiges Gebraus, 

. Durd eure ahnungsvellen Seelen gehen 


Wohl werben uns nech ſchwere Tage lommen, 

Nur flille Freude mag uns heute frommen, 

Yu Körners — Ehrentag; 

Es werden nochmal ſchwarze Reiter reiten, 

Die Luft erfgallt vom Schwerterfchlag, 

Ber im’s vergangne ſchauen mag, 

Der blidt aud in den Schooß ber künft'gen Zeiten! 


Es ſchweben bange Wetter auf und nieber, 
Und voll Erwartung feh'n bie Böller wieber, 
Der Blige drohend Leuchten überall ; 

Do find o Vaterland die alten Gluthen ? 
Man hört viel luſtiges Gelnall, 

Dan hört viel Lärm und Redeſchwall — 
Seid ihr bereit, den Bätern gleich, zu bluten ? 


Wir liefen einen Bruderſtamm im Rorden 
Gelaffen Freiheit und Gefege morben; 
Und reden nod vom Stolz der Nation, 
Die Feinde bräuen einzeln umb verbünbet, 
Sie lahen unfrer Zwietracht Hohn, 

Sie pflanzen Fahnen um ben Thron, 

Den beutihe Macht im Orient gegründet. 


Sagt nicht, wir müflen im bie Zeit uns [diden, 
Es fehle nit an großen Augenbliden, 

Es fehle nicht an Sternen in ber Nadıt; 

An Körners Tag laßt ung das Schweigen löſen, 
Das mandem Herzen bange macht, 

Und wie zu Deutſchlands Siegesichlacht, 

Die goldue Feier und bas Schwert entblößen. 


Wie aus dem Bergabgrund voll Naht und Grauen, 
Licht die ſtolzen Tannenwipfel hauen, 
o aus bem Zeitengrab fein herrlich Bild, 
Im Kampf wird jeder ihn zu ſchauen meinen; 
Dem Sterbenben im Schlachtgefild 
Bird er ein Siegesbote mild, 
Im früh errungnen Helvenkranz erſcheinen. 
Bereint mit unfrem Lieb und unfren Waffen, 
Gehört ihm Theil von Allen mas wir ſchaffen, 
Knüpft ihn ein Band an Aller Zeiten Loos, 
Und wenn w'r heute feinen Namen feiern, 
So feiern wir was ſchön und groß, 
Was felbft noch in der Zufunft Schock 
Berborgen ruhet unter bunfeln Schleiern. 
Friedrih Herrmann Frey. 


’ 


Beärllangen werden in Mürkrm ansrmemmri 
von der Erprrition, Brieenerkraßei ] im ebemalinee 
Ansrrhauie, und ven Prager'dlommidiond.Exrcat, 
(MBeinftrape Mr. 14). Um beiten Stellen foanen 
Inferate abgegeben werten. Der Kaum ter 
veeifpaltigen Peritjrile wird mit 5 fx. Irreännt 
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Literaturbriefe, 
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Gr. In mancher Beziehung glanbe ich recht gern Deinen Klagen, theurer 
Freund, daß es ein graufames Gcidjal fei, von dem geldenen Sälen 
Roms an die rauhen Geſtade des Pontus —: von ber Hauptflabt in 
bie Provinz verfhlagen zu werben. Namentlich ſcheinſt Du in literariſcher 
Beziehung neue Klagelleder von Tomi zu fingen, Du erhielteſt feine 
Novitäten ort, lämſt aus dem lebendigen Strom ber Zagesliteratur 
heraus, und fäheft im diefer geiftigen Entbehrung kein anderes Ende, als 
Barbar oder Philifter zu werben. — Dem ſei num, wie ihm wolle, indeß 
ift es doch noch bie Frage, ob Dein Schidfal im die ſem Punct es nicht 
vielmehr jehr gut mit Dir gemeint hat, und ob Di bei folden „Ent 
behrungen* heut wirklich Etwas verlierf. IH lann Di verfihern, 
daß die Pflicht: alles leſen zu follen, was ba erſcheint, unter Umflän« 
dem nicht viel beffer, als Auchthausarbeit if, und id tröfte mid bie« 
weilen nur mit der flillen Hoffnung, daß bie Juſtiz der Zukunft für 

ewiffe politifche oder literariſche Verbrechen aud mod ganz beſondere 

tafen erfinden muß. Man wird künftig nicht mehr zum Erſchießen 
oder zur Deportation verurtheilt, ſondern einfadh zum — Leſen. Wie 
vernichtenb wäre es gewefen, wenn z.B. ein Bollmann verurtheilt wor- 
ven wäre, nichts zu thun, als alle Tage und ununterbrochen die Werke 
son 2, Mählbach zu lefen. Im diefer glüdlihen Zukunft erſt werben 
die Journale wirklich regelmäßige Recenfionen von Allem bringen kön⸗ 
nen, wa® da erſcheint, denn bie Sritifen werben bann fo billig werben, 
wie gewiſſe Haar, Stroh- und Papparbeiten, bie in Gefängniffen ge- 
macht werben. 

Um Did; jedoch nicht ganz d entmutbigen, will ih Dir vom Zeit 
zu Zeit melden, weldes neue Geflirm am literarifchen Himmel ſichtbar 
—— und welche Bücher verdienen, daß Du Dir fie wenigſtens zur 

fiht kommen fäffeft, unbeſchadet, ob Du fie dann behalten ober re= 
mittiren wilft, denn nichts liegt mir ferner, als Dein eigenes Urteil 
etwa turamnifiren zu wollen; ic; felbft warte oft erft auf Zeichen und 
Wunder, ehe id gläubig werbe; aber diesmal haben fie in ber That 
nicht getrogen. Bor einigen Wochen fam eine Berwanbte, und nahın, 
wir fon häufig zuvor, eimige meuen Bücher von meinem Tiſche mit. 
Schon einige Tage darauf kam fie wieber, und bat mid, ich möchte ihr 


dies me Buch doch ſcheuten, das habe fie tief ergriffen, ja fie habe oft 
weinen müffen dabei u.ſ.w. Was wollte ich machen; ich u unter 
der Bedingung, mid zuvor doch das Buch auch lefen zu laſſen. beit 


„Schuglos aber nit hilflos”, eine Novelle von U. Brook, 
2 Dre. bei Kuntze in Dresten. — Zwar kann id Dir geflehen, daß 
ich nun dies Buch erfl mit boppeltem Vorurtheil in bie Hand a 
einmal weil id; folden rührenden Einbrüden als ben allerbilligften nicht 
traue, und zweitens, weil ich mich erinnerte, gelefen zu haben, daß das 
Buch Frauenzimmerarbeit fei; fo galant und voreingenommen man auch 
von dieſen Bemühungen bes ſchönen Geſchlechts fonft denken mag, fo 
bleibt ihm doch das Höcfte ſchon beshalb verfagt, weil fle als rauen 
bas Leben nicht auf allen Gebieten ſtudiren fünnen unb mo fie es 
allenfalls fimufiren, im bie fhredlichften Carricaturen verfallen, 
berfelbe Grund, der bie Malereien von Frauenhand immer auf eim ge- 
wiffes Gebiet einfhränft. Etwas anderes aber ift es, wo fie — 
vielleicht aus eigenen Erlehniffen ſchöpfend, ein Frauenſchickſal ſchildern, 
wie es im dieſem Buche geſchieht. Es iſt nur die Geſchichte einer Gou⸗ 
vernante, alſo auch das Thema iſt fein Neues, aber id geftehe, noch 
wenig Belenniniffe dieſer Art mit foldem Intereſſe gelefen zu haben. 
Um Dir Luft zu machen, das Buch felbft zu leſen, w id Dir Einiges 
berratben. 

Adeline, die Heldin des Buches, gehört zu jenen Töchtern aus 
vornehmem Haufe, bie durch Todesfall der Ihrigen unerwartete Ber- 
mögensverlufte sc, plöglih auf fich felber angewiefen und gezwungen 
find, für ihre Eriftenz felbft zu forgen. Abeline wirb Geſellſchafterin 
bei einer vornehmen Dame, aber bie Verſolgungen ihres Sohnes, eines 
Wuſilings, nöthigen fie, dieſe Stellung au eben. Ein neues Leben 
beginnt in bem fe eines Berliner Banguiers, wo fie als Erzieherin 
ber Kinder fungiet. Auch aus biejem Friebenshafen wirb ihr Schifflein 
von neuen Stürmen losgeriffen. Die Banquiersfamilie hofft für bie 
ältefte Tochter einem Grafen zu acquir iren, aber man fürdtet, und 
nicht ohne Grund, die inneren und äußeren Reize ber Gouvernamte, bie 
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plöglich als gefährliche Concurrentin kei diefen Plänen erſcheint, denn 
ber Graf liebt fie wirklich. Sie wird entlaffen, und muß ihr Peben 
als Brivatlehrerin friiten, bis fie in einem altabeligen Haufe ver Pro- 
vinz nicht nur eine neue Heimath, ſondern aud ihren Weliebten, jenen 
Grafen, wiederfindet. Gine blutige Epiſode, welche did, an die Perſon 
jenes erften BVerfolgers, des Wültlinge, nüpft, verzögert zwar ſcheinbar 
die glüdliche Entſcheidung, aber reift fie auch innerlich heran. 

Zwar ich fehe es Deinen fragenden Mienen an, was benn in biefer 
fo einfahen Compofition jo außerorbentlid fein ſolle — zumal fie weder 
eine Dorfgefhichte iſt, noch politifche Intereffen berührt, ober intereflante 
Berwidlungen hat. Beinahe haft Dit damit ihre Hauptvorzüge ſchon 
felbft genannt. Ya, die Erzählung fpielt Ieviglih in ber Sphäre de: 
Stabtlebens, auf rein häuslichen Boden, und ohne alles romanhafte Raffi- 
nement. Uber befto herrlicher find die Charalterzeihnungen, vor Allem 
der Adeline jelbft, dieſer edel ftolgen, uanahbaren und alles aufopfernten 
Natur — einer modernen Gubrun. Ihr Stolz allein rettet fie vor ben 
Berfolgungen eines Unwürbigen, vor den Wohlthaten des Hehmuths, 
wie vor der Schwäche. bed eigemenen Herzens. Meifterhaft auch ift das 
Detail — die Schüderung ber verfchiedenen Familien und Häuſer, in 
denen jie „„conditionirt‘” — und bie leuchtendſten Farben bat die Ber- 
faflerin jür pen liebenswärbigen Kreis vortrefiliher Menſchen bes alten 
Aoelsjiges aufgejpart, wo Adeline Erlöfung findet. Hätte ih eines an 
ber tünſtleriſchen Form dieſes gemüthvollen und von bedeutendem Talent 
jeugenten Vuches auszufegen, fo ift es nicht etwa bie Zeichnung ber 


mepbifiopheliihen mad fog. „ſchlimmen“ Naturen, Im Gegentheil diefen 


Libertin, der fein Opfer mit den finnreihften Liften zu umfpinnen und 
ſchließlich fih eines unverfänglichen Briefes Adelinens zu bemächtigen 
weiß, um ihm zu ihrem Werberben zu benugen, fowie bad ganze Treiben 
in. dem Hauſe tes Banguiers: — das könnte fein Dichter naturwahrer, 
mahpoller und zugleich padender fhildern, und die Welterfahruug ber 
Berfafierin muß feine geringe fein. Allein auf ber andern Seite madt 
fig: allerbings die Frauenhaud bemerklih, und zwar gerade im der Zeich⸗ 
nung des Mannes, welder das Neal Ädelinens fein fol, Diejer Graf 
Rhoden wit feiner fonoren Stimme, feinen glühenven Augen, jeinen un« 
eniſchiedenen berftedten Bewerbungen — ohne alles weitere Verdienſt, 
als dag er zuweilen geiftreihe Bemerkungen macht, und jenen Wüſtling 
ingtr. ſich anf Die Menfur zu fielen — dieſer Mann ift eine ächte 
er Aa weich, liebenswürbig, elegant und, vom Moment 
abhängig, aber in jeder legten Beziehung. eines energiihen Charakters, 
eined: männlichen Stolyes doch nod weit unter vem Weib fichend, Das 
ihn beherrſcht. — In diefem Punkt zeigt fi bie Feder der Verfaflerin, 
die für ihr Geſchlecht joliwarifh und zwar auf bie adhtungswerthefte 
Weile einfteht: ' Einen Vorwurf kann: man ihr kaum daraus machen, 
Die meiften unferer heutigen Poeten und Dramatiler haben keine beſſe⸗ 
ven Mänserzu Stande gebradt. Ich könnte zwar noch Manches über 
das diebenswürbige Bud) jagen, aber ich vente, es ift befier, Du liefeft 
es ſelbſt. Und wenn es fonft von: Wichtigkeit ift, Dir bie Guuſt 
ber eriverben zu wollen, und gut bei ihnen zu fein, 
fo Leibe, gm ober empfiehl ihmen dieſes Buch. Gie werben es Dir 
danken fowie ber Berfafferin. Lebewohl; mit Nächſtem ein Mehrere! 


’ . Zum mittelhochdeutſchen Unterricht. *) 

ck, Die nachdrüclliche Betonung, welde der deutſche Sprachunter⸗ 
richt am era Fragen gr a der bayerijchen rer 
erhalten bat, t im engen Zuſamm e mit ber arlung bed 
deutſchen Nationalbemuftfeins überhaupt. "Dan bat bie Nothmenbigteit 
eingefehen , die Exlan, ber Keuntniß der Mutterſprache und ihrer 
Scri üler in das ihr gebührenbe Recht einzufegen, und bie Wege 
dazu werben mit Eutſchiedenheit angebahnt. Dat dieſer lobenswerthen 
Abſicht manche Hinderniffe entgegentreten, bie nur durch ein bebarrliches 
Streben zu überwinben finb, läßt fi allerdings nicht verfennen, Die 
größte, Schwierigkeit. befteht darin, bem deutſchen Spradhunterricht mit 
dem Studium ber griechiſchen und römiihen Sprache, weldes fort und 
fort die Grundlage der höhern Bildung bleiben muß, in bas richtige 
Gleichmaß zu fegen und ben Erwerb ber Bergangenheit feitzubalten, 
ohne ‚ben Gewinn ber Menzeit darüber preiszugeben, 

Unftreitig vermag zu eimer folden Ansgleihung bie Lehrmethode 
das Meifte und Befte beizutragen. Darum kommen and bie anzumen« 
denden Lehrbücher hiebei gamz befonbers in Betracht. Wir unterjheiven 
zwei Sategorieen berjelben; die eine befaßt fich vorzugsmeife mit ben 
ſprachlichen Elementen unb ber Stylbildung, bie andere bient bem lite 
rargeſchichtlichen Unterrichte und dem Zwede ber Lectüre muftergiltiger 


*) Mittelbohdentjhes Leſebuch mit Grammatil, Anmerlangen und 
Bloffer. Bon Lorenz Englmann, k. Profeffor am Ludwigegymmae 
fium zu Münden, Mäuden, 1863. 9. Lindauer'ſche Buchhandlung 
(Shöpping). 


Sdhriftwerle. Nach beiden Richtungen ift Bereits Tüchtiges geleiftet 
worden, und noch fortwährend herrſcht auf dieſem Gebiete eine von dem 
zunehmenven Intereſſe für ben Gegenftand Zeugniß gebende Regfamteit. 

Nah $. 57. der bayeriſchen Schulordnung jollen in ver britten 
und ‚vierten Claſſe des Gymnaflums paflend gewählte Stüde aus den 
vorzügligeren Dichtungen des Mittelalters, namentlih dem Nibelungen« 
liede, der Kudrun, dem Parzival, Walther von ter Vogelweide, Freibant 

erklärt werten, Bisher fonnte jevod den Schülern fein entſprechenbes 
Leſebuch in bie Hand gegeben werben, weil die Arbeiten diejer Art ent« 
weber an ſtofflicher Ucberladung ger an ie un der grammatifcher 
und lexilaliſchen Nachife leiden. Diefen füyldaren Mangel hat nun 
Profefjor Englmann, ver befannte Berfajjer einer trefilichen lateiniſchen 
Säulgrammatit und anderer Unterritsrüder vurd das „Mittelhoch ⸗ 
deutſche Leſebuch“ beſeitigt. Es enthält von epifhen Dichtungen das 
Nibelungenlied nad Holgmanns Text und Strophenzählung (mit Er— 
änzung ber ausgelaſſenen Stellen nad Bilmar), dann die Kudrun nach 
üllenhof-Hahn und v. Ploennies, Hartmanns „armen Heinrich” nach 
W. Wadernagel, dazu noch Bruhftüde aus Wolframs Parzival und 
Gottfrieds „Triſtan und Holt’, Der lyriſche Abſchnitt bietet — nach 
bem Text von ‚Haupt und Lachmann — Lieder von Dietmar von Cift, 
Spervogel, Kaiſer Heinrih, Reinmar von Hagenau, Hartmann, Gott« 
fried und Walther vom der Vogelweide. Hieran reiben fih ald Mufter 
ber didaltiſchen Poefie Auszüge aus „Freidauls Bejheibenheit‘ (Tert 
nad W. Grimm). Den Beihluß macht ein profaifhes Bruchſtüct, 
welche Berthold von Regensburg Pretigten (mad; Pfeiffers Ausgabe) 
entnommen iſt. 

SM fo der Auswahl eines — tretz tes verhältniimäßig geringen 
Umfanges von nur 15 Drudbogen — jehr reichhaltigen Materials Ge» 
nũge geleiftet, jo gewähren aufßervem eine vorangefhidte kurzgefaßte 
mittelhochdeutſche Grammatit und einzelne erflärenve ’Noten unter dem 
Terte dem Schiller die zum jpradhlihen Berfländnifie nbihigen Hilfs» 
mittel. Das hiezu noch weiter unenibehrliche Gloſſar wird, wie ber 
Berfaſſer in der Vorrede mittheilt, im November d. 38. erjcheinen; das 
ch wird hiedurch eine weſentliche Ergänzung und Bervolfländigung 
erhalten. 

Es if nicht zu bezweifeln, daß dieß mit Sachkuude angelegte und 
ausgeführte Leſebuch an unjern Stuvienanftalten der Kenntniß ber für 
bie Gemũthsbildung im Gegenhalte zu einer einjeitigen antifen Lebens- 
anfhauung, wie fie aus ben griechiſchen und römifchen Schriftſtellern 
geihöpft wird, fo überaus wichtigen mittelhochbeutihen Literatur die 
gewünſchte Förderung geben werde. Selbſtverſtändlich bleibt es, daß 
dieſe Lectüre nur als Borftufe zu einem umfafjenden Gtubium ber neu⸗ 
hochdeutſchen Sprache und Literatur zu gelten habe. Denn immer wirb 
das Neuhochdeutſche tie Hauptaufgabe eines wahrhaft fruchtbriungenden 
und zeitgemäßen Unterrichtes in ber Mutterſprache bleiben, und ber auf 
bie Wurzeln und Umbiltungen zurüdgehende ſprachgeſchichtliche Theil 
besfelben wirb ſich darauf zu befchränfen haben, das Mitteldeutſche, 
Altdeutſche und —*— nur biöweilen und in jo weit herbeizuziehen, 
als hieburch dem Schüler bie genetifhe Entwidlung und bie Beftimmung 
einzelner Begriffe nahe gebracht werben lann, worauf ja die Schärfe 
und Kraft der Diction im ganz vorzüglihem Maße beruht. 


Vermiſchtes. 


(Eine merkwürdige Frau) Diefer Tage iſt in London eine 
Frau geftorben, deren Leben eines der feltenftien Bilder wechſelnder 
Schidjale bot; es war die Maharani - („Groffirftin‘) Dſchindilor; 
einft bie Lieblingsgemahlin des Randfgit-Gingh, Königs von Labore, 
Sie war eine rer ſchönſten und ber graufamften rauen, bie je gelebt, 
Ihre Schönheit lonnte die Männer wahnfinnig machen; fie war ge 
bieteriſch und umnahbar vor Hochmuth; wer ihren ehrjüctigen Plänen 
nur eine Secunde lang hindernd war, deſſen Kopf mußte fallen. All, 
gewaltig fhon zu Lebzeiten ihres Gemahls, ber das Reich ber Gifhs 
gründet, lief fle brei Söhne beffelben von eimer ambern Günftling 
einferfern und umbringen, um ihrem Sohne Dhulip Singh ven Thron 
zu verfhaffen. Ihr Reichthum war ungeheuer. Sie verlieh den Palaft 
nie anders als in Tragſeſſeln von maffivem Gold ımb Silber; fie ber 
es mehr Diamanten und Perlen ald alle Kaiferinnen und Söniginnen 

uropas zufammen; ber weltberühmte Diamant Kohinur diente ihr 
täglich zum Stirnfhmud, Nah bem Tode ihres Gemahls hat fie als 
Reichsflatthalterin für ihren Sohn zweimal den Engländern ben 
ärt. Beflegt, entthront, ihrer Reichthümer beraubt, hat fie bie letzten 
fünfchn Yahre ipeeo Lebens ala Berbannte im dem Sand i Befge 
n England verbringen müfjen, vergeffen und verarmt. Sie erlebte, 
daß ihre Sohn, dem fie durch Gräuelthaten ven Thron fihhern wollte, 
in England den Glauben feiner Väter abſchwur, einen Jahresgehalt 
und ben Orben bes Sübftern annahm, der zum Andenken der Bewältig- 
ung Oſtindiens gegründet worben. Wllein blieb ihren Grunbfägen 
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und ihrem Glauben jo treu, daß fie ſeit ber Taufe ihres Sohnes nie 
mehr mit ihm an einem Tiſche af, und nie bulvete, daß er denjelben 
Teppich betrat wie fie. Sie ftarb vergefien vom ber Welt, nur von 
einigen Dienern umgeben. Legt bat noch ein Streit über ihrer 
Leiche erhoben; ihr Sohn will fie nach europäiſcher Weiſe begraben 
lafjen; ihre Diener wellen, daß tie Leiche umter heiligen Bräuchen ter 
Eith® verbrannt und tie Afche zu den Ufern bes Ganges gebracht und 
im ven heiligen Fluß verjenft werse, wie bie Maharam e8 auf ihrem 
Todtenbette vorgeſchrieben. (Adl.) 


 (Erpbeben in Manila.) Die oſtaſiatiſchen Zeitungen bringen 
eingehende Schilderungen von dem am 3. Yumi flattgefumdenen Erb- 
beben, welches in Manila jo jehredlicge Berwäftungen angerichtet hat. 
Die Straits Tines [reiben darüber: Um 3. Juni Abends halb ücht 
bot ſich Der jeltjame Anblid dar, daß ein Flaumengürtel wie aus ber 
Erde hervotwuchs und bie Star: Manila umzog, und kurz darauf machte 
fi eine gewaltige, Erfchätterung fühlbar, Cie dauerte faum eine Di- 
nute, aber in dieſer lurzen Friſt war faft ganz Manila, „vie Wunder» 
binme bes Dftens‘, in einem Trümmerhauſen verwandelt. Die einzige 
Kirche, welche ganz unbeſchädigt aus der Kataftrophe hervorgegangen ik 
iſt San Huguftin, diefelbe, die aud dem furchibaren Erdbeben v 
1645 Staub gehalten bat, Die übrigen Rirden, ver Palaft, öffentliche, 
ecomimerzielle und Privatgebände find entweder ganz zerflört ober aus 
ben Fundamenten gerifjen. Die Todtgebliebenen jhägt man auf mehr 
als taujend, ver Berwundeten mäfjen mehrere Tauſende fein; jebed iſt 
kein Uusländer verunglädt, nur zwei find verwundet, aber nicht lebens⸗ 
gefährlich. Die Stadt ift fafl g verödet; denn ba bie mod nicht 
u Boden liegenden Gebäude ven Einfturz rohen, fo habn fi alle 
imwohner geflüchtet. Das Diario de Manila nennt das Erdbeben 
des 3, Juni das gewaltigfte, melde feit vem Jahre 1645 vie Philip 
pimen heinigeſucht habe. Che es flattfand, machte fi eim ſchwefliger 
Geruch bemerkbar, ein Rollen wurde gehört, gleihwie von einem er 
fhüpfeuer, und daun mie das Anbraufen einer ungehenren Locomotive. 
Die Flamme, welde vie Statt umzingelte, flieg von ter Bai gegen 
Himmel auf, und eine andere, dreifach gejhweifte, fam vom Lande ber 
über das Waller zu den Schiffen und warf fie zwei ober drei Fuß in 
vie Höhe, während ber Küfenjaum überall mindeftens um zwei Fuß 
gefunfen if, Meteorologiine Phänomene feinen eine Wiererhelung 
des Erbjioes voramsjagen zu wollen, eime ſchwüle Atmofphäre und 
andere plöglice Wedel find gewöhnlich folche Unglädspropheten. Die 
Daily Preis Schreibt, es feien alle Europäer in Manila verfhont ge 
blieben, mit Ausnahme eines deutſchen Ingenieurs, welcher vom einem zu- 
fammenftürgenden Haufe zermalmt wurde. Die Häufer ver enropätfchen 
Kanflente find jedoch, eins ansgenommen, jämmtlih eingeſtürzt. Der 
Dampfer Ejperanza, welcher von Manila nad; Iloila zu fahren im 
Begriffe war, foll zulegt ohne Schraube im Sturmwinde umbertreibend 
und ohne alle Bemannung gefehen worben fein. — Am Abend bes 4. 
Yuni wurden noch zwei weitere Stöße verfpürt, und es bürften wohl 
nod mehrere folgen. 


Rotizen. 


R. Die vielfahe Beiprehung tes projectirten neuen Bolfsthen- 
ters in Münden, bat wie natürlih aud bie Erinnerungen an das 
frügere Ifarthor- Theater aufgefrifht. Aus Anlaß deſſen hört man 
nicht felten das Tebhaftefte Bedauern darüber ausfpreden, daß biefes 
Gebäude nah in der legten Zeit erfolgtem vollftändigem Umbau zu 
einem Leihhaus nunmehr feiner urfprängligen Beftimmung nicht Mn 
zurüdgegeben werben fünne Wir können uns ein foldes Bedauern 
nur dadurch erflären, daß Jenen, melde daſſelbe ausfprechen, die Größe 
und Brauchbarleit jenes Gebäudes, deſſen ſie fih zum größeren Theile 
wohl nur aus ihrer Kindheit erimmern, in etwas illuſoriſcher Bedeutung 
vorſchwebt. Unfrer Anficht mad wäre den Zweclen eines Boltsthenters 
in unfern Tagen mit jenem Gebände gar wenig gebient, Die Anfprüce 
ber Gegenwart auf Comfort und Eleganz find feit der Aufhebung bes 

ters am Marthor gründlich andre geworben, und wenm ſich auch 
wmit Hilfe des Malers und Vergolders in jenem Bogenhaufe manches 
hätte erreichen laffen, Logen von kaum Manneshöhe und ähnliche Uns 
bequemligpkeiten wären nie mehr zu befeitigen gewefen. Abgeſehen da⸗ 
von, wäre ber barin verfügbare Raum mit ber fländigen Bevölkerung 
unfrer Stabt und mit bem bermaligen, vielleicht Hundertfach vermehrten 
Üremdenverfehr im fchreienbften Mißverhältniß geflanden, ganz bavon 
zu ſchweigen, daß ſich inzwiſchen ver Mittelpumet des Berlehrs entjchie- 
den gegen Weſten verfhoben hat: am Dultplage, wo vor vierzig Dahren 
und barüber die Stabt aufhörte, ift jet fo ziemlich deren mittlere Achſe 
zu ſuchen. Dort allein wird eim Unternehmen wie bas in Frage ftehende 
profperiren lönnen und dies um fo ſicherer fein, wenn bas Gebäude 


; zum Dom gehen. 


; amt, welches mit einem Tedeum ſchließt. 


auch ned einen Saal im fi ſchlöße, der im Verbindung mit einer 
tuchtigen Neftauration zw eflen mancherlei Urt verfügbar wäre. 


: Nach vem kürzlich veröffentlichten Programm zum Dombaufefte 
in Köln wir — * Tage, ben 15. und 16. October, dauern. 
Am 15. findet Morgens gegen 9 Uhr eim Feſtzug flatt, ber fih auf 
beus Neumarkt jummelt und längs Des Regi 
geht; wenn tie Spige des Zuges am Weſiportal angelommen if, hält 
ber Zug und bilder Spalier, durch welches der König und bie Sei 
Am Portal hält der fer, im Mittelſchiff 
der Carbinal-Erzbijchef bie Anrede. Am 10 Uhr iſt mufitalifches Hoch 
Das Mittagseijen findet auf 
bem Gürzenich ſtatt und —— um 3 Uhr, Abendq 8 Uhr ift Come 
cert im Theater. Am 16. Detober ift Morgens 9 Uhr im Dom Got- 
teövienft um Gedãchtnißfeier für die verftorbenen Dombau- Freunde ; 
bammı Jahresverjammlung ber Dembauvereinsgenoffen auf dem Kath« 
hausplatz, wo unter Unberm ber Oberbürgermeifler bie Urkunden vere 
lieft, nach welchenn um ven Dom an Stelle folgender Gebäude freier 
Kamm für ewige Zeiten geſchafft werben fol, (die Bedingung, unter 
welcher fie zur Verfügung geftellt worben find) umb zwar: 1) Seitens 
bes Dommcapiteld: an ber Sbeft- und Morpfeite des Domes das Pfarr- 
haus mit Garten unb ber Ueberbau des Domtellers. 2) Seitens ber 
Feuer ver ſich erungs · Geſellſchaft „Colenia”: am ber Nortjeite das bis ⸗ 
herige Geſchaͤftslocal. 3) Seitens der Köln-Mindener Eiſenbahn · Ge⸗ 
jelligaft: die an ver Nord- ung Oſtſeite gelegenen Gebäude derſelben. 
4) Seitens der Stadt Köln: das auf dem Domhofe gelegene, von ber 
Schulverwaltung erworbene Seminargebäude. Die Zeit des Nachmit⸗ 
tags wirb ein bejonderes Feſt ausfüllen, welches tie Actiengeſelljchaft 
„Flora“ zu Ehren ber Königin bei ans ber Eröffnung ihres 
Wintergartens zu veranftalten beabfichtigt. ende Ylumination und 
Badelzug zu Ehren des Königspaare und des Carbinals, und um 10 Uhr 
Geftbal auf dem Gürzenich. An Gaben für. den Dombau find, iu 
Yuli 11,701 Thle, eingegangen, darunter 7000 Thlr. von der Köln 
Mindener Eiſenbahn und 3000 von den Directoren, 5 


* Der belannte Schaufpieler Friedrich Haaſe hat ſich nad zehn- 

jähriger Oppofition gegen bie en bes Bühnen-Gartellvereined 

turd Auszahlung eines Dritttheil der für Contractbruch niedergeſetzten 

Conventialirafe von 3000 fl. do noch vom ben Verpflichtungen gegen 

die hieſige k. Hofbühne Losgelauft und kann mum wieber zu Saflfpielen 

u. Engagements auf den jenem Berbande angehörigen Theatern zuge ⸗ 
en werben. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Franffurt, 25. Aug. Die Südd. Ztg. erfährt über den 
geftrigen Beichluß des Kürftentags nun des Sechſerdirectorlums, 
daß Weimar und Divenburg in die fechdte Stimme, dafür Nafjau 
und Braunſchweig in die fünfte gejegt wurben. Heute: joll mach ber 
Süd. Zig. Art. 16 angenommen worden fein, und awar die Deler 
gation troß des Widerjpruch® der liberalen Pariei im Eongreß, welche 
eine directe Wahl bevorwortete. Die Neue Branff, Ztg. erfährt, der 
Kürftentag dürfte nicht bie gone Reformacte vurchberaiben, ſondern 
ſich mit der Fefftellung ver Grundzüge begnügen, die ferneren Feſt⸗ 
ftelungen ven Miniftereonferenzgen überlaffend. 


Frankfurt, 24. Ang. Das Memoire des Grafen Rechberg wegen 
befchleunigter Verhandlung ift allfeitig zuftimmend beantwortet worben. 
Im ter Frage tes Bunbes-Directorinms ift das Einverfländniß erzielt; 
Defterreich, Preußen, Bayern bleiben, vierte Stimme alternirenb unter 
Sachſen, Hannover und Württemberg, fünfte Stimme durch Wahl ber 
übrigen zu vergeben. — Die bänifhe Erklärung in ber nachſten Bun- 
beötagsfigung wird fo weit gehen, ſchon bie angebrohte Execution (meil 
wegen Schleswig) bereits als einen Bruch ber freundſchaftlichen Bezich- 
ungen zu erllären. ( Tel.d. Pr.) , ; 

Aus Frankfurt vom 24. Auguft wirb der Wiener „Preffe“ tele» 
graphirt: Dem Bernehmen nach hat der König von Sachſen ben Kon. 
pringen, welcher —— ber Schweiz derweilt, hieher berufen; 
er wolle nach Dresben zurüdteifen, und feine Stellvertretung bem Ktrou⸗ 
übertragen, . 


>< Münden, 26. Aug. Der V. Ausſchuß der Kammer der Ab⸗ 
georbneten bat weiter folgenbe Anträge geprüft und zur Ueberweiſung 
an ben betreffenden Ausfhuß begutachtet: 1) Die Borftellung der Stabt- 
emeinde Amberg vom 3. I. Mts., angeeignet vom Abgeorbneten Decan 
—* von Amberg, dahin lautend: „Hohe Kammer wolle beſchließen, 
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daß Se. Maj. der König allerehrfurchtövollſt gebeten werde, nod im 
Laufe des gegemwärtigen Landtages den Entwurf einer Mobification 
des Geſetzes vom 25. Juli 1850 mit Berüdfihtigung der in obiger 
Borftellung vorgeſchlagenen Bergütungsan äge zur Berathung einbringen 
zu laffen“. 2) Den Antrag bes Abgeorbneten Dr. Bölf vom 10. I.M., 
dahin gehenb: „Hohe Kammer berj Alb eorbnefln wolle beſchließen, es 
fei an Seine Majeflät ven König bie allerunterthänigfie Bitte zu richten, 
dem Landtage einen Gefegentwurf vorlegen zu laffen,. wodurch bie 
privatrechtliche Stellung ber auf Selöfipilfe beruhenden Erwerbs. und 
Wirthſchafts genoſſenſchaften geregelt- werde”. 3) Der ug des Abgeorb« 
neten Dr. Bölt vom 6. I. M. vahin lautend: „Hohe Kammer wolle 
beſchließen, es fei an Seine Pajeftät den König vie allerunterthänigfte 
Bitte zu richten, den Kammern des Landtags einen Geſetzentwurf aller 
gmäbigft vorlegen zu laflen, wonach bie Kammer ber Reihsräthe in einer 
ihrer eigenen unb den Bebürfnifien ver Zeit entſprechenden Weiſe ex- 
weitert unb umpgebilbet werde”. 4) Die Petition ber Genbarmerie- 
Benfioniften Adolph umd Eonf.: die Anwendung des Penfions-Regulativs 
der Genbarmerie vom 31. Jänner 1863 amf die bisher bei Civildienſt ⸗ 
Anftellungen unverforgt gebliebenen Genbarmerie-Penfioniften zu Bay- 
reuth betr, angeeignet vom Abgeordneten Feuſtel mit der Mobification : 
„Hohe Kammer wolle beſchließen, daß im Nachtrage & dem Poſtulate 
des f. Kriegsminiſteriums bie erforderlichen Mittel zur Gewährung dieſes 
Gefuches bewilliget werden wollen‘. 

Münden. An fünmtlihe Schullehrer Oberbayerns erlich vor 
Kurzem der Localverein der Schullehrer Mündens die Einladung zu 
einer Berfammlung in Holzlirchen, um über Bildung eines Kreisvereind 
und beffen Anflug an ven allgemeinen bayeriihen Schullehrerverein zu 
berathen. Die betreffente Berfammlung bat jüngft in Holzkirchen ftatt- 
gefunden und war ven 140 Lehrern aus dem Kreiſe —— ſowie 
von dem Vorſtande bes bayerifchen Lehrervereins, dem Hrn. Lehrer Heiß 
aus Achdorf bei Yanbshut und von dem Vorſtand bes ſchwäbiſchen 
Kretevereins, Hrn. Lehrer Wälder aus Langeneringen, befucht. Nachdem 
Hr. Lehrer Förg aus Münden den Zmwed der Berfammlung kurz bar 
gelegt hatte, wurde, ba eim Widerſpruch gegen bie Grünbung eines ober 
bayerifchen Sreisvereines nicht erhoben worden ift, fofort zur Berathung 
der Statuten überge angen. Letztere find mit den Statuten bes jhmäbi« 
ſchen Kreisvereines faft gleichlautenb angenommen mworben , worauf man 
zur Wahl der Borftände fhritt. Diefelbe fiel anf folgende Herren: Förg 
von Münden als I, Sollerever von Münden als II, Vorſtand; is 
gerle als I., Hartmanu als II. Secretär, beide von Münden ; Deininger 
von Münden als Eaffier; Kopp von —— Schlaffner von Pafing, 
Oswald von Sendling und Hohenleitner von Bogenhauſen als Beifiger. 
Nachdem alfo der Verein conftituirt war, verfammelte man fi im 
Saale des Gafthaufes zur Poft zu einem frugafen Mittagsmahle, mäh- 
rend beffen verſchiedene Toafte auf ben Herrn Regierungspräfidenten, 
auf den Schulreferenten, Herrn Regierungsrath Egger, auf ven Lehrer 
Förg u. f. w. ausgebraht wurden. Später trug man mehrere, recht 
ſchöne Lieder vor, und gegen ſechs Uhr trennten fi die Berfammelten, 
um nad den verjdiebenften Richtungen der Heimath zuzueilen. (B.R.) 


Frankfurt, 22. Aug. Heute wurde, trotz Verbot des Polizeiamts 
folgendes Placat an den Strafeneden angeihlagen: „Was lünnen wir 
nicht brauden? Eine Delegirten-Berfammlung.. Was verlangen wir ? 
Ein deutſches Parlament. (9. Kuorr von Münden, E. Erämer von 
Ders, ©. Strauß vor Frankfurt.)“ 


Goburg, 23. Aug. Der Herzog traf heute mit dem Erzherzog 
Joſeph- von Fraukfurt hier ein, um morgen borthin zurückzulehren. Im 
Laufe des Tages hatte er eine Unterredung mit bem Kronprinzen von 
Preußen, ber ihm einen Bejuh machte. (Südd. 3.) 

Wien, 23. Aug. Mit vollem Recht fett die „Wiener Abendpoſt“ 
ber auf's Aeußerſte gereisten Sprache der confervativen Organe Berlins 
über die Reformvorfchläge nur Ruhe entgegen. Die Schlußſätze eines 
Ürtifels der „Norbo. Allg. Ztg.“, welder eine Drofung enthält, führt 
fie an, um feftzuftellen, von welcher Seite zuerft Worte gefallen find, 
die gerabe vom deutſch⸗nationalen Stanbpunct auf das Zieffte bebauert 
werben müflen. Das officiöfe preuß. Organ ſchreibt: „Eine Bunbesreform 
(mie bie projectirte), bei welcher es fih nur darum handelt, Deutſchland 
als ein Object zu betrachten, aus welchem Defterreich für ſeine Mactflellung 
einen doppelten Vortheil ziehen will: einmal dem Ausland gegenüber, das 
anberemal in Deutſchland ſelbſt — eine folhe Bundesreform wird ewig 
und immer unmöglich fein ober zu einer Kataſtrophe führen, welde 
Preußen zwar ftetd vermieben hat, vor welcher es aber eben fo wenig 
zurädicredt.” Und die Wiener Abenbpoft fest hinzu: „Wir willen 
nit, ob das Organ des preußifhen Minifteriums damit den Austritt 
aus dem Bunde, welchem e8 vor einigen Tagen bas Wort gerebet hat, 
oder eine mod weiter gehende Eventualität im Auge hat. Im biefem 
Augenblid von bem einen ober bem andern zu fprechen, erfcheint uns 





aber gleich unweife und gleich gefährlih. So tief bie Verſtimmung fein 
mag, bie in gewiffen reifen über bie Vorgänge in Frankfurt herricht, 
fo Nolte man doch Preufens und Deutſchlands Intereffen ernfthaft in 
Erwägung ziehen, ehe man felbft nur droheude Worte ſpricht. Die eigene 
Sache Iwird dadurch fo wenig beffer gemacht, wie bie frembe in ihrem 
Werthe herabgeſetzt.“ 


Berlin, 22. Aug. Die „Nordd. Allg. Zig.“ enthält über die 
Ablehnung des Königs, auf dem Fürſtentag zu erſcheinen, folgenden, 
wie es ſcheint, officiöfen Artifel: „Aus Frankſurt ift die Nachricht eins 
getroffen, taß Se. Maj. König Wilhelm die ibm durch den König von 
Sachen überbrachte Einladung definitiv abgelehnt bat. Preuken ift mit 
dem.gefammten politiiben Leben und Schidfal Deutihlands unendlich 
inniger verwachien ala Defterreih. Zahlreiche politiſche Ereigniffe, welde 
den Kaiterftaat betreffen, find denkbar, ohne daß fie in Deutſchlands wich⸗ 
tigfte Intereffen erſchütternd eingreifen wärten; anders ift es bei Preußen. 
Ein Krieg, im welchen 5.8. biefe Macht verwidelt würbe, zieht fofort 
das gefammte wichtöfterreichiiche Deutfhland in Mitleivenfhaft. Eine 
24 Berfaffung, welche für Oeſterreichs Beziehungen zu Deutſchland 
zwedmäßig erfcheint, ift deshalb noch mit für Preußens deutſche Stel- 
kung brauchbar. Daher erfordert ein BVerfaflungsentwurf, welder an 
bie Stelle der deutſchen Bunbesvertretung treten fol, naturgemäß bie 
forgfältigfte Prüfung. Daß biefe aber nicht auf einer Fürftenconferenz 
in ihren einzelnen Theilen durchgeführt werden kann, bebdarf keines wei— 
teren Beweiles. Soll eine Conferenz ber Sonweräne ein Mefultat lies 
fern, fo müffen. Vorarbeiten und Berathungen ber Minifter ſtattgefunden 
haben, über beren u bann bie Entfheidung der Souveräne zu 
treffen fein würbe. ei bem in Rede flehenden öfterreihifchen Verfaſ⸗ 
fungsentwurf war es aber um fo nothwendiger, biefen Weg einzufchla- 
gen, da ber Entwurf bei feiner Ausführung und Annahme bard) Preufien 
bie preufifhe Stellung als Großmacht melentlih umgeſtalten würde. 
Für Defterreih mag berfelbe ohne weitere Prüfung zwedmäßig fein, für 
Preußen ift er e8 nicht.“ 

Kiel, 23 Aug. Das Sprudcolleg der Univerfität hat über bem 
Berfaffungsconflict zwiſchen der deutfhen Mehrheit ver ſchleswig'ſchen 
Stänteverfammlung und bem Regierungscommifjär ein Rechtsgutachten 
abgegeben, wonach Letzterer unbefugt Kam: ber Ständerfammlung bie 
Entſcheidung über bie Giltigkeit der Wahlen zu verwehren. (T. %) 


Bern, 21. Aug. Heute Morgens traf im Bundespalaſt die offie 
cielle Anzeige von einem Raubanfall auf die Poft ein, welder vergan» 
gene Nacht zwiſchen Chiavenna und Eolico ftattgefunden und ben Kin 
bern eine Beute von 9000 Francs eingetragen hat. Nähere Angaben 
fehlen. (U. 3.) 

Bern, 21. Hug. Aus guter Duelle wirb gemeldet, daß Mazzimi 
augenblidlih auf der Befikung des Grafen G, ın dem Canton Teſſin 
trank darnieber liegt. Bor einigen Tagen erft ift einer feiner Freunde, 
er Arzt B., in Yugano angel.mmen, um feine Behandlung zu über 
nehmen, 


* Furin, 22. Aug. Die „Stampa” beipricht das geflern ver⸗ 
Öffentlichte Gefe gegen das Räuberunweſen. Das Turiner Blatt bes 
tauert, daß gewiffe bejondere Nothwenbiyfeiten ber öffentlihen Sicherheit 
die Regierung genöthigt haben, elf Provinzen als durch Räuber unficher 
gemadt, zu erflären, wiewohl nidt alle biefe Provinzen in gleihem 
Maße unfier feier. Der Minifter bereitet eine Arbeit über die An« 
wendung bes Gefeges vor. Man wird Specialgerihtshöfe errichten 
und die Beziehungen zwiſchen Civil- und Mititärbehörden regeln. Ftei⸗ 
willige werden bie £. Garabinieri in Unterbrüdung des Räuberunmwefens 
unterftügen. — Die Stampa hebt bie Vortheile hervor, bie man von 
diefen Maßregeln erwarten fan. Das Räuberunweſen habe heute faum 
noch einen politifchen Charakter; es würde, fagt die Stampa, vollends 
verſchwinden, wenn König Franz II. aus Rom getrieben und Italien in ben 
Befig feiner Hauptftabt gelangen würde. Das italienifhe Journal Hofft, 
daß die neuen Mafregeln ſich wirlſam erzeigen werben, 


Börfen: und Danbels: Nachrichten. 


Frankfurt, 25. Auguſt. Deſterr. Nat-Au 72; Spree. Met. 67'/P; 
Bantactien 828; Lotterie-Mulchens-Looje vom 1854: 83'4; von 1858: 141’, ; 
Defterreich. Lotterie» Anlehens -Loofe von 1860: 90',; Yubwigshafen- . 
Eiſenbahn · Actien 144%, ; Baperiihe Oflbahn-Metien 114',,; Bayeriſche Oflbahnn» 
Actien vol eingeg, 114; MWeflbahn-Priorität 84'/,;  Oeflert. Erebit-Mobilier, 
Mctien 200%, Bedfeleurs: Paris 99"; Sonden 118’; Wien 104'4 





Berantwortlice Rebaction : 


Für den nichtpolltiſchen Teil: Dr. I. Grofe. 


Bär ben politifchen Theil: 9. P. Yogl. Dr. A. Pöplmann. 


— — 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Micızen, Die Bayeriide Beltung 
take: ım Banyen 8 A. Jadelia; balbjähri; 4 Mi. 
senechätie 2 A. Auf vos Morgenblatt 
tara am Me Pälfee des Preifese befonbers 
arrrmızt Wem, 


Donnerftag. 


Morgenblall 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. #235. 


Bert nn Terre in Marden angenommen 
won ver Cap· erniom, Öriennerhraßeii im ebeimaligee 

e, une vonfrager'#äomemiffiont-Burcan, 
(MBerafrafe Pr. Id). Um beiven Stelles können 
Iuferate abgesehen werden. Der Raum der 
verilpaltigen Peritzeile wirn mit 5 fr. beredimet 


27. Auguft 1863, 





Ueberfichte 


Briefmehiel des Großberzege Karl Auguft mit Goethe. 
— Bergelt’s Gott! Novele von W. H. Riehl. (Fertſ.) — Zur 
Geſchichte des Falkenthurme. — 

ãach ichen 
Telegramme. 
Sandels⸗ und Börſen Nachrichten. 


Briefwechſel des Großherzogs Karl Auguſt mit Goethe (2 Bre.) 


-r.- Die Hauptbeventung dieſes Briefwechſels Tiegt im Ton und 
Sinne des Gamen: durch fünfzig Jahre lang zeigt er eine dauernde 
Freundſchaft, vie fih auf Geiſt und männliche enheit grümbete, zeigt 
er dns Allumfaffende ter Natur Goethes, indem ber Dichter bem fFär« 
flen in allen Dingen berathend, heifend zur Geite fteht, in ſtunſt und 
BWiffenfaft, wie im der Frage des Yand- oder 
der Staatöverwaltung und im taufend Meinen perfönlihen Angelegenheiten. 
Der größte Theil befteht aus Meinen Fragen, Antworten, eitbeilungen, 
die faum ein allgemeines Imtereffe haben, aber ven erfreulichen Beweis 

eben, daß beide Männer einander ganz vertrauten; der ſachliche Ton, 
ern von Phrajen, khnapp und ſchlicht, ift dabei eben fo wohlihuend, als 
die Abweſenheit alles pilanten Ktlatſches ans der vornehmen Welt. 


ı biefer Tpiere, weil ich gleih anfangs gegen beren Einquartirung 
| teftirt, und es einer Mr Be Ey jehen — daß ih num 


Karl Auguſt war ein Freund der Jagd, und hegte wilde Schweine, 
tie in Walb und Feld manderlei Scharen anricteten; Goethe fchreibt 
ihm mit muthiger Offenheit: „Die Jagdluſt gönne ih Ihnen vom 
und nähre vie Hoffnung, taf Sie ragegen nad Ihrer Rüdkunft die 
Ihrigen ven der Sorge eines droheuden Uebels befreien werben. Ich 
meine vie wühlenden Bunter bes Etteröberges. Ungern erwähne ich 
Pro« 


wieder gegen fie zu Felde ziehe. Mur vie allgemeine Aufforberung kann 
mid beivegen, ein faft gelobtes Stillſchweigen zu brechen, und ich ſchreibe 


; Kieber, denn es wird eine ber erſten Sachen fein, bie Ihnen bei Ihrer 
‘ NRüdfunft vorgebradht werben. Bon dem Scaben felbft und dem Ber 


Bergbaues, der Gewerke, | 


Die erſten Briefe zeigen bie Empfinbungefüle und ten leidenſchaft · 


lihen Styl der Wertherzeit; 
zumal er fie bictirte; 
ben alten Freund und bewahrt das brüverlihe Du. Aus ber Zeit ber 
italienifchen Reife ift von Karl Auguſt wenig erhalten; im dem eriten 
Brief jreibt und Goethe: „Wie ſehr wünſchte ih mit freierer Bruft 
und Herzen bie liebe Sonne in den Jeuaiſchen Felſen auf und unter 
gehen zu ſehen, uno das zwar mif Dir. Ih ſehe fie bier alle Tage, 
aber das Schieh ift jo boch und in einer je unangenehmen Ebne, von 


in ber fpätern wirb Goethe förmlicher, 


ber Fürſt bebanvelte ihn aber ſtete herzlich ale . 


jo vielen bienftibaren Geinern erfüllt, melde ihr leichtes Iuftiges Welen 


un Sammt und Seide gehüllt haben, daß mirs aan ſchwindlig und übel 
wart.” Goethe jhreibt 1776 aus Leipzjig: „Lieber Herr, da bin ic 
nun im Leipzig, ift mir fonverbar worden beim Nähern; davon mündlich 
mehr, und lann nicht genug jagen, wie ſich mein Erdgeruch und mein 


. feinen fFürften ben Borfaß der itafienifhen Meife benachrichtigt. 


Erpgefühl gegen vie ſchwarz, grau, flreifrödigen, frummteinigen, perüden« i 


bevedten, begenfhwänzlihen Magifters, gegen die feiertagsberodte, alt« 
modiſche, ſchlanlliche, vielvänflige Stupdentenbuben, gegen bie zudenbe, 
friefende, ſchnäbelnde und jhmämelnde Mäyplein, und gegen leder» 
bafte, ſtrotzliche, ſchwänzliche und finze che Junge Mägde ansnimmt, welche 
Gränel mir alles beute um bie als am Marientagsfefte 
entgegmet find. Ih bin feit 24 Stunden nicht bei Sinuen, das beifit, 
bei zu vielen Sinnen, über» und unfinnlih. Gabe bie Naht durch 
mandes Ruäufhen Gebanfenzwirn auf · und abgemidelt, dieſen Morgen 
flieg mir die görtlihe Sonne hinter Naumburg auf.” 

Darauf folgt benn einige Jahre fpäter eine fehr ruhige, 
erwägende Abhandlung über das Berlangen Friedrich bes Greßen, eim 
Werbehurcau im Weimariſchen errichten. Damm Goethe wie- 
der in jeine alte Burg ber Boch, und finbet, baf er biefe gute Gabe 
der Hin.mfifhen „ein wenig zu cavalier behandle, und daß ed Beit fei, 
wieber häuslicher mit feinem Talent zu werden, wenn er je noch was 
bervorbringen wolle. Schon ber folgende Brief zeigt, er leines⸗ 
wege ein Höfling oder Fürftenfnecht geworben, fondern freimüthig jeine 
Anfiten darlegt, auch wo fie dem hoben Freunde widerſprechen; er 
mahnt bavon ab, eimen feſtlichen Aufzug, der wie ein Traum erfchienen 
und voräbergegangen, nachträglich zeidmen, das flatternde Leben ber 
Sämetterlinge einfangen zu laſſen. Er wirb nicht müde das Rechte 
und Wahre zu wiederholen, denn er wei: „es geht mit dem Guten 
wie mit den Queden, die Eur fhlägt erft im dritten Jahre der Wie- 
berholung recht an. Und bie Welt ift voll Thorheit, Imconfeguenz und 

keit; es gehört viel Muth dazu, dieſen nicht das Feld zu 
räumen und fi bei Seite zu begeben.” 


alljeitig 


bältnif einer ſolchen Heerbe zu unfrer Gegend, fage ich michts, ich rebe 
nur von bem Eindruck, ven es auf die Menjhen macht. Noch habe i 
nichts jo allgemein mißbilligen ſehen; es ift barüber nur eine Stimme, 
Guts beſitzer, Pächter, Unterthanen, Dienerihaft, tie Yägerei felbft, alles 
vereinigt fi mit vem Wunſche, biefe Säfte vertilgt zu fehen. Bon ber 
Regierung zu Erfurt ift ein Communicat befiwegen am bie umfrige er» 
ganzen, 8 mir dabei aufgefallen ift und was ih Ihmen gern fage, 
find bie Geſtunungen ber Menſchen gegen Sie, bie fih dabei offenbaren. 
Die meiften find, nur wie erflaunt, als wenn bie Thiere wie” Hagel 
vom Himmel fielen; bie Menge ſchreibt Ihnen nicht das Uebel zu, 
andere gleichfam nur ungern, alle vereinigen fi barinmen, daß bie 
Schuld an benen liege, die flatt Borftellungen dagegegen zu machen, Sie 
durch gefälliges Borſpiegeln verhinderten, das Unheil das an 
richtet werde, einzufehen. Niemand kann ſich denken, daß Sie durch 
Leidenschaft im einen ſolchen Irrihum geführt werben könnten, um etwag 
u beihliefen und vorzunehmen, was Ihrer übrigen Dentens 
Denveintent, Ihren befannten Abfihten und Wünfchen gerabezu 
ſpricht. ai are —— 5. de * A 
den mit biefer Leiden ben Ihrigen ein Neujahrsg 

und bitte mir für die Beunrubiguug des Gemüths, bie * die Colonie 
ſeit ihrer Entſtehung verurſacht, nur den Schädel ber gem 
Mutter des verhaßten Geſchlechta aus, um ihn im meinem Kabinette 
mit beppelter Freude aufzuftellen.’ 

Goethe war in ber Schule des Lebens herangereift; er erkannte, 
deß er zum Abſchluß der angefangenen Dichterwerke, des Egmont und 
Taffe, ber Iphigenie und des Wilhelm Meifter mun wieder ber Ruhe, 
der Sammlung beburfte, und wir fommen nun zu dem Brief, welcher 


& 


x 
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: 


q 


ſchreibt am 21. September 1786 von Karlsbad aus: „Sie find glücklich 
Ihre hänslihen Angelegenheiten find im feſter Orbmmg, auf- gutem 


‚ Wege, und id weiß, Sie erlauben mir auch, daß ich nun au mich benfe 


ja Cie haben mich felbft dazu aufgefordert. Im Ullgemeinen bin 


| in diefem Augenblide gewiß emtbehrlih, und was bie beſondern Ges 


ſchãfte betrifft, bie mir aufgetragen find, biefe habe ich fo geſtellt, daß 
fie eime Zeitlang bequem ohne mich fortgehen können; ja ih bürfte 
fterben und es märbe feinen Rud thun. Noch viele Zuſammenſtimi · 
* dieſer Conſtellation Abergehe ih, und Bitte Sie nur um einen 


unbeſtimmten Urlaub. Durch ben zweijährigen 
hat meine Geſundheit viel gewonnen, und i 


fi 

citãt meines Geiftes das wenn er eine 
laflen. ver freien Welt genießen kann. Die vier erſten j 

fi in Orbmung, Gerber hat mir unerurfblic treu beigeflanben, zu ber 

vier letzten bebarf ih Muße und Stimmung; id habe bie Sache zu 

‚Ant eg Teine 

auf effende 


des Bades 
Sof au Me Die Bi 
fin Dane Anh ei 


leicht genommen und fehe jetzt erſt, was zu thum 
Subelei werben fol. Dieſes alles und noch viele zujaniinentreffend 
Umftände bringen —— mich in Gegenden ber' Melt mich zit 
verlieren, wo ich gang unbelannt bin. Ih gehe ganz allein unter rim 

fremben Namen, und hoffe vom biefer fonberbar ſcheinenden Unternehins 
ung bas Beſte. Mur bitt id, laſſen Sie Niemanden nichts baven 
merfen, daß ich rn — mir mit · und ae Bei find, 
oder fonft mit mir im Berkältni , erwarten mich von Woche 

8 und es iſt gut, daß es alſo bleibe und ich auch abweſend as 

Erwarteter wirte.“ 


ein immer w 
Gchhluß folgt.) 
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Bergelt'd Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. 
III. 

Gortſehung.) 


| 
| 


Beit verfland den Blid und tas Schweigen des Alten. Cr mußte | 


wohl, daß der frumme Hans nicht kindiſch geworben ſei umb aus 
Stumpffinn geſchwiegen habe, und ſchloß auch gang richtig, daß er ihm 
nicht wegen des Abfalls vom alten Glauben zürne, ſondern lediglich 
wegen des Abfalls vom alten Bettlerberuf. Er fand jest in fo hohen 
ten, wie er fie früher nie geträumt, und doch ſchnitt ihm der ver- 

I Blid des alten Bettlers fo tief in's Herz, daß es ihm plötzlich 

dünkte, er ftehe viel tiefer noch als ber jchlechtefte Bettelbube. 

das waren nur verfliegende Zweifel. Beit wußte ja recht 

gut, daß er inmwenbig und auswendig ein bejjerer Mann geworben ſei. 
Eines Tages ging er am Norbportale bes Domes vorüber. Der 
Sig fland leer; der huftende Bettler war nicht wieder gefommen aus 
dem: Eril. 


ten und erftrehten Platz einnähme”, dachte Veit bei fih und blidte weh⸗ 
müthig auf: bie verwaiste Stätte. Es judte ihn, fih einmal verfuhs- 
weiſe unter das Portal zu ſtellen. Allein er wiberfland; cr fah auf 
feinen fauberen Rod, feinen geraden Arm und ſchlich Lopfidüttelnd 
weiter. 

Mehrmals verſuchte er es noch, dem alten Freunde ein gutes 
Wort zu geben, er wollte ihm ermeichen durch feine ſtandhafte Treue, 
aber auch der krumme Hans lieb ftandhaft; er blidte jeden alten Be 
lannten freumblih an und redete mit ihm, für den Hausmeifter hatte 
er kein Wort und keine: Blid mehr. Kam er nur von ferne, fo betete 
Hans feine Paternofter fo laut und eifrig,- als wolle er aller Welt 
Sünden abbeten. 

Beit warb täglich tieffinniger, Er hätte feinen Rod in Bettler 
fumpen zerreißen mögen, wenn er nur wieder einmal „„Bergelt’s Gott!“ 
hätte fogen dürfen, Das murmelte er zwar oft im Selbſtgeſpräche 

iſchen den Zähnen, als wolle er’s new einüben, aber dem rechten 
(öttelten fand er nicht mehr, 

Eines Tages führte ihn ein Gefchäft in’s benachbarte Schmutter- 
tal, und auf dem Heimmege ging er die Heerftraße Über den Sands 
berg. Als er den Berg binaufftieg, kamen Kaufleute von Um berüber 
mit Wagen und Saumthieren. Sie thaten recht gemach wegen der 
Steigung; die Stelle war fo einfam, fein Menſch weit und breit, bie 
Kaufleute fo nahe dem Ziele einer nicht ganz gefahrlofen Reife; fie 
mochten jegt wohl banfbaren Herzens recht aufgelegt fein, einem armen 

ein Almoſen zu geben. Diefe und ähnliche Gedanken fuhren 
dem Beit beraufchend durch den Kopf; die Abendſonne verzlühte fo 
ſchön, die Bögel’fangen fo füß; es war ein wonnevoller Augenblid zum 
Betten. Ehe er ſelbſt noch recht wußte, was er that, fland er am 
Strafenrande umd hielt den Kaufleuten, tief gebeugt, mit unverftändlichent 
Gemurmel die Müge entgegen, Die Kauflente ſchauten ihn groß an. 
— Kerl doch faſt beffer gelleidet wie wir, der friſcheſte, kräftigſte 

„ and ſchärmt ſich nicht zu bettelu!“, rief Einer aus dem Auge, 
or fie gingen weiter und ſchoben ihn mit firafender Verachtung bei 

eite. 


ſelbſt und ſchämte ſich, daß er hätte im die Erbe finfen mögen. Doch 
— fo rüthelhaft jft des Menſchen Herz! — nicht weil er gebettelt, 
— er roth, ſondern weil er jo ſtümperhaft ſchlecht gebetjeit Hatte. 
U 

Stadt hinab wanderte; „hätte id) die Schulter leif gezogen wie vorbem, 
fo hätte ich auch wieber einmal Bergelt's Gott! jagen können wie in 
alten Zeiten I’ 

Und im Gehen probirte er fort umd fort, ob er den lahmen Arm 
wieber herausfriegen könne, Über bie jelbftgewiffe Zuverficht fehlte, es 
& immer une einen gefllmperten lahmen Arm, und als er durch 

erhaufen ging, wurde er buch einen Schwarm Bauernbuben aus 
—— Träumen und Uebungen aufgewedt; denn dieſe liefen jubelud 
inter ihm drein und machten's ihm nah, wie er beftänbig übend mit 
ber Schulter zudte und den Arm bald höher bald tiefer ſteif hielt. 

So hatte £ denn wirklich feine alte Kunſt verlernt und lieferte nur 
uch jene Pfuſcher⸗ und Liebhaberarbeit, vor welder ihn weilanb ber 
Hans fo fehr gewarnt hatte. Er bettelte wie ein Schulbube; 
fehlte ihm ber begeifternde Glaube am ſich ſelbſt. Allein war 
t nicht ein. Meiſter in andern Dingen geworden ? Hausweifler 

ieß ex freilich; ob er's aber auch war im vollen Sinne des Wortes ? 
De es ihm doch jetzt, al hielten ihn bie Leute blos für einen un- 
elernten Liebhaber ber Hausmeifterei, ja ihm felber war es heute, als 
(gms er blos ein bißchen im ehrlicher Arbeit, indeß Faullenzen und 

ein bo fein innerfter, Leider gleichfalls verlorener Beruf fe. Als 
er durch's MWertachbruderthor im die Stadt einfentte, fürdtete er fid, 


- 


denſelben Menſchen in’s Geriht zu Bliden, die er beim Ausmarſche 
noch fo feft begrüßt hatte; er glaubte, fie ſähen's ihm am ber Nafe an, 
daß er eigentlich fein rechtee Hausmeifter ſei. 

„Ach kännte ih doch wieder einmal ordentlich betteln!“, mit biefem 
Seufjer legte er fi endlich in’s Bett. Und jeren Abend wiererholte er 
bei ji immer imniger benfelben Ausruf, zuletzt jo innig, daß er wieber 
aus bem Bette fprang und in ber Dämmerung durd die Straßen lief, 
und als ihm am Perlady ein fremder Herr begeguete, drückte er fih ein 
wenig in ben Schatten des Thurmes und bettelte ihm furziveg au Der - 
Fremde aber griff nicht in bie Tafche, fondern erhob *— den Stock 
und rief: „Oft Das auch fo ein verlaufener lutheriſcher Ketzer, ber nur 


' ohne Umftände Geld begehrt und mir nicht einmal ein Gebet für meine 


‚ arme Seele bietet ?“ 
' „Die gute alte Zeit ift dahin!” Hagte er für fid. 


eit ſchoh ſich ganz ſachte im Schatten weiter. 
„Bettle ih ben 
Nächſten katholiſch an, fo gehört er vermuthlid zur augsburgiſchen Eon- 


feſſion und ſchwenlt ven Gtod, weit ich nicht lutheriſch bettelte. Ueberall 


„Was würde mich jet hindern, daß ich den lange beneide -⸗ 


wanft der Boden unter mir!“ 

Den andern Tag aber warb Beit vor den Spitalpfarrer beſchieden, 
welcher ihm ſcharf in's Gebet nahm. Denn es war rucdhbar geworben, 
daft fih der Hausmeiſter zu Zeiten wieder auf den Bettel lege. Beit 
geftand ohne Umſchweif. Ordentlich gebettelt habe er freilich mod nicht, 
fondern nur bie und da probirt, ob das Ding noch gehe. flede ein 


‚ Deimmeh in ihm nach der Bettelei, er künne es gar nicht — ſo 


Wie von taltem Waſſer begoſſen, kam Beit erſt jetzt wieder zu ſich 


lahmen Arm hat's gefehlt, dachte er dann, indeß er langjam zur 


eine Art Schwangerfhaftsgel ſten, er milſſe bebert fein, auch jei e8 ihm 
feit vierzehn Tagen im Leibe nicht recht, vielleicht auch im Kopfe, und 
er wolle es gewiß nicht wieder thun, aber ber Pfarrer möge ihm mit 
einem geiftlichen Mittel zu Hilfe foınmen gegen den Zauber; beun daß 
es ihm Jemand angethan, das unterliege keinem Zweifel. 

Der Pfarrer verſchrieb fofort das gemwänjchte geiſtliche Mittel, im- 
bem er tem armen Veit mit einer furdisaren Strafprebigt ben Kopf 
wuſch, aud wit Hortjagen aus Amt und Brod recht deutlich winfte, 
Zulegt aber warb er immer milber und enbete mit einem. Gleichniß. 
„Du Haft Deine Krankpeit nicht unrichtig ein Heimmeh genannt. Id 
will Dir dies in einem Bilde noch Harer verdeuiſchen. Wenn wir aus 
unjerer Jugendheimath in ein viel ſchöneres Land gezogen find, bamız 
freuen wir und Anfangs der Beränberung, finden Alles gut und beffer 
und benfen kaum zuräd am bie verlaffene Gegend, Doch nah kurzer 
Zeit fteigt die alte Heimath ſchön und immer fhöner wie verflärt wie- 
berum dor unferem Geifte auf, es friert uns in bem neuen Yanbe umb 
trüben auf der verlorenen ferne ruht warmer Sonnenfchein, wir möd- 
ten bavenlaufen, = zieht es uns hinüber, wir möchten vergehen vor 
Heimweh. Das aber währt nur eine gemeffene Frift, die wir mannhaft 
überwinden mäüffen, Allmaͤhlig verblaßt das ferne geträumte Bild wie 
ber von felbft, wir freuen uns beppelt des Guten, welches uns wer 
und zuletzt ift doch ber Mann nur de ganz zu Haufe, wo ihm Gott 
eine gefegnete Arbeit zugewiefen hat, und gute Menſchen ihn ehren in 
feinem Tagewerk.“ 

Veit nahm fih die Worte zu Herzen und hielt ſtill und fleifiger 
als je zu feinem Berufe und boz in die Geitengaffen, wenn er ten 
Dom nar von weiten ſah, daß er ja dem gefürdteten Sür- und Nord⸗ 
portal aus dem Wege gehe. So fhien denn Alles wieder gut. 


(Fortfegung folgt.) 


Zur Geſchichte des Falkenthurms. 

Der Vorwurf des Dichters: —& Sul ft Die Sugend fertig mit 
dem Wort’ liche fi, in einer Beziehung wenigſtens, mit ebenjo vielem 
Recht auf das Alter anwenden, infoferne nämlich biefes nur allzugerne 
ein überreihes Lob für bie „gute alte Zeit‘ im Dlunbe zu führen pflegt. 
Über von uns eime recht hübſche Ilufiration der „guten alt nm Zeit” zu 
fehen wil uſcht, der mag in ben nächſten Tagen, che es zu jpät iſt, noch 
einen Heinen Gang durch bie verfchiedenen Stodimerke des eben im Abe 
bruche befinblihen Falkenthu rine babier machen, und man darf wohl 
als fiher annehmen, daß er Minftig benen mit Vorſicht zuhören wird, 
welde im feiner Gegenwart von ber „guten alten Zeit” ſprechen. 

Wie wir jüngft in biefen Blättern bemerkt, diente ber Fallenthurm 
in Münden Sahrhunberte hindurch als Eriminalgefängniß, und wurde 
dieſem Zwecke erſt im zweiten Yahrzchent dieſes —* underts entzogen, 
als bie neue von Berti erbaute Frohnvefte am untern Anger vollendet 
worden. Bis dahin faßen Unterfuhungsgefangene, d.h. Perfonen, auf 
welche ber Verdacht eines Verbrechens over Vergehens gefallen war, 
meift in ben engen, niebrigen, finflern und faft lautlofen Seuchen bes 
Balfenthurmd (der Reuthurm warb 1741 erbaut), und waren einem Bere 
fahren unterworfen, beffen größtes Uebel keineswegs in feiner Langfam« 
keit beſtand. Manchem unſerer freundlichen Leſer ift es vielleicht mod 
unbefannt, daß noch zu Anfang unſeres Jahrhunderts, wie in den mei 
ften deutſchen Staaten, fo aud in Bahern, bie Tortur noch als ein ge- 


tätigen zum Geftänpniffe feiner Schuld zu bringen. 

Im Fallenthurm num haben wir den Hauptjis der Zortur zu ſuchen. 
Daß nad rermaliger Redisanidauung die Belaſſung eimes in Unter 
fuchungsbaft Befindliden mit einer oder nad Umſtänden mit mehreren 
Keten die Kegel bildete, mag nur beilänfig erwähnt werden, daß der 
Berhaftete oft Wochen, ja Momate hindurch auf fein erites Verbör wars 
tem mufite, und bis dahdin häufig gar nicht einmal wußte, welches Ber 
bredien man ihm zur Laſt legte, iſt durd viele Beifpiele nachgewieſen. 

Bar Iemand „peinlich“ eingezogen worden, und nicht in feinem 
erften Berhöre geſtändig, fo Tritt ver Unterfuhungsrichter fofort zur 
Tortut. Wohl waren vie ſchreclichſten Mafregeln, denen der Torguirte 
nach dem älteften Berfahren unterworfen werben konnte, im Laufe diefer 
Zeit aufer Ucbung gefommen; daf fie bei uns in Münden bereinft im 
Pragis geweſen, dafür ſpricht der vor wenigen Yabren flattgehabte Ber⸗ 
fauf ver bis dahin aufbewahrt geweſenen Folterwerltzeuge aller Urt, 
Was fi aber noch bis zum Schluß des vorigen Jahrhunderts in dieſer 
Beziehung ald gerichtliche Bragis bahier erhalten, iſt noch immer. jchred« 
lich genug‘, um aud einem aus härteren Stoffe Gebildeten Grauen zu 
erweden, zumal wenn er.bebenft, Taf bie Tortur der Soche nah nicht 
Eich bei wirklich Schuldigen fondern auch bei bloß Verbäctigen , und 
wir möchten fafl. jagen, noch öfter. bei Nichtichuldigen angewendet wurde. 

Die einfachfte und beahalb zundrberfi ibenüßte Urt der Tortur bes 
ftand in der Husipannung der, Glieder und in Streichen mit Gerten“, 
welches dreimal wieberheit marp, 

Bar der Beſchult igte auf dieſem Wege nicht zu einem Geftänpnif 
zu bewegen, fo führte man, ihn in bie: Torturfammer, deren Wände zum 
Erhöhung des moraliſchen Eintruds: auf ihn ſchwarz ausgeichlagen zu 
feim pflegten, und melde. non Kerzen auf Waudleuchtern ‚erhellt: war, 
Damit das Janmergeſchrei der Zorquirten nicht nach Außen drang, bes 
fanden fi bie Tortwifsmsern regelmäßig in den abgelegeuften heilen 
der, Sefängnifie, häufig im beren Beergcwölben, und ba bürfte auch jene 
im Fallenihurin zw ſuchen jein. Das Lokal jet noch jpeciell machzus 
weifen, nachdem jeit niehr ala einem halben Jahrhundert aller Apparat, 
der es kenuzeichnete, befeitigt worben,: bürite mehr als idywierig,  bürfte 
geradezu unmöglid. fein, 

Bei feinem Eintritie in die Folterfammer ſah ſich der Angeſchul⸗ 
bigte fofort von all den Marterwertzeugen umgeben, deren ſchrecliche 
Anwendung ibn bedrohte, Wie wäre es zu vermundern, wern Berjonen 
von fc erer Conſtitutien bei diefem Anblide jchon zu allen Geſtänd⸗ 
nifjen bereit waren, auch dann, wenn fie fid) feiner Schulv bewußt waren ! 

Wir Lönnten unfern Lefern das ganze Inventar ſammt Gebrauchs - 
Anweiſung vorlegen, glauben aber ihren Dank zu verdienen, wem wr 
bies unterlafjen, und uns fireng an unjere Aufgabe halten, die Anwend⸗ 
ung der Tortur am Ende des vorigen Yahrhunderts zu zeigen. 

Zunähft warb der Beſchuldigte aller feiner Kleider emtleligt — 
wobei wir und bie Bemerlung erlauben, daß vie Zortur auf beide 
Geſchlechter Anwendung fand — und ihm ein eigenes „Torturhemp* 
übergeworfen, das furzärmelig und auf bem Nüden geöffaet war, wie 
es bie ber Meinem Kinder zu fein pflegen. Hierauf warf ihn ver Henter auf 
eine hölzerne Bank, und jnärte ihm mit bejonderen, jehr feften aber 
bünnen, und teshalb ſchuerzhaft in das Fleiſch einfchneitenven Striden 
Dände und Füße am die Banf, jo jet, daß er nit mehr im Stande 
war, ſich ohne die Geftigften Schmerzen zu bewegen. 

Shen dieſe Mafregel war jo jhmerzlih, tag fie als eine Art 
von ſchwerer Tortur galt, gleichwohl war fie nur als Vorbereitung und 
Einleitung zur eigentlihen Tortur zu betrachten. 

War nämlich der Körper auf dieje Weiſe volllommen gefpannt, fo 
verfegte ber Henker dem Beſchuldigten mittelft einer flarfen Gerte oder 
Ruthe die ihm vom Uunterſuchungsrichter zuerfannte Anzahl von Hieben, 
deren jeder in folge der firaffen Spannung die Musteln tief, nicht ſelten 
bis auf die Knochen, einfchnitt. 

Die Zahl der Hiebe beflimmte der Richter, und zwar galt als 
Regel für die erfle Anwendung tie Zahl dreißig. 

Erfolgte daranf hin noch fein Geftäntnig, jo wiederholte fi, oft 
ſchon am zweiten Tage, die Procetur, wobei die Zahl der Hiebe wohl 
aud verboppelt wurde. 

In ver Nacht, welche dem Tage voranging, an welchen bie Tortur 
zum dritten Male vorgenommen ward, legte man dem Angejhulbigten 
einen ſchweren eifernen Ring um bie Mitte des Leibes, und prehte ben. 
feiben hiedurch auf eine Äußerft [hmerzhafte Weiſe zufammen. Biswei- 
len erhielt ver Unglücliche dazu noch ſchwere eiferne Handſchuhe, deren 
Gewicht ihm laͤſtig fiel. 

So angethan warb er bann in bie Torturkammer geführt, und 
dort in ber bezeichneten Weile wieder mit dem Torturhemb befleidet, 
worauf ihm ber Henfer um die Mitte des Leibes faßte und auf ein Brett 
oder and anf einen Stuhl warf, aus weldem eiferne Spigen hervor 
ragten, die natürfich in des Torquirten Fleiſch eindrangen. 
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fetslich zu Recht beitehendes Mittel eriftirte, dem eines Verbrechens Ber- I 


‚ Sobald er fi von den taturd verurſachten Schmerzen wieber fo 
weit erholt hatte, daß cs ihm möglich wurde, feine Getaulen zu fam« 
mein, jo wart er meueri.c auf jene Bank gefeßt, auf welder er bie 
beiden erſten Disie die ausgeſprechene Anzahl von Hieben mit ber Gerte 
oder Kuthe erhalsen hatte, und ihm am ven Daumen und großen Zehen 
eine flarte Schnur deiejligt, welche über's Krenz gezogen warb. Unter 
bie Höhlung rer Arme ward eine hölzerne, mit eiernen Spiten geipidte 
Walze geftedt, uud wurden ſodann bie Urme auf den Rüden zurüdges 
ogen. - Während nun bie geringfie Bewegung bem Gefolterten in diefer 
age unfäglide Echmerzen verurjachte, zog oder jchmellte der Henker von 
Zeit zu Zeit tie Schnur, und erjdütterte dadurch ben ganzen Körper. 

Bar er ned nicht gewillt, ein Geſtändniß abzulegen, fo warb ber 
Henker angewiefen, ihm nunmehr bie letzten Streicht zu verfeßen, welche 
er in ber bezeichneten Stellung, umb zwar bis zu 60 unb 70 an ber 
Zahl, empfing. ö 

Wohl war bei jevesmaliger Anwendung der Tortur ein verpflic- 
teter Urzt zugegen, ohne deſſen vorausgehend:s Gutachten keine Art der 
Zortur zur Auwendung gebradt werden durfte, aber es fehlte leider nie 
an Beijpieleu, daß ber Arzt im einzelnen Fällen vie Kräfte deſſen über: 
ſchätzte, weicher ber Tortur unterworfen werben follte, und daß im Folge 
beffen die Procerur Manhem das Leben koftete, 

Bir glauben in Vorflehenbem einen Heinen Beitrag zur Cha- 
ralteriſtil der „guten alten Zeit” gegeben zu haben, bie von Vielen nur 
beshalb jo genanut zu werben fcheint, weil die Maß braunes Bier nur 
3 oter dfreuger tolete; anbererfeits aber möhten wir um bes Gegen- 
jages willen unjere Lofer darau erinnern, daß zu der Zeit, von weicher 
wir berichteten, in Italien der trefflihe Beccaria bereits fein andgezeich- 
neted Wert über Criminalrecht geſchrieben, in Franfreic die Enchclopäs 
diſten die Menfchenrechte gepretigt, und in Dentjdland Göthe und Schiller 





bie höhfle Höhe des Parnaß erflommen hatten. Regnet. 
Politiſche Machrichten. 
Telegramme. 
Orankfurt, 26.Aug.*) Der ftändige Anefchuß des Abgeorb- 


n etentags hat heute ale jänmtlichen anweſenden Fürften und 
Freiftantvertretern und den Miniftern der auswärtigen Angelegenheiten 
die Vefchlüffe des Abgcortnetentages im ber deutſchen Brage zugeftellt, 
Die Europe» gibt über das Ergebniß der Montage und Dienftage- 
figung gleiche Angaben wie Henle's Gongreßbericht, noch beifügenb: 
Die Bundes-Abgeorpnetenverfammlung wurde nach Oeſterreichs orlteg 
einftimmig angenommen. Heute ift wieber Gigung; man hofft, 

ftag fertig zu Tein. 

. - Frantfurt, 26. Aug. Die Südd. Ztg. meldet: Der Direcs 
torialartitul ſcheine noch nicht vollftändig hergeſſellt. Neben ihm habe 
in der geltrinen Gongreffigung auch der Arufel 8 zu micht fofert zu 
erledigenden Anitänden gelührr, weil dem Vernehmen nach verfchiedene 
Kleinftanıen gegen die Äbhaͤngigmachung der Theilnahme des Bundes 
an emem Krieg wegen außerdeutſchen Befiged von rg Stim- 
menmebrbeit ftimmten. Deahalb fei unter Deſtetreichs Borfig aus 
Bayern, Hannover, Sachſen, Weimar, ——— und Koburg eine 
Gommiflion zur Vrüfung der Bedenken Betreffs des Arılfel 8 und ber 
Dircctorialfrage über baupt nievergeiegt. Zu legterer geböre auch bie 
von Baden angeregie drage der Theilung des Borfiges zwiſchen 
Preußen und Deiterreidh, worauf dieſes mod nicht eingehen wolle. 
In der heutigen dritihalbſtündigen Gongreßfigung felen Artifel 20 bis 
26, aber nicht der Directorialartifel verhandelt worden. 8 ber 
Delegirtenartifel bringt die Eübv. Ztg. die er nad, Kobur, 
babe für die Hälfte der Mitglieder eine direrte Wahl beantragt, 
aber burchgefalten. Die Eüvp. Zig. hört, kürzlich habe Hr. v. Rog- 
genbach eine Note an Graf Rechberg erlaffen, erfläzend, daß die Ver⸗ 
anımortlichfeit conflitutioneller Miniſter mit eubgiltigen Yürflenent- 
fchliefungen nicht vereinbar fei. Dem Bernehmen nah findet heute 
Abend eine Ausfehußflgung unter Deſterreichs Borfiz ſtatt. 


Mainz, 25. Auguſt. Der heut iete Iuriftentag beſchloß mit 
Mehrheit, De ber — ende Halle über das verfaffungs- 
mäßige Zuftandelommen von Geſthen und Re befinben 
bat, Nur ein mit Zuflimmung verfoffingemäßiger erlaſſenes 


Geſetz hat der Richter anzuwenden. 


Münden, 27. Aug. In ber en Sigung ber Rammer 
der =, eordneten — ber f, A Frh. v. Pellhoven eine 
Zuterpellation des Abgeord. Dr. Streit bezüglich; ber Reorganiſatien ber 


— — — 


*) Mus einem Theil der Auflage der geſtrigen „Bayer. Beitung* wicherholl. 


816 


techniſchen Pehranftalten im Weſentlichen bahin, daß, nachdem die An⸗ 
fichten der Sachverſtändigen ſowohl über den Sitz ber zu gründenden 
Hochſchule, als auch über die Organiſatien der Lehraufialten jo weit 
anseinandergehen, bie k. Staatsregierung tie Neorganifation noch nicht 
in’s Peben führen konnte. Diefelbe habe aber inzwifhen Erhebungen 
über die techniſchen Pehranftalten anderer Staaten veranlaßt, und hoffe 
bie Reorganifation bis zum Schuljahr 1864/65 durchführen zu können. 
Näherer Bericht hierüber, wie über bie ganze Sitzung, in welcher bie 
Tagesorbnung vollftänbig erledigt wurde, folgt im heutigen Hauptblatt. 

* München, 27. Aug. Das Negierungsblatt Nr. 42 vom 26. b. 
enthält eine Belanntmadung, ben Schuldenſtand fänmtliher Gemeinden 
am Schluß des Berwaltungsjahres 1861/62; eine Belanntmahung, bie 
theoretijhe Prüfung für ven Staatshaubienft i.I. 1863, ferner eine Bes 
Tanntmahung, bie Uebereintunft mit der k. ſächſiſchen Regierung wegen 
gegenfeitigen Schutzes ber Woarenbezeihnungen, eine Belauntmahung, 
die Uebereinfunft mit dem Königreich Württemberg megen gegenfeitigen 
Schutzes der Waarenbezeichnungen betr., dann Militär Dienftesnahrichten, 
eine weitere Dienſtesnachricht, Gewerbsprivilegien · Verleihungen und Ein- 
ziehung von Gewerbsprivilegien. 

. Münden, 26. Auguf. Die Anstellung von Zeihmungen, 
Boffir- und Modellirarbeiten der tehnifhen Anftalten Bayerns, melde 
nad Anordnung der k. Staatsregierung im laufenden Sommer hier 
flattzufinen hat, wirb gleichzeitig mit jener bes Vereines zur Ausbildung 
ber Gewerke am 1. September eröffnet werden. Wir hatten geflern Ge⸗ 
Iegenheit, uns ven ber faft wollenteten Aufftellungsarbeit zu überzeugen 
und verliefen den Glaspalaſt, im deſſen weſtlichem Flügel de Aueſtellung 
ſtattſfindet, mit dem Perg m daß Bayerns Unterrihtsanftalten gerade 
in einem Zweige, deſſen hohe Bebentung der allgemeinen Erkenntnif 
und Würbigung Bis jegt etwas ferner gerüdt ift, glängenb vertreten 
werben, — daß aber auch Hieraus für bie Zukunft (und das gilt ungleich 
mehr) die erſprießlichſten 2. zu Tage treten, Mängel im Zeihnunge- 
Unterricht befeitigt, falſche Lehrmethoden abgelegt und neue Anregungen 
geboten werben. Den rafllofen Anftrengungen, mit welchen Oberbau« 
Director von Pauli als BVorfigenber, dantı Baurath Neureuther und 
Prof. Lutw. Foltz als Mitglieder des Comited, fowie Director Kreling 
der Kunfigewerboſchule Nürnberg feit mehreren Tagen thätig find, wird 
es zu banfen fein, baß bie enorme Maſſe von Linear, Freihand⸗, Dr- 
namenten-, Maſchinen · und Situationdzeihnungen, von Gnpsornamenten, 
Banmopellen, Mafhinenmobellen, Bewegungs: Medaniemen, Yehrmittelsc. 
von nahezu meunzig Schulen in der georbnetften Weiſe, in organischer 
Fortführung nad Schulen und Kreiien, ja in ben Entwidlungsftufen 
des Unterrichts auch bei ben Meinften öffentlichen und Privatfhulen ans 
(haulih gemacht wire. Während bei ber Aufftelung an ber Aftlichen 
Seite die drei polytehnifhen Schulen des Königreiches vorzugsweife in 
ihren wiſſenſchaftlichen und conftructiven Arbeiten würbig vertreten find, 
beherrſchi ber weſtliche Meihluf die Alles Frönende ideale Richtung bes 
Schönen, durd die Kunſtgewerbſchule Nürnberg in ven manigfachſten 
Leiftungen anſchaulich gemadt Der geniale Kreling verſtand eé meiftır 
baft in der Aufſtellung ber Arbeiten feiner Schüler ein vellentetes Bild 
von bem zu geben, mas feine berühmte Schule leiſtet. Wo viel Licht, 
ift viel Schatten nah altem Sprichwort. Mösem vie Strablen, melde 
die Nürnberger Kunſtſchule weithin wirft, auch tabin treffen, wehin ihnen 
beim Arrangement ein natärliher Weg gebahnt ift! Cine ſachkundigere 
Feder wird Ihnen feiner Zeit eine veülommenere und genllgendere Dar» 
fiellung von diefer Ausftellung geben, als die, melde nad dem erften 
Einbrude hier geboten wird. 


Freifing. Bon Seite der Bürgerihuft und der Beamten der 
Stadt Freifing it am Montag an Se. Maj. ven König folgendes Te- 
legramm nad Frantkfurt abgefendet worden: „An Se. Maj. König 
Dar I. von Bayern in Frautfurt: Freiſing, den 24. Aug. Mittags 
12 Uhr 1863. Der Geift des Friedens, mit dem fein MFürft das Bolt 
der Bayern beglädt, hat unſern Allerdurchlauchtigſten König Mar II. 
zum beutfchen Cinigungswerfe nad Franffurt geführt; uns aber heißt 
der Geift der Liebe und der Treue aus vollem Herzen rufen: Heil und 
bes Himmels en unferm Rönig Mar I. Heil und des Himmels 
Segen allen beut! Furſten zu WFrauffurt! Im allertieffter Ehrfurdt 
alleruntertgänigft treu gehorfamfte Bewohner der Stadt Freifing.“ (fol 
gen 158 —— Die kgl. Antwort hierauf lautet: „Frankfurt, 
ben 25. Auguft. Hrn. Stadt-, und Landrichter Mofer in fFreifing. 
Meinen freundlichen Dank den Untergeihnern des geftrigen Telegramm 8 
für die darin ausgebrüdten Wünſche. König Mar.“ 

A Lindau, 25. Die von Seite der Direction der [hwei- 
fen Norboftbahngefeligaft mit dem Hiefigen f. Dampfſchifffahrts— 
ftitute getroffene Uno daß die gollamtliche Aöfertigung der zwiſch en 

hier und Romanshorn trauſitirenden Güter auf den Schiffen felbft vor⸗ 
enommen wird, fol and künftighia zum Wortheile des reifenden Publi⸗ 


cums im Geltung verbleiben. Die Anorbnung bat fih während ber 
Sommer» Saifon bei ber ungemein ſtarlen Reiſenden⸗-Frequenz biefer 
Route Äuferft vortheilhaft erwiefen und findet allfeitige Anerfennung. 
Nah den Eröffnungen tes fchweizerifchen Bundesrathes wird, um das 
berührte Verbältniß ver erleichterten zolamtlichen Abfertigung anf bie 
Daner berzuftellen, biefür in einem Handelsvertrage mit ben BZollver« 
einsregierungen Rüdficht genommen werben, Der Beifenden-Berfehr 
zwifchen Mailand und Ehur fieht fi meuerbings durch räuberiihe An⸗ 
fälle bedroht; eim Unfall auf bie Diligence wurde zwiſchen Colico und 
Riva gemadt; Wagen und die Pafjagiere wurben ausgeraubt, die Poft 
einer Baarſchaft von 9000 Fr. entledigt. Die Anzahl der Banbiten wirb 
auf neun mit Dolhen und Säbelu bewaffnete Indivibuen angegeben. 
Ein Reijender, der entfliehen wollte, erhielt einen Doldftih. Derartige 
Borfommnifle wirken auf ben Reiſenden-Verlehr hemmend ein. Bon 
Chur und Mailand aus find energiihe Maßregeln getroffen, 


6. C. Turin, 20. Ang. Die plögliche Wbreife Türr's von bier, 
melde eigentlich mehr einer Flucht glich, bildet im gemwiffen reifen noch 
fortwährend den Stoff des Tagesgeſpräches. Die Anflagen, welche von 
allen Seiten gegen Stephan Türr fih häufen, find zu zahlreih und 
zugleich zu fcanbalöfer Natur, als daß wir bier fie ansführlich berühren 
fünnen; es genilgt au bemerken, daß ber bisher über alles Maß glüd- 
liche Abenteurer definitiv gefallen und feine Rolle ausgefpielt if. — 
Aus Genua wird gefhrieben: Die italienifche Actionspartei beabfihtigt 
eine volfländige Neorganifation ihrer Geſellſchaft. Diefelbe foll in Zu- 
tunft aus folgenden Abtheilungen oder Zweig-Comites beftehen: a) Ab- 
teilung für Politit und Propaganda; b) Special-Eomtite für Nom und 
Benedig; c) Abtheilung für militärifhe Angelegenheiten und Rüftungen; 
und d) Mominiftration, Finanz · und Rechnungsweſen. Ein permanenter 
Ausſchuß unter dem Borfis Menotti Garibaldis wird mit ben Delegirten 
der verfchiebenen über gang Italien verbreiteten Geſellſchaftsgruppen im 
Berbindung und Gorrefponbenz ftehen. Auch ift in dem Rundſchreiben 
der Bafins bezeichnend, nad welchem in die „Nuova societa democratica‘* 
alle italienifchen Patrioten aufgenommen werden follen, weldje bie wirk- 
fie Größe und Unabhängigkeit Italiens — fei es unter monarchiſcher 
ober republicapifcher Form — anftreben. Diefe Bemerkung bezieht ſich 
natürfih auf bie Mazziniften, welche aud in der früher beftandenen 
„societd emnncipatrice*- in überwiegender Zahl vertreten waren. — 
Saribalti fol fortwährend und zwar gegenwärtig mehr in moralifcher 
als in phoflfcher Beziehung leidend fein, weil er einfleßt, daß fein feifes 
Bein ihn für immer an feiner gewohnten Thätigfeit verhindern wird. 

London, 23. Aug. Die englifden Blätter aller Farben fahren 
fort, fit mit den Planen zu einer Reform bes deutſchen Bundes lebhaft 
zu befchäftigen. Zu bebauern ift nur, daß das MWenije, mas fie über 
ben vorliegenden Refermvorſchlag mittbeilen, ven Unrichtigkeiten wimmelt. 
Selbſt Blätter wie Daily News und Eraminer berichten über ben öfter 
reichiſchen Vorſchlag das verfehrtefte Zus, und bie auf folhe Märchen 
aegründete Kritik fält von felbit Über ten Hfufen. Beachtenswerther 
find vie allgemeinen Anfihten der engliihen Preſſe über Deutfchland. 
Ueber Vreußen ſprechen fib alle Blätter mit großer Schärfe aus, über 
Oeſterreich, ſeittem es conftitwiionele Bahnen eingeihlagen bat, mit 
mehr ober minder. Woblwolen. Daran, daß in fFranffurt etwas zu 
Stande fomme und die Deutſchen zur Einheit gelangen, zweifeln fie ftarf. 


St. Peteröburg, 12. Aug. Auf der Rhede von Kronftabt find 
{den vor den Feftungswerten unterfeeiihe Minen angebradit, denn vie 
finnfäntifger Blätter enthalten eine Bekanntmachung für die Seefahrer, 
gewiffe Merkzeihen bei ber Fahrt nah Kronſtadt nicht zu überfchreiten, 
Außer Berfenkungen nörblih von Kronſtadt find Maſſen von Stein- 
blöden dicht vor den erwähnten Flaggen verfenft, und wenn dieſe über- 
jhritten werben, find alte, unterfeeifhe Dinen zu befürdten, bie noch 
vom legten ruflifhen Kriege bafelbft — find, Eine däniſche 
Brigg hat noch zwei Jahre nad jemem Sriege durch eine ſolche Mine 
bebeutenten Schaben erlitten, worüber ein langer Procch zwifhen den 
däniſchen und rufjifhen Behörden entſtanden war. 





Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Wien, 26. Auguſt. Deflerr, Sproe Raı nl #240, Sproc Met. 7676; 
Potterie-Aint-Toofe von 1854: 95.— ; nom 18658: 134 80; von 1860: 101.15; 
Bantactien 792; äfterr. Grebit-Mobllier-Netien 191 70; DonaumDampficiff.- 
Metien 445; äfterr. Staatebahu·Actien 190.— ;- Rorbbahn-Mctien 169 80; Meft- 

sritäten 93.60 Wechſeleurſe: Augsburg 3 Mi 94.50; Lonben 
S 10 11180; Silber — 





Verantwortliche NRebaction : 


Bür ben nichtpolitifchen Theil; Dr. 3. Broffe, 
Für dem politiichen Theil: 9. PB. Wopt. _Dr.. A. Pöhlmann, 
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Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


münden, Die Bayerifär Zeltung ent 
won der Erprbition, Oriennei N 
feftet im Ganyen 8 A. ihelia; baibiäheig 4 fi Kuscrhaufe, un onrager odsmmifiont-Burcan. 
virrteljäßeig 2 A. Muf mas Morgendlait Selesı * —— konern 
nferate abgeg werben. Raum ter 
—— * dreiſpaltigea Peritzeile wird mit 5 ir. berechuet 


Bagerifden Zeitung. 


Freitag. Nr. 236. 28. Auguſt 1863. 





Heb . Anftiften Karls des Böfen feinen Bater vergiften zu wollen. Aus Sum» 
eberficht, mer barüber hungerte er ſich felbft zu Tode. Die Geſchichte wird übri⸗ 

Die internationale Runftansftellung in Münden. Iv. | gen® verſchieden erzählt, und iſt mehrfach von Malern und Digtern be» 
— Briefwedhfel des Grofherzogs Karl Auguft mit Goethe, | erkritet worden; wenn mir mit irren, bat fie aud zu P. * 
(SHluf.) — Bergelt’s Gott! Novelle von W. H. Richt, (Forin) Grafen von ber Eiche das urfprüngliche Motiv gegeben. Daquand flellt 


— Notizen. ben 38 ie feiner Mutter dar; im fhöner Zeich⸗ 
nung ber alten und fleifiger Durdbilbung, doch mit mäßigem, man 

Politifihe Nachrichten. mödte fagen, beutfhem Colorit Wenn das Bild trotzdem u frofti« 
sr Telegramme. j gen Einprud zurüdiäßt, fo liegt es am der Empfindung. Gin Ieter 
Dandeld: und Börfen-Nahrichten. — zwiſchen einer Mutter und ihrem leidenden Sohn müßte unter 


allen Umſtänden ergreifen, auch wenn uns die „hiſtoriſchen“ Perſonen 

| — unbefannt ober gleichgũltig fein ſollten, vorausgeſetzt, daß ber Künſtler 

eben mit ganzer Seele dieſe Scene empfand. Uebrigens iſt dieſer Auf⸗ 

Die internationale Munftaudftelung in München. | tritt auch hicht fpecifiich für die Geſchichte felbft; ich erinnere mich eines 

ıv. —* höchſt eg gg welches ben —* auf Bun cÜ 
— — eidendlager barftellte, wie er den Lodungen präſentirter Früchte, Spei- 

Gr. Ein triviales Sprigwort fagt: Dedes Ding hat zwei Seiten, ob- fen und Betränfe, fowie ben Tränen Mutter dr 4 

fon ſich ſelbſt ein blofer Bogen Papier nad mehr Seiten hin Betrag v. Schendel aus Brüffel erfheint im tritten Saal mit einem 
ten laßt. — Wenn wir in ber ns die heutige ee zweiten Bilve, weiches zwei Geftalten, ebenfalls wie bad erſte bei Licht⸗ 
Genremalerei im —— Griff der Stoffe wie in — ompofl« beleuchtung, barftellt „Steven van ben Berghen und feine Tochter“ (217). 
tion vielfach im erflever Linie ſahen, fo läßt der dritte Saal auch Wefondere Feinhen Kann man der Ausführung gerade nidht nadhrühmen, 
den „Üremben“ ihr Recht witerfahren. Zwar find es au hier, mo | „ug Hätte das Geſicht bes jungen Mãdchens wohl anziehender und geift- 
ung mehrere Werte beigifher und franzöfljger DReifter befhäftigen, auf | yoner fein pürfen, aber die Wirtung der Beleuchtung ift fräftig Heraus. 
nur einige wenige Heine Cabinetsftüde, welde bie Palme bavontragen, | zetommen. Wan mag freilih darüber flreiten, ob ed ridtig umd günftig 
während die Mehrzahl leiht von den Munchenern erreiht und Über- jei, auf folden fünftlichen Beleuchtungen das Licht felbft zu malen. 
troffen werben lönnte. fen bie Obi Gherardo delle Notte, ber größte Meifter in dieſem —— Genre, 

Auf das Auge der meiften Menſchen wirlen die Objecte der Welt weiß es meift zu verbergen, um ven Wefler auf ben beleuchteten Köpfen 


nicht eigentlich fofort durch bie Linie und form, d.h. durch ihr wahres e : 

Weſen, — zuerſt durch die Farbe — ein Satz, ber Übrigens auch we Lt — A die ihrem Sohne Vorwürfe wegen 

in ber moraliihen Welt gilt. Die Lichter und Farben ber Dinge ma» Verl Gorbopa” (200), i Kei all ; 8 

Ken den eindringlichften unabweisbarften Einbrud, während fchon zum bes Berluftes Corbova’s maqht (200), ift bei allem Bleiß der Behanb- 

bloßen Schen * Formen eine gewiſſe Abfraction, Bildung und Uebun lung doch eine {made langweilige Seiltung. IR e6 wahrfheintig ober 
— ar Doc ei A See * ee * Fea erflärlich, baß dieſe vornehmen Leute fi unbeobachtet von ihrem Gefolge 

* ihmer daB größte Bublicum haben werden r fog ar Rh unge in — a. r biefem med rag reg können? 

ftraft Über die Deutlickeit mad Schönheit der Formen hinwegſetzen dür— —* —— —* chule, haͤtte das wahrer 

fen, wenn fie nur durch die Farbe den Schein ber lebendigen Wirllich— Bon allen Ge urefigu ten haben wohl immer die Landsknechte auf‘ 

feit ermeden. Portaele „Erramane, vom Sımum überfallen (202) | meiften in der Gunft der Dealer geflanden, obigen Reiner die claffiſchen 

ählt dahin. Un diefem Bild wirken bie Dinge lediglich durch die Farbe. N iefer a 7 — it hat; wir erfmmern mur 
ir fehen meuſchliche Körper, lebendes Fleiſch von frappanter Wahr: cn ee 

eit, fable Thier se Pier » Gofläme een Ermt van | am das befannte Bild in der Dresbener Galerie. Meijfonier aus 

h — * fe, * e Bee = i * A; feit und Wahre | Paris hat in feinen wärfelnden Landöfnechten (163) jenen unübertroffenent 

beit * —* Beier ber Rinder en —7— Sclaven vom | ig 2 . I — — un Ken 

“ A , nt en aus, aber er ift an F 
Eutfegen spe umd in ber fohenden Atmofphäre halb erflidend und | hinter ihm zurüdgeblieben. Jeder Kopf, jede Bewegung, jede Geftalt 


elbſt ber jüngeren 





Schutz fuhend vor dem Sanpflurm: das find im ber That Land umb | yiefes Meinen wertbuollen Gabinetsftüdes ift von pſhchologiſchem Duter- 
Leute Africas, mehr darakteriftiih uud racegemäß ale ſchön; teogbem, *. und mit — Grazie ausgeführt, bie her tagan jenfeits bes 
wollte man bas Colorit von dieſem Effeetſtũck wegnehmen, jo wärbe eine Rheines felten if. Dimenftonen beftimmen allerdings niemals ben Werth 
confufe Zeichnung, wirre Maffen von Geftalten übrig bleiben, unb bie | cines Runfiwerfs, aber man möchte diefes Kleinod ber größeren äußeren 
Wirkung zum größten Teil verloren geben. Freilich fteht nirgends ein Wirkung halber in größerer Ausführung wünſchen. Dia 2 „Mäbdyen 
Geſed geidrieben, daß jedes gute Bild diefe Probe beftchen jolle und | im Walde” (42), wie das vorige Bild gleihfalls aus ber Loihbechſchen 
müffe, aber die wahrhaft claffiſchen Bilder jeder Gattung Halten doch Sammlung, Haben wohl nur den Werth einer geiſtreichen flotten Ha 
diefe Prüfung aus Echluß folgt.) 


Bon firengerer Zeichnung. ift Navez Genrebild (183). Wer feine — 
Spinnerinnen von Fondi in der neuen Pinakothek geſchen, dieſes duftige 
und doch ernſte Bouquet ſchöner Frauengeſtalten, der wird ihn hier au- 
genblidlich wiedererlennen. Navez, obwohl Nieberländer, hat die Ita» 
liener und vorzugsweiſe die Benetianer fiudirt, ſelbſt die oblonge Form 
ſeiner Bilder wie die Proportion feiner Geſtalten und bie Art der Com · 
pofition, eine Anzahl intereffanter Geftalten zufammenzuftellen, erinnert 
daran. Man ficht, die Figuren figen gleichſam zum Bilde oder zur ma- 
leriſchen Gruppe. Die Handlung vaber iſt gleichgiltig — in bem bier 
ausgeftellten ift der Sinn fogar mit ben Haaren herbeigezogen. „Ein 
eiferjüchtiger Liebhaber läßt feinem Mädchen wahrjagen‘ — man möchte 
bezweifeln, ob biefe Bebeutung irgend Jemand ohme Katalog aus dem 
Bilde herauslefen fönnte, auch wenn ber Liebhaber noch um einen Grab 
bleicher gemalt wäre. Man mürbe ihm eben für krank halten. Das 
Colorit macht für den italieniſchen Himmel einen faft büftern Einbrud, 
wie bei ben Meiften, die nad alten, nachgedunkelten Bildern flubirt haben. 

YIaquand in Paris bat eine Scene aus der Geſchichte bes um- 
glädtihen Gafton von Foir bargeftellt, welcher im Berdacht ſtand, auf 


Briefwechfel des Großperzogd Karl Auguft mit Goethe (2 Bbe:) 
(Shluf.) . 

Briefe aus Italien am ben Herzog beflätigen was ber Dichter be- 
reits in feiner Neifebefchreibung ernelt bat, wie fein Gefhmad und 
fein fittlicher Ernft fi läuterte, wie er das Maß für die Kunſt und 
das Leben gewann, wie er namentlih Rom ftubirte und bort eine neue 
Heimat fand. Als er die oberfien Gipfel des Großen unb Schönen 
gepflädt hat, baß er fein Leben lang davon zehren fan, erklärt er fig 
bereit zu fommen, wenn fein Fürft ihn rufe. Denn ohne befien Theil- 
nahme und Zufriedenheit mag er nicht mehr erifliven. Theater und 
firdfiche Seremonieen erbauen ihn übel, und ohne bie Gegenwart einiger 
Rolofjalbüften (des Zeus, der Juno Lubovifl) er nicht mehr leben. 
Dod wenn er aud bie Trümmer einer Welt in bie anbre Wagſchale 
legen fann, fein Herz ift im Baterland. „Der Menſch bebarf wenig; 
Liebe und Sicherheit feines Verhältniſſes zu dem einmal Erwählten und 
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egebenen daun er nicht entbehren.“ Er hatte Natur und Kanſt ver- 
en gelernt, er wor im ſich ſelber klar und feſt geworben, er hatte 
fi jelbft als Dichter wienergefunden ; nun ſchrieb er den Fürſten jeinen 
Dant, daß berfelbe ihm bei feiner Heimlehr freier von amtlichen Arbeiten 
laffen wolle. ‚Wie jegt die Saden fliehen, fünnen Sie es st TI 
theil ber Gefchäfte; ja id werbe Ihnen mehr werben ala ich oft bisher 
war, wenn Sie mic) das thun laſſen was Niemand als ich thun Kann, 
und das Uebrige Andern auftragen. Mein Verhältniß zu dem Gefhäf- 
ten ift and dem perfönlihen zu Ihnen entflanven, laſſen Sie nun ein 
nen Ber; ältuiß zu Ihnen mad fo manden Jahren aus dem bisherigen 
Gejäfteverhältmiffe entfichen. Ih bin zu Allem unb Jedem bereit, 
wo und wie Sie mid brauchen wollen; fragen Sie mic über bie 
honie, die Sie zu fpielen gebenfen; id will germ zw jeder Zeit 
meine Meinung fagen. Schon feh: id, was mir bie Reife genügt, mie 
fie mich aufgeflärt und meine Eriflenz erheitere hat. Wie Sie mich 
bisher getragen haben, ſorgen Sie ferner für mich, und than Sie mir 
mehr wohl als ich jeltft faun, als ih wünjgen und verlangen darf. 
Geben Sie mid mir felbft, meinem Baterlande, geben Sie mis ſich 
felhR wieder, daß ich ein neues Leben mir Ihnen anfange! I lege 
mein ganzes Stidjal zutraulich in Ihre Hände. Ich hate cin fo 
großes und jhönes Stüd Delt gejehen und das Refultat it: daß ic 
nur mit Ihnen, und in dem Ihrigen leben mag. Kann id; es weniger 
vom Detail überhäuft zu dem ich micht geboren bin, jo Tann ich zu 
gie unb zu vieler Menſchen Freude leben,’ 


In Beimar fand Goethe die gewünſchte freiere Stellung. Wir fehen ihn 
babei fortwährend nad allen Richtungen hin thätig. Er ift ven Freunden 
ein treuer Freund, wenn fie ihm auch verkennen, wie Herder jo oft that, 
In Bezug auf dieſen fhreibt er an dem Fütſteu: „Eine meiner vor« 
zügfihften Sorgen ift num Herbers Schidfal. Sie werben mir erlauben, 

ih einmal gelegentich Über biefen Fall und verwandte Fülle ein 
Wort aus dem Herzen fage. Es wird eimemyürften, ber fo mancherlei 
Mittel in Hänben hat, tele, das Süd von Manhem, befonders dem 
Nãachſien, zu machen, wenm er es wie eine Baumſchule behandelt, nad) 
unb nad und immer fo fort, wenig, aber das Wenige zur rechten Zeit 
thul. So Harn der Menſch, dem nachgeholfen wird, von ſich felber 
wachen.” Bon einer Reife aus beurtheilt Goethe mit Scharfiinn bie 
Stuttgarter Kunftzuftänbe. Er Hält es für nöthig, daß das Theater 
durch neue Subjecte aufgefrifht werde, weil fonft ein Schlenerian ein 
zeiße, Wir bildende Kunft ſei früher etwas gefhehen, und gerade jetzt 
wo das feine Frucht bringe, werde es vernachläfſigt. „Wie ſchade iſt 
es, daß man gegenwärtig nicht einficht, welch großes Capital man daran 

mit wie mäßigen Koften es zu ırhalten und weıt höher zu trei⸗ 

ben fei. Über es jheint Niemand einzufehen, welchen hohen Grad von 
bie Fünfte in Berbindung mit den Wiffenfhaften, Handwerk 

und Gewerbe in einem Staate herporbringen. Die Einjhränfungen, 
bie ber Augenblid gebietet, hat man von rd Seite angefangen, und 
dadurch mehrere Leute migmuthig und zum Auswandern gemeizt ge» 


Karl beweiſt in Bezug auf Poeſie einen reinen und ſtreugen 
Geſchnacd. hat an dem Egmont mancherlei auszuſetzen, und Gocthe 
daß auch für Männer zu ſchreiben, de ein großes und 
Leben führen und geführt haben. Wir Iefen eine Ab⸗ 
wie wohl Goethes Sotopfta umzugeftalten jei, daß ihm 
anfgeholfen und Bühnenwirkjamteit verfhafft werde; Hermann’s und 
Dorothen’s wirb mit befonderm Wohlgefallen gedacht. Die erfte Hälfte 
— 2** —— wie fie anfänglich auf bie * lam, 
ei icht, er forderte, daß mit baftigkeit eine beſchneidende 
u Hanb baran gelegt werde. * Braut von Meſſina 
4 Karl Auguſt nicht erbaut, Schiller, beißt es, reite auf eimem 
edenpferbe, von dem ihm nur bie Erfahrung werde abſitzen helfen. 
Die u fein Stodfathofifen, die Männer bes Chors aber 
en, der Chor fet ein. Corps unter Waffen, bewaffnete Borten, deren 
orte für Kriegäfnechte wenig paffen. Im Jahre 1800, während 
Goethes Theaterleitung, ſchreibt der Herzog: „Es iſt mir geflern Abend 
erzählt worden, daß ber Maria Stuart eine förmlige Communion 
ober Abendmahl auf der Bühne paffiren würde. Vermuthlich foll fie 
latholiſch fein und fid vielleicht mit ber in ben „Defniten* entſchuidigen. 
Imbefjen ift doch auf umfrer Vühne bei der Vorftellung ber Iefuiten bie 
Sache fo auftändig gemacht worden, daß bie auf ein Crucifir, das wohl 
and Hätte megbleiben Können, nichts fehr Anftöiges vorlam. Siehe 
bo zu, daß biefes auch bei Maria Stuart ber Salt fei: ich erinnere 
DIE daran, weil id} der prudentia mimica externa Schilleri nicht recht 
traue. So ein braver Mann er fonften iſt, fo iſt doch leiter bie 
göttliche Unverfhämntheit oder bie —— Göttlichkeit nah Schles 
gel’iher —— bergeftalt zum 
mandperlet poetifhe Answüchfe erwarten kann, wenn es bei neuen Dit» 
ungen barauf anfommt einen Effect, wenigftens einen fogenannten, her» 
vorzubringen, und der Gedanke und ber poetifhe Schwung nicht zurei⸗ 


one geworben, daß man ſich Bettelmäbchen geſehen. Dieſe nun war ſchön und. eine 


chen wollte, um dutch Worte und Gedanlken das Herz des Zuhörers 
zu rühren,“ Dabei verträgt Karl Auguſt einen Wiverfprud vet gut, 
und meint, wenn man immer eimerlei Anficht wäre, müßte man anı 
Ende beftändig ſchlafen. Er hatte die Auffüyrung ven einem Kohebue 
fden Gulde: „Des Eſels Schatten” verlangt, umb ſchreibt fogleich 
nahber: „Zu meiner Schande befenme ih, daß ich einem ſchlechten Efel 
empfohlen habe. Laß ihn aus den Mepertorium bes biefigen 
ausftreihen. Mir gehts damit wie Voltaire und Piron, ta Ießterer 
zu erfterem jagte: Du gäbft was darum, wenn id tas Stüd geſchrieben 
hätte. Laß ben Eſel nicht wieder erſcheinen. Ich erinnere fo etwas, 
weil man ſich manchmal hinterdrein ärgert, wenn man es vergefjen hat.’ 

Im Jahr 1817 gab Den u! feine is Anflof; auch der 
Sroßherzog jah einen Mißbrauch der Preffreiheit darin, und forberte 
Goethe zum Bericht auf. Die Behörde wollte bem Herausgeber feine 
Ungebüßr verweijen, und ihn mit dem Verbote der Zeitfchrift bedrohen. 
Goeihe erinnerte Dagegen, wie ungeſchidt es fei, einen Profefior wie 
Den, einem Manne von Geift, Kenntniffen und Verdienſt, einen Ber- 
weis zu geben, wie müßig eine leere Drohung. Über er‘ €, 
taß man die Energie habe, das Blatt fofort zu verbieten. Man ſolle 
von Dien ganz abfehen, aber dem Buchdrucker die Fortſetzung tes 
Druds unterfagen. Er wollte feine „ſchülerhafte Demüthigung, feine 
ſchmähliche Behandlung” für Dien, aber der beginnenden Prefanardie 
ſogleich geſteuert wiffen. — Unjere Zeit Hat im Geſetz und ber Preffe 
felbft das beffere Heilmittel gegen ihre Auswüchſe erfannt, 

Im Mai 1828 ſchrieb Karl uf, er benfe einen Ab 
Berlin zu machen, alles dort — ndene und ———— 
leuchten und jo zu ſagen von ber Außenwelt bei diefer Bele- 
genheit Abſchied zu nehmen Cr flarb auf ber Reife Der 
80 jährige Dichter zog fid bei der Todestunde auf ein Schloß hei 
Dornburg zuräd, und fhrieb von dort aus, mie bie Verbindung ber 
neuern Anlagen mit dem alten Schleßbaue ihm vor Augen ſtelle, was 
fein befümmertes Gemüth fo gerne vernehme: „Die vernünftige 
Belt fei von Geſchlecht zu Geſchlecht auf ein folgeredtes 
Thun entjhieden angewiefen. Wo mum ber menfchliche Geift 
biefen hohen und wonnigen Grundfag in ber Anwendung gewaht wirb, 
fo fühlt er fi auf feine Beſtimmung zurädgeführt und ermuthigt, wenn 
er auch zugleich gefichen wird, daß er eben im ber Öfieberung biefer 
Folge ſelbſt an- umd abtretend, jo Freude als Schmerz wie im bem 
Wechſel der Jahreszeiten, fo im dem Menſchenleben an Anvern, wie an 
fih ſelbſt zu erwarten haben. Die vernünftige Welt ift ale ein 
großes unfterbliges Individuum zu betrachten, weldes 
unaufbaltfam das Nothwendige bewirkt und dadürch fogar 
über das Zufällige fid zum Herrn erhebt.” 


Bergeitö Gott! 
Novelle von W. H. Riehl. 
III. 

Gortſetzung.) 

Zur ſelbigen Zeit lag ein heimathloſes Mädchen im Spital, wel⸗ 
ches man fieberkraut aus einer Herberge gebracht hatte. eich fie 
etwas verwildert amdjah, auch Anfangs etivas ungewaſchen, fo war fie 
doch eine ganz hübſche Dirne mit jenrigem Aug’ und folgen trutzigen 
Lippen, dazu kaum zwanzig Jahre ait, Weit hatte ein beſonderes Acht 
auf fie, und nad den Frauenzimmern zu jehen, war überhaupt nicht jeine 
ſchwache Seite. Das Mäpden genas und folte am nächſten Tage das 
Spital verlafien. Da bemerkte Veit, daß fie weinend vor ihrem Bette 
af. Er fragte, was ihr fehle, und fie eriwiberte: „Min: jehlermeine 

er. Als id im Fieber die Befinnimg verlor, ſtand fie uoch bei 
mir, doch als ich im Spitale wieder zu mir kam, war fie verſchwunden; 
fie hat mich hier nicht aufgefucht, und ich weiß auch nicht, wo ich fie 


ben ſoll.“ 
m —* te Beit nach ber Herberge, im welcher die Kraule zuletzt 
mit ihrer Mutter geweſen, und als fie den „fliegenden Fiſch“ nannte, 


da ging ihm plöglid ein Licht auf. Der „fliegende Fiſch“ war eine 


Bettlerherberge, das Mäpchen eine Betteldirne, und ba vor etlichen 
Wochen ein flarter Schub fremder Bettler aus der Stabt geſchafft und 
die ter vermuthlich mit ausgewiefen worben war, fo konnte fie frei⸗ 


lich ihr kranles Kind im Spitale nicht aufſuchen. 

Bei diefer! Entvedung ſchaute Beit dem Mäpchen zum erften Male 
genau in’s Geſicht und fand, daß fie ganz ſchön jei, Theilnehmend 
forſchte er weiter nach ihren Scidjalen, und ihm war, als babe ihm 
bios deßhalb bisher kein Mäpden, gefallen, weil er nod fein re 
ettferin, um 
alfo gefiel fie ihm über bie Maßen. Dazu fafte fie dem Bettlerberuf 
ar anmuthig und gemüthvoll. „Wir find Feime gemeinen Bettler, 
prach fie, „meine Mutter und id; wir firedem nicht Jedermann bie 


Hand entgegen. Nur wo ih recht glüdliche oder recht tief betrüßte 
Menſchen jehe, Menfhen, die ſchon vorher warm und märbe gemacht 
wurben, ich leiſe meine Bitte. Denn ter rohe ſcheult auch 
froh und aus dem Bollen; er will Genoffen jein:s Glüdes haben und 
wäre bad auch nur ein Hund ober ein Bettler; ber Betrübte aber 
möchte ımferm Herrgott germe eim gutes Wort geben durch has reiche 
Almofen, oder er denft, ich bin num jo freublos, fo ſollſt Du arme 
Bettlerin doch menigftens eine gute Stunde haben, Dem Glilcklichen 
aber jage ich daun recht wehmüthig: Bergelt's Gott! und dem DBetrüb- 
tem recht erfreut, umb alfo rühre ih ben Einen und tröſte ven Anderen 
und gebe in zwei Worten einem eben, was ihm fehlt.” 

eit überdachte bei diefer Kebe, wie groß und erbauli ber Frumme 
Hans feinen Bettlerberuf faffe und wie finnig und fein dieſes Mäcden, 
und taß dech ein Handwerk jo gar ſchlecht nicht fein fünne, welches 
ein Patriard fo fromm und ein Mäpden jo liebenswürdig anzugreifen 
vermöge. 

In wunderfamen Träumen ſchwebend, begleitete er des andern Tas 
ges das Kind in dem „fliegenden Fiſch““, damit er ihm den Aufenthalt 
- der Mutter erkunden helfe. Bier aber war er ganz überflüſſig. Obgleich 
viel Volt in ber Herberge lagerte, erfuhren fie doch nichts; 
erlumpten Leute mißtrauten dem Cinbringling im guten Mod, und Veit 
ühtte wohl, daß feine Gegenwart dem Mädchen mehr ſchade ala nüte, 
Wäre er doch aud ein Bettler gewejen! 
läufige Unterkunft. 

Allein als er kurz nachher wieber in ben „fliegenden Fiſch“ ging, 
war feine Schöne mit amberem Bettelvolt auf umb davon geflogen, & 
folgte ihrer Spur bis Friedberg und lief ihr no fünf Stunden weiter 
nad in's Bayerland; aber er fand fie nicht. Wäre er noch ein Bettler 
geweſen, fie würde ihm ſchwerlich entlommen fein, bie Zunftgenofien, 
weldien er ba und bort begegnete, mürben ibm fidher ihren ver⸗ 
haben, während et ſcheu feinen Fragen auswichen, ja das 

en wäre dann wohl ül nicht davongelaufen, ſondern hätte 
ihn ſtrads geheirathet, Er wollte verzweifeln, dag er fein Bettler mehr 
fei, und fehrte müde umd elemb zur Gtabt zurück. 

Da gab er auf bie Straße nicht Acht, und ehe er ſich's verfah, 
fland er vor dem Rorbportale des Domes gerade am ber Ede, wo vor 
dem der ewig buftende Bettler gefeflen. Die Leute 47 zur Abend» 
andacht ein umb aus, und Beit blieb fliehen wie eine Schildwache und 
flarrte die Menſchen und die fleinernen Heiligenbilder gedanlenlos an 
und mertte gar midht, daß er ganz mehanijh den lahmen Arm probirte 
und vor fi Hin fpradh bald freubigen, bald traurigen Tones: „Bergeli’s 
Gott!” umd merkte aud nit, daß ihn Biele lächelnd, Andere firafend 
maßen; denn er dachte weber an den Arm mod am bie Kirchengänger, 
fonderm an bie Bettelbirme, die jo gar ſchön „Vergelt's Gott!’ gejagt 
hatte, und baf fie ihm gewiß nicht bavongelaufen, wenn er nur auch 
noch ein Bettler gewejen wäre. Doc urplöglih wedte ihn ber gewals 
tige Baß bes Küfters, welcher ihm zormig weggehen hieß und höhnend 

ste, ob er etwa als lutheriſcher Spittelmeifter feine alte Bettelei am 
fatholifcgen Dome wieder beginnen wolle ? 

Jeizt erfi erfannte Veit, wie zweibentig er auf bem verfülhreriſchen 
Platze geftanden und ſchritt eilends auf dem nächſten Wege — auf ber 
Reiheftrahe — quer durch den Ehor zum Südportale hinaus. Hier 
aber jah er ein blaues Wunder: ber Siein fland leer, ber frumme 
Hans war verſchwunden! Dieje laubliche Thatſache lieh ihu im 
Augzenblide al fern eigenes Leid udn: Hans mufte tobt fein ober 
todtfranf; denn aus Reiner andern Urfache wurde er je zu biefer Stunde 
feinen Stein verlaffen haben. Beit eilte fogleih im ben fiegenden 
Fig”, um vom Herbergsvater, der alle Bettler kannte, zu erfahren, 
was geſchehen fei. Er hatte das Rechte geahnt. Der krumme Hans 
befaß feinen Unterſchlupf in einem Ointerhänsgen an den Pechlanälen, 
dort lag er ſchon feit acht Tagen elend und verlaffen, von ber Gicht 

elähmt. „Es ficht fchlimm“, fagte der Herbergsvater. „Der alte 

e wird Monate brauchen, bis er wieber betteln fann; flirbt er aber 
vor der Zeit Hungers, dann braucht er freilich auch nachher den Bettel 


weiter nicht mehr.” 
EGchluß folgt.) 


Doch forgte er für ihre vor- 


Motizen. 

Am 17. Auguſt vereinigten fi in Weimar im rg Stabt- 
hausſaale viele der fremden Kunſtgenoſſen und Einheimifhe, wo. bie 
Fremden mit Gefang und einem Naönen poetifchen Feſtgruß von Dr. 
Dans öfter ug wurden. Am Vormittag bes 18. begannen bie 
Berhandlungen des Gongrefies der Künftgenoffenfhaft. Profeffor Diek 
aus Karlsruhe wurbe zum Präfibenten,' Profefior Hübner von Dresden und 

allreuth von hier zu Vicepräfidenten, Dr. v. Schorn und Prof. 
Widmann als Gecretäre gewählt. Nachdem der Präfident Dietz bie 


Berfammlung mit einer Anſprache über vie Aufgabe ber beutfchen Kunft- 
— (nationale Kımftentwidlung und Bee für das materielle 
chl ber Kitnfller) geſprochen und ben üblichen Dank ausgebrüdt hatte, 
begrüßte Geheimer Staatsrath Stihling die Berfammlung im Namen 
bes Großherzogs, der Oberbürgermeifter Bock im Namen ber Gtabt. 
Darauf berieth man das Statut der Albredht-Dürerftiftung und beſchloß, 
daß alle deutſche Künftler für ben Unterflüpungsfonbs freiwillige Gelb- 
beiträge geben follten. Der Entwurf über Aufflelung eines Schiebs- 
erichts wegen Annahme oder Zurüdweifung von ſtunſtwerlen bei Aus- 
—— iſt einſtweilen vertagt worden, zumal ba bie nächſte große 
Austellung erft 1866 in Wien flattfinden wird. Der Autrag auf ein 
eigenes literarifchesd Organ ber Kunſtgenoſſenſchaft wurde abgelehnt. 
Sodann wurde mitgetheilt, daß ein ſchuß einen Gefegentwurf zur 
Sicherung des geiftigen Eigenthums bei Kunſtwerken vorbereitet habe 
und dem Bundestag vorlegen werde. Schließlich lud Graf Kalfreuth 
bie Runflgenoffen auf ben 21. Auguft zu einem Wartburgsfeft ein, wel 
des der Großherzog veranftaltet hat, und das Präfivium brachte dem 
Großherzog ein herzliches Hoch dar, Bis jegt find 263 fremde Künſtler 
angelommen, von Berlin 60, Dresden 38, Leipzig 32, Hannover und 
Brantfurt 15, Wien und Münden 8, Düffelvorf 6, Antwerpen 6, 
Petersburg 2 x. Am 20. Auguſt wurbe bie deutſche Künſtlerverſamm ⸗ 
lung geſchloſſen, nachdem vom Congreffe der Beſchluß gefaßt worden, 
tünftig die Berfammlung nicht mehr alljährlich, ſondern alle zwei Jahre 
oder in mod längeren Zwifchenräumen zu halten. Eine Wahl bes Orts 
ber nächſten Berjammlung ift nicht getroffen worden ; man glaubt aber, 
daß dieſe in Wien flattfinden werbe, ba an biefem Orte im Jahre 1866 
bie allgemeine Kunftansjtellung gehalten werben fol, (2. 3.) 


-* Bon Guglom’s „Dramatiſchen Werten‘ in Elaffiter-Format 
(Leipzig, Brodhaus) find bereit$ das vierzehnte, fünfzehnte und jechs- 
zehute Bändchen erfchienen, melde Der breigehnte November‘, „Frem⸗ 
des Süd“, „Die Combdie ber Befferumgen“ umb „Lieslt” enthalten, 
amsgegegeben worden. Das Erfigenannte erfcheint dabei in dritter, bie 
übrigen in zweiter Auflage. 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme. 

D Frankfurt, 27. Aug. Bundestagsfigung. Die däniſche Ers 
flärung B eingegangen —* Ausfhüffen u Der dänifche 
Geſandie iſt Kränkheitshalber nicht erfchienen, und refervirt weitere 
Erläuterungen. 


D Frankfurt, 27. Aug. Geftern Abents und heute Vormittag 
fanden Gonferenien der Eouveräne von Bayern, Hannover, Sachen, 
Württemberg, Kuchefien und Weimar beim Kaifer flatt; unmittelbar 
darauf folgte heute eine Beiprechung ber Herzoge von Meiningen, 
Braunschweig und Naffau mit vem König von Hannover. „Europe“ 
meint, in der geftrigen Ausichußfigung beim Kaifer habe es ſich um 
ven Anfpruch Badens, mit Hannover, Sachfen und Württemberg für 
die vierte Directorialftimme in den Turnus zu treten, gehandelt; es 
fei jedoch feine Ausficht auf Zuftimmung, obwohl der Kaiſer nicht 
dagegen geweien. Es verlautet, und häufige Fürften- und Minifters 
Gonferenzen feinen es zu beflätigen, daß die Meinungsverſchiedenheit 
noch groß if. Die Nachricht von der Abreife bes Prinzen der Nieder 
lante ift unbegründet. 


D Der „Borichafter” meldet aus Frankfurt: Es ift alle 
Ausficht auf den Vollzug der angedrohten Ererution gegen Dänemark 
und die Bejegung Holfteins. Das Executionscorps wird aus dem 
Mittele und Kleinftaaten genommen, Defterreich und Preußen bilden 
die Referve. 

D Bien, 27. Ang. Der „Botſchafier“ * eine Analyſe des 
Promemoria’s, welches vom Kalſer am 3. do. in Gaſtein dem Kön 
von Preußen übergeben wurde. Es heißt darin, bie Sage Europ 
forbere, daß die deutichen Fürſten fich rechtzeitig einer haltbaren Stels 
tung verfichern, auch erwarte die deutſche Nation mit Recht eine Um⸗ 
geſtaltung ihrer politischen Berfafjung. Solche jet ohne Preußens Mit» 
wirkung nicht definitiv abzufchließen, Prenfend Wille Fönne die Res 
form rechtlich und factifch hindern. Die Dinge in Deutſchland feien 
aber fo weit, daß ein abfoluter Stillſtand der Reformbewegung unmöglich 
fei. Died erfenmend, würden die hohen Regierungen zulegt gezwungen 
fein, Hand an's Werk der Noth zu legen, indem fie ſich züt Pattial⸗ 
Ausführung der beabfichtigten Bundesreform im: Bereiche ber —* 
Staaten entichließen, und zu. dieſem Zweck unter Wahrung des Bun⸗ 
desverhaͤltniſſes yo andgedehmt ihr freies Bünbnißrecht anwen⸗ 
den. Es hänge von Preußens Entfchliefung ab, Dentichland wieder 
auf die Höhe feiner für die Nation und bie rften, wie den Srieben 
Europas gleich wichtigen Beſtimmung zu heben. 
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D Berlin, 27. Aug. Warfchauer Privarbriefe melden, Großfürft 
Konftantin fei am 25. do. nach St. Petersburg gereift, feine Gemahlin 
bat er zurüdgelaffen, wie es heißt wegen der Gonfeilfigung. 

OD Newyork, 15. Aug. Der Municipalrath Newyorks votirte 
3 Millionen- Dollars für Einfteher. Gold 25'4. Fonds ſteigend. 


Berlin, 26. Aug. Die Norbd. Zeitung berichtet, ein General- 
Arjutant des Kaifers von Rußland fei vorgeftern von bier nad Baden 
gereist; es heifit, daß er ſich in einer auferorbentlihen Miffion dorthin 
begeben habe. 


>< Münden, 28. Kup Tagtsordnung für die XII. auf morgen 
Borm. 9 Uhr angeſetzte äffentliche Gigung ber Kammer her Abgeorbneten : 
Berlefung des Beſchluſſes über die Mittheilungen der k. Staatsregierung 
bezüglih ber Zoll- und Handels-Berhäftniffe, Unzeige der Referenten im 
u. Ausfhuß: a) Über vie Nachweifungen bezüglich der Verwendung der 
Staatsausgaben in ben Jahren 185%60 u. 1860 61, b) über bie Er- 
trägnifje ber Telegrapbenanftalt pro 1859,61, c) über die Erträgniffe bes 
Ludwigstanals pro 1859/61, ad b u. c eventuell Berathung und Bes 
= ung; Berathung und Beſchlußfafſung über vie Erträgniffe ber 
Poftanftalt pro 1859/61; Berathung und Beihluffafjung über bie 
Einnahmen und Ausgaben der Zollgefälle pro 185961; eventuell Bes 
rathung und Beſchlußfaſſung über die Anträge a) des Abg. Dr. Bälf, 
bie Ablöfung der Schmieb- und Bader» Ehehaften betr.; b) des Abgeord. 
Dr. Carl Barth, die Abänderung bes Art. 18 des Geſetzes vom 10. 
November 1861 über die Gerihtöverfaffung, beziehungsweiſe mehrerer 
Artikel des gen um betr.; Vortrag des V. Aueſchuſſes über 
geprüfte Anträge ber Abgeorbneten und Beihluffaffung über deren Zus 
Läffigfeit.£ 
*8 aden, 26. Auguſt. Geſtern und heute zeigte ſich 
unfer Markt geihmüdt mit einer Menge Fahnen und Fahnchen, in den 
Pandesfarben, die im Haren Sonnenglanze fih munter bewegten. Es 
galt das doppelte Feſt zu feiern für König Ludwig und für unferen 
vielgeliesten Kronpringen, ber mit bem 25. Auguſt 1863 die Große 
jährigleit erreicht Hat, In ihrer umwandelbaren Liebe zu unferem 
Fürftenhaufe war von hiefiger Bürgerfchaft für ven geftrigen Tag eine 
befonbere Rirchenfeier veranftaltet, welcher auch bie Herren Beamten 
in Uniform bewohnten, Nah dem Cottesbienfte wurde bie öffentliche 
Schul · und Preifevertheilung abgehalten, eingeleitet durch eine bie 
Wichtigkeit des Tages hervorhebende Anſprache des Herren Decaus. 
Späterhin wurden in bem freunblihen Garten zur Poft die Toaſte 
ausgebraht auf das Wohl Sr. Maj. des Königs Lurwig und des 
Kronprinzen f, Hoheit, welcher in ber Fülle des göttlichen Segens Das 
glüdliche Aiter feines Großvater erreichen möge! Eine von den Ger 
meinbevorftehern zu biefem Anlaß an Se. k. Hoheit gerichtete Adreſſe 
war ſchon vor einigen Tagen abgefandt worben, 


b. Kelheim, 25. Auguſt. Das Stanvbild, welhes unfere Ger 
meinde Sr. Majeftät dem König Lud wig errichtet. hat, wurde heute 
als am Namens und Geburtötag des erhabenen Gönners feierlich 
enthüllt. Gefertigt durch bie Meifterhand des Profeffors Halbig, langte 
es vorgeftern im Angefiht der Stadt jenfeits der Donau an und wurde, 
ba bie alte Holgbrüde tragunfähig, die neue aus Stein aber no nicht 
vollendet ift, über ben Strom herübergejogen und zwar durch die Hänte ber 
anı bieffeitigen Ufer gefhaarten, begeiſterten Emwohnerſchaft. Großer 
Zapfenftreid mit Budelbegleitung amBorabend, Reveille am Morgen bes 

entigen Tages leiteten bie feierlickeit ein. Nach beendigtem Docdamt 
ewegte fih, von ber ausgerückten Landwehr geführt und gefchloffen, 
durch die gefhmüdten Hauptſtraßen ber Feſtzug, am dem ſich voranf 
bie Schulfinder, dann bie Beamten, die Geiſtuͤchkeit, das Magiftrats- 
und ®emeinbecollegium betheiligten, und in weldem man auch den aus« 
führenden Künftler bemerkte, zum Marktplatz. Der Bürgermeifter ber 
Stadt fprah mach einem feflgefang der drei vereinigtem Liebertafeln 
Kelheim, Ingolftabt u. Neuflabt von dem durch König Lubwig neu er 
wedten Ölanze bes alten Kelheim, burd ben Donau DMain-Fanal habe 
er es mit bem beutfchen Handel, durch die Befreiungshalle mit dem 
Leben und ber Geſchichte des deutſchen Volkes in lebendige Verbindung 
ebracht. Wie das veutſche Banner, fuhr ber Redner fort, in frühern 
eiten das Bild bes hl. Michael getragen, fo trage jegt ber Michaels- 
berg bei Kelheim das fymbolifhe Bild der bentjchen Sraft und ber 
Erfolge deutſcher Einigkeit. Dem Fürſten, welcher der Stadt ihre jetzige 
Bebentung gab, wurbe in warmen Worten ber Dank ansgefproden, und 
unter bem jubelnden Hochruf der um bas Standbild Berjammelten glitt 
von bemfelben bie Hülle herab, —— ſalutirt von Kanonenſchüſſen 
und von dem Geläute aller Gloden. Nun ſteht ber König frei ba, 
das gegen Süden gewendete Antlitz, vom ber mittägigen Sonne erhellt, 
trägt das Gepräge entjchiebener Charakterfeftigfeit, der Krönungsmantel 


umgibt die in würbevoller Haltung ſtehende Geftalt; während bie linke 
Hand am Schwerte ruht, kennzeichnet im feiner rechten der Plan der 
Befreiungshalle ihn als föniglihen Bauherrn. — Zu ihm nun fliegen, 
indeß die Sänger einen von Lachner hiezu eigend componirten Feſtchor 
vortragen, zwei in bie bayeriſchen Farben gekleidete Mädchen empor, 
um dem Monarchen einen Lorberfranz zu Füßen zu legen. Dieſe beis 
den Yungfrauen, mie nod zwei Kinder, bie ben König in gebunbner 
Nede begrüßten, follten die Hulbigung von Seite der Jugenb bare 
bringen. Damit war bie feier gefchloffen, und, wie er gelommen, im 
berfelben Ordnung ſchritt der Zug zuräd nah feinem Auszangspuncte; 
bis zum Abend aber umftanden das Bild zahlreiche Gruppen, die einen 
hoben vie bis in's Heinfte Detail gelungene Ausführung der zehn Fuß 
hoben Statne hervor, andere Ichten daneben auch nod das Material, 
weißen Stelheimer Kalfflein, feine Größe, Reinheit und Geſchloſſenheit, 
bie ihn dem Marmor beinahe an die Seite ftellen; alle aber waren dar⸗ 
über einig, das ähmlichfte Bild des Königs Ludwig beſihe Kelheim. 

»** Aus Turin ſchreibt man, daß man ſich jetzt bort eifrig mit 
ber Reorganifirung und Verbefferung der italienifchen Marine befhäfe 
tigt. So wird ſoeben ein vom Shiffscapitin Cavaliere Agofto Als 
bini, ber bis jest im England ben Bau ber dort auf Rechnung ber 
italienifhen Regierung bergeftellten Schiffe beauffichtigte, neu erfundenes 
Syſtem für Panzerſchiffe geprüft; and beſindet fih augenblidlih im 
Turin ein Repräfentant der großen Schiffsbau⸗Geſellſchaft zu New⸗ 
Caſtle · upon⸗ Tyne in England, um mit dem dortigen Minifterium wegen 
Ankauf von vier neuen großen Kriegsſchiffen zu verhandeln, 

* Zurin, 24. Aug. Dean lief in der „Stampa”: Es geht das 
Gerädt, daß Marquis — italieniſchet Geſandtet in Konſtanti⸗ 
nopel, für ben Geſandtſchaftepoſten in Liſſabon auserſehen iſt. Garie 
baldi ift volllommen wieberhergeftellt. 

* Briefe aus Mom melden, daß ber bortige britiſche Gefanbt« 
ſchaftsträger, Hr. Odo Ruſſel exuſen worden iſt und bereits Rom 
verlaſſen hat. Die Cardinuͤle Toſti und Amati find ſchwer erltault. 
Die „Correſpondencia di Roma“ glaubt zu wiſſen, daß bie Conceſſion zur 


Errichtung einer Eiſenbahn von Civiia-Vecchia nah DOrbitello ertheilt 
worben iſt. Dieſe Bahnftrede vervollſtäudigt die Linie von Marjeille 
nah Neapel. 


Rom. Ein gemiffer Eiat, welder fih in ber Kirche S. Agoſtino 
hinter den zu augenblidlihen Reftanrationsarbeiten nothwendigen Ge» 
räften die Naht Aber verborgen hatte, beftabl bie berühmte Madonna 
dafelbft; man fhätt den Werth der geftoblenen Pretiofen auf 30,000 
Franlen. Der Thäter hat in ber Richtung nad Meapel die Flucht 
ergriffen. 

* Maris, 25. Auguſt. Die Departements Yourmale bringen 
theilweiſe Berichte über die geftern im der Provinz erfolgte Eröffnung 
ber bie@jährigen Generalrathsſitzungen. Es hielt feinen der hervor— 
ragenben Berfönlickeiten, welche ſchon fo hänfig bei derartigen Gelegen« 
heiten fich eingehend über allgemeine politifhe Zuſtände und Fragen 
äußerten, diejes Mal eine Rede, melde etwas Anderes als deparie⸗ 
mentale ober ganz unpolitiſche Gegenflände berührt hätte Wie man 
vernimmt, wurde biefe fachlefe Haltung ber - Generafrathspräfidenten 
durch einen ausrrüdlihen Allerböhften Wunſch veranlaft. Die Rede 
bes Hrn. Rouher, melde heute jhen mitgetheilt wird, ift ein vollgül⸗ 
tiged Mufter der biefes Jahr vorwaltenden Eloquenz. — Drouyn de 
l Huis wird zu morgen in Paris zurüdermwartet. 

* Marfeille, ven 25. Augufl. Der Semapbore zeigt an, daß 
das Parguet von Marfeille gegen die Freiſprechung diefes Blattes Be— 
rufung eingelegt hat. 

* Madrid, 24. Aug. Die Progreffiften und Demofcaten haben 
ſich geweigert, fi den von dem Minilter des Innern aufgeftellten Be» 
bingungen für Abhaltung der Wahlverfammlungen zu unterziehen. Die 
fir den 30. d. beabfichtigte Verfammlung wird deshalb nicht ftattfinden, 
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Bergelt!’s Sort! Novelle von W. H. Riehl. (Schluf.) — 
Die internationale Kunftausftellung in Münden. Iv. (Schl.) 
— Bermifhtes, (Ein Proceß aus der vornehmen Welt. — 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Vergelt's Gott! 
Novelle von W. 9. Riehl. 
IV. 


(Schluß) 

Veit — vor Begier, dem verlaffenen Alten firads zu helfen. 
Aber wie? Er durfte ihm ja micht Über die Schwelle, Hans würbe 
fonft zu der Gicht wohl gar noch einen Schlaganfall befommen haben. 
Ueberbied mußte er vorerft in's Spital zuräd; denn bie Abendglocke 
läutet. Er hatte eine gar unrubige Nacht; bie zwölf Uhr konnte er 
nicht einſchlafen, weil er Mittel ſuchte und nicht fand, wie dem freunde 
zu beifen fei, umb mad) zwölf Uhr ſchlief er wieber nicht, meil er ſich 
gar zu unbändig freute, daß er ein Mittel gefunden habe. 

Am frühen Morgen war er [hen auf den Beinen und eilte zu 


dem ziemlich emtlegenen Haufe des Epitalpfarrers; denn dieſen brauchte | 
er für feinen Plan, Der Pfarrer aber ſchritt im derfelben Stunde zum ' 


Spital, nad fo trafen Beide mitten am Wege in einem engen Gäßchen 
zujammen, Beibe vor Gifer glühend, ver Pfarrer im Eifer bes Zornes 
und der Strafe, Veit im Eifer ver Vorfreude fiber ein gutes Wert. 
„Dich ſuche ich, Beit!“ rief der Pfarrer. 
„Und ich fuche Euch!“ rief Beit faft gleichzeitig. 


Pfarrer ftaunte: rüdte doch ter fenft fo höfliche und beſchei⸗ 


beme Beit nicht einmal an feiner Mütze und warf ihm jene Worte nur 
fo zu, wie wenn er einem Zechbruder begegne. Darum begann dann 
ber geiſtliche Herr aud ohne alle weiteren ns „Schidt es fi, 
Beit, daß Du, ver Epittelmeifter, mit Betteltirnen im den fl egenden 
Fiſch zieht, ja einer Bettelvirne in's Land hinein nadläufft und Deinen 
Dienft verſäumſt? Schidt es fid, af” — — 

‚Mein, das ſchickt fich micht, Herr Piarrer! Ich weiß es, ich habe 
gefehlt”, unterbrad ihm Beit, „aber das ift ſchon lange ber, das war 
— heute iſt eine andere Zeit, heute bin ich ein anderer Menſch, 

ie. „muß ih betteln, nur eimmal noch recht tüchtig betteln, che ich 

„Schickt «8 fi“, rief ver Pfarrer noch denneruder dazwiſchen, 
„daß Du, der Spittelömeifter, Did wie ein Bettler in’s Domportal 
fteOft zum Scandal ver halben Stadt, ja daß Du Did vom Domtüfter 
mußt binwegjagen lafien? Schidt es ſich, daß“ — — 

Immer zu gleicher Zeit, wie in einem Duett, rief Veit mit gleich- 
falls wachſender Stimme: „Rein! Nein! Aber das war geftern fon, 
bis find alte Gedichten! Gtraft mich nachher, jagt mid fort, mar 
laßt mid zuvor einmal noch betteln; ich komme ja zu Euch, Herr 
Piarter, daß Ihr felber mir den Bettelbrief fpreibt!* 

Der Pfarrer glaubte nunmehr, Beit fei übergeſchnappt; darum 
en er ihm allein das Wort und blidte ihm ſcharf prüfenb im bie 
ugen. 
Beit, ba er foldergeflalt etwas mehr Puft befam, fuhr num mit 
minderem Ungeftüme fort: „ 
ebettelt habe, aber jet” — 
farrer — „jet — faft mid be 


ollſt gar nicht beiten!" zürnte der 
außsreben, Herr Pfarrer — jet 


weiß id, wie ich mod einmal im meinem Leben recht umb gut. betteln ; 


lann.“ Dann erzählte er ihm von dem kranken, verlaffenen Dans, fei- 
nem väterlichen freunde und Pehrer, und wie berfelbe nicht mehr betteln 
lönne und Hungers fierben müfle Für ven Hans wolle er betteln in 
allen Häufern — gleihviel ob lutheriſch oder katholiſch — nicht ale 
Bettler, ſondern ald Krankenwärter und Spitalmeifter, und daß es ihm 
bie Leute auch ganz gewiß glaubten, begehre er von feinem Pfarrer ben 
Bettelbrief. 


gefche deß ich faiſch gebettelt, fehlt | 


„Und thuft Du das Alles blos für den krummen Hans? 

„Sa and Nein!“ entgegnete der aufrichtige Beit. „Ich thue es 
faft ganz für ten Hans und nur ein Hein bißchen für mid. Der Hans 
muß alles Geld kriegen, und ich werbe nur barum gut betteln, weil es 
für den Hans zeſchieht. Aber ich läugne nicht, daß ich auch für mich 
eine lindiſche Freude babe am biefer Bettelei. Ih weiß, daß ich nicht 
betteln fol. Uber es mar doch gar zu ſchön, als ic im jungen Jahren 
noch fo ganz ohne Arg und fo recht vom Herzen beiteln konnte; nur 
einmal noch tm Leben möchte ich betteln, und jest babe ich ben ſchönſten 
Anlaß dazu; — es fell ja niemals wieder gefhehen I" 

Lange ſchwieg ber Pfarrer und ſchaute zur Erbe; Veit zitterte für 
eine abjhlägige Antwort. Enplih erhob Jener lächelnd das Geſicht: 
„Du bift der Hansmeifter, und ich bin ber Pfarrer des Spitals und 
jeltfamer Weije liegen wir auch Beide, wie man fo fagt, im bemfelben 
Spitale franl. Ich hate in jungen Jahren für's Leben germ deutſche 
Reime gemadt zu Hechzeiten und Kindétaufen, zum Schmaus und Zedh- 
gelage und wo man fonft fröblih war; benn mein Bater war ein Mes 

er und Meifterfänger. Als ich aber geiftlih wurbe, da fagte man 
mir, die Reimerei ſchicke fi wicht für einen Pfarrer; dem zieme höch- 
‚ ftens ein lateinifher Vers oder eim geiflliches Lieb. So lich ich's alfo 
; bleiben. Doch heimlich muß ich zu Zeiten immer wieber einem luſtigen 

beutfhen Reim mahen; aber ad), bie alle ſchlecht, weil id fie 
' nicht laut Hinausffingen laffen barf, und es iſt mir mandmal, Hans 
Sachs, der Schufter in Nürnberg, — alfo au fo ein Hans — fei 
ein beneibenswertberer Mann als alle Augsburger Pfarrer. Armer 
Deit! Was wir einmal in be: Jugend ‘erfirebt, das winkt und [odt ung 
durch s ganze Leben und hätten wir gleich zehnmal Befferes inzwiſchen 
gewonnen. Ich fhreibe Dir ren Bettelbrief, Veit, und zwar in Rei⸗ 
men; benn bier ift ja tod aud ein geiflliger Amel, und fo gut ber 
Spitalpfarrer dann reimen für ben verlaffenen Greis, jo gut darf 
ber Spittelmeifter auch für denſelben betteln.“ 

Wäre es nicht auf offener Gafſe gewefen, fo würde Veit dem 
Pfarrer vor Freude um ben Hals gefallen fein. Aber bie get brängte, 
Alſo ging der Pfarrer rafh nad Haufe und machte feine Keime, und 
fon am jelben Nachmittage zog Beit mit bem poetifChen Bettelbriefe 
dur die Statt. Der Pfarrer hatte gereimt wie der beſte Meifterfän« 
ger, und Beit bettelte num micht mehr wie ein Hausmeifter, fonbern wie 
der befte Bettelmeifter, unb je weiter er von Hans zu Hans kam, reich 
beſchenlt von hundert Händen, um fo Marer warb es Fi daß er jest 
' erft bie allerfhänfte Art des Bettelns gefunden habe, nämlich ſelbſt dios 
für Andere zu betteln, und er meinte, wenn er für ben armen ver» 
laffenen Hans ‚„‚Bergelt's Gott!” fage, fo klinge das noch herzbewegen ⸗ 
ber ale der fröhliche Dank ves Madchens beim betrüßten und der weh⸗ 
müthige beim gfädfichen Geber, ja als feines alten Lehrers erbaulich 
erhabenes „Bergelt’s Gott taufendmal für die armen Seelen im Feg ⸗ 
feuer!" obenbrein. 

Nachdem er aber vor der Hand genug hatte, eilte er am bie Lech⸗ 
fanäle zum Unterfchlupf des krummen Hans. Ohne Bangen betrat er 
die Schwelle. 

— Da lag der Alte tobt auf feinem Stroh! 

Beit fand wie vom Donner gerührt, Nun hatte er mod einmal 
recht meifterhaft gebettelt, und doch wieberum vergebens! . 

Erft nad langem Schweigen und Sinnen bemerkte er zwei alte 
Bettelleute, vie neben ber Leiche faßen. Der frumme Hans hatte fie 
als die zuverläffigften Männer feines Zeichens an’s Sterbelager rufen 
laffen, baß er ihnen — benm er traute den Stabtfchreibern und Ges 
richteleuten nicht — feinen letzten Willen mündlich kundgebe, auf Treu 
und Mauben, wie man ihn Sterbenden halten muß. 

Der Aeltefte von Beiden ſprach zu Veit: „Wir bewahren unferes 
Freundes fetten Willen, ven er uns Mar und bei vollem Berſtande 
zweimal gefagt, im gutem Gebähnig. Er lautete etwa, wie folgt: 

PR. ih in meinem eben gewann, das habe ih als einen Sold 
ber Armuth und des Elendes empfangen; id; vermade es alfo wieberum 
dem ärmften und elenbeften Manne im —— Diefer Mann iſt 
mein mißrathenes Pflegefind, Beit Roluf. wird ohne Zweifel noch 
ganz zu Grunde gehen, und dann kann er nicht einmal ordentlich am 

den Bettelſtab fommen; denn für einen Bettler iſt er aus ber Wurzel 
verborben.- Seinem Berufe warb er abtrünnig, feinen Freunden untreu, 
und dennoch liebe ich ihm wie eim Bater fein unglückliches ungerathenes 
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Kind. Das Vermögen kann ich ihm ſelber nicht im bie Hand geben: 
ein Menſch, der fo ſchlecht wie Veit feinen Bortheil verficht, kann fein 
Erbe verwalten. Damit er nun doch einen Nothpfenning habe, wenn 
er über furz oder lang vom feiner Hausmeifterei fortgejagt wird und 
dann nicht einmal auf ben Gafjen fechten fann wie ein ganz gemeiner 
Landſtreicher, fo hinterlege ich mein Gelb beim Herbergsvater zum „flie« 
genden Fiſch“, der e8 ‚einem guten Hanbelshatıje übergeben und dent 
armen Teufel jebes Jahr zu Pfingften und Oftern bie Zinſen richtig 
auszahlen wirb. Erreicht Veit fein fiebzigftes Jahr, jo fommt ıhm viel- 
leicht der Schwabenverſtand; alſo fol er von da an mit tem Gapitale 
machen dürfen, was er will.‘ 

Beit, ver fo viel Geld dem ärmſten Manne zu bringen gedachte 
und num von biefem mit fo viel mehr, mit dem Vermögen eines reichen 
Bürgers, bedacht wurde, fand fein Wort, kaum eimen Gedanken. Nies 
mand wußte bis bahim, daß ber frumme Hans jolde Summen zufams 
mengefharrt und aufgehoben hatte. Man konnte barum zweifeln, was 
erſtaunlicher fei, ber Reichthum des Erblaſſers oder Die Ehrlichkeit der 
Zeugen feines legten Willens, Aber an all viefes dachte Veit nicht, er 
überhörte auch gamy die Frage, ob er das Bermättniß ammehme? 

Endlich ſprach er, bie kalte Imöcherige Hand ber Leiche umfaffend: 
„Hans! Bater Hans! ft Du nur ein paar Stunden länger gelebt, 
Du Hätteft gefehen, daß ih doch nom ketteln Tann!’ ber vann 
bäuchte es ihm, Dans fehe jet wohl vom Südportale des Himmels 
herunter und wiſſe das Alles recht gut und lobe ihn wie in alter Zeit, 
daß er fo gut gebettelt habe. 

Als er aber fpäter ruhig geworben, dachte er bei ſich, er habe das 
erfehnte Ziel feiner Jugend tod errungen und jeger ben frummen 
Hans erreicht, ja überglängt, indem er bei Lebzeiten ſchon jene höchſte 
Art des Bettelns geübt, die Hans erft im Sterben gefunten, — bes 
Bettelns für Andere. Und fo warb er zufrieden, war und blich ein 
vortrefflicher Hausmeifter und verſuchte mie mehr, für ſich ſelbſt zu bet- 
teln, und wenn er bie Zinfen feines Capital erhob, dann fagte er 
allemal mit aufwärts gewandtem Blid, als jähe er den krummen Hans 
da oben am Portale figen: „„Bergelt's Gott taufenbmal!* 


Die internationale Kunftausftelung in Münden. 
IV. 
(Schluß.) 

Außer dieſen Belgiern und Franzoſen hat der dritte Saal nur vier 
fremde deutſche Meiſter im Genre aufzuweiſen, Artaria, Hepden, Bött⸗ 
cher und Koller. Urtaria aus Mannheim hat zwei Bilder geſchickt, 
„eine Scene aus dem ſpaniſchen Kriege“ und „eine Marketenderin wäh- 
tenb bes Uebergangs über bie Berefina (9 u. 10), 
Maͤdchen zu Pferde mit einem Kinde im Arm, gut gezeichnet, aber mit 
tobtem Colorit, und im Ganzen doch ohne rechte finnlidhe Anſchauung 


Das letztere zeigt ein | 


2 
fein, er malt meiſt immer dieſelben ſchwarzweißen Kühe und dieſelbe an» 
muthige Oberländerin nebft belenvem Hund und einer bis anf das legte 
Unkrautblättchen getreu nah der Natur gemalten Gtubie, Aber Koller 
befigt neben ber eminenteften Detailmalerei auch einen feinen Sinn 
für kräftige coloriftife Eontrafte, und feine Bilder find in der Land« 
*8 in. dem Thierleben wie im dem Geſtalten gleich gelungen. Das 
hen ftcht in nachdenllich finniger Stellung an einem von bem Fel- 
fen herunterraufgenden Staubbach, während ihre Lieblingstuh ihr folgt, 
und fi gegen den bellenden Hund flelt, der ihr bie Erguidung bes 
Wafjers oder bie Nähe der Herrin flreitig machen zu wollen ſcheint. 
Außerdem find im Mittelgrunde einige Schafe und prächtige Eichen zu 
fehen, das if Alles, und der ziemlich große Maßſtab des Bildes bei 
einem Gegenftand, den andere in Hleinerer Form malen, ſcheint nur ges 
wählt zu fein, um Raum zur jubtilften Detailansführung zu haben, Sie 
firengere Kritik freilid wird es tabeln oder gar unkünſileriſch finden, 
daß Alles: Kraut, Felſen und Waffer, Thiere und Menſchen mit gleicher 
Wichtigleit behandelt ift, und aud ich glaube, daß eine größere Noncha- 
lance in ben Nebenſachen bie Wirkung ver Hauptfadhe noch erhöhen 
würde, R. Reiniks Porträt Chamiſſos imterefjirt doppelt, ſowohl 
durch den geiftvollen originellen Charalterlopf des Dargeftellten, als 
durch den leiter zu früh entriffenen Künſtler. 

Bon Münhens Malern treten im dritten Sal, bie Landſchaften 
ungerechnet, fünf Kämpen in die Schranfen, und zwar zuerft Piloty 
mit dem wohlgelungenen Porträt eins befanuten Kunftmäcens (199), 
graziös in ver Haltung, naturwahr im Kopf und elegant im ber Aus» 
führung. In Willis fonft wohlgetroffenen Porträts macht fid außer 
dem ein Streben nah Stylifirung bemerkbar; fein italieniſcher Hirten» 
tnabe (271) ift ein reizender Kopf von ſchönen bacchiſchen Formen, aber 
mit einem leijen Anflug von ſemitiſchem Charakter. Piris bradte eines 
feiner Erfilngswerte „Ealvins Unterrevdung mit Gervet‘ (201), und 
Muhr ein Genrebilo, „italienijches Leben‘ (179), eine glädiiche Mutter, 
vie ihrem Kinde vie Bruft gibt, während aus ber Höhe ein Mönch 
herniederſteigt. Bei dem poetiſchen Gedanken und dem malerifhen Aufs 
bau bed Ganzen wäre eine ned jor,fältigere Durchbildung, z.B. ver 
Hände, gewiß nit von Schaden gemejen. Ein Meifterftüd feinen Hu⸗ 
mord harmlofer Schaltheit und velicatefter Behandlung gab Dyk im 
feiner „Deputation”, welche offenbar den bürgerlihen und commerciellen 
Kreifen angehörend, ſehr jubmiß in den feltenften Sonntagscoftümen zu« 
fammengebürjtet, einen reichgalonirten Portier für ven Minifter jelber 
hält, und mit feierliher Anrede begrüßt. Diefe eblen Philifter find von 
außerordentlicher Wahrheit, von unwiderſtehlicher Komik, und in ber be» 
licaten Behandlung hätte ihn kein Parijer übertreffen können. 

Auch die Landſchaft weist in diefem Saal einige vorzügliche Werte 
auf, vor allen Schleid’3 „Ehiemfee” (227), eine weite Perjpective 
über Fruchtfelder, Wiefen und Wald, See und Berge, von denen ein 
Wetter herablommt. Wunderboll ift die Dispofition des Lichts, ſowie 


des perjpectivifh variirenden Goloritd im Mittel» uud Hiutergrund. 


jener furchtbaren Scene. Das erſte Bild enthält einige Gruppen von 


Lämpfenben Spaniern auf ber Plattform eines Gebäudes, allerdings von 
viel Leben und Bewegung, und doch ift es, als fehlte es an Phantafle. 
Das Bild madhte den Eindrud eines trodenen Zeitungsberichts, leiber 
tann man nicht viel Befferes von Heybens Schwerin in der Prager 
Schlacht Ce fügen. Bei allem Fieiß, aller auf dem Erercierplag ftu- 
birten Wahrheit biefer anftürmenden Eolonne wird man do nicht recht 
warm, nit recht Hineingerifjen in ben er * ‚wie anf Mengels und 
Adams Schlachtbildern, bo verſchieden biefe eier fonft find. — lieber 
Bötther's „Sommernaht am Rhein‘ (26) if} feinerzeit viel gefchrie- 
ben worben,, ja das Bild erfreut fich einer gewiffen Berühmtheit und 
Vopnlarität,. Und nicht ohne Grund. Diefe —— Gruppen von Lie⸗ 


grüßen wir, wenn wir nicht irren, auch zwei frühere 


Schleich nimmt babei in feinen Landfhaften für ven Beſchauer eim 
gewiffes Geſichtsfeld an, innerhalb deſſen alles beſtimmt und concentrixt, 
außerhalb deſſen jedoch die Formen und farben fi zerſtreuen und all» 
mälig verlieren, d.h. nur ſtizzenhaft behandelt werden, als fielen fie — 
obgleich noch auf dem Bilde, doch micht mehr in das Sehfeld bes Des 
ſchauers — eine Theorie, die im Wirklichkeit auf feiner Beobachtung 
beruht, in künftlerifcher Beziehung jetoh wohl ned, nicht als Ariom an- 
erfannt if. An Morgenftern’s „zwei Laudſchaften“ —— bes 
elannte, das 


' eine vom ſchöner, großartiger Wollenbildung, das andere von magiſchem 


bespärden, Infligen Stubenten und Lebemännern bei der duftigen Mais | 
teanfbowle, beleuchtet von offenen Winblichtern und einem im grünen | 


Baum angebrachten Kronenleudhter, braufen die monbbeglängte Sommer- 
naht am Khein mit feinen romantifchen Burgen und Felſen — ich wüßte 
nit, ob ein Gedanle für ein Genrebilo glüdlicher und bankbarer gege- 
ben werben lönnte; aber VBöttchers Ausführung hat ihn auch ſehr ge 
fällig zum vollen Ausprud gebracht — allerdings mehr im ber Total 
wirkung, als im Detail, Mag jein, daß gewiffe Pebanten au biejem 
—— Dienſt des Bacchus Anſtoß nehmen; wir fänden nicht, daß 

eudwie bie Grenze bes Erlaubten und Schönen überſchritten ſei. Auch 
einzelne Gruppen, beſonders bie Schöne, aus deren Sträußchen der Ge— 
liebte ein Andenlen befommt, find ſehr fein empfunden, und bie Chas 
zafteriftif biefer jungen Kaufleute und Studenten, alten Profefforen und 
„Philiſter“, wenn auch nicht neu und originell, doch von durchſchnitt · 
licher Lehenswahrheit. Wenn das Bild nit von Börther wäre, könnte 
es von Flüggen fein, wenigftend ift der Menſchenſchlag im Ganzen der 
felbe. Bei Koller’s Ioylle aus dem Berner Oberlanb (132) über- 
raſcht ein gamz einziges Enſemble von virtuofen Realismus und doch 
poeliſcher Fr Ban Sein Kreis an Stoffen ſcheint nicht groß zu 
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Glanz des Mondlichtes. Auch Lihtenhelds „Parthie aus dem Dach ⸗ 
auer Moos’ (446) hat viel Feinheit und Stimmung, aber ber Eindruck 
ber Leere und Debe, welchen jene Gegend auf ven Beſchauer macht, ift 
im Runftwert doch nicht gang überwunden. Merilhats „‚Uraber” (155) 
reihen fich jenen feinen Winiaturmalereien an, vom denen wir pi 
Meiffonier erwähnten; Laudſchaft und Thiere find mit äuferfler Deli« 
catefje behandelt. Scherre 8 „Abend an einem See” (223) ift natur» 
wahr in dem bewegten fonmengolbenen Wafler; aber die Schattenparthien 
find zu rußig gerachen. Ebels „Walblandfhaft in der Provence‘ hätte 
viel Friſches aber im en macht man in München ſolche Sachen 
beffer. Dasjelbe gilt von Ejhle's „Lourde in ben Pyrenäen” (50). 
Fein im Lit und fleißig im dem fonnigen Mittel- und Hintergrund 
leiben die Bäume doch fehr an Allgemeinheit. Eine Landſchaft von 
großer Friſche, t mb Kraft war Morten Mäüller’s 
„Barthie am Wener Ser. Schließlich waren noh von Sail zmei 
Bilder zu fehen „ein Thürmet“ und „das Innere ber Frauenlirche 
(59 u. 57), im ben arditeltonifchen heilen mit viel Verſtändniß umd 
gut zur Totalwirkung zufammengeftimmt. Die Figuren ließen jedoch zu 
wänjgen übrig. Einige anbere werthuolle Werke, bie dieſen Saal zieren, 
— re Delarode, Baron x. müſſen wir im nächſten Bericht 
nachholen. 


Vermifäter, 
Eia Preceß aus der vornehmen Welt. 


„Im Jahre 1826, am 5. Juli 10 Uhr Morgens, wurde Paby 
Charlotte Eoleville, 19 Jahre alt, von einer Tochter entbunten, melde 
am 17. Juli getanft wurde und die Namen Euſabeth Wilhelmine, Com- 
tefje Colmar, erhielt. 

„Die Pathen waren: 1) Der Prinz Carl, regierenter Herzog ven 
Braunjhweig-Füneburg, und 2) Se. Hoheit Prinz Bihelm von Dele- 
Bernjlart, Der erftere wurde durch den Major von Girſewald, Ordon« 

fficier des regierenden Herjoge, vertreten, der leßtere durch den 
Biceftalmeifter von Oynhaufen. 

„Es folgt die Unterjchrift des Geiftlihen zu Wendeſſen im Herzog« 
thum Braunjdmeig.” 

Mit diejer Leg timation in der Hamd forbert bie Gräfin Civry in Paris 
vom Er⸗Herzog Carl von Braunſchweig (berühmt durd ſeine Diamanten- 
fhäge) eine Penfion von 35,000 Frances. Die Gräfin ft Die vorgenaunte 
Eifabetb Wilhelmine, Eomtefje Colmar. Der Name des erften Puthen 
im Zaufact wandelt fid, in Wahrheit zu dem noch beveutungsvolleren 
„des Baterd der genannten Dame”, Die Zeugen, welde tie Gräfin 
Eivry zu Hilfe gerufen, um ihre Ioentität feftzuftellen, fügen aus, daß 
die Sache ihre Kidtigtei und ber Meine Roman fi aljo verlaufen habe, 

Der Herzog Carl, Souverän dem Namen nad feit 1815, hielt «8 
bei Annäherung feiner Grofjährigkeit für gerathen, fi nad dem Lande 
ber politiigen Erbweisheit, nad England, zu begeben, um bie ſchwere 
Kunft des Regierens dort zu erlernen. Über flatt der engliſchen Con- 
flitntion lernte er im bem bunten Treiben ver großen Welt Londons 
eine junge Dame kennen, deren Schöupeit und Anmuth ihn bald den 
Zwed ſemer Reife vergeffen lieh. 

Lady Goleville war die Enfeltocter des Momirals Coleville und 
Nichte der Gräfin Pipper; fle war ſiebzehn Jahre alt, von wunderbarer 
Schönheit, vol Geift und hoher Bildung — kein Wunder, daß fie für 
ben jungen Herzog eim ſtärlerer Magnet wurde als der Conſtitutiona 
liomus 


Ber kenut bie dunkeln Schidialswege des Menſchen! Ohne bie 
Begegnung tiefer Fee wäre der Prinz vielleicht einer ber vortrefflichften 
Regenten geworben uno ber Unaunehmlichfeit entgangen, fünf Jahre 
fpäter in fo großer Eile feinen Thron verlafjen zu müflen. Ein Factum 
ift, daß ber Herzog tiefer in das Herz ber Lady einbrang als in das 

en der englifchen Conftitution und ſchließlich vie Lady in fein Ber 
zogthum entführte, jedoch nicht heimlich, ſondern öffentlich, gleich einer 
Braut, bie bald jeine Gattin, wo nicht Herzogin werden jollte, 

Der Oberftallmeifter von Oynbaufen empfing die Dame mit einer 
Ehrenwahe an der Grenze des Yandee. Die Lady wurde im Schloſſe 
von Wendeflen aufgenommen. Der Herzog hatte es auf das Koftbarite 
einrihten laffen und feinem Adjutanten, dem Baron von Girſewald, bie 
Berwaltung besjelben übergeben; feine Gemahlin wurde der Yary als 
— beigeſellt, und ber Leibarzt des Fürſten übernahm ihre 

ege. 

Nah brei Monaten wurde Laby Coleville von einem Mädchen 
entbuunden, das Eliſabeth Wilhelmine getauft und zur „Comteſſe Col - 
mar‘ ernannt wurde. Der Herzog, obwohl im folge eines Sturzes 
mit bem Pferbe noch leidend, eilte dennoch auf die eingelaufene Nach- 
richt jofort nah Schloß Wendeſſen, um Mutter und Kind zu umarmen. 
Die Taufe wurde mit großer Feierlichteit vom Hofprebiger vollyogen, 
ber bei dieſer Gelegenheit die Würbe eines evangeliihen Biſchofes 
empfing. Das Taufwafler wurde in die goldene Schale gegoſſen, welche 
feit Jahrhunderten als Taufbecken der Prinzen und Prinzefjinnen von 
Braunſchweig gebient hatte. Die Ausſtattung der Meinen Eifabeth war 
bie eimes herzoglihen Kindes. 

(Schluß folgt.) 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


Efurt, 28. Aug. „Curope“ theilt mit, die Direciorial» 
frage ſei noch weit entfernt von ihrer Föfıng. In der geftrigen Con⸗ 
greßſitzung hätten die Anfprüche Badens ähnliche von Seite Kurheſſens 
und Darmftabts veranlagt, überdies Härten Sachſen, Hannover und 
Württemberg vie allzu große Bevorzugung Bayerns erfaunt, und bie 
Folge all’ tiefes fei die Nevaction eines neuen Gntwurfes über die 
Drganifation des Directoriums gewefen, bee heute in ber Eonferenz 
beim Kaiſer vorgelegt: wurde. 

O Frankfurt, 28. Auguft. Die Südd. Ztg. hört, in ber ges 
ftrigen Fürftencongreffigung babe der von Krieg und Frieden hans 
deinde Urtifel 8 ver Reformacte eine Aenderung tahin erfahren, daß 
der Kriegsbeſchluß auch im Falle eined den außerdeutſchen Beflgungen 
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Deiterreihd (oder Preußens) drohenten Angriffs nicht von einer eins 
fachen, fendern von einer Zweiteittel- Mehrheit abhängen ſolle. Die 
Sürd. Ztg. erfährı, für morgen Abend werde in Berlin die Veröffent- 
lihung des Gegenvorſchlags Preußens in der Bundesreformangelegen- 
heit erwartet. i 


D Frankfurt, 8. Aug. Die Europe gibt den Tert der däni« 
ſchen Erklärung im der Bundestagsfigung vom 27. d8, Sie verfucht 
den Nachweis, das die däniſche Regierung durch die Bekanntmachung 
der Verordnung vom 30. März nicht in Wiverjpruch mit dem Buns 
desbeichluffe ſei, indem fie Die Autonomie der deutſchen Herzogibümer 
vollfommen anerfannt und gewahrt habe, Sie erflärt, obwohl fie 
demnach nicht im der Lage jei, die Bekanntmachung vom 30. März 
jurüdjunehmen, nichtsdeßoweniger alle Bundesvorjchläge erwägen, 
ſegat alle Bundesbeichlüffe vollziehen zu wollen, die mit ber unver 
äuperliden Souveränenät des Königs und mit der Ausübung der 
Legislativgewalt in den nichipeutichen Yändern der dänischen Monarchie 
nicht unvereinbar feien. Die Erllärung ſchließt: Wenn der Bundes 
beichluß vom 9, ds. die Möglichkeit einer unmittelbaren Bundesere- 
cution andente, fo beziehe ſich die daͤniſche Regierung auf ihre 
Erfiirung vom mämlichen Tage und wie aud der Bundestag 
die Grängen feiner Competenz beurtheilen möge, varüber könne fein 
Zweifel fein, daß nach der Anerkennung der politiichen Autonomie der 
deutjben Hetzogthumer und der Bereitwilligleit zu Unterhandlungen 
eine Berwirklidung der Erecution aus bem Gefichtöpuncte ber inter 
naticnalen Rechts beurtheilt werten müſſe. 


O Wien, 38. Auguſt. Die ga bringt ein 
Schreiben aus Frankfurt des Inhalts: Als die preufßtiche Note vom 
13. d. dem Grafen Rechberg durch Hrn. v. Sydow mitgetheilt wurde, 
foll Graf Nechberg erfucht haben, Hrn. v. Bismarck aufmerkfam zu 
machen, daß das in Gaftein dem König übergebene Promemoria ein 
Schriftſtüch geweſen, dad von Monarch zu Monarch in perfönlichemn 
Bertrauen geitellt voorben, daher nicht zum Gegenitand minifterieller 
Volemik gemacht werden konnte. Daher jei Graf Rechberg auf bie 
Note nicht näher eingegangen, außer im Falle Hr. Bismard auf einer 
Antwort beftehe, welche diesfalls ertheilt werden würbe. 


Paris, 28, Auguft.*) VBeracruz, 1. Aug Ein franzöfifches 
Corps ift nach Potofi abgegangen, wo Juarez mit 15,000 Mann fteht. 
Miramon ift mit etlichen taufend in Texas zufammengerafften Abens 
teurern nach Mexico zurückgelehrt. Zahlreiche Zuftimmungen zum 
Kaifertbron. Die Bevölferung möchte einen franzöfifchen Priuzen. 
Gelbe Fieberfälle find felten. 

* München, 29. Aug. Unfer Magiftrat Hat geftern Mittags bie 
folgende Belanntgabe witteljt Placatanfhlags an allen Straßeneden er- 
lofjen: „Mitbürger! Allgemein macht fih ber Wunfc rege, Sr. Maj. 
dem Köfig einen feftlihen Empfang durch Zierung ber Gtabt zu be 
reiten und ihm zu beweilen, wie fehr Ihm Seine getreue Bürgerſchaft 
für ven hochherzigen Entſchluß, ven Fürftentag in Frankfurt zu beſuchen, 
danke. Wir find zwar noch nicht im der Page, Tag und Stunde ber 
Nüdtunft anzuzeigen. Die Beſtimmung berfelben ift jedoch in ben näch⸗ 
fin Tagen zu erwarten und werben wir fie fogleich befannt geben, 
daher möge alles vorbereitet werden, bamit alsbann ohne —— 
Danf der Bürger Mündens im feſtlicher Weiſe bewährt werben lann. 
Münden, 28. Auguſt. Der Magiftrat der Haupt» und Refidenzftabt 
Münden." — Geftern Nachmittag hat die Beerdigung bes dar. General- 
lieutenauts dv. Dtt unter jehr großer Betheiligung flattgefunben; bie 
ausgerüdten Truppen, 5 Bataillone Infanterie, eine erie Artillerie 
mit 6 zwölfpfünder Geihügen unb eine Divifion Euirafjiere, formirten 
zwei Brigaten unter Commando ber Generalmajore Steinle unb v. 
Stephan; das Obercommando führte ver General-tieutenant und Ges 
neraladjutant v. d. Taun. Nach Einfenkung des Sarges gaben Infan⸗ 
terie und Artillerie die drei übliden Salven. 


>< Münden, 29. Aug. Unterm 27. Juni d,96. hatte der Abg. 
Dr. 8. Barth einen Antrag eingebradt, wonad im gejetlihen Wege 
das Hypothelen · und Grundbuchsweſen nebft ben Ew en bem 
BWirkungstreis der Stabt- und Landgerichte entzogen, und bem Wirkungs ⸗ 
kreis ber Notare in ber Art einverleibt werben fol, daß bie betreffenden 
Geſchäfte nebft der ausſchließlichen Zuftänbigkeit für alle damit in Zu⸗ 
fammenhang flehenden Acte ber nichtfreitigen Mechtöpflege, im jedem 
Stabt- und Landgerichtsbezirte einem der bortfelbft aufgeftellten Notare 
übertragen werben; im folge befien follen Art. 18 bes Gerichts · Ber⸗ 
faffungsgefetses, dann Art. 11, 12, 13, 15 des Notariatsgeſetzes in ber 
entfprechenben Weiſe buch eim Gefeg, um deſſen Borlage die Kammer 
Seine Mojeftät ben König erfuchen follte, abgeändert werben. Im ben 
Motiven diefes Antrags führte Hr, Dr. aus, daß bie —— 
bes Notariais vom Hypothelenamte bereits zu ben verderblichſten Fo 


®) Mus einem Theil der Auflage der geftrigen „Bayer; Beitung* wiederhell. 


826 
E geführt Habe, daß insbeſondere die durch das Hhpotbelengefe ge» ı Thüringen und dem Grofiberzogthum Heflen, 24 aus Kurheſſen, 22 aus 
orbe 


rte Liquidität und Evidenz des Hypothekenbuchs von ben Hypotheten« 
Ämtern nicht mehr aufrecht erhalten werben lönne, daß auch bie Wirf- 
famfeit des motariellen Berufes durch bie Trennung gefährdet fei, indem 
nicht felten die Borausfegungen ber notariellen Acte in der Zwiſchenzeit 
zwiſchen der Abfaſſung verfelben und ber Einſicht bes Hypothelenbuchs 
den Notar Veränderungen erleiden, oder von verſchiedenen Motas 


Baden, 16 aus Naſſau, 15 aus Württemberg, 12 aus Bayern, 11 aus 
Sachſen, 10 aus Hannover, 4 aus Holftein, je 3 aus Medienburg, 
Braunſchweig, Bremen und Pübel, je 2 aus Hamburg und Lippe Det- 


‚ molb, je 1 aus Oldenburg und Walde, ber Reſt (70) aus Frankfurt. 


zen über dasfelbe Öypothefenobject gleichzeitig miteinander unv:reinbare | 


notariele Handlungen vorgenommen werben. In ber Würdigung biefes 


Antrags gibt der Verichterflatter Prof. Edel zu, daß allerdings bie , 


Trennung des Notariats von dem Hypotheten- und Grundbuchsweſen in 
ber erften Beit nach Durchführung der neuen Drganifation mit Nach- 
theilen begleitet war; aber gegen bie von Dr. Barık beantragte Urt der 
Abhilfe Hat er erhebliche Bedenken. Er meint, man müfje vor Allem 
erwägen, ob nicht bie Vortheile der meuen Einrihtung jo überwiegend 
feien, daß man ſich bie damit verbundenen Nachtheile wohl gefallen laſſen 
könne, Ferner bemerft er bezüglich ber von dem Antragfteller gefcil- 
derten nachtheiligen Bolaen, ed ſelen allerdings in ben erften Zeiten nad 
der Durdführung der Organifation bei vielen Stabt- umb Landgerichten 
Gefhäftsftotungen wahrgenommen worden; aber ber Grund fei größten« 
theils nur ein tranfitorifcher gewefen; es fein damals bie Stadt- und 
Landgerichte mit einer ungewöhnlichen Maſſe notarieller Einläufe über- 
uthet worben, und es fer wohl erflärhar, daß in ber erften fFunctionss 
eriode nicht allen Anforderungen am die Hypothekenämter entſprochen 
werben lonnte, ſondern daß bei vielen Gerichten in ber Erlerigung und 
Ausfertigung bppothelenamtliher Geſchäfte entſchuldbare Rüdftände ſich 
aufhäufen mußten. Diefe tranfitoriigen Gründe der Geſchäftaſtodung 
haben aber jegt größtentheils ihre Wirkung verloren. Sodann fei es 
überhaupt eine mißlihe Sache, an einer neuen Geſetzgebung kurz nad) 
deren Entfichen auf Grund einzelner umangenehmer Erſcheinungen Abs 
Änderungen eintreten zu laſſen. Auch habe man ſich nirgenbs dazu ent« 
fhloffen, mit dem Notariat das Öypothefenamt zu verbinden, oder auch 
nur einen Verſuch zu einer folhen Einrichtung gemacht, mas feinen 
Grund in der ganz und gar verſchiedenen Aufgabe des Hypothelenamts 
und des Notariats habe. 
dem Antragfteller bevorwortete Einrichtung die erwünſchte Folge haben 
würbe, neben grünblicer Behandlung ber re zu einer 
gründlichen und raſchen Beforgung der Hppothelengeihäfte zu führen, 
und endlich ift er ber Anſicht, daß durch bie vorgefchlagene Einrichtung 
eigentlich zwei Elaffen von Notaren geſchaffen würden. In Zufunft 
würden zwei Claſſen von Notaren Sefehen: bie mit bem Hypothelen⸗ 
amte betranten Notare würben eine bevorzugte Elaffe bilden, fie wir» 
den ihren anderen Collegen gegenüber ſich des Borzugs eimes richter- 
lihen Antswirtungsfeeifes erfreuen, e8 würde benfelben ein Amtsbezirk 
angeiwiefen werben, innerhalb beffen fie eine orbentlie und ausſchließende 
Gerichtöbarkeit nicht blos für Hypotheken und Grundbuchsſachen, fons 
bern auch für alle damit im Zuſammenhange ſtehenden Notariatögefhäfte 
erlangen würden, Diefe bevorzugte Stellung würde die Concurrenz aller 
übrigen Notare nicht blos bei jenen notariellen Gefhäften ausjhließen, 
welche die Grundlage einer Hypotheleahandlung bilden, fondern es würde 
baburd die freie Mitbewerbung der übrigen Notare aud für fonflige 
Notariatsgefchäfte beeinträchtigt werben, ba eben bie Peute Lieber gleich 
in allen Dingen fih an die bevorzugten Notare wenden würden. Brof. 
Edel beantragt deshalb, «8° fei dem Antrag des Dr. 8. Barth feine 
Folge zu geben, welhem Antrag ber I, Ausfhuß einflimmig beitrat. 


* München, 29. Hug. Der geſtern flattgehabten firhlihen Feier 
mit Proceffion wohnten nebft einer unabfehbaren Volkomenge auch bie 
t, Staatsminifter Frhr. v. Mulzer und Hr. dv. Zwehl, dann ber fgl. 
Staattrath Frhr. v. Pellhoven bei. 


F Münden, 28. Auguſt. Geftern und heute wurden durch bie 
biefigen Infanterieabtheilungen bereits Brigade · Exercitien im Feuer zur 
Ausführung gebracht, ein Anzeichen, daß die Zeit zum Beginn der Feld⸗ 
manöver nabe gerüdt if. — Mehrere Blätter braten bie Angabe, 
Hauptmann ÄFriebel jei vom Pferde geftürst, was jedoch unrichtig if, 
da ein Sturz des Pferdes in der Weile flattfand, daß der verunglädte 
Neiter unter dasfelbe zu liegen fam, Ecfreulicher Weife vernimmt man, 
daß die Eur des Beinbruchs nah allen bisherigen Ericheinungen auf 
einen ſehr günftigen Verlauf ſchließen läßt, — Unfer Mitbürger Earl 
Fränlel (Gabelsbergerftraße Ne. 63) Hat bei dem diesmal fo vielbes 
fuchten Pferdemarkt in Frankfurt die zwei erften Preife für das fhönfte 
leihtee und für das ſchönſte ſchwere Reitpferd erhalten. Einer biefer 
Preife, ein großer fülberner Pocal, ift von bebentendem Werthe. 


Die „Südd. Zig.“ theilt nun eine vollftändige Claflification ber 
Mitglieder des Abgeorbnetentages mach Ländern mit. Darnach waren 
von ben 318 verzeichneten Mitgliedern 56 aus Preußen, je 30 aus 


Weiter bezweifelt Prof. Edel, daß tie von . 
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Aus Thorn, 24. Auguſt meldet die „Bromb. Big": Anfangs 
biefes Monats ging von bier aus an ben Oberpräfiventen v. Eihmann 
eine Adreſſe ab, mit bem Erfuchen, von bem Inhalte derfeiben pflicht- 
mäßig Sr. Maj. vem Könige Bericht zu erftatten. Gie war unterzeich · 
net don ſaͤmmtlichen biefigen unabhängigen Mitglievern des Mayiftrats 
und ber Stabtverorbneten-Verfammlung, von jämmtlihen Wahlmäunern 
ber Stadt und von vielen Rittergutöbefigern und Gutsbefigern unſeres 
Kreiſes. (Den leicht zu errathenden Inhalt der Adreſſe getraut fi bie 
Bromb. Zig. offenbar aus Furt vor der Preforbonnan; vom 1. Juni 
nicht anzugeben.) 

Nach einer Mittheilung der „I. Z.“ aus London führen bie Eug · 
lãnder ben Krieg ges die aufſtändiſchen Maoris auf Neufeeland in 
fehr graufamer Weiſe. Ein britiſcher Officer, Oberfilientenant Hutchins, 
berichtet faltblätig: „Eine ober zwei rauen befanden fi unter den Ges 
fallenen, und verfchiebenen verwunbeten Männern wurde bei dem Schluß⸗ 
angriff mit dem Bajonnet der Garaus gemaht. Die Zahl der Ge— 
tödteten wird auf 50—100 angegeben. Der Berluft umjererfeits ift 1 
getötet und 4 verwundet.” Ein Augenzeuge fchreibt in der „Times“ : 
„Eine Frau warf fi über ihren vermundeten Gatten, um ihm zu fügen, 
unb wurbe mit dem Bajonnet durchbohrt.“ Noch verdammlicher wird biefe 
Art der Kriegfährung, wenn man hört, daß bie Engländer im Verhält⸗ 
niß von 3 zu 1 die Eingebornen im Schlafe überfallen hatten, und 
fie mit Armftrongs vom Yand und Bomben von der See aus faft ohne 
Widerſtand niederfhoffen ! 


Der „Botfhafter" bemerft zu ber Nachricht der „Europe“ von 


; bem nahen Abſchluß eines Schutz und Trugbiänbniffes zwiihen Schwe- 


den und Dänemark: „Die Europe mag dießmal gut unterrichtet fein. 
Bir jelbft konnen eine bezeichnende Thatfache mittbeilen, welche bie bä- 
niſch · ſchwediſche Allianz nicht eben als ein Märchen erſcheinen läßt. 
Als jüngſt Prinz Oskar von Schweden in Wien anweſend war, bat er 
in dortigen biplomatifchen reifen kein Hehl taraus gemacht, daß Schwe: 
ben in die Lage kommen werde, feine Truppen in Dänemark einrüden 
* laſſen, ſobald bie Execution des deutſchen Bundes begiune. Als 

echtfertigungegrund führte ber ſchwediſche Prinz die Forderung ver 
öffentlichen Meinung in Schweden an. Zugleich gab er feiner Leber 
zeugung Ausdruch, daß bie Weſtmächte einer Belebung Dänemarks 
durch ſchwediſche Truppen, ihre Billigung und Unterftügung nicht ver⸗ 
fagen werben. 


Athen. Der König hat an die National Berfammlung folgenbe 
Botfhaft gerichtet: „Ih danke der Verfammlung für ven neuen Be 
weis von Bertrauen, den fie mir dadurch gibt, daß fie mid ſeche Mo⸗ 
nate vor dem gefeglichen Termin für majorenn ertlärt hat. Ich werbe 
feine Anftrengung ſcheuen, um mid biefes Vertrauens würdig zw zeigen. 
Mit ganzer Secle fehne ih mid nah meinem neuen Vaterland, und 
werde meine Reife nach Griechenland antreten, ſobald die auf die An 
nerion ber jonifhen Inſelu bezügliche frage es mir geftatten wird. Bis 
dahin rechnet das Vaterland auf den Patriotismus und die Einmüthig« 
keit der National + Berfammlung.” Kopenhagen, 18’80. Juli 1863. 
Georgios.“ 





Börfen: und Dandels:Nachrichten. 


Franffurt, 27. Auguſt. Deſtert Nat.Anl. 72, Sproc. Met. 67P; 
Bantactien 830, LoterierMnichens-Roofe von 1R54: BB',,; vom 1868: 141'4; 
Defterreich, Botterie · Anleheus » Looſe von 1860: 90; Yubwigshafen · Berbader- 
Elſenbahn· Actien 144; Baveriſche Ofbahu-Actien 118°,,; Baveriſche Oftbahn · 
Actien boll eingeg. 114; Weilbehn-Prioritit 84°; Deliert Erebit-Mobiliers 
Actien 199, WBedjeleurs: Paris 95%,,; London 118’,; Wien 104'4, 

$. Münden, 28, Augun. Die Magbeburger ener-Berfihernnge- 
Geſell ſchaſt, welche bisher mur zum Belhäftsbetriebe im ber Pfalz zugelaffen war, 
ift nunmehr bem Gejcäftsbetriebe im ganzen Rönigeeihe unter ben üblichen 
Cautelen zugelaffen worden. Me Hanptagent wurde von ihre für bie dieh- 
rbeinifhen Kreije der ?. Advocat Rosmann in Münden, füc die Pfalz der 
Epeditene E. Huß im Ladwigzehafen aufgefellt. (Wiederhoft.) 





Verantwortliche Rebaction : 


Für den michtpolitifchen Theil: Dr. 3, Sroſſe. 
Für den politifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A, Pörmann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Bayeriiäe Beltung 
kofrt im Ganyen 8 A. jähtiä; balblährig 4 . 
virriellähtig 2  Baf vos Morgenblatt 
tann um die Pälfte bes Prriſes befemmens 
abommirt Werben. 


Montag. 





UVeberficht, 


Georg von Fahrenebach, ein Rriegemann aus dem 
Dreißigjährigen Kriege — Aufflärung im Ausgang bes 
Mittelalters. — Bermiſchtee. (Ein Proceß aus der vornehmen 
Belt. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 


Georg von Fahrensbach. 
Ein Rriegsmann bes breißigjährigen Krieges, 


„Rriegeleut' follen im großen, jhweren Fällen 
Und im Sachen, die ih ſeltſam ftellen, 
Echãadliche Ausgäng’ möchten gewinnen: 
Sich bedenken, recht wohl befinnen!* 
(Alter Spruch.) 
N. Zu ten zahllefen Menfchenleben, die ber breifigjährige Krieg dem 
Schlachtengotie zum Opfer brachte, — zu ben Tauſenben, bie ein an« 
derer Würgengel, bie Peſt, verblindet mit ihrem Better, dem Hunger, 
damals ver 
eine tüdifhe Wendung ihres 
dem Blutgerüfte in tie Hänbe lieferte. - 


Morgendfatt 


Bayerifhen 3eitung 


Nr. 238 de 239. 
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uttererde ang — famen andere Opfer noch, die ! 
ſchides dem ſchmachvollen Tode auf | diſche Heer in ber Ebene vor biejer Befte. 


' 


werben In anstaeammn 
Don der Erpepition, Brie Lim ehemaligen 
Rnorrdanie, uad son Proge BEominifions-Burrau, 
(Beinftzaße Fr. id). Um beisen Stellen fünnen 
Imferate abargeben werurm. der 
beeifpalsigen Petitgeile wire mit 5 ir. birräne 


31. Huguft 1863. 





Der Schwebenlönig Guſtav Adolph, unter dem er gleichfalls ge— 
dient hatte, fol fih über ihn —— geäußert baben. 

„Wann mein Fahrensbach eines jo redlichen als tapferen Ge 
mürhes wäre, fo fände man feinesgleichen nict 

Als er im Jahre 1630 in Churbahern Kriegsdienſte nahm, wurte 
ihm ſogleich bie Stelle eines Oberften Übertragen, 

Ueber jeine Waffenthaten ift uns leider nichts Mäheresf.befannt; 
wir wiffen nur, daß er bei ber unglädlihen Bertheibigung bon Frank⸗ 
furt an der Der, melde Stadt Guſtav Adolph am 13. April 1631 
une betheiligt war und einen Monat fpäter Magdeburg miterftür- 
men half. 

Im folgenden Jahre (1632) wurde ihm die Feſtung Ingolftadt 
von Churfürſt Marimilian I. von Bayern anvertraut, eine Auszeichnung, 
bie ihn bald baranf um Ehre und Peben brachte, 

Die näheren Umflände jener traurigen Kataſtrophe find bebauer- 
licherweife nod immer in tiefes Dunkel gehüllt und bei dem Mangel 
an fiheren Quellen feltfam genug auf uns übermittelt worden. Die 
relaliones euriosae bayaricae continuatae (Franffurt und Leipzig, 1733, 
II. Thl. ©. 171 g äußern fi bierüber in der Hauptfahe, wenn 
gleih mit anderen Worten, wie folgt: 

Am 29. April 1632 zur Zeit, da ber 73jährige Tily*) in ben. 
Armen feined Herrn und Freundes Maximilian I, unter ben Schmerzen 
feiner Wunden zu Ingolflabt den Helvengeift aufgab, erſchien bas ſchwe⸗ 
In der Naht um 10 Uhr 
unternahm bierauf die Armee unter Anführung ihres tapferen Königs 


Der tapferfie Soldat, ber verbienflvollfte Heerführer, deſſen Auge | einen higigen Angriff auf das die Donaubrüde befhügende Hornwerk. 


furdtlos in mancher heißen Feldſchlacht dem Kuohenmanne entgegen» 
ejehen, beffen wettergebräuntes Untlig von Ehrenunnten ftrogte, wurbe 


E jener troftfofen Zeit aus Neinligen Urfachen oft von rer Höhe feines | 
es und des Muhmes unerwartet herabgeſtürzt und der Wiltür | 


Glanʒ 
ueidiſcher, gewiſſenloſer Richter überliefert, bie nicht ſelten ſchon vor 
dem Ausgange der Unterſuchung ſich im die Habe des Angellagten heiß- 
hungrig tbeilten. 

Der leifefte Verdachtegrund genügte, jahrelang bewährte Treue in 
Zweifel zu ziehen und die mit dem Herzblute gefcierter Helden erftritte- 
nen Berbienfte vergefien zu maden. 

Gefangen und gehangen, fo hieß die Kegel in folhen Fällen Da 
half keine Bertheibigung, wie triftig fie aud fein mochte, fein Berbienft, 
kein edler Name, keine Filrbitte von Gott und der Welt, bie entehrenbe 
Hand des Henters ſchlug dem ritterlihen Kriegsmanne das blutgeträulte 
Eichenlaub vom Schlachtenhut und das ſtolze Haupt vom Rumpfe. 

3 Sein ehrliher Name aber wurde in Schaude getaudt für alle 
‚eiten ! 

So enbete vor und nad dem fFriebländer, dem mit feinem Ge— 

treuen ein anberer 
udegen auf bem 
reue verdächtigt hatte. 

Wir erinnen bier nur am den faiferlihen General Hans Ulrich 
Schaffgotſch, Freiherrn zu Trachenberg, der nach ſiebenzehnmonatlicher, 
uletzt qualvoller Haft am 23. Juli 1635 zu Regensburg auf dem 

ibeplage fein ehrenreiches Leben unter dem Streihe des Nachrichters 
beiheß; wir erwähnen auf ſchwediſcher Seite nur den Obriften Joachim 
Ludwig non Sedendorff, der den 13. Februar 1642 Angeſichts der gan- 
zen Armee zu Salzwebel enthauptet wurbe, weil man ihm beſchuldigte, 
daß er zu ben Raiferlien übergehen wollte *) :c. ıc. 

Ein ähnlihes Schidjal war auch dem hurbayeriihen Obriften Gr 
org von Fahrensbach beſchieden, wie wir in Bälde hören werben, 

Einer Familie entftammend, die urfpränglih in Fraulen, fpäter in 
Liefland florirte, war er ber Sohn des vielerfahrenen Feldobriſten glei⸗ 
hen Namens **), ber fein Schwert für verfhiebene Kriegsherren ruhm⸗ 
reich geſchwungen und feinem Sohne den fampfluftigen unftäten Sinn 
vererbte. Auch biefer hatte ſich im frähefter Jugend ſchon im Kriege 
verfucht und unter Fahnen aller Art mit Auszeihnung gefochten. 

Er wirb von feinen Zeitgenofjen uns als ein guter unerſchroclener 
Soldat, als ein Dann von genden Körper und Geiftesträften 
gefhilvert, im Uebrigen aber als bösartig von Charakter bezeichnet. 


*) „Und lief fich diefen Zag ein roth Schwert am Himmel fehen“, — fo 
fügt Chroniſt noch bei, der ums letztere Thatjache mittheilt, 
) Er bieh auch Georg. 
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‚ ©. Ertl fehilbert uns den Sturm in nachſtehender Weil 


Drift von Fahrensbach aber fell — wie Einige vorgeben — mit ben 
Schweden heimlih einverftanden geweſen fein mb e deßhalb ſchou 
8 vorher feinen Bedienten unter einem nichtigen Borwaude aus ber 
Belle in das Feld Hinaus gefhidt, nur damit felber ben Feinden im bie 
Hände gerathe und fo den Zufiand bes feften Platzes zu offenbaren ge= 
zwungen wäre, Bei Austheilung der Pläge und Wachen in ber Nadıt 
vor dem Sturme fell er gang ungeflüm jenen Ort für fih ausgewählt 
haben, an tem erwußte(!), daß der Feind anzugreifen im Sinne hatte, 
Dean will auch fpäter, als geftürmt wurde, bemerkt Haben, daß bie 
ſchwediſchen Truppen mit großer et, als wären fie ber Leber» 
gabe jhon verfigert, auf die Wälle geloffen feien und immer nad; ben 
Becdhiſchen Soldaten” gerufen hätten, Da ber Feind Hierauf flatt 
Gehör tapferen Wiberftand gefunden, habe er zu erkennen gegeben, daß 
er ja zu biefer Zeit und an biefen Ort beflimmt geworben. 
Der Ficentiat und churfürſtlich bayeriſche Hofgerihts-Apvocat A. 
eiſe: 
„Es katte der König zu dieſem Angriffe dreitauſend der auderle- 


 fenften Soldaten erfiefen und wurbe bas Gefecht anderthalb Stunden 


ewaltfamer Tod befchieten war, manch' tapferer 
lutgerüfte, und lediglich deßhalb, weil man feine | 


lang gegen einander mit ber größten Hitzigkeit geführt. Ueber breihun- 
dert Schweren blieben auf der Wahlftatt, während faum brei bis vier 


: Bayern ihr Beben gelaffen hatten. 


„Unter ven Todten ift aud der Leichnam eines vornehmen Obrie 
fien, ber die Schweden angeführt, gefunden worben, Er hatte jelber 
den Wall bereits erfliegen und ben Seinigen freudig zugerufen: „„Nun 
feynd wir Meifter von der Schantz““, als ihm eine Muscetenkugel bie 
Stimme mit dem Leben benommen. 

„Nicht minder hitzig muß ber Streit bei der Schiffbrücke geweſen 
fein, obwohl man nicht recht weiß, wie viel da tobt geblieben find, weil 
die Schweben noch felbe Nacht die Peiber theils hinweggeführt, theils im 
nahe gelegenen Gebüfh verfharrten. i . 

„Unter den Gefangenen befand ſich auch ein Herr von Liechtenſtein, 
welcher befannte, daß er vom ber Seite des Königs hinweg genommen 
worben, welcher nur Tümmerlih durch bie Flucht entronnen. Auch 
- folgenden Angriffe Guſtav Adolph's führten zu feinem günftigen 

ejultate. 
„Er fol an breitaufenb der beften Soldaten vor ber Feſtung nutz⸗ 
loſer Weiſe eingebüßt haben. i 

Es herrſchte ſchließlich eim folder Schrecken im ſchwediſchen Lager, 
daß man iaum mit bloßem Degen die ſonſt fo tapferen Soldaten auf 
bie äußeren Schildwachen zu bringen vermochte. Der König ſelbſt war 
wieberholt im äuferfie Todesgefahr gelommen. (Fortf. felgt.) 


*) Gin gleichzeitges Lied fingt bou ihm: „Der ſolches Leben geführet, den 
trucktt nit ſchwer das Grab“, 
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Aufflärung im Ausgang des Mittelalters. 
Aus der Geſchichte Nürnbergs. 


Wenn man über Geiftespuntelheit und Beichränftheit früherer 
her g waere in gewöhnlicher Weife wegwerfend abfpricht, fellte man 
doch bedenken, daß nicht alle Zeiträume gleih waren, unb daß nament- 
lich die der Reformation unmittelbar vorangegangene Zeit gegen biefes 
wegwerfende Urtheil fih zu verwahren großes Recht hat. Wie es kam, 
daß im MWiderfprucd mit dem Gefege eines geregelten Fortſchritts bie 
folgenden Jahrhunderte eben biefem Tabel in weit höherem Grade ver- 
dienen, bis dann im ber zweiten Hälfte bes achtzehnten Jahrhunderts das 
zurüdgebrängte, bisher gleihfam unter ven Scheffel geftellte Licht 
befferer Einfict unaufaltfam hervorbrach unb die durch Herlommen 
und Gewohnheit faft gebeiligten Mißbräuche mit einem Male in grellfter 
Beleuchtung erfcheinen ließ: — das gehört einer eigenen, andern Be— 
trachtung an, mit der wir uns hier nicht befaflen wollen; Dagegen wollen 
wir einige vom jenen Zügen hervorheben, welche zu einer glimpflichen 
Beurtheilung jemer Periode eben fo befähigen wie verpflichten. Im 
Januar 1513 ſtarb Sebald Tuer, oberfter Zolamtmann, welches Auit 
er faum ein Jahr befleivet hatte, Nach feinem Tode verbreitete fi 
das Gerücht, fein Haus im der Jubengafje, wo er geflorben war, werde 
yon einer Geiftererfcheinung heimgejucht, die den Juwohnern viele Uns 
rube und Schreden made; ob es eine büßende Seele over ein böfer 
Geiſt, over ein Truggeipenft fei, war man im Zweifel, und fo machten 
fih denn im Winter 1514 auf 1515 etliche Vriefter, auch Yaien, mehre 
Male taran, den Geift zu beſchwören, ohne doch etwas zu erreichen. 
So kam die Sache aud an den Rath, deſſen regierende Bürgermeifter 
damals (im Februar) Konrad Imhof und Michel Behaim waren. Es 
wurde nun befchloffen, deßhalben bei den Geiftlihen und biefer Saden 
verftändigen Raths zu pflegen, was davon zu‘ halten; auf Erjuden bes 
Raths wurden beide Pröpfte, von St. Sebald und von Gt. Lorenzen, 
und die Obern der vier Bettelorven aufgefordert, welche zuerft alle Ber» 
eig bie beim Beihwören geweſen, verhörten, und aufgefordert über 
hre Ausſagen ein Protofoll aufnahmen. Hierauf beriethen fie fih und 
Tießen zuleßt dur des Raths verorbnete Rathöfreunde, Georg Fütterer 
und Ghriftope Kreß, Folgendes als ihre Meinung dem Rathe eröffnen: 
Sie hätten fi in der Sache mit ſolchem Fleiß erkundigt und ſich aljo 
miteinander berathen, daß ihr Sutachten dahin ftehe, ber Rath folle 


alle Laien, bie bei dem Handel geweſen, jofort beiiden und mit Eiden 


verfiriden, daß fie ſich binfüro bergleihen Handlung mit Beſchwörung 
ber Geifter und was dem anhängig fei, ohme Wiſſen und Bewilligung 
ihrer Pfarrer, auch des Raths nicht mehr unterftehen, was fie im dieſem 
anbel gejehen und gehört haben, verſchwiegen halten und davon bei 
Andern nit reden wollen. Für das Stillſchweigen der dabei betheilige 
ten Priefter zu forgen war natürlich nicht die Sache des Raths, ſon⸗ 
bern ihrer beſondern BVorgefegten. Dieſem Gutachten ber Geiftlihen 
und ber Gelehrten folgte der Rath und lief am Donnerstag 15. Fe— 
bruar alle Laien bermaßen verpflichten, bei Vermeidung eines Raths 
Strafe. Hiermit war bie Sache abgethan. Um viejes Verfahren nad 
feinem eigentlichen Werthe anzuerfennnen, mögen bie, welde etwa eine 
Belanntmahung im modernen Sinn, daß es Feine Geifter und Ge— 
fpenfter gebe, eine Anfprade an ven gemeinen Menſchenverſtand, erwartet 
hätten, fi erinnern, daß bamald noch fein Menſch ſich einfallen ließ, 
bie Möglichkeit, daß eim geiftiges Venfeits in das leiblihe Diesſeits 
bereingreife, zu bezweifeln, daß jelbft die am meiteften in Abwerfung 
veralteter Bornrtheile vorgefchrittenen Geifter gerade im biefem Puncte 
noch dem alten Wahne Huldigten, und baf bie kirdliche Lehre felbft einer 
ſolchen Anfiht nicht entfhieden entgegeuftand. Es war alfo jedenfalls 
bie einzig richtige Mafregel, die man ergreifen konnte, die Sache buch 
Stillſchweigen zu unterbrüden. Webrigens ift eine Gegenwart, welche 
dem Zifhfiopfen und dem Pfychozraphen gehulvigt hat und noch hul⸗ 
bigt, wohl am wenigften befugt, eine ſolche Maßregel, wie bie von bem 
Geiftlihen und Gelehrten vorgefchlagene und vom Rathe angenommene 
fpöttifch zu belächeln. Erſt die folgende Zeit erlebte die bis aufs 
äußerfte gefteigerte Wahngläubigkeit an Geifterfput und Geſpenſterweſen. 
Auqh bie Anfſicht über Unehrlichleit gewiſſer Beſchäftigungen und 
Thãtigkeiten iſt erſt im Verlauf der Zeit ausgebildet werben, Das ber 
Züdhtiger oder Nachrichter, der „Lüme* CRadeißtersgehitfe), ber Hunde 
fhlager oder „Jäger vor bem Wald“ (Abdecker), vie Schützen, bie 
Düttel u. ſ. w. umehrlid feien, d. h., daß ihr mäherer Umgang bem 
übrigens unbefcholtenen Bürger einen gemwiflen unfichtbaren Datei 
mittheile, daß man fle alfo meiden müffen, nicht berühren bürfe u. ſ. w., 
hat fi in feiner ganzen Grellheit, worin biefe Perfonen zuletzt wie 
eine ausgeflogene Kafte, wie bie Paria gegenüber dem VBramanen er 
ſchienen, ebenfalls erft im fechzehnten Jahrhundert entwidelt. Die erfte 
Spur davon mag etwa ber Fall fein, als 1515 ber Huffchmied Clas 
Raufgeifen dem Rudel, Stadthirten, ein geftorben Pferd, fo er (ver 
Schmied) „arzmeit" gehabt, aufladen half. Nun wollten feine Knechte 
von ihm weggehen. Auch bier half ſich der Rath, in Leonhard Gro- 


lands und Sebald Pfinzings Frage, durch einen Mittelweg, inbem er 
ben Schmied am VDonnerstag 26. Yuli zum Schein zwei Tage auf 
einen Thurm ſtrafte, d. h. die Strafe wurde nur dictirt, aber nicht 
vollzogen — ein damals öfter vorfommendes Verfahren, beffen man 
fih, um bem nicht ganz abzuteifenden Gefühl eines Anbern doch eini⸗ 
germaßen gerecht zu werben, bediente, — den Knechten aber wurde 
ernſtlich gelagt, bei eines Rathe Strafe ihn, den Raujgeifen, nicht zu 
meiben, Ganz in gleiher Weiſe wurde die den ledigen, d. 5. außer⸗ 
ehelihen Kindern in der Meinung ber Welt anklebende Unehrlichteit 
vom Rathe jederzeit beſeitigt. 
Hermann Mugenhofer, früher Weinſchenk in Nürnber 
Füll, hatte ſich nach Fürth übergeſiedelt und dort ebenfalls, Be - 
durch aus dem Berband mit Nürnberg zu treten, eine Schenke errichtet 
Nun wurde ihm am Donnerstag 4. October 1515, in Peter dar⸗ 
dorffers und Chriſteph Fürers Frage, geboten, feines „Gafts, fo mit 
„einer Parillen verbotne Händel und Zauberei treibt, müſſig zu ſtehen 
ger ben eg * zu —— auch weder mit Effen, Trinken 
noch andern Sachen gar feine Gemeinſchaft mit ihm e 
Tag bei 10 Gulden Pön.“ * —— 
Unter einer Parillen, Brillen, iſt hier wohl nichts anders 
ſogenannter Erdſpiegel zu verſtehen, der in — der — 
als ein Werkzeug vorlommt, um Perfgnen, die der Frager fehen will 
— a = * Entwendung beſchuldigt werben, barin er 
einen zu laffen. Auch Hier ſchritt der Rath auf bie weanßi 
Bee en * h auf bie zwedmäßigfte 
oe um eim, wenngleich falfchgeleitetes , religib . 
fühl handelte, verfuhr der Rath möglichft rung Bei —— 
hof jenſeit Herobruch, an der Grenze von Mittelfranfen und Oberpfalz, 
atte ein Fuhrmann eine Marterfäule errichtet, zu welder von bem 
anbvelt großer Zulauf und Wallfahrt geihah, aud ein Stod, ohne 
Zweifel um Gaben ver Gläubigen aufzunehmen, aufgeftellt wurde. Cs 
murde num 1517 in Hanns Boldamers und Seba Pfinzins Frage, 
am Mittwoch 23. Yanuar beſchleſſen und dem Pfleger von Sersbrud 
befohlen, „biefe Säule und den Stod heimlich; bei Nacht abzuthun, bies 
„weil fie midt geweiht, noch mit Bewilligung des Biſchofs von Eid 
„ſtätt anfgerichtet if.” Der beigefügte Grunb war ein rein äuferlicher 
bie Unterlaffung der Form betreffenver; es läßt ſich aber aus andern 
ähnlichen Maßnahmen — man darf nur an die Wallfahrt zu dem 
Pfeifer Hans Böhm von Nillashaufen 1476 denken — erkennen, daß 
man allen ſolchen aus ber gewöhnlichen Bahn der Andacht ausſchrei⸗ 
tenden und zu allen möglichen ſeparatiſtiſchen Berirrungen führenden 
Kundgebungen ſubjectiver Frömmigkeit in Nüruberg grundſätzlich abhold war. 
Uralt iſt der Wahn, daß durch Beſprechen und Segnen die Waffe 
gefeit, unbezwinglih gemacht werde, Am Montag 4. Febr. 1516, im 
derfelben Frage, wurde beſchloffen, „Anna Bairin, fo ſich unterftanben 
„ben Leuten bie Geſchoſſe zu ſegnen und daran zu beifen, mit einer 


alle 


„fträflichen (ftrafenden) Rebe zu unterfagen, daß fie folder Saden und 


— Mari mäflig ftehe, oder man werde fie zu Strafe 
„nehmen und von binnen weiſen.“ Bier ift ditſes We i 
als Aberglaube bezeichnet. v ——— nn 
In allen diefen Fällen war man von Oben, von ber Regierum 
den von Unten, von ven Maflen, vom Volle audgeftrömten abergläu« 
bifhen unb engherzigen Richtungen entgegengetreten, und hatte bie 
Geiſtesdunkelheit und Beſchränktheit zu befimfen gefuht. Die Regier« 


ung war entjhieben freifinniger als das Voll, Lochner. 
Vermifchtes, 
Ein Proceh aus der vornehmen Welt. 
Schluß.) 


„Die Hoflieferanten hatten mit bem ihnen angeborenen fpeculativen 
Geift das Feinſte und Koftbarfte geliefert; unter den Mannigfaltigkeiten 
bes Dargebrachten zeichnete fi der Hofwagenfabricant durch einen 
überaus zierlihen Kinderwagen and. Einige Vtonate fpäter erflärte der 
Herzog durch eime auf Pergament geſchriebene Acte, unter welde er 
feine Namensunterſchrift jegte und fie dem Ardive Braunfhweigs ein- 
verleibte, Elifabeth Wilhelmine für feine Tochter. Indeſſen zwei Jahre 
vergingen, und ber Derzog hatte ſich mit Ladh Coleville nicht vermäplt. 
Als er bald darauf nad Wien ging, bem kaiſerlichen Hofe einen Beſuch 
—— verlieh Lady Coleville das Schloß Wendeſſen mit ihrer 

ochter. 

Der Herzog bat fie, zurüchulehren; fie aber war nach den gemach- 
ten Erfahrungen umerbittlih. Ex forderte fein Kind zurüd, das fie 
ihm nicht vorenthalten durfte, und gab es mad London in bie Hände 
einer bewährten Erzieherin. Bis zu ihrem neunten Jahre blieb Elifa- 
beth bort; ber Herzog hatte fie von bem berühmteflen Miniaturmaler 
Londons malen lafjen, um wenigftens ein Abbild feines Lieblings mit 
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fi zu führen. Für das geiflige und körperliche Gebeihen Eliſabeth's 
waren vom Herzog die umfaſſendſten Befehle gegeben; alljährlich wurte 
fie zur Kräftigung ihrer Geſundheit in ein Seebad gebradt, ihr Mufil- 
lehrer war ber des Königs von Hannover, ihre Tanzlehrerin die ber 
damaligen Prinzeffin Bictoria. 

chrere Male bejuchte der Herzog fie in ihrem Penflonate, ohne 
feine hohe Stellung zu verbergen, da er flet# von feinem Gefolge um« 
geben war. Als fie ihr zehntes Jahr erreicht, wurde fie auf Befehl 
des Herzogs nah Frankreich gebracht und dort in ein Penfionat gethan, 
wo fie bid zum Jahre 1842 verblieb, 

Um dieſe Zeit ſchwand plöglich, wie mit Einem Schlage, die große 
Zuneigung und Sorgfalt, vie bis dahin der Herzog feinem Finde ger 
widmet hatte. Mas war das Motiv biefes unerwarteten Endes feiner 
Gunft? Glifaberh Hatte, durch die unwiderſtehliche Beredſamleit des 
Paters Lacordaire verführt, den proteftantiichen Olauben abgeihmoren 
und fi im die Arme der alleinfeligmahenden Kirche geworfen, Indeſſen, 
hatte der Herzog ihr aud feine Gunſt entzogen, fo verläugnete er fie 
boch nit; denn als fie fid bald darauf mit dem Grafen Eivry in 
Sonden vermählte, proclamirte fie ſich öffentlih im Titel und Würden 
als „Eliſabeth Wilhelmine von Efte-Braunfmeig, Gräfin Colmar, äl 
tefte Toter Sr. Hoheit des Prinzen Karl Augaft von Efte-Braun- 
fhweig, Herzogs von Braunjhweig » Yüneburg”. Der Baron von 
Andlau, Kammerherr des Herzogs, war Zeuge ber Vermäblung ber, 
wie e8 hieß, „erhabenen Tochter Sr. Hoheit, und Ge. Hoheit prote- 
ſtirten nit Dagegen. j 

Diefes find die Thatjachen, beftätigt durch bie Zeugen, melde bie 
Gräfin geftelt. Durch dieſe und den Zaufaet fühle fie ſich berechtigt, 
dem Herzog Karl zu jagen: „Du bift mein Bater! Ich habe acht Kin 
der, mein Wann a todt und ich bin im Elend! Lange ſchon habe id 
in Kummer und Roth gelebt, meine Geſundheit ift erſchüttert, meine 
Kräfte find erichöpft! Komm Deiner einzigen Tochter endlich zu Hilfe?“ 
Der Herzog, hart wie feine Diamanten, erwivert laloniſch: „Die fran- 
zöſiſche Yuftız bat nicht die Berechtigung, Deine Anfprüde geltend zu 
machen, fuche Dir anverwärts Hilfe!” Gr bleibt in feinem Palais und 
lehnt jede Aufforderung der Gerichte ab; er fett ber Forderung ber 
Gräfin Civry, um ihre Anſprüche vollftändig zu vernichten, dies ent» 
gegen: „Diejenige, welhe man Yary Coleville mennt, ift keineswegs bie 
hohe und reine Perfönlichkeit, als welche man fie hinftellt; es war eine 
obwohl noch junge, doch ſchen im romantifhen Abenteuern erfahrene 
Perjon; der Name, dem fie trug, war nicht der ihrige, ſondern ein an« 
genommener. Seit ihrer Flucht aus Braunſchweig hat fie ſich verhei⸗ 
rathet, hat fi ſcheiden laſſen und ſich wieder verheirathet ; fie hat ihren 
zweiten Mann verlaffen, um nah Californien zu gehen. Es ift niemals 
die Nebe von einer legitimen Heirath zwiſchen ung geweſen. Iſt ihre 
Tochter meine Tochter? Ih babe fie niemals als jolhe anerkannt! 
Daß ih für jenes Kind viel Güte und Sorgfalt gehabt habe, ift wahr; 
doch bat dafjelbe mir mit Unvant bafür gelchnt. 

„Eines Tages hat das junge Mädchen ihr Penfionat verlaffen, ift 
um Baron Andlau gelommen, hat fi die Haare abgeſchnitten und bie» 
Iben verkauft. , 

„Ih liebe die ertravaganten Charaktere nicht; feit ber Zeit, wo 
dieſe ihre unbejonnenen Streihe beginnen, habe ich meine Hand von ihr 
sogen; al’ meine ihr gejpenbeten Wohlthaten berußten auf meinen 

cien Willen, nit auf einem Geſetz, das mid dazu verpflichtete.” 

Es find zwei fehr verfchiedene Pesarten, bie hier zwifchen Vater 
und Todter Bd Dem Romanjriftfteller ift damit ein intereffan- 
ter Stoff geboten, zumal man dur all diefes Chaos doch zum Licht 
der Wahrheit geführt werten wird, indem das Parijer Tribunal fi 
fie competent erflärt hat und nad den eingereichten Documenten bie 
Debatte leitet, um ber Gräfin zu ihrem Recht zu verhelfen, ſobald fid 
ihre Ausfage als ächt bewährt. (Unt. a. h. H.) 


Rotijen 
„Und es ruft mir aus der Zwelge Wehen: 
Alles Grofe muß im Tob befichen.“ 

y Münden, 27. Augufl. Wo es gilt, das Andenken deutſcher 
Männer zu ehren, bleibt ver „Münchener Turnverein“ nicht zurüd, 
und fo verfammelten fich den geftern Abents feine Mitglieder im Saale ber 
Tonhalle, um in einfacher Weile des Dichterhelden Körner an feinem 
Todestage zu gebenfen. Der erfle Vorſtand bes Vereines eröffnete bie 
Geier mit einer entſprechenden Rede, worin er ber turnenden Jugend 
das Leben des Dichters und todesmuthigen Streiters für des Baterlan- 
des Befreiung vom mwälihen Joche, ver ber Leyer das Schwert ge 
fellt, ſchilderte und fie ermahnte, fol eim leuchtendes Borbild eines 
deutſchen Yünglingse immerbar vor Augen zu haben und ihm wacht . 
eifern im dem Streben nad Peibesftählung und im ber Liebe zum Ba- 
terlande. Ueber bie Bedeutung einer Fahne in den ſchleswig · holſteiniſchen 
Farben, welche dem Bereine im feterlicher Weife übergeben wurde, und welche 


ihre rn bem Leipziger Turnfefte verbankt; geflatten Sie mir in 
einem eigenen Berichte mie auszufprehen! Anfnäpfend an biefe Fahnen- 
Epifode bezeichnete es ber erfle Borftand als ein eigemthümliches Zus 
if ba heute Morgens ein Mann, welcher bereinft bie 
Bayern gegen bie Düppeler Schangen geführt, verblichen fei, ein Dann 
vom echten Schrot und Korn, Hr. General Auch biefes waderen 
Patrioten nöge die Berfammlung in Verehrung gebenfen. Der zweite 
Borftand bemerkte hiezu, daß er ten Dahingeſchiedenen perſönlich als 
einen gar liebenswirbigen, populären Dann, als einen Mann im ſchön⸗ 
ften Sinne des Wortes gelannt babe, und forderte bie Turner auf, in 
banfbarer Anerkennung feiner Verdienfte um bas Baterland, ihn mit zu 
Grabe zu geleiten. Noch eimes Dritten warb aber gebadht, dem ber 
26, Auzuſt verhängnißvol geworben, eines Märtyrers beutfcher fFreis 
heit, bes edlen Palm (im Jahre 1806). Die Erinmerung an folde 
Männer konnte nit verfehlen, bie Verfammelten in eine erhebenve 
Stimmung zu verfegen, und unter begeifteruden Gejängen, meift Kör— 
ner'fcher Lieber, verlief bie ſchöne feier im tief ernfler, ihrer Bedeutung 
entjpredender Weife. 


- Ein Pjendonym (Don Fulano) in Frauffurt ja. M., bat ein 
gar curiofes Städ aus dem Spielerleben geſchrieben: „Rien ne va plus! 
Apropos in 4 Abtheilungen.“ Die Handlung findet flatt in: „Honte- 
bourg sur l’Abime’; gewidmet ift es bem Pächter Blanc, IM ins 
Stück auch natürlich nicht zur Darſtellung geeignet, fo bietet es doch 
durch die ironiſche und farlaftifche Art und Weiſe, wie hier das Trei— 
ben in einem Spielorte geſchildert wird, eine nicht unintereſſante Lecture. 
Die Broſchüre ſoll am Rhein ein gewiſſes Aufſehen machen, 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 

Fraukfurt, 29. Auguſt. Die geſtern Abend abgehaltene Sitzung 
bes Ausſchuſſ⸗s hat für die heutige Plenarfigung bes Sürftentage einen 
Gompromiß über Art. 20 der Reformacte (Befugniß des Abgeorbneten« 
haujes) vorbrereite, Bei Urt. 11 bat eine andere Anſicht obgefiegt, 
indem für Abänderung ber Bunbesverfaffung und bergleichen, nicht, wie 
ber öfterreihifche Entwurf vorjhlägt, 17 Stimmen im Bunbesrathe 
genügen follen, jondern nun Stimmeneinhelligkeit (21 Stimmen) gefor- 
dert wird, (Preffe.) 


Frankfurt, 30. Aug. Der vierzehnte Congreßbericht fagt über 
bie freitagefigung des Congreffes: Hauptgegenftand der Verhandlungen 
war dos legte Alınea bed Art. 23, für welches der Kaiſer lebhaft ein» 
trat, da es fih weniger darum handle, den Standesherren Einfluß als 
nur ein Heichen und Merkmal ihrer Ebenbürtigfeit zu gewähren. So⸗ 
bann wurde Art. 28 auf Württemberg’s Antrag dahin mobificirt, baf 
Entihätigungsanfprühe der jhmwäbifhen Standesherren in Rücſicht auf 
die Ablöfungsgefege von der Competenz des Bunbesgerichtes ausgeſchloſſen 
bleiben. Der Schluß ver eigentlihen Berathungen fand geſtern ftatt; 
erſt in den erflen Tagen der nächſten Woche fell die Feifellung bes 
Protofolls erfolgen. Der „Congreßbericht“ conftatirt ans guter Quelle, 
daß Baden fi bioher abfolut negativ gegen bie rip ber 
hielt. Die „Südd. Big.” erfährt, daß Graf Nechberg am 28, ps. 
ein Rundſchreiben erlaffen bat, worin er auf en bloc-Annahıme bes 
Reformentwurfs bringt. (A.3.) 


* Münden, 31. Auguſt. Tagesorbnung für bie XIII. auf mors 
gen Vormittags 9 Uhr amgefegte allgemeine üffentlihe Sit der 
Kammer ber Abgeordneten. VBerlefung einer Interpellation bes e⸗ 
ordneten Geigel:? „ven Vollzug des Geſetzes vom 10. November 1861 
über die Aufbringung bes Bedarfs für die deutſchen Schulen betr.“ 
Anzeige einer Referenten Ernennung. Anzeige über Vollendung von 
Ausihußvorträgen, Berathung und Beihlußfaffung über die Nachweiſ⸗- 
ungen: a) bezüglih der Erträgniffe ver Telegraphen-Anftalt, b) bezig« 
lid ber Betriebs. Erträgniffe des Yubwigscanals für 1859/61, Berath⸗ 
ung und Beihluffaffung über die Nachmeifungen bezüglich der Ber 
wendung ber Staatsausgaben für 1859/61. 

SF Münden, 30. Aug. Vorgeſtern traf auf der Durchreiſe Ba- 
ron von Menneval hier ein, welcher befanntlid vor 6 Jahren am hie 
figen 8. Hofe als kaiſ. franzöſiſcher Gefandter beglaubigt war, nach dem 
Tode feiner Gattin aber bie Stelle nieberlegte, zu Rom dem Stubium 
ber Theologie fi widmete und, zum Priefter geweiht, nach Frantreid 
in ein Klofter ſich begab. 

Der „Fränf. Kur.” enthält folgende Erklärung: „Im öffentlichen 
Blättern leſe ih, daß tn Fraukfurt eine Proflamation (Placat ?) angefchlagen 
worden ei, unter welcher aud mein Name ftehe. Sofern Dieß wirklich 
geihehen, babe ich mur zu erklären, daf mein Name ohne mein Wiffen 
unter dieſes Schriftſtück gefegt wurde. Crämer.“ (In den N. Nachr. 
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erflärt num auch Hr. I. Knorr, baf er bem fraglichen Placate völlig 


feemb ſei.) 
L.C. Franffurt, 28. te Die geftrige Sitzung bes Fürften-Ton- 
r eröffnet, wurde ausnahmöweife ſchon 


grefies, wie gewöhnlih um 11 
um halb 2 Uhr geſchloſſen. Gegenfland ver Verhandlung war das 
Bundesgericht; die vom Defterreich für basjelbe aufgeftellten Prin- 
cipien find angenommen worben. Bei biefer Gelegenheit ift zu bemer- 
fen, daß die Verhandlungen der Souveraine ſich nicht auf jedem einzel- 
nen Ürtifel erfiteden, indem es bereits entſchieden fein dürfte, daß bie 
Ausarbeitung des Neformentwurfs in ben weniger wichtigen Beftim- 
mungen einer unmittelbar an ben Fürftencongrek ſich anfhlichenden Mi« 
nifterconfereng vorbehalten bleiben fol. Durch die Beſchlüſſe der ver- 
fammelten Fürften felbft werben nur diejenigen Puncte des Entwurfes 
fefgeftellt werben, welde den entfheidenten Hauptcharaller besjelben 
bilden. Das Gefammtergebnig des Fürftencongrefjes wird für die Mis 
nifterconferengen, wie wir fon früher erwähnten, ven Grundriß bil— 
den, Mehr tft von Defterreih wohl auch nicht beabfichtigt worden. 
Ohne viefen durch die Bunbesfürften unmittelbar herzuftellenden feiten 
Grundriß nämlich Mönnte von Minifterberatfungen ein Erfolg nicht ers 
wartet werben. — Der Großherzog von Baden war bei ber geftrigen 
Eigung nicht auweſend, fondern hatte ſich wegen Krankheit entſchuldigen 
laſſen. Hiefige Blätter fommen mit auffallender Beharrlichleit immer 
wieder auf bie am 22. Auguſt ausgeſtreute falfhe Zeitungsnachricdt 
von ber gen Ablehnung des kai, Reformprojects durch die Könige‘ 
urüd, um bauern alsvann bie Berathungen besjelben durch bie 
Fürhten tretzdem jo unausgeſetzt und eifrig fort? Im wenigen Tagen 
werben jene Journale vollfiänbigfte Beranlaffung erhalten, fih zu be» 
ruhigen, Ebenſo wird es der franzöfijhen officiöfen Prefje ergehen, 
welde mit entſprechender Befliffenheit Gerüchte von ber Uneinigfeit ber 
deutſchen Fürften verbreitet, weil man nicht wünſcht, was man fürchtet. 
Was biefen Punct, bie Gonftellation ber zum Congreß verfamm.lten 
Bundesfürften zu einander betrifft, fo glauben unfere Gewährsmänner 
nad) guter Unterrichtung biefelbe folgendermaßen richtig zeichnen zu kön⸗ 
nen. Särmiliche Könige verharren mit Einſchluß des Kronpringen von 
Württemberg], über defien Haltung mit großer Anerkennung gefproden 
wird, in volftem Einvernehmen mit dem Kaifer. Gleiches kann von 
ben Grofherzogen, mit Ausnahme eines einzigen, behauptet werben. 
Die Heineren Souveräne aber haben von jeher erfannt, daß ihre Eri» 
ſtenz durch das von Defterreih vertretene füderative Brincip bedingt ift. 
Nein negativ fell fi, unferen Nachrichten zufolge, bloß einer ber 
Mittelfianten zweiten Ranges verhalten, deſſen geographiſche Lage und 
materielle Lebensbebingung übrigend bie Bedeutung feines Einfluffes 
noch weſentlich herabmintert, da jene ihn mit Nothiwendigkeit zwingen 
werben, bem Impulje feiner Umgebungen zu folgen. Die geringe Stich 
baltigfeit tes Liberalismus, unter beffen Mantel biefe Oppofition ihre 
wahre Natur zu verbüllen fucht, geht unter Anderm auch aus ber Xeufs 
ferung eims ſehr einflußreichen Beamten biefes Staates zu einem frem« 
den Diplematen hervor, daß ver fraglihe Staat ſich veshafb niemals 
tem öfterreihifchen Neformentwurfe anſchließen könne, weil das darin 
vorgeſchlagene Directorium „die Particularfgewalt ver Einzelftaaten 
u ſehr beeinträdtige,” Erblidt man etwa bier benfelben „nationalen 
'iberaliemus”, welden in gleihem Augenblick Hr. v. Bismard vepräs 
fentirt, indem er birecte Wahlen in Ausſicht fiellt, und mit ber altpreuf- 
fiſchen Devife „Borwärts” feine Organe auftreten läßt? Wird fid in 
Deutſchland noch ein Vogel finden, der fih mit ſolchem Wegekraut 
fangen läßt? In einigen Blättern ift berichtet worden, im Fürſtencongreß jet 
ein Untrag auf Theilung des Bundespräfiviums mit Preußen, und 
— vom König von Sachſen geſtellt worden, ſodann aber habe tan 
eſchloſſen, die Verſtändigung darilber Defierreih und Preußen allein 
u überloffen. Unfere Berichte haben nichts davon erwähnt, weil bie 
rt und Weife, wie biefer Gegenftand zur Sprache lam, ihm jede Be 
bentung nehmen mußte. — Die frage der Theilung des Präfibiums 
ift allerdings angeregt worden, nicht jedoch vom König von Sachſen, 
fonbern, ſobiel befannt, vom Großherzog von Medienburg Schwerin. 
Allein die wenigen und zurüdhaltenden Worte Gr. k. Hoheit fanden 
fo außerordentlich geringen Anklang in der erlaucdten Berfammlung, 
daß bie Discuffion jofort darüber hinwegging, ohne daß es zu irgenb 
einer Erörterung gelommen wäre. — Unter folden Umflänben er- 
achteten wir es weder angemeſſen, noch ſelbſt rückſichtsvoll gegen Preußen, 
jene Thatſache weiter zu berühren, Wie ſehr übrigens Oeſterreich ge» 
neigt ift, Prenfen jede nur mögliche Rachſſicht angedeihen zu laffen, 
erhellt auch daraus, daß nad dem laiſerlichen Vorſchlage felber (Art. 23 
Abf. 2 des Reformentwurfes) die Einladung zur Fürſtenverſammlung, 
obwohl biefelbe doch mur als eine ben Präfivialbefugniffen zugehörige 
Gormalität betrachtet werben fann, von Defterreih und Preußen „ges 
meinfKaftlih* ausgeben fell. Die Teilung des Präfiviums aber ift 
eine Frage, welche keineswegs Defterreih und Preußen allein angeht, 





fonbern weit mehr das Intereffe jener Staaten berüßrt, deren Eriftenz 
durch die Perfpective ber Mainlinie bedroht erfheint, zu welder jene 
Theilung der erfle Schritt fein würde. — Die heutige Conferenzfigung 
ber Bunbesfürften dauerte von 11 bis 1/4 Uhr. —— derſelben 
waren vorzugsoweiſe noch einige früher vorbehaltene Puncte des Art. 23, 
ug des Art. 28. Näheres darüber Hoffen wir morgen mittheilen 
zu lönnen. 


Frankfurt, 28. Ang. Eine Antwortnote des ſächſiſchen Miniflers 
Fehrn. v. Beuft an Hrn. v. Roggenbach, die Einwendungen Babens betreffend, 
fagt: Die Fürften feien auf ber Bafis ber Reformacte vertrauensvoll 
und entjchloffen in Verhandlung getreten. Bole Genehmigungsfreiheit 
fei gewabrt, Das öſterreichiſche —— babe volllommen beruhi⸗ 
gende Erläuterungen gegeben. Diesmal handle es ſich darum, ben Böl- 
fern Gewißheit zu geben, daß es mit ber Einigung der Fürften und 
ben Zugeftändniffen Ernft fei. Tinſichtsvolle Patrioten würden beſchränk- 
tere Zugeftänbniffe ber vereinigten Fürſten weitergehenven Verheißungen 
einer einzelnen Regierung vorziehen. Die Unverantwortlihfeit der Für- 
ften fei fein Hinderniß für eine unmittelbare Verftändigung. Die Mis 
nifter des Wenkern fein anmwefend zur Wahrung ber "Werontwortlichteit, 
welde gegenüber ben Qanbesvertretungen, beren Zuflimmung vorbehal«- 
ten ift, zur Geltung kommt; das conftitutionelle Princip fei nicht 
verlegt. 

Mainz, 28. Aug. Der Zuriftentag bat auf Mühlfeld's Antrag 
befchloffen: „Die Todesflrafe fol im eim künftiges deutſches Geſetzbuch 
nicht mehr aufgenommen werben. Ausgenommen bleiben bie Hülle des 
Kriegs» und Seerechtes“. (N. Fılf. 3) 

Koburg, 26. Aug. Geh. Staaterath Dr. Frande ift heute wieder 
bier angelommen, wenn auch nicht ganz hergeftellt von ben Folgen bes 
Eifenbahnunfals bei Bergamo, fo doch im fortfcreitenber Befferung 
begriffen. (Frkf. Bl.) 

Elbing, 25. Ang. Nachdem feiner Zeit bie Mitglieder des biefi- 
gen Magiftrats, welche bie mehrerwähnte Adreſſe an den Dbderpräfiventen 
„über bie Stimmung des Landes“ unterzeihmet hatten, auf Beranlaffung 
der Lönigl. Megierumg vernommen worbeu waren, ift, bem D. D. zufolge, 
diefer Tage bier ein Reſcript eingegangen, durch welches Bürgermeifter 
Thomale in eine Orbnurageftrafe von 5 Thlr. genowmmen und ben andern 
betheiligten Maziftratswitglievern ein Verweis zuertheilt worden iſt. 

(Wieberhelt.) 

Aus Bernburg ſchreibt man: ber Staateminifter v. Schätzell hat 
feine Entlaffung erhalten, refp. genommen. Gin im Gemeinderath ber 
Stadt Bernburg geftellter Antrag auf Abſendung einer Beileids- Adreſſe 
an bie Herzogin-Wittwe ift von der Majorität abgelehnt. 

Bern, 29. Auguſt. Der Große Rath von Yargau ertheilte ge 
flern mit 89 gegen 64 Stimmen ben Juden alle poliliſchen Rechte ger 
mäß dem Bunbesbefhluß. Die Einbürgerung derſelben bleibt ferneren 
Unterhandlungen mit ben Bunbesbehörven vorbehalten. (Schw. M.) 

Nom, 25. Muguft. Die Congregation des Inder hat Renan's „Les 
ben Jeſu“ verdammt. 

* Stodbholm. Wie ein biefiges Blatt mittheilt, bilden ſich überall 
im Pande Freiwilligencorps in ber Ausfiht auf vie in Schleswig«Hole 
ftein beworftebende Bundesexecution. Die Nachricht von einem Bündnig 
Schwedens mit Dänemark zu Schuß und Trug beftätigt ſich mehr undmegr. 


Gpriftiania, 18. Auguſt. Der König hat dem vom Storthiug 
in feiner vorlegten Seffion (1856/57) augenommenen und in ber jüng» 
ſten Seflion (1862,63) wiederholten Bejchluffe, dem Militärſtrafgeſetz- 
buche mit ber Modification zuguftinmen, daß tie Prügelftrafe beim 
Militär abgefhafft werde, die Sanction verweigert, wobei er ſich auf 
militäriiche Mutoritäten beruft, die ſich für die Nothwendigfeit ber Bei 
behaltung ber Prügelftrafe erflärt hätten. Auch der Storthingsbeſchluß. 
daß die Auswanderung aud Meilitörpflichtigen geftattet fein folle, bat 
die f. Sanction nicht erhalten. (Nat. 3.) 

Warſchau, 26. Aug. Heute Vormittags wurde abermals ein 
Menfh erdoicht, der im feinem Amte ala Tabakrevifor von ben unter 
der Auffiht der Tabalsregie ftehenden Cigarrenhandluugen beſonders 
gefürchtet war. Krajewski, fo hieß berjelbe, benugte in ber legten Zeit 
fein ohnehin nicht beliebtes Amt zur Auffindung von Geheimniffen po— 
litifher Natur und feine Mittheilungen haben mamentlih einen großen 
Theil der Eifenbahnbeamten in die Eitabelle gebracht. Der Dold traf 
ihn fofort töbtend. Der Thäter ift verſchwunden, * der Mord in 
einem Caffeehaus geſchah, hart neben einem Polizeibureau und wenige 
Schritte von einem Standplage ber Polizei. 


Berantwortfihe Rebaction : 


Für den niditpolitifchen Theil: Dr. I, Groſſe. 
Tür den rolitifgen Theil: 3. P. Bost. Dr. A. Pöplmann, 


— — J — — 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


München, Die Bayerifäe Zeitung 
Diet Im Balken 9 A Axuiiq / Yalbiäheig 4 FE, 
virrtellährig 2 A. uf das Morgendiatt 
een um Wie Pälfte bes reife beiesbers 
abemnirt Werben. 


Dienftag. 





# 
Ueberficht, 

Die Wittwe bes cceffiften, aus dem fürdeutfhen Beamten« 
leben von Bernard Wörner. — Georg von Fahrensbad, ein 
Kriegemann aus bem breißigjährigen Kriege. (Ferti.) — 
Bermifhtes. (Die Gefängniffe und Hinrichtungeſtätten des Tewer.) 
— Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

FE Telegramme. 

SDändeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Gine Erzählung aus dem jübbeutfhen Beamtenleben 
von Bernard Wörner. 
I. 
„Es liegt am eines Meuſchen Schmerz, an eines 
Menſchen Bunde nichts, 
Es kehrt an Das, was Kraule quält, ſich ewig 
der Geſnude michte I 
Platen. 

„Pfl — Pi! — Uufgefhaut Herr Widert! Parat halten! Heut’ 
ſchlägt ein filbernes Domnerwetter ein. Vivat der neue Herr Rath — 
Alleffor... DZ 1” 

„Ein Decret?“ flüfterte der greife Amtebote Widert, dem biefer 
Zuruf galt, und ſchlich auf den Fußſpitzen — in demielben Gang be- 
fand ſich aud das Bureau bes Herrn Appellationsgerichts » Präfiventen 
— zu dem Regiſtrator Schermaier, welcher vor feinem Zimmer flanb, 
und ein Schreiben mit mädtigen Infiegeln emporbielt. „Kin Decret ?” 
fragte er herantretenb nochmals, und ein lichter Freubenftrahl glänzte 
auf feinem breiten, faltenreichen Gefihte. 

„Ia, Herr Widert, ja — wirllih und wahrhaftig ein Decret! Ih 
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Widert! Ich fage Ihnen, das würde feiner kranken Bruft beffer thin, 
als alle Mirturen unferer Mpotheler. Drei Jahrgänge zu überſpringen 
— ein immenfes Avancement!“ 

„Drei Jahrgänge?“ wiederholte Widert erflaunt. „Nun (Ehre, 
wem Ühre gebübrt. Ich Hab’ nicht ſtutirt, Herr Negiftrater, aber wenn 
Einer zwanzig Jahre lang die Actenbündel duch vie Gänge hin» und 
berfchleppt, jo weiß er — dächt' ih — auch zu beurtheilen, was biefer 
ober jener arbeitet.” 

„Darüber find bie Gelehrten längft einig‘, verficherte ber Regi- 
ſtrator. „Herr Dr. Kamm verſteht und leiſtet mehr, als uniere 
jungen Leder alle zuſammen. Er ift ein wirklicher Doctor der Rechte, 
und fein um’s Geld gebredhfelter. Ich kenne viele foldye Herren, bie 
einherftofziren, daß die ganze Breite ber Strafe für fie allein nicht 
reichte, im Amte aber über das fimpelfte Protofoll ſtolpern“. 

„Man fieht’s ihm nicht an, Herr Regiſtrator — fo ſchlicht, fo bes 
ſcheiden, bie Höflichkeit felbft. „Sind Sie fo gefällig — haben Sie 


| die Güte — dürft’ ih bitten, Herr Wider‘ — mit biefen Worten 


ſtellt er jebes Begehren an mid. „De da, Amtsdiener, ich muß ben 
und den Act haben, augenblidli .... gelhwind fo commandirem die 
Unteren, wenn fie faum zweimal in’s Amt gefehen haben, und bilden 
fih Wunder ein, wie ber Alte rennen wird, Sa, ba, hal Der läßt 
fi ſchön Zeit, wenn er Überhaupt no am bie Prinzen „Wichtig“ bentt, 
Das ift ber Unterfchieb. 

„Ein im Wahrheit gelehrter und gebildeterr Mann ift niemals 
proßig”, belehrte Schermaier. „Das merken Sie ih, Bere Widert ! 


Ich bim überzeugt, daß Canzlei, Erpebition und Regiftratur Herm Kamm 
' ungern aus unferem Appellbofe fcheiven fehen. Er hat aber Tact, aud 


fage Ihnen, fo ein ähter und rechter Amtsdiener kann nicht verberben.“ | 


„D befter Herr Regiftrator, Sie fennen das fehr gut! Zwanzig 
Yahre Militär, zwanzig Jahre Amtsdiener, große finder, Heine Entel, 
grane Fahnen, morſche Knochen, die jeden Tag ein flärtenves Tröpflein 
bebürfen... Da bleibt fein Kreuzer bei dem andern.” 

„Ei, wenn nur eingeht, was man braudht. Immer zu! 

Der Alte fhüttelte verneinend dem grauen, buſchigen Kopf. 
geht nit mehr ein’, Hazte er. „Sonft war's befjer, Herr Regiftrator, 
viel beffer! Zwei, brei, ja vier Kronen fielen oft, wenn ich geräufch« 
wollen Schrittes in ein Zimmer flieg, meine vefpectvolle Revereny machte, 
und einem jungen Herrn fein Patent präfentirte. Das waren Zeiten ! 
Jetzt bitte ich bei einem jeden folden Gange bem lieben Bott, er möge 
Herz und Hand des Sterblichen, dem ich zu beglüden fomme, richtig 
Ienten, damit er ven Weg in die Tiefe, zu ben gewichtigen Imfaffen 
feiner Börfe finde.“ j 

„Nichts ohne Urſache, Herr Wickert,“ erklärte ber Regiſtrator mit 
elehrter Miene, „in jetziger Zeit müſſen die Staatsvienft-Hipiranten zu 

warten, Bis dann enblid mad vielen, vielen Jahren die heiß er- 
fehnte Anft Hung baber fommt, find fie entweber fo abgeftumpft oder 
fo verſchuldet, daß Feine rechte Freude mehr ecblühen Fann. Und wie 
bie Freude, jo das Doucenr.” 

‚Leider, leiver!... Wem mag's nur gelten ?“ forſchte ber Amts ⸗ 
diener im nachſten Momente. „Ich wette b’rauf, bem Herrn Acceſſiſten 
Dr. Kamm.“ Er zwinlerte liſtig mit ben Augen, und drehte feinen 
grauen Schnurbart. 

„Dhne allen Zweifel, Die Aflefforsftele am Stabtgerichte in W. 
muß befegt werben, und beſſere Vorſchlaäge unb_,Perfomafia” gingen 

A feinen Eanbibaten an’s Minifterium. Wir werben uns nit 
“ 


„O, ich — ihm gönnen“, verſicherte ber Amtadiener, „vom 


ganzem : 
„Beh und Bandecten! Sie follen biefe Freude ſehen, Herr 


gibt Jedem feine Ehre, Da kommen fo junge Kanten daher, laum daß 
fie den Landgerichtsdienſt oberflächlich eingepault haben, im ber. höheren 
Surispruben; die reinften Hottentotten, ſpielen aber die Gelehrten, und 
hängen bei jeber Gelegenheit gegen das Ganzleipetfonal ben „Suriflen‘ 
heraus Ich muß oft laden, Herr Widert, denn wiffen Sie... man 
bat aud ſtudirt!“ Der Regiftrator warf fich bei biefen Worten in 
die Bruſt, job das fpigige Kinn aus ben langen Batermörbern, und 
präfentirte dem Amtsboten herablaſſend eine Prife, 
„So! begann er wieber, und ſchnalzte bie Stäubchen von ben 
Fingerfpigen,, jet wollen wir fehen, was Seine Excellenz der Herr 


‚ Bräfivent und Staatsminifter außer Dienft ſprechen. Beftätigt ſich 


) 
„Es 


unfere Bermuthung mit tem Decret, fo werbe ih Ihnen ſogleich einen 
Wink geben. Nue parat gehalten ! | 
Schermaier eilte mit geräufhlofen Schritten nad bem Amtszimmer 
des Herin Präfiventen. Er galt am ganzen Gerichtshofe für beffen 
rechte Hand, und es war eim offenes Geheimniß, daß er ihm allein feine 
Erennung zum Regiftrator extra statum zu verdanken hatte. Trotzdem 
mußten die Wenigſten zu enträthfeln, woher biefe hohe Gunſt ftammte. 
Schermaier war ein flaͤßiger Seribent, gegen Höhere complimentös: bis 
um Unwürdigen, gegen feine Collegen vorfichtig und verfchloffen, in al’ 
re Beginnen eim ſchlauer berechnender Kopf. Raftlos im Amte,ver- 
fäumte er zugleich; keinen Ungenblid, die Schwähen feiner Borgejegten 
zu erfunden unb zu flubiren, mm zur rechten Zeit feine Maßnahmen 
barnach zu treffen. Hatte fi die Amtsthüre hinter ihm geſchloſſen, fo 
trieb er mit auffalender Oftentation „feine Studien’ wie er ſich ſtolz 
audzubriden pflegte... Schermaier botanifirte alsdann, mit großen Blech⸗ 
füften behangen, machte mineralogiſche Excurfionen, taufhte unb kaufte 
alte Münzen, fo weit feine geringen Erfparniffe reichten, fchleppte zum 
Zwede feiner heraldiſchen Stubien die Wappenbücer der ganzen Upge- 
genb zufammen, und wußte ſich fo ben Muf eines gelehrten Mannes zu 
erringen. Als nun vor etwa einem Jahre ber neue Präfibent, Baron 
von Wels, in fein Amt eintrat, machte er-auf bie Herren Räthe, Afſeſ⸗ 
foren, Secretäre und das ganze Perjonal — ben damaligen Diurniften 
Schermaier ausgenommen — ben abftoßenbften Eindruck. Herr von 
Wels präfentirte ſich nämlich als eine durch und durch arfiftofratifche 
Natur, kurz, gemeffen, me Härte fireng, und ſtolz auf feinen Adel 
en. 


wie ein Grand von S 
(Fortfegung folgt.) 
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Georg von Fahrensbach. 
Ein Kriegemann bes breißigjährigen Krieges, 


(Bertfegung.) 

„So am erflen Tage des Maimonats tiefes Jahres, als er in 
einem Zelte zwiſchen mehreren Freunden fah und dem Markgrafen 
hriſtoph von Baven-Durlah unmitteltar metem ihm durch eine Stüd- 

fugel aus ber Befung ber Kopf zerjchmettert worten. 

„Ein zweites Mal wurde dem König am 3. Mai, ald er zu nahe 
an bie Befte fih gewagt, um beren- Werke genauer zu befichtigen, das 
Bferb unter dem Leibe erfchoffen, er jelbft aber durch den Fall an dem 
Tinten Fuß etwas beſchädigt, fo daß er längere Zeit bebeutend hinfte, 
Bald darnach zog er mit feinem Heere ab. 

„Roh heutigen Tages wird ım Zeughaufe zu Ingolſtadt ver Meine 
Schwevenfhimmel, den man zur ewigen Erinnerung an bie benfwürtige 
Belagerung in die Feſtung bringen und ausftopfen ließ, ben Fremden 
auf Verlangen gezeigt.“ 

ir aber fehren nun zu dem ald Berräther verbädtigen Obrijten 
von Fahrensobach zurüd, indem wir bemerken, daß fi zu den gejchicht- 
lich überlieferten Unllagepuncten gegen ihn auch noch eıme ebenjo wun- 
derlihe und haltlofe Sage gejellt, die wir dem Schöppner'ſchen „Sagen- 
buche der bayerifhen Lande“ (Bd. II. S. 333) entnommen haben. 

Sie lantct: 

„Es yeah im Jahre 1634 *) um tie Zeit des Ueberfallg tes 
Herzogs Bernhard von Weimar (!), daß ein Oberft von Farnopach bie 
Feſtung zu verrathen gedachte. Er jtund im Bunde mit einem Strumpf- 
firider von Ingolftabt. Diejer jolte ih mit einem rothen und, weißen 
Etrumpfe auf dem ſchwächſten Puncte des Walles ſehen lafjen. Der 
Berrath mißglüdte; was dem Strumpfjirider widerfahren, ift unbelannt, 
nur fo viel ıft gewiß, vaß er nachmals auf einem der nörbliden Stadt 
thürme zwiſchen tem Feldkirchner · und Harber-Thor ab,emalt worben. 
Ein Starhalter Santini fol oftmals im Heiligem Eifer auf dieſe Ab» 
. bitbung gejchofjen Haben. Heutzutage ift auch das Bild verſchwunden.“ 
In Folge derartiger Berdachtsgründe wurde der Oberft von Fahr 

renabach, deſſen Fahrläffigteit man aud den Berluft ver Stadt Frank⸗ 
> & an ber Ober (im Sahre 1631) zuzuſchreiben für gut fand, auf 

ehl des Ehurfürften Marimilian I, nah dim Abzug ver Schweden 
in Berhaft genommen und einer Unterfuhung unterworfen. Ein ganzes 
Jahr banerte ber Proceß. 

Am 5. Mai 1638, als tie Maiferliche und bayeri che Armee durch 
Regensburg nad, ter Pfalz zu marſchirte und bie Obriſten Aldringer, 
Fugger, Cronberger, Graf berg u. and. ihre Uuartiere in dieſer 
Reihsflabt nahmen, bradte bie avallerie einen Zug von 180 Gefan- 
genen, meift zwei und zwei zuſammengeſchloſſen mit. 

Auch Obrift von Fahrensbah wurde als Arreftant auf einem Ba- 
gen mitgebradt und im der Behaufung der Familie Pürki in der Ber 

end, bie man noch hentzutage „hinter ber Flaſche“ nennt, „Eingangs 
bei der Schmiede (Lit. B. 56)**) einguartirt. 

Das Kriegsgericht, welches bier verfammelt war, verurteilte ihm 
zum Tod durch das Schwert. 

Er betheuerte feine Unfhuld bis an fein Ende und wollte ſich 
durchaus nicht zum Sterben eutſchließen. 

Am Tage, da man ihm das Bluturtheil verkündete, lich er fih 
Vormittags eine flarfe Mahlzeit im Gaftyaus zum „goldenen Kreuz” 
bereiten, 


As er zwifhen 9 und 10 Uhr wieberholt ermahnt wurbe, bie 
ſKutſche zu befleigem, bie vor dem Haufe wartete, weigerte er ſich harts 
nädig, herauszugeben, und drohte, den Nächften, ver ihn angreifen 
wollte, mit dem Meſſer zu erflehen, das er in Hänten hatte, 

Man trat ihm Hierauf mit aller Eutſchiedenheit entgegen und be» 
deutete ihm enblih, wenn er fi nicht gutwillig im ſein Urtheil füge, fo 
würben etliche Henker in das Gemach gelafien, um ihn in Gtüde zu 


uen. 

a Rum erſt ging er herunter ***), Auf der Treppe gefellten ſich zwei 
Deſuiten zu ihm und beftiegen mit ihm ben Wagen. 2 

Mit gen Himmel gehobenen Bliden betheuerte der Oberft beim 
Einfteigen wieberholt feine Unſchuld, indem er ausrief: Er flerbe fo un« 
ſchuldig wie ein Kind, das erft geboren wurde 

Der Wagen feste fih in Bewegung; bie Yejuiten ſprachen ihm 
fortwährend in franzöfifher Sprade Zroft zu. 


* (Müßte mindeftens 1632 heifen, da Fahren abach im obengenannten 
Sabre fon todt umd von 1632 auf 33 in Unterfuhung war. Der 
Ueberfal der Befle Jugolſt adt durch Bernhard von Weimar füllt dages 
gen in eine fpätere Zeit. 

"r, Gaſthaus zum goldenen Ritter, 
vom 6. Sept. 1809. 

** ) Gr befand ſich Über einer Stiege vermuthlich im jeßigen Sprifejsale, 


Gaudſchriftl. Chromif und Haudbrief 


Dean fuhr den Herrn von Fahrensbach nah tem Rornmarkt, wo⸗ 
felöft das Blutgerüſt aufgefchlagen war. j 

Dort angefommen, beflieg er die Richtbühne, ging einigemal haſtig 
auf und ab und fuchte Gelegenheit, ein Schwert oder eine Hellebarbe 
zu erhaſchen, um fi damit feine freiheit zu verſchaffen. 

Da er übrigens bald fah, daß es vergebens jei, auf biefe Hoffnung 
zu Bauen, begann er mit weittönenden Worten am die Umſtehenden 
eine Rede, in der er feine Unſchuld abermals zu beweifen fuchte. 

Der Unglüdlihe beriente ſich aber. fold’ heftiger Auedrüde, daß 
man ihm, ehe er zu Gnbe gekommen, -auferlegte, zu ſchweigen und nie 
berzufnien. 

Er that dieſes zwar, jah fi aber im Augenblide, ala der Scharfe 
richter zum verbängnigvollen Streihe ausholte, plöglih um und büdte 
fi derart, daß des Henker Schwert über feinen Kopfe hinweg fuhr 
und ihn nur im ber Achſel verletzte. 

Dierauf ıprang er bluttriefend wie ein gehetzter Löwe auf und von 
ber Bühne herab, indem er laut aufihrie: Er habe jein Urtheil bereits 
ansyeftanden und erwarte nun Onave! Bergebens fuchte er einem 
Sergeanten der Bevedungsmannfhaft die kurze Wehr zw entreifien. 


Schiuß folgt.) 








Vermiſchtes. 
Die Gefaͤngniſſe und Hinrichtuugsſtaͤtten des Tower. 
1. 


Es gibt hier und da Orte in Europa, welde die graufamen Thaten 
vergangener Jahrhunderte mit bejonvers biutiger Schrift erzählen; Orte, 
an teren Wänven das Blut ter Gemordeten, ber Öefolterten und ber 
Hingerichteten immer wieder zum Borſchein kommt, jo oft man fie aud 
wieber übertündt hat, 

Einen bejondern Play unter den Staatsgefänguiffen während ber 
verfloffenen Jahrhunderte nimmt der Tower in London ein, vielleicht 
ber ſchreckllichſte Platz, wenn man jeine Annalen durchblättert, welche 
eine Zeit von faſt achthundert Jahren umfaffen. Ale Staatsgefangenen 
ver Plantagenet, ber Zuvor und ber Stuart find durch die püftern 
Kerler feiner Thlrme gewandert. Ich könnte ein ganzes: Buch einzig 
und allein mit ihren Namen füllen, berühmten Namen, glänzenden Nas 
men, welche vie Blätter ber Weltgeſchichte aufbewahren, unbelatnten 
Namen, deren Erinnerung hinter dieſen Mauern verhallt ſiad. Eng- 
lüche Könige und Königinnen fliegen aus ven Gefängniffen des Tower 
auf ven Thron oder auf das Schaffot, welches in ver Mitte biefer 
büftern Thürme aufgerichtet war. Wahrend ber glänzenden Regierung 
der Eduard war Griffin, Schn des Fürſten von Worbwales, in eimem 
biefer Thürme eingelertert. An einem Strid ließ er ſich hinab, um zu 
entfliehen, Der Strid riß und ganz verſtümmelt fanden beim erſten 
Morgengrauen die Wärter den Ungtüdiihen am Boden liegen. Dreißi 
Jahre fpäter wurte jein Sohn, welcher aus vemfelben Thurm glädli 
in derjelben Weife entflohen war, in dem nämlichen Thurm zum zweiten 
Mal eingelerfert. Eine Tage darauf wurde er enthauptet uno jein 
blutiges Haupt, mit Epheu befränzt, auf bie Spige des Thurmes ge 
fiedt, wo fein Bater und er die legten Stunden ihres Lebens zuge 
bracht hatten. König Baliol, der edle Wallace, Graf von Roß, Athol, 
Meonteith, König David Bruce, König Johann von Frankreich find 
Namen berübmter Gefangenen des Tower aus ber bamaligen Zeit. 
Auch ihr Weg ging zum Thron oder auf das Schaffet. Yicht weniger 
als fehshundert ungtüdlihe Juden bewohnten damals zu gleicher Zeit 
vie Gefängnifie des Tower. Gie waren wegen Münzverfäligungen 
angellagt. Da fie bes Verbrechens nicht überführt werden konnten, 
verbannte fie König Eduard II. jümmtlih ans England. Über ihre 
unermeßlihen Reihihümer behielt er zurüd, und vie Köſter bemächtigten 
ſich ihrer höchſt werthvollen Bücderfammlungen, aus denen noch Roger 
Bacon feine Gelehrfamteit geſchöpft hat. 

Im folgenden Jahrhundert wurbe ber Tower der Schauplatz ſchau⸗ 
berhafter Thaten. Das 15. Yahrhundert fünnte man das biutigfie 
Jahrhundert dieſes fürdhterlichen erg Ser nennen. Damals 
wurde das Blutgerüft außerhalb des Tower auf Tomwerhill errichtet. 
Auf dem Plage jenes grünen Square, ber jegt dieſen Namen führt 
und von dem man auf bie Themje und auf die großen Seeſchiffe haut, 
welche im Hafen von London landen, find mehr Köpfe gefallen als 
auf irgendeiner Kitflätte in Europa, Der Play ift blutiger als bie 
Stätte zwifhen ben beiden Säulen auf ber Piazetta, von ber man 
das „Rom bes Dceans“ im all feiner Herrligkeit erblidt. Sir Simon 
Burley legte fein edles Haupt zuerft auf den Blod auf Towerhill. Er 
war einer ber gebilvetfien Männer feines Jahrhunderts und deghalb 
gab ber ſchwarſe Prinz ihn feinem Sohne zum Geſellſchafter. Seine 
treue Anhänglichkeit an denfelben war fein einziges Verbrechen. Die 


Oerzoge von Dorf und Gloucefter, nachdem fie ihrem königlichen Reffen” 


. die Herrſchaft entriffen Hatten, übten an allen Perfonen, welde ihm 
ergeben — waren, ihre: Nahe aus. Vergebens flehte Königin 
Anne, Riharb’s Gemahlin, um das Leben Sir Simen Burley's. Auf 
dem Zomwerhügel wurde er enthaupte. Dann wanderten bie Sprofien 
wer Häufer Pancafter und Port maheinanver durch die Gefängniſſe tes 
Tower. Iatob, der älieſſe Sohn Köniz Roberts I. von Schouland, 
brachte dort achtzehn Jahre zu; der nächſte königlihe Gejangene war 
Heinrich VI. Beide führte der bomenvolle Weg turd den Tower zum 
Thron. Eduard IV. befiegte eudlich das Haus Lancafler vollends bei 
Barnett und Tewkesbury und nun füllten ihre Anhänger die Öefäng- 
wife der Towerthürme. Eduard'e eigener Bruder, der Herzog von 
larence, der die Schlahten bei Barnett und Tewlesbury gewonnen 
Hatte, mußte ihnen baid felbft Sejellshaft leiften. Gr hatte dem Are 


wohn de Königs erregt und für tiefen Arzmwohn mußte er fierben. | 


Eingelertert im Bomperthurm, ließ der Beuder dem Bruder die Wahl, 
wie er fterben wollte. „In einem Faſſe Malvbaſier“, ermiderte ver 
unerihrodene Herzog von Clarencr. Sen Wunſch wurde ihm gewährt. 
&r wurde im Bomyerthurm im emem Waffe Maivafier erträuft. Der 
Bowyerthurm (Bogenmadyertfurm) ift mod heute zu fehen, Er führt 
feinen Namen daher, weil er die Wohnung des Schaffners der tönig« 
lichen Bozenwaffen war. Das büflere Zimmer, in dem ber Herzeg 
ertränft wurde, ift nicht mehr vorhanden. Das jener, welches im 
Yahre 1841 im Thurme ausbrach, hatte taffelbe zerftört. Aber der 
andere Bruder rächte den Tod feines Bruders am den Kindern bes 
Berftorbenen. 

Die beiden Söhne Eduard's wurben auf Befehl des Herzogs von 
Glouceſter, des nachherigen Könige Richard IM, in ven Blutthurm — 
ich werde feiner Später erwähnen — gebracht und dort heimlich ermor« 
det und unter einer Treppe im Weißen Thurm bezraben. Bald barauf 
beftieg Lord Haſtinge das Schaffot. Gr wurde von König Richard an- 
geflagt, mit der Johanna Shore Zauberfünfte getrieben und mit ihr 
dem Könige nach dem Leben getratet zu haben. Er farb nicht auf 
dem Towerhägel, fondern wurbe auf dem Schaffot im Tower vor ber 
St. Peterscapelle gelöpft. 

Die Anhänger ber Lehre Wicliffe's füllten während der letzlen 
Regierungsjahre Heinrich's V. die Gefängniffe des Tower. Der König 
gab ein Geſetz, welches dem Bifhöfen die Macht verlich, ale, melde 
der Ketzerei angejhuldigt wurden, ohme weiteres ins Gefängniß werfen zu 
laſſen. Hunderte haben in ben Kerlern, welde fi über ter Umfaſſungs- 
mauer erheben, für die Wahrheit ter neuen Lehre gelitten, Sir John Old- 
caſile, Ford Cobham, berühmt durch feine Tapferkeit ſſowie durch feine 
Tugenden, hatte bie Ehre, der erfle unter den (deln tes Landes zu 
fein, welder für feine Usterzeugung litt und flarb Der König hatte 
in ter Hoffnung, ihn zu befehren, mit ihm eine Unterrevung; als ex 
fi aber überzemgte, da alle Bekehrungsverfude vergeblih wären, über 
Te er ibn ber Geiſtlichleit, welche ihn fofert im Zomer cinferlerte. 
Er verließ das Gefängnig nur, um zu ſterben. Bor St.Giles in the 
Fields wurde ein Scheiterhauſen aufgerihtet. Treu jeiner Ueberzeug⸗ 
ung, ftarb er in ven Flammen. 

Während der Regierungszeit Heinrich's VII flarb ter legte Plan 
tagenet im Tower. 34 Warwick war der Sohn des Herzogs von 
Ciarence, der fein Leben im Bogenmacherthurm in einem Faſſe Mal» 
wafler geentet hatte, Macrem er bereits jein ganzts Leben im &er 
fängnig zugebracht, lief König Heinrich ihn ſchließlich im einer neuen 
Anmandlung von Furt und Giferfudt entkaupten. Er war belannt- 
lich angellagt, einen Berſuch gemacht zu haben, aus ber Feftung mit 
„Berfin Warbed“ zu entfliehen, Warbed behauptete, er jei ber jüngere 
der Söhne „duard’s, welche auf Befehl des graujamen Königs Ri— 
&arb Ill. ermordet fein follten. Heinrich hatte ihn gefangen nehmen 
‘und im den Tower feen laffen. Der legte Plantagenet wurbe auf 
Towerhill euthauptet, Warbed wurde auf Tyburn gehentt. 


Motijen 

-* Dem größeren intereffanten Werte Nohlls, worin er das Leben 
Mozarts beſchrieb, wird, wie wir vernehmen, im nächſten Winter ein 
weites folgen, deſſen Helv 2. v. Beethoven fein wird. Der Bere 
Hafer bat zu biefem Zweck Reifen nad Wien und Bonn unternommen, 
am neue Quclen für feine Darftelung aufzuſuchen. Schindler, ber 

eund und befannte Biograph Beethovens, ift ihm dabei mıt Rath und 
t zur Hand gegangen, jo daß wir eim vortreffliches, am vielem Neuen 
Aufjclüffen reiches Werk erwarten dürfen. 

- Aus Neapel berichtet man, daß heuer bie zweite, am 1. Sept. 
Beginnende Generalveralverjammlung der Aerzte Italiens (die vorher» 
gehende fand befanntlih in Mailand flatt) dort tagen wird, unb daß 
einer ber erſten Puncte des bezüglichen Programmes dahin lautet, daß 
in berfelben ganz befonders bie neweften Forſchungen und Refultate ber 
deutſchen medicinifchen Wiffenihaft geprüft und verhandelt werden follen. 


Die Aufführung des Eollin’jhen „Regulus im Bearbeitung 
von F. Wehl beim Turnfeſt in Leipzig bat ſehr viel Beifall gefun« 
den, Das Stüd wurbe im Leipzig zum erflen Male am 15. April 


1805 gegeben. 
*G. Pfarrins, ber treffliche Erzä eben brei feiner Ge⸗ 
ſchichten unter dem Titel: ——— a —— 


Sie werben ihm neue Freunde erwerben. 


* Die Alademie ber bildenden Künfte in Wien labet zu einer 
Aueſtellung von Werken lebender Künftler ein. Die Ausftellung bauert 
vom 15. April bis 31. Mai 1864, tie Annahme der Birke vom 15, 


März bis 1. April. Die Preife fönnen nur von öfſterreichiſchen Künſtleru 
erworben werben. ‚ 


- Die am 26. Juli geſchloſſene tarliſche Inbuflrieaus 
Rellung in SRonftantinopel hat für Bauten und Verwaltung einen 
Roftenanfwand von 2 Did. Piafter verurfaht und faum den vierten 
Theil deſſen durch Gintrittsgeld eingebraacht. Die Dedung des Fehlen» 
den, etwa 90,000 Zhlr., übernimmt der Sultan auf feine Privatcaffe. 

* In Stuttgart wirb der Bau eines neuen Bibliothefgebäupdes 
anftatt bes alten vom Holz aufgeführten beabfigtigt. Die nene Biblio- 
us wird neben ber alten ganz in Stein erbaut werben und brei Flügel 

ten, 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme 


O Frankfurt, 31. Aug.*) Die „Europe“ theilt mit: Heute 
fand frine Gongreßfigung flatt, dagegen verfchiedene Fürſten · und 
Miniſter- Conferenzen zur Verſtändigung über dad Schlußvotum und 
die morgen zu unterjeichnende Protokollfafſung. Sofort nach dem 
Gongreßichluß ergeht eine nene Gollectiveinladung an Preußen Betreffs 
der Mittbeilung der Beſchlüſſe und der Einladung zur Zuftimmung. 
An den Eongreß ſchließen ſich wahrſcheinlich unmittelbar Gonferenzen 
der Minifter des Auswärtigen in Frantfurt zur Erledigung der Details 
fragen der Refermacte an 

Aus Frankfurt, 30. Auguft, bringt die Wiener „Preſſe“ —— 
des Telegramm: „Der Fürſtencongrez hat in feiner geſtrigen Sitzung 
bie Directorialfrage nach dem jähftih-naffauifchen Vorſchlage eubgiltig 
fefigeftellt. Demnad wird bie fünfte Curie beftehen aut: Baden, beis 
den Heffen, teiven Medienburg, Naffau, Braunſchweig, Lnremburg. 
Das Stimmenverhältnig wurde nad den Normen für das Plenum ber 
Bundesverammlung georbnet. Morgen folgt die Schlußabſtimmung.“ 


* München, 1. Sept. 9. k. Hoh. die Frau Prinzeſſin Amalie 
von Bayern ift geſtern urn '/ Uhr von einer gefunden Prin- 
zeſſin gluͤcklich entbunren worden. "Die hohe Wöchnerin und bie neuge 
borne Pringefjin befinden fich den Umfländen nad volltommen wohl. 


* München, 1. Sept. Der k. Oberfilieutenant Haller vom 12, 
Infanterieregiment, ter jeit Monaten im Haufe feiner Meltern bahier 
f wer krant darniederlag, iſt geſtern Bormittags geſtorben, — tief ber 
dauert von feinen zahlreihen Freunden unb von Allen, bie ben waderen 
Dffieier zu fennen Gelegenheit hatten, Die Beerdigung wirb morgen 
Nahmittags flattfinden. 

a. Münden, 1. Sept. Wie in ben Borjahren, wird ber Geis 
denbauverein auch heuer auf der Octoberfeftwiefe eine Berloofung feiner 
Fabricate veranftalten, damit aber eine für feine Lebensrhätigkeit nicht 
unmefentliche Neuerung verjuhen. Geither beſchäftigte er ſich nämlid 
mit allem, was irgentwie zur Geitenzuät gehört, von ber Aufzucht 
der Mauibeerbäume bis zur Fabrication der feidenen Stoffe, Daß er 
damit feine Mittel zerfplitterte, ift offenbar. Nunmehr will er aber 
jeine Kraft mehr concentriren, zumädft auf bie Fabrication verzichten 
und verfuct deshalb am Dectoberfefte einen Markt für Rohſeide zu 
begründen. Im Preußen ift man bekanntlich noch weiter gegangen, in« 
dem in Breslau ein Markt für Cocons eröffnet worden # ie Leite 
ung bed Vereines hat im nenerer Zeit Freiftau bon Schilder über 
nommen, 

g München, 31. Aug. Das Kreisamtsblatt von Oberfranken, 
Nr. 75, enthält die von Sr. Maj. dem Könige verlichene allerhöch ſte 
VEonceffions · rtunde dd. 13. Auguſt 1863 zum Bau und Betriebe einer 
Eifenbahn von Hof, beziehungeweife DOterlogau am bie Landesgrenze 
bei Mich, zur Fortfegung nah Eger. 


*) Einem Theil umferer Geier bereite geſtern durch eine Ggtra-Beilage 
mitgetheilt. 
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L. C. Frankfurt, 29. Auguſt. In ber geflrigen Gigung bes 
Fürftencongreffes wurbe, wie wir bereit angedeutet, Art, 23 bes Res 
form» Entwurfs nochmals Gegenftand der Berathung, Bei ber früßeren 
Abftimmung über denfelben warb-nämlich; befien Ietes Mlinen, wonach 
jwei Vertretern der deutſchen Standesherren ein Antheil an einer Eur 
riat-Stimme in ber fFürftenverfammlung zugedacht ifl, einer ferneren 
Erörterung vorbehalten. Seine Majeftät der Kaifer nahm ſich dieſer 
Befimmung lebhaft an. Es wurde darauf hingewieſen, wie Art. 6 
ber Deutſchen Bundes-Acte ben vormaligen Reichsfürſten bereits einige 
Guriatflimmen im Plenum ber Bundesverfaumlung in Ausſicht flellt; 
und wie bie vielen, zum Theil fehr harten Berlufte, welde namentlich 
in neuerer Zeit dieſe Elafje des hohen Adels betroffen, es um fo mehr 
zur Pflicht zu machen feinen, berfelben diejenige Rücſſicht zuzuwenden, 
welche die Imterefien bes Gefammtvaterlandes geftatteten, dem 
efammten Stande der mebiatifirten Fürften nur ein Antheil am einer 
uriatflimme eingeräumt werben folle, jo handele es ſich thatſächlich 
weniger darum, ihnen irgend einen Einfluß, als vielmehr nur ein äußeres 
Zeigen und Merkmal ihrer Ebenbürtigkeit zu gewähren. Den zweiten 
Dauptgegenfland der Verhandlung bildete ber Art. 28. Hier wurde 
auf MWürttembergs Antrag eine Mobification zugelaflen, welde ven Zwed 
hat, die Entſchaͤdigungsanſprüche ber württembergiſchen Stanvesherren 
wegen ber 1848 ger Ablöfungsgeiege, wodurch biejelben befanntlich faft 
ein Drittheil ihres Vermögens eingebüßt haben, von ber Eompetenz 
des Bunbesgerichts auszuſchliehen. — Der Großherzog von Baden nahm 
geftern wieder an ber Conferenzfigung theil. Heute Nachmittag war 
rohe Tafel bei Sr. Maj. dem Kaiſer, wozu die Souveraine nebft ihren 
Pinifern eingeladen waren. Das Frankfurter Journal bringt im feiner 
Nr. 234 (vom 24. c.) eine Aeuferung, welde allgemein ald aus eimer 
offieiöfen Feder Babens geflofien betrachtet wird, wonad Baden leines⸗ 
wegs gegen das Reformwerk fein fol, fonbern bereit, aus dem Ent« 
wurfe zu machen, was möglich ift; ſein Witerfpruch beziehe fih auf 
Beventen, welche fih im conftitutionellen Sinne gegen bie Vorlage 
eltenb machten. Bezüglih diefer Heuferung glauben wir aus guter 
Buck berichten zu öunen, daß Baden ſich bisher abjolut negativ 
egen bie Reformpropofition verhielt, weldhe (mad; ter Europe) Hr. v. 
Roggenbadh für mehr als liberal, für radical erllärt haben fell. €o 
viel ift gewiß: dag gegen bie kaiſerl. Vorlage ausgefprochene Ber 
denen Badens beftand im Wefentlihen, wie wir bereits früher ange» 
melbet haben, im einer zu Heitelberg entflanvenen Theorie von ber 
Unverantwortlidteit ber Souveräne, welche wir unjern Lefern 
nicht. vorenthalten werben, fobald wir in ber Lage find, zugleih die Er- 
wiberung, welche fie gefunden hat, mittheilen zu lönnen. Einer ter bier 
anweſenden Fürften fol fi über das batifche Bedenlen dahin geäußert 
haben: „Wenn meine Unverantwortlickeit darin beficht, daß ich nichts 
thun barf, fo ſehe ih wahrlich nicht, worin ver Vorzug liegt, ber uns 
barin durch ben badiſchen Staatsmann angerühmt wird. Daß Nichts - 
thun gewöhnlich nicht verantwortlich macht, ſcheint fib von jelbft zu 
verftehen und nit bloß von beränen zu gellen, obfchen auch die ſer 
Satz ſeine zwei Seiten hat. enigftenes möchte ich Deutſchland gegen- 
über nicht die Berautwortlichkeit tragen, bier zu frankfurt nichts ges 
than zu haben.“ 

Wien, 29. Auguſt. Der Reiſeplan für die erſte öfterreichifche 
Gefelfchaftsreife um Lie Erde wird am Montag ausgegeben. Die Uns 
ternehmung beabfichtigt fortzufegen, was bie Novara + Erperition ange: 
bahnt, damit es endlich dahin komme, daß bie öfterreichifche Flagge nicht 
mehr bles als Unbelannte over Gaft, fondern regelmäßig und bauernd 
an den fernften Geftaben der Erbe weht, Die Reife wird am 5. März 
1864 von Trieſt aus mit bem ſchönſten und tauglihften, mit Segeln 
und einer Schraube ausgeräfteten öfterreihiigen Dampfer angetreten. 
Allenthalben beeilt man ſich jet jhon, die Zwede biefes ſchönen, jeber 
fpeculativen Gewinnfucht ferne ftehenden Unternefmens fürbern zu Helfen, 
in allen Landungsplätzen haben bie Confularbehörven die Sorge für bie 
erwarteten Gäfte übernommen; die deutſchen Coloniften im Caplande, 
ber beutfche Berein in Sidneh, bie aſiatiſche Zweiggeſellſchaft in Hongkong 
und viele andere Hanbelscorperationen gaben brieflih bie Zuſichetung 
daß fie ſich anf bie Ankunft der Defterreiher ſchon herzlich freuen. Die 
Subjcription wirb bei ber Erebitanftalt eröffnet. 

W. Salzburg, 30. Aug. Das heute hier flattfindende Turnfeft 
bat deswegen eine Bebentung, weil in feinem Turntag bie Gründung 
eines Öfterreihifhen Turnerbundes, ober wie man bie Sache nennen 
will; befhloffen werben fol. Aus nah und fern find Feſtgäſte einge 
teoffen, umd es herrſcht in Salzburg frifches Turnerleben, weldes von 
ben anmwefenden Premben mit mengierigen Augen beobadjtet wirb, Heute 
früh 7 Uhr wohnten die Turner einer Mefle in ber Collegienfirche bei, 
und ihre Sänger erecutirten Haydn's deutſche Meſſe. Es war ein un. 
gewohnter Einbrud, die Kirche mit lauter Granjaden gefüllt ge fen, 
und e8 zeigte fi, daß bie Turner auch fromm fein lönnen. dar · 


auf folgende Spaziergang über ben Monchsberg zeigte bie Schönheiten, 
an denen Salzburgs Umgebungen fo reich find, Auf ber Burg eines 
ber Mitgliever des Salzburger Turnverein wurbe Halt gemadt, um 
mit Muße bie prächtige Fernſicht genießen zu können. Dann ging es 
wieber ber Stabt zu, um bort dem Zurntage beizumohnen. Nur eilf 
Bereine — fo wenig ift Bis jetzt das Turnen im Ober- und linter« 
Defterreih und im Salzburgiſchen verbreitet — waren vertreten, und 
die Abgeorbneten wählten den Fiteraten Becher aus Wien zum Borfigen- 
ben, den Concipiften Reinharb aus Steger zum Stellvertreter, unb ben 
Dr. Weber aus Wiener Neuftabt zum Schriftführer. Das Hanptergeb- 
ni der Berathung war die Annahme ber von einem Ausſchuſſe ausge 
arbeiteten Satzungen. Zugleich wurde beſchloſſen, ſich wieberhelt an has 
Miniſterium zu wenden, um die Bewilligung zur Gründung eines Gan- 
verbanres zu erhalten. Bekanntlich wurde dieſes Geſuch vor einiger Zeit 
vom Dlinifterium abgefchlagen, aber man ſprach bie zuverſichtliche Hoff- 
nung aus, daß durch ein neues liberale® Vereinegeſetz, das im nächſter 
Zeit erwartet wird, biefe Bergünftigung gesehen werte + Nachdem nod 
einige allgemein wenig intereffirende Beſchlüfſe gefaßt werben waren, 
wurde der Turntag gefchloffen, und der Zug aufgeſtellt, ber fobann in 
ben Eollegienhof trat, mo eine von ben frauen Galzburgs gewidmete 
Fahne an den Turnverein übergeben wurde. 


Berlin, 29. Auguft. Prinz Alfred von Großbritannien und Fürft 
von Feiningen find heute nach Coburg wieder abgereiet, 


Berlin, 28. Aug. Der erſte umfangreiche Preceß in folge ber 
im Juli d. Is. auf tem Morisplage ftattgehabten Unruhen wurbe heute 
bei ber Ferien ⸗Deputation des Eriminalgerihts verhanbelt. Die Anklage 
lautete theild auf Aufruhr, teils auf Widerſtand und Drohungen gegen 
die Polizeimannfhaft. Die Angeklagten läugneten; fie wollten —e— 
ohne Veranlaſſung verhaftet fein. Die Schuld ber meiſten von ihnen 
wurbe jedoch bewiefen, und ber Gerihtöhof werurtheilte deshalb zwei zu 
je zwei Monaten, zwei zu adt Monaten, einen zu einem Monat, einen 
zu ſechs Wochen Gefängnifftrafe. 

* Zurin. Der Rriegsminifter hat ſechs Kriezögerichte in dem nen 
politanijhen Provinzen niedergefet, von melden alle -gefangenen Bri⸗ 
ganten, und Golde, bie ber Unterftüßung bes Brigantaggio verbädtig 
find, abgeurtheilt werben follen. . 

* Maris, 28. Aug. Die neueſten Nachrichten aus Merico liefern 
ten Beweis, daß mit der Befekung der Hauptftabt bei weitem mod 
nit das ganze Fand bem Marſchall Foren zur Verfügung fleht. Iuarez 
bat in San Luis de Potoft noch 15,000 Mann zur Berfügung und 
Foreh hat ſich genöthigt gefehen, ein Corps, das aus einer franzöftichen 
Infanterie-Brigade und einer Diviflen der Hilfstruppen unter Margug 
beftebt, dahin abzufenben. General Bazaine bat den Oberbefcl erhalten, 
um, wie bie „france“ fi austrüdt, „Uueretaro und San Luis be Potoft 
zu befegen, Yuarez aus Tamauſlipas zu jagen und die Hauptfladt zu 
tegagiren‘ Die Erpebition ber Franzoſen nad) Tampico ift noch im- 
mer nicht zu Stande gekommen, fol nun aber ‚mächſtens“ ausgeführt 
werben. (8. 3.) 

MWarfhau. 27. Aug. Wie ih aus guter Quelle vernehme, ift die 
Neife Sr. f. Hoheit des Grohfürften- Statthalter durch eine telegras 
phiſche Depeihe veranlaft worden unmittelbar nad der Rüdfunft Sr. 
Maj. des Kaiſers nad Zarsloe-Selo aus den fürlihen Provinzen, 00 
bin ber Raifer Ihre Maj. die Kaiſerin bekanntlich begleitet hatte. Die 
Abreife des Großfürften von bier erfolgte ben andern Tag nad bem 
Eintreffen des Telegraums. ; (N. Pr. 3.) 


Der „Wilnaer Kurier“ vom 25. Auguſt zeigt in feinem amtlichen 
Theile an, daf auf dem Wilnaer Bahnhofe ein Warſchauer, Bienlowslt, 
arretirt worben- ift, welcher nach längerem leugnen zugeftanden haben 
joll, daß er das Attentat auf Domejko's Leben verfuht. Außerdem find 
noch zwei angeblihe Complicen Bienlowoli's verhaftet, und außerdem 
brei andere Männer arretirt, welche im Berdacht fichen, Agenten ber 
Nationalregierung zu fein, 
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Literaturbriefe. 
II. 


Gr, Deine Antwort auf meinen neulichen Brief lautet etwas ironiſch, 
ehmwohl Du mir fenft im Urteil Über jene „Frauenzimmerarbeit“ bei» 
flimmf. Du meinft, einmal hätte ich mehr auf ven Geſchinack Deiner 
Schweſtern, Schwägerinnen, Eonfinen und Nihten Ridjiht genommen, 
als auf Di felbft. Im unferer Zeit der Schügenfefte und Kunftans- 
fiellungen, des conftitutionellen Yebens und ver Fürftentage wären bem 
Romanſchriftſteller ganz andere Aufgaben geboten, als ein Mädchen- 
Scidjal zu ſchildern. Du meinft ferner, die blutigen Schlachtfelder in Amerila 
und in Polen, die Berfaffungslämpfe von Berlin und Zuflände in Paris 
— furz alle Hauptſtrömungen der Geſchichte der Gegenwart müßten bie 
Müplräver eines modernen Poeten treiben — meinetwegen, id will über 
Deine fforberungen h ut nicht rechten, zumal die neue Auflage von Gutz · 
low's Zauberer von Rom und bie 2 Erſelge der Zeitromane von 
Redeliffe (Sebaſtopel sc.) für Deine Anfihten zu ſprechen ſcheinen; ha» 
ben ja doch auch die „Maler“ das größte Publicam, welde wor einer 
runden Bude ausrufen laſſen fünnen: Meine Herren, hier ift ganz Per 
teröburg, gang Ponben, ganz Derufalem zu jehen für 18 Kreuzer. Und 
bei jelden Runbgemälben ift es immer das ftofflihe Intereffe, was bie 
Leute herbeizieht, tat eigentlich fünfllerifhe Elrment wird häufig ale Neben» 
ſache, als Zuwage betradtet, wie ein Kalbelnechen zum Fleiſche, höch⸗ 
ſtens als eine Art von äußerer Toilette der Form; und es herrſcht im 
heutigen Styl dasjelbe unerläßliche, langweilige Nivellement harakter- 
lojer Wohlanftänvigkeit, wie es der fhwarze rad und der Eylinber find. 
Ein andermal mebr davon. 

Für heut lönnt ih Dir in ver That ein Bub nenn, welches 
Deinen Anfprücen vielleigt entgegenfommt, und Dich Deine, Brovinzialftabt” 
vergefien machen wirt, Es ift das meuefie Bud von U. Zeifing: 
Haufſe und Baiffe, ein Roman aus der Ge;enwart in trei Bin» 
ben. Berlin, Janle. Der Titel ift allerdings nicht ganz glüdlih ge- 
wählt, denn er läßt erwarten, und in bie papierne Gehenna ber Stod« 
jobber einzuführen, und im vollen Sinne des Wortes einen Börjen- 
roman zu geben; bies ift er indeſſen burchaus mit. Hauſſe und Baiffe 
iſt mur ein Schiboleth für die Fluth und Ebbe politiihen Inhalte, fo 
gut wie ber Titel „Berganf und Bergab‘; und wie Till Eulenſpiegel 
am Iuftigften wurbe, wenn e8 bergauf ging — beun es müſſe ja nach ⸗ 
ber wieder berab gehen, fo barf bem Leſer umgelehrt hier mohl fein, 
wenn Alles b’runter und b’rüber geht, weil Niemand ſicherer und fröh⸗ 
licher hoffen barf, daß es bald anders werben müſſe, als der Pefjimift. 
Ja es ift eim politifher Roman, und zwar weſentlich preußiſche Zu- 
fände fpiegelnd. Zwar Du weißt, wie mißlich ſolche Arbeiten oft find. 
Ein Scähriftfteller mag die Öffentlichen politifhen Conftellationen nod fo 
fharf berechnen, gewiffe Charaktere und Zuftände noch fo treu photos 
graphiren, um feiner Wirkung fiher zu fein; che das Manufcript fertig 
unb ein Berleger gefunden ift, che das Werk gebrudt, corrigirt und ver« 
fenbet if, st viel Gras und flieft viel fler: fiehe da, die Con⸗ 
ftellationen find andere, bie Charaktere und Zufiänbe haben gewechſelt: 
das Werk paßt nicht mehr. Im diefem Punct nun hat Zeifing entſchie · 
denes Glüd gehabt; und er hätte alle Urſache, in —— Frack und 
weißer Cravatte einem gewiſſen Miniſter vom Eiſen und Blut einen be» 
boten Dankbefuh zu machen, bafür, daß bie öffentlichen Zuſtände feinem 

‚ inzwifhen er entftanb, immer ähnlicher entgegenwuchſen; id} bin 
neugierig, ob man biejen Roman, trogbem erfäntich Niemand des Tei- 
tenden Regimes barim gezeichnet if, in Berlin wirb leſen dür⸗ 
en, unb ob er anbererfeits nit bas Bud der Saiſon werben follte, 
—22 mag ſich jeder Autor im Stillen wünſchen, mit feinen Wer- 
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fen ebenjo ä propos zu fommen; bie ethiſche Seite besfelben iſt, wie ih ſchon 
angebeutet habe, feine optimiftijche, fontern bas Gegentheil. Es wirb 
gezeigt, mie gewiſſe Syſteme der Gewalt und der Reaction im Wlge- 
meinen bemevalifirend wirken, und das Auflommen ſchlechter Subjecte 
und zweibentiger Charaktere begünftigen. Die Haupfperfon bes Romans 
ift ein junger Advocat von liberaler Geflunung, im jeder Beziehung ein 
Ehrenmann; man möchte ihn von Seiten ber mächtigen Reaction ge- 
winnen, und alle Köder einer hoben Stellung, einer reichen Heirath u.f.w. 
werben ausgemworfen; zwar ber Fang mißlingt, aber man hat ihn doch 
weit genug gebradt, ihm bei feiner eigenen Partei zu biscrebitiren und 
moraliſch zu vernichten. Erſt gewiſſe Gntbällungen, welche feinen Haupt · 
feind als einen Fälfcher entlarven, die Treue jeiner Geliebten unb ber 
drohente Ruin feines eventuellen Schwiegervater — eines reichen Ban- 
quiers — menden das Blatt, und ber Umſchwung bes reactionären Sh- 
ftems zum Liberalen bringen unfern Abvocaten wieber zu Ehren. So 
viel vom Stoff felbft, ter mit glüdliher Hand gegriffen, und ziemlich 
geihidt und fpannenb componirt ift. Ueber tie Detailausführung läßt 
fi allerdings Dancerlei einwenden. 

Zeifing if ein Neuling im Gebiet tes Romans. Seine „Reife 
nad dem Lorbeerfrang” war ein Capriccio, originell in ber Erfindung 
und reih an hübſchen Einfällen. Bier entrollt er ein größeres Tableau, 
das Bild eines modernen Staates, verfhiebener Parteien und Stände. 
Wir fernen ihre Häupter, ihre Zwede, ihre Intriguen lennen. Neben 
ben einflußreihen Perfänlichkeiten treten ihre Trabanten und Galoppins 
hervor, dazwiſchen Erörterungen über bie wichtigſten politifhen Fragen, 
und Alles verbunden durch eine einfahe Geſchichte — ih muß efehen, 
in biefer Eompofition felbft, wie in der fharfen Zeihmung ber Deenfchen 
hat ber Berfaffer meine Erwartungen übertroffen, und es müßte feltfam 
umgeben, wenn er baburch allein fi nicht eine dauernde Stelle beim 

ejepublicum erobern ſollte. Was unjere Zeit bewegt: MWahlnerfamm- 
lungen, Wahlreden, Parteibanfette, Schwurgerichtefigungen, intereſſante 
Proceffe, politifhe Brofhären, zumal anonyme, und ſchüeßlich das Leben 
und Wehen ber Imduftrie, das Alles hat der Berfaffer fehr gefchidt ein- 
zuflehten verftanden, ohne dem Imtereffe zu ſchaden, das wir an ber 
Geftalt tes Advocaten und feiner Geliehten nehmen. Was mir jpeciell 
an tem Buche bei allen feinen Vorzügen noch nicht ganz zufagt, iſt ein 
gewiffer Mangel an innerer Lebenswärme und äuferliher Auſchaulichleit 
oder Sichtbarkeit der Darftellung. Zeifing läßt, wie es fheint, ber 
Phantaſie des Lefers allzuviel Spielraum, er verfhmäht es z.B, uns 
ein Außeres Bild feiner Geftalten zu geben, oder fie durch imbivibuelle 
Hüge perfänlic und lebeubig zu machen, vielmehr erzählt er von ihnen 
wie von Perionen, die wir 4 ſchon kennen, von Chnrafteren, wo ein 
Wort, ein Zug fhon genügt, um uns ten ganzen Menſchen zu gebeu. 
Vielleiht auch war es jeine Abficht, dieſe plaftifhe und finnfällige Seite 
mehr in den Hintergrumb zu brängen, um Raum für theoretifche Er- 
Örterumgen zu gewinnen. Daran fehlt es benn aud) feineswegs; äfthe- 
tifche und rein phileſophiſche, politiſche und juriſtiſche Anseinanderfe- 
ungen wechſeln miteinander ab, und es fällt mir nicht ein, Dich irgend 
wie barin präcccupiren zu wollen, magſt Du das Bud felbft leſen und 
nad eigenem Ermeſſen urtheilen. Dem Lefer ans Bayern mag es nes 
benbei no ein Separatgenuß fein, ſich fagen zu Können, daß folde 
Parteintriguen, folge politiihe BVerfolgungen und Verdächtigungen bier 
unmdglid) geworden find. In biefem optimiftifhen Gefühl, einem beſſer 
geleiteten und freieren Staate anzugehören, wirb vielleicht mander Leſer 
dem Berfafler die Hand brüden, daß er im feinem Nadtgemälbe keine 
vermittelnde ausgleihende Schminke und Tünche fuchte, fonbern unver 
holen das Schwarze ſchwarz, das Schiefe fchief, das Weihe weiß ge- 
nannt hat. — Da bie Zeit zu kurz if, ſchide ich Dir das Bud ſelbſt, 
bie angeſtrichenen Stellen find bie einzigen, melde mir theils nicht recht eins 
leuten, theils zu lang find und geftrichen werben fönnten. Lebewohl! 


Georg von Fahrensbach. 
Ein Rriegsmann des breißigjährigen Krieges. 
— nz “ 
entftanb hiedurch eime entſetzliche Scene. 
Die yhtreigen Bufgauer“gerifen buch, Me ungenöfnlige Tja 
des Deliquenten in große Bewegung und ſchrien einftimmig um Parbou 
für den unglüdlihen Kriegsmann. 


Die Iefuiten wollten ihn veranlaflen, das Schaffot wieber zu bes 
fleigen, aber er lief verzweiflungsoll umher und war nicht mehr dahin 
zu bringen, feinen Kopf gutwillig herzugeben. 

Da befahl der General Graf Crag von Scharffenftein*), der bie 
Erecution commantirte, das ausgefprohene Blutartheil an dem Heren 
von Fahrensbah mit Gewalt zu volfireden, worauf bas bedauerns 
werthbe Opfer ver Yuftiz von vier Hentersfnechten, welche zugegen wa- 
ren, erbärmlich in Stüde gehauen wurde. 

Der entjtellte Leihnam, ben man ſodann in einen Sarg legte, 
fand feine Ruheſtätte bei den Franzislanern in Regensburg. 

Das Alles geihah den 10. Mai 1633, am zweiten Gedächtnißtage 

er Zerftörung von Magdeburg. 

Die Frau des Entleibten fol inzwiſchen bemüthizft um kaiſerlichen 
Pardon für ihren armen Mann gebeten baden. Sie erhielt ihn zwar 
— mie erzählt wird — aber zu jpät. Der von Hof aus gefchidte 
Courrier wäre erft dem folgenden Tag eingetroffen und daher tie Ber- 
muthung gerechtfertigt, daß man aus „paflionirtem Gemüthe““ mit der 
Execution gerilt hätte, 

Eine andere Thatfahe verbürgen uns jeboh die Regensburger 
Ehroniften aus jener Zeit. 

Unter den empörten Zuſchauern befand ſich aud der Dr. Andreas 
Rulendus, ein hochberühmter Arzt. 

Als ber Oberft blutend vom Schaffote herimterjprang, rief der ger 
nannte Merticus aus der Menge bemfelben zu: „Er wolle ihm in bie 
Eur nehmen und volllommen heilen !" i 

Die Soldaten, die das Mitleid dem Arzte verübelten, Hätten ihn 
dafür bald todtgeſchlagen. 

Uebel zugerichtet, wurde der weichherzige Dector auf die Stodwade 
gebracht, vom Commandanten General Graf Cratz jedoch bald wieder 
mit einem derben Verweiſe entl-fjen. 

Bemerlenewerther noch ift, was bes Oberftien Beichtvater Pater 
Doffor, ein Franzofe, der mit auf dem Blutgerüfte gewefen, an bem- 
felben Abende zu dem Doctor Rofe im Collegio geäußert haben foll. 

Nachdem diefer Geiftlihe fih von feiner geben Beftürzung erholt 
und Gott laut gebeten hatte, ibn eine folge Augſt nicht mehr erleben 
u laffen, ſprach er fi dahin aus, daß feiner Ueberzeugung gemäß der 
Dserft von Fahrensbach eime Uebergabe der Feſtung Imgotftabt nicht 
vorgehabt habe und deßhalb unſchuldig gerichtet worden fei. Uebrigens 
hätte ihm berfelbe jo viele Miſſethaten eingeftanben, daß er viel hundert» 
mal ven Tod durch des Scharfrichters Hand verbientel 

‚ Ob biejer ächt jeſuitiſche Nachſatz, der fo vielfagend klingt und tod 
nichts beweiſt, auch geeignet iſt, geſchehenes Unrecht zu beſchönigen, das 
wollen wir getroft dem Nectlichleitsgefügle eines jeden wagrheitslichen- 
den Mannes überlaffen. 

Eine weitere Sage behauptet: 

„Fahrensbach hätte, als er gefehen, daß der Herzog von Friedland, 
der .bei ber Erecution gegenwärtig geweſen jei, burd feine oft bewährte 
Tapferkeit und fo große Fürbitte zue Barmberzigfeit ſich nit erweihen 
laffe, diefen vor ben Richterſtuhl Gottes citirt, allta innerhalb Jahr 
und Tag zu erſcheinen und Rechenſchaft abzulegen, welden Termin aud 
Wallenftein in der Folge nicht überlebt habe.“ i 

Die Regensburger Geſchichte weiß nichts von einer Anweſenheit 
bes Herzogs bei jenem Borfalle. 

Sie nennt vielmehr austrüdlih den General Grafen Era von 
Scharffenſtein als Commanpanten der Erecution. 

Diefem General wurde bald nachher an Fahrensbach's Stelle die 
Gehung Ingefftadt Übertragen. 

Es zwar noch im Jahre 1633, gerade bamals, als Bernhard von 
Weimar, der Gieger bei Lügen, von ben Bewegungen feiner Gegner 
unterrichtet,. bie. Feldherren Torſteuſohn und Horm ſchuell an ſich zog 
umd mit ber ſchwediſchen Macht über Donauwörth un: Rain gegen bas 
au bewehrte Bayern vorrldte. 

Ein ‚Brief des bayerijchen Befehldhabers zu Ingolftatt, Graf Erag 
von Scharffeuſtein, an Aoringer, worin legterer angeſprochen wurbe, 
ihm fhleunigen Beifland zu leiſten, gerieth im bie Hände der Schweben 
und hätte bald die Einnahme ber Feſtung buch Ueberumpelung berbeis 


tt, 
. Be einer Mainacht zogen die Schweden an vie Stabt; Trompeter 
vorgus berfündeten die. Ankunft der verlangten laiſerlichen Bölter. Die 
Schildwachen auf den Wällen aber wurben bed Betruges inne, machten 
Farm und bie verrathenen Feinde zogen ſich zurüd, 

Durch biefe Begebenheit war felbft der Ruf des Grafen von 
€ ftein verbächtigt| worben —* 

forderte gefränft feine Entlaſſung und, weil fie ihm verſagt 

warb, gab er vor, einen Ritt nach Wien zu der Baiferlichen Majefiät zu 
thun, unb ging verrätherifch zu den Schweben über. 


*) Nach Anderen hätte General Aldringer das Commando gehabt. 
*) Bon mehreren Älteren Schriftſtellern wird Graf Cratz geradezu des 
IHmählihfen Berrathes beſchuldigt. 
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In der Schlacht bei Nördlingen mit vielen Andern gefangen, : wurbe 
E .. Bien gebracht und daſelbſt im Jahre 1635 zur Strafe ent- 

auptet. 

Ein feltfames Zufammetreffen der Umftände! 

Auch General Aldringer, der gleichfalls bei dem Kriegsgerichte über 
—— don Fahrensbad betheiligt war, ſtarb eines eigenthüm- 

en des, 

Das Tagebud der würbigen Priorin von Mariaflein, Clara Stai- 
erin, — weldes merfuürbige Manufeript aus ber Zeit des 30jährigen 
riege® wir im Original befigen — gibt hierüber folgenden bisher uns 

gebrudten Aufſchluß: (1634. 

„Den 20. July tombt beße zeitung, tas ber feindt Lantzhuet mit 
flurmeter handt eingenommen, vnd bie Inmwonenten vbel tractirt habe, 
welches von vnſerm voldh gar wol hete finden fürkomen werben, wen 
der General Altringer nit mit falſcher pratidh tem feindt het lufft ge» 
laffen, der vrfahen er von einem gemainen Golvaten erſchoſſen und das 
rauff erjoffen ift, gott verzeih jm ju ewiglait.“ 

Die Erinnerung an ben Oberſten Georg von Fahrenebah und 
fein ſchredliches Ende zu Regensburg ift im Bolfe längſt erloſchen. 

Sein Grab bei den Franzistonern (reſp. Winoriten), veren Kirche 
feit 1803 fäcularifirt und in eine Mauthhalle verwantelt, während ihr Kloſter 
aber zur Caſerne geworben ift, haben wir ungeachtet vielfaher Nachfor⸗ 
[dungen nit aufzufinden vermodt. 

So mögen denn biefe Zeilen die verloren gegangene Grabfhrift des 
Unglüdlichen erfegen und das Andenlen des tapferen Krieggoberſten erneuern! 

€. W. Neumann. 


Die Wittive des Hoeceffiften. 
Eine Erzählung aus dem jündeutjhen Beamtenleben 
von Pernard Wörner, ° 
(Bortfegumg.) 

Schermaier durchſchaute feinen Dann. Er zeichnete in aller Stille 
das Wappen ber Freiherren von Wels, und ringsherum im immer weis 
teren Bogen die Wappen aller adeligen und ——— Geſchlechter, 
die ſich im Laufe der Jahrhunderte mit denen von Wels verbunden 
hatten. Kommt Zeit, fommt Rath, Als fih Schermaier eines Abends 
in aufßerorbentlihen Fällen mehrere Unterfhriften von dem Herrn Prü- 
fiventen erholen mußte, bat er mit tiefen Büdlingen um gnävigfte Ent« 
ſchuldigung, daß er noch eine Secunde zu flören wage, und breitete feis 
nen Wappenbogen auf dem Tiihe aus, Ein Wappen, das terer von 
Kofenau, war nicht ausgezeichnet. Schermaier befand fih, wie er be 
hauptete, über den Helmjhmud — ob blau over roth? — im Zweifel, 
und nirgentd einen Anhaltspunct finvene, legte er vie Sache dem Herrm 
BPräfiventen zur Entjgeivung vor. Dieſer flarrte den unjgeinvaren 
Diurkiften fprahlos an, „Im XV. Jahrhundert?’ hauchte er, verges 
bens fein Gedächtniß anftrengend. „Ein Hugo von Wels, verbunden 
mit denen von Roſenau?“ 

„Gewiß, Excellenz, denn der Stammbaum der hochedlen Ritter 
und Barone von Wels geht noch viel weiter zurild,” 

So behauptete Schermaier, und verfolgte ruhig und fiher die Ahnen 
des Herrn Präfiventen bis in's XI. Yıhrhundert, wo ein Ritter Kunis 
bert von Welt, durch feine Niejenftärte und Zapferleit über das ganze 
Kreuzesheer hervorragend, bei ber Erftärmung von Jerufalen, mit Ruhm 
und Wunden bebedt, den Helventod ſtarb. 

Der Präfident vermochte den freudigen Stolz, welcher ihm bei dies 
fen Erflärungen die Bruft jhwellte, nicht zu verbergen. Er bat ten 
Diurniften auf das Freundlichſte, Herablaffenofte um die Erlaubniß, ſich 
ben merkwärbigen Wappenbogen copiren lafjen zu dürfen. Schermaier 
gerieth natürliher Weife in Erftafe, und erflärte fi für den Glüdlidh« 
ften der Menfhen, wenn Seine Excellenz das ſchwache Driginal gnä⸗ 
digft anzunehmen geruhen wollten. Der Sieg war gemonnen. 
acht Tagen war der wappenfunbige Diurnift ber Bertraute bes Herrn 
Bräfidenten, und in jehs Monaten — Regiſtrator extra statum. 

Schermaier trat mit den üblichen ceremoniellen Berbeugungen im 
bas Heiligthum des Präfiventen, und blieb in etwas gebeugter, demü⸗ 
thiger Haltung flehen, als der Gemwaltige auf ihm zulam. 

„Was bringen Sie, Herr Regiftrator ?' 

„Ereellenz, die zweite Poſt ift eben eingelaufen. Ich glaubte, dieſe 
beiden recommandirten Schreiben jofort überreihen zu ſollen.“ 

„Laflen Sie fehen! — Ein Deeret und — ahl — ein Brief vom 
meinem freunde, dem Juſtizminiſter Quid novi?" . 

„Baftig rig Herr von Wels das Convert auseinander, ohne jedoch 
das Wappen zu verlegen, und rn den Inhalt. Mit jeder Zeile 
wurden feine Züge freumblicher. Sein Öeficht leuchtete vor freude, als 
er ben Brief wieder zufammenfaltete. „Was denken Sie, Herr Regi- 
firator ?“ rief er flolz das Haupt erhebend. „Sobald mein Sohn von 
feinen Reifen zurüdfehrt, fol er als Hilfsarbeiter in’s Minifterium be= 
rufen werben, um fi am bem neuen Gejchgebungswerke zu betheiligen. 
Bei Gott! Unfere Regierung geht Über einen Börfenfpeculanten. Raum 
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tehrt, will man die Erfahrungen, welche fi ber junge Mann in 

ondon, Wien, Paris, VBräffel iu Petersburg fammelte, ansnüßen, 
um fid für das fhöne Reifeftipebium, weldes er feit vier Jahren bezog, 
fofort bezahlt zu maden, Wirkiih fein fpeeutirt! Was jagen Sie dazu * 

„IH gratulire ganz gehorfamft zu biejem außererdentlichen An- 
fange. Wer im hohen Veimifterio jeloft jeine Praxis beginnt, darf über 
eine glänzende Zuluuft feinen Zweifel. haben.‘ 

„Denn der Junge nur ſchon da wäre! — 9a, ja, Herr Regifira- 
tor, Sie haben Recht? aus folhem Anfange mag ſich eine ganz epcelente 
Carritre herauewachſen . . . Wie tod die Zeit vergeht! Heute, gerade 
heute find es vier Jahre, daß ic meinem Sohne zum Ubſchiede die 
Hand drüdte. Noch vier Yuhre und aus dem Hilfsarbeiter fann ein 
Minifterialraiö werben.‘ 

„Aljo vier Jahre haben Excellenz den Erben und Träger Ihres 
Namens nicht gejchen 7‘ wiverheite Schermaier mit allen Zeichen des 
lebhafıefien Erjiaunens, „Volle vier Dahre ?" 

„Eine ſchöne Zeit, nicht wahr? .... Sie müflen bevenfen, Herr 
Regiftrator, daß mein Schu aud einen großen Theil des Drients bes 
reist hat, Hr deutſche Juriſten ift da freilich micht viel zu profitiren, 
alleın das Reifen jhon im Allgemeinen bildet. Um jo eifriger benugte 
er jeinen Aufenthalt in ven Dauptjläbten Europas zum Fachſtudium. 
Jetzt hat die Stunde zur Heimtchr geihlagen. Ich werde ihm ſchreiben, 
deß er jeine Reiſereute mıgpr hieher, jondern direct nad ver Kejidenz 
Tichtet, um fofort beim Diniflerinm einzutreten, Wo Amt und Pflicht 
zufen, muß das Baterherz fchweigen.‘ 

„Ercelenz bringen ein jhmeres Opfer. Ich bewundere Ihren 
Startmunh.‘ 

Der Reziftrator verbeugte ſich tief, um jeinen Worten eine ent 
ſprechende Begleitung und megr Nachdruck zu geben, Hert von Wels 
öffnete wab Überlas nun langjam und bebädtig tas zweite Schreiben. 
Die erlerigte Afjefiorftele am Stadtgerichte in W. ift, meinem Untrage 
entfpregend, bem Appellationsgerichtd-Accefjiften Dr. Kamm verliehen,‘ 
ſprach er, lich das Blatt finfen und ſah dem Untergebenen fragend an, 

Schermaier lonnte eine freudige Regung mit unterbräden und 
brach unwilltürlih im die Worte aus: „Das wird hohen Jubel geben, 
Grcellenz, und im ganzen Haufe mit Freuden vernommen werben. Herr 
Affefjor Kamm wird ſich hoͤchſt umglädlid fühlen, daß ihn fein Unwohl- 
fein hindert, Seiner Excellenz für vie gnävige und energijche Bevor 
wortung feines Geſuches nit jojert feinen geherjamjien Dan abftatten 
zu lönnen.“ 

„Unwehlſein — jagen Sie? — Herr Rath Wermuth verſicherte 
mid; vor einer Stunde ausdrüdiih, daß Äcceſſiſt Kamm wenig oder feine 
Doffnung auf Genejung gebe. Er will es vom behandelnden Arzte 
jelojt wiſſen.“ 

„Das wäre hart, iche hart!’ jeufzte Schermaier. — 

„Dir wenigfiens“,, bemertie der Pıäfioınt froſtig, „legt es die 
Berpflihtung auf, das Deeret vorläufig zurilczuhalien.“ 

Sgermuier zudte zujammen und jah erjhredt zu dem ruhigen 
Manne auf. Excellenz, Herr Dr. Kamm ſtud verheiräther . . . ." 

„®erade veehalb”, unterbrad ihn ver Präjivent kalt und firenz. 
Ih fann «6 mit meinem Bewiſſen nicht vereinbaren, dem Staat für 
bie Frau eines fterbend.n Accefliften eine langjährige Penfion aufs 
zubürven.’ 

Der Regiftrator enifürbte fi. Die gefühlloſen Worte griffen ihm 
an’s Herz; er fannte den unbeugfaw:n Sum des Präſidenten. Defjen- 
ungeachtet verjuhte er ber Sache sine ancere Wendung zu geben und 
fegte tıttenp nechmals an: „Excellenz, Herr Dr, Kamm haben jchon 
ſchwere Opfer gebradgt: zwei Jahre opne allen Bezug, jelbft leidend, 
ran, Lind... .” 

„Sie beftärten mit jebem Werte nur meinen Borſah“, verjeßte 
Herr von Wels mit eijermer Ruhe. „Es fireitit gegem meine Pfligt, 
dem Staate Frau und Kind eines Mannes in Penfion zu geben, ver 
als wirklicher Beamter vielleicht feine Stunde mehr einen Dienft leiften 

Ein Acceffift jollte eben micht heitathen.“ 
„Es ift num leider geſche hen,“ hauchte Schermaier ſchüchtern vor 


n. 

„Alſo müfſen vie treffenden Parteien au bie Folgen tragen. Das 
Decrer”, fuhr vie Ercelleny mit erhöhter Stimme fort, „bleibt vorläufig 
in meiner Ham, Für Sie ift vie Sache ſelbſtverſtändlich ein Amts- 
geheimniß. 

Der Präſident neigte faum merklich das Haupt. Der Regiſtrator 
kannte dieſes Zeigen und zog ſich zurüd. Auf dem Gange erwartete 
ihn der Amtediener. Schermaier legte fein Gefiht in mürriſche falten, 
Memmte bie „Lippen ein, zog bie Braum finfter zufammen und ging 
haſtigen Schrities vorbei, ohne ben Harrenden eines Blides zu wür— 
digen, und mod weniger mit einem Worte zu erfreuen. Der alte 

idert ſah ihm verbugt nad und ſchüttelte bevenklih ven Kopf, ohne 
das Fehlſchlagen jeiner Hoffnung ergründen zu fönnen, ($ortj.f.) 


Politifche Nacprichten. 


Zelegramme. 


DO Frankfurt, 1. Septbr. Die heutige legte Eongreffigun 
Dauerıe von 10 Uhr Borm. bis 2'/,, Uhr Nachm. Ueber das Grgebnid 
verlautep aus vollfommen zuverläfiger Duelle, daß die der Specials 
debatie unterzogen geweſenen, theilmeis amendirten Artitel des Reforms- 
projeetes protocolları[dp genehmigt, alle übrigen em bloc angenommen 
wurden, jo dap nunmehr die Korhmwendigkeit der nachfolgenden Minis 
fterconferengen wagfällt. Nicht zugeftimmt haben Baden, Schwerin, 
Weimar, Walded. Der Kaifer ſchloß die Sigung mit einer Aniprache 
folgenden Inhalis: Der Kaifer fpricht feine Freude darüber aus, daß 
bie Fürften in zehn Sigungen fich über die ſchwierigſten und ver- 
wideliften Bragen geeinigt. Die Opferwilligteit aller babe fich bes 
währt, es jei Dies eine große Thurfache. ÜBenn alle auf das Ges 
leiftere ald auf eben fo viele Beweiſe der Eintracht und der Selbft- 
verläugnung zurüdbliden, fo dürfe der Kaifer fich vielleicht eine 
Regung des Etoljes verzeiben, da feine Hoffnung auf dad Jufams 
menmwirfen der deutſchen Hürften ſich vollfommen gerechtfertigt habe. 
Hiefür feinen Dank den Fürſten ausfprechend, äußerte der Kaifer 
noch den Wunſch, daß dem erften Fürftentag baldmöglichft ein zweiter 
folgen möge, der alle Glieder des großen Ganıen vereinige. Das 
S dlusrefultat wird dem König von Preußen mittelft eines Gollectiv« 
fchreibens der Kürften mitgetheilt. ‘Das Schlufprotofoll ift bereits 
gefertigt. Die Fürften trennten ſich in gehobener Stimmung. 

DO Frankfurt, 1. Sept. „Europe“ theilt mit, das Tuilerien- 
Cabinet habe mittelft Girculardepefche an feine diplomatiſchen Vertreter 
bei dem fremden Höfen Bemerkungen über die Frankreichs Intereffen 
—— Beitimmungen des Artilels 8 ver Reformacte gerichtet. 

ehnlih das Zuriner Cabinet an feine Vertreter mittelft Circularde⸗ 
peihe vom 25. Auguſt, vom Etandpuncte der Intereſſen Italiens 
audgehent, 

D Bon der Polengrenze, 1. Sept. Es geht Idas Gerücht, 
Großtürft Konitantin werde nicht mehr nah Warfchau zurüdfehren. 
und feine Gemahlin bereite fchon ihre Abreife vor Mieroslawski 
joll bewogen worden fein, in Die Dienfte der Nationalregierung als 
Drganilateur von Freiſchaaren außerhalb der Polengrenze zu treten. 

D ®Peteröburg, 30. Aug. Ein kaiſerlicher Ulas ordnet bie Ein⸗ 
reihung von 48 Rejerveregimentern zur activen Armee an. Großfürft 
Konftantin hat einem Minifterrath unter Vorfig des Kaifers in Zard« 
koje-Selo beigewehnt, in welchem bie Beantwortung ber Noten der 
drei Mächte befprochen worden tft. Dem Großfürften wurde feitens 
bed Kaiſers ein fehr freunplicher Empfang bereitet. (Wieberholt.) 


Berlin, 31. Aug Warſchauer Nachrichten zufolge ift die Entlaff- 
ung des Großfürſten Kenſtantin als Statthalter des Königreihs Polen 
als vefimitiv zu betrachten. General Berg übernimmt die Statthalterſchaft. 

Lemberg, 31. Aug. Reichsrath Smolka, welder feit zwei Monaten 
im tiefen Trübſinn verfallen war, verſuchte heute 10 Uhr Früh, durch 
einen Schnitt mit dem Raſirmeſſer ſich das Leben zu mehmen, Jedoch 
hatte er die Kehle nicht durchſchnilten, und ärztliche Hilfe war ſchnell bei 
ter Hand, daher man beinahe figere Hoffnung für fein Auflommen hegt. 








* München, 2. Sept. Heute Nadymitta;s 2 Uhr findet in Nyın- 
phenburg bie feierliche Taufe der neugeboruen Prinzeflin Toter Sr, k. 
Hoh. des Prinzen Aralbert fiat. Taufpathin ift I. Maj. die Königin 
Iſabella von Spanien. 

*Müncen, 2. Sept. Dem Einlauf der Kammer der Abgeorbneten 
vom 28. bis 31. Aug. entnehmen wir: Borftellung und Bitte der land» 
wehrpflichtigen Einwohner der Stadt Pappenheim: „vie Aufhebung ber 
Landwehr“ betr. ; angeeignet von dem Übgeorbneten Hirſchberger. Ger 
fu des Stabtrathes von St. Ingbert: „bie Errichtung eines k. Yanb« 

erichtes in St. Ingbert“ betr. ventueller Antrag ber Abgeorbueten 

treit, Biſchoff, Mandel und Henfolt zu dem Gejegentwurf: „die Ber» 
volftändigung und weitere Auspehnun, ber baheriſchen Staats-Eifen» 
bahnen“ betr. Interpellation bed Abgeordneten Geigel: „den Bollyug 
des Geſetzes über die Aufbringung des Bedarfs für bie deutſchen Schu- 
len“ betr. Borftellung und Bitte der Stadt Schrobenhaufen: „Berüd- 
fihtigung bei den zu bauenden Eiſenbahnen“ betr.; angeeignet von dem 
Abgeordneten Dr. Schmid. Desgleihen der Miesbager-Steintohlen- 
Gewerlihaft: „Die Ergänzung der Holjlirhen-Diesbaher Zweigbahn 
bis zu den Gruben bei Hausham zc.* betr.; amgeeignet von bem Ab⸗ 
eorbneten Schlör. Antrag des Übgeorbneten Wirmann: „ben Weiter- 

u 'einer Eifenbahn von Ingolftadt über Kelheim nah Regensburg“ 
betr. Borftellung von adt Gemeinden bes k. Bezirksamtes Ochfenfmt: 


„die Interpretation bes. Schul-Dotationdgefeges vom 10. November 
1861” betr. ; angeeignet von ben Abgeortneten Biſchoff unb Dr. Ebel. 
Gegenerflärung der Officiere der Landwehr: Compagnie Yetlingen gegen 
bie Bitte ber diwehrmannfchaft bortfelbft: „die Aufhebung der Land» 
wehrcompagnie* betr. Borflelung des Rural-Gapitels ug „bie 
jegigen Zuflände der Vollsoſchule“ betr.; angeeignet von dem Abgeorb- 
neten Muhlthaler. Antrag ber Mbgeorbneten Louis, Tillmann, Gelbert, 

d, Ehrifimann und Umbfdeiden: „vie Mevifion bes Gewerbefteuer- 

arif$ vom 1. Yuli 1856* betr. —— des Abgeordneten Louis und 
28 offen: „bie Erlaſſung einer vollſtaͤndigen Amneſtie bezüglich aller 
im Jahre 1849 zum Zwecke ber Durchführung bewfteihsverfaffung ber 
gangenen Verbrechen und Bergehen zc. ꝛc.“ betr. Endlich Vorſtellung 
und Bitten von Landgemeinden, die Schulpflichtigkeit betr. 


* Münden, 2. Sept. Die Herren Bnndesgenerale haben im 
Begleitung ihrer Herren Adjutanten geftern Bormittags tem Tönigl. Kriegs 
minifter, Herrn Oberſt Lug, die Aufwartung gemadht und bann bie Reis 
benfolge der vorzumehmenben Bunbesinspectionen feftgeftelt. Zunähft wird 
heute 9 Uhr Vormittags eine Parade über fünmtlihe biefige Truppen 
ftattfinden. — Wie wir vernehmen, haben Se. Majeflät ver König in 
Franffart ven prachtvollen Ehimmel-Walladh des Herrn KarliFräntel von 

ier, der bei dem menlichen Pferbemarkte zu Frankfurt mit dem erften 
reife ausgezeichnet wurbe, fefort zu höchfteigenem Gebrauche anfaufen laffen. 

s Münden, 2. Sept. Geftern Bormittags 9 Uhr fand im weſt⸗ 
lichen Flügel des Olaspalaftes, und zwar vor den mit Blumen fiunig 

eyierten Büſten unferer jeftäten bie Eröffnung ber Zeichnungs- 
Huofellung durch Herrn Staatsrath Freiherrn von Pelfhoven ald Vers 
wefer bed Handelsminifteriums im Beiſein bes Herm Minifterial» 
Directors von Wolfanger, ber einfchlägigen Herren Minifterialreferenten, 
des ————— und einer größeren Anzahl betheiligter Pro⸗ 
feſſoren und Lehrer ſtatt. Nachdem Hr. Oberbaudirector von Pauli 
in einer Auſprache erklärte, daß nach allerhöchſter Anorduu 
Seiner Majeflät des Königs ber Gentral- Berwaltungs» Ausfhuß 
des polytehniihen Vereins für Bayern, ſowie ber Ausihuß bes 
Bereins zur Yusbiltung der Gewerke in Münden, vie Durdführ- 
ung ber Ausſtillung übernommen und nunmehr vollendet habe, und um 
Einfihtmahme des Ansftellungswerkes gebeten hatte, betonte Hr. Staatd- 
rath Frhr. v. Pelfhoven, wie es in ber Allerhöchſten Willensmeinung 
elegen, daß fowohl dem Publicum als auch Lehren und Schülern ein 
Bir von dem jetzigen Stande des Zeihnens und Modellirens — jenes 
Unterrichtögweiges, ber vorzugsweife fürbernd auf bie vaterländifche In⸗ 
duſtrie einwirft — geboten werde, und daß Das Comite duch bie Durch⸗ 
führung und Vollendung biefer Ausftellung fih den Dank der Lönigl. 
Stanteregierung und aller Derer, melde aufopfernde Beftrebungen 
für. patriotifche Zwede zu jhägen wiſſen, in vollftem Maße ſich erwors 
ben haben. Nach der BVorftellung ber einzelnen Comite-Mitglieder er« 
folgte unter Eröffnung der Ausftellung ſofort der Umgang zu ben ein« 
zelnen Ausftellangstifhen. 


p Münden, 2. Sept. Am 20. Sept. entet ber Anmelbetermin 
zur biehjährigen landwirthſchaftlichen Geräthe-Ausſtellung. Wenn die 
Anmeldungen im gleihen Maße wie feither fortvauern, fo wird bie 
—— einen nicht geringen Umfang gewinnen. Des internationa⸗ 
Ien Charakters ift fie jetzt fchon gewiß, indem zur Zeit nicht weniger 
als fünf combinirte Dampfdreſchmaſchinen aus England angemeldet 
find. Anbererfeits ift aber der Ausftellungsranm gegen bas Vorjahr 
weſentlich verringert; benn nur bie Hälfte bes Glaspalaſtes ift für bie 
Ausftellung verfügbar und aud bier kann wegen bes vorher flattfindene 
ben Mufilfeftes erft am 29. Sept. mit ber entfpredyenven Aufftellung ber 
Mafhinen nicht begonnen werben. Das fläbtifche Bauamt hat eime nicht 
geringe Aufgabe zu beibältigen, wenn es bie vielen für das Mufiffeft 
zu treffenden Borrichtungen gleichſam über Nacht aus dem Glagpalaſte 
entfernen fol. Bon den beutfchen Wusftellerm haben bis jet unter 
andern das Hüttenamt Eichſtädt, Sonntag und Wirth in Frankfurt, 
bann Fahricanten aus Darmftabt, Heilbronn und Mannheim — fämmt« 
fiche mit größeren Partien — ihre Theilnahme zugefihert. Die Haupt« 
thätigfeit dürfte ſich jedoch auferhalb bes Glaspalaſtes — auf ber The 
refienmwiefe — entwideln, wo für bie combinirten Dampfdreſchmaſchinen 
eine eigene Hütte aufgeftellt wird. Mean rechnet auf bie rege Theil» 
nahme ber Landwirthe zur Dedung ber Koſten, welche ſich ziemlich hoch 
belaufen, obwohl bem Unternehmen von allen Seiten mit größter Bereit 
—— entgegengelommen wirb, Die l. —— — ſtellt das für 
die Umfchliefung des Platzes nöthige Jagdzeug, die k. Centralſchule in 
Weihenftephan die Blahen zum Sammeln des Getreides in freundlich⸗ 
ſter Weife ae zur Berfügung, unb Vertreter ber ftäbtifchen Ver- 
waltung haben ebenfo, wie ber Gutäbefiger Wöhrle in Sendling, ihre 
Unterflütung gleichfalls in banfenswerther Weife zugeſichert. 

Seibelberg, 30. Aug. Im ben legten Tagen fand bahier eine 
Berfammlung von Aftronomen ftatt. Es hatten ſich dazu etwa 24, dar- 
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unter Argelander aus Bonn, Oppolzer aus Wien and Mäbler aus Dor- 
pat, jowie mehrere andere aus dem Auslande eingefunden. Es wurben 
die Öründung eines Aftronomenvereind und wieberfehrende regelmäßige 
Bufammenkünfte beichloffen. 7 
Koburg, 31. Auguft. Go eben (4’/, Uhr Nachmittags) if ein 
Extrazug von Lichtenfels bier angelommen, in welchem fih Se, Maj. 
ber König von Preußen befand. Unter dem Gefolge bemerkten wir auch 
den Minifterpräfidenten Hrn. v. Bismard. Der Zug hielt nur einige 
Minuten auf dem biefigen Bahnhof und fuhr fofort nach der Station 
Deslau bei Schloß Rofenau weiter, wo ber König Ihrer Majeftät ber 
Königin vom England feine YAufwartung machen wird. Gegen Abend 
wirb ber König von Roſenau bierher zurüdtehren, und im Hotel zum 
yan Baum foupiren, — Ueber die Zeit ber Abreiſe des Königs ver« 
autet noch nichts Naheres. — Außer der Ankunft des Kaifers Franz 
Joſeph von Defterreih wird am Mofenauer Hofe, wie verlantet, auch 
ber Beſuch ves Königs Mar von Bayern erwartet. (A.8.) 


W. Salzburg, 30. Aug. Der Feſtzug bewegte fih durch bie 
Setreivegaffe über den Marfte, Reſidenz- und Moartplag burd bie 
Kaigaffe zum Feſtturnplatze, ber etwa eine Viertelſtunde außerhalb ber 
Stabt Tag. Nachdem die eimas ſchwierigen Freilbungen ausgeführt 
waren, begamm das Riegenturnen, bas im befter Orbnung zu Ende ges 
bracht wurde. Das darauf folgende Kürturnen bewies, daß fih umter 
den Bereinsturnern Defterreihs, obwohl bie meiften Vereine noch klaum 
zwei Jahre alt find, ganz tüchtige turneriſche Kräfte befinden, Die 
Muſil, welde der Oberft der Jäger in äuferft freundlicher Weife dem 
Turnverein Salzburg zur Verfügung geftellt Hatte, wiederum an ber 
Spige zogen bie fefttheilnehmer von dem Turmplage in die Stadt zus 
rück. Das Zurnfeft hatte fi im Verlaufe des Nachmittags zu einem 
wahren Vollsfeſte geftaltet und Yung und Alt, Vornehm und Niedrig, 
Adel und Bürger, Officter und Civil betheiligte fib an demſelben. 
Wiederum bewies die Turmerei, daß ihre Feſte mehr als andere geeig« 
net feien, das Intereffe bes Volles für alle Theile derfelben anzuregen 
und zu erhalten. Die Bevölterung widmete bie gleiche Theilmahme bem 
Beflzuge wie dem Turnen felbft und im weitem Zuge begieitete fie bie 
in die Stabt zurüdfehrenden Turner, um mit ihnen in bie prädhtig ge» 
fhmüdte Feſthalle zu treten. Als folde figurirte das für alle berarti« 
gen Beranlaffungen verwendete Rathhaus, und bald waren alle die wei« 
ten Räume reichlich gefüllt, Nun begann es Neben zu regnen, unter 
benen vorzüglich der Toaſt auf Kaiſer franz Joſeph, ben em Mitglied 
bes Salzburger Turnrathes ausbrachte, mit wahrer Begeifterung aufge 
nommen wurde. Auf alle erbenflihen Verhältniffe wurden Trinkſprüche 
ausgebracht und dadurch wurden bie Vorträge ber tüchtigen Salzburger 
Liedertafel mehr, als es wünſchenswerth war, felten gemacht. Auch in 
biefem Locale fpielte die Mufit bes Jägerregimentes wieder wie ben 
ganzen Tag über in voller Uniform. Jetzt batte fie ihre Blasinftru- 
uente theilmeife meggelegt, mach Geige und Bogen gegriffen, und bie 
luſtigen öſterreichſſchen Tanzweifen, immer wieder freunblih aufgenom-» 
men, erlangen durch ben weiten Raum, Es mar Mitternacht vorbei, 
als noch immer Feſttheilnehnmer bei einander faßen, vie Imterefien ber 
öfterreihifhen Turnerſchaft befprehend oder neue Freundfchaften ſchließ⸗ 
end. Da biefes aber Privatangelegenheiten waren, verlief Ihr Corre- 
fpondent das Feſtlocal. Das nächſte Öfterreihifche Gauturnfeht findet 
zugleich mit dem Sängerfeſt der Defterreiher in Linz flatt, ein Borbas 
ben, bem id) volllommen beiftimme, ba ja dadurch bie Menge der Feſte 
verringert wird. Bon dem Feſte aber fehren bie Turner heim mit 
neuen Erfahrungen, mit fräftigerem Willen, die Turnerei zu verbreiten, 
und freunblih werben fie ſich des ſchönen Feſtes, das fie in Salzburg 
verlebt haben, ftets erinnern. 
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DIöland. 


Der Bau feiner Gebirge und deffen geologifde 
Dedentung*). 


... Diefe vortrefflihe Urbeit wurbe in hohem Auftrage Sr. Ma- 
jeftät des Königs Marimilian I. vom Berfaffer unternommen und 
auch glädih zur Vollendung gebradt!, intem ſich dieſelbe an deſſen 
frühere Arbeit: „Doland, feine Bewohner, Landesbildung und vullaniſche 
Natur” würdig anreiht, und wie diefe von den verjdiebenften Iourna- 
len tamals 2 bie gänftigfte Beurtheilung erfahren bat, ja von ber 
Zeitſchrift „Ausland’ ſogar als ein Meifterftäd geographiſcher Piteratur 
bezeihnet warb, fo bürfte eim gleiches Urtheil wohl im noch höherem 
Grade ber uns vorliegenden Schrift in Ausfidt zu ftellen fein. 

Berf. hat in biefem feinem zweiten Werke die Unterfuchungen nicht 
nur mit bem größten Fleiße vollführt unter Mißachtung aller nothiwen- 
digen Strapagen, ſondern aud eine jharfe Beobahtungsgabe an ven 
Tag gelegt. So theilt er 3. B. im Terte wab im ben herrlichen Abbil- 
dungen, welche aus ber rulographiihen Anftalt von H. Rüpling ber 
vorgingen, lauter Detail-Cebirgszuftände mit, und find es namentlich die 
an, ragen welhe Berfafler in ber intereffanteften wie inftructive 
lem Weiſe, insbefonbere durch neue Beifpiele verfinnlicht, zu unferer 
Kenutnißnahme zu bringen judt. Er eröffnet Blide in das Innere 
diejes Öebirgsbaues, wie fle noch bisher von keinem anderen Bearbeiter 
möglih gemacht wurde, in Verbindung mit eimer anziehenden Darftell- 
ung ber fofjilen Fauna wie Flora Jolands. Verfaſſers Nachrichten 
über biefe Flora find wohl die erften, welche wir befommen, und ergän« 
zen bie Schlüffe auf bie Bilvungszeit der Inſel weientlih. Bei Deutung 
bes Gebirgsbaues bezüglih der Entftehungsart der bafaltifhen Maffen 
kommt Berfaffer zu dem Schluffe, daß diefe nicht „vulcanif eruptiv“, 
d. h. nicht wie Lava von unten nad oben berborgeftoien wurben, und 
daß fie nicht aus einem feurigfläffigen Erdinnern ftammen können. Seine 
Aufftellungen haben wohl ebenjontel Ausſicht, im der Wiſſenſchaft zur 
Geltung zu fommen, als noch vor wenigen Jahren bie jeht geltende 
Anfiht, daß Granit nicht feuerfläffig aus dem Erdinnern hervorgelom · 
men, gegenüber ber enigegengeſetzten hatte, wegen welch ietzteret man 
nun, um mit Carl Vogt zu reden, verlacht würde. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß Verfaſſer Ales an Ort und Stelle, 
was er gefehen, mit Worten und, foweit es die Umftände, Zeit, Wind 
und Wetter zuließen, aud durch treu feizzzirte Zeichnungen im feine 

‚ogebüder aufgenommen hat; ein Umftand, der des Buches Werth um 
vieles noch —— Dasſelbe zerfällt in zwei größere AÄbſchnitte, wo⸗ 
von im erften: „ Tronhyht und Phonolith, ber Trapp und Tuff, in 
Ieland” dann bie Beſchreibung ber „Focalitäten‘“ zur Beſprechung kom ⸗ 
men, woran ſich im zweiten Theile: „Der geoguofliiche Bau des Trapp · 
— dann Palãontologiſches und geologiſche Folgerungen“ anreihen. 

dh von Seite der Berlagshandlung wurde dem Werke alle Aufs 
merkjamteit geſchenlt in Bezug auf guten Drud und fonftige Ausftatt« 
ung bei entſprechend mäßigem Preiſe. 


Die internationale Runftaudftelung in München. 
v. 


Gr. Bevor wir uns mit Ehrfurcht dem Sauctuarium der Auss 
Rellung, dem Bannertäger der deutſchen Kunft nahen, haben wir noch 
*) Nach eigenen dort ausgeführten Unterfuhungen dargeſtellt von Guſtab 


Georg Winkler. Mit Ä2 im dem Tert eingedrudten Holjfchnitten. 
Minden 1868. Per. 8%, S. VIE n. 808. Berlag d. E. 9. Gummi. 


Morgenblall 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 242. 


— — — — — — — ——— — en — —— — —— nn nn nn —— — —— — 


Deſelluagta werben in Münden angenommen 
non der Erpepltion, Briennerfizaßei1 kn ehemaligen 
8, une von‘ er’ ölemmıiflond-Barcau, 
Kr. 14). beiden Gtellen fünnen 


wferate abgegeben werben. Der Baum ber 
HIN Ane 


3. September 1863, 





eine bunten Haufen künſtleriſchen Laudſturm zu pafliren, unter welchem 
einige Hauptleute befannten Namens bervorragen. Bei Kunftansftellungen 
ift es wie bei Unthologieen und Muſenalmanachen. Wenn and nicht 
alles gleich gut und bebeutend fein kann, fühlt fich ber Ehrgeiz des Her- 
audgebers doch befriebigt, wenn er „Namen“ aufweifen faum, bekannte 
ruhmbebedte Namen, ein Meines ungebrudtes „gütigft überlaffenes* 
Gericht von H. Heine ſchmalzt oft die ganze Suppe unbelannter Poeten 
und reizt ben Käufer. Dies ıft hier num Mebenfadhe, aber Delarodes 
Name im Catalog erweckte obigen Bergleid, und fein Bilden beflätigt 
ihn. Diefe „Kreuzigung Chrifi mit ihren ſchreienden Gontraften 
brannrother Körper, ſchwarzer Wetterwolfen und ſchwefelgelber Blige 
hat ficher ihres Effectes willen ihren Werth, aber ich beyweifle, ob 
irgend Jemand jenfeitd oder dieſſelts bes Rheines diefem Bilde ohne den 
berühmten Namen des Meiſters fo große Bewunderung zellen wirbe, 
Der Name, aber führt un® fofort feine bebeutenden Werke vor das 
Auge — wr glauben Wehnlichfeiten wmieberzufinden, meinen biefelbe 
Strenge und Schönheit der Zeichnung, biefelbe Innigleit des Ausdrucks 
wieberzuentdeden und — bie Bewunderung ift fertig,‘ Das ift ber 
Zauber bes Namens, zumal er franöflie Mingt. Weit ftrenger 
dagegen finb wir mit unferen Lamdsleuten, und an einem „Chriflus im 
Tempel“ von Hübner aus Dresven (108) müßte ein Realift um fo 
mehr auszufegen haben, als vom Typus des Stammes, von der Armuth 
bes Standes in biefer königlich vornehmen Geftalt fo rein gar nichts zu 
entdeclen if. — Wohl wahr, biefer Chriſtus if weder der Zimmer« 
mannsjohn, noch ber Judenknabe, fondern der junge Hohepriefler einer 
neuen Kirche, eined neuen Bundes, Zeichnung, ſowie bie lichte Aus— 
führung find in ihrer Schönheit und Würde fireng kirchlich akademiſch 
gehalten, unb die ibenle Geſtalt ſteht wie ein himmliſcher Frembling 
unter ben umgebenden Bildern bes wirklichen Lebens, Vielleicht hätte 
man Hübner günftiger placiren follen, auch wenn man nicht erwarten 
laun, daß fein ſihlſchönes Werl uns benn etwa wärmer und unmittel⸗ 
barer berührt hätte, Dazu ift das Aeußerliche und Hieratifche viel zu 
prunfenb betont, jo repräfentirenb, wie es nur ein himmliſcher Hofmaler 
machen konute. — Uehnlich verhält es fi mit Moßdorfs Laby 
Macheth (175), die in der berühmten Scene ihres Nahtwandelns dar- 
geftellt iſt. Beleuchtet, wie es jcheint vom Monplicht, fchreitet bie 
vie ſchlaule Geftalt am uns vorüber, ven flarren Blid auf die feinen 
Hände gerichtet. Nicht läuguen läßt fih, daß Bieles in biefem Bilde 
fein umb zart empfunden if, und daß ver Sünftler fi feine Stubien 
bat verbrichen lafjen, um dem Vorgang und ber Geftalt möchlichſte Les 
benswahrheit zu geben. Über chen darin ift der Küuſtler zu weit ger 
angen, wir wollen micht jagen, daß dieſe Lady mit ihre.n feinem 
(ih zu modern, zu prinzeflinnenbaft gerathen, aber ber auferorbent- 
iche Fleiß in der Behandlung bes Gewandes, ber Draperien zc, leukt 
das Auge mehr auf dieſe Äußeren Mittel, als auf den Kopf. Es ift 
weſentlich ein Coftümftüd geblieben. Cine Heilige Familie von Zint 
(279) erwähnen wir wenigfiens der Bollftändigkeit halber, obgleich in 
dem liebevoll gemalten Bilde weber an Auffafjung noch in Ausführung 
etwas Neues zu finden war. , . ‘ 

Genre und Landſchaft find aud im biefem Meinen Cabinet durch 
einige werthvolle Sachen vertreten. Barons ——— Ge⸗ 
ſellſchaft im ſiebenzehnten Jahrhundert“ (13), noch im dritten Saal, 
erinnern im ber cofetten Grazie ber Figürchen und ber Zierlichkeit der 
Ausführung am die unübertroffenen Muſter Wateau's, der im 
Zabrhundert nod eine ungeheure Nachahmung in Frautreich fand und 
von dem ber Marquis b’Argens die für frangöjifche Eitelkeit —— 
bombaſtiſche Prophezeiung zum Beſten man werde einſt zwei 
Raphaele für einen Wateau geben”, ebenfalls hätte das Stud 
biefes Franzoſen aud einem anLern Künftler nügen Können, nämli Dram 
fewetter aus Danzig, ber ben Einzug einer Schauſpielergeſellſchaft im 
17. Yahrhundert in ziemlich großem Umfang ſchildert (30). Das Bio 
ift nicht ohne Humor, Auf einem mit bürren Mähren befpannten Wa- 
gen zieht bie bunteſte Geſellſchaft: Tod und Teufel und Engel, Hand 
wu und Heroen im Coftüm durch das Stabtthor, hinter fih und 
vor ſich bie lärmende Schuljugenb, anf Söllern, Tauben und 
bie gaffende Bollsmenge jeglihen Standes verfammelt. Einige Pa 
biefe® figurenreihen und gut gruppirten Bildes find recht gelungen, To 
bie jhönen Damen mit ben fpöttifhen Mienen anf ber rechten pe; 


im Uebrigen aber ift nicht alles mit ber gleichen Liebe behandelt, befondert 
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Tommt uns der Humor der Gaufler felbft etwas flau vor. Das hätte 
geiftreicher und witziger fein pürjen. Bloßer Figurenreichthum ift eher 
ein Hindernif als ein förderliches Mittel für die eindringliche Wirkung. 
Ruſtige in Stuttgart hätte auf feiner „Spielbant” (214), wit ber 
Hälfte der Geftalten gewiß Befſeres erreicht, als mit dem Getilmmel. 
Dan fühlt, er habe ale Motive, die in einer Spielhölle nur möglich 
find, mit einemmal abmahen wollen. Väter, denen ihre ganze Familie 
nadhläuft, Verzweifelte, bie ihr letztes Scherflein fegen, avaliere, denen 
Livreebediente die Caſſette nachtragen, brutale Eroupiers, ein vornehmes 
Baar, bad auf der Hochzeitsreife ihr Vermögen durchbringt, ſchadenfrohe 
Spielerinnen und abenteuernde Dämlein — kurz es ift alles zufammen« 
gejucht, was eine ganze Saiſon nur an Einbrüden bieten fann, ben 
niederfchmetternden moralifhen Zweck des Bildes und feine Tendenz ganz 
ungerechnet. Diejes Zuviel, dem auch die Carricatur nicht fremd bleibt, 
‚verftimmt den Beſchauer, venn er fühlt, er joll um jeden Preis gepadt 
und erfchättert werben. Leider ift außer ber Unruhe der Gefammtcoms 
pofition auch das Einzelne nicht fein genug in der Durdbilbung gemor« 
den, um künfllerifd zu intereffiren. Die Moral des Bildes in allen 
Ehren, aber mer mödhte wohl mit biefer Galerie von Thoren feinen 
Salon ſchmücken? — Wie Löftlid wirft dagegen Meyerheims Ziegen⸗ 
händler (447). Freilich find es nur bie Fhiere Bans, einige Bauern- 
mäbdhen umb ber alte Hirt, aber mit welcher Wahrheit und Feinheit find 
bieje Thiere gezeichnet, mit welcher Zartheit dieſes Mädchen, weldes 
mit Gewalt ein ſibrriſches Thier vorwärts bringen will, gemalt; und 
welcher malerifche Zauber liegt auf biefem idylliſchen Ganzen, das deu 
belichten Maler ver Kinderwelt als einen eben fo beveutenden Thier- 
maler befunbet. Reizend und rührend im Motiv ift ein Bild eines 
bänifhen Dialers Monies (170) in Briefträger mit einem Geld 
brief in ber Hand tritt in ein ärmliches Zimmer. Die alte arme Frau 
fhläft und träumt vielleiht von ıhrem —— Sohne in ber Ferne, 
während ihr ein frohes Erwachen und ber Empfang feiner Hilfe bevor- 
flieht. Die Ausführung bleibt hinter dem jhönen Gedanken allerdings 
weit zurüd, denn fie ift unglaublich nüdtern und proſaiſch. Der Künftler 
bat das Motiv wicht vet immerlih durchempfunden, um es zur vollen 
ſchönen Wirkung zu bringen. Un Stanley ’s Genrebild (242), welches 
ein Liebes pärchen im oberbayerifchen Coſtüm zeigt, ift die Gituation 
hubſch gedacht. Das Mädchen macht vor bem Spiegel die legte Toi⸗ 
lettte, während der „Bua“ anf der Bank liegend fie offenbar nedt. 
Das Ganze ift ungezwungen natürlich entworfen und befonbers ber 
Burfche von Föftliher Naturwahrheit. Das Mädchen wollte und weni« 
er behagen, für gewöhnlih hat man vom Typus ber oberbayerifhen 
Eäönen eine andere Borftellung, als folhe langgezogenen mageren Ges 
ſtalten mit Meinem blondlodigen Köpfchen. Oper follte dieſe Sennerin 
nur eine masfirte Baby fein? ieſe Fineſſe gebe dem Bilde aller- 
“dings einen anberen picamten Sinn. Ein eigenthiämliches Talent von 
elbftändigem Streben verrathen zwei Bilder von Scholberer aus 
anffırt, ein Hirtenfnab und ein Mufifant (234— 35). Wenn es ein 
jüngerer Künſtler ift, ven wir bier vor uns haben, fann ihm mod eine 
bebeutende Zufunft bevorftehen,. Die beiden Vilder find an ſich zwar unbes 
deutend, und das letztere nur eine ganz flüchtige Skizze, aber das Stre⸗ 
ben, die Natur im ihrer Zufälligkeit feftzuhalten und fie mit breitem 
infel wieberzugeben, ohme grade auf Schönheit ober Arrangement zu 
eben, iſt unverkennbar und fein Talent von Kühnheit und Entſchieden ⸗ 
it, Sonftige ®enrebilder enthält das Eabinet von Kölbl (130—31), 
mt durch feine häuslichen Scenen, von Marr (156—57), der eine 
gewiſſe Eleganz des Golorits erfirebt, von Weller aus Mannheim, 
der einen italienifhen Hirtentnaben mit Düffeln gebracht hat (264), von 
Lugarbon aus f, von weldem eine kräftig —— Gruppe la⸗ 
gme Kühe auf der Alpe vorhanden (150), enblih von Yu und 
rahl (443 u. 72—73), von erftem ift eim Meines Außerft belicat bes 
handeltes Bild „Üedervich” zu fehen, vom zweiten mehrere Porträts, 
darunter das des —— Alfred Rethel. 

Den Uebergang zur Landſchaft machen wir mit ben Arditecturs 
bifvern, unter benen &, v. Klenze's Athen (122), durch die Poefie 
bes Gegenſtandes, wie durch außerſt ſaubere und gefälige Ausführung 
jeden Freund bes Aterthume interefjiren wird, auch wenn man mehr einen 
architectoniſchen als maleriſch perfpectivifchen Begriff der alten Stabt 
der Pallas dadurch belommt. Neber, unſer teeffliher Meifter Hat 
nur zwei feiner Meinen ftnmmungsoollen und fleifiig behandelten Architec- 
turbilder gebracht, die Martinslirhe in Landshut und Moritzkirche in 
Augsburg (185—86). Zu ber Pieblingsftabt aller Architecturmaler von 
Nürnberg führt uns Höfer (441) in eimer winterlichen Partie. 

Auch die Landſchaft vereinigt hier Meifter der allerverfchiebenften 
Richtung. Als ber originellfte — ohne beshalb zu fagen ber anziehendfte, 
trat ung Burnit aus frankfurt (32—34 entgegen, Weiter kann bie 

famfeit, mit Nichts zu wirken, wohl nicht gehen. Meift ift es ein 

ter, nadter Hügel, ein Stüd Weg, darüber ein fahler Himmel, allers 
dings in großer Naturwahrbeit und intenflver Stimmung, was als Bild 
gefaßt ift, aber man fragt fh unwillkürlich: wozu wirb fo viel Kunſt 


an fo nichtige Motive verfchwenbet und wie mächtig würde fie erft bei 
ausgeſprochenen interefjanten Formen wirken, aber Burnig ſcheint dieje 
Einfaß eit abfihtlih zu fuchen, und fein Streben fann von einer, wenn 
auch mäßigen, Doſis von Cofetterie nicht freigefprohen werden. Wie 
warm und duftig ift dagegen M. Bimmermanns „Weg durch ben 
Wald“ (274), bei aller Einfachheit intereffant im ber Zeichnung, weich 
und fräftig in ver Farbe feſſelt dies Bild durch eine harmoniſche, poeſie— 
volle Stimmung. Noch enticiedener in den Formen iſt bie beutjche 
Waldlandſchaft von Leonhardi in Dresden (144), prädtige in ber 
Höhe vom fürfenden Sonnenlicht überglühte Baumgruppen, ein Blick 
auf eine eingeſchloſſene Waldwieſe und ein anterer in das kühle Didicht, 
and dem ein Wafjer bervorraufcht: alles trägt den Stempel des gründ« 
lihften Studiums und der gewiſſenhafteſten Naturtreue, die fid nicht germe 
eine eigne freiere Diepofition erlaubt, Auch das Detail ift mit einiger 
Aengſtlichleit behandelt. Völlig frei und mit einem Anlauf von Groß- 
artigfeit dagegen ift Jabin's „Schweizerlanpfhaft” entworfen. Sie ftellt 
den Wafferfall eines wilden Gebirgsfiromes mit Tannen und nebligen 
Höhen dar — im Ganzen gut gemadt. Cine Meine Landſchaft vom 
tiefer Empfindung und — Behandlung war Millnere Baͤrenſee. 
u Bon bedeutender Wirkung, obwohl mit den einfachſten Mitteln, war 
Roffiän Tillys beigifhe Ebene in nebliger Morgenbeleuchtung (209); 
eine zweite Abendlanpfhaft von Dennemwig (17) zeigt biefelbe Friſche 
und Kraft wie feine erfte. Line africanifChe Landſchaft von Bernag 
(21), zwei fleißig gemalte Marinen von Hilverbinf (94) und Weber, 
eine Hopfenernte von Schlefinger (452), eine Partie des Rofen» 
lauigletiher8 von Arnz (8) und eine Verute aus Rom von Agri« 
cola (6) machen ben Schluß diefes Eahinets; außer jenem ungarijchen 
Pierbetrieb im erflen Saal lieferte Emil Adam eine flott gemalte 
Thierſtudie — arabiſche Mutterſiuten von ber Weide heimlehrend. Auch 
Fr. Hohe ſtellte mehrere Thierbilder aus. 


Zur Bierfrage. 


Z. Jeder Bayer, der lange gelebt und getrunlen hat, wirb bie bes 
trübende Bemerkung machen müffen: daß unfer weiland berühmtes bays 
rifches Bier mehr in der Erinnerung, als in ber Wirklichkeit eriftirt. 
Es wird nach und nad ein Abſud biverfer Droguerieem werben, ber, 
außer Farbe und Namen, wenig mehr mit dem alten Labetrunf gemein 
bat, und ber wahrhaftig “mehr aus Durft und ber Tradition zu Liebe 
getrunfen wird, als bes Wohlgeſchmacks und der Erheiterung willen! 

Man will der Chemie die Schul aufbürden, was aber ohngefä 
fo viel heißt, als: das ehrjame Schlofierhandwerf ſchelten, weil die 
Spigbuben Dietrihe führen ! 

Schuld daran iſt die uralte Erbfünde des Eigennußes und ber Un« 
genägfamleit, vie in unferer Zeit micht gerade im Abnehmen begriffen if. 

Die Brauerei wird ein Monopol des großen Capitals; der Heine 
Brauer erliegt in der Balgerei mit der Concurrenz und bem Schwin- 
bel, weil bie Garantie eines hinreichenden Gewinns für die redliche 
Arbeit wegfält. Die mwohlthätige Verbindung mit ber Landwirthſchaft 
hört auf; die Bertbeilung bed Vermögens nimmt immer mehr ab, 
während bie Gnrrogirung der Arbeit durch Capital immer mehr über 
Hand nimmt, 

Die Fabrication muß fich natürlih nah Laune, Gefhmad und 
Pr lich nad den Gelvbenteln ihrer Kunden richten; ihre Löfung ift 

umbug ! 

Die Zeitungen werden bald winimeln von Annoncen von Doppele, 
Triple und Duadrupl-Bier, von Malz: Ertracten unb Eſſenzen, von 
Shügen-, Turner- und Sänger-Bieren u. ſ. w. u. ſ. w. 

Es wird Herrenbier geben und Schmalbier, theures und mwohlfeiles, 
vielleicht: fehr gutes, ſicherlich recht ſchlechtes, kurz alle Arten und Nas 
men, nur fein altbayrifches mehr ! 

Unfere Biereinheit hat ein Ende und mit ihr der frieblihe und 
freundliche Berkehr aller Schichten unferes Volles, wie er nirgents ſei⸗ 
nes Gleichen hat, und worin mehr vernünftiger, gefunder Nepublicanid- 
mus, mehr naturwüchſiger Cleichheitsfinn ftedt, als in allen bemocra- 
tiſchen Berfaffungen der alten und neuen Welt, 

Es ift die alles fehr einfach, wird aber deßhalb menig beachtet 
werben, weil heut zu Tage der einfache Menſchenverſtand von ven 
Prineiphelden über ven Haufen geritten und mit Confequenzen tobtge- 
ſchlagen wirb! 

Nur eime Stätte ift dem Becher mod geblieben, wo er mit bem 
behaglichen Bewußtſein das durſtige Herz erquiden kann: „er ſchlürfe 
nod den alten ehrlichen Tranl der Bäter. 

Das Hofbräuhaus! ! 

Möge biefer: legte Urguell nicht verflegen, im unferer bürren Zeit 

Im den Tagen bes bieveren Hantwerls unterſchied es fi von 
anderen Vrauftätten nur durch ben Herrn, von dem man fi wohl ver» 


839 


fehen mochte, daß es ihm auf ein paar Hände voll Malz mehr ober 
weniger nicht ankam; der den Profit nicht mit großen Augen aus jebem 
Maftrug herausguden ließl jegt hat es eime weit höhere Bedeutung. 

Jept iſt's das Palladium unfer Bierglorte! der lebte Hort ber 
reinen Schule, wo man einmal das verloren gegangene Recept wieber 
holen Tann. 5 

(Ex ficht weit über den natiemaldconomifhen Erwägungen; es ift 
feine Fraye der Induſtrie; es ift aud eine Angelegenheit bed Confervas 
tiömus und der Gultur! 

Ich will mid nit auf die phyſiologiſchen Unterfuhungen einlaffen, 
warum faft fein Voll ber Erde fi mit Waſſer beguügt; es iſt em 
Factum, das man mit ändern faun, und folglich beachten muß. Sein 
anderes Bolf aber, dem vie Natur den Wein verfagt hat, wußte fich 
fo glänzend aus dieſer argen Berlegenheit zu ziehen, ald das Bayriſche. 
Und es folte dich umfonft gefhehen fein? Wir jollten leichtſinnig einen 
wahren jocialen Segen, einer Grille kurzfichtiger Bier- und Weltver- 
befierer opfern? bie nicht begreifen, daß es fich bei unjerer Kneiperei 
um ganz anderes handelt, ald um proſaiſches Durftftillen und ein bie- 
den Unterhaltung. 

Uns ift fie ein Band, was unfer ganzes gefellihaftlihes Treiben 
umfchlingt; uns iR fie ein Simultanforum für alle Stände, Parteien 
und Meinungen; ein Zügel, der den Staatsmann, den Gelehrten, ven 
Künftler immer wieder zurüdjührt zum Volle und im’s Yeben! Uns 
ift fie ein Gorrectiv für alle Yoeologie, für alle Oferhodergevanten und 
BVrofefforeneinfälle! Man wird wenigftens begreifen, daß dieß Alles 
mit der Biereinheit wegfallen muß! 

Ohne im GEutfernteften der chuiſchen Anſicht der Materialiften zu 
huldigen, die den Geift zu einem Excrement begrabiren, denen ber Ge⸗ 
kaufe nichts ift, als ein zu Kopf gefliegenes Stüd Braten mit Salat; 
lann man body glauben, daß es durchaus nicht einerlei fein kann, was 
das Bolt ift und trinkt; fo wenig es einerlei ifl, ob ein Volt geſund, 
ober franf, flarfnervig, oder ſchwachnervig ift. 

Bor Allem verdient eim Bollsgetränk Beachtung, ba es ummittel- 
barer die geiftige Bewegung beeinflußt. Es iſt doch wohl ein Unter 
fhied, ob ein großer Theil bes ganzen Volkes ſich tagtäglich fröhlich zur 
Rube legt und erfrifht zum neuen Tagwerk ſich erhebt, oder ob es 
fi) niederlegt unzufrieden mit wüften Kopf, und auffteht mit verbor«- 
benem Magen! 

Daf aber alles dieß die Regierung nidts angehen, fie nicht zur 
Einmifhung berechtigen jo, heißt: das Selbftregiment zur Carricatur 

er — 


u! 

Schließlich, fürchte ich, wird die Mode Herr werben, bie gewöhn« 
Lich ſtärier ift, als alle Weispeit! und will unfer einer fih ben Merger 
Über dad Afterbier aus vem Kopje treiben, und: 
„Bil träumen in Behaglichkeit, 
Beim alten Trank von alter Zeit," 
fo Bleibt ihm nur übrig, von Zeit zu Zeit einmal am die gaftliche Pforte 
der Väter Franzisfaner zu Mopfen, und zu bitten um einen Steinkrug 
vol — nad dem alten Recept! 


Vermiſchtes. 
Nachtraͤgliches vom Leipziger Turnfeſt. 

y. Das Leipziger Turnfeft zählte der großartigen, augenfälligen Mo- 
mente viele; aber feiner war vom fo ergreiyender Wirkung wie bie ftille 
Scene, weiche abfeits von all ben Tauſenden in einem Meinen Kreife 
der bort zufammengeftrömten Turner vor ſich ging. Es hatten bie zum 
Feſte abgegangenen Mitglieder des „Mindener Zurnvereins bei ben 
drei Linken“ auf ihrer dahrt gen Leipzig, zu Geſchenlen beftimmt, eim 

roßes und jeber Einzelne noqh ein Meineres Bouquet aus Alpeuroſen, 
Gheiraute und Edelweiß mit fi genommen und bas erftere im Namen 
ihres Vereines durch den Fefipräſidenten Georgii ben Ihleswig-holftei- 
niſchen Turnern nad; der Preifevertheilung seierlih überreichen laffen, 
als ein Zeichen, dap man im beutfhen Süren umb insbejonbere in 
Münden nit aufgehört habe, an dem Gefdide der unterbrüdten Brü- 
ter im Norben ven innigften Antheil zu nehmen, und nur auf bem 
Angenblid warte, der uns geflatte, ihmen zu Hilfe zu eilen, fie möchten 
fich im dieſes Sinnbild beutjher Irene theilen und es zur Erinnerung 
an bie Mündpener mit in ihre Heimat nehmen. Die Schleswig«pol- 
fleiner waren aufs Freudigſte überraſcht, man ſchloß fid näher einans 
der an, und Tags darauf erflärten bie Schleswig-Holfteiner, daß es 
ihmen eine befondere freude gewähren würde, wenn bie lieben Mim- 
- ener mit ihrer herrlichen Fahne, melde bereits allgemeine Bewunder · 
ung erregt hatte, fie im bie Siadt geleiten umb im Hotel de Pruſſe 
re. ein wohlflingender Namen für ein deutſches Ohr!) mit ihnen ven 

bend zubringen wollten, Die Mündener waren natürlich Damit ein» 
verſtanden. 8 mar nun am Abend in trauter Tafelrunde beifammen 
jaß, ſprachen die Schleswig-Helfteiner im herzlichen Worten ihren. Dant 
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für das anmutbige Geſchenk aus, welches ihnen, als von bayriſchen 
Zurnern gejpendet, boppelt werth fei; denn in ihrem Heimath -Gau ſei 
weber Palaft mod Hütte, wo nicht Alt und Jung, heute noch mit Liebe 
ber Bayer gebente, die ihnen im Kampfe für ihr gutes Recht fo treu» 
lich und tapfer zur Seite geflanven. ie aber jollten fie ſich für dieſe 
finnige Gabe dankbar erweiſen? Sie wähten eben nichts Beſſeres, 
daß jie vom einer ihrer beiben ahnen, melde bereinft bie jchleswig« 
holfteinifche Jugend ın —— Kampf gegen die Dünen geführt, 
das barauf geheftete vaterländiſche ppen abnähmen und ihren Turn» 
—— aus Münden zum Gejchente machten. Dem Worte folgte bie 

bat; es konnte aber, als fie ſich ſefort daran machten, das Wappen 
von ihrem Schlachtenbanner abjutrennen, ihrer Keiner — und «8 
waren zumeift Männer im gereiftem Alter — die ſchmerzlichen Gefühle 
bemeiften, welche fie bei diefem Acte bewegten. Der erfte Borftand 
bes Müncener Turnvereindg daulte hierauf im Namen bes lehteren im 
begeifterter Rebe für das jo bedeutjame Öegengejdent, ſprach die Hoff- 
nung aus, daß bie Zeit, wo es den Deutſchen gegönnt jein werde, ber 
Unterbrüdung eines Bruberftammes ein Ende zu machen, wenn auch 
nicht fehr nahe, doch auch nicht allzu ferne fei, und vie Bayern danu 
ebenfo freudig für vie Schleswig: Holfteiner dreinſchlagen würden wie im 
Jahre 1849, — und ſchloß bamir, daß er ftatt dir Gut Heil, Hurrah 
und Hoch, deren ſchon mehr als genug ausgebradht worden, vorſchlage, 
tie Berfammelten jellten fid) die Hand reihen, fi im Innern gelo- 
bend, einander immerbar anzugehören und feftzubalten zu Shut und 
Trug, Kein Auge blieb treden, ale nun die Männer aus dem Güben 
und ihre deutihen Brüder vom Norden fid) umarmten und lautlos und 
doch fo beredt die Hand vrüdten. Einer um ben Andern hatte ben 
Tiſch beftiegen, ver ald Nebnertribune galt, um dem Unmillen Luft zu 
machen über den däniſchen Uebermuth, und um gegenfeitig anzu» 
feuern zum Ausharren, bis einmal ter Tag ber Race anbrede; am 
berrlichften aber ſprach Ludwig Storch, ber mit Keil, dem Berleger 
ber Gartenlaube, in dem ernften Seife ſich eingefunden Hatte, — er 
ſprach mit ter Vegeifterung des Dichters. Alle jene Mitglieder des 
„Münchner Turnvereins,“ welche an dieſem erhebenden Vorgang Theil 
genommen, äußerten fi nad ihrer Müdfehr von Beirats dahin, Daß 
berfelbe ihnen zeitlebens unvergeßlich bleiben werke. Diefes Wappen 
nun, mit welchem unfere Turner auch noch zwei Stanbarten mit ven 
Namen „Kıntsburg” und „Edernförbe* von ven Edjleswig-Holfteinern 
erhalten haben, und welches bie Infhrift „Wy lawen dat Schleswick 
ünd Holsten bliewen ewich tosamende ungedeit. 1460,” (Mir geloben, 
daß Schleswig und Holjtein Bleiben ewig zuſammen ungetheilt), trägt, 
mwurbe in Mitte der im meinem Berichte über bie Körnerfeier erwähnten, 
zu biefem Zwede angeſchafften Fahne in den fhleswig-holfleiniihen Far⸗ 
ben angebradt und das Lanze dem Vereine in feierliher Weile über- 
eben, mit der Beftimmung, baß das Banner bei allen Feſtlichkeiten bes 
— entfaltet werben fell, Es iſt befremdend, daß in einer Cor⸗ 
reſpondenz eines anderen Blattes, worin des fraglichen Abends im 
Hotel de Pruſſe geradht worden iſt, von Munchenern gar nit, ſondern 
nur von Tyrolern die Rede iſt, während doch nur etlihe Botzener 
Zurner, weiche ven Schleswig · Holſteinern eime ähnliche Gabe wie bie 
Munchener gebracht hatten und bafür von Jenen mit dem Wappen 
einer zweiten Fahne beſchenlt wurden, anmwefenb waren. 


Politijche Nachrichten. 
Zelegramme. 


Dffranffurt, 2. Sept.*) Se, Maj. der König Mar IL 
werden morgen Mittags aus Frankfurt abreifen, übernachten 
in Bamberg ud treffen am Freitag Abends 5'/, Uhr im 
Münden ein. 

DO Frankfurt, 2. Sep. Die „Europe zählt die amendirten 
Artikel in ihrer Schlußfaſſung auf: Artikel 3. Das Directorium bes 
ftebt aus Defterreih, Preußen, Bayern mit je 1 Stimme, Babe, 
Württemberg und Hannover in einem zu wereinbarenden Turnus 
Stimme, Baden, Darmftadt, Kurbefien, Holitein, Luremburg, Braun 
ſchweig, Schwerin, Strelig und Rafjau 1 Stimme, die übrigen Bun« 
desmirglieder 1 Stimme. Artikel 5: Bei Stimmengleichheit im Direcs 
torium enticheidet die größere Benölferungsziffer der  ftimmenden 
Staaten. Artifel 8: Kür Kriegd- und Friedenafchluß ift eine Dreis 
viertelmajorität erforderlich. Artikel 9: Hür die Aufrechthaltung der 
inneren Sicherheit find Artifel 25 und 28 der Wiener Echlufacte 
maßgebend. Artikel 11; Für Abänderung der Bundesverfaſſung u. ſap. 
it Stimmeneinhelligfeit des Bundesrathes erforderlich. In Artıfel 14: 
Bei Nichizuftandefommen eines Bundesbubgers bleibt das Budget der 
vorigen Budgetperiode in Kraft, ” Artikel 16: Homburg erhält 1, 


*) Einem Teil unſerer Pefer bereits geſtern durch eine Ertra · Beilage 
mitgeteilt. Ft 
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Hamburg ® Mitglieber in der Delegirtenverfammlung ; bie Gefammt- 
zahl der Mitglieder der Delegirtenverfammlung ift 302. Artifel 20 
iſt die Vierfünfteldmajorität in eine Zweibrittelömajorität umgewans 


delt. Die rolleetive Beitrittseinladung an den König von Preußen 
ift geftern Abend unterzeichnet worben. Geftern Nachmittag kam Hr. 
v. Bismard bier an; feine Weiterreife erfolgte nach furzem Auf- 


enthalte, 


* München, 3. Sept. Mit Beziehung auf unfer obiges Tes 


= ar aus Frankfurt über die Rüdkehr Gr. Maj. des Könige 
a 


x II. können wir nachträglich auch berichten, daß bie beiden Ge— 
meinbecollegien Allerhöchſtdenſelben am Bahnhofe empfangen werben, 
Nach der Ankunft werben Se, Majeflät zur Befihtigung ber Stadt ⸗ 
beeoration eine Umfahrt machen, und Abends ven Facelzug mit Sere 
nabe annehmen. 

* Münden, 3. Septbr. Zu dem geftern Nachmittags 2 Uhr in 
Nymphenburg vollzogenen feierlichen Taufact der neugebornen Princeſſin 
Tochter Sr. f. Hob. des Pringen Adalbert von Bayern hatte ſich von 
Bofjenhofen 3. kgl. Hoh. die Frau Herzogin Ludobica in Bahern als 
Stellvertreterin der hohen Taufpathin I. Maj. der Königin Jſabella 
von Spanien eingefunden. Wußerbem wohnten ber hl. Handlung noch 
bei I. k. Hoh. die Herzogin Mathilde ih Bayern und Ihre Ercellengen 
die £, Staatdminifter Frhr, v. Mulzer unb v. Zwehl, dann ber f. Staatd« 
rath Fehr. v. Pellhoven ald Stellvertreter des f. Staatsminifters des 1. 
Haufes und bes Aeußern. 


** München, 3. Sept. Die Herren Bnndesgenerale haben geftern 
Vormittags auf bem Marsfelde eine Revue über die biefigen Truppen 
abgehalten und waren hiezu ein Jäger und acht Infanterie-Bataillone, 
2 Schwabronen Euiraffiere, eine reitenbe und brei fahrende Batterien 
Artillerie und eine Scnitätscompagnie in drei Treffen in Linie aufge 
fielt. Der Geueralcommandant von Münden, Generallieutenant Frh. 
v. d. Zaun, führte das Commando über biefe Truppen, Die Herren 
Bundesgenerale erſchienen in Begleitung Sr. f, Hoheit des Feldzeugmeiſters 
Prinzen Luitpold in einer fehr zahlreichen Begleitung und befichtigten 

uerſt die Truppen. Die Mufifcorps fpielten biebei die öſterreichiſche 

ationalbymne, worauf alle Abtheilungen abjhwenkten und den Borbei- 
‚marc ausführten. Die Herren Bunbesgenerale liefen hierauf von ein- 
zelnen Abtheilungen verfchiebene Erercitin und Manöver in feuer 
ausführen, zuerft vom Jägerbataillon, bann von einem Bataillon bes 
zweiten Infanterieregimentes, welchem eine Escadron Cuiraffiere, die 
Sanitätscompagnie, eine fahrende und eine reitende Batterie Urtillerie 
folgten. Wie der Vorbeimarfh fo wurden auch alle Bewegungen und 
Manöver zur vollften Zufriebenheit der Herren Bunbesinfpectoren aus ⸗ 
geführt. Diefelben famen nah mehr als vierflündiger Dauer der In- 
fpection, der Hierauf erfolgten Befihtigung bes Lagers und ber neuen 
Morimilianscaferne erſt Nachmittags nach 1 Uhr in bie Stadt zurüd, 

u. Münden, 3. Sept. Bezirlsgeometer Wenglein hat fo eben 
mit 80 Orundbefigern der Gemeinde Roth (Menulm) tie Arronbirung 
einer ſtarl zerfplitterten Aderfläge von 900 Tagwerk verabredet und 
den gefchäftsleitenden Ausihuk bereits conflituirt, nachdem ber kgl. Bes 
zirfeantmann Müller in Neuulm vorerft bie Betheiligten dem Unter 
nehmen geneigt gemacht umb dem im dortiger Gegend faum bem Namen 
nad) befannten Geometer herbeigerufen hatte. Diefe Arrondirung wird 
fi von den feiterigen dadurch unterſcheiden, daß die Grundbeſitzer 
fen im Voraus nicht bleß mit dem Geometer wegen der Vermeffung, 
fontern aud mit bem Notare wegen der Belorgung ſämmtlicher note 
riellen Geſchaͤſte ein feftes Uebereinfommen treffen, und dadurch ſowohl 
über den Koftenpunct im Voraus ganz beftimmte Anhaltspuncte ge« 
winnen, als aud bes Rathes unb ber Hilfe eines rechtslumbigen No- 
tares in allen Stabien des Berfahrens ſicher find. Letzteres wirb ben 
Werth des NotariatseInflitutes gewiß neuerdings in Mares Licht flellen. 
Wenn wir recht unterrichtet find, Liegen bem landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
Bereine fir Schwaben und Neuburg, welcher bem Arronbirungswefen 
große Aufmerkfamkeit widmet, weitere Mittheilungen über Geundſtücke⸗ 
Zuſammlegungen, unter anderem aus Bedftetten (Budloe) vor. 


Nürnberg. Der Redactenr des „Nürnberger Anzeiger“ ift we» 

gen Veröffentlichung eines zuerft im „Eulenfpiegel® erfcienenen, in 

talogform gehaltenen Artikels über die Stellung Bayerns zur Boll- 

vereindfrage, im weldem bie Staatsanwaltſchaft eine Beleivigung ber 

baheriſchen Megierung und bes Landtages erblidt, vor bie nähfte Sitz ⸗ 
ung bes mittelfräntifhen Schwurgerihts vermwiefen worden, 


Wien, 30. Auguſt. Die brei in eimer militärifchen Genbung 
(behufs perfönliher Kenntnignahme von ben Einrichtungen ber öfter 
reichiſchen Eavalerie) Hier befindlichen bayeriſchen avalerie-Dfficiere 
find, nachdem fie ungefähr 14 Tage theils in uns, dem Stationsorte 
bes freiwilligen Uplanenregiments, theils im Lager von Parendborf zu» 





gebracht, Anfangs biefer Woche nach Wien zurüdgelehrt und am Freitag 
nad Ungarn abgegangen. 

Berlin, 30. Aug Herr von Bismard hat Herrn von Bethmann, 
dem preußifhen Generalconful in Franffurt am Main, feine Mifbilli- 
ung ausgeſprochen, daß er durch fein bem beutjchen Fürſten gegebenes 
Sen einer Manifeftation fi angefhloffen habe, welche ber preußiſche 
Monarch, befien Intereffen er in Fraukfurt vertrete, imbirect desavouirt 
habe. (A. 3.) 

Königsberg, 29. Aug. Yüngft wurben babier ber Eifligfabricant 
Iofephfohn von hier und der Kaufmann ein aus Sensburg funter der 
Anfhulvigung des MWaffenverfaufs an polnische Infurgenten verhaftet 
und nah Berlin transportirt. . 

* Paris, 31. Aug. Die „Hrance” bringt heute umter dem Titel 
„une Evolution politique* einen langen Artikel von 9. Cohen, ben wir 
nicht unbemerkt vorübergehen laffen Tönnen, indem darin mit Maren 
Worten ausgefproden ift, daß Preußen und Rußlaud in eime andere 
Stellung als bisher zu frankreich treten dürften. „Preußen, heißt es 
da, hat feit einiger Zeit an Popularität verloren, was Deflerreih am 
Popularität gewonnen hat. Weniger ſtark als fein ewiger Rival muß 
es bie Mittel ſuchen, melde geeignet find, feinen alten Ginfluß wieber 
zu gewinnen.” Es muf ae ber „trance“ ber Vermittler eines Ar⸗ 
tangements werben, das Volen befriedigt, fih auf die Anerkennung 
Rußlands flügen, fier ber innigften Beziehungen zu Fraukreich. Das, 
meint bie „France“, fei ein Poeengang, eine Bortit, welche es werth 
wäre, von Preußen aboptirt zu werben. Frankreich werde, mie es dies 
ftets getban, für Polen feinen ganzen Einfluß aufbieten, denn es habe 
feine untergeorpneten Nüdfichten zu beobachten, wie England und Defter- 
reih. In ben Augen Rußlands fei England ein Gegner, deſſen Politik 
im Orient, in Afien und in Ehina mit ber ruffifhen Polilik zufammen- 
ſtößt; Defterreih ein ehrgeiziger Nachbar, der in Deutſchland den ruffi- 
fchen Einfluß befämpft und auf die Donauprovingen und bie Türkei 
Abfihten hegt, welche bie Bolitit von St. Petersburg in Unruhe ver- 
fegen. Mit Frankreich aber fei dies anders; es wünſche nicht eine Ber- 
ringerung bes ruffiihen Meiches, wie bies bie Höfe von London und 
Bien thun könnten; weber eine Rivalität noch ein ummittelbares Imter- 
effe treune es von Rußland, nur bie polnifche Frage beftche; aber wenn 
Rußland burh den Cinfluß Preußens ben europäifhen Mächten bie 
Genugthuung und Garantien gebe, welde fie fordern und zu fordern 
das Kecht haben, fo fieht bie „Frauce“ nit ein, warum fie fi dazu 
nicht Glüd wünfden follte. 

Berlin. Neuere Depefhen von Pultawa erflären ben Ausbruch 
eines Aufflandes in ber Ukraine als unwahr. 

Warſchau, 29. Aug. Das ruffiige Militär läßt bie verfdiebenen 
bedeutend zufammengefhmolzenen Infurgentenhaufen jegt mirgenbs mehr 
lange feften Fuß fallen; fie werben unabläffig verfolgt, angegriffen und 
in bie Enge getrieben. Man mag noch fo viel von neuen Zuzügen 
aus dem Voſen'ſchen und Weftpreufien, felbft aus Galizien berichten, fo 
ſtehen viefe, ſelbſt wenn fie zu Hunderten erfolgen, doch in feinem Ber« 
hältniß zu den Verluften, welde die Juſurgenten an Zodten, Rampfun- 
fähigen und Gefangenen erleiden; denn allein durch bie feit dem 22. b,, 
alfo innerhalb einer Woche, vorgefallenen Gefechte hat die Infurgenten» 
Macht eine Schwähung erlitten, welche minveftens 17—1800 Mann 
beträgt. Wenn nun aud) bie Ruflen dann und wann anfehnlihe Ber- 
luſte erleiden, fo ift dies doch in Rüdfiht auf die Erjagmittel Ruf- 
lands von feinem Belang und gar nicht entjcheidend, während bie Eu. 
mittel ber Polen einſchließlich ber außerhalb des Königreiches in Weft- 
rußland liegenden infurgirten Kreiſe endlich entkräftet werben müſſen. 
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Ueberſicht. 

Zeillers authropologiſches Muſeum. I. — Die Wittwe 
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von Bernard Wörner. Il. (Forti.) — Bermifhtee. (Die Na— 
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Telegramme 

SDandeld: und Börſen⸗Nachrichten 
Zeillers authropologiſches Mufeum. 
1 


4 Stefiens begreift unter Anthropologie bie Wiffenfhaft, die durch 
die Betrachtung ber erſcheinenden Natur bie innere unendliche Naturfülle 
des menfhlihen Dafeins entwidelt. Er betrachtet den Menſchen 1) als 


liſation vollenden. 


Die Vermifhung der Stämme, das natürliche Ge 
fühl für Schönes und Höheres, der Nachahmungstrieb tes Ungebilveten, 
fein Streben, fih tem Civiliſtrten gleichyuftellen, wird und muf bie 
Berchlung ber Menfchenftämme, bie allmählige Gleichheit ver gefammten 
Menibenfamilie begünftigen. Wenn in ber Gegenwart ſchon bie Frage 
über Haupt» oder Ur-Racen bes Menſchen buch bie in dem mannigs 
fachften Gliederungen erjeinenden Abarten, weiche fi unmöglid mit 


: tpifcher Schärfe in ein burdhgeführtes natürliches Princip ber Einthei- 
» lungen in beflimmte Gruppirungen fontern faffen, an den in der Natur 


— — 


lußpuuct einer unendlichen Bergangenheit, 2) als Mittelpunet uns ' 


enbliher Gegenwart und 3) als Anfangspunct unenbliger Zukunft, (gei⸗ 
flige Offenbarung des Göttlihen in une). 

Die große Menfhenfamilie, den Schlußpunet einer unendlichen 
Vergangenheit bildend, in ihrer mannigfachſten Geftaltung, fowie fie bie 
Gegenwart vor Augen führt, einer ſichern Umgeftaltung der Zufunft 
‚segenüber ſeſtzuhalten, bildet einen Theil der Aufgabe, welche ih „Zeil 
lers anthropologifhes Muſeum“ zum Ziele gefett bat. 

Eines der regflen Intereffen der Gegenwart, nicht nur in ftreng 
wiſſenſchaftlichen, jondern aud gewiß in allgemein menjhlihen Streifen, 
bildet die ernfte Frage über Abftamm und Berwandtichaft des Men- 
ſchengeſchlechtes. Gegenüber ven äußert 
tieferungen in biefem Betreffe, gegenüber jenen unfihern Refultaten, 
welde vie Analogien mühevoller — ungen erringen, bieten ſich 
dem Gtreben bes Naturforfchers nach Wahrheit, mach Licht in biefem 
tiefen Damfel über die Wiege rer Menſchheit, ſelbſt bis zur Entfcheib- 
ungsunmözlickeit 
mödte baber ber 
großes, ein Gefammtbild der beſtehenden Minichheit zu entwerfen. Den 
geiftigen Bepürfniifen rer Gegemwart entiprehend und zugleich den hier 
durch erleichterten Fortſchritten der nächſten Zulunft genügen und ben- 
felben einen fihern Leitfaden bietend, dürfte ein eifriges Sammeln bier 
allein ſchon lohneud ſich geftalten. Allein unwiderleglich liegt in bem 
großen Schöpfungsplane die Vereblung, die pofltive Beränderung der 
mit jetem Jahriauſend fih men por led Menſchheit. Fabelhafte 


begründeten ſchroffſten Wiverfprüden ſcheitert, wie viel mehr wird bie 
Zukunft, im mwelder die entfernteften Völker fi, mit jebem Jahrzehente 
erleichtert, näher rüden und vermifhen, ben Maren Blick für dieſe For⸗ 
(dungen verleren. Der Eifer, die vom Blumenbach eingefchlagene 
Bahn Hier weiter zu verfolgen, war eine Reihe von Jahren erfaltet, 
bi fie burg die Anregungen von Richard, Retius, Morton, Wagner, 
Maury, Beer ꝛc. mene Impulfe erhielt. 

Bor 20 Jahren ſchon, bie große Wichtigkeit des Gegenſtandes tief 
empfindend, machte ber Naturforſcher, jetziger Geheime Rath Vrofeſſor 
Dr. v. Martius dem bayerifhen Staate den Antrag, in Münden eine 
aus plaftiichen Bildern Geftehende Porträten- und Statuen-Gammlung 
über Menfchenracen zu errichten. Die aus feinen braftlianifhen Reifen 
für dieſen Zweig ber Wiffenfhaft gefammelten Scizzen fowie die Por- 
träts des von ihm lebend nah Münden gebrachten Inbianerpaares 


find umter Ueberwachung der erwähnten Celebrität von Beiller mobellirt 


und bem anthropologiihen Mufeum eingereiht. 


fparfamen hiſtoriſchen Ueber · 


— 


eſteigerte Zweifel. Dem 19. Jahrhunderte würdig 
erſuch erſcheinen, durch plaſtiſche Berlörperung ein 


Bollsſagen, Bruchſtücke ans den Ruinen uralter Sculpturen laſſen uns | 


ben früheren Menſchen im Umrifſen erſcheinen, welche vie gerechte Un ⸗ 
glänbigfeit, der Stolz der gegeuwärtigen Generation ale Dicken be= 
lädelt. Iedoch betrachten wir vie Ereigniffe ver letzten Jahthunderte! 

wir bier nicht ganze Stämme ausfterben? Eilen nicht elite 
wärtig ganze Geſchlechter ihrem IUntergange entgegen, deren Seht, 
menn nicht pofitive Anhaltspuncte mangeln, unfern Nachkommen wohl 
—* unmöglih erſcheinen wird als uns bie Traditionen des Alter- 

®. 


m 
Durch bie rohe Bertil ebeubürtiger Gefhäpfe, unmöglich von ber 
örtlichen Picbe fo a u en m Entiotd- 
e, im weldem jebes einzelne Weſen fowohl als ba Al vom 
ber mieberfien Stufe angefangen bie phyſiſche und geiftige Peiter ber 
Bereblung erflimmen muß, gegenüber biefen ewigen Naturgefegen, welche 
ber Menjgengeift nicht zu erfaffen, denen er aber burd Religion, durch 
Tugend in einem höheren Sinne zu gehe verftcht, warb es mög- 
lich, daß Millionen früher lebender, ums fremd geftalteter Menſchen fo- 
wohl ber Berftörung natürlicher Etnflüffe meiden mußten, als auch 
ebenfo heut zu Tage noch der rohen Bertilgumg ber Uchermadt und 
Habfucht erliegen. 
Die kautafifche, beſſer die iraniſche Race als die intelligentefte wirb 
nad dem Zukunfisblide der bedentenbften Naturphilofophen vie allein 
berriäe nbe ber Erbe werben, 

Die ſchredlichen Bertilgungsmittel der Vergangenheit, von dem bei- 
feren Theile der Menſchheit verabfhent, werden und müffen den Ge- 
ſetzen, welde Religion und Menſchenliebe auch hier bictiren wird, ſicher 
weihen Was aber die Barbarei nicht bezwang, wird milde bie Civi- 


| 
| 
| 


’ 
! 
| 





Seine weit ausgebehn- 
ten Verbindungen unb Correfpondenzen mit den Vertretern ber Biffen- 
ſchaft Gefammtenropa’s und feim rege® Imtereffe für bie R 

des von Zeiler begonnenen Planes zur Errichtung einer Böllerg 
wird, ba ber Künſtler bie Geeftäbte des Eontinents zu bereifen und 
feine Sammlungen fortzufegen Willens ift, dem Gedeihen besjelben we» 
entlichen Borjhub leiften. 


Die Wittwe des Accefliften. 
Eine Erzählung aus bem fübbeutfhen Beamtenleben 
von Bernard Wörner. 
(Hortfegung.) 
I, 


„Die Wangen werden bleich, der ſchönen Mugen 
ier 


Bi 

Bergeht, gleich als der Schein ber fchen ber- 
brannten Kerzen. 

Die Seele wird beftärmt, gleich wie Die See 


im Märgen, 

Mas ift das Leben doh? Was find wir: ich 
und ibr? 
Andreas Orypbius, 

Dem Liidenben werben. bie Stunden ber Nacht zur E Sie 
bünfen ihm endlos, er verfolgt Gecunde um Secunde mit Un- 
gun. während er den harten Rampf mit feinen Schmerzen ringt. 

ein erquidender Schlummer fenft fi anf feine fchweren Liner. Der 
kalte Schweiß rinnt dem bis zum Tode Ermatteten von ber bleichen 
Stirne, und fein glanzlofes Auge haftet ſehnſuchtsvoll an ben dunkeln 
Garbinen, ob nicht enbli ber erſte Strahl des jungen Tages herein» 
breche. Er harrt dem Lichte, dem Morgen entgegen wie einem rettenben 
Engel, ber ihn mit fanftem Flügelſchlage Ruhe und Linderung zufächelt, 
welde ihm bie Nacht graufam verfagt. 

Eine folge Naht der Qual hatte Weceffift Kamm auf feinem 
Scähmerzenslager burdgerungen. Treu und unermädet ſtan d ihm Marie, 
feine junge, anmuthige Frau, zur Seite, Wihrend ihre Hand mit liche- 
voller Sorgfalt die Kiffen orbnete, ben Kranken fügte und aufrecht hielt, 

of ihr Mund Troft, Stärke und feifhe Hoffnung im feine zagenbe 

e. Das abgehärmte, fummervolle Geſicht, die gerd theten, en« 
fhweren Augen ftraften ihre Worte Lügen, aber fie floflen im den ſchwer ⸗ 
fien Momenten mild von ihren Lippen, und ber Kranfe fog fie begierig 
ein, wie erfrifgende Thautropfen. Er hing an ihrem M unbe, an ihren 
Augen, klemmte die Zähne auf einander, ballte frampfh aft die Hände, 
und fein todtenbleihes Geſicht blieb ruhig, während ſchne idende Wehen 


4 


wie ſcharfe Meffer feine Bruft durchfurchten. Cr v te jogar zu 
lächeln, wenn ihm Marie nah einem folden Sturme den kalten Schweiß 
von ber Stirne trodnete, 

Gegen Worzen endlich entf hlummerte ber Kranke, Die junge Frau 
ging leijen Schriftes zur andern Seite des Zimmers, wo bie Wiege 
ihres Heinen Auyuft ftand, Das Kind, wiemohl äuferlih ſchwächlich, 
und troß feiner zwei Jahre nicht fähig, allein zu ſtehen, ſchlief die ganze 
Nacht ruhig und feft, als ob es wiſſe, daß fein Erwachen den kranken 
Bater beläftigen könnte. Marie beugte fih über bie Wiege, Die Ihräs 
nen, weiche fie jeit Stunden zurädgebrängt hatte, rannen nun zahllos 
auf die Stirne ihres Lieblings nieder, daß dieſer erjchredt fein Köpfchen 
zur Seite wandte. Sie Iniete fih vor das Betten, ihr Haupt janf 
tiefer und tiefer, biß ed an ben Wangen des Kindes ruhte. Sic hatte 
jeit vier Tagen feine Stunde der Ruhe genofjen. Schlaf und Ermild- 
ung brüdten ihr die Augen zu. 

Als ver erſte Strahl der Morgenfonne dich die Öardinen bligte, 
und in ſchinimeraden Streifen an ber Wand und auf bem Boden jpielte, 
fahr Marie erjchredt auf, als Habe fie eim Unrecht begangen. Sie eilte 
an das Lager ihres Gatten. Er ſchlief, wie es ſchien, fanft und ruhig, 
allein feine bleihen abgemagerten finger trieben ein gejpenfliged Spiel. 
Bald tafteter und krabbelten fie an ver Wand, als wollten fie fih baran 
binaufarbeiten, bald fudten fie auf der Dede, oder fahten deren Euden, 
vergebens bemüht, diefelben zu falten und zu rollen Üntjegt flarrte 
die arme Frau nach biefen unheimlichen Actionen. Sie hatte einmal ge 
Hört, daß diefes Steigen, Einpaden, Rollen und Ausziehen bei Schwer» 
tranten veren nahe Wuflöfung anzeige. Gie wankte rüdwärts, prefte 
beide Hände gegen bie Lippen, um nicht laut aufzuſchreien, und janf 
wit dumpfem, jchmerzlihen Stöhnen auf einen Stuhl. 

Der Krane erwadte, richtete ſich ohne alle Beihilfe in jeinem 
Bette auf, umd ſah forſchend umher. Gein Blid haftete mit dem Aus» 
drude der innigjten Liebe auf der gebeugten Geſtalt. „Marie!“ rief er 
mit Marer, feiter Stimme, „wer wird fi fo abhärmen 7" 

„Richard... Du bit ſchon munter? Wie fühlſt Da Did... 
befjer?”’ Mit diefen Fragen umging die Ueberrafchte tie Antwort, und 
gewann Zeit, jeve Spur des Grames zu verheimlihen. Sie ſchloß bie 
tödtlihe Angſt in ihe Herz ein, und trat an bas Bett. 

„Ganz gut!ı verfierte Richard, und firedte ihr beide Hände 
entgegen. „Ich fühle mic jo gekräftigt, als wenn id; zehn Stunden 

hlafen häre. Und wie ſüßß, mie jchön hab’ ich geträumt! Deufe 
ir nur, Frauchen, meine Ernennung zum Aſſeſſor in W. war einge 
troffen. Wir wurden von Glüdwünjgen förmlich überſchüttet. Aber — 
turzer Termin, ſchnelle Abreife. O, mit weldenm Jubel half ih Dir 
einpaden, und Kiſten und Fäſſer zufchlagen! Wir ließen die Meubel dh 
Striden aus den Fenſtern hinab, um auf der engen Stiege nicht Alles 
zu verfloßen. Nein, mein Traum war zu deutlich, zu lebendig! Ich 

lauſche mich nicht — er muß wahr werben.” 
„Ih weiß nicht, wie 


„Bott gebe es!“ jeufzte die junge Frau. 
frog ih wäre, Richard, nur um Deinetwillen.‘ 

„Mm meinetwillen!“ xief der Kranke lebhaft. „Nein, Du folljt 
die reichften Früchte davon ernten, umb unfer Junge ba! W. ift eine 
b.reliche, romantifh gelegene Stadt. Man lebt bort gut umd billig. 
Ih miethe Div eine ſchöne, geräumige Wohnung, wenn möglich mit 
einem Gärten, wo Du bequem halten und walten kannft. Am Tage 
Amt und Spaziergang, Abends ftiller Friede im trauten Familientreife 
Ich nehme meine literarifchen Arbeiten fir die juribifhen Blätter wie- 
der auf. Das wirb meinen Gehalt um ein Drittel erhöhen, und um» 
ferem Heinen Hauswefen trefflih zu Statten fommen, Du barfft dann 
nicht mehr Ängftlih auf jeden Kreuzer jehen, wie feither, da wir von 
Deinem Erbe zehrten. Und für unfern Meinen Auguft muß eine ener- 

tihe Kur in's Leben treten, und fei fie mod jo koftipielig, damit Yes 
endfraft im feinen kranken Fuß kommt, und er jein junges Yeben froh 
ausfpringen kann, wie andere Kinder. Go wollen wir hauſen, und 
leben, liebe Frau, und wer bann fommen unb beweilen fann, daß er 
zufriebener ift, als wir, der foll das Recht haben, uns aus unjerem 
Glücke hinauszuwerfen.“ 

Wiederholtes Anklopfen und das Eintreten bes Arztes unterbrachen 
die fehhaften Worte des Kranken. Er reichte dem Jugenfreunde zum 
Billlomm die Hand, und fragte lähelnd: „Warum jo bald, Doctor? 
Gerade heute hätteft Du nicht eilen dürfen.‘ 

„So ?“ rief Dr, munter, und brüdte herzhaſt bie dargebotene 
Rechte. „Berſteh' ich recht, jo möchteſt Du den Hesculap vor die Thür 
fegen.“. Sein prüfender Blick glitt über bie Geftalt des Patienten. 
Die Augen vesjelben waren ungewöhnlich groß, Har und glänzend, bie 
Wangen wie mit frifhem Roth übergoflen, die Bewegungen haflig, die 
Haltung feft, als fet er nicht eine Stunde frank geweſen. Niemand bes 
merkte das jchmerzhafte Zuden, welches bei diefer Wahrnehmung über 
die Züge bes Arztes flog. „Nur nicht voreilig, mein Lieber!“ mahnte 
er im nächſten Momente mit heiterem Tone. „Du lünnteft Dich täu: 


> 


ber Gerechtigkeit ſchlecht aufteht. Ich komme jegt nicht als Medicus, 
ſondern als Freund, ber eine Stunde mit Dir verplaudern will, Ich 
hätte Dir gern die ganze Nacht Geſellſchaft geleiftet, wenn mein wieber« 
Ye Vorjblag in den Augen Deiner Frau Gemahlin Gnade gefunden 
ätte. Allein ih brang nicht tur, und fann nur annehmen, daß fie 
meiner Pflege miftraut.” 

— Doctor, ich bitte!" 

„Ich bitte auch, verehrte Frau, daß Sie fid tie nächſte Nacht 
Ruhe gönnen, und mir Ihr Amt überlaffen. Es muß — * 

„Du haft Recht, licher Doctor, volllommen Recht“, beftätigte Kamm. 
„Marie ift unermädet, und wirb nicht nachgeben, bis ihre Kraft zufam« 
menbricht. Dann darfft Du vom Bett zu Ben wandern, und noch oben⸗ 
brein den Heinen Auguft warten. Go wird's fommen,‘’ 


(Bortfegung folgt.) 


Vermifhtes. 
Die National-Körner-Feier zu Wöbbelin-Lutwigsiuft 

Dichte, jhwere Wollen hingen am Morgen des 26. Yuguft vom 
Himmel herab und drohten der auf biejen Tag anberanmten Bolls- 
feier ein trauriged Ende zu bereiten. Ya, als die Pajj:giere des ham- 
burgiſchen Extrazuges, der mit etwa 400 Mann ausgefahren war und, 
durch Zuzüge unterwegs verftärkt, mit über 1100 Werjenen in Lub« 
wigsluft anlangte, gerade das in eine Triumphpforte verwandelte Thor 
des Städthens durchſchritten, goß bereits ein emergifcher Regen herab, 
Gtüdliher Weife aber war damit die üble Yaune des Wetters erſchöpft, 
ber Reft des Tages verlief unter leidliger Gunft des Himmels. 


Ludwigsluft, die Nefidenzfiabt der Großherzoge von Medlenburg- 
Schwerin, ift ein freundlicher Ort, ter im dem großherzoglihen Schloffe, 
nod mehr aber in dem ed umgebenden großen Sarte mit gefhmadvollen 
Anlagen und ſchönen, alten Bäumen anziehende Sehenswürtigteitem 
befigt. Seine Bewohner, das eftcomite, zum Theil vielleicht aud die 
ſtädtiſchen Behörden, hatten mancherlei dem Tage zu Ehren, und um 
ein freundliches Entgegenlommen gegen bie zur Feier erwarteten Frem- 
ben an ben Zag zu legen, gethan.. Das ſchon erwähnte, mit Laubge- 
winden und {Flaggen gejhmadooll verzierte Thor nahe vem Bahubofe« 
—— das gleichfalls becorirt war, rief den Anlangenden ein freund 
iches „Willlommien!" zu; auf dem Schloßplatze ragten im Halbkreiſe 
gegen dreißig Maſten empor, bunte Fähnlein tragend und durch Paub- 
ewinbe mit einander verbunden, und mit benfelben hefömmlihen Be» 
tanbiheilen feſtlichen Schmudes waren au die meiften Häuſer heraus» 
gepugt Uno dennoch war Enttäufhung das erfte Gefühl, daß ſich unjer 
beim Cintreffen in Ludwigsluſt bemächtigte. Wenn im Beginn ber 
Geftvorbereitungen bie Befürdtung ausgeſprochen ward, tas merflen- 
burger Land mit feinen befannten Berfafjungs- und Regierungs-Eigen- 
thümlichkeiten jei fein geeigneter Boden, auf ihm eine ‚deutſche National 
feier” zu veramftalten, jo erflärte man am mafgebender Stelle dieſe 
Beforgniß für grundlos, man verfiderte, das Feſt werde ein ausjchlich- 
lich deutſches Gewand tragen und bie nationale Stimmung werbe burd 
fein Zufhautragen particulariftifher Abzeichen geftört werden. Um jo 
unangenehmer fühlte man fi überraſcht, ald man beim Betreten ber 
Stadt das Gegentheil gewahrte. Schon das Bahnhofsgebäude zeigte 
nicht eine einzige deutſche Flagge, war dagegen mit blau-gelb»rothen 
medlenburgifhen Fahnen förmlich überladen. Auf dem Eingangsthore, 
es ift wahr, wehten am oberfler Stelle zwei ſchwarz roth-goldene Ban« 
ner, ihnen zur Seite aber wieder in erbrüdender Anzahl die medlen- 
burgiſchen Abzeichen. In der Stabt felbft vollents war die Menge ver 
legteren wahrhaft Überjättigend; nur höchſt felten erquidte eine verein- 
zelte ſchwarz-roth · goldene Fahne das ermübete Auge, Wir wiſſen nicht, 
ob den Behörven, ob ber Einwohnerſchaft dieſe Geringihägung bes 
nationalen Banners, wenigſiens dieſe Scheu, es zu entfalten,. zur Laſt 
zu legen; fo viel ftcht feft, taf jeder wahrhaft deutſch gefinnte Feſtge⸗ 
noſſe fih unheimlich fühlte, wo jo mit förmliher Oftentation der Son» 
dergefinnung ein Ausprud gegeben war. Daß dem Feſie jebe officielle 
Betheiligung mangelte, braucht bei ber befannten Richtung der leitenden 
Kreife in Medlenburg nicht erit gefagt zu werben. 

Die Mitgliever des Feflzuges, welcher gegen bie Mittagsflunde 
vom Schloßplage zu Yudwigsluft gegen Wöbbelin aufbrad, beflanben 
überwiegend aus Angehörigen der Schiltzengeſellſchaften, namentlid der 
benachbarten zw edienburgifhen und preußiſchen Drte, aus Bertretern von 
Turnerſchaften und aus ganzen ——— Einige Gewerke, ins⸗ 
beſondere hamburgiſche, hatten fih ebenfalls eingefunden, Alle einzel» 
nen Körperfhaften waren mit Bannern und fonftigen Abzeichen, einige 
uniformirt, erſchienen, fo daß bas Ganze ein mannizfaltiges, farben» 
reiches Bild gewährte. Beſonders anziehend für ven objectiven Beobad- 
ter waren die Uniformen rer verſchiedenen Schützengilden. An ihnen 


fen, was jevem Deenjhen, insbeſondere aber vem Jünger und Diener | konnte man förmlich Hifteriihe und Geihmadsfinvien madhen Wenn 
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man einmal bie jümmtlihen Schügen-Brüvderfhaften bes ganzen lieten 
deutihen Baterlandes auf einem Flecke verfammeln fünnte, wie viel 
Ehrwürbig- Altes, Kleinftäptiih-Barodes und auch Modern-Öeihmad- 
lofes wärde da zu Stande fommen | 

Der Weg von Ludwigsluſt nah Wöbbelin, eine ſchöne, von Bäu ⸗ 
men beſchatteie Allee, führt durch eine offene, von Bufd und Wald 
unterbrocdhene, nicht unfreundlide Gegend. Seine Länge beträgt eine 
ſtarte deutſche Meile. Das ift nad den im den letzten Jahren jo reich 
lc gemachten Feſtzugs · Erfahrungen mit zu viel für Männer und 
Yünglinge, bie eimer guten Sade voll und fi bewußt find, daß fie 

fer Maßen unter den Yugen der ganzen Nation einherſchreiten. 
Da ſich bei bem —— Feſtzuge Greiſe, vie Beteranen von Anno 
Dreijehn, und Damen, Ehrengäfte des Comite's, befanden, jo wäre es 
wünjdenswertb, after auch genigend geweſen, für biefe eime Anzahl 
bequemer, in ihm Ausſehen der feftlihen Verwendung entſprechende 
en bexeit zu halten, Statt defien hatte man den wohlgemeinten, 
äuferft liberalen Entſchluß R ee fämmtlihe Theilnchmer am Feſtzuge 
zu Wagen zu befördern. Wunderbarer Weiſe kam hierbei ter medien- 
burgiiche Feubalismns der Humanität förberlicd entgegen. Es war näm- 
lich von Amtöwegen furzweg den zu biverfen Hand», Spann: und Frohn · 
dienften verpflichteten Bauern des ganzen lubwigslufter Diftrictd die 
Stellung von 300 Fuhrwerlen auferlegt worden; die denn und richtig 
eine Strede außerhalb des Thores ihrer Fahrgäfte harrten. Man komm 
fi) denfen, wie fie beſchafſen waren: Feiterwagen, ftatt der Sitze mit 
Heu und Strobfäden verfehen, Beſpannung umd Geſchirr von: kind» 
lichfter Einfahheit. Beim Anblid der Wagenburg ſtob in bedauerlicher, 
laum zu vechtfertigender Weile der ganze Zug buchſtäblich aus einander ; 
auf jeden der Wagen Hettertem, gehoben und geſchoben, die Mitglieder 
des Feſtzuaes mit Fahnen und Bannern, umiformirte und nicht. uni · 
formirte, Comitor Mitglieder und Muficanten, Veteranen, „.Ehrendamen 
u ſ. wm, ein höchſt buntes, bewegies, aber für einen ernfien Gedenliag 
bumosftiches Bild. Da zur bequemen Unterbringung ſo vieler 
ugörheilmenmer die Zahl der vequirirten Wagen doch nicht aus- 
reichte, da fi zwölf, ja, ſechszehn Perſonen auf ben meiften derſelben 
zufammenprängten, jo kann man ſich leicht einen Vegriff von ber Stim- 
mung maden, in welde bie Fahrenden dur ihre tragi-tomifhe Situ- 
ation verjeßt wurden. Wie ‚viel einfacher und ber Würde des es 
angemefjener wäre es geweſen, wenn der Zug unter den Klängen 
patristifcher Fieber und Marſche zu Fuß tabingefchritten e! 
nicht einmal Zeitverluft wäre dann eingetreten, ba auch bie Wagenreihen 
im Schritt fuhren und vieffah durch Stodungen aufgehalten wurden. 

Neben rem Wöbbeliner Friedhofer war ein Feld zur Aufnahme und 
Neuorenung Dre Zuges eingerichtet; zahlreiche Erfrilungeyelte deren 
Inhalte va ter langweiligen, angreifenden Fahrt wacker zugeſprochen 
warb, biianten fi bier. Nah geraumer Zeit war der Zug jo weit 
wieder gtorbner, tak er fih in mwlrbiger Haltung unter ten Klängen 
von Trauermärjden auf ben Friedhof begeben fonnte. 

Jeder Berehrer Hörner’s, jeder, dem die Form der Aeußerung na» 
tionalen Sinnes von Wichtigkeit if, wünfdte bei dieſer Gelegenheit 
vor Allem, daß jegliches, mas ſich am dieſer gebeiligten Stätte zutrüge, 
würdig und feierlich geſchehe, daß es dem Orte und der Sache eutſpreche. 
Dir Önnen mit Befriedigung befunden, daß dieſe Wünſche und Hoff- 
nungen nicht unerfüllt geblieben find. 


(Fortfegung. folgt.) 


Dlotigen 

br, Um die Aufgabe eines großen, hiſtoriſchen Drama's in wär- 
diger Weife zu löfen, bedarf es cine® gewaltigen poetiſchen Genius, der, 
ohne vor ver derben Realität der Geſchichte zurüdzujchreden, im Stande 
ift, eine große Reihe von Begebenheiten im Ihrer ganzen Breite poetiſch 
aufzufaflen und ihre gehrimften Urfachen und Triebfedern Mar zu durch⸗ 
fdauen; ver aber zugleich auch Künftler genug ift, um eine ſolche Reihe 
von Begebenheiten im ihren Hauptzügen tren und anſchaulich, mit kur⸗ 
zen, marligen Strichen zu einem abgerumdeten Kunftwerf zufammen zu 
drängen, Berauerlich iſt es daher, wenn, mie im einer uns vorliegen- 
den, Arbeit; (Deutihe Kämpfe. Schanfpiel in fünf Aufzügen von 
Alfred Königsberg. Berlin 1862. Verlag von Yulins Springer), 
ein Talent fih am eine ſolche Aufgabe wagt, ohme ihrer auch nım mäßig 
ewachjen zu fein. Das Stüd behandelt eine große Epodye der’ deut- 
hen Kaiferzeit in einer äußerft nüchternen, poefielofen Weile. Mehrere 
ber barin auftretenden Perjonen führen die Namen berühmter deutſcher 
Fürften, und ebenjo mat fich cine Figur den Namen Kaijer Friedrich 1. 
Rothbart, an; nur im einzelnen Perſenen ift hie und da ein Anflug von 
dramatischer Charafterifiit au bemerken, Der Dialog ift mit wenigen 
Ausnahmen matt und die Yamben fehr häufig derart, daß fie fih von 
platter, nüdterner Proſa niht im Geringften unterſcheiden. Uebrigens 
wollen wir dem Beıfaffer ein fleifiges Sturium jemer Zeit nicht ab» 


Kuh | 


Herden, rg ebenfowenig für Poeſie entſchädigt, als matte Re 


* Profefior Rötjher in Berlin hat folgenden Aufruf erlaſſen: 
„Hm den April 1864 fält der 300jährige Geburtstag Shafefpeare's. 
England trifft bereits Unftalten zu eimer mürbigen Feier deſſelben. 
Über Shakejprare gehört ver gefammten civilifirten Welt an. Im kei⸗ 
nem Lande ift das Undenten an ben großen Dichter und bie Verehrung 
für ihm lebendiger als in Deutjhland, wo er unftreitig am tiefften ver- 
— ulm me Sur dar ailiee Balehng ae ne ae 
anb o nur bur geiftige recht zu ö e 
geiſtige Schöpfung fan nur eine Spaffprare-Gtiftam ein, beflimmt, 
durch immer tiefere Würbigung feiner Größe, wie durch erung 
dramatiſchen Schöpfungstriebes in Shalſpeare's Geifle zu wirken. Zur 
Gründung und Bermwaltung einer folden Spatejpeare-Btiftung folten 
aus allen deutſchen Gauen begeifterte Berehrer und Kenner bes Dichters 
aufammentreten.“ 


Politiſche Machrichten. 


Telegramm. 

D Paris, 3. Sept. Fine bei Dentu erſchlenene Brojchüre „Arant- 
reih, Merlco und tie Gonföderirten Staaten,” kommt zu dem Echluffe, 
daß die Nothwendigkeit einer fchleunigen Anerfennung der Gonföperirten 
Staaten Seitens Mericos vorhanden fei. . 


bes 


* Münden, 4. Sept. Bei dem heute flattfindenden a 
Er. Mai. — 23 im Bahnhofe wird ſich auch bie abe 
Reichsraihe in corpore und die Kammer ber Abgeorbneten durch eine 
Deputation, mit ben Präfiventen der Kammer an der Spige, betheiligen. 

B Münden, 4. Sept. Die vom ber kgl. Staatsregierung veran- 
ſta ltete, am 1. l. Mis. eröffnete Ausflellung der Zeichnungen und Mo- 
bellirarbeiten von Schülern ver äffentlihen und Unterrits- An» 
falten tes Königreihs im Olaspalafte ift täglich vom Morgens 9 Uhr 
big Abents 5 Uhr zu fehen. Der Zutritt ift eltlih, Dieſe Aus⸗ 
—* von 85 Schulen beihidt, gewährt ein vollſtändiges Bild von 
dem Stande einer jeven Schule, und bes Lehrreichen foviel, daß wir 
darauf aufmerfjam machen wollen. Die Abfiht der Gtaatöregierung ift 
barauf gerichtet, bas reiche Material der Belehrung dem Armen wie dem 
Reihen, dem Schüler wie dem Meifter gleihmäßig zugänglich zu machen, 
Wir wollen mwänjden‘, daß die gebotenen Vortheile in jenem Umfange 
benügt werben, ben man bei ihrer Veranflaltung erwartet hat. 

* Münden, 4. Sept. Der f. Staatsminifter des Innern, Hr. 
v. Neumayr, ift von Urlaub zurüdgelehrt und hat fein Portefeuille 
wieder übernommen. Se. Ercellenz hat auch geftern- bereit8 einer Sitzung 
des IT. Ausſchuſſes der Kammer ber Abgeorbneten beigewohnt. Die 
Herren Bunbesgenerale waren geftern Nachmittags von Gr. f, Hoheit 
dem Prinzen Atalbert zur Tafel geladen; biefelben haben in den Bor» 
mittagsftunden von Infanterie» und Artillerie ⸗Abtheilungen Schießübun · 
gr auf dem SKugelfange vornehmen laſſen und hieranf bie bortigen 
ilitärremifen befichtigt. 


* Frankfurt, 2.Sept. Dr. Henle's heutiger Eongrefibericht fchreibt : 
„Im der geftrigen Schlußſitzung des Bunbesfürfteneo es erfolgte der 
mit Ausnahme einer einzigen Stimme einmäthige Beſchluß, die Reform» 
Acte mit den betreffenten Mopificationen en bloc anzunehmen. Beim 
Niederfhreiben unjeres geftrigen Berichtes wagten wir laum barauf zu 
hoffen, daß wir heute jchon im fo gehobener Stimmung unfere Mitthei- 
lungen würben abjchliegen lönften. Denn wir fahen nicht ohne einige 
Bellemmung einer langwierigen Minifterberathung entgegen, welde bem 
einheitlichen, aus eben jo tiefer als aufritiger Erfenntniß ber beftehen« 
ben Berhältnifje, Rechtsanſprüche und Billigkeitsgründe bervorgegange- 
nen Reformwerke ſchwerlich zu weſentlicher Berbefferung hätte dienen 
lönnen. Dagegen mwürbe fie ſchon durch ihre Dauer auf bie lebhafte 
Spannung und das ungeruldige Hoffen der Nation niederſchlagend ges 
wirft haben, aud wenn diefe Niebergefchlagenheit fonft feine Begründ- 
ung gefunden hätte. Doch bie Fürften des Bundes haben ben firengen 
Ernft der Zeit umd ihre Forderungen richtig erwogen, rüdhaltslos an- 
erfannt; dem muthvollen nud erhebenten Schritt des Raifers im ber 

anzen Stärke feiner Berechtigung und Gercchtigfeit würbigend, haben 
de h vollfter Uebereinftimmung mit der Aufrichtigfeit feiner Abfiht und 
deutſchen Geſinmung die bargebotene Hand franz Joſephs erfaßt. Dies 
fem Vertrauen gaben fie einmüthigen Ausprud, indem fie zugleich bie 
Opfer, die das Vertrauen ihnen auferlegte, mit einer Bereitwilligfeit 
und Freudigleit tarkoten, melde teren Werth * als verdoppelt. 
Nachdem tie im unferm vorgeſtrigen Berichte aufgeführten Hanptbeftim- 
mungen dis Neformentwurfes in ben Fürſtenberathungen genau erwogen, 
tbeifweife mobifteirt und entgältig feſtgeſtellt waren, —* die ebenfalls 
bezeichneten untergeortneten Puncte am die Minifter verwieſen werben. 
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Aus dem durch die Zeitungen nunmehr vollftändig mitgetheilen Prome- 
moria bes Gr. Rechberg, welches von preuf. Blättern verdächtigt wurbe, 
als fei es anf Leberrumpelung der Cougreßmitglieder zur En-bloc-Unnahıne 
des Reformentwurfes berechnet geweſen, Tann fih Jeder überzeugen, 
daf es im geraben Gegentheil Miniflerconferenzen in Ausſicht nahm, 
für die nur eine fefte Bafis herzuftellen anempfohlen wurde. Die Bun: 
besfürften aber haben in ber geſtrigen entſcheidenden Schlußſitzung 
mit ber obenerwähnten, an Ginftimmigfeit grängenden Mehrheit ben 
Beſchluß gefaßt, dem kaiſerlichen Reformentwurf nicht blos — mit den 
beſchioſſenen Mobificationen — en bloc anzunehmen, ſondern aud ihrer 
feite zu deſſen Ausführung ſich zu verbinden und Preußens Beitritt 
nad Kräften anzufireben. Bon biefen Beichluffe hielten ſich fern bie 
Großherzoge von Baden, Medlenburg- Schwerin und Sahfen- Weimar, 
fowie der Fürſt vom Walded. Die Übrigen Bundesfonveräne bes Eon» 
grefies, fänumtlihe Könige, Großherzoge, Hergoge, Fürſten und Manbat- 
träger ber freien Städte — ber frankheitshalber bereits abgereiste Herzog 
von Sadhfen-Altenburg ausgenommen — Haben mit freubiger Begeift- 
erung ihre Hand in die bargebotene Rechte bes Kaifers gelegt und ſich 
mit ihm bereit erflärt, bem deutſchen Balerlande ein Berfaffungsgefchent 
darzubringen, fo hoffnungsvoll, entwidelungsfähig unb umfangreih, wie 
es noch dor wenigen Wochen kaum für denkbar, beflimmt nicht fir un« 
mittelbar in’8 Leben tretend gehalten wurde. Der Kaifer von Defter- 
reich, feine königlichen Bunbesgenoffen unb bie übrigen Bundesmitglieder 
haben, inbem fie das gefirige Schlufiprotofoll unterzeichneten, ihr 
Wort bafür verpfünbet, ihrerſeits ber beutfhen Nation jenes Maß von 
föberativer Einheit und ehrlichem Eonftitutionalismus zu gewähren, 
weldyes der faiferliche Entwurf in feiner jegigen Geflaltung biete. Go 
nahe, wie durch ben geftrigen Tag, ift das deutſche Bolf feiner endlichen 
——— politiſchen Geſammtleben, zu neuer Macht, zu neuem inter- 
nationalen Anſehen feit 2 Jahrhunderten nicht geführt worben. Die deutſchen 
Fürften haben ihre Aufgabe rühmlich gelöst ; ihr geftriger Beſchluß hat viel 
der alten Schul hinweggetilgt, welche bynaftifcher Particularismus und Ei» 
gennuß gegen bas Geſammtvaterland feit fünfzig Jahren auf fi gela- 
ben hatte. Die Fürften haben fi aufrichtig und ehrlich die Hände ge- 
reicht, umter ihmen ift bie deutſche Einheit im diefem Augenblicke That- 
ſache. Kein Vorwurf kann fie treffen, daß bas große Werk vorerft ben. 
noch unvollenbetes Stüdwerk bleibt. Möge bad beutfche Volk feinen An- 
theil an bem gemeinfamen Beftreben mit gleihem Ernſt, mit gleicher 
Würde erfaffen. Wird Preußen nebft den übrigen obengenannten fünf 
Seceffioniften dem einmüthigen Willen der Gefammtnation gegenüber 
verharren Fönnen im eigenfühhtiger oder ängfllicher, jedenfalls vereinfam- 
ter Negation ? Möge Jedermann es wohl erwägen: was er fehnfüchtig 
erftrebt und Jahre lang immer als Phantom entihwinden fehen mußte, 
das ift jet greifbar, wefenhaft geworben ; er braucht nur bie Hand bars 
nah auszuftreden. Das malte Gott, daß das deutſche Volk nicht aber 
mals als das Bolt unpraltiiher Grübelei dem Spotte Europas verfalle, 
Der Kaiſer ſcheidet morgen früh balb 6 Uhr auf der Hanauer Bahn 
aus Frankfurt, Ihn geleitet der Segen jedes aufrichtigen Baterlands- 
freundes, wie alle jene Fürften, die durch ihre geftrige Entfchliegung für 
Deutihlands Mat und Wohlfahrt fo feften Grund gelegt.” 


j Die fechfte Berſammlung bes vollswirthicaftlihen Congreſſes wirb 

in Dreöden vom 14. bis 17. Sept. d. Is. flattfinden. Tagesorbnung : 

—— 2) Freizügigkeit, 3) Bankgeſetzgebung, 4) Patent- 
fepgebung. 

Bien, 2. Sept. Nach ber „Preſſe“ wäre ber Müdtritt des Han- 
belsminifters Grafen v. Widenburg fo gut wie entſchieden, und würbe 
damit aud bie für das Jahr 1866 bahier projectirte große Fabuftcie- 
Ausftellung, für melde er fi ganz befonders intereflicte, in Frage 
geftellt fein. 

O Berlin, 1. Sept. Die nummehr erfolgte Rüdtehr des Königs 
und jämmtliher Minifter wird ſelbſtverſtändlich auch auf dem politiſchen 
Felde eine größere Lebhaftigfeit zur Folge haben Wie es beißt, wäre 
Ion von aben-Baden aus die Anmeifung zu gewiffen Vorbereitungen 
in bas Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten gelangt, fo bafi 
eine ie Bm Kundgebung nunmehr bereits in ber Kürze zu er» 
warten be. Dean wird indefjen jehr wohl thun, in dieſer VBezich- 
ung fo vorfidtig wie nur möglich zu fein. Sieht man ſich bie Dinge 
genauer an, fo beruhen bie bezüglihen Meinungen lebiglih auf Wün- 
[gen und Conjecturen, und bie Wahrheit ift, dafı eben noch Reiner etwas 
weiß. Vielleicht wiffen bie Miniſter ſelbſt noch nichts Beſtimmtes; we- 
wigſtens hat eine Geſammtberathung unter ihnen, weil fie eben faft alle 
in Urlaub waren, bis jegt noch nit ſtattfinden können. Auch eine im 
ben minifteriellen Organen heute enthaltene Kritik des Frankfurter Pro- 
jectes führt ums dem, was bie Regierung eigentlich wolle, um nichts 
näher. Die beiden Örofflaaten würden, führt das Blatt aus, ſowohl 


wenn fie einig, als wenn fie uneinig feien, fi von ber Erecutive feine | 





Politik vorſchreiben laſſen, die fie ala ſchädlich für ihre Interefien haften. 
Was würbe alfo in einem folhen Fall zur Durchführung des Beichluffes 
ber Erecutive übrig bleiben? Nur bie Bumbeserecntion; Bunbeserecntion 
wiürbe aber ben deutſchen Bürgerkrieg bebenten — und eine folde Even: 
tualität könne doch unmöglich der Zwed einer fo mühjam angeftrebten 
Reform fein.“ Das ift der kurze Inhalt ber Kritik, wobei fid das Organ 
bes Minifteriums eines pofitiven Gegenvorſchlags ganz enthält. Ein po— 
fitiver Gegenvorſchlag würde, wie wir glauben, auch feine großen Schwie« 
rigkeiten haben, und aus allem dem fehöpfen wir eine neue Beſtärlung 
für die Anfiht, daß bie Haltung der Regierung fih im Wefentlichen 
auf eine abweifende Kritik beſchränlen bürfte. 

*Mofen, 31. Auguſt. Das neue Voſener Nationaleomite, welches 
ſich gleih nad) Aufhebung des Diyalinsfihen Comité bildete, hat einen 
Aufruf erlaffen, worin die „groß ⸗polniſchen (d.h. poſen'ſchen) Pandefeute 
zur kräftigen Unterftütung bes Aufftandes, um endlich die „ruffifchen 
Feſſeln zu zerreikien‘‘, aufgefordert, zur Einigkeit ermahnt, jene aber, 
welche E „nationalen Bewegung‘ ſich hinderlich zeigen!, ober ohne 
Grund ihre Mitwirkung verjagen würben, mit ſtreuger Strafe bebroht 
werben. 

"Rom, 31. Aug. Der Papft hat ben Cardinal Dr. Pietro zum 
Pröfecten des höchſten Gerichtshofes bella Segmatura, den Carbinal 
Mertel zum Präfinenten des Staatsrathe, und enblih ben Cardinal 
Saeconi zum Präfecten des Delonomats ber Ausbreitung bes Glau— 
bens ernannt, 

* Maris, 1. Sept. Das in Dlois erfcheinende legitimiftifche Blatt 
„1a France neutrale” ift durch eime Verfügung des Minifters bes Innern 
die Dauer von zwei Monaten ſuspendirt, weil es die falſche Nach- 
richt verbreitet hat, daß der Herzog von Montebello zur Ueberreihung 
feiner Rote am 17. Aug. in St Petersburg eine Aubienz verlangt, aber gar 
feine Antwort darauf erhalten kabe. Dies fei eine abfolut falſche Nac- 
richt, welche Beforgniffe unter dem Publicum verbreite, unb zum Hafle 
gegen bie Regierung aufreize. 

* Die „Opinione nationale” erfährt aus Brüſſel, daß Köni: 
Leopold fi keineswegs bahin ausgeſprochen hat, daß fein Schwieger- 
fohn die Krone von Merico annehme. Man glaube im Gegentheil, daß 
er zu einer formellen Weigerung rathen werde. Der Erzherzog feiner 
feit8 wolle nur unter ber Bedingung gemiffer Garantien annehmen, 
beren erfte barin beftche, daß während einer getwiffen Zeit Merico von 
fremben Truppen beſetzt bleibe. 

* Aus Lemberg 31. Auguſt wird uns gefchrieben: Der Reihe: 
rathsabgeorbnete Dr. E moita hatte ſich bereits feit einiger Zeit von aller 
politifchen Thätigkeit zurüdgezogen, auch fein Mandat als Lemberger 
Semeinberath niedergelegt, und ſich bloß mit feiner Advocaturpraxis 
befaht. Schon feit zwei Monaten bemerkte man bei ihm einen tiefen 
Trübfinn, ber fich mitunter bis zur Verftörtheit fteizerte. Im folder 
Stimmung unternahm er heute früh um 10 Uhr einen Selbflmorbver- 
ſuch; er verfeßte fi einen tiefen Schnitt in ben Hals mit einem Rafir- 
mefler. Da er aber im einer ber belebteften Straßen Lembergo wohnt, 
fo war ärztliche Hilfe ſchnell bei der Hand; der Schnitt wurde bon bem 
Dperateur Krzeczunowicz zugenäht und verbunden, alsbald aud ein ärzt- 
liches Confilium berufen, welches erflärte, da bie Kehle nicht durchſchnit- 
ten, fo ſei alle Hoffnung auf Rettung vorhanden. — Abende, — Der 
Blutverluſt ift nicht übermäßig, auch kann Dr. Smolfa bereits ſchlucen 
und ſprechen, baber ift feine unmittelbare Pebenegefahr vorhanden. Al- 
lein es find einige Abern durchſchnitten, und daher fünnte möglicherweiſe 
noch immer eine gefährliche Entzündung eintreten; außer aller Gefahr 
ift fomit ber Stranfe noch leineswegs. 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Frankfurt, 3. Septbr. Oeſtert Mat-Am 72%, ; Öproc Met. 67' ,P; 
Bantactien 833 ; Lotterie-Anlehens-Looje don 1854: 83Y,,; bon 1868: 142’; 
Oeſtexreich Botterie- Anlehens » Looſe von 1860: 90,4; Pubwigshafen · Berbachet · 
Eifeubahm-Metien 1434 ; Bayeriihe Ofibahn-Metien 113'/,; Baheriſche Obahı- 
Actien vol einge. 114'/,; WellbahuBriorität 84°, ; Deflere Erebit-Mobifiers 
Actien 201, BWedleleurs: Baris 93%,,; Lonbon 115°; Wien 104%, 
Wien 3. Septbr. Deflerr. dsroc. Wat.-Ant F3 50, borec. Met. 77.15; 
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Bayerifden Zeitung. 


Sonnabend. Nr. 244. 5. September 1863, 





Eornelius bat fi in biefen für den Kirchhof des Berliner Dom 
Ueberfict. — — — * * zu feiner Fer 
i dichlag. — Die internationale Runflansfel- mmengerafft, und wenn au im ben Gruppen ber erichlanenen Ge— 
te VL. — Die Wittwe bes Acceffiften, * rechten und, ber eg Feng im Möttelgrund mande edige Qinie 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beauitenleben von Bernard Wör- ——————— ge ge ee —— „fe 
ner. I (dort) — Bermifhtes. (Die National-Rörner-feier zu gg — * Reiter — — nt —— * 


Wöbbelin-Turwigeluf.) — bie fieben Engel, melde bie Zornfchalen ausgieh 
Politiihe Nachtichten Beim und großartiger Bewegung ſchweben biefe Sriffidhen m 
7 Lelegramme. im freien AO. Ihre Handlung brüdt fih in ihren. von Heiligen Born 


erfüllten Mienen aus, Sie feinen vor Grimm ind Grauen i 
—— eigenes Amt zu beben. Die Bewegungen find haftig und * = 


fönnte fie das Furchtbare bereuen und mäßten fih gq Muth 
Ein Sandidlag. Muth machen. — Bon gan neuer Seite 'erfcheint — dem 
Es klingt ein Ruf von hoher Warte, fangen Carion, ber bie fieben Werke ber Barm herzigteit bie Gpeifumg 
Durdy’s ganze Neid ertönt das Wort: und Belfeibung der Armen, Pflege ranfen, tung ber Tobten 
Reich ® i Armen, Pflege ber Kranken, Beflattung 
Schwarz Roth und Geld fei als Stanbarte, u. f. w. feiert. Reine diefer ſigurenreichen Gruppen hat einen ‚nenre- 
Gechrt am jebem deutſchen Ort. haften Anſatz, fo —— —* nb te — if and 
S i _ da, wo er das reale n einem Elend un ſchilbert, 
nd eig ar ver Mae enfifirende Meifler. Diefe Geflalten,. Bettfer ger 
Ei m —* —* * Jungfrauen, Matronen und Kinder gehören keinem Hefktmmten Bolt 
a —— feiner beftimmten Zeit — aber allen Böftern, allen Seiten 'ar. Im 
— — * vielen Figuren zeigt Cornelius hier eine Aumuth, Naivett und Linlen. 
Gedenkt der Furſten hocherloren, fdnbeit, bie feinem fonft fo gewaltigen Eruft etwas Mührenbes gehen. 
Das Sie dem Bolfe braten bar, Ein vierter Carton feiert das Märthrerthum Derer, bie um ber 
Dur Haudſchlag haben Sie's beſchworen, tigfeit willen werfolgt werben, in der @eflalt eines Midhters ober 
Ein Deutſchland bleibt’s für immerbar, fhofe, der von er — vie & * — Im allen weht 
Rein anderer i jene elementarelirkraft der Phantafie, die in Eornefins wie in Weeibov 
5 — *3 —— la at ben gewaltigen Ereigniffen zu Anfang unferes — * 
i en * auch beigmören: worden if. ur wer ben Zuſammenſturz eines Meltreihe,; wer bie 
Ein beuticher Daun, Ein deutſches Rei L. Ausgießung der göttlichen Bornesfgalen über bie-Bölter eines Erbthelts 
’ wirflid erlebte, — der fonnte folde Werke ſchaffen. Sie find auf biefe 
— — Weiſe —— = ar De 
Neben Cornelius falen nun allerbings alle anderen als m 
Die internationale Kunſtausſtellung in Münden. | yinerer Rräfte zufammen. Gin Carion von Dentfä (329), va 7 
VI. lung des Prometheus darſtellend iſt wohl tuchtig und nach fleigigem 


Gr. fremd und riefiz, wie bie außgezrabenen Colofſe einer früg- | Stubium gezeichnet, aber ver Griff ſcheint verfehft. Ein gefeffefter ind 

eren Schöpfungsepoche unter den Meineren Gebilden ber Jetztweit, jo | leidender Titan wird Mitleid erregen, aber. nicht einer, ber —26 
ſtehen Cornelius farbloſe Cartons in ſtiller Majeſtät neben dem bunten | überwältigt wird — noch dazu von Geſtalten, denen wir im © ch 
reihen Markt ver umgebenden Säle. Bon einem Bergleich oder von 8 ihm nicht die Kraft zutrauen. Eine Reihe von ——— 
einer Concurrenz fan zwar feine Rede fein, aber bie Ausfiellung im arth aus (315—17), zwei barunter, welche im Natiomakmuferhit ans 
Allgemeinen würde fiher einen bebeutenderen Eindrud machen, wenn | geführt werden. Auf dem erften (EHurfürft Friebrich wohnt ‘den Buß · 
nigt durch biefe Riefengüge bie Kluft aufgededt wärbe, bie zwifen | Abungen ver Mönche zu Heibelberg bei) intereſſirt bie ſcharfe Judivi⸗ 
ber hohen ibenlen Kunft und der unjerer Tage befleht. Im der That, | bualifirung der ausbrudsvollen Köpfe, das andere, welches die Tochter 
man muß fih nad der bißherigen Wanderung erft fammeln, um vor , Georg bes Reichen als eine zweite Jacobäa illuſtrirt, hätte gewaltiger 
diefen frembartigen Tempelbilvern in bie rechte Stimmung zu kommen. — werben wmäffen. Schade daß nicht eine größere Anzahl der 
Es ift eime vergeflene uralte Sprache, bie aus biefen Formen, biefen artons jener Werte ausgeftell ‚ weldhe im Mufeum bereits fertig, 
gewaltigen Gruppen tönt, gleichwie ein Lied der Edda von Weltunters | aber noch nicht dem Publicum zugänglich find; ver einzige od dahin 
gan; und Götterbämmerung — eime titanenhafte Phantafle, bie au | zählende ſtammt von Bifher, bet ben Tod des Brafen Arco in Throl 
| im effeetvoller und einfacher Compofition darſtellt — Höyemenrs 


ber Zauber der Bibel und zwar des Alten Teftamntes iſt. Ihn zu | * 
erfaffen in feiner marlerſchütiernden grauendollen Majeſtät, gelang bisher | Carioa, „die Sündfluth“, in ziemlich A Meile placrt, hat 
feinerzeit auf ber vorjährigen Ausftellung in gien viel. Beifall’ ge- 


nur dem Geift eines Michelangelo und eines Cornelius. Obſchon bie i 
erntet; feine Auffaffung ift weſentlich eine_andere, als bie bon orn. 


——— ge nenen mente zähle, ift fie —— doch —* ein · — —— — 
ige Stüd, 8 bie ethi i i 8 n Hövemeyr! antafle € © ber Untergan ® t 
* bunt Caferflathen -[omdern gnalid burd tie eff 


und bie gewaltige Naturphantafie des Alten Teſtaments athnet; jedenfalls 
tnüpfen fi Anfauungen daran, bie weit älter als das Eyriftentyunm | Thierwelt. Schlangen und Draden, felbft vom Maffer bedroht, mälzen 
find. Gottes firafendes Weltgericht vollzieht fh fort und fort durch ſich auf bie entfegtem Flüchtlinge ein, während Haifiſche bie Verfinken- 
alle Dahrtauſende. Die Upokalypie ift nur ein phautaſtiſches Schema der ; den paden. Dämonen des Abgrundes reißen und ſtohen bie Ungläd- 
Weltgeſchichte überhaupt, Babylon und Perjepelis, bie Wunberftäbte | lien herab, während die Engel ven Zorn des Herrn über bie entartete 
Hezyptens, das griechiſche und zömifhe Wiltreih find untergegangen, | Menfhheit verkünden. Diefe Glindfluth ſoll zualeich als das Vorſpiel 
und die Schalen des Zornes find ausgegoſſen worden über ganze Bölfer, | eines jüngften Gerichts erjheinen. ‚Die Compofition ift reih an ſchön 
— Diefe allgemeine hiſtoriſche Wahrheit liegt micht in grauer viflonärer | gezeichneten Gruppen und Geſtalten, vielleicht zu reich und überlaben, 
Form vor uns, fie liegt vielmehr im eomereter Erfahrung Hinter ung , um bas Einzelne recht zur vollen Wirkung fommen zu Taflen, 
und um und, Das ift der Grund, weshalb: die bilpliche Darftellung Der Saal der Cartons enthält aud bie plafifhen Werke, 
een mit fo allgemein. menfhliher. und Hifkorifdh idealer Wahr» | welche zufällig zur be rg rg gen zufällig, weil nicht 
it wirt. Ohme biefelbe Hatte biefer flebenföpfige Drache mit der | eime einzige Kunſtſtadt, ſelbſt Münden, kaum, genügend darin vertreten 
Bor De. 5 — Süladerin, ſowie bie Engel des ke 5 De a eg een. var Hüem 
ornes Taum ein höheres Iutereffe als bie Iluftcationen irgendeiner en ve ng gt ale e zum elgui, m 
mericanifhen Mythologie. * ‚ macht den troftlofen, obwohl keineswegs wahren Elnbrud, old, her vie 
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tm Gebiet ver Plafif eine grengenlofe Dürre und Armut. Yebe Bin- 
menausftellung D lfinden enährt durch die aufgeftellten älteren Werke 
einen reidheren und anmutbigeren Eindrud; während hier faum brei ober 
vier Werte von wirklicher Bedeutung in Betracht lommen. Bwei vor 
allen jedoch feſſeln ven Beſchauer wirklih — es iſt ig und Begas, 
Brugger hat feine herrliche Gruppe „Dädalus und Jcarus“ (375), 
Begas eine Faunenfamilie und Pan mit Pſyche (371 — 72) geliefert, 
Man kann fi feine befieren Repräfentanten eines fefjellofen Naturalis- 
mus und einer das Höchſte erfirebenden idealen Kunſt denten, Ein zweiter 
Promethens figt in olympifcen Formen Däpalus, vor ſich ben jugend» 
lichen ‚ dem er bie Flugel anlegt, eime reizend empfundene, mit 
claſſiſcher Schönheit durchgebildete Figur, im beren Bewegung bie auf- 
firebenbe, über Berge und Wolfen ſich ſchwingende Iugenbjehnjudt nach 
ber ferne wunderbar poetiſch und ſchon ausgebrädt ift, während bie 
reife Bebenserfahrung, die im ſich beruhende Befonnenheit in Dädalus 
Form gewonnen hat. Im biefem Genre ift Brugger ein unübertreffliher 
Meifter, Die Gruppe zeigt, wie man fie betrachten möge, ein harmo- 
niſches Pinienfpiel, und einen jhönen Eontraft edler Formen. Im Di- 
dalus allerbings läßt fih eime beflimmte Charalteriſtil nicht erkennen, 
Erfinder haben bekanntlich beflimmte individuelle Züge des Kopfes, ba- 
von ift freilich feine Spur, ja es ſcheint im biefem „ambrofifchen‘’ Antlig 
eines Halbgottes and nicht einmal gewollt. Wird durch dieſen Mangel 
an Imbivipwalifirung bei Brugger eine gewiſſe Kälte ergengt, fo leiden 
bie beiven Gruppen v. Begas durch Uebertreibung bes Indivinnellen an 
einer, um bei dem Gleichniß zu bleiben, latenten Hitze. Hier haben 
wir einen reinen Genremaler der Plaftit vor uns — übrigens feine 
neue Richtung. Die Broncen bes Muſeo Borbonico in Neapel bewei⸗ 
fen, daß die Alten in biefem Genre jehr flarf waren. Iudeſſen mag bie 
Redheit, Derbheit, ja Brutalität der Formen biefes Hirtengottes und 
diefer Faunen, wie bie zwanglofe Lchensfülle und Kühnbeit ihrer Be= 
wegeung bem mobernen Publicam neu erſcheinen. Ob fie gefallen, ift 
Gefhmadsjadge, Ich lann nicht läugnen, daß diefer Pan, ber die Pſhche 
über eine unglüdliche Liebe tröften fol, und ihr mephiftopheliihe Ge⸗ 
meinpläge vormäfelt — eine flarfe Dofis von FFrivolität hat. In Wirt: 
— ſehen wir nicht Pan, ſondern einen beliebigen alten Pariſer Ban⸗ 
quier mit feiner jüngften Lais, und dieſe umgenirte Soubrette thut 
nur fo, als ob fie ſchluchze. Auch die Faunenfamilie macht ben Ein- 
drud, als übte fie ſich auf Kunſtſtücke oder lebende Bilder ein. Bei ber 
vollen finnfihen rende biefes üppigen Pärhens an ihrem Erfigebornen 
kommen bie Köpfe in dem Quodlibet der Arme nicht recht zur Wirkung, 
Genial mag man die beiben Arbeiten immerhin nennen. Wenn bie 
Derbheit zur Grazie, bie flotte materielle Made zur geiftigen Feinheit 
durchdränge, Lönnte Begas bei feiner Formenkenntniß und Leichtigkeit 
ein großer Bilbhauer werben. Seine Büfte einer Römerin, keuſch und 
ebel, traut man faum bemfelben Meiſter zu. 

Wir werfen ſchließlich noch einen Blid auf bie übrigen Werke. 
Ruef's „Loreley“ (431) zeigt wohl einen fein empfundenen Kopf und 
ihöne Bewegung, aber bie Proportionen biefer coloffal Appigen Figur 
wollen zu dem Finen Heinen Köpfchen nicht recht flimmen. Eorbier's 
Büften und Statuetten (37679) haben wohl mehr andere Zwede als 
rein plaftifhe. „Eine Diane mit Enbymion‘ von Gilli (381) wäre wohl 
beſſer weg rw geblieben. Kiß „ſchlafende Fraueugeſtalt“ (343) 
f 2 bu infahheit und Nobleffe an, befonders im ver Drapirung ; 

abinetöftüd von feiner Empfintang und Technik ift die „Büfte ber 
Königin Marie von Neapel” von Schulz inRom (403), Shimed’s 
„Gretchen mit dem aufgehobenen Rödchen‘‘ (432) gleicht wohl mehr 
einer Münchener Kellnerin als bem Goetheſchen Ideal; Weftermayer's 
Relief einer „Madonna mit dem Rinde‘ u. fi dagegen durch reine 
und jhöne Formen, zwei Porträts von Roth und Hautmann durch 
Lehnlichleit aus. Hirt lieferte eine „graziöſe Schnitterin in Elfenbein, 
Braig einen „Schmetterlingsfänger“, Lech (ver vor Kurzem geftorben) 
bas [darf inbivibualifirte Standbild Zingg’s, Schüginger „fpielende 
Rinder”, Zell „eine Lea” als Relief und Simon eine hübſche 
Düfte „eines römifchen Madchens.“ 





Die Wittwe des Aeceffiften. 


GEine Erzählung ausfpem fübdeutfhen Beamtenleben 
von Prrnard Wörner. 


‚(Bertfegung.) 

Kaum war der Name Auguft gefallen, als der Meine die Augen 
auffhlug. Aber den Arzt ſehen, und in eim lautes Mägliches Weinen 
ausbrechen, war ein Gedaunke. Cr firedte bie Händchen aus ber Wiege, 
ächzte, Möhnte, zappelte und Lärmte, ald wenn er von den ſchwerfien 
Schmerzen gefoltert würde. Marie empfahl ſich lädelnd, um den Schreie 
Hals in das andere. Zimmer zu bringen. ie wußte ans Erfahrung, 
daß ihn Niemand zu beruhigen vermochte, fo lange die Schredensgeftalt 
bes Doctors vor feinen Bliden ſtand. Diefer hatte nämlich in kurzer 


Zeit zweimal an feinem franfen Fuße operirt, und alle Schreden fhie- 
nen feitbem über das ſchwächliche Kind zu fommen, fobald es des Pei- 
nigers anſichtig wurde. 

„Alſo noch immer im Mißeredit“, bemerkte Dr. Egg, während 
Marie den Knaben auf ben Arm nahm und forttrng. „Der Heine Mann 
bat ein gutes Gebädhtnif." 

„D Freundchen, Schmerzen vergeffen auch die Großen nicht leicht“, 
verfiherte Kamm, wehmüthig lächelnd. „Ich bin überzeugt, daß bie 
vergangene Nacht durch das ganze Leben in meinem Gedächtniß haften wird.‘ 

„So ſchmerzhaft war fie? 

„Gonftruire eine Schneidmaſchine mit hundert doppelſchneidigen Mef- 
fern in Deiner Bruſt, fege fie alle zugleich in Bewegung, und Du haft 
ein getrenes Bild, Ich weiß nicht, ob ich fähig fein werbe, nod einmal 
folge Stürme zu Überdauern.” 

„Und jegt erfheinft Du oder biſt Du wirklich fo ruhig ?“ 

„IH bin wohl, volltommen wohl. Ich athme Leicht, und fühle 
mid kräftig. Es ift mir, als wenn menes, friſches Leben durch meine 
Adern ränne, Wollte Gott, es wäre von Beftand I” 

„Stürme werben immerhin nod kommen’, meinte Dr. Egg, „und 
namentlich zur Nachtzeit ihre Züde auslaſſen. Nah folden Peiturba⸗ 
tionen richtet fi die Natur nur langfam wieder ein.” 

„Ich will gern Alles ertragen — — mir, Freund! — wenn 
Pi nur einen Schein des Lebens rette. Sieh’ Doctor, ich ſtehe in den 
fhönften Jahren... . ich will, ich lann nicht fort! Es wäre gräßlid, 
wenn ich in biefer Lage ſcheiden müßte,“ 

„Son wieder Weide ſchwarzen Gedanken?“ rief Egg ummillig. 
„Wozu denn? Wie kann da eine Kur anſchlagen? Gdune Dir dod 
bie ruhigen Stunben, und verbittere fie nicht buch ſelbſtgeſchaffene 
Qualen!’ Der junge Mann wandte fi wie zufällig ab, während er 
mit biefen ftrengen orten den Kranken zurechtwies. ü 

rs Mage nicht unnöthig ... Bedenle nur mein Weib, mein 
Kind! Ohne alles Bermögen, ohne Penfion — was fol aus ihnen 
werben? Allmächtiger Bott! fie wären ſchlimmer daran, als heimathlofe 
Bettler, bie von Dorf zu Dorf ziehen,“ 

„Deine frau hat noch Berwantte,. .“ 

„Da, ja! unterbrah Kamm den freund traurig, einen Stiefvater 
und eine Stiefſchweſter — Berwandte, bie es am Herzlofigfeit mit ben 
Siour und Yrolefen aufnehmen könnten. Es wäre mir niemals einge 
fallen, ohne fefte Anſtellung — als Weceffift zu heirathen. Die Pflicht 
ebot es mir, Ih mußte Marien aus den tyranniſchen Hänben ber 
Sprigen befreien, wenn fie nicht zu Grunde gehen follte.” 

„Hab' doch Vertrauen!” mahnte Dr. Egg, und ging mehrmals durch 
das Zimmer. „If einmal biefer ſchwere Sturm abgefhlagen, fo wer- 
ben wir bei Deiner foliden Lebensweife noch manches Jahrzehend auf 
die Kreide bringen.“ 

‚Vielleicht Hat fich Heute Nacht die alte, fchledhte Wunde vernarbt %" 
forjte der Krane, und fein Auge fuchte ängfilih im den Zügen bes 
Freundes die Beſtätigung feiner Anfiht zu lefen. „Wire das nicht 
möglich ⸗ 

„Möglich? — Ich fage Dir, es ift längſt gefchehen. Kein Ge- 
banfe daran, daß dieſer elende Müdenftih bei dieſer SKranfgeit in 
Dütfeivenfgaft gezogen wurde! Gie hätte ohne Zweifel ſchlimmer 
gemelbet, 


Es war ſchlinm genug‘, ſeufzte Kamm. „Ich dachte ſchon hun» 
bertmal an ben alten Medic nalrath Fuchs, der mich nad jenem unglüd- 
lichen Duell über vier Monate behandelte. Im feiner berben Manier 
fagte er mir damals rundweg in's Geht: „„Herr Studio, an biefem 
Überlaß haben Sie zu fauen... Ihr Leben lang. Denen Sie an 
mih! Schläger hätten’s auch gethan. Ein zerriffenes Geſicht iſt leichter 
zu haben, als eine halbe Lunge, unter Umftänden fogar nobel und em- 
piehlend.”“ Der Hofrath hatte Recht. Da — ba ift die Stelle‘ — 
er brüdte krampfhaft die Hand auf die rechte Bruſt, — „bie mid feit 
Jahren martert, und noch in’s Grab bringt. D, es iſt gräßfich, zu 
wiffen, daß man einen „Luugenfuchſer“ mit durch's Leben trägt!" 

Dr. Egg ſchlug die Hände zufammen, und lachte laut auf. „Alſo 
ſolche Sr hat Dir ber närrfhe Mebicinalrath in ben Kopf geſetzi? 
Nein, nein, mein Freunden, in bem falle wärbe Dir längft keine 
Faſer mehr wehthun! IE habe es — offen geftanden, niemals gebil- 
Üigt, daß Du die eigene Haut Dein abeliges Leibfüchslein, in das 
Du eben verliebt warf, zu Markt trugfl, folge traurige Folgen 
bat die Affaire nicht. Tröſte Dich‘ 

„Es war meine Pflicht als Secundant, ben ſchwachen, noch unge» 
—* — gegen die 24 mordluftige Rlinge bes „Spaniois 
zu ben. 

„Du den erlaubten Grenzen”, wandte en mit Ernſt und Na» 
brud ein. „Du haft dieſe überſchritten, und dafür warf Pi bie ganze 
Wucht des Ungeheuers, das man mie einen Mörder von Profeffion mit 
Prügeln Hätte niederſchlagen follen, anf Did. Du warft dem Unbes 
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dwingbaren fo wenig gewachſen, wie Dein Baron ober irgend Einer 
bon ung.‘ 

„Und doch“, meinte der Patient mit rubigem ein, „würte I 
demjelben Falle heute wieder jo handeln.‘ nn A 

Die zwei Freunde flritten jegt vieleicht zum fünfzigften Mal über 
diefen Gegenſtaud, ohme je ihre Auſichten vereinigen zu können. Der 
Doctor gerieth in Eifer und vermwänjhte und verfluchte die Duelle als 
ein Krebsgefhwür der Zeit, das ſchon manden frohen Jugendmuth vor 
der Zeit gebrochen habe. In dieſem Puncte flunmte ihm Kamm unbe» 
bingt bei. „Mit dem Eruſte des Lebens“, ſprach er nachdenlend, „tau- 
chen freilich andere Unſichten auf, und wieber ganz audere, wenn und 
eine ſchwere Kraulheit auf das Lager wirft, wenn, wie bei mir vorge⸗ 

‚ der Beidhtvater zum legten, entſcheidenden Berhör herantritt. 
Gt Du was, Doctor?’ fragte er plöglich fi felbft unterbrechend, 

fab ven Freund groß an, und richtete fih an feinem Arm in die Höhe. 
Du’s? — Im biefer Stunde banfe ih Gott, daß ich ber Lei⸗ 
denbe und nicht ber Thäter Lin.” 

Er ſprach bie legten Worte laut, voltönend, und fanf ermattet in 
feine Kiffen zurüd. 

Die beiden Freunde ahnten nicht, daß jetes ihrer Worte durch bie 
nicht feſt geſchloſſene Thüre in das Nebenzimmer drang, und ein armes 
Mutterherz mit iddtlicher Angſt erfühte. Die ſchwer gepräfte, junge 
Fran preßte imı Uebermaße des Schmerzes ihre krankes Kind gegen bie 
Druft, daß es geängfligt auſſchrie, ein dunkler Schleier legte ſich auf ihre 

en... fie mußte ſich am Tiſche halten, um mit auf ben Boden 

ten. Ihr Gatte hatte ihr wohl ein» ober zweimal von bem un« 
(ige Borfalle aus jeiner Stubentenzeit erzählt, aber ber ſchweren 
mit feiner Silbe gedacht. Er hatte es ohne Zweifel aus Schon» 

ung für fie gethan; um jo drüdender Laftete jegt die Wirklichkeit mit 
Centuerſchwere auf ihrem gequälten, muthlos nad einem Hoffnungs- 
hle ringenden Herzen. Sie faltete die Hände um ihr en und 

e mit einem flehenven Blide nah Oben aus dem tiefflen Grunde 
der Seele um Hilfe, Troſt und Stärke, 

Als ſich Dr. Egg nach einiger Zeit entfernte, gab ihm Marie wie 
ðhnlich das Geleite, feſt entihloffen, fid —* zu verſchaffen. 
imal fette fie zum Sprechen an, zweimal erſtarb bie Frage auf 

Lippe. Der Arzt ſchien gleichfalls mit ſich felbft im —— 

auf der Stiege wandte er ſich um, unterdrückte aber bie , 
welde ihm auf der Zunge ſchwebten. „Ich komme bald mieber,* ver 
ſprach ex flatt deſſen, und enteilte mit freundlichem Gruße 

Als Marie in das Zimmer zurückkehrte, empfing fie der Kranfe 
mit matten, aber freundlichem Lächeln. „Das viele Reben hat mid 
doch angeftrengt” , meinte er. „Marie, geh’ ruhig Deinen Geſchäften 
nah! Ich will indeſſen ein Stündchen fhlafen. Das wird mir wohlthun.“ 

&r flog die Augen. Marie bejorgte nad einander ben Meinen 
Auguſt, Küche und Hausweſen, da fie ob ihrer befhräntten Lage einer 
Mogd entbehrte. Sie kam mehrmals turd das Zimmer. Ihr Gatte 
ſchlief ruhig fort. Endlich war Alles geordnet. Sie trat leiſe herzu, 
und beugte ſich behutfam über das Bett, um dem gejunfenen Haupte 
eime bequemere Lage zu geben, (Es entglitt ſchwerfällig ihrer Hand. 
Gin entfegliher Gevante, eim jäher Schreden, ein töbtliger Schmerz 
burdzudte die Arme. Sie drückte haftig die Kiſſen — — u 
waren halb geſchloſſen, die Lippen geöffnet, der Athem flodte... ihr 
Gatte — war verſchieden. Die Unzlädliche warf fid mit lautem durch⸗ 
dringenden Aufſchrei nnd verzweiflungsvollem Schmerze über ihn. Sie 
tief ihn beim Namen, fie ergriff feine falten Hänbe ſie berührte feine 
Lippen, hob fein Haupt empor — vergebens, das Leben kehrte nicht wieber. 

Drei Stunden fpäter trug der Ämtsdiener Widert ein verſchloſſenes 
Shreiben auf die Pot. Der Herr Präfivent hatte es ihm ſelbſt über: 

ben, und pänktlihfte Beforgung empfohlen. Es war das Anftellungs- 
vet des Heceffiften Dr. Kamm, weiches nebft einem ſachdienlichen 

richt von des Präfiventen eigener Hand uneröffnet im das Minıflerium 
urüdgefidt wurde, von wo es vor zwei Tagen auögegangen war. 


Vermifchtes. 
Die Rational Körner-Feier zu Wöbbelin-Ludwigsluft 
(Bortfepung.) j 
Ber die Grabflätte Theodor Körner's zum erfien Male erblidte, 
mußte fi von frommen, ehrfurhtsvolen Schauern ergriffen fühlen. 
Da ragte vor Allem vie ſchöne kräftige Eiche, die uns, ſeit wir als 
Kuaben Rüdert’s Lieder gelefen haben, vor bem geiftigen Auge flcht, 
bimmelan, mütterlih mit weitverbreiteten, - reichbelaubten Armen die 
theure Grabftätte ihr zu Füßen überfhirmend; da lag der Grabhügel 
des in feiner Yugenbläthe für das Baterland gefallenen Helden und 
Dichter, von denen der Schweſter und der-Mutter traulich umſchmiegt; 
da fland das wohlbelannte, einſach⸗ſchöne gußeiferne Monument mit 
% 


feinen Infriften und mit ber Leier und tem Schwerte obenauf. 
ift eine fo traute, poetiſche Stätte, wie feine a, —e— * 
gen in unſerer Seele die wie Geiſterhauch küngenden Zeilen Rückert's 


„Ihr habet mich begraben, 
Wie es mir mwohlgefiel. 

Es find die beiden Ziehen, 
Die mir im Leben werth, 
Im Zobe mir geblieben: 
Die Feier und das Schwert. 
Ich ſeh' aud meinen Namen, 
Daß er unfterblid jei, 
Geſchnitten in ben Rahmen 
Der Eiche ſchön umd frei, 
Es find die jhönften Kränze 
Gegeben meiner Öruft, 

Die fih im jeden Lenze 
Erneu’n mit frifpem Du ” 

Aber zu den Rränzen ber Eichenkrone, bie bes Dichters Lied meint, 
waren zu jenem Tage nech unzählige andere binzugelommen: Liches- 
gaben von nah und fern, faft aus allen Gauen des beutjchen Bater« 
Landes, Kränze von Eichenlaub, von Lorber, von Immortellen, Sr 
von Eifen und Bronze. Einer war unter ihnen, ber rührende, er 
fende Betrachtungen wedte: bie Tochter Friedrich Schiller's Hatte ihn 
dem Sohne Chriſtian Gottfried Körner's gejpendet! Die Kränze bed» 
tem bie Grabhügel, tad Denkmal, ben Stamm ber Eide unb immer 
neue legten die Mitglieder des Feſtzuges, ber ernſt und feierlich bie 
Grabftätte umkreij'te, auf ihe nieder, ſchöne Zeichen ber Liebe bes 
deutſchen Bolles zu feinen Dichtern, feinen Patrioten, Man wird eine 
Eapelle bei der Körmergruft bauen müfjen, um alle biefe zum Theil 
tofibaren Liebesgaben der Nachwelt aufzubewahren. 

Die Körnereiche bewahrt noch bie Erinnerung an einen andern ju⸗ 
—— Freiheitslãmpfer, der den — für's Vaterland geflors 

en, freilich von — glängendem Namen, als ber Theodor Körner’s 
en Ein einfader Eäbel hängt an ihrem Stamme, barüber fagt eine 
ferne Tafel uns Folgendes: ag 

„Dies Schwert von Eifen ſtark und gut 

Er ſchwang's mit eifenfefttm Muth, 

Def’ Name mit Ehren wird genannt: 

Gottlieb Schnelle aus dem medlenburger Land, 

Drei Felpyüge hatt’ er wohl volbradt, 

Da fiel er in einer Helden ſchlacht, 

Die ward gefchlagen zur guten Stunbe 

Und ift geheigen vom fhönen Bunde.“ *) 


EScdhluß folgt.) 


Politiiche Nachrichten, 
Zelegramme 


D Frankfurt, 4. Septbt. Die „Poſtzeitung“ bringt den Tert 
des Gollectivjchreibens vom 1. de. an ten — von Preußen ſolgen⸗ 
ten Inhalts: Wir können Uns nach Unſeren Berathungen nit ohne 
ten Ausdrud des Bedauerns über die Entbehrung der perfönlichen Mits 
wirfung Ew. Majejtät zu dem unternemmenen großen Werke trennen. 
Wir ichöpfen jedoch aus ber Verſicherung Ew. Majeftät, jere Mitiheil« 
ung der Bundesgenoffen forgfältig erwägen zu wollen, vie a, 
je eine allgemeine Verftändigung. Aus Unferen Berathungen iſt b 
liegenderjReformacte-Entwurf hervorgegangen, über ben Wir, von Eins 
tracht und Opferbereitwilligtgit befeelt, volllommen einig geworben find. 
Mir werden es als ein hohes Glüd für Uns und Unfere Bölfer bes 
tradhten, wenn nunmehr in Ew. Majeftät Bruſt ya en reifen, 
worurch Deutfchland, Dank tem Ginverfiändniß feiner Bürften, auf 
Grundlage der Bundesgeſehe an ein heilfames Ziel der Berfaflungsre- 
form gelangen wird. 

D Wien, 4. — 10%, Uhr Vorm. Der Kaifer iſt ange⸗ 
fommen und von der Menge mit ungeheurem Jubel empfangen wors 
den. Auf des Bürgermeifterd Anfprache entgegnete der Kaifer: „Ich 
war beftrebt, Defterreihs Interefien in Yranffurt beften® zu vertreten 
und fann verfichern, überall in Deutſchiand warme Eympathien für 


*) Die „Röinifche Zeitung” bat Kürzlich Ausführliges darliber gebradt, wie 
Gorliebs Schnelles Säbel am die Körnertiche gelommen. Im Wider 
ſpruch gegen ebige Injdrift war dert die Schlacht von Ligny ale bie 
genannt, im der Gottlieb Schnelle gefallen. D. 8, 
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Defterreih gefunden zu haben." Die Fahrt zur Hofburg vom Weſt⸗ 
Bahnhöfe aus war eine wahre Triumphfahrt. 

D Berlin, 4. Sept. Der Etaatsanzeiger bringt eine k. Vers 
ordnung, die Auflöjung des Abgeorbnerenhaufes ausſprechend. Der 
Bericht des Minifteriums am den König thut die Unfruchtbarkeit 
weiterer Verhandlungen mit dem gegenwärtigen Abgeorpnetenhaus 
für eine Verftändigung in den Streitfragen dar. Der König bat vor 
feiner Abreife fein Einverftändniß nit vieler Auffaffung ausgeſprochen, 
die Beſchlußnahme der Auflöfung aber bis zu feiner Rüdfehr vorbes 
halten. Nunmehr feien auf dem deutſchen Verfaffungsgebiet Beftrebs 
ungen aufgetaucht, die unverfennbar Preußens Staard, und Madıt- 
ftellung in Deutichland und Europa zu verfümmern bezwecken, welche 
das preußifche Volk fich nicht ftreitig machen zu laſſen jederzeit ent⸗ 
fehloffen fei. Unter folhen Umftänden wird es den Unterihanen ein 
Berürfnig fein, durch Reuwahlen ausudrüden, daß feine politifche 
Meinungsverfchiedenheit fo tiefgreifend fel, um gegenüber Verfuchen von 
Beeinträchtigung der Unabhängigkeit und Würde Preußens die Einig- 
feit des Volles und defien Treue gegen das angeftammte Herricher: 
haus zu gefährden. Da die Durbführung der Neumablen einen 
— von zwei Monaten erfordert, müſſen die vom König in ber 

 Konfeilfigung vom 16. Juli_gebilligten Maßregeln ungefäumt ausge⸗ 
führt werden „..ngmit dem Landtag die Möglichfelt der Staatshauss 
haltsberathung: in diefem Jahr bleibe, 

D-Rondon, 4. Sept. „Morning» Poſt“ fchreibt: Mir haben 
Grund, zu glauben, der fchwerischränide Allianztractat behuſs Dir 
nemarfd Bertheidigung gegen Deutfchland werde eben abgeſchloſſen. 


* München, 5. Sept. Se. Maj. der König Mar I. find ge 
ſtern Abend 5'% Uhr von Bamberg kommend im erwünjdteften Wohl 
ein wieber bier eingetroffen. Der Empfang Seitens ber Einwohner- 
Haft war großartig. Es fehlt uns im Morgenblatt ber Raum und 
bie Zeit, um denfelben zu fildern und wir müffen deshalb auf unfere 
peatige Beitung verweiſen. jetzt wollen wir nur noch mittheilen, 

"daß Se. Majeftät der König heute und morgen bier verweilen werben, 
mit Ausnahre eines Turzen Wusfluges Sr. Majeftät nah Schloß 
Berg am Sonntag, und am nächſten Montag Nachmittags Sih nah 

Berchtes gaden begeben werden. Wie wir hören, werben Ihre Majeftäten 
heute Abend der Aufführung der Oper: „das Glödlein des Eremiten* 
und morgen jener des „Sommernahtstraum" im f. Hoftheater beis 
wohnen. In Nürnberg und Augsburg wurben Seine Majeftät mit 
leicher Begeifterung empfangen, wie bier in Minden, und bauerte ber 
Aufenthalt in erſter Stadt 2'/, Stunden. 

* Münden, 5. Sept. Wir find heute in den Stand geſetzt, bie 
Antwortrede Sr. Maj. des Könige Mar I. auf die Schlufrebe Sr. 
Maj. des Kaifers von Defterreih am 1. d. im Fraukfurt mittheilen zu 
tönnen. Gie lantet: 

„Unfere Verhandlungen find beenbigt, und es befeelt Uns die er- 
bebende Hoffnung, daß durch biefelben der Grund gelegt fei zu einem 
für das gemeinfame Baterland fegenreihen Werke, Cs durchdringt 
Uns aber aud wohl Alle das Gefühl des Iehhafteften Danfes gegen 
Se. Majeftät ven Kaiſer vom Defterveich fowohl für bie gegebene Ane 
regung als für die Ausdauer und bundesfreundlihe Geſianung, mit 
welcher Se. Majeſtät Sih ber Leitung Unferer Beratungen unter- 
ogen bat. 

’ „Ich zweifle nicht, im Sinne aller bier anwefenden verehrten Bun- 
beögenoffen zu handeln, inbem ich jenem Gefühle Worte leihe und Gr. 
Moajeftät dem Kaifer Unfern innigſten Dank ausſpreche. 

mn Möge der Himmel das begonnene Werk zum Helle Deutichlands 
vollenden und Alle, welche dazu mitgewirkt, ſich bald biefes ſchoͤnſten 
Lohnes ihrer Bemühungen erfreuen laſſen !* 


* München, 5. Sept. Bei der geftern flattgefundenen Wahl bes 
Geſetzgebungs · Ausſchufſes der Kammer der Abgeordneten ergab ſich fol- 
gendes Reſultat. Anweſend warem und gaben ihre Stimmgettel ab: 
121 Abgeorbnete: abfolute Majorität 61. Gewählt wurden die HB.: 
v. Neumayr mit 117 Stimmen, Dr. Edel 115, Umbſchelden 107, 
Dr. Pöjl 94, Dr, Marguard Barth 88, Franz 85, Dr. Gottfried Schmitt 
73, Dr. Böll 66, Dr. Arnheim 65 St. Als Erfagleute wurben gewählt : 
im I. Serutinium vom 118 Abftimmenden (abfolute Majorität 60) bie 
H5.: Wiedenhofer mit 91 und Behringer mit 62 Stimmen; im 
IL. Scrutinium von 105 Abftimmenden (abfolute Majorität 53) Hr, 
Franz Schmitt mit 60 Stimmen, 

burg, 3. Sept. Nachdem geflern Vormittags bereits ber 
König von Sahfen hier eingetroffen und mit lauten Heclamationen bes 
grüßt worben war, kam heute Bormittags '/, vor 9 Uhr Se. Majeflät 


*) Ans einem Thell ber Auflage ber gefirigen „Bayer. Beltung* wiederholt. 
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Bahnhofes feſtlich geſchmückte Stadt. 


der Kaiſer von Oeſterreich ebenfalls durch unſere in ber Umgebung des 
Er befah ſich, begleitet von 
dem Herren Regierungs«Präfidenten Freiherrn von Zu⸗Rhein, unfere 
Mefivenz von immerwährenden Hocdrufen ber zahlreih Berfammelten 
begrüßt, die einen ftarfen Eontraft Zu dem neulichen falten Empfang 
des Könige von ‚Preußen bildeten. (W. 3. 


Aſchaffenburg, 3. Sep. Der Kaifer von Defterreih traf heute 
Früh halb 7 Uhr im feftlih geihmüdten Bahnhofe vahier ein, begrüßt 
ton jubelnden Hoch ter bafelbft Berſammelten. Ein größerer fefllicher 
Eurpfang, den man bem Saifer zu bereiten: Willens war, mußte unter» 
bleiben, da berfelbe jede Obation fi bamfenb verbeten hatte. Nach 
kurzem Aufenthalte fette der Kaiſer feine Reife nah Koburg fort. Ge- 
ſtern Mittag paflirte auch Se. k. Hoheit der Großherzog von Heffen 
bier durch; derſelbe begibt fih zu Sr. Maj. dem Könige Ludwig nad 
Leopoldekron. (Al. 3.) 

Aus Berlin, 1. Sept., ſchreibt man der , Z. f. Norbb.”: „Der 
Fürftencongteß und bie beutjche Reform bat ſich zu einem Intereſſe 
eigenthämlicher Art gefaltet. Treffen Nahridten aus Frankfurt ein, 
denen zu Folge bie Differenzen unter dem Fürften wachſen und ein Ein» 
verfländniß über bie Löſung ber Aufgabe bes Congreſſes zweifelhaft 
machen, fo tabelt man mit bitterem Unmuth ben Mangel an Patriotis- 
mus, der in Deutſchland nichts Heilfames zu Stande kommen laffe, 
Steigert "id wieber bie Ausficht auf eime Verſtändigung ber fFürften, 
dann wirb man noch unmutbiger darüber, daß biefelben meinen können, 
ohne Preußen Etwas zu Stande zu bringen. Werben ifliberale Be— 
ſchlüuſſe von bem Eongreffe gefaßt, fo werben biefelben natürlich heftig 
getabelt; und Liberale Beichlüffe wiederum follen nur den Zwed Haben, 
das deutſche Bolt zu täufhen. Genny ber Congreß mag es maden, 
wie er will, bie Zufriedenheit der Berliner wird er nicht gewinnen, 
Ihr ſchließlicher Troft bei Allem bleibt, daß ohne Preußen doch nichts 
zu Stande fommt. Mit Preufen — bus muß man eingeft 
freilich aud nicht, fo lange bie Krenzzeitungspartei bie preufife Po⸗ 


Titit macht.” 

Berlin, 1. Sept. Die heutige „Bollezeitung“ conftatirt, ba 
Defterreih in Frankjurt vor Preußen eihen t tſächlichen une morafi- 
fen Borfprung gewonnen hat. Man Habe im Preußen gehofft, es 
werbe ſich bei den Berathungen in Feankfurt mindeſtens eine Oppofition 
geltend machen, die man zur Grundlage irgend einer anderen Organifa- 
tion würde benügen können, in welcher ven preußiſchen Intereffen befjer 
Rechnung getragen würde, Die Oppofltien in dieſem Sinne fei aus. 
geblieben, und nah wirklich geringfügig fheinenven Differenzen fei fac- 
tif das Werl Defterreihs auf dem Würftencongreß durchzegangen. 
Daß die Vollevirtretungen Deutſchlands irgend welhe erhebliche Men- 
bung herbeifügren werben, vor dieſer Illuſſon warnt die Volkszeitung. 
Das baheriſche Abgeorduetenhaus habe bereits feiner Zuſtimmung einen 
Ausbrud gegeben; von dem ſächſiſchen Landtage ſtehe ein gleiches zu 
erwarten; in Württemberg werde woh! ein Parlament gefordert werben, 
aber ſchwerlich werde die Mehrheit der Sammer die Annahme be@ Per 
formproject® davon abhängig mahen. Daß Baden Borb:halte machen 
wird, fönne nicht viel verfchlagen, da bon den Heineren Staaten fi 
nicht erwarten läßt, daß ſich einer bem anſchließt. Die Dinze liegen 
ernft, fehr ernft für Preußen. (U,3.) 

Der „Nationalgeitung” wird ans St, Peterdburg bei Gelegen- 
heit des jegigen Beſuches des Großfürſten geſchrieben: „Die Toafte auf 
Murawiew, fo unbegreiflih fi: dem Auslande fheinen, find Hier ein 
wahrer Meinungsausdruf, denn biefer Mann ift populär in ben höch⸗ 
fin und den unterften reifen. Und baran find zumeiſt bie Erecutio- 
nen ber Polen felbit Schuld, Denn ſobald unfere Blätter jedem Ge 
waltacte Murawiew's einen folden der polnifhen Geheimbehme entgegen ⸗ 
ftellen fönnen, ficht unfer Volk im bem erfteren nur eine Bergeltung, 
eine Herftellung bes Gleichgewichtes, eine nothwendige Repreffiomaßregel 
Und wenn 4. B. Murawier in Wilna gleich 5—6 Evelleute hinrichten 
läßt, weil fie bei dem Complotte gegen den Adelsmarſchall Domejto be» 
theiligt gemwefen, fo billigt man bies Hier vollfommen; denn werben 
nicht überall, wo Standrecht befteht, ſämmtliche Mitwiffer eines Atten- 
tats bem Tode überliefert? Kurz, Murawiew ift unfer Held. Es 
fragt fich jegt, wer im Nathe des Ezaren die Oberhand behalten wird; 
bis jeßt ſcheint noch einmal ber Einfluß des Großfürften auf feinen 
Bruder zu fiegen. So läßt es ſich deun auch leicht begreifen, daß ſich 
die Vertrauten bes Groffürften und bie ruſſiſchen Diplomaten im Aus- 
lande gerabe jeßt eifriger als je bemühen,“ eine polniſche Bermittlungs- 
unb Berföhnungspartei zu fhaffen, ber man mit der Parole entgegen- 
fommt: „Ein freies Polen in einem freien Rußland!” 


Verantwortliche Rebaction: 


Sür den mwichtpelitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für den politiſchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Yöpimann, 





Drud von Dr. €. Wolf & Son. 


Münden. Die Bayeriihe Beltung k werten in Münden angravınmen 
feet im Gungen 8 A. heil; Malbläheig & Morgenblall Ps — 
viectellcdeig 2 A. Maf dab Rorgemblatı Br. Li). beiden Eiellen fünnen 


tan um die PDälfte des Periſes beſewer⸗ —5 chen werben. Der Raum ber 


Breunıt WEDER. yur wirb mit 5 fx. berchaci 
dagerifhen 3eitung. 
Montag. Nr. 245 dt 246. 7. September 1863, 





u b 1 Bafis zu fihern: ungeachtet deſſen hat das Auftauchen der anatomifhen 
eberficht, Blaftit in Deutſchland mit denfelben Schwierigkeiten zu lämpfen, wie 
Zeilters anthropologifes Mufeum. I. — Eine Ent | eigentlih mad ben Gefegen des felten von Egoismus freien gefelligen 


r : Lebens im unferm Yahrhumdert jebe audere Erfcheinung der Neuzeit, 
gegmung. — Bermifhtes. (Die National-Rörner-Beier zu WEL | mg Weftchende, fid feiner fiheren Bortheile bewußt und daher in * 


belin · Ludwigoluſt.) (Schluß.) — Notizen. | Fortſchriit meiften® eine wirtliche oder nur gefürdtete Schmälerung feis 
Politiſche Nachrichten. ner Intereſſen befürchtend, wird demſelben ſtets hemmend entgegentreten. 
Telegramme. Die Munificenz des großen laiſerlichen Menſchenfreundes Joſeph 


bes Zweiten errichtete ber leivenden Menjhheit ein ewiges Denkmal 

— feiner Menſchenliebe. Die Schule für Militärärzte in Wien iſt nad 

den Worten Hirtl's in Deutjchland allein fo glüdlih, jene weltberühmte 

Zeillers anthropologiſches Muſeum. Sammlung künſtlicher Präparate zu ihren Siudien benützen zu fünnen, 
11. um biedurh in ben Stand rs zu werben, nad) biefer notbivenbigen 


. } . 42 Vorbereitung das complicirtefte Gebäude der Schöpfung, bie Geſtaltung 
! 
a los wie era > ben Bufammenhang tes vollendeten Menfhen erfaffen zu können. 
der Natur zurädzufehren und bier aus biefer Urquelle bie heilige Eins a Br Ri —— — ia I ee 
fachheit wieder zuhelen, melde allein dem Menſchengeiſte bie große Bahn | m, —— jett in ine 
zur Grreihung feines einfligen erhabenen Zieles richtig und unumftöß- Rn, an an 
li wahr beleuditen wird. Der Denfende erfennt im ben Beiden ber Die anatomiſche Plafit, bis jeht ein Product bes Auslandes und 
Zeit, fogar in den Anfangs geringfügig erfeinenden Aeußerungen einer aud in Wien aus Italien und Spanien berübergegogen, wagt es nun 
neuen Hitung, bie frühen mospen eines herammahenden Wrüblings, | tm 19. Jahrhundert, im Deutjchland jelbftändig ihr Haupt zu erheben. 
einer fi vorbereitenden geiftigen Wiedergeburt. ud; in der Wiffen- Die Wenſchheit kehrt zur Natur zurüd. Einmal biefe Bahn ver Weisheit 
ſchaft, in der bildenden Kunft hat das Beſtehende den Culminationspunct beſchritten, wird aud jenes von bem größten Geiſtern (morunter &or- 
erreicht. So unreif auch gegenüber dem auf der Spitze flehenten Idea ⸗ the unb Humboldt obenam fichen) längft erfehnte Ziel,. ven. Menſchen mit 
smns der beflehenben Richtung im der Bildenden Kunft die erfien | MG felbft bekannt zu machen und namentlich im biefem hohen Wiſſen 
Früchte diefer maturellen Berfuge erfpeinen mögen, fo bringen fie doch fein Gtüd zu begründen, widt mehr ferne fein. ———— 
warm zur hieichgefümmten Seele des Beſchauers, der, in feinen neu ere | Kunde vom Menſchen, bildet den Aufangapunct unendlicher 
wachten Gefühlen no unten ſiehend, feiner inneren Stimmung entfpre» | geiftiger Offenbarung des Göttlihen in uns. Die bildende Kunſt, dem 
ende, verwandte Saiten erflingen hört. —— im re wibmend, bürfte, wenn aud nicht 
Die anatemifhe Abteilung des anthrepelogiicen Mufeums umfaßt | Yerketbüutic mu machen, mit ihren Fer er —— yon 
unter Anderem bie Lehre von ben Bewegungewerlzeugen des Menfchen Aufgabe aber Indähte —* Menſch obenan Acbend u ber info heit un 
in ibrer phyſtologiſchen Bedeutung ſewohl. als im dem normalen Zuftande | Erhabenheit feiner Natur unbef räntt und ungehemmt durch die Bere 
ber Ruhe, au fundamentalen Gerippe beginnend und die Mustel- | mummungen der Kunft, gewif; als das fhänfte Modell für den Pinfek 


gruppen mit ihren Anbeftungspualten und Sehnen aufbauend, bis . ß } 
zum flolgen Gebäude des Menſchenlbrpers vollendend. Will die deutſche ae Ba ——— —— —** ae 
Kunſt vie bis jetzt beinahe aueſchließ lich maßgebende Antile inſoferne | Welt. Richt nur ben Intereffen der Menfcpenliche genügend uud. bie 
verlaffen, als fie fi, ben Kinderſchuhen entwachjen, ebeubürtig jenen | im Geifte der Religion angeftrebte inmige BVerbrüberung der Menſchen- 
großen Meiftern des Alterthums und aus berjelben Urguelle, aus ber | Aynme anregend, bürfte ein umfaflendes Mufeum über Menfenzacen 
Natur fhöpfend, ein felbftändiges originelles Gebäude zu errichten, geir deren wahre Srflalt Citten und Charactere repräjentirenb , zuin Beften 
fig kräftig und fähig fühlt, fo bedarf fie vor Allem des bie jegt manı | per Nachwelt aufbewahrt als ein getreues und geredjtes "Denkmal der 
gelnden gründlichen Studiums der Anatomie des Menſchen. ! Erinnermg an große —2* Menichenflämme Aid verewigen. Ic 

Bird es bem Anregungen ber bedeutendſten Männer der Wiſſen | kaun Hier nicht umhin, die Worte Cailin's zu wieberholen, welcher bie 
ſchaft ſowohl der Vergangenheit al Gegenwart gelingen (Goethe, Söm- | Stämme. der rothen Männer Norbamerifa’s 1832 als eine Nation 
mering, Döllinger, Hufeland, Biſchoff, Hirtl, Sietl ( egterer ift bei den | menjchliher Weſen ſchildert, die ihrem Untergange nahe find, weldye um 
Zeiller ſchen Lehrmitteln fpeciell betheiligt, indem ec für feine Vorträge | ihr eigemes ſchönes Bild zu gebrauchen, ſchnell gegen Sonnenuntergang 
die Topographie der Eingeweide anfertigen ließ), bie Anatomie des | zu den Schatten ihrer er eilen. Der Reiſende, welcher dieſes Bolt 
Menihen ald Funbamentallehre der gefammten Heilkunde feſtſtellend, feiner urfprünglichen Einfachheit und Schönheit fehen will, muß fi 
den Arzt zum Anatomen zu bilben, werben zu biefer Bildung, melde | Bald nad ben Sroirien und bem Felſengebirge begeben, weil er fie 
unter ben beflehenben Berhältuifien ein Menjhenalter erfordert, die | fonft nur fo fehen wirb, wie mam fie jegt am bem Öremgen fieht, wie 
möglihft erleichternden Lehrmittel ber anatomifhen Plaſtil benägt und | einen Korb vol tobten Wildes, — abgemattet, gejagt, blutenb umb. tobt, 
—— werben, fo werben wir nicht ferne mehr für bie leidende ihrer Farben und Federn beraubt; und umter benen man ſich, um ihren 

Renſchheit melde unter ber gegenwärtigen Uebergangsperiode einer me» | wahren National-Charakter zu fhägen, vergeblich nach irgend einem am- 
bieinifhen Heformation bitter leidet und nicht felten zu Pfnfhern und | deren Moralfufteme oder Mafftabe umfehen wird, als der iſt, wornach 
Duadjalbern ihre Zuflucht nimmt, die erfehnte Morgenröthe eines neuen | man jenen Character num zu oft aus Graufamkeit und Barbarei zu- 
einigen Heilverfahrens erſcheinen fehen. | ſammengeſetzt geſchildert findet. 

Die k. Alademie der bildenden Künſte hat mit großer Anerkennung Bei der großen Schwierigfeit, welche ein derartiget, aus feinen 
und bem Ausorude der Borzüglichleit die Zeillerſchen Modelle ausger | eigenen Kräften ſich —— —— zu befämpfen ben. air 
zeichnet und bie f. Akademie ber Wiſſenſchaften hat vor Jahren fon, | die ethnol. Abtheilung des Zeillerfchen Muſeums jet bereits gegen 80 
als fie nod den Stempel eines Schülers trugen, fie als weientlihe | Nummern, Statuen, Büften und Schädel, in München felbft und in Paris 
Bildungsmittel anerkannt. und Sonden mähfem und allmälig meiftens nad ber Natur gefammelt, 

N 





Allein ungeachtet der Unmöglichkeit, die eminenten Vorteile zu be+ verlörpern bei ber ungeheueren Ausbehnungsfähigteit des Gegenftanbes 
fireiten, welde ein ſyſtematiſch georbmetes Muſeum künſtlicher Modelle gas Höhft unvolllommen bie Ibee, einen Bölkerkranz zu bilden, deſſen 
bietet, welches, berechnet auf ein umunterbrochenes, mit feinen langwieri» ereinigung in ber Natur unmöglid) geboten, und baher als eine ber 

en Borbereitungen verbundenes Studium, die Säattenfeiten des Biden. vorge ufgaben dem vereinten Schaffen des Künftlers zum Ziele ge- 
ubiums, das in ber Megel nur Mönormes vor Augen führt, überwin« | jet werben bürfte. 
bend, bie große Aufgabe zu löoſen im Stande iſt, bem Arzt zum wirklichen Wenn die Zeichen der Zeit nicht trägen, wenn insbefonbere bas 
Anatomen zu bilden und hieburd ber Heilkunde eine wiſſenſchaftliche deutſche Nationalgefühl, men erwacht, zum Bewußitfein feines eigenen 


s50. 


Werthes gelangt, die deutſche Erfindung nicht mehr zwingen wird, ſich 
dem Yuslande zu verlaufen, wenn bes deutſchen Geiſtes Kraft, feinem 
Baterlande geopfert, nicht mehr frembe Macht vergrößern helfen muß, 
fo hofft auch Zeiler in Deutihland vie Realifirung feines Planes zu 
erreichen, und der anatomiſchen Plaftit, bis jegt ein Product des Aus: 
londes, in Deutfchland Anerkennung unb Geltung, und ibr, wenn aud 
feine glängenbe Gegenwart, tod jedenfalls tie von Goethe prophetiſch 
angelündigte große Zukunft zu verfhaffen. Einmal den Samen des 
Guten, des Nüslihen und Nothwendigen ausgeftrent, wird er feimen, 
und fihherlid nahe und jerne Früdte tragen. 


Eine Entgegnung. 

© Geflatten Sie nah dem Grunbjage: „audiatur et altera pars“, 
daß ih auf eine Beurtheilung bes neueſten Delgemäldes von Johannes 
Shraupolph (in Nr. 230 ves Morgenblattes zur Bayer. Big.) zu⸗ 
rüdlomme. &s it das Bild, weldes Maria, Johannes und Maria 
Magdalena vorftelt, wie fie ter Kreuzigung Ehrifti in dem Momente 
beimohnen, wo die Hammerſchläge ertönen, womit ber Heiland an bas 
Kreu; geheftet wird. Diefem Bilde hat zwar der Hr. Berichterftatter -e 
die Vorzüge fhöner Zeichnung, akabemifher Sauberkeit und gefchmad- 
voller Drapirung und Färbung der Gemänter zuerkannt, aber zugleich 
die Meinung ausgefprohen, daß bemfelben bie Schwäche ver Unfeben- 
digkeit, ver Siplifirung, wie ber heutigen kirchlichen Malerei Überhaupt, 
anklebe, als weiche innerlich erftorben fei, infoweit fie fi im ben Ören« 
en gewiffer Trabitionen der Formen bewege. Auch hält ihr Berichter- 
Matter dafür, daß bie befagten drei Geflalten nur einen Theil eines 
größeren Gemälpes, etwa als Altarflügel, ausmachen. 

Diefer Kritik läßt fih wohl mit Recht ein anderes, und wie ich 
mehrjeitig vernommen habe, bei Weiten günftigeres Urtheil zur Geite 
flellen. Bor Allem möchte es wohl ziemlich gewagt fein, ber ganzen 
heutigen firchlihen Malerei das Präpicat der Unlebendigleit ober fiyli+ 
firter Affeetvarftellung aufzuprägen. Die berühmten Bilder eines Over- 
bed, H Heß und unferes Schraubolph, des Meifters vom Speyrer 
Dome, des Malers ber herrlichen Himmelfahrt Chrifti in unferer neueu 
Pinalothel tigen ſicher zu einer gegeniheiligen Auſicht. Was nun 
aber das fpeciell in Trage ſiehende Wert Setcift, fo fann ich dem Ber» 
faſſer der: Berührten Runfttritit keineswegs beipflichten. Ich will zwar 

in Abrede ziehen, daß die Gruppe ber brei Geftalten als ein Sei⸗ 
tenfügel zu einem Hauptaltarbilde der Krenzigung Ehrifti jehr wohl ge 
dacht werben fönne. Wlein für eine nothwendige Borausjehung, mie 
—— meint, vermag ich es nicht zu halten. Das Bild iſt jetzt vom 

fiverein in bie neue Pinakothek verfegt, und bier ift e8, mo id es 
wieberholt gefehen, und wo id; wünfchte, daß der Bf. jemer Kritik es ſich 
* beſchauen mochte. Wir müfjen — denle ih — bei ſolchen ber 
lichen Malerei angehörigen Bildern ums gegenwärtig halten, daß bie 
ng auch in unfer eigenes volles Bewußtſein übergegangen jind. 
wir Marin, Iohannes und Maria dalena im ergreifender 
tieffter Seelenpein vor uns erbliden, fo braudt uns Niemand bas Leid, 
welches fie bewegt, mäher zu erklären; wir fühlen es fofort mit, und 
ihe Schmerz wird ber umfrige, ohne daß es einer Zuthat ober einer Er⸗ 
Härung, wie bei hiſtoriſchen Bildern, bebürfte. Ih kann daher auch 
nicht „daß eine Bleiftiftflizye des Ganzen erforderlich geweſen 
wäre, um bie Wirkung zu erhöhen; venn bie in Thränen und Weh auf- 
rg Gruppe ift bereits nad meinem Urtheil ein Ganges, und ber 

e Stadtiheil Ierufalems im Hintergrumde ergänzt Alles, was etwa 
Einer oder der Andere noch zur Ausfüllung feines mitleivenden Bewußt · 
feins brauchen möchte. Was Ihr Hr. Berichterftatter über bie „matür« 

Empfindung, welde ben kirchüichen Bildern heutigen Tages fehlen 
fol, fagt, könnte man andererſeits mit guten Gründen für einen Bor- 
mg ausgeben. Sie wiſſen, wie bie Franzoſen, z.B. ber ar > armen 

aler —* Scheffer die Kreuzigung Chriſti behandelten. erdinge 
ift darin mehr fogemannte, „matürlige Empfindung“, d.h. menfdlicer 
Affect und menſchliche Effectmacerei fihtbar; aber follte es nicht gerabe 
eim Borzug unſerer deutſchen Maler fein, den Leidensausdruck und bie 


Darftellung der Echmergendqual zu ibealifiren ? Das Bild von Schrau- 


bolph ſcheint ſich mir feinen berügmten Leiftungen würdig anzureiben, 
und ich benfe nicht, daß das allgemeine Urtheil anders ausfallen jolte*). 





Vermifchiss. 
Die National-Körner-Feier zu Wöbbelin-Ludwigsluft 
Schluß.) 
Wie fland die Zeit von vor 50 Jahren kei ſolchen Erinnerungen 
lebendig vor unferen Hungen! Ja, wir ſehen Mithaftig Geſtalten wor 


Kunfibericht vorbehalten. D. R. 


uns, bie ihr angehören! Am Grabe Theobor Körner's halten zwei 
Beteranen mit gezogenem Säbel die Ehrenwacht, und der eine trägt bie 
Uniform ber Fügomwer, der andere bie der freiwilligen Jäger von 1813. 
Ein vritter Veteran in der Officterduniform der Lützow'ſchen Freiſchar 
zieht Aller Blide auf ſich. Es if eine hohe; ausgezeichnete Geflalt 
mit bebentenben Zügen, ber die ernfle Traht mit bem ſchattenden 
ſchwarzen Haarbuſch auf dem Tſchalo vortrefflic fteht, und die ſich trotz 
bes — Haares jugendlich lebhaſt einher bewegt. Jetzt, nachdem 
tie Grabfeier durch den Geſang: „Vater, ich rufe Dich!“ erdffnei if, 
befteigt fie bie Rednerbühne. Es ift Friedrich Förfter aus Berlin, der 
Geſchichtſchreiber ber deutſchen Freiheitskriege, der Freund und Kampf 
genoffe Theodor Körner's. Niemand war beredtigter, an biefer Stelle 
das Wort zu ergreifen, al® biefer Mann, ber feine Rebe mit bem bie 
Buhörer ſichtlich erjhütternden Sägen beginnen konnte: „Diefe Hände 
bier haben das Grab mitgegraben, an dem wir flehen; bieje Hänbe 
haben ven entfchlafenen Kameraden und Herzensfreund mit in bie Gruft 
geſeult!“ — traurigefchöne Erinnerungen, ähnlid dem flogen: „Denn 
er war unfer! bas Goethe von Schiller ſprach. 

VFörſter!s Rebe klang weithin und enthielt bes Schönen und Er« 
greifenden Vieles. Wen hätte es nicht gerührt, als er ven Franz vom 
wied, ben „Zoni”, Tomi Abamberger, Körner's einflige Berlobie, die 
jest als Greifin in Wien lebt, zu dem Ehrentage beffen, der ihr ſchon 
jo lange entriffen ift, in treuem Gedächtniſſe feiner gewunden und ge 
fanbt hatte? Wen hätten nicht feierlihe Schauer durchrieſelt, als ber 
Redner Körner's Schwert ſchwang, als er im begeifterten Worten die 
verfammelten Männer und Jünglinge aufforberte, auf dieſes Eiſen ben 
Schwur abzulegen, fo treu zum Baterlande ftehen zu wollen, wie es 
fein erfter Träger gethban? Auch an zürmenden, mahnenden Morten 
ließ er es nicht fehlen, und later Beifall der Hörer flimmte ihnen zu. 

Zu Allen diefem rauſchten die Zweige der Körnereiche, bald bie 
Stimme des Redenden faft übertönend, bald fie wie eine flüfternbe Me 
lodie begleitend. Einen improvifirten Nahllang gab Friedrich Förfter 
feiner Rede dadurch, daß er, nachdem er unter allgemeinem Beifalle ber 
Hörer die Tribune verlaffen hatte, zu den Sängern ſchritt und fie An- 
gefihts des Körner'ſchen Schwertes einige Strophen des „Schwertlie 
des“ zu fingen veranlafte, 

er zweite Feſtrebner war Hofrath Stiebel aus Frankfurt a.M. 
gleichfalls ein Zeite und Kampfgenoffe Körner’s, Leider geſtattete ihm 
Unzuverläffigteit des Gedächtniſſes nicht, frei zu reben; das Ableſen fei« 
ner Worte aber, verbunden mit der Schwäche feines Organs, vie ihm 
faum den Nähten verſtändlich werden ließ, brüdte die feierlihe Stim- 
mung ber Berjammelten merklih herab, Die Worte des Redneré 
ſchloſſen mit der Vorbereitung auf bie dreifache Ehrenfalve, die darauf 
von den aufgeftellten Schigen über bie Grabflätte hingefenert wurde 
Es ſchloß ſich jovann der Vortrag des von Müller von ver Werra zu 
der Feier eigens gebidhtrten, von Abt componirten „Rörnerliebes* 
an. Bei dem heftiger wehenden Winde und ver nicht bebeutenven 
Stärke des ausführenden Sänger und Mufifhors, gelangten Text und 
Eompofition nit gerade zu zundeuder, binreifender Wirkung. Der 
Refrain des dreiftrophigen „vaterländiihen Hochgefangs" Tautet: 

„Beift Körner’, der uns fill ummeht, 
D bör’, was unfre Stimme flebt: 
Gib Muth und Kraft und Einigkeit 
Uns alle Zeit in Fried und Streit, 
Dann ſteh'n wir feft zum Trutze da! 
Das wolle Gott! Hurrah! Hurrahl" 

Der britte umb letzte Redner an ber Grabflätte war Seminar 
Director Auguft aus Berlin, gleih feinen Borgängern ein Mitfämpfer 
im deutſchen Befreiungsfriege. Ihm gelanz es, durch jeine mit kräf⸗ 
tigen, weithin vernehmbaren Orgam vorgetrageme, begeifterte und vom 
freier Gefinnung durchwehte Rebe bie Geifter der Verfammelten noch 
einmal anzuregen, namentlich flimmten vie Tanfende mit donnerndem 
Zurufe unter Schwenfen der Hüte in as am Schluffe von ihm aus« 

ebrachte Hoch auf das theure deutfche Vaterland ein. Eruſt Moriy 

Arndt’ Baterlandslied, das nie fehlen follte, wo deutſche Männer feft- 
lid verfammelt find, ſchloß ſich, ohne vom Programm vorgefchrieben 
zu fein, hieran. Beendigt warb tarauf bie FFeftlichleit durch ben Ge» 
fang von: „Was glänzt dort vom Walde im Sonnenfhein?* 

Lange nachher noch umbrängte ein Theil der Zuſchauer Die Orab« 
ftätte, ihre Einzelheiten dem Gedächtniſſe einprägenn; bereitwillig ver⸗ 
tbeiften die Mitgliever bes Comite's Meine Zweige von der Förnereiche, 
die vorher bazu bereit gelegt worden waren, am bie Harrenden, bie bes 
eifert nach diefen Neliguien griffen. Die große Mehrzahl ver Berjam« 
melten zerſtreute ſich in die Erfrifchungszelte oder bemächtigte ſich fofort 
ber regairirten Wagen, um in nod bımterem Gemiſch, ald vorbem beim 
Auszuge, wieder nad Yubwigsluft zurüdzufchren. 

Eigentlih war die Körner⸗Feier hiermit beſchloſſen, denn was num 
nch in ven Straßen von Ludwigsluſt, im Schlofgarten, in ben Gaft« 


Häufern und Reflaurationen vorging,, das war das ‚gewöhnliche Treiben, 
das fid überall entwidelt, wo auf verhältnigmäßig Meinem Raum große 
Bollsmoffen in gehobener Stimmung zufammengeführt werben. Man 
vergaß den Zwed, um beffentwillen man gefommen war und die ernfle 
Bedeutung tes Tages, man war der Erfrischung durch Speife und 
Tranf bebürftig, man jchnte fih nah Erheiterung tur Mufit und 
Geſang. Allem viefem warb leicht ohne Störung genügt, Die heitere 
Stimmung ver Berfjanmelten ward am Abend nod) geftiigert durch das 
glänzende Schauipiel einer allgemeinen lumination, vie einen bejon- 
ders prächtigen Anblid bei tem breiten Wafferfalle und runb um bie 
Teiche vor dem Schloffe darbot. Zwei ſehr verſchiedene Hauptpimete 
machten fih außerdem noch in ihr bemerkbar. Vor dem Schloffe prangte, 
von Lampen gebildet, Peier und Schwert im beträchtlicher Gröfe, hinter 
bemfelben aber das Medienburger Wappen und ber Mamenszug bee 
©roßberzoge: F. F. 

Drei Ertrazüge führten in tem Stunden von 10 bis 12 Uhr Nachts 
die Mehrzahl der fremdin Feft-Theilnehmer von bannen. Die feftlichen 
Kränye in den Straßen, anf ven Theren von Ludwigéeluſt werten bald 
verwelfen unb verſchwinden. Ob ras „Rationals@örnersfjeft‘ eine 
länger währende deutſche Geſinnung bier und ta im medlenburger Bande 
angeregt haben mag? Wir wollen es hoffen; und wenn es fo if, 
wollen wir doppelt befriedigt am die eier zu Wöbbelin⸗Ludwigsluſi 
zurüdventen. (8. 3.) 


Norizen 


(Theol. Literatur.) Kürzlich iſt bei Finflerlin ein Werl erſchienen, das 
fich durch gediegenen und interejjanten Juhalt auch ın weiteren Kreifen eine 


ge Aufnahme jihern wird. „Das Concerdat Grund» 
des Kirchenrechts, Staatsrehre um Böllerredgis von I Halıke 
Doctor beider Rechte“, das ift dieſes Wert. Dafjelde "behandelt einen 


Gegenfland, für den ver Hr. Berf. nur Weniges am wiſſenſchaftlichen 
Borarbeiten fand und daher meift jelbitftändig aus ſich jchaffen mußte; 
denn was jeiiher Über Concorbate geſchrieben worden, betrifft meift bie 
fpegiellen Vereinbarungen eines einzelnen Staates mit der Kirche, ohne 
be ge natürlıhen, prinzipiellen nad hiſtoriſchen Grundlagen dieſes Rechts 
inftitutes und feinen Charafter näher einzugehen. Dabei waren bie 
Stimmen für und gegen das” Concordat vielfah durch religiöfe und 
politijche Vorurtheile getrübt, und fonnte dasſelbe, weil einfeitig over 
tendenzids aufgefaßt, nicht in feiner vollen Bedeutung und Klarheit er- 
feinen, jo jehr es auch in Aller Munde war. Um diejen Mängeln 
begegnen, zeigt ber Hr. Berf. in dem angezogenen Werte zugächſt vie 
Plippen, die einer kanoniftiichen Unterfuhung, jowie fie tas Goncorbat 
verlangt, ſchädlich werden Föunen und weift dann jowohl vom lirchlichen 
als auch ſtaatlichen Standpunkte vie Prinzipien nad, auf denen die Noth- 
wenbigkeit von Vereinbarungen zwiſchen Kirche und Staat fußt. Hierauf 
folgt eine kurze geſchichtliche Scızze dieſes Nextsinftitutes, werden bie 
Rechts ſubjeete ver Kirche ſowohl ald auch des Staates und deren Mecdhts- 
verhältnifjis vorgeführt, weran ſich dann vie Lehre von ven Objekten 
des Concordates fließt. Nachdem weiter die Natur und ter allgemeine 
Rechtocharactet der Concordate entwidelt ift, werben bie pegiellen Grunde 
füge des Kirchen⸗, Staats» und Bölfer-Rehts, fo fih aus dem abge 
ſchloſſenen Concordate ergeben, dargeftcllt und enbli vie aus der Ab« 
änderung oder Aufhebung des Goncorbates, je nachdem fie vertragsmäßig 
oder eınjeitig erfolgen, hervorgegenpen Wirkungen gezeigt. Den Schluß 
des Ganzgen bildet ein „rechtsphiloſophiſches iphonem“, welches das 
Concordat in feinem rechtsphiloſophlichen Zuſammenhange mit dem Kſtir ⸗ 
chenrechte, Staatsrechte und Böllerrechte oder, wie ber Hr. Berf. ſich 
ausdrũdt, in dem „Verlärungslicte‘* erſcheinen läßt, das dieſe drei 
Rechtögebiete auf dasſelbe ausflrahlen. Dieſer Art iſt das Concordat 
im jeiner hiſtoriſchen, rechtsdogmatiſchen und rechtophiloſophiſchen Bezich- 
ung entfaltet, und fleht in viejer ſyſtematiſchen umd wiſſenſchaftlich alljei- 
tigen Auffafjung und Darftellung das Werk des Hrn. Berf, noch einzig 
da; wir haben fein zweiten, ihm ähnliches, wie dies auch im einer aud+ 
—— Kruil des Prof. v. Döllinger hervorgehoben worden iſt. 
m felben iſt ver lirchliche und ſtaatliche Standpunct jür die rechtswiſ 
ſeuſchaftliche Unterjuhung fireng geſchieden; dann find beide aber aud) 
wieder wiljenihaftlih als in Einheit und Harmonie gezeichnet, Bei 
dieſer Trennung und Verbindung tft Gerechtigkeit nad beiten Seiten 
er Wie febr die Löſung eiuer jolden Aufgabe eine gründliche 
enntnig ſewohl ver weltlichen als der kirchlichen Rechtapriucipien und 
Beflimmungen vorausjegte , tritt um jo deutlicher hervor, als ja bie 
Crenziheidung zwiihen Kirche und Staat von der neueren Wiſſenſchaft 
erft begonnen worden, und ſich mit dieſem ſchwierigen Gegenſtande nur 
wenige ſichtre und vom Parteigang unberrrte Geiſter befaßt haben. 
Über gerade mit rubı,em, treffendem und zugleich von edler Wärme 
für bie Sache getragene Urtbeile vie Berechtigung wiſſenſchaſtlich 
begründet zu haben, ift ter Vorzug ber In Rede ſtehenden Arbeit. 


Der Hr. Verf. if ſowohl mit den rechtswiſſenſchaftlichen uud t is 
ſchen Uem, als überhaupt mit ber Literaiur der berſchledenen er 
vertraut, und verſtand fie alle mit Gewanbibeit in bie ellung und 
Durkfährung feines Themas zu verweben; ja bie Titerarifchen Producte 
ber freimbartigften Geiſter werden bier einem ſchönen einheitlichen Plate 
dienfidar gemacht, Auch behandelt dieſes Werk im Unterſchied von vie 
len anderen rechtswifienihaftlihen Büchern feinen Gegenftanb in einer 
[hönen und gehobenen Sprache, jo daß man durch ‚die Juhalt und Form 
bindende Harmonie ſtets an bem eigenen Ausfprud bes Hrn. Berf. er 
innert wird: „in Geifteswert fol das Spiegelbild des Haren Dentens 
und bes harmoniſchen Geiſteslebens fein.’ 8, Er 

. ." B. Lindenſchmitt's Bild „Die Helven der VBefreiungszeit“, 
ift vollendet, und wird als Feſtzabe für bie bevorftchende Subelfeier 
ver leipziger Schlacht photographifh in verſchiedenen Größen verviel- 
fältigt werden, Die Hauptperfon feiner Darftelung bildet Freiherr v. 
Stein; vom dem übrigen Pırfonen, welde alle in beutlichfter Aehnlich- 
feit und Erlennbarkeit vor ven Beſchauer treten, nennen wir in alpha 
betifcher Reihenfolge: Arndt, Blücher, Boyen, Billow, Colloredo, Efaufe- 
wig, Dörnberg, Fichte, riefen, Oneifenau, Grolman, Hafpinger, ze 
Wilh. v. Humboldt, Jahu, Erzherzog Karl, Katte, Mleift, Körner, Liech⸗ 
tenflein, Lutzow, Nettelbed, Balm, Ravepiy, Nidert, Scharnhorſt, 
Schenkendorf, Schön, Schill, Schleiermacher, Fürft —— 
Spedbacher, Stabion, Steffens, Tauenzien, York. Man erblidt bie 
felben in paffenden Gruppen zufammengeflellt auf ber Plattform einer 
Freitreppe vor einem von Säulen getragenen unb mit den Stanbbildern 
Hermann’s und Karl's des Großen gefhmüdten Baues, und hoch über 
Alen in der Halle vor dem Portale überreicht König Friedrich Wil- 
beim II. an der Seite des Raifers Franz IL, vor dem bie Rönigin 
Louiſe figt, feinem Staatslanzler v. Hardenberg ; den belannten Aufruf : 
„An mein Bolt“. Meben ihmen befinben fi der Kronprinz von Würt- 
rg Prinz Ludwig Ferdinand von Preußen, und bie beiben Her⸗ 
—* Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm von Braun, 

weig. 

*Graſin Inlia Battbyanyi, eine Adoptivtochter des Fürſten 
Eſterhazy und vom ihrem Gatten geſchieden, hat ſich ſeit kurzem ber 
Bühne zugewandt und wird nunmehr auch im Paris auftreten, - 
in der Ecole de jeunes erlistes und banı? im Theater Francais, D 
Gräfin ſchrieb bereits drei Romane, vie bei Aopet in Paris veröffent 
licht werben find, und wurte beshalb in bie „Sociels des gens de letires* 
aufgenommen. 

Balfe bat dem Director Treumann eine neue fomifhe Oper: 
„ber Teufel ift los“ übergeben, welche noch während des Winters zur 
Aufführung gelangen wird. 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Kopenhagen, 6. Eept. Das heutige „Häprelandet“ fchreibt, 
ver Alliongtractat mit Echweren fei noch nicht abgefchlefien. Die 
ſchwediſchen Geſandten find am Freitag von Etodholm abgereift und 
werten evt in 8 Tagen dort zurüdermwartet, 








M Flensburg, 7. Sept. Es heißt, die ſchleowig ſchen Deputir- 
tn hätten beſchloſen, vie Delegirtenwahl für den Reichérath nicht 
vorzunehmen. 


D Berlin, 6. Sept. Ein Warfchauer Privatbrief vom 4. do. 
meldet, daß Groffürft Konftantin am diefem Tage aus Petersburg 
wieder in Warſchau eingetroffen ift. — Heute Mittag eröffnete ber 
Minifter ded Innern den ftatiftiichen Congreß durch eine kurze Bes 
grüßung im reich becorirten Herrenhaueſaale. Auf Vorſchlag des 
Marquis Aquilas wurde das proviforiihe Bureau zum definitiven 
ernannt, ber Miniſter des Innern sum Ehrenpräfiventen, Dr. Engel zum 
Reiter ver Verhandlungen, fjämmtlihe 89 Delegirte aus fremben 
Staaten zu Ehrenvicepräfidenten,. Schriftführer find für die deutſchen 
Protokolle Bödhb und Schwab, für die franzöfiihen Raymond und 
Boucher, für die englischen Hamilton. 283 Abgeorpnete find erſchie⸗ 
nen. Nach Feſtſtelung ver Zagesorpnung forderte der Minifter zur 
Eectiondeinrichtung auf und zeigte an, daß der Köuig morgen um 
2 Uhr vie Mitglieder empfangen were. 


* München, 6. Sept. Geftern ift folgende Bekanntgabe durch 
Mau erau chlag veröffentligt worden: „Mitbürger! Se, Maj. der König 
bat gefteru ſowohl nach der Umfahrt in der Etart, als nah dem Fadel- 
zuge Seine freutige Ergriffenheit über ven eben fo ‚herzlichen. als feft- 
lihen Empfang ansgeiprehen, Allerhöchſtderſelbe vrüdt:: babei nament- 
lid ven Wunſch aus, es möchten alle Münchener im feinem Herzen 
lefen und entuehmen lünnen, wie Er jedem Ginzelnen dafür dante. 


Solches geben die Unterzeichneten, Allerhöchſtem Auftrage gemäß, hier 
tn Münden, 5. Sept. 1863. Dr. v. Steindborf, ** 
meifter, Dr. Zaubzer, Vorſtand der Gemeindebevollmaächtigten.“ 


F Münden, 7. Se. 99 MM. ver König und die Königin 
reifen mit II. M. HH. bem Kronprinzen und Prinzen Otto hente Bor« 
———— Extrazuges von hier ab, machen in Prien einen Abſtecher 
nad arth zum Befuche II. laiſ. HH. bes Herzogs und ber 
Herzogin von Mobena, und begeben fih dann über Salzburg nad Berd- 
tesgaben, wo ben eingetroffenen Mittheilungen zufolge, um fo mehr groß« 
artige Unſtalten fefllichen Empfange vorbereitet werben, als bie An⸗ 
kunft dortjelbft;am Vorabend des hohen Namensfefles I. Maj. ber Kö— 
nigin flattfindet. Zum f. Gefolge find beflimmt: Generalabjutant Ber 
nerallientenant Delpy von Ya Rode, bie Plügeladjutanten General 
major von Sprumer und Oberft Graf zu Pappenheim, die Orbonnanz« 
officiere Oberlieutenant Sauer und Lieutenant Yürft von Thurn und 
Taris, geh. Rath Dr. von Gietl, Profeſſor von Kobel, Hofrath von 
Pfiftermeifter und Rath Schuler, dann geh. Minifterialfecretär Leinfel- 
der. Oberſt Graf Ricciarbelli, welcher gleichfalls an das k. Hoflager ge 
laden ift, aber gegenwärtig in Urlaub ſich befindet, wird ſich fpäter nad) 
Berchtesgaden begeben. 

Münden, 7. >. Gemäß allerhöchſtem Refeript vom 26. Au- 
gun l. 38. haben Se. Maj. ver König zu genehmigen geruht, daß zur 

ufbringung ber erforberlihen Mittel für Berihtigung bes Kaufpreiſes 
ber proteflantifhen Kirche im Amberg eine Eollecte in ſämmtlichen pros 
teftantifchen Kirchen des Königreichs biefjeits bes Ktheins veranflaltet 
werde. 


* Münden, 7. Sept. Im Monat Auguſt find hier 21,232 
Fremde angelommen und 19,061 wieder abgereift, fo daß ein Zugang 
zue Beröfferung don 2171 Perfonen fih herausſtellt. Unter den An« 
gelommenen befanden ſich 16,843 felbfländige Perſonen. 


— München, 7. Sept. Tagesorbnung für bie XV., auf Donner» 
flag den 10. ds. Borm. 9 Uhr angefegte allgemeine öffentlihe Sitzung 
ber Kammer der Abgeorbneten: Berlefung einer Interpellation bes Ab» 
georbnieten Geigel: „die Ausſcheidung der Gentralfiüftungscaffen zu Fulda 
betr.; Anzeige des Referenten im II. Ausſchuß über das Poftulat der k. 
Staatsregierung: „den Mehrbebarf für bie Gerichte und Beyirksämter 
pro 1863,67 betr.; Bortrag bes I. Secretärs über die Wahlreclama- 
tionen mehrerer Urmähler bes Wahlbezirles Winllarn; Berathung und 
Beſchlußfaſſung hierüber. Vortrag, Berathung und Beſchlußfafſung über 
bie Rüdäußerung ter Kammer ber Reichsräthe bezüglich des Gejeent- 
wurfes: „Einige Beftimmungen ber allgemeinen un Wechſelordnung 
betr. ; Berathung und Beſchlußfaſſung über den Antrag: „die Beiziehung 
bes F. Bergärars zu St. Ingbert zu ben dortigen Diftrictslaften betr.’’; 
Beratung und Beſchlußfaſſung über die Nahmweifungen des eflectiven 
Aufwandes auf das Stantsbaumwefen pro 1859/61; Bortrag bes V. Aus- 
ſchuſſes über geprüfte Anträge ber Abgeorbneten und Beſchlußfafſung 
über beren AZuläfigfeit. 


* Der zweite Periht bes Abq. Hirſchberger über bie Wahlreclar 
mationen mehrerer Unmähler bes Urmahlbezirks Winklarn ift nun ver 
öffentliht und beantragt nad eimer genauen Darlegung ter von ver f. 
Staatsregierung auf ven Wunſch der Kammer eingeleiteten Unterfuhung, 
„die Kammer möge ausjprechen, das Ergebniß ber von dem f. Staatd- 
minifterium bes Innern eingeleiteten Unterfuhun? über die Wahlrecla- 
mationen mehrerer Urwähler des Urmahlbezirfes Winkları babe zur 
Kenntniß gebient.” Sonach bleibt der frühere Beſchluß der Kummer 
vom 13, Yuli, daß aus ben erhobenen Reclamationen gegen bie Ur⸗ 
wahl in Winklarn fein Grund gefunden werben könne, bie Wahl ber 
Ubgeorbneten des oberpfälzifhen Wahlbezirkes Neunburg v. W. zu bee 
anftanben, aufreht erhalten, 

* Wien, 5. ven Der Raifer Hat dem Miniſterialrath von 
BDiegeleben, welder ben Berathungen in Frankfurt das Protololl 
führte, als Belohnung feiner aufopfernden Thätigleit vie Geheimraths- 
würde verliehen. Graf Rechberg trifft von Frankfurt an nähften Mon- 
tag wieber bier ein. Die Gen.Corr. bemerkt bazu, „daß die Dinifter- 
Conferenzen, welde in einem früheren Stabium ber Verhandlungen 
hätten wunſchenswerth und mütlich fein können, im dem Augenblid über 
flüffig wurden, wo bie Souveräne jelbft fi entſchloſſen, bie im Cin« 
zelnen differirenden Anſichten durch eigene Tätigkeit ber Ausgleihung 
entgegenzuführen. Ihre Schlußſitzung am verflofienen Montag hat aljo 
das Ergebniß gehabt, das begonnene Werk in Wahrheit zum Abfchluffe 
zu bringen, und bie Unterzeichnung ber Meformacte als ein Ganzes ift 
daher von einer fehr weittragenden Bedeutung. Sie geftattet, fofort 
zur praftifchen Ausführung des fanctionirten Reformwerkes zu ſchreiten.“ 


* Berlin, 5. Sept. Der Bericht des Staatsminifteriums an ben 
König, welder ber Berorbnung ‚über die Auflöfung des Landtags im 





im Staatsanzeiger vorangefidt ift, conftatirt, ba bei ber Regierung. 
von Anfang an bie asia feſtſtand, den Verfuh zu maden, no im 
biefem Jahr mit der Landesvertretung der —— des Staatshaus- 
halis geſetzlich zu regeln, und deßhalb ein neues Abgeordnetenhaus zu 
berufen, ba mit dem gegenwärtigen eine Berftänbigung unmöglich ſchien. 
Die Auflöfung veffelben war daher fhon vor ber Abreife des Königs 
nah Gaſtein Befehloffen, nur ber Zeitpunct noch unbeflimmt, Die Lage 
ber Dinge in Preußen habe feitvem feine Aenderung dieſes Entihluffes 
geboten, Dagegen feien anf dem Gebiete ber beutfhen Bundesverfaſſung 
Beftrebungen zu Tage getreten, welde :c. (folgt bie vorgeftern telegra- 
phiſch mitgetheilte Stelle.) 

Schwerin, 31. Uuguft. Der hauptfählih aus Roſtocker Kaufs 
leuten beftehende Liederkranz hat bei Gelegenheit der Körnerfeier am 
26. Auguft bem Kaifer von Defterreih einen Trinkſpruch telegraphiid 
überfanbt, etwa felgenven Inhalte: „Dem Erhabenen, welcher im Jubel 
jahre 1863 dem deutſchen Bolte zu gewähren firebt, wofür vor 50 Jahren 
deutſche Männer und Yünplinge fämpften und auf tem Felde der Ehre 
ihr Leben opferten, Sr. Daj. dem Kaiſer Franz Iofepb aus vollem 
beutfchen Herzen ein domnerndes Lebehoch.“ Borgefiern ift auf biefen 
telegraphifhen Gruß eine jhriftlihe Antwort durd den Generalabjur 
tanten bes Kaijers, Felpmarfhalllieutenant Graf v. Erenneville, einge 
gangen. Diefelbe fagt, ver Kaifer habe jenen Gruß „wohlgefällig ent 
gegenzunehmen gerubt, und allerhöchſt beichlen, foldes dem Borftand 
des Liederkranzes mitzutheilen.“ (Hamb. N.) 

Paris. Die bereits erwähnte, unter dem Titel „ia France, le 
Mexique et les états confederes" in Paris erſchienene officidfe Broſchüre 
bemüht fih, das Intereſſe nachzuweiſen, weldes frankreich der Unmög- 
fiäleit gegenüber, bie norbamerifanifge Union wieberberzuftellen, baran 
babe, die conföberirten Staaten anzuerkennen. Krieg im Amerila 
lönne Frankreich mur von Nuten fein, wenn bie Trennung bes Norbens 
unb bed Südens befinitiv ausgefprodhen werbe, denn bie Conföderirten 
würden bie Verbündeten bes Kaiſers fein, ihm gegen bie Angriffe bes 
Norbens in Merico ficher ftellen, während ven franzöfifchen Fabriken 
bie Zufuhr der Baummelle gefidhert werde, tie ihnen durchaus nothe 
wenbig fei. 

*Es Liegt bereits der Plan bes projectirten Canales zwiſchen 
Drippe und Paris vor, ber legtere Stabt zu ein m Seehafen mahen 
fol, fo daß man fünftig in ben Geographien lefen wirb: Paris port de 
mer. Der von bem Ingenieur Gabattie ausgearbeitete Plan feßt ben 
großen Hafen von Paris in die Ebene von Geunevilliers. Bon da 
geht ber Canal nah Beauvais, dur bas Avbelonthal bis zu den Mi» 
neralgquellen von Forges, durchſchneidet bie dortige Waflerfcheite, gelangt 
in den Bethuneflup bei St. Saire, erreicht Neuf⸗Chatel, Arques und 
Dieppe, in befjen Hafen er einmündet, Der höchſte Punct des Canafes 
bei Forges liegt etwa 80 Meter über dem Niveau von Paris, und 
man will der Beſchreibung nach das Waffer durch Hebemafdinen auf 
diefe Höbe fhaffen, ohne daß bie dort befindlichen inbuftriellen Anftalten 
dadurch Noth leiden. Nur fheint noch ein gelinder Zweifel darüber zu 
walten, wo tiefe Maſchinen die erforberlihe Waffermenge hernehmen 
ſollen. 

* Dem „Pahs“ zufolge iſt die griechiſche Fregatte, welche den 
jungen König der Hellenen nach dem Piräus führen ſoll, am Morgen 
bes 4. Sept. bei Toulon vor Anker gegangen. 

* Zurin, 4. Sept. Die „Opinione* zeigt bie nahe bevorſtehende 
Beröffentlihung mehrerer Decrete in Finanzangelegenheiten an. Cines 
diefer Decrete würbe ben Grportationstarif für Del, Schwefel und 
Pumpen verändern. Aus Neapel wirb gemeldet, baß ber Proceh der 
Fürftin Sciarra - Barberint und bes Herrn be Quattromani begonnen 
bat. Die Staatsbehörde hat ſich beftrebt, zu erweilen, baß Herr de 
Duattromani bes Verbrechens der Aufwiegelung ſchuldig if, und daß 
die Fürftin Barberini feine Mitſchuldige ift. 

* Man fchreibt aus Konftantinopel vom 27. Auguſt, daß eine 
Feuersbrunft beinahe volftändig die Stabt Monaftir zerflört hat. Es 
find 2500 Häufer abgebrannt, Die durch den Brand bes und 
bes Quartiers von Chio verurſachten Berlufte werben auf 18 Millionen 
Piaſter veranlagt. 

* Der „Impartial” von Smyrna zeigt an, daß bie Wälder bes 
Littorales von Anatolien, welche reich an Bauholz find, von Feuersbrün- 
ften Heimgefucht werben. Ein Schreiben gibt die Mehrzahl biefer Un- 
glüdsfälle der Unzufriedenheit bes Volles Saul. 





Berantwortlihe Rebaction : 


Bür den michtpelitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für ben politifchen Theil: F. P. Vogl. Dr. A. Pöpimann, 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Ueberficht. 


Sinnſprüche und Infgriften — Die Wittwe bes 
Leceffiften, eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Deamtenleben von 
Bernard Wörner. I. (Fortſ.) — Rürners Turnierbud. — 
Bermifchtes. — Notizen. ee u 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
Handels⸗ und Börfen-Rachrichten. 


Sinnſprüche und Juſchriften. 


0. Münden im September. Aus der großen Menge von Sinn- 
fprüden unb poetifhen Infdriften, mit melden die Häufer umferer 
Stadt beim feftlihen Empfang Sr. Majeftät des Könige Mar in ben 
legten Tagen gefhmüdt waren, glauben wir einzelne hervorheben zu 
mäffen, bie befonber® an für die begeifterte Stimmung ber De 
völferung fowohl im gemeinen, als namentlich im Bezug auf bie 
veutfche Sachlage erſcheinen. Am u sur wohl waren bie Unjpiel- 
ungen auf jemes hochherzige Löniglie Wort, welchea unvergeklih im 
Ö eines jeben ortlebt und mächtigen Wieverhall gefunden 
5 In der Bruft eines jeden Patrioten. So war hoch über bem Thore 
ber Wagnerbräuerei im der Neuhauſergaſſe zu leſen: 

„Mit feinem Bolt in Frieden leben 
IR umfers edlen Königs Streben.“ 
Und eine Inſchrift am dem Haufe bes Freiherrn von La Rode auf 
bem Dultplage lautete: 
„Bivat Marimilian! 
Dir ift ein reicher Lohn beſchieden, 
Du Feind von jedem Streit und Haber, 
Du lebſt mit Deinem Voll in Frieden — 
Hochdeutſcher Fürſt. Hoch Bayern's Bater!“ 

Die Antwort anf bas edle Wort bes Königs finden wir in einer 
Auffgrift Über dem Thore eines Hauſes an der Schwauthalerſt raße. 
Dort ruft ein Bürger feinem König zu: 

„Wir wollen Frieden haben mit unfern Fürſten.“ 

Und fo fügen wir bier glei einen anderen Sprud an, ber an 

einem Haufe ber Weinſtraße (Hr. 6) lefen wir: 
„Wenn Fürft und Bolt nur einig geht, 
Stets vorwärts, niemald rüdwärts ſchaut, 
Auf Gott und eig'ne Kraft feft baut,’ + 
Wird jeder Feind wie Spreu verweht." 

In Bezug fpeciell auf die deutſche Reformfrage und ben Frans 
furter Tag finden wir am Fiſcher'ſchen Haus in ber Raufingerfirafe 
bie Worte: 

„Bivat Marimiltan! 
Wenn Dir der große Wurf gelungen, 
u förbern deutſche Einigfeit, 
ft Du ben fhönften eg errungen 
Und aller Deutſchen Dankbarkeit.“ 
An dem Haufe des Banfiers Oberndörffer in der Theatinerftraße 
flieht der herzliche Spruch: 
„D wäre doch bas deutſche Reich 
Dem lieben guten ern gleich, 
Wo unfer Dar das Scepter führt 
Und milb und vwäterli regiert, 
Bo und Boll ſtehn Hand in Hand 
Für Gott und’s theure Baterland.“ 
— er her Petri a per bem —— 
fãlzer eorbneten, 
Amneflie ausfprehen zu Häfen ni 9— — 


„Weil Du für Deutſchlands Einheit haft geſtrebt 
Dir froh heut jebes Herz entgegen arg — 
Darum Berzeihung heut' auch all den Deinen, 
Die einſt, um Deutſchlands Stimme zu vereinen, 
Um;Deutidlands jhönfte Hoffnung zu erfüllen, 
Zum Kampfe zogen gegen Deinen Wien“ 
Zahnarzt Dr. Meyer hatte fein Haus an der Hau e mi 
—— ſchönen, von Franz Trautmann gedichteten —— er edent 
en: F 
„Heil Dir, o ebler König, 
Der freiheit Schirm und Hort, 
Du beutfher Mann, Du wahrer, 
In Thaten und in Wort! 
Dir folgen wir mit Freuden, 
Du hilfft uns treu Hinan, 
In heiligen Ernft, in Liebe, 
Auf deutiher Größe Bahn. 
Ya, loberten alle Herzen 
Für Deutſchland fo wie Deins — 
Ein Hoch dem Tag zu Frankfurt — 
‚ Bir wären längft jhen Eins!* 
Darum fordert eine andere Infchrift an ber Gomnenftraße ben 
König auf, Jauf der beſchrittenen Bahn fortzufgreiten: 
„D wirle fort in Königliher Syärte, 
Am Königlich erfaßten Freiheitowerle.“ 
Und wenn bem Bolle und ben Fürſten am —. e in 
ber Karlsſtraße der alte Sprud in Erinnerung gebradit — 
Einigleit macht ſtark! — 
ſo macht ein Anderer in der Schützenſtraße ſeinem gepreßten en 
über den hoffentlich aun am längften gewährten Bitefpalt ee 
fagt in etwas derber Weife: 
„Du lieber Gott, gib Deinen Segen 
Und laſſe Deutſchland einig fein — 
Wär’ Einer aber doch dagegen, 
So jdlag' mit Deinen Wettern brein !* 


Die Wittiwe des Acceffiften. 
Eine Erzählung aus dem ſübddeutſchen Beamtenleben 
von Perenars Wörner. 
„(Bortfegung.) 
IL, 
„Wohl durften wir des Liebes Klag' erheben, 
Beraubt vom harten Tod; 
Jetzt nimmt uns auch das umgetreue Leben, 
Das es fo freundlich Bet. 
Und immer enger rüden wir zuſammen 
Beim Heinen, tranten Mahl, 
Und immer matter leuchten bleiche Flammen 
Im leeren dden Saal! 
Holtei. 


Ein langer Zug von Freunden und Belannten folgte dem Sarge 
des Aeceffiften Kamm, als deſſen entfeelte Hülle zur legten Ruheſtätie 
gebracht wurbe. Man fah es ben ernflen, ſchmerzdurchdr ungenen Ge- 
fihtern an, daß nit Commando oder irgend ein compentionelles Der- 
fommen dieſe Leibtragenben verfammelt hatte, fonbern eigener Wille unb 
innige Theilnahme am Loofe bes Frühverblihenen. Präfident von Wels 
fehlte. Er pflegte — und das in Gallauniform — nur bem Conducte 
eines Directors, Rathes, überhaupt eines Collegial-Mitgliedes beizu 
wohnen. Was imRange unter biefen ſtand, und am allerwenigften ein 
Wcceffift, der, um Einlaf bittend, noch vor ber Önadenpforte bes Des 
amtenthums harte, hatte fi ber Ehre feiner hohen Begleitung nicht 
u erfreuen. Regiftrator Schermaier, welder fid bei ſolchen Anläffen 
h den Vordergrund zu brängen und ben Wichtigen zu fpielem pflegte, | 

den. Sein. Auge 


ging heute in der legten Reihe, hinter ben Diurni 
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baftete feft am Boden, und fein Kinn hatte fi im die hohe Cravatte 

vergraben, Umtsbote Widert marſchirte außer ber Reihe, wie eine Auf: 

fihtsperfon. Er ſchielte von Zeit zu Zeit nah dem Regiftrator bin, 

«werd feinen grauen Kopf, und bewegte bie Lippen in leifem Sefbfl- 
xä 

* Der traurige Act war vollbracht, bie letzte Schaufel Erde, von 

Freundeshand in die Grube geworfen. Die Leibtragenven verliefen den 


Gottesader. Rath Wermuth, eine Heine, unterfegte Berfänlichkeit mit‘ 


großen ſtechenden nn und ſcharf markirten Zügen, flreifte im VBorüber- 
er. ru idert mit ber leifen Frage: „Nichts weiter erfahren ? 

„Nein! ‘ 

„So muß id ben Heimtüder ſelbſt fragen.” 

Er ftieg mit ftarfen Schritten auf ben Regiſtrator zu. 
Nenes, Herr Schermaier ?“ 

? fann nicht dienen, Here Apellrath.“ 

„Keine Beförderung gefommen — gar nichts?" 

„Seine Ercellenz haben nichts herausgegeben.” 

„Haben Sie nichts bineingegeben ?“ 

„Herr Appellrath wiffen, daß ich folde Schreiben verſchloſſen ab- 
zuliefern habe.’ . 
„Ach, Sie ſuchen mir auszuweihen! Gut, jo will ich meine Frage 
präcifiren, und bitte einfah um „Ja“ oder „Nein“. If bie Unftellung 
des Üccefiften Kamm gefommen over nicht?’ 

„Bielleicht hätten der Herr Appellrath die Güte, Seine Ercellenz...” 

„Sie wollen mir den Rath geben, Ihren Präfidenten zu fragen ?“ 
unterbrad ihn Wermuth unwillig. „Sparen Sie Ihre Weisheit! Wer 
nige Zeilen — und im brei Tagen erfahre id, was id wiſſen will, 
wenn aud die Veröffentlihung ım Umtsblatte noch rechtzeitig zurüdgesr 
zogen wurbe, Uebrigens“, fegte er mit erhobener Stimme bei, daß es 
die Umftehenben hören mußten, — „ſpielen Sie den Berfhmwiegenen für 
eine ſchlechte Sache.“ 

Er ließ den verblüfften Regiſtrator ſtehen, und Alle, ſelbſt bie Diur- 
niſten folgten feinem Beiſpiele. Schermaier mußte allein nah Haus 
chen. Marie Kamm entſchloß fih, ihre Wohnung fofort zu verlaffen. 

e Räume, in benen fie trog aller Einſchränkungen fo glüdlihe Tage 
verlebt hatte, wurben unerträglich. Es war ihr, als fänke ber Boden 
unter ihren Füßen, als ſtürzten die Zimmerdeden auf ihre Schultern — 
fie bewegte ſich ſcheu, wie eine Fremde, faft furdtfam barin. Nament- 
lid das Zimmer, in dem ihr Richard verfchieden war, konnte fie micht 
betreten, ohne von bangem Zagen und namenlofem Jammer überwältigt 

u werben. --Doctor Egg, ber ſich als ein entjdhiebener Freund bes Ber- 
Blicenen bewies, riety ihr, die ganze Einrichtung zu verfaufen, um in 
ihren künftigen Entihlüffen durch Nichts gehemmt zu fein. Die Wittme 
willigte wohl oder übel ein, weil fie feine Gelbmittel in Händen hatte, 
um dem verſchiedenen Rückſtänden und Unforberungen zu genügen, bie 
mit dem Tode ihres Mannes an fie geftellt wurben. 

Die Berfleigerung fand einige Tage nad) ber Beerbigung flatt. 
Doctor Egg, welcher das Gange leitete, hatte Mutter und Find entfernt, 
um ihnen gefühllofe Auftritte zu erfparen, Tändler, Verkäufer, Berfag- 
weiber und Schadperjuben trieben ſich lachend und plaubernd auf dem 
Heinen Borplage und im Wohnzimmer herum, betafteten die aufgeftell» 
ten Gegenflände, wechſelten nnverfländlihe Worte umd vielfagende Blide, 
und fhienen im Voraus einig, die Hinterlaflenfhaft um einen Spott- 
preis brũderlich unter ſich theilen —— 

Die Auction begann. Eine Commode eröffnete ben Reigen. Der 
Ausrufer ließ laut feine ftehenden Säge ertünen: „Eine Commode — 
weiches Holy — fein polirt — fo gut wie nen — zehn Gulden zum 
Erften! Niemand mehr 7 

Alles ſchwieg. 

„Be da, Leute, Bieten — luſtig!“ ermunterte der Ausrufer, und 
Hopfte auf feinen Tiſch; „bieten, damit das Geſchäft vorwärts geht. 
Alſo — zehn Gulden! Immer zul Niemand mehr?‘ ö 

„Zu hoch wngefhlagen“, warf: ein Tändler hin, und ließ mit 
—— Laͤcheln feine Boſe unter der Genoſſenſchaft herumgehen. „Viel 

“ 
F lee will ver Mann, daß er greift ben höchſten Sat?" fpöttelte 
ein anderer. „Er muß fagen, ob bie Leute follen bieten auf oder ab.“ 

„Aufbieten, Jude, immer auf!“ herrſcht eine barſche Stimme bem 
Hehräer zu, und Appellrath Wermuth trat, von zehm bis zwölf jungen 
Herren gefolgt, in die offene Thüre.tg 
u. ‚Der Ansrufer henützte fofort den günfligen Moment, und rief 
nochmals: ‚Zehn Oufven zum Erften! Niemand mehr?‘ 

„Elf Sülden!“ bot Rath Wermuth. 

„Zwölf Gulden!’ — einer feiner Begleiter. 

„Dreizgehn Gulben!’’ — ein Anderer. 

„Bierzehn Gulden !’’ fleigerte der Rath mit Nadbrud. 

Durch die Genofjenfhaft der Händler lief ein unmwilliges Murren. 
Sie ſchoben ſich enger auf einen Knäuel, und ſchleuderten dem Stbren ⸗ 


fried giſtige Blicke zu. 


Nichts 


„Dem bi ſcherei i Geſchäft legen‘, 
ine heifere — oh udn * Fr a. a4 vohıcı Dame 


egebene Wink wurde fofort befolgt. Und nun entſpann ſich 
zwiſchen den Händlern auf ber einen, und bem Mathe Wermuth und 
feiner Partei auf der andern Seite ein heftiger Kampf. Die erfleren ge- 
ziethen in bie Dige, entzweiten fi über dem forcirten Bieten und erftanden 
werthlofe Gegenflände zu enormen Preifen. Der Rath und feine Be— 
gleiter bewahrten faltblütig ihre Ruhe, und boten confequent auf jeden 
Gegenftand, ber zum Aufwurf fam, ben Anſchlag nicht felten mit bem 
erften Rufe verboppelnd. Sie fliegen aber nur bis zu einer gewiffen 
Höhe War biefe erreicht, fo verſtummten fie wie auf ein gegebenes 
Beihen, und die Öegenpartei blieb hängen, Mauches Stüd wurde frei» 
lich aud ihnen zugeſchlagen. Sie leßen bie gefleigerten Artikel wie ge 
meinfames Gut auf einen Haufen ftellen, und jo oft ſich die Geſellſchaft 
um ein weiteres Glied mehrte, nidte der Rath freundiich mit dem Kopf, 
und ein vergnügtes Lächeln ſchwebte um feine Lippen, 

Endlich war das legte Stüd, die Wiege des Meinen Auguft, ver 
kauft. Die Hänbler fchleppten ihre theuren Warren. unter lauten Ber- 
wilnſchungen fort. Doctor Eng eilte auf Rath Wermuth zu, um ihm 
für feine freundliche Intervention zu bunten. 

„Still — fill!” wehrte diefer heftig, mit düftern Bliden. „Wir 
fönnen alle zwei nit gut machen, was wir durch umfer unfeliges Ges 
wäldh verborben haben, wenn bie Sache fo liegt, wie ich vermuthe. 
Alſo — nur fill” — Er wandte ſich raſch ab und ging. Doctor Egg 
fah dem fonberbaren Manne verwundert nah, ohne ben Sinn feiner 


Worte zu begreifen. 
(Bortfegung folgt.) 


Nürnerd Turnierbud. 


L. Die Glaubmwürbigteit des Nürnerifhen Turnierbuchs ift neuer⸗ 
dings wieder einer fehr eingehenden Prüfung unterftellt worden, deren 
Rejultat wohl aud weitere Beachtung verbient. Im der nur ale Mas 
nufcript gebrudten Geſchichte der Familie von Gumppenderg hatte Lud⸗ 
wig Albert Freiherr von Gumppenberg dem Turnierweſen, wie er felbft 
fagt, wenig Beachtung gewidmet, theil weil er von dem Borurtheil ges 
gen Rügners Zurnierbud als Geſchichtsquelle befangen war, theils weit 
ihm andere verläßigere Nachrichten fehlten; indem er nun aber biejen 
Ausfall durh „die Oumppenberger auf Turnieren“ ( 
burg, Drud von Fr. E. Tpein 1862. 8. 163 ©.) nachgeholt hat, legt 
er die Ergebniffe feiner durchaus forgfältigen und vorurtheilsfreien Uns 
terfuhung vor. Diefe ſtützt ſich erftlih auf bie wohl ziemlich vollftän« 
bige Literatur, fowohl des Nürnerifhen Buches und des Turniermefens 
ſelbſt, als auch jeiner (Rürners) Wiberfacher, gegen welche bie von Eins 
zelnen, wie Golvaft, Yimnäus, Lünig, Weftenriever, ven alten angeblid 
von K. Heinrih I. herrührenden Zurmiergefegen zu Theil gemworbene 
Anerkennung doch nicht auflommt, zweitens auf bie bem Rürnerifchen 
Werke jedenfalls vorausgegangenen, zur Zeit nur in Handſchrift vor · 
handenen Zurnierbüher Wilhelms von Raidenbuch und Ludwigs von 
Eyb. Nun ergibt fih, daß die 14 erften Turniere von 939 — 1205 
völlig der Fabel angehören, bas 15. von 1284 zu Regensburg unb das 
16. von 1296 zu Schweinfurt zwar geſchichtlich, jenes auch durch Lub- 
wig von Eyb beflätigt find, jebenfalld aber beide feine allgemeinen 
Turniere ber „‚vier Lande‘ (Schwaben, Franken, Bayern und am Rhein) 
waren, daß bas 17, vom 1311 zu Ravensburg, das 18. von 1337 zu 
Ingelheim, das 19. von 1362 zu Bamberg, das 20, vom 1374 zu Eß 
lingen unerwiefen find, das 21. von 1392 zu haufen zwar durch 
bie Turnierreime Johann Hollands beftätigt wird, dieſe Reime felbft aber 
erſt circa 1420 verfaßt feyn fünnen, das 22. von 1396 zu Regensburg 
gehaltene jebenfalls in 1393 gehört, das 28, von 1403 zu Darmflabt, 
berühmt wegen bed Kampfes zwiſchen Hefjen und Franfen, am Ende 
doch nur wahrfheinlih if, das 24. von 1408 zu Heilbronn ohne alle 
geſchichtliche Begründung ıfl, das 25. von Regensburg flatt in 1412 
in 1408 gehört, aud) das 26, zu Stuttgart für 1436 unerweislih und, 
fofern e8 mit ber Hochzeit des Grafen Ülrich mit Elifabeth von Bayern 
zufammenhängt, jevenfalld in eim jpäteres Jahr 1444 ober 1445 zu 
fegen ift, wie auch das 27. zu Landshut nicht 1439 fondern erft 1452 
gehalten wurde, wobei noch außerbem Mürners Bericht über dieſes letz⸗ 
tere als ſehr unvollftändig erfcheint, Mit biefem Landshuter Turnier 
fließt die Reihe der Älteren Turniere ab und erſt 1479 wurde mwieber 
ein allgemeines Turnier, das 28., zu Würzburg gehalten. Nad allem 
Ermeflen ift die Fiktion von ben „vier Landen“ erft bamals aufgelom- 
men und von Nürner und feinen Anhängern rückwärts auf frühere Zu« 
fände übertragen worden. Wenn der Herr Berf. (p- 26). jagt, vaß 
ber Orben ber Fürſpänger (ver das Wilrzburger Turnier veranlafte) 
bie „Marienfapellen zu Nürnberg, Bamberg und Würzburg als Zeichen 
feiner Kraft und Frömmigfeit hinterlaffen hat”, fo wird dieß von Nürns 
berg infoferne abgelehnt werben müflen, als weder bie Stiftung noch 


d 
oie Förderung der Marienkapelle (Frauenkirche) mit dem Fürſpänger⸗ 
xden zufammenbängt, und er bloß daſelbſt feine Todtenſchilde aufzu- 


—95— und Seelweſſen leſen zu laſſen befugt war. — folgenven 
iere, 1480 Mainz, 1481 Heidelberg, 1484 Yan. ‚1484 
Aug. Ingolftabt, 1485 Ausbach, 1486 Bamberg, wo juerft bie Heil- 


bromner Turnierorduung feierlich verfündigt wurde, 1487 Fbr Negens- 


, 1457 Uug. Worms gehören einer Bereits Bonfkati ichte 
* Sie maden ben — ter eigentlichen Turniere le viele 


5* Kampfſpiele uoch gehalten wurben, denen aber nach des Hrn 


nficht, die höhere finliche und geienigaptige Bedeutung welche 
vie eigentlihen Turniere ohne Zweifel hatten, abging“ Bichen wir 
ſelbſt einen Schluß aus dieſen Unterfuhungen, fo ift es die Weftäti 
der früheren Urtheile über Rürner, indem er felbft über bie geſchi Lid 
Turniere mangelhaft und ungenem ift, fo daß des Rheini⸗ 
Antiguarius Urteil (p. 62 im Band 4 des Nheinufers von Coblenz 
zur Rabe) „alle Namen, wie fie in den Turnierbuchern vorkommen, 
find eitel Erdichtungen, jelbft in Auſchung ver Beitgenoffen Nürners* 
nicht zu hart ift. Die von dem Hrn, Berfaffer für jeine Familie ger 
wernenen Rejultate können wir hier, da es ums blos uam das Allgemeine 
u thun war, füglich übergehen umd erwähnen nur noch der von dem- 
—* mit Bezug auf Betheiligung der Oumppenberge angeführten Nach⸗ 
Hänge oder rien ver alten Süiterfpiee, beren lehted eim Garouffels 
veiten zu Minden von 1828 war. Beigegeben find 18 Beilagen aus 
Eybs nud Raidenbuchs Turnierbücern vom Regendburger Turnier 1284 
bis zum Wormfer 1487, Die übrigens jhon oft gebrudte Heilbronner 
Zurnieroruumg von 1485 ift hier ans Raidenbuc gegeben und mit beim 
Original im f. Reihsarhiv zu Münden cellationrt. Das Ganze ift 
eim jehr fhägenswerther Beitrag zur Aufhellung einer im viele Fabelei 
eingehüllten frage, und wenn ver Hr. Berfaffer (S. 3) jagt, daß dur 
die rgekniffe jeiner Forſchungen vielleicht einem over beit andern 
Freunde vaterländifher Geſchichte ein Meiner Dienft erwiefen werben 
möchte, jo hat er ſich keineswegs geirrt, mar follte Dann das Büchlein 
nicht als Manuſcripi gegeben, ſondern allgemein zugänglich gemacht 
werben. 


Veruiſchtes. 


R, Wir hatten kurzlich Gelegenheit, uns von dem Erfolge bes von 
Profeffor Dr. Bettentojer erjundenen Regenerationsverfahrens zu 
überzeugen, über weldes in dieſen Blättern bereits früher eingehender 
Beriht aus fahlundiger Feder erflattet worden, Wir waren von bem 
Aublide der ganz oder auch theilweije regenerirten Dilder jo überaug 
freubig Überrapcht, daß wir und nicht verfagen können, auf Dr. Petten- 
kofer's werthvolle Erfindung zurüdzutommen. Es ift eine befamnte 
Thatfahe, dag fih im jeder größeren Gemäldefommlung eine Yinzahl 
älterer Werke befindet, welde burd die Unbild der Zeit und Äuferer 
Einfläffe ver Ari gelitten haben, daß fie im der Regel völlig umfeunts 
lid geworden find. Solches gilt insbefondere aud) von ver nummern- 
reichen Gemãldejammlung zu Schleifheim, in welcher vor wenigen Jah- 
zen eine ziemlich beventende Anzahl von Bildern ausgeſchieden und vers 
äußert wurde, melde nad dem Gutachten ver Sachverſtändigen einen 
nur untergeordneten Werty gehabt haben follen. Wir find feineswegs 
gefonnen, auf die Frage von der Uechtheit und dent Werth jenes angeb- 
lichen Werkes von Albrecht Dürer einzugehen, welches bei dieſer Gele 
genbeit um ein Spottgeld in die Hand eines hieſigen Künſtlers und 
Kuufthändlers famı, umd bemerken auch ausprüdlid, daß die Gadver- 
fländigen bei der bamaligen Sachlage umferer Anſicht nad) kaum ein 
anderes Urkheil fällen konnten. Gin Bin iſt befttmmt, gefehen zu wer · 
den und zwar jo geſehen zu werben, wie es aud der Hand des ſtunſt ⸗ 
lere hervorgegangen. Ward es hinterher durch irgend äußere Einfläffe 
fo weſentlich alterirt, daß feine jpät.re Erjheinung vom jener urjpräng- 
lichen abweicht, jo hat es damit unlengbar an jeine u Werthe im dem 
Grade verloren, in welchem jene Veränderungen eingetreten find, Wels 
her Urt diefe Lepteren angehören, ob_fie durch Zeit- und Temperatur 
BVerhältniffe, durch Feuchtigteit, durch mechaniſche Eimwirkungen auf bie 
Oberfläche oder endlich durch umgeeignetes Lebermalen- herbeigeführt 
wurden, ift im der Hauptſache ganz gleihgiltig. Ein Driginalgemälde 
con Rafael, das ein Sudler überpinfelte, oder deffen Farden demijch 
zerfegt find, kaun unter Umftänden nahezu wertblos jein. Uber Niemand 
wird die Behauptung aufftellen wollen, daß man in Sammlungen wie 
jene dermalen zu Schleißheim befintlice Unbedeutendes aufgenommen, 
vielmehr liegt der Gedanke nahe genug, daß die kunftjinnigen Fürſten, 
welden fie ihre Entſtehung und Erweiterung verdankt, nur jolde Werte 
anlanften, welche nach ihrer damaligen Erſcheinung einer ſolchen Ehre 
aud würdig waren. Dr. Pettenkofer’s geniale Erfindung macht es 
nun möglih, den Status quo herzuftellen und zwar in fürzefter Zeit. 
Durch ihre Anwendung auf die Schleißheimer Galerie müßte ſich der 
Werth der letzteren im jet mod; gar mit zu beredinender Weiſe er- 


‚georbneten fehl 


'Phöpen, während gegenwärtig fehr viele ber bort aufßewahrten Gemätbe 


faum mehr ihrem Gegenftande nach zu erlennen, viel weniger rem 
Meifter As Deftimmmen find. Man feiner Zeit mar an der 
Pinakothek nur die beſſer erhaltenen Gemälte vahin geſchafft, die übri« 
gen aber theils in Schleißheim belaffen, theils aus dem en Gar 
leriegebäupde am Hofgarten zu Münden in den legtgenännten Ort ge» 
ſchafft, und Ieder, welder die Schleifiheimer Galerie kennt, wird zugeben 
mäflen, daß man wohl daran gethan hat, Dr, Pertenfofer hat num vor 
zugsmeife jolde Bilder feinem re ei unterfteilt, welche 
am allerangenfäligften gelitten hatten. Unter ihueh befanbeit 14; am 
nur Einen Namen zu nennen, zwei bieher — von 
hohem Werte. Weide Schäge fein Verfahren ans Tag un ‚alchen 
wirb, läßt fi freilich im Augenblide nicht näher beflimmen, Nach bem, 
was wir oben über die Anjhaffung von älden für eine fo berühmte 
Sammlung ur in Kürze enwähnten, darf man aber wohl, ohne zu 
fanguinifh zu fein, fid ben ſchönſten Dorfnamgen eben, Da ber 
Erfinder am Einem Tage taufend Duadratfuß Ob e bon Bildern 
ohne Unterſchied, ob felbe auf Leinwand over Holz oder irgend ein an- 
deres gemalt find, zu regeneriren vermag, fo würde eine ſolche 
Wiederbelebung der Summlung nicht einmal lange auf fi warten Laffen. 


Notizen. 

Der franzẽeſiſche Luſtſpieldichter Eruft Cape udu bat. eine 
neue, recht geiſtvoll geſchriebene Komödie veröffentlicht: „Die Nabelftiche" 
betitelt, welde geringfügig ſcheinende, aber doch tief ins Leben eingrei» 
fende Vorgänge aus dem häuslichen Wirken zum Gegenftande hat. 

- freiligrath/s „Rose, Thisle and eine lyriſche 
Sammlung engliſcher und amerilaniſcher Dichter, welche mehrere Auf⸗ 
Lagen € erlebte, ift von Dr. I, D. U. Seeliger in das he überſetzt 

0 

* Das erfle gem aftliche Geje ür Deutfchlanb, war be 
fanntlich bie 5 pre —— Karls y. 
und ber Schöpfer dieſes Geſetbuches war-Doh. v. Schwarzenberg 
Bidher war noch wenig über bie weitere juriſtiſche Thätigleit dieſes 
durch feine Geiſtesgaben wie durch feine Thatirafi gleich ausgezeichneten 
Mannes befannt. Neuerdings hat man in Bamberg, wie der „Allgem. 
Big.“ von * en: ** die —* des alten Hofgerichts 
au — ie Urtheile, welchen enber 
als Borſitzender mitwirkte, er 


Politijche Nachrichten, 
; Zelegramme. 


OD Rewyork, 29. Aug. Der officielle Bericht Gilmores beftätigt 
die Zerjtörung des doris Sumter nach fiebentägigem Bombardement, 
Fort Sumter ift für Die Vertheidigung von Ebarlefton nur noch ein 
werthlofer — Die Bunvesflotte bereitet ſich auf. die 
Einfahrt im den Hafen vor. Wahrſcheinlich räumen die Eeseffloniften 
Chauanooga und Oſt⸗Teneſſee. Goldagio 24. 

‚oO Bien, 7. Sept. Reichsralth Rogowsti, ein Pole, iſt in 
Olpiny (Galizien) durch einen Kreiscommifjär und Genbarmerie ver« 
haftet worden. Deßhalb findet am Dienftag eine Sihung des Abger 
orbnetenhaufes ftatt, Die Generalcorreipondenz ſchreidt, ein Beterd« 
burger Brief melde: Großfürſt Konitantin wird auf der Reife nach 
dem Luſtſchloß Drianda im der Krim Wien berühren, etwa am, 10. 
Sept. bier eintreffen und dem Kaifen feine: Aufwartung machen, 


“se Snäncen, 8. Sept. Ihre 1. Hoheit die zeſſin Alexandra 
wird, von Leopoldokron lommend, morgen Abends und Se. Majeſtät 
König Ludwig Übermorgen Abende wieder hier — Bon’ more 
gen an werben unſere Truppen jeden Morgen zu IH heren Mamövern 
ansräden. — Bu ber ie Beer bes allerbödhften Namendfeftes Ihrer 
Maj. der Königin Heute Vormittags flattfindenden Kirchen haben 
alle Abtheilungen ber Garnifon uud ber Landwehr auszurliden. 

* München, 8. Sept. Der I. Ausfhuf der Kammer der Ub- 

ägt einftimmig vor, dem Beſchluſſe der Kammer der Neichs« 
räthe bezüglich des Art. 3 (nunmehr 5) des Ocjegentwurfs, einige Ber 
fimmungen ver allgemeinen veutfchen Wechfelorbnung betr., beizuftimmen, 
wonach dieſer Artilel ganz nah dem Regierungsenhourf Angenommen 
werben fell, nur mit der einzigen Wenberung, baf in dem Mbf1 flatt 
ber Worte: „hat das Gericht" zw felgen fei: „ift“, fo daß biefer Abſatz 
lauten wirbe: „Wenn gegen eine im öffentlichen (Staate- oder Ge⸗ 
meinde) Dienfte ftehende Eivil- oder Militär oder gegen einen 
orbinirten Geiſilichen Wechſelarreſt verfügt wird, ift der borgefeßten 


Dienftesbehörbe bes zu Verhaftenden von biefer Verfügung fofort Nach- 
richt zu geben und mit ber Bollfiredung bes Arreſtes fo Ans inne zu 
halten, bis bie allenfalls nothwendige Stellvertretung angeorbnet fein 
lann.“ Der Ausſchuß wurde zu feinem Borſchlag wefentlih beftimmt 
durch bie Erwägung, daß praltiih eim erheblicher Unterſchied zwiſchen 
ben beiben Fafſungen nicht befiche, zumal es auch nad bem urfprüng- 
lichen Regierungsentwurf immerhin in dem Ermeffen bes Richters liegt, 
mit der Verhaftung vorzugehen, fobald er glaubt, daß bie Subftitution 
angeorbnet fein könnte, wenn man fle anorbnen wollte, fowie durch bie 
fernere Erwägung, baf die Umwandlung ber Worte im Abſ. 1: „hat 
das Gericht” in „ift” mit Rüdfiht auf die Verhältniſſe in der Pfalz 
borgenommen werben mußte, weil bort nicht das Gericht es ift, welches 
die Verhaftung vollzieht und mit ber vorgefegten Stelle des zu Ver- 
haftenden correspondirt, während biefe Faffung bie biesfeitigen Berhält- 
niffe nicht beeinträchtigt, 

& Rindau, 6. Sept. Ihre FL. Hoheit Frau Pringeffin Luitpold 
wird nur mehr kurze Zeit hier Aufenthalt nehmen, indem ſich die hohe 
Fran zur Stärkung ihrer Öefuntsheitöverhältniffe in das müldere Klima 
des Geuferſees demnaͤchſt begeben wird. Der unlängft wüthende Föhn 
flurm richtete in der ſchweizeriſchen Bobenfergegend in den Rebenlagen 
große Berheerungen an; namentlid wurben in hohen, dem Winde aus- 

ejesten Lagen die Trauben abgeriffen und bie Neben weithin zerftreut. 

er Schaben ift fehr beträdhtlih. — Diefer Tage ereignete es ſich, daß 
durch einen Englänter, ber in Nähe ber Rheinmündung in ben Boben- 
fee dem Bergnügen ver Fiſcherei nachhing, ein ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangener Yeihnam aufgefiiht wurbe. Auffallend ift am der Leiche, 
daß diefelbe um den Hals eine doppelt gewundene Schnur hatte, fo daß 
Bermuthung befteht, baß irgenb ein Verdrechen hiebei flattgefunden habe. 
In neuefter Zeit ſchwemmte der Rhein viele Leichen dem See zu. Der 
Reifendenverkehr ift noch fehr belebt. 


Dresden, 4. Sept. Das „Dr. 3." theilt im einem Ertrabfatte 
ben nachſtehenden Erlaf bes Königs mit: „Die vielfachen Beweife treuer 
Liebe und Ergebenheit, welche Ich bei Meiner Rückkehr von ber Fiir 
fienverfammlung zu Franffurt a. M. an vielen Orten Meines theuren 
Sach ſenlandes erhalten habe, der frenbige Empfang, den Mir insbefons 
bere Meine Refidenzftabt Dresden unter ber Betheiligung aller Claſſen 
ber Bevöllerung im erhebender Weiſe bereitet hat, bie guten Münfce, 
die auch aus anderen Theilen Meines Landes Mir bargebracht worben 
find, Haben mich wahrhaft erfreut und Meinem lanbesväterlihen Herzen 
überaus wohlgetban. Ich fühle Mich daher gebrungen, dieß äffentlich 
auszuſprechen und Allen, welche zur öhung ber Feier Meiner Rüd- 
ehr mitgewirft und beigetragen haben, inen aufritigen und wärme 
fen Dank zu fagen. Möge Gott den Mir dargebradten Wünſchen und 
ben ausgefprodhenen Hoffnungen Seinen Segen verleihen. Pillnig, am 
4. Sept. 1863. Johann.“ 

Eoburg, 5. Sept. Die „Coburger Zeitung‘ vom Heutigen will 
in einem Leitartikel das deutfche Reformwert, wie es jet in Frankfurt 
vereinbart worden, als ein freiwilliges und frieblihes Compromiß an- 
geichen unb beurtheilt wiffen, und beantwortet bie Fragen: „ob das 

rt einen wirklichen ortfcritt gegen bie Biäherige Bunbesverfaffung 
biete,” und: „ob es von ber beutjchen Nation in ihren Stänbelums- 
mern angenommen werben könne,“ entfchieven mit Da, bie meitere 
Frage: „ob die ſog. kleindeutſche Partei bie von ihr gemünfchte Zukunft 
Preußens in Deutſchland dadurch für gefährbet halten künne, entjhieben 
mit Nein. Bezüglich der Annahme durch Preußen deutet der augen« 
ſcheinlich von höchſter Stelle infpirirte Artifel auf bie zu erwartenden 

eren Vereinbarungen mit ber Krone Preußen Hin. 


Aus Thüringen, 3. Sept. Zur Feier der Rüdkehr bes Grof- 
herzogs von Weimar follte am heutigen Abend in Eiſenach ein Fadcelzug 
flattfinden. Der Großherzog aber verbat fi letzteren in einem 
Haudſchreiben mit dei Worten: „Selbſt in dem von uns allen gewiß 
heiß erfehnten Falle, daß die Frankfurter Eonferenz für unfer weiteres, 
mie —* Baterland ein erfreuliches Reſultai herbeiführen ſollte, muß 
bie Feſtfreude jest ald eine durchaus verfrüßte bezeichnet werben.” 

Zurin, 2. Sept. Geit geftern ſpricht Hier alle Welt wieder von 
nichts Anderem als von der Nothwendigkeit des Eintrittes bes Barons 
Ricaſoli in's Cabinet. Jedermann ift darüber einig, daß es fo nicht 
weiter fortgehen lann. Die a über die wahrſcheinliche Nicht- 
auslieferung ber fünf auf dem ‚Aunis“ gefangenen Briganten wird 
täglich größer, und ber franzöftfche Seneralconful in Livorno wäre ohne 
die Dagwifchenlunft der Polizei vor einigen Tagen ber Gegenſtand eines 
unliebfamen Attentatd geworben. Daf ber Miniſter Wisconti-Benofla 
fhon in ven nächſten Tagen als Opfer dieſer Ereigniffe fallen wird, 
unterliegt Teinem Zweifel. — Dan fprit allgemein von ber bemnäd- 
fligen Ausgabe der no übrigen 200 Millionen von dem biekjährigen 
Milliarden-Anichen. 


* Maris, 5. Sept. 
folgende Enthüllungen aus Karlsruhe, für bie ihm natürlich bie Ber- 
antwortlichleit bleibt: „Obme biefelben Quellen für die uns zu Gebote 
ftehenden Nachrichten zu haben, die dem Könige von Preußen zugänglich 
fein mögen, glaube ih ziemlich genau refumiren zu lönnen, was in ben 
beſondern Conferenzen verhandelt worden ift, welde der Kaiſer von 
Deflerreich mit den katholiſchen (?) Fürften abgehalten hat. Defterreih ſoll 
bamit begonnen haben, bie augenblidliche Lage Europa’s vorzulegen, 
Nah der Meinung des Kaifers wäre die Politif des Kaifers ber Fran- 
zofen nicht mehr ganz biefelbe, melde fie vor 4 bis 5 Jahren war. 
Die hauptſaͤchlichſte Urſache biefer Aenderung feien die Annerion Neapels 
zum Königreich Italien und die Gefahren, welde dies Ereigniß für bie 
Unabhängigkeit des heil. Stuhls mit fi bringt. Frankreich iſt datholiſch, 
und wünidht die Aufrechtbaltung bes Papftes in Rom. Ein zu Gunften 
bes Papfles und felbft des Königs Franz II. zu machender Verſuch gegen 
das FKönigreih Italien würde in Frankreich nicht mehr einen Gegner 
finden, Der Augenblid wäre mithin gekommen, von bieferfage zu pro⸗ 
fitiren, um fi unter das Banner der deutſchen Freiheit zu änaren 
und fo bas verlorne Terrain wieder zu erobern; und wenn Preußen 
fi) dem wiberfegen follte, vann inne man, geſtärkt durch ben Berein 
mit ben andern deutſchen Staaten feinen Wiberftand brechen, Mit einem 
Wort, es fei nothwendig, daß bie Beſchlüſſe des Buntes, felbft wenn 
fie mit einfacher Majorität der Stimmen gefaßt worben feien, in Deutſch⸗ 
land Gefehesfraft hätten und daß jeber Staat, welcher ſuche, ſich biefem 
Geſetze zu entziehen games werbe, fich ihm zu unterwerfen. Rade 
dem bie An a egierung faum von biefer Yage ber Dinge unter- 
ridtet worden war, rief fie in aller Eile ihren Gefanbten am Hofe von 
Paris. Hr. v. d. Colt ging nad Baben, wo eben der König von 
Preußen angelangt war. Im ber Folge eines Diners, dem Hr. v. d. 
Golg, Hr. dv. Schleinig und Hr. v. Bodelſchwing beiwohnten, murbe 
eine Urt von Kath gehalten. Ich bin noch nit im Stande, Ihnen 
Auskunft zu geben über das, was bort vorgegangen fein fann, aber 
glaubwürbige Perfonen verfihern, daß in folge Liefer Berfammlung 
der Graf v. d. Goltz beauftragt worden ift, dem Kaiſer der Frauzoſen 
die Prototolle(?) der geheimen Conferenzen von Franffurt miitzutheilen und 
die Aufmerkſamleit diefes Fürſten ernftlih auf bie Pläne des Cabinets 
von Wien und auf bie Gefahren zu lenken, welde baraus für Franl- 
reich entſtehen können. Go fteht jeht bie Sache.“ 

In Herzogenbufch wurde der Frevler, welcher ben Angriff auf 
das Lehen bes Erzbiſchofs gemacht hat, am 29. Auguft in einem von 
Gendarmen und Soldaten escortirten Wagen in’s Gefängniß abgeliefert. 
Es ift einer ber Dienfiboten des Erzbiſchefe. Die Wahrnehmung, daß 
aus der Wohnung bes Ungegriffenen feit tem Attentate 6000 fl. ent 
wendet waren, Hat bie Yufliz barauf geführt, ven Thäter zu entbeden. 
Die bewaffnete Begleitung hatte Mühe, die erregte Menjhenmenge, 
welche dem Wagen folgte, zurädzubalten, 

Warſchau, 2. Sept. Ein Tagesbefehl des Stadtchefs von War- 
[han ift heute ausgegeben. Er enthält umter Anderem die Namen 
zweier jehr reichen Bürger, welche trog aller Mittel der Güte, bie Na- 
tionalftener bis jet noch micht entrichtet haben. Es wird ben Bewoh- 
nern ihrer Häufer verboten, ihmen Miethe zu zahlen, den Gläubigern, 
ihnen die Schulden zu entrichten; bie Fabricate des einen (eines Deftil- 
Iateurs) fol Niemand kaufen, weber ein Abvocat noch ein Erecutor foll 
ihretwegen irgend etwas vornehmen u. bgl., bis bie Steuer entrichtet 
fein wirb, für deren Einziehung im Wege der Erecution Übrigens das 
Nöthige angeorbnet fei. Ferner Heißt es im Tagesbefehl: „Es ift ber 
Wille der Nationalregierung, baf der „Dyiennif Powszehny*, vom An- 
fange feiner Entftchung (duch Wieloposti im Jahre 1861) ein Organ 
ber mostowitiſchen Regierung, mit dem 1. October verboten wird.“ 
Demnah wird unterfagt bas Abonniren und Verbreiten bes — 
die Redaction besfelben, das Liefern von Arbeiten für feine Spalten, 
das Liefern vom Papier ober fonftigen Drudmaterialien, bie Uebernahme 
des Drudes, der Eorrectur, bee Sttzer und Druderarbeit u, ſ. w. 


Der „Eourier du Dimanche“ Bringt heute 
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Die internationale Runftaudftelung in München. 
vi. 


Gr. &s ift wohl kein Geheimniß, daß bei den Realiften die Reifen 
nah Rom längft ia Berruf gelommen find, Man folle nad Paris, 
nah Antwerpen ge dort fünne man malen lernen, heißt es, wäh. 
rend man in Kom mur im amdgetretene Geleife gerathe. Der re 
Grund aber ift, weil fein Künſtler, der es mit der Kunft Ernfl meint, 
und eim offenes. Auge mitbringt, nad längerem Aufenthalt in Rom — 
Angefihts jener ewigen unſierblichen Meiſterwerle und Ungefihts der 
italienischen Natur Realift, im gewöhnliden Sinne des Wortes, bleiben 
lann. Er wird unwillfürlih — wenn man fo fagen barf, zum Con» 
vertiten ber idealen Kunſt — vielfad freilih aud in religiöjen Girme, 
BZeizt ihm bie ſüdliche Natur dort eine größere freiheit und Nadtheit 
des Lebens, ſchönere Linien und fchönere Formen in Landſchaft und in 
wmenſchlicher Geftalt, fo lehrt ihm bie Kunſt ver Untife wie ber großen 
Maler und Baumciſter des cinquecento das Geheimnig des Mafes for 
wohl im Erhabenen als im Lieblihen. Und wie in ben formen, auch 
im Inhalt. Die Göttergeftalten ver antiten Welt, ihre finnigen Sagen 
wie ihre ethiſche Lebensweisheit gewinnen in Italien allein für bem 
Deutſchen volle Wahrheit; — aber ebenfo au die chriſtlichen Stoffe : 
in Rom allein merben dem Künſtler vie Beftalten der Kirche — bes 
alten und neuen Tefaments mit allen Myfterien ver Legendenwelt zu 
einer neuen bieher ungelannten Tiefe erſchloſſen. Kurz, ber Künftler 
wird- in Mom entweber ein großer Heide oder ein grofier Ghrift 
— er bat tie Wahl, aber eines wird fehr wahrſcheinlich. Bon Beiden 
aber mögen bie fog. Realifien, bie von ber ganzen Weltgefhiste nichts 
weiter anerkennen, als bie Gegenwart, höchſtens die letzten zwei Yahrs 
—— in den Kauf geben, belanntlich nichts wiſſen — nicht allein bie 

ealiſten der bildenden Kunſt, aud tie ver Fiteratur und ver Wiffen- 
fhaft. Die Neale der Untife wie bie ber Kirche find ihnen verhaft, 
auch wenn fie ihre Forderungen an bie Kunft mit allerlei an fih g 
verftändigen und beftehenben Flosleln umbüllen, als va find: Die Kun 
folle ven Intereffen ber Gegenwart, ber Nation bienen u.ſ.w. Giche 
beliebige Literaturgeſchichten. 

A. Feuerbach (jet in Rom) trat in feinen früheren Chöpfungen, 
ton denen in Münden 1854 fein Hafis großen Eindrud machte, als 
ein Feder Realiſt auf, Auch fein neueftes Bild, eine Pieta (52) zeigt 
in jebem Strich, daß er leineẽwegs ein „Nazarener” — er co» 
ſtümirt die Frauen am Grabe Chriſti weder mit funfelnagelnenen Sonn⸗ 
tagstleidern, wie es bie hrifllihen Dealer fo germ lieben, noch mit un« 
vermüfllih gefunden, rofenfarbenen oder verflärten Geſichtern. Diefe 
brei Frauen find Frauen aus bemBolk, keineswegs prädtig, feineswegs 
überirbifh [hin — aber dennoch ift eine tiefere und wahrhaft ergrei« 
fendere Empfinbung in biefer Gruppe, als in zwanzig anderen Heiligen« 
malern, bie nicht wiflen, daß ber unbewegt flarre, fille Schmerz, wenn 
ihn nur das Antlig wahr ausipricht, erfhütternber wirkt, als alles Hände- 
ringen und Geſichtverziehen. Auch der Leichnam, über ben Maria fi 
von Schmerz fÜiberwältigt, gebeugt Hat, zeigt in den Theilen, die wir 
fehen, in Haupt, Schulter, herabhängendem Arm nur bas Bild eines 
tobten Menfchen, aber von einem Austrud bes Friedens und ber Hoheit 
im Antlig, auf bem tiefes Peid und bie Dual bes Sterbens wohl feine 
Spuren zurüdgelaflen, ba wir unmittelbar fühlen, dies war ein Pehrer, 
ein Bater des Volles. — Meift fann man bei den bibliihen Malern 
im Chriftusantlig irgend einen Funftgefhichtlih bekannten Typus wieder» 
erfennen — ben Typus Peonarbos oder Rafaels; — Feuerbach hat ſich 
feinen eigenen erfhaffen, ven man nicht wieder vergißt. In ber Behand⸗ 
lung des Colorits zeigt fi deutlicher ad Studium ber Alten — tiefe 
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Schattenmaffen mit ſpärlichem Licht, keine einzige ganze Localfarbe, alle 
vielmehr gebrodhen und bis zur Wirkungslofigteit abgetöbtet — aber bie 
Stimmung des Unbeimlihen, der tiefften Trauer wirb dadurch unnach— 
ahmlich erreiht. Eine andere, ſich aud bei Meuniers Bild aufdrängende 
Frage ift: wie wird dies Bild in einem ober zwei Jahrhunderten aus- 
Then? Wer das Nachdunkeln des Colorits bei neuen Bilbern imitirt, 
muß barauf gefaft fein, daß bie Zeit es bis zur Unkenntlichkeit zerfiört. 
Man wäre verſucht, mande folher „neuen“ Bitcer lieber fofort zu Pet- 
tentofer zu ſchiden, wenn biefer Zauberer auch tag Lünfllihe Alter be 
wältigen fönnte. 


Meunier's Bild ſtellt ein Trappiften-Begräbnif dar (164). Im 
runde ift e8 nur ein im Großen ausgeführtes Genrebild, und doch 
packt es mit der Gewalt, als hätten wir bier befannte hiſtoriſche Ber» 
fonen vor uns, bie einen befannten Helben zu Grabe tragen; kein Affect, 
fein Pomp, fein Ceremoniel, was bei diefem Leichenzug bervortritt. Es 
find aber Menfhen — unglüdiihe Menſchen, die einen andern zur 
Ruhe tragen, und ber Maler hat verftanden, jeden Einzelnen berfelben 
mit pighologiiher Tiefe und Lebenswahrheit unferer Sympathie nahe 
u rüden. Zrappiften find es, benen ber Tod mehr als anberen Dien- 
* eine Erlöfung bedeutet. Dieſe Leidtragenden ſcheinen cher ben 
Gludlichen zu beneiden, ben fie geleiten, als ihn zu betrauern. Im biefer 
Mifere ver „Lebenden“ 4 bie auferorbentlihe Wirkung der Scene, 
bie und zuruft: Laſſet die Todten ihre Todten begraben! Technik und 
äußere Anorbnung biefes Bilves, was Gewänder und Contouren ber 
Geſtalten betrifft, ift von einer Einfachheit, als wären die Motive eines 
Holgihuittes mur im Großen ausgeführt, dagegen im Weſentlichen, deh. 
in ben einzelnen Köpfen, von auferorbentliher Feinheit und Delicatefle. 
Bom Golorit müſſen wir das Obengeſagte wiederholen. 


Um beim religiöfen Genre zu verbleiben, führen wir bier noch 
Muhr's „Hiob, von feinen Freunden getröfle”‘ an (181) — ungmei- . 
felhaft ein ſchönes Bild, in der Anorbnung malerifh, und in ber Eha- 
rafteriftit und Ausführung von großem Fleiß, und doch bewegt und bas 
Bild keineswegs zum Mitleid mit Hiob. Wir vergeffen die Kunſt und 
ben Künftler nicht ganz, um im ben Gegenftand völlig aufzugeben, fon- 
bern erfreuen uns ber ſchönen Zeichnung, der ſchönen Farbengebung, mit 
einem Wort erfreuen uns bes Künftlers, nicht ber Sache. Anzguſchließen 
if ferner bier Widmann, Schmitt und Kurella. Der erflere mit 
Eprifti Klage in Gethfemane (267), der zweite mit ber Berurtheilung 
Chriſti vor Pilatus (229), der britte mit „Rebecea am Brunnen“ 
(137), im Ganzen recht anerfennendwerthe , mehr ober minder tüchtige 
Leiftungen, doch feine von principieller Bedeutung, wenizftens erkennt 
man in feinem das Stubium in Rom. — Wenn auch im Leben, fo ift 
doch in der Kunfl von den frommen Chriften zu ben finnenfreubigen 
Heiben fein großer Schritt, zumal wenn ihre „Gottlofigfeit” eben nur 
in ber lebenbigen Farbe und in ber fchönen Form bes menſchlichen Kör⸗ 
pers beflände. Auch für diefe Offenbarungen ber Schönheit ift Rom 
bie höhfte Säule. G. Müller in Rom hat eine „Antiope, von 
Zeus überrafcht”, geſchidt. Ein ſchönes Mädchen, zu Füßen ben fchla« 
fenben Amor, fhlummert im grünen Walde, baneben eine faunenhafte 
Geſtalt, welde die Büſche auseinanderbiegt — eine Attitübe, die unter 
ben verſchi denſten Titeln und Borwänden in bem italienifhen Galerien 
wieberfehrt, ohne daß man in Müller’s Bilde etwa ein beflimmtes Da- 
fer wiebererfennt. Das Imcarnat ber brei Figuren iſt von prädtigem 

eben und athmender Wärme. Die Zeichnung — bat manche Will: 
fürlifeiten. So ift ber Kopf der. Antiope beträchtlih zu groß, jo daß 
k ben Eindrud eines großen Kindes madt, auch von bem griechiſchen 
ypus ift das Geſicht noch meit entfernt. — Bon „8 zweir 
tem Bild, „eine Benus, aus dem Babe fteigenb” (19), können wir, 
was das Colorit betrifft, nicht ganz basjelbe, wie von feinem erflen 
Bilde fagen ; obwohl die Zeichnung diefer Aphrodite und ber ihr behülf- 
lichen Liebesgötter bei Weiten Iebenbiger, beiwegter und anmuthiger, Teivet 
das Eolorit — in den lichten Parthien glänzend, doch in ben Mittel 
tinten an unvermittelten harten und Falten Tönen, Cine andere Benus, 
melde einem Amor ein Biel pi non Deibl (99) hat als Erfilings- 
bild, als welhes wir es früher ſchon im Kunftverein begrüßt haben, 
nit umbebentende Vorzüge alademiſcher Sorgfalt. Ein großes Bilo 
envlid von Dantler in Wien „Rütiger und Angelica” aus Arioft’s 
rafenvem Roland barftellend (152) würde fiher mehr Aufmerffamtet, 


finden, wenn die fabelyafte Scene dem Publicum näher läge, Die Figur 
des Mäpchens ift fühn gezeichnet und elegant coloritt, Das frkligelpferb 
und der Ritter aber „‚gehen nicht recht audeinanber'‘S wie bien! de mit 
bezeichnendem Ausdrud fagen, —* 

Gegen dieſe mythologiſchen Scenen, welche natürlich nur zum Bor 
wanb der Berherrlichung fhöner Naturformen dienen, nimmt ſich bie 
wirkliche Weltgejhichte, fo weit wir davon in vielem Saale finden, wie 
ein buntes Genrebild ans. Es ift das große Bild von Nifutomsly 
„Nah der Schlacht kei Leipzig (152). Prof. Wuttke bat in dieſen 
Tagen eine ausführlihe Monograppie der Bölferfhladht herausgegeben 
und darnach heiratet, bekundet das Bild eine quellenmäfige und locale 
Wahrheit. Die Epifode fpielt am 14. October, während Leipzig von 
den Verbündeten geftärmt wurbe, umb bie Frangofen bereits in vollem 
Rüdzug Über die Elſter nah Lindenau zu marem. Der Mittel» 
punct des legten Kampfes an ber Elſter bewegt fih bier nun um 
jene * ſteinerne Thorbrüde, welche Lafontaine zw früh ſpriugen 
ließ. ir führen einiges aus jener Schrift an. „Im erſten Au— 
genbfide der Erploſion verbargen die Wirbel einer ungeheuren Raud- 
wolle das Entfegliche; fowie fie fih verzog, zeigte fih das Bild 
ber Berwäftung. Gntjegt ſtodte ter Zug, aber ber Schred derjenigen, 
welche die Brucke ſchon hinter ſich hatten, war nichts gegen bie frampj- 
hafte Verzweiflung derer, melde fie no hatten überfchreiten wollen und 
fih für unrettkar verloren hielten. Dem Ubzuge bed Heeres war cin 
Ende gemacht. Bieleicht 20,000 Franzoſen waren noch jenfeits, noch 
Mactonald, noch Poniateweti, noch Lauriſton, noch Reynier, noch Ar 
righi. Was noch an alten Banden ver Zucht gehalten hatte, riß num, 
alles löſte fi auf; der Gedanke der Rettung, die Pein, im Stiche ges 
laſſen zu fein, war bas einzige, was noch beſchäftigte. Jetzt werke 
Tauſende ihre Waffen fort und eilten ter Elſter zu. Im ihrer Angſt 
fprangen fie himein; viele Hunderte aber, die nit ſchwimmen fonnten, 

in bem angefhwollenen Waſſer ihr ©rab ... . Mackonald flug bie 
ichtung zum rannflädter Thore ein, Er fam einige Minuten, nachdem 
die Brüde vw worben war, am Fluſſe an, fette beherzt mit feinem 
Pferde in's Waſſer und — — hinüber, Zwiſchen Pleiße und 
Eiſter (im Reichel ſchen en in ben jetzigen Gerhardſchen) ſetzte 
ſich das Kämpfen fort. Viele fliehende Franzofen verloren ihr Leben. 
Eine von dem Franzoſen gebaute Bcdbrüde brach zudem unter der Laſt 
ber gleichzeilig Hinfberftrömenven zufammen; biejenigen, welde ſich auf ihr 
gerade befamben, umd auch die Vorberften, bie eben der Hintern Unge- 
bild vorwärts ftieß, flürzten in den Fluß. Die Reiter fuchten mit 
ihren Pferden durch die Eifter zu fhwimmen... Die zufammengevrängten 
geyie hatten weber Gegenwehr, noch Entweichen frei; willenlofe 
ebung blieb: ihnen nur übrig, und wo fie noch von ihren Waffen 
raud machten, geſchah es, weil fie zur Verzweiflung getrieben wors 
den. Unnüges Blutvergiehen ſchloß dieſe Schlacht. Daf der Krieg bie 
Gemüther verwilbert, jelbft wenn er um gerehte Sache unternommen 
wird, bie legten Auftritte. Noch flohen Franzoſen den rann« 
fläpter Steinweg entlang, der fie doch nicht der Hand bes Feindes ent- 
303. Etwa zwanzig preußiſche Landwehrmänner ftärzten nach, ſchoſſen 
wiederholt im den dichten Haufen umb, da ihnen das Morden nicht flint 
enug vom ber Hand ging, fo fliehen fie mit ihrem Bajonetten bie 
SFliegenden nieber und brauchten zur Abwechfelung ihre Kolben; die Ge- 
troffenen flürzten fie, um fih Play zu ſchaffen, in das vorbeifließende 
Waſſer. Undere Soldaten fanıen nah und halfen ihnen würgen, Die 
fer Bericht des Hiftoriters ift auf bem Bilde faft Zug für —8 nadhe 
gebildet. Als ein Fehler mag es gerügt werben, daß Nilutowely unter 
den ſich ergebenden Franzofen eine Abtheilung alter Garden vorführt. 
Diefe aber waren noh vor Mapoleon hinüber. Im Uebrigen if das 
Bild vom höchſten Leben, Das Gewirr von Wagen, Fuhrwerlen, Ges 
fügen, Reitern, Soldaten aller Waffengattungen und Bichheerben ift 
von höchſter Anſchaulichleit des Vorgangs und im jeber einzelnen Figur 
mit Gewiflen 
viele Theile zerfällt und keinen eigentlichen Mittelpunct bat, iſt bei ben 
meiſten Schlachtbildern unvermeidlich bie nicht eine ganz beflimmte eng- 
bewegte Gpifobe behandeln. Vedenfalls vertient das Bild als das Wert 
eines böcft firebfamen: Talents ale Beachtung. 

Unter den eigentlichen Geurebildern ragt Brions Tiſchgebet einer 
Bauernfamilie durch eminente Technil, Wahrheit und Inniglelt der 
Empfindung hervor. Es ift armes Boll, denn nur eine Schüffel Kar 
toffeln Steht. anf dem Tiſch. Der Großvater betet aus ber großen 
Hauspoftile vor. Die Bänerin, mit ihrem Mann und ihren Rindern, 
vor bem Tiſche ſtehend, wieberholen bie Worte, Alle tragen nıehr ober 
minder die Spurem ber Entbehrung, der Mühfal und doch zugleich ben 
Ausbrud gottergebener Zufriedenheit. Es ift ein Bild, daß den Be 
ſchauer ſchwer wieder los läßt. Ebenfo anziehend, —— in ber Technil 
weit beſcheidener if Nievmanns Berlobung (187). Ein Pfarrer 
bringt im der traulichen jFör ng beim Defjert dem erften Glüd- 
wunjd bes jungen Worftgehülfen und ber Tochter vom Haufe, Mit 
großer Delicateffe und Wahrheit find die Köpfe behandelt. Eine Sterbe- 


teit und Liebe ausgeführt. Daß die Eompofition in 


feene bringe Howye aus Brüffel: bie legten Angenblide der Tochter 
retzyo (105) gut gemacht und für Liebhaber ſolcher Sferbefeenen gewiß 
ch erſſant Für heut bleiben uns noch einige Porfräts von Ta» 
IHentorf (252) uno von CorrensKtrig, der das wöhlgerroffene Bild 
ber Erbpringefjin von Sachſen Meiningen ausftelte (36) Cotkens hat 
fih_ier Lauf der letzten zehn Dahre ven Huf eines geſchmackvollen tüch- 
tigen Potträtmäfers‘ erworben, ber auf feinen Vildern weder an Aehn⸗ 
lchteit nod an zarter Behanplung des Details, Coftüms ıc. etwas zu 
wünſchen übrig ließ. Seine Auffafjung des Ganzen wie des Einzelnen, 
fo die Behandlung der Hände u. f. w., verräth immer vas felufte 
pſychologiſche Berftändnig. Wenn er hie und ta in der Gtoffimaleret, 
deh. in ber maturgetreuen Wievergabe von Tuch, Seide und Sammet, 
Spiten, Blumen und Shwud, etwas weiter gegangen ift, und fih zum 
Birtuofen für derlei Specialitäten ausgebildet hat, jo trifft der Vorwurf 
bafür weniger ven Künftler, ald den Geſchmack der Zeit und des Puhli- 
cumd, welches denen ben größten Zulauf ſcheult, die in ſolchen Aeu - 
ferlichleiten am meiften ercelliren ; Übrigens find tie Porträtmaler aller 
Zeiten — mit Ausnahme verjeitigen, welche nad bem Vorgang" der Nie« 
berländer bas Hauptliht auf den Kopf legten, im diefem Punct ebenjo 
weit gegangen, als fie irgend konnten. o Aenzftlichkeit bemerkbar ift, 
wird fie zu tabeln fein, und eine allyuftarte Betonung des äußeren 
Apparats wird heutzutage ſchon deshalb nicht zu billigen fein, weil die 
Photographie darin niemals, wohl aber in andern Dingen zu über» 
treffen if. Correns iſt befanntlih von gewiſſer Seite deshalb heftig 
angeyriffen worden, ein Verfahren, das — wenn auch bie Motive richtig, 
beshalb body ſeltſam ſcheint, da der angreifende Kritiker ſich als Künſtler 
in bemfelben „Zuviel des Eoftüms keineswegs überall öfonomifh bes 
wiefen bat. (Schluß felgt.) 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus bem fübbentfhen Beamtenleben 
von Bernard Wörner. 


(Bortfegung.) 
Il, 


Marie Kamm betrat ihre, wir möchten fagen — ausgeftorbene 
Wohnung nit wieder. Doctor Egg hatte fie dringend eingeladen, in 
feine Behaufung überzuflebeln, Eis mit der Zeit ein fefler Plan über 
ihre Zulunft gefaßt werben fünne, Eie nahm das freundliche Anerbieten 
mit Dank an und fah fih von der Frau des Haufes mit einen fo herz» 
lihen und liebevollen Empfang überrajcht, wie man ihn, nur einer 
Schweſter zu bereiten pflegt. Auguft war binnen zehn Minuten in den 
neuen Räumen beimifch und vergaß über den nedenden Spielen, welde 
bie Rinder des Arztes um ihm uud mit ihm auffübrten, feine Angft vor 
dem Hausherren und jelbft den Berluft feines Vaters. Sein helles, 
heiteres Rachen ſchuitt oftmals wie ein Mefjer durch der Mutter Herz. 

Marie beforgte im den nähften Tagen alle ihre Angelegenheiten 
und ſorſchte zugleih da und dort, wo ſich Hoffnung auf Erfolg erwarten 
lieh, nach Beſchäftigung oder einer entjprehenden Stelle. Bergeblide 
Müpel Die Leute fhienen ter [mächtigen Geftalt mit bem fuminer- 
vollen Gefihte, in das ber Schmerz und bie überzroße Anftrengung ber 
legten Tage tiefe Spuren gegraben hatten, Fine fonverlihe Befähigun 
und Kraft zuzutrauen, Selbſt jene, die im Anfange theilnchmend Fo 
ihr Begehren eingingen, zogen bie Geſichter in bie Länge und vers 
ftummten, jobald das Kind zur Sprache kam. 

Doctor Egg hörte aufmerkjam zu, als ihm bie Wittwe Abend um 
Abend ihre traurigen Erfahrungen mittheilte, Es freute ihn, fie trotz⸗ 
dem nicht muthlos und nievergefhlagen zu finden. „Wir bürfen bie 
Hoffaung nicht aufgeben‘, tröftete er. „Morgen will ich einmal Runds 
{han halten, ob nirgents eine paffende Situation zu entdeden ift. Und 
gelingt es und momentan aud nit — was liegt daran? — Gie find 
ja bei uns gut aufgehoben“. 

„IH dankte Ihnen ven ganzem Herzen für Ihre aufopfernde Liebe 
und Freundſchaft“, betheuerte Marie und ihre jeelenvollen Augen glänz» 
ten buch Thränen, „aber ich bitte au, daß Sie Sih nit weiter 


bemühen. IH will und kann Ihre Güte nicht mißbrauchen. Mein 
* für die Zukunft iſt gefaßt. Möge Gott mir helfen, ihn aus- 
zuführen I" 


„Was? So fhnell?” fragte Doctor Egg überraſcht. 

„Es mußte fein. Ich vertraue feft, daß Sie mein Borhaben, 
welches von vielen Gründen bedingt ift, billigen werben. Die Auslagen 
und die Rüdjtinte, welche mir zum Theile unbelannt waren, find nun 
bis zum legten Heller gevedt. Der Name meines feligen Richard ſteht 
ehrenvoll da vor aller Welt. Der Reſt meines Vermögens — id 
Ipreche ohne Rüdhalt, Herr Doctor! — beträgt dreißig bis vierzig 

ulden.” Das Gefländniß erſchredte fie offenbar ſelbſt. Ihr Blick 
ſuchte den Boden und ihre Stimme zitterte, als fie bekümmert fortfuhr 


Ar 
„Die Hoffnung, eine paflente Stele für uns zu finden, habe ih auf- 
Kinde ju treauen, 
€8. fremden Häinben zu überantworten, ſelbſt wenn ih als Haushälterin, 


en. Es iſt unmöglih. Mid aber ron meinem 


Dedhliegerin oder wie immer die Erziehumgsloften erſchwingen könnte, 
— bermag ih nicht — niemals!’ 


Das Auge der Mutter leuchte auf im heiliger Begeifterung, ihre 


Stimme gewann wierer Ruhe und Feſtigleit, während fie ihre Erklärung 
mit ben Berten hieß! „Das keine Capital, welches ich noch beſitze, 


tönnte und wohl einige Monate gegen Noth umd Hunger fügen. Es 
wäre auch möglich, daß gute Menfchen mir Arbeit gäben oder verfchaff- 
ten. Ich wollte raſtloe fleikig fein, ih wollte gern Die Stunden, welche 


die Pflege meineg Kindes erfortert, durch die Stunden ber Nacht erfegen 
und toh — und doch fürdt' ih, mit der Nadel miemals fo viel zu 
verdienen, um uns beide mit Ehren dur'ſchs Leben zu bringen’. 

Sie ſchwieg. Doctor Egg ſah düfler vor fih bin. Er fühlte tie 
Wahrheit jeder Silbe und wußte nichts emtgegenzujeßen. „Jeht ber- 
muthe ih wohl Ihren Entſchluß“, ſprach er nachdenlend. 
auf den Brief an Ihre Familie Antwort erhalten?’ 

„Bis zur Stunde miht. Ich erwarte keine,“ 

„Mad wollen trogtem:;. ..“ 

„Ih will mit, Here Dector, aber ih muß zu ben Meinigen 
zurädtchren. Es gibt feine andere Möglichkeit. Dort bin ich heimat- 
berechtigt — man barf mich nicht vor die Thüre ſetzen.“ 

„Ih keune tie Berhältniffe nicht näher. Allein Ihre eigenen 
Worte, jowie einige Andeutungen meines feligen Freundes laffen mic 
von diefem Schritte nichts Gutes hoffen. Richard rettete Sie vor wer 


nigen Jahren aus dem heimiſchen Elende und Sie wellen ven Muth , 


haben, freiwillig in daſſelbe zurüdzufchren? Ic bitte, dieſen Schritt 
wohl zu bedenlen!“ 

„Ib muß. Das Andenken am meinen Richard im Herzen, ben 
Blich auf mein armes Rind gerichtet, werde ich im Stande fein, bie 
härtefte Behantlang gebuldig Über mich ergehen zu laffen. Bitte, Herr 
Doctor, fpreden wir nicht weiter davon! Es ift einmal nicht zu ändern, 
alfo — in Gottes Namen!” 

„Ihe Wille geichehe!” ſprach der Arzt traurig. „Darf ic baranf 
zählen, daß Sie mid in Kenntniß jeßen, wenn ber bortige Aufenthalt 
— Gie verftchen mich ?“ 

Marie neigte leije ihr Haupt. 

„Und nun ned Ewas“, fuhr Docter Egg lebhafter fort. „Man 
foll fein Mittel unverjugt laffen, wenn es eine Erleichterung verſpricht. 
Wollen Sie denn Leinen Gang zu tem Herrn Präfiventen von Wels 

en ?' 

* „I — zum Präſidenten? fragte die junge Frau mit banger 
Ueberraſchung. 

„Warum nicht? Eine Bitte it Idermann erlaubt und das Schlimmite, 
was Ihnen wid:rfahren kann, ein abjdlägiger Beſcheld. Der Präfident 
hat eine mädtige Hand. (Er war früher ſelbſt Miniſter und zählt ein, 
flußreiche Freunde im ver Reſidenz Wie wäre es, wenn Sie den Dann 
5 einer Borftellung im Ihrem Jatereffe zu bewegen fuchten ? Bei biejen 

inifterien gibt cö immer bisponible Yyonts. Wenn Wels die Sache 
ernſtlich anpacken, die Borzuge und Verdieuſte unſers Richard in's rechte 
Licht ſehen, vie Nähe feinge Auſtelluug, Ihre hilfloſe Laze betonen ober 
gar bem Berichte privatim einige empfehlende Zeilen von feiner Hand 
beifügen weite, fo ſetze ich meinen Kopf zum Piande, daß ein Heiner 
Onadengehalt orer wenigſtens eine Heine Unterfiügung herausſpriugen 
würde. Ich begreife, rag Ihnen ber Gang ſchwer anfommt, aber was 
liegt denn ‚an einem Verſuhe? Gie find es Sich felbft und Ihrem 
Kince ſchuldig.“ 

Die lepten Worte verfeblten ihre Wirkung nicht. „Ich folge Ihrem 
Rathe“, entſchied ſich Viarie, kurz cutſchleſſen, und lauſchte aufnterlſam 
ten Berhaltungstegein, welche hr Der Doctor gab. R 

Marie Kam begab fib am andern Mittag in bie Wohnung tes 
Praſideuten. Sie boffte ihn ta zugänglicer zu finden, als im Appell» 
bofe, wo Störungen zu befürdten waren, und ber ſtarre amtlide Wirl- 
ungelreis felten zartere Regungen auflommen läßt. Der Diener bes 
Praſidenten hatte den gemefjenen Befehl, Niemand vorzulaſſen. Das 
bemüthige Bitten ver bleihen, ſchwarzgelleideten Frau Üderwand jeine 
Bedenlen und er verfchaffte ihr Einlaß. 

(Fortjegung folgt.) 





Rotizen 


-+* Es ifi anerfennendwerth, daß die Leitung unjerer Hofbühne 
feit längerer Zeit ſchen bemüht ift, durch Vorführung von Gäften tie 
Lüden ves jebigen Perſonals allmählig auszufüllen. Schade, daß tiefe 
gute Abſicht bisher von feinem günftigeren Erfolge gefrönt worden ift. 
Auch in ver laufenten Woche wird ung ein Gaftipiel bevorflchen. Ein 
Herr Franz Tewele aus Graz wird im brei Stüden (in der Anuag - 


„pDaben Sie 





zu einem günfigeren Reſultate führen möge als: bie bisherigen. 

BE gr 03 Bonn, unferem Publicum ſchon früher buch. feine Iy- 
riſchen unb epiſchen Leiftungen und neuerdings. durch, feinen Tert zu ber 
Dperette „Der, Hans ift da’ befannt, Hat einem neuen Operniert ge- 
rg welder von Profefjor Rheinberger, einer ber be een 
lehrer unſeres ‚Sonfervatoriums componitt worben iſt. Den erſten An- 
Noß zu bem betreffenden Tert gab Schwind's reizendes umd bie poeliſche 
Phantafie vielfah anregendes Märden von ten fichen Raben. So 
weit wir Gelegenheit hatten, von ber Bearbeitung Rematnig zu nehmen, 
bat fie höchſt glüdli die dramatiſchen Schwierigkeiten des Stoffes 
überwunden, und wir fehen ben "weiteren. Schickſalen dieſes verfprecdhen- 
den Wertes erwartungsvoll entzegen. 


-** Unfere Leſer werben fid am bie im vorigen Jahre in unferem 
Blatte mitgetheilten „Erinnerungen aus dem italienifchen Feldzuge von 
1859* entfinnen, Diejelben entflammten ber Feder eines talentvollen 
jungen f. £. Vieutenants U. Ouymann. Peider iſt —X 
durch einen frübgeitigen Tod Feine Freunden entriffen worden, ein 
Trauerfall, derand in Münden, wo fid der nun Verftorbene längere Zeit 
aufgielt, Theilmahme erregen wird. Sein literariſcher Nachlaß — um- 
fafiend jene Sciggen aus dem italienifchen Feldzuge jowie einen Igrifhen 
Anhanı — jell auf Beranftaltung jeiner Famulie unter der Redaction 
bon R. Hamerling herausgegeben werben. ‚Der Verflorbene hat ſich 
auch im Öebiete des Drama's verfucht, und meldeten bie Zeitungen bes 
reits, daß feine Maria von Burgund vom Hofburgiheater in Wien au» 
genommen werben jei. — Pränumerationen auf jenes Werl werben in 
Budhandlungen — in Münden von Fleifgmann (Nohſold) — ac« 
ceptirt. Be 


R. Wie alles Neue ift au die Stereshromie ober das füge 
nannte deutſche Freslo in Beziehung auf feine Dauerhaftigkeit ange» 
zweifelt worden. Ein Zufall jegt ums mum im bie Page, eine Thatſache 
u veröffentlichen, welche wohl ganz bazır geeignet fein bürfte, derartige 
Buoeife, wenn ſolche überhaupt je ernftlih gehegt wurden, gründlich zu 
befeitigen. Als der Mulnchener Künftier Franz Seitz beihloffen hatte, 
fein erſtes Wandgemälte an der Weſtſeite des Nathtburmes, bei deifen 
Derſtellung bekanntlich die oben bezeichnete Technik zur Anwendung ge- 
tommen war, theilmeife abzuändern, ließ er ſich eine Bürſte anfertigen, 
in welcher au ber Stelle ver Borften ſtarte Metallbräthe eingezogen 
waren. Mittels viefer Bürfte gedachte er mämli, biejenigen Stellen 
ber Malerei zu befeitigen, welche verändert werden follten. Ale Ber 
ſuche aber, auf biefe Weife die Farbe vom tem Grunde wegjubringen, 
hatten feinen weiteren Erfolg, als ven, daß bie Metallpräthe allmählig 
aufgerieben wurden, worauf fid ber Künftler veranlaft fah, von feinen 
vergebligen Berſuchen abzuftehen und zu einem einfacheren Hilfsmittel 
zu greifen, welches darin befland, daß er bie betreffenden Stellen voll- 
ftänbig übermalte, 


Einen Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Theaters liefert Emil 
Beller, Herausgeber des Index Pseudonymorum ıc. in feiner Schrift: 
„Das Atte Bollotheater der Schweiz”, nah ben Onellen ber Schweizer 
Bibliothek Bearbeitet. Der Zeitraum, den das Buch behandelt, umfaßt 
das XVI. Jahr hundert beinahe volftänbig. 


Banernfeld hat ein Lufifpiel des Jalob Michael Reinhold 2 
eines Yugenbfreundes von Goethe, das „Die Soldaten" betitelt J. 
einer Umarbeitung unterzogen, und es gelangt nunmehr unter dem as 
men „Das Liebchen bed Solvaten“ im Thenter an ber Wien zur 
Aufführung. 


Life, Don Carlos :c.) auftreten. Wiünfchen wir, daß biefes Eaſtſpiel 


Politische Nachrichten. 


> Münden. Der Abz Bermühler bat im II. Ausſchuſſe Be 
richt erflattet über bie Nachweiſungen ves effectiven Aufwindes auf das 
Staatehauiwefen in den Jahren 1859,60 und 1860,61 und ſchliehzlich 
folgente Anträge geftelt: a) den vorgelegten Nachweiſungen des effecti» 
von Aufwandes auf fümmtlihe Zweige des Stuatsbaumeiens in den 
Jahren 1859,61 die Anerkennung und Zuftimmung w ertheilen, b) da» 
gegen fi die Nahmweifung vorzubebalten “über vie zu baufichen Beränder- 
ungen in ter f. Burg zu Nürnberg gewährten 4000 fl., melde am 
Schlaufe dieſer Winangperiobe micht verwendet, fondern bloß beponirt 
waren, e) tag bie zwei Eingaben von Bauafjiftenten aus ber Reihe der 
ehemaligen Wegmeihter dem f. Staatsminifterium zur Würdigung hin« 
übergegeben werben mödten, welden Anträgen der Ausſchuß einhellig 
beitrat. Die vorflchend unter lit c ermähnten Eingaben weiſen nach, 
daß die Petenten mit ihren bermaligen Bezügen von 400 fl. nicht leben 
fönnen, und flellen deshalb an eine hohe Kammer die Bitte, ihre Bezüge 


— 


entſprechend zu erhöhen. „Referent lann, heißt es in bem Bortrage bes 
—— Bermühler, nicht widerſprechen, daß im gegenwaͤrtiger Beit eine 

efelvung von 400 fl. nicht zureichend fei, um eimem einzelnen Manne, 
viel weniger einer Familie den nothbürftigen Unterhalt zu gewähren. 
Ebenfo —2 muß er aber auch ausfpreden, daß er nicht bie hohe 
Kammer für die Geberin der Befolbungserhöhungen von Functionären 
halten fann, und beantragt deshalb, daß biefe Eingaben dem k. Staats: 
minifterium zur Würdigung binübergegeben werben.“ 


& Lindau, 7. Sept. Großherzog Leopold von Toscana k. f. 
Hoheit weilt feit eimiger Zeit zum Beſuche feiner erlaudten Tochter, ber 
Frau Bringeffin Luitpold f. Hoheit und feines Sohnes, bes Großherzogs 
Ferdinand von Toseana FE. Hoheit, in der Billa Amſee. Der hohe 
Gaft wird die Frau Prinzeffin Luitpold im Verlaufe der uächſten Wode 
nad bem Genferfee geleiten. — Ge. k. Hoheit Prinz Luitpold traf ge- 
ftern in Amſee ein und wirb fi morgen in das Lager auf bem Lech⸗ 
felde begeben. — Geſtern paſſirten — höhere eidgenbffiſche Stabs- 
offieiere ber Artillerie und Cavalerie hiefige Stadt, um im ag tn 
bes ſchweizeriſchen Bundesrathes den militärifchen Erercitien im Lager 
bei Augsburg anzuwehnen. — Die Ausführung bes Bodenfeegürtelbahn- 
Prejectes wird von Geite oſtſchweizeriſcher Inbuftrieller fehr betrieben ; 
von Geite hieſiger Stadt begab fi in berfelben Angelegenheit eine Des 
putation nah Münden, um bei Ausführung des Bahnbaues Be "ie 
Interefien Pindau’8 zu wirken. Dem Bernehmen nad werben bei bem 
befhränften räumlichen Berhältniſſen ber Bahnhof und bie Waaren- 
bepot® ber Bobenfergürtelbahn fetner Zeit auferhalb bes fäbtifhen 
Rayons zu liegen kommen. 

d. Ingolftadt, 7. Sept. Aus Anlaß des hochwichtigen, jedes 
treue Bahernherz mit Dank und Freude erfüllenden Ergebniſſes bes 
Fürftencongrefjes in Franffurt haben die Bürger und Bewohner Hiefiger 
Stadt heute eine mit Kurier Unterfäpriften verfehene Adreſſe an Se. 
Mojeflät ven König Marimilian Il. abgefenbet. 


* Aus Unterfranfen, 5. Sept. (Eingefanbt.) In tem am 12. v. 
M. veribeilten Berichte des Abgeord. Feufte über bie Grträgnifle ber 
Staatseifenbahnen erklärt berfelbe, daß bie Bahn von Gemünben nad 
Gießen für das finanzielle Intereffe ber bayeriſchen Staatsbahnen als 
unbedingt geboten zu eradhten fei, um den holländiſch-rheiniſch- weſtphäli⸗ 
ſchen Verkehr nah und durch Bayern zu bringen Es hat befrembet, 
baf in biejem Verichte nicht auch bes ungemein wichtigen birecten Ber- 
lehres zwiſchen dem Mittelrhein und dem Morben und Morboften 
Deutſchlande von Hamburg ab äfllih gedacht worben if. Denn wenn 
irgend eine Bahn für bas finanzielle Intereſſe der bayeriſchen Etaate- 
bahnen bringend geboten erfcheint, fo ift e8 das Project Gemünden» 
Gera, bdurd deſſen NRealifirung ben baheriſchen Staatsbahnen aus bem 
Wefien und Sioweften ebenfo wie aus dem Morten unb Norboften 
Deutfhlandd ungemein viele Güter zugeführt werben, welde chne bie 
fraglihe Bahn niemals bayerijhes Geleis berühren werbeg. War es 
N. ber Abgeorb. Feuſtel felber, welder in der am 16. Mai d. I. in 
Kiffingen flattgehabten Berfammlung das Project Gemünden-Gera als 
ein durch umb durch gefundes und fo bald als möglich feiner VBerwirk- 
lichung entgegenzuführentes bezeichnete. 


* Aus Neapel, 31. Aug. ſchreibt man und: Wenn auch bie von 
ber Regierung fubventionieten Journale fih alle Mühe geben, bie Stim- 
mung ber biefigen Bevölkerung bezüglih der gegenwärtigen Orbnung 
der Dinge als Ä ni zu ſchildern, jo gejchehen doch fortwährend ber 
achtenswerthe Manifeftationen, welche gerade das Gegentheil bemeifen. 
Unter jene find auch die vor wenig Tagen vollgogenen Stabtratbwahlen 
zu zählen, welche ſämmilich ultrabemofratifch ausgefallen find, Nament« 
lich hat bie Wahl Sterhinis und Morellis unter ben Demofraten großen 
Beifall gefunden, welcher durch ſtürmiſches Evvivarufen, Serenaben u. 
dal. ausgebrücdt warb. Sterbint ift Redactenr bes revolutionären Ionr- 
nols „Roma“, während Morelli den gleichfalls rothen aber mehr boc- 
trinär gehaltenen „Venſiero“ rebigirt. Der Minifter Denna beabſich- 
tigt, bie alten italienischen DMünzforten aus dem Berfehr zu ziehen und 
fie dur das in Piemont üblihe Geld (lira Italiano oder Franken) zu 
erſetzen. Unter ber bourbonijdhen Partei, fowie in ben Übrigen Vollks— 
freifen brachte jene Abſicht bie größte Aufcegung hervor. 

* Mom, 5. Sept. Die Brigantenhauptleute Stramengo, Durhols 
umb Gerito wurben von bem franzöfiihen Sriegsgerichte zu Fünf Jahren 
Gefängniß umb zum Verluſte der bürgerlihen Rechte verurtheilt. 

London, 5. Sept. Heute fegelt bie Königlihe Dampf-Mıcht Bic- 
toria and Albert mit bem fFürften und ver Fürſtin von Leiningen 
an Borb nad Antwerpen, um dort auf Ihre Majeſtät die Königin 
Victoria zu warten und biefrlbe nah England zurüdjubringen. Die 
Königin wird um 8 Uhr Morgens am 9 in Antwerpen eintreffen und 
von ba fofort weiterreifen, an ber Themfe-Mündung übernahten, am 


nädften Tage nach Greenhithe fahren, fi dort auf bie Meinere Macht 
Fairy begeben und in Woolwih ans Land ſteigen. Zwei Abmirafitäts- 
Nachts geben Ihrer Majeftät das Geleit bei ber Ueberfahrt von Ant- 
werpen nah England, 

Wie beifpielsweife die praktiſchen Engländer von nnfern unpraf- 
tifchen liberalen Doctrinären denken, tarüber gibt ein Artikel der „More 
ming Poſt“, der fi mit bem „Abgeordnetentag“ befchäftigt und der 
eine große Vertrautheit mit ben deutſchen Verhältniffen bekundet, hin⸗ 
länglic Auskunft. Diefes Blatt ſchreibt: „Wir dürfen die Berjamm- 
lung beutfcher Abgeorbneten in Frankfurt als eimen einfachen Redeclub 
anfehen, ber feine Art von WUutorität befigt, aus Leuten beſteht, bie 
Niemanden vertreten und vollkemmen machtlos find zu ſchaden oder zu 
nügen. Wenn es ihnen beliebt, das erfte Neformproject, das jemals in 
Deutihland von Oben anftatt von Unten ausgegangen if, in Fehen zu 
reifen, fo find fie glüdlichermeife nicht in ber Lage, durch ihre feindliche 
Kritit das Land ber Wohlthaten zu berauben, bie ihm baraus erwachſen 
werben, daß freie Staatseinrihtungen vom Denjenigen ins Leben gerus 
fen werben, welde allein diefelben burdauführen im Stande find. Diefe 
Herren find ganz in berfelben Stellung, wie Profefforen ver Schwimme- 
funft, die fih noch mie in tiefes Waſſer gewagt haben. Sie find ge— 
lehrt im ber Theorie, beſchränken fi aber darauf, am Ufer zu becla= 
miren. Sie haben in mehr ale in einem Falle ihre gänzliche Unfähig« 
feit bewiefen, mit ben freien Einrihtungen, bie fie im ihren eigenen 
Staaten befigen, Etwas anzufangen; jo kommen fie denn nach Frank 
fart und freien no mehr. Wir follten z. B. benfen, daß bie Abge- 
ordneten aus Berlin beſſer gethan haben würben, daheim zu bleiben 
und Maßregeln zu organifiren, um ihren Souverän in biefelbe Richtung 
u drängen. Ihre Anmaßung iſt bes Hrn. v Bismard mürbiger ale 
feiner unterbrüdten Unterthanen. SKeinesfalls lönnen wir ber beutfchen 
Nation zu biefem Schritte ihrer Abgeorbneten Glück wünſchen. Wenn 
fie fo viel von Freiheit wüßten, wie wir in England, fo hätten fie felbft 
ben blohen Schein einer jo merkwürdig zur Unzeit angebrachten Dppo- 
fition vermieden, jo würden fie nicht bie ihnen gehotene Waffe ablehnen, 
weil bie Schneide nicht ſcharf gg if. Wenn fie nur erft das Gar» 
tenmeffer feft erfaffen, fo wird die Schneide fi bald durch den Gebrauch 
ſchärſen. Daß bie vom Raifer Franz Joſeph vorgeſchlagene Berfaflung 
im Berhältuiß zur Fahigkeit ber Mbgeorbrretem ganz liberal genug ift, 
dafür liegt ber befte Beweis im dem flagranten Bod, dem fie burd bie 
Einberufung biefes Meetings geihoffen haben, außer wenn eine ein- 
flimmige Biligung des Projects im ihrer Abficht gelegen hätte. Erftens 
iſt es flets ein fyehler, zu drohen, wo man nicht breinfdlagen fanı. 
Sorann Tiefe fi eine Berfammlung von Theoretifern, tie unvermeidlich 
viel Unfinn fprehen müffen, nur entfchulbigen, wenn ihre Beſchlüſſe 
rechtskräftig wären; aber eine Berfammlung von Theoretifern, die, felbft 
wenn fie Berfland fprädhen, ihren Worten feine Geltung zu erringen 
vermöchten, iſt mehr als lächerlich. Im feiner zweiten Beſchlußfaſſung 
bat der Abgeordnetentag wirklich bie Herablafjung zu erflären, daß er 
das üfterreihifhe Project nicht umbebingt vermerfen lönne. Sehr aufe 
munternd für ben Kaifer. Doch venken vie Abgeorbneten, daß eine aus 
Mitglievern der verfhiebenen deutſchen Kammern beſtehende National« 
vertretung feine genügenve Bürgfchaft für Freiheit und Einheit bieten 
würde, b, $. mit andern Worten, fie ziehen bie Aufrichtigfeit ihrer eige- 
nen liberalen Beftrebungen in Zweifel... Kurz, je cher vie Abgeorb- 
neten auseinandergehen, deſto beffer wirb es für ihren guten Ruf und 
für das Gelingen ber Sache fein, bie ihnen am Herzen liegt.” 

Kopenhagen, 3. Sept Noch Kat fein einziges Blatt gemelbet, 
baf bie Unterzeihnung des Allianzvertragd mit Schweben wirflid ge 
heben jei; (Fädrelandet hat es biefer Tage fogar ausdrücklich mwiber- 
ſprochen). Auch gibt fich in ber ſchwediſchen Prefie feine fonberfihe Stim- 
mung für die Allianz zu erfennen, und es ift noch ſehr die Frage, ob, 
wenn bie ſchwediſch · norwegiſche Regierung meitgehende Verpflichtungen 
übernehmen wollte, ber ſchwediſche Reihetay jo ohne Weiteres die nöthte 
gen Gelbmittel bewilligen würde. In ſchwediſchen Organen ift es be 
veit® geradezu ausgefprochen worden, daß jetzt in Schweren burdaus 
nicht wie 1848 eine Begeifterung für bie Sache Dänemarks zu finden 
fei, und wie man weiß, blieben bie Schweben troß ber bamaligen Be- 
geifterung doch bloße Zufhauer. Andererſeits fann man aus den uns 
aufgejegten Bemühungen der bänifhen Negierung um bie ſchwediſche 
Allianz den Schluß ziehen, daß von irgend einer Großmacht irgend ein 
beftimmtes Berfprehen einer eventuellen Hüffsleiftung nicht hat erlangt 
werben Können; benn fonft würde man ſich fhmerlih um da® ſchwediſche 
Bünbnif, das, wie ſich jet herausſtellt, ohne Opfer gar nicht zu ers 
reihen ift, fo bringen bemüht haben. (N.3.) 
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ift bavon tief beträßt, und bald barauf ſegnet der hochbetagte Mann das 
Zeitliche. Bon dem Hirten vernahm man weiter — aber in 
dem Pfarrhofe fanden ſich poetiſche Reliquien feiner Gefühlsthätigkeit, 
während er ben Hirtenflab führte: die Ergüffe eines fehnfuchtuollen Ge 
mũthes. Er hatte fie dem verflorhenen Pfarrer mitgetheilt, und fo er» 
hielten we! — a ger unter dem Namen: lumen 
— weitere Verbreitung. bie Herausgabe ber Eingangs erwäh 
—— geforgt. . . * * 
ir mußten, um zur Beurtheilung ber beſagten Gebichte (das 
Wert hat 92 Seiten) jhreiten zu können, Die talk = 
anzer Inhalt ab. Die erwähnten an« 
een find abgetbeilt in Eriten, Haidenelken, Ginfter, 
aideröslein und Diftelblumen.” Sind auch nicht alle gleich werthvoll, 


fo zeigt ſich dech in allen eine feine zarte Empfindung, in die Sinne 


und „Wusflug in die Haide“ betitelt if. Es emhält bie Entftichungs- ' 


Geſchichte der „Daideblumen“, und würde — wenn das Morgenblatt 
ur Bayer. Zeitung nicht fo viel Material vor fi liegen 
borud der ganzen artigen Erzählung für unjere Veler wohl nicht 

ohne Imterefie fein. So wollen wir ums aber bier mit bem Umriß 

der anmuthigen Geneſis begnügen, bei welchem freilih das Duftige jener 

im Geifle Ädalbert Stifters gehaltenen Novelle widt zum Borſchein 

kommen kann. Bon einem nad langer Eijenbahnfahrt auf kunftlofen 

Landwegen erreichten Städtchen im deutſchen Norden trat eim rüftiger 

Geihäftsmann eine Wanveruug zu Buß in die Haide an, und nachdem 

er brei Stunden, mäßig auffleigend, gewanbet, dehnte ſich vor ihm bie 

einjame Haibeflähe unabfehbar aus, und als es Abend geworben war, 
ein kühler würziger Abend, gelangte er in das erſte Haidedorf. Das 
einzige Fremdenzimmer des Meinen Wirthahauſes war jebod gerabe mit 
ben zum Bejuh gelommenen Verwandten bes Wirthes bejeßt, und ber 
Gaſt wurde deshalb am dem (tatholiſchen) Pfarrer des Orts gewieſen, 
einen wohlwollenden Dann, ver Herz und Kopj auf dem rechten Flecke 
hatte. Er fand bei vemfelben die freundlichſte Yufnahme, und bie Uns 
terhaltung, befonder6 über die Haide, ihre Eigentpämlichleiten und Ber- 
bäftwiffe, dehnte fi) bis Mitternacht aus. Um nächſten Dtor.en rief 
ihm bie Glocke zur Slirde, und mad der Meſſe machte ver &aft mit 
feinem Wirthe, dem Pfarrer, ſich zu einem Spaziergaug in ber Habe 
auf. Die Beſchreibung viejet Spazierganges ift cine Meine e. Der 

Pfad führte fie zu einem mäßigen Hügel, ihrem Wauderziel. ıt war 

ein Shuf-Pferh angelegt, deſſen Ende im eine Hr Höhle reichte, melde 

vor Unmelter ſicherte. Dicht taneben eime Bretterhlitte, umd am biefer 
traten verfchiebene mit Bleiſſift gefchriebene Berslein und Inteimiiche 

Sprüde, gezeichnete Sternbilder und Landlärtchen hervor. Die frage, 

welder Einfichler va gehaust habe? ergan fi von felbft, und nun er« 

zählt ver Pfarrer auf ver Moosbank vor der Hütte dem Frembling eine 
eigenthümliche Lebensgefhichte, welde wir kurz mit folgenven Worten 
zujammenfafen: Ein armes Ehepaar im Dorfe ftarb an einer Epibemie 
und hinterließ einen Meinem Knaben. Die forgenbe Gemeinde übergibt 
das Waifenfind dem Schäfer; bald zeigte fi aber im ihm fo viel Wiß- 
begierbe und Gejchidlichkeit, daß ber greife Pfarrer — ber Borfahre des 

Ergählenden — ben Knaben in’s nimmt, lehrt und unterrichtet. 

Nichts deſto weniger treibt e8 den Knaben zu feinen Schafen und Läm— 

mern zurüch, er fährt auf ven Weideplatz mit einem Schieblarren voll 
üdern, worumter auch Deutſchlands Glaffiter, richtet fig va jeine 

Bohnftätte im der Pirtenhütte ein, und hängt au einem beſchaulichen, 

finnigem, fi felbft unterrichtenden Weſen. Zum Yüngling berangereift, 

faßt ihn jedoch — ein Zug, dem Udalbert Stifter an feinem Haide⸗ 
tnaben ſtets wahrgerommen hat und fo ſchön beſchreibt — ein Drang 
ua außen; es ift ihm, als müfle er feine Lenden gürten, ben Stab 
uchmen, und weit, weit von ber Heerde gehen. Gin Treigniß beſchleu ⸗ 
migi bie Kusführung. Im der Nähe der Hirtenhütte Hat fi nämlich 
eim reicher Bauer miedergelaffen, welder eine hübfche Tochter beſitzt. 

Unier rm wird von deren Liebreiz gefeflelt; ein Geelenner- 

—— ſcheint in Beiden im längerer Zeit hergeftellt zu 

—; aber plöglich ift der junge Schäfer verſchwunden, Niemand 
weiß wohin. Der Pfarrer, welcher ihn wie feinen Pflegefohn betrachtet, 


tt, Die ftattlihe Stufenleiter von zarter frommer Kindlichkeit bis 
hätte — ein 


fih einſchmeichelnd, von eimem lieblichen duftigen Hauch überweht. Wir 
lafjen : eſtellt, ob jene Erzählung wicht für eine poetifche Fiction 
zu halten, ob fie wirklich einen realen Untergrund habe: gewiß aber find 
bie „Haibeblumen“ ben Lebensverhältnifien und Gemüthsfiimmungen 
jenes beſcheidenen Haivefhäfers wohl angepaßt, und burdlaufen mit im 


ſuchtavollen Liebesneigung, und zu männlihem Selbfigefühle. Vai 
und der freundliche Leſer einige Proben derſelben mitzutheilen, mit bem 
Wunſche, daß er das anzichende Büchlein (veffen Ertrag noch dazu einem 
wohlthätigem Zwede beftimmt ift) auf feinem Bücheruiſche auflegen und 
es ganz lefen möge. 

Am Übenr. 


(Erftes Gedicht der Sommtung, vieleicht aud des Dichters Erſtlingaproduet) 
Müpe bin ih, hab fo falt, 
Städdhen Bred, wie bift du alt! 
Hartes Betichen, nicht warm, 
Ad, ih bin doch gar zu arm! 
Thräne, mad) das Brod mir weich, 
Traum, bring mich ia's Hiumelreich, 
Lieber Gott, gerente mein, 

Laß mich gut und danlbar fein! 
Bas die Spinne fagt. 
Mit meinem und dem Herbfigefpinnft 
Kanuft du nichts binden; 
Im Nebel, wenn bu noch fo finnft, 
Klarheit nit finden. 
Aus veinem wirren Hirngeipinnft 
Wirſt Du nichts weben, 
Beben! bevor bu was beginnt: 
Kurz ift das Leben! 

Bas die bethauten Blumen fpreden. 
D flreife vom Herzen den Thau nicht i 
Die Perlen der kindlichen Freuden, la 
Verlaſſen im fpäteften Alter dich nie 
Und mildern bie mancherlei Leiden. 

Du weift doch, wenn lange der Than ber An 
In Blumen und Blüthen teibt erg 

So jhimmert des Abends das reizenbfie Blau 

Am Himmel, bis Naht ihn umfangen. 


Seehnſucht. 
Ein Lieblingebuch liegt aufgeſchlagen, 
Doch ſchweift mein Aug’ darüber hin, 


Es ſcheint dem Haiberand zu 6 
Dit trübem, ſehnſuchovollen Sinn: 
Dort möcht’ ich fehen, wie fi weitet 
Die unbelannte ſchöue Welt, 
Wie Gottes Segen fi verbreitet, 
Die Menſch zu Menſchen fi geſellt. 
ier ſchleicht mein Geift im engen Kreife 
i fhwälem Hauch der Einfamfeit, 


= u - > 


andgetret'nem fe 
—522 er faſt in lichteit. 
Belaftet ſucht er aufzuſtreben, 
Gefeſſelt fühlt er ſeine 
Wie fan die Lerche ſich ben 
Ans eines Käfige enger Haft? 


Und was id} fehe, höre, benfe, 

Trifft bald auf's Räthjelmort „Warum?“ 
Wohin ben Blid ih fuchend lenle, 

Rein Auffhlug — Alles, Alles ſtumm! 
Du weißt es, Gott, nit — unzufrieven — 
Erfleh' ich mir ein ander’ Poos 

Du Haft fo viel mir ſchon befhienen! — 
Nah Wahrheit ringt die Seele bloß. 
Und meine Augen fallen nieber 

Zum Bude, das vergeſſen war, 

Und treffen ba auf Worte wieber, 

Die oft mid mahnten einfah Har: 
„Die Welt mit ihrem Gram und Glüde, 
Dil ich, ein Pilger, frohbereit, 

Betreten nur, wie eine Brüde 

Zu Dir, Herr, über'm Strom ber Beit.* 


Die internationale Munftaudftelung in München. 


VII. 
(Schluß.) 

Dasſelbe, was Italien dem Hiſtorienmaler bietet, gewährt es auch 
dem Landſchafter: Schönheit und Großartigkeit der Linien, verbunden 
mit einer gewifjen Stylſtreuge, als feien dieſe Naturformen bereits durch 
bie.Hand eines Küuftlers gegangen. Auch bie flüchtigfte Studie nad) 
einem italienifcher Natur hat etwas, als fei es künſtleriſch com« 
ponirt, und felbft bie freiefte Phantafle braucht wenig hinzuzuthun, um 
das Erhabene darzuſtellen. PBreller' 8 Lanbjhaften zur Odyſſee waren 
dafür der befte Beweis, Früher waren die italieniihen Landſchaften 
häufiger ;. befonbers am Aufang unferes Jahrhunderts war ber Süben 
auch auf biefem Gebiet das hoͤchſte Ziel aller Strebenden, jegt — im 

g mit dem mationalen Charakter unferer Zeit überwiegt 

er entſchiedener die deutſche mein und nur audnahmsweife noch 
verirrt na ber patriotiſche Tourift mit Mappe und Malſchirm über bie 
Alpen. chir mer ans Karlsruhe gab bereits vor fünf Jahren eine 

e Reihe impofanter italienischer Banpfaften , biegmal nur eine: 
eva, aurap Atwva „aus der römifhen Kampagna’ (226). — Ein ernes 
Borgebirge, terraffenförmiges Terrain mit Höhlen und Schländen. Reiche 

n und ein bereinbrechenbes Gewitter, biefe Motive find mit ener- 
giihem Bortrag behandelt, und vortrefflih zufammengeftimmt. Das ift 
das Italien freilich nicht der Poefle, aber der Wahrheit. Das Nym- 

ber Egeria Bei Rom von Köbel (128) hat bagegen eine gemwiffe 
htlichkeit, jene heut dde und verwilderte Stelle mit aller Gewalt 
etifch zu machen, während die ruhige Wirkung durch bas bunte reiche 
ae nicht gerade geförbert — Im Üebrigen ift das Bild mit 
vielem Fleiß und Talent gemadht. ine Parthie aus dem oberen Bal 
Mifocco von Gleim (71 hat viel hubſche Einzelheiten und eine präd- 

Stimmung. Durch beträdtlihen Umfang wird das Auge bes Ber 
f ‚in biefem Saal wohl zuerft von einer großen Laudſchaft von 
Jacobs aus Antwerpen gefeflelt. Der Katalog erflärt fie als ben 
„Ball des Fluſſes Glommen bei Sarp in Norwegen (113). Das Bild 
elbft zeigt einen wilden, toſenden Wafferfal, verüber umd daneben Schleu- 
—— geflößtes und aufgeklaftertes Holz nebſt einigen dazu gehöri« 

Bauten. Noch felten wohl ift fo eminente Kunft an ein jo unbant- 

es, unmalerifches und nüchternes Sujet verſchwendet worden, ja man 
begreift kaum, wie ein Künftler fommen konnte, biefes für das Auge 
burchaus imtereffelofe Motiv zu wählen. Das Bild macht durchaus ben 
Einbrud einer colorirten Riefenphotographie, umb ſoviel auch vielleicht 
ein Schüler von dieſem Profefforenbild im Einzelnen, befonvers in ber 
naturwahren Behandlung bes Waſſers techniſch lernen Tann, jo wenig 
wird damit bie u Langweiligkeit legitimirt, bie gleihjem mit 
Pofaunen aus dem: Bilde tönt, weldes in biefer Beziehung als 
ein Mufterbild bafür gelten kann, wohin es die Landfchaftsmalerei con« 
feguent sr muß, wenn fle bei ber Bedute a tout prix be⸗ 
Ei — Der Saal enthält noch mehrere „Variationen des Motivs 
erfall: eine Igön componirte und poetiſch empfundene Landſchaft 
mit Waflerfall von Kotſch gıa8), bann einen amberen an ber via mala 
von Lindlar (148), ein Bild von ernſtem Charakter und ſchöner 
et 

das ſAddeutſche Hochgebirg führen und abermals mehrere Künftler: 
Roffiän Zilly ans Brüflel, * bem „Eompoftella‘ aller Landſchafts⸗ 
moler: zum Hinterfee bei Berchtesgaden (210). Seit Rottmann einmaf 
diefen zanberhaften Winkel entvedt, und bie glühenden Wände bes hohen 


T falls ſehr gut flubirt, fo gut, daß man anf bem erflen Blid bad 


Us, gefpitgelt in dem bunflen Waſſer des Sees, vereiwigt Hat, iſt dies 
tiv gleichſam canonifirt worden — Roffiän Hat fein Vorbild jeden« 
ott · 
ma eBild ſelbſt zu Sehen glaubt; U. Bed s Düffelv dt 
een Ralferhäsicges in Tyrol (15) in (&önen —* 
und mit feiner Färbung bar. Beſonders im duftiger Perſpective bes 
weiten Stromthales im Hintergrund egcellirt I. Lange's „Erin 


|. aus Südthrol“ (421), während Lier's Vorzüge befanntlid in ber bir— 


tuojen Behandlung von ©etreivefeldern beflehen. Sein „Sommertag 
auf ber bayeriſchen Hodebene” (145) zeigte im der farbenfriihen, fon« 
nenbuftigen und mannigfaltigen Compofition von Feldern, Hügeln, Bän- 
men und fernen Höhenzügen biefe Birtwofität im che Weiſe. 

Bon Burnig’ el (34) — ein flimmungsvolles, for- 
menarmes Bild aus Luft, fer, Wolken und baumlofem Ufer müſſen 
wir unfer früberes Urteil. wieberholen. Ws anmuthig gedacht muß 
Fiſchbach'e „Klofterparf mit Mönden und Reben” gefallen, ebenfo 
wie die brafilianifge Reifegefelfgaft von Keller (118) durch ihre 
frembartige Staffage interefjiren wird. Außerdem enthält der Saal noch 
eine „einfame Kapelle” von Fahrbach (51), eine etwas ſchwarz gehal- 
tene „Landſchaft im Sturm” von Köden in Hannover (127), und eine 
ſchön empfundene Rachtlandſchaft am Rhein von A. Arnz in Däfel- 
borf (7). Als eines vielverfprehenden Talentes wurde früher ſchon in 
unferen Blättern eines jungen Künſtlers gedacht, nämlich I. Winfler’a, 
ber mit vier großen Cartons (334—37) erſchienen if. Sein Streben, 
die gewaltigen Schaufpiele der Natur, fei e8 ber Felſenwelt ober einer 
Stromgegend, in einfachen fpreheuben Formen wiederzugeben, und feine 
Stubien zu jhönen idealen Gruppirungen zufammenzuftellen , ift heute 
gerabe fein häufiges, und wirb ihm, wenn feine Ausdauer fi bewährt, 
eine bebentenbe ft eröffnen. 

In bemfelben Kabine, welhes Winkler's Cartons enthält, find 
noch eine große Anzahl anderer Eartons, Zeichnungen, Porzellangemälde 
und Kupferſtiche placirt, auf die wir, im Rüdficht ber beiden Säle, 
welde uns no übrig bleiben, nur einem flüchtigen Blick werfen können, 
ohne bamit bie hohe Bebeutung ber reprobuctiven Fünfte unterſch 
zu wollen. Münden * eine Reihe in aller Welt pr un 
fteher, und unfere Blätter haben zu jeber Zeit ihre Berbienfte gewült⸗ 
igt. Wir nennen bier nur Thäter, Iof. Burger, P. Barfus, 
Fr. Wagner, 9 Braun, Geyer, Breifel, Schultheiß, 9. 
Walde, Raab und Zimmermann; ihnen bat e8 die Münchener 
Kunft zu banken, wenn die Werke, bie fie in Kirchen und Paläften ge 
ſchaffen, nicht bloß bie Zierde dieſer Gebäude bleiben, fondern zu einem 
Gemeingut des beutfchen Bolles werben können. Unter ven Zeichnungen 
interefjirtem beſonders bie Cartons zu dem großen artiſtiſchen Werte, 
weldes die Geſchichte bes öfterreidlfen Heeres im ben leßten zwei 
Jahrhunderten 1" idufteiren beftimmt if. Bon F. Dietz waren vier, 
von BP. J. N. Geiger ein Carton bazu vorhanden, in ber Gruppir⸗ 
ung lebendig, und Hiftorifh treu in ben Charakteren. Diet Gewandt« 
heit und flotte Made find bekannt genug, als daß wir fie nod rühmemb 
hervorheben follten, Gern hätte man Bach's Kohlenzeichnung, „das Geſell - 
ihaftszimmer St. Emmeram in Regensburg" ald Gemälde gefehen, da 
die Farbe vieleicht bie feltfame Wehnlichleit aller biefer Köpfe befeiti 
hätte. Bon Genialität in ber Auffafjung zeugte Linbenfhmitt’s 
Carton, der bie Grü der Univerfität Tübingen durch Eberhard im 
Barte barftellt, eine reine Staatsaction, die ber Künſtler jedoch durch feine 
eiftreihe Inpivibualifirung wirklih zu einem interefjanten Bilde gemacht 
dat. Ueber bie zwölf Figuren von Pecht Driginalſtizzen zu ber be- 
lannten Goethegallerie zu urtheilen, ift unfer Raum bier leider zu farg 
zugemefjen, ba wir bann eben bas ‚ange Werk berüdfichtigen müßten. 
Sind einzelne Köpfe barunter durch geiftigen Ausbrud, ſchoͤne Haltung 
und gebiegene Technik präßtig gelungen, wie 3. B. Herman und Do- 
rothea, jo ift in anderen das Bild, welches man von Goetheſchen Ge- 
ftalten im fi trägt, ſchwerlich erreicht, ja mandmal rein willlührlich 
aufgefaßt, jo Macchiavell ebenſo wie Gretchen, die cher einer flerentinifchen 
Senatorentochter, als einem deutſchen Bürgermäbcden gleicht. Doch 
kennen wir gern, daß bie Borſtellungen von Goetheſchen Geſtalten Bei 
jedem Kenner Goethe's theilweis ſubjectiv fein werben, und daß wir 
bier alfo weſentlich erfahren, wie Pecht fie fi denlt. Sein pilanter 
Tert thut dabei das Uebrige, fie uns nahe zu bringen und feine An- 
fhauungen uns zu erläutern. Entſchieden zu weit aber ift er häufig, 
wie ſchon oben bemerkt, im Coftüm gegangen, fo daß bie Perſönlichleit 
felbft in den Schatten tritt. 

Unter ven Aguarellen ftellen wir Heigel' s reigende Mäbchenbilber, 
288 — 92, im erfle Reihe und iſt biefe ganze Gruppe, wohin Neu- 
reuther, Francia, Fleifhgmann, Kirchner ıc. zählen, Bereits 
in Nr. 202 unferer Zeitung ausführlih beſprochen worden. ließ» 
lich enthält dies Cabinet and zahlreiche Porgelangemätde von Tan, 
Legrand, €. W. Müller und Wuftlic, die Mehrzahl bereits durch 
den Sunftverein rühmlich bekaunt und, auch in unferen - regelmäßigen 
Berichten bereits gemürbigt. 


i 


Die Wittwe des Ueceffiften. 
Eine Erzählung aus bem ſübdeutſchen Beamtenleben 
von Prrkiary' Wörker. =”. 


(Bertfegung.) 

Marie verbeugte fih beim Eintritie tief und ehrfurhtsrof, rannte 
ſchachtern ihren Namen und trug, oftmals von Thränen unterbroden, 
ihr Anliegen vor, . 

Der Präfivent ſtand mitten im feinem Empfangsjalon, fteif, kerzen- 

erade. Er meigte vornehm das Haupt und zeigte nach einem Sitze. 

m legte er die Hände auf den Rüden und die Worte, welde er an 
die Bitrftellerin richtete, harmenirten mit biefer abſchließenden Bewegung. 
„Den jhweren Unfall, Madame, welder fie betroffen hat, bebauere ich 
von ganzem Herzen. Roh mehr aber muß id; bedauern, daß es nicht 
in meiner Macht Liegt, die Wünfche, melde Sie zu mir führen, erfüllen 
zu lönnen, Ja, wenm ih noch Minifler wäre!” 

Der Wittwe entfanf ver Muth. Diefer Beiheib mit feinem falten, 
abgemefjenen Zone, aus dem feine Spur von Mitgefühl ſprach, Hang 
ihr wie eim unwiderrufliches Urtheil. Doch ein Gedanke an ihr Kind, 
und fie faßte fid eim Hera, ihre Bitte näher zu begrünben. 
Ercellenz bie Gnade haben wollten,“ bat fie fhichtern, „meine unglüd- 

e Page vieleicht mit gütiger Hindeutung auf bie Führung meines 

annes, feine nahe bevorſtehende Anſtellung“ — ber Shräfibent 

fte die Sprederin ſcharf, ſaſt ummillig in's Ange und trat einen 

Säritt zurüd — „und meine trofllofe Zukunft bem jeigen Herrn Mi- 

nifter vorzuftellen, fo wärbe mir entſprechende Hilfe von hoher Stelle 
gewiß nicht verfagt werben. 

„Wie meinen Sie bad?“ fagte Herr von Wels fireng. „Ein Ac- 
eeffift iſt fein Staatebeamter, foiglich haben feine Hinterlaffenen feine 
Anfprüde auf Penfionirung aus Staatsmitteln. in foldes Anfinnen 
an bem Herrn Minifler wird unter allen Umſtänden erfolglos bleiben.“ 

„Eine fefte Penfion wage ih aud nicht zu hoffen,” begütigte za- 

end die Wittwe, „aber ein Meiner Gnadengehalt oder im ungünftigften 
Sale eine zeitweife Unterflügung würbe mir gewiß werben, wenn is 
Ereelleng meiner Sade in Gnaden annehmen wollten.’ 

„Zur Etreichung biefe® Zwedes rathe ih Ihnen, Si mit einem 
Bittgefuche direct an das Minifterium zu wenden.’ 

Marie fann niedergefchlagen einige Secunden nad, bann aber erhob 
fie den flehenden Blid zu dem hochſiehenden Manne, ber ihr offenbar 
auszuweichen fuchte, und fpra mit bemegter Stimme: „Mein Geſuch 
allein wird unbeahtet bleiben. Möchten doch ber Herr Präfident bie 
Gnade haben, mit wenigen, empfehlenben Zeilen für mid einzutreten!“ 

Herr von Wels runzelte die Stirme, ſchloß feine Hände auf dem 
Rüden noch fefter und entgegnete kurz: „Unmöglich! Es ift mein fefter 
Grundfag, ſolche Gegenflände mur auf dem amtlichen Wege zu erlebigen, 
und der flieht jedes perfönliche Einmiſchen aus.’ 

„Herr Präfident,“ ſchluchzte die verzweifelnde Wittwe, den legten 
Berſuch wagend, — „id; bitte nicht für mic, ich bitte für mein armes, 
unmündiges Kind. Sie find Vater — um des Glüdes Ihrer Kinder, 
um der ewigen Barmherzigkeit willen bitte ih Sie, mir Ihre rettende 
Hand nicht zu verſagen.“ 

„Matame, ic gehe niemals von einem gefaßten Entſchluße ab,’ 
fautete die rubige, Mare Antwort. „Machen Sie Ihre Eingabe! Sellte 
diefelbe zur Begutachtung am mic herabgefchlofien werben, fo rechnen 
Sie auf mein Wort. 

Herr von Wels verbeugte fi. Marie mußte, daß fle entlaffen 
war, und z05 fi zuräd. Der Diener, welder die Beſcheide feines 
Herrn Iennen mochte, ſah der jungen Frau mitleibig nad, als fie lang- 
fam und tief gebeugt bie breiten ufen hinabſtieg. 

An andern Mittag fuhr Maria Kamm, nachdem fie der liebevollen 

frau viel taufendmal unter Thränen gebanft und von ihr und ben 

indern ben berzlichiten Abſchied genommen hatte, den Heinen Auguft 
auf dem Arme und Doctor Egg als treuen Beſchützer bis zum legten 
Augenblide an der Seite, nad vem Bahnhofe, um vie Reife nach ihrer 
im Süven des Landes gelegenen Heimath anzutreten. Sie war nicht 
wenig erflaunt, den Uppellcath Wermuth und viele Freunde und Be 
kannte ihres feligen Mannes im Wartjaale verfammelt zu finden. 


„Grau Affeffer,“ ſprach der feltfame Mann mit ſcharfer Betonung, 


und brüdte ihr herzlich die Hand, — „mir konnten Sie nicht ſcheiden 
Laffen, ohne Ihnen perſönlich Lebewohl zu jagen und unſere Hochachtung 
zu beyengen. Wir bitten Gie, uns ein freundliches Andenken zu be 
wahren, und über unfere ſchwächen Kräfte zu verfügen, warn und wie 
Ihnen beliebt * 

Marie wollte den fo deutlich ansgefprodpenen Titel ablehnen. Allein 
fie vermochte weder biefes, noch in Worten für die zarte Aufmerkſamleit 
zu danfen. Sie verhüllte ihr Autlitz und weinte bitterlid. Die Aus 
weſenden ehrten ihren tiefen Schmerz. 

— Der feßste- ſich in Bewegung. Rath Wermuth und feine Be⸗ 
gleiter —— bie Hüte und verbeugten ſich tief. Doctor Egg, deſſen 


„Benn- 


Augen in feuchten Schimmer glänzten,, wintte TE’ Hodh‘ aus weiler Ferue 
mit, dem Aerdennuce fein — nad. —— * * em e tn 
Die egelnen Herten jerftrenten ſich "Rath Weruuth in Doctor 
&yg lehrlen mit einander in bie Gtabt j ’ Ir ver Bauptſtraße 
begeguieten fit dem Praſtdenten welcher srabitätifch vom Gerichts⸗ 
hoſe nad feiner Wohnung zurüdtehrte, Maik Werm udte 
faımen, fein Auge  jprühte Zorn und Beratung; MUB, näher 
lamen, mäßigte*er ſeinen Schritt und fprash mit: lauter, durchdrin⸗ 
gender Stimme, bie abſichtlich gehört: und werfianden fein, wollte: 
„Kalte, berzlofe Gubjecte :aus ben ‚höheren. Ständen laufen, genug ir 
der Welt herum. Sie haben die Noth des Lebens niemals er 2 * 
mit dieſen rechte ich nicht. Wenm aber ein reicher — —— 
eine arme Wittwe um bie ihr: vom Gott und Red en gebüßzende 
Venſien bringt, fo begeht er eine himmelſchreieude Seine. Stel 
fung mag ihm gegen bie gerechte Strafe ſichern, aber 35* gegen 
die MNemefis und das Berdammungsurtheil der öffentlichen Meinung.“ 
Herr von Wels qrin fioig vorüber. Während: ihm bie legten 
Worte nahllangen, erwiberte er gemeflen ben GOruß ber beiben Herren, 
ohne ben erregten Rath eines Blides zu wärbigen. Gr ſchob bie en 
im die Bruſtiaſche feines Rodes und. lief; fie anf eimem gefalteten e 
Bapier ruhen. Es war bie Belobung, melde ihm heute von einem 
hohen Minifterium wegen feiner bei bem Tode bes Hcceffiiten Kamm 
bewieienen Umfiht zugegangen war. — 
. Fortſetzung folgt.) 


Notizen. 
* Im Uteli Malers Piris ir neulich Ge 
het, ine Weihe Gihöpfengen und, Balt- 
lievern und amberen belannten Poeſien zu ſehen. Bor verſpricht 


. eine Compoſttien zu Eichendorff's „Im einem ftillen Grunde“ ein effect- 


volles und amziehendes Bild zu werben, Auch zu Gerichten Platen’s 
und Uhland's waren mehrere Entwürfe vorhanden, Der Künftler ift 
im Begriffe, fih im das Nedarthal zu begeben, mm bie Landſchaft und 
bie Menſchen ber Uhland'ſchen Poefle in ihrer Heimath zu finbiren — 
ein fehr glüdlicher Gedanke. Sagt body Goethe ſchon: 

Willſt du dem Dichter recht verfichen, 

Muftebu in Dichters Lande gehen. 

* Das fürfllih Thurn ⸗ und Zaris’fhe Palais zu Frankfurt a. M. 
weldes von ber Bunbesverfammlung benußt wird, unb in welchem ber 
Kaifer von Defterreih bei feiner Anweſenheit zum Tärftencongref 
wohnte, wurde 1773 von de Opera im italienifhen Styl erbaut. 
Unter ben inneren Räumen zeichnen fid durch Pracht unb Eleganz aus: 
ber Taris’fche Ahnenfaal, der Speifefaal und das Audienzzimmer. Das 
Treppenhaus und ber Borfaal ift von Bernarbini, der Speifefaal 
von Bellarita gemalt, bie ſchönen Schnigarbeiten in letzterem rühren 
von St. Laurin ber. Im Garten befindet ſich im einem griedifhen 
— eine ſehr jhöne Marmorſtatue ber Pallas von Frangois be 

nesnon, 


Politische Nachrichten, 
Telegramm. 


D &t. Petersburg, 9. Sept. Das beutige officielle Journal, 
die Zettungsgerüchte über radicale Reformen und neue Allanzen des 
menstrend, fügt: Ber Gar betrachte die Wiederherftellung der materiellen 
Ordnung in Volen als erfte Pflicht, und werbe feine internationalen 
Perbindlichfeiten unter Aufrechtbaltung ver Rechte Rußlands inner 
balb der Grenien der Verträge erfüllen. Rußland ſympathiſite mit 
Deurichlands auf die Intereffen der geiammten Bundesſtaaten ger 
—— Einheit und Stärke, und brauche gegen von daher drohende 

efahren fo wenig Sicherung wie umgefehrt. 


* München, 10. Sept. Das Regierungsklatt Nr. 44 vom 9. b. 
enthält eime f. allerhöcdfte Verorduung, die Vorſchriften über ben Haufir« 
handel und ben Betrieb der Wandergewerbe betr. j 

“München, 10. Sept. Mit vem geftrigen Abendzuge bes Cifen- 
bahn find ven dem Lager anf dem Lechfelde zurädtehrend bie Herren 
Bundesgenerale mit ihrer Begleitung wieder hier eingetroffen und iſt 
Se k. E. Hob. der Erzherzog Wilhelm von abermals in ber 
f. Refivenz abgefliegen. 

Wien. Die „Preſſe“ freibt: „Einer und zugelommenen Mits 
theilung zufolge wird ber Sectionshef Frhr. v. Raichberg, welcher bes 
Tanutli zur Yüßrung ber Berhantlungen über bie Säbe des deutſch⸗ 
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Bfterseichifchen Zollvereins .befigmirt ift, und welder zu biefem Zmede 
urſprunguůch 2 den einzelnen Regierungen vertraulid in Communica- 
tion zu teeten angemiejen war, fi jegt, und zwar kurze Zeit vor dem 
Bufammentreten ber von Bayern mad Münden zu berufenden Partial« 
comferemy, direct * Münden begeben, um ſich dort mit den Bertre- 
term ber betreffenden Regierungen in's Vernehmen zu fegen." 


'$ Berlin, 7. Sept. Der bupgetlofe Zuſtand mußte der Regier- 
ung nadigerabe body Bedenken erregen. Zu ber Sſtzungsperiode von 
1862 waren wichtige Theile der minifteriellen Etatsaufftellun;en vom 
Abgeorbuetenhaufe direct verworfen worden; aber es erfolgten zugleich 
die Schlußvota beider Landtagshäuſer über das Geſammibudget. Im 
ber Situngsperiode von 1863 kam bagegen ein folder formeller Abe 
ſchluß der Bubgetangelegenheit wicht zu Stande. Die Berhanblungen 
wurben burd den befannten Zwiſchenfall mit dem Bicepräftbenten von 
Bodum-Dolffs und Herrn v. Roon umterbrochen, unb bie Regierung 
ab fi auf dem Finanzgebiete völlig amentfdievenen Fragen gegenüber. 

ter ſolchen —e— machte bie Nothwendigleit geltend, vor 


Ablauf des Dahres nochmals den Landtag zujammentreten zu laffen, 
damit wenigſtens ein Schlußvotum über das Budget herbeigeführt werde. 
Auf diefe Rothwenbigkeit fol insbefondere ber Finanymin fhon im 


Mat bei den erften Cabimetsberatfungen über bie Schließungsfrage hin- 
ezeigt haben. Die meiften feiner e Ag bemjelben ‚gleich 

fangs bei, Bereits unter dem 15. Juni wurde bem entjpredenb 
vom Staatsminifterium an Ge. Maj. ben König ein Bericht erftatigt. 
Bei den weiteren Erörterungen über die nodhmalige Einberufung bes 
Landtages dam aber in erfter Reihe ber Umſtand in Betracht, daß nad 
bem Berbalten des Abgeorbneienhaufes in dem vorhin erwähnten Zwi · 
chenfall ben Staatsminiſtern kein geeigneter Weg blieb, mit bem Haufe 
5 feiner bisherigen Zufammenfegung wieber im perſönlichen Verkehr zu 
treten. Diefer Weg war vom beiden Seiten verbaut worben. Da num 
bie Näthe ber Krone im Bertrauen bes Monarchen feitftanden, fo wurbe 
ber Answeg einer Perfonalveränderung bes Übgeorbnetenhaufes gewählt. 


Berlin. Nah der „Eiberf. Big." hat ber Kronprinz in einem 
bihreiben an * Vorbereitungscommiflion für den internationalen 
iſtiſchen Congreß erklärt, „mit Bebauern auf höhere Anordnung ber 

Einlabung zur. Uebernahme des Ehrenpräfibiums nicht entſprechen zu 
Tönnen.* 

Tilfit, 2. Sept. Bon ben Unterzeichnern, ver Betition, welde Ur 
wähler des Wahltreiſes an den König gerichtet hatten, haben die Lehrer 
der. biefigen höheren Tehranftalten von dem Provinzial-Schulcolegium 
einen i8 „wegen unehrerbietigen und ungeziemenven Verhaltens ger 
gen vie Regierung‘ erhalten. 

* Paris, 7. Sept, Ruſſiſche Verfafjung, Polen und bie franco- 
boruffiſch· ruſſiſche Aliany bilden heute vie Themata, weide von ber 
Prefie varirt werden. Die „France“, welde zuerft die Nachricht von 
ber nenen Berfofjung, welche ber Czaar feinem Reiche zugetadt, mit 
geteilt, und darauf Hin fo fhillermde Eeifenblajen Losgelafjen hatte, ge» 
fteht heute ziemlich Heinlaut zu, daß fie allen rund habe, zu bejürd« 
ten, bie altruffifhe Partei werde aud) diesmal in St. Petersburg bie 
Ober hand behalten, fo daß ber Ezar zwar einige Reformen einführen 
werbe, aber nichts weniger als eine Verfafjung von dem früher augedeu · 
teten, Umfange. Preußen gebe fi, der „Frauce“ zufolge, in Gt. Per 
teraburg zwar alle mögliche Dühe zur Herbeiführung einer gütlicen 
Löſung, aber wie es ſcheine, ohne Erfolg. Unmitelbar nad) dieſem 16772 
fändniß bringt dann bie „France einen“ langen Leitartitel mit ver Ueber» 
chrift: „Frankreich und feine Allianzen.“ Hr. 93. Cohen polemifirt im 
biefem falle zunächft gegen bie „Opinicne nationale”, welche jegt wie früher 
bie einfachfte Loſung ver polniſchen Frage in eimem Kriege Frankreichs 

en Rußland findet, und zwar franfreihs allein, da es ſich wercr auf 
England noch Defterreih verlaffen könne. Als einzigen Allirten für 
dieſen Krieg: ſtellt bie „Opin. nat.“ das regenerirte Polen für rant- 
reich in Ausſicht. Das wäre allerdings etwas, meint bie „France“, 
aber es wäre dies ein ſehr zukünftiges Hilfscorps, während ber Krieg 
ein furchtbares Ding der Gegenwart if. Und nun erllärt bie „Franceꝰ 
wieber und wieder, daß Franfreid bie Befreiung und Pacificirung Pos 
lens unbeftreitbar wünſche, aber deswegen turhaus feinen Krieg führen 
wolle, da es nur als ſeuropäiſche Madıt, und unter denſelben Bedingungen, 
wie bie antern Mächte bei biejer frage beiheiligt fei. &s föune fid allein 
nicht blind in einen Krieg flärgen, der am (Ente einen europäilchen 
Brard zu erregen, und auch das Schidſal Frantreis auf's Spiel zu fetzen 
im Stande wäre. Mit Nachdruck hebt Hr. J. Cohen ‚hervor, daß Fraul· 
reich mit England und Deſterreich in Iopaler Weiſe agire, um ben Frie⸗ 
ben zwifchen Kufland und Polen herbeizuführen, aber, wenn antere 
Anftrengungen als bie der Weftmäcte dasfelbe on erringen lünn« 
ten, warum das verfhmähen? Diefe „anderen Anftrengungen” finb auf 
Preußen zu beziehen, umb bie „France“ ftellt fofort die weitere Trage, 


wirlen, Frankreich ‘biefen feinen ngen enimuthigen 
ſolle? Und mun wendet ſich Hr. 9. Eohen gegen bie don der „Dpin. 
nat.“ aufgeftellte Befürchtuug, daß au Stelle der Alliang mit England 
und Defterreih eime ſoiche [mit Breufien und > tfet:n werbe. 
Es gibt vorerft feine Allianz mit England und eflerreich, fagt er, 
fondern nur ein volltommenes Einverftäntnig über bie polnifce Gage. 
Was jede biefer Mächte einzelm zu Gunften Polens erreichen follte, 
wird von ben andern gutgeheifen werben. Aber vom einer ianz 
Fraukreichs mit Preußen und Rufland zu reden, das beißt weit über 
das Biel hinausgehen. Wenn auch Preußen und Rußland über die Löſ⸗ 
ung ber polnifhen Frage in einer ben Weſtmächten eutſprechender Form 
unterbandelten, fo ſei von einer Annäherung dieſer beiten Staaten an 
Franlreich noch lange nicht die Rebe. Die Politit ber Weftmächte 
ſchlage nit fo plöglih um, fie fei feft und ſolidariſch. Allianzen über: 
haupt aber feien für Frankreich mehr hemmenber ald nöügliher Natur, 
es ſuche fie nit und habe fie bis jetzt nicht geindt. Die Hauptftärfe 
Frautreichs habe bis jegt darin gelegen, die groften Mächte um fi zu 
geubpieen, und zwar mehr durch bas Gewicht feiner Gründe und ber 
hrheit, als durch das Häufig hemmende und binvernbe Band ber 
Vertraͤge und Allianzen. Frantreichs eimzige Alürte anf biefer Welt 
fei bie freiheit umd bie Civilifation, mit ihnen werde es überall, im 
ber Diplomatie wie im Felde, erſcheinen. Wir haben ſonach bie aber- 
malige Erflärung, daß Fraufreih für fid keinen Serie wegen Polen 
anfangen wird. Auch ber „Siecle* bejpricht vas angebliche anzoſiſch⸗ preu · 
ßiſch· ruſſiſche Bunduiß und findet es aus mehr als einemGrunde für ummög- 
lich, Das radicale Blatt freut ſich deſſen ſchou darum, weil bei einem Kriege 
wiſchen Deutſchland und Dänemark ſich Frankreich ungenirt auf des 
— Seite ſiellen könnte, und ferner, weil Fraukrei für ven Fall 
einer Revolution in Preufen, auf welche der „Siecle" mit Beftimmt- 
beit zu rechnenen ſcheint, nicht gebunden fei, gegen bas preußiſche Bolt 
einfhreiten zu mäflen, denn Frankreichs Vebensbebingung fei ja eben 
bie Revolution; es ſei aus der Revolution von 1789 hervorgegangen, und 
verpflichtet, nicht die Könige, fondern die Bölter zu unterflägen; „es darf 
feinem Urſprung nicht untreu werben und ebenfowenig feinen Principien. 
So fieht und aud Europa feit 70 Jahren an. Wozu alfo Allianzen ? 
Frankreich braucht nur laut zußfpreden, und man wirb auf ung hören.“ 
Das ift num allerdings eine Sprache, welde vom nationalen Selbfige 
fühle zeugt, aber von einem Selbftgefühl, tas nad allen Seiten hin 
verlegen muß, andererſeits contraftirt fie lebhaft mit ber plöglichen Be- 
Iorgniß, welde überall in Frankreich wegen des Art. 8 ber beutfchen 
eformacte laut wurden. Es fann dem Deutſchen gar nicht oft genug 
wiederholt werben, daß fie doch ben jegigen Uugenblid nicht vorüber: 
gehen laſſen mögen, ſich auf dem Grund ber Berſchlãge Defterreichs fefter 
u einigen, tenm vom dem Moment an, wo kies geſchieht, liegt ber 
dwerpunct Europas da, wo er naturgemäß liegen fell, im Herzen 
Europas, und Deutſchland wird es fein, weldes in Zulunft über Krieg 
oder Frieden entſcheidet! Iſt dieſe Ausſicht nicht verlodend genug, um 
ben letzten Reſt von Particnlarismus wegzufegen ? 

Kopenhagen, 7. Sept Nach ber Berliny’igen Zeitung ift Aber St. 
Petersburg ein Telegramm mit ber Velvung eingelaufen, daß ber dä⸗ 
nijhe Gefandte Runslöff amı 28. Juni mit bem erſten Beamten bes 
Kaiſers von China einen fehr vortheilhaften Hanvelsvertrag abgeſchloſſen 
habe, demgenaß däniſche Schiffe ſofort im Dangstjerfiang zugelaflen 
worden ſeien. 
Aus Außland, In den fünf litthauiſchen Gubernien wird ber 
„DB“ zufolge die Purification des Beomtenftanbes von allen polni⸗ 
fen Elementen mit aller Strenge durchgeführt Es gibt im ganz fit- 
thauen wohl faum nod einen polnijhen Beamten. Der Generalgouver« 
neur Muramwieff erblidt in ver Entfernung ter polnijhen Beamten, ver 
höchſten wie der niedrigſten, bas einzige Mittel, die ruffifche Verwaltung 
. der Lahmlegung durch die polnijce National · Organiſation zu ber 
wahren. 
— — — — — ——s ——— 
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Heberficht, 


Der Gottespienft ber alten Ehinefen. — Die BWittwe 
bed Acceſfiſten, eine Erzählung aus dem füddeutſchen Beamten» 
leben von Bernard Wörner. IV. (Fortſ.) — Rotizen. 

Volltiie Nachrichten. 


amme. 
Sandelse, und BörfenNachrichten. 


Der Gottesdienft der alten Ehinefen.*) 


In Mr. 13 des Morgenblattes ift von ber Abhandlung über bie 
Religion der alten Chinefen, melde Hr. Dr. Plath in der hiefigen 
Alademie der Wiſſenſchaften vorgetragen hat, die Rebe geweien. Es ift 
jegt auch bie zweite Abtheilung berjelben „der Eultus der alten 
Ehinefen erſchienen. Einige Andentungen über den Inhalt berfelben 
mödten von allgemeine Interefie fein. Dan Hat vielfah wie irrige 
Behauptung ausgeiproden, daß bie alten Ehinefen faft ohne Religion 
waren ober, daß doch das religidfe Moment bei ihnen mur wenig aus« 
ebildet geweſen ſei. Der Berfafler zeigt im biefer Darftellung ihres 
Gottetpisnes zuerſt nad den dinefljhen Drigimalquellen, daß ihr gatt« 
zes Leben vielmehr mit Gebeten und Opfern durchwebt war. Wie 
lonute auch ein großes Boll one Religion und religiöfen Cultus beftchen ? 

Zunähft ift vom den Gebeten bie Rede, ihrem Charakter und 
ben dabei betheiligten Perfonen. Die alten Ehimejen kannten nur Bitte 
und Danf — feine Bußgebete; alle waren mur auf irdiſches Wohler- 
* gerichtet. Das 83 
t. 


Die Bielheit und Mannigfaltigleit der Opfer — ſchen 
aus ben vielen Namen für die verſchiedenen Opfer, welche erklärt wer 
ben. Der Zwed der Darbringung berfelben war auch bier nur irdi⸗ 
ſches Glüd zu erlangen, 

Der alte Chinefe hatte feine Sühnopfer, obwohl im bem Betrei« 
Gen ber Tempel und Tempelgefäße mit Opferblut noch Spuren einer 
frügeren, tieferen, wyſterisſen Bedeutung ber Opfer ſich zeigt, beren 
Bedeutung aber den Chineſen zu DMengstfew's Zeit, im fünften Jahr 
hundert v. Ehr. bereits gänzlih abhanden gelommen war. für Con« 
futins und feine Schule hatten die Opfer und ber ganze Gottesvienft 
aft nur noch eine fuhjective Bebentung, bie Pietät zu fördern und bas 
Syftem ber chineſiſchen Ordnung und Unterorbnung zu ftügen. 

Die alten Chineſen kaunten feine Afcefe und Selbfipeinigung, aber 
burd Enthaltfamkeit und Einkehr im fi bereitete man ſich zu ben 
großen Opfern vor. Cie währie zehn, die geringere fieben, bie firengere 
brei Tage. Wenn bei den Griechen die älteften Opfer aus bem Pflan« 

reiche gewejen fein follen, reihen in China die Thieropfer bis in bie 
Bit der Schriftbildung hinauf. Meben dieſen wurven aber auch Pro 
bucte des Pflangenreihes und werthvolle Sachen dargebracht. Es gab 
in China feinen befondern Priefterfland. Dem Himmel, der Erbe, den 
Hanptbergen Mo und Haupiflüffen, dem Genius ber Erbe und Felb 
früchte opferte nur der Himmelsjohn ober Kaiſer; bie Bafallenfürften 
nur dem Genius ber Erbe und bes Feldes und ben Bergen und Flüffen 
ihres Öebietes; die Großen (Ta-fu) nur den fünf Laren des Baus 
fes und ihren Ahnen; biejen allein bie untern Beamten (Sfe) und das 
- Ber fonft dem Himmel opferte, ufutpirte bie Herrſchaft. Do 
maßten fpäter beim Verfalle der Kaifermacht die großen Bafallenfürften 
fi die laiſerlichen Opfer an. 

Un den: Uhnenopfern nahmen aud die Ehefrauen, ſelbſt die Kai 
ferin, Antheil. 
bei der Lieferung und bem Unterhalte der DOpferthiere u. ſ. w. bethei⸗ 
ligt. Die einzelnen Opferthiere waren verfdhicden nad bem Range 
ber Opfernden und ber Geifter, denen man opferte, Sie mußten matel« 
los fein, aud bie Farbe wurde berüdfichtigt, und fie wurben befonbers 
gefüttert. Das heilige Feuer zu den Opfern wurde mittelft der Sons 
nenftrahlen angezlintet. 


*) Die Religion und der Eultus der alten Ebinefen vn 


Dr. Heinrich Plath Abth. I. Der Eultus der alten Chinefen. | 


Münden 1863 bei ®. Franz, 135 ©. in 4. Die fithograpbirten dine- 
fiigen Zepte werden nachgeliefert. 


ven bei Eidesleifiungen wirb banın | benfäiehen vorher. Veftändig wurde 


ſchiedene 
I Herz, Leber, Lunge dargebracht. 
wurbe aber vom ben Opfernden verzehrt. Der Kalfer und bie 


Inbireet waren faft alle Staats: und Hofbeamten, z. B. 


) Glänzende Tempel Haben die alten 

' jegigen fogenannten Pagoden gehören dem Budd 
ih aus Indien fammt und erft 65 n. Chr. in China eingeführt wutde. 

andern Altären; den irdiſchen Geiftern brachte man das Dpfer in Gru- 

ben bar, den Flußgöttern, indem man es in's Maffer warf. 


einer Borhalle (Ting), dem Haufe (Schi) und der Halle (Zang). Der 
Kaiſer hatte ſieben Felde Abnenternpel für bie ſieben Generationen; bie 
Bafallenfürften fünf; die Tafu drei; die Sfe nur einen; das Volk, ohne 
einen ſolchen, opferte nur im Hinterzgimmer eines Haufes. Den näcften 
Ahnen umd dem Gründer der Familie wurbe monatlich, ben ferneren 
nur im ben bier Dahreszeiten, den fernften gar nicht mehr geopfert. 
Es gab feine Statuen noch Bilder im Tempel; ein fi 
lich ein Entel, diente als lebendiger Mepräfentant 


— — — — 


bes Ahnen, er tru 


benbe Repräfentanten 
fonmen biefe Ichenden Repräfentanten ber Ahnen (Shi) nicht me 
ber, fondern flatt deffen eine Abnentafel mit dem bloßen Namen bes 
Ahnen, der Geifterfig (Schin⸗tſchu) genannt, bie fhon zu Confutius 
Beit, aber in ven King noch nicht vorfommt. 


und nad bem Range ber Opfernben ımb ber Opfer verfchieben, 

Opferlfeibung bes Kaifers, der Kaiferin und. ber Großen mit ihren 
Stidereien wird beſchrieben. Für bie Geifler wurben befondere Matten 
und Stügbänfe ausgebreitet. Dem 


| 

| 

| Die Opfergefäße und Opferfleiber waren fehr mannigfaltig 
Die 


Opfer des Kaifers gingen Schei— 
das Loos befragt wegen ber Zeit, 
mann das Opfer barzubringen, ber Auswahl der DO — u. * 
Borher fanden Spenden flatt. Dem Opferthiere man 
brachte zunähft die Haare am Ohre dar, bafi ber Geift es 
Kaifer ſchoß dann auf dad Opfertbier, ober töbtete es fonfl; bie Opfer« 
ſchlãchter thaten das _Uebrige. Dem verſchiedenen Geiftern murben ven 
eile des Opfers, unter ben drei Dynaſtien aud Berfchiebenes, 

Der größte Theil des Opf es 
ſchidten ſich gegenfeitig vom ihrem Opferfleiſche, um den Anderen bes 
Glüdes, welches das bringt, mittheilhaftig zu machen. Die Hauptopfer 
waren vom Mebenopfern begleitet, auch beim Effen fehlte eine Spenbe 
nicht. Die Opfer waren von Muſit und Zänzen begleitet, um bie 
Geifter und Ahnen herbeizuziehen und zu erfreuen. Der Tan eifter 
lehrte bie verſchiedenen Tänze, andere der Meiſter ber Flöte; der Muſil⸗ 
meifter die Meinerm Tänze, der Oberbirector ber Mufit lehrte bie Söhne 
bes Reich bie Muſit und bie großen Tänze. Verfchiedene Tonarten und 
Melovien dienten, bie verſchiedenen bimmlifhen, irdiſchen und menſchlichen 
Geifter herbeizuziehen. Auch der Orgel» und Slodenmelfter und -ber 
Borſtand ber orientalifcgen Muſik Hatten bei ben Opfern zu thun und 
aud die Muſik ber vier fremben Barbaren durfte dabei nit fehlen. — 


Echluß folgt.) 


Die Wittwe des Heceffiften. 
Eine Erzählung aus bem ſübdeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


(Gortfegung.) 
IV. 





„Seht, jeder Bogel bat fein Haus, 
Sein Nef, in dem ihn Niemand flöret, 
Und, — o das bat ihn Gott gelchret, 
Er Hößft ſich ſelbſt die Felſen ans. 
Seht, jeder Fuchs bat feine Grube, 
Gott räumt au mir ein Stellen ein; 
@efeht, es wäre feine Stube, 
So wird e# eine Kammer fein.” 
Fürchtegott Leberecht Semper. 
„Es ift ein Sammer mit folhen ungerathenen Kindern, jerhte 
; Eontrotene Kreuzberg, und blies mechaniſch den Dampf feiner langen 
| Pfeife, welde am Boden aufftand, im bie Luft. „Ein rechtes Kreug!“ 


inefen nicht gehabt; tie 
aiemus an, ber befannte 


Urfpränglih opferte man auf der blehen Erbe, dann anf Erb» und 


Für die Ahnen ber Großen gab es befondere Tempel (Miao) mit 


ind, gewöhn- 


; beffen Kleider und empfing das Opfer an feiner Statt, Aehnliche F 
gab es auch für die andern Geiſter, doch biente 
aud bloß ein Baum oder Buſch flatt ihrer. Geit rn 

r 
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Stieftinder!“ verbefferte feine Tochter Agnes mit Nachdrud, und 
bob moguirt das Stumpfnäshen von dem Briefe, melden fie in ber 
Hand hielt. „Sag’ nur — GStieflinder! Ueber Dein eigenes Find follft 
Du niemal® Magen dürfen,” 

„Ja, Stieflinder! — ja freilich!“ beſchwichtigte ber Eontroleur bie 
Schmollende, und feine blöden, glanzlofen Augen hafteten unverrüdt an 
dem Briefe. „Aber was niltzt's? Todt ift tobt, und ber Papa hat 
wieber bie Ehre,“ 

„Das wird fi im zweiten Theile zeigen‘, verſicherte Agnes, und 
zerfnitterte den Brief zwiſchen ben kurzen, runden Fingern. 

„Bie fo? Was wilft Du antworten ?“ 

Nichtsa!“ Tautete die eben fo knappe, ald entſchiedene Antwort. 

„Hilft Alles nichts. Die Gefellihaft kommt an,ezogen — zwei 

Mann od, und wir müffen die Beſcheerung haben.“ 
* „Ei, pas wäre!” rief Agnes gebehnt, Ihre breiten Schultern ho- 
ben fich, doß fie den kurzen Hals verbedten, ihre ſchmalen, gräulichen 
Augen funkelten vor Zorn. „„Hoffentlih wird man nicht fo. inbiscret 
fein, ohne Einladung, ober — befjer gejagt — ohne Erlaubnig wie eine 
Bigennerbande in's Haus zu breden. Im dieſem Falle wären wir ge» 
zwungen, von unferem Hausrechte Gebraud zu machen.“ Gie begleitete 
diefe Worte mit einer brohenben Bewegung ber Hand nad) ber Ehre, 
die nicht mißverſtanden werben konnte. 

Eontroleur Kreuzberg ließ die elaſtiſche Pfeifenfpige von bem Lip 
pen gleiten, und lehnte fi in feinen Seffel zurüd. Die empfangene 
Nachricht und vielmehr noch das Nachdenken darüber ſchien ihm anzu» 
greifen. „Ya, wenn ich mod; activ wäre”, meinte er traurig, „meinen 
vollen Gehalt ung amtiren könntel Ich wäre längſt Oberinfpector. 
Statt deffen füge ich feit Jahren auf einem und demſelben Flecke, ſehe 
Tag für Tag in diefe fogenannte Hauptſtraße hinab, ein großer, corpus 
lenter Dann, und doch ſchwächer als ein Kind, Bei Gott! ein tückiſcheres 
Schichſal als diefer Schlagfluß Hätte mich nicht ereilen lünnen.“ 

Er athwmete tief auf. Die Hand, welde er zur Belräftigung feiner 
Worte erheben wollte, zitterte fo heftig, daß er fie wieder anf bie Stuhl · 
Iehne ftügen mußte, 

„Um fo mehr Grund, Bater, ums keine neue Laſt aufzubürben, 
Die Zeiten finb theuer,. die Penfionen geri Bedenke nur: zwei Den- 
ſchen mehr zu ‚erhalten! Bedenke Deine gewohnte Ruhe, und ein 
freiendes, Mänfelnbes Kind! Dir wirft jehen: es geht nicht.“ 

„ab doch Lönnen wir ihnen die Thür nicht verſchließen ... fie ge 
hören. einmal zur Familie Du kennft die Welt. Die ganze Stabt 
würbe Zeter und Morbio ichreien. Ich glaube, wir bürften felbft vor 
ben Gerichten den Kürzeren ziehen. Gie war einmal da, als id ihre 
Mutter heirathete, Diefe farb nach zwei Jahren, umb ich mußte das 
Madchen als ein fehr unliehfames Anhängfel in meine zweite Ehe mit- 
berübernehmen,’ 

„In Wahrheit eine ſchlechte Zugabe”, pflihtete Agnes bei. „So 
oft Magen und-Zwiftigkeiten ausbrachen, trug Marie die Schuld. Für 
meine Mutter hatte die Perfon niemals ein freundliches Wort, und 
noch weniger eim Zeichen des Dankes, Im Gegentheil, fie fliftete täg- 
lich neuen Aerger und Unfrieven, und kaum im Mefte flügge geworben, 
brach fie 108, um mit. bem Acceſſiſten eimer ungewiffen Zukunft, ‚ihrem 
Elend, entgegenzuziehen. Ihr Heines väterliches Erbtheil wurbe heraus- 
ai wenn es nicht ſchnell genug verpufft werben könnte,‘ 

„Diefen lieblofen Act, ber. mich am meiften fränkte unb alterirte, 
ſchreibe ich mehr ihrem hochweiſen Gemahl zu, einem Proceffrämer von 
Brofeffion’‘, erflärte der Controleur, und ein dilſterer Schatten zog ſich 
über fein Fupferfarbenes ger „Jet follte ihr das Erbtheil wohl thun, 
Was wird fie wohl noch haben?” 

„So viel!“ lachte Ugnes, und hielt die ſchwachen Hände hin. „Ich 
mödte wetten, ihre —— Thaler find verjubeli. Wozu auch Geld! 
Dan zieht wieder zum Bater, ſpielt bie junge, intereſſante Wittwe, er⸗ 
wedt allſeitig Paffion, und läßt ſich ernähren. Was aus mir wird, 
barnad fragt Niemand, nicht einmal mein eigener Bater.“ 

„Aus Dir?“ wiederholte Kreuzherg, und ſah feine Tochter an, wie 
aus ben Bolten gefallen, j . 

„Run ja, ans mir”, fpracd Agnes gebehnt, mit vor Erregung zit« 
ternder Stimme, und zerriß den Brief, welchen fie noch immer in ber 
Hand hielt. „Bott gebe Ihnen ein langes Leben, Vater! Das ift mein 
tägliches Gebet. Aber wir find Menſchen. Wie denn, wenn ſich einmal 
die Berhältniffe ändern folten? Zu wem fol ich ziehen? Wer wirb 
mich aufnehmen und ernähren, wenn ich elternlos daſtehe, und feine 
Berforgung gefunben Habe? Und wie wäre ed möglich, mid anflänbig 
zu hu ohne einen Kreuzer Bermögen ?“ Ihr volles Geficht glühte, 
bie Meinen, grünlihen Augenfterne leuchteten in wilden, leidenſchaft⸗ 


lihen Feuer, 

„Dummes Zeug! brummte der Controleur. „So ein Fräulein 
wie Du belommt immer feinen Dann, 

„Ohne Geld, Bater? — Da kenunſt Du die jekige Männerwelt 
ſchlecht. Und wenn es ber fimpelfte Handwerker ift, fo verlangt er von 


der Braut ein Meines Capital, um fein Haus frifh aufzuputzen, einen 
neuen Laden herzurichten, Vorräthe zu aufenfn.i.f. Ich babe mir das 
ſchon oft bedacht, und bin jeit zwei Jahren bemüht, jeven Groſchen zu⸗ 
tüdzulegen, den id; erübrigen kann, ohne daß Deinen Bepärfnifien etwas 
abgeht. Und jest — jetzt barf ih allem Anſcheine nah die Sorge für 
meine Zukunft an den Nagel hängen, und am Enve jelbft meine gerin- 
gen, mühfamen Erfparniffe der gnädigen Frau Hccefjift opfern, nachdem 
fie ihre eigenes Erbe durchgeſchlagen hat.’ 

„Das fol nit geſchehen!“ entjchieb der Eontroleur, und richtete 
ſich laugſam auf. „Du bift meine leibliche Tochter, aljo habe id; eine 
boppelte Pflicht, für Dich zu forgen, und Deine weife Sparſambeit zu 
unterftügen. Dem Stieffinde können und wollen wir den Eintritt im 
das Haus nicht verwehren, alleim ich ſage Dir, es bleibt bei ber feit- 
berigen —— Du führft das Hansweſen nah Deinem Kopfe, ge- 
nau, fireng — Du befiehlſt — Marie muß ſich Deinem Willen fügen, 
fie muß Dir — —“ 

„Unterthan fein! ergänzte Agnes mit Nachdruck, um jeden Zweifel 
zu befeitigen, helte dem lieben Pape die bläulihen Wangen, und 
lam babet auf ihren Vorſchlag zurüd, feine Antwort auf den Brief zu 
geben, und rubig bie Dinge zu erwarten, bie ba fommen mürben. & 
wurde acceptirt, Bolllommen zufrieden mit dem Nefultate ihrer Unter» 
haltung verlieh Agnes das Zimmer, um ven Bater nad biefer Anftreng- 
ung mit einem frijhen Trunke zu laben. 


(Fortfegung folgt.) 


Rotizen. 


* Die deutſche Shanbühner, Organ für Theater u. Literatur, ift 
von Dresden nad Leipzig (Dslar Beiner) Übergefievelt. Neben Feodor 
Wehl zeichnet ein Herr Wilhelm Buchholz als’ Mitrebacteur, Es 
ift zu beffagen, daß das gebildete Publicum  obiges Unternehmen noch 
immer nicht ausreichend zu würdigen fich herbeifäßt. Gerade die Gleich» 

tigkeit, mit ber bie eigentlichen Schanfpielerkreife bemjelben gegenüber- 
ehen, müßte Kunftfreunden ben Beweis liefern, daß es fih bier um 
ein nom Coterieintereſſe durchaus unabhängiges, den höcften Zielen 
zuſtrebendes allgemeines deutſches Theaterjournal handelt. Soeben iſt 
bas 7. Heft bes IV. Jahrganges erſchienen; es bringt u. a. ein Lufi- 
fpiel von Benebig: „Sammelmuth”, einen Bd auf die Dramen Uh⸗ 
land's von Dr. G. Häbler, dem Seitens ber Nebaction „Borfhläge zu 
einer Bühneneinrichtung ber Uhland'ſchen Stüde' folgen foll, ſowie einen 
Artikel Wehl’s „Zur Geſchichte und Scenirung bes Shaleſpeare ſchen 
Sommernadtstranmes”’, beflen Lectüre den vielen Freunden und Freun« 
binnen gerabe biefes „aus Monbihein” gewebten genialen Probuctes 
hiermit auf’ wärmfte emfohlen fei. 


* fr. Gerftäder bat feine dramatiſche Crfilingsarbeit „Der 
Wilderer“ , welche in Leipzig zur Aufführung fam, erfcheinen laſſen. 
Ein neuer Roman bes fleifigen Verfaſſers ſchildert Brafilien unter dem 
Titel: „Die Colonie“. 


* Ein Bericht ber „Nat-Big." über das Künftierfeit in Weimar 
enthält folgende intereffante Stelle: „Auch dieſes Feſt leiftete an Ueber» 
ſchwänglichteit das Moglichſte. Am Schluſſe aber, als die Frau Großer 
berzogim fi erhob, erbat fi Profefior Dieg ans Karlsruhe die Gnade, 
im Namen ber Runfigenofleafäcft ihr die Hände Kiffen zu bürfen, und 
fiel vor ihr auf die Kniee. „Ich bin kein Ritter, aber bie Danfbar- 
keit adelt mich““, fagte er....“ 


* „Des Sängers Fluch“ von Uhland ift vom bem Intendanten 
bes Koburger Hoftheaters, d don Metern, zu einem Operntert 
umgearbeitet worden, wozu ber Componift Zangert die Muſik gejchrie- 
ben bat. 

- Ausgewählte Lufifpiele von Kogebue find bei Eduard Kummer 
in Leipzig in einem Yande erſchienen. Er enthält: „Die deutſchen 
Kleinftäpter”, „Pagenſtreiche“, „Pachter Felbfümmel“, „Der Wirrwarr‘, 
„Die refpectable Gefelifchaft”, „Die Zerſtreuten“, „Die gefährliche 
Nachbarſchaft“. 

- Dem Profeſſor Oswald Achenbach in Düſſeldorf iſt vom Kai⸗ 
fer Napoleon das Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen werden. 

- Bon Dr. Sehaftten Brunner im Wien erjhien ein Wert „Die 
Kunftgenoffen im ber Kloſterzelle“, welches cin anſchauliches Bild vom 
Birken des Elerus auf ben Gebieten der Architeltur, Skulptur umb 
Malerei zu geben fih bemüht. 

*Am Burgplage zu Wien wirb ber Kaiferin Maria Thereſla ein 
Denkmal gefegt. Ritter v. Fernkorn ift mit Entwerfung der Scijjem 
befchäftigt. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Bien, 10. Sept. Die „Abendpoſt“ jhreibt: Die Nachricht von 
Berbandlungen wegen der Bundesfriegdverfaffung zwiſchen Wien und 
Berlin findet in unterrichieren Kreifen weder Glauben noch Betätigung. 

— Berlin, 10.Septbr.*) Ein Warfchauer Privatbrief vom 9. 
d6. meldet: Morgen ift der Beginn einer zehntägigen Stadtabjper- 
rung und des ſtrengſten Belogerungeftandes, 

D Lemberg, 10. Sept. Das Corps Lelewels wurde am 7. d. 

eſchlagen, er telbft ift geblieben, 100 Iniurgenten ſollen gefallen, 
300 gefangen fein; die Üchrigen find verfprengt. 

D Kopenhagen, 9. Sept. Am 3. d. wurden proviforifhe Ger 
fege für Schleswig erlaffen, Die Wehrpflicht, die ſtädtuſchen Einquar— 
tierungspflichten, die Schifffahrt und Fiſcherei betreffend. König 
Georglos ift heute zurüdgefebrt. 


— Münden, 11. Sept. Die Aufnahme der Porträts ſämmt · 
licher in Fraukfurt verfammelt gewefenen Yürften umb Bertreter der 
freien Stätte durch unſern berühmten Hofphotographen Joſeph Albert 
dabier ift auf das Beſte gelungen. Derfelbe erhielt für die Originals 
Blatte ein Angebot von 5000 A welches er jebod ablehnte, Das in 
einem Blatte ausgefprodene Bebauern, daß Albert bei der Aufnahme 
nur ein Meines Iufirument jur Verfügung fland, dürfte vollfländig ums 
begtündet fein, da nad unferen Erfahrungen Albert derartige Aufnahmen 
regelmäßig in bis zur Pehensgröße erweiterten Maßverhältnifien zu re» 
protuciren pflegt, es daher jederzeit in feiner Hand liegt, im welden 
Größen er die Blätter ausgeben will. — Zu tem Befinden ber feit 
längerer Zeit kraul darnieberliegenden k. Hefſchauſpielerin Bein. Denter 
ift nunmehr einige Befferumg. eingetreten, 

— Dünen, 11. Sept. Die Ausftellung bes Bereines für Aus- 


bilvumg der Gewerke im Glaspalaſte dahier bietet eime ſolche Flle des 
Schenswerthen, daß wir es für unfere Pflicht halten, unfere Leſer auf 
dieſelbe ganz beſonders aufmerfjam zu mahen. Gie umfaßt Geräthe 


und Gebraudsgegenflände der verfchiedenften Art, einfachfte wie compli« 
cirteſte, alle durch den Hauch des Schönen über bas Niveau des 
mwöhnlicen emporgehoben. Die Ausfiellung gibt den ſchlagendſten Be 
weis für bie unlengbaren Fortſchritt umferer Kunftgewerbe ſeit Gründung 
des Mereines für bilvung der Gewerle Wir gebenten, bei eimer 
andern. Gelegenheit auf die. Ausſtellung näher einzugeben. 

*"* München, 11. Spt. Schügen und Schügenfreunde möchten 
wir auf bie vom dem magiftratifhen Actuar Herru Hillerbrand beraus- 
gegebenen „Regulirten Gemwiunfte”, nad 2 Dritttheilen der Schußzahl 
au jam machen. Es ift Thatfache, daß bie Art und Weife, mie 
beim Schießen abgezogen wird, auf bie Frequerz wejentlihen Einfluß 
bat, und fo wünfhensmwerth es für die Direction ift, bei einem großen 
Schießen nah reifen abzuziehen, eben fo weſentlich vortheilhaft und 
nöglich iſt es, Meinere Schießen oder Kränzlſchießen nah 2 Dritttheilen 
der Schufzahl abzuziehen, indem nur hiedurch die Heranbildung junger 
Schüsgen ermöglicht wird, Daß das Kölblſchießen, nah 2 Drittel ab ⸗ 
gezogen, für den Schügen das fiherfte und verläßigſte iſt, beweiſt ſchon 
der Umſtand, baf das Haupt im der Regel auf dieſe Weiſe behantelt 
wird, wenn aud alle übrigen Scheiben nah Kreiſen abgezogen werben. 
Alertings bat Bis jegt Die Regulirung der Gewinnſte Schwierigfeiten 
vernriaht, dieſe Anſtände find nun aber tuch das oben erwähnte 
Shrifthen bes Herın Hilferbrand gänzlich Befeitigt, und wir lönnen 
deßhalb tasfelbe allgemein, beſenders aber ten derehrlichen Schügen- 
gelellichaften, beſtens empfehlen. 

Fraukfurt. Wir haben kürzlich die Erklärung der öſterreichiſchen 
Regierung auf die von ver Bundescommillion wegen Einführung glei 
hen Maßes und Gewichtes in ten beutigen Staaten gemahten Vor— 
ſchläge mitgetbeilt. Es liegt nunmehr aud die Erklärung Bayerns vor; 
biefeibe lauitt: „1) Infofern fi jünmtlihe oder doch tie grofe Mehr- 
zahl der deutſcheu Staaten zu der Annahme und Einführung der von 
ber Erpertencommilfion vorgefhlagenen Längenmaaße b.reit erklären, 
wird Bayern deren Einführung bewerftelligen, und nur bei dem Meter 
ale Ele vie dyadiſche Theilung der Einheiten beibehalten, neben biefer 
primären Eintheilung im Berkehr aber auch tie decimale Theilung zu 
laſſen. 2) Im Hinblid auf die Verhältuiſſe jeines Grundſteuerweſens 
ift Bayern nit im der Lage ren Vorſchlägen der Erpertencommiffion 
in Anjehung des Flähenmanes beizutreten, wird aber nicht ermangeln, 
im Falle ver Annahme der Commitjionsvorfhläge von Seiten der übri— 
gen deutſchen Staaten, tas Berhältnig tes keflehenven Flächenmaßes 
zu dem metriichen darch Metuctionsiabellen jeftzuftellen und befannt zu 
machen. 3) Die Borjhläge ber Erpertencommiflten in Bezug auf Raum- 


) Was einem Theil der Auflage der geſtrigen „Bayer, Zeitung“ wiederholt, 
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ober Körpermaße find, foweit tas Brennholzmaf, tas Maß * Erb» 
und Steinmaffen, und tas Maß für Bau- und Werkholg in frage 
ftehen, für Bayern deßhalb nicht anwendbar, weil ber Bortheil, welcher 
mit Annahme biefer Borjcläge erzielt wird, nicht im Berbältniffe mit 
ben hierdurch berbeigeführten Störungen und Nachtheilen ſtehen würde. 
Behufs der Erleichterung tes Berlehrs jollen aber, im Fall einer Vers 
einbarung ver Übrigen deutſchen Staaten, Nebuctionstabellen angefertigt 
und veröffentlicht werben, welche das Berhältnig der cubijchen Meter 
maße zu ben in Bayern geltenden tarftellen. Dagegen ift Bayern zu 
ter Annahme und Einführung ber von der Erpertenesmmiflion vorge · 
ſchlagenen neuen metrifchen Hohlmaße für trodene Waaren wie 
Flüßigleiten mit der von ber Gommiffion vorgefhlagenen dyadiſchen 
Theilung bereit, wenn fich jämmtliche over doch bie ———— ber 
deut ſchen Staaten gleichfalls ‚hierzu bereit erllären. 4) Zu der Annahme 
und Einführung bes Zollgewihts als Landesgewiht wirb Bayern nad) 
Fefiftelung ver Eintbeilungsfrage ſchreiten, wobei von Seite Bayerns 
an ber Cintheilung bes Pfundes in 32 Loth a 4 Quent primär feft- 
gehalten, jevod außerdem. die rein becimale Theilung im Belche: zuger 
lafjen werben fol, 5) Gegen bie Borfchläge der Erpertencommifjion 
über bie Ausführungsmaßregeln, ſoweit folde im Betracht zu kommen 
haben, beficht keinerlei Erinnerung.“ 


Karlsruhe, 9. Set. Die Karler. Ztg. enthält; heute, am Geburts⸗ 
tag Sr. 8. Hoh. des Eroßherzoge, eine ausführliche officiöfe Mittheilung 
über pie Stellung Babens auf vem Fürſtencongreß, fomie ven Wortlaut 
ber Frankfurter Schlußerflärung Sr. K. Hoh. vom 1. Sept. Wir kom⸗ 
men baranf zuräd, ’ 

Eoburg, 8. Sept. Mam hört, daß der Minifterpräfident v. Bis- 
mar bei feiner Anmejenheit ſich mehrfad bemüht habe, der Königin 
Bictoria vorgeſtellt zu werben, dieſe aber es entſchieden abgelehnt habe, 
ihm zu fehen und zu fpreden. (#. 3.) 

Aus Echledwig-Holftein, 5. Sept. Der ſchwediſche Gefanbte 
am Sopenhagener ne Graf Hamilton, ver ſehr eifrig für die Herbei- 
führung eines Allianztractates zwiſchen dem beiden Cabinettem thätig iſt, 
bat ungeachtet ver wieberhelten Zufammenkünfte, vie er in ben letzten 
14 Tagen mit dem ſchwediſchen Minifter für das Auswärtige, Graf 
Manperfiröm, Hatte, doch noch immer nicht die Schwierigleiten, tie bem 
Arfchlufe des Vertrages bisher im Wege flanben, befeitigen innen und 
fih deßhalb geftern nad Stedholm begeben, um bort perjönlic zu ber 
banteln. „Bäbrelantet” macht denn aud bas Cingefläntniß, daß vie 
Meldung ber „Morning-Poft" von dem fo viel als vollzogenen Abſchluß 
des Alionzvertrages zum Mindeften verfrüßt fi. Man erwartet bem 
ſchwediſchen Geſandten nicht vor 8—14 Tagen zurüd. Der Punct, ber 
noch immer bie meiften Echwierigkeiten madt, ſoll bie nähere Beftimm«- 
ung ter Umftänbe betreffen, vie ben casus foederis ftatuiren, was na« 
mentlih mit Bezug tarauf, taß tie däniſche Regierung bie Bunbeseres 
cution, auch wenn fie fih bloß auf hoiſteiniſches Gebiet beſchräulen 
follte, als Sriegafall behanteln will, ſeine Richtigleit hat. Hinſichtlich 
der von Schweden geforterten Gegenjeitigkeit fol man biesjeits fo. ziem⸗ 
lich fih im bie geftellten Bedingungen sefügt haben, Auch dazu, bie 
ſchwediſchen Truppen, fo lange fie ſich auf bänifhem Territorium befin« 
ten, aus ber daniſchen Staatscafje zu ımterhalten, hat man fi endlich 
verftanden, (N.BL) 


* Berlin, 8. Scpt. Die Kreuzzeitung“ erhebt heute gegen bas 
Central · Wahl · Comite ver preußiſchen Fortſchrutopartei gerabezu bie An- 
Mage, dah es tem jet eima auf 100,000 Thlr. angewachſenen Natio- 
nalfonb (ter befanntlih zu tem Zwed gefammelt wurbe, um folde 
Beamte, die wegen ihrer liberalen Haltung als Abgeordnete gemaßregelt 
würden, zu unterflügen) zu antern Zweden,. als dem bei ber Samm⸗ 
lung angegebenen, theils fen verwendet habe, theils noch verwende. 
Sie jagt: „Das feit dem März 1862 beſtehende entral- Wahl · Comite 
ter ſogeraunten Fortſchrittepartei hatte chen längft das Bedürfniß ger 
fühlt, jür feine agitatoriſchen und ——— einen möglichft 
großen Diopoſitiensſonds zu befiten. Daß verfeibe nicht durch Se 
noten Ai Ja Maszini zu beichaffen war, fland bei bem fcharfen Auge ber 
preußifhen Polizei außer Frage. Es mußte aljo eine öffentlihe Samme 
lung zu einem oftenfiblen Zwede und unter einem plaufiblen Borwande 
unter allen Claſſen der Fortfchrittöpartei veranftaltet werben, und bas 
Gentral-Watl-Eomite hatte den entlib auch wirllich das Glüd, in ber 
Zurbispofitionsftellung des Staatsanmwaltes Oppermann einen folden 
‚wel und Vorwand aufgreifen zu löunen.“ Das, jagt fie, fei eigent- 
lich der wahre Grundgedanke bes fogenanten Nationalfonde. Unb nun 
rüdt fie direct, mit bem oben angebeuteten Vorwurf, gegen bie Ber- 
walter des Nationalfonds hervor, „Diefelben, fagt fie, haben bis jetzt 
nur bie Einnahmen, nicht aber auch bie Ausgaben des Nationalfonds 
öffentlich bekannt gemacht, und auch dies nur buch bloße Zeitungsbe⸗ 
richte ohne die urfunblihe Unterfdrift ber Verwalter. Sie haben fer» 
ner Nichts darüber befannt gemadt, wo und in welder Weije bie Gel- 
ber angelegt find. Sie haben endlich, Zeitungsnachrichten zufolge, einen 
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Theil der Gelder zur Unterflügung von Frivatperfonen (. ®. ber 
Wittwe Koloff) und demokratiſchen — (3. B. „Berliner Reform", 
„Süddeutſche Zeitung”) verwendet; ja es heißt fogar, ber National 
fonds folle in Auſpruch genommen werben, um biejenigen Blätter zu 
entſchädigen, welche dur bie Prefverorenung vom 1. Juni 2.35. Eins 
buße erleiven, und um zur Bereitelung bes Zwedes biefer Verordnung 
eine demokratiſche Brofhüren-literatur ins Leben zu rufen. Gegenüber 
biefer Anklage wird das Central-Wahl-Comite der Fortſchritispartei um 
fo weniger ſchweigen können, als biejelbe gerabe im gegewärtigen Moment 
offenbar zu bem Zwed erhoben wird, um bie Partei bei ben Maffen 
des Bolts zu biscrebitiven und die Wähler ihr zu entfremben. 


Berlin. Für bie preußiſche Fortſchritispartei gibt Die „Magde · 
burger Ztg.“, eins ihrer Organe, bie Parole für die Neuwahlen ans 
— hinfigtlid der beutfchen Frage. Sie fagt: „Die Stellung der Bar- 
teiem zur beutfhen Angelegenheit ift feit lange eine fehr beflimmte unb 
ausgeprägte. Die Altliberalen halten bis heute feft am ihrem Pro» 

ramıme bom 13. März des vorigen Jahres, worin fie für Preußen 

Führung in den militärifhen, biplomatifhen und handelspolitiſchen An- 
elegenheiten Deutſchlands fordern. Die deutſche Forticrittspartei ſtellt 
Grenben ebenfalls in den Borbergrund. Ihr Programm vom 7. Yumi 
1861, das in ber Unfprache des Central Wahl-Eomite's an die Wähler 
vom 14. März 1862 einen erneuten Austrud fand, ſieht mur darin 
für Deutſchland ein Ziel, daß eine flarte Centralgewalt „in ben Hän- 
den Preußens” und eine gemeinjame deutſche Bollsvertretung geſchaffen 
werbe. Ueberall das Beftreben, für Preußen einzuſtehen, es im großen 
deutſchen Baterlande auf den ihm gebührenden Bat zu flellen.“ Die 
Befhlüffe des Frankfurter Abgeorbnetentages werden alfo ven ber preu⸗ 
Fiien Foriſchrittopartei nicht angenommen, fondern bie alten Präten- 
fionen vom der prenfifhen Spige und Hegemonie wieder offen hervor 
gezogen! 

- ||». Paris, 7. Sept. Fürſt Metternich ift wieber hier angelom- 
men, unb wirb natürlich ſich beeilen, bie nöthigen Gegengemwichte gegen 
bie Comverfationen des preufifhen Botſchafters Grafen v. d. Golg ein- 
zubängen. Preufen foll in ber That eine vermittelnde Rolle in bem 
polnifhen Streite einzunehmen verfucht haben, doch fagt man, wäre es 
nicht gelungen, und ebenfo feien bie Präoccnpationen, welde man gegen 
das Bundesreform» Project bei der hieſigen Megierung zur Seltung 
bringen wollte, nit auf das gehoffte fruchtbare Erdreich gefallen. Der 
Kaiſer gt in wenigen Tagen nah Biarrig; au Hr. Drouyn de 
VHuys begibt fih in Urlaub auf das Land. — Die ruffifche Antwort 
im ber polnifhen Angelegenheit wird vor dem 13, oder 14. Erptember 
hier nit erwartet; Tas Cabinet von St. Peteröburg behauptet — fo 
viel man bis jetst [on weiß — ganz feine alten Stanbpuncte, in ver- 
bis facilitas, fortiter in re. Die Sache ift verfchleppt. Wie ich höre, 
wirb der Großfürft Konftantin geraden Wegs in bie Krim fih begeben; 
das Gerücht von einem Ummeg über Paris, wie man behauptete, war 
völig unbegrüntet, Ueberhaupt ſcheint es nicht, daß auch mur ein Zota 
an ber preufifcheruffifh-franzöfifihen Allianz war if. 


*+Maris,8. Sept. Gleichzeitig mit ber „France” tritt num auch ber „ Con- 
flitutionnel* in bie Schranfen gegen die Berbreiter des falſchen Gerüchtes, 
von eimem Bünbniffe Srankreihs mit Preußen und Rußland, und fagt: 
„Wie folte die franzöfifhe Regierung, deren Weisheit und Umficht, fo 
viel wir wußten, Niemand in ede ftellt, bei diefer Beranlaffung von 
all ihren Ueberlieferungen abgewichen fein! Sie weiß zu gut, wad man 
bei dem Berharren auf ber erwählten Bahn gewinnt, wenn dieſe Bahn 
bie der Ehrenhaftigfeit und der Mäßigung if. Sie weiß a gut, 
daß das durch ein folhes DBetragen eingeflößte Bertrauen fein uns 
en fein fann, und baß man, um’ nene ig ger fi zu er- 
werben, nicht nmöthig bat, bie alten zu opfern. Ohne daß beöhalb in 
ben zwifchen Frankreich und den Cabinetten von London und Wien be 
ſtehenden freundſchaftlichen Berhältniffen etwas verändert wäre, wirb, 
wie wir verfihern zu Mnnen glauben, bie franzäflfche —** auch 
fernerhin, vermöge ihrer guten Beziehungen zu ben übrigen Mächten 
die Pölung der ernften Fragen, melde Europa befcäftigen, verfolgen.“ 
Ein von ter franzöflihen Preſſe mit Eifer dischtirtes Thema ift ferner 
die Auflöfung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und bie Blätter find 
beinahe einmüthig im dem Austrude bes Zweifels, ob Hr. v. Bismard 
ten von biefer Mafiregel erwarteten Erfolg haben werde. Allgemein 
glaubt man, daß es zu einem abermaligen und noch beftigeren Conflict 
mit der Krone fommen wirb, unb dann müfle es fidh zeigen, mer 
flärter fei, Hr. v. Bismard oder die öffentlihe Meinung. Die Fluth 
von Verwarnungen, welche ſich über die preußiſche Preſſe ergieht, macht 
ſelbſt hier ftaunen und den Kopf ſchütteln. — Heute hat fid) der Kaiſer 
von St. Cloud hieher begeben, und wird übermorgen nad Biarritz ab- 
reifen, von wo and ber Hof Ende des Monats nah Compiegne über 
fiebeln wird, 


— @ineinnati, 19. Aug. Es wäre unbillig, bei 100 Grab 
(Fahrenheit) Hige zu verlangen, baß große Schladhten geſchlagen und 
jeltene Helventhaten verrichtet werben. Die fhönften Lorbeeren würben 
bei dieſer Temperatur ohnehin bald verborren und fo wartet man lieber 
mit widtigeren Operationen, bis fid) bie Secefjioniften wieder nad 
Mögligkeit gefräftigt und ihre gelichteten Reihen ergänzt haben, bis zur 
Zeit des Yequinoctiums. In Oftvirginien ift demnach Alles ruhig in 
der Potomacarmee, während bie Nebellen füblih vom Rapidaufluß und 
in deffen unmittelbarer Nähe, ein Theil davon zwiſchen dem Rapidau 
und dem Rappahanock, ihre Vorbereitungen treffen. Dan befürchtet, 
Lee würde es verfuchen, ben Unioniften mit einem Corps in den Rüden 
u kommen, während ber Reſt feiner Macht im ber rent operirt. Der 
Berfuc märe möglich, aber nicht wahrſcheinlich, da das Mißlingen eines 
foldes Mandvers für Lee noch verhängnißvoller ausfallen müßte, als 
feine Invafions-Strategie. In’ Richmond felbft find bie Bewohner von 
Trauer und Angſt ergriffen und wandern im Folge der unerſchwing - 
lihen Preife der Yebensmittel, der um ſich greifenven Krankheiten und 
bes eingetretenen Mangels an Mebicamenten maffenhaft aus, während 
in ber Mebellenarmee die Defertiomen überhand nehmen follen. Aus 
Rorb-Earolina ergeben ſich immer bemtlichere Anzeichen einer entjciede- 
nenen Neigung ber Bevälferung, den Staat mit allen Mitteln im bie 
Union zurüdzubringen. Wenigftens zwei Drittel feiner Bewohner find 
bes Krieges herzlich fatt und brängen zum Abfchluffe des Friedens auf 
ber Baſis ber alten Union. Da follte e8 denn das Hauptziel ber 
Wafhingtoner Regierung fein, wenn überhaupt ihr Endzweck vie Wie- 
berherftellung ber Union ift, ben in Norb»Earolina fi zeigenden, fräf- 
tigen unioniflifchen Kern mit allen geeigneten Mitteln und mit aller 
Macht zur Entwicklung zu bringen, damit daraus eine flarfe Umions- 
partei entftehe, über FAR oder lang fühig, das Joch Jefferſon Davis 
und- feiner Anhänger abzufchätteln. - Leider gewährt unfere Adminiſtra 
tion biefen Bewegungen weber Aufmerkfamfeit noch Mittel, fondern ſcheint 
auf ba® verfehrte Project hinzuarbeiten, -bie Reconftruction durch eine 
Hanbooll in den Süben importirter Hauskachte, Speculanten und Gi⸗ 
beoniten vollziehen zu Können. Bon Morris Island melden bie letzten 
Berichte, daß die Unions-Pinien unter einem heißen feuer bes Feindes 
befländig vorgefhoben werben und man mit Sicherheit auf Erfolg red. 
net. Die Batterien unb bie flotte lafjen ven Belagerten wenig Rube, 
deren Hauptfeuer von Fort Sumter (das bekanntlich unterbeffen gerflört 
worden ift), Johnſten und ben Borwerken unterhalten wird, ohne ben 
vollftändig ge'hüsten Unioniften befonbere Berlufte beizubringen. Unfere 
BPofitionen find flärfer und gefiherter denn je, und die Moral und 
Disciplin der Truppen, fowie ihr Vertrauen auf Erfolg ausgezeichnet. 
— Beim nähften Cougreß wirb ein neuer Staat um Zulaffung in 
bie Union nachſuchen. Am 2. Septeber wirb nämlich das Volk von 
Nevada-Territorium Delegaten zu einer conflituirenden Berfammlung 
erwählen, welche eine Staatsconftitution entwerfen fol. Das Terri« 
torium Nevada wurde im Mär; 1861 orjanifirt und hat bereits eine 
Bevölferung von mehr als 60,000 Linmohnern. Es liegt weſtlich vom 
115. Pängen- und nördlich vom 38, Breite-Grade, iſt öſtlich begrenzt 
von Utah, nörblih von Dregen und weſtlich von Californien. Das 
Land enthält einen umgeheueren Minerafreihthum. Im fieben von ben 
neu organifirten Counties find Gold» und Silberminen. Es ift zugleich 
fehr fruchtbar und zum Aderbau geeignet, fo daß bebeutende Aitractionen 
ur Anfieblung vorhanden find. — Wir hatten während bes verfloffenen 
ahren in ben Bereinigten Staaten einen enormen Wollenverbraud, ber 
bis auf 126 Millionen Pfund beredhinet wird. Die Quantität Roh» 
material, welche nur für die Armeebedürfniſſe verlangt wurde, befief ſich 
allein auf 50,000,000 Pfund, für die Marine 1,000,000 Bfo., für 
Eivilffeiver 65,000,000 Pfd. und bie Quantität für verſchiedene Fabri⸗ 
cate, welche früher Baumwolle enthielten, 10,000,000 Pfund. 


Börfen: und Danbdels: Nachrichten. 
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Der Gottesdienft der alten Chineſen. 
(Säluf.) 2 

Die erg Dis bas religiöfe Germoniel ertheilte jever Beamte 
in feinem Sreife. en eigentlihen Religionsunterricht gab es 
fo wenig Bei ben alten Chinefen, als bei dem riechen unb Römern. 
Aber bei ben Opferverjammlungen bes Volles fand eine Belanntmahung 
der Berorbnungen und fanten moraliſche Ermahnungen ftatt, und biefe 
Berfamminngen waren um k häufiger, je Meiner bie gern en 
waren. Die Roften des Eultus trugen bie Einzelnen, die Diftricte 
u. f. w., nah bem die Opfer für den einen oder antern darg bracht 
wurben; der Staat nur bie für bie Stantsopfer, Zehnten gab es nicht. 
Im ungünfigen Jahren wurden die Opfer im Interefie des Volles bes 
Ihränft, auch gewifjermaßen um tie Geifter zu ftrafen. Die Adercere 
monte in China ift berühmt und kommt ſchon im after Zeit vor. Man 
meint gewöhnlich irrig, der Umſtand, daß der Kaifer dabei jelber bie 
Hand an bem Pflug legte, folle den Aderban ehren unb dazu ermuntern, 

Der Berfafler zeigt aber, daß vielmehr der Raifer und die Bafallen- 
fürften das Opferkorn für die Staatsopfer felbft erzielen, wie bie 
Kaiſetin und bie Furſtinnen felbft die Seite zu ben Opfergewänbern 
ziehen folten. Es war nämlih nah tem Tſchun⸗li jehr politifh von 
ben alten Etaatsgrändern feftgejegt worven, daß Die aus dem Bolfe, welche 
feine Thiere aufzogen, auch feine lebenden Thiere zum Opfer darbringen 
lönnten, welche ihr Landloos nicht bebauten, auch fein Kornopfer, die 
ihre Bauıngärten nicht bepflanzten, feinen äußern Sarg erhielten, vie 
feine Seidenwärmer aufjogen, fein Seivenzeug, und bie nicht fpannen, 
kein voll ſtändiges Trauergewand tragen durften. 

Da der Ahnmendien ſt im alten chineſiſchen Eultus der verbreitetfte 
und widtigfte war, wird von biefem am Schluße ausführlicher gehan ⸗ 
belt. Die Ahnen werden im Abnentempel anweſend gedacht. Alle wid- 
igen Hamiltenacte, die Geburt eines Kindes, die Eingehung einer Ehe 
murden baber dem Ahnentempel angezeigt. Auch Staatsaffairen 
im Ahnentempel des Kaiſers umb der Fürften vorgenommen, 
bie Inveftitur des Raiferd umb der Fuürſten da ertheilt. 
bringt nur der äftefle Sohn dar. Die kaiſerlichen Armen« 
in db n vier Yahreszeiten haben beſondere Namen, alle drei Yahre 
ein befonderes Opfer umd ein anderes alle fünf Jahre, nad 
Mufter der Aufwartunzen am Hofe, im Leben fiat. Gefäße und 
andere Borfommnifje waren bei allen verfdieten. Die vorgängige 
Enthaltfamkeit follte das Bild der verftorbenen Eltern recht lebhaft in’s 
Die Eomplimente fanden im Ahnentempel wie 


efien der laiſerlichen Tafel. Je vornehmer@iner war, deſto mehr wurde 
ihm nämlich bei Tiſche auf;etragen. 

Zu einem volltändigen faiferfihen Mahle gehörten aber allein 
ſechzig Töpfe mit Hafhes, fünf Arten von Mırinaden, fleben Haſchö- 
fleten, fieben Zöpfe mit vegetabiliſchen Converfen und drei mit Wilde 
bret gefülte Paſteten. Bei den Ahnenopfern ber Kaiſer der britten 
Dimaftie fand eine mimifhe Darfiellung tes Hufflandes des Stifters 
berfelben, Wu · wangs (1122 v. Chr.) flatt. Der Herzang beim Opfer 
mahle war der: Zuerft fpeifte der Repräfentant des Tobten bavon, dann 
ber Fürft mit ven Miniflern und fo abwärts alle, immer in verſtärkter 
Anzahl, bis zu den Thürftchern herab, damit alle an der Wehlthat 
th eilnahmen. Der Abnendienft galt nur für die Fortſetzung ber Pietät 
gegen die E.term im Leben So lange die Eitern leden, ſagt das Geſetz, 
ernährt man fie, wenn fie geftorben, betrauert man fie und wenn bie 
Trauer beenbigt iſt, opfert man ihnen, Die firenge Ocdnung und 
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Beim koiferlihen Opfermable finden wir alle Delicate 


| Unterorbnung ber Anweſenden dabei follte bie fefgeftellte Orbnung im 
| Staate befeftigen. 


Ueber die alte Religion ber Ehinefen urteilt der Berfaffer, daß fie 
mit ber anderer alter Eulturpölfer im keinem hiſtoriſchen Zufammenbang 
fiehe, nur mit dem Schamanisuus Nord» und Mittelafiens möge. fie in 
Berbintung flehen, ſte zeige aber en Analoyien mit andern Re 
ligioaen. Gie verbreitete fig nur fo weit, als das ganze chineftſche 
Eyftem drang, nad Corea, Japan und Annam; befriedigte auch auf 
die Pänge die Maſſe des chineſiſchen Volkes nicht, daher das Aufkon- 
men ber Tao⸗ſſe mit ihrem Geifterglauben und ihrer reichen thologie 
und das Eindringen der Bubphaiften, die vorgaben, bie alte Religion 
zu ergänzen, namentlich im ber Lehre vom Jenſeits und deren Gecten 
und beite neben ber alten inefiichen Religion jegt friedlich beſtehen. 
Bergleicht man tie alte chineſiſche Religion mit den Religionen an« 
derer Culturvolter, fo finden wir hier nicht die Gräuel ver Menſchen ⸗ 
opfer Mericos oder des phöniciihen Molochbienftes, noch bie molläftigen 
Ausfhweifungen ver Religionen Ghriens und Kleinaſiens, nicht bie 
Fragenbülcer der.impifgen Gögen umd ihre überſchwänglichen Fabeln, 
noh den Thierdienſt und die wunderbaren Göttergeftalten der altem 
Aegypter; felbft die griechifchen Götter mit ihren Fabeleien, die Plato 
ans feiner Republit verbannt willen wollte, wäre er in China nicht 
zu befämpfen ‚ehabt haben. Auch der Fanatiemusg, den bas Juden- 
tham mit feinem Sondertfume auf Ehriften und Mohamebaner vererbt 
bat, ift Ehina fremd geblieben. Es bat nie Scheiterhaufen angezündet, 
noch vieljährige biutige Religionstriege geführt, Allerdings entbehrte 
das alte China ber reihen Mythologie, der großen und prächtigen 
Tempel mit dem Kunftfhmude der Bildfäulen und Bilder. Betrachten 
wir bagegen bie altchis eſiſche Religion objectiv, fo verfiel aud fie 
baranf ganz unzuläfliger Weife die Gottheit nur menfhlih, amthroye- 
morphifh und anthropopatiſch aufzufaſſen. Der ganze eitle und nichtige 
Geremonien- und Opferdienft war bavon bie folge: Die gepriefenften 
Völker des Alterthums, Aeghpter, Juden, Griechen und Römer flanden 
darin indeß nicht höher, erft Chriſtus, indem er bie Spinngemebe bes mofai- 
ſchen Gefetzes zerriß, hat uns berufen zur Freiheit der Rinder Gottes, 

In wie weit Gonfucius über die Bollsoorftelung erhob, 
wird Dr. Blath im Leben des Confucins -zeigen. Seine Borlefe 
ung über die Quellen des Lebes bes Eonfucins bringt das 
nähfte- Heft (1.) ver Sitzungsberichte ber Akademie der Wiſſenſchaften. 
Wir bemerlen bei der Gelegenheit, bag Dr. Plath's Abhaublung über 
bie häuslichen Berhältniffe ber alten Ehinefen nah dinefi- 
[hen Quellen, aus welchen dieſe Blätter in Nr. 151 ein Fragment 
mittheilten, jegt im einem bejomderem Abdrucke Münden 1863 bei 
in 8 erfdienen if. Aus eimer jpäteren Borlefung befielben: Broben 
Hinefiiher Weisheit, werben gelegentlich einige Bruchftüde in 
diefen Blättern erfcheinen. 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


(Bortfegung.) 

Hoch und glänzend fland die Sonne am Himmel, und breitete ihr 
ſtrahlendes Licht Über das weite Meer der Berge, deſſen fanfte Wellen» 
linien fi in ber Ferne mit dem buftigen Blau des Aethers vermählten, 
über bie zadigen Kuppen, Joche unb Hörner, über bie fahlen, verwet⸗ 
terten Stemftirnen und bie phantaftijchen Felſenthürme mit ben nadten 
Bänden, die unter dem feurigen Gefchoffe bes Himmels ſchimmerten 


' und funtelten, wie mit Rubinen und Smaragden befegt. Sie warf es 
‘ hinab auf vie hunflen Eannen, in deren Schatten bie Wildtauben budten, 


auf die faftig grünen Maiten,, im bie fhmalen Gebirgsthäler und tiefe 


eingefurchten Schluchten, daß fih bie aufgeſcheuchten Nebel in bie letzten 
Schlupfwinkel flühteten. Hoch in ben Lüften ſchwamm mit leichtem, 


ſicheren Flügelihlage in weitem Bogen ber Mar; Forellen, nah Beute 
haſchend, jhnellten wie Silberpfeile aus dem milden Gebirgsbache, ber 
mit lauten Raufhen über die glatten Steine rollte. Eine ftaubige Chaife 
folgte teog ver Hige des Mittags langfamı wi und bergab ben Wind« 
ungen der Strafe, die tiefer in das Gebirge führte. Der Kutſcher, ben 


' Hut mit frijgen Alpenblumen gefhmüdt, ging neben ber, fang, kuallte, 
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und trieb ER fe am. Bon Zeit zu Seit, * * 
trat eh Vie tie fi na ns Infaffen um, E ri de gie fie biefe kränkende Anſchuldigung zurückweiſen follte. 


—— Dash] 


ren wir Luflig zum 


ermmuternde Worte zu. „Rod brei ſolche Zode”, t 
die Thiere zum Berſchnaufen an, u he 
* Madam, und in zwei Stunden fa 
re hinein.’ . 
Die jungl Frau⸗ weiche "mit ihrem Finde in dem Wagen ſaß, feufjte 
Stehen Worte, 


tief auf "Es war ihr bei ‚ as wenn die Felouppen 
wanften umb ſich zum Sur neigten, als wenn bie fleilen Wände, an 
vehen fir RR dr mehr zufanmmenfheken, und fie im 


in. graufiger Umarmung zu germalmen drohten. 

- Die’ drei Joche murden ühermmiden, und gegen Abend langten 
Kutiche, Ruf *8 — ihrem Ziele 19 iſt eine pas 
liche Grenzflabt, tie mit dem Ggeitel auf eine weite prachtvolie, von 
einem fhäumenden Gekirgöfttome im zahllojen Windungen durchſchn ttene 
Ebene ficht, im Rüden aber von einer Cohorte gigantiſcher Bergriefen 
bewacht wird, bie ihre ſchneebededien Häupter in die Wolfen taugen. 
Hier hatte Herz Kreuzberg tas Wnt, eines Controleurs am Grenzjoll- 
amte verfeben, bier Batte ihm der Schlag getroffen, und hier verzehrt 
er feine Penfion, weil inan im Verhältnig zu dem Städten „im Lande 
braufen“, welche bie Eifenbabn berührt, billiger lebt. e 

Der Kutſcher bielt am bezeichneten Haufe. Er ſah vermundert au 
dem altmobiihen Dau hinauf, und klatſchte wiederholt mit. der Peitſche. 
Es fam Niemand zum Borfhein. Die Koffer wurden abgepadt, und 
in bie Hausflur geftelt. Marie bezahlte, und ber Fuhrmann brüdte 
ihre zum Abſchiede herzhaft die Hand, wie ein langjähriger Belaunter, 
als wollte er fie über den falten Empfang ber. Ihrigen tröften. 

Die Reiſende flieg, ihren Knaben, auf dem Arme, welder vor Er- 
mattung jchlief, langjamen Schrittes und ſchweren Herzens die Stufen 
hinauf. Am Ente der Stiege ſtand Agnes, als habe fie jo eben herab- 
fleigen wollen, Sie reichte der Schweſter, welde auf fie zulam, umb, 
unfähig eines Wortes, in lautes Weinen ausbrad, froflig bie Hand, und 
führte fie zum Bater, Der Arzt hatte dem Controleur, welcher fein 
ſchwaches Lebens hen wie eim Heiligthum bemachte, jede Gemüths« 
aufregung firengftens verboten, Defjen ungeachtet überlam ben alten 
Herrn ein heftiger Schreden bei ‚dem. Anblide der pleichen, ſchwarz ver- 
büften Geftalt, die im Uebermaaße des Schmerzes, an feinem Stuhle 


u anf. 

— biſch!“ wehrte er ängſtig, und zeigte mit zitternder Hand 
nach dem Sopha. „Biſch! Nur fill! — Da ſeh' Dig!" Gen Gm 
fit war. erufthaft geworden, und er. mußte fih anhalten, um nicht aus 
dem Stuble zu fallen. 

. Marie folgte, vem Winke. Sie, legte die fühe Bürbe neben ſich 
unb empfand es mit tiefem Kummer, daß weder Bater, noch Schweſter 
nad, dem, Kleinen jahen oder, fragten. 

Agnes ftand yore * immer, unberührt u Ener Yaalige 
charfem fpähenben Auge bie Tiefgebeugte warze, i 
—2 —— en ihre Seele: „ alfo kommt. vie Guãdige 
zurüd? Ohne “ri ohne Penfion, ein Rind zur Laſt! Aſt das die 

e Schönheit, die mir bem Praftifanten aus dem Garne lodte, 
den. galanten Richard, welchen meine Mutter felig vom erften Augenblicke 
am für’ mich beflimmt hatte? Das Lärvchen hat Sprünge befommen, 
die Garderobe fieht ärmlih und —— ber. Gerechte Rache des 
Himmels! Damals wähnte ih mein Lebensglüd vernichtet — ih hätte 
bie falſche Schlange gertreten „Lönnen, Yet. fiche ih als Herrin ba, 
und bie gnäbige Fre muß "ron "ben meiner Gnade ehren, 
Sie fol meinem Güde nicht ‚mehr entgegentreten... Die finafenbe 
Hand Bags auf ihrem Haupte.“ 


drängte bie verlaffene Frau mit unwiberftehlicher Gewalt, ſich 
über ihre Zufun —— zu verſchaffen. Sie ſah von der Schweſter 
Bater, der ſchwerfällig in feinem Armſtuhl lehnte, und ſprach in 


ittendem Tone: „Ich habe meine Zuflucht zu Euch genommen, lieber 
Bater und liebe Schweſter, wiewohl ich auf meine Trauerbotſchaft keine 
Nachricht empfing. Bielleit war Agnes verhindert...” 

„O nein!’ verfegte diefe ſcharf. „Wir bofften, Did auch ohne 
Brief zu fehen, und haben ung ——— pie 

„pofften ?” wieberholte Marie mit frendigem Aufblide, 

„Ober fürdteten, wie Du mwilft! Du kennſt felöft unfere Lage 
und die freundſchaftlichen Beziehungen ber letzten Jahre.’ 

Leider, leider!’ Hauchte die Wittwe nor fih hin. „Glaube mir, 
Schweſter, das gefpaunte Weſen ſchmerzte Niemand mehr als mich. IH 
ſchrieb zu jedem Jahreswechſel, ſchrieb zu jeber Familienfeier meine 
Sladwünſche, ohne ſelbſt je eine Zeile von Euch zu empfangen.” 

„Wie? fragte Agnes mit höhniſchem Lachen, „nach einem ſolchen 
Abfchiebe, und nachdem Dein Herr Gemahl meinem Bater einen Procef 
am ven Hals geworfen hat, auch noch liebfelige Herzensergüffe? Nimm’ 
mir’s nicht übel, Frau Schwefter, aber fo meh haben wir e8 in unjeren 
Bergen in der Berftellung noch nicht gebracht.“ 
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* Marie zudte zufammen. Sie wihte mriſten — ac nicht 
e Bater, 
e;yvielleiht hefti ringen befürchten mochte, kam i 
—— DE — Wir müſſen rd u 
nicht ändern lift. Marie ift num einmal va, und ic werde fie nicht 
fortfhiden. Aber meine Ruhe jolt Ihr mir nicht ſtörea m > 
Apmes, Da wirft Deine Schweſter in Alles einweilen, was von 
Yente an nättege, — Meter, Da daſt ja ſolgen — u 
(Fortfegung folgt.) 


Münchener Runftbericht. 

-0. Unſere Bemerkungen über Sichraubolph's Maria, Maria 
Magdalena und Ichannes haben eine Eutgegnung hervorgerufen, welche 
uns als Schild des Anyegriffenen eine ſaͤmmtlichtä übrigen Leiſtängen 
jowie die Werke ber neweren religiöſen Daleıgi in München gelte 
hält, was freilih die Erfahrung midt umftößt, taß auch I 
Meiſter einmal eine ſchwa Leiſtung liefern tan. — In Mucſicht 
darauf, daß alle Kunſturiheile im letzten Grunde Geſchmacksurthtile find, 
und daß fih über Geſchmacksſachen nit wohl fireiten läßt, wollen wir 
die Differenz auf fi beruhen laſſen und verweiſen theils auf die neu- 
lien Bemerkungen liber Feuerbach's Pieta, theils auf eine frühere 
Abhandlunz „Cultus und Kunſt“, welde zur Beit der — 
ſtellung von 1858 die ganze Gruppe der licchlichen ev beſprach 
und in bem betreffenden Buche enthalten if, Die Hauptſache betrifft 
jedoch eine Prineipienfrage, ob männlich zwei oder drei Figuren, Die in 
Wirklichkeit einer größeren befannten Scene angehören, aus dieſer here 
au geſchnitten und. zu einem befonderen Bude verarbeitet: werden pürfem: 
Was würde unfer Gegner jagen, wenn man ihm folgende Bilder ‚vor 
führte: Die Landskaechte, welde um Chriſti Kleid würfeln, als Bild 
für fih, ober den Hohepriefter, wie er vom ferne bem Einzuge Ghrifi 
in Jerwjalem zuficht, oder die Himmeljahrt Chriſti, durch nichis barge- 
ſtellt als durch drei jeiner Apoftel, die ihm in bie nachſchauen. 
Es iſt immerhin möglih, daß ein genialer Meiſſer auch saug jolden 
zerflüdten Motiven [ebeusfähige originelle Bilder hervorzaubert. Dein» 
roche ſelbſt hat mehrfach vergleihen Compofitionen gej a, aber -be= 
friedigen wird ed nie, wenn Das, was außerhalb des Bildes vorgeht, 
und. worauf fi bie ifolirte dargeftellte Scene bezieht, gewaltiger. if, 
als biefe Scene -jeloft, ein Sag, mit welchem Meifter Schrauboiph im 


J Ullgemeinen wohl einverflanden fein bürfte, 


Der. neue Nachwuchs auf dem Kunſtverein war-im bem legten Mor 
hen ein ziemli —— Das Vorzuglichſte war eine große Winter⸗ 
landſchaft von Stademann, welhe durch kräftigfie Contrafte des Eos 
lorits und eine breite Behandlung ein am ſich einfaches Motiv-zur 
großartigen Wirkung fleigerte. Eine Laudſchaft von M. Zimmermann : 
ercellirte durch prächtige Luft und Berfpective. Ian Shiifmann"s 
mPartie aus dem Canton Uri” war vie breite Behandlung gieinlich weit 
getrieben, man durfte das Bild gar nicht in der Nähe anjehen,: wem 
mau überhaupt einen Ginprud haben wollte. — Dura feinen, . obmohl, - 
etwas zu weißlihen Ton zeichnete fih Heilmayer’s Monduacht bei 
Nizza“ und Gebhardt's „Dorf bei Nacht“ aus. Küctige, € 
gaben ferner noh Bayer in einem „Abend im Schmwarzmald, höchſt 
wirfjam in bem Contraft der legten am, dem Bäumen glühenden Some: 
nenftrahlen und der einbrechenden Dimmerung, Reber ın einer „Barier 
aus dem Dadauer Moos’, M. Müller jun. in einer „Gruppe Gem 
fen, — Im Gebiete der Arditecturmalerei begrüßen wir nad) langer 
Zeit wieder E. Kirhner in einem. fiimmungspollen,: höchſt velicat ang« 
re Kloſterhof am Rhein“ und Jank in dem gründlich ſtudirten 
„Süpportale des Domes zu Chartres“. — Im- Geurefach fiellte A. 
Barth aus Augsburg „eine briefſchreibende Dame’ :mit ſehr anzi 
bem geiftreihen Köpfchen aus, Die nachdentliche Haltung : ver Gefiglt, 
ber finnende Ausbrud waren vortrefflich gelangen; in der meift -flotten 
Ausführung nur zeigte ih in den Nebenſachen einige lichleit — Ein 

Ößeres Ftgurenbild von E. Udam, ſowie mehrere ſchaften von 
—* ed und Badge —— = a ee 
entgangen. Schließlich erw wir zweier g von 
eines vortrefflichen Porzeilanbildes nad) Mieris von 

egramb, eines wohlgetroffenen Porträts bes Kaiſers Franz Doſeph 
von en und — — a m 
ben niffen unb in ber Stellung jehr ſchön war. und 
„Büfle” wäre eine größere Zartheit und weniger. Uebertriebenheit wohl 
wünfhenswerth gewejen. 


Rotijen 


-d. Münden. Das bayerifche Nationalmufenm bat burd den 
unermüblih thätigen Hrn, Geheimeratd B. v. Aretin neuerdings 


brach am Mittwoch Nahts 10'/ 


* 


oT. 
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berger Stfard abgebildet find. —— 
bein Ende bes x. Sehen und ck in "der Mitte — 
Nhehunbert® mit dem Lehten dieſee ehe, Die Ar 

Männer md Fraun, mit ihren Wappen "und — 

insmer gleichzeitig gemalt; Das Ganze if’ fomie in ® 

ir en, Heräloif fm, eine (1773 Ichrreidye Eultut geſchi So 
dann eim zierlihes Schach brett, weldes im Juneru Rn Große Wa 

In von Echnigwerf zeigt! Figuren, Beftien und allerlei hu» 

ingriftifche® Meagenwerk, wit verjhlungenen Spruhbäudern umtermifcht, : 

welche ihrem Sthle gemäß ans einer viel früheren Zeit ſtammen, wäh · 
vend Alles im Jahre 1603 durch eine damals gut: gemeinte Reſtauratisn 
feiver nen Übermalt und vergoldet wurbe. Kimmweiteres 

bilden vierumezwanzig Steine zum Damembreitfpicl, vom denen jeder 
in funfivollendetfler Weile cin auderes Porträt en, medsillon.in Sped⸗ 
fiein geſchnitten, eutbält,, z.d, die. Bilpmiffe der baher ſchen Herzege Wil- 
beim and, Ludwig, Kaiſer Karl V. Kaifer Ferdinand, ber-Yeonore bon 
Frankreich, des. un; vom, ber Rolen; 5 mit bejonderer Zartheit find, bie 
Damen behanvelt, außerſt ‚weich und ſicher, ſo daß der Name bes. guten 
Dagenauer dafür vielleicht einftchen Möunte.. Ein wahres Bijon end⸗ 
ũch find tie vollzähligen Figuren eines Schachſpieles, aus der Zeit won 
1550— 1560, ungefähr anderthalb Zoll had: die „Könige“ zeiten auf 
phantaſtiſchen Fömen, die, ‚Rönizinmen” auf phantaffiſchen Beltern, eben 
fo find vie „Alten“ (Eolleme) beritten, und die „Yäufer“ im Narren: 
coftäm auf Eſel gefegt, die „Battern" endlich rüden zu Fuß als bewaff⸗ 
nete Landafnedhte , wit dem Trommler und Pfeifer m’ jedem Feldlager 
gegen einander. Diefe hi Archen find gang allerliebft aus — — 
gen Hely mit großer Yen * und netter Sauberleit gearbeitet. Sämmts 
lie'Stüde wurden von dem Pal. bayer. Hofantiqguar Hm. Pidert in 
Nitenberg erworben, welcher fehr vorteilhafte Angebote ans dem Uus⸗ 
lande — um dieſe Kumſtſchätze dem’ Vaterlande zu erhalten, was 
gewiß mıit tefonderer Aerfeinüng benierft zu werden verbient, 

* Der. 5. und 6. Baub ber bei F. A. Brechaus in Leipyig erſchie 
nenen „Tagebüder von Barnbagen v. Euſe“ find im San durch 
teditökräftiges Erfenutnih zur Blhlaguahuıe und ——3 berut« 
theilt werben. 


+" Das 


„Wahrzeichen: von Tübingen“ heißt eine zum dritten 
Male e Erzählung ans bem 16. dahr hundert von M. Eifert 
(Tübingen, ber).  Diefelbe behandelt eine-auf hiſtoriſczen Grund 
lagen beruhende Geſchichte zweier Tübinger Hanbwertoburjden, eines 
9 und eined Bäders, die yufammeninadh Wien zogen und bort 
verſchollen. Dunfie Gerüchte verbreiten ſich, daß der Büderiam Dieg- 
Mörder geworden fei und deßhalb wicht zurüdzufehren Mage, 
a zufällige Hüdtehr nach geraumer Zeit Liefert‘ ihu fofort! in die 
Hände des Gerichtes, welches dur Folterqualen dem Unſchuldigen zu 
einem falſchen Geftänpnig zwingt und dann hinrichten läßt: » Erſt nach⸗ 
dem der Juſtigmord beyapgen, komımt/vie Unſchuld des Unglücklichen am 
den Tag, und der Kaiſer Mar erlegt der Gtapt als Gühme samt, ihm 
ein Denlmal zu ſetzen — als welches der geräderte Mani‘ au be 
Süufto lirche von Tübingen gilt. Die Erzählung iſt frisch, ſpannend und 
von geuauen Studien ver und ihrer Geſchichte zeugend. Der BVer⸗ 
faſſer hat dem genrehaften Detail überall einen hiſtorijchen Hintergrund 
zu geben verſtanden, und wir können di ſes intereſſante Büchlein nur 
empfehlen. 


Politijche Nachrichten. 


Telegramme 


Q Berlin, 11. Sept. Die Berliner „Allgemeine 34 Tag fagt 
lich der Bemerkungen der Kreugeitung zu dem Echreiben 

8* afen Schwerin ®): re ber veröffentlichte Brief j —e 

fo müßte er noch den Satz enthalten: Wie ſehr alle Barteien-Preus 

end einig fein mögen in der Verwerfung des Reformprojects, fo ift 

—. dieſe Frage ohne Einfluß bei den nächſten Wahlen auf die Stell⸗ 
der verſchiedenen Parteien untereinander und zur Staatsregierung, 
* muß bier allein die Stellung zur Verfaſſung und zu ten Fra— 

om der Drganifation im Innern des Staates maaßgebend bleiben. 


F Münden, 12. Sept. 
firden von einem großen Branbunglüde betroffen wurde. 
; Uhr aus und müthete fo ſtark, 


Leider beftätigt «8 fih, daß Parten- 
Dos Feuer 
dafı 


*) Wir haben bis jett diefes Echr eiben aus Mangel an Raum nech nicht 
mittheilen lönnen, werden e8 aber nadiragen. Es ift eine Art Wahl- 
manifet des Grafen, obgleich ſchon vem 22, Juli d. Je. Datirt. 


olle Ermgrkungen don Fine 3 - 
e Keen wir ıhe N. *8 eine Zar 
age und Km | e Rolle, * welcher alle Glieder en» 


— 





zum Grund ——— 
1 ms on 


$ Münden, 12. Sept. Nach einen — des 1. Stante- 
IR Knie der Yuftiy vom 13. Auguft L 98. bat die Neietung ber 
Vereinigten: Stanten von Rorbamerifı —— — 





Pe Faeturen ‚über! = —* — orbamerifa ſertan iur; 
icate und. jebe Derjeiken „be nz 
liſcher "Sprade verfaßten Declaration n fein a —* 


—— bie Borſchrift, daß bie Richtigkeit des — ber 
m Ausfteller verfelben mit einem vor beim zufländigen te feines 
Befnerter zu ‚leiftenden Eide bekräftigt werden müſſe, wieber attfge- 
| hoben, Wir machen ven bayerifhen Handelsſtand auf dieſe Verfügung 
aufınerffam. 
burg, 10. Sept. Das Namensfeit Ihrer Dia ber Kir. 
niyin en un Gavalerie-Yager * echfelde * weh 
dienfte. beider Confejlionen und große glänzende Dazu een Mikes, 
f. Hoheit Prinz Carl, fomie Se. Ef, Hoheit ver E 
ber LazerrGommandant General Fürſt v. Thurn und Mr mit — 
militärjcher Begleitung wohnten dem katholiſchen Gottespienft, rejp. bem 
Hodamie, bei und wurben von. Sr. Hohmürben: dem. Herru Dolupfar · 
Dreer begrüßt, der. im einer gehaltvollen Rede baranf, hiuwies, daß 
7 tem hiſtoriſchen Boden des —28 die Heere unter. König Dita 
dem Frommen füc den chriſtlichen Glauben gelämpft und dem ieg er« 
rungen haben. rend des Hohamts erecutirte das Tro ar 
ber. Euiraffiere eine Meſſe, und durch Ranonenfalven —— 
lung bezeichnet. Nach dem Hochamte tiefen die hoben Anweſenden * 
fämmmtligen im Lager und ben umliegenden Sriſchafen vefindſichen 
Truppen zweimal befilicen, ein glänzendes Schaufpiel, denn im ſchönſter 
u in langen, langen Bein ritten die kräftigen Männer auf Auf 
rden vorüber, zwerft die Truppen ver beiden Eniraffierreg 
ve, von der Sonne hell beſchienen und im blauken Cui — 
ihnen nad mit ſchmetteruden Tönen ihrer Regimentä-Muſi 
tem Reiter unferer Chevaupleger-Regimenter, denen, das reitende 
lerie- Regiment in —— Ausräftung, die vn Er Bhfge,- : 
die, im Winde vom Ritte bewegt, - dem Maunne ein 
gewährten, folgten. Cine 
nen bilvete den Schluß. Gegen 
wie wir erfahren haben, ſprachen 
als / auch der Feldmarſchall, Se. 1. 
ſichere Haltung und Propretät a en 
— Wilhelm und Se. t, Hoheit Prinz Earl 
Schwabmänden zurüd. Die Truppen zogen im 
oder in das Lager, und nah allen Michtumgen bin-fab; daß Ange Des 
Beihauers den Horizont von Truppen belebt, Nachmittags entwidglie,, 
fi im Lager ein heiteres frohe Leben, deun viele, Belannte heſuchten 
Freunde von der Maunſchaſt und trauken mit ihneu jroß 
Biele Officiere anderer deutſcher Truppen, ſowie and zwei, " 
Dajaıe turchritten das Layer, im beffen Nähe heute das 
Maudver algepalten und das morgen vom jeiner Befagung wieder ber« 
laffen werden wird, (A. T.) . te te 
: Bamberg, 9. Scpt. Die biesjährige Herbflausftekung —E 
rũhtigen Gartenbauvereines fand vom 6. d. dis geſtern ‚im —— 
—*8* ſtait, welche demnächſt eröffnet. werden wird. Durch reiq 
Ausſtattung und äuferft,gefhmadvolle Anord erntete b 
ung ben ‚vollen Bıifall der zahlreichen Befucher. "Vor Däfigatti 
waren indes — Pfirſiche und Birnen in prachtroller Aus 
vertreten. Ueber die Gemüfe, Blumen und Eulturpflangen iſt nichis 
Iogen, ale daß fie der rühmlichſt befannten Feld» und Pu 
amkergs alle Ehre madıter. Befondern Anflang. fanden die 
zufanmengeftellten Blumenteppige und ein coloffaler Eiclns-Stod, bag 
das vollffänbige Kürkisfortiment vom SOpfündigen Rieſentürbis bis 
zum: nieblichen Y,löthigen Stachelbeerlürbis. Die ausgeſtellten 
ber Gebrüber Dittmar vom Heilbronn gaben den ſicherſten Be⸗ 
weis von en zunehmenden Gebeihen der Obf- und Gartencuitu, Wer 
hätte vor 40 Jahren gebadht; daß berem Fortſchritte all’ diefe verſchieden · 
artigen Inftrumente nöthig machen und erfinden könnten? (U. 3.) 


11° 









Ansbach, 8. Sept. Heute um 11%, Uhr wurde im Wurents bes 
t. — —— Hru. Wenbel, «welcher. dermal das Pr · 
ſidium führt, dem f. Hru. Oberauffhlagsbeamten. Rath Dietrich der 
Michaelsorden 1. Claſſe und zwanı mit — Feierlichleit * 
da der Decorirte mit dem heutigen Tage 55. Dienftjahre u 
hat. Die k. Finanzlammer, jowie bas Berfonal bes 1. Ob 


amtes, dem fid eine große Anzahl Unteraufidläger augeſchleſſen hatte, 
war Zeuge dieſes durch eine ebem fo herzlige als würtebele Aurede 
bes Hrn, Directors Wendel eingeleiteten feierlichen Actes. 


i 


Würzburg, 9. Sept. Das zweite unterfränfifge Bunbesfhießen | e eweigert. Man fügt hinzu, daß ber ruffifche Gefanbte, Hr. 
wurde am verfloffenen Sonntage mit einem Feſtzuge durch die Gtabt mn gr wieder nad, Rom ge wird. — Das | he 
eröffnet. Nachmittag 1 Uhr begann was Schießen mb wurde am Montag | vorfichenben Ankunft des Erzherzoge Marimilian in Rom dt ſich. 
md Di —** einen Sg Lu —— —*8 der | Es iſi unbegründet, daß Cardinal Antonelli nad Mexico gehen werte. 
Daner dei m& ammefenb- und im Ganzen wurbe vertrefflich ger | Der Marquis Bargagli, ber mod; immer das Auit als Minifter- 
ſchoffen. Geftern Abend erfolgte der Schluß durch die Preifevertheilung refibent dee —— dinand IV. heim heil. Stuhl befleibet, ift 
umb ein Meines Feuerwerl. Dat mägfte Bumbesigiehen findet 1864 yirier Tage von Paris nah Mom zurüdzelchtt. Es ift dies bejonbers 
in Schweinfurt flatt: fpäter wird ein ſolches nur alle zwei, Sabre abge» | gemerfenswerth,. da einige italienifche Blätter die ſaiſche Nachrich ans 
halten werben. gefprengt hatten, daß berfelbe für immer Rom verlaffen habe, weil die 
Speyer, 7. Sept. Bei ver heutigen Zwifdenwahl eines Abger | franzöfiihen Militärbehörden eine Hausdurchſuchung in feinem Palaft 
— - a er —— Fa * gewählt : * ! vorgenommen hätten. 
prafti hr. Tubwig Örof von em 26 veibt aus Meapel vom 5., baf ber Biſchof von Treo 
der Delonom Bierbenuer Bil in Branentfal zum Gregmann. (B5B:) | uup Ka Base von Sue Busse ia —* Phase Fur 
Frankfurt, 9. Sept. Aus Anlaß des Namensfeftes I. M. der Königin | den Gehölzen von Ealabrien gebracht worden find. Der mebicinifde 
Marie von Bayern hat geftern in der Paulskirche ein Gottesdienft flatte | Eongrei von Neapel erforſcht Die Urfachen der Epidemien, melde Thiere 
gefunden, welchem der baheriſche Bundestagsgefandte Sch. v. d. Pforbten, | und Bilanzen heimſuchen. 
das ka Dffieiercorps und eim Teil der hier in Garniſon befind- | > Mailand, A. Sept. Morgen findet hier das Provincialſcheiben - 
lihen Zruppen beiwohnten. Die Feſtpredigt hielt der an genannter | (hießen flatt, und ıwirb brei Tage dauern, Der biefige Gynbicus 
Kirhe amtlich fungirende Pfarrer Wehner, der beliehtefte biefige Kan- | MWeretta glaubte ‘zu biefem Feſt auch Schützen aus ben nahen Provinzen 
gelrebner, in Bezug anf welchen wir bier nadträglih bemerken wollen, | einisben zu fönnen. Über Hr. Spaventa, Generalfeeretär des Minie 
daß Sonntag den 23. Auguft drei deutſche Fürften (der König von | Aeriums des Innern, fab in der Juſammenkunft der fremden Schügen 
Hannover und bie Großherzoge von Sadjen-Weimar und Oldenburg) | im Mailand eine große Gefahr für die öffentliche Ruhe. Cr fchrieb 
unter feinen Zuhörern im ber Paulolirche fih befunden und mad beem- | daher am den Präfeeten Villamarina: er möge bie Hieherfunft der nicht 
2. ** — een ge en a — zur Provinz Mailand gehörigen Schiltzen auf jede Weiſe verhindern. 
——— 5 ie Ba I age) .. = ris, 9. Sept. Die France betrachtet die Erklärung des Jour - 
geihan € — —— nals * Petersbourg als einen Beweis, daß bie Bart bes Wider 
gejagt haben!” (M. 3. Ä , ſtande im Gt. Petersburg das Uebergewicht habe, 
Stuttgart, 9. Sept. Der heutige „Beobachter“ bringt von fünf Aus. Warſchau Ihreist man dem Eyas, da General Trepom, 
edge sun die Einladung zu einer öffentlihen Berfammlung im welder mit der Neorganifirung ber warfcauer Polizei beauftragt war, 
e bed Bürgermufeums zum Zwed ber ———— Entwurfs nad) einer Umfchau in Warfhau erklärt Habe, bag man nicht wifle, wer 
ber Reformacte bes deutſchen Bundes, und gleichzeitiger terftattung | dort eigentlich regiere, baxanf fei er nach Peteröburg abgereist. Zum 
über bie am 21. und 22. Unguſt abgehaltene Berfammlung deutſchet Begräbniffe des ermordeten Poligeisgenten Stowronsfi war nad dem- 
Abgeorbneter in Branffurt: Die Benbenz biefer Berfammlung iſt burh | fetpenEwariganer Berichte tein atholifcper Geifliger aufyutreiben. End 
bie Namen Rue, Hölber, und}. Seeger —* genug. Becher fd gebrauchten die Ruflen Gewalt, ergriffen einen Geiftlihen von ber 
Probft, Schott, Defterle u. a., melde fonft unter den Einladenden waren, Karlökirche, fetten ihm anf die Doroſchia und zwangen ihm fo, dem Leie 
fehlen. Das Reſultat lift ſich vorherjehen. Cs wird eine Zufimmung | denmwagen zu begleiten. Der Oberpoligeimeifter hatte alle Maziftrats- 
zu den von ben Mb —— * —— gefaßten Beſchlüſſen ſein, Veamen unter Androhuug ber Entlaffung angewieſen, dem Garge zu 
und an ber großen Maſſe ſpurlos vorü ergehen. ; folgen, doch thaten fie es nicht. Die „Niepodleglosc" (das Blatt ber 
Stuttgart, 9. Sept. Heute Vormittags zeigte Hr. Lee, ber Er- | geheimen Nationalregierung) veröffentlicht folgende Belumtmahung: 
baner unferer Dampffenerfprige, deren Leiftungsfähigkeit auf dem Stifts | „Eine gewiffe Anzahl verirrter und böſe benfender Bürger Litthanens 
Firhenplage., Mit dem emgeren Munpftüde von 8 Linien Durchmefler | hat ſich erbreiftet, eine Adreſſe x unterzeichnen und ihre Untertyanen- 
trug fie den Waſſerſtrahl, obwohl verfelbe erft durch einen 70 Fuß | treme für dem Cjaaren am den Tag zu legen. ine folde That, melde 
langen Schlauch geleitet worden war und ein flarker Luftzug ging, 170, ; eine Bffeutliche Abtrünmigteit umd Verrath am Baterlande if, famm ber 
mit bem weiteren von 1 Zoll Durchmefler 155 Fuß hoch; im horigon- | perbientem Strafe nicht entgehen. Der Hauptleiter dieſes Berbrediens, 
taler Richtung warf fie den Strahl mit dem engeren Munbftüd 218, | Alerander Domejto, ift bereits durch Urtheil des Revolutionstribunale 
mit dem weiteren 175 Buß weil. (Schw. M.) zum Tode verurtheilt worden, gegen bie Übrigen ber Vetheiligung bei 
* Bien, 9. Sept. Dem Cardinal de Lucca if vom Kaiſer das | diefem Verbrechen Beidulbigten iſt bie Umterjuhung eingeleitet, umb 
Groß bes St. Stephansorbens verliehen worden. Der neue apo- | wird bie Strafe gegen biefelben nad) der ganzen Strenge bes Gefeges 
Rolifhe Nuntius am Taiferl. Hof, Migr. FalcinelliAntoniacei, früher | amsgeführt werden." Dem letzten Zagesbefehle des geheimen Gtadt« 
oſtoliſcher Internumtins zu Mio Iameiro, iſt vorgeftern Abends vom | hauptmanns entnehmen wir mod folgendes: „Der geweſene - mosto» 
chen hier eingetroffen und im Nuntiaturpalaft abgeftiegen. witiſche Polizeibeamte Fryeze, welcher vor Bellfiredung des Tobesur- 
ou f theild aus Warſchau entflohen war und fi in Petersburg verftedte, 
Bien, 10. Sept. in Berliner Correfpondent in einem mittel» | . vafelöft mit ben Tode befraft worden. Sm .ver Wacht vom 8. auf 
deutſchen Blatt will wiffen, daß Hannover es abgelehnt habe, vor ber na uf wurde im einem auf der Gt. — belegenen 


— — — 








— ——— 
—— von dort von competenter Geite gemelbet wirb, von einer Dienſtmädchen begangen. Die Beranlaflung dieſer Mordthat if ledig- 
folgen Ablehnung nichts befannt. lich pribat und perſönlich. Warſchau, 1. Sept 





Berlin. Die Mitglieder des ſtatiſtiſchen Congreſſes find am 7. d. = 
vom König empfangen worben, wobei derſelbe an de zwiſchen 300 und Börjen: und Dandels:MNachrichten. 
400 Berfonen zählende Berfammlung eine kurze, fein lebhaftes Intereffe Frankfurt, 11. Septbr. Oeſterr Nat.An 73; 6broe Met. 67°; 


am der Statiſtik conftatirende Auſprache hielt, die er zuerft im deutfcher | Bantactien 834; Lorterie-MalehensLooje von 1854: 83'/,; vom 1858: 143%, ; 
Sprade vortrug und fobann im franzöflfcher wiederholte. Hr. Duetelet | Defterreich. Lotterie Aufehens · Loofe von 1860: 90%,; Iubwigähafen · Serbacher· 
aus Brüffel, der erſte Anreger zur Abhaltung ſtatiſtiſcher Congreſſe, Cilembahıctien 1457 Baperiſche Oftbahn- Aetien 113'4; Bayeriſche Oflbahn- 
bankte im Namen ber Anweſenden für ben gnädigen Empfang. Actien — et ug urhgre —— 3 —— 
Actien echſeleur Ya; tanbon IIS 

Herford, 7. Sept. Telegraphiſch kam biefe Nadıt die Nachricht, Wien 11.&eptör. Oder. Bsroc. Meinl #290; Öpeoc Met. 7710; 
daß der König feinen unferer Stabt und ben hier flattfindenden Mar | guperisfiut-tooie von 1854: 95 10, von 1858: 186 30; dom 1860: 100.25; 
növern rag eg wieber aufgegeben habe. (Betanntlih haben | Bautactien 795; öfter. GrebitsWobilier-Metien 192 70; Donau-Dampfigifff.- 
bie bürgerlichen Eollegien den Antrag bes Bärgermeifters, dem Könige | Yeti 432; öfter. Staatsbahu-Actien 187. —-; Rordbapu-Mitien 169 20; Wefl- 
ein Feſt zu bereiten unb dafür 200 Thaler zu verwilligen, abgelehnt.) | Babm-Priorttäten 99.25. Wecfeleurje: Angsburg 3 Mt. 94.25; Londou 


* Briefe aus Rom vom 5.b. fagen, daß bie Gruppen, welche fi mm | © 19. 11140; Silbet — 
ben päpftlichen Aufruf in Bezug auf das Jubiläum für Polen gefammelt 


haben, laut ihren Beifall bezeugen. Dan verfidert, daß die preuß ſche Berantwortliche Redaction : 
Geſandtſchaft ben Widerruf eines römifhen Blattes verlangt habe, Für den nichtpolitifchen Theil: Dr. I. Brofe, 
welhes die Berfolgungen ber ruthenifhen Kirche erzäglt. Der Papft Für den policifchen Thrl: F. P. Vogl, Dr. A. Pöylmaun. 


— — — — — 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Mönchen. Die Bayerifäe Beltung 
tofet im Ganzen 8 A. Hihriiä ; balkläheig 4 L. 
wirrteljährig 2 M Mal dos Rorgemblatt 
tann um die Dälfte des Periſes Iefenbens 


emnirt Werben, 


Montag. 


Morgenbhlall 


Bageriſchen 3eitung. 


Nr. 252 & 253. 


Beielkungen werden in Händen angenoamn 

non ber Erproitiom, Briennerfraßel d im ehemalig 

Rurrrjaufe, an» von Wdrmmifiond-Burcan, 
Kr. 10). beiven Etellen fünuen 


JOH werben. Dir Raum ber 
en ehe wit 5 fr. birchnft 


14. September 1863, 





Heberficht. 


Mündener Bühnenberidt. — Die Wittwe bes Accef- 
fiften, eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben von Bern. 
ard Wörner. IV. (Fortſ. — Bom Büchſertiſch. — Bermifds 
tee. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 

Münchener Bübnenbericht. 

Zum Erflenmale: „Eglantine", Schaufpiel von Mautner. 

Gr. Künftige Piteraturgefhichten werben bereinft eine ganze Öruppe 
von „Künftlerinnenbramen‘ zu verzeichnen haben, welde in ber zweiten 

älfte des merkwürdigen neunzehaten Dahr hunderts die Nerven der 
De in Spannung verfeßten. Uebrigens, wirb es dann heise 
fen, war dies Künftlerinnenbrama fein deutſchee Gewächs. Nach ber 
Aprienme Leceuvreur und nad ber Fiammina kamen in Deutſchland bie 
Ella Rofe, bie Cäcilis, bie Eglantine u, ſ. w in Aufnahme — Herr 
zensgeſchichten von Säaufpielerinnen, bie urjpränglich wohl einer Pa- 
rifer Künftlerin als Spielrolle „anf ben Leib gefdrieben” waren. Und 
wie jene Zeit aus Gerechtigteitsgefühl and im der Kunſt verſchiedene 
Stände, Figuren, Perfonen, die bisher berfannt waren, zu ihrem Rechte 
bradite, fo mufite die Reihe aud am bie emamcipirten ſelbſtändigen 
Frauenzimmer fommen und biefe (mie bereits bie Bauernwelt burd) bie 
Dorfgeſchichte, bie Raufmannswelt durd die focialen Romane) als Ybr- 
ale feiern. — Uebrigend zeigten fih bie drei Hauptnationen Europa’s 
darin fehr verſchieden. Der Engländer glorificirte die Gouvermante, ber 
Franzoſe die Künſtlerin und auch die „Lömin”, — ber Deutſche bas 


Bauernmäphen, Als Mufter diejer Typen waren Dane Eyre, bie Waife 


i eco b bas Lorle vom Schwarz 
a Lowoed, Adrieune von Lecouvreur un Yon om © 
= f ten, wie einſt die Nitterfiüde 


n mächtigftem Eindruck und erztu⸗ 
—— —— 2* unzählige Nachabmungen, zu welchen auch 
Maumer's E;lantine gerechnet werten fanr, tie am unverkunbarften iu 
Erfindung und Madwert den Stempel ihres franzöſtichen Muſters an 
fi) trägt, Wine Necenfion jener Zeit gibt ven Juhalt, wie joljt, an: 

Eine alte Durdlaubt bat beſchleſſen, daß Vrinzeß Techter und 
ein Graf 2. in Zutanſt ein Paar werben Seller. Beide fchen ſich auch 
gern und ber tereinftigen Erfülung des Wunſches ſcheint nichte im 
BWeze zw ſtehen. Allein leider verlicht ſich der Graf !. in eine Sin 
gerin und will fie beirathen. Diefer Sänzerin Eylantine macht gleid- 
eitig ein Baron R. vergebliche Nechſtellungen R, erfährt von jenen 
Ybfihten der Durdlandt und es muß mun im beiberfeitigen Interefle 
liegen, das romautiſche Verhältniß des Grafen und ber Künfilerin auf 
irgend eine Weife aufzulöjen. Da finde! Baron R. einen Brief Eglan- 
tinens an ihren Bruber, ver ale politifh verdächtig im Begriffe iſt, 
nach Amerifa zu entfliehen. Sie beſchwört ihn tarin mit ber innigſten 
ſchweſterlichen Liebe, fie > eye noch einmal zu befuchen und bietet 

ficht auf, diefen Beſuch geheim zu ! 
ns bie 2 —— gefunden. Baron R. ſchneidet bie Ueber» 
fchrift „Geliehter Bruder“ von dem Briefe ab, der nun auf das Täur 
ſchendſte dem feidenfhaftlichften Liebesbriefe gleicht, und weiß ihm dem 
Grafen 2. in die Hände zu ſpielen. Der Erfolg biefer Schurkerei iſt 
per erwünſchte. Der Graf bricht das Berbältniß_ zu Eylantinen plötz 
lich ab, reift im bie Refivenz und Enüpft mit der Prinzeflin, Tochter jer 
ner Durchlaucht, mit den beften Ausfihten auf demmädhftige Berlobung 
an. — Eulantine, verraten und betrogen um ihr ganzes Lebensglüd, 
gibt fib nun mit voller Begeifterung der Kunſt bin und findet im ihr 
allein Rube und Erfag. Sie 


i d kommt ebenfalls zur Refibenz. 
— Hier — das Stüch, und es wäre nicht fo Übel, wenn 


i ange verwidelte Borgeſchichte von einem Prologus in zierlihen 
Bo Nm ee — Baron von R. beginnt ſeine Nachſtellungen 
von Meuem. Auch der Graf findet ſich bei ihr ein — man weiß nicht 
recht, weßhalb; ſtatt die Unglũckliche zu ſchonen, überbäuft er fie mit 
Anklagen und Borwärfen und enbet bamit, daß er ihr das Document 
igrer Schmah — jenen verhängnigvollen Brief mit der abgeſchnittenen 


halten. — Mit diefem Brief | 


wird im Kurzer Zeit eine gefeierte Sin” jen fhönen Wahn immerhin gelten laffen. 


Adreffe ausliefert. Eglantine ficht ein, daß ihr guter Ruf auf immer 
gebranbmarkt Bleibt, wenn fie nicht bag fehlende Stüd bes Briefes wie 
der berbeifchaffen fan, um ihre Unſchuld zu beweiſen. Auch fie betritt 
das Haus ber alten Durdlaudt, um ihre Jugendfreundin, die Pringeffim, 
zu befuhen; Beide erzählen ſich ihre Schidjale, die Eine von ihrem 
Bräutigam, bie Andere von ibrem verlorenen Geliebten. Ein Name 
wirb nicht genannt, Zufällig befindet fih auch Baron R., ber Auflifter 
ber ganzen Intrigue, im Haufe, um mit ber Gemahlin ber verftorbenen 
Durdlaudt ein Geichäft zu machen. Er erzählt ihe nämlich jene Brief» 
geſchichte, zeigt ihr das abgefchmittene Städ und weiß ihr deutlich zu 
madıen, daß, wenn er jegt dies Stüd an ben Grafen ausliefern wolle, 
ber Betrug entvedt und die ganze Verlobung mit der Pringeffin Tochter 
rüdgängig gemadt werben dürfte; — fie als Schwiegermutter müſſe 
ihm alfo das verhängnifvolle Stüd Papier ablaufen. Die Durdlaucht geht 
auf den Handel ein, ſchenkt aber in einer Aufmwallung von Seelenzüte 
bie Beute fofort jener Unglüdlichen ſelbſt. Eglantine erfährt auch gleich 
barauf, daß ber Verlobte ihrer Freundin kein Anderer ift, als ihr Ges 
fiebter, und nun liegt es völlig im ihrer Hand, den Grafen aufzuklären 
unb für ſich —— d. bh. ihre Freundin unglädlih zu machen. 
In dieſem Conflict zwiſchen Freundſchaft und Liebe beichlieht fie voll 
Evelmuth, auf jede Rettung ihrer Ehre zu ichten, das Land zu 
verlaffen und jenes verhängnißvolle Stüd Papier dur ihre Freundin 
bereinft bem ungetreuen Geliebten zuftellen zu laſſen. Sein plögliches 
Auftreten vereitelt biefen Plan, und nun erft lommt bie Prinzeflin das 
hinter, daß nur fie der Eglantine im Wege fleht, — nun erft fällt dem 
| Grafen die Binde von den Augen und er durchſchaut den Zufammen- 
\ bang ber Iutrigue. Im legten Act werben bie Conſequenzen gezogen, 
Die Verlobung mit ber Prinzeffin hat ein Enbe, ber Baron-R, wird 
im Zweilampf gezüchtigt und der Graf ift bereit, fein altes Berhältniß 
zu Eglantine wieberherzuftellen; allein biefe, meu gehoben" durch ihre 
fünftlerifchen Erfolge auf der Bühne, weift ihn —— zuräd, Die 
Nobleſſe der Künftlerin fliegt, die Verlobung geht wieder vorwärts, und 
Eplantine bleibt Sängerin — eine- neue Iluftration zu ber alten Fabel, 
‚ bie ben Vorbeer zum Erfat der unglüdlicyen Liebe gibt, nur daß Apoll 
und Daphne hier in umgefehrten Rollen erfheinen 
Ueberficht man das Stüd vom Anfang bis zum Ende, jo ift bie 
Entwidlung eigentlich Null; die Perfonen ftehen am Schluß genau ba 
wie am Anfang bes erften Mctes, nur um ein Mißverſtändniß ärmer 
und um bie Erfahrung reicher, baf man entwenbeten Briefen. feinen 
Glauben ſchenken ſolle. Im Allgemeinen macht bas Ganze mehr ben 
Einprud eined Romans als eines Drama’s, denn man flieht feine Ent- 
wicllung der Charaktere, und wo biefe vorlommt, hat fle fein Refultat, 
Der Graf behält feine Braut, Eglantine bleibt Sängerin. Die Frucht 
der Intrigue bleibt alfo vollftändig beflehen, umd genau genommen, 
wäre ber ganze Vorgang der vier Acte d. h. das ganze Stüd nicht 
nöthig geweſen, wenn man feinen Sinn nit als präfervativ für Die 
Zukunft nehmen will, Auch im Detail mangelt es nit am Fehlern 
und Unwahrfcheinlichkeiten. Wie ift es denfbar, daß ein Graf fid durch 
einen Brief ohne Adreſſe fo büpiren Iaffen kann und aud nicht einmal 
an bie Möglichteit einer Täufhung dentt? Wie ift es möglich, daß er, 
ald er nad geraumer Zeit jenen Zettel mit den Worten „beliebter 
‚ Bruder” empfängt, fofort mit göttlicher Allwiſſenheit erräth, daß biefes 
‚ Papier zu jenem Briefe gehört, und ohne Schwierigkeit im Nu bie 
ganze Berwidlung durchſchaut. Ueberhaupt macht biefer Graf, ber bald 
bie Eine, bald bie Andere will und ſich offenbar felbft nicht Mar ift, 
welche er eigentlich Tiebt, Teineswegs ben Einbrud eines volllommenen 
-Gentlemans. — Eglantine ift glüdlicher gezeichnet, und wenn es aud 
am Schluſſe ſchwerlich ganz befriedigt, daß fie burd ben Schurkenftreid 
eines Elenden ihr Lebensglück eingebüßt und allenfalls einen Erſatz in 
den Lorbeeren ihrer Kunſt gefunden zu haben glaubt, fo mag man bie 
Ganzen genommen ift 
bas fpannende und für einmaligen Genuß ganz unterhaftende Städ, 
welches zur Dareingabe auch nod einige Bumoriftifche Scenen enthält, 
ein neuer Beweis, mit wie wenig Mitteln ein modernes Stüd Ur 
bauen ift, wenn nur die Made felbft elegant und ee ie 
Nebenfache ift zur Hauptſache geworben und umgekehrt. Dabei foll 
nicht verfchwiegen werben, daß bei allem Kaffinement ber franzöfiichen 
Schule der Verfaſſer in ber That eim ziemliches Maß von Pebenserfah- 
ı rung und Denjhenfenntnig verräth, fo daß neben jenen angebenteten 
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Shwähen doch and eine Reihe ächt bramatiiher und ‚fein gearbeiteter 
Scenen entſchädigen. 

Die Darftelung felbft bewies uns im ber Leichtigfeit, womit fi 
fünmtlihe Rollen mühelos abfpielten, daß man den Schaufpielern heut 
zutage wirklich nichts mehr zumuthet, deun eime wirllich neue bramas 
tifche Leiſtung war im Feiner einzigen Rolle möglich. Ob fi die Künft- 
ler bei diefem zwar bomen-, aber auch blüthenlofen Beruf wohlbefinden 
— oder ob fie es ausprädlich fo verlangen — wer möhte es entichei- 
ben? Frau Strafimann fpielte bie Titelrolle mit großer Friſche, 
Anmuth und einer gewiffen ungeftümen Leibenfchaftlichkeit, welche ihrer 
Darftellung eine große Wahrheit gab, Auch Frau Dahn-Haus- 
mann als Pringeffin und Frau Dahn als „Durchlaucht“ füllten ihre 
Heinen Rollen fehr glüdlih aus. — Das „böfe Princip‘ des Stüdes 

in Seren Herz Leben und Form, und war er fichtlih bemüht, 
biefen vornehmen Ssuft in den Schranken größtmöglicher Wohlerzogen- 
heit und Eleganz zu halten. 


Die Wittive des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem fühbentfhen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


(Fortfegung.) 

Die junge Frau dankte dem Vater mit einem wehmüthigen Blicke, 
und verfprad, feinem Worte getreu nadzufommen. Agnes ſchwieg, trat 
an’s Feuſter, und fah neugierig auf die Strafe. Sie entbedte offenbar 
nicht, was fie ſuchte, denn fie wandte ſich mit ber Frage zuräd: „Wo 
find Deine Meubel — noch auf dem Wege?‘ 

„Ih habe vor meiner Abreife bie ganze Einrichtung verkauft ’ 

Der Controleur nicte zuftimmenb mit bem Haupte. „Natürlich‘‘, 
meinte er, „wegen des Umzuges. Ich mußte zweimal in biefen fauern 
Apfel beißen.’ . 

„Nun, da magft Du ein ſchönes Sümmchen in Deiner Caſſe füh- 
ven?” forfhte Agnes lauernd. „Da warft jedenfalls nobel eingerichtet, 
wie es einer Frau vom Stande gebührt.’ 

„Einfach, ſehr einfach, unferen [wachen Kräften entſprechend'“, bes 
theuerte Marie. 

„Ei, ſage mir, was Du willft: ber Berfauf eines ganzen Haus- 
zathes trägt immer viel Geld. Wir ſprechen aus Erfahrung. Rednet 
man dazu Dein vöäterlihes Erbe — von ben Intereſſen gar nicht zu 
reden — fo muf ein hilbſches Capital in Deiner Hand ruhen.’ 

Marie fah empört zu ber herzlofen Drängerin auf, und entgegnete 
mit Ruhe, aber entſchieden: „Di täufeft Dich, Agnes! Dein Richard 
ſelig“ — ein finfterer Schatten flog über das Geſicht der jlngeren 
Schiefer — „mein Richard felig war zwei Jahre ohme allen Bezug, 
und feine Krankheit verurfachte erhöhte Auslagen, Ueberlege das, und 
Du wirft einfehen, daß ich mich feiner Unwahrheit ſchuldig made, wenn 
ih fage: mein ganzes Vermögen befteht in einigen Thalern.“ 

„Was? — Alles fort?” brach Agnes mit ſchneidender Stimme 
heraus, und ſchlug entjegt die Hände zufammen, offen dem leidenſchaft · 
lichen Hafle Raum gebend, welden der Name bes Berblihenen, von 
diefen Lippen gefproden, im ihr wachrief. „Alles fort? 

„Alles fort‘, bejahte bie Wittwe dumpf. 

„So — fol Ih hatte, für zwei Köpfe mehr, von Deiner Seite 
auf einen billigen Zuſchuß zu meiner Haushaltungscaffe gerechnet. Nun, 
das wird gut werben, Dich, en!“ 

Marie entgegnete keine Silbe, ſondern beugte ſich ſtill weinend über 
Auguſt, ihr einziges Juwel, welches fie noch auf Erben beſaß. Cs 
war ja biefelbe Schwefter, welde fie von der Schulbank bis zum Traus 
altar mit unnatürlicher, unerflärbarer Feindſchaft verfolgt, fie ſchon als 
Kind von bem Herzen ber GStiefeltern getrennt, und als Braut in offe— 
ner Zwietracht aus dem Haufe getrieben hatte. 

Der Eontroleur antwortete für die Bedrängte, ohne zu ſprechen. 
Er trommelte mit der Pfeife auf ven Boden, jeine Füße machten eine 
unwillige, ſchleifende Bewegung. Agues kannte diefe Stimmen, welde 
Ruhe geboten. Sie winfte der Schwefter mit der Hand, ihr mit bem 
Heinen Schläfer zu folgen. 

Auf dem Gange fand Agnes flill, und ihr von Natur aus hartes 
und rauhes Organ ſchloß jede fanftere Regung und jeben Wiberfpruch 
ans, als fie fireng und herriſch verfügte: „Du mußt Did zurecht fin 
den und behelfen. Mein Zimmer Könnt ihr nicht teilen, weil bas Kind 
unfere Nachtruhe flören würde. Eine weitere Piece enthält das Meine 
Logis nicht, Es bleibt kein anderer Play als die Bobenfammer, Die 
Magd werde id auf den Speicher beiten, bis ich fie ambermeitig 
unterbringen fan, Bier ift der Schlüffel. Di kennft die Kammer.‘ 

Als Auguſt eine halbe Stunde fpäter erwachte, und fein Ange auf 
das trübe, theilweife mit gefettetetem Papier verflebte Fenſterchen und 
den niebrigen Bretterverfchlag fiel, begann er zu weinen, und jammerte 
bitterlih: „Mütterchen, heim! Lieb’ Mütterdhen, heim!’ — 


‚er feinen Biffen genießen Tonnte, 


Die Dintter fünf, vom Schmerze überwältigt, auf bas Bett. Der 
Knabe Hammerte erfhredt bie. Aermhen um ihren Hals, bebete fie mit 
Küffen, und lie keine Silbe ber Klage mehr hören. 

Am andern Mittag faß bie um zwei Ölieber verftärkte Familie bei 
igrem frugalen Mahle. Die Wittwe hatte den Kleinen vorforgend zwi⸗ 
ſchen ſich und ben Großvater placirt, damit er bie heftige reizbare Tante 
nit beläftigen möge. Diefe beobachtete ein finfteres Schweigen. Auch 
Marie fühlte fih nicht in der Stimmung, eine Unterhaltung einzuleiten, 
Der alte Herr brummte in feinen Bart, rüdte unmuthig in dem Seffel 
e und ber, als fühlte er fi beengt, und firirte ärgerlich ben Heinen 

taten. Agnes Hatte fein Loth Fleiſch mehr bringen laffen, als feither, 
Auguft, den Arm aufftügend, nah Kinderart den Löffel hoch in der Luft, 
vergaß vor lauter Staunen bas Eſſen, und ſah befländig von bem Einen 
zum Andern. Plöglih glitt fein Aermel aus, der Löffel patfchte mitten 
in bie Suppe, welde er noch vor ſich hatte, daß bie Brühe nach allem 
Seiten fprigte, Der Eontroleur, welcher fi weit vorgebeugt hatte, um 
feiner ſchwankenden Hand entgegenzufommen, empfing eine volle Labung. 
Ein zorniges Yufzuden ber Hand, ein fhallender Schlag auf die Wange 
bes Miffethäterd war bie Antwort, welche faft gleichzeitig erfolgte. Ver⸗ 
fluchter Range!” tobte er, und wiſchte fid die naſſe Subſtang aus bem 
Geſichte. „Noch einmal, und ich peitſche Did, daß Du fingft wie eine 
Drgelpfeife !‘' 

Der Knabe glitt vom Stuhle, rutſchte in feinem Schreden nad ber 
Mutter bin, und fehrie fürdterlih. Diefe holte ihm ſchnell herauf, und 
bradte ihn hinaus. * 

„Da haben wir die Beſcherung“, grollte es, und ſtieß ihren 
Teller zurüc. „Ich fagte es voraus,’ i “ he 

Der Eontroleur that desgleichen, ohne eine Silbe zu antworten, 

Die Magd mußte abdeden. 

Als Agnes nad einer Stunde in bie Küche trat, fdhidte fie bie 
Magd weg, flellte ſich dicht vor die Schwefter hin, ſah ihr fireng in's 
Geſicht, und ſprach: „Der Bater Hat fi heute Mittag fo alterirt, daß 
j Für feine Gefundheit ift Ruhe die 
erfte Bedingung. Er münfdht, den verzogenen Jungen nicht mehr am 
Tiſche zu fehen.” 

2 ir wollen bier effen, oder im ber Kammer oben“, erbot ſich Marie 
begütigend. 

„Nah Belieben! — Auch Du follteft Did mehr in bie Eigen- 
heiten des Baters ſchicken. Du weißt, daß er felbft ven Gedanken an 
ben Tob fürdtet. Deſſenungeachtet ſchwebſt Du jeden Augenblid in's 

immer, und erſchrechſt ihn mit Deinem ſchwarzen Gewande. An Deiner 
telle würbe ich das meiden, bis die Erauerzeit abgelaufen iſt.“ 

Marie entfärbte fi, und ſchwieg. Sie wußte, wohin diefer Schlag 
zielte, und forfchte bang im ben heimtüdifchen Bliden ver weiter, 
welche noch mehr Unheil verkündeten. Sie hatte fi nicht getäufcht. 

Agnes fügte die Hände im die Seite, warf dem Kopf in bie Höhe, 
und bemerkte no rauh und fur: „Die Magd tritt heute Abend aus 
dem Dienfte, Eine Nachbarin, deren Köchin erkrankte, hat fie gebungen. 
Bozu eine weitere Erflärung? Du wirft jelbft wiflen, was Du zu 
thun * 

ie wandte ſich mit einem triumphirenden Lächeln ab, und kehrte 
in das Zimmer zuräd. 

Marie ſah ihr traurig nah, und rang ſchmerzvoll die Hände. Ein 
Gedanke an ihr Kind — fie fügte ſich gebulbig dem harten Loofe. Und 
die „Fran Acceſſiſt“, wie die Schwefter ihr oft fpöttifch rief, theilte vom 
nun am mit ihrem Sohne bie fargen Ueberreſte, welde vom Tiſche ka- 
men, hufbigte gehorfam ben Launen ber tyranniſchen @ebieterin, und 
verfah in feinem ganzen Umfange — ben Dienft der Magd. — 


(Bortfegung folgt.) 


Friedrid Schiller. Sein Leben und Wirken. Dargeftellt von 
Paul Frand, Leipzig 1862. Verlag von Dr. Karl Merfeburger. 


Br, Nachdem ſchon fo viele trefflihe Werke über umfern großen 
Dichter eriftiren, ſcheint eine neue Biographie nachgerade entbehrlih zu 
fein, indem bei der genauen Kenntniß, bie wir von bem Äufern Lebens— 
umftänden Schillers haben, eine ſolche Schrift in dieſer Beziehung faum 
mehr etwas Neues bieten dürfte. Das Tegtere ift aud in biefem Werk- 
chen nicht der Fall, trogdem hat es aber in gewiffer Beziehung feine 
Borzüge. Weniger das innere, geiftige Leben und Schaffen bes Dichters 
berüdfichtigend, enthält das Bud) eine gebrängte Zufammenftellung Alles 
befien, was wir in größeren Werken ſchon ausführliger über das Aufr 
fere Leben Schillers gelefen haben. Durch dieſe Art der Bearbeitung, 
bei welcher ber Verfaſſer eine eingehende Charakteriftil der Werle des 
Dichters und ebenfo philoſophiſche Reflexionen über das Weſen deſſelben 


umgangen bat, bürfte fi das Buch mehr für das Volt eignen. Das 
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vorhandene Material ift mit Fleiß zufammengetragen, und bie Datfld- 
er ift einfach und micht ohne Wärme, Ueber Schiller's erfte Borlef- 
ung als Profeflor der chichte in Ina heißt es: „Schiller hatte be · 
jdeidentlih einen mittelgroßen, vor dem Johammisthor gelegenen Saal, 
ber —— Menſchen faſſen konnte, für feine Borleſung gewählt. 
Im der Abendſtunde von 6 bis 7 Uhr ſollte diefelbe ſtattfinden. Stiller 
feibft erwartet im der Wohnung des ibm befreundeten Reinhold bie be» 
fimmte Stunde. Er ſteht am Fenſter, und fieht Trupp auf Trupp bie 
Strafe heranflommen. Die Mafje wähst ned immer r; ber Hör« 
faal iann fie bei Weitem nicht fafjen. Sen find Borjaal, Flur Treppe 
dicht vol gebrängt. Man bittet Schiller, im größten Hörfaal der Uni» 
verfität zu leſen. Das war Griesbach's Auditorium. Nach Griesbach's 
Auditorium!” heißt von allen Seiten die Loſung. Die bunten Maſſen 
ſtürzen jegt in hellen Zügen bie Straße hinunter; Jeder will ber Erfie 
fein, Pla zu finden; bie Ichanmisftrafe iſt mit Studenten wie befäct: 
die je Stabt fommt in Allarm, alle Fenfter in Bewegung, fogar 
bie Dane am Schloß. Viele glauben, es ſei Feuerlärm. „Bas iſt 
denn, was gibt'8?” ruſen die Einem. — „Schiller wird leſen!“ rufen 
vorübereilend bie Antern. Hörfaal, Borfaal und Hausflar bis am bie 
Hausthür find mit dichten Scharen befegt, viele fiehen noch auf ben 
Bänfen und am dem offenen Feuſtern. Nach einer Meinen Zeile kommt 
Stiller, von Reinhold begleitet. Er zieht durch eine Allee von Zu» 
ſchauern und Zuhörern, und befleigt dem Katheber, den er laum finden 
fan, unter bem lauten Jubel ber alademiſchen Jugend.“ Das Bud 
it auch mit Abbildungen ausgeftattet, von benen aber bie meiflen — 
ohne tie gute Abfiht daran verfennen zu wollen — beſſer weggeblie- 
ben wären. ° 


Yermifchtes. 

Die deutſche Gefunpheitspflege, reſp. Sanitätspoligei, Tiegt 
immer noch im deu Windeln. Nicht mur die Triginen- und Haulfliegen- 
Fälle beweifen das, fondern aud bie Erlrankungen durch den Genuß 
lechten Bieres. Bereits ift die Firma „Bier“ für alle on un m 
elenden pharmaceutiſchen Abkochungen gebräuglih, und im laufenden 
Sommer find bie dadurch verurſachten Magenleiden zahlreicher ud 
ſchlimmer als je vorher. Möge wenigftens die Preſſe ihre Pfligt thun 
und biefem Schwindel emergijd bie Spige bieten. Im Regensburg will 
man entbedt haben, daß die Brauer mehrere entjdieden giftige Stoffe, 
3. B. Bellabonnablätter, unter das Bier nehmen, und ein Arzt erflärt, 
wenn biefem Treiben micht Einhalt gejhehe, ſo werde bie mediciniſche 
Statiſtil unter den Sterbefällen eine Bereicherung höchſt geführlicer 
Krankheiten der Magen- und Gebärmjphäre zu verzeichnen haben, 


(Was die Bölter über einander [preden.) Im einem — 
vielleicht etwas zu umfangreich gerathenen, jeinem Iubhalt nad) aber am 
ziebenden und Humor erwedenven Werke: „Internationale Titulaturen ‘ 
(zwei Bände, Leipzig, Fries, 1863), hat der Freiherr von Reinsberg- 
Düringefeld eine Sammlung populärer Spribwörter, Redendarten, 
Witze und Anfpielungen gezeben, die von Bolf zu Boll gehen. In ihnen 
ficht er mit Recht die wahrſten Kundgebungen des Geiſtes und ber Ger 
finnungen ber Bölter. Freundlich haben ſich die Böiler nur jelten unter 
einander begrüßt. Im Alterihum galten vie Athener für falſch, die 
Karthager als treulos, die Schthen für roh. Am zornigflen find bie 
Slaven auf bie andern Nationen zu ſprechen. Der Teugel, erzählen 
fie, fei, als Gott ihn vom Himmel jherabgemorfen, mit folder Gewalt 
auf die Erde geprallt, daß fein Körper füdwes nad allen Richtungen 
bin auseinander geflogen ſei. Der Kopf jei nad Spanien gefallen, das 
Herz nad Italien, der Bauch nach Deutſchland, bie ‚Hände in bie Türkei 
und Zartarei und bie Füße nad; Frankreich; dies fei der Örund, warum 
die Franzojen fo gern fpringen und tanzen, die Türken und Tataren jo 
mord- und raubgierig, die Deutſchen jo eßluſtig, die Dialiener jo ver- 
rätherifh und die Spanier fo hochmüthig jeien. Die Slaven dagegen 
hätten vom Teufel ſelbſt nichts abbefommen; nur das Täfelden, welches 
Satan wähıend des Falles bei ſich getragen, fei im ihr Lund geflogen, 
damit darauf bie fremven Sünden aufgezeichnet würden, für welde vie 
Slaven büßen müßten. Bei den Branzojen heißt es: „Diebij wie 
ein Amerikaner; betrunfen wie ein Pole oder ein Schweizer; eiferjüdtig 
wie ein Spanier; rachſüchtig wie ein Corſe; freitfügtig wie ein Deuter; 

eizig oder fred wie ein Araber; verrätheriſch oter hochmüthig wie ein 
Saite; falt wie ein Holänder und betrügerifh wie ein Grieche.‘ 
Stolz fagt der Spanier: „Der Engländer ein Trunfenbold, der Fran- 
zoſe —— der Holländer ein Futterbauer und ber Spanier 
ein echter Cavalier.“ Daß wir Deutfhen von den Slaven nit gelicht 
werben, ift befannt, wir jollten es aud ben Polen gegenüber nicht ver- 
en. „So viel Ruffen“, behauptet der Pole, „fo viel Stöde; jo viel 
utſche, fo viel Hunde‘ ; „Friede mit ben Deutjchen“‘, ruft er energiſch 
aus, „wie zwifchen Wolf und Schafen” und „Solange die Welt Welt, 
wird der Pole nie dem Deutſchen Bruder fein.‘ Den Ungarn find fie 


nicht freunbficer geflimt; fie verficern: „Die Sünde wirb im Unga 
erzeugt‘, und bie gyaren antworten daramf: „Hirſe ift feine Speife, 
der Slave fein freier Dann‘. Daß ber „Yube” von allen gehänfelt 
und verfpottet wird, braucht nicht durch Beifpiele belegt zu werden, febem 
fallen fe ein. Da foheint e8 doch mit der Böllerverbrüderung noch in 
weiter ferne zu fein; zum Gläd find Worte keine Thaten. Das Lieb 
Nikolaus Lenau's „Von ben drei Bigeunern’ ift allbelannt! und wie fie 
ihre Sorgen vertreiben, Aehnlich verfidert ein Sprichwort: „Sorgen 
vertreibt der Deutſche mit Trinken, ber Franzoſe mit Schwagen, ‚ber 
Spanier mit Weinen, der Italiener mit Schlafen.” Sehr ſchwer ift es, 
in Italien für eine jhöne Frau zu gelten; bazu gehört, „em deutſcher 
Rüden, Genuefer Fuß und flavifhes Bein, franzöſiſcher Wig und 
ſpaniſcher Gang, aus Siena das Profil, Augen aus Florenz, Golphaar 
aus Pavia, aus Berona die Hand — (allen Darflellerinnen von Shal- 
ſpeare's Julia“ zu bemerken), Zähne aus Neapel, dem Anftand aus 
Rom, Muttermale aus Griehenland und die zierlihe Art aus Mailand.“ 
Wer erinnert fi bei ber „ierlichen Art aus Mailand“ micht jener 
jungen Mailänderin, deren Belanntihaft Goethe in Rom bei einem 
ländlichen Feſte machte? Wollen es die Leſerinnen auf biefe Schönheits- 
proben anfommen laffen? (U. a. h. 9.) 


Rotijen. 


- Bon Dr. Jojep Bayer in Prag, bem Berfafjer der „Wefihetif 
für weitere Kreiſe“, befindet fih ein breibändiges literar-hiftorifches Werk 
unter dem Titel „Bon Gottſched bis Schiller. Borträge über bie clafr 
ſiſche Zeit des deutſchen Drama’s" im Drud, 


- Einen italienifhen Preis auf eine religiöfe Compofition hat im 
Betrage von 8000 Franken der Herzog von San Elemente in Flo— 
renz ausgeſchrieben. Bincenzo Maint hat als Text zur Eompofition 
eine Ofterhymne verfaßt. Die Compofition fol vierftiimmig, die In« 
firumentirung im Genre ber Mozart’ihen Meſſen für kleines Orchefter, 
ber Styl breit und großartig fein; das Urtheil wird durch bas Ef. In⸗ 
ftitut in Florenz geſprochen werben, und bie preisgefrönte Compofttion 
unter Direction von Geremia Sholel zur Aufführung kommen, Die 
Eompofitionen find, mit einem Motto verfehen, noch vor dem 31, Dec. 
1863 einzujenden. (Diost.) 

* 2. ©. de Sögur veröffentlicht in Paris unter dem Titel: „La 
divinit6 de N, S, Jesus-Crist par le R. P. H. D, Lacordeire" Auszüge 
aus den Predigten biejes berühmten Kanzelredners nebft einem Anhang, 
ber Bemerkungen enthält, welche Napoleon I. auf St. Helena über ven 
göttlihen Urfprung des Chriftenthums gemacht haben fol. Die letzteren 
find dem Bude Beauterne’s: „Sentiments de Napoleon sur le Chri- 
stianisme” entlehnt, 


* Die Photographie fol der Strafrechtspflege neue Dienfte leiften. 
Der Photograpp Barner in London ftellt die Behauptung auf, baf 
bie Augen von Perfonen, wilde eines gewaltfamen Todes erben, noch 
eine Zeit lang das Bild des legten Gegenſtandes, von dem fie afficirt 
wurden, feilhalten, und vaß, wenn man bie Augen von Ermorbeten 
photographirt, man das Bild bes Mörders merbe erlangen können, 
Berfuge mit den Augen eines Kalbes, das adt Stunden vorher ges 
fl achtet worden, lieferten ein photographifches Bild vom Fußboden ber 
Schlachtbanl. 


Guſtav Raſch iſt mit ber Vollentung eines Werkes, betitelt: 
„Bunfle Häujer in London“, befhäftigt, welches unter anderem intereſ⸗ 
jante Einblide in viele öffentliche Gebände, wie das Irreuhaus Bethles 
hem, bie Gefängniffe Nemgate, Millbank, das Correctionehaus in Weſt⸗ 
minfler, das Staatögefängniß des Tower u. f. w. thun läßt, 


- Das Kepler: Dentmal ſoll nach officiellen Mittheilungen nicht 
zu einem Öruppenflanbtild erweitert werden, fonbern man beabfichtigt, 
nur die Reliefs am Piedeftal dazu zu benigen, aud die übrigen aſtro— 
nomifchen Gelebritäten zu verherrlichen. 


- In Pompeji hat man unmeit vom Forum fünf weitere Zimmer 
aufgededt, im denen unter anderem eine große Anzahl von Brodſtücken 
vorgefunden wurbe, bie in Servietten aufgejhlagen waren, beren Gewebe 
fib noch volllommen erhalten zeigte. Auch ein Meines Perfhaft mit ber 
Juſchrift „Ani. Mo.” wurde gefunden, welde Worte fi als eine Ab- 
türzung ded Eigennamens Anicetus Modestus erwieſen. 


* Die Arnoldiſche Buchhandlung in Leipzig bereitet cin umfaffen- 
bes Pradtiwerk über bie Reife res Herzogs Ernft von Sachſen ⸗Koburg⸗ 
Gotha nah tem norböftlihen Afrifa im Frühjahr 1862 vor, das in 
brei Eheilen mit 20 Farbenpruden nad) DOriginalaguarelen von Robert 
Kretſchmer erfheinen fol, 
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Politifche Nachrichten, 
Telegramme. 


Turin, 12. Sept. Man verſichert, daß als Repreſſalie 
Maßregeln des Cardinals Antonelli die Regierung allen päpftli 
fuln das Erequatur entziehen will. (A. 3.) 

Rom, 12. Sept. As Repreffalie * des Vorgehens gegen den 
ben päpfllichen Conſul im Neapel iſt dem italieniſchen Conſul das Eyes 
quatur entzogen. (9. 3.) 

Paris, 13. Sept. Der „Monitenr" enthält eim Decret, woburd 
Graf Fialin de Perfigny zum Herzog ermannt wird, — Das „Memos 
rial biplomatigue” behauptet, es fei die Rede dom einer Heirath bes 
Prinzen Humbert von Italien mit einer portugiefifhen Prinzeflin.(U.3.) 

St. Petersburg, 12. Sept. Die Antworten an bie brei Mächte 
find am 10. d. abgegangen, (U. 3.) 

Newyork, 3. Sept. Nachdem die Richmonder Governorsconferenz 
fig für Die Nothwendigfeit ver Negerbewaffuung erflärt hat, find 400,000 
berfelben einberufen. Sumter liegt in Trümmern, ift jedoch noch nicht 
verlaffen. Die Beihiefung von Charleston ift eingeftellt. Der Staats 
Gecretär der Finanzen, Ehafe, proponirt eine Anleihe von 50 Millionen. 
Goldagio 324. Wechſelcurs 444. (U. 3.) 

Beracruz, 6. Aug. Die Franzofen befegten Minatilla, Tampico. 
Die Journale von Merico fagen: es fei bie Abficht des Triumvirats, 
nad dem Eintreffen ber Nachricht von der Thronannahme vie Süpflan- 
ten anzuerfennen. (9. 3.) 


> Münden, 14. Sept. Tagesordnung für bie XVI. auf heute 
Bormittags 9 Uhr angeſetzte allgemeine Öffentlihe Sigung ber Kamm er 
der Abgeorbneten. Berlefung einer Imterpellation bes Abg. Profeflor 
Dr. Edel, die Erleichterung der - Mobiliar-Branbverfiherungen betr.; 
Anzeige der Referenten im II. Ausſchuß über vollendete Vorträge und 
Mar: a) Über den Gefetentwurf, die Vervollftindigung und meitere 
Ausvehnung ber bayeriihen Staatseifenbahnen betr.; b) über bie Mili- 
törrehnungen pro 1859/81; ce) über die Nachweifungen bezüglich ber 
Stantsausgaben für ben Bau ber Staatseifenbahnen bir zum Schlufie 
tes Jahres 1860/61 betr.; Anzeige bes Meferenten im III. Ausfchuffe 
über den Antrag des Abg Umbjcheiden, die Gemeindeverhältniſſe der 
Pfalz betr; Berathung und Beſchlußfaſſung über den Geſetzentwurf, 
einen Gretit für die auferorbentlihen Milttärberitifniffe in den legten 
4 Jahren der VII, Finanzperiode betr.; fotann über das Nachtrags- 
poſtulat, die Aufbefjerung ter Pöhnungen ter Unterefficiere und ver mit 
benfelben im gleicher Sategorie flchenten Intiviruen ber activen Armee 
betr.; Vortrag des V. Ausfchuffes über geprüite Anträge der Abgeort- 
neten und Beſchlußfaſſung über beren Zuläffigleit. 

** München, 12. Sept. Der bietjührige Oarntienswechel hat in 
folgender Weiſe flattzufinden. Infanterie: das 1. Bataillon des 
Inf. Leib · Regiments am 27. ds. von Pantau nad Germersheim; das 
1. Bataillon des 1. Inf-Reg. am 17. de. von Münden nad Leip- 
heim und am 18. über Bruchſal nah Germerährim; das 3. Bataillon 
bes 1. InfReg. am 18. von Germersheim üser Bruchſal nach Burgau 
und am 19. nah Münden; das 3. Bataillon des 7. If. Reg. am 
27. 68. von Germersheim nah Pantau; das 3.'Bataillen des 9. Inf.- 
Reg. am 1. Oct. von Germersheim mad Landauz das 3 Bataillen 
bes 10. Inf. Reg. am 1. Oct. von Landau nah Germersheim; das 3, 
Bataillon des 13. Inf.Reg. am 4. Oct. von Germersheim nach Pan- 
bau und bas 3. Bataillon des 15. Inf.Reg. am 4. Det. von Landau 
nad Germersheim. 

Artillerie Vom 1. Regiment 1. Fußbatterie am 7. Detsber 
von Münden nad Fahrenzhaufen, 8. Pfaffenhofen und 9. nad Imgols 
flabt, dann 1. Fußbatterie am 9. Det. von Ingolftabt nad Pfaffen- 
bofen, 10. nad Fahrenzbaufen und 11. nah Münden; 2. Reg. 1. Fuße 
batterie am 7. Oct, von Würzburg nad Ludwigshafen und am 8. nad 
Landbau, 1. Fußbatterie am 8, Det. von Landau nad Germersheim 
und 1. Fufbatterie am 8. Oct. vom Germersheim nah Ludwigs dafen 
und 9, Det. nah Würzburg; vom 4. Reg. 1. Fußbatterie am 7. Okt. 
von Augsburg nah Neuulm und am 8. nad Germersheim; 1. Fuß— 
Batterie von ermersheim am 8, Oct. nad Landau und 1. Fufbatterie 
am 8. Dect. von Laudau nah Germersheim, 9. nah Neuulm und 10. 
nad Augeburg 

Bamberg, 12. Sept Sicherem Bernehmeu nad) werben Seine 
Majeftät König Otto am kommenden Montaz, und Ihre Majeftät bie 
Königin Amalie am Dienftag bier eintreffen. (Tagbl.) 


Frankfurt, 10. Sept. Berliner Blättern ift von hier die Nach. 
richt zugegangen, daß ber nächſte Iournaliftentag entweder am 17. Dcs 
tober in Leipzig oder am 21. Detober bier in Frankfurt gehalten wer» 
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den ſolle; auch ſei Eiſenach in Vorſch mmen, aber eine feſte . 
noch nicht getroffen. Das am ——n haben te „Sranlf. Journal” 
beftätigt dieſe Nachricht, indem es hinzufügt, bag bie Wahl noch nicht 
hat getroffen werben Fünnen. 

Karlsruhe, 11. Sept. Die Hiefige Zeitung ſchreibt: Die Ubreife 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs · und ber Frau Großherzogin nach 
England ift, wie wir vernehmen, um einige Tage verfchoben torben. 
Unmittelbar nad den anftrengenben Arbeiten bes Frankfurter Fürften- 
tags ſchien ber beabſichtigte fofortige Gebrauch eimes Seebades nicht 
räthlih, und haben die höchſten Herrſchaften deßhalb zumäcft einen ber 
vorgängigen Erholung gewibmeten Aufenthalt auf Schloß Eberſtein vor 
gezogen. 

Es find nun wirklich zwei gerichtliche Beſchlagnahmen des in® 
zur Yusbefferung liegenden Kapers „Florida” erfolgt, Es find Kauf · 
leute von Marſeille, welche dieſe Schritte gegen das conföderirte 
Raubſchiff eingeleitet haben; die Einen machen den Schaden geltend, 
den eines ihrer Schiffe dadurch erlitten hat, daß die „Florida“ es zwang, 
einen feiner Richtung entgegengeſetzten Weg einzuſchlagen, um eine nicht 
unbeträdtlice Anzahl Seeleute von vorher gefaperten und zerflörten 
Schiffen an's Land zu fegen; Andere verlangen Entſchädigung für Waas 
ren, bie ſich auf einigen ber von ber Florida verbrannten Schiffe bes 
fanden. Das Handelsgericht von Marfeile bat dem betreffenden Kauf: 
leuten die Ermächtigung ertheilt, auf ihre Rechnung und Gefahr bie 
Beihlagnahme vornehmen zu laffen, und eine lage einzufeiten. Ginfte 
meilen ift bie „Florida“ von einem Regierungsbampfer in bie Dods 
bugfirt worben, in benen man eifrig an ihrer vollftändigen Ausbefferung 
arbeitet. 

* Marfeille, 11. Sept. Briefe aus Syrien zeigen an, daß bie 
Uraber, die fih bei St. Jean b’Mcre empört hatten, um fih ben Ab- 
gaben und ber Necrutirung zu entziehen, mit beträchtlichen Verluſten 
gefhlagen worben find, Man hat ihnen eine Menge Pferde ber beften 
Racen genommen. Die Araber verlangen ihre Pferde zurück und proben, 
fih zu rächen, foferne man fie ihnen nicht zurüderftattet. Die Türken 
weigern fih. Die Metualie, melde fih aud ber Reerutirung entziehen 
wollten, find bei Balbeck gefhlagen worten. Sie drehen, fid in bie 
Mffte zurüdzichen und von da aus Einfälle organifiren zu wellen. 
2 Damascus und Beiruth find Truppen gefandt worden, fie zu 
verfolgen. 

* In Marfeille find am Morsen bes 11. do. die anamitiſchen 
Gefandten eingetroffen und vfficiel empfangen worden, Am 12, follten 
fie in Lyon aulommen. 

*" Die „Franuce“ theilt mit, daß ter Vicelbnig von Aesthpten Is 
mail Paſcha, welcher am 27. Auguſt von Alexandria abreifte, in Edfu 
angekonmmen ift, welches er nächſtens verlaffen werde, um ſich nach ber 


am rechten Nilufer am erften Katarakt gelegenen Stadt Aſſuan zu bes 
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Drtud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


geben. Man verfichere, Laß der Vicelönig diefe Neife made, um .ben 
Recl:mationen zu entgehen, melde augenblidih an feine Rezierung 
gerichtet würden. Während feines Aufenthaltes in Affuan werde er 
Niemand vor fi laffen. 


+ Nach übereinftimmenben Berichten der „Vibepenbance” , bes 
„Vahs“ und der Parifer „Vreſſe“ scheint es den Anſchein zur haben, 
als ob in St. Petersburg tas legte Wort über vie Ertheilung einer 
Berfaffung noch nicht geiproden wurte. Die „France, welche in ihrer 
Nummer vom 13, de. biefe Berichte anführt, meint, wenn man geyen« 
Über diefen Berichten ſowohl bie liberalen Entwürfe, welche in St. Per 
teröburg gegenwärtig in Berhandlung find, ale auch bie Bemegung ver 
Öffentlihen Meinung leugnen wolle, melde den Kaiſer Alerander auf 
dem Wege ber Reformen und Conceſſienen vorwärts drängen, fo hieße 
bies bie offene Thatſache leugnen, Auch glanbt vie France, daß wenn 
nicht einer jener unbeilvollen Zwiſchenfälle einträte, wie man fie aus 
der Gefhichte kennt, die polniſche Frage zu keinem Sriege führen könne, 
benn eben jet, wo man bie Bemühungen Preußens in St. Petersburg 
für gefcheitert ausgebe, babe ſich bie Lage verbeffert, die Unterhanblungen 
zwiſchen Preußen und Rußland feien nicht aufgegeben. 

Trieft, 11. Sept. Die neueſte Urberlandepoft bringt Nachrichten 
aus Talcutta vom 8, Singapore vom 7. Auguſt, aus Batavia 
vom 27. und Hongfong vom 29. Juli. In ben japanefiihen Gewäſſern 
wurde auf einen franzöfliben Dampfer und ein holländiſches Kriegsichiff 
gefeuert. Ein amerifanifber Tampfer ift abgegangen, um wegen eines 
Angriffs auf einen amerifaniihen Kauffahrer Genugthuung zu fordern. 
Ein Eomplot zur Ermordung bes britiſchen Confuls in Nanyafali wurde 
entbedt, 
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Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Fernard Wörner. 


‚(Fortfegung.) 
v. 


„Was kann die Weit für unfer Glck empfinden, 
Die kalte Welt mit ihrem falfchen Treiben ? 
Kanu fie es feſſeln oder es vertreiben? 
Kann fie uns trennen oder uns verbinden 9 
Blaten. 
„Marie, jet tummle Dig!’ maßnte Fräulein Agnes Sr 
von einem Ausgänge heimfehrent, "und ——— der er 
Hut und Mantel zum Aufheben. „Wir befommen heute Mittag Bi- 
fiten — die Einladung iſt ſchon gemacht. Du weißt, daß ich zweimal 
bei Moſer's und zweimal bei Tempeltei’s invitirt war. Das find wohl · 
habende Leute, bie etwas anfwenden können, aber ih — ich laffe mir 
aud keine Schwähe fpüren. Wir geben Thee und Zwieback. Nimm' 
bas Ihöne Service von meiner Mutter jelig, und richte Alles fein und 
nobel! Die Zeit fliegt — alfo munter, vorwärts !* 
„Mama! — Mama!“ hieß fi von Außen ein bittender Ruf ver 
nehmen, von hectiſchem Hüfteln unterbrochen. 
Den Knaben bringe iu feine Kammer, bamit er Did micht 
„Auguft genirt mich nicht, 


Er bleibt i i 
figen, das ih ihm anweiſe.“ r bleibt rubig auf feinem Plaͤtzchen 


„Er muß ja obnehin hinauf, weil Gäſte kommen. Geh’! 
„In ber Küche wäre es wärmer, Agnes...” 


” 


anfpält,“ 


„Binanf, fag' ih”, commanbirte biefe mit einer broßenben Hand» 


bewegung, und ſah zornig auf. „Thu, was ich angebe, Du weißt, 
daß ich feinen Biverfprud dulde.“ 

Die Wittwe hatte das ſeit mehr als zwei Zahren oft und bitter 
erfahren. Ihre Schwefler war freilich in diefer Zeit micht liebloſer ge- 
em. fie geworben, aber das eiferne Regiment, weiches fie in ber er 

be nad einem wohl überlegten Plan eingeführt hatte, hielt fie un⸗ 
erbittlich aufrecht. Marie ſchwieg. Um fo lauter ertönte abermals ber 
Ruf ihres Kindes. Herr Eontrolene Kreuzberg Mopfte im Nebenzimmer 
mit feinem Stocke auf den Boden, und der Meine verflummte augen« 


, Die Mutter wollte hinauseilen. Agnes vertrat ihr ben Weg, und 
ang jedem ihrer Worte Hang offener Unmuth, als fie fprad: *. iſt 
eine rechte Plage. Der Junge wächst feinen Zoll von der Stelle, und 
fannn trog feiner fünf Jahre nicht ftehen und nicht gehen. Sonft ver» 
hielt er ſich wenigftens ruhig, aber feit einiger Zeit geht das Maule 
und Lamentiren ohne Unteriaß. Was ift denn das?” . 
„Er ift fehr leidend“, eutſchuldigte die Mutter betrübt. 
ua, wann 
lachend, und ftellte fi vor dem Spiegel, um ihr Haar zu orbnen 

„Scherze nicht graufem!“ bat Marie, der es das Herz wie mit 
Klammern umfpannte. „Es geht täglich jlimmer. Ih muß und muß 
etwas brachen.‘ 

„Das Bett — fonft nichts!“ ſprach Agnes kurz ab. „Woju and ? 
Sole Uebel ſiad incurabel, und die Patienten fih und ihrer Umgebung 
zur 2 Der Buß F und bleibt ſteif. Die offene Wunde zehrt und 

"ehrt, Bis das legte Quintchen Mark verbraugt iſt.“ 


— — 


wäre denn der nicht leidend geweſen ?“ rief Agnes 


15. September 1863, 





Date Mann einen Ungendid horeci⸗⸗Wie ein -Hptlidit Bei 
trafen bie gefäßliojen Pen ihr Pe —— ee 
bie Lippen zudten frampfhaft; ver tieffle Seelenſchmerg prägte 
De ja ee — 8 von A 
im e a 
„Barum ben ni 4 Du kamafı pri uud bier Werjte lonmen 
ihre Rechnungen und bie 


‚ lafien, vorausgeſetzt, vap Da auf Renjahr 
Medicamente bezahiſt. Wir leiſien —* geuug. Ih rathe Dir 
übrigens nicht dazu. Das Geld wäre rein’ hinauſsgeworfen Alſo — 
was ih zeſagt habe! Spute Dich u wor ı Du m us 
' . : Zief befümmert gehordhte die Mutter, und verlieh" Has mer. 
As ſie hinaustrat, rutſchte ihr Auguſt won "der Küche her einer 
‚ Scpmelligteit entgegen , bie Staunen erregte. Er hatie es, ohne fein 


‚ frantes Fühhen in Mitleidenſchaft zu ziehen, in diefer Urt, ſich zu ber 
' wegen, zu einer Birtuofltät gebracht, die ihm manchen zugebachten Stoß 
erfparte, wenn.er bei feinen Bobenercurfionen ber — Tante in 
dem eg gerieth. Sein gewöhnlicher Tummelplag war nämlich der Fuß 
boden, weil er nicht zur Hi en vermochte, ohne fi an einen feflen Ges 
genfland zu Klammern. D, fie bot einen ergreifenden Aublick, diefe zu⸗ 
) jammengefauerte, bis zum Skelett abgemagerte ®eflalt!- Man hätte ihr 
' das Leben abiprehen mögen, wenn nicht die großen ſchwarzen Hagen 
von —— wer die — — frühreifen Geifles und tiefen 
Geuillthes zu deren en das e krauthafte 
Geſicht abfiach, das Segentheil befumdet * Die Baer hob —* 
Liebling empor, und mit einem Blick nach der Zimmerthäre, zleich als 
fürdtete fe die Beobachtung, füßte uad lieblofle: fle ihn. Matte fie bed 
l erleben müflen, daß ihr felbft das Gefühl der Mutterliche mih- 
gönnt wurde. Sie trug den Meinen in’ vie kalte Kammer hinauf, und” 
richtete ihm dort ihr Bett, um dem Herausfallen vorzubengen. Als fle 


fein Spielzeug — unfbrmliche Figuren, bie. fie ſelbſt zu Weſhuachten 
aus Spähnen geſchnitzt — herbeibrachte, ba mwufte tas Kind die Bor. 


bereitungen zu beuten, und Thräuen traten ihm im die Augen. 
„Sei lieb, Auguſt, und fpiele ſchön!“ mahnte die Mutter. „Sich', 


ich gebe Dir auch noch die Tafel und den Suft. Male:barauf, bis im ‘ 


' mieber fomme, umb meinem Guſtchen etwas Gutes bringe. 
fei nur fhön fill, damit der Großpapa nicht zankt.“ 

„Komm' bald, Mama!’ flüfterte der Snabe, indem er die Mutter 
umbalste, und ber fehnfüchtige Blid, den er der Scheibenden nadjandıe, 
verrieth die Innigkeit feines Wunfces. 


So Kino, 


Die Güte erfgienen. Marie hatte alle Hände vol den 
Damen Im —3* Mäntel, rg Ber und Bern Bar ! 


bie läfligen Gummiſchuhe abzuftreifen, bie Kleider wieber zm 
und Thee aufzutragen. Endlich fahen bie Fräulein im reife, 
Taffen klirrten, die Kanne dampfie. Aques fervirte mit möglicher 


— 


Grazie. „Nun bitte ih die Damen, ſich ſelbſt mit Zwiebad zu bedie⸗ 


nen“ ſprach fie, bie Kaute niederjetzend, und rauute zugleid ihrer Schwi · 
ſter zu: „Die Glode!“ 
Dieſe ſtellte das verlangte Inftrument auf den Tiſch, und entfernie 


— 


fich. Sie verſtaud und befolgte den Wink, daß ihre ſerntre Gegen - 


wart überfläflig ſei. 
Fortſetzung folgt.) 


Der Similaun. 
(Eine Bergbeſteigung 


Tyrol" einen Aufſatz aus der Feder eines Junsbruder d 
einer Beröffentlihung in weiteren Kreiſen werth ſcheint, ‚sinedtgeils men 
‘gen feiner lebhaften und anziehenden Scilverung, anberutheil Bei er 
—54 der rg erg mit einem, * ‚unter * nu 
Größen zählenden Tyroler Berge bekannt macht, deſſen ei 
Diefer Schilderung eine ber lohnendſten Bergpartbien Silbe Dirk, 
„Auf, auf! Es tft Ihen 3 Upr,“ rief Die geichäftige; Hau 
' Guraten von end, im deſſen Haufe wir -übermadfet ‚halten. Wir 
| fpraiigen aus den Betten und 'Meibeten ums eiligſt am, mährenb nod 
" tie ar ini uns unwillturlich -zufielen. —X 
tr warum deun fo früh? — Es gilt, beit Similaun zu beſteigen, 


Ualer dieſer Auffhrift bringen die 3 en Blätter aus 


rates, ‚ber und J 


ve. 


die 11400 Fuß hohe Eisfuppe, tie fi Rel; und ‚[hön am Sübenhe, 


a 


14 
11 


Dr —* En Dun. Lil : wi B 
Bi a ale en Beaunuz Jeingehoihäteh, | 
ährend Mean Fnerfiride und bie Eishad . 
Bun bie uns 8* auf den Reifen Gipfel —— 


Man tritt in'e Freie. Der Dri bit, in fünteintee Pra 
am Himmel, und bas Licht des end halten ih I kamodl 
Eisfelder, die in das bunfle Blau emperragen. Die flarle Kühle ver- 
künbet einen jchi DOM, einem fräftigen „Juhe!“ feste fü 
ünfere Truppe, 8 nu jack, in Bewegung. INN 

Bald theilte fi der Weg. Rechts bog er in das Rofenerthal, 
wo einft, Friederich mit. der leeren Tafche fi feinen. treuen Bauern zu 
erfennen gab; wir lenkten links in das Niedetthal. mehr. er» 
blaften bie Sterne, einer nach bem andern zerſchmolz im Blauen, die 
Spigen begannen zu gluͤhen und fanfen. hinter den d, 
mehr wir und ihnen näherten. Mac anderihalbftündigem . che er⸗ 

item: wir bie Schafhütte; da trat der Similaun, unſer Reiſeziel, 
his jet dv * her ee jchön ‚geformte, 
cheeweiße Kuppe m gen. ien er U 
Ks ber Hütte traten ein paar bildſchöne kräftige Burſche in. Meraner 
Tracht, freundlich unter ihren Locken herdorblickend; ich habe nie ſchönere 
Männer. geſehen. Sogleich war einer berfelben bereit, amd’ zu begleiten. 
Nach kürzer Ruhe tramlen wir" fichend, nach Bergfteigerjitte, ſriſche 
Biegenmild; und jegten dann unſeren Marſch fort. Bald erreichten wir 
ven Fuß des Schalfferner, deſſen breite Moräne wir überftiegen, © wor⸗ 
auf wir am. Rande. des Eiſes bis zum Fufe bes; hier ausmündenden,: 
großartigen Muwzoligletiders :gelangten, wo cine halbyerfallene Hütte 
ficht,, Das Panerama iſt bier ſchon ausgezeichnet Ihön; bie jdhmale 
Seite im Rüden, welche die Ausficht. in das Fendthal hinaus .geftattet,: 
abgerechnet, ſichtt man ſich rings--mmgeben von ben colefjalen Hauptern, 
die das Niederthal eiuſchließen. Drei große und fünf kleinert Bletjdyer 
fenten bier ihre Zungen in das Thal hinab, Abgeſendete gleihjam ihres 
hohen Königs, der ſie uns zum Gruße entgegenienbet. Noch eine: halte 
Stunde, und wir ſtehen am Fuße des ‚großen Niederjochferners, : Det 
hieß es Abſchied mehmen vom der feflen, treuen Erbe und bie trügerijche 
Eisfläde betreten, die unter: ihren. leuchten Firudede tauſend Küjte:amo 
Spalten verbirgt. Der führer läfte. die Stride, und mir befeftigten 
uns in gleichen Abſtänden au das über 100 Fuß lange ‚Seil, | indem 
wir es mit feflen Austen ım- die Mitte banden, eine Borjihtsmafregel, 
die abſolut nothwendig if, wenn man. ſich vor dem beinahe fidyeren, 
entfeglihen Tode jhügen will, dem ber in eime Gletjcherlluft Gefallene 
erleibet, 

Der am vorbern Ende des Geiles befindliche Führer fonderte'imun 
im reiten mit dem: Bergftode die Unterlage, indem er denſelben 
träftig in bie Wirmbede ſtieß. Fühlte er hiebei Widerſtand, fo ſchritt er 

ig weiter; ſank ‚aber der Stock imbehindert in die Tiefe, ſo ftieh er 
die Spalte auf, um ihre Breite zu erkennen, und fprang darüber, nady 
ihm der Reihe nach wie. Folgenden. - Den Schluß bildete ber kräftige 

e ans ter Alphutte. Diefe'Art, zu gehen, ift zwar auf bie Dauer 
etwas mühfaın umb ermidend; aber fie" ift die einzig fichere.  Stürzt 
Eimer in seine. nicht bemerkte Spalte, oder reicht fein Sprung nicht an 
das andere. Ufer,‘ ſo hindern ihn die beidem Taue, melde ihn an feine 
Nebenmänner feffelm, im Wetterfallen: ' Vörficht muß aber‘ der Hinter» ' 
mann eines Springendenantwenden, " daß er dem Geile genng Spiel 
raum gebe, damit der Andere nicht eiwa mährenn bes Spruuges auf 
halten werde. So groß nun auch die Fertigkeit-ber Führer ift, ver 
mare Spalten unter der Firtidede,' an ganı ſchwachen Merkmalen zu 
erfennen, fo wird tod wohl felten das Niederjoh überjhritten werben, 
ohne daß einige der Wanderer in eime luft einbrechen, vor ber fie dann 
nur das Seil beißt. . R 5 

Auf dieſe Weife wanderten wir ein paar Stunden über das niäd- | 
tige Eisfelo und gelangten endlich auf die Höhe des 8700 Fuß hohen 
Ioches, welches bereitd eine ausgezeichnete Fernfiht gegen Süven ge 
flattet. Doch verfparen wir ums biefe auf vie Spike felber! Jetzt 
wurden die Stride abgeftreift Aumbrınach <furgem „Berihnaufen", ber 
Weg gegen linfs wenbend, fortgejegt, „Weg“ beveutet in biefen er 
ionen allerdings etwas Anderes als im Thale ober in der (bene. 
% beißt memlich hier alles Terrain, welches das Vorbringen richt 
unmögliG macht, wo man fih alſo auch mach Umfländen ge 


- 5 u» 


des 





— fehen kann, vie Anzahl ver Füße zu verdoppeln, d. h. auf allen 
Bieren zu klettern. Ungefähr dieſer Art mar nun auch der „Weg“ 
über das Steingerölle, der ung gegen den Gipfel des Gimilaun empors 
führte. Diefe Steingerdtk, von ben Alpenbemohnern paffend „Maurad * 
genannt, beftehen ans mächtigen, über einander Tiegenben . Steinblöden, 
deren Zwiſchenräume aber keineswegs ausgefüllt find. Es kommt daher 
auf dir Geſchicklichteit der Steigenben an, von e Steintuppe jur 
andern im weiten Schritt oder Sprung vorwärts zü ſchreiten, fih ben 
Weg über vie nächſt gelegenen breiteften Steine im Voraus auszufpähen 
und nicht dem Auftritt zu verfehlen. Gin folder Fehltritt Lönnte 


leicht mit einem Beinbruch geftraft werben. Tretz dieſer Eigenfgaften 2 


828, 


——— 


oder zwiſchen 
_unb ber Adria. Mu einigen Stellen war-biefe-Rante-fo-Iharf, 


richte eine Vergänftigung, welche nur fletgigen ‘ 


Frinm 123 — RT 

ar hnedbataıf Fingelisten dieſer Weg lieber, ala ‚das trägeriſche Firn- 
feld. Man hat 04 Audi ker ee u 

Das Maurah wechſelte ein paarmal mit Schueefeldern, bie uns 

— eines Geiles überfchrinen 

g war bie fortjegung ber Kante bes 

Niederjoches, alfo die Wafferfcheide zwifhen Desthal und I 

Inn und Eiſch, noch weiter zwiſchen dem ſch ere 


eigentliche Schneide nur einige Zolle betrug. Nach Norden dachte fie 
ſich mäßig ab, nach Süden hingegen in —— Steile. Einige 

oße Blöde über dieſen Rand gehoben, ſauſten mit einer ganz unbe 
(geikichen Muth über ir, einige taufend Buß. hohe Gismanb hinunter 

Hier ‚hatten wir auch Gelegenheit, den Muth und die 
heit bes. Alpenhirten zu bewundern. Einem ber Steiger war, ter Berge 
fiod entfallen und gfitt nun ſchnell längs der Scheibe bei zwangig Schrine 
hinunter, twurbe aber e no, ehe er in tie Ziefe ſtürzte, von einem 
Steine aufgehalten. Unfer Alpenhirt rutſchte nun gleich mit ſeinem 
Stode denſelben Weg nad. Man hätte ‚meinen nmlgen,);e#%: ihn 
die Stärke des Schwunges über ten Grad hi en alle n er ver · 
ſtand es, gegen das Ende, hin die Schnelligkeit. dee, Rutſchens zu,-mäßi« 
gen, und fam gerabe wit dem Reſte ver Geſchwindigteit an der Säneide 
an, von wo er ben Stod glüdlich zurüdbradte, 

Wir waren nun am o Ende des, Li Maurachs angelangt 
und fanden vor der Feten Feilen” Kuppe, etwa noch Tine Biertelftunde 
vom Gipfel entfernt; Hier marıaber das Eis ſo fleil, daß man: für 
jeben Tritt mit der Art Stufen. hauen mußte. Die Fußeifen murben 
angefhnallt, aud wurde das Geil wieder in ber gewöhnlichen Weiſe 
umgebunden, bamit, falls Einer eder ter Andere dennoch ftraudelte, er 
nicht im bie Tiefe gleiten würde. Unter viejen Umfländen war ein 
fchnelles‘Borwärtsfommen natürſich unmöglid. Wir erreichten baber 
erft in ter doppelten ober breifadhen Zeit ven Gipfel. 

(Fertfegung folgt.) 


Die Handwerfögefellen- und. männliche. Eentral:Feiertagsihule 
zu Diünden.*) 

R.. Es war am 18: Auguſt 1798, als Frang Xaver Keker, Profeffor 
ber. churfürftlichen Militär-Alademie, dem Beifpiele des Profefjors Forſter 
in Landshut nachahmeud, ber damals der Erfle, eine Feiertagsſchule in 
Bayer gegründet hatte, ohne alle und jede’ Unterftfigung, auf eigene 
Koſten und eigene Kraft. vertrauend im ferner" Privatwohnung au der 
Sendlingergaffe zu Münden eime Feiertagsſchule einrichtete, indem er faft 
ohne Unterbrechung den ganzem Tag hindurch fo vielen Schülern Unter- 
richt ertheilte, als er unterbringen konnte. Schon im nächſten Halb» 
jahre. reichte das eime Zimmer micht mehr aus, und Kefer war genötigt, 
einen Gehilfen, freilich auf feine Koſten, aufzunehmen und ben Unler - 
richt nach. Claſſen abzutheilen. 

Schon zwei Jahre fpäter war bie. Anzahl vom Kefer's Schüleru 
auf vierhundert gefliegen und mit ihnen bielt er im "Auli 1795 im 

ofen Rathhausjaale eine vom beiten “Erfolge: begleitete. dffeirtliche 
Grafen ab. Nach drei Monaten wurde ihm die ehemalige Seivenfabrit 
auf bem untern Unger unentgeltlich zugewieſen und von der GStabtge- 
meinbe bas nöthige Inventar beigefhafft. 

Run theilte Kefer feine Schiller in vier’ Claſſen und nahm einen 
zweiten Gehilfen auf, zugleich gewann er den trefflicen Mitterer als 
Zeichnungole hrer. Uebrigens war die Zulaffung zum Zeichnun 8: Unter 
fern zu Theil ward. 

Kefers Wirken verfehlte wicht, des Churfürften Carl Theodor Huf: 
merkfaneit in fo hohem Grabe auf fid zu. ziehen, daß biefer fi im 
Jahre 1797 bei der zweiten öffentlichen Prüfung und Preife-Bertheilung 
der Feiertagsſchule perjönlih einfand. 

. Im Mächten Jahre folgte die Errihtung einer eigenen Feiertags ⸗ 
Säulcemmifjion mit der Vollmacht, Ades zur Förderung der Sache 
Dienlihe zu verfügen. 

Nach zwei Jahren, erwies fid tag Focal, gbermalg als zu wenig 
geräumig und wurbe init, einem folhen im Nachbargehäude, einer che 
malıgen Bandfabrit, vertauſcht. Die Zahl der Lehrer war bereits auf 
ſechs aefiegen. & 

hürfürft Mar Joſef, der im Jahre 1799. die, Kegierung ange 
treten, hatte der Feiertagsſchule alsbald feine, vote Aufmerffamteit 


zugewendet und Kefer feiner ausgezeichneten Berbienfte wegen zum chur · 


farſtlichen und deulſchen Schulinfpector ernannt, als dieſer fur; tarauf, 
am 11. September 1802, erſt 38 Jahre alt, wit Tod abgin Der 
Ehurfürft ehrte ihn umd fi turd ein Denkmal auf defien Grabe, 


*) Ein Gedenldlati zur Yußelfrier ihres febenzigläßrigin Brfchens ven In: 
foector 3. M. Holg. 
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Mitterer ausgezeichnet dit J verbunden 
bie eilf Dahre ſpãter dur Kauf im itaer ers Privateigenihum übergiug 


Errichtung der Batigewerffäule umd 
1823 warb mit ber ‚Anflalt.auf Miuerers Betreiben - eine. Boffir- und 
Modellirſchule verbunden. ’ 
Jadefien war die Zahl Der Schüler anf 2000 angewachlen; ſo ‚daß 
im Jahre 1825 bie Abtheilung „im eime midbere und höhere Frier tags · 
ſchule erfolgen mußte. Die Schüler der Exrflegem; wurden im die. Loca ⸗ 
litäten ber We vertheilt, jene der Vepteren verblieben in 
ihrem bis herigen Locale. " * 

Das Jahr 1829 raubte der Auſtalt dem trefilichgn Mitterer, ber 
Kefern gegenüber begraben ward. und fur naher Mary. Weichſelbaume 
Dem Dr.. Unten Fiſcher uud 1835 Anı. Mayr, vunn 1541 Friedt Rod, 
— feit treffen 1859 erjchjtem Abgange IR. Dolg der Anſtau 
vorſteht. 

SiInſpeetor Holg widmete. lärplih zur Jubeljeier des fichzigjährigen 
Befichens ber genamten Anjlalt, ein interefjantes Schrifthen, dem ir- 
vorliegendes Material entnahmen und, weiches eine Fälle des fhähbarfen 
Exoffe bezüglich ver Eintheilung ver, Anflalt, der verjdjiedenen Lehr 


füher und des Etunben- Planes enthält, Dem. Fehr Programme *1 


mir Nachſtehendes eminghmen zu ſellen. Der Ualeczicht in den 
fähern. umfaßt vie Unterweifung im Lefen, Schreihen, Rechnen, Weo- 
vapbie, Baheriſche Geſchichte una Buchführung, der in den tedhnijcen 
Ki ern Geometrie, Aruhmetit, P,ofil, Chemie, Getverbs- Materialien, 
Runde in Berbindung mit Naturgeſchichte und Gewerbetchtk, befcriptipe 
Geometrie in Verbindung mit Majhinentunde und Dlofhinenzeichnen, 
praftiſche Mechauit, —* und Modelleurkuufſt, Cifeliren und gerriebeue 
Aibeit, ferner Zeichnen im feinen verſchiedenen Richtungen und außerdem 
wird endlich Mefigiontunterricht ertheilt. — 
Sehr inter 
Zahl der Echüler der Hanpmerksfeiertagsfgule Münden Feit ber Zeit 
ıbrer Grundung. Hienach heſuchten 96,678 Schüler den Kftnentar-, 
14,248 ven Religiensunterriht, 3,487 wurden in Geometrie und Mar 
tbematif, 2,465 im Raturgefhichte, Technologie und Waarenkunde, 5,570 
in Phyit, 6,738 in technelegiſcher Chemie, 6,032 in diferiptiver Ged⸗ 
metrie, Mafhinentunde und Dafhinen einen, 3,403 im praftifcher Me⸗ 
chanit, 2,756 in Boffiren, 171 im Gijelicen und 39,493 im Zeichnen 
unterrichtet. 
Hieraus erflärt Ah auch ber auferorbentliche Einfluß biefer Schule 
nicht bios auf dem gefammten Gewerbeſtaud der Hauptſtadt, ſondern 
auch, da zu ihrem Schäktern. jaft  färmmtliche Hantwertsiehrjungen Baydıns 
zählen, auf den des ganjen: Landes, ein Ciufliiß / vefiem ſich kaum at 
nähernd eine andere "derartige Muftalt difrfte erfteuern fönnen. 
Angeſichto folder: Thatſachen können wir aur in ven Wuunſch ein- 
ſtimmen, mit welchem tie Vorrede der trefflichen Iuyenojährift jchlicht, 
daß dieſe Schule unter Gettes Schupe fortan blühen; immer, mehr mund 
mehr erſtarlen und im immer weiteren Kreiſen in ihrem. Werthe und 
fegensreigen Wirlen erlaunt und auch benügt werten möge! 


Wermithe TOT - 


Der Franzoſe Morvan bat ber Akademie der Wiffenfchafteh im 
Paris Mittheilung über ein ganz neues Berfahren Ber photographiſchen 
Wiedergabe aller Arten von — Zeichnungen ꝛtc. gemacht. Dieſe 
Manier iſt ſehr einfach: Auf einen luͤhographirten Stein, welcher vorher 
an einem dunklen Orte mit, einem Firnii aus Eiweiß und doppelt ⸗ 
chromſauren. Uoımoniaf; überzogen worden iſt, legt man recto das zu 
zepropucirende Bild, eiuerlei, ob es auf Glas, Leinwand oder Papier 
fei, ar muß, es etwas burhfihtig fein. ‚Wenn, dies geſchehen iſt, fo 
ſetzt man ben Stein während 30 Secunben bid 2 ober 3 Minuten dem 
Sonnenfgein, oder 10 bis 25. Mim. dem Tageslicht aus. Nachdem der 
Stein jo den: Lihifirahlen ausgejegt worden ift, entfernt man das Bild 
und wäldht ten Stein zuvörberft mit Seifenwafjer, ipäter mit; reinem 
after. — Segteich nach der lehien mug man -mit ber Rolle 
Druderfhwärze anf dem Stein geben. Die Zeichnung ift bereits auf 
dem Gtein befefligt; es ift nur med nöthig, daß berfelbe mit. Gummi 
verfehen wirb und hernach karm mem abziehen. ı Marvan erllärt. bie 


fer Hechter geheigen”. 


ant ift der im Anfang — Nachweje Über die 
jüugfien 


(Makturg, 





— riile D 





‚mithin von der Seife 
umongreifbar made. (Ill. 3.) sa 326 


HJ 


estchrihult 2nila 


Motizen· 


—— us 9,0. Münden, Aa Sept. Din fi —— ver⸗ 
Tewele weil 


genen Weder Herr Tewe du Brig als 
auf. Die Molle des Pürflen Bespolb sim: tier: von 
Gerd, bie fie Herr. Tewele als Antrinervlle gerlähfinbritte, "yon 
am und für ſich Wohl zeeiguet geiwefen, die äueren Borzäge des Gafles,“ 
‚mb — dann eine gewiffe Friſche aud Mache bes 
Spieles, wie ſie Herr⸗Tewele ıbefgt, ir Wirtut Aonitine | —— 
dadurch aber, daß unſer Gaſt das en ee a ⸗ 
Erlaubten und des Schknen mit einert umendlichen Naivität Aberaritt, 
dahurch ward Filrft Leopold aus einem: firmifchen aufbrauſernden ⸗ 
ling zu einem ungefchlachten; polternden Sungen umgewandelt, Der om 
fängliche Beifall des Puklicums (in den oberen Räumen; des Haufes 


—35 Herrn Tewele, Alles aufzuhieten, feinen, j ichtung 
agenen Weg zu verfolgen, ümb wohin biefer 4 jelich 
Bir verlennen die Anlagen 19 Kanſtlers wicht; lub, ber» 


Näntia Fenügt, werben fie fi immerhin Geltung zu bericaffen will. 
Bir verſchieben übrigens eim ausführlicheres Meferat big zum nächſten 
Auftreten umferes Safles. j 
2 Siegmund € R mine & —J ert, die, 
ih „Ein Opier der Potienten“ betiylt, ein eo — m 
itinem Poftjpiel; „Ein Opfer ber — — Bi 
* Die fühne und, wie uns bünft, fehr delbfibewmfter Hufgabe, eiu 
Segenftüd zu Leifing's Laptoom zu ſchreihen Sſtellte ſich Deorg Rath, 
gebar, Sein Bud, and. „Lactoon“. befitels,. iſt bei Rud. Weigel ex 


lejinger, bat 


Ihienen, ‚Für. heute motiren wir ur. die Thatſache- allebrigens gab” 


berjelbe Berfafier ſchen früßer; ein „egenftär "au ‚jenem, unſter 
doch mannte er es andere, mämlih „Anbreiks, bisher ——— 


'b 
- Langer’s neueſit eimactige Poffe „Nichts ale Geſpeufter“, wo⸗ 
rin bie Geſpenſter für die Komik außgebeutet‘ werben; wird nchft eng im 
Garlipeaur zu Wien aufgeführt Der Apparat zu ’dei Geiſter 
erfpeinungen fol jammt pen Zransportloften auf I600 Fraultu zu 


fichen tommen. 


‚* Der nenefig Band’; des Pitaval“, der jegt nen A, Bollert 
tebigut wird, bringt bes. Interefjangen im reichſter Fülle. Elf Eriminal- 
fühle, aus. den —— ‚Beten, "darunter: aud; mehrere aus ter 
Gegenwart, wie ben won; Kallab und Jacobi, Daun aber heben 
i en ‚Beiten: Ein Reugrflüdtein und 
orotbes. Görterih und deu Procek 


wir namentlich bevor zwi “us, f 
die Higeuner , ins, Gtreumalb, bie 


Bahırr's, des Mannes mit der eıfernen Stirn. 


Eharloite Stieglig if abermals ans dei Grabe beraufbeſchwo · 
ren. Bons Curtze, der bereits bie Britfe Heinrich Stieglig' au feine 
Brant —— bat in eihem Bande! „‚Erinnerungenan Charlotte‘ 

Iwsert) num auch das Tagebuch des Dichters herausgegeben, 
wehdhr® “nen Schmerz des Zuräitfgeblichkneh um bie Berlorene in rühe - 


tentjter Weiſe ins vor Augen ſuhrt. z 
*,Dozarı hat in. Herru⸗ Offenbach einen Eoncurrenten gefun- 


den. Wie franzöſiſche Blätter meiden, wagt ſich ver Kirfinex ‚per, Boufles 
’ parigiens: an seinen Dom duäh- 
für. ihm geſchrieben haben. . Was) wirb: der gelehrte Wozarttenwer Jahu 
dazu jagen? ' ER 


Tert, den die Derren Eremeug und. Gille 


Wie Tänemgrt, fo unterflüßg jest auch Schwoehtn ig" Statte- 
A regen 
onen für hilfebetürfiige ansgegeigntte Eihtiftfieller, 2000 


für, —— welche ‚bevenlenpe Lei ingeh, erwarten taffen, auege · 


4 


worfen werben. , 


- Thomas Cariyle, der Berügmte Oeldenten er⸗, wie man- ihm 


wohl neunnt, hat fich In Macmind’s- „Magazine im einem Artilel, „‚Hins 


Americetin ih nuce“, für Die Negerjelaverei ausgefproden. Er hält fie 
für" Eine" tonbenirenbe gänz paffable Art von Dienfibarteit. Peter ans 
dem Morten miethete feine echte auf den Monat oder auf ein Dahr. 
Pau and dem Güren auf Lebenszeit. Deshalb 'mölte Peter dem Paul 
das Gehirn zertlopfen, brachte es jedoch nicht zu Ctanbe”. Das if, 
nad Catlijle, die Geſchichte bes ameritarifchen Bürgerkrieges. 

= Das neue Opernhaus in Wien ſoll unter allen Umftänden bis 
m Aufang 1866, in welchem Jahre bie Wiener Weltau g fätte 
findet, vollendet jein.- Die Friſt jheint uns, ohnehin lang genug. 

’# Der neneſte Roman von Hendrik Gonfcience ſchildert bie 
Abentiner ton drei Blaimändern, die nach Galiförnten zögen, um Gold 
re Er führt dem Titel: „„Golbland‘‘, 
tan 21.15 


Politische Nachrichten. 
: * 


Frantfurt, 14. Sepibr.n. Die: „Europe theilt mit: Eine 
fürmlidje dauiſch⸗ſchwediſche Alltany ift nicht zuſammen gelommen, 
aber "für" —— — eine Verabredung zur AÄufſtelluug 
eines —* Armeecerpe An Sudſchweden. Ferner theilt das 
genaunte wit, daß, nachdem bie ſchwediſche Regierung Kennt 
niß von dem uumittelbaren Bevorſtehen der Bundesereeution erhalr 
ten hat, ; 18,000 bis 30,000 Dana in dem Kopenhagen gegenüber 
—** Theile Schwedens concentrirt werben, um, falls Holſtein 
bejegt: wird, die Meerenge zu überfchreiten. 

Zr, ‚14. Sept." Eine Verotdnung des Cultusmini⸗ 
ſteriums ſeht den ſechoten Drtober als: Zeitpunct des Zufammentrittd 
der Vorſhnode feft. 

D Paris, 14. Sept. Die „Nation” meldet, daß die ruffifche 
Autnobrählke "heute Herrn“ Drouyn übergeben — if. I 
Gortfchakoff beichräntt ſich im berjelben darauf, die Zwedmäßigkeit 
der Anwendung der geforderten Mafregeln zu befprechen. 


.. neben, 15. Se Seine Mojeftät der König Otto von 
Griechenland und Ihre k. k. Hoheit die Frau Herzogin Adelgunde von 
+ Movena find geftern hier eingetroffen und bei dem füniglichen Bater im 
Wittelöbacher Balaf abgeftiegen. Die hohen Herrfhaften werben einige 
Zage hier verweilen. z 
>< München, 15. Sept. Zagesorpnung für bie XVII. auf heute 
Vormittags 9 Uhr angefegte allgemeine öffentlihe Sitzung ber Kammer 
der Abgeordneten: Fortſetzung ber Berathung und Beihlußfaffung fiber 
den Gejegentwurf, einen Credit für bie außerordentlihen Milttärbebärfs 
niffe in den Iegten 4 Jahren ber VH. Finanzperiode betr., ſodaun über 
das Nadtragdpoftulat, die Aufdefferung der Föhnungen der Uirterofficiere 
unb ber mit bemfelben im gleicher Kategorie flehenden Individuen ber 


activen Armee betr.; Bortrag des V. Ausſchuſſes Über geprüfte Auträge, 


ber Abgeorbneten und Beſchlußfaſſung über deren Zuläffigkeit. 

Wien, 12. Sept. Die „Wiener-Abenbpoft“ bekämpft im einem 
längern Artikel die Aeußerung Nordd. Allg. 3., das Wiener Gabinet 
babe in Frankfurt Zus gemacht. Das Ziel ſei noh nicht er 
reicht, aber mit ber Meformacte die Grundlage „für ven erhabenen Bau 
deuiſcher Einigung gewonnen.” Durch die Zwiettacht feiner Fürſten fei 
Deutihland politiſch machtlos geworben. Franffart gab Zeugnif, daß 
biefe Zwietracht aufgehört. Mit dem Frankfurter Werke ſei dem Stres 
ben der Nation nah Einigung volle Genugthuung gegeben worben. 
Die W. U. fagt ferner: „Unter ber Hülle des bis jetzt formlofen Stre- 
bens ift das loſtbare But, bie Eintracht der großen Mehrjahl ber 
deutſchen Souveräne, herangereift, und biefe ethebende Thatſache, be» 

leitet von Proben edler Bereitwilligkeit, ſelbſt lebhafte Opfer nicht zu 
an, fann nicht verfleinert und nicht verbunfelt werben, Der erjte 
September gehört unzweifelhaft zu ben ſchönſten hiſtoriſchen Tagen, bie 
Deutfhland je geleuchtet.” Das im der tanfendjährigen Zradition 
wurzelnde Wefen bes deutſchen Bundes fer feine Unauflöglichkeit, und 
Pflicht der Einzelftaaten ſei ed daher, nicht blos formell am Bunde feft- 
zubalten, fohbern venfelben auszubilden. - Preußen anerfenne im allge- 
meinen die Heilſamkeit einer Bunbesreform, verhalte ſich aber zu ber 
vorliegenden weſentlich negativ, Diefe feine Gtellung ſei fernerhin um» 
haftbar. Die bloße Hinweifung anf Preußens Machtſtellung genüge 
nicht dem höhern gefammtbeutfhen Berufe, den Preußen fefthält. Mit 
ber Reformacte werbe Preußens Machtſtellung nicht gefährdet. Den 
Beweis biefür. gibt das officidfe Blait in folgenden Sägen: „Wie 
—* „gebot es bioher im Plenum nur über vier Stimmen gegen 
mehr als fehszig; im Directorium iſt ihm eine unter ſechs zugeſprochen. 
Im engeren Rath hatte es nur '/,, Stimmkraft; im Bundesrath ge 
winnt ed zwei Stimmen mehr. Das ift feine Machtfhmälerung, fon« 
dern eim reeller Machtzuwachs zu neunen. Bon einigen Seiten _ift 
darauf hingemwiefen worden, daß die Ziffer der preußiſchen Delegirten 
im Berhältniß zu ber Dem beutichen Bund angehörenden. Population 
Preußens etwas höher gegriffen werden follen. , Hiegegen - glauben wir 
bemerken zu müflen, daß es bei der Uusmittlung ber Delegirtenzahl 
bauptfächlich darauf aulam, vie Rüdjicht auf die Bevölkerungsziffer mit 
dem Födetalpriucip der Gleichberechtigung ver Einzelſtaaten möglihft in 
Uebereinftimmung zu bringen, Wir glauben jeood keinesfalls, daß aus 
der Präliminirung jener Zahl nur im entfernteiten einer jener ſchweren 


Bormirfe begründet werben könne, welde der Staatsangeiger gegen das 10. 11120 ; Bilder 


Werk ber Fürften erhob. 

Man will e8 auf der Gegner Seite nur als eine Errungenfhaft 
Defterreichs gelten laffen, daß fortan eine Zweiprine-MRıjorität im Bun- 
dessathe zu einer Bundes-Rriegderklärung genügen ſoll, wean ein außer 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


"pentfches Gebiet eines Bundesflantet bedroht wir. Aber das Maß des 


im biefer Beflimmung enthaltenen Schutzes Tommt ja Premfen in 

Bote, u Ratten ; an Preußen gebietet über aufzerdeutſche B ei 
Aha, föunen ‚Wedyieljälle, bevorftchen.,; welche, deren Sicherheit: im 
vage; Nellen, und dann bürfte; cd ein Recht willt m heißen, welches 
monde, feiner unberufenen Wortführer jegt,als eime ‚nerichneien.“ 2) 
Berichienene Blätter find verwundert barliber, daß ver Öfterreichifche 
Flägelapjutant Graf Latour uoch immer in Berlin auwefend ſein mäffe, 
weil er noch keine Antwort erhalten auf das Collektivſchreiben deutſcher 
Fürften und freier Stävte ; mit weldem er Se. Maf.'vem Könige das 
Frankfurter ‚Reformproject Überbradste. Wir wiffen nicht/ ob Graf 82 
noch hier verweilt, bezwelfeln aber, daßg er auf) ſolch eine Antwort übe 
haupt wartet. Jedenfalls: wird das premfifche Eabitnet feine Autwort 
wicht collectiv u ſoudern fle allen Untergeihnern jenes Schreibens 
einzeln zugehen laffen. Wobei zugleich bemerkt ſein mag, dah außer 
— Fre een Bar — ee preußiſche Ant- 
wortfchreiben etwas eres, namentli we tuvorichläge 
enthalten wird, (Mi Pr. 3.) ne 213,300 
Aus Peſth 11. September meldet: bie "Preffe: Die Nachrichten, 
welde vom Lande über den Nothſtand eintreffen, lauten im ber That er⸗ 
fhütternd. Im Folge des großen Mangels an Futter ſieht der Bande 
wirth fich gezwungen, fein Bieh um jeben Preis zu veräußern, fo daß 
ein Banernpferb um 2 bis 3 fl., ein Pfund Minpfleifh um 5 Mr. zu 
kaufen ift. Die Unfigerheit der Perſon und des Eigenthums, melde 
belauntlich ſchon früher einen hohen Grad erreicht hatte, nimmt eine noch 
größere Ausdehuung an, und ſchaarenweiſe ziehen bie fogemammteit sze- 
deny legenyek (arme Burſche) von einer Carte Wirthſchafts gebãude 
einer Pußta) zur andern, überall Lebensmittel erpreſſend. Die Behörden 
entwideln eine lobeuswerthe Thätigfeit, um Abhilfe zu treffen, umb werben 
von Privaten mit vieler Wirkiamfeit unterflügt. In bem meiften Eomi- 
taten haben die einflußreichften Perföntichteiten ſich dem vom der Behörbe‘ 
eingefegten Unterftlüsungs-Comite augeſchloſſen; nur das Neutraer. Cor 
mitat, weldes von jeher am tollften fi gebervet, glaubte aus politifchen 
Gründen —— Behörden im ihren Beftrebungen nicht unters’ 
en, 


| fläßen zu d 


Berlin. Unjere Communalbehörben haben fid in dieſen, Tagen 
tebhaft mit der Octoberfeier befchäftigt. Im Hinklid auf die jegigen 
Berhältniffe ftand es bon vornherein ven, daß fich die Hiefige Feier nur 
auf die biefigen Schulen —— und daß nicht ei bie. Erwei⸗ 
t e Über dieſen Kreis hinaus bie Feier der Schlacht von 
Groß wegen ihrer nahen Beziehung zu Berlin erhalten hatte, auf “ 
bie Bölterfhlaht angewandt werben fulle. Bei ben hierüber gepflogenen , 
Berathungen aber famen Borjchläge zur Sprade, welde zwar. den Eha- 
rafter ber hieſigen Feier feſthalten, aber bie Feier auf das Schlachtfelb 
ſelher verlegen wollten ; und einmal angeregt, wurde ‚der Gebante zu 
rieſtzen Berhälniffen, ausgejponnen. Die Communalbehörden finb beide . 
geftern batüber fhlüffig geworben und es ift bereits eine Deputation 
berfelben mad J gegangen, nm mit ber dortigen Behörde zu unter 
haundeln. (3. f. 0) j 

Dels, 9. Sept. Die hier erſcheinende „Rocomotive” hat wegen 
eines, einer auswärtigen Zeitung entnommenen Artikels eine ‚zweite Ber« 
7* Por erg Zugleich iſt ihr vi worben " * wenn fie 
ei ihrer: bisherigen Paltung beharren follte, ſofort das Verfahren wegen 
ihrer Unterprüdung eingeleitet: würbe: t 

Glogau, 10. Sept. Wie die Schleſ. Ztg. erfährt, iſt auf Ans ' 
orbnum * Miniſters des Jauern eine dem Giozauer Blatte „Rieder ·⸗ 
fAleffher Anzeiger" vom der betreffenden Bezirköregierung (Liegaig) era | 
theilte Verwarnung zurüdgenommen worben, 





Börjen: uud Dandels: Nachrichten. . 
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Morgenhlall 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 255. 


Brörlungen werten in Münden angruegen, 
Hl dan ehemaligen 


E ber (rpreition, 
ur ven d+Borcau, 
5* Rr. id). —— — 
aferate abgegeben werben, Des Frau 
u Setitzelle wich weit & fe. bereban 
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Ueberfict, 


Der Similaun, eine Bergbefleigung. (Farti.) — Die Wittwe 
des Acceſſiſten, eine Erzählung aus bem fübbentfhen Beamtenleben 
von Bernard Wörner. V. (Fortſ.) — Bermifhtes. (Die Ge 
fängniffe und Hinrihtungsflätten des Tower. I1,) — Notizen... 

Politifche Nachrichten. 

ss Zelegramme. 


Der Similaum 
(Eine Dergbefteigung.) 
(Bortfegung.) 

Welch ein Anblid! — Der erſte Eindrud ift gan, Abermwältigend. 
Dan dreht ſich im reife und [aut im bie unendliche Ferne und wird 
felbft fo Mein und ſchwach gegenäter der erbrüdenten Gewalt, die ſolch 
ein erhabener Anslid auf unſer Gemürh ausükt. 

Eine Weile hindurch weiß man fi nicht zu faffen, man ſchaut 
nad Norden, [haut nad Süren, man ſchaut in's Thal und ſchaut in 
die Ferne, überall fieht man fo Gewaltiges, daß man wicht zur ruhigen 
Ueberlegung fommt und noch weniger zum Entidluffe, irgendwo anzu⸗ 
fangen. In diefen Augenblicken vergift man, fo zu fügen, bie ganye 
Geſellſchaft. Erſt nachdem man fih von dem erfien Eindruck erholt 
bat, kann man baran denken, mit der Karte in der Hand einen Theil 
tes Horijontes nad dem andern zu beſchauen, zu analpfiren, und bie 
Namen ter Berge u. f. w. audfintig zu machen, welche befonbers im 
die Augen fpringen. 

Gigenthümlih, aber leicht erflärlich ift es, daß dem Beoladter 
von allen iernerfpigen aus, ver Horizont ſelbſt dunkel erſcheint, weil 
das Auge durch die weiße Firnmaſſe im Vordergrund geblenb:t wird. 
Dedt man tiefen eine Zeitlang zu, dann wird es erfi binten belle, uud 
man faun dann in bex fernften Gerne bie blauen dſtänder ter Gebirgs⸗ 
fetten unterfcheioen, 

Doch womit jel ih anfangen? 
beſchreiben. 

Gerade im Norden ragt hech enpor eine dreizadige Eiepyramide 
mit furchtbar fieiler Wand, die Wildſpitze“, der höchſte Berg ine ganzen 
Depthalergebiet, 11,947 Fuß über ber Wleereofläce, in unjerem Länd⸗ 
Gen der böhfte nach der Ürtlesipige. Rings um ihn herum ficht 
eine Anzchl Spigen, alle bei 11000 Fuß hoch. Kin Heer von Spitzen 
zwiſchen 10» und 11000 Fuß verliert fi rechts und lals in Hinter 
grunde, Darüder hinaus liegt in blauer Ferne die bayriſche Ebene und 
mod weiter, im legten Hintergrunde, erblidt man nech deutlich die Um⸗ 
riſſe der fränfifchen Ulp, des Fichtelgebirge, des bayeriſchen Waltes, 
bes Böhmerwalbes, fur; man überſieht das ganze breite Stromgebiet der 
Donau, unb würde bad Auge reichen, fo jähe man alle bie zahlreih.n 
Städte und Dörfer, die herrlichen Seen des Bayerlandıs, von denen 
aus auf ſchwankendem Scifflein vieleicht gerade jet Freunde der Na— 
tur ihr Auge auf unfere Alpen richten, Wie viel gab es ba zu benfen. 

Benden wir und etwas weiter gegen Norboften, jo haben wir zu 
unferen Füßen bas ganze Fentihal. Dreißiz Gletſcher fireden ihre 
Zungen in tiefes Thal ober hängen am ven fchroffen Wanden. Dar 


Nur das Auffallendfte will id 


hinter erheben ſich die Stutaier Ferner mit der mädtigen „Schaufel | 


fpige,” tie gleich einem Dreizad im Mitte ihrer Geueſſen emporragt, 
Auf bier ſehen mir ftellenweife weit darüber hinaus, lönnen aber nicht 


entiheiren, ob bie blauen Bergränder tem Grcinerwald ever dam Böh⸗ 


merland angehören, 


Bir wenden und gegen Dfien. In nädfter Nähe themen ſich 
vor une die vielen eisbetedten Spigen, die das Ourgeltbal im Welten ; 


begrenzen; dann fehen wir über das Pfelterer- und Paſſeirerthal hin- 
weg einen Wald von Epigen und Kuppen, theils dem Zillerthai, theils 
tem Durthal, theils ſchen dem Saljlammergur angehkörend, und endlich 
zufegt, in Horizont erblaffenn, noch eine Dergreibe in der Richtung ge 


gen bie Rarpatben, Unmöglih wäre «8, fih in dieſem Gewirr der more ! 
chen Alpen zurecht zu finden; tod glaubten wir, ter Großglodner, 


Benebiger und einige andere beftimmt zu erlennen. Dieſelbe Echwierig« 


' war, meigte das Köpfen, und äußerte ganz gegen ihre 


feit ergibt fih, invem wir weiter gehen, bei ten lärniſchen und julifchen 
Ülpen, die im größten Wirrwar eine unzählige Menge von Spitzen 
emperienten, über veren Öipfel hinaus tas Firmament mit dem Boris 
zent verſchwimmt. f 

Beftinmter und anfersrbentlih ſchön ift bie Aueſicht gegen S 
ben. Das Bintſchgau bat man. unter ben Füßen. Ueber das Ulten- 
thal, Nonsberg und Sulzberg hinaus erbliden wir ba die wunberfchönen 
Berge Iubicariens, linke davon fehen wir das herrliche Etſchthal im 
ihönfter Tiefe, befonters kenntlich tritt die Mentola und ber Schlern 
hervor. Der Montebaldo, der &arbafee, die lewbardiſche Ebene, fie 
liegen vor uns aufgebreitet wie eine Landkarte. Darüber hinaus ver 
fdiwimmen mit bem Horizont, aber noch deutlich fihtbar, die Ränder 
ber Upenniner, Der Unblid ſeweit entfernter Berge erſcheint wegen 
ter kugelformigen Geſtalt der Erde ale unmöglih; er wird ‚aber er- 
mözliht Dur ben Einfluß ver Strablenbredim. Da ift fo Bieles, 
fo Schönes zu fehen, daß man ſich kaum trennen kann, immer wieber 
ſchweift das Auge in die blaue Ferne und ergägt fih on ben unend⸗ 
liben Räumen. 

Inzwifchen weht ein eitfalter Wind, bie Füße erflarten im irn, 
man fühlt den Schreibftift nicht mehr zwifchen den Fingern, die Kleider 
find ſchon von der Kälte durchdrungen. Guter Rum, mäßig‘ genofien, 
Brob und faltes Flehſch thun in ſolchen Augenblicken bie befte Wirkung. 
Unterbeifen raftet das Auge, — wir haben erft die Hälfte aller Pracht 
gefehen ! 

Sell id meine Leſer nod länger ermüten? Man’ . es ſelbſt 
geſehen haben; tenn jede Beſchreibung ift bier nichts, gar nichts gegen 
die Wirklichkeit. Darum kurz: Wir fahen gegen Weſten bie ganze 
Schweiz, an der Greuze hoch emporragend bie Ortlesfpige und Hinten 
in ber Ferne den Monterofa und enblid ben Montblanc, gegen Norb« 
weten den Jura, bie Bogefen und ben Schwarzwald. Wie weit mat 
ta dieſer Richtung jehen dann, tas war bei dem kurzen Aufenthalt nicht 
beſtiunnt zu ermitteln. So viel läßt fih mit Beftimmtheit fagen, daß 
der Aläheninhalt des Ganzen, ringsum überſchauten Terrains jebenfalls 
6000 Uuabratmeilen überfteigt. 

Die auferorbentfihe Kälte nöthigte uns endlich, ven Rückzug an⸗ 
zutreten, fo jdywer wir nd auch trennen fonnten. Am Geile befeftigt, 
ftiegen wir die ausgehauenen Stufen binnnter, flatt über das Maurach 
zu Hetiern, üherliefen wie uns, vem Beifpiel des Führers folgend, auf 
dem an das Maurad angrenzenden Schneefeld ver Anziehungstraft der 
mätterliben. Erbe, die und mit Windesſchnelle in die Tiefe zog. So 
famen wir fehr ſchnell zum Mieberjochferner, der wiederum mit Hilfe 
bes Seiles vorfictig Überfchritten wurde. Bei ber Alphütte wurden 
wieder einige Schüffeln Ziegenmilh vertilgt und von unferen Begleiter 
Abſchied genommen, Um 6 Uhr Abends Tangten wir in Fend an und 
verbradten den Abend im ber heiterfien Stimmung über die wohlge 
Iungene Varthie und voll ber Lebhafteften Erinnerung an bie herrlichen 
Naturfcenen, die wir im folder Fülle gejehen hatten, 

Scllte einmal einer unferer Leſer in das Desthal kommen, fo ber 
jäume er baber ja nicht, falls ihm das Weiter gänftig if, ten Simi- 
laun zu befteigen. Es wirb fi dabei mit geringen Koften (unfer führer 
befam 6 94 ebenfo gut unterhalten wie Andere, die mit großem Yuf- 
wand den Großgleckner u. f. w. befleigen. 


(Schluß folgt.) 


Die Wittive des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus bem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Dernard Wörner. 


(Fortfegung.) 

Die Damen ſahen ber Wittiwe insgeſammt nad. In ihren Zügen 
fpiegelten ſich bie verfchiebenften Empfindungen. Bertha, bie jüngfte im 
reife, welde das Leben froh und leicht nahm, wie ihr gnr Sinn 

emohnbeit: 
„Die blaffe Frau gibt mir zu benfen, fo oft ich fie fehe.“ 

„Warum tenn?” fragte Agnes, dem Anſcheine nad gleichgültig, 

und ſprach ihren Gaͤſten auf's Neue zu. 
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„Mid dauert eben jeder Manu’, meinte Bertha, der einmal reich 
war, und als Bettler fterben muß, jede Größe, die fällt, jede rau, 
bie des Himmels Rathſchluß frühzeitig zur Wittwe macht. Ich geftche 
offen: lieber niemals fteigen, niemals heirathen, als ein ſolches Yoos ans 
der Urne der Zulunft ziehen ' j 

„Reid werben, fteigen, immer fteigen, beirathen, mur die Demuth 
nicht vergefjen, denn der Hochmuth kommt vor den Fall'“, prebigte bie 
würbige Antoinette in fingendem Tone, und ihre fehlanfe hagere Geſialt 
ſchien noch länger zu werden. Dabei legte fie die Hand an ben Gürtel 
mit ber Goldſchnalie, wie fie bei’ar Sprechen immer that,; um vie Aufe 
merkfamfeit der Zuhörer auf ihre wunderbar nette Taille zu lenken. 
„WS diefe Frau vor wenigen Jahren — ich trat gerade zum erften Dial 
in bie Welt — mit dem ſchwindſüchtigen Studio ober Brafticanten n 
offener Rulefche zum Thore hinausfuhr, fah fie ftoly und vornehm mie 
eine Fürſtin auf uns herab. Sie fuhr in dem Rumpeltaften eines Hau« 
derers wieder zum IT ore herein, umb fein Hahn fräht ferner nad ihr. 
Detzt blit fie aus tieffter Tiefe zu uns herauf, ohne uns je wieber er» 
reichen zu lönnen.“ : 

„Blaubft Du?“ fragte bie blonde Huberta, und lieh die veilden- 
blanen Augen langfam von Gefiht zu Geſicht gleiten, bamit Jedermann 
die fanfte, himmliſche Farbe derfelden bewundern lonnte. „Glaubt Ihr ? 
Berorbnet einmal...“ 

„Nichts verordnen!“ unterbrach fie Antoinette; „wir find feine 
Aerzte.” 

nie ih bin die Tochter eines Arztes“, entgegnete Huberta ftols, 
und wieberhole: „®erorbnet diefer jungen Frau einmal folgende Medi⸗ 
camente: ein ſchwarzſeidenes Kleid mit brei Volants, eine Mantille von 
ſchwarzem Seidenfommt, Brode und Armreif, Brüffeler Unterärmel, 
ein Srepphütcden mit Rofen und Schneeglödden, ſchwefelgelbe Glacés, 
um bie aufgearbeiteten Hände neugierigen Bliden zu entziehen, täglich 
zwei Portionen friſche Luft, damit fi die Wangen wieder röthen — 
das Ales gut gemifht und nach Vorſchrift gebraucht, und ih fürdte... 
ich fürdte, wir werben, neben dieſe aljo kurirte Perſon hingeftellt, 
fehr beſcheidene Figuren ſpielen.“ 

* Huberta!” rief Bertha mit ſchlauem Lächeln, „wir wiſſen wohl, 
wie ſehr Du es liebſt, die Beſcheidene zu fpielen, um Did befto höher 

hoben zu fehen. Trotzdem würde ih mid am Deiner Stelle zweimal 
ebenfen, in einer fo belifaten Sache den Pluriel zu feßen. Du könnteſt 
auf heftige Oppofition floßen, und das mit Recht.“ 

„Es ift Iedermann geftattet, ſich auszufcliegen‘, wertheibigte ſich 
Bertha mit beſcheidener, vemüthiger Miene. „Ich glaubte, bei meinen 
Freundinnen auf gleiche Öefühle reinen zu bürfen, und finde in Deinen 
Worten nur eine neue Beflätigung ver alten Wahrheit: je größer bie 
Anzahl der confultirenden Werte, deſto mehr divergirenden Stimmen.’ 

„Beicheivenheit geziemt jungen Mädchen, begütigte Untoinette in 
albungsreihem Tone, „denn fie allein gibt ihrer Anmuth und Schöns 

it die höhere Weihe. Unterwerfen wir und in Demuth dem ftrengen 
Spruche, ohne ihm begreifen zu können.“ 

„Das koftet wenig Mühe, und bringt keine Gefahr‘, ſcherzte Bertha. 
„Es ift wahr, Kleider machen Leute, allein jo wenig man eine werwelfte 
Blume wieder aufrichten kann, fo wenig reftauriren Kleider eine ver- 
Klühte Schönheit.” 

Agnes hatte feither ſtill zugehört, weil fie die gange Unterhaltung 

inigte. Set aber gab fie ber Nachbarin ihre volles Yob: „Bertha 
trifft ſtets den Nagel auf den Kopf. Ya die Frau Accefjift war einmal 
ſchön, ſehr ſchön — wer wollte e8 leugnen? — aber ihre Zeit ift vorbei, 
und ihre Garberobe... Dod wozu viele Worte, unterdrach fie ſich 
felöft, „Über eine abgemadte Geſchichte. Die Vergangenheit kehrt nie» 
mals wieder.“ 

Agnes — Agnes!” warnte Huberta mit erhobener Hand. „Du 
unterjhägeft bie Gefahr, Un Deiner Stelle würde ich doppelt vorſichtig 
fein. Dieſe abgeblühte Schönheit, wie Ihr fie mit Unrecht zu taufen 
beliebt, könnte zortvefilih eine „Ichmerzbafte Mutter‘ abgeben, wie man 
fie auf Madonnenbildern fieht. Und ſolche Geſichter maden auf ſenti— 
mentale Dännerherzen, deren jegt zu drei Biertheilen in ber Welt her: 
umlaufen, mehr Eindrud, als die aufgebrochene Roje in al’ ihrer Blüthe 
und Pracht.“ 

Das veildenblaue Auge ber Sprecherin ruhte wie zur Belräftigung 
ihrer Worte ernft auf den blühenden Wangen, und den vollen, runden 
Formen Agneſens, bie bei jeder Bewegung die engen Feſſeln zu fpren- 
gen brohten, 

„Was iſt das? rief Antoinette Überrafht, und forichte mit ger 
firedtem Halje ringsum, „Huberta warnt nicht umſenſt — fie muß 
Gründe haben. Hat Agnes ihr Ne ausgeworfen? Wird fie uns alle 
überflägeln, und zuerft auf dem Altar der Liebe ihr junges Leben zum 
Dpfer bringen? Wer ift ver Glückliche? Kann Niemand Hunde geben, 
oder werben bie intimflen Freundinnen vom Vertrauen ausgefchloffen ? 
Wie, Agnes, wie? Go rebe doch!“ 


Diefe flug verfhämt die Augen nieder, im Herzen nicht weni 
ſtolz auf, diejen benedt. : de ' E 
Bertha klatſchte luftig in die Hände, und froßlorte laut: „Alſo hab’ 
ich mich nicht getäufht? Ich kann der verehrten Geſellſchaft Auskunft 
eben, da ich es mit meinen eigenen Augen beobachtete. Jeden Mittag 
Bunt zwei Uhr geht ein junger blonpgelodter Adonis bier vorbei, umd 
grüßt jo artig herauf, — und jeden Mittag Punct zwei Uhr figt bier 
ein rofiges Fräulein am iFenfter, und dankt jo zierlich hinab, daß Einem 
vor freude Dad Herz aufgeht... Nun befemne Verbrecherin!“ wandte fie 
fi mit verfielltem Ernfte zu Agnes, „Du tannft Deinem Schichal 
nit entrinnen.“ 

„O ſüße Einbildung!“ 'entgegnete diefe lächelud und mit erfünftelter 
Ruhe. „Wer ift der Mann? — Ein Scritent, der um zwei Uhr auf 
n Bureau geht, und ver ebem grüßt, weil er im zweitnaͤchſten Hauſe 
wohnt.‘ 

„Ein Scri-bent!” wieberholte Antoinette gebehnt und verächtlich. 

„Daran liegt nichts‘, opponirte Huberta mit Eifer. „Ein Seribent 
kann Regiftrator, Canzlifl, Commiffär, R:vifor, Verwalter, Controleur, » 
Geheimfecretär, Infpeetor, Alles — Alles werden, wenn er den rechten 
Weg einſchlägt. Aber laßt Eud nicht täufhen Kinder! Agnes iſt ein 
ſchlaues Mädchen. Sie führt uns abſichtlich auf eine falſche Mährte, 
damit wir bie rechte nicht finden.‘ 

„Ich ſollte mich getäufht haben?’ fragte Bertha ungläubig. 

„So gewiß, als die Sterne am Himmel ftchen. Cs ift richtig, 
Agnes dankt dem Scribenten freunblid hinab, fendet aber im nächſten 
Momente einen Blid über die Straße hinüber, nad den Fenſtern bes 
Hötel de Pologne, wo jeit zwei Tagen ein ſchlauler, blaſſer Here mit 
Ihwarzem Schnurrbart und feinem, ariſtokratiſchen Profil Logirt.” 

Huberta ſchwieg. Agnes erbleihte, um im nächften Momente mit 
verrätherifher Gluth übergoffen zu werden. Die bagere Antoinette, 
welche auf das Geld ihres Vaters, eines reihen Kornhändlers, nicht 
wenig ftoly war, warf ihr einem giftigen Blid zu, und fragte nichts 
weniger als freundlich: „Ber ift der Herr?’ 

„Das weiß denn ich ?“ antwortete Agnes beleidigt, und ebenfo unzart. 

„Schön fill jein!” mahnte Huberta, „Diesmal kaun id) Auskunft 
geben. Wir Yerzte, von Hans zu Haus wandernd, erfahren Alles aus 
erfter Hand, und verbreiten Alles pflüchtſchuldigſt weiter. Die neue Ges 
richtsorganiſation bringt neue Beamte, Der intereffante Herr iſt der 
neuernannte Unterjuhungsrichter für den biefigen Bezirk, noch Gargon 
— verflanden? und ſchreibt ſich — Freiherr von Wels! 


(Fortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Die Gefängniſſe und Hinrichtuugsſtätten des Tower. 
u, 


Eine neue, vüftere Zeit war für den Tower bie Regierung ber Tudors, 
insbefondere die Regierungszeit Heinrich's VIII. Alle Z:llen und Thürme 
des Tower wurden angefüllt mit Schlachtopfern der Priefter, welche der 
Ketzerei angellagt waren. Aber Heinrih’s Leidenſchaft zu Anna Boten 
änderte bald feine religiöſe Richtung. Währınd der folgenden zehn Jahre 
ſchmachteten in ben Gefängnifien des Tower nur biejenigen, welche ſich 
Heinrich's Anfprüden, als Haupt ter Kirche anerkmmt zu werben, 
wiberfegten. Sir Thomas Woore und der ehrwürtige Biſchof von 
Rocheſter vertaufhten ihre Paläfte mit den Thürmen des Tower. Der 
Biſchof war ſchon über achtzig Yahre alt. Trotzdem wurde er im ber 
bärteften Weiſe behandelt. „Ich habe weder ein Hemde noch eim Klei⸗ 
dungaftüd anzulegen, außer einigen zerfigten und elenden Pumpen“, 
fhrieb er dem Lord Cromwell, Heinrih’s allmächtigem Minifter; „aud 
meine Soft, Gott weiß es, wie ſchlecht und knapp fie oft iſt!“ Mods 
mals wecjelte der wanfelmüthige und nur in feiner Berfolgungsmuth 
confequente König feine religiöfen Ueberzengungen. Als er aus Laune 
feine Gunjt Lord Grommel entzog, gewann bie römifche Partei über 
ihn wieder ihren alten Einfluß. Lady Katharina Howard, die Nichte 
des mächtigen Herzogs von Norfolf, hatte jeine Leidenſchaft entflammt. 
Der Stern von Anna Bolcyn begamn zu finfen, als ver König Kathas 
rina Howard ſah, und bald vertaufdte die unglüdlihe Königin ten 
Thron mit dem Gefängnig. „Katharina Domwarb“, ſchrieb damals ter 
frangöfiihe Gejandte an den König von Frankreich, „ift eine Dame von 
nicht fo großer Schönheit wie von bezaubernder und höchſt einnehmen« 
der Anmuth.“ Im Schloſſe zu Windfor ift noch heute ihr von Hol» 
bein gemaltes Bild zu ſehen. Sie bat regelmäßige, höchſt anmuthige 
Züge, große blaue Augen und rofige Lippen. Auf ihren jeldenen, mit 
Edelſteinen beſetzten Armbändern trug fie die Worte: „No other will 
but his!“ („Reines andern Wille als der feinigel*) Als Anna Boleyn 
ihr fhönes Haupt auf den Blod gelegt Hatte, wurde Katharina bie Ge⸗ 
mahlin des Königs. Aber ihre Glück follte nicht lange dauern. Sie 
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war ſchlecht erzogen worden. Yung und liebenswärbig, mar ſie in dem 
alten Palaſt ihrer Großmutter, der Herzogin von Norfolk, bei- ber fie 
Yuzınd zubracte, ohne ihrem Rang umd Stand angemeſſene Geſellſchaft 
oft allein gelafjen worten. Sie hatte damals mit mehreren nichts 
weniger als ehrenwerthen Mitgliedern ihrer Familie Belanatſchaft ge- 
macht. Unter ihnen war ein gewiſſer Derham, ver, wie er ſich rühmte, 
dem jungen vierzehmjährigen Mädchen eine ernfle Leidenjchaft eingeflößt. 
Wie böfe Geifter drängten fid alle dieſe Menſchen an Katharina Dos 
wart, nachdem fie Köntgiu von Eagland geworven war, wieder heran 
und wurden bald die Werkzeuge ihrer Feinde. Schändliche Berleump- 
ungen wurden verbreitet, der Fehltrat ihrer Jagend wurde dem eifer- 
fühtigen Könige mitgetheilt. Die Unglückliche war mod) nicht zwanzig 
Jahre alt, als fie, des Staatsverratzs angeklagt, in bie Gefänzniffe des 
Tower gefünrt wurde, Sie wurde gefoltert. Die unter den Uualen 
der Folterinftrumente erzwungenen Ausſagen waren und blieben bie ein- 
zigen Beweisgrünve für ihre Schuld. Auf dem Plage, wo Anna Bo- 
leyn’s jhönes Haupt unter dem Beil tes Henkers gefallen war, endete 
auch Katharina Howard ihr Leben, bis zum legten Augenblid ihre Un» 
ſchuld beiheuernd und bie Yusjagen widerrufenn, welde einzig und allein 
die Tortur ihr entrifjen hatte. Zwei Jahre vor ihrem Tode flarb ber 
einft fo mächtige Minifter, Lord Erommell, auf dem Towerhill unter 
derſelben Anfiage. Der zunehmende Einfluß feiner Feinde bei Hofe und 
Laune des Könige waren die einzigen Motive feiner ungerehien Ber» 
urtbeilung. 

Nach jeinem Tode war Niemand, der, gleih ihm, bie Macht be 
faß, das Interejje ver Reformirten B - fügen und ſich ven Berfolg- 
ungen kräftig entgegenzuftemmen. Während der legten Pegierungsjahre 
König Heinrich's VI, waren bie Kerker des Tower mit gelehrten Geift- 
lichen überfüllt, melde angeflagt wurden, Auhäuger der Reformation 
zu fein. Im Jahre 1546 wurde Anna Asch im Tower erft gefoltert 
und barauf in Smitfielo verbrannt, weil fie einer Unterreduug bie Lehre 
von ber Transjubflantiation für irrig erklärt Hatte. ins ber echten 
Opfer von Heinrids Shwähe und Tyrannei war bie alljemein ge- 
achtete Gräfin von Salisbury, bie Tochter bes ertränkten Herzogs von 
Elarence und Schweſter des enthanpteten Grafen von Wurmid. Cs 
ſcheint, als wenn das Biut der Plantagenet, das im ihren Adern floß, 
ihr einziges Verbrechen war. As fie auf dem Blutgerüft auf dem 
rünen Pla vor der Kapelle geführt wurde, weigerte fie fi, ihren 
opf auf ven Blod & legen. „Berräther mögen dies thun,” fagte fie, 
„aber ich bin feine Verrätherin!“ Es jolgte num eine Fchredliche Scene, 
welde bamit endete, taf der Scharfricter die Gräfin an ihren langen 
grauen Haaren zum Blod ſchleppte. (Fertj. folgt.) 
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Notiz. 


-d, München, 31 Auzuſt. Der ehedem von Franz Pocci und 
Buido Görres herausgegebene „Feſtlaleuder“ hatte feiner Zeit eine 
außerordeutliche Verbreitung gejunden. Dieje Hefte find läugſt im Hans 
bel vergriffen; aus dem Umſtande, daß ein volljtäntiges Eremplar heut 
zu Tage ım Untiquarlaven über ben mejprüngliden Preis bezahlt 
wird, geht hervor, daß das Unternehmen ein jehr populäres gewejen 
fein müſſe und noch gejucht ſei. Etwas Aehnliches verjprehen tie neuen 
Namenbilder zu werden, welche nah Poccı’s originellen Zeihnun« 
en im Albert's Atelier photographiſch vervielfätigt und im Verlage der 
Keiic aufftreben:en Man z'ſchen Bud+ und Kunſthaudlung dahier aug- 
gegeben werben. Mit ver ihm eigenen Öenialität hat Pocci eine An- 
I von Namen mittelft zierlihen Initialen und zwiſchendurchlaufenden 
dern illufteirt. Es find fliegende Sprudbänter, die in altdeutſcher 
Manier über eine heitere Landſchaft mit Burgen, Bergen und Waflern 
bahinfliegen oder Über sine dentihe Stadt flhttern, ind: ber kühne Jä⸗ 
ger Hubertus, dem Waidwerk nadhziehend, tem wunderbaren Edelwild 
begegnet, oder St, Michael vom heiligen Zion herab dem alten Dras 
SGenzewärm das Haupt zeriritt; auf einem anderen Blatte erjcheint St. 
Elspet, vie jüße Frau, Die den Sieden und Urmen ihre Gaben jpen 
det, mit einer lieblichen Fernſicht, wie fie Memlinz auf jeinen Bildern 
wieberzugeben liebte; orer c8 reitet der Raljer Marimilian einher, 
umgeben von Nittern, Edellaaben, Landslnchten und Bannerträgern, 
bie feft im Siyle bes. Hans Burgmaier den tapferen Helden Theuertant 
begleiten. Dieje Blätter, von temen boffentlihd noch eine weite Fol,e 
in viertejjährigen Yieferungen bevorjieht, erſcheinen in boppelter Auszabe 
(in Quart und im beliebten Bifitenfartenformat) und eignen ſich adſon— 
derli zu ganz allerliebften Namenstagegeihenten und Andenken, wobei 
noch bemerkt werden may, daß jedes Blatt einzeln abgegeben wird. 
Wir wünfdhen vem hübſchen Bezinnen einen fehr glüdliden Erfolg und 
Bortgany. j 


Politiſche Nachrichten. 
x Zelegramme. 


D Bien, 15. Sept. Im Abgeordnetenhaus verlas der Präfi- 
dent die Zufchrift des Lemberger Landeogerichts der zu Folge Rogawski 
auf frifcher That, namlich inmitten feiner Thätigfeit ald-Kevolutiond« 
und Gomitemitglied in Galizien verhaftet wurde. Der Juftigminifter 
theilt den Beichluß des Lemberger Landesgetichts auf Hochverraths⸗ 
Anftage mir. Rogawoki bat eine Petion eingereicht, um ſeine Ver: 
nchmung durch das Abgeordnetenhaus erſuchend. Der Präfivialantrag 
auf Ueberweiſung der Sache an einen Ausichuß von nem Miütglievern 
zur Berichterftattung und eventuell für die Tagesordnung auf Dons 
nerflag wurde einjtimmig angenommen, 

Wien, 15. Sept. Der Et. Beteröburger Berihterftatter der 
Generals&orreipondenz theilt einen nicht durchgehends verbürgten In« 
halt der ruffeichen Antworten mit; die Angabe der Independance, daß 
die Noten auf Reformen binweiien, ſel irrig. Ohne die ſechs Puncte 
ausprüdlich zu erwähnen, fheine die Antwort von der Vorausſetzung 
ausjugeben, daß die früheren, ven ſechs Puncten im Wefentlichen 
zuftimmenden Erklärungen Rußlands, ald eine abgemachte Sache zu 
betrachten feien, und fpreche dad Bedanern aus, daß die Hoffnungen 
Ruplands auf ein gedeihliches Reſultat der Discuffionen nicht erfüllt, 
daß die Divergenz der Anfichten zwiſchen den drei Mächten und Ruß— 
land unbehoben geblieben und daber eine weitere Wortfegung der 
Discuſſion überflüßig erjiheine. Rußland übernehme die Berantworts 
lichkeit feiner Haltung. 


“" Münden, 16. Sept. Se. I. Hoheit der Großherzog von 
Heffen ift geftern Abends hier eingetroffen und im Wittelsbacher Batafl 
abgefliegen. Se. f. Hoheit wird nur einige Tage bier verweilen Ihre 
ft. Hobeit vie Frau Prinzeffin Luitpold hat 1a diefer Tage von ber | 
Billa Anfce bei Lindau nah Montreaux am Genferfee beg und ger 
denkt bis Ende October dafelbft zu, verweilen und fpäter wieder hier 
einzutreffen. 

> Münder, 16. Sept. Die Kammer ber Abgeorduneten hat ges 
fleen den Gefegentwurf bezüglich des Militärerenits zu Ende berathen 
und ergab vie Abftimmung folgendes Nefultat. Ziff. 1 des Urt. 1 
murde in der Faſſung des Regierungsentiwurfes und im jener bes Aus- 
ſchuſſes verworfen unb zwar lettere mit 70 gegen 55 Stimmen. Da» 
mit warb bie Bewilligung des Mehrbebarfes im orbentlihen Budget 
auf vier Jahre abgelehnt. Dagegen wurde bann bie Ziff. 1 nad 
dem Antrage des Abg. Dr. M. Barth — Beiilligung des Mehrbes 
darfes, wie er fih nad den Ausjihußanträgen entziffert — auf zwei 
Jahre einflimmig angenommen” Den a. Beftimmungen bes 
Sefegentwurfes wurde nah dem Untrage des Ausfhuffes beigeftimmt 
— incl des Nadtragepoftulates von 100,000 fl. für Yöhnungserhöh- 
ung der Unterofficiere — und fhliehlich der mobificirte Gefegentwurf 
einflimmig angenommen, Nod wurde angenommen ber bereits 
erwähnte und vom Ausfchuffe vorgejchlagene Wunſch bezüglih ber Mi- 
litärpenfioniften und ber Wunſch des Abg. Kolb bezüglich Reviſion bes 
Militärfyftems. Die nähfte Situng wurde auf morgen Donnerdtag 
anberaumt, 

Karlsruhe, 11. Sept. So chen geht uns bie betrübenbe Nachricht 
von einem unerleglihen Berluft für vie deutſche Kunſt und für bie 
Karlaruher Kunftihule zu. Der Director diefer Anftalt, Prof. Johann 
Wilhelm Schirmer (geb. 1808 zu Jülich), ift heute verfchieben. (B.L.-3.) 

Heidelberg, 9. Sept. Am 4. und 5. September fand im Hotel 
Schrieder, wo Hr. Gräfe aus Berlin logirte, die angelänbigte Berjamm- 
lung der Yugenärzte ftatt. Es waren eiwa 40 Theilnehmer, deutſche 
und außerdeutſche, anweſeud. Die Vorträge, Mittheilungen und Ber- 
bandlungen dauerten zwei Tage. Für die nächfte Yahresverfammlung 
wurde Heidelberg zum Det der Zufanmenfunft erwählt. (U. 3.) 

Mien. Der „Borihafter” jcreibt über den Beſuch des Örof- 
fürften Konſtantin: „Die aus Petersburg hieher gelangte Ankündigung 
des Wunfches des Groffürften fam im höchſten Grabe unerwartet und 
überrafhend, und man jah ſich veranlaft, da Seine Majeftät noch nicht 
zurüdgelehrt war, vie Befehle des Kaiſecs auf telegraphiihem Wege 
einzuholen. Selbſtverſtändlich konnte der Empfang des Großfürften von 
Seite bes Hofes fein anderer jein, als der ihm zu Theil geworben ift. 
Bei der Aufnahme eines fremden Prinzen find, was äußerliche Gere 
monie betrifft, nicht politiihe Nüdjichten maßgebend; die Empfange- 
Feierlichkeiten beftimmt das Hofceremoniell. an fann dem Befuche 
ſicherlich keine pofltiven politiihen Zwede unterftellen, und über bie Lip⸗ 
pen bes Groffürften bürfte fein Wort getreten fein, welches bie Unter» 
ftellung irgend einer politifhen Intention geitatten würde. O5 aber 
der Beſuch ſelbſt, die einfache Thatſache deſſelben, nicht in das Netz ber 
politifhen Iutriguen paßt, welches ver ruſſiſche Hof über Europa aus: 
geworfen, ift eine andere frage. Der Bejud bes Großfürſten erfcheint 
und ganz wie eine „Wieberholung jener famofen Depeſche des Würften 
Gortjcatoff, in welder er den Verſuch machte, Defterreidh von den Weſt - 
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mädten zu tremmen“, umb weldhe Graf Hechberg in verflänkl der Weife 
beantwortete. Die rufſiſch⸗ preußiſch · franzöſiſche Allianz ift wie eine Sei« 
. fenblafe zerrounen; der pofitive Erfolg mangelt, fo will man fi) wer 

nigftens mit einem negativen begnügen, und ben Samen ber Zwietracht 

yaifchen Defterreih und ben Weftmähten füen, indem man innige Ber 
iehungen zwiſchen Rußland und Defterreid, vorfpiegelt.. Man muß ben 
Beluh unter dem Eindrude ver Warfhauer Nachrichten auffaflen, um 
bie ſchillernde Decoration als ſolche zu erkennen. ZTrügen nit alle An- 
zeichen, fo flammt bie polnifhe Frage, welche ſchon dem Verflackern nahe 
war, jetzt menerbings auf und macht das Zufammenhalten der brei 
Mächte nothwendiger als je. . Wie wir vernehmen, wirb der Inhalt der 
ruffifchen Antwortnoten ein pofitiv ablehnenver fein. Die ruffiihe Di» 
plomatie ift in bem Ibeenkreife feftgebannt, daß nur nad Bewältigung 
des Aufflandes von einer Politik der ſechs Puncte bie Rede fein Tönne. 
Eine Politit, für welde Berg und Muramicff bie Vorbedingungen 
ſchaffen, ift proftituirt, und eine ſolche Politik wer es gewiß nicht, welche 
die drei Mächte ber ruflifchen Regierung empfahlen. Die Gemeinfam: 
keit bleibt aufrecht erhalten, und welden Schein ber großſürſtliche Beſuch 
in Wien vielleicht zu verbreiten geeignet fein mochte, die Wahrheit wird 
bald im einer Weiſe hervortreten, welde Rußland ben Beweis liefern 
wird, daß es eim fruchtlofes Intriguenfpiel fpielt.‘ 


Beimar, 13. Sept. Wie bie „W. Ztg.“ vernimmt, Hat ber 
Großherzog an ben König von Preußen em Schreiben gerichtet, im 
welchem von Sr. k. Hoheit ein mäheres Eingehen auf vie Reformvor- 
ſchläge, und eventuell weiteres Verhandeln über dieſelben angelegentlich 
beantragt wird. 

Berlin. Die „Nordd. Ag. Ztg.* bringt folgende officidfe Motiz: 
Wie bekannt, ift bie Stabtverorbnnetenverfammlung zu Frankfurt a,D, 
bemm Beilpiel einiger anderen Städte gefolgt, und hat es in Rüdſicht 
auf bie Lage bes Landes abgelehnt dem König bei feinem bevorſtehenden 
Beſuch einen fefllihen Empfang zu bereiten, Gegen biefen Beſchluß 
bat fid) nunmehr eine heftige Oppofition ber gefammten Einwohnefchaft 
geltend gemadjt, und haben fi die Bürger, in Uebergehung ihrer Ver 
treter, mit ven Ständen bes Lebuſer Kreifes dahin vereinigt, den Köuig 
feſtlich zu empfangen unb ihn zu bitten, von ihnen entweber ein Dee 
jeuner oder ein Diner anzunehmen. Des Königs Majeftät hat die ehr» 
furchtsvoll vorgetragene Bitte hulbvoll aufgeneumen, und die Zufage 
gemadt, daß er am nähften Dienftag Mittags in Lebus zum Dejeuner 
erfheinen werde. Gfleihf.Us im Miberfprud mit jenem Befchluß ber 
Stabtverortuetenverfammlung haben alle Städte, die während der Herbft« 
manöver mit bem Hofhalt des Königs in Berührung famen, bie größte 
Zuvorfommenpeit und Bereitwilligleit in Angelegenheit der Quartierung 
und Bewirthung ber hohen Gäſte lundgegeben.“ 

Aus Schleswig-Holftein, 11. Sept. Die Bımbesinfpectione» 
Generale, der preußiſche Generallieutenant v. Schlichting und der würt« 
tembergifche Generalmajor v. Wiederhold, Befinden ſich feit geſtern in 
Hamburg, um das bertige Contingent zu beſichtigen. Bon Hamburg 
aus werben fie ſich am nächſſen Dlontag (14; Sept.) nad Rendéburg 
begeben, um bie Zuſpectien ber tort cantonnirenden Centingenisartil- 
lerie und ber Pontonniercompagnie vorzunehmen. Auf der bortigen 
Karlshütte find zwölf neue eiferne Pontend amgefertigt worden, 
über beren Dienfttauglichfeit bie Infpectionsofficiere ihr Urtheil abzus 
geben haben werden — In Kopenhagen fheint man fortwährend anzu 
nehmen, daß bie deutſchen Dfficiere nad Seeland gehen werven, um bie 
bort garnifonirenden Gontingentötruppentbeile im ihren Garniſonen zu 
befihtigen. Hier zu Lande herrſcht die Anfiht vor, daß bies nicht ge 
ſchehen werde. (I. 3.) 

Lemberg, 10. Sept. Die Verhaftung des Reichsrathsabgeordueten 
NKogamsti hat hier nicht nicht geringes Aufjehen erregt. Am 31.0. M. 
wurde auf Requifition des Lemberger Landesgerichts auf feinem Gut | 
Olpiny eine Hausdurchſuchung vorgenommen, und bei berfelben eine ! 
größere Anzahl revolutionärer Flugſchriften — Erſt am 5. | 

’ 
j 
t 


nn nn — 


db. Mis. erfolgte feine Verhaftung dur dem Sreiscommifjär Basler, | 
benfelben, der feinerzeit Langiewicz verhaftet. Hr. Mogamsfi, der ver« | 
gebens feine Rechte ale Reichsrathaabgeordneter geltend machte, dictirte 
einen Proteft dagegen zu Protefoll, der indeß erfolglos blieb. Er wurde | 
Abends nad) Tarnow und mit dem nädften Frühzug mad Krakau ges 
bracht. — Das Befinden Smolfa’s ift, wie wir aus guter Quelle ver⸗ 
nehmen, nicht fo gut, wie dieß die Wiener Blätter melden. Noch ift er 
nicht anfer Lebensgefahr, befonbers ta die Schwäche fehr bedeutend iſt, 
und bie Werte ein Behrficber befürchten. Auffallend iſt es, daß tie 
polnifhen Blätter, die fonft mit dem Raum nicht zu fargen pflegen, 
über Smelfa, mit Unsnahme der Mittheilung feines Selbſtmordverſuchs 
ganz ſtillſchweigend hinweggehen. 

Turin, 12. Sept. Die Gefangenen bes Aunis find dieſe Nacht 
auf der Grenze des Diont Eenis ber italtenifhen Gendarmerie überlies 
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fert worden, . Eine Bebingung iſt an ihre Uebergabe nicht geluüpft 
Sie werben dem Tribunal ——— bi Lavoro, das fie in ass 
verurtheilt Hat, Aber geben werben. 

Das zur Zeit in Worceſter flattfindende große Muſifeſt iſt ein 
Zriumph der deutſchen Mufil, da verzugsweile mur (ältere) deutſche 
Meiſterwerle der Tonkunſt zur Ausführung fommen. Mozarts Requiem 
fheint deſſen Glanzpunct gebilvet zu haben. Die „Engl. Correſp. be- 
merlt: „Unter anderm ift dort das bereit in Pondon einmal aufgeführte 
Dratorium unfers Landsmenns Nud. Shahner, „Iiraels Rücktehr 
aus Babylon“, zum Vortrag gelangt. Dem fleißig ausgearbeiteten Wert 
wurbe mit großer Hufmerkfamfeit gefolgt, und dem Eomponiften lohnte 
lauter Beifall des zahlreich verfammelten Publicums.“ 

Kopenbagen. Der Erlaf dreier proviforifCher Geſetze für Schles- 
wig ift in folgender Weife motivirt: „Wir Frederik der Siebente u.f.w. 
then fund biemit: Da eine Berhandlung mit. ber Provincialftändener- 
fammlung für das Herzogthum Schleswig im Bet ff der zur Borlage 
in ber zehnten orbinären Seffion beftimmten Gefegentwürfe in folge ber 
Unvollzähfigkeit der Berfammlung nicht hat ſtaitfinden fünnen, haben 
Dir uns allerhöchſt veranfaßt gefunden, durch gegenwärtige proviſoriſche 
Anorduung fir das Herzogthum Schleswig allergnätisft anzuertnen und 
zu befehlen, wie folgt.“ 
In Betreff tes fhmebifh-bäniichen Bündniffes theilt das in Chri- 
iania erſcheinende „Morgenblad“ aus einem GStodhelmer Schreiben 
olgendes mit: „Es if vollkommen richtig, daß ein Vertheidigungsvertrag 
zwiſchen Schweden, Norwegen und Dänemark abgefhleffen worben ift, 
auf Bafis der Noten des Minifters des Auswärtigen, welche tem ſchwe⸗ 
diſchen Reichstag und dem norwegiſchen Storthing feiner Zeit vorgelegt 
worben, nämlich: ſich micht darein zu miſchen, was bie beutichen Herzog« 
thümer Holftein und Lauenburg betrifft, aber baran feftzubalten, daf 
Schleswig ein bänifhes Land it. Ob der Vertrag formell fertig und 
unterzeichnet ift, meiß man bed nod nit; aber ſicher iſt es, daß er 
im Entwurf bem ſchwediſchen Staatsrat vorgelegen bat. Als Haupte 
ſache ift abgemadt, daß ſchwediſche und norwegische Truppen mit ber 
däniſchen Armee cooperiren follen, falls Schleswig angegriffen wird. 
Das bänifhe „Dagblab*, Drgan des däniſchen Conſeilepräſidenten, hat 
bie Anſicht verfehten wollen, daß bie Bundeeericution in Holftein ber 
Krieg fei; aber fo ift das Mefultat nicht geworden. Das ſchwediſch- 
norwegifche Hilfecorps ift auf 25,000 Dann feftzefegt, woron Norwegen 
7000 bis 7500 Mann zu flellen bat. Ein zweiter abgeradhter Punct 
ber Convention ift, daß Dänemark die Unterhaltungstoften vet Hilfs: 
corps übernimmt, uud zum Theil bie Transportloften bin und zurüd 
zwiſchen Schweden und Norwegen erftattet. Die Ereention in Holftein 
iſt alfo Fein casus beili — aber der Krieg kann ſich leicht daraus ent 
wideln * 


” Mewyorf, 3. Sept. Der repuklicaniiche Convent von Newyork 
bat beſchloſſen, den Injurgenten keine Friedentvorſchläge zu maden; er 
verfpridt, die Regierungépolitik zu unterflägen. Br. Yincoln crflärt in 
einem an den Convent gerichteten Briefe, daß ein jerer Compremiß mit 
ten Empörern unmöglich if, Die Gouverneurs eller conföberirten 
Staaten, welche ſich in Richmond verſammelt haben, erflärten die Ber 
wafnung der Neger für nothwendig. 400,000 Neger find unter vie 
Waffen gerufen worben, Es geht das Gerücht, Lee habe die Abficht, 
eine Bewezung zu miahen, um Meade in den Flanken anzugreifen. Die 
Confäterirten baben nörtlib vom Rappahancd beträchtliche Streitträfte 
unterhalb Frederileburg. ine ftarke unioniftiiche Expedition fell von 
Nem- Orleans nadı Mobile und dem Teras gelhidt werden, Der Con» 
vent von Miffenri fordert die unioniſtiſche Regierung auf, bem fran« 
zöſtſchen Einfluß in Merico Wirerftand zu feiften. Es geht das Geritcht, 
daß Hr. Hunter als Repräfentant der Südftaaten nach Merico gehen 
werde, um einen Vertrag abyufchliehen, deſſen Bafls einerjeits die Au— 
erfeunung bes Erzherzog Marimilian als Kaiſer von Merico, anderer 
feit8 Anerfennung ber Süpftenten Seitens Mericos fein würde. Die 
Eonfeription dauert in den Oft: und Gentralftaaten fort, aber ihre Er- 
folge find wenig befriedigen. Hr, Chaſe hat eine neue Anleihe von 
50 Millionen Dollars vorgeihlagen. Berichte aus tem Süden con« 
ftatiren, daß die Unteniften bei ibrem Angriff gegen Fert Wagner zur 
rüdgefchlagen werben find, Das ort Sumter wird nicht verlafien 
werben, ob es gleich in Trümmern liegt. General Benuregard hat bee 
ſchloſſen, es zu behaupten, und er lann dies mittelft proviſoriſcher Wer» 
theidigungswerke ausführen. Das Vemkbardement von Cbarleſten hat 
aufgehört. 


Berantwortlihe Redaction : 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I, Große, 
Für den polisiigen Theil: 3. P. Voal. Dr. A. Pönimaun. 
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Handeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die internationale Kunftaußftelung in Mündyen. 
Yıll. 

Gr. Wie oft ib es ausgeſprochen worden, baß bei feigender Ber» 
poltommmung ber Photographie die Porträtmalerei nah und mad immer 
mehr finfen und zuwlegt untergehen müfle, und dennech wirb bie, te 
liche Kunſt dadurch erſt zur Beſtimmung lommen. Gimen Men 
abzufhreiben — fein Geſicht gleichfam zu Protololl zu nehmen, wie «8 
an bem und dem Tage, um bie und bie Stunde audgejehen — Tann 
feine Aufgabe der Kunft fein, wenn fie wahr fein will. Die innere 
bleibende Wahrheit eined Menſchen liegt nicht im ber zufälligen Miene 
eines Tages, fonbern in dem Herausprägen feiner wefentlihfien Sormen 
und feinften bezeichnendſten oft verftedten Züge feines Gharalters, Dieſe 
—* zwar dem malenden Sonnenlicht, aber ſelten dem Auge eines 
ſeelenlundigen Porträtmalers; hier liegen feine. eigentlichen Aufgaben, 
und es iſt eines ber tieffinmigften Rathſel der Natur, daß grade ber 
Ipenlifirungsproch, — grade das Schönjehen des Küuſtlerauges bie 
innere Wahrheit bes Objects unmittelbarer herausbringt, ald alle äußere 
reale Treue, gleihfam als wäre alle menſchliche Natur urfprünglich 
bie Schönheit hin angelegt, und als wäre ihre innere Wahrheit nur 
biefer Seite zu paden. Wem wäre die Erfahrung nicht belannt, 
von manden Köpfen eine einzige Photographie gemägt, obgleich dieſe 
gewiß „getreu“ war, währenb.eine frei aufgefaßte fünftieriihe Behandlung 
derſelben Bar erfi die ganze Wahrheit erreichte. Gin wahres Runfimerf 
muß bie Liebe feines Schöpfers verrathen. Wie konnle man fid) aber 
eine „liebevoll“ entftanbene Photographie benten, 

Jene künſtleriſche Wahrheit der Malerei fann num burd eine ‚wirl« 
fame Beleuchtung zwar erhöht werben, aber die Hauptſache liegt gewiß 
nicht in ihr. Wembranbt’s berühmtes Helldunlel, wobei alles Licht auf 
dem Antlig gefanmelt, die übrige Umgebung in tiefen Schatten geflellt 
erfheint, Lonnte fiher nur unter einem nörblihen Himmel, einem neb« 
ligen Klima erfunden werben; umter fürlihem Himmel fehlen jebod bie 
Beringungen, felhes Helldunkel ın Natera zu finbiren; es wird hier zur 
Abftraction. — faels, Holbeins und Dürers Porträts kennen dieſe 
Kunſt noch nit, ohne etwa an Wahrheit und Werth dagegen zuräd zu 
ftehen. Neuerdings jedoch macht ſich im der deutſchen Kunft eine Rich⸗ 
tung bemerkbar, welche bie coloriftifche Friſche und das Leben des Ins 
carnats durch — Abtodtung und Verdunklung der Umgebung zu 
erreichen firehte. gepriefene Helldunlel der Nieverländer fol wieder 
errungen werben, unb man weiß, wie überſchwänglich bereits die Por- 
trãts von Lenbach vom gewiffer Seite gerühmt warden. Wir laffen 
ed dahin geftellt, ob es Mug und ber Entwidlung eines jungen Talents 
förberlich fei, ſchon feine erſien Leiftungen. mit folchent Weihrauch zu bes 
grüßen — mas fell dann für die fpäteren übrig bleiben? aber auch bas 
günftigfte Borurtheil fan feine außgeftellten Porträts 142—43 u. 445 
nicht bom gleichem Werthe erachten, Ueberrafcht das eine (143) durd) 
eime feine.geiftreiche Auffafjung, fühne und ſichere Technit, fo ift der Külnftier 
in 142 bei einer ziemlich gewöhnlichen Auffaſſung fiehen geblieben - und 
nähert ſich , ebenfo wie 445, einer in Farben amsgeführten 

hotographie, da er wohl die flotte fachgemäße Gefchiclichteit bekundet, 
aber nichts von liebevoller Pflege verrät, in ; 
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Wie einfach und befceiben im Bortrag iſt dagegen Fr. Kaul- 
bahs Porträt ber Bilbhanerin Ney (486); bie Haltung ber Figur, 
ter feine geiftvolle Austrud bes Rotes, die Behandlung bes Kleides —: 
Alles fpriht von Grazie, Anmuth, und fleht in harmoniſcher ‚Gefammt- 
wirfung. 9. Nieffens Bilpniffe und Stubienföpfe (188— 91) machen 
faſt zu fehr dem Eindruck ihres Titels, näimfich unfertiger „Studien“ eines 

Echft begabten, firebfamen Künftlers, der ſcheinbar aus Abergroßem 
ejpeet vor feinem Vorbiltern ber italienifhen Schule - feinen eigenen Styl 
nicht finden fann, Die große Ausſtellung von 58 zählte eine gamge 
Reihe von Bildern, im denen er höchſt genial die verſchiedenen Meifter 
zu reprobueiren ſchien, aber mit ſich felbft offenbar’ nicht ganz einig 
war, welche Bahn nun zu verfolgen fei. — Zwei Borträtsvon Oppem 
beim (449) unb Füßli (56) intereffiren durch bie Zeichnung, eime 
ARömerim von Bödlin (25) mehr tur feine Farbe und geiftreiche 
wahre Charakteriftif, wobei die conventionelle Borſtellung von ber ums 
übertroffenen Schönbeit der Romerinnen ſchon in biefen Bilde en 
wahre Maß reducirt wird, — €. Willi begegnet uns in 
Saale noch einmal mit einem reizenden Hirtenfnaben (271) und einer 
„Bigeunerin mit einer Eidechſe ſpielend⸗ (269). Otiginell und keck mag 
man bie® Bild nennen, aber man fragt fih doch, warum ber Reſt von 
Schönheit ohne Weiteres ber buchfläblihen Wahrheit eines großen häß⸗ 
then Mundes und einer halb negerartigen Phyfiognomie zum Opfer. ge 
bradt werben mußte, wenn ber Maler nit ausdrücklich zum Nuten 
des Raceſtudiume arbeitete. — Drei betende Mönche brachte Cormis 
telins ans Hanau-(35), ein hbchſt anziehendes Bild durch den. Eontraft 
ber Charaktere. Flannm in den Mugen bes Einen ein lodernder Fang-⸗ 
Uemus, der mit Äuferer Mat gepaart gefährlig werben Könnte, ſo iſt 
das‘ Gefiht des Mittlern von philoſo er Ruhe und. hunlaner 
verffärt — eim echt meſſianiſcher Kopf, der Dritte verbirgt in ber Jin 
Brunft des Gebetes fein Haupt — wäre noch eim Vierter vorhauden 
bon fanguinifhem lebensfrohen Charaller, fo Könnten biefe vier Geſtalten 
zugleich als Typen ber befannten Temperamente gelten, Die Ausführumg 
ift ebenfo vorzüglich in ber edlen, fiylvellen Zeichnung ale in ber bollen 
energifhen Farbe, k 
Neben biefen Eoloriften- treten im diefem Saale noch einige anbere 
Figuremmaler auf, die ihre Stärke vorzugsweife in ber Zeichnung fuchem, 
sinärchen bie 
Knaben mit dem goldenen Sternen (23), ferner M. Stieler in’.einem 
eleganten Kinderbildchen mit dem Titel eines Genius (248), Zud 
Künſtlerinnen Ternen wir fennen in dem Bilde einer betrübten Multer 
mit ihrem Kinde von Hermine v. Red(203). etwas ſchüchtern in ber 
Farbe wie bie meiften Bilder von Frauenhaud, aber anſprechend in der 
Empfindung; das ameite ift eine „Evatochter“ ‚bon Adelaide Wagner 
in yon (458). Erinnernd an bie Fabel vom. Nateib, der ſein Bil 
in einer Quelle ſah und fich in ſich ſelbſt verliebte, beſchaut eine Jung⸗ 
frau ſich hier wohlgefällig im Spiegel des Waſſers; wenn ſie noch ihre 
| Haare dabei flechten oder Toilette machen wollte, wäre das Bild nicht 


fo Bode in ber anmulhig gebadhten Gruppe aus dem 


öhne Pointe, aber das ſtupide Hineinflarren biefer erwachſenen Perſon 
hat etwas Albernes, das durch Die flache unplaftiiche Behanbigug und 
ben keineswegs geiftreichen Kopf der fonft ſchön geyeihhheten Geſtalt nicht 
aufgehoben wird. — Meligidie Bilder enthielt dieſer Saal nur einige 
wenige, eine Marie mit dem Finde in'einem alterähnligen Schrein vom 
übner (109) umb eine Maris, welche Epriftus- im Tempel findet, von 
a Sr (140). ; - 
\ ie Können zu dem reinen Geurebilde nicht übergehen, ohne Hier 
noch eines nachttüglich angelangten Bildes vom A. v Bayer in Carls⸗ 
ruße im erflen Saal zu erwähnen. Bayets Richtung. war es Früher 
fen, die romantiſche Seite des SMofterfebens zu ſchildern. Auch bas 
neueſte, welches zwei Nonnen darſteilt, die ſich vergebens nach freiheit 
ſehnen, gehört dazu. Das Bild iſt kein fentimentales. . Die, reigende 


phantaſtiſche Architeetur des ſonnigen Kloſters, der Blick auf die au⸗ 


muthige Umgebung eine; romantiſchen Bergſees — die beiden Figürchen 
—* roſig und knocpeuhafſt —: alles euch Heiterkeit, Pracht uud 
eube,' und bie Geberde der Sehnfucht Ist fich vor deu komiſchen „Zw 

‚ fpät” des ſteinernen ‚Engels am Feuſter nur zu einer Laune, einer wor 
übergehenten Caprice auf. Der Maler hat dafür geſorgt, died mär« 
chenhafte Kiofter ſelbſt als ein Paradies darzufiellen, um kein: Mitleid 
auffommen zu laſſen. Die Behaublung iſt von bem Glanz und der 
Eleganz, wie fie Bayer frühere Bilder bereits auszeichnet. ESchl.f.) 


Me 


Der Similaum' 
(Eine Bergbefteigung.) 
(Sluß.) j 
Wir Können nicht umbin, diefer anmuthigen Scilverung, jum Theil 
gerabe durch fie veranlaßt, Einiges beizufügen. ° 8* 
So viele Touriſten burdwandern, Mancher alljährlich, bie herrli⸗ 
hen Alpen, aber. wie? Auf Eiſenbahnen und in Siellwagen, per Er 


trapoſt und per pedes, pilgern fie bin auf beflaubter Heerſtraße, aus 


einem Thal ins andere, von einer table d’höte zur andern, ohne auch 
aur baram zu benfen, taß fie an bem Schönflen tes Schönen vor« 


ergehen. 

e auf müßt Ihr fleigen auf bie Berge, wenn Ihr Euch ben 
Bollgenuß der Reize ber Alpenwelt ſchaffen und von ber Großariigleit 
ver Schöpfung eine Ahnung, wenn auch nod Lange keinen Begriff, bes 
fommen wollt; — hinauf auf. die Hänpter ber Berge. Gie bieten 
eis Schaufpiel, das für ale Mühen und Bejhwerligfeiten einer ſolchen 
Tour tauſendfach eutſchädigt, einen ber evelften reinften Genüffe gewährt, 
amd neue, ungekannte Einpfintungen erwedt, ein Schaufpiel, ‚dem au 
Grhabenheit nichts. gleihfommt als der Anblid des unendlihen Meeres, 
Darum auf, Ihr Alle, denen Berufs- und finanzielle Verhältniffe 
Das wicht Jedem beſchiedene Glück vergönnen, auf ‚einige Wochen — 
mötbigenfals genügen auch einige Tage — bem Alltagsleben innerhalb 
der Mauern einer Stadt umb deren Dunſttreis zu entfliehen, und ſich 
im die Arme der frifchen, freien Matur zu werfen, auf und Mimmt bie 
hinan und ſchaut Euch die Welt einmal von oben an, vergeßt aber 
baber ja: nicht, Euch mit der entſprechenden Kleidung und fonfligen Aus- 
namentlih mit einem Paar fefter, mit Hadennägeln befcdhlage- 
mer Bergſchuhe zu verjehen! Angfiröhre und Ladfliefelden, Frack und 
GSlacchandſchuhe, und wie die Beftanbtheile einer. eleganten. Toilette in 
amferer Eulturperiode fonft noch heißen, die thuns ba nicht, bie müßt 
ghr zu Haufe laffen. Die Berggötter pflegen es empfindlich zu firafen, 
wenn man ihren Hochfigen in ſolchem Yufpug naht, Wer es aber gar 
nicht vermeiden Tann, ben Salonmenfhen mit auf’s Land zu nehmen, 
öber wer ans eitel Bequemlichkeit, wegen Körperfülle, wegen Zeitmangels 
ober endlich wegen bes leidigen Mangels am nervus rerum nicht dazu 
Iommt, einem jener Berggiganten, wie ber Similaun, einen Beſuch ab- 
ufatten, dem mill ich einen Berg verraten, den wohl auch ein altes 
eätterfein mit Leichter Müße, leichter ald den Turm unferer Frauen ⸗ 
firche, »erfleigen Tann, ber gar nicht ferm von unſerem lieben Münden 
herauslugt auf bie bayerifche Hochebene, und deſſen Beſteigung aud ein 

geinnes Gelbopfer erheiſcht. i , - N 
8 iſt der Taubenberg bei Holzlirchtn, jene Höhe, die — ähn ⸗ 
lich dem Peiſſenberg, ein Vorläufer des eigentlichen Hochgebirge — 
rn ber Strafe nad Tegernfee und der Eiſenbahn nah Miesbach 

erhebt. 


Bon Münden aus Kann. man bie Partbie auf den Zaubenberg 
bequem in einem Tage maden; denn eim rüfliger Wanderer geht von 
Holzfirhen, wohin man mit dem Morgenbahnzug fährt, in einer Stunde 
nad Ofterwarngau und von ba im einer halben Stunde auf ben Berg. 
In Holzlirchen angelangt, ſchlägt man bie Straße nad Tegernfee ein, 
Lints von der Straße, einige hundert Schritte weit, fieht man alsbald 
ben Weiler Marſchall. Der ber Straße zunächſt liegende ſtattliche 
Hof mit gegen Süden gewenbeter Front ift ber berüchtigte Haberlhof, 
die Heimath ber vor etwa 20 Jahren weit umher gefürchteten Nonnen« 
macher unb ber „Doctorbänrin.“ — 

Sleich auferhalb der Weiler Lochham und Tann biegt von ber Chauſſee 
nad links ein Bicinalfträßchen ab, welches wir fo lange verfolgen, bis 
es fi ganz nahe an Dflerwarngau, welches und auf dem ganzen Wege 
dor Augen liegt, feitwärts wendet. Wir ſchlagen deßhalb einen Wiejen- 
pfab ein, der nach Ofterwarngau Bineinführt, gehen auf bie öſtlich ge» 
iegene der beiben dortigen Kirchen zu, durch ben fle umgebenden Fried⸗ 
bof durch und fliehen nun, am Fuße bes ges, dor uns bas 
helle, breite Band des Weges, melder fih bie Höhe — ſanft 
auſteigend, glatt und mit mahme weniger moofiger Stellen troden, 
mit einem Wort, fo gut zu fleigen wie felten ein Bergweg. 

In begrenzt, bald ummittelbar, bald etwas zurüdtretend, ber 

Önfte, duftigfie Wald, wo bie dunkle, ernſte Tanne in anmuthiger 

ung mit freunblihem Laubholz wechfelt. Radhdem man etwa 10 Minuten 
gefliegen, daun eine ganz Kurze Strede eben fortgegangen ift, verläßt 
man ben Hauptweg, um einen linls abzweigenden Nebenpfad einzuſchla⸗ 

em, welder — ein ſchmaler, aber wohl kennbarer Gaugſteig — über 
Pansellendes Moos Hin fo recht durch bes Waldes tiefe Heimlichkeit ſich 
längelt, Er iſt fo reizend, fo lauſchig, daß man ihm nur ungerne 
on bald wieber auf ben Hauptweg einlenfen ſieht, ber mun nach wer 
nigen Schritten an brei beifammenftehenven hölzernen Preuzen, oberhalb 
welder man einen rechts abbiegenben Dolmeg au bermeiben hat, vor ⸗ 
übersicht. Man tritt aus dem Schatten des Waldes Heraus, und nord» 
wärts eröffnet ſich ſchon mehr und mehr. bie Fernſicht auf bie Ebene, 


Noch ein kutzer Marſch, und man ſteht ‚auf tem grünen Kamm bes 
Derges und ſchlürft mit wonnigem Behagen tie friſche Bergluft,- bie 
hier oben bie freier athmende Bruft ſchmeichelnd umfpielt. 
-Stön war der Tag, am meldem wir — Sqäreiber biefes mit 
y4 Begleitetu * Halzlirhen — den Taubenberg erfliegen, und doch 
ar bie Atmoſph te fo neblig, daß über eine Entfernung von wenigen 
Stunden hinaus nichts mehr zu erkennen war, Id muß mich daher 
daranf befhränten, nur in ganz allgemeinen Umriffen das Bilv- zu zeiche 
nen; weldes fi$ uns entroflte, - Eine - weite — hei reimer 
Luft bis hinunter nad Altötting — bietet fi) über bie (bene bin, 
gegen Norden und Offen, und die bläuliche Flaͤche, welche wir in letz 
terer Richtung gewahrten, wurde uns als ber Spiegel bes Ehiemfees 
bezeichnet. Südmwärts. dehnt fid ‘mit feinem viel eftaltigen Baden und 
Einjgnitten die Kette des Hochgebirge Hin, im Welten begrenzt durch 
einen etwas höheren, bewaldeten Theif bes Taubenberg-Ratmes felbft, m 
dem Alpengũrtel zu Mühen das liebliche Hügelland um Miesbadh, beffen 
Thurmfpige aus der-Ziefe herauffcirmment. Wie auf dem nberg 
bie Zugipige, fo tritt hier vor feinen Nachbar beſonbers ber-Wendel- 
fein heraus. m... ER 
Wenn nun aud nicht fo umfafjend wie das Panorama vom Beiffen- 
* 8 a ee m... 7 bem —— eine ſehr en 
un € nur dieſer Anregu um ihn, in 1. 
Beſucher jujufühten, als er I jet Kup angen bat. Anhalt anche 
Um aber auch bie materielle Seite nicht zu vergeſſen — denn ber 
MWenſch lebt nicht allein von Poeſie, er bedarf auch Auer leiblichen Stãrl⸗ 
ung — foll nicht verſchwiegen bieiben, daß auf der Höhe des Tauben 
bergs auch ein gaſtlich Dach ſteht, unter melden man für bie fifi 
Bepürfniffe Abhilfe findet. Es ſteht nemlih ba oben auch ae . 
Haus, zwar etwas primitiver Natut; aber wer nicht gerade Anſpruch 
auf’ äptifhen Comfort und Lederbiffen macht, fondern mit dem, wag 
ein einfaches Bauernwirthshaus bietet, fich begnägt, ber ‚Tann immerhin 
y ein. ** 
Schmarren, Nudeln u. dgl. gibt es immer, ıms wurde eine ger 
rãucherte Zunge vorgefekt, bie ben Amsgeprägteften Gourmand befriebigen 
würde, Pre 3 —5* —*** und wem der ‚cu, 
beffem Gehalt nicht zu verachten ift, micht ifrifch genug iſt, ber m 
anı fühlender Dil laden. ur en And 
Dabei ift der alte Taubenberger ein närriſcher Kauz. Er nennt 
jeden Gaſt „Herz Better“ und macht fo feine Späße. iſt ber 
alte Fuchs nicht immer im feinem Bam zu finden; berm er hat „übers 
geben* und zieht Lieber im Lande herum, um. Güter zu jerträmmern; 
benn. das macht „a guets Magei“ (Diminutivum von Magen), wie er 
Alles bezeichnet, was er für angenehm oder vortheilhaft findet. Er 
rudt aud) bald mit einem „Spectivi” am; aber das Inſirument, viel 
leicht fo alt wie ber Herr Better Taubenberger, gehört nicht zu den 
Meifterftilden der Optif, und man thut deßhalb beffer, fih f mit 
einem tüchtigen Fernrohr vorzufehen. Man Tann genug fehen, aus 
ruhen und fneipen, um mod; zeitig wieder in Holzlirchen zu fein und 
auf einem ber bortigen Seller bei ercellentem Biere vor der Heimfahrt 
in die flaub- und qualmerfüllte Monachia fih noch einmal an bein Be 
ſchauen des nahen Gebirgsjuges zu weiben. A. 





Die Wittwe des Acceſſiſten. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. * 
Gortſetzuug.) 
es erjchrad, bei dieſem Titel bis in das Herz hinein, und 
ben Did nicht zu erheben. Antoinette ſaß regungalos, mie eine Wachs⸗ 
figur. Nicht ein einziger ber ſalbungsreichen he ſiel ihr ein, welche 
fie fonft ſteis in Bereitfchaft hatte. Nur Bertha behielt ihre frohe Panne, 
„KRöftih! löſtlich!“ jubelte fie. Da ſchneit es ja Verehrer und Liebha⸗ 
ber vom allen Graden — Geribeuten, Affefjoren, Räthe, Staatsanwälte, 
Unterfuhungsricter, Barone.... er verlangt mehr ? 
xiumphirend fah fle im Kreiſe herum, traf. aber nur auf Kalte, 
verneinenbe Blide. Sie flaunte nicht wenig, auf gemeinfame, Heftige 
Dppofition zu floßen, der fie im Laufe ver Iehhaften Unterhaltung. faum: 
Stand zu halten vermochte. Die Damen wetteiferten, mit: einem wah ⸗ 
ren Wortſchwall des Herzens geheimfte Wünfhe wie mit einem undurch⸗ 
n Schleier zu berbeden. 
Der Knabe war indeſſen allein im ‚kalten Dachftübchen, und nach⸗ 
dem er geraume ‚Zeit mit bem Figuren ‚gefpielt hatte, zog er bie Händ⸗ 
en water bie warme Dede. Geine Blide ſchweiften herum im engem 
hinaus zum Fenſterchen in den gramen Novemberhimmel, au 
dem die Wollen. raſch vorüberzogen. Us fie ſich theilten, fiel durch die 
obere, noch unverllebte Scheibe ein Sounenſtrahl gerade auf das Por⸗ 
trait bed Baters, weiches am: Bette hing. Es war ein lunſiloſes, kled⸗ 


nes Delbild, das ein Freund bes Berblichenen auf ber Univerfität ges 
malt, und benfelben in der Studententracht mit dem grünweißen Bande 
bargeflellt hatte. Das Bildchen erhielt jpäter Maria zum Gejchent, der 
es.cin ihtured Andenken ihrer Lebenszeit war, , 
4 Der Blick Des Knaben ruhte jo lang auf dem Bilbe, bis ber Son- 
nenftcahl wieder verſchwand, und dem gramen Lichte Play machte, 
HöryABater 1" liſpelt der Kleine, und greift nad dem Bilve, umb flellt 
esivor ſich auf die Bettvede, Er nimmt Tafel und Stift, ſein großes 
Ynge. wird weiter und weiter, als ob es bas Bild ganz erfaflen wollte, 
umd er beginnt, auf der Tafel das Porträt nadzuahmen. Cr arbeitete 
ſich ab an dem Locken, au dem Profil, bis es ihm gelingt, eimen unres 
gelmäßigen Kopf auf die Tafel zu bringen, nicht adtend ver Kälte, bie 
feine Keinem zarten finger röthet und erflarren macht. Eudlich kaun er 
t mehr; er finft zurüd, und hült bie Händen in die Dete. Ihn 
und noch fommt die Mutter nicht. Da fällt jein Auge wieder 
das Bild. Wie oft Hat es ihm ſchon die Mutter gezeigt, wenn er 
Abends für den: Vater beten muftel Warum meinte ſie doch fo 
: AFuhre uns nicht in Berſuchung, ſondern erlöfe 
Er fana hin und ber, und ſchlief ruhig ein. 

Das ‚lebhafte Gefpräch ber Heinen Gefellihaft war bis in bie üche 
and Marie erhafchte den günftigen Augenblid, un unbemerkt 
ur binanfzueilen, Gie laufe an ber. Ihüre des Küm« 
; eb er wohl ſchlaft, und tritt leife auf den Fußſpitzen ein, 

Wangen bes: Schlafenben liegt eine erhöhte Räthe, er 'beivegt 
i wie zam Sprechen: Das Porträt auf bem Bette vor der 
d dem Berfuch des Knaben ſehend, basjelbe zu copirem, ergreift 
ild mit beiden Händen, brädt es ſtürmiſch an’s Herz, und 
t laut weinend im bie Worte aus: „O Bater, hol’ ums zu Dir!’ 
Stimme erwedt den Knaben, ber haftig die Mutter erfaft: 
„Mutter! Mutter! der Bater war ba, ich hab’ ihn gelehen, er war gany 
glänzend, auf rofenrothen Wollen. Cr nahm mich bei ben Händen, und 
üßte mich auf die Augen, umb fagte bie Worte, bei denen Du immer 
weine: „Ihr werdet erlöft: vom Uebel.“ Und nun meineft Da ſchon 
wieder, Wutter!“ 

Sie m auf's Beit, und. Ihränen und Küffe beveden ben Snaben. 
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oft, warum läßt Du ein fo hartes Schidfal jo weichen Herzen 


zu Theil werden?“ 
er Ton der Hansglode fhredte fie empor, und raſch flog fie 
bie Stiege hinab. 
Felle ritte und eine fonore Männerftimme Tiefen auch bie Unter» 


h im Zimmer verftummen. i 
she Diner! Bin ich wohl recht gegangen ?’’ Hörte man einen 
Hertu Marien fragen, melde die Thüre geöffnet Hatte, 


„Sie .winfhen ? 
„ehe bier Herr Hauptzollamtscontrofeur Kreuzberg ?" 
dienen.“ 


3 babe ihm einen Brief dom Freundeghand zu fiherreichen, 
Dürfte ih Sie erfuhen, mid zu melden — Unterfugungsrihter v. Wels,” 


„Bitte, wollen Sie nur bie Gefälligkeit haben, bier einzutreten, 


und gütigft entſchuldigen, wenn Herr Controleur Kreuzberg feinen Seffel 
nicht * t. Er iſt etwas leidend.“ 
Die Damen ſetzten ſich im Nebenzimmer wie auf ein Commaudo 


in bie gehörige Verfaſſung, als gelte der unerwartete Beſuch ihnen. 
Bertha nahm ein ernſthaftes Geſicht an, fo ſchwer es gehen möchte. 
Antoinette richtete fi majeſtätiſch in die Höhe, und legte beide Hände 
an den Gürtel, 
blauen Augen. Agnes war vom Site gefprungen, und fand unſchlüſſig 
zwif den fFreundinnen und ber Chüre, bie in das Zimmer ihres Ba« 
ters führte. Behutlam legte fle die Hand auf das Schloß, und brüdte 
leife auf, um dem Schall der Töne einen Weg zu bahnen. 

A bat mir verfichert,“ hörte man den Unterfuhungsrichter mach 
Begrüßung und Borflelung fagen, „ih bürfe nuc den Namen Carius 
nennen, wenn mir etwa biejer Empfehlungsbrief abhanden fonımen ſollte.“ 

„Bon Cariug? Bon meinem Herpensfreund ?” fuhr der Contro= 
leur auf, langte zitternd vor Haft nad dem Briefe, und brüdte ihn an 
feine Lippen, als jei «8 eim Billet von jhöner Hand, Er mufte ihn 
Öffnen, und bie wenigen Zeilen überfliegen. 

„Gebieten Sie, Herr von Wels!" ſprach er hierauf. „Befehlen 
Sie über mih und bie Meinigen, über meine befcheidene Wohtiäng, 
über Alles — Alles! Wer von Carius kommt, ift Herr im Haufe, 
Was macht er denn, ber alte Knabe? Ich bin recht begierig, Immer 
munter und wohlauf, ein unverwüſtlicher Humor, fchlagende Witze, und 
ein Lachen, das ſelbſt alte griesgramige Jungfern mit fortreifit! Nicht ?” 

„Bolllommen fo, wie Sie ſchildern. Ich Ichte zwei Jahre in dem 
Haufe Ihres Freundes, und gefiehe offen, taß- mir ber Berr Ober 
beamte und feine Familie ben Abfchieb von ber Reſidenz ſchwer machten. 
Ich wäre fo gern in dem trauten Preife geblieben, wenn nicht · meine 
mene, deſinitive Stellung es anders gewollt hätte.“ 

„IH darf nicht jurüictventen”, verfiherte ber Controleur, „ſonſt 
Abermannt mich die Kührung. Meine Bruft hebt und dehat fidh aus, 


Huberta goß alles Feuer ihrer Seele im die veildyen«' 


junges, fenriges Blut reist durch meine Adern, friſche Kraft durchzuckt 
meine Nerven. „Hurrah! Alldeutſchland od!" — Mit biefer Parole 
fohten wir manden fühnen Gtrauß,:und die Franzmänner kannten ben 
ui Schlag unferer Schwerter aus allen. Ich 522* wie ganze 

chwadron war eim Haufen toltühner verwegener Keiter, aber ber tolle 
fühnften Einer warı Carius.“ es J 

„Und er behauptet dasſelbe von Ihnen”, bemerlte Baron Wels mit 
leichter Berbeugung. , 44 a ; 

„Nun, nun“, meinte Kreuzberg, „und ein ſtoljes Lächeln verflärte 
feine Züge, „es that ein Jeber nach feinen Kräften, aber Carius 
mehr Süd als wir Ale. Er hieb mid dreimal aus den Rothhoſen 
—— wãhrend ich ihn nur einmal im Sturm den Chaffeurs abjagte. 

eines Freundes Haut bekam niemals eim Ritzchen, während ich nach 
jeder Bataille verpflaftert und zufammengeflidt wurde, wie ein liebfchäfs 
tiger Stiefel. Und jest ſitze ih va, im vollſten Sinne des Wortes ein 
„Berg voll Kreuz“, eim deerepider Invalid, dem feine Pedale den Dienft 
elinpigt haben. Die Nachwehen vergangener Gtrapazen , die langen; 
ahre in ber Schreibftube, und ein unfichtbarer Schlag, ben mir. ber, 
bimmliihe Generalifjinns appliciret, haben mid mürh — Ueber 
burz ober lang, und ver Seuſenmann wird zur letzten Retraite blaſeu.“ 

„O, nicht daran zu benfen !’ - verficherte ber. Unterfudhungsrichter 
mit, vollfter- Weberzeugung. „Bitte, Herr Gontroleur,, firafen Sie nur- 
Ihre widerfpenftigen Unterthanen, bie mir mom Zeitgeift angefledt ſchei⸗ 
nen, eiufach mit Verachtung! Wo der Geift umd..das Herz uch 
fo. friſch und regfam , arbeiten, ift an keinen Abmarſchh zu ben« 
ten, Ich hoffe im Segentheil, Ihnem no recht oft läſtig ‚fallen, zu dür⸗ 
fen, und ba Sie nicht ausgehen Können, ı, mit ihrer gütigen , Exlaubniß 
manches Stündchen hier zu verplaubern.“ * 

„Das geht nicht“, lehnte ber Controleur eruft und entſchieden ab, 
„So unjdägbar mir Ihre werthe Geſellſchaft wäre, was wohl feiner, 
ii ng betarf, fo kann ich doch ein ſolches Opfer nicht acceptiren, 
Ein Daun in Ihren Jahren, in Ihrer Stellung, mit Ihren Ausfichten, 

hat Auſprüche an das Leben, an jeine Genüffe zu fielen. Er if, den 
—*— abgerechnet, nicht Herr feiner Zeit, fantern ber Geſellſchaft ver⸗ 
pflichtet.“ 

Baron Wels ſah einige Secunden finnend vor ſich Hin, bevor er 
entgegnete: „Herr Gontrolene, ih ſah ein großes Stüd der Welt, und 
lernte auf, meinen weiten Reifen gegen, Unbefaunte vorſichtig und ver⸗ 
ſchwiegen zu fein. Allein bier, in Ihnen, jehe ih bas Bild Ihres bie 
bern Freundes, und es brängt mich unmwillfärli,. feifch von der Bruft 
zu reden. Ich will Ihnen ein anderes Bild aufrollen”, fuhr er, fi 
vorbeugend, mit gebämpfter Stimme fort, „und wir werben uns leichter 
einigen. Denken Sie fi einen jungen Mann, ber feine Braut, ein 
gu birgerliches Kind, verlor, bevor er bem abelöftolzen Bater das 

awort abringen konnte. Bedenlen Sie ferner, daß biefer Dann, im 
Beſitze eines großen Nittergutes von mütterlicher Seite, nur gezwungen 
bem Staatsvienfte fröhnt, weil er Intriguen, Denunciationen und Uns 
bilfigfeiten verabfheut, weil er nicht ſchmeicheln, nicht Frieden kaun, weil! 
ihm das ganze Handwerk nicht gefällt. Trotzdem wird er durch ben 
Einfluß: des Baters feftgehalten, und vorwärts geſchoben auf Koften An- 
derer, vie befiere Noten, mehr Fähigleit, und Luft am ber. Sache haben, 
Er fühlt fih unglüdlich, erniebrigt, er, habert mit dem Bater um feine: 
Freiheit. Und nun, Herr Controleur“, fegte ber Unterfuchungsrichter,- 
fih erhebend bei, „werden Sie wohl erlauben, daß diefer Dann big« 
weilen bei ihnen vorfpridt, um aus Ihrem thatenreichen Beben, wie and’ 
bem Ihres gejhägten Freundes Carius, Belchrung amd Ruhe zu ſchöpfen.“ 

Der Contreleur reichte feinem Gaſſe beide Hände. „Ich bin aus 
bem Felde geſchlagen, Herr Baron, Sie find zu jeber Stunde. will 
fommen, von ganzem Herzen willlemmen!" 

Es litt Agnes, die mit wahrer Gierbe jedes Wort zu erhajchen 
firebte, und bie lieben Freundinnen auf ben Blodsberg wünjdte, nicht 
länger auf ihrem Poften. Sie Üffnete die Thüre, wiewohl ihr Antots 
nette heftig und mit beiden Händen abmwinfte, und Bertha laut licherte, 
und trat mit einer tiefen Verbeugung im.bas Zimmer ihres Baters. 

Herr von Wels erwiterte die Verbeugung, und war ſichtlich über 
raſcht, als der Controleur fie vorftellte: „Deine Tochter Agnes, bie 
treue Pflegerin meiner alten Tage.‘ ' 

Gecegenſeitige Complimente, einige arlige Worte, unb ber Baron. 
empfahl fih. Agnes gab ihm das Geleite, und ließ ſich trog ter wie 
detholten Bitten desjelben nicht abhalten, ihm bis zum Ausgange des 
Hanfes zu begleiten, 

Die Tpeevifite war unterbrechen. Huberta träumte, Bertha lachte 
ohne Grund, und Antoinette murmelte etwas. von „falſchen Schlangen,“ 

Agnes glühte, als fie zuriidtam, wie mit Purpur Übergoffen, und- 
fonnie vor Bellemmung und Aufregung wicht‘ ſprechen. ie Taſſen 
fanden umberüßrt, bie Freundinnen wurden unruhig und brachen auf 

‚In tiner halben Stunde wußte die ganze Statt, was ihr zu wiſſen 
Noth that, und Agnes war die Beneidete des Tages, 4* 
(Bertfegung folgt.) 
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Politifhe Nachrichten. 
TI Wien, 16. Sept. Die „Generalcorrefpondeny* dementirt bie 
—** des —— enger * ai babe in 
enbhagen neue Gon en zwifchen Dänemark, erreich uud 
Bruhn — ai . ° 
OD Berlin, 16. Sept. Die Nordd. Allg. Ztg. fehreibt: Alle 
Zollvereindmürglieder haben ihre Teilnahme an der Berliner Eonferenz 
augefagt. Es feine, man wolle fi vorher in Mündyen über bie 
Pam in Berlin verfländigen 5 dieß fünne aber auf Preußens Ents 
— bezũglich des — mit Ftankreich nicht ein» 
wirlen. 


* Mürchen, 16. Sept. Der „Nord vom 11. Sept. enthält 
das bem „Onvalibe Ruſſe“ entnounnene kaiſerliche Nefeript, womit dem 
anferorbentlihen Gefandten und bevollmädtigten Minifter Rußlands am 
Biefigen Hofe, bem Taiferlich ruſſiſchen wirllihen geheimen Rathe Herrn 
von Söndrine, ber erbetene Rüdtritt vom activen Dienfte- huldreichſt 
bewilligt wird. Diefes Refeript lautet in der Ueberfegung: „Dmitri 
Petrovith! Eine während mehr als fünfzig Jahren dem Throne und 
dem Baterfande geiwibniete Dienflleiftung, ausgezeichnet durch herbor« 
ragenden Eifer unb unermübete Anftrengungen, hatte auf Sie die Auf- 
merffamfeit weiland Kaiſers Alexander 1, und Unferes vielgeliehten Ba« 
ters glorreichen Andenlens bingelenft. Die genaue und immer Unferen 
Abſichten entfprechende: Erfüllung Ihrer „Verpflichtungen Bat Ihnen 
Rechte auf Unfere Dankbarkeit erworben, Indem Wir heute Ihre 
Bitte gnäbigft im Betracht ziehen, gewähren Wir Ihnen ben Rüdtritt 
vom activen Dienfte mit aufrichtigem Bebauern, und zum Merkmale 
Unferes allerhöchſten Wohlwollens verleihen Wir Ihnen bas Groffreny 
erfier Elaffe des Orbens vom hl. Wladimir, wovon die Infignien bier 
Beifiegen, um vom Ihnen dem Statuten gemäß getragen zu werben, 
Daber verbleiben Wir Ihnen für immer wohlgewogen. Wleranber, 
Tſarolojs · Selo, 26. Juli. 1863.” Somit ſchelbei Herr von Sevsrine 
aus feinem bisherigen, feit dem Jahre 1837 dahier eingenommenen 
Wirkungstreife. Gewiß werden feine zahlreichen Freunde mit lebhafter 
und wahrer Teilnahme den Ausdruch fo huldvoller Anerkennung dere 
nehmen, womit bie Danfharkeit feines erhabenen Monarchen den had» 
verbiente Diplomaten geehrt hat. 

>< Münden, 17,Sept. Tagesorbnung für die XVII, auf Heute 
Bormittags 9 Uhr angefegte allgemeine öffentlihe Sigung der Kammer 
der Abgeordneten: Anzeige bes Referenten im II, Ausſchuſſe über die 
Rehnungenahmweifungen der Grundrenten-Ablöiungscafie in den Jahren 
185%61; Berathung und Beſchlußfafſung Über bie Vorlage der kgl. 
Staatsregierung, ben Mehrbebarf für bie Gerichte und Bezirksämter 
pro 1863/67 betr.; Vortrag bes V. Ausſchuſſes über geprüfte Anträge 
ber Abgeorbueten, und Beſchlußfaſſung über deren Zuläffigteit. 

++ Münden, 17. Sept. Wie wir hören, find durch Minifterial- 
Ausfhreiben vom 14. Sept. die kgl. Kreisregierungen aufgefordert wor⸗ 
ben, in geeigneter Weife dahin zu wirken, baf während ber Wintermos 
nate am den Orten, an melden fi Landwirthſchafte⸗ und Gewerbes 
chulen befinden, wieder Vorträge aus bem Gebiete ber Chemie und 

nologie ‚entweder Bffentlidy. oder in den Gewerbövereinen gehalten 
werben, indem foldhe Lehruorträge unzweifelhaft ein fehr wichtiges Mittel 
zue Forderung bes gewerblichen Fortſchrittes bilden. 

” Mindelheim, 14. Sept. Auch von ber Stadt und dem Amts: 
bezirle Mindelgeim if unterm 5. d. M, an Ge, Majeſtät den König 
eine Glädwunjh- und Danladreſſe gerichtet worben. Hierauf ift am 
12. d. an den k. Bezirkdamtinann Dr. Döberlein folgendes allerhöchſtes 

Handſchreiben eingetroffen: „Here Bezirkgamtmann Dr. H. Döperlein ! 
Die Namens der Bewohner des Stadt» und Amtsbezirles Mindelheim 
an Mic eingefenbete Adreſſe vom 5. d. Mts. habe Ich gerne entgegen« 
genommen und brüde berem Unterzeichnern. für dieſe Kundgebung ihrer 
anhänglichen Gefimmungen Deinen Dank aus, ber ih mit wohlwollen« 
den Öefinnungen bin dr wohlgewogener König Mar. Berdtesgaden, 
den 11, Sept, 1863.” 

Hannover. Nach einer Mittheilung in der „Neuen Hann. Ztg.“ 
werben gegenwärtig — wie biefe® Blatt vermuthet, auf Anregung bed 
Rationalvereins — in Hannover Beiträje gefammelt, um bem Herrn 
Schuler Delitzſch in Anerkennung feiner Verdienſte um ben Arbeiterfland 

. ein Capital von 30,000 Thalern als Nationaldant zum Geſchenle zu 

machen. Herr Schulze, iſt beigefügt, Hat fih nur zur Annahme ber 

Zinfen aus dieſer fung bereit erflärt, während das Capital ſelbſt 

unangegriffen bleiben und fpäter zu Gunſten bes Arbeiterſtaudes verwen» 
bet werben folle. 


* Wien. Die Allgemeine Zeitung veräffentficht ben Wortlaut ber 
Note des Grafen Rechberg vom 12. Aug. an den Grafen Than. Graf 
Reh widerlegt barin_bie Argumentation ber Note Gortfhatoffs vent 
17. Juli in folgender Weife: Sofortige VBerhandlungen auf. Grunb« 
lage ber ſeche Puncte würden keinegwegs bie Wiederherflell— ber 
Drbn erfchweren, vielmehr felbft daun erfolgreich fein, wenn bie ex⸗ 
teemen Parteien bas von ben Mädten empfohlene Programm zurüd- 
wiefen, indem bie Beruhigung einer großen Benölferungsmaffe, 
außerhalb ber extremen Barteien ſtehe, ein großer Schritt zur Bacifica» 
tion wäre. Die von Fürſt Gortſchaloff betonte Aufreizung von außen 
fei weit weniger wirffam als die inneren, aus ber Nichtachtung Ruflande: 
ber von. ihm eingegimgenen Berbinblichleiten von 1772 und 1815, ent« 
fprungenen Urfahen der Revolution. Die. Discuffion ber: poluiſchen 
Frage in einer formellen Conferenz ber aht Mächte, nachdem Fürft 
Goriſchaloff felbft den Mächten das Recht der Interpretation ber Ber- 
träge zuerkannt, implicire bei ber durch bie Verträge gefchaffenen Aus⸗ 
nahmöfte Bolens keineswegs eine Einmifhung in bie inneren Ange 
legenheiten Ruflanbs. Die frühere Proteftation gegen Ruflands Aus- 
legung ber auf eine Conferenz bezüglichen Stelle in Graf BMedhberg’s: 
Note vom 18. Juni umb gegen bie Nebeneinanberftellung Deſterreichiſch- 
Polens und KRufſiſch · Polens mwieberholend, erlärt Graf Rechberg, nach 
dent mit: Frankreich und England eingensmmenen ber 
Eheilungsmächte fei eine Eonferenz unzuläffig und ber Präcedengtall vom 
1815 fei auf ben gegenwärtigen Fall umanwentbar, und fählieft mit 
befonberer Betonung bes Ernfles der Situation und Ruflants Berant⸗ 
wortlicteit: „Defterreih, Fraulreich und Großbritannien haben die 
Dringlichkeit der Beendigung bes bebauernswertben, Eurspa gefährben- 
ven Buflanbes angebeutet, zugleich: bie Mittel zur Erreichung: bes Zieles 
bezeichnet uud ihre Mitwirkung angeboten, Thut Rußland nicht, was 
von ihm abhängt, um. bie gemäßigten unb verföhnlichen Abſichten ber. 
brei Mächte zu unterftüßen, itt es nicht ben durch freundliche Rathr 
Thläge bezeichneten Weg, fo ſetzt 28 ben ernften folgen aus, welde 
eine Verlängerung ber poluiſchen nad fid ziehen Tönnte, 

* Man liest in der „SItalie” vom 13. b.: „Geflern Abende et⸗ 
mad vor Mitternacht Tamen Ta Gala und feine Genoffen in Zurin 
an, welche an bemjelben Tage von ben franzdfifhen Behörden bem itas 
lieniſchen arabinieren an der Grenze des Mont Cenis Überfiefert 
worden waren, 

* Nah dem „Courrier be l'Algérie“ trägt man fi gegenwärti 
in Paris mit folgenven auf hen begfiglichen Reor ante 
Der. Iaiferlihe Prinz fol nächftens zum König, arſchall Beliffier 
zum Bicelönig von Algerien ernannt werben, Nad anderen Din 
würbe ber Haiferlihe Prinz nur bie Würde eines PVicelönigs erhalten 
und Marſchall Peliffier als kaiſerlicher Statthalter interimiſtiſch das 
Bicefönigthum verwalten. Here Forcade de fa Roquette fol Untergous 
berneur umb ber —— Präfect- von Algier, Herr Serf, Director 
ber bürgerlichen Angelegenheiten werben, Auch ſprach man viel vom 
einer wichtigen Dliffion, die demnächſt für die afritanifhe Colonie Herr 
Blanche, ehemaliger Generaljecretär bes algerifhen Minifteriums, ause 
führen fol. Endlich verfihert man, die Generäle Martimprey und 
Yafaf, ‚fowie Herr Mercier » Lecomte würden zu "Senatoren ermaunt 
werben. 

Madrid. Die „Eorrefpondencia” vom 10. Sept. erfährt durch 
ihre Gorrefponbeny aus Tanger, daß ber Kaiſer von Marocco geneigt 
ift, die Züchtignug ber Riffhorden zu übernehmen, welche die Stabt 

ellila angegriffen Haben, Die Miffion, fie zu beflrafen, werbe bem 
Prinzen el Abbas anvertraut werben... Der Saifer von Marocco 
nimmt: das lebhafteſte Interefje daran, das intime Berhältnif zu Spa- 
ninen aufrecht zu erhalten. 


Börjen: und Dandels:ITachrichten. 

Frankfurt, 15. Septör. Deſterr Nat-Mn 78; Öproc. Det. 67; 
Bantactien BL2P ; Lotterie ⸗ Aulehens Looſe van 1854: 88", ; vom 1858: 144’; 
Deftereeidh, Lotteriew Anlchens · Looſe von 1860: 90',,; Bubwigshafen- Berbadher- 
Eifenbahm-Hetiei 144”/, ; Bayeriſche Dfibahn-Metien 1187, ; Bayeriſche Dfibahn- 
Actien "vol einge. 114; Welbahn-Briorität 84%, ; Deflerr. Erebit-Mobiliers 
Hetien 202 BWedfelenrs: Paris 93%,,; Bonbon 118',; Wien 105, 

Wien, 16. Sepibr. Deſtert. Sproe. Rat-Mnl 83.10; Speoc, Met, 77.10; 
Botterie-And.»Boofe von 1854: 95.—; ben 1858: 196 60; von 1860: 99.65; 
Bantactten 797; öfter. Grebit-Mobilter-Actien 192 —; Donam-Dampfichifii.- 
Hetien 432; fer. Stautsbahn-Metien 180 50; Mordbahn-Atien 166,50; Wei- 
bahu⸗ 93.25. Bechſeleurſe: Augsburg 3 Mt 94.15; Loubou 
8 10. 11125; Silber — 
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Die Ausſtellung deb Bereind für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu München. 
— Ar en, ae Ayo Fer: 
anyueignen, m derfell enflänbe zu erzeugen, 
weiche feinen äußeren Bebürfniffen dienen. Die ke des 
e8 firebt, Zwedmäßigkeit des Erzeugten. Damit ift-am fidy die ige 
keit bes Hanbwertes abgefchlofien, en 
Menſch liegt aber nicht immer Im den Feſſeln ter Nothwen ⸗ 
bat noch ambere Bebärfuiffe als äußere. Seine freude am 
ieltri im Berlangen, nachzuahmen, führen ihn 
„was man lann, ſobald man nur weiß, 
nicht Runft genannt, ſondern nur das, 
es auch auf das Bollſtändigſte kennt, doch darum 
ort bie Geſchicklichkeit hat“. ; 
1 ochter bed Haudwerles, und es ſteht ihr ſchlecht 
an, fid utter zu jhämen. Wenn wir fagem, bie Kunft it aus 
bem Handwerl hervorgewachſen, fo verſteht es ſich wohl vom ſelbſt, daß 
wir jene Handwerle dabei im Auge haben, welde, weil fie einer ge- 
wiſſen ‚geiftigen Vollendung fähig find, der Kunft näher liegen. 
Zwiſchen Beiven firht das Kunſthandwerl und bermittelt deren 
a ung. Der —— ſtrebt nach —— Form, * er 
orderungen ber Zwedmäßigleit Genge n; was in er 
Einfachheit und Schmudlejigkit vas ee Behürfnig. volllommen 
beit, das, brängt «8 ihm, mit künfkferifheni Schmude zu verfehen. Aber 
nen 3 nicht unter Veiziehung eines Künftiere, er will ed durch 


e folder Bertige 
in einer gewiffen Richtung ift Handwerk und das Ziel, wormad 


. ya müfen in ber Lage ſind. Bei Prunfgeräthen 


| 


einen Gang . Ausfleluugsraum zu m 
‚ mit bem erflen 


' meiften Defen find fo unzierliche 


f 
alldeulſchen Styles auf Wo 


Diefen Entwidlungsgang, können wir bei. allem in ihrer Eultur' , 
Grittenen Bölfern und zu allen Zeiten verfolgen.: Er kehrrt überall 


wieber ,; weil ex. überall der watürliche iſt. Dieß jchliefft jedoch keines. 
wegs aus, daß bie Kunſt fih mer dem Handwerle vouſtändig losſagt, 
dem es ihre Eatſtehung verdankt. Iſt dieſe Trennung eine langdauernde, 
fo lann bei demfelben Volke die Kunſt in Höclter Bitte ftehen, wäh« 
renb bas Handwerk nur den Gefegen der zwingenden Nothwenbizfeit 
folgt. Unbererfeits drüden die Wedjelbezichungen beider Eleniente_gan« 
zen „beit; aßpenifchen Otrehene auf, jo im alten Brie- 
chhenlaud zur Zeit des Perifles und in Deutſchland im fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte. Ein Gang durch das bourboniſche Mufeum in Neapel über 
" zeugt ums, wie im ber erflbegeichneten Zeit ein unfihtbares Band Kunſt 
und: Hambwert —— Deutſch land iſt ſeinier ſeits in jenen Tar 
—* ————— welche im freien Stunden lunſtgewandt ben 
infel , und au Steinmetzen, welche folge Dome bauen. * 
Dem ſchonen Streben, ſolche Zeiten dein geliehten Baterlande noch 
einmal zutädzuführen, verdanft ber Verein zur Ausbildung ber Gewerke 
im Mischen fein Entftehen. Dreizehn Jahre find ſeitdern verfloffen, und 
ber. Berein kann mit Stöly auf das jurickſchauen, was er angeftrebt, 
was er errungen. Dem aufınerffanten Blicke lann es nicht entgehen, 
* Fee ru bie: Eulwilrfe der Künftler an Bwedimäßigkeit, andererſeits 
e führung 
ben, und daß, worauf wir am meiſten Gewicht legen zu müffen glauben, 
es auch nicht mehr cm Arbeiten fehlt, zu bemen ber Hasführense ſelbſt 
die Entwürfe gemacht hat. . 
In Eonfegueny beffen,; was wir chen fiber das Ziel des einfachen 
wie: des Kunflganpwerkes gejagt Haben, werben wir bet umferer Betrach⸗ 
ung der Ausftelungsgegenftände nicht blos die Schönheit ver Erfihein- 





—6* die Orundzöge des 


Beltelungen werven in Münden angea⸗ ae 
von der Erproitiom, Brienmerfizahei Im ehemaligen Z 


Er ee as-Burtau, 
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ung, fondern auch und jener in nicht jetingerem Maße die Bkauchbar⸗ 


feit derſelben in's Auge faſſen mäffeh und zwar letztere um fo mehr, 
je allgemeiner, ja, wir möchten fügen, je gewöhnlicher das Bedürfniß iſt, 
dem bas Protwet bient;: ertragen wir ja tod bie; Unzwedmäßigkeit ic» 
genb eines Geräthes um fo ſchwerer, je öfter. wir uns, beffen: — 
Fi en.nehmen wir, 
wohl aud eine Heine Unbequemlichkit mit im bem en e nut 
ben ‚Zwed des Staatmachens erfüllen. Auf das ine aber. werten, wir, 
unter allen Umfländen ein ſcharfes Yuge haben. ob nicht Form und 
Belen im Widerſtreit liegt, bemm ber Gedanle, ber bem-Probuete: zu 
Grunde liegt, , muß in allen Fällen Har ansgefprochen fein, fell 3 
tas Ganze. mangelhaft, erjheinen. nr naher 
fomit laden wir bemm umfere freumblicgen Lefer ein ,. mit, amd, 
en, und beginnen, wir, 
inet zur. rechten Seite des Einganged. 17 1c 
Das erfte, was un hier entgegentritt, if ein Gtußenofen. , Unſere 
öhnt haben, fie al * wider * "ind ehe | 
mwöhn en, fle al$ nothwendige u betrachten, bie und je 
während der beſſeren —— im Ber Ey Julius Schweizer, 
verfieht es, bemjelben einen ſehr heiteren blid zu 3* indem. ex, 
in bauerhaftefter Weife alle Seiten diefes aus Cifemplaiten conſtruiten 
Gerathes mit Gemälden jhmidt. Daneben fleht ein reich mie ige, 
arbeit veriehenes Buffet im Geſchmad ber Kenaifjance von Wi Ku 
deſſen Ausführung au Sauberkeit bem Entwurfe nicht machfkcht., Wie 
wir fpäter jehen werben, ſcheint fi bie Renaifjance hier —— 
gern zu wollen, als dies früher der Fall war, und wir lünnen ung 
deſſen nur freuen, So mädtig uns gothiſche Dome, aflüberall ergreifen, 
o Können wir ung doch nicht wohl verhehlen, daß die Anwendung bei, 
bäufer . urib Gerät des lan, te, 
xauches iu unferen Tagen eben nichts weiter als eine Liebhaberei Em; 
einer iſt, bie im ber großen Menge ziemlich ifolirt ‚Rechen, während ‚ber, 
naiffanceflyl wicht blos unferer Denk». und. Empfinbungsweife,. ſoudern 
auch unjeren Bedütfniſſen und unferer äußeren Gefgeinung weit näher 
liegt, Ein Herr im Paltlot und mit dem Cylinber auf-bem Kopf und, 
eine Dame mit dem Capoıhute und in der bauſchenden Crinoline in 
einem mit altdeutſchen Meubeln ansgeflatteten Grmad find, ein peinlichet 
Anachrenienius, während- beide in einem Renaiffance-Zunmer entſchieden 
weniger fiörend wirlen. een 
Die Nachahmung, alter Schutz⸗ und Trugwaffen in Papiermadıs, 
eine franzoſiſche Erfindung, iſt ſeit Jahren Bid auf einen Grab. der 
Bellenvumg getrieben worden, melde es ‚nicht felten unmäöglic, macht, _ 
das Unachte Tuch dem blofen ‚Anblid vom, Achten. zu unterſcheiden. 
Gppsformator J. Kreitmaher ift in biefer Technil nicht hinter uns 
fern Natura, jenſeits des Kheines zurüdgeblieben, wie eine. Reihe 
trefflicher Arbeiten dieſes Faches Bezeugen. Ein von ihm ausgeſtellter 
Beiſtuhl ind golhiſchen Sihl, and dunfem. Vußbaumholz geſchuitien, 
eint eig .alte, in einzelnen Theilen, wie z. B. ter Madonuentopf in 


‚ Hochrelief, hübſch reſtaurirte Arbeit. 


DER Porzelanmanufactur Nymphenburg ift durch eine Reihe von 
She der berfchienenften Art fowie, durch Figuren aus unylafirter 
Maffe beitreten, Hinfihtlih des Styles zeigt ſih noch der künjilerifche,., 
Einfluß des wackeren Eug. Neureuther, der e8 vorzog, in feinen Eat- 
wätfen cine neue Niätung zu verfolgen, im melder er in ber Haupt 

Rowanifhen in. aumuth:ger Weife fortbilvete, 
iht das geifnyfte Berdienft an. ben, Probucten dieſer Anflelt ift bie | 
te Auwendung der Farbe und Vergeldung, mittels derer wir - 

Segenfände ein und berfelben Form fo variiıt finden, daß wir nicht 
felten verſchiedene Fermen vor uns zu fehen glauben, ein Dioment, tas 
nicht zu gering angeihlagen werben darf, wenn «8 ſich um einen kaufe 
mälniihen Wetrich handelt, wie im vorliegenden Falle. 

Gegen vie erſien Anfprüche ter Zweckmaßigkeit verſtößt in mehr 


facher Richtung ein forft eleganter Schreibtiſch don Wirbſer. Zu: 


ber Handwerler van innerem Verſtändmiß gewonnen ha · 


nähft ift eine Marmors oder Glasplatte gewiß dasjsuige Material, 


welches fi feiner niederen. Temperatur wegen am allerwenigften zur 


— 


Belegung eines Schreibtiſches kignet; „ferner erjcheint es nichts weniger 


* als zwedmäßiz,..diefe Platte zudem dann, wenn fie nicht ſeht groß ill, 


an drei Seiten mit erhögten Abtheilungen ju verſehen, melde das Aus- 


breiten von Papieren’ und Büchern nambafi erſchwetreu. Eher geht es 


"an, wenn die Platte höher liegt, als bie Seuenlheile. Entlid bar 


.. 80 


enige, welcher 8 Schreibtifches bedient, nicht baran denke 
5* er = —* ey Beine angzuftredhen‘, weil er ſon ne 
unfehlbar die Glasthüren eimes Behältniſſes yertrümmert, das gerabe 
ba fi befindet, wo fi bie Beine * ——— am liebſte rl 
—— Gerechtes Bedenken erregen wohl di y we 

ben zu —* Seiten bed Tilches als hf —— nich 
aus bem a, * 

Gbortſchuug folgt.) 





— “ 


Die: internationale —— — in —— 


dumpfem, in 


rer 
Im achten Saale ſelbſt ſcheint abermals bie Arena zu einem künft- 


Wettlau in Freiden und Muluchener Künftlern aufge 

'zn fein,’ 4 eh 5* find ziemlich in gleichet Gtärfe: 
—* aber gr Waage ſcheint ſich au hier nicht entſchieden den 
freinden GAR neigen. — Wir fielen Bödlin und E. Beder 
an bie EN — unſerem Publicum bereits von früher her 
durch ſeinen Pon im Schilf und andere originele Bilder bekannt, if 
Lanbicafts- umd Wiguremmoler zugleich. Geine „Natur“ und feine 


Geftalten 1 el und erläutern ſich gegenfeitig, fe gehören untrennbar 


zu einanber al in es ein os der in einer wilden Bergein⸗ 
fanifeit vor einem rohen Kreuze knitend ſich mit einer Geißel laſteiet 
24). Ueber der en Geftalt, der das Blut vom — 


e * —— —— um ſich 


ein, Ein wiffes bämmerba 
* ie Pre wm vom ganz ei —— — baroden 
Nas Dieiht —— ae Felſen, Nadelholz und Geſtrüpp 
er ’ ’ 
1% Hr Ab ſlcht nt — und Suimmung als mit Deutüchkeit 
int — einen, — any vorzügfihes Bild von großem © em Sauber i ie 
die Anfforberung zur Tafel (16) von €, Beder aus Di 
er bis‘ nenn Perfonen, welche fih aus bem Borzimmer im * Salon 
eben, 
* art; uch Ad yo Mit * a Arge er wege vn 
N bespärd, ru an „ wie e⸗ 
a — Dice wir, un ec nicht neben die Erwünſchte 
tommen wird, und wie ſchließlich auch die alte Mama einem Hausfrenade 
folgt — ebenfo bie Sierrathen des Zimmers und Eoftüme tm Geſchmad 
des vorigen Jahrhunderts — alles das ift mit ganz köoſtlicher Wahrheit 
und einem Fiebenswärbigen geiftreihen Humor gemacht, ber biefes fonft 


fo anfprudslefe Bild zu einem ber werlhvollſten der ganzen Ausftelung 
erhebt. -Brion’s Honeit im Schwarzwalde (482) leidet bei ganz na⸗ 
turaliſtiſcher Mache am gefuchter gimalität ber Compoſition. Man 


fieht vom diefer Hochzeit eigentlih nur ben gededten Tiſch und bie erſten 
beiden Paare des fangen Zuges, bie ſich zu ber engen Treppe empor 
beitet haben, während von ben nädflen nur bie e Rip figtbar find. 
e einzelnen Coftüme wie ber Blumenfhmnd, die Form der aufge- 
ſtellten —— und Gläfer — alles iſt mit fo gewiſſenhafter Treue 
abgebildet und brängt fi fo dem Beſchau 
handle ſich hier mehr um ein iſtoriſches Sittenbild bes Sähwarzwalbes, 
als nm die Situation ober die Perſonen. — Ten Rate aus — 
dam ſchidte „Areitende Spieler“, ein delicat ausgeführtes Bildchen, das 


er auf, daß er merkt, es 


mit Vorteil im Style der alten mieberlänbif ehalten 
war (251). Zu dem „Abb am Rhria” von Bötther in Dächer 
finden wir Bier ein Scitentüd „Abenn im Schwar (27); bie 


Scene ift ein Brunnen im Dorfe, an dem fih Abends neben ben bur« 
ſtigen Hausthieren J die Schönen des —— — um mit den 
vom Feld oder Wald Beimfchrenden Burſchen e Worte zu 
fein, wie ung Figura zeigt 
als kUnſtleriſche Weniffenhaftigtet and Sicherheit. Die Gruppirung ber 
drei Mäbdhen und Finder am Brunnen, ver ſchüchterne ſchöne Adonis 
und ber ———— Spotter find ganz vortreffli; einen beſondern Werth 
bat das Bild durch die Treue, mit welcher ber Typus ber ſchwäbiſchen 
— und bes Stammescharalters aufgefaßt und wiedergegeben 
Mit Houze's Bild „letzte Angenblide des Heinrich Perch“ (106) 
he wir und nicht befreunden können, während Horace Bernet's 
auer einer Araberin am Grabe ihres Kindes (255) ebenfalls feinen 
ng. hauptſächlich im Namen bes berühmten Meifters bat. Zwar das 
Bild biefer Mutter, melde unter den Palmen vor Schmerz fireit und 
fi Haar und Gewand zerrauft, iſt vortrefflid gemalt, von ſchönem 
Fleifhten und präctiger Mobellivung, aber bie Scene ſelbſt ift von 
wenig malerifhen Reiz und macht cher einen fremven peinlihen Eindrud 
als einen zur Sympathie bewegenden, 
Diefen —— Gäften ſtellen na unfere Mündener Maler: Schön, 
Shüg, Fries, R. Zimmermann, 4. Seitz, Gail, Raltenmofer und 
Rhomberg fehr rühmlich gegenüber. Rhombergs Sthl if befannt. 





es Licht Aber 
Humor ifl, 
icht von 9. eg Gemalt Ei 


allerdings in einer außerordentlichen Situation, aber 


u paa wed- 
Das Bild befindet vie flotte —* 


ẽ Bit „inüterliche Borfiht* ſtellt einen Kuaben dar, ben bie Matter 
1: Kaufmann "oder Bäder jhidt, während : das jüngfte nch auf bem 
oden Frabbelt — eim zwar proſaiſches aber mit viel Empfindung ges 
Familienbild. altenmpf at (116), eine länd« 

uf Bud t at aus rt vom 
Auf, BEE —— Gm Beige Sr 
se eben, re Perlen der Landſchaſtsmalerei find zwei qudere 
(TEIT8%r 


» Bilder deſſelben Künftlers. Waldlandſchaften mit Vieh ftaffirt 
Sompofition. Fries 


in.ber Farbe und 


„marlig 
bad in den Appenninen, ein Bild, welches verſchiedene fehr Apr gruppirte 


Geſtalten * italienifchen Beltalebens enthält, leiget bei aller Treue am 
den Schalteupartieen unmotivirtem, ſchwarzem —— 
Sech n und Schutz gehören zu ben Lichlingen mnferes Publlcums u 
brachte der Erſte einen beftraften Knaben im der Dorfihule (283); Ye 
Zweite einen „SKinder dient” im einem ländlichen Bart (238), 
reizenb wie alle eine € ndungen, und buftig weich im Colorit; aber Daß 
freunbfihe Bild tft allerlei Meinem Beimert etwas überfaden ; ein · 
facher gehalten wäre bie Wirkung eine viel größere geweſen. — und“ 
bes erfler Mufitunterricht (136), denein glälfitichet Vaier, int) Thpus 


an Mozart erinnernd, * —— giht,.. Anton Sei d laſtige 
Bärfelfpieer (230) hr Enge — im Weinkeller Aber» 
|. werben (58), beſchließ⸗ * 
Gebiet der eg u Site Saal- vieles Schöne 
unb 5* 


frllheren —* Ren in a her her ai, a gu ww 


ganzen ließendem Ges 

birge, auf lein 2 Ad im beit gewaltigen; ſprechenden 

Liniem- und zartem body, ne —— von mmahahmlichtg: 
— eine Qualitãt, in —— neben —5— 


ienſchoͤnheit — sen ein 
gear * —— an. Er 
ein Bravourflüd zu dem ber Meifter gleichſam alle 


Gefecht führte, * gg und die Baies er 
kann nicht wahrer g Rauut weniger gelungen Am; feinier< 
Art, if die —— gu: ae von —e— (225) im der 
Haren: Luft, den ſch . beleuchteten Gebänden verwandt mit ähnlichen: 
den: übei noch Diecamys- —2*2* 
ches Interi —* eine Muteäiigteh allen Schmutz, Rain-und-‘ 
verblichenen Slary folder Stätten mit berbem Edlorit wieber' zu * 
—— bernon, SG erres egcellirt ‚dagegen in feinen: „Landftrafe bei 
“ (220) durch anfbertrefiide Ran A Me eine — 
— * die fig in unendlichen und -Pfüten der Laub⸗ 
firaße fpiegelt, und die Troſtloſigkeit dieſer madten Gegend iſt vurch die 
Regenluft mit meiſterhafter Wahrheit ern ga aber wen —— olche 
Wahrheit? Un N. de Meeſte ra Studien aus Algier — 2 
und ein Wohnhaus — ee haben wir nichts ame 
entpedien lönnen; Sclieklih führen wir — um volfländig' zu —— 
noch ein · Thierſtüc von Hofmer (184) Pferdeſtudien von ‚Steffed” 
(245), eim Marinebilb vom Hil verdini 195), einen’Fafan von Bahl 
(37), Mönde für ein ſcheiterndes betend von Hardorff (84), 
eine Dorfpartie von Häfner (80) und eine —*22*8* Architeetur 


„das Shiffszollhaus in: Gent“. don unſerem Neher (184) am. "Die 
Ditte des Saales. ziert eine rande plaſtiſche Gruppe won ——8 
fpielenbe Kinder darftellend, eine Arbeit.'won; Biel Mnmurh ud Behed, 
welche ihrem becorativen med, vortrefflich entſpricht. > 

LE 4 8 
Veruifätes. 3 
Die GSefängniffe und Oinigtungapätten des Kemer 
* — 
t alten bes [7 unten“ Herpogs Somerfet ‚und 
ſcho nen au e Öreh fr zum. and hie düftern — 
des Lower, um auf dem Inchabe Bst In St Baer * 


diuabzuſtei 
Guilford bis ihr 5 Gemahl. —— ehr, "i 
umerjät — ang und Macht, bemühte ſich nad; dem Tode Epuard's Pl.» ' 
bie jhöne und burd ihre Tugenden umb liebenswärbigen. 'perfänficen: 
Eigenfhaften allgemein geadptete Enkelin Heinriche VII. auf ben Ehren; 
von England zu feßen. Cr gründete. ihre —2* auf jeues Geſetz, 
welches der Herzog von Northumberland den König Eduard VU. zw" 
machen bewogen hatte und welches bie Rechte der * — — 
Maria und Eliſabeth beſeitigte. Maria verurtheilte bei ihrer Chrom 
—2* Beide zum Tode. Lady Dane Greh's fhönes Hat fiel ouf 
—— Plage vor der Kapelle, Lord Guiſold flarb. auf BE Ren 
owerhil. Dann füllten unter der Regierung ber „blutigen* 


891 


Maria wiederum die Glaubensmärtyrer die Kerler. Craumer, Riblet 
ab Yatimier brachten dort-ihre lcpten Tage zu, bevor fie den Märtyrer 
19 I Drförb flarben, Auch die Königin disenp gehörte in biefer 
Zeit zu: ven Gefaugenen / des Tower. Gie winte dort mit’ großer Härte 
behandelt. Die Königin Maria verbot fogar Pest’ Kindern, ° welche ſich 
ergögten, der gefangenen Pelnyeffin friſche Blumen ; zu : bringen, 
den ‚Zutritt zum en PR leihen: u‘ 
Die legte i in ‚ber ie i er. war 

die ‚Megierungspeit der Stuart. Six Walter Raleigh beipohmie Lange 
Das große ;gewälbte Gemach im weißem Thurm, meiden :jeht: 

„Die Rüftlonımer der Königin Eliiaberh" heit. Der Wer au ber 
Berſchworuug theilgenommen zu haben, durch welche bie Nichte ber Ab⸗ 
nigin von Schottland, Yaby Arabella Stuart, auf den englifgen Throm: 
geſetzt —8 ſollte, brachte ihm im ben Tower. Auch Yaby Arabella 
Stnart, farb dert, ‚vor ram mahufinnig geworken, Walter Raleigt 
brachte nicht weniger als zwölf Jahre im Serter zu; daun murbe „er, 
enflaffen, um — nah Guinea in Eüpomerifa gefanpt zu werben unb 
Soltininen zu emtdeden. Nah feiner Rüdlcehr wurde er non neuem im 
ven Tower gejeht, um bald darauf enthauptet 3 werben, wie agt, 
ben Spaniern zu Gefallen, um deren Bunſt König Jalob ‘, und, 
welche Raleigh’s Tapferkeit oft auf, den Eälndtlkivern befiegt hatte, 
Thomas Wentworth, Graf vom Stratford, wurde während des. langen, 
Streites enthauptet, ben König Rarl I, mit feinem Parlament. hatıe;, 
ebenfo der Erzbiihof Laud. Er hatte behauptet, daß, bie Prärogatine 
des Königs Über alles erhaben feien, aud war eins ber tıflen r 
im Aufbau der engliihen freiheit. Während Erommell's Profegtorat: 
wir der‘ Tower tMit denen augefüllt, welche verbächtig werek, bie 3 
triguen und Auſprüche Karl's U. zu unterſtützen umd alb Marti’ HE. 
nig geworben war, ſtarben auf dem grünen Plate vor der Kapelle alle 
diejenigen, welche an Karl. Hinrichtung theilgememeten hatten; Wah 
rend acob’s I. Megierung war der berühmtefle Befängene bed "Tower 
ber Herzog son Meonmsirtd. Mach der Schlacht bei Sedgenisor ges" 
fangen, wurde er im beit Tower gefegt und vierzehn Tage fpäter auf? 
Towerhill enthauptet. Aber auch das Werkjeug ter Thrannei Bacob”d ME, ’ 
ber beruchtigte Otoßrichter Ieffried, wurde mad ber Mbdanfung Des” 
Könige in den Tower gebracht und brachte "bert feine ’Iehtem Cebend- 


ei pe a 
ben Jahren‘ 1715 umb 1745 machten vie. verbaunten Sluart 
ihre ledten Verſuche, wieter auf ea Fu 


f 


* 
* 
28 
* 
— 
» 


ilmarnpd und waren 

ie. Jepten, —“ — ———— 

der fie ihr Leben endeten,“ iß mach heute im m 

Er if gauz von Eiſen, nad beiden ‚Geiten hin ansgehöhlt. 

. Beld eine lange und —— Kette von grauſamen ef rag 
aten!.. Hat ein anderes sgefängniß Europas eine ide Bes 

Pe bon Eh. Mord, Angſt N ee — — Gewiß 

nit! Der Dogenpafaft in Venedig fleht weit hinter dem Tower in 

London zurüd! Und 4 

von Op enamnt, © 


Rotiz. 

B, Unter dem Namen „M in beabfichtigt 
der rühmlihft bekannte Galvanograph Les Schöninger dahier eine 
Reihe vorläu von. fehd —— den hiſtoriſchen —— 
im; bahetiſchen Nationalmuſeum Syugeben, nachden 
———— 







| Wir durfen in ber nachſten Beit 
* gen Kunſtwerein eutgegen ſehen. Sr 
| ‚hat der Landgerihte-Affeffor ‘De €. 9. Seip im Bamberg 





ſchaftemalers Adolf Obermüller von Frantenmartt gefteliten Erpebi« 
tion in bie Höchalpen zum Zwede photograpbifdier Aufnahmen nach ber 
Natur, Den Borgemannten hatte fi mod ver tt, öfterteihifce Ma» 
rinelientenang Schiet zu dem Zwede angeihloffen,  Yur bie Höhe bet 
einzelnen Uufnahmspumere‘ twiffenfhaftid zu befiümmnen ui fehr Tcäke 
bares Material über dem Einfluß "der Lee ar rer auf bie 
Photographifchen Operationen u’ ſammeln. Auffer diefen machten no 
drei üfen Dägermaier’s die Erpebition ünft;,' melde fi am 2. 9 
K98. von Gaftem aus in Bewegung fette: und- acht: Wo hen lang, auf 
ben · höchſten Puncten jenes cofofialen mar wernpeilend;” "unter 
ben größten- Anftrengungen thätig war. Ergebniß war eine ſehr 
bedeusende Anzahl von Aufnahmen in der Bröße vom 14-47 Barifer 
Die t, anf denen die Erpebiton ihre Thatigkeit eut⸗ 
waren. das Maffelb, die Ra .riffer Tauren, der Golbberg Heiv 
lagen Blut und Johannes: Hätte, letzlere namentlich burch den längeren 
Mufenthalt belaunt, weldhen die Gebrüder Gthlagintweit zu wiffenfchaft- 
lien Zwecken dort genommen hatten, der Grofigiodner und die Pajler- 
gen-fgerner, Das Panorama des Pafterzen Hat eine Ränge "von fünf 
Parifer Fuß. Der höchſte Punct, von weldent ans eine photographiſche 
Aufnahme erfolgte; war. die Adlersruhe am Sroßgteiiner;" die elbe hegt 
na des eutenants Schid forgfältigen Meſſungen 11200VPariſer Fuß 
übertem. Mittelmeert. Obwohl die peratur zur Zeit ber Aufnahme; 
Morgens 7, Ups: jo niedrig war, ba die Platte: gefror, 
Aufnahme dennoch volltommen, Dem Photngraphen. 
ſaͤe zu Gebote ung erwies fi alahald, wie zweclmaͤßig ed geweſen 
pw ‚alle Holgipeile der Maſchine zur Bermeibung. aller madhtheiligem' 
fläfie der voranszufchenden vaſchen Temperaturwediel aus dem beflat 
Wahagonibolz verfertigen zu lafien.:. Müe ams anderen Ooelzſerten ge⸗ 
fertigten Defianbtbeile lommten nämlich jenen Einfläſſen wicht ‚wiberflchen, 


"| uma-betamen alsbald. Rife,- welde fie unbraudtnr. achten; «: Bei. ‚ber. 


Aufnahme wurden, fo viel «6 die Umſtande erlaubten ‚ı. foldhe: Border 
gründe vermicven, weiche die künftlevijche Wirlung der Blätter. irgendwie 


beeintrachtigen Tonnten, Die Beſtimmung ber Aufnahmöpunce war 


aus chlichend Opermüllner überlaflen, der Wehufs ihrer. Fefiftellung bie 

theilweiſe beſchwerlich ſten Wanderungen zu unternehmen hatte. Die Ex· 

pebition war ohne me, nom jchömften Weiter begünſtigt 

der Auaftellung. ber; Blätter. im- bieji« 
EN Io? 

7 Einen für die deutſche Rechtsgeſchichte ungemein Fchäßkaren * 

gemacht, 


welcher in den Negiflraturen des Uppellationsgeriätes zu Bamberg vie 


'Prototolle des alten dortigen Hofgeriätes twohlerhalten auffand. Im 


bemfelben befinden fi m. U. auch Urtheile aus der Zeit des bekannten 

von Schwarzenberg, des Schöpfers ber Carolina, bei deren 
Abfaffung derſelbe ummitteltar als Vorfigender imitwirfte, Diefe Zeug · 
niffe des prahifhen Wirlens jenes großen Mannes find, ta von deffen 
weiterer Wirkfamfeit — außer der Schöpfung des" Bamberger Landroch⸗ 
te8 und der Carolina — bisher nur wenig befannt war, find aber auch 
abgefeben von ber Beziehung anf feine Perfon als Deulmaie der Medits- 
erg in —— har hohem u nA mit großem Ins 
tereſſe fieht man ihrer vo igen Berdffenil en, nachdem 
—* = einige Proben —— verſchiedenen — fir * 
geſchichte abgedrudt worden find, 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme 


Wien, 17. t. Das etenhaus beſchloß die ſe 
—* — u Ms ogawoli. Der —æ* — 
A —— Anortnung am Lemberger Landesgericht telegra⸗ 
p N. 


‚, 16. Sept. Der Statibalter FIRE, Graf Beute 
— der ——— in Dfen, wo er einem —* bei⸗ 
wohnte, vom Pferde geftärzt und hat ſich am Müdgrat aicht unerheblich 
verlegt. (Brefle.) 


* München, 18. Sept. Se. E Hoh. der Großherzog von 
Heſſen Eegikt fi heute von bier mad Bamberg, wo Kühftverfelbe einige 
Tage verweilen und fein daſeibſt garnifonirendes bayeriſches Infanterie 
Regiment infpiciren wird, 

>< Münden, 18, Sept. Tagesorduung ber. Zanumer ber Reichs 
xäthe für die auf heute Vormittags 11 Uhr amberaumte V, Sitzung; 
Bortrag bes Il, Ausjchuffes über die minifteriellen Mittheilungen 


m 


Betreff ber Zoll und Handelsverhältniſſe; Berathung und Beſchluß | vernommen worden. ‚Da fi auf biefem ** 


faſſung darüber. Vortrag bes IT. Ausſchuſſes über ven. Antra „den 
Kammer der Abgeorbneten, bie Ablützung ber Finanzperioden betr 
Perathung und Beſchlußfaſſung tarüber. _ Unzeige des EV, ae 
die Befchwerbe des Johann gojeph Spindler, chem, Gerichtadienerege · 
Hilfen zu Sadershofen, betr. 

>< München, 18. Sept. Die Rammer ber Atgeordneten hat im 
ihrer geftzigen Sidung zuerft einige Urlaubsgefuche erledigt und mament« 
lich das Ösfuch ihres I. Präfidenten Grafen v. * nenberg um: Urlaub 
bis zum 30. b4, genehmigt, dann das Regierung , Mehrbedarf 
für die Gerichte und Bezirksämter pro 1863,67 —7* berathen. Die 
Debatte hierüber 538 ſich ziemlich * fo, daß die Sitzung 
von Nachmittags /2 Uhr bis Abends 5 Uhr vertagt werden mußte 
unb dann no big 7’/, Uhr dauerte. ls Refultat ergab fi, baf: das 

nach den Anträgen des Ausjhufies, wonach dem Etaatsmini« 

flerinm ber Zuſtiz für bie genannten ve eim ‚meiterer Betrag von 
178,708 fl, jährüd, dann dem f, Gtantsminifterium des Dunern eim 
folder. von 157,300 fl. zur Verfügung . wird, einflimmig ven 120 
Botanten angenommen wurde. Näherer Bericht folgt. Die nächſte Sitzung 
wird am Montag zur Berathung des Eifembahngejeges ſtatifinden. 


y. München, 17. Sept: „Beifd,: fromm, feählie,. feet“ er 


Liegt Aiertid, eine des zweiten Wortes dieſes ſchönen Tur⸗ 
uerwahlſpruches auch im ber Übung eines Werles der Barmberzig- 
feit, umb man wird befhalb ven „Mündener! Turnverein“ tarob micht 
tabeln, wenn. man hört, daß er ſchon wieder eine Unterhaltung veran- 
flaltet, denn fie fol; einem. Unterftlägungsbeitrag für die anglüdlichen 
Abgebrannten von Partentirchen liefern und zwar, wie der Verein beab- 
ſichtigt und hofft, einen nicht unbedentenden Beitrag, da nicht etwa bloß 
ein, Reinertrag, ſondern ber volle Ertrag zu diefem wohlthätigen Zwede 
gefpenbet wird. ' Der Berein wirb nämlicd durch ein allfeitiges Zuſam · 
menwirlen feiner. den verſchiedenſten Berufsclaffen angehörenden Mit- 
glieder dafür Sorge tragen, daß, um eben ben armen Hilfebedürftigen 
bie gefammte Tinnahme ungejhmälert zuwenden zu fännen, dieſe Unter- 
Saltung, weidhe am 33. d. Wbenbs im Der Meftenbhalle De flott wird, 
* * welche Koſten zu See . -Das —— wird vun 
efanntın mitgethe mit 
edlen Zwed die —— — = u ahlehhe werben! * wi: 


* Neichenhall, 17. Sept. Unfere Buyer Saifon ift Gert, 


bie letzte Nummer ‚ver Curliſte ausgegeh * zaͤhlt 2641 Gurgäfte in 
1423 Parteien: auf, ‚Diefe Ba a noch nicht erreichte Höhe der Fre⸗ 
quenz läßt uns bie. beften doffnungen für die Zufunft jhöpfen und 
gibt bie Gewißheit, daß ber feltene Schab von Heilktäften, melden uns 
fer reigenbes Salachthal Bietet , immer mehr umd mehr Hilfsbebirftige 
auzichen werde. Der befte Beweis, wie ſehr das Ausland hier. vertre⸗ 
ten ‚war, liegt in den Ziffern: Aus Preußen waren 842, Rußland 239, 
Drferreich 155, Sachſen 142, ben freien Städten 138, Württemberg 
107, Gngland 32, Amerila 19, der Schweiz 2, Srantreich 10, Bel 
gien 7, Dänemark 6, Schweden und Stalien je 3 Eurgäfte hieher ge 
fommen. Aus ge zählte man. 771 Curgäſte. Die größte Mehr- 
zahl von ihnen ging meugeflärkt und gefräftigt wieder in ihre Heimath 
zurüd; Bruſtleidende freilich, welche im legten Stadium ber Krantheit 
hieher gefandt werben, denen bie oft weite Reiſe felbft noch eine Ver- 
ſchlimmerung ihres Zuflandes bringt, werden auch bier nicht mehr bie 
en. Beitung finden können, weil es überhaupt für fie feine Heir 

umg mehr geben fan. Bei minder vorgerüdter Entwidlung ber Kranke 
2. Er —— herrliche Fra und ai neu angemanzte — 
un em erra ultate ‚geliefert, von ven glüdlichen 

Wirkungen ber ——— Verf denſten ————— gar 
nicht zu reden. Bon Seite ber, Stadt und der betreffenden k. Behör- 
ben wird Alles aufgeboten, um von Fahr zu Jahr den Benürfniffen 
ber. Curgãſte immer mehr zu entſprechen, und die nahe Bevorftchenbe 
birecte Eiſenbahnverbindung wird in wiefer Bezie hung für den Bezug 
vieler, Artilel nur" von dem gluſtigſten Erfolge fein. 


Berlin, 15. Sept. Aus der Provinz Preußen wird das erfle 
Beifpiel von Unterbrüdung einer or in Folge der Verordnung 
vom, X. Juni gemeldet. Mit ber „ Btg.* aus "Marienwerder 
mitgetheilt wird, hat. bie dortige k. —— in ihrer Sitzuug vom 
10, do. .bie Unterbrädung des in Kulm. erjheineuden- „Radwislanin” 
beſchloſſen. Derfelbe hatte befanntlich vier Verwarnungen erhalten.. Die 
Bertheitigung führte Rechtsanwalt Lehwalb. 


Der Rebacteur der in Görlitz erſcheinenden „Niederſchl. Zig.“, 
> %. Braun, ift ing Ausland geſlüchtet, um dem Schidjale des Hrn. 
tto Sagen zu entgehen. Wegen Mittheilung einer von bem Juſtiz · 
miniſter an das Mppellationsgeriht in Glogau erlaſſenen Verordnung 
in ber genannten Zeitung waren bereits fämmtlihe Mitglieder des 
Glogauer Appellations und des Göorlitzer Kreis jerichts zeugeneidlich 


| 


— nach dem Gefängnik von Bayonne 


das gewünſchte Reſultat 
nicht ergab, folte, wie ſchon erwähnt, H Braum, der bereits bie 
Ausſage darüber verweigert hatte, von ‚men er. bie Mittheilung — *8 
jetzt eruſtlich in Angriff, genommen werben, wie ſich [dom and; bay ihm 
zugegangenen Ladung ergab. | 

Correſpondenzen aus Paris laffen einen eruſtllchen Conf et * 
ſchen Franireich Aegypien befürdten. Nubar Paſcha ſoll im 
eröffnet haben, der Bicefönig don Wegypten- und ber Sultan ſeien ers 
einig, daß bie: Pforte: ‚das Ouezcanalunterriehnien it die Bart 
uchmen müfle, . Herr Drouyn de ’Hnys foll' bereits eine höchſt euer- 
giſche Depeche an den franzöſiſchen Generälconful in Wleraitbrien’ge- 
richtet Gaben, und man fpriät- ſchon von vo Megligteit en. 

men: Demonftratiom 

Aus Bayonıe meldet man ftgenben Borfall. Ein * 


Omnibus fahr dem Poflomnibus vor, im weldem fich zufällig bet 


—** befand, Im Biarritz angefoinnten, er * — 


——— em Namen des Omnibusfurfhers und 
De 3 Inhaftirte entſchuldigte fi. Er ift erfi feit a 5 Im Ks 
und keunt das imterpräfectliche Berbot nicht. Gene € Sulbiguagen 


helfen, nichts. Der Unterpräfect läßt ihn in's Gefängniß Sr AR irie 
bringen und ihn dann, mit Handſchellen verfehen, zwiſchen zwei Gen. 
ren: An mächten Tage 

ührt und dan mach 


wird ber Katſcher wieder vor den Unterpräfect 
—9* dieſes Benchmen die 


2aftümdiger Haft in Freiheit geſetzt. —X 
tiefſte Enttüfiung hervor. 
*Wadrib. Das Danifeft der — iſt am * d8, Mis, 


chienen unb vom 8, Sept. batirt, 60 ange: 
fen. —* ieſer 5* Bari Yoas 
quin Ayuirre, Carlos Aec⸗ EN le .ıc. X. 
Der — Gipartero's findet inet fa nicht voran, Bir ‚progre e Partei, 
der Spanien ale großen politifhen Reformen verbante,. zi iu, r 


u offuu: —— 
——— Leben zuräd. Die —SeS— ei —2 — im R 
men ber Vergangenheit und Bulunft gegen bie ‚des Bers 
fammlungsredhtes und can den, Blan, ‚vie Wähler zum —* Ge⸗ 
horſam unter bie Befehle ver Regierung zu beugen. 


— ———— X Ba 
n 8 wo 
rad man Ar Zu ee aifer wird mit großen. Pomp aufs 


treten, „unbe! —— * an pweihundert Wagen mit dei 
efiecten für bie dertigen Feſtlichkeiten erpediet worbem. ,  ı 

Warſchau, 13; Sept: Der" D enai · dringt vie te 
Tide Anzeige, daß in Sole her ea General Berg)’ währe 
rend der Dauer der Urlaubereife des Größfärften, - ale Statthalter des 
Königreiches und Commandenr en chef der aktiven Mrınee Reübertretenb 


fungiren wirb, - 
Aus Lemberg, 11. Sept, verlantet Gunſtiges ber bad Befinden 
Smoltı’e. Das * 


ieber habe ſich — und die Wunde ie ia raſcher 


abe fie ** * 
bou Schiffen aus gerũſtet, um auf fremde Fahrzeuge * 
und vorerſt ‚den; amerilaniſchen Handeladampfer „Bemubrode‘ RL 

ber. ſich nur mit Mühe und nad erlittener, Hal 8, —— 
Shanghai retien konnte, Der ameritaniſche General Pruya hat Se Si 
fort.auf bem Unionskriegsſchiffe AB zur Berfolgung der 

ten. uf den Ting gemadt. m m 


Börjen: und Dandels:Müchrichten. 
Frankfurt, 17. Septbr. Oeſterr RatMu‘. 72°, ; Öproe. Met. 66' 
Bantactien 539; Estterie-Mulepens-Loofg ‚dan 2854: 837; von 1858: 144m 
Deflerreich. Lotterie» Wnlehens -Roofe von 1860: 83',,; Lubmigehafen- 

Eiſenbahn ·Actien PLA ; Ow ahn · Aetien ii 
WeflbahuBriorität 84 5 Erebit-Mobifiere · 
Actien 201. Behfelcure: Paris 93%, ; Bonbon ya Bien 106. 

Bien, 17, Schtör. Oeflete.'Gptee. MatMel, 83.5 Gproc. Met. 77.10; 
Botteri-Hu.-Boofe 'vom 1864: 95. Bwen.1868: 186: En; nor. 1860: * 


Heilung. begriffen, 
” Nach Berichten bes MRoniteur‘’ «a 
Fürften des Güvens,. welde auf Seite De 


Bautnctien :796 ;.' Aflerr. Te er 291.5 ’ 
Aetien 488; Afere. Stantsbahu-Mctien. 1 —— 166.205; BE 
i 98.20; Begietearke: Hugsbuzg — * 


babn- 
+#.10. 111.10; Silber —. 


Berautwortliche Mebaction ; 


Für den nichtpolitifcgen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für den politiihen Theil; I. P. Wogl, Dr. A. yöylmann, 








Drud vor Dr,_C, Wolf K:Sohn. 


Münden, Die Bayerifär Beltung 
foRet im Ganzen 8 A. jährlidh; hakblährig 4 Fi. 
vierteliährig 2 A. Auf Das Morgenblatt 
kan um wie Dälfte des Werfen befonbers 
abennirt werben, 


Sonnabend. 


Jltorgenblatt 


Bagerifden 3eitung. 


Nr. 258. 


%. 


Beflelungen werden ia Münden angrnosran 
von der Erperition, Brlenweräraßet 1 Imehenialigen 
Anerrraufe, und von Prager'sEommifliens-Rurcam, 
(Eirsafrape Nr, id). Us Beinen Stellen lünaen 
Zuferatetchgegiben werden, Der Raum der 
deeifpaltigen Petitgelle wird mit 5 fr, derrchnet 


19. September 1863, 
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Ueberſiccht. 


Die Wittmedes Accefſiſten, eine Erzählung aus dem füd- 
deutſchen Beamtenleben von Bernard Wörner. V. & 
Die Ausftellung des Bereins für Ausbildung der Gewerle 
im Otaspalafe in Münden. — Bermiſchtes. (Die Gefänguiffe 
und Hinrigtimgsftätten bes Tower, I, Fort.) — Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
Sandels⸗ und Börſen⸗Machrichten. 
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Die Wittive des Acceſſiſten. 
+ Eine Erzählung aus dem jübbeutfhen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. i 


‚Gortiegung.) 
V. 
„Die Zafel if gerüflet, 
Die Diener neb'n bereit, 
Nah dem es uns gelüflet, 
Er if jo weit, jo weitl“ — 

Agueſe Kreuzberg ſchwebte feit dem Beſuche des Unterfuchinges 
richters von Wels auf ben 
nung. Der „Herr Baron“, wie fle mit Vorliebe fagte, war wieber ge- 
kommen, ‚oft wieder gefommen, hatte fi freundlich mit ihr miiterhalten, 
und mit einer reinen Mangvollen Stimme hohe, herrliche Worte zu ihr 
geſprochen. Was konnte, was mußte — ein freubiges Beben durdyit- 
terte 
fie noch häufiger, vertrauter wurden, mit Alles entflchen ? - Sie fah 
im Geiſte ihre Geſtalt an der Seite bes voruchmen, hoch angeſehenen 
Mannes, es Hang ide wie „guädige Frau“ im die Ohren, vor ihren 
Augen entfaltete fi eim reicher Eovelfig mit vielen Thürmen, Gärten, 
Seen, Feld, Wiefe und Wald. Azues hätte wie eine Lerche in alle 
Belt jubeln mögen, allein fie fentte die Augenlider, um das ſchöne Bild 
feſtzuhalten, und ſchloß vorſichtig ihr junges Glück in des Herzens im 
nerſten Schrein. Aber ein Drang, ein unwiderſtehlichet Drang, ber ihr 
Blut raſcher Treifen, ihr Herz höher ſchlagen lieh, und wie eleftrifches 
Feuer auf ihren Wangen brannte, nerrieth dem kundigen Auge das Ge+ 
heimniß des Herzens. Sie eilte geichäftig vom Morgen bis zum Abend 
burd bie. beiden Zimmer, rollte ven Seflel des Baters bald da, bald 
borthin, richtete zu jeder Stunde die Borhänge, damit fein läftiger Son- 
nenſtrahl oder zu grelles Licht ihm beſchwerlich falle, zündete bie Pfeife 
an, verſcheuchte die Müden, und [as ihm, am Feuſter ftehend, bie Zeit 
ung vor. Manchmal freilich, wenn die Müthe der Damenwelt burd 
bie Straße wogte, zog es wie büftere Wolken am fernen Horigont auf, 
und fie erihrad heftig Über bie. vermeflene Gewißheit ihres: Hoffens ; 
aber ein Blid, ein Lächeln, ein Gruß über die Steaße herüber, von der 
Straße Heranf, und der Zukunft rofigftes. Licht verſcheuchte das dunkle 

hänomen, Mit kühner Hand wurde die Änzfllich bewachte Spar caſſe 
geplündert, und die Garderobe mitten in ber Saiſon in einen neuen, 
uöbleren Stand geſetzt. Die Feder auf dem ſchmucken Hürden mw echte, 
das ſchwere Seivenfleid raufchte, weun fie gragiös, mit fiolzem Selbft: 
gefühl, durch die Straßen ſchritt, und ihr Auze glängte, da es den gif- 
figen Blicken der „teuren Feeuadinnen“ begegnete, . 

Auf Herrn Controleur Kreujberg übten die Beſuche bes jungen 
Beamten einen ‚außerordentlich wohlthätigen Einflaf. Seine wiberfpen« 
fligen Unterthanen, wit er ſcherzweiſe die Fig: nannte, parirten freilich 
a als vorher, aber feine geiftigen Kräfte lebten friſch auf, und 

r Aufleben goß lindernven Baljam im jein gevrüdies Gemürh. Licb- 
reich angeregt von dem intelligenten, firebjamen Baron, erzählte er 
Stunden fang mit hoher Begeſſterung von deu Tagen ber Freiheitökr iege, 
und fein aufmertjamer Gaſt Trieb manches Datum, maaden Ort und 
mande Begebenheit in fein Notijbuch. Kam Wels wieder, jo unterhielt 
er dagegen ten alten Herra mit lebensvollen Schilderungen von Land 
und Leuten, wie er fie auf feinen weiten Reifen getroffen hatte, und aus 
ebem ‚Zuge lewchtete fein Drang nah Bildung und Feeiheit, feine eble 


feligen Entzädens umb füßefter Hoff- | 


ortfegung.) — _ 


uuſiel. 


Geſinnung, unbeugſam für Wahrheit und Recht, ieh jebem Raflens 


geifte, hervor, 

Auch Marie Kamm frente ſich über die Beſuche des Barons — 
um bed Vaters und der Schweſter willen. Für fie, ſelbſt erwuds bare 
aus nur — Urbeit, und größerer een Wenn fein Erſcheinen 
beborſtand, mußte die ganze Wohnung im way en glänzen, Agnes 
war in ben Angaben zur Berjhönerumg: ihrer Toilette unerſchöpflich — 
ein Geſchaft, bas zum größten Theile der gefdidten Hand ber Wittwe 
uguft burfte tagelang fein Rämmerchen hüten. Marie, welche 
als eine Huge Frau bas Streben und Hoffen ihrer efler vom erſten 
Augenblide an durchſchaute, und. ihr ein folhes Glück von ganzem Her- 
zen winfchte, ſchloß ſich vorfichtig im ihre Küche ein, und war eifrig ber 
dadıt, Agneſen zu unterftügen, und ihr namentlich das Deffnen ber Thüre 
zu überlafien, ſobald die Glode Hang, und man. dem geehrten Gaft 


| erwartete. 


| 
! 
| 


| 


Ein zweifacher Feſt- und, Freudentag ſtand dem Haufe -Eevor. Eine 
mal feierte Gontrofeur Kreuzberg. feinen igſten Geburtstag, unb zum 
andern hatte er Herru von Wels zu Sifee gelaben. Die unfictbare 
Triebfeder zu biefer Einladung war Agnes, allein fie wußte es jo zu 
richten, daß ber Vater geſchworen hätte, der glüdliche Einfall ſei ihm 
zuerft — RT * 

gnes ſtürmte nach erfochtenem Siege in bie Küche, und rief, wie 

außer fih: „Über jegt, Marie! Marie jegt? Wo anfangen? Wo 
aus — wo ein? Denke Dir, . v. bat auf feinen Geburtstag ben 
Herm Baron zu Tiſche seladen! Er wirb annehmen — ohne Zweifel.” 
Dlarie lächelte, denn fie. wußte, wie ſchlau Agnes operirt hatte, um 


dieſen Entihluß im Bater reifen zu laſſen. 


) 


1 


ihre Bruſt — aus diefen Beſuchen, aus dieſen Geſprächen, wenn 





„Er nimmt jedenfalls an’, wiederholte Agnes, und durch ihre ſchein⸗ 
bar verbrieglihe Miene bligte die hellſſe Freude, — „und wir — wir 
baten die Laſt.“ J ix — 

„Wir wollen die Laſt gerne tragen, bem Bater zu lieb”, meinte 
Morie mit einem vielfagenden Blicke, wenn «8 mur gelingt, ber 7 
Baron ein Diner zu richten, welches ihn bie feine Küche ter Refldenz 
nit vermiffen läßt.’ , a : 

„8, Du grunbadtioer Himmel, womit beim?” ſeufzte Agnes, und 
faltete ſorgenvoll die Däude. „Der Herr Baron find ohne, Zweifel eins 
emachte Früchte, feine Confituren, Seefiſche, Auflern, fremdes Ger 
—— Weine, mit einem Worte Delſegteſſen gewöhnt, 
ober hier nehmen — ſelbſt um ſchweres Gelb?” , j 

„Dazu würde ich nicht rathen“, erllaͤrte bie Witwe gegen ihre Ge⸗ 
wohnheit mit Eruft und Nachdruck. „Die beiden Herren Tieben mir wirt 

jr Braunbier und. Eauafter, um Verädhter einer kräftigen, deutſcheu 
Ro zu fein. Ih möchte faſt weiten, daß mir mit Hammelekeule, 
Wildpret, Schinken, Bungen, Forellen, Enten, Kapaunen und wildeit 
Geflügel, Alles — und ächt, ‚mehr Ehre einlegen, als mit biefen 
Delicatefjen,. Birke, Agnes, Aberlaß’ mir die Speifelarte. Dir die Zim- 
mer, mir bie, Küche! Dis möge ald bie Parole des Tages gelten, mie 
Papa inet, und Du ſollſt mit dem Erfolge zufrieden ſein.“ 

„Dir ſqwindelt ver Kopf!“ Magte Aguts, und legte nachdenlend 
bie Hand am bie Stimme. „So faszer Termin, mud nit, gar nichts 
in Bereitfhaft! Wie wirb bas enden 7“ 

„Sei nicht Meinmüthig, Agnes! Es wird fon gehen — mit ver- 
einten Kräften. . Wir haben ja volle acht Tage vor ms.’ 

‚Da, Du haft eben nichts im Sinne, ald Deine Kühe: Bebenfe 
doch, daß wir auch flanbesgemäß auftreten müffen! Papa muß num 
zum Ungebinde einen neuen Schlafrock bekommen. Ih brauche eitten 
velftändigen, neuen Anzug mit Ropfpug und Schmud, wenn id; mit 
Ehren am Tiſche erſcheinen fell,” 

Marie ſchwieg. Sie würde ihrer Schwefler gerne zur größten 
Einfachheit gerathen haben, wenn diefe in Garderobe » Angelegenheiten 
ben leiſeſten Widerfpruch gebulvet hätte. 

„Nicht wahr, iluge Sybille, jetzt berflummft Du? fuhr Agnes 
lebhaft fort, und wiegte das Haupt in ſchweren Sorgen. „Und dann 
— wir mäffen eine gewanbte Perſon als Aufwärterin miethen.“ 

„Willft Du denn biefes Geſchäft nicht felbft Übernehmen — dem 
Gaſie zu Ehren?” fragte die Wittive erflaunt, „Agnes bevente!— Ih 
will Di gern unterftügen.” 

„Bon Die kann Feine Rede fein“, entihied das Heftige Mãdchen 
kurz, und eim. hintetliſtiger Blid traf die Schweſter. „Deine Arbeit, 


* 
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Dein Unzug paffen nit dazu. Ich werbe der Dienerin freilich helfen, 
bie Aufficht führen, aber der Hauptjahe nah muß ih am Tiſche jein, 
um jedem Bedürfniß zuvorzufommen, Es bleibt bei meinem Urranges 
ment, denn aud die Welt fol Kunde davon belommien, und ‘Dazu ift 
mir eine folde Berjon lieber als bie Stadtzeitung. Ja, fle follen es 
erfahren... Bertha, Antoinette, Huberta, Elife, Thekla und Alle zu 
fanmen, daß der Here Baron bet ung dinirte, daß ih Stunden la 
an feiner Seite faß, und mit ihm converfirte. Ja, das follen fie!“ tier 
Agnes triumphirend, drehte fi im fröhlichem Uebermuthe im Kreiſe, 
pub tanzte zur Kliche hinaus. 
(Bortfegung folgt.) 


Die Ausftellung ded Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden. 
(Bortfegung.) 

R, Bon allen ans bem clafjifhem Altertfum auf uns gelommenen 
Künften wird kaum eine weniger gepflegt, als die einft jo hochgeſchätzte 
mufloishe. Selbſt in Italien wird Mofait im ber Regel nur für llei⸗ 
nere Schmudgegenflände gefertigt; eine Ausnahme macht nur bas im 
Großen und auf Staatskoſten betriebene Geſchäft im Vatilan, im mwels 
Gem gegen ſechzehnhundert verſchiedene Farbentöne in Glaspaſten zu 
Gebote fliehen. Die Diosfuren, welche Bildhauer Ganfer in biejer 
Technik und zwar lediglich mit Anwendung von Ifarfteinen auf einer 
ziemlich großen Tiſchplatte ausführte, verdienen ala fehr kräftig gehal- 
tene Arbeit das befte Lob. Bon Schreinermeifter Obermaher ſehen 
wir Stühle im jenem Übelverftandenen altdeutſchen Gefhmad, ber den 
Hausrath mit Eden und open verfieht, am benen man jeben Augen ⸗ 
blit Gefahr läuft, fi ein Loch in's M leid zu reißen oder einen blauen 
Fleden auf dem Leib zu floßen. So läuft denn auch am biefen Stühlen 
bie Nüdtehne fo ſpitz und ſcharfkautig zu, daß der oberfte Theil derfel- 
ben genam zwiſchen bie Schufterblätter des Sitzenden zu liegen Tommt, 
was demfelben eine Äuferft mohlthuende Empfindung berurſacht. Daß 
man darüber faft bie fhöne Schnitarbeit vergißt, ja in grämfichen 
Stunden wohl gar verwünſcht, dürfte verzeihlich fein. Ob die Schuld 
den wackern Meifter trifft, konnen wir nicht benrtheilen, da leider bei 
ben weitand meiften Arbeiten nur der ansführende Handwerker bezeichnet 
ift, und man ſohin nur fehr felten weiß, ob er mad eigenem ober frem ⸗ 
dem Entwurfe gearbeitet hat. 

Ludw. Folk entwarf Altarleuchter für bie reſtaurirte Frauenlirche 
in München, welche Hörner höchſt ſauber in Bronce ausführte. Wie 
bie meiflen derartigen Arbeiten von Foltz find fie etwas ſchwerfällig, ba 
er es liebt, das Element des Wuchtigen bis auf biefen Grab zu betonen. 
Ee dürfte dieß um fo merflider fein, wenn fie für dem Hodaltar be» 
flimmt fein follten, der in feinen Ausläufen nah oben feinerjeits etwas 

gierlich gerieth. Aus der Fabrik von Weber, Rösl & Comp. in 
Srnenberg den wir hübſche Broncen, barunter namentlich eine ſchöne 
Frauen;ruppe nah Danneder. . Ring flellte eine Partie alter Leuchter 
ans, welhe dem Sammler nit ummilllommen fein werden, und Mau- 
zus eine größere Anzahl von Biergläſern mit fehr gefhmadvollen De 
ſchlãgen. erwarb ſich dadurch um fo mehr Auſpruch anf unſer Lob, 
wir gerabe bie Öegenflände bes täglihen Gebrauces künſtleriſch 
fhön ausgeführt fehen möchten, Bornehme und Reiche haben allerorten 
Gelegenheit; ihren Geſchnack zu bilden, nicht fo Perjonen aus ben 
mittleren und unteren Ständen. Auf fie kann nur mittels folder Pros 
buche eingewirft werden, welche ihnen ihren Berhältniffen gemäß zu« 
ängli find. Der von Nau ausgeftelte Hausrath: Buffet, Tiſch mit 
Stühlen und Nähtifhchen, Alles hoͤchſt ſauber aus Eichenholz gearbeitet, 


7 ein ſchlagendes Zeugniß tafür, "tag man auch im altdeutjhen Ge» 


chmade zum Gebraude Bequemes herftellen ann. 
Eine reihe Auswahl — gegoſſener unb auf galvancoplafti- 
fepem Wege hergeftellter Metallwaaren aus der Fabrit von Erhard 
und Sohn in Schwäbifh-Gemünd, vorwiegend nad des genialen Ere 
ling Entwürfen hergeſtellt, erfreut nicht minder burd ungewöhnliche 
Sauberkeit der Ausführung, als dur die ſtylvolle Zeichnung des Ein 
nen. Beſonders anfjefallen find uns eine ſchöne Hoffienfapfel, eine 
ihe vom Bücherbeſchlägen und zwei Stodgriffe. Daran reiht ſich ein 
von bem k. Hoffilberarbeiter Carl Weißhaupt ansgeführter Tafelauf- 
fag für den Generaftirector der bayeriſchen Berfehrsanftalten, Frhrn. v 
Brüd, ber bemfelben von den Beamten feines Reſſorts zum fünfunds 
zigjäßrigen Dienftesjubilium gewidmet wurde. Der Sodel zeigt 

in rumber Arbeit die Hauptmomente der gegenwärtigen Vertehremittel: 
das Poſtweſen durch ein Pferb, bie Eifenbahnen und Dampfmagen 
einen feuerfpeienden Draden, ein Schienenrab zur Geite, die 
Dampfihifffahrt dur einen Triton mit Schaufelrad umd Ruder und 
die Teiegraphie tur eine im raſcher Bewegung befinblide Frauen» 
eftalt, olirfcheiben und Leitungödräthe im der Hand, dargeſtellt. Zwi · 
hen ihnen erhebt fih in annähernd romanifcher Weife der ſchlank ger 


haltene Fuß, geihmüdt mit dem Wappen und bem zahlreihen Drbens- 
becörationen bed ©efeierten und mit der Wipmungsfhrift. Unter ber 
nah vier Seiten hin fi erweiternden Platte find die vier Wappen« 
ſchilde Bayerns angebraht,; Den Schluß endlich bildet der Genius des 
Hankels, auf der Weltlugel ſtehend, über welche er das Füllhorn aus“ 


jchüttet. ; 


As ein Mufter delicatefter Arbeit muß ein von dem Golbmcheiter 


grlnet ausgeftcllter Beer aus exydirtem Silber, ber Fürftin. 


ohenlohe in Wien gehörig, genannt werden, dem bas Wappenthier ber 
Hohenlohe, ein Panther, als Sandhase dient. Das auf ven erfien Blid 
vielleicht unſcheiubare Geräth ift geradezu eine Perle kunſtgewerblicher 
Technik, wie bie erflen Meifter des Cinquecento nichts Belleres- ge 
madt. Ein von Harrach gearbeiteter, im romanifhen Geſchmacke ge ⸗ 
haltener Kelch, welcher duch blauen Schmelz, Perlen und Türkijen 8 
ſehr geſchmadvolle Zierde erhält und in allen feinen Theilen mit bee 
größten Sauberkeit burdgeführt ift, wirb jebem Kirchenſchatze zum befon- 
deren Schinude dienen. . 
Ein ganz köſtliches Stüd Arbeit‘ ſind Ereling’s beide Champag · 
nergläfer, benen die charalteriſtiſchen Geflalten Kaulbach's und- Feiner 
Toter, Ereling’s Gattin, ihrer. Kinder. eines auf dem. Lirmie, zw Träs 
gern dienen. Denken wir ung ben Schaummein im Kelche perlend, fo 
eiwinnt bie verlaugende Bewegung bes lieblichen Kindes meuer Reiz. 
eider bleibt die techniſche Ausführung etwas hinter dem ſchönen Ge» 
danken zurüd, "Diefes gilt im noch höheren Grade von einem von 
bemfelben Künftler entworfenen: prächtigen Metallhecken im Menaiffaitce» 


le. 

Häberlin zu Nürnberg führte mit bem einfachſten Materiale, 
mattirtem Silberblehe, einen Pokal nad bes unermüdligen Ereling 
Entwurf aus, ber Beiden gleich große Ehre macht. Ueber dem Dedel 
besjelben erhebt id, reigend erfunden und reigenb ausgeführt, ein Strauf 
von Maiglödhen, durch ben fih in der anmuthigften und umngefuchtefien 
Weiſe ein ſchmales Spruchband hindurchzieht, Die Bergoldung einzel» 
ner Theile des Werkes erhäht die Wirkung. Daß der Körper des Bor 
foles in Heineren DMaßverhältuiffen ausgeführt worben, als urſprünglich 
beabfidhtigt gewefen, fann nur bebauert werben, 

Deftermayer’s Becher, in Form von verfchiebenen Thieren, als 
Affe, Bär und Hirſch, dann fein Pferd und Kameel als größere Wein ⸗ 
behälter, alles mit em Berfländnig aus Silber gearbeitet, das ſtel⸗ 
lenweife vergolbet if, ſprechen durch die Originalität des Gedankens 
lebhaft an. Bon Pöffenbaher fehen wir einen großen Schenttiid 
aus Eihenholz im Reunaiſſauceſtyl. Bei allem Berflänbnig der Form 
wünfdten wir bie Schnigarbeit etwas. freier behandelt. Die Glätte, 
ber wir überall begegnen, erinnert uns immer am bie Vorlage, nad 
welder ber Schniger fein Eifen führte. Ein Schniger des fehezchuten 
Yahrhunderts hätte feinem eigenen Gefühl mehr Kaunf gegeben, . und 
dadurch mehr fünflerifhe Wirkung erzielt. Schloſſer Ramjaner fer 
tigt, nad Töpfer's Zeichnungen zwei Paar Leuchter aus Eiſen mit 
großer Sicherheit und Acurateſſe. Was bie Zeichnung der Meineren bes 
trifft, fo erregen uns bie nad. innen verlanfenen faft kreisförmig ges 
ſchwungenen Bafen den peinlichen Einprud, als werbe beim erften Stoß 
an den Tiſch das Geräthe zum Wollen lommen. Eine auch mur ganz 
leichte Ausladung nah Hufen würde biefen Eindrud beſeitigen. 


(ortfegung folgt.) 


"Wermifchtes, 
Die Gefängniffe und Hinrichtungsftätten des Tower, 
(Bortfegung.) 

Treten wir num in ben Tower und fhauen uns bie büftern Stätten 
ber Gefangenfchaft, der Folter und des Todes an! Sie liegen bit 
bei einander. Aus dem Beauchampthurm, in beffen Räumen fid bie 
Berurtheilten die legte Nacht vor ihrer —— aufhielten, iſt es 
bis zu dem grünen Platz vor ber St. Peterskapelle, wo ihre Häupter 
unter bem Beil des Heukers fielen, nur wenige Schritte, Auch im 
Dogenpalaft zu Benebig liegen Kerler, Serihtöfanf und die Stätten, 
wo bie Berurtheilten ertr oder erhängt wurden, nahe beieinander, 
Denn man fih von London dem Tower nähert, bemerft man, "wie 
ein größeres, inneres fort der Feſtung weit über bie ey meer 
mit ihren Thürmen —— Das Fort iſt der „Weiße Tower“ 
oder der „Weiße Thurm“. Es iſt das Hauptgebäude im Tower, hat 
eine Breite von 116 und 96 Fuß, während feine Höhe 92 Fuß beträgt, 
und ift der Mittelpumet ber Feſtung. Der Normannenfönig Wilhelm 
ber Eroberer baute den weißen Tower. Drei hohe Etodwerke erheben 
ſich über ben unter dem Fußboden befindlichen geräumigen Gewölben 
übereinander. Das mit Blei gebedte Dach hat Wartthirmhen an jever 
Ede. Ein geräumiger Ereppengang im norböftlichen Wintel des Ger 
bäudes führt durch die verſchiedenen Stodwerke.& Eine Mauer, 7 Fuß 


Diet, theilt die drei Stodwerke in zwei Hälften bon unten bis oben hin ⸗ 
auf. Die einzelnen Räume ſind von verfdiedener Größe; das größte 
Ziumer im oberften Stod wurde zu Rathöverjammlungen benugt, wenn 
vie Könige von Eugland im weißen Tower reſidirten. Es ift ein hoher, 
altertyümlicher Saal: In diefem Saal, fagt man, war der Neichsrath 
verfammelt, als Richard, Herzog vom Öloucefter, Lord Haftings zur 
angenblidlihen Hinrihtung vor die Peterötapelle abführen li Ueber 
der Rüfllannner der Königin Eliſabeth befinvet fih die. St. Johannes. 
Kapelle, welche die ganze Höhe vom erſten Stod bis zum Dach hinauf 
einnimmt — ein Bau der jhönften normännıihen. Architettur. 
Mund um ben weißen Thurm Läuft in faft vierediger Geflalt ein 
bober Wall, von 11 runden Thürmen überragt. Der flärffle unter 
dieſen Thürmen iſt der Beauhampthurm, welder weit im den großen 
Raum, der ſich zwiſchen dem weißen Tower und dem Wall befindet, 
bervortritt. IAmerhalb dieſes Kaumes erhebt ſich aud die Et. Peters» 
eapelle, ein unjchönes, einfarpes Steingebãude, welches aus dem Schiff 
umd einem Seitengebäube beitebt. 

Die Thürme auf diefem Wall enthalten die Gefängniſſe; vor ber 
Capelle, ungefähr in ber Richtung bed Beauhampthurms, land das 
Schaffot auf grünem Rafen, Cine in ven Boden eingefügte Eifenplatte 
zeigt noch heute die ſchreclliche Stelle. Aus dem Beauchampthurm ging 
es zum Schaffet, vom Schaffot im die unterirbifchen Gcmälbe der Car 
pelle. Dort: raht unter deu Steinen bes Bobens bie fhöne und tugenbs 
bafte -Iane Grey - Hier ſchlafen die Herzoge von Norfolk und von 
Rorthumberland, Sir. Thomas Erommel, der edle Graf von Surrey, 
ber. „gate Herzog -bom Gomerfet*, ber enbe erg Königin 
Elifabeths, Mobert Devereur, Graf von Eſſer; bier ruhen Anna Bo« 
Icyn, Fat Howard und Thomas Moore, Eme ähnlihe Grabftätte 
bat wohl fein Ort auf ber Erde aufzumeifen. Glanz, Ehre, Reichthum, 
Schönhen, Tugend und Liebenswärbigfeit, Herzoge und. Königinnen, 
Berfolger und Verfolgte, haͤufig die Richter und ihre Opfer, bie Feinde 
neben ben Feinden, viele mit durch bie - gebrochenen Sliedern, alle 
ohne Kopfe, die Köpfe zu ben Fußenttu ber Särge! Gibt es eine 
ähnliche Grabflätte auf ber Erbe wie dieſe Gewölbe, dieſe ſchmucloſe, 
mehr wie einfahe Kapelle? 

Rund um ben innem Wal länft ein äußerer Wall, ebenfalls mit 
mehreren Thärmen und Baflionen verfehen. Beide trennt ein breiter, 
tiefer Graben, welder von ber. Themſe bewäſſert werden Tann, Der 
Haupteingang in ben Tower befindet fi im fürmweftlihen Wintel, wo 
eine Steinbriüde Über ven Graben führt. Diefe Brüde wird vom zwei 
an feinen beiden Enden errichteten Thürmen vertheibigt. Wenn man 
über die Steinbrüde gelommen if, erblidt man reis einen flarten 
Thurn mit einer Wafferpforte, die ben Kanal verfchlieht, welcher unter 
bem Wal den fyeftungsgraben mit der Themſe verbindet. (Forif. f.) 


Rotizen. 


- Bisher nahm der „Zauberfchleier” im ‚den Theaterannalen als 
üd den exften Rang ein. Dan hielt die breihundert Borftellungen, 
berjelbe in Wien hintereinander erlebte, für etwas im feiner Urt 
Ginziges und nicht zu Ueberbietendes. Aber — verblichen ift aud der 
Ruhm des Zauberfchleiers, denn bie große „Feerie* der Porte Et. 
Martin zu Paris: „Les pillules du diable“, welche jeit drei Jahren um- 
unterbroden anf dem Repertoire ficht, brachte es jegt zur taujenbften 
Yuffährung. 

* Dr. Kuhn, deſſen Werk über Schillers Entwidlungsgang wir 
vor einiger Zeit beſprochen baben, ift inzwilchen aus London, woſelbſt 
er fi mehrere Donate aufhielt, nad) hen zurüdgefehrt und hat 
anfer einer fehr, interefianten Sammlung von Mbprüden englifher 
Staats und Stäbtefiegel aus dem britifhen Muſeum eine beträchiliche 
Unzahl. werthvoller Mbgüffe altafiyrifher, babylonifder und perfiſcher 
Snihrifttafeln und Cylinderrelieſs mitgebracht. 

- Die Einwanderung nad Nordamerila ift wieder ſiark im Zunchmen 
begriffen, - umb «6 ſcheint, als ob der Krieg den nörbliden Theilen der 
Bereimigten Staaten eime weit größere neue Bevölkerung zuziehe, ald er 
don ‘dem angeſeſſenen Cinwehnern wegnimmt. Die Zahl ter Einwan- 
derer, welcht vom Ei März bis zum 1. Auguſt biefed Jahres in Mem- 

ork eintrafen und von dert mach ihrer Ankunft fi im verſchiedene 

täbte md mas Innere des Bandes gerfireuten, betrug 85,046; wäh. 
renb “in bem emffprechenden Zeitraum des vergangenen Jahres nur 
43,410 gezählt wurden, alfo kaum die Hälfte. 

* Bei Cotta erſchien jochen von Weigmann, bem Berfafler bes 
Derles: „Das deutſche Lied in feiner hifioriſchen Entwidlung‘, eine 
neue intereffante Monographie: „Geſchichte des Clavierfpieles und ber 
Klavierliteratur‘', j 





In Afghaniſtaän ſteht eine Krifis bevor. 


Politifche Machrichten, 
Telegranime. 


U? Berlin, 18. Eept. Die fieben hiefigen Redacteure, angellagt, 

durch ihre Erflärung gegen die Preßordonnanz obrigfeitliche: Anordnun⸗ 

en tem Hoffe und der Verachtung ausgeſetzt zu haben, ſind, vom! 
neift, Holthoff und Uwers vertheidigt, freigeiprochen worden. 

O Zrieft, Ueberlandpoſt: Calcutta, 13, Bombay, 24: Aug: 
Amnfthän; der Bruder des 
neuen Herrſchers, hat rebellirt umd befeftigt ſich m Kanpaharz  Afıuls 
than, der ein Heer von 25,000 Mann zufammengebracht, fei ermordet. 
— In Lafpnow zählte man 2000 Choleratodte. - ! 


* Münden, 19. Sept. Wie wir vernehmen, haben Ge Mai. 
der König Dar bereitd am 13, de die Eumme von 2000 fl. aus der 
£, Cabinetscafla, und Ihre Majeflät die Königin Tags darauf TOOO I. 
aus allerhöchftihrer Privatcaffa der k. Megierung van Oberbayern‘ für 
die Abgebrannten in Partenfirchen zuftellen zu laſſen geruht. . 

* Münden, 19, Sept. Die Kammer der Reichörätke Hat in 
ihrer geftrigen Eigung bezüglich ver Beſchlüſſe der Kammer ver Abge⸗ 
orbneten hinſichtlich der Abtürzung ber Fiuanzperioden den — vou 
und im geſtrigen Hauptblatte mitgetheilten — Autrag ihres Ausſchuſſes 
wit IL gegen 2 Stimmen angenommen und danu ſofort zur Begute, 
achtung jenes Beſchluſſes ihren 11. Ausihuß. durch Beiziehung ber, Mits 
fieder des I. Ausichuffes verflärft. Näherer Bericht folgt. Der II, 

chuß der Kammer der Reihsräthe wird heute, den Geſetzentwurf 
bezüglich; des Mititär-Grebits berathen und wird biefer. Gegenſtand von 
der hohen Kammer jelbft im ber am Montag flattfindenven Sitzung 
zur Berathung gelangen. 

* Münden. Aus dem Bortrage des Abg. Feuftel Namens bes 
I. Ausſchuſſes, die Nahmweifungen über bie Staatsausgaben für ben 
Bau der Stantseifenbahnen bis zum Schluſſe bes Jahres 1860/61 
betr., entnehmen wir folgendes: Die bis zum Schluſſe bes: Jahres 
1860/51 bewilligten Baucredite umfaffen bie Summe von 122,162,157 fl. 
Diefe Suume fliegt fi genau derjenigen am, welche Frhr. v. Ler⸗ 
henfeld in dem Referat über das Yahr 1855,56 als bie Gejanmtcre 
bitfumme aufführt. Da in der von der Gtanteregieriung neuerbing® 
herübergegebenen Abgleihung jedoch nur ber Betrag von 121,880,557 fl. 
aufgeführt ift, fo ergibt fi eine Differeny von 281,600 fl., welche ſich 
dadurch erläutert, daß auf die Eoburg-Lichtenfelfer Bahn incl, ver Pre⸗ 
jectirungsfoften beftimmt waren 3,004,758 fl., aber nur verwendet 
wurben 2,723,158 fl. Bon dem gefeßlichen Erebitbetrage iſt die Summte 
von 118,002,955 fl. 174 fr. ouf ven Bahnbau verwendet. Es wird 
forann darauf aufmerfjam gemacht, daß als Erübriguug an ben geſeß · 
lichen Dotationen Ende 1860/61 rein verblieben 1,085,631 fl. 58%, fr. 
Schließlich wird vom Berichterftatter begutachtet, die mitgetheilten Nach- 
weifungen über die Ausgaben anf ben Bau ber Staatseifenbahnen bis 
zum Edylufie des Etatsjahres 1860/61 anyuerfennen, welden Antrage 
der II. Ausſchuß einſtimmig beigetretem iſt. \ 

Hof, 14. Sept. Mit unferer Eifenbahn über Ach nach Eger wird 
es zur allgemeinen Befriedigung Ernft. In unferer Nähe ift die Bahn 
richtung bereit# durch Signalftangen bezeihnet, und die Bauverwaltung 
in Aſch, einer boöhmiſchen Grenzſtadt von etwa 9000 Seelen, hat Thon 
bie Vergebung. der Arbeiten bes. Unterbaue® für die ganze Wegfirede 
bis zum 21. ds. ausgefchriehen. Durch diefe Eifenbahn, beren Bau 
fo raſch als möglich betrieben werben fell, wird bie jet mod fo bes 
ſchwerliche Reife von bier über Eger nad Karlsbad tünftig ſehr ab» 


Aus Weimar, 12. Sept. ſchreibt man ver N. Pr. 9: Wenn 
Öffentliche Blätter berichtet haben, daß bie neueſte in Lifenadh abgebal« 
tene und vom ungefähr 500 Perfenen beſuchte Berfammlung. dee Nas 
ticnalvereinsg ben Beſchlüſſen des Frankfurter Abgeorbmetentages in 
Betreff der deutſchen Frage zugeflimmt habe, fo ift tod) babei zu ber 
merken, daß ber Beihluß-der Zuſtimmung diesmal nicht mit ber obli« 

Einftimmigkeit erfolgt if. Der öflerreichif—he Reformentwurf hat 
im Schooße ded Matienalvereind einen Riß Hervorgerufen, den zu vers 
decken nicht leicht fein wird. Dies trat in ber Eiſcnacher Verſammlung 
augenfheinlih hervor. Für bie unbebingte VBerwerfung des Reform- 
projeci® und. gegen den vom Comite branträgten Beſchlug der Yuflim 
mung zum Übgeorkmetentage ſprachen Dr. Rüdert aus Koburg, Atvocat 
Kagenftein, und Dr. Kreugnoder ans. Eiſenoch, weil bie sorgen ene 
Buntesreform den Erwartungen bes deutſchen Bolteg in Teiner Hinficht 
entiprede. Die, Ausführungen bes Advocaten Fries erzielten zwar eine 
Mehrheit für die Zuftimmung, aber eg war nur eine Mehrheit ‚gegen 
eine fiarte Minderheit. Die Lahmıheit des Beſchluſſes Tief ſich midt 
‚ableugnen; ‚um fle aber zu verteden, beſchloß man ned folgenven Bnfag: 
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„Der Sturz des in Preußen herrſchenden Syftems ift bie VBorbebingung 
einer genägenben Reform ver deuten Berfafjung.* (Diefe Eiſenach er 
Refolutionen find die Schablone, mad welder vorausfihtlihd bie im 
nädfter Zeit bevorftiehenden Nationalvereinsverfammlungen aller Orten 
ihre „Beihläffe* faffen werben. Der Anfang bamit ift bereits am 13. 
September mit einer Berfammlung in bem weimar’jgen Ort Stotteru- 
heim gemacht worden, welche eigentlich für die angrengenben preußiſchen 
Gebietstheile berechnet und vom bort aus auch — zahlreich bejucht 
war, ba bekanntlich der Mationalverein in Preußen jelbft feine Ber- 
fammlungen halten darf. Die Eifenacher Refolutionen wurden natürlich 
unverändert angenommen. Dutch ben Schlußſatz berfelben Bat ber Na« 
tionalverein mwenigftend fo viel gewonnen, baf er fid für dem Augenblick 
ein praftiiheres Ziel feiner Thaͤtigleit fett, als feine utopiſchen Beſtreb ⸗ 
ungen für Preußens Hegemonie und bie Reichsberfaſſung von 1640.) 


Anhalt. Durch eine in Mr. 1 der „Oefegfamumlung für has 
Herzogthum Aunhalt“ veröffentlichte Verordnung wird befamnt gemacht, 
ba nach ver Wiedervereinigung ber gefammten anhaltiſchen Landestheile 
ber: Herzog für fih und — den Titel „Herzog von Anhalt” 
angenommen 


Meiningen, 13. Sept.” Ueber bie Stellung ber herzogl. Regier- 
ung zur Reformacte bringt das minifterielle „ Tagblatt” Heut einen lün- 
gern Artikel. Nachdem darin ben im ben Oppofitionsblättern verbrei⸗ 
teten, von Selbfttäufdung oder Bosheit eingegebeuen thatjächlihen Un- 
wahrbeiten, ale hätten ſich die „liberalen” wie die „dynaſtiſch“ gefinnten 
Würften über bie Pauterkeit ver öſterreichiſchen Abfichten gleich ſehr ger 
tänfcht gefühlt, und ben Fürſtentag in gebrüdter Stimmung verlaffen, 
aups entſchiedenſte entgegengetreten wird, heit es weiter: „Die ver» 
fammelten Fürften burften fi fagen, mit angeftvengter Arbeit und in 
dem Geift uneigennügiger Hitgebung in kurzer Zeit ein Werl von. ben 
weitift reihenden Folgen gegründet zu haben. Sie burften fi fagen, 
ba in ihren Beraihungen wohl Anficht gegen Anfiht gerungen habe, 
und von dem verjchiedenften Seiten ber bem emeinen Wunfch ber 
Berflänbigung Opfer gebracht werben mußten, baß aber, um bie Worte 
bes Kaiſers zu wiederholen, in leinem einzigen al cin Sonberintereffe 
bie ſchließliche Einigung gehindert habe. Sie durften fid ſagen, jivar 
noch keinen fertigen Bau, aber dennoch mehr als ein bloßes Project ges 
fhaffen, burd eine eutſchloſſene That den Grund bes von. allen Dente 
fgen erfehnten Neubaues nr zu. haben. Im dieſer Gefinnung und 
in biefem Glauben haben ſich bie fFürften getrennt; nicht, mas nicht 
fein konnte, in ber unbelümmerten freube beffen, ber auf ein ſicher 
vollendetes Werk zurüdblict, wohl aber mit gerechter Genugthuung über 
das Grreichte, und mit gutem Träftigem Muth für bas Weitere, .. » 
Möge in biefem entfheidenden Wendepunct im ganzen Baterland bie 
Leidenſchaft mit ihrem Gift und ihren Blendwerken ferngehalten werben! 
Möge nüchterner politifcher Blid erkennen, wiehod ein wirllicher An⸗ 
fang über unwirllichen Träumen, wie hoch bie maßhaftende That über 
bem maßlos begehrlihen Wort fieht! Wen das Opfer liebgemorbener 
Meinungen über Wege und Ziele deutſcher Einheit groß umb unerträg- 
lich bedůnlen will, der möge fi fagen, daß aud) andere ihre andern 
Meinungen bier opfern müffen unb wollen, und daß bem deutſchen Bolt 
in ber itwilligkeit dazu feine fFürften vorangegangen find, nit mit 
Morten, fondern mit der That. Dann Wird dem großen Werl, troß 
aller Schwierierigleiten. bie es noch zu überwinden hat, das Gedeihen 
und ber Segen nicht fehlen,” 


Berlin, 15. Sept. Nah dem Schluß der Herbfimandver wirb 
ber König nad Baden-Baben ſich begeben, um ber Feier des Geburte- 
tages der Königin beizuwohuen. Ob der König dem im Oetober flatt« 
findenden Dombaufeft in Köoln beiwohnt, ift noch umentichieven. Die 
Königin wird, fo weit bis jett beftianmt, erft Mitte October von Bar 
ben-Baben nad lo Babelsberg zurüdtchren, und daſelbſt, jofern 
das Wetter günſtig ifl, mod einen längern Aufenthalt nehmen. Nach 
ber Rat.Zig.“ wurde in ben biefigen Bud und Kunfthanblungen heut 
eine Photographie, welche den Minifterpräfiventen ald Gemfenjäger bare 
flellt, mit Beſchlag belegt. 


Berlin, 15 Sept. Heute Bormittag fand wieder ein lange bau- 
ernber Mintfterratö im auswärtigen Amte Statt, Es Liegt allerdings 
in ber Abſicht der Regierung, das Budget file 1863 noh im Laufe 
bes Jahres erledigen zu laſſen; ob uund wie das indeſſen möglich fein 
fol, it ſchwer zu ſagen. Inzwiſchen wird bie Armeereorgantfation ta 
immer“ weiterem Umfange ausgeführt. Auch bie Umbilvung ber Ar» 
tillerie iſt in vollſter Ausführung begriffen. Meuerbings find nad. dem 
Neorganifationsplane bie 12 pfünbigen Fuß- und 6 pfünbigen gezogenen 
Batterien zu. 6 Gefhägen formirt und fomit bei jeder Brigade je eine 
Batterie von biefem Caliber neu errichtet worben. Der Frievensfland ber 
gefammten Artiderie erhöht ſich dadurch um 72 Geſchütze. (R. 3.) 


Drud von Dr.{C. Wolf & Sohn. 


' Reifeverf 


5 Berlin, 16. Sept. Mehrfeitige Mitiheilungen aus ber Pros 
vinz Pofen beftätigen bie lürzlich von ver „Nordd. En. Zt.“ gebrachte 
Nachricht, daf bie Niederlage des Taczanowoliſchen Corps bei ber auf 
preufifchem Gebiet thätigen polnischen Agitationspartei einen fehr eut⸗ 
mutbigenben Einbrud gemacht hat. Dies Corps bildete namentlih für 
die Zuzügler aus vem Poſen'ſchen ben bebeutenbften Sammelpunct und 
galt ald die Hauptftüge des Aufftandes im weſtlichen Polen. Wenn 
aber die Nordd. Allg. Ztg. fih der Erwartung Hingibt, daß weitere 
Zuzüge zu dem polnifhen Infurgenten nicht veranftaltet werben wür den 
und babei melbet, es feiern im ber legten Zeit keine Wahrnchmungen 
gemacht worden, melde a f mene Zuzüge fo wie auf eine Fottſetzung 
bes Sriegäbedarf- Transports nad Polen fließen lafſen, fo-ftehen anter- 
feitige Nachrichten hiemit in birectem Widerſpruch. Erfiens haben noch 


‚ganz neuerrings im Poſen'ſchen mehrfach Beſchlagnahmen von Waflen- 
ſendungen und Ausrüftungsgegenfländen flattgefunden. Zweitens ift kürz⸗ 


ld von Seiten des Pofener „National-Comites" eine Kundgebung er« 
ſchienen, welde gerade im folge der Nirberlage des Tarzamoweti’fchen 
Eorps zu verbopelten Anfirengungen für die Sache ber Infurzeetion 
aufforbert. Drittens ergeben aud; thatfählice Anzeichen, baf die na- 
tionale Agitation noch immer eifrig bemüht iſt, neue Zuzlge nad Polen 
in Gang zw bringen. Unter folden Umfländen bat denn and: die 
famfeit ver WAuffihtsbehörben feine Abnahme erfahren, Die Grenz · 
bewachung, fo wie bie binnenländifde Comtrole des. Fremben- und 
wird unveränbert mit bisheriger Strenge gehandhabt. Def 
bie Behörden überhaupt weit bavon emtfernt find, ein wnzeitiges Sicher- 
heitsgefühl walten zu laſſen, ergibt fi) beſon ders auch aus der jängft 
vom Oberpräfidenten der Provinz Pofen am die Polizeiämter erfaffenen 
Verfügung, wonad auf die etwa burd; Pofen ſches Gebiet. gehenden 
Theilnehmer einer in England für Polen-ausgerüfteten. Freiſchaar firen 
vigifirt werben fol. 
.  * Eine Zuriner Eorrefpondenz der „Patrie” erklärt bie Nachricht 
von einer beabſichtigten Heirath zwiſchen dem Bringen Humbert und 
einer portugiefifhen Prinzeffin fü durchaus unbegräntet. Wenn irgend 
eiratböprojecte für ben Prinzen Humbert im Werke feien, fo jeien 
biefe jedenfalls nicht an das Hans Brazanza gerichtet. 

* Die „Politica" von Mailand gibt Nachrichten über Garibalti, 
Garibaldi, fagt fie, was num aud einige Blätter fagen mögen, hat nch 
nicht feine Krüden fortgelegt; von Zeit zu Zeit hat er auch Schmerzen 
im Fuß, befindet ſich indeſſen im voller Beſſerung. Der Jahrestag von 
Aepromonte iſt fröhlih im Familienkreiſe gefeiert worben; Terxefita, 
Menctti, Riciotti, der Vater Pantaleo, Dee Specci u, j. w. befanten 
fi auf Caprera. Man bat einige Enttäufgung empfunden, als man 
erfuhr, daß ber Yahrestag im ganz Dtalien fo falt aufgenommen worben 
iſt; Menotti hat gemeint, das fei ein bezeihuendes Symptom. 

* Man meldet aus Melilla vom 4. de.: Die Orenzen bed Lagers 
find rußig. Geſtern find einige Truppen ausgerädt, um bie Arbeiten 
der Leute zu beſchiltzen, bie dazu beftimmt find, die am 27. v. M. von 
den Mauren errichteten Wallarbeiten zu zerfiören. Die Lepteren haben 
fi nicht gezeigt, um bie Arbeiter zurlid zu werfen. . 

Die „Frauce“ hat Nachrichten aus Martinique vom 28, Auguſt 
erhalten Damals erfuhr man dort die Ankunft des Dampf-Avifo „Fore 
fait” vor Veracruz. Die Nachrichten aus Mexico waren fehr befrie⸗ 
bigend, Die hauptiählihflen Stätte des Landes waren dem Beſchluſſe 
ber Notabelg von Mexico beigetreten und die Gerprevinz Tamaulipas 
hatte fih in gleidjem Einne ertlärt. Man machte in- Dierico fehr große 
Borbereitungen zur Feier des Napoleondtages; der Marſchall Foreh 
eg am diefem Tage im feiner neuen Reſidenz Gt. Cosmo einen großen 

au geben. 
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Ueberſicht. ! fagt, mehrere nad; Kirchengefäßen voen Harrach. Rechnet man zu jenen 

R j Werken noch einige Reprobuctionen anderer Art, dazu zwei alte Vilver, 

Die Ausflellung des Bereins für hriflihe Runft melde gleichfalls die Hl. Maria zum Vorwurf haben, fo wird bei nur 

im Glaspalafte — Die Wittwe des Mcceffiften, «in: Er- oberflädlicer Ueberſchau der Gebilde ſelbſt unfer Ausfpruch richtig er» 

zählung aus dem fürdeutfchen Beamtenleben von Bernard Wörner. V. ſcheinen, und es erübrigen nur fehr wenige Probucte, welche andere Mor 
(Fortf.) — Martos Bozyaris, ein mobernes Griechenlied. — Notiz. tive, als das mehrgenannte barbieten. Kit Eapke 

Nachrichten. Als ſolche andere erſcheinen in Holzplaſtik die heil. Eliſabeth von 

— a * Graven und jene von FFeherle, eine Reibe Zeichnungen des zu früh 

2 verfiorhenen Leten zelter, und als größeres wirkjames Oelbild Re— 

— — — — - Edit — — 

8 iſt mit ber Aufführungsreihe dieſer Werke fein g ufen 

Die Austellung des Bereins für chriſtliche Kunſt im Glaspalaſte. Urtbeil verbunden, es ift aber feines aufgeführt, weldes nicht in einem 

2 Die nicht fehr zahlreihen Nummern der diedmaligen Ausftellung oder anderem Betracht ſchöne Vorzüge hätte; fo entgeht aud der Car⸗ 

harakterifiren fi durch ihre, faft alles übrige Alt- und Neu-Teftamen- | ton Scherers zu einem Rirchenfenfter ver Aufmerkfamfeit nicht — ins- 


tariſche ausihliehende Beziehung auf die heilige Jungfrau Maria, beſondere aber ift noch Franks Garten zu feinem Bilde im. Na« 
Ohne mit diefer Bemerkung gewiß aud nur im Öeringften gegnerifh | tionalmuſtum, bie Gründung des Klofters Füflen, hervorzuheben. 
fein zu wollen, fol nur angedeutet werben, daß bei einer größeren Ma= | Yudem Jedermann dem Unternehmen beſtes Öebeihen, nebenbei auch 


nigfaltigkeit der Eindruck mit der Weitfiht im viele Motive begreiflich bie Geneigtheit fo vieler Privaten, wünſcht, welche dahier ſchöne religiöfe 
ein größerer wäre, und fi die Gelegenheit zur Beiprehung im einigen , Gemälve over Skulpturen befiten, und ſich viel Dank erwerben würben, 
weiteren Ercurfen häufiger varböte. Ueberbieß verdient die in befayter | wenn fie biefelben zu Anſicht und Genuß brächten, erlaubt ber bies- 
Richtung, wir wollen alfo wicht fagen, monotone, aber offenbar etwas malige Charakter der Ausftelung die Andeutung, bak es wohl ſchön 
einfeitige Ausftellung beften Beſuch deshalb, weil jene einmal vorhan wäre, wenn fi einmal ein dem oben oft genannten Motiv recht geneigter, 
dene Sachlage vielleicht jogar geeignet iſt, durch bie in ihrem Kreiſe  alljeitig woblbefähigter Künftler daran machte, natürlich einſchließend ven 
auftretende Vielfachheit der Momente Marias an ſich zu interefjiren. ; Kreis der ohnehin votoriſchen Epiſoden, in vieleicht Meinen Zeichnungen, 
Nie wird irgend einem Lebensabjhnitte jener gottverflärten Perſön- die ganze poetiſche Legende Maria's zur Darftellung ji bringen, wozu 
lichteit, welde fi der Menſchheit in erhabenſter Reinheit allein hen Wergher's „drin liet vom ber maget“, herausgegeben von 3. Se » 
als Luchtendes Vorbild hinſtelli, unjer Herz umeröffnet bleiben, denn wie | falit, das Marienleben“ des Bruder Philipp — erfles drei Lieber, 
fie im diefer fittlichen Höhe und ihrer Beziehung zu Sein allen Epriften das Leben Maria's bis zur Geburt des Heilands führend, zweites fih 
gleich erhaben erſcheint, fo führt auch alles ihr übrige Erlebniß zu den Über ihr ganzes Leben verbreitend — umd Konrads von Wirzburg 
theilnahms+ und vertrauenstellften, wie freudigfien Oemüthserhebungen. „gelbene Schmiede”, letzte heraufgegeben von W. Grimm Anläffe und 
Die Fülle Heiligen Werthes, die Boefie, welche mit der Jungfrau Dülfe genug köten, mehr Anderes und Einzelnes ungerechnet. 
Maris verknüpft ift, die Tiefe, bis zu welder aber auch alles fie Be- Einige Heine ſprachliche Mübe und eine gleihe in ber Sichtung des 
treffende in das Herz der Denfcen eingemurzelt ift — weil fie die Stoffes dürfte der fragliche Künftler freilich nicht ſcheuen, aber im Fall 
Maafftäbe im Irtifhen dafür finden, obwohl es fi dort um das Gütt. des Gelingens feiner Aufgabe viel Dant ernten. Jedenfalls dürfte, von ber 
liche handelt — fie find es, melde bie milde, heilige Weſenheit eben jo Unternehmung einer fo großen Zahl von Gompofitionen abſehend, bie Pectitre 
wenig jemals außer das Ziel der Kunſt treten laffen werden, wie fie Helcher Ehriften ben Srfichte- und Empfindungsfreis höhft nüglih aller 
andererfeits jedem Chriften ohne Ausnahme die volle Fähigkeit verleihen — | Derer in lehnentſtein Maahße erweitern, melde, rein religiös „boetiihen 
wenn auch nicht immer über das Künftlerife im Sthn des Worten, | Ablihten nachgehen, und. gerne tie helde Sage durch bie Kunft woch ein⸗ 
doch gewiß Aber das innerlich Wahre an einer Vorſtellung ein richtiges mal verflären, mandes mild fdiöne, fromme Phantafiegebilte alter Zei⸗ 
Urtheil zu fällen, ten. vor das Auge ber Gegenwart zu rücken, Beruf fühlen. 


Hiedurch löst fih das Näthfel fo leicht, weshalb aller Aufwand an an-| Gran, Trautmann. 
mutbigfter Formenſchönheit und Technik kalt laffen Finnen, und das 
ſchlichteſte, gran —* und gr fo ſeht zum . fpre« 
hen kann, Hiedurch wird bie Lage des Künftlers aber fehr erſchwert. h 
Denn es handelt fi um das Herausbilden:der allgemeinen Ems |. Die Wittwe des Acceſſiſten. 


pfinbung, und fein mod fo treffiches Machwerk erfegt die Spur, daß Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
Der, welder fih an biefen Gegenfland machte, daran etwa nicht voll« 


fommen theilnchme, fondern nur mad ſelbſtgeſchöpften Begriffen ger ron Pernard Wörner. 
ſchaffeu habe. | ‚(Bortfegung.) 
Daher das Berſeulen in bie entſprechenden Werke des beutichen | Der Feſtiag fam, und fand Agnes vor dem Spiegel. „So! 


und italienifhen Mittelalters, in welchen bei einer oft fo mangelbaften | ſprach fie nad flundenlanger Toilette, ſich ſelbſtgefällig betradhtend, 
Form doch ebem jene Empfindung in ihrer vollen, ungefchminkten Wahr- | „die Bandmaſche noch ein wenig breiter, die Schleife kürzer und zierli« 
heit hervortritt; und daher bie hohe Anerkennung, melde ben neueren | her, damit es hübſch abſticht, und mum bie neue Broche, mie einen 
Meiftern zu Theil wird, wen fie denn wirklich das im der Form Bol: Schild vor das Herz und um ben Arm ben Goldreif mit dem klunkern- 
fommenere mit jenem Zauber ber Anjhauung zu paaren wiffen, welde | ten Herzchen. So! — Jetzt — jest mag er kommen!“ 


vom Weſen der Maria ungertrenntlih ift, fie möge im Gemälde, ober | Die letzten Worte ihres Selbftgeiprähs fie fie laut, ſiegesgewiß 
ploftifh in der Schönheit der Jugend, over in ihren Älteren Tagen vor | hervor, bog ſich ver dem Spiegel zur Rechten, bog fi zur Linken, und 
das Auge gerüdt werben wollen. | nahın felbft einen Gegenfpiegel zur Hand, um den letzten prüfenden Blid 


Den Blid anf die Eingangs bezeichnete Ausſtellung Ienkend, fo | über ihre Toilette zu werfen. Sie ſchien zufriedengeftellt. Mehrere 
tragen die meiften ter Madonnenbilder jenes Gepräge, weiches ein jhd- ; Schritte zurüctretend, um nochmals eimen Zotalüberblid zu gewinnen, 
nes Zeugnik für den Beruf der betreffenden Rünftler gibt, und zwar | rubte ihr leuchtendes Auge mit ſichtbarer Luſt auf dem menen Schiller⸗ 
auf dem Gebiet der Malerei, Plaſtik und Zeſchnung, wobei wir bieNa« | Heide, weldes -mit feinem wechſelnden Farbenſpiel die vollen Formen 
men Barthelme, Enpres, Blink, Beng, Rüber, ımd vorzugs- | mit ihren ſchwellenden Wafferlinien im ftets neues Licht ſetzte, und auf 
weiſe dieemal Kellne: in Hinfiht auf Oelgemälde betonen, In Car⸗dem eleganten Kopfputz, deſſen reicher Schmelz, gleich Thanperlen, über 
tons und Zeichnungen Kurella, Naue, Shöninger n.f.w. Im der | Blüthen und Blätter gefüct, bei jeber Bewegung gligerte und funfelte, 
Blaftit Bort — während ſich hinwieder eine Reihe von Photograpkien | wie Sprühregen unter den Strahlen ber Sonne. Sie jhmebte langſam 
nad plaſtiſchen Probucten findet, wobei Brad und Birhmefer zu | auf bem Epiegel zu, und machte eine tiefe, graziöie Berbeugung vor bem 


nennen find; — dergleichen Photdgraphien zeigen fi auch, nebenbei ge- | eigenen Ich. 
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Agnes trat hierauf in das Zimmer ihres Vaters, um madzufehen, 
ob auch hier Alles in Ordnung fei. Der Tiſch ſtand gebedt, und zum 
Empfange der Gäſte bereit. Der Eontroleur ſaß in deſſen Nähe, im 
neuen Schlafrod, das Gefiht nah der Thüre gewandt, Mit der Rede 
ten ftügte er ſich auf feinen Stod, feft entſchloſſen, dem Gaſte zum 
Willommen einige Schritte entgegenzugeben. „Achtung!“ commanvirte 
er bei dem Cintritte feiner Tochter, nad der Standuhr mit den Alas 
bafterfänten fehend. „Noch fünf Minuten — Alles parat?’ 

Agnes lächelte den Papa holdſelig an, und flug einen Knix. 
„Zu Befehl, Herr Eontroleur!” 3. 

„Ein tüchtiger Soldat tritt auf den Schlag an. iviliften und 
Beteranen geben gern einige Minuten zu. Wir werden ſehen.“ 

„Der Herr Baron find pünktlich, wie eine Uhr, Papa.’ 

„Und Deine Küche, Mädchen — he? 

„So wie Seine ®naben eintreten, wirb bie Suppe aufmarſchiren.“ 

„Und vann Salve auf Salve gegeben, bis die Mumition verſchoſſen 
if“, fuhr der Controleur fort. „Nod eine Minute!’ rief er giis bar» 
auf, flemmte ſich fefter auf den Stod, und brachte jeinen Oberkörper 
in Bofitur. 

Agnes eilte Hinaus, um mit einem Schritte am der Thüre zu fein, 
„Fertig machen!” rief fie geſchäftig in die Küche, aus der ein ſtarkes, 
würziged Aroma drang, und bie Nersen des Gaumens und Magens 
in lebhafte Spannung verjeßte, j 

Marie war am heißen Herde beſchäftigt. Die Mufwärterin mit 
ber blendend weißen Bruſiſchürze Ichnte an ver Thüre, und fah ihr ge» 
mäthlih zu. , 

Agnes trat zum Ausgang, öffnete behutſam bie Thüre, und horchte 
bie Stiege hinab. i 

„Fertig!“ melbete bie gefhäftige Martha aus ber Küche und bie 
Aufwärterin firedte den Kopf vor, ob fie ihr Amt beginnen ſolle. 

Die Lauſcherin vermeinte und trat zurüd. Erwarten, Sehnſucht 
und Ungebuld ließen ihr feine Ruhe. Gie durchmaß ven Gang wohl 
zwanzigmal und eilte eben fo oft am die Thüre, Marie Mlagte, ge fie 
zu —— Anrichten gerufen und bie Suppe kalt werde. Der Con⸗ 
troleur brummte vernehmbar in ber Stube, bis deutlich fein Ruf her 
ausbrang: „Biertel!‘ , 

Agnes eilte im ihre Zimmer, an's Fenſter. Die Wohnung bes 
errn —E lag ruhig. Dan konnte keine Bewegung wahrnehmen. 
ie |pähte vergebens die Straße hinauf und Kinab und Ienfte voll 

banger Ahnung ihre Schritte wieder nad ber Küche, 

* Herr von Wels hat die Orbnung auch nicht erfunden“, 
rief Marie und zog ummulbig ihre Gejdirre vom Feuer. „Noch 
eine Biertelſtunde und es proßelt Alles zufammen. Man foll lieber 
eine Einladung ablehnen, ala die Leute jo unböflih warten laſſen. Eine 
fhöne Manier !" 

„Es muß und muß etwas vorgefallen fein”, entſchuldigte Agnes 
unb . te voller Sorgen unb Zuelfe das Haupt. „Hordt! — id 

re e.’' 
” Sie flog an bie Ihre, Peinlihe Täufung, bie fie nun wie 
eine Schilbwache am Ansgange fethielt. 

„Balb!“ donmnerte ber Bater aus bem Zimmer und ihre Pulfe 
ſchlugen hörbar. 

Die Aufwärterin late fpöttif vor fi bin und maß bie ängſtlich 
Harrende mit böhnifchen Blicken. 

Maria jah mit Wehmuth auf ihre Vorbereitungen und mebifirte 
über die vornehmen Herren, die fih Alles erlauben zu bürfen glauben. 

Der Eontroleur, weldyer eine Stunbe früb:r fein Mittags ahl zu 
nehmen gewohnt war, rief vor ber Zeit: „Dreiviertel!“ — und flampfte 
mit feinem Stode auf ben Boden, taf die Teller auf der Tafel Hirrten. 

Selbſt der Heine Auguſt, welchem vie Mutter allerlei Nafchwerf 
verſprochen hatte, ließ feine Häglihe Stimme aus den höheren Regionen 
ertönen. 

Agnes wollte vergehen. 

„Auftragen !” commanbirte jet Kreugberg und ſchleuderte zornig 
feinen Stod in die Ede. „Reine Secunde länger — vorwärts!‘ 

Haſtige Tritte und bas Anſchlagen der Hausglode antworteten ihm. 

„Enblic I” flöhnte Agnes, zwang mit Bligesjhnelle ihre finfteren 
Züge zum rofigfien Lächeln und riß die Thüre mit einer tiefen DBer- 
beugung weit auf. 

Ein Dann in ber zweifelhaften Uniform ber Laufburſchen fland 
bor ihr. „Berbammt gelaufen,” leuchte er, „unb doch zu fpät gelom- 
men! Ih kann nichts dazu. Der Herr Director waren nit vom Ge 
richte fortzubringen, gerade heute — wie feflgenagelt”. 

„Sie wünſchen ?’ 

„Ih lomme im Auftrage bes Herrn Baron von Wels. Hochder⸗ 
felbe lafien ſich ſchönſſens empfehlen, und um gütige Entſchuldigung 
bitten, daß fie nicht bei Tifche erfcheinen Fünnen.“ 

„Nicht erfcheinen können?” wiederholte Agnes, und trat einen 
Schritt zurüd, 


„Rein unmöglih! Der Herr Unterfuhungsrichter find ſchon vor 
zwei Stunden abgereist.” 

„Berjegt — fort!” rief Agnes mit durchdringender Stimme, und 
ihr Yuge hing entjegt an ben Yippen des Unglüdsboten. 

„Freilich fort, Fräulein, weil die wilden Gefellen in den Marmor« 
brüden einen Kameraden ohne fein Anſuchen verfegt, und mit ihren 
Eifenfglägeln in die Ewigkeit erpetirt haben. Es gibt eine große Un- 
terfuhung, beren letzter Theil auf dem Schaffot jpielen mag.’ 

Das Fräulein ſchien ſichtlich erleigtert, als ſich feine ſchrecliche 
Bermuthung nit beflätigte, und fragte freundlih: „Bis wann wirb 
der Herr Unterfuhungsrigter zurüdtommen ? 

Der Laufburſche erhob beide Hände, und zählte wie ein Knabe an 
ben Fingern her: „Drei Stunten in die Brüde — Augenfgein — 
Befund — Berhör — Zeugen — Protokoll — gerigtsärzilihe Bifi- 
tation — vielleiht Obruction — vor neun Uhr Abends nicht.” 

„Bir müffen uns fügen”, ſprach Agnes wehmäthig, und verab- 
ſchiedete ven Boten. 

Die Aufwärterin wurbe unverrichteter Dinge entlaffen. Der Eon- 
troleur dinirte allein, ohne eine Silbe zu verlieren. Marie hätte wei- 
nen mögen, wenn fie ihre vergeblichen —— betrachtete. Agnes 
ſchlich in ihr Zimmer, um Niemand zum Zeugen ihres Schmerzes 


gu machen. 
Gortſetzung folgt.) 


Markos Bozzaris. 
Ein modernes Griechenlied. 


Ruhe war in Miffolonghi nah des Aufruhrs blindem Toben; 
Der Rebellen wilde Kotte, fatt der Frevel, war zerftoben. 

Graue Dimm’rung janf hernieber; da gebüdt am harten Stabe 
Schlich fi Hellas greife Tochter zu Bozzaris Helvengrabe. 
Müvden Augs im reife fpähend bei dem letzten Abenbrothe 

Fand fie aufgewühlt bie Stätte, wo geruht der große Tobte, 
Fand verfireut vom frehen Händen, fand im Straßenfchuruge feine 
Opferwillig dargebrachten, feine heiligen Gebeine. 

Ueber ihre braune Stirne zog's wie eine Wetterwolle 

Und es floffen ihre Thränen ob bem frewelhaften Volke, 

Ob dem Voll, bei dem es möglich, bag man fo bie Tapfern ſchaude 
Und geballt empor gen Himmel ftredte fie die welten Hände: 


„Land ber Zwietracht, Land ber Lüge, Land bes Fluches und ver Zähren, 
Sta noch nicht genug bes Jammers? Wilf Du Schmad | Schmad) 
en 


Deinen König, dem Du felber boteft jubelnd einft bie Krone, 
Deinen edlen König haft Du, launiſches, geſtürzt vom Throne, 


Haft zerfleiſcht ſodann Dich felber, wateteft im Bruderblute, 
Sengteft Deine gold'nen Saaten in bes Wahnfinns Uebermuthe, 
Fällſt mit jedem Schritte tiefer, beugft ſchon eine feile Dirne 
Bor Brittaniens vollem Sedel ſelaviſch die Berrätherflirne. 


Do der Bnberiflüde größtes bad Du Dir verfpart auf heute, 

Schwieg des Em’gen Radhebonner? Traf kein Blig die rohe Meute, 
Als fle ihn, ber todesfrenbig ſchwang ben Schild des Chriſteugottes, 
Der die Türken in ben Stanb trat, machte ſchuöd zum Ziel des Gpotieh? 


Eitles Land, fhon if des Himmels Hand erhoben, Di zu firafen! 
Der verdient fie nicht, die freiheit, ver fich felbft verkauft ald Sclaven ! 
Untergebt das ſtolze Hellas, untergeht das Laud ber Lieber, 
Und des alten Stammes Letzte fleig’ ich zu dem Babes nieder,” 
Sprad’s und büdte fi zur Erde; ſtill begann fie aufzulefen 
Dr gebleihten Ueberre = bie bes ——— 4 * 
In den leichtbewegten Lüften klang es bald wie leiſes 43 
Bald wie eines raͤuberiſchen, fernen Geiers Flugelſchlagen. 

Mar Weinmann. 





Motiz. 

(Wuſtlichs Salon) Nicht mit Unrecht Kat man feit Jahren 
trog ber enormen Proructivität der hiefigen Kunſiwelt und trog ber 
—* Schutz und zur Foörderung ber biefigen Production gut benieffenen 

inrichtung bes hieſigen Runftvereind doch med manches vermiffen 
wollen —; einmal eine lebendige Wichfelwirtung der hiefigen Kunft mit 
ben übrigen Kunfflätten Deutſchlands und des Auslands, und zweitens 
bie rechte Freiheit des Marktes. — Um beiden Bebärfniffen zu genügen, 
hat nun Wuſtlich in feinem neuerbauten Haufe vor den Proppläen 
eine permante Kunſtausſtellung für hiefige und auswärtige Künſtle 


eröffnet, denen wir heute einige Worte widmen möchten. Mandes ift 
dabei zu berüdfichtigen, um bie Berechtigung und den Nuten einer foldhen 
Austellung anzuerfennen. Für bie im Kunftverein aus,eftellten Werte 
ift der nächſte und faft aueſchließliche Käufer der Kunftvereim ſelbſt, und 
es wäre gewiß mißlich, falls er das Angebot einmal zurädgewiejen, feine 
Räume als Marttplag für etwaige fremde Käufer benugen zu wollen, 
Bei Wuftlih fällt dagegen viefe Rüdjiht weg Statt daß ber fremde 
oder einheimifhe Kunftliebhaber ben beſchwerlichen Weg durch alle Ma- 
lerateliers einſchlagt, um behufs feiner Wahl einen Ueberblid ver 
vorhandenen fertigen Werke zu gewinnen, wird er in Zukunft nur Wuft- 
The Austellung, gleihjam als Gefammtatelier der Mündener Künftler 

befuchen haben. Dazu aber fommt nod ein viel wichtigerer Punkt. 
Dründen burfte ſchon längft durch die ungeheure Fluctuation ber Frem ⸗ 
ven hoffen, ein bedeutender Stapelplatz für den Kunſthandel zu werben, 
alein an wen follte fid der fremde Künftler aus Paris, Brüfjel, Berlin, 
Dresden, Düfjelvorf sc. wenden, um feine Werke bier auf den Marft 
zu bringen, wenn er den Weg nicht kannte oder verfhmähte: Mitglied 
des biefigen Kunſtvereins zu werden, deſſen Tendenz begreiflicher Weiſe 
auf ben Schuß der hiefigen Probuction, nit auf Begünftigung fremder 
Kunſtwerle gerichtet jein darf. Diefer Weg wäre alle vergeblich gewe · 
fen, während ihm Wuſtlichs Salon nun bereitwillig ſeine Räume bietet, 
um offen mit den biefigen Künſtlern zu concnrriren. Der möyliche 
Schaden, ben ängflliche Gemüter von biefer Concurrenz frember Kräfte 
für das Bedeiben der biefigen Kunſt und Künfller fürchten möchten, 
wird — ganz abgejehen vom ben fiegreihen Borzügen der Mündener 
Kunft, bie feinen Rampf zu jchenen braucht, fiherlih aud außerdem 
chnfach aufgewogen durch den fruchtbringenden, anregenden Einfluß ber 

den Werke, welder der biefigen Runftthätigkeit grabe einem neuen 
Aufſchwung geben wird. Gicht der Müngener Künftler von Zeit zu 
Zeit, wie man in Paris, Brüffel x. zu malen verficht, jo kann es nicht 
fehlen, daß biefe unmittelbare Berührung auch für feine Technik neue 
Aufſchlüſſe, neue Anfpornung, neue Förderung ergeben muß. Dan wirb 
fih erinnern, welden tiefgreifenden Umſchwung die Gaftrolle eines ein- 
zigen berühmten Bildes — nämlih Gallaits berühmte Erequien Egmonts 
zu ihrer Zeit hervorrief. Aus dieſem Grunde hauptfählic fünnen wir 
das meue Unternehmen mur auf das Wärmfte willlommen heißen und 
der Theilnahme des Publicums wie der hiefigen Künſtlerſchaft empfehlen. 
Wir werden von Zeit zu Zeit Über bie bedeutenderen der fremden Werte 
berichten. Bereits feit dem kurzen Beftehen des Salons hat er durch 
tie ausgedehnten Berbintungen bes Unternehmers einige foftbare Perlen 
franzöfljher Kuuſt beherbergt — zunähft einen „ZTanzunterriht“ von 
Fidel in Paris — ein ſcheinbar einfahes, anfpruglofes Bil. Die 
Familie im Coftüm be: vorigen Yahrhunterts hat mit einigen Gäften 
auf dem Sopha Plak genommen, um über bie neueſten Fortſchritte des 
Söhndens und des Töchterhens im Menuet Prüfung zu halten. Diefe 
find vom Zanzmeifter ſelbſt eingeführt und bewegen ſich mit ber grajid- 
jeften kindlichen Eleganz auf dem Parque. Jede einzelne Figur biefes 
reizenden, vom feinften Humor belebten Bildes war ein Heines Meifter- 
flüd. Der Bortrag tes Bildes felbft war fo weit entfernt von ber 
modernen, effeetmachenden Technil, — daß man über der Sparfamfeit 
und Rnappheit der Mittel ganz ven Meifter felbft vergaß — ſicher tas 
befte Zeichen für den Werth des Bildes, Ein Prachtſtücd dagegen von 
leuchtendenn, reihem und doch zartem Colorit und geiftreiher Anord⸗ 
nung war Taſſo vor den beiden Leonoren von Heilbuth in Paris. 
Nahläffig anf dem Ruhebett liegend, zur Seite bie Freundin, empfängt 
die reıyende Fürſtin den Poeten. Im Hintergrunde ift der Herzog ſelbſt 
fihtbar, der mit Imterefje der Audienz folgt. Das Gewmach ift mit ver- 
ſchwenderiſchem Purus auszeftattet, die Coftüme mit dem feinften Ge- 
fhmad eines Kenners gewählt, und mit der Meifterfchaft eines Eo- 
Toriften erften Ranges ausgeführt. Im biejen au Sr bot das Bild, 
bas nur im der Zeichnung ber (Figuren und im ber Bedeutung ber Köpfe 
rg zu wänfden übrig lich, allerdings mehr einen Schmaus für 
die Augen, als einen zum Herzen ſprechenden Einorud, wie es dagegen 
einem anberen Meinen, hbödjt beſcheidenem Bilden von Trayer in 
Paris gelang. Dieſes ſtellte nur eine Nätherin bar, allerbings ein ſehr 
einfaches Motiv, aber wie hatte es ber Künfller zu vertiefen verflanden. 
Diefe Arme, melde fi turd ihrer Hände Arbeit ernähren maß, ift 
die Waife eines hoben Officiers, wie ber unter einem Glasſturz aufje- 
ftellte Orden ber Ehrenlegion beweist; einſtmals war fie in glüdlichen 
Berhältniffen, wovon bie wenigen guten Menbel noch Zeugnif geben. 
Das Heine Bild enthält ein erſchütterndes Stüd Leben aus ber großen 
Belt. Unvergleihlid war die Empfindung felbft, mit welcher dieſes 
Cabinetoſtũd gemadt war. Man mußte es ſelbſt ſehen, die Weder ift 
nicht im Stande, e8 wiederzugeben. — Unter anderen werthuellen Sadıen 
von Mündener Künftlern nennen wir Landfhaften von 9. Lange, 
Reinhard, Löffler, Steffen u f. w., mehrere Gentebilver von 
F’anfant aus Metz, Kirner u. U. dem hiefigen Kunſtfreunden größ- 
tentheils ſchon vom früher bekannt, Im Ganzen genommen ift ber Be» 
ginn bes Unternehmens von den allerungänftigfien Auſpicien begleitet 


gewefen. Hoffen wir, daß fih bie Erwartungen erfüllen, welche ſich 
—* Inüpfen. Bon Zeit zu Zeit werden wir unſere Berichte wies 
derholen. 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme 


O Bien, 20. Sept. Die Wiener Sonntagszeitung bringt ein 
Telegramm aus Warſchau vom beutigen, welches meldet, daß geftern 
ein Auentat auf General Berg, der am Zameyoliſchen Palais. vors 
überfuhr, mit Drfinibomben gemacht wurde. Berg blieb unverlept. 


D Warſchau, 20. Sept. Wiclopoisfi erhielt einen unbefchränt- 
ten Urlaub ind Ausland und wurde — ſeiner Aemter als 
Cipilgouverneut und Staatorathovicepraͤſident enıhoben. 


$ Münden, 20. Sept. Gemäß Ausſchreiben der kgl. Regierung 
ter Pfalz vem 3. ro. Dis. ift ver Gladbacher Fenerverfiherungs- 
Actiengeſellſchaft vie erbetene Bewilligung zur Ausübung ihres Geſchäfis⸗ 
Betriches in ber Pfalz allerhöchſt ertheilt worben. — Am 3. October 
1863 biginnt tabier im Prüfungsfaale der Eentral » Thierarzmeifchule 
bie praftiihe Prüfung der Beterinär-Canbiraten (ausſchließlich derer ber 
brei fräntiſchen Regierungsbezirke und ber Pfalz.) 

* Münden, 21. Sept. Auf der Tagesorbnung für die XIX. auf 
heute Bormittags 9 Uhr angeſetzte allgemeine äffentlihe Sitzung ber 
Kammer ber Abgeorbneten fit bie Berlefung einer Iuterpellation ber 
Abgeortneten Dr. Marguarb Barth, Doppelhammer und Frhr, v. Om, 
tie Anlage des Bahnhofes zw Unterpeiffenberg beir ; Anzeige ber Mer 
ferenten im 11. Ausjhuß über vollentete Ausihußvorträge; Vortrag bes 
X. Ausjdufjes über geprüfte Anträge ver Mbgeortneten und Beſchluß⸗ 
foffung über deren Zutäffigkeit; Berathung und Beidlußfafjung über die 
Nahweifungen: a) bezügl, der Orundrenten- Ablöfungscaffe pro 1859,61, 
pl bezüglich der Ausgaben auf den Militäretat pro 1859/61, e) über bie 

taatsausgaben für ben Bau ter Staatzeijenbahnen bis zum Schluß 
bes Jahres 1860,61 betr.; Berathung uud Beihlußfoflung über ben 
Sefegentwurf, die Vervollfiändigung und weitere Ausbehnung ber bayer, 
Staatsrijenbahnen betr. ; Anzeige bes IV. Ausſchuſſes über ungegrünbete 
Beihwerten. 


Etuitgart, 19. Sept. Bei Sr. Majeflät dem König Bat bie 
Beflerung im tem lehten zwei Tagen gleihförmig gute Fortfchritte ge 
mecht; Höcftbiefelben find in ter Genejung begriffen. Letztes Bulletin. 
Lurwig. Eljäßer. 

Zanberbifchofsheim, 14. Sept. Am 11. d. traf Profeffor €, 


Domm (1849er Flüdtling), von Melbourne zurüdgelehrt, aus feiner 
Baterftadt Baden hier ein. 


Mainz, 16. Sept. Wegen eines neueflen von Warburg aus bem 
Gefängniffe heraus veräffentlihten, in Frankfurt a. M- bei R. Baift 
ebrudten Flugblattes ift abermals eine Unterfuhung gegen ben Bers 
—* eingeleitet worden. 


Dresden, 17. Sept. -Die Mitglieder der fländigen Deputation 
bes vollswirthſchaftlichen Congreſſes murben heute vom König empfan- 
gen. Nachdem Obertürgermeifter Pfotenhauer dieſelben vorgeftellt, richs 
tete Leite aus Berlin Namens bes Congreffes Worte des Dankes an 
ben König, auf melde Se. Majeftät erwiberte und ſich fodann mit ben 
einzelnen Mitgliebern unterhielt. 


* Daf; ber kürzlich in Dresden verfammelt gewefene „vollswirth- 
ſchaftliche Congreß“ ſich für die Durhführung tes franzöfiid-preußifchen 
Hanbelövertrages aufgefprocden hat, wurde bereits gemelbet. Es kann 
dies nit Wunder nehmen, wenn man bebenft, daß berfelbe eigentlich 
nur ein Ableger bes Notionalvereines if. Lemerfenswertb war bas 
von mehreren Rednern abgelegte Gefläntniß, daß gerade Oeſterreich 
durh ten famofen Art. 31 getroffen werben folle, taß bie Handels⸗ 
und Zellfrage allertings eine politiſche geworben fei, taß Preußen un⸗ 
zweifelhaft pelitifhe Hintergetanfen vaber habe. Uchrigens befland dies⸗ 
mal tie ganze Derfommlung des „vollswirtbfhaftlien Congreſſes“, die 
in früheren Jahren bed immer einige hundert Köpfe zählte, bieamal 
(zeuge ter Abſtimmung kei den Aueſchußwahlen) nur aus 80 Mann, 
In den Ausihuß wurden natürlid Bloß untabelhafte Nationalvereinier 
gewählt. 

Leipzig, 16. Sept. Das gegen Profeffor Rofmäßler in dem 
Brefpronche (weil er behauptete, die orihotore Kirche hindere eine tüch⸗ 
tige Bolfebilbung) gefälte erſt- und zweitinftanzlie Erkenntnig, welches 
benfelten zu trei Wochen Geſängniß verurtheilt und gegen welches er 
Nichtigleitsbeſchwerde erheb, ift vom Ober Üpellationsgerichte beflätigt 
worden. 


u 


« 


Hannover, 14. S:pt. Der König hat dem Geſchichtſchreiber Dr. 
Dano Klopp den Guelphenorden verlichen, 


MWien, 16. Sept. Im finanziellen Preifen wirb mit Beftimmtheit 
bie bevorftchende Negociirung einer Anleihe von 100 Millionen mit 
Silbercoupons angefündigt. Diefelbe fol zur Dedung bes etatamäßigen 
Deficits von 33 Millionen, bann zur Unterſtützung ber Nothleidenden 
in Ungarn mit 30 Millionen und zur Dedung des Ausfalles der Steuer- 
Erträgniffe in Ungarn im Betrage von 15 Millionen bienen, Außerdem 
aber ift es bereitd gewiß, daß ber Reichsrath bie vom fFinanzminifterium 
beantragten und anf 16 Millionen veranihlagten neuen Steuern nicht 
bewilligen wird, fo daß fi der Geldbedarf auf 95 Millionen her» 
ausftellt. (8. 3.) 


* Mien, 19. Sept. Der Kaiſer hat, laut einem Handbillet an dem 
ungarifhen Hoflanzler, den Finanzminiſter beauftragt, dem Reichörath 
eine Borlage zu machen wegen Beihaffang der zur Pinderung des Noth⸗ 
flandes in Uugarn erforverlihen Gelpmittel aus den Neichsfinangen, 
nöthigenfalls auh im Weg eines Untehens. Auf Rechnung biefer Summe 
fol der Binanzminifter auch Borihüfle zum "Anlauf von Suatlorn zu 
wmachen ermächtigt werben, beögleihen wo es fi thun läßt, öffentliche 
Ürbeiten vornehmen und nöthigenfalls fonftize Unterfiügungen verabfolgen 
zu laffen. — Die hiefigen Blätter bejhäftigen ſich heute ſehr ſiark mit 
den ruſſiſchen Antwortnoten und ber politiſchen Laze, wie fie fi darnach 
jegt geftaltel. Die „Oft. Pofts glaubt ben Polen den guten Rath geben 

- zu follen, nicht in einem Winterfeldzug ihre legten Kräfte unnütz anfıu«- 
reiben, ba fie im Frühjahr von den drei Mächten mohl eben jo wenig 
eine thatfähliche Hilfe zu erwarten hätten, als bis jrpt. Die „Conft. 
öftere, tg.“ meint, die Polen follten niht zu viel Hoffnung auf bie 
Veftmäcte jegen, denn dieſe jeien frob, aus ber Klemme berausjufommen, 
in weldye fie gerathen ſeien. Frankreich überlaffe geſchicterweiſe jegt dem 
englifhen Cabinet das erfte Wert, Eugland aber werde ſchwerlich eine 
triegeriſche Haltung aunehmen, und bie framzöfijhe Regierung fei frob, 
Zeit zu gewinnen; um einmal aus ber megicanifchen Maufefalle heraus« 
zufommen, bonn aber bie Probe mit ver neuen, viel fprödere Elemente 
umfoffenden Kammer zu machen „Die polnische Frage wird vertagt, aber 
fie verſchwindet nit von ter Tagesordnung.” Die „Preffeu betont die 
bedenflihen wirthſchaftlichen Rüdnirtangen des Aufftantes auf Oeſterrcich: 
„Die Nachrichten aus Balizien, jagt fie, über Handel und Verkehr mit 
dem Nachbarſtaate lauten im hohen Grade beunrubigenn; clle Geſchäfte 
liegen barniever und man ficht bei längerer Fortbauer ver Zuflände im 
Köwigreiche eine commercielle Kriſe voraus, teren Wirkungen fi nicht 
blo8 auf Galizien befchränfen werben. * 


O Berlin, 18. Sept. Heute war nicht nur für bie Berliner, 
fonbern auch für die ganze preußiſche Preife ein wichtiger Tag. Die 
Redactionen ber fieben Zeitungen, welche die befannte Collectiverflärung 
gegen bie Prefverortnung vom 1. Juni unterzeichnet, reſp. ſich derfelben 
angejhloffen haben und deshalb unter Anklage geftellt worden waren, 
fanden nämlih vor. Gericht, Alles, was nur im irgend einer Beziehung 
zur Breffe ficht, war im Gerichtsſaal matärlich anmefend, Jede der 
fieben. Zeitungen hatte einen befondern Bertheidiger für fi beſtellt; bie 
Wichtigkeit des Gegenſtandes und bes in Frage ſtehenden PBrincips hatte 
fogar ben Prof. Dr, Gneift veranlaft, von feinem Univerfltätsfatheber 
beraßzufteigen und ebenfalls unter der Zahl ber Bertheidiger zu er— 
feinen. Prof. Gneift als Advocat vor Geriht — man benfe! Das 
Außerorbentlihe diefes einen Umſtandes war ſchon an und für ſich 
Demonftration genug. Die Betreffenden follten aber noch eine weit 
größere Genugthuung haben. Daß Prof. ‘Gneift fein Beſtes geben 
mürbe, war zu erwarten; war es doch eine Gelegenheit, wie keine andere, 
um dem Unmuthe der liberalen Partei einmal Affentlih Luft zu machen, 
Prof. Gneift ſchoß denn auch richtig den Vogel ab, fo daß, nachdem er 
geſprechen, bie übrigen Bertheiviger faum mod etwas hätten zu fagen 
brauden, Die fieben Redactionen wurden freigefproden, und fo 
„glänzend“ wie nur immer mözlih. Wie ficht es nun aber mit den 

rovinziafblättern aus, bie, weil fle fi ber Collectiverflärung ber bes 
treffenden. Berliner Zeitungen anug ſchloſſen, Verwarnungen erhielten ? 
Nachdem bie Freiſprechung bier erfolgt ift, muß fih bie Megierung hin 
ſichtlich dieſer Berwarnungen natürlich in einer eigenthämlihen Situation 
be nden, Weit größere muß aber noh ihre Verlegenheit wegen ber 
‚ heutigem Freifprehung felbft fein, welche für fie eine Niederlage ber 
empfindlichſten Art bildet. Zudem war bie Freiſprechung auch mod 
borher zu fehen, und es ift darum in der That faum zu begreifen, mie 
bie Regierung es in einer für fie fo bebeutungsvollen Sache fo rubig 
darauf anfoınmen laffen konnte, ebenfalls muß fie vom der Anklage 
ſchrift eine ganz andere Meinung gehabt haben, als die Iuriften, welche 
dieſelbe fofort für abſolut unhaltbar erflärten. Dies war, um nur ein 
Beifpiel anzuführen, insbefondere auch Seitens eines hypereonſervativen 
Suriften der Fall, der, als gemöhnliher Eonfulent eines der betreffen 
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den Blätter, bie Vertheibigung mit übernehmen fellte, dies jedoch ablehnte, 
weil er fih an einem Acte, ver als eine Demonftration gegen bie Re— 
gierung angefehen werben kKönnte, um jo weniger beiheiligen zu bürfen 
glaubte, als die Freifprehung ihm ohnehin ganz zweifellos erſchien — 
wobei er fi, eben feiner confervativen Gefinnung wegen, nicht wenig 
darüber ärgerte, wie die Regierung fid einer fo fihern Nieberlage aus- 
ſetzen lönne. Dem fei jebod wie ihm wolle: biefe Nicberlage ift jetzt 
Thatjahe und in den liberalen Sreifen herrſcht unenblihe Freude. 
Berlin, 18. Sepl. Gegen ben Stadtrichter Hierfemenzel war 
vom Oberſtaatsauwalt wegen einer in Mainz beim Yuriftentag gehalte⸗ 
nen Rede die Discipfinarunterfuhung beantragt. Diejelbe iſt jetodh 
vom Kammergeriht mit allen gegen brei Stimmen abgelehnt worben. J 


Aus Holftein, 16. Sept. Die Bundesinfpectiong-Generale, der 
preußiſche Generallientenant v. Schlihting und ber wilrttembergiihe Ge- 
neralmajor v. Wicberholb, langten am Sonntag Vormittags in Altona 
an, und wurden von dem dortigen bänifhen Kommandanten Oberften 
v. Scharffenberg empfangen, bet weldem fie ein folennes Fruhſtüd ein« 
nahmen. Am Nachmittag desfelben Tages fetten fie ihre Reife nad) 
Rendeburg fort, wo am folgenden Tag die Befihtigung der dort can« 
tonnirenden Contingentsartillerie und Pontonniere, jowie des daju ger 
börigen Material® flattfand. Der zum Empfang der Bundesgenerale 
von Kiel in Nenpeburg angelangte commandirende General bes dritten 
Generaleommando-Diftricts, Generalmajor du Plat, gab deuſelben am 
Montag ein großes Diner, an welchem bie höheren Officiere der Rends- 
burger Garnifon theilnahmen. Am Dienftag festen die Infpectiongoffis 
ciere ihre Reife über Kiel nach Kopenhagen fort, um die auf Gerland 
cantonntrenben Contingentstruppentheile (das 15te, 16te, 17te u. 22fle 
Infanteriebataillon und bas 2te Dragonerregiment) zu befihtigen, wo- 
durch die fürzlich aufgeworfene Frage, ob bie Bundesinfpertion aufer- 
halb bes Bundesgebietes flattfinden bürfe, ſich thatſächlich erledigt. Die 
ihnen bänifcherfeitS geworbene Einladung, den Truppenübungen am 
Danewerf beisutwohnen, haben die Bundesgenerale, wie «8 ſcheint, ab» 


gelehnt. (A. 3) 

Aus Krakau, 18. Sept, wird der Wiener „Preffe” telegrapfirt: 
Der Abg. Rogawsli wurde geftern Abends feiner Haft entlaſſen. (Die 
„Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Gleich nach feiner Freilaſſung hat Herr v. Mor 
gawsti feinen hieſigen Collegen telegraphiſch davon Anzeige gemacht und 
dabei ausgeſprochen, daß er nad Wien zu kommen geſonnen ſei, um 
feinen Pla im Haufe einzunehmen. Wie wir hören, herefht jedoch in 
ben Streifen der polniſchen Abgeordneten die Anfiht, daß es aus Deli« 
cateffe vorzuzichen wäre, wenn Nogamwsfi erfl, nachdem die Verhandlung 
über bie zweite Hälfte der Frage bezüglich feiner Inbaftnahme wegen 
Hochverrathes erledigt fei, hierher fommen möchte. In dieſem Ginne 
fol ihm auch geſchrieben worden fein. Aller Wahrfcheinlichkeit nach 
wirb er biefen Path befolgen und dies in einem Schreiben an ins 
Präfivium motibiren.) 


Turin, 18, Sept. Die „Discuſſione“ meldet: Am 1. October 
findet in Genua eine große Marinerevue ftatt. Zu diefem Behufe wur» 
ben ‚die in den Häfen bes Reiches liegenven Hriegsjhiffe angemiefen, 
fih in den legten Tagen diefes Monats zur Abfahrt bereit zu halten. 

* Madrid, 17. Sept. Mean erwartet für morgen die Antwort 
des Saifers von Maroeco. Wenn diefer Fürft nicht veripricht, die Niff- 
Piraten zu zuchtigen, jo wirb fogleich ein Corps von 12,000 Spaniern 
dahin abgehen. Die Epoea verfidert, daß die Cabinette von Madrid 
und Wafhington ten Beihluß gefaßt haben, den König ber Belgier in 
ber Frage wegen ber maritimen Zone von Cuba zum Schiebsrigter zu 
wählen, Das Gerüdt, daß ber Finangminifter einen Gefegentwurf aus ⸗ 
arbeite, mm die tilgbare Schuld im differirte Schuld umzuwandeln, ift 
bis jest durchaus unbegründet, Herr Barrot ift angefommen, 

Athen, 12. Sept. Die Nationalverjammlung hielt eine Sitzung. 
Eine Petition der in den peloponnefiigen Provinzen cantonnirten Trup⸗ 
pen wegen parteliſcher Behandlung Seitens des Kriegsminifters wurde 
eingebracht. Die Nationalverfammlung beſchloß, von dem Minifter eine 
Erklärung ya verlangen. Die Nationalgarde in Athen erließ eine Pros 
clamation, worin. fie verfihert, fie werbe jede Unorduung befimpfen. 
Die Hraeliten auf dem joniſchen Infeln fprehen in einer Adreſſe ihre 
Freude über die bevorfiehende Vereinigung aus. Die griechiſche Rer 
gierumg überſchickte für bie Berunglüdten in Rhodus einen Betrag von 
25,000 Drahmen. Der Bürgermeifter von Athen machte den Vor⸗ 
flag, einen neuen Play ber Stabt Palmerfton-Pias zu benennen, 
Die Nahrihten aus den Provinzen, mit Ausnahme Meffeniens, lauten 
berubigender. 





Verantwortliche Rebaction : 


Für den nichtbolitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für den politifchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pöplmann. 
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Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 
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Heberficht. 


Die Wittbbe bes Hcceffiften, eine Erzählung aus dem füb- 
den ſchen Beamtenleben von Bernard Wörner. V. (Fortſ.) — Bom 
Stiemgau +» Sängerfefte zu Traunflein — Bermiſchtes. 
(Fie Gefängniffe und Hinrigtungsftätten bes Tower, Il. Fortfekung.) 
_ Rotizen. 

Bolitifche Nachrichten. 

Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Wittwe des Hecceffiften. 
Eine Erzählung aus bem jübbeutfhen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


„(Bortiegung.) 

Es ſchlug elf Uhr. Tiefe Finfternig lag auf ber Stadt, melde die 

eeingeiaien Otrabenlaieruen nicht zu bergen vermochten. Vom Gebirg 
er ſtrich ein ſcharſer Ofiwind über die Häufer, Er führte eim geheim» 
sigvoles, geifterhaftes Rauſchen mit fi, wie das Getöfe ferner ZBaffer- 
f. le, die, durch weite Schluchten babinbraufend, zwiſchen ben hohen Gi— 
pfeln der Berge und den tiefen Abgründen, die fi zu ihren Füßen 
aufthun, eim ewiged Zwiegefpräh zu vermitteln feinen, im das bie 
Berge und Maldmänulen, Kobolve und Moosweibhen aus ben Spalten 
und lüften ihre nediichen Weijen ſummen. In der Stabt jelbft vers 
nahm man feinen andern Laut, als das ſchrille zu. ber Eifenringe, 
in denn fih bie Laternen wiegten, dem das heifere 
terfahnen von den Dächern antwortete, 

Aynıs ſtand am ihrem Feuſter, und flarrte in bie bunfle Nacht. 
Die Geifterftunde fam heran, ein ſiarres Fröſteln rüttelte ihren Körper, 
aber ihr Herz konnte feine Ruhe finden, bevor fie wußte, daß er heim 
gefehrt war. Eilig zog eim dumpfer Schall auf den Schwingen bes 
Windes vorüber, Er wiederholte ſich, kam mäher, immer näher — fie 
bebte vor freude. Jetzt überbot ihn Peitſchengelnall und Käpergeraffel. 
Ein Wagen bielt vor dem Gafıhofe, ein Herr flieg aus. 

„Bute Naht, Here Baron!’ rief ihm ein zweiter aus dem Wagen 
nad. „Sollten Sie meiner Hülfe bedürfen, fo bin ich zu jeder Stunde 
ber Nacht bereit.” 

Die Pferde zogen an, Die Kutſche rollte weiter. 

„Alſo krank!” flüfterte Agnes, und fühlte, wie ein ſtechender Schmerz 
durch ihre eigene Bruft zog. „Er ift allein — werlaffen! Ich folkte, 
ja ih muß ihm zu Hilfe eilen... Um Gottes Willen! Nein, nein 
to! Was würden meine Freundinnen, was bie Stadt bazu fagen ? 

Sie preßte die Stirne gezen die kalte Fenſterſcheibe, ſah, wie in 
tem Zimmer gegenüber Licht gemacht wurde, jah im Scheine der Kerzen 
fi Hände bewegen, um ein Papier zu entfalten, 


' für das Boll an die Spitze treten. 
zurüdverlangen, wann ige belicht.‘ 


reichen der Wet- 


„Er hatte Briefe | 


erhalten“, ſprach fie leife, baute eine „gute Nacht!” hinüber, und lich | 
waãhnung zu bringen, 


langfam ihre Vorhänge niedergleiten, 5 
Eduard von Weis fand wirllich bei feiner Zurüdfunft zwei Briefe 
vor. In der Adreſſe des einen erfannte er fofort die Schriftzüge feines 
Baters; auch die Hanbjrift des anpern ſchien ihm befannt, wiewohl er 
za Träger nicht mit Beſtimmtheit anzugeben wußte. Das väterliche 
reiben wurde felbfiverftänpfich zuerft erbrochen. Es enthielt nur bie 


wenigen Zeilen: 
„Das. allein rigtige Spftem fällt. Mit ihm flürgt unfer 
hohes Minifterium,. Kurze, aber fihere Nachricht aus erfter 
Hand! Das liberale Geſchmeiß fommt oben auf. Treffe Deine 
Maßregeln, wenn folhe nöthig fein ſollten, und freue Dich Dei« 
ner Stellung! Wir haben zur rechten Zeit gehandelt — jet 
vermögte ih nichts mehr. 
Dein wohlgewogener Bater 
Herm. von Wels, 
. Staatsrath und App »Präjident.” 
„Was Liegt daran?“ meinte ber Unterjuhungsrichter halblaut. 
„Es kann dem Staat nur nügen, wenn biefes fteife, felbitfüdtige Jun⸗ 
kerthum mit feiner Poligeimilfür, feinen Avelsprivilegien und jeinem Ne 
potismus fällt, und tüchtige Männer aus dem Bolle mit einem Herzen 


Mein Amt kann die Regierung 
Mit diefen Worten erbrah Wels auch den zweiten Brief, und las 


Folgendes: 


„Lieber Freund! 

So eben erfahre ih Deine Anſtellung als Unterſuchungsrichter 
in $.... Cine Gratulation von Deinem alten Hausburfchen, 
deſſen Gruß Dir einmal beinahe das Leben geloſtet hätte, ift 
—— Du kennſt mich, und weißt, daß ich keinen Meib 
trage. ohl dem, ber einen hochmögenden Papa befigt, welder 
ihn wit ftarker Hand über einige Sahrgänge hinüberbalancirt! 

A propos! Ad vocem weiland Gruß, Baron, Spaniol und 
unfern unglüdliden Freund Kamm. Daß Kamm vor etwa zwei 
Yahren in folge feiner Wunde das Zeitliche Aefegnet bat, weißt 
Du ohne Zweifel. Daß er aber eine arme Wutwe und einen 
franfen, Hinfenden Knaben binterlich, ſcheinſt Du nicht zu wiffen, 
und noch weniger, daß biefe feine Wittwe am Drte Deiner 
Amtethätigkeit eriflirt, und zwar in ſehr gebrüdten Berhäftniffen. 
Ih war bei ihrem Abfchiebe im Bahnhofe zu A... und fan 
bie junge ſchöne, tiefbefümmerte Frau nicht vergeffen. Dr. Egg 
fagte mir bamals, daß fie einer troftlofen Zulunft entgegeng 
Bir wollen Hoffen, daß fih biefe Befürchtungen nicht beftätigem, 
ſondern baß Deine Nachforſchungen bas directe Gegentheil am 
das Tageslicht fördern werden, 

Die genaue Üdreffe weiß ih nit. Dod wozu eine Abreffe 
für den Unterfuhungebeamten, ben allwiſſendenden Pfabfinder 
ber Frau Yuftitia? Feſt überzeugt, bald ein Signum vitse von 
Dir unb ein decretum benevolentiae bezüglich ber Wittwe zu er⸗ 
halten, grüßt ex intimo corde 

Dein 


alter Hausburſch.“ 
Wels faltete ben Brief zufammen, und blidte begeift.rt zum Him« 
mel auf. „Gott fei Dank! rief er aus tieffter Seele. „Set belommt 
mein vereinfamtes Leben wieder Ziel und Zwed. Kaumm, Herzensfreund, 
Du jolft mit mir zufrieden fein!“ 
(Bortfegung folgt.) 


Dom Chiemgau-Sängerfefte zu Traunftein. 


D. Faft möchte man heutzutage lieber umterlaffen, von einem Feſte 
berichten, da fi von vielen Seiten fogleih der Vorwurf breit macht, 
als hänge der Deutſche nur zu viel folhen Feſtfeierlichleiten nah und 
bethätige ſich dort noch zu wenig, wo Handeln allein Noth thut. Wenn 
nun gleihwohl von einem Kleinen Sängerfefte in Ihrem Blatte bie Rebe 
fein möchte, fo geſchieht es nicht beshalb, um von bem taufendmal bes 
fchriebenen Yubel eines Gefangfeftes, der ſich dabei ſtets in familien» 
ähnlicher Weife wiederhelt, bis ing Einzelne zu berichten, fondern um 
eine dem Chiemgau- Sängerſeſte geglüdte Eigenart vor Allem in Er- 


Wie die Griechen einft den ſtolzen Namen Hellenen ſich erft dann 
beilegen lonnten, nachdem verſchiedene Stammeögruppen buch Sprache, 
Religion und religiöſe Feierlichkeiten, durch ein heiliges Gericht, mehr 
noch aber durch gemeinſame Freiheitsliebe, Gaſtfreundſchaft, Bünbniffe: 
und gemeinfchaftlid wachjende materielle Intereffen fih zu einem 
vereinigt fühlen follten, fo hat auch der Deutſche vollauf zu tun, um 


fi auf mannigfaltige Weife Har zu legen, im welder Beziehung * 


engeres Vaterland zur geſammten Nation aufgefaßt werben muß, 
wiefern ein Stamm es anzuſtellen hat, im deutſchen Bolle aufzugehen 
ohne darum feine altheimailiche Eigenthümlichteit dabei zu risfiren. Auf 
dem Gebiete des deuiſchen Geſanges kam man am ſchuellſten und rich⸗ 
tigften zur Einheit; man theilte die großen Bollagruppen Deutſchlands 
in einzelne große Bündniffe mit untergeorbueten. Gauvereinen. ein, und 
biefe That allein brachte in das deutſche Sängerleben Orbuung, Sicher-⸗ 
heit und neue Lebendigleit. . 
So vereinigten fid die oberbaheriſchen zehn Liebertafeln rechts bes 
Sans zu einem Chiemgauwereine, einem rührigen Gliede bes bayerijdien 
Sängerbundes und ber Wahrfpruch beffelben hefmbet genug das De 
wußtwerben ber eingenommenen Stellung zum großen Ganzen: 


„Aus Heim und Gau zum Stamm gepaart 
Aus Nord und Süd zum Bulk gejdaart: 
Davon laß nit, du deutſche Art!, 

In gleihem Sinne war auch der von der Traunfteiner Piebertafel 
ben übrigen Bereinen bargebradhte Feftgruf *) — 

Die Grüundungsfeier für unſern Gauve fonnte aber wohl an 
keinem für jeden Bayern erhebenderen Tag begangen werben, als au 
jenem für das erhabene Königshans fo merfwürbigen Zeitabfhnitte, da 
der noch jugendfriſche König Ludwig mit feinem in die Großjährigfeit 
getretenen hofinungsvollen Entel fein Geburtsfeft in hochbewegter Her 
zenöfrendbe zu begehen das Süd geniehen ſollte. 

Bon ber eingreifentften Wirkung war aber ber Umſtand, daß mehre 
durchlauchtigſte Mitglieder unferer treugeliebten Königsfamilie biefen 
Grundungstag in einer fo herzlichen Weiſe durch ihre hohe Anweſenheit 
verherrlicht haben, wie es nur bei tiefinnigftem Verhäaͤltniſſe zwiſchen 
Hürftenhaus und Voll, wie es nur in Bayern möglich iſt. Ihre Maje- 
fäten die Könige Ludwig und Otto, nebft Ihrer kaiſerlichen Hoheit, ver 
Grau Erzherzogin Hildegarbe, laut jubelnb empfangen und nad; bem 
Beftplage geleitet, bezeugten in wohlwollendfter Zuneigung zu ihrem 
trenen Heimathlande eine ungezwungen herzliche Theilnahme und lautere 
Mitfreupe, welche mehr als alle Schilderungen der föftlichften Harmonie 
von Bayerns glädlihen Zuftände den Segen beurkundeten, defſen bas 
bayerifhe Bolt gegenwärtig genieft. Dies war und blieb and bie 

dliche Folie des ganzen fFeftes, zu einer Zeit, wo unferem erhabenften 
önige Marimilian froberwänjcte Gelegenheit gegeben war, vor Deutſch · 
lants Forum feine hodherzige Batergite mit * Reinheit in 
Glanuzlicht der Wahrheit zu ſtellen. Wer vermödte es noch im einer 
berartigen Feſtfreude einen überflüffigen Wet beutfcher Feſtivitätenſucht 
finden zu wollen? Selbſt am zweiten Tage, an welchem bie Sänger 
nad dem „von bayerijchen Künftlern einft entvedten" poeliſchen Frauen» 
eilanbe im Chiemſee wallten, und dort unter bem herrlichen Lindendome 
ihrer Lieder löſtlichſte Weifen von des Himmels fihtbarer Gunft bes 
bet, erihallen ließen, erfaunte man überall bie richtig angefchlagenen 
orde wahrhafter Feſtſtimmung durch; ohne Programm gab jebe Lir- 
bertafel der Gaben Befte freiwillig, fo daß auch Gaſte, wie Herr Grim ⸗ 
minger von Sarlsruß, bavon angezogen, ihre ſchönen Stimmen zum feft- 
lihen Geſange ertönen Laffen wollten. ; 


. 
— 


Bermifchtes, 
.. Die Gefängniffe und Hinrichtungsftätten des Tower. 
(Bortfegung.) 

Die Wafferpforte heißt das „Werräthertfor". Alle Gefangene, 
welche zu Schiff auf ber Theme in den Tomer gebracht wurden, muß« 
ten bad Berrätherthor pafliren. Auch die Königin Elifabeth, als fie 
in ben Tower geführt wurde, ſchritt unter dem Fallgitter dieſes büftern 
Thores hindurch. Der Eingang in das Innere der Feſtung ift dem 
Berrätherthor ja: gegenüber durch einen gewölbten Thorweg, welder 
in ber Zeit König Eouard’s IT. erbaut wurde, Er hat eine Breite 
von 15 Fuß, während er 34 Fuß lang iſt, welches zugleich die Dide 
bes Wales if. Maſſive Fallgitter, weiche wahrſcheinlich aus fehr alter 
Zeit ſtammen, verſchließen ven Thorweg am Eingang und am Ausgang; 
über bemfelben erhebt ein büfterer, vedhtwinfeliger Thurm. 3 
Thurm heißt der Blutthurm. Sein ſchrecklicher Name ſtammt aus einer 
Begebenheit im ber englifchen Gefcichte, welde erft feit einigen Fahren 
aufgelärt worben if, Die beiden Söhne König Eduard's IV, find im 
biefem Thurme erbroffelt worden, Sie wurden befanntlih nad dem 
Tode des Königs ber Sorge bes Herzogs von Gloucefter, des Bruders 
ihres Vaters, anvertraut und von bemfelben in den Tower gebradht, 
wo fie verſchwanden. Die Sage ging, daß fle im Blutthurm erbroffelt 
wurden. Im Them ſelbſt if jede Spur dieſer That verſchwunden, 
aber vor einigen Jahren fand man am Fuße des norbäfllichen Treppen« 
ganges am weißen Tower unter den Steinplatten bes Bodens die Gte- 
lete zweier Kinder, Hochſt wahrfceinlich waren es bie Skelete der er- 
morbeten Söhne König Eduard's, von denen bie Sage ſchon immer 
erzählt hatte, daß fle unter einem Treppengange bes weißen Lower be» 
graben worden feien. Verlaſſen wir diefen ſchrecklichen Thurm unb 
freten wir in ben weiten, großen Hof ber innern Feſtung. Der weiße 
Zomer erhebt ſich mit feinen vier tthürmchen an ben Eden des 

und gerade gegenüber. Wo mir auch hinbliden, blutige Ges 
fpenfter der Vergangenheit fleigen überall aus ben Schatten der Thürme 
hervor. Da linfs der Thurm, der, ben Wall mit feinem obern Gtod- 
wert üb. b, vom Wall Bis im ben Hof hinabſteigt, das ift der 
fürdterlihe Beauchampthurm, in deſſen obern Stodwerken die Gefange- 
) Beide vom Reutbeamten Hartwig Deetz gedichtet und vom Dirigenten 
Carl Reiner, Bezirlagerichtaſeeretär, ſehr gelungen componirt. 





nen bie letzten Tage vor ihrer Hinrichtung zubrachten, nachdem fie ihren 
Urtelsſpruch gehört hatten. für mic ift e8 der entjeglichfte Thurm im 
Tower. Yu jeinen beiden großen Gemädern wurde weder gefoltert 
noch gemorbet wie im ben andern Thürmen, aber feine Winde fahen 


* die Hoffnungstofigkiit der letzten Stunden, bie Berzweiflung und die Tos 


besangft; fie hörten bie ftillen Seufzer derjenigen, welche nach der letz · 
ten Nacht aus ber Pforte, welche ſich auf den innern Hof Öffnet, bin« 
austreten follten, um auf bem grünen Plag vor der Kapelle he Haupt 
anf ven Bled zu legen. Da, auf ber Ede des Walles, hinter bem 
Beauchampthurm, erhebt fi ber Devereurifurm. Seine Mauer bat 
eine Stärke von 11 Fuß, während ber Durchfchnitt deffelben nur 19 Fuß 
beträgt. Robert Devereur, Graf von Efjer, der Geliebte und Günft- 
ling ber Königin Elifabeth, Hat ihm feinen Namen gegeben. Seine 
Laufbahn ald Soldat und Staatsmann war glänzend und Fury. Dig 
rend er Statthalter in Irland war, wurde er in Weftminfterhall Arge» 
Hagt, mad dem Thron von England getrachtet zu haben. Er wurde 
zum Tode verurtheilt. Die Tage feiner Gefangenfhaft bradte er 'n 
biefem Thurme zu. Zwiſchen Rache und Leidenſchaft ſchwankie die Kir 
nigim lange, ob fie das Todesurtheil unterzeichnen follte. Sie unterzeichnet 
eudlich und am andern Tage erſchien ber ſchöne ritterlihe Efier auj 
bem Play vor ber Kapelle, um unter bem Beil bes Henkers zu flerben. 
Der Hof des Tower war ganz leer; Eſſer hatte gewünſcht, nit vor 
ben”Yugen einer meugierigen Menge zu flerben. Er hatte das vierund« 
breißigfte Lebensjahr noch nicht erreicht. (Forti. f.) 


Nottizen. 


W. Münden, 18. Sept. Man braucht, um mit Herder's fatte 
rifhem Wort zu reben, nicht eben gerabe ein Gundertäugiger Argus zı 
fein, um amumferer Hofbühne Alles zu überfehen, und nicht ein hun 
bertarmiger Briarens, um bie vielen Fäden und Hebel, die hier fördernd 
und bemmenb wirken, gleihfam mit Händen faffen zu Können, und barf 
bod ber feflen Ueberzeugung leben, daß wenigftens im Gebiete der Oper 
Mandes anders und beffer fein könnte, als es feit geraumer Beit ge» 
weſen. ‘Bor Allem laborirten wir inmerhalb der Testen Monate an 
einer bedenllichen Beſchränktheit des Mepertoires und nicht minder an 
einer bedentlichen Dispofition zur Rückfälligkeit in das alte Uebel, wenn 
es galt, dem gewohnten engen Kreis zu erweitern, Im Verlaufe bes 
Sommers hörte und las man wiederholt, daß Spohr's „Ieffonda”, 
Dagner’3 „Üliegender Holländer“, einige Novitäten von Mündener 
Eomponiften und noch mehreres Andere einflubirt werde, beſüglich des 
Spohr'ſchen Werkes hatten jogar bie Proben ſchon thatſächlich begonnen, 
— aber immer auf's Neue und immer auffallender kehrte man wicher 
in ben Bann einer ungefunden und verberblichen Stagnation zurüd, 
Diefer letztere wurde num am 16. d. nicht eben fehr glüdlih burdbro- 
Gen durch bie Aufführung ber „Regimentstochter“, eines fo feichten, far 
ben mufifaliihen Machwerkes, als nur jemals eines aus ber Feder des 
leichtſinnigen Donizetti und feiner ruhmvollen Genoffen in dem ſchönen 
Italien und außerhalb besfelben geſloſſen. Hätte man eine folde flage 
rante Dupirung des gefunden Menjhenverftandes nicht eher noch tiefer 
in ben Repofitorien der Ehenterbibliothel begraben follen, als fie es 

tüdlicher Weife feit mehreren Jahren gewefen? Selbſt vie ſhmpathiſche 
Stim me einer Stehle, die conlanten Triller berfelben auf den Tönen o, 
d und e in ber Nummer aus F-dur „Wie ein Soldat, wie ein Grena— 
bier‘ ac, und bie gewandte Darftellung ber hochbegabten Dame mußten 
bei einem folgen mufitalifgen Galimathias werth« und zwedclos erſchei⸗ 
nen. Unter biefen Umſtänden ift e8 wahrlich nicht mehr zn früh, wenn 
man bemnähft Auber’s feit vier Jahren mehr als genugſam ausgeruhte 
„Stumme von Portici““ und gleih darauf Mozart's „Titus” aufzuffhe 
ren gebenft, ber ebenfalls vor mehreren Jahren nad) einem nur höchſt 
kurzen Dafein an ber Mündener Hofbühne in den finftern, vielver- 
ſchlingenden Hades an berfelben bimabgefliegen, ohne Bisher aus bem- 
felben zurüdgefehrt zu fein. Außerdem Hatten wir in ben letzten Tagen 
wei piele, bie fid in wohlthuendem Contrafte von der bisherigen 
ereotypen Einfeitigfeit ber Anftalt in dieſem Puncte abhoben. Frl. Bla- 
{het nom Hoftheater in Deffau fang am 13. d. die Donna Anna in 
Mozart’8 „Don Juan“ mit ſchöner Stimme, vieler Technik, genügenber 
Darftellung und — mit einer feltenen Gewiffenhaftigleit und Ehrlihkeit, 
welch Tegtere dem fonft mwohlverbienten Beifall beträchtlich verminderte 
uud das Auditorium gegen bie Dame ungereht machte. Wie viele 
Sängerinnen bringen heutzutage noch bie Arie in F-dur (fogenannte 
Briefarie) in ber —— Wird dieſe nicht von den meiſten 
derſelben um einen halben und ſelbſt um einen ganzen Tom tiefer trans · 
ponirt? Prln. Blaſchek fang das Tonftüd der Partitur und bie 
Stimme Hang zulegt ganz natürlih ermübet. Cinen wahrhaft ergreis 
fenden Eindrud machte indeß Herr Fiſcher vom Stadttheater in Augs- 
burg. Eine eben fo fonor als ebel Mingende Stimme, welche befonbers 


in ber Lage von h bis nicht fo oft ihres Gleichen finden wirb, 
—* —— von ſeltenem Verfländnißß zeugenden Ausdruck und 
Bortrag innerhalb der Schlufifcene zwiſchen dem fleinernen Gaſt und 
Don Iuan fo mädhtig zuſammen, daß das Publicum am Schluſſe des 
unſierblichen Tonftüdes, alſo an einer dem Applaus ſonſt unzugänglichen 
Stelle, in ungetheilten Beifall ausbrach. 

‚ * Aus ber Münchener internationalen Runftansftellung find bis 
Heute folgende Bilder angelauft werben, als: Nr. 139 „Das Öutadhten‘ 
von Lafch in Düſſeldorf, 30 Friedrichsd'sr, Nr. 215 „Sciffeftranpung‘‘ 
von Shelfbont im Haag, 500 Fred, und Mr. 247 „Mutterliebe‘ 
son Eteinheil in Paris, 2000 Fres., ſämmtliche drei angelauft vom 
Eomits der Ausftellung zur Berloofung. Der Frankfurter Runftverein 
faufte an: Mr. 82 „Senntagevergnügen ber Mündener Bürgerslente 
im i8. Dahrhundert“ von Hagn in Münden, 1200 fl, und Nr. 208 
„Dütterlihe Borfiht“ von Rhomberg in Münden, 550 fl; Nr. 250 
„Folnifhe Juden im ber Synagoge‘ von Stryomsli in Danzig, 120 
Fiedrichsd'or, ging nad England; ferner wurden anberwärts angefauft: 
Ir. 196 „rüblingäblumen” von Peters in Stuttgart, 140 fl, Nr. 
58 „Ein bei feinen Thieren eimgefchlafener Hirtenfnabe‘ von fr. 
Bolk in Münden, 800 fl., und Wr. 413 „Abzug von der Alpe“ von 
Bürlel, 300 fl.; Nr. 278 „Walblandfhaft mit Thierſtaffage“ von R. 
Zimmermann in Münden, 800 fl, faufte Herr v. Benzino in ber 
Pa; Nr, 290 „Eine Zitberipielerin ang der Jachenau“ von Heigel 
m Münden, 400 fl, ». Neuberg in London; Nr. 159 „S. Giorgio 
maggiore im Benedig bei Abenpbeleuchtung” von Medienburg in 
Münden, 400 Tyler, Graf N. in Baden; ſchließlich wurden Nr. 2 
69 und 141, mämlid „WAnadoret” von Bödlim im Rom, 650 fl, 
„bieta“ von Feuer bach in Rom, 3,700 fl, und „Ein Hirtentnabe” 
on Lenbah in Münden, 300 fl., von Baron Schad dahier au— 
lauft, im Ganzen aljo nicht mehr als fünfzehn Bilder für 12,200 fl. 


Politiſche Nachrichten. 


** München, 22. Sept. Die Kammer ber Heihsräthe hat ge⸗ 
ſtern ven Gefegentwurf bezüglich des Militärcrebits berathen und nad 
dem bereit6 erwähnten Antrag ihres Ausſchuſſes mit allen gegen db 
eine Stimme bes Herm Fürſten von Taris angenommen. Die Kammer 
ber Abgeortneten hat die Nahmeifungen bezüglih ber Grundrenten-Ab- 
Bfungscaffa, bezüglich der Mititärrehnungen und bezügli der Ausgaben 
für ven Bau ber Staatseifenbahnen berathen und auch biefen Nahmei- 
fungen die Anertennung ertheilt, — jemen bezüglich der Militärrehnun- 

en jeboh wegen ber Ünateterfreitungen, die unter bem Minifterium 
Fiber im Jahre 18559 vorfamen, nur mit 65 gegen 63 St. Die 
Sigung fhleh Mittags 1 Uhr, um Abends 4 Uhr fortgefegt zu werben, 
Es kam dann ber Geſetz ⸗Entwurf bezüglich des Baues ber Eifenbahnen 
zur Berathung. Zur Ziffer 2 des Urt. I, Bam der Bahn von Mün- 
Gen über Ingolflart nad Nürnberg, find Abänderungsvorjäläge ber 
Herren Schloer und S. Schmied eingebradt: vom erſteren in Betreff 
in Bahnbaues von Ingolftabt nad Ounzenhaufen, von letzterem in Be- 
treff der Führung der Bahn von Münden über Schrobenhaufen nad 
Imgolftadt. Die Debatte fam nit zum Abſchluß, mußte vielmehr 
Abende 7 Uhr, da noch viele Mebner vorgemerkt waren, auf heute ver- 
tagt werben. 


“Frankfurt. (Officielle Mittheilung über die Bundestage ⸗Sitzung 
vom 19. Sept.) Im der heutigen —— — erftatteten bie 
vereinigten Ausjchüffe ihren Bortrag über bie von ber E. bänifchen her« 
zoglich holſtein · lauenburgiſchen Regierung in der Eigung vom 27 Ung. 
abgegebene und von den Ausſchüſſen für unbefriebigend erachtete Erklä- 
rung. Ueber bie von ihnen in . ber Bundes · Executions · Ord⸗ 
nung geflellten Anträge wird in ber Sitzung vom 1. Oct. abgeſtimmt 
und Beihluß gefaßt werden. Im der Sigung vem 16. Juli war auf 
Anlaß einer Privatreclamation der Beihluß gefaßt worden, mehrere 
Bundesregierungen, gegen welche Anſprüche erhoben worden, um ihre 
Erflärung zu erſuchen; dieſelben wurden heute zum Protocol gegeben 
unb an bie Reclamationscommiffien überwiefen. Kurheſſiſcher Geits 
warb mitgetheilt, baf an bie Stelle bes zur Theilnahme an der Mufte- 
rung bed großherzoglich badiſchen Bunbescontingents ernannten Generals 
majord von Lohberg wegen anbermweiter Verwendung besjelben ber fur 
fürftfige Generalmajor Wegner mit Yuftrag verfehen worben fei. Bors 
träge in Militärangelegenheiten betrafen theils bie Erlebigung von Red 
nungen einer Bunbesfeflung, theils Anträge der Bundes-Militärcommife 
fion in Beziehung auf das Eifenbahnmwejen. 

Stuttgart, 19. Sept. Herr Sigm. Schott madt der „Wlg.Z.“ 
die Mittheilung, daß die Angabe, er habe in einer Verſammlung ber 
Fortfrittspartei den Beichlüffen des Abgeorbnetentages in Betreff ber 
deutſchen Reform zugeftiimmt, unrichtig fei. 


& Berlin, 19. Sept. Seit einigen Tagen entwidelt fi bier eine 
lebhaftere Wahlbewegung. Bis jest find in dem Parteilampfe aber nur 
bie beiden emtjchiebenen Gegenjäge, bie vereinigte minifterielle Partei 
und bie unter bemolratijcher Bährung ſteheude Wortfchrittspartei offen 
bhervorgetreten. Beide haben bereits Centralcomites eingefegt und Wahl⸗ 
aufrufe erlaffen, Auf Seiten der liberalen Mittelparteien iſt noch feine 
bejondere Thätigkeit bemeifbar. Auch ſcheint es mod zweifelhaft, ob 
biefelben überhaupt mit einem eigenen Programm und im felb- 
fländiger Organijation bei den Wahlen vorgeben werben. Wnflalten 
dazu werben allerdings gemacht; doch) zeigen fie bis jept keinen Erfolg. 
Namentlih ift der Staatsminifter a. D. Graf von Schwerin, welder feit 
Ende voriger Woche fi bier aufhält, mit einigen politifhen Freunden 
jehr eifrig bemüht, die bebeutend in Berfall. gerathene altliberale Partei 
neu zu conftituiren und biefelbe wieber zu einer mitentſcheidenden Geltung 
zu bringen, Indeſſen findem viefe Bemühungen bei den Wählerfchaften 
feinen Fonbertichen Anklang. Noch weniger find derfelben bie Führer 
und Organe ber entjchiebenen Parteien günftig gefinnt. Uebereinftimmenb 


‚wird von Rechts und Links dem Witliberalen vorgeworfen, daß ihre 


Staatsmänner als Minifter, fo wie ald Parteivertreter im Abgeorbneten« 
hauſe durch ihr Verfahren auf den Landtagen von 1858 bis 1861, ind 
befondere durch die unklare Behandlung der Militärfrage, bie jet ob⸗ 
ſchwebenden BVerfafjungswirren herbeigeführt hätten. Mad ben bisheris 
en Anzeichen ſcheint es nicht, als würben viele Mitglieder diefer Partei 

anbate für das neue Abgeordnetenhaus erhalten. Sn einigen probin« 
cielen Wahlkreifen find von liberalen Wählerverfammlungen ihre Canbis 
baturen ſchon zurückgewieſen worden. Namentlich hat in Elberfeld eine 
von Fortſchrittemännern geleitete Berſammlung ſich entſchieden gegen 
eine Wiederwahl bes Staateminiſters a. D. von Auerswald und des 
Geh. Raths Kühne ansgefprehen. Die Fortſchrittspartei iſt Überhaupt 
beftrebt, möglihft alle diejenigen liberalen Wahlbewerber von den Mans 
daten fern zu halten, melde in bem letzten Seflionen fi eine felbflän« 
bige Stellung bewahrt und ber Lofung dieſer Partei nicht umbebingt 
Folge geleiftet baben. Hier im Berlin ſucht man deswegen eine Wieder 
wahl bes früheren Abgeorbneten Tweſten zu hintertreiben. Gleiche Bes 


ſtrebungen geben ſich befonbers aud im mehreren Wahlkreiſen Sclefiens 


hınd. Ein von dem Centralcomite ber Fortſchrittsapartei ausgegangenes 
Wahlſchreiben fordert die age an zur eifrigften Thät keit auf. 
Im demfelben heißt es m. 9.: „Am verberbliäften würde die Einbildung 
fein, daß der Gieg in bem beiden früheren Wahlen aud) ven fidheren 
Sieg bei der jegigen Wahl verbürge, daß bie Organifation aus ber 
Zeit der vorigen Wahlfämpfe noch ausreihe, und bas Volk in feinen 
Ueberzeugungen fo ficher fei, da man fi bie neue Arbeit ber Orgattis 
fation und Diecuſſion in fo ſchwerer Zeit, wie bie jegige, erfparen 
könne.” Die Aufforderung findet allerdings in den Umfländen ihre Bes 
gränbung, da von minifterieller Seite bie eifrigften Unftrengimgen ges 
macht werben, um bei den Wahlen Erfolge bavon zu tragen. Jedoch 
wird ſchwerlich eime anfehnlihe Zahl von minifteriellen Candidaten durch⸗ 


‚tommen. — Es vergeht faft fein Tag, daß nicht ein ober das anbere 


Blatt eine Verwarnung erhält, was ſicherlich micht dazu beiträgt, bie 
Wähler günftiger für die Regierung zu flimmen. Und aud bas Säbel⸗ 
raffeln ber feubalen Blätter gegen Defterreih und bie andern Staaten, 
welche bem Frankfurter Bundesreformprojecte beigetreten, bürfte ſchwerlich 
ben gewünſchten Erfolg haben. Das rein abfolutiftifge „Dueblinburger 
Vollsblatt“ drohte jüngft für den Fall, daß die Bundesreform zu Stande 
fime, mit bem Austritt Preußens aus dem Bumb, wobei es ſich das 
Seftänduig entwifhen Tieß, gerade ber liberale Geiſt, von dem das 
Hrankfurter Project getragen, jei für bie feubale Partei ein weſeuntlicher 
Stein des Anftofes. Das werben fi bie Wähler wohl ad notam 
nehmen. Nicht minder beachtenswerth iſt der Schluß bes gedachten 
Artikels, welder folgendermaßen lautet: „Aber noch Eins follten bie 
Fürſten, namentlih die norddeutſchen, wohl bebenfen: wirb Preußen 
zum Austritt aus dem Bunde veranlaft, fo kaun es nicht dulden, daß 
zwifchen feine beiden großen Hälften ein neuer Staatenbund fi brängt 
und es möchte auf biefen Hall zu wenigſtens vorläufigen Annectirungen 
gezwungen fein.” — „Wir hoffen noch immer, daß die Fürftenverfamm« 
lung jo ſchlimme Folgen nicht herbeiführen wird; jhlimmften Falls ſetzen 
wir unfere Hoffnung auf das gute Recht von Preußen und anf fein gutes 
Schwert!“ — N, ©. Aus Breslau trifft eben bie Nachricht ein, daß 
bort die altliberale Partei beſchloſſen hat, bei ven Wahlen ſich der Forts 
ſchrittspartei anzuſchließen. 

Bielefeld, 16. September. Dem hieſigen Kreisblatt iſt wegen bes 
in ber legten Nummer entbaltenen Inferats: „Ein treifah bonnernbes 
Sch ben Herferter Stabtverorbneten! Mehrere hiefige Bürger” heute 
dieferfte Verwarnung zugegangen. (W. 3.) 

Johamisburg, 19. Sept. Wyncenta, unmittelbar am ber preu⸗ 
kifd;-peinifchen Grenze in Polen wurde geftern früh von den Inſur⸗ 
genten verbrannt. Ruſſen find auf preußiſches Gebiet geflüchtet; fie 
führten 3 Todte und 5 Berwundete mit fid. 


Berlin, 18. Sept. Der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt man: „Währenb 
bie ge Fer ber Beantwortung des von dem Grafen Latour über 
brachten Schreibens bie verſchiedenartigſten Deutungen erfährt, Märt ſich 
dieſe im ſehr einfacher und vielleicht, eben weil es zu nahe liegend ift, 
nicht bemerfter Weife auf. Graf Latour Hat nämlich bei ber lieber 
reihung des Schreibens micht bem richtigen Weg eingeſchlagen. Er bat, 
flott fih einfah am die Generalabjutantr zu wenden, ben Gefanbt 
Ihaftsweg eingefchlagen, ber befanntlic; fein raſcher iſt, und bie Schuld 
ber Verzögerung liegt. baber fowohl an dem Ueberbringer des Schreibens 
als an dem oͤſterreichiſchen Gefhäftsträgre Grafen hotel, „der ihn 
darauf hätte aufmerffam machen. innen und follen. Diefer Formfehler 
ift vom König, ver jehr eingenommen dafür iſt, baf derartige wichtige 
Geſchäfte im dem Reſſort ver Generaladjutantur bleiben, um fo übler 
vermerkt worben, als zu Gaftein ein analoger Formfehler vorgefommen 
if. Man verfihert nämlih, daß ber König, damals der Einlabung 
vielleicht Folge geleiftet haben würbe, wenn bas Einladungeſchreiben 
nicht das Datum vom 31. Juli getragen hätte, Die Einladungsichreis 
ben an bie anberen Fürften waren im ber That vom 3. Auguſt batirt. 
Herr v. Bismard hätte allerbings, wenn biefem neuerlichen Formfehler 
ein Berfehen zu Grund lag, den Grafen Latour darauf aufmerkfam 
machen können, allein Herr v. Bismard mag es vorgezogen haben, hier⸗ 
aus Capital für jeine Anficht zu machen. Die Umgebung des Königs 
ift ohnehin fehr umgehalten darilber, daß man ben König wiederholt 
fhon in Karlsbad, dann in Gaſtein und nun gar in Baden im feiner 
Eur geftört, und ihm förmlich an allen Orten, wo er ver Ruhe pflegen 
wollte, mit politiiden Ungelegenheiten verfolgte,“ 


Wien, 19. Sept. Der Abgeorbnete von Rogawsti hat fogleidh 
nad feiner Befreiung fih auf die Eifenbahn begeben und ift heute hier 
eingetroffen, Er wird jebod, wie wir hören, Dontag im Abgeorbneten» 
bauje feinen Play nit einnehmen und erft ben Ausgang der Berhanb« 
lung, bie noh in Bezug auf ihn in der Schwebe ift, abwarten. Der 
Royawski-Ausfhug hat befloffen, im Haufe zu beantragen, bie Zus 
ſtimmung zur Verhaftung bes genannten Abgeorbneten zur Zeit nicht 
au erteilen. Diefer Ausprnd „zur Zeit” beutet barauf bin, daß die 

orgelegten Acten nah'dem Urtheile des Ausſchuſſes nicht fo ſtarle Ya» 
äichten enthält, um bie Verhaftung zu motiviren; aber ed wirb inbireet 
Damit gefagt, daß es nicht in der Abficht des Haufes liege, dem des 
wirllihen Hochverrathes Beſchuldigten feinem Richter entziehen zu 
wollen, (W. BL.) 

Wien, 19. September. Freiherr v. Eötvds hatte geftern Mittags 
Audienz ber Gr. Majeftät bem Kaifer; er fchilderte im wenigen kräf⸗— 
tigen Worten den Notbftand in Niederumgarn, und trug die Bitte bes 
züglih der Afölp-Eifenbahn um Gewährung eines Vorſchuſſes von 
750,000 fl. und Iogleidhe Anmeifung von 10,000 fl zum Anfaufe von 
Werkjeugen vor. iter berichtet ber „Wanderer“ über biefe Aubienz: 
„Der Kaifer ging fofert auf eine betaillirte Beiprehung ber frage ein, 


und ſchloß mit der Berfiherung, daß gegen bie Erfüllung der vorge-- 


tragenen Bitte burchaus fein Anftand obwalte, und Se, Majeftät mod 
heute die geeigneten Unorbnungen erlaffen werbe, damit bieie An elegen- 
heit ungefäumt in ber vom den Petenten gewünſchten Weiſe erfebigt 
werde, Damit war jebod die Andienz nicht zu Eude; Se. Mojeftät 
ging vielmehr auf eine Beſprechung ber Nothlage im allgemeinen über, 
und erörterte biefelbe mit einer Sachkenntniß, welde von einem detaillirs 
ten Studium diefer hochwichtigen Angelegenheit Zeugnig gab. Aus 
—— Worte des Monarchen ſprach aber zugleich and bie herzlichſte 
heilnahme für bas Loos ber vom Geſchiche fo ſchwer heimgefuchten 
Landestheile, und es ſchloß ſich hieran die Berfiherung, daß Se. Maje- 
ftät alles aufbieten werde, bie fummervolle Lage ber Nothleivenden zu 
Iinbern, und ben weiteren Folgen der Ealamität, foweit es in feinen 
Kräften ſtehe, Einhalt zu thun. Baron Edtvds, tief ergriffen von 
biefer hochherzigen Theilnahme, dankte in warmen Worten für bie kai⸗ 
ferlide Huld, und wird fid freudig der Miffion unterziehen, die Gefin« 
nungen bes Raifers feinen Pandsleuten befannt zu neben, Baron Eötvds 
ift hochbefriedigt von bem Erfolge feiner Wiener Reife bereits wieder 
nach Peſth zurüdgelehrt, um bort Samstag den (19.) die Berfammlung 
—— Aerzte und Naturforſcher, deren Vorſitzender er iſt, zu er» 
nen.‘ 
Zurin, 18. Sept. Die „Italia berichtet, daß bie auf dem Dame 
fer Aunis befindli gewefenen, nunmehr ausgelieferten Briganti nah 
capel abgegangen find, wo fie vom Aſſiſenhofe S. Maria abgeurtheilt 


* Maris, 19. Sept. Der Courrier bu Dimanche macht Mittheilung 
über ben wefentlihen Inhalt der legten ruffiihen Note und die näheren 
Umftände, unter benen bie Ueberreihung dieſes Üctenftüds und der bei» 
—— Denkſchrift durch Herrn dv. Budberg ſtattſand. Dieſe 

entſchrift iſt ziemlich umfangreich; fie hat fechzig geſchriebene 


— — — 


Seiten und beſpricht nicht allein bie von Hm. Dronyn de Huys 
vorgebrachten Argumente, ſondern gibt eine vollflänbige Auseinanderfet- 
ung ber polniſchen Frage von 1815 an. Gie ift deshalb auch gleich“ 
zeitig dem Baron Brunnew und Hm. v. Knorring zur —— 
Mittheilung zugegangen. Hr. Drouyn de l'Huys erwiederte dem Baron 
Budberg, er müſſe ſich die Meinung bes Kaiſers vorbehalten, deſſen 
Befehle er entgegeuchmen wilrde. Die beiden Actenſtücke ſollen alsbald 
im Journal de St. Petersbourg und vielleicht gleichzeitig im Moniteur 
veröffentlicht werben. Im ihrem wefentlihen Inhalte joll bie für Frant- 
reich beflimmte Depeche erläcen, daß, da im Allgemeinen Rußland ver 
fehs Puneten feine Zufimmung ertheilt habe, fi Hauptfählih nır über 
das Zeitgemäße ihrer Durhführung eine Berſchiedenheit ber Arfichten 
geltend machen könne. Die Regierung des Kaifers Alexander beiaure, 
daß feine Einigung zu Stande gelommen und glaube, daß im Inteeffe 
ber Berföhnlichkeit felber eine Discuffion nicht fortgefeht werben fdlte, 
bie nur geeignet fein lönne, bie Beziebungen der Mächte zu verbitten. 
Rußland werbe Alles thun, um eine Löſung zu erleichtern, an ber ibm cm 
Meiften felber aelegen fei. Für jegt nehme es vom Staudpunct da 
internationalen Rechtes aus bie Verantwortlichkeit für bie Ereigniffe auf 
ſich Diefer Schlußſatz ift in ben drei Noten identiſch. Der Eourrier 
bu Dimande macht ferner auf eine ſehr widtige Stelle in der ruflifchen 
Mote aufmerffam. Fürſt Gortſchakoff fol nämlich barin auf eines 
ber Argumente bed Hrn. Drouyn, de l'Huys, bezüglih ber Lite 
thauen, Volhynien ꝛc. zu verleihenden national-conftitutionellen Inſtituti⸗ 
onen, kurzweg erwidern, es fei ihm unmöglich, auf dieſem Terrain auch 
nur in einen einfachen Austauſch von freundſchaftlichen, conſidentiellen 
Anſichten ſich einzulaſſen. Der Courrier du Dimanche glaubt fogar 
verſichern zu lbunen, baf, wenn das Tuileriencabinet nicht dieſe litihcu⸗ 
iſche Frage angeregt hätte, Fürft Gorſtchaloff vielleicht gar nicht meir 
auf bie letzten Mittbeilungen ber Mächte geantwortet haben wirkt, 
Man habe in Rufland nicht gewollt, daß man ein Stillſchweigen über 
biefen Punct als eine Zuflimmung zu ber von ber franzöfiichen Regier 
ung befichten Dentung des Art, 1. der Wiener Schlufacte anfehe, 


Warſchau, 16. Sert, Die Anfiht, daß der Groffürft Konftan- 
tin gar nicht mehr nad Polen zurüdtehren werde, gewinnt immer mehr 
Wahrfheinlichkeit, denn es ift nicht nur ber größte Theil ber dem Großs 
frften eigenthämlich gehörenden Mobiften, Gemälde, Statuen, Treib« 
hausgewächfe u. dyl., welche von Petersburg hierher gebracht worben 
waren, bereit® wieder borthin zurüdgegangen, ober doch zu biefem Zweck 
verpadt worben, fonbern auch bie Dienerſchaft verläßt das Stadtfhloß, 
welches Graf Berg als flellvertretender Statthalter bezogen hat. 53 
* Warfchau, 16. Sept, Die nach Abreife bes Großfärflen vermu- 
tbeten Pepreffivmaßregeln gehen nah und nah in Erfüllung. Die 
Steuer: Erhebung gefhieht mit aller Strenge. Zaerſt wird das Ge— 
ſchäft geihloffen, dann bekommt der renitente Steuerpflihti;e 10 — 20 
Soldaten als Ereeutiontmannfhaft, die fib das befle Zimmer aus ſuchen 
und es fih auf Sopha's, Fauteuils und Betten bequem machen, gutes 
Effen verlangen u. f. w., bis bie Quittung vorgezeigt, wird. Das 
Schlimmfte an der Sache ift, daß alle Stenerpflihtigen dieſe Fenerprobe 
beftehen müffen, da bie geheime Nationalregierung nur daun erlaubt 
bat, zu zahlen, wenn man durch erecut've Mittet dazu gezwungen wirb; 
freiwillig darf Niemand feine Stenern bezahlen, bei Strafe, als. Bater- 
lanbsverräther betrachtet und beftraft zu werben. Demungeachtet zahlen 
viele, ohne das Aeußerſte abzuwarten, und bie Regierungscaffen find 
feit wenigen Tagen förmlich im Bolagerungszuftande. Die zweite Re— 
preffivmaßregel, die Schließung aller Häufer, ıft ebenfalls jeit geflern in 
Kraft getreten. Es ift für die Einwohner Warſchau's ein neuer fon- 
berbarer Anblit, ale Häufer verfchloffen zu fehen. Nur wenn man 
Hingelt oder Hopft, wird man eingelaffen, wovon felbft die Hotels nicht 
ausgenommen find. Stellen Sie fi biefes ewige Auf und Zufhlichen 
der Hausthüre in einem Gaſthofe vor. Die Strafe für Nichtſchließen 
der Thorwege und Haustbüren if für das erfte Mil auf 50 Rubel 
feftgefetst. Es follen bereits an 50 Hanswirthe zur Strafe motirt fein. 





Börfen: und Dandels:Machrichten. 
Frankfurt; 20. Septbr. Defere Rıt-Mr. 724, ; 5proc Mat. 66’; 
Bankactien 836; Lotterie-Mnlchens-Boofe von 1854: 83; dom 1858: 144'/, ; 
Deflerreich. Lotterie Mulegens » Looſe von 1859: 90°/,; Ludwigshalen · Berbacher · 
Ehferibahn-Metten 144°, P ; Bayeriihe Oſthahn · Actien 113”; Bayeriiche Oſtbahn · 
Wetten doll eingez. 1144; Weitbahn-Brioritit 84%, ; Defterr Erebit-Mobiliers 
Actien 202. Behflelceure: Baris 93°,,; London 118%; Wien 105'/. 





Berautwortlihe Rebaction : 


Für ben michtpolitifchen Theil: Dr. 3. Große, 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Poͤhlmaun. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Bayerifüe Seltung 
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Riteraturbriefe, 
II, 


Gr, Diesmal habe ih Did etwas länger warten laſſen, unb doch 
ſchreibe ih heute auf die Gefahr Hin, für einen Friedensſtörer gehalten 
zu werben! Du würbeft faum errathen, was ih Dir fdide; — nichts 
as ben Äreiheitäfriegen,, obwohl dieſe Literatur jeht bie alles behert · 
fhende ift — nichts von Mendelsſohns Briefen, und nidts von U. fe 
valds neueftem Roman Clarinette, dem ich anderen Augen und anderen 
Federn überlafle, Im Gegentheil, ich jhide Dir vielmehr etwas Philofo- 
phiſches. Schuttle Dich deshalb nicht, wie wenn ber Arzt dem Par 
tienten Leberthran oder Batwerge orbinirte. Dies ift vielmehr eine Dofid 
geifigen Ehloroforms, jhmerzftilend, berubigenb und angenehm: bett 
end, jo daß man — mie bie Leute jagen — gleichfam Gefang und 
Mufit ans ben Höhen hört. — Du fiehft, Niemand entgeht Fehlen 
Stidjal; die Philoſephie ift heute das betenoire, der „Laufende Hirfch‘‘ 
gleihjam, Zielſcheibe für alle ſchlechten Witze einer denffanlen Zeit, und 
doc; kommt der Deutſche niemals ganz von feiner Erbkranlheit los: ums 
gewöhnlihe Gchirnfecretionen zu probueiren: nämlich zu denken filr fich 
und für alle unwohnenden Bölkerfchaften, Du erinnerft Dich wohl jener 
hellen Nächte, in denen wir mit einigen Kaufleuten und Tehnilern über 
die neuen Lehren von Moleihott, Bogt und Büchner ftritten. Wir 
hatten umjere liche Roth. Diefes neue Evangelium, welches das Bes 
hirn zu einer Schachtel Zündhölschen degradirt — deren Reibung Denten 
beißt — ift fo fehr auf die Duchicmittsbildung, auf bie gewöhnliche 
„Geſcheidtheit“ und phileſophiſche Unmiflenheit berechnet, fo hübſch mit 
einigen banalen Gemeimplägen einzutrihtern, daß ſich meit mehr im 
Stillen dazu bekennen, als wir glauben. Inveffen werden aud feine 
fenrigften Anhänger nicht fertig. Die eherne Mauer, die das Sinnliche 
von dem MUebenfinnlichen trennt, ift nicht durchbrochen. Die Fragen, 
woher wir lommen, warum wir ba find, wohin wir gehen — wozu 
dies ganze enblofe Wogenfpiel vom Elend und Glück, Streit, Krieg, 
Handel und Kunf, Erwerb und Berluft, Krankheit und Genuß —: beant-- 
worte find fie nicht, beantwortet nicht einmal bie Frage, woher es 
tommt, daß fi die Menfhheit dennoch feit Anbeglun mit jenen ragen ' 
eplagt bat. Es war ja durchaus micht notwendig, unb bie wahrer 

mäßten vom Nüglicpleitsftandpunet die Kirchen,  Acadernien, Theater 

und Comcertfäle, Kunftfammlungen und Kunſtbauten burzweg abfchaffen, , 
denn fie „mügen‘ zu nichts, Ich meine, bie rechten praktiſchen Conſequen ⸗ 
en hat jeme neue Lehre felbft micht zu ziehen gewagt — nicht ans Furcht, 
ch plöglih als eine Epelopen- und Viberweißheit zu entpuppen, fon- 
bern meit mehr aus Angf, nicht mehr elegant, gentil umb „gebildet — 
u erſcheinen, und dadurch ſchnell wieder aus ber Mode zu kommen. 
Das moderne Publicum Hält glüdtiherweife an den .änßeren Formen 
innerer Geiſtesbildung immer noch feft, und läßt nur paffiren, was jene 
Formen nicht verlegt, was vor allen Dingen „unterhaltend“ if. So war 
aud jener neueſte Materialismus tcot; feiner inneren verſteckien Rohheit 
nur ein vorübergehudes Divertiffement, hat nur deshalb eine Zeit lang 
Süd yon weil er unterhaltend war, Vielleicht Hit veöhalb Mel⸗ 
hior Meyer in feinem neueſten philoſophiſchen Buche jene feindliche 
Phalanz der Kraft und Gtoffgelehrten völlig ignorixt, als beftände fie 
überhaupt nicht mehr. : Sein Buch heißt Emilie“ Drei Geſpraͤche 
über Wahrheit, Güte und Schönheit (Stuttgart, Fr. DBtudmann.) — 
Der Frauentitel bes Buches iſt analog ver Schelling’fhen „Elara” ge 
wählt, und bie Form eines Geſprächa mit einem jungen Mädchen zwingt 
ben Autor, feine Gedanken über die höchſten philoſophiſchen Materie 
in möglihft populärer Form borzutragen. Auch macht es einen heiterm 


— — — nn — — — — 


| Werl „Gott und fein Reich“ lennen, zu dem es ſich nur als en 


' Alles deſſen, 
unter allen Umftänden, und nichts ‚kaum fi gegen. ihn anflehnen, ohne 


Einbrud, die philoſophiſchen Betrachtungen zu einem praftifgen Schlaf; 
gedeihen zu fehen. Das novellifiifche Refultat ift nämlich % Beta 
bes Philofophen mit feiner ſchönen und gelehrigen Schülerin, ein Be— 
weis, daß philofophifhe Unterhaltungen doch zu etwas nüge find. Um 
bas Bud völlig zu würdigen, muß man allerdings Metr's früheres 


ung verhält. Dan muß wiſſen, wie ber Autor fid die geſammte Schöpfs 


ung inhaltlid der Natur, ver Menfhenmelt und ber vermitteinden Zwi⸗ 
jhenreihe als ein fih Darleben, als sine Gelbftoxganifation, als eine 

ſchaffung oder Herausentwidlung . Gottes -auffaßt, Gottes Schaffen 
erſcheint unferm Autor weſentlich idemtifch mit, dem Selbftentfalten eines 


| Dichters in feinen Werken, und es werben daraus bie geifivollften Bes 


merfungen gezogen. Bon -befonderer Originalität - barnnter ‚find bie Ea- 
pitel über Gottes vermeintliche Allwiſſenheit, die M, Meyr ſehr fcharfs 
ung Ba ig — nicht blos weil fie befanntlih mit bem freien Willen 
der Menſchen bebenklih collidirt — noch mehr, weil fie dem „guten Ge 
ſchmach“ Gottes unmöglih entſprechen fann ?Ich citire Dir einige Säge: 
„Segen wir: ber Menſch werde von ®ott geprüft, er erfiege der Ber- 
ſuchung, und falle. Erliegend fehlt er natürlich, und went er geftraft 
wird, ift bas nur gerecht. ‚Allein wenn Gott das Erliegen vorherwußte, 
fo mußte der Menſch erliegen, weil Gott fonft nicht das Rechte vor« 
bergejehen. Unb wie ſteht 28 banıt mit der Gerechtigkeit ber Strafe?‘ 
Diefe Zweifel löſt Meyr wie folgt; „Wir müffen annehmen, Gott 
habe die Prüfung unter Berhältniffen eingeleitet, wo nach der Begab- 
ung und Lage der Menſchen das Befichen cbenfo möglich war, als das Er« 
liegen, und er habe bie wirflihe Entſcheidung gar niht vorherwiffen 
wollen!” Meyer ftellt bamit den durchaus neuen Satz auf, daß Bott 
aus fittlihen Gründen felbft auf eine dolllommene Allwiſſenheit ver« 
hd habe — aber auch aus Gefhntadsgründen. Es konnte und 
ann ihm gewiß nichts baran liegen, zu wiffen, wie viel völlig unbeben- 


tende Dinge auf Erben gefchehen, 4.8: -twie-viel Kegel im Spiel fallen, 


welche Karten ber Spieler erhält, wie ‚viel Wollen über ben Monb 
iehen, wie viel Zündhölzchen ie u.ſ.w. — Damit wirb aljo das 

ten eines von Gott nicht frei gewußten Zufalls völlig confta- 
tirt. So geiftvoll diefe Bemerkung, Täßt fle doch manches übrig. Aus 
den unbebeutendften Zufällgn entfiehen, wie wie alle wiffen, oft bie ſe— 
gensreichften oder verhängnißvolften Felgen, um die Gott ficherlich 
wußte oder wiſſen wollte, Strelcht man alfo die Allwiffenheit im Ein» 
zelnen, fo ftreiht man fie aud im Ganzen, und Könnte nur einen Erſatz 
in einem permanenten umanfhörlihen thätigen Eugreifen Gottes im 
die gefhehenen Dinge finden. Dahin deutet auch Meyr: „Sagen wir 
e8 fury‘, führt er fort, „Gott iſt der Herr bes Seins, und ber Herr 
was er ſelbſt aus dem Gein herporbringt, Er bleibt es 


von ihm zum Gehorfam zurüdgebragt zu werben. Aber er läßt — 
aus Gründen unb Zmeden dem Spiel ber freigegebenen Weſen unb 
Kräfte — umb damit bem Zufall einen Raum, und: behält fih nur vor, 
Alles fo zu lenken, daß Alles — bie unterfie Kraft nicht, — 
endlich zu feinem Ziel an ber ihm;gebühremben im yon ger 
t und weiter: „Alles in jeder Weiſe vorherzuſehen, wirklich in 
ber beftimmteften Beftimmtheit, und fo will man fi doch ven Allmwiffen- 
den denken, müßte, Zum es recht menfhlich anszubrüden, bie entſetzlichſte 
Langweile zur Folge haben. Schägen wir nicht biejenigen Dichtungen 
mit Recht am hödften, bie zwar den Gang umb Musgätg einer er 
ſtellten Handlung im Allgemeine errathen Toller, aber Teineswegs 
Einzelnen, hier vielmehr burch a überrafcen, bie wir nicht 
vorhergefehen, deren tiefe Motivirtfeit wir aber, ſodald fie ba find, ein. 
fehen. Das gewährt uns ja cben bie höchſte ig un BR die Erquid« 
ung durch urjprängliches neues aus ben Urtiefen hervorbrechendes Leben. 
Und dieſe Erquidung follte fih Gott ae er follte durch das, 
was uns menſchlich beglüdt, ſich nicht FEN auf — Weiſe begiüden, 
ſondern durch materielles Vorherbeſtimmen und Borherſehen Kar abs 
töbten? er kann das nicht wollen,. ex will, er fann nur bie Fülle bes 
Rebens wollen.“ — I habe Die dieſe Stelle, ausgezogen, um Dir im 
Boraus den etwas anthropemierphiichen und authropologiſche n Charakter 
der Anſchauungen Meyrs amzubeuten. Darin aber liegt ihre größte 
Stärke, ihre anziehendfte und zugleich wahrhaft Febıninfte Seite. Sind 
nicht auch alle unfere menſchlichen rag — weſentlich an thropomor · 
phiſch, indem fie Gott Wohlgefallen und €, Trauer und Born, alſo 


menſchliche Affecte zufgreiben. — Im Verlauf kommt 2: au Auf 
die göttliche Güte und Liebe, fowie anf bie Eriftenz und Molivirung bes 
Böen in ber „Welt“ — alfo in der göttlichen Selbftentfaltung, zu re» 
ben. Ich fürchte, daß Did die Erklärung bes Letzteren nicht ganz bes 
Een wird, Eine reihere und tiefe Erklärung wäre aud für dem 
egriff bes bewußtloſen Seins im Gott, | des bunflem Lebens in ber 
Beltihöpfung, ein philoſophiſch höchft wichtiger Theil, nöthig gewefen, 
ba bieje ben enge nr nee anb —— —— nen 
die rei bon en vieles r en 

re — Ganzen aber bietet bies pfilofophifhe Buch, eine rara avis 
in ber heutigen Literatur, bem denkenden Leſer eine Fülle anregenber 
tieffinniger und liebensiwürbiger Ideen. Ich weiß, daß Du mir bafür 
banfen wirf. Sorge nur recht für die Verbreitung beffelben. x 


Landöfnechtlieder von Oskar Horn. 
v. 


Nun ſchlage deine Trommel recht 
Und fioß' im bie Trompeten, 
Und wer ein Lanbsfnedit recht und ſchlecht, 
Die follen zufammentreten ! 
Der Frundsberg legt und Geld auf bie Hanb, 
Wir wollen ziehen in’s wälfche Land, 

Der Frundsberg ift unfer ! 


In Wälfhland find die Mädel ſchön, 

Ih thät mir’s lang bebenfen; 

Da wähft ber Bein auf allen Höhn, 

Das ift ein luſtig Schenken. 

Wälfhe Mädel und wäljher Wein, 

Müffen auch Lanbötnecht dabei fein! 
Der Frundsberg if unfer Mann! 


Das tft ein Herr nad meinem Sinn; 
Zur Fahne hab’ ich geſchworen, 

Unb zieht er firads zum Teufel hin, 

Den halt’ ich ihm bei den Ohren; 

Deine Knete, Frundbaberg, find wir gern, 
Ein Landsknecht Hält zu feinem Herrn. 

“ Der Frundsberg iſt unfer Mann! 


VI. 
Ich ſted' an meine Hoſen 
Patronen an bie zehn, 
Dort brüben die Franzoſen 
Weiſen uns bie Zähn’. 
Wir wollen euch v en 
Bei Pavia auf dem feld, 
Daß aud fein guter Tropfen 
In euren Adern hält. 


barf bas Fähnlein en, 
Dis F mir große Fl 
So will ih aud dreinſchlagen 
Wie Wetter donnerfchwer, 
Der Frundsberg bat mir's geben. 
Und ftric mir dad Geſicht, 
Ich Taf mein junges Leben, 
Die Fahne laß ih nicht, 


Und Hört, ihr Kameraden, 
Schon funkelt hell vie Au; 
Das ift ein fröhlich Baden 
Im blutigen Morgentban, 
a. Die die Wollen fleigen! 
gie tapfer an, 
e wo 


Wir n und zei 
Hs wie ein einziger Damm! 


VIL, 


Grab gefhefien! Grad geſchaut! 
Auf dem Herren nur vertraut! 
Lenkt das Ange, Ienft die Hand; 
B'hut dich Gott, du beutfches Lanbt 


Gabſt mir nie mei ih Brod, 
GH ih dog fr ig I Tan 
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Führt ein wadrer Ritter mid; 
Yeder Gtof und Schuß für did. 


Auf und drauf! Sie ſchlagen gut, — 
-, Pauft vom Schnurrbart auch das Blut, 
. Eine Schmarre im Geſicht 
Scheut ein ehrlicher Landsknecht nicht. 


VIII. 


Nun hat doch fo ein wälſcher Tropf 
gem Herzen mich getroffen; 
i was! und geht es denn zu Tod, 
Leb wohl denn Leben und Hoffen! 
elt mir's Gott! Ih traf den Gauch 
Dod and mad altem deutſchem Brauch, 
Er bahnt mir den Weg hinüber, 


Herr Gott! ein Landoknecht war ich flets 

Und hab’ gerauft und gefdlagen; j 

Dafür flarb aud für mid bein Sohn, 

Ih weiß es aus früheren Tagen. 

Laß mich auch brüben dein Landefnecht fein! 

In bein felig’ Reich num geh’ ich ein. — 
Soft leben noch — Frundsberg! 


Verwiſchtes. 
Die Gefaͤngniſſe und HSinrichtungsſtätten des Tower. 
(Bortjegung.) 

Gehen wir weiter am dem Wall entlang, deſſen Ede der Devereur- 
thurm Bilder und ber mit bem gegenüber ſich erhebenben Wall, in wel- 
Gem fid bie große Eingangepforte unter dem Blutthurm befindet, im 
paralleler Richtung läuft, fo kommen wir an dem „Kiefelthurm“ vor 
über, den man feiner engen Kerler wegen bie „Sleine Hölle“ nannte, 
Die „Kleine Hölle” eriftirt nicht mehr. Die Jahrhunderte, welche über 
feine Mauerkrone dahingeramfcht find, haben ihn im Trümmer gefürzt. 
Der nächſte Thurm berjelben Seite des Walles iſt der „Bogen 
macherthum“, in deſſen büftern Räumen der tapfere und fröhliche Her« 
30g dom Clarence feinen Tod in einem Fafſfe Malvafler trant, Der 
folgende Thurm iſt der „Biegelthurm“. Die Sage bezeidinet ihn als 
das Gefäugniß der fhönen Johanna Grey, aber Johanna Grey hat } 
ihre legten Tage nicht Bier zugebracht; fie befand fich „in der Wohn ' 
ung des Meifters Partribge”, eins Beamten des Tower, Bornehmen 
Grauen, wenn fie im Tower gefangen gehalten wurden, warb eine 
Bohnung bei dem Commanbanten ober bei einem andern achtbaren 
Beamten des Tower angewieſen. Anna Boleyn wohnte in ben obern 
Bimmern des Palaftes, im weißen Tower, nicht in dem Thurme, wei— 
Her bie andere Ede des Walles bildet, wie aus einem Briefe des Com- 
mandanten, Sir Williom Kyngeton, aus damaliger Zeit hervorgeht. 
Der Name Anna Boleyn, den man aud in einer Wand biefes Thurms, 
des jogenannten Juwelen» oder Martinstpurms, eingefrigelt findet, rührt 
von einem Öefangenen Her, der ihretiwegen in biefem Thurm eingeferfert 
war. Die drei Thürme, deren Deauerzinnen ben Wall überragen, 
weler bie Parallele mit dem Wall bilbet, an bem ſich der Beauchamp⸗ 
thurm lehnt, enthieften ebenfalls Gefängnigwohnungen. Welder Tharm 
im Tower hat nicht das Geufjen und Stöhnen ber Orte und Märtys 
zer gehört? Gie heißen der „Eonftablerthurm“, der „ feiltfurm“ und 
der „Salztgurm.“ Auf den Wänden des Pfeiltgurms find nod mehrere 
Infsriften zu fehen, anf ber Wand bes Zimmers dm Pfeiltfurm ber 
merft man bie Linien eines merholirbigen aftrologifhen Entwurfs. Cr 
rührt von einem Gefangenen her, ber unter der Regierung der Könie 
gin Elifabet wegen Anwendung von Zaubermitteln eingeferfert wurbe. 

Ju den palaftartigen Räumen des Tower gibt es nur Eine Ges 
fänguifwohnung. Sie war im dem Saale, welcher jegt „Elifabeth’s 
Ri ” heißt. Wenn man aus ber fogenannten „Pferbe-Rüft- 
Iommer“, welches ein aus dem Jahre 1826 ftammenber neuer Anbam 
if, worin ſich neben einer Sammlung intereffanter Waffen, Rüfftäce 
und Curiofitäten eine lange Reihe geharnifchter Statuen zu Pferde ber 
finden, im bas erfle Stodwerk des Balaftes binauffteigt, h betritt man 
einen Hohen und Langen Saal mit herrlichen Kreuggewölbe, Der Raum, 
den bas Treppenhaus einnimmt, zeugt von ber Did: ber Mauer. Der 
Saal wirb durch drei hohe Fenſter erleuchtet, deren Licht nur durch bie 
große Stärfe der Mauer, in welder fie in fäiefer Richtung eingebro- 
Ken find, etwas gefhwächt wird, Die Mauern und bie Wände atwie 
fen den Feuſtern find mit Gruppen von Lanzen, Schwertern, Diten, 
Schildern, Flinten, Harniſchen und Bildern gegiert, umter denen fi 


—* 


viele mertwardige unb intereffante Stüde befinden. Im ber Mitte des 
prächtigen Saals erblidt man entfeglide Dinge. Da iſt das Scharf 
richterbeil, mit dem Jane Greh enthauptet wurde! Es ift ein ſchmales 
Beil mit weit andgefhweifter, moh heute ganz feharfer Schneide und 
einem Furzen bölgernen Stiel. Ich founte e8 nicht unterlaffen, mit dem 
Finger die Stelle zu berühren, welde dem fhönen Hals der Unglüd- 
lien durchſchnitten hatte. Gleich daneben fleht der eiferne Blod, auf 
bem die legten, welde im Tower unter bem Beil bes Henters fielen, 
enthauptet wurben: bie ſchottiſchen Lorde Balmarino, Lowat und Ril- 
marnod. Cs iſt ein gewaltiger Blech mad; eben in eine ſchmale Fläche 
zulanfend, welche fih mac; beiben Seiten hin aushöhlt, Auch ftchen 
dort eine Menge PFolterinftrumente, welche auf der Armada erbeutet 
wurden, Daumenfhrauben, eiferme Ringe mit mad innen zugehenden 
Spigen, welde dem zu Folteruden um ben Kopf gelegt wurden; Ges» 
ftelle von Eifen, im melde bie Beine, Arme umd ber Rüden des zu 
Motternden eingeipannt wurden, um durch Anwendung eines Mecha- 
niemus ihm dann auf einmal jümmtliche Glieder zu drechen. Diefer 
Saal war das Gefängnißz Sir Walter Raleigh’s während zwölf Jahre, 
wo er feine „Weltgeichichte” fchrich, Un der Morbfeite des Raums 
befindet fi eine Zelle in der Dauer, welche 10 Fuß lang und 8 Fuß 
breit iſt. Das ge fält nur dur den Eingang hinetn. Im 
biefe Zelle Wurde Sir Walter während ber Nacht eingefchloffen. Am 
Ende des Saals erblictt man Königin Elifebeth zu Pferbe, vom einem 
Pagen begleitet. Am Cingange find mehrere Imjchriften im der Mauer 
zu erfennen. Gie rühren von Gefangenen ber, welde in bie Rebellion 
Sir Thomas Wayatt!’d verwidelt und im biefem Saale eingeferkert 

en Sir 


waren. Ale Nachrichten über bieje fehlen; 
Thomas Wayatt wurde auf Towerhill enthauptet. (Sit. f.) 
Politiſche Nachrichten. 
Telegramm, . 
rt, 22, t. Katholifen 4 die f 
‚ee ru Srrefnen GomrBeni vs —E 
hilippo von Wien ſtand die Verſammlung von ‚einer ſpeciellen Be— 


— ab, in der Erwaͤgung, daß auf die Bitte des in Machen 
niedergejegten Ausſchuſſes der ‘Bapit, durch Breve vom 23. Auguſt den 
Grjbifhof von Köln zu feinem Stellvertreter ernennend, dieſe Frage ver 
unmittelbaren Snitiative des Gongrefied entrüdt bat. 


— Münden, 21. Scpt. (XIX. öffentliche Sitzung ber Kammer ber 
Abgeordneten.) Anweſend am Miniftertiih: die k. Staatöminifter Freihr. 
dv. Schrent, v. Pfeufer und ber k. Kriegsminifter Oberft Yug. Der 
bisher beurlaubte Abgeorbmete Müller aus Kandel tritt heute im bie 
Kammer und wirb vom borfigenden IL, Herrn Präfiventen beeibigt. 
Es wird ber Beſchluß der Kammer über ben Mehrtevarf für die Ge— 
richte und die Bezirldämter, dann ber erzielte Geſammtbeſchluß über bie 
Deittheilung der . Staatsregierung bezüglih der Zoll- und Hantels- 
vexrhältnifje verlefen und deren Faſſung genehmigt. 

Abgeordneter Dr. M. Barth verliest folgende von ihm und ben 
Abgeoroneten Deppelhamer und v. Om eingereichte Interpellatiom : 

„Die Bahn, welde gegenwärtig von Starnberg über Weilheim nad 
Unterpeiffenberg geführt wird, fann hier unmöglid für immer enven, es 
muß vielmehr im Interefje ihrer Rentirlichfeit ſelbſt, jo wie im Interefje 
des Verlehrs eine Foriſetzuug derſelben in ſüdlicher Richtung nad Schon» 
gau und Kaufteuren zum Anjdluffe an vie Yinran-Augsburger-Bahn, 
fo wie anbererfeits ver Linie Weilheim-Pensberg nad Zi und Holz« 
firhen zum Anjchluffe an die Münden-Salzburger Bahn ſchon jegt in 
Ausfiht genommen werben, 

„Sicherem Bernehmen nad ift num aber der Bahnhof in Unter 
peiffenkerg in fo niebriger Page projectirt, daß es nad dem Urtheile 
ber Techniker unmöglich ift, die Bahn von Unterpeifjenberg weg im irgend 
einer Richtung weiter zu führen, falls nicht ber gedachte Bahnhof um 
200 Fuß höher gelegt wird, als im bem bereits genehmigten Projecte 
beabfihtiget ift. 

„Um den Bahnhof im Unterpeifjenberg höher zu legen, müßte aber 
bie Höherführung ber Bahn fon von Weilheim weg geſchehen, in ber 
Beife, daß bis zum Bahnhof Unterpeifienberg 200 Fuß mehr Höhe 
genommen würben, al® gegenwärtig beabfichtigt iſt. 

„Geſchieht diefes nicht, fo muß bei der einfligen unausbleiblichen 
Fortführung der Bahn die Strede Weilheim-Uuterpeiffenberg völlig ums 
gebaut, der an letter Stelle errichtete Bahnhof temolirt, und durch einen 
neuen erjett werben, fo tag ein Aufwand von 1%, Millionen vers 
ſchwendet wäre, während jet leicht abgeholfen werben fan. 

num ſchon binnen einigen Wohen vie Bahnlorfe an Accor⸗ 
banten und zwar bis mad) Unterpeiffenberg verfteigert werben follen, fo 


ſehen wir uns zu ber folgenben ge am bas !. Staatsmini 
bes Handels und ber —— — beranlaßt: : ME 
unDft dem ?. Staateminiſterium befannt, ba bie gegenwärtig 
projectirte miebrige Page des Dahuhofs in Unterpeifienberg und bie 
damit zufammenhängende projectirte rung ber Bahn von Weil 
heim nach Unterpeifienderg bie Fortſehung ber fraglihen Bahn in 
ber Richtung nad Süden unmöglih macht, und will es deßhalb 
bie Beraccorbirung ber betreffenden Arbeiten, bis zur Herftellung 
einer anderen Bırkection ausgefetzt laffen; 
wenn nicht, iſt das f. Staatsminifterium geneigt, in Folge der 
gegenwärtigen Interpellation eine nochmalige Unterfuhung der Sade 
anzuorbnen, und bis zur Beendigung derſelben mit ber Beraccors 
birung ber Arbeiten nad dem gegenwärtigen Projecte nicht fort» 
zufahren ?* ’ 

Der f. Etaatsminifter Frhr. v. Schrent erflärt, daß er biefe Im 
terpellation in einer ber nächſien Sigungen beantworten wirb. 

Der Herr Präfident theilt mit, daß ber I. Ausſchuß dem Hrn, 
Abgeorbneten Dr. Edel das Referat über. den Antrag bezüglich Extheil- 
ung einer Unneflie übertragen habe. 

Abgeorbneter Krum bach erftattet als Gecretär des 5. Aueſchuſſes 
Bortrag über weitere geprüfte Anträge, deren Verweiſung an die bes 
treffenden Ausſchüſſe erfolgt. 

Die Kammer ſchritt num zur Berathung ber Nachweiſungen: 

1) ber Gruntrenten-Ablöfungscafe. Der Ausſchuß beantragt: 
es ſei ben Rchmungsnahweifungen biefer Eafla pro 185961 bie An- 
erlennung zu ertheilen. Nach einigen Bemerkungen bes Hrn. Abgeord⸗ 
neten Müplihaler in Betreff ter no nit am ben Staat abgetretenen 
Renten von Pfründen und Stiftungen, worauf ber Herr Referent 
Schloer in Kürze erwitert — wird bem Antrag bes Ausihufles von 
124 Botanten mit Einflimmigfeit beigeſtimmt. 

2) Bezüglich ber Militärrehnungen pro 1859,61 hat ber Ans 
ſchuß beantragt: Hohe Kammer der Abgeorbneten wolle nit nur den 
Nachweiſungen über jämmtliche in bem Jahren 1859,60 und 1860/61 
für Militärpwede gemachten Ausgaben, fonbern aud nachträglich ben noch 
nit verabfgieteten Rechnungen pro 1858,59 bie Anerkennung eriheilen, 
Hr. Abgeortniter Neuffer als Referent Hat bie Rechnungen einer ein- 
gehenden Prüfung unterzogen und bemerkt am Schluſſe feines Referats: 

„Es fragt fih aljo nur, ob die Anerkennung für die mod nicht 
erledigte Rechnung pro 1858/59, dann für bie Etatsüberfdreitun, 
bes Jahres 1859,60 überhaupt noch länger zu beanflanden f 
ober ob nidt. 

„Im Hinblid des Umſtandes, daß ter für bie Etatsüberfchreit- 
ungen verantwertlihe Miniſter — Here ©. Lüber — inzwiſchen 
nit Tod abgegangen ift, möchte biefe Frage aber eine mäßige, und 
ihre Verfolgung ohne jeden praltiſchen Zwed fein. 

„Man wird deßwegen aud den fümmtlichen Rechnungen bie 
Anerkennung zu Theil werben loffen, und fi einzig und allein 
mit der Hefinung kegnügen müfjen, es werbe fih im Zulunſt 
keine Perjönlickeit mehr — welche ſich dazu entſchließen laun, 
Ausgaben vorzunehmen, fir welche bie Landeavertretung lkeine 
Mittel bewilligt hat.“ 

Übgeorpneter Crämer beantragt, bie Debatte über bie Nachweis 
fungen zu vertagen, ta es in ben wenigen Tagen, feit tas fehr umfang- 
reiche Referat vertheilt wurde, nicht mögli genden fei, daſſelbe in ein⸗ 
gehenter Weife zu prüfen. Wenn der Here Weferent jelbft anführe, 
daß bie Rechnungen bisher nod mit gany burdfidtig waren und baf 
noch der Erllãrung des E Kriegsminifters Diefelken erft in Zukunft durch⸗ 
ſichti ger unb klarer vorgelegt werben follen, fo fei es um fo mehr ge» 
rechtfertigt, tie Debatte auf ſchieben. Dem Hm. Referenten werbe es 
wohl ſehr fauer geworben fein, fi durch dieſe Rechnungen durchzu⸗ 
winden ımb er werte dißhalb am Beſten willen, daß es heute der 
Kammer noch nicht möglich fei, fi über tiefelben ſchlüſſig zu machen. 

Der 11. Hr. Pröfident: Der Pröjubicialantrag bes Hrn. Abgeorb- 
GErämer komme nun zunädft zur — 

Referent, Abgeordneter Heuffer. e Bearbeitung des Referats 
fei ihm ollertings fehr fauer geworben, er lünne aber verfihern, daß, 
wenn man über tie Rechnungen noch 14 Tage figen würbe, man 
tarin bod nicht Marer fein wird, als es heute ber Fall ſei. Die Rede 
nungen feien aber jedenfalls Marer, ald ed bisher ber Fall war, und 
dennoch haben die Kammern biefelben Bisher immer anerkannt, Wenn 
nım bad Kriegeminifterium erkläre, daß Tünftig noch —— 
Rechnungen vorgelegt werben ſollen, ſo KUnne dieß eine nur angenehme 
Mittheilung, mit aber vie Beranlaffung fein, vie heutige Debatte 
zu vertagen. 2* 

Abgeordneter Dr. 8. Barth if ber Auſicht. wenn auch nur 
ein Mitglied aus dem Grunde bie Bertagung wünſche, weil es ben Ge 
genftand wegen Kürze der Zeit noch nicht veiflich erwägen konnte, fo 


müßte man der Bertagung beiftimmen, N 


908). 


Abgeordneter Schloer kann fi ber Auſicht bes Börrebners mi 
anſchließen, weil es fonft jebem Mitgliede lich fein werde, die Be 
rathung des Gegenflanbes vertagen zu laffen, Wer heute bei der Rech- 
nung noch nicht ge Klarheit gelangt, der werbe es aud im vier bis fünf 
Tagen nit. Bezüglih des Details mäfje man eben ein gewiffes Ver- 
trauen im bie Referenten fegen und darauf hin flimmen. 

Der Antrag Erämers wurde hierauf abgelehnt und fofort bie Bes 
rathung über die Nahweifungen eröffnet. 

Abgeordneter Dr. M. Barth: Was mic betrifft, !fo flimme ich 
dem Referenten zwar darin bei, daß das Geld einmal aus bem Staats 
fädel ift, und daß wir ben verflorbenen damaligen Kriegsminifter nicht 
mehr zur Verantwortung ziehen Können. Allein, meine Herren, ih muf 
ertlären, ang ven Rehmungen, melde Über feine Verwaltung uns vor 
liegen, feine Ausgaben anzuerkennen, das wird mir ſchwer; id für mei 
men Theil vermag es nicht. Wenn biefe Rechnungen nicht anerfannt 
werben, fo ift das in ber Wirkung gleichgültig, aber es wird heute bie 
Zumuthung uns gemadt, daß wir rn follen: Wir find einverflanben, 

’ wir find bamit zufrieden, daß bas Gelb aufgegeben if. Ich bin aber 
entſchieden gewillt, diefe Ausgaben nicht anzuerkennen, uno meinetwegen 
mögen fie ewig als unanerfannt baftehen, als ein Denkmal jener Ber 
waltung erhalten bleiben, Ich möchte den geehrten Referenten Bilten, 
mir nur die Trage zu erlauben, warum Seite 5 des Referates, wo von 
dem Aufwand für — u. ſ. w. bie Summen zwar in tolo an« 
gegeben find, aber * geſagt iſt, zu welchen Objecten eigentlich ſie 
genommen wurden. Ich möchte fragen, warum ber Ausſchuß ſich nicht 
deraalaßt geſehen hat, das Detail vorab zu prüfen. Seite 7 bes Re 
feräte® wird gefagt, daß für Hochgebäude u. f. w. bie Summe von 
22,000 fl. angegeben wurde, ich jehe auch nicht ein, warum ber Ausfhuß 
nit Beranlafjung genommen hat, bie Odjecte, für die fie verwendet 
wurben, zu erfahren. So fummarifd innen wir doch nicht vorgehen, 
Allein, wie aus bem Referat felber hervorgeht, wuhte ber Bere Mefer 
rent’ fi felber Peine Ueberzeugung davon zu verfhaffen. Die Sade 
macht den Einbrud, als ob man uns en Anerkennung zwingen will, 
indem man und fügt: Wir haben ⸗auch nichts erfahren, Wozu dann bie 
100 ımd mehr Seiten bes Neferates, wenn man es nicht lefen kann? 
Diefes ift micht die Art, wie man dem Lande gegenüber einen Nach- 
weiß zu erledigen Bat. Ich für meinen Theil ſpreche mich daher je- 
denfalls gegen die Anerkennung aus. 

Abgeordneter v. Srafenfteim äußert den Wunih, man möge 
mit eimem-Theile der für den Imvaliden und Waiſenfond beftimmten 
Summe. oder aus irgend einem amberen Fond diejenigen Veteranen bes 

rüdſichtigen, welche die Feldzüge mitmachten und Militärbenfzeichen tra 

en, aber höchſt unbemittelt und großen Entbehrungen ausgefett find. 
ushefien habe feinen Invaliden 30,000 Thaler gewährt. Sollte 
diefj bei uns unmöglich fein, fo möge man dem nächſten Landtage eine 
bierauf bezüglihe Borlage machen. Redner wünfcht ferner, daß man 
die Miluarbedurfniſſe, fo viel thunlich, alle auf dem Wege der Sub⸗ 
miffiow begebe; bei ber Gewehrfabrik in Amberg fei bief gegenwärtig 
nit der Fall. 

Dr, 8. Barth äußert, daß man im Nüdfiht darauf, daß ber 
Kriegsminifter v. Lüder geftorben ift, die Sache allerbings nicht weiter 
verfolgen könne, aber man könne aud nicht bie Anerkennung jener Mech: 
nungen für. Ausgaben ertheilen, bie auf ungefegmäßige Zwede gemacht 
wurden. (Schluß folgt.) . 

* Münden, 22. Sept. Reueſtem Bernehmen zufolge werben 
Se. Maj. der König dem am Sonntag dem 4. October ftattfindenden 
land wirthſchaftlichen Eentraffefte beiwohnen. — Dem Schluſſe des Fand» 
tage® wird bis zum 30. Sept. entgegengefehen; jedoch ift es möglich, daß 
die Berathungen noch ein paar Tage länger dauern. 

== Münden, 22. Sept. ESicerem Beruehmen nad wirb zu 
Dftern nähften Jahres die k. Pagerie in das Marimilianeum verlegt, 
und bie Leitung bes letzteren bem Vorſtande der erfieren übertragen 
werben, — Das Eomite ber internationalen Kunftausflellung hat, ob⸗ 
ſchon ber bisherige Beſuch derfelben in en auf die Anzahl der Be- 
fuhenden ſehr viel zu wünſchen übrig Ih, dennoch bereits vierzehn 
Kunfiwerke zum Bwede ber Berloofung Täuflih erworben und im der 
Wahl derfelben eine fehr anerlennenswerthe Umfiht bewiefen. Abge 
fehen davon geflalten fich die Ubfapverhäftniffe für "die ausſtellenden 
Künftier entſchieden günftiger, als nad der Natur der Sache zu hoffen 
war, und es freut und, berichten zu Pönnen, daß unfere hiefizer Künft- 
fer dabei wicht im Hintergrunde flehen. — Am 27. Sept, werben es 
fünfzig Yahre, daß Se. Maj. König Wilhelm von Württemberg Oberft- 
Yuhader eines f. k. öſterreichiſchen Hufarenregimentes if. Zu dieſem 
Tage wird fi in Stuttgart eine Deputation dieſes z. 3. in Galizien 
ee Regimentes, beſtehend aus dem Commanbanten und 

icieren und —— aller Grade, einfinden und ihren Rüd- 
weg über Münden nehmen, — Unter dem zur Zeit dahier fih aufhal- 





tenben. Fremben vom Auszeichn befindet ſich auch ber Neſtor der 
deutſchen Eriminaliften, Seheimrath v. Mittermaier ans Heidelberg. 

* München, 23. Sept. Tagesorbnung für die XXI. auf heute 
Vormittags 9 Uhr angeſetzte allgemeine Öffentlide Sigung der Kanımer 
ber Abgeordueten: Fortfegung der Berathang und Beſchlußfaſſung über 
ben Geſetzentwurf, bie Bervollftänbigung und weitere Ausdehnung ber 
bayer. Staatseifenbahnen betr.; Anzeige des IV. Ausfhufles über un« 
gegründete Beſchwerden. 


8, 19. Sept. Nah ven „L. N.“ wirb bri der am 18. und 
19. Det, bier ftattfiabenden Eriunerungsfeier am die Völlerſchlacht bei 
Leipzig, uub zwar am 18. October, je benuihiefigen Marktplag ein vom 
dem Director. der Gewanbhausconcerte, Hen. Capellmeifter Reinede, zu 
biefem Zwed componirtes Tedeum durd die biefigen Männergefangver- 
eine..zur Aufführung gelangen. Dur den Anbau bes hiezu erforber- 
lichen Sängerpobiums wird es nothwendig, daß ſchon Donnerflag den 
16. Oct. ein Theil der Meßbuden von dem Markiplatz verſchwiudet. 
Wegen der Octoberfeier bat ſich ein neuer Wehnungsausſchuß“ con- 
ſtituirt, um für die Tage bes 17. bis 20, October Freiqugrtiere für 
die Säfte zu ſchaffen. BVorfigenver dieſes Ausſchuſſes if. Stabtrath 
Bering. — Es iſt ein eigenthämfiches Zufammentreffen, meint ber 
„Adler,“ daß die Generalverfammlung des Nationalpereins gleichfalls 
auf den 17. Det, nad Leipzig ausgefhrieben if. Auf bie in Ausficht 
ftehenden Bantette der Schlachtfeier wirb dieß wahrſcheinlich nicht ohne 
Einfluß bleiben. 
Aus Preußen: Aus officiöfen Aeußerungen der preufifhen Re 
terung im ihren eigenen Organen unb ben ihr offen fiehenden deutſchen 
itungen entnehmen wir, auf welche Weife man in Berlin der in 
Frankfurt beſchloſſenen Reformacte gegenüber, zu operiren gebenft. Der 
Beitritt zu berfelben fol kurz und einfach abgelehnt werben, dagegen 
will man um die Zeit ber Wahlen mit einem Reformplane hervortreten, 
ber mit bem Landiage vereinbart und fo Als Ausdruck der öffentlichen 
Meinung des preußiſchen Voll! zu einem Gegenantrage benutzt werden 
fol. Est die demokratiſchen Wlätter in Berlin erflären, daß hierin 
nichts, weiter als ein Wahlmandver zu erbliden ſei. Es find nur zwei 
Dinge möglih. Entweder wird das neu zu mählenbe Haus der Mb 
georbneten aus benfelben Elementen beftehen mie bas aufgelöfle, und 
dann bleibt das Zerwürfnifi zwiſchen Regierung und Vollevertretung 
das alte, wobei an nichts weniger als eine Vereinbarung. über bie Bum- . 
besreform zu beten ift; ober e# gelingt der Megieruns, ſich eine mini» 
fterielle, d. 5. feudale Mehrheit im Hanfe der Abzeorbneten zu var 
ſchaffen, und eine folde würde in Deutſchland aud nicht das geringfte 
Vertrauen einflößen. Ueberdies ift noch Eines in erufte Betrachtung 
zu ziehen. Die Preffe aller Parteien in Preußen ift mit der Regierung; 
darüber einverftanden, Daß nur eine ſolche Bandesreform Plag greifen 
dürfe, welche „ben Einrichtungen, den Zielen und Zweden des preußie« 
fhen Staattwefens entfpricht.” Welcher Art diefe Einrichtungen find, 
iſt männiglich bekannt. Ebenſo befannt find aber die Ziele und Zwecke, 
weldhe darauf Hinausfaufen, Defterreih aus dem Bunde zu verbrängen 
und bie Hegemonie Preuf:ns über bie anderen Bunbesftaaten fo feft 
zu begründen, daß berem fünftige Verſchlingung nur noch eine Frage 
ber Zeit bleibt. Mit foldhen Bieten und Zwedcken müffen alle Bars 
ſchlãge, welche von Defterreich ausgeben, auch bie allerfreifinnigften, im 
entfhiebenften Widerſpruche ftehen. (Adl.) 

Lemberg, 18. Sept. Seit ben legten Tagen werben beinahe mit 
jebem Zuge Perfonen, die fih theild an dem poln. Aufftande betheiligt 
haben, theils die Abſicht führten, bie Grenzen zw üderfchreiten, bier 
eingebracht. 


Börfen: und Dandels:Machrichten. 

Frankfurt, 22. Septbt. Oedert Na.Aa 78'4P; dprec Met. 67; 
Bankactieri 836 ; Kotterie-Malehene Boofe Yon 1854: 83; von 1858: 144'/,; 
. Sotterie- Mulegeus » Boofe von 1960: 83/4: Inbmwigshafen » Berbader- 
Ehenhahn · Actles 148", ; Bayeriide Ofibahn-Mctien 114; Baberiie Oftdahu · 
Actien doll einge 114'4; Wellbahn-Prioritt 84%, ; Deſterr Credit · Mobilier⸗ 
Udien 200% Deqhſetenute: Paris 93',,; London 115%, Bien 106. 
Wien, 22. Septbr Deflerr. 5yroc. Rat Aul 83 —; brroc Me. 7670; 
Botterie-Anf-Boofe von 1854: 94.75; von 1858: 197.15; von 1860: 99.05; 
Bantartien 796 ;. Öfkerr. Erebit-Mobilier-Aetien 191.—; DonawDampfjhiffi.s 
Actien 431; Öflere. Staatabahn · Actien 184 Norbdbahn · Actien 166.— ; Weft- 
bakn-Prioritäten 93,—. Wechſeleurſe: Augthutg 3 Mu 94.—; Loudon 
8 10. 111.15; Sie —. 








Berantwortliche Mebaction: 


Bär den nichtpolitifcgen Theil: Dr. I. Groſſe. 
Bär dem politijchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöplmaun, 





- Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ueberfict, 

Raifer Friedrich IL in Balermo. — Die Wittwe des 
Beceffißen, eine Erzählung aus bem fünbeutfchen Beannenleben von 
Bernard Börner. VII, (Fortſ.) — Bermifchtes. (Die Gefäng- 
niffe und Hinridtungsftätten des Tower, II. (Schluß) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


_ Raifer Friedrich HI. in Valermo. 
Bon Brany Löher. 


Welcher Deutſche, der die nralte herrliche Hauptſtadt Sieitiens ber 
tritt, — nicht um 2* Erinneruugen aus dem Leben des größten 
Raijers im er! Roch begegnet uns am Thor und Öffentlichen 


Gebäuden unſer Reichsadler, und dort oben vom der alten Rönigsburg, 
welche mit weiten Raftellmanern auf, der Höhe ‚der Stadt jenfeits einds 
Platzes ſich erhebt, von dort nahm ver e Adler feinen 
Flug. Noch heißt ein Gemach, am defien Dede hübfhe Yagd- 
im Mofait glänzen, Kaifer Friedriche Zimmer. Da -waltete ber 
zugleih ber liebenswärbigfte Dann‘ des Mittelalters. 
übe fa ex feine geliebte Stadt: bier war er aufge 


‚ was fhön umd herrlich, wo zum üppigen Glanz bes 
rn Yagden, * —S Wiſſen und edlen Kün- 
Abendland dv War 


e ein Wun · 
7 Sicilien, = —* Bolf, feine — | 
iebte? Daß dieß blühende Paradies den Hochbegabten an« 
er in Palermo das Wiſſen der chriſtlichen und arabifdhen | 
fanmelt leuchten lief? 
——— blieb es merkwürdig, daß erſt dieſer Deutſche und zwar 
He wen Süden der Halbinfel, Italiens Schriftfprahe und 
ntftehung gab. Nur das Lateimifhe galt damals für 
gebiet ı und vornehm, ed allein war bie Sprache ber Literatur. Bel 
Ger Italiener hätte ſich micht geſchämt, italieniſch zu ſchreiben! Die 
war ja nur eine gemeine Volleſprache, die verachtet auf ben Saflen 
I. aber erkannte unter ihrem niebrigen Gewande tie 
eble Schönheit, und weil der Deutſche zu abelm firebt, was er ſiedt, fo 
ließ er bie weiche Sprade erklingen im Liedern voll füher Melodie. 
ie gleicher Zeit gingen von ihm anregende Strahlen aus, melde ben 
ang zum Wiflen und —* entzändeten und die beſten Köpfe 
aufriefen, ſchöpferiſch, thätig zu werben. Denn wie fein eigener Geiſt 
fig ungebulbig fehnte, * — bes Wiſſens zu durchmeſſen, und 
wie er darin bie höchſten Genüffe fand, fo hatte er Fo dem edlen Ehr · 
eiz, bie Böller geiftig höher a eben. Ein neues Leben nina um 
2 boll nationaler driſche, v Begeifterung für Poeſie und 
— —— Ih En —— * wenn se ri 
arit ichen der then ten, ber hohe Fü € 
A von feinen vitterlichen Söhnen, —* und un, bie Sänder 
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wären, wie er 48 be von geiftvollen Stantsmänuern wie ber Ran 
(er Petr Peter belle Bigue und Roffeebo bon Benevent, ber berühmte — . 
8 ip we Ag den Kaiſer e Troubadeurs aus 
ber“ —— ildete Italiener, welche vor Begierde brannten, 
es jen ae ns A Es find uns genaunt Rauieri, Imghilfrebi 
Ar teront aus Palermo, Odo delle — und Matteo ba Nico 


ans Meifina, ws aus Lentini, Tommafo di Saſſo und noch * 
tere Andere. Much begabte Frauen age ienen unb wurden freubi 
Dean auf waren jchöne Lieber gelungen, wie ber bi 
erin Rina, er e ſtrahlten fonft durch Geiſt und Schönheit, denen 
Friedrich IL eifrig huldigte. Uab welde Frau hätte ihm, dem ſchönſten 
e, widerftanden? Diefe Damen en reizende Gemwänber, auf 
. ben riftlihen Gchleiern —— arabiſche Eiderei. Un dem Hofe 
dieſes Fürften, der aus bem ebelften Blut ber —— aus deutſchem 
und normännifhem, eutſproſſen, lag der blauke Erzhelm und ber fläß« 
lerne Ringpanzer zwiſchen ben feinen Klingen unb ben üppigen feibenen 


Ai 


Gewãndern von Bagbab und Kahira, und ‚vor bin — rar Bu 
laſtes mifchte fi die leichte, jerogenifge Leibwache unter die langen 
wuchti n RE mb a * * ER 
auch in bes ers er 
lommen mit langem Bart Bub a ke die beiben gegen = 
Averroes zu Maroeco eine Sie unb 
anbere berühmte * te unb Raturforfder berief ber Ralfer ans allen 
‚ ändern zuw-fih. Dieſer Furſt, im weldem ſich der idrale Sinn mit 
! dem offenften Blid für das Reale, für das Naturwirkliche vertittigtem, 
liebte neben ber P e. und ber Kunſt bes Krieges umb ber; [hören 
Redbe vorzüglich die Naturmiffenfhaften. Für fie un er ur on 
Aungen an, ließ ben Ariſtoteles umd Ptolemäus, Hippote 
| bedeutende Werke au dem Arabifgen und Griechiſchen — und 


felbſt ſchrieb er Bücher voll feiner Doch er ur 
u etwas iges Zeitgenoſſen zu — hatte, wer 
ein Wert herauszugeben wünſchte, begab ſich an ben Hof Friedrich II. 


Dort war er ficher, Förderung und offene * zu finden, und was 
mebr hie, Männer, bie ihn verſtanden umb wärbigten. Demm.iber 
Kaifer, ber ſelbſt ichs Spraden rebeie, beförberte nicht minder bie clafji- 
en Studien, als: die Wiffenfchaft bes Wrabifchen und. Hebräifchen. 
© hatte er die beſten Köpfe feiner Zeit um ſich verfantmelt,' init w— 
er feine heben Schulen, für die er zeihlih Bücher auflaufen lich, Br 
fan eine Alademie zu Palermo — und feine Geſellſchaften 


| Bas geiftigen Genuß gewährte, was bes Nüchbentens würdig, 
' was bie Beit bewegte, das wurbe im biejen abendlichen Verf 
mitgetheilt, and hierhin. und dorthin verloren. ih bie Gruppen in leb- 
| Hafter Unterhaltung. Der Kaiſer fette ſich, die Geſpräche —* — 
die Luſtwandelnden kehrten zuräd, um den Vorträgen zu. 
ae cu, Da hörte man in den laiſerlichen Garten; 
ichterglanz unb GSternenfhimmer tönende Gedichte in —2— 
— Alles hielt den Athem am und laufchte und prüfte im Stillen, 
bie Ipeen fein mb klar gereben, und ob bie Sprache zu einen 
| Angaben Gefäß g ejhliffen * das bſtlichen Juhalt darbot. ‚Die 
hohen Gebirge ſchauten in ben e fen Kreis, und ein Dichter nad bean 
andern trat auf, bis ber Raifer bem Gieger lähelnd zuminfte. Dann 
brach Alles im Jubel und Klatſchen aus; denn Friedrich war ein * 
gerechter, als guter. Renner. Dialien aber vernahm überrafcht und 
adt die neue ficilianifche Weile. Was ber Erhabenfte unter ben ehe 
— that, das lonnte nicht ohne Eindruck bleiben. Ohnehin war man 
‚gewöhnt, nach dem Hofe von Palermo zu ſchauen, als, nach dem Muſter 
von ſchöner Pracht und Bildung. Friedrich ließ von feiner Ulademie 
und unter feinem Borfige die italienifhe Sprache als eine eble förm ⸗ 
lich erflären. Damit hatte er ihr den Witterfchlag gegeben. Bon Sici⸗ 
lien aus nahm nun die nationale Literatur Italiens ihren Anfang, unb 
noch lange nannte man, was in italienifher Sprache erſchien, ſicilianiſch. 
‚Die erfte italienifche Grammatit ging von Palermo tomangebend 
‚Halbinjel binauf bis zum Po und Arno, Jedoch mußte mod Dante 
daB. gute echt, yon bie Bolls ſprache auf bie Fiteratur habe, in einer 
bejondern Schrift vertheibigen. Als aber der größte Dichter des Mit- 
Alalters bie göttliche omdbvie herausgab, da war bereits der Gipfel ber 
Dohn beichritten, obwohl felbft Petrarca noch glaubte, fein Beſtes mäffe 
er lateiniſch dichten. 


Gortſetzung folgt.) 





Die Wittwe des Acceſſiſten. u 
Eine Erzählung aus bem ſüddeutſchen Beamtenleben. ) 
von Pernard Wörner. 


‚(Bortfegung.) 
VIL 
„Bergebt der Schmerzen jeden, 
Bergeht den tiefen Fall, 
Und lebt mit uns im @ 
Und lebt mit uns im an — 
Paten. 


erfhien am andern Morgen, fobalb e# nur ber 


— et bei Kreupberg, um fich zw entſchuldigen. Er war 


910 


über bi liche Aufnahme erfreut, welche ihm von Bater und Tochter 
u ai Schreden fein zerflörtes Aeußere, bie tiefe 


Bläffe feines Geſichts, und ſchob eilig eimen Stuhl bei. „Bert Eon». ,| 


troleur‘', ſprach Wels, nachdem er banfend Play genommen, ‚„ih muß 
Sie und Ihre Fräulein Tochter ob der geftrigen Störung vg: 
und auf das Dringenbfle um Entſchuldigung bitten. Sie waren jef 
Lange, gerne DOffieier und Beamter, um zu wiffen, daß Dienft und Pfliht 
vor Allem gehen,“ i r 
ung „ immer-jo gehalten‘, „meinte Krengberg 
Wort mehr davon! Wir können die Geſchichte nachholen, 
— fügen Sie bog! — Dhnen ſcheint bie Fahrt ſchlech 
y 
2. N betrachtete ben jungen Dann aufmerkjam. - 
„Barden Sie fi nit, Here Eomtrolent!” autwortete Wels 
„Es war an und fir ſich ein gräßlicer Fall, ein Bild 
tieffter Berlommenheit, und mir imußte er überdies Enthälungen bringen, 
sie mid im Grunde der Seele erſchütterten.“ 
„Inen? — Für Ihre Perſoen?“ fragte Kreuzberg beforgt, and 
weilte bor. 2 


Pr meine Perfon, fenfpte Wels. „Sie wiſſen längft durch meine 
Schilderungen, daß id troß Geburt und Bermögen nidt zu ben 
ichen zähle. Ih wmuf. jet Leider auf das Gericht eilen. Weun 
Sie aber gütigft erlauben, will ich heute Abend wieberfehren, und ben 
Säleier von dem letzten Geheimmiß heben, weldes feit Jahren mein 
Leben verbittert; und geftern bie traurigfte Rüderinnerung erhielt," 
' Der Eontroleur flimmte ein, und Agnes dem Scheibenben das 
Geleite. Gie hätte jo gern fühen Troſt im feine wunde Bruft geträn- 
und fann hin und ber. Bis fie das rechte Wort fand, mar er 
—* Bliden e.itfpwunben, und ſie grollte ärgerlich mit ſich ſelbſt. 
Zur Hefimmten ——— - * * ne 
ichts eres zu t bie e ihrer e ju offeriren. 
ef: kant ab, und —— in „Sie —— 
i Ihre Theilnahme und enwart erfreuen, un 
—— Ban a L Erlaubniß, fofort mein Berfprehen löfen zu bär- 
fen. Nur bitte ih, micht zu ermüben, bemm ich muß weit ausholen, 
um zum gefttigen Tage zu g — 
Dan fetzte fi zufammen, Wels fann einen Augenblid nad, und 


ann: . 
‚I bezog mit achtzehn Yahren die Univerfität, und trat in eine 
—* Ver Senior unferes Corps war ein genialer, liebenswär- 
iger, dabei nobler und tapferer jünger Mann. ir wurbe bie Aus- 

nung, fein „Leibfuche” zu werden. Wir ſchrieben das nicht meinem 
abeligen Namen, fonderm ber Mehnlichkeit zu, die Biele zwiſchen ums 
finden wollten, wiewohl meine Geftalt viel Heiner und ſchmächtiger ge- 
baut war. Ich feste meine ganze Kraft ein, mich biejer Ehre würdig 
zu zeigen. Wenige Wochen, und bie zärtlichfte Freundſchaft umſchloß 
unfere Hergen. Ich follte im’ kurzer Friſt zum erften Dal — 
— mid ſchlagen“, wandte ſich Wels erflärend zu Fräulein Agueſe, bie 
anbächtig an feinen Lippen Hing, „als ein ungewöhnliches Ereigniß bie 
gefammte Studentenweli in WUufregung brachte. Der Spaniol — 
VEspıgnol — ein damals hochberühmter und berüdtigter Raufdegen, 
der von Hochſchule zu Hochſchule zog, und ale Gaftrollen bintige Duelle 
ſchlug, hatte unferm Corps mit wenigen, abgemeffenen Zeilen feinen 
Beſuch angelündigt. Die Nachricht * wie ein Lauffeuer durch alle 
Studentenquartiere und Kneipen, und noch am Abend desſelben Tages 
warten bie Studenten von- allen Farben auf der, Erfneipe beim „Buber- 
ins“ zur Berathung verjammelt. Dod da brad fein Ten friſchen, 
frohen Yugentmurthes bed, wie jonfl. Cine düftere, gährende Stimt- 
mung xubte auf der zahlreihen Oeſellſchaft, die fi da und dort in Lufi ⸗ 
hieben und frogigen Streiteufen Luft machte. Unfer Senior alleim bes 
wahrte feine claſſiſche Nuhe. „Laßt ihn anftiefeln!“ meinte er, „I 
ſah ſchon manden Renommiften hochfahrend einziehen, und wie einen 
begoffenen Pudel davonlaufen. Vielleicht find unjere Füchſe beftimsmt, 
auch diefem fahrenden Burſchen den reiten Weg zu zeigen.“ 

„Nur keine Unterfhägung,; Freund!’ warnte ein Pfälzer ernfl. 
„Bei dem Spaniol iſtis ein ander! Ding. . In Göttingen, Gießen, 
ZJena und Heidelberg hoffte man der Reihe nah dasſelbe, und jeves 
Corps: hatte der Reihe nach drei biß vier Schwerverwundete auf bem 
Schragen liegen. Alle Wetter! es hat ſchon diefer Name einen verten- 
felten Klang. Er riecht nad faljger Graudezza, NRinaldo, Rinalbini, 
Gift und volch 

„Ah bah!“ lächelte unfer Senior. „Was macht ber Name? Ee 

ein Kneipname fein, wie Hundert andere, bie Zufall ober Laune 
dictiren, und fein Träger ein ädhtes, deutſches Kind.” 

Welcher Zufall gab ihn denn? Weißt Du's?“ 

„Isa und nein, mie Ihr wollt. Meines Wiffens führt er eine 

te Toledanerflinge, und jpielt gern den Baron. Im allen Fremden⸗ 
büdern figurirt ex wenigſtens al „Iumaelvon Tolevo“, mund es 


aber Ihnen 
t belommen 


„Wein | Buben als unglüdlihe Rrüppel 


mag ein g* Jocus fein, wenn ihn bie Kellner mit tiefen Büdlingen 
„Baron Toledo‘ tituliren.“ 

„Nichts da! Mihts va!” opponirte der Pfälzer heftig. „Diefer 
Ismael von. Tolebo, aus dem fid jedenfalls der Spaniol entpuppte, hat 
eine tiefere Bedtufang. : Der Spaniel ift nämlich ſelbſt ein Städ Baron, 
wie man mir mit Beſtimmtheit erzählte, ein Baſtard, dem ber gnäbige 
Herr Papa fammt ber Mutter verfiieh, und mit ber Hebpeitihe aus 
dem Säloffe jagte. Zum Dank dafür hat er dem Ülten’feine zwei 

i idt. Sein Barenfpielen ift 
blanfer Hohn, denn er trägt einen unauslöfhlihen Haß gegen ben Adel 
im Herzen, umb läßt feiner grimmigen Leidenſchaft die Zügel ſchießen, 
wo und wie er fann.” " 

Es entfiand eine Pauſt. Das Bernommene gab uns zu denfen. 
Seder ſchien im Stillen zu überlegen ,. in wie: weit der ‚Spaniol feiner 





Rage fröhnen bürfe. 
(Fortfegung folgt.) RT 
Bermifchtes, 
Die Gefängniffe und Hinrihtungsftätten des Tower. 
7 pen an 


Gehen wir num den letzten Gang — in ben Beauhampthurm, 
Es ift der intereſſauteſſe Thurm im Tyower. Der legte Gang aus dem 
Beauchampthurm war auf das Schaffot. u j 
Der Beauhampthurm ſtammt noch and ber. Regierungszeit König 
Iohann’s und Heinrich's Ill. her, aus der Periode, im. der. bie. meiften 
Balltkürme errichtet wurben., Dan vermuthet, daß ber Thurm mach 
Thomas Beauhamp; Graf von Warwid, ‚benannt worden iſt, der auf 
Befehl König Richard's Il. hingerichtet wurde. Ju: einem ; Halbkreife 
ſteigt er aus dem Wall heroor. Seine, Pforte ift zu cbener Erde. Bis 
‚gu. ber e, imo.das Dintgeräft bes Tower fianb, find von bort nur 
ige Schritte, ebenfo . wie bie zu ber Pforte der Peterslapelle, wo 
ber Dingeriätete x ewigen Ruhe unter das Gewölbe des Fußbodens 
hinabſtieg. Der Thurm befteht ans zwei Stockwerlen, zu bemen 
mitteld einer freisförmigen fleinernen Treppe umb enger in ber 1 
biden Mauer eingelegten Durchgänge gelangt. Das im; 
werk gelegene Zimmer iſt ohne bejonberes Intereſſe, ba ſich nur 
einige unbebeutende Geſchichien von ‚Gefangenen, über welche keine: Ur- 
binden vorhanden find, fnüpfen. Der Eingang in das geoße Zimmer 
des erflen Stodwerts ift auf beffen fübliher Geite. Diefem &i 
gegenüber befinden fi zwei Heine Bellen, deren man ſich wahrjgeinli 
iur beffern Verwahrung der Gefangenen während ber Nacht ‚bebiente. 
ie Wände bed großen, übrigens hohen und ganz hellen Zimmers find 
mit vielen Juſchriften bevedt, die Geufzer ber Unglüdlihen, welche bier 
ihre legte Stunde erwarteten. Gleich am Eingang lefen wir den Na 
men „Marmabufe Neville*, einer von den Grafen Neville von ‚Weft- 
morelanb, welder zur Regierungszeit ter Königin Eliſabeth wit, fünfzig 
andern Herren bed Hocverratbs angellagt und hingerichtet wurde. 
Can; in ber Nähe befindet ſich das Wappen der Peverel, eim GErucifiz, 
ein blutendes Herz, ein Stelet und das Wort „Peverel.“ Ueber bem 
Kamin bemerkt man den Namenszug Philipp Howard's, Grafen von 
Urundel. Er wurde enthanptet, weil er nach ber Hank, ber ſchotliſchen 
Maria getrachtet Hatte, Allen Gliedern ber yamilie Dudleh, welche 
Jane Örey auf ben Thron ſetzen wollten, diente der Beauchampthurm 
ale Gefängnif. Auf der rechten Geite ift eine Devife vom ber 
bes Herzogs, welder tet wurde; bie, Worte „Yane Grey“ in 
ber wefilihen Vertiefung des Gaales flammen von Lord Guilford Dub- 
ley, dem unglüdlichen Gemahl Lary Grey's, ter auf Towerhill ent- 
Nest wurbe. Im biefer mefllihen Bersiefung find überhaupt eine 
enge vom Inſchriften. Da find bie Mamenszüge von Dr. Soha Shit, 
welcher ſich in der Verfolgung ber Proteflanten b eifrig zeigte unb_ ben 
Elifabety an den Galgen von Tyburn hängen ließ; ganz in "Nie 
die Namen von Arthur und Edmund Pole, melde — —* 
die ſchottiſche Maria wieder auf tem Thron. haben ſehen zu" mollen, 
Sie ftarbem beide im Tower. Zwiſchen der nördlichen Berttfäng. ind 
bem Eingang zu den Bellen ift ber Mamenszug Ichaug Fipzeralv’s, 
den König Seinrid Vin. zu Thburn hängen rd nebenan dei Paue 
Adam Geobar’s, bes legten Abtes von Joreval in, Yorlſhite, bez ehen⸗ 
falls am Galgen zu Tyburn ſtarb. Bon den **6 an der Oſt · 
feite gewährt ber von „Edgermond Radclyffe, . 1576, ‚Pour ‚paryenir", 
das meifte hiſtoriſche Interefle. Er war der einzige Sohn des Srafen 
von Sufjer. Jung, flog und Katholif, wär er in den Aufruhr. ber 
nördlichen Provinzen gegen Etifabeth zu Gunflen ber ſchottiſchen Maria 
berwidelt. Dann murde er flüchtig und wanderte id Spanien, und 
—— umher, bie er in das Aufierfte Elen erieth, Er Grieb an 
ord Barleigh umd bat ihm fleheutlich, ſich für — bei der Rönigin zu 


verwenden. Da er jedoch Eliſabeih umerbittlih fand, kehrte. er ohne ihre 
Erlaubniß zurüd und wurde in den Tower gebracht. Aus diejer Zei 
“feiner Gefangenfhaft, der eine neme Verbannung folzte, flammt ‚die In 
jchrift und der Seufjer „Pour parvenir,“ N 

In der Nähe des Komind, nit weit von dem Nameuszuge Dr. 
Shore’s, befinden ſich bie Worte: „Dolor patientia,yineitur,  G. ‚Gylford, 
August. 8. 1556," Die Duſcheift flcht im Berbinbung nit, einer 


in, einem; andern bes Zimmers, welche das 
pen der. Öyfford von Worcefierjhire vorſtelln. Es ift derjelbe Gyfſord, 
Köni t wurde, er habe fie 


ai if er dann — — — 3 
num: wieder drau vor, dem ern ‚ 2 
werbill. Fe | ſu 


eigt won der ‚lau binan und 
erhebt ſich gleich Hinter dem Tomer zu einem großen Plateau. er 
es dem Rafen und ben Baumgruppen des Squate und feinen 
fern am, melde drei Geitem vefielben umfaffen, def biefe 
Plateau Iahrhunderte hindurch eimer der fchpredichflen Orte’ in England 
war? Ströme, von Blut: find hier gefloſſen. Das Beil des Henters 
war-ebenjo hart wie die Herzen derer, melde hier hhre politischen und 
vom ihren... egoiftifchen uud -fanatiihen Ueberzeugungen 
— Kampfpreis war auf Towerhill fowie auf dem ot 
vor ber Peterslapelle.dis zu ben Zubors ſelten die politiſche mb reli» 
giöfe Freiheit; der Kauipfpreie war ‚gewöhnlich der Thron won England; 
jeber, der auf bem Throne Durd, das Beil bes 
Henters —1* er ihre Auhänger auf den Schlachtjelvern 
vern hatte. war eine ſchreclliche und ideculoſe Zeit. Aber ſeit 
den 6. trat ein, anderes Element im Ke auf, das Princip ber 
religiöfen und bürgerlichen freiheit. Jetzt fo die Streiter, für die 
gr Güter des ‚Lebens, auch auf. ihren, ahnen fanden andere Des 
vifen aeigrichen ale die. der Häufer Mor ‚und Lancafler,: und jeber 
Tropfen Blut, der jet auf dem Zomerhügel flo, war ber Mörtel zu 
dem Gebäude politischer und religiöfer Äreibeit, welches beute ver ger 
rechte Stolz jedes emglijhen Bürgers geworben iſt. Al a. h. G.) 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramm. 


—J———— 23. Sept. Die Generalverſammlung der katho⸗ 
liſchen Vereine beihloß auf Antrag des Mainzer Domcapitulare 
einrich die Gründung eines Unterftügungevereind für junge fatho- 
Iifche Gelehrte und Literaten. — Die „Kurope* wiederholt gegenüber 
dem. Mem. diplom.“, daß Erzherzog Warimilian, die befannie Notar 
beinabftimmung für ungureichend haltend, den Thron ‚von Merico nur 
umter der Bedingung einer neuen, umfafienden Maujſeſtation des 
Boltswillend annehmen und in diefem Sinn der mericanischen Depu- 
tation aniworten werde. 

O Berlin, 3. So Die Rordd. Allg. Zig. enthält den 
Wornaut des Berichted des Staatsminikteriums an den König über 
die Bündesreformfrage. Man bört, daß ein Unterridisgefep ausge 
arbeitet werde, das der Kammer vorzulegen ift. Die Kreuggeitung 
fägreibti: Heute wird die Anımort an die Fürſten und freien Stäbie 
abgeben, Die dem Könige Miubheilung über die Fürſtent Sbeichlüfle 
gemacht haben. Die Vorſchläge Deiterreihd und jeiner Verbündeten 
werben abgelehnt. Als Beringungen einer Bundesreform werden auf 
geftellt: Marıtät mit Defterreich, Veto jeder der beiden Großmächte 
und eine andere Organifation der Landesvertretung am VBunde. 


— Münden, 22. Sept. XX. Bffentlihe Giyuug ber: Kammer 
eten, t 
: Die & Staatsminifter Fehr. b. Screnf und 


Der den Borfig führende IL, Präfivent tbeilt mit, daß der l. Ser 

lär die Acten der zu Speyer flattgehakten Mahl bes Hın, Dr. Groß 

von Lambsheim zum Übgeoroneten geprüft und ohne Anflauid befunden 

habe, weßhalb die Einberufung, des meugewählten, Abgeorbneten ‚jofert 
werbe beranlaft werben, 0, — 

Es wird, hierauf die geſtern Abends veriagte Debatte, fiber, ben 
Eifenbahn-Gefegentwurf fortgejegt. ! 

Abgesrineter Srenglein, der zuerſt das Wort erhäft, iſt ver An ⸗ 
fit, daß den Wünſchen nad beiden Seiten hin entſprochen werben 
könne, wie dieß der Antrag bed Hru. Abg. Schlör bezwecke, dem ſich 
der Herr Redner deßhalb auch anſchließt. Zum Bau bon Localbahnen 
fei die Zeit noch nicht gegeben; die Bahn’ von Ingolftatt nad Gunzen- 


der 


| Wahlbezist „bei ‚der in Berathung ſtehenden Bahn 


| deren Rebnern die Beit nicht zu fehr zu bejchränten,, 1 at 


—.r Werth, jo daß fid der fofortige Bau derſelben vollftänbig 

Abgeorbneter Dr, Margu. Barth ertlärt, ei peter u fein 
nd daß er de i ; nöchte, wenn er. 
Beat Baelae; & ne Ra Inf fen um baden am 


8 
; 


Schmerzen ausjpredhen Tünnen. Herr Dr, Bartb. it num 
daß die birecte, Berbindung mit Jugolſtadt den Werth. nicht u Bar 


E 


über Graben | eb un anberfeis. Gm 

bauen, Diefe-Babe, —* —— ————— 

— sus —— — aus, her- 
dabund; „ein Yufigub ner Bahnbaues — Unier 


ber Bahn über Ei Den * —* ai 

’ eter. Rar ho man di en rdneten, welche 
unbebi ür.den Au i ſendern einen 

us an ar Aa en a a 


erde „,. bie 
effen . vertreten, „DO € den Werth directer Cinien vb nie Peeataus 
de8 internationalen res —— exörtert- ber. Hert Redner, 
er 


daß auch ber Localperl ö Orte jeine B A 2 b 
egal drin sd, — 


rũhmten ‚Steinbrüde von en und ‚erflärt beihalb au 
jhlichlih für die Richtung der a, welche ber Reimann 
vorjhlägt, und; eventuell aud für den zweiten re 5 
Abgeordneter Hohenadel beantragt nun ben. Bau der Bahn von 
Münden nad Ingolftant und von ba über Beilngries, ing, Neu 
markt und Aitdorf nah Nürnberg, für weldhe Bahn 21 Millionen Gul- 
ben beanfprucht. werben. Motivirung biejer, Rich wird bie 
Bedentung der genannten und. deren weit grö !ocafverlehr 
als ber jener Orte, welde in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Kit 
ung ſich befinden, hervorgehoben. - „. hr 
Abgeorpneter Zierer hebt bie Vebeutung der Gegend, hertar 
dur welde ſich die directe Richtung ber Bahn von Ingolftabt na 


—— Achen ſoll, und erflärt ſich deßhalb auch für den Ausſchuß · 
at ; 


rag. 

Högeorbueter Mandel erflärt fih Für die Richtung des Megier- 
ungsentwurfes. Der birecten Linie bilrfe man ſchon deswegen den all- 
einigen Vorzug nicht, einräumen, weil der interne Berlehr 7%, der’ inter» 
nationale aber nur zu der Bahntente Liefer. Was’ die behauptete 
Eoncurreny mit der Ofitahn betrifft, fo findet Rebner nicht nur erflär- 
Lip, fendern jogar entjulpbar, wenn die Generalbiection mit’ der Ofl- 
bahn zu coneurriren fucht; einen anderen Standpunct babe! aber’ die 
Kammer, Wir hätten den, Dfibahnen eins. Rente, vom 4/4, Proc. ga- 
rantirt., Schoſſen wir einer Concurreng, jo vermindern wir auf, bieje 
Weiſe die Reinerträgniffe der Oſibahnen und ‚möüfjen ‚ben ang auf 
ber andern. Seite. wieder ſelbſt ſchaffen. Die Oftbahnen ſeien Auch, um» 
jere Kinder und wir. werben. fie wohl. nicht. jelbft, auiipeijen ‚wollen. Im 
weiteren Verlaufe -jeines -Bortrages erörtert Reimer die Borzüge ber 
von ber Regierung vorgefhlagenen Richtung, bemerfend, daß der Ans. 
ſchuß bie Linie von Ingelart birect nah Nürnberg als Schoßlind, jene 
über Gungenhauſen und Pleinfeld aber als rer behandelt habe. 
Das Regierungspreject et weit Bereihtijfer und gereifter ale jenes des 
Aue ſchuſſee wehhein Redu er ſchließlich Die Kammer erſucht, beim Rehie · 
rungeeniwurfe beizuſtien. he I 

Abgeordneter Feuftel fpihfie Anfiht aus, daR jebet Eifen- 
babmpreject,. wenn. man «8. objectin bautheilen<wolle, don. Brei Gefihts- 
puncten, and ‚betrachtet, werben mäfje: 1) ich des inneren Be 
2) bezüglich. des äußeren Bertchrg und 3) der finanziellen 
Seiten, Der „Herz Pepmer ‚erörtert num bieje.brei. Öefichtäpuncte ‚in Der 
zug auf bie Linien, ieldhe der Berathung unterſiegen, ‚in ‚einer, jchr 
umfafienden Weije, 3 bei a örterungen vielfach. bie Nahwei- 
— —— F ga 

ehr, ifjchlehth ———— * J ig ih, Sol 
ber, ‚det ten, Anien im, MR " ; —* 
Far feinen trefflicgen, "dm vorig in Eifen! afıten er» 






haufen beanfprude aber, wie der Herr Reiner des Nähereu ‚ erörtert, Ratteten, Yortiäg , weder Vortrag aber aud einewahre Hunbgrube 
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"per Wiberlegung der geflern von Herm Schlör barpelegten Anſichten 
fei, Indem fih der Herner ebenjo entſchieden als eingehend nnd mit 

oßer Sachlenntniß für bie directen Linien ausſprach, äußert er ſchließ - 
di bie Anſicht, daß eine Abzweigung von ber Hauptbahtt nach Gunzen- 
haufen erft dann notwendig erfheinen werbe, ‚wenn ber di 
erfordern follte. Diefe Bahn würde übrigens auch mehr foften, ale im 
° Antrage Schlor's dafür poftulirt iſt. 

Ag. Schlör ſpricht ſich zunächſt gegen die Aufichten Barths, ge- 
gen Flhrung ber Bahn von Münden Aber Schrobenhaufen aus, weil 
jebenfalls ber directen Berbinbung mit Ongolftabt der Vorzug -einge- 
räumt werben müffe. Er, Mebuer, e allerdings‘ vor zwei Jahren 
bie direete Richtung ber Bahnen als die richtige bejeihnet, 
heute noch auf demfelben Stanbpumcte ; ber'ihm von einem ebner- ge» 
machte Vorwurf fei deßhalb in feiner Weiſe gerechtfertigt, feine Anfid» 
ten feien heute noch⸗ biefelben , wie vor zwei Jahren, er ſel benfelben 
nicht geworden. ha aber nicht ausnahmslos für 
Lirecte ame fonbern duch für die Berüdfichtigung ſolcher Orte ans- 
geſprochen, deren Hereinziehen im bie Bahnlinien für biefelben einen Ge · 
-winn erwarten ließen. Hr. Gchlör verbreitete ſich hierauf über ver- 
fgievene gegen feinen Antrag umd feine Anfihten erhobene Einwend ⸗ 
ungen, und ſuchte fie zu widerlegen, erörterte dann bie verſchiedenen im 
Betracht kommenden Linien und deren Berhältnig zu ben bereits nor 
vorhandenen Staats und Ofibahnen, um deren beiberfeitige Intereſſen 
es fi handle, unb empfahl dann fchlieglih nochmals die Annahme 

eines es. ae 
Abg. Frhr. v. Lerchenfeld erflärt und erörtert, daß and heute 
noch fein Votum nur ein negatives fein Fünne,' bemm er ſei and Heute 
noch nicht in der Page, fich für eine ober bie andere ber beiben Bahnen 
erffären zu fönnen, er fei noch nicht genügend über alle einſchlagenden 
Berbältniffe Märt, und es fehle noch das Material, um beurtheilen 
zu können, welche vom beiden Bahnen den Borzug verbiene. 

: Erämer fprad für die birecten Bahnen und Unlegung von 
8* men, wo es ſich als nothwendig zeigt, um hierdurch auch dem 

ereffe ber betreffenden Gegenden gerecht zu werben. 

bg. Dr. Streit erklärt, für ben Regierungsentwurf mit ber DRo- 
biftcation, vefp. den‘ I, Antrag Schlör's flimmen zu wellen, weil nad 
feiner Auſicht, bieder Redner in ausführlicher Weiſe erörtert, dieſe Lir 
nie in mehrfacher und ſelbſt im finanzieller Beziehung, ven Borzug 
vor ber birecten Linie berbiene. h 

Es ſprach Hierauf noch Abg. Hemfolt für ben Regierungsentwurf, 
und Ag. Mederer für bie Linie Imgolftabt nah Gunzenhaufen aus, 
worauf die fo Tangen Debatten über Ziff. 2 des Art, I zum Abſchluß 
gelangten, vorbehaltlih der Schlußäußerung bes Hru. Referenten, bie 
wegen vorgerüdter Zeit, es war balb 2 Uhr Nachmittags, auf morgen 
vertagt wurde. 


>e München, 24. Sept. Die Kammer der Reiheräthe bat im ihrer 

en Situng das Regierungspoftulat bezüglich des Mehrbevarfes 

e Gerichte und bie Bezirksämter berathen und im Uebereinſtim- 
mung mit ben Beſchlüſſen der Kammer der Abgeorbneten angenommen, 
fo daß hierüber Geſammtbeſchluß erzielt if. Die Kammer der Age 
orbneten bat bie Berathung bes Eiſenbahngeſetzes fortgeſetzt, aber noch 
nicht beendet, es gelangte nur die Debatte Über Ziff. 3 des Art. I. zum 
Abſchluſſe, und erft wenn heute noch die weitern Ziffern biefes Artikels 
erledigt find, kann zur Abftimmung gefhritten werben, 


* München, 24. Sept. Tagesorbmung für bie XXIE, auf heute 
Bormittags 9 Uhr amgefetste allgemeine öffentliche Sigung der Kammer 
ber Mbgeorbneten: Anzeige über Vollendung von Ausſchußanträgen; 
Bortfegung der Berathung und Beihlußfaflung über den Gefetzentwurf, 
die Bervolftändigung und weitere Musbehnung ber bayerifchen Staats. 
Eifenbahnen betreffend; Anzeige bes IV, Ausiänffes über ungegränbete 


Befchwerben. 

SF Münden, 24. Sept. Auf erzbiſchöfliche Anord werben 
vom 5. bis 9. Detober incl. wieder Erercitiem ber Geiftlichen Im Kleri⸗ 
ge ie Freiflug burd einen wohlerprobten ‚Drbenemann abge 

en. Die Theilnahme an biefem Werke der Geifteserhebung wurde 
den Prieftern ber Grpdiöcefe möglichſt erleichtert. 

* München, 24. Sept. Im ber reich befuchten Ge⸗ 
——— des — ee ne rd die 
a Gl ee 
Henderung in Ziff. 1. eiuflimmig angenommen, — 

— Münden, 24. Belanntli wurbe imi it im 
badiſchen Landtage vom —E — Aber die u "reife 
—— — insbeſondere Über das Strafverfahren in Uebertret- 
umgsjachen ein ſehr ungünfliges Urtheil gefällt, Es gereicht mid des⸗ 


halb zu befto größerer Befriedigung, berichten & lönnen, daß der Neftor 
ber deutſchen Strafrechtalehrer, ber babijche Geheimrath v. Mittermaier, 
ber uns vor Allem zu einem Urteile in folder Sachen berufen erſcheint, 
jener Anſicht entfchieben entgegentritt. Derſelbe bat während feines 
egenmwärtigen Aufenthalts in Bayern und nattentlih in Münden dem 


-Berfahren im Uebertretungsfachen ſdie Iehhaftefte Aufmerkfamleit zuge» 


wenbet und ſich über dasjelbe auf das Bolftändigfte informirt. Auf 
Grund beffen verfiherte uns derſelbe, daß er bis jetzt das englifche und 
—— ſchottiſche Berfahren in Polizeifachen auf 4 per 
fönlicher Unfhauung für das vollfemmenfte gehalten, daß er aber, nadh« 
dem‘ er wiederholt Bffentlichen Berhandlungen Bayerifher Strafgerichte 
in-Ueberttetungsfachen beigewohnt, dem bayeriichen Berfahren entfchitben 
den Borzug gebe und in biefem Sinne aud in engliſchen Journalen 
fih ausfpreden werde, fo wie baf er das baheriſche Verfahren bemnächft 
jum Gegenflande einer gefonberten Abhandlung zu machen gedenle. 

- 19, Sept. Borgeftern ift auf Antrag ‚der Staatsanwalt 
6 174 der Wochenchrift —— — vom hieſigen 

olizeiamt mit Beſchlag belegt worden. ‘eo. 

5 Berlin, 21: . Die Frau Kronpringeffin- kam geftern 
Nachmittag mit dem Erbprinzen und ber Frau Erbptineffin von Sach 
fen Meiningen aus Potsdam Hier an. Der Erbpring fuhr Abends 
wieder nach bem Hauptquartier. Die Frau Pronprinzeffin gab Heute 
Bormittag ber Frau Erbpringeffin bei deren Abreife nah Sälefien bis 
um Bahnhof das Gefeit und kehrte dann nach Potsdam zuräd. — 
Be verlautet, wirb der Großherzog von Medienburg- Schwerin m 
Abend von bier feine Müdreife nah Schwerin antreten. — 
Friedrich Albrecht macht nad feiner Wiebergenefung von dem neulichen 
Sturz bereits wieder Meine Späzierritte. Höcfiberfelbe vermeilte vors 
geftern und geftern in Berlin. — Geflern ftarb bier ber Oberſtlieutenant 
vb. Bubbenbrod, Mitglied’ des Herrenhanfes, Derfelbe gehörte zu den 
thätigften Borkämpfern ber mintfteriellen Partei. Im der letzten Nacht 
iſt der Profefior Jaklob Grimm nah Tängerem Krankenlager hier ver- 
ſtorben. — Wie und aus Warſchau gemeldet wirb, ifl der Graf von 
Wielopolsfi feiner Aemter ale Chef der Eivilregierung und Bicepräfibent 
des Staatsraths enthoben worben. Zugleich hat berjelbe unbefhränften 
Urlaub für das Ansland erhalten. Der Graf, welder gegenwärtig noch 
in Putbus verweilt, wird zum Dectober nad Berlin überfiebeln. In 
ber Regentenftrafie iR’ File ihn bereits eine Wohnung gemiethet worben. 


Berlin, 20. Sept. Das erfle Flugblatt des Verein; ber Ber- 
faffungsfreunde in Juſterburg: ‚Bu Wahl*, wurde vor ber Ausgabe 
polizeilig mit Beichla; belegt. , Die feubale Eorrefpondenz hofft, baf 
die Preßverorduung zu einer „mod burchgreifenberen“ Ausführung ger 
langen. mwerbe, 


Paris, 20. Sept. Fould hat dem Kaiſer in Biarrig feine Finanz 
projeete vorgelegt. Das Defict im Budget für das nächſte Yahr wird 
auf etwa 170 Millionen angegeben, — Ungeachtet der verſchiedenen 
Schritte, welche die Turiner Regierung bei dem Baron Adoiph von 
Rothſchild that, um ihm zu bewegen, das neapolitanifche Haus in Genna 
ober Turin wieber zu eröffnen, beſtand berfelbe auf beflen Liquidation. 
Die in Paris anmweienden Chefs des Welthaufes haben biefe Operation 
vollendet umd bie Häufer von fünf auf vier rebucirt. Baron Adolph 
zieht ſich als Privatmann mit einem Vermögen, weldes man auf 150 

iMlionen Fres. anfhlägt, auf feine Befigung am Genfer See zurüd. 


Die die Frauce meldet, ift in WVreft, wo ver Südſtaatendampfer 
Florida liegt, nun auch eine Norbftanten- Corvette eingelaufen, um ihr 
beſchãdigtes Maflwert auszubeflern. 


In Lodz (Bolen) ereignete fi folgendes Unglück: Als bie dortigen 
Hraeliten zum ®ottesvienfte in der Synagoge verfammelt waren, wur⸗ 
ben fie plotzlich durch den Ruf: „Polen fommen!* in ihrer Ändacht 
gem, und jeber. fuchte fo fehmell wie möglich -ins Freie zu gelangen. 

i biefem Gebränge fanben leider 4 Frauen und 2 Kinder durch Er« 
beüden ihren Tod und liegt außerdem eine große Zahl Perfonen jchwer 
krank darnieder. er 

ueatan, einer ber Meinen mittelamerifanifhen Nachbarſtaaten 
PAR.) hat fi, wie ein Pariſer Telegramm en, “der —— 
Regierung Mexicos angeſchlioſſen. Damit wärbe der franzöftfche Ein 
fing den Dertlichkeiten näher rüden, um berentwillen England und bie 
Bereinigten Staaten Rorbamerilas vor einigen Jahren an einander ge» 
tiethen, bis Englands Nachgiebigkeit den Conflict erledigte. 





Berantworiliche Rebaction : 
Bir den nidtpoliifchen Kell: Dr. F. Sroſe. 
Bär den polltiſchen Theil: F. P. Vogl. Dr. A, Yöhlmann. 


Driud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ueberficht as 
Raifer Friedrich It. in Balermo. (Fortſ.) — Die interna- 
tionale KAunftausftellung in Muünchen. X. (Schlußbericht.) — 
Die Bittwe des Hcceffiften, eine Erzählung aus dem fünbeutfchen 
Beamtenleben von Bernard Wörner VII. (Fortſ.) — 


Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


Raifer Briedrih HI. in Palermo. 
Bon Aranz Löher. 


(Bortfegung.) 

Kaiſer Friedrich aber hatte zuerft den großen Schritt gethan, ver 
die Bölfer mündig machte; denn unter ver fteinalten lateinſſchen Pehr: 
meifterin wären niemals bie Neen und bie Geifler flügge geworben. 
Uber auch der Wiffenihaft gab Friedrich die Sporen und die freiheit. 
Zum erfienmal im Mittelalter fühlte fie ſich feit im Sattel und wagte 
weite Ritt. Das dreizehnte Jahrhundert war fo reih an ſchöpferiſchen 
Menfhen, neuen Ideen und culturhiſtoriſchen Thaten, als das Zeitalter 
ber Reformation und vieleicht dasjenige, im welchem wir felbft unter 
Kämpfen, Leiden und Eroberungen athmen, ‚ 

Ganz eigenthämlih aber gehören Kaifer Friedrich II, einige flants- 
bildenbe mfen am, welche er durch That und Beiſpiel im feine Zeit 
hineinftellte, In feinem Erbreihe, das mit Herz und Hand ihm eigen 


gehörte — auf feiner ficilifhen Juſel, die frei und felbfländig im Meere | 


ſchwamm, — unter einem Volke, das ihn mit Hellm Sinnen und regemi 
Handelsgeifle umigab, hier fand er Raum und Antrieb mach feiner ei 


eige · 
nen Weiſe die Menſchen glüdlih zu machen. Wir wollen bie oral J 


lichſten dieſer neuen und humanen Geranfen, wie fle in feinem Geſehz⸗ 


Schwert die Infel für das Chriftentgum wieder erobert hatte, wurde 
ber Kbnig geborner Pegat bes römiſchen Stuhle, und als. folder bie 


buch für Sizilien und in feinen dortigen Einritungen mehr oder min | 


ber deullich auftreten, herſetzen. 
Emiger Landfrieden fol herrſchen für alle Staatseinwohner, bas 


Raub und Schaben auf 

Das 
fein, bas 
und flatt des Zweilampfs und anderer Gottesurtheile fol nur ber Ber 


weis für den Berflanb gelten. 
weiche baffelbe Reitsband ums 
fließt, follen fi Duldung gewähren. Äh 


Die Religionen, wie bie Bölfer, 

Die geiftlihe Gewalt foll im weltlihen Dingen fid ber weltlichen 
Gewalt unterorbnen, und ihre Güter find nicht ftenerfrei. 

Die öffentliche Gewalt fol nicht zerfpfittert 
welche wie Heine Könige ſchalten, fondern über 
un ftehen und das Geſetz, vor wel Ale gleich find. 


ihrem Gebiete. 


en fol’ die konigliche 


bloß, um Steuern zu bewilligen, fondern auch um das Wohl" 
- — hundert Jahren. 


des Landes zu berathen und mit dem —* vie Gefetze zu beſchlieen, 
—— fi ag is * —5 ns in 8 en ſoll dies Par⸗ 
nt x ig, im Frühjahr und im Her tatt finden. ° 
An Leben unb Kraft des Staatswefens hat der Bürgerſtaud micht 


minder Autheil als Elerus und Adel, deßhalb mit beiden glei« ! 
ns Syn ee Fi Nieberländer nah dem Leben ſtudirt zeigt, iſt allerdings faft etwas zu 


‘ 
} 
| 
I 
| 
ı 
! 
' 
H 


des Recht im Parlament haben. Dr vorzäglig der Bürgerfland Erä- 
er ber Zukunft, fo ift er vorzugsmeife zu fördern, ſowohl durch ftätige 
rung der herrenfreien ober Tönislihen Städte, wie durch Frei⸗ 

heit des bürgerlichen Gewerbes, insbefondere durch Freihandel 
Dies ſind, wie leicht zu erkennen, ſieben Grundfätze, welche erſt ber 
moderne Staat zur vollen Reife und Wahrheit gebracht hat. Damals waren 
es nur erſt Leuchtthürme, die Friedrich in dem verworren treibenden 
Halbdunkel feiner Zeit aufrichtete, mo noch mitten — Ideen 
fich Raub und Fehde jeglicher Art hindurch ch im Kleinen 
forgte der Kaiſer fürſtlich und väterlich für &hitien. Die jede Art 
Gewerbfreiheit an ihm einen Gönner fand, wie er imsbefonbere Handel 
und Landbau förderte, fo betrieb er au die Anlage von Zuderpflange 


ungen und die Kameelzucht, welche mad ihm auf ber Juſel wieder | 


Er unter Feudalherren, 


eltende Recht fell in Büchern Allen verflänbtich abgefazt 
ichteverfahren auf einfahe und Mare Grunbfäte geftellt, 


— 


durch 


Es war ein koniglicher Gedanle, in feinem Erbreiche für die da- 
malige Zeit einen Muſterſtaat hinzuſtellen. Doch noch Höher mußten 
in feine Ideen tragen, wenn er auf die Zinnen feines Palaſtes flieg, 
ba wo jet bie berühmte Sternwarte fteht, wo fidh bie himmliſche Aus- 
ficht bietet über bie Reichthümer von Stadt umb Hafen und: blühenden 
Tälern, ber Blid tief hinein im das Bergrund, das mit fühnen mb 
geſchwungenen Linien und doch höchſi anmuthig bie rieflge Golb- 

chel einfaßt, der Blick über das leuchtende Meerteblau, deſſen Wellen 
von drei Welttheilen herüberrauſchen. Hier auf Sicilien war der el 
punct ber Welt. des Mutelmeeres, bier erhoben: fi vor 
Seele bie hohen lichten Aleranberpläme, wie er in Bildung und Handel 
bas Befte von Orient umb Dccivent vereinige, wie er ein völferwerbinden- 
bes Reich gründe, beſtehend aus Sictlien, Ealabrien und Apulien, das 
obere Ptalicn bazugerehnet, wohl aud bie Provence und Stüde von 
Griechenland und Syrien und Paläftine, ein ſchinmmerndes Reich, das 
die Länderküften des Mittelmeeres umfafle, das aber feinen Anhalt und 
Hintergrund . finde am gewaltigen Deutſchlauid, befien Stämme und 
Stände man in ihrem fchwerfälligen Gefüge, im ihrer freien Selbftent- 
wicklung nicht ftören dürfe, das aber unerfhöpflich fei an ſtarken Kräf- 
ten. jeglider Urt, Wohl waren ſolche Gedanlen „bes Schweißes ber 
Edlen werth.” 

Bei ihrer Berfolgung 
bie ihm bie Spige bieten fonnte, 1ddtlich ‚zufammentreffem, 


them Tonnte ihm nimmer Italien überlaffen, es fei denn, es hätte auf: 


bee: Hühe feiner weltlihen Machtſtellung nieberfteigen, es Hätte ſich wies 
ber, mie vom Gcepter ber Ottonen und erſten Galier, & enangelifcher 
Eimfachheit nieberbrüden lafſen. Thbrichte Hoffnung! an. feste viele 
mehr von Rom aus alles daran, dem gefährlichen Mewerer, das edit 
ber Legation über Sieilien zu entreißen; denn feitbem das normarnmifche 


höchſte kirchliche Behörbe im Lande, 
(Fertfegung folgt.) 


Die internationale Kunftaudftellung in Münd 
Fehderecht fol abgethan, und jede Gemeinde verantwortlich fein für — —— NEE we 


Ix. 
(Sälußberiht) ; 


find einige neue Gemälbe . hinzugelommen; . auf welde.wir 
nachträglich einen Blid ‚werfen. Bon Prof. Swerts in: Antwerpen, 


welcher feiner Zeit mit Guffens jenen rühmenven Bericht über. bie hie 
ſtoriſche Ausftelung von 1858 verfoßte, ift ein 


prüßtiges. Oelbild hin« 
yaasın, barftellend den Emp der venetianifchen Gejanbten in 


ntwerpen 1324, — eine Biftorifche 
Spanier fleigen, ob bie Scene in London ober Stodholm 


fo höher ift die Kunſt bes Meifters anzufhlagen, 
der aus biefem trodenen Stoff der Chronil ein geiftreiches, lebensvolles 
und intereffantes Bild zu ſchaffen wußte. Das find tüdtige Menſchen, 
feine bloß maslirten Staatöfiguren; ja bie porträtgetreue Lebenswahr · 
heit jeder einzelnen Geftalt, welhe den Stammescharafter der braven 


weit getrieben, benn jedes Jahrhundert hat feine eigenen Gefidter ; aber 
in ben gelehrten, gebildeten Phyfiognomien biefer ehrenwerthen Raths- 
herren meinen wir mehr bie Herren bes neunzehnten Jahrhunderts zu 
erfennen als bie ber alten Zeit; doch biefe freiheit, bie Vergangenheit 


aus der Gegenwart zu fchöpfen, ift jebem Maler jeder Zeit erlaubt ger 


weien, und wie fönnte man bie Vorfahren beffer repräfentirt jehen, als 

Entel, die Fleiſch von ihrem Fleiſche, Blut von ihrem. Blute 
find. ©. Flüggen’s legtes Bild „Ein Aubienzzimmer beim Fürften“ 
erinnerte uns in biefer großen Gefelliaft und im Bergfeih mit jo 
vielen anderen gerühmten Bildern von Nenem baran, baf nicht nur 
dieſes ergreifenbe reichbewegte Bilb fein vollenbetftes zu werben ver⸗ 
fprach, fondern daß wir überhaupt in ifm einen unerſetzlichen Berluft 
erlitten haben. Bon Berbelle folgte noch eine badeude Göttin, Nym- 


tantsaction, bie, genau geuomn⸗ 

m. für uns höchſt gleichgiltig if. Ob aus biefer reichvergierten Barke 
Ruſſen ober 0 
-fpielt, — was liegt uns daran und an den Danbelöverträgen vor bier« 


mußte Friedrich I. mit ber einigen meer 


Gr. Rod immer fluctuirt die reiche Maſſe ber außgeftellten Kunſt · 
—* Cornelius’ Cartous find bereits mad. Berlin zuruckgegangen. 
‚. Dafür 


me ...,' 7 ' 4“ f 


* — — 
ir 
* J 


phe oder ſonſtige Donna. Im ber Bewegung ber Glleder wie in ber 
Zeichnung des Kopfcheue nicht ohne Anmuth, präfentirten bie Formen 
eine Fülle von fett, ibie * eat —* ih are 
mit bem xiff der Schönheit vereinbar tal i A 
bon Kaveye Andtehe dom Feſte der gelbentn Bodyeit" es zeig 
in einzelnen Gruppen viel Humor und eine gewiſſe theafraliſche Pracht, im 
Ganzen aber war vas-Bil zu bunt, zu überlaben mit Figuren, um aus 
dem arrangirten Borgang reiht Hug werben zu Zunen. v. Hedel'4 
Barbenfcizze zum ne nme 5 Rom hatte als Scizze 
manches Berdien er Farbencontrn 
ie neunten legten. Saale feffelte dor Allem eine trefflihe 
Eopie vach dem Rafaeliſchen Porträt Leo bes X, ven Füßli, und war 
biejes Bild wohl geeignet, in dem neuerlichen Conflict der Ddealiſten 
bes Golorits“, d. d. derer, tie eine willlürliche künflliche Beleuchtung 
annehmen, und ber Realifien, denen die Treue der Natur über Alles 
eht, wohl ein Wort mitzureden. Rafael erſcheint auf feinen Porträts‘ 
er als Mealiſt der Form; er weiß das Weſentliche des Geſichtes 
mit foren, frei erfaßten Zügen: ansjufprehen, bie unedlen Elemente zu 
vergeifiigen und bem eblen in jeber Be e unterzuorbmen, Das Eolorit 
bient ihm nur dazu, biefe Formen zur Geltung zu en. Der game 
iftige Charakter diefes Mediceers — Gutmäthigkeit, Lebensluſt, Welt 
re und eine gewiſſe vergeiftigte Genußſucht, die ihm zum Mäcen der 
Küufe und Wiſſenſchaften machte, — dieſe Züge fichen Mar in biefem 
BSilde geſchrieben; es ift ein hiſtoriſches Porträt. im beflen Sinne des 
Wortes. Füßli hat ſich mit allem VBerſtändniß des Vorbildes die größte 
Mühe gegeben, Rafael’s Intention wieberzugeben, und es ift ihm dies 
in ber Haupifigur beffer gm ren ben ht — * 
macht gegen biefe innere Erfaſſung des Menſchen das zweite 
De dem er (47) einen höchſt äußerlichen Eindruck; doch iſt es 
vielleicht ungerecht, Hier Überhaupt Vergleiche zu ziehen, und wir könmen 
um fo weniger genau urtheilen, da wir nicht wiffen, wie weit ber Auf» 
traggeber dem Künfller freien Spielcamm zu eigener Huffafjung lich umd 
wie weit nit. — Bon dem Frauenporirãt von Ouffens (77 lauu 
man nicht viel Beſſeres ſagen. Die rothe Saumetrobe iſt ein Meiſter⸗ 
ftüd der Technit, aber auch das Geſicht iſt nur wie ein Kleid ber Seele 
abgeſchrieben, mehr verhüllend, als offenbarend. In Zukunft wird man 
vieleicht die Porträtmaler nad einer neuen Gruppirung eintheilen müfs 
fen: im Kleider · unb Gtiefelmaler, fleifh-, Haut und Kuodhenmaler 
und ſchließlich in Eharakter- und Seelenmaler, 
ie weit zuweilen bie Maler bie ſchöne Form umb das ſchöne Ins 
carnat ihrer Vorbilder mißverſtehen Fünnen, davon liefert eine Wald» 
nympbhe von B. Müller aus Frankfurt (178) ein erbauliches Beifpiel. 
Diefes Fräulein hat fi im ber Waldeinſamleit in einer äußerſt unilber⸗ 
legten Pofttion niebergelaffen, — ſelbſt von maleriſchem Stanbpuncte 
aus umnüberlegt, benn ber linfe Arm ift fo verſteckt, bie Figur jo ver 
turzt, daß fie völlig den Einbrud eines lebenden Torſo macht, — und 
alles bas einem mißverflandenen Studium Rubens’ zu Liebe —; allein 
auch ein gut gemaltes Stüd Menſchenfleifch will anfländig präjentirt 
fein. Die Frage bes Anftandes aber fängt ale Surrogat genau da an, 
wo bie Schoͤnheit endet, ober fie bleibt fo lange geltend, als bie Schön» 
heit no nicht einmal begonmen hat wie bier. Das Bild hätte nicht 
ausgeftellt werben follen. Ein hiſtoriſches rebild gab Menz in ſei⸗ 
ner Luftfahrt Albrecht V. auf dem Würmſee (162) 9. Adam’s 
Schlacht bei Zorndorf (2) war bie Originalfeijge zu dem im unferer 
Fe bereits ausführlich befprochenen en äfde, welches ber 
ſtler für rag Marimilionenn aus . As bübfh entwor- 
fene. Eompofition erwähnen wir noh Fries’ „Wein, Weib nd Ge 
fang” (55), doch hätte biefe romantifhe Scene ſicher befler gewirkt, 
wenn fie im größerer breiterer Weiſe behandelt worben wäre. (Schl.f.) 


Die Wittwe des Yeceffiften. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Bernard Wörner. 


‚(Fortfegung.) 

„I weiß nicht“, unterbrach ein bemoofted Haupt vom Ende um« 
feres Tifhes der das Schweigen, „mir wollen die Bunberthaten biefes 
Spaniols mit in den Kopf, Man hat doch auch ein ſicheres Auge, 

te Schnen und Muskeln, unb ein biegfames Gelent. Beim Satanas. 

rieben wir onno domini 14« oder 1500, fo fagte ich, ber Sacra ift 
gefeit.. Macht ihm wig eimer Here ben Procef. Jetzt aber ſchreiben 
wir 1000 fo und fo viel — er ſoll fommen!” 

Mein Nahbar, ein fibeles Mainzer Hans, zog ein Stiid Papier 
aus der Taſche, unb hielt es dem Sprecher entgegen, „Lentement 
Paſchal!“ rief er, „ich will Deinen Glaubensweder machen. Was mein 
Bruber als enzenge aus Heidelberg berichtet, wind Deine verroftete 
Türfenfeele wohl gelten laflen. Höre nur zwei Urtitel! Er ſchreibt: 
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* . 4 . ® ’ “ 
"5 „Der Spaniol — flag ein Kreuz, Bruderherz! — Hat uns 
Schanden gemadt, und unfere beften Leute blamirt. Denke 
ir +, dieſes Raineel tappt rauf unſern Fechtboden, beſtreicht den 
7 ESoopf feines Rupfrs wie ein Billard - Duene mit Kreide, und 

‚Biftet mit ber Höflichkeit eines italienifhen Banditen bie Herren 
ringsum, welde eine gute Klinge führen, ihm mit einer Steduabef 
an der Weſte bie Stelle bezeichnen zu wollen, melde er bis ym’ 

i dritten - - 2 Man lacht, man ſcherit/ 
man geht an — und zehn Minuten ſpäter kairſchten bie wackerſten 
Stößer mit den Zähnen ,, benn fie trugen den weißen Schaudfled 
auf dem Herzen, der mehr brannte, als eine blutig rotfe Wunbe, 
Du idäüttelft- ungläubig Dein Haupt? Ich beftreue das meinige 
mit Aſche, beun aud; meine Wenigkeit zählte zu den Gezeichneten. 
Als Niemand mehr getiegert fein wollte, Iehute ſich der cataloniſche 
Büffel nadläffig an eine Säule, Kamm, Du, Ihr Ale kennt un» 
fern Beit, und feine feine Terz, Diefen fordert er auf, ungenirt, 
mit aller Kraft auf ihn Loszuftehen. Beit ſträubt ſich Endlich 
gie los, und in fünf Minnten legirt ipm der Spaniol ‚zweimal 

inge, daß fie weithin-auf den Boden fliegt.” 
Das ift nicht möglich!” fuhr das bemooste Haupt wild auf. „Ich 
will ein wirklicher Sipeil-al-Islam ‚oder Mufti werben, wenn. , .“ 

Er konnte nicht ausfprehen. Der Kneipier ſtieß mit Geräuſch bie 
Thüre auf, und ließ einen jungen, ſchlanken Mann eintreten. Der 
Ürembe grüßte leger mit dem Galabrefer, ſchlug den fpanifhen Mantel 
zuräd, und lieh fein dunkles, trogiges Auge von Tiſch zu Tiſch gehen. 
Schwarze Locken umfpielten den freien, fehnigen Hals. Die Züge wa« 
ren fein geichnitten, regelrecht, wie aus carariihem Marmor; .aber fie 
—— * ohne Zugendfriſche, von Leid und Leidenſchaft durchwühlt 
und erſchlafft. 
a4 Unjer Senior trat auf den Gaft zu. „Wen haben wir bie Ehre?" 

„IK war fo frei, mid bei ben Herren Commilitonen zu invitirem, 
Sie werben meine Epiftel empfangen haben... Ismael von Toledo 
— vulgo SpanioL” 

„Wir heißen, Sie willlommen.“ 

Ein ſpoͤttiſches Lãcheln ſpielte um die ſchmalen, gefhloffenen Lippen 
bes Spaniols, als er Play nahm. 

Ir Anfange wurden gleihgiltige Dinge beſprochen. Später lam 
ber Frembe auf feine Reifen in jFranfreih und Spanien, ‚und erzählte 
die intereffanteften Details über das: Leben md Zreiben ber bortigen 
Stubiofen. IH will nit für jebe Behauptung einfichen, bie er aufs 
tifchte, allein Alles, was er erzählte, war pilamt- und reizend, wie er 
feine Erlebniſſe in Worte Heibete. Man vergaß den gefürchteten Raufe 
degen, laufchte aufmerkjam feinen Worten, und bebattirte noch lebhaft 
über Einzelnes, als er längft geenbet hatte. 

Während bes Gefpränes entvedte ich zufällig am einem ber ent» 
fernteren Zijche einen Belannten, der mit ‚mie unter bemfelben. Dache 
wohnte. Ih hob mein Glas, und rief zum Gruße hinüber: „Haus⸗ 
burſch, es fleigt!” 

„Sigt! Deinen Reſt, Baron!’ hallte es entgegen. 

Ih fühlte, während ich trank, wie fi ber forſchende Blick bes 
Spaniols auf mid leute. 

„Ein fonderbarer Rneipnamen das“, bemerkte er zu feinem Nadh« 
barn; „ven würbe ich ald Senior verpönen.“ 

Statt einer weiteren Erklärung fiellte mid unfer Senior furz vor: 
„Dein Leibfuchs, Eduard von Wels,” 

„ah — fol” rief der Spaniol gebehnt, und heller Spott Hang aus 
jeber Silbe, „ein wirklicher Baron, jo ein Ritter ohne Burg und Roß. 
Man kann doc keine zwei Schritte in der Welt thun, ohne auf das 
— Proletariat zu 


u 


bie 


oßen,* 
riefelte mir kalt durch bie Gliedet. Im nächſten Augeublich 
aber ſchoß mir alleg Blut ſiedheiß nad dem Boyle Ich ſah eine ver- 
bänguißvolle Stunde nahen, und beſchloß, ber Gefahr kühn in's Auge 
(eben, jelbft um ven Preis des Lebens. „Wie meinen Sie das?" 
gte ih, bem herausforbernden Blid des Spötters ſcharf eriwibernd, 
und ſuchte meiner, Stimme Ruhe und Feſtigkeu zu geben: 

„Sehr einfach, Herr Baron. Ein Junker, der nur eine Spanne 
Land feineigen nennt, -und nur einen einzigen Bauern zum Heben bat, 
bequemt fih nit zum Stubiren, fonbern fpielt dem „guäbigen Herru.“ 
Nur der Betteladel ſtudirt, um ben Söhnen ehrlicher Leute bei 
Schandpfaden bodhmögenber Protection bie paar guten Stellen im 
wegzuſchnappen. Für biefe modernen Naubritter if ‚ber Staat nichts 
weiter als. eine Mellluh.“ 
Dh fprang auf wie ein verwundeter Eber. Ich mußte mich halten, 
um bem unverfhämten Burſchen mein Glas nicht in's Geſicht zu ſchleu⸗ 
bern, „Ich heiße Eouarb von Wels, mein Herr’, brach ih aus, und 
meine Stimme zitterte vor Wuth, „und fluvire aus Liebe. zur Wifjen- 
(get, ohne daß deßhalb meine Güter im Monte liegen. Solh’ tummes 

erepe kann nur einem bornirten Kopfe entjpringen.‘ 


an 


Spanlel bog ſich eiwas vor, und zeigte mir feine bleudenb 
weißen Söhne. ee Freude ne feinen 8*— je 
na? —— er feine Forderung ſtellie. „Sie werben nix ide 

n * 
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Unfer Senior wollte wegen Kürze. ber Zeit Einjprade erheben, I 
wintte ihm entſchloſſen ab. — 
». Man brach auf, um die möthigen Borbereitungen zu treffen. 

Bir fanden und am andern Morgen unfern ber Stadt am Fluffe 
jujammen, Gin Rachen lag zu unſerer Aufnahtne bereit. Der Spanisl, 
ben Galabrefer luſtig mad hinten’ gerüct, fprang zuerſt hinein, umb 
ftellte fi ganz vorne an bie Spike des Schiffchens. Unſere Begleiter 
nahmen die Seitenbänfe ein. Einer trug im einem Regenſ eral 
die Klingen. Ih folgte zulegt mit meinem Herzensfreuud, der felbfiver- 
ſtändlich mein Gecundant war. Wir festen uns im intertheile bes 
Schiffchene zufammen. Leit wie eine Möve-glitt biefes den Strom 
-hinab, Die Strahlen der Morgenjonne fühlten fi in dem ſchäumen ⸗ 
ben Wellenbab, das fih unter dem Drude des Fahrzeuges hob und 
fenkte, und ben ſchlanlen Kiel mit Miriaden Schaumperlen, glänzend 
und farbenprähtig wie unzählige Smaragde und Topaſe, umjpielte, 

Es wurde keine Silbe — iemand achtete auf Land und 
Fluß. Die Ungleichheit des Kampfes, ber bevorſtand, ſchien Alle nie 
derzubrüden, Als wir an einem Meinen Kofler, Himmelsruhe genannt, 
vorüberfuhren, mahnte bie helle Stimme eines Glodchens, das durch bie 
Morgenluft zitterte, die Nonnen zur bl. Meſſe. Ih zudte unwilllürlich 
zufammen, Der Magende Ton, ähnlich unſerm Kirchhofglöcklein in ber 
Stadt, durchjog wie Todesahnung meine Bruft. 

Unfer Senior mochte meine — 22 bemerkt haben. Er brüdte 
mir leife die Hand, und flüflerte: „Nur Muth! Ich bin Dein Schild, 
und kofle e# das Leben.“ 

Der Spaniol horchte denfelben Hängen. Ich fah’es an feinen 
Mienen. Ex hatte ben Hut auf den Boden des Schiffes geworfen, und 
ben Kopf halb mach dem Kiofter gewendet. Wie er fo am Kiele des 
Sch iffes hoch daſtand, feft und jchlant, wie der Morgemwind bie vollen 
Loden wehen lieh, und bas Sonnenlicht anf dem feinen fharfen Zügen 
lag, da glaubte man, einen lühnen Piraten. anf einen Raubzug ziehen 


zu fehen. i 

Wir landeten oberhalb des erſten Dorfes, Zwei Füchfe unferer 
Berbindung barrten bereits am Ufer mit der Meldung: „Die Umgegend 
ift fanber — Alles in Ordnung.” Wir fliegen fofort bie nächſten, mit 
Reben bepflanzten Hügel binan, und gelangten nad einer halden Stunde 
iu einem Laubwald, der fih auf ben Borjprung des Berges zog. Hier 
ag unter hohen Bäumen, die ihre Aefte ſchütend bis zum Boden fenkten, 
ein freier Play, ohne Gras und Mcos, feflgeflampft wie eine Tenne. 
Trat man dur die Deffnungen bes Laubdaches hinaus, jo ſah man 
weit das Land hinab, und hinauf den Strom am freundlichen Dörfern 
vorbeiziehen, und wie ein Giülberftreifen zwiſchen Rebenzelänben und 
lachenden Fluren aufjhimmern. 

GFortſetzung folgt.) 





Politiſche Nachrichten. 


Telegramm. 

D Hurt, 24. Sept. Der Katholilencongreß beſchließt 
Refolusionen folgenden Inhalts: 

1) Erneuerung der Forberung gleicher Rechte und gleicher rei» 
heit aller. Gonfeflionen. 

2) Aufforderung zur. Berurtbeilung des craffen Fangtismus, der 
in Wiſſenſchaft und Preffe die Waren der Lüge und Berleumdung 
gegen bie latholiſche Kirche führt. 

3) (mörtlic) Angeſichts der fhreienden Ungerechtigkeit, mit der 
in deutfchen Kammern, jüngft befonderd in der zweiten Kammer in 
Darmftadt, die Gerwificndfreibeit der Katholifen und die wohlerwors 
benen Rechte der Kirche angegriffen wurpen, erflärt die General. 
Berfammlung, daß es Pflicht aller Katholllen if, mit jedem erlaubten 
Mittel Gefepen entgegenzutreten, welche die Freihelt der Kirche Und 
die volle Entfaltung des kirchlichen Lebens hemmen. J 

4) Belenniniß, daß bie durch Goit — Kirchenautoritãt 
das Recht und die Pflicht habe, die Beftrebungen der Wiſſenſchaft, 
fo weit fie das Gebiet religiöfer Wahrheit berühren, nah Mapftab 
der Offenbarung zu beurtheilen. * 

_5)-(wörtlib): Die Genetalverſammlung protefirt im Intereſſe 
der chriſlichen Religion, im Hindlick auf das Wohl des deutſchen 
Volkes gegen jeden Verfuch, die Schule von der Kirche zu trennen. 
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ber weiltlichen Macht des 


: 30 und Weiß mit 26 Stimmen, 
"pa die in Nr. 262 der Bayeriſchen 
' Königlichen Pageri 


1 1* 362* allunmt:a 3:1 93 n% 
Sie verlangt für die Kirche das Recht, Schuleneu en und fie 
die Familien bie Freiheit deo a ai NE 
rd, durch welche latheliſche Schwftiftungen ihrem Zwret ‚ewtftembet 
en, erfenmt bie Seusralveriammlung Pr ——— des 
Principe der Serechtigfelt, welches bas Funda der, Etagten bildet: 
6) Pronuncamiento gegen die Greue; in. Rufjiic«Bolen, ſowohl 
Seitens der Revolution, als ber, Regierung, verübt... ., u; 64.8 
7) Erneuerung des — roteſtes spe bie Beichränfung 
apited, und, der Bitte, im Eifer 
teräpfennings nicht zu erfalten, . : % * — 


ESt Petersburg, 24. Sept. Das heufige Journal ſchreibt 
—— den Gerüchten der ausländifchen Preſſe; „Die Regierung 
edt ihr Reformmerf ununterbrochen fort, alle Hutertbanen gleich bes 
rüdfichtigend.. Nach ver Emancipation Fam’ die Yuftiireform, jeht 
wird ein Gemeinbeverwaltungd- und Diftrictsoeriodifungsproject auf 
Grundlage des Wablſyftems vorbereitet. So iR das Weit des Kals 
ſers eine naturgemäße, graduelle —— nicht das Reſultat zus 
fälliger politischer Gombinationen. Rußland if fieten und dem Wechfel 
unterworjenen Improvifationen abgeneigt.* 


>< Münden, 25. Sept. In der’ gefltigen * der Kam ⸗ 
mer ber Abgeordneten gelangte bie Debatte Über den Geſetzentwurf ber 
üglih der Eifenbahnen zum Schluſſe und ergab bie Abftimmäang Über 
rt 1, folgendes Rejultat: Ziffer 1, Doppelgeleis betr,, der Regierungs« 
Entwurf abgelehnt, der Aueſchußantrag aber angenommen; Ziff. 
2, ber Antrag Hohenadel's und ber AusfAußanteag abgelehnt, ver 
Antrog Shlör’d angenommen (welder lautet: Zum Bau einer‘ 
Eifenbahn von Münden über Ingolfladt zum Auſchluſſe an vie Süb« 
norbbahn bei ®ungenhaufen mit einer Abzweigung nad. Pleinfel® 19 
Milionen Gulven.); Ziffer 3, alle hiezu eingebrachten Anträge incluf. 


jenes des Ausſchuſſes abgelehnt umb ber Negierungsentwurf ange 
nommen (lautenb: 


um Bau einer Eifenbahn von Münden, refpect, 
Großhefſelohe in öftliher Richtung am die bayerifchsöfterreichifche Landes · 
venze bei Simbach, eventuell Neuhaus, den Betrag v. 15,400,000 fl); 
Sie 4, Bapı von Freilaffing nad Reichenhall, angenommen und 
zwar bei. Abſtimmung mit Namensaufruf mit 75 gegen 62 Stiminen; 
bie Ziffer 5, Bodenſeegürtelbahn, ebenfalls angenommen. „Ein vom 
Abgeorbneten Sing und 8. Barth beantragtet Zuſatz üglid-: 
Baues einer Bahn von Ingolſiadt nad Donauwörth und: nah Auges 
burg wurde abgelehnt. Dem Art. I. und IM. wurde. ohne Debatte 
beigeflimmt und hierauf ber ganze Gefegentwurf mit 103 gegen ‚33 
Stummen angenommen, — Dem vom Ausſchuß beigefügte Antrag, 
bie an die Kammer gelangten Gingaben beziiglih weiterer Eiſen- 
bahnbauten der l. Staatöregierung zur mäheren — und Wurdig · 
ung binüberzumeifen, wurde ohne Debatte beigeftimmt. Wbgeorbneter 
Säioer hegt den Wunfch, die Staatsregierung zu erſuchen, ſie möchte - 
dem nädhften Landtag einen Geſetzentwurf zur Ausgabe von 12 Milli . 
nen Gulden Papiergeld, welche zum Eifenbahnbau zu verwenden wären, 
vorlegen; bie veramlafte einige Debatten, worin von Fri Rednern 
die befannten Gründe für und ne,;en Papiergeld in Mütze vorgebracht, 
und datin der Wunſch vom der Kammer abgelehnt wurde.“ Die Sitzung 
ſchloß erſt Nachts '/,8 Uhr und wirb bie naͤchſte Sitzung morgen Samso⸗ 
tag flattfinden. ; 

“* München, 25. Sept. Bei ver geſtern durch das Kollegium 
der Gemeinbebrvollmächtigten my ser Neumahl von’ 10 bürgerlichen 
Mogiftratsräthen wurden von 55 gewählt die Herren: Deigl · 
maier mitı54, Schreier 54, Chorherr 54, Leo Hänle,- 50, Dr, König 49, 
meld 48, Sauer 48, Lechner 47, Teichlein 46, und Baumanıı mit 
43 Stimmen. Die HH. eo Hänle, Gmeld und Baumann find mem, 
die übrigen Herren wiedergewählt, und par am vie Gtelle der bishe- 
rigen Diagiftratsräthe Rieverer, Schneider und: Riemerfhmieb, melde 
die Wiederwahl ablehnten. Wis Erfagmänder werben gewählt im erſten 
Sermimium bie HH. Schulze mit 40, Stöhr 37, Dflertater 31, umb 
Hayler mit 28, dam im zweiten Gerutinium Beller mit 47T, Benebict 

“ München, 23. Sept. Wir erfahren ans zuiverläffiger Duelle, 

in 5. A van) enthaltene 
Nachricht Über- die Oſtern nädften . bevorfiehende, Ber der 
€ in das Mozimilianenm, und die angeblich dauiit ver- 
bunbene Perſonal· Ermennting umgenom ift, inbeiit Bis et noch keine Gier 
auf begüigfiche Mlterhögfte Cätfehliehiitg erfolgt if". ., . 7 
Se München, 28Sepi. Ueber, bie —— ber hohen 
Ratühier der Reihsräthe d.d. 21. d8., dem Gefep-utmurf im Betreff 
eines Credits für bie auferorbemtlichen Mititärbebürfniffe im dem lezten 


a Icljrem 1863467. ber VII, Finanz Periode anlangend, trat der zweite 


Ausjhuß der Kammer ber Abgeordneten am 22. db. in Berathung und 


beihloß: 
a des orbentlichen Militärbubgets für die Jahre 1863/67 im 
Borfälag zu bringen,” Die Unnahme dieſes Antrages erfolgte mit 
7 gegen 2 Stimmen, die der Herren Kolb und Rebenat. 


Frankfurt, 22. Sipt. Heute Morgen fand die zweite geſchloſſene 
Sitzung der Generalverfammlung ver Tatholifhen Vereine flatt, Prof. 
Dr. Philipe von Wien erflattete einen Commiſſionsbericht über bie 
—— Grunduug ‘ber katholiſchen Univerfität für ganz Deutſchland. 

bemfelben entnehmen wir, daß ſich fämmtlihe Biſchöfe der deutſchen 
Bumbeslänber für das Projest ausgefprehen und zum Theil namhafte 
Beiträge für dasfelbe zugefihert haben. Auch der Papft hat das Project 
gebilligt und ben Cardinal · Erzbiſchof von Köln zu feinem Stellvertreter 
ernannt, ber ihm Über bem Fortgang der Ausführung die genaueſten 
Berichte einfenben fol. E38 wurde baher von weitern Anträgen unb 
ann in biefeer Sache abgefehen, und ſoll fi bas Comite mit 
dem Erzbiſchof von Köln über bie nächſten Schritte, bie in biefer An- 
gelegenheit zu thun find, bes genaueren benehmen. Wußerbem wurde 
ein Bericht Über bas Miſſionsweſen von Prof. Hettinger in Würzburg 
erftattet. Unter Abwerfung eines von Domcapitular Thiffen eingebrad« 
ten Antrags wurbe beſchloſſen: die Berfammlung möze nodmals auf 
tas religiöfe Elend ber beutfhen Brüder im Ausland, unb namentlich 
in Paris, Havre umd Fondon, ſowie auf das dringende Bebärfnig nad- 
baltiger Abhülfe aufmerkjam wachen, und zu biefem Zwed bie mög« 

fte Berbreitung und Ausdehnung ber im vorigen Jahr zu Uachen 
gefifteten und noch nicht Hinlänglich befannten St. Yojephs-Bereine an« 
eınpfehlen, ſowie bie biſchöflichen Ordinariate erſuchen, daß im ihren 
Didcrfen fländige jährliche Collecten veranſtaltet, und deren Ergebniſſe 
an bie Bereinscaſſa abgeliefert werben. Heute Mittag findet eine Ver⸗ 
—— bes Vincentiusvereindg und des Geſellenvereins ſtatt. Mit 
dem zweiten Mitgliederverzeichniß iſt die Zahl der Theilnehmer über 
dreihundert geſtiegen. Unter den Neuangelommenen befindet ſich unter 
andern der Erbprinz von Mienburg-Birftein, ber vor einigen Jahren 
vom Proteflantismus in bie fatholifhe Kirche Übergetreten ifl, ber ber 
kantınte Kirchengeſchichtsſchreiber De. Alzog und Frhr. v. Anblam aus 
Freiburg. Frhr. v. Reigersberg iſt wegen Unwohlſeins nicht erſchienen. 
In das Comite für Gründung ber katholiſchen Univerfität iſt ſtatt des 
verſtorbenen Grafen Clemens von Brandis der Fürſt Karl von Löwen⸗ 
fein eingetreten. (X. 3.) 


In Weimar ift dur einen Befehl des Militäreommanbos ben 
Militärs, Dfficieren, Unterofficieren und Soldaten unterfagt worden, 
irgenbetwas in eine Zeitung zu fchreiben, wenn fle nicht vorher die Er⸗ 
laubniß. ihrer vorgejegten Behörbe eingeholt haben. (Th. Logtz.) 


.. Berlin, 22. Sept. Der Erzherzog Leopold von Oeſterreich hat 
bie Verlängerung feines Urlaubes zu einer Meife nad ber Provinz 
Preußen nachgeſucht und erhalten. Derfelbe gebenft morgen borthin 
abzureifen, — bas Geftät in Trakehnen zu beſuchen und dann einer 
Yagb auf Ellen beizumohnen. 


Durch polizeiliche Berordnung find in Berlin jetzt in ben “ 
lichen Localen alle Geldſpiele 24 worden. * * 


Mün 19. Sept. Der Berleger des „Weſtphäliſchen Merkur“ 
bat eine Berwarnung erhalten, und zwar wegen verjchiebener Artikel, 
„welche barauf abzielen, das Berhalten ver k. Staatsregierung bem auf 
dem Fürftentage zu Franffurt a. M. berathenen Bunbesreformprojecte 
gegenüber in den Augen des Publicums heraßzufegen.“ 


* Wien, 28. Sept. Das Memorandum Bortfdpatoffs, das den 
legten brei ruſſiſchen Noten beigelegt iſt, Bilvet. im ben meiften hiefigen 
Blättern den Öegenftand einer. ſcharfen und eindringlichen Kritif, Die 
„Prefie” meint: „Der Kaifer der Franzoſen konnte noch fo feſt ent- 
Mloſſen fein, die polniſche e einſchlafen zu laſſen, derlei kann er 
ſich nicht bieten Laffen, ohne ſich vor feinem eigenen Lande blos zu 
ſtellen. Wollte Fürft, Gortſchaloff ſchonen, fo konnte er ohne alle Ge⸗ 

e über die Argumentation Drouyn's zu Gunften ber altpoinifcen 
robinzen ſchweigend hinweggehen. Im fol ſchroffer Weiſe jedwede 
Discuſſion ablehnen, ve bie Abſicht zu verlegen." Die „Oſtd. Poſt“ 
bewundert vor Allem bie Kühnheit, mit welcher Gortihaloff ben Hin» 
weis des Grafen Rechberg auf bie Verlegung ber Verpflichtungen. bes 
antwortet, bie Rußlanb bei ber erften Tpeilung bezüglich ber katholiſchen 
Kirhe in Polen, ——— eingegangen. Es iſt dies ein 
gr wunder Punct. Der Bice-Canzler ift aber feinen enblid in 

legenbeit, „Ya ag — ſchreibt er — genieft der Katholicismus 
eine freiheit, ber fehr wenige europäijche Staaten, felbft folde, wo er 
bie —— iſt une —— *8 Gleiches an die Seite 
zu ſetzen haben.“ umgeben, biefe tung, eingeleitet b 
die Klage Über umgemaue Würdigung an a m 


„8 fei der hohen Kammer ber Übgeorbneten wiederholt bie 


Mas unter Nikolaus Über biefe Frage ffentlich gefchrieben und verkan- 
beft worden if, mad bem verſchiedenen Schritten, melde Gregoer XVI. 
ind Pius IX. zur Vefeitigung des gegen bie Polen geübten Gewiſſens⸗ 
gwanget geihan — fehr flark. e „Eonfl. Def. Big.“ iſt in ber 

ge, melden zu Tinnen, bag England nicht die Abſicht ‚das Mes 
moranbum Gortfchaloffs, d. h. die Beleidigung von Seite lands fo 
feiht zu nehmen. Lord John Ruffel hat jogar in Wien und 8 
die Erflärung gegeben, England fei der Antwort Rußlande gegenüber 
ju weiteren ritten entichloffen. 


Peſth. Der Statthalter Feldmarfhall-Fientesant Graf Balfiy. iſt 
von ben Belhädigungen, bie er am 16, bei einem Sturz vom Pferde 
erlitten bat, wieder vollflänbig genefen. 


Nah Briefen aus der Schweiz Mazzini im Lugano ſchwer 
erfranft barnieber, und es foll feine —* vorhanden fein, ” am 
Leben zu erhalten ; fein unzertreunlicher nd und Begleiter Duabrio 
weilt an feinem Rrantenbette, 

Barid, 20. Sept. Dem Marirteminifter iſt eine Depeſche bes 
Eontreabmirald Boffe zugegangen, in welcher biefer nähere Mittheilungen 
über bie —— von Tampico macht. Das Expeditions · Corps be⸗ 
ſtand aus einem Regiment Marinetruppen, zwei Compagnien Infanterie 
und einer Schwabron freiwilliger Reiter. Zuerft fanteten 200 Mann, 
uf bie Fahrt und das Ausſteigen der Uebrigen zu beiden. Ginige 
Reiter, fowie bie in ben Gebüfhen verftedten Guerillas wurden burd 
das Feuer ber Moifos zerfprengt. Man erhielt bald die Kunde, daß 
die Mericaner fi aus der Stabt im bas Innere des Landes zurüdges 
zogen hätten. : Am 11. Auguſt rüdte Oberft Henique, ohne auf Bider- 
ftand zu floßen, in bie Stabt ein. 

Der wohlbelannte Pater Dlivieri ift in Marfeile, wo er mit 
breigehn Negerkindern aus Afrifa angefommen war, um fie in Deutjch- 
land erziehen unb unterrichten zu taflen, geftorben. i 

Die „Eidgenöffiihe Ztg." Hat interefjante flatiftifche Motizen über 
bie Benölferung Savoyend ſeit ber Annerion gebracht. Nach ihnen 
iſt dieſelbe feit ber Auneriom, aljo innerhalb drei Fahren, von 545,000 
Seelen dur Auswanderung auf 500,000 geſunken. Die Urſache bie 
von ift zunächſt in ber Steuerlaft zu ſuchen, welche unter nien 
9 Milionen betrug, jet aber unter Frankreich auf 18 Mil. herange ⸗ 
wachſen if. Einfluß hat bie feangäfifcge Regierung nur auf ben Klerus 
und einen Theil des Adels. Das Bolk in feiner Mehrheit iſt ber 
kaiferliden Herrſchaft abgeneigter denn je, k 

* Briefe ans Neapel vom 19. de. zeigen an, daß bie Aunis- 
Gefangenen eingefhifft find und daß man ie unter Escorte vom Ber ⸗ 
faglieri direct nach Capua gebradt bat. , 

* Dan fhreibt aus Mom unterm 19. 68., daß der piemontefifdhe 
Eonful die Canzlei dem Eonful vom Portugal übergeben bat. Die 
Lantbewohner fahren fort in Menge herein zu fommen, um am Yubi« 
läum zu Gunften Polens Theil zu nehmen. Das Jubiläum follte am 
nãchſten Tage gefchloffen werben. 

* Mabrid, 21. Sept. Es ift unbegründet, daß das Minifterium 
das Project einer Expedition nah Melilla aufgegeben hätte Alles 

ängt von ber Antwort Marocco's ab, Borläufig find Truppen nach 
laga gefanbt worben. 


* Der Correfpondencia vom 19. zufolge kann die Antwort bes 
Raifers von Marocco erfi am 21. de. in Tanger anlangen. Da eine 
Verzögerung möglich if, und da es wenigſtens brei Tage banert, bis 
die Depefhe von Zanger nah Spanien fommt, fo ift es wahrſcheinlich, 
daß bie Erpebition erft Anfangs, der nächſten Monats nad Tanger ab. 
geht, wenn man überhaupt dazu gezwungen werben follte, zu dieſem 
äußerften Schritt feine Bufludt zu nehmen. Die Maßregeln find ber 
Art genommen, daß zwei Wochen dazu genügen werden, die Truppen 
nah Afrika zu befördern. a 

Rotterdam, 19. Sept. Gegen 600 Localausfhüffe des Landes 
haben mit großer Mehrheit einen Beſchluß pefaßt, hinſichtlich der fünf 
tgfährigen Yubelfeier ber Befreiung ber Nieberlande vom franzöfifchen 

od. Dem entſprechend bat num ber Hauptausihuß im Haag, unter 
dem Borfig des Prinzen Friedrich, endgültig feftgefegt: 1) auf ben 17. 


Rod, d. 38. fällt die Gedenkfeier im ganzen Lande und in ben Kolo⸗ 


nien; 2) in Amfterbam wirb eine nationale Gewerbefhule gegründet ; 
3) in Scheveningen umb in Billemspart im Haag wird ein Kational, 
bentmal errichtet, zu weldem am 17. Nov. ber Grunbflein gelegt 
wird. (Südd. 3.) 
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Die internationale Runftaudftelung in München. 
IX. 
(Schluß.) 

Im Gebiete des Genrebildes im engeren Sinne ſtellen wir zwei 
Bilder von Shügenberger aus Paris voran, einen Schäfer, ber 
die Sterne betrachtet, und ein etwas rärhfelhaftes „Yagbabentener* (489 
und 490), zwei Bilder, eiufah und ernft in der Auffaffung, ebenfo- im 
Eolorit etwas ſchwer und büfter, aber mit feltenem Fleiß und prädtiger 
Gejammtftimmung ausgeführt. Das Pagbabenteuer zeigt einen offenbar 
nicht. am Jagdzuge betheiligten Wilpfchügen, der fih im Geflräud ver- 
birgt, während ein Hafe am ihm vorüberflicht und in der Ferne bie 


orgenblaft. 
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ı kunde. Wir kennen feine neue 


Befellungen wernen in Diänden angrusemn 
von der Erperition, Briennerfireßel 1 im ehemaligen 
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Feinheit. Auch bie diesmalige Ausftellung zählt einen höchſt gelungenen 
Herbftabend (430). In feiner Stimmung und Verbindung buftiger Tin« 


‚ ten ercellirten ferner 9. Lange in feinem Garbafee (138) und Bos- 


hardt im feinem Frauenchiemſee (18). Kraftvoll und elegant zugleich, 
obgleich vieleiht im ver neuen, geheim gehaltenen Technik noch nicht 
enug gewülrdigt, war eine Bärenjagd von Errleben, ber in feder 
db unb fühner —— einen ven eigenthümlihen Styl be⸗ 
echnik nicht, fürchten deshalb auch nicht, 

dbaß fle zu einer Manier führen lönnte, falls fie, mie es ſcheint, nicht 
bie allervoflfte freiheit gewährt, ſondern gewiffe Schranken im Colorit, 
wie in der Behandlung fegt. ine Reihe größtentheils ganz ansgezeich- 
neter Marinen gab Gruyter (74), Morten Müller (173) in einer 
roßartig componirten Mondnacht, Bollmer im feinem Ausgang ber 
be (256), 9. Jacobs aus Antwerpen in feinem Sturm an ber fin- 
niſchen Küfte (480), Baade ebenjalld in einem ſtürmiſchen See mit 
Klippen (11). W. Reinhard brachte eine Waldlandſchaft (206), im 
Einzelnen von vieler Weinheit, Mollinger eine holländiſche Landſchaft, 
wobei bie Studien nad Binjen und Gräfern vortrefflic verwendet wa- 
ren (169), Hoff ein fehr behagliches Interieur (419), Rofenthal 
eine mit wenig Mitteln gemachte Landſchaft beim Sturm (211),. M. 
Zimmermann einen Eihenwald, in der Stimmung von großem Reiz 
(429), Geng Pelicıne aus Nubien (64), Steffek Ürbeitspferde (244), 


Michelié einen Winterabend (165) und F. C. Mayer eine bhzan⸗ 


Meute von den Hügeln flürmt. — Auf der Örenze zwifchen Genre und | 


Hiftorie ftand ein großes Bild von Severbont in Brüffel, bie Jugend 
des I. Callot barftellend (240). Callot entfloh aus Künftlertrieb ſchon 
[et aus dem Vaterhauſe, um mit Geiltängern und Zigeumern nad 

m zu ziehen. Das ziemlich groß ausgeführte und ideal gehaltene 
Bild zeigt den Knaben, wie er forben eine Gruppe von zwei Schönen 
der Seiltänger zeichnet. Für biefen Gegenfland wäre uns ber feflels 
lofefte, nadtefte Realismus lieber gewefen. Diefer Flüchtling und biefe 
Seiltängerinnen, welde bem jungen Künftler zum Dobell dienen, fehen 


viel zu ſchön, viel zw fauber, viel zu gebildet für die Sphäre bes | 


‚Boltslebens”’ aus. Man glaubt nicht redht an die Wahrheit bes fonft 
ſchön gruppirten Bilder, Auch vie blaffe ibealifirende Malerei fpricht 
davon, daß dieſe Etutien nit auf der Strafe und im Bolf, ſondern 
im Zimmer gemacht worden find. — Huysman’s „Irrenhaus in 


Cairo’ (112) mag als culturhiſtoriſche Schilderung von Bitten und | 


Gebräuchen ferner Länder feinen Werth haben, der deutſche Beſchauer 
wird nichts Rechtes aus tem Bilde erfehen fünnen. Zwei Weiber wen» 
den ſich entjegt von bem eijemvergitterten Öffentlichen Fenſter ab, hinter 


weldem die Geflalt eines Tollen mit einem Kreuze in ter Hand er= | 


ſcheint. Gemalt war das Bild in Goftümen, Urditectur u. ſ. w. mit 
anerlennenswerihem Fleiße. Die Perjonen felbft lönnen kein tieferes 


rühmten Habenſchaden (385). 


tiniſche Bildhauerwerkſtätte, ein ſehr delicat ausgeführtes Bild (158), 
An plaſtiſchen Arbeiten vergaßen wir bisher noch eine Reihe ganz vor« 
zügliher Medaillen von Stanger und Schnigfpahn (401), fowie 
eine Anzahl reizend mobellirter Thiere unferes im biefem Fach fo be- 

Die in den Eorridoren aufgeftellten 
arditeltonifchen Zeichnungen und Pläne behalten wir der — 
Befprechung einer ſachlundigen Feder vor. 

Schlußbetrachtungen erſcheinen wohl nach unſeren Vorbemerlungen 
nicht mehr nöthig. Auffallend und betrübend iſt die geringe Theilnahme, 
welde tie Ausſiellung trog des vielen Vortrefflihen, was fie enthält, 
bei dem biefigen Publicum gefunden bat. Doch mwürbe man im Yrrthun 
fein, wenn man daraus einen Schluß auf Mangel an Yutereffe für, die 
Kunft in Münden überhaupt machen wollte, wie wohl mande geneigt 
fein mögen. ‚Die Ausftelung von 1858 mar von Einheimiſchen und 
Fremden fo ſtatt, fo anhaltend zahlreich beſucht, daß fih unferes Wil- 
jens ein reiner Ucherfhuß von 10,000 fl. ergab. Die Urfahen der 
jekigen Lauigkeit Tiegen \theils in bem Zuviel und in ben Zerfplitterums 


f E von Ausftelungen (Münden zählt jegt deren ſech s), theils in ber 





Intereffe erweden. Eine unterbrotene Sclittenfahrt von Pfeiffer ı 
(197), ein ſehr launiges Bildchen dreier Knaben, welde mit Schnee | 


bällen einige eingefperrte, buch bie Gitterthüre Mäffende Hunde bom« 


barbiren, iftsom Runftverein ber fhon befannt, Kinder, mit ſtatzen 


fpielend, ftellte Maier aus (168). 
niſchen Landleuten von Weller (263 
umd mit Talent gemacht, obſchon bie 
Eolorit an Härte litt. 

Auch die Landſchaft bot im biefem legten Saale einige Sachen er- 
ſten Ranges; eine große Walblanpfhaft von Duval aus Genf (45 
mit buftigen Wieſen, auffteigenvem Didiht und prädtigen Bäunten. 
Das Ganze ift von weicher Stimmung und T feinen Tinten. — Auch 
Abert Zimmermann, an bem Münden fo viel verloren, hat ſich 
Münchens erinnert — vom allen öſterreichiſchen Landſchaftern der Einzige, 
welcher erfchienen if. Sein Lago Piano im Canton Teſſin bei Sons 
nenuntergang ift ein Pradtftüd von Farbengluth und Farhentiefe. Ju 
bem bereits ummadhteten See des Vorvergrundes, den blauen Höhen im 
Mittel und ber purpurflammenden Beleuchtung der Hochalpen verräth es 
allerdings eine gewiſſe Berwandtihaft mit dem befannten Motiv des 
Hinterſees; doch ift Zeihnung und Vortrag durchaus in Zimmer 
mann’fher Art. Seit feinem fo bebentenden, doch durchaus in realifti 
fer Treue gebaltenen Oberfee bat A. Zimmermann ſich im Cotorit 
völlig von der Natur emancipirt, um fid) ber Freiheit jeiner reichen 
Phantafie zu überlaffen. So oft man Awengamer’s prädtige Abende 
gefehen, fo oft erfremen fie wieder durch ihre Wahrheit, Friſche und 


Das Thor von Trevi mit italie- 
war im Ganzgen gut aufgebant 
eichnung etwas an Steifheit, das 


| 
| 


Ürze der Zeit, melde feit 1858 v rflofſen if. (8 ficht zu beforgen, 
daß durch allzu häufig wieberfehrende große Ausftellungen ber Sinn für 
das Neue abgeſtumpft, die Neigung zu Ankäufen durch die Erleichterung 
des Gewinnes durch Berloofungen gemindert und burd alles Dies tas 
Gedeihen der Kunft und Künfler mefentlih gefährbet werben mülſſe. 
Alſo: Videant Consules ne quid detrimenti res publica capist, 


KRaifer Friedrih HI. in Palermo. 
Bon Franz köher. 


(Bortfegung.) 

Alſo brach eim fhredliher Kampf aus, der die Welt verheerte. In 
unferen Zagen haben wir die unerbittliche Wuth von Principienlimpfen 
fennen gelernt. Es handelt fid) immer nur um bie® oder jenes Staats+ 
gebiet, diefe oder jene Einrichtung: der tiefere Grund aber ift die Uns 
möglichkeit, bie moderne bürgerliche Geſellſchaft, welche nach voller Freie 
heit und Geftaltung ringt, mit den Neften früherer Hiftoriiher Gebilde 
zu verſöhnen. So fhien aud auf der Höhe des Mittelalters der Preis 
des Kampfes zwifchen Papft und Kaifer nur Italien zu fein, in Wahr- 
heit aber war die Frage: fell der Papſt Mitkaifer bleiben oder wieder 
rein kirchliches Oberhaupt werden? Aus tiefer einen Frage gingen 
zahlloſe fharfe Spiten hervor, bie im Leben und Blut des Zeitalters 
eindrangen, Deßhalb war der Streit fo grimmig und hartnädig, befi- 
halb Loderte fein feuer aus jeder Nitterburg und Bürgerwoßnung her 
vor, wie aus jeber Kanzel und Kloſterzelle. 

Niemals Hatte ver römifche Hof einem gefährlieren Feind. Aber 
Friedrichs hochgeſchwungene Art ging dennoch nicht durch alle Wurzeln 
ber feindlichen Macht, weil fie bereits der Schutt: von Yahrhunderten 


— — 


a 5, 


bededte. Im ungeheurer Suftvengung Brad; der Kalſer wor. ber Beit 
en. Ds auch ber glüdlichere Gegner fing an, zu flehen an 
einen Wunden, Für immer war der Gebanfe zu nichte geworben, bie 
europäifhen Fürſten zu Lehenstönigen des ums "zu, ermiebrige 
Es folgte die Zerrättung im Heiligthum db e, bie. franzöſiſche 
fangenfhaft, das Schigma, und endlich nahm das beutf € Bolt ſelbſt 
ben Kampf mit der römijhen Kurie auf; denn Kaiſer Friedrich's I. 
Gebanten wareh nicht mit ihm zur Ruhe gegan en. 
Rach feinem großen Leben voll Lit und Schlachten ruht jegt der 
Raifer im Dome zu Palermo. In malerijher Pracht und Hoheit er⸗ 
ebt ſich diefe Kathedrale, ihre viel geſchmüdte Langfeite zugelehrt einem 
äuferfreien Biered, das ſich unten auf ben weiten Pag äffnet, auf 
weldhem man 2 Königeturg hinanſteigt. 
Wenige Gebäude vereinigen fo vieler Yahrhunderte Bauftile. Der 
eine ſetzte fi) am ben anderen eim und zwar, wie es mir nad) längerer 
Betrachtung ſchien, in folgender Weiſe. 
Urſprůnglich ſtaud bier eine einfache große Baſilika, die Haupt · 
tirche der Siadt, welche ihrerſeits über einer noch älteren und kleineren 
Kirche aufgeſtelli war. Die Sarazenen verwandelten das Gebäude in 
eine Moſchee, und bebeten es mit Heinen Kuppeln, wie fie noch im 
der Reihe auf jener Langfeite ftehen. Als bie Kirche wieder bie Weihe 
zum chriſtlichen Gottesdienſt empfangen, als fi unter den Normannen 
der Handel nah Frankreich und Italien belebte, ahmte man hier dem 
Banftil nad, der im der mächtigen, berühmten Handelaftadt Pifa ſich 
entwidelt hatte. Der Kirche wurde eim mächtiger Ölodentyurm vorge» 
fett, und auf ihre vier Eden famen vier Thurme, und man überzog 
e, insbefondere aud den Chor, won aufen mit Verzierungen, wie man 
= in Bifa geſehen. Hundert Dahre fpäter blühte der gothiſche Styl. 
Das Innere der Kirche m. feine leichten Spigbogengemölbe, und 
das Heußere feinen gothiſchen Schmud, der im reichſten Arabesfinges 
winde nod am ben faracemifhen Geſchmad erinnert. Das fünfzehute 
Sahrhundert unterbrach die Einförmigkeit der Langſeite durch eine ſehr 
zierlihe Säulenhalle, welche dem Portal vorgebaut wurde. Leider 
wollte fi auch der neurdmiſche Kuppel · und Rundbogeuſtyl noch breit 
machen. Dan brachte im Junern mächtige runde Bogen an, und ließ 
noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts mod über ber Kirche eine 
mädtige Kuppel auffleigen, welche unfhön genug gerieth. Wer hin 
eintritt, wird wmangenehm durch die weiße Nadtheit überaſcht. Die 
hübfchveryierten Weihwaflerbeden, die Apoftelftatuen von Gagini, dem 
—— Meifler unter ben Bildhauern Siciliens, bie antifen Oranit« 
äufen, welde die Kuppel tragen, das kunftreihe Chorgeflähl, ber von 
islazuft glänzende Altar, das Alles verliert fid in ber einförmigen 
Leere, Wie konnte man auch im Güben, ber von Gluth und Farben 
fhimmert, auf biefe weiße Nadtheit einer ganzen großen Kirche ver · 


n? 
Doc der Fremde wendet ſich alsbald zu der Geitenfapelle, wo bie 
fünf Grabmäler Friedrich IL, feiner Gemahlin, feiner Gltern, Raifer 
einrich VI. und Couſtanze, und ber Bater der letztern, des gewaltigen 
önigs Noger, fi erheben. Es find coloſſale Steinfärg:, wie für ein 
Rieſengeſchiechi, ernft und einfach von bunfelrothem Porphyr. Friedrichs 
Sarg ruht auf vier ſchreitenden Löwen, jebe weitere Verzierung erſchiene 
Heinlih. Wir Deutjcde wollen hoffen, daß man nicht zum zweitenmal 
e3 wagt, die Ruhe bes großen Todten zu flören, wie vor achtzig Jahren, 
als man vom hohen Chor, wo fie nad alter Sitte hingehörten, her» 
unterbradhte in die Nähe der Kirchenthür, und frede Neugier auch das 
Grabmal Friedrichs öffnete, Der Kaiſer hatte einen ug * Smaragd 
am finger und lag in Pradtzewändern, im welde ber Adler geflidt 
war, bie Krone trug er auf dem Haupte, goldene Sporen am ben 
Stiefeln, zur Seite lag ihm ver Reichsapfel und das gewaltige Schwert. 

(Fortjegung folgt.) 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 


Eine Erzählung aus bem jübbeutfhen Beamtenleben 
von Prenar® Wörner. 


‚(Bortjegung.) 

„Auf dieſem Plage berührten ſich bie Ertreme des Lebens. Hier 
zen am Sonntag bei Fiedel und Elarinette der „Bruder Strau - 
inger‘ feine Herzallerliebſte im luſtigen Reigen, während zahlreiche 
Gruppen im Walde um dem perlenden Rebenfaft lagerten, und weithin 
ihre fröhlichen Lieber erſchallen ließen, — und am nädften Morgen 
führten Muſenſöhne auf demſelben Plage ihren blutigen Waffentanz auf, 
während der Winz:r traufen im Morgenſcheine frierlih und ſorgſam 
feine Reben pflegte. 

„Die üblihen Vorbereitungen, Einziehen der Waffen, Abmeſſen ver 
Menfur, Anlegen ver fogenannten Pautwichſe waren bald getroffen, 
Der rechte Urm wurde vom Halje bis zum Ellbogen mit einer feirenen 
Binde ummwidelt, zum Schutze ves Unterleibes ſchod man ein Bud Flies- 
papier, mit rolhem Wein getränft, in ben Gürtel. 


A a & - 
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“Gtöden bereit. Auf das Commando „Los“ 
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. . eDee Spaniol verſchmãhte Binde und Papier. 

“I Wir betraten die Menſur. e Secnnvanten flanben mit ihren 
begann der Kampf. Ich 
will mid Tarz faſſen. Es mar fein eigentliches echten. Der Spaniol 
Hand rahig da, und wich jede Bewegung, jeden Stoß, den ich verjuchte, 
kalt zurüd. Diefes Zurüdgalten meines Gegners, die flarre Ruhe, 
welche jedenfalls einen Hinterhalt verbedte, frappirten nich, Die Ser 
cundanten bemüßten bem geringhen Anlıf, und donnerten ihr „Halt 1’,_ 
Bang um Bang beendend Der Spaniol lieh e3, ohne ein Wort der 
Einrede gefchchen. Noch brei Gänge, und Alles war vorüber, Im 
erften und zweiten führte ber Spaniol einen mächtigen Stoß gegen meine 
Bruſt. Mein Secundant hob beide aus, Ueber einen Fuß breit bligte 
die Klinge meines Gegners über mid hinaus, 

„Der Unparteiifhe mußte in beiden Fällen erk,ären, daß das Aus · 
heben commentwidrig flattgefunden babe, Unfer Senior wurde verwarnt, 
baf er beim britten uncommentmäßigen Benehmen abtreten müſſe, und 
ber Spaniol rief ihm, bevor der lete Bang begamm, gereizt zu: „Be⸗ 
halten Sie doch dad im Gedächtniß!“ 

„Wir flehen parat. Der Spaniol wiegt fi leicht. anf dem rechten 
gebeugten nie, und zielt, nad franzöſiſcher Manier gebogen, mit ber 
Spige feines Degens nah meinem Auge Auf das Wort „Los! aber 
ſchnellt ex raſcher als eine Schlange vor, und flürzt feine ziſchende Klinge 

egen meine Bruft. Er hätte mic) tur und durch geftechen, — mein 
Serundant reift den Tobesfloh in ber auffallendften Weile, und mit 
Gefahr feines Lebens heraus, 

„Der Unparteiifche erflärt ben Kampf für beenbigt. Der Spaniol 
läßt jeine Waffe fallen, tritt auf meinen Freund zu, und ruft heftig: 
„Su ftatte meinen Dank ab!” und jpudt ihm vor die Füße. Blei 
vor Wuth fpringt er auf biefen zu, und will dem frechen Burſchen am 
den Leib. Die Andern worfen fih dazwiſchen, und verhinderten är« 
geren Scandal. 

„Ih kann mir nun wohl benten, was folgt‘, meinte ber Eontreleur, 
als Wels bewegt einige Augenblide paufirte, „Der ſpauiſche Teufel 
läßt nicht ab.“ 

„Nein, ex fiellte fih mit verſchräukten Nemen mitten auf ben Plaß, 
und baranguirte meinen freund zum Kampfe. „Wozu verſchieben ? 
rief er mit lautem Hohne. „Hieher — loslegen, wenn Gie anders fo 
brav zu fechten, als ihr adeliges Küdlein zu deden verſtehen.“ 

„Unjer Senior wich feinem Feinde, Zehn Minuten jpäter fanden 
fih bie beiden Gegner ohne Secunbanten auf bemfelben Plate gegen⸗ 
über, ©o lalt fi ber Spaniol mir gegenüber hielt, jo fieberiſch find jetzt 
feine Bewegungen. Wie Wetterleuchten blitt ſein dunkles Auge, er 
umkreist, einem Panther glei feinen Feind, bligend zudt die Klinge 
zum Stoß, und ſeult fi wieder. Im diefem Momente fällt unfer Se- 
nior aus. Der Spaniol parirt ben Stoß mit eimem leichten Drude, 
und fchnellt zugleig mit Bligesfchnelle und folder Gewalt vie Kling« 
gegen bie Brut feines Gegners, daß dieſer fchwergetroffen zurüdpralli 
und flöhnend zu Boden finkt. 

„Berbammter Hund!” brummte ber Controleur, und zerrte zornig 
an feinem Stuhle. 

„Wir wollen nicht richten“, fuhr Wels traurig fort. „Der Spar 
niol flarrte einen Angenblid in bas bleiche Geht bes Gefallenen, 
f&leuberte fobann feine Klinge gegen einen Uſt, daß fie klirrend im 
Stüde brad, und flürmte vom Plage, ohne dem Berwunbeten, wie es 
üblich ift, die Hand zur Verföhnung geboten zu haben. Und von diefer 
Stunde an war und blich fein Name auf ben beutjchen Univerfitäten 
verſchollen. 

Wir trugen den Ohnmächtigen, ſobald ein junger Mebiciner ben 
nöthigen Verband angelegt hatte, in den Kahn hinab, und fuhren zur 
Stadt. Ich Iniete am feiner Seite, ein Bild bes Jammers um» der 
Berzweiflung. 

„Mein freund erbolte ſich nur langſam, und in noch einige 
Jahre, kümmerlih wie eime kranke Pflanze Die Wunde fenfte ihn 
früßjeitig in's Wrab,“ 

Herr von Wels ſchwieg, auf's Tieſſte ergriffen. Aguea ſeufzte, 
fuhr mit dem Taſchentluche über bie Uugen, weinte und fchluchzte laut, 
um ibre Rührung mund. Dankbarleit gegen den Ritter bes verehrten 
Hausfreundes zu bethätigen. 

„Hu-bm-Hhm!’ machte der Eontroleur, und ſah voll. Theilnahme 
zu feinem Gafte auf, „Ich will's gern glauben, daß es Ihnen nahe 

eht, heute und viele Jahre. Doch wozu bie Narbe immer wieber von 
—8 aufreißen? Was nicht mehr zu ändern iſt, ſoll ber Menfch mit 
Refignation ertragen.‘ 

„Nur nod ‚wenige Minuten Ihre gütige Aufmerkjamteit, Herr 
Sontroleur, und Sie werben es matürlih finden, daß mid gerade heute 
ein tiefer Schmerz übermannt, Dürfı’ ih dFränlen Ugnes nicht zuvor 
um ein Glas Waffer bitten? Ich jühle mich jehr beengt.“ 

Agnes brachte das BVerlangte auf einem Crebenzteller, und lieh 
auf den Wunſch des Gaftes vie Thure zur Härfte effen. — 

(Fortſetzung felgt.) 
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Mit aufrichti de begrüßt d mit mir die edel 
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den Mrifel vom 15. bis 16. Mai („Bayer Zig.“ Morgenklatt) ven 
Hriflihen Socialismus betreffend; ih danfe Ihnen von ganzem Herzen! 
&s ift dies der eıfle Schritt zur Päfung ber großen Frage, wenn man 
von allen Seiten, wo man ernfl über fie nachbenft, und ein Herz für 
fie hat, die Ipeen Über die verfchiebenen Wege biefer Löſung austaufcht, 
und fräftiz darauf dringt, daf man Hand ans Werk lege. 

So möge denn aud der Weg, denn ie, mein Be jrigen, ver 
folgt werden unb möge Gottes Segen mit Ihnen fein! Darüber waltet 
kein Zweifel, daß auf bemjelben im Anſchluß an die, auf Selbfihilfe 


ge Befirebungen eines Huber, Schulge-Deligfch ıc. viel zur: 


inderung unb Abwendung menfhlihen Elends geſchehen Tönne.. Um 
aber zu einer Haren Einfiht zu fommen, ob vie Verfolgung tiefes Weges, 
au wenn er zu den Beften —58 fährt, ven Grund des Uebels, 
welches breit und tief durch viele ichten ber Geſellſchaft läuft, ber 
feitigen fönnen, ober ob im beften Falle nur eine theilweife Hilfe zu 
— ſei — dazu iſt nöthig, die Aufmerkſamkeit auf folgende Puncte 
zu richten: 
1) Erſt eine, auf genaue ſtatiſtiſche Notizen gegründete Wahrjchein« 
lichleitö- Berechnung wird feſtſtellen, ein wie großer Procentanjag 
der zu einer gegemfeitigen Selbſihilfe gegen die folgen ber Ar- 
beitsunfähigfeit zuiammentretenden Ufjociation wirklih im bem 
Tal der Arbeitsunfäbigkeit fommen, welhe Summe zu ihrer 
—— ac. erforderlich ſein, und wie fi dieſe Summe zu 
ben durch Beiträge aufjubringenden Fonds verhalten werde. Im 
Anfang würde er leicht ausreichen; ver Procentjag ber zu Ber- 
pflegenden gegenüber der Summe aller Mitzliever würde im 
Anfang ein Meiner fein, aber er würde mit jevem Jahre wachen 
und bas Morimum märde nah ben besfalld feflfichenten 
Probabilitätstabellen erſt nach einer längeren Reihe von Yahren 
eintreten und bann ziemlich glei bleiben. Erſt wenn man in 
fo weit eime fefte pofitive Unterlage gewonnen, würbe man be» 
ſtimmen können, welcher Beitrag vom Geiten jebes der 
Affociation beitretenben Arbeiters erforberfi ſei, wenn dieſelbe 
die Gewähr der Dauer in ſich tragen und nicht allmählig wegen 
unzureichender Mittel zerfallen, oder fih, felbft für bem Kreis 
der Affoclirten, als ungenügend zeigen fol. Es wärbe ein wahres 
Berbienft um bie gute Sache fein, wenn Gie mein Herr, auf 
diefem Wege Ihre Ideen weiter verfelgen! Welder Erfolg aber 
auch im biefer Richtung erreicht wird, barüber darf man fi 
feiner Täufhung hingehen, daß dadurch nicht einmal im bem 
eigentliden Bandarbeiterfiand, ben man zunähk im 
Auge hat, das Elend gebannt werben dann, welches bie Folge 
bes hilfloſen Alters oder ſonſtiger Arbeitgunfähigkeit ift. Die 
Affeciation wird unter allen Umſtaͤnden nur einen Theil diefes 
Standes umfaflen. Ganz abgefehen von Böswilligen umd 
Liederlichen wird bie Zahl, die tagtäglich 1 fr. oder ’ Mr. für 
ben fraglichen Zweck abgeben fönnen, von ber Zahl berer, 
welche biefen Betrag wirfli abgeben, b. h. der Affeciation 
beitreten, niemals volftändig, wahrſcheinlich niemals auch nur 
annähernd erreicht werden. In fehr vielen Buncten iſt pie Örenge, wer 
jenen Betrag geben kann‘ wer nicht, wirklich auch nicht fo leicht 
ju ziehen, als auf ben erften Blick ſcheint. Mau benfe leider 
an die fo zahlreichen Perfonen, welche für unchelie Kinder zu 
forgen haben. ‚ ö . 
eberbieg aber, und bieß ift das Wichtigfte, wächst nur ein Theil 
des Elends und der unverjhuldeten Büflofigteit aus ber Claſſe 
der Handwerker heraus. — Kleine Beamte, Schreiber, Männer, 
die ſich mit Rechnungsarbeiten befaflen, Diener und Dienerinnen 
in Sandfungegeicäften, bie arbeitsunfähig werden oder beren Witt- 
wen, Waifen, Krüppel, Blöve, verlaffene, arme Rinde — welch 
eine Summe don Kummer und Gorgen entziffert ſich bier! 
Gerade hier fehr viel heranwachſendes Elend! gerade hier das 
richtige Verhältnig zwifchen dem Grwerb und dem Bedarf einer 


— 


3) 


Familie mehr und mehr verrädt, gerade bier die beftchende Ar | 


menpflege nicht ausreichend, theilweife nicht zugänglich! Dazu tommt 
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4) die Claſſe vom Menfſchen, die nur halb arbeitäfähig find, bie 
keinen Erwerbezweig finden und bie — ohne Hilfe — phyfiſch 
und geiflig verfomment! . 

Diefe Betrachtungen, mein Herr, führen zu dem Schluffe, daf Ihr 
Weg nicht ausreicht; wichtig und beventungsvoll find die auf einer all“ 
gemeinen. Örundblage rubenden Plane, die ich in dem Aufſfatze des Mor- 
genblaties ber Bayeriſchen Zeitung 15. 16. Mai b. 96. barlegte. Unjer: 
Ziel ift dasfelbe! reihen wir und die Haud! Lafien wir Das 
Eine mit! überjehen wir aber darüber nicht, auf weldem Wege allein 
das Uebel mit der Wurzel vertilgt werben könne Wir bebürfen Mnth 
und Kraft zu bem „coloffalen Aufbau des Wohles — nicht nur 
der arbeitenden Claſſen“, von benen Sie fprechen, ſondern der 
Armen aller Elaffen! venen wir reelle, volle, ſichere Hilfe bri 
tönnen, febald wir — die Beſitzenden, bie Wohlhabenden, die Mei 
aller Claſſen, im großen Vereine mit ber Clafſe der braven, reblichen. 
fleifigen , verftländigen Arbeiter, eine fyftematiihe Hilfe für Alle Jene 
Urieen, die ſich helfen lafjen wollen, durch unfere perfönlichen, materiellen 
und geiftigen Kräfte zu ſchaffen Willens find. Unier Wahljpruc heißt: 
viribus anitis! Nicht in einem unvermittelten „Nebeneinanderwirten“, 
— wohl aber in einem „Zufaunnenmwirken“ fehr verſchiedener, commu—⸗ 
naler, birchlichet, flaatliher und Afjociations-Einrihtungen, und in beren 
richtigen Eombination ſuchen wir bie Heilung für die Krebsgefhwitre 
unferer Zeit! Mein Herr! Gelb — und wieber Gelb iſt das große 
Vofungswort der Gegenwart, — mwohlan! vereinigen wir Alle, bie ſich 
eines guten Willens bewußt find, unjere Baaren Mitte, — die bis jet, 
— ohne Refultate zu liefern — nah allen vier Winben hin 
zerfioben, — biefe Mittel — fie werben ein Capital bilden helfen, das 
hundertfache Früchte bringen wird. Diefe Mittel laffen uns die Erfül- 
lung der armenpflegeriigen Hauptbebingungen nit nur im ber Naturs 


production — ſondern auch in ber gewerblichen Production, in ber 
Jaduſtrie finden! Mir müffen „für”,. Andere thun, was wir für uns 
ſelbſt thun. Fürchten wir Schwierigkeiten? — find etwa bie gegen« 


wärtigen Armuthszuftände ohne biefelben, und Tann man einer trofls 
reihen Zulunft entgegenfehen ? ind die Millionen an Spenden und 
Steuern und Almoſen nichts, mit weldhen man ohne Erfolg das größte 
der Uebel zu beſchwichtigen ſucht; abgefehen von der Noth und af und 
grawenvollen Verderbniß, unter denen man hoffnungslos ſeufzt, und bie 
trog allem Wehren flets ſchwerer und droßenber werben, Fuͤrchten wir 
Hinderniffe? — Die größten beflchen in dem mangelnden Willen, im 
Auseinanderfallen der Pnfihten und — im gewohnheitsmäßigen Phlegma; 
— das Ziel aber ift der Auſtrengung werth! 

Mein Herr! ih fage: wir mäfjen Befig ſchaffen für Befiglofe, eine 
Heimat gründen für Heimathlofe und eim freies, unantaſtbares Armen- 
ftiftungsvermögen bilven, deſſen Nutznießung das Zuwenig der Armuth 
auszjupleihen im Gtande fein fol. Wir mäffen Güter umb Häuſer 
erwerben, umb biefe Güter, Häufer, Fabrilen ıc. durch unfere, in benk- 
ender, qhriſtlicher Liebe zufammen gelegten Meinen umd größeren Gaben 
von Schulden befreien! .. Die Rente aber unferes Beflges — mein 
Herr, hilft ung die Armuth erlöfen aus ihrem Unglüdsftaude unb zwar 
auf dem Wege der rerlihen Selbfihilfe, unter der Oberauffiht des 
Staates durch freie, umentgeltliche Armenpflege! Zur Aufmunterung des 
Arbeiter und Dienfibotenftandes haben Sie mein Herr ein Redhnungs- 
Beifpiel dem offenen Briefe beigefetst; ich erlaube mir zum Schluffe hier 
auch eim Beifpiel allen eblen Mitmenfhen aller Claſſen vorzulegen: 
„Die Heinen Schweſtern ter Armen“ in Paris befigen ein Berm gen 
von 25 Millionen Franes; fie eriflicen feit 1840 und haben in ihrem 
einfahen Sinne und ihrer ähten Liebe das Mittel gefunden, aus Nichts 
— Eimas zu machen, d. h. ans winzigen, erbettelten Gaben großen, 
bleibenden, Tauſende nährenten und beglüdenden Befig zu ſchaffen! : 

Mein Herr! aus innerfler Seele flehe id zu Gott, daß er bie 

zen lenlen mögel , 5 
” —— — Sie mir, Sie aufſufordern — thätig zw fein — wir 
wollen hoffen, — daß „das zu dreſchende Stroh“ nicht leer jei und baf 
die „Riefenarbeit" auch ihre räftigen Bewältiger finden werde. 

H., im September 1863. 

88.98. 
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Politijche Nachrichten. 
Zelegramme, 


D Kaffel, 3. Sept. Die Ständeverfammlung iſt auf den 
7. October einberufen. 


DO Dresden, 25. Sept. Das heutige Journal ſchreibt: Die. 


von dem Hamb. Gorrefpondenten veröffentlichte Stipulation (worin 


angeblich ſich die Theilnehmer verpflichten, die, Reformacte aus zufũh⸗ 
ren, auch wenu nicht alle. Regierungen beitreien, und jeben andern 
ntwurf abiulehnen) zwiſchen Oefierreich, den vier Königen und 
Nafan ift eine Erfindung. ’ 

D Bon der Polengrenze, 25. Sept. 
verhement Plocz, wurden 450 Inſurgenten unter 
iht Verluſt ift berrächtlich. 


Bei Zuromin, im Gou⸗ 
Bielomwjezti gefchlagen, 


; er 

F Münden, 26. Sept. Ihre Maj. die Königin hat Mittheil- 
‚ ungen aus Berchtesgaden zufolge vorgefteen I. Maj. ber Reifegia ‚Rare 
line Yugufla von Deflerreih eine ur ren in Salzburg a geflattet ; 
Abends erfolgte die Rucklehr nach Berchtesgaden. ; 

* München, 26. Sept. Im einer auf hente Mittags anberaums 
ten Gisung der Kammer ber Neichsrätfe wird ber Antrag bezüglich 
ber Abkürzungen ber Finanzperioden zur Berathung gelangen; ber We 
ferent, Freihr. v. Thüngen, hat über dieſen Gegenſtand geftern im 
Ansihuß Vortrag erflattet. _ 

* Münden, 26. Sept. Tagesorbnung für die XXIII. auf heute 
Vormittags 9 Uhr umgejegte allgemeine Öffentlihe Sitzung ter Kammer 
dee Abgeorbueten: Bortrag, Berathung und Beihlußfaffung über - die 
Rüdänferung ver Kammer ver Reihsräthe bezüglich des Gefegentwirr« 
fes: „Einen Erebit für die außerordentlichen Diititär-Bebürfnifje in ben 
legten 4 Jahren ber VIII. Finanzperiode betr.“ Berathung und Be- 
fhlußfaffung über dje Rechnungs-Nachweiſungen der f. General-Berg- 
werk und Salinen-Abminiftration und zwar für bas Bergwefen in ben 

1859/60 und 1860,61. —— und Beſchlußfaſſung über 
die befonveren Poftulate, beziehungsmeife Vorbehalte der Regierung: 
„Die Zole und Handels Verhältniſſe für die Zukunft betreffend.” 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Vorlage der I, Staatsregierung : 
„Die Einführung der bayeriihen Gefege in dem neuerworbenen Gebiets⸗ 
theilen betr.‘ Berathung und Beihluffafiung über die Nadhtragerebite 
ber f. Staatsmtinifteriem ber Juſtiz, dann bes Innern für Sirchen- und 
Sculangelegenheiten. Berathung und Beſchlußfaſſung über bie Anträge 
anf den Bau von Eifenbahnen in ber Pfalz und Uebernahme einer Zin« 
engarantie bafür burd ven Staat. Anzeige des IV, Ausſchuſſes über 
ungegränbete Bejhwerben. 


>< Münden, 26. Sept. Bon mehreren pfälziſchen Abgeorbneten 
find Anträge auf ven Bau weiterer Eijenbahnen in ber Pfalz und 
Uebernahme einer Zinsgarantie dafür durch ben Staat in die II. Kam⸗ 
mer gebracht worden, Frhr. v. Pfetten, mit dem Bericht hierüber ber 
traut, bradte in ber Sitzung des II. Ausfchuffes vom 22. d. M. fol- 
genden Antrag in Borfhlag: „Es fei an Se. Majeſtät den König vie 
allerunterthänigfte Bitte zu richten, Allerhöchſtdieſelben möchten genehmi- 
gen, baf ber Bau einer Eifenbahn 1) von Saiferslautern nach Kirchheim- 
bolanden und bis an bie Landesgrenze, 2) von Dürkheim bis am bie 
Landesgrenze gegen Monheim, wenn bie Fortſetzung ber erfteren über 
Alzey nah Mainz und bie ber letzteren über Alzey nach Bingen geſichert 
fein wirb, durch eine ober mehrere Actiengeſellſchaften in ver Art er 
möglicht werbe, daß bie Staatsregierung die Gewährleiftung eines jähr- 
lihen Zinfenertrages von 4 %, aus bem Baur und Einridtungscapitale 
dieſer Bahnen in einem Marimalbetrage von 5,550,000 fl. für die erfte 
und 2,700,000 fl, für bie zweite vom Tage ber Vollendung und Eröff- 
nung nur auf 25 Jahre übernimmt, wogegen biefe Bahnen nach 99 
Jahren umentgeltlih dem Staate anbeimfallen ſollen“, welder Antrag 
bie einhellige Zuftimmung aller Ausſchußmitglieder fand. 


Frankfurt, 23. Sept. Die heutige britte gefchloffene Sitzung 
ber 15. Generalverſammmlung ber fatholiihen Bereine wurbe buch 
einen Vortrag bes Herren Pfarrers Bernhard aus Stocholm eröffnet, 
welher der Berfammlung ganz bringenb die katholiſche Miffion in 
Schweden empfiehlt, denn die Katholiken feien daſelbſt ziemlich verlaffen. 
Prof. Hettinger aus Würzburg fette das geftern unterbrodene Meferat 
über den Thiſſen'ſchen Antrag in Betreff des Univerfitätsfonds fort, 
namentlich über den von Moufang aus Mainz verbefferten Antrag: Es 
fei zu wünſchen, daß zur Unterftügung katholifher Gelehrter überhaupt 
ein eigener fond, unabhängig von dem zur Stiftung einer Tatholifchen 
Univerfität beflimmten, bejhafft werben folte. Die Section, welde 
biefen Antrag in Berathung genommen, beantragte nunmehr: „Es fol 
ein Berein zur geeigneten Unterftügung junger tafenivoller Öelefrten 
und fiteraten begründet und foll auf biefer Generalverfammlung- ein 
Eomite ernannt werden, um bie Statuten eines folden Vereines aus ⸗ 
arbeiten und in ber nächſten Generalverfammlung vorzulegen“. Ein« 

mmig wurde biefer Antrag angenommen. Dr, Nievermayer aus frant- 
furt berichtet fodann über die Arbeiten ber Section für chriſtliche Kunſt 
und bittet die Berfammlung, den in Puremburg & ründeten Bauverein 
jur Herftellung der Willibrordus- Baſilila zu — ben Katho· 
ilen Luxemburge und Deutſchlands zu empfehlen. Die Verſammlung 
entſpricht biefem Wunſche. Dr, Heinrich aus Mainz brachte hierauf ven 
ener Beſchluß in Erinnerung, daß es wünſchenswerth fei, wenn ſich 
gleichgefinnte latholiſche Männer t geſellſchaftlichen Vereinen zufammen» 
thäten. Kanonicus Prifac aus Aachen empfiehlt gleichfalls die Grũnd · 
ung latholiſcher Reunionen, denn am Rhein habe man bie treffliche Er⸗ 


f gemacht, daß biefe Bereinigung bei etwaigen Wahlen fiets ben 
Ausj gebe umb bie Liberalen ftets auf berartige Vereine mit gro⸗ 
Ber Beſorgniß hinſähen. Advocatanwalt Adams aus Eoblenz berichtet, 


ap daß feit tiefem Jahre dort gegründete katholiſche Caſino bereits 300 
—— —* und in ſich einen Spar« und Darlehensverein ſchließe. 
eyer au 


Münden berichtet, daß die Bruderfhaft zum Erzengel Mi⸗ 
chaei in Münden 15,000 Free. nah Rom geſchidt und 87,000 
liche Gewinnftloofe abgeſetzt habe, MW. v. Retteler: Die: St. Midaecls- 
Bruderſchaft ging von Wien aus und hat ſich bereits Aber. ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet. &8 gibt 3 Grade von Mitglievern; cin Grad derſelben 
ift verpflichtet, den heil. Bater mit feinem Blute zu vertheibigen. Der 
Eohn bes Redners, ba er jelbit zu alt war, befand fi in Ancona, 
Die Diöcefe Paderborn habe, bemerkt der Redner weiter, bereits 9000. 
Thlr. nad Rem gefandt, Schließlich gab noch Caplan Koh von Bonn 
einen Meberblid über das latholiſche Bereinswefen, worauf dann bie 
Sitzung gefhloffen wurbe. 

* Wien, 24. Sept. Die „Gen.⸗Corr.“ bringt in einem Schreiben 
aus St. Petersburg bie Nachricht, dag Groffürft Eonftantin mit ber 
panſlaviſtijchen und ultraflavifhen Partei, deren Haß gegen Deutſchland, 
insbefoudere gegen Defterreih grenzenlos ift, gebroden unb fi von 
berjelben entfchieben abgemenbet habe. Sie findet eine Betätigung 
befien im dem Beſuch des Groffürften in Wien, welder Stadt ber 
Großfürft bei feiner morgenländiſchen Reife vor ein paar Jahren yiem- 
lich auffälig auswich. 

* Wien, 23. Sept. Die „Gen.«-Eorr.“ ſchreibt: „In mehreren 
Blättern finden fih bereits Mittheilungen in Betreff ber weiteren 
Schritte, zu welchen fi bie drei Mächte Defterreih, Frankreich und 
England in Folge der legten Depefchen bes Fürſten Gortſchakoff verans 
laßt fehen würden. Bir glauben aber, fagen zu bürfen, daß alle biefe 
Mittheilungen nur ben Werth von Comjecturen beanfpruden tönnen. 
Andererfeits Täßt fih wohl als felbfiverflänblich annehmen, daß bie An« 
ſchauungen der drei Mächte über bie polnifhe Angelegenheit ſich nicht 
geändert haben, daher auch das Einverſtändnißß, welches auf der Ueber⸗ 
einflimmung jener Anfhauungeh beruht, fortvauert. 

London, 22. Sept. Mafon, der Agent der conföberirten Sild⸗ 
ftaaten bat dem Grafen Ruffell angezeigt, daß er vom Präfiventen Da- 
vis ben Befehl erhalten Habe, Louden au verlaffen. Mafon wird fich 
nad Paris begeben. 


Aus Pommern, 21. Sept. Aus bem Rundſchſchreiben bes Re— 
gierungspräfidenten von Stralfund, Grafen Kraſſow, an alle E. Beamte 
und ftäbtifchen Vertreter theilen wir folgende Stelle mit: „Wenn bie 
demolratiſche Partei noch ferner im der biöherigen Weife der Regierung 
des Könige hemmend entgegen tritt und ale Yutorität ſyſtemaliſch er- 
füttert, fo ift nit nur eine jebe gedeihliche und ruhige Entwidlung 
unferes Berfafjungslebens für lange Zeit, vieleicht für immer abge» 
ſchnitten, fondern es ift aud in hohem Grade zu beforgen, daß unferm 
Baterlande tiefeingreifende innere Erfhüterungen bevorftchen. Wie fehr 
dieſe fomohl bie Sittticteit des Volkes vergiften, als auch ben materiel« 
len Wohlftand ſchädigen, bebarf wohl laum noch einer Ausführung, 
Ganz befonders würden aber barunter bie kleineren Städte zu leiden 
haben, deren materielle Lage derartig iſt, daf fie am wenigſten größere 
Verluſte zu ertragen vermögen, Wer baber durch das Bertramen feiner 
Mitbürger amtlich berufen ıft, für das Wohl feiner Commune zu ſor⸗ 
gen, ber hat unzweifelhaft eine boppelte Verpflichtung, auch durch fein 
polttifches Verhalten dahin mitzuwirken, bafı folge bellagens werthe Nach⸗ 
theile ‚von berfelben möglihft abgewenvet werben.“ 

Warſchau, 18. Sept. Seit zwei Tagen find wir bereits in ben 
Termin bes firengeren Kriegszuſiandes eingetreten, währenb auf ber 
andern Seite bie geheime revolutionäre Megierung bem alten Terroris- 
mus wie bisher fortfegt und ſich biefer Tage bie armen Hausknechte 
und Thürhüter, welde nah ber Poligeiverorbnung vom 9. db. bie Hus- 
und Eingehenten nach dem Wohin und Woher zu befragen haben, wenn 
fie die verfchloffenen Hausthüren paffiren, als Opfer ihrer Made erfehen 

. Geftern und heute find ſchon vier folhe Opfer der revolutionären 
grannei durch den Dolch auf verſchiedenen Straßen gefallen. 





Börjen: und Danbdels: Nachrichten. 


Wien, 25. Septbr. Deſtert Spree. Roi.-Aul. 82 95; 5proc. Diet, 7645; 
Botterie-Anl.-Üoofe von 1854: 94.75; vom 1868: 137.15; vom 1860: 99.65; 
Baulactien 796; Öftere. Erebit-Mobifier-Hetien 190.60; Donan-Dampfihifff.- 
Ketten 481; flerr. Staatsbahı-Metien 182.75; Norbbahn-Acien 166.40; Weh- 
ba 92.855. Bedfeleurfe: Angsburg 3 Die M.—; Londou 
8 10. 111.15; Subet —. 


Berantwortlie Rebaction : 


Für den michtpolitifcgen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär den politifcen Theil: F. P. Yopl. Dr. A. Pöylmann. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Heberficht. 


Münchener BDühnenberidt. — Raifer Friebrid IM. im 
Palermo, (Schluß) — Die Wittwe bes Acceffiften, eine Er 
zählung aus dem ſuddeutſchen Beamtenleben von Bernard Wörner. VII. 
(Fortf ) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Telegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 
New eiuſtudirt: „Zriny“ von Theodor Körner. 


Oe. Schen bie heutige Piteraturgefchichte muß bei ihrer Beurtheil ⸗ 
ung Theodor Körner's dem patriotiſchen Liederdichter ſtreng vom 


’ als ver — über die plotzlich hereinbrechende nie geahnte Ohn⸗ 


Dramendichter trennen und dabei zu dem richtigen Reſultate fommen, ' 
daß, während uns bort ber fertige, Sprache und Ausdruck, Gefühl und | 
Stimmung beberrfcgende, burd und durch felbftändige Dichter entgegen» | 


tritt, bier der Poet noch unfrei von den Schwächen umb Fehlern feiner 

eit, noeh in der Nachahmung ber allerbings großen, faum erſt ent 

andenen Borbilver, noch im Ringen nach Gelbftänbigkeit und nach 
Bollendung erfheint, Wenn Theodor Körner auch nicht durch ben 
Heldentod für das Vaterland bewiefen haben würbe, wie ernft und wie 
heilig e8 ihm geweſen fei, ba er durch bie länge feiner Leier das 
deutſche Bolk zur Begeifterung und zum Kampfe wach rief, bie Lieber 
allein, weiche heute als „Leier und Schwert” Ei;enthum ber beutjchen 


Nation geworben find, würben jeinen Ruhm und feinen Namen, ben | 


Enten und Urenfeln überbradht haben. Wenn Körner in dieſen Lie 
dern jo raſch eine f hohe Meifterichaft bewährt hat, fo erklärt fih das 
zum Theil durch die Äußeren Berhältniffe, durch die melterjchltternden 
Begebenheiten, welche fi) vorbereiteten, melde auch auf den glühenben 
Geift des Dichters ihren Einfluß äußerten und raſch genug, über Nacht 
Blüthen und Keime einer Entfaltung mahe bringen mußten, bie fonft 
nur in einer Reihe von Dahren erzielt zum werben pflegt. Diefe Fieber, 


bie gewiß nur mit der beutihen Sprache umtergehen werben, find es 


J 
1 


denn auch, bie ums Theodor Körner fo werth und theuer machen, und 


ihnen zum Dante feierte im verfloſſenen Monat das deutſche Boll das 
Andenken an den fünfzigjährigen Todestag feines zu "früh gefallenen 
Dichter helden. 

Unders, wie ſchon angedeutet, verhält es ſich mit den dramatiſchen 
Leiſtungen Körner's, und ich möchte, da auch unſer Hoftheater im den 
jüngften Tagen bas Andenken des Dichters durch bie Aufführung feines 
„Zriny“ gefeiert hat, bier nur kurz die Anficht wiederholen, bie ſchon 
Stredfuß im Yahre 1833 bei der Gefammtausgabe ber Körner'ſchen 
Werle ausiprah und die dahinging, „baß an dem von Theobor Körner 
erworbenen Ruhme der Menſch micht minder Antheil hat, als ber 
Dichter, und daß bie Leiſtungen des Letzteren ihren wahren Werth 
nicht nur durch das erhalten, was fie wirklich find, ſondern hauptfächlich 
burd das, was fie für die Zukunft verfpraden. Daß der Dichter ben 
bekannten ruhmvollen Tod fand, als er noch nicht fein zweiundzwangigſtes 
Jahr vollendet hatte, möge aud Niemand vergeffen, unb aus dem, was 
er vorfindet, verglichen mit dem, was der Dichter ald Menſch war, 
folgern, was berfelbe noch geleiftet haben würde, wenn ihm, ber im ber 
Iugend, welche fih im Breiten behaglich zu ergeben liebt, ſchen jo Ers 
freuliges hervorbrachte, geftattet geweſen wäre, fich bei größerer Reife 
mehr im ſich ſelbſt und im der Kunſt zu vertiefen, und burd fie die 
reihe Fruchtbarkeit feines Geiftes, die frifhe Lebendigkeit feines Ges 
mũths und die Erhabenheit feiner Gefinnung in vellendeteren Bildern 
abzufpiegeln.* 

Die f. Hoftheaterintenbang hatte „Zriny“ neu einftubiren laſſen 
und dabei Alles aufgeboten, um die Aufführung, bie vor vollem Haufe 
unter reihem Beifall flattfand, zu einer glänzenden zu machen. Die 
Schauſpieler fpielten mit Fleiß und Mühe, am vollenbetften ohnſtreitig 
Herr Herz als Soliman. 

Körner bat im diefer Heinen Charalterzeichnung fhen allein bas 
vollgültigfte Zeugniß für bie künftige Meifterhand abgelegt. Herr Herz 
war-ben Intentionen bes Dichters, ber nur kurze, aber marlirte und 
ſcharfe Andeutungen gegeben, bis in’s Meinfte gefolgt und feine Leiſtung 


‚ unfere 


macht vor Wuth berfiende Deſpot war vortrefflich zu nennen. Herr Dahn 
(Zriny) hatte, wie bie Damen Strafmann und Dabn-Haus- 
mann (Eva und Helene) unter ber Anlage ber Rollen an und für 
ſich zu leiden — denn es ift ſchwierig genug, fünf lange Acte durch 
feine eigene Tapferkeit und Entfhleffenheit zu preifen und ebenfo lang 
vor Edelmuth und Treue gegen Gemahl und Bräutigam faft zu ver 
gehen. Eine gewiffe Monotonie ift dabei unvermeiblih. Doc thaten 
bie Spielenben, wie aud Herr Strafmann (Iuranitfh) ihr mög« 
lichſtes und Herr Dahn bewährte fid im der vollen umermübeten Energie, 
welhe bie Rolle des „Zrinyg“ von dem Organ und Gemüthe bes fie 
Darftellenden fordert; nur Herr Richter (Bilafy) ſchien uns bas Stüd, 
feiner in Scene gefegt zu Haben, als jelbft zu fpielen. Wenn wir 
ſchließlich das präcife Posbrennen der Branbrafeten und Piftofen, vie 
vollendete Erpfofion bes Pulvertfurms und bie überrafchende, gut ein- 
ſtudirte Wirfung des’ dadurch hervorgebrachten Puftbrudes lobend er- 
wähnten, fo bleibt ung nur noch bie Frage, ob Zrinh's ungarische Sol 
baten wirflid mit Pobewiltgewehren bewaffnet waren, oder ob uns 
—— ſonſt vortrefflichen Augen täuſchten? Wir wänſchen das 
etztere. 


Kaifer Friedrich HL. in Palermo. 
Don Gran; Liher. 


(Schluß. 

Die eim Juwel in der Geſchichte glängt die ſtandhafte Treue mit 
welder bie Sicilianer den Hehenftaufen arhiugen. Währenb der Papft 
wiederholt ihre Unterthameneive als nichtig erllärte, i 
arbeiteten, fie zum Abfalle zu reigen, während die Baunblitze über bie 
Infel fuhren und fo viele Fürften und Völker zur päpftlichen Fahne 
übergingen, bemahrten bie - Siciliener ihre Treue. Nur eine Partei 
vermochte bie päpftliche Curie wider bie Hohenflaufen aufzubringen, des 
Bolfes Herz aber hing an Friedrich und feinem Stamme. Go mächtig 
war der Eindruck biefer großen Perfünlichkeit, 

Belannt ift das ſchredensvolle Loos, dem fein Geflecht anheimfiel. 
Sein Schn Konrad, ber tapfere Eroberer von Meapel, murbe brei 
Yahre nad ihm, mitten unter Siegen, vom Fieber weggerafft. Ein 
anderer Schn, ber ritterliche Sänger Manfred, trat nun als Koöni 
auf, nicht auf rechtmäßige Geburt, fonbern auf feine Tugenden fi 


, ftägend, denn er war eim hoher und heldenhafter Fürſt, und wie feim 


Bater Freund und Beförberer alles guten Wifiens. Der Papft hatte 
das Hohenflaufen-Erbe, das ihm nicht gehörte, dem frauzöſiſchen Prinzen 
angeboten; Nah langem Bedenken nahm Karl von Knien an, ges 
fpornt ven feiner Gemahlin, die nicht ur Gräfin heißen Woeiike, 
während ihre Schweftern Kronen trugen. Als Manfreb bei Benevent 


' bem franzöfifchen Heere entgegentrat, warfen feine beutfchen Gewalt» 
| haufen Alles vor fid) nieber; doch in feinem Nüden brach Berrath un— 


ter ben Stalienern ans, der Sieg wandte fih und Manfred flärzte ſich, 


den Tod fuchend, in das bintigfle Gemenge. Seine Leiche wurde grabs , 


los den Thieren bes Feldes vorgeworfen, Dann 3 
rad, fo mannten bie Italiener den fechzehnjährigen Sohn Konrab’s, 


heran, um fein Erbe mit fühnem Degen zu eringen. Das Schlachten⸗ 


og ber Heine Roms 


glüd brachte ihn im die Gefangenfhaft des Mäubers feiner Lande, und 


biefer ließ den jungen Helben, 
in ber Chriftenheit, im Jahre 1268 auf öffentlichem Markte enthanpten. 
Das war wider alles Bblkerrecht, denn Konradin war nicht als Räuber, 


ben Letzten bes erhabenen Geſchlechtes 


ſondern als geborner König in fein rechtmäßiges Erbe gefommen, Hett 
lagen alle Söhne und Enfel Friedrich's darnieder, all bie jungen. Eichen 


waren an ber Wurzel gefällt. Anjou und feine Franzoſen glaubten 


für immer ſicher im frohen Beſitze des Hohenflaufenreiches, vierzehn Ile a 


lang ließen fie ihren Lüften freien Lauf, da erhob fi ein 
Rächer, das ſieilianiſche Volk felbft war es. 

Hofenftaufen das Verderben bereitet war. Sie wurden erbitterf, daß 
der alte und eigentliche Königsſitz ihrer Inſel zur Provinz‘ erniehrigt 
wurbe. Und mo hätten fid die Franzoſen durch Raubſucht ‘und frechen 
Leichtſinn nicht ſchon verhaßt gemacht? Das ſleilianiſche Volk war zum 


ſrchtbarer 
Die Sicilianer lonnten nicht vergeſſen, wie tildifch und blůtig den 


922 


Aufſtande reif, es bedurfte nur eimes tüchtigen Führers. Wo bei biefem 
füdlichen Volke fi ver Führer findet, ver feine Kräfte und Leidenſchaf- 
ten eimigt und richtig leitet, da hat ihr ungeftämes Anbrängen faft immer 
fein Ziel erreicht. Johann von Prociva war ber Führer. Bon vor« 
nehmer Familie, aus Salerno, hatte er als Naturforfher, Architelt und 
und Minifter fi hervorgethan, hatte hoch im Bertrauen Friedrich's 
und Manfred's geftanten, und war mit ber Infel Procida bei Neapel 
belohnt worden. Bon ihm ging Plan und Autrieb einer großen Ver— 
ſchwörung aus.» Er verband fig mit Walter von Caltagirone, Alaimo 
von Lentini und andern vornehmen Gicilianern, Anjou follte vertrieben, 
Peter von Aragonien, weil er Manfreds Tochter habe, König werben. 
Procida regte in Spanien ven König Peter an, bie Flotte zu rüften; 
im Pilgergerwande reifte er nach SKonftantinopel, Geld zu holen; als 
Mönd verkleidet war er bald hier bald da in Sicilien, die Feinde ber 
Frangofen fammelnd, Ichrend, anreizend. Bei ven Meſſineſen und Pa- 
lermitanern loderte ſchon längft das Feuer bes Haffes und wurbe nur 
noch mühſam verborgen. Die Franzoſen merkten, daß etwas vorging 
und verboten Jevermann Meffer zu tragen. Da follte Sicilien plögs 
lid roth werben von Franzeſenblut, foweit feine Gärten und feine Küften 
fi dehnten. Es fam plöglich, Allen unvermuthet, wie ein bumkles 
Boltsgewitter, wie eine plöhlich hervorbrechende Naturgemwalt. N 
Es war am britten Oftertag des Jahres 1282, da gingen bie 
Palermitaner, wie es alte Sitte war, nad der Sapelle zum hl. Geift, 
welche vor dem MontaltosThore liegt. Auf dem Plage vor ber Kirche 
vergnügte ſich des Abends das junge Volt mit Spiel und Nederei. 
Auch die Franzeſen miſchten fih darunter und wollten ihren Spaß 
haben. Die Gicilianer aber wandten fi von ihnen, und es fiel mans 
des bittere Wort. Die Franzoſen fhrien: „Ohr feid Empörer, Ihr 
bt doch alle Meſſer!“ Mehrere wurden angegriffen, durchſucht, feine 
affe fand fih. Da kam mit ihrem Verlobten eine junge ſchöne Dame 
baher. Ein frecher Franzoje, Drouet, tritt auf fie za und beſchuldigt 
fie, aud fie trage einen Dolch und greift ihr, um vie Waffe heraus- 
garden, in den Buſen. Spradlos über ſolchen Schimpf, flarrte ber 
lobte ihn an, und als ex eben in zornige Worte ausbrad, ftürzte 
fi ein junger Mann auf ven Frevler, hatte im Nu ihm ven Degen 
entriffen und flad ihn nieder, „Tod ben Franzoſen!“ erjhell es plöß- 
lich ringsum, hundert Dolche bligten in ber Luft und bohrten ſich ein, 
wo ein Franzoſe ging ober ſtaud. Die Ueberfallenen fuchten ſich durch⸗ 
ubhauen, mancher Sicilianer fiel im fein Blut, aber aud ber letzte 
anzofe blieb auf dem Plage. Es waren zweihundert. Schon wälzte 
fid ver Schrei durch alle Straßen, ald gerabe die Vespergloden läutes 
ten: ber wilde Schrei: „Tod den Franzoſen!“ Nur Klirren ber Waffen 
hörte man, bumpfe Schläge, Flüche und Geſchrei ber Erſchlagenen, da⸗ 
zwifchen den hellen Klang der VBespergloden. Man überfiel vie Ber 
haften in ihren Quartieren, erjhlug fie in ben Wirthshäufern, und 
wo ein Franzofe auf die Straße flüchtete, wurde er von allen Seiten 
mit Mefjern, Yanzen und Steinen angefallen, bis er lag. Die legten 
teten in Kirchen und Klöſter, bejonders zu ben Dominicanern, bie 
nen günftig waren. Dod auch diefe, und felbft wenn fie flehend bie 
äre umfhlangen, wurden ermordet. Biele Franzoſen fuchten als 
Bauern und Ürbeiter verlleidet, dem Gewttzel zu entfliehen. Doch man 
rief den Berbächtigen zu: „Sagt Ceci e ciceri" (Widen und Erbfen)! 
und ba feine rangelige Zunge fo viele Zifchlaute Hervorbringt, rettete 
nicht Flucht, nicht Berfleivung. Die ganze Nacht durch währte in Pa- 
lermo das Zoben und Wüthen. Hier allein fielen mehr als viertaufend 
Franzoſen. Bligichnell wußte das bie ganze Iufel, jede Ortſchaft erhob 
ſich, raſch das Gleiche zu thun. Bier Wochen lang fah man Fechten, 
Bangen, Todſchlagen auf allen Strafen; jebes fefte Haus, worin bie 
Gehetzten ſich verrammelten, wurde vom bem ergrimmten Bolt erftürmt. 
Nur eine Heine Stadt morbete nicht, nur ein vornehmer Franzoſe wurbe 
begnabigt. Diefer war Wilhelm von Porcelet, Befehlshaber in Cala- 
tafimi, ber ſich allgemeine Achtung erworben: er erhielt Ehrengeleit 
bis an’s Schiff, das ihn nach Neapel trug, um bort zu erzählen, wie 
fücdterlih die Sicilianer den Untergang der Hohenftaufen gerädt. 
Anjon wurde bleih vor Grimm uud Furcht. Er wollte ben 
Sicilianern, die feinen Landsleuten eine ſolche Vesper bereitet, es blutig 
heimgeben, Sie aber hatten ſich bereitet ihn zu empfangen. Gleich 
bas feſte Meffina, deren Bewohner, wie heutzutage, eifewlöpfig, wiber« 
fand. Die Aragouiſche Flotte jegelte heran, Im blutiger Seeſchlacht 
wurd: bie frangöfiihe Macht zertrümmert. Aujou's ug © Sohn 
wurde gelangen, bie Mefjinefen verlangten jeinen Kopf, zur Rache für 
Konradin; Die Aragonier aber waren ebelmüthiger als die Anjou's. 
Nun legte ſich der Papft in’s Mittel umd bewog König Peter's Nadı- 
folger, Sicilien zu entjagen, damit es Wieder am bie Anjou’s komme, 
Sofort wählten die Sicilianer, bei benen jetzt Johann von Procida 
Großlanzler und Aaimo von Lentini Grofridter waren, ben Bruder 
bes Entſagenden zu ihrem König. Ihm zu behaupten, nahmen fie ben 
Krieg auf, yugleid gegen ben Papfl, Neapel, Frankreich und Uragenien. 
Es war eim ſchwerer biutiger Krieg und er dauerte michrere Jahre lang. 


Dot das Ende war, daß bie Sicilianer ihre (Freiheit, und ihr neuge⸗ 
wählter König feine Krone behanptete. 

Die ficilianifche Vesper fleht nicht vereinzelt in ber Palermitaner 
Seſchichte. Ihre Blätter find blutig gefärbt. Widerholt hat ſich das 
Bolk urplöglic zu furdtbarem Aufftand erhoben, Todesverachtend, mit 
glühenver Wilpheit, mit einer Herzenshärtigleit ohne gleichen, hat es 
jih auf biejenigen geflürzt, die es haßte. Die Jahre 1848 und 1860 
haben zwei neue Berjpiele von furdtbaren Ausbrüchen ver Vollswuth 
geliefert. Woher das? Woher viefer Bulcan im Paradiefe? Ber 
gie wir nicht, daß Palermo einft bie Hauptftabt ber Uraber im 

icilien war, daß zweihunderttaufend Sarazenen dort beifammen wohn- 
ten. Es rollt noch mander Tropfen heißen Sarazenenblutes in dem 
Adern des Palermitanervolkes, 


Die Wittwe des Hecefiften. 


Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner. 


‚(Bortjegung.) 

„Das Üttentat”, fuhr diefer fort, „welches in den Marmorbrüchen 
vorfiel, lennen Sie. Als ich mit ber Gerichtocommiſſion an Ort und 
Stelle lam, feierten bie Leute wie an einem Sonntage, und flanden ba 
und bort plandernd in Gruppen beifammen. Ich beobachtete Einzelne 
ſcharf: nirgends eine bedauernde Miene, nirgends ein Wort des Mit 
leids. Das Reat war bald feftgeftellt. Ein Steinhauer hatte im Streite 
einen Karreuſchieber, welcher feiner Schwefter nachftrebte, mit dem Ham⸗ 
mer vor bie Stirme gefhlagen. Der Berwundete lag bewußtlos unter 
einem proviforifchen Wetterbache auf etlichen Brettern, bie man über 
große Steinblöde gelegt hatte. Ein biutiges Tuch, das fid mit jedem 
Athemzuge hob und fenkte, verhüllte fein Haupt. 

„Ich verhörte vor Allem ben Wertjührer, welcher den blutigen Auf- 
tritt gefehen hatte, als Hauptzeugen. „‚Berbammte Geſchichte!* MHagte 
ber Wann, und fah verdrießlich drein. „In zehn Jahren hatten wir 
keinen Mord bier herum, und jet, feit mir das welſche Geſindel — ich 
muß eben Leut' haben — von der Eifenbahn her in’s Garn läuft, ver« 
geht fein Zahltag, wo's nicht ſcharfe Riſſe fest. Der Schlinmfte und 
Gewaltthätigfte aber war dieſer ſchwarze Nikol, wie ihn feine Kameras 
ben nennen, lumpig wie eine alte Zigeunerin, ftolz und herriſch, wie 
ein Graf. Kaum vier Wochen in ben Brüden, dominirte er Alle. 
Selten trat ein Wort über feine Lippen, und doch ſtachelte er mir bie 
Ürbeiter gegen die Löhne auf, und erhielt fie in befländiger Gährung. 
Er job jeinen Karren, aber man fah ihm an, wie er ihm bei jevem 
Säritte über die Helfen hätte ftürzen mögen. Er arbeitete nicht um’s 
Brod, nit um bie bung, jondern für ben fchlechteften Fuſel, im 
bem er ben erflen und ben legten Pfennig vertrant, Stumm und ftarr, 
mit gläfernen Augen fah er jeden Abend im bunfelften Wintel der Bau⸗ 
bütte, und trank fo lange fort, bis die Taſchen umgeftülpt waren. 
Knallten im Borberraume Prügel, jo ſchnellte er auf, der gebeugte Hör« 
per redte fid. Er fland wie eine Eiche unter den Kämpfenven, und bie 
bandigften Kaufer widen fen vor feinen blitzſchnellen Schlägen und 
eifernen Griffen.” 

„Ih wurde immer aufmerfjamer ob biefer feltfamen Schilderung, 
und erfuchte ben MWerkführer, auf ben Unfall und beffen Urſache näher 
einzugehen, 
ja, bie Urſache““, meinte ber fhlihte Mann verlegen. „Sie 
Bun gut fragen, und lachen mic fiherlih aus, wenn ich fage: bie 

ieb’ hat's gethan.“ . 

„Dir lachten wirflih Beide. 

„Denken Sie, Herr Unterſuchungsrichter, der verfommene Säufer 
geberbete ſich feit einiger Zeit wie toll. Er wollte ber Walburg, die 
täglich ihrem Bruder das Efjen in die Brüde brachte, ber brallfien 
und ſchmuckſten Dirne in unſern Bergen, die Sur maden. Da gab's 
Knöpfe — do das wird Ihnen ber Toni beffer berichten, Er bat ſich 
ſelbſt geftellt, und fagt feine Lügen.‘ 

„Bitte, Herr Wertführer“ erfuchte ih, „erzählen Sie mir noch 
furz den Hergang, bevor ich ben Angeklagten rufen laſſe.“ 

„Auch das weiß; der Toni beſſer. Ich fland zu fern, und ſah nur, 
wie ber Toni und ber ſchwarze Nilol nad dem Feitrabend aus bem 
Bruce gingen, Sie geriethen rajd am einander, Nilol führte mit dem 
Stode, auf ben er fidy ftüßte, zwei wuchtige Hiebe auf Toni's Schädel, 
die einen Andern kalt gelegt hätten. Tont wanlte, aber fland. Als 
Nilol zum britten Male aufzudte, unterlief er den Schlag, und [hmet- 
terte den Schwarzen mit feinem Breithbammer zu Boden. Go war's. 
Nothwehr — reine Nothwehr, jo wahr Gott im Himmel iſt!“ Und 
ber Mann erhob wie zum Schwur bie Hand. 

„IH dankte dem Werkführer für feine fpeciellen Mitteilungen, und 
lief den Thäter, Gteinmeg Anton Teer, eintreten. Bere Eontroleur, 


ih habe unter den verſchiedenen Richtungen ber Winbrofe vom ftarfen 
Normannen und Heinen Samojeden bis zum ſchwarzen Wäftenfohne Nu- 
biens manchen hubſchen Jungen gefehen, aber in meinem ganzen Leben 
fein jhöneres Männerbild, als biefen Toni. Sein Bild konnte ſich fühn 
mit der edelften Buſte eines Apollo over Adonis meſſen, fein Teint mit 
bem zarten Weiß und bem durchfichtigen Roth ſchien Sonne und Wetter 
u fpotten, und wären feine großen, tiefblauen Augen verfäuflih gewe- 
en, die Damen an. der Newa, in den Zuilerien und am Hofe von St. 
James Hätten fie mit Diamanten aufgewogen. Durfte man vom Bru- 
der auf die Schweiter fließen, jo war es nicht zum VBerwundern, wenn 
felöft ein heruntergefommenes Subject in Feuer und Flammen gerieth. 
Id vergaß über biefem Anblid mein Inquifitoramt. Toni felbft erin» 
nerte mich baran. 

„Here Aſſeſſor“, fpra er, und fah mid voll und ehrlich an, „ich 
hab's gethau. Der — Huoi hat meiner Walburg nachgeſtrebt, 
wo fie ging und ſtand. Mein Kamerad bat ihn zweimal für mid ge» 
warnt, Geftern greint 8’Dierndl, undejagt, daß es nimmer kommen 
thät mit der Kof. Es hätt’ über Stein und Schluchten fegen müſſen, 
um bem wilden Kerl mit feinen böfen Yugen, der ihm den Pfad ver» 
legt, auszulommen. Bring’ Du nur bie Koft, ſag' ich, mit dem red' 
ich felber. Am Abend, auf der großen Platten droben, richt’ ich's aus, 
rubig und mit Manier. Der ſchwarze Nikol redt fi, nimmt mic ſcharf 
auf's Korn, und fragt höhniſch: ur & Kerl, bin ich etwa zu gering 
für bie ſchlechte Bauernbirne 7" 

„Mir wird's heiß und ſchwul. Ich fixed’ mich aud, und ſtech's 
ihm, wie's ba oben Braud if. Himmelelement ! ſchrei' ich, daß es 
an ber Bergwand gell. Mert' Dir’s, verfoffener Timpfel: die Wal 
burg ift Dein ſchlecht's Dirndl nit, fondern ein ehrlich's, brav's Dirndl, 
und wenn fie fo ein elender Schaudbua wie Du anrähren that, müßt' 
fie fih ſchamen bis in's Herz nein. Klipp-klapp! hallt's da auf mein’ 
Hirntaſten, dag mir ſchwindelt. Der Prügel jauft nohmals, ich duck' 
mich, und flag’ dem unbändigen Thier meinen Hammer in’s verzerrte 
Sfiht, über die falfhen Augen. Ich war ſakriſch fuchti, und ihat's 
voll m und Born.‘ 

„IH nahm vie Ausfagen des Steinhauers, die ben Stempel der 
Wahrheit in jebem Worte am fi trugen, zu Prototel, Nah dem Schuß 
ber Verhandlung gab ih ihm ein Seien, vorläufig abzutreten, Gr 
blieb zaudernd ftehen, und ich fragte nad) jeinem Begehren. Er rüdte 
ſchüchtern näher, ſchlug verihämt wie ein Mädchen bie Augen nieber, 
drehte ven Hut mit der Spielhahnfeder zwiſchen dem Fingern bin und 

‚ und fprad mit gebämpfter Stimme: „Herr üſſeſſor, ich bite 

hen recht ſchön, Laffen’s mich mit ſchließen und einführn Ber 'mal 

bie gemijchte Koft ’gefien, und 8’ Doppeltud tragen hat, wird im Gebirg 
ſchief angefeh'n feiner Lebtage. Ich bitt! Ihnen recht ſchön.“ 

„Und wenn Ihr über bie Grenze ginget?“ fragte ich. 

„Bott behüt!“ rief ver Steinyauer lebhaft, und ftredte mir bie 
Hand hin. „Der Steinbrud; ift mein Arreft, ven verlaß’ ich nicht, und 
ftele mich zu jeder Stunde vis Tages und ver Nacht, wenn Sie befehlen.“ 

(Gertfegung folgt.) 


Notizen. 


01. (Zum Hoftbeater) Herr Temele, ber Ende ber vergan- 
genen Woche fein Gafljpiel an unferer Hofbühne beemdigte, errang na« 
mentlih bei feinem zweiten Auftreten in „Bürgerlich und romantiſch“ 
als Sittig reihen Beifall; minder gelang ihm bies ald Fallentoni im 
„SGoldbauer““; — doch glauben wir, bier ſchon an und für ſich bie uns 
natürliche Anlage des Sraratters bes Fallentoni, ber anf ber einen 
Seite big zum Exceß naturwüchſig und auszelaffen, auf der andern bis 
zum Sterben fentimentaf und thränenreih ift, als die Klippe bezeichnen 
zu bürfen, am ber auch noch begabtere Talente fheitern würden, als 
Herr Temele, Wir werben übrigens vermuthlih noch bed Oefteren 
Anlaf finden, ung über Herrn Tewele zu äußern, ba er vom 1, Oet. 
an für unfere Hofbühne dauernd engagirt iſt. 

* Der Elaviervirtuofe Mortier be Fontaine hat im einer Hande 
ſchrift Joh. Chr. Smith’ eine bisher unbekannte Claviercompoſition 
Händel’s aufgefunden. Es ift dies eime fogenannte Guite aus A-dur, 
welche vier Säge enthält: Allemande, Eonrante, Sarabande und Gigue. 
Der genannte Künftler wird das Muſikſtück im einem feiner hiſtoriſchen 
Eoncerte vorführen. 

- Der Kaifer von Defterreich bat die Errichtung einer Rechts- 
alademie in Maujenburg genehmigt und beſchloſſen, die Rechtsalademie 
in Hermannflabt zu einer paritätifchen Univerfität für Siebenbürgen zu 
erheben. Privatbocenten an beiden Anftalten, vie bereit und befähigt 
find, Vorlefungen auch im romaniſcher Sprache zu halten, empfangen 
—* — außergewöhnliche Vergůtung von 200 — 250 fl. in jedem 

jahr. 


* In Bonn ift das Denkmal am Grabe Daklmann’s, deſſen 
Errichtung von Seiten mehrerer Collegen und Freunde bes Verſtorbenen 
dur eine am 18, —— ergangene Aufforderung angeregt wor⸗ 
ben war, kürzlich zur Aufſtelluug gelangt. Das Monument iſt, dem 
Geiſt und Weſen des verewigten Gelehrten entſprechend, im gebiegener, 
aber einfacher Form ausgeführt. Zu Häupten des Grabes erhebt ſich 
eine Stele — Säule — von rothem ſchleſiſchem Granit, in beren Bor« 
berfeite das von Afinger trefflih modellitte erzene Reliefbilduiß 
Daplmann's angebracht ik. 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme, 

D Kopenbagen, 26. Sept. Blixen Finecke erflärt in einem 
von der „Berling then Zeitung“ veröffentlichten Telegramm an jeine 
Wähler, eine ehrenvolle, biltige Ausgleihung mit Deutichland ſei mögs 
li. Die Verordnung vom 30. März fei zurüdzunehmen, um ven 
Deutih-Schleswigern und DinifhsSchleswigern Freipei und Gleiche 
beit zu gewähren. 


Berlin, 25. Spt. Nach einem Warſchauer Briefe der „Norbo. 
Allg.” fand die Regierung in den KHlöftern Drudereien und militäriſche 
Schneiderwerlſtätten, und beſchloß, fjucceifive alle Klöſter zu bejegen. 

Kufftein, 26. Sept. Heute früh 7 Uhr 40 Minuten ift Erzherzog 
Karl Ludwig mit Gefolge ans Rofenheim hierangelommen. Se, Taiferlice 
Hoheit wurde vom Statthalter Fürften Loblowitz, ML, Grafen Caſti- 
gliene, dem Yanbesausfhuffeund ſämmtlichen Behörben feierlih empfangen. 
Um 8 Uhr 5 Minuten ift Se. kaiſerliche Hoheit nah Iunsbrud abgereift. 
In Iunsbrnd kamen geftern bie Schügen ans dem Lechthale, von Prutz, 
Ried, Iuuſt und Ampezjo an. 

Paris, 27. Sept. Da bas Journal „La Prefie" den Minifter 
Drouyn de UHuye für die äußere Politif verantwortlich erklärte, erin⸗ 
nert der „Moniteur” baran, daß ber Kaiſer allein bafür bie Berantiwor« 
tung trage und bie bes Minifters fi auf bie Ausführung beſchränle. 


* München, 28. Sept. Nah geftern hier eingetroffenen neueren 
Beftimmungen werben II. MM. ver König und die Königin nebft den 
t, Prinzen erft am Donnerstag von Berdtesgaben hier eintreffen. 

$ Münden, 28.Sept. Se. Moj. ver König haben zur Aufbring« 

ung der Mittel für Erbauung einer neuen proteftantifchen Kirche im 
Sands (Bez.Amis Mellrichſtadt), eine Eollecte in fämmtlihen protes 
ftantifchen Kirchen des Königreiches dieſſeits bes Rheins zu bewilligen 
8 . 
** München, 28. Sept. Im Gefolge Sr. Majeftät des Königs 
anf ber beborftehenden Reife nad Mom werden fid Befinden: ber E 
Generalabjutant Generallientenant Frh. v. d. Tann, ber E Flügelabjutant 
Dberft Graf zu Pappenheim, Oberft Graf Ricciarbelli, Yligelabjutant 
Hanptmann Frhr. dv. Moy und Orbonnangofficier Lieutenant Baron 
Cetto; ferner der f. Pegationsrath Herr v. Dönniges, der E, Hofrath 
Herr v. Pfitermeifter, der geh. Minifterialfecretär Herr Leinfelder und 
der 8. Hofftabsarzt Herr Dr. Wolffteiner. 

* Münden, 28. Sept. Das geflrige erfte Concert bes 
Mufikfeftes in den Mittagsfiunden von 11—2 Uhr verlief in ſchönſter 
Drtnung. Sowohl die Sinfonia eroica vom Beethoven, als auch das 
Oratorium: Ifrael im Egypten von Händel, wurden, beide herrlichen Ton⸗ 
flüde, umter Lachners Yeitung, meifterhaft durchgeführt. Die Würbig- 
ung ber einzelnen Leiſtungen überlafjen wir unſerm Meufil » Referenten 
im Morgenblatte. Die Berfammlung ber Zuhörer, welche wir auf un« 
gefähr 4000 ſchätzen, ſpendete dem Generalmuſildirector Lachner für bie 
reichen Genüfje den größten und ehrenpften Beifall. Schabe, daß bie 
Witterung regneriſch if, was ſowohl dem Glanz bes Feſtes, als au 
bem Beſuch des Ölaspalaftes einigen Eintrag thut. Leiber Fünmen ac 
viele Einheimiſche med immer nicht ber ganz ungegründbeten Beſorgniß 
vor einem Unglüd im Olaspalafte fi entſchlagen. 

* München, 28. Sept. Der II. Ausſchuß der Kammer der 
Abgeordneten hat auf den Vortrag feines Referenten, bed Abg. Hörg, 
über ben Antrag ber —— auf Freigabe der Vrobtare bem 
in der Gigung vom 23. bs. geftellten Antrage des Referenten: „Die 
hohe Kammer wolle beſchließen, es ſei im Hinblide auf bie Erffärung 
des E. Staatminifteriums bes Iunern vom 12. bs. von einem Antrage 
auf Freigebung ber Brodtare abzuſehen und vorerſt noch bie neue Geſetz⸗ 
gebung abzuwarten”, einftimmig beigepflichtet. 

* München, 26. Sept. Der I. Ausſchuß der Kammer der —*7 
ordneten ſchlägt vor, dem Beſchluß der Kammer der Reichsräthe bezügs 
lich des Barren Antrags auf Ablöfung der Schmiet- und Bade⸗ Ehe⸗ 

tem zuzuftimmen, da im demſelben keine Differenz mit dem wahren 
ba 
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Sinn des Befchluffes der II. Kammer, ſondern Iebiglich eine felbfiver- 


fländliche rebactionelle Aenderung liege. Der Beſchluß ber Reihsrathe- 


fammer Iantet: „Es fei an Se. Maj. den König die allerunterthänigfte 
Bitte zu richten, ben Kammern bes Landtags einen Gefegentwurf vor- 
legen zu Iaffen, worin bie Ablösbarfeit der no beſtehenden, auf Grund 
und Boben ober auf Gewerbörealitäten laftenden gewerblichen Ehehafts- 
reichniſſe ausgeſprochen und normirt werde.“ 

Das vom 1. Hofmarſchallamte entworfene Programm zu bem feier⸗ 
lichen Aete ber Eröffaung ber Befreiungshalle bei Kelheim beflimmt: 
Gegen 1 Uhr Nachmittags verfammeln fi bie von Sr. Maj. dem 
König Ludwig gebetenen Säfte im Aufſeherhauſe bes Befreiungsbent- 
males. 5 Minuten vor 1 Uhr werben ſich bie Gäfte inmitten von 2 
Spalieren am bie etwa 200 Schritt entfernte Äußere Treppe bes Dent- 
males, geleitet von dem Hofmarſchall Sr. Majeftät, verfügen. Während 
fie die Treppe hinauffteigen, wird eine Muſilbande, in ber oberen äußes 
ren Seiten-Galerie aufgeftellt, eine militäriſche Fanfare blafen, Oben 
auf ber Äußeren Terafſe wird ber ing Ion Säfte empfangen, und zu- 
gleih wirb ein Sängerdor ein für bie Gelegenheit gebichtetes Lied nad 
ber Melodie des Walhallalieves abſingen. Nach deſſen Beenbigung äff- 
nen fih auf eim genebenes Zeichen die Flügel bes Broncethores, und 
ber König führt die Säfte in das Innere ein. Nach Befihtigung bed+ 
felben wird ver Sängerchor bas Lied, welches für bie Oruntfteinlegung 
des Dentmales componirt wurde, umb dann „Was ift des Deutfchen 
Baterland“ anftimmen, nach deſſen Beendigung bie Berfammlung durch 
erfimaliges Einfhreiben in das Fremdenbuch ein Andenken an bas Feſt 
und ihre Anweſenheit bekundet. Während dieſes Actes fließt bie Er— 
ffnungsfeier im Innern und bie Berfammlung verläßt ben Saal. Von 
da werben die Gäſte im das deutſche Haus geführt, wofelbft ein Gaſt⸗ 
mahl von Sr. Maj. dem König ftattfindet, gegen deſſen Ende Lützow's 
wilde Jagd mit Begleitung von Hörnern und Blechmuſik abgefungen 
werben wird, 


furt, 25. Sept. Nach der „Leipz. 3.” wirb ber erkrankte ber- 
zeitige Bunbestagsgefandte Dänemarls, Baron Dirdind-Holmfele, in 
feinem alle wieder feinen Poften einnehmen, der letztere überhaupt vor« 
erft unbefegt gelaffen werben, 


Die Naturforfcher-Berfammfung Hat zu ihrem nähftjährigen Ber- 
fommlungsorte Gießen beftimmt. 

Bernburg 21. September. Wie die Magd. 3. erfährt, hat ber 
Gemeinterath beſchloſſen, ſich am der Leipziger Detoberfeier nicht zu ber 
theiligen, um bießheimifche Feier nicht zu flören. 

Wie bie „B.- u. H.-3.” hört, wirb General Murawiew, ber viel 
genannte Oeneralgouvernenr der Wojwodſchaft Lublin, im dieſer Woche 
nah Berlin kommen, um fid) dort der ärztlichen Vehantlung zu un⸗ 
terzieben, - 

Berlin, 23. Sept. Verwarnt wurden neuerbings das „Stolper 
Intelligenzblatt‘ und der „Puriger Bote‘, letzterer zum amweiten Male; 
erfteres Blatt wegen eines Artikels Über die Bundesreform, lebteres, 
weil e8 bie freifinnigen Wähler aufforberte, feft bei ihren Grunbfägen 
zu bleiben. 

Wie gegen ben Profeffor Möller in Königsberg ,. fo dürfte gegens 
wärtig, wie bie „Zeibl. Corr.“ aubeutet; im folge bes Aufrufe der 

rtfchrittspartei ‚gegen bie Profefjoren Mommfen und. Virchow in 
erlin bisciplinariih .eingefchritten werben. 

In Charlottenburg find die zu unbefolbeten Stabträthen gewähl- 
ten Holzhänbler Kogge und Fabrifbefiger Dr. Chon von ber Megierung 

Potsdam nicht beftätigt worden, Kogge hat ſchon eine Reihe von 
ren als unbejolveter Stabtrath fungirt. Beide find liberat. 


Wien, 22. Septbr. Im der heutigen Sitzung bes Ger 
meinberath® wurbe über bie vom ben Gtäbten Leipzig und Berlin nad 
Wien erfolgte Einladung zur Theilnahme an den Boltsfeft am 18. und 
19, Oltober berathen. Die Section beantragte 1) Abwartung des Pros 
. gramms vom Feſteomite, und von ber Theilmahme anderer Städte; 

2) firhlihe feier, und 3) Betheilung armer Invaliden, welche dieſe 
Völlerſchlacht mitgelämpft haben, mit einer Gabe von je 5 fl. Bei ber 
Abſtimmung wurde der Sectionsantrag mit großer Majorität angenom- 
men unb Punct 1 vom Dürgermeifter an das Centralcomite tele» 
graphitt. — 


*Wien, 26. Sept. Der „Botſchafter“ iſt in der Lage, zur 
beutichen Frage folgende Mittheilungen zu machen: Die Antwort des 
Königs von Preußen auf die Gollertivanzeige ber deutſchen Fürften und 
Städte iſt heute Nachmittags hier berg en worden. Hier war bie 
deutſche Frage in ben jüngften Tagen abermals Gegenftand einer Bes 
fprehung von öſterreichiſchen Abgeorkneten. Gemäß dem Berfprechen, 
weldyes die HH. Dr. Berger und Dr, Rechbauer bei ihrer Anweſenheit 


in Mainz gegeben, wirkten biefelben für eine Förderung ber beutfchen 
Reformfahe unter den äfterreihifhen Abgeordneten. Demnah wurbe 
bor einigen Tagen eine Berfammlung von Abgeorbneten in der Wohnung 
bes Abgeorbneten Kuranda abgehalten, welcher nebft den bisher genannten 
Herren auch "die Abg. Brinz, Gisfra, Muhlfeld, Herbft u. f. w. bei» 
wohnten. Die Beiprehung, welde nur einen Meinungsaustaufh be» 
zwedte, Hatte fein poſitives Refultat; man wirb in den nächſten Tagen 
nochmals zufammenkommen. 

* Wien. Ihre Majeſtät die Kaiferin Hat 
Notbftandes in Ungarn ben Betrag von 10,000 
Hofcanzler überfenbet. 

* Warid, 23. Sept. Das hiefige Bolencomite Hat im Auftrage 
ber Nationalregierung in Warfhau verſchiedene Zweigvereine in jenen 
Städten organifirt, wo fi fortwährend eine gewiſſe Zahl Polen aufhält, 
melde entweder durch ihre Stellung ober durch ihre Mittel der Beweg⸗ 
ung im ihrem Baterlande fi nüglih erweifen können. Solde Zweig- 
vereine befinden ſich in London, Brüffel, Berlin, Dresben, Stodholm, 
Turin, Ronftantinopel, kurz in allen Hauptfläbten Europas oder in allen 
Städten, welde, in ber Nähe des Kriegsſchauplatzes gelegen, für bie 
regelmäßige Verbindung mit biefem von einer gewiflen Bedeutung find, 
Das hieſige Eentralcomite hat nun ein Rundſchreiben an tie Sweig« 
vereine erlaffen, worin fie aufgeforbert werben, ihre Vorbereitungen zur 
Unterflügung des Winterfeldzuges in Polen fo raſch als möglich zu ber 
enden. Mamtentlic wird in dem Circular darauf hingewieſen, daß die 
noch rüdftänbige Steuer für den Aufenthalt im Auslande bis 1. October 
do. 938. eingehen müffe. in großer Theil ber Winterausrüftung der 
Infurgenten ſoll bereits in Polon felbft und in ben benachbarten Pro» 
vinzen bereit liegen. 

London, 23. Sept. Die von einer Anzahl hier lebender Defter- 
reiher an ihren Kaifer gerichtete Moreffe, welche durch eine Deputation 
bem Grafen Wimpfen (in Abweſenheit des l. E. Votihafters) übergeben 
worben ift, iſt im ſehr fchwungvellem Zone abgefaßt. Der Schluß 
lautet: „Möge es Em. Dlajeftät unter dem Beiftande bes oberfien 
Lenker8 der Menfchengefhide gelingen, ben) herrlichen) auf dem 
felfenfeften Grund der Vollsliebe ruhenden Bau feiner Bollendung ent« 
gegenzuführen, bamit er einft baftehe, eine fefle Burg für feine Be— 
wohner, fiher gegen alle Stürme von Außen, ein bleibendes Denkmal 
der hochſinnigſten Baterlandsliebe, ein Tempel des Ruhmes für das 
deutſche Volt, auf dem bie Weltgefhihte mit unauslöſchlichen Zügen 
eingräbt den glorreihen Namen: franz Joſeph ber Edle, der Segen 
Defterreihs, der Verjünger Deutfhlands!” 

Aus Athen, 18. Sept., wirb als officic gemeldet, König Georgios 
werbe ſich beflimmt am 12. October in Toulon nah Griechenland 
einfchiffen. 

*” Der Memwvorker orreipondent des „Moniteur” ergeht 
fi in ber Darlegung der Gründe der feitherigen Unbewegüch— 
keit auf Seiten des Nordens ſowohl, als auf ber des Sübens. 
Der Marſch Burnſide's durch bie Gebirge zwiſchen Kentudy und Ofts 
tenneffee, um fih mit Rofenfranz zu vereinigen, jei ein ſchwieriges und 
gefabruolles Manöver und nehme viel Zeit in Auſpruch. Dadurch und 
burh bie ohne Gegenwehr erfolgte Beſetzung Chattanooga's feien auf 
Seite der Eonföberirten auch Braxton Bragg und Yohnfton zur Ber 
einigung ihrer Streitkräfte veranlagt worden. Doc hätten dieſe Generale 
fhwerlih eine fo bebenflihe Concentration ber Heeresmaffen ihrer 
Gegner ungehindert vor ſich gehen laſſen, wenn fie nicht Durch andere 
Gründe verhindert gewefen wären, eine wirffame Dffenfive zu ergreifen, 
Einmal fei die Südarmee ungemein durch Dejertion und Demeralifation 
geihmächt; die Leute verliehen, ohne daß Erſatz nachfolge, zu Hunderten 
das Lager. Allerdings zeigten fih ähnliche Erfheinungen aud in ben 
Armeen bes Norbens, doch trete mehr als je in biefer neuen Phafe bed 
Krieges das Mifverhältuiß ber Bevölkerung ber beiben kriegführenden 
Theile zum Nachtheile des Südens hervor. Dann aber feien die Ar— 
mern von Brarton Bragg und Johnſton im dem falle geweſen, zahl- 
reiche Abtheilungen ihrer tüchtigften Leute an Lee abzugeben, ber offen- 
bar einen neuen Schlag vorbereite, ber um fo mehr Ausfiht auf Erfolg 
darbiete, als bie Armee des Generals Meade einen guten Theil Sl 
baten zur militärifhen Beſetzung der Start Newyorf habe abgeben 
müfen. Es fei der Plan bes-Präfibenten Jefferſen Davis, im ben 
Händen des geſchidteſten Generald unb in ben Cadres ber bewährteften 
Beteranen alle ihatkräftigen Elemente ber Conföberation zu vereinigen. 
Dies fei num gefcheben und man mäfle nun abwarten, bis bie fommens« 
ben Greigniffe der feitherigen Ungewißheit ein Ende machen würden. 


ur Linderung bes 
dem ungarifchen 





Berantwortlihe Rebaction ; 


Für den michtpelitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politifchen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Yöhlmaun, 





Druck vonTDr. C. Wolf & Sohn. 





——* nkſaltltl— 
re  Jlorgenblalt- SEFFEFE 


Ian um bie Dälfie des Preeiſes Ieieuhend ee an 


—— yur Veriitzeile wirb mul 6 kr. 
Bahyeriſchen Zeitung. | 
Dienftag. Nr. 268. 29. September 1863, 


\ 





i Pedanterie mancher Pehrer vernichtet wird, daß der Reim ‘zum Edlen 
Heberficht. nad biefer Richtung hin für immer erflidt wir. 
s P „Ir Man wird, wenn man dem im umferer Zeit immer heftiger auf- 
Zur Haffifgen Literatur bes Ultertfums. — Die Aue | tretenden Widerfland gegen tas Stubium ber alten 5* ihrer 
ſtellung des Bereins für Yusbilbung ber Bewerte im | Piteratur ernfllich begegnen will, vor Allem aufhören müffen, aus ben 
Glaspalafte in Münden. — Die Wittwe bes Mcceffiften, | Knaben auf der Schuüldank Meine Philelogen machen zu wollen, 
eine Erzählung aus dem fübdentfhen Beamtenleben von Bernard | Weitere Gründe des mehr umb mehr androhenden, finfenden Ein- 
Börner. vH. (Fortf.) — Notizen. ufles der Clafficität find noch im anderen Bela ron ge zu fuchen. 








it f i überhaupt, ift auf das Materielle 
Politifche Nachrichten. —— — die Töflugen 
Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. | —— N ae Ir zn denen unfere fallen 


Väter und Altvorberen immer und immer wieber gejhöpft haben, unter 

- Staube einer —— Dadhlammer begraben ge en 

ber ganz befonders dürfte das Augenmerk auf die Art und Weife zu 

Zur klaſſiſchen Literatur des Altertfums.*) | ridpten fein, wie gegenwärtig „gefchrieben" wird. Der Weizen der Ta- 


I Fi 

Oe. Icon Paul fagt irgentwo: „Die Welt verfänfe unergründlich gespreſſe hat niemals üppiger geblüht, als in unferer Zeit; aber auch 
tief, wenn nicht die Sogend vorher dur den füllen Tem der par niemals hat fih das nivelirende und verſlachende Element biefes Theiles 
alten Zeiten und Menſchen, den Durchgang zum Jahrmarkt des fpäteren ber Piteratuer — benn bie Prefie wird in der Bereutung, zu ber fie in 
Lebens mähme.“ Wenn nur der Jugend auch immer die rechten Führer , unferen Tagen gelangt if, von der Eultur- und Literaturgefhichte un» 
auf biefem Wege mitgegeben wären! So wahr es ifl, daß mur ber ferer Zeit nicht übergangen werben bürfen — mehr fenntlid gemacht, 
möglichfte und frähefte Erwerb aller jener hohen Schäte, welche bie als gerade jet. Die Haft und Eitfertigkeit, melde überhaupt einen 
Zeit des Haffiihen, griehifgen und lateiniſchen Witertbums überliefert , Charakterzug des meunzchnten Jahrhunderts Bilbet, tritt Bier vielleicht 
bat, uns auf biejemige Stufe der Bildung zu heben vermag, von der | am fhärfften und grellften auf und bie dadurch bebingte Oberflãchlichleit 
aus wir befähigt werben, die Gegenwart zu verſtehen und die Bus ı bes Schreibers fann nicht ohne Folgen fein für biejenigen, für welde 
kunft nicht fruhtlos zu arbeiten — von der aus wir das wirre und | gerieben wird, Unfere Sprade, die fhon allein „für uns dichtet 
betäubende Getreide der Welt uns ‚zu Füßen erbliden — und von der ; Und benft,” fügt ſich allzu leicht den überjhägten Berjuden auch bes 
aus wir im ftolyen Bewußtſein unferer Sicherheit unferes Selbftwertpes  mäßigfen Talentes und ber koloſſale, Taum zu fättigende Rachen ber 
das Wort des römischen Dichters wiederholen dürfen: odi profanum Tagesprefle verflingt alles ihm Gebotent ohne Wahl. Bei 
vulgus et arceo — fo wahr, fage id, es if, daß vor Allem der am der Ueberſtürzung, mit welcher in umferer Zeit vom Allen über Alles 
römifhem und griehifhem Geifte Gefättigte als Dichter, als Gelehrter, | geſchrieben wird, iſt ein Zuridgehen auf Quellen unmöglid geworben, 
als Staatsmann, als Künftler, als Philoſoph, überhaupt als Menſch berufen | — Einer plappert dem Andern nah und bie entipringende Berwirrung 
ift, nach ven höchſten Zielen zu fireben, fo wahr ift es Dagegen and, daß ber Begriffe Liegt auf der ‚Band. „Das große, vielfäpftge Bublicum, in 
gerabe bie a und Leiter ber Jugend, gerabe diejenigen, melde biefer Beziehung Eines Sinnes, ift anderer Geits erfreut, . jo bequem 
es fih zur Mufgabe ihres Lebens gemacht baden, ben Keim zum Edeiften und raf „gebildet“ zu werben, und gleichen Schritt haltend wächſt mit 
und Schönften, wie er im jeder jungen Menſcheubruſt rubt, zu pflegen ber Seibftüberhebung bie Seicht eit und Blafirtheit, und ſchwin det das 
und feiner Eniwidlung näher zu bringen, daß gerabe fie durch Pe— Verlangen, von wirllich Berftändigen unterrichtet zu Werben. Mit 
danterie und Eigenſinn, Hohmuth und Unverftand ſchon am äfteften welcher Barbarei 2. unfere eble und willfährige Sprade behandelt 
er Berftänbnig für das Altertfum und feine Fiteratur, jebe erwachende Wird, ift erbärmfid genug anzuſehen. Einen komiſchen Eindrudk — 

uſt daran mit Einem Schlage jernichtet haben. Wie Häufig geſchieht macht es, wie in der Preſſe ſelbſt gegenſeitig der Vorwurf über Mang 

es denn, daß Einer — ich ſehe natürlich von ber großen zahl der, am „Atticismus* (aber in den berbften und laum ſchön zu nennenden 
jenigen, denen Kunft und Wiſſenſchaft des Alterthums Zwed bes Per Auevrüden) ergeben wird. Und man muß wiflen, mit welcher Schen- 
bens ift, hier völlig ab — ſchon umbrauft vom Jahrmarkte bes Lebens, Ang, mit welder Höfliäkeit, mit welcher Rüdfiht z. B. Ariftotoles 
feine Schritte dann und warn noch einmal zurüdlenkt zu ben füllen feine Gegner behandelt hat, ſelbſt wo er bie ihm eutgegengehaltenen 
Tempel der alten Briten und Menfchen, um bort, wenn ic Dean Banl'g Mnflnnigen Einwürfe mit der ganzen Wucht feines mächtigen Geiſtes 
Bild im biefer Weile weiter ausmalen barf zu lefen, mmb zu finnen Bätte nieberfmettern fönnen, — um den Begriff, der dort mit bem Worte 
über den großen aufgefchlagenen Büchern der Dichter und Bllofophen, „Atticiemus“ verbunden zu werben fcheint, nur belächeln zu können. 
um dort die im regem Wechſel vorüberraufhenden Gemälde blühender Feier geftattet ver Raum nicht, mich bier eines Näheren zu ber 
Höfe und gewerbreiher Böller, zufammenbredhender Königreige und breiten; es dürſte aber jonft gewiß eine, wenn auch nicht Danlk ermtende, 
Bintiger Kriege anzuflaımen, ober an der hohen Schäuheit eimer ſchim⸗doch Intereffante Aufgabe fein, das eigentliche Weſen unferer Tagesprefie 
mernden Marmorbüfte, bie zwiſchen Oliven und unter Lorbeer ſieht, darzulegen, ihren bier überbilvenden, dort verſlachenden Einfluß nad. 
feine eigene Seele zu fänftigen und glüdli zu flimmen ? "| zmiweifen, unb fo einen reihen Beitrag zur Kenntniß ber Gegenwart 

Ein geiftvoller Mathematiker meinte einmal, der Widerwillen gegen. | 34 liefern. Mir war es hier nur karum zu thun, im aller Rürze auf 
bie mathematische Wiffenihaft, wie er fo Häufig gleich ſiart re der | die Erfheinungen um uns zu verweiſen, um aus ihnen bie Berechtig · 
Yugend und bei den Erwachſenen angetroffen werde, fei nur umd immer | 48 berzuleiten, ein jedes Beftreben, das uns mit Ernft und Liebe in 
ber Bertehrheit derjenigen Lehrer zuguſchreiben, welche ben erflem Unter ben „füllen Tempel ber großen, alten Zeiten und Menſchen“ zurüdzus 
richt im biefem Fache ertheilt hätten. Denn jever Venſch fei vom vorner. führen fucht, mit Freude und dankbarem Herzen zu begrilßen, 
herein eim geborner Mathematiker. Die Richtigkeit dieſes Satzes ange» (Fortfegung folgt.) 
nommen, „will ih nun 2. nicht in gleicher Weile behaupten, jeder '® . 
Menſch fei ein 8 orner Kenner und Berehrer der Schönheit, und gar ne 
ber antiten Schönßeit; ich fage aber, daß der Ginn, daß das Berflind- Mie Ausitellung des Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
niß für die Schönheit der claffiihen Fiteratur im ber Bruft des jungen Glaspalafte zu Münden 
Säülers zu Häufig dur die Sildenfteherei und durch bie ertöbtende * eher . 


i N in Bi R. Ein hoher ſchlanker Poll ans Cryſtallglas von Dopfer zeigt 

*) Quintus Horatius Flaceus. EinBlid auf fein Leben, feine Studien und r ; - 

4 —— von S. Karften, Profeffor a use u 3 - —8* ſehr hubſche Grundformen, die nur durch die weniger gelungenen Golt 
diſchen überſehzt und mit Zuſahen verfehen vom I. umd Dr. orig verzierungen einigermaßen beeinträchtigt werben. Bon bem leider viel 
Schwach, Proiefor des röm. Rechts am der Umiverfirät zw Prag. Leip- zu früh verftorbenen yortner finden wir außer vier großen Tafelleuch⸗ 
jig und Heidelberg €, F. Winter ſche Berlagshandlung 1863, tem ‚mit rumd gearbeiteten Wiguremgruppen aus einem ber italienifchen 
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Elaffiter eine Sammlung jener reigend entworfenen umb init ham fein 
m Gefühle ausgeführten Schmudgegenflänbe, welche dem trefflichen 

fller allein einen berühmten Namen verſchafft hätten und zu bemen 
er vorwiegend oxydirtes Silber verwendete Weniger entipreden uns 
die erwähnten Leuchter, namentlich ſcheint 8 und an orgaulſcher Ben 
binbung ber einzelnen Theile zu mangeln und bie Magerleit des eigent- 
lichen Körpers des Geräthes kaum zu rechtfertigen. Gie find Eigen- 
thum des Grafen Pallanichti. 

Mit außerordentlicher Geſchicllichkeit flellte unfer genialer Haben 
ſchaden eine Anzahl jeiner trefflichen plaftiihen Nachbildungen von 
27* zu einer ſehr gefälligen Gruüppe zuſammen, wobei wir 
übrigens bemerken, da bie dermalige Färbung der Gruppe nicht beim 
Künftler zur Laft fällt Diefer Gruppe gegenüber ſteht ver nad Her⸗ 
wegen’s Entwurf von Gidinger. ausgeführte Schranf, welder be» 

immt war, das Sr. Majeftät dem König Ludwig von bentfhen Künft- 
u gewidmete Album aufzunehmen. Desgleihen findet ſich auch bas 
Album felbft in der Ausftelung vor. Bon hödftem Interefje ift eine 
Anzahl von Renaiffance- Möbeln, welde für eine fürftlide Perfon, wenn 
wir nicht irren, den Erbpringen von Thurn und Taxis nad Ludwig 
Folg’s überaus trefilihen Entwürfen unter deſſen eigener Feitung aus- 
geführt wurden. Cinzelentwürfe und eine Auſicht des mit dieſen Ge⸗ 
räthen, welde fi durhans bequem zum täglichen Gebrauche ermeijen, 
ausgeflatteten Gemaches verfpredgen die günftigfte Gefammtwirkung. 
Ein auf ben erften Blick unſcheinbarer Pokal von Ludw. Foltz, jept 
Eigenthum der biefigen Kanſtlergeſellſchaft, erſcheint uns gleichwohl bei 
br u Betrachtung höchft brachtenswertb, ift uns doch nie ein Geräthe 
vorgelommen, das jo tãuſchend dem deutſchen Mittelalter nahempfunden 
if. Die Beſucher der Austellung mögen fi aud ber Löfllihen Ju 
fhrift desjelben erfreuen, der, beiläufig bemerkt, ſchon aus bem Yahre 
1836 batirt. Uebrigens wäre es ungergcht, ber beiden anberen Künſtler 
nicht zu gedenken, die an der Arbeit Theil hatten; es find M. Beer 
und Ab, Zimmermam, Ein paar alte Schränke, mit Elfenbein ein 
gelegt, aus ber Sammlung des Grafen Pallavieini erfreuen durch bie 
auferorbentlihe Sauberkeit der Arbeit. Einer berfelben trägt ein co= 
Lofjales Trinthorn ver Stubentenverbindung Suevia, weldes Harrad 
ehr charakteriftifch gefaft hat. Eine guomenhafte Geftalt aus dunklem 

etall dient als Träger, während Beſchläge und Dedel hell und glän- 
end gehalten find. Bon demſelben Künſtler ſehen wir eine Heine zier« 
lie gehaltene Lampe, antifer Form fi nähernd. Dod zweifeln wir, 
ch fih ein alter Künftler erlaubt hätte, an einem fo Meinen Geräthe bie 
Beine einer Ziege, ten Kopf eines Widders und ſchließlich noch einen 
volftändigen Schwan ald Motiv zu verwenden, 

Ein in berfelben Loge ftehender alter Renaiffancefrant im Beſitze 
bes Grafen Pallavicini zeichnet ſich nicht bloß durch außerorbentlih 
reihe Elfenbein-Einlagen, fondern namentlih auch durch ſehr ſtarke 
Gliederung auf das BVortheilhaftefte aus. 

Nun die rechterſeits befindliche Logenreihe verlaffend, gehen wir zur 
rear des Mittelraumes über, an welder ung zunächſt eine von 

benhöd ſchön gearbeitete Opferkerge mit alldeutſchen Formen im bie 
Augen fält. Belauntlich Leiftete bie Technik des deutſchen Mittelalters 
in dieſer Richtung fehr Bedeutendes, unfere Zeit vürfte feltener barauf 
zurüdtommen. Bon Kornrumpf ift eine Reihe hübſcher Metallguß- 
waaren nad bekannten Muftern ausgeftellt, worunter fi zuerfi Schwan 
thaler’s reizende Brunnennymphe und beffen Omphale bemerkbar machen. 
Das Beftreben, hervorragende Erzeugniffe ver Plaftik in dieſer Weiſe zu 
reprobuciren, verdient alle Anerfennung, namentlih dann, wenn es 
möglich if, fie zu eimem Preife zu erzeugen, der auch Minderbemittelten 
ben Gebrauch bes Schönen zugänglih maht, wie dieß z. B. bezüglich 
der ſchönen romanischen, nach alten Driginalien gegofjenen Leuchterchen 
ber Fall fein bürfte. 

Ein von Spengel ausgeftellter Rococo-Secretär hat etwas Pa- 

odenhaftes, trotz ſtark geſchweifter Eentauren Schwerfälliges; es ift ein 

Pbrmficher Holzbau, ber fih vor uns aufbaut und in einer Diana aus 
Meißener Porzellan feinen Abſchluß findet. Das Werk gehört ver Per 
riode der Entartung bes Roceco an und zeigt um eine Spur von 
jener Sierlichteit, welche fonft dieſen Sihl charalteriſirt. 

An der Mittelmand iſt eine größere Anzahl von Originalentwürfen 
ans dem Zeihnungsburenn des Bereines befeftigt, unter denen zwei Urs 
beiten des reichbegabten Frz. Sei unſere Aufmerkfanfkt ganz befon- 
bers in Anſpruch nehmen. Die erfte zeigt einen aus Metall herzuftel- 
Inden Liqutur · Aufſatz. Aus einem von Baumwurzeln gebildeten Auffag 
erheben fih, von Pflanzentheilen getragen, 24 Liqueurglaͤschen in Eiform 
freisförmig unter einem Träger aus ſchön geformten Bflangen, ber einer 
Blatte als Stükpunct bient, welche drei Flaſchen trägt. Ein Sprud- 
band zeigt bie Infchrift: „Ringe, Ringe, Reihe, find wir unfer breie, 
figen unterm Holverbufh, machen alle Huf, Huf, Huf. Der zweite 
Entwurf ftellt eine reizende Gruppe von Niren bar, welde um eimen 
Bündel Schilf ſchweben und aus deren Häuptern Gasflammen empor» 
uden; es ift eim metallener Gaslüfter, ber in der Ausführung eine fehr 


fin hi N) Birkun machen müßte, Ein. Y ib 

gi im — ee alsı eine Pa ar —*2 

dech ziemlich ſchwierig, ihm im irgend eine beſtimmte Stylarzt einju ⸗ 
aft beſitzt er noch mit dem franzöſiſchen 


reiben. Am meiſten Verwand 
rind Porthle Heiligen » figuren aus kunſtlicher Maffe 
w er Ärtıeren Kirche ber billigen Preife wegen fehr willlom⸗ 


men fein. Unter felgen Umſtänden bedeutenden künftlerifhen Werth zu 
a wäre rg u 

er. ben zum Theil reich mit Gold und -Sliber- ausgeftatteten 
Kirhengewänbern aus ter Fabrik von Ebner und Comp. bemerften 
wir einzelne von fehr ſchöner Zeichnung. Bei viefer Gelegenheit möd- 
ten wir den Wunfd ‚nicht Länger unterbrüden, daß allmählig die Kir⸗ 
chengewãnder, welde in unferem. reftaurirten Dome im Gebraude find, 
den architeltoniſchen Formen angepaßt werben mödhten. So harmonirt, 
um beijpielsweife nur Eines hervorzuheben, bie der jchlechteften Kunft- 
periobe angehörige Infulform doch gar zu übel mit dem Baue, 


(Bertjegung folgt.) 


Die Wittwe des NHecefliiten. 


Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernatd Wörner. 


(Bortfegung.) 

In dieſen Augen, in dieſen offenen Zü 
„Es ift gut”, ſprach ich einfchlagend, „ein Mann, ein Wort“, und lief 
ihn auf freiem Fuße, da auch ber Werkführer jeve verlangte Caution 
für den verläffigen Arbeiter bei Gericht zu bepontren verſprach. 

Es blieb mir nad der Vernehmung ber-Zeugen,. bie übereinftim- 
menb beponirten, noch bie Pflicht, den Verwundeten aufjujuchen, um 
fo deſſen — ** aufzunehmen, Der Herr Gerichtsarzt erwartete 
mich unter bem Wetterdache. 

„Hat er ſich erholt?” fragte ich Ieife. 

„Unmöglic.‘ 

„Wollen wir bie Wunde nit unterſuchen ?' 

„Unnöfhiger Schmerz! Es geht raſch zu Ende.” 

Ein langgehaltenes, jchmerzlihes Stöhnen drang von dem harten 
Bretterlager ber, als habe der ſchwarze Nitol unfere Worte verſtauden. 
Ih konnte dem Drange meines Herzens nicht wiberfiehen, Es zog mich 
unmwilltärlih zu dem Sterbenden hin. Vielleicht hatte er ein legtes Wort, 
das Aufklärung gab, eine letzte Bitte an die Seinigen zu beflellen. Ich 
trat näher, und ob das Tuch zurück. Das biutüberfirömte Haupt war 
auf die Bruſt gefunfen. Ich richtete es janft im bie. Höhe, es ruhte im 
meinem Arme. Ih zuckte fehmerzhaft zufammen,. Gtarr, entjegt, haf⸗ 
tete mein Auge auf dem blaurothen, verwetterten, verbrannten, zerriffe- 
nen, von Schrammen und Sprüngen durchkreuzten, von einem wilden, 
ftruppigen Barte umrahmten Geſichte. Ich beugte mich nieder, ver Name 
„Spaniol” glitt über meine Lippen, 

Der Sterbende aun die Augen groß auf, nicht wild und trotzig, 
ſondern mild, flehend! Ein ſcharfes, raſſelndes Röcheln, das mir wie 
mit Meſſern durch die Seele ſchnitt, eutwand ſich feiner Bruſt. Der 
Mund blieb offen, ein weißlicher Schaum trat vor bie Lippen, ein ner« 
an ein letztes Auffladern des Auges — und bas Leben war 
entflohen.” 

Eduard von Wels wandte fih ab, umb prefite beide Hände gegen 
bie Stirne, Dann fprang er auf, und fette mit lauter, erhobener 
Stimme bei: „Es ift kein Zweifel, Herr Eontroleur! Der Erſchlagene 
war der Spaniol — berjelbe Spaniol, befien Klinge vergebens nad, 
meinem Herzen zudte, und ber aus Rache meinen edlen Vertheidiger, 
meinen Richard, meinen theuren Freund Kamm dem frühen Tode weihle.“ 

Ein heller, durchdringender Schmerzensruf brang aus ber Küche 
in das Zimmer. Einen Moment ſah man fih überrafht an, bann 
aber flürmten Wels und Agnes zugleih Hinaus, wiewohl biefe ben jun 
gen Dann zurüdzubalten fuchte. 

Marie, bie jedes Wort vernehmen mußte, die ber letzten Augen 
bfide ihres feligen ®atten, feiner Worte gedachte, war einer Ohnmacht 
nahe, auf einen Stuhl geſunken. Die — Hände ruhten auf ihrem 
Schooße, tiefe Bläſſe bebedte ihr m Die Lippen bewegten fi 
faum ſichtbar: „Richard — mein armer Richard! i 

„Wie? — Sie — Sie find... rief Wels, zaubernd feine Worte 
unterbrechend, und faßte ehrerbietig bie Hände ber jungen Frau. 

„D mein Richard! fenfzte Marie, um neigte tovesmatt das Haupt.‘ 

„Marie Kamm, meine ältere Schweſter“, flellte Agnes mehanifch 
vor, und ſtarrte einige Gecunben in's Leere. Danm aber fprang fie, 
raſch entſchloſſen, wie ein gewiegter ze. ven ihrem feitherigen 
Operationsplan ab, um feine Pinie breit Terrain zu verlieren, 

‚Ihre Schwefter — und wehnt bier ?“ fragte Wels mit ſcharfer 
Betonung. j . 


konnte fein Falſch Liegen 


— 
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I dleuen, Herr Baron, ſeit bem Tode Ihres ſeligen Gatten.’ 

„Und erft heute fielen Sie mid vor, weil ein Zufall «8 gebietet ?' 

Ziels fah das verlegene Mädchen ftreng 2 

Der Trauerude zieht Fi gern 
wefler. „Es war mein eigener Wille fo. 

„Und Sie haben ein Lind, verehrte Gattin meines: Freundes, 
einen: Male, fränllihen Snaben, wie man mir erft geflern ſchrieb 
— mo ift ber ?” 

„Oben!“ fläfterte Agnes, und flug die Augen nieder, 

„Oben — unterm Dad? fragte der Baron fat heftig. 

„In meiner Ram :cr’, erllärte Marie, 

„In Deinem Stibhen”, verbefjerte Agnes. Der Boren brannte 
unter ihren Füßen. 

Der Unterjuhungsrihter trat einen Schritt zurüd, und maß das 
ſchamglühende Mächen mit einem Blide der tiefften Beratung. Hür 
ihn bedurfte es feines erflärenden Wortes mehr. Cine ſcharfe Bemerk: 
ung mochte auf feinen Lippen jhweben. Wollte er aber das Gaftrecht 

icht verlegen, oder ba® Yoos ber Wittwe nicht verfchlimmern, er bemei« 
ſterte feine Aufregung, und fprad ruhig: „ danke ter Borfehung, 
welche mich heute aud bie zweite Tochter des Hauſes kennen Iernte, 
und fann nur bedauern, daß meine Worte fo ſchweren Kummer wieder 
wachriefen. Sie find leidend, verehrte Frau, man ficht, daß fie ſich 
unmohl fühlen. Mit rechtzeitiger Hilfe wird oft ein größeres Uebel ber 
feitigt. Fräulein Agnes, Gie würden mid ungemein verbinden, wem 
Sie fofert nah dem Herm Gerichtsarzt ſeuden wollten.‘ 

Marie wollte Einſprache erheben, allein ihre Schwefter flog bereits 
durch das Haus, und empfahl dem Boten die größte Eile. Ihr Herz 
mwellte vor Wuth brechen, aber fie bezwang fi, glättete die harten Züge 
um freundlichen Lächeln, und eilte zurück, um keine Silbe ber Unter- 

tung yu verlieren. 

arie wurde in bad Zimmer ihrer Schwefler gebracht. Dieſe eilte 
zum Papa, umd erzählte ihm mit vielen Worten und vol Tiebensmwür« 
digen Eifers von dem glüdlihen Aufammentreffen, wie fie fih aus · 
brüdte, fo daß ber alte Herr vor Staunen fih faum faſſen konnte. Er 
miegte verwundert das Haupt, und fah dem gefchäftig davoneilenden 
Mäpcden, veffen Herzensgüte ihn überrafchte, voll Bedenken, mie einer 
fremven Erſcheinung nad. 

Der Cerichtsarzt am, vererbnete und empfahl Ruhe. Wels ſprach 
mit ihm über den Knaben. Agnes mußte ben Herrn Docter wehl oder 
übel hinanf unter das Dach führen, denn jein Wort bannte die Mutter 
auf ihren Stuhl. 

Ws der Arzt zurüdtem, war fein Gefiht furdtbar eruſt. „Die 
Mutter wird ſich leicht und bald erholen“, ſprach er, „aber der Kleine 
nicht. Er muß amd biefem zugigen Taubenſchlage ta droben gebracht 
werben, oder ich fiche für Nichte.“ 

„Eichft Du, Schwefler”, rief Agnes mit verftelltem Aerger, und 
rieb fi die Augen. „Wie oft hab' ich Dich gebeten: komm' herab! 
Heute noh muß es mir geichehen.’ . 

Eduard von Wels kehrte der Heuclerin den Rüden zu, empfahl 
fih bei dem Herrn Eontrofeur, bat vie Wittwe nochmals um Eutſchuldig⸗ 
ung, und bie Erlaubniß, fie beſuchen zu dürfen, und verlief zugleich 


mit bem Yzte bas » 
(Bertjegung folgt.) 


groß an. 
‘, entjhulbigte Marie die 


Derihtigung. In unſerem geftrigen Morgenblatte ift Geite 922 
Spalte 2 Zeile 16 von unten ftatt „Kur zu leſen: „Cour.“ 


Politiſche Nachrichten. 

** München, 29. Sept. Se, k. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen, Bruter Ihrer Majeflät unferer Königin, wird nächften Freie 
tag zum Beſuche unſerer k. Majeſtäten bier eintreffen und ſich, wie wir 
hören, am nmädften Montag mit Ihrer Majeflät der Königin nad 
Hohenſchwangau begeben. — Der hechverdieute penf, Ober» Stabsarzt 
ber Armee, Herr Dr. Fleſchuez, ift geſtern im 84. Lebensjahre geftorben, 

“Münden, 23. Sept. Heute, und zwar wieber in ben Mittags - 
ſtunden von 11 bis 2 Uhr fand das zweite Concert unjeres Mufitfeftes 
flatt. Die erfie Abtheilung bildete die mit. wahrer Begeifterung aufge 
nemmene große Suite (bie erfte in D) von franz Lachner, mit ber 
höchften Präcifion und Meifterfhaft durchgeführt. Die zweite Abtheil- 
ung brachte einzelne Bocal- und Inftrumentalftüde, ſammtlich vortrefflich 
erecutirt; bie dritte bie herrliche Cärilien-Ode, vom Händel im Jahre 
1737 componirt. Frl. Steble, welde an einem Schnupfen leidet, war 
durch Frau Diez erjegt, deren correcter Vortrag und heller Stimmen- 
Hang in unferem befonderen Referate Über das Mufiffeft gemürbigt wer- 
ben ſollen. Die Zahl ver Zuhörer dürfte nicht unter ber geftrigen (etwa 


viertaufenb ohme die Mitwirkenden) geblieben jein. Das gejixige Eoncer.- 


‚werles, fand fein Dirigentenpult mit, einem 2 


war durch die Mnivefenfeit Sr. Dj. deb-Röuige Audiwig unb Gr. tgl. 
Ooh. des Prinzen Adalbert derherrücht. Gemeralmufitoirector Lachn er, 
der geniale Schöpfer bes erſten heute zum Vortrag gelommenen Ton- 
‚geihmüdt, 
und wurbe lebhaft empfangen. E te ihn zum er 
Beifallsjubel für feine wirklich —— . 
* München, den 28. Sept. Die Brauer des Allgäu überreichten 
bei ber Kammer ber Abgeordueten unterm 18. Juli d. 96. zwei Bor- 
ftellungen, wovon eine tie Bitte um Erwirkung der Befugnif ber Brech⸗ 
ung des Malzes auf eigenen Mühlen ver Bräuer, die andere bie Bitte 


‚um gejegliche Regelung des Berhältniffes über Rüdvergätung bes Local» 


malzaufjhlaged vom erportirten braunen unb weißen Gerſtenbier bes 
ang Diefe Borftellungen eignete fih der Abgeordnete Dr. Völl am. 

em III. Ausſchuß, welchem biejelben zur Prüfung überwiefen waren, 
mwurben von ben Staatöminifterien bes Innern, und ber Finanzen bie 
erforderlichen Auffhläffe ertheilt, woraus u. A. hervorgeht, daß im einem 
neueren, zur Zeit eben vorbereiteten Geſetzentwurfe über das Dalzaufs 
chlagsweſen unzweifelhaft auch die in Frage ſtehenden Beziehungen im 

ara a bed Bregens bes Maljes auf eigenen Mühlen ber Beinen, 
dann wegen bed Brechens bes Malzes im trodenen Zuftande zu behan« 
bein, und daß in dieſen Geſetzeutwurf auch vie erforderlihen Beftims» 
mungen über ven Yocalmalzauffhlag aufzunehmen fein; daß jebod tie 
Borlage deffelben für ven gegenmwärti,en Tandtag nicht beabfichtet, fonbern 
einer |päteren Zeit vorbehalten bleibe, In ber Erwägung nun, daß bei 
dem gegenwärtigen Stand der Geſchichte des Landtags und deſſen vor« 
ausfihtlih bald eintretendem Schluß es nicht wohl angeht, daß nah 
bem Wunſch ver Antragſteller noch in deſſen gegemwärtiger Sitzung ber 
fraglihe Gefegentwurf vorgelegt werde, anbrerjeits aber bringenb zu 
mwünjdhen ift, daß dies jedenfalls beim nächftlemmenden Yandtag geichehe, 
ſchlägt der II. Ausfhuß einſtimmig vor, es fei ber betreffende Antrag 
bes Abgeordneten Dr. Bölf vorläufig für erledigt zu achten, zugleich aber 
auch zur f, Staatsregierung das Vertrauen auszufprehen, baf von ihr 
bei ber längft erfannten Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sade dem 
nächſtkommenden Pandtage der Entwurf eines auch bie bemerkten Gegen 
fände behandelnden Malzauffhlagsgejeges werde in Vorlage gebracht 
werben, 


* Aus Lindau werben wir um die Aufnahme folgenber Berich⸗ 
tigung erſucht. „Im Nr. 225 bes Morgenblattes vom 27. v. Mis 
wurde don bier aus die Mittheilung gebradt, baf gemäß ber von ber 
jchweizeriſchen Norvoftbahn: Gefellichant mit dem f. Dampfibiffahrtsinflir 
tute tabier getroffenen Uebereinfunft bie zollamtlihe Abfertigung ber 
zwiſchen Lindau und Romanshorn tranfitirenden Güter auf den Schiffen 
jelbft vorgenommen werben ſolle. Dies bebarf einer Berichtigung. 
Allerdings find zu Anfang ber heurigen Sommerfaifon in Bezug auf 
bie zollamtliche Abfertigung des Paffagiergepädes Verhandlungen gepflogen 
worden, aber ohne zu einem Mejultate zu führen. Dagegen iſt bis 
jegt von ber zollamtliben Abfertigung von Tranfitzütern auf ber ange 
gebenen Route feine Rede geweien, und beftcht eine folde —— 
überhaupt nicht. Die fragliche Mittheilung aus Lindau ſcheint f 
auf einer Berwecholung der Objecte ber oben angeführten Berhandlungen 
zu beruhen.” 

In Frankfurt a. D, hat am 19. ds. eine Generalverfammlung 
bes bortigen Naticnalvereins flattgefunden, im welder, wie in jenen zu 
Mainz, Walded und Hamburg, die Reformacte bermorfen umb das 
Feſthalten an ver Reihsverfafjung ausgeſprochen wurde, welche letztere 
nur durch eine anf: Grund des: Reichswahlgeſetzes gewählte Bollöver« 
tretung abgeändert werben lünne Die Berfammlung war — zum 
erften Deal feit dem Beftchen des Bereinsg — von einem Polizeibeamten 
überwacht. 

* In Konftanz wird vom 1. Det. an unter dem Namen „Boben- 
feegeitung‘* ein grefideutich-Tiberales Blatt erſcheinen. Man mag bierim 
wohl wicht ohne guten Grund den Beweis dafür finden, ba die Bevbl⸗ 
terung Badens nicht ohne Ausnahme den Tendenzen bes Nationalvereins 
zugethan ift, fonbern daß eim gut Theil berfelben ber großdeutſchen 
Geſinnung huldigt, wenngleich bis jetzt die mit wenig Ausnahmen national⸗ 
vertinliche Preſſe Badens ein anderes glauben machen wollte. 

Berlin. Schon wieder iſt ein ſehr umfangreider — im 
Bert, dießmal gegen die Rebactenre aller hier erfäeinenven politiſcheu 
Zeitungen, Kreuzgeitung und Nordd. Allgemeine eingejhlofien. Es 
handelt I um bie Kulnahıne eines polnifchen Aufrufs. Bereits find 
mehrere Redacteure verantwortlich vernommen werden. Der Redactenr 
einer hieflgen Zeitung erhielt vor einigen Tagen eine Borladung nach 
dem Rammergericht, um in einer Disciplinarunterfuhungsjage vernom« 
men zu werben. Es wurde ihm eröffnet, be es ſich um ein Inftruc- 
tionsverfahren wegen Berlegung der AmtEverjchtolegenheit handle. Die 
Nachricht, daß tas Kammergericht die Einleitung ber Disciplinarunter« 
fuchung gegen ven Gerichtsaſſeſſor Hierfemenzel wegen feiner auf bem 


Yuriftentag zu Mainz gehaltenen Rede abgelehnt Habe, fol nämlich durch 
eine er — des Yeantsgeheismmifies im bie Deffentlihkeit gelangt fein. 
‚Der deshalb vernommene Rebactene bat bis jet noch Feine beftimmte 
Erklärung abgegeben. (U. 3.) 

In Bromberg ift am 21. abermals ein freifprehenbes erflinftan- 
ielfes Urtheil in einer Prefanflage durch eim veruriheilendes ber zweiten 
Saftanz erſetzt worden. Das Mitglied bes leiten Abgeorbnietenhaufes, 
Hr. Rantal, und der Mebactenr. ber Bromberger Beiturg find in Folge 
diefer Abänderung als Berfaffer, beziehungsweife Verbreiter eines an 
die Gtabtverorbnneten von Öniewlowo gerichteten Schreibens, in welchem 
eine Beleidigung des Staatsminifteriums entbedt wurde, zu Gelpfirafen 
— Ürfterer von 30, Letzterer von 20 Thalern — verurtheilt worben. 


Die unbeſoldeten Magiftratsmitgliever von Elbing haben auf bie 
Drbmungeftrafe von 5 Thlrn., welche über ihren Bürgermeifter, und auf 
dert Verweis, welche über alle Mitglieber des Magiftrats von dem Ober» 
präfidenten Eihmann verhängt worben, weil fie eine vie Abftellung bes 
Berfaffungs-Eonfliets betreffende Petition unterzeichneten, eine Antwort 
an die Regierung gerichtet, worin fie u. A. jagen: „Die Unterzeichneten 
nehmen es ausbrädlich für fih in Auſpruch, in ihrer Treue zum König 
und zum Baterlande gegen Niemand zurüdzuftchen; fie erfennen aber 
den wahren Patriotismus auch darin, zur rechten Zeit mit Freimuth 
ihrer Ueberzeugung Ausdruck zu geben. Die k. Wegierung wird aus 
folder Hantlungsweife unabhängigen Männern feinen Vorwurf maden 
und nicht etwa verlangen fönnen, daß biefelben je nach den wechſelnden 
Strömungen in ber eberft 
zeugungen änbern follen.‘ 

Wien, 24. Septbr. Bon bier ſchreibt man ber „Allg. Ztg.“: 
„Neueften Nachrichten aus Londeon zufolge bat bie ruſſiſche Autwortsnote 
einen fehr nachtheiligen Eindruck gemadt. Es ift nicht Comjectur, fon 
dern Thatſache, daß bie Frage dort ernfihaft erörtert wirb, ob bie Ler 
gitimität des Beſitztitels Rußlands auf Polen nicht ald verwirft oder 
doch erjchüttert anzufehen jei. Eine Entſchließung im diefer Richtung 
würbe, wie fich leicht begreift, noch weiter gehen, als die Anerkennung 
der Polen als kriegführende Macht. Daß Defterreih auf diefem Weg 
ben Weftmächten folgen werde — Wranfreich fcheint, wie bie Veröffent 
lung des Memorandums der Nationalregierung beweist, auch geneigt, 
denfelben zu betreten — ift, gelinde gefagt, äußerſt unwahrfcheinlid. 
Die Weftmähte, geographifh umangreifbar von Seite Rußlauds, könm⸗ 
ten ſolche Mittel als eine Art frieblihen Zwangsverfahrens anwenden. 
Für Defterreih wäre beren Anwendung gleichbedeutend mit dem Kriege 
felbſt. Und da Defterreihs Politik gerade In dieſer Frage eine verfäh 
menbe, vermittelnbe, beftändig auf bie Wahrung bes Friedens gerichtete 
war, fo muß fie es auch wohl fernerhin bleiben. Auch in biefem Aus 

enblid, da Rußland eigenwillig bie Discuflion abgebrochen, und insbe 
ondere Frankreich eine wahrhaft brennende Beleidigung zugefügt, kann 
bie —— Politil ihrem natürlichen Beruf nicht entjagen, nach 
Kräften zur Milverung der Gegenfäge, zur Beſchwichtigung der Leiden« 
haften beizutragen. Es proponirte bie fehs Puncte und bie Conferenz 
befter Abſicht, ale das natürlichſte Mittel der Verſtändigung in einer 
unabweislihen Streitfrage, bie nicht aus ber Duelle der Infurrectton 
ihre Berechtigung ſchöpft, fondern aus der mangelhaften Erfüllung eu⸗ 
ropäifher Bertragspuncte., Wäre Rußland anf die Foee der Eonferenz 
eingegangen, fo hätte das Wiener Cabinet gewiß feine Stimme für bie 
Wahrung unzweifelhafter Rechte Rußlands energiih erhoben. Indem 
Kufland den Faden ber Erörterung zerriß, hat es eime peinliche Lage 
eihaffen, bem allgemeinen Friedensintereffe einen ſchlimmen Stoß ver 
—* ur eine Verantwortung übernommen, bie ihm nicht leicht wer ⸗ 
möge.” 

Junsbruck, 27. Sept. Heute Bormittags fand bie Eröffnung 
bes Feſtſchießens am Wiltauer Stande durch den Fuürſten » Statthalter 
flatt. Der Regen hat im Laufe des Vormittags nachgelaſſen. 

London, 24. Sept. Hr. Mafon, ber Agent ber conföberirten 
‚Staaten, hat dem Minifterium bes Auswärtigen zu willen gethan, daß 
feine Regierung ihn vom feinem bisher bekleideten Poften in Fonbon 
abberufen habe. Wie es heißt, wird er fi von hier nad) Paris bege- 
ben, und dort feinen bleibenden Aufenthalt nehmen. Die „Times“ bes 
merkt mit Bezug darauf: „Die Stellung biefes Herrn feit feiner An- 
kunft in umferem Lande war eigenthümlich, und in mancher Hinficht 
—* Ungefähr zwei Jahre ſind ſeit der Trent-Angelegenheit vers 


ſſen, und doch bleibt der Zweck feiner Miſſion unerfült. Fraukreich 
lug Bermittlung, wenn nicht Anerkennung vor; England aber hat 
daft an feinem Principe feftgehalten, und es abgelehnt, ſchon jet 
mit dem Güben al unabhängigem Staate zu unterhanbeln, Die —* 
müthsrube und Geduld eines fiolzen und lohalen Suͤdländers warb ba- 
buch natürlich auf eine harte Probe geflelt. Die Eonföperirten erwar ⸗ 
teten mehr von uns, als fie von und erhalten Haben, und ärgern ſich 
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en Gtaatsleitung ihre wohlbegrünbeten Ueber⸗ 
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eben fo wie bie Unioniften barüber, daß fle nit das Eine, was fie be 
gehrten, erlangt haben. Die Uniotiften befaßen bereits bie Rechte einer 
gleichberechtigten Nation! Doc bassgenügte ihnen nicht; fie verlangten 
die moralifhe Sympathie und ven B bes englifchen Volles, und 
ba fie darüber nicht gebieten Tomnten, haben fie ums ohne Unterlaß mit 
Schmähungen überhäuft. Num haben fid, aber gerade die Conföderirten 
gleih von der Zeit am, wo es offenbar wurbe, daß ber Kampf in Wirk- 
lichleit ein Unabhängigfeitsfrieg fei, fortwährend einer berartigen Sym«- 
pathie erfreut. Und das ift noch nidt Alles; fie Haben in England 
von einzelnen Perfonen Unterſtützung erhalten, bie, gleichviel ob mit 
Recht oder Unrecht, das Gefe nicht hätte dulden fännen, ohne ben Ber- 
einigten Staaten guten Grumb zur Beſchwerde gegen uns zu geben, unb 
die, obgleich fie micht auf ſolche MBeife gebuldet wurbe, und obgleich mar 
bie Sache ſo geheim wie möglich hielt, uns auch fo fhen bis nahe an ven 
Rand des Krieges brachte. Allein diefe Dienfte, fo groß fle auch ſind, 
gewinnen uns doch nicht den Dank ber Gonföperirten, fo lange biefen 
unfere Regierung das eine erſehnte Geſchenk, das Gefhent der Aner- 


Tennung, vorenthält.‘ 


Kondon, 24. Sept, Die von einer Anzahl in London lebender 
Defterreicher am ihren Kaiſer gerichtete Adreſſe, welhe buch eine Des 
putation dem Grafen Wimpffen (in Abwefenheit des ER. Boticafters) 
übergeben worben ift, lautet wie folgt: „Em, kaif. fgl. apoft. Majeftät! 
Alergnäpigfter Herr! Im dem Augenblid, im welhem bie Bürger ber 
Hauptftabt mit Danf und Bewunderung ihrem geliebten Yürften entges 
genjubeln, fühlen fi aud bie in England wohnenden Defterreiher von 
zerechtem Stolz auf ihr Vaterland und ihren Kaifer gehoben, und be 
eilen ſich den ehrfurchtovollen Ausbrud ihrer Gefühle am den Stufen 
bes erhabenen Thrones Ew. Maj. niederzulegen. Wenn auch meiftens 
fhon feit langen Jahren vom Baterland entfernt, find bie Unterzeichne ⸗ 
ten dennoch mit inniger, ſtets wachfender Theilnahme ben Schidjalen 
bes geliebten Heimathlanbs gefolgt. Die hoffnungsreihe Zukunft, bie 
biefem unter bem Scepter feines thatkräftigen Fürſten eutgegenleuchtet, 
belebt auch uns mit der innigften Freude, Tai bie hohe sheit Em, 
Maj., welche die höchſten Betürfniffe bes Raiferftaats jo wohl zu wür« 
bigen verſteht, und ihnen bie entiprehende Gewährung vergönnt, uns 
mit bem Gefühl der reinften Bewunderung erfüllt, und uns brängt, ume 
fere Stimme mit vem Jubel der Millionen treuer Unterthanen zu ver- 
einigen, Mit ihnen rufen auch wir den u. bes Himmels herab auf 
das von Ew. Majeftät begonnene glorreihe Unternehmen ber Bereinig- 
ung aller beutfchen Stämme zur Duchfährung eines großen Öebantens : 
Bejonnene zeitgemäße Entwidlung im Innern, trenes und feſtes Zujam- 
menhalten nach außen. Es ift ein großes erhabenes Werk, zu dem Em. 
Mojeftät mit fefter Hand den Grumbftein gelegt haben, Möge es Em. 
Mojeftät unter bem Beiſtand des oberften Lenkers der Menfhengeihide 
gelingen, den herrlichen, auf dem feljenfeften Bau der Vollsliebe ruben- 
den Bau feiner Vollendung entgegenzuführen, bamit er eimft baftehe eine 
fefte Burg für feine Bewohner, fiher gegen alle Stürme von außen, 
ein bleibendes Denkmal der hochſtunigſten Baterlandsliebe, ein Tempel 
des Ruhmes für das deutſche Volk, auf bem bie Weltgefhichte mit um- 
ausläfhlihen Zügen eingräbt ben glorreihen Namen: Franz Joſeph 
ber Edle, der Segen Deflerreihs, ber Verjünger Deutſchlands !” 

Warfhau, 22. Sept. Geftern um 6 Uhr Nachmittags iſt, der 
„Brest. Zig.“ zufolge, der rufſiſche Oberft Lebufzyn auf der Strafe er» 
boldt worben. Der Mörder ift nicht ergriffen. Bon bem Oberſten 
heißt es, daß er eim thätiges Mitglien der Geheimpoligei gekvefen fei. 
Auch fol er bei der Plünderung des Zameyski'ſchen Palafts gewirkt 
haben. (9. 3.) 


Börjen: uud Saudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 28. Septbr. Deflerr. Mat-Mni, 72; Ödprec Met. 66; 
Bartlactien B31P; Lotterie-Mulehens-Loofe vom 1854: 82°/,; deu 1858: 145 5 
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Eijenbahu-Hetien 144'/, ; Bayeriſche Oſtbahn · Actien 113”; Bayeriſche Oſtbahn · 
Actien voll eg. 11414; Beſtbahn-Vrioritüt 84, ; Oeftert Erebit-Mobifier« 
Aetien 199. ehjelenre: Paris 98”,,; London 119%; Wien 105'4, 

Wien, 23. Septbr. Deflerr. Spree. Mat-Mnl. 82 20; Dprec. Met. 7610; 
“Boofe von 1854: 94.15; — bon 1860: 93.75; 
; Biere, 880; Donam-Damipfiäifff.- 
h 181.75; Rorbbahn-Htien 166.20; Welt- 
93.—. Bechſeleurſe: Ungsburg 3 
8 10. 11120; Silber —. 
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Ernft Nenan's „„Zeben Jeſu.“ 


Ernſt Renan hat ſich zwar in feinem „Leben Jeſu“*) alle Mühe 
gegeben, die Lehren und Thatiachen des Chriftentbums als unbegrüntet 
und haitlos hinzuftellen; doc läßt fi mit annehmen, daß er mit biejem 
Bude, wenngleih es für ben Augenblid eim großes Mufichen erregt, 
* wie e8 denn im Jahr feines Erfheinens ſelbſt jhen bie fünfte Auflage 
erlebt hat, — bie von ihm beabſichtigte Wirkung erreichen wird. (ine 
große Delefenheit läßt ſich unjerm Yutor nicht abiprehen und die Gabe 
einer farbigen, 
ganzen Nation gemein; wenn man aber hiezu noch eime ziemliche Kecheit 
rechnet, jo werben hiemit alle ihm zulommenden poſitiven Eigenſchaften 
aufgeführt fein. Dagegen mangelt ihm aber völlig jene Ruhe des Geiftes, 
die zm jeber unparteiifchen Unterſuchung, wenigftens in folden Dingen 
erforbert wird, und ven Tieffinn, ja au mur von einer ganz mäßigen 
philoſophiſchen Bildung ift bei ihm nicht eime Spur zu entbeden. it 
eimem Worte, Renan erſcheint anf dem Gebiete, auf welches er ſich 


g, melde dieſer ober jener feiner Vorgänger, wie namentlich eim 


hervorgebracht bat, verflogen fein wird, ben Glauben an Bibel und 
Ehriftenthum weiterhin zu beeinträchtigen im Stante fein werde. Die 
Berkehrtheit in dem Uebermaß, wie fie uns bier begegnet, wirb ſich wehl 
am fich ſelbſt brechen müſſen. Bon dem abenteuerlihen Roman, ju 
welchem Renan bie im ihrer großartigen Einfachheit einzig daſtehenden 


' ewangelifchen Berihte umgeftaltet, wirb wirb man um fo ſehnſüchtiger 
‚ zu eben biefen felbft zurüdfehren, und bie äußerfle Geringfhägung, mit 


welcher er die erhabenften Gnthülungen des Herrn über das Reich 
Gottes auf bie Seite wirft, wirb zuverläffig bei gar Bielen eine eruente 
noch tiefer eingehende Beachtung berfelben und biefe wieber ihre um fo 


frenbigere Anerkennung zur Folge haben. 


Ie weniger fih aber hieran zweifeln läßt, um fo mehr drängt ſich 
audı bie Frage hervor, wie dech Renan jelbft in jene äußerſte Berkehrt- 
heit habe verfinfen und ebenjo bie große Menge derjenigen, bie ihm 
Beifall zujubeln, im ebendiefelbe Haben Kineingezogen werben lönnen. 
Kenan verfehlt nicht, ums hierüber wenigftens bis zu einem gewiffen 


Vunete hin ins Klare zu fegen. Die Wunder, die uns freilid im ber 


für den Moment feflelnden Darſtellung hat er mit feiner | 


heiligen Schrift allentbalben begegnen, find es, am bemen er Anftof 
nimmt und denen er Wirklichkeit zuzugeſtehen feineswegs „gemeigt.äft. 
Zunähft erflärt er zwar, die Möglichkeit folder Begebenheiten nicht 
ſchlechtweg beſtreiten zu wollen, gleich darauf aber knüpft er die Auer⸗ 


‚ femmung ihrer Wirllichteit am ſolche Bedingungen, umter denen fie offen« 


bar niemals hätten erfolgen können. Daß nämlich ein. Prophet ober 


| der Heiland felbft ober eimer feiner Apoſtel und Jünger vor einer Eom- 


miffiom von Phyfiologen, Phyſilern, Chemitern, von in der hiſtoriſchen 
Kritit geübtern Männern ihre Wunderkraft erſt beihätigen müßten, bevor 
man fie ihnen wirklich zuſchreiben lönne, das ift ja doch ein ſchlechthin 


\ nicht üllend . Bei , 
bier geivagt hat, al ein wahrer Charlatan und fann auf vie theifweife Ang gr rg ee 


Achtun i 
Spinoza, ja ſelbſt der Wolfenbüttler Fragmentiſt und Johann David 


Strauß immerhin mod einflößen, wohl gar keinen Anſpruch machen. 

Wenn man fich auch noch fo fehr daranf gefaßt gemacht hätte, bie 
Berfönlihkeit des Heilandes herniebergegogen und ben Werth der Evan: 
gelien heraßgefegt zu ſehen; durch das Maß umb durch die Art, wie 

von Renan geſchieht, wird man fi tod immer noch überraſcht 
finden. Es if das vellenbeifte Zerrbild, das er, angeblih aus ben 
evangelifchen Berichten, mit Ausſcheidung eben nur, wie er fagt, ber 


Beife Wunder bis jet noch nicht conftatirt werben find, darum Tann 
won auch die Wunter nicht für wahr Halten. 

Daß biefe Schluffolgerung eine ganz umbefugte Mb, leuchtet von 
feleft ein; wenn bemnad er gleihwohl in ſolcher Weife argumentirt 
und bemgemäß mun alles Wunderbare vom Leben bes Herm aus- 


' feibet, vor allem aljo von feiner übernatürlichen Erzeugung und vom 


bem im ihm erfolgten höchſten Wunder der Menſchwerdung Gottes nichts 


“ wiffen will, fo muß er biefür noch einen tiefer — Grund gehabt 


legendenhaften Beſſandtheile derſelben, von bem Herrn uns entwirft. | 


gefus fol, nah Renan, einerfeits zwar ein wohlgefiunter, von Liebe zu 
Gott und feinen Mitmenfhen erfülter Mann, anderfeit# aber ein 
thörichter, unbefonnener, von Leidenſchaft hingerifjener Menih, ein Fa- 
watiter und ein Revolntionär gewelen fein, der es zur Erreichung jeiner 
Endzwede mit ber Wahrheit durchaus nicht genau genemmen, und in 
diefem Sinn Täufhungen, wenn aud nicht ſelbſt herbeigeführt, jo bed, 
wie namentlich die Annahme, daß er Wunder verrihte und übermenid- 
iger Natur fei, ſehr gern gebuldet habe. 

Nicht einmal im dem allerverworrenften Traume ſcheiut ſich 
ans ben Beftanbtheilen der Evangelien eime ſolche Combimation, wie 
diefes Eharakterbild des Herm umb fein Lebensgang nad Reuan er 
eben zu können, und bergleihen wird uns hier als das Reſultat wifjen- 
Paaftlicher Forſchung dargeboten... Richt minder erweiſet ſich unfer Ber- 
Be als einen wahren i 
einem Urtheil über ben boctrinären Gehaft ver Evangelien. Die Sy⸗ 


haben. Diefer ift aber ſicher fein amberer, als der, vom welchem 
auch ſchen ein Spinoza, ber Berfaffer ber Wolfenbüttler e: 
I. D. Straufi und die große Menge der fogenannten Rationaliften bei 
ihrer Leugnung des Wunders ausgegangen find: die Anmahme nämlich, 


daß eine andere Orbnung ber Dinge, als uns im ber irbiihen Welt 
begegnet, eim höherer Cauſalzuſammenhang, als im biefer obwaltet, überall 


nit Statt finden lönne. 

Wenn man feinen Blid lediglich nur ber irbifhen Welt zumwenbet, 
im ihr ihm ganz eigentlich ſich verlieren läßt, dann wird es Einem freilich 
nicht glaubhaft erſcheinen lönnen, daß irgend einmal, wie dieß gerabe 


' beim Wunder der Fall if, ein über fie hinausgehenbes Geſetz ch in 


ihr geltend machen, geſchweige denn, daß fie ſelbſt bereinft zu einer 
andern, ſchlechthin velltommmen Geftalt werbe erhoben werben. 


Son 


' biefem Sinn, ber nur an dem Alltäglichen, nur am ber gemeinen Wirk. 


noptiter zwar lobt er wegen der Einfalt und Maivetät ber bei ihnen | 


vorkommenden VBelchrungen, vom Evangelium Ichannes bazegen fazt 
er, daß fi in ihm nur einzelne folder Züge vorfinden, jonft aber rägt 
er an ihm (und zwar unter Berweifung auf Cap. II, 25 und Cap. Ill, 
32. 33, dann auf Cap. VII, VII und IX, auch auf bas hohenpriefter« 
lie Gebet des Herrn, Cap. XVII) „bie gebehnten Raifonnements nad) 
„ieber —— zur bie fleifen und linfifhen Erörterungen, beren 
„Kon fo oft ſchillernd und ungleich fei, daß ein Menf von Geſchmad 
„fie kam erteagen Fönme, und in denen fid) bad Gemadhte, die Rhetorik, 
„bie Appretur nicht verfennen laffe.* 

In der That, es läßt fi nicht annehmen, daß Renan' Bud, nach · 
dem mur einmal die berauſchende Wirkung, die es zumächft allerdings 


*) Vie de J&sus par Ernest"Renan, membre de l’Institut. Cinguitm 
&dition, Paris, Michel Lövy fröres, libraires editeurs. P.LX. 462, gr.3. 


fihteit haftet, dieſe für bie einzig und allein benfbare anſteht, werben 
wir bagegen frei werben, und eim ungleich weiterer Gefiätöfreis, eine 
amenblih herrlichere Ausſicht wirb fi und eröffnen, wenn in Folge ber 
treuen Benägung bes Wortes ber Offenbarung bie Idee Gottes als 
des Allvoltommmen mehr und mehr aus bem inmerften Tiefen unſers 
Welens ſich erhebt, und wir mum im lange eben biefer Idee bie uns 
umgebende Welt überfhauen. , 
Da fie Gott ihe Dafein verdankt und feine Kraft allgegenwärtig 
in und über ihr wirfet und malte, fo Tann ihr eine beziehungsmeife 
Bolltommenbeit auf keinen Fall mangeln. Unauseſprechlich viel Gutes, 
Schönes, Wohlthuendes bietet fih uns im ihe gerabezu bar, aber auch 
bas Hemmende, Betrübende, Beängfligenbe, das im ihr über ums kommt, 
wirb zufegt zu unferer eigentlichen Wohlfahrt dienen müffen. Als etwas 
am ſich felbft oder ſchlechthin Gutes Tann man aber biefes Legtere deun 
dech nicht anfehen; burdgängige Bolltommenheit läßt ſich mithin der 
Welt in ihrem jegigen Buand unmöglich — Wider die Ber- 
nunft ober wäre e#, ben Grund ber ber Welt anbaftenben Unvolllom⸗ 
menheit in Gett bem Allvollfommnen oder in ber Natur ber Dinge, bie 
doch wieber nur von dem Allvolltommnen flammt, finden zu wollen. 


* u We 


ur Freiheit berufener Geſchöpfe erlären, an deſſen Verlehrtheit ver am 
ch nur auf die höchſte Herrlichkeit abzielende Wille Gottes feine 
Schranke findet und alſo an ihr ſich gleichfam brechen muß. 

Doch, fo gewiß Gott vermöge feiner unendlichen Yıebe und Boll» 
lommenheit von vornherein eine durchaus gute Welt beabfichtigte, fo 
"gebt auch nachgehends, nachdem fie dieſer ihrer Güte verluſtig geworben, 
feine Abficht dahin, fie ebenderjelben wieder theildaſtig zu maden und 
fie ihrer für alle Emigfeit zu verfihern. ine bloße göttlihe Macht⸗ 
wirkung aber kann hier, wo es fih vor allem um Befreiung von einer 
innern, fittlien Berkehrtheit handelt, nicht zureihen. ZJene freithätigen 
Weſen, bie fih von Gott losgeriffen und hiemit geifliges und leibliches 
Elend in die Welt eingeführt haben, lünnen zur Wiedervereinigung mit 
Gott auf feinem anderen Wege, als nur dadurch gebradt werben, bafı 
Gott felbft ihnen wieder entgegenfommt, unb fie, indem er ſich ihnen 
ganz und gar hingibt, Dazu bewegt, fi wieder au ihm ganz und gar 
zu ergeben. 

ft wenn folhergeftalt der Wille der freien Weſen zurechtgeſtellt, 
der innere Friede alfo ihnen wieber erworben worden, kann und will 
nun Gott feine Mat, die fih andeutungsweiſe jhon in den Wunbern 
ber Träger ber Offenbarung beurlundet, in vollem Maße offenbaren 
und aljo an ber Stelle der gegenwärtigen, bloß beziehungsweiſe guten 
Orduung ber Dinge bie ganz eigentlich von ihm gemollte, ſchlechthin 
volllommme, ewig bleibende Welt ber Herrlichkeit eintreten lafjen. 

Diefe Lehren, in welden fih der Grundinhalt der ganzen gött- 
lichen Offenbarung nicht wird verfennen laflen, ergeben fih aus ber 
Idee Gottes ale des Allvelllommnen mit folder Nothwendigleit, daß 
wir confequenterweife legtere geradezu fallen lajjen, mithin alle Religion 
völlig aufgeben müßten, wenn wir erſtern die Anerkennung verjagen 
wollten. Wohl wirb jene Idee nicht im und rege werben, wenn wir 
nicht der Einwirkung bes göttliden Wortes gerne unſer Inneres eröff- 
nen wollen; im Lichte diefer Idee findet aber wieder auch bas güttliche 
Wort feine volle Beftätigung, jo daß wir gar micht erft ber Authenticität 
der bibliſchen Bücher uns zu _verfihern brauden, um ber ——— 
wenigſtens ihres weſentlichen Inhaltes ſchlechthin gewiß zu werden. Mit 
volllommener Ruhe Mönnen wir ſonach auf alle und jede Anſechtung ber 
Bibel hinbliden, in der frohen Zuverſicht, daß dieſelbe aus ihnen uur 
mit um fo herrlicherm Siegesglanz hervorgehen werde. 

Dr. Julius Hamberger. 


Die Ausitellung ded Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden, 
(Borifegung.) 

R. Rein Gewerbe hat vielleicht größere Schwierigkeiten zu über 
winben, wenn es fih einem beflimmten Style anſchließen will, als das 
der Drechsler; es kann faſt ausſchließlich nur mittels der Profilirung 
wirfen. Um fo fchägenswerther find Edel's trefiliche Urbeiten auf 
diefem Gebiete ber Technik: jein Spinnrad fammt Hafpel kann nicht 
zierlicher, nicht Marer gedacht werben, von der mufterhaften Ausführung 
ganz zu ſchweigen. Auch feine beiden Schachbreiter ſammt Figuren 
berbienen nad beiden Richtungen Hin alles Loh. Ihm ſchließt ſich 
Käufel, ber fehr hübſche Toilette-Spiegel mit und ohne Leuchter aus- 
ftellte, würdig an. 

Das bekannte und in einzelnen Kreifen no immer beliebte Strob- 
mofait ift durch verſchiedene Arbeiten von Wehrfrig im Ansbach ver 
treten, jeboch erhebt fi die Zeichnung der Mufter nirgends über das 
Niveau bes ganz Gewöhnlichen. 

Rodenftein - fogar bem profaifhen Küchenmörfer eine äfthe- 
tifche Seite abzugewinnen gewußt und unter Anderem recht hübſch ge» 
formte Hand» und niebrig geftellte Tiſchleuchter fammt Lichtſcheere ge- 
bracht. Gerade folche allgemein gebrauchte Geräthe müffen gut geformt 
werben, wenn es gelingen fol, bie große Mafle an das Schünere zu 
gewöhnen. Die Hausfrau und bie Köchin follen fi im ihrer Sphäre 
bes önen freuen, wie ber Gelehrte und der Reiche im ber ihren. 
Unter den von Heiden ausgeftellten Kirchen und Hausgeräthen bat 
uns befonders ein aus dunkelgrau gefärbten Metalle hergeftellter Hand- 
leuchter in ber Form eines Galamanderd durch freie Bewegung lebhaft 
angefproden, ganz allerliebit aber find vier Meine Tiſchleuchter moberner 
Zeihnung von Hörner. 

Eine von Hof nah der Zeihnung von Oſtermah er hergeftellte 
oe Blumenſchaale aus Chololade a Dlumen aus Eermeinder und 
igur (Munichia) aus Glaſur verräth ungewöhnliche Gewanbtheit in ber 

Behantlung biefer Stoffe. Wolfsheimer ſtellte einen Schreibtiſch 
aus, ber fi nicht blos nach beiven Seiten hin bebeutenb verlängern, 
peter auch mit Leichtigkeit in ein Gtehpult verändern läßt. Daß 
etzteres bei der leifeften Berührung im ber unangenehmften Weile 


Yu. »- 
So läßt fi denn biefe Unvolltommenheit der Welt nut aus ten Willen‘ 


ihwanft, Hätte voraus geſehen werben Tonnen, und verliert das fonft 
ſchöne Möbel dadurch weſentlich an Brauchbarkeit. 

Als eine durch außerordentliche Sauberleit der Ausführung hervor⸗ 
ragende Arheit erſcheint eine vom Unt Haller bergeftellie eijerne Caf- 
fette nach altdeutſchem Geſchmacke. Der Meifter hat fein Material zu 
behandeln gewußt, als hätte er e9 mit Wachs zu thun. Micht minder 
gebiegen ift Die Zeichnung, mad welder Haller gearbeitet, Daß fih 
auch mitteld der Yaubjäge etwas firengeren Anſprüchen Genügendes hers 
fielen läßt, beweist eine Meine aus polirtem Holze geſchnittene Chatoulle 
von Ölanning in Nörblingen. 

Zur Herftelung eines großen, Sr. f. Hoheit dem Herzoge Mar 
in Bayern von ber Landwehr Oberbayernd gewidmeten Albums ver 
einigten fih Ftz. Seit, welder ben Entwurf fertigte, Hauſinger, 
Deer und Zimmermann, und erwies fih in biefem ſchönen Bette 


"tampfe Jeder derfelben bergeftalt als Meifter, daß es fhwer wäre, zu 


entiheiden, weldem von ihnen bie Palme gebührt. Bauer's Nach— 
bilvungen von Schutz - und Trugmaffen in Papiermahö bleiben weit 
binter denen Kreitmaier's zurüd, ſowohl was die Sauberkeit ber 
Form als jene der Färbung betrifft. 

Schreibmaher bradte eine Anzahl fehr ſchöner Photographie 
Albums nah Entwürfen von Dyd und Herwegen und eim jehr ge- 
biegen durchgeführtes großes Album jür ven k. Yandwehroberften Ober 
wegner. Aus ter befamnten MWerkjtätte von Strobelberger finden 
wir auf das Trefflichſte gearbeitete Hieb- und Stidwaffen, worunter 
ein breiter Turkenfäbel in reich verzierter Scheide und überaus zierlice 
Dolche befonders auffallen, Franz Seig und Haufinger begegnen 
wir wieberholt in der bem erſten Vürgermeifter v. Steinsborf zu jeinem 
fünfunvzwanzigjährigen Dienftesjubiläun gewitmeten befannten Ehren 
gabe, melde Haujinger fo ſchöne Gelegenheit gab, feine auferortent- 
liche Fertigkeit in Emailarbeiten zu zeigen, Dagegen lönnen wir nicht 
verhehlen, daß uns bie mutere Partie des Aufſatzes, was die Zeichnung 
betrifft, zu manden Bedenken Beranlafjung gab. Schien uns dabei im 
Allgemeinen ein Abgehen vom Gtyle bed ben oberen Theil desſelben 
bildenden Raththurmes nit wohl zu rechtfertigen, & erinnerte ung bie 
Berwenbung fünftliher Zeugblumen lebhaft au bie Sitte, gewiſſe Tors 
ten mit folden Blümchen zu befteden. 

Ammon und Mühlemann in Imterladen fenbeten einen fehr 
reih geſchnitzten Salontiſch im Renagiſſance ⸗-Geſchmacde. So gefällige 
Wirkung dadurch entfleht, daß bas Holz, wo e# geſchnitzt erfcheint, ber 
Politur entbehrt, fo ungünftig wirken vie allzu fiarfen Curven ber 
Platte, welche die Benägung des Möbels nichts weniger als erleichtern. 
Ein von Joſ. Minutti amsgeflellter Regulator ift in einem fehr gut 
gezeichneten Reuaifſance · Gehäuſe eingejegt. Im modernen Formen ger 
haltene Yampenftänder für fünf Flammen von Sidinger erweifen fi 
als etwas gebrüdt und fhwerfällig. 

Mit Bergnügen begegnen wir ben von Faber in Gtuttgart nach 
Herwegen's Löfllihen Zeichnungen ausgeführten Damaft-Tiſchdecken 
und Servietten, deren Mujter, weiß im grau gemebt, kräftig losgehen. 

Bunderbar heimelt uns ein in H. v. Hefuer-Altened’s Sammlung be- 
finbliches, beim Abbruch des dv. Imbofifhen, ſpäter von Willibald Pirihei - 
mer bewohnten Haufes in Nürnberg gerettetes, aus Holgtäfelung bes 
ftehenbes Stäbchen an, bag num mach faft vierhumbert Jahren jammt Thü- 
ren und enfter nah Münden verpflanzt wurbe, um ber Ausftelung 
zum befonderen Schmude zu gereichen. Gewölbe, Füllungen und Thü: 
ven zeigen bie fhönften und zierlihft gearbeiteten altdentjchen Formen. 
An der Anfenfeite des Stübdens enthalten zwei Meine Aushängefäften 
eine Anzahl Brillen im primitivfter Form, Meſſerchen und handjcprift« 
liche Notizen auf einzelnen Streifen Papier, welche jämmtlih hinter ber 
Täfelung aufgefunden wurden. Drei nebenan flchenve „Laden“, bie 
Borläufer unjerer Schränfe, hätten ihrer Form nach recht wohl in bem 
heimlichen Stübchen ftehen können. Ein eigenthümlicher Zufall wollte, 
bag in einem und bemjelben Jahre, 1863, die Imbofijhen Häufer zu 
Nürnberg und Augsburg niebergeriffen wurben. 

Dr. Wengl und Maler Spengel bereiderten die Ausſtellung 
durch eime bedeutende Anzahl zum Theil werthvoller, durchweg aber 
charalteriſtiſcher Geräthe, —2 Krüge und Käſtchen, (immitlice im 
Renaiſſance · Geſchmade gehalten. Maler v. Swertstoff fhidte theils 
alte, theil® nad jeinen Entwürfen nen angefertigte Einrihtungsgegen- 
fände im felben Style. Da wir der Anorbnung der Ausſtellung fol- 
gen, werben wir fpäter noch Gelegenheit finden, auf die Entwärfe bes 

esteren kommen. 

Weniger durch ihren fünftlerifchen Werth als durch das hohe Alter 
des Öegenflandes ziehen von Fang ausgeflellte Gypaabgüſſe des Ofter- 
lammes und ber Symbole der Evangeliften an, deren Originale aus 
dem Jahre 1220 ſtammen und fi bei St. Anna dahier befinden. 


Gortſetzung folgt.) . 
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wolitiſche Nachrichten, > = =. 
Telegramm... © 1" Smlsalhet 


Junsbruck, 29. Sept. Hente Morgen um 7 Uhr ift der Raijer 
angelommen, empfangen vom tem braufenden Jubel des Bolls, das bie 
Pferde feines Wagens ausfpanmen wollte. Allgemeine Begeifterung. (A. 3.) 


— Münden, 30, Sept. Die Kammer der Reihöräthe bat im ihrer 
geftrigen Sigung 1) bezüglih der vom f. Gtaatsminiflerium ber Yuftiz 
und des Cultus vorgelegten Nachtragscrebite, 2) bezüglich bes Vorbe⸗ 
halis, die Zelle und Handelöverhäftniffe für die Zufunft betr., 3) be 
züglich des Oefegentwurft megen Einführung der bayerifhen Geſttze 
in ben neuermworbenen Oebietstheilen und 4) in Betreff der Anträge 
der Kammer der Abgeordneten anf den Ban ton Eifentahnen in ver 
Pfalz — den veffallfigen Beſchlüſſen ber Kammer der Übgeorbneten 
Beigejtimmt, und find fomit hierüber Gefammtbefhlüffe erzielt. Im der 
Kammer ter Abgeortneten veranfaften bie zablreihen Vorſtellungen 
bezüglich der Dauer der Werktagsihulpfliht eine mehrftänbige Debatte, 
als deren Ergebniß fih der Uebergang zur motivixten Tagesordnung 
ergab, die von Herrn Abgeorbneten Dr. Böll unter Wieberaufnahme des 
vehfalfigen vom Ausichufie abgelehnten Antrags des Hrn. Abgeorpneten 
Nar vorgefhlagen wurde. Die Kammer wird fi heute Vormittags 
11 Uhr noch eimmal zu einer Sigung verfammeln und gleichzeitig findet 
aud ein Zufammentritt der Kammer ter Reichsräthe flatt. 

** München, 30. Sept. Die Stadtgemeinde Hof bat mit kgl. 
allerhöchſter Genehmigung dem Herrn Pandtage-Abgeorbneten Dr. Urn- 
beim aus Bayreuth in MWürbiguug feiner ausgezeichneten Berdienſte, 
welche er fid; jeit einer Reihe von Yahren um das Wohl ver Gemeinde 
erworben hat, das Ehrenbürgerrecht verliehen, Eine Depntation ber 
beiden Gemeindecollegien ber Stadt Hof hat ſich hieher begeben, und 
Herrn Dr. Arnheim Das ſehr prachtvoll amsgeftattete Diplom des Ehren» 
bürgerrechtes vorgefterm überreicht. Es ift das erſte Mal, daß eine 
Bayerifche Stadt einem Jöraeliten das Ehrenbürgerrecht verleiht, um fo 
ehrenvoller daher vie Auszeihnung nad beiten Seiten, fomohl für die 
Statt, melde bie Auszeichnung verliehen, als für den verehrten Abge- 
orbneten, dem fie zu Theil wurbe, Herr Dr, Arnheim ift ſchon ſeit 15 
Yahren Vertreter bes Wahlbezirles Hof in der Rammer ber Ab⸗ 
georbneten. 

Augöburg, 29. Sept. Das geftrige Leichenbegängniß des Hrn. 
Albrecht Bollhart war wohl das feierlichfte und — das ſeit 
Dahrzehnten in Augsburg vorgelommen; 3000 Menſchen, und mehr, 
mögen das Grab umflanden haben, Am Grabe ſprach, nah ber Träuer- 
rebe bes Geiftlichen, der zweite Bürgermeifter Hr. Fiſcher. (A. 3.) 

5 Berlin, 27. Sept. Morgen reift der König nach Baden-Baven 
ab, um daſelbſt am 30. t#. die Geburtstagsfeier 9. Maj. der Königin 
Auguſta zu begehen. Seine Majeflät ver König wird am 4. October 
nah Berlin zurüdlehren, und tann zum 10. fih mit ber Slönigin 
—— Dombaufeſt nach Köln begeben. Der Kronprinz und bie Frau 

onprinzefjin treten morgen Abend von Potstam aus eime Reife nad 
England an. Dort gevenfen Höcfiviefelten mehrere Wochen zu vers 
bleiben, und namentlih auch Schottland zu beſuchen. — Von den hie» 
figen ſtädtiſchen Behörden wird außer ten in Leipzig flattfindenden all» 
—— Feierlichkeiten für Berlin nech eine beſendere feier des 5Often 

ahredtages der Schlacht bei Feipzig veranftaltet, — Die Agitation in 
Betreff der bevorftehenden Abgeorbnetenmwahlen gewinnt bier im allen 
Kreifen täglih am Pebhaftigkeit. Gegenüber dem hiefigen Wahlcemite 
ber Fortſchritispartei iſt vor Kurzem für Berlin ein aus Minifteriellen 
beftchendes Wahlcomite zujammengetreten. Allen Anzeigen nah hat 
dies Comite bier wenig Ausfit auf Erfolg. Trotzdem entwidelte das⸗ 
jelbe eine jehr eifrige Thätigleit. Die große Maffe der hauptfläptifchen 
Wahlerſchaft ſteht feit Jahren unter dem Emfluß ber demokratiſchen 
rtei, und ſchließt ſich auch jetzt wieder ber von dieſer ausgegebenen 
oſung „Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten“ an. 

© Berlin, 27. Sept. Wenn es jemals ein ſchlagendes Beiſpiel 
egeben hat von dem, was Gothaerthum und Fortſchrütspartei eigentlich 

uten, und wohin fie führen, jo Liegt ein foldes in dem folgenden 
Borzange innerhalb der Stabtverorbneten-Verfammlung unſerer Saupt« 
und Kefidenzftadt. Als die verchrliche Berfammlung an ven König eine 
Adreſſe gegem bie Prefverorbnung richten wollte, wurde die Annahnie 
ber legteren, reſp. ber beſchloſſenen Deputation, verweigert, und wurden 
greihueitig den Spigen ber commumalen Verwaltung bebeutet, daß fie 
ei noch fernerem ähnlichen Ausſchreiten im bie gefeglihe Orbnungsftrafe 
genommen werben würden. Darauf folgte num unterm 18. Juni ber 
belanute Beſchluß der Berfammlung, fid) nunmehr bis auf Weiteres ber 
Entjendung von Adreſſen und Deputationen an Ge. Maj. ven König 
und bie fonftigen. Mitglieder bes k. Haufes überhaupt entkalten zu wollen. 
Darin lag eine birecte Demenftration nad Oben, denn von jeher war 


es Üblich, af die fläbtiihen Behörben, 
„ben Könige, der Königin, dem fronprinzlicen Paate u.f.w. beim Jahr 
„seswechjel, bei Geburtötagen oder fonftigen Bamilienereigniffen bie Theil- 


Mogiftrat und Stabtverorbnete, 


nahme ber Vevölferung auaſprachen. Daß biefer alte Gebrand nicht 
zu verwechjeln mar mit dem von ber Stabiverorbrietenverfammlung bes 
anſpruchten Rechte, auch in allgemeinen politiſchen Angelegenheiten mit« 
zureben und, Adreſſen zu eutſenden, liegt auf ber Hand;, fm fo flärfer 
wer die Demonftratien. Um bie Haltung ber Stattverorbneten-Ber- 


‚jammlung nad). Oebühr zu beurtbeilen, braudt man Die Prefverorbs 


nung als jolde deineswegs zw billigen; es haudelt fi bier eben um die - 
Eonflatirung der Thatjahe, daß ben Cemeindevertretungen kein Recht 
zufteht, im ſolcher Weiſe den Kreis ihrer rein communalen Befugnik zu 
überfgreiten, Als num jüngft Prinz Friedrich, ftarb, fand ver Beſchluß 
ber Berjammlung vom 18. Juni zum erfien Dale praftifhe Anwend- 
ung: es wurde feine Beilcivsabrefje entſendet, aud Feine Deputation 
zum- Begräbniß ernannt. An hoher Stelle und in ben reifen ber Mes 
gierung wurbe bies jehr übel vermerft, und wie man nun weiter hört, 
ſell jegt ven Spigen der Eommunalverwaltung officiös mitgeteilt wors 
den jeim, baf die Amtsjujpenjion bes Oberbürgermeifterse Seydel 
und die Auflöjfung der Stabtverorbnetenverfammlung für 
ben Fall beſchleſſene Sache jeien, wenn in Bezug auf den am 30. be. 
Mis. wiederkehrenden Geburtstag der Königin aus dem Befchluffe bom 
18, Juni nochmals biejelbe Confequenz gezogen werben jollte, und im 
unterzicteten Kreiſen nanute man ſogar bereits bie Perfönlichkeiten, die 
für bie von ber Regierung in bem betreffenden Fall einzufegenbe conı= 
miffarifche Verwaltung der Stadt jhon in aller Form defignirt feien, 
unter welden ver ehemalige, jest penfionixte Oberbürgermeifter Krausnid 
an ber Spige. Allgemeine Beſtürzung in ber verehrlihen Verfammlung, 
man wußte vor Angft nicht, wo ein und aus. Da Ineteten, um aus 
ver Patſche herauszulommen, die Stabiverorbneten Gneift und Ge 
nofjen ten folgenden „dringenden““ Antrag zufammen: „Während das 
Syſtem polizeiliher Berbote gegen Deputationen und Moreffen ver Stadt- 
verorbneten an Se. Maj. den König forttauet, tritt am 30. Septbr. 
ber Geburtotag 9. Maj. der Königin ein, und nod if feine Ausficht 
vorhanden, unfere durch Beſchluß vom 18. Juni b8, Is. gegen jenes 
Berbot erhobene Bejhwerbe gehoben zu fehen. Um bemnad ber ehr- 
erbietigen Gefinnung ber Bürgerfhaft gegem die allerhöchfte Perſon ber 
Königin tenjenigen Ausdruck zu geben, welder dem eblen Sinne Ihrer 
Majeftät entfpriät, ftellen wir den Antrag: bie fünmtligen Behörden 
wollen den 30, t. in fämmtlihen ſtädtiſchen Wohlthätigleitsanftalten 
durch fefllihe Speifung und Spenven feierlich begehen.‘ fer Autrag 
wurde ohne jebe Discuffion einftimmig zum Beſchiluß erhoben — von 
berfelben Berfammlung, melde auch ven Beſchluß vom 18. Juni ein« 
fimmig faßte. Freilich ſpricht dieſer letztere Beſchluß nur von Abreſſen 
und Deputationen; aber aus dem Mitgetheilten geht genugſam hervor, 
was von ber ganzen Faſſung des jetzt gefaßten Beſchluſſes zu talten 
if. DerSchwerpunct des Ganzen aber liegt darin, baf in ber nächſten 
Dr fer Antrag auf förmlihe Aufhebung des „unglüdjeli« 

en“ Beſchluſſes vom 18. Juni geflellt werben wird! Es geht biefer 

ntrag von ven Gothaern aus, was jedech durch BVorfhieben einer 
byperconjervativen VPerjönlichkeit verbedt werden joll; und daß aud 
diejer Antrag zum Beſchluß erhoben werben wird, ift faum zu bezwei⸗ 
feln. Das ift Die interefjante Situation, im welcher fi die Männer der 
Phrafe, ver „Conſequeny“ und des „iFortfhritts” befinden! Eines Wei« 
teren fünnen wir uns billig enthalten, 

Berlin, 27. Sept. Der k. Regierungs- und Schufrath Dr. Wan- 
trup in Danzig nennt in feiner Wahlrebe die 352 gewählten Vertreter 
des preufijchen Volles „Abenteurer“ , die Staatsbeamten „lönigliche 
Dienſtleute.“ Das preußifche Voll fei bem König auch dann unterthan, 
wenn berjelbe bei feinem Regierungsantritt bie Verfafjung, dieſes „Blatt 
BPopier‘‘, nicht befhwöre; nicht bie Verfaſſung, ſondern „Gottes Wille“ 
binde das Land an den König. Die minifterielle Zeitung ift mit ber 
fenvalen Eorrejpondenz vollftändig dahin einverftanden, daß eine „Kam 
merwirthſchaſt, wie die jetzige, nicht fortgehen, daß nicht jebes halbe 
Jahr eime Auflöjung und eine Neuwahl erfolgen könne, meint aber, daß 
eine „Berfafjungsfuspenfion” nur von worübergehenber Berentung fein 
werbe, fo lange fie nicht im Stande fei, etwas befieres zu ſchaffen, als 
die gegenwärtige Verfafjung. 

** Wien, 26. Sept. Die Antwort bed Königs Wilhelm von 
Preußen auf die Beſchlüſſe des beutfchen Fürftentages und bie preußie 
ſchen Gegenvorfäläge bejhäftigen heute bie Blätter in hohem Grabe, 
Bir wollen einige Auslofjungen über das Mctenfiüd ber zweiten deut ⸗ 
ſchen Großmacht regiftriren. So fagt bie „Preffe* u. U: „Die Ber 
bädhtigung, welde das officielle preußiſche Document unverhült aus- 
Iprigt, daß tem öſterreichiſchen Eabinet nur die Verwirklichung eines 

poratbünbniffes als Ziel vorgeſchwebt habe, wirt, follte man meinen, 
wohl durch die Art und Weiſe, wie Oeſterreich fid) bemühte, den König 
Wilhelm zum Erſcheinen in Frankfurt zu bewegen, widerlegt Der 


, 


Laiſer von Defterreih hat doch wohl nit deßhalb ſich perſönlich ee 
König nad; Gaſtein begeben, damit biejer bie ihm bort gemachte Ein 
ladung ein erſtes Mal ablehne; jollte biefelbe nur deßhalb noch einmal 
dur eim Taiferliches Handſchreiben wieberhoft mworben fein, bamit ber 
König dem Raifer noch einmal einen Korb gebe? Ober war vielleiät, 
als der König fein törperlices Befinden ald Grund ber Ablehnung 
vorfhägte, ber Borfchlag des Kaiſers, den Kronprinzen als Gtellver- 
treter zum fürflentage zu fenden, ein Anzeichen dafür, daß Deſterreich 
den Wunſch Beni, rreußen möge vom fFürftentage fernbleib.n? Und 
war etwa endlich bie Thatfache, daß der ſchon verfammelte Fürftentag 
noch einmal eine Collectiveinladung an ben König von Preußen ergehen 
und ihm biefelbe durch dem König von Sachſen überbringen ließ, ein 
Beweis dafür, daß Defterreich und feine Bunbesgenoffen ein Separat- 
bünbnif im Schilte führten?" Nachdem vie „Prefie“ ausgeſprochen, 
daß das Präfidialreht im Bunbe im Bundesvertrage begründet und 
feine rechtliche und factifche Eriftenz bis zum Heut x Tage noch nie 
angefochten worben fei, geht fie auf bie fyrage des „Beto“ über, bie fie 
eine compficirte nennt: „Wir find unbefangen genug, zuzugeben, daß 
nad) der Reformacte Preußen im bie Sage verfegt werben könnte, wiber 
feinen Willen einem von der Majorität beſchloſſenen Bundeskriege Gut 
und Blut an zu müffen, und daß bas Großmachtsbemuftfein nicht 
ohne allen Grund fi dagegen firäubt. Allein welhen Auawez gibt es, 
wenn überhaupt eine Gemeinſamkeit ber deutſchen Politik erreicht werben 
fol? Das Princip der Mojorität ift am Ente tod das einzige Mit- 
tel, und bie conftitutionelle Theorie hat gerade biefed Mittel zum Brin- 
eip erhoben. Nun hat vie Reformacte aber zudem mod beflimmt, baß 
nicht einmal die einfahe Majorität genäge, fonbern daß eine Majorität 
von zwei Drittheilen erforderlich fein fol. Was konnte noch mehr 
geihehen?" — Die Wiener „Neueften Nachrichten” freifen darüber: 
„Die preußiſche Staatsfchrift wiberftreitet vielfach fo fehr den ſattſam 
befannten Anfhauungen ber regierenben preufifchen Junker, fie erinnert 
in Form und Inhalt fo auffallend am eine vor Kurzem befannt gemor« 
dene Schlußerflärung eines der Frankfurter Congreßfärften, daß man 
fühn behaupten fann, die geifligen Eigenthümer berfelben feien in Karls⸗ 
ruhe und nicht in Berlin zu fuchen. 


Bien, 26. Sept. Die Magen über die Behandlung öſterreichiſcher 
Unterthanen Seitens ber rufliigen Behörden im Königreih Polen find 
in ber leßteren Zeit fo zahlreich geworben, daß bie Regierung zu bei« 
felben nicht länger mehr fiillihweigen kann. Wögefehen davon, daß 
öfterreichiihe Unterthanen, welde, wie die Potodi, Lubomirsfi und An« 
dere, aud im Rufjiich- Polen begütert find, von ben ruſſiſchen Behörben 
in der willtürlihften Weife befteuert werben, fo werden auch öſterrei⸗ 
chiſche Reifende, wenn fie aud mit regelrechten Päffen verfehen find, 
auf alle mögliche Weife chicanirt, ja fogar verhaftet. Die Regierung 
wirb fih num birect an bad —— Cabinet wenden, und Ab⸗ 
hilfe, eventuell Satisfaction, verlangen, (A.3) 


Turin, 24. Sept. Lett nähern fi, bie mobilen Colonnen auch 
ber Hauptflabt Palermo. Tauſende von Bewohnern der Umgegend ha— 
ben fi in ihre Mauern geflüchtet, um ben Truppen ausjuweichen; 
aber noch ift es zweifelhaft, ob nicht and Palermo felbft eingeſchloſſen, 
und von allen der Orbnung, wie auch ber jeigen Regierung feindlichen 
Elementen gefäubert werben fol. 4000 Gefangene figen bereits in ben 
Kerkern der Stadt. Daß die Strenge, welche leiber auch viele Unſchul - 
bige trifft, große —— erregt, iſt natürlich, und ebenſo, baß 
bie auf Sicilien zahlreiche bourboniſche Partei fi bemüht, dieſe Unzus 
friebenheit für ihre Zwecke zu benutzen. Truppenverſtärlungen werben 
fehr bald nothwendig erfcheinen, um bie zur Verzweiflung gebrachte Be- 
völferung im Baum zu halten. Der gewiß gut unterrichtete Correſpon⸗ 
bent bes „Diritto” meint, daß ohne einen Syſtemwechſel der Regier⸗ 
* ber a3) höchſtens noch drei Monate binansgefhoben werben 

nne, 3. 


London, 24. Sept. Geſtern wurde vor den Aſſiſen bes Central - 
erichtahofes die Anklage gegen Lieutenant Alfred Styles, lautend auf 
rlegung ber Foreign Enlistment Act, verhandelt. Der Ungellagte be 
kannte fi ſchuldig, Leute für den Dienft in den Reihen ber polnifchen 
Infurgenten zum Kriege gegen Rußland angeworben zu haben. Da 
jebod bie rufjiihe Regierung, in beren Namen bie gerichtliche Berfolg« 
ung aufgenommen worben mar, burd ihren Bertreter die ErMärung ab» 
eben ließ, die Sache nicht weiter verfolgen zu wolleh, fo wurbe ber 
ſchuldigte — gegen eventuelle Bürgihaft für den Wieberholunzsfall 
— auf freien Fuß gefegt. 

Aus den Niederlanden, 25. Sept. Die erfle Kammer ber Ge» 
neralftaaten bat in ihrer geftrigen Situng ben Antworts » Morehentmurf 
einhellig angenommen. Bet der Berathung des Paragraphen in Bitce ff 
der Beziehungen zu ben auswärtigen Regierunzen bradte Hr. Bore el 
die lumburgifhe Frage zur Spraße, Der Miniſter der Äußeren Anz es 


legenheiten erflärte,-die' Regierung habe feinerzeit auf bie Einladung zur 
Theilnatme an dem beutfgen WFürftentage im Franffurt, fo weit es fich 
dabei um Limburg gehandelt, ablehnend geantwortet, und werbe banadı 
trachten, das Band aufzulöfen, das bie nieberlänbifhe Provinz Limburg 
mit dem deutſchen Bunde verbinde, (A.Z.) 


Athen, 18. Sept. Ein Brief, den Graf Sponnel, der Mentor 
bes Königs Georg, an das Miniflerinin gerichtet, Hat hier ben 
übelften Einbrud gemadt. Die griechiſche sn ift tief verleßt, und 
ſträubt ſich Dagegen, im einem folden Tone Lehren zu erhalten. Befonders 
if es folgende Stelle in bem erwähnten Briefe, melde viel böſes Wut 

emact bat. Sie lautet: „Was bem Act gegen Ralergis anbelangt, jo 

Se. Majeftät keine Einwendung über deſſen Wahl zu mahen, wenn 
bie Regierung über biefelbe fih hätte vereinbaren können. Sie hätte 
hätte auch meine Stellung nicht beeinträchtigen lönnen, da Ihre bäni« 
ſche Majeftät mir einen fo Hohen perfänlihen Rang verliehen hat, daß 
Niemand in Griehenland ihn in Schatten flellen könnte.” — „Was 
liegt Griechenland daran,“ fagt eines unferer beveutenbften Wlätter, „ob 
Ihre dänifhe Majeſtät ein mmbegrengtes Bertrauen in Herrn Sponnel 
bat ober nicht, und ob fie ihm den höchſten Rang verliichen hat, ber 
einem bänifhen Unterthan zu Theil werben kann? Dänemark ift für 
Griechenland nur das Vaterland feines jungen Königs, und wenn Herr 
Sponnel den griechiſchen Charakter beffer gelaunt Hätte, fo hätte er ſich 
enthalten, von irgend einer Miffion zu jpredhen, tie ihm von Däne- 
mark anvertraut wurbe, benn dieß allein genügt, um ihm bas Bertranen 
ber Griechen zu rauben (1) ...“, 

Der „Eourrier du Dimanche“ veröffentlicht ein vom ber griehifchen 
Regierung an ihre Agenten gerichtete ſummariſches Erpofe der Finanz. 
lage, bie hiedurch klaͤglich genug erſcheint. Beim Sturze des Königs 
Dtto fand fi) ein Deficit von 6 Millionen Drahmen vor; bie Gläus 
biger waren theils die drei Shugmächte, welche zwei Abfhlagszahlungen 
von der Anleihe von 60 Millionen zu forbern hatten, theil® bie Banf, 
theils Private. Die evolution hat bie Situation noch bebeutenb ver: 
ſchlimmert und eine Anleihe von 6 Millionen Dramen unumgänglid 
gemadt von ber indeß nur 3,500,000 realifirt werben lonnten. Trog 
aller Sparfamteit ſteht der Staat nun nod folgenden Schuldforber- 
ungen gegenüber: Drei Aanuitäten für die Schugmädte 3,000,000, 
Anleihe bei ber Bank aus ber Zeit vor ber Revolution, 2,509,000, 
Anleihe bei ber Bank nah ber Revolution 1,000,000, Forderung der 
Dampfihifffahrt-Sejellfhaft 700,000, Reftitutionen an Private 1.000,000, 
unbezahfte Koften bis Ende Juli 2,500,000, mithin Summe bes Defi- 
cits bis Ende Juli 10,700,000. Bis zu Ende des September wird 
das Deficit vorausfihtlih auf 12,000,000 geftiegen fein. Um es zu 
beden, wirb feine Anleihe von 14 Millionen — 500,000 Pfr. St. 
nöthig fein. Es wird dann nachgewieſen, wie ſich diefe Mehrkoften be 
ftreiten laſſen. 

Kralau, 27. Sept. Der Czas zieht in einem bemerkenswerthen 
Artikel bie momentane Tage Galiziens in Erwägung. „Was ber Regier 
ung, fagt das polnische Blatt, als Agitation erſcheint, ift für dieſe Pro- 
vinz eine naturgemäße Eeſcheinung. Die Behörden handeln vom Stand: 
puncte der Conventionen mit Rußland, die Bendlferumg folgt ihren 
Syinpathien, bem Impulfe nationaler Gemeinſchaft. Wenn biefe Sym- 
pathien Iebiglih Erwägungen ver Menſchlichleit entfprängen, fo würden 
fie Handlungen zur Folge haben, weldye ald Vergehen angeſehen werben 
nnen. Anders lauten die Noten des Grafen Rechberg, anders bie 
Erlafje bes Polizeiminifters chen. v. Mecſery, und wieder anders bie 
Anordnungen des Yufligminifters. Hieraus ergeben fih bie Widerfprüde 
in der augenblicklichen * Galiziens. Aber unzweifelhaft iſt in Ga- 
lizien bie allgemeine Ueberzeugung bie, baß jede Agitation, jede mög. 
liherweife gegem Defterreich gerichtete Bewegung geradezu das Werk ber 
Feinde Polens fein würde. Wer in Galizien gegen Defterreih handelte, 
würbe in einer ber Sache Polens feinvlichen Weife die Zwede Ruf- 
lands fördern. Go lange die gegenwärtige Situation fortbefteht, muß 
ber erwähnte Wiverfprug und bie ſchwierige Lage der galiziſchen Be 
börben, fowie ber Bevölferung durch gegenfeitige Nase und Beräd- 
fitigung gemifbert werben." — Der Wiener Correipondent des Cjas 
ſchreibt: Die Thatſache, daß anf die angefehenften Männer Galiziens 
das Geſetz in feiner größten Strenge Anwendung findet, und daß bie» 
felben verhaftet werben, wirke nachtheilig ſowohl anf das Land als für 
bie Regierung, weil dadurch gerabe ber beionnene Theil der Bevölkerung 
von jeber erfprießlichen Wirkſamleit ausgefchloffen und aud ben weniger 
—— oft gar ſchädlichen Elementen ein weiter Wirkungsfreis ers 
net wirb. 
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bewegt, und dann ift biefe Bewegung, welche ohne Oel geſchehen Tann, 
ein ſich gleihbleibender Widerſtand, ber alfo auf ben Pendelgang nicht 
veränberlih einwirken fanı. Am Ende der Minute lött nun einmal 
der Pendel dns Werk, fo daß der Minutenzeiger um eine Minute vor« 
rüden fan, dann aber löst er zu gleicher Zeit momentan einen Fall» 
bebel aus, welcher, nur innerhalb beftimmter Grenzen fallend, dem Bene 
del einen fanften Antrieb ertheilt, der in der Weife regulirt iſt, daß das, 
was der Pendel durch bie Widerſtände an Ausſchlag innerhalb der Mi- 
nute verloren bat, gemau wiedergewinnt. Mac dem Ende ber zweiten 
ı Minute beginnt dasfelbe Spiel u. 1. f. 
I. Mannhardts neue Uhr. 1 A —— een Wen Ten An mehr fh —— 
Sy —— 
nah ſeinem neuen Gyftem —— nach IE EEE denpendeluhr, wo der Pendel jebe Secunde auf das Werk wirft, ein 
Uhr zu fepen Ufne ums hier in bie Bejhiäte ber Uhren einiaflen zu Fehler in der Pendelſchwingung ftattfinder, demnach nad einer Minute 
Können, wollen wir nur erwähnen, — im Weſentlichen biefes neue per Fehler im Gang ber Uhr ſchon ein 60facher wäre, fo erhellt, 
Enftem fi von dem bieherigen unterſcheidet. wie vortheilhaft ſchoͤn die Anordnung ber minutenweiſen Einwirkung 
Seitdem Ouvgheng zur Zeit 1657 das Pendel alt Regulater der deg VPendeis auf das Werk ift, da, fände hiebe berfelbe Fehler 
Uhr eingeführt hat, if man dabei ſtehen geblieben, die Wirkung bes flatt, dieſe Uhr ſchon KOmal genauer gehen wird als obige, wo in ber 
Bendels auf das übrige Wert ber Uhr burd Anker und Steigrab ober felsen Minute der Fehler jhon ein boſecher wäre. 
eine Malie Berriätung zu vermitteln Ser Teubel mu bez mit Ihe | Der Mehaniemus eftattet ferner eine beim Schwingungsbogen bes 
verbundene Anler geftattet bei jeder Schwingung, daß —— Benbels möglich nabe Page bes Angriffspunctes des Fallhebels, wo- 
einen halben Haha fig herumdreßt und bie Zeiger ber le eim biefer ; Sn n& 08 Bemirft wirb, Laß bei einer veränderliien Wirkung des Ball- 


Bewegung entſprechendes Stück auf dem Zifferblatt zurüdlegen; bamit i . 
aber diefe periobifche Bewegung fid immer gleihbleibe, ift c# erforber« bebels die Schwingung nur um ein Umbebeutenbes verändert würde. 
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ih, da die Schwingung des Pendels fih auch immer gleichbicibe. Die Aufhängungsart fowie bie Conftructige des Pendels macht 
Dem Pentel erwachſen aber bei feiner Bewegung außer dem Wider . einen befondern Pendelkaſten nicht nöthig 2 
ſtande der Luft und den an jeinem Aufhängungspuncte auferbem ber weſent ⸗ Das Werk kann daher um fo leichter in einem flaubbichten Kaften 


liche, welcher durch die gleitende Reibung der Unferlappen auf den Zäh-  verfchloffen und in ber tiefften Etage des Thurmes aufgeſtellt werben, 
nen bes Gteigrades entfteht; denn bei diefen bisherigen Confiructionen , während fi das Zifferblatt im ber Höhe befinde. Die Uhr unterliegt 
ſchwingt fih der Pendel nicht frei. Alle diefe Widerſtände nun beein» | daher feinen nachtheiligen Schwankungen, ift leichter aufzuziehen und zu 
trädhtigen die Penvelihwingungen, indem fle diefe nad und nach ver» beaufſichtigen und entgeht endlich, wird fie noch beffer im Keller aufs 
ögern. Zwar hat man nun Steigrad und Anker fo conftruiet, daß der geftellt, jenem nachtheiligen Temperaturwechſel, welder nad phyficali- 
endel bei jeder Schwingung durch das Steigrad wieder einen Heinen ſcheu Beobachtungen ſchon bei etwa 4 Fuß Tiefe unter der Erdoberfläche 
Antrieb erhält, bamit er das, was er verliert, wieder gewinnen fol, ein ſehr geringer iſt. 
und ed müßte auch in ber That ſich einrihten laffen, daß die Schwing: -⸗ Rechnen wir zu allen biefeh Vorzügen med die bei fahrications- 
ungen und ſomit der ang der Uhr gleihförmig feien, wenn alle obie mäßiger Darflellung eintretende größere illigfeit, fo müffen wir ge 
en Widerſtaͤnde conſtant wären, Diefe Wiverflände können als com» fichen, daß es Minftig Teine beffere größere Uhr geben fann al die, welche 
amt angefehen werden bis auf den, ber burd bie gleitende Reibung nach tiefem mewen Princip gebaut ift. 


erzeugt wird, ber im Folge feiner großen Beränderlihleit von nament- z i 
; : ; id Di N i Mir wünſchen daher Herm Mannhardt viel Süd zu feiner Ers 
hen infiuß auf die Denbeibemegung if. Die gieienbe Bibung 


hängt nämlih von ber Natur des Schmiermittels ab. . ; j : 
: ; duft« " Uhren fiher recht viel Arbeit zuführen wird, ſobald die Vorzüge derfelben 
Alle Dele verändern fi mit der Zeit an der Yuft; fie verharzen ech überall belannt fein werben. 


mehr oder minder, woburd bie gleitenbe Reibung vermehrt wird, und 
Mn * glei bleibender Gang der Uhr nicht zu erreichen y — 
es iſt um fo mehr der Fall bei großen Uhren, insbefondere 
Thurmuhren, welche meiſtens nicht = ſolchen Behandlung wie aftro- Zur klaſſiſchen Literatur des Alterthums. 
nomifhe Uhren unterworfen find, und bei benem oft gewöhnliche, ſich (Fortfegung und Schluß.) 
leicht verhargende Dele angewandt werben. Karften’s Bud über Horaz gehört in bie Reife ber verhältniß- 
—— der Berbindung bes Pendels mit ber Uhr, die- mäßig wenigen, bie fo recht ber Liebe und dem Enthuſiagmus für ihren 
fes fo wichtigen Tpeiles, erfredien ſich auf Verbeſſerung von Steigrab Gegenfland ihr Dafein verbanten, fern von Gpeculation, lediglich ge» 
und Unter, Gompenfation und Aufhängungsart des Pendels, nimmer ſchrieben in der Äbſicht, durch Begeifterung wieber DBegeiflerung zu 
aber darauf, bie gleitenbe Reibung zu vermeiden, was eben bei Anwen» | erweden. Das würde ich vielleicht kutz als bie Tenbenz bes Buches 
bung von Anker und Steigrad nicht möglich war. bezeichnen, müßte ich nicht fürchten, dadurch und möglicherweife ein Miß- 
Maunhardt hat nun dieſes feit 1657 gebräuchliche Syſſtem gänzlih | trauen gegen bie Unpartheilichfeit und Gerechtigkeit des Verfaffers in ber 
verworfen und einen ingeniöfen und dabei höchſt einfachen Mehanismus Beurtheilung des oft und viel angefeindeten römiſchen Dichters hervor 
eingeführt, der, abgejehen von allen feinen übrigen nambaften Berbeffe- zurufen — ein Mißtrauen, das fid in ber Folge als gänzlich ungerecht- 
rungen der Uhren, vielleicht feit 1657 bie bebeutenbfte und Epoche ma- Tertigt berausftellen würde, Der Berfaffer wünſcht nur, wie er felbft 
chendſte Erfindung im ber Fabrication der Uhren ift, und welde bei ihrer jagt, daß er jo Manchen buch feine Arbeit zu einer erneuten Beſchäf- 
Einfachheit uns wundern läßt, daß man mit ſchon längft auf biefelbe tigung mit Horaz Anregung gehe, und antivortet auf bie Frage, für 
mmen ift. Steigrab und Anker find nämlich bei ih bejeitigt und mit wen er insbefonbere gefchrieben Habe, mit ben Worten bes Yucilius: 
ihnen bie gleitende Reibung, vie bei feinem Mechanigmus nicht ftattfine meque se ab indoctissimus, neque a doctissimis legi velle, In Holland 
bet. Wir fehen bei feiner Uhr den Pendel unabhängig vom Werke frei  ift die Pectüre ber lateiniſchen Dichter, wie Karften Magt, zumeift auf 
eine Minute ſchwingen. Während biefer Schwingungen wird eine Bor- die Schule und das Stubirzimmer beſchränkt; den Kreis ber an rien 
richtung zum Auslöfen vorbereitet, indem ein Sperrkegel ein leer gehen . Lefer im engeren Baterlande zu erweitern, das gab ben erflen Anfloh 
bes Zahnrad um einen Theil feiner Are dreht. Der Sperrkegel gleitet zu eimem Buche, bem ich troß ber zahllofen Schriften über — ſelbſt 
allerdings während ber Schwingungen über die Zähne des Zahnrades, im Deutſchland fein zweites an die Seite ſtellen möchte, was chärfe 
aber bie hiedurch auftretende geringe gleitende Reibung iſt einmal faft der Auffaffung, Wärme ber Hingebung, Milde der Beurtheilung und 
Null, da diefer Sperrkegel leicht ift und ohne Drud ſich auf dem Wade | Glanz des Stils anlangt. 
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Horaz ift derjenige römifhe Dichter, ber uns als Menfh am 
nãchſten berührt und anfpridt. Darum ift er heute mod ber Begleiter 
von Gelehrten und Dichtern, Stantsmännern und Philofophen, Künft- 
lern und Theologen, „ragt man,” fagt Karften, p. 2, „wen Horaz 
diefen Beifall zu danken bat, fo ift berfelbe theils feiner anmuthigen, 
zierlihen und dabei doc fernigen Sprache, theils dem Geifte und In« 
halte feiner Gedichte zuzuſchreiben. Horaz ift ber Dichter des Lebens, 
vor Allem des Lebens der gebildeten Welt. Die Gefühle, Iren und 
Empfindungen, bie in ihrem Wechſel das Gemüth bewegen, find ber 
Gegenftand feiner Gefänge; das Yeben fowohl von feiner fröglihen als 
von feiner ernften Seite fpiegelt fid barin ab, Dabei befigt er bie 
Kunft, ſowohl zu dem Gefüple, als zu ben Berftanbe zu ſprechen, und, 
durch eine glüdlihe Mifhung von Ernſt und Scherz den Leſer zu une 
terhalten und zu feſſeln. Horaz ift aber mehr: er kann auch auf bem 
Namen eines Nationaldihters Anfpruh madhen... So find bie 
Gedichte des Horaz ein Monument, worin fih Nom in feiner Größe 
und in feiner Nichtigkeit abfpiegelt; ein Bild von bem Leben und ben 
Sitten der großen Weltſtadi im Zeitalter des Auguftus, und mebenbei 
zugleich, in vielen Beziehungen, ein Bild von dem Leben ber heutigen 
gebilveten Welt in den Reſidenzſtädten.“ 

Karften gibt eine farbenfriihe Biographie des Dichters und weift 
ben Zujammenhang ber äußeren wie inneren Erlebniffe desjelben mit 
der Entftehung und bem jeweiligen Charakter ver Gerichte nah. Wirb 
in diefem Abſchnitt bie Berüdfihtigung befonbers dem Menſchen ger 
fhenft, fo wird bagegen im Weiteren die Frage beantwortet: Welchen 
Charakter und Werth bat Horaz ald Dichter?" Einen ———— 
ein „chronologiſcher Meberblid" und „Auszüge aus Horazens Werken, 
betreffend fein Veben und feine Studien.“ 

Ein gewiffenhafter Biography des Horaz barf natürlich aud nicht 
jene beide Anjhulbigungen außer Acht laſſen, bie feit langem gegen bem 
Dichter erhoben werden, und deren eine gegen feine angeblie „Unfitt- 
lichkeit," die andere gegen feine angebliche" „Seriedherei” gerichtet ifl. Die 
erfte kann ich bier übergehen: Lefjing’s „Hettungen” find in Jedermauns 
Händen, und ſeitdem aud unſere Dichtergrößen bis in's neunzehnte 
Jahrhundert herein nicht bei Einer Lydia und bei Einer Phyllis ſtehen 
geblieben find, ſcheint man eingefehen. zu haben, wie Unrecht es ſei, 
darob auf den guten Horaz einen Stein zu werfen. 

Anders verhält "3 ſich mit ver zweiten Beſchuldigung, bie noch 
heut zu Tage ba und bort lebhaft genug erhoben wird. Karſten weit 
bier zunächft, wie dieß auch ſchon von Anderen geſchehen ifl, bie Noth« 
wenbigfeit im Umſchwunge ver politiſchen Anſchauung des Horaz nad, 
nachdem fi bie Repubrit gewiffermaßen felbit hingemordet und nur ber 
Monarhismus noch Ausſicht hatte, den Staat zu reiten, unb führt 
dann fort: „Aber ift der Dichter im feiner Verehrung des Auguſtus 
nicht doch zu weit gegangen? Iſt er wohl von Schmeidelei frei zu 
ſprechen, wenn er ihn als „den Sohn ver Maja," als „einen Hims- 
—— in menſchlichet Geftalt“ darſtellt? Ih will dieß nicht 
ganz vertheidigen; indeſſen muß dabei ber Unterſchied zwiſchen der Sprache 
ber Poeſte und der der beſonnenen Proſa nicht aus dem Auge verloren 
werben. Bei den Römern bezeichnete folder Ausdrud nichts Anderes, 
ald wenn wir einen verehrten Fürſten einen „Üriebensengel,“ einen 
„Boten des Himmels“ nennen würden; unb würde eim berartiger Aus- 
brud in dem Munde eines lyriſchen Dichters wohl als Schmeichelei 
ausgeſchrieen werden? Daß Auguftus, feit er zur Alleinherrſchaft ers 
hoben war, ſich, ber allgemeinen Anſicht nad, biefes Ehrennamens mwär- 
big gemacht hatte, ift nicht zu verlennen.“ 

96 bin aud des Dafürhaltens, da ber Vorwurf der Schmeidelei 
im Allgemeinen ungeredhtfertigt if, ungerechtfertigt gewiß im dem Um ⸗ 
fange, wie er Beifpielsweife von Seume erhoben und von Andern un« 
zähligemafe nachgebetet worben if. Ich geftehe ein, daß mir nament- 
ih im der, von Karften nicht erwähnten 3. Ode des 3. Buches bie 
Berſe 11 und 12 ziemlich unbequem find, da fie ein an biefer Stelle 
auch durch gar Nichts motivirtes Compliment gegen Auguftus enthalten. 
Sonft aber wäre wohl darauf befonders ver Nachdruck zu legen, daß 
ber Vorwurf der Schmeichelei weniger dem Dichter, als vielmehr bem 
früheren Republifaner, weniger dem Auguſtus, als vielmehr dem Fürſten 
überhaupt gilt. Es gibt eben einmal Leute, die umverbefferlid find, und 
die nichts Yeidigeres erleben küunnen, als eine einem Monarchen darge» 
brachte Hulbigung. Wenn ich mir aber vorftelle, wie jehr gerechtfertigt 
ber Uebertritt des Horaz vom Republicanismus zum Monarhismus 
war; wenn ich mir vorftelle, wie der römifche Mbler durch ber Republik 
wahnfiuniges Wüthen gegen das eigene Fleifh ſchon halb zu Grunde 
erichtet, auf’ Neue feinen flegreichen Flug durch die Welt bis zu den 

—— und Scyhthen unternahm; wenn ich mir vorſtelle, wie Kunſt 
und Wiffenfchaft, Gewerbe und Handel einen unerhörten, unerwarteten 
Aufihwung erhielt; wenn ich mir vorftelle, wie ber Jubel des neu aufe 
athmenden, freubetrunfenen Volles den vergötterten Imperator bei Feſten 
und Spielen und Triumphzigen umbraufte: — daun fann ih mir auch 
den Diäter denken, der begeiftert in bie Leyer greift und ihr bie voll» 
tönendften Accorde zu entloden ſucht. 
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Im Uebrigen verweiſe ich auf die Schrift Karſten's ſelber, die ih 
jebem Freunde bes römifhen Dichters empfehle, Ausgezeichnet ift 
namentlih die Abhandlung über bie sermones, unig ift ber 
Dinweis Karflen’s, wie fih aud im bem Iyrifden Dichter der Satirifer 
nit verläugne. Gatiren, fagt ber Berfaffer, p. 90, waren die erfte 
Frucht feines Griffels, und derſelbe Scherz mit Ironie, welder biefe 
Art der Dichtung kennzeichnet, blidt aud in feinen Oden auf jeber 
Seite burg. Es ſcheint zuweilen, als ob zwei Perfonen aus dem 
Munde des Dichters ſprächen, der Günftling der Melpomene und der 
ſchallhafte Satyr, ber unter die hochgeſtimmten Töne der Obe fein 
ſchelmiſches Gelächter miſcht. Gleich das erfle Gebidt, die Wibmung 
feiner Iyrifhen Gedichte an Mäcenas, fiefert hiervon ein fpredenbes 
Beiſpiel. Der Inhalt. deffelben ift: das Eitle und Nichtige deſſen, bem 
die große Menge nachjagt, bes Ruhms, ver Ehrenämter, der Schätze 
und Vergnügungen nämlich im Gegenfage zu bem erhabenen Ziele, dem 
hohen Berufe des Dichters. Horaz beginnt mit den Prunf- und Ruhm 
füchtigen, bie er unter dem Bilde der olhmpiſchen Wettlämpfer barftellt: 


Sunt quos curriculo pulverem Olympicum 
Collegisse juvat, metaque fervidis 
Eritata rotis palmaque nobilis 

Terrarım dominos evehit ad deos, 


Ueber biefer lebendigen und kräftigen Schilderung liegt zugleich eine 
fatyrifche Färbung: das Deminutivium „eurriculo" (für quadrigae), 
das „pulverem colligere“ (eine Wolfe von Staub auffteigen zu maden), 
das hyperboliſche „evehit ad deos“, — bie Alles wirft eine ironifche 
Schattirung auf das Glänzende dieſes Wettftreites um bie Ehrenpalme, 
bie beinahe einem Triumphe gleich geachtet wurde, Am Schluffe fhil- 
— er das Erhabene ſeines eigenen, des Dichterſtandes, in dieſen 

en: 

Me doctarum hederae praemia frontium 
Dis miscent superis: me gelidum nemus 
Nympharumque leves cum Satyris chori 
Secernunt populo etc, 


Hier Hören wir die Sprade des dichteriſchen Selöftgefühls; das 
Lied ſchließt mit biefen an Mäcenas gerichteten Zeilen: 
Quodsi me Iyrieis vatibus inseres, . 
Sublimi feriam sidera verlice, 


Karften verweift num auf das hyperboliſche dieſer letzten Worte, in 
bem gleichfalls etwas Jroniſches liege: es Liege eine fatyrifdhe Färbung 
über ver Schilderung der Erhabenheit des Dichters, bie am Schlufle in 
ber Ruhmſucht, über die große Menge hervorzuragen, burdblidt, Ges 
wiß eine feine Bemerkung! 

Hat man nun biefe Miſchung, dieſe Verſchmelzung von Ernft und 
Scherz, von Gefühl und Reflerion, die der Poeſie des Horay eine ganz 
eigentbämlice Farbe, etwas humoriftifches gibt, das bei feinem ber alten 
Dichter fo angetroffen wird, flets im Auge, fo wird fih bumit ber 
Schlüffel zur —— jo mancher Stellen und Ausdrücke bieten, an 
denen einige gelehrte Ausleger Anftoß gemowimen haben, Karften führt 
namentlich vie legte Ode des 2. Buches an, in ber fo bie viel commen- 
firten Berfe: 

Jam jam residunt cruribus asperae 
Pelles etc. 


ihre einfachſte und natärlichfte Auslegung finden, 


Rotijen. 


** München zählt unter feinen literariſchen Kräften eine Dame 
beren Werke in England und Amerika ſeit Jahren fi eines Beifalls und 
eined ausgetehnten deſerlreiſes erfreuen, wie nicht Wiele der bebeutenbften 
Schriftfleller Deutſchlauds ſich deſſen in ihrem Baterlande rähmen können. 
Es ift die Baronin v. Tautph dus, welde, obfhen eine geborne Eug · 
länderin do eine hinreichende Kenntniß deutſchen Lebens, deutſcher Natur 
und deutſcher Geſchichte fi zu eigen gemacht Hat, um burd i 
Romane, welche meiftens in Süpbeutichland ſpielen, bei ihren Yanbeleuten 
als Vermittlerin deutſchen Eulturlebens gelten zu fönnen. Es war für 
und nur zu bebamern, daß biefe jenfeits des Canal jo hechgeprieſenen 
Bücher dem deutſchen Publieum noch immer vorenthalten blieben, deun es 
exiftirte bieher feine gute Ueberſetzung derſelben. Wie wir vernehmen, haben 
mir nunmehr bie Soffmung, wenigftens auf einem Ummege dieſen Wunſch 
erfünt zu fehen. Die Buchhandlung von Lippincott in Philadelphia hat 
nämfich unter den Auſpicien der Verfaſſerin eine deutſche Originalausgabe 
ihres letzten Romans veranftaltet, der in geihmadooller Yusftatiung ver 
un liegt. Diefer Roman „At Odds‘‘ — „Uneins oder Krieg im Krieg“ 
fpielt im erflen Decennium unfere® Jahrhunderts in Bayern und bürfte 
die fpannende, höchſt feſſeinde Erzählung auch bei unferem Publicum auf 
dae iebhafteſte Imtereife zählen. Wir begnügen uns diesmal bei biefer 
Notiz und werben feiner Zeit gern ausführlid) anf den Roman en. 
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“ Marfhner’s Hinterlaffene Oper: „Sangesfönig Hiärne ober 
das Tyrſingſchwert“, melde auch im Wiener Hofoperntheater zur Auf- 

g fommen fell, ging am 13. d. M. zum erften Male auf dem 
Frankfurter Stabttheater Über bie Breiter und faud beifällige Aufnahme. 
&s war dies zwglei die erſte Aufführung in Deutfchland, 

*= Aus ben zahlreich vorhandenen Urkunden, Familienpapieren unb 
Briefen wirb Herr Archivrath Mar Maria v. Weber in Drespen, der 
Sohn des berühmten Componiften Earl Maria d. Weber, cine aus 
führlihe und authentifhe Biographie feines Baterd nebſt geſchichtlichen 
Angaben über bie Entfiehung feiner Werke und dergleichen veröffent- 
lichen. 

Dslar Guttmann, Mildlied bes Hoftheaters zu Mannheim, 
bat ein theoretischen Werk über „Talent und Schule in ber Darftellung 
dramatifher Kumfl veröffentlicht, worin ber Verfaſſer bie Errichtung 
bramatifcher Alademien befürwortet, und den Bortheil, ja die Nethwen- 
digfeit einer planmäßigen Ausbildung dramatiſcher Künftler eindringlich 
- barftellt. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme., 


OD Fraukfurt, 30. Sept In der Proteftantenverfammlung bes 
anden fich gegen 150 Anweſende. Angenommen wurde ber erfte 
aragraph des Statutenentwurfs, betreffend die Gründung eines 
deutfchen Wroteftantenvereind, der besmwedi: 1) den Ausbau der 
deutfchen evangeliichen Kirchen auf Grundlage des Gemeindeptincips, 
Anbahnung organiicher Verbindung der einzelnen Landesfirchen; 2) 
Wahrung der Rechte, Ehre, Freiheit und Selbſtändigleit des Pro— 
teſtantie mus, Bekaͤmpfung unproteſtantiſchen bierarchiichen Weſens; 
3) Förderung chriſtlicher Duldung; 4) Anregung und Förderung chriſt⸗ 
licher Unternehmungen, 

D Ropenbagen, 29. Erpt*). Entwurf eines Grundgeſetzes mit 
BWahlgefeg: Der Reichsratb für das Königreich und Schleswig hat 
zu beftehen aus zwei Kammern, bie erfte theild vom Königernannt, theils 
von Höcfibefteuerten gewählt. Befugniffe wie bisher. in vom 
Reichsrath beichloffenes, vom Könige genehmigtes Geſetz ift unabhän« 
gig don der Zuftimmung ber Yegislatur anverer Yanbestheile, wenn das 
Geſetz es nicht anders beftimmt. Smterimsbeftimmungen find getrof- 
fen behufs der Grundgefeganwendung auf Angelegenheiten, wofür noch 
die Gemeinſchaft mit Helftein befteht. Der Marineminifter beantragt zwei 
um Friedensbudget gehörigen Ertracrebite für neue Panzerbatterien ; 
———— einer Fregatte, ferner Vergrößerung der Transportflotte 
und} Befugnib zur ‚Aushebung ven 5000 Dann, 


I Barfchau, 30. Sept. Auf fünf öffentlichen Plägen wurden 
polnische Gendarmen erfchoffen. 


* Münden, 1. Det. Die f. allerbödfte Verfügung, durch welche 
ber Yanttag bis auf Weiteres vertagt wird, lautet: „Marimilian I. 
von Gottes Gnaden König von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
von Bayern, Frauken un in Schwaben ꝛc. sc, Unfern Gruß zuvor, 
Liebe und Getreue! Wir finden Uns bewogen, ven Yanttag unter Bes 
zuguahme auf die Beftimmmmg bes Tit. VII, 8. 23 ver Berfaffungs- 
Urkunte bis anf Weiteres zu vertagen. Zugleich finden Wir Uns bes 
wogen, im Hinblide auf Art. 12 des Geſches vom 12. Mai 1848, vie 
Behanblung neuer Geſetzbücher betr, hiemit zu verfügen, daß bie für 
bie Berathung der Gefetkücher gewählten Ausſchüſſe beider Kammern 
am Montag ben 4. Yanıar 1564 wieder in Unferer Haupt und 
Refidenzftatt München zufemmentreten, um bie vorliegenden Entwürfe 
einer Proteforbnung in bürgerlichen Rechtaſtreitigkeiten mebft ven 
Motificationen und einem Cinführungsgefege der Beratbung zu unter- 
flellen. Indem Wir euch dieſes eröffnen, verbleiben Wir euch mit 1d- 
nigliher Huld und Gnade gewogen. Betchteegaden den 26. Sept. 1863, 
93. Mar. ger. Frhr. v. Schtenk. v. Zwehl. v. Neumayr. Frhr. 
dv. Mulzer. v. Pfeufer. Lutz. Auf Aal. allerhöchſten Befehl, ter Ger 
neralfecretär: Miniſterialrath gez. dv. Epplen. 


>< Münden, 1. Det. Im ber geſtrigen Sitzung der Kammer 
ber Abgeoreniten wurde nad Erledigung der Tagesorbuung durch ben 
f. Stoateminifter des Inmern, Hrn. d. Neumayr, eine k. Botſchaft, die 
Bertagung des Landtags betreffend, verlefen (S. oben). Borfitender 
1, Herr Pröfident gab bierauf eine furze Darlegung der Thätigfeit ber 
Kammern und der Aueſchüſſe und ſchloß feinen veffallfigen Bortrag — 
auf ben wir näher zurüdtommen — mit einem breimaligen Hoch auf 
Se. Maj. den König, im weldes bie ganze Kammer mit Begeifterung 





) Ans einem Thell der Muflage der geſtrigen „Baber. Zeitung“ wiederhelt. 


einftimmte. Nach Genehmigung bes Protofolld ter Gigung wurde 
diefelbe dann von dem Herrn Pröfidenten geſchloſſen. 


* Münden, 1. Oet. Geſtern Nachmittags fand bie feierliche Be⸗ 
erbigung des verlehten fgl. char. Oberftabsarztes Fleſchuetz flat. Den 
Eonduct bilvete ein Regiment mit Muſit und Fahne. Außerdem Hatten 
fih vie hehe Generalität, ber k. Kriegominiſter an ber Spitze, bas Of ⸗ 
ficiereorps und bie fämmtlihen Militärärzte, ſowie aud eine große An« 
zehl Leidtragender aller Stände eingefunden, um bem fo allgemein be 
lichten Ehrenmanne das leiste Geleite zu geben, 


-p. Münden, 1. Oct. Dem General-Eomite bes landwirthſchaftlichen 
Bereines ift nachſtehende, an bie f. Megierung ber Oberpfall, K. d. 9, 
ergangene Eutſchließung mitgetheilt worden: „Das k. Staatsminifterium 
tes Handels ıc. hat aus dem Berichte vom 16. d. M. und ber Beilage 
beffelben mit vollſter Befrievigung erfehen, daß das freiscomite bes 
lanbwirtbfchaftlihen Bereines der Oberpfalz sc. einen Befonberen Eultur- 
Ingenieur aufgeftelt und biefe Funetion dem Culturtechniker Friedrich 
Tiedemann aus Heibelberg übertragen hat. Dasfelbe zweifelt nicht, daß 
diefe Maßnahmen für bie wirthſchaftlichen Verhältniffe des Kreiſes gleich 
wie in den übrigen Regierungsbezirten von bem erſprießlichſten Einfluſſe 
fein werde, und drückt deshalb ſowohl der E Regierung der Oberpfalz :c., 
als dem Kreis-Eomite des landwirthſchaftlichen Vereines bie befonbere 
Anerkennung ihres vertienftlichen und erfolgreihen Zuſammenwirkens 
zur Erreihung dieſes Zwedes hiemit aus,” 


Münden. Die Biefige ERRENE NE hielt am 28 
Sept. ihre jährliche Generalverfammlung. Aus bem techniſchen Berich 
der Direction pro 1862.63 entnehmen wir: der Gasconfum betrug: von 
Privaten und öffentlichen Gebäuben 41,654,537 €’ englifh, gegen im 
legten Jahre 36,604,201 € englifh, fohin mehr um: 5,050,436 C 
engl. Die Zahl der Abonnenten betrug: am 1. Juli 1862 1254 mit 
18,635 Flammen. Zuwachs bis 1. Juli 1863 189 mit 2285] Flammen, 
fohin jetziger Beftand 1443 mit 20,920 Flammen. An Stadtlaternen 
waren am 1. Juli 1862 vorhanden 1356. Im Laufe des Jahres 
famen hinzu, in ver Marsfirafe, Briennerftraße, äußeren Schwanthaler- 
ſtraßße, Äußeren Earlöftraße und Adelgunbenftraße 39, ſohin Beftand am 
1. Juli 1863 1305. ie Gefammt-Brenngeit ber Straßenflamman 
war 2,404,448 Stunben, gegen im Vorjahre 2,178,840 Stunden, aljo 
heuer mehr 225,608 Stunden. Es find eingenommen worben 1) von 
Privaten und öffentlihen Gebäuden 232,088 fl, 26 kr., 2) von ber 
Statt 36,160 fl. 1 fr., zufammen 268,248 fl. 27 ii, 3) Aus dem 
Berlauf von 25,958 Cir. Cote 21,574 fl. 46 fr, 4) aus bem Berlaufe 
von 7555 Etr. Theer 9201 fl. 33 fr., 5) aus dem Pachtſchilling für 
Ammoniafwaffer 500 fl, fohin Gefammteinnahme 299,524 fl. 46 Ir, 
Die Dividende ift heuer bis auf 12 fl. per Actie geftiegen. 


-s. Münden, 1. Oct. Ihr geehrtes Blatt brachte jüngft bie 
intereffante Mittheilung, daß von Seite ver belgiſchen —— der 
Auoſtellung von Zeichnungen und Modellirarbeiten unſerer techniſchen 
Säulen ein befonveres Augenmerk zugewenbet wurde. Ich bin nun in 
der Page, Ihnen ergänzend mitzutheilen, taß bie f württembergifche 
Regierung nad genauer Information über den Stand der Austellung 
tur Beamte und Fachmänner befchloffen bat, mehrere Lehrer zum 
Beſuche und Studium der Ausftellung nah Münden abzuordnen. Es 
ift beachtendwerth und nicht ohne Genugthuung für unfere desfallſigen 
Zuftänte, daß bie Regierung unferes Nahbarlandes, in welden für bie 
Fortbildung des Hanbwerferftandes raſtlos und höchſt —— gewirkt 
wird, bie Ergebniffe unferes gewerblichen Zeihnungsunterrichtes in ben 
Kreis der vergleihenden Stubien von Seite bes Tehrerftandes ziehen 
läßt. Uebrigens waren täglih im Glaspalaſte Freunde ber Inbuftrie, 
Hantwerker und Lehrlinge zu fehen, denen nicht ein flüchtiges Ueber» 
ſchauen, ſondern eingehendes Betrachten und felbft Eopiren, welches alls 
feitig geftattet if, Zweck bes Bejuhes war; wir waren im Ötanbe, 
Borftände und Lehrer techniſcher Anftalten ang Wien, Prag, Kopenhagen, 
Hannover, Bohum, Göttingen, Pforzheim, Meiningen zc. kennen zu 
lernen, welhen ber Glaspalaft der willfommenfte Anziebungspunct wäh— 
rend ihres Mündener Aufenthaltes war. Die Ausftellung war in bem 
eben abgelaufenen Monate nad) . Zählung von 32,000 Men» 
ſchen befucht und verfpridt von ben Gäften, welche zum Detoberfefte 
bieher reifen, ebenfo befucht zu werben, wie e8 nach den zwei Produc- 
tionen bes Muftffeftes der Fall war. Die Zeihnungs- und Mobellir 
Lehrer ſämmtlicher techniſcher Anftalten waren auf bie Beit vom 21—24. 
d. Mies. einberufen, nahmen vielfach Gelegenheit, die Ausftellung zum 
Gegenftande eingehender Studien in ihrem Fache zu machen, und be» 
nütten auch das wirffamfte Mittel des mündlichen Gedankenaustauſches 
bei ihren drei Abenpverfammlungen im Augsburgerhofe, wobei mande 

ebiegene Worte über Ziel und Richtung bes gewerblihen Zeihnungs- 
Unterrichtes von dem Vildungsgrade und regen Lehreifer der Redner 
ſehr günftige Urtheile fällen ließen. Die Ausftellung wirb ben 
Intentionen der k. Staatsregierung burd das, was für bie Zukunf 


6:8 gewerblichen Zeihnungs- und Modellir-Unterrichts hiedurch amgeregt 
und angeftrebt wird, vollfommen entſprechen umb es iſt dieß um fo er- 
freulicher, als ber Same, ber hier ge wurbe, ein wohlerworbenes 
Gut if, das man bem umermübeten Streben ber Lehrer wie ber Schüler 
gleigmäßig zu banfen bat, — ein Gut, bad bem vaterländifen Boden 
entleimt, ohne fyftematifche Pflege Bisher herangezogen, von dem Bil- 
bungstrieb und ber fähigkeit des baheriſchen Volles für ſchöne, eble 
Formen und richtige Darftelung ein lautes, beredtes Zeugnig gibt. 

Kelpeim. Um 12. Octbr. — alfo noch vor ber Eröffnung ber 
Befreiungshalle — findet eine andere Feſtlichteit flat. Eude Geptbr. 
1863 wurde bie ſchöne Donaubrüde fertig. Es wird ihr ver Name 
Marimiliansbrüde beigelegt und die Eröffnung foll auf feierliche Weife 
geſchehen. Man hat Biefär, fowie für die Enthüllung des Marmonu- 
mentes und bie Weihe der neuen Yandwehrbataillensfahne den 12, Okt. 
als das Namensfeft St. Maj. des Königs Marimilian beftimmt und 
ein Programm dahin feitgefegt: Am Borabend ift großer Zapfenftreih 
mit Flambeaur, am Feſttage Tagreveille und Morgenruf, um 8", Uhr 
großes Pontificalamt und bann bie Weihe der Laudwehrfahne; hieran 
rehit fi ber Abgang bes Feſtzuges, voran bie Lanbiwehr, dann die 
Schuljugend, die Piebertafefn don Neuftabt und Kelheim, weißgekleidete 
Yungfrauen, vie Beamten, Officiere, ber hochwürdigſte Bifhof mit bem 
Klerus, der Stabtmagiftrat und das Gemeindegremium u.f.w.; ſchließlich 
eine Abtheilung Landwehr. Nachdem ber Feſtzug vor dem Monumente 
Könige Mar II. angelommen, wird baffelbe im feierlicher Weife enthält 
und befränzt. Dann nimmt der Zug den Weg zur neuen Marimiliand- 
brüde und wieder zurüd über ben Marftplag, wornach ein Tebenm bie 
Feier ſchließt. Nahmittags findet ein Feſtdiner ftatt. Die Stabt prangt 
im Feſtſchmucke. 

& Lindau, 28. Sept. Die im Paufe ber Testen Tage anbauern« 
ben beftigen Regengüffe hatten in ber Oftfchweiz und Vorarlberg Rhein- 
überfhmwenmungen in bedauerlichem Grabe zur Folge. Der Regen bat auch 
die Bahndãmme befhäbigt und man ift bemüht, Communtcationsflörungen 
allenthalben vorzubengen. Auch Erdrutſche und Gefteinablöfungen fan« 
ben flatt. — Für Ausführung einer regelmäßigen Befahrung bes Un« 
terfees Seitens einer der beftehenden Bodenfee-Dampfihifffahrtsanftaften 
find neuerdings Unterhanblungen im Gange, — Der als Steuermann 
und Gapitän befannte frühere Vorſtand der ſchweizeriſchen Bodenſee⸗ 
Dampfihifffahrtsanftalt zu Romanshorn, Hr. Spengler, welchem ber 
Unfall es Zufammenftoßes bes Boctes „Zurich“ mit dem Boote „Ludwig“ 
bei Gelegenheit der Schiffsführung erſteren Bootes paffirte, ift nad 
langandauernden Gemüthsaffecten nun irrfinnig geworden und befindet 
ſich zu Wyl in ber Privatanftalt des Hrn. Dr, Edlinger. Sein Zuftand 
ift hoffnungslos. 


* Kaffel, 26. Sept, Bei ber am 21 d. M. in Kaſſel flattges 
babten Wahl von Abgeorbneten ber Höchſtbeſteuerten unterlagen bie bis- 
herigen Abgeorbneten Hupfeld und v. Biſchoffshauſen (beide kleindeutſch) 
gegen bie greßdeutſchen Candibaten Domcapitular Mallmus und Dclos 
nom Herrlein, beide in den Reihen ber früheren liberalen Oppofition 
geſchult. 

Bernburg, 22. Sept. Laut Belanntmachung ber herzoglichen 
Regierung wird bas unter dem 30. October 1862 von ber früheren 
Regierung erlafjene Verbot in Betreff der Berſendung und Verbreitung 
ber „Magdeburgiſchen Zeitung” aufgehoben. 


An ber feier bes 18. October in Leipzig werden fih ferner ber 
theifigen Gießen und Mainz; abgelehnt Hat die Beteiligung neuerdings 
uch Bremen, 

Bern, 29, Sept. Letzten Sonntag bat ſich in der Bundesſtadt 
eine großartige neue Erebitanftalt conftituirt, von deren Plänen ſchon 
eit einigen Tagen Allerlei verlautetee Das Üectiencapital beträgt 60 

illionen Feanfen, von benen fi die Gründer neun Millionen vor 
behalten. Als Directoren find ernannt bie HH. Bundesrath Stämpfli, 
Nationalrath Kaifer und Yulian Schaller. Die nöthigen Capitalien 
follen mehrere englifhe und franzöſiſche Finanzgrößen liefern, fo bie 
HH. Gladſtone, Rougemont, Morny u. ſ. w. — Die Ereditanftalt fol 
hr Hauptaugenmerk den ſchweizeriſchen Eifenbahnen zuwenden. (Eidg. 3.) 
arid, 27. Sept. Ya Betreff der japanischen Angelegenheiten 
ift zwifhen Franfreih und England eine Convention abgefchloffen wor- 
den, nach welcher Frantreih dem Momiral Jaures nicht unbedeutende 
Berftärtungen fenden wird. 

Der Bifhof von Orleans, Migr. Dupanloup, bat am bie Geift- 
Tichkeit feiner Didcefe ein Rundſchreiben erlaffen, worin Gebete für bie 
Polen angeorbnet werben, 
oubon, 26. Sept. Keines der biefigen polenfreundlichen Blätter 
if Mühen genug, ven Polen eine materielle englifhe Hülfe in Ausficht zu 
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ſtellen; aber fie drohen ben Ruſſen mit — Napoleon, und dieſem, wenn 
er von bem Werke der Befreiung zurücſchreden follte, mit dem Born 
ber Franzofen. 

* London, 28. Sept. Lord Ruffell Hat bei einem Beſuche des 
Städtchens Blarigowrie, wo er einem ihm zu Ehren veranftalteten Banket 
beimohnte, nad Gewohnheit eine Rebe gehalten, der wir folgenden Aus- 
zug entnehmen. Jedes Kriegsgerücht, ſprach der eble Lord, entwerthet 
fogleih das Eigenthum von fenden an Perfomen. Die Politik Eng- 
lands, fein Beftand als großes Land befleht darin, daß es die Gefahren 
eines Krieges befeitigt, wenn has mit. Ehren geſchehen fann, und baf 
es fie muthig biftebt, wenn das nöthig ift. Er erinnerte am bie eng« 
liſche Politit zur Zeit bes italtenifchen Srieges von 1859, Die Res 

terung bes Lord Palmerfton babe damals nicht gezögert zu erflären, 
Fallen mäffe fih feine a eg | felbft wählen. Ueber die Haltung 
Englands in ber Polenfrage fagte Lord Ruffell: IH bin nun der An- 
fiht, daß weder die Berbindlichkeiten Englands, noch feine Ehre und 
feine Imtereffen e8 forbern, daß wir für Polen Krieg führen. Es wäre 
unpaffenb, Rußland zu beleidigen, wenn wir nicht bereit wären, auch 
ſogleich mit bewaffneter Hamd aufzutreten. Ich wundere mid, bafı 
Rußland nah ber biplomatifhen Correſpoudenz, welde geführt worben 
ift, eine folde Haltung annehmen konnte. Die Tyeilung Polens war 
eine Schmach für Europa und ein Borwurf für bie brei Mächte, bie 
fi daran betheiligt haben, aber bie Verträge von Wien haben biefem 
Aete eine rüdwirkende Sanction gegeben. Defterreih und Preußen ba- 
ben bie Beftimmungen diefer Berträge erfült, Rußlaud aber nicht. Es 
war eine große Unklugheit dieſer Macht, bie Bebingungen biefer Berträge 
* verwerfen, nachdem es bie Berzeihung Europas dafür erhalten hatte, 

ufland herrſcht in Polen jetzt nur durch das Recht der Eroberung 
nachdem es bie Bebingungen verworfen bat, unter melden fein 
Recht von Europa anerfannt war. IH kann bie Feage nicht die: 
cutiren, welches die möglichen Folgen biefer Haltung Raßlands fein, 
und welde Linie num die Mächte einnehmen können. Ich habe blos 
zeigen wollen, daß Rufland vie Bedingungen ber Wiener Verträge nicht 
erfüllt bat, fraft deren es Polen erhielt, und ohne welche bie Befigtitel 
auf biefes Land nit aufrecht erhalten werben können.“ 


Warſchau, 26. Sept. Die Revifion ber Klöſter dauert noch fort, 
und bies wird Niemanden wundern. Hier in ben Klöſtern bat man 
(der feit Tanger Zeit die geheimen Drudercien vermuthet; ber Groß⸗ 
ürft aber lonnte fi zu ainer Revifion derſelben nicht entſchließen. Daß 
die Nachfuchungen bereits andere Erfolge gehabt haben, als bloß das Ber 
flummen der geheimen revolutionären Preſſe, it ſicher. Nicht blok 
Waffenvorräthe, fondern aud Yaboratorien fellen entdedt worben fein. 


Athen. Die im Folge der Revolution herrſchende Anarchie hat 
unter andern traurigen Erfheinungen jene zu Tage gefördert, daß 
fämmtlihe Einwohner einer griehiihen Detihaft auf igre helleniſche 
Nationalität verzihteten, und in Maffe nah der Türkei auswanderten. 
Diefer Ort it Surpi in Phiiotis, Durch ben gänzfiden Mangel an 
Shut von Seite der Regierung entmuthigt, wandten fih bie Einmoh- 
ner am bie türfifchen Behörden. Der Paſcha von Lariſſa concebirte ihnen 
bie nöthigen Ländereien, und Steuerfreiheit auf fehs Jahre! 

Berichte aus Japan melden, daß ber enzliihe Admiral Kuper, 
ber mit einer m Flotte bei Kanagama az, im Begriffe fand, nad 
ber Straße von Simonofali abzugeben, wo die letztea Aagriffe auf 
frembe Schiffe fattgefunden haben. In Jeddo fand am 19. Juli bie 

vößte Feuerebrunſt ſtatt, deren man fih feit vielen Jahren erinnert. 
8 brannten die Wohnungen von 30 Daimios uud mehrere Tempel 
ab; ver Schaden ift fehr groß. 
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Die Wittwe des Acceſſiſten. 


Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernatd Wörner. 
„(Bertiegung.) 
VIII. 
Wahrheit iſt das leichteſte Spiel von allen. 
Stelle Dich ſelber dar, 
Und Du läufft nie Gefahr, 
Aus Deiner Role zu fallen, 
Friedrich Rüdert. 


Bevor der Unterfuhungsrihter von Wels, ven mehrere ſich raſch 
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folzende Eriminalfäle nad auswärts riefen, welche ſelbſt einen Beſuch bei | 


der Wittwe feines feligen Freundes unmöglih machten, jeinem Water 
antworten fonnte, fam eim zweites Schreiben. Er ahnte wohl, daß es 


Die Beftätigung des früher Ditgetheilten bringen möchte, und täujdte 


fih nicht. Rad wenig einleitenden Zeilen, die mehr dazuſtehen ſchieuen, 

um bie Aufregung des Schreiber zu verbergen, famen folgende Säge, 

weldhe von Gilbe zu Silbe tie Aufmerliamteit des jungen DMaunes 
ſtärler feflelten: 

A ‚„Minifterium und Syſtem find aljo gefallen. Der 

Fürſt Hat feine treweften Diener, vie Siützen jeines Thro—⸗ 

nes, die Träger feines abjoluten Willens dem fenveränen Plebs 

geopfert. Wer hinfüro vom Übel zu cimem Staatsamt gelingen 

will, muß mit jogenannten Patrioten concurriren, mit Edenſtehern 

fraternifiren, und das Proletariat cajeliren, um auf feinen ſchmutzi ⸗ 

gen Schultern emporzufteigen. Hätte ih je gedacht, daß die leiten« 

den Principien, welche ih als Minifler in's Leben rief, und bie 

mit mein m Ausſcheiden aus ber Regierung wohl theilweije bie 

Farbe, aber nicht ihr Weſen änderten, ſo jdnell dem Andrange 

eines revolutionären Bolkes weichen m ften, weldes ſelbſt bas 

Auder führen möhte? Man mei, daß ich mit dem Fran 

Minifterium und feinem Syſtem in unabläffiger, intimer Beziehung 

fand, und läßt mich fofort mad Plebejerart die erlangte Macht 

fühlen, Abdankung kam — meine Duiescenz! Ohne Anfuchen 

von meiner Seite, ohne ein Wort der Anerkennung, ohne einen ſchmei · 





chelhaften, wenn aud leeren Ehrentitel oder Orden, um eine Ab | 


danfung umobel zu bejchönigen ! 
Berweier bes fiviums ernannt? Mein offen erflärter Gegner, 
Appellrath Wermuth. Mit elãchter verwinde ich Penfion 
und Ungnade; aber daß dieſer ungeſchlachte Klotz ſich in meinem 
Bureau, auf meinem Präfidentenftubl breit macht, ſchnürt mir bie 
Bruft jufammen, 

Der neue Dictator ſchleüdert bereits jeine falten Blitze. Mich 
— hört Du? — mid, feinen Borgefegten, hat er durch die Staats- 
anwaltſchaft zur Verantwortung aufforbern laſſen, weil ich vor Yab- 
ren bas Decret eines verheiratbeten Acceffiften, welcher eben fterben 
mußte, zurüdbehalten habe. Der Wittwe fei mich illegaliter 
ihre Peuflon entzogen worben, und folten zugleich mit Borlage 
meiner Rechtfertigung höheren Ortes geeignete Anträge geftellt wer« 
den.*) Ich — mid verantworten? — Kin Wort, feine Silbe! 
Cher —— das — 3* ih ſolchen Menſchen über meine 

e 


ka er u EN den langiahri· 


*) Die Wahrſcheinlichteit biefes —— Zuges muf nattlrlich dem 


Autor überlaffen bleiben. U. b. 


Und wer, benfft Du, wer ift zum 


} Rehenve 


— 


nen, willenlofen Sclaven meiner Befehle, bat man von feinem 
ten zum Canzleibienfte degradirt. Er ift zum Gläd 
befimtiv. ... . 

Zum Schluß, lieber Eduard, ein Wort des Vertrauens. Du 
wellteft den Staatsbienft längft verlafſen — id) widerſtrebte. Heute 
rufe ih Dir zu: Duittire, geh’ jofort! Wähle Dir umter ben eben- 
bürtigen Töchtern des Landes eine Lebensgefährtin, umd ziehe mit 
ihr auf Dein Landgut, mo Du flandesgemäß, unabhängig leben 
lannft! Dem neuen Regime und feinen blangern mwerbe von 
Seite Derer von Wels nichts, ald die tiefſte Beratung. ..“ 

Der Sohn jählte ven Schlag, welder mit der Quiescenz feinen 

Bater traf, in feiner ganzen Wucht. Ein ſtelzer Mann, der fein ganzes 
Leben dem Ehrgeize geopfert hat, ber flarre Borlämpfer bes modernen 
Polizeiftaates, der umermüpliche Verfechter adeliger Vorrechte und abfo- 
Inter Gewalt, mit einem einzigen Schwunge des Zeitrabes aus ber 
Bahn geſchleudert, bie ihm noch zu reichen Ehren führen follte! Ent— 
laſſen ohne ein Wort, ohne ein Zeichen ber Anerkennung, dem hürger- 
fihen Seguer geopfert, die Hocfliegenden Träume vernichtet! „Und 
bo”, ſprach Eduard nachdenkend vor fih bin, „Lamm ich ihm cine zweite 
Euttäufhung nicht erfparen. Ich muß zurüdweifen, was id vor weni- 
ge Tagen no als meiner Wünfhe höchſtes Ziel gierig erfaßt hätte, 
‚ id; lenne die Abſicht des alten Herrn nur zu gut! Es müßte flolz 
Hingen, und mädhtiges a im Lanbe erregen, wenn in allen Blät- 
tern flünde: „Die beiden Wels haben den Dienft quittirt, und fi auf 
ihre Befigungen zurüdjezogen.‘ Es thut mir leid, aber — aber — —“ 
Der Unterjuhungsrichter ſchob Alles zur Seite, um fofort zu ante 
worten, Wir übergehen feine herzlichen Conbolationen, und mollen nur 
jeme Stellen des Briefes auführen, welde auf ven Gang unſerer Er- 
sählung Eiuſluß haben. _ i 
nn. seht meinen Poſten verlaffen, theuerſter Vater, iſt un« 
möglich, fo oft ih Sie auch früher um Ihre Einwilligung zu 
tiefem Schritte quält, Ich bin das Ausharren Ihnen und A: 
ſchuldig. Dan würde mic einen Feigling taufen, ber nur unter 
dem ſchũthenden Dedwmantel väterliher Macht fi in's Amtt getraut, 
man. würde mit Hehn auf unfern Namen deuten, Nein, ih bim 
feft entihloffen, unter dem neuen, liberalen Minifterium fortzudier 
nen, und mir burd meine Feiftungen Bahu zu brechen. . Gelingt 
es mir mict, fo habe ich wenigftens das Bewußtſein, den Kampf 
ehrlich aufgenommen zu haben. 

Hiezu, werehrtefter Vater, tritt noch ein zweiter Punct, den Sie 
ſelbſt, ohue deſſen mächtigen Einfluß auf mein Leben zu ahnen, 
in Ihrem Briefe berührt Haben Sie werben ſich vielleicht erin« 
nern, daß Acceffift Dr, Kamm, deſſen Wittwe Sie erwähnen, auf 
der Hoch ſchule mein Corpobruder und mein intimfler Freund war. 
Aber Sie wiffen nicht, daß biefer Kamm in einem Zweitampfe mein 
Leben rettete, Sie wiffen nit, daß er feine Bruft dem iddtlichen 
Stoße bot, der mir gelten follte, und daß er für mich fo frühzeitig 
in die Grube ſank. Bor wenigen Tagen wurde Kamm's Mörber, 
ein unter dem Namen „Spaniol’ vorbem berüdtigter Raufdegen, 
in den benachbarten Marmorbrüden, wo er als tiefgejunfener Trun⸗ 
lenbold im Taglohn den Karren job, von einem Steinhauer er⸗ 
fhlagen. Ich Hatte bie Unterfuhung zu führen, erfuhr zu gleicher 

eit durch dem Brief eines Stubiengenoffen, daß bie Wittwe meines 

eunbes und Retters Kamm mit ihrem Finde in ben trifteften 
Berhältniffen bier bei Berwanbten Tebt. “ 

Auch im biefem Punct fieht mein Entfhluß f Außer biefem 
Schreiben geht ein zweites an Herrn Appellrath Wermuth mit ber 
Ditte ab, bie Penfionsangelegenheit der Wittwe Kamm beruhen zu 
laſſen. Meine Pflicht ift es, für Mutter und Kind zw forgen. Ich 
werde Beide für ihre Lebengdauer gegen alle Eventualitäten ſicher 
zu flellen ſuchen, um fle auf bieje ee für ben unerfegbaren Ber- 
ri —— — unb bie ſchweren —2 nach meinen 

wa en zu entichäbigen. en Sie m. ac... ." 
Umgehend erhielt Konarh * Wels Antwort. Es waren nad. 
=s — * ed — Immer zu verlaffen, ereift 
iffe, biefes für un em, erei 
mih Dein , ich ſchreibe dieſe Zeilen im Waggon, bitte alfo, 
* und Crayon seen 

warb geht aus bem Bingen. Alſo wieber eine 


ie 
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Mesalliance, wenn ich recht verflanden Habe? Du’wirft niemals 
groß und mächtig werten, wie umfere Ahnen. Die Gefühle über- 
zumpeln Dein ſchwaches Herz, und. gehen mit Deinem Berflande 


durch. Im Gottes Namen! Du bift ſelbſtändig, Du bift Richter, 
Ziehe fort am- 


Baron, Outsbefiger, Thue, wie Dir beliebt! 
Staatslarren, bis Dir die Veitſche danlt, oder quittire! Pfropfe 
ein falſches Häs auf den uralten Stamm Derer von Wels, oder 
fpiele Freiwillig den Maltheſer! Bon. Deinem Vater wirft Du 
feine Einſprache erleben. Ich gebe auf mein Gut, Dort kann ich 
nod gebieten und herrſchen, wie umjere Vorfahren thaten, Das 
legte Band ift zerriſſen. Adieu! 

P.S. Made niemals den Verſuch, Deine Erforene, die Du zur 
allgemeinen Rührung mit einem romantifhen Nimbus umbüleft, 
und bie einft al® Bettlerin vor mir fland, auf irgend eine Weiſe 
in meine Nähe einfhmuggeln zu wollen. Du dort — id bier, 
damit Friede fer zwiſchen ung — —.“ 

GFortſetzung folgt.) 


Die Ausftellung des Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden. 
(Bertiegung.) j 

Die Divorationsmalereien aus der Anftait von Cramer bieten 
reihe Abwechslung von Blumen: und Fruchtſtüchen, Thiergeſtalten und 
Lanvihaften, denen theilmeife ſelbſt eine gewiſſe Länfiferifhe Auffaffung 
neben großer Leichtigleit der Mache nicht abgeſprochen werden fann. 

Ueberaus werthvolles Material lieferte der f. Eonfervator v. Hef⸗ 
nersAltened aus feiner reihen Privatſammlung. Zunädft fehen wir 
eine Anzahl überaus eract gearkeiteter Schlöffer aus dem fechzehrten 
und fiebenzehnten Jahrhunderte, welche nicht bloß zum Schutze des 
Eigenthums vienen, fondern jelber als ausgezeichnete Probucte der 
Technit dem Haufe zum Schmud gereichten, Daran reihen ſich bie wer 
ſchiedenartigſten Erzeugniffe altdeutſcheu und bemjelben verwandten 
Kunftfleiges, auf welche wir die Aufmerkjamkeit ber Befucher der Aus - 

elung ganz befonders lenken mödten. Darunter befinden fih em 
odtenkränzlein des 1572 verftorbenen Hochmeiſters des Deutſcherdens, 
Georg Hundt von Wenkyeim, Theile eines Fliederhäubcheus, wie ſolche 
bie Nürnberger Yungfrauen in den Jahren 1540 —1580 trugen, Stid« 
mufter aus den Jahren 1601 — 1863, eim zierlich gearbeiteter Frauen- 
Gürtel fanımt daran bejeitigtem Befted aug Nürnberg aus den Jahren 
1560 —1600, ein ähnlicher fFrauengürtel aus Nürnberg aus ber Zeit 
von 1680—1700, ein paar Eremplare des befannten Cryſtallſchmuckes 
ans dem jechzehnten bis achtzehnten Jahrhundert, den zu tragen bloß 
Yungfrauen das Recht beſaßen. Frauen wird umter Anderem ein jier- 
liches Scheerenfutteral zum Anhängen an dem Gürtel aus ben beiden 
erften zehnten des flebenzehuten Jahrhunderts umd eim zierlich ge- 
chnitztes Plauchette aus der Zeit von 1720—1740 interefjiren, das an 
einem oberen Ende eim hübſches Engelhen ſchmückt, nicht minder eine 
flide Sammlung von werthvollen Stoffen und Gtidereien vom eilfe 
ten Jahrhunderte herab. Bon ungemöhnlid hohem Werthe ift eine 
g von Wanuferipten, Miniaturen und Druden auf Perya- 
ment, imsbefondere von burgundiſcher Arbeit. Ein Stammbud ves 
Heivenreihh von Piebenegg vom Jahre 1582 enthält eine Weihe gut 
gemalter Wappen, Daran reihen fich foftbare Silberarbeiten aus dem 
achten bis achtzehnten Jahrhundert, meift Schmudgegenflände der ver« 
ſchiedenſten Urt, ald Gürtel, Ringe, Spangen nebſt zierlihen Buchbe- 
ſchlägen. Einige Ofenlacheln aus vem jechzehnten Jahrhunderte bewei- 
fen, wie viel fänftterijher Sinn fih damals aud im folchen umtergeord« 
meten Örgenfländen ausjprad. 

Das Beftreben, auf biefe Bahn wieder einznienfen, tritt ung in 
ben von Fleifgmaun im Nürnberg gelieferten Driginalcopien alter 
thämliher Defen in erfreulichjter Weile entgegen. 

Keller in Frantfurt, der Verleger von Hefner’s „Trachten tes 
Mittelalters", von deſſen und Deder’s „Kunftwerle und Geräthichaften 
bes Mittelalterd umd ber Nenaiffance”, dann von bes letzteren gelehrten 
Berfaffers „‚Eifenwerle oder Ornamentik der Schmiebelunft des Mittel 
alters und ber Renaiffance”, ift durch Gremplare biefer werthvollen 
Berlagsartifel beftens vertreten.e 


Ammann und Mühlemann in Imterlaten, beren Namen wir 
ſchon einmal. begegueten, ſchickten einen ungemein ſauber und verftändig 
geichnigten Remailjance-Spiegelrahmen nad einer trefflihen vom Werein 
elieferten Zeihnung. Habenfhaden brachte eine Anzahl feiner uns 

: Übertrefflifien i alten, welche ihm bereits einen über Deutihland 
bimausgehenden Auf. fierten. Daneben. jehen wir jhöne, ber Antite 
— ————— Biotti’ $ und eine on lt YAn- 
Driginglabgäfie von in 8 bon lfer, 

welde zu Zeichnungẽ ſtudien * rt empfeblen, da 4 es 


verfteßt, Aberalf die natürlihe Bewegung ver einzelnen Theile umverän 
dert zu erhalten. 

v. Smwertsfoff vermittelt die Herftellung eimer reichen Renaif« 
fance-Einrihtung-für den Baron v. Stieglig in Seterößurg, mit welder 
Aufgabe ſich verfelte bereitd feit Jahren unter Beiziebung tüchtiger 
biefiger Kräfte, wie des Malers Franz Seit, bes verſtorbenen Bild- 
hayers A. Fortner, des Tiſchlere Obermahyer und Anderer e En 
Angelegentlihfte beſchäftigt. Einige dieſer ausgezeichnet jhönen Model 
befinden fi gegenwärtig in ber Ausitelung, von andern liegen nur die 
photographiihen Nachbildungen vor; Alles aber lägt erjehen, daß wir es 
mit einem von ächt fünftleriihen Streben getragenen Unternehmen zu 
thun haben. Dasjelbe eritredt ſich übrigens wie besreiflid auch auf bie 
reihe Dertäfelang der Wohnungsräume ſelbſt. 

Höchſt charalleriſtiſch it ein von Rapdipieler nad v. Swert# 
toff’s Entwurf ausgeführter Spiegelrabmen im Geſchmacke ver Zeit 
Ludwigs's XVI. Er zeigt, wie ſich bie Ueppigleit der Formen, melde 
unter feinen Borfahren herrſchte, bereits verliert, um ſpaäter ber kahlſten 
Nücternheit Plag zu mahen, welche durch Michte ſchärfer harakterıfirt 
erſcheint, als durch ven fteifgemidelten Zopf. 

Einen ſehr günftigen Einprud machen die in ber Anſtalt von Rie⸗ 
dinger in Augsburg bergeftellten, theilweiſe jehr kofibaren Gaslüſttes. 
Die Auswahl ift eine überaus reihe; vergeldete Bronce wechſelt mit 
bdunfelfarbiger, ſelbſt verſilberte wurde und jwar mit dem Grfolge Sehr 
beiterer Wirkung angewendet. Daneben hängen Erpitall-Yüftres, deren 
Prismen das einfallenve Licht taufendfah brechen. Den Preis aber 
mödten wir vem reich und geſchmackvoll gearbeiteten Luftre von vergol · 
deter Bronce geben, ber nad Töpfer’s Entwurf ausgeführt wurde; 
ihm am nächſten fteht wohl ber von Hügel entworfene, Ein paar 
große im antilen Formen gehaltene Platzcandelaber würden jedem Orte 
zum großen Schmude gereichen. Biotti fiellte eine Auswahl ſchöner 
Stucco-Arbeiten, fümmtlih im Sinne der Alten erfunden, aus. 

d, Hefner-Altened fhidte ferner noch eine höchſt interefjante 
Sammlung theilweiſe fehr wertvoller Eifenwerte aus dem fünfzehnten 
bis fiebenzehnten Yabrhunderte; darunter einen prächtig gravirten Helm 
ang der Seit vom 1580 — 1600 mit theilweifen Ueberzuge aus ſchwar⸗ 
zem Sammte; jhön gearbeitete Thürſchlöſſer und Beſchiäge, dann Krüge 
aus Steingut umd eimen originell gezeichneten filbernen Polal ſammt 
Dedel. Als eim intereffanter Beitrag zum Capitel der mittelalterlihen 
Trachten müflen Schuhe aus der Mite des fünfzehuten bis zum An- 
fange des neunzehnten Jahrhunderts hervorgehoben werden, unter wel 
hen wieder bie fogenanate Trippe, d. h. Unterſchuhe für ſchlechtes Wet- 
ter, und ein Damenjhub aus der zweiten Hälfte des fichjehnten Yahr- 
hunderts beſonders die Aufmerkfamteit auf fi ziehen. Lebterer ift mit 
einem jo hohen Abſatze verichm, daß die Fläche der Sohle den Boden 
nur in einem Winkel von 45 Graben berühren konnte. 

Ein Herr Botton aus Lyon brachte eine Sammlung von Pracht · 
waffen von ungewöhnlich hohem Werthe, ſämmtlich dem jechzehnten 
Yahrhundert angehörenv, 

Ganfer's Mofait-Ziihplatte mit Hektors Abſchied beſitzt alle 
Vorzüge, welche feiner oben erwähnten größeren Arbeit innewohnen. 
Buggenberger’s Fahne des baheriihen Schügenbunn:s ift in beral- 
diſcher Beziehung vielfach unrihtig, fie bleibt aber aud in künftlerifeger 
Beziehung hinter vielen derartigen Arbeiten desjelben Künfllers zurück. 

Unter den Zerracetten vom Thiele, Bafen, Hängelampen für 
Blumen, Blumentöpfe u. dgl., findet fih Manches von gefälliger Form. 
Eine ber ſchönſten dahin einjhlägigen Arbeiten ift ein von Ejhenbad 
auggeftelltes Portefeuille aus vuntelrothem Leder mit dunkeln Stahlver- 
zierungen, fowohl was richtiges Verſtändniß altbeutiher Formen als 
Sauberfeit ber Ausführung betrifft. Wild in Megensburg ſchickte 
eimen eichenen Auezugtiſch neuer Conftruction, deſſen Platte eine bezüg- 
liche Infchrift und deſſen Geftel reihe Schnigarbeit zeigt. Der Um« 
fand, daß berfelbe einfegbare Fußbänke hat, verleiht ihm auch dann, 
wenn er velfländig ausgezogen if, das Anfjchen eines Ganzen, mas ihm 
ohne jene Berbinpungsglieder, wie. wir an eimem ähnlichen Zifhe von 
Anton bemerken konnten, fehlen würde. 

Weniger günftig ift ver Berfuch von Franz Seit ausgefallen, den 
Gebanten, welder den befannten Tölger Möbeln zu Grunde liegt, ven 
Städtern mundgereht zu machen. Die von Wirbfer trefflih ausge- 
führten beiden Tiſche farımt Stühlen: ans bemaltem Holzeentbehren ver 
inneren Wahrheit und befriedigen meber bem gebilveten noch ben unge» 
bildeten Geſchmack; für einen Baron v. Strigom etwa: möchten fie vielleicht 
am erften paffen. Sehr gelungen bagegen find. bie nad den Zeihnun- 
gen von Franz Geig aufgeführten Spielkarten. Möchten fie nur recht 
bald die Earrıcaturen unferer gewöhnlichen deutſchen Spiellatten vom 
Markte verdrängen. Die Fahne bed Mürnberger Sängernereines türfte 
nur einige Beit den Unbilden ber Witterung andgefegt werden, um als 
mittelalterlihe Arbeit zu erjcheinen. 

(Sätuß folgt.) u: 


Motiier. 


M. Beltanntlich if Eis jetzt die Legung bes umtericeiichen Talegraphen 


in unnnterbrodener Verbindung von "Europa nah Merbamerika mid 

gelungen. . 

Der ſpeniſche Dber-Iugeniene Arturo de Marioariu macht deshalb 

ist einer neulich erjdrrenmen Druchichrift? „Lignes suus marines belo 

Pr d’Enrope aux Ameriques de l’Atlanlique vu Pacilique 
1863 den Borihla;, Die dieſem Unternehmen entge,enfleperden Sa wie · 


zigleiten dadurch ya bejeinzen, daß md tie gerade Linic gewählt, ſoudern 


mit Benligang ter dazwiſchen hegenten Imijeln mehrere Stationen errichtet 
und io anf Ummegen das angeftzebte Ziel erreicht werde. Ee geht dar 
bei won der Erfahrung ans, daß ter langfle bieher orbeitenve funınarine 
Telegraph (ver zwiſchen Malta und Wlerantrien) nicht ganz 1600 emgl, 
Deiten beträgt, ı nd brin,t deher gebtochene Telegrabenlinien zwiſchen dem 
beiten Gontinenten in Beriblag, Deren einzelne Stüde eine Yänge von 
1500 engl. Meilen nit Ader chrenen. Wir erwähnen mur 2 verjeiben; 

3) Die ndrplihe Richtung. von Finiſterre, ben Azoren nach Ga- 
nada, ten vereinigten Staaten und tem ſpaniſchen Zatillen, Die 
größte Yänge tes Kabels würde 1500 engl. Wieilen betragen. 
Die füdliche Richtung vom Vorgebirge Saint-Bincent nach ber 
Daſel Madeira, ren fawariihen Injeln, vem weißen Vorgebirge, 
tem grünen Borgebirge, Peuedo de San Pedro, Fernauto No- 
tonha, dem Vergebirge St. Rochus, tem Xnagonenfiem, ver 
Dreifaltigteitsinfel, Pertorilo, St, Domingo, Cuba und Rempork, 
Die größte Yänge ım Laud finter fih bier zwiſchen Havanna und 
Niwhort. Die gröfte Yäng: im cfjenen Meere ıft zwiſchen ber 
Dmiel Brava, einem Theile des grümen Vorgebirges un Penedo 
de San Pedro, welche teide Puncte eine Entfernung von 1009 
engl. Deiten zwijden ſich haben, alje ungefähr der Entfernung 
von Molta nah Blerandrien (der längft im Betrieb befindlichen 
jubntarınen Länge von 1535 em. Meilen) und meniger als bie 
Hälfte des Rates, welches 1858 über Das atlantiſche Meer ges 
legt wurbe, 

Berjaffer beabfihtigt die Bildung einer Geſellſchaft zur Aufbriugung 
der Mittel und hat ſich vefibalb and am bie deutſchen Regierungen ge» 
wenket. 


- In Berlin wird ter Bau eines großen Yuftigpalafies beabfid- 
tigt, der Rammer-, Stadt · und Criminalgeriht ſowie das Polizeipräfle 
dium im fich fafien fol. Das Gebäude wird an der Stelle bes jeßigen 
Urbeitabaufes auf dem Alexanderplatz errichtet werben. 


Dun 


Politiiche Machrichten. 
Zelegramme, 


DO Frantfurt, 1. Oct. Bunpesiagsfigung. Der bifannıe Auss 
—— in der holſteintſchen Ftage in faſt einſtimmig augenemmen 
worden. ie dieſe Sache betreffende britiſche Note iſt den Ausſchüſſen 
ũberwieſen worden. 


DO Zrief, 1. Det. (Kevantepoſt. Konſtantinopel, 26. Sept. 
Drei ruſſiſche Kriegsdampfer fellen ım Viräus, vor KHonftanninopel(? 
und an ver Donau (?) frationire werden. Die rufftiche Sefanvıichaft 
proteftirte gegen die Leberfchiffung von Krirgematerial von britifchen 
Danıpfern ın Trapezunt auf iſcheileſſiſche Schiffe. 


D Eorfu, 1. Det. Das Parlament wurde beute eröffnet. 
Großer Enthufiasnus unter vom Voll und den Bertretern, 





** Münden, 2. Oct. 99. MER. ver König und die Königin 
und II ff. Goheiten der Kronprinz und Prinz Otto find, von Berd- 
te@gaten fommeend, geftern Abents im beften Wohlfein hier eingetroffen, 


* Münden, 1. Oct. Se. Exec. der Hr. Staatsminifter Frhr. v. 
E hrent bat fi heute nah Nörblingen zur Eröffuung der neuen Ber 
binbungsbahn mit Württemberg begeben. In Profeffor Halbig's Atelier 
Demenfiksgefie) wird morgen und übermorgen das Standdild Köniz 
arimilions !I., weldes meben dem Standbild König Pubwigs ven 
Hauptplatz im der Stadt Kelheim zu zieren beſtimmt if, zur öffentlichen 
Befihtigung ausgeſtellt fein. 
>< Shündhen, 29. Sept. X. öffentlihe Sitzung der Kammer ber 
PR sehe, s p ffentliche Sitzung 
m Miniftertifhe tie ?. Staateminiſter Frhr. v. Schrent, Frhr. 
v. Dulger, v. Zwehl und v. Pfeufer. 4 i , 
Reichsrath Frhr. v. Thüngen erſtattet als Referent des II. Aus- 
- Vortrag über- die von-ben-f. Staatöminiflerien der ZDuſtiz um 
bes Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten vorgeleggen Nachtrage · 
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Credite. Der Ausihuß beantragt Zuflimmung zu den d en: Be 
ſchlüfſen ber Kammer ber ren * J— ** 

Eine durze Debatte veraulaßßte nur das Pofſulat bezüglich der Er ⸗ 
Hans ber Bezüge der GSeifllihen,  ° 7” ke % 

eiheraty Erzbifhof vom München bemerkte, daß die Eon’ 
grua der Eeiſtlichen bereite vor 50 Jahren feftgefegt worben feien, baf 
ſte aber bei dem geflcigertem PBreifen aller Lebensmittel nicht mehr aus⸗ 
reichen. Redner degrüße deshalb- den Antrag auf Erhöhung mit Freuden,‘ 
müfje aber babei bedauern, daß nicht nach allen Seiten das gleiche Maß 
eingehalten wurve; er hätte vielmehr gemünfdt, daß die Gongrua' aller: 
Geiſtlichen gleih auf 800 fl. feflgeftellt worden wären, Bedauern müffe 
Redner ferner, daß eine Elaffe Geiftliher, vie Euratbeneficiaten, von 
der Erhöhung ver Bezüge außgeichloffen fein. : Diefelben bezögen nur 
500 fl. jährlich, eine Summe, mit der nicht mehr zu leben je. Wenn 
es die Zeit noch erlaubte, fo würbe ber Hr, Redner einen beſonderen 
Antrag flellen, unterlafje es aber, weil berfelbe bei dem nahen Schluß 
bes Landtages nicht mehr Ausfiht hätte, erledigt zu werden, fehe fich 
aber veranlaft, die Bitte an das L, Stanteminifterium zu flellen, die 
Lage ter Quratbeneficiaten in Erwägung zu ziehen. 

Der 11, Präfivent Graf v. Seinsheim erllärt, daß er dem Pos 
fiulate ebenfalls mit Freuden beiftimme, daß aber aud er eine Gleich 
flellung ver Bezüge aller Geiftlihen auf 800-fl gewänjdt Hätte; da 
indeffen ein Antrag in biefer Richtung in biefem Augenblide nicht zum 
Ziele führen werbe, fo begrüße er doch tas vorliegende Poſtulat und 
werde bemfelben beiſtimmen. 


Reichet. v. Harleh: Es bedürfe wohl feiner Verſich daß 
er den Wünſchen auf Erhöhung der Bezüge der latholiſchen Geiftlichen 
nie und zu feiner Zeit entgegen treten werde. Da bezüglich der Öfeich« 


beit ber Bezüge der (farb. und proteft.) Geiftlichen fein Antrag von 
dem Hrn. Vorretner eingebracht worden, fo fieht fi der Hr. Redner 
zu einer Erwiderung auf bie gemachten Bemerkungen nicht veranlaft. 
Dem Poftulate ftimme er mit ben bei und danke ben Gefeggebungs- 
Factoren, daß fie mitwirken, einem fchreienden Bedürfniſſe abzubel 
da viele Geiftlihen mit ven größten Nahrungsfergen zn kämpfen hätten. 
Bedauern müſſe Rebner, daß wegen einer Erhöhung ver Bezüge ber 
Ganzleibeamten des proteftantifhen Oberconfiftoriums umb ver beiden 
Gonffiorien fein Poſtulat vorgelegt’ wurde, hoffe aber, daß die k. Staats · 
regierung auch ten desfallſigen begründeten Wünſchen baldigſt Rechnung 
tragen werde. 

Reicher. Biſchof v. Augsburg erwähnt ebenfalls, daß viele 
Geiſtliche, namentlich auch im feiner Diözefe, mit der größten Noth zu 
fämpfen haben, daß bas Einkommen vieler unter ber Congrua fiehe. 
Die Erhöhung der Bezüge fei nur ein Met der Dilligfeit und Redner 
fprede hinſichtlich der katholiſchen Geiftlihen feinen Dank aus. Redner 
gr aber aud bezüglich ber proteftantifhen Geifllihen von bemfelben 

tantpuncte aus und ftimme ohne allen Rüdhalt für das Poftulat, 
Redner rechne darauf, daß auch vie hohe Kammer geene beiftimmen 
werte, 

Die übrigen Poftulate veranlaßten Leite Debatte, fie erhielten 
fämmtlich tie Betas der hohen Kammer, 

Reicher. vo. Niethbammer erflattet als Referent Bortrag über 
bie Regierungsvorlagen,, bie befonderen Poflulate, beziehungeweiſe Vor: 
behalte bez. ber Zelle und Handelöverhältniffe für die Zukunft betr. Der 
Ausihuß beantragt Beiftimmung zu den Beſchlüſſen ver anderen Ram. 
mer; bie Zuftimmung ver hohen Kammer erfolgt ohne Debatte. 

Reicher. v. Niethammer erflattete hierauf auch Bortrag über 
die Anträge ber Kammer der Abgeordneten auf ben Bau vom Eiſen- 
bahnen im der Pfalz und Uebernahme einer Zinfengarantie durch ben 
Staat. Auf Antrag des Ausihnfes erfolgt auch hier ohme Debatte 
Veiſtimmung zu ven Beihläffen ber Abgeorenetenlammer. 

Reihsratb Erzbiſchof v. Bamberg erftuttet als Referent bes 
1. Aueſchuſſes Vertrag über bie Regierungsvorlage bezüglich der Ein. 
führung ter bahyeriſchen Geſetze im den neuerworbenen Gebietötheilen. 
Der Ausſchuß beantragt, den Beichlüffen ver U. Kammer beiguftimuten. 

Neiheratd dv. Ringelmann erwähnt ber großen Wiftände, 
welche hinfidytlih ber Anwendung der Gejege und bezüglich der Gerichts · 
barkeit im Gonpominatöbezirte bisher obwalteten, und ſpricht deshalb 
der 2. Staatsregierung feinen Dant aus, daß es ihrer Fürjorge gelumgen 
ift, den Staatsvertrag mit Rurheffen zum Abſchluſſe zu bringen, durch 
welchen jene Mißſtände befeitigt werben. Was die Form der Ginführung 
der Geſetze betreffe, jo hätte «8 genügt, daß ber Landtag der Regierung 
die Ermächtigung biezu ertheile und bieß um) Landtags Abſchiede ausge 
ſprochen werde. Rachdem inbeffen. ter k. Stnatsminifter- der ia 
egen die von der Ramnier der Adgeorbeten vorgeſchlagene Form teinen 

inwand erheben, trage -aud er Heim: Berenten, -beiyuftimmen, Die 


Rammer ertheilt rt ,i i ba ber biefen, 
— De Ba aha de 
Reiher. Graf v. Ferdenfeld erflattet als Referent di 










ni? Aus: 
ſchuſſes wo Bortrag Über den Untrag bes NReichs ralhes Orafen 


vau 


von. Malbeghem anf Erlaſſung eines Torfgefeges. Im Anbetracht, daß 
en bes ln ode es Ges —2 Geſammtbeſchluß über 
Untrag mehr zu erzielen iſt und ba bie £ Staatsregierung ſich 
bereits mit dem Gegerflanb befchäftigt, beantragt ber Ausfhuß, dem 
ber kgl. Staatsregierung empfehlenb zu überweifen. Graf 
v. Maldeghem ift mit dieſem Borfchlage einverftanden und bittet nur 
die: Staatsregierung, dem Gegenftand baldmöglihft auf gefeglichem 
Bege zu regeln. Nachdem hierauf uch ver !. Staatsminifter Frhr. v. 
Schrenul bemerkt Hatte, daß die }. Staatsregierung Erhebungen veran« 
loft babe und anf Grund berjelben bas Weitere in Erwägung ziehen 
werbe, wurbe dem Borfchlage des Ausſchuſſes beigeftimmt. 

Nachdem hierauf noch Neichsrath Äychr. dv. Frankenſtein einen 
kurgen Bericht über den Stanb des Landtags-Archivs erftattet hatte, 
ſchloß die Sigung Harz nah 11 Uhr und beraumte ber Borfigende auf 
morgen. Mittags einen Aufammentritt ber hohen Kammer an. 


Braunfchweig, 26. Sept. Die Berfammlung der deutſchen Ge 
ſchichts und Alterthumoforſcher, bie unter dem Präfibium des Gtaats- 
minifters Freiherrn von Wietersheim aus Dresden tagte, ift geftern 
mit eimem Ausflug nad Harzburg und Goslar geſchloſſen worben, und 
die Thellnehmer derjelben finb wieder abgereist. Als nächte Berſamm - 
lungsorte find Conſtanz, Trier oder Worms deſignirt, beren einer von 
dem Berwaltungsauefguß demnächſt beſtimmt werben wir. (D. BL.) 


5 Berlin, 29. Sept. Bon den bisherigen AMbgeorbneten der 
Hauptſtadt hat jetzt aud der Seminarbirector a. D. Diefterweg ſich 
bereit erflärt, wieder ein Mandat zu Übernehmen. In ben Provinzen 
ift nemerbings bie Zahl derjenigen früheren Lanbtagsmitgliever, welde 
auf eine Wieberwahl verzichten, nit unbeteutenb gewachſen. Die meiften 
derartigen Erllärungen gehen von Redhtsanmälten aus. Als Grund 
bes Verzichts wird von ben Betheiligten namentlich angegeben, fie würben 
bei der langen Dauer ber Gigungszeit dur bie Kammerarbeiten in 
Berlin zu Fehr in ihren Örtlihen Berufsgefhäften geflört. Unter ben 
zahlreichen Kreisrichtern , bie feither ben Oppofitiondparteien des Ab;c- 
ordnetenhauſes angchörten, hat bis jegt noch Fein einziger die abermalige 
Annahme eines Mandats verweigert. Auch von ben oppofitionellen Ber» 
waltungsbeamten find noch faft gar keine Berzichte auf die Wiederwahl 
belannt geworben. In den meiften. Wahltreifen, welche früher durch 
Genofjen der liberalen Dlittelpartei vertreten waren, gibt fih von Seiten 
ber Fortſchrittepartei immer deutlicher das Beſtreben fund, bie „Männer 
des Gompremifles* burch entichloffene Berjedhter der von ber bisherigen 
Übgeortnetenhausmehrheit aufgeftellten Forderungen zu erjegen. Beſon⸗ 
ders werben in biefem Sinne bie altliberalen Candidatuten befämpft. 
Das Organ der Atliberalen, die „Berliner Allgemeine Zeitung‘, Bringt 


| 
| 


Infurgenten vollführten Hinrihtungen, deren Anzahl auf 633 gefhägt 
wird; wieber werben viele Opfer nambaft gemadt. Unbererfeits bringt 
die Kiew ſche Gouvernementszeitung eimen Ausweis über bie feit bem 
Ausbruch der Revolution (26. April) in jenem Regierungsbezirke er- 
folgten politifchen Berurtheilungen. Bon jemem Tage an bis zum 8, 
(15.) Auguft warden 1336 Perfonen gefünglich eingezogen, theil wegen 
Theilnahme am Aufftaube, theils wegen. verfuchter, aber vereitelter 
Theilmahıne, oder aud anf den Berdacht der Betheiligung bin. Davon 
wurden 59 ohne Beringung wieder entlaffen; andere 110 Perſonen 
wurden nur umter Bargſchaft Dritter freigelaffen; fie müſſen jedoch 
auf Verlangen. jeberzeit wieber vor Geriht erfdeinen, 95 Berfonen 
wurden vom Friegsgerichte zu Zwangsarbeit in Sibirien, in Feſtungen, 
im Saufafus oder zum Anſtedeln bafelbft oder in amberen Gegeunden 
verurtheilt; einige auch mit Verluſt des Adelsatechtes im die Armee ge 
fledt. Ein einziger (Namens Behrens) wurbe auf Grund der Amneftie 
entlaffen, weil er fih vor dem 1. (13,) Mai flellte. Andere wurden 
internirt, 

Nah der „Breslauer Zeitung” ift Großfärft Kontantin nah feiner 
Ankunft in ver Krim fhwer ertcantt. Es gehe das Gerät, Geueral 
von Berg werde zurüdberufen werben, 

Diefer Tage erfchien in Warfchau ein Tagesbefehl des fogenann- 
ten „Chefs der Bollswache“ an die Mitglieder der Nationalpolizei, "in 
dem es beißt: „Bon heut’ an muß jeber von ums zum Tode bereit fein. 
Ih ſelbſt fhone mich nicht, und werde nicht zugeben, daß ſich irgend 
einer vom euch fhene Daher wiederhole ich bier nochmals: wer fid 
nicht ſtark genug fühlt, ber trete fofort zuräd! Drei Tage gebe ih 
euch Beventzeit! Wer nach brei Tagen bei uns bleibt, der muß zu 
allem bereit fein, umnb dem Befehlen der Obern gehorchen, denn in Nichte 
achtung bes Pebens, Aufopferung ohne Gränzen, Gehorfam und Manns- 
zucht Ttegt die zulänftige Wohlfahrt des Baterlandes.“ 


Warſchau, 26. Sept. Obgleich es Hier an ben verſchiedenartigſten 
Ereigniffen nit mangelt, jo nehmen bob noch immer die Häufer- und 
Klofler-Revifionen die Aufmerkjamteit vor Allem in Anſpruch. Die 
Entdedung der bis außerhalb des Stabtwalles reihenden geheimen um 
terirdiſchen Gänge, welde von ber Kreuzfiche und beffen Kloſter aus 
laufen, ja fi bis nad bem Pomwonsfer Fathol. Kirchhofe und befien 
Grüften erſtrecken follen, die darin aufgefunbenen VPaboratorien und 
Woffeunieberlagen geben bem Ganzen einen fo romantifhen, mfteriöfen 
Anftrih, daß man verfudt wäre, mehr Dichtung als Wahrheit anzu 
nehmen, wenn bie Thatſachen nicht dawider zengten. Daburh wirb 
aud; manches aufgehellt werden, was bisher dunkel war; jo das Ber 
ſchwinden und Wiedererfcheinen mander revolutionären Geſichter, ber 


über die Wahlausfigten einen Artilel vol merfwärbiger Refignation. | geheimen Drudereien, bie Berfammlungsorte der Revolutions.Ecmites 


Sehr bezeichnend äußert das Blatt: Eine Anzahl von Mandatönieber- 


legungen aus ben Reihen ber altliberalen Partei zeigt binlänglih, daß ; der Mord doch noch am hellen 


bei ihr der Wunſch, fih an bem nädften Yanbtag zu betheiligen, fein 
ſehr lebhafter if. Einfluß auf die Entfhlüffe der Majorität zu gewin- 
nen, wird äuferft ſchwer fein, und zu vermitteln ift im Augenslide 
nichte. Die Fortfcrittspartei hat dem gegenwärtigen Conflict wenigftens 
bie farbe gegeben; es ift billig, daß ihe zunächſt die weitere Durch ⸗ 
führung überlaffen bleist, Wer von altliberaler Seite ein Mandat an» 
nimmt, thut es lediglich aus refignietem Pflichtgefühl. — Der Fcon- 
pring und die Sronprinzeffin haben mit ihren Rindern geflern die Reife 
nad England angetreten. Diefelben begeben fih ohne Aufenthalt nad 
Schloß Balmoral in Schottland zu 9. DR. der Königin Victoria. Die 
Rüdfehr Ihrer MM. Hobeiten nad Berlin fol erft gegen Weihnachten zu 
erwarten ſtehen. 


Berlin, 28. Sept. Die Feier der Einweihung ber neuen Börfe 
nahm heute die a eine Theilnahme in Anſpruch. Das Gebäude 
ſelbſt war in feinem Imnern, wie in feinen äußeren Formen zwar Allen 
befannt, die fi für fünftleriihe Leitungen intereffiren; aber mau war 
gelbant berrauf, wie der Vorfigende der Welteften ber Raufmannjchaft, 
ch. Commercienrath Baudouin, fi ber Aufgabe, eine Anfprade an 
den König zu halten, entlebigen unb was ber König baranf inmitten 
einer Corporation erwibern werbe, beren loyale Geeſinnung font zwar 
unzweifelhaft war, die fi endlich aber aud in die Oppofition gedrängt 
fiebt Anſprache wie Ermiberung waren kurz und kühl, und ließen bas 
er Berhäftnig wohl berausfühlen. Die ganze Feierlichteit dauerte 
um eine halbe Stunde. Bor dem Gebäude, fowohl auf der Spreefeite 
als nah der Neuen Friedrichaſtraße, waren Maften mit Rrängen und 
Bahnen aufgepflangt, letztere alle mögligen Farbeucompofitionen, indbe- 
fonbere bie — der bedeutendſten deulſchen Handelsſtädte darſtell end, 
nur nicht die deutſche Tricolore. Auf der Vörſe ſelbſt wehte nur eine 
Fahne mit dem preußiſchen Adler. (Berl. Bl.) 
St. Petersburg, 26. Sept. Ein geflern verdffentlichter Artilel 
bes „Journal be St MWeteres.- ns wieder eine Life ber bon ben 








und bergleihen mehr. Trog aller jegigen firengen Mafregeln ſchleicht 
Taze auf unfern Strafen. Und im 
Wahrheit ift fein Menih davor ihr, aus Berwehslung der Perfon 
von dem erften beften National-Öensdarımen nicbergefloßen zu werben, 
mie bies mit dem am 21. ermorbetn und geftern unter großer mili« 
tärifcher Feierlichleit beerdigten rufliihen Oberften Lubas yn jund dem 
Militãrarzt Meſſerſchmidt ber Fall geweſen fein fol, Erſt geſtern er- 
griff ein ruſſiſcher Officier einen National · Gendarmen, ber ihm längere 
Zeit am hellen Tage nachgegangen war. Der Dfficier beobachtete dieſen 
Menfhen, ging nur die belebteften Strafen, ließ ihm näher kommen, 
brebte ſich plöglih um, hielt ihn am ragen feſt und ergriff gleichzeitig 
feinen Mantel aufreißend, Die rehte Hand, welde mit einem ver 
ifteten langen Meffer bewaffnet war. Der Mann war buch bie 

eiftesgegenmwart des Dfficiers fo übercafht, daß er fih ſogleich ge- 
fangen nehmen fieß. — Die Beſetzung der Bernharbinerfirde in der 
Krakauer Vorſtadt wurde vornchmlih dadurch veranlaft, daß Geiftliche 
dort am Tage acht Perſonen vor dem Altare ber Kirche die gewöhnli« 
hen revolutionäcen Eide abnahmen, Natürlich wurben dieſe aht Mana 
worunter ein polnifcher Polizeimann, mebft einigen Geiſtlichen arretirt. 


(Offer tg.) 
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Das zweite Muſitfeſt in Münden — Rachtrag zur 
internationalen Kunftausfiellung zu München. ie 
Ausftellung des Bereins für Ausbildung der Gewerle im 
Glaspalafl. — Die Wittwe des Acceffiften, eine Erzählung ans 
dem ſuddeutſchen Beamtenleben von Bernard Wörner. VIII. (Bertj.) 
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Das zweite Muſikfeſt in München. 
1, 


W. Ich überfende Ihnen biefe Zeilen unmittelbar unter ben ge 
waltigem, faft überwältigenden Eintrüden, welche bie einzelnen Concerle 
unferes zweiten Mufitfefles auf den Zuhörer gemacht, und bie den nüd- 
ternen, gleihfam proſaiſchen Mafftab einer odjectiven Beurtheilung den 
o—_ des Berichterſtaͤttera unwilllkürlich entgleiten laſſen. Geftatten 

ie baber, für ben Augenblid nur zu conflatiren, baf ber fünftlerifhe 
Erfolg nicht minder großartig al das Unternehmen ſelbſt geweſen. 
Welh’ ein fefelnder und impofauter Plan, mit einem Orcheſter von 100 
Biolinen, 40 Biolen, je 30 Bioloncellen und Contrabäffen und einer 
biefen Berhältniffen entſprechenden Bejegung der finmtlihen Dlasinflru- 
mente und mit einem Chor von mehr als 1000 Sängern das Größte 
und Herrlichſte aus dem weitep und reihen Gebiete ver Mufikliteratur 
— die unfterblihen Schöpfungen eines Paleftrina, Johann Sebaſtian 
Bach, Händel, Haydn, Deoyart, Beethoven, Carl Maria von Weber u. A. 
zur Aufführung zu bringen? Der fünftlerifhe Erfolg aber fdien von 
vornherein verbürgt durch die Kräfte, welde bem riefigen Tonförper bil- 
beten, und vor Allem durch die geniale Begabung des Feſtdirigenten,. 
unferes Frauz Lahner, ber fi währenb ber mübjamen $ı 
wie während ber genußreichen Concerte neue Blätter in ben Kranz ger 
flochten, ten ihm —* ruhmreiches Wirken längft auf das Haupt geſehzt. 
Bildete doch im Orcefter unfere vielfad; bewährte und weitbin gerühmte 
Hofcapelle gleihfam den fichern und unfehlbaren Örundftod, der ebenfo 
jehr geeigenichafter war, durch ausmärtige Runftnetabilitäten ermeitert 
und verherrlicht zu werben, ald andererfeit# bemfelben tüdtige und madere 
Dilettanten aus ten verjdiedenften reifen und Pebensftellungen ohne 
Bedenlen einverleibt werben fonnten. Ganz in ähnlicher Weife erfreute 
ſich ver Chor in den zahlreich vertretenen Pitzlicvern ter ſehr geförber« 
ten und gebildeten Gefangvereine Mündens und vieler anderer Städte 
gediegener und zuverläfliger Elemente, denen fi die weniger tüchtigen 
Kräfte immerhin erfolgreih anſchloſſen. Den lichten Seiten bes Feſtes 
follten indeß vie Schatten nicht fehlen Jupiter Pluvius entjandte un» 
mittelbar vor den foleunen Tagen und zum Theil nod während ber- 
felben ‚unendlichen Regen‘, und bie nad Inhalt wie nah ben andfühs 
renben Sräften umäberiroffenen Gaben wurden daher, was wenigftens 
die beiden Concerte im Glaspalaſie betrifft, einer Zuhörecſchaft barge- 
boten, bie unter andern Umpftänden vieleiht mehr als boppelt fo groß 
gemelen wäre. Nicht nur, daß fo ZTaufende von Herzen eine feltene, 
ja unvergleihlice Erwärmung, Erhebung und Begeifterung entbehrten, 
bie Sache fiellte ſich zugleich ſeht jhlimm gegenüber den enormen Koften 
der Feſtgeber, und aud bie beabfihtigte Wiederholung bes dritten Con- 
certes im f, Ddeon wirb den Schaden nicht mehr heilen können, Wen- 
ben wir und jedoch lieber wieder zu der entgegengejehten Seite der beul- 
wärbigen Zaze, indem wir bie einzelnen Leiftungen näher beſprechen. 


Rachtrag zur internationalen Kunftausftellung zu Münden. *) 


R. Die Wahrheit, daß wir Deutſche gegenwärtig keinen Sthl ber 
fiden, ber fi einer nationalen Geltung zu erfreuen Hätte, wirb durch 
einen Gang burch bie beiden Corridore des Runftausflellungsgebäutes, 
in welchen die Werke der Architeltur ſich ausgeftellt finden, fo recht 


*) Betreffend die ardhiteltonifchen Entwürfe. 


toben, . 


zur Ichenbigen Anſchauung gebracht. Altbeutſch und Griechiſch, Re— 
naiſſauce und Modern hat wie braufen friedlich in den gegebenen Raum 
fih getheilt, und wenn auch jene Wahrheit unleugbar etwas Betrliben+ 


. bes bat, weil fie ung unwilllürlich am unfere politifhe Zerfahrenheit 


erinnert, forfann doch nicht geleugnet werben, daß biefer Mechfel ber 
verfhiebenften Formen etwas in fi hat, was ben Beſchauer friſch und 
empfänglih erhält. , 

Dem Syſtem uns anſchlietzend, welches den Beſprechungen ber 
internationalen Runftausftelung im biefen Wlättern zu Grund gelegt 


‚ worben, wollen wir denn auch bie arditeftonifhen Entwürfe nah ber 
‚ Reihenfolge der beiden Corribore ins Auge faffen, mit ber Wanbfeite 
\ beginneno, welche bem Fenſter gegenüber liegt. 





‘ wohl etwas weniger fpig und 


Philipp von 


2. Foltz bewegt fih als Architelt mit befombrer Vorliebe im bem 
Formen der altdeutfhen Baulunſt. Was zunähft feine Königsvilla in 
Regensburg betrifft, fo hat biefelbe den heut zu Tage immer feltener 
werdenden Borzug glüdliher Gruppirung der Maffen, mit welcher ſich 
ein malerifhes Element verbindet, bas bie Heiterfeit des Eindruckes 
wefentli erhöht. Dagegen leiden alle feine firhlihen Entwürfe bei 
Solibität und Klarheit in der Erfindung bes Einzelnen an einem und 
denfelben fehler. Der Grundgedanke aller altbeutfchen Kircheubauten 


iſt jenes mächtige Emporftreben zum Himmel, welches ben Aufſchwung 


ber gläubigen Seele zu ihrem Herrn und Erlöfer mit den ber Architektut 
zu Gebote fichenden Mitteln zum Ausbrud bringt, Bei Foltz aber 
will fi nichts in die Höhe ſchwingen, es ift als ob eine unfichtbare 
Hand die Maffen zur Erde nieberzöge. Alles iſt gebrungen, vieles 
fogar geradezu berb, fo namentlich feine Diagonal-Anfiht der Thürme 
einer Pfarrlirche mit dem Uebergauge vom Bier- zum Adted. - 

Bon Zenetti findet ih der Entwurf für die Meflauration bes’ 
Münchener Rathhaujes ſammt Turm, welche gegenwärtig theilmeife 
durchgeführt iſt. Daß biefe Formen mit- der ganzen Umgebung bes 
Gebäudes wenig harmoniren, baräber wurde ſchon vielfach gefprochen. 
Im Allgemeinen erfchernt der Entwurf, foweit er das Rathhaus felbft 
betrifft, kahl und nüchtern, unb bie Spigen ber Thürme möchte man“ 

— wünſchen. Mit größerem Glüde 
enetti in den Wenaiffanceformen bes für den Herzog 
Ürttemberg beflimmten Palaftes in ber Ringſtraße zu 
Wien, doch würde der neble Bau ſicher noch bedeutender wirken, wenn 
bie Maffen mehr zufammengehalten wären, während jetzt das Ganze 
bei allem Reichthum der Deceration etwas Eintöniges hat. Jenes gilt 
auch von Dellmann’a Entwurf zw einem Mufeum, deſſen Mitt 
mächtiger gehalten fein Mönnte. Davon abgefehen ift ver Gedanke Mar 
und beflimmt ausgefprochen unb wird bem Beſchauer burch bie Drei 
theilung leicht fahlih gemacht. 

Bon Hügel ift eine Reihe von Entwürfen, zu Hochbauten ber 
bäperifhen Staate- und Oftbahnen ausgeftellt, melde reihen Wechſel 
der Erfcheinung bietet. Zumächft ift es das Eifenbahn-Meflaurations- 

ebäude in Augsburg, welches mit feinen feinen Berhältniffen und ziers 
lichen griehifhen Formen einen fehr gefälligen Einbrud macht. Dages 
gen erweist fi bie Höhe der Ianggeftredten Aufnahmögebände zu Re 
gensburg im Verhältniffe zu ihrer Länge vom äſthetiſchen Stanbpuncte 
aus zu gering, went auch ben Anforderungen der Zweckmäßigleit gerne 
Rechnung getragen werben will, Der Mittelbau wiſchen ben Thürmen 
enbfich ift viel zu Meinlich um, wie er follte, den Blick zunächſt anf fich 
ziehen und feffelm zu Können, Das Aufnahmsgebäude zu 5 it treffe 


bewegte fich 


lich gegliedert und macht den lebendigen Eimbrud ver Bm keit, 
während jenes zu Amberg, in feiner Hauptmafle zwiſchen dei m. ‚ 
ven Edgebänden flah und gebrädt, etwas Bubenbaft ſich t.*) 
Bon : den Portalabfchlüffen der Eifenbahnbräden zu Regensburg und 


Vaſſau verbienen diefe durch größere Energie der Haltung eutſchleden 
den Borzug: Sie find zudem reicher gedacht und becortrt als jene zu 


Regensbur 
Der Eindrud des Entwurfes zur evangelifchen Kirche in Ludwigs 
hafen wird zunächſt dadurch eim fehr ungänftiger, daß ber Thurm gegen 


Über der Lange ber Kirche viel gu miebrig erfheint. Geradezu unfgön 
aber muß bie Borderauficht ber Kirche genannt werben, deren 12 


linie mit bem darüber und barans emporfteigenben Thuruie einen burch 


*) Der Bahnhof zu -Bandsput. endlich gab dem Architetien eine ſchöne Ger 
legenheit feine Gewandtheit im zierlichen Holzbau zu zeigen 
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fein Ornament gemilberten en Winfel bildet. Dieeinlihen Thür 
en, welche rechts und horizontale Linie abfehliehen, Ei nicht 
im Stande, ven Einprud troftlofefter Nüchternheit bes Ganzen zu ber 
feitigen. Deffelden Künftlers trefflicher Entwurf zu einem Arfenale 
fpricht den Zwed des Gebäudes Mar umb energiih and, ein Borzug, 
der befanntlich nicht allen meneren monnmentaled Bauten‘. innewohnt; 
bliebe ein Wunfch erlaubt, jo wäre es ber, ven Mittelbau reicher deco⸗ 
riet zu jehen. 


Bahrhaft groß gedacht und mit feltener Pracht durchgeführt iſt 


Semper's Entwurf zu einem granbiofen Theater in ber Hauptſtadt 
Braſiliens. Semper bat fich zunähft die Bauten eines Pallabio und 
Saumiceli zu Vorbildern gewählt, ohne fie ſelaviſch nadzuahmen. Er 
bat fie geiftig im fih aufgenommen und behandelt nun ihre Formen 
ua feiner eigenften Weife. Durch und durch originell, entmwidelte er 
an biefem Gebäube eine Fülle von Gedaulen, eine bei uns gerabeju 
unerhörte Pracht, einen Reichthum ber Ölieberung und einen bel ber 
Empfindung, ber feiner Arbeit einen ganz bejonderd hervorragenden 
Werth gibt. Wer etwa meinen möchte, daß er in Beziehung auf ven 
änfern Pomp ber Erſcheinung hie und ba etwas zu viel gethan, ber 
möge bebenten, daß er gegenüber der tropifchen Natur, in Mitten berer 
das Gebäude erftchen follte, im biefer Hinfiht ohne Zweifel zu mehr 
berechtigt war als ihm erlaubt gewejen wäre, wenn der Bau für ben 
Norden beftimmt gewefen. An dieſelben Vorbilder lehnen ſich Ludwig 
Lange in feinem preisgefrönten Entwurf für eine Kunſthalle in Ham- 
burg und deſſen Sohn Emil Yange in feinem Gutwurfe zu einem 
Senatspalafte. Beide ſtehen jedoch ihrer ganzen künſtleriſchen Entwidel 
ung und Anſchauung nad dem Hellenismus und ber aus bemfelben 
herausgewachſenen romiſchen Kunſt entjchiedem näher als ber im Cinque 
cento gegebenen Forte und Umbildung. Beide Gebäude finden ihren 
Eriftellifationstern im einem nobel erfundenen unb prädtig ausgeftatteten 
Saale. Höchft anziehend ift es zu ſehen, wie Lange, der Bater, bie ge» 
forderten Räume für die verjchiedenen Kunftfammlungen unter einander 
organiſch zu verbinden wußte, Von echt helleniſchem Geifte durchweht 
ift deffelben Künſtlers Entwurf für ein arhäologifhes Muſeum im 
Athen, ber eine jhöne Säulenhalle joniſcher Ordnung zeigt. 

Als würbiger Schluß erſcheint der Entwurf eines Domes in Linz 
von dem Kölner Dombaumeifter Stag. Bei aller Wucht ber trefflich 
georbneten Maſſen firebt das Gange mit feinen harmonisch ſich ent 
widelnden Ölieverungen wmaufhaltfam empor, Daß ein Kölner Doms 
baumeiſter dem beutjchen Style huldigt, verfteht ſich von ſelbſt. 

(Schluß folgt.) 


Die Ausftellung bed Vereins für Ausbildung der Gewerke im 
Glaspalafte zu Münden. 
Schluß.) 

R. Eine Standuhr von Ammann und Mühlemann in Iuterlaken, 
aus röthlihen Holze geſchnitzt, ift zu ſchwerfällig angelegt, um anjpre» 
«chen tönnen. Alles Lob verbient ein Schmud, Armband, Brode 
und Obrenringe, von Rod in Weimar, im jehr gefälliger Form gehal- 
ten. Eine namhafte Anzahl von Medaillen aus ber —— Zeit, 
Eigenthum des 8. Obermünzmeifters v. Haindl, nimmt den Beſchauer 
für längere Zeit in Anſpruch. Einzelne Namen anzuführen, wäre eine 
Ungerechtigkeit gegen die Nichtgenaunten. Die alte Kunft der getriebenen 
Arbeit ift bei uns felbft in Landſtädten noch nicht ganz ausgeftorben ; 
Bauer im Weilheim bewies feine Fertigkeit barin mittels zweier recht 

elungener Reliefe, zu deuen wir ihm mur befiere Mufter gewünſcht 
en, 


Unter den Nusflelern befindet ſich auch bie Haupt und Reſidenz ⸗ 
ſtadt München. Unter ven von ihr zur Ausſiellung gegebenen Cegen- 
ſtãnden fällt befonders. bie große filberne Kette der hieſigen Armbrufl- 
und Stahlſchutzen ⸗Geſellſchaft mit ihrer Unzahl von Medaillen und an« 
beren Denkzeihen auf. As das ältefte berjelben dürfte wohl der rund 
gearbeitete fülberne einköpfige Adler betrachtet werden unb möglicherweije 
bem viergehnten Jahrhunderte angehören. Sonft erjcheinen zwei das 

erif appen zeigenbe Denfjeihen aus den Jahren 1465 und 
1550, Gefchente der Herzoge Albrecht IV. und Wilhelm IV., nicht bloß 
dur die Schönheit der Zeichnung als aud dadurch intereffant, daß in 
beiden das Wappenjhild aus einer und berfelben Term gegofien er» 
eint. Ein paar Salzfäfler aus vergolvetem Silber find eine gebiegeme 
rbeit im Gefhmade der Renaifjancezeit. , 

Ein füberner Schmuck von Ereling -und F. C. Mayer in 
Nürnberg entbehrt ber möthigen Einheit der Motive. So meifterhaft 
bie Ausführung, welche im fünftlerifhen Theile durch den zweitgenannten 
Künftier bethätigt warb, ift, fo unſchon iſt bie. Zidzad-Linie der Sprug- 
bänber im Armband. In zwei großen Caubelabern von Budel zeigen 
is romanische Motive in's Moderne nicht ohne Süd übertragen, Cin 

der Schnigkunft der Berchtesgadener ift ver von Hobm nad 


Ta. 
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ortner's Zeichnung genrbeitete, reich mit Figuren mädte Po 
———— Sr. — bes Königs Maximilian, * — ** 
als Zeichen des Daules von ven Bewohnern bes ehemaligen’ Stiftes 
„gewivmet wurde. Cine große Tiſchplatte von Rau mac einer’ Zeich- 
a Seit bergeftellt, verdient alles Lob einer eracten foliden 

theit. 

Einen fehr günftigen Eindruck machen die Decorations- und Then- 
ter-Stoffe aus ber Fabril von Gerpeifen fowohl ‚in. Bezug. auf 
Schönheit der Zeihnung als auf Reinheit des Gold» und Silberbrudes. 
Ben Rombad findet ſich eime mach dem Entmurfe Hermegen’s 
hochſt fleißig gearbeitete Eafjette im altveutfchen Gefhmade vor, danu 
fehr gefällig ausjehende farbig Iadirte Thürſchlöſſer, dann ein Blumen» 
gel, das jeboh etwas zu mager erjheint. Ein ſauber gefchliffenes 

odglas von E. Neureuther zeigt außer bem auf bem Dedel em⸗ 
porfleigenden Bod und bem ala Gofel dienenden Radieschen die bekannte 
Bodmufil in köſtlich humoriſtiſcher Auffaffung. Ein großer Thon- Pokal 
nad; desjelben Künftlers Zeihnung veranfhauliht ven Gebanten eines 
einigen deutſchen Baterlandes, der im einem beffer gemeinten als gerathe- 
nen Reime am Rande des Polales ausgeſprochen wird. 

Diefen unferen Bemerkungen über einzelne Ausftelungsgegenflände 
möchten wir noch einige allgemeine Betradhtungen beifügen. 

Der Gedanke, den Erzeugniffen der Kunſtgewerbe der Gegenwart 
eine Auswahl verwandter Arbeiten früherer Jahrhunderte gegemüberzu- 
ftellen, war ein hochſt glüdlier. Unfere ganze Technik beruht auf jener 
des Mittelalters, fie ift uns das Vorbild, das wir zu erreichen fireben. 
Sie lann uns mithin auch am beften als Mafftab für vie Tüchtigkeit 
unferer eigenen Leiftungen dienen. Da macht ſich deun fofort ein wer 
fentliher Unterſchied zwiſchen damals und jegt bemerllich. Damals 
war es die Megel, daß der Gewerbsmeifter nad} feinen eigenen Entwürs 
fen arbeitete, jetzt ift bie Regel zur Ausnahme geworben. Weitaus in 
ben meiften Fällen theilen ih ein Künſtler und ein Handwerker in bie 
Ehre der Erfintung und der Ansführung eines Gewerbserzeugniffet. 
If der Künftler wicht durch und durch vertraut mit dem Materiale und 
ben Hilfsmitteln, mit welchen ber Handwerker fein Wert zu fchaffen 
bat, fo wird und kann es nicht fehlen, daß er feinerfeits Fehlgriffe 
macht, welche der Ausführung die größten, vielleicht felbft umüßerfteig- 
liche — in den Weg legt. Und doch kann vom Känſtler billi- 
ger Weife nicht gefordert werben, daß er fi mit ber Technik nach al’ 
den verfchiebenen Richtungen Hin in der angebenteten Weife fo vertraut 
macht, ald nach dem eben Bemerkten wünſchenswerth erfcheint. Anderer: 
feits fegt ein von einem Künſtler herrührender Entwurf in den meiften 
Fallen auch auf Seiten des ausführenden Handwerkers mehr als vie 
bloßen techniſchen Fertigleiten, al® deren Summa fein Gewerbe erfcheint, 
voraus. Vermag er niht bas vom Künſtler Borempfundene nachzu— 
empfinden, fo wirb es ihm wohl gelingen, bie einzelnen Theile mathe» 
matifch genau fo nachzubilden, wie fie ihm der Entwurf vorſchreibt, es 
wird aber das, was er am Ende feiner Thätigleit hergeftellt haben wird, 
etwas ganz Anderes fein, als was ber Künftler beabfichtigte, meil dem 
Werte der künſtleriſche Hauch, die belebende Seele fehlen wird. 

Über ed lommt noch em weiterer fehr weientliher Punct in Be 
trat. Im den verſchiedenen Perioden des deutjchen Mittelalters war 
ein Styl der vorherrſchende. Künftler und Handwerker waren in Folge 
deſſen mit bemfelben im ihrer „Anfhauungs» und Empfindungsmweije 
eg Sg Faſt Alles, was fie umgab, war Erzeugniß ber- 
felben Auffaffung; fo war e8 denn natürlich genug, daß fie alle Eigen- 
thümlichleiten biefes Styles nicht blos erlernten, ſondern daß fle fih 
in biefelben völlig hineinlebten. Was fie ſchufen, nahm daher mit einer 
innerlihen Nothwenbigkeit bie durch ven bezüglihen Styl gegebenen 
Formen an, fie waren ihnen fo natürlich wie ihre Sprache, 

Das ift nun heutzutage ganz anders geworben. Seit bie Herr» 
haft des fo oft und mit fo viel Unrecht gejhmähten Rococo zu Grabe 
ging, ift es feiner beftimmten Kunftrichtung mehr gelungen, fi eine 
allgemeine Geltung zu verfhaffen; bie zweite Menaiffance, wie wir ben 
franzöfifhen Imperialfiyl nennen möchten, ſank mit bem Kaiſerreich in 
BVergefienheit und brang überhaupt in Deutſchland nie in's Boll, Der 
Gedanke eines deutſchen Baterlandes, ber während der Befreiungäfriege 
wieder auftaudhte, führte auch wieber zur deutſchen Kunſt zurüd, Wenn 
aud vie erfien Berfuche, fo zu benfen und zu empfinden, wie man vor 
Jahrhunderten in Deutſchland gedacht und empfunden hatte, nicht eben 

lãnzend ansfielen, fo war es doch ein nationaler Boben, auf welchen 
fi) die Kunft ftellte, Das Handwerk folgte ihr erſt fpäter. Doch neben 
dieſen Beftrebungen zeigten ſich bald andere. Man griff zum Romani« 
fen, zum Antiten zurüd, bald nad ben Originalen, bald mad ven 
Duftern, welde das Zeitalter der Renaiſſance nad; jenen Vorbildern 
in feiner Weife geſchaffen, ja man begnügte fih auch damit nicht und 
bilbete ben einen ober anbern Gtyl, unferer Anſchauuugsweiſe und um« 
feren Bebürfniffen entſprechend, fort oder verfuchte es wenigftens. Selbft 
an Verſuchen, einen ganz neuen Styl zu erfinden, fehlte es nicht. So 
fehen wir ung bean allüberall von Sthlen umgeben, ohne einen Styl 


ya 


ya befigen, ber mnfer wer erg wäre Der nämfiche Künftler 
ichnet hente einen altdeutſchen und morgen einen Rengiſſance⸗ 
Serant; berfelbe Handwerker fertigte geftern eine commiiche: Monftranz 
und geht heute am eine Rococo-Zoilette. Künfler und Handwerker 
werben fi unter ſolchen Umftännen wohl mit ven Formen im Aüge- 
meinen unb Beſonderea vertraut madhen, aber fie werten nie im dem 
Maße in 
wenn ein Sthl ber herrſchende genannt werben fünnte 
Schließlich müſſen wir bie höchſt gelhmadoclle Anorduung betonen, 
om welcher ſich unfer begakter Habenfhaden in ſo hervorragender 
Weiſe beiheiligte, daß er beſenderen Auſpruch auf unfern Dant hat. 
Wenn wir Übrigens einen Wunſch autipregen dürften, fo wäre (8 ber, 
es möchte der Beſucher der Ausſtellung im die Page gejegt werben, 
nicht blos den Namen des Gewerkemeiftero, jondern aud ben bes 
Künftfers zu erfahren, nah deſſen Entwurf Iemer arbeitete, denn dann 
allein ift der Beſucher im Stande, jevem von ihnen zu geben, was ihm 


gebührt. 


Die Wittwe des Acceſſiſten. 


Eine Erzählung aus dem fübbentjhen Beamtenleben 
son Prrnard Wörner. 


„(Berrfegung.) 
Eduard faltete mit wehmüthigem Yächeln ben Brief, und fah fin 
nend vor fich bin. „Abermals ein Difverftänpniß‘‘, feufjte er. „Wird 
denn nie mehr zwiſchen uns bas herzliche Cinverftäntniß aufleimen, 


welches Bater und Sohn verbinden fol? Oder hätte ich mich wirklich 
fo undentlih ansgevrüdt! Es kaun nicht fein. Wein, nein, mein Bäter, 
fürchte nichts! 


Du haft bie zarte Yenzesblume, womit ih Dein Haus 
jhmüden wollte, mit rauber Kan gebrochen, aber ihr Anventen blühte 
in meinem Herzen fort. Wie lönnte ih eim ſolches Anfinnen: ftellen ? 
Es müßte der [wer geprüften Dulverim gegenüber wie Hohn ur. 
Und wenn auch — ein vermeinender Beſcheid wäre Jedem gewiß. Doc 
ih will auf ambere Weife Klärung ſchaffen zwiſchen hier umb bort. 
Kit Worte, Thaten follen jpreden.‘ 

Eine halbe Stunde fpäter befand fi der Unterfuhungsricter auf 
bem Wege nad Kreuzberg's Wohnung. Bier war in wenigen en 
ein totaler Umjhwung ber Dinge eingetreten. Marie hatte fi raſch 
wieder erholt, Es war mehr eime Abjpandung der Kräfte, als ein 
wirkliches Leiden, was ihre Ihätigfeit gehemmt hatte, Für dem Meinen 
Auguft ber Gerichtsarzt, welder auf ausprüdlihen Wunſch bes 
Herrn oleurs jeden feinen Beſuch machen mußte, gegründete 
Hoffnung, wenn er beharrtich einer durhgreifenden Kur unterworfen 
würde. Marie wohnte nun mit dem Kleinen im Zimmer ihrer Schwer 
fler, und pflegte der Rahe. Sie wurde fireng zurädgewiefen, wenn fie 
irgendwo mit Hand anlegen wollte. Dafür wirthſchaftete Agnes emjig 
wie eine Biene im Haufe, und handthierte und kochte am Feuerherd, 
daß ihre Wangen bunfler als Purpur glühten. 

Der Heine Auguſt fannte für feine freude feine Grenzen. Man 
börte fein helles Laden und Rufen durch alle Räume, ohne daß es 
Iemand Läftig fand. Die Iuftige, langweilige Bopenfammer lonnte fid 
felter hüten. Ihr ehemaliger Bewohner fpielte jegt den ganzen Tag 
zu den Füßen jeiner Mutter, und jtellte hundert und hundert Fragen, 
die bald ein Lächeln, bald tiefes Nachventen abzwangen, um fie genit- 
gend zu beantworten. Tante Agnes ſcherzte und fpielte oft mit ihm, 
und trat felten in bas Zimmer, ohne ihrem „Öufteri etwas Gutes zu 
bringen. Und der Knabe gedachte nicht mehr ber vergangenen Tage. 
Er umfhlang und herzte die Kante fo lieb, wie feine Mutter, und feine 
frembeftraßlenden Augen fagten taufend Dant. Stand die Thüre zum 
Grofpapa offen, fo rutichte er unbemerkt über vie Schwelle, und glitt 
leife am Boten fort, bis er ihm erreihen, und am Schlafrod zupfen 
konnte. „WBart’ Heiner Schelm!* rief dann ber alte Herr, und erhob 
drohend feinen Stod, während Auguſt mit lauten Freudenruſen über 
bad” gelungene Wagftück und fohneller als ein Wiefel feinen Rüdzug antrat. 

Die ebeherin biefer fonnenhellen Tage war — Agnes. Sie forgte 
auch dafür, ihren guten Freundinnen und allen Hausbewohnern bas 
Glück und die Eintracht der Familie zu zeigen, und wußte es nament« 
lich zu richten, daß dem geehrten Hausfreunve, wenn er auf einige Au« 
genblide zum Beſuche Fam, der Friede und bie Pflege der beiden Pas 
tienten ſcharf in’s Auge fielen. Die gute Tante wurde bei jeber Gele— 
—— von ben dankbaren Seelen mit Lobſprüchen überſchüttet, und ber 

ng rag konnte nicht umhin, ihr mehrmals beitm Weggehen 
freundlige Worte bes Dantes zu jagen. 

Agnes war höchlich erſtaunt, als ihr bei'm Oeffnen ber Thüre 
Herr von Wels entgegentrat, den fie zu biejer Stunde nicht erwartet 
hatte. Sie trat jhüchtern einige Schritte zuriid, und bat mit verſchämt 
miebergefchlagenen Bliden um Entjhuldigung ob ihres Aufzuges. 


„Da ift nichts zu entjchuldigen‘‘, verſicherte der Unterſuchungsrichter 


r Fleiſch und Blut übergeben, wie bies dann der fall wäre, 
I Repräfentanten: rad und weiße Glace's. 


Freimätgig, „Diefet Nleid giert mehr als Saint und Seide Sglichter 
treuer und fleißi d d find ber f ri 
Kane Schmucd. ——— ein, jet ne er 


pr Ehrenfleib, umd wit  biefem fomiien fie gefäligft mit’ jun: Gekrn 


Papa und zur Frau Schweſter, deun wir wollen wi 
hen, zu benen auch Ihre Einwilligung gehört.’ Do. 
egt exſt gewahrte Agnes die Beſuchstoiletle bes Barend and berem 

N Ein blenvender Hoffnungs⸗ 
ſtrahl drüdte ihr die Augen nieder, Tin feuriger Strom jhoß über ihre 
Wangen bis zu den Scläfen, als fie dem Gafte bie Zimmerthüre öffnete. 

Eontroleur Kreuzberg bewilllommte den Unterfuhungsricter herze 
ih, und rüdte ihm ven Stuhl am feiner Seite zjuredit, ie un 
Agnes nahmen auf Erſuchen des letzteren gleichfalls Platz. Das Centrum 
bildete am Boden ber Heine Augufl, mit unbeſchreiblichem Ergötzen in 
bie bunten Figuren eines Bilderduches vertieft, weldes ihm Ir von 
Wels mitgebracht Hatte. j 

„Ich flaune nur jo, Herr Baron“, ſcherzte Kreuzberg, und betrach⸗ 
tete —— den rg —— „Sie De fo feierlich d'rein, 
wie ein Ceremonienmeifter. ozu biefe große ve? D icht 
uns fhlidhte Leute? Gehen Sie!" ae nm. 

„Ich hoffe, Herr Eontroleur”, erwiderte Wels verbinblih, „daß 
Sie mic jpäter entjhulbigen werben. Wer im iffe fteht, mit frems 
ber Hilfe einen neuen wichtigen Abſchnitt im fein Leben zu zeichnen, umb 
digfe entjheibende Bitte feinen Gönnern borzutragen, wirb, gamz 
fehen vom guten Tone, wohl daran thun, wenn er ſchon durch feine 
äußere Erjheinung für fi einzunehmen beftrebt if. Das wäre bemm 
bie jet fo beliebte praftifhe Seite ver Sache. Die andere aber ift des 
Herzens innerjter Drang, hochgeachteten Perſouen unfere Ehrfurcht auch 
äußerlich zu bezeugen. Sei bem, wie ihm wolle! eine Bitte anf 


tige Dinge befpre= 


ben Lippen hat, trägt Zweifel im Herzen, und ich hatte beren — offen . 


geftanden — niemals mehr als bei dieſem Gange.” 

„Und Niemand follte deren weniger haben, als Sie“, verfiherte 
Marie treuherzig. „Ich möchte den fehen, der Ihnen eine Bitte ab- 
ſchlagen lönnte, die im der Niltzlichkeit liegt.“ 

‚Deinen beften Dant, Frau Affeffor, für Ihren guten Glauben, 
allein zu Hohe Anfihten und zu große Güte bewähren fi in ber Praris 
felten. Bielleiht habe ih ſchon in wenigen Minuten bie Ehre, Ihnen 
biefen böfen Jemand vorzuftellen.” 

„In biefem Kreiſe nicht!" behauptete Marie mit heiligem Eifer. 
„Dafür ſteh ich ein.” Ihr Blid glitt zärtlich über die Schweiter hin, 
welde das — auf die Bruſt gefenkt Hatte, und unruhig mit bem 


fpielte. 

„Sol ih Sie denn bei Ihrem Worte nehmen, kühne Frau?‘ 
fragte Wels entgegen. 

‚Da, Herr Baron, ich ſtehe bereit. Gie werben fehen, daß ſich 
Wort erfüllt.” 

„Bere Eontrofenr, Sie find mein e.“ 
„Bis zur legten Juſtanz, bekräftigte dieſer mit Hand und Wort, 
wenn ein Invalid überhaupt mod gezählt wird.‘ 

„Gut veun“, ſprach Wels ernft, „Sie wiſſen, daß mein Bater 
penfionirt, das ihm ————— engverbundene Minifterium ge · 
färzt iſt, und ein liberales am deſſen Stelle trat, Mit dem Eintreten 
dieſer Ereignifje ſchlug die feitherige Reuitenz meines Baters gegen mei- 
nen Austritt aus dem Amte um. Jetzt hätte es ihm fehr gefrent, wenn 
ich zugleich mit ihm ben Dienft quittirt Hätte. Ic darf und kann nicht. 
Es jcplägt die lang erfehnte Stunde, zu zeigen, daß ih als Dann auf 
meinen eigenen Füßen fichen, und nicht blos unter den ſchiltzenden Fit ⸗ 
tichen bes Protectionswefens profpericen kann.’ 

„Allen Refpect! — Recht fol” belobte der Controleur mit fichtli» 
hem MWohlgefallen. „Im Sriege iſt's der Feind, im Frieden ber Bu- 
reauftaub, welde uns das Leben faner macht, Ein tapferer Dann 


mein 


„weicht zu feiner Zeit. Alſo bleiben Sie uns erhalten? Was könnten 


wir mehr verlangen? Ich will nicht hoffen, daß nod ein anderes 
fhlimmes Vorhaben oder Geheimnig im Hintergrunde lauert.” 
Schluß folgt.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme, 

D Kopenbagen, 2. Oct. Zufolge der im Reichdrathe vorge: 
legten —— bat das Miniſtetium das Budget bis April 
1863 ohne Zuftimmung der bolfteinifcgen Stände definitiv auch für 
Holftein regulirt und zur Dedung der die Einnahmen überfteigenden 

— Ausgaben 593,000 Thaler aus der beſonderen hols 
%e nifchen Eaffa genommen, * 

Newyork, 28. Sept. —— verlor, eine —2 
Schlacht gegen den bedeutend verftärften Bragg und zog ſich von 
Ehattanooga zurüd. 


* 


944: 
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‚ Eharlefton, 20. Sept. Das Feuer der ‚Süpbatterien - ver- 
PR SS — nn Batterienbau. und daB Vorgehen der Monis 
tord. An der Mündung des Rio Grande wird ein Zuſammenſtoß 


(Bereinigung 9) franzöfiiher Kanonenboote erwartet. — Gold 87%,. 


Krakau, 1. Det. Der Iufurgentendef Dito hat am 29. v. M. 
bei Myelow im Kralauer Gebiet eine Kofalemabtheilung vom fünfzig 
Maun mit Waffen und Pferben gefangen genommen. Im Kaliſcher 
er fand am 27. v. Mts. bei Sempelno ein bintiger Zufammens 

flatt. (Pr.) 





“. Münden, 3. Det. Ge. F. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen, Bruder I. Mojrftät — Königin, iſt geitern Bormittazs 
bier eingetroffen und in ber Ef. Reſideaz abgefliegen. Der Präfivent 
ber E. Regierung ber. Pfaly, Hr. v. Hohe, if ſeit Donnerstag hier 
anmwefend. „Aus Neuburg a. D. melvet man und das Ableben des penſ. 
Generalmajors Ritter v. Thiered, eines wärbigen Veteranen ber bayeriſchen 
Armee; er flarb im 84. Vebensjahre. 


* München, 3. Det. Das Regierungsblatt Nr. 49. vom 2. d. 
bringt. bie, fgl. allerhochſte Entſchließgung, bie Bertagung bes Landtages 
betr.; eine Belauntmahung, bie vormalige bayırtide Dpmaubampfichiff« 
fahrt betr.; Dienſtesnachrichten; Pfarreien- und Beneficiem-Berleihungen ; 
Präfentations-Beftätigung; latholiſche und proteftantifche Kirchenverwal- 
tungen ‚zu Erlangen und Augeburg; Orbensverleifungen; eine Zitel« 
Berleihung; bad Berzeichnig der im Fortgenuſſe ber Stipendien aus 
dem Stipenbienfonde ber Univerfität Diünden für das Jahr 1863/64 
allergnävigft beftätigten Stipendiaten; Berzeihniß ‚ber für das Jahr 
1863/64 zum erflenmale mit Stipendien aus dem Stipeubienfonde ber 
Univerfität Münden begnabigten Studirenden. 


unover, 28. Sept. Ueber bie Ablehnung ber beutjchen Reform 
acte läßt fih das Hauptorgan unferer Mationalvereinler, bie „Big. f. 
Rordd.“ heute vernehmen: Dur das Gewicht, fügt fie, meldet 
bie preußiſche Regierung auf das Beto lege, werde „jede wahre Bundes« 
reform abgeſchnitien.“ Dit „N. 9. 3." theilte vor einigen Tagen bie 
Statuten einer „Camera obscura” mit, einer Berbindung von Primanern 
—— Claſſe bes Gymnaſiums), die ſich entſchlofſen haben, bie löblichen 
wede bes Nationalvereines zu fördern; es wollen bie jungen Herren 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln die Gründung don Wehr 
vereinen auf dem betreffenden Gymnaſtum Purdzufeßen fuchen. Mas 
num bie Biefigen Primauer betrifft, fo iſt ihmen vorgeftern von dem 
Director des Gynmmaſiums im höheren Auftrage” eröffnet worden, daß 
eine Betheiligung am ber erwähnten „Camers obscura“ ernftlidhe Ahndung 
nad ſich ziehen würde. 


5 Berlin, 30. Sept. Der Vorſteher ver hieſigen Stabtverorb- 
neten, Hr. Kochhaun, welder in herfümmlicher Weile vom Magiſtrat 
aufgefordert worden war, im Betreff etwaiger Ordensverleihungen an 
Mitgliever der Stabtverorbmetenverfammlung Vorſchläge zu machen, hat 
ed abgelehnt, dieſer Aufforderung nadzufsmmen. Seine Ablehnung foll 
berjelbe u. A. mit bem Bemerken motivirt haben, Orden für Peiftungen 
unbefolveter Commmnalbeamten gehörten feiner Anfiht nah einer über: 
wundenen Zeit an. Der höchfte Lohn ‚bes Bürgers folle und müſſe fein 
bas eigene Bewußtfein treu erfülter Bürgerpflicht, und feine hödhfte 
Ehre bie ‚Öffentliche Achtung. Wer mehr wolle, verfalle in Eitelkeit, 
gehe zugleich die Würbe bes freien Mannes auf, und folle lieber fern 

eiben vom Dienft für feine Mitbürger, Wohl nicht mit Unrecht er- 
blidt man vielfeitig im biefer teubenziöfen Kundgebung eine Fortſetzung 
ber oppofitionellen Demonftrationspolitif,, melde mit den im Juni ger 
faßten Beſchlüſſen von ber hieſigen Stadtver orbnetenmehrheit eingeleitet 
worden ifl.— Der — ————— bon Kries in Oumbinnen iſt biefer 
Tage zur Dispoſition geftellt und der bisherige Polizeipräſident Vaurach 
in Königsberg (belannt durch feine Couflicte mit ber. Liberalen Bürger- 
ſchaft daſelbſt) zu feinem Amtsnachfolger ernannt worden. — Wie vers 
lautet, find alle Einleitungen getroffen, um auf dem früheren Erereir« 
Platz vor dem Bramdenburgerihor ein großes Parlamentsgebäude fowohl 
für das Herren- als für das Abgeordnetenhaus, bie nur proviferifd in 
ben Räumlichkeiten am Dönhofsplag untergebracht find, zu erridten. 
Dem nächften Landtag follen darüber Borlagen zugehen, 


Düffeldorf, 29. Sept. Geftern Abend hielt Hr. Laſſalle im Körn⸗ 
fen Saal unter großem Zulauf bes. Publicums eine Berfammlung für 
bie Zwede bes allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, und ſprach, obgleich 
durch Heiferfeit gehindert, mit großem Eifer. Diejenigen, welde eine 
Entwidlung feiner focialen Anfiten erwartet hatten, fanden fi ge- 
tauſcht, benm feine Rebe enthielt nichts] als Tadel bes Abgeorbnetenhaufeg, 
weil es mit zu wenig Energie aufgetreten fei, und ber geſammten Prefie, 
infonberheit der preußiſchen, welcher er Feigheit vorwarf, weil fie durch 


"Died bon Dr G. Wolf & Sopn. 
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bie Preßorbomnan; vo 1. Juni fi babe einſchüchtern Taffen: Etwa 
ein Drittel der Anweſenden applaubirte lebaft. Die Berfammiung ver- 
fief ohne irgend eime Störung. 2 

pa Meißen, 29. Sept. Die zweiundzwanzigfle Berfammlung beutfcher 
Philologen und Schulmänner wurde heute früh mit einer —2— 
bon über 250 Mitgliedern durch bie Präſidenten Rector Frauke aus 
Meißen und Director Prof. Dietſch aus Plauen in Gegenwart bes 
Staatsminifters v. Fallenſtein eröffnet. 

Zurin, ;28. Sept. Aus Liſſabon ift bie Nachricht eingetroffen, 
daß bie Königin von Portugal ‚heute von einem Prinzen entbunben 
morben if. — Die von bem Brigantenthum heimgeſuchten italienifchen 
Landſtriche find im zwei militärifhe Bezirke getheilt worben. Der eine, 
in welchem ber General Pallavicino ben Befehl führt, umfaßt bie Kreiſe 
Benevent, Moflie unt Maleſe, ber andere, wo General Franzini bes 
fehligt, ben Kreis Bovino-Avelline. 


Turin, 28. Sept. Aus Süpitalien, jhreibt tie „Unite Italiana”, 
fommen uns immer fhlimmere Nahrihten zu. Sicilien ift buchſtäblich 
eing Beute bes Militärbefpetiemus geworben, ber, unter dem Vorwaude, 
bie zahlreihen Conferiptionsflüchtlinge in Haft zu bringen, von der Re— 
gierung bevollmädtigt wurde. Die Berichte auch ber gemäßigten Jour- 
nale über bas Berberben, weldes ein joldes Syſtem ver Willfür über 
bie ganze Bevölterung bringt, find von ber Art, daß fie eine bevor- 
ſtehende Kataftrophe befürchten laſſen. Man verhaftet in Maffe. 
Frauen, Greife und Yünglinge werden als Geifel ins Gefängnif ge- 
ſchleppt, man bedroht bie Gemeinbebehörben, ganze Stäbte unb Ort« 
ſchaften werben blofirt, bie Feldfrüchte dem Berberben anheingegeben, 
und ber Bepölferung wirb nicht felten and das Waſſer entzogen. Wie 
lange wird man biefe Pente noch zur Berzweiflung treiben? Hat. bie 
Zuriner Regierung bie wahrſcheinlichen Folgen einer folden deſpotiſchen 
Gewaltübung vorher gefehen? (Diefen „Schmerzensicrei* überhört 
die engliſche und bie franzöfifche Prefie — beide fonft jo ungemein fein 
fühlig! Steilien gehört eben zu ihrem Schoßlinde, zum „Königreich 
Stalien !* 


Turin, 30. Sept. Einer Meldung der Discuffione zufolge ers 
hielten bie in verjchiebenen Städten Italiens tomicilirenden 42 lichen 
Conſuln and Biee-Gonfuln, welhen von ber piemonteſiſchen Regierung 
das Erematnr entzogen worben war, bie Erlaubniß, in dem betreffenden 
Städten verbleiben zu bärfen. 


"Genua, 25. Sept. Menotti Garibaldi, welder von einer geheimen 
Miffion aus Polen zurſickzelehrt fein fol, beſchäftigt ſich jrtt, mehrere 
garibaldiſche Officiere und Freiwillige zw werben und dieſe nach ben 
polniſchen Kriezsſchauplatze zu ſchicken. Das Project, cine förmliche 
italieniſche Legion für Polen zu organiſiren, iſt bisher an dem Wider⸗ 
ftante des Gzartoryslifhen Centralcomites in Paris geſcheitert, welches 
von ber polnijchen Bewegung alle demokratiſchen Elemente - ferne halten 
will. Die demofratifche Partei der polniihen Emigration, welde auch 
ter vertreten ift, verſichert aber, daf bemnädhft in ber Leitung des Par 
rifer Eentral-Comites ein entſcheidender Umſchwung zu Gunften ber De 
mofraten eintreten wird. 


Aus London, 27. Sept. berichtet die Ally. Ztz.: Es ift ein jeden⸗ 
falls eigenthümliches Factum, daß Preußen hier über. Defterreich Ber 
[werde führt, es treibe in ber däniſchen Suche zum Krieg, ober man 
thne wenigftene in Wien jo kriegeriſch, um Preußen zu erponiren. Am 
Bunde aber beruft fih bekanntlich Preußen auf fein Einverfländniß mit 
Defterreich im dieſer Frage. Auf deren Berlauf wirb übrigens bas bier 
aufgebedte Spiel hinter ven Coufiffen feinen Einfluß ausüben, 


*London, 30. Sept. Wie die „Times“ hört, hätte Hr. Stevens, 
Bicepräfident der Süpftaaten, fi) nad Europa begeben, ausgeftattet mit 
allen Bollmadpten, um mit dem Kaifer Napoleon ein Arrangement abe 
uſchließen, das felbft die Emancipation ber Sclaven in fi) begreifen foll. 
In Ealifornien fol eine Partei beftehen, welche ven Anſchluß dieſes Staats 
an Merico im Auge bat. . j 





Börjen: und Dandels:PTachrichten. 


Franffurt, 1. Octbr. Deſtſerr Mat-Mn. 72; Sprc Me. 6463 
Bartlactien 826; Potterie-Malchens-Lorfe dom 1854: 88; von 1858: ——; 
Drfterreich. Lotterie» Anlehens « Looſe vom 1860: 88°’: Ludwigthafeu⸗ Berbader- 
Eiiembagu-Mckien 144’, ; Baneriide Dfibahn-Metien 11914; BeyerieOfbahr- 
Actlen poll 114; Weftbepn-Prisrität 88’; Deſtetr Erebit-Mobiliers ” 
Wetten 198 Wehfeleure: Paris 99,,; Benbom I15Y,; Ziten 105 





Verantwortliche Rebaction : 


Bär den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Graf, 
Für den politifchen Theil: 3. P. Wogl, Dr. A. Yöplmaun, 
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Maöncen, Die Boyeriiäe Beltuns 
teſtet im Banyen 8 A. Jöhelia; baiblähelg & fi, 
siertehährig 2 M Auf das Morgenblatt 
Mann um Die Dilfte des Preiſes deſ⸗ewer⸗ 
abpänict merbrn. 


Montag. 


Morgenblall 


Bayeriſchen 3Zeitung. 


Nr. 273 & 274. 


Behrlzmgen werven In Münden anjınommn 

ber 
Ausschaufe, unt von kend-Berean, 
rt Rt. 14). deiven Stedea künmes 
aferate abgegiden werten. Der Kaum ber 
berifpaktigen Prritgelle wisn wit 5 fr. brrudneı 


5. Dctober 1863. 





WUeberficht 


Dr. Thomas Fleſchueh. (Nekreleg. — Mündener Kunft- 
beridt. — Die Witiwe des Acceffiften, eine Erzählung aus bem 


füodeutihen Beamtenleben von Bernard Wörner. VIil. (Shluß)— | 


Gedicht von Felir Dahn. — Bermiſchtee. — Notizen. 
Bolitiihe Nachrichten. 





Dr. Thomas Flefchueß, 
t. penf. harakt Oberftabsarzt. 
Melroleg.) 

*Indem wir es verſuchen, bier eine — Lebens ſeigze bed vor 
einigen Tagen im hohen Geeiſenalter bier in Münden ai t. 
hen Garalı. Oberflabsarptes Dr. Thomas Fleſchuttz zu geben,’ glauben 
wir, den vielen Freunden des Berewigten nur einen Dienft zu erweiſen. 
Eine ausführlihe Biographie besjelben wird, wie wir hören, von ande · 
rer Hand vorbereitet. 

Dr. Thomas Älefhueg wurde in Münden im Jahre 1781 am 
21. October geboren. Sein Bater war Mundart. Im Yahre 1802 
trat er ald hirurgifher Practicant in das 1. 1, Linien-Infanterie-Regi» 
ment ein, wurde durch Armeebefehl 1805 Bataillensarjt im 13. Inf. 
Regiment, von welhen er in gleiher Eigeafhaft 1810 zum 5. Chen.» 
Regiment verfegt wurde. 1815 zum Regimentsarzt beim 1. Öufaren- 
Kegiment ernannt, wurde er bereit6 1816 von biefem zum 4. Chen. 
Regiment verfegt und 1832 als functionirender Stabsarzt tem Brigade 
Commanto der nah Griechenland beorderten baheriſchen Hilfetruppen 
beigegeben, 1833 zum wirklichen Stabsarzt ernannt, als folder 1834 
zum Feſtungzeommando Yandan und 1837 zum Commando ver erſten 
Divifion verfegt. 1848 erfolgte feine Penfionirung mit dem Charakter 
als Oberftabsarzt. 

Die Feldzuge, melde Dr. Fleſchuetz mitmachte, waren j;ne von 1805 
gegen Defterreih, 1806 und 1807 gegen Preußen, 1809 gegen Dxfter- 
reich, 1812 gegen Rußland, 1813, 14 und 15 gegen Franlreich. 

Ya Berlaufe terfelben erwarb er fih 1812 als Bataillonsarzt das 
fülderne Sanitäts-Egrenzrihen. Als Miltärarzt fonnte er, obgleich vor» 
liegende Zeugniffe mehrere Thaten bet Verewigten nadhmeifen, wodurch 
ex gegründete Anfpräche auf die höchſte militärifhe Auszeichnung, den 
f. Viilitär-Mar-Iofephs- Orden, gehabt hätte, dieſen Orden nicht erhal 
ten und felöft nicht einmal bas goldene Sanitäts: Ehrenzeichen, benn 
tiefe Decoration lann nar vom Regimentsarzt aufwärts erworben werben. 

Ferner Ihmüd: vie Bruft des DVerewigten das MArm:ebenkzeichen, 
tas filberne Ehrenkreuz des kgriechiſchen Erlöferertens, bat k. griechiſche 
Dentzrichen und ber f. Pubwigsorben. 

Mit feltener Kraft und Friſche bes Geiftes und Köcperée begabt, 
widmetefih ter greife Mann Eis fehs Moden vor feinem Tore neh vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abend feiner großen ärztlichen Praris, 
und zwar meiſt zu Fuß gehend Die Strapajen ber Feldzüge und vie 
Laft der Jahre ſchienen an ihn jpurlos vorübergegangen, 
und guter Laune war er alleuthaldea am Krantenbette wie im Kreiſe 
ter Gejelihafi gerne geſehen. Sein bieberer Charakter, die Sorgfalt 
für das Wohl der ibm unterstellt gewefenen Mannſchaft öffnete ihm 
raſch alle Herzen. Borzugoweiſe Milttäcarzt verband er mit ben (Eigen 
haften eines denkenden pflihtgetrenen Arztes bie Tugenden eines Sol 
baten umd ſcheute keine Mühe, mwenm egs galt, dieſen Hilfe und Linde 
zung ihrer Leiden zu bringen oder überhaunt Öutes zu thun. Den bes 
ten Beweis für die Achtung und Liebe, bie er als Arzt, Freund und 

enfh genoſſen, mag bie heilnapıe beiunden, welche fid bei dem 
legten Gang zu feinem Grabe bethätigte, Die älteften Generale, ver 
Krieggminifter an ber Spige, umftanden feinen Sarg und außer ihnen 


noch eime anjehnlihe Menge von Männern aus allen Ständen, melden ' 


der Berftorbene ein lieber theurer Freund gemefen. 

Möge ihm vie Erbe leicht fein! Sein Andenken in ber bayzrifhen 
Armee und das Gedenlen feiner Tätigkeit in berjelden zur Zeit ihrer 
——— Känpfe wird in den Annalen der bayeriſchen Kriegsgeſchichte 
nie erlöjcdhen. 


Stets heiter 


Münchener Runftbericht. 


i FL Die Beihidung ver Sunftvereindausftellung ift in jüngfler 
Zeit eine ziemlich pärliche geweſen. Die Hiftorien- unb bie Genres 
‘ malerei waren jebe nur bucch ein einziges Gemälde vertreten; bie erflere 
durch eine „Datonna mit dem Kinde“ von Bogel von Bogelfteim, 
bie legtere durch eine Scene ans dem Kinderleben, unter ber Bejeich⸗ 
mung „der Üpfelbieb,“ von W. Roegge. Das erſte biefer Bilver 
zeichnete fi) vor manden mehr im moternen Geihmad gehaltenen Dar- 
flelungen dieſes Sujel's hauptjählih durch den reimen, ungeſuchten 
Ausdrud ber Unfhuld und Juugfräulichleit im Geſicht ber Mabonna 
‚ aus, während bie Behandlung ber Nebenpartieen niht in demſelben 
Maafe befrierigt., Das Roegge'ſche Bild ftellt dar, wie ein Heines, 
noch im Hemdchen umberlaufendes Kind durch einen Korb voll rothe 
wangiger Aepfel, mit deren Schälung ein älterer Mann, vieleicht fein 
Grogvater, beihäftigt ift, fih verführen läßt, einen tbajählihen Beweis 
vom Dogma der aus bem Parabieie flammenben Erbjänbe zu liefern 
und, vom Örofvater deßhalb zur Rebe geſetzt, fichtlih bemäht if, das 
corpus delieti ju verbergen und fein Bergehen im Ubrebe zu fiellen. 
\ Das Bild mat ven ergielten bumeriftiihen Einbrud. Befonbers gut 
in dem Künftler bie Haltung bes ben Apfel in ungefhidt-kindifher 
Weiſe verbergenven Kindes gelungen. Obſchon er und vom Geſichtchen 
nur jehr wenig ſehen läßt, bringt er uns bod bie Verlegenheit, Scham 
und Gewiffensregung bes Heinen, feiner Schuld fih bewußt gemoches 
nen Sünbers volllommen beutlih und darakteriftiih zur Anfhauung; 
auch hat er wohlgethan, ihm im Uebrigen das Ausſehen eines wohl« 
gearteten Rinbes zu geben, denn es mwürbe bie ergöglihe Wirkung ber 
beutend geichmälert haben, wenn bem Beſchauer irgentwie Aulaß gege- 
ben wär, ſich dem Heinen Apfelvieb als einen angehenden Berbreher zu 
dealen. Die Technik des Bildes ift nicht dutchweg von gleicher Dans 
Iität. Um beften ift im dieſer Beziehung die etwas ſcheclige Mandefter- 
Jade des Alten ausgefallen, während bie Apfelihale auf dem Schooße 
deſſelben ſehr fchematifch behandelt war. 

Ale übrigen in’ Del ausgeführten Gemälde waren Landſchaften 
ober Thierftäde. Unter jenen waren eine Waldparthie von Robert 
Zimmermann, eine „Abendlandſchaft“ von Meirner und „ein 
Forellenbach im Oetzthal“ von Heinlein bie bebeutenbften. Die erfte 
Liefer Arbeiten zeigt ums eim ftehenbes, zwiſchen Welebläden und nor 
rigen Bäumen verfiedtes Gewäfler umd fließt. ſich nicht nur in ber 
Wahl des Meotivs, jomdern auch in der Urt und Weife ber Behandlung 
entſchieden jener Richtung an, bie in jüngfter Zeit beſonders Nidharb 
Zimmermann mit glüdlihftem Erfolg eingeſchlagen hat. Bon vor 
zägliher Technit und peetiſchem Bid zeugt befonve: bie Haltung bes 
ernfimelandholifhen Goloritd und bie. Ausführung bes Baumjdlazs, 
wogegen uns die Behandlung bes Duräblids weniger natarwahr er- 
fhienen it, Die „Abentlanpihaft“ von Meirmer zeichnet fi haupt ⸗ 
ſächlich durch eine ‚eben jo wahre, wie zarte und gemäthanfpredenve 
Darſtellu⸗g des Abenthimmels an. Die. zjerfireuten purpurnen Wolten- 
fledchen und bad duftige, um die Sonne fih ausbreitende Strahlen: 
netz find-fein empfunden, unb bie teils fonnig augeglommenen, theils 
in bunllem Schatten gehaltenen Baum: und Gebüſchpartieen ber bar- 
unter liegenden Gegend, fichen dazu im .entfprehendem Berhältniß, fo 
daß das Ganz: einen durchaus einheitlihen uad harmonischen Eindrud 
macht. Die Landfhaft Heinlein’s ift nicht fo eigenthümlich und 
effectvoll ald mehrere ber Compofitionen, bie wir in jängfter Zeit ven 
tiefem Meifter geſehen haben; aber bie Cascaden des Forellenbahe im 
Borbergrunte legen gleichwohl in Form und Farbentönen von bem feins 
fühligen Blid des Künftiers auf's Neue Zeugniß ab. 

Diejen drei Yandihaften reiht fih als eine ſehr fleißig und forg» 
fältig ausgeführte Urbeit zumächft „Venebig“ von T. Andrei an. Der 
Stanbpunct ift wohl gemäßlt, fo daß uns bie wefentlichften u mer 
ber venetianiſchen Architeltut und bes bort herrſchenden Lebtus in wohl» 
ruppirter Zufammenftellung geboten werben; aber bie Stimmung bes 
Bites erſcheint auffällig fühl; es athımet nicht dem füblichen Charakter, 
welder fonft die Auſichten Venedigs kennzeichnet. Auch A. v. Marck's 
„Partie am Genferfee" ſchien uns einen für jene enb zu norbis 
fen Eharafter zu haben unb ber Refler bes oudlichts nicht buftig 

en gehalten zu fein. Ducch eine ſehr eigenthümliche Mifhung und 
i 


fammenftellung rörhlicher und vieletter Farbentöne biftinguirte fich 


1*2,25 


eine „Bartie an ber Küfte von Manfredonia“ 
Ueber die Naturwahrheit berfelben vermögen wir nicht 
ſchön haben wir aber dieſe Lanpfhaft weder von Geiten ber Compo- 
fition, noch von Seiten des Colorits zu finden vermodt, Bon recht 
—— und maleriſcher Wirlung war dagegen trog feiner Einfach⸗ 
it — Anſpruchloſigleit ein Motiv „aus dem Dachauer Moos* von 
. Keber. 

y Tpierflüde waren drei vorhanden: „Falzende Birkhähne“ vom ZB, 
Reinhart, „der vereudete Hirſch“ von A. Beyer und „Thierfläd“ 
von U. Braith, Das erfle derſelben zeigt uns zwei Birkhähne, vie 
eben im Begriff find, fih um ihre im Pintergrumbe jtehende Dame ın 
einen ritterlihen Kampf einzulaffen, und es erwedt hiedurch neben dem 
naturgefchichtlichen, auch einiges dramatiſche Imtereffe. Unerquiclich, 
wie fein Sujet, wirft dagegen bas zweite Bild, und aud die Art und 
Weife, wie die Winterlanpfhaft auf ihm behandelt it, bietet nichts, 
was darüber erhöbe. Bon ammmthigerem Charakter ift dagegen das 
Braith’iche Thierftüd; es firebt bamad eine Ahlle zu fein; aber‘es 
erinnert im Ganzen wie im Einzelnen allzu lebhaft an feine Vorbilder. 
Sehr gut war diesmal die Paftellmalerei dur das „Porträt eines 
ſKindes“ und bag „Porträt einer ältern Dame,“ beide von A, Fleiſch⸗ 
mann, vertreten; namentlid) erwedte das letztere die Borftellung außer- 
orbentlicher Naturwahrheit und zeichnete fi imöbefondere durch treffliche 
Behandlung des mit Grau untermijchten Haars umb bes babei jugend 
lich · friſczen Gefihtsauspruds aus. · Bon vorzügliher Ausführung 
waren aufierdem vier Preivegeihnungen von 9. Melder, von benen 
zwei die Bildniſſe zweier Kinder, eines das Bildniß einer Dame, und 


‘ Das bierte „eim Mäpchen mit einer Laute barftellten. Empfahlen ſich 


die erften befonders durch Feinheit und Schärfe der Charafteriftit, fo 

wann das legte durch einen nicht geringen Grad von Idealitaͤt und 
Sinnigteit, fo wie durch jeher geſchidte Behandlung des ſeiduen Ge— 
wandes. — Ein Kupferftih von K. Denkt: „Herzog Friedrich von 
Schwaben (Barbaroffa) wird zum deutſchen König erwählt,“ mach bem 
Bemälde,von 3. v. Schnorr hat auf uns einen ziemlich kühlen Ein» 
brud gemacht. 

As plaſtiſche Arbeit lieferte I, Riepmäüller eine Büfle in Oyps, 
bie uns: die Geſichtebildung und geiftige Bebeutung des Driginals nicht 
im jeder Beziehung: befriedigend wiederzugeben ſchien. Im Profil zeigte 
dieſelbe Züge umverkennbarer Uehnlichkeit, aber von vorm gejehen er» 
ſchien fie ziemlich frembartig. Beſonders bürfte biezu bie allzu niebrige 

in umd bie umgenägende Modellitung um den Mund herum beige- 
tragen haben. 


Die Wittwe des Hecefliften. 
Eine Erzählung aus dem ſüddeutſchen Beamtenleben 
von Pernard Wörner, 


(Säluß. 

Baron Wels ging nit direct auf dieſe Bemerkung eim, ſondern 
fegte feine Erklärung forty „Ich befige ein Gut, wie Sie gleichfalls 
wiſſen, und darauf ein ehrwürdiges Familienerbſtück, einen Berwalter, 
der feine achtzig Winter zählt. Ich ſelbſt kann es mun nicht überneh ⸗ 
men, und der alte Heribert, ven bie Schwäche übermannt, beſtürmt mid, 
eine Oberauffit zu fegen.‘ 

„Bomben und Granaten!” rief der Eontroleur munter, „das zielt 
je anf mih! Wenn nur meine eigenfinnigen Pedale nit wären ! 

„Rein, Herr Controleur, es gilt micht en, ſondern berfelben 
Dame, welde vorhin für Alle gutſprach. Ih bitte hiemit — „er 
wanbte fih eruſt und —— zu Marien — „ich bitte hiemit 
Frau Aſſeſſor Kamm, die —— meines Lindenruhe, das fie wie 
ihr Eigenthum betr möge, zu übernehmen.‘ 

Ich ? fragte ie beſtürzt, und ſah den Baron zweifelnd an. 


Wie ſolit' ich 9 

„Bitte, Frau Affeſſor, mich recht zu verſtehen! für den techniſchen 
Betrieb find ** verlaͤſſige Arbeitsfräfte da, ber alte Heribert an 
ihrer Spige, Es handelt fi alfo nur um bie Caſſe- und Buchführ- 
ung, um eine leitende Perjönlichkeit, die zugleich das Hans repräfentirt, 
und mit mir Über etwaige Vor⸗ und Unglüdef le, Ans und Verkäufe, 
Lohne, Bobenzins, Steuern, Pachtſchiling und dergleichen im Cor 
tefponbenz tritt.’ 

„Wie, Sie wollen bas Alles mir, einer ſchwachen, umerfahrenen 
Frau, anvertrauen ? fragte Maria noch ungläubiger als vorher, wäh- 
vend Agnes geräuſchvoll mit ihrem Stuhle rüdte, 

‚Ihnen und dem Heinen Auguſt.“ Baron Wels beugte ſich nie 
der, und füfte den Knaben anf die Stine. Sie follen fehen, wie ber 
in der reinen frifchen Landluft aufbläht! Im Sommer geht's dann 
über die Grenze, im bie bbhmiſchen Bäder, und bis ber Winter wieder 
fehrt, muß er anf umjerem großen Teiche Schlittſchuh laufen. So hat 
es der Herr Gerichtsarzt angeorhnet. Ich bitte alfo nochmals, Frau 
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ob 8. 44. Aferlor, ſchon um-Igres Kindes willen, meinen Vorſchlag nicht zurüd- 
zu eutſchelden; 


zuweiſen.“ 

Marie zog den Knaben am ſich, prehßte ihr Autlitz in feine Locken, 
und, meinte leije. Gie vermodte mit zu antworten. 
nn „Ale Schwadronen Donnerwetter!” fuhr für fie der alte Freiheits- 
linipfer auf, und ſchürfte Heftig mit beiven Füßen ven Boden. Aecep- 
tirt, jag’ ich, acceptirt! Daß doch bieje Frauenzimmer nie wiflen, was 

follen und wollen. Hört Du, Marie? Du jollteft vem edlen 
Deren auf den Knieen danken, auſtatt zu fleunen.“ 

„Bitte, wehrte Wels fanft, „ic habe zu banfen, wenn mein Eis 
—— in treue Hut ommt. Darf ih hoffen, Frau Aſſeſſor? Sagen 

ie einfach „Ja!“ und morgen geht die Reife. 

Marie ftillte ihre Thränen, umd erhob ruhig bas Haupt. 

Auge leuchtete in feuchtem Schimmer, als fie mit tiefbewegter Stimme 
fprad : „Ich war entjchloffen, hier zu bleiben, Herr Baron, allein biefer 
ba’ — fie zeigte auf Yuguft — „dieſer hat eniſchieden.“ 

Agnes rüdte polternd mehrere Schritte zurüd, mad machte erft 
Halt, als ihre Schwefter mit gehobener Stimme und mehr Nachdruck 
fortfuhr: „Ich nehme Ihr gütiges Anerbieten mit tiefftem Danke am, 
und will Ihnen eine treue Dienerin fein, bis Ihre zulänftige Gattim 
in Lindenruhe eingieht, und mich meiner Verpflichtungen wieder enthebt.” 

Marie wandte ſich bei diefen Worten mit eimem bebeutungsvollen 
Blide nad ihrer Schwefter zuräd, vie im fieberhafter Ungeduld verging, 
und ihre Schurze mit den Fingern jerfnitterte, Baron Wels bemerkte 
mit Staunen die ungewöhnliche Aufregung des Mädchens. Er ſchien 
fie richtig zu deuten, denn jeine Antwort mußte jeden Zweifel ausſchließen. 

„Diefer Hall wird nicht eintreten“, ſprach er beftimmt, „Zu Ihrem 
Nachfolger ift bereits, wenn bie Laft Ihren Schultern eimft zu ſchwer 
werben jollte, ber Heine Auguft beflimmt, umd auch für ben Fall meines 
Ublebens im dieſer Art Borforge getroffen. Sie werben mich überhaupt 
nad Jahr und Tag beffer verftehen, als heute. Ich werde freilich we⸗ 
der Maltheſer noch Mönd, wie mein Vater vermuthet, noch habe ich 
das Heirathen verſchworen; allein fo viel ftcht feft, daß ich für die näch⸗ 
ften Yahre Niemand und nichts Anderes in mein Herz einfließen werde, 
als die liebe Frau — Juſtitia.“ s 

„Abgemacht“, entſchied ver Eontroleur, vor Freude ſtrahlend, „ab ·⸗ 
gemacht und Punctum! Marie wird Verwalterin, wir behalten unſern 
Hansfreumd, und Alles geht feinen Gang.’ 

Agnes feufzte tief auf, erhob ſich, und verlieh unbemerkt das Zim« 
mer. „Alfo noch Yahre lang! hauchte fie im bitterften Schmerge vor 
fig Hin, und Thräuen entfiärzten ihren Mugen. Sie flieg in bie Dach⸗ 
kammer hinauf, welche Marie jo lange bewohnt hatte, und lich fih für 
diefen Tag wenigftens nicht mehr jehen. 


Der Stein Tegel wurde, wie borauszufehen war, wegen Noth- 
wehr von ven Geſchwornen freigefprohen. Der wuchtige Schlag aber, 
welchen er geführt, geht ihm heute noch nah. Gr hört nicht gern davon 
—— * betet im Stillen manches Baterunſer für den unglücklichen 

paniol. 

Controleur Kreuzberg Hat ſeit einigen Jahren das Zeitliche gefegnet. 
Seine Tochter Agnes konnte es tretz alles Hoffens und Gtrebens im 
Laufe der Zeit weder zur gmäbigen rau, noch zur Frau Geribentin 
bringen. Boll Verdruß flüchtete fie frühzeitig im das Yager ber alten 
Jungfern, und rächte ſich mit ihrer jharfen Junge an dem an 
Männergefhleht. Das wieberholte Anerbieten, zu Marien auf das Out 
zu ziehen, ſchlug fie immer und entſchieden ans, acceptirte aber Monat 
für nat die Zuſchuſſe ihrer Schwefter als eine Sade, bie fih von 
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Marie Kamm ſchaltet und maltet feit dem Hingange bes tremen 
Heribert allein auf Lindenruhe, und macht ihrem Amte alle Ehre. Im 
Schloßgarten ficht man einen alten Herm, ber fein Haupt noch immer 
bod trägt, oft Stunben lang herumwandeln, und dem gefräßigen Unge 
ziefer das Handwerk legen. s ift Seine Excellenz ber Herr Staats- 
zath und Üppellationsgerichtg-Präfident von Wels. Ginfamfeit und ftilles 
Nachdenken haben feinen Vorurtheilen ſcharf zugefeßt, und er dankt ber 
Frau Berwalterin jeden Tag mit Herz und Mund für die liebevolle Pflege, 
welche fie feinen alten Tagen angebeihen läßt. 

Das Herzblättchen — mm uns diefes Ausdruckes zu bebienen — 
und bie Freude Aller ift Auguft Kamm. Wenn and kein Helb am 
Stärke und Körperkraft, jo bat er doch bie Leiden ber Kinderjah re voll» 
fändig überwunden, und firebt, mit reichen Talenten und unermüdlichem 
Fleiße ausgerüftet, mit Glück und Erfolg nah dem hohen Berufe, ein 
tüdhtiger Künfiler an werben. 

uard von Wels ift Gerichtsbirecter, und bat den Präfibenten in 
fiherer Ausſicht. Sein Vater fpielt wohl noch mandmal auf feinen 
Rudtritt an, allein wir glauben, ver thätige belichte Mann bieibt jetzt 
erft recht — activ. 


Yath. R 
. Ep Du ein neues Wert bezinneft, 
Geziemt fih, daß Du heben an, 
} Und Dich vor Gott uud Dir befinneft, | 
Aus welcher Kraft Du gehſt daran. 


Treibt Di der Stolj mit wildem Werben, ' 
Des eitein Ruhmes leerer Wahn — 

O benf’, wie bald tie Menſchen flerben, 
Und faf es lieber umgethan. 


Dann trennt das Große von dem Seinen 
Ein anders denkendes Geſchlecht: 
„Er firebte — ſpricht's — nach dem Genteinen, 
Und er verging, ihm ward fein Met!" — 
Doch bricht ein Werk aus Deimem Herzen 
Stark, wie der Strom aus Felſen bricht, 
Und ringt es fih mit taufend Schmerzen, 
Ningt, weil es muß, hervor an’s Licht: — 
Dann fei getroft — tas kann beftchen, 
Und ſicher biſt Du Dir bewußt, 
Muß auch ein ſolches Werk vergehen, 
Du thateſt aur, was Du gemußt. 


Gericht von Feliz Dahn * | 





Vermifchtes, 


(Hansnamen im Landgerihtöbezirfe Pajfau IL) Dider- 
mirtl, Ejelmann, Grauſam, Greifeneder, Gſalz, Gukuzer, Habenſchaden, 
Halmiſchneider, Haas im Himmelreich, Kühloch, Krax, Knöpljad, Luſtig 
in Pfennigbad, Pelzmann im Gfeeret, —— der Sperre im 
Zıpf, Stridermann, Stelldichwohl. Dirkigätler, Siebenzehnrülbel, Hauben- 
weber, —* Schmelzinger in Sauſtalln, Tunkein in Pfennigbad, 
Teufel in der Peithen, Umadum, Zwetſchgenhieſl, Spielwaftl, Schwarz 
firiegler, Schuhlapp, Pfeiffenlang, Grillnans, Flöhſchneider, Auderl auf 
der Höb, Hansgimpl von Gimplarn, Zigeuner, Saurüßlſchuſter, Bleib 
im Haus, Elenpfchneider, Elenver, Broplorb, Bärenfriedl, Feyertag. , 


Die Achſelſchndre des Militärs haben folgenden Urfprumg: 
Bei dem Ausbruche des Krieges im ben Mieverlanden im 16, Yahrhun- 
dert verlieh ein ausgezeichnetes Corps dieſer Nation, meldes bis bahin 
in Philipps Dienften geflanden, die [panifhen Fahnen und vereinigte 
fi mit den unterbrüdten Landsleuten gegen den Tyrannen. Der H 
Alba befahl hierauf, jeden, welder von tiefem Corps in fpanifhe de 
fangenfhaft gerathen würde, ohne Weiteres und ohne Anjehen der Berfon 
oder bed Ranges, dem fie befleideten, auf ber Stelle aufzufnüpfen. Das 
Regiment verjpottete tiefen Befehl umd lich ven Herzog benachrichtigen, 
die Dfficiere jowohl als die Gemeinen würten lünftig alle mit einem 
Stride und Nagel verfehen fein, um ben Spaniern das Henkergeſchäft 
zu erleichtern, wenn fie je einen berjelben lebendig fangen würden. In 
der That auch trug von ba am jeder biefer leute einen Strid mit einem 
Nogel taran befefligt um den Hals, und da fie ſich jet natürlicher 
Beije immer gan, verzweifelt ſchlugen, jo wurde ein ſolchet Strick bald 
das Abzeichen jedes braven Kriegers. Im Laufe der Zeit verwandelte 
ſich ver hänfene Strid umd ber eiferne Nagel in eine wollene oder feis 
dene Schnur und in goldene oder filberne Stifte, und flatt wie früher 
um ben Hals gefhlungen, wurde nunmehr tie Schnur auf der Achſel 
Befefligt. (Abt.) 


Die oft beſprochenen ſchädlichen Einflüffe des Eifenbahn- 
fahren 8 auf Gefundheit und Leben fch:inen auf Borurtheil zu beruhen, 
Englijhe Poftbeamte behaupten, fie hätten ſich mie früher fo wohl be- 
fanden, als feit fie bie Eiſenbahnzüge begleiten; mande magere wären 
art geworben. Daffelbe jagte ein Beamter, der 20 Jahre lang täglich 
im Durchſchnitt 19 Stunden gefahren. Während in Paris die Gterb- 
lichleit unter Leuten von 20—25 Yahren je 16—20 auf 1000 beträgt, 
kommen bei den Eifenbahnbeamten nur 7 auf 1000. Auch bie Zahl 
der Eifenbahnunfälle iſt lange nicht jo groß, wie bei anderen Fuhr⸗ 
merken. Am ficherften ift man auf preußiſchen Eifenbahmen, 1 Ungläds- 
fall auf 17,500,900 Reifende, dagegen im England 1 auf 5,868,000, 
in Frankreich 1 auf 7,000,000, 


Notizen. 


*Aus Antwerpen wird berichtet, daß in Folge ber Beſtrebun⸗ 
gen ne Kunftfreunde ein deutfches Theater daſelbſt in's Lehen 
treten joll, { 


- Die kaiferlihe Bibliothel in Paris Hat bie umfängliche Arbeit 
eined,- italieniihen Schrifiſtellers im Mamufcript erworben, die auf 7 
bie 8000. Blättern die vollflänbige Biographie und Bert der 
Haltenifchen Oper. ven „ihren. ;erfien Unfängen am enthält. Bet · 
faſſer dieſes viel Zeit und Oeduld in pruch-nehmenden Werler bat 
idon früher werthdolle Mittheilungen Aber bie italieniſche Bühne ver- 
öffentlicht. 

* Im Laufe diefes Winters wird eine neue Art Congreß abgehal- 
ten werben, nämlich ein Congreß der Hanblungs-Reifenden, - unb zwar 


in Braunfhweig. Borzüglid jollen dort die Befchwerben ee bie 


Gaftwirtke zur Verhandlung fommen, und will man gemeinjchaftli 
Schritte ——— erde 


* In der faiferliden Kunſtgießerei zu Wien ift man gegenwärtig 
wit den Vorarbeiten zum Guſſe ber Colofjalftatue des Prinzen Eugen 
von Savoyen beſchäſtigt. Profeffor Fern korn leitet dieſelben. 


- Die mit anerlennenswerther Sorgfalt redigirten „Recenfionen für 
bildende Kunfi“ in Wien erflären im: ihrer leiten (September-) Nummer, 
daß fie von nächſtem Donate ab wöchentlich erſcheinen werden. „u 


* Wie die „Nation“ berichtet, ſtellte Arſene Honffaye im Auf 
trage der franzöfijgen Regierung feit längerer Zeit ın Amtoife Nachfor- 
dungen über die „Örabftätte Yernarbo da Binci’s“ an. Bor einigem 
Tagen nun wurde ber Sarg bes berühmten Meifters im einer alten 
a daſelbſt aufgefunden, wie eine darauf befindliche Infcrift un⸗ 
zweifelhaft macht. Dadurch werben auch bie verſchiedenartigen BVerflo- 
nen über ben Gterbeort dieſes Malers berichtigt, 


Politiſche Machrichten. 


* München, 4. Oct. Das gegen alle Erwartung ſchöne Wetter 
bes heutigen erften DOctoberfefttages hatte, nachdem geftern und nament» 
lic vorgeftern alle Hoffnungen auch nur auf eine leibliche Witterung 
aufgegeben waren, eine außerordentliche Menjhenmenge auf bie Cherefien- 
air gelodt. Mit dem im Laufe des geftrigen Tages und heute Bor- 
mittag uoch eingetroffenen Yrembenmaflen mögen wohl über 100,000 
Dienfhen auf ver Feſtwieſe verfanmelt —— fein. Fünf Minuten 
vor 2 Uhr Nachmittags verlündeten bie ven ber Landwehrartillerie 
die Abfahrt II.MD. des Königs und der Königin von der k. Reſidenz. 
In einem zweiten Hofwagen befanben fih 33. M. HH. ber Kronprinz, 
Prinz Dito und Prinz Mbalbert von Preußen in Admiralsuniform. 
Unterbeffen —— fi im Königszelt bereits die hier auweſenden k. Prin- 
zen, bie f. Staatsminifter, das biplomatifhe Corps, bie Spitzen ber Be- 
hörten, vie Generalität u.ſ.w. verfammelt. Branfende Hodrufe verkän- 
beten fon von Weiten die Ankunft Ihrer Majeftäten auf ber Feſtwieſe, 
und begleiteten Allerhöcfiviefelben bis zum Rönigszelt. Dort geruhten 
Ihre Moajeftäten ſich mit den Anwefenden längere Zeit auf das Huld⸗ 
vollſte zu unterhalten. Sodann begann das Borfi ten ber prächtigen 
Preisthirre und die Preifevertheilung, der tanın das Pferberennen folgte, 
Nah dem Schluſſe desjelben kehrten Ihre Majeftläten unter den lauten 
Hochrufen der tichtgedrängten Menge, der Seine Majeflät der Köniz 
Sich wiederholt im Wagen erhebend, mit dem Hute im ber Hand nad 
allen Seiten bin tankte, wieber im bie f. Mefidenz zurüd, Auf der Wiefe 
felbft aber herrſchte in ten dortigen Wirtbihaftsbuden vom frühen Mor⸗ 
gen an ſchon das regfle und heiterfte Treiben, welches fih im den Nach⸗ 
mittagsflunden zu dem bichteften Vollagewilhl fteigerte. Außer dem Ber- 
ungtüden eines Reunpfertes, das fidh die Schulter ausfiel, iſt unſeres 
BWiffens fein Unfall vorgefommen, 


* München, 5. Oct. Bei dem geftrigen Pferberennen Hatten ſich 
21 Rennmeifter betheiligt. Preiſe erhielten: 1. Preis Wührer, Anton, 
Gafwirth von St. Peter, k. k. Bezirksamts Braunau (50 Ducaten); 
2. Preis Seidl, Johann, Ziegeleibefiger von Engelihalting, k. Laudg. 
Münden r. 9. (40 Duc.); 3. Preis Niedermaier, Georg, Eaftgofbefiger 
von Münden (30 Duc.); 4. Preis Raitmaier, Georg, Bierbrauer von 
Velden, k. Landgerichts Bilsbiburg (20 Duc.); 5. Preis Maierbacher, 
Andreas, Ziegelmeifter von Bogenhaufen, k. Landgerichts Münden r,I. 
(30 Zweigulpenflüde); 6. Preis Segwein, Simon, Gaftgeber von Fron« 
tenhaufen, Gerichts Vilsbiburg (25 Zweiguldenfläde); 7. Preis Nieder» 
mater, Georg, Gafthofkefiger von Münden (25 Zweiguldenſtücke); 
8. Preis-Schreiber, Joſeph, Bauer von Oberzoling, F. Yang. Moesburg 
(20 Aweiguivenftäde); 9. Preis Orterer, Dito, Brivatier von Negens- 
burg (19 Zweigulvenftäde); 10. Preis Ruppelmaier, Iohann, Pferd- 
Händler von Straubing (17 Zmweigulvenftäde); 11. Preis Tempel, Karl, 
Pferdhändler von Regensburg (15 Zweiguldenſtüde); 12, Preis Wührer, 
Anton, Gaftwirtb von St. Peter, L. t Bezirtsamts Braunau (12 Zwei⸗ 
denftüde), Die-ganze Dauer des viermaligen- Umrittes betrug 9 
innten 35 Gecunben, 
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& Münden, 5. Det. Durd eine Entjäliegung vom 11. Sept. 
». 38. hat das f. Staatsminifterium bes Handels und ber Öffentlichen 
"Arbeiter angeorbnet, daß für bie nad Art. 159 bes Bolizeiftrafgefeg- 
buches (Befärigungen an Straßen, Dimmen u. |. w. ah erfannten 
Gelbftrafen, melde ur Bildung eines Unterflägungsfonde für das zur 
Beauffiätigung der Staats- und Diftrietsftraßen verpflichtete Unterper« 
fonal beftimmt find, in jedem Regierungsbezirle ein bejonderer Fond zu 
bilden ift. 

Augsburg, 30. Sept. Kaifer Napoleon hat dem Vorſtand bes 
biefigen reibervereines, Herrn GStiftungs-Actuar Herrmann, 300 Br. 
zum weiteren Gedeihen bes Vereines zuftellen laſſen. 

Würzburg, 2. Oct. Dem Literaten SArfhenberger ift unterm 
30. v. M,. vom L Minifterium für Kirchen: und Schulangelegenheiten 
mitgefheilt worden, daß Ge. Maj. der König zur Vollendung feiner 
englifchen Literaturgefichte ihm neuerdings einen Beitrag von 300 fl. 
aus ber Allerhochſten Eabinetscafie bewilligt haben. I 

Unter den 131 Teilnehmern an dem Frankfurter Proteftanten- 
tag haben fi am meiften Frankfurter, dann Badenfer, bann Heſſen 
betheiligt., Aus Bayern war nur ein Theilnehmer, Gutsbefiter Dupre 
aus Frantenthal, erſchienen und ebenfo war Württemberg nur duch 
Profeffor juris Thudichum aus Tübingen, feinen geborenen Wärttember« 
ger, vertreten. Aus Preußen war, fo weit fi aus der Präfenzlifte 
erſehen läßt, ebenfalls nur eim Theilnehmer, Dr. Wehrenpfennig in 
Berlin, erſchienen. 

* Leipzig, 1. Det. Die Theilnahme an ber biefigen feier bed 
18. Oktober haben neuerlich zugefagt die Gemeindebehörben von Königs · 
berg in Pr., Köln, Stettin, Naumburg, Hanau, Suhl. Wbgelehnt bat 
der Maziftrat von Brandenburg, ferner der Gemeinderath von Worms 
in Anbetracht ter ter Stabtcaffe daraus erwachſenden Koſten. 


Aus Weimar, 28. Sept, berichtet bie „Kreuzgeitung‘ mit merl- 
lichen Aerger: „Im Dahre 1861, ald man einmal wieder zum Beften 
einer deutſchen Kriegeflotte ſammelte, traten auch bier einige angefchene 
Berfonen, barunter hehe Siaatebeamte, zufammen, um Gelber für bie 
jen Zwed auf Grumd eines öffentlichen Aufrufes zufammenzubringen, 
Im der Bekanntmachung war angegeben, baf man bie einfommenven 
Gelder an das preußiſche Marineminifterium einfenden werde. Die 
Haren Sammler veröffentlichen jegt erft unter dem 14. Sept. 1863 
das Rejultat, welches den Ertrag der Sammlung auf 1548 Zhlr. 28 
Sgr. 8 Pf. feftftellt. Dabei mahen fie die Bemerkung, daß biefer Er 
trag der Sammlung im ganzen Yande aus bewegerden Grüuden tor 
läufig niht an den Drt feiner urfpränglichen Beftimmung abgeführt, 
fendern verzinslich angelegt werben fei.“ 

Meißen, 1. Oct. In der gefttigen Eigung ber Berfammfung 
deutſcher Philologen und Schulminner wurte zum Orte für die Ber» 
faommlung im nädften Jahre Hannover gewählt. 

Berlin, 2. Det. Der Staatsanzeiger bringt einen Erlaf des 
Minifters ipes Innern, wornad; die Wahlmänner-Wahlen am 20. Delo⸗ 
ber, die Abgeortneten- Wohlen am 28. October ſtattſinden. Die Regie 
rungen werben zur jofertigen Publication ber Wahltermine und zum 
Erlaß der erforberligen Anordnungen aufgefordert. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht eine Circular · Verfügung bes Unter 
richtminifters an die Obere und Negierungs-Präfitenten, in welder er 
unter Bezugnahme auf ten jängften Erla des Miniflers des Innern 
ausipricht, daß die allerhöchſte Ordre vom 7. April 1863 aud auf 
öffentlich angeftellte Lehrer aller Grave volle Anwendung findet. (8. 3.) 


Danzig, 3. Det, Die en Zeitung bat nachſtehende Nach 
richt aus Warſchau vom 1.: Ein Tagesbefehl des renolutionären Stubt« 
hauptmann® fagt, das Aitentat auf den Grafen v. Berg fei auf Befehl 
ber Nationalregierung ausgeführt worden, um jemen zu zwingen, bie 
Ausrottungspolitil offem zu beclariren, bie ec fonft nuc ſucceſſive und 
unvermerli zur Ausführung gebracht Haben würde. 


Samter, 27. Sept. Geftern wurde ber Gutebeſitzer Boguslaw 
v. Labiensli, Mitzlied des Abgeordnetenhauſes, auf feinem Gute Kion- 
en auf Nequifition des Unterfuhungerihtere bes Staatsgerichtshofes 
verhaftet und fofert nach Berlin zur Unterfuhunzehaft abgefährt. Bar 
ber Berhaftung fand bei demſelben eine umfafjende Revifion ftatt. 


* Wien, 2. Octbr. Die „Gen.Corr.“ ſchreibt: Wäzrend bie 
daniſche Threnrede, womit ber Reichsrath eröffnet wurde, bie Bundes: 
Erecution, welche nur gar den König von Dinemark ald Herzog von 
Holftein und deutſches Bundesglied gerichtet fein wird, als einen Angriff 
auf die Unabhängigkeit Dänemarks alles Ernftes bezeichnete, erfährt man 
aus einer bem bänifchen Reihsrathe mitgetheilten Circalardepeſche vom 
83. Sept., daß der Kampf nicht allein dem Shidjale Dänemarks, fon- 
pern auch ben heiligen Interefien des ganzen Nordens gelte.” Was in 
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aller Welt dieſe „heiligen Intereſſen“ mit eimer Erecution in Holftein, 
welde —— zum Swed-hat, bie von dem König -Herzog gegen bem 
beutihen Bund fhon vor länger als eilf Jahren eingegangenen Ber- 
bindlichleiten zur —— ringen, zu ſchaffen haben, iſt fürwahr 
nicht einzuſehen. Gegen emark ift weber ein Angriff beabfichtigt, 
noch will man die Integrität der däniſchen Monarchie durch irgend £ 
Fostrengung deutſcher, mit ihr vereinigten Bundesländer antaflen, es 
Tann alfo auch nicht mit bem geringften Schein von Wahrheit behauptet 
werben, baf ber deutſche Bund die „heiligen Intereffen des ganzen Nor- 
dens“ verleken wolle." 


* Rom, 1. Det, Im öffentlichen Conſiſtorium, welches biefen 
Morgen abgehalten ift, hat der Papft dem Carbinal von Puca den Hut 
geaehen. Die Sade ber Seligipredung der Königin Chriftine von 

eapel ifl zum dritten Male vorgefchlagen worben. Im geheimen 
Gonfiftorium, weldes barauf folgte, hat ter Papft vier Bifhöfe für 
Spanien ernannt, einen in Portugal und brei in partibus. Gleichzeitig 
hat Se. Heiligkeit Archidialenen für Portraw Prince (Haiti) ernannt, wo 
Migr. Zutard, ein Franzoſe, zum Erzbiſchof ernannt worben iſt. 

* Maris, 2. Oct. Hr. Billauft, der ſich feit feit einiger Zeit auf 
feiner Befigung Greſilliere bei Nantes befindet, hat bort einen fehr 
heftigen rheumatiſchen Anfall gehabt, ber eine Zeit lang ernfle Befürcht ⸗ 
ungen erregte. Heute jeboch find bereits befriedigende Nachrichten über 
feinen Zuftand bier eingetroffen. — Der Kaiſer und der Faiferlihe Prinz 
werben bis zum 5. oder 6. b#. in St. Cloud eintreffen. Die Kaiferin 
wirb fi morgen in Biarriz an Bord des „Aigle“ begeben und bie 
Reife zur See machen, Die „France“ weißt bie Forderung ber „Opi- 
nion natienafe”, melde gefterm entjhieben ben Krieg gegen Rußland 
verlangte, eben fo entſchieden zuräd und läßt burhbliden, daß Napo- 
leon III, nicht dexfelben Fehler begehen werbe, wie einft Napoleon 1, 
nemlic den Feldzug von 1812 erneuern. — Marſchall Foreh wird ſich 
am 5. bs, in Merico einſchiffen, um bis zur Erbffnung der Kammern 
in Paris zu fein unb bei Gelegenheit ber Adreßdiscuſſien bie mäthigen 
Auffchlüfje geben zu können. — König Georgios I. wird am 13. d. bier 
eintreffen. und dann am, 22. fih in Toulon nah Griechenland .ein- 
ſchiffen. 

* Madrid, 1 Det, Die Demokraten haben eine Proclamation 

veröffentlicht, deren Hauptpuncte ſiad: Enthaltung bei ben Wahlen, allge- 
meine Wahlen, Preffreipeit, Decentralifirung der Verwaltung. Das 
Minifterium erwartet mit Vertrauen ben Erfolg der Wahlen, 
» SKrofau, 2 Det. Graf Stanislaus Tarnewsli wurde hier ver⸗ 
haftet, Im Kaliſcher Gebiete plünderten tie Ruſſen das Schloß Bon- 
como rein aus Das Gapucinerliofter Landworow ſprengten fie in 
bie Puft. (Prefie) 

*Es find der France Nachtichten aus Merico zugegangen, bemen 
ufolge bie Bewohner von Mazatlan, einem Hafen am ftillea Dcean, 
dh geweigert hätten, eine neuerlich von Juarez becretirte Abgabe zu 
entrichten, Die Truppen bes Juarez hätten bie Bivölferung in Folze 

deſſen bebrobt, aber eine im Hafen liegende engliſche Feezatte hätte dem 
Gommantanten erklärt, daß fie bie Bewohner ſchlzen werde, ba eine 
geſetzliche Gewalt des Juarez nicht mehr eriftire. 


*Mewpork, 21. Sept. Man hat bie Einzelpeiten ber Niederlage 
tes Oenerals Rofentranz erhalten, Am 19. Morgens hatten die Con- 
föderirten fih fünf Kandaen bemägtizt. Der Kampf dauerte bis zwei 
Ur. In biefem Augenblick durchbrachen die Conförerirten das Centrum 
der Uniondarmze, welche in Unordnung floh, von ben Conförerirten 
verfolgt, welche ſpäter zurüdgeichlagen warden. Die Conföberirten 
ſchlugen auh tie Divifien Davis und nahmen ihr ſechs Kanonen, aber 
€8 gelang Davis, fie wieder zu nehmen. Die unioniſtiſche Diviſton 
Reynold hat viel gelitten, aber fie hat ihre Pofition behauptet, Die 
beiden Armeen behaupteten Abends dieſelbe Stellung, welche fie Morgens 
hatten. Die Unioniften haben 10 Kanonen genommen und 7 verloren. 
Ein fpäteres Telegramm aus Newyork, vom 23. Sept. melvet: Der 
Berluft der Unioniften wird auf 12,000 Mana gefhägt; fie haben 
1300 Gefangene gemacht; General Burnftve geht vorwärts, um Rojen: 
trang Berftärkung zuzuführen. Charleften, 20. Sept. Die Monitors 
Kennen nicht im Hafen von Charleflon vorwärts fommen. Die Ecricht⸗ 
ung von unioniſtiſchen Batterien auf tem Forts Gregg und Cunnerings 
hat feine Fortſchritie gemacht, da die Arbeiten durch das Feuer ber Bat: 
terien der Confäberirten geflört worden find. Die Conföderirten mehmen 
im Fort Sumter Reparaturen bor, \ 
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Die älteren Refidenzen der Bayernfürften zu München. | 


1. Der alte Gof. 

Was einyelne Schrififteller bisher von einer im ehemaligen Stabt- 
oberrichterhaufe (fpäterem Leinwantkeller) befiudlich geweſenen, ) ober an 
der Fürftenfeldergaffe gelegenen *) Refivenz Heinrichs des Löwen, des 
Gründers der Stadt Dünen, erzählten, gehört als weber urkundlich 
feſtſtehend, noch fonft wie erweisber ins Reich der Sazen und Duth- 


maßungen ’). Auch feiner der dem „Löwen“ in der Regierung Bayernd | 


folgenden drei Fürſten bes Haufes Wittelsbach“) hatte feinen ftändigen 
Wohnfig und Hefhalt (Reflvenz) in Münden aufgefhlagen '), — Lub» 
wig der Strenge, dem gemäß eines mit feinem Bruder Heinrich 
am 16. Ian. 1255 abgeſchloſſenen Yändertheilungswertrages unter An- 
berem auch dat Oberland Bayern, zugefallen war, ift ber erweislich 
erfte Bayernfürft, welder in Münden refivirte. — Im ber erfien Zeit 
feiner Regierung vielfach in der Pfalz am Ryein beſchäftigt, hatte er 


für feinen Hefftaat das feinem Müntel Conradin, bem legten Hohen- | 


ſtaufen, gehörige Donauwörth, weil zwiſchen ven bayerifden und pfäl- 
ziihen Befigungen günftig in Mitte gelegen, zum Aufenthalt erloten ©), 
Hier fand am 12. Januar 1256 jeme blutige Kataſtrophe flatt, melde 


feiner Gemablin, Maria von Brabant, ſewie mehreren ihrer tremen | 
Diener das Leben Toftete. Gefoltert von Reue und Schmerz mied fortam | 


ber Pfalzaraf dieſe Stätte des Unheils, wählte das feit nahezu hundert 
jährigem Beftande bereits blühen gewordene Münden zum Aufenthalt, 
und baute am ber Norbieite der damaligen Stadt eine Burg mit Zu 
behör: ven heute noch, freilich wielfach verändert beſtehenden „alten Ho ft, 

Die Zeit der Erbauung diefes damals. „Neuveft“, „Ludwigeburg“, 
meift „Befte* ſchlechthin benannten Fürſtenſitzes ift nicht genaw zu er» 
mitteln. Keinenfalls if die Jahrzahl 1258, melde Lipowoly, Burghelger 
u 9. angeben, richtig — ba von 1253, dem Jahre feines Regierungs- 
antrittes am bis 1255, bem Zeitpuncte ber Yantestheilung, die Stadt 
Landshut Ludwigs Wohnort gewefen; fpäter fievelte er nad Donauwörth 
und fuchte hierauf im einer Pilgerreife nad Rom das an feiner Gemahlin 
begangene Berbrechen zu fühnen. Erſt nah ber Rädtuaft von ba (1257) 
ſcheint ber Herzog den Bau der Burg in’ Angriff genommen zu haben, 
bom 9. 1266 an fteht bie Exiſtenz derfelben als fürftl. Reſidenz außer 
Zweifel”). Hier und in Dachau hielt fih nun Bayerns Gebieter, wenn 
er nicht gerade im feiner ‚geliebten Pfalz meilte, mit feinem Hofe auf; 
hier im biefer Veſie gebar feine dritte Gemahlin Mechtid, Raifer Rubolf 


) Lipomwsly: Urgefhihte vom Mänden I, 77. — Hübner: Be- 
fhreibung von Münden I, 18. — Bergl. dagegen Holland : 
Münchener Wahrzeihen im Morgenblatt 1862 Nr. 251. 

) Pipowälg: cit. I, not. 2. — Hühner: cit. I, pag: 22. 

) BWeftenrieder : VBeichreibung ‘der Haupt- und R-fivenzflabt Män- 
den (1782) p. 50, berührt ebenfalls bie Frage ber angeblichen 
Refidenz an derffürftenfeldergaffe, geht ab:r mit dem Ausſpruche: 
„an allen Orten ift ehemals etwas geweſen, defjen Erinnerung, 
wenn fie zu unferem Unterricht :c. nichts beiträgt,“ nicht aufge 
wedt werben fol”, einfach über die Sache hinweg. i 

) Dito I (1180 —83); Ludwig P’(1183 — 1231); Dite ber Er- 
faugte (123153). 

*) Sie refidirten meift in Landshut ober Kelheim; cf. Bergmann : 
beurf, Geſchichte von Münden p: 8 u, 9. — Häutle: Meiner 
Beitrag p. 21 ff. m. 31. ’ 

Mannert, Sefhihte von Bayern I, 263. 

) Monum, boica, tom IX p. 89—101. Eliſabeth, Eonrabins Mut- 

ter, hielt zwar 1259 in München ihre Hochzeit mit Grafen Main- 
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von Habsburgs Tochter am 4. Oct. 1274 den nahmafs fo mglädtichen 
Rudolf ben Stammler. Der große König Ludwig ber —— des 

Teine Refivenzftabt Münden 
auf jede Weiſe. Auch er hatte die Vefte inne und foll bafelbft im 9. 
1324 bie St. Lorenzkirche gebaut haben. — Schon anno 1282 
hatte Ludwig der Strenge bie bis dahin am Anger in Möfterliher Ge⸗ 
meinſchaft Lebenden F. P, Franzislaner in die Nähe feiner Burg, und 
zwar auf eime vor ber Stabt gelegene Wieſe, welche er benen von 
Sentling um 800 fl. abgelauft und mofelbft ſich ſchon lange eine ber 
bl. Agnes geweihte Capelle befunden hatte, verfegt und bauete ihnen 
Klofter und Kirche Ob num biefe Frangisfanerfiche, wie Bergmann ) - 
will, die Hoffirche geweſen, oder ob, Andere meinen, jene Agnes- 
Eapelle als Hofcapele benützt worden”) — ficher läßt ſich weder das 
Eine, noch das Andere erweijen, aber ſoviel fleht feſt, daß Kaiſer Ludwig 
jene St. Lorenzlirche nicht erbaut Hat, wie denn fon Bergmann '°) die 
besfallfigen Behauptungen als „Sagen“ behandelt. Möglich, daf ber 
Hof bes Gottesbienftes halber („cum eos Dux propiores habere optasset‘* 
fagt Meichelbeck: Hist. Fris, I, 1, 94) bie Franziskaner in feine Nähe 
beihied — aber lange vor der Zeit Kaifer Ludwigs befand im Schloße 
eine, zwar nicht Gt. Lorenz, ſondern St. Margaretha geweihte Capelle. 
Im Jahre 1295") warb den Schuhmachern als Belohnung bewiefener 
Tapferkeit für ewige Zeiten die Führung des Mönches in ihrem Banner 
verliehen ; ihre Knechte aber hatten bie Srlaubuif erhalten: „daß fie zu 
alten Hof al Yar im ber fürfllihen Kürch herblich irem Gottes- 
bienft verrichten ehrlih, aim ewiges Licht Prenmen daneben“ — von 
welher fie bis auf bie Neuzeit herab Gebrauch machten. — Anno 1359 
warb Ludwig der Brandenburger in biefer Hofcapelle von dem über ihn 
verhängten Kirhenbann Todgefprehm. Die beffalfige Urkunde findet 
fich in Meicelbeds Mist. Fris. II, 2. p. 178—85 abgebrudt; fie ift 
datirt vom 2. Septemser „in cepella beate Margarete Castri 
Monacensis.* 

Erft fpäter gefchicht ber Lorenzlirche Erwähnung, im melde nad 
ihrer Errihtung jenes fteinerne Marienbild, vor welchem im knieender 
Stellung Kaiſer Ludwig mit feiner Gemahlin Beatrig abgebildet war, 
und welches bie Jahrzahl 1324 trag, von der Älteren Margarethencapelle 
—2*— worben fein. Noch erübrigt hier, des Irtthums zu ge- 

a, in melden Dr. Chr. Müller in feinem Werte „Münden unter 
König May 1" Thl. 1p 216 verfiel. Unter Beruf auf Bergmann 
erwähnt er eines fonft im der Lorenzlirche beſiadlich geweſenen, verbor⸗ 

enen Drateriumd, im welchem der mit dem Bannflahe belegte Kaiſer 
ubwig unbemerft die Meffe habe hören Möunen. Bergmann ſpricht aber 
(p. 46) feine Silbe von einer Yorenzfirde, fondern vum der Mofterfiche 
ber bem ercommunicirten Kaiſer flets freundlich gefinnten Franzisfaner 
und bemerkt zum Ueberfluße „von ber bortmaligen Reſidenz im alten 
Hofe fonute er unvermetli dahin lemmen.“ u 

Die gewaltige Feuerabrunſt des Jahres 1327 (14. Fehr.), welde 
einen Theil der Stadt verheerte, fol aud die Burg nicht verfhontt 
haben, welde ber Kaiſer, welcher bamals gerade in Itafien ſich befand, 

hard — dies b:weift aber Nichts für die ſchon damalige Eriften, 

einer fänbigen herzoglichen Reſidenz — ebenfogut “müßte man 
aus einer in den Monum. Wittelsbac. (Quellen amd Erdrieruugen 
> zur bayerifchen und deutſchen Geſchichte V. p. 163) abgebrudten 

Urkunde vom 21, Detbr, 1258 auf ben Beſtand einer Herzoge-- 
burg fließen — aber gerade der Umſtaud, daß dieſe Urkunden 
bis zum Jahre 1266 nur fporabifd aus Münden datiert find, 
fiefert den Beweis, daß bafelbft bis ‚dahin keinerfei ſtändige 
Refivenz fi befunden ‚haben konnte, 
+) Beurl. Geſchichte von Münden p. 35. 


in Dänen.” 


>| * Jahrg. 1829 p. 928: „bie Kirchenbauten 
eit. J 
Die betreffende. Urkunde, aus Lori’s Nachlaß zuerſt von Burg 


holger in deſſen Stadtgeſchichte von Münden publicht, leidet 
infoferne an einem Anachrenism, als im —* 1295 Ladwig 
erſt 14 Jahre alt, auch —— nicht ‚‚Ruifer‘“ war. Dito 
Titan v“- Hefner inalbilver' von Münchens Vorzeit p. 35) 
meint, die berährten Privilegien beziehen auf den Kampf 
Herzogs Rubolfs mit ben Augsburgern bei ergenthan. Ru⸗ 
bolf mag ihnen dieſe Privilegien ertheilt, Kaiſer Lukwig aber, 
ME yaq ' HART Re. (” 


nach feiner Rüdtehe men aufgebaut habe '*). Nach 5* Tode (1347) 
wechſelte bie alte Veſte oft und raſch nacheinander ihre Bewohner, Ums 
fonft hatte der durch bittere Erfahrungen gewißigte Herzog Johann noch 
auf bem Öterbebette (1397) von weiteren Lanbestheilungen abgemahnt 
und auf dem überlebenden Bruder, Herzog Stephan IT, ven jett Welte- 
ftien ‚des Haufes bingewiefen, welchem bie jüngern Prinzen fi unter 
orbnen follten. Die Tortmährenden Fehden der Herzoge unter ſich führten 
im raſchen Wechſel verſchiedene Herren im unfere Beſte, und wenn gleich 
Herzog Stiphan feinem Mailänder Schwäher Galeazzo einft hatte fagen 

nnen: „Wir haben zu bem unfern im unfern Landen ein foldes Trauen, 
daß fainer ift, wir entwollten ain Naht on Sorg in feiner Scheß 
ſchlafen.“ — Die Kämpfe der Jahre 1397 1403, vor Allem bie Bor« 
fäle in Münden, welche Schmeller fo trefflich erörterte, mögen ihm '”) 
auf andere Sedanken gebracht haben, Nah jenen Wirren war Münden 
den Herzogen Ernft uud Wilhelm als Wefivenz geblichen. Im ter 
„alten Bell" — fo heißt die Burg jet zum Unterfchieb von einer 
bereitd 1384 errichteten „Neuveft* — halte ein wefentliher Act des 
Dramas unter der „Vierherzogregierung“ gefpielt. Bier hatte ber junge 
Herzog Eraſt mit feiner Gemahlin bie erfte Zeit der Unruhen hindutch 
ugebraht und fih dadurch eine ungeſchmälerte Einwirklung auf bem 
ö ber Dinge zu wahren gefucht'‘). Hier hatte der zu Gunflen 
des jungen Herzogs und feines Bruders Wilhelm verſchworene Theil 
ber Münchener Bürger feine heimlichen Zufanmentünfte; am Montag 
vor Martini tes Jahres 1409 wurden drei dieſer Verſchwörer auf Be— 
fehl der fiegreichen Gegenpartei enthanptet '*). 


(Bortfegung folgt.) 


Dad zweite Muſikfeſt in München. 
II, 


W. Das Eoncertlocal im Glaspalaſte war einfach und prumflos, 
aber würdig und treffend gefhmüdt. Beſonders mußten die Gebent« 
tafeln der Heroen ber Tonkunft, welhe dem Eintretenden nad allen 
Seiten in's Auge fielen, die Zuhdrerſchaft von vorne herein im eine ger 
et und geweihte Stimmung verjegen, Im —— bes Saa · 
es prangten nämlih die Namen von Paleſtrina und Orlando vi Lafſo, 
weldye beiden Meifter auf dieſe Weiſe gleihfam als die Grundſteine 
und Ausgangepuncte aller fpäteren Entwidlung ber Kunſt erfchienen, 
und ganz entfprechenb ſchloſſen fi dann die Namen ber größten Vers 
treter ber folgenden Perioden bis auf die neueſte Zeit im je einer chro⸗ 
nologifh georbneten Reihe nach ber reiten und mad) ber linken "Seite 
bes Locales an, und zwar folgten auf die Gedächnißtafel Paleftrina’s 
bie Handel's, I. Hayba’s, Berthoven’s, Boleldieu's, Franz Schubert’s 
und Spohr's, und auf jene von Orlando di Lafjo die von Johann 
Sebaſtian Bad, Sud, Mozart, Eherubini, C. M. v. Weber und Men- 
deleſehn. Richard Wagner und franz Lifjt, der einzige Autor ber 
„Iympbhonifchen Dichtungen”, welche nicht nur von ihrem wunderbaren 
Genie, fondern auch von ihrem Meffiasberuf fir die Muſik fo mer 
ſchutterlich überzeugt find, mögen das Fellcomits wegen dieſes urplög« 
lien Abbrechens ber Lifte großer Männer vor das Forum ber Leip⸗ 
N a. Seajtrif für Mufit“ ziehen, welde ie * aus 

r ein ohnehin mehr als u thun bat, dem hohen Urfprung 
ihrer beiben Diosfuren ben rn Kubi wieber und auj'd Neue vor» 


pudemonſtriren. 
gramm des erften Concertes im Glaspalaſte bot Beetho⸗ 

ven's Symphonie im Es-dur (Eroica) und Hänbel’® Oratorium „Ierael 
in Aegypten“, zwei Werle, vom benen eines ſchon hingereicht hätte, die 
ganze Seele bes Zubörers zu füllen und emporzutragen in das hohe 
und meihenolle Gebiet ber reinflen, ebelften und erhabenften Stimmun» 

en und Gefühle. Doch wer möchte es unternehmen, bie Pracht ! 
errlichleit, die Kraft und Gewalt eines Händel zu ſchildern, et 
fig in dem genannten Dratorium manifeftirt und ausfpriht? Iſt do 
biefe Schöpfung über bie meiften gleihnamigen Werke aller fpäteren 
Epochen fo 3 erbaben, als 4 Virgils Gleichniß „vie Cypreſſen 
über das Geſträͤuch und Rom Aber die Schäferhütten. Indeſſen kann 
man, wie Herder meint, doch aud über Rom urtheilen, und wir fagen 
ja aud nichts weniger als etwas Neues, wenn wir bemerken, daß man 
befonders in ben Arien Händels eine Menge eigenthümliher Phrafen, 


welche bekanntlich Alles that, die Bärgerfhaft fih günftig gefinnt 
erhalten, fpäter die von Rudolf gegebenen Gerzänfisn en 

— —— ſanctlonirt haben, Jedenfalls Liefert vie Stelle ben Bes 
weis, daß vor 1324 eine eigene Hoflirche beftanden hat. 

1") Aventin: chron. fol. 494. — Annal, boie. lib; 7. 

9 J. A. Schmeller: Münden unter der Bierherzogtregierung. 
1397— 1403, Münden. 4. 1833, 

+) Scheller: cit. p. 17, — Mannert L, 411. 

) Schmeller: eit. pag. 39. 





Bendungen, Dehnungen und Ausſpinnungen der Mufit auf einzelnen 
Börtern oder Stellen des Tertes begegnet, welche dem heutigen Stand» 
punct der Mufit gegenüber trotz aller Eprfurcht vor dem gigantiſchen 
Genius veraltet erjgeinen. Gleichwohl behalten dieſe Arien immer noch 
eine fo reihe Fülle von Schönheit, daß deren große umd intenfive To— 
talwirfung von allem Wechſel ver Zeiten und Kunſtrichtungen voll« 
fommen unabhängig bleibt. Das ganze anftaunenewerthe Genie Hänr 
bel® offenbart und comcentrirt fich aber im deſſen Chören. „Im biefen 
ewigen Denfmälern feines Geiftes ergreift und erſchüttert der Heros 
jebes Herz, ob er nun den eingelnen Stunmen vie einfachſten und ſchlich⸗ 
teften Motive in den Mund gibt, und auf diefelben eine ebenjo funft- 
volle als großartige Polyphonie baut, over ob er jene Stimmen in 
einer wahrhaft majeftätiigen Homoph onie zufammenfügrt und vereinigt. 
Die ek Be Tonwerls war von Seiten der Soliften, wie 
des Chors und des Drecheſters eine ſehr glüdlihe, Frau Diez und Frl. 


v. Evelsberg fanden viele Öelegenheit, nicht nur durch ihre inneren Vor⸗ 


züge, fondern aud durch ihre bedeutende Technik zu glänzen. Das im⸗ 
ponirende tiefe Regiſter in der Stimme von Frin v. Edeisberg kam ber 
Dame befonders in ber Urie „Und Schreden ergreift das Bolt” im 
Es dur bortrefflih zu Statten. Welg’ tiefgehende Wirkung erzeugten 
bier 3.®. bie tiefen Töne cu. b gegen den Schluß des Tonftüds! Frau 
Diez zeichnete fih in den meiften Nummern ihrer Parthie rühmlich aus, 
am rühmlihften aber in ber Arie „Die Israel fo lang bedrückt“ ıc, aus 
D moll, vie übrigens keinen Beſtandtheil von „„Dörael in Yegypten bildet, 
fonbern unferes Wiſſens der „Sujanna‘ des Tondichters angehört,, Hr. 
Heinrich zeigte in feiner Heinen und weniger danfbaren Parthie feine oft 
erprobte muſilaliſche Bil ‚ während tag von ben HH. Kindermann 
und Baufewein gefumgene Duett für zwei Baßſtimmen in A dur „Der 
Here ift der flarte Held“ ꝛc. als einer ber ergreifenbften und mädtig« 
fen Theile des ganzen Dratoriums angehören. Im höchſten Grabe her⸗ 
borragenb war auch bas von bem Uusdrucke des innigften Gottvers 
tramen® getragene und von Frau Diez und Frl, v. Eveläberg wieberges 
ebene Duett „Der Herr ift mein Heil und mein Lieb” ze, in A moll, 

iefed Duett ift jebod für zwei Tenore, und nit für weiblide Stim- 
men componirt. Bei den beiben Chören erwies ſich ber Alt ſchwach, 
oder doch nicht ganz befriebigenp, dagegen klaugen die Bäfle der Dop- 
peldhöre um jo vorzäglicher, 

Beethoven’s „Eroica” ift zu befannt, und im dieſen Blättern zu oft 
ſchon näher beſprochen worden, als daß uns bezüglich verfelben mehr 
als die Eonftatirung ber in ber That glänzenden Durchführung des 
Werkes erübrigt. Namentlih bei dem am Schwierigkeiten aller Art 
reihen und überreichen und im ſchnellſten Tempo ſich bewegenden britten 
Sate war das lebendige und präcife Imeinander- und Zujammengreifen 
fo vieler und verjciebener Kräfte bewunderungswerty, Die vollfom- 
mene Sicherheit und wohlthuende Reinheit der Hörner zu Anfang bes 
britten Teiles dieſes Satzes verdient ausbrädliche Hervorhebung. 

Jnnerhalb der Ausführung der Symphonie wie jener bes Dra- 
toriums fefjelte zugleich die vollendete Weifterjchaft der Direction Franz 
Lachner's, der nur hin und wieber in die Partitur jab, umd tod jeven 
Einfag, jedem Accent, jede dynamiſche Färbung und jebes Hervortreiin 
eines Inftruments oder einer Singftimme entwidelte, fo daß auf ihn 
ganz und gar der Schluß einer Bezrüßung paßte, die gelegentlih eines 
anderen Feſtes feinem Pulte gegenüber angebradt war: 

„Stehft wie ein Neptun floly und fiher 
Mitten in der Töne Wogen.” - 


Nachtrag zur internationalen Kunſtausſtellung zu Münden. 
Schluß.) 

Derſelbe Sthl tritt und auch im zweiten Saale in des genialen 
Ferſtl prächtigen Entwärfen für eine ungarifhe Akademie der Wifien- 
haften in Pefth fiegreich entgegen. Abgejehen von, dem ungewöhnlich 
hohen künftleriihen Werthe diefer Arbeit ift.es ein prädtiger Gebanke, 
für diefes Gehäube, das dem beftlen Werken Belgiens und der Rieder 
lande würbig zur Seite fliehen wird, gerate ben deutſchen Styl zu 
wählen und jo die Bertreter der Wiffenfhaft und Bildung gerade bes 
Boltes innerhalb echt deutſcher Räume tagen zu laſſen, welches beutjchen 
Einfluffe um jo hartnädiger widerfirebt, je weniger es beflelben im jeis 
nem geit en Entwidlungsgange entbehren konnte und noch kann. 

Gert, in bem wir neben bem großen Fünfter aud ben 
tiebenswürbigften beſcheidenſten Wann kennen zu lernen das Glück 
hatten, reiht fi, auf derſelben Bahn ſchreitend, Schmidt an, mie 
jener im Wien lebend und wirkend. Unter feinen zahlreichen höchſt 
werthvollen Entwörfen muß zuerſt ber grambiofe ‚für einen Dom im 
Madrid, Über defien Kreuzſchiff fi eine mächtige Kuppel emporfhmingt 
indeß zwei reich geglieverte Thürme die Facade abſchließen, genannt 
werden. Die Ornamentirung iſt ungemein reich, ber Richtung entipre- 
hend, welche vie deutſche Baukunſt in Spanien einſchlug. Weniger 


bei entend erſcheint der Entwurf für eim neues Rathhaus im Berlin, 
welcher mit eimem Preife gefrönt wurde; ter Mittelcau zio [dem bem 
beiden, einamber ſehr nahe gerüdten, größeren Thürmen ift mager umd 
ur keben'rmd, die Edthurme, welde ben Bau nah beiden Geiteun Hin 


abıy.ıchen, wirken un Folge ihrer kleinlichen Verhaͤltniſſe nicht e ergiſch 


8 Die Facçade einer Kuche für Omer in Fraulreich iſt zwar im 
delorativer Hinſicht nicht beſonders bevadıt, aber von außerordeutlich 
jhönen Berpältnifien. Us eim ſehr bebeutentes Werk tritt uns neben 
der Kirche des heiligen Biuceuz von Paula in Win mut ihren mäd- 
tigen und doch feinen Verhältnifien vie Pjarrlirhe zu Fünſhaus im 
Bien entjegen, teren mächtiger Thurm aud ohne den Schmud reider 
durchbrochener Arbeit wie eine Kiejentanne zum Himmel fi empor 
ipfelt. Bei Beiden wırb das Auge burd die kräftigen Formen bes 
Beruigifiee erfreut, das fo vielen umfrer modernen gothiſchen Kirchen 
mangelt. Im ter Yazgariftentiihe zu Wien hat der memliche Ürchitekt 
feinen alles beherrſchenden Thurm gerade Über ven Kreu altar geſetzt 
und bamit e ne jehr bebeutente Wirkung erzielt. Als eine wahre Perle 
deutjcher Baufunft der Gegenwart aber erjheint Schmidts ruft» 
tapelle der Grafen Thun in Tetſchen tur vie Klarheit und den hohen 
Eruft der Eonception, welche den Bau geradezu für einen alten aus 
der beften Zeit des beutjchen Mittelalters gelten läßt, Wie vertraut 
ver hochbegabte Künftler mit dem Geifte defielben ſich gemadt, dafür 
ſprechen unter Anderm auch feine Pläne eines Wohnhanjes in Köln und 
ber zum Dominicanerklofter im Düffelvorf gehörigen Wohngebäube, in 
denen einerfeits Reichthum und hervorragende bürgerlihe Stellung, 
andrerfeits jtilles Behagen und ernfte Zurüdgezogenheit aus dem Treiben 
ber Welt zum lebendigſten Ausdruck kommen. 

Aus Harrer’s Altiren, Kanzelaufſatz, Taufftein und Communion - 
re für die Kirche in Oberflaufen im Algaͤu ıft zu erfehen, daß bas 

reben tädtiger Künfiler, zum „uten Alten zurädzufehren, ſelbſt im 
Landgemeinden nicht mehr auf Theilnahmoloſigkeit ſtößt. 

Ein Plag von lauter, den verjdiebeuften Zweden dienenden mos 
numentalen Bauten umgeben, wie ihn fih Gottfr. Neureuther in 
einem Entwurf eines grandiofen Forum gebacht hat, ift eine praltiiche 

oglichteit, und die frage ob Dir zu beflagen, dürfte wohl mit Nein 
zu beantworten fein. Neureuſher ift ein Küufller von unzweifelhaft 
tiefer gehenber Bilvung als viele feiner Eollegen, das fpridt fi im 
jenem großartigen Gntwurfe im übergeugender Weife aus. Gleichwohl 
wird es bemlejdaner nicht recht möglich jein, vielleiht mit Ausnahme 
des Ehaufpielhaujes, zu errathen, melden Bwede dieſes ober jenes 
ber vielen Prachtgebaͤude dienen fol, Wo ter Architelt die Erzeugnifie 
bed Bergbaues und ber Hüttemwerfe zum Verkaufe ausgeftellt wiſſen 
wid, da fann die Jugend ebeuſo wohl ihre körperlichen Uebungen vor⸗ 
nehmen, vie er auf Die entgegengefegte Seite des Plages verlegt hat 
und nad der äußeren Erjheinung Ser betreffenden Bauten fünnen bie 
bildenden Künfte und die natu wiffenfhaftlihen Sammlungen jederzeit 
unvermerkt ihre Pocale gegenjeitig austauſchen. Ein Gebäude aber, das 
nicht ven Charakter feiner Beſtiumung Mar und verfländiih am fi 
trägt, wird mur im ben wenigſten fällen ein gelungenes genannt wer« 
ben fnnen. Aus dieſem Grunde, und weil nichts mehr verfiimmt als 
ein Dan ohne innere Nothwentigkeit, gelangt man nur ſchwer dazu, ſich 
bes - n Schönen zu erfreuen, weldes jener umfanzreihe Entwurf 


Der Entwurf eines fürſtlichen Luſtſchleſſes von Bernag zeigt 
eine zwar lebendige aber durch vie ewigen Geſetze des Schonen nicht 
geuugjam geleitete Phantafie, bie fi theilweife — wir erinnern am bie 
geprüdten pelformen — jeldft in ben Orient oder zum Mindeſten 
bob mach Rußland verirrt. Mit welden Mitteln Dieg und Denes 
ausgeführt werben Tollte, darüber bliebe wohl mod mande Frage zu 
beantworten; daß das Eifen dabei eine hervorragende Rolle zu fpielen 
berufen wäre, lann kaum bezweifelt werben. Kame dieſer Entwurf irgend 
einmal zur Ausführung, zwiſchen biefem überſchwänglich phantaftifchen 
Berke und unjrer, wenn and) feinesiwegs nüchternen, bod jedenfalls ferus 
Alm kräftigen deutſchen Natur beflänbe ein ewig unldsbarer Wir 
er pruch. 

Zum Schluſſe mag es noch geflattet fein, der reizenden Wandge- 
mälde Eugen Renreuther’s zu gedenken, melde er. ihre e 
ung im Großen nad Art der in Pompeji aufgefundenen, nur noch ge» 
winnen fönnten. . 


Rotizen. 


‚* Unter vielen Sammlungen lyriſcher Dichtungen ver Deutſchen 
berbient den Borzug: Die deutſche Dihterhalle des wennzehnten 
Jahrhunderts von Schenkel. Zweite umgearbeitete und vermehrte 
Auflage, herausgegeben von Dr, #. G. Palbamus. 3 Bande m 12. 
128 Bogen, geheitet. Im fehr eleganter Ansflattung umd mit-Titel im 
darbendrud. 4 The. 7'4 Sgr. Ihr Beſitz macht ‚viele, Bänbe von 
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Poeſlen entkehrlih, denn nur wahrhaft Claſſiſches if aufgenommen wor⸗ 
den. Auch fein Dichter neueſter Zeit von Bebeulung wird barin bei 
mißt werben. Es find deren 100 barin aufgenommen, ber erfie Band . 
enthält aufßerbem-eine Einleitung, aud bie Ditungearten, Metrit lite 
rarhiſtoriſche Meberficht, ber ziweite eine Abhandlung über Bolfslied nebft 


‚Auswahl, der vritte Band besgleihen über Dialefipoefle  jammt Aus- 


wahl. Zu den Biographien haben die lebenden Dichter faſt alle ſelb ſt 
Beiträge geliefert, und jeber Fiteraturfenner wird tie Offenheit und - 
Wahrbaftizteit ver Geſinnung, bie in ben Lebensbeſchreibungen fi fund 
ibt, rähmen. Der Inhalt ift fo reim gehalten, -vaß biefes Werk auch 
Fir Frauen und tie erwachſene Jugend p.ft. Bei feinen Vorzügen ift 
es zugleich das mwohlfeilfte unter allen ähnlichen Vüchern. 

* Ein lan. jähriges Mitglied der Nürnberger Bühne, der Veteran 
Franz Eduard HHfel, hat eine Monographie herausgegeben: „Ges 
ſchichte des Nürnberger Theaters von 1612— 1863 nebft einem 
Anhange über vas Theater in Hürth," Wir erhalten barin einen micht 
unmichtigen Beitrag zur deutſchen Bühnengefhichte im Großen und 
Allgemeinen. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 


= 0 Frankfurt, 5. Da. Der Neuen Franffurter Zeitung geht 
aus zuver.äffiger Duelle die Nachricht zu, die Emiſſion ber neuen 
öfterreichiichen Anleihe fei nicht nahbevorftehend und wohl faum noch 
dieſes Jahr zu erwarten. 

D Berlin, 5. Det. Die Kreuggeitung hört; Eine allerhöchfte 
Ordte an den Kriegäminifter beftimmt, daß bei den bevorfichenden 
Wahlen die Dfficiere und Mannjchaften nicht auf dienftlihem Wege 
zur Theilnahme an der Wahl veranlagt werven follen. 

O BDüffeldorf, 5. Der. Die „Rheinijche Zeitung‘ fchreibt, der 
Mühldeımer Stadiverordnetenbeſchluß bezüglih der Theilnahme an 
der Geier in Leipzig fei vom Kandrach als Gompetenz-Ueberjchreitung 
beanftandet worden. 


DO Breslau, 5. Det. Die Breslauer Zeitung melbet:. Die 
Warſchauer Proviantcommiffion erhielt die Mitcheilung, 50,000 Mann 
neue Truppen würben in das Königreich Polen einrüden und den 
Winter über jedes Städtchen bejegen. 

D Bien, 5. Det. Im Unterhaufe theilte heute Hr. v. Schmer- 

ling eine Kaiferliche Botichaft mit, welche, ven Reichsrath zu fofortiger 
Behandlung der Finanzvorlagen wie im Borjahre und unter dem 
jeichen Vorbehalt ermächtigenp, die Hoffnung ausbrüdt, vie Forts 
— und der Abſchluß ver, Finansgefegberat ung werde unter der 
Miwitkung der fiebenbürgifchen Abgeorpneten erfolgen. Der Finanzmi- 
nifter legte verfchiedene Steuergefegentwürfe vor. 

O Eorfu, 5. Det. Heute nahm das Parlament die Bereint;s 
ung mit Griechenland mit Danf an. 


* Münden, 6. Oct, Ge. Majeflät der König haben zu bes 
fimmen geruht, daß Ge. k. Hoheit der Kronprinz Ludwig von nun am 
bie Oberfien-Uniform des feinen Namen führenden zweiten Imfanterie- 
Regimentes zu tragen habe; bisher bekleibete Se. k. Hoheit bie er 
eines Oberlieutenants im genannten Regimente. — Ihre Maj 
Königin und die E, Prinzen werben bis zu Anfang bes —— onats 
in Hohenſchwangau verweilen und dann wieder hier eintreffen. 

nchen, 5. Det. De hieſige Zol-Borconferenz iſt heute nicht 
eräffutt worden, wie unfıre Zeitungen iretyämlich antündigten. Sie wirb 
mergen Bormitta;6 10 Uhr im Gebäude tes Staatsu inifleriumd des 
Aeubern beginnen. Bon den theilnehmenden Staaten find bereits hier 
anmelend die Herren Bevollmächtigten von Württemberg, Minifterisldi» 
rector von Geiler und Finanzrath Riede (nit dinanzrath Herbegen, 
weicher war hier ſich befindet, aber zur zu einem Befuche Mändene), 
von Frankfurt Zolzath Mettenius, vom Heffen (Großherzogthum) geh. 
Pegationsrarh vom Viegeleben, von Naſſau geh. Ruth von Hemsterf; der 
tonigl. —— —2 iſt mod nicht eingetroffen. Die Minis 
flerinfräthe von Weber und vom Meigner werben die baheriſche Regierung 
vertreten. — Der laiſeri. Öfterreigijce Sectionschef, Freiherr v. Kalch- 
berg, ift vom bems Baiferlichen Math Mayer und dem kaiferl. Eoncipienten 
Wörz begleitet. . _ £ 

H. B.ünden, 1, October, Die Berfommlung des biftorifchen 
Bereined von Oberbayern warb mit Vorlage einer Reihe von Beiden. 
En eröffnet, worunter mehrere Photographien für bie photographiiche 
Sammiung der Bereinsmitglieper, eine Römermünze- ans ber claſſiſchen 
Gegend von Epfach durch Hru. Revierförſter Binklmair —— 
hofen, eine Aguarellaufnahme des tm Jünner Ir enen 
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Schlößchens von Neuberghaufen durch Hrn. Runflmaler Höchl, ein hand- 
ſchriftüches Gebethuch durch Hrn. Moerktvorfieher Riedle von Schellen- 
berg, ‚ein Kloſter Baumburg’ihes Bifitationd- Protololl durch Hrn, Primbs 
überfenvet. Zum. Vortrage famen ber Bericht des Hm. Pfarrers 
Enhres von Hagenheim über ein ausgedehntes Todtenfeld, weldes von 
dort gen Pürgen im Landgerichte Landsberg im zahlreihen Hügeln fid 
erfiret, aus deren eimem zwei broncene Armreife vorgelegt wurben; 
dann durch den zweiten Vorſtand, Herrn Föringer, ein Bericht über 
wei alte eiferne Glocken zu Wilparting und zu Treßling, beren Ab- 
Bit en in Folge ber vom Verein ergangenen Anregung durd Hrn, Pfar- 
rer Klinger zu Treßling, Logs. Starnberg, unter banfenswerther Mit- 
wirkung ber HH. Dr. Kuifl in An, Blartoicar Pfatriſch in Schän- 
ftett und Brof. Kunſtmann eingefendet wurden; endlich burd ben ers 
fien Borfland Herrn Grafen Hunbt eine Hofgerihtsverhandlung aus 
dem Jahre 1644 in ber Streitfache des Klofters Scheyern gegen bie 
Scharwerkspflichtigen, ausfährlic aufgezeichnet vom Abte Gorbinian, 
Herr Confervator v. Hefner-Altenet zeigte ſodann mehrere Kupfer ſtiche 
vor mit Pilbniffen und Wappen der Herzoge Albreht V. und Wil 
beim V. unter welhen der Fertiger Peter Weinherr als deren Mebail- 
leur, Münzwardein und Kupferſtecher ausgebreitete Wielſamkeit ent⸗ 
fatlete. Zum Schluſſe übergab Hr. Maurermeifter Kuppelmaier cin 
fehr intereffantes Geſchenk in einem i. J. 1789 von bem Hrn. In- 
genienr Nifol. v. Schebel gefertigten, mit zahlreichen Randbemerkungen 
verfehenen Plane der damals noch befeftigten Stadt Münden und 
ihrer Umgebung. * Die nächſte Sigung ift Montaz den 2, November. 

In. Bamberg Hat fi am 4. d. Morgens ber dortige Beyirks- 
Eaffier des Oberpoͤſtamtes, Herr L., durch einen Schuf das Leben ge 
nommen, nahbem er zuvor nod feiner Haushälterin gleiches Schidfal 
bereitet hatte. 

Nach einer Mittheilunz in der „D. U. 3.“ Hat der Senat in 
amburg am 30. Sept. aus benfelben Rücſichten auf feine eigenartige 
tellung als Träger der Gonveränetät, wie ber Lübecker Senat, eine 

Betheiligung an ber Leipziger Feier abgelehnt, 81* aber als wun · 
ſchengwerth ausgeſprochen, daß bie Hamburger Bürgerſchaft bei dieſer 
Feier vertreten fein möge. 

In der Situng ber Bürgerfhaft in Bremen vom 30 Gept. ift 
mit großer Mehrheit beſchloſſen worden, dem Senat die Bereitwilligkeit 
zur Theilnahme an ber Leipziger feier zum erfennen zu geben Die 
Minderheit hatte fir ihr abweichendes Botum die Erwägung angeführt, 
baf fie in bem Peipziger Feſt nur eine von Berlin ausgehende politiſche 
Demonftratien‘ erblicke, zu beren Unterſtützung in Bremen kein Grund 
vorhanden fei. i 

* Berlin, 3. Oct. Die biefige ruſſiſche Geſandtſchaft macht in 
den Zeitungen heute befannt, daß „die ruſſiſchen Unterthanen polnifcher 
Nationalität, welche ven weſtlichen Provinzen des Reiches angehören 
und fid gegenwärtig im Auslande befinden, anf Befehl des Kaifers mit 
dem klaut ihres Baffes oder, falls dieſer fhon abgelaufen ift, ohne 
Berzug im ihr Land zuräczutehren haben — bei: Bermeidung der Se- 
queftration ihres Eigenthums‘ 

Die „D. A. 3% berichtet: Bei dem Feſtimahl der Naturforscher 
und Aetzte in Stettin am 18. Sept. jprad fi ein junger fremder 
Arzt — angeregt durch einen mit ſchroffen politiſchen Anſpielungen 
reich gewurzien, ; eimerfeit$ ben Beifall, andererſeits auf ebenfo geräufß- 
volle Weife das Miffallen des anders benfenden Theils der Berfamm: 
lung beruorenfenden Toaft Virchows — fo nachdrücklich gegen „gewiſſe 
hochgeſtellte Berfönlichkeiten” aus, ba ber in ber Feſthalle auweſende 
Revierpofizeicommiffär. fi verpflichtet hielt, den Redner zu verhaften, 
und es nur der Vermittlung eiues angefehenen Stettiner Arztes gelang, 
bie Berhaftung rüdgängig zu mädhen. 

Pofen, 2. Det. Der „Dzi ennit poznansti’ hat heute die zweite 
Berwarnung erhalten. (Pof. 3.) 

In Innsbruck Hielt der Kaifer in ber Schießhalle an die ver» 
fammelten Schügen folgende Unfpradhe: „Ich entſpreche dem Drange 
Meines Herzeng, indem Ich den igen Tag in Meinem lieben Tyrol 
zubringe, ie feiern heute die Erinnerung an 500 Jahre der Treue 
u Deinem Hans — einer Treue, bie fid in guten uab böjen Tagen 
—* at, Mit Gottes Beiſtand werben bie Tyroler noch Hunderte 
und Bunberte bon Yahren feft und treu gu ihrem Raifer fichen,. feſt 
und trem wirb auch der Kaifer zu feinen Tyrolern halten,” Der Kaiſer 
eräffuete hierauf in eigener Berfon das Schießen, 

Rom, 2. Octbr. Der „Olfervatore Romano” yeigt an, daß bie 
Bolizei in der Straße Monfernato bie geheime Draderei bes M.yyini- 
fen Blattes „Roma o Morte“ entdvedt hat. Min hat gleichzeitig re 
volmtionäre Schriften und viele Abonnementstarten zu biefem Blatt ge · 
funden.. (T., G.) 


3 Paris, 3. Oct. Aufwiegeln und Abmwiegeln ift feit dem Auf⸗- 
tauchen ber polnifhen Frage bie gie ber hiefigen Prefie. Die Dres 
gane ber Priegspartei floßen im bie Sriegstrompete, bie inf Dr 
gäne plaibiren für ben Friebem. Dieſes Doppelconcert it fi 
von Tag zu Tag und es ift nicht zu überjehen, daß bie ſonſt inPreß- 
ſachen fo eifrige Staatsbehörbe beide Augen — wenn Opinion 
nationale” und „Siecle* täglich heftiger den Krieg um jeden Preis vere 
langen. Die Bemühungen ber „Srance* und des „Conflitutionnel*, 
welche diefer Forderung mit jedem Tage neu entgegentreten, bürften ſich 
am Ende als volllommen vergeblih erweiſen. Das boppelte Spiel, 
welches bier getrieben wird, ift fehr durchſichtig — die Regierung will 
fi nah beiden Seiten bin eine Thüre offen behalten. Dak fie für 
eine ifolirte Metion nicht ſchwärmt, ift wohl zu age daß fie aber, 
wenn eine Gelegenheit ſich ergibt, biefelbe ergreifen wird, ift eben fo 
wenig zu bezweifeln. Und danm wirb man fi auf bie öffentliche Mei 
mung ftüten, welde feit Monaten ungeflüm ben Krieg verlangt habe, und 
ber die Regierung auf bie Dauer nicht habe wiberftchen können. Aus 
feinem anberen Örune wohl ift e8 dem obengenannten Blättern erlankt, 
den Krieg zu prebigen; im anbern Falle würbe man fie raſch flumm zu 
maden wiſſen. Allınälig nehmen auch bie infpirirten Blätter nebenbei 
einen fchr gehäffigen Ton gegen Rußland an; ſie wiffen nur von rufli« 
her Seite Gräuelthaten zu erzählen und zählen jebe Hinrichtung ein« 
zeln auf, vergeffen aber babei nie, ben Umftand zu erwähnen, daß Fraul. 
reich, fo gerne es den Polen zu Hilfe kemmen möchte, dies doch nicht 
thun könne, weil England und Defterreih ben Krieg nicht wollen, wobei 
bie „France“ Heute jedoch abermals verfihert, baf das Band gwiſchen 
ben drei Mächten noch eben fo feft fei wie vorbem, und baf fie jegt 
auf verſchiedenen ⸗ Wegen und Im verſchiedenen Intereffe handeln, aber 
immer auf ein gemeinſames Biel losgehen. Das „Yourmal der Debats* 
befchäftigt fich um der Abwechslung willen heute mit der beutjchen Res 
formangelegenheit und Bringt einen fehr langen Artifel, im welchem es 
nachzumeifen verfucht, daß Eine Reform bes deutſchen Bundes eigentlich 
eine Unmöglichkeit feit Einſtwellen übt die zweifelhafte Situation auf 
die Börfe einen ſchlinmen Eindrud. Die Speculanten haben den Boden 
verloren und ſchwanken zwifchen Krieg und Frieden unftät herum. — 
Prinz Napoleon fcheint in London auch Alles zu thun, nur. nicht das, 
was man im Publicum gehofft Hat Er bat Bis jetzt noch feine Unter 
redung mit irgend einer ber maß gebenden Perſönlichteiten gehabt, fondern 
fi darauf beſchränkt, bie Merhofirbigkeiten Londons zu beſichtigen. 

PM Paris, 8. Oct. Der, Courrier bu Dimande” fagt: Diellnterhand- 
fungen zwiſchen Paris und London find noch nicht abgeſchloſſen. Wir 
Böunen verfihern, daß bie hauptſächlichen Grundlagen ber Berhanblungen 
von dem Schluf der Rede Ford Ruffels über die Folgen ber Nichterfüllung 
der Verträge vom 1815 burg Rußland nicht merflih abweichen. Das 
Blatt fügt bei: Wenn die Unterhantlengen, wie es wahrſcheinlich iſt, zu 
einem günfligen Ergebnifi gelangen, fo märbe baraus nicht nothwendig 
folgen, daß Fraukreich und England die Polen als friegführende Partei 
anerfennen werben. Man verſichert, daß Frankreich, immer bedacht, ber 
polnischen Frage ihren, europäifhen Charakter zu wahren, niht durch 
eine Trennung don Defterreih die Uebereinfiimmung ber brei Mächte 
zu brechen fuche, 

2onden, 1. Det. Die Actionäre des Great Eaftern haben Un- 


on 
glüd. Daß ſich das Rieſenſchiff nicht rentirt, if längſt Mar geworben, . 


und jetzt il e4 gar, wie die Times meldet, auf Auftchen der Kigenthil- 
mer bes Schiffes Jane, weldes von ihm an der iriſchen Küfte überfah- 
ren worden war, frafı einer von ber Momicalicht ausgeftellien Bollmacht 
mit Beſchlag ‚belegt worden. 

Der Agent der nordamerikaniſchen Säpftaaten, Hr. Mafon, ift am 
1. Oct. Abends von London nach Paris abgereift; mehrere Mitglieder 
feines Perfonals waren ihm ſchon dorthin vorausgegangen und nur Hr. 
Macfarlane blelbt noch auf wenige Tage, um einige Geſchäfte finanyiel- 
ler Ratur zu orbnen. 

In Kiew ift laut Kriegsgerichtsurtheil der Staberittmeifter Erzy- 
zhanowoli am 25. Sept. erfchoffen worben. 


Börfen: und Dandels:Nachrichten. 


Wien, 5. DOxctbr Deflerr 5;r0e. Nat Aul 8170, Spree Me. 7525; 
Botterie-Anl-Roofe dom 1854: 93 75, don 1868: 13475 ; von 1860: 98.— 4 
Banfactien 789.—; öfter. Erabit-Mobilier-Hetien 186 50; Domnan-Dampfiiffi.- 
ctien 426, Iferr. Staatehahu · Actien 179 50, Norbbahn · Actien 164 — ; Bel- 
babı-Prisritätm 92265 Wedfelenrje: Augsburg 5 Mt. 94.60, 2enben 
# 10. 11170, Siber — 


Verantwortliche Rebaction; 


Für ben nichtpolitiihen Thell: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politifchen Theil: 3. 9. Wogl. Dr. A, Yöhlmann, 





Dad von: Dr. €. Wolf & Sohn. 


münden, Die Bayerifäe Beltung 
kart im Gangen 8 A. häiheliä; halblähelg 4 fi, 
wierteliägig 2 A. Baf das Morgemblatt 
taen um »ie Dälfte nei Prriſes beisıters 
abonnirt werben. 
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Die Heimath des Meier Helmbredt. 


Ju dem Morgenblätte diefer Zeitung vom-20. Jull lauf. Jahres, 
Nr. 196 und 197 wurde unter ber Ueberſchrift: „Bom Büdertiiche“ 
auf Lie Schrift bes Herrn Dr. Franz Pfeiffer „Forſchung und Kritil 
auf dem Gebiete des deutſchen Alterthumg.“ I. Heft, Wien bei Herold 
1863, 8°, aufmerlſam gemacht, und ber Yahalt der barin enthalt 


_ Morgendlatt 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 277. 


- würbiges ifl, Runde haben? Wir antworten ihm: 


Befiellumgen werden in änden angenmemn 


ven ber Erpebition, 1 im ehemaligen 
Ruscrhauit, une eEsmmifions-Burtan, 
(Beetafiraße Ar. 14). deldea Etelen kinzen 


Iuferatı abgegeden werben, Dir Raum ber 
verifpaltigen Petityelle wird mit 5 fr. dercchaca 


8. DSctober 1863. 





nen, woran bed an und, für fih im einem Gebirgelanbe nichts fo Diert- 
ganz in ber Nähe 
von Waughauſen wohnte ber Meier Helmbredt. Sein Gig ift der nad 
ihm benannte Helmbrehtshof, in dem ehemals bayerifhen Pfleg« 
gerichte Braunau. Die erfte vom bdemfelben erlangen wir aus | 


tem von der k. Bayer. Alademie ver MWiffenfhaften Herausgegebenen 


zweiten Theile des ſechsunddreißigſten Bandes der Monumenta Boica, 


. welder unter andern das zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts vers 


faßte Urbar des Herzonthumes Niederbayern und darin auch bas des 
Bicedominates an der Rot oder von Pfarrfirhen enthält, in welchem 


unter ten Zugehörungen in dem obern Amte des Weilharts, der Hof 


uen | 


brei Auffätze beſprochen, berem erfter „Ueber Meier Helmbredt* für : 


Bayern von ganz befonderer Bedeutung iſt, indem Herr Pfeiffer den 
Schauplag und den Schöpfer biefes Gedichtes, von weldem er fagt: 


„das deutſche Mittelalter befigt Leine zweite Dichtung, bie dieſer friſchen, 


lebensvollen und ergreifenden Scilverung aus bem Vollsleben an bie 
Seite gefegt werden könnte,“ für Deſterreich in Anfpruc nimmt, während 
man bisher Bayern ald ben Grund und Boden betrachtete, auf melden 
biejes Gedicht entfland und ſich bewegte. 

° Zur Ermittlung des Schauplages ber Erzählung finden fih näm- 
lich in dem Gedichte drei an zwei Stellen vorlommende Örtliche Bezeich- 
nungen, bie aber im ben beiven bis jegt befannten Haudſchriften durch⸗ 
aus verſchieden lauten. Die jüngere, aber einen befiern Tert gewährende 
Hanbjhrijt aus Ambras jagt in der Etelle, wo von dem Wamms bes 
jungen Helmbrecht die Rede if, daß tein Bauer „gwifden Hohenſtein 
und Haldenberg“ einen fo föflliden trage. Im ber ältern, Berliner, 
Haudſchrift ftcht Dagegen „zwifhen Wels und dem Trunberc.“ In 
der zweiten Stelle rühmt ver alte Helmbreht ven Brunnen „zu Want 
bufen,“ welchen bie Berliner Handſchrift nach Keubenbach“ verlegt. 

Pfeiffer erflärt ih num für die Richtigkeit der Angaben ber 
Berliner Hantirift, und will während er den öfterreihiihen Trauugau 
als den Schauplag des Gedichts aufflellt, die durh Haupt und Karajau 
aufgeftellie, und allenthalben zur Geltung gelommene Anſicht, das Ge» 
dicht gehöre bem Imbalte und ber Entfichung nah Bayern an, als 
unridtig und unhaltbar zurädweiien, Früher hatte man mämlid bie 
Scene ver Erzählung nah bem Terie der Ambrafer Handſchrift in 
Niederöſterreich gefudt, bis M. Haupt in feiner kritiſchen Ausgabe des 
Gedichtes (in feiner „Zeirfhrift für deuiſches Alterihum, Band 4, 
Leipzig 1844. 8. ©. 318 ff.) geflüpt auf die Nachweiſe Karajan's 
in Wien, Hohenflein für das im heutigen baierijhen Kreiſe Mittel- 
franten (Landger. Hersbrud) und Halvenberg am Lech, Wankhuſen 
aber als das Wanghaufen rechts ver Salzach, eine halbe Stunte öſtlich 
* Burghauſen, angenommen bat, worin ihm alle Literaturhiftoriker 
olgten. 

Pfeiffer weist außer dem wittelfräntifgen Hohenſtein noch eine 
ray | dieſes Namens im Niederöfterreich, eine in Oberöfterreich und vier 
in Württemberg nad, kam aber aufer dem obenbezeichneten Wanghauſen 
fein zweites auffinden, weshalb er das in ber Amdraſer Haudſchrift ge- 
nannte Wanlhuſen mit feiner trefflihen Duelle, für identiſch mi 
ſelben Hält. Mit Recht hebt er jedoch hervor, 


mit beme_ | 
daß die bisher. aufge | 


führten Hohenfleine und Halbenberge nicht nur unter fi, fondern aud 


von Wanghaujen weit abliegen „während man doch 
nad bie vom Dichter zur präciien Umjchreibung bes Schauplaged ge» 


ber Natur der Sade | 


wählten Ortönamen nahe beifammen zu finden ermartet.“ Hohenflein im ' 


—— Mittelfranlen und Haldeuberg am Lech find aber, wie Pfeiffer 
ertt, 


’ 
t 


bes Meiers Helmbredt alfo aufgeführt ift: ber Helmprechtz hof giltet 
VE mutt voften, VIII metzen vaflmuoz, III megen magen, X chaes, II 
gens, VI huener, C aier, I fwein balbgueltiges und eim ſpechſwein.“ 
(Mon. Boic, 3b ©. 14), Nad ber Steuerbefchreibung bes Berichtes 
Braunau vom Jahre 1721 lag ber „Helmpredtshof" in ber Obr 
manuſchaft Gilgenberg, und war damals in zwei Halbhöfe getheilt. 5 

Haben wir auf biefe Weije bie Heimath bes Meier Helmbredit 
feftgeftellt, werden fi die in feiner Geſchichte genannten Dertlichkeiten 
mit Sicherheit ermitteln Taffen. 

In ganz gerader Richtung weſtlich von St. Gilgenberg, zwei Stun« 
den bavon entfernt, liegt Bergbau en, bas in dem erwähnten Urbars 
buche als eine Hube im dem nanfthemobern Amte des Weilhart mit 
folgenden Worten aufgeführt ift: Aber zu Wanchaufen, beu vorſthuob 
mit ber muel, giltet aller Ding nur I phunt pbenning. (Mon. Boic, 
36b ©. 21.) Zufolge einer Beihreibung aller haushaltigen Perfonen 
im Gericht Obern-Weithart, Gerichts Braunau, vom Jahre 1532, ger 
hörte das in der Obmannfhaft Hochburg gelegene Dorf Wanchauſen, 
Danfen und Georgen ben Stematern zu Ad, einem gleih bei Wanl- 
haufen gelegenen Schloſſe, weldes fpäter zur Hofmarf erhoben wurbe 
und 1752 als Hofmarch Ad und Wenchaufen“ ben Erben des 
Drift Franz Peter von Prielmayre gehörte. Weuing in feiner His- 
torico-Typogrophica Descriptio , . deß Ehurfürften- und Hergogthums 
Dber- und Nivern Bayın, in bem zweiten das Nentamt Burghaufen 
umfaffenden Theile gibt ©. 70 eine kurze Beſchreibung von biefem 
„Sig und Schloß, das jambt Wanghaufen” der damalige (1721) Be- 
figer Frany Bernhard von Priellmahr durch BVergleih erworben hatte. 

Ein Sobenfiein und Haldenberg, zwiſchen denen inne ber junge 
Helmbreht fein kofibares Wamms getragen, läßt ſich freilih nicht nach⸗ 
meijen. Durch eine geringe Emendation ift aber audy diefer Iheinbare 
Wiverfprud zu heben. Nimmt man bie von G. Ph. Fined 1684 
herausgegeben „S. Rom, Imp, Circuli et Electoratus Bavariae geographica 
Descriplio" zur Band, fo findet man auf Blatt 23 b bie faft im geraber 
Linie öflih von Burghaufen ſich hinziehenden Orte Ad, Hohenburg, 
©. Gilgenberg und Hantenberg verzeichnet, im denen wir bie Orte 
des Schauplages ber Erzählung über den Meier Helmbreht zu erken- 
nen glauben. Bei Ad liegt, wie wir nachgewieſen haben, Wand- 
haufen mit feinem Löftlihen Brunnen; das Hohenſtein und Haltenberg 
der Ambrafer Handjrift find uns Hohenburg und Hantenberg; 
zwiſchen biefen beiden Liegt S. Gilgenberg, und als eine Zugehör- 
ung ber Obmannfhaft S. Gilgenberg haben wir den Helmbredtd- 
hof nachgewieſen, jo daß bes Dichters Worte gerechtfertigt daſtehen. 

Auf dieſe Weife fügt fi, um Pfeiffers Worte zu gebrauchen, Als 
les eben, rund und glatt zufammen; bie von und gegebene Nachweiſung 
und Deutung ber Namen laſſen ben Lefer keinen Augenblid im Unge⸗ 
wiffen über bie Gegend, bie nad. biefen Angaben ben Schauplätz der 
Geſchichte bildet. ’ 

Will man jedoch umferer Deutung nicht beiftimmen, und am Hohen⸗ 
ftein und Haldenberg der Ambraſer Haudſchrift feſthalten, finden ſich auch 
biefe beiden Burgen ganz in ber Nähe, ‘ 

Weſtwärts des, unfern des linken Uferd ber Salzach gelegenen, ' 


über. zwanzig Meilen voneinander entfernt, während Wang« | Tahens over Waginger» Sees erhob ſich einft eine Burg, welde auf 


haufen von beiden gegen fünfundzwanzig Meilen: öftlih abliegt, Daf dem nämlichen DBlatte ber jhon angeführzen Findishen Karte ale „Hals 


feine dieſer Burgen gemeint fein könne; werben wir fpäter ‚zeigen, und 
find. mit Herrn Pfeiffer völlig einverſtanden, wenn ex frägt: „Wo hat 
der Meier Helmbreht gewohnt, und wo ift ber Schauplat ber 
Geſchichte, bie der Dichter, wie er ums jagt, ſelbſt exiebt hat och 
wohl nicht gar zu ferne von W en; denn wie lame ein mittels 
alterlicher Bauer dazu, von einem weitentlegenen, friſchen, fühlen Brun- 


iſchen 
— 


| 
1 


Tenburg“ Siß, 
Pfleggeichtes, die noch im 15. Jahrhunderte mit eigenen 


verzeichnet -ift. Sie war. einft ber Gig eines ſalzburgiſchen 
87 ee bes 
ſetzt war. Der urfprüngliche Name Hatte ſich im e der Zeiten im 
„Halmberg* verändert. Nah Hübners Beſchreibung bed. Erzfliftes 
Salzburg Theil I, Salzburg 1796, ©. 59, lag ‚Diefe ug ihen 1669 
über 200 Jahre im Scäutte. Er fagt weiter: Das, Schloß Halm- 


“ 


berg ift ganz verfallen; man ſieht nur noch den Det, wo eine Aufziche 


brüde über einen 100 Fuß tiefen Graben fi befand Alles. übrige 
ift mit Tannen und Fichten bewachſen. Dieſes Schloß, das eine gute 
Biertelftunde von Waging entfernt liegt, fol von Erzbiſchof Adalbert II. 
um das Jahr 1170 als Schutzwehr wider Kaifer Friedtich I. erbaut, 
und bier aud der verbannte Domprobft Ehren, weil er ben Errbiihof 
Johann von Gran nidt erfennen wollte, um bas Jahr 1482 gejtorben 


fein.” Nach der- Zerſtörung des Schloſſes wurde das Pileggericht nach- 


Waging verlegt. ‚ j 

Süpwefllih von biefer Burg, in dem Oraffauerthäle, das von ter 
in dem Chiemſee fi ergießenden Ache bewällert wird, ° ehedem tie 
Burg Hobenftein, welche veren Befiger Gnyelram von Hohenftein im 
Sabe SSL An das Hochſtift Salzburg abtrat. Ueber dieſe Burg gt 
rieth das Hodflift mit den Herzogen von Bayern in Streit. Erzkrihhof 
Friebrih und Herzog Heinrich compremittirten 1281 auf gemifie Schied⸗ 
leute, aber der Herzog verſäumte zu erſcheinen. Die Friſt warb ver 
längert, als aber — wieder nicht erſchien, derſelbe im Jahre 1283 
auf ein von den 
Buße von 1000 Pfund Wiener Pfenningen verurtheilt. 

K. Rudolf entfhied 1286 auf's neue, daß durch eine Kundfchaft 
ermittelt werben ſolle, wer rechter Eigenthämer bes Hohenfleins fei. 
Die Herzoge blieben jedoch im Befige, und daſſelbe Urbarbud, Dae wir 
fon oben angeführt, verzeichnet auch vie Gaulten, „vie gehörnt zu 
VWarquartfien und Hohenftein in tem Grazzawertal.“ (Mon. Boic, 36 b 
©. 105 #.) 

De heiten Schloſſer ſchwebten wohl dem Schreiber der Ambraſer 
Handihrift vor, deren Angaben, wie man fleht, nicht je confus ſind, 
wie Herr Pfeiffer glaubt; die Confufion liegt eher in ber bisherigen 
Erklärung verfelben, die jedoch ihren Urſprung im ben mangelhaften Hilfs- 
mitteln über unfere mittelalterliche Geographie haben. 

8. A. Muffat. 


Die älteren Nefidenzen der Bayernfürften u München. 
2. Die Wennefte, 
‚(Bortfegung und Schluß.) 

Hatte fi die alte Hofburg in Folge des Zuwachſes ber herzoglis 
hen Familie, dann ber Vermehrung des Hofperjonals in ihren Räum-« 
lichkennen unzureichend erwiefen, over hatte ver nicht jelten in offenen 
Zwieſpalt ausbrechende Familienhader den einen ober ben andern ber 
Bringen bewogen, bie alte Burg zu meiden, und fih anderswo anzu 
baren — gegen Ende des 14. Jahrhunderts begegnen wir einem, von 
gleichzeitigen Schriftftellern „Reuveft‘ genannten, weiterem Herzogsfige 
in Münden. Die neue Befte ſoll nad Burkard Zingg“) im Fahre 
1384 erbaut worden fein; nad Fuetrer's Chronif?‘) nahm 1.9. 1392 
am Gt. Mattheustag Herzog Iehann die Nenveft zu Münden wider 
feinen Bruder, Der Fon, ein; während der Bierherzogsregierung 
war der Befig dieſer Burg Öegenitand des Streites und öfteren Kampfes ; 
fie warb zu Weihnachten 1397 von Ludwig dem Bärtigen, dem es darum 
zu thun war, feine Anfprüde auf Münden durch ven Befig diefer Befte 
fiher zu ſtellen, eingenommen, und von feiner Partei bis zu der am 1. 
Juni 1403 erfolgten Uebergabe der Stadt an bie Herzoge Ernft und 
Wilhelm innebehalten”). Im Jahre 1411 durfte die Bürgerfchaft zu 
ihren Waffeniibungen eine Schießſtätte bei der neuen Befte anlegen ’*), 
im Jahre 1430 aber warb nad ber Aufzeihnung eines Ehroniften aus 
Secon, deſſen Handſchrift die f, Staatöbibliothel aufbewahrt; die Neu⸗ 
veft mit in den um die Stadt errichteten Zwinger eingefchloffen **). 

Durd ven befannten Compromiffprud Herzogs Ludwig von Lands 
Hut ’*) ward die Neuveft, mm deren Beflg fi chmfalls Differenzen er: 
geben hatten, feinem ber Brüder ſpeciell zuerkannt, fondern ver Pfleger 
diefer Burg, Wolfgang Michlſpeck, folte den Herzogen Sigmund und 
Albrecht gleiche Treue geloben, und Niemand ohne veren Wiffen und 
Willen in vie Befte einlaffen, 

„ob auch Herzog Sigmund in die neue Befte wollte, deſſen ſoll 
„er gute Macht haben, fo oft ihn das verfüftet, doch alſo, daß er zu 
„feiner Zeit über ſechs feiner Diener, neh andere mit dareiı nehme. 
„Desgleihen fol Herzog Albrecht auch Macht haben, darein zu foınmen, 
„To oft ihm das verlüftet, doch daß er über vier feiner Diener, nod andere 
‚hm Feiner Zeit mit ihm bareim nehme. Und ver genannte Deichliped 


„oll aud ihrer jeglichen Herren mit folder feiner Anzahl daraus und 





21) Defele, Ser. rer. boic. n, 11 (I, p. 259). 

m) Abgebr. im oberbayer. Archiv Bd. 5 p. 48-86 
) Schmeller, cit. p. 18, 46 ff. 

) Bayer. Anmalen 1833, I, p. 414. 

) Oberbayer. Arhiv Bo. 10 p. 147. 

’*) Rrenner V, 168 ff. . . 


echtögelehrten zu Padua abgefaßtes Gutachten in eine‘ 


„narein laſſen, fo oft er deſſen begehrt; doch alfe, baf ihrer feiner 
„jein Häuslihes Weſen darin habe.” 

Aljo wohnen, refibiren durfte feiner der Herzoge in biejer Neu- 
veſte; als aber Jahre darauf ſich Herzog Sigmund des Reziments be 
gab, täuue er „dies Schloß, feinem nun regierenden Bruder Albrecht 


„em, er ſelbſt blieb Im ber altem Vefte?’); ſeitdem iſt tie Neuveſt Reſi - 


denz ber jeweils regierenden Landesherren geweſen. In einem Thurm 


derſelben hielt Albrecht ſeinen mit unruhigen Plänen ſich tragenden Bru- 


der Chriſtoph vom 23. Febr. 1471 bis 19. October 1472 gefangen *). 

Im Yahre 1876 Trpielren ME Burger Mihnchens die erberene Ber; 
willigung, Mauern und Feſtungswerle um's berzoglihe Schloß ver 
„neuen Veſt“ und ben .‚barunfiogenden Garten bis zu unſeres Herra 
Thor auf Koften der Stadt führen zu dürfen’); viejer Umſtaud führt 
und zur Befprehung ver örtlichen Lage und äußere Seftaltung ver Neuvefl, 

Offenbar find nach tem eben Vorgetragenen alle Jene, welche dus 
neue Schloß erſt 1469 beginnen, 1476 aber vollenvet fein ließen, im 
Irrthum geweſen, da bie Eriftenz ver Meuveft jeit 1384 unbezweifelt 
fenftebt. Wenn ver im Jahre 1430 erbaute Swinger ım Jahre 1476 
durch Feſtungswerle erweitert. worden, ſo mag tiefe Erweiterung im Felge 
geſchehener Vergrößerung des Schloffeg felbit fid nothwendig erwieſen 
aben. 

’ Heutzutage ift mit Ausnahme eines runden Themes, welder, von 
einer Treppe ım öftlihen Flügel des Thronſaalgebäudes übertaur, nur 
int Erdgeſchoße desjelben jihtbar und zugänglich tit'%), keine Spur ber 
ehemaligen Neuveft vorhanden Einſt correjponbirte dieſer Thurm mit 
eınem jweiten im ver Gegend ber jeßigen Allerheiligenkirche gelegen ger 
wejenen; zwifchen beiven Thürmen aber zog die Startmauer hin, bintet 
welcher, fo ziemlich auf Grund und Boden ber heutigen Reſidenz, bie 
Neuveft bis an bie „vordere Schwabinger- (heute Refivenz«) Strafe“ 
erbaut war; Herzog Albrecht erweiterte ven Bau im nördlicher Richtung, 
fo daß verjelbe,nun das ganze Areal vom damaligen Neuveittyor (am 
Eingange zum heutigen Reitihulplag vom Hofgarten ber gelegen ge 
weſen) ın geraber Linie bis zu „unjeres Herren“ (Schwabinger) Thor 
einnahm.  Bolfmer’s Stadtplan vom Dahre 1613 emthält aus mahelies 
enden Gründen meter die damals noch zum größten Theile beftehende 
Reuveft, noch vie eben im Bau begriffene neue Reſidenz — aber aus 
den gut gezeichneten, bie Befte jeit 1476 im wenig veränderter fForm 
umgebenden Gräben und Manern tritt die Lage und Ansvehnung jenes 
fürklichen Schloſſes veutlih vor Augen, Lipowsth's Nationalgarde - Als 
manah 1809 enthält eine Anſicht Munchens aus dem Anfange des 
XVI. Jahrhunderts nach eimem gleichzeitigen Holzihnitt, auf welhem man 
auch tie Gebäude der Neuveſt gut unterjheiset, Us Merkwürdigtenen 
im Innern wurben hervorgehoben vie große Rundſtube, tie Yangftube, 
eine große Menge fogenannter Fürftenzunmer zur Beherderzung fremver 
Stantesperfonen; endlich eime ven pofteln Peter und Baul geweihte 
Sapelle. Die Georgenfapelle, melde mehrere Autoren ebenfalls als das 
mals ſchon eriflirend erwähnen, befand fi in dem von Carl Ulbert er: 
bauten, 1729 in Afche gelegten Georgenfaalbau, ver ſich allerdinge auf 
tem Boten einet Theile der Neuveſt erhoben hatte. 

Daf zu War I. Zeiten nur eine Capelle in ber Neuvefte eriftirte, 
erhellt aus dem Schreiben biejes Fürſten dd. Münden 23, Juni 1618 
an ben Liſchof von Freifing *'), werin, nachtem die Gapellen der neuen 
Refidenz aufgezählt worden, es weiter heißt: „Die dritte iſt in unjer 
alten geweften Reſidenz oder palulio ver Neuveft gegen den Gtatigra« 
ben von Unjer geliebten Baters Herzog Wilhelm in Bayeın ıc. Fürftt. 
Durchlaucht erbaut und zur Ehre Gottes und feiner heil. Apoftel Peter 
und Paul geweihet, vür aber anjegt, weil's Ungelegenheit balber nit 
fein kann, mit mehr brauchen.“ 

Auf einem ver innern Thürme befand fih, bamald eine Rarität, 
eine von Elias Hurlebain im 9,1584 gefertigte Zutat fhlagente Uhr. 
Der Thurm warb 1612 im Dezember abgebrochen, die Uhr vorber vom 
Uhrmacher Streitl berabgenommen und im ver neuen Reſidenz aufge 
ftelle*?). Bor der Befte an der Schwahingergaffe ftand auf einer Var« 
morfänle ein lebensgroßes Marienbilb, 

Bom 10. — 14. Jani 1530 beherbergte die Neuveft Kaiſer 


”) Srenner V, 224 ff. Die Ungabe Fützers, loc. cit, p 69: er 
babe ſich die neue Befte vorbehalten, ift offenbar unrichtig. 

*) Schlecht unterrichtete führer lafjen in dem noch eriftirenven 
thurme im Thronfaalbau den Herzog gefangen - gefeffen jein. 
Die Befte hatte fiher mehr und beffer gelegene Ehärme, als 
tiefen einſt erpomirt gelegenen Flankenihuren. — Ueber ven 
Befreiungsverfud; Pfalggraf Otto (9. April 1472) vergl, Mor- 
genblatt 1862- S. 249) den Auffag bon 9, Baader. 

»’).MWeflenriever Beitr. VI, 195. 

+) Bergl. Note 38, Er ift zur Aufbewahrung bes Hausſchatzes 
befti ... . 


#1) Cod, Maskr. ber t. Staauebibl Westenriederania fasc. B. n. 4. 
) Bauregnungen im Arch. Eonferpatorium Münden. 


Earl V.“), welcher von bier über Fürſtenfeld gen Augsburg zur Ab ⸗ 
Haltung des berühmten Keihstages joy. A 

Am 17, April 1573, einem Freitage, ward bier Herzog Marimi« 
Lian, ter jpätere große Churfütſt „ın Bolmend unundt m Yeihen des 
Eterpions” geboren und im ber mitiferen Rundſtub turd ben Erz- 
biſchef von Salzburg getauft *). 

Am 24. Oct. 1579 „if ver alte —— Albret, fo die Frau 
Anna eine geborne Köriginn zu Ungarn und Boheim zu dem Gemahl 
gebabtt zu Münden in ver Reufeſt in ver langſtuben in ter Nacht 
Iwiſchen 7 und 8 Uber in Wett verigiten”*). 

Die Ho zahlamtorechnungen weiten bereutende Summen auf, welde 
diefer Gönner ter Künſte und Wiffenfhaften für Ausihmüdung ber 
von {hm temehnen Räume jührih v.rwendee, As Gründer ber 
Bib liethet, ver Gemätnefammlung, des Antiguarinus und des Muünzka ⸗ 
biners ſchuldet ıcm Bayern unſäglichen Dant, ihm, ter ‚‚Baiern jie- 
ren wellt von innen unntt ven aufen‘‘, 

Iu Jahre 1580 lich Wutyelm V. einen neuen Palaft, an deſſen 
Ruckfeite fih ſpäter das prachtige Jefuitenlelleg erhob, für fin und feine 
beiden Sehne Maximilian und Albert erbauen”). Ob ſchon tamals 
pie Neuveſt ungenugend erachtet werden, ortr cd der Plan eines Um . 
baues derfelben, refp. der Errichtung einer neuen Reſidenz erfl jpäter, 
ale Herzog Maximilian zur Regierung gelangt wer, von piefem gefeht 
worten, — läft fib, beim Wangel aller bezlaubigten deßfallſigen Nach» 
richten, ſchwer veftimmen. Daß es dem frommen Wilhelm im ver Nähe 
feiner Freunde, ver Dermiten, beffer ale anderwärts behagte, ift bei Ber 
irachtung jeines Charafters ebenjo erfiäcti, ld, daß ſich Marimilian, 


nun regterender Herr geworten, aus tem väterlihen Haufe hinweg, im- 


eine jener fürfttihen Würde und jeinem Drange nah Selbſtändigleit 
entſprechende Reſitenz jehuen mochte. 

Ob jerner bie Neubeſte ein jo „herrliches und loſtbares Gebäu'“ 
— eine „Regina tum praestuns ei sumptuosa’ geweſen, wie und gleiche 
zeitige und pätere Schriftsteller verfiern, vürfte geradezu bezweifelt 
werden; wohl mögen große Keftbarkeiten, Runftihäge w. byl. bier aufs 
geipeihert geweien fein, — als fürfllihe Wohnung aber mag fie weder 
Derzog Wuhelm mehr entſptochen haben, noch konnte der jeit mehr venn 
200 Jahren ſtehende Bau, an weldhem die verſchiedenſten Herren ge 
baut, geändert, erweitert hatten, am welchem ter Geſchmack des Kinzel- 
nen, mie ber jeweilige Zeitgerit je nach Becürfnig oder Yaune fi er 
probte, dem jonft allen uderfläjfigen Prunfe und unnöthigen Ausgaben 
abhelvem Herzog Marimiltan ferner genügen, Drei Japre nad jeinem 
Regierungsantritie (1596) begann er, nachoeın ein großer Theil ter fog. 
alten Neuvefte pemeliwı worcen, ven Bau der Kefivenz. 

Bas Falkenſtein in jener Geſchihte Bayerns (Tbl II. p. 726) 
und Yırowely (Ürgeihihun voa Mühen, 2. Bo. p. 403 Net. 2) 
iegierss umer Beruf auf Uolzreiter von einem Neuveſibraude, welder 
zunadft con Aulag zur Treauung Der Reſidenz gebeten, erzählen, iſt 
völlig untichtig. Ackgreiter, Tom. II p. 626 (ed. Mon.) fagt wörtlich: 

‚Prope monaceusem Kegism cunllagravit ex fortuito incendio acdi- 
ficium, cum ipse (Maximilionus) Schleissheimii pernoctaret, ıhico nunlium 
infortunii et periculi Regise imminentis accepit” etc. etc, 

Bier if alle nit von einem wirtligen Brande der Meuveſte die 
Here, jonsern von der in Folge des Nieverbrennens eines in der Rähe 
befineliben Haujes für das Schleß drehend gewefenen Gefahr; vieler 
"Brand batte am 8. Mai 1599 jtatt; es ward das am ter Kuhgaſſe 
gelegene „Main Zeugbaus, darin die Schmitten gewefl,” damals vom 
ben Flammen verzehtt,“) wedurch, bie damalige Bauart ber Häuſer in 
Betracht gezogen, allerdings tie Neuveſte ın Gefaht lam. — Es dürfte 
ſonach lediglich die wenig fürtlihe Beſchaffenheit ver Neuveft im Innern 
und Aeußern cen Entſchluß Diarimiliane, eine neue Refivenz zu bauen, 
hervorgerufen baten, Tie Schilverung, wie ter große Fürſt zu Werte 
gegangen, welse Tpeile ver Neuveſt zunächſt dem Nefivengbau geopfert 
wurden 20, gehört im die Geſchichte ver Reſtdenz. Der öſtliche Theil 
der Neubeſte erhielt fi neh lan,e Zeit; der ſchen erwähnte Berfafler 


ber „deseriptio Circuli Bav.“ gibt (1703) von dem noch damals ftehen- . 


den Refte jelgenve Beſchreibung: 


Ueber die hiebei flattgehabten Feſtlichteiten vergl. Rudhart's Tas 
ſchenbuch für vaterläuciihe Geſchichte 1856, p. 283 ff. 

) Beſtenrieder's Beiträge Bo. 3 p. 83. . 

) Ibid. p. 86. : 

*) Moarımilian wohnte al$ regierender Yärft bier bis Juli 1609; 
taber uch heute der Name „Herzog Marburg‘; fie war bis 
zum Jahre 1848, dem Todesjahre ver Kurfürſtin Wittwe, ftets 
von fürftlihen Berjonen bewohnt gewejen. Seitdem ift pas 
Schloß zu Bureaus für Hof- und_f;l. Behörden eingerichtet. 

) Abraham Kern’d von Waflerburg buch im Weftenriever's 
Beitr. I, 157. Gin Refivenge, rejp. Neuvefldrand vom Yahre 
1580 (?) war, wenn er wirflih Rattgefunden, für den Bau der 
Dearimil. Refivenz völlig gleihzäftig. 


und Behielbamf wurde für Wechſel von 4 auf'4,, um» füridie Lom 
es re di ı nv 
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„Aus tiefer neuen Feſte (Refivenz) geht mau im bie alte neue 
Feſte, melde vor biefem and bie neue Def genanit, und ehe bie jegige 
neue Feſte gebaut worben, bie gewöhnliche und orbinari Fürftl. Reſidenz 
gewwejen, die umher einen Waffergraben Hat, inwenbig aber ziem— 
lic finſter if; gleichwohl einen fhönen init Marmelſtainen gepflafter- 
ten Saal hat, jogar ein künſtlich hölzernes verguldetes Gedill oder 
Deden ven gemahlten baieriſchen Hiſtorien. Darnach iſt noch ein klei⸗ 
ner Saal, aud mit verguldetem Gedill. Und kann man aus ben Zims 
mern. im ber Höhe durch heimliche Lichter in vie Säle hinunterfehen. 

Ueber dem Schleßzraben binaus hat's einen Gang in bie alte Gärten 
:c. Es ift au ver Schiefgraben oder Schieghütten daherum.“ — Diefe 
Hefte berſchwanden ebenfalls, indem Carl Ülbert am deren Gtelle ven 
Georgiſaalbau errichten ließ, welder jedoch burd bie Flammen am 14. 
Dez. 1729 vernichtet wurbe.**) as aus jener Zeit noch übrig ges 
blieben war, jerftörte die am 5. Mär 1750 Abends 8 Uhr ausgebror 
chene große Feuerebrunft; bie Ruinen, welche tiefe zurädlich, wurben 


erſt in neuerer Zeit tur Neubauten 5 auf ber alten giftorifhen 


Stätte erhebt ſich mun theils Marimiliand 


efiveny, theils Sr. Mai. 
Königs Ludwig Pradtbau. 


m; M. Rudhart. 





Bermilchtes. 


W. (Borſchläge zu gepanzerten Drebluppeln und trans 
portablen Panzerbatterien von I. Piron, überfegt von Ign. 
Körſching. Braunſchweig, Bierweg, 1863.) Es ift natürlich, daß 
man befirebt ut, der großen Percuffionstraft unferer neuen Geſchütze 
auch für die Feitungen entiprehende Bertheibigungsmittel entgegenzur 
fegen. Nachdem Steine nit mehr als Dedungsmittel genügen, hat 
man das Eiſen als beftes Material zur Dedung erwählt. Der beigifche 
Genie-Eapitän Piron ift es hauptfählih, ver fi damit befaßt, Bors 
ſchläge auf die befte Anwendung des Eiſens zur Priegsbaufunft zu ma⸗ 
chen. Erft vor Kurzem hat er ein Merk: veröffentlicht, “ in welchem er 
vorſchlagt, wie die verſchiedenen Befeſtigungen ıc: am beften durch Eiſen 
zu verflärfen wären, und in ber vorliegenden Schrift empfiehlt er ganz 
neue eiferne Conftructionen. Er will nämlich die im ben legten Jahren 
in Umerifa erfuncenen Panzerthürme, melde zuerſt von Ericſon auf 
dem Monitor angewendet wurben, aud auf bie Landbefeſtigungen an« 
gewendet wiſſen. Es iſt dies eim fehr guter Gedanke, deſſen Ausführ« 
ung ohne Zweifel möglid if, und werben umfere Feſtungen dadurch bes 
beutende Berftärtungen erhalten, Wlerbings find vie Angaben Piron’s 
nur fragmentarifhe und müſſen, che man zur praftifgen Ausführung 
ſchreitet, noch mande Verſuche gemadt und Erhebungen befonders über 
den Koflenpunct gepflogen werben. Der Raum erlaubt ung nid im 
bie Details der Borſchlaͤge näher einzugehen, und wir müffen uns daher 
barauf beſchränken, Fahmänner auf die Äußerft intereffante Schrift auf⸗ 
merffjam gemacht zu haben. 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


) Berlin, 7. Oct. Der „Staatsangeiger" veröffentlicht einen 
Beſchiuß red Staatdminiiteriums vom 22. Sept., weldyer die Aufheb⸗ 
ung der Zablung der Etellvertretungsfoiten für die eine Abgeordneten 
wahl annehmenten Beamten aus Staatsfonds ausfpricht, — Die 
„Kreugeitung“ meltet aus Kopenhagen, die franzöfifche ige babe 
der Dänijgen Regierung gerathen, vie Bunteserecution nicht, ald Ktiegs- 
fall zu betrachten. 


S Bon: der. Polengrenze, 7. Det. In Warihau wurde am 
5. d8. im «Hotel! de Europe ein Ruſſenſpion erdolcht, worauf. die 
männlihen Bewohner verhaftet, das Hotel von Militär beſetzt wurde. 
D RNewyork/ 26. Sept. Ehermans Corps von Grants Armee 
iſt am 23. 08. zu Mofenkrang geftoßen.- Um Burnfives Scidjal 
herrſcht Beforgniß; man vermutber, daß der Verjuch, Rofenfrang 
zu verftärfen, jeine Niederlage berbeiführe. Es herricht die Befürcht⸗ 
ung, daß Roſentrang, wenn-nicht verftärkt, durch einen. Flaukenangriff 
zum Nüdyig gendibige werde, Die Rapidan⸗Armeen ſtehen ſich in 
Schlachtordnung gegenüber. Die Confoöderirten halten die Rapidan⸗ 
fuhrten beſetzt 





“Münden, 8. Oct. Der Disconto der baheriſchen Hyppotheken · 
bardgeſchaͤfte von —* auf 5% erhdht. lie 


) Memoires de Pölnitz II, 18. 
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** München, 8. Oct. Seit Anfang biefer Woche ift bie Hifter. 
rifhe Commiſſion zu ihren biesjährigen ze. bier verfammelt«- 
Bon den auswärtigen Mitgliedern find zu den Berathungen eingetrof, 
fen: Prof. Rante, geh. Rath Perg, Prof. Hegel, Oberfiubienrath v. 
Stählin, Prof. Waig, Prof. Häuffer und ge. Archivar Dr. Lappen 
berg. Bon ben biefigen mehren am derſelben Theil: Generalmajor 
v. Spruner, bie Profefioren Cornelius, Gieſebrecht, Löher und Waiz- 
fäder, Archivrath Muffat und Bibliothelar Föringer. Für heute Abend 
find fämmtliche Herren zu einem in ver f. Reſidenz flattfindenden Eous 
per eingelaben. 


Hannover, 3. Oct. Die Feier bes 18. October fol hier unter 
dem befonberen Schuge des Monarchen vor ſich gehen: auf feinen aus» 
prüdlihen Befehl hat das Eonfifterium eine Schulfeier in allen Bolls⸗ 
chulen des Landes angeorbnet und bie Lchrer aufgeforbert, ſchon von 
jegt an kurd Vorträge und Erzählungen darauf vorzubereiten. Unter 
der Genehmigung des Königs find ferner Generale der Armee in bem 
Ausihuß für die hauptſtäduſche feier eingetreten, bei der ein für Bür- 

er und Soldaten geltenter Gottesbienft auf dem Waterloo-Plage ren 
Dittelpun bilden Ten. Auch Schwarz⸗ roth · gold fommt zur voller Belt» 
ung, und ber Magiſtrat bat beim Bürgervorſteher-Colleg eigens eine 
Geldfumme zur Anfertigung deutſcher Fahnen im Unfpru genommen, 


Hannover, 5. Det. Bon hier ſchreibt bie Ag. Big: „Die 
preußifhe Regierung hat bie Betheiligung Hannovers an der Münde- 
ner Boreonferenz mit ber Andentung zu bintertreiben gehofft, daß fie, 
falls Hannover tiefe Conferenz bejdide, fih um fo bringender veran« 
laßt ſehen müffe, im Berlin einen formellen Antrag auf Wegfall des 
Präcipuums zu ftelen Es ift befannt, daß bie biefige Regierung ſich 
dadurch nicht hat beirren laſſen.“ 

Leipzig, 5. Det. Die Tagekordnung ber Generalverfammlung 
des Nationalvereins, welche am 16,, eventuell auch am 17. October 
bier flattfinden fol, umfaft nur bie beutfche Frage, 

.. Gotha, 2. Det. Die Hiefige Localprefje erflärt fi gegen bie 
Militärconvention, die in Feiner Weife tem Land Nugen bringe, degegen 
aber durch bie mangelhafte Ernährung der Soldaten zu häufigen Klagen 
Beranlaffung gebe. (Irkf. Poftstg.) 

Das Kreisgeriht im Reichenbach (Schlefien) Hat betreffs bes 
Ernsborfer Turnvereins beſchloſſen, daßg dem Untrage der Staatsan- 
waltfhaft auf Einleitung einer Unterfugung gegen ben fragligen Berein 
nicht flattzugeben und die vorläufige Schließung defielben aufzuheben ſei. 

"Wien, 5. Oct. Das Abgeordnetenhaus hat heute troß der ihm 
durch die faijerliche Botſchaſt geworbenen Aufforderung und Ermäctig- 
ung, ſofort in die Berathung ber Finanzvorlagen einzutreten, doch be» 
f&loffen, damit noch ein wenig zu warten, Mafgebend für biefen Bes 
ſchluß war unftreitig die während ber Sitzung eingelangte Nachricht, 
baf bie betreffende Commifjion des flebenbürgifhen Landtags einftimmig 
die Beſchidung des Reichtraths beantragt, dag am Mittwoch ſchon vie 
Wahl ver Abgeordneten vor fi gehen werde, und bie Gewählten bie 
heute über acht Tage im Reichsrath erfcheinen fönnen. Unter viefen Um: 
fländen ſchien es ver Mehrheit des Haujcs geboten, dem neueintretenten 
Eollegen einen Beweis der Küdfihtenahme zu geben, indem man ncd) 
fo lange mit der Berathung des Bupgers zuwarte. Der Finanzminifter 
brachte heute nicht weniger als fieben Gejegentwürfe ein, welche theils 
eine Reform der directen Beſteuerung, theild die Einführung neuer 
auferorbentliher Steuern bezweden. Den erfteren Zwed haben bie Ge⸗ 
fegentwürfe über Orund-, Gebäude, Erwerbs: und Rentenfteuer, jowie 
über die Aenderung ber Stempel» und fenfligen Gebühren (Erleichter⸗ 
ungen ber Stempelgebühren von Wechſeln sc. ftatuirend), unb über Auf- 
Hebung der Dranntwein- Differentialftener in gejclofjenen Orten; den 
andern Zwed verfolgt ber Gefegentwurf über eine combinirte Berfonalr, 
Lurus- und Claſſenſieuer, welde zur theilmeifen Dedung des Deficits 
für die viergehnmonatliche Finanzperiode vom 1. Novbr, 1863 big leiten 
Dechr. 1864 mit dem Betrage vom 16,115,200 fl. erhoben werben joll. 
Das mit 5,612,200 fl, projectiste Ergebniß ber in brei- Stufen: mit ben 


. . 


Sägen von 25 fr. bis 5Ofr. und 1fl. für einen Kopf ver Bevölkerung 


von 16 Yahren aufwärts veranſchlagtet Perfonalftener, dann der mit 
einer Million berechnete Ertrag der auf die Dienerfhaft, Pferde und 
Wagen gelegten Luxusſteuer ſoll von. der obigen Summe auf Örund 
ber erfolgten Stewervorfhreibung abgezogen, und ber Reſt burd eine 
nad ber Höhe des freiem, reinen Gefammteinlommens der Steuerpflic- 
tigen progreffiv abgeftuften Claſſenſteuer — werden. Das Ein · 
fommen unter 600 fl. bleibt frei von ber Claſſenſteuer. 

* Aus Mailand wird uns berichtet, daß bas ungariſche Depot- in 
Cuneo mittel; Triaß des Dinifteriums aufgelöst wurbe. Den ffir 
cieren fteht es frei, eine dreimonatliche Cage als Abfertigung zu nehmen, 
ober fi am bie für italieniſche Emigranten beftimmten Werbebezirte 
zu wenben. , i 


— — — — — —— — —— 


Brüſſel. Der „Norb* Hat eine Depeſche aus St. Petersburg 
erhalten, welde der Angabe widerfprigt, als habe Rußland gegen bie 
in Rom zu Gunften ver Polen angeordneten Proceffionen proteftirt. 


* In Paris hat ter tortige bekannte Photograph Nadar am 4, 
Det. mit feinem Riefenballen die erfie Auffahrt gemadt. Dieſer Bal- 
Ion, „Rieſe“ genannt, ift ber größte Ballon, welder bisher angefertigt 
wurte, benn er hält 6098 Cubitmeter Gas, nud beftcht aus einer bops 
pelten Hülle von weißem Taffet, und bie darau befefligte Gondel, ober 
vielmehr ter Korb, ift 4 Dieter lang und 2 Meter 30 Cent. breit. 
Derfelbe ift im zwei Theile getbeilt; ber untere enthält Räume zum 
Schlafen, für Proviant, eine dereig!) u.ſ.w. Oben ift eine Platt 
form, Die Zahl ber Meifenven, melde der 60 Meter hohe unb 90 
Meter im Umfang haltende Ballon führen kann, beträgt fünfzehn. Die 
Luft der Parifer, biefe erfte Auffahrt mitzumahen, war auferorbent- 
ih groß, Herr Nabar mußte Hunderte von Geſuchen zurüdweifen. 
Unter ven Mitfahrenten befanden ſich die Luftjchiffer Godard und Tours 
naher, dann der Fürft Sayn-Wittgenflein, mehrere Journaliſten und 
die Fürſtin Latour d'Auvergne, melde, kurz vor der Auffahrt zufällig 
am Marsfelde vorüberfommend, die Vorbereitungen bemerkte und 
Natar mit jo eindringlihen Bitten beſtürmte, daß er ihr einen Platz 
gewährte. Die Fahrt bes „Riefen" war Übrigens nur kurz; er fam 
nicht weiter ald bis Meaur, wo er in einer fumpfigen Gegenb nieber« 

ing. Bei tiefer Gelegenheit rifjen zwei Anter, bann bas Seil ber 
icherheitäflappe und die Gondel wurde umgeftärzt. Doch wurde Nie 

manb ſonderlich befhäbigt; es gab nur einige leichte Eontufionen und 

eine Kuieverrenfung. Der „Rieſe“ wirb nächſtens wieder auffteigen. 

Paris, 6. Oct. Der „Eonflitutionmel“ (Limayrac) tritt gegen bie 
Uebertreibungen Gueroult's und Girarbin’s anf. Es fei ungerecht, für 
tas in Polen vergoffene Blut Frankreih verantwortlih zu machen. Das 
conjerbative Frankreich braude nicht einen abentenerlihen Krieg unter 
dem Unterhänbler von Billafranca zu fürdten, fo wenig als das libe- 
rale Frankreich einen Gefahr briugenden Frieden unter dem Sieger ton 
Selferino zu fürdten habe, 

Das „Yournal de St. Petersbourg“ vom 3, Det. fagt bezüglich 
ber Auslaffungen ber franzöftfchen und englifhen Preſſe über bie Stel- 
len bes ruſſiſchen Memorandırma vom 26. Aug. über bie Greigniffe 
von 1812 und 1814: „Diefe Erinnerungen find nicht freimilig vom 
der rufjifhen Regierung hervorgerufen; fie wurbe wider ihren eigenen 
Willen auf biefes Terrain geführt. Da man bie Verträge von 1815 
zum Unsgangöpuncte ber biplomatifhen Intervention nahm, fo war fie 
gezwungen, den Sinn zu beftimmen, welchen fie ihnen beilegt, indem fie 
bie Thatſachen ver begüglihen Situation wieder auffrifhte. Das Leben 
aller Bölter beſteht aus ben Alternativen von Erfolg und Unfällen, 
melde dem Gebiete der Gefchichte angehören. Es ift ein Anachronie- 
mus, bie Erinnerungen der heiligen Allianz heraufzubeſchwören. Die 
Bemüh.ngen ber englifhen umd franzöftichen Preffe, die Würde eines 
anderen Lantes als engagirt barzuftellen, neutralificen ſich wechſelſeitig.“ 

Warſchau, 3. Oct. Das Neuefte ift, daß mit der St. Peters« 
burger Bahn täglid 2000 Dann Truppen hier eintreffen und den an« 
dern Tag mad ber öſterreichiſchen Grenze weiter befördert werben. Da 
bie BWaffentransporte und Zuzüge aus Galizien für die Injurgenten in 
neuerer Zeit Überhand genommen haben, fo ift die Befegung ber Grenze 
von ber Nothwenbigkeit geboten. Nur Hätte man dies früher ihum fol 
Ion, — Seit einigen Tagen erfcheint wieder ein geheimes revolutionäres 
Blatt. Nah einer ber neueften Belanntmahungen der fogenannten 
Nationalregierung will biefelbe für jetzt feine Tobesurtheile mehr voll- 
ziehen laſſen, um ihren Mitbärgern fernere Calamitäten zu erfparen. 
Den jegigen Leitern ber Empörung fol die Strenge des Grafen Berg 
bob imponiren, und fie thun wohl daran, keine Meuchelmorde mehr zu 
veranlafien. Das Hängen und Erfhiehen wirb dann durch Graf Berg 
nicht mehr als Strafe für Mörder verhängt werben bürfen, Die Nah» 
richt, daß Graf Berg von Gt. Petersburg Weilungen zu minderer 
Strenge erhalten babe, ift falſch; ebenfo das geitern hier verbreitete Ges 
rücht, er werde vom Schauplatz abtreten. (NR. Pr. 3.) 
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Riteraturbriefe. 
iv. 


Gr. Hoffentlich haft Du jetzt das philoſophiſche piece de resistance 
verbaut, welches bier ſehr viel vom ſich reden machte, und nod macht, 
und ich beeile mid, Dir wieder num „belletriftiihe Notizen‘ zufommen 
zu laſſen. Belletriſtiſch — heut! freilih das Ueberfläßigfte, Entbehr- 
lichfte und Werthlofefle. Lanptagsfigungen, Ausfielungen und Heftbe- 
richte fülen den Raum ber Blätter, fo daß die ſchöne Literatur einft- 
weilen antigambriren muß. in Unglüd ift das num feineswege, aber 
gewundert hat es mid oft, warum nicht irgend ein inbuflriöfer Hr. Ja- 
cobſon oder Lenny auf dem fruchtbringenden Gedaulen gelommen, dieſe 
politiſche Eonftelation zu einem neuen Unternehmen zu benugen. ine 
allgemeine Feſtzeſtung haben wir bereits in ber Leipziger Illuſtrirten; 
warum aber gründet man nicht eine allgemeine Pandtagszeitung als Epe+ 
cdalorgan für vie Kammerfigungen der gefammten deutſchen Länder ? — 
Auch dem Hifterifer ber Zutunft müßte es bequemer fein, in folden 


Landtagezeitungen den Stoff der heutigen Wiltgeſchichte vereinigt zu | 


finden, flatt ihn einft in Hundert Blättern aufammen ſuchen zu müffen. 
Laſſe Dir dies gefagt fein, umd biete ben Getanfen aus, ich verlange 
nichts dafür, als bie Erlaubnif, mid ber Freiheit zu freuen, bie aud) 
wir durch ein foldes Blatt gewinnen würden. Diesmal [hide ih Dir 
einen dreibändigen Noman — eine vollftändige Menage für jede Yeih- 
bibliethel. Er Heift „Dunkles Spiel”, ift verfaßt von G. Höder 
und verlegt von Kunge in Dresden, Almälig beginnt Didens Beijpiel 
aud bei und Früchte zu tragen. Man könnte fagen, es gebe in Deutid« 
land bereits eine Didens’ihe Schule, und es ift gewiß immer beſſer, 
ſich einen großen Meifter zum Vorbild zu wählen, als vergeblich mach 
eigenem Styl zu ringen. Diden’d Technik ift wirklich heut' nichts Un» 
erreichbares mehr. Man verftcht jest ebenfogut bie Geheimmiffe eines 
mwüften Schloffes, eines verrotteten Wirthshaufes, bes buntfchedigen Ger 
wölbes einer Pfandleiherin :c. zu ſchildern, man weiß bem gepadten Leſer 


ebenfo raſtlos durch das Pabyrinth verjährter Verbrechen zu been, ihm | 


fhaudern und grufeln zu machen mit entfeffelten Beftien, realen Geiſter⸗ 


erfheinungen, angeblichen Bergiftungen, untergefhobenen Rindern, erfchlie t 


Genen Teftamenten, verzweifelten Brantfliftungen :c., wie es dieſes ſpau⸗ 
nende Buch bietet, bem mur ber eine Vorwurf zu machen ift, daß es 
überladen mit Handlung, überwärzt mit raffinirten Charakteren und 


übertrieben verwidelt in der Eompofition ift — ein volllommenes wohl · 
durchknetetes und wohldurchſäuertes Birtwofenftäd moberner Roman- 
Selten ift mit fo feiner Imitation nah Didens Borbilo ge» | 


bäderei. 
arbeitet worben, und wer es weiß, wie viel microscopiiche Miniatur 


Malerei, wie viel actenmäßige Inftruction über bie verfdiebenften Stände | 


und Lebenskreiſe, wie viel trunfene Phantafie, bohrender Humor und 
rübelnder Spieen, hinreißende Tiefe des Gemüths und unvergleichliche 
ttliche Hoheit in Didens zu finden if — ber wirb auch eine nur halb⸗ 
wegs gute Imitation höher anfchlagen, als ein leidliches Originalftüd ohne 
jene Borzüge, Nur in einem Punct iſt Didens von feinen Schülern 
felten erfannt und noch niemals erreicht worben: nämlich in ver Rolle 


feines öffentlichen Amtes. Didens hat in feinen feheinbar ſo willfür- | 


lich und abenteuerlih componirten Romanen immer einen ethiſchen — 
befier einen forenfiihen Zwech der beflimmteften Art. Er arbeitet wie 
ein römifher Bolfdtribun, und feine Romane find nur verhällte 
Bolfsreben vor ganz England. Immer find es geheime Schäden bes 
focialen Lebens oder äffentliher Iuftitutionen,, die ber Autor vor bie 
Schranfen ftelt, und ihrer Unvolfommenheit anflagt. Das Unmwejen 
gewiffer Erziehungsinftitute, der Schwindel gewifjer Lebensverſicherungs⸗ 


| Geſellſchaſten, die Gräuel gewiffer Gefängniffe, die Mängel gewiſſer 
Geſetze u.ſ.w., immer bringt er als ächter Engländer irgend eine tief 
einſchneidende öffentliche „Frage“ zur Discuffion, natürlich in ber Ab» 
fit, damit dem Uebelftand abgeholfen werde. Das ift — wenn man 
will, ber practifche Utilitätsftandpunft feiner Romane, feiner „verhaltenen 
Volfsreden; aber niemals verl:ugnet fi dabei der Dichter. Er weiß 
das Mitleid anzufachen mit preisgegebenen Waifen, mit einer armen 
Ladnerin, mit einem gequäften Commis, mit einem entfprungenen Ber- 
brecher, einem zurüdgelehrten Deportitten, kurz mit verlorenen unb verfoms 
menen Eriftenzen aller Aıt; überall aber it es eine Aufgabe ver Hu« 
manität, welche der Poet betont — überall tritt er ald Anwalt ver Ar: 
muth und Tugend auf, ald Anlläger des Schwindels aller Art, als 
Richter und Brandmarker aller unerreihbaren Heudler und Schurlen, 
bie er fennzeichnet für alle Zeiten, Im biefer forenſiſchen Stellung liegt 
Didens Größe, feine ungeheure Wirkung auf fein Boll und feine Un« 
fterblichkeit ais Dichter. „ Ale feine Übrigen Gaben: Humor und Ins 
rimm, Erhabenheit und Subtilität ver Darftelung, fein Yachen und 
einen, unb alle faleivescopifhen Künſte der fprühenbften unerſchöpfli- 
hen Phantaſie dienen jenem einen großen ethifchen Zwed. Ohne biejen 
inneren Ioealisnus wiirde fein unvergleichlicher Realismus ber Aus« 
führung wohl eine Zeit lang unterhalten, aber feine bleibende Wirkung 
| kinterlaffen. — Daß Bictor Hugo biefe Seite am Didens erlannt bat, 
und feine Miferables auf eime ähnliche ethiſche Baſis geftellt hat, ift 
fißer die Haupturfahe des enormen Erfolges gewejen. Um fo tiefer 
| muß man es betauern, daß den deutſchen Romanjgriftfiellern von heute 
jene großen ethiſchen Zwecke, ja das Bewußtſein überhaupt von ber he— 
ben Stellung eines nationalen Autors abhanden gefommen zu fein ſcheint. 
| Der Deutſche ift wohl gelehrig, dem Englänver alles Raffinement 
minutidjer Detailmalerei, dem Franzoſen alle Geheimmittel des Sinnen- 
figels abzulernen, ja er übertrifft fehr bald feine Lehrmeifter in Beiden, 
aber der Geiſt, der jene Mittel in Bewegung fett, bleibt ihm verbor⸗ 
gen, benn er könnte für Deutfchland mur aus deutſchen Zuſtänden feine 
großen Ziele finden, Gugfomw vielleicht allein zeigt im feinen vielgeleſe- 
nen Romanen das Bewuftfein folder großen Aufgaben, allein feine 
Discuffion bleibt felten innerhalb bes Kunflmerkes, er gibt Leib und 
Seele gefondert — Roman und Tendenz abftract geſchieden, wo fie con» 
cret eins fein jolten. Didens viscutirt niemals. Seine erſchütternd⸗ 
flen Reden fliehen zwiſchen dem Zeilen, im der Wirkung ber Darftellung 
und Thatfachen, ja hanptfählich in dem, mas fi ber Peer felbft fagen 
| muß. Dies nur beiläufig. Höders Roman, um woch einmal baranf 
zurädjutemmen, hat an Diecuffionen nichts — lauter naive Handlung, 
lauter Thatſachen, aber allerdings im dieſen fein höherer Zwed, keine 
 ibealere Abficht, als blos zu unterhalten. Seine Eharakterzeihnungen 
| find töflih — wie gelungen ift tiefe Pfanpleiherin, bie um jeben Preis 
ihre Tochter zur berühmten Sängerin ausbilden will, ferner biefer Apo— 
theler Ontel Saul, dann der edle Dr. Urle, ter, aus einem Grafenhaufe 
Rammend, nach feinen Feldzügen in Algier erft eim berühmter Arzt, und 
dann zum ſchult loſen Erbſchleicher wird — alles das find Romanfigu- 
ren, Hr die Phantafle eines heißhungrigen Leſers berechnet. Nedne 
dazu einen verhängnißvolln Halsſchmuck, einen Sciffsuntergang, drei 
interefjante Halunfen, einen phantaftifhen Mastenball, fünmtliche My» 
fterien des Theaterweſens, eine Wahnfinnige, eine Mesalliance, einen 
Doppelmorb — unb Du wirft meinen Math befolgen, Dir eine Dofis 
Morphium, oder noch beffer eine Lieferung Erportbier von Pſchorr vers 
ſchreiben zu laffen, falls dies gefährlide Bud Dir oder Deinen vwerehr- 
' ten Coufinen ſchlafloſe Nächte machen ſollte. Was den Autor betrifft, 
fo hat er ſchon Mehreres geſchrieben, was ihm lobende Recenflonen ein 
getragen hat; — leiber haben im heutiger Zeit folhe Erfolge wenig mehr 
‚ zw bebeuten, denn bas Publicum folgt — fei es aus Miftrauen oder 
| ans Eigenfinn — feinem eigenen nie zu enträthſelnden Geſchmacke. Wäre 
ih an bes Autors Stelle, würde ich jebenfalls einen nom de guerre 
wählen ; unter feinem eigenen wirb er ſich ſchwerlich dem Gedächtniß ber 
Lefewelt einprägen. Im biefem Punct bleibt die große Welt immer ein 
großes Kind, und Prof. Tholuk hatte ganz Recht, als er einem Candi- 
| baten, Namens Rnufepumpe, empfahl, feinen Namen zu ändern, benn er 
‚ würde als folder wohl vielleiht einmal eine Stelle, aber niemals eine 
‘ Srau befommen. 


| 
| 








262 


Zur Geſchichte der Chininfabrication, 


A. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die meiften ausgepreßten 
Pflanzenfähte einen jauren Gcjhmad befigen. Diefer jaure Geſchmack 
rührt vom einigen im tem verſchiedenen Pflamzentheilem enthaltenen or» 
ganiſch⸗ vegetabiliſchen Saͤuren her; jo wiſſen wir, daß in ben Bein 
tranben Weinfäure, in ven Citronen und Pomeranzen Citronenjäure, in 
pen Aepfeln Aepfelſäure u. ſ. w. enthalten iſt. Schon längft war eine 
große Reihe von Pflanzenfäuren erlannt und bargeftellt worden, bie 
man enblid aud den Gegenfag ber organiſchen Säuren, nämlih orga- 
nifhe Altalien, in einigen Pflanzen kennen lernte, Dieje find in Den 
Pflanzen mit einem Ueberjhuß won organiſcher Säure verbunden, fo 
daß, ta bie ſaure Eigenihaft vorwaltet, es allerdings ſchwieriger war, 
die Gegenwart ber organijhen Alfalien zu entpeden. j 

Einem deutſchen Chemiker war es vorbehalten, zuerſt eine organi« 
ſche Salzbafis in einem Pflangenfafte auf das Entſchiedeuſte nachzuweiſen. 
Sertürner entvedte im Jahre 1805 im der wäſſerigen Opiumanjlöjung 
ein Salz, weldes eine beſondere Pflanzenfäure, die Mohn» oder Welon« 
fänre, als negativen und eine befonvere, in Hinſicht ihrer Reaction auf 
Pflangenfarbftoffe, jo mie in Hiuſicht ihres Verhaltens gegen Säuren, 
den befannten Allalien Potafhe und Soma ähnliche Bajis, das Mor- 
phium ober Morphin, als pofitiven Beftanzıhsil enthielt, : 

Sertürner's glüdlihe und folgenreihe Entvedung erregte natürlich 
vie Aufmerkfainfeit der Chemiter im höchſten Grade und man vermuthete 
fehr richtig, taß auch im vielen anderen Pflanzen ähnliche organische 
Salzbafen mit befannten oder neuen Säuren verbunden enthalten jein 
pürften. Diefe gegründele Bermuthung ift bald in Erfüllung gegangen, 
Nacden einmal durch Sertürner’s Entbedung in dieſer Richtung Bahn 
gebrochen war, fonnte es mit mehr genügen, einen Pflangenjaft wie 
bis dahin üblich, zu einer braunjhiwarzen, Hebrigen Mafje — 
ſondern es wurte zur Aufgabe, aus dieſen Ertractgemengen kryſtallini- 
ſche Körper darzuſtellen. Nicht lange währte es, bis aus ben verjdie- 
denſten Pflanzen eine ganze Reihe folder kryſtalliniſcher Subſtanzen 
gewonnen wurde, — ein um jo interefjanteres Rejultat, als deren Wirt» 
ung auf ben thierifhen Organismus fie theils als die heilſamſten Arz- 
meimittel, theils als bie heftigjten Gifte charalteriſirt. 

Eines der bebeutungsvollften Glieder dieſer noch lange nicht ge» 
ſchloſenen Kette von organiſchen Salzbaſen iſt offenbar das Chinin, 
welches aus der Chinarinde dargeſtellt wird. Das Chiniu und na« 
mentlih das auflöslihe Salz, weldes es mit der Schwefeljäure bildet, 
bringt ſchon in Meinen Gaben von wenigen Öranen nicht mir gegen 
Wecfelfieber, ſondern aud als ſtärkendes Mittel weit zuverläffiger bie 
nemlihen Wirfungen hervor, als bie früher gewöhnlichen bedeutend 
größeren Gaben ver Chinarinde felbft, ohne die Beſchwerden zu ber- 
anlaffen, welde mit dem Gebrauche der legtern wegen bes —28 
gehaltes öfters verbunden ſind und ohne, ſelbſt in weit größerer Quan⸗ 
tität genommen, ſchaͤdlich einzuwirken. RE 

Der Sage nad) ift die Heilwirkung der Chinarinde gigen Fieber 
fhon den Eingeborenen Amerilas vor ber Invaflen ber Europäer bes 
Iannt gewefen. Den Namen Cindona verbanft der Chinakaum dem 
Grafen von Cinchon, welder ald Bicelönig von Peru im Jahre 1638 
zuerft bie Chinarinde nad; Spanien bradte. ne 

Die fiebertreibende und ſtärlende Wirkung ber Chinarinde beruht 
vorzugsweife auf dem Ehinin, und beflen Darftelung mußte felbfiver- 
ſtändlich, nachdem im —* 1820 Pelletier und Caventou dieſelbe zuerſt 
betaunt gemacht hatten, Gegenſtand einer ausgedehnten Fabrilation wer 
den. Leider iſt man iange Zeit bei der Einſammlung der werthvollen 
Chinarinde etwas unrorſichtig und ſorglos zu Werke gegangen, fo daß, 
zumal ba eine Nahpflanzung ber Chinabiume gänzlich unterblieb und 
bis zum Jahre 1833 jede gewünſchte Denge der Rinde eingefammelt 

u werben pflegte, nad) und nad) eine gänzliche Ausrottung der China 

ume zu befürdten fland, Das Chinin ficht im Preife heutzutage 
beinahe dem Golde gleich unb erwägt man, daß jegt ſchon nicht weni- 
er ald 40,000 Pfund Sterling jährlich verausgabt werden, um brittiſch 

dien allein bamit zu verforgen, (Repertorium fir Pharmacie ©. 267 
nad) bem „Ausland“ ©. 1195) jo dürfte das unjhägbare Arzneimittel 
bald zu einem ausſchließlichen Borrechte ber Begüterten werben, ja man 
wäre vielleicht ſogar genöthigt, große Heere im jeme befannten fieber- 
zeichen Landſtriche ohne daſſelbe ausmarſchiren zu laſſen. 

Nach einer Berechnung beträgt die jährliche Balls: nad peru» 
vianifcher Chinarinde wahrjheinlih nicht unter drei Millionen Pfund, 
Der hohe Preis der Rinde, fo wie die Dringlichkeit der Sade haben 
zunähft vie Eingeborenen veranlaft, bie emtlegenften Waldungen zu 
durchſuchen; undurchdringliche Wiloniffe, nie zuvor 4 einem menſch⸗ 
lichen Fuß betreten, wurden emfig durchſtöbert und mihcher arme Rin⸗ 
denfammler, ber fih auf feiner einfamen Wanderung verirrt hatte, 
che fein eigenes Leben laffen bei der Aufipürung eines Arzneimittels, 
weldes das Leben Anderer retten follte. 


Dit Net darf man verlangen, daß jegliche Pflanze, bie bem 


Menfhen nothwendig und daher von fosmopolitifcher Bedeutung ift, 
auch von ihm gepflegt und angebaut werben müfſe. Diefem Grunpfage 
folgend brach endlich (1852) vie holländiſche Regierung die Bahn mit 
der Einfügrung ber Chinabäume in Java. Leider waren aber die Hole 
länder in ben Beflh einer werthlofen Cinhonaart gelommen, fo daß 
der Stantsjecretär für Indien, 1859 die Einführung der Chinin lie 
fernden Bäume in*die engliih-inpifgen Befigungen für dringend noth» 
wenbig erachtete. Wenige Männer hätten fih für dieſe ſchwierige und 
gefährliche Aufgabe beſſer eignen können, als ver damit beauftragte Ele» 
mens R. Markham. Nachdem er am 17. Dezember 1859 nad Egled 
aufgebrochen war, gelangte er unter jorgfältiger Bewahrung bes Ges 
heimniffes über ben eigentlichen Zwed jeiner Reife glüdih Eis an die 
öfllihen Abhänge der Anden, mutten in die Cindonaregion. Die er: 
beuteten Pflangen wurden jorgfältig in Moosſchichten eingepadt und 
beliefen ſich auf beinahe 600 Stüd. 

Nah manden Hinderniffen langte Markham im Juni des folgen- 
den Jahres wohlbehalten im Hafen von Islay an, wo ſämmtliche 
Pflanzen in Wardiſche Kiften verjegt wurden, 

Die Schwierigkeiten, bie koſtbare Sammlung aus dem Lande zu 
bringen, waren indeß hiemit noch nicht beemvigt. Die Mauthbeamten 
erlärten vie Ausfuhr von Einhonapflanzen für umgefeglih, und es mußte 
zuvörberft ein ausbrüdlicher höherer Erlaubnifbefehl für veren Einſchiff⸗ 
ung erwirkt werden. Endlich warb Martham vie Freude zu Theil, bie 
ganze Sammlung, gut untergebradt, in ihren Deiniatur-Ölashäufern 
ihr Heimathsland in Sicherheit verlaffen zu fehen. Statt inbejjen bie 
Pflanzen bireft von der Sücküfte Amerila, nah ihrer neuen Heimath 
überzufähren, mußten fie in Ermanglung eines Dampfers, welchen ber 
engliſche Staatsfecretär aus falſcher Sparfamkeit nicht bewilligt hatte, 
über Panama nah England und von bier mit der Ueberlantpoft wieder 
nah Indien gehen. Werngleih eim großer Theil der gefammelten 
Pflanzen auf ihren mannichfaltigen Irrfahrten natürlich zu Grunde ges 
gangen, fo ift es doch gelungen, blühende Pflanzungen in den Nilgherrys 
Bergen und Ceylon anzulegen, jo daß wir mit Grund beffen dürfen, 
auch nad det drohenden Erſchöpfung der amerifanifhen Wälder eine 
ausreichende Duelle an Chinin tur biefes kühne Unternehmen gewon« 
nen zu haben, 

Zum Scluffe glauben wir noch auf eine unferen Gegenftand bes 
treffende artiſtiſche Leiftung aufmerffam machen zu dürfen; wir nteinen 
die Anfiht aus den Wäldern ber Chinabäume in Peru, welde bem 
Prachtwerl Werbel's „Histoire naturelle des Quinquinas** beigegeben ift. 
Profefier Dr. Schnizlein in Erlangen bat die Anfertigung einer etwas 
verfleinerten Copie dieſes Blattes veranlaft, welhe num im biefer Form 
um fehr billigen Preis zu beziehen if, Es muß einem jeden Naturs 
freund erwünſcht ſeyn, fich gleichſam hinein zu verfegen in ſolche Ger 
genden, wo inmitten einer tropifch ſchönen Natur eines ber wichtigſten 
Arzneimittel erzeugt wird, und bie ermöglichte Verbreitung eines der⸗ 
artigen Genufes barf als eine dankenswerthe Bemühung begrüßt 
werben, 


Zwei Sonette von Friedrih Bodenftedt, 
Der Ararat. 


1. 


Um Hocharmeniens alte Königsftabt 

Im erften Frühlingsblühn prangt tie Natur; 

Still if's umher — Cicaden ſchwirren nur 

Durch's junge Grün — am Baum regt ji fein Blatt. 

Hier fieht Das Aug’ an Schönheit ſich nicht fatt: 

Fernher bligt des Araxes Silberfpur, 

Zum blauen Himmel ragt aus blum’ger Flur 

Die Majeflät des hohen Ararat. 

ze feinen Füßen dehnen ſich vier Länder; 
ruchtreihe Au'n umjhlingen ald Gewänder 

Die Knie — bemanten ſchimmert feine Krone; 

Der ewige Schnee umgürtet feine Hüfte, 

Kaum wagen ſich bie Könige ber Lüfte, 

Die Adler, bis zu feinem Wolfenthrone. 


11. 


Zum erftenmale von der Hochburg Zinnen 

Sah id den Gipfel, ber bie Arche trug, 

Da no bie Sünpfluth ihre Wogen ſchlug, 
Daraus ver Herr den Noah lich entrinnen, 

Und wie ih ſtand in weihevollem Sinnen, 
Schwang fih zum Licht ein Mar in ftolzem Flug, 
Und vor mir zog cin Sarawanenzug 

Wo klar der Sanga heil'ge Fluthen rinnen. 


N 


— — 
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Da plöglih Hielten Pierb’ und Dromebare, 
Die Reiter in blauihimmerndem Talare 
Dinfanken betend auf der Erde Schoß 

Und beilige Stille herrſchte in der Runde, 

Und von der Statt, aus des Muezgins Munde 
Erſcholl's vom Minarete: „Bett ift groß!“ 


, Vermiſchtes. 


... Dig im ber hieſigen E. H. Gumm''ſchen Buchhandlung vor 
Kurzem von S. Ruchte erſchienenen „Repetitorien der Chemie und 
Mineralogie“ enthalten tie Beantwortung ber dem abſolvirenden Medi ⸗ 
einern und Pharmaceuten aus der Eyeme und Mineralogie geftellt 
werbenden Fragen in jo erfhöpfender und zugleih bündiger Weile, daß 
viejelben allen Candidaten, welde an einer b.yerifchen Univerftät ihre 
Edlufpräfungen aus diefen Deoctrinen zw befiehen haben, als bie ver» 
lãßigſten und beflen Führer für genannte Studien empfohlen werben 
lÜnnen. Das Repetitorium der Chemie umfaßt 71, jenes ber Dinera- 
logie 23 Fragen, und bat Berfaſſer bei feiner Bearbeitung vorzüglich 
ben Borlejungen von v. Liebig, Kaifer, Bogel und v. Kobell 
mit aller Sorgfalt und Genauigkeit unter möglichſter Benügung ber 
einſchlãgigen · neueften Lehr» und Handbücher Rechnung getragen. Beide 
Repetitorien find zur leichteren Verftäntigung mit guten Holzſchnitten 
ausgeftattet und befigen mebenbei das beliebte und handbfame Tafchen- 
format in Verbindung mit genauen und ausführlihen Sadregiftern bei 
fehr billig geftelten Preifen. — Nach dieſen jo zwedvienlihen Nepetito- 
rien bürften hier noch zwei weitere hemiiche, aus gleihem Verlage her« 
vorgegangene Schriften bes Dr. Guflav Dahauer Erwähnung fin 
ben, von welden das eine bie Hauptgrunblehren der Ehemie zur Gin 
führung in dieſe Wiſſenſchaft, das andere aber in Form eines chemiſchen 
Zafhen- Wörterbuches die Definitionen chemiſcher Operationen, Benen- 
nungen und beren Übleitung, ſewie amtere für tie Chemie wichtige 
Gegenſtände enthält, und follen auch diefe beiden Arbeiten den jungen 
Chemilern wie den Chemie Studirenden bezüglih des fo ſchwierigen 
unb umfaffennen Studiums der Chemie einige Erleichterung gewähren. 


— Bei der Centralbahnftation Derendingen in der Schweiz wartet feit 
einiger Zeit täglich ein blinder Paffagier, ein Lerchenfalle, ven Zug ab, 
wen ihn meift bi8 Selznach zu begleiten, Diefer Raubvogel macht wäh. 
rend ber Fahrt auf die durch das Geräufh des Zuges aufgefchredten 
Bögel läuge ver Bahn Jagd, indem er auf biefelben loaftürzt und fie 
dann behaglich verſpeiſt. Während des Haltens in Solothurn fliegt er 
regelmäßig auf einen Baum ver Feſtungswerke und verbirgt fi da, um 
allen Berfolgungen aus vem Wege zu geben. Sobald ber Zug ſich in 
Bewegung fegt, nimmt der Falle feinen Platz wieder ein; dieſe Schlau: 
heit und Berechnung des Thieres erregt dert allgemeine Bewunderung. 


* Der Timescorreipondent berichtet aus Wlerandria vom 19. Anguft, 
daß das ſchnelle Steigen des Nil große Beſorgniſſe errege; er ift jegt 
fhon 14 Fuß höher ald im vergangenen Jahre um biejeibe Zeit uud 
bat noch 45 Tage zu wachſen. Die Regierung hat eine große Menge 
von Bauhölzern und Pfählen an verihievenen Stellen aufgehäujt, damit 
fie glei bei der Hand find, im Malle die Wäle und Deiche nachgeben 
ſollten; ebenfo find viele Menſchen mit der Erhöhung ver Ufereindäm- 
mungen beihäftigt. Wenn eine Kataſtrophe einträte wie im Jahre 1861, 
wo ber Nil bie Wälle überſtrömte und Nieverägppten überjhwenmte, 
fo würde, wie ber erwähnte Gorrefpondent meint, die Baummwollernte 
große Gefahr laufen und ſicher ein großer Theil der Baummellftauden 
verberben. Dies würde um fo fchlimmer fein, da fen vie Viehſeuche 
die Gemüther gegen bie Baummelle geflimmt bat. Im einzelnen Die 
firieten ift faum fo viel Vieh übrig geblichen, um bie Waſſerräder in 
Bewegung jegen zu können, fo daß bie Pflanzungen während ber Mor 
nate Juni und Juli ohne Bewäflerung waren und dadurch natürlich im 
Wahsthum behindert wurben. Die dritte Ernte wird dadurch auch erft 
fpäter ansfallen, und man muß fürdten, daß fie burd Kälte und Regen 
zu leiven haben werde. Die mit Baumwolle bepflanzten Ländereien be— 
tragen biejes Jahr 700,000 Febdär (Here); nimmt man mun nad 
einem niedern Ueberichlage an, daß jeder Febdär 300 Pfund von Gar 
men gereinigte Banmmolle gebe, jo hätte man 420,000 Ballen, jeder 
von 500 Pfund, ın erwarten; durch bie Berfpätung der Ernte könnte 
freilich der vierte Theil des gewöhnlichen Ertrages verloren gehen. 


* Ein Wiener Materialwaarenhändler Hält ſich drei Eichhörnchen als 
Lehrburſchen. Diefelben befinden fi in eimem chlinderartigen Draht: 
täfig, der mit der Kurbel einer Kaffeemilhle in Verbindung ftcht. Jedes 
Thierchen mahlt durch fein Herumfpringen ohne weitere Anftrengung in 
jeder Stunde ein Piund Kaffe. 


! (Außerorbentliher Segen bes Himmels) In Fuenta— 
major in Spanien ift vie 43 Jahre alte Gattin eines bortigen ‚Arztes 


diefer Tage von Brillingen entbunden worben. Dies wäre an und für 
fih nun eben nichts Außerordentliches; aber biefelbe Fran bat ihren 
Mann bereits zum Dreizgehntenmale mit Drillingen beglüdt. Leis 
der melden bie fpanifchen Blätter nicht, wie viele von biejen 39 Fin» 
dern noch am Leben find. 


Notizen. 


“Charles Boner, ber bekannte englifhe Jagdſchriftſteller, deſſen 
Werke nit nur von feinen Landsleuten, fondern aud vom den Gebilde 
ten aller Fänder mit Recht hochgeſchätzt werben, hat fi dieſer Tage 
von München nah Sichenbürgen begeben, um bie bortige Bärenjagb 
fennen zu lernen und feiner Zeit eim Werk über jene Gegenden und 
bie Eigenthämlichleiten ihrer Jagd zu veröffentlihen. Sein Aufenthalt 
bafelbft und in den angrenzenden Gegenden dürfte ein Jahr bauern. 


* Die im Nybammer Moor bei Ofter-Satrup auf Sunbemwitt un · 
ter Leitung des Anjuncten Engelhardt vorgenommenen Ausgrabun« 
gen haben ein ſehr intereffantes Ergebniß gehabt, inbem ein Fahrzeug, 
belaben mit verſchiedenen Altertbümern, Waffen u. dgl., bloßgelegt wor« 
ben ifl. Diejes Fahrzeug bat eine Fänge von 38 Ellen und eine ver- 
bältmigmäßige Breite, ift aus Eichenholz gebaut und ſtammt vermuthlich 
aus bem 3, Jahrhundert. Ob dies ein el» oder Ruderſchiff if, hat 
man noch nicht ermittelt, 

* Dei Dupre de la Mahérie in Paris: iſt eim amonymes Wert 
über einen feltfamen Gegenftand erfchienen: „Die Gejchichte des Schafe 
fots in Frantreich“. Das Bud enthält 50 Porträts nah Driginalen 
nebft Biographien und foflet 20 Fr. Der Berfaffer hat die Opfer bes 
Blutgerüftes im 11 Categorien gebracht: „Räuber, Herenmeifter und 
Heren, Giitmifcherinnen, Verſchwörer, Duellifteh, Neuerer, Helbinnen, 
Opfer der Revolution, Heldinnen und Sänderinnen, Märtyrer." Im 
letzterer Kategorie befinden ſich Ludwig XVL und Marie Antoinette, ) 


4) - Rihard Savage, ber als bramatifcher Held im umferer Lite: 
ratur bereits exiſtirt (Gutzlow's gleihnamiges Drama!), ift durch Dr. 
W. Zimmermann in Berlin nun auch als dramatiſcher Autor in bies 
ſelbe eingeführt worden. Das Stüd beißt „Thomas Overbury“ und 
wurde, wie bie Sage behauptet, auf Zettel gejhrieben, bie ber arme 
Port in Londons Straßen auflas. 


Dr. U. Bihler in Innsbrud bat bei einer geognoftiichen Untere 
ſuchung des Delsthales bie Reſte eines erlofhenen Bulkans gefunden, 
eine Thatſache, bie für die Geologie ber Alpen von hoher Wichtigfeit iſt. 


v. Von H. M. Säletterer, der kürzlich das inhaltreihe Buch 
„Das beutihe Singfpiel* herausgegeben bat, wirb in allernächſter Zeit 
wieder ein interefjantes Werk erfcheinen, nämlich das Leben bes befann- 
ten Capellmeifters Johann Friedrih Reichardt, ber durch feine 
Säriften auch im der deutſchen Piteratur eime gewilfe Stellung ein» 
nimmt, und bem Göthe und Schiller in den Xenien fo übel mitjpielten. 
Da Reichardt mit dem gefammten geiftigen Beflrebungen feiner Zeit im 
lebenvigfter thätigfter Verbindung ftand und im bie nädfte Berührung 
mit ben meiften geifligen Capacitäten fam, fo daß von biefer Biographie 
mander intereffante Auffhluß über das vorige Jahrhundert und befon- 
ders über bie innige Verbintung zu erwarten if, im welcher bie Muſil 
mit dem geiftigen Leben ber Zeit, befonders mit der Literatur, geftan- 
den bat. 


v, Ben dem leider zu früß geftorbemen Architecten Marimilion 
Nohl, ver and hier viele freunde hatte, wird, wie wir hören, ber 
Kunftyiftoriter W. Lübke in Zürich eine italieniſche Neife mit Archi⸗- 
tecturgeihnungen herausgeben. Wer das außerordentliche Talent kannte, 
nt bem biejer Künftler das Weſentliche arditeetonifcher Schöpfungen 
im Riß förmlich auf das Papier zu zaubern wußte, wirb fich freuen, 
von folder Hand eim Abbild ber ganzen Reihe herrlicher Bauten zu 
erhalten, welde Italien befigt; denn mehrere bunbert folder Seizyen 
und ausgeführter Architecturbilder enthält diefes Reiſebuch. 

-** Mir frenen ums, umfere neuliche Notiz Über ben neueften No · 
mar (At Odds — Uneins) der Frau Baronin v. Tautphöus. dahin 
vervollftändigen zu fönnen, daß eine beutjche Originalausgabe biefes 
Buches neh in ber, beborfichenden Satfon bei Wiedemann in Peipzig 
erſcheinen wird. 

- Dr. F. Naumanun IT. in Hameln macht den Vorſchlag, an ber 
bevorftehenden Feier bes fünfzigften Gedenktages der Schlacht bei Feip- 
jig überall Sammlungen für das Hermanns: Dentmal in Detmold, bas 
ja ein Symbol deutſcher Einheit und Tapferkeit werben fol, zu veran⸗ 
falten, wodurch die noch fehlende Summe ſicherlich einfommen werde. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 


DO Frankfurt, 8. Det. Bundestagsfigung. Die vier durch 
Bundesberchtuß vom 1. ds. mit der Erecution beauftragten Regiers 
ungen zeigen an, daß fie eintretenden Falles dem Beſchluſſe nach- 
fommen werden. Für den Hall, daß die Erecution Widerſtand fände, 
erneuert Divenburg feinen früheren Antrag, die Stipulationen von 
1851 und 52 für erlofchen zu erklären. 

O Kaffel, 8. Det. Ständeverfammlung. Bier heute einge 
tretene Ritterfchaftövertreter erflärten, das Wahlgeicg nur als provis 
forifch anzufehen und eim Geſetz über ausgedebntere Rechte der Ritter 
fchaft zu erwarten. 

DO Bien, 8. Ort. Der heutige „Botichafter” fehreibt: Die Ants 
worten der meiſten beutfchen Regieruugen auf das die diesfeitige Aufs 
faffung der Antwort des Königs von Preußen tarlegende Circular 
Defterreichs ift eingetroffen. Alle fprechen (übereinftimmend mit Defter« 
reichs Auffaſſung, die preußiiche Antwort enthalte fein Eingehen auf 
eine Bundesreform) die Geneigtheit aus, Diele —— Auffaſſung 
in einem gemeinfamen Actenſtück auszubrüden. Der „Botſchafter“ vers 
mutbet, Deſterreich werde die Rüdantwort vorfchlagen. 


+ Münden, 9. Det. Auf den einflimmigen Antrag fänmtlicher 
Kreisregierungen, 8. D.3., wie der oberfien Baubehörbe ift das Gewerbe 
der Steinhauer ober Steinmeßen, jedoch mit Ausſchluß der felbfländigen 
Leitung und Ausführung von Bauten, anf Grund der dem f. Staats ⸗ 
minifterium des Handels durch Art. 8 des Gewerbegeſetzes vom 11. 
September 1825 und $. 78 der Bollyugs-Inftruction vom 21. April 
v. 96. eingeräumten Ermächtigung durch Verfügung vom 6. bs. allge 
mein als eine ber freien Betriebfamkeit überlaffene Erwerbsart erflärt. 


* Münden, 9. Oct. Das Regierungsblatt Nr. 50 vom 8, d. 
enthält eine Bekanntmachung, bie Gehaltobezüge der f, Forſtwarte betr.; 
Dienftesnahrihten; ferner Eutſchließungen betreffs der Landwehr bes 
Königreiches; des Magiftrats der Stadt Paffau; des Magiftrats ber 
Haupt» und Refivengftart Münden; Königlich Allerhöchſte Anerkennung; 
GewerböprivilegiensBerleihungen; Einziehung von Gewerbsprivilegien. 

** München, 9. Oct. Geſtern bat eine Sigung des Verwalt · 
ungsrathes der bayeriſchen Oſtbahnen ſtattgefunden, zu welcher Baron 
K. v. Rothſchild und Baron Erlanger von Frankfurt hieher gekommen 
waren, Nach neuerem Beſchluſſe unferes Magiftratd wird bie Eröff- 
nung der neuen Marimiliansbrüde am bevorftehenden Namensfefte Sr. 
Majeftät bes Königs, am nächſten Montag Mittags 12 Uhr, im fehr 
feierliher Weife ftattfinden und hierüber alsbald ein Programm aus⸗ 
gegeben werben, 


In der legten Sigung bes großdeutſchen Vereins in Augsburg 
murbe als Deputirter zu ber am 28, bs, zu Frankfurt flattfindenben 
Seneralverfammlung fünmtliher Reformvereine Deutichlands Hr. Dr. 
Huttler, Redacteur der „Augsburger Poftzeitung”, deſſen Zeitung auch 
zum Bereinsorgan bejtimmt wurbe, ermäbhlt, 

Stuttgart, 5. Det. Prof. Keller in Tübingen forbert zur Er⸗ 
richtung eines Nationaldenfmals für Jacob Grimm auf, „fei es im Er- 
richtung eines Standbildes, oder in einer Stiftung zu volksthümlichem 
vollswirthſchaftlichem Zwed.“ 

Hannover, 6. Oct. Die hieſigen Mitglieder bes Nationalvereins 
— jängft in einer geſellſchaftlichen Zuſammenkunft über die deutſche 

tage und bie in ber Öeneralverfammlung zu Leipyig am 16, d. Mts. 
geltenb zu machenden Anfichten ſich verftändigt. Man einigte ſich dahin, 
baß ber öſterreichiſche Neformplan in der Geftalt, welde er im Fürſien⸗ 
Congreß erhalten, völlig ungeeignet erſcheine, auch nur als erſte Stufe 
ber nationalen Entwidlung adeptirt zu werben; daß auch das preußiſche 
Segenproject eime may runblage nicht biete; daß daher der National» 
Berein zur Zeit keine Beranlafjung habe, von feinem aufgeftellten Ziele 
ber Reihsverfaffung von 1849 - irgenbiwie zurückzuweichen; daß jedoch, 
wenn dom deutſchen Regierungen neue Neformpläne, melde ben Grund 
fügen ber Reichsverfaſſung mehr, als bie beiden bezeichneten, ſich nähern, 
geboten würden, der Nationalverein bereit jein werde, deren Annehm- 
barkeit in Erwägung zu ziehen. (3. f. N.) 

Aus Weimar wird vom 28, Gept. geſchrieben: Der er 
pirb in feiner Refidenz ein neues Mufeum re und pe —* 
Behuf einen Platz zwiſchen der nördlichen Siadt und dem Bahnhof er- 
werben laſſen. 

||. Paris, 5. Det. Der Kaiſer kehrt heute ober morgen nach 
St. Eloud zurüd, Unmittelbar barauf fol ein Minifterrath in ber 
polnifhen Angelegenheit gehalten werben. Es ift noch nichts befchloffen, 


und bas Einzige, was man heute für gewiß halten kann, ift, daß Fran» 

rei nicht im Sinne hat, ſich weit vom ber Linie zu entfernen, welche 

! England und Deſterreich einhalten wollen. Hr. Dreuyn de l'Huys 
— zwar mit dem englüchen Botſchafter und dem öſterreichiſchen 
interimiftiichen Gejhäftsträger Graf Mulinen ziemlih häufig; aber es 
ift noch nichts Beflimmter feftgeftelt worden. Anzwifchen trägt der 
tagtägliche Phrafenftreit zwifchen Pa France, Preffe und Opinien na« 
tionale fehr zur Ermübung der Frangofen in der polniihen Sade bei, 
und wären nicht die Nachrichten über bie in Polen von beiden Seiten 
verüßten Barbareien, fo lünnte man ſicher fein, daß die Eympathieen 
allmälig einſchlafen. Im der holfteinifchen Angelegenheit räth bie kaiſer⸗ 
liche Regierung Dänemark zur Mäfigung; man nimmt „bie Bundes. 
Erecution als unvermeidlich Hin, und ift berubigt, imfolange als Teim 
Angriff von deutſcher Seite auf das Londoner Prototoll über tie Erb⸗ 
folge geſchieht. 

Der nod immer in Paris weilende ehemalige Inſurgentenführer 
Taczanowsli hat von der Nationalregierung bie Aufforberung erhalten, 
fih wegen feiner Flucht vom Kampfplage, bie ihm als feige Dejertion 
ausgelegt wird, zu verantworten, wibrigenfall® ihm mit ber Strafe ber 
Defertion gebrobt wird, Die polnifche Emigration in Paris Hält ſich 
von jevem Verkehr mit Taczanowsti zuräd. 

Ungefähr 300 Leute, die dem vor Kurzem aufgelösten modeneſiſchen 
Eorps angehörten, Haben fih nah Merico eingefhifft. 250 andere 
haben fih nah Eivita-Vechia und Mom begeben. 

* Aus Konftantinopel erhält die Gen. Corr. eine Mittheilung, 
welche fh auf bie jüngft von ber ruſſiſchen Pegierung bei ver Pforte 
erhobene Beihwerbe wegen bes von engliſchen Schiffen nad der circafe 
ſiſchen Küfte betriebenen Waffenſchuuggels bezieht. Es geht aus biefer 
Mittheilung hervor, daß bie Pforte die erhobene Beclamation beſtimmt 
genug zurüdgemwiefen hat; zumächft verlangte fie Mare Deweije und ſelbſt 
wenn diejelben beigebracht werben fünnten, fo würbe fie, erklärte bie 
türkifhe Regierung, nicht in ber Lage fein, Abhilfe zu gewähren, ba 
ihr bas Durchſuchungẽerecht bezüglih Britifcher Schiffe nicht zuſtehe. 
Die ruſſiſche Regierung aber, deren Gonfulatsorgane bereits Proben 
von den Büchſen und der Munition, welche britiide Handelsihiffe den 
Eircaffiern liefern, nad Sonftantinopel fchidten, ſcheint fi bei jener 
Antwort nicht beruhigen zu wollen und fol bereits eine firenge Blocade 
ber circaffifhen Küſte in Ausfigt geftellt haben. 

Athen 29. Sept. Die Erwartung von ber bevorftehenden An- 
kunft des Königs ift bie Urfache zu wiederholten Verſuchen geweſen, vie 
feindlichen Armeetheile unter einander zu verjühnen unb zu vereinigen, 
bamit diefelben vereint den neuen König empfangen möchten. Diele 
Berfuhe fiheiterten alle an der jhroffen Haltung der zur Ebene gehöri« 
r Militärg. Die Frage fam in einer ber legten Sitzungen unjerer 

ationalverfammlung zur Erörterung, Hatte jedoch, ſtatt irgend eines 
erjreulihen Nefultates, arge Shmähungen und perſönliche Beleidigungen 
unter ben in ber Berjammlung tagenden Officieren ber beiden Parteien 
zur folge. Die Debatte blich ohne Refultat, indem bie Majorität zu⸗ 
legt als „gehörig aufgellärt” zur Tagesordnung überging. Drei Duelle 
waren bie folge biefer Situng: zwiſchen dem Hauptmann Hanzarie 
und ben Wrtillerieofficteren Kolofotronis und Maftrapas, und zwilden 
dem Lieutenant Bafjos und dem Oberftlieutenant Saponkſalis, vor ber 
Revolution Commanbant ber Urtillerie. Keines hatte ernflere Folgen, 
als leihte Verwundungen; inbeffen ift ber Parteigeift durch dieſe Ereig- 
niffe mit neuem Eifer erwacht. (Tr. 3,) 

Wilna, 30. Sept. Auf kaiſerlichen Befehl ift bie Necrutirung 
im Gouvernement Minsk bis zum gänzlichen Verſchwinden aller In- 
furgentenbanden in den Gouvernements Mohilew und Witebst bis zum 
15. Januar f. 98. verſchoben. 


Börfen: und Daudels:Machrichten. 
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Ueberficht. 

Zum 18. Detober 1863.. — Das zweite Mafitfeft im | 
Münden. IV. — Mäündener Runftberiht. — Bermifcten. | 
Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

1 Zelegramme. 

Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Zum 18. Detober 1868. 

Lieb, zu fingen bei ber 50 jährigen Imbelfeier der Schlacht bei Leipzig. 
Nah beliebiger Melodie, 3. B. „Herr firaf mich. nicht im deinem Zorn“ oder 
einer andern belanuten Melodie geiftliher Färbung.) 

Der unfrer Feinde Lit und Spott 
Einft Tieh zu Schanben werben, 
Noch lebt der alte treue Gott 

Des Himmels und der Erden; 

&o fei ihm heut und allegeit 

Des Herzens erfler Dauf geweiht 
Mit Worten und Geberben. 


Er if eim eifrig ſtarker Herr, 
Der Ketten kann zerihlagen, 
Der freiheit Sonne lenket er 
Und Täßt fie prädtig tagen; 

O brich, du Freibeitfonnenfcein, 
Auch über unjer Belt herein 
Und ende feine Magen! 


- Öebenft der Tobten unterm Moos, 
Der ruhmgekrönten Ahnen! 
Kühn war ihr Sinn, ihre Muth war groß, 
Eie flogen ſtolze Bahnen. 
Noch aber klagt der Abendwind, 
Daß fie umfonft geſtorben find — 
O fühnet ihre Manen! 


Der Eiferfucht, ver Zwietracht Graus, 
Den Neid, den fühlen blaffen, 

Werft aus den Herzen friſch hinaus 
Das rollen und tas Haſſen! 

Ein einig Bolt in Süv und Nord, 
Ein Boll von Brüdern bier und bert, 
Geht Acht, fo muß es pafjen ! 


So laft zum Schwure ums bie Hand, 
Die Herzen uns erheben: 

Es gilt das ganze deutſche Land 

Im Sterben wie im Yeben! 

Daß es, duch Einheit ſtarl und frei, 
Die Herricherin ber Erbe fei, 

Herr Gott, das wollt du geben! 

Borftehenpes Lied ven Robert Prutz wirb zur beliebigen DBe- 
nutzung bei dem bevorſtehenden Yubelfefte ver Schlacht bei Leipzig mit 
ber ergebenen Bitte um möglidfte Berbreitung freigeflellt und em» 
pfohlen, 


Das zweite Mufitfeh in Münden. 
IV. 


W. Hatten bie beiden Goncerte im Ölaspalafle dad Höchſte ge 
leiftet, mas bezügli einer ebenjo mafjenhaften Beicgung als forgfälti« 
gen Ausführung je eines Bocal- nnd Inftrumentalwerfes erftien Ranges 
zu erwarten ſteht, jo glängten bei dem im f, Odeon abgehaltenen drit · 
ten Coucerte hauptiählih die Golererträge mehrerer Koryphäen im 
Geſange oder auf Inftrumenten, wenn aud die Gaben tiefer in ben 
bedeutenden nnd imponirenden Rahmen zweier unferer berrlicften Or⸗ 


. man fidy ſchon bei ven wuchtigen 
welche die naiven dramatifhen Künftler aus dem Handwerkerſlande ein» 


| er feine geringeren Namen als vie von Frau Duflmann aus W 


Arie in A-dur „Ich fell ein Glüd entbehren” z. aus „Figaro'e 


tionen von Robert 
dieſem ee Abend and immerh 
doch auch wiederum in bemfelben- Grabe weich und 


des Organ, eine Meiſterſchaft und Wollenb 
heutzutage gewiß nur oe ben afferfeltenften Ausnahmen borfommt 


cheſterwerle — in ben von Menvelsfohn’s Ommerture zum ‚Sommer: 
nadtstraum‘ und vom der C. M. v. Weberfhen zum Freiſchütz“— 
gefaßt waren. Rüdfihtlich der Durchführung ver Duverture Mendels⸗ 
ſohn's wollte es uns bebünfen, daß wir biefelbe ſowohl in ven Rüumen 
des Dbeons als in denen umferes Hoftheaters fen vollfommener gehört 
hätten. Das Tempo jhien Shen zu Anfang ter Dichtung, wo dieſe in 
E moll mit ben fo erregten und bewegten Elfengefläfter der Biolinen 
auftritt, zu langjam und jtellte fi dann im Verlaufe mehrerer anderer 
Partien des Gamzen noch deutlicher und beſtimmter als allzu zurüdhal- 
tenb heraus, Es war bie um fo mehr zu beffagen, als diefe Ouver⸗ 
ture mohl für das Befte gelten muß, was jemals der fruchtbaren Feter 
Mentelsichn’s entfloffen. Wir erimmern hier ter Kürze halber nur an 
den draſtiſchen Gegenſatz, im welchem ter geniale Tondichter die plum⸗ 


. pen, Comödie jpielenden „‚Rüpel” von ver feinen umd zarten, man bürfte 


faft jagen, ätheriſchen Porfie der Übrigen Theil der Compofition abhebt. 


Machen es die letzteren erflärlich genug, da man, von dem Tonwerke 
zum Shalefpeare'fhen Drama in umgefehrtem und gemwiffermafien un« 


eigentlihem Wege ſchreitend, fagen lönnte: „Wer Mendelsſohn's Mufit 
vernemmmen, beim wird ber mg 3 Geift ——— fo möchte 
richen und Tönen des Contrabaſſes, 


führen, veranlaßt ſehen, den originellen Acteuts die Worte ans Goethe's 
„Fauſt“ zuzurufen: „Tretet nicht jo maſtig auf wie Elephantentälber“. 
Daß indeß die Aufführung, von den Zeitmaßen abgeſehen, eine tadelloſe 
in jeder Beziehung gemejen, verſteht ſich im Hinblick auf das van uns 
jerer Hofcapelle gebilvete Orcefter ebem fo fehr von felbfli, wie bie 
meifterhafte Wiedergabe der ‘am Schluß des Eoncertes gefpielten, ewig 
jung. und neu erflingenden Freiſchütz ⸗Ouverture 

Für bie Solovorträge des feltenen Abends verzeichnete das Pro⸗ 
iem, 
ran Schuhmann ans Baten» Baden, Herrn Joachim aus Hannover, 


* die mehrerer ber vorzüglichſten einheimiſchen Kräfte, worunter 


au Diez, Frl. v. Evelsberg und Herr Kindermann befonbers hervor⸗ 


ragenden Antheil nohmen. Die vorgetragenen Zonflüde waren der 


Reihe nach folgende: Die Arie in Gmoll aus Spohr's „Jeſſonda“ 
„Die ihr Fühlende betrübet“ sc. mit Meecitativ (Frau Duftmann), Ro⸗ 
bert Schumann’ Clavierconcert in Amoll (Frau Schumann), bie große 
och⸗ 
(Herr Kindermann), Beethoven'g Biolmmeoncert in D-dur (Herr 


eit“ 
i Geadim), das Herenterjett‘ in Es-dur aus Ehelarb'’s' „Macheih" (Frau 


Duftmann, Fran Diey, Frl. v. Edeleberg), Beethoven's große: Sonate 
in Amoll für Cfavier und Biolme (Fran Schumann, Herr Ioahim), 
Franz Schubert’s Ständen in D-dur für fünf Frauenfiimmen (Frl. 


'» —— a Frau Diez, Frl Seehofer, Frl. Maher), 


Johann S ch's Chaconne in Dmoll für Bioline (Herr Joa⸗ 
Kim) und endlich drei von Frau Duſtmann geſungene kleinere Compofl» 
Schumann, Mendelsfohn und 3 Schubert. 
Welch eim reiches und überreiches Maß von Gaben die Diufe an 
huldvoll beſcheerte, das 
durch Frau Duſtmann. Ein volles und intenfives und 
ſhwpathiſch Mingen- 
der Technit, wie fie 


Ho chſte bot 


und über alledem eine und Yunigleit ver Auffaffung und bes 
Ausorudes wie fle mir: echter genialen Mänftlernatur möglich. Diele 
und andere Factoren machten im Berlauf ber Spohr'ſchen Arie, wie 
ter übrigen Borträge, jelbft im den Augen von Männern Thränen ver 
NRührung und ber et —* und ſtellten es zweifellos feft, 
daß unter ben vielen concertirenden Größen ber genußvollen Stunden 
der Preis bes Tages weitaus biefer feltenen und glüdlichen Priefterin 
der Kunft zufallen möffe, Was find gegen eine ſolche dem tiefften Tiefen 
des menfhlicen Herzens entquellende und dem Sänger unmittelbar ent 
firömende Muſit die fünftlerishften Leiſtungen des Juſtrunientaliſten, der 
fi eines fremden Mediums bebiemen auf? In, der That vermochte 
ja aud das tee Arie folgende Elavierconcert von Schu anır die Aufs 
merfjamfeit des Publicaus faum wach und rege zu erhalten, und doch 
entwidelte daffelbe eine Menge von Schönheiten und Reigen verfciebe- 
ner Urt, insbejondere innerhalb bes erflen und des dritten Gates eime 
ungemeine Fulle tnelodiſcher und noch mehr vhytmifcher vorzäglicher 


“ 
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Wirkungen, die gewiß jümmtlih durch das im dieſen Blättern wieder« 
holt beurtheilte Eric von Frau Schum zur äußerfien Geltung. ge» 
führt wurden. Die glänzenden Eigenfödhten diefes Spieles zeigten’ ſich 
um zweiten Wale bei der Ausführung von Beethoven's Sonate fir 

lavier und-Biofine durch Die hohe Künfllerin und Hrn. Joachim. Offen- 
barte bier Frau Schumann nicht nur eine völlige Sicherheit und Bes 


mältigung ber techniſch —— Siellen, ſondern auch eine bei einer 


Dame doppelt anzuerkennende Kraft und Energie in dem Bortrag bes 
erften und leßten Sages, fo entzüdte fie in der Reihe ber Variationen, 
namentlid in der vorzugsweiſe eigenthümlichen britten, durch die fein 
fen und fubtilften Ruancen, unb metteiferte ba im buchftäbfichften Sinne 
des Wortes mit der unübertrefflihen Violine Hm, Joahim’s. Di ein: 
zelnen Vorzüge biefes Meiſters auf der Geige find natürlich nicht neue 
oder unbefaunte. Im Gegentheil mag man fie vereinzelt im ähnlicher 
Weile oft gehört haben, gewiß aber hat man fie noch felten over nie 
in einer folden organischen Bereinigung bei einem und demfelben Künft- 
ler gehört. HBanslid fagte bezeihnend von Joachim: „Man wird 
mübe, ihn immer zu loben,” und fo mögen aud wir bei ber Beſprech-⸗ 
ung bes merfwürbigen Spield nidt von bem und jenem reben, was 
zu bem äußern und innern Rüſtzeug eines Birtuojen gehört, und aud 
ein jeder berjelben mehr oder minder befigt, ſondern mur conftatiren, 
daß auf uns noch fein einziger Bioliniſt in vem Grabe wie Doachim 
den Eindruck eines in und über feinen einzelnen eminenten Kräften 
und Eigenſchaften ausgeglihenen und organiſch abgejhloffenen Künfllers 
machte. Und zur Gewinnung dieſes Einbrudes waren vielleicht bie 
oben genannten Variationen noch geeigneter, als das Concert Beetho- 
ven's ſelbſt. Welch' eine Vollendung der Bogenführung entfaltete 5.8. 
der Gaft in ber Bariation mit ben Sehzehnteln! Ua doch fah und 
börte man bier troß aller faft ftaunenswerthen Kunſt nur einen Bortrag, 
defien Totalwirkung der inneren Ruhe und Abgeſchloſſenheit des claflıe 
fen Zonftäds jelbft entiprah. Eben und gany in dieſem Zufammen- 
hange konnte es auch einem Joachim nicht einfallen, vie Bach ſche Tha- 
conne durch die vom Mendelsſohn dazu componirte „Clavierbegleitung” 
zu „fügen.“ Die Chaconne ift in fich felbft nicht nur innerlid, fon- 
bern auch äußerlich ein fo vollfommenes organifches Ganze, daß es 
geradezu als eim gröbliches Mißverſtändniß des Weſens und ver Abficht 
biefer Tondichtuug erfheint, berfelben mit allerlei Behileln zu Hilfe 
eilen zu wollen. 5 fih aber der große Menvelsfohn dieſes Mikver- 
ſtãndniß ag fonnte, ändert an, ber Sache jelbft fein Haar und 
kein Jota. 5 in einfachen und ungelünftelten und doch fo tiefgehen« 
ben Stimmungen fi bewegende und mit ben reizvollſten Klangwirk- 
ungen ausgeftattete Stänpden von Franz Schubert wurde mit etwas 
mäßigem, bie von Hrn. Kindermann mit brillanten Mitteln, aber zu 
langſam gefungene Arte aus; „Figaros Hochzeit“ mit großem Beifall, 
indeß das Herenterzett von Chelard mit einem Enthuflasmus aufgenom« 
men, ‚ber bem nach der Spohr'ſchen Arie ähnlich war, oder gleich Fam. 
Unb ber geniale Schöpfer eines ſolchen unfterblihen Tonflädes ift nicht 
einmal in ber mufifalifchen Welt, gefhweige denn beim allgemeinen 
Publicum and nur annähernd gewürdigt, wie er es verbiente, und vor 
wei Zahren flarb er unbeachtet und ungeehrt, während doch in unferen 
gen ber Ton fo unzähliger wirliher und fcheinbarer Größen fofert 
und unfehlbar Arne. mit feierlichen Nekrologen und vor Allem 
mit einem in allen Blättern und Blättchen verbreiteten „Aufruf”, zu 
Gelvjammlungen und u einem Denkmal, Die Manen Chelarb’s dürfen 
ſich jedoch getröſten. Db dieſer Heros auch verfaunt und vereinſamt 
elebt und geſtorben, feine Werke leben wenigſtens in einzelnen Herzen 
Fort und werben von biefen mit geweihter Andacht und glühenber. Liebe 
uriſchloſſen, und der gegen den luß des Terzettes mit unwiderſteh⸗ 
licher und hinreißender Macht und Gewalt hereinbrechende Triumphge⸗ 
fang, in ber Geftalt eines Kanous, iſt allein fon ‚für dem großen 
Todten ein: Denkmal, von bem es mit Recht heift: 
„. Monumentum aere perennius. 


Wünchener Munftbericht.- 

„F Drei anmuthige” junge Madchen im eleganter, gefhmadvoller 

‚ Toilette, zwanglos um einen mit Grfrifhungen befegten Gartentiſch 
grupplri, von malerifhen Park- und Dlumenpartieen umgeben, die eine 

in bie Lecture eines Buches vertieft, die zweite mit dem Winden einer 

flattlihen Blumenguirlanbe ne die dritte im behaglicher Siefta 

ihr zufhauend und über den äſihetiſchen Eindrud ber jufammengeftellten 

Barben ihr Urtheil abgebend — man, follte venfen, ein lieblicheres und 

anziehenderes Bild Yönnte es Faum geben,  Num wollen wir auch nicht 

leugnen, daß das dieſen Stoff darſtellende Gemalde, welches Hermione 

Stunt zur. bieswöcgentliben Kunftvereinsausftellung geliefert bat, 
von recht anſprechender Wirkung if, aber bod bleibt der Eindruck ber 

Weiten binter bemjenigen zurüd, ben man empfangen würbe, wenn 

man Gelegenheit hätte, eine berartige Gruppe und Scenerie in ber 


-| ftellt. Die. Faftengeit mird- burdı eine ‚alte, das Ofterfeft 


Wirklichkeit zu belaufen, oder wenn uns ein ähnliches Bild von einem 
Dichter vor die Phantafie gezaubert würde. Hier brängt fid, bie frage 
aufs Worin liegt der Grund viefer geringeren Wirkung? — Unteugbar 
ift Daran aud die Conception und Ausführung des Stoffes theilweiſe 
Schuld. Die Künftierin bat ihrem Sujet feine irgenbiwie tiefe, inner- 
liche Bedeutung abgewonnen, jondern damit nichts‘ weiter als einen 


" „Zeitvertreib Im Garten“ darſtellen · wollen· Darftellung des Zeitvere 


treibs ift aber eim ſehr miflihes Ding, benn cas eigentlihe Motiv 
deſſelben pflegt vie Langeweile zu jein, und bieje ſchaut ihm in ber Re— 
gel noch wohl erkennbar über die Schultern. Daher ift es denn aud 
ber Künftlerin nicht gelungen, ben hübſchen Geſichtern ‚ihrer jungen 
Damen eimen wärmeren Ausorud innerlichen Lebens zu verleihen, und 
mit ben hübſchen Gefichtern allein ift’s dann doch nicht gethan. Außer- 
dem ift auch die techniſche Behandlnug des Schattend in dieſen Geſich⸗ 
tern eine ſolche, daß terfelbe faſt wie ein flationärer Schatten erſcheint. 
Gleichwohl würde man der Künftlerin Unrecht thin; wollte man alle 
Schuld ihrer Datfielumgsweiie beimefjn So zeizend unſere modernen 
Salondamen in ber Wirf+reit fein mögen, in den Hallen ver Kunft 
fpielen fie no immer ei. .ıwas frembartige Rolle An den Producten 
ver Mode, ſcheint es, mäffen ſich erſt im gemiffen Grabe die Spuren 
ber Beraltung bemerklich machen, ehe fie als ſolche, d. h. ohne durch 
eine tragende Idee gefördert zu fein, ei. ı poetiſch⸗maleriſchen Einbrud 
zu machen vermögen. Man fann fie, wenn fie ums anf einem Gemälde 
mit dem Anſpruch, durch ſich felbft wirken zu wollen, entgegenbliden, 
nicht fehen, ohne dabei an die Figuren ver Mufter- unb Movezeitungen 
zu denken ober uns ben Künftler ald ben Nadheiferer einer Mopiftin 
vorzuftellen, und das will ſich einmal mit der Würbe ber Kunſt nid 
recht vertragen. Daher follten vie Künſtler folhen Stoff nur wählen, 
wenn fie gewiß jein bürfen, ihm durch eine belebeude Idee verflären und 
irgendwie ausprudsvoll machen zu fünnen. Wie beherzigenswerth vies 
if, lãßt fih aus unferem Bilde felbft erkennen. Bon feinen drei Fi« 
guren erſcheint gerade diejenige, welche am wenigſten durch Toilette 
glänzt, aber in Saktun; und Blid am meiften Charakter und Austrud 
zeigt, nämlich bie Leſende, entſchieden als vie wirkfamfte. Bei ihr hat 
die Künftlerin eine feine und launige Beobachtungsgabe bewiejen. 

Unter ben übrigen Bildern find befonders zwei Arbeiten von 9. 
Bürkel yervorzubeben. Die eine berjelben flellt eine „Poſtſtation in 
ben pontinifhen Sämpfen“ dar. Sie ift in ber befannten ſcharf mo— 
bellirenden und forgfältig betaillirenden Technik bes Künſtlers ausgeführt, 
und in ber Auffaffung des Stoffs erfennt man and den alten Humor 
befjelben wieder. Er Hat ihm diesmal hauptfählih am den bie Boft- 
lutſche umlagernden Bettlern, namentlich an ben aus einiger Entfern« 
ung mit ſehr verbächtiger Behendigkeit herbeihinlenden Yahmen und 
Krüppeln ausgelaffen. Das andere Bild: „Vormals in Egern,“ ift rem 
landſchaftlichen Charakters. Die Manier des Künſtlers macht auf ibm 
einen minder günſtigen Eindruck. — Zwiſchen Lanbfhaft, Genre und 
Tpierbild ſchwankt F. W. Pfeiffer's: „Aus dem Hirtenleben.”" Es 
zeigt und einen an feinem Stäbe lehnenden, von hohem Berge in bie 
weite Ferne binausklidenden, von Hund und Heerde umgebenen Hirten⸗ 
fnaben und erinnert in Ton und Halfung an befannte Gebichte von 
Goethe, Uhland umb ‚Heine ober aud an Melbert Stifterd „Rmaben 
auf ver Haide,“ ohne freilich als Bild die poetifhe Schönheit diefer 
Dichtungen zu erreichen, Immerhin ift ihm ein ſinniger, — Eha- 
ralter nicht abzufprechen Beſonders austrudsvoll ift bem Maler ber wãhrend 
ber Eräumereien bed Rmaben mit doppelt geſpannter Aufmerkjamfeit bie 
Heerde überwachende Hund gelungen. Wahrfcheinilich ſoll es jener fein, 
von welhem Heine fingt: „Unterbeflen muß regieren ber Mkeifter, jener 
Hund,” wenigftens fieht ‘er gerade fo aus, als ob das Vaterland in 
Gefahr wäre umd gegen irgend ein bedenkliches Neformproject in Schutz 
genommen werben müßte. — Bon A. RöLlbL waren auferdem noch 
zwei, die „Faſtenzeit und Oſtern“ barftellen follenve Figurbilder ausge 
durch eine 
junge Köchin. reptäfentirt, jene mit Fiſchen, Schneden und Bräzeln, 
biefe mit Schinken, Fleiſch und Oftereiern vom Markt zurücklehrend. 
Die Erftere ift beſſer gelungen als bie Letztere; ein beſonderes Interefle 
aber haben wir beiben nicht abzugewinnen vermodt, j 

Im Fach der Porzellanmalerei brachte Th. Lau das Bildniß von 
Helene Formann, des berühmten Mubensızweiter Gattin, nad dem be- 
kannten Bilde dieſes Meiftere, und E. Heyn, eine Gopie von Gerarb 
Dom’s „Einfiebler.“ RUE 





Vermiſchtes. FE 
Eugen Delacrdir. Am 13. Anguft-. 98. ſtarb in Paris 
Ferdinand Bicter Eugen Defacreir, einer ber geniälften Malet Frant- 
reihe, ber Chef der remantiſchen Schule, die der ivealiifhen! Schule 
Ingres’ entgegengefegt if. Mythologie und Chriſtenthum, die Geſchichte 
und bie Natur haben ihm den Stoff zu feinen Arbeiten geliefert; Alle- 


— 
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gorien und Portrait, Marineſtüde und Thiere, Früchte und Blumen 
legen Zeugniß von feiner. Bielſeitigleit ab. Dazu lemmt vie anferor- 
dentliche Fructbarkeit im Entwurſe und. vie Schneligfeit in ter Aus: 
führung: 1827 ſtellte er nicht weniger als fieben GOimälde aus.” Die 
acue Auffaſſung ‚ver Malerei, das Aufopfem der Zeichnung zu Gunſten 
der Färbung mag viele Künſtler nit defrickigen, temen bie cleffiſche 
Richtung mehr zuiagt, niemand wirb aber tie Genialität ver Arbeiten 
Delacroir's beftreiten. Dap die Zahl ber Gegner ter neuem Schule 
beträchtlich -ift, zeigt ſchen rer Umſtand, daß erſt dem HSjährigen Manne 
eine Stelle im Infkiture der ihönen Künfte nah Paul Delaroche's Hin« 
ſcheiden eingeräumt wurde, während dem 23jährinenstünglinge ſchon die 
Ehre ergeigt worden war, vom Staate fein Gemälde angelauft und 

‚ basfelbe in der Galerie des Lurembeurg aufgeftcllt zu fehen: das höchſte 
Biel eines Künſtlers, ta tie Louvregalerie während feines Lebens feinen 
Arbeiten verjchloflen bleibt. 

Delaeroig ift geboren am 26. April 1799 zu Charenton St. Mau- 
rice in der Näbe ven Barts; fein Vater, der ſchon unter Turgot eine 
bertorragente Stellung eingenemmen hatte, war. umter dem Direstorium 
Minifter des Aeußern und farb als Preäfect zu Bordeaur, als jein 
Schn 18 Yahre alt war, Obgleich die Familie früher große Reich- 


tbümer befefjen hatte, jo fand ver junge Maun beim Tode. feines Baters: 


nur 40,000 Franfen vor, hatte aber nım völlige freiheit in der Wahl 
feines Berufs, Sein Hang zur Malerei lich ihm bei Pierre Guerin 
eintreten, der ſchon Ary Scheffer und Gusricault zu Schülern hatte, 
von benen ber leßtere später durch feinen „Schiffbruch der Meduſa“ 
der clafiiihen Schule den Krieg erflärte und das Manifeft ber romantis 
ſchen aufftelte. Im Jahre 1822 ſtellte Delacroir fein Gemälte „Dante 
mit Birgil den Acheron überjreitent” aus, das glüdliher Weiſe in 
Tiere, welcher tamals den Artilel „Salen“ im „onftitutionnel“ rebis 
ron einen Bewunderer fand, und vom Staate auf vie Empfehlung von 
rard und Gros für 2000 Francs angefauft wurbe. Nach Guericaults 
Tode num anerlannter Chef der neuen Schule gemorten, folgten von 
ihm Schnell aufeinander 1824: „Die Greueljcenen von Scio*, 1826 
„Der Top bes Dogen Marino Faliero“, eime Allegorie, „Gräcia auf 
ben Ruinen von Miffolunghli vorftellend; 1827: „Chriſtus am Del 
berge‘, ſpäter von der Kirche St. Paul angefauft, „Yuftinian im Staats 
rathe", „Mepbiftopheles, dem Fauſt erjcheinenn”, „Ein Hirt in der 
Eampagna bei Rom“, „Ein junger Türke, fein Pferd liebloſend“, ‚Der 
blinde Milton, das verlorene Paradies bictirend‘‘, und „Der Tod bes 
Sardanapal“, welches letztere beſonders viel Aufi:ben machte. 
Ya Dahre 1828 lieferte er den „Cardinal Richelieu“ und 1829 

den „Kampf bes Giaur und des Pajcha’‘, das vom Mufeum in Nantes 
angelauft wurde. Nach der Julirevolution erfchien 1831: „Die Freiheit, 
bie Völker auf die Barrikaden führend‘, „Der Tod des Biſchofe von 
Lüttich”, „Ein Eher aus ben Urtenuen‘, „Zwei Tiger” und eine Skizze 
u „Boifiy d'Anglas“ für die Deputirtenfammer beflimmt, der aber bie 
lizze von Vinchon vorgezogen wurde. Durch eine Reife nah Marocco 


angeregt, ftellte er 1832 verſchiedene Landſchafte · und Coftümbilner aus, 


fowie 1833: „Karl V. im Kloſter von St. Juſt die Orgel ipielend’’ 
nebft einigen Porträts, 1834: „Die Schlacht von Nancy”, „Das Dor 
minifanerflofter in Madrid“, „rauen von Algier”, das fi gegenwärtig. 
im Luxembourg befindet; 1835: „Der Gefangene von Chillen“, „Die 
Vatchez“, „Der Ealvarienberg" ; 1836: „St. Sebaſtian“, 1837: „Die 
Schlacht von Taillebourg“, die-für eins feiner beften Gemälde güt und 
gegenwärtig im Muſeum zu Verſailles ift; 
re. im Muſeum zu Lille, die bei ihrem Erſcheinen auferorbents« 
ches Aufichen machte. 1839: „Bom Krampf Vehaftete in Tanger“, 
„Sleopatra”, „Hamlet und Horatio Noris Schädel betradtend‘‘, 1840: 
Trajans Gerechtigkeit; 1841: „Die Einnahme Konftantinopels durch 
die ‚Kreuzfahrer”. (im Mufeum zu — „Ein Schiffbruch“, „Eine 
Heiratö in Marocco”; 1845: „Der Tod des Marcus Aurellus““ (im 
Dufenur zu Iomlouje), „Eime Sybille”, „Ein Magvalenentopf”;"1846+ 
„Die Abihichsicene zwifgen Romeo und Julia’; 1849: „Blumen und 
Früchte“; in neuerer Zeit, 1857, ein Porträt Talmıae, ras-fidr-jegt im 
Foyer des Theatre frangais befindet. 

Außer diefer großen Yifte von Gemälden fand er noch Zeit zu 
größeren Arbeiten ın Kuchen und zu fFrescomafereien; bie „Erziehung 
der Jungfrau Maria“, „pie Abnahme vom freue” in der Kirche St. 
Denis au Marais; ein Saal der. Deputirtenfammer und ein anderer 
der Pairsfanımer, ver Plafond der Galerie Apollon im Louvre geben 
bievon Zeugnif. Auf der allgemeinen Ausftelung von 1855 waren bie 
*- berühmteften Werle-Delacrois's- inigt, nebſt einer neuen "Arbeit: 
„Eine Pöwenjagd‘, 
zeichnete, ‚ 
Auch auf dem ſchriftſtelleriſchen Felde bat ſich Dilacreir mit Erfolg 
verfucht: 1837 erjdien in ber Revue des deux Mondes rin Artilel über 
Viihelangelo, ebenſo find mebrere Aufjäge im Plytarque frangais von 
ibm. Alexander Dumas im feinen Memoires und George Sande in 
ihrer Histoire de ma vie ſprechen beide über ihre Belanntihaft mit dem 


1838: feine „Medea“, ger ! 


;'8- bereinigt t me Arbe 
welche ſich ganz beſenders durch ihr Colorit ais«: 


Künftler umd über den Cirkel von Männern ber Wiffenfhaft und Kunft, 
er um ſich 7 * —— Darfiellung Ben Densge 
Sand in nlicher Tracht iſt ſehr ut und durch die Lithograph 
in vielen Tauſenden von Eremplaren verbreitet worden. — 
Schon 1824 Pa —— die — 3— 1848 die ai, 
1855 rine gro ille. Ritter der enlefion wurde er A831, 
Officer ins Commandent 1846.19. 3.) - ' 


Notizen 

2 BProfeſſot —— in Berlin; deſſen letztes Werk eine Mono» 
graphie über Reinhold Lenz mar, übernafht ums mit ber Nachricht, daß 
bie im Nachlaß des Gemaninten befindlich geweſenen, dann leider verloren 
gegangenen bichterifchen Schriften: wieder aufgefunden : werben feien in 
der Hinterlaffenfhaft eines gewiflen Dr: E. Dumpf. Der als Lyriler 
befannte Jegor dv. Sivers auf Raudenhof in Livland ift im Beſitz ber 
betreffenden Manuſcripte und bereitet fie zum Drud vor, 


+ Feobor Löwe bat unter dem Titel: „Aus ber Zeit” im Gtutt- 
garter Morgenblatt einen Eyelus’ von Sonetten veröffentlicht, die bie 
neueften politischen Creigniffe zum Vorwurf haben; Der Dichter bat 
die „Ihat des Kaiſers von erreih in finnigfter Weiſe verherrlicht. 
Das Banze ſprüht vom edler patriotifher Wärme und Begeifterung, und 
bie Form ift, wie bei Löwe ftets, von mafellofem Guß, voll des reinften, 
helltönenbften Klauges. . 


+). 6. Fifher's Friedrich it am Stuttgarter Hoftheater zur 
—— angenommen; wir kommen auf das Stüd eingehender 
zur 
* Der Kölner Dom ift bis auf bie Thürme vollendet. Die 
Nieverlegung der Abſchlußmauer des hohen Chors wurbe am 11. Sept. 
vollbracht, der Anblid vom Weflportal bis zu den Fenſtern des ‚hohen 
„Chors ftellt fi als wahrhaft überwältigend bar. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD #ranffurt, 9. Oct. Die „Europe enthaͤlt eine Mittheilung, 
welche vie Behauptung der „Neuen Franff, Zeitung‘, daß die neue 
Öfterreichiiche Anleibe ſchwetiich dieſes Jahr noch emittirt werde, 
dementitt und angibt, Hr. v. Plener werde vielleicht ſchon am nächſten 

‚ Samdtag dem Keichrath einen Shi rg vorlegen behufs der 
Autorifanon zur ** einer Anleihe von 100 Millionen Gulden, 
wovon ungefähr 331, Dilionen für — — Defitits pro 1. 
Nov. 1863 bis 81. Dec. 1864, ſedann 30 Millionen für bie Er- 
leichterung des Notbitandes in Ungarm, 13 Millionen für Einziehung 
der in den 52 Millionen rüczablbarer Scheine nicht begriffenen Zehns 
freuzerfcheine und ungefähr 24’; Millionen für Reduction: der auf 
die Salinen huporbecirten, jet 100 Millionen betragendend ſchweben⸗ 
den Schuld verwendet würden. - Jr 

D Düffeldorf, 9. Det. Die Rhheiniſche Zeitung erhielt wegen 
vier Yeitartileln über tad MWahlrefeript des Miniflers des Innern eine 
erite Verwarnung. - 

Hermanufadt, 9. Oct. Die Reichsrathobeſchickung wurbe 
beichloflen ; morgen iſt Wahl. — 


MParis, 9. Oct. Ein Arlilel Limahrac's im Conſtitutionnel er ⸗ 
Märt, ee ſei nothwendig, „ben Beſorgniſſen und Ungewißheiten, welche 
die polniſche Frage veranlafje, ein Ende zu machen. Nachdem es Franl- 
‚reich gelungen, Firm unter den Schutz Europa's zu flellen, merbe es 
die erlangten Bortheile nicht aufgeben, um in bie Gefahren einer ver⸗ 
eingelten Action zu ſtürzen. Es werde fortfahren, feine Pflichten gegem 
Polen zu erfüllen, ohne jevoh das Schichſal Fraukreichs anfs Spiel zu 
een, was nur für Fraukreich ſelbſt geſchehen dürfe. (Diefe officiöfe 

ste Hingt wenig ermuthigend für Polen. (Schw. M.) Sure 





: :d Münden, 9. Det... Inhaltlich Ba re bürs 
fen Bacaturen in ter Kategorie der Corporate ‚bei den Shfanterie- und 
Däger-Abtheilungen des Heeres bis auf Weiteres nicht: beſetzt werben, 
eine Maßregel, die offenbar ihren "Grund in der bevorſtehenden Hebucs 
‚tion, reſp. Deeretorganifation hat. RI Zumal 

-- Münden, 9. Oct. Aubindend an Di rühere Mitteilung, 
daß von Seite audwärtiger Regierungen ber ellung gewerblicher 
Zeithuungs⸗- und Mobellir-Arbeiten im Glaspalafte beſondere Aufmerk- 
famfeit zugewenbet wirb, kann ich Ihnen weiters berichten, daß im Auf 
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trage ber fol. württembergiihen Staatsregierung unter Leitung des Ku ber Armee zur Betheiligung an ben Wahlen zu befeitigen, fei neuerdings 


g aſſeſſore Herrn in Stuttgart 28 Lehrer des techni⸗ 
De Seichnens und Mobellirens feit drei Tagen bem Stubium unferer 

usfellung angelegentlichft obliegen. Wie verlautet, wirb aud ber Dis 
rector der 8. wörttembergifchen Centralftelle für Gewerbe und Handel, 

r. Dr. v. Steinbeis, ein für ben inbuftriellen Fortſchritt wirkender 

ann, dieſer Zage nachfolgen, nm bie Grundlagen, nad welden bie 
frudtbringende Idee einer berartigen Ansftelung in Bayern durchgeführt 
wurde, kennen zu lernen, (Director dv. Steinbeis ift bereits hier ein« 
getroffen. D. Re.) 


00 Bamberg, 8. Oct. So eben komme ich von ber Branbflätte 
unferer Spinnerei, zu ber die Peute fhon den ganzen Tag über wie in 
einer Proceffion wallen, und muß geftehen, daß der Anblid ver graufigen 
Berwäftung einen tiefen Eindrud macht. Die Ktunfiwerle menſchlichen 
Denkens und Schaffens, ein Werth von Hunberttaufenden wurde ta in 
wenigen Stunden vernichtet. Von bem ganzen Maſchinenhauſe, in dem 
bie Baumwolle dem erſten Proceffe unterworfen, durch Mafchinentraft 

eſchlichtet, Tarkätfcht, fortirt und für den Stuhl fertig gemacht wird, 
ehen nur noch die Umfaffungemauern, währen aus dem Schutt, ben 
Bollenfegen und verfohlten Balten no fortwährend ſtinkender Qualm 
auffteigt. Der Dachſtuhl und die Böden find während des Feuers, bas 
die eifernen Säulen, welde das Gebälk flügten, rethglühend machte, 
durchgebrochen, die Mafchinen mit Deommergepolter hinab und fiber ein« 
ander geſtürzt. Wie dieſe Maſchinen ausjehen, verbramm, fo weit 
es dem zerftörenden Element möglich war, verbogen, platt gequetſcht 
und zerbrochen, läßt fi leicht venfen Die Dampfteffel allein find 
unbejdädigt, und das Gebäude fammt Inhalt, wie mir Vebienftete ber 
Spinnerei verfierten, genügend verfihert. Es war bereit eine Coms 
miffien an Ort und Stelle, um ben Schaden hmen, und fofert 
nad Vollendung dieſes Geidäftes wurden vom Director der Anflalt 
bie Arbeiter zum Aufräumen commandirt. Dan hofft, in 8 bis 10 
Boden Alles wieder im Gange * haben, da nicht gebrauchte Maſchi⸗ 
nen von Erlangen und Hof in Äusficht fichen. Die Weberei geht ums 
gehindert fort, weil es mit an Garn fehlt. Die Spinnerei fiodt and 
doch glaubt man, nur einen geringen Theil der Arbeiter entlaffen. zu 
müffen. Wie die Beihäftigung der andern hergeftelt werben ſoll, iſt 
mir unbelannt. Ein großes Gläd bei dem Brande mar bie totale 
Winbftille. Nur tiefer und ber fehnell berbeigefommenen ftäbdtiſchen 
Feuerwehr, die fi abermals als tühtig bewährte, ift es zu danken, baf 
bie naheftehenden Hauptgebäude, die Turbinen, Spiunerei, Weberei und 
Mogazine vollfommen unverfehrt blieben. — Die ven mir geftern ges 
meldete Parthie des k. griechiſchen Hofes nah Banz und Bierzehnheili» 
en wurbe in legter Stunte noch abgefagt, Dagegen Bommersfelden mit 
einen Kunſtſchätzen beſucht, denen leider ſchon mehrmals die Auswan- 
derung drohte. Heute Mittag fuhren bie kgl. Majeſtäten mit Geleite 
in den Bahnhof, wo Hochdieſelben den mit dem Eilzuge anlangenden 
Prinz Elimar von Dfpenburg, k. Hoheit, zum Beſuche empfingen und 
in bie L Reſidenz geleiteten. 

Branffurt. Die „Mainzer Zeitung” ſchreibt: Borigen Sonntag 
babe in Frankfurt eine Zufammenfunft von Männern ftattgefunven, 
welde die großdeutfche, aber bemofratifche Richtung vertreten. Man babe 
befchloffen, bei der am 28. Oct. Rattfindenden Oeneralverjammlung ber 
beufhen Reformvereine in Maſſe theilzuncehmen, um wo mögli einen 
Einfluß auf vie Beſchlüſſe zu gewinnen. 

Heidelberg, 6. Oct. Heute ging bie mehrermähnte, Bier offen 
—— er Danfabrefie an Se. Maj. ven Raifer von Defterreih 
ab. Diefelbe zählt 310 Unterfäriften aus allen Kreifen, und haben ſich 
beſonders bie Repräfentanten des hiefigen Großhandeis mit wenigen 
Ausnahmen dabei betheiligt. 

Berlin, 7. Oct. Die „Kreuzzeitung“ enthält einen humoriftiſchen 
Leitartikel, im welchem fie ausführt, daß bie fyortfchrittspartei an bie 
Stelle freier Wahlen „Wahlen auf Commando’ gefekt habe, und daß 

fie „bad Bolt zu einem gewaltfamen Umſturz der Verfaſſung anftadhle”, 
indem fie ver Berfafjung zuwider zur „Wieberwahl“ auffordere. Denn 
bie Berfafjung gebe ber Krone das Recht, das’ Abgeordnetenhaus aufzur 
föfen, eben um andere Wahlen hervorzurufen; fände num eine Wieber- 
wahl flatt, fo werde das „Recht der Krone illuforiih gemacht‘ und das 
mit die Berfaffung verlegt. Die „Kreuzzgeitung“ gibt dabei einen ſtar⸗ 
ken Abſcheu gegen „eommanbirte Wahlen” und jede Art von „Terro- 
rismus‘‘ fund 


Berlin, 7. Det. Die officiöfe „N. A. 3.” beſpricht mun eben» 
falls die Betheili der Armee an ben Wahlen, Diefelbe fei ſchon 
löngft als unvereinbar mit bem Geifte militärifher Subordination er- 
fannt worden; entweder wirb burd bie militäriſche Dieciplin bie Frei⸗ 
Beit ter Wahl oder burd vie freie Wahl bie Erhaltung einer guten 
Diseiplin beeinträchtigt. Um wenigftene jede auſcheinende Nöthigung 


iciere und 
Mannfhaften des flehenden Heeres und der activen Marine feinenfalls 
in bienftlider Form zur Ausübung. des Wahlrehtes veranlaßt werden 
ſollen. Die feudale Correiponvdenz glaubt, daß biefe Eabinets-Orpre, 
welche bie Soldaten von ber Nothwendigfeit des Wählens befreit, ver» 
muthlich biefelbe Wirfung haben werde, als. wäre die Wahl gerapezu 
unterfagt. Es werde ſchwerlich mod active Militärs geben, tie von 
ihrem lrecht freimillig Gebraud machen würben, ‘es jei denn, daß 
ihre Stimmen für bie confervative Partei nothwendig wären. 

Berlin, 6. Det. Velanntlich wurde Paffalle wegen einer Brodüre, 
die den Titel „Ueber ben beionderen Zufammenbang ber gegenwärtig n 
Geſchichtaperiode mit der Idee des Arbeiterftanpes“ führt, in erfter In« 
ſtanz zu vier Monaten Gefängnißß verurtheilt. Gegen biefes Urtheil 
hatte er Appellation eingelegt, und fleht am 12, d. M. ein Termin zur 
Berhanplung beim Kammergeriht an, wozu er, faft fieht es wie ein 
Scherz aus, Schulge-Deligih als Entlaftungszeuzen hat laden lafjen. 

Hofen, 5. Det. Im ven legten Tagen traf bier der bisher am 
fäptifhen Gymnafium zu Stolp angeftellt gemejene Lehrer Brieger ein, 
welcher wegen feiner politiihen Haltung im Disciplinarmege von bort 
an das hiefige f, Gymnaſium verjegt worden ift. Brieger hat gegen bie 
Verfegungsverfügung proteftirt. 

Brüffel, 6. Det. Der König hat beuteßfrü im beften Wohljein 
bie angefünbigte Reife nah talien angetreten unb wird ſich vorerft 
einige Zeit in Baden-Baten aufhalten, wo er bem König von Preußen 
einen Beſuch abjtattet. 

Aus Mailand ſchreibt man ber „Gen.⸗Corr.“ unterm 2. de, 
M.: Morgen over übermorgen ſchon fol hier vor dem Civilgerichten 
unferer Stadt die Schlufverhandlung in der anrüdigen und vielbefpro- 
chenen Ehrenbeleibigungsangelegenheit zwiſchen Herrn Türr und feinem 
Gegner beginnen. Erfierer tritt als Civilkläger auf, läßt fih vom De— 
putirten Mosca vertheidigen und wird umter feinen Entlaftungszeugen 
auch Ludwig Koffuth citiren. Die Sache erwedt bier bie allgemeinfte 
Spannung und ſelbſt aus Turin jollen mehrere Meugierige und poli- 
tiſche Faiſeurs durch den zu ermartenden Eclat hieher gelodt werden. 
Allgemein Heißt es, daß die Angelegenheit ſelbſt für Heron Türr ſehr 
fhleht fiehe, und es ift auferbem intereffant, zu fehen, mie mum bie 
Öffentliche Meinung fogar in ben radicalſten Kreifen unjerer Bevölter- 
rung fi entjdieden gegen biefen einft jo hochtrabenden und begünftig« 
ten Schwindler ewendet hat. Ueberhaupt bürfte gegenwärtig bie auf 
dringliche Role biefer hand vell übermüthiger Ungarn bier zu Lande 
ausgeipielt jein, und auch vie Regierung heine bereitö im ver allge 
mein vorherrſchenden Stimmung die Kraft, fib biefer unerträglicen 
und fie compromittirenben Laſt zu entiebigen, gewonnen zu haben. Die 
bereitö gemeldete Auflöfung des ungariihen Depots in Cuneo beweift 
dieſes vollftänbig. 

Das Brigantentfum im Neapolitanifchen fteht gegenwärtig wie 
der mehr in Blüthe, als noch vor einigen Wochen, und Fr Ablauf ver 
den Räubern gefegten Friſt, Ei zu deren Ente den ſich freiwillig ven 
Behörden Stellenden eine Milderung ber Strafe in Ausfiht geftellt 
war, d. h. feit dem 1. Oct., haben mehrere verzweifelte Gefechte ftatt- 
gefunden. 

Aus Kopenhagen, 6. Dct., wird geſchrieben, daß am Tage zuvor 
bort der beutiche wiftfteler Karl Bolmann in einem Anfall von 
Geiftesverwirrung, woran er in ber legten Zeit öfter gelitten haben ſoll, 
ſich entleibt habe. 

London, 6. Oct. Geftern iſt der hieſigen Polizei die Meldung 
zugegangen, daß Siegmund Dietrichſtein, ein Ungar, welchet zu Anfang 
des vorigen Monats einem hiefigen Börjenmälter für 10,000 2. Par 
piere abgefhwinbelt hatte und flüchtig geworden war (es waren 1000 }. 


durch eine allerhöchſte Ordre beftimmt worben, daß bie Offi 


‚auf feine Habhaftwerdung ausgefegt), durch einen biefigen Agenten ver 


geheimen Polizei im Frankreich entdedt und verhaftet worben iſt. 
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V. Der Grundſtein zur Befreiungshalle wurde am 19, Detober 


1842 gelegt, Erſter Arditect derjelben war Gärtner; nad deſſen Ted | 


(1847) erhielt L. v. Klenze ten Wuftrag ter Vollendung des Baucs 
und änderte tenfelben derart, daß bie Kuppel, welche ten Bau über 
wölßt, von außen nicht ſichtbar wird, AÄuch fielen die Arkaden der 
Außenſeite weg und traten am deren Stelle maflive Strebepfeiler, welche 
germaniihe Yungfrauen mit Tafeln im den Händen fragen. Jar grie⸗ 
chiſchen Style gehalten bildet das Game einen Nundkau, welcher durch 
oben einfallendes Licht glänzend beleuchtet wird. Ein Unterbau von 
brei mächtigen Stufen, welde zufammen 24 Fuß hoch find, trägt die 


Rotunde. Die auf 8 Fuß biden Eirrbepfeilern placirten germaniichen | 


Jungfrauen tragen dichte Eſchenkränze um das Haupt, deſſen reichgelodte 
Haare über Bruſt, Equltern und Rüden fliehen. Sie halten längs 
lite Tafeln, auf denen die Namen deutſcher Belksftämme verzeichnet 
find und werten deshalb au Provinzen genannt. 
neten Namen find: „Defterreiher, Bayern, Tyrofer, 
Schwaben, Rheinländer, Thüringer, Heſſen, 
Pommern, Brandenburger, Schlefier, Sadien, Mähren, Hannoveraner, 
Preußtn®. Die Infchriften „Deflerreiher" und „Preußen“ fichen zur 
rechten umd linfen Seite tes Portals. Jete der Figuren ift 20 Fuß bed, 

Ueber dieſen „Provinzen““ geftattet eine Säufengalerie eine groß⸗ 
artige und entzücende Rundſicht auf das Donau umd Atmäblthaf. 
Ueber der aus 54 Säulen von je 16 Fuß Höhe gebildeten Galerie 
ihließt ein zierlih durchbrochenes Eteingelände ten Bau und bas mit 
Kupfer gededie Dad endet oberhalb des einfallenden Lichtes mit einer 
ftumpfen Spige, 

Die Höse des Baues beträgt nad Hinwegrehnung der drei Stufen, 
bie ten Unterbau bilden, 180, ver Sefammteurdmefler, die drei Stufen 
mit eingerchhnet, 236, bie Sprengweite ber Kuppel 100, vie Döbe ber 
Kuppel 66, der Durchmeſſer des Kuppelfenflere 25, die Die ter Haupt · 
mauern 8, bie Breite dis äußern Ganges, wo die Candelaber ſtehen, 
18, jene bes inneren Ganges 12, ter Durchmeſſer bes Marmerfuß⸗ 
bodens 96, die Höhe des Portals 23 und deffen Breite 10 Schuhe. 

Ueber dem Portale liest man die folgende Bitmung: 

Den Teutſchen 
Befreiungsfämpfern 
Ludwig l. 
König von Bayern 
MDCCCLKXIIT, 


Das Material des Baues befteht feiner Hauptinaffe nach aus Zie⸗ 
gelflein, die Thüren ausgenommen, iſt am ganzen Gehäude fein Holz 
verwendet. Die Kalkbruchfleine lieferten bie Steinbrüde von Kelheim 
und Ebınwies, den Marmor bie Brühe von Schlanders (Tyrol) Te 
gerafer, Bayreuth, Siena, Salzburg und Serravejja. Den Granit bie 
— von Hauzenberg bei Baffau, vom Fichtelgebirge und von Ro⸗ 
enheim. 
Das Innere des Baues von einer fogenannten Laterne erhellt, 
Bietet durch feine Marmorwände allein ſchon einen feenhaften Andlid. 
Auf einem ungefähr 6 Fuß hohen und entiprehend breiten Fußgeſtelle 
umfhliegen als die Eymbole ver 34 deutſchen Staaten ebenioviele Vic» 
torien aus carrariihem Marmor den Bau. Je zwei berfelben halten 
den zwifchen ihnen auf einem niedern Marmorſchafte ruhenden Bronce- 
ſchild, während fie die freie Hand dem benachbarten bieten. Die zunächft 
Bat Portals aufgeftelten Bictorien tragen je im ber einen Band einen 

menzweig. 

Linls vom Portal beginnend liest man erhaben in römiſcher Kapi- 
darſchriſt auf dem vergolveten Brouceſchilde: „Xreffen bei Danigtom 
5. April 1813, Schlacht bei Großbeeren 23, Auguft 1813, Schiacht 


Weſtphalen, 


Die bier verzeich | 
Böhmen, Franken, | 


Diedienburger, | Gen. d. Inf. Preußen. — Graf Gyulai, Felt zeugmeiſter. Deſterreich. 


wWerzen in Münden angemoumn 
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an ber Kabbach 26. Auguſt 1813, Schlacht bei Kulm 30, Auguft 1813. 
Schlacht bei Dennewig 6. September 1813, Treffen bei Wartenburg 
3. October 1813. Schlacht bei Leipzig 16.—19, October 1813. Schlacht 
bei Brienne 1. Febr. 1814. Treffen bei Bar ſur Aube 27. Februar 
1814. Treffen bei La Guillotiere 3. März 1814. Schlacht dei Paon 
10, März 1814. Treffen bei Limoneft 20. März 1814. Schlacht bei 
Arcis jur Aube 20. und 21. März 1814. Treffen bei Pa Fer⸗ Cham» 
penoife 25. März 1814. Schlacht von Baris 30, März 1814. Schlacht 
von Waterleo 18. Juni 1815. Xreffen bei Strafburg 28. Juni 1815.* 

Auf der Nüdjeite ter obenerwähnten Schilde ift bie Bemerkung 
eingravirt, daß alle aus eroberten Geſchützen gegoflen find. 

Ueber ven Segmenten ber arfatemartigen Nifchen, in weldın bie 
Bictorien ſtehen, prangen auf weißmermornen, länglih viercdigen Tafeln 
mit erhabenen Geldbuchſtaben die Namen ven 18 deutſche n Heerführern 
und auf einem Bande bes Geſimſes unterhalb ber Säulenreihe Die 
Namen von jenen 18 Feftungen, welde in ten Befreiungsfriegen eine 
beteutende Rolle jpielten oder dem Frangoſen abgenommen wurben. 

Die 18 Heerführer find: 

„Fürſt Schwarzenberg. Feldmarſchall. Oeſterreich. — Fürft Blücer 
von Wahlftadt, Preußen. — Fürft Wrede, Feldmarſchall Bayern. — 
Graf gr F.M.L. Chef des Oeneralguartiermeifterftabt, Defter- 
reih. — v. Scharnborft, Generallieutenant und ®eneralguartiermeifter. 
Graf Oneifenau, General ter Infanterie. Preußen. — Wilhelm, Kron⸗ 
rinz von Württemberg, — Wilhelm, Pa von Braunſchweig. — 

riedrich, Erbrinz von Heffen-Homburg, General der Cavalerie. Defter- 
rei. — Graf Port ven Wartenburg, Gen. d. Inf. Preußen. — Graf 
Klenau, Gen. d. Gap. DOeſierreich. — Graf Bülow von Dennewih, 


— Graf Kleiſt von Nellenderf, Ger. d, Inf. Preußen. — Graf Col 


centriſch gehaltene Marmordeſſins eine Kreisfläce, 


lorebo, Feldzeugmeiſter. 


Deſterreich. — Graf zn von Witten- 
berg, Gen. d. Inf. P 


reufen. — von Ziethen, Gen.»Fieut, Preußen. — 
“ 


Graf Bubna, F-M.-L, Deſterreich. 


Die Namen der Feſtungen lauten: 

„Thorn. — Spandau. — Dresven, — Urnheim. — Stettin. — 
Torgau. — Danzig. — Wittenberg. — dergegentufg, — Kuſtrin. — 
Befort. — Maubeuge. — Marienburg, — Philippeville. — Hlningen. 
— Uuronne. — Mezieres. — Longwh“ 

Dem Portale gegenüber geleitet eine eiferne Schnedenftiege mit 
85 Stufen zu der inneren und eflihe Stufen weiter zu ber Äußeren 
Säulengalerie. 

Das Gefimfe, auf welhen die Namen ber obenerwähnten feften 
Pläge prangen, trägt eine offene Galerie von 72 Oranitfäulen, melde 
je zwei und zwei hinter einander ftehen. Die ne. ſelbſt iſt caffetirt 
und enthält 252 Felder mit Goldgrund. Am Fußboben umziehen con» 
welche bie Infchrift 


. enthält: 





[ 


„Möchten die Teutfhen mie vergeffen, was den Ber 
freiungsfampf nothwenbig madte und woburd fie gefiegt.“ 





Aus dem bayerifchen Walde. 
I 


As, &8 rührt fih im bayerifchen Walde, und wir erfahren, wenn 
auch nicht durch Putlig, „was fih der Mald N Nicht als 06 
„ber Wald“ bisher Winterſchlaf gehalten hätte ; bie nene Regſamleit 
bezieht ſich nur auf die Gelehrten. Zwar find die Schönheiten bes 
bayerifhen Waldes noch nicht viel länger entbedt, ala die Petroleums⸗ 
Quellen in Amerika; dod hat der Wuld bereits feine Literatur. 

Allen voran ging der felige Schwegraf; ibm Hatten bie 
und Mauern bes 8 vom Ritterftolz und Bürgertrene, von Män- 
nermuth und Frauenehre erzählt, und er hatte ihre Sprache verflanden, 
wie Keiner; fernber, wie ein Hirt in Eumas Thal, hoörte er die Fluth 
ber Zeitgeſchichte toſen. Zu dem Starken flgte Malbert Müller das 
Zarte: er Überrafchte die Elfen unter dem Erlen, belauſchte den Berg. 
geift im den Riegeln der Berge, und —* die verzauberte Jungfrau 
re dem —— — — er *8* —* —* 
chichte ihre naive Geſellſchafterin, die geſchwaͤtzige €, zu. Seinen 
unübertroffenen Arabesken zu Schuegrafs mühfamen Borfhungen ift es 


ürme 
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beſonders zu banken, daß Reiſende aufgehört haben, im Walde Phäno- 
mene zu fein, und daß das Verded bes keuchenden Donanfahrerd nicht 
mehr der einzige Standpunct ifl, von wo aus jene öſtlichen Bergriefen 
befhaut werben. Nunmehr arbeiteten rafllos Griffel und Feder. Joſ. 
KHämpfl durchforſchte unermädet den ehemaligen Schweinad- und Quin⸗ 
zing · Gau, es wäre nur zu wünſchen, daß es nicht der Actenſtaub wäre, 
der feinen Bienenfleiß verräth; hierauf folgte Aichinger's farbenreiches 
Buch über Klofter Wetten und feine Umgebungen; Reber illuftrirte den 
Wald im unvergleihlic duſtiger Weife, als hätte er feine Feder in ben 
Schmelz ver Fluren getaucht; Lukas ſchrieb mit aller Ausführlichkeit bie 
Geſchichte der Stadt Cham, jemer Stadt, welche zu ben erflen des Va— 
terlandes rangirte, ba bie jeßigen Metropolen ‚bes Glanzes und ber 
Macht großentheils noch lange nicht landen, und welche jeitvem als 
das Herz des Waldes auch ſiets deſſen Luſt umb Schmerz in fib ge 
fammelt trug. So mehrten fid bie Blätter im Album „des Waldes“; das 
Neueſte hat Marimilion Schmidt hineingelegt mit feinen „‚Bolts- 
erzählungen aus dem bayerifhen Walde”, und mit diefem Buche müſſen 
wir ung einen Augenblid bejcäftigen. Es enthält zwei Erzählungen: 
„das Fräulein von Lichtenegg““ und der „Iateinijhe Bauer. 

In der Nähe des Pfarrborfes Rimbach ſteht auf einem kegelförntis 
gen Borberge, welhen nur eine enge Thalıhlucht, das Teuſeldloch ger 
nanıt, vom Hoheubogen abtrennt, bie Ruine Lichtenegg. Sie ift wom 
Walde umwachſen, und faum noch ragt bie Zinne des Wartthurms über 
bie Gipfel hervor, Auf der Höhe angelangt, ſieht man nod anjehns 
liche Mauerreſte, aber von allen Theiſen der Burg — ein Zeichen lang- 
jähriger Verödung — von Oraben, Vorhof, jelbft von den inneren 
Räumen bat bie Vegetation Beſitz genommen, und wo jonft Ritter und 
Roffe ſich tummelten, leben jegt Die Tannen ihr flilles Pilanzenleben. 
Das Bolt erzählt, tie Ritter von Lichtenegg und vom Hobenbogen jeien 
lange Jahre gegen einander im Fehde geweſen. Endlich ftellte ſich der 
a 2 an, als fei er des Haders müde, und wußte durch gleiße 
nerifhe Botſchafter feinen Gegner und feine Söhne dahin zu bringen, 
daß fie zu einem Sühneverfuhe auf deſſen Schloß einritten. Hier be» 
wirthete er fie auf's Köftlichfte, aber während fie, feines Argen fi ver- 
ſehend, bem Weine —— falſchen Gaſtwirthes wader zuſprachen, lich 
dieſer verrãtheriſcher Weiſe durch feine Leute die ihrer beſten Bertheidi 

er beraubte Burg Hohenburg erfteigen und in Brand ſiecken. WI bie 
—— thuruihoch aufloderten, führte er feine Gäſte ſchadenfroh au's 
Fenſter, und warf dann bie hinterliſtig Getäuſchten in das Burgverlies. 

Nach einer andern Gage ſchreitet allnächtlich zur Geiſterſtunde das 
Burgfräulein in weißem Sterbelieide aus dem verfallenen There hervor, 
fteigt in den Graben hinab, und läßt fih auf einer bemoosten Stein- 
platte am Fuße bes Thurmes nieder. Dort figt fie, bis der Hahn kräht, 
und fämmt mit einem funfelnden Goldkamme ihr langes ſchwarzes Haar. 
As fie no leiblih auf Erden weilte, Mnüpfte die Aermfte ohne Wiffen 
ber Ihrigen mit dem böhmifhen Ritter Warnko, einem Huffiten, zarte 
Bande an. Darüber traf fie der Fluch der firenggläubigen Eltern, und 
fie flürzte fih im Wahnfinn vom Thurm herab. 

Gewiß ein gefüges Material! An viefe Burg nämlih und an 
biefe Sage knüpft fi Schmidt's erfte Erzählung, „das Fräulein von 
Lichtenegg“. Da wir uns eine Anfiht Über deren Werth zu bilden ge- 
N fo müffen wir ſchon die Hauptlinien ber Compofition aufs 
reißen. Im Monat Anguft, zu Anfang bee Bierziger Jahre, kommen 
Drtolf und Adalbert im Jägercoſtüm mad Eſchellam, und ba eben ber 
game Markt in ver Beſper ift, Ienten fie auch ihre Schritte nad) der 

irche. Auf dem Freudhofe flöbert „Brutus‘‘ ein blaßes ſchwarzhaari ⸗ 
ges Mädchen auf; fie ift eine Icre. Adalbert prallt bei'm Aublid biefer 
reigenben Trauernden zurüd mit bem Mufe: „Iſt Marie aus bem 
Grabe geftiegen?” Run ift zwar Adalberts erfte Liebe nicht mehr aus 
bem Grabe geftiegen; aber die Irre hat eine frappante Aehnlichteit mit 
Marien. Sie — an Interefje durch das, was wir aus dem langen 
Geſpräche im Pfarrgarten erfahren; denn dort hatten bie freunde ihr 
Abfteigguartier genommen, da ber Pfarrer Drtolfs Taufpathe if. Wir 
erfahren alſo, daß bie Irre aus guter Familie ſiamme, und über berem 
erjütterndes Ungläd ven Verſtand verlorem habe; nicht minder hören wir, 
baf Adalbert adeligen Geblütes ſei, aber durch höchſt traurige Schidiale- 
ſchläge Eltern, Vermögen, adeligen Namen und Geliehte verloren habe); 
nunmehr gebenkt er ald Arzt in Praris zu treten. Adalberts Harz vers 
finft in den ſchwarzen Augen ber Irren, feine Neigung wächſt bei einem 
nächtlichen geifterhaften Beſuche der Lepteren, Beide freunde genichen 
bie Gegend, uub durch die Gage vom Fräulein von dichtenegg Lüftern 
gemacht, beſchließen fe, einmal in jenen Ruinen zu übernachten. Wah⸗ 
rend fie nun wirklich im dem Gemäuer ſich einbetten, erhebt ſich ein Ge— 
witter und — das ·Fräulein erfheint. Aufangs betäubt, ermannt ſich 
Adalbert, ein Blitz leuchtet, und — er haft den Geift! Nein, nicht 
ben Geiſt; fondern das irre Mädchen von Eſchelkam bat er gebafcht, 
weldes Jedermann unbewußt auf jenen Ruinen herumzugeiſtern pflegte, 
Der Shreden ber Attrapirung gibt dem armen Rinde den BVerftand, 
bem Moalbert eine liebe Braut, und bie in einer alten Bere entvedte 


reihe Großmama gibt reiche Ausſteuer. Das ift M. Schmidts „Frän 
fein von Lichtenegg.“ 

Spiegelverg, ih kenne Did, wird man fagen; es ift wieder ber 
alte Bekannte, der ivealifirte deutſche Michel, der als grüner Heinerich, 
als Chriftian Lammſell, als Adalbert von ſchlechten Menſchen betrogen, 
in verſchiedenen Lagen ſich bewährt, und endlich durch Gottes Hilfe und 
bes Dichters Gnade mit einer Frau begabt wird. Doc er ift es nicht 
biefer Hauptheld bes gegenwärtigen deutſchen Romanes, das „Fräulein 
von Lichtenegg“ ift überhaupt fein Roman, es ift ein hübſches, poetiſches 
Genrebild mit breitem lanbfhaftlihen Hintergrund. Ädalbert ſtammt 
eher aus der Region der Schichalatragödie, nur nimmt es mit ihm einen 
ber alibayerifhen Gemüthlichkeit eutſprechenden Ausganz. Aber wir 
wollen per ordinem adjectis scholiis procediren. 


(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


„Ben Trovato“ erzählt im Adler folgende Jagdgeſchichte zur See: 
Die Matroſen eines käürzlich in Hamburg angelommenen Oſtindienfahrers 
berichten von ihrer letzten Reife folgendes Stüdden: Ein ungeheurer 
Hai hatte bereits fünf Tage lang das Sc ff verfolgt und mit umzlanbe 
licher Gefräßigkeit Alles verfclungen, was man tiber Bord geworfen 
hatte; aber tretz aller Mühe, weldhe man ſich gab, war er doch nicht 
zu fangen. Da ſtarb der Schiffejunge und follte nach ſeemänniſchem 
Brauche feierlich in die Fluthen hinabgelaſſen werten. Noch hatte bie 
mit Kanonenlugeln beſchwerte Leiche den Waflerfpiegel nicht erreicht, als 
das gefürdtete Ungeheuer erſchien, bie Leiche ſammt Brett und Kanonen- 
fugeln fortſchnappte und Alles verſchlang. Beinahe wären bie erfhrode- 
nen Seeleute, welche ihrem verftorbenen Kameraden die legte Ehre er- 
weiſen wollten, als fie ihn ſchwebend an einem Schiffstau hielten, mit 
ne worben, fo plöglih und beftig holte der Hat jeine Beute, 

et fleigerte fi der Unwille der Maunſchaft aud bis zum hohen 
Grade von Wuth und man ſchwor der Beftie ben gewiffen Untergang. 
Zu dem Ende verfertigte man eine Urt Bombe, bie auch unter bem 
Waffer nah einer gewiffen Zeit fi entzünven mußte, widelt: dieſelbe 
in eine alte Kuhhaut und warf fie dem Hai zu, als er fid andern 
Tages wieber fehen lief. Spielend verichlang berjelbe ven kleinen 
Humpen und Jedermann jauchzie ihm ein „Profit Mahlzeit!“ zu Ju 
ber Regel Hatte fi das Ungeheuer bisher jedeemal eine Strede vom 
Schiff entfernt, wenn es einen Gegenftand erhaſcht hatte, und das er 
wartete man auch biedmal, weil jonft das Schiff bei der bevorſtehenden 
Erpiofion Leicht ſelber in, Gefahr kommen konnte, Dod zum Eatſetzen 
Aller blieb das Thier jet gerade in unmittelbarſter Nähe. Ein Ma— 
teofe urtheilte ganz richtig, der Biffen fei zu unbeventend für ven großen 
Rachen und Wagen gewejen, beshalb halte es ver Hai micht der Mühe 
werth, fi zu entfernen und man müfje ibm fchnell einen größeren 
Gegenftand opfern. Gejagt, getyan: Einige Leute holten ſchleunigſt 
einen großen Sad, den man mit Tauenden, Yumpen und bergleichen 
fülte pad dann in's Meer warf. Wieder hafchte ber Haifiſch gierig 
danach und fhwanım luftig plätjchernd bamit fort, als er ihm nicht for 
gleich herunter würgen konnte, Jetzt mußte aber auch jeden Augentlid 
die Bombe plagen, und mit höchſter Spannung wartete die ganze Schiffs- 
mannfhaft auf das eigenthümlihe Schaufpiel. Eben ſah man noch ben 
Fiſch in die Tiefe tauchen, va erſcholl ein dumpfer Schlag; vie Fluthen 
theilten fih an ber betreffenden Stelle, eine hohe Feuerjäule, von Dampf 
und Waſſergiſcht umgeben, flieg empor und glei darauf flürgten bie 
auseinander geriffenen Theile bes Gecibiers hoch aus ber Luft im’s 
Waſſer. Ein Stüd vom Unterkiefer fiel auf’s Berdeck und wurbe von 
den rachebefriedigten Seeleuten als corpus delicti aufbewahrt. Schrei« 
ber dieſes bat es felbft gejehen, als ihm die Matrojen obige Facta er- 
zählten, und wahrlih! man fann ſchon von dem biofen Stüd Keefer 
gründlichen Reſpekt befommen. Es überläuft einen eine Gänfchaut, 
wenn man fih ala Badegaft in jene Gemwäfler hineinträumt, wo ſolche 
Kiefer umberfhnappen. 


* Die Londoner Bettel- oder Lumpenſchulen, Yampanmeetings und 
Lumpenküchen find befannt; meu aber ift das Imftitut einer Bettel- 
oder Lumpenkirche. Diefelbe befindet fi in Brewers Court, Wilp- 
fireet, hat mehre Lumpenfiliale und regelmuißige ragged mother meelings, 
d. i, Berfammlungen von Lumpenmilttern. Das Publicum wechſelt 
jede Wode, denn es beftcht aus dem „Geſchiebe“ der Bevölkerung, 
aus ſolchen, die keine feften Wohnfige haben, Joſeph'e buntfarbiger 
Rod ift in hunderten von Eremplaren vertreten und die Phyfiognomien 
find nicht refpectabler wie die Toilette. 


- In der wiffenfhaftlihen Revue „Les Mondes“ wird burd einen 
Herrn Reöbold mitgetheilt, daß bie zwedmäßige Anwendung eines inter- 
mittirenden elektrifhen Stromes bie Heilung ber gefähr- 
lihften Berbrennungen in fhmerzlofer Weile binnen kurzer Zeit 


= mi 


ebe:beiführe. Der verbrannte Körpertheil wird im ein mit Waſſer ges 
fültes Gefäß getaucht, das Waſſer mit tem negativen, cine unverletzte 
Körperfielle mit dem fpofitiven Pole ves eleftriichen Apparates in Bes 
rührung gebracht. Bei ausgedehnten Verbrennungen müßte ter Patient 
in ein Waſſerbad geſetzt werden. Je nach der Jatenſität der Fälle 
würde tie Einwirlung der Elchirieität durch 1 bis 5 Stunden fortge⸗ 
ſetzt werten mäffen, um, wie ber obengeuonnte Erfinder verſichert, im 
diefer Zeit vollfländige Heilung zu erzielen. 


* Ein magnetiſcher Berg wurde im ſchwediſchen Yappland 
entbedt, ver von einer Aber von Magneteiien durchzogen wird, melde 
mehre Fuß mähtig iſt und die reichfte bis jet emtoedte zu fein ſcheint. 
Hr. Berg, der Befiger ded Berge, hat eine Mine eröffnet und hofft 
bald die ganze Welt mit Magneten von großer Kraft verjehen zu lön« 
nen. Einer der Maguete, ben ber berühmte Phyſiler Profeſſor Dove 
in Berlin angelauft bat, wiegt 66 ſchwediſche Pfunt. 


(Eine Verarbeitung des Macbeth) Auf einer Hanfburger 
Borftartbühne wurde biefer Tage — factiſch! — Shaleſpeare's „Macs 
beih“ mit dem Titel: „Das Blut an den Fingern oder ber Mörder 
und Räder — nidt vom Weibe geboren!” unter ſtürmiſchem Beifall 
aufgeführt. Da man feine eigentlihe Verſenkung hatte, jo wurbe ein 
Loch in's Podium gemacht, und eine Leiter taran gefiellt, auf der Ban⸗ 
quo’s Geift zu allgemeiner Ergögung hinauf und hinunter Hetterte, 


Auh aus mehreren Gegenden des Gontinenis wird gegenwärtig 
das Auftreten ver urſprünglich canadiſchen Waſſerpflanze Anacharis alsi- 
nastrum gemeldet, Die ſich wegen ihrer reißen ſchnellen Augbreitang 
und bezäglih Anfülung und Verflopfung ter Gewäfler in England den 
Namen „Woflerpefl” erwerben hat. Dieſe Pflanze zeigte fih 1836 zu⸗ 
erft in Itland, zehn Jahre jpäter in Schottland, wurbe von ba na 
England verbreitet, und erwies fi überall als ein den Gewäfſern höch 
ſchaͤdliches Gewäht. In Bilgien und Holland zeigte fie ſich num feit 
tem een Jahre an mehreren Orten, wobin fie durch Unvorſich · 
tigfeit won Gärtnern, bie fie in die botaniſchen Gärten verpflanzt hatten, 
ihr Entweidhen aber nicht verhindern konnten, gelangt if. Da fen bie 
Berminberung dieſes Gewächſes jährlich bedeutende Koften verurfachen 
lann, ihre Bernichtung aber nur dadurch zu erreichen iſt, daß man das 
Waſſer aus dem Flußbett gänzlich entfernt, damit die Pflanze durch 
Froft oder Austredaung zerfiört werde, was alſo in vielen Fällen kaum 
möglid if, fo wird von competenter Geite darauf aufmerfjam gemacht, 
ob es nicht beffer fei, die Zucht tiefer Pflanze in dem botanljhen Gär⸗ 
ten ganz bei Seite zu laffen. 


Notizen. ? 


Die von dem preußiſchen Staate ausgefegte Summe von 25,000 
Zhlen, zur Förderung ber bildenden Kunft fol nunmehr zur 
Berwentung fommen, und tie Regierung will fi bei biefer Veranlajs 
fung des techniſchen Beiraths einer Commiffion berienen, bie auf ben 
26. Septbr. nah Berlin berufen war. Die Commiffion beftand aus 
ten Directeren ter brei Hunftafademien in Berlin, Düffeitorf und Kö— 
nigeberg, dem geheimen Oberbaurath Stüber, einem durch bie Der 
liner Alademie der Künfte aus ihrer Mitte gewählten bildenden 
Künftler, eimem Mitgliede des Berliner und einem des Düffelvorfer 
Känfiler- Unterflügungsvereins, dem Ehrenmitzlieve der Verliner Alade⸗ 
mie, Obertribunaisraih Schnaafe und dem Geheimrath Dr. Waagen, 
Director ber dortigen Gemältegalerie. 


- Rötiher in Berlin macht bie deulſchen Bühnen auf ein nad 
gelafjenes Drama von Burghardit aufmerfjam, welcher Dichter ven 
bitterftien Nabrungsforgen erlag. Das Etüd betitelt fih „Ip igenie im 
Aulis“ und wird fehr gerühmt. 


* Der Berein der Berliner Künftler wird das Jubiläum ber Peip- 

iger Schlacht durch Darftellung von lebenden Bildern im Friedrich- 

übelmftäptifhen Theater feiern. Die Bilder werben von ben Herren 
Arnold, Bleibtren, v. Blomberg, Burger und Vrof. Steffed 
arrangirt. Den von v. Blomberg gebichteten Prolog wir, wie wir 
hören, Frau Jahmann jpreden. Für ven muſicaliſchen Theil ſtehen 
bis jegt auf dem Programme die Ouverturen zam „Feldlager“ und zu 
„Dlympie”, und Lieder von Arndt, Körner und Kopifh. Es ift bie 
Abficht, vie erfte Vorftelung Freitag ten 16, Detbr, zu geben und bie 
felbe dann noch einige Male zu wiederholen. Der General-Intendant 
ber Röniglihen Schaufpiele, Kammerherr v. Hülfen, bat bereitwilligft die 
Coſtüme bewilligt. 

* Bu Wetzlar hat fih Behujs Erneuerung und Vollendung bes 
dortigen Domes ein Dombauverein gebildet. Das Baumerf, in feinen 
äteften Theilen remaniſchen, im ben übrigen gothiſchen Etyles, bedarf 
dringend einer durchgreifenden Ausbeſſerung, deren Koften fi auf mins 


beflens 40,000 Thaler belaufen würben. Da bie Stadt nit im Stande 
if, tiefe Summe fofert aufzubringen, jo hat fid eine Anzahl von Bür- 
gern zur Fördernng des Unternehmens bereinigt, die auch bie Theil 
nahme ausmwärtiger Kunſtfreunde anrufen. 


* Um 14, Scpt. ift zu Gent bas Denkmal für Jakob v. Alte 
velde in Gegenwart ber belgiſchen Königsfamilie unter großen feier 
lichleiten eingeweiht worden. 


* Einige Fiſcher aus Url in Holland haben einen mit bem untern 
Ende nad oben treibenden Schiffsmaft aufgefunden, ver wahrſcheinlich 
mit feinem obern Theile noch an dem Zeuge des Schiffs, zu welchem 
er gehört, feftfigt. Sachkundige vermuthen, daß letzteres bie im Herbſt 
1861 verunglädte preufifhe Corvette „ Amazone“ fei, da zur Zeit 
des Untergangs berjelben eine zu ihr gehörige preußifhe Flagge in ver 
Richtung des erwähnten treibenden Mafles an den Strand geſpült 
wurde, 


Anfang vorigen Monats ftarb in London in feinem 76. Lebens- 
jahre Charles Robert Eoderell, Profeſſor der Prditectur an der 
Alabemie ber bildenden Fünfte, ein Mann, deſſen Name früher aud 
auf dem Continente viel genannt werben war, wofelbft er Mitglied ber 
Aademien von Berlin, München und Wien geweſen. In feiner Jugend 
hatte Coderell in Kleinafien, Sicilien, Rom und Pompeji ſich mit Eifer 
auf das Studium claſſiſcher Arditecturüberrefte verlegt. Er war es, 
ber im Vereine mit Baron Haller und Anveren in ben Jahren 1811 
bis 1812 die Ruinen des Yapitertempels von Phygaleia in Arcadien 
ausgrub und einen Bericht über bieje Arbeiten im hoben Alter (1860) 
veröffintlichte, nachdem die erfteren längft in der Münchener Glyptothel 
und bie legteren im britiip Muſeum aufgeftellt find, Mit antiquarifden 
Forſchungen hat ſich ver Verſtorbeae aud bis au's Ende feines Lebens 
beihäftigt. (Diosl.) 

-* Bu Shafefpeare’s breifundertährigem Yubiläum wird auch 
Hermann Marggraff fih mit einer würdigen literarijhen Gabe 
einftellen.. Er bringt nämlich eine, fo viel wir wiffen, noch nit vor» 
bandenen Anthologie beſonders gevankenreiher Stellen aus des großen 
Dichters fänmtlihen Werten und wirb biefelbe, im Anfchluß an bie bei 
Brodhaus erſchienen ähnlihen Blumenleſen aus W. v. Humboldt, 
Schleiermacher u.f.w., den Titel „‚Lichtftrahlen aus Shafefpeares Dramen“ 
tragen. Vorausgehen ſoll eine längere Einleitung. 9. Marggraff ift 
ferner au, wie wir hören, von ber Firma Brodians mit Herausgabe 
ber Briefe von Charlotte Diede an W. v. Humboldt beauftragt. Die 
Briefe bes Letzteren an feine „Freundin“ exiſtiren ſchon feit mehreren 
Yahren im Drud, (Eur.) 


Profeffior Firmenich-Richartz in Köln forbert zu Beiträgen 
auf, damit dem verftorbeuen Yalob Grimm von Geiten ber Nation 
eine feiner würbige Ehre erwieſen werben fünne. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

London, 10. Det. Newporker Berichte melden das Gerücht, daß 
die engliſche Flotte in den japanefifhen Gewäſſern zurüdgeflagen werben 
fei (von den Japanefen ??) (W. BL.) 

Paris, 11. Oct. Der Monitenr veröffentlicht das Decret, welches 
bie Kammern auf ten 5. Nov. einbernft. Im Conftitutionnel verfün- 
bigt Hr. Limayrac, bafı bie „Abdecretirung“ der Verträge von 1815 nie 
näher gewefen als jetzi. (A.3.) 

Madrid, Spanien fendet 2000 Mann nad feinen überſeeiſchen 
Befigungen. — 

St. Petersburg, 8. Oct. Das Journal de Gt. Petersbourg 
enthält —5 Nele: „Auswärtige Blätter haben die Nachricht ab» 
gebrudt, nah welder ber Senat die Nichtverbindlichteit ber Verträge 
von 1815 für Rußland auegefprodhen hätte Der Senat ift aber 
nicht zur Entſcheidung über politiſche Fragen berufen, und Berträge 
fönnen nur durch den Willen des Souveräns abgeſchloffen oder annllirt 
werben.’ 

Die „Breslauer Beitung 
fi, Bezahlung zu leiften. Es 

gegen bie Emans 
Geldbuße proteftirt. 


& Münden, 11. Oct. Der Abgang des erfien Couriers an Se. 
maj Frech in Rom iſt für ben 9. Rovember in Ausfiht genom⸗ 
men. Dringende Angelegenheiten werben burd bie Poft beförbert, — 
Morgen, Montags, fell die über bie biefigen Beſprechungen in ber Boll 
Con ferenz aufgenommene Regifiratur durd bie jämmtlihen Eommifjäre 
unterzeichnet werben, womit die Gonferenz geſchloſſen wird. 








ſchreibt aus Warſchau: Ewans —— 
heißt, der engliſche Conſul in Warſchau 
(ver eim geborener Engländer iſt) auferlegte 
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* Münden, 11. Oelbr. 
ferenz zu ma war geftern Diner bei Sr. Ere. dem Hrn. Staatsmi« 
nifter yıhen. v. Schrenf, 

$ Münden, 12. Oct. Laut einem Referipte bes f. Staatsminis 
fteriums tes Handels vom 14, Sept. 1863 ift es bayeriſchen gewerbe- 
berechtigten Staatsangehörigen geflattet, im den k. f. öflerr. an Bahern 
liegenden Grenzbezirken Arbeiten ihres Gewerbes auf Beftellung zu über» 
nehmen, unb entweder felbft ober mit ihren Hilfsarbeitern auszuführen. 
Ebenſo wechſelſeitig auch die kaiſerl. öfterreih. Unterthanen in Bayern. 

“München, 12. Oct. Geſtern Nachmittag hat zum Schluß tes 
biesmaligen Octoberfeftes die Verteilung ver Preije an die Schügen 
und bieranf das zweite Pferberennen flattgefunden, Au demſelben nahmen 
17 Kenner Theil und erhielt das Pferb des Gaſtwirthes Wührer von 
St. Peter, 8. Bezirlgamtes Braunau, welches vor acht Tazen den 
erften Preis errang, auch heute denfelben; den zweiten Preis erhielt 
das Pferb des Gafthofbefigers zum „Bamberger Hof” bahier. Eine über 
aus große Menjhenmenge hat dem Rennen beigemohnt, wie denn über» 
haupt die Dctoberfeftwiefe die Woche hindurch äußert zahlreich beſucht 
war; hatten wir doch auch fortwährend ſchöne Witterung. 

Münden, 12. Oct. Morgen beginnt an ber Univerfität die theo« 
retifhe Schlußprüfung ver Nehtescanbitaten, welche in ven Staatsbienft 
übertreten. Ihre Zabl beträgt 131. 


* Münden, 12. Oct. Cine f, allerhöchſte Verordnung vom 5, 
d. Mis. fielt auf Grund des Urt, 129 des Pol⸗Str-G. unter Auf- 
hebung ber Berortnung vom 6. Dec. 1857 bie nöthigen polizeilichch 
Vorſchriften über Ausübung und Behandlung der Jagden auf. Den 
hicbei leitenden Grundſotz enthält der $. 1: „Die Jagden follen pfleglich 
behandelt und Gefährbungen ihrer nahhaltigen Benügung beim Yagb- 
betriebe ferne gehalten werden. Der Wildſtand darf jedoch im keinem 
Dagdbezirle eine der Land- oder Forſtwirthſchaft fhärlihe Ausdehnung 
gewinnen”, Leber Jagbautübungs- Berechtigte hat bie in der Berorb- 
nung nad ten verſchiedenen Wiltgattungen verſchieden feſtgeſetzte Hege 
und Hegezeit zu beobachten. Dem Yagbausäbungs » Berechtigten Kann 
bei einem gejchloffenen Jagbbezirke von wenigfiens 3000 Tagwerken das 
Eılegen junger Hafen während der Hegezeit für den eigenen Hausbebarf 
von ber Diftrietöpolizeibehörde auf Verlangen dann zugeftanden werben, 
wen basfelbe ohne Beſchädigung ber Feldfrüchte thunlich und die Nach» 
baltigteit der Jagd dadurch nicht gefährdet if. Vierzehn Tage mad) dem 
Eintritte ber Hegezeit barf Fein Wild, gleihviel ob es vom In« oder 
Auslande lommt, zum Verkaufe gebradyt werden. Diefer Termin kann 
für den Abfag des Wildprets auf Verlangen bes Beſitzers von ber 
Diftrictspoligeibehörde auf weitere 14 Tage verlängert werben, wenn 
beim Schluße der Schußzeit eim großer Borrath noh vorhanden und 
dieſe Thatfahe genügend nachgewieſen iſt Ergibt fid in einem Jagd⸗ 
bezirle ein der Yande oder Forſtwirthſchaft nachtheiliger Wildſtand, fo 
bat der zur Jagdausübung Berechtigte venjelben in ber won ber Diſtriets- 
polizeibehörbe vorgefchriebenen Zeit und im dem von ihr Geftimmtrm 
Drake abzuminbern. Dasfelbe gilt auch bei Ueberhandnahme ſchätlicher 
Raubthiere. Diefe Verordnung tritt fofort mit ihrer Verfünbung im 
Regierungsblatte (Mr. 51 vom 10. Det.) in ben biesrheinijchen Rezier- 
ungabezirfen in Wirkjamteit. 


* München, 12. Oct. Aus guter Quelle wird uns Folgendes 
mitgetheilt: Den zum Teil unrichtigen Berichten über den beffagends 
werthen Eifentahnunfall bei Neufirhen (zwiſchen Sulzbah und Hers⸗ 
brud) können wir folgende Thatfahen gegenilberſtellen. Beranlaft 
wurde das Ungläd aller Wahrſcheinlichkeit nah durch Außerachtlaſſung 
beflimmter bienflliher Anorbnungen, Die folgen bes Unfalles anlan« 
gend, fo wurde einer Dame ber linfe Unterfchentel gebrochen; die Heil 
ung ift im vier Wochen im Ausficht geftellt. Eine zweite Dame erlitt 
eine Quetſchung am linken Hüftgelente durch Herabfallen einer Caſſette. 
Doch fonnte tiefelbe ihre Reife —— Bon einer Beſchädigung ans 
berer Reiſender ift nichts befannt, Bon dem Dienftperfonale blieb ein 
Wagenwärter tobt auf dem Plage; ein Bremfer verſchied am 3. Tage 
an ben erlittenen Berwuntungen. Ein Wagenmwärter erlitt einen Bruch 
am Schlüffelbein, ein Führer einen Bruch am linken Warenbein; bie 
Heilung Beider ift innerhalb 4 Wochen in Ausficht geftellt. Ein Zuges 
Ührer erlitt unerheblihe Gontuflenen. Die Geiftesgegenwart und 

flichttreue einiger Bebienfteter bat dazu beigetfagen, no traurigere 
Folgen des Unfalles zu verhüten. Die Beihärigung an Material wirb 
auf 8000 fl. geſchätzt“ 


* In Landshut Hat eine Verfanmlung von Einwohnern beſchlof⸗ 
fen, die feier bes 18. October durch einen Seelengottesbienft für bie 
vor 50 Jahren bei Leipzig Gefallenen ſowie durch Ausſpeiſung umd 
Beſchenlung armer Veteranen zu feiern. Lobenswerth ift es gewiß, 
vor Allem berer zu gebenfen, die bort gelimpft und gebintet haben, 


Drud von IDr. IC. Wolf & Sopn. 


Den Mitgliedern der hiefigen Zolkcon« ; 


Kaiſerslautern, 6. Oct. Der hieſige Stadtrath Hat beſchloſſen, 
eine Deputation zur Feier des 18. Oetober nad Leipzig zu ſenden. 
Kaiſerslautern ift bis jegt die einige Pfälzer Stadt, welde einen fol 
hen Beſchluß gefaßt hat. (M. Pr. 3.) 

Aus Frankfurt, 8. Oct., fhreibt man dem „Adler“: „Es geht 
in den Reiben des Nationalvereing etwas vor, was don weittragenber 
Bedeutung für bie Geſchide des Vereins jelbft werden und eine Umge- 
ftaltung ver bieherigen Parteiverhältniffe in Deutſchland herbeiführen 
kann. Eine wit unbedeutende Anzahl Nationalvereinsmitglieder, be» 
fonders aus Sũddeutſchland, find ſchon längft zu der Einfiht gelommen, 
daß man unmöglich länger an dem urjprünglichen Programm mit der 
preußiſchen Spige und mit ber Defterreih ausihliegenden Beftimmung 
fefthalten könne, ohne fi in immer jchärferen Gegenſatz zu ber täglich 
MHarer hervortretenden Bolksſtimmung zu jegen, die von jenen beiben 
Sätzen, befonders im Hinblid auf tie feit eimem Jahre in Preußen 
gemadten Erfahrungen, nun einmal Nichts wiffen will. In tem bes 
mofratifhen Lager wurde man es müde, ſich weiter von den herborra» 
genden Mitgliedern uns Preußen, zu Gunften einer fchliehlih doch nur 
großpreußiſchen Agitation, ins Schlepptau nehmen zu laffen; und biefe 
entjchiedenen Elemente traten mit einander in Verbindung, um biefen 
ihren Anfhauungen einen gemeinſchaftlichen Ausdruck zu geben. Die 
hieſigen Mitglieder des Nationalvereins haben in einer Re Abend 
abgehaltenen Verſammlung die Jaitiative in ber Sache ergriffen. Bei 
der Beiprehung über bie Beihidung der Generalverfammlung in Leipe 
zig, und bie zu wählenden Deputirten geftand man offen cin, daß ber 
Nationalverein fich in einer gefährlichen Krifis befinde, bie in einer 
Lostrennung ber entſchiedenen Elemente ihre Löfung finden werbe, wenn 
auf der Generalverfammlung nicht dem Koburger Programme „der Ab: 
fhieb gegeben werde." Die Bildung einer großen demokratiſchen Partei 
fet bereits im Werke, falls die Halben tarein nicht willigen. Da von 
mehreren Seiten eine Spaltung für verberblih und nur bem Intereffe 
ber Reaction dienfitar gehalten wurde, „das Programm des National« 
vereins aber für alle Zeiten ein unmögliches geworben ſei,“ fo ver 
wendete fi befonders Dr. Sterm für einen von ihm geflelten Antrag, 
von deſſen Annahme er erwartet, daß bie Spaltung vermieden und 
ein Öegenfag bed Vereins zu ber allgemeinen Stimmung bes liberalen 
Deutiblants verhindert werben fünne. Die preufifche Spitze jei um« 
möglih, und, das Parlament ſei das einzige, welches die Geſtaltung 
Deutſchlands zu ſchaffen und aus allen Bölkeru Deutfchlands zu beftchen 
habe. Da Deflerreih beſtimmt ausgefprochen, daß es mit feinen Pro- 
vinzen in bie neue Geftaltung Deutihlands eintreten wolle, jo müſſe 
aud ber Paſſus geftrihen werben, daß, wenn nicht mit, fo auch ohne 
DOefterreich die einheitliche Geftaltung Deutihlands herbeigeführt werden 
folle, Das müſſe der Natiomalverein offen ausſprechen. Der Stern- 
Ihe Antrag geht num dahin: „1) Wir wollen fein Deutſchland 
ohne Dejterreidh; 2) es ift von jeder Spige abzufehen und 
3) bie Hanptaction auf die Berufung des Parlaments zu 
legen.” Diefer von der Berfammlung einftimmig angenommene Uns 
trag wirb bei ber ‘Beneralverfammlung im Leipzig geftelt werben. 

Leipzig. Die Betheiligung an ber biefigen Völkerſchlachts-Feier 
baden ferner abgelehnt: die Bürgerjhaft von Hamburg, tie Stabtver- 
orbneten von Löbau, der Stabtrath von Schneeberg und der Gemeinde» 
rath von Crefeld. 


Hannover, 9. Oct. Staatsminifter a. D, v. Mündhaufen if, 
wie den „Hamb. Nacr.” von hier gemeldet wirb, zum Civikcommiffär 
in Holflein bei eintretender Bundescommiffion auserfehen. Die Wahl, 
fagt bie „BZ. f. Nordd.“, ift eine glückliche; Herr v. Mündhaufen ver 
bindet mit weitem ftaatsmännifhen Blid eine große Energie. 

In den legten Tagen find, wie der Wocheuſchrift des Nationale 
vtreins aus Berlin geichrieben wird, die bortigen Zeitungsſpediteure 
von ber Polizei aufgefordert worden, die Abonnenten des „Fortichrittes" 
von Walesrode und der „Hera“ (Ausgabe der ‚Wochenſchrift des Na- 
tionalvereins* für Preußen) anzugeben, 

* Madrid, 8. Oct. Die Kaiferin Eugenie if in Sevilla ange 
fommen. ‚Die Königin ven Spanien bat fie eingeladen, nah Madrid 
I fommen, wo man bereits einen glänzenven Empfang im Palafte vor⸗ 
ereitet. - 

* Havanna. Das „Diario ti Santjago di Cuba“ veröffentlicht 
unterm 26. September felgende Nachricht: „Aus ziemlich authentiſcher 
Quelle erfahren wir, daß bie Republik Haiti fi dem franzöflichen Rai» 
ſerreich incorporiren wild, mit welchem bie Regierung von Haiti in bie» 
fer Beziehung bereits fehr ernftliche Unterhandiungen gepflogen hat.“ 


Berantwortlihe Redactien: 


Air dem michtpolitifcden Theil: Dr. I. Grofe, 
Sir dem pollilſchen Theil; 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 
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münchen, Die Baperifge Zeitung ————— nen 

koßet im Ganyen 8 A. ladeii deitiadciq 4 fE., \ a he air —— rn 

pirrteljährig 2 A. Mui zus Morgenblatt Jtorgenblatt — — Haas 
befemers . nie er 


rate abgegeben werben. Der Maum ver 
kann um Die Pälfte des Prerifes HOT Gert wird mit 5 fr. berechnet 


abenmist werten, zur 
Bagerifhen Zeitung. 
Dienftag. Nr. 282. 13. October 1863, 








Wir erjuhen alle Diejenigen, welche ſich nod auf das laufende Quartal der Bayerifchen Zeitung zu abonniren ges 
denlen, die Beitellung möglichit bald zu madhen, indem wir außerdem für die Ablieferung vollftändiger Eremplare nicht 


mehr einjtehen lönnen. 
Die Erpedition. 





YUeb (ich von Profeffer Bed gebichteten Feithuume, und Worte des Danfes Gei- 
eberſichet. tens des erſten Bürgermeiſters an Seine Majeſtät den Köniz. 
Die Maximilians«-Brüchen in Münden — Das zweite Die eine (äußere) der Marimiliansbrüden ift im rechten Winkel zur 


: f u ; Straßenachſe erbaut, und hat fünf Oeffnungen von je neunundfünfzig 
ei ne z m ar —— Fuß liter Weite, und vier Pfeiler. Die Kimpfer befipen eine Breite 
B) — DOrrmilgtes. (Da ea alien.) zen. | vom fießen und einem halben Fuß, umd find fammt ben Wiberlagern auf 


Politiihe Nachrichten. Pfahlroſte fundirt. 
39° Zelegramme. - Die Fahrbahnbreite mißt jehsundzwanzig Fuß; jedes ber heiven 
Dandeld: und Börfen-Rachrichten. Trotteire ift neun Fuß breit, fo daß die ganze Breite einjchlüffig ver 


Brüftungen fi auf fehsundvierzig Fuß berechnet, 
— — Die zweite (innere) Brüde 9 bei gleichen Breiten⸗Berhältniſſen 
imiliand:Br in München. nur zwei Oeffnungen und einen Pfeiler, und ift Das linffeitige Wider _ 
Die MezimllianbSörhten in ERänch lager zum Durchfahren ber Floöße mit einer britten Deffnung von fieben- 
R. In den Rahmen des Projectes eimer großartigen Strafe, welde | undywanzig Fuß lichter Weite verjehen. 


bie zwifchen dem Mar-Bofeph- Plage und der Vorſtadt Haibhaufen lies Diefe Brüde ift ſchief gewölbt, und jede ber beiben Hauptöffnungen 
genten Staptiheile Münchens in gerader Linie durchſchneiden follte, fiel | achtundvierzig Fuß weit. 
auch der Gedanfe der Erbauung einer Brüde, welde in der Nähe des Die ——— ber erſten Brüde ſammt den Widerlagern ber 


Praters die hier in zwei Arme getheilte Ifar überipringen mußte. trägt vierhundertadhtundfünfzig Fuß, jene ber zweiten einhundertachtzig 
Münden hat im jener Straße, welche den Namen ihres erhabenen | Fuß, und find beide durch einen achtzig Fuß breiten Damm von zwei» 
Gründers, Seiner Mojeftät bes Könige Marimilian führt, einen Shmud | hundert Fuß Länge, welcher quer über die Praterinjel führt, verbunden. 
erhalten, wie ihn, was bie Örofartigfeit der Gefammtwirkung betrifft, Das Material der Brüde if für Wiverlager und Pfeiler Nas 
faum eine zweite Stabt aufzumeilen vermag. Sie findet ihren Abihluß | gelflue aus der Nähe Mündens, für die Wölbungen Hart gebrannter 
in ben gewaltigen Maſſen des noch im Bau begriffenen, bie ganze Stadt adftein, Das nämlihe Material ward für bie ebermauerung unb 
beherrihenben Marimilianeums, von beffen Fuß der Did nicht blos | die Wölbungsjhilde verwendet. Die Stirnen der Gewölbe, fowie bie 
über Die ganze Fänge der Marimiliansfiraße mit ihren Paläften und , Geflmie und Brüftungen aus Sanpftein, welder bei Kronungen in ber 
palaftähnlihen Wohngebäuden, über ihre im reizendſten Olumenflor pran» | Nähe von Schweinfurt bricht. 
genden Gartenanfagen und über ihre die Heiterfeit des Eindrucks noch As Deaterial zur Pflafterung der Fahrbahn, der Trottoire, dann 
erhöhenden Baumreiben hinſchweift, fonbern aud bie ganze mächtige | zur Herftellung von Sanpfteinen behufs Cinfafjung des letzteren biente 
Statt überfhaut, an welche fih nem Norben ber das üppige Grün bes | Granit aus ber Gegend von Vilshofen. 
engliihen Gartens und ber durch bie Munificenz des Königs geichaffes Die Doden der Brüdenbrüftung und vie achtzehn Gaslandelaber 
nen on Anlagen auf der Höhe des — Harafers drängt, er find in Eifen gegoffen und Broneirt. 
vend im Süden das wunderbar jhöne Pancrama von ber [darf ge- Der Anblid namentlich der äußeren Brücke ift ein fehr bedeuten · 
fhnittenen Silhouette bes bayerifhen Hochgebirges begrenzt wird. der. Sie fhwingt fi (it über * Strom, = ni noch da⸗ 
Nachdem am 1. Dezember 1857 tie Fundirungs- Arbeiten der bei- durch an maleriſchem Effect, daß fie, wenn auch fanft, doch merklich ge— 
‚ den, durch die ſchmale Praterinfel getrennten Brüden über die Har ber | gem das rechte Djarufer auffteigt. Auch iſt die Wirkung des Farbenge- 
gennen hatten, fanb am 26. S:ıptbr. 1858, dem fiebenhundertjährigen | genfages des grünlich⸗gelben Sandſteins und der kräftig rothen Badfteine 
Yubiläumsjahre der Stadt Münden bie feierliche Grundfteinlegung ftatt. | eine überaus günftige. Diefe Wirkung wird ferner durch vie in bem 
Nah dem Schlufje des von Seiner Ercellenz; dem Herrn Erzbifhef in | Zwideln zwiſchen den Bogen angebradten Medaillong aus Sandftein 
der St. MihaelesHoffirhe celebrirten Dantamtes feste ſich gegen eilf | erhöht, welche ben Namenszug des Königs zeigen, und über benen ſau⸗ 
Uhr ber feierliche Zug durch die feftlih gefhmüdten Straßen nad der | Her gearbeitete Kronen angebradt find. 
Praterinfel in Bewegung. Alle Innungen und Bruderfgaften mit ihren Die wir mun das glüdlich vollendete Werk überfhauen, erfaßt uns 
Standarten und Yaflgnien, die Zöglinge bes georgianijhen Prieſter | pas Gefühl hoher Befriedigung von beffen Schönheit und Tüchtigfeit, 
baufes, jänmtliche geiſtliche Orden, beide Gemeinde-Collegien, die Bür« | ud wir freuen ung ber neuen Zierbe, welhe Münden in dieſem edlen 
germeifter an ber Spige, eine große Anzahl der höchſten Staatsbeamten | Baue erhalten hat. 
und Officiere beiheiligten fih an dem Zug. Derfelbe machte an ber 
Marienfäule auf dem Plage Halt, woſelbſt ein Gebet geſprochen wurde. 
In der Zweibrüdenfiraße war eim Altar errichtet worden, an welden 
Tedeum angeflimmt ward. 


As Seine Majeftät der König, von bem Prinzen des Füniglichen N b 
Haufes begleitet, an ber Bauſtelle angelommen war, überreichte ihm ber W. Bir Inüpfen den legten unferer Berichte mit dem erſten ber= 
fladtiſche Bauingenieur Arnold Zenetti, nah beffen Entwürfen und unter | felben zuſammen, indem wir nohmals die großen durch das Heft ‚berans 
beffen Peitung der Bau geführt wurde, die zur Einlegung in den Gennd» | lafiten Ausgaben unb ben hiemit in unglädliher Weife contraftirenden 
fein beflimmten Gegenftände, als; Bilbniffe Ihrer Majeftäten bes Rd | geringen Befud ber beiden Eoncerte im Glaspalaſte berügren. Die e 
nigs und ber Königin, eine Steinplatte mit Nachrichten über den Bau | bevauerlie Calamität war es wohl hauptſächlich, bie noch ein zweites 
ber Marimiliansftrage und der Brüde, einen Plan der Brüde, ein Ber | Concert im f, Odeon veranlafte, welches jedoch in faft allen Beziehun- 
zeichniß der auweſenden Zeugen in Stein gravirt, ein Namensverzeihniß | gem weit hinter dem brei vorhergegangemen zurüdblieb, und baher dem 
ber Mitglieder beider Grmeinbelörper in einem Glaschlinder, und meh- | großen und unvergeflihen Feſte einen verhältnigmäßig ſchwachen, jeben- 
tere in felbem Jahre geprägte Münzen. Sodann nahm ber Hr. Erz- | falls einen nicht ganz entſprechenden Abſchluß verlieh, Indeſſen wollen 
biſchof die firhlihe Einfegnung vor, worauf nad) einer farzen von dem | wir bie Beflgeber nichts weniger als amfingen. Das alte „‚quaerenda 
erften Bürgermeifter an Seine Majeftät ven König gerichteten Anfprade | pecunia primam‘ tritt bei nicht abzuweifenden Verbindlichkeiten mit bops 
die Grundfteinlegung ftattfand. Diefem Acte folgte der Vortrag einer | pelter und breifacher Gewalt heran, ganz abgefehen davon, daß bie Mit- 


Das zweite Mufiffeft in München, 
v. 


——— — — — — — — — — 
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glieder unferer Hofcapelle ganz diefelben Mühen, ja noch größere als 
die auswärtigen Mitwirkenden hatten, während bod der welt» und men« 
ſchenkundige Cervantes felbft für einen hochwürdigen Abt in Anfprud 
nimmt, daß ihm bie Meſſe aud ben Tiſch bede., 
Das zweite Obeondconcert felbft anlangend, fo wurbe biefes vor 
einem leider mur äußerſt ſchwach vertretenen Publicum mit C. M. v. 
Webers Duverture zu „Oberon’ eröffnet, morauf ed nad ben einzigen 
und unvergleichlihen Genüſſen ber vergangenen —* nur noch inſoweit 
Intereſſe einzuflögen vermochte, als ſich unter den Namen ber concerti» 
renben Eoniften no einmal die von Frau Clara Schumann und Hrn. 
Joachim fanden. Frau Duſtmann war bereits Tags vorher nah Wien 
zurüdgereift, ein Umftand, den alle Anweſenden tief beklagten und ber 
allein jhon den Eindrud binterlieh, als wäre dem Abende von vorne 
herein die Spige abgebrochen. Frau Schumann jpielte Menvelsjohn’s 
im Ganzen fhönes, jevoh von Effecthaſchereien im Einz'Inen nicht freis 
zufprechendes Glavierconcert in Gmoll mit entzüdender Meifterfhaft und 
fpäter ein ebenfo ſchwieriges als gehaltreihes Andante und Prefto, jenes 
in Cmoll, biejes im Cdur, von Domenico Scarlatti. Dagegen hätte 
wohl jedweder Zuhörer der verehrten Dame bie beiden Piecen „Schlums- 
merliev” und „‚Sreisleriana” von Robert Schumann herzlich gerne ges 
ihenft Gehaltlofere und naivere Spielereien auf dem Elavier find ſeldſt 
in der an wunderbaren Erſcheinungen dieſer Art fo überreichen neueften 
Literatur kaum vorgefommen. Wenn ein Johann Sebaftian Bad) über 
ein Tonſtück Schreiben konnte: „Borftellung ber verſchiedenen Caſuum, 
bie dem Abreifenden in ber Fremde fönnten vorfallen, fo war das 
ganz gewiß auch überaus naiv. Über die Dichtung felbft ift und bleibt 
ein geniales Werk, ob fie nun biefe oder eine andere ober gar feine 
Ueberfchrift hätte. Umgekehrt vermag fein Titel der ganzen Welt einer 
inhaltleeren Mufitmacherei einen Werth zu geben, und in ber geweihten 
und feierlihen Stimmung, welhe ber Verlauf des Feſtes in ven Zur 
hoͤrern begründet hatte, erſchienen vollends diefe unſchuldigen Sächelchen 
wahrlid jo curios und fonderbar, wie nad Börne’s Wort „ein Schmet» 
terling, der über ein Schlachtfeld fliegt”. Um fo befler, daß bie Künft- 
lerin mit Herrn Joachim am Schluffe des Abends die Kunft und das 
Auditorium wieder verfähnte durch den Vortrag ber ſchon im erflen 
Dveonseoncerte gefpielten Beethoven’ihen Sonate für Elavier und Vios 
line in Amoll, vor beren Beginn an jebes ber Pulte ver beiden hohen 
Säfte ein Lorbeerkrang gehängt worden war. Die Geige Joachim's bot 
außerdem nod) das E-moll-Goncert des weichen und elegifchen und doch 
auch änferlih fo glänzend und brillant auftretenden Spohr nnd die hi» 
ſtoriſch berühmte, wie inhaltlih und techniſch merlwürdige, ja bewun⸗ 
bernswerthe fogenannte „Zeufelsfonate” von Zartini. (Huf vem Pro: 
gramme ſtand dini.) Unſere Zeit weiß im Ganzen wenig von bie 
fem Tartini. Und doch war er als Fünfter auf der Violine, wie als 
Eomponift für diefelbe, eine Größe allererfien Ranges, bie in erfterer 
Eigenſchaft unter Anderem eine Bogenführung begründete und fih ans 
eignete, welche kein Zweiter mehr erreiht haben jol, während bie im 
bödften Grabe gehaltvollen und originellen Werke Tartini’s zugleich eine 
Gediegenheit ber Technik vorausſetzen, welde die Vertreter des heutigen 
Birtuoſenthums gewiß nur in ben feltenften Ausnahmen befigen. Welch 
ein bebeutjames Zeugniß Liegt für einen Zoachint ſchon darin, daß er 
das zweite Mufitfeft in Münden durch die Wiebergabe diefer „Teufels- 
fonate'‘, der Chaconne von I. ©. Bad, des Biolinconcertes von Beet 
hoven, ber vorhin erwähnten Sonate diefes Tondichter und eines Con- 
certes von Spohr verherrlictel Uebrigens curfirten und curfiren über 
die unmittelbare Beranlaffung ber Entftehung ver „Teufelsjonate” aller- 
lei Gerüchte und Anekdoten, vor denen bie folgende Darftellung ben 
zes einer durch factifche Data unterftügten und befräftigten Fesart 
in Anſpruch nehmen darf. Der fireng religiös und zum heil fogar 
Möfterlich erzogene Tartini Hatte ein braves Mädchen zu Fall gebracht. 
Seine religiöfen und ethiſchen Grundſätze eimerfeits und die bewegliche 
und erregbare Phantafie des Sünders andererjeits liefen biefem bie 
Schuld groß genug erſcheinen, und das Bewußtſein der letzteren ber» 
folgte ihn fogar im feinen Träumen. Was Wunder, daß ihm da in 
einem berfelben der Bbſe felbft erſchien, trotzdem ein Goethe in feinem 
„Fauſt“ jagt: „Den Teufel jpürt das Völkchen nie, und hätte er fie 
rn beim Kragen“. Genug! Dem träumenden Tartini machte ber 
Hlimme Gaft unter anderen in der Hauptſache wefentlihen Vorwürfen 
aud ben eines „ſchlechten Eomponiften und alltäglichen Geigers“ und 
fpielte zugleich ein Concert mit unzähligen Trillern, weld letztere der 
im Traume Laufende von jeher befonders geliebt hatte. Der Erwa— 
ende fand ſich glüdlih, dem Teufel für diesmal no entlommen zu 
fein unb componirte flugs feine „Teufelsfonate”. Wir fünnen es nicht 
mit unbebingter Gewißheit ausfpredhen, aber wir glauben es mit ber 
ge Zuverfiht, daß feine der jetzt lebenden Berühmtheiten auf ber 
toline dieſes bebeutfame Werk in einer feinem eigenften Wefen jo ent- 
—** Weiſe auszuführen im Stande wäre, als es Herr Doachim 
Das Bocalfolo des Concerts fah ſich durch Cherubini’s belanntes 


in gleihem Grade umgekünfteltes als ſtimmungsreiches Schlummerlieb 
in F-dur aus „Blanche de Provence“, weldes die Damen Diez, Edelsberg 
und Maher fehr wirfjam fangen, vertreten unb durch mehrere befremb- 
lich fühl aufjenommene Vorträge von Frl. Stehie. Der „Liebling 
Mündens* fang Franz Lachner's tiefgefühlte Arie in Des-dur aus Kar 
tharina Cornaro,* und zwei Heine Lieder von Franz Schubert ohne auch 
nur einen „interefjanten Achtungserfolg“, wie Riehl fagt, zu erzielen. 
Das Publicum jhien uns ziemlid, oder fat allzudeutlich zu bemonftriren 
gan vie Krankheit, welche Frl. Stehle unmitteldar vor der „Cäcilienode“ 
efallen. Wie dem fei, jo find mir unfererjeits ber beſchedenen Mein- 
ung, daß Frl. Stehle die Krankheit, wie in Schiller's ‚Maria Stuart‘ 
dem Mortimer der Tod eines Betheiligten, jedenfalls gelegen fam, weil 
ber begrenzte Stimmenumfang, wie die ganze Anlage und Begabung ber 
Sängerin, der beireffenven Aufgabe abfolut nicht hätte genügen können. 

In dem zweiten biefer Berichte haben wir Die Tonbichter aufges 
zählt, deren Gevenktafeln im Concertlocale des Glaspalaftes angebracht 
waren, Alle dieſe Meifter jahen fi in dem Programm ver vier Con» 
certe einmal oder öfter vertreten mit Ausnahme von* Orlando di Laffe, 
lud und Boieldien. Die Ignorirung des Erſteren dieſer läßt ſich we⸗ 
nigſtens entſchuldigen, weil fein Zeitgenoſſe Paleſtrina, wie eine der com» 
petenteften Stimmen fagt, alle Compouiften jener großen Epoche mihr 
überragte, als irgend ein anderer Tonjeter die feiner Seit, und Boiel⸗ 
bien hatte ohne feinen allzu bringenden Anſpruch. Wie man aber bei 
einem berartigen Mlufilfefte den hehren und im feiner Richtung ganz 
fpeciell und einzig verdienten Gluck nicht mit einer einzigen Note zu re 
präjentiven fi geftatten mochte, das bleibt uns ein unauflösliches Räthiel. 
Doch mag es Heinlih oder unrecht fein, va zu mäleln, wo bad Große 
in fo vieljeitiger Weife geboten war, und je abftrahiren wir herzlich 
gerne von Dem und Jenem, und wünſchen feurig und ſehnlich, bie möge 
lift balvige Wiederkehr eines Feſtes, wie das Durchlebte. 


Aus dem bayerifchen Walde. 
I. 


(Schluf. 

So ſchön und nett aud das „Fräulein von Lichtenegg“ im feiner 
Art it, für eine „Vollserzählung aus dem bayerijchen be’’ fönnen 
wir es doch nicht hinnehmen. Bon einer Vollserzählung erwarten wir, 
daß das Boll ber betreffenden Gegend, im typiſchen Charakteren perjo- 
nificirt, handelnd auftritt; wir wollen Thun umd Laffen, Luft und Freud 
eines Stammes in einzelnen marfirten Indivibuen beobadıten; Boilser- 
zählungen müfen uns etwas aus dem Volke und vom Bolle erzählen, 
das aber ſcheint ung „das Fräulein von Lichtenegg” nicht zu thun. Die 
handelnden Perſonen find feine Wäldler: Adalbert ift ein Deutſchpole; 
bie Irre entflammt eimer fremben Soldatenfamilie; die Rittermargret 
ift eine Augsburgerin; der Doctor von Furth und der Pfarrer von 
Eſchellam fünnen irgendwo herſtammen, und find zubem flubirte Leute; 
an der einzigen autochthonen Perjönlichkeit aber, am Jäger » Veitl ver 
miffen wir fo jehr ben mwälbleriihen Typus, daß wir ihn gefahrlos an 
bie Röffeine zu verfegen uns getrauten. Die Berlegung einer Geſchichte 
auf einen zufälligen Fled Erde begründet nicht den Charakter einer 
Bollszählung, fonft müßten Schiller's „Räuber“ eine Bollserzählung aus 
ben böhmifhen Wäldern fein. Daß aber Hr. Schmidt tas Zeug zu 
Bollserzählungen aus dem Walde hätte, bat er wohl bewiefen; aber 
nicht durch obige Geſchichte; fondern mit und neben ihr, 

Es befteht nämlich das „Fräulein“ aus zwei in einander geſcho— 
benen Teilen, dem novelliftijchen und ethnographiſchen; erfterer ift ertra 
für ben legteren erfunden worben, er bilvet nur das Geſtell, an dem 
Land und Leute ausgeftellt werben follen. Schon ter Titel if ja eine 
Tapete: das Gefpenft nennt er, und bas Mädchen greift er. Er erin« 
nert an jene brei gemalten Ritter, vor welchen Ludwig der Kelheimer 
ber ſchlauen Yubmilla von Bogen die Ehe verfprad: der Vorhang fit, 
und brei lebendige Ritter fliehen ba. Ob es eim poetiicher Gedanle ift, 
ber Lorelei und ihrem ſagenhaften Geſchlecht moderne Schönheiten zu 
fubftituiren? — Wo nun Schmidt ethnographirt, da zeigt er feinen Be- 
ruf: feine Landihaftsfhilderungen, die eingeftreuten Anekdoten, die Sa- 
gen, die hiſtoriſchen und topographifchen Notizen, feine Naturbefchreib- 
ungen, biefe tragen das Zeichen ber Kunft und den Stempel ber Aecht- 
heit. Schade, daß fie mit dem novelliſtiſchen Theile nicht organiſch ver⸗ 
bunden find, bie vielfach Bloß mechaniſche Berkettung hat viele Incon- 
venienzen im Gefolge. Die erzählte Fabel z.B. umfaft nur den Zeit- 
raum eines ſchulgerechten Dramas, alfo ein Paar Tage; Alles, was 
wir über das frühe Schidjal der Acteurs wiffen, verdanken wir der Er- 
gählung im Pfarrgarten, Weil nun ber ſchwatzhafte Cantor von Eſchel - 
am auch gleih feinen ganzen Reichthum an Aberglauben und Sagen 
bareinmengt, fo wird jene Erpofition unerträglich breit. Mit biefem 
Cantor können wir uns überhaupt nicht befreunden. Man hat einmal 
gemeint, bie Donau bilde die Grenzlinie des bojoarifhen Ruhmes, und 
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jenſeits derſelben ſei das Eldorado dir Bären; tiefer Cantor wird tat 
Seiuige beitragen, daß der Wald nunmehr für das Trutz-Uri bes Aber- 
glaubens verſchrieen werten wirt. So arg iſt es nidt; man barf cs 
glauben. Diejen Beiradhtungen über den Wurf im Ganzen und Großen 
müfjen wir nod einige Detarlbemerkungen anfügen, obſchon wir wiſſen, 
daß dieſes hin und wieder nicht germe gejchen wird. Aber den Effect 
einer geſchuiadvollen Toilette darf nicht eine einzige falfche Falte abfhwä- 
den. Das belobte topographiſche und culturhiſtoriſche Material reifte 
wahrſcheinlich nicht in Einer Ernte, jondern fammelte fih nach und nad) 
in der Mappe, dies verrathen zum Theil der Styl, zum Theil andere 
Symptome. Seite 37 kündigt der Pfarrer an, daß er am andern Tag 
zum Decanat nad Cham fahren müfe; am antern Tag aber führt er 
Seite 67 im bie Yan; beide Nouten konnten einmal richtig fein, nur 
zu verjdiebenen Zeiten. Seite 2 patronillirt an eimem Sonntag Nadh« 
mittag der Orthürer durch Eicelfam, einen Markt mit magiftratifcher 
Berfafjung! Seite5 gräbt ber Tobtengräber unter ter nämlichen Bejper 
ein Orab; das möchten wir ihm im bayerijhen Walde wicht rathen. 
Ob Hr Schmidt weiß, baf der Pfarrer, der zu Anfang ter Bierziger 
Jahre Eſchellam paftorirte, neh lebt? und ob er auch weiß, daß ber 
in jeder Beziehung ausgezeichnete Greis durch die Art und Weiſe, wie 
er Seite 68 und 117 mit dem Beichtgeheinmiffe umfpringen muß, in 
Gefahr geräth, fein Leben in Enedorf beſchließen zu müſſen? Seite 130 
fam und der Zweifel, ch denn im Auguſt bie Ertbeerengeit wäre. 
Diefes find die matteren Stellen, die uns auffielen; fie find offen» 
bar von keinem Belang, und tas Auge eines Nichtwäldlers könnte fie 
wohl nicht herausfinden. Auch würden wir geſchwiegen haben, aber das 
„Fräulein von Lichtenegg“ bleibt trog dieſer Negligencen interefjant; 
Heine Fehler follen ja junge Damen mitunter fogar zieren können. Bir 
freuen uns nicht wenig, daß M. Schmidt jene hoffnungsvolle Feder 
jenen jagenreihen Bergen widmen will mit tem blauen Himmel und 
wit den dunklen Waſſern. Der bayerijhe Wald bat Reize, um vie ihn 
die Alpen beneiven; wir berufen und auf das Zeugniß des unvergehli» 
hen Otto Senbtner; er jagt: „Die intenfiv blauen Töne des fürli- 
hen Himmels find befannt. Im unferem nörbligen Kallalpenzuge ver- 
miffen wir fie, aber der Wald hat file wieder, umb zwar nicht etwa bei 
jeltener guter Yaune, fondern regelmäßig; er verſteht es nicht, jeine 
Reize durch ſpärliche Darreihung pitant zu machen, benn der Wald iſt 
von Grund aus ehrlich. Die blauen Töne des Walpgebirges wirken 
zauberhait. Wir wiffen, es gibt und gab namhafte Maler, vie nicht 


ei chnen fönnen, für jyorm wenig Sinn haben, und doch ſchöne Bilder 


malen, Es ficht ans, als ob ein Künfller ven Wald gemadt. Gerade 
Striche hat er mit zu Wege gebracht, aber in Farben war er Meiſter.“ 


J 


Veruiſchtes. 
Das Theater in Italien. 
Bon Nudolf Gottjdall. 


(Aus den Recenfionen.) 


In den legten Frühlingsmonden, in denen ih Italien burdreifte, 
waren die Theater erften Ranges hen geſchloſſen. Zu dieſen gehört 
die Scala in Mailand, das Teatro la Fenice in Venedig. La Pergola 
in Florenz. Teatro Apollo in Rom und San Carlo in Neapel. Auf 
den erften Anfchein habe ich daher jo wenig Recht, Über das italienifche 
Theater zu referiven, wie ein Botaniker, ter eine Blume bejchreiben 
will, ohne ihre Blüthe gefehen zu haben. Dec jene zum Theil großen 
und glänzenden Theater find vorzugsweife Operngäufer, bie italienische 
Oper aber ift in Wien feine terra incognita; bie italienijhen Mufitanten 
felbft haben fi längft auf ven deuiſchen Bühnen eingebürgert. 
legter Zeit haben auch reifende italienische Operngefellihaften jogar Hofr 
bühnen unfiher gemacht, fo daß wir uns auch von dem Enſemble ita- 
lienijher Opernaufführungen eine volltommen Mare Borftellung machen 
können, nahdem uns ſchon vorher einzelne brillante Virtuefinnen im bie 
Geheimniffe des ſüdlichen Bravourgefanges eingeweiht. Auch ift es hin⸗ 
länglid befannt, daß diefe großen Theater im Wejentlihen Geſellſchafts- 
jalons für das faſhionable Publicum find, weldes in ten Yogen empfängt, 
Beſuche macht, plaubert, die Recitative und bie minder hervorſtechenden 
Nummern der Gejangöftüde mit Beratung behandelt und nur bei 
glänzenden Arien und namhaften Künftlern jeine Judifferenz aufgibt, 
um tafür in ſtürmiſchen Entbufissmus überzugehen. Wahrhaft Neues 
unb Charakteriftiiches hätte fih von biefen großen Bühnen nicht mit 
teilen laſſen, höchſtens eine Zahl glänzender Namen, junger Zalente, 
neu auftauchender Sterne, Doch va unſer beuticher Theaterhimmel be 
reitö jo reich mit künſtleriſchen Genies befternt iſt, daß ein mithribas 
tiſches Gedãchtniß dazu gehört, um dieſe fänmtlihen Fir, Wandel und 
Irrfterne der höheren Kunftiphäre ſich einzuprägen, jo würbe bie Zus 
muthung, bie Zahl dieſer durch ſervile Thenterblätter affelurirten Uns 


ſterblichleiten noch um einige Dutzend aus Hefperien’s Gefilden ver 
mehrt zu ſehen, gewiß nicht ohne Echreden abgelehnt werben, 

Die Theater zweiten Ranges dagegen und bie Vollsbühnen, vie 
eigentlihen Echaufpieltheater, mäfen, wie es in der Natur der Sache 
liegt, die harafteriftifchen Eigenthümlichleiten bes italienischen Vollsgeiſtes 
offener tarlegen und über ten Stand ber darſtellenden Kunſt und ber 
bramatijchen Yiteratur ber Gegenwart eine nicht unwichtige Auskunft er⸗ 
theilen. Im der That iſt das Schaufpiel in Italien noch mehr als in 
Deutſchland das Stieffind ter Theater — es führt auf den Eommer- 
bühmen das Leben eines Aſchenbrödels — und wenn man in Deutjc- 
land vom Berfall des Drama’s und ber Bühne fabelt, fo feinen im 
Italien Klagen über diejen Berfall in weit höherem Grabe gerechtfertigt, 
Dennech find bie erften Anfänge einer Wiedergeburt unverfennbar, wenn 
glei tiefelben in einer folden Form auftreten, baf fie mit den Er— 
ſcheinungen des Berfalls Leicht vermechfelt werben lönnen. 

Die Italiener haben, fo gut wie bie Deutfchen, Engländer und 
Brangojen, ihr klaſſiſches Drama, deſſen zwei Träger der Trauerſpiel— 
dichter Alfiert und der Luſtſpieldichter Goldoni find, Die Stüde diefer 
Poeten befinden fid auf dem Repertoire aller Bühnen — die Aufführ- 
ung berjelben geht flets mit einer gewiffen Weihe und Würde vor fi. 
In Alfieri verehrt Italien einen markigen tragiſchen Genius, ber, [= 
Bahrung ber klafſiſchen Form, doch einen dramatiſchen Fracturſthl ſchrich 
und den Affecten und green Leidenſchaften einen euergiſchen Ausdruck 
gab. Goldoni aber hält den Italienern einen Spiegel ihres bürgerlichen 
Lebens vor, und jo endlos und verwäſſert feine Moralpredigten uns oft 
erjheinen mögen, inbem er den Mund bisweilen voller nimmt als Iff- 
land und Genofjen, jo liebt der Italiener doch auch in der Komödie pas 
08 magna sonaturum umb verlangt aud von ben Helden berfelben, daß 
fie ſich bisweilen in Pofitur fegen, feierlich räufpern und einige ſchwung- 
volle und langathmige Reben voll ernfien und gebiegenen Inhaltes zu 
Tage fördern, dem dann ber Applaus auf der Bühne folgt. Dafür 
ift Golboni ber rechte Mann, das Lafter erbricht ſich niemals bei ihm, 
ohne vorher eim tüchtiges moralifhes Bomitiv eingenommen zu haben, 
und wenn fi bie Tugend zu Tiſch fegt, Hält fie flets eine wohlein- 
fludirte Rede, ehe fie zur Serviette greift. (Fortf. f.) 


Rotijen, 


* Charles Darmwin’s berühmte Theorie über Eutſtehung ber Arten 
im Thier- und Pflanzenreih hat eine Menge Schriften hervorgerufen, 
bie fi für ober wider am ber Debatte beiheiligten. Auch Friedrid 
v. Rougemont, ein Mitarbeiter der in ber Schweiz heimiſchen Dr. 
Marriotſchen evangeliſchen Rechtgläubigleit etwas flarrer Richtung, hat 
fein Botum abgegeben und baffelbe „Der Menſch und ver Affe oder ber 
moderne Materialismus‘ betitelt. 


* Der no nit lange das Portefeuille in Händen habeude fran- 
zoͤſiſche Unterritsminifter Duruy bat die Weifung ergehen lafſen, daß 
in ben —— von jetzt an auch neueſte Geſchichte, d. h. Geſchichte 
des zweiten Kaiſerreichs gelehrt werde. Da er Hiſtoriler iſt und früher 
ſchon viel in feinem Fache gefhrieben hat, wirb er felbft den in ven 
aetreffenden Lectionen zu benugenden ebensabri Napoleons IE, 
bbfaflen. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO Bien, 12, Det. Der Botſchafter fehreibt: „Die Weflmächte 
waren unter fich übereingefommen, Noten, worin Rußland jeines Bes 
figtiteld auf Polen verluftig erflärt würde, nah St. Petersburg zu 
fenvden. In Wien fcheinen aber fürzlich Verhandlungen, um die bis— 
berige Gemeinfamfeit ver Action aufrecht zu erhalten, fattgefunden zu 
haben; deßbalb werden jene Noten nicht abgeben. Das nunmehrige 
Streben geht dahin, eine theoretiſch weniger, praftifch mehr fagende, 
den ganzen Emft einer That einjchließende Kundgebung zu formuliren.“ 

OD Düffeldorf, 12. Det. Die Rheiniſche Zeitung” bringt die 
amtlide Nachricht, König Wilhelm befichtige morgen auf der Durdh- 
reife Den Dom in Köln, werde aber dem Dombaufeft nicht beimohnen. 

D Warſchau, 12. Det. In Folge einer Denunciation war 

eftern —— im Grabowskiſchen Palais in der Methſtraße. 

affen, Patronen, Uniformen ſollen vorgefunden worden fein. Der 
Hauseigenthümer und alle männlichen, Hausbewohner find verhaftet, 
das Palais ift vom Militär cernirt. 


’ 


y76 


** München, 13. Oct, Geftern, als an dem allerh, Namensfeſte 
Sr. Maj. des Königs, hat in ber Mittagsftunde die feierlihe Eröffnung 
der neuen Marimiliansbrüde flattgefunden. Die k. Staatsminifter, der 
hochw. Hr. Erzbifchof, vie Chefs der F. Behörden ıc. haben mit den 
Mitgliedern der beiten Gemeinbe-Collegien und den Diftrictövorftehern 
der Felerlichleit beigewohnt. Sämmtlihe Abtheilungen ver Landwehr 
der Hauptftabt und der Vorfläbte waren Hiezu ausgerückt und in ber 
feſtlich gefhmüdten Marimiliansftrafe aufgeflellt; auf ber Brüde felbft 
befand fih die Schuljugend im feſtlichem Anzuge. 
Der ſtadtiſche Ingenieur, Hr. Zenetti, welcher die ſchöne Brüde 
erbaut hat, übergab biefelbe dem Magiftrate mit folgender Anrede: 

„Hochgeehttes Magiftrats- und Gemeinde-Tollegium! Hochgeehrter 
Herr Bürgermeifter! Es find num über ſechs Jahre, als ih von Ihnen 
den mir fo ehrenvollen Auftrag erhielt, die beiven Brücken über bie ar 
am Ente ver Marimiliansftraße zu projectiren, Mein Entwurf erhielt 
Ihre Zuflimmung und die allerhöhfte Genehmigung. Am 1. December 
1857 wurbe bie Funbation ber Brüden begonnen und ſechs Jahre hin— 
durch ununterbrochen am biefem großen Bauwerke gearbeitet. Bei dem 
zeitweijen wilden Zufland der Iſar waren mannigfahe Schwierigkeiten 
zu überwinden; heute nun ftchen die Brücken vollendet da, Tüchtige 
Kräfte haben mich bei biefem Baue unterftägt. Ich erlaube mir, meinen 
Dank und bie Anerkennung der umſichtigen und thätigen fpeciellen Leitung 
des Baues durch den mir beigegebenen ftätiihen Bauführer, nun Bau- 
meifter, Herrn Höfer und ben meifterhaften Leiſtungen ber Herren Stein» 
metmeifter Haufer, Yallinger und Höllrtegel auszuſprechen, melde mit 
ihren tüchtigen eifrigen Palieren nicht allein conftructiv treffliche, ſondern 
auch ſchöne Arbeit zu liefern beſtrebt waren. — Uebernehmen Sie nun 
gütigft, hochgeehrter Herr Dürgermeifter, dieſen mit aller Liebe gepflegten, 
geförberten und num vollenbeten Bau, übergeben Sie ihn dem Verkehre, 
dem er noch Jahrtauſende dienen möge zum Nuten unb Frommen ber 
Bewohner ber Stat Münden, 

Der 11. Bärgermeifter Herr v. Widder fprad hierauf: 

„Hochgeehrte Berfammlung! Es war zu Ende des Yahres 1852 
als Se. Majeftät unfer allergnäbigfter König Marimilian II, die Aus- 
führung des großartigen Unternehmens beſchlofß, bie innere Stadt zu⸗ 
nähft mit der St. Anna-Borflabt durch eine ſchöne Straße zu verbin⸗ 
den und dieſe fpäter über vie beiden Armee ber Iſar fortzuführen bis 
nah Haithaufen, anfnüpfend an die Wiener Hauptftraße Heute fehen 
wir dieſes große Werk durch die mit Prachtbauten geihmüdte Maximi⸗ 
liansſtraße und biefe über bie beiven Hauptarme ber Par geführten 
berrlihen Brüden vollendet. Mit dem Bau biefer Brüden wurde am 
1. December 1857 begonnen. Um 26. Sept. 1858, gleichzeitig mit ber 
Feier sdes 700 jährigen Jubiläums der Stadt Münden, fand bie feier- 
tihe Grundfteinlegung durch Se. Majeftät ven König Allerhöchſt -Selbſt 
flatt, und in Verbindung hiermit bie kirchliche Cinfegnung durch Ge. 
Ercellenz ven bohmürbigften Herrn Erzbiſchof. Die Herfiellung ber 
beiden Brüden erforderte ſohin nicht volle fehs Jahre. Die hiefür mit 
Einfluß ver Strafe um das Morimilioneum aufgewendeten Koften 
betragen 750,000 fl. Diefer Aufwand wirb reihe Zinfen tragen durch 
den wefentlih erleichterten und gefürberten Verkehr der Aliſtadt mit 
einem ber bevölfertften Stabttheile rechts ber Iſar. Diefe beiden Brũcken 
find fiher eine hohe Zierbe unferer Stadt, fie find aber auch ein gläns 
zenbes Zeugniß der Genialität wie ber Tüchtigkeit ihres Baumeiſters, 
des ftäptifchen Ingenieurd Zenetti, welder die mannigfaden Schwierig» 
keiten, wozu insbefondere die Fundirung ber Pfeiler und der Wider 
lager, jo wie bie Bewältigung ver Hochwaſſer zählen, fiegreih überwand. 
Im Namen und Auftrage der Stadt Münden unb beren geſetzlichen 
Bertreter Spree ich biemit dem Baumeifter biefer Brüden die vollite, 
wohlverbiente Anerkennung feiner ausgezeichneten Leiſtung aus, und über- 
reiche ihm bei biefem Anlaffe aus gleihem Auftrage die ihm zuerfannte 
Ehrung. Ich erneuere ben bei ber Örunbfteinlegung ausgeſprochenen 
Bund: mögen dieſe Brüden Yahrhunderte hindurch dauern und 
beftehen zum Segen unferer theueren Baterftabt. Indem ich hiernach 
von heute am dieſe Brüden dem freien Verkehre für eröffnet erkläre, 
danfe ich Namens ber Stadt den hoben Gönnern und Herren, welche 
die heutige Feſtlichkeit mit ihrer Gegenwart verherrlichten, und fchliehe 
mit bem Gedanken bes eblen Fürſten, deſſen ſchöpferiſchem Geifte die 
Voee des ganzen Werkes entfprungen, und ber durch reizeade Anlagen 
an ben Darhöhen zunächſt diefen Brüd:n jo weientlih zur Berſchö— 
nerung biefes Stabttheiles beigetragen bat. Seine Majeftät unfer aller 
guäpigfter König Marimilian II, lebe hoch!“ 

Die ganze Berfammlung ſtimmte breimal mit Begeifterung in bie» 
or Hoch ein und die Mufifcorps fpielten die Nationalhymne. Es er 
—* nun bie Eröffaung der Brüden, über welche zuerſt zwei ſchwere 
La en, beren erfler von einer Straßenlocomotive, ber zweite von 
acht Pferden gezogen wurbe, fuhren. Der hochw irdige Herr Erzbiſchof 
und bie Königlichen und ftäptiihen Behörden in zahlreihen Wägen 





— — — — — 


ſchlofſen ſich an und folgte dann die geſammte von dem Herrn Lanb- 
wehroberſt Widmann commandirte Landwehr-Brigade Münden. Der 
Zug bewegte ſich um das Maximilianeum herum und kehrte dann über 
die Brüde und bie Maximiliansſtraße, in welcher die Landwehr vor dem 
f. Stabteommanbanten, Generallieutenant von Manz, befilirte, in die 
Stadt zuräd. Die Brüden und bie meiften Häufer ver Darimilians- 
ſtraße waren feſtlich geihmüdt. Das Hotel zu ben vier Jahreszeiten war 
Abenbs glänzend illuminirt: vier große Sterne, barüber vier riefige Blumen 
und inmitten berfelben ver Namenszjug Er. Mai. des Könige Mar mit 
ber Krone darüber, Alles in Gaslicht flammend, gewährte einen pradt« 
vollen Anblit, welcher eine ſolche Menge von Zuſchauern anzog, daß 
dert nur mit großer Mühe burchyulemmen war. 


* In Nüruberg wurde am 10. da. eine Berfammlung von „Mit 
gliedern und Freunden*bes Natienalvereing unter dem Vorſitz des Dr. 
Kreitmaie abgehalten Die Herren Dr. Rauenzahner, Merklein und 
Schultheiß wurden beftimmt, als Vertrauensmänner zur Öeneralver« 
fammlung des Bereins in Leipzig zu gehen. Sodann wurde eine Reſo— 
Iution bezüglich der Reformacte angenommen, die, nad, Analogie der in 
neuefter Zeit an verſchiedenen Orten von Filialen des Nationalvereing 
gefaßten Refolutionen, befagt, jene Reformacte erſcheine den Beihlußs 
faflern als ungenügend, welche an ber Reichsverfaſſung von 1849 fefts 
halten, und bie Berufung eines „freigewählten" Parlaments verlangen, 
mit dem das Berfafjungswerk zu vereinbaren fei. Zu Gunften biejer 
Refolution ſprach u. A. auch, wie der Nürnb, Corr, berichtet, Herr C. 
Brater, ber mit „Reſignation“ und mit „Wufopferung eines ſchönen 
Theild feiner Tiebften Ueberzeugungen‘‘ vor unbebingter Abweifung bes 
Frankfurter Fürftenwerkes warnte, fo energifh er fih auch gegen eine 
Annahme desſelben im beffen vermaliger Geftalt erflärte, Bei der Abs 
ſtimmung erhoben fi für bie obige Refolution beiläufig 25 Anmefende; 
gegen biefelbe bei ber Gegenprobe Niemand; der Spruch „einftimmig 
angenommen‘ conftatirte die Zahl ber anweſenden Nationalvereinsmits 
gliever von Nürnberg und Umgezend. Die übrigen Anweſenden gehörten 
alfo zu ben „Freunden“, 

Berlin, 9. Oct. Auf bie Habhaftwerbung des flüchtigen Caſſen⸗ 
Seeretärs Gehrmann, welcher der Caffe des Ober-Bergamts in Breslau 
140,000 Thlr. entwendet hat, hat der Handelsminifter Graf Ihenplitz 
eine Prämie von 1000 Thlru. geſetzt. 

Simmtlihe Rechtsganwälte in Bonn haben es abgelehnt, die Re— 
daction der „Krreuzzeitung“ in ber gerichtlichen Klage zu vertreten, welche 
diefelbe gegen. bie Nebaction der „Bonner Zig.“ angeftrengt hat, Der 
„Ktreuzzeitung hat ein Anwalt von Gerihtswegen beftelt werden müſſen. 

Meißen, 8. Oct. Im biefiger Stadt wird nad Beſchluß des 
Raths und der Stadtverordneten eine Betheiligung an der Schlachtfeter 
nm Leipzig nicht, dagegen eine dem Erufte tes Tages entfprechende fir: 
iche Feier am 18, October flattfinden. 

Zurin, 9. Det. Der neue Geſandte Englands, Sir Elliet, ift 
bier eingetroffen. 


Paris, 11. Det. 
in Mabrid erwartet. i 

Barcellona, 10. Det. Ein fhwerer Unglädsfall hat fih auf der 
Eifenbahnftrede Barcelona Franollers ereignet. Die Brüde über einen 
Wilvbah fank ein. Sieben Waggons und die Locomotive fielen in den 
Bad; 23 Leihen hat man ſchon herausgezogen; viele riß das Wafler 
mit fi fort; Biele find verwundet. 

* Gibraltar, 9. October. Das ſardiniſche Evolutionsgeſchwader, 
mit dem Prinzen GCariguan und dem Pringen Amadeus von Savoyen 
am Bord, ift heute nah Liſſabon abgefahren. 

* Konftantinopel, 9. Det. Das vom großen Rath angenommene 
Budget wirb mächfle Woche veröffentlicht; es weist einen Ueberfhuß 
von 188,794 Pfr. Sterling auf. Man fagt, die türkifhe Regierung 
wolle die zu Liverpool erbauten Panzerſchiffe kaufen und Lord Ruffell 
fei froh, auf biefe Art über die Schwierigkeiten, bie wegen derſelben ſich 
erhoben haben, hinwegzuklommen. ’ 


Die Kaiſerin Eugenie wird nächſten Mittwoch 


Börien: und BSaubels-Machrichten. 


Franffurt, 12. Detbt. Deier Nat ⸗Au 70, ; doroe Met. 66 
Bantactieu 3333 Losterie-Malehens Looſe von 1854: 81?/,; vom 1858: 1444; 
Defterreich. Lotierie · Aulehena · Looſe von 1860: BT; Mubwigshafen + Berbachet · 
Eiſenbahn · Aeticn 141',,; Baderiſche Oisabm-Actien 1134; Baveriiheofbahn- 
Aetien dod eingez 113%,; Wellbahn-Brioritit 82'4 ; Deſterr Credit -Mobilier⸗ 
Actien 134 Bechſel cure: Paris 93',P, London 11%',,P; Wien 104 


Berantwortliche Redaction: 


Für ten nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Groſſe. 
Rür ben politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöplmann, 





Drud ‚von Dr.C. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Bayerifär Bettung 
koßet im Gangen 8 I. Mctiqj haibläheig & L. 
sircteljährig 2 A. Maf mas Morgenblaii 
teaa ak Die. Dülfie bei Perle  Ieientent 


Morgenhlall 
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Erorchauſe, und oSoualſioeno · Surtas 
14 beipen Stellen innen 





Bagerifhen Zeitung. 
Mittwoch. Nr. 283. 14. October 1863, 
i N 
Wererfict a a 
Sämmtliche Werke von Iulius Mofen. — Aus dem ober einzelner bebeutenber Perjönlichkeiten, wie bas Geibel im feinen 


bayeriſchen Walde. I, — Ber mifhtes. (Das Theater in Italien.) 
— Rotigen. 
Politiſche Nachrichten. 
527° Telegramme. 


Sämmtliche Werke von Julius Moſen.“) 


—n—. Dan jagt, daß unfer Boll fo oft ben Todten Denlmale 
fege und tie Lebenden hungern ober verfommen laſſe. Wan erwäge ba» 
bei, daß häufig erft die Folgezeit ven Kern enthüllt, daß fie jedenfalls 


erfi den Beweis führt, ob bie VBebentung und bie Wirkjamfeit .eimes | 


Mannes fidy Aber fein Leben hinaus erfiredt, daß fie erſt das zu ver⸗ 
werthen vermag, was ein ber Gegenwart voranseilender Geift zum Biel 
feines Strebens gemadht hat. Schöner ift es jebenfalls, wenn eim fol« 
der es noch erlebt, daß fein Ringen nicht vergebens war. Dies Glüd 
if einem edlen Dichter zu Theil geworben. Julius Mofen war erft 


einem Leinen reife befannt, als ihn vor mehr denn zehn Jahren eine | 
Krankpeit ergriff, von welcher er bis jetzt micht wieber gemejen if. Bon 
Zeit, an Feſttagen der Ratiom, wie bei der feier von Schillers | 


Beit zu 

und Fidies hundertftem Öeburtötage, erinnerte er durch gedaukenvolle 

Lievergrüße daran, daß er noch lebe, daß er auf feinem Schmerzens⸗ 
er am feinem Bolfe und am ben Hoffnungen und Bewegungen bes 


Pe noch Antheil nehme. Da warb es einigen Freunden mög- | 


lich, bie Aufmerlſamleit des Publicnms auf ihm zu lenfen, unb bem 
Leidenden einen Herzenswunid zu erfüllen, daß ihm nämlich burd eine 
Gefammtansgabe feiner Werke ein Denkmal feines Wollens und feines 
Talentes errichtet, daß er dadurch erſt recht zur Kenutnißß feines Bolles 
gebracht werde und bie wohlverdiente Liebe und Ehre errang. Für wie 
Diele werden bie einzelnen Bände feiner Werke, Dramen, epiſche Dich · 
tungen, Novellen, ein hiſtoriſcher Roman, kunſt⸗ und literaturgeſchicht · 
liche Aufjäge, eine ganz neue Erſcheinung fein! Wir werben daher bei 


bem Erſcheinen berfelben flets eine kurze Erwähnung des Jühaltes und | 


Werthes bringen und beginnen mit ben bereits vorliegenden Gedichten. 
Moſen ift eine männliche Natur vom eimer gewiffen Herbigleit und 
Strenge; daher wird ber weiche zarte Schmelz ber Empfindungslgrit 


wenig bei ihm gefunden, wie er bie Lieder anderer wg vom erfter | 


Liebe, von Frühling umb Natur verfhönt, und wenn fen fi in 
ſolche Stimmungen mit der Einbilvungsfraft verfegt, fo bleibt er hinter 
Anteren zurüd; aber wo er eim eigenes ächtes Erlebniß befingt, bas 


ihm bie Eeele erſchüttert hat, da rührt umd ergreift er durch die ſchlichte 


—— des Gefühls und der Sprache; man ſehe des ſterbenden Kin- 
— * ſchied (S. 262) oder folgende wohl an ſeine Gattin gerichtete 

Die weiße Roſe duftet 

Entgegen der Sternennacht, 

Die all ihre goldenen Wunder 

Und Marchen mitgebracht. 

Die Sterne ziehen vorüber 

In flammendem Gebicht, 

Nur einer fleht im Norden 

Unwandelbar im Licht. 

Id liebe den Stern umd bie Roſe, 

Dod mehr nod Dein muthiges Herz 

Und bie Thräne bie Du geweinet, 

Um mic in flillem Schmerz. 

So iſt and; unter ben Ballaven mandes, was fi als Nachtklang 
amberer Originale ausnimmt und gemadt erjcheint, dazwiſchen aber fin- 
den fid; wieder ganz echte und eigenthämliche Gedichte, wie dad Raben» 
lieb ober das prächtige Fahrwohl.“ 

Die Stärke des Dichters liegt im der hiſtoriſchen Lyrik, bie über» 
haupt umfrer Zeit und ihrem realiftifhen Zuge befonders eutſpricht; 


®) Leipzig, Brodhaus, Erſter Band: Gedichte. 


ueuern Gedichten Ihut, bie innere Seele ter Ereignifje, ich möchte fagen, 
das bewegende Gemüth ber Geſchichte felbft zu offenbaren. Golde 
} hiſtoriſche Vollslieder, wie Anbread Hofer, bie legten vom vierten 
‚ Regiment, ber Trompeter am ber Katzbach, bie Zobten dom Peipzig, 
| haben den Dichter auch befannt gemacht, und find von Tauſenden ge= 
| fagt und gefungen worden, bie nad dem Dichter nicht fragten. Sie 
find Meifterftüde in ihrer Art, und ihm gefellen ſich bie hir im Ton 
ber Kunſidichtung behanteite Erinnerungsblätter an Arudt und Uhland, 
ber Fellgruß an Jena und Mehnliches. Diefe Klinge feiner Leyer fihern 
bem Dichter bie Unſterblichleit. 
| Mofen gehörte zu ten Männern, bie im einer Zeit bes Drudes und 
‚ ber Reaction in den breifiiger Jahren nad ben Gütern bes Bolkolebens 
; und ber Freiheit rangen, bie num bem deutſchen Bolke zu eigen gewors 
| den find, ober, wie bie Einigung der Glieder zu einem barmonifchen 
; Ganzen, jet von ben Fürſten Femoht wie von ben Bürgern eftrebt 
werben. Aus jener Zeit flammt ein Gedicht, das uns. die Inbivibuali» 
tät — durch Inhalt und Form lkennzeichnet, weshalb wir es 
‚ miitheilen. 


Zuruf, 
Was grämeft Du Did, mein Gemüthe, 
Daß Dir ein Saitenfpiel Jerfprang, 
Und daß vorbei die Nofenblüthe 
Und ber Schalmeien —— 
Das eigne Herz muß ſich der Mann bezwingen, 
Bil er das Hoͤchſte und ſich ſelbſt erringen; — 
Das Haupt empor! 
Noch wölbet fih der Himmel broben, 
: x Noch brauft das Meer im Wogen anf, 
Nod hängt die Welt in ihren ſtlobeü, 
Noch gehet Alles feinen Lauf. 
Uud ſchlügeſt Du darein mit Donner leilen, 
Nicht eine Stunde mürbe ſchneller eilen; — 
Sei unverzagt! Ei 
inans! das harte Leben zu erftreiten, 
— ründe flürgen fi in Deinen Weg; 
Bih Du ein Mann, fo lerne borwärts ſchreiten, 
Scheu’ nit die Drachenbrut auf. jhmalem Steg! 
Es ſchiert fein Teufel ih um Deine Zähren 
Zwei Fünfte haft Da, um Dich -jelbft:zu mehren; — — 
- Brih Deine Bahn! 
Dit Deinem Herzen laß nicht fpielen, 
Reif los das Kind vom Wetbertand, 
Lehr’ frei zu diefer Zeit es fühlen 
Und lagen für das Vaterland! 
Es fchreit zu Die, und hörſt Du nicht fein Iammern ? 
Es will fi ganz um Deine Seele Hammen; — 
Treu bis zum Tod. 
Stehſt Du zum deutſchen Sängerorben, 
Den? nicht an Lohn und Lotbeerkron'; 
Das Baterland ift Bettler worden, 
Was fordert noch des Bettlers Schn? 
Es heiſcht ein Schwert und tobestiefe Wunden, 
Die find ja bald in feinem Dienft gefunden; — 
Nur kühn voran! 
Die Freiheit ſcheukt nicht gold'ne Ketten, F 
Das Baterland nicht Hof und Haus, — 
Lern’, auf die Erde Di zu beiten 
Unter Gottes Himmel hinaus! | 
Kann’ft unters Haupt Dir mit den Händen greifen 
Und la vom Sturm ein Wiegenlieb Dir pfeifen — 
Stark, flarr und flolz! 
Bei den Liedern aber, bie Mofen no auf feinem Rranfenlager 
fingt, gebenten wir mit Wehmuth eines Wortes, das er einft im gefun- 
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den en ſchrieb ehe Wage Seiner ſich von ber mütterlihen Bruft bes 
ul engbefäränften ebens foßzureißen, wenn er nicht bie **. 
Fast, mit er Ruhe er wi können 2 ie 
bedarf Di nicht!” und zu den griffumigflen ' —* enſch· 
ee herab auf mid, id Kr eu nicht! Dean Sie Wahr- 
eit heiſcht etn gewaltiges Herz und einen Maren Fräftigen Geiſt.“ 


Aus dem bayerifchen Walde. 
u. 


A-s. Der bayerifche Wald wird, wenn wir ben Zeihen Ölauben 
ſchenlen bürfen, auf lange Zeit binans vie Novellijten wie ein reiches 
Saütfeld zum Einfalle loden. Wenn recht bineingerufen wirb, fo wird 

der Wald auch sin wolles und Hares Echo zurüdwerfen. Wir fünnen 
und, daber nicht verfagen, auf einige wohl dankbare Motive hinzumweifen, 
die längft eine ganz andere Beachtung verbient hätten. 

— Kunſt und Poeſie haben fi in die Wette beeifert, die Schlacht bei 
Senpling fo brillant als möglich zu iluftriren. Im der That verdient 
bie hochauflodernde Voltszluty jener Tage unfere Bewunderung in hohem 
Grade, und Männer wie Plinganfer und Meindl follen unfterblid) fein; 
aber auch ber bayeriihe Wald hat bamals gebrannt, und zwar nicht 
minder heiß, als bad bayeriſche Oberland ; doch davon ſchweigen die Lie- 
der. Wie lange noch follen fie Schweigen? Die Unnalen der Stabt 
Cham erzählen Schredlihes aus jenen Tagen, Der ritterliche Pfarrer 
von Oberviechtach Florian Sigismund Marimilien von Müller, Hear 
auf Altamerthal und Frohnhofen, flellte ſich am die Spite des Yand- 
furns und rüdte mit 800 Dann gegen Cham, um biefe Stadt von 
ber Öfterreihijhen Beſatzung zu befreien. Als er dorthin fam, traf er 
ſchon bayeriſche Yandesvertheibiger von ber Bild, welde nad der Er» 
oberung der Stadt Vilshofen “dur den öſterreichiſchen Befehlshaber, 
Baron Sturm und feine Beſatzung, mit Hilfe der Bürgerfhaft verjagt, 
nun bie Stabt Cham befegt hatten. Mit viefen vereinigt, organifirte nun 
Müller eine förmliche Nationalgarde in Cham; Tag und Nacht wurde 
erercirt und mandorir. Die; gefhah im December 1705. Es liefen 
war von allen Seiten Trauerkunden ein; aber in Cham hatten fie kaum 
Bei, diefelben anzuhören. Da rüdte am 5. Januar 1706 ber Oberft 
d’Arnan mit circa 3000 Mann vor bie Stabt, und lief fie unter An- 
drohung ber Zerftörung zur Uebergabe auffordern. Sie ergab fid nicht. 
Nun begannen die Belagerungs- Arbeiten, und am 15. Januar ein fo 
—— Bombardement, daß bie brennende Stadt capituliren mußte, 
an hatte accorbirt, daß die Beſatzung freien Abzug haben ſollte, bie 
Unterofficiere und Gemeinen unbewaffnet, bie Officiere bewaffnet, Ale 
aber mit Hab unb Gut, Wie ging aber ber faijerliche Oberft d'Arnan 
mit feinem folbatifchen Ehrenworte um? Die Hälfte ber entwaffneten 

Befagung, welde den Abzug durch das Thor ng ließ er zufam« 

menhauen; bie anbere fte ſuchte während ber Nacht über das Eis 

bes Regenfluſſes hinweg die Wälder zu gewinnen; fie wurben zurüdge- 
trieben, das Eis brad, umd was nicht erſchlagen ward, ertranl, 

Die Maubzüge und Schandthaten des Oberften Trent find befannt 
enug; aber Beinahe unbelannt ift eine ganz romantiſche Epifode aus 
enem wilden Priegerleben. 1742 hatte Trent Cham im Sturm genom- 
men. Nach der Plünderung blieb er noch eimige Tage dort. Da gingen 
eines Tages zwei Bürgermäpden, Maria Trimpl, eine Schmiedstochter, 
und Katharina Schwab, bie Tochter eines Dierbrauers, über die Straße, 
Treut ritt des Weges, und rief ihnen zu: „Wo wollt ihr hin, meine 

fhönen Mädchen?“ „Haben euch aud noch nicht gefragt‘, antwortete 

bie Kedere. Trenk befahl ven ihn begleitenden Panduren, bie Mädchen 
zu haſchen. Diefe ergriffen die Flucht; Maria Trimpl lief über bie 
anze Schiefftätte und Bleiche hinauf, ber Pandur ihr nad. Hier nun 
elt ihr der Regen feine bleihen, naſſen Arme entgegen, binter ihr 
chnaubte ber Feind; bie Wahl war nicht ſchwer; fie ftürgte ſich im bie 

Bluthen, welche nad zwei Tagen ihren jungfräulichen Leib fanft an das 
Geftade trugen. Die anbere aber, Katharina Schwab, eine Jungfrau 

von großer Schönheit, wurbe ergriffen. Sie wehrte fih aus allen Fräf- 

ten; da fie fih durchaus nicht ergab, ließ Trenk fie unmenſchlich auf 
ein Pferd ſchnallen. Ohnmächtig ward fie herabgenommten, und es mufite 
ihr auf beiden Armen zur Über gelaffen werben. Später war fie nicht 
mehr fo fpröbe gegen ihn; fie liebte ihm, und befuchte ihn während feis 
ner Gefangenſchaft auf Spielberg mehrmals in verſchiedenen Verlleid⸗ 

—* Trent vermählte fie am feinen Fühndrich Horwart, als deſſen 

Wittwe fie hochbetagt nah Cham zurückfehrte. 

Was liche fi nicht an bie Berfon des Mbtes Veit Höfer von 
Oberaltaich, ben tie Schweten durch den ganzen bayerifgen Wald bin 
und ber Jagten, und ber feine Erlekniffe genau aufgezeichnet hat, I 
ein flattliher Roman anfpinnen! Sehr wundert ung, doß ven ben bis. 
un uftratoren des Waldes nod feiner ſolche Stoffe verwerthet 

; le lagen gerade ihnen fo nahe; denn mit usnabme dis Adalbert 
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Müller haben ſich feither nur Geiſtliche (Aichinger, Klämpfl, Lulac) und 
Soldaten (Reber, Schmidt, Schuegraf) mit —* Walde beſchãfti 
Uebzrigens knüpft ng 4 ber „lateinifhe Bauer” von Schmidt 
au das Sqhloß N N I Monfbert Müller ſchreibt darüber Folgendes : 
„It vorigen Sahrhundert famen die Dominicalien von Lichtenegg an 
bie Notthaffte von Runding, das Schlößhen mit Feld- und Wiesgrün- 
den aber erwarb ein Bauer, Namens Wolfgang Kaflk? ’ Einer Ke 
Familie, Alois, befaß für-einen Landınann -feltene Kenntniffe, und man 
nannte ihn in ber Umgegend mur ben „lateiniſchen Bauer”. Er mar 
der lateinifhen Sprade volllommen mächtig, las vie römiſchen Klaffiker 
und deu Thomas a Keuipis in ber Uriprade, und war bei aller feiner 


Gelahrtheit ein vollendeter Oeconom, welcher bas auf. ber Gant über: 


nommene Gut feiner Väter wieber in den. blühendſten Stand ſetzie. Im 
höheren Alter, als körperliche Leiden ihn bie harte Feldarbeit nicht mehr 
ertragen liefen, vertrieb er fid) bie Zeit damit, daß er ben Buben feiner 


Nachbarn die Anfangdgrände ber lateiniſchen Sprache beibrachte, und 


fie jo zum Stubiren vorbereitete.” 

An dieſe Vollserinnerung hat Maximilian Schmidt feinen „latei⸗ 
niſchen Bauer” angelehnt; bie Fabel aber folgendermaßen umgeformt, 
Dir Sohn eines Bauers von Lemming logirt in Regensburg, wo er 
Gymnafialitudien betreibt, im nämlihen Haufe mit einem Hofrat. 
Diefer Hofrath muß mit jenem im „‚lufligen Seifenſieder“ etwas jehr 
ſtark verwandt gewejen fein; denn ald er ben Studenten einmal bei 


feiner Tochter Therefe, einem rothen, unſchuldigen Badſiſchchen, ertappt, 


fhlägt der Mann einen Lärm, daß Alois dimittirt wird, und Therefe 
bei der ganzen Stabt in Berruf löͤmmt. Alois muß nun Bauer: wer 
ben, und Therefe wirb gar sans cerdmonie in ein boöhmiſches Kloſter 
geſtedt. Bevor fie eimgekleidet wird, muß fie nod eine Wallfahrt nad 
Neukirchen b. Hl. BL. machen, und das Schidjal führt fle mit Alois 
zufammen, ber eben Bräutigam if. Die erfte Liebe glüht nun wieder 
auf; allein Bieles, befonders die brei närriſchen Geſchwiſter von Alois Bater 
legen verzweifelte Hinderniffe in den Weg. Doch trifft die angehende Mofter- 
frau mit Selbftmorbsgebanten im Kopfe ihren Alois im dem Augenblid, 
ba er ſelbſt eben Mordbrenner werben will, und Alles nimmt einen har⸗ 
monifhen Ausgang. . 
Dir geftehen, daß uns biefe Geſchichte nicht anfpricht; fie if ums 
fir bie Bierziger Sabre gar zu abentemerlid und monftrös; um im biefer 
Faffung von einem gefunden Auge ertragen werben zu fönnen‘, wäßte 
fie durch den Duft der Sagenhaftigkeit gebämpft fein, Und doch hat 
„ber Iateinifche Bauer’ aud Etwas vor dem Lichtenegger Fräulein! vor- 
aus: er enthält ug an ver Charaktere. Der „Resl” zB. wird jeber 
Wäldler als einer Yandemännin die Hand vrüden; fo fühlen, reden, 
handeln unfere Bauernmädchen. Die feingebilbete. Tochter des Hof» 
raths und das „G'ſtudirtſein“ des Alois heben die Erzählung vor- 
theilhaft über bie untere Linie empor, und erhalten fie in ber Mitte 
zwiſchen Dorfgefch te und Novelle. Wir glauben alſo Urſache zu ha— 
ben, uns auf Marimilians Schmidt nähfte Erzählun en freuen zu bür« 
fen; möchten diefe Worte ein Kleines dazu beitragen, daß er künftig mit 
einheimifchen Farben jeme „Berle der Krone Bayern’ male. 


Vermiſchte⸗. 
Das Theater in Italien. 
Bon Rudolf Gottſchall. 
(ortjegun;.) 

Für die Darftellung dieſer MHafjifhen Stüde Hat fi in Italien 
eine feftftehende ſchauſpieleriſche Tradition gebilvet. Gie werben deshalb 
aud von ſchwächeren Kräften in angemefjener Weife vorgeführt. Das 
Talent wird und foll nicht durch bie Schablone zeichnen, aber Talente 
find nicht fo dic gefäet, wie uns bie Agenturblätter glauben machen 
wollen. Für ben gewöhnlichen Scaufpieler, den Mann ber Routine, 
ber feinen Poften gut und mit Anftand ausfüllen will, Hat eine fefte, 
fi forterbende Ueberlieferung ihren großen Wert. In Deutjchland 
ift freilich Alles von der Gewinnſucht angefräntelt, und mer aus bem 
Chor heraustretend die erſte Anmelderolle übernimmt, der will fi gleich 
durch eine neue Fänftlerifhe Ndance in Gang und Betonung von feinem 
Vorgänger umnterfcheiden, Die Darfteller erften und zweiten Rangs 
aber grübeln in ſchlummerloſen Nächten darüber mad, wie fie in einem 
tlaffiſchen Stüde eine Rolle umdrehen können wie einen Handſchuh, 
um etwas Neues, noch micht Dageweſenes zu liefern.  Glüdlihermeife 
kommen ihnen babei unfere Dramaturgen zu Hilfe, von benen ein jeder 
geiftreih genug ift, einen Charakter Shakeſpeare's oder Schiller's in 
einer neuen Beleuchtung zu zeigen. Alle Welt ift geiftreih auf Koften 
bes Dichters, dem mit biefer Bieljeitigleit der Auffeffung kein bejonbers 
Ünftiges Zeugniß ausgeftellt wird. Denn die Kunſt des Dramatilers 
du feine fragwürbigen und vielbeutigen, fonbern are, fi ſelbſt er- 
läuternde Oeftalten ſchaffen. Eine Darftellung klaſſiſcher Stüde nach 
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feſtſtehenden Normen, wie fie in Italien üblich Ft, mag anf eine gewiſſe 
Armuth des ſchöpferiſchen Fonde bei den Küuſtlern —S— — 
doch verdient fie bei mittelmuͤßigen Kräften ohne Frage den Borzug vor 
den Derrlidkeiten derer, die fi ſelbſt für Originalgenie's halten, 
86 fah im Neapel im Teatro del 'Fondo eine Darflellung des 
„Oreste” von Alfieri, deren Gnfenble nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Einzelne Scenen der Tragödie machten einen gewaltigen Einbrud, bie 
‚tragifche Kraft des Dichters trat bei ter Yufführung mehr hervor, als 
man bei der Lectüre erwarten durfte. Pylades und Elektra find echt 
italienifhe Charaktere, letztete das Urbild einer Verſchwörerin. Im 
wirfjamen Gegenfage zu biefem jchlauen Komplortiften und zu ber Dei 
flerin des Schweigens mit ihrer intenfiven Nacegimt ficht der Held des 
Stüdes, der mit jugenblichem -Ungeftün die ganze Wucht ver Wahrheit 
auf die Gegner wälzen will, und deſſen Enthüllungen zu Borrigirem 
Phlades feinen ganzen Scharffiun anftrengen muß. Daß Dreft zulegt 
feine Diutter in blinder Bath „aus Berfehen‘ ermordet, ift freilich ein 
wenig tragijcher Abſchluß, ver das amtife Fatum parobirt, Die Dar- 
ſteller waren Mitgliever des Teatro de’ Fiorentini, welche dieſen Abend 
auf bem Teatro del Fondo ein Gelammtgaftfpiel gaben, Die Geſchwiſter 
Majeroni fanden als Dreft und Eleltra im Vorbergrunde bes Dramas 
tiihen Gemaͤldes; ber erfte voll Kraft und Feuer in gewaltſam loöbre- 
hender Leidenſchaftlichleit, die zweite in fhweigiauıer Wirde vie Glut 
eines maßlofen Haſſes werbergend, Als einen fehr feinen Künftler be» 
wähıte ſich Hr. Vozyo in ver Nolle des Pylades, der allerbings in ber 
Auffafiung des Alfieri etwas von einem Intriganten aus einem fpanis 
fhen Dantel- und Degenftüde hat. Hr. Bozzjo hatte feinen Machia- 
veli vortrefflih ftubirt. Nie verlegen, mit gleicher biplomatifder Sir 
cherheit, ob es eine Wahrheit oder eine Füge galt, brachte er alle Peinten 
feiner Rolle zu mwirffjamer Geltung. Die Empfänglicpteit des italieni= 
fhen Publicums für bie Tragödie ift jedenfalls größer, als bie bes 
deutfchen zu fein pflegt. Mit ſolchem Enthufiaamus werden bei uns 
nicht bie ſchönen Berſe bes Dichters, nicht die feinen Muancen der Dar- 
ſtelluug beflatfcht. Bon der Nondalance der Opernlogen ift in allen 
biefen Theatern feine Rebe. Im Gegentheil, es iſt ein- Genuß, auf 
ben Geſichtern bald tie athemlofe Spannung, bald das lebendige Mie- 
nenfpiel zu belauſchen, mit welhem fie bie ihnen volllommen bekannte 
Handlung. begleiten, ober die Ausenfungen des Beifall, der Zuflim- 
mumg, bed Entzädens bei einzelnen Stellen. Als Kuriojum erwähue 
ich noch, daß bei Aufführung bes „Oreste‘ im Fondo neh eine mufifa 
liſch · dellamatoriſche Unterhaltung folgte, deren Mittelpumct eim Gedicht 
auf die „„Polonia’ aus der Feder einer neapolitanifhen Eorinna bildete. 
Einige Echo's von Afpromonte hatten fih im dies Gedicht verirrt, fo 
daß die im Meapel Meine piemontefiihe Partei gegen ben flürmifchen 
Beifall, mit welchem diefe Anipielungen begrüßt wurben, ziemlich ‚wirt 
ungslos opponirt, Das Gericht war nicht viel mehr ala ein gewandt 
verfifieirter Leitartilel, der die Achnlichkeiten zwiſchen Polen und Ytalien, 
gleichfam die verfhlungenen Namenszüge der beiden Nationen, mit ben« 
galiihen Flammen belcuchtete. Doch die polniihen Sympathien lichen 
die Dichterin und ben Declamator nit im Stich. (dert. f.) 


Motizen. 


B. Das 2. Heft der Germania von Pfeiffer ift ansgegeben wor 
ben und bringt zur großen freude ber Abnehmer bas erflemal von 
Bartſch eine bibliographifche Ueberficht der Anno 1862 erſchienenen ger 
manifchen Literatur, ähnlich wie im der von Sybel'ſchen hiſtoriſchen Zeit 
ſchrift die Bibliographie aller Geſchichtawerle Aufnahme gefunden. Des⸗ 

ichen fommt falls von Bariſch im Kofled ber Bericht über bie 

igimgen der germanifchen Section ber XXI. Philologenverfammlung 
> in Augsburg. Man fieht wie, dieſe Vierteljahresſchrift ſich bereits zum 
ermaniſchen Centralorgan feit fieben Jahren ihre: Beftchens emporges 
(amungen hat. Denn von Haupt’s Zeitſchrift lam ung feit 1860 keine 
ieferung mehr zu Gefidt. 

Het 2 enthält ferner St. Ratharinen Marter bon I. Fame 
bel, 3254 Berfe umfaffend; eime gebiegene Frucht der Pfeiffer’ichen 
Eule in Wien; ſodann theilt Pfeiffer zwei Nibelungen Brudftiide aus 
Prag mit. U. Bütorf, ber Sagenjammler ber Urfamtone, bringt einen 


‚ ' Auffag „Heimdall* und „Wilhelm Tell“, der von großer Kennt: 


niß einfchlägiger Literatur Zeugniß gibt. , 

Eine neue Publication des Herausgebers Konrads von Megenberg, 
liegt ebenfall® vor. Zwei Arzneibüher aus bem 12. ımb 13. Yahır 
unbert mit einem Wörterbude. Gitungsberichte der Wiener Akademie. 
Ber Das erfte Arzneibuch ift aus einer Handſchrift ver Wafler- 
fir» Bibliothel-in Zürich; bie Sprache alamanniih und ſehr wichtig. 
Das 2. Arzneibud ift dem ogm, 92 der hiefigen !. Hof- und Gtaatd- 
bibliothef entnommen und ift ebenfo entfchieven bayerifch wie das Züriche⸗ 
rifhe alamanniſch, gehörte dem Klofter Tegernſee. Das ganye ift fauber 
gearbeitet wie man es von Pfeiffer nur gewohnt ift; daju iſt der Wort« 

vorrath zufanmengeftellt, der manches neue bietet. 
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Danlenswerth iſt auch die 529 ber in ben Jahren 
1853 —1862 in ber Berlinifhen Gefellſchaft für deutide 

Sprade gehaltenen Vorträge, Auf Beichluf der ellſchaſ⸗ 

— ven ©. A. Kuhlmeh. Berlin, Drud von A. Bor 

ith. 8. 24. &. Sehr zu wünjhen wäre die Publication biefer in» 

tereffanten Auffäge, am denen Kuhn und Mafmann einen größen 

Untheil Haben. rüber erhielt man Einiges in v. d. Hagens Germania, 

bie aber jet ſchon jeit längerer Zeit zu erſcheinen aufhörte, ' 

Für Ortsnamen-Forfhung gefhah im jüngfter Zeit Erheb⸗ 
liches . Förſtemann, ber fleifige Sammler, ließ ‚jochen eine neue 
Schrift „vie deutſchen Ortsnamen" 1863, "Norbhaufen. 8. er⸗ 
ſchienen, das befte über diefen Gegenſtand. Er faft hier alle Erfahr- 
ungen, bie ihm feit Jahren zu Theil geworden in Folge urkundlicher 
Forſchungen, zufammen und gibt dem Gelehrten und Laien eine zufam« 
menhänginde Arbeit, in ber vie Bildung der Ortsnamen fo natürlich 
und fo einfach eniwidelt wirb, gegründet auf tüdtiges Stuvium ver 
—— Sprachzweige, was leider bei ſeinen har und 

rtönamen (N. Bde. 4) noch nicht in dem ſichern Wege geſchah. 
Nur muß man aud bier wieder das Anllommern an bas Hergebrachte 
beffagen, wie das Wort „biunde* bryeugt, Bei Erklärung der Orts« 
und Flurnamen darf unjer Eefichtöfres mit ben vorhandenen Wör- 
terbädern nicht abgefchloffen fein; einem jo ‚erfahrenen . Mamme 
* durch Bergleichung von ſelbſt die beſten Erkllaärungeweiſen ein⸗ 
ei. 

Den zwei bayerifchen Programmen von Gotthardt uud Freu— 
benfprung über Ortsnamen, flieht ſich neueftens ein ſchwäbiſch- 
bayerifhes von Weishaupt in Kempten an. Ein Urtheil ift bis jegt 
nicht möglich, fol fpäter geſchehen. 

s bie Mundarten anlangt, machen wir mit Bergnigen auf 
„die Gedichte in ſchwäbiſcher Mundart von Johann Georg 
Speifele (vulgo Jörg von Spigifpui) 4. verbefferte und viel« 
fach vermehrte Auflage*, Heilbronn, 3. D. Clah'ſche Bud 
handlung 1863 aufnerffam. Der Berfafier hat entjdieven Anlagen 
zur mundartlicen Dichtung: wir maden nur auf bie erften Nummern 
aufmeakljam. Die Relrutirung ift vorteffli, ebenfo dad Wieder- 
feben; (&. 55) umd vieles andere, Weniger gelungen bünfen ung bie 
Abjhuitte, in denen Pelitil im Spiele ift: es taugt micht viel, Die 
Parabiesjcenen, Siebenfhmwaberftreihe, gerathen immer am beften. Die 
Sprade ift die ſchwäbiſche wie fie in Mindelheim und Mittelfhwaben, 
foweit es baheriſch, gejproden wird, was ber Herausgeber genau bem 
Nichtſchwaben im der nächſten Auflage fagen wird, Die Schreibweiſe 
ift als populäre möglihft genau und der Styf rein. Ein Meines Wör« 
terkuch nebft einem Abriß der Grammatik wie Weinhold zu Holteis 
ſchleſiſchen Gedichten es geliefert, dürfte in Zufunft das Unbebeittende 
der bisherigen Auflagen in biefer Beziehung erfegen. Ausſtattung in 
Drud und Papier ift gut. 





* Die Wagner’fche Buchhandlung in Salzburg gibt jegt im brei 
Lieferungen zu je vier Nummern Landſchaften aus Paläftına ze 
welde Herr Ermund Wörndle nad eigenen Studien auf vie Kupfer 
platte überträgt. Wörndle hat fih bie Fandfchaften großen Styles zum 
Mufter genemmen, und man barf es ihm nachſagen, daß er, ohne bie 
Natur mit genialer Nonchalance zu ignoriren, ſich über ben gewöhn- 
lien Troß ber Bebutenmaler erhebt. Seine erften Rabirungen zeigen 
noch eine etwas ungeübte Hand, freilid war biefe mehr an ben Pinſel 
gemöhnt, dech wäh er von Strid zu Strid, jo daß bie Blätter Kunſt · 
freunden ein liches Gefchent werben bürften. 


In Eonfantinopel erfheinen gegenwärtig drei wiſſenſchaftliche 
periobifche Blätter in türfifher Sprache. Das älteſte Derjelben iſt 
Medſchnmai Fünun““, eine Menatsfchrift für Wiſſenſchaft, Kunft, 
Handel und Induſtrie, melde von ber vor etwa zwei Jahren geſtifteten 
„Demanifhen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft“ als Orgen ihrer gemein- 
nüßigen Beftrebungen, tem fih kundgebenden Berärfniß nach Unterricht 
und Belehrung Befriedigung zu verihaffen, herausgegeben wird, Die 
Geſellſchaft hat die Herausgabe von Originalwerlen und von Ueberſetz 
ungen aus fremben Spraden, die Beranftaltung Öffentlicher Vorträge 
und überhanpt tie Verbreitung ven Kenntniſſen und Wiſſenſchaft im 
oomaniſchen Reiche durch ale ihr verfügbare Mittel ſich zur Aufgabe 
gemadt. Die Üffentlichen Vorträge werben regelmäßig in bem für eine 
projectirte türliſche Univerfität beftimmten Gebäude gehalten, und von 
ber Monatsjärift Tommt am letzten jebes arabiihen Monats ein Heft 
heraus. Nenerbings find nech zwei andere Ähnliche periodiſche Schriften 
in ber türkifchen Hauptftabt begründet worben. (Eur.) 

-* In ben Vereinigten nerkamerilanif—hen Staaten practiciren ge» 
genwärtig 256 weiblide Doctoren, welde. an bem Hygieo-Ihera- 
peutic College in Neiwyorf, am ber mebieinifhen Facultät in Philatelphia 
umb im dem neuen mebicnifchen Cellegium zu Boſton ihre Diplome 
erhielten. 


Politische Nachrichten. 
Telegramme. 


D Berlin, 13. Oct. Der Staatsonzeiger fchreidt: Eine aller⸗ 
höhe Ordre verfügt, daß der 18. October als fünfzigiähriges Jubis 
läum der Leipziger Schlacht durch Feſtgottesdienſt in allen Landes« 
firchen gefeiert werden foll, 

, 13. Det. 


D Paris Minifter Billault, der ſchon längere Zeit 
feivend war, ift geftorben. 


** München, 14. Oct. Auf allerhöchſten f. Befehl wird zur 
Gebdächtnißfeier des zeitlichen Hintritts weiland Sr. Majeflät Königs 
Marimilian Joſeph 1. in der Hoffirde zu St. Eajetan am freitag ben 
16, de. Nachmittags 2", Uhr die Bigil, und am Samstag" Vormittags 
11 Uhr das Seelenamt abgehalten werden, Ge. Maj König Ludwig 
wird am Gamflag nah Kelheim abreifen, um am folgenden Tage bie 
feierliche Eröffuung der Nuhmeshalle zu vollziehen, 

8 Münden, 14. Det, Die ſämmtlichen Commiffarien zur Zoll» 
Eonferenz haben feit geftern bereits unfere Stadt wieber verlaffen. 
Schr. v. Kalchberg wirb morgen nah Wien zurüdreifen. Herr Minie 
ſterialrath v. Meirner ift zum bayerifchen Bevollmächtigten für bie Ber- 
liner Zoll-Eonfereny beflimmt, beren Beginn auf den 3. Nov, feftiteht. 

Augsb Das „Tagblatt“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, wurde 
in einer gemeinjamen Sitzung des Magiftrats und ber Gemeinbe-Be- 
vollmädtigten mit großer Majorität beihloffen, daß die Herren, melde 
bie Stadt Augsburg beim Feſte am 18. Dectober in Leipzig vertreten, 
aus der Gemeindecafje feine Entſchädigung erhalten. 

Würzburg, 11. Det. Bezüglich des Fefies bes 18. Oetobers 
theilt das hieſige Journal mit, baß der Herr Bifhof bie Abhaltung 
eines feierlihen Gottesdienftes mit Tebeum im Dom (früg 10'/, Uhr) 
zugefichert bat, und daß in einer Sitzung bes Drbinariats beichloffen 
wurbe, daß an allen Orten ber Diöcefe Würzburg, an welchen um eine 
firhlihe feier des 18. October nachgeſucht werde, eime ſolche mit 
Freuden zueldent werben fol. In ber proteftantifhen Kirche wirb 
am 18. October aud eine Kirchliche Feftfeier flattfinden, Im ber Syna- 
goge, in welder für bie Ifraeliten eine dem patriotiſchen Feſte entſpre— 
chende Predigt gehalten werden fol, werben eigens eingeübte Gefänge 
aufgeführt werben. 


Koburg, 10. Det. Der gemeinfaftlihe Landtag hat heute dem 
Antrag der Staatöregierung gemäß die Erklärung abgegeben, baf er ben 
Berziht des Prinzen von Wales auf bie Ehronfolge in den Herzog« 
thümern als dem Intereſſe des Landes förberlih erkenne und acceptire, 
Hierauf ift der Landtag, der aud die anderen minder wichtigen Geſchäfte 
erlebigt Hatte, vertagt worden. (N. €.) x 

Kaffel, 10. Oct. König Ludwig von Bayern bat 100 Thlr. als 
Beitrag für das ben von frauzöſiſchen Kriegsgerichten zu Anfang dieſes 
Yahrhunderts verurtheilten Helen hier zu errichtende Denkmal geſandt. 

* In Koblenz wurbe am 11. Dct. eine liberale Urwählerder⸗ 
ammlung von ber Polizei aufgelöst, als der Borfigende, die Berfaflungs- 

runde in ber Hand, baran ging, dem Minifterium eine Reihe von 
Berfaffungsverlegungen nachzuweiſen. Ba wollten bie Leute nicht 
auseinander gehen; ald aber bewaffnete Macht erſchien, füzten fie fi 
unter großem Lärmen. 


Magdeburg, 8. Oct. Heute wurbe dahier bie Verſammlung der 
— ber Provinz Sachſen abgehalten, Graf Otto Stolberg 
führte den Borfig, und zu ben Rednern gehörte der Rundſchauer und 
Deinri Leo. Eine Morefie an den König mit 800 Uaterſchrifien wurde 
angenommen und Hr. v. Bismard telegraphifh beglüdwänfct. 


9. Det. Bon ben amgeblih mit Porzellanerbe gefüllten 

90 Fiffern aus der Ladung des englifhen Schooners „Beflie” , bie 
— mit Beſchlag belegt wurde, iſt eine Anzahl geöffnet und unter» 
t ——— man * circa 500 —* gearbeitete Ge⸗ 

re mit onneten © geförbert. 3 werben nunmehr 
fünmmtliche Fäffer revidirt. * ei ’ 

Die der „Breslauer Zeitung" aus Meiffe mitzetheilt wird, ift ge- 

ı bie Unterzeichner eines als ſchrift ul Neiſſe · Grottlauer Wahl · 

eife verbreiteten Aufrufs am bie ähler des gedachten MWahltreifes, 
b weit jene Unterzeichner Geritsfhulgen find, von dem Rezierungs « 

räfidium zu Oppeln die Disciplinarunterfuhung eingeleitet worden. 

* Wien, 12, Oct, Die biefigen Blätter conftatiren mit Befrie- 
bigung ben bebeutenden Schritt, welder in der Entwidlung des Ber⸗ 
foffungstehene Defterreihs durch den Eintritt ber fiebenbürgiichen Abge ⸗ 
orbneten im ben Reichtrath vorwärts gemadht worben ifl, und Mnüpfen 
baran bie Hoffaung, daß dies Beifpiel für Ungarn und Croatien nicht 


verloren — werde. * Kaiſer hat — on ber ficben- 
bürgifhe Landtag die eorbneten zum Neihsratb gewählt hat, als 
Mitglieder auf Lebensdauer ins Hercenhaug aus Siebenbürgen berufen 
ben geheimen Rath und Finanplandesbirections-Präfiventen Georg Grafen 
Belvy, den Guperintenbenten ber evamgelifhen Landeskirche in Gieben- 
bürgen Dr. Paul Binder, ben penflonirten Landesgerichtspräfidenten 
Yofeph Freiherrn v. Brudenthal, den Domberrn Dr. Michael Fogaraffy, 
den Bubernialvicepräfldenten Johann Grafen Memes, ven Großhändler 
und Banfirector Zenobius Eonftantin Frhru. v. Popp-Böhmftetten, 
ben geheimen Rath und Gectionshef im Finanzminifterium Ludwig v. 
Rofenfeld, endlich den griechifcprorientalifchen Biſchof Andreas Frhrn. 
v. Schaguna, 

. Wien. Das Handelsminiflerium bat einem Innsbruder Comite 
bie Bewilligung ertheilt, Vorarbeiten für eine Eifenbahn von Innsbrud 
über Reutte bis zur bayerischen Grenze vorzunehmen. 

Graz, 12. Det. Geſtern hielt eine bedeutende Anzahl fleyerifcher 
Wr ‚Burn eine vertrauliche Beſprechung über ‘die beutiche 
Reformfrage, Es wurde ein Programm aufgeftellt und beichloffen, ben 
nächſten deutſchen Abgeordnetentag zahlreichſt zu beiden. (Pr.) 

Die mexicaniſche Frage iſt Gegenſtand einer Brochllre, melde dieſer 
Tage in Paris erfchienen iſt und Aufſehen erregt, Der Verfaſſer ders 
felben ift der franzöſiſche Deputirte Belleyme; der Grundgedanke findet 
fi in dem Schlußſatz refumirt: „Uebernimmt ber Erzherzog Marimilien 
bie Krone, fo haben mir in Merico nichts mehr zu thun. Iſt vie Mo⸗ 
narchie nicht ber allgemeine Landeswunſch, fo haben wir ebenfalls das 
Land zu räumen.” Aus biefen Worten ſpricht die allgemeine Sehnſucht, 
aus Merico gegen gute Bezahlung herauszulommen. 


Laut Berichten aus Meapel vom 7. d. M. waren flnf bei Ea- 
ftellamare von Räubern entführte Perfonen gegen ein Löjegelb von 
37,500 Fres. im Freiheit gefegt worden. Die mit Entgegennahme bes 
Geldes beaufteagten Mittelsperfonen waren verhaftet worden. Kine 
Deputation hatte den General Lamarmora gebeten, aud bie Stadt 
Neapel dem gegen das Brigantenwefen gerichteten Ausmahmegefeg zu 
unterwerfen. 

Die neuliche telegraphiſche Nachricht aus Odeſſa, ber zufolge in 
Kiew bedeutende Truppenmaffen zur Unterbrüdung eines ausgebrodenen 
Bauernaufſtandes concentrirt würden, erhält durch birecte Mittheilungen 
polnifher Journale ihre nähere Beleuchtung. Diefen zufolge rebueirt 
fich ver angebliche Aufitand auf einen allerdings hartnädigen Erceß aus 
Anlaß der erecntiven Bobenzins-Cintreibung, wobei ein Officier und 
mehrere Golbaten erſchlagen wurden. Etwa 6000 Bauern, die ſich in 
Folge befien im Kiewer Gouvernement zujammengerottet hatten, wurden 
von ben Truppen zerfprengt, wobei bie erfteren große Berlufte erlitten. 
Der „Eazeta Narodowa“ zufolge flanden an ber Spike ber Wiber- 
fpenftigen dieſelben Bauern, die erfi kurz zuvor wegen ihrer Theilnahme 
am Kampfe mit den Infurgenten von ber Negierung ausgezeichnet wor« 
den waren — ein Beweis alfo, daß die Tendenzen ber Bauern mit 
benen der Infurgenten nichts gemein haben, und vielmehr ben burd bie 
neueften Ummäljzungen gewedten focialen Beſtrebungen entfprangen. 

Den neueften Nahrihten aus Helfingfors zufolge Hatte der Ge» 
neralgouverneur General Rotafjowsti den Sprechern (Präfiventen) ber 
Stände des Landtags auf deren Borſtellung verſprochen, fo viel an ihm 
—* für die Aufhebung ber neulich erwähnten, ben Zeitungsrebactionen 
auferlegten Eenfurbefhräntungen zu wirken. 

*Nach Mittheilungen aus Warſchau fol General Berg in 
Folge einer Differenz mit bem General Korff mach Petersburg abgereift 
fein. Wie uns ferner berichtet wird, foll fowohl nah Kurland, Pief- 
land und Litthauen zur Befegung der Küfte an ber Ditfer, als auch 
nah Eongrefpolen E& Belegung der Grenze gegen Galizien viel ruffi- 
ſches Militär im Anmarfche fein. Zu Iegterem Zwecke follen täg 
2000 Mann Warſchau paffiren. 

“* In Krakau dauert das Zuſtrömen polnifger Familien aus 
Warſchau und dem Königreihe Polen noch immer fort, fänmtlihe Ho⸗ 
—* find überfüllt und der Mangel an Privatwohnungen wird immer 
größer. 

Bon der polnischen Grenze, 9. Det. Die polnifge Grenze 
längs der Provinz Pofen iſt jegt mit ruffiihen Truppen fo ſtarl befegt, 
daß fie faft hermetiſch gefchloffen if, Im Folge deſſen hat das preußi- 
fhe Militär fig von ber Grenze etwas zurädgezogen, übt aber nad 
wie vor durch Abpatrouillirung ber Dörfer, Felder und Wälder bei 
Tage und bei Nacht die firengfte Ueberwachung bes Grenzverlehrs. 


Berantwortlige Redaction: 


Für den aichtpolitiſchen Seil: Dr, 3, Grofe, 
Gür den politiſchen Theil: 3. P. Yogl, Dr. 4. Pöyimann, 
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Die Schlacht von Leipzig, 
eine epiſche Dichtung vom Friedrich Herrmann Frey. " 
l. 


Bom grimmen Schlachtendenner heb' ich am, 
Bom Kampfgewog' auf —— weitem Plan, 
Bon unfrer Freiheit heil'ger Oſterwoche, 

Bon Allem Großen, das ein Bolt vollbracht, 
Das ausgefhlafen feiner Knechtſchaft Nacht 
Und kuhn zerträmmert eines Caſars Joche. 


Wie deutjcher Frauen Perlen und Geſchmeid' 
Man’ Schwert gezaubert und mand' Waffenlleid, 
Das num begraben ruht bei feinem Helden; - 
So mag was größer mie bie Welt geichn,- 
Europas blutig Gegenüberftchen 

Das Lied im leichtverwehten Klängen melden. 


Zatarenvolt im Schafpelz mit dem Pfeil, — 
Die Purpurträger mit dem Donnerfeil — 
Bereint das Haupt Trs Adlers zu zerſchmettern, 
Deß rechte Shmwinge Moskau halb verbramt, 
Die andre bie zum Tajo auegeſpaunt 

Bittoria traf mit feinen ſchweren Wettern, 


Doch welcher Troy im fluggelähmten Aar! 

In Bohmens Thälern vor ihm Schaar an Schaar 
Bon rädtings wälzt fih VBernabstte hernieder — 
Nah feinem Horfte ſtürmt der Feind herbei, 

Und dennoch, bie ber letzte Nerv entzwei, 
Strönbt er zum Kampf fein faiferlich Gefieder. 


Die Rache trug Moreau vom Ocean 

In's Lager ver Verbündeten heran: 

Ein Stahlneg fol ihn, fann er aus, umfhlingen 
BVielfältig wohl und, doch aus Einem Stüd. 
Wobin,er ſchlägt, ta weicht ein Heer zurüd, 
Indeß die Andern in ven Rüden bringen, 


Denn ans rauchgrauer Luft das Merblicht flieht, 
Das Strahl um Strahl ans breitem Bogen ſchießt 
u einem Meer von wunderbaren Flammen, 

ritt mandmal einer ſtrone Bild hervor, — 
Yın gleich entlud fih dieſes Meteor 
Und brach im höchſten, vellfien Glauz zufanmen, 


Auf Leipzigs Plan wirft er mit fiolem Siun 
Das Ehrenpfanb vor feine Gegner him _ 
legten Mal ſich fürchterlich zu meflen, 
Der ©herd har Beta qeneit ven [einem Zelt 
Und feinen Fall fol feine Zeit vergeffen. 


Bei Männern, die das Donaulaud gebar, 

Lag ein Rofalen-Pupl, und jene Schaar 

Hat fi getummelt kaum auf Ungarns! Pußten, 
Dort Preußens Heer, das ſich Begeiftert Flug, 
Legionen hier, ergraiit int Sriegeszug, 
Die nichts vom’ hohen Ziel des —* mußten. 


| 
| 
| 
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von Anhaltöpuncten für 
milſſe, ob und welche allgemeine Maßnahmen für das weitere Vorwärts: 
Schreiten bei dem Zeihnungs- und Modellix⸗Unterrichte geboten erfheinen, 


Das böhm’fhe Herr lag dicht vor feiner Front 
Da flammt ge'nüber fern am Horizont 

Am Abend Hell ein rothes Feuerzeichen, 

Drei weiße Pfeile fteigen in bie Yuft: 

So fieht man Licht verhilllt in Nebelpuft 
Zwei Heere ſich von fern die Hände reichen, 


Bol Wollen hing ber Himmel, Norbwind trieb 
Die Luftgefchwader, nur bisweilen blich 

Dem Mond ein offner Raum, hervorzuſchaum. — 
Dann Übergoß fein ewig ſchönes Licht 

Den Schlaf anf manchem Helbenangefict, 

Als malt’ er jegt ſchon Hinftig Todesgrauen. 


Der Nebel hing das Stoppelfeld entlang, 

Den matt der Lagerfeuer Schein durchdrang, 

Die ansgelöfht von mandem Negenfhauer 

Kaum mehr ber Scheiter Gluth zum Braud emtfacht 
So regneriſch und trübe war bie Nacht, 

Als weint’ entgegen fie bem Tag ber Trauer, 


Jetzt wichern Pferde fhen dem Morgen zu, 

Screen wirbeln Trommeln in bie tiefe Ruh’ 

Und Waffen klirren von den grauen Hügeln, 
Gommanboruf, Aufmarſch, here Fa 

Gefhäge raffeln vorwärts überall, 

Das Schlahtpferb fühlt dem Feldherrn im den Bügeln! — 


Die Zeihnuugs-, Boſſir⸗ und Modellir-Arbeiten- Austellung 
ber technifchen Schulen Bayerns, 
L 


R. Die bayerifche Staatsregierung trug ſich ſchon feit einiger Zeit 
mit bem Gedanlen, auf irgend eine verläffige Weife bem dermaligen 
Stand bes Unterrihts im Zeichnen, Beſſiren und Modelliren auf ven 
einzelnen gewerblichen Zeihnungsigulen des Königreiches feſtzuſtellen. 

Als tie allein zum Ziele führende Dlaßregel erſchlen vie Berauftalt- 
ung einer allgemeinen Austellung ber von den Eleven und Schülern ber 
polytehnifchen und Gewerbeſchulen und ber von Privatvereinen gegrün⸗ 
beten Anftalten bergeftellten Zeihnungs:, Boffire und Mobellir-$kcbeiten 
einer gemiffen Periode, 

n letzterer Beziehung empfahl fi wieber das Zufanmenfaffen 
zweier Schuljahre, und aus naheliegenten Gründen, ta es fid ja um 
ben Gtandpunct ber Gegenwart handelte, das ber beiden legten, nämlich 
1861,62 unb 1862,63. 

Es war vorauszuſehen, daß eine nad; folhen Grunbfägen verans 


ſtaltete Austellung nicht blos für bie Sachverſtändigen eine Quelle viel: 
facher belehrender ug arm fondern auh für die Schüler ein 


mächtiger Grund zur Aufınunterung fein würde, baf fie ben Lehrer 

he Gelegenheit geben wilrbe, die Stellung ihrer eigenen Schulen 
Dritten gegenüber kennen zu lernen, auf daß fie zugleich eine Menge 
Beurtheitung ter Frage an die Hand geben 


Es war zu Unfang des Monats December vorigen Jahres, ale bie 
Staateregierung, nachdem fie, beſchloſſen, eine — Ausſtellung in’s 
Lehen zu rufen, im Hinblick auf die anerlannten Beſtrebungen bes Cen— 
tral-Berwaltungs » Ausſchuſſes tes — Bereins für Bayern 
und des Bereins für Ausbildung der Gewerke in München auf Ber: 
volllonmmung ber Inbuftrie beide zur Mitwirkung zog, und ihnen zu⸗ 


 gleidy die Leitung bes Uuternehmend übertrug. 


Das Urtheil aller Unbefangenen geht nun Angefichts ber Ausſtel- 


lung übereinflimmend bahn, be die Leiter ihre Aufgabe auf tas Glän- 


zendfle gelöft, und in ter Anorbuung der Ausſtellung nicht blos, fon» 


‚ dern auch in ber ſyſtematiſchen Foridildung des ihnen von ber Staats; 


regierung 


ebenen Gedanlens cin in hohem Grabe auerlennenswerthes 


Wert geleiftet haben. 

Ente bad von ber Ausfielung gebstene Bild ein vollfommen rich 
tiges und vollſtändiges fein, fo mußle fie nicht blos alle Zeihnungs: 
Edulen gewerblicher Richtung in allen Theilen des Königreichs um» 


v 
faffen,, fondern fie mußte auch Arbeiten von jedem Schüler vorlegen. 
Duß nicht alle Arbeiten eines Jeden anfgenommen werden Tonnten, lag 
in ter Natur der Sache, dagegen durfte man ſich nicht darauf beſchrän⸗ 
fen, einzelne Schüler auszuwählen, wolte man nicht Von bem Grund⸗ 
gebarten zum Nachtheil des Ganzen abweichen, indem man einem Pas 
rabiren mit den Peiftungen ber befjeren Schüfer Thür und Thor öffnete. 

Zugleich geben die von ben Schulen eingefenbeten Berzeichniffe über 
= Anzahl ter Schüler dem Statiſtiker ein in hohem Grave ſchatzbares 

aterial. 

Dadurch, daß ſowohl bie Generalvirection ‚ber Berkehrs- Anftalten, 
als tie Directionen ber privilegirten bayeriſchen Ofibahnen, fowie der 
pfälziſchen Oftbahnen die Verſendung der Ausſtellungs · Gegenſtäude un. 
entzeltlich übernommen haben, wurden bie einzelnen Lehrauſtalten in ber 
Hauptſache von Koſten freigehalten. 

Nadı dem ung vorliegenden amtlichen Verzeichniffe find nicht wer 
niger als neunzig Unterrichts - Anflakten auf ber Ausſtellung vertreten. 
Darunter befinden fid drei polytechniſche, ſechsundzwanzig Gewerbsſchu⸗ 
len, drei Gewerbs⸗ und Hanbelsigulen, zweiundzwauzig Handwerler- 
Feiertagefhulen, fünf Feiertags ⸗Zeichnungs ·Schulen, zwei Baugewerl« 
Schulen, eine Kunſtgewerbe · Schule, eine Beignunge- und Schnitzſchule, 
zwei Fortbilbungs-Schulen, bier Bereins ⸗Schulen, zehn Schullehrer · Se ⸗ 
minare, vier Privatzeichnungsſchulen, eine Weberſchule u, U. 

Was insbefondere tie SchulehrersSeminare betrifft, fo war ihre 
Bedeutung für bie Beantwortung der geftellten Fragen nicht zu verlen · 
nen, welche LFeiftungen von bem Zeichnungslinterridhte am den beutfchen 
Werftagsihulen fowohl an und für fih, als zur Borbilvung für ben 
—— Zeichnungs- Unterricht an den Feiertags ⸗ und Gewerbs⸗ 

chulen erwartet werden Wane, und deshalb ihre Vertretung in ber 
Ausfielung Angefihts deſſen mehr ald wünſchenswerth. 

Nach diejen einleitenden Worten über die Geſchichte ber Entftehung 
bes Unternehmens mag es und unumehr geftattet jein, auf bie Sache 
felber des Näheren einzugehen, 

Faſſ.n wir zunächſt die Frage in's Auge, was benn eigentlich tie 
Aufgabe tes Unterrichts im graphiſcher und plaftiiher Beziehung an ben 
techniſchen Schulen if, jo beantwortet ſich biefelbe in Kürze, wie folgt: 

1) Uebung ber mechaniſchen Gewandtheit des Schülers im Zeichnen 
und Boſſiren bie zu jenem Grade, welder ihn befähigt erſchei- 
nem läßt, Vorlagen getreu und ſchön zu copiren; 

2) Uebung feines Borftelungs- und Darfellanys- Bermögens, einer» 
feits durch graphifhe Darſtellung plaflifher Formen, und an 
dererfeits durch plaftifche Darflellung von Formen nad Zeid- 
nungen; 

3) Bilrang und Veredlung des Geihmads, welche ihm befähigt, 
kunſtgewerbliche Gegenſtände felbftändig nicht blos zu erfinden, 
fondern auch entiprechend auszuführen, 

Hat man im Borftehenden die Aufgabe, welhe der Zeichnungs- 
und Boffir-Unterriht an technifchen Unftalten zu löfen hat, präcifirt, fo 
wird es micht ollzufchwer fein, bei aufmerkſamer Betrachtung bes in ber 
Ausſtellung niedergelegten Materials ſich darüber ein Urtheil zu bilden, 
* fi die einzelnen Schulen ſtufenweiſe bem ihnen vorgeſtedten Ziele 
uähern. 

Neben ben im Vorausgehenden bezeichneten Geſichtspuncten barf 
ter Beſucher zwei weitere nicht aus dem Auge verlieren, einmal, daß 
wir uns in keiner Kunſtausſtellung befinden, und dann, daß wir bie Ar⸗ 
beiten von Schilern vor uns haben. 

Das Feſthalten dieſer Gefihtspuncte wird ihm vor mandem ſchie ⸗ 
fen Uribeile bewahren, ven dem ſich leider ein Theil der Preffe nicht 
frei zu halten gewußt Hat. 

Wir geben gerne zu, daß bie Kunft mehr Beſtechendes für das 
Auge hat, als die Technik, aber wir dürfen ung durch unfere Borliche 
für jene nicht dazu verführen laffen, am dieſe biefelben Anforderungen 
zu fielen. Wir bürfen dieß um fo weniger, als wir es ja noch gar 
wicht mit ben fertigen Werken der Technik felbft zu thun haben, fondern 
nur mit Ürbeiten, welche in der Vorſchule der Technik den jungen Mann 
für diefe erſt Bilden follen. 

Die Technil ift nicht Überall und nach jeder Seite hin im Vers 
bante mit ber Kunft. Der Mafchinenbauer z. B., ber Situationszeihner 
fünnen ihrer in ihren Fächern vollſtändig entbehrer, und gleichwohl Bor 
treffliches leiſten. Dayezen wird freilich ber Baumeiſter, der Schnitzer, 
welcher nie durch bie Hallen der Kunſt gewandelt, wohl bem eigentlichen 
Bedürfniffe Genüpendes Leiften innen, und als tüchtiger Handwerler 
genannt werden dürfen, während feine Arbeiten, des belebenden Hauches 
des Schönen entbehrend, nie das gebildete Auge zu erfreuen hoffen mö- 
gen, Das Schöne aber mit dem Näslihen zu verbinden, das ift bie 
ebenfo glorreiche als ſchwierige Aufgabe, deren Löſung der römijche 


Dichter fo hoch preift. 
ET Gaqich folgt.) 
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Vermifchtes. 
Das Theater in Italien, 
Gortſetzung und Schluß.) 

Golboni'ſche Luftfpiele oder vielmeht bürgerlihe Schaufpiele habe 
ih in Rom, Neapel und Florenz ebenfalls Häufig ae fehen, =. 
daß mir ein tieferer Eindruck davon geblieben wäre. Sie werben, fo 
gefpielt, wie bei uns die Iffland'ſchen Stüde, — die Darfteller erit- 
nern an bie Darfleller unferer alten giten Schule. Wir nehmen mit 
Unrecht das Fümiliendrama als eim ſpecifiſch deutſches Genre in An- 
ſpruch, — die Goldoni’s und Diderot's, die. Moore's und Lillo's könn⸗ 
ten uns bavon Überzeugen, daß alle mobernen Völler, auch folde, bei 
denen Ehe umd Familie nicht allzuhoch im Kurs ſtehen, dieſe Gattung 
eultivirt Haben, Die Menfchen fühlen fih Überall am behaglichſten in 
ihrer Alltagejade und find am leichteften durch das zu rühren, mas 
ihnen täglich ſelbſt begegnen kaun. Es ift dies fein künſtleriſcher Stand⸗ 
puuct, aber ein echt menſchlicher. Der Spieblirger iſt an kein beſtimmi⸗ 
tes Klima gebunden, er ift ein kosmopolitiſches Probuct, 

Aufführungen von Dramen aus bem weunzehnten Jahrhundert, wie 
bes „‚Conte di Carmagnola” von Manzoni, bes „Giovanni da Procida” 
und „Arnoldo da Breseia” von Niecolini ober der Tragödien von Ma- 
renco und Eafabianca habe id; nirgends angefünbigt gefehen. Seiner diefer 
neueren Dichter hat fo wie Wıfieri auf dem Repertoire eingebürgert. 
Auch Luſiſpielen von Carlo Ferrari und Ölacardi del Teſta bin ich 
nirgenbs begegnet, wohl nur durch eine unft bes Zufall, indem 
bieje Dramatifer zu dem beliebteften Luſtſpieldichtern des neuen Italiens 
gehören. Dennoch nährt fih das Kepertoire nicht blos von älteren 
Stüden, fondern jelbft in ber Fruͤhlingeſaiſon lommen manderlei No- 
vitäten zur Aufführung. So ſah ich im Teatro del Valle in Rom eine 
neue Tragödie: „‚Alboino’‘ von eimem römiſchen Dichter Aleffandro Pol- 
berino aufführen‘ Der Beifall war ſehr lebhaft im ben erften Aeten — 
ber Dichter wurde fogar bei offener Scene hervorgerufen, gegen ben 
Schluß hin nahm inbeg d.r Applaus weſentlich ab, und ber lebte Her- 
vorruf des Poeten fand nicht ohne Oppofltion flat. Die Diltion des 
Dramas war im Ganzen edel und würdig; es fehlte nicht an effect- 
vollen Sitnationen; doch hatte ber Dichter gegen das Geſetz der dra⸗ 
matifhen Delonsmie gellindigt und bie eigentliche Heldin des Dramas, 
Rofamunbe, gleih von Anfang an als einen racheſchnaubenden Dämon 
geigildert, jo daß Feine Steigerung möglich war, Und ale am Schluße 
des Stüdes der tödtlich getroffene Alboin auf bie Bühne taumelte, zus 
fammnenfant und fid) immer wieder vom meuem aufrichtete, um feinem 


-Mörber zu fluchen — wurde die Geduld des Publicums doch auf eine 


zu harte Probe geſetzt und bie platen brach im ein ſchallendes Gelächter 
aus. Meberhaupt war ber Dichter fehr einförmig in feiner Motivirung 
unb verfland es nicht, eine Leidenſchaft in ihrer Genefls und ihrem 
Wahsıhum zu zeigen und die Handlung in dialektiſchen Fluß zu brin- 
gen. Roſamunde ſtachelt ihren Berehrer Peredeo fortwährend zu der 
Mordthat an, doch auch dies Berhältniß bleibt ohne alle drauiatiſche 
Entwidelung. . Signora Civili, welche bie Roſamunde varftellte, hat das 
Zeug zu einer echten Tragdvin, wie überhaupt ben Ptaltenerinnen das 
Pathos angeboren iſt. Dagegen liegt ihnen das Sentimentale gänzlich 
fern, der umfagbare Schmelz der beutjchen Gemüthsaccente ift ihnen 
ag Diefe jonoren, männlichen Altiſtinnen find unfähig, bie zarte 
ven Mobulstionen ber Seele zum Ausdrud zu bringen, aber um jo 
mehr geeignet, bie dämoniſche Glut ber Leidenſchaft, die Größe und 
Wildheit des Affeltes wirkſam barzuftellen. Freilich fehlt den tragifchen 
Dorftellerinnen Italiens das rechte Maß und die geeignete Beihränt- 
ung, fie machen von ihren glänzenden Mitten einen verſchwenderiſchen 
Gebrauch. Es if zuviel Paufenlärm, zuviel Blechmuſil in der Yafırus 
mentation ihrer Darftellung, e3 fehlen bie zarten und feelenvollen Striche 
der Geige. Umgekehrt fehlt dem beutfchen dramatiſtiſchen Darftellerinnen 
meifteng bie Energie großer Mittel — es ift gefährlih für unfere 
Dichter, Heldinnen zu ſchaffen; denn mit zarten, fentimentalen Organen 
Laffen ſich heroiſche hr nicht in angemefjener Weife vorführen, 
Sie belommen einen frembartigen und ſchwächlichen Zug. Auch 
das allzu Berechnende und Künftelnbe vieler namhaften deutjhen Künft« 
lerinnen, bie ihre Rollen wie ein feines Spigengewebe zujammentlöp- 
peln, verbirht den einfachen gr Bang ber Tragödie, und es ift ber 
naturfrifche, wenn aud wilde Guß der italieniſchen Tragdvinnen hierin 
vorzuziehen. ’ 

Eine Ähnliche Darftelleren wie Signora Eivifi iſt Signora Cavini, 
bie wir im Tentro Malibran im Benebig im einer ganz ähnlichen Rolle 
wie die Rofamunde fahen, Das Drama, —* auf dieſer Bollsbühne 
ri Aufführung fam und auf bem Theaterzeit dem Biltor Hugo zuge 
hrieben wurde, obwohl es ſich nicht im feinen bramatifchen Werten be- 
findet, hieß: „Karl WAL. umd feine Bafallen“ ober „Berengaria unb ber 
Ungläubige". Das Grundmotiv der Tragödie iſt baffelbe, wie im 
„Alboin‘‘, nur phantaſtiſch aufgepugt, aber auch mit weit größerer 


ya} 


kramatiſcher Kunſt durchgeführt. Wie Berengaria den Mohren zur 
u bes Gatten anreizt, unter ber Borfpiegelung heißer Liebes« 
(eibenfhaft, wie fie nad vollbrachter That fih mit Beratung von ihm 
abwertbet, das ift vom Dramatifer doch mit pfychelogifder Nüancirung, 
mit fpanmender Steigerung ausgeführt. Auch iſt bie Hantlung mit 
Freiligrath’jher Wüftenlyrit durchwirkt, und man verfpärt etwas vom 
Samum der Leidenſchaft, ber die Bruft des Afrilaners durchweht. Solche 
Rollen, wie Verengaria und Roſamunde, find bem italienifden Damen 
anf dem Peib geſchrieben: etwas Complot und Verſchwötung, Lift und 
Berechnung, Ueberrebung und Verführung, Racheglut und mild lodern⸗ 
des fener, das zu verbrecherifchen Thaten drängt — das ift ein Recept 
zu einer wirkfamen Rolle, wie fie eine italienifche Schauſpi el · Prima- 
donna vom ſeibſt ſpielt, ohne ſich ſonderlich anzufirenzen. Die Signore 
Tabini und Civili waren ſich außerdem in ihrer Spielweiſe und im 
ihren graubioſen Mitteln zum Verwechſeln ähnlich, etwa wie viele uns 
ferer Lorle's und Grillen, das nationale Genre bringt es einmal jo mit 
fi. Die beutichen Künftlerinnen haben mehr Talent für das Engel- 
bafte, die italienifhen haben mehr ben Teufel im Leibe, Beites gilt 
nur von ihrem Auftreten auf ter Bühne, hinter ven Confiffen iſt es 
vieleicht umgelehrt. ‚ 
In dem kleineren Teatro del valetto im Mom, welches am das 
tößere del valle angebaut ift und eine Mrt von Vorſchule und Pflanz- 
te für die Darfteller deſſelben bildet, ſah ih eime meuere Tragävie 
von einem rbmiſchen Herzog: „Romeo und Julie“ vor einem echten 
Boltspublicnm in fehr ungenügenber Weife barzeftell. Im Gegenſatze 
zu der Shakſpeare'ſchen Tragödie beobachtete der ariſtolratiſche Dra- 
matifer des neuen Italiens auf das ftremgfte die Einheiten des claffi- 
fen Styles; feine humoriſtiſchen Eharaktere, kein Mercutio, keine Amme 
unterbrahen bie ernfle Stimmung, welche fhidjalefhwer [hen über tem 
erſten Act des Drama’s brütete. Dagegen fehlte der poetifche Duft der 
felöftgenäigfamen Leidtuſchaft, welcher das Shaleſpeare ſche Drama zum 
Yieblingebrama ar’ Toxije macht. Der Romeo des Teatro del val- 
letto fett feiner Julie, bie der größeren Bequemlichkeit wegen augen- 
blicklich den Ballon verläßt und £ ihrem Liebhaber in den Garten her- 
unterfommt, mit ber größten Beredſamleit bie politiſchen Berhältnilfe 
feiner Baterſtadt amseinander. Auch Bruder Lorengo ift weit bavon 
entfernt, ein liebenswärbiger Blumift und ſtiller Naturſchwärmer zu 
fein; er treibt „politifche Pyrit’ umd fucht durch feine Beredſamleit den 
alten Eapuletti zu frieblichen Gefinnungen gegen vie Montecdi zu be» 
kehren. Die phantafienofle Innigkeit des britiihen Dramas, ein Örund- 
zug des germanifchen Geiftes, ift dem italienischen fremd; ja bieje Yulie, 
die nur ihren Romeo und feinen Undern will, muf den Jialienern ſelbſt 
als ein fouderbares und capricisſes weibliches Weſen erſcheinen. Denn 
die Ralienerinnen find gehorſame Töchter und heirathen, ohne ſich 
lange zu beſinnen, wenn fie nur überhaupt unter bie Haube lommen. 
Die —— nehmen erſt in ber Ehe ihren Anfang, und ba herrſcht 
wieber folhe Toleranz ber Sitte, daß zu einer Tragödie aller Stoff 
fehlt. Dafür lebt in ben Stalienerm mod ein Reſt bes antifen Geiſtes, 
ber bie Öffentlichen Interefien in ben Vordergrund ſiellt. So tritt in 
umferer Tragödie der Kampf zwifhen ben Montechi und Capuletti wiel 
+ bebeutjamer hervor, als in bem emglifhen Drama, allerdings auf Un- 
foflen des tieferen Inhaltes, den der Stoff bietet, nnd ber hier zu einer 
gewöhnlichen Liebesaffaire verflacht if. 


Notizen. 


-t Die Bölterjhladht bei Leipzig. Nach dem endloſen Feſten 
ver Turner, Sänger, Künſiler, Schügen, welche ſeit ben letzten drei 
Jahren die deutſche Welt in Bewegung ſetzten, hat wohl keines eine 
höhere und wahrere Berechtigung, als das bevorſtehende Jubiläum ber 
Gerädtnißfeier der Leipziger Schlaht. Prefle und Buchhandel, Künftler, 
Dichter und Hiftorifer find feit Monaten thätig, biefe gud Erinner- 
ungen beöebeutichen Volles aufzufriiden und ber weihevollen Stimmung 
Ausorud zu geben. Am thätigften Hat ſich mit Hilfe ihrer reihen ar« 
tiffifcgen Mittel die Ilufteirte Zeitung bewährt, melde jeit Monaten 
vorireffliche Schlachtſeenen jener Jahre, hiſtoriſche Porträts der berühmteften 
Heerführer liefert, zum größten Theile lebensvolle, paclende Compoſitionen 
und wahre Meiterftiüde der Xylograppie. (Siehe unten.) Auch ber im 
gleichen Berlag bei Weber erſchienene und bereitd in vierter Auflage 
vorliegende Yubelfalender zur Erinnerung an die Völterfhladht zeichnet 
fich dur zahlreiche und flotte Ilufrationen von U. Bed, O. Filentſcher, 
E. Kirchhoff und E. Scheuren aus. Auch die Hallbergerſche Zeitung 
Ueber Land und Meer füllt ihre gamze meuefte Nummer mit Liedern, 
Scäladtilluftrationen, Porträts umd hiſtoriſchen Skizzen bes großen 
Entſch lampfes aus. Brudmann, deſſen Kunſthandlung von Stutt · 
gart nach Manchen übergeſiedelt iſt, bat dutch W. Linden ſchmidt ein 
großes Gedachtnißblatt zeichnen laſſen, welches in freier Compoſition 
Die „Häupter ber deutſchen Bewegung jener denlwürdigen Jahre — 


Fürſten, Heerführer, Miniſter, Gelehrte und Sänger auf einem Bfatte 
vereinigt. Es iſt 67* an ben Fenſtern der Kunſihandlungen 
ausgeftellt und ift beftinbig von Beſchauern belagert, Unter ben hiflori- 
fen Monographien fielen wir die ſchon früher erwähnte Schrift von 
Heinrich Buttte an bie Spitze (Berlin, Brigl. 14 Bogen Octav). 
Diefe Schrift, welche an Bollftändigteit der Thatfachen, an Klarheit ver 
Dispofition in den verwideltften Partien, fowie an epifher Pracht und 
Großartigleit, binreigender Darftellung ein Meines Meifterwert genannt 
werben muß, vereinigt bie Vorzüge bes gemiffenhaften Gelchrten, des 
wärmften Patrieten und bes phantaflevollen Dichters, Dan wird völlig 
zum Zuſchauer dieſer coloffalen Schlacht, wie feit ven Würgen auf ben 
catalaunifchen Feldern Feine mehr auf dem Boden Europas geſchlagen 
wurde, Die Erzählung umfaßt aufer der Einleitung: — X Zeit von 
ber Schlacht bei Dresden bis zum Oelober — bie Tage vor bem großen 
Zufammenfxf — das Meitergefeht bei Yiebertwolfig am 14. — den 

ag der Zuräftungen zur Schlaht — die Eutſcheidungsſchlacht am 16, 
— die Paufe im Kampf am 17. — bie Schlacht um den Rüchzug am 
18, und die Einnahne von Leipzig am 19. Oct. — Bir haben in einer 
fräßeren Nummer bereits — bei Öelegenheit der Beſprechung des Bildes 
von Nilutowski einige Stellen darand angeführt und glauben dies treff- 
lihe Buch nicht beffer empfehlen zu lönnen, als indem wir im ben nächſten 
Tagen noch einige Epifoten daraus mittheilen. 


* Unſere Leſer kennen wohl bie vorzüglih ſchönen, meifterlichen 
Holzfhnitte, welche die Weber'ſche „Alluſtrirſe Zeitung‘ won Bilbniffen 
ter berühmteften Männer aus ber Zeit „vor fünfzig Jahren“, d. h. ver 
Zeit der Freiheitslämpfe gebracht bat. Dieſe flets eine ganze Geite 
füllenden Blätter von Georg Bleibtreu, Ludwig Burger, Hermann 
Scherenberg, Karl Steffed und Otio Wisniewsti follen jetzt 
aud apart, in ein Album zwiammengefaßt und mit begleitendem Text 
von Karl Weibinger, erſcheinen — gewiß eine gute Idee, die ſich 
Freunde und Käufer gewiß in Menge gewinnen wird, Die Porträts 
folgender zwölf Männer find vorhanden: Ernſt Morig Arndt, Freiherr 
v. Stein, Scharnhorſt, Gueifenau, Schwarzenberg, Blüder, York von 
DWartenburg. Bülow v. Dennewig, SHleift v. Nollendorf, Tauenzien v. 
Wittenberg, Frhr. v. Lützow und Theodor Körner. 


- Dian erfährt jekt, was ber Stadt Leipzig bas in ihrem MWeich- 
bilve gefeierte dritte deutſche Turmfeft gefoftet hat. Belanntlid hatten’ 
tie Stabtverorbneten 75,000 Thlr. Erebit bewilligt. Die Gefammt: 
Ausgaben betrugen 69,100 Thlr. 


„ * Ueber das Project eines großartigen Rationaldenfmals zum Ge- 
dächtniß ber Yeipziger VBällerfhladt berathen bie Deputirten ber 
bentihen Städte zwar nech, feit fleht aber bereits, daf von Seiten bes 
„Vereins zur Feier des 19, Octobers“ ſowie des Leipziger Pocalcomites 
uch zwei Monumente errichtet werden: eines zur Erinnerung an bie 
Sprengung der Brüde über die Eifter vor ber fogenannten „iFunfen- 
burg“, am der Yindenauer Chauſſee, Das andere zur Erinnerung an bie 
Königsberger Landwehr unter Major Friccius, welche durch Erjiärmung 
des tamaligen Dreöbener Thores bie Erſten von den Berbindeten 
waren, melde im Leipzig einbrangen, d. h. aljo eigentlih die Stabt 
nahmen. Der Pla biejes Denkmals wird vor dem Johannishoſpital 
fein, ebenda, wo das Drestner Thor flanb. 


* Außer den von Hermann Marggraff berauszugebenven „Licht: 


ſtrahlen aus Shakefpeare'8 Werken“ wird das bevorfichende Jubiläum 


uns noch eine andere Anthologie bringen, bie F. Kreyßig, Berfaffer 
eined befannten Wertes über Shafefpeare, zu beforgen gedenkt. Der- 
felbe wirb nicht blos Sentenzen und Sprüche fondern aud) ganzk Schil- 
derungen aus den Dramen bes greofien Briten zufammenftellen. Inbem 
bie Sammlung ein „Prahibanb mit Golpfhnitt, mit Farbendrucktitel 
und zweiunddreißig Slluftrationen (ven Karl Winkler)" werben fol, ift 
ihr beſenderer Zwed, für Geſchenke verwendet zu werben, deutlich aus— 
geiprochen. 

- Mit dem Bonellifhen Telegraphen, welcher die aufgegebenen 
Depeichen am der Beftimmmgsftation gleich gedruckt überliefert, ift am 
19. September zwiſchen Liverpool und Mandhefter ber erflere größere 
Berfuh gemadt worden, welcher ein nad allen Seiten hin günfliges 
Refultat lieferte. Außer feinen anderen Vorzügen ermögliht das neue 
Syſtem auch eine Herabfegung der Tare für die Uebermittlung von 
Depeſchen. Bon dem Erfolge der Linie zwiſchen Liverpool und Mans 
hefter hängt ihre Ausdehnung nad Ponben ab, und fomit werben bie 
Fiverpooler Kaufleute ihr gewiß alle Unterftügung angebeihen laſſen. 

* Alfred de Bigny ift aeflorben. Am 27. Mär; 1799 au 
Schloß Loches an ber Indre in Touraine geboren, war er bon 1814 
bis 1828 Militäe geweſen, hatte bann als Capitän den Abſchied und 
e — ———— — genommen. Sein Roman Eing Mars erſchien 
areits 1826, 


. 
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Politische Machrichten. 


Zelegramme, 


M Berlin, 14. Det. Die „Rreuggeitung” schreibt: „Die heu— 
tige Gonfeilfigung, wozu der König To jchleunig zurüdgefehrt ift, 
vürfte durch auswärtige Angelegenbeiten veranlapt fein.” — Die 
„Nord. Allg. Itg.“ ſchreibt? Die Antwort des Königs auf die 
Adreſſe der ſchleſiſchen Gemeinde Steingut lautet dahin: „Die Ges 
meinde folle Männer wählen, welche die Minifter unterftügen. Feind⸗ 
jeligfeit gegen die Regierung fei mit der Treue gegen die Perſon des 
Königs umvereinbar; das Bf, das der König ven Miniftern haupt: 
fächlich aufgetragen, fei Feftftellung der Hecreseinrichtungen; dann fei 
die Meubegründung des Friedens und die Ausführung der Abfichten 
des Königs für gedeiblihe Entwicklung der Geſetzgebung auf dem 
Boden der Verfaſſung möglich.“ 

OD Wien, 14. Oct. Das Herrenhaus begrüßte im feiner heutigen 
Eigung auf Antrag des Vraͤſidenten die fuiferlihe Initiative in den 
deutfchen Reformfrage mit dreimaligem Hodenf und nahm ven Ge: 
icpedentwurf über Zulaſſung der Juden zu Notarſiellen an. 


DI Rewyorf, 6, Det. Forldauernde Demonftrationen zu Ehren 
der ruſſiſchen Seeofficiete dieje find nach Baltimore und Boſton ein: 
geladen, — Rofenfranz erhielt bedeutende Verftärfungen und errichtet 
befeftigte Linien vor Chattanooga. eine Nachhut liefert zahlreiche 
Echarmügel, weil die Eeceffioniften die Verbindung zwiſchen Nashville 
und Chattanoega abzuſchneiden fuchen. — Auf San Domingo dauern 
die Unruben * Santjago de Caballeros iſt niedergebraunt. — 
Gold 47, Wechſel 159, Baumwolle 86. 





London, 13. Octbr. Fürſt Ladislaus Czjartoryeti ift”gefiern hier 
angefommen,. Er hatte bereits eine fange Unterrevung mit Earl Ruffell. 
Heute findet eine Confeilsfigung flatt. (Pr.) 

London, 12. Det. Die Kutſche der Königin fiel um. Die Küni- 
gin ift aus dem Wagen geworfen und leicht verlegt worben 





*München, 15. Oct. Zum Befuche I. Maj. ber Königin fine 
am Dienstag Abends II. FM. HH. der Prinz und die Frau Prinzeffin 
Karl von Heffen (Schwefter I. M, ver Königin) eingetroffen, und geventen 
höchftbiefelben einige Zeit in Hohenſchwangau zu verweilen, wofelbft fid 
auch noch Se. 1. Hoh. der Prinz Aralbert von Preußen befindet. Ge. 
t.t. Hoh. der Großherzog Ferdinand von Toscana ift Dienftag Abends 
bier eingetroffen und gefteın Morgen nad) Lindau abgereist. 


Münden, 15. Oct. Es find bie jegt zwei Nummern bes Geſetz- 
blattes erſchienen; Nr, 1 enthält die mit den Kammern vereinbarte Aal. 
Declaration, die Zolle und Hanvelsverhäfniffe betr, und Nr. 2 tas 
Geſetz, bie Einführung der bayer. Gefege im ben durch Staatsvertrag 
mit Kurheſſen neu zu erwerbendben Autheilen des Contominats im Sinn: 
geunte betr, — beide vom 5. d. M. batirt. . 


y. Münden, 15. Oct. Den geflrigen Bericht über die letzte 
Sigung bes Cemité für bie Feier des 18, October ergänzen wir durch 
folgende weitere Mittheilungen. Es muß, um das ohmebies viel ges 
plagte Comits vor Mißpentungen zu fügen, wiederholt hervorgehoben 
werden, taß tasjelbe mit Schwierigkeiten aller Art zu fämpfen hat. 
Es ift daher weder zu verwundern, nod dem Eomits zur Laft zu legen, 
wenn Tas Programm jeden Angenblid Abänderungen erfährt und am 
Ende immer mehr zufammenihrumpft. Unter dem neueſtens wegen 
Mangels der Durhführbarkeit, wenn auch unter lebhaften Bedauern 
gefallenen Projecten befindet ſich das der Stiftung einer Gedenktafel. 
Ein in der Faſſung bereits fertiger Aufruf an die Einwohner, am 17. 
und 18. Oct, die Häufer mit Flaggen zu ſchmücken, wird in Placaten, 
fowie im „Bayerifhen Kurrier“ und in den „Neuefle Nachrichten" er» 
ſcheinen, an alle anderen biefigen Zeitungsredactionen aber mit bem Er⸗ 
ſuchen um Aufnahme in ihre Spalten gefchiet werben. Neu ift in bem 
Programme, daß am Eonntag um 1 Uhr den Beteranen ein Feſtmahl 
bereitet werden wird, welches cin Theil der Sängergenoffenfhaft durch 
Gefangsvorträge verſchönern und am welden Abgeordnete der eingelnen 
im Comits vertretenen Eorporationen, legtere natürlid auf eigene Ko: 
ften, Theil nehmen werben. Ueberdieß fol bei der Ubendfeier der ein⸗ 
zelnen Bereine ein Ehprentiih für die Veteranen parat gehalten werten. 
Allgemein wurde zwar lebhaft der Wuunſch ausgeſprochen, daß das Ans 
benfen an den für des Baterlanbes Befreiung entidheivenden Tag aud 
burd allgemeines Glodengeläute in allen Kirchen ter Stabt eine weitere 
erhebende Weihe erhalte, wie dies an anderen Orten gefchicht; da jedoch 
au in dieſer Beziehung erft verfchiebene Genehmigungen zu erholen 
find, fo mußte es vorläufig bei dem Beſchluſſe bleiben, möglichſt dahin 
zu wirken, daß bie gefchehe. Schließlich bemerkte ich J daß die 
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Aufrechthaltung der Orbnumg bei dem Feſte den Turnern übertragen 
wird, und daß in der geftrigen Comitefigung Aeuferungen zweier ftädtie 
ſcher Notabilitäten referirt wurden, welde es als ſehr wänfgenswerth 
bezeichnet haben, daß bei derartigen Gelegenheiten bie Ucbernahme ber 
Polizei durch die Turner, die in anderen Städten fi fo gut bewährt 
babe, Sitte werke. 


* Müncher, 15, Oct, Wie wir vernehmen, wirb der Stabtpfarrer 
Waljer, der befannute Bettler von Haidhaufen, deſſen raſtloſem Bemühen 
das Zuſtandelommen ber dortigen neuen Kirche zu banfen if; demnächſt 
wieder bie Bezirksämter Aichach, Schrobenhaufen und Meuburg zur 
Sammlung für viefen Kirchenbau beveifen, 


Neuerem Uebereinkommen zufolge werten im ganz Württemberg 
bie Octoberfeuer am 18. d. von 6',, bis 7°,, Uhr Abends angezündet; 
ferner ſollen gleihmäßig am felben Tage Morgens 6 Uhr die Glocken 
ber Kirchen im Pande zur Einweihung des Feſtes geläutet werben. 


* Karlörube, 11. Det. Die „Karlsrußer Zeitung“ Bringt im 
ihrer Mr. 239 einen erften Artikel über die Berfammlung ter Bunbes- 
Übgeorbneten, wie fie die Reformacte vorfhlägt. Sie flellt fi bei ih⸗ 
ver Kritit auf einen Stantpunct, ber freilich ganz verſchieden von bem 
ter Reformacte ift, und femmt von ta aus dann begreiflicher Weiſe 
unſchwer zu dem Ergebniß, daß fie dem „Verdict ber deutſchen Nation“, 
tie Berſammlung von Bundesabgeorbneten ſei „unannehmbar“, Beiflims 
men müffe. Wie und wo dieſes angebliche Verdiet ber deutſchen Mar 
tion abgegeben wurde, das nachzuweiſen bürfte doch etwas ſchwer hal 
ten, falls man night bie Blätter und Berfammlungen bes Nationalver» 
eines als einzig gültige Organe ber deutſchen Nation zu betrachten bes 
liebt. Die „Karler. 3.“ will, vollftändig in die Fußftapfen des Natios 
nalvereine® tretend, ein „freigewähltes Parlament“, unter beffen Zuflim- 
mung allein eine Bundesreform gültig werben könne; fie verwirft jede 


„Detropirung”. Cie vergißt dabei nur, daß von Unterhandeln und 
Vertrag nicht die Rede fein kann, wo bloß der eine Theil etwas anzu⸗ 
bieten Iat, und das, was er bietet, von freien Stüden gibt. 


Dresden, 12. Oct. Bon ben fÜhfifhen Truppen find vorläufig 
zum Erecntionscorps nad Helftein beftimmt: vier Bataillone der Bri« 
gabe „SKronprinz’ in Dresten, das erfte Yägerbataillen in Leipzig, fünf 
Schwadronen bes erften leichten Reiterregiments Kronpring“ in Großen- 
hain und zwei Batterien des Fußartillerieregiments. Zu ben letzteren 
find neuerdings fchen an zweihundert meue Zuge und Reitpferde anges 
fauft werben, während die übrigen Truppen bisher ihre Beurlaubten 
noch nicht eingezogen haben. Die Stärke eines Bataillons fol auf 
800 Manu gebradyt werben, und wirb ber Gemerallientenant v. Hade 
bas Ganze befehligen. — Dem Beifpiel von Chemnig folgend, haben 
jegt bie meiften bebeutenten ſächſiſchen Provinciaffläbte den Entſchluß 
gefaßt, feine Abgeordueten nach Leipzig zur Erinmerungsfeier ber Leip⸗ 
ziger Schlacht zu fenden; fo ift dieſe Erflärung neuerbings von Bauen, 
Yötau, Camenz, Meifen, Werdau, Schneeberg, Zittau umb noch mehreren 


anteren Stätten abgegeben worten. Auch von Dresden aus wird bie | 


Betheiligung vorausſichtlich äußerſt ſchwach fein, und nur bie Mitglieber 


des biefigen Natienalvereins werben großentheils nach Leipzig eilen. (A.3.) 

Wien, 12. Oct. Für feine projectirte Anleihe von 100 Millionen 
Gulven ſoll ber Hr. Finanzminifter v. Plener bereits günftige Anerbie- 
tungen aus England erhalten haben. 

Der Bergamts-Secretär Gehrmann, welcher der Bredlaner Ober: 
Bergamts-Eaffe 100,000 Thlr. ‚entnommen und alsbann -tas Weite 
geſucht hat, fol ver Breslauer Zeitung zufolge in Peschiera (amı Garba- 
See) verhaftet worden fein. 

* Paris, 13. Det. Der Marfhall Graf d'Ornano ift diefen 
Morgen um 11 Uhr geflorben. 


Stockholm, 9. October. Nachdem Herr Demontewicz, Bevoll- 
mächtigter ber polnifchen Nationalregierung, wieder in Stodholm einge- 
troffen ift, hat Bakunin vorgeftern Stodholm verlaffen, ohne daß man 
weiß, wohin er fich gewendet hat. 





Börfen: und Danbels:Flachrichten. 


Frankfurt, 14. Oetbr. Defier Nat An 71%; bpree tet. 66P; 
Bontaetien 829; Lotterie-Mnfehens Loofe von 154: 81’; vom 1868: 141’; 
Deßerreich. Lotterie» Anfehena-Voofe von 1860: 87’,;  Pubwigshafen · Berbacher · 
Ehubahn · Actieu 141%, ; Bayeriſche Ofbahn-Hetien 113"; BaperticheOfibahr- 
Acten voll einge. 118',,; Wellbahn. Priorität 82’; Deſterr Krebit-Mobitier ⸗ 
"cin 194, Wehjelcure: Paris 93° ; Lendon 118; Wien 104°, 


Berantwortlie Redaction: 
Fir ben nicgtpolitiichen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Für den pelltifcgen Theil: 3. P. Vogl, Dr. A. Pöplmann, 
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Die Zeihnungs-, Boſſir⸗ und Modellir-ArbeitenAusftellung 
der technifchen Echulen Bayerns, 
L 


Echluß.) 


Bir haben uns ſchen bei Beſprechung ber vom Berein für Aus- 


bilvung der Gewerke in Münden gleichzeitig veramflalteten Ausftcllung, 
welde fih zu ber gegenwärtig befprodenen wie die reife Frucht zur 
Dlüthentnoepe verhält, Über die Beziehungen verbreitet, welche zwiſchen 
ber Kunſt und einzelnen Handwerlen Beftehen, bie man, weil fie fünft- 
lerifcher Vervolltonmmnung fähig find, furzgweg unter dem Gefammt« 
begriff: Kunftgewerbe zu ſubſumiren pflegt, umnd beziehen ung, um 
Wiederholungen zu vermeiden, auf bas bort Gefagte. 

Dir haben dort unfer Bedauern darüber ausgeſprochen, daß jene 
Zeiten fo ferne liegen, im tenen der griechifche, und nad ihm ber mit» 
telalterlihe Handwerker zumeift nad) eigenen Entwürfen arbeitete, und 
fo das Herauswadhjen ber Kunft aus dem Hanbiverf vermittelte. Wir 
haben bort darauf hingeiwiefen, wie nachtheilig fpäter bieje Trennung 
für das Gewerbe ward, als fi die Kunſt zu hoch bünfte, mit bemfel- 
ben Hand in Hand zu geben, wie es fi doch für Geſchwiſter geziemt, 
und wie es im folge folder Postrenmung beider von eimanber möglich 
warb, daß im berfelben Periode und in bemfelben Lande die Kunft blühte, 
währen das Handwerk, ber leitenden Hand entbehrend, immer tiefer 
und tiefer fanf. 


Diefem Uebelftande kann aber nur dadurch abgeholfen werben, daß 
man der Kunft den früheren Ginflug auf die Gewerke wieder verfdafft, 
daß man bie durch bie Ungunſt der Zeit und äußerer Umftänbe aufge» 
löfte Verbindung beider wieder herfiellt. 

Diefen Zweck verfolgen zwar im Allgemeinen alle techniſchen Schu- 
len, infoferne fie ihre Schüler im Zeichnungsunterrichte nicht blos auf 
das für das einzelne Gewerbe Nothivendige hinweiſen, ſondern aud) 
beren Geſchmack zu bilden und zu verebeim beftrebt find, wobei es bann 
in ber Regel micht fehlen wird, daß fi die Früchte des Unterrichts in 
bem Bemühen der in’s Leben binausgetretenen Handwerker zeigen wer 
ben, ihre Probucte nicht blos dem Bedürfniß entſprechend, fondern auch 
in eimer folden Form herzuftellen, welche, fomweit #8 bie Umftände in 
einem gegebenen Falle geftatten, auch bas künſtleriſch gebildete Auge zu- 
frieden ftellen. 

Das bezeichnete Ziel haben fich aber ganz befonbers bie Kunfl- 
Gewerbeſchule zu Rürnberg und der Berein für Ausbildung ber Ge 
werte in München vorgeftedt, und ihre Leiftungen find es deshalb, welche 
*— angegebenen Richtung ganz beſonders in's Auge gefaßt werden 

en. 


Es ift von gewiſſer Seite bie Frage au! worden, warum 
die Königliche Alademie der Künfte nit an ber Spitze ber Ausfteller 
ſteht? Diefe Frage beantwortet fih am einfachften und natürlichen durch 
bie actenmäßige Thatſache, baf am bie Afademte eine Einlabung zur Ber 
theiligung nicht erging, und and bem Intentionen der Staatsregierung 
gemäß gar nicht ergehen Lomnte, ba dieſe, wie wir oben gefehen haben, 
lediglich die gewerblichen Zeichnumgsichulen des Pandes in Betracht zog, 
und eine Mlademie ber bildenden Rünfte unmöglich mit biefen im die 
Reihe geftellt werben kann. 


Die Anficht, daß die Anstellung durch das Wegbleiben ber Ala-⸗ 


| 

| demie ein Gebäude ohne Fundament geworben, erſcheint unter biefen Um- 
Händen nit wehl haltbar, und da wir allen Grund haben, anzunehmen, 
daß die Lehrer, melde gegenwärtig an ben tehnifhen Zeihnungsichulen 
wirken, an ber Alademie gebildet worben find, fo bürfen wir wohl aud 
zu ber Annahme uns binneigen, daß durch fie ver Strom ver Belehr- 
ung nnd Bildung, bie fie fi bort angeeignet haben, in bie Kanäle ber 
Übrigen Zeihnungsihulen befruchtend verbreitet werde. 

Wäre bie treffliche Anftalt im Nürnberg, melde unter Erelings ebenfo 
umfihtiger als euergiſcher Peitung einen fo erfreulichen Aufihwung ge- 
nommen bat, eine reine Kunſtiſchule, ftatt, was fle wirklich if, eine Kumft- 
Gewerbefhule, jo wäre ihr Erjcheinen in ber Ausftellung eine ebenfoldhe 
Anomalie, als jene, welde in ber Vertretung ber Alabemie der bilben- 
den Fünfte liegen würde. Nun ift aber der in ben Satzungen ber ge 
nannten Schule vom 25. Januar 1859 officiell ausgefprodhene Zwed 
der, eine Verbindung zwifchen ber Kunſt und ben Gewerben berzuftellen, 
' Sie erfcheint hienach als eine Anftalt, in welder Jünglinge reiferen AL- 
| ters eine höhere Ausbildung in einem Kunſt ⸗ oder Gewerbefach erhal» 
ten fönnen. 

Wenn Ereling bie Kunſt an bie Spige feiner Beftrebungen flellt, 
fo geht er hiebei von der faum zu widerlegenden Anfiht aus, daß ber 
chen bezeichnete Zweck der Anftalt nur banı erreicht werben fann, wenn 
bie Runft, welde bier als leitende und förbernde Kraft wirken fol, 
ihrerfeits felbft feiten Fuß gefaßt hat, und zur reiferen Entwidlung ge 
langt iſt. Diefe Anſicht findet ihre Begründung namentlih in ben von 
und oben angeführten Verhältniſſen im Mittelalter und im heutigen 
Franfeeih. Dort wie hier fehen wir bie geichidteften und tüchtigften 
Künftler auf bie Gewerbe einen mächtigen Einfluß üben, inbem fie ben« 
felben Vorbilder, Zeihnungen und Modelle für ihre Gewerbs » Erzeug · 
niſſe liefern, 

Sollen bei uns ähnliche Zuftände gefchaffen werben, fo muß man 
vor Allem bafür forgen, daß folhe Künftler vorhanden find, von benen 
ein berarliger Einfluft ausgeht werben kann und will. 


Wie wir uns überzeugt haben, ift das Befireben ber Nürnberger 





Schule zunãchſt darauf gerichtet, ſich einen folhen wohlthätigen Einfluß 


auf die Gewerbe zunächſt bei ben plaflifhen Arbeiten zu verihaffen. 
Die Schiwierigfeit, nach Zeichnungen zu modelliren, tritt den Bewerben 
biefer Art, wie befannt, oft genug hemmenb entgegen, unb bad unvers 
fennbare Beftreben, dieſelbe durch bejombere Aufmerffamteit auf den Un» 
terricht im Modelliren zu Befeitigen, Tann aur rühmend anerkannt werben. 

Ereling beginnt feinen Umterricht im Zeichnen mit der Nachbild⸗ 
ung, nicht gezeichneter Vorlagen, ſondern plaftiicher ermamentaler Mo- 
belle, und umgelehrt dem Unterricht im, Mobelliten mit bem Urbeiten 
nah Zeichnungen. Hieburd wirb namentlich jeve mechanifhe Nachbild- 
ung unmöglid gemacht, unb zwar um fo x, als beim Mobelliren 
immer ein verfleinerter Mafiftab angewendet werben muß. Dadurch, 
daß er cin oberfläihlihes Anlegen von Schattentönen nicht duldet, ver- 
ſchafft er ven Schülern eine große Uebung im Treffen der Töne. Iſt 
ber Schüler, ver, beiläufig bemerkt, ſchon bei feinem: Eintritt im Zeich- 
nen nad Vorlagen volllommene Fertigleit befigen muß, damit vertraut, 
o geht er zum Entwerfen ormamentaler formen über, wobei er feine 

otive der Pflanzenwelt over ornamentalen Werfen entnimmt. 

Hieran ſchließtt fih das Zeichnen gach figürlichen Oypsmobellen und 
nad der Untite, wobei das gleiche Verfahren beobachtet wird. Den 
Uebergang zum Zeichnen nach dem lebenden Mobell bildet das Zeich 
in der natürlichen Größe des Objects, . 

Bei feiner ber ausgeftellten — fanden wir einen dunllen 
Hintergrund, der fo gerne = höhung bes Effects mißbraucht wird, 
wie wir benn überall bem ben mach größter Beſcheidenheit in An- 
wendung der Mittel uud nah ungefchminltefter aber volllommen treuer 
Wiedergabe des Modelles ohne Auſpruch auf blendendes Machwerlk be- 
gegneten. Aehnliche Gründe mögen auch bie Verbannung ber vielfach 
fo beliebten Schraffier-Methobe veranlaßt haben, melde baburd fi 
gefährlich werben kann, daß fie den Schüler bazu verleitet, mehr Se» 
wigt auf bie Legung der Linien als auf ihre Bebeutung zu werfen. 





Die Schlacht von Leipzig, 


eine epifhe Dichtung von Friedrich Herrmann Frey. 


* 


Noch hüllt der Nebel rings bie Hügel ein, 
Doc läg’ aud drüber voller Sonnenſchein, 
Fürs Aug zu weit gebehnt find bie Gefilde. 
Doch was im Flug ein Aar nicht überfah, 
Im Geift des Felbheren liegt es eng und nah 
In Harer Karte lörperloſem Bilve. 


Aus jeder Himmelsgegenb treffen hier 

Die Strafen fih, ein altes Schlachtrevier, 
Bon dreier Flüße Schlangenlauf durchſchnitten, 
Ein fumpfig Erdreich, moor- und walbbebedt 
Liegt zwiſchen zweien, doch dem Aug' verftedt, 
Rur leichtes Fußvolk bringt zur Aue Mitten. 


Noch barg ber Morgennebel rings das Land, 

Als Meerveltt hier mit Def’ceihs Schaaren fand, 
Das Schladtfignal aus Dften zu erharren, 

Wo hinter Wachau's fanftem Höhenzug 

Der Feind im Morgenwind die Abler trug, — 
Bo feine dichten Batterien flarren. 


Auch Heute will Er, wie er immer pflag, 

Mit Einem ungeheuren Wetterſchlag 

Heerfäulen wälzend, was fi fiemmt, erbrüden, — 
Hält Marmont rüdwärts nur die Preußen fern, 
Sol Abends blutigroth fein bleiher Stern 

Mit ſchrecken avollem Fit die Erbe jhmüden, 


Wo um des Schäfers Hürde fommerlang 

Der Linmer treubewachte Heerde fprang, 

Zu Meustorf fand das Zelt dem Schladhtenfaijer 
Der wie er düſter auf und nieberging, 

Mit gleicher Ruh' des Glückes Hohn empfing, 
Die nenerrumgner Lorbeern blut'ge Reiſer. 


Des Gluͤdes Lächeln iſt verborgner Spott, 
Der Helden wie ber Völker Loos — ein Gott 
Hült es in Schleier, doch bisweilen funfelt 
Des Ausgangs Krone durch ben Woltenflor, 
Sie fhimmert einen Augenblid hervor 

Und finkt zurüd von tiefer Nacht umdunkelt. 


Entzündet um Marlleeberg tobt bie Schlacht, 
In langer Plänffer Ketten Feuer trat 

Der Donner der Kanonen in ben Morgen, 
Indeſſen von der Pleiße Ufer jest 

Oeſtreichiſch Volk zu Kleift hinüberfekt, 

Der Kolben muf für blut'ge Bahnen forgen. — 


Den Kampf ficht mar nun überall entglähn, 
Aus Wachau wirft Eugen bie Feinde fühn — 
Auf Liebertwolkwig treffen grimme Wetter, 
Bis Poniatowsli feine wilde Fluth 

Bon Reitern niebergieft und Kampfeswuth 
Ins Weite flößt ihr jubelndes Geſchmetter. 


No wogt ber Kampf, als plöglich von ben Höhn, 
Hernieder kracht ein ſchredliches Gebröhn: 
Dreihundert gallifhe Geſchüte brüllen — 

Es ficken ſich die Kugeln im ber Luft, 

Raum war gelüftet noch der Nebelduft, 

As Pulverwolten gran das Land verhüllen. 


Bon Leihenhügeln thürmt fi Wal um Wall, 
Bielfält'ger Tod bricht oft aus Einem Ball — 
Granaten fliegen in bie Pulverwagen, 

So daß ber Kriegsgott gegen fi gekehrt 

Mit eignen Waffen feine t verheert, 

As ſchien er fie nur gegen ſich zu tragen. 


Wo jetzt der Eifenhagel Bahn fih Brad, 

Da brängt des Fußvolls Ungefiiim fih nad, 
Aus Wachau wirft Eugen bie Wucht der Blitze, 
Bon Neuem ftürmt er, bis er's neu verlor, 
Die fiegestrunfnen Führer bringen vor, 

Den Tſchalo ſchwingend auf ber Degenfpige! 


la bem Kolmberg ſich, 
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Mit weh'nden Fahnen und mit hellen Klängen 
Erftürmen k ben Hügel; ſchuell verſchanzt 
Wird eine Batterie hier aufgepflanzt 

Und wirft die Regimenter von ben Hängen. 


Auch Liebertwolfwig fällt von Neuem bald 
Weicht Deft’reihs Volt bem rafhen Macdonald, 
No um Markleeberg wird im Blut gerungen, 
Bis Kellermanns gewalt'ge Reiterei 

Und Bictors Fußvoll fih mit Wuthgefhrei 

Und taufenb Leihen feften Halt erzwungen. 


Inder ein fharfer Wind den Rauch derfegt 
Und was ber Tag an Graus und Schreden hegt 
Sid aufgetfan im Sonnenglanz der Weite. 
Borflürmen neue Maflen, Hanf an Hauf 

Als fliegen aus bem Boden fie herauf; 

Der Kampf tobt im des ganzen Schlachtfelds Breite. 


Und immer vorwärts geht es Stoß auf Stoß, 
Judeß der Batterieen Flammenſchoß 

Berberben fpeit aus blauer Pulverwolle, 
Darin aus fenerrother Zungen Licht 

Der Schlachtengeiſt mit feinen Donnern fpridt. 
Im Eentram weit Klenau mit feinem Volke, 


Bom Wachtberg ſchau'n die Herrfher bang herab 
Und flehn zu dem, der ihnen Kronen gab 

Und Böller, die für ihren Purpur bluten, 

Sie bauen auf ber Männer Herz, bas kühn 
Dem Tod entgegengeht in Kampfesmüh'n — 
Und auf ber Greipeitoliche heil'ge Gluthen. 


Noch immer bleibt der Rüchalt aus, ba fich, 
Wie wenn ihm Gott im Himmel Donner lieh, 
Slänzt neu Metall im Rauch vom Höhenzuge, 
Und während in bie ungeheure Schlacht 

Der Donner unaufhörlih nieder kracht, 

Erhebt der Adler fih zum höchſten Fluge. 


Dem Ungewitter, das der Mitte galt, 

Der Flugel nieverjhmetternder Gewalt 

Wil er noch einen Würggenoffen jenden: 

Bom Höhenzug verdedt Hirt Stahl an Stahl, 

Stampft Pferb an Pferd, begierig auf's Signal 
Die Schlacht mit einem Riefenfhlag zu enden. 


Mit Einemmale ſchweigt der Donnerhall, 
Iest horch — hellſchmetternder Trompetenſchall, 
ag Reiter raßeln enggeichlofjen, 
uiraffe bligen heil im Sonnenſchein — 
Die Lanzenreiter Polens binterbrein — 
So braust ein Bergfirom, in das Thal ergoffen. 


Ein Fels fleht Eugen in dem Wetterfiurm, 

An Biered flieht ih BViered, Thurm an Thurm, 
Dem Prall entgegen trotzen Schewitz' Streiter, 
Doch brüber weg auf Göſſa faust der Choch, 

Als wollte feinem Pferd den Lagerpflod 

In Böhmens Landen fefligen der Reiter! — 


Schon winkt den Herrſchern an bes Wacht 

Der Säbel Mürats feinen Siegergruß * 
Da plöglid Hält den Anſturm anf ein Weiher, 
Koſalen brechen auf bie Flanlen ein, 

Der Rüdhalt ſchleudert feinen Donner brein, 

Und plöglich Lüftet fi des Schichſals Schleier. 


Die ur Schwerter vorgefiredt empfängt 
Neumark den Anprall, und zurüdgebrängt 
Geräth er in ber eg ige — 
gel t, in wirre Schwärme aufgelöst 

treibt Mürats Reiterfluth, der Zucht entblößt 
Zurüd zum leiheneingebäumtten Bette, 
Vebt athmet Eugen wieber auf; nur Kleiſt 
Wehrt heiß ſich in Marlleeberg; Beide preiſt 
Die Nachwelt, doch im ihren großen Tagen 
War's nur das flolge Herz in ihrer Bruft, 
Das flumm in fi verſchloß, doch vollbewußt 
Das keine Mißgunſt wird zu jhmälern wagen! 


Anch Nofiz fliegt jenfeits der 
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Der Fluth entgegen; Säbel fprühen unten, 
Trompeten jmettern und das Wuthgeſchrei 

Bor Allem tobt ver Polen Raferei, , 

Die felbft noch Mmirfhend in den Staub gefunten! — 


Vermiſchles. 
Zur Geſchichte von Breiteneck. 


(Des Feldherru Grafen a von Tilly Befigung in ber 
berpfalz.) 

Die Herrſchaft Breitened, in alten Urkunden Preitened geichrie- 
ben, hatte ihren Gig in Breitenbrunn, einem Darkifleden in dev Ober- 
pfalz, im frudtbarer Gegen. Um fogenamnten Laberbächel gelegen, 
erlangte Breitenbrunn als Befigung bes Feldherrn Tſcherllas Grafen 
v. Tilly eine gewiffe Berühmtheit. 

Es hatte eine Einwohner von 530 Bewohnern und ein altes 
Schloß. Wir finden es zuerſt anno 1289 in einem Gtreite zwiſchen 
dem Kloſter Pärgen und Wernher v. Preitened über die Güter zu 
Preitenbrunn erwähnt. 

Wernher verzichtete auf fine Bogteirechte zu Gunſten bes Kloflers 
zum heiligen Kreug in Pärgen. 

Der Morktfleden heißt im Munde bes Volles Breitenbrunn 
und das verfallene Schloß auf dem Berge Breitened. 

Nah Hundes bayeriihen Stammbud waren die Herren von 
Praitened einerlei Geſchlechts mit denen vom Laber, welde ihre Ab⸗ 
fiammung von Babo von Abensberg ableiteten. 

1302 erfaufte Hadamar von Faber bie Herrihaft Praitened 
von Bernhard Grafen v. Hirfhberg und es blieb lange Zeit im 
Befige diefer Familie. 

Friedrich v. Praitened oder Laber Hat von König Dito bie große 
Handfefte erlangen helien. 

Hadamar v. Yaber 1406 zum legtenmale als Bürgermeifter von 
Regensburg beflätigt, trat am Ftiedrich bem Eiſtetter (fol wohl heißen 
dem Gichfläbter) und am Ulrich Mendorfer, deſſen Eidam, vie Pfand 
ſchaft der Vorſtadt am Hof ab und verlor dadurch Vertrauen umd Liebe 
bes Raths und ver Gemeinde zu Regensburg. 

1434 verlaufte er an Heinrich v. Gumpenberg Schloß Praitened 
auf Wiedereinlsſung. Es finden fi daſelbſt alte Grabſteine der Familie 
dv. Oumpenberg. 

Heinrich v. Oumpenberg, Sohn bes letzteren, vermählt mit Helena 
dv. Rechberg, mußte, weil er feine Rechnung nicht fand, Breitenbrunn 
nebſt anderen Befigungen verkaufen. Er lebte 1465. 

Hadamar v. Faber ſcheint diefe Herrfchaft wieder eingelöst zu haben, 
denn nad feinem Tode und dem Übfterben des Geſchlechtes ber v. aber 
tritt Marſchall v. Pappenheim als Befiger auf. 

Konrad Marſchall von Pappenheim hatte aber eine Tochter von 
Halmmar v. Faber und Amalie v. Erbad mit Namen Dorothea ger 
heirathet und befaß Breitened bis 1473, wo er es an Ludwig von Wil- 
benftein verlaufie. Ludwig v. Wildenftein fliftete ein Salve regina in 
die Kirche. Albrecht von Wildenflein, vermählt mit Amalie v. Seden- 
borf, 5 Breitenbrunn und unter feinen Nachkommen kam es an ber» 
—— eile. Adam v. Wildenſtein verlaufte 1543 feinem Bruder 

lerander fein Drittheil an Praiteneck und ſtarb 1570. 

Georg v. Praitened, der Wilvenfteiner, trat aud fein Drittheil 
dem Bruder Alerander ab und biefer ericheint num als einziger Befiger. 
1598 hatten bie Wilpenfleiner ihr Begräbniß zu Praitened. 

1630 verlieh ber bayerifhe Kurfürft Marimilion feinem tapferen 
Feldherru Tſcherllas Grafen v. Tilly die Herrihaft Praitened und 
BPreitenbrunn zu Lehen. 

Allem Anſchein nah muß fi Tilly biefen newerworbenen Beſitz 
angefehen haben, ta er im die Kirde zu Breitenbrunn eine filberne 
Monfttany von großer Schönheit fliftete. 

Diefes Kunftwerk ift nad dem Urtheile von Kennern aus ber beften 
Zeit der altdeutſchen Kunft und im reinften Geihmad. Es eriftiren 
mehrere Zeichnungen davon, Dieſe Monftranz ſoll Tilly von Magbde- 
burg mitgebradt haben. Dur itened erlangten die Grafen von 
Zilly auf dem bayerifhen Kreistage und durch Ferdinand II. in ber 
Reihöverfammlung auf ber ſchwäbiſchen Grafenbant Sig und Stimme, 

Nah dem ode des lebten Grafen Ferdinand Lorenz v. Tilly 
tamen die Lehen 1724 an Bayern zurüd, Nur Allovialgüter blieben 
der Schwefler des legten Grafen, vermählt an Antonius von Montfort, 
Gouverneur von Ingolftadt. ch ein Vermächtniß biefer Gräfin v. 
Montfort famen fie an die Familie v. Gumpenberg, von welder fie 
Earl Theodor 1792 kaufte. 

Ehehemals gehörte zu der Herrſchaft Breitened auf Bruns an 

im Landgerihte Riedenburg und war biefes fhöne alte 


ber l 
——— eine Beſitzung ber v. Laber zu Breitened. 


In der Kirche zu Brumm findet ſich ein ſchöner Grabſtein eines 
Freiherrn von Fraunberg, welche früher Beſitzer waren. Diefe alten 
ehrwürdigen Beſitzungen alter Geſchlechter find, wenn nicht das freund. 
liche Altmüpltpal einen Fußgänger dahin ladet, feit dem Eingehen ber 
alten Pfleggerichte ſtill und einſam geworden und weden nur noch bie 
Erinnerungen an bie alten Herren und ihre Gefchide, 

9. v. Zerzog. 





Motizen. 


Die berühmte englifche Piteraturgeitung „Das Athenäum“ macht 
über den zweiten Theil von Mendelsſohn's Briefen —— = 
benen mehrere in Deutſchland befannt zu werben verdienen, Sie ber 
ginnt mit einem Tadel, ter fi gegen die Herausgeber richtet. Im ben 
Briefen find viele abfälige Urtheile Mendeisſohn's über Perfönlichkeiten 
unterbrüdt worden, aber was er gegen Meherbeer fchreibt, ift Stehen 
geblieben. Darüber fagt das Athenäum: „Wer bie Berliner Geſell⸗ 
ſchaft nur oberflãchlich kennt, dem kann micht entgangen fein, daß ihr 
Geift auf Cyniemus ber ſchlimmſten Art beruht, und in Heinem Ge- 
tlatſch zwiſchen Künſtlern, ja felbft zwiſchen Gtaatsmännern und Phile— 
fophen Nahrung ſucht. Die Enthülungen Ludmilla's von Aſſing wür⸗ 
ben das beweiſen, wenn man es auch nicht ſonſt ſchon wüßte. In 
Spontini’s Zeit lonnte ein Gefläfter umgehen, baß ber wirflihe Com» 
ponift ber Veſtalin von dem liſtigen Capellmeifter beftohlen worden fei. 
Wir verrathen fein Öcheimniß, wenn wir fagen, daß zwifchen ben wett: 
eifernden israelitiihen Hänfern Mendelsfohn und Meherbeer, bie beide 
nah den höchſten fünftlerifchen Ehren ſtreben, ein Montagu- und Cas 
pulethaß beftcht. Wir durften aber erwarten, daß biefer Heinlihe Groll 
in bas Grab eines großen und quten Menſchen begraben werben wiirde, 
eines Mannes, ber in reiferen Jahren Spontini wie Meperbeer von 
Herzen anerkannte und ber Bauptjächlich wegen ber in Berlin vorherr- 
ſchenden Einflüffe eines bittern, uneblen und unehrlichen Coterie-Tones 
nit in der Stabt wohnen wolle, bie ibm Ehren und Aemter bot, im 
bie ihm directe ſchmeichelhafte Aeuferungen ber föniglihen Gunſt locken 
wollten, und die in dem Hauſe ſeiner eigenen Familie einen Maguet 
für fein Herz enthielt,“ Ueber die Einjeitigkeit und Schroffheit ber 
Zufunftsmufiler heißt es: „Die bartlofe Jugend Deutfhlande, bie in 
ihrer Unwiflenheit jede große Berühmtheit der Vergangenheit auspfeift, 
bie Mozart fhwerfällig und matt nennt, Beethoven als Bahnbrecher in 
ihren Shut ninumt, Weber blos als Bolkscomponiften anerkennt, Men- 
belefohn gähnend als eintönigen und hohlen Formaliften bezeichnet, aber 
bei einem einfältigen Stücke Schumann’s zu träumen und zu weinen 
beginnt und Herrn Wagner's Ungehenerlikeiten vertheibigt, follte bei 
biefen Briefen im fid) gehen, aus denen fie erficht, daß ber beutfchefte 
ber Deutjchen, ber waderfle der Waderen für alle Kunftformen, mochten 
fle von ber feinigen noch fo jehr abweichen, Theilnahme und Bemwunde- 
rung hegte und jeben Compouiſten nad feinem wahren Werth ſchatzte, 
ohne zu fragen, ob er alt oder neu ſei.“ (Eur.) 

In New-PMork ift ein Project aufgetaudt, bie Straßen mit 
Eiſen zu pflaftern und den Verkehr mit Dampfwagen über biefe Eifen- 
wege zu leiten. Die Reibung ſoll eine ſehr geringe, ber Berſchleiß der 
Wagen unbedeutend und das Geraäuſch auf den Straßen nichts im Ber— 
gleiche zu dem jegigen fein. Dazu würden ſich buch bie Sicherſtellung 


"ver Kleidung, der Möbel, der Häufer und der Waaren vor Raub und 


Schmutz ungeheure Erſparniſſe ergeben; Schuhe ſollen auf ben eiſernen 
Trottoirs viel länger halten, als auf ſieinernen. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme, 


OD Frankfurt, 15. Det. Die „Europe“ bringt den Tert ber 
Eireulardepefche des Grafen Nechberg an Defterreichd Gefandte bei 
den deutſchen Höfen über Herrn von Bismard's Circulardepeſche 
bezüglich der Keformacte. Graf Rechberg bedauert, daß das preu- 
Biiche Eircular die Borahnung beftätige, Preußen werde durch uner- 
fülbare Vorbedingungen die Entwidlung der Bundesverfaffung hem— 
men wollen, Die drei Borbedingungen Preußens feien nicht bloß mit 
dem Föderals Brincip unvereinbar, jondern fie ftellen auch pofitiven 
Vorſchlaͤgen nur allgemeine Prätenfionen in unbeſtimmter lüdenhafter 
Form gegenüber, wobei nur die Nichtwiederhelung des Vorwurfes 
befriedigend fei, jene feien gegen Preußens Würde und Machtſtellung 
gerichtet, Die erforderliche gründliche Widerlegung geichehe am ges 
eignerften durch identiſche Noten der dabei interefiirten Regierungen, 
welche die Hoffnung ausprüden, Preußen werde, von unannehmbaren 
Borbebingungen abftehend, in Berhandlungen auf Grund der Frank: 
fürter ze. willigen, und welche erklären, dieſe Vorſchläge bürf- 
ten durchaus nicht ohne praktisches Refultat bleiben. 
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London, 14. Oct. Der König ter Hellenen reist heute nach Paris 
ab. 33. M. HH. der Sronpriny umb die Frau Kronprinzeſſin von 
Preußen waren geftern mit der Königin in Aberbeen bei der Enthüllung 
des da’elbft dem Bringen Albert zu Ehren errichteten Denkmals zugegen, 
Die Regierung bat eins ber Lairb’ihen Panzerfhiffe durch Seejoltaten 
befegen laſſen. Die lebte Ueberlandpoſt berichtet Über Unruhen im 
Norbweften von Bombay, bie jedoch als unerheblich geſchildert werben. 


+ Münden, 15. Oct. Weflern Abend 6 Uhr wurbe ter Eilzug 
von Hof nah Münden auf der Station Harburg im Momente des | 
Abfahrens von einem zu fchnell gefahrenen Güterzug eingeholt. Durch 
ten Anſtoß wurbe ber legte Wagen des Eilzuges, ein Gepädwagen, 
Hark beſchädigt, ferner zwei Perſonenwagen etwas weniger. Leider fing N 
auch Beſchädigungen von 3 oter 4 Reiſenden vorgelommen, welche jedoch 
daturh am ter Weiterreife nicht gehintert waren. Die Unterfuhung | 
ift Bereits im Gange und es türfte den Schuldigen ſchwere Strafe treffen. | 


* Münden, 16. Oct. Das Regierungsblatt Mr. 52 enthält 
eine kgl. allerhöchfte Entfchliefung, tie Diipenfation vom kirchlichen Aufe 
gebote proteftantiicher Verlobten, eine Belanntmadhung, Berloofung ber 
4procent. Grundrenten⸗Ablöſungs-Schuldbriefe betr.; ſchon mitgeiheilte 
Dienſtesnachrichten, Pfarreien» und Beneſicien ⸗Verleihungen, Präfenta- 
tiensbeſtätigungen; ferner bie Defanntmadhung, daß Se. Majeflät ber 
König dem bisherigen Lanbhofpriefter zu Fürftenfeld, Jacob Türk, das 
erlebigte jehäte Kanenicat an dem Collegiatftifte der St. Eajetanshof- 
ficdhe in Minden allergnäbigft zu verleihen geruht haben, endlich Ber 
fanntmadungen, betreffend die proteftantifche Slirhenverwaltung ber 
Statt Fürth, die Landwehr des König eiches, das Kreisſcholarchat ter 
Pfalz, die Magiflrate der Städte Bayreuth und Grlangen, Orbene- 
verleifungen, Großjährigleits-Erflärung und Einziehung von Gewerbs- 
privilegien. 

In ben Kreisamtsblättern wir bekannt gemacht, daß Se. Majeftät 
ter König gerußt haben, für die durch Brand verunglüdten unbemittel- 
ten Einwohner von Partenkirchen eine Hauscollecte im KRönigreiche zu | 
bewilligen. 

Kelpeim, 11. Oct. Die Borkhrungen zur Eröffnungsfeier ber 
Befreiungshalle (18. Det.) beginnen hier nah allen Seiten großartig 
zu werden. Pradtvolle Triumphbögen mit ten herrlichften Zeichnungen 
erheben fid, colojjale Flaggenbäume mit Maftlörben ragen hoch empor, 
im bunteften Fahnenſchmucke prangt bie neue Marimiliansbrüde und bie 
Straße, bie zur felben führt, Alles regt fih, winbet und bindet in 
fihtlihem Wetteifer, Keiner will zurüdbleiben. Geftern traf von ber 
öfterreihifhen Dampffhifffahrtspirection an das Regenoburger Infpectos 
rat bie Weifung cin, die umfaſſendſten Anordnungen zu einer pompöfen 
Decorirung des Dampfſchiffquai's in Kelheim zu treffen und feine Ko— 
fien zu ſcheuen. Ein coloffaler Flaggenbaum wirb errichtet, am beffen 
Spige bie deutſche Tricolere und bie Fahnen aller deutſchen Länder 
wehen werben. Ein beleuchteter Dampfer wird am Abend der Serenade 
auf der Donau herablommen und im ber Nähe des Hafens Anker wer 
fen, ganze Reihen geſchmückter Schiffe haben während bes Feſtes ober 
halb ber Brüde zu anfern Auch eine Menge finnig gefhmüdter Wüs 
gen werben * Verherrlichung des Feſtes beitragen, und fo hoffen wir, 
den König Ludwig in glängender Weile empfangen zu können und ein 
Feſt zu feiern, das nicht blos würdig ift, in ven Annalen unjerer Stadt 
zu glängen, fonbern aud dazu angelban ift, die Zufammengehörigkeit 
aller deutihen Stämme neuerdings mit unauslöfhlihen Zügen in jedes 
Deutichen Bruft zu pflanzen. (K. f. N.) 

Bürgburg, 12. Det. Mit Zuftimmung des Colleglums der Ger 
meinbebevollmädtigten wurden vom biefigen Stabtmagiftrate zur feier 
des 18. October 300 fl. bewilligt. Für alle in dem Befreiungäkriege 
für das Baterland gefallenen Krieger, fowie für die feit den Befreiungs« 
kriegen verflorbenen Beteranen wird auf Koften mehrerer Veteranen zur 
Beier des 18, October ein Trauer- und Seelenamt in ber Mariencapelle 
abgehalten werben. Zur Vertheilung am bebürftige Veteranen hat das 
Feſtcomits einen Betrag von 200 fl. ausgeworfen. (Aſch. 3.) 

Am 27. 1. M. findet in Frankfurt eine Verſammlung von Res 
bactionen großdeutſcher Zeitungen aller Fractionen flatt, um eine Vers 
flänbigung über verfdiedene der Generalverfammlung zu unterbreitende 
Arträge in Fragen ber Preffe zu erzielen, 

„Aus Preußen. Verſchiedenen Beamten, welche in der Schlacht 
bei Leipzig mitgelämpft haben, ift der Urlaub, welchen fie nachgefucht 
hatten, um ſich bei ber Jubelfeier jenes großen Ereigniffes zu betheiligen, 
abgefhlagen worben. 

. Berlin, 13. Oct. Schon feit längerer Zeit ift von einer Disci- 
plinarumterfuhung gegen ben Stadtgerichtsrath Tweſten die Rede. Wie 
wir hören, hat geftern bie erfte Bernehmung flattgefunden: es handelt 


fi um die Unterzeichnung bes Wahlanfrufes ber Fortſchrittapartei vom 


12. September, 

Aus Lemberg, 8. Octbr., wird der „Gen.⸗Corr.“ geſchrieben, 
baß dem englifhen Keifenden Laurence Dlifant die beabſichtigte Weiter» 
reife nach Bolbynien von Radziwillow aus in folge eines aus Gt. 
Petersburg eingelaufenen Befehls ans dem Grunde nicht geftattet wurde, 
weil man bei ihm mehrere Blätter des von Herzen herausgegebenen, in 
London erfheinenden rufjifhen revolutionären Blattes „Kolokol“ vorge 
funden hatte, s 

* Der „Monbe” bringt eine Eorrefpondenz aus Nom vom 7. b. 
Am Eonnabend ben 3. hatte der bi. Vater zu Fuß einen Spaziergang 
durch die gamze lange Strafe des Corſo gemacht inmitten einer begei- 
fterten Menge. — Die Revolutionäre haben wieder angefangen, ihre 
famofen Bomben zu werfen; legihin haben fie eine in bie Buchbruderei 
Monaldi geworfen, mo baß populäre und confervative Blatt „Veridico“ 
gebrudt wird, unb eine anbere in bie Kunſthandlung des Herrn Mars 
eurelli, eines der päpftlihen Regierung fehr ergebenen Mannes. Glüd- 
licherweife ift feine Verwundung dadurch herbeigeführt worben, 


Aus Paris fhreibt man dem „Botſchafter“: „Nehmen Sie bie 
Mittheilungen über tie Urfagen und Wirkungen der Emmennung Mies 
rosfameh’s mit VBorfiht auf. Es ift ein ruflifhes Manöver, wenn 
ausgefprengt wird, bie Rothen hätten fi ber polniſchen Mationalregier- 
ung bemädtigt und bie gemäßigten und ariftofratifchen Elemente aus 
berfelben verdrängt.“ 


*Paris, 13. Det. Herr Billault wurbe im Jahre 1805 gebos 
ren unb fing früh feine politiihe Carriere an. - In feinem 25. Jahre 
war er’ Mitglied des Municipalrathes von Nantes; im 29. Mitglied 
des Oeneralrathes ber Loire Inferieure; im 32, trat er in bie Depu- 
tirtenfammmer ein; im 35. übernahm er unter Herrn Thiers das Amt 
eines Unterflantsjecretärs im Miniflerium bes 1. März. Das Eabinet 
des 29. Dectbr. zählte ihm unter feinen unermüblichften und —— 
lichſten Gegnern bis zu feinem Sturze, deh. bis zur Revolution v. 1846. 
Herr Billault war damals einer der Erften unter den politifhen Män— 
nern zweiter Ordnung. Er wurbe nicht zur gefeßgebenben Verſamm- 
lung gewählt und erſt der Staatöftreih des 2, December eröffnete ihm 
wieder bie parfamentarifche Laufbahn, Er wurbe nacheinander Präfi- 
dent bes gefeßgebenden Körpers, mehrmals Miniſter des Innern, Ger 
nator und im folge bes Decrets vom 24. Nov. 1860 kam er zu bem 
wichtigen Poften eines Sprechminiſters. 

* Maris, 13. Oct, Die erfte Probefahrt des franzöſiſchen Pan- 
zergeſchwaders ift nunmehr beendigt, und wie e# nad den Berichten ber 
„Bigie be Cherbourg“ und des „Ocean“ von Breft den Auſchein hat, find 
diefe Berſuche nicht fehr glängend ausgefallen, wobei allerdings ein un 
gewöhnlich ftärmiiches Wetter währenn ber größten Zeit ber rt mit 
in Anſchlag zu bringen if. Das Geſchwader befand aus zwei Panzer» 
linienfiffen Solferino und Magenta und brei Panzerfregatten Couronne, 
Normandie und Imvincible, außerbem aus dem befannten Schrauben 
Linienfhiff Napoleon und dem Avifo Talisman. Im Ganzen urtheilt 
ein Berichterftatter ber Opin. nationale, müffen alle Bauzerfchiffe, Finien« 
ſchiffe wie Fregatten, die fid) in Bezug auf Bau des Kumpfes und auf 
die Maſchiue ausgezeichnet bewährten, ernfllice Veränderungen in ber 
Ausrüftung erleiden. Gie werben erft ben 20. Det. von Breft wieber 
auslaufen umb ſich nad Madeira begeben, wo bie betreffende Commiffion 
J up einer wärmeren Temperatur im Innern ber Schiffe genau 

ubiren ſoll. er 

*Liffabon, 12. Oet. Der Prinz von Carignan und Prinz Amabens 
von Savohen find mit ber ſardiniſchen flotte gefterm bier angelommen. 
Prinz Napoleon und Prinzeffin Clotilde werben erwartet. 


Börjen: und Dandels: Nachrichten. 


Frankfurt, 14, Octbr. Oeſtert Mat-Mn', 71%; bproe Met. 65°/; 
Bantactien 829; Lotterie-Mufchene-Leoje von 1854: 82; vom 1868: 141'4; 
Defterreich. Lotterie» Antehens-Loofe som 1860: 87’4P; Ludwige hafen · Berbacher- 
Eiſenbahn · Actien 141%, ; Bayeriſche Ofibahı-Üctien 1134, ; Baheriſche Ofib ahn⸗ 
Letlen bo einge). 1182. Wellbahn-Priorität 8214 ; Dcfere. Erebit-Mobifiers 
Rein 194. Wehfelcurs: Paris 931, ; London 118; Wien 104°, 


Wien, 14.DOctbr. Deflere. Spree. Rat.-UnL 81.50; 5proe. Met. 75 60; 
Lotterie · Aul· Losſe von 1854: 93.75; don 1858: 136.-—; von 1860: 98.15; 
Bonkactien 792.—; AMerr. Erebit-Mobitier-Netien 186 50; Donan-Dampffaifff.- 
Üctien 429; öfter. Staatsbahn-Actien 181.50; Nordbahu · Actien 163.40; MWeft- 
bahn-Prioritäten 92,—. Wechſelcurſe: Wugsburg 8 Die. 94.75; Lonben 
S 10. 111.55; Siber —. 








Berantwortliche Rebaction : 
Sür ben nichtpolitifchen Tell; Dr. F. Grofe, 
Bär den politiſchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöpmann, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


— — 


Mönchen, Die Bayertſche Beltung . Bar en gend 

toArt im Ganzen 8 A. böheibä; Yalblährig A IL, —————— 
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kann um bie Dilfte eb Prriſes deſecdere Balzer obgege a ee —— 








absnzist werben, aur 
BPayeriſchen Beitung. 
Sonnabend, Nr. 286. 417. DSctober 1863, 
: Neh's © rüdwärts brängenb Bis a 
Weber ficht. | Run —* bunfle Shlehgefilt ns 
Die Schlacht bei Leipzig, eime epiſche Dichtung von Herr- | Zwei Heere fih die Hand — ein großes Bild 
mann Freh. IE — Bilder aus der neueften franyöfiiden | Sah jegt der Mond von fliller Himmelswarte. 
Literatur. — Mündener Kunſtbericht. — Bermifhtes. O Zorn und Grimm, es war bie Finfternif, 
— Notizen, Die Feind vom Feind aus blut’gen Armen rif. 
Politiſche Nachrichten. Welch Segen, daß dem hellen Tageslichte 
— egramme. Ein bleiches folgt, und Dunfelheit umgibt, 
Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. N Bas fih auf Erden haſſet oder licht; — 
a N Mild lächeln ihrem Schlummer Traumgeſichte. 
Die Schlacht von Leipzig, ———— Bene en ihr Glanz, 
eine epifhe Dichtung von Friedrid Herrmann Frey. | Wo nah dem Feind die Kämpfer fhuglos frieren. — 
IH, Auf Leihenhägel floßen jeven Schritt 


Die müden Ronden. Lediger Roffe Tritt 
Verhallt — und ab und zu Mingt fernes Wichern. 


Da ſchichten fle die tobten Brüder auf, 


Im Leipzig länten alle Gloden Sieg — 
Gott ift mit Ihm, er lenfet feinen — 
Beugt euch, ihr Völker, feiner blut'gen Geißel, 


Legt vor ibm eure Kronen in den Staub; Sid vor dem Nord zu jhügen, bis herauf 
Gebeiligt ift die Willlür und der Raub; zum eignen Sterbetag die Sonne leuchtet. — 
Ihr feid nur Bruchftein, er des Schidjald Meißel! ie hängen ber Gefallnen Mäntel um; 


Doch dichter wallt ber Nebel rings herum, 


Die Bürgergarde paradirt, den Blid Der riefelnd kalt die Schlummernden umfeuchtet. 


Geſenlt vor Scham, es rauſchet die Muſil 


Betäubend vor dem bangen Sachſenkönig. — | Bei Meusborf ſteht in tiefem Weihergrund 
Na Haufe ſchleicht fid mander hoffnungslos, Ein Beit, bos weilhin buch ber Grben Sub 
Stumm ift bie Trauer und bo endlos groß; | Gewaudert war; am biftern Feuer ſchreitet 
Da plotzlich brüllt es nordwärts donnertönig: Em a Di — . * F 
fi a er F zur Stell, Auf Karten, über'm Tiſche hingebreitet. 

te fernen Bahyonette bligen hell, — | j 24 
Um Lindenthal hat fid der Kampf entfpounen. | = — —— — * 
Vamont der [hen nad Wadan fih gewandt, j Sic; hoch erheben and den trodnen Scheitern 
Sieht nun den Kampf vor feinen Reih'n entbrannt Ob nicht der Anblid ihm fein Schidjal malt? 
Ua von Der Vicheruindit Dab TDer] geisunnen. Es freut ihn, wenn bie Gluth — firahlt 
Um Mödern bricht ein furchtbar Würgen los, Dann ruht fein Blick bewegt auf feinen Streitern. 
Hier lämpfen Preußens Helbenfähne groß, 4 
Scharfigügen, Sturmeolonnen, Reiter jagen — | — —— —— u 
Önrrabgejärei und heller Hörnerruf, | Die Miene ruhig und das Herz in Stürmen 
Der ven Gefall'nen unterm Rofleshuf | ; 0, 

- : & 4 | Steht er allein und ſucht allein in fid 

Noch Nachricht bringt, wie ſcharf die Brüder ſchlagen. Die Götterhülfe, da fein Stern erblich 
Matrofen find es, die hier Haus um Haus | Und ihm micht mehr des Schidjals Götter ſchirmen. 
Mit Wuth vertheid'gen, während Todesgraus | Zu Mödern hielt im Schutt der Häuſer ſchier 
Gefhüge von den Höh'n herab verbreiten, | Der alte Blücher kurzes Nachtquartier. 
Habt ihr im Kampf mit hohen Wogen je Er lag im feinem Mantel auf der Erde. 
So furdtbar ringen müſſen auf ver Ger, | Dean ſah ihm nichts von großen Sorgen an, 
Als in der Brandung bier von allen Seiten ? Die Ordre's bat er eben abgethan 
Und Sturm auf Sturm und nener Wiberftand, | Und ſchläſt num; um ihn ſcharri eg Huf ber Pferbe. 
Aus Möderne Dächern Icht hell auf der Brand | Wer Schönes dachte, und wer Tiefes fann — 
Und Schlag auf Schlag die ungeheuren Salven. Handwerker, Bürger und ber Adersmannn — 
Die Gärten find mit Leichen überbedt, | Sie jhlummern nun bei benen, bie getöbtet ; 
In Blumen Liegen Helben hingeftredt | Berwundet lechzen Andre auf bem Welb, 
Bei farb'gen Aftern und bei bleihen Malven. i Dem Tod entgegen fchläft jo mancher Held, 


’ Indeß der Dörfer Brand die Wolfen röthet 
x hu er ge en lem a, Deutfhland! Dein Stolz liegt rings umber umb rabt. 
Sie ſchlafen auf "per bämmrig grauen Edbe. — H Begeift'rungstrunfner, hoher Todesmuth — 
Schon blinkt das Fit hervor von mandhem Stern, | = —— — — En 
a rn u Ba na he a mar Da af 
Schon fürdtet Mork, daß er erliegen werbe. Fehtt ihn Die That, die (prudt des Role Bandes. 
Zum legten Kampf bricht er dem Heere Bahn, 


Öufaren Sohr’s, wie Rürmt ihr wild heran! Wohl nennt die Nachwelt wenig Namen nur 


* Bon Allen Euch. Kurz iſt bes Menſchen Spur, 
Auf ſchäumenden R mit v t ügel — 2 en gt : 
ie iu —— A ie aa Die Dod; ewig währt die Gebfehaft ver Gsfälehter; 


— nn — — Und wer nur Einen großen Augenblick 
Und fprengt bie Eiſenwälle fühn entzwei; Serum. Weltgeichid, 
Der Sieg weht über ihre Leihenhügel. — Der —A Hänfgen Berichte. 
Nah Gahlis braufet Marmonts wilde Flucht, 
Dazwifhen Langeron mit voller Wucht 


— — — 
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Bilder aus der nenefen franzofiſchen Literatur, *) 


Le Roman de la Momie par Theophile Gauthbier; Callirhoö 
per M. Maurice Sand, 


8. Es ift eine eigenthümliche Erſcheinung, daß einzelne hervorragende 
Vertreter ber neneften franzöſiſchen Literatur fi mit Borliebe antiken, 
vielleicht richtiger noch, archäologiſchen Stoffen zuwenden, 
ratur, desgleichen bie englijche, bietet wenig analoges **); Beders ſoge⸗ 
nannter Roman, Gallus, ift weit weniger ein Roman, als eine ge 
lehrte Studie, ein Kuuftroman in der Art des Heinfe'fhen Arbinghbello, 
die Laſcivitãten natürlich abgerechnet, und felbft die Fabiola bes genia⸗ 
len Cardinals Wifeman athınet durdaus fein antiles Leben. Es find 
moberne Geftalten in antifem Gewande, und beſonders in ver Fabicla 
flingt ber moberne Ton überall in auffallendfter Weife durch, wovon 
freilich das Sprachcolorit des englifhen Idioms am meiften bie Schuld 
tragen mag. Weit mehr hat zug Bulwer in feinen last days of 
Pompej, das Antite getroffen. Diefe Erſcheinung fieht aber in ber eng» 
liſchen Literatur ganz vereinzelt bar und reicht, was das Einleben, Sich- 
eintauchen und Verſenlen bes Dichters in bie Vergangenheit betrifft, 
noch lange nit an unſern Götz, an Mangonis Promeſſi Spofl, oder 
an die hiſtoriſchen Romaue Walter Scott's heran, 

Wir begreifen, daß es eimen großen Reiz für ben Dichter hat, 
Geftalten einer längft vergangenen Zei aus bem Reiche der Schatten 
beraufzußefhwören und ung eine Welt mit E pfindungen, Gefinnungen 
umd Anjhauungen, die nicht mehr bie unſrigen find, vor ben Blid zu 
aubern, Es ift aber biefe Aufgabe die ſchwierigfie, welche ein Dichter 
ch ftellen kann, und ihre Yöjung bietet um J größere Hinderniſſe, 
je weiter die Zeit zurüdliegt, im der bie Handlung ſpielt. Greiſt der 
Dichter um zwei bis brei Jahrhunderte zurüd, fo Hat er wenigftens 
theilweiſe noch Anhaltspuncte in alten Schriftwerfen, bie ben Geiſt ihrer 
Zeit athmen, in dem religiöfen Cultus, ver ſich ziemlich gleich geblieben, 
in Bauwerten, bie als lebendige Se in bie Gegenwart hineinragen. 
Auf diefe fi flügend Mann die Phantafie dann ihr luftiges Gebäude 
im Style ber Bergangenheit errichten, Gang anders geftaltet ſich bie 
Sache aber, wenn ber Romandichter fih nad bem alten Rom und 
Griechenland ging Hier bebarf es fehr eingehenber Fachſtudien; 
und dann liegt die Sefahr nahe, daß entmweber, wie bei Beder, ber 
Archäologe ven Dichter ober, wie bei Bulwer, ber Dichter ven Archäo- 
logen beeinträchtigt, Was foll man aber fagen, wenn ber Roman nod) 
weiter zurädgreift und ums Givilifationen vorführen will, tie durch fo 
viel wie gar feine Berbinbungen mehr mit ber unfrigen zufammenhängen, 
vor beren fpärlihen Ueberreften der Archäologe finnend fleht, deren 
Sprade man erft in ber meueften Zeit wieder entbedte und bie auds 
ſchließliches Eigenthum weniger Fachgelehrten ift? Und doch find es 
erabe biefe Stoffe, an welhen ſich der men franzöſiſche Roman vers 
—* Theophile Gauthier im feinen Roman de la Momie, Er— 
nefte Feydeau im feiner Salamto und Maurice Sand, ber Sohn 
George Sands, welder in der Viteratur mit feiner Callirho& debu— 
tirt: Aegypten, Charthago und — Selten und Eirurier! 

Woher diefe Erfcheinung? Soll dem abgeftumpften Gaumen ein 
neues, noch nicht dagewejenes Reizmittel geboten werben, das man un- 
ter dem Echutte von Carthago, Memphis und Heliopolis, aus ben Slel- 
tengräbern von England und Frankreich hervorholt, oder ift es eine in's Ers 
treme gehenbe Reaction gegen bie Dammerliteratur bed Tages? Wir 
neigen zur erfleren Anficht, wenn es uns auch nicht in ben Sinn kommt 
vie graciöfe, tiefpoetiihe Schöpfung Theophile Gauthiers und das aller 
bings etwas karode —— Maurice Sands auf gleiche Stufe 
mit ber abftoßend häßlichen Salambö zu ftellen, 

Ehe wir der Callirhos Maurice Sand's unfere A..jmerkfamteit 
zjumenben, bürfte es von Imtereffe fein, den Roman ber Mumie 
von Theophile Gauthier im flüchtigen Strichen zu fliggiren, weil Sanb 
‚augenfheinlih unter dem Einfluße bes Gauthier’fhen Production gear 
beitet bat, was bei einer genaueren Vergleichung der beiten Romane 
fi ohne Schwierigkeit ergibt. 

Der Roman de In Momie zerfällt in brei Theile. Die Introduction 
gehört ber Gegenwart an, während ber Roman felbft zur Zeit Moſes 
in Aeghpten fpielt. Der kurze Epilog greift die Erzählung dort wieder 
auf, wo bie Einleitung fie gelafjen hat, Der Inhalt ift folgender: 

Ein Lord Evendale, jung, reih und ſchön, wie Lord Byron in 
feiner Blüthezeit, befindet fi in Begleitung eines deutſchen Archäologen, 
bes Dr. Rumphius, in Hegyten, um dort Alterthümer zu ſammeln. Die 
Reifenden haben ihr eigned Schiff mit fi, weldes unweit Gizeh vor 
Anker liegt, während ber Lord zu Pferd, der deutſche Doctor, nebenbei 


*) Bergl. Nr, 56 umferes Morgenblattes. 

**) Diefer Satz it doch wohl zu allgemein, befonders wenn man zur Pitera- 
tur das Drama rechnet. Grillparzer und neuerdings Hehſe haben mehr- 
fach antite Stoffe behandelt. Und vom Engländern ficht doch die berühmte 
Hppatia im Allererfter Linie. A. d. Red. 


Unfere Lite⸗ 


bemerkt, eine allerliebfte gezeichnete Figur, zu Efel die Gräberflabt von 
Piban el Moluk durchſchweifen. Die a ber — iſt 
weiſterhaft durchgeführt; eine Detailmalerei, wie bei ben Franzofen nur 
Gauthier fie zu geben im Stande iſt. Ein griechiſcher Unternehmer von 
Ausgrabungen, in Geſellſchaft einiger Dutzend Feliahs, präfentirt ſich 
bem Engländer und macht ihm das Anerbietem, er wolle ihm um ben 
Preis ven 25,000 Franken zu einem noch gänzlid unberührten Könige- 
grabe führen. Man wird Handels einig, unter ber Beringung, baf 
alles, was in dem Grabe fi elma vorfände, Eigentum bes Englän- 
ders jein folle, 

Der Grieche führt feine Gefhäftsfreunde zu einer ihm allein be— 
fannten Stelle, und bie Yusgrabungen beginnen. Der Dichter ſchildert 
die ganze Prozedur, das Innere des Königsgrabes, das endiiche Auffin« 
ben des Sarkophages, mit eben jo viel Yebhaftigleit als Sachlenniniß. 
Eine Epiſode beſouders iſt von großartiger Wirkung. Als man eine 
Portenplatte forgfam aushebt, erblidt man in dem weichen Sande bie 
Spur eines dem Ausgange zugefehrten Menſchenfußes, welche dem letz⸗ 
ten Beſucher des Grabgewölbes angehörig, alfo mehr als drei Yahr- 
aufenbe überbauert hat. 

Bei Eröffnung des Sarges zeigte fi die Mumie einer Fran; eim 
Fund fo überrafhender Art, daß Dr. Rumphius an feinen arhäologifchen 
Fundbementalfägen irre zu werben anfängt," denn bisher hat man unter 
ben Gräbern der Pharaone nit Ein Frauengrab gefunden, und über« 
bies befinden fi aud die fchmudlofen Maujolern der Königinnen an 
einer ganz anberen Stelle Sollte man auf eine verloren gegangene 
Seite ber aeghptiſchen Geſchichte geſtoßen fein ? Die Neugier ber dor⸗ 
ſcher ift auf's höchſte gefpannt, Man I6ft mit vieler Mühe die Bin⸗ 
ben und Umhüllungen ver Mumie und findet in ber That nicht mur 
einen weiblichen Leichnam von überraſchender Schönheit, fondern auch 
an ihrer Geite eine Papyrusrolle, ein Deanufeript, welches, nicht wie 
ber Doctor anfangs vermuthete, das Begräbnißritual, fondern bie Le— 
bensgefdichte der Todten enthält. Die Meifenden, überglüdlih über 
den feltenen Fund, kehren nad Europa mit ihrer foftkaren Laſt zuräd, 
und nach drei Jahren angefirengten Forſchens gelingt es bem deutſchen 
Gelehrten, das Manuſeript zu eutziffern. Es enthält den Roman 
ber Mumie. Soweit die Einleitung. 


(Bortfegung folgt.) 


Münchener Kunſtbericht. 


E (13. October.) Unferer Kunft ſcheint es nach ihren Anftreng- 
ungen zur internationalen Ausſtellung immer nod ein Bedürfniß zu 
fein, auf ihren Lorbeeren auszuruben; wenigftens hat ber Kunflverein 
bis jegt noch micht viel Zeugniffe ihrer neu erwachten Thätigleit auf 
—— Die ſtofflich dedeutendſte Gabe dieſer Woche beſtand in zwei 

ltargemälden, welche „die heilige Maria und dem heiligen Joſeph“ bare 
ftellten. Die heil. Marta war mit eimem recht Lieblichen, anmuthigen, 
Unſchuld und Beſcheidenheit ausdrückenden Angeſicht ausgeſtattet; aber 
dennoch lag im ber Art und Weiſe, wie fie das Kopfchen neigt und bie 

Augen niederſchlägt, ein ſchwer zu bezeichnendes Etwas, was ihre Uns 
ſchuld und Beſcheidenheit mehr wie das Spiel einer leichten Coquetterie 
als wie den Ausflug wirklicher Frömmigkeit und Demuth eriheinen 
ließ. ebenfalls hätte der Lieblichkeit etwas mehr Hoheit zugeſellt und 
der Typus tes Gefihts etwas weniger modern gehalten werben follen. 
Am wenigften bat und bie Haltung bes Kindes befriedigt. Dieſe ift 
ſchon an fid etwas fteif umd beredhnet; mod mehr aber beleidigt fie 
dadurch, daß bie kreuzartige Grundform der Figur mit ihren verticalen 
und horizontalen Axen zu den weicheren Wellenlinien ber Banpt« 
figur in feinem harmoniſchen Verhältniß fteht, und daß zwiſchen ber 
Haltung ber Mutter und ber bes Kindes aud keine geiſtige Beziehung 
Mar erſichtlich iſt. Der heil. Iofeph leidet, wie es bei biefer Figur 
häufig der Fall if, an dem Ausprud einer gar zu fehr in’ Unbeftimmte 
verſchwimmenden Gottergebenheit. Trog den bier angebeuteten Mäns 
geln, welde zum Theil in dem allgemeinen Berhältnig der Jebtzeit zu 
ben bargeftellten Stoffen ihren Grund haben, verdienen beide Gemälde 
Anerkennung und Theilnahme, 

„. don F. Diey haben wir diesmal vie Farbenſtizze eined Schlacht ⸗ 
Bildes erhalten, weldes uns „die Diinucci-Dragoner im Treffen bon 
Abensberg am 9. April 1809“ darflellt und insbefondere den Moment 
behandelt, in weldem der Obrift Baron von Vieregg mit vier Esca- 
drens em Echequier vorgeht und während eines flarfen Gewitters bas 
Treffen entfdeibet. Die Eompofition zeigt von der befannten Wirtuo- 
Ntät des Künftlers auf dieſem Gebiete, enthält aber weniger eigenthüm- 
liche Büge, als man fonft auf feinen Arbeiten zu finden pflegt. 

Die Genremalerei ift biedmal nur durch ein Bild von I. Bera- 
mann vertreten, und dieſes iſt im jebem Betracht unbedeutend. Es 
zeigt uns einen „Hafenbinder in Verlegenheit“ und ift nidts weiter als 
eine matte Nachahmung bes Rhomberg'ſchen Schuſters dem Haffenben 


“9 


‚ Stiefel gegenüber. — Ein fehr wohlgewähftes Motiv behandelt dagegen 
ein Arcitelturbild von F. Knab. Es gewährt uns bie Auſicht von 
Ueberreften eines Gebäutes in romaniſchen ” mit geſchmackboll con» 
firuinten Fenſtern, Altanen, Strebepfeilern, Brüftungen, Treppenauf · 
gängen uud anderen waleriſch wirlenden Einzelnheiten und zeichnet ſich 
namentlich durch eine ungemein feine And naturgetreue Bchaudlung ber 
Farbentöne des Gemäuers aus. Die Staffagefigur erſcheint daneben 
als unwirkſam. u 

Außer biefen Delgemälten wird uns noch eine im Aquarellfarben 
gemalte Landſchaft mit einer „Parthie bon Dachau“ unb ein mit far 
biger Kreide ausgeführter „Studienlopf“ geboten. Beide find von U. 
Gräfle gearbeitet und von anfpredender Wirkung Mit zwei plaſti · 
ſchen Arbeiten hat ſich F. Kugler producirt. Die eine ift eine in 
Gyps mobellirte Buſte, welche den ungarifhen Gelehrten Braſſay bar 
fiellt, die ambere eim „Porträt em medaillon.” Jene macht uns mit 
einem Kopf von intereffanter Bildung befannnt; dem Ausorud möchte 
man noch mehr Lebendigkeit und Beftinmtheit wünfcen, 


Vermilchtes. 


Das Telephon, ein vom Phil. Reis erfundener Telegraph fir 
Töne, wurde in der Naturforfherverfammlung zu Stettin vom Prof. 
Böttger aus Frankfurt a, M. ertlärt umd im Thätigleit gefekt. Der 
eine Theil des Apparats beftcht and einem gejpannten Membran, hin- 
ter dem fi ein Metallplätichen befindet, weldes, wenn es durch einen 
Ton, bier durch Geſang, vibrirt, gegen bie Drahtleitung ſchlägt und 
die Platte ſchließt. Am Ende der Drahtleitung im einem entfernten 
Zimmer fledte in einem Käſtchen eine Spivalfeber und ein Refonanzr 
boren. Als das Inftrument im Thätigfeit trat, hörte man am Käſtchen 
nur ein tactmäßiges Summen, legte man bas Ohr aber an den Refon- 
nangboben, fo hörte man leife, wie von Geiflerflimmen, bie Melodie 
des im erften Zimmer gefungenen Liedes, 


* Das fogenannte griechiſche Feuer, weldes tie Umioniften bei 
der Beſchießung von Charleflon anwenden, ift eine ganz andere Mafle 
als diejenige, wodurch Konftantinopel mehrmals vor ber faracenifden 
Flotte gerettet ward. Die bei Charleſſon gebraudten Hohlkugeln find 
mit einer raſch orydirbaren Maſſe gefühlt, welche fi entzündet, fobald 
beim Zerplagen der Geſchoſſe die atmofphäriihe Luft Hinzutritt. Die 
Geſchuͤtze, welche dieſe Kugeln ſchleudern, hat Parrott geliefert. Unter 
einem Winkel von 45° treiben fie die 200 Pit. ſchwere Kugel fieben 
englife Meilen weit, fo zwar, daß bie erſten Kugeln unſchãdlich über 
die Stadt hinwegflogen. Ueberbies platen fie nit, wenn fie gerabe 
auf den Zünter auffchlugen, weshalb man mit einer anbern Conftruc- 
tiom ber Kugeln befchäftigt ift, tie dann aus 30 Geſchützen gegen Ehar- 
leſton fpielen follen, Auch Shrapnelld werben verwendet, beren jebe 
500 — 1000 Kugeln in fi ſchließt. Parrot's größte Kanone wiegt 
2700 Etr. und wirft, mit einer Pulverlodung von 40 Pfr, Kugeln 
von 300 Pfo., die meunzöllige Platten von Schmiebeeifen jammt ber 
Fütterung von Eichenholj durchdringen. Parrott, welder ber Flotte 
und Armee ber Union bereits 2500 Geſchütze verſchiedenen Kalibers 
geliefert hat, fleigert letzteres fortwährend und verfucht Bombenkefiel ber« 

ftellen, die Kugeln von 500 — 2000! Pfund ſchleudern. Die Secef- 
—* dagegen haben aus England zwei 8OO pfündige Blafely-Ranonen 
erhalten, womit fie die Panzerjiffe der Unioniften in Grund zu bohren 
hoffen, wenn bieje in ven Hafen von Charlefton einlaufen follten, 


* Die NMusbente an Epelmetallen im Yahr 1863 wirb auf 
271,575,000 Dollars veranſchlagt; dazu tragen bei: Californien 70, 
andere Treile der Bereinigten Staaten 30, Britiſch Columbia 6, Merico 
25, Sübamerifa 13, Rußland 22, andere Länder Europas 6%0, Aſien 
und Afrila 6., Auſtralien 75, Neuſeelaud und britiſche Colonien 12, 
alle ſonſtigen Länder 6 Millionen Dollars. Im Jahr 1846 wurden 
in allen Ländern ber Erbe nur 62 Mil. Doll. an Edelmetallen ge 
wonnen. 


Motizen. 

Die neuen Concurrenz⸗ Arbeiten für die Schillerſtatue 
in Berlin von Begas und von Siemering waren vom 29. Sept, ab 
auf vierzehn Tage im Uhrſaal der kgl. Akademie der Künfte öffentlich 
ausgeftellt, nachdem fie am Tage vorher vom König, ber kgl. Familie, 
den Miniftern und ben Mitglievern der Schiller, Göthe - und Leſſing⸗ 
Comitss in Augenſchein genommen worden find. In dem Gtandbilte 
von Begas iſt Eier dichtend bargeftellt, das Haupt im begeifterten 
Aufblid emporgerichtet, Tafel und Griffel in ben Händen, wie im Be- 
griff, die ihm iommenden Gedanken aufzuzeichnen. Das Piebeftal wird 
an feiner Baſis von vier Mealgeſtalten umgeben; dieſelben zeigen an 
ber Vorderſeite links bie bramatifche, rechts bie Iyrifhe Porfie, am ber 
Rüdfeite rechts die Geſchichte, Tinte die Philofophie. Die Verbindung 


zwifchen ven einzelnen Figuren ift durch Reliefs von Masten und Or⸗ 
namenten bergeflellt. Die Hauptflächen bes Poftaments find durch Re— 
liefs verziert; bie Vorberflähe ift für die Infchrift beftimmt, Als Ma— 
terial der Ausführung ſchlägt der Künftler für das Standbild Bronze, 
ix bie fymbolifhen Geſtalten Marmor vor. — Bei Siemering's neuem 

erfe iſt wieder Goethe's Nachruf an den beimgegangenen Freund dem 
Künftler Führer geweſen. Das Poftament, ein ungleichjeitiges Sechsech, 
ift mit Drei Figuren umgeben, von bemen bie vordere die Poefle, bie 
rechts die Geſchichte, und bie links die Philoſophie darſtellt. Die Re— 
liefs an den ſchmalen Flächen zu Seiten der Porfie verauſchaulichen Ge- 
nien mit ben Emblemen ber heitern und ernfen Mufe. Die hintere 
Fläche fol vie Infhrift aufnehmen. Für den arditectoniichen Theil des 
Pieveftals würde Siemering bie zweite Sorte, für bie Figuren die erfte 
—— carrariſchen Marmors, für die Dichterſtatue vergoldete Bronze 
wãhlen. 

Atolph Görling gab ben zuerſt im „Iluſtrirten Familtenjour- 
nal“ mitgetheilten Roman: „Turner und Studenten over das Wart- 
burgfeſt“ jetst felbftändig heraus, Derfelbe lieft fi fpannend und ent- 
rollt ein farbenfrijches, ber Gegenwart jett eben mehr als je in’s Herz 
greifendes Bild jener erften Zeit nad) der Befiegung Napoleons und 
bem Wiener Congreß, in mwelder ber Same ausgeftrent wurde für unfer 
ſtaatliches und politiſches Elend in dem vormärzlihen Jahren. - j 


* Während bei une, fowohl in Wien wie in Berlin, die „Gefpen- 
ſter auf der Bühne” Fiasco gemadt haben, ausgelacht werden und dann 
chnell wieder verſchwunden find, erhalten fie fih auf ben Theatern bes 

usländes mit viel Beſtändigleit. Sogar ein alter Pralticus, wie Du- 
mas ter Vater, hält es noch für feine üble Speculation, ein „Gefpen- 
fterkrama" zu ſchreiben. Er ift mit biefer Abſicht nah Turin gegan- 
gen und wird fein Opus bort geben laffen, d. h. aljo ven Gejpenftern 
auch in Stalien Bahn zu brechen verſuchen. 


- Ju Bezug auf eine dem bahingefhiebenen Jakob Grimm von 
Seiten ber deutſchen Nation zu erweifende Ehre gehen alle Vorſchläge 
tahin, daß beide Brüder, Jalob und Wilhelm, die in ihrem Leben und 
Wirken unzertrenulich waren, aud hierin vereint bleiben müffer, fowie 
taß, von der Erridhtung eines Kunftvenfmals abgejehen, vielmehr eine 
„Grimm⸗Stiftung“ in's Auge gefaht werbe. 


Die Iluftration ift zu einer nie geahnten Macht gebiehen, fein 
Buch, feine Zeitfhrift fann der Bilder mehr entbehren. Wir erhalten 
eben bie Probenummer einer „Iluftrirten Militär« Zeitung“, welde in 
Wien unter ber Webaction von Ritter von Had bei Hermann 
Marggraf erſcheint. Sie wird zunähft Defterreih im Auge baben, 
und ber Belehrung und dem Tagesberihte auch Unterhaltung beifügen. 


- Berthold Auerbach fiebelt von Berlin nad Stuttgart über,ium 
bort feinen bleibenden Wohnfig zu nehmen, 


* Wie 3. ©. Rönnefahrt in feiner neuen Schrift über Leſ— 
fing’s „Nathan wmittheilt, ift biefes Schaufpiel feit bem 26. März 
1843, alfo fett zwanzig Jahren, unter dem Titel „Der weiſe Juben- 
greis im einer von bem Griechen Kaliurgos gelieferten neugriechiſchen 
Ueberfegung zu wiederholten Malen in Conftantinopel von griechiſchen 
Schauſpielern aufgeführt worden. Bei ber erften Darftelling waren 
nur wenige Türken zugegen. Diefe aber brachten die Sache zu weiterer 
Kenntniß und fo geihah es, daß bei ber Wiederholung die Mehrzahl 
der Auweſenden aus Türken beftand. Die Erzählung von ben brei 
Ringen erregte einen beifpiellofen Enthuftasmus und am Schluffe brad) 
ein Yubel aus, in ven aud tie ſchweigſamſten Moslemim einſtimmten. 
So äußerte nun, meint Rönnefahrt, bie finnige Parabel aud auf bie 
Belenner ver britten Religion ihre ergreifende Wirkung. 


- Dr. Karl Bötticher's „Beriht über bie Unterfuhungen auf 

ber Afropolis von Athen", ausgeführt im Auftrage ber preußiſchen Re— 
ierumg, ift foeben in Berlin bei Ernſt und Korn erſchienen. Das Wert 

Beihäftgt fih faſt ausfhlieflih mit ben architektoniſchen Monumenten 
ber Akropolis und zwar borzugsweife mit bem Parthenon. 12 Kupfer⸗ 
Tafeln finb beigegeben. 

- Der Kaiſer Napoleon Hat bem Erzherzog Marimilian von 
Defterreih ein werthuolles Album zum Geſchenk gemacht, bas einem 
topographiihen Plan und eine Reihe Anfihten von Merico enthält. 
Dasjelbe ift das Werk ber Officiere des Generalftabs des Erpevitioncorps, 

- Der Oberbibliothefar Berkholz zu Riga hat in Brüffel eine 
Brofhüre herausgegeben umter dem Titel: „Napoleon J., Berfaffer bes 
Teftaments Peters des Großen.“ Berkholz fucht nachzuweiſen, daß das 
vielbeſprochene „„Keftament” eine gefälichte Schrift if, und 1812 in 
Franfreih fabrieirt wurde. Daß Napoleon felbft der wirflihe Autor 
war, ift weniger bewiefen, als die Wahrfcheinlichleit, daß das Document 
wirklich ein falſches und in frankreich erfunbenes iſt. 





Politifche Nachrichten. 
Zelegramme, 


Dreöden, 15. Det. Das heutige „Dresbener Journal“ enthält ein 
Warſchauer Telegram, nad welhen im Gouvernement Plo;t am Samſtag 
und Montag bie Infurgenten unter Kablinsti, Orlik und Ezreny ges 
ihlagen wurden und beträchtliche Berlufte erlitten. 


New+Mork, 7. October. (Per Eity of Wafhington.) General 
Burnfide ift dem Bernehmen nad bei General Roſenkranz angelangt, 
befigleihen zwei Truppencorps vom Heere bes Generald Meade unter 
Hooter. Süpdlihe Journale behaupten, vie Conföderirten hätten Ancor- 
ville eceupirt und Burnfive ziehe fih in der Richtung von Cumberland 
Gap zurüd. Lee's Heer ift angeblih 70,000 und die Beſatzung von 
Rihmond 12,000 Mann flarf. — Die Unruhen auf San Domingo tauern 
fort. — Der Präfident von Guatemala ift in Honduras eingefallen, und 
hat ben tortigen britifhen Conſul verbannt. 


A Münden, 16. Ocibr. Se, Maj. der Raifer von Oeſterreich 
haben von vem fzl. Minifterialrathe im Minifterium des Innern und 
1. Borftande des hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern, Hrn. Grafen v. 
Hunt, deſſen neuefte Schrift: „Ueber die Anfänge des Kiofters Scheyern, 
als Beitrag zur Geſchichte des ſchehern⸗wittelsbachiſchen Fürftenhaufes“ 
entgegenzunchmen, und dafür bemjelben die goldene Gelchrtens Mevaille 
zu verleihen geruht. 

* München, 17. Oct. Ein Berliner Blatt läßt fih aus Münden 
fhreiben, es fei von ber Vorconſerenz kein Nefultat zu erwarten, ba 
Hannover und Kurheſſen ſich weigerten, beſchließend an berfelben theil- 
zunehmen, Diefe Nachricht entbehrt nad) ber von und eingezogenen Er» 
tunbigung aller Begründung. Die Bertreter der genannten beiven Staa» 
ten unterzeichneten glei allen anteren das Schlufprotofoll Über die ge: 
pilogenen mehrtägigen Verhantlungen. Es ift taher irrig, daß bei der 
biefigen Vorconferenz nicht Einmürhigfeit geberrfcht haben fellte. (Die 
Oeneralcorrefpondenz beſpricht, d.d, Wien 14. Dctbr., denfelben Gegen» 
ftand in gleicher Weije.) 

* Münden, 17. Det. Wie ſchon in verſchiedenen Blättern ans 
gefündigt war, ift von Wien aus eine Geſellſchaftsreiſe nah Aeghpten 
und bis zum Wendekreis bes Krebſes beabfihtigt, wozu Subfcriptionen 
in ben bedeutenderen Städten Deutjhlands (in Münden in Prager's 
Commifjiontburean) bis 15. Novbr,, in Wien ſelbſt bis 19. Nov. an- 
genommen werben. Wenn fih 100 Theilnehmer einzeichnen, findet bie 
Weife flatt, Abgang von Trieſt am 28. Novbr. VBormerlungen werten 
gegen Erlag von 50 Bereinsthalern für die Reiſe nad Kairo, und 
100 B+Thlr, nad Kalabſchi angenommen. Nah Schluß der Sub— 
feription find die Theilmehmer-Narten gegen Erlag bes Reſtes von 250 B.: 
Thlen., refp. 400 B.-Thlen, zu erheben, 


In Straubing wird in Folge flattgehabter Berathungen zwifchen 
Magiftratsmitgliebern und Vorſtänden von Vereinen der 18, Ocibr. in 
gleicher Weife wie in Landshut gefeiert, 

Hannover, 14. Oct. Zum Einmarfh in Holftein find nad} ter 
„Tgop.“ hannover'ſcher Geits beftimmt: vier Bataillone Iufanterie, brei 
Schwabronen Cavalerie, zwei Batterien Artillerie zu vier Geſchützen (ges 
zogene Schöpfünder und glatte Zwölfpfünder) und eine Abtheilung Ju- 
genieurtruppen. Was von Differenzen über ben Oberbefehl zwiſchen Han⸗ 
nover und Sachſen durch bie „D. U. 3.” und andere Blätter an bie 
Oeffentlichleit gelangt ift, wirb in ber „Tagespoſt“, anfcheinend von 
einen Berfafler im amtlicher Stellung, als gänzlich leere Behauptungen 
— Es heißt dafelbft: „Namentlich wird behauptet, daß Han- 
nover ben Oberbefthl als ſelbſtverſtändlich für ſich in Änſpruch genbm⸗ 
men babe. Dieſen gänzlich leeren Behauptungen gegenüber fann aus 
verbürgter Duelle verſichert werben, daß fi überhaupt nicht bie geringfte 
Differenz über irgend einen Punct, ver ber Vereinbarung beburfte, im 
Lanfe der ganzen Berhanblungen erhoben hat, daß namentlich die Frage 
bes Oberbefehld nah Ausweis tes Protelold der Verhandlungen von 
vorne herein bei Seite gefegt, und fpätere Vereinbarung vorbehalten iſt. 
Gewiß if, Daß Hannover durchaus keine VBeranlaffung hat, den Ober: 
befehl zw beanfpruden, oder Gründe dafür geltend zu maden. Hanno» 
ber wird die Uchertragung bes Oberbefehls an Sachen fehr bereitwillig 
zugeftchen, indem es ebenjowohl beffen bundesorbnungsmäßigen Vortritt 
anerkennt, wie es ſich außerdem erinnert, daß im legten holfteinifchen 
Feldzuge bie Truppen bes fädhfifchen Contingents dem Commando bes 
hannoverifchen Generals unterftelt waren.” 


Gießen, 12. Oetbr. In einem aus Anlaß der Beſchickung des 
Leipziger Detoberfeſtes zwiſchen Gemeinderaty und Bürgermeifter ent» 
flandenen Principienftreit hat das Minifterium zu Gunften des Bürger- 
meifters entſchieden. Gießen wird num in Leipzig nicht vertreten fein. 








nn —— 


Haag, 11. Det. Die holländiſche Regierung läßt in aller Eile 
eine Heine Flottille ausrüften, deren Beflimmung Indien und Japan 
ift; zwei Dampffregatten, sine Dampfcorvette und ein Gefolge von klei⸗ 
neren Fahrzeugen werben bemmädft abgehen. Der Oeneralgouverneur 
in Batavla hat bereits mehrere Kriegefgifie ans ben indiſchen Gemwäflern 
nad Japan geihidt. (N, 3.) 

Aus Warſchau wird ber „Gen.-Eorr.“ gefhrieben: Glaubwärbis 
en Privatnachrichten zufolge mimmt die Bewegung im Kaufafus eine 
jür Rußland immer brohendere Geftalt an und dies um fo mehr, als 
einerjeits die Kaulaſier von ver Türkei aus vielfad) unterftügt werben, 
andererſeits Rußland fib auf feine Saufafuse Armee weniger verlaffen 
fann. Nach dem befannten ruſſiſchen Syſteme hatte man nämlid dert» 
hin beſonders polniſche NRegimnter und Officiere verfegt, deren Ber 
wendung in Polen bedenklich erſchien; unter tiefen aber zeigte fi eime 
maffenhaite Deſertion, fo daß bie Tſcherleſſen unter ihren Fuhrern zahle 
reihe polnifche, ehemals in ruſſiſchen Dienften geftandene Officiere zähe 
len. Selbjt ber Oberbefehlshaber fol ein Pole und ehemaliger ruſſi⸗ 
fher Officier, Namens Kowalewsti, fein. Im Folge deſſen wurden mech« 
tere Negimenter der Kaufafus-Armee ind Innere Rußlauds an Gtelle 
ber 10, Divifion verfegt, welde wieder nach Polen geſendet wurde. 
Allein auch dieſe Divifion it eine aus Nuffen und Polen gemiſchte, 
unb aus deren Verwentung in Polen (mie ed verlantet, foll biefelbe längs 
der galiziihen Gränze aufgeftellt werden) fliegt man, daß es ſchon jehr 
an verwendbaren Truppen fehlen müſſe. 

Aus Polen. Der Anfurgentenführer Islra, deſſen eigentlider 
Name Sololowsti war, ift auf Befehl der Nationklregierung wegen 
Berraths erfhoffen worten Er befehligte eine Infurgenten-Abtheilung 
in der Gegend vom Kielce, und hatte mit dem ruſſiſchen Oberften Eyen- 
gieri eine geheime Correfpondenz angeknüpft. 


Bon der polnijhen Grenze, 12. Oct. Wie die Kralauer „Kro- 
nifa” wiſſen will, hat General Öraf Berg die ihm untergebenen Be— 
hörden vertraulich benadrichtigt, daß die Polen in franzöfichen Fabrilen 
mit Genehmigung der tortigen Regierung 12,000 Stugen und eine 
beveutente Onantität Pulver angelauft haben, welche Gegenflände, in 
Fäffer und Kiften verpadt, unter verſchieden en Declarationen, als Sar- 
bellen, Braſilienholz, Mineratwaffer, nah Polen eingeführt werden ſol⸗ 
len. Die Behörden werben zu firenger Wadjamkeit aufgeforbert. Durch 
einen andern Erlaß des Generals Grafen Berg von demfelben Tage ift 
die Einfuhr von Pelzwerken aller Urt, warmen Winterfleivern, Sätteln 
und Pferdegeſchirren nach dem Könizreich Polen verbeten. — 
Kralau und Lemberg finden noch immer täglich Hausſuchungen und 
Berhaftungen ſtatt. In ber Stadt und dem Bezirke Kralau find nad) 
einem amtlichen Ausweis in tem legten 14 Tagen 960 Tarabiner und 
Slinten, 10 Fäffer und 41 Stüd Gavalleie-Säbel, 250 Infurgenten- 
miüten, 30 Mantelfäde für Cavallerifien, 41 Heine Uhlanen-Carabiner, 
18 Sitte, 48 Piftolen, 106 Pädchen Zundhütchen, 4 Ballen Wäſche, 
4 Badete Pulver, 50,000 ſcharfe Patronen theild bei Hausſuchungen 
gefunden, theils aufgefangen und in Beſchlag genommen worben. (D,3.) 

* Aus London wird uns beriätet, daß ber neue König ber Del» 
Ienen, Georgios, bei Ihrer Majeftät der Königin Victoria feine Andi 
enz erhalten hat. Ebenſowenig ſoll es dem Prinzen gelungen fein, für 
bie Idee eimer ehelichen Verbindung mit einer engliſchen Prinzeſſin 
Theilnahme an feiner Perfon zu erweden. Man fieht aud in bem 
höheren Kreifen der britiſchen Hauptſtadt die meue griechiſch-däuiſche 
Dynaſtie als ziemlich problematiih an. — Königin Victoria wohnte mit 
ber Kronprinzen und der Kronprinzefjin vom Preußen der Enthüllung 
des PrinzsAlbert-Denkmales in Aberbeen bei. 





Börfen: und Handels-MNachrichten. 


Frankfurt, 16. Oetbr. Oeſtert Nat-Ani, 71; Sproc. Met. 65',4P; 
Eonlactieu 826 ; Lotterie-Anlebens Loofe bon 1854: 80/,; dom 1858: 141? /,; 
Oeflerreich. Lotterie» Aurlehens-Loofe von 1860: 87°4; Pubwigshafen- Berbadher- 
Ehfenbahr-Actim 140°/, ; Baperifhe Ofbakn-Wetien 11324 Bayeriſche Oſtbahn · 
Katar vol einge 113%; Weilbapı-Priorität 82°4 ; Deſlert Erebit-Blobiliers 
Aetien 194, BWedhfeleurs: Paris 93%, ; Lonbou 11774; Wien 104%,,. 

Wien, 16.Octbr. Deftere. Sproe, NMat.Anl, B1 80; bproc. Met. 75 70; 
Lotterie · Aul⸗Looſe vom 1854: 93.75; bon 1868: 185 80; von 1860: 98.15; 
Baukaetien 791.—; Öftere, Eredit-Mobitier-Metien 187.20; Donaw-Dampfidirff.- 
Actlen 429; Mert. Staatebahn-Aetien 183.75; Norbbahn-Actien 163.90; Weft- 
Sohn-Prisritäten 92.25. Wechſeleurſe: Augsburg 5 Mt. 94.65; London 
# 10. 111,55; Silber —. . 





— 


Berantwortliche Redaction: 
Bär ben nichtpolitiſchen Thell: Dr. 3. Groſſe. 
Für dem politiſchen Theil: J. P. Vogl, Dr. A. Pörlmann, 


— — — — — 





Minen, Die Bagerifär Zeitung — ⏑⏑⏑ —⏑—⏑ ⏑0⏑⏑— 
wirt im Ganyen 5 A.Muiia daliabci 4 FE, non der Expedition, Brienzerftianet — 
weretläheig 2 M- Ma mus Morgemdiat! ' Or enblaft — ———— — 
tom um Die Dälfte des Preiſes deſewere nferate abgrörden werden. Der Raum ber 

, beriipaltigen Peritgeili wird mid 5 Mi. berednet 


Bagerifden 3eitung. 


Montag. Nr. 287 & 288 "18. October 1863, 








Wir erfuhen alle Diejenigen, welche ſich nod auf das laufende Quartal der Bayeriſchen Zeitung zu abonniren ges 
denfen, die Beitellung möglichit bald zu maden, indem wir außerdem für die Ablieferung vollſtändiger Eremplare nicht 


Die Erpedition. 


mehr einftehen können. 





Ueberfict über das Berſchwinden Tahofers. Als Timoppt mit der Übeln Nach- 

r richt an ben Hof kommt, geräth ber Phırao in eine ſolche Wuth, ba 

Bilder aus ber neueften franzöfiſchen Literatur. (Fortſ.) | er mit feinem Scepter bie Marmerplatte feines Gemachs yerfchmettert. 
— Die Schlacht bei Leipzig, eine epiſche Dichtung von Herr | Aber alles Wüthen ift umfonft; Tahofer ift verſchwunden. 

mann Freh. IV. — Bermifhtes. (Jakob Grimm) — Notizen, Poeri per. —* wen er ge in. fein Haus 

Ä aufgenommen Hat. "Der junge räer, — er nämlih einer ber 

Politifhe Nachrichten. Nachkommen Abrahamd, — liebt eine Tochter feines Stammes, bie 

fhöne Rahel. Zahofer Hat bemerkt, daß er Häufig bes Abende nad 

dem andern Ufer des Mils führt. Eines Nachts ſchleicht fie ihm nach, 


j Liter # Ihwimmt, da kin Fahrzeug vorhanden, auf die Gefahr hin, von einem 
Bine and der — franzofiſchen mer Krolodill erfaßt zu werden, hinter feinem Kahne ber, ns wirb Zeugin 
(Bor;jegun,,.) feiner Begegnung mit Rahel. Ohnmächtig finft fie vor dem Fenſier 


Dir wenben nun die Blattfeite um, und befinden und mit einem | ber Hütte nieder, mo fle nach Poeris Weggang, von Rahel und ihrer 
Sprunge in Oph, d. h bem hunderttherigen Theben, und zwar Anno | alten Magd Thamar aufgefunden und im bie Hütte getragen wirb, 
1800 vor Ehrifte. Ob das, was erzählt wird, archäologiſch richtig iſt, Unterbeffen haben bie Späßer des Pharao ganz Oph ju unterft und 
wiffen wir nicht; jerenfalls aber ift es poetifch höchſt änſchaulich wie | oberft gefehrt, um Tahofer aufzufinden. Auch Bei Poeri E en fie an; 
bergegeben. Tahoſer, die ſchöne Tochter eins argyptifdren Großen, | diejer, erflaumt über Horas plögliches Verſchwinden, erzählt feine Be- 

tet ihre Siefta, umgeben von ihren Frauen un) Sclavingen, welde | gegmung mit ber Flüchtigen. Die Späher ſetzen fi aufs Neue im 
ch bemühen, den Zrübfinn der Herrin durch Spiel und Tanz zu ewequng. 
verſcheuchen. Bergebens. Nophreb, die Ficblingsdienerin, meint lächelnd, Tahoſer liegt frank in Nahels Härte. Die Moin entlodte ihrem 
der ſchont Deris, eimer ber Kriegshauptleute des Phırao, werde heute Gaſte das Geheimniß ihrer Piche zu Poeri, und gerührt nen ber Lei⸗ 
noch mit dem Herrſcher im Triumphzuge nah der Hanptflabt kommen, | venihaft des jungen Mädchens, fagt fie zu ihr: 
Tahoſer fhüttelt das Köpfchen, Nicht der Deris ift der Gegenſtand „Du liebſt Poeri! Nun wohlan! Liebe ihn; ich werbe nicht 
ihrer Sehnſucht. Die jhlane Zofe bemüht fig umjoafl, der Gebieterin | eiferfüchtig fein. Jakub, einer ber Patriarchen unferes Stammes, hatte 
den Grund ihres Migmuthes zu entlod;n. Tagoſer ſchweigt; bed | wwei Frauen; bie eine hieß Mahel, wie ich; die andere Lin. Jakub z0g 
nimmt fie den Borſchlaz Nophre;s an, im der Barke Über den Nil | Kabel vor, und doch lebte Lian, melde nicht fo ſchön war, wie Dr 
u fahren, um den Zrumphzjug des aus Dvräzppten beimfejrenden | glädlih an feiner Seite.“ 

harao anzu'chen, Als Pesti von der Liebe Tahofers zu ihm hört, willigt er, wenn 

Ganz Oph, mit feiner Million Einwohner, ift anf den Beinen. | aud zögern, ein, fie als zweites Weib mit fih nah Canaan ju nehmen, 
Die Beihreibung des mit Taufenden won Fahrzenzen jever Art bebedten | dod nur unter der Bedingung, daß ſie dem Glauben ihrer Väter ent 
Stromes, des Marefeldes, des Einzugs Pharass, find Meifterftüde. | fage. ZTahofer kämpft einen kurzen aber heftigen Rumpf. 

Trotz der Detailmalerei bleibt bie Erzählung gleihmäßrg jpannend. „Du wirft mid; Deinen Bott kennen lehren,“ jagte fie, „und ih 
Der Pharao hat von feinem Triumphwagen, auf dem er im flarrer | werbe verfuchen ihm zu verſtehen,“ s 

Majeſtät thront, die ſchöne Tahoſer bemettt. Ein Bid, fo ſchreclich 
„als ob die Öranitaugen eines Götterbilbes in p/öglicem, Aufflanmen 
einen Menſchengedanken ausprüden wollten,“ haftet auf der Tochter” 
Petamunophs; er erhebt zur Hälfte vie Hann von der Urmfehne feines 
Thrones, Das Zeiten genügt. Einer jeiner Diener verläßt den Felt: 
zug, mm sem Wagen Tajoſers zu folgen. 

Umü:ertrefflih durchgeführt ift die Schilderung bes Palaſtes des 
Könige, des Feſtmahles, der vem „Liebling Atun -Ra's“ gebotenen 
Unterhaltungen. Der Pharao aber bleibt ftarr und kalt, Er dent an 
die fhöne Tah ſer. Erſt als der Späher ihm bie erwünichte Botſchaft 


Die vielfahen Aufregungen haben der Tochter Petamunophs ein 
heftiges Fieber zugezogen. Bu ihrer Heilung läßt Nahel den Weiſen 
unter den Wirieften ihres Stammes herbeiholen. Moſcheh, d. 5. 
Mofes erfheint und heilt die Kranle durch Auflegen ber Hände. 

Die alte Er mar jebodh, von Geiz, mattonaler Antipathie und 
eiferfüctiger Vorliebe für Nabel getrieben, ſchleicht ſich zu Fan unb 
verräth dem verliebten und über die Erfolglofigteit feines Gudens ra- 
fenden Haldgotte den Aufenthalt Tahofers Der Beherrſcher der Welt 
befteigt mitten in der Nadt feinen Wagen, führt von x geleitet 
nad der Hütte Rahel's und raubt die ſchlafende Tahofer von ber Seite 
bringt, fliegt eim Lächeln über die Lippen des Allmächtigen, und ein } ihrer hebrälfhen Freundin. Die Scene, wie ber Pharao, in rafendem 
Geſchenl, wie nur er es gibt, ift der Lohn des Sclaven. Galopp mit der Beranbten, bie ben Herrſcher erkennt und vor Angſt 

Der Beherrih:r Aegyptens hat jedoch bie Rechnung ohne den | feinen Laut wagt, nad dem nördlichen Balafte fährt, iſt eine ber glän- 
Wirth gemadt. Tahoſer liebt einen jungen Domainenpädter auf der | zendſten Parthieen des Romans, j 
andern Seite des Nils, ver felbft feine Ahnung von ihrer Leidenſchaft | Nicht minder vollendet ift das Berhältuiß zwifgen Pharao und Tahofer 
hat. Dir ſchon iſt fie in ihrem reihften Schmud: unter feinem Balkon | durdgeführt. Der Allmächtige fühlt bald, daß die Toter Patamu- 
vorüdergefahren. Posri, der jhdne Fremde, denn er iſt feinem ganzen | nophs ihn nicht liebt. Es gewährt ihm aber einen ri Reiz gleich 
Aeußern nah fein Aegypter, hat die Tochter Petamuſophs nicht bemerkt. | einem andern Sterblihen, fi um bie Gunft feiner Ichönen Geliebten 
Bon Leidenſchaft getrieben, kommt endlich Tayoj-r au: dei Gedanken | zu bewerben. Zum erflen Dale im feinem Leben trifft er auf Wiber- 
fich zu verfleisen und als Hitflofe bei Poeri Gaftfreundſchaft zu ſuchen. fand, und diefen durch feine eigene Perfönlichteit zu Bemältigen, ſcheint 
Der Plan, ausgeführt am frühen Mor,en des Tages nah Pharaos | ihm eine für den Beherricher Hegyptens würbige Aufgabe. "Er erhebt 
Einzug, gelingt. Peeri nimmt die ſcheinbar Berlaffene Hora, unter | Zahofer zum Runge ber Königin, umb ‚biefe, „ obwohl fir, nod immer 
diefem Namen ftelt fie fi ihn vor, freundlich auf, and weiſt ihr unter | Poeri's Bild im Herzen trägt, beginnt. —— weniger ‚unempfinblich 
feinen Diewerinnen eime bevorzugte Stile an. Zahofer iſt glücklich, für die Liebe des KUnigs zu werben, der, ein Gott, fi zu den Füßen 


— — — — — — — — — — 


unerkanut in der Nihe des Geliebten weilen zu können. einer Sterblichen ſchmiegt, deren Schönheit mächtiger iſt, als alle Macht 
Der Pharao hat unterdeſſen die ſchöne Tahoſer nicht vergeſſen. des Pharac. 
Am felgenden Morgen ſendet er Timopht, ven Spaͤher, ‚mit reichen Ges (Fortjegung folgt.) 
Shenfen nad) dem Palaſte Petamunophe Hier it alles in Beftürgung 
) 


Die Schlacht von Leipzig, 


eine epifhe Dichtung don Friedrich Herrmann Step. 


IV. 


Ein Taz der Rufe num hernieber grant, 

Ein Sonntag war's, doch ohne Ölodenlaut ; 
Doch brünft’ger warb er niemals nech bezang.n. 
Die Bauern ſah'n verſtickt im Holy umher 

Der Dörfer Brand; nie hat ihr Glauben mehr 
Wie hen’ an ihrem Herem und Gott gehanzen. 


Durch Peipzigs Straßen ſchleppen ächzend ſich 
Biel Zaufende. — Ein Anblid fürdterlid, 
Und fuchen nad den Thüren der Spitale, 

Iu Kirch' und Hallen weist das Mitleid ſie, 
Wo ihnen Torerqual entgegenſchrie — 

Auf gleigem Stroh Troßtneht und Generale 


Bon Dresven ber erjholl nur Donner fern 

Und Blüder, der geraftet niemals germ 

Nimmt Gohlis; Bernadotte war eingetroffen, 
Bennigfen ıfidt im feine Stellung ein, 

Ca wähst der Pagerfeuer heller Schein; 

Icht wagt es Schwarzenberg auf Sieg zu hoffen. 


Der Kaiſer ritt durchs Schlachtgefilde hin 
Und ficht, wie rings die Feinde ihm umziehn, 
Dann fält er wieder im fe'n tiefes Tröumen, 
Bis er bemerkt, wie's den Begleitern graut; 
Ein tiefes Schweigen herrſcht umher, er ſchaut 
Wie vor den Leihen ſich bie Pferde bäumen. 


Dan fah in tranf mit Mürat auf tem Damm 
Der alten Teiche, wo ter Weiden Stamm 

Selſame E hatten warf im Mondesjhimmer, 
Zieffinnig fhritt er und verfhwand tarauf 

Im Zelt, Bleich ging der Mond am Himmel auf: 
Grwölte flog; der Regen geh neh immer. 


Heerhaufen zieh'n fi durch bas dunfle Lund 
Rach rüdwärts. Wachau firahlt im Brand 
Bon Hundert Bulverwagen heller Lohe 

Dean fhürt der faljchen Lagerfeuer Glutb, 
Damit des Feindes vorgefhohne Hut 

Nicht den geheimen Ndzug jäh bedrohe. 


Der Tag erblidt das Heer zum Rampf bereit 
In meer Stellung, doch verhüllt es weit 
Der Morgennebil graugewohner Schleier. 

Da bricht das Licht hindurch und hell befonnt 
Steht weit zurüd bie dichtgedrängte Front. 
Drei Salvın künden diefes Tages Feier. 


Wie wenn man geht bei Nacht auf hohem Pak 

Und aus dem Abgrund ohmt Unterlaß 

Ein Bergſtrom bonnert, doch dem Aug’ verborgen — 
Dann aber tämmerts ſchon, da glänzt der Schaum 
Der zoru'gen Fluth herauf durch Strauß und Baum 
So ftand auf einmal da das Heer am Morgen. 


Im a zwiſchen Parthe und dem Bett 
Der Pleiße bligte Frankreichs Bayonnett, 
—— war die Mitte; nur zwei Glieder 

igt heut das Heer; doch wie bie Zahl auch ſchmolz, 
Der Zorn macht ftart: noch fümpft der Adler ſtolz 
Im Horfte mit zerfhoffenem Gefieder. 


z Bernadotte hat Blücher in ber Nacht 

ach Breitenfeld ſich plötzlich aufgemacht 

Des Nordheers Führer will der Kampf nicht freuen, 
Wohl mocht er fih vor dem, ber ihm erhob, 

Bor dem wohl mande Macht in nichts zerſtob: 
Wohl mocht er fih vor Frankreihs Herrſcher ſcheuen. 


In ſechs Eolonnen drängt dus Wölferheer 

Wie Springfluth wogt in aufgeregtem Meer, 

Doch fehlt der Dreizgad, der dem Schwall gebietet 
Die lacht wird nicht von Menſchen mehr gelenkt, 
Nur der Allmächt'ge ift’s, der für fie benkt, 

Und fremde Heere an einander nietet, 


Um Dötig ag ber Kampf den ganzen Tag 
Wo ftarf ver Löwe Poniatomsfi lag 

Und Dubinot der jungen Garde glorreich 

Den Porbrer um bie lod’gen Schläfe wand, — 

Ob fie auch Defterreihs Beat nit wiberftand 

Auf blutgetrãnktem Boden ſumpf · und moorreich. — 


Füafzig Kanonen vor der Front rüdt Kleiſt 
Probftheida zu; der Nebelflor zerreift 

Der Regimenter heitre Märſche ſchollen, 

Den Kriegern graut im Glanz tes Morgenſcheins 
Beim Krachen des zerfchmetterupen Gebeins, 
Darüber die Gejgüge ſchwanlend rollen. 


In Pulverwollen hüllt dag Land fih ein, 
Das Dorf jegt flürmen ter Aliirten Reihn, 
Dir Gärten Mauern werben überflettert, 
Scharfſchützen fäubern einzeln Haus um Haus, 
Doech raid wirft fie tas Bayonnet heraus, 
Die nicht Kartätſchenhagel niederſchmettert. 


As Prinz Auguſt von Neuem vorwärts brang, 
Steht vor ihm felbft der Kuifer zum Empfang 
Bei feinen Garden; wenn ter Rauch ſich theilet 
Sieht man fein marmorkaites Angefidt, 

Die Leichen liegen auf dem Felde dicht, 

Wer's mit ihm wagt, tem bat ber Tod ereilet. 


Die Herrfcher biiden von der Höh' herab, 
Probfiheida nah’ mit ihrem bunten Stab, — 
Wohl mocht e8 ihnen bang im Buſen pochen, 
Als nah der Dann in Pulverwolfen fund 

Der mit des Schidja's dunkier Macht im Bund 
In ihren Landen fein Geſctz geiproden. 


Dog enger um ten Feind fließt fi der Kreis, 

Ein Ring von Dörfern macht das Würgen heiß, 

Die geftern fein nod, kann er heut nicht halten. 

Do wie Bennigfen ſtürmend vorwärts bringt 

Fühlt er, daß er mit einem Gegner rinzt, 

Dep ehern Haupt kaum tur das Schwert zu ſpalten. 


Der Barthe Wellen bis zum Gürtel, naht 

Das Nordheer; Sachſens muth’gen Söhnen trat 
Die Scham ins Augeſicht, mit ihm zu fechten. 
Der Särel führt zur Sei. — Hurrahgeſchreil — 
Hinüber geht Fußbolk und Reiterei, 

Ber möchte wohl mit ihren Herzen reden ? 


In Schönfeld wars, wo fih ein Kampf entipann, 
Wie die Geſchichte feines fih eutjann, 

Fällt Streit und Krieg gleich ihre meiften Blätter 
Dier ward die Menfhenwuth zum Element, 

Bas nur ber Krieg an grimmer Furie kennt, 
Hier brad fie [os ım legten Schlachtenwetter. 


Im Kirchhof auf ter Grabeshügeln Höhn 

Scholl der Trompeten jhmetteindes Geiön, 

Als nahte fi des Weltgerihtes Stuude. 

Statt Aufirfiehung aber ſchwollen nur 

Die Hügel höher, und bie Tebtenflur 

Wuchs mit der Flammenwuth in graufem Bunte, 


Der Kampf währt fort, bis in bie tunfle Nacht 
Der flammenhelle Keuchthurm nieberfradt, 

Bon Schutt und Rauch — erflidendes Gewimmel, 
Als fagte Gott, wann ihr nicht endlich jetzt 

Dem ungeheuren Mord ein Eube ſetzt, 

So ſchleudr' ih meine Tonner aus dem Himmel, 


Und jegt ben Feind gelüſtet's nimmermehr, 

Stil wird's im Dorf, fill auf dem Feld umher, 
Berglichen mit tem Tag war's Tobtenjdweigen 
Bis auf den aut, den ſchweres Sterben flöhnt, 
Raubvögelfrähzen hin und wieber tönt, 

Und leiſes Rauschen in den Lindenzweigen. 


Napoleon im fich gelehrt ertheilt 

Befehl zum NRüdzug, wo er heut verweilt, 

Auf einem Schemel ſaß er, als im Schlummer 

Das Haupt er ſenkt, die Hände fhlaff im Schoof, 
Ganz unterthan dem ſchwachen Ervenloos, 

Um ihm die Treuen voll von Schmerz und Kummer. 


Fern rauſcht das Heer vorüber dur bie Nacht; 

Schon n:igt der Stern: funfelnb belle Pradı 

Sich nieter nab tem tämmerbleihın Morgen 

Er ſchläzt tie Augen auf und ſchauet flumm 

Bermuntrungsvollen Flids im Kreis herum, 

Un> las in aller Mienen ſchwere Sorgen. 
(Sä’uß folgt.) 


Yerwifchien, 


Ein neuer ſchwerer a3 bat das große deutſche Vaterland ge- 


treffer, No bewegt die Trauer um Uhland, den el m teutihen Mann 
und Dichter, alle vuterläntifchen Herzen, und ſchen wieder trat bie 
Hand des Eh’djald raub an und heran, um und eine ber erflen Ehren 
und Zierben zu rauben. Jakob Grimm ift feinen beiden gelichten Bril- 
bern mar zu bad, gang umsrwartet gefolgt. Das volle, edle, warme, 
tieffinnige Auge ift gebrocher, im welchem alles deutſche Weſen jo Har 
und liebevoll ſich pegelte; das Herz erſtarrt, das fo fintlih rein umb 
friſch fühlte, das fo mannhaft trem für deutſches Recht, deutſche Sitte, 
deutihe Sprade und Dichtung auch in trübfter Bedräugniß ſchlug; ber 
Duell des Lebens verſiegt, Das vor dem erflaumten Bliden gamy neue 
Welten aus veradtetem Schutt und verworfenem Gerölle herverſchuf. 
Wie ene innere Anziehung rem Metallfühler unt.r der Erbe verborgene 
Erze oder Waſſermaſſen verräth, fo ſagte ihm eine unträglige Aynung, 
wo bie ureigenften Schaͤtze teutihen Denkens und Fühlens, deutſcher 
Sprache und deutichen Geiſtes ruhten. Dazu batte ihm die gewogene 
Natur einen eifernen Fleiß verlichen, dem Geahnten nachzuſpüren, «8 
in die allerentlegenften Tiefen zu verfolgen, «8 in allen Bermanblungen 
zu erathen und aus ber Eniſtellung die ächte Geſtalt wieder zu ge 
winnen, | , 

Auch Grimm, dieſer edle Zweig des tüchtigen Heffonvo'fes, ging 
von ber romantfhen Anihauung aus, und feine erften Arbeiten find 
von einm miyſtiſchen Zuge nicht ganz frei Ader es war bas eine 
Kranlheit ter Zeit, in wilder fo Manche ſteden blieben, während fein 
gefunder Geiſt fih tiefer glänzenden Schladen bald entletizte. Fern 
bon jenem träumerifhen Schnen, das fi gaudelnder Einbiltung üder- 
läft, hatte er fih, wie Uhlaud, dem Rechteſtudium gewitmet, umd bie 
Richtung feines innigfigelichten Lehrers Savigny, ber mit lebhafter 
Seel , aber nad feft beftimmten Grundſätzen feine Wiffenihaft vurd- 
drang, blieb nicht ohne bedrutenten Eivflug. Durch ıhm wurde er mit 
einem der fernhufteften Romantiter, mit Arnim, vertramt. Ihm folgte 
er au bereits im einuntzwanzigfen Yebensjahre (1805) nah Paris, 
wo er fi zuerſt ben dort reich fließenden Onelen des Mittelalters zu» 
wandte, Diefe Studien ſetzte er aud mach feiner Nüdkehr in der aeit 
ven Deutſchlande jhmählihfter Erniedrigung fort, wo er zuerft tie 
Stille eines Kriegs -Secretärs befleidete, dann der Bibliorhit zu Wil 
beimshähe vorftand, mencben er fpäter als Staattiatht-Aubitor thätig 
war. Johannes v. Müller hatte vie Bedeutung des jungen Mannes 
erfannt, ber ihm an rieſiger Thätigkeit mod weit übertreffen folte. Im 
Schlegel's „Deutſchem Mafeum‘ vn 1812 begegnen wir bereits einer 
finnpel.n Arbeit, worin er die geheimmißvole 3 der Sage 
von einem Volke zum anderen zu enthülſea ſuchte. Demfelben Jahre 

ehört bie erſte von ihm in Verbindung mit ſeinem ähnlich begabten 
uber unternemmene Sammlung ber „Rinde » und Hausmärden‘ ar, 
Die v.rworfenen, vornehm verachteten Märden erhorchſen biefe gr 
ten Männer ars dem Munde des Volles und brachten fie zu Ehren, 
da fie im ihnen nicht allein des Boikes Stimme, fondern aud die Aus 
Mänge wräiteft:r Didtung und bie Reſte ächteſten altdeutjhen Götter⸗ 
glaubens ahnten. Und e'ner wie reiden Ernte haben jie hiermit vor 
eorbeitet, wenn auch freilich ijre Nachfolger manches Unähte cinges 
Hmuggelt haben! Unmittelbar darauf folgten die gleig falls gemein» 
ſchaftlich ven beiten Prürerm hereusgegel enen drei Bände „Altdeutſcher 
Wälrer”, worin fie eine Reihe trefflicher Arbeiten über alldeutſche 
Dichtung und Eprade veröffentlichten, über bie freilich U. W Schlegel 
feinen obefläglihen, von Neid nicht foeien Spott ergof. Grimm war 
unterdifjen dem heffiihen Gefanbten irs Haupquartier, dann nah Par 
ris und Wien gefolgt. Gleich darauf wurde er wieder nad Paris ge 
fandt, um bie bort aus allen Lä dern gufammergefdl-ppten Hanbichriften 
zu durchſpähen und tie Deutihland angehörenden zurüdzufordern. Das 
war ober aud) feine lehte Äußere Thätig leit 

Mit immer fefteren Banten zog ihm tas deutſche Altertum und 
bie deutſche Sprache an, denen er fi mit feinem Bruder in Kaſſel ne 
ben feine Thaͤtigkeit als Bibliothecar ganz hingab. Und fhen nad brei 
Yahren ftaunte Deutſchland im erften Boute feiner „Deuiſchen Gram- 
matif ein Werk an, von teffen Möglichkeit man bis dahin feine Ahn- 
un; gebabt, da man bereitd fo weit darin zu fein glaubte, daß man fid 
in philoſophiſchen Erörterungen darüber erging. Man erfchridt vor den 
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gewaltig.n Maſſen, die hier Temältigt find, und hält «8 fat für mmmdg« 
lich, daß Über diefer umgeheuren gg a I or bie entferntefien 
germaniſchen Sprachen herangezogen hatte, ter Geiſt nit eniflohen, ber 
aber gerade in finniger Marheit Über ihnen ſchwebt. Die Lautgefege 
ber beutjhen Sprache waren bier mit berfelben eindringenden Schärfe 
dargele;t, womit er im Berfolge ber Arbeit vie Biezungs- umd Wort 
Bilzungt»Pebre verfolgte und die Lehre des einfahen Saͤhes mit unver 
gleihliher Friſche und Sinnigkeit eniwidelte, Das Gefeg der Yauıver- 
— — war eines ber ſolgereichſten Ergebniſſe. Und klaum war ber 
zweite Band der Grammatif erſchienen, ai® er eine gleih wunderkare 
Schöpfung in feinen „Deutjhen Nestsaltertbämern‘ ber flaunmben 
Welt tarbot. Alles, was uns ſouſt im deutſchen Rechtéverhältu fen 
troden und alberm erjdien, gewann, bis zu dın gewähnlihften Vertrags- 
formeln herab, friſches Leben und weihte uns in tie finnige Anjchaur 
ung bes beflimmte finnlihe Wahrzeihen ſich ſchaffenden Boltes ein, 
Wenn er in ber freude über dieſe unvergleidlihe Eudedung gegen bie 
fpätere nothwendige Entwidiung des Rechtes wohl ungerecht wirt, wer 
möchte ihn veshalb berufen? Und währeud er burd Ausgaben altdeut- 
fer Texte die Keuntniß unjeres Alterthums förderte, legte er zugleich 
ben Or md zu einem britten fchöpferifhen Werte, zu feiner „Deutihen 
Mythologie’, die aus ſcheinbar taubem Felsgeſteine tie frifcheften Duel- 
Ion hervorſchlug. Yabem er fi auf den rein germaniſchen Stanbpunct 
fielte, wußte er eine ganz ungeahnte Maſſe von Zrugniffen für den äl 
t.ften Götterglauben unjerer Borfahren zu gewinnen; ber verachtete 
Volkiglaube der „Rodenph:lofophie” fa zu Eyrın, und eine ganze ger» 
maniiche Götterwelt erftand. Daß eine bahnbrechende Arbeit von einer 
gewiffen Einfeitigkeit und Enttedungsluft nicht ganz frei fein konnte, bes 
barf ebenfowenig einer Ausjährung, als daß tiefe —— ein gie 
führliches Werkzeug in ter Hand Uaberufener wurde, (Schl. f.) 


Rotijen. 

* Ein breifänbiger Briefwechſel Alerander v. Humbolpt's 
mit Profeffor Dr. Heinrih Berghaus aus den Jahren 1825 bis 
1858 ift focben in Leipzig bei Coftenoble erihienen, und flellt ſich auf 
den erflen Blid als vie weitaus bedeutendſte literariſche Neuigkeit ber 
legten Woche heraus. Nur erwarte man feine analoge Eorrefpenbenz, 
wie bie bei Örodhaus erfchienenen, neuerdings theilweije von ber Staatd» 
er t serfolgten Briefe. Berghaus wurde als junger Officier der Re 
ferve-Eavalerie-Brigade des k. preußifchen Heeres theil® beim Einzug ber 
Alürten in Paris tur Ceneral Müffling, ben preußiſchen Comman- 
danten von Paris, mit Alrrander von Humboldt befannt, und erfreute 
fih, wie er ſelbſt ©. IX jagt, feitdem feines Wohlwollens und jeiner 
Gonnerſchaft bie an fein Lebensende, mithin während eines Zeitraumes 
von 44 Jahren, Di: Eorrefpondenz zwiſchen Beiden iſt wiffenichaft- 
licher Art. „So gewährt”, heit es in bem Vorworte bes Heramsge- 
bers Prof. Bergkaut, „tiefe Sammlung von Briefen nebft Zubehör 
gle chſam eine Geſchichte ter pofitiven Erpfunde während eines Zeitraums 
don dreißig Jahren und darüber.” In Band I finden wir die Briefe 
aus den Jahren 1825 bis 1833, fehsundbreißig Nummern, dazwiſchen 
mehrere größere Abhantlungen von Berghaus und von Humbolbt (Bolfs- 
menge ber Republit Mexico i.d. 1631), fowie Eorrefpondenzen anderer 
Gelehrten mit Humboldt. In Band II fegt ſich die Eorrefponbenz bis 
zum Jahre 1845 fort in einundjechzig Nummern, abermals burdhiegt 
mit Abhandlungen und Auffügen. Zwiſchen Bo. II u. Il iſt eine lüde 


"pen drei Fahren. Die Briefe beginnin nämlich in legtgenanntem Band 


vom Auguſt 1848, Es find beren ſiebenzig an, ber Zıhl, Der erſte 
Brief handelt von dem uorbamerikanifd » mericanifhen Friedeustraciat 
bon Quadelupe Hidalgo, ber „in extenso' engliih beigebrudt if. Hum⸗ 
boltt” nennt biefen Berirag, ber fi ſchon dadurch als ein biplomatifcher 
Fortſchritt empfehle, daß er nicht wie bie meiften europäiſchen wibeıfin» 
nigermeife auf ewige Zeiten, fondern einfach als „feiter und alljemeiner 
Frieden abgeſchleſſen worden fei, „ein wichtiges Actenſtück zur Geſchichte 
der Geſellſchaft des Neuen Continents”, uud. erſucht Prof. Berghaus, 
das aus einer amerifaniihen Zeitung herausgeſchnittene Actenflüd ſorg⸗ 
fältig aufjubemahren, 

* Der Frankjurter Senat läßt einen Gedenkthaler zu Ehren 
bes Fürftentages fhlagen. Der Evers zeigt den Franffurter Adler, 
der Revers eine Anfiht des Römerplages mit ber Umjdrift: „Zum An« 
benfen am den beutfchen Fihftentag im Auguſt 1863 * Dem Bildhauer 
Ang. v. Nordheim ift die Ausführung ber Stempel Übertragen. 

Robert v. Hornftein hat zwölf Gerichte von C. Lemde im 
Mufit gefegt. Die Sammlung, „Zwölf Lieder im Bolfsten“ benannt, 
erfhien bii Kröner in Stuttgart, und enthält vier Seldatenlieder, 
vier Reiterlieder und vier humoriſtiſche Lieber. 

Die „Franffurter Poftzeitung“ meltet unter Garantie für die Ric« 
tigkeit, daß Hr. Nenan für fein „Beben Jen” 100,000 Fr. vom Kaifer 
Napokon erhalten habe. , 
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Politiſche Nachrichten. 


* Münden, 18. Det. Vom Gefegblatt find die Nummern 3 
und 4 foeben ausgegeben worden. Gie enthalten bie Geſetze Über Ber« 
vollſtändigung der deutschen Wechſelordnung und über Ausvehnung bes 
bayerifchen Eifenbahuteges. 


”. Kelheim, 17. Oct. Ge. Maj. König Ludwig, Allerhöchft- 
welcher heute Morgens 5 Uhr von Münden abgereiet wor, und im 
den Bahnhöfen zu Landehut und Negeneburg von den Spitzen ber 
Töniglihen und ftäntifhen Behörden ehrfurdtsveift begrüßt wurde, iſt 
diefen Mittag kurz nah 12 Uber Bier eingetroffen, begrüßt von bem 
taufendflimmigen Jubel des Volkes. Außerhalb des Donauthores war 
ein fehr gefhmadvoller Triumphbogen mit der Aufſchrift auf der äußern 
Eeite: „Heil, Ludwig, Dir, der Künfte hoher Hort,” und auf ber innern 
Erite; „Dein Name lebt unfterblih fort und fort!” An biefem 
Triumphbogen empfingen bie königlichen und fläbtifchen Behörden, bie 
Geiſtlichteit und die Schuljugend den König, während die Landwehr an 
der Donwuftraße anfgeftellt mar Nach kurger Anrede bes Hrn. Bür- 
germeifters, melde ber König freunblihft erwiberte, bielt Se. Majeftät 
unter dem Gelänte ber Gloden, dem Donner ber Geſchütze und dem 
nicht enden wellenden Jubel bes Bolfes den Einzug in die feftfich geichmildte 
Stadt. Am Hotel „zum beutfhen Hauſe“ angelommen, begrüßte bie 
Liedertafel ven König, Allerhöchftwelcher alsbald die Aufwartungen der 
Behörven entzegenzumehmen gerubte. Hierauf begab fih Seine Majeſtät 
mit den Herren feines Gefolges, dem Hoimarfhall Generalmajor Frhru. 
v. Lareche und dem Flügelapjutanten Generalmajor Frhru. von FJettze 
und Major v. Gmeiner, dann dem Geh-Rath v. Kleme, mach ber Be: 
freiungshalle.. Seine Majeftät verweilte über eine Stunde in biefem 
unbeſchreiblich pradtvollen Kunfttau, nahm nah allen Seiten bin ge- 


nauen Augenjhein, und fprad wiederholt feine vollfie Zufriedenheit mit | 


ber in allen Theilen fo ſehr gelungenen Ausführung aus, Nach der 
Rudlehr war Tafel, zu welcher auch Geh.⸗Rath v. Klenze geladen. mar. 
Dieſen Abend war vor ber Wohnung Sr. Maj. des Königs Serenade 
der non einem Mufifcorps begleiteten Piebertafel. Gleich zeitig wurde bie von 
ben Fenſtern Sr. Maj. aus fihtbare Befreiungshalle mit bengalifhen 
Flammen in verjchiedenen Farben beleuchtet, einen feenhaften Aublick 
darbieiend, und fliegen in ben Zwiſchenpaufen zabfreihe Raketen und 
Bımb:n empor. Die öſterreichiſche Donaudampfihiffiahrte-Sefellichaft 
hatte einen ihrer in bem Hafen der Donau liegenden Dampfer pract« 
voll illuminirt und lieh von bemfelben aus Feuerwerföförper abbrenne ©. 
Wirrend der Serenade und Beleuchtung erihien Se. Majeſtät oftmals 
am offenen Feuſter des Hotels, jebesmal von dem zahlreich verfammel- 
ten Belle mit Zubel begrüßt. Die meiften Generale, welde der mor+ 
igen Beier b:imohnen, werben erft morgen Vormittag bier eintreffen. 
ie heute, fo werben aud morgen Bormittags mehrere Exrtradampfboote 
bier anlängen, ſowohl von Donauwörth als von Regensburg. Die 
Zahl ber anwejenden- Fremden ift aber ſchon Heute eine jehr große. 


Landshut, 17. Och. Heute Morgens 7 Uhr ift Se. Mojeflät 
König Ludwig anf ber Reife nach Kelheim im biefigen Bahnhofe einge 
froffen und wurde von dem Me,terungspräfidenten v. Schilder, dem 
Stabteommandenten, Oberft d. Rummel, dem Stabtcommiffär Regier- 
unzsrath Kalchgruber, dem Bürgermeifter Harhammer und den hiefigen 
Pfarrvorſtãnden ehrfurtsvelift empfangen. Allerhöchſtderſelbe geruhte in 
gewohnter heiteter Laune ſich recht lebhaft mit den Anuweſenden au um: 
terbalten. Unter Anderm fragte der König den Bürgermeifter, ob auch 
in Landehut ein Nationalvereim fi befinde, und als ber Bürgers 
meifter bemerkte, allerdings, allein er finde äuferft wenig Anklang, er 
wiberte Se. Majeftät: „Ich kenne meine Landshuter; „pie Ge— 
ſchichte meist fein unrechtes Blatt von ihnen nah. Danı erfunbigte 
fi& der König um ben Zuſtand der Trausnitz, gedachte feiner Univ 'rfie 
tätsgeit wor 60 Jahren in Biefiger Stadt und fragte in humoriſtiſcher 
Weiſe, ob bie Landshuter Trauben noch immer fo fauer feien, worauf 


ber Bürgermeifter entgegnete, diefelben feien heuer gut, ja fogar füh ge⸗ 


worben,. Nahrem ber Meyensburger Zug angefommen, entließ Se. 


Maj. die Anweſenden allerhuldvollſt und fegte die Reife fort. (Ensb.2.) : 
Geſtern trafen Ihre Majeſtäten König j 


Würzburg, 16. Det. 
Dito und Königin Amalie von Griechenland bier ein, beſichtigten bie 
Re ſidenz, den Hofzarten und bie Feftung und fuhren dann wieder nach 
Bamberg zuräd, (W. 9.) 


BadenBaden, 15. Okt. 
nad der Schweiz abgereist. 


Leipzig, 15. Det, 


König Leopold iſt heute Nachmittag 


Sicherem Vernehmen nad), ift von Dresden 


an betreffeuder Stelle Anordnung bier eingegangen, daß bei dem bevor- ' 





ſteheuden Feſte das Königlihe Palais, fowie alle Stantsgebätide nur mit 
den fhwarz-roth-goldenen Farben becorirt werben follen. 

Dresden, 16. Det. Das „Dresvener Journal“ erflärt die Nach- 
richt einiger Zeitungen für völ'g unwahr, daß zwiſchen Sachſen und 
Hannover Differenzen wegen bed Oberbefehles über bie nach Holftein 
beftimmten Erecutionstruppen obmalteten. 


Berliner Blätter berichten: Der Banunternehmer Linow hatte 
zwei Bauten im der Karls draße in Berlin gerichtet und zu biefem Zwecke 
eine aroße preußiſche und brei deutſche Fahnen ausgeftedt. Am Sonn» 
tag Vormittags brangen verfchiedene Schuplente auf Befehl des Mevier- 
Lieutenante Schulz ein und zwangen bie wenigen Arbeiter, fofort bie 
beutfhen Fahnen herunterzunehmen. Herr Linow entfernte im Folge 
deffen am Montag die noch ftehende preufiiche Fahne und hat ven Weg 
der Beſchwerde betreten. 

Im Meyſel'ſchen Thealer in Berlin ift die Poſſe „Moverne Ba- 
gabunden‘ ven ber Polizei wieder geflattet worden 

Danzig, 14. Oct. Das in Beihlag nenommene englische Schiff 
Beſſie,“ Eapt. Borneſſow, ift nunmehr vollſtändig gelöſcht und find 
im ben fonft mit Porzellanerde gefüllten Fällen 620 Gewehre mit 
I Stechbajonnet, 198 Gewehre mit Haubajonnet und eifernen Säb:lfchei- 

ben, 175 Raribiner und biverje Sugelformen vorgefunden. Die Waffen 

wiegen ca. 100 Eentner und beträgt demnach die ſechsfache Steuerftrafe, 

welde ftatt der finffachen, in Anfehunz der Berpadungsart, bier Piag 

reift, zum Steuerfage von 10 Thlr. pro Etr, ca. 6000 Thle. Die 

affen werben den Gefegen gemäß als Eontrebande betrachtet: und con«- 

| fiscirt und das Schiff nebſt Ladung bis zur Erlegung der Steuerfirafe 
in Pfand. behalten. (D. D.) 

Zwolle (Nieverlanx), 14. Det. Heute ift das hiefige Zuchthaus 
abgebrannt, mohei 250 Sträflinge die Flucht ergriffen. 

* Paris, 16. Det. Der „France“ zufolge wird ber neue König 
ber Hellenen morgen mit dem Kaiſer in Verſailles jagen; am Mittwoch 
| pen 21. wird er nad Toulon abreifen, um ſich von da auf der griedhte 
| fen Fregatte Hellas nad dem Piräus einzufhiffen. 

i Paris, 17. Det. Das Leichenbegängniß Billaull's fand unter 
Theilnahme einer großen Menfhenmenge ftatt. 

) *Aus London wird wird ber Gen-Gorr, geſchrieben: Das Gerüdt 
: wegen Lord Ruſſells Rüdtritt beftärigt ſich nicht und ber gelehrte Earl 
wird wohl noch Minifter bleiben, denn eliminiven fann man ihn nicht, 
weil feine Familienconnerionen fo äußerſt mächtig find, daß das ganze 
Minifterium dann ſich nicht mehr behaupten ante, 


Madrid, 14. Oct. Zum Finanzminifter ift Seunor Lescioli er⸗ 
nannt worben, 


* Madrid, 15, Oet. Die „Epoca“ häft e8 unzweifelhaft, da 
bie Kaiſerin der Frangofen entweder Ende diefer oder Anfang nädjter 
Woche nah Madrid fommen werde, Sie würde diefem Biatt ua ſich 
bort fünf Tage aufhalten aber in ftcengem Ineojnito und im Palaſt 
bes Hetzozs v. Alba wohnen. 


Aus Petersburg vom 8. Der. erhält die Jadependance foljende 
wichtige Meldungen, welche fie ala von ihrem „in der Rezel wohlumter- 
richteten" Correfpondenten herrührend bezeihnet, jedoch ſelbſtverſtändlich 
mit allem Vorbehalt mittheilt. Hiernach fell die polniihe Mitio 1alree 
gierung ber Türkei eine Off:nfio- und Devenfivalliany angeboten haben, 
beren Zwed für die Pforte in ver Wiedereroberang aller in ven frühe 
ren Kriegen an Rußland verlorenen Prov'nzen beſtehen fol, und diefe 
Borfläge feien von Seite der Türkei angenommm worden, Rufilınd 
babe winigftens allen Grund dazu, dies zu glauben, und ſei in Bor» 
auffiht eines comb.nieren Augriffs von Seite der Türkei im Süpen 
und Schmedens im Nerden {in Berbindugg mit franzöftihen Hilfsteup- 
ee damit befhäftigt, die Feſtung Kertfh in einen Wılfenplag erften 

anges umzumandeln, 


* Dem „Pays“ zufolge wird ans Athen gemrlvet, daß bie bir 
plomatifhe Correſpondenz des Königs Itte nit der Oeffentlichteit über 
geben werden wird. 


* Konftantinopel, 8. Oct. Man hat im Raufıfus Wiffer und 
Munition ausgeladen; man fpridt von 3000 Gewehren, von acht gejo- 
genen Kanonen und von 3 Millionen Pirronen. Der Paiha von 
Zrapezumt ift auf die Klage Raßlauds hierilver nah Konſtautinopel ge- 
rufen worben, um von feinem Berfahren Rechenſchaft zu geben, 
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Die Schlacht bei Leipzig, eime epiſche Dihtung von Herr« 
mann Frey. (Schl.) — Bilder aus der neueſten franzöfifgen 


Literatur. (Fortf.) — Ialob Grimm, (Sät.) — Bermifhtes, 


Politifche Rahritin. 
BI Telegramme. 
Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Schlacht von Leipzig, | 
eine epifhe Dichtung vom Friedrich Herrmann Frey. 
Schluß.) 

Oft fli bie Wolfen pfei i 
—— ie tiefen —58 
So herrſchte Ruh’ im Kreis der Poftenketten, 
Inbeh die Schaaren treibend nad ber Gtabt 
Der Strom des Rüdzugs wild ergriffen bat; 
Bor Allem feine Garben will Er retten. 


Bas geſtern blut'gen Ringens Giegespreis : 
In Trümmern öde ſteht der Dörfer Kreis, — 
Dampfdichte Luft umqualmt geſchwärzte Mauern, | 
Des Bollerheers gewaltige Maſſen zieh'n * 
Im Siegesmarſch auf Leipzig zu. Schon flich'n 
Die legten Poften, bie. an Zäunen lauern, 
Leipzig nod fügt Marmont md: Dachomald 
Die Sradt umftarrt ein Pallifadenwald, 
Ranonen brülen von dem Gottesader, 
Bollwer! werben Gartenhänfer jet, 

o lang ber Feind bie Elſter überfegt, 

Wirb jeder Schritt vertheibigt heldenwacker 


Berew'gen lann ein Yugenblid den Daun; 

Als noch die Stadt rings heißer Kampf umfpaun, 
Bar’s Friccius mit feinen braven Pommern, 
Der mit dem Kolben eine Brefche brad, 

Ihm folgt’ der Sturm; fo reißt Lawinen nad) 
Ein losgelöfter Stein in fchwülen Scmmern, 


Auf fpringt das Thor, der Straßenkampf beginnt, - 
Sur bgeimeng’ das Morbheer Raum gewiımt, 
Hoch beutfche Brüder ! rauſcht es ringsum nieder 
Und wintend läßt man Brod und Wein herab, 
Dand’ Einer war's, der munden Feinden gab, 
Bas ih gereicht — und weiter flürmt er wieder. 


Die Hall'ſche Vorſtadt hält Marmont; fein Ruhm 
Berflocht fih heute neuem Heldenthum ; 

Schon drängt er die Erob’rer wieder thormärts, 

Doch Blücer führt die Weihenden von vorn 

Zum Sturm heran; in der Geſchütze Zorn 

Schallt fein gewaltig „Vorwärts!" immer „Vorwärts I 


Sturmmarfh Halt durch die Strafen, mancher fintt, 
Dem ans beit Fenfler die Geliebte winkt, 

Die Frauen mahnen wehend mit den Tüchern, 

Bo nod der Deutſche mit, den Deutſchen ſtriit: 
Babenfer, Sachen, rief es, kämpfet mit, 

Und jubelnd wieſen fie herab auf Blüdern. 


Bem Schreck enimannt jet und entwaffnet fon 
Rommt. t auf Schaar der Eifer z r 
Die Hochgefhwollen und mit fleilem Bett 


Zum Grab warb ber i 
Biel Yahre dem Tod in's Aug’ geſchaut. 
Wer malt bie e 


| 8 — Begee wi m 8 6. ran 
—Bayeriſchen 3eitung. 


Dienftag. Nr. 268. 20. Detober 1863, 





Anh Poniatowoli ſpreugt zur Fluth fein Rof, 
Das Blut aus leichten Wunden nieberflof, 

Wer ſah's ihm an, baf er zum Sterben jage? — 
Doch mit ihm ſtürzt das Thier, der Reiter finkt. 
Die Welle trägt ihn fort; noch heute Mingt 

Im Polenvolt um ihm bie Todtenklage. 


Auf Einer Strafe wälzt fi das Gewirr, 

Bon ferne tönt dumpftofendes Gellier, 

Kanonen, Heerben, * Pulverlarren, 

Fußvolk und Reiter, Markedentertroß — 

Die wenn ein Bergſturz in den Thalgrund ſchoß — 
Walbſchollen, Felſen, d'rauf noch Tannen flarren! 


Es fehlt am Brüden; nach den Thoren ſucht 

Der Knäul; auf ſchmalem Dammweg ſtodt die Flucht, 
Darüber wirr geihürmt Geſchütz und Roffe, 

Kaum fand Napoleon ſelbſt mühfem Bahn; - 

In Lindenau gerettet hält er an, 

Das Heer entwirrend aus bem bunten Troffe, 


Lang ſchlief er dann im einer Mühle feft, 

Indeß vorbeizog feines Heeres Reſi; 

Da plöglih wedt ihn auf ein bumpfes Dröhnen, 
Die Brüde war airenst, das Fin getheilt, 
Längſt war das Gluͤc von ihm hinweggeeilt, 
Nun will es den Verlaß'nen noch — 


Was hält die Sieger ab, mit Zorngemalt 

Dem Feinde plöglic zu gebieten Halt, 

Die ch J zu zu: 

Wo's it gilt, da iſt das Wüngen gut, 

Ein woblgefäftig Dpfer ifi das Dlnt, 

Wenn Bölfer vor dem Herrn ihr Recht betheuern. — 


Nun zog't ihr Herrſcher durch bie Thore ein 

Yu ‚glorreich vollem Siegesfonnenfhein— , 

Miſcht' aud ein Stöhnen fih in euren Jubel, 
Brohloden tönt — bie Giegesfalve Fracht, 

Dod nur Begeiſt' rung hat das Werk vollbracht, 
Nicht eure Räthe und nicht eure Rubel, - 


Bergönnt ben Bölfern nun, bie Bittenb nah'n, 
Was ihr von ihnen felbft bereinft empfaß’n 
In ſchwerer Zeit. Die Geifter unferer Bäter 
Umfteh’'n uns noch, und zeugen fort und fort; 
Wenn ganz erfüllt ber Ahnen großes Wort, 
Gluͤh'n Eure Kronen evelfteinbefäter. 


Der Herr ja ift ber rechte Kriegesmann, 

Bor dem ſchon mande Macht im Nichts zerraun, 
Def Donner Rof und Reiter niederſchmettert, 
Der ſtolze Weltenreihe macht zum Traum 

Der Bölker, wenn er zürnet, wie ben Daum 
Im Herbft in Einer Sturmesnacht entblättext. 


Er leiht dem Schidjalsjohne feine Hand 

Und wirft alttrog'ge Beften in den Sand, 

Daß fih durch fie der Städte Höhn verboppeln — 
Begräbt in’3 Schilfmeer Pharaonenmadt, 

Und fendet feine Räder in bie ann 

Die Böller aufzehrt, wie die Gluth die Stoppeln. 


Der allein macht Männer ftart zum Srieg 
Ihm jubelt heut; Er ging voran zum Gieg, 
In Pulverwollen vor gerechten Schaaren, 

In Feuerſeelen gießt er feine Kraft; 

So lang ein Boll an feiner Größe ſchafft, 
Wird e8 fein Recht und feine Freiheit wahren! 


* 


Bilder and der neueiten franzöfifchen Literatur, 


(Bortjegung.) T 

Das Libesidyll des Lieblinge Amun-Rha's wird jedoch burd bi 
Erſcheinung Moſcheho und Aaruns unterbroden, welche ih. Auftrage 
Jehovas kommen, um vom Pharao bie Entlaffung ber Kinder Irnels 
zu verlangen. Bon bier ab ſchließt ſich ber Noman genau an bie Er⸗ 
zäblung der Bibel an. Zahofer mahnt ben König, madzugeben, aber 
die Haloſtacrigleit ift feLhM gegen die Stimme ber Li be taub. Pharao 
Be im rothen Deere feinen Untergang und nad; feinem Tode regiert 

ahoſer eine kurze Zeit Über Hegypten. ‘Der Gram um Poeri und viel» 
leicht aud um Pharao bricht jedoch bald das Herz ber jhönen Königin, 
und ihr Leichnam wird im dem Grabe des Pharao beflattet, wo nad) 
breitaufend jehshundert Jahren Lord Evenbale und Dr, Rumphius ihre 
Mumie finden. 

Der Epilog des Romans iſt von überrafhender Kürze Er lautet: 

„Bas Lord Evendale betrifft, fo verheiratpete er ſich niemals, ob» 
wohl er ber letzte feines Stammes ifl. Die jungen Mifjes Lönnen fid 
feine Kälte, dem ſchönen Geſchlechte egenüber, nicht erflären. Wie 
jellten fie aber auch auf den Gedanlen kommen, daß Lord Evenbale 
retrofpectiv in Tahoſer, bie Tochter des Oberprieflerd Betamunoph ver« 
liebt if, welche vor 3600 Jahren ſtarb? — Und bed giht ed engli⸗ 
{he Berrüdiheiten, welche weniger begründet find als biefe!‘ 

Die retrofpective Liebe eines jungen Lorbs zu eimer 3600 Jahre 
alten Mumie! &s ift zwar, wie Theophile Gauthier meint, einem 
verrüdten Engländer alles Mögliche zuzutrauen, aber gegen biefe Ibee 
möchten wir unſere Betterm jenſeits des Kanales denn doch in Schuß 
nehmen, Wenn der Archäologe Dr. Rumphins fi im die Mumie ver⸗ 
fiebte, & ia bonne heure! ber, baf bie Tochter Petamunophs nad 
fehsundbreißig Jahrhunderten mod durch ihre Reize Lord Evendale zum 
freiwilligen Cölibat beſtimmen und bie arnien Miſſes Alt-Englands um 
eine gute Parthie bringen fol, ift dod etwas ftarf. Und dennoch ift es ges 
rade dieſer barode Gedanfe, die Liebe eines Lebenden zu ciner jeit einigen 
Hahrtaufenden bereits geftorbenen und begrabenen Schönen, welcher ſich 
als rother Faden durch die Callirhos Maurice Sands zieht. end 
Theophile Gauthier indeß mit richtigem Gefhmad dieſes wunderliche 
Lichesverhältnig als das Product einer englifhen Berrüdtheit eben nur 
mit ein Paar Worten zum Schluſſe ironifirend ambeutet und ber Roman 
felbft frei vom jeder mobernen Beimifhung erſcheint, tritt die ſpuchhafte 
Calliches Sand'g gewiffermafen als Rivalin einer Lebenden auf, und 
nicht nur laufen zwei Danblungen, von denen die eine zur Zeit des 
Brennus in Gallien und Etrurien, die andere im der wummittelbaren 
Gegenwart fpielt, neben einander her, fonbern was in jener fernen Ber- 
gangenpeit gejchehen ift, findet fi, foger bis auf bie mur wenig ver⸗ 
änderten Namen, natürlich mutatis mutandis, genau reprobucirt. (8 
find, wenigftens deutet ber Verfaffer dies ziemlich unverhüllt am, bier 
jelben Perfonen, welche ſich nad fo vielen Jahrhunderten durch eine Art 
abſonderlicher eg ne wieder zufammengefunben haben, und Marc 
Balerh, der Held des Romans, ift feine geringere Perfon ale Brennus, 
felbft, der Befieger Roms, der, als am Schluffe der Erzählung ein 
Männerfcelett ausgegraben wird, in tie unerhörten Worte ausbricht: 

„Das bin ih; fo warb ich vor 2300 Jahren bier begraben!“ 
Freilich gibt er dem Freunde, ber ihm auf das MWiberfinnige feiner 
Bemerkung aufmerkjam macht, zu, daß alles was er im Laufe ber Er- 
zäblung von feiner Präeriftenz mitgetheilt habe, weſentlich auf Hallucis 
nationen beruhe, doch erflärt er Ni gleich darauf als Anhänger ber 
Lehre der Druiden, der Meifter des Pythagoras, welche drei Phaſen 
ber Eriftenz annahmen. Den Beginn Ynnon, bie Wanderung Abreb 
und die Bollendung Gwynfhd, und behauptet ernfthaft, er befinde ſich 
dermalen in ber Phafe der Wanderung, im Abred. Es begreift ſich, 
daß unter folgen Berhättniffen der Eindrad des Romans nur ein ger 
theilter fein Tann. Bei aller Unteimlichleit des Borgeführten, und ein 
seine der Scenen finb wirklich fo unheimlich, daß fie an bie tollfien 
Bhantaflen E. TU. Hoffmannn's mahnen, tritt der Coutraſt gegen 
die unmittelbare Gegenwart fo lebhaft hervor, daß er zumeilen geradezu 
tomiſch wirkt, wie j. B. bie Scene, wo Brennus-Balery die Epifode 
von bem capitofinifhen Gänfen erzählt, und auf vie Frage feines Oheims, 
ob dieſe Geſchichte auch wahr fei, in aller Gemüthsruhe erwiebert: 

„Dieſe Einzelheit ift zu maiv, um midt wahr zu fein, und biefe 
verwünfchte Geſchichte hätte mir beinahe das Leben geloſtet!“ — 

Schon diefe einzige Stelle beweiſt, daß wir es bier mit einer 
ganz abſonderlichen Frobuction zu thun haben, Es wird jedoch nöthig 
fein, daß wir die Callirhos in zn Umriffen jfizgiren, um bem 
Leſer einen Begriff von bem tollen Romane zu geben. 

Marc Balery, der wenig bemittelte Meffe M. Desormes, eines 
reihen Grunbbefigers in Berry, bat mehrere Jahre als Gecretär bei 
einem deutfchen Baron, einem paffionirten Ardäologen, deſſen Speciali ⸗ 
tät die Kelten find, zugebracht. Als er mändig geworben, ruft ihn fein 
Dheim und Bormund zu fih nad Saint Jean, um feine Bermögens- 
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angelegenheiten mit ihm zu orbuen, „Im feinem Briefe. gibt Desormes 
feinem Neffen eine vage Unbeutung, daß er ihn zu verbei beat» 
ſichtige, und Marc glaubt, feine Braut im spe fei niemand auders als 
feine, reljenbe Eonfine Marguerite, weil Move. Desormes auf ihrem ° 
Sterbebette ihrem Manne biefe Verbindung bringend anempfohlen hatte. 
Papa Desormes, nebenbei bemerkt, bie beftgezeichnete Figur bes Romans, 
iſt aber noch unentfäloffen, ob er feine Tochter Marc aber dein Mars 
quis Duluc de —— geben ſoll. „Als_ bei der Aushändigung 
feines Vermögens die Schulden feines Baters bei Heller und Pfennig 
bezahlt, betrachtet Desormes feinen Neffen als einen unpractifhen Prin- 
eipienreiter und beſchließt, ihn nicht mit ſeiner Tochter, fonbern mit 
Fanny von Aflafort, der Tochter feiner Nachbarin zu v len, Die 
Sache bleibt jeboch in ber Schwebe; unterbeffen haben ſich jedoch Marc 
und Marguerite in einander verliebt, nud Fanny von Mftafort, bie 
Freundin, Marguerite's, beſchützt ſcheinbar die Liebenden Papa 
Desormes. Da der Roman zum Theile in Briefform geſchrieben if, 
fo wirb die Handlung vielfach unterbrohen, theils durch ardäologiihe 
und philofophifhe Bemerkungen. aus dem Tagebuche Mlarc’s, weiche 
zumeilen fehr im bie Breite gehen, iheild durch den Gefllhlsaustauſch 
wifhen ven beiden Freundinnen, zwifhen Marc und feinem Freunde 

abanet, einem Dfficiere der Spahis in Algier, fowie zwiſchen Ontel 
Desormes und Fran von Witafort. 

Das Landgut Et. Jeau Liegt in einer Gegend des Berry, welde 
reich ift am leluſchen Alterthümern. Faſt jeben finden. die Leute 
M. Desormes irgend etwas Interefjantes. Marc Balery ift in feinem 
Elemente. Man errichtet, auf ven Wunſch Marguerite's in dem Schloffe 


Zus — rg ge F eye = t wird. Geiner 
er iebe, benn ihm fe es eh i 
gültig, di Papa Desormes die Ausgeatungen —** har 


biefelben leitet und überwacht, trifft dabei mit einem nahezu hundert⸗ 
jährigen Schäfer, Carnat, zuſammen, einer alten Bekanniſchaft, denn 
als Knabe hat Marc mit dem als eine Art vom Heremmeifter in ber 
Gegend verſchrieenen pere Carnat vielfach verlehrt. Der Alte ſchüttelt 
den Kopf zu den Nachgrahuugen. Er meint, man thäte beffer baran, 
bas „Held der Todten” unberührt zu laſſen. Die grande fade bärfe 
nicht ergäient werben, Mare fragt den Alten, woher ber Name, bas 
„Feld der Todten“ flamme, und biefer erzählt bem jungen Dann fols 


gende Sage: 
„Bor Zeiten, lange vor den Engländern, welde bier ſchwere Kriege 
geführt Haben, hatten bie Bewohner bes Landes fich eimen Anführer 
gewählt, um weiter noch als mad ben Bergen ber Anvergne auf Plün- 
berung auszugehen. Mehrere Jahre blieben fie fort. Don hielt fie 
ſchon für verloren, als fie plöglich mit ihrem jungen Anführer zurüd- 
tehrten und fo viel Gold mitbradhten, daß bie Aren ihrer Wagen unter 
der Laſt zu brechen drohten. Man 
Königin oder Prinzgeffin mitgebracht habe, mit welder er vermählt war. 
Niemals hatte man ein foldes Wefen bei ung gefehen, Gie wußte 
alles, fagte die Zufunft voraus, fand Onellen und Gold in ber Erbe, 
las in ben Sternen, — mt eincm Worte, fie war eine fade, eine 
Zauberin. Sie erbaute mit Worten ein Schloß von feinftem Golde, 
worin fie offene Tafel Hielt. Auch fagt man, fie habe ihrem Gatten, 
ben fie durch einem ihrer Liebhaber ermorden lief, ein großes Grabmal 
errichtet. Da a0 pe IR ee SEnEe der Teufel fie bei leben» 
bigem Leibe in ein Loch geftedt, den Ausgang verftopft und ſoviel Erb: 
daranf gehäuft, daß ein ganzer Berg entfland, ben man auf mehr als 
fünfzehn Meilen in die Runde fehen lonnte. Im Laufe ber Zeit haben 
aber bie Leute fo viel Lehm herausgeholt, ee Pen noch. biefe Erhöb- 
ung übrig geblieben if. Man fagt, daß bie e in ben Schaltjahren 
zuiveilen no um ihr Grab wanble, was Unglüd und Sranfheit für 
das Land bedeutet. Uebrigens ift fie ſchon lange nicht mehr erſchienen, 
24 Ge von ſolchen Sachen gar nicht zu fprehen, denn 
Diefe Sage, ausgefhmüdt ımb mit einer Menge intereſſanter De- 
tails verjehen, wird nd weiten Theile bes en a Marc, ber fi 
unterbefien mit feinem Bormund gejanft, und mit Marguerite heimli 
verlobt hat, nad) Afrifa unter die Spahis en und ein Jahr jpäter 
in ge Orr arabiſchen Dieners, rd, mit bem Kreuze ge= 


ſchmüdt als Officer nah St. Jean zurüdgelehrt if, in einer db» 
geſellſchaft improbiſirt, p tt. Dieſe Parthie iſt unftreir 
tig die Beſte bes ganzen Buches. zeugt vom Lebhafter . e, 
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— Geſtaltungstraft, und trifft das antike Colorit im 
ng * —— Schade nur, daß bie trivialen Bemerk⸗ 

en, e bie Zuhörer jungen Archäologen und Spahilientenants 
ei ten, .— einen Fee un ce oft lomiſchen Eoutraft da er⸗ 
innere am bie ſchon oben wege Stelle von ben capitolinifgen fen) 
zu der ſchwunghaften Rhapſodie bilden, welde eine unverfennbare Be» 
gabun Romancierd belun 


g des jungen bet. 
(Shtuf folgt.) 
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Drei große Geiftesihaten waren dem „Sprach tigen‘, wie ihn 
Goethe bei Gelegenheit feiner Ueberſetzung eimer ſerbiſchen Crammatif 
mennt, im kurzer Zeit en, als feine beutjche mannbafte Treue bie 
Probe befichen ſollte Das gute deutihe „Ein Dann ein Wort!“ 
mußte er im Berfaflungsftreite des Laudes, wohin er vor fieben Zahren 
berufen worben war, herzhaft bewähren. Hätte Grimm nichts geſchrie⸗ 
ben, als feine ihm bamald abgenöthigte, den Mann lebendig bezeichuende 
Bertheibigungsichrift, alle deutſchen Herzen müßten ihm frendig entgegen« 
lagen, Mit jehs Gefinnumgsgenofien, unter denen jein Bruder, warb 
ter an feinem Gide hangende, ruhmgelrönte Dann abgejegt, ausgewie- 
fen — aber fein Bertrauen auf Recht und Wahrheit, anf eine Alles 
ausgleichende Gerechtigkeit war nicht geſchwunden. Und kaum durchdraug 
der Schrei der Entrüflung alle deutſchen Gauen, als eine ausgezeichnete 
deutſche Buchhandlung dem edlem Brüderpaare den Antrag eines vater 
lãndiſchen Wörterbuhes machte, durch welchen feine äußere Stellung 
auf immer gefihert war. Muß man es bevauern, daß durch biefe zeit- 
verſchlingende ungeheure Arbeit Grimm von ber Bollentung jo mander 
anderen, auch feiner 1837 bis zum britten Bande gebichenen Gramma- 
Ai, wurbe, biefes leider, unvollenvet zurüdgelaffene „Deutſche 
Wörterbuch‘ reiht fih glängend am jene drei bahnbredenden Werle an. 
Der enge Rahmen unferes raſchen Ueberblides geitattet feine eingehende 
Würdigung dieſes am ben meifterhafteften Sprachunterfuchungen reihen 
Wertes; wir bemerken nur, daß, wie Adelung einft Johnſon's englisches 
Wörterbuch nachahmte und dur Gründlichteit Übertraf, fo Grimm ein 
ähnliches franzöjifches hervorgerufen, das wenigftens an feinen Sprach⸗ 
finne unb enber Bewältigung hinter Grimm weit zurüdftehen 
wirb. Und bas exbuch follte bei allen Anforderungen doch Grimm's 
Tätigkeit nicht verſchlingen. Während ber Stürme des Jahres 1848 
warf er im rafgem Drange feine „Geſchichte ber deutſchen Sprache“ 

in, worin er umjere Sprade bis zur Bildung bes Althochdeutſchen 
verfolgte. Bier hatte er aud das otrit im den Kreis ber Unter 
ſuchung hineinziehen müfjen. Fehlt es aud nicht an lühnen Bermuth- 
ungen, bie nothwendig Widerfpruc hervorrufen müßten, im Allgemeinen 
erhalten wir bier eim möglihfi genaues Bild ber älteften Entwidiung 
unjerer Sprade. Und Deutſchland eignete fih dieſe fünfte bebeutende 
Arbeit Grimm’s fo freudig an, daß in Kurzem eine zweite Auflage nö- 
thig wurbe, bie leiber ein unveränderter Abdruck fein mußte, ba zu einer 
neuen Durdarbeitung bie Zeit fehlte. 

Auf die zahlreichen Heineren, meiſt alademiſchen Arbeiten Crimm’s 
einzugehen, müflen wir und verjagen. Ueberall tritt und bier bie berr« 
liche Ente Sgabe, ber aufjpürende Scharffinn und bie umfafjenbe 
Selchrfamkeit des Berfaffers entgegen, deſſen Perfönlichteit ſich auch 
meiſt liebenswürbiger Anmuth und marliger Mannheit offenbart. 
Mag er eine Urkunbe entziffern, berentwegen ihn ein fremder einmal 
vor Tagesanbruch herausgefhellt Hat, mag er über bie verſchiedene Art 
der Beflattung oder über die Namen bes Donners ſich ergeben, mag er 
über das Alter feine weife Stimme erheben oder über ben Urſprung ber 
Sprachen feine Beobachtungen mittheilen, mag er Schiller's hohe Bes 
gabumg in begeifterten Worten leumzeichnen, überall ift es der edle Geiſt 
ruhiger Klarheit und Liebenswärbiger Hingabe, der uns aud da zu ver« 
—— Bewunderung hinreißßt, wo wir zu anderer Auſicht uns bes 

nen. 

Friedrich Wilhelm IV, ehrte feine Regierung durch bie Berufun 
ber Gebrüder Grimm, bie in Berlin an * Selte ber geiffprubelaben 
hochſinnigen Bettina von Arnim eim heiteres, ſchönes Leben erwartete. 
Auf dem beiden hochwichtigen Germaniften: Berfammlungen im kaifer- 
lien Römer Bi ranffurt und in dem Hanſeatiſchen Lübeck führte er 
ven Borfig. deutſche Volt berief den Meifter jeiner Sprade zur 
National-Berfaommlung nad Franffurt, und in Gotha fehlte er nicht. 
Ueberall erhob er für Recht und freiheit feine Stimme, und bie Wahr⸗ 
heit ging ihm über Alles, wie er dies aud in ber Berliner Denkmäler 
Frage befundete. Leider follte ihm ber Tod feines geiftigen Zwillings- 
Iruders tief erfchüttern und vereinfamen, und aud Bettina warb ihm 
eutrifjen; aber in feinem Neffen erwuchs feinem Alter eine ſchöne Hoffe 
mung. Die Sorgen bes Baterlanbes befünmerten ihm tief, aber ehren 
wir fein Andenlen, das feine Zeit verwiſchen wirb, und bliden wir zu 
Bi gi als erg Ang — Fe! u iche 

von tu umb frenbiger Zuverficht die 5 
unſeres großen Bolles. (8.3.) 





j Vermiſchtes. 

Nah zweiundzwanzigjähriger kinderloſer Ehe wurde belanutlich er 
den 5. September 1638 Cure XIV, a Das Glüd —24 
war fo groß, daß Ludwig XII berfheiligen Jungfrau zu Loretto ein 
mafjiv goldenes Kind von der Schwere,des neugebornen Prinzen fhentte, 


unb biefem den Beinamen a deo datus verlieh. Der nachmalige foge- 
nannte „Große brachte zwei Zähne mit zur Welt, und die üble Eigen« 
ſchaft, daß er bie Bruſt, die ihn mit Nahrung verfah, zum Danke biß. 
Die Folge davon war, daß fi faſt im ganz Fraukreich feine Anme 
mehr für ihm finden wollte, und bie Königin darüber untröftlid war. 
Endlich hatte der bem jungen Prinzen gejegte Leibarzt eine Landfrau 
ausfindig gemacht, bie allerdings nicht von ver feinften Sorte war, aber 
bie nöthigen Eigenfhaften zu befigen ſchien, bie Hoffnung Fraukreichs 
nicht zu Schanden werben zu laſſen. Diefer ward ber junge Prinz denu 
aud; übergeben, und fiche, nach kurzer Zeit hatte er alle feine üblen Ge— 
wohnteiten abgelegt, und geberbete ſich wie ein anderes Sind. Darüber 
befragt, erzählte tie Frau ganz naiv: daß fie es mit bem Königskind 
gerade wie mit ihren Buben geinacht, werm er fie gebiffen, habe fie ihn 
auf den eblen Theil, mit dem er fpäter auf dem Throne zu figen be— 
ſtimnit war, gezädtigt, und fo habe fie ihm gezähmt. Ob bie Frau dafür 
eine befondere Belohnung erhalten, darüber ſchweigt bie Geſchichte (D.M.) 

* (Ein Muftercollecteur.) Ws Probe von der Aufdringlich— 
feit ber Hamburger Lottocollectemre mit ihren Looſen theilt der „Publi— 
ciſt“ mit, daß einem Berliner Einwohner, ber ſich früher hatte verlei- 
ten laſſen, längere Zeit ein Loos zu fpielen, bies aber dann aufgak, 
von dem Gollecteur das Loos immer wieder überfanbt wurbe wit ber 
ſchließlichen Drohung, daß er ihm, wenn er es nicht gutwillig jortfpiele, 
wegen des früheren verbetenen Spiels bei ter Staatsanwaltſchaft de» 
nnnziren werbe. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme, 

D Breslau, 19. Det. Die „Bredlauer Zeitung“ meldet aus 
Warſchau: Eimmtliche Beamte polnischer Nationalität an den Grenz— 
fammern find fofort von ihren Poiten entfernt, die an der Warfchauer 
Kammer müffen mit 1. Januar abtreten. 

O Dresden, 19. Det. Das Dreson. Journ. hat ein Telegramm, 
wonach Montag Morgens im Warſchauer Stadthaus an drei Stellen 
Feuer ausgebrochen war. Branditiftung ift zweifellos. Die Caſſen, 
Werthpapiere und Rechnungebücher find gerettet. 


** Kelheim, 18. Oct. Am früheften Morgen begann heute ber 
Donner der Geſchiltze, das Feſt zu verfünden, und das Dlufilcorps ber 
Landwehr durchzog bie Strafen. Gegen 9 Uhr begab fid Se. Mai. 
König Ludwig mit feinem hohen Gefolge zum Gottesvienfte nach ber 
Bfarrfirdhe, wobei das hiefige Yantwehr- Bataillon auf dem Marltplatze 
aufgeftelt war. Die in ben Straßen verjammelte große Vollsmenge 
begrüßte ben König mit ben herzlichſten Zurufen, 

Gegen 12 Uhr langte dann von Regensburg kommend Se. t. Hoh. 
der Felbinarſchall Prinz Karl Hier an, nachdem kurz zuvor bie vom 
König Ludwig zur eier eingeladenen Gäſte eingetroffen waren und 
fi) jofort nady der Befreiungöhalle begaben, wo ter fgl. Hofmarfhall 
Generalmajor Frhr. v. Laroche bie hohen Herren empfing. Es war 
dies der ER. öfterreichifche General · Major Frhr. v. Hei, der k. preuß. 
General · Feldmarſchali Frhr. v. Wrangel, ber f, hannoveriſche Kriegs- 
miniſter General der Infanterie Frhr, dv. Brandis, der k. württembergi⸗ 
ſche Kriegsminifter General v. Miller und folgende bayeriſche Generale: 


ı der General der Eavallerie Fürft von Taxis, der Generalcapitän ber 


Leibgarde der Hartfchiere General Freiherr von Hohenhaufen und ber 
General von Flotow; ferner bie Generallieutenants von Bofd, von 
Säleitheim, von Rappold, von Frageifen und von Magerl. Auch die 
zur feier eingetroffenen Deputationen der Magiftrate mehrerer Städte 
aufer Kelheim, mamentli von Regensburg, Neuftadt, Abensberg und 
Simba, hatten fich Hier eingefunden. 

Kurz vor 1 Uhr erfchien Se. ke Hoheit Prinz Karl und bald bar- 
auf auch Se. Maj. König Ludwig mit ben Officieren feines Gefolges. 
Zwiſchen der vom Aufjeherhaufe bis zur Befreinngshalle in Spalier 
aufgeftellten Landwehr von Kelheim begab man fi mad bem pradht« 
vollen Ehrentempel, befjen Stufen unter militäxifhen Fanfaren befliegen 
wurden. Oben auf der äuferen Teraſſe angelangt, empfing Se. Maj. 
die hohen Gäfte, und wurde bon cinem — aus den Lieder⸗ 
tafeln von Kelheim und mehreren anderen tem beſtehend, ber fol⸗ 

ende, von Auguſt Beder verfaßte Feſtgeſang nach der Melodie des 
Walhalla-Liches vorgetragen: : . 


Braufend, tie ein Hochgewitter, ſchalle heut' des Sitges Dank, 

Wo vor deutſchet Kraft in Splitter einſt des Ftemden Herrfehaft ſanl. 
Ewig diefen Tag zu feiern hob fih an dem Domaufirom 

Prächtig in dem Gau der Bayern beutjchen Ruhmes hoher Dom. 

Sieg für Sieg aus Schllpesrahmen glänzt bie grofie Helbengeit. 

Hier bei biefen hohen Namen denkt daran, was uns befreit! 

Ginig zu ben Bau der Halle Stamm für Stamm im Bild ſich reiht - 
Deutfhland Hat ja Raum für Alle — Ihm fei jede Kraft geweiht! 
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Denkt, was einft wie Bolten Blige in bie Felnde nieberfuhr, 

Dei dem Donner der Gefüge ſchwört der Gintracht heiligen Schwur! 

Knüpfen wir bel'm Lob ter Ahnen ſelbſt der Einttacht feſtes Band, 

Bleibt der Sieg bei deinen Bahnen, grofies deutfches Baterland! 

Jugendfriſch wirft bu erftarfen in ber alten Heldenkraft, 

Unb an unſern fernflen Marten flaggt bein Banner ſtolz vem Schaft, 

reift ein Feind mit Fedfen Händen felne Ehre frevelnd an — 

Reift die Waffen von den Wänden, beutiche Jugend ſtürm' heran! 

Und vor tollem Schlachtengrauen, Büchſenknall und Schwerterfchlag, 

Sel verftummt in Deutfchlands Bauen Mebefplel und Beitgelan. 

Erſt errungen, was im Meflen, was im Morden es verlor; 

Dann in hril’gen Siegeafeften jubeln mir zu Gett empor! 

Ja, ber Pulvermacht enifleigen wird ein Tag voll Siegesglanz, 

Der das Vaterland wird gelgen mächtig, unverfehrt und gan. 

Meltbeleuchtend, fennenfcheinig lod're der Begeiſt'trung Brand, — 

Derıtfchlands Völker jubeln einig: „Heil dir großes Vaterland!" 

Se. Majeftät König Ludwig hielt dann folgende kurze Anrede: 

„Wilfommen, tapfere Krieger des Befreiungsfampfes, will 
fommen Ulle. &s ift Teutſchlands herrlichſte Zeit; an ihr wollen 
wir uns halten. Id Mann nur fagen, was ich hier in die Be- 
freiungshalle gefhrichen Habe: Möchten die Teutſchen nie ver 
gefien, was den Befreiungsfampf nothiwenbig gemadt, noch wos 
durch fie geſiegt!“ 

Alsbald äffneten fi die Thore umd führte der König feine Gäſte 
ein in ben herrlichen Pradıttempel — bem würdigen National Denfmal, 
welhes König Lubwig dem beutjchen Ruhm und der beutjchen Einigkeit 
gewidmet hat. Ueber eine Stunde vermweilten die hohe Geſellſchaft in 
vieien prachtvollen, unheſchreiblich herrlichen Räumen. 

Während ver Beſichtigung fang ber auf der oberen Galerie beſind⸗ 
liche Sängerhor zuerft ten Ghorgefang zur Grundfteinfegung der Ber 
freiungshalle (gebichtet von König Ludwig und comp. von Stung) und 
dann Arndt's „Mas ift des Deutfchen Vaterland?* Der k. preußiſche 
Geueral⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel bielt eine kurze Aurede, tie 
auf der hoben Gaferie aber leider nicht verftanden werten fonnte — 18 
folen berentfante Worte geweſen fein, bie nicht verfehlt hätten, einen 
tiefen Eindruck zu machen. 

Der Aufenthalt der behen Gefellfchaft in den Räumen bes Pracht: 
baues zu beffen Vefichtigung dauerte eine volle Stunde; unter ven herz» 
lichſten Zurufen des auf der Galerie befindlichen Publicums und tem 
Jubel ver außerhalb befindlichen Vollemaſſen verlieh König Ludwig mit 
feinen hohen Gäften dann bie Befreinngshalle, und kehrte nad Kel- 
heim zurid, (Schluß in unferem heutigen Haupiblatt.) 


* Aus Augsburg, Nürnberg, Würzburg, Salzburg und vielen ans 
bern Städten liegen ung Berichte über bie feier des 18. Octbr. vor, 
auf bie wir jebod) „wegen mangelnden Raums fir jegt wicht näher ein- 
gehen Fünnen. 

Berlin, 17. Oct. Eine Mittheilung der „Eiberf, Ztg.“ von hier 
jagt über ben Beſcheid Sr. Majeftät bes Könige am bie Dorfgemeinde 
Steingrund: „Es liegt in ber Natur biefed Erlaffes, daß er nicht bloß 
für jene Dorfgemeinde in Schlefien, fondern für das Land beftimmt ift. 
In diefem Sinne legt denn auch die Regierung, wie mir von funbiger 
Seite verfihert wird, auf bie Verbreitung bes genannten königlichen 
Antwortfchreibens ben gröfeften Werth. - Daffelbe ift durch die „Pros 
vincial · Correſpondenz“ fofort ven Streisblättern mitgetheilt worben, und 
bie Landräthe werben fie zur Kenutniß fämmtliher Ortsvorftänte 
bringen.” Der Landrath des Ofterburger Kreifes, Graf v. d. Schulen- 
burg, bat dies mit dem Beifag gethan, „daß diejenigen, bie troß biefes 
königlichen Wortes noch in einem dem ansgefprodenen Willen unferes 
geliebten Königs entgegengefegten Sime wählen, d. 5. felden Wahl« 
männern ihre Stimmen geben, welde bie bisherigen Abgeorbneten 
Schultze und Haade wieder zu wählen beabfichtigen von mir als lönigs— 
feindliche Männer werben betrachtet werden.“ 

Berlin, 17. Oct. Ein Erfenntnif des königlichen Obertribunals 
vom 14. Sept. 1863 ergangen in einer Disciplinarsllebertretung gegen 
einen Rechtsanwalt, unter Abänderung bes Exfenntniffes des Ehrenraths 
ber Rechtsanwälte und Notare, fprict folgenden Rechtsgrundfag aus: 
„Die Betheiligung an ÜÖffentlihen Demonftrationen und Wgitationen 
gegen vie beftehende Regierung enthält eine Verlegung ber Pflichten, 
. welde den Beamten — insbefondere aud ven Rechtsauwalten — durch 
ihre Amt auferlegt werden.“ 

Köln. Die feit bem Frühjahr leibende Gefunbheit des Hrn. v. 
Bederath nöthigt ihm, für längere Zeit aus der öffentlichen Wirkſamleit 
zurüdzutreten und demgemäft auch das ihm auf dem Handelstag zu 
München übertragene Amt eines Mitgliedes und Borfitenben bes ölei⸗ 
benden Ausſchuſſes des Hanbeldtags nieberzulegen, 


In Halnau (Sälefien) ift zwei Magiftratsmitglicvern wegen De 


theiligung an dem in Piegnig gebilbeten liberalen Wahlcomite von ber 
Regierung zu Liegnitz eine Verwarnung unter Androhung ber Disci- 
plinar- Unterfußung, wenn fie fih ferner noch am bemjelben beteiligen, 
eriheilt worben, 

Solingen, 16. Det. Der Bürgermeifter Trip, welcher bie ber 
fannte Berfammlung in ber Schütenburg auflöste, hat im Berfolge 
jener Vorgänge brei Magen betreffenden Orts angebracht, gegen Coffee, 
weil er troß ber Unfferberung bie Berfammlung m eejatefien 
habe, gegen Hugo Hillmann und andere Glieber bes Arbeiter 
Vereind aus dem Wupperthale, weil biefe ohne polizeiliche Erlaubniß 
in geſchloſſenen Sign mit Fahnen Hierorts eingezogen finb, und gegen 
bie Imbivipuen, welde zu ben Meffern gegriffen haben. (N. Pr. 2.) 

Karlsruhe, 15. Oct. Außer Regenauer follen noch einige andere 
Abgeordnete großdeutſcher Richtung gefonnen fein, aus ber zweiten 
Kammer auszutreten, da am eine erfprieflihe Wirkfamteit derfelben bei 
ter jegigen flaatlihen Richtung nicht zu benfen fei, 

16, Det, Zu bem Denkmal für bie während ber fran- 
— errſchaft erſchoſſenen Patrioten bat der Kurfürſt 100 Frb’or 
geſpendet. 

V. Aus Solſtein, 16. Od. Selbſt in Kopenhagen ſcheint mar fich 
nicht verhehlen zu können, daß eine ärgere Provocation ber gefaummten 
Bevölkerung bes beutfhen Bundeslandes Holftein, als fie in dem Ber 
bote jeder Feier bed 18. October enthalten ift, laum hätte erfonnen 
werben fünnen. „Fädrelandet“ finbet deßhalb and das Verbot „unftn« 
nig“ und felbft tie officiöfe „Berlingsfe Tidende“ möchte ſich gern ben 
Schein geben, als ob die däniſche Regierung für dies Verbot nicht ver 
antwortlicd wäre. Daß jede Erwähnung im Kirchen uud Schulen unter 
fagt if, ſteht im dem Verbote felbft mit dürren Worten zu lefen; im 
Gludsſtadt hatte man die Abſicht, bie Armen der Stabt und der Um⸗ 
gegenb am bem genannten Tage zur fpeifen, aber auch das ift verboten 
worben! (M. 3.) \ 

ris, 16, Det. Die Bemerkungen der „Frauce“ Aber bie neue⸗ 
fien Veränderungen des Minifteriums find begründet. Diefe Beränder- 
ungen haben feine befonbere Bedeutung. So iſt es evident, daß bie 
Ernennung bes Fürſten Latour d'Auvergne auf den Botfchafterpoften in 
Lonton bei Weitem nicht bie politifche Tragweite Hat, welche die Ermen- 
nung bes Grafen v, Walewsfi gehabt haben würde, vie jegt nicht 
mehr ftattfinden kann, Der Graf ven Sartiges, welcher vieleicht am 
Hofe von Turin nidt als genugfam itafienifh betrachtet wurbe, wird 
befto willlommener in Rom fein, wo übrigens bie Abreife des Türen 
Latour d'Auvergne lebhaft bedauert wird. (U. 2.) " 


Paris, 17. Det. „Fatrie* ſchreibt: Der engliſche Miniſterrath 
at ben Enticheib über bie Frage der Anerkennung der Polen als krieg- 
renden Macht vertagt. 


Nah ber „Breslauer Zeitung” fiel aus ber Anftalt für Gartenbau 
in Warſchau ein Piftolenfhuß, worauf biefe Localität von ben Truppen 
mit Beſchlag belegt wurbe, 

Ein Theil des Gemeinberathes von Newyork verlangt, daß bie 
englijhen und frauzöſiſchen Marineoffictere zu bem Sal. welcher zu 
Ehren ber ruffiichen gegeben wirb, nicht eingelaben werben. 

Alerandria, 9. Det. Der Schaden an Baumwolle, welcher durch 
das Austreten bes Nils verurfaht wurde, wird auf 24,000 Ballen 
(6 Procent der Ernte) geſchätzt. Die ägyptiſchen Truppen arbeiten 


fleißig an ber Ausbefjerung der Dämme unter perfönliher Leitung bes 
BVicefönigs. 


Börjen: und Handels: Nachrichten, 


Frankfurt, 19, Octbr, Dear, Nat.-Anl, 70%; bptoc. Met. 64°4; 
Bantoctien 817; Lotterie-MAnfchens-Loofe von 1854: 80°%,,; vom 1858: 142"/,P; 
Defterreich. Lotterie · Anfehens-Loofe von 1860: 87',,; Lubtoigshafen » Berbadher- 
Eiienbahm-Hetim 141; Bayeriihe Oſthahn⸗Actien 11331Baheriſche Oſthahn ⸗ 
Actien doll eingez. 118; MMefitahn-Priorität 82°/P; Deflerr. Erebit-Mobilier« 
Retien 194. Wedfelcurs: Paris 98°,,; London 118; Wien 104°, 

Wien, 19, Oetbr. Deftere, Sproe, Rat.-Anl. 81 60; 5proc. Met. 7540; 
Lotterie · Anl.⸗Looſe vom 1854: 93.75; dom 1868: 185.80; ben 1860: 97,85; 
Banfactien 789.—; Mer. Grebit-Mobilier-Actien 186.80; Donan · Dampfſchifff 
ctien 429; öfter. Staatebahn-Actien 186,— Nordbahu⸗ Actien 163,80; Weh- 
babır-Prieritäten 91.75. Wechfeleurſe: Augsburg 3 Mt. 95.—; Lonben 
E 10. 111.90; Silber —. P 








Berantwortlide Rebaction : 


Bir den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Erofe, 
Für dem politifcgen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 


ambnden, Die Bayerifde Zeitung 
tofet im Banyen 8 A. Aeliq halbiähelg 4 I. 
virzteijäheig 2 A. uf dee Dorgemblatt 
tan um die Pälfte bes Portion Defemers 
abamnirt werden. 


Mittwoch, 


Morgenblatt 


Bagerifden Zeitung. 


Beftellumgen werden in Münden angensemen 
vom ber Erpevition, Briemmerfrage 11 tm ehrmatigrm 
Rurcıhaufe, zus eomeifiond-Wrcras, 
(EBetsäraße Ar. 14). beiven Sieden fassen 


uferate abgegeben werben. Dres Hau ver 
—æ Deritjelle wien ml 5 fr. derce aci 


21. Dctober 1863; 





Aeberſicht. 


Die Zeihnunge⸗, Boffir- und Modellir-Arbeiten— 
Yusftellung der tehnifhen Säulen Bayerns. (Schluß) — 
Dilder aus ber neneften franzöſiſchen Literatur. rl — 
Fünfte Plenarverſammlung der hiſtoriſchen Commiſfion 
der tgl. bayeriſchen Alademie der Wiſſenſchaften. — Notiz. 


Politiſche Nachrichten. 
BI" Telegramme. 


Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Zeichnungs⸗, Boſſir / und Modellir⸗Arbeiten-Ausſtellung 
ber techniſchen Schulen Bayerns, 


(Sätuf). 

Auch bei dem Architeltur⸗Zeichnen begegnen wir bemfelben leben» 
digen Principe. Haben fih die Schüler Die Gähigfeit angeciguet, nad) 
gegebenen Aufgaben geometrijche Wigaren zu entwerfen und zufammen« 
zuftellen, fo genen fie zu bem Projectionen einfacher architeltoniſcher Kör- 
per mit den nöthigften Schattirungen ber Flächen und größerer ardis 
teftonifcher Figuren, forann zum Zeihnen von Orund und Aufriffen 
vollftändiger Bauwerke über, 

As eine jehr erfpriehliche Arbeit muß die von ven Schülern nad) 
dem zufammenhängenden Bortrage tes Profefiors Eberlein nachgeſchrie⸗ 
bene Geſchichte der Architeltur mit erläuternden Beifpielen und Figuren 
genannt werben. Zum Schluß haben die Ecüler einzelne Bauwerke 
umd Bauftüde nad Meffungen aufzunehmen, wovon wir recht wadere 
Proben fjahen, 

Dem aufmerffamen Beobachter kann es nicht entgehen, unb es iſt 
bies aud vielfach hervorgehoben werben, wie in ber Nürnberger Kunft- 
Gewerbefchufe vie Plaſtik einen breiten Boten gewonnen babe, Die 
ansgeftellten plaftifhen Arbeiten laffen venn aud in ber That jene her⸗ 
—— Sicherheit im Feſtſtellen der Verhältniſſe ber einzelnen Theile 
des Objects und ber plaftifhen Haltung erkennen, welde fpäter in eins 
zelnen Gewerben, 3.8. in der Holzſchnitzlunſt und bei Steinarbeiten ge» 
rabezu unentbehrlich erſcheinen. inen ſchönen Beleg für die Zwed- 
mäßigteit der herrſchenden Methote geben die von Schülern ausgeführ- 
ten Sohfänigereien für bie Reftauration ber Heilsbronner Altäre, welde 
in vielen, mitunter ſehr weſentlichen, Theilen einer durchzreifenden Er⸗ 
gänzung beburften, und biefelbe in fehr anerfennenswerther Weife fanden. 

Sehr tüchtige Arbeiten finden na aud unter den nad der Natur 
in Vebensgröße hergeſtellten Movelir-Arbeiten, fo namentlich Porträt- 
bäften von überrafhenver Aehnlichleit. Damit wechſeln verſchiedene 
Gewerbserzeugniffe in Wachs modellirt, welche ein ſichtres Verſtändniß 
beffen, was im gegebenen Falle nöthig, zeigen. 

Mehrere Meinere und größere Modelle für Brunnen, Candelaber 
und Anderes laffen erkennen, welche Aufmerkſamleit ven Rüdfichten zu⸗ 
ewendet wurben, welche bas im jebem einzelnen falle zu bemügenbe 

aterial für fih in Auſpruch nimmt. 


Unftalt feit ihrer Reorganifation gewonnen ift befannt genug. Doppelt 
intercfjant war es uns, aus verläffiger Duelle zu hören, baß felbft 
Schuller · Arbeiten in dortigen Werkflätten und Fabrilen zur Ausführung 
langt, ausgeflellt find, Uber aud das Ausland hat der Kunfifchule 
eine Aufmerkjamkeit im der ehrendften Weife zugewendet und ihr Aufs 
träge gewerblicher Natur im nicht unbeträctliger Anzahl zugewenbet. 
Ein Biid auf die Ausftelung der Nürnberger Schule lehrt, daß 
die Untile und Renaiffance über ber Gothil nicht vergejjen, baß aber 


Letztere vorwiegend cultivirt wird, Wir haben gelegentlich —— 
laß» I 


ung ber Ausftellung bes Bereins für Ausbilbung der Gewerke im 

palaft unfere Anfiht über vie Stellung der Gegenwart zum altbeutichen 

Style entwidelt, gleihwohl aber and wir feine Stabt in Deutſch⸗ 

land, welde ein flärkeres Recht zum Feſthalten an biefem Style hätte, 
erade Nürnberg, und fo fehr wir perfönlic der Renaifjance gemo- 

gen An, fo wünfgen wir bod nicht, daß biefelbe 

ſcheud würde, wo das deutſche Element mit bem 


mralter ber Stadt 


fo ungertreunbar verwachſen if. Den Rococo-Gtyl vollends halten 
wir in Nürnberg für gleichberechtigt mit dem Ehinefifchen. 

Der Bereim für Ausbildung ber Gewerfe in Münden beſitzt eine 
Zeichnen und Movelliv-Schule, welche unter bes trefflihen Dyd Leitung 
vie fhönften Erfolge errang. Bei Betrachtung ver von ihr ausgeftellten 
Schüler Arbeiten darf vor Allem nicht üÜberfehen werben, daß die Auf« 
gabe besfelben weit weniger umfangreich ift als jene, welde bie Nürns 
berger Kunſtſchule zu löfen bat. Im Uebrigen haben fich beide vas 
nämlihe Biel gefledt und wird dasfelbe hier mit bemfelben Eifer ver» 
folgt, wie in Nürnberg. Sollen überhaupt Vergleiche angeftellt werben, 
fo iſt hier eine größere Mannigfaltigkeit der Style zu bemerken und 
gewiffermaßen eine Gleihberedhtigung aller in Uusſicht geftelt. Cs 
macht fi, wenn wir fo fagen bürfen, dahier ein gewifjes cosmopolitifches 
Element geltend, welches wohl in ben breiteren Lebenöverhältuifien ber 
großen Start und in dem alljährlich ſich fleigernden Fremdenverlehre 
feine Begränbung finden birfte, 

Sehr erfreulih war uns die Wahrnehmung, daß die Schule eine 
Menge volltemmen neuer Motive in die Ornamentik einführte, vor 
been bes Beifpield halber nur ein paar, wie die Klatſchroſe und ber 
Mais genannt werben follen. Bon ven Schnigarbeiten, beren eine 
große Zahl vorhanden und welde faft alle höchſt ſauber ausgeführt find, 
fielen ueben einzelnen Ornamentftüden eine Caſſette, ein großes Wappen 
und eine Monflrany auf. Was tie Letztere betrifft, fo wäre gegen bie 
Zeichnung fo wenig einzuwenden, als gegen bie Yusführung, dagegen 
trängen fih lebhafte Bedenken gegen das biegu verwendete Material 
auf. Dir Gedanke, unſer Koftbarftes und Höcfiverehrtefte in der koſt⸗ 
barften und werthuollften Umgebung aufzubewahren, Liegt fo tief im um« 
ſerm Weſen und Empfinden, daß wir feinem Pfarrer rathen möchten, 
die geweihte Hoftie in einer hölzernen Monftranz, und wäre fie noch 
fo fauber gefchnigt, zur Anbetung auf ben Altar zu ftellen; es wäre 
geradezu ein Verſtoß gegen das Gefühl der Gemeinde, 

Fanten wir aus ber Nürnberger Kunſtſchule die Schraffier-Manier 
gänzlich verpönt, fo fehen wir fie in ber Vereinsſchule als bie herrſchende 
und, wie gerne zugegeben wird, mit viel Sicherheit zur Anwendung ge 
bracht. Angefihts des mit ihr geleifteten Trefflichen And wir feineswegs 
gefonnen, und auf eine Erörterung ihrer Bor- und Nachtheile einzus 
laffen, um fo weniger, als gerade unter Anwendung berfelben unb ber 
ſyſtematiſch bamit zufammenhängenden Aufhöhung ber Lichter mit Weiß 
feit Jahrhunderten mandes tüchtige Werk gefhaffen wurde. 

Wenn bier der Beiprehung befien, was von dem Vereine geleiftet 
wurde, ein verhältnigmäßig nur Meiner Raum überwiefen wirb, fo hat 
bieß feinen Grund, weil demſelben bereits früher ein gejonderter Bericht 
gewibmet wurde. 

Schließlich möhte nur der Wunfh auszufprehen fein, baf ber 
Berein für Auebilbung der Gewerke, wie bie Nürnberger Kunſiſchule in 
die Lage gefrgt würden, bie Kunſt bes Modellivend und Holzſchnitzens 
in weiterem Verlaufe und zwar zu bem fpeciellen Zwede zu betreiben 
um die von einer großen Anzahl von Schülern gefertigten Modelle zum 
Gebrauche der Tischler, Töpfer, Drechsler, Eifen- und. Broncegießer zu 
verwerthen, da der Mangel tüchtiger für das einfchlägige Material bes 


: ) . rechneter plaftifher Vorbilder allerorten ein ſehr fühlbarer ift, bloße 
Welchen Einfluß auf vie Kunſtgewerbe Nürnbergs die bezeichnete | Zeichnungen aber in ben weitaus meiften Fällen nicht zureichend er⸗ 





deinen. 
Es lann nicht in ber Abſicht biefes Berichtes Liegen, über bie Leifl- 
ungen jeber ber vertretenen Anflalten fi zu verbreiten, ober aber bem 
Urtheile des Schiedsgerichts vorgreifenb,, bier lobend, dort tabelnd ſich 
aus zuſprechen, außer wo es ſich um Principten handelt, Gleichwohl er« 
fordert es die Billigkeit, ja die Gerechtigkeit meben ben Teiftungen ber 
Nürnberger Kunft-Gewerbeihule und des Bereined für Ausbildung ber 
Gewerke bahier, beren Ansnahmöftellung ein näheres Eingehen auf fie 
rechtfertigt, noch ter Thätigfeit anderer Schulen fpeciell zu gedenlen, 
wobei die Aufftellunge-Orbnung zu Grund gelegt wird. 

So if bie polytechniſche Schule zu Münden nicht blos burch 
ornamentale, fonbern auch durch architeltoniſche Zeichnungen auf bas 
Ehrenvollfte vertreten. Etwas problematiſch bürfte ber Bortheil genannt 


| werben, ben bie Eleven einer polytechniſchen Schule, von benen bod in 


erade bort . wird, ber bildenden Kunft wib- 
— der Ela | men when, vom Gap mad Une haben. 


| 


Men werben, vom 
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Die Nürnberger polptehuifhe Schule fhidte vortreffliche, bie ver 
ſchiedeuſten Kolbenbeweguingen behandelnde Modelle, bie Landwirthſchafts⸗ 
und Gewerbeſchule zu Straubing iſt reich an ſchön gearbeiteten Mo⸗ 
dellen landwirthſchaftlicher Maſchinen, wogegen die von jener zu Hof 
eingeſendeten Holzverbindungen bezüglich ihrer Sauberkeit viel zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. 

Vortrefflich müfjen die von der gleichen Schule zu Würzburg ein - 

efendeten Mafchinen » Beihnungen genannt werben. Die vorliegenden 
figgenbücher bemeifen, daß man es dort verfteht, die Schüler zur felb- 
ftändigen Thätigkeit zu führen. ! 
ine hervorragende Stellung nimmt tie Mündener Baugewert- 
Säule ein, welche jehr beachtenswerthe Arbeiten zur Ausftellung brachte. 

Die feit kürzeſier Zeit beſteheude Kreis.Weber-Schule ift nicht blos 
tur Entwürfe, fondern aud durch fertige Gewebe recht wader ver · 
treten. Die Yandöhuter eiertagsihule fällt durch eime Anzahl fehr 
ſchön gearbeiteter Modelle von landwirthſchaftlichen Gebaͤuden und Dad) 
verbinbungen, durch bas einer Schleußenbrüde und hübjche Ornamente, 
jene zu Regensburg buch ihre höchſt praftifge Richtung auf. Jeue zu 
Aſchaffenburg fhidte ein mit Äußerfter Sauberkeit ausgeführtes Modell 
eines Dampfwagens nad Eritjons Erfindung, wenn wir nit irren, 
fowie trefflich genrbeitete Modelle der Borritungen behufs Erzeugung 
von Leuchtgas. i 

Die Berchtesgadener Schnigarbeiten find befannt genug. Cine 
Zeihnungs- und Schultzſchule dortſelbſt ftellt fi bie Aufgabe für Der 
eblung bed Geſchmades zu wirken, wie ſich denn unter ben von ihr und 
den Böglingen ber f. Erziehungsanftalt für früppelhafte Kinder in Mün- 
dien manche recht brave Arbeit bemerfbar macht, 

Schließlich mag noch bemerkt werben, daß unter ben don ben Schul · 
Ichrer-Seminarien eingefenbeten Arbeiten jeme bes Freiſingers eine her» 
vorragende Stellung einnehmen. . 

Ehe wir unfere Betrachtungen fliegen, mag es und wehl ned ger 
ftattet jein, von dem Vorwürfen, bie man ben im ben Ausitellungen 
vertretenen Unftalten in einem heil ber Preſſe gemadt hat, wenigitend 
Einen näher in's Ange zu faffen. u 5 

Derfelbe betrifft die „faft totale Vernachläſſigung ber Farbe. Zur 
Begründung desfelben wird auf ben niebern Stand unferer Induſtrie 
hinfichtlich der Farbe Bezug genommen, im welder uns bie Frauzoſen 
weit überflägeln. Muß man auch die Richtigkeit diefer Behauptung 
leiber zugeben, fo Tann man doch auch nicht überfehen, daß jener Brud- 
theil der Gewerbe Bayerns, welder es mit farbigen Deſſins zu thun 
hat, ein mur fehr Meiner ift, und daß, wenn, wie von ber andern Geite 
angeführt wird, faum ein Zwanzigftel ber vorhandenen Deſſins und 
Studien colorirt ift, dieſes Zwanzigftel jenem Bruchtheile mehr als ger 
nügend entfpridt. Beſaͤße Bayern in ter That mehr auf bie Ber- 
wendung farbiger Mufter angewiefene Fabriken, fo wärbe ſich mit dem 
Berürfniß entjprechenter -farbiger Mufter unzweifelhaft auch bie Pro: 
duction folder eingeftellt Haben. Ein Beweis dafür ift die Weberſchule 
zu Paffaı. i , — 

Daß die Induſtrie mad dieſer Seite hinter der ausländiſchen, na⸗ 
mentlih franzöſiſchen, zurüdſteht, beruht Übrigens zum Theil auch mit 
barin, daß fi im Frankreich mehr tüchtige künſtleriſche Kräfte dieſer 
Seite der Inbuftrie zuwenden, während bie meiften bei uns ſolches unter 
ihrer Würde finden., Soll das Gewerbe aus ber Kunft Gewinn ziehen, 
fo müfjen ihre Jünger ihm öfter die Hand bieten, ald es jegt im ber 
Regel geſchieht. 


Bilder aus der neueften franzöfifchen Literatur, 
Schluß.) 

Die Improviſation Marc’s iſt hervorgerufen durch einen höchſt 
intereffanten Arge man bei St. Jean gemacht Hat. Die Erzähl 
ung des Borganges beim Auffinden einer wundervollen weiblichen Statue, 
ohne Piedeftal, erinnert in mehr als einer Beziehung an Gauthier's 
Einleitung zum Roman de la Momie, Bei ber angeblichen Statue, — 
denn wir bleiben den ganzen Roman bindurd darüber im —— 
ob wir es mit einem wirklichen Steinbild ober mit einem verſteinerten 
Frauenförper, oder an Ente gar mit einer in breitaufendjährigem Starr» 
frampfe liegenden Dame von Fleiſch und Blut zu thun haben — findet 
fi) anf einer Metallplatte bie oskiſche Inſchrift: 

Par les Dieux Cabires 

Markek et Callirho& 

Vivants ou morts 

Se sont jur 

Un amour ah DR halb im T kin: Ge 

Auf dieſe Devife hin erzählt Marc im Traume e 
eige Er iſt, wie ſchon gefagt, niemand anders als Marlel Waldrigh, 
der Brennus ber Gallier, welcher nach Rom zieht; Callirhos iſt bie Toch⸗ 
ter eines eiruriſchen Großen ans Arretium und Martel’s Gattin. Mar⸗ 


guerite figurirt in der Erzählung als Druidin unter dem fär den deutfchen 


Lefer etwas drolligen feltifhen Nanen Margaret; ber verrätheriſche 
Dhu-Lug, welcher Market auf der Jagd meuchlings töbtet, ift der Mar 
uis Duluc de Mauvezin. Kad-Auuith, Markels Freund, ift der Spahi ⸗ 
Keittmeifter (Eadanet;) Markets Knappe Ka» Wir, ber auf dem Forum 
ben Greis beim Barte zupft, it Kadour, der Araber; ber treue Sclave 
Karnach ift der alte Heremmeifter Carnat und felbft fein Hund Noiraud 
iſt höchſt wahrſcheinlich Markels vierbeiniger Begleiter Dhu (der 
Schwarje · noiraud), welcher eine ber capitoliniſchen Gaͤnſe beim Fragen 
padt, und jo das weithiſtoriſche Geſchnatter verurfacht: Mit eimem 
Worte, bie ganze Gejellihaft von anno 390 vor Ehriftus hat ſich im 
Jahre 1854 wieder in Iſſoudun zuſammengeſunden. 

Market Waldrigh hat aber unbefonnen gehandelt, als er fi im 
Jahre 359 v. Chr, mit der Etrurierin Callicho& par les Dieux Cabires 
auf —* Zeiten verlobte. Die ſchöne Arretinerin, welcher ſchon be 
blonde Druidin Margareth ein Dorn im Auge war, iſt nicht gewillt, 
von ihrer Niſche in der Bibliothel herab ruhige Zeugin der Liches« 
händel Marc Valery's und Marguerite's zu fein. Sie beſucht Nachts 
ben treuloſen Viartet und flüftert ihm nachdrüdlich ihr Par les Dieux 
Cabires in die Ohren. Ob ihr Geift während des Tages in ber Hülle 
Frl. Fanny's von Aftafort weilt, wird uns nicht gefagt; es ſcheint aber 
faft fo, deun auch biefe liebt Marc heimlich und bietet alle Mittel auf, 
in von Marguerite zu trennen. Der Roman bietet in feinem weiteren 
Verlauf eine Menge nicht ungefchidt erf ndener Berwidelungen, bie ſich 
bamit löfen, daß Marc Balery, welcher durch eim unerwartet aufgefuns 
denes Teftament als der eigentliche Vefiger der Desorme'ichen Güter 
erſcheint, bie Hand feiner fhönen Coufine erhält. Fanny von Aftafort, 
wie ſich zuletzt zeigt, gleichfalls eine Tochter Papa Desorme’s, ftürzt 
fi aus Berzweiflung mit ihrem Pferde in eine Schlucht und öricht 
ben Hals, nachdem fie vorher nod ben Verſuch gemacht hatte, Mars 
guerite zu ertränfen. Marc könnte nun fein bürgerlich feine reigende 
Braut heimführen; aber Callirhos gibt das Spiel noch nicht verloren, 
Die Statue, oder was fie fonft ift, ſchleicht fi im der Brautnacht zu 
Marc, in ven Marmor kehrt Yeben zurüd, und als Marc aus feinem 
wüften Traume erwacht, liegt richtig die Statue an feiner Seite. Halb 
wahnfinnig fhleppte er bas Bild nah einem Sieinſarlophage im ber 
Bibliothek und ſchlägt den Dedel zu. Über, Schreden, Marguerite iſt 
fpurlos verfhwunden! Man jucht fie überall und findet fie endlich be 
wußtlos in dem Sarfophage, während bie eiferfüchtige Statue, als fei 
nichts vorgefallen, wieder im ihrer Niſche ficht. Es gelingt, die junge 
Frau wieder in's Peben zurüdjurufen. In einem Anfalle von Irrfinn 
zerſchmettert Mare mit einem keltifchen Beile die ſpulhafte Statue umd 
löſt damit endlih den Zauber, ver ihn an Gallirhee und vie Dieux Ca- 
bires jejfelte. Im den Brucftüden des Steines zeigen ſich rothe Strei- 
fen, die wie Adern ausjehen. . 

Ein längerer Aufenthalt des jungen Ehepaares in Algier verwifcht 
bie Spuren ter crise passogäre du corvenu, wie ber Doctor fügt, bei 
Marc Balery. Daß aber alles Borhergegangene für ihm nicht bios 
Phantafiegebilve geweſen find, beweift fein Ausruf beim Auffinden tes 
Steletts fowie bie Auseinanderfegungen über Anmon, Abred und Emyn- 
fyd, welche wir oben angebeutet haben. 

Dies ift das Werl, womit der Sohn ber größten Romanfchriftftellerin 
Franlreichs feine literarifhe Laufbahn eröffnet. Hieße det junge Dich⸗ 
ter nicht Sand, fo würden wir von feiner fonberbaren Probuctiom 
ſchwerlich Notiz genommen haben. Wenn aber ein Organ wie bie 
Revuo des deux Mondes ihm ihre Spalten öffnet, wenn ber Roman 
ſchon lange vor feinem Erſcheinen als eine Art Ereigniß von dem höd- 
ften kritiſchen Gerichtshofe Frankreichs angekindigt wird, fo ift auch bie 
ausländifche Kritif, wenn nicht verpflichtet, fo doch bereditigt davon 
Notiz zu nehmen. Der Geſammteindrud bes Buches ift Fein — 
wenn wir auch gerne anerkennen, daß Maurice Sand vor allem mit 
großer Gewiſſenhaftigleit gearbeitet hat und daß, wie wir ſchon früher 
gelagt, einzelne Parthien, zu welhen wir befonders bie laubſchaftlichen 

&ilberungen map wirklich ſchin zu nennen find, Daß der junge 
Romancier Talent befigt, ſteht außer Zweifel, Er Hat in ber Kunft 
ber Charakterzeichnung vom feiner Mutter viel gelernt, unb bethätigt 
feine Gefdidlicfeit befonders in ver Schöpfung von Geurebildern. & 
find die Geftalten des arabifchen Diener: Kadour unb bes täppifchen, 
aberglänbifchen Kutſchers Dolin fehr gu durchgeführt. Die Wahl des 
Sujets aber, und das unverfennbare Behagen, mit weldem der Dichter 
baffelbe behandelt, zeigen bak Maurice Sanb auch fon von ber enbe- 
mifhen Sucht ber neneften frangöfifchen Literatur um jeden Preis Neues, 
noch nicht Dageweſenes zu bieten, angeftedt if. Ans biefer Richtung 
wirb niemals wahrhaft ®ebiegenes eh Der junge Dichter 
bat bie beften Vorbilder vor Augen. Bon Gauthier fann er fernen, 
wie man archãologiſche Stoffe behandeln muß, wenn man fh ſchon 
verfucht fühlt, feine Geftalten ber —— zu entlehnen, und will’er 
ans dem unerfchöpflichen Born bes wirklihen Lebens ſchöpfen, fo findet 
er Feine beffere Fü als feine geniale Mutter, von deren Technik 
bie Callirhos underfennbare Spuren zeigt, F. M. Sauer. 
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Fünfte Plenarverfammlung ber hiftorifchen Eommiffion ber F, 
bayerifchen Akatemie der Wiſſenſchaften. 


Zur biefjährigen Plenarverfammlung waren zwölf von ben fünf- 


zehm ordentlichen und zwei vom ben bier auferorbentlihen Mitzlievern- 


erjdienen. Die brei amsgebliebenen ordentlichen Mitglieder waren theils 
darch Krankheit, theils durch unaufjchiebliche ÜUrbeiten ober Familiender ⸗ 
iſſe entſchuldigt. nk £ 

er Präfitent Ranke eröffnete am 3. Det. bie Sigungen mit bem 
Hinbiid auf die Männer, welde im verflofenen Jahr aus dem Stu 
vientreis ber hiftoriſchen Gommiffion durch den Tod akberufen wor« 
ben Io 
ji erfte war Löbell in Bonn, befien Buch „Öregor von Tours“ 
Über bie erfle fräntiſche Zeit Anfichten aufflelte, welche almählig viel» 
fa eingebrungen find. Xöbell hatte feinen Stanbpunct auf ben Grenz. 
Cimen ber hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und ber Literatur im weitgften Um» 
fang, und fein Urtgeil beruhte auf ungemeinen Kenntniffen. 

Bolgt in Königsberg war einer vom denen, welche ſcheu in früßefter 
Zeit fehr anregend wirkten. Als Proteftant hatte er bie großerti e Er» 
fgeinung ®regors VII, mit Geregtigfeit gewälrbigt. Seine Werke über 
ven deniſchen Orden, ſowie über mannichfahe ebensbeziehungen der 
Städte, Fürflen und Ritterfhaft, beruhten auf einer ſehr fleißigen Durch⸗ 
arbeitung vom meift noch unbelanuten arhivaliihen Stoffen. 

Doch tiefe Gelehrten lönnen ſich nit vergleichen mit dem Mann 
it weißen Haar, melden die Commifjion nech im vorigen Jahr in 
Münden in ihrer Mitte ſah, und welden ber Tod vor nun vierzehn 
Tagen abberufen. Dalob Orimm gehörte dem Hefienland an, und einer 
feiner legten Wünſche war, das Amthaus in Steinau, wo er feine erſte 
Jugend verlebte, noch einmal zu jehen. Saviguh, ber, nur wenige 
Jahre älter als er, in Marburg Ichrte, zog ihn außerorbentlih an, unb 
immer rühmte er, daß er von ihm bie fireng wiſfenſchaftliche Methode 

elernt. Bormers Deinneliever waren das erfte altveutihe Bud das 

vimm zu Händen befam, und glei bie erſte Stelle darin machte einen 
ſolchen —8 auf ihn, daß er fie mod immer im Gedächtniſßz Latte. 
Die Geifter fhlugen tamals eine neue Richtung ein, welcher tie bis · 
herige feichtere Bildung nicht eutſprach. Die romantiſche Schule kam 
empor, und man vertiefte ſich im die großem Erinnerungen und Sefal- 
tem der beutjchen Borzeit. Grimm hatte bie eſchriehenen Documente 
md zugleid die unmittelbare Ueberlieferung beländig vor Augen, und 
wußte den echtem Gehalt von beiden zu erfennen und zu verbinten, 
Er flelte die alten Sagen ber, lauſchte die Märchen dem Munde des 
Boltes ab, und fuchte die Grundlinien der Eprade und des Rechts in 
ben ältefien Urkunden und in den überfieferten Mundarten und Sitten 
des Volles. Schon damals begann er bie Weisthlmer, deren letzte 
Bände er als einen Theil der Unternehmungen der Eommiffion vollendete; 
leider ſollte er die Vorrede dazu mit mehr, wie er vorhatte, ſchreiben. 
Sein ganzes Fehren und Schreiben brachte den hiſtoriſchen Wiffenihaf- 
tem die größten Früchte: Alterthümer und Sprade waren ihm ber Kern 
der inneren nationalen Gefcichte. Das ganze germaniſche Sprachgebiet 
hat er auf's tieffte durchdrungen, durch ihn lernten wir es kennen. Er 
amalyfirte jeves Wort, gleihwie ber Botaniker das lebendige Wachethum 
einer Pflanze. Gelbft feine Wörterbücher tragen daher hiſtoriſchen 
Charakter, Sinnig und liebevoll, aber entjdieden war er im feinem 
Befen, mit angeborner Genialität verband er friſchen Yugenpmuth und 
eine Krbeitstraft ohne gleichen. Eine Mare Lebensbahn, Arbeiten mit 
einem gleichgeftimmten Bruder, ſchönes Bamilienglüd und größte Friſche 
und Luft zur Arbeit bis im feine legten Tage waren ihm beſchieden. 
Bor vierzehn nr fland er eines Morgens auf und ſetzte fih, ba 
berührte ihm ber Tod; mad) dreißig Stunden, ohne daß er mod ein 
Wort geſprochen, war er fanft entſchlafen. Das letzte Wort feines 
großen Wörterbuhs war „ruht“ — möge es vorbebeutend bleiben 
allegeit für feine im größtem Maßſtab befruchtende Rraft! 

Nach diefen Rüdbliden eröffnete der Präfident ber Berfammlung: 
daß Se. Majeftät der König, welcher ben Forigang ihrer Arbeiten mit 
befländiger Huid verfolge, der Eommifften einem auferorbentlichen Zu» 
ſchuß von 5000 fl. zur * ung geſtellt habe, damit den laufenden 
Arbeiten durch Mangel an hen kein Hinderniß entfiche. Die Com- 
mifften : nur ba wo bie Fonds für bie einzelnen Unternehms- 
ungen wicht ausreichen follten, das nothwendige Mehr aus jenem aufer- 
ordentlichen Zuſchuß R nehmen. ’ 

Der Gecretär Gieſebrecht berichtete fobann über den Stand ber 


Im Lauf des Jahres find im Drud vollendet: 
De DR Dan un ch De 
ern, die Be ni r . bon — ferner 
vie get —A — von TA1 bie 752, von Heinrich Hahn. 
3) Bon ben Forſchungen E deutſchen Gefchichte der vierte Band, 
Heft 1 bis 8. 4) Das Berl 


gefammelt and erklärt von Eduard Graf und ert, unter 


atthine 


über die deutſchen Mechtsfprüdmärter, 


Mitwirkung von Bluntfhli und K. Maurer. 5) Bon den Quellen und 
Erörterungen zur bayerifhen und deutſchen Geſchichte tie zweite Abtheil- 
ung bed britten Bandes. 6) Der erfte Banb der urlundlichen Geſchichte 
der Grafſchaft Hanau-Liechtenberg (Rheinpfalz), von Lehmann. 

Im Drud begriffen, fo bag nur nod wenige Drudbogen zur Boll- 
endung fehlen, find; 

7) Der neunte Band der Quellen und Erdrtungen zur baheriſchen 
und beutfchen Geſchichte, welder in zwei größeren Abtheilungen er- 
ſcheint. 8) Bon ber VGeſchichte ber Wiffenfhajten in Deutſchland bie 
Geſchichte der Mineralogie von v. Kobel, und die Geſchichte ber neueren 
Staatswiffenihaft von Bluntfhli. 9) Bon den Ehroniten der deutſchen 
Städte ber zweite Band. 10) Bon den Jahrbücern bes deutſchen Reichs 
ber zweite Band, über die Zeit Kaifer Heinrichs IL, von Hirſch. 

Außerdem iſt in ben übrigen Unternehmungen der Commifjion 
überall fleißig gearbeitet, und einzelne berjelben, wie das große Wert 
ter Reichstags-Mcten umd die brei Serien ber ausgebehnten Witteld- 
bady’ihen Gorrefpondenzen, nähern fih ber brudreifen Vorlage des 
Stoffes zu den erften Bänden. Das Secretariat ter Commiſſion ift 
vielfach in Auſpruch genemmen, behufs Benügung ber Ardive von ganz 
Deutichland, von Frankreich, Belgien, Holland, Spanien, Schweben, 
Italien. Die größte Bereitwilligfeit der löniglich bayerifhen Minifterien 
bie Sache anberwärts zu unterflügen, traf mit gleihem Entgegenfommen 
ber auswärtigen Regierungen zujummen. Für vie Länder Victer Eme« 
manuel hat bie preußische Regierung die Vermittlung übernommen, von 
beren Ergebniß no feine Nachricht eingegangen. (Fortj. f.) 


Rotiz 


* Die Gunft des Leſepublicums ift ein wanfelmüthig Ding. Hente 
wird ein Name in den Himmel erhoben, morgen wird er in bie Vera 
geſſenheit geſchleudert. Heute fann der Leihbibliothelar nicht genug Erem« 
plare auftreiben, unb morgen ftehen fie verftäubt im Winfel, Nirgenvs 
ift uns das mehr auffallend gewejen, als bei Collin's und dem Berfafjer 
von Audley's Secret, Sein Menfch lannte ein Buch vom Berfaffer der 
„Woman in White‘, und doch hatte berjelbe fhon eine ganze Serie Ro- 
mane gefchrieben. Antonina, The dead Secret, Hide and geek, Qusen of 
the Hearts, Basil, und wie fle alle heifen, die, nad dem Erfolge ber 
weißen Frau plöglih neu aufgelegt, in Shillingsbools umgewanvelt, 
und in zahlreichen deutſchen Ueberjegungen verbreitet wurben, endlich 
fogar eine Reihe von Nahahmungen hervorriefen; denn alsbald gab es 
Frauen und Männer in Grau, in Schwarz und allen Farbennüancen. 
Da erſchien Lady Audley’s Secret, und der Stern Collin's, ber eben fo 
glänzend im Zenith angelommen, erblaßte. Kein Menſch wollte mehr 
von biefen weißen, grauen unb ſchwarzen Frauen wiſſen. Die vornehme 
Londoner Welt wollte nur noch Griminalgefhichten der Verfafferin bon 
Lady Audlay’s Secret, benn eine Criminalgeſchichte iſt das, wenn aud 
bie Peute nicht in’s Zuchthaus kommen. Die ariſtokratiſche Criminal 

ſchichte mit dem Parfüm ves Zuchthauſes ohne die graue Jade bes- 
eiben, die fhon Bulwer montirt hatte, wurde Mode, und neben Ela- 
nors Victory, Aurora Floyd weiß fid fein anderer Roman Geltung zu 
verfhaffen, obgleich die Romols, vom Berfafjer des Adam Bede, eine 
Geſchichte voll dramatiſcher Wirkung, voll daraltervoller Färbung und 
voll glängender Darftellung, dieß im weit höherem Grabe verbienen 
würbe, wie Barren Honour vom Berfafjer des Guy Livingſtone, der das 
Leben ber feinen englifhen Welt fo treffend barzuftellen weiß, wie kein 
Unberer, Nicht ohne Talent ift dieß in The Dream of life (Lond. 
Bentley) verſucht, im welchem das Clubbleben, bas Leben bes jungen 
Gentleman fehr eingehend gezeichnet if. Der Gonvernantenroman hat 
eine Nacblürhe getrieben, welde bie Sache auf die Spige ſtellt: Mar- 
garet Stourion or a year of governess life. Die Helbin, melde in ber 
angenehmften Lage iſt, bie —— Gouvernaute geboten, grollt dem 
Sahickſal, weil es fie zur Gouvernante und nicht zur Herrin gemacht. 
Bas will man noch mehr: eine Gonvernantencommuniftin. (U.%,u.R.) 





Politische Machrichten. 
Zelegramme, 


D Düffeldorf, 20. Det. Die „Rheinifche Ztg.* meldet: Die 
Mahiberichte aus ber Mehrzahl ver rheiniſchen und weitphäliichen Städte, 
befonderd Köln, Düffelvorf, Koblenz, Crefeld, Giberfeld, Duisburg, 
Dortmund, Solingen, Bielefeld, Minden conftatiren einen glänzenden 
Sieg der Kortichrittöpartei bei ven Wahlmännermahlen. 

D Bien, 20. Oct. Im Abgeornetenhaufe begrüßte der Präfie 
dent heute den Eintritt der Giebenbürger und den Cieg, den der Ge⸗ 
danfe der Gebruarverfoflung dadurch gewonnen habe ; hiemit fei auch 
der Reichrath in das Vollmaß feiner Rechte uub Pflichten eingetreten, 
Der Sachfen Graf Schmidt, für den freundlicen Empfang dantend, 
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fagte: Siebenbürgen, ſtets auf dem Standpunct der untheilbaren Mor 
narchie ſtehend, müfle um fo mehr fich hingezogen fühlen zu dem cons 
ftitutionellen Defterreich; er hofft, der Eintritt der Siebenbürger werbe 
fih als heilfamer Wendepunet in ber Gefchichte Siebenbürgens wie 
Oeſterreichs gefalten. 


Nachrichten aus Shanghai vom 4. Sept. zufolge ift die englifche 
flotte in Kagofima eingetroffen; nad vergeblihen Unterhandlungs-Ber- 
ſuch en wurde bie Stabt zerflört und drei bem Fürften Satſuma gehörige 
Dampfer wurben verbrannt. Die flotte ift ſodann nah Yolohama zu- 
rädgetehrt, (Pr.) 


* München, 21. Oct, Das Regierungsblatt Ar, 53 enthält eine 
f. allerhöchſie Berortnung, die allgemeine Bauordnung für die Haupt 
und Nefidenzftatt Münden betr, eine Dienſtesnachricht, eine Orvend- 
Berleihung, Orehjährigkeits-Erärungen, eine k. allerhöchſte Bewilligung 
einer Namensänderung und Gewerköprivilegien-Berleihungen. 


* München, 21. Oct, Die geftern ansgegebene Nummer 17 bes 
Yuftizminiftertalblattes enthält zwei Minifterialentihliefungen über die 
Bezüge der Tagſchreiber der Stadt- und Landgerichte bieffeits bes Rhei- 
nes unb über bie Bekleidung ter Gefangenen, dann Notizen und Dien- 
ftesnadrichten. 


* Münden. Den Nachgenannten wurden Gewerbs- Privilegien 
verliehen, und zwar unterm 12. October I. Is. dem Ludwig Löwe & 
Comp. aus Berlin auf einen neuen ZTransmiffions:Apparat für ben 
— bon zwei Jahren, vom 12. Det. L 98. anfangend, und dem 
ithographen Joſeph Niedermayer von Regensburg auf einen Waller 
Zerftäubungs-Apparat für den Zeitraum von zwei Jahren, vom 12. Oct, 
l. 38. anfangend, 


Ucher den Zweck des Beſuches tes Königs Leopolb in Baben- 
Baden beim König Wilhelm werben der „Kölner Zeitung“ folgende, 
wie fie fagt, zuverläfiige Mittgeilungen gemadt. Die Rathſchläge bie- 
ſes erfahrenen Etaatsmannes und Fürften, welder ſich flets als ein 
Freund Preußens gezeigt habe, follen vom bem dringenden Wunſche ge 
leitet gewefen fein, bie Steigerung bes Zwieſpaltes zwiſchen ben deut ⸗ 
[hen Regierungen, namentlich zwiſchen Defterreih und Preußen, welder 
burd die Frankfurter Reformacte angeregt worben ift, zu verhindern 
und bie obwaltenden Differenzen zu befeitigen. (Nach einem Brüfjeler 
Bericht in der Allg. Ztg. Hingegen hätte ber Beſuch des Königs Peo- 
pold vorzüglih ten Zwech gehabt, auf Beilegung des inneren Conflict 
in Preußen hinzuwirken — doch ohne dem gewänfchten Erfolg.) 

Bien, 18. Oct. Ein ungewöhnlich auszeichnender Empfang warb 
bem eben bier weilenden Mitglieve der bayerifchen zweiten Kammer, 
Frhrn. v. Lerchenfeld, zu Theil. Die adhtungsvollen Sympathien, wel« 
hen er hier begegnet, fanden and in einer für das größere Publicum 
erfennbaren Weife ihren Ausdruck, als in der legten Sitzung bes Abge- 
orbnetenhaufes, welcher er neben dem F.⸗M.⸗L. v. Schmerling im der 
Diplomatenloge beimohute, eine große Anzahl von Mitglievern bes 
Haufes und fämmtliche anmefenden Minifter ihn bort begrüßten. (A.3.) 


* Wien. Der „Llohd“ brudt eine von Solgonki unterzeichnete 
Orbonnanz vom 7. Sct. ab, betreffend bie Einführung der ruſſiſchen 
Sprache in den Gerichtshöfen Polens. 

* Zurin, 17. Det. König Leopold vom Belgien trifft am 20, d. 
in feiner Vila am Comer ⸗See ein. — General Eialbini ift in Bologna 
ſchwer erlrault. 


Paris, 17. Oct. Der Artilel Über bie öſterreichiſche Politik im 
heutigen Journal bes Debats“ iſt vielfach bemerft worden. Es iſt 
wohl auch fein unbedeutſames Anzeichen, daß Oeſſerreichs Perfidie“ in 
einem Augenblicke ans Licht gebracht wird, wo dieſe Macht dem erſten 
Schritt aus der Gemeinſchaft mit dem Weſten gethan hat. Diefe Ur« 
tifel rühren aus einer Feder her, melde der hiefigen Regierung nicht 
unangenehm fein möchte. ($. 8.) 

* Paris, 18. Oct. Das „Mim. diplom.“ gibt heute biploma- 
tiſche Enthülungen über den theilweifen Verlauf ber Unterhanblungen 
ber brei Mächte in ber polniſchen Frage. Auf den von England aus 
gegangenen Vorſchlag einer Collectivnote hatte Graf Rechberg fi zu. 
nächſt über bie Uebereinftimmung ber MWeflmächte in Bezug auf tas 
Zeitgemäße und den Ausführumgsmobus ber vorgefchlagenen Maßregel 
m vergewiffern gefucht unb wünſchte im biefem Falle Yuffiäramg über 
(gene brei Puncte: „I1) Zu melden Zweck werben bie brei Mächte 

uflend eine neue Collectivnote überreigen? — 2) Dur melde 
Mittel gedenken fie biefen Zweck zu verwirklichen? — 3).Welde Ga- 
rantien find bie Weftmächte Deflerreih zuzuſichern geneigt, um es vor 
bem Rüchſchlag der Gefahren zu bewahren, benen es durch feine geogra- 





phifhe Lage ausgeſetzt werben könnte? Die bis jekt von England 
hierüber ‚gegebenen Erklärungen verrathen bie Unſchlüſſigleit Lord 9. 
Ruffel’8, gegen bie Öffentliche Meinung feines Landes, die dem Kriege 
abgeneigt ıft, zu verfloßen, Herzog v. Gramont dagegen beburfte feiner 
neuen Ynftractionen, um dem Wiener Cabinet auf bie brei Fragen alle 
nur gewünfcten Zufiherungen zu machen. Befriebigung ber gerechten 
Beſchwerden Polens, das ſei ber Zwed, dem frankreich mit allen durch 
das Völferredht gebotenen Mitteln zu erreichen beftrebt if. In Wien 
ſelbſt, Tann Eheo. Debraug de visu et auditu verfihern, gebe es feinen 
Staatsmann, ber nicht von ber Dringlichkeit überzeugt fei, Polen zu 
dauerhaften, folidem Frieden zw verhelfen. England werde wohl, wie 
1852, fchlieglih von Frankreich mit fortgeriffen werden, und es fei bes- 
halb jett der Augenblid gekommen, wo Oeſterreich eimen Entſchluß 
faffen müffe. 


6. C. Bon der ruflifch-polnifhen Grenze. Ungeachtet ber ſtarken 
ruſſiſchen Grenzbewachung und ber fortwährend, wenn aud nit in ber 
erwarteten Stärke, neu anlangenden Streiifräfte wird doch polnifcher 
Seits nichts unverſucht gelaffen, um die in ver Ichten Zeit nah bem 
Valle ber gröfern Corps von Taczanowoli, Kruk, Lelewel und ſchließ · 
ih Chmielinsfi ſtarl berabgelommene bewaffnete Infurrection wieder 
mehr zu beleben. Der befte Beweis deffen find einerfeits bie vermehrten 
Gefechte, andererfeits das Wiederauftreten verfhollener Führer, Go 
find im Lubliniſchen Rudi (dem es am 3. d. M. bei Zyerna gelang, 
fh durch eine bedeutende ruſſiſche Uebermacht, melde ihm ſchon feit 
einigen Tagen verfolgt hatte, mit nur geringen Verluften durchzuſchlagen) 
bann Wierzbidi (ver am 6. nahe der Grenze bei Goscieradow zwar 
unglüdlic kämpfte, aber nur unbeventende Verluſte erlitt, und fi mit 
feinem Corps in's Innere des Landes zurädzog) thätig, und Roche⸗ 
bruns Auftreten im Lublinifhen oder Krafauifhen wird in Bälde er» 
wartet. Im Plodifhen ift Zameczek wieder aufgetreten. Im Kranfanis 
hen bemüht fih Chmielinsti fein aufgelöstes Corps wieber zu fam- 
meln. Daß aud von Galizien aus die Infurgenten noch immer anf 
geheimen Wegen tätig unterflügt werten, beweifen mehrere in ben leisten 
Zagen in ber Unigegend von Krakau vorgelommene Aufgreifungen von 
Waffen und Kriegsbebarf, insbeſondere von Munition, Lederwerk und 
Monturftäden 


* Marfchau, 16. Oct. Die legte Nummer bes „Niepoblogofe”, 
bes Organs der revolutionären Regierung, veröffentlicht ein von biefer 
an ihre Agenten im Uusland gerichtetes Rundſchreiben Betreff der 
gegen bie ruſſiſchen Agenten und Spione verfügten Executignen. Dieje 

afregelu der Strenge feien eben fo nothwendig als wenig zahlreich 
gewefen; die ruſſiſchen Blätter hätten die Zahl und den Charakter biefer 
Handlungen rechtmäßiger Vertheidigung verleumderifh entftelt und 
übertrieben, 


* Barfchau, 16. Det. Eine Kundmachung bes revolutionären 


- Stabthanptmanns benachrichtigt die Einwohner, bag bie Rufen eine 


neue Durchſuchung ber bereits einmal vifitirten Häufer. vorhaben, unb 
ermahnt bie Inmwohner, auf ihrer Hut zw fein. Er ermächtigt aufer- 
dem bie National-Gendarmen, im Hal ver Verhaftung ihre Waffen zu 
gebrauden, und bringt das Decret ber revolutionären Regierung, welches 
das Spielen in ber Xotterie verbietet, in Erinnerung. 


Aus Krafau, 10. Octobr,, wird der „Bromb. Ztg.“ gerieben: 
Der noch immer in Joſephſtadt in Haft befindliche Ervictator Pangiewicz 
ift auf fein Aufuchen von ber preußiſchen Regierung aus bem preufie 
ſchen Unterthanenverbande entlafjen worben, Auf dieſe Weife Ihat ſich 
bie Lage desſelben infoferne bedeutend gebeffert, als bie preußiſche Mer 
gierung daburch auf feine Auslieferung verzichtet hat. Langiewicz hat 
nun fein Entlaffungsgefuh an bie öfterreihifche Regierung ermenert, 
und biefe ift, wie es heißt, nunmehr entihloffen, vemfelben folge zu 
eben. Seinen fünftigen Wohnfig beabfitigt der Erdictator im ber 

tadt Kölchberg in ber Schweiz zu nehmen, 





Börjen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 20. Octbr. Oeſterr. Nat⸗Aul. 70%,; bproce Met. 64'/,; 
Bantaetien 816; LotteriMAnichens-Loofe nem 1854: 80’; ven 1868: 142; 
Deflerreich. Lotterie» Anichens-Locfe dou 1860: 87; Uubwigshafen · Berbacher · 
Shienbahm-Metien 141; Beheriſce Oflbahu-Hetien 118%, ; Baperifdhe Ofibahn- | 
Actlen bel eingen. 112°; Beſtbahn Priorität 82°4 ; Defterr. Erebit-Dlobilierr 
Actien 198%. Wechſeleure: Paris 98%, P; Lonben 118; Wien 104'/,. 





Berantwortlihe Rebaction :z 


Bär den nihtpolitifchen Theil: Dr. 3. Groge, 
Bür den politifchen Thell: 3. P. Vogl. Dr. 4. Yöhimann, ° 


Drud von Dr. €. Wolf & Sofn. 


Mönchen, Die Bayeriiär Zeltung 
tedet im Ganzen 8 R. MNdciiq; Halbiährig A IL, 
eierieljähig 2 A. Mal Das Morgemblatt 
taua um die Pälfte bed Perifeh beſecders 
abdennirt werben, 


Donnerftag. 


Morgenbhlall 


Bayeriſchen 3eilung. 
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Orelungen werden in Münden angrannan 
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(Betzftzafe Rr. 14). 
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Ueberficht. 


Joſ. Rud. Shahners Dratorium „Iiraels Rüdkchr 
ans Babylon”. — Lindenfhmidts deutfhe Ruhmeshalle, 
— Fünfte Plenarverfammlung der biflorifden Commiſ— 
fion ber föniglih bayerifhen Alademie ber Wifjenihaf- 
ten. (Fortſ.) — Bermiſchles. 

Politiihe Nachrichten. 

39° Telegramme 

Handels⸗ und Börfen-Nachrichten. 


J. R. Schachner's Oratorium „Iirasls Nüdfehr aus Babylon“ 
bei dem Mufilfefte von Worcefter. 


Us im vorigen Jahre am 30. Juli in Ereter-Hall zu Leudon 
bas große Oratorium unferes bayeriſchen und Mündener —— 
nes, Hru. Joſeph Rudolph Schachner, „Biraels Rückehr 
aus Babylon’ zur erfimaligen Aufführung kam, und dem genialen 
Meifter einen glänzenden Triumph bereitete, haben wir in biefem Blatıd 
ded Näheren barüber berichtet. 

Wir haben nun auch bereits im Kürze bes neuen Triumphes ers 
wähnt, welden die abermalige Aufführung diefes großartigen Tonwerles 
bei dem legten großen Diufilfefie zu Worcefter in ver erften Hälfte des 
vorigen Monats erntete. Bei dem großen Interefie aber, welches ſich 
für Münden, wo Schachner jo zahlreiche freunde hat, am befien im 
fernen Auslande errumgene Erfolge Inäpit, glauben wir unjern Yejerm 
amgenehm zu fein, wenn wir jept noch elwas ausführlicher darauf zu- 
vüdtommen. Möge ver fern von uns weilente Meifter daraus zugleich 
erkennen, daß man aud im Baterlande mit frenbiger Theilnahme jicht, 
wie er durch feine anerlaunten Yeiltungen bie deutſche Kunft und ven 
deutſchen Namen im Auslande jo würbig vertritt. 

Es war tas erfie Mal, daß diefes neue Oratorium tes beutfchen 
Eomipofiteurs im einer englifhen Provinzialftadt aufgeführt wurde. Schon 
biejer Umftand trug mächtig dazu bei, tas allgemeine Intereffe in hohem 
Grade zu fpannen, 
Jahre nad der Aufführung in Greter Hall einftimmig bie hohen Vor⸗ 
zäge befjelben anertannt und geräymt hatten, Dazu fam noch, daß bie 
bebeutendften mufitalifhen Kräfte, die überhaupt in Englands Hauptſtadt 
ſich vorfinden, auch bei ver zweitmaligen Aufführung zu Worcefter wie: 
der mitwirften und wefentlih zum vollften Gelingen beitrugen, Es ges 
nügt, die Namen von jFrin. Eitiene + Helm. Palmer, dann ber HB. 
Santley und Sims Reeves in diefer Beziehung anzuführen. Auch die 
Thatſache, taf bie Aufführung in der Cathebrale von Worcefter, dem 
geeignetften Plage für diefe Gattung von Tonftüden, ftattfand, darf als 
eine den Erfolg unftreitig ſehr begünftigende, nicht unerwähnt bleiben. 

Der Zudrang von Kunftfreunden aus der Nähe und Ferne, melde 
in BWorcefter wohnten, um das neue Oratorium zu hören, war aufer- 
erbentlih. Schon lange bevor bie Pforten zur Cathedrale fih öffneten, 
waren biefelben von Hunderten gleihfam bilagert, namentlich felden, 
die nur Eintrittöfarten für nicht mumerirte und nicht refervirte Pläße 
in den Seitenfhiffen der Kirche hatten, tenen aljo daran liegen mußte, 
zeitlich zur Stelle zu fein, um gute Pläge zu befommen. Uls daher 
bie Thürflügel endlich geöffnet wurden, drängte die ganze Maſſe ſich 
ſtürmiſch hinein, und im wenigen Yıinuten waren bie Geitenflügel ber 
Cathedrale dicht mit Menſchen gefüllt. Bielen war es nicht möglich, 
noch Sitzplätze zu erringen, und zum Theil waren fie genäthigt hinter 
ben Pfeilern ihren Stand zu nehmen, von wo und aber kin Blid auf 
das Orcheſter möglid war. Yüngere Leute verfhmähten es nicht, be 
hende auf die Monumente längs ber Wände hinaufzuflettern, und auf 
den Schultern der in den Niſchen ſtehenden Bilbfäulen ehemaliger Bi- 
{Höfe und Würbenträger ſich nieberzulaffen. Bei Beginn der Aufführ- 
ung füllten über 2000 Berfonen das Schiff, die Seitenflügel und ven 
Ehor der Cathedrale. 

Bekanntlich zerfällt das Oratorium Schadhners in vier Abtheil- 
ungen: bie Gefangenihaft — bie Befreiung — die Berföhnung und 


* alle Organe der Londoner Preſſe im vorigen 


Rüdtehr nah Zion — die Berheifung und ber Lobgeſang. (Er hat das 
Libretto aus der heiligen Schrift und andern Quellen felbft zuſammen⸗ 
gelegt. Im erften Theile werden die lagen ver in der Sklaverei ſchmach⸗ 
tenden Kinder Iſraels dargeſtellt. Höchſt ausprudsvoll fang Miß Pal 
mer das kurze Recitativ „Gefallen ift dein Thron, o Pfraell”” und er- 
greifenb wirkten bie tarauf in einer gefühlvollen Melodie ertönenden 
Slageworte: „Deine Kinder weinen in Fetten“, und: „Dieß Feuer leuchtet 
nit mehr Deinem Pfade‘, worauf lieblide Melovien, wie „Gott, Du 
liebteft Jeruſalem“ mit Orcefterbegleitung‘‘, danu ein herrlicher ein= 
flimmiger Chor von mächtiger Wirkung folgten, Re äufßerft liebliches 
Recitativ, gefungen von Hru. Santley, bringt einigen Troft den Ifraeli— 
ten, daß „Gott barmberzig ift für Irael“, und dieſe Verheifung und 
der Vortrag des friegerifhen Liebes: „DO Du, der ſchwebt auf vielen 
Waſſern“ mit der Erflärung von „Srieg gegen Babylon” und dem fol 
genden Chor verfehlten nicht ihren ergreifenden Eindruck auf das Audi- 
torium. Der ſchöne Gedaule des Compofiteurs fand in Hrn. Santley 
feinen würbigen Dolmetfcer. 

Die zweite Abtbeilung beginnt mit einem für Hru. Sims Reeves 
gefchriebenen Tenerſolo, während bie Eingangs-Symphonie lebhaft an 
die fchöne Meledie „„Derufalen” im Mendelsjohn's „Paulus“ erinnert, 
ohne jetod im Gerimgften an eigener Originalität zw verlieren, Bes 
ſonders lieblich iſt die Melodie von „ver Herr ver Heerſchaaren ift mit 
und”, gleihwie die Yuftrumentitunz dazu. Diefe und alle darauf fol 
genden Partyien wurden in höchſter Bellentung vorgetragen von rin. 
Tietjens und Santley, namentlich aber im Duett von beiten Irhtgenann» 
ten, welches von ber vortrefflihen Schule Meifter Schachner's und jei- 
nen gewiffenhaften Stutien aller Schulen Zengniß gebend, einen wahren 
Beifallafiuem erregte. Eben fo das herrliche Solo von Fein. Titjeng 
„Komm’ nicht o Herr, im welchem fie Gott Eittet, nicht zu kommen 
gefleibet in jeine „Pracht““, ſondern „in jenen Schatlen, tief, - jchauer- 
und body liebevoll.” Inebeſondere bei biefen Worten trat in der Com: 
pofition das tiefpoetifche Gefühl des Meeifters vet zu Tage. Der un« 
fireitig ſchönſte Teil des ganzen Werkes ift aber ber Canon: „Horch', 
das ijt der Dämmerung Hauch“, umübertrefilic vorgetragen von Frln, 
Titjens und Hrn. Eims Reeves; die Zuhörer hätten ihn troß feiner 
Länge gerne nod einmal gehört. Die englijden Bericterflatter, deren 
Angaben wir bier folgen, find einftimmig in ter Unerfenuung ber me: 
lodiereihen Compofltion diefes Theild des Oratoriums. Auch das von 
Hrn. Santley gefungene Lieb: „Erwach', fleb' auf!” machte tiefen Ein« 


drud. Beiondere Lobſprüche werden Hrn. Schachner auch ertheilt für 


bie eigenthümliche, effectvole Behandlung und Inftramentirung ber aus 
Händel's „Meſſias““ bekannten Worte: „Sieh' Finfternif ſoll die Erbe 
bededen““. Auch die Leiftungen ber Chöre werben falt durchweg ge- 
rühmt, überall fah man, daß bie Ausführenden mit Eifer umd Liebe bie 
Ideen des Meifters wiebergaben vom Anfang bis zum Ende, 

Als der vierten Abtheilung heben wir zum Schluß nur nod ein 
trefflihes Sopranjolo, gefungen von Friu. Tietjens mit Barfenbegleit 
ung — bie Harfe meifterhaft gejpielt von Hra, Truſt — und ben er» 
bebenden Chor „Die Himmel lobpreifen den Herrn“ hervor, Wir has 
ben bie überhaupt nur mit einzelnen ber befonders hervorragenden Par⸗ 
thien thun können, welche von ben englifchen Muſillennern vorzugsweife 
gerühmt werben, während wir andere, benen fie nicht minder große Lob⸗ 
Sprüche ertheilen, übergehen müflen. Aber conftatiren wollten wir nur 
ben neuen großen Erfolg, den das Werk unferes Lantsmannes in Eng» 
land errungen bat. Wird fi unjere muſilaliſche Alademie und ihr body» 
verbienter Yeiter nicht vielleicht veranlaßt finden, auch im Baterlande 
und in der Vaterftabt des Meifterd das im Auslande mit fo eclatantemz 
Beifall aufgenommene Tonwerk und einmal vorzuführen, unb uns bas 
dur ein felbfländiges Urteil barüber zu ermöglichen ? 


Lindenfchmidt’S deutfhe Ruhmeshalle. 
(1806— 1815.) 


-+ Mir kommen noch einmal auf W. Finbenfhmibt’s bei 
Brudmann erſchienenes, geiftreihes Blatt zur Beier der bentihen Bes 
wegung im Jahre 1813 zurüd, Unverkennbar zwar hat Kaulbach's 
großes Reformationsbild, welches bie Koryphäen dreier Jahrhunderte 
vereinigt, bie erfle Idee zu biefer Eompofition gegeben, aber bie Aus. 
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führung, vors Gruppirung und Handlung betrifft, ift fo felbflänbig und 
züchtig, daß ter Künfiler nach feiner Ueberfieblung von Frankfurt mad 
Minden kein glänzenderes Debut halten fonnte. Als Scene des Ylat- 
tes ift die Freureppe eines äffentlihen Gebäudes gedacht. Zwiſchen ben 
Säulen des leßteren find die Statuen Hermanns des Cherusterd und 
Karls des Großen fihtbar. Als hiſtoriſche Handlung ift in freier idea⸗ 
lee Weife der Aufruf König Friedrich Wilhelm’s an fein Bolt zur 
Grundlage genommen. Während ſich das letztere zu den Stufen drängt, 
um die Waffen aus den Hänven Kleiſt's, Scharahorſi's und Yügemw's 
in Empfang zu nehmen, find auf ben oberften Stufen vie Häupter bes 
preußijhen und öſterreichiſchen Hofes im Berathung vereinigt. Das 
Bild, welches im Ganzen an ſechzig Geſtalten enthält, zerfält in fünf 
Hauptgruppen, und wir beginmen mit der oberfien, Den Mittelpunct 
bildet ——— Wilhelm, ver mit Beiſtimmung tes Ktaiſers Franz II 
die Ücte des Unfrufes in bie Hände feines Kanzlerd Hardenberg 
übergitt. Zur Rechten des Königs ſitzt die Königin Louiſe, bie in 
ber Zeit der Trübjal den Muth und die Hoffaung ihres Gemahls und 
der Beten im Lande aufredht hielt. Die fefte cherne Geſialt umter 
Harenberg iſt te Freiberr von Stein, ber, vom Napoleon geächtet, 
mit Gneiſenau den Tugendbund ftiftete und dadurch die Seele des Ber 
freiungsfrieges wurde. Ihm zur Seite halten fi ber Frh. v. Schön, 
Stein’s Freund, ber Graf v. Stadion, Defterreih’s aufgeflärtefler 
Stantsmann, und Wilfelm v. Humboldt, Abgeſchloſſen wird biefe 
erfte Gruppe durch die Geftalten von vier Fürften, bie ven thätigften 
Untheil am franzöfiihen Kriege nahmen, zunächſt Hardenberg ber Kron · 
prinz Wilhelm von Württemberg, der Sieger von Rothiere, Send 
und Montercan, Prinz Louis Ferdinand, ver bei Saalfeld fid, 
banın Herzog Ferbinand von Braunfhweig und Friedrich 
Wilhelm von Braunfdweig. 

Die zweite Gruppe umgibt einen mit Yanbfarten bevedten Tiſch; 
Blücher, auf.feinen Säbel geftügt, prüft die Erörterungn Bülom’s 
von Dennewig, während General Clauſewitz das Protocol führt. 
Die Verbindung mit ber erflen Gruppe wird durch York von Warten 
burg, Feldmarſchall Schwarzenberg und Erzherzog Karl von 
Dejterreich hergeſtellt. Außerdem find auı Tiiche eine große Anzahl 
berühmter Heerführer verfammelt, figend General v. Grolmann und 
Graf v. Rabepiy, fiehend General v. Tawenzien, Fürft v. Liech— 
tenftein, Graf Colloredo, Fürft Wrede, General v. Borftell 
und Kleifi von Nollenvorf, Stellt die Gruppe gleihfam eine Epi- 
ſode ber Striegsberathungen dar, fo hat bir tr.tte Gruppe nach bem 
BVorbergrunde zu den Charakter der lebendigſten Handlung. General v. 
Boyen, Graf Neidhardt v. Gneiſenau und General v. Sharn- 
horſt, beide bie Gründer der Landwehr, empfangen die andrängende 
Boltsmenge, welhe ſtürmiſch nah Waffen verlangt. Studenten, Hand⸗ 
werler, Bilrger und Bauern, Weiber und Mädchen ſtürmen die Treppe 
herauf; tie erfteren, um bie Waffen in Empfang zu nehmen, bie letzte⸗ 
ren, um Cefhmeive und Schmuch, Sparlaffen und Borräthe zu opfern. 
As hiſtoriſche Geſtalten find links in der unteren Ede bie wunderbar 
ſchöne Geftalt des Fräuleins von Shmettan und ver Bettlerin von 
von Lyk bemerklich. Die Erfte opferte ihr ſchönes Haar als ihren ein» 
zigen Schmud zum Beten bes Baterlandes, die zweite brachte ihr leg» 
tes Linnen bar, 

Betrachten wir num bie rechte Seite des Bildes, ſo treten uns zu⸗ 
erft bie Führer der Freifhaaren, die Vollshelden entgegen — über ihnen 
in letzter Gruppe die Dichter und Gelehrten jener Zeit, welche als tülch⸗ 
tige Patrioten nach ihrem Theil wejentlih zur fttligen Erhebung des 
deutſchen Volles mitwirkten. Gleichſam im einer Phalanz gefhloffen, zu 
einem Bunde verbrübert, fliehen unten Major v. Lützow, im feinen 
Armen Theodor Körner; daneben Hand in Hand Major v. Schill 
und Andreas Hofer; neben biefen der Pater Haspinger, die Tyh— 
roler Wenzel Paar, Shen! und Spedbader’s Söhnuchen, die 
Fahne feines Landes in der Hand, Ueber biefer Reihe feſſeln ven Blick 
zunähft Frhr. v. Dörnberg, Hauptmann von Katt umb Friedrich 
Briefen, der Freund Jahn's und Lügow's Apjutant, weiter der Erz⸗ 
berzog Johann, welder bem Freifhaarenführer I. Spedbader vie 
Hand reicht, neben ihm ber Prinz von Neu-Wied, der Staatsmann 
v. Meyern und ber Tyroler Freiheitslämpfer, 9. Eifenfteden, Hos 
fer's Adjutant. Nach linfs vollendet ſich die legte Gruppe ber Bürger, 
Gelehrten und Dichter zuerft mit bem Bater Jahn, dem Gründer ber 
Turnlunſt; auf feiner Schulter liegt die Hand Fichte's, der in begei⸗ 
flerter Rebe auf die Statue Hermann’, des Befreiers, deutet. Linke 
von ihm ift Schleiermader fihtbar, rechts der alte Bater Arnbt, 
NRüdert, Schenfenborf und noch etwas tiefer der Profeffor Hendrik 
Steffens. Im Hintergrunde darüber find die Köpfe bes alten Net— 
gelberg von Eolberg und bes unglädlihen Buchhändlers Balm fiht- 
ger, fo daß uns alle Stände des Volles vom Bettler und Bauer bis 
hinauf zum Rriegsmanne und Fürften, in dem Strahle einer großen Idee 
pet Befreiung vereint, hier repräfentirt erſcheinen. All’rdings num mag 
an noch manden tücdtigen Mann auf biefem Blatte vermifjen, und 


gewiß hätte neben Einigen weniger belanulen d'e Geftalt des berühmten 
Börres, beffen rheiniſchen Mercur Napoleon felber die fiebente Großh 
macht nannte, nicht fehlen dürfen. Auch Kronprinz Ludwig von Bayern, 
der als entſchiedener Gegner des franzöfifchen Hertſchers thätig zur Wend⸗ 
ung ber baheriſchen Politik mitwirkte, hätte wohl feinen Plag auf dem 
Blatte verdient. Judeß find das nur pia desideria, und mit renden ber 
grüßen wir dieſes Kunfiblatt als das gediegenfte, weldes die Erinne- 
zumgöfeier jener großen Zeit auf kiefem Gebiete hervorgerufen hat. 
Die Behandlung ver Köpfe ift porträtgemäß, ſcharf inbivibualifirt, und 
überall von geiftigem ergreifenten Ansorud. — Wir hoffen uns nicht 
zu täufchen, wenn wir biefem Merk Iındenfhmits eine große Popularität 
vorherfagen. Wie wir vernehmen, arbeitet ter Künftler im Auftrag des 
Berlegers gegenwärtig an einer „englifchen Ruhmeshalle", welde zur bes 
sorfichenden Säcularfeier Shalejpeares im nächften Jahr die englijchen 
Dichter und die „bebeutenberen Bertreter der Shafejpeare » Literatur in 
Deutſchland vereinigt zeigen wird, — Wir können biefen Artitel nicht 
Ihliegen, ohne nod des großen Gedeukblattes zu erwähnen, welches als 
ns zur „Jlluftrirten Zeitung“ ausgegeben worben iſt. Dat: 
felbe ſtellt in achtfacher Orüße der gewöhnlichen foliofeite ein Haupt» 
bild der Leipziger Schlacht, umgeben von achtzehn Heineren Darftellungen 
jener benfwürdigen Zage dar. Die Compofition ift von Aug. Bed 
und zeichnet ſich durch flotte Behandlung, Lebendige Auffaſſung und hie 
ftoriihe Treue aus, wie denn bas ganze ricfige Gebenthlatt wohl als 
ein Meifterfiüid der Xhlographie und der Preſſe gerühmt werden darf. 


Fünfte Plenarverfammlung der hiftorifhen Commiffion der f, 
bayerifchen Akademie der Wiſſenſchaften. 
Mn (Boetjegung.) 
adbem bie Commifjion über eine angemeffene Vertheilungei 
Freieremplare, ferner über bie archivalifcien Meilen —* Be 
welde vom Präſtdium ber k. Alademie der Wiffenjchaften zur Dispo 
fition geftellt, und für alle Arbeiten diefer Art in Münden unter Auf · 
fit des Secretärs zu beunutzen find, über Beſtellung ber verſchiedenen 
Ausſchoſſe für die laufenden Geſchaͤſte der Plenarverfammlung, über bie 
Arbeitöweife der früher beftellten Subcommiffionen jur Prüfung ber 
ausgejhriebenen Preisarbeiten, die Geſchichte VBaherns bis 1187 (Eins 
fieferungstermin 1. Yanuar 1864), Lebensbeſchreibungen berühmter 
Deutſchen und Lebensbeſchreibungen berühmter Bayern (Einfieferungs- 
termin 31. März 1864) Beſchlüfſe gefaht, ging fie dazu über, eme 
Wahlordnung zu beratyen. Die Commifjion hat ihrem Statut gemäß 
bie Wahlen ordentliher und außerordentlicher Mitglieder zu volljiehen, 
welche kei Sr, Majeftät dem König zur Ernennung in Vorſchlag zu 
bringen find, Da mun die Commiffien aus einem Borfiand, einem 
Secretär, aus 15 bis 20 ordentlichen Mitzlievern und einer unbeflimme« 
ten Anzahl außerordentlicher Mitglieder beftcht, feit ihrer Grünbung 
aber bie orbentlihen Mitglieter Chmel in Wien, v. Rubhart in Mün- 
gen, Grimm in Berlin geftorben find, erjdien es mothwenbig in biejem 
Jahr mehrere Neuwahlen vorzunehmen. Es wurde befhalb von einem 
dazu beftellten Ausſchuß eine Wahlordnung entworfen und in der Ple- 
narverfammlung erörtert umd feftgeftellt. Diefes Wahlftatut ſetzt fich 
zum Biel, vaf möglihft überlegte Wahlen, und zwar möglihft im Sinn 
der ganzen Commiſſion, zu Stande fonımen. Die Plenarverfammlung 
eutſcheidet: ob überhaupt in dem Jahr eine Wahl vorzunehmen, Wie 
derholte mündliche Discuffionen über die Perfonen der zu Wäplenden 
werben eingeleitet, die Vorſchlãge müffen ſchrifilich begründet, jur Vor⸗ 
nahme ber Wahl zwei Drittel fänmtlicher ordentlichen Mitglieder an- 
wejend ein, und es entſcheidet die abfolute Majorität ſämmtlicher orbent- 
lichen Mitglieder, bie abwefenden wie bie anmwefenben eingerechnet, Dem 
5* wurde eine Reihe von Wahlen vorgenommen, welche der aller⸗ 
— erg enigegen ſehen. 
s folgten num bie Vorträge und Erdrterungen über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen —— der Eommiffion. . rei 
Die Onellen und Erörterungen zur bayerifhen und beutihen Ges 
ſchichte, welches Werl von ver früheren archivaliſchen Commiffion an 
5 dh biftorifche Überging, werben nunmehr mit dem zehnten Bande 
geichloffen. 
Bon ben deutſchen Städtehronifen, welche Hegel in Erlangen un- 
ternommen, ift aud) der zweite flarfe Band —— C renifen 
im Drud fo gut als vollendet. Er enthält Denfwürbigkeiten des Pa⸗ 
tricier® im Tucher, und ten Markgrafenfrieg von Schürſtab, weldye 
beide bie Mitte des —— Dahrhunderts noch nicht überſchreiten. 
Auch der dritte Band Nürnberger Chroniken, weicher Meifierlins umd 
eine lateiniſche Chronik bringt, iſt großentheils bearbeitet, Diefen wie 
bem zweiten Bande find wieder reichlich Beilagen und Ercurfe Beige- 
un —— —— Dr. v. Kern, Dr. Lexer und Dr. v. . 
1 mächtige möglihft zu fördern, ließ ber Herausgeber 
gleicher Zeit die Augsburger Chroniken in Angriff —5 — Dr. Frene, 
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borf ans Göttingen brachte deßhalb den ganzen Sommer in Augeburg 
zu. Der erfte Band, Augsburger Ehroniten, wird eine ältere von 
1368 bis 1397, fewie Zengge Chronik bringen, Dr. Lexer nahm aud 
an bem Arbeiten für dieſen Band Theil. Wenn aber in dieſes Chro- 
nifenwert auch folde Stüde aufgenommen werben, 
andern mitgetheit find, fo ift zu bemerken, daß jene Beröffentlichungen 
nur theilweife oder nur aus einer einzigen Haudſchrift erfolgten, während 
jest zum erftenmal cin vollftändiger und mit Benũtzung mehrerer Dand- 
fhriften kritiſch feſtgeſtellter Text gegeben wird, diefer zugleih aber mit 
hiſtoriſcher und ſprachwiſſenſchaftlicher Bearkeitung. 

Neben diefer Serie fürdentjher Städtechroniken beſchloß tie Com- 
miffion zugleih eine Serie norbreutjher in Angriff zu nehmen, und 
zwar zunäcft die Lübeder, Unter Leitung von Yappenberg wird Prof. 
Mantels in Lübel die bedeutenden und intereffanten Werke von Bon- 
ners, Redmann und Reimar Koch bearbeiten. 


Es fam aud zur Erwähnung, daß bie Erfurter Ehronifen reich 
an Zahl und hiſtoriſchem Gehalt find, und daß Stabtrath Hermann ein 
Werl über die Erfurter Geſchichtequellen herausgegeben, weldes, wenn 
fpäter aud die Thüringer Stäptehronifen in Angriff genommen werben, 
eine treffliche Vorarbeit abgibt. 

Der Mogifirat zu Aachen hatte eine von Pfinging verfaßte und 
für Den Carlos befiimmte genaue Bejhreibung der Krönungen Dari- 
miliong II. zum König von Vöhmen und zum deutſcheu Kaijer, für vie 
Quellen und Erörterungen angeboten. Lepteres Wert follte aber nad 
früerem Beſchluſſe der Eommiflien über den zehnten Band nit mehr 
hinausgehen; es fonnte aljo tas dankengwerthe Anerbieten des Aache- 
ner Magiftrats micht mehr angenommen werben. 

Für den erfien Band der deutſchen Reihstagsacten wurden alle 
daran wirkenden Kräfte in möglicfter Thätigteit gejegt. In Wien ar- 
beitete Prof. Sidel mit, in Hannover Ardivar Subenberf, in Berlin 
lief Droyjen einiges herſtellen. Die Hauptarbeit aber concentrirte ſich 
in Münden, und der Redacteur Prof. Weizſäcker und Dr. Menzel 

(ten im Laufe des verfloffenen Jahres ardivaliihe Forſchungen an 
in Augsburg, Un, Straßburg, Colmar, Bajel, Luzern, Zürich, Schaff- 
bhaujen, St. Gallen, Ravensburg, Stuttgart, Karlsruhe, Paris, Mainz, 
Worms, Gpeier, Heidelberg, Igitein, Eoblenz und Düfjelvorf, in wel- 
her legtgenannten Start Dr, Menzel nod arbeitet. Jetzt find nur 
noch — Unterſuchungen in Prag, Venedig und Mailaud, viel- 
leicht aud in Lucca ober in Paris, nöthig. Der Drud fell im Winter 
beginnen, und mit zwei zugleich arbeitenden Segern weiter geführt wer« 
den, bamit der erſte Band bis zur nächſten Plenarfigung fertig vorliege. 
Diefer Band wird zum erftenmal volftändig und im großentheils nod 
unbelannten Stüden die Äcten, augerechnet won ten Vorbereitungen zur 
Dahl König Wenzels bis zum Ende König Ruprechts, bringen. Faſt 
alles, was hr diefe Zeit in Correſpendenzen, Verhandlungen, Vort ägen 
und Beiclüffen das möthige Licht gibt, Hat fih ſchleßlich zuſammen 

efunden, während man früher nur hoffen durfte, Bruchſtllcke zu bringen. 
du die Berhanblungen ber Kurfürften unter fi und mit bem paͤpſt · 
lichen Stuhl, die franzöſiſchen Plane in Deutſchland, vie Verhandlungen 
der vielen Reiche- und Bundestage, die Verhältniffe der Reihsflände 
unter einander, insbefondere bie Gründe und Begebenheiten des großen 
Stäbtefriegs, fowie die Stellung und Abfihten Wenzeld und Rupredts 
Jahr für Yahr werben deutlich — Die Commiſſion beihloß, daß die 
bisherigen Redactionsverhältniffe einftweilen noch unverändert beflehen 
bleiben, (St. f.) 





Vermiſchtes. 

* (General Sport.) Ws ber General Sport, ber frühere 
leibeigene Bauernfohn und Biehhirte, feinen glängenden Sieg über ben 
Großvezier Achmed Koprili und deſſen 250,000 Zürken in Ungarn im 
Jahre 1664 errungen, fagte bamals, wie Levin Shüding erzählt, ber 
fromme Kaifer Leopoldus zu ihm, indem er auf ein Crucifix hinwies: 
„Sport, wenn Der es nicht gethan hätte?!“ Und Sport ſchlug an 
feinen guten en, baf es Mirrte, umb erwiderte in feinem mie ver- 
leugneten weſtphaͤliſchen Platideutſch: „Deu Duivel ool, Majeflät, de 
bett et dahn!“ Freilich erlannte das aud ber Kaifer an und erhob ſei⸗ 
nen Spork zum Felbmarſchall und zum Reichögrafen mit Türlenlöpfen 
im Wappen und botirte ihn mit reihen böhmifhen Gütern, Da lernte 
Spork denn aud bie eble Schreibelunft und umterfertigte feine Befehle 
eigenhändig: „Sport, Graf“, wie gekrönte Rezenten zu tun pflegen: 
N Herzog" oder „Friedrich, Kurfürft“; und wer das bekrittelte, 
dem fagte er: „Ich was eher Sport als Graf.“ 

Schildtkroten werben jet aud in England ausgebrütet, wie eine 
Mittkeilung von Hrn. Wu. Williams in Tregulow ım Comwallis an 
die zoologijhe Gefellſchaft in London ergibt, Die Mutter diefes Herrn 


welche bereits von’ 


erhielt nimlih vor ungefähr fünfzig Jahren von Weſtindien ber eink 
weiblihe Landſchildkröte von der Größe einer Taſchenuhr; dieſe bekam 
vor etwa vier Yahren Gefelihaft, indem bamals noch eine männlich 
Schildtröte derjelben Art erworben wurbe, und nun erhielten bie beiben 
Thierchen den Garten als Tummelplatz angemwiefen. In bem Berichte 
bemerkt Herr Williams, daß am 25. Yuli 1862 das Weibchen mit ben 
Hinterfügen ein Meines Loch grub, ſechs Eier hineinlegte, und bas Ganze 
dann mit Erbe bebedte. Dee Gärtner bradte die Eer gleid in einen 
Blumentopf, und legte fie dort einige Zoll tief in weißen Sand; am 
19. Dctbr. vergangenen Jahres bemerkte derjelbe num, daß zwei Eier 
ausgebrütet waren, und fand aud zu feinem Erflaunen bald vie Heinen 
Welen in ber Nähe, Die Eier hatten bamals die Größe uud das Aus- 
fehen von Zaubeneiern erlangt; die Yänge und Breite bed Yelternpaa- 
res beträgt beim Weibchen 12 englifhe Zol und 12%, Zoll (über ben 
Rüden gemeffen) ſowie beim Männden 8 und 8, Zoll, Die jungen 
Thiere wurden nad) ihrer Auffindung gleich in eine hößerne Büchſe ge- 
legt, wo fie fid unter einem Erd: und Mooslager verfteden konnten. 
As Nahrung erhichten fie Lattich und Erdbeeren, und obgleich fie nicht 
viel fraßen, ſchien ihr Ausſehen doch ganz luſtig zu fein, auch waren 
isre Bewegungen raſch und lebhaft; fie waren damals etwas größer 
als ein Thalerſtüc: Während ber Brutzeit im Topfe waren bie Eier 
nicht geftört. worden und hatten port des Tages eine Temperatur von 
bon 85—90" F. (23,— 26° R) und in der Nacht von 63 —70° F. 
(15-17 8.) (9U.3.) 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 21. Det. Die „Europe“ enthält zwei Mittheis 
lungen, wornab Graf Rechberg heute dem preußlichen Gefandten, 
Hertn v. Wertlyer, die Beranftaltung einer Minifterconferenz in Nürnberg 
notificitt. Derfelbe reife heute nach Nürnberg ab, wo Die eingeladenen 
Minifter des Auswärtigen ebenfalld heute eintreffen. Die Heinften 
Etaaten werben auf dieſer Gonfereny nicht vertreten fein, Die Bers 
tretung Oldenburgs werde trog der Gegeuwirlung Preußens als wahr 
ſcheinlich bezeichnet. Für Hannover lommt nicht der Minifter des 
Heußeren, Graf v. Platen, welcher verreift if, fondern Hr. v. Zimmers 
mann. Die Gonferenzen beginnen am freitag und werden nicht über 
drei bis vier Tage dauern. Berathungdgegenitände find: die Durch— 
führung der Reformarte und die Redaction einer Gollectivrüdantwort auf 
den Brief des Königs von Preußen und Herm von Bismarl's beglei« 
tende Depeche. : 

Ferner enthält die „Europe* ein Telegramm aus Wien: Die 
engliicherfeitö bezüglich der polniſchen Frage vorgefchlagene Bafis fei 
von den Weſtmächten vefinitiv verlaffen, die öfterreichifcherfeitß vorges 
ſchlagene angenommen: nämlich es fei Rußland mit Hinweifung auf 
die Gefahren einer Weigerung und auf feine Berantwortlichkeit für vie 
Bolgen zur Durchführung ver fechs Puncte aufufordern. Der Ent 
wurf ibentifcher Noten ſei bereitd redigiet und den Gabinetten mit- 
getheiltz die Schlufredaction und Abfendung verjelben fei unmittelbar 
bevorftehend, 

D Berlin, 21. Oct. Wahlmännerwahlen: Die frühere Majori- 
tät hat fich hier verftärtt. In ven Proviniftäbten hat, ſoweit befannt, 
gleichfalls vie Hortfchrittspartei gefiegt. Die Wahlen auf dem Lande 
find größtentheild noch unbekannt. 


D Berlin, 21. Oct. Die Norddeutſche Allg. Ztg. erfährt aus 
Kopenhagen, Minifter 2 beabfihtige eine Erklärung am Bund, 
Dänemark werde die Bunbes-Ereeution als Eröffnung ber Feind» 
feligteiten betrachten. ’ 


D ®ien, 21. Det. Graf Rechberg ift mit Hrn. v. —— 
heute zur Nürnberger Conferenz abgereist. Dieſe, aus den Miniſtern 
des Auswärtigen der hauptſächlichſten Reformftaaten beſtehend, ift ver- 
anlaßt durch den allfeitigen Wunſch einer Verſtaͤndigung über bie Ant- 
wort auf Preußens Ablehnung, die, identiſch allen Reformregterungen 
zugegangen, ſelbſtverſtaͤndlich auch eine übereinftimmende Erwiderung 
erhelläh. Beites Einvernehmen befteht zwifchen allen Neformftaaten, 


D Bien, 21. Oct. Im Abgeordnetenhaus wurde der Geſetzent⸗ 
wurf wegen Forterhebung der —— während der Monate 
November und December bid zum Zuitandefommen ted Budgets mit 
Ablehnung des Ausichußantrages nach dem Regierungdentwurfe anges 
nommen. 


1) Kopenhagen, 21. Oct. Der ar. bat vorgeftern bes 
fchlofien, es fer eine abweifende Antwort — rankfurt zu ſchicken 
und die Erecution als feindſeliger Art gegen Daͤnemarks Unabhaͤngig⸗ 
keit zu bezeichnen, 
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Ein combinirter Ungeiff von ber 


DI New Mork, 11. Okt. 
Die Ungewiß- 


Land⸗ und Scefeite auf Charlefton wird beabfichtigt. 


heit der Sage treibt das Goldagio auf 51’. Wechſel 165. Baum 
wolle 90 feit. 
D Newyork, 12. Det. Die Seceflioniften marfchiren auf Kort | 


Scott und die Etadt Kanfad. Es geht das Gerücht, die Unioniften 
feien oberhalb Port Hudſon geichlagen werden und hätten 1500 Mann 
verloren. Die Unionsregierung bat vortreffliche Nachrichten von Chat- 
tanooga, die Verbindung mit Naſhville ift frei, die Rebellenreiterei 
wurde bei Shelbyville volljtänvig gefchlagen. Dagegen ward bie 
Uniongreiterei durch Stuart am Nobertfonfluß aefchlagen. Es nibt fich 
eine Bewegung im Rebellenlager in Birginien kund, wahrſcheinlich um 
Meate in den Rüden zu fallen. 


* Berichte Über die Feier des 18, Det. liegen uns jetzt aus einer 
überaus großen Menge von Städten in den verfcdiebenften. Theilen 
Deutſchlands vor, auf tie wir jevod mangelnden Raumes halber micht 
näher eingeben können. Desgleihen find uns insbeſondere aus vielen 
bayerischen Städten brieflihe Mittheilungen über dieſe Gedenkfeier zuge 
* fommten, für tie wir den HH. Einjendern beftens danfen, wovon wir 
aber leider aus gleihem Grund nur zu folgenden furzen Notizen Ge» 
brauch maden können. In Bamberg murte Bormittags in allen 
Pfarrkirchen und im Dom ein feierlihes Danlamt gehalten, Mittags 
die Veteranen von ten Turnern bewirthet; Abends war Fockelzug und 
nach bemfelben Bankett im Erlanger Hof. — In Nürnberg befiand 
bie Hauptfeier in einem Yadelzug am 18. nad bem — wo 
ein großartiges Freubenfener angezündet wurbe. Stubienlehrer Heffmann 
bielt dabei die Feſtrede. Abends Stadtbeleuchtung. — In Würzburg 
war ter Anblid ver Bergfener vom Johannishef aus cin unausſprechlich 
jhöner. Die obere Maingegend war von dem zahllojen Flammen bis 
zur Tageshelle magiſch beleuchtet. — Im —— am Vorabend 
Fackelzug, am 18. feier im goldenen Saal des Rathhauſes mit Feſtrede 
von Abg. Dr, Bölf, Abendé Feſttheater mit Prolog von Dr. E. Kon 
mel. — Im Hihaffenburg war cm 17, Abends Feſiball, am 18. 
Bormittags Danfgotteöbienft in ten Pfarrlirchen, Nadmittags ſeſilicher 
Umzug und Uebirgabe einer deutſchen Fahne an ben Turnverein. — 
Ya Regensburg durdyog am 18. Nachmittags ein Jubelfeſtzug tie 
Strafen ber Stabt und hielt Dr, Gerfler eine Geftrede, — In Un 
badı war am 17. Abents großer Fadelzug, am 18. Vormittags Feſtzug 
in St. Gumbertuslirche, in diefer Gottesdienſt; nach demfelben bewegte 
fih ver Zug zum Karlsplatze, wofelbft ven dem Portal der Lubwigsfirde 
berab von bem vereinigten Sängern Lob efänge vorgetragen wurden. 
Dazwiſchen hielt Advecat Hänle bie Feſtrede, die bei Junge in Ansbach 
zu Gunften türftiger Bereranen verfauft wird. Mittags war Feftbiner 
im goldenen Stern, Abends Feſtvorſtellung im Theater. — In Neu— 
ftabt a.S. warın 65 Veteranen zu einem Feſtmahl verfammelt, wobei 
Feziridamimann Geigel cine der Bedeutung des Tages entipredinde 
Rebe hielt. — In Paſſau war Vormittags Pontificalmefje im Dom, 
Mittags wurden 100 Arme in verſchiedenen Gaſthöfen gefpeist. — Ueber 
die Gcbenffeier in Yantshut und Straubing warb (den berichtet In 
Kipfenberg wurde Abends ein großes Bergfeuer angezündet, worauf 
ein Mahl folgte, das ten anweſenden Beteranen von ben Beranftaltern 
bes Feſtes in ber Poft bereitet war, — In Sheklik verfanmelten 
fih um 10 Uhr bie Bramten, Bürger und bie Veteranen, dann bie 
Turner im biefigen Rathhaus, um ſich im feierlichen Zuge unter Mufit- 
begleitung in bie Pfarrkirche zu begeben, wo ein Danfgetteöbienft abge 
halten wurde. Mittags war im tem feftlih und fehr gefhmadvoll des 
corirten Rathhausſaale großes Bankett, wozu bie Veteranen als Gäfte 
eladen waren. Abends endlih in ben Räumlichkeiten des Rathhauſes 
robuction des Muſikvereins. 


-e- Bom Oberlech 17. Oetbr. Ihre Majeftät die Königin mit 
ven f. Prinzen und deu hohen Gäften zu Hohenihwangau erfreut aller- 
höchſt fi des beften Wohlfeins, und madt täglich die Picblingsausfläge 
in bie Gebirge und Umgegend, wo tie hohe füniglihe Frau mit unbe 
f&hreibliher Liebe von Alt und Yung verehrt wird. Die Kleinkinder⸗ 
Bewahranftalt Füffens erfreute ſich ech der Huld und Wohl« 
thätigfeit Ihrer Majeftät, und wird au öfter mit einem allerhödhfien 
Befuche beglüdt. Zu dem allerhöchſten Geburtsfeſt Ihrer Majeflät 
überbradgten die Kinder einen Blumenkranz mit einem paflenden Glfid: 


wunjd in Verſen. 


Nürnberg, 20. Det. Ge. Maj. der König bat den Fabrilbeſitzer 
Herrn Lothar Faber, Firma A. W. Faber, der die Bleifiififabrication 
in Bayern auf eine nie geahnte Höhe der Volllommenheit gehoben hat, 
Gründer einer Schiefertafel-iFabrit, bie bald die alte unvolllommene 
Babrication berfelben verbrängt haben wird, einem umferer beflen Bürger 
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im wahren Sinne des. Wortes, ben Berbienftorben ber bayerijchen Krone 
verliehen. Der Regierungs-Präficent von Mittelfranfen, Frhr. v. Pedy- 
mann, bat Hrn. Faber diefe Auszeichnung heute Vormittag im Kreiſe 
aller verfammelten Arbeiter der Fabrik in Stein überreiht, (M. C.) 


Aus Innöbrud erhalten wir vom Gomite zur Errichtung eines 
Kunftventmals der 500jährigen Vereinigung Tyrols mit Defterreih einen 
Aufruf, in welchem alle Throler und Defterreiher um Gaben zum 
Aufbau diefes Werkes erſucht werben, 


* Paris, 19. Oct. Der neue König der Hellenen hat heute in 
Bezleitung des Grafen Sponned dem Minifter bes Auswärtigen, Hm. 
Drouin de l'Huys einen Beſuch gemacht. Allgemein wird hier die Ber 
merlung gemadt, taß Graf Sponned eine anfallende Aehnlichkeit mit 
tem verftorbenen Grafen Cavour bat. Die Shusmädte haben be» 
ſchloſſen, daß ber König ber Hellenen bis zum Piräus von Kriegsidiffen 
ihrer Nation begleitet werde, Die brei Schiffe, welche ber griechiſchen 
Fregatte Hellas als Escorte Lienen werben, find Seitens Frankreich 
das Dampf-Vinienfhiff Aigefiras, Seitens England das Dampf. Linien · 
ſchiff Revenge und Seitens Rußlauds die Dampffregatte Oleg. Diefe 
Schiffe werten am Dienstag fih im Hafen von Toulon verfammeln. 

Turin, 18. Oet. Die heftigen Regengüſſe verurfachten in ber 
Gemeinde Lemma, 11 Rilometer von Como, einen Bergfiug. Fünf 
Häufer wurden zerftört, mehr als 40 Menſchen getödtet, viele verwundet. 


Madrid, 17. Oct. Olojaga fell in Catalonien in einer Rebe 
geäußert haben, daß die Berfaffung ven 1837 allen Parteien bie Freiheit 
gegeben hätte. Die Erwartung ber liberalen Partei ift durch dieſe 
Sd wenkung der Progrefliften geſpannt. 

Warſchau, 18. Oct. Der Präfes der General Landſchaftedirection, 
Herr v. Kretkoweli, dev wegen ber befannten Coupensumfegung verab- 
ſchiedet wurde, ift zur Depertation nah Sibirien verurtheilt worben, 
Seine Frau fol Erlaubni erhalten haben, ihn zu bepleiten. — Aus 
Volhhuien wirb ver Lemberger „Wazeta narodowa* vom 12. Oct. ger 
ſchrieben: „Die den Gutsbefigern old Gontributien anferlegte 10pro= 
centige Einfommenftener ift im biefigen Gouvernement mit unnabficht- 
licher Strenge velljogen werten. Wie viele Familien durch dieſe Maß- 
regel wenizftens augenblicklich ſinanziell ruimirt worben find, ift ſchwer 
zu fagen Faſt kem einziger Gutöbefiger hatte baares Geld zur Be— 
zahlung der verlangten Steuer. Alle ihre bewegliche Habe, vom Wirth- 
[daftsinventar und Der Crescenz an bis auf die Möbel und Wäſche, 
wurte baber ten Gutsbefigern abgepfändet unb für einen Spottpreis 
verfauft. Fürſt Yubomirsfi auf Rowno hat alle feine Zugpferte von 
der jhönften arabifhen Race eingebüßt. Sie wurden von Bauern, 
Beamten und Offiieren für einige Rubel pro Pferd gelauft. Die 
Käufer parabirem jet mit ihnen. (Nat-3.) 

Helfingfors, 7. Oct. Auf tem Yanbtage fleht augenblicklich eime 
Adreſſe zur Berathung, weldie Namens des finnländishen Volles an tas 
ſchwediſche Volk gerichtet ift und im der dem letzteren für bie in ben 
Yahren ter Mißernte gelcifteten Yiebespienfte ver Dank des erfleren 
ausgeſprochen wird, Einige wollen in biefer Adreſſe neben dem Gefühle 
ber Dankbarkeit zugleih eine wohldurchdachte politiihe Demonftration 
eriennen nnd mödten darin wohl nicht jo ganz Unrecht haben. (K. 3.) 

Newport. Daß das confüverirte Dampfſchiff Sumter in dem 
Hafen von Charlefton in ben Grund geſchoſſen worden ift, beftätigt ſich. 
Die conföberirte Garniſon des Forts Moultrie ſah das Schiff für ein 
Unionokriegsſchiff an und feuerte auf daſſelbe. Es befanden fih 600 
Perfonen an Bord, die indefien alle bis auf 20 mit bem Leben davon 
gefommen find, 





Borſen⸗ und Dandels:Hachrichten. 


Frankfurt, 21.Dctbr, Oeſtert Nat.An“. 70%; bprec Mi. 64,5 
Bautactien B19P ; Potterie-Mnfebene Loofe tem IE54: 801; tom 1868: 142; 
Oeſterreich. Lotterie · Aulchent · Looſe den 1860: 86%; Ludwige hafen · Berbader- 
Eiſenbahn⸗ Heilen 14124 ; Sayeriſche Oſtbahn⸗Aectien 118; Badheriſche Oflboht 
Actien voll eingez. 118; Weſſbahn -Brioritüt 82; Deftert. Grebit-Mobiliers 
Kein 198, Wechſetenre: Paris 93%, ; London 118; Wien 103'/, 

Mien 21.Octbr Dxflerr, Spree. Rai. Anl 81 70; bproe Miet. 75 60; 
Lottrie-Aul.-Boofe dem 1854: B1.—; ben 1868: 136 50; dom 1860: 97.80; 
Bartaetien 789.—; öflere, Grebit-Mobllier-Metien 187 —; Donan-Dampficiffi.« 
Action 429; üferr. Stentebahn-Actien 185 25; Norbbahn-Actien 165.40; Well- 
bahm-Srieritäten 92.—. Wechſeleurſe: Ungsburg 8 Mı. 94.90; Lonben 
S 10. 111.95; Silber —. 





BerantwortlihefRebaction : 


Ber ben nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Erofe, 
Bär ben politifchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann, 


. Bolf & Som. 





—— 


- 


münchen, Die Bagerifdr Zeitung 
!ofet im Gazra BR. jähelid; deltiadei 4 fi, 
verieljährig 2 uf das Morgenblatt - 
ann um vie Pilfte nes Preiſee befonbere 
stonuirt werten, 


Freitag. 





Ueberficht, 


Zur dramatifgen Literatur. — Zur modernen Sands, 


wirthſchaft. — Fünfte Plenarverfammlung der hiftori- 
hen Eommiffion ber föniglih bayeriſchen Hlademie ber 
BWifienfhaften. (Fortſ.) — 

Politifhe Nachrichten. 

I Telegramme. 


Zur dramatifhen Kiteratur. 
1. 


Griebrih der Zweite von Hohenftaufen. Hiftorifhe Tras 
görie von 9. ©. Fiſcher. Stuttgart. Cotta. 

Zwei Könige. Ein hiſtoriſches Trauerfpiel von Karl Köſting. 
Wiesbaden. Niedner. 


Gr. Wer mit dem Buchhandel nicht gerade in Velterſchaft ftehts 
weiß vieleicht nicht, daß alljährlich zwar ſchodweiſe Dramen und Tra« 
göbien auf dem Büchermarlt erſcheinen, während gleihwohl bie Klagen 
Über ten Berfall der Bühne, noch mehr Über Mangel an Probuctien 
unverändert bleiben und bei ben meijten großen Bühnen in der auffal« 
lemden Armuth an Novitäten ihr Zeugniß finden. Diefer Widerſpruch 
einer Hungersuoth, während das Korn auf dem Uder wächlt, ift in ber 
That zu auffallend, um nicht nad Erklärung zu verlangen, Zwar 
ſcheint biefe leicht gegeben, wenn man behauptet, daß ſich Dichter und 
Dühnen nit hinreihend um einander kümmern, und c& fteht zu wetten, 
ba von allen Stüden, welde jährlid im Buchhandel erfcheinen, nicht 
ein Zehntel wirklich aufgeführt, vielleicht auch nicht einmal eingereicht 
wurde; ja es fleht ebenſo zu wetten, daß bieje ganze Literatur von 
Seiten der Bühnen fo gut wie ignorirt wird, — matürlih weil bie 
Bühnen nicht gewohnt find, ihre Novitäten aus dem Buchladen, fondern 
direct vom Autor ober von ben befannten Ugenturen zu beziehen, 
Außerdem way man fagen, bie Hälfte diefer gebrudten Stüde jei von 
ben Dühnenleitungen gr Serge und appellire nım an bad große 
Publicam, um zu ihrem Rechte zu kommen. Es ift wahr, daß eine 
ganze Reihe von Dramen wirklih nur auf biefem Wege zu ihrer Un— 
erfenuung gelommen ift, wie unter ben Lebenden beifpieldweile Prup’ 
Dramen und Eomödie, O. Yubwig’s Maccabäer, Freitag's Fabier — 
Stüde, welde auf der Bühne, wo fie den Verſuch wagten, meift nur 
einen ſchwachen, ja oft gar feinen Erfolg Hatten; aber fiher fünfmal 
geößer ift die Maffe ber Stüde, die entweber aus eigener Scheu oder 
aus Äußeren Hinderniſſen nie dazu famen, das Licht der Lampen zu er» 
bliden. Es wäre nun ganz gewiß ein Nonfens, zu verlangen, baß jede 
Yutendanz ſich Eemüßigt jehen follte, aus eigenem Antrieb die im Buch⸗ 
handel erjdeinenden Dramen ihrer Prüfung zu unterziehen, aber wir 
find demungeachtet ber Ueberzeugung, daß bem beflehenden Mifverhält« 
niß vom ber fortbauernden Production und ber notorifhen Armuth 
ver Bühnen nur burd ein Mittel abgeholfen werben könnte. -- Da 
wir in Deutſchland einer Hauptſtadt und eines mafigebenben Natior 
maltheaters ermangeln, wäre eine ideale Einheit nur durch eine permar 
nente Gommifjion zu erreichen, beſtehend aus Bühnendirectoren, Schaus 
fpielern, Dichtern, Künftlern ac., deren Pflicht es zuerſt wäre, auf 
alles Nene im bramatifhen Gebiete — ericheine ed mun ale Bud 
ober ald Bühnenmanufeript, — ihre Aufmerkfamkeit zu richten, dasſelbe 
zu prüfen und zur Aufführung am einer ber beſtehenden Bühnen zu 
vermitteln, — eine andere Hauptaufgabe biefer Commifjion oder Acades 
mie müßte es fein, bie Dichter ver Vergangenheit, deren Dramen nur 
ein literarbiftorifhes Dafein friften, im neuer Ueberarbeitung der Bühne 
wieder zuzuführen. Bielfad werben immer mod die Stüde Meift's, 
Grabbe's, Zied’s, Junnermann's, Auffenberg's, I. Moſen's genannt, 
aber dem beutfchen Bolfe finb fie unbelannt. Welcher Reichthum wäre 
für die Bühnen gewonnen, wenn bie befferen biefer Stüde, auch bie 
älteren, bei uns no unaufgeführten Stüde Shakefpeare's, Moreto’s, 
Moliere's, Holberg’s, Alfieri’s miteingerednet, 
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miffion, welde zur Ertheilung des breijährigen Preifes beſteht, hat bes 
fanntlich nur einen engbegrängten Zwed, aber fie könnte bie Balls einer 
ſolchen neuen dramaturgiſchen Academie werten, welche fi zu ven Büh- 
nen genau fo verhalten würde, wie bie Ucademieen der bildenden Künſte 
zu ben Uusftellungs-Comite's. Wir werben gelegentlih auf biefe Idee 
zuritdfommen, 

Unfere heutige Schau führt uns zuerft zu 9. G. Fifher’s neuem 
Stüde, zu Friedtich IL, ein Stüch, welches fi dem neulihen Auffatz 
Fr. Löher's „Friedrich im Palermo“ als eine trefflihe Einleitung aus 
nectiren bürfte. Im umferer Beiprehung des Saul von bemjelben Ber 
foffer machten wir die Bemerkung, daß er im dem elben eigentlich ein 
Surrogat ber hiſtoriſch deutſchen Gegenjäge zwiſchen Kaifer und Papft 
gebe wollte, weil bie birecte Vorführung dieſer Gegenjäge auch vor 
dem Publicum des XIX. Yahrhunderts immer noch feine Schwierigkeiten 
babe. Fiſcher hat bieje in feinem neueſten Stüde zwar keineswegs um« 
gangen, aber er hat den Hanptaccent des Stüdes nicht anf ein politis 
ſches fondern auf ein rein menfchliches Jutereſſe gelegt, nämlich auf das 
perjönliche Berhaͤliniß des Kaijers zu feinem Kanzler, dem Geſetzgeber 
Siciliens, dem berühmten Pietro deüe Vigne. Sen Stüd ift bie Tra« 
gödie der Freundſchaſt zwiſchen zwei für einander gefhaffenen Menſchen, 
von denen ber eine zufällig ein Kaiſer, ber andere zufällig ein Rechte: 
gelehrter ift; doch nicht daran geht die Freundſchaft zu ade, ſon⸗ 
bern anihrem nattonalen Gegenſatz. In Friedrich ſteckt ver Deutſche, 
in Pietro ber Italiener, und gerabe biefer Gontraft zeigt ſich ſchließlich 
unverföhnlih und verberblich für Beide, — Dian fieht, daß Fiſcher mit 
fühnem Sprung diefen mächtigen Stoff des Mittelalters mit modernem 
Fleiſch und Blut intereffant zu machen gewußt hat — jedoch durchaus 
nit etwa auf Koftın ber hiſtoriſchen Wahrheit. Berfolgen wir im 
Kürze die Hauptlinien des Stüdes. Pietro delle Bigne und Kaijer 
Friedtich find im Anfang die innigften Freunde unb im Begriff, in bie 
nãchſte Berwaudiſchaft zu treten, denn Heliotora, des Hanzlers Tochter, 
und Manfreb, des Kaifers Sohn, follen ein Paar werben, — Den er« 
ſten Mißton in die innige Freundſchaft bringt das Gomeil zu Lyon, auf 
welden ver Kanzleridie Rechte des Kaijers gegen die Anfprüde ber Kirche 
vertheibigt, hinter verſchiedene Intriguen fommt, bieje aber dem Kaifer 
verfdmweigt, um ihm Sorgen zu erjparen. Die Folge ift, daß Fried⸗ 
ri mißtranifh wird und fid) das nächſtemal einen andern Vertreter 
ſucht. Pietro, gekränlt in jeinem Stolze, wirb jegt jdem den Unerbies 
tungen bes Papfies zugänglicer und läßt fih, ba er ald Italiener ent 
ſchieden gegen die Einverleibung Siciliens mit dem Weide ift, zu einem 
entgegentommenten Briefe an ten Papſt hinreißen. — Diefer Brief 
fält in des Saifers Hand. Der innere Biuch ift entſchieden. Deuts 
ſcher und Italiener — Kaifer und Kanzler ftehen politiſch als unver 
föhnlihe Gegner da; der gleichzeitige unglüdjelige Vergiſtungsverſuch 
des beitochenen Arztes Malajpini entſcheidet das Schidjal des Kanzlere, 
Friedrich läßt ihn bleuden, uud Beite gehen, um ihre Neale betrogen, 
in ihrem ſchönen Menfhenzlauben vernichtet, zu Grunde — Wenn es 
wahr ift, daß im der poetiſchen Befrelung großer welthiſtoriſcher Chas 
raktere und Facta — im ihrer Reducirung auf innere Motive fih bie 
Macht bes Dichters zeizt, jo it 9. ©. Hier keiner ber legten. Die 
Eharakterifiit des feiner Zeit vorauseilenden Beſchützers der Fünfte und 
Wiffenfhaften ift groß und jhen — bis auf einige Meine Züge. Wenn 
ein Kaiſer in bie leibige Lage fommt, gewifle Zuſicherungen brechen zu 
möfjen, wie Friedrich feine Schwüre, Sicilien niemald zum Weide 
ſchlagen zu wollen, — fo erwartet man wohl eine größere und geiſt⸗ 
vollere Bertheibigung, als bie Norte: 

„Was ift ein Schwur? — Tas Zugeſtändn ß beffen, 
Bas heut ınir wahr gilt! Ktaun mic das verhindern, 
Die beſſ're Wahrheit morgen zu erfennen ?" — 

Diefe Apologte bes rg fhmedt bedeutend nad Reinede's 
Logik. Das Meifterflüd des Ganzen ift bie Bergiftumgefeene, für 
welche der Dichter alle feine Kraft anfgefpart hat. — 
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dem Mörter, ber dann gezwungen ift, bas Gift felbft zu trinken. Die 
Schuld Pietro's ſcheint Friedrich erwiefen, obwohl jener verlangt, vor 
Gericht geftellt zu werben. 

Nehmt euch im Acht und kommt ihm nicht zu nah, 

Sein Hauch ift Gift, fein Odem ift Verrath. 


10:0 


Gebt Acht auf eure beiden Herzenslainmern ; 

Sie wohnen fünfjig Jahre beieinander, 

Vom Saft ber einem trinkt fi voll die anbre, 

Und was bie andre raucht, verſteht bie eine. — 
Geht Act, mit einmal unverfehens trinkt 

Die eine Gift ftatt ſchweſterlichen Blutes! — 

Die Thörin! Thörin! Thörin! — warum hat 

Sie nicht zuvor de andere vergiftet? — 

Was gaffet ihr mich an? Soll id euch fagen: 
Tilgt, wie aus peſtgeſchwoll'nen Leibern man 

Die Beulen brennt, ihm aus ter Menfchheit Reihen ? 
Ihr löſcht mir die Erinn’rung doch nicht aus, 

Wie diefer mir der Menfhen Bild geſchändet. 

Wollt ihr mich Magen hören! fol ich weinen ? 

Ich kann es nicht! Ih habe Nichts mehr! Diefer 
Hat Blut und Hirn und Denten mir. verjengt 

Und ausz;etrodnet ift der Thränen Grube. — 

Geht, geht mit ihm, mie ftirbt das Wort, die Flamme 
Der Seele Kimpft mit ihrem legten Glimmen; 
Geht, daß mich nicht des Irrwahns Grauen faßt! 

Auch Pietro's Geftalt ift inierejfant und feſſelud gezeichnet und 
ber Dichter hat fich bejirebt, fein oratorifches Pathos, woran ber Saul 
noch bedeutend litt, zu mäßigen und inbivibuell zu färben. Natürlich 
muß das Stüd nun erft die Feuerprobe ver Aufführung beftehen, und 
wird ed ſich zeigen, ob feine Vorzüge einer- ſchönen Diction, einer pfh⸗ 

chologiſchen Erfafiung des Stoffes Stich halten. Fürdten wir eines 
tabei, jo ift ed, daß das Freundſchaftsverhältniſt des Kaiferd und des 
Kanzlers — das Grunsmotiv und die Wirbelſäule bes Stiides — et» 
was zu fehr von Nebenjcenen und Nebenfiguren werbede iſt; inbefien 
wünjhen wir dem Dichter und feinem Gtäde alles Glüd. Die Hohen» 
ftaufen haben bisher noch niemals feften Boden auf der Bühne faſſen wollen. 
Immermann’s Friedrich II. ſowie Grabbe's beide prächtigen Hohenftau« 
fendramen find unjeres Wiſſens nie gegeben worden. Jetzt ba tie 
Ideen einfliger Herrlichkeit und Einheit des deutſchen Reiches wieder an 
Macht gewonnen haben, fichen die Chancen günfliger, und wir wollen 
hoffen, daß die Bilhne im Stuttgart nit die einzige fein möge, welde, 
wie berichtet wurde, das Stüd zur Aufführung bringt. 

(Schluß folgt.) 





Zur modernen Landwirthſchaft. 


k. &s ift ſchon wieberholt verſucht worden, einige Gründe anzu · 
geben, weßhalb die neueren Thatſachen ber Landwirthſchaft nur langſam 
im aderbautreibenden Publicum Eingang, ja nur zu oft gerade von 
dieſer Seite heftigen Wirerftand finden. in wejentlihes Hinderniß 
der allgemeinen Einführung der neneren Refultate in die Praris bilvet 
gerade ber Umfianb, daß bieje Fortſchritte nidhtvon eigentlichen Land- 
wirtben ausgegangen find, fonbern von Gelehrten, vor deren Angaben 
ber Praftiter fhon von vorneherein, -wie man weiß, eine heilige Schen 
begt. Die moderne Landwirthſchaft verdanlt bekanntlich ihre weſentlichen 
Fortfhritte den Arbeiten und wilfenfhaftlihen Forſchungen des großen 
Chemiters Juſtus von Liebig, ber nit nur durch feine Behandlung 
der organifhen Chemie ein neues wiffenfchaftliches Gebiet eröffnet, fon 
dern auch durch feine Unterfuhungen über die Ernährung ver Pflanzen 
der Lanbwirtbfhaft im Allgemeinen, ſowie dem Feldbau insbejondere 
eine fichere Grundlage geihaffen hat. Wollen wir aud ganz abiehen 
von ben praltiſchen Refultaten, welde jene genialen Forſchungen ber 
Landwirthſchaft bis jegt gewährt haben, — ihre enblihe Werthbeur⸗ 
theilung dürfte wohl einer etwas fpäteren Zeit angehören, — fo ift es 
doch als ein unendlicher Vortheil nicht genug anzuerkennen, daß wir 
von einer Reihe lanbwirtbichaftliher Operationen, die Jahrhunderte 
hindurch eigentlich nur blinblings ausgeführt zu werben pflegten, nun 
enblih ben wirklichen Grund, ihre Beziehung zur Pflangenermährung 
kennen gelernt haben. Wie vielfach erklärt fid gegenwärtig die Bedeut ⸗ 
ung ber Fruchtfolge, Wechſelwirthſchaft, ver Brache, der Düngung über 
haupt, — in ber Landwirthſchaft längft bekannte und benützte Verhält- 
niffe, deren gränbliche Aufflärung aber bie Wiffenfhaft bis anf Liebig's 
Forſchungen ber Praris ſchuldig geblieben war, 

Die Behauptung, daß eim wirklicher Fortſchritt in ber zn 
fhaft immer nur von einem praftichen Delonomen ausgehen könne, ift 
Übrigens eine ganz ungegründete, lernt man ja bod Beifpiele genug, 
daß Männer, deren Studien in ganz und gar feiner Beziehung zum 
Aderbau flanden, Süd in der Landwirthſchaft gemacht haben. Die 
beften Landwirte, bie größten Lehrer ber Landwirthſchaft, Thaer, 
Schwerz, Dombasle u. a, find nicht aus ber Claſſe ber praftifchen 
Landwirte hervorgegangen, ſondern waren ganz anderen Beftunmungen 
gewibmet, fie hatten im ihrer Jugend eine Bildung erhalten, die burdhaug 
keine Vorbereitung zu ihrem fpäteren erſprießlichen Wirken barbot: Thaer 


hatte Arzueiwiſſenſchaft, Schwerz Theologie ftubirt, Dombasle fid der 
Chemie gewidmet. 

Daß indeß die Mefultate ber neueren wifjenfhaftlihen Forſchungen 
troß der ihnen mod anklebenden Vorurtheile doc in ber Praris nad 
und nah Eingang und felbft von dieſer Seite Empfehlung finden, geht 
daraus hervor, daß auch praftifhe Delonomen fi de cosur et d’ume 
der neuen Richtung zuneigen und biefelbe im populärer allgemein ver» 
fändliger Weife zur Geltung bringen. Wir begrüßen als eine hervor 
ragende Erfcheinung in biefem Behreben das Lehrbuch der Panbivirth- 
fhajt von Adam Müller, Lanbwirth zu Gerharbsbrunn auf der 
Sidinger Höhe in ber bayerifhen Pfall. Der Berfaffer, als rationeller 
Delonem und gewandter Schriftſteller rühmlichſt bekannt, hat mit rich⸗ 
tigem Sinne die Bedeutung ber landwirthſchaftlich chemiſchen Erſorſch⸗ 
ungen wohl erklaunt und feine Mühe geſcheut bei ſeinem längeren Ber⸗ 
weilen in Münden, wohin ihn wieberholt das Vertrauen feiner Mitbürger , 
als Landtagsabgeordneten entfendet, fich die nothwendigen Senntniffe zu 
beren Berftändniß zu erwerben. Die Lage feiner Befigung, welde er 
feit Jahren mit größtem Erfolge bewirthſchaftet, durch ihre natürliche 
Fruchtbarleit nicht beſonders ausgezeichnet, erſcheint gerade dadurch vor 
anderen geeignet, alle von der Kunſt dargebotenen Mittel zur Erzielung 
geſegneter Ernten in Anwendung zu bringen. Doch nicht damit zufrie- 
ben, feine Erfahrungen ſelbſt praltiſch zu verwerthen, hat er e# auch 
für Pflicht gehalten, den Nefultaten feiner Beobachtungen, fowie den 
Öruntlagen feiner nah und nah gelammelten Errungenfhaften durch 
ebenjo beutlihe, als fahgemäße Darftelung allgemeinen Eingang zu 
verſchaffen. Wir fünnen es uns nicht verfagen, in einigen Hauptpuncten, 
fo weit fie bie Ernährung ter Pflanzen und vie Cultur des Bodens 
betreffen, dem vortrefflichen Werke auszugsweife zu folgen. 

Eine merkwürdige in neuerer Zeit beobachtete Eigenfhaft der Ader« 
erde ift bie Fähigkeit, durch Wafler löslich gewordene Nahrungsftoffe 
ber Pflanzen aufzunehmen und feſtzuhalten, bis fie an bie Pflanzen» 
wurzeln abgegeben werden lönnen. Dieſe Kraft ift nicht für alle Boden⸗ 
arten gleich; fie ift am ſchwächſten im Kieſelſandboden, am ftärfjten im 
Thonboden, der Kallboden, fo wie bie verſchiedenen Miſchungen aus 
ben drei Hauptbeftandtheilen jtehen in ber Mitte und nähern fid, je 
nad ihrer Zufammenfegung, bald dem Kiefelfand-, bald dem Thonboden. 
Wie tie Fähigkeit der Aderkrume, die Nahrumgsftoffe des Bodens an 
fi zu halten, begrenzt ift burd die Matur ihrer Zufammenfekung, fo 
it aud ihre Fruchtbarkeit oder ihre Ertragsfähigleit begrenzt; der Boten 
ift nur in bem Berhältniffe fruchtbar, als er aufnehmbare yennähr« 
fioffe in ſich enthält. Aus biefem Grunde ift der Thonboden des höch- 
fien Ertrages fähig, Saudboden bes geringften; der letztere kann nie 
durch Dünger allein zu einem fo hohen Ertrag gebracht werben, als 
ber erftere. 

Die Abferptionsfähigkeit des Bodens für bie Pflanzennährftoffe 
gibt ein Mittel am vie Hand, den Boben nach feinem Gehalt an Pflan- 
zennahrung zu prüfen. Wenn man eine beftimmte Quantität Erbe mit 
fünftlich zubereiteten Pflangennährftoffen, mit Phosphorfäure, mit Aika- 
lien, mit Kieſelſäure übergießt und dieſe Stoffe fo lange zufegt, bis bie 
Erde vollfonmen bamit gefättigt ift und fie anfangen, mit bem burd- 
fidernden Waſſer abynfließen, fo wirb es möglich, die Quantität diefer 
Stoffe zu berechnen, welde nothwendig ift, irgend eine Fläche Land von 
der Befchaffenheit Der zu bem Berſuche verwendeten Erbe zu fättigen 
oder in den Zuſtand der höchſten Fruchtbarleit zu verſetzen. Diefe 
Methode ift gewiſſermaßen das Gegentheil ber chemiſchen Analnfe. 
Während ums biefe Ichrt, was der Boden an Pflanzennährſtoffen ent» 
bält, fo lernt man aus ber Prüfung bes Mbforptionspermögens, was 
dem Boden bie zu dem höchſten Grabe der Fruchtbarkeit noch fehlt. 
Leider ift die anfcheinend fo einfache Prüfung ber Abforptionsfähigkeit 
bes Bodens dennoch mit Schwierigkeiten bei ber Aus ver· 
bunden und bei der Neuheit der Sache lange noch nicht hinreichend aus · 
gebildet, um dem Landwirthe zugänglich zu ſein. 

Bon welcher Bedeutung die erwähnte Kraft des Ackerbodens, Pflan- 
— feſtzuhalten, für die Landwirthſchaft ift, ergibt ſich aus ber 

rwägung, baf ohne deren Wirkung biefe Nährftoffe turd das Negen- 
waffer in bie Tiefe gewafchen und bem meiften Pflangenwurzeln unzu- 
gänglih würben; bei entwäfjerten Grumbfläden müßten fie mit dem 
abfliegenden Waſſer entführt werben und fi in bem Quellmaffer in 
reihen Mafe vorfinden. In beiden, fowohl dem Duell» ald bem 
Dohlenwaffer finden ſich jeboh nur geringe Diengen folder unmittel- 
baren Pfiangennährtoffe vor, Gie finden fi überhaupt nur beswegen 
darin vor, weil bie Kraft, womit fle bie Erbe zurüdhält, auf ein ge» 
‚wiſſes Maß beſchränkt ift; was über dieſes Ma hinausgeht, lann nicht 
mehr feftgehalten werben, fonbern wirb von bem Waller er eführt. 
Kann das Waſſer, das mit überſchüßigen Nährftoffen beladen % nicht 
abfliegen, ſondern wird in ber Aderkrume durch einen wafferhaltenben 
Untergrund aufgeflaut, fo wird es den Pflanzen nachtheilig. Sobald bie 
Pflangenwurzeln in das. Waſſer eintauchen, fterben fie ab. Hieraus er» 
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Märt fih bie große Wirkung ber Entwäflerung naſſer oder fumpfiger 
Grunbftüde, 

Mit befonderer Sachkenntniß und unter vortrefflicher Benützung 
ber neueren Refultate ift vom Berfaffer die Düngerlehre behandelt, — 
ein Gegenflanb, über welden trog aller Bemühungen nch immer hin 
und wieber ziemlich unrichtige Begriffe verbreitet find. Da wie befannt 
die Pflanzen einen großen Theil ihrer zur Ernährung nothiwendigen 
unorganifchen Nährftoffe aus dem Boden nehmen, jo wirb matürlich 
durch eine jede Ernte, welche mit nur ben Samen, fondern bad ganze 
Gewihs ber Eulturpflanze wegnimmt, der Boden ſtets Ärmer und die 
Erde ganz erfhöpft, wenn nicht tie ber Erbe entnommenen Nahrungs- 
ftoffe der Erde wiedergegeben werden. Es ift fomit, feitvem man bie 
Dereutung ver Miurralmährftoffe des Bodens näher erfaßt und bie Er 
fhöpfbarkeit des Bodens an benfelben nachgewieſen bat, eine Hauptauf · 
gabe der Laadwirthſchaft geworben, für einem entſprechenden Borrath 
der nothwenbigen unorganiſchen Näsrftoffe im Boden zu jorgen um» 
zwar gerade für diejenigen, welche durch eine Pflanzengattung dem Bo⸗ 
den entzogen find, wenn bie Eultur gedeihen und zugleich die Sraft bes 
Aders erbalten bleiben fol. Auf tiefem Grundfage beruhen die ver» 
fhievenften Methoden der Düngung, und wenn aud zur Zeit die Re⸗ 
fultate der wiſſenſchaftlichen Forſchung in diefer Beziehung dem Land. 
wirthe noch nicht für alle eingelnen Fälle feiner Praris zugänglich ge» 
macht find und noch Manches dem praftiichen Sinne und ber Erfahrung 
des Einzelnen überlaffen werten muß, fo Hären fie ihn doch über bie 
weientlihen Borgänge feines Betriebes auf, fügen ihn vor großen 
Irrwegen und deuten ihm den richtigen Weg und bie richtigen Mittel 
zum Jwede an. 

Ein amberer nicht minder wichtiger, bisher aber in ber Dänger- 
Ichre oft überfebener Grundſatz if, daß eine Pflanze niemals alle Nahrs 
ungöftoffe in fi aufnehmen kann, welde im Boden enthalten find, 
fondern nur diejenigen, welden fie mit ihren Wurzelfpigen begegnet. 
Es muß hiernach ein Aderboden, auf dem man eine Pflanze anbauen 
will, einen weit größeren Borrath von Nährftoffen enthalten, als biefe 
Bil ine rer bat. Eine mittlere Weizenernte z. B. entzieht einem 
Morgen Feld 10 rund Phosphorfäure; werh ber Boden dieſes ders 
anf ven Morgen nur 10 Pfund PHosphorfänre enthielte, jo könute bie 
BWeizenernte nicht gebeihen, weil ber ganze Aderboben nicht mit ben 
Burzelfpigen in Berührung fommen fann und fomit nicht die ganze 
vorhandene Menze von Phosphoriäure aufgenommen wird, Rämen bie 
Wurzeln etwa mit bem zehnten Theile der Aderkrume in Berührung, 
fo wäre eine Quantität von 10 mal 10 oder 100 Pfund Phosphorfäure 
erforberli, um der Weizenernte die nmöthigen 10 Pfund daran liefern 
zu Können. Cine boppelte Menge aufgebrachten Düngers lüft daher 
nicht, wie man bie bisweilen vorausfegt, eime doppelte Ernte erwarten. 

Wie fehr das vorliegende Werk, deſſen Werth und Bebentung wir 
in biejen —— Zeilen einem größeren Leſerlreiſe näher gebracht zu 
haben hoffen, bereits wohlverbiente Anerfennung gefunden habe, Hüfte 
fi) wohl daraus am beften erfennen lafjem daß in org Nie 
Zeit eine dritte Auflage nothwenbig geworben if. Da es ber Wiſſen⸗ 
haft gelungen, Männer, welche wie ber Berfafjer mit bem befien Willen 
auch vie höchſte Befähigung verbinden, auf ihre Seite herüberzuziehen, 
für ihre immer nod mannigfady bedrohte Sache zu gewinnen, fo bürfen 
wir vertrauensvoll in bie Zukunft bliden; fteht ja doch im Weiche ver 
Natur ein jeder Schritt geiftiger Erlenntniß im näheren ober entfern« 
teren Zufammenhange mit dem praftiihen Leben. Die Auffaffung und 
Anerkennung, wie fie bier den wiſſenſchaftlichen VBeftrebungen ber Neuzeit 
von praftifher Seite zu Theil geworben, fie gewährt uns jetzt ſchon 
ſichere Bürgſchaft, daf die Arbeiten ächter Naturforfhung als gefunde 
Keime auf ein fruchtbares Land gefallen find; fie werben nicht mehr 
[purlos vom lähmenden Hauche des Borurtheils verweht werben, fon- 
bern allenthalben wachen, blühen, und auf jpäte Beiten ſegensreiche 
Früchte überfirömen. : 


Fünfte Plenarverfammlung der biftorifhen Commiffion der F, 
bayerifchen Akademie der Wiflfenfchaften. 
(Bortfepung.) 

Während uns der erfie Band ber Reihstagsacten das beutfche 
Rei in tiefem Verfall erſcheinen läßt, befchäftigen fid bie Jahrbücher 
bes beutfchen Reichs vorzugsweife mit feiner Dlüthezeit. Aus der erſten 
Epoche, der Karolingiihen Zeit, find von Dr, Heinrich Hahn bie elf 
Yahre der Majordomus Pippin und Karlmann, der Söhne Karl Mars 
tells, im Drud ausgegeben. „Wir ſehen hier,“ fagt der Verfafler, 
„eine Dynaſtie (die Merowinger) ihrem Ende entgegenfiehen, nachdem 
bie Kraft aus ihr gewichen ik. mit ber fie ihre Aufgabe gelöst hat, 
auf den Trümmern bes zerfallenen römifhen Reichs das erfle dauernde 
germanifche aufzurichten. Ein blühenderes Geſchlecht tritt am ihre Stelle, 
das fi die neuen Ziele fegt: die mach einer doch lebensunfähigen Gelbft- 


ändigfeit ringenden Elemente bes ſich Iodernven fränkiſchen Staats- 
förpers dem Dienfte beffelben mit flarfer Hand von neuem wieder un« 
terguorbnen, und biefen ftaatlihen Organismus burd Reinigung und 
und Berallgemeinerung bes chriſtlichen Glaubens zu durchgeiſtigen, zu 
befruchten, durch Berſchmelzung befielben mit dem religiöfen Organig« 
mus der römischen Kirche noch mehr zu Träftigen, und —* gemeinſam 
herrſchend zu machen.“ Von dem zweiten viel größeren Werke, der 
„Geſchichte des oſtfränkiſchen Reihe,” von Prof. Dünmler in Halle, 
wird ber Drud bes zweiten Theile zu Unfang des nädften Jahrs bes 
gonnen werben. Auch für die übrigen Theile des fränkiſchen Zeitalters 
hat bie Arbeit bereits jeit längerer Zeit begonnen; fie wurbe unter 
mehrere junge Männer vertheilt. Es tritt aber der Uebelftand ein, daß 
biefe inzwijchen im Lehrämter traten, welche fie fürs erfte in AUnfprud 
nehmen. — Glanzend ift bagegen das Zeitalter ber ſächſiſchen SKaifer 
vertreten. Das Werk von Waig über König Heinrich I. wird in ben 
nãchſten Tagen dem Buchhandel und der hiſtoriſch-wiſſenſchaftlichen Welt 
zur Prüfung, Ausbeute und Nahahmung übergeben werben. Bon ber 
Geſchichte Kaifer Heinrichs IL, von bem verewigten Hirſch, iſt bereits 
im vorigen. Jahr ber erfte Land ausgegeben worden; das übrige Danu- 
feript von Hirſch ift in tiefem Jahr, umter Peitung und Mitarbeit von 
Waitz, von Dr. Pabſt, der jedes Citat verglich, „und bie Lücken, welche 
befonders auf bie Jahre 1012 bis 1013, ſowie 1020 bis 1024 fallen, 
bearbeitet, ergänzt und mit Ercurfen verjehen worden, Der zweite Band 
ift im Drud, wird jedoch nur bie 1014 geben, indem er die gründlichſte 
und ausfilhrlichſte Darftellung aller Berhältniffe Bambergs im Mittel- 
alter bringt. Ueberhaupt das breibänbige Werl von Hirſch über Kaifer 
Heiurich I. vorzugsweiſe die bayerifche Geſchichte im Mittelalter nad 
allen Seiten aufgehellt: ohne vie lönigliche Munificenz-aber wäre «8 
ſchwer geworten es, in ber Geſtalt wie es jeßt erjcheint, zu bearbeiten 
und in den Drud zu bringen. Die zit Dtte's 1. hatten bekanntlich einft 
in Ranke's Jahrbüchern Köppke und Dönniges bearbeitet: der erftere wirb 
nun bie ganze Zeit bes großen Kaiſers in einem vwolftändig neuen Wer 
umfaffen. Giefebrecht wird, jobald feine eigenen großen Arbeiten ihm 
Zeit gewähren, bie Jahrbücher für bie Zeit Otto's IT, beginnen, unb 
es Steht zu hoffen, wie zu wünſchen, daß aud ver frühere Bearbeiter 
ber teutihen Jahrbücher für die Zeit Otto's II, Wilmans in Münfter, 
in bie jegige.mene Unternehmung für fein Theil eintrete, Ueberhaupt 
brängt fich hierbei bie zwiefahe Bemerkung auf, daß bie Fortſchritte, 
welche die deutſche Gefhichtsforihung und Gefichtsichreibung in ber 
neueren Zeit machte, doch höchſt bedeutend find, und daß es wohl nie 
mals einem Geſchichtalehrer wergönnt geweſen, wie jegt Hanke, daß er 
biefelben Männer, welche er in ihrer erften literariſchen Jugend zu einer 
gemeinfhaftlihen Aufgabe vereinigte, nah faſt einem Menfchenalter zur 
berrlicheren und gebiegeneren Wiederaufnahme besfelben Werks unter ber 
Aegide eines hochſinnigen Königs um fih geihaart flieht. Hirſch fehlt, 
aber er hinterlieh fein Werl, — Was die Epoche der fränkiſchen Kaifer 
betrifft, fo ift für die Zeit Konrads I. eime junge befähigte Kraft im 
Ausfiht genommen, mit ben Iahrbüchern Kaiſer Heinrichs II. ift Stein- 
borf, der eine treffliche Arbeit Über das ſächſiſche Herzogthum gefhrieben, 
eifrig beſchäftigt. Die Zeit Kaifer Heinrihe IV. —— ein großes 
Talent, auch die Jahrbucher Heinrichs V. find nicht fo leicht zu ſchrei⸗ 
ben. Werben fid bie älteren ober jüngeren Männer nicht bald funb« 
geben, welche im ſich Geift und Energie genug zu dieſen Aufgaben fühlen ? 
Borhanden in Deutfcland find diefe Männer. — Die große Hohen⸗ 
ftaufenzeit ficht noch leer an Vearbeitern von Jahrbücheen wie die hiſto⸗ 
riſche —— fie will. Hoffentlich aber läßt ſich Jaffée gewinnen, 
bie Zeit Kaiſer Friedrichs I. zum übernehmen. 

Die Eommiffion befhäftigte fi fobann mit ber Erörterung ber 
Herausgabe ber hiſtoriſchen Vollslieder ber Deutſchen, der hiſtoriſchen 
mittelhochdeutſchen Dichtungen, des letzten Bandes der Weigthümer, des 
Nachlaſſes zum Schmeller/jgen Wörterbuh, und des Törciug'ſchen 
Briefwechſels. (Fortf. folgt.) 


(Berihtigung.) Im erften Artikel bes geftrigen Morgenblattes 
über 9. R. Schachner's Dratorium „Ifraels Rüdlehr aus 
Babylon‘ ift Spalte 1 im vierten a linen Zeile 2 zu lefen: „melde 
nad Worcefter ſtrömten“, ftatt, wie ed bort irrig bie: welche im 
Worceſter wohnten.‘ 


Politifche Nachrichten. _ 
KZelegramme, 

D mefurt, 22. Det. Bundestagsfigung: Leber bie englifche 
PER ieh 1. d. Mis. wurde in ablehnendem Sinne beſchloſſen, 
da die Erecution eine innere deutſche Angelegenheit fei. Die neue eng⸗ 
Kiiche Mittheitung, ebenfalls die holftein-lauenburgifche Frage betzefiend, 
wurde den vereinigten Ausfchüffen überwiefen. 
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= Kopenhagen, 22. Oct. Dagbladet und Faädrelandet melden: 
„In einer Erwiterung an Bliren-Kinede bezeichnet Hr. v. Bie mard 
die Befeitigung Der Märordennang, die Zurkdnahme des dem Reichs⸗ 
rath jetzt vorliegenden Verfaſſungsentwurfs und Conceſſionen an Schles⸗ 
wig als Ausegleichungemitftel. Separatverhandlungen mit Preußen 
finden nicht ftatt. England ſtellte keinen beftimmten Vermittlungs— 
Vorſchlag.“ 


Hannover, 21. Oct. Der Luftſchiffer Nadar hat ſich mit ſeinem 
Ballen „Sant am 19. bei Gyſtrup niedergelaſſen. Der Verſuch, die 
Anter anszumerfen, mißlang, die Bentilſtride riſſen. Nadar bat fi 
beibe Beine gebrochen, deſſen Frau wurde arg gequeticht, St. Felix 
wurde eine Stunde weit geſchleift, brach fidy ben Oberarm, und ift ganz 
gefhunden. Dr. Arnauld ift Leicht verlegt. Die Verwundeten find in 
legter Nacht mittelft Extrazug bier angefommen, und im Hotel „Union“ 
einlogirt; fie wurben ärztlicher Behandlung übergeben. (Pr.) 


München, 22. Oct. Dem biesjährigen Philologen-Eoncurfe, wel- 
der am 13, be, begonnen hat, haben fih 24 Canbidaten unterzogen. 


Nürnberg, 21. Oct. Zu der hier flattfinventen Conferenz ber 
Minifter der reformfreundlidien Staaten Deutſchlands iſt Hr. v Schrend 
bereits eingetroffen, und bat fein Abfteigguartier im „Rothen Roß“ ger 
nommen. Die Vertreter Defterreihs, Sachſene, Hannovers und Cor 
burgs find im „Baperifhen Hof“, mo warrjheinlid bie Sitzungen ab⸗ 
gehalten werben, angemeldet, und werben noch beute eintreffen. (A.3.) 

* Unjere bisherigen Mittheilungen über bie feier bes 18, October 
ergänzen wir nod durch folgende Notizen. In Amberg verlief bie 
Feier abſichtlich ohne Ämferes Gepränge, dagegen reich am inmerer 
Wärme. Feſtgottesdienſt in ten Kirchen beiber Confeffionen gab dem 
Haupttag, dem 18., religiöje Weihe. Die Diittagdftunde verfammelte 
die Veteranen und Feſttheilnehmer zu einem gemeinfamen Mahle, nad 
beffen Beendigung am bie Dürftigen ver greifen Kämpfer Geldſpenden 
zur Bertheilung kamen, wozu 150 fl, welde die ſtädtiſchen Collegien 
zur Yusftattung ber Feier bewilligt, verwenbet wurden. — Yu Eid 
fätt war am 18, Tedeum im Dom und Gotteöbienft im ber pro» 
teftantifhen Kirche, Abends Beleuchtung der Stadt und Fackelzug. — 
In Bayreuth war Vormittags Feſtpredigt, Nahmittage Zug auf bie 
DBürgerrentb, wo ein wahres Belföfeft ſich entwidelte. — Aus Ford 
heim wirb berichtet, daß bort bie Borfeier mit allen Glocken ein» 
geleitet und ein Feſtſchießen abgehalten wurde. Morgenruf ber Yanb- 
wehrmufil, ——— mit Tedeum, Parade der Landwehr, Zug der 
Beteranen und Theilnehmer aus allen Ständen, Feſtreden, Bewirthung 
ber Beteranen, Aufzug ber Bereine ıc. ꝛc., bildeten wie faft allerwärts 
bie Orumbzüge des Haupttags. Dort, wie an vielen anderen Puncten, 
loderten Äreudenfeuer auf ten Höhen, In Nörplingen zählte man 
beren gegen 45. Yu Donaumörth befand fi unter den 16 Bes 
teranen, bie als Ehrengäfte im Cafe Schneiber bewirthet wurben, vie 
96 jährige, noch ganz rüflige, eltwebelewitiwe Cherefe Politzly, bie 
feit ihrem 13, Lebensjahre als Marletenderin in der baheriſchen Armee 
gebient und alle Kriegsereigniffe mitgemacht hat. In Lindau glänzte 
ber Leuchtturm in bengalifchen Feuer, ten Geftaden Vorarlbergs uud 
der Schweiz die Fefifeier des Tages verfündend, Die benachbarte Grenz⸗ 
ftabt Bregenz wurde am Borabende des Feſtes großartig beleuchtet; 
bon ben Höhen bes Gebhartäberges, bes Pfänder, der VBorarlberge er: 
glänzten Freudenfeuer, wie auch am 18. Abends längs des württember- 
ion und. badifhen Seeufers bie Freudenfeuer unzählig waren. — 

n Feuchtwangeu war am 17, Abends Fadelzug, am 18. Bormit ⸗ 
tags Feſtzug iu Stiftskirche, wo der Feſtgottesdienſt gehalten wurde, 
darnach ein Diner ber Poft zu Ehren ber dortigen zwölf Be» 
teranen, wozu and zehn Beteranen ber Umgegenb geladen waren. — 
Beſonders großartig und allgemein war bie Feier in Württemberg; 
es war ein guter Gedanke am Abend bes 18. auf allen Höhepuncten 
Breubenfeuer auflodern zu laffen, bie von einem zum andern fidhtbar mit 
ihren —— weithin die Kunde trugen, daß Ein Gebanle zur 
ſelben Stunde im ganzen Lande herrſchte Bom Bodenſee an died Höhen 
züge des ſchwäbiſchen Oberlandes und das Tannendunkel bes Schwarz- 
walds entlang in die Niederungen des Nedars, des Mains und des 
Rheins, über den Hinüber fie in früher beutfhe Pande ihre Strahlen 
warfen, flammten Tauſende von Holzflößen. Bon Stuttgart allein aus 
konnte man bei befjen Page in einem Seffel deren Hunderte zählen, 


Berlin, 20. Oetbr. Die heutigen Wahlmännermahlen haben in 
fämmtlihen vier Berliner Wahlbezirten die bereits früher fo überwie- 
gende Majorität ber Fortſchrittspartei noch verſtärlt. Die Betheiligun 
war im Ganzen eine fehr ftarfe, und ber Gieg ber Foriſchrittoparte 
erhält ein noch größeres Gewicht dadurch, daß ihre Ganbivaten faft 
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überall mit ungeheurer Mehrheit, in vielen Bezirken nahezu einmäthig 
gewählt wurden. Trotz ber Ichhaften Theilnahme wies bie Öffentliche 
Stimmung keine Symptome leivenfhaftliger Erregung auf. (NZ) 
Die Feier des 18. Dctobers in Verlin beſchränkte fih auf bie 
Einweihung ter im Laufe des Sommers am Ende ber Prinzenftrafe, 
Ede ver Dresvener Strafe, für ungefähr 80,000 Thlr. erbauten ftäbti« 
ſchen Centralturnhalle, und auf Gejangaufführung und Feſtreden in ben 
Schulen, wobei vom Magifirat geſchentte, auf bie freiheitsfriege be x 
liche Geſchichtswerke zu Dertgeilung kamen. Außerdem murben :. « 
vorftellungen in den Theatern gegeben, und im Kroll'ſchen Locale hielten 
die confervativen und mehrere Beteranen:Bereine eine Feftfeter ab. (N.E.) 


Wien, 20. Det. Zu Ehren des Frhru. v. Lerchenfeld hat ein 
Feſtmahl im „Oeſterreichiſchen Hof’ ftattgefunden, weldem von den Dis 
niftern bie HH. v. Schmerling, v. Lafer und Hein, von ben übrigen 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes der Präfivent Hagner , ber Bice- 
präfident Hopfen und die HH. Berger, Brinz, Dobblhof, Kaiſer, Fu- 
randa und Ezabel beiwohnten. Der Staatsminifter in Perfon brachte 
den Toaſt auf den Ehrengaft aus. (A. 3.) 

Wien, 20. Oct. Die „Gen.Corr.“ fhreibt: „Die in Berlin er- 
ſcheinende „Eorr. Stern’ berichtet ald ein „mit den Plänen Tefterreihs 
zufammenhängendes Factum'“, in der Grecntionsangelegenheit habe Han: 
nover verlangt, daß bie von Defterreih und Preußen zu ſtellende Re— 
ferve ſich möglichft ter holſteiniſchen Grenze nähere; Defterreih werbe 
bieß benuten, um feine 25,000 Marn in tas Hannover’fhe zu verlegen, 
und fomit Hannover Schutz zu verleihen für gewiffe Eventualitäten in ber 
beutfchen frage, gewinne aber damit gleichzeitig eine für Preußen fehr 
gefährliche Stellung Sicherlich hat tiefe Phantasmagorie, tenn es ift 
nichts anders, eine fehr läherlihe Seite, aber bad Belagen an ten 
tollen Kreuz» und Querſprüngen einer blinpgeworbenen Ungſt wirb dech 
arı getrübt durch die Erlenniniß, welche ſolche Mittheilungen und Auf- 
faffungen erfchliefen, wie weit es einmal wieber mit ber beutfchen Zer- 
fahrenheit gelommen iſt. Wirb die Erecution in's Werk gejegt, fo 
müflen bie Neferven mit ben Erecutionstruppen in einer ſirategiſchen 
Berbindung fih erhalten ;-fie müfen irgenbwo aufgeftellt fein, und wer 
ten auch wahrfheinlih im einem gegebenen Moment der holfteinifchen 
Grenze fi mähern., Das find alles Dinge, bie fi von felbft verftchen, 
aber das Einfachſte fell eben nicht gejhehen im ber Gefpenflerfurdt 
vor ben Plänen Deflerreidh'.* 

*e Nom, 18, Octbr, Der Papft hat eim Triduum ven Gebeten 
angeorbnet, um Gott für bie Aufrehthaltung ter Eintracht pwiſchen ven 
chriſtlichen Fürften zu bitten. 

Zurin. Damit der Kronprinz Humbert im Neapel, wo er ben 
Winter zubringen wird, einen glängenten Hofftaat entfalten könne, wurde 
ihm aus vem Staatsſchatze ein Credit ven 200,000 fr, eröffnet, welche 
er nebſt feiner Appanage und fonfligen Einnahmen zu verwenden er- 
mädtigt wurde. Dem Prinzen Amatens, welcher ſich für den Winter 
nad) Florenz begibt, wurden zw gleichen Jweden 120,000 Fr. angewieſen. 

** Yarid, 10. Oct. Der neue * der Hellenen wird dieſen 
Abend im auswärtigen Umt diniren. Lord Cowley und Baron v. Bub» 
berg, als Repräſentanten Englands und Rußlands find gleichfalls ein« 
geladen worden. Außerdem werben fänmtliche Minifter, mehrere Mit 
glieder bes biplematifhen Corps, des Senats, bes gefeßgebenden Kür« 
pers und des Staatérathe an biefem Diner Theil mehmen, Abends 
wird König Georg einer Borftellung der fomifhen Oper beimohnen, 
und am Donnerftag Paris verlaffen, um fih in Toulon einzufgiffen. 

** Liffabon, 19. October. Die Taufe des jungen Prinzen Dom 
Carlos von Portugal ift in ber Kirhe San Domingo vorgenommen 
worben. Cine beträchtliche Menge Menſchen hat an der Proceffion 
Theil genommen. Der junge Prinz hatte zum Pathen den König Fer⸗ 
binand, und zur Pathin bie Princeffin Clolilde, welche nicht anmwefend 
war. Die piemontefiide und portugiefifche Flotte haben illuminirt. 

* Kopenhagen, 19. Dctbr. Bring Decar von Schweben ift nad 
Malmö zurüchgekehrt, nachdem er ber feier des Söften Geburtstages bes 
Königs in Glädsburg beigewehnt Hatte, 

berg, 15. Ocibr. Graf Mensporff kehrt wieder auf feinen 
Statthalterpoften zurüd, und wird heute erwartet. — Feldmarſchall · Lieu⸗ 
tenant von Schmerling hat uns befinitiv verlaflen. (U. 3.) 

*Warſchau, 19. Oct. Ein National-Genstarm und ein Poft- 
Beamter wurben ge gehängt. Die ruffifhe Negierung bebroht jeden, 
ber die von ber Nationalregierung auferlegten Steuern zahlen wilrbe, 
mit firengen Strafen nad bem Friegsreht. — Die polnifhen Beamten 
werben tur Ruſſen erfegt. 


BerantwortliheTRebaction : 


Bär den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 9. Grofe, 
Fir ben politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 
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Noch einmal die Befreiungshalle in Kelheim. — Zur 
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ten. (dorf) — Notizen. 


Volitiſche Nachrichten. 
Ba” Telegramme. 


Noch einmal die Befreiungshalle in Kelheim. 

* Geitben wir im Morgenblatte unferer Zeitung vom 12, d. M. 
eine kurze Beſchreibung bes Befreiungsventmals bei Kelheim gegeben 
haben, iR ung eine vom Erfinder und Erbauer besjelben herausgegebene 
vurch ſechs ſchöne Kupfertafeln illuſtrirte Beſchreibung zugelommen, melde 
ed und Gh macht, jene kurzen Rotizen zu vervolftändigen und zw 


n. 
Es warb ber erſte Entwurf dazu allerdings von bem Dberbanrathe 
Fr. v. Gärtner gemadt und bie Ausführung unter feiner Leitung bes 
en, Bebingungen des Programms waren, baß im Inneren ein 
6 vom fiehzehn aus je zwei Giegesgöttinnen befichenden Gruppen 
aufgeftellt werben follte, melde die eine Hand auf einem Schilde 
hielten und bie andere ber Nahbarin reichten; dann taf im biefem Ye 
neren eine obere Galerie für Zuſchauer bei Feſtlichleiten, am Aeußeren 
eine folde für die Fernſicht des außerorventlich ſchöuen Panoramas an« 


gebracht werben follte, 
von Siegesgöttinnen war ein Kuppelbau an und 


Durd ven 
für fih unabweisbar a. 
owie achbildung der erflen auf dieſe Programm, 


Angaben geflügten Pläne, welde tem obengenannten Werke beigegeben 
find, nahmwelfen, waren biefe im der Art aufgefaßt, daß ver Bictorien« 
Kreis im e des Sales in ciner Bertiefung aufgeflellt war, daß ferner 
um biefen Saal im Erdgeſcheße ein Säulenarkadengang lief, welcher ben 
Bid auf die Nüdfeite ter Gruppen barbot, daß endlich barlber eine 
Galerie von Arkabendffnungen lief, worüber fi eine ganz glatte adt- 
zehnedige Kuppel erhob. 

Das ebenfalls durchaus achtzehnedige Aeußere war auf einer Ter- 
roffenbogenerhähung von drei flufenartigem, jeder architeltoniſchen Gier 
berung entbehrenden Abjägen ohne irgend eine plaftifche Zierde ober ein 
Symbol der Beftimmung, etwa in Geftalt einer italienijhen coloffalen 
Zaufcapelle bes 13. Jahrhunderts entworfen, und ala der Architect ſiarb, 
waren größtentheils die bamente und bie Stufenterraffe vollendet. 

Die Aufforderung, den Bau zu übernehmen, erging num vom Seite 
des Bauherrn am ben Geheimrath dv. Klenze zugleidh mit bem Auftrage, 
einen ganz meuen Plan zu entwerfen, woran ſich die ausdrückliche Zu⸗ 
i qloß, die dom vollendeten Arbeiten wicber zu zerflören, falls 
meue Entwurf es erheifchen follte; eine freiheit, welche ſowohl dem 
ee ae ee en m 


bes i Werlea 
De RE as ve Dia 
bei bem neuen 


| 


un - 
elben beftcht, wie ber Anblid ber Rupferftice nadgweist. 
nicht ein byyantinifg-italienifg-Firdlicher, fondern ber 
Ikone Göelllt won, jeoid van aa 
xavg unb, feinem ſov ich, auf die 
iechiſ Einyelformen geführt u wi claſſiſchen 
—2 beiſpielloſe Form bes —— gegen bie edle einfache 
ſereisform vertauſcht. Die architeltoniſchen Formen des Aeußern wur⸗ 
gefagt, nicht allein in jeber Bez völlig geändert, foudern 
vergrößert endlich bie 


wie 
nod oben um 30, und mad unten um 20 





Beftimmung bes Gebäudes durch 18 Eoloffalftatuen, die deutſchen Völker⸗ 
ſtãmme — und durch 18 große Trophäengruppen angebeutet. Im 
Innern warb ver untere Arlabengang entfernt und rc große Sifhenvertiefe 
ungen erfegt, Die Bictoriagruppe warb von bem Fußboden bes Saales 
entfernt, in ten größtmöglihften Kreis gerüdt, auf ein 7 Fuß hohes 
Stylobat in ber Urt geftellt, daß mum jede Gruppe von zwei Statuen 
und einem Schilde in eine jener großen Arkadenniſchen zu fichen fam. 
Die obere Eribune warb anflatt dürch Meine etwa 4 F. breite und 14 F. 
hohe Arladenbogen durch 36 Interlolumnien von 72 rang mar ge 
bildet und ter Balblugelförmigen Kuppel eine conſtructive Decoration 
durd tiefe und reichgefor te Caſſetten gegeben. Trotz biefes ganz neuen 
Entwurfs fand der Argiteft do Mittel, durch Wenberung und künfl- 
liche Berftärkung des Grundbaues das ihm geftattete Wiederjerſtören bes 
Fundamentalbaues zu vermeiben, und felbft ben Äußeren, wie gejagt, jeber 
architeltoniſchen Charakteriftif entbekrenden Teraffenbau zu erhalten und in 
einer Art zu bemügen, welche mit dem clafjiihen Style und den Formen 
tes Ganzen im Uebereinſtimmung war, ir verweifen über alles 
Nähere diefer Anführungen wieder anf tas genannte Werl und be 
merken nur no, daß im bem ganzen Baue jeve Beftimmung über 
bas mit großer Pracht gewählte Material, namentlich bes Inneren, nicht 
tie Meinfte Form, das Heinfte Ornament und jede Färbung und Ber« 
gebung von Jemand Anderem als dem Architelten ausging, welcher bei 
deren Anmwenbung und Ausführung ſtets vom den gefchidteften und wil- 
ligſten Gchülfen, Künfllern und Arbeitern unterftägt warb. Um afle 
Zweifel über ben wahren und alleinigen Autor tes Baues zu befeitigen, 
verweifen wir auferbem auf bie Yufchrift, welche auf ausbrüdlichen 
Befehl des Löniglihen Bauherrn über bie Hauptihüre. des Gebäudes 

fegt wurde. Gie heißt: Diefes Gebäudes Arhitelt war 

eo von Klenze, unb ihm galt ein Toaſt, welden Seine Majeftät 
der König ausbradhte. 
Kadictlic einiger Einzelangaben in unferem oben erwähnten Auf ⸗ 
fage müfjen wir ben jet authentifch geworbenen Nachrichten noch fol« 
gende Berichtiguugen —— 

Die Geſammthöhe des Baues mit Terraſſen ⸗Unterbau und Treppen 
ift 204 Fuß, der Gefammtburchmeſſer ohne bie vordere Treppe 236 F. 
Die Sprengweite ber Kuppel ift 101% F., ihre Höhe nit 66, was 
nur bei einem gothiſchen Spitzbegtugewölbe möglich, fontern 51 Fuß. 
Das Kuppeljenfter hat nit 25, fonbern 28 Fuß Diameter, Ein in- 
nerer Gang ift eigentlich als überflüßig gar nicht vorhanden, fonbern 
nur ein 6 Fuß und nit 12 Fuß breiter Borplag der Niſchen, in wel⸗ 
Gem Meine nur 3 Fuß breite —* angebracht find, deren Zwed 
allein iſt, einen Zugang für die erietreppen zu gewähren. Der 
Durhmefler des Marmorfußbotens ift nicht 96, fondern 99 Fuß. Ein 
Portal hat ber Bau gar nicht, fondern nur eine Eingangsihäre, welche 
aber nicht 10 Fuß breit und 28 Fuß bed, fondern 12 Fuß breit und 
24'/ı Buß doc il. 
Es mußten dieſe Unrichtigfeiten gerägt werben, weil fie arditel« 

toniſche Mifverhältwiffe entalten. Wenn gefagt warb, das Material 
des Baues beſtehe feiner Hauptmafle nah aus Ziegen, fo if biejes 
höchft ungenau. Der ganze Unterbau, Treppen, Rampen, bas Etylobat, 
alle architeltonifchen Theile und Formen des Aeußern, alle Geſimſe, 
Säulen, en, Krönungen, Thürenfaflungen, Ipturen unb Or« 
namente find aus ben Steinbrüden von Kelheim uud: nicht aus Ebenwies 
genommen, Oranite von Rofenheim, welche erwähnt, exiftiren gar nicht, 
und unter tem für die innere Urditeftur verwendeten Marmorarten ift 
erabe ber von Carrara Uhergangen, welcher im feinen verfchiedenen 

üancen gerabe bei Weitenr: der meiftverwenbete ift. 


Bur dbramatifchen Literatur. 
L 


ESchluß.) 

Es iſt noch nicht ein Jahr, ſeitdem von Wiesbaden bie meteor- 
gleiche Kunde von einem jungen, einunbzwanzigjährigen Dichter 
eriholl, deſſen Columbus dort unerhörte Triumphe errungen. Man feierte, 
bieß es, tem jungen Poeten mit Blumen und binnen furger Zeit war bie 
erſie Yuflage des ald Buch erſchienenen Stüdes vergriffen. Wir haben 
uns damals bei einer Turzen Notiz begnügt; wohl waren im einzelnen 
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Bartien jenes Städes die Spuren einer genialen Befähigung unverlenn- 
bar, doch trat in bem letzten Acten bie jugenbliche Unreife noch allzu 
flart hervor. Detzt liegt uns bereits das zweite Stüd Karl Köfting's 
vor, welches unter bem Titel „Zwei Könige" ven Kampf des Königs 
Defiverins gegen Karl ben Großen und ben —— ſeines ganzen 
Hauſes behandelt, einen der gewaltigſten hiſtoriſchen Stoffe, ven unfereg 
Wiffens noch Niemand außer Manzoni in feiner berühmten Tragödie 
„Übelgis" dramatifirt hat. Mbelgis, der Sohn des unglüdlidhen. Kö— 
nigs, ift überkaupt in den Sagen als eine lichte Heroenfigur. gefeiert; 
Grimm erzählt von ihm eine Geſchichte des Austauſchens der Armipan« 
en mit Karl dem Großen. — Defiderius, um das Stofflihe der Hie 
‚forie angubeuten, begann befanntlih den Kampf gegen feinen Schmwies 
gerſohn Rarl, weil ihm diefer feine Tochter zurückgeſchidi hatte; Defide- 
rius, ale Feind des —— Habrian ſowie ſeiner weltlichen Herrſchaftt 
träumte von einem Königreih Ralien, von der Eroberung von Rom 
und einer Wieberherftellung bes alten weltbeherrſchenden Reiches. Leider 
tamen ihm bie damaligen Granofen, d. h. bie gewaltigen Franken ger« 
manifhen Stammes zuvor, zertrümmerten feine Monardie auf ims- 
mer umb fetten ſich ſelbſt bie Krone des römifchen Keiches auf das 
Haupt. — Die Beziehungen und Streiflichter zur Gegenwart find teut- 
lich genug, mm biefem „entlegenen” Stoffe Interefje und Schlagkraft zu 
verleihen. Köfling hat bie nicht leichte Aufgabe mit räftigen Händen ge 
packt. Defiverius’ Zorn über die Scheivung Karls von feiner Tochter, 
die ihm feine Rinder gebar, fteigert fih zur höchſten Empörung, als 
feine — Tochter, die Wittwe Karlmanns, des Brubers Karlö, mit 
der Nachricht kommt, daß fie von dem länverfüdtigen Schwager ihrer 
Krone beraubt fei. Bol Wuth flürzt ſich Defiderius auf Rom, um ben 
Urheber aller biefer Ränte zu ftrafen; er nimmt ben Papft gefangen 
und ſcheint feinem Ziele nahe; aber ein Aufſtand ter Römer und bie 
nabenben Franken entwinben ihm ben kurzen Sieg. Er wird nah Pa- 
via gebrängt, befteht dort alle Gräuel einer langen Belagerung. und 
geht unter, nachdem alle feine Kinder für ihn gefallen find. — 

Die Idee bes Stüdes — der Gegenfag zwifchen einem gemwalt- 

thätigen Tyrannen und einem König im vollen höcften Sinne bes Wor« 
te8 — gipfelt in den Worten Karls, als ber Ueberwunbene in blinder 
Tester Raſerei ihn anzufallen wagt: 
„Zurück du Rafenber! Thor, der das Notbhemb 
Des Ülters, womit Mitleid beine Blößen 
Berhüllen möchte, frewentlich zerreißt! — 

Weg das unzeit’ge Schwert! ** — Wohl hat Zorn 

Ein Privilegium gleich dem höchſten König, 

Und Leid iſt heilig, wie bie reinſte Jungfrau, 

Doch bein Zorn ift ein König wie du felbft — 

Er leunt fein Maß. Und was bein Leib betrifft, 

Es darf fih > mit eblem Schmerz vermählen, 

Sein Urfprung ift nicht rein. Erklären müßte 

Schon dies Benehmen deinen Untergang, 

Und meine Hand, wär’ fie nicht rein, reim wachen, 

Die di geſtürzt. Denn, wer fi felber nicht 

Regieren fann, wie darf ber König fein? 

Der König, merl, ift in der Welt ber Dritte: 
merft kommt Gott, nad ihm bad Bolt und dann 
er König erſt, ven fich tas Boll ermählt 

Als reinfte Frucht am höchſten Lebensbaum, 

Als reinfte Berl! aus tiefftenn Lebensmeer, 

Erhöht vor Erb’ und Himmel, audgeftellt 

Bor allen Augen, daß der Äärmfle Mann 

Im Bolt fi) an ihm freuen darf und rufen: 

„Im ihm find wir, aud ich bin in ihm König!“ 

Bor einem folhen König, Defiderius, 

Berbirgt fih Rechenſchaft mb Rebellion 
agend und ſchüchtern wie ber Macht Geſindel, 
enn ſich ber Tag erhebt. Denn wie ein folder 

Wandelt des Königs Majeflät einher: 

Sich felbft genug, feſt in ſich felbft gegründet, 

Sid felbft Gefeh, darum der Welt Gefeb. 

Und geht ein folder König unter, Defiderius, 

Dana ift fein Untergang no 

Wie Sonnenuntergang voll Majeftät, 

Läßt Gegen anf der Welt, nimmt Segen mit, 

Gicht Wehmuth in manch Freundesher, und ins Gedächtniß 

Der niebern Menſchen ew'ge Dankbarkeit. 

Warſt du ein folder König, Defivderius ? 

Die, du verſtummſt? Laß mich für bich erwibern: 

Du warft fein folder König, Defiberins ! 

Du warft von jenen —— Kön’gen, 

Die räubergleih die Welt als Beute achten, 

Schmarogergleih der Bölfer Glud verpraffen 


Und vie ben Staat, den Garten, ven bie Borzeit 
Mit Schweiß und Blut berangepflegt, verwüften. 
Nicht im die Herzen deiner en, 

Auf ihre Rüden ſchriebſt du deinen Namen, 
Berflucht, folang die Wunden biuteten, 

Bergefien, wem fie zugenarbt.“ 

Im Ganzen nun fpringt vor Allem in’s Auge, daß ber Aufbau 
überhaupt und beſonders bie Entwidlung ber legten Acte Über ben epi⸗ 
{hen Charakter nicht recht Hinausgelommen find, Freilich ift dies bie 
Klippe fat aller großen hiſtoriſchen Stoffe, wenn wir nicht in Schillers 
Schule gelernt Hätten, «bie gg in i einzelnen Acten als 
—— großer ethiſcher Ideen aufzufaſſen. Vieſelbe blickt auch 
in Köſtings Stüd klar durch, aber nad dem Geſetz der Tragödie müſ⸗ 
fen die untergehenden Helden ſelbſt u jener Ipeen fein, die durch 
ihren Tod triumphiren; jonft wären fle ja überhaupt nicht tragiſch. 
In Köfting’s Stüd iſt jedoch Deſiderius — jenes Haupt einer Familie 
neuer Niobiden — nur der Hemmfhuh und das negative Element ber 
pofitiven flegreihen Idee des Rechtes, das fih in Karl fymbolifirt. 
Das Stüd — ſomit in Wahrheit zwiſchen zwei Hauptperſonen, 
deren Charakter ſich ohne innere Entwidlung von Anfang an bis zum 
Ende gleihbleibt. Wir meinen, die Chancen bes Sieges und bes innc- 
ren moraliſchen Rechtes Hätten für Deſiderius vom vorneherein ſtärler 
und wahrſcheinlicher ansgeprägt werben mäffen, um feinen Fall wahr- 
haft tragifch zu mahen. Das Schaufpiel, wie die Söhne und Töchter 
ber Niobe den Pfeilen zweier Götter erliegen, ift wohl ergreifend, aber 
nicht tragifh, fo wenig wie jede Erecution an fi. Uebrigens zeugt for 
wohl bie Anlage im Einzelnen von frühreifem dramatiſchem Geſchid, ala 
Sprade und Saratterifit von entjhiebenem Dichterberuf bes Autors, 
Es fehlt nicht am überrafhenden Bilvern, nit am Naturlaut entfefjel- 
ter Leidenfhaft, und wenn bie überfprubelnde jugendliche 29 der 
Empfindung einft zur Anmuth gereift, das fladernde Pathos zum Maren 
Gedanken geläutert, bie Neigung zu romanbaften where Epifo- 
ben, wie ke namentlich den vierten Met fülen, fi in die Grenzen or- 
ganiſcher Nethwendigkeit eindämmt, fo haben wir ſicher noch ſehr Ber 
deutendes von Köfting zu erwarten. 


Münchener Runftbericht. 


 ; _d' (20. Detbr.) Die beiden bebeutenbften Gaben ber bieamaligen 
Kunſtvereindausſtellung waren das „Borzummer. eines Fürſten“ vom 
verfiorbenen Gisbert Flüggen und ber „Herbſtabend mit heim- 
fehrender Heerde“ von Friebrih Bolyg. Bon beiden Bilbern, 
bie jegt Eigenthum Seiner Majeflät des Königs Ludwig find, dürſen 
wir annehmen, baf fie unjeren Leſern bereit# von ber internationalen 
Ausftelung her befannt find. Im Bezug des erfleren löunen wir 
jetod nit umbin, unfer Bebauern anszubrüden, daß Stoffe vom Genre 
ter Flüggen’fhen Compofition von den Rünfllern ber Öegenwart immer 
feltener behandelt werben, da fe doch bem Maler, wie wenig anbere, 
Gelegenheit geben, feine Phantafte und Lebenserfahrung, feine Beob- 
achtungs · und Darftellungsgabe an den Tag zu legen, und vor vielen 
andern bazu geeignet fine, das Dutereſſe bes Beiceners bauerub zu be» 
[Höftigen. Die jegt üblihe Bernadläffigung derartiger Stoffe erſcheint 
um fo verwunderlicher, als unfere heutigen Fünfter gerade an ihnen bie 
Errungenfhaften ihrer realiftifhen Studien und techmſchen VBervolllomm- 


‚aunz am glängendften zeigen Könnten: denn es unterliegt feinem Zweifel, 


daß mande berfelben im nicht wenig Beziehungen felbft die beſſeren Ars 
beiten ihrer Vorgänger übertreffen würben. 
Außer ben genannten Gemälden bringt und biefe Wode am Genre. 
bildern nur „zwei Gebirgsfcenen‘’-von 2, Ouaglio, und einen Mo, 
ment aus bem Leben eines „aufgelöften Legiomärs‘ von. E. Heinel. 
Bon den Quaglio'ſchen Bildern zeigt ums. das eine ein Mäbchen am 
Brunnen mit einem Biumenftrauß in. ber Hanb, ben fie einem: Bene» 
jäger auf ven Hut fleden will, das ambere eine junge Srarenträgerim 
nebft ihrem Buben auf der Raſt, mit ber fich ein in ber Nähe arbeir 
tender Holzknecht in ein Geſpräch einläßt. Beide haben eine reich aus ⸗ 
eftattete Gebirgslandfchaft zum Hintergruhbe; übrigens aber hat der 
Rünfller feinen Motiven nichts Reizendes abgewonnen, unb im tednis 
ſcher Beziehung leiden beide Arbeiten an einer augenbeleivigenben Bunt» 
beit und Nüchternheit. — Auch das Heinel’fhe Bild if keine befon- 
ers fchwer wiegenbe Production. Das Motiv derſelben beſteht barim; 
daß ber um eim WAlmofen flehende Yegionär von einer mißtranifch bie 
Thür Halb Öffnenden Zantippe und deren Hunde in fehr draftiſcher Weife 
abgefertigt wirb. Den Figuren fehlt es nicht an WER Be 
mung; aber für einen Stoff wie biefer ſcheint uns eim Holzicmitt im 
den „Sliegenden Blättern” eine vollfonmen genügende Husbrudsform. 
Keicher war bie Landſchaft bebadt. Das eichfte umter ben 
Gemälden diefer Gattung war eine '„Sommermadt in ber Billa Doria 
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ju Genua’ von 9. ———— aber wir vermögen nicht zu fagen, 
daß es aud den größten Gi auf uns gemadt hätte. Es vereinigt 
im ſich viel postifde Momente, abır es läßt uns gleichwohl kühler, als 
wir von einer italienijhen Mondnacht erwarten. Außerdem ſchadet ihm, 
daf und die Darfiellung ber compacten Maſſen allzuſehr die Anweſen ⸗ 
heit von Farbenftoffen fühlbar macht. Biel einfacher und anfpruds- 
lofer, aber buftiger und naturwahrer war Dagegen eine „Donbnadt‘ 
von U. Rofenthal; imsbefondere machten anf ihr bie Baumgruppen 
im Bintergrunde eine maleriſche Wirkung. — Yu fhroffem Segenfag zu 
diefen Machtgemälven fland eine in hellſier Mittagsfonne daliegende Par: 
thie bes Bodenſees mit „Lindau’‘ im Vorbergrunte von L. Gebhardt. 
Die Eintönigkeit des Colorits, am ber Bilder dieſer Art zu leiden, pfler 
gen, war aud bier im gewiflem Grade vorhanden; inzwiſchen verdient 
8 Anerkennung, daß der Künfller feinen Steff recht fein näaneirt und 
belebt hat. — Ein durch den Contraft von Land und Meer, fehr ans 
ſprechendes Motiv behandelte I. Muhr im feinem „Fiſcherhaus von 
Sorrent”, und tur feine, zart empfumbene Ausführung zeichnete ſich 
eine „Abenblandfhaft'Tmit dem Kanal bei Schleifheim von‘. Lier und 
eine Heine tüftere Regenlanpidaft von 2. Meirner aus, ber fih aufs 
ferbem mod) mit drei Porträts producirte. — Heinrih Adam lieferte 
eine Anfiht des „alten Ifarthors”, und K. W. Müller eine Eopie 
auf Porzellan von Morig Müllers ‚armer Frau.“ — Die jin Gype 
ausgeführte Büfle Enhubers von 9. Halbig ift uns nidt beſonders 
ähnlich erfchienen. 


Fünfte Plenarverfammlung der biftorifhen Commiſſion der k. 
bayerifchen Akademie der Wiffenfchaften, 
(Bertfegung.) 

Ueber das große Unternehmen, eine urkundliche Geſchichte ber Hanfe 
turd Herausgabe der Hanſe ⸗ Receſſe und eines hauſiſchen Urlundenbuchs 
herzuftellen, berichtete Yappenberg, der Urheber und Leiter des Unter 
nehmens. Dasfelbe war durch bie Ernennung des Dr. Junghans zum 
Profeſſor in Kiel unterbroden worben, jebod hatte berfelbe auf Lappen⸗ 
bergs Berwentung Urlaub belommen, und aus ven Urdiven zu Os- 
nabrüd, wo ihm befonderd Stüve thätig zur Seite fland, zu Münfter, 
Soeft, Dortmund, Köln, Haag, Campen, Harderwyd und anberer hol 
lãndiſchen Städte alles mwejentlihe erhoben, und bet fi noch zur 
Zeit in Holland. Nachdem num ſämmiliche Urdive von Bieridjer bie 
nah Riga und von Fondon bis Stodholm durchſucht find, Tiegt das 
Material für 200 en in zwei flarfen Ouartbänden ziemlich 
brudfertig vor, Es find 207 Receffe und größere Actenſtücke gefanımelt, 
und bie größere Zahl mad zwei, trei und mehreren Haudſchriften ver, 
glichen. Die Herausgabe fann jegt vor ſich geben, eim kritifcher Appa⸗ 
rat und erflärende Noten, hronologifhe Verzeichniffe, ſowie ausführliche 
— und ſprachliche Regiſter werden beigegeben. Die eigentliche 

earbeitnng der Receſſe hat Prof. Junghans, Lappenberg wird vie Ein⸗ 
leitung ſchreiben und jeben Bogen durchſehen. Das Werk wird fi in 
Format und Drud möglichft den Reichstagsacten anſchließen. — Für 
das hanfifhe Urkundenduch ift jedoch noch fein geeigneter Bearbeiter 


Bon den Forfhungen zur deutſchen Geſchichte, deren Rebartion in 
Waitz's Händen ift, liegen dkei flattliche Hefte vor ale Früchte diefes 
Sahre, welche den dritten Band bilden. Aus der Reihe verbienfllicher 
Abhandlungen feien 3. B. erwähnt: bie Arbeiten über die Schlacht bei 
Mühldorf ven Dr. Pfannenfhmib in Hannover, der Beitrag zur Ge 
ſchichte des Yahres 1803 von Häuffer, zwei intereffante vertraute Briefe 
Rarls V. für feinen Sohn Philipp Il., veröffentliht von Dr, Mauren- 
brecher, die ausführliche Geſchichte Lubwigs bes Findes und Konrabs 1, 
von Dr. Rintelen in Miünfter, und bie Studien über die Belagerung 
und Zerflörum urgd von Dr, G. Droyjen, dem Sohne bes 
Hiftorikers in Berlin, 


Die letgemannte Abhandlung füllt -bas ganze 
dritte und flieht: „ laun nicht jagen, von Tilly, von 
Falten von ten Magdeburgern ſelbſt fei die Stadt dem Feuer ge 


—— Aber angeſtedt ift fie auf Pappenheims Befehl“ (d. h. 
wei‘ er). 
s Die — ber Wittelsbacher Correſpondenzen erweist ſich mehr 
und mehr als ein Wert von weiteftem bänbereihen Umfang: um jo 
ewifler aber wirb es gerate über einen großen Theil jener Zeit deutſcher 
eſchichte, am welche am meiften gebadht, und welche noch am menigften 
ren erforfcht if, mämlich ber Reformationsepoche, breites und helles 
icht geben.. Es ift belannt, daß im biefer Zeit bie proteftantifhe Linie 
ber Wittelsbacher in Heivelberg an der Spige ber proteftantiihen Be- 
wegung in Denutfchland fland, und ebenfo bie katholifhe in Münden an 
ber Spige ber latholiſchen. 
Dr, alien: 588— im Auftrag * ge mit . —* 
fte der iſchen Eorrefpondenz betraut ift, hat zu bem Ende für 
Zeit des Kurfürſten Friedrich TIL, außer im ben biefigen Archiven, 


im Laufe bes Jahres in ug Kaffel, Eoburg, Gotha, Weimar, 
Berlin und Dresden gearbeitet. ben Münchener Archiven finden 
ſich die erheblicften und fortlaufenden Beiträge in Verhandlungen und 
Correſpon denzen ber Fürften und ihrer Mäthe für dem großen Proceß 
vom Augsburger Religionsfrieden bis zum Ausbruch des breißigjährigen 
Kriegs. Imsbefondere wichtig iſt die fogenannte proteflantifche Corre ⸗ 
—— welche Tillh aus Heidelberg nach Münden ſchaffen ließ, und 
von welcher ſich, merlwürdig genug, das Verzeichniß im Dresden findet. 
Unter auderm fanden ſich im Bamberg bie Unsbach ſchen Regierungs- 
Acten über tie Reformation der Oberpfalz, in Eobitrg bie intereffante 
und aud — Correſpondenz der Pfalzgräfin mit ihrem Schwie- 
gerfohn, in Weimar und Dresben febr ansführlihes Material für bie 
zweite Hälfte des XVI, Jahrhunderts. Nachdem, außer in Münden felbft, 
noch in Wien, Karlsruhe, Darmftadt und Straßburg bie archivaliſchen 
Erhebungen gemacht worden, denkt Dr. Kluchhohn im nächſten Jahr das 
Diaterial zum erften Bande zum Drud bereit zu haben. 

Um vie bah riſch fpunijcheniederländifhe Correfpondenz, melde 
einen Theil der von Löher übernommenen Gorrefponbeny ber Herzoge 
Albrecht Y. und Wilhelm V. umfaßt, möglihft zu ergänzen, wurben 
von Dr. Maurenbreder in Simancas Nahjugungen angeftellt. Dad 
Ergebniß flellte ſich nicht als erheblich heraus. Bei Gelegenheit einer 
italienifhen Reife orientirte ſich Löher in den Ardiven zu Florenz. ind» 
befondere aber in ben reihen vaticanifhen zn Nom: dort fagte Theiner 
dem Unternehmen jeine hocherwünſchte thätige Theilnahme zu. Ian ben 
Mündener Archiven forfhte unabläfjig Kirchner, und wurde durch wid 


y fige und interefjante Funde belohnt, & B. über die Berſuche im Jahr 
in 


1558, bie Kurwürde der pfälziſchen Linie wieder an bie bayerifche zu 
bringen, über die Verhandlungen über ber engliihen Königin Elifaberh 
Heirath mit einem öſterreichiſſchen Erzherzog. Imsbefondere erfreulich 
war bie Auffindung ber lange vermißten vollfläntigen Correfpenbenz 
Über vie Ausdehnung des Landeberger Bundes, bei der es ſich darum 
hantelte, eine allgemeine Bundesreform für ganz Deutfchland zu Stande 
zu bringen, weil ber Boden des Augsburger Weligionsfriebene, auf 
welhen man in Deutſchland zufammenftand, nicht mehr genügte. Diefe 
Eorrefpondenz von 1569 bis 1572 wirb, nachdem im tem Urdiven zu 
Wien, Dresden, Stuttgart, Nürnberg, Würzburg noch Umſchau gehal- 
tem fein wird, zunächſt zur Herausgbe fommen, und das Material ber 
näcften Plenarverfammlung zu mehr als einem Bande vollftänbig 
vorliegen. (Sc. f.) 


Rotizen. 


Die „diaboliſche Bühnenliteratur’‘ ift umfangreicher, als man ver⸗ 
muthen bürfte, Den Zellner’fhen Blättern entlehnen wir eine Heine 
Ueberfiht der blos ber neuen Zeit angehörenden Stüde biefer Art: 
„Le disble à quatre” — der frumme Teufel — Robert der Teufel — 
Gott umd Teufel — ber Teufel in Paris — Pillules du Disble — bie 
Memoiren des Teufels — das Teufelshorn — die Liebe bes Teufels 
— ber verliebte Teufel — Geldteufel — pas teufliſche Paris — bie 
Wiſſenſchaft des Teufels — der Zeufelsbanner — Fünfmalhunderttau- 
fend Teufel — der Sohn des Teufels — die rofigen Teufel. Wir 
lönnen dies ihniß noch um etwas verlängern: „der Teufel und 
feine Großmutter‘, „die Töchter Lucifers“, Satansftreihe” u.f.m. 

* Dem durch bie „Leiden bes jungen Werther” vom Goethe fo 
befannt gewordenen Deutfhen Haufe in Wetzlar foll jent von 
feiten mehrerer bortiger Bürger eine erhaltende Sorge zugewendet wer 
den. Namentlih ift man beflrebt, das Buff'ſche Familienzimmer im 
Borhaufe am Hofe bes beutfchen Haufes möglihft in ben Stand zu 
fegen, in welchem es Goethe fand. Die Wände zeigten ſich wohlerhal · 
ten, wicht tapezirt, nem angeftrihen und mit einfachen Malereien ver ⸗ 
ziert. Gin großer Theil der Möbel ver Familie Buff wird im ber 
Stabt no aufzutreiben fein, da die jüngeren Geſchwifier Yottens noch 
bis vor micht langer Zeit bort lebten; auch das alte Klavier befindet 
fih in einem Bürgerhanfe daſelbſt. Außerdem wird nad dem Stahl- 
fih in „Goethes Briefmehiel mit Käftner” und ben Angaben im 
Werther ein Bruſtbild Fottes für das Wohnzimmer gemalt. 

* Von bem Director der Frande’ihen Stiftungen in Halle, Prof 
Dr. G. Kramer, befindet fi eine Biographie Karl Ritter’ unter bem 
Titel „Karl Ritter, ber Geograph. Ein Lebensbild in zwei Bänden 
* ben hinterlaſſenen Papieren Ritter's herausgegeben” unter ber 

e. 


Wir theilen umferen Leſern mit, daß das epiſche Gedicht von 
Briebr. Herrmann Frey: „bie Leipziger Bölkerſchlacht“ im 
GSeparatabprud bei Fleifhmann (Robietb) erſcheint. Die ſchwung · 
hafte Diction und die hiſtoriſche Treue der Darftellung möge dem Heinen 
_ bes talentvollen Autors fiherlih auch in weiteren Kreiſen Bahn 
rechen. 


1018 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 
23. Det, Nach Berichten aus Schweren jehlägt | 
?) dem Neichötage zur verfaffungsmäßigen Ber 
, Millionen —* 
e 


Sambur 
der —E ( 
wiligung einen außerordentlihen Grebit von 1’, 
Thaler vor, eine ad Gemwöhnliche nicht überfteigenbe Eumme 
Voffung des Telegramms ift unklar.) 

D ‚23. Det. Ein Leitartikel des „Sürpöny“ fpricht fich 
entfchieben * Annahme der Sebrnarverfaffung und beren Smartis 
enlirung aus; er fagt, die Befürdtung ber ge ber Ungarn 
durch den Reichsrath fei u gerettet; er verlangt baldigſte Ans 
nahme, bamit nicht bie übrigen Nationalitäten, des Wartens mübe, 
ohne die Magharen abftimmen. 

D St. Peteröburg, 23. De. Das heutige Journal te Et. 
Peterdbourg fagt: Das von der ausländifchen Prefie verbreitete Ger 
rücht über ein auf vie polnische Frage bezügliches Geſpraͤch comminag 
torifchen Charakters, welches ver ruſſiſche Gefchäftöträger in Konftans 
tinopel mit Mali Paſcha gehabt haben ſoll, iſt durchaus unbegruͤndet. 


Krakau, 21. Det. Im Bezirke Rozwadow wurden über 160 In⸗ 
fürgenten mit 15 Wagen und 44 Pferden, und im Lezajaler Bezirle 
‚ebenfalls viele Infurgenten von ben k. . Truppen angehalten und ein« 
gebracht. Hieturd dürfte die für das Wierzbiditihe Corps beabſichtigt 
geweſene Verſtärkung vereitelt worden fein. Dagegen iſt es einer Ins 
furgentenbande gelungen, geſtern früh ans ben Maydaner Walt urgen 
bei Kalo über bie Weichſel nah Ruſſiſch-Polen einzudringen. 


Warſchau, 20 Det. Geſtern Abende wurden auf der Tamla- 
Straße ein Polizeiſergeant und ein Polizeiſoldat erdolcht. Der Mörter 
ift entlommen. (R.3 bi 


Alerandria, 20. Oct. Bei ber Zerſtörung ber japanifchen Stadt 
Ragefima baben die Engländer eima 50 Eonibattanten verloren. (8.3. 


# Münden, 23. Oct. Ein betententer Brand ift gefiern früß 
in dem Dorfe Mooſach, zwiſchen K und Dachau, ausgebrochen, und 
war Mittags nech nicht gelöfht, Bon hier wurben Spriten a gefentet. 

Nürnberg 23. Oct. Im „bayetifhen Hof’ find gefterm noch tie 
Minifter von Hefien Darmflatt, Frhr. v. Dalwigf, und von Naſſau 
Fürft Wittgenflein, im Gaſihef Fr rothen Ro der Minifter Han 
novers, Graf Platen, abgeftiegen. ) 

Bayreuth, 22. Oct. ee ift der Hr. Regierungspräfident v. 
Koſch eingetroffen. 

» DJ Lindau, 22. Oct. Der Ef. öſterreichiſche Pegationsrath Dr. v. 
ee. meilt feit einigen Tagen in ber benadkarten Cantenalbauptftabt 

St. Gallen, um bafelbft im Auftrag ber ##, öfterreichifchen Regierung 
wegen Erfielang der Vopenfergürtelbahn, refp. Führung des Trace auf 
vorarlbirgifch » Schweizerifchen Brause Unterbantlungen zu pflegen. 
Die Dampfbootfahrtverbindung von Conftanz nah Schaffhaufen, melde 
bisher bie biefige kgl. Anſtalt mit den Schiffen ver ſchweizeriſchen Nord» 
Ofibahn · Geſell ſchaft * wird mit Anfang kommenden Monats 
definitiv eingeſtellt. — Das gehobene Dampfboot „Ludwig“ liegt noch 
immer im —* zu Rorſchach; für Wiederherftellung bes Bootes fan⸗ 
ben fich noch feine Unternehmer, — Dem von ber hieſigen k. Gewerbs- 
und Handelaſchule ſcheidenden Rector, Herrn Dr, Lininer, welcher ale 
Profeſſor an bie k. Ceutral- Landwirthſchafts · Schule nach Weihen iephan 
berufen wurde, veranſtaltete bie hieſige —— ein glãnzendes Ab 
ſchiebefeſt. Das Scheiden bes um bie hieſige Lehrauſtalt hochverdienten 
Lehrers wird — * * enpfunten. 

Det. Huf die während des Feſtdiners am 18, 


an Se. Hi a 25 König Dar nah Kom abgegangene tel ifche de 
KIN: alfo lautend: „Eine Berfammlung trener bayeri un eich 
t foeben Em. Majefät, bem kräftigen Forderer deutſcher Eini 
dem — —— ——— — Könige, ein donnerndes Hoch aus treuen Bayern, 
a erfolgte nachſtehende telegraphifche Ridantwort: „Meinen freund» 
ihen Dauk dem Urbebern des Telegrammd vom 18. October. Rom, 
ben 20, Oct. König Mar.” 
Frankfurt. Das Comite für die großdeutſche Berfammlung gibt 
—8* befannt: „Legitimationslarten zu ber am 28. de. Mts. in 
Sranffurt Aattfindenden „gehalten Berfammlung find bei bem unter 
— omite im „Ruſſiſchen Hof” von Sonntag den 25. d. Mts. 
as, bon Morg.,9 Uhr bis Abbs. 7 Uhr entgegenzunehmen. Zur Dedung 
ter Koſten ift ber eitra für Mit —— bed deutſchen - —— 
ſowie für Mitglieder großbeutfcher 8 ofalvereine, auf lden — TEUER RL ER N 


Drud von Dr. 





Währ., für fonftige Theilnehmer auf Einen Bereinsthaler feſtgeſetzt wor« 
ben, Frühere Anmeldungen zur Theilmahme, befonders ven Bereinen) 
werben portofrei unter ber Adreſſe: „Großdeutſche Berfammlung. Au 
das Comité in Franffurt a. M.“ erbeten, und ift Borforge getroffen, 
daß auf Verlangen von auswärts, bei Einfendung ber betreffenden Be- 
träge, bie Karten fofort ngefenet werben. frankfurt, 17. 
Das Comité.“ — Un d 


1863. 
emeine Verfammlung, welche einer Be⸗ 
fprehung ber — age bes Gefammtoaterlandes und in&be 
fondere ber Bunbesrefermacte bed deutſchen Fürflentages gilt, wird ſich 
bann am folgenden Tag eine befondere Berfammlung der Mitglieder 
bes beutfchen Reformvereins anreihen, worin mamentlih auch bie Wahl 
bes Ausfhuffes für das nächfte Yahr zu vollziehen ift. 


In Baden war jüngf das Gericht vom einem Miniſterwechſel 
verbreitet, Namentlich fell Hr. vo. Roggenbach gtwankt haben, und, 
wie «8 fheint, follten ihm bie von Mannheim-Heibelberg ausgegangenen 
Adreſſen unter bie Arme greifen, rüber ober fpäter — daß bie jebige 
nationalvereintiche Wirthſchaft in Baden nicht fortdauern kann, muß jeber 
BVerfländige einfehen. (Pf. 3.) 

Berlin, 21. Octbr. Der preußiſche Gefanbte in Kopenhagen, b. 
Balau, der fi am Dienftag bereits verabfdiebet hatte, heute u In 
Kopenhagen abgereift. Der Fürft Obolewsli, vom dem fr, heißt, daß er 
mit einer außerordentlihen Miſſion betramt gewejen fei, traf am Montag 
mit feiner Gemahlin von Baden-Baden hier ein. Abenbs mahte Ge, 
Majeſtät bem Fürſten im Hotel tu Morb einen Beſuch, der faft zwei 
Stunten dauerte, Geftern Abend hat der Fürft die Rüdreife nach St. 
Petersburg fortgefegt. (M.-3.) 

Berlin, 21. Debr. Die „NR. U. 3.“ enthält folgende o jeiöfe 
Mittheilung: „Wir erfahren aus Kopenhagen unter'm 19, ds. Mis., 
taf der Minifter Hal in Bezug auf die Erecutions » Angelegenheit die 
Abfendung einer bänifhen ärung am dem deutſchen Bund Beabfic- 
tigt, in welder die Erecution ald die Eröffnung der Feinbfeligkeiten ge- 

en Dänemark betrachtet werden foll. Diefe Entſcheidung des bäntfhen 
Casinets, falls fie ſich beflätigt, mwürben wir nur lebhaft beflagen fün- 
nen, weil biefelbe die Abſicht des Buntes, bie vorliegende frage in 
friedlicher Weiſe zu löfen, durchaus vereiteln müßte; benn es kann 

eiſelhaft fein, daß fänimtlihe deutſche und voran. jo im vollen Einver- 
Ränpniffe mit dem deutſchen Volle, einer derartigen Herausforderung 
Dänemarks gegenüber, tie Erecution mit ber rüdbattelofeten Entjchies 
benheit und in ber Vorausfiht, daß biefelbe im Krieg übergehe, durch⸗ 
führen werten.“ 


Bien, 21. Det. Richt ohne Iuterefie iſi eine Audienz, welche vie 
ier ftudirenden Ungarn beim Staatsminifler gehabt, um bie Errichtung 
einer Lehrkanzel für ungariſches Staatsrecht — ungariſches Privatrecht 
wirb bereits gelehrt — an ber Univerfität Wien anzuregen. Hr. von 
Schwerling gab der Deputation bie wohlwollendſten Zufiherungen, lich 
aber dabei der Hoffuung Ausbrud, daß die Stubirenden ihren Aufeut ⸗ 
halt in Wien vor allen Dingen auch dazu benügen würden, fid mit ber 
Natur und bem Geift bes —æe — —*— Regts vertraut 
zu machen, und befien Gedaulen in Ungarn eimzubirgern. — Am 17. 
Detober hatten ſämmiliche Studentenvereine mit bem Tednifernerein 
„Libertas“ zur Erinnerung am die Schlacht bei Leipzig in ber gen 
Welt” in Hietzing einen Feſtcommers veranflaltet, an bem mehr als 
1500 Berfonen theilgenommen haben. Nebft dem Rector magnificns, 
Brof. Haimerl, waren viele Profefjoren und Celebritäten aus ber Ge 
fehrtens und Kunfiwelt zugegen. — Der Wiener Turnverein begi 
Gedenkfeier in dem zu dieſem Zweck entſprechend gelhmädten 
babfaal. (U. 3.) 
= Brüffel, 20. Dit. Kun Ende der laufenden Woche wird 
nig —* wieder bier zurüderwartet. Die letzten 
Seiner Majeftät Reife burd bie —— find von Bern. 

edachte von ba an bem fi zu begeben, mofelöft 
be Giulia fein. Eigenthum iR Wie mar bier glaubt, 
feine Toter und den Erzherzo —— ſehen. Die 


läge, die 
8 —* —* * fer Bolitit gegeben ic Sier 
ae 
zfeille, 19. Okt., meldet man: 


—* 


4 


gesgeſpr 


Geſtern ſind 
ten Fe der polnifchen Eolonie von Sentari angelommen, 
HH wie ihre früheren Gefährten mad dem veiniiden 9 5 
beg eben. Die Ungelommenen finb für ben bevor 
in — mit Pelzröden, Stiefeln, Handſchuhen u. ſ. J ſehr zwed · 
mäffig ausgerüſtet. 


PER. 


Berantwortlige Rebaction: 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, " 
Bür den politifden —*— P. von. Dr. 4. — 





DDna von Dr. €. 1 Bolf & Sohn. 


Mörike, Die Bagerifr Zeitung merzen In Münden angınmamn 
tet im Bergen 8 &. MEHR; balhähle 4 Fr M or end laft — — 
Pan ._ Meer Morgenblatt —e— u). , Ber Ent Rasa vu 
etommirt wrrien. ur wird mit d iu bere oxi 


Payeriſchen Zeitung. 
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andere Fafler der Spielmutb, Trunkſucht nnd des Geizes — bier wie dort 
Gewiffensgualen, tämonifhe Befeifenbeit, Scheu vor ſich felbft, zitternde 
Bier und ſelbſt vie Fähigkeit zum Berbrechen. Auch diefer Bildernart 
finft beinahe fo tief. Nicht genug, daß er jeine Tochter vertommen 
läßt, — ein Meines Bild von Banberneer, das er in eimem reidhem 
Haufe findet und das nicht feil ift, macht ihm zum Diebe oder wenig 
ftens zum Hebler, denn bas Bild ift durch ein Berfehen der Berienten 
mit anderen Bildern im feine Wohnung gebracht worden. Erſt die ern- 
ften Bormwürfe feiner Tochter, die ihn allmählig völlig durchſchaut, rät- 
teln fein Gewiſſen auf, und er flellt das Bild freimillig zuräd, — eine 
wohlthuente Wendung, bie lediglich bem Dichter zu gute kommt; id 
j erinnere mic eines Falles in Thliriugen, wo ein beifticher, von ber 

Zum Erfienmale: „Sammelwuth“, Luſiſpiel von Benedir. — — —* Be Fed gg 

j * ie , fogar zum Mörder wurde. — Jener erſten Fignr ſteht eine zweite 

— ee — Bere Ur Welten ; Stüd zur Seite, die reiche Beſitzerin einer Seivenfpinnerei, eine prãch⸗ 
— — Ben, mit den (därffien Möoffen” der Caiyre zu geh tige Frau, ven aufen raub, yranniſch und von pedantifher Pünctlice 


: . . r teit; fie verweigert Franken Arbeitern Berfhuf, macht für lieberliche 
Bein. Bölerei und Geig, Hodmuth nnd Kriederei, Pebanterie und Arbeit umerbittlih Abzüge, aber im Geheimen unterftügt fie die Wrans 


ara, le Bu m Erde, Enkug ya me | 1a "Beate Mur, fe Re hf at en Ben a 
Figuren eines Falftaff und Ealibar, Malbolio und Zettel find uns fe | Sohn ———— — — > a —— 
befannt wie hiſtoriſche Geftalten. — Das italieniſche und ſpaniſche Luſt-· ._ ei 2 —*— un * * * r, —5* ir — 

tel war im Punct fomifher Charalterfiguren nach reicher. Die neuere | er m ) 2 . —2* rt 9 ie = Pl pr bi a 

omdtie ift leider größtentheile von tiefen feſten Normen abgefommen Er : *F b f (6 dp inn pe u "gr e Er PO 
und hat fih zum Gonverfationoftäd mmgeftaltet oder abgellärt, wärben — ſcheint ſchwer in huge Bi gehen. ee Partie Fach 
Manche fagen ; denn ber Humor über bie größeren Lafter und Schwä⸗ seid agen —* junge berz e — —* ne un BER 
hen ter Menichheit iſt in tie Peſſe verwiefen, während ſich das höhere hat, ihre Zu —— in ameritaniſchem Sty ——22— 
Luſtſpiel tie feineren Thorheiten der Zeu, der Mode und Sitte vorbe⸗ (ämeifenbften Anſpruche zu machen, während tie Tochter des Balers. 
halten bat. Driginaldaraktere gibt es darin laum mehr, und das vie feit langer Zeit täglich - Haufe if, rag ihrer Anmuth und eier 
„Ruflige® im den meiflen Fuftfpielen ift der Genenfag eines x efies ven benswärtigleit unbeachtet bleibt. Die Entwidiuig läßt ſich nun leicht 
Ratur zur Ueberkilbung und Gultur. Das Naive ift heute fo fofibar | vorausfehen. Der Tante wie dem jungen Gelehrten gehen endlich bie 

eworben wie früher das Gentimentafe, und aufer dem intereffanten | Augen auf, tafi bie Erforeue nit die Rechte fein kzune. Der unent- 
Rinbetäpfen ift es allenfalls noch bie Che nebft obligatem Hausfreuud, dedie Diebſtahl des Malers und die Aufregung im Haufe führen plög- _ 
welde mad; framöftfcem Mufter tie Cchablene des heutigen „Gonver: | 14 zur Ertlärung und zum erwilnſchten Schluf. 


HMeberfiht, 


Mündener Bühnenberidt. — Yenjeits bed Brenners. 
— Bünfte Plenarverfammilung ber biftorifgen Commiſ— 
fion der Lönigl. bayerifhen Afapemie der Wiffenfhaften. 
(Schluß) — Notiz. 
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ationsflüdes“ Bil if de ci Was an dem eigentlich einfachen, aber doch fünftierifh gebauten Stüd 
ern a — ——— ee | a ss —— er son F * —— he 
Um fo erfreu i um ei ' der |, bildung. ter Eharaltere, ihre photographifche Lebenswahrheit und tie all» 

jo ertzenfiiter {fi c0, wenn cin benifler Enffpletbläter minder | mählige Entwidlung. Dan lernt dieſe Menfhen aus den weuigen 


bie alte Runft des Charakterlufifpiels zu Ehren bringen will und mit | . ! - } 
fharfem Auge unter der —* —23 die —* von Driginelen | Semen nad ihrem ganzen Leben Tennen; auch nicht ber geheimifte Win- 
und Charakteren zu entterfen weiß. Benebir hat in feinem Leben viel, | fel ihrer Seele bleibt unbeleudtet. Gin anterer Vorzug aber ifl bie 
— vielleidht zu viel geihrieben und die Sphäre des gemüthlihen Wa- | innere Semäthöwärme , tie wohlthuende erquidenbe Hecztnowahrheit, 
milienfides eigentlih mur felten verlaflen, Diesmal aber hat er einen | welche dieſe Geſtalten belebt. Es iſt kein picanter Dieloy, es find keine 
Meiftergriff gahan und menn auch mur in einem Charakter eine Zeit, | geiſtreichen Pointen, fein Hautgont ber Situatien, aber das Stüd 
franfheit berührt, welche tie Hand eines modernen Ariftephanes heraus. | nleiht feltft einem niererläntifhen Gemälde, wenigflens in ter Haupt 
fortern ſollte. Im der That haften wir vie Sammelmuth ebenio wie. figur des Bilderjaunnlers, dem Herr Herz zwar mehr ald einen per« 
bie Feftwurh für eine Krankheit unſerer Zeit — für einen Auswude dorbenen Künſtler darakterifizte, aber im Ganzım doch zu einer heͤchſt 
des gefunden Hiftorifhhen Sinnes umd das unträglisfte Somptem, vap | Intereffanten Figur machte. Befonders gelangen ihm bie Momente jemer 
wie Jahrhundert feinem immerften Wefen nach umprobuctiv if. Wer Säwelgerei in ber Kunft und ber Gewiſſensangſt, ald er am bem 
fetbft ſchaffen Tann, femmt nicht tazu, zu fanmeln — umd eine Zeit, Scheidewege ber Ehrlichleit und bes Verbrechens ftant. Ebenfo vorzäg. 
die fi fammeln muß, beweiſt taburd, taß fie zerfireut umb zerfahren lich war Frau Dahn als Deflgerin der Geibenipinnarei. Borzägl 
ft. Zwar hat Benedix nicht entfernt daran gedacht, dieſe bifloriiche wußte fie bie wiberfpredentften Charalter züge pebantifcher Piünctlichteit, 
Sammelwuth ver Zeit zur Jielſche de feines Fuftipieled zu machen; aber verfiedter Hergendgüte und erfahrener Lebenallugheit zu verbinden, Das 
„man wird zu bem Munfche verführt, daß er &6 getham haben möchte | Publicum überjdüttete fie wie Herrn Rich ter, der mit Gewandheit 
Sem Held ift mur ein BVilderreflauratenr, ein armer Dealer, welchen die | amd humoriftiſcher Steiſheit den jungen Gelehrten fpielte, mit reichem 
fpecifiiche Krampeit der Kunflfammelmuth Keherrfht. Bon anfen Beifall. Frau Dahn-Hausmann fpielte bie Tochter des Malers, 
fheint er eim armer Teufel. Die Noth regiert in feinem Haufe und bie reigenbfte Figur des Stüdes, mit ihrer gewehuten Einfachheit und 
feime Tochter ift gegwungen, fih umd ihrem Water bas Bred mit ber Naivetät. Auch das Enſemble Na Ierge: flott und raſch von Stat⸗ 
Nadel zu verbienen, trohdem der Maler viel Geld erwirkt; aber feine | tM- Hoffentlih wird bas hübſche Stüd recht bald wiebergegeben. 
geheime Leidenſchaft find gute alte Bilder — mamentlih die Nieberlän- — — 
ber. - Ein Oſtade, ein Wouwermann, ein Banderneer bringen ihn außer 
fich er fanm Stunden lang vor feinen geheimen Schägen ſchwelgen, fein Jenſeits des Brenners. 
Ange gluht, feine Pulſe ficbern, er vergißt Ehre und Pflichten, weun 2. Der Brenner bilvet tie Scheidewand zwiſchen bem Norben und 
es gilt, eime mewe Erwerbung zu machen; furz Benedir hat es verftan- | Süden. Ihm begehren bie heißblatigen Italiener als. natürliche Grenze, 
ben, mit Meifterhand das Charakterbild cines „Bilvernarren® zu ent | indem fie behaupten, das Land ter Reben und Feigen reihe, bis zu 
werfen, gegen welchen eine ähnliche Geftalt im Mofenthals „gefangenem | biefem Berge, vom dem auch die rauſchende Eifad gegen Italien nieber» 
Bild“ mur Gtänperarbeit iſt. Obſchon biefe Sammelmuth eine Paffien ſtürze. — Mag der altberühmte. Bergpah and Süven and, Norben 
nobler Urt umd feine gemeine Leibenſchaft ift, fe wirft fie, wie bier | trennen, jo macht fd fübliche Natur bad exfi bei: her 5*8 bei 
mit tiefer dihchologi her Wahrheit gezeigt wird, in dem lepten Gomfe- | Brixen geltend. Mer möchte am dem Haberfeldern bes alten Goterſ 
menzen boch mit gleiljer bemorafiftrender zerflärendrr Wacht wie jebes wer im Mkicfelberuon Sterzing mit feinen Aüberehten. und Ririhbäumen 
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{übliche Vegetation erkennen wollen! — Und tann führt ber Weg durch 
die waltige Thalenge von Mauls und Mittenwald, welde mitten im 
Commer von fo friſcher Fuft turchftrichen if, daß ſelbſt ber Eingeborne 
ne nach feinem Ueberrode langt! — Fichten und Eichen mur begegnen 
dem nach fürlihen Pflanzen vergebens ausſpähenden Blide. Auf einmal 
zeigt ſich die Franzensveſte mit ihren 'Wranitbauten an ter Mündung 
der Thalichluht. Yangfamer geht der Wagen bergan — und nun bu 
{&atten riefige Nuftänme und glingenborlaubte Mraulbeerbäume, Zeugen 
der maben Geidenzudt, tie breite Straße. Wie mit einem Zauber 
ſchlage glaubt man fi nun in ben Süden verjeßt, ſobald die Höhe 
erreicht if. Drüben am fonnigen Abhange von Buchach reiben ſich 
Beinberge an Weinberze, während dicht am Wege prächtige Kaſtanien⸗ 
Bäume mit lichigelben Früchten wie mit Sternen gexiert, ihre ſchönge- 
wölbten Rromen erheben. Uüls wir mieberfuhren (6. Augufl) gegen das 
ge Brigen, entlud ſich ein herrliches Hochgewitter. Blige fielen 
lag anf Schlag, und ber Donner rolte, mie in wilder lacht. 
Ben ten Thürmen ver umliegenden Dörfer klangen bie Gloden, um bie 
But bes Wetters zu breden. — Bei dicſen Rollen und Silirmen 
rachte ih unwilltürlich an Schlachtenlärm, ber einft auf dieſen Gefilden 
getobt hat. Ich erinmerte mich nicht fo jehr an tie vielgenaunten Kämpfe 
won den Jahren 1797 und 1809; mein Geiſt flog im giwitterlauten 
Abendduntel in wiel fernere Zeiten zurfd, von denen bie Kaiſerchronil 
und der Künege buoch erzählen. Durch bie Thalenge, die wir im Rüden 
batten, war ber eble Herzog Adelger von Bayern burdhgebrungen umd 
tte fein Beer auf das feld zu Brixen gelegt. Bier ftieh er auf bie 
cht der Römer, die aus Italien heraufgezogen waren. Der Streit 
begaitm. Den jemmerlangen Tag fochten bie Helvdenvälfer, Die grünen 
Fahnen der Römer wurden alle blutfark. Niemand kaun den großen 
Grimm jener Schlacht ſchildern. Die muthigen Yünglinge wurden nie 
dergehauen, Mann fiel auf Mann, tas Blut rann weiter als eine 
Meile. Nur Ab und Weh hörte man freien. Ale ver Tag ſich 
meigte, zogen fid bie Mömer gegen ihr Gaftell Sabiona zurüd Der 
Baiernberzog Adelgerl verfolgte ke bi er zum „teselinen bruunen” fam. 
Da ſteckte der Held feinen Sxafı in benjelben und rief: 
Das Land hab id; gewonnen, 
Den Baiern zur Ehre, 
Die Grenze diene ihnen immer mehre. 


Und jeit jener Zeit Bilbete jener Brummen bie Mare ‚wilden 
Wäljhland und Baiern. Der genannte Brunnen jft ohne Zweifel am 
Bigglerhofe zu ſuchen, der eine Stunde von Briren gegen Klauſen liegt 
nnd jetzt die Gremge ber Biethümer Trient umd Briren bildet. Allein 
nicht aur die ſchöne Sage von Moelger jplelt zum Theile hier, — aud 
in der Wilfinafage begeguen wir wieder biejem clafjiihen Boben, Die 
Burg Brictan, auf ber Gramaleif mit eilf andern Schlahtmännern aß, 
{ft unfer rhätifches Coblenz, und bei dem Wifarfirome (od. Marftrem) 
it nit an die Wefer oder Yiar, ſondern am unſeren Jaucus (Erfad) 
u benfen. — Und wer möchte es tinem verargen, wenn man bie Burg 

lern, auf der Rüdiger haust, nicht im Solura an der Etſch, ſondern 
in der Ruine Salern fucht, die einft dem ganzen Gerichte den Namen 
lieh. — Auch nachdem ter Strom der Völkerwanderung verlaufen war, 
wogte ncd im biefem freunbliden Thale und an ber jest jo ſtillen und 
beihaulich:m Stelle lautes, bewegtes Peben, madbem ber Bi. Abuin 
(975— 1008) den Biſchefsfitz von Seben hieher verlegt und Biſchof 
Derward (1015—1020) dea Ort mit Wällen und Mauern befeftigt 
hatte. Geitbem war kas einftise königliche Landgut Prichſea eine ber 
bebeutendften Städte Tyrols und mandes merlwürdige Ereignißz [panm 
fi in jeiner Mitte ab. So verfammelten fih im 9. 1080 bier bie 
Biſchofe, welde zu Heinrich IV. flanden, ſetzten im Gegenwart tes Kaifers 
©regor VII, ab umd wählten Guibert zum Papfle. So kann unfer 
vhätifches Coblenz aud eines Concils und einer Papſtwahl fih rühmen. 
— Berentenver als bie Kämpfe und Wirren unter Heinrich IV. von 
Taufers (1224-1239), Eyno von Eppan (1240-49) und Bruno 
(1249— 1288) war ber Kampf bes Nicolaus Cuſanus (1450 —1464) 
gegen den Landesflirſten Sigiemund — ein Kampf, der ganz Tyrol in 
feine Kreife zog und bem Übgrumde zutrieb. Albert Jäger hat und ein 
Bild deffelben und des berrihiüdtigen Cardinals jüngft geliefert, das 
eben fo lehrreich als unerquicklich ift. Im folgenden Yahrhunderte tobte 
in und um Briren ber Bauernfrieg, wie an feinem andern Orte Tyrole. 
Der Bifhof Sebaſtian M. mußte ſich vor ten wilden Aufrüprern, denen 
nichts heilig war, nah Venedig flüchten. 

Nuhigere Zeiten kehrten endlich wieber unb allmälig geftaltete es 
ſich zu jenem Site ascetiſcher Stille, als ber es heute mit Recht ger 
rübmt wird, Dod bald wird bas bampfaeflägelte Locomotiv auch durch 
dieſe ſtillen Gründe faufen und neues Leben an bie Eiſack bringen. 
Sewerbeeifrige Handelsleute und Spediteure werben bier, wo bie Straße 
und Kärnthen fih mündet, ihre Sitze aufſchlagen, das 
Gras wird in den Strafen verjchwinden und and am alten, flillen, from- 
men Briren wirb bes Sängers ort erwahren: 
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” Mach der gewitterhaften Macht, melde vom Blitzen oft tageshell 
erleuchtet war, flieg eim prachtvoller Morgen auf. Wir gingen aus ber 
ſchweigenden Naht Hinaus im die ladenden Felder und erfreuten uns 
an ver Schönheit der Gegend, Sie bietet nichts Großartiges, aber ein 
freundfies, anmuthiges Landihaftsbilv, wie es Tirol im biefer Art 
nicht wieder aufzuweifen hat. ZTerraffenartiz fteigen gegen Welten Hügel 
über Hügel hinan, umfiumt von Weinbergen, Überfhattet von Kaftanien- 
bainen, belebt von alten Kirchlein und grauen altertäfimlihen Häufern, 
bis die Region des Nadelwaldes bezinnt. Gegen Norden lachen bie 
ausgebehnten Felder von Spinges und Meranfen herunter, erfleres be- 
fannt durch die oftgenannte Schlacht von 1797, letzteres berühmt durch 
die drei heil. Iungfrauen, die in Bayern fo oft vorfommen und in 
denen Panzer die drei Normen nachgewieſen bat. Der mweinbebaute 
Ktrachtefel hat ganz fürlihes Gepräge, während das reigenbe Mittel 
gebirge im Dften am vie ſchönften Partien biefer Art Nordtyrol 
mahnt, Gegen Süden ‚zieht ſich das Thal malerifh zufanımen, das 
fernes Gebirge abſchließend. Einen eigenthümlichen Reiz gewährten ber 
Gegend bie weichen, [höngefhwungenen Linien der Berge und ber flete 
Wechſel von ſüdlicher und nördlicher Vegetation. Neben den zahlıeichen 
Weingeländen, den riefigen Kaſtanien und Wallnußbäumen dunkle Föß- 
renmwälcer, fnaragbgrüne Wiefen, gelbe Kornfelver. Wenn unfere Bauern 
nieblihe und [hen bewachſene Hügel und Berge mit Rrippenbergen ver- 
gleichen, fo verdienten bie Berge bei Brirem vorzäglih dies volfathäms« 
liche, ehrende Präticat. Wir ftiegen am fühlen, buftenden Morgen nad) 
Tſchötſch (mie es in alten Uriunden Sechs lautet) empor, das auf dem 
weſilichen Mittelgebirge liegt, und burd feine Lage, feine Weine und 
als Heimath des vielgereisten Fragmentiſten beräßmt if. Auf einem 
Felfenvorfprunge hart am ver Felsfchlucht, welde die Brigner vom ber 
ber Zrientner Diöcefe ſcheidet, thront der alte Fallmeraierhof, wo ber 
claſſiſche Wanderer das Licht der Welt erblidt haben fol. Die jegigen 
Infaffen wiffen aber jo viel wie Nichts von dem berühmten Manne — 
und unfere Gonverfation darüber verfiegte bald. Hinter dem Haufe lud 
ung ein Heiner Baumgarten in feine Syatten. Wir fagerten uns im 
friſchgrünen Graſe und freuten uns ber berrfihen Ausfiht ins Thal 
hinunter und aufs jenfeitige Gebirge mit feinen Feldern und Wäldern, 
mit feinen Hügeln und bumfela Schluchten. Das anmuthige Pand- 
ſchaftobild Ichrte uns begreifen, wie ſelbſt im ewiggränen Buſchwalde 
von Koldis und anf bem üppigen Tafellande von Trebifonda e# bem 
Fragmentiften nad) der rauſchenden Eiſack und ben heimatlichen Bergen 
ziehen fonnte. Das dulee natale solum erwahrte fih auch an Fallmer · 
aier, wenn er auch gegen bie goltſelige Metropole an ber Rienz bie 
feine Satyre fpielen ließ und nicht Alles für Gold anfah, was in dem 
Augen gewifler Lente- dafür gt. Hier oben im Anhauche friiher 
Berglüfte, im Schatten alternder Apfelbiume tauchten die Erinnerungen 
feiner claffifhen Reiſebilder doppelt lebhaft wieder auf von ter Donam 
fahrt bis zu den Pyramiden, von dem noch in ten Ruinen pradptvollen 
Gommenenpalaft in Trebiſonda, von den ftillen Waldllöſtern des Hagion 
Dros und bem lehrreihen Rafttagen in Yariffa und Theſſalonila. An 
unferm großen Pandsmanne zeigte ſich jener Wanbertrieb in voller er 
ftaltung, der viele Gebirgsföhne im die Ferne, ſelbſt nach Mittelafrila 
und Südamerila treibt. Und find fie am Ziele ihrer Wünfde, fteigt 
das Bild ber bergigen Heimath in aller Zauberpracht wieder auf und 
fült ihr Herz mit wehmüthiger Sehnſucht. Uber nicht nur in räum⸗ 
liche ferne flogen bier in ber Heimath des Fragmentiſten unfere Ges 
vanfen, ſondern auch zurüd im graue Vorzeit. Wie Stimmen lamge 
entrollter Jahrhunderte klingen die Namen ver umliegenben Ortichaften. 
I4 verweiſe nur auf Tihörih, Tuls (Tufis um 960), Burn (Barna), 
Tetſchling. Schalders (Sealeres um 1130), Albains (Alpines um 1147), 
Milan, Tleran, Monftrol, Afere, Miland (Milan um 1250) u. ähnl. 
Da tauchte in und neuerdings ber Wunſch auf, es möchten doch endlich 
alle Orte“, Hofe, Berg. und Waldnamen Tirols in ihrer jegigen und 
alteſten urlundlichen Geſtalt verzeichnet werben. wodurch mandes Licht 
in bie Erflärung unferer räthjelhaften Benennungen und in bie Urge ⸗ 
ſchichte Tyrols gebracht werben dürfte. Eine jolhe Sammlung würde 
nicht mur bier zu Lande, fondern aud außerhalb ber Berge willlommen 
fein. — Nach wg Stunden fliegen wir wieder zu Thal und kehrten 
in bie Stadt zurüd. Bon Merkwürdigkeiten befigt der alte Bifchofsfig 
wenig. Selbſi bie Kirchen find ohne funfthiftorifhen Werth. Der Dom 
ift ein modernes Gebäude. Das einzige Kleinod, das ans frühen Zeiten 
gr worden, ift ber alte Kreuzgang mit theilweiſe fehr werthuollen 

len, von bemen bie meiften bem 15., einige bem 14. Jahrhundert 
angehören. Bor allen verdient das trefflih componirte unb ausgeführte 
Bild der heiligen drei Könige Uufmerkfamteit. Niemand, ber für ältere 
Kunft Sinn und Berfländniß bat, verfäume den Kreuzgang zu beſuchen, 
anf deſſen Bedeutung zuerit F. %. Fernbach in Ihrem Blatte (1848 
Beil Nr. 161) aufmerkfam gemacht bat. rwähnt möge nod werben, 
daß fi ein Grabſtein des oftgenaunten Diäters —8 von Wolleun · 
ſtein ſich befindet. — Freunde von Blumen mögen den gutbeſtellten Hof- 
garten beſuchen. Andere Genüfe und Mertwürbigkeiten bietet die berab« 
gelommene Stabt wicht, Xonriften, weite anf Lüdeietn mit teffen se 
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gegend einige Tage verwenden wollen, müſſen Ausfläge nad dem aus 
dem VBauernfriege befannten Thale Luſens, wo Carlſtadt geprebigt har 
ben fol, nad dem ſchönen Thale Bielnäß und auf die Plofe empfehlen 
werben. Petstere erhebt ſich oſtlich von Briren zu einer Höhe von 7681 
Huf, und gewährt eine ter herrlichſten Ausfichten im Lande. - Das 
pradtvolle Gebirgepancrama ift von ben großartigften Bergen: dem 
Schlern, tem Sulzberger Eisfpigen, dem Ortes, der Tauerntette, dem 
Großglodner und der fhöngeformten Vedreite marmolata begrenzt. Die 
Grfteigung bietet feine Schwierigkeiten. 


Fünfte Plenarverfammiung der hiſtoriſchen Eommiffion der k. 
bayerifchen Akatemie der Wiſſenſchaften. 
(Zertfegung.) 

Für die erfle Hälfte des fiebzehnten Yahrhumderts hat Cornelius 
bie Herausgabe zugleich der pfäl iſchen und der baheriſchen Gerrefpen- 
den) unternommen. Gr ließ turd Dr. Witter vie Vorgeſchichte ber 
Umon, durch ofen ven Donaumörther Procchionsftreit bearbe ten, ver» 
fafıte ſelbſt eime Schrift über die Eniſtehung der Liga, und beſuchte, 
um fi Über tem Beſiand zu orientiren, tie Ardive in Bamberg, 
Düffelrorf, Bang, Yflein, Köln und Lid. Namentlih im ten brei 
erften Stätten wurde bedeutendes gefunden, und im Haag auch tie 
höhf wichtige, weil im ihrer Art einzige, Correſponden, zwijden Olden- 
harneveldt und bem nieberlänbifhen Gefandten van Aerffen in Parie, 
der in der Zeit von 1602 bis 1610 ber Bertraute Heinrichs IV. und 
Sully's und in alle franzöfiihen Plame eingeweiht war. Che Eornelius 
in feiner weitumfaffenten Arbeit zum Drud vorfäreiten fann, if noch 
eine geraume Zeit nöthig: alle bedeutenderen europäifchen Archive mũſſen 
raftle erft durchforſcht werben. Dagezen wird über bie Denauwörthet 
Sache die Correſpondenz etwa in einem Band bis zur nächſten Plenar— 
verfammlung brudreij fein lönnen. 

Bon der Geſchichte ver Wiffenfhaften in Deutſchland Tommen zu» 
nächſt in den Buchhandel bie Geſchichte der Mineralogie von v. Kobell, 
ter Staatewiffenſchaften von Bluniſchli, und in den Drud vie Geſchichte 
der Pantwirtbichaftslehre ven Frans, und der Geographie von Peſchel 
Im Lauf des nähften Jahrs wird eine Reihe von andern Arbeiten vell- 
endet werben. Für das Fach ber deutſchen Sprachwiſſenſchaft hat v. 
Raumer in Erlangen, und für das ber fathelifhen Theologie Werner 
in St. Pölten angenommen. Daß Littrow tie Geſchichte der Aftrono- 
mie übernehme, fteht fehr zu wünſchen und noch zu hoffen Das Fach 
ber Geolo ie ift noch midt endgültig beſetzt. Ya Intereffe des Ges 
fammtunternehmens aber erfchien es der Eommifjion nad) dem gemachten 
Erfahrungen angemeffen, den Mitarbeitern in Erinnerung au bringen, 
taß gemäß dem nationalen Gedaulen, welder das Werf hervorrief, bie 
allgemeine Entwidlung einer Wiffenfgaft zwar in ihren Orundzügen zu 
geben, jedoch ausführlich ter Antheil der Deutſchen ins Licht zu fellen, 
tafı jedes Fachs Geihichte in einem Band bis zu vierzig Drudbogen 
mfammenzufaflen, taf jeder Band aud für dem großen Kreis ber Orr 
ildeten beflimmt, alfe im jener eblerm Form ber Popularität zu fehreiten 
fei, welche ver Würde ter Wiſſenſchaft nichts vergebe. 

Specialarbeiten ans ber Geſchichte der Pfalz waren zwei eingefandt. 
Huf die eine, welde fid mit ben rämishen Straßen in ber Pfaly ber 
—— ſah ſich die Commiſſion nicht in der Lage — Blarrer 

chmann hatte eine Urfundenfammlung vorgelegt über bie Art und Weife 
wie in den Jahren 1405 bis 1437 zwei Fünftel ber Grafſchaft Spon- 
—— an rg m und brei Fünftel an —— und Baden 
en. Die CTommiſſion befhloh dieſem gründlichen Forſcher zum Zwed 
von archlvaliſchen Reifen und Borarbeiten für bie päpftlice Geſchichte 
eine Unterflügung zu gewähren. 

&s blieb mod der Bericht Über bie Ertheilung des Preifes von 
2000 fl. übrig, welder für eim Handbuch ber’ beutjhen Alterthämer 

eſchrieben war. Die Commiffion wurde zu ihrem Leibweifen bald 
damit fertig, denn es war mur eime Arbeit eingegangen, biefe aber 
erregte große Heiterkeit, denn ihr Berfaffer ſchien mit der ganzen Er» 
rungenfdaft der letzten vierzig Jahre in der deutſchen Sprad- umb 
Altertbumswiffenihaft beinahe unbelannt, Kein Zweifel aber, ein Hand» 
bud der bentjhen Alterthümer, wie die Commiffion es in ihrem Preis. 
aus ſchreiben bezeichnet hat, iſt ſehr wilnfhenswerth, und es zu ver⸗ 
ſaffen, ift für den Befähigten eine ſchöne und beneidenswerthe Aufgabe. 
Da nun an Befähigten in Deutſchland fein Mangel, und noch immer 
guter Grund zu hoffen if, daß bie Abſicht der Eommiffion erreicht 
werbe, fo beſchloß fie ihre Preisausfchreibung bon 2000 fl für bas 
befte „Hantbud deuiſcher Alterthümer bis zur Zeit Karls des Großen“ 
ß erneuern, und ben Einlieferungetermin auf ven 31. März 1865 


—— endlich auch bie Borſchläge bes Ausſchuſſes für bie buch⸗ 
handleriſchen Gefhäfte erlevigt waren, ſchloß ber Präfident vie jehe- 
iagigen Gigungen der bießjährigen Plenarverfommiung mit folgenden 


Borten: brei Stüde jeien — Gedeihen ber großen Aufgaben ber 
Commiſſion nöthig: gutes Cinverfläntniß zwiſchen ihren Mitgliedern, 
fortbauernde Gnade bes Königs, fleifige Arbeit aller zum Werk Beru« 
fenen. Da fih num dieß alles im biefem Jahr als vorhanden auf bas 
erfreuendſte bekundet habe, und für bie Reihe ber Neugewählten das · 
jelbe vorauszufegen fei, fo fönne er die diehjährige Plenarverfammlung 
in ber froben Zuverſicht fchließen, bie Conmmiffion werde aud ferner 
Früuchte bringen, welde für bas ganze deutſche Baterland erſprießlich. 
(A, Allgem. 3t3.) 


Roti;. 


‚ Ueber die glädlie Aufführung der Operette von R. v. Horn 
Rein ſchreibt die „Prefle‘‘ wie folgt: „Wir haben noch einer mufifali- 
ſchen Novität zu erwähnen, ber „Bagen von Berfailles” einer eimacti- 
gen Operette, tie am 14, Dectober zum erfien Mal im Garlıheater zu 

ien zur Aufführung fam. Die Novität intereffirte uns ſchon beshalb, 
weil wir geraume Zeit vorher aus einigen Vieberheften dieſes Eompo- 
niften die Uebergeugung ſchöpften, hier fei ein gefälliges, pepuläres Tas 
lent aufgetaucht, das für das arg vernadhläffigte fach bes heitern Sing- 
jpield wie geſchaffen fi. Gleich die brei erſten Soldatinlieder von Horn» 
ftein op. 28 „Hanns Biethen‘‘, „Seidlitz“ und „‚Örenabierlieb‘, frap- 
pirten uns durd eine ſchlichte, volfsthümliche Kraft, wie man fie gerabe 
in unferen Zagen feiner und diberfeinerter Compofltion jelten antrifit. 
Bir fanden in den „Pazen von Berfailles‘’ umfere Hoffnung nicht ges 
täufcht. ‚Die Mufit diefes Gingfpiels ift friſch, melodiös, flets maf- 
vol, meif reqt charalteriſtiſch und durchweg —— inſtrumentirt. 
— Das erſte Lied Evelinens, ihr Liebesduelt mit Cecil, das Jägerlied 
und das Enſemble der Pagen find allerliebſte Mufitftüde. Hin und wie⸗ 
ber aunterläuft auch Unbebentenberee, Schwächeres, allenfalls aud eine 
leichte Reminifcenz, aber das Ganze bleibt die banlenswerthe Gabe eines 
echten, freundlichen Talents. — An ber anmuthigen Muſit Hornjteins 
hängt leider das Bleigewicht eines fehr unintereffanten Textbuchs. Das ⸗ 
felbe ſoll unſprünglich etwas frivoler, aber amüjanter gemefen fein. Man 
bat dem Dichter und dem Componiften keine Wohlthat erwiefen, indem 
man das Kleine Spiegelbild des Hoflebens unter Ludwig XV, moralifher 
und langweiliger gemacht hat. Geſchmückt durch die melobiöfe Muflt 
und gehoben durch eime ganz borzüglige Aufführung, bünft uns bie No; 
vität jebenfalls ein Gewinn für das Repertoire ım Karlıheater. Die 
„Bagen von Berfailles“ bilden eine jener Borftellungen, beren glängenbe 
Ansftattung, geſchicktes Arrangement und virtuofes Zufammenfpiel rüd- 
haltloje Anerkennung verbienen. Frau Grobeder’s Page Cecil war voll 
ber ſprühendſten Laune und Beweglichkeit, womit diefe trefflihe Künft- 
ferin jeder Figur Leben einzuhauchen weiß. Fräulein Fiſcher (als Be— 
neſiciantin vom Bublicum Armee bewilllommt) war ald Gärtnermäb- 
hen die Anmuth ſelbſt. Dazu lieferte Hr, Knaad eine ber gelungenften 
Chargen als Särtuerjunge, und thaten Frl. Barth, Hr, Fiſcher u.f.w. 
ihr Beſtes. Unter ſolchen Uufpieien hätten wir uns bie Aufnahme ber 
Novität wärmer gedacht, als fie ausfiel.‘ Man kann weit entfernt fein, 
in Hornſtein's „Pagen“ ein Meiſterwerl zu bewundern, und deundch er⸗ 
flaunt, fie von demfelben Publieum unterfhägt zu fehen, welches eine 
poetiſche und muſilaliſche Miſerabilität wie die Flotten Burfchen“ zum 
dreißigſten ober vierzigften Mal beffatichte. Dunkel und unerforfhlich 
find oft die Rathihlüffe des Publicame. Zum Gtüd find fle nicht imr 
mer unwandelbar, und wir müßten ums fehr täufchen, wenn bie „Pagen“ 
bei den nähften Wieberholungen nicht eine weit freundlichere Aufnahme 
finden follten, als jüngft bei ihrem erſten Erfeinen. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme, \ 

D Frankfurt, 25. Oct. Die Europe_meltet: @eftern geriet 
zwei Söhne des Markgrafen Wielopolafi * Hombur — 
politiſchen Zwiſt und in Handgemenge mit dem Gapitän Danjelecstit 
ber fingen Mielopolsfi z0g einen Revolver, um auf ten & zu 
ichlefen, wurde aber entwaffnet. Beide Wielopolsfi verließen ſodann 
Homburg zu Wagen; ihre Päfje weifen die Erlaubniß des Waffentragens 
nad). De fih, von wem und für welches Land viefe —S 


24. Octhr. General Lawöſtine ift zum Gouverneur ber 


vis, 
— „Geucral Mellinet zum Commandanten ber Nationalgarde 
ernannt, 
Madrid. 18,000 Mann der Referve find einberufen. 
*+ Münden, 25. Oct. Herr Staatsrath v. Fiſcher hat Heute 
die Leitung des 8, Gtantöminifteriums des Innern für en · und 
J 
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Schulangelegenheiten flatt des benrlaubten Hrn. Minifters von Zwehl 
übernommen. 

8 Münden, 25. Oct. Durd eine Entiliefung vom 28. Sept. 
28. 98. macht das f. Staatsminifterium des Handels aufmerfjam, daß 
nad vorliegenden Unzeigen, häufig birecte Mobiliar-fFeuerverfiherungs- 
Berträge mit auswärtigen 3. 3. in Bayern noch nicht concefjionirten 
Geſellſchaften, angeblich ir Bermittlung eines Ugenten abgefhloffen 
werben. (3. B. mit der Geſellſchaft „Propidentia” in Frankfurt a,M.) 
Soldes ift den Urt. 178 und 179 tes Polizeiſtrafgeſetzbuches zuwider, 
und die Behörden werben benachrichtigt, daß dergleichen Berfiherungen 
nicht als genügend erachtet werben können, vielmehr haben vie fraglichen 
Sejellfhaften den in ben S$ 2 Eis 16 ter Verorbnung von 27. Juli 
1853 enthaltenen Gontrelvorfchriften fih zu unterziehen, — Uns einem 
Erlaf der f, Kreisregterung von Oberkapern entnehmen wir, daß in 
Bartentirhen 69 Wohngebäute mit ben dazu gehörigen Scheunen und 
Remifen abgebrannt und 87 familien (402 Perfonen umfafjent) ob 
dachlos geworben find und fat alles verloren haben. Keine ders 
jelben war mit Mobilien gegen den Brand verfihert. Der 
Brandihaten an ben Gebänben ift total, umd bie BVerfiherung in ber 
Immobiltar-Afjecurany beträgt nur 49,000 fl., eine Summe, um melde, 
wenn and verdoppelt, tie Gebäude nicht wieder hergeftellt werben lön⸗ 
nen. Zudem ift die Gemeinte arm und lebt vorzüglich vom Taglohne, 
Schinbelihneiben, Enpsjäflermadhen u. dgl. Raſche umd reichliche Hilfe 
ift auf bad Dringenbfte nethwendig. 

** Mänden, 26. Oct. Ihre Majeftät bie Königin und bie kgl. 
Prinzen werben, wenn tie ſchöne Witterung noch forttawert, bis gegen 
Mitte November in Hohenſchwangau verweilen. — Frhr. v. Lerchenfeld 
und Hr. v. Wydenbrugk find geftern rad Frankfurt abgereifl, wo mer: 
gen eine Eignung tes Aueſchuſſes bes deutſchen Neformvereines ftatt- 
findet zur Worberathung ter Borlagen an tie am 28, do. flattfindente 
großventfche Berfammlung. Jene beiten Herren find vom Ansfchufie 
mit ber Entwerfung ber Vorlagen an bie Berfammlung beauftragt ges 
weſen. — In der Mat vom Samſtag auf Sonntag wurde in den La⸗— 
den eines Hanfes in ker Prannersgaffe eingebrochen und and einem 
verfperrten Pulte 1000 fl. in öfterreichifhen Banknoten geftchlen. 


* München, 26. Det, Das YuflizeMinifterielblatt Nr, 18 ent 
hält eine Minifterial-Entfhliegung, bie Mittheilungen der Strafanflalts- 
Berwaltungen an die Gerichte zum Zwede ter Ueberwachung bes Straf» 
vollzuge, ſedann Dienfteenahrichten, tie wir heute im Hauptblatt mit« 
theilen. 

Die von Sr. Maj. dem König Ludwig im Jahr 1835 zur Erin 
nerung an bie Befreinngsſchlacht von Leipzig „efliftete Armenausfpeifung 
ift heuer am 18. Det, in Negensburg abgehalten werben. 

Rürnberg, 24. Oct. Nachdem heute Morgens noch eine Sitzung 
ter dahier anweſenden Minifter flattgefunben, reisten die HB. v. See— 
bach urd v. Krofigl ab. Die Übrigen Minifter fpeisten gemeinfchaftlich 
im Bayerifchen Hof. Graf Rechberg tritt heut Abend feine birecte 
Rüdreife nad Wien an. (U. 3.) 

* Karlöruße, 22. Det. Der 18. Det. iſt kei und angemefjen 
efeiert worden, von einem „ungehenren Gnthufiasund“, wie einige 
lätter fagen, war jedech nichts zu ſehen. Der Minifterpröfivent Frhr. 

d. Roggenbach fehlt no immer auf jeinem Poften, und es herrſcht darum 
völlige politifhe Winpftille, bie von Vielen als nahender Umſchlag be 
eng wird, Ich möchte vorderhand nicht zu viele Hoffnungen darauf 
auen. Bahr iſt, Hr. v. Bismard bat bei und nicht bie minbeften 
Sympathien, und tieß wirkt natürlid auf das Verhältniß Badens auch 
u Preußen ein, Die großherzogliche Familie verweilt noch auf ber 
Hönen Infel Mainau. Die großdeutſch Gefinnten wollen durch Ent⸗ 
haltung von allen Sta ef@ften wirfen. - Der batifhe Gefanbte in 
Dien, Freiherr v. Ereleheim, war einige Zeit bier, ift aber wieder 
abgereist. 
eim, 23. Det. Profefier Damm, im Iahre 1849 Präfi- 
bent ber -conftituirenber Berfammlung in Karlsruhe, ber ver einiger 
Zeit in Folge ber Aumeſtie aus Auftralien zurädtehrte, iſt am hiefigen 
Pädagogium unb ber damit verbundenen Sürgerſchule in proviſoriſcher 
Weiſe als Lehrer angeftellt worten. (&. M.) 


Leipzig, 21. Det. Tie Zahl der bei der hiefigen Octoberfefifeier 
bertretenen deutſchen Städte war — mad) ‚einer autbentiihen Mlitiheil- 
ung — 205. — Un ben Tagen vom 18, uͤnd 19, Oct. trafen auf ben 
fünf Leipziger Bahnhöfen 17,329 Perfonen ein. 

‚Aus Hannover, 21. Dct, ſchreibt man ber „Allg. Zig.“ Das 
Angeſichts ber von Hannover eingenommenen —— an 
reform durchaus befrembenve Verbot der deutſchen Farben-bei Grlegen- 
heit ber Grinnerungsfeier der Leipziger Schlacht für die „Rüniglichen 
Diener“ rührte vom Haudminifter dv. Mafortie Her, der burch einen 








Drud von Dr. €. Wolf & Sopn. 


ähnlichen Mißgriff bereit# bie Feier bei ber Enthällung ber *⁊Kkh 
Schillerſtatue flörte. Auf Gegenvorſtellung des CTultuswiniſters 
tenberg und bes Präſidenten bes großdeutfſchen Bereiines Grafen v. d. 
Decken bat ber König augenblidlih Gegenbefehl gegeben; inzwiſchen wa⸗ 
ren aber bie von ber „Big. f. Norbb.” veröffentlichten Reſcripte bereits 
erpebict. 

Göttingen, 21. Oct. Der Augſchuß der Nichtverbinbungsftuden« 
ten und Burfchenfhaften bat beſchloſſen, daß bie Ehre der Stubenten- 
ſchaft, verlegt buch das Benehmen der Corps am 18. October, nur 
durch Auflöfung ber legteren wieberbergeftellt werben könne, und bat 
biefen Beſchluß dem Prorector mitgetheilt, (Taysp.) 

Stade (Hanndver), 20, Det. Bier iſt geftern der Befehl zur 
Mobilmahung Behufs Exrecution in Holftein eingetroffen. 

Berlin, 23. Oct. Die „Krenytg.” Schreibt: „Dem Vernehmen 


‚nad wird eine Dislocirung ter Garnifonen im Intereſſe ber militärt- 


ſchen Diseiplin in Uusficht genommen; andy: bei der bevorfichenben Ja» 
fligreorgantfation, zu welder Vorarbeiten bereits im Gange find, wird 
bie politifche Gefinnung maßgebend fein, welche einzelne Städte in ber 
legten Zeit an den Tag gelegt haben.” 


Am 17. Det, endete das große Landesfeftfhichen zu Junsbruck. 
Die Zahl der Shigen, welche die Einlage auf die Hauptſcheiben mad 
ten, erreichte bie Höhe von 5438 (bei dem deutſchen Schüßenfeft in 
Frankfurt im vorigen Jahr beiheiligten jih 2300 Schügen) Ale Als 
tersclaffen vem viergehnten Eis zum einunbachtzigften Jahre waren babei 
vertreten. Schultzenkönig ift Sofeph Tinthauſer aus Bruned, 


Nom, 17.0. Se. Heiligkeit erfreut ſich des beſten Wohlſeins. 
Donnerftag ven 15. hat der Papft Se, Moj. den König von Bahern, 
fowie ten König und die Königin von Neapel und ihr Gefolge Im 
Quirinal zur Tafel geladen. Mehrere Carbinäle und Prälaten wohnten 
tem Mahl bei, bei welchem Pins IX, feine hohen Säfte mit aller feiner 
Liebenswilrbigfeit bewirthete. (U. 3.) 

Piocenza 20. Det, Ungefähr um halb 4 Uhr Morgens, zehn 
Vinuten rad dem Abgang eines fehr flarten aus Mailand gelommenen 
Militärzugs, vermittelſt deſſen ein ganzes Bataillon tes 22. Infanterie- 
Regiments befördert wurde, und nach Abgang bes Poftzugs flürgten bie 
beiden proviforifch über den Po erbauten hölzernen Brüden zufammen, von 
welchen dle eine zum Dienft ber Eifenbahn und bie andere zum Zwedk ber 
Erbauung eine ftabilen Eiſenbghnbrücke confiruirt war. Die eigentliche 
Urſache des Unglüdsfalls ift bis jetzt noch nicht ermittelt. Die (ebtere 
brach zuerft zufammen, und ihre Trümmer flemmten ſich gegen bie Gi« 
fenbahnbrüde, deren Stügen durch ben gewaltigen Andrang ber Ballen 
und bodangefhwellenen Willen wichen, und fo ven Einſtutz ber Eifen- 
batnbrüde mad fi zogen. Der amzerichtete Schaden wird auf nahezu 
zwei Millionen Franten berechnet. (U. 8.) 


Die bie „I. C.“ ans Kopenhagen hört, ift das Minifterium 
Hall in’s Schwanten gerathen, und ber Baron v. Bliren » jinede fell 
ale Nachfolger im Hintergrunte ſtehen. Heffentlih wird Dänemark in- 
zwiſchen zu ber Erkenntniß gelangt fein, daß ohne Gonceffionen von 
feiner Seite eine Siftirung der Erecutien richt zu erwarten if. 

Kopenhagen, 22. Dit. Eine königliche Orbre orbnet die For- 
mirung ber drei Divifionen an, aus welden das zu concentrirende Armee 
corps beftehen wirb, 


Paris, 22. Det. Das officiöfe „Pays“ bringt wieder einen lau⸗ 
gen Artikel, worin bargelegt wirb, daß Frankreich unüberlegt handeln 
würde, wenn es allein einen Krieg gegen Rußland unternähme. 

* Paris, 23. Oct. Der Kaiſer hat bem Könige der Hellenen das 
Grofkreuz der Ehrenfegion verlicher. Am 21. war auf den Longs- 
Ehamps große Rebue zu Ehren des Königs Georgios. i 

* Zoulon, 22. Oct. Das. Mittelmeer-Evolutions-Gefhwaber ifl 
von Ajaccio hieher berufen worden, um bei ber Abreiſe des Könige 
Georgios auweſend zu fein, 

* Madrid, 22. Oct. Der geftern der Kaiſerin zu Ehren im f, 
Palaft gegebene Ball war ber glängendfle, ven man feit lange in Mabrib 
pefehen hatte. Die Kaiferin tanzte mit bem König und dem Infanten 
Don Sehaftian. Der Ball dauerte bis 3 Uhr Uhr Morgens, 

Madrid, 22. Oct. Die zu Ehren der Kaiſerin Eugenie verau⸗ 
ſtalteten Feſte find fehr glängend ausgefallen. Die Kalferin empfing das 
diplomatiſche Corps im . ber franzbſtſchen Geſandtſchaft. 

London, 22. Det, Lord Palmerſton iſt vorgeſtern 80 Dahre alt 
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Heberfiht 
Der Bupphaismusin Tübel.— Yenfeits bes Brenners. Il. 
Der wilde Öottesader. — Bermifhtes, — Notizen, 


Wolitiſche Nachrichten. 
Dandeld: und Börfen-Radhrichten. 





Der Buddhaismus in Tübet, *) 
Pl. Auf ihrer wiſſenſchaftlichen Reiſe nah Indien, in ben Jahren 
1854— 1858 find tie Gebrüder Hermann, Adolph und Rebert Schlagint⸗ 
weit in bas eigentliche Tobet nicht weit hineingelommen, indeß hat 
namentlich Hermann in Giffim einen intelligenten Yama getroffen, ber 
ihm viele Gegenſtände aus der Hauptftadt Lhaſſa verſchaffte; die Eug · 
lander Hogtfon und Dr. Campbell theilten ihm and ſchäßbare Nachrich⸗ 
ten und manche intereſſante enſtaͤnde mit. Auch in ben buddhaifti⸗ 
ſchen Möftern Leh, der Hauptflatt von Yataf, erhielt er mancherlei 
und ‚die Lamas von —— und Mangwang verlauften Adolph in 
Guari Chorſum viele Gegenſtände, die mit großer Verehrung behandelt 
wurden. Der FolioUtlas ver Gebrüter Schlagintweit: „Kesulis of a 
scientiſſo Mission to India and High Asia gibt auf 20 Platten Darftell- 
ungen ber Götterbilver umd Gegenflänte, deren man ſich dort bedient, 
um bie böfen Geifter abzuhalten. Die Platten find im ber lithogra- 
phifhen Anftalt von Dr, E, Wolf und Sohn in Münden —— 
Wenn ein wiſſenſchaftlich vorbereiteter, ſprachlundiger Mann in das 
eigentliche Tübet, hätte eindriugen können und bie nöthigen Mittel gehabt 
te, fo hätte er wohl andere, wichtigere Werle, namentlich bie beiben 
für den Buddhaiemus fo wichtigen großen Sammlungen den Kandſchur 
und ben Tandſchur, die im Deutichlamb mod fehlen, mitzurädbringen 
fönnen, Imdeh hat man aus dem Mitgebrachten mehr gemadt, als 
man erwarten konnte. Ein jüngerer Bruder, Emil Schlagintweit, eigent- 
lich Jurift, hat fih nämlich bie Mühe nicht verbrießen laffen, bei Schief- 
ner in St. Petersburg Tubetaniſch "7 lernen, und indem er Alles bes 
nütgte, was tie Europũüer über den Budbhaiemus gefchrieben haben und 
bamit das verhältnigmäßig geringfügige Material, welches die Brüder 
mitbradhten, verwebte, einen — en Band über den Buddhaie—- 
mus in Tübet berauszugeben. Auer in Wien bat bie Holgfchnitte 
und bie tübetanifhen Terte dazu geliefert. ©. 332 — 69 gibt bie frei⸗ 
ti blos alphabetifhe Lifte der aber tem Burdhaismus, aber nicht bios 
den im ZTübet erfchienenen Werke; wmande handeln aber auch nur von 
Tübet und ber tübetanifhen Sprabe. Wer das große Gebiet, in wel⸗ 
mem ber Buddhaiemus berricht, bie weitfchichtige, buddhaiſtiſche Yitera- 
tur im den verfchiebenften afiatiichen Spraden fennt, und wie viel ba 
noch zu erforfhen ift, weiß, baß in einem mäßigen Bande erſchöpfend 
über den Burbhaismus überhaupt und in einem einzelnen Lande nicht 
gebanbelt werben kann, und wer alles, was über den Buddhaismus 
eſchrieben ift, gelefen bat, wirb im obigem Werke nicht viel wichtiges 
Reues finden. Indeſſen bat der Berfaffer mit vielem Fleiße und einem 
efımben Urtheil aus den verhantenen Hilfsmitteln ein ganz leobares 
uch gemacht, tas vielen Unkundigen Belehrung —— fann und 
bie Sachen, bie feine Brüder von der Reiſe mitgebradt haben, in bas 
dat ſtellt. 
Buddhaiemué iſt jetzt noch bie verbreitetſte Religion auf 
Erden, und verdient ſchon deßhalb eine weit größere Aufmerkjamteit, 
als er im der allgemeinen Geſchichte bisher gefunden hat. Wenn ber 
Berfaffer aber, ©. 10 — 14, bie . der Bubbhaiften auf 
Erben in beftimmten Zahlen ausbrüden will, fo hat dieß fein Mißliches 
wie wir in umferer Einleitung zu Aſien S. 67 fg., welde dem Berf. 
unbelammt geblieben zu fein —— 
Werke, wie Ungewitter's neueſie Erdbeſchreibung zu citiren, 
nichto; auch Dieterici iſt hier feine Autorität. Es kommt vorn 


rt zu 
ich 


*) Buddhism in Tibet, illustrated by literary documents and objects of 
religions worship. Withan accomnt of the buddhist systems preceding 
in India by Emil Schlagintweit, With a Folio Atlas of twenty piates 
and twenty tables of native print in the text. Leipzig. F, A, 
Brockhaus. 1863. 8°, 


angebeutet haben. So unfritifche - 


— — — nn — — —— 
— 


dabei auf die Zahl der rg Fans bie früßer zu gering an« 
egeben wurte und Japan's an. enn die Chinefen, nach ber Iehten 
ablung 415 Millionen (?) betrugen, und die Maffe bes Bolles ale 
vem Buddhaismus angehörig betrachtet werben kann, und man bie Zahl 
ber Japanefen zu 34 — 50 Millionen, bie ber Eoreaner zu 8 Diilionen, 
bie, ter Annameſen zu 12—20 Millionen, bie ber Siamefen gu 
3—7 Millionen, bie der Yaos zu 1 — 1’, Millionen, die der Bir- , 
manen zu 2 — 6 Millionen, bie der Tübetanen nur zu 1%, Millionen, 
tie der Mongelen nur zu 2 — 3 Millionen anſchlägt und auf Ceylon 
nur 11, —2 Millionen Buddhaiſten rechnet, ©. m. Einl. z. Aflen 
S. 53 fg., fo ergibt fih, daß des Berfaffers Schätung ber Bubbhaiften 
u 340 Millionen gegen 385 Millionen Chriften auf Erben zu gering 
iſt; wir meinten, es fännten an 500 Millionen fen; bed mögen bie 
Büuͤrgerkriege in China die Hahl der dortigen Bevöllerung und alfe 
auch ter Budthaiſten ſeitdem ſehr vermindert haben, zumal ber Anf- 
fland mit gegen ten Buddhaiomus gerichtet iſt! 
Der Raum biefer Blätter geftattet nicht, im tiefer Weiſe bem Berf. 
im Einzelnen zu folgen. Wir müſſen ums befhränfen, ben Hanptinhalt 
mit ein, Paar Worten anzudeuten. Buddha's Erifteny wird nicht be 
zweifelt; über fein Zeitalter. ſpricht der Verfaffer feine eigene Meinung 
aus, Paffen fest feinen Tod mit dem füplichen Bubphaiften 544 v, Ehr., 
Weſtergaard erfi 370 — 368 v. Chr. Seine Pehre breitete fih von 
ter Mitte des dritten Jahrbunderts v. Chr. über gang Indien aus 
und bfähte ta an achthundert Yahre, bis die Berfolgung ver Brahminen 
begann. Der hinefiihe Reiſende Hiuen:tang fand 629 — 645 n. Chr. 
Tempel und Kföfter ſchon in vielfachen Verfall, doch hielt fih ber Buddhaie · 
us in einigen Theilen Indiens, namentlich im nörblihen Gupfcherat, 
bis in's 11. und 12. Yahrhumbert n, Chr. Jet aus Imbien, mit 
Ausnahme von Ceylen, ganz verbrängt,, hat er fi dagegen über ganz 
en Oſt. und Gentral-Mfien verbreitet. Daß bubbhaiflifche 
riefter im 5. Jahrhunderte nach Deerico gelemmen fein fellen, ift aber 
(S. 13) ſehr unwahrſcheinlich. 

Buddha hintetließ, eben fo wenig als Chriſtus, etwas Geſchriebe⸗ 
ues. Seine Lehre wurde bis zum 1. Jahrhunderte v. Chr. nur münd⸗ 
lich überliefert, in Ceylon erſt 88 — 76 v Ehr. im ber Bolleſprache, 
im Norden 10 — 40 n. Ehr. im Sanskrit aufgeſchrieben. Dan nimmt 
it an, baß den Inbern erft fpät bie Schrift Befannt wurde und aud) 
hre Schrift aus der phönizifchen abgeleitet iſt. 

Grundlehre des Buddhaismus ift die Annahme von unzähligen 
Wiebergeburten der Welten, wie ber Individuen. Alle (Sonder-) N 
ift, wie auch Schopenhauer meinte, ein Uebel. Die Geburt bringt nur 
Sorge, Pein, Verfall und Tod; fie ift eine folge ber Luft. Diefe 
muß man daher erfötten, um zum Nirvana — ber Bernicytung ber 
Sondereriftengen — zu gelangen. Im 1. Zahrhunde te nad Buddhas 
Tod gab es nod feinen Streit über feine Lehre, fpäter entftanden aber 
verſchiedene Syſteme. Wir müflen aber übergehen, was ber Berf. über 
das des Meinen Vehilel's (Hinayana), bas des großen Behitel’® (Dia- 
bayana) und über das myſtiſche Syſtem feit dem 10. Jahrhunderte n. 
Chr. meiftens nah Waffiljem’s wittheilt. (#ertf. f.) 


— — 


Jenſeits des Brenners. 
u, 

Nörblih von Briren, am fanft- anfleigenven llagert fi bas 
reizende Dörfhen Bahın, — 2— * genannt. Zwi⸗ 
ſchen Weinbergen ober dunkleren Baumſchatten blicken die weißen Haͤuſer 
heraus, während die freundliche Dorflirche mit dem rothen Spitzth urme 
auf bem kirſchbaumreichen) Hügel thront, umd die ganze Gegend beherrſcht, 
von ben Höhen bei ber Frangensveſte bis herunter nad Mühland. Ein 
überrafchendes Bild gewährten / das gegemüberliegende Mittelgebirge mit 

und Elvas und weiter hin bie prächtigen Berge, die fich gegen Pu- 
fterthal ziehen. Yu höchſten Schmude, befränzgt wie eine Braut, prangt 
aber Bahen, wenn die zahlloſen Kirſchbäume im voller Blüthe fichen. 
Das ganze Dorf ſcheint danıı ein weiter, bienendurchſummter Garten 
zu fein. Wie oft faß ich einft an dieſen jonnigen Abhängen, überfdattet 
von Bläthenhäumen, und fog mit füßem Behagen die Reize der Gegend 
ein, oder ſah ben leichten Lidhten Wolkenlähnen nad), die die dunlel · 
blaue Himmelefläche dahinſegelten — Und immer noch, nachdem viele 
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Jahre Hürmifh enirolit find, zieht mich dies fiille idylliſche Dörfchen 
mit magifher Gewalt an, vieleiht das reigendfte in Eyıcl. Mic ers 
innerte es beim erflen Beſuche un Wahlheim in Werthers Leiden — 
umd jetzt noch macht es benfelben Einprud, 

Ein Theil des Dorfes zieht fih in’s Thälchen hinein, das ber ſtir⸗ 
henbühl und der Schloßhügel von Salern bilden, Luftig durchrauſcht 
vom Haren, fühlen Schalverer Bade, überſchattet von riefigen, breitäſti⸗ 
gen Ruf- und FKaftanienbäumen‘, yeifgen denen weißflämmige Birken 
ihre zierlihen Zweige wiegen. Wir ſchritten an einem heitern Auguſt⸗ 
morgen, als kühler Dlorgenwind durch's Gehölze ſtrich, durch's Dorf; 
das Gelänte der Öloden und das Rauſchen des Forellenbaches brachte 
lautes Leben im dies reigende Stilleben, Hinter dem Dorfe öffnet ſich 
das wildſchöne Waldthal von Schalbers, das ſich gegen Weflen zieht, 
und an feinem Ende einen Uebergang nad Sarnthal bietet. Schon ber 
Eingang überrafht den Wanderer durch den üppigften mannigfaltigflen 
Baunıfdlag an Tann feinen jchöneren Park ſich denten, als das 
dichte Gehölze, das in mannigfaltigfier Mifhung die enge Waldſchlucht 
fhmüdt. Neben mächtigen Nuß- und Raftanienbäumen, wahren Pradt- 
Eremplaren, wie fie ber tiefere Süben felten bietet, ragen Lärchen, Föh- 
ren, Birken, Erlen, Pappeln und Kirfgbäume Zur Rechten ziehen 
Weinberge den Salerner Nigel binan bis zum bunfelnden Föhrenwalte, 
Brombeerranten überfpinnen tie Feloblöde, während am Ufer im Bau- 
mesfhatten lichtgrüne Farn ihre zartgefieterten Blätter von jeltener 
Größe zeigen. Und je weiter man geht, deſto dichter wird ber Wald 
an beiden Seiten bes engen Thales, in dag nur ein fhmaler Streifen 
des fürlihblauen Himmels nieterblidt. Nur prächtige Felsparthien, 
manchmal ganz Lichtfchwefelgelb von einer Flechte überzogen, unterbrechen 
bier und bort bas dichte Walvesgrün, und bieten, von ber Sonne ber 
ſchienen, einen feltenen Lichteffect. Ueppiges Moes breitet unter ben 
Bäumen feine weichen Kiffen, und ladet zur Ruhe. Bon allen Seiten 
tröpfelt und riefelt e8 nieder, während tur bie jhmale Thaljole der 
rauſchende Wildbach fein fpiegelllares Waſſer rollt, wild ſchäumend über 
bemoofte Fyelsblöde flürzt, oder. im Felskeſſel ruhend, Waldesyrän und 
Bimmelsblau fpiegel. Wer immergrüne Waltespradt, durchſponnen 
vom Marften Gewaͤſſer, wer kühlen Schatten, ſtärkenden Harzouft liebt, 
und friſche Bergluft athmen will, ber fomme in die Waldeinfamfeit bie- 
ſes Thales, das als Walthal an Mannigfaltigkeit und Schönheit alle 
nur befannten Thäler Tyrols übertrifft. Hier in überwältigender Wal- 
despracht, im Anhaucht flärfenber Nadelholzbäfte, denft man unwillkür⸗ 
lich an alte Mythen, im denen ſelbſt Götter ihren wolfenlofen Olymp 
mit dem laufhigen, heimlich dämmernden Waldfhatten gerne vertaufch- 
ten ober ihren Liebesfig bort auffchlugen: 

Habitaruut Dii quoque silvas, 

Eine alte Kapelle und eine aus Bäumen gezimmerte Mühle mah- 
nen allein, daß man bewohnten Stätten nicht allgufern iſt. Als wir 
eine Stunde eg batten, fanden wir einen Bauern, ber 
Holz fälte, mit bausbadigen Knaben. Wie alte Bekannte rief er uns 
an: „Ab! kommen Sie aud einmal in unfer Loch herein!“ Auf bie 
Erwiderung, daß bies herrliche Waldthal ſolches Prädicat nicht verbiene, 
entgegnete der Dann, fi anf bie Art ftägend: „Ja draußen iſt's Halt 
ra aber mir gef bier auch beffer, und ich möchte nicht im Land 
draußen wohnen!“ und mit herzlichen Worten pries er bie Pracht feines 
Waldes, bie Güte der Wäſſer, die allbelebende Friſche würziger Luft, 
„Und droben auf ben Almen iſt's erft ſchön, wo man meithinaus fieht 
anf die Berge vom Pufterthal!”" ſchloß er feine kurze warme Rede. 
„Balbeinfamkeit macht ſtolze Seelen, und gibt fühne Gedanken“, ſchrieb 
unfer ift, und fein Wort fand ih in Schalbers, Sarnthal und 
Desthol oft bewährt. Welcher Eontraft zwiſchen biefen fi felbftfühlen- 
den Walbbauern, die ſtolz ala Herren ber Berge fi fühlen, und ben 
feigen ſchweifwedelnden Dienern des tintenfledjenden Siculums. Gin 
Bauer verfierte mir, daß ein Einfiebler, ber zweimal in Paläftina ger 
weſen fei, immer behauptet habe, Schalder gleihe dem Thale Joſaphat. 
Er glaubte alles Lob tamit auszubrüden, daß er es mit ber legten 
Nichiſtãtte verglih. Ungleich gilt für mic, dem feinfinnigen Fal · 
meraier ſelbſt anf dem bezaubernden Hagion Oros bie Waldeinſamleit 
des bachdurchrauſchten Wildthales vor die Seele zog: „Un end; dachte 
ih, Schal ‚ ranfchenber Forellenbach, tiefe Walböde, ſommerliche 
Lüfte und ziehendes Gewölle — Symbol ber Jugend und ber Vergäng« 
Tichkeit; am dich, hölzernes Wetterfreuy im Birfenlaub, an bem ber Knabe 
[den und aubächtig fo oft vorüberging. Sitz ber Wonne und der Luft, 
wie Mnnt’ i er je vergeſſen!“ (Fragin. II, 72). Da, wer dieſe 
waldfriſche keit genoſſen hat, dem tritt das reizende Bild immer 
wieder vor bie Seele, und oft nad vielen Jahren zieht melando» 
iiſche Schufucht dem Fernen mit umerflärlicher Macht zuriid in bie 
Säludten vol Schatten, vol barzbuftender Bäume, vol raufchender 
Bache, und neuerbings findet er bes Dichters Worte bewährt: 

— Natur in ihrer wilden Schöußeit 
Stärkt die Seele felbft dem Leidenbollſten.“ 





Der wilde BotteBader, *) 


Yu tiefen Zhal, in büftrer Schlucht, 
Bo nur ber Yar den Pfad — 
Da ragt empor im Daͤmmerſchein 
Seltfames ſchredliches Geftein, 
Da hebt ſich aus der Berge Schooß 
en 

illes und 5 
Biel Pforten gleich zum —2 
Granitae Kreuze eruſt und 
Wie Hüulnengraäber coloſſal, * 
Denkmäler, wie Du nie geſchaut, 
Sicht Du dort mädtig aufgebaut, 
Und an ben Peichenfleinen him 
Die ſtumme Beter fiehft Du’s Inie’n. 
Und nebelhafter Höhenrauch 
Bieht drüber wie Gefpenfterhaud. 


Dort unten, längfl vermodert fon, 
Liegt nun der Berge leder Sohn, 

Der Wildfhür, der, des Güde Genof, 
Den Geier und die Gemfe ſchoß, 

Dis ihn an einem böfen Ta 

Der Jäger traf im grünen Gag, 

Und von bes Gegners Fauſt umfpannt, 
Abſtürzte von ber Felfenwand. 


Und neben ihm, im fühlen Grab, 
Bußt feine Schuld der Schwärger ab, 
Den fnöd verrieth die Liebfte hold 
Um Sündenſold, um blanfes Colt. 
Dod er entrann bes Kampfes Noth, 
Und flug die falſche Buhle tobt, 
Und fludt' dem Loos, das er gewann, 
Und hing fi auf im dunklen Kann! 


Des Knappen Leib, des bleihen auch, 
Ruht in des graufen Friedhofs Bauch, 
= 8 fo fang ber Frevler drang, 

8 ihm ber t binunterfhlang ! 
Der Genner und bie — 
Touriſt und Führer ſchlafen d'rin; 
Des Berges Opfer allzumal 
Hält feſt gebannt das 


Horh! Klang tas nicht wie Steingeröll? 

In Schleier hüllt fein Haupt ber Gl! 

Fetzt wogt e3 wie ein Feuermeer, 

Ein Flammengürtel um ihn her, 

Und jegt entfeffelt Krach auf Krach 

Dröhnt tanfendftimmiger Donner nad. 

Erbarm Did mein in jeber Noth 

Du Bergesherr Gott Zebaoth! - 
Dar Weinmann, 





Vermifchtes, 


(Ein Königebegräbniß bei den Mongolen. uc erzählt 
in jeinen Wanderungen bie Mongolei Fiser, 28 bu 
liſchen Herrſcher mandhmal ein Begräbniß veranflalten, das an VBarbarei 
nicht übertroffen werben kann. Don trägt bie Leiche bes Herr —E in 
ein aus Bagſteinen aufgeführtes Gebäude, das mit vielen Ph ernen 
Bildern ausgefmüdt ift; dieſe ſtellen Menfhen, Löwen, Elephanten 
Tiger und allerlei Gsgenflände aus der bubbhiftifhen Mythologie bar. 
Mit der Leiche, die man in eine ausgemanerte Höhlung beifegt, welche 
in ber Mitte des Mauſoleums fich befindet, begräßt man Gold» und 
Silbermänzen, toftbare Meider und andere Sachen, deren man in einem 
anderen Leben etwa bebärftig fein könnte. Bei der Feierlichkeit en 
bann viele Menſchen ihr Leben laſſen. Dan wählt die ſchönften ie 
beiderlei Geſchlechtes aus; fie müfjen fo viel Quedfliber verfäluden, bie 
fie darüber flerben; dann behalten fie, fagen bie Mongolen, friſche 
Geſichtofarbe und ſehen aus, als ob fie leben. Dieſe Leihen flellt man 
um ben tobten Körper bes Königs, den fie im Tode wie im leben be— 
bienen follen; denn fie haften in den Händen Fächer, Pfeifen, bas 
Schnupftabakflaͤſchchen umd andere derartige Dinge, ohne welche ein Ta- 
tarenfürft nicht fein Mann. Damit alle biefe enen Schäße mich: 
geranbt werben, hat man ein ſinnreiches Mittel erbadt. Man ftellt in 
das Gewölbe eine Art Bogen, ber bei ber Berührung eine Menge 


*) Bergparthie bei Berchtesgaden. 
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Pfeile I abihleubert. ie mongoliſche Hölenmafhine ift der» 
angebracht, er die —— u enſchen treffen, welder es 
Einganzsthire zu Affnen. Das Abſchnellen des erfien Pfeiles 
Drud, we fo wirft, daß ber zweite losgeht, ber zweite 
in berfelben Weiſe auf Sa erg u Ken en — 

o aus oder ucht jeme re e, würde in 
en —— Pfeilen durchbohrt, niederſinlen. Derglei chen 
gefährlige Mafcinen ſtehen bei allen Bogenhänblern feil, und die Chi⸗ 
mejen faufen fle mangmal, um damit ihre ng zu fügen, falls 
fie längere Zeit vom Haus abweſend fein müflen. (®L) 


(Hohzeitöwänfde bei den äfllihen Kalmäden.) Bei 


5 


ihnen wird zeit gemacht, wenn ber Bräutigem ben bebungenen Preis 
für das Mäpden an den Brautvater erlegt hat. Die Braut wirb in 
ftattlihem Zuge im die Yurte ihres Schwſegervaters geführt, - der ihr 


eine Schale mit Branntwein reiht und, nachdem fie getruuken, eine 
lange Reife von Wünfden in kurzen Sägen ausipriht. Es find 
mande recht 1* und charalteriſtiſche darunter, z. B. folgende: — 
Der alten Leute —* möge dich erreichen. 
Des hohen Gottes Auge möge did treffen. 
Deine Wohnflätte möge afchenreich fein. 
Zahlreicher als Schafe und Lämmer möge beine Nahlommen- 
ein 


Zehireicher als der Auerhahn uud feine Jungen möge beine Nad- 


m ein. 

— Fe ſch und Baumfhößlinge mögen fie fein. 
Wie Bud grüge und aufleimende Saat mögen fle fein. 
Bor dir möge der Mond feinen, 

Hinter dir möge bie Sonne feinen. 

Au mer flelle dein Haus. 

Auf Derglanb weide bein he 

Deine Kieidung möge nie ſchmutzig werben. 
Deine Pferde mögen nie mager werben. 
Deine Lebenszeit fei lang. 

Dein Berftand möge flint, dein Geiſt leicht ſein. 
Gegen ben, ber did tritt, fei wie Eiſen. 
Dein 8 ſtrahlt Wärme F 

Deine je möge reichlich fein. 

Dein Arm möge nicht erkranken. 


ebe. 
> —— —— (Gl.) 


- Ein feltjamer Proce wird gegenwärtig im Köln verhantelt 
und zwar über die frage: „Ob es zwölf oter dreizehn Apoſtel gebe ?‘ 
Ein Grundbefiger dei Rheinmällpeim hat nämlich das urkundliche Recht, 
an allen Mpofleltagen ten Strundbach zur Bewäſſerung feiner Wiejen 
genden Mühle das Waſſer eutzos 
gen wird. Dieſes Rechtes bebient fih ber Wieſenbeſitzer 
des Jahres, indem er behamptete: der hl. Barnabas gehöre ebenfalls zu 
den Mpofteln, umd fei der breizchnte, was der Müller beftreitet. Bar» 
nabas and Eypern, einer vom den 70 Yüngern bes Herrn, führte den 
Pauls bei den Apoſteln ein, begleitete ihm auf jeiner erſten apofloli» 
fen Reife, ift Berfaffer eines unter feinem Namen belannten Briefes, 
und erlitt im Jahre 61 m. Ehr. zu Galamis ven Martyrertod. Gr 
wirb baher allerbings — a et — genannt, here > 
m Zeugniß anfgernfenen iſchen Geifllichen haben widerſprechen 
4 iv = es —* ſodann nichts übrig bleiben, als eine 
päpftliche ibung über ben ftreitigen Punct einzuholen. 


(Eine geheiunißvolle BaSELGE) Ans Weißlir chen in 
Mähren wird den „Nar. Lifiy ein Unglädsfal beriätet: „Ein Frauen, 
zimmer, das am 29. September bafelbft in einen —* einfteigen 
wollte, als fi ber Zug eben in Bewegung fehte, elte ſich mit 
dem Rode in bad Räderwerk, fiel zur und wurde überfahren, jo 
daß es einige Stunden baranf ſtarb. Die Berunglädte fol num, wie 
man bem enannten Blatte ſchreibt, dem Fräulein Puftoweitoff anf- 
fallend ähnlich geweſen fein, was in Weißkirchen allgemeine Senſatien 


Sie hatte eimen engliſchen Pa, der auf den Namen „Elite 


e Photograph hatte eine Photographie der Berftorbenen, ber 
ein Pertices Begräbnig veranftaltete, aufgenommen.‘ 

In der Schweiz hat bie „Öulvenfberfhwennmung” folde Dimen- 
be ale Wr bande Belang ala muß 
i is⸗ un 
—— 3* deutſche oder —5 füde in Zahl⸗ 


ung zu uchmen. 
i l ier lennen den Ruf als eine Liebloſung nicht; dieſe 
Di es * Einer Anderen mit De Nafe reibt. 


eier } 2. taßt ihr in nicht, ſondern reiht daoſelbe mit ihrer 


erregte. \ 
— gelautet haben und nad Kralau viſirt geweſen ſein ſoll. 
man ein 


Naſe. Bewmerkenswerih erſcheint, daß auch bie Somal am Bufen vor 
Aden und im fogenannten öflliden Horn das Küſſen nicht lennen. 


Rotijen. 


* An Etelle bes verflorbenen Profeflors 9. W. Schirmer lift 
bie proviforifhe Dberleitung der Kunſiſchule in Karlsruhe dem Profeflor 
€. F Feffing, Director ber großherioglihen Kunſthalle, Übertragen 
worden; doch wird Profeſſor —* nur ben künſtleriſchen Theil des 
Directoratd Übernehmen, während ag des Koubres bie Ge— 
[Säfte des Imftitutes leiten wird. Dem Vehrmaterial der Anftalt beab- 
raigt man eine wefentlihe Bervollſtändigung dadurch zu geben, daß 
ein bedeutender Theil der Schirmer'ſchen Landſchaftoſtudien amgelauft 
werben fol, Die Bilvhauerclaffe wird durch Bernfung des Bilbhauers 
Steinhäufer in Rom einen Zuwachs am Lehrkräften erhalten, und 
ein Aupferftecheratelier foll unter Leitung bes Profeflors Willman er- 
öffnet werben. j 


- —- Der belannte Reifende und Schriftſteller 9. ©. Kohl wurde 
in feiner Baterflabt Bremen zum Bibliothelar ernannt. 


* Die Barifer „Illuftration hatte in Merico 64 Ubom- 
nenten; das borlegte Schiff, welches nad Veracruz ging, nahm bie 
Nummer des illuflrirten Blattes mit, welche deu Einzug ber zofen 
in bie Hauptſtadt barftellte.e Der jüngjt zurüdgelehrte Poſtdampfer 
brachte als Antwort eine Auftündigung fänmtliher Abonnements. 

- Roffini ift umaufhörlih mit Eomponiren beſchäftigt. Er ar 
beitet am einer großen Meſſe und probucitt viele Klavierſtüde, deren er 
bereits hundert vollendete. Mehrere diefer Stüde führen ziemlich bizarre 
Titel, Sie find in vier Hefte eingetheilt umd jedes biefer Hefte beginnt 
mit einem „hors d’oeuvre” ; dieſe haben etwas materielle Ramen: „Die 
Radies chen“, „Die Butter“, „Die Wurft” und „Die Sardine“. Auch 
Roſſini's alter Abfchen gegen die Eijenbahnen ift noch ganz berfelbe, 
und ber greife Maeſtro würde fi um keinen Preis dem Dampfroß an« 
vertrauen. J 


* Brofeffor Dr. Rudolf Wagner, ber berühmte Göttinger Phyflo⸗ 
log, iſt am 6. Det. in franffurt a. M. von einem Schlaganfall ge 
teoffen worden und liegt beinahe hoffnungslos barnieber. 


- Das „Saturtay Rewiew“ ruft beim Tode Jal. Grimme ihren 
Landeleuten beherzigenswerthe Worte zu: „Die aufgeblafene Oberfläch⸗ 
lichkeit, welche ung Engländer auszeihnet, mag in ihren Selbſtgratula⸗ 
tionen anhalten, um das einfache und gerade Leben eines Deutjchen zu 
betrachten, der einer der größten Gelehrten moderner Zeit war unb einer 
ber unermüdlichſten Arbeiler unferes Jahrhunderts, mit einem Herzen 
jo muthig und frei, als je eines die Erfüllung feiner Hoffnungen von 
einer glüdlihen Zukunft erwartete. 

* Der erwerblofe, über 60 Jahre alte Maler Th. A. in Wien 
kat eine Platte für Zehnkreuzerſcheine angefertigt und biefes Verbrechen 
felbft amzegeigt, nur um in feinem kränklichen Alter eine Unterkunft 
durch längere Kerkerhaft zu erlangen. 

* Du paffendfier Zeit ift ber letzte Band eines Gefchichtäwertes 
Ludw. Häuffers erihienen, bas mt Recht ben größten Beifall im 
deutſchen Volle gefunten und bereits bie britte Auflage erlebt hat: — 
nämlih der „Deutigen Geſchichte vom Tobe Friedrichs des Großen bis 
zur Gründung des deutſchen Bundes.“ 

* Brofeffor Keller in Zübingen fordert zur Errichtung eines 
Rationaldentmals für Jalob Grimm auf. 

- Bon Yalob Grimm hat Elifabety Ney eime vortrefflich gearbei« 
tete Vüfte vollenbet, die in der Berliner plaſtiſchen Runftanftalt von G. 
Eichler, unter den Finden Nr. 27, erfhienen und burd alle Kunfhand- 
lungen zu beziehen ift. " 

Die deutſche Goethe-Stiftung Hat im ihrer am 28. Auguſt in 
Weimar abgehaltenen Oeneralverfammlung den ausgeſchriebenen Preis 
von 1000 Thalern für ein Werk der Sculptur entſchieden bem Bilbs 
bauer Schilling in Dresten für bie „Öruppe ber Nacht“ zuerkannt, 
welhe, in Sandftein ausgeführt, zur Berfhönerung der Brühl'ſchen 
Terraffe beftimmt ift. 

* Der Raifer von Deflerreih Hat die Gränbung einer juriftifhen 
Geſellſchaft, welde ber Hof- und Gerichtsabvocat Dr. Anton Willner 
in Berbintung mit anderen Standesgenoſſen anzeregt hat, genehmigt. 

- Im Wetz lar hat fih Behufs Erneuerung und Bollen des 
dortigen Domes eim Dombauverein gebildet. Die aufzubringenden Koften 
betragen minbeflens 40,000 Thlr. 
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Politische Nachrichten, | 


* Münden, 27. Oct. Das Regierungsblatt Nr. 54 enthält 
eine Belanntmahung, die Dienftesvereinigung in ben Wechſelſtationen 
Ulm und Neuulm beir, MititäreDienftesnahrichten, Orbensverleihungen, 
Gewerbsprivilegien » Berleijungen, eine Gewerbaprivilegiums -Berlänger- 
ung und eine Gewerbeprivilegtu : 0: Berzichtleiftung. 

* München, 27. Oct. Den Nachgenannten wurben Gewerbe: 
privilegien verliehen, und zwar: unterm 16. Oktober I. 98. dem Pro- 
prietär Eugen Läperih von St. Imier, Cantons Bern, auf eine eigen 
thimlich confirwirte Uhr für den Zeitraum von einem Jahre, vom 16. 
October 1. 96. anfangend, und unterm 17. Det. [. 98. bent Jofeph 
Reiter von Eflerpoint, zur Zeit in Seeon, Gerichts Troſtberg, auf eine 
eigenthümlich conftruirte Dräfine für ben Zeitraum von brei Jahren, 
vom 17. Det. (. 98. anfangend. — Das dem Adam Heller von Rim—⸗ 
par, zur Zeit in Würzburg, unterm 14. Dct. 1862 verliehene ‚Privis 
legium auf Bereitung von Fünftlihem Ader- und Wiefenguano wurde 
für den Zeitraum von weiteren zwei Jahren, vom 14, October I. Je. 
anfangenb, verlängert. — Der Büchſenmacher Johann Baptift Rieger 
von Münden bat auf das ihm unterm 21. März 1861 verliehene und 
bis zum 21. März 1865 verlängerte Privilegium, Gewehre jeder Art 
‚zum Born: und Rückwärtsladen einzurichten, verzichtet. 


München, 26. Oct. Geftern wurbe in bem glängenb reſtaurirten 
und mit Blumen reichverzierten Bürger-Betfaal das 200jährige Jubi⸗ 
läum ber unter Churfürft Ferdinand geftifieten Joſephi-⸗Bruderſchaſt ges 
feiert. — Mit dem heutigen Eilzug ift bereits eine Unzahl Munchener 
zur großdeutſchen Berfammlung nad Frankjurt abgereist. (M. BL) 

Aus Nürnberg, 24. Oct. ſchreibt man der Allg. Ztg.: Die Eon- 
ferenz ift heute bereits mit ber britten Sitzung beendet. Ein raſcher 
Berlauf war vorauszufehen, da die Theilnehmer der Conferenz mit aus» 
reihenden Vollmachten verjehen waren. Der nächte Zwed ber Zufan- 
menkunft, die Verſiändigung über eine gemeinfame Kundgebung der Un» 
terzeichner ber Eollectiveinladbung nad Berlin auf bie Antwort, welche 
ihnen von bort zu Theil geworben, ift volftändig erreicht; man bat ſich 
über die Annahme der betreffenben öfterreihifchen Vorlage geeinigt; «# 
wird ſich biejelbe gualeis als eine Art Programm ber Unterzeichner der 
Reformacte tarftellen, und tiefes Programm wirb um fo ernftere Be 
achtung in Anfprud nehmen können, als es die Grundlage für bie 
weiteren Berhandlungen Defterreihs mit Preußen bilpen muß. Preußen 
hat bekanntlich im Wien folhe Berhantlungen beantragt, und es ift nun⸗ 
mehr Defterreidh in die * verſetzt, fie eröffnen zu können. Durchweg 
herrſchte bie verſöhnlichſte Geſinnung gegen Preußen, und ber aufrichtige 
Wunſch nad Berfländigung fand aud in dem Beſchloſſenen Ausdruch 


Frankfurt, 23. De. Nah eimer Mittheilung des Drestner 
Iournald von bier haben Verhandlungen des Senats mit Oeſterreich 
bezüglich des öfterreichif—en Theiles der Bundesbefakung dahin geführt, 
daß Defterreich ſelbſt bie Verpflegung feines Gontingents übernimmt 
und ven der Stabt Frankfurt die beiden Gebäulichkleiten, in denen In— 
fanterie, Artillerie und Cavalerie faferniren, um 13,500 ‚fl. jährlich 
ermiethet. 

Die Berfammlung des großdeutihen Neformbereins in 
wirb biesmal von einer ziemlichen Anzahl hervorragender 
beſucht fein. Die Anmefenheit des Hrn. v. Ver 
in biefer Beziehung von fehr günftigem Einfluß. Derfelbe fol bort 
ſchon vielfahe Zufagen erhalten haben. Unter biefen Berhättniffen darf 
man um fo mehr hoffen, daß fi auch bie Reformfreunde aus andern 
Staaten recht zahlreich bei ber Verſammlung betheiligen werben. 


Aus Damburg, 23, Det. ſchreibt man ber Nat.-Big.: Graf Baus 
biffin iſt per rgen feiner Haft entlaffen, gleichzeitig aber, da er 
niht Hamburger Bürger, aus Hamburg ausgewielen worden. Wie mir 
mitgelheilt wird, war e# von dänischer Seite beabfichtigt, die Wuslief- 
° erung bes Grafen zu verlangen, und es mag ber bamburgifchen Be 

hörde wünſchenswerth erfchienen fein, diefem Unfinnen ai bie Frei⸗ 
laffung des Genannten bei Zeiten vorzubeugen. — In einigen Blättern 
begegnen wir ber Nachricht, die deutſchen Küftenfläbte, insbefonvere bie 
Sanfefänte, beabſichtigten, beim Bunde um Erfag für ben Schaden ein- 
ulommen, ber ihnen mögliderweife turd eine Blocade zc. erwachſen 

ume Im Betreff Hamburgs glauben wir viefe Angabe für unbegrüns 
bet erllären zu Können,“ 


Mainz, 22. Oct. Man hört, daf bei ben am vorigen Sonntag 
in Bingen preufiifhe Soldaten (angetrunfene Recruten aus ber 
Provinz Brandenburg, bie beim Ueberfahren bem Fährmann bie Tare 
nicht bezahlen wollten) veranlaften Streitigkeiten durch die Ruhe und 
Defonnenheit des mit dem Commando beauftragten Dfficiers größere 
Erceſſe verhindert worben find. 3.) 


anffurt 
efterreiher 
chenfeld in Wien war 


Aus Mainz berichtet bie dortige Zeitung: „Der Präfibent des 
Urbeiterkiltungsvereins, Hr. Seegott, wurbe vor furzem auf bas Poli- 
zeibureau beſchieden, und ihm bafelbft eröffnet, daß ber Verein, wenn 
er noch länger die HB. —* und Schöppler zu Mitgliedern zählen 
ſollte, als politiſcher Verein betrachtet werden müſſe.“ Im Folge beffen 
fahen fid; bie beiden Herren veranlaft, ihren Austritt aus dem Bercin 
zu erllären, 


Berlin, 24. Oct. Die —— Kammern ſteht nach ber 
„Kreuzeitung“ gegen ben 10. November bevor. 


An 9. ds. Mies. verſchied in Meran ver früßer als politischer 
Agent und Scriftfteller thaͤtige Johann Werkinand Witt v. Düring im 
64. Jahre feines Alters. 


* Ans Paris, 22. Dit. läßt fi die Gen.-Corr. fhreiben: „Der 
Monitene läft fih hente aus Rom von manderlet Reformen auf bem 
Bebiete ber Arminifiration und Juftiz berichten, aus melden politifchee 
Capital gemadt werben fol, wenn bie römifhe frage im Corps legis- 
latif zur Sprade fommen wird. — Die mericanijden Correfponbenzen 
des amtlihen Blattes lauten gleichfalls im en erfreulich, doch fällt 
8 auf, daß ton den weiteren Chancen der Thronfrage weber. in ben 
Berichten no in dem Bulletin des Moniteur bie Rebe if, bagegen zum 
Schluß verkündet wirb, daß das neue Kaiferreich feine Wieberz ber 
erg 6 Fruchtbarkeit des Landes, feinem umermeßlicen minera⸗ 
liſchen Reichthume, befonders aber dem Schutze Frankteichs und bem 
wohlwollenden Schutze bes Kaifers* verdanken werte. Sollten etwa 
biefe letzten Worte, welche zwar von Mexico batirt find, aber recht gut 
in Paris gefhrieben fein Föunen, ber Brodüre des Hrn. Belleyme ger 
genüber andeuten, daß das Goupernement feineswegs gefonnen fei, fo 
bald feine Truppen aus dem ſich jelbft wiebergegebenen Lande zurüd- 
zuziehen ?" 

* Der Courcier du Dimande gibt intereflante Aufſchlüſſe über bie 
Umftänbe, melde ven Beſuch der Kaiſerin der Franzoſen am ſpaniſchen 
Hofe veranlaft und eingeleitet haben. Die erfte Einlabung Seitens ber 
Königin von Spanien geſchah kei Gelegenheit des Handkuffes vom 4. 
Det. aus Aulaß des Namenstag des Könige. Das diplewatiſche Corps 
war zu biefem Handkuß eingeladen worden, Als Ihre katholiſche Maje- 
ftät an Hrn. Barrot vorüberging, erfuntigte fie fih bei ihm mad bem 
Gefunbheitszuftanbe der Kaiferin und fügte Hinzu, daß, da fie jeht fo 
nahe bei Madrid ſich befinde, fie hoffe, bie Kaiferin werde ihre Reife 
bis nach der Reſidenzſtabt fortfegen. Hr. Barrot beeilte fi, die Ein- 
ladung der Königin am betreffenden Orte anzuzeigen, wo fie um je 
lieber angenommen wurde, ald der fpanifche Hof Heher in viefem Punct 
eine bebeutfame Zurüdhaltung beobachtet hatte. 


*Loudon, 24. Oct, Die „Times meint, bie Bunbeserecntion 
ig Holftein werde auf Wiberftand flogen nicht bloß von Seite Däne- 
maris und Schwedens, ſondern aud Englands und Frankreichs. (Bon 
Schweden weiß man jest ſchon das Gegentheil, und and England und 
Frankreich werben dem deutſchen Bunde nicht entgegentreten, wo er Mlar 
in feinem Rechte if.) — Die „Morning Poft’ meint, die Bundesere- 
cution Tönme von ben Mächten nit als eine rein innere Angelegenheit 
betrachtet werden (Sol), England könne ciner Zerftidelung Tänemarks 
nicht ruhig zuſchauen (Wer dent benn daran ?7), Preuß:n und Defier- 
reich feien nicht in br Berfaffung, Krieg zu führen x. 

Lemberg, 22. Det. Im dem geftern vor dem hieſigen k. 1. Yan- 
desgerichte gepflogenen Schlufiverhandlungen wurden wieber ‚einige und 
biesmal unter anderen auch bem befjeren den angehörige Individuen 
wegen bed Berbredend ber Störung ber öffentlichen Ruhe durch wieder⸗ 
holte Theilnahme an der Infurvection abgeurtheilt umd mit je fünf bis 
ſechs Tagen Kerler beftraft. (Pr.) r 


Börfjen: und Dandels:Machrichten. 


Fronffurt, 25. October. Defleer. Nat-Anl, 70%, ; Iproe Mit. 64"; 
Sankactien B15; Lollerie⸗ Anlehens / Looſe bon 1854: 794; ven 18658: 141*,,; 
Deflerreich. Petterie- Auleheud · Loefe ton 1860: 86; igabafen » te 
Sifenbahn-Hetim 14114, ; Qaperiiche Ofibahm-Metien 110%, Sahyeriſche Ofibabo- 
Actlen toll einge 1104; Befbafn-Brisrität 80'4 ; Defterr, Erebir-Mobilierı 
Acdien 191%, Wedfelenrs: Baris 99%, ; Leuden 118‘; Wien 109°, 

Wien, 26.Octbr Deferr. Dproc. Na: Aul 81.40; bprec. Met. 75 70; 
Lotterie-Aul-Loofe bon 1864: 9325; ben 1868: 136 —; vom 1860: 97.85; 
Banfactien 788 —; äflerr, Crebit⸗Moblllet ⸗ Aeilen 185 20; Donam-Dampficifii.- 
Actien 428; öftere. Staatebahn· Actieu 184.— ; Norbbahn-Actien 165.30; Me. 
babn-Prioritäten 91,75. Wehfelenrfe: Augeburg 3 Mt. 95.25; Landen 
# 10. 112.25; &iber —. 


Berantwortliche Rebaction: 
Bür den widipolitifdien Theil: Dr. 3. Brofe, 
&ür ben pollliſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöhlmann, 
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Ucberficht, 


Der Rieſe, ein Phantafieftäd. — Ienjeits des Brenners. Il. 
(Schluß.) — Der Budphaismus in Tübet. (Schluf.) — Ber- 
mifchte6. (Der Eremit von Gauting.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 
59" Telegramme 
Sandels⸗ und Börſen⸗MNachrichten. 


Der Niefe. 
Ein Phbantafiefäd. 


8. Zange war id; im alterfhämlichen aber geſchmackvoll wieberherge- 
flellten Schioße H. von Saal zu Saal gewandert, um alle bie Herr 
licfeiten zu betradten. Am längfien war ich im Waffenſaale geblieben. 
Da hingen eine Menge alter Ritterpanzer, Schwerter, Bogen und Langen; 
ta flanden im zierlſchen Glasjchrante die großem tiefen Humpen unb 
Becher jener alten Zeit, jo weit, um eim Kind darin ertrinten zu laſſen. 
Faſt ſchwermuthig bilde zwifchen biefem alten Geräthe, auf welches bie 
emalten Spitzbogenfenfter tes Saales ein eigenthümlich dämmerndes 

t warfen, ein ſilbernes Chriſtuebild vom glängend ſchwarzen Eben 
belyfreuge nieder, und mir wurke fo feltfam zu Muthe. Unwilltührlich 
verglich id das Heute und das Einfl; gegenüber dem großen kühnen 
Bilde eimes flahlgepangerten Ritters erfand vor meinem Auge bie zarte 
Geftalt eines mieblihen Stutzers mit Augenzwider auf ber Nafe und 
vol Wohlgeruch im glängenden dünnen Haare, und fo ſeltſam aud ber 
he m erſchien, fo fühlte ich mich doch eher zum Weinen als zum 
Laden aufgelegt. 





Wehmilihig geftiummt trat ich in's Freie; mit feltfamer 
Yaune, die ich mir felbft micht erflären konnte, begte ich den Wunſch, 
Einer jemer längft vermoberten ritterlihen Heroen fein zu Minnen, hei 
deren Schritt Sal und Welt erbebten und denen im Bollgefühle leib- 
liher Kraft ter Gebanfe am ben Tob nur wie ein fühlendes Lüften 
im Sonnenbrande bed Lebens vorfommen mochte. 

Gegenüber dem Schloße erhob ſich das Gebirge mit reihem Wechſel 
an Fichtenwald und Wiefengrund mit tiefen Schluchten und büfter grauen 
Felſen. Auf eimem ſchmalen Pfade flieg ich hinan, ganz erfült vom 
Gedanfen der Borzeit mit ihren Heroen und Rieſen, balb träumend, 
bis ih am den Rand einer Felfenwand fam, wo id in ſchwindelnder 
Tiefe die Wellen eines Bades w enb von el zu Tobel ſich 
flärgen ſah. Links erblidte ich anf eimem kegelfärmigen iolirten Hügel 
altes mit Buſchwerl Halb bededtes Gemäuer; da mußte ehmals ein 
Schloß geftanden fein und ich kounte der Verſuchung nit wiberftehen, 
das alte Gemäuer zu beſuchen. Ganz erhigt und ermildet gelamgte id; 
auf mühjamen Ummegen dahin. Es waren ohne Zweifel die Ruinen 
einer alten Bergvefte, die einmal bem Herrn irgend eines andern Schlofies 
als Zufluchtsori gedient haben mochte. Im gefühlsfeliger Stimmung 
flieg ih über Mauern und Gebüſch, bis ich zu einem noch mwohlerhal- 
tenen Thorbogen gelangte. Rechts daven befand ſich bie Oeffnung eines 

Erferfenflers; id warf mic 
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Phantafie, die weiche, für jeden Eindrud empfänglihe Stimmung meiner 

e — Alles verfchmolz im füße leichte Bermußtloflgkeit, in bie ber 
feife und unmerfbar mi überſchleichende Schlummer mid verſenlte. 

Mich dünkte, ich erwachte aus einem langen tiefen Schlafe. Ich 
blidte um mid, und befand mich im einem alten Burggemadıe. So 
alterthümlich ſah Alles aus; nahe bei mir fland eim gewaltiger eiferner 
Rollſefſel; im offenen Kamine lagen noch Kohlen, doch längft € 
Glut, nebſt roftigem Schüreifen, und auf bem großen runden eichh 
nen flanden und —* bunt durcheinander alte Humpen, als 
wären fie flumme Zeugen einer borbem efunbenen Rauferei, von 


—* 
imi Stühle gleichfalls abzul ienen. 
Sum un) Yan beruf if vas Bücs und [ding anf cin Im 


ein lau- 


"alt, öde, bis ih auf ven Schleßhof gelangte. 


tes Gelächter auf, das fhanrig im welten äben Gemache wieberhalite. 
Da fpraug ih vom Boden auf, wo ich Bisher gelegen und ging im 
langjamen unſichern Schritten burd den Saal. Das Kuarren des 
Bodens unter mir madhte mih auf mid felbft aufmerkſam und fh: ba 
— ih war ein Riefe, wohl an fünfzehn Fuß hoc, in eine jener Rüft- 
ungen gekleidet, bie ich vorbem im Schloffe bewundert hatte. Wieber 
lachend warf ih mich in bem eifernen Rollſtuhl, fuhr darauf Hin und 
ber, indem die lange eingerofieten Räbchen ſeltſam Mnarrten, und fing 
bann an, über mid felbft nachzudenlen. Es ſchien mir, ih fei aus 
einem langen tiefen Schlafe erwacht, ich habe Frau und Kinder, Diener 
und Freunde gehakt, die vielleicht in ben nädhften Sälen ebenfalls noch 
ſchliefen, und ich fing an, alle Namen, bie mir einfielen, durcheinander 
zu rufen, Niemand antwortete ober kam, nichts regte fi, nur bie alten 
flaubigen jechsedigen Feuſterſcheibchen zitterten bei meiner Stimme unb 
Hirten, als bräche fih am ihnen ber fchmeibende Windſturm eines fro» 
fligen Degemiberabendd, Nun ſchien mir, ih habe Yahrhunderte lang 
3 — und die Welt ſei mir inzwiſchen im Traume erſchienen; die 

enſchen hätten indeſſen Städte und Flecden gebaut und ſeien zahlrei⸗ 
her, aber Hein, ſchwach und ſchlau geworben, Nicht ohne vornehmen 
Eigendünkel ladjte ich bei wir ſelbſt, über den mir fo lebhaft vorlom- 
menben Traum; tod nicht ohne leiſen Schauber gedachte ich wiederum 
der Wirklichkeit, eine filtfame Fügung des Schichſales habe mid nad) 
langem Schlaufe ein meiner Geburt Ser Jahrhundert erleben laſſen. 
Dabei fiel mein Blid auf ein Cruzifix gegenüber an ber Wand; das⸗ 
felbe war fingerhoh mit Staub und Spinnenweben bededt. Ih 
machte mich unwillführlih daran, es zu reinigen, unb fleh! es war von 
mafjivem Silber auf fhwarzem ebenholgenem Kreuze, wohl zehnmal 
größer, als jenes gleihe, das ich im Traume irgenbwo gejehen zu haben - 
glaubte. Darauf unterfuchte ih die Humpen und Becher; fie maren 
leer und flaubig, dennoch aber glaubte ih die Spuien eingetrodneten 
Weines zu jehen. Nun ging id von Gemach zu Gemach, alles fill, 
Da fah ih eine Zug · 
brüde aufgezogen ; rings um das Schloß fenkte fi fteil und buſchbe⸗ 
wachſen ber yerflüftete —* — Abgrunde. Auf der einen Seite aber 
brauste der weißſchäumende Wildbach von Tobel zu Tobel burd bie 
finftere tiefe Waldſchlucht und bei feinem Wnblid überfım mich ein hei⸗ 
mifches Gefühl wie beim Gruße eines alten Belannten. Mir war es, 
ala hörte ich in feinem Rauſchen wieder bie erfte lebendige Stimme im 
meiner einfamen öden Bergwildniß. 

(Fortfegung folgt.) 


Jenſeits des Brenners, 
1, 
, (Schlug. 

Wir mochten anderthalb Stunden gewanbert fein, als rechts auf 
einem Hügel bie Kirche vom Schalders ſich zeigte. Bald lichtete ſich der 
Wald auf derfelben Seite, und freundliche Gehöſte fhmiüdten das Ge— 
bänge. In ver Thalfole aber hart am wildſchäumenden Bade ficht das 
Badhaus mit feinen Zugebäuben. Biſchef Paulinus von Briren, ein 
Freund des walddunkeln ſchönen Thales, lieh dasſelbe 1686 aufführen, 
und weilte gerne im biefen Fürftenhaus, wie ung bas Frembenbuch meldet 


Paulinus, durch's Bab und bas Klima bewogen, 
Hat jährlich allbier ver Gefunbheit gepflogen, 
Und bat auch erkauet das jürftliche Haus. 

Das Bild bes Kirchenfürften blidt noch im Borſaale freundlich 
auf die Badgäfte nieder. Bis im jene Zeit reiht auch das leiter oft 
verflümmelte Fremdenbuch zurüd, das über das damalige Bad, über 
Leben und Treiben lehrreiche Gtreiflidhter wirft. Ein Gaft nennt es 
fon 1661 das berümbte Bad, Bornehme Herren aus ganz Tyrol und 
ſeibſt aus Oberitalien ſuchten an ber gerühmten Duelle Geſundheit und 
Unterhaltung. In Berfen und Profa preifen vergnügte Badgäſte das 
herrliche Tempe und das heitere Leben darin: 

Dulce alter Nectar, vinum laudaverit alter, 
hie fons, ista mihi halnea sola placent, 

Nam quam non nectar, non vina tulere salutem, 
proesens hanc plene reddidit unda mihi, 
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Caetera cuncta placent locus et purissimus aer 
et socii clari nobilitate viri, 
Et coelum et tempus, chartae et fortuna favebant, 
hinc simul unacum corpore bursa valet, 
Pet, Cramer 1694. 

Profaifher Mingt die Einzeihnung: 1699 badete Herr Stifler ein 
Eammerath aus Baiern und fand guet Waller, guet Khuehl und gueten 
Bein. — Bir erjehen aber aus diefen laconifhen Worten, daß felbft 
Bayern damals das ſtille Schalverd beſuchten und mit Quelle, Side 
und Keller zufrieden waren. MU die Nachrichten des Fremdenbuches 
zeugen vom der Heiterkeit, Zufriedenheit und vom corbialen Zufammen- 
leben ber Gäfte. Um Fröhlichſten ging es beim Hanfeln zu, von bem 
oft und weitläufig berichtet wird, Deder, ber das Wildbad zum erften 
Male beſuchte, mußte gehanft werben, d. h. er mußte eine beliebige 
Summe auf ten Altar des Babes legen. Der genannte bayerifche 
Sammerrath zahlte fünf Gulden. Die einzelnen Beträge fhwanten von 
'/,—10 Gulden. Dit wurden 20 Anfönmlinge Pr einmal gehanft 
und fo für die damalige Zeit bedeutende Summen gewonnen, Damit 
wurben Gelage beftritten, benen alle Gäſte „in ng $ Eumpanei” an« 
wohnten. Auf bie Gehanften wurden bei dieſer Gelegenheit fröhliche 
Trinkſprüche ausgebradt. Dies bewegte Leben zieht fih noch durch bas 
ganze vorige Jahrhundert dur und man erficht daraus, daß bie meiften 
nicht ber Geneſung, fonbern ber Unterhaltung wegen das Bad beſuchten. 
Großer Frohfinn herrſchte unter anderm in Schalders, als „vie löbliche 
Freimanrercompagnie von Briren” an einem ſchönen Sommertage borts 
bin gefommen war. — Wer fann fi aber heutzutage noch eines hei⸗ 
teren Lächelns erwehren, wenn er von Freimaurern in ber frommen 
Biſchofsſtadt Tiest! — Die Taute Febensluft verhallte aber in dieſem 
Iahrhumderte hier, wenn wir den Wufzeihnungen tes Fremdenbuches 
glauben. Nur im Jahre 1823 fladerte die alte laute Lebensfreude noch 
einmal auf: 

Das Krachen der Nöhre, der Mörfer Gebrälle, 
Der Wirbel der Trommel verfheute bie Stille, 
Hat alles zum Yubeln und Jauchzen gebracht. 

Das Schwingen der Fahnen, das Tanzen im Kreiſe 
Sammt Masten ergögten bie Jungen unb Greife 
Das Feuer verwandelt zum Tanze die Nacht. 

Es wurden gebedet zur Mahlzeit die Tiſche, 

Man kochte die Hühner, die Hafen, bie Fiſche, 

Es wurde getrunfen ein Witliher Wein. — 

Heutzutage befteht bie Gejellfhaft — die mandhmal auf 200 Per- 
fonen fleigt — aus Gäſten ber Bogner Gegend und bes Eifadthales, 
Nameniih befuhen Wirthe und Bauern aus Velthurns, Gaftelreuth und 
Billanders gerne biefes Bad und cerluftigen ſich am Starten» und Segel 
fpiele. Hinter dem Fürftenhaufe, hart am anfleigenden nörblichen Ges 
birge lodt eine Reihe dunkler Ejhen in ven fühlen Schatten. Hier 
figen ober wandeln die Damen, wohlgenäßrte Wirthinnen und Bäuerin- 
nen mit ihren Stridjirämpfen und plaudern über Berhältniffe und Ge 
fhichten ihrer Wohnorte. Bon hier windet fi) ein Eteig empor zu ber 
Beieidenen Kirche. Die Ausfiht über das ganze Thal und aud) das 
öfllihe Gebirge bei Briren lohnt die leichte Mühe des kurzen Befteigens. 
Die Kirche felbft bietet Feine Merkwürdigkeiten. Was Schalders aus: 
zeichnet, find bie dichten Wälder, ber tofende Wildbach, ringsum auf» 
fprubelnde Quellen und pradtvolle Felsparthieen. Wer Waldesgrün, 
kühlen Schatten und raufhenben Bergbadh, wer ftille Einfamfeit liebt 
und fucht, der komme in bie entzüdente Waldſchlucht von Schalvers ! 

Zingerle, 


Der Buddhaiſsmus in Tübet, 
(StluF.) 

In Tübet fam ber Bubbhaismus, nad dem ſchon früher von Inr 
bien aus Berfuhe gemaht werben waren, ibm bort einzuführen, erft 
617 — 698 zur Herrfhaft, obwohl er fpäter (900) nochmals der Aus» 
rottung nahe war. Tſonkhapa aus Amdo, geboren 1355, erfcheint als 
Reformator des Eultus, wie er jegt im Lamaismus fid zeigt. Huc 
meinte, er babe Manches ans dem römifch-katholifhem Ritual entlehnt, 
was ber Berf. aber, S. 70, wohl mit Recht bezweifelt. Der Berf. 
nennt bie neun verſchiedenen Gecten, bie in Tübet vorlommen, vie 
Zionkhapa’s zeichnet ſich durch eime gelbe Tracht aus, während andere 
eine rothe Lin. 

Die tübetanifhen Religlonsbücher waren bloße Ueberfegungen aus 
tem Sanskrit, wie die tübetanifhen Buchftaben aus bem Devangari ger 
bildet wurden. Seit dem 14. Jahrhunderte begann Tſonkhapa aber 
auch eine einheimiſche Literatur, vie ſich fpäter fehr entwidelte, Alle 
Eanstritüberfegungen wurben im zwei großen Sammelwerken, dem ſtau⸗ 
biur, ber Ueberfegung ver Befehle (Subbha's) in 108 Bänden und 


ben Tandſchur, der Ueberfegung ber Lehre, in 225 Bänden, wohl erft 
zu Anfang des vorigen Jahrhunders, wie fie jet find, et, und 
zuerft 1728 — 46 und fpäter öfter gebrudt, Man findet Beide in Gt, 
Petersburg; in Paris ift nur ben erfleren. 

Hanptichre des Bubbhaismus ift befanntlih die ber Seelen» 
wanderung buch bie ſechs Claſſen der Wefen, der himmlifchen Geifler, 
ter Menſchen, der böfen Geifter, ber Thiere, der hungrigen Ungeheuer 
und der Hölenbewohner. Man fteigt zu den beiven erflerh enipor ober 
fintt zu dem vier legten Claſſen herab, je nachdem man im Leben Tu- 
geud oder Lafer übt. Das Hauptfireben aber ift, wie gefagt, aller 
Seelenwanderung überhoben zu fein, im Nirvana. Als Mittel dazu 
bient die Belämpfung ber Begierben, eine beftändige Uebung ber Tugend, 
bie Anwendung von Zauberformeln (Diarani's und Tantra's) und 
Beihte und Buße. 

Die Maffe des Volles erhebt ſich nicht zu der hohen Speculation 
des Buddhaismus und menbet fi nur an eine Menge guter und böfer 
Seifter mit Dank» und Bittgebeten, Der Berf. gibt Proben von fol- 
hen und aud von einer Beichte. 

Die Geiſtlichkeit wird ausführlich beſprochen. Urſprünglich 
einzeln herummanbernb, fammelten die Mönde fi dann in Klöftern. 
Eine fo durch und durch organifirte Rerarchie, wie Tübet jetzt hat, 
tannte man indeſſen in Indien nie. Die erfle Organiſation bes tübeta- 
nifchen Clerus datirt aus ben Yahren 728 — 86; bie Ausbildung aber 
ftammt erft von Tſonkhapa 1417. ü 

Die Borfteher der großen Klöſter haben Chor und Mufitmeifter 
und bie Geiftlichen, melde anf Orbnung zu halten haben, als einen ihmen 
zus Geite ſtehenden Rat. Die Wahrfager oder Ajirologen bilven eine 
befondere Claſſe und find verheirathet; die Andern follen im Eölibat 
leben. Die Mönde Ichen meilt in Klöftern, doch aud als Einfievler ; 
es gibt auch Monnenkiöfter. Sie leben von Almoſen, Gefchenfen, ber 
Bezahlung für- gottesvienftlihe Hantlungen, von dem Ertrage von 
Örundeigenthum, treiben auch Handel, aber feinen Landbau; fie halten 
nur ihre Gärten um bie Klöfter in Ordnung. Ihre Zahl ift jehr groß. 
Sie find ein müßiges Bolf, Fleiſchſpeiſen find nicht verboten, nur be⸗ 
rauſchende Getränfe; ihre Hauptnahrung befteht aber in Korn, Mil 
und Three. Ihre Tracht, bis zu ben Rofenfränzen und Ammlettbüchfen, 
beſchreibt ber Berf. im Einzelnen, fo. au ihre Klöſter und Tempel 
und deren Einweihung, Man nimmt dazu das Material, das bie 
Gegend eben liefert, Holz, Bambn u. f. w., der Bauſthl if der ine 
füge. Gärten mit Bappeln, Weiden und Aprilkoſen umgeben fie. Er 
gibt, ©. 183 fg., bie Geidichte der Gründung des Klofters zu Himis 
in Ladak. Die KHlöfler haben auch Bibliothefen. Andere religiöſe &er 
bäute find bie Tſchorten's und Mani’s; Flaggen mit Gebeten zieren 
jebes religiöfe Gebäude. Die buddhaiſtiſchen Götterbilver und ihre An- 
fertigung wird ausführlich befchrieben, 

Dreimal täglib, bei Sonnenaufgang, Mittags unb bei Sonnen» 
untergang halten tie Lama's einen halbftünbigen Cottesbienft. Es 
werben Hymnen zum Preife Bubbha’s und Gebete, in einem Zone, der 
zwifhen Singen und Leſen bie Mitte hält, recitirt; muſilaliſche Infiru- 
mente, Trommeln, Flageolete, Eymbeln und Trompeten, meift aus 
Menjhentnochen, begleiten fie, Blutige Opfer werben nicht dargebracht, 
fondern nur Mehl, geſchmolzene Butter, Tamarinbenholy, einigen Göttern 
auch Blumen. An Feſttagen währt ber Cottesbienft länger, Lalen lön⸗ 
nen zugegen fein, nehmen aber feinen Theil am Gottesvienft, Wenn 
fie den Segen von ben Lama's empfangen, werfen fie ſich breimal auf 
bie Erbe nieder unb berühren mit der Stirne ben Boden. ine eigene 
Erfindung find bie Gebetchlinder, bie Gebete abhaspeln, flatt fie vor; 
zutragen, Un gewifien Tagen im Jahre werben auch religöje Dra- 
men mit Masten aufgeführt, fie flellen bie Befiegung ber böfen Geiſter 
dar. Beim erften Monbviertel, am VBol- und Neumonde find befonbere 
Vefttage, wo man ſich ber animalifchen Koft, aber nicht der weltlihen 
Beihäftigung enthält. Das Neujahröfeft, das Fer der Empfängniß 
Budoha’s, das Erndtefeſt und der Todestag Zionkhapa’s. find, einige 
jährliche Hanptfefte. Der Berf. beſchreibt noch einige Geremonien, 
denen feine Brüder beimohnten, die Gebräude um eine Überirdiſche Ge⸗ 
walt zu erlangen: tie Macht zu befhwören, ein langes Leben, bas 
Lebenswafler, verborgene Schäge zu entbeden, in Inbras Grotte zu ger 
langen, die Kunſt Gold zu machen, Erde in Gelb zu verwandeln und 
unfhägbare Juwelen zu gewinnen. Man ficht, wie hier ber Aberglaube 
bie Habgier ausbentet! Zuletzt werben nod mehrere Geremonien, den 
Beiftand der Götter zu erlangen, ihr Syflem der Chronologie und ihre 
Aftrologie beſchrieben. 


Vexwmiſchtes. 
Der Eremit von Gauting. 


Die „Europa“ . nachſtehenden Arlilel Über die im Bahern 
berühmte Perfjönlickeit. Obwohl wir das betreffende Buch bereits an- 
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* au. ung biefer Artifel doch fo anziehend, daß wir ihn zum 
ringen: 

„Drigimale und Sonberfinge fol man behandeln, wie Johnſon bie 
Schotten und bie Fröſche behandelte: man foll fie ſich drei Schritte vom 
Yeibe halten. Ein Sonderling ift ein Schaugeridt, das man blos mit 
den Augen genieht. Bei näherer Bekanntſchaft ermweifen fi feine in⸗ 
terejfanten CEigenthämlichfeiten ald Stacheln und Dornen, an benen man 

reißt. Darum gibt man auch einem folden menſchlichen Igel alle 
möglichen Prävicate, nennt ihm intereffant, bedeutend, genial, aber lie- 
benswürbig nennt man ihm nie. 

Unfer Auge weilt in biefem Uugenblid auf einem charalteriſtiſchen 
Bilde. Die anfgehende Sonne lugt über eine weite Ebene weg, umb 
beicheimt im Borbergrunde einen Mann, ber, mit dem Rüden au eine 
völlig blätterlofe Eiche mit einem einzigen türren Zweigftunnpf gelehnt, 
auf einer Vodenerhöhung ſitzt, und eine kurze Thonpfeife, eine Reije- 
taſche von Pely umd ein aufgeſchlagenes Buch neben fih liegen hat. 
Hohe Stiefel reihen ihm bis zum Knie binanf, ein Pelzrod — 
feinen Oberkörper ein, am Halſe glänzt cin großer Stern. Ueber bie 
leider erhebt ſich ein auffallend Heiner Kopf mit einem bayern Geficht, 
einem lahlen Schädel, einem langen Bart, einer ebelgeformten Nafe, 
einem feingefhnittenen Munde und feinen Augen, bie einen unbeimli- 
en, ftehenden Ausbrud haben. Es ift das Sonterfei des Frhrn. Karl 
Theodor Maria Hubert von Hallberg-Broih, alias ber Eremit von 
Gauting genannt , und zugleich das Titelkupfer eines Buches: „Leben 
bes preußiicen Generals Freiherrn von Hallberg » Broich”, figzirt von 
Iohannes Giftel (Berlin, Thiele). Ueber das Buch haben wir blos 
n bemerken, daß es, das Leben eincs Originals darſtellend, ſelbſt ſtarke 
Ynfpräce auf Originalität madt, nnd dadurch nicht wenig confus wird, 
von dem General und Eremiten wollen wir mehr fagen. 

Broich, ein altes Schloß an ber Ruhr in dir preufifhen Provinz 
Cleve / Berg, war die Wiege des Eremiten, Geboren am 8. September 
1786, $gab er als zehnjähriger Oymnajiaft in Köln eine glänzende Ber» 
heißung einer ungewöhnlichen Yaufbahn. Denn als ber Yehrer in einem 
Bortrage Karl den Großen einen Räuber und Tyrannen genannt hatte, 
309 der Schüler fein dichſtes Bud hervor, warf es dem Profeflor an 
ben Kopf, lief darauf davon, und verbingte fi einem Holländer als 
Schiffsjunge. Nahoem er adht Monate Kajüten geſcheuett, und Werg 
getheert hatte, hörte er bei einem Glaſe Rum, taß er als Ausländer 
nie Admiral werden lönue, und entlief alfo wieber. Das Schichal führte 
ihn nad Trieft, wo ihm Werber fo lange von Laudon und deſſen Tha- 
tem erzählten, bis er ald Solbat in das öſterreichiſche Heer eintrat, 

Er hielt es wirklich im Soldatenrock fünf Jahre aus, rädte inzwifchen 
zum abet vor, nahm feinen Abſchieb, weil er nicht raſch genug Offi⸗ 
cier wurde, und bewies mum feiner Mutter durch fein perſoönliches &rs 
Heinen in Broich, daß ihre Thränen um den Tobtgeglaubten überflüſſig 
geweſen feien. Bor der Hanb hatte der blutjunge Menſch an Aben- 
temern genug unb führte bie nächſten Jahre als Lieutenant im einem 
kurfölnifhen Regiment umd als Zögling ber Militärfhule von Met 
ein leivlich ruhiges und gefetes Leben. 

Die franzöfifhe Revolution fiel wie ein Feldblot in feinen ruhigen 
Lebensftrom und erzeugte Wirbel und Strudel. Wenn eine Welt aus 
den Fugen geht, jo darf aud ber einzelne Menfd etwas aus Rand 
und Band lommen. Die Originalität, bie der Freiherr in biefer gäbe 
renden unb donnernden Zeit entwidelte, ftreift fehr nahe an Verrüdtheit. 
Bald faß er, durch dem Tod feines Vaters zum Mojoratsheren gemor- 
den, auf feinem Schloße Broid, ging wie ein Bettler in Lumpen ums 
ber und fiegelte jebes ber zahlreichen Löcher feines Anzugs mit Siegel» 
lad, auf bem fein Wappen prangte, ober ws auf Earnevals umher und 
ließ fi zum Doctor der Narrheit, zum Ritter der berittenen Künſte 
und zum Mitglied ber Alabemie des Wahnfinns ernennen, Bald hatte 
er Feldherrupläne und fuchte aus der Bauernfhaft von Cleve, Yillih 
und Berg einen Lanbfturm gegen bie Franzoſen zu bilden. Der Land⸗ 
Rurmgebante begeifterte ihn * daß er nach Wien eilte und den dortigen 
Gewalten ven Plan eines großen deutſchen Vollekriegs vorlegle. Die 
alten Perrüden des Hoſtriegsraths fehidten den Entwurf ber Polizei, 
und dieſe fperrte ben Urheber im den Narrenthurm. Man war über 

gt, daß eim Menſch, ber ohne umiformirte und brefficte Soldaten 

eg führen wolle, verrüdt fein müfle, überzeugte ſich aber doch, daß 
er bis auf dieſen einen Punct ziemlich vernünftig fei, und entließ ihm 

nah adttägiger Haft. j (Bortf. f.) 


Rotizen 
-* Seit ber Zufammenftellung im „Morgenblatt zur Baheriſchen 
Zeitung” vom 22. September, Nr. 261, find aus ber Mündener in- 
ternationalen Runflausftellung 5i8 zum Schluſſe folgende Bilder und 
viatiide — am verſchiedene, befonders auswärtige Orte hin verkauft 
w „als: 


Nr. 18. 7 7 nd von Bennewig in Ber: 
in, 250 2 . 

„Marine von Hänthen in Hamburg, 80 Thlr. 

"Spaniihe Tänzerin“ von Heigel in Münden, 300 fl. 

„Brautjungfer aus dem bayer. Oberlande“ von Dem- 

felben, 280 fl. 


110, 
„ 288. 
„ 29. 


„ 292. 
„ 435. „Vor einem 


„ 268. 


* von Demjelben, 300 fi. 
uernhauſe“ von Bethle in Münden, 


„Pſyche, bie verhängnifvolle Büchſe öffnend” von Wil- 

lid in Münden, 65 Friedrichsd'or. 

„Mabenna mit dem Linde” von Weftermaier in 

Münden, Relief in Marmor, 600 fl. 

„Rinter, mit einer Rage jpielend“ von Minor in 

Münden, 330 fl. 

„ AT. „Waldlandfhaft” von Ebert in Münden, 550 fl. 

. „Plerbetransport” von Hartmann in Münden, 500 fl. 

219, 1 Bernauer‘ von Shentenhofer in Münden, 
660 


„ 406. 
„ 168. 


„ 104. „Bauerumädchen aus bem Fürſtenthum Lippe‘ von 
Graf v. Holnftein in Münden, 220 fl. 

„Zoaft auf das Brautpaar” von Niebmann in Min- 
den, 660 fl. 

„Würfelipieler in einer Winfellneipe” von Seig in 
Münden, 550 fl. 

„Die legten Uugenblide der Tochter des Komponiften 
Öretiy’’ von Dany in Brüffel, 2000 France. 
„Seeftrand bei Mondbeleuchtung“ von Schleid in 
Münden, 700 fl. 

„Geitenportal ber Martinslirhe in Landshut“ von 
Neher in Münden, 200 fl. 

„Thierftäd‘’ von Hofner in Münden, 400 fl. 

„Nah der Mahlzeit” von Hoff in Münden, 700 fi. 
„Schiffszug am Jun” von Klein in Münden, 200 fl. 
„Bewegte See” von Hilverpinf in Amflerdam, 200 
Fraucs. 

NRomiſches Mãdchen“, Marmorbüfte von Prof. Begas 
in Rom, 220 fl. 

Die legten fieben Nummern wurden vom Comité ber 
Ausftelung angelauft, weßhalb einfhließlih der 2 früher 
angelauften (...) nun 9 Werle e Bilder und 1 Il 
zur Berloofung kommen im Gefammtbetrag zu 3,489 
(215, „Schifföftrandung“ von Schelfhont im Haag, früher 

vom Gomits erworben, wurbe von biefem einem Priva- 
tem lãuflich überlaffen.) 
ließßlich fei noch bemerkt, daß Fläggen’s hinterlaffenes großes 
Bild „Borzunmer eines Fürften‘ von Gr. Majeflät dem König Yud- 
wig um 2500 fl., befigleihen von Allerhöhftvemfelben das Wild von 
Friedrich Bol z „Heimkehr einer Heerbe am Herbſtabend“ um 2000 fl. 
angelauft wurde, 


„ 187. 
„ 239. 
„ 108. 
„228. 
„ 185. 
97. 
ä19. 
120, 
96, 


„ 373. 


Politische Machrichten. 


Zelegramme., 
7 New-York, 17. Oct. Amtliche Verkündigung: Lee hat ben 
Botomat nicht überjchritten. Präfivent Lincoln ruft 300,000 ärei- 
willige auf. Goldagio 49°). 





Bern, 26. Det, Bei den Nationalrathswahlen we im Mittel» 
land die comfervative Lifte: Kurz, Blöſch, Gonzenbach, Büren, im Bor- 
fprung. In Genf Sieg der Radicalen: Fazh, Buy, Bantier, Ehalet, 
mit 200 Stimmen, es ruhig, (Shw.M.) 

Aus Peking wird gemelvet: Major Gorbon hat Fortfäritte gegen 
bie Rebellen gemacht. Burgevine hat bie laiſerlichen Truppen nicht 
wieder angegriffen. Der amerilaniſche und auch andere Eonfuln pro» 
teftiren gegen bie Ausfegung einer Belohnung auf ben Kopf -Burge- 
vine’s; beifen Beflafung flehe tractatmäßig nur Amerika zw. Der 
chineſifche Gonverneur antwortete, Burgedine ſei chineſiſcher Officier 
geweſen. Der Plan u einer Eifenbahn von Shangan nah Soohow 
wurbe ber Regierung übergeben. (Pr.) ' 


Mü . Se Mai der König Ludwig ſchickte fol 
RR za rg Feflermite: ® Dem — in ine 
Ken für die Erinnerumgsfeier der Befreiungsfdladt von Leipzig ſpreche 
Ih hiemlt Meinen freundlichen Dant ans für vie Ueberſendung ber 


©, 


J— 
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Adreſſe und ben im felber miebergelegten Ausdruck von Anhänglichteit 
für tas, was Ich = Gerähtnif am jene große Zeit geihaffen habe. 
Münden, ven 20. Det. 1863. Fudiwig.” 


* Münden , 27. Oct. Geflern Nachmittag 4 Uhr fand das 
Leihenbegängnig bes f. Kämmerers und —— Generalmajors 
Frhru. v, Fraye, dem > bes Berblichenen gemäß, ohne alles 
militaͤriſche Gepränge ftatt. Es wohnten bemjelben, außer brei Söhnen 
des BVerlebten, faft fämmtlihe hier anweſende Generale, der Hofiheater 
Intendanzrath Schmitt nebfl einer Deputation des Theaterperfonals und 
viele Notabilitäten unferer Stadt bei. Einen ausführlichen Nekrolog 
wird das Morgenblatt nähfter Tage bringen. 


Bei der jlingflen Anmefenheit Sr. Majeftät des Könige Ludwig in 
Kelpeim wurbe dem bortigen Lehrer Stoll vie Ehre zu Theil, bei Er. 
Majeftät Audienz zu erhalten, und Allerhöchſtdemſelben die von ihm zur 
Erinnerung an bie-feierliche Inauguration des Befreiungedenfmald ver- 
faßte Gefichte ter Stadt Kelheim überreichen zu dürfen. (xdeh. 3.) 

Bayreuth, 26. Det. Der Shienenweg von bier bis Amberg ift 
jest vollftändig gelegt. Geſtern fam bereits eine Polomotive hier am, 
welche ben Weg die neue Linie entlang zurüdgelegt hat. 


Bamberg, 2%. Det. Die griechiſchen Majefläten find Heute zum 
Beſuche nad Bayreuth gereifl. (Bamb. Tagbl.) 

Zu welden Heinlihen Mitteln die herrſchende Partei in Baden ihre 
Zufludt nimmt, beweist unter Anderm ber Umfland, daß ber greß- 
deuiſche „Badiſche Beobachter‘ nicht mehr im Karlsruher Eifenbahnhof 
verfauft werben barf, während bie kleindeutſchen Blätter ungeflört biefes 
Vorrechts geniehen. Eine folde Hanblungsweife beweist ınchr als alles 
andere, daß bie badiſchen Gewalthaber Furt haben vor ber inneren 
Kraft des großdeutſchen Gedanlens. 


** Sranffurt, 26. Oct. Bei dem Anmeldebureau für bie groß- 
beutjche Berfammlung hatten fi bis biefen Abend bereits über 400 
Perſonen zur Teilnahme gemeldet. Da num für morgen bie Ankunft 
noch fehr vieler Auswärtiger zu erwarten ſteht, fo läßt ſich ſchon jet 
fagen, baß die Verfammlung ſehr zahlreich befucht fein wird. — Morgen 
Abends findet eine Borbefprehung flatt. Die Mitgliedır des Ausſchuſſes 
des bentjhen Heformvereins werben morgen Vormittag bie Propofitionen 
berathen, melde ver Generalverfammlung am 28. zur Berathung und 
Beihlußfafjung ſollen vorgelegt werben. Hr. v. Wydenbrugk in Verein 
mit Fehen. v. Lerchenfeld hat diefelden entworfen. 


Der neulich telegraphiih aus Homburg v. d. H, gemeldete Bor« 
fall wird im ber „Sũudd. Big.” folgentermaßen erzählt: „Graf S. Wis 
fopolsfi, früher Stabtfauptmann in Warſchau, Sohn des Markgrafen 
Bielopolsfi, wurde in Homburg, mofelbft er ſich feit einiger Zeit auf 
hält, von einem Polen auf offener Promenade thatſächlich infultixt, Als 
der Thäter Namen und Stand beharrfic zu mennen verweigerte, Legte 
der Graf Hand an ihm umd ließ ihm eine derbe Züchtigung zu Theil 
werben.“ 

fin, 24. Oct. In Bezug auf die bänifche Angelegenheit bri 

bie Br „N. u 3." —— — Men 
p ue vom 18, bs, enthält bie —*2* daß ber preußiſche Bot⸗ 
jchafter und der öſterreichiſche Gefchäftsträger mit dem franzöſiſchen Mir 
nifter . Drouin de Lhuys Eonferenzen gehabt hätten, um ben Char 
rafter ber fchleswig-holfteinifhen Frage in Beranlafjung der vom deutſchen 
Bund beſchloſſenen Erecntion feftzufellen. Diefe ilung des ge 
nannten Blattes ift, wie wir verfiern können, ganz and ber Luft ge 
griffen. Die Unterrebungen des pr hen Botichafters Hrn. Grafen 
v. d. Col und des öſterreichiſchen Gejhäftsträgers Hrn. Grafen Mül- 
linen mit bem franzoſiſchen ifter der auswärtigen Angelegenheiten 
haben im biefer Angelegenheit nie einen andern Eharafter, als den eines 
vertraulichen, die Aufklärung des Hrn, Miniflers beywedenden Meinungs- 
Austaufhes gehabt. — 

Konigsberg, 23. Ocibr. letzte Urwaͤhlerverſammlung dahier 
wurde —* nichtigſten Gründen aufgelöst, und bie Austheilung ber 
Wahlzettel, die vorher ſchon für das Ende ber Verſammlung vertänbigt 
war, dadurch verhindert, und bie erfte Wahlmännerverfammlung theilte 
aus eben fo nichtigen Gründen und burd bie Willlür befjelben Beam- 
ten bas Schidjal ber Urmwählerverfammlung. Der ganze Willfüract ift 
überbieß felbft vom Standpuncte der Polizei zwedlos; denn ba man 
über die Wiederwahl der Abgeorbneten einig iſt, fo fleht das Wahlre- 
fultet mit und ohne Wahlmännerverfommlungen feſt. Die En ng 
der zahlreich Verfammelten war fo groß, baß ber allgemein verhafte 
Beamte, welder fid —— Werkzeuge dieſer Maßregeln h , fofort 
von einer wüthenden Menge umringt warb, und nur bie wijchens 
tunft einiger befonnenen Führer ber Fortſchrittspartei ihn vor ben flärk- 
fien lungen rettete. Diefer Beamte ließ nun ein Mifitärcoms 


— — C Cgrt —— — — 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


manbo holen, das aber das alte Lofal bereit# geräumt fand. Es iſt 
eonflatirt, daß tem Dienfimännern, welche die Wahlzettel ber Fortſchritts ⸗ 
partei an die Urmwähler austrugen , ihre Zettel auf offener Straße von 
Leuten, welche fid für Polizeibeamte ausgaben, ober «8 aud wirklich 
waren, abgenommen, unb bafür bie minifteriellen Wahlzettel oltroyirt 
wurden. Andere Dienfimänner liefen fih beftehen, und warfen ihre 
Badete in die Goſſe, ganze Bezirke erhielten feine Wahlzettel, und — 
doch fiegte die Forticrittspartei; denn ber gute Wille und die Begei- 
fterung waren Übermädtig, und erleihterten die neue, ſchnell impropi« 
firte Organifation. Die Beamten wählten zum guten Theile mit ber 
Fortfpritöpartei, dagegen fehlte es aud nicht am entgegengefehten Bei- 
fpielen. Der berühmte Philoſoph, Profefior Rofenfranz, ein notorifcher 
Anhänger der altliberalen Partei nach Temperament und politifcher Ueber« 
zeugung, wählte mit der Feudalpartei; laum hatte er die Candidaten 
bes patriotifhen Vereins dem Wahlcommiffarius genannt, als er aus 
feiner nächften Nähe bie Bemerkung hörte, daß bie minifteriellen Wahl- 
erlafje ihre gute Wirkung hätten, fo daß er erröthen mufte. Im ben 
länblihen Sreifen haben unſere finanziellen Berhältniffe, insbefondere 
das Ausgabebubget des Kriegsminifters, ben tiefflen Eindrud gemacht, 
und find offenbar das wirkſamſte Agitationsmittel gewejen, Eine eigen- 
thämliche Scene fpielte in dem Wahlkreife des Hrn. dv. Forlenbech; dort 
erbat fi ein einfacher Bauer im einer Wäphlerverfammlung das Wort, 
und haranguirte in plattdeutſchem Dialect bie Bauern im Intereffe ber 
Wiederwahl fFortenbeds in jehr draftifcher Weife. Zweimal habe Hr. v. 
Forkenbed auf die Frage an ven Kriegsminiſter, wo das Gelb geblieben 
fei, feine Antwort erhalten; es fei das Beſte, ihn zum britten Dale 
nah Berlin zu fhiden, um ben Rriegsminifter zum britten Male dar- 
nah zu fragen. (N. €.) 

Bern, 22. Oct. Die von der öfterreihifhen Regierung amgerepte 
Eonferenz des deutſch ⸗ ðoſterreichiſchen Telegraphenvereines, zu ber auch bie 
Schweiz eingelaben ward, ift auf ben 29. d. angeſetzt worden und wirb 
in Bregenz abgehalten werben. Im feiner legten Sigung hat ber Bun- 
desrath für den eidgenöſſiſchen Telegraphenbirector Curchod, der auf ber 
Eonferenz die Schweiz vertreten wird, bie Iuftructionen berathen. (K. 3.) 

Genf, 26. Oct. Bei den Nationalrathswahlen fiegte die rabicale 
Lifte mit Fazy, indem 10,000 Stimmen bafür abgegeben wurden. Die 
Differenz zwiſchen Buy (radical) und Camperio (unabhängig) beträgt 
22 Stimmen. (9. 3) \ 

* Zurin. Der „Movimento“ widerfpricht im emtfchievenfter Weiſe 
einer von det „Mailänder Zeitung‘ gegebenen Nachricht, dergufolge die 
Reife Menotti Garibaldi's nah Zurin ben Zweck hätte, eine Frei⸗ 
willigen: Erpebition nad; Polen anzubahnen. Es wird hinzugefügt, daß 
—— Garibaldi nur in Privatgeſchäften nad dem Continent geloin- 
men i 

Genua, 24. Oct. Heute wurde in der Ehiaja-Gtraße zu ger 
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Graf Ioh. Willelen aus Preußiſch⸗-Polen gegen 6 Uhr Aben 
mehrere Mefferflihe in den Hals ermordet. Nah der That ging ber 
Mörber ruhig | Wege und fagte bloß zu einem Portier, daß er 


der Behörde den Tod feines Herrm anzeigen mäfle. (A.3.) 

*Warfchau, 23. Oct. Die Ruffen Haben eime geheime Druderei 
der Rationalregierung in ber Pobwalftraße entdeckt. — Der „Wilnaer 
Eurier‘ veröffentlicht zwei Tobesurtheile, welche General Muramieff in 
dem fürzlih feinem Commando unterftellten Gouvernement Huguftowo 
hat vollziehen laſſen; ferner einen Erlaß besfelben Generals, betreffend 
die Entwaffaung aller Einwohner; aud Lederwerk, WBinterfleiber ꝛc., 
bie für die Infurgenten beftimmt fein lönnten, gehören zu bem verbote- 
nen Gegenftänden, Wer nad acht Tagen noch im Beſitz folder betroffen 
wird, ber wirb vor eim Kriegsgericht geftellt. 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 27. October, Drflerr. Rot.-Unl. 70%, ; Bproe Met. 64°4; 
Baulactien 819 ; Lotterte-Mnlehens-Poofe vom 1854: 80'4 ; vom 1868: 141 
Defterreidh. Botterie- Winichens-Loofejvon 1860: 86°/,; bafen · Berbadper- 
Eifenbafn-Metien 142P ; Bayeriihe Ofibahn-Metien 111; 

Actien vol eingeg, 110°,,; WeflbahnPriorität 79'4 ; Deflert. Erebit-Mobiflers 
Betien 191%, WBedieleurs: Baria 93%,,; Bonbon 117’; Wim 103°. 

Wien, 27.DOctbr. Deferr. bproc. Rat-Unl. 81 75; bproe. Met. 76.—; 

Botterie-AnL-Loofe don 1854: 93.50; von 1868: 186 30; dem 1860: 97.656; 

186.10; Donan-Dampfisiffi.- 
Actlen 428; öflerr. Staatebahn· Actien 185.50; Nordbahn · Actien 165.60; Bel- 
bakn-Frisritäten 91.75. Wehfeleurje: Augeburg 3 Dit. 94.80; Lonben 
S 10. 11170; Suber —. 


Berantwortlihe Rebaction: 
Für den nichtpolitifchen Thell: Dr. 3. Grofe, i 
Für den politifcgen Theil: 3. 9. Yogl. Dr. A. Yöylmann, 
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Das hohe Lied. — Der Rieſe, ein Phantafiefläd. (Fortſ.) 
Bermiſchtes. (Der Eremit von Gauting.) 

Politifhe Nachrichten. 

u Zelegramme. 

Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Das hohe Lied. *) 

6. W. Seit uns Goethe, Herber ımb Hammer-Purgftall durch ihre 
ausgezeichneten Arbeiten Liebe und Berflänbnig morgenländiiher Poefie 
näher gerädt, hat unfere Literatur zahlreiche Berfuhe auf biefem Ger 
biete: Ueberfegungen, Grlänterungen umb Nahahmungen aufzuweiſen. 
Sclbfiverftändlih if, daß — mie dieß überhaupt beim Studium jeber 
fremden Sprade, jedes fremden Bolksgeiftes gilt — bie. möglift wort 
getreme, dem betreffenden Sprachtypus ſich möglihft* annähernde Ueber 
tragung unbebingten Vorzug behauptet vor bloßer Imitation, bem Ein: 
Heiden eigener Gefühle, Sitten und Anſchauungsweiſe in frembes national» 
—— Gepräge Doch and in letzterer Richtung befigen wir 
vorzügliche —— (Weſl oſtlicher Divan; Dichtungen von Platen, 
Nüdert, Daumer, Bodenſtedt u. ſ. w) — 

Einen unbeſtreitbar hehen Rang umter ben Reliquien claffiidher 
Bocfle tes alten Orients nehmen die in den Büchern des alten Tefta- 
ments aufbewahrten Dichtungen der Hebräer ein, jenes Volles, welches 
ſchon in araueflen Zeiten durch fein eigenthämliches, auf Monotheismus 
hafirtes Religions: und Gtaatöjyftem fih von ‚den Übrigen 
bed Morgenlanbes, ben Indern :c. ſchroff ifolirte. 

Unter viefen auf uns gelommenen Büchern find es insbefonbere 
zwei, welche im fiterar-biftorifiper und äftbetifcher Beziehung Dentmale 
von höchſtem Werthe find, und welde außer ihrem fpeciell volfsthüm- 
lichen Charakter and im Allgemeinen den ber orientalifhen Weltan- 
ſchauung: die glühende Farbenpracht, bie Heitere Sinnlichkeit des duft-, 
Hang- und liebereichen Morgenlandes in fid tragen; beide Didtungen 
repräfentiren bas Iyrifche Genre, in specio die Joylle — es find dieß: 
Das hohe Lied md das Bud Ruth, 

Schon jeit den früheften Tagen des Chriftenthums ift über bie innere 
Bebentung des hoben Liedes, feine Stellung zu dem üb altteftamen« 
tarifchen ‚ feinen Berfafler n. f. w. vielfach geftritten, viel ge 
fhrieben worben. Obgleich indeſſen hierüber zahlreihe Studien, Ueber» 
fegungen und Eommehtare bereit$ vorliegen (von ben meueren erwähnen 
wir eiuſchlagigen Arbeiten von Herber, Deeier, Ewald, Umbreit, 
fo wie bie vortrefflich gereimte und erflärte Ucberſetzung vom Sanders *), 
beißen wir dennoch jebe neue kritiſche Beleuchtung dieſes „Liedes aller 
Lieder”, welde unfern bisherigen Geſichtokreis im biefer Richtung zu 
erweitern vermag, beftend wilommen, 

Die jüngfle und vorliegende Bearbeitung von Marbach ift nad 
beiben , Ueberfegung umb Erklärung, eine gebiegene, mit richtigem 
Berſtündniß durchgeführte zu nennen. 

Die uhrliche Einleitung gewährt und einen überſichtlichen Ein- 
biid in u — und — ——— Berhältniffe des hebräifchen 
da unb = un 2 auf das —— 
das hohe Lied e aber mit Beflimmtheit die oft v en 
Fragen und i * Der — folgt die Ueber⸗ 
fegung, welde Herausgeber nad ihrem inneren Zufammenhange in 10 
Gruppen abgetheilt hat, beren jeber unmittelbar bie betreffenden äfthe- 
tiſchen, ethnographiſchen, hiſtoriſchen und archöolegiihen Erläuterungen 
angefügt find, zerfällt wieber in kleinere ſelbſtändige Lieber. 

e Urt und Weife der Eintheilung ift eine glücliche, die Auf- 
—— ganzen inneren Zufammenhanges erleichternde. Die Ueber⸗ 


*) Sulamit. Das fhönfle Lied der Liebe, men überfeht und erMlärt 
Fremden der Poefie umd Liebe gewidmet won Dr. Job, Marbach. 
Frankfurt, I. D. Sanerländers Berlag. 1868. 


**) Im Jolowicz Bolpgkotte der orientaliichen Poefle. Leipzig, 1866. 


fetgung ift zwar nicht im gleich firenger Worttrene wie bie Luthers dem 
Driginale nachgebilvet, fhmiegt ſich aber, foweit es mit ben Schänheits- 
principien ber modernen beutf—hen Ausprudsmeife vereinbar ſcheint, bens 
noch finnig am baffelbe an. 

Wie überhaupt (aufer in ber orthoboren Theologie*) nur felten 
mehr von einem Erflärer des hohen Liebes bie durch gar feinen Beweis 
motivirte Behauptung amfgeftellt wird, daß diefes eine tiefinnere alle- 

oriſch⸗typiſche Bebeutung habe, die Sehnfucht der Kirche nad ihrem 

Bräntigam, dem Heilande ausprädend, fondern faft durchweg die Anficht 
herrſcht, Dad hohe Lied lediglich ald weltliches Bolls⸗ und Liebeslied 
aufzufaffen, fo fliegt fih auch der Herausgeber entſchieden legterer 
Meinung an. 

Wir citiren bei diefer Gelegenheit für Jene, welche durch berartige 
Annahme tie hohe Würde der heiligen Schrift profanirt glanben, eine 
Stelle aus der Einleitung: „Wer Anftoß nehmen kann, foldyes in der 
Bibel zu finden, muß fehr gemein von ber Liebe, fehr niebri 
Berhältnig Liebender denfen”, und fügen hieran aud bie 

eber angeführten bezüglihen Worte Herters: „Schämft bu 
Sopentiebes, Heudler, fo fhäme dich auch des Weibes, das d 
pfangen, und bes ſtindes, das bir bein Weib geboren, am meiflen aber 
beiner ſelbſt, Deiner !* 

Und in ber That ift das Hohe Lieb ber Inbegriff treuer, reiner 
und ächtefter Liebe, der ungefhminkten Gefühle Sulamits, des ländlichen 
unverborbenen Mäpdens, das, unbeirrt und unverführt durch bie glän« 
zenben Lockungen und Lobpreifungen des königlichen Herrn, dieſem fieg- 
reihen Widerſtand Ieiflet, und endlich als fhönen Lohn ver Beharrlid- 
feit zum Beflge des einzig Erfehnten und Gelichten gelangt. Heraus: 
geber ſchließt fi bezüglich des urfprünglihen Sängers des hohen Liebes 
der meiftwerbreiteten Auſicht an, daß ber vielfach als Berfaffer genannte 
König Salomo diefes aller Wahrſcheinlichkeit mach nicht fei, indem eben 
biefer als jener föniglihe Bewerber in genannter Dichtung auftritt und 
> —— e keineswegs günſtige und ehrenvolle Beleuchtung 

egeben 

— Ueberbieh trägt dieſe Ioylle unverlennhar ben Charalter bes Achten 
Bollsliedes an fi, fo daß wir jene Annahme für beſtens gerechtfertigt 
erachten, welche das hohe Lieb als eine — vielleicht durch eine fpätere 
verfländige Hand georbnete — Uneinanbereihung einzelner volfsthilm- 
licher Licheslieber, mwahrfheinlih kurz nad, Salemo's Tode entftanden) 
auffaßt; es fpridt anfer andern Umftänden Biefir auch mandes Lilden- 
hafte und Fragmentariſche jener Dichtung, bie oft ben Faden des Zu- 
fanmenhaugs ſchwer verfolgen läßt, plotzlich fprungartige Uebergänge u.f.w. 

Achnliche Annahme macht fih ja Häufig auch bei andermeitigen 
claſſiſchen Dichtungen, 3. B. den Gefängen Homers, — 

Schließlich wollen wir vorliegendes, auch in ck und äußerer 
Ausſtattung wilrdig gehaltenes, Werkhen allen Verehrern der gluthen- 
reichen morgenlãndiſchen Poeſſe aufs Beſte anempfehlen — als Gegens 
halt zu fo vielen gãnzlich mißglückten, ſtümpferhaften Nachah öber« 
fuchen orientalifger Dichtung. Ein derartiger ge Verſuch kam 
uns unter dem Zitel: „Stern und Rofe****) erſt in “allerjüngften Tagen 
zu Gefichte, melde angeblich „poetifche Erzählung aus dem Orient“ 
fowohl nad). Inhalt als Form von dem fpecififch nationalen 
eines orientalifhen Berichtes auch nicht die allerleifefte Spur an 
trägt, eine ganz . verlaufende, jebes befriedigen Abſchluſſes ent- 
behrenden Liebes: und Entführungsfeene, bie fi mit Abänderung ber 
wenigen Perfonen» und Ortsnamen ber Hauptſache mad ebenſogut 
ober mod viel beffer auf jedem nächſtbeſten deutſchen Bawernborfe hätte 
abwideln können. 







) „Der erfle, der im der chriftfichen Kirche den Muth hatte, im dem 
Hohenfied ein irdiſches Liebeslied zu finden, war der berühmte Bischof 
Theodor von Mopsveflin (+ 428). Zum Lohne fr diefe Entdedung 
ward er ald Keher verdammt.” Marbach, Einleitung pag. 23, 

) Menerbinge jedoch iſt dieſe „Auuahme“ vielfach umd gründlich wider 
legt worden. 9. d. 8, 

+) Morin George, Stern und Reſe. Poetifche Erzählung aus dem 
Orient in fünf Gefängen. (Im Selbſtverlage des BVerfaffers.) Lande» 
but, 1869. Im Gommiffien der Krilil'ſchen Univerfitätsbuchhandfung- 
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Der Rieſe. 
Ein Phautafieſtüd. 


(Bortfegung.) 

Es gelüſtete mi, ein wenig in die Welt hinauszuſchauen, um zu 
erfahren, ob ber Augenfhein meine Unfiht über mein jo jeltiames 
Schichſal beftätige. Vorfichtig ließ ich die Zugbrüde nieder, ſchritt dar 
über Hin und flieg auf eimem jdhmalen jhwindelnden Pfade, bem ber 
longhunbertjährige Regen ſchon an manden Stellen fih zum Rinnfale 
auögehölt, zum e in ber Waldſchlucht nieder. Ein Fall dabei hätte 
mid tem fo lange ferngebliebenen Tode fiher in bie Arme gefchleubert, 
hätte ich mich nit rafh am Stamme einer alten Fichte feitgehalten, 
bie das Gewicht meines Körpers zu bebenklihen Schwanken bradıte, 
In der Tiefe angelangt, ging ih thalauswärts, bis id auf eine Wiefe 
elangte. Da war eben eine Bauernfamile mit Heuen befhäftigt; ala 
de mich erblidten, flohen alle mit wilden Angflgefhrei auseinander, 
„Der ſchlafende Riefe!“ ſchrie eine Magd, und im Nu waren fie mir 
aus den Augen entf hwunben, bis auf ein Weib, bie ohumächtig auf 
dem Boden lag. Ich netste fie mit frifhem Quellwaſſer — benn unter 
dem eifernen Ganzer flug mir ein gefühlvolles H — aber file 
blieb ohnmãchtig. Ich Hatte keine Luft, meinen Gang fortzufegen, ich 
hatte genug geliehen und fehrte, ohne ferner einem Menſchen zu beueg- 
nen, auf meine Burg zurüd Da blieb id) bemn einfam manden Zay, 
erbeutete mir Wilb im umliegenden Walde und füllte den Humpen mit 
friſchem Duellwaffer, nicht ohne ten Gedanken, daß id doch nicht nieht 
für bie heutige Welt tauge. 

ne ————— fhöne Gedanken über die Einſamleit zu 

ober davon eine Ahnung zu haben, empfand ich dieſelbe doch 
immer mehr fo ſchmerzlich, daß ih nad einigen Wochen beſchloß, mich 
um jeben Preis um ein lebendes Weſen umzufehen, das mir Gefell- 
ſchaft Leiften möchte, auf meiner flillen cinfamen Burg. Im das chene 
Land Hinaus, unter bie Menſchen, wagte ich mid) nicht; bemm ich wollte 
nit Urſache eines allgemeinen Schredens werben, Die armen Beinen 
Menſchen dauerten mid ja fo fehr. Ih ging daher auf gut Gtüd 
einwärts in's Gebirge, bis ich einen Schügen traf. Ich ergriff ihn, 
troß feines Schreieng, und trag ihn, fo ungebulbig er fi auch gekers 
ben mochte, auf mein Schloß; dort * ich ihn wieder auf die Füße, 
und Lündete ihm an, er habe num fürber bei mir zu Bleiben und mir 
Geſellſchaft zu leiften. Wofern er mir ſich treu erweife, würbe ich ihn 
vollauf belohnen, und halten als Freund und Bruder; wollte er aber 
einen Verſuch machen zu entweichen ober irgend eine Liſt gegen mid 
in Anwendung zu bringen, fo würbe ich ihn ohne weiteres in bie Tiefe 
f&hleubern, achdem ber Burſche fih vom Schreden erholt hatte, 
verſprach er mir in allen Stüden zu Willen zu fein und mich nie mehr 
verlaffen zu wollen. Damit war id num fehr zufrieden. Ich wollte 
jedoch gleih von ihm hören, welden Eindruck mein Wiedererwachen bei 
den jegigen Menfhen gemacht Habe. Nun erzählte er mir, wie bero- 
halben ein groß Geſchrei ausgegangen fei in alle Lande und wie bie 
Menſchen begierig herbeiftrönten, um mich zu fehen. 

„Das fi) nicht wahr,‘ rief ich unglänbig; „nie hat noch außer 
bie irgend Jemand dieſe Burg erfliegen, und fein Auge kann mich er- 
Blict haben,“ 

„Du irrſt dich,’ erwiberte ber Schüße, und wies mit ber Hand 
nad) einer fernabliegenden Berghöhe, wo ich mit meinem Fallenauge 
eine Menge Meiner Menſchlein, um eine, wie es fdien, men errichtete 
zn ütte entbedte, „Was wollen biefe Leute dort?“ fragte ich 
wieber. 

„Sie [hauen nad bir und beinem Schloße!“ erwiderte mein neuer 
Geführte rafch. 

„Haben fie bemm fo gute Augen, um mid fehen zu Lönnen ?” „Sie 

haben Fernröhre,“ antwortete ber Schüte, „und jehen dich faft eben fo 
auf als ich dich Bier ſehe.“ 
+ Eine dunlle Erinnerung and meinem frühern Traumleben im viels 
hunbertjährigen Schlafe fagte mir, ich Hätte felbft ſchon öfter durch ſolche 
Zauberröhre geſchaut, bie in wunderbarer unbegreiflicher Weife das Fernſie 
und Kleinſte vergrößernd zum Auge heranrüden. Der Gedanle, daß 
gleiches mit mir gefchehen fei, machte mich zornig, und aufgeregt ers 
wiberte id) dem Schügen, ich wolle fogleich nach jener Berghöhe eilen, 
um **8 * —* — zu vertreiben, eief ter Ei 

„Setze en aus dieſer Thalſchlucht,“ rief der e, „ober 
bu biſt verloren!" — 

„Wie fo? rief ich entrüſtet. „Hunderte dieſer ſchwachen heutigen 
Menſchlein ſtrede ich mit einem einzigen Fauſiſchlag zu Boden!’ 

„Erlaube mir, daß ih dir bie Wahrheit ſage,“ fagte der Schüge, 
und als er ſah, daß ich ihm beifällig nide, fuhr er fort: „Kaum daß 
die Rebe ausgegangen war, ein gewaltiger Rieſe habe fi im biefer 
Schlucht gezeigt, zogen auf Befehl des Kaiſers biefes Landes Schaaren 
von FKriegslenten heran und rings um dich auf ven Bergen flellten fie 
Kanonen auf. Leicht hätte dich ſchon lange eine Kugel zerjchmettert, 


wenn bu im {Freien faßeft, ober bu lägeft auf's Neue unter ben Trüms 
mern beines Schloßes begraben; aber unfer guter Kaifer, ein großer 
Freund von Alterthümern, Hat dem firengen Befehl gegeben, deiner zu 
ſchonen, fo lange bu nicht in das freie Land beransfämeft. Ihm danfſt 
du bein Leben; willſt du mid an ihn fenden, ihm zu banken ?’ 

„Du bleibft bei mir,‘ erwieberte ih nachdenklich. „Ich fürdte 
eure Kugeln nicht, und nicht die Furt, fondern nur meine mitleidevolle 
Gutherzigkeit hält mich ab, in das freie Land Hinauszugehen und mir 
Belt und Leute näher anzufehen. Ich kenne fie mod nicht am beften !’ 

„Dafür kennen fie dich!“ fagte mein Gefangener gelaffen. „In 
taufend und aber taufend Bildern gehft bu von Sand zu Hand und 
mandem unbefhäftigten Photographen hat bein Erſcheinen wieder auf 
bie Beine geholfen. An einem morbbeutfhen Königshofe biſt du ber 
Held bes Tages unb man wünſcht fehnlichft, dich zu fehen. Man bes 
trachtet dich dort als die menſchliche Incarnation großer Ideen und 
wünfdt dich zu befigen, tobt oder noch Lieber lebendig; aber unfer 
Kaifer hat gefhworen, Fein anberes Land folle eines fo feltenen umb 
einzigen Altertfumes fid rühmen können, denn das unfere allein!" 

Die Rebe bes Burfchen, von ber ich nicht Alles verftand, entrüftete 
mich, unb wenig fehlte, doß ich ihn im einer mich anmwanbelnden Laune 
von Uebermuth über die Mauern in das Thal gejchleubert hätte. Aber 
da hätte ih mir doch nur felbft wehe gethan und mich eines Gefährten 
beraubt. Ich hatte jedoch keine Luft mehr, noch weiteres zu hören. 
As es Naht wurde, befahl ich dem Schügen, im anftogenden Gemache 
zu fchlafen; ich felbft fchlief auf dem Kollfefjel, während baufen im 
alten Gemäuer ein Käuzchen mir das Schlummerlied Frädyte. 

Am Morgen ſah ih mich fogleih mach meinem neuen Burggenoffen 
um und rief nad ihm; aber er war während ber Nacht fpurlos ver» 
ſchwunden. Wüthend durchſtöberte ich jeben Winkel der Burg, aber um- 
fonft; ich flieg zut Thalſchlucht nieder, um vielleicht feinen yerfchmetter« 
ten Körper eg ren aber auch bies war vergebens. Unwillig fehrte 
ich auf meine Burg zurüd und [lebte ba wieder einfam, wie vordem. 
Ich fah oft nach jener mir früher vom Schügen bezeihneten Stelle auf 
der fernen Berghöhe, und immer wimmelte es bort zu meinem Ber- 
druffe, von Meinen Menfchengeftalten. Aber ich fühlte feine Luft, nähere 
Bekauntſchaft mit benfelben zu madhen; denn tie Erzählung meines 
treulofen Gefährten hatte mid, eingefhüchtert, fo übermüthig ih aud 
im Bollgefühle meiner Kraft fein mochte. 


Gortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Der Eremit von Gauting. 


(Bortfegung.) 

Der Wiener Narrenthurm batte ben Freiherrn von feiner firen 
Idee nicht geheilt, vielmehr erſchien ihm ber Gedanle eines deutſchen 
Vollokriegs bald als ungenügend. Als die franzöffhe Macht wuchs, 
feste er fih den Plan einer europäifhen Generalinfurrection in ven 
Kopf. Als feine eigene Propaganda reifte er zu bem Türken, Aeghptern 
und Süpitalienern und wurde überall ansgeladh. Die Lazyaroni Neapels 
fhienen ihn am beften zu verfichen, aber als er aufhörte, Gelb unter 
fie audzumwerfen, brehten ihm auch biefe erften Rekruten bes europäiſchen 
Landſturms ben Rüden, 

Entmuthigt und ermattet kehrte er nad Broich zurüd unb war 
in biefer Stimmung ein gelehriger Schüler der Mutter, wenn fie von 
ber Nothwendigkeit einer Heirath ſprach. Die für ihm erlorene Gattin 
war Caroline, Freiin von und zu Dfne, zum Haufe Birft in Brabant, 
eine ſchlaule Blondine mit großen blauen Augen, vol Milde und Her- 
zjensgüte. Im Jahre 1800 wurde fie feine Frau und wußte ihn lange 
an Fr zu feffeln, Nicht durch ihn Lam bie erfte Trennung. Im einer 
Naht brachen Soldaten in Schloß Broich ein, verhafteten ben Freiherrn 
und ſchleppten ihn nad Paris, wo er in ben Temple geworfen wurde 
Er war angellagt, mit einer verfleideten Räuberbande einen Anfall und 
Morbverfuh auf franzäfifche Beamte ausgeführt zu haben. Beweije 
liehen ſich gar nicht gegen ihm vorbringen, und nah achtmonatlicher 
ſchwerer Haft wurde er auf bie inftänbigen Bitten feiner Frau aus dem 
Temple entlaffen. In Bonn wurbe er als ——— Sefangener‘* 
> verhaftet umd mußte nod einige Zeit hinter Schloß und Gitter 
e 


Diefe Probe franzöſiſcher Willtür machte ihn wilthend. Bielleicht 
glaubte er fein Geſchid als Strafe bafitr anfehen zu müffen, daß er 
feiner Ioee, ber europäiſchen Oeneralinfurrection, untren geworben fei. 
Wir fließen das aus feinem Tagebude, in dem wir lefen: „Ungejäumt 
fhiffte ih mid nach Tunis ein. Der Bey nahm mich Frembling ge 
freunklih auf, und ich berebete fofort ben Corfaren, mir 6000 Dann 
zu geben, um in alien zu landen, das Boll zu bewaffnen, und fich 
gegen die Franzoſen zu (lagen. Id verfprah dem Bey das König- 
reich Italien, zeigte ihm bie allgemeine Unzufriedenheit ber Italiener u. ſ. w. 
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Der Bet fchenfte meinen Angaben allen Glauben, lief in aller Eile 
Truppen werben, machte mic, jelbft zum Generaliffimus darüber, trug 
mir eine feiner beiden Töchter zur Gattin am, umb machte mir zu glei⸗ 
her Zeit die Offerte, die Landesreligion anzunehmen, um fid) meiner 
ganz zu verfihern. Ich glaubte den Gipfel bes Glückes erreicht zu har 
ben, als ich plöglic die Drbre erhielt, augenblicdlich Tunis zu verlaffen. 
Ein fegelfertiges ur folte mich nad Griechenland bringen, und ba 
an’s Land feßen, auf ber Ueberfahrt fingen mich aber bie Engländer, 
und führten mid nad Londen. Sechs Momate ſchmachtete ih da im 
ſKerler, und man behandelte mi als einen Spion von Fraufreih, Eis 
man ſich des Gegentheild überzeugte. Ih wurde hierauf freigelafien, 
und erhielt 600 Garolins, um nad) Haufe zu reifen.‘ 

Nah dem ruſſiſchen Feltzuge von 1812 konnte endlich) die fire Nee 
tes Freiherrn, wenn aud in teihränftem Mafftabe, Körper und Wejen 
annehmen. Er fonnte enblih einen Yanbflurm einrihten, und fid an 
ber Spige von Bauern und Handwerléburſchen fiegreich gegen bie Fran- 
fen flogen. Als er das ausgerichtet hatte, übertrugen ihm bie Ber- 
bündeten die Streitmaſſen von Eleve, Yülih und Berg, und machten 
ihn barauf zu ihrem Ceneralpolizeimeifter in Paris, Dieſes Glüd 
brebte abermals eine Schraube in feinem Kopfe los. Er * als 
Märtyrer und ſchließlicher Ausführer der Lanbfturm » Ipee wie ald Er: 
oberer bes Herzogthums biefes felbft als Belohnung verbient zu haben. 
Da man Cleve, Yülih und Berg an Preußen zurädgab, fo ſchickte er 
den König den rothen Adler zurüd, den er eben bekommen hatte, und 
ſchrieb bazu einen unfeinen Brief, in dem er erflärte, daß eine Decoras 
tion, die man fo mandem franzöfifhen Lump verlichen habe, für ihm zu 
ſchlecht ſei. In Berlin wurde wegen biejer Grobheit und wegen bes 
„Politifhen Kochbuchs“, das er gegen Preußen gefhrieben hatte, feine 
Berhaftung befohlen. Als vie Polizei nah Broich am, mar er nicht 
mehr dort, fondern in Schweren. Statt biefes Yand ala Aſhl zu ber 
tradıten, begann er mit einigen Adeligen Zettelungen, die ihm, der aus 
irzenb welhem Erbrecht Anfprühe erhob, bie ſchwediſche Srond ver: 
ſchaſſen follten, wurde ansgemwiefen, und fand nun in Bayern Aufnahme, 

Seine erfte bayerifhe Heimath wurde Fußberg bei Gauting, eim 
Schloß in einem aumuthigen Thal an der forellenreihen Würm, umge- 
ben von Nabel» und Sanbholmalbungen, in ber Nähe ber Reismühle, 
ber angeblichen Geburtsftätte Karls bes Großen, und des in einem Eichen» 
walde liegenden Walljahrtsortes „Zur Maria Eich.“ Foßberg liegt 
nicht weit von Münden, etwa drei Stunden, und dieſe Nähe benutte 
ber Freiherr zu manden Beſuchen. Er hatte nicht zehn gemacht, fo 
fannte ihn jebes Kind. Sein Aufzug war auch ganz banadı, ihm zu 
einer Straßenfigur zu machen. Sein Gefpann war eine fogenannte 
Burft, deren Kaflen und Räderwerk mie gewaſchen werben burfte, ge— 
zogen von vier bis ſechs —— plumpen und langhaarigen Bauern- 
pferben, ober vom jechs Eſelimmen. Auf biefer Wurft ſaß Hallberg, 
Winters und Sommers in ein weißes Värenfell gehält, eine Zipfel- 
baube von grobem Tuch über ben Kopf gezogen, mit einem Schlepp⸗ 
fäbel an der Seite und mit zwei Piftolen im Gürtel. in bärtiger 
Kutjher lenkte vom Bode vie langfam jchreitenden Klepper oder Efelin- 
nen, beren Geſchirr aus Striden befland. Born und hinten ritt je ein 
Joleh, in Sammt mit Gilbertrefien gefleibet. 

Wegen feines langen Bartes erhielt ber Freiherr von ben Bauern 
ber nahen Dörfer ven Namen des Eremiten. Er nahm dieſen Spitzna⸗ 
men an, und zeichnete alle Auffäge, bie er in ven Tagesblättern ber 
Haupiflabt veröffentlichte, mit „Eremit von Gauting.” Unter tiefer Be+ 
eihuung bat er einen deutſchen Ruf befommen, und fein Familienname 
h unter ihr völlig verfhwunden. Seine Schriften, deren er eine nicht 
Heine Zahl in die Welt ausgehen lich, haben außerhalb Bayerns das 
Meeifte dazu beitragen milſſen, ihn zu einer öffentlichen Perfon zu erhes 
ben. Sie enthalten viele gute Beobachtungen von Menſchen und Pän- 
bern, viele geiftreiche Gedanken, daneben auch Maffen von wunderlichen 
Einfällen und von Mißtrauensvoten geyen Alles und Jedes in biefer 
Welt. Bon dem leide, in bem Einfältiges und Geſcheidtes vorgeführt 
wirb, fagt der Biograph: Unferes Helden Sthl ift ein Handwerlks 
burfche, ber in einem Staubfittel, ein Ränzel auf dem Rüden, einen 
Ruittel in ber Hand, und eimen Pfeifenflummel im Munde, auf ber 
flaubigen Landſtraße bivonalirt, und, um feine müben Glieder zu ſtär⸗ 
fen, dann und wann nad ber Strobflafhe greift. Hallbergs Styl mis 
berte an, denn er roh nah Schnaps und Tabal.“ 

Nach einigen Jahren zog der Eremit von Fußberg nad) Birkenech, 
fieben Stunden von Münden entfernt. Er hatte ven Plan, das Frey⸗ 
finger Moor fruchtbar zu madyen, und zog aus allen Gegenden, felbft 
aus Baden und Württemberg, Coloniften heran. Straßen wurben aus« 
geftedt und pompds benannt, auch das Wirthähaus erhielt eine große 
ſtädtiſche Bezeichnung. Die Eolonie fam zu keinem Gebeihen, und blieb 
arm. Ihr Gründer hatte nicht die Ausbauer, bie bei Schöpfungen fol- 
her Art Haupterforberniß ift. Befuchte man ihn, fo fah man ihm ge 
wiß braußen auf der Straße, nad Gäften unb Bofiboten mit Zeitungen 
und Briefen lugend, bie ihm bie Langeweile vertreiben follten, Drinnen 


_ 


herrſchte bie Einfachheit eines Bauernhauſes im fernen Welten Amerilas 
Ale Möbeln beftanden aus Fichtenholz, und Alles, die Fenſierrahmen 
und Thüren nicht ausgenommen, waren zinnoberroth angeſirichen. Auch 
von nicht unbedingt nothwendigem Geräth war nichts zu fehen; mur 
durch lange Ditten Hatten Frau und Tochter fih bie Erlaubnif ver- 
ſchafft, im Betten zu ſchlafen. Den Wänten feines Prunfzimmers hatte 
ber Freiherr ausuahmsweife eine befondere Beachtung geſchentt. Er 
hatte fle anstapeziert, zuerft mit Landkarten, Thenterzetteln, Feſtungs · 
plänen, —— u.ſ.w.,, dann mit rieſigen Frescobiidern eines 
Kracde, Hans Dollinger, Hainz von Stein, ber Wilde genannt, unb 
tan mit Getäfel, Be bem die Namen von Berühmtheiten zu mas 
ren. Trat man in ben Garten, fo überblidte man weite FA Ag 
bebaut mit der Sorte, bie in Tyrol Pausfrant genannt wird. Diefen 
nieberträdtigen Tabak raudte der Eremit ven früh Morgens bie fpät 
Abends, und bot feinen Gäſten davon an, (Sit. f.) 


Rotiz 
* Ein Herr Aleronder Marton im Peft fell cine neue Häufer- 
baumethode erjunden haben, bei deren Anwendung die Häufer wohlfeiler, 
dauerhafter, jhöner, bequemer und eudlich, was bie Haupiſache if, um- 
verbrennbar wären. Herr Marton wird feine Erfindung in einem eige- 
nen Bude veröffentlichen. 


Politifche Nachrichten, 


Zelegramme. 

DI Branffurt, 38. Det. Die großdeutiche Generalverfammlung 
fprach ſich in ihrer heutigen Sitzung fir Annahme der Reformarte als 
Grundlage für die Entwidelung ter Berfaffung Deutfchlands aus, im 
Fall ver Revifion als Verbeflerungen empfeblend: 1) die Wiederher⸗ 
ftellung der urfprünglichen Faſſung tes Artikels 44 der Reformacte; 
2) au Art. 11 die Wiederaufnahme der Beitimmung der Sieb Fa 
Majorität für Aenderungen der Bundesverfaffung ; 3) weil tige 
Periode für Die Verfammlungen der Bundesabgeorbneten; 4) die Sichers 
ung einer regelmäßigen Thätigfeit ber Berfummlun der Bundesab- 
geordneten im Fall ihrer Muflöfung. (Die genauere a ar 
Puncte f. in dem unten folgenden Ausfhuß- Antrag.) — Auf Antrag 
des Profefford Kreutzberg aus Prag — die Generalverſammlung 
ſich für volkswirthſchaftliche Einigung Deutfchlands durch Erweiterung 
ded Zollvereins aus, 

7) Berlin, 28. Oct. Bei den heutigen Abgeordneten-Wahlen 
wurden bier fämmtliche Candidaten der Fortichrittöpartei mit großer 
Mehrheit gewählt. Telegramme von auswärts fündigen den entfchies 
denften Sieg ter vereinten liberalen Parteien an. Hervorragende 
Neugewählte find: Johann Jacoby, Mommfen. — v. Binde it unter 
legen. Nach den bisherigen Telegrammen find die Minifteriellen ftärs 
fer ald biöher vertreten; unter ihren Gewählten find —— 
der Kriegsminiſter, v. Gottberg, v. Blaulenburg, Wantrup. — 
In Düſſeldorf find die Candidaten der Fortſchrittspariei (Landgerichts⸗ 
rath Groote, Buͤrgermeiſter Sträten) wiedergewählt, desgl. in Dort⸗ 
mund (Metzmacher, Becker und Löwe). 


D Samburg, 28. Oct. Im der ſchwediſchen und norwegifchen 
Prefie aller Parteirichtungen wird der Kampf gegen ein Bünbnif 
wit Dänemark immer heftiger, 

I Warſchau, 28. Oct. Bom 10. Nov. an iſt das Trauer: 
tragen, ausgenommen um Todte, bei Gelpftrafe, für Beamte bei 
Verluſt eines Monatsgehalts verboten. 


3. Münden, 28. Det. Sicherem Bernehmen nad) Hat das Staatgmi- 
nifterium bes Handels und der Öffentlichen Arbeiten nunmehr auch ben 
durch Brand verunglüdten Gewerbelenten von Plößberg, k. Bezirlsauuts 
Tirſchenreuth, gleih jenen von Naila und Furth zur Anfhaffung von 
Material und Werkzeug unverzinsliche Borfhüffe aus bem Gewerbs- 
Privilegien-Tarfonde gewährt. Der Haupterwerb ber Benällerung von 
Plößberg beftand feit Jahrhunderten aus bem Berbieufte, melden bie 
Fabrication der Mühlbentel verſchaffte. Diefer Lange Zeit nur in Plöß- 
berg betriebene Imbuftriegweig fand im Laufe der Zeit auch in Frankreich 
und ber Schweiz, wie auh im Preußen umb fen Ein und 
Pflege. Wie wir hören, waren gerabe jet bie Bewohner Plößbergs 
im Begriffe, eime gewerbliche Affociation zu bilden, um bie frembe Eon» 
cureenz ſowohl auf dem inländiſchen als auf dem ausländiſchen Marlte 
beftehen zu föunen. Möge bie obenerwähnte Fürforge bie Unternehmer 
ermutbigen, auf bem betretemen Wege fortzufdreiten, benm nur mit Ans 
wenbung bes Genoffenfhaftsprincips fannı der altheimiſche Induſtriezweig 
erhalten und weiter ausgebehut werben ! 
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* In Bamberg feierte am 25. Oct. ber bortige Beteranenverein 
den 50. Yahrestag der Schlacht bei Hanau umb zugleich fein Gtiftungs- 
feſt durch einen Gottesvienft in ver Kirche zu Gt. Jalob, welchem auch 
Se. Maj. König Dito anwohnte, und durch eim Feſteſſen im Bereind- 
Locale. 


Bom Main, 26. Oct. Schon vorgeflern trafen mehrere der Dir 


legirten berjenigen Bunbesregierungen, welche fih am ber Eommiffien 
zur Ausarbeitung eines Entwurfes eines gemeinfamen Gefeges für wirt 
fameren Schutz des ſchriftſtelleriſchen“ und künſtleriſchen Cigenthums be 
theiligen, in Frankfurt ein; geflerm die übrigen. Heute hat ſich bie 
Eommiffion, zu ber von Bayern Minifterialratt Dr. Wiis abzeorbnet 
ift, conflituirt und fofort ihre Berathungen begonnen. Sie wird ihre 
Aufgabe vorausfihtlic in kurzer Zeit erlebigen können. (M. €.) 

Karlöruße, 26. Oct, Wie man hört, foll der Großherzog einen 
Theil bes bevorſtehenden Winters in Nizza zugubringen gebenten. (B. Beob.) 

* Frankfurt, 27. Oct. Hente Vormittags war der Ausichuß 
des großdeutſchen Reformvereines verfammelt, um bie ber Generalver- 
fanmlung morgen vorzufegenden Anträge zu berathen; derſelbe hat nad) 
—— Debatte mit Einſtimmigieit folgende Preopofitionen bes 
ſchloſf 


en: 

I. „Die Berfammlung erkennt in der Berufung und in bem Zur 
fammentritte des deutſchen Fürſtentages, woraus bie Reformacte hervor: 
gegangen, eine patriotifche That. 

11. „Die Berfammlung erfennt, nämlich in der Reformacte eine ger 
eignete Grundlage für bie Entwidlung der Berfaffung Deutſchlands zu 
nr vu Einheit und größerer freiheit und ſpricht fid für deren Aus 
nahme aus. 

II. „Die Berfammlung hofft, daß alle Regierungen und Yandet- 
vertt welche bei dem Abſchluſſe der Bundesreform für das ge— 
fammte Deutſchland mitzuwirlen haben, ber Folgen eingedenk fein wer« 
ben, welde eintreten milſſen, wenn fie bie Zuflimmung zu ber Reform 
ce entweder verfagen, ober biefelbe an umnzuläfjige Bedingungen 


fen. 

„Die Berfammlung billigt, daß zur Herftellung ber noch feh- 
lenden Einigleit jebes mit dem Grundgedanken ber Reformacte verein⸗ 
bare Entgegenlommen ftattfinde; fie empfiehlt aber, daß aud bei nod) 
nicht gelösten run bie Durhführung der Reformacte innerhalb 
ber Gränzen bes beftehenben — namentlid; durch baldige Berufung 
ber Abgeordneten ber geeinigten Staaten gefördert werbe. 

V, „Infoferne eine Reviſion ter Reform-Ücte eintreten follte, em⸗ 
pfiehlt die Berfammlung bringenb folgende Berbefferungen : 
1) „bie Wieverher ellung des Art. 14 im feiner urſprünglichen 


Saflung;*) 

2) „bie Wieberannahme bes Grundſatzes (Urt. 11), daß zu Abän« 
berungenfver Bımbesreformacte und Zufägen zu berfelben 17 Stims 
nen unter 21 bed Bumnbesraths genügen; 

3) „Feſtſetzung einer zweijährigen Periode für bie regelmäßigen Ver» 
fammlungen ber Bunbesabgeorbneten flatt einer breijährigen ; 

4) die Aufnahme einer —— wodurch die regelmäßige Thaã⸗ 
tigkeit ber Verſammlung der Bundesabgeordneten auch in dem 
Falle ber Auflöfung derſelben geſichert wird, namentlich durch 
Feſtſtellung des Grundſatzes, daß die Neuwahlen binnen einer 
beflimmten Zeit vorzunehmen find.“ 

Berlin, 26. Det. Am Sonnabend ift hier eine, wie es ſcheint, 
neuefte Schrift des Hrn. Paffalle, eine „Anſprache an die Arbeiter Bers 
lins“ confiscirt und zu biefem Zwede bei Hrn. Laffalle und verſchiede⸗ 
nen Mitglievern bes „allgemeinen deutſchen Arbeltervereins“ polizeiliche 
— Der uam worben. Durd einen von ber Polizei her 


beigeholten Schlofjer wurde, da Lafſalle zu öffnen ſich weigerte, gewalt ⸗ 
fam geöffnet unb bie vorhanbenen 25 —— mitgenommen, 
tt, 22. Det, Im „Allgemeinen Anzeiger" verſucht heute ber 
ermeifter v. Oldershaufen in einem — ſein Verbot 


wegen Eutfaltung der deutſchen Fahne im Feſtzuge vom 18, October 
rechtfertigen. Wir entnehmen ber weitſchweifigen Darlegung nur bie 
— daß ber Herr Oberbürgermeifter das betreffende Schreiben, 
—* * an das Comite gerichtet, lediglich aus eigener Entſchließung 
erlaffen habe. 
er Prediger Dr, Rupp bat bie Wieberannahme eines 
Mandates als Lanbtags-Abgeortneter abgelehnt. Die liberale Partei 
beabfitigt nunmehr ihre Stimmen bem ‘Mebicinalrath Dr. Möller zus 
zuwenden, — Im einem Ausſchreiben ber Negierung in Königsberg 
werben bie Bewerber um ein erlebigtes Phyſſtat bebentet, bafı fe ihren 


*) In der jehigen Faſſung beſtinumt Art. 14, daf das Bunderbudget, 
falle einmal eine Bereinbarung mit den Abgeordneten nicht erfolgt, 
unverändert wie in der borigen Periode fortgelten fol; daven fagt die 
weiprlngliche Faſſung des Artikels nichts. 


Geſuchen neben dem Nachweife ihrer Approbation auch „Zeugniffe über 
politifches Verhalten und moralifge Führung“ beizufegen haben] . - 

In der Schweiz hat durch bie vielen beutfchen Reiſenden bie 
Guldenüberfhwennmung folhe Dimenfionen erreicht, daß das eidgenöſſi⸗ 
ſche Finanz » Departement an fämmiliche Zol- und Poſt⸗Caſſen die 
firengfte Weifung erlaffen mußte, unter keinen Umftänden Guldenftäde 
an Bahlung anzunehmen. 

** Genua, 21. Det. Hier find aus Neapel und Sicilin 327 
Reeruten, ſämmtlich Recrutirungsflüchtlinge, angelommen und unter 
Escorte zu ihren Regimentern nach dem Innern Piemonts gefchidt 
werben. Die Leute fahen fehr herabgefommen und niebergefhlagen aus 
und ſchienen nur mit großem Widerwillen fih in ihr Schidfal zu fügen. 

* Maris, 25. Det. Die Feſte der hieſigen beutihen Bereine be— 

innen wieber. Bor brei Wochen feierte die Genoſſenſchaft ver grünen 
Safet ihr Stiftungsfeft, Heute feiert die Piebertafel, der äftefte hiefige 
beutfhe Männergefang-Berein, ein ähnliches Feſt, zugleih machte ber 
hiefige deutſche Turnverein eine Turnfahrt, und nähften Sonntag weiht 
ber Geſangverein Teutonia fein neues Local ein, Der Zurnverein, ber 
erft feit drei Wochen befteht, zählt bereits 100 Mitglieber, — Als ber 
König der Hellenen im Hafen von Toulon an Borb der Dampffregatte 
Hellas ging, hißte diefe im dem Angenblide am großen Maft die fänig- 
liche Flagge auf und bie Forts begrüßten biefelbe fefort mit 101 Kamo- 
nenſchüſſen. — Bor dem Zuctpelizeigeriht von Tonnere erfchienen am 
14. Oct. die Bädermeifter dieſer Stadt unter ber Anfchaldigung ber 
Eoalition. Sie hatten, ſeildem die Bäderei am 1. Sept. freigegeben 
worden, einen Gebheimbund unter ſich abgefchloffen und ſich bei einer 
Geloftrafe von 50 Fre, gegenfeitig verpflichtet, ſtets zu demfelben Preije 
und nie unter der fogenamnten officißfen (nit obligatorifhen) Tare iv 
Brod zu verfaufen. Sie wurben zu 150, 100 und 50 Fré. Gelobufe 
und in bie Koſten verurtheil, — Die Segelfregatte erften Ranges 
Iphigenie“, welche in Breſt armirt wird, ift dazu beflimmt, ten erflen 
Transport von 250 Berbrechern nad der Straf-Eolonie von Nen.Eales 
bonien zu befördern. Die Wahl ber Berbredier ift fo getroffen worben, 
daß Leute von ben. verjhiebenartigften Bejhäftigungen und Handwerken 
tiefen erften Transport bilden. Es ſollen namentlich ausgedehnte Ader- 
ban-Berfude tort amgeftellt werden unb es wirb eine Mufler- Meierei 
errichtet werten. 


London, 26. Det. Wie ber Obferver wiffen will, fieht tie Prin⸗ 
zeſſin v. Wales bis zum mächften März ihrer Niederlunft entgegen. 


Der bekannte ruſſiſche Flühtling Balunin ift ans Stodholm, wo⸗ 
felbft er im den legten Monaten für Polen agittrt Hatte, nad London 
zurüdgefehrt. 

Stockholm, 20. Det. Im ber hiefigen Preffe wirb der Kampf 
für und gegen das Defenfiv.-Bünpnif mit Dänemark mit größerer Hef⸗ 
tigfeit als je fortgefegt. Aftonbladet Hat ſich beeilt, feinem erften Artikel 
gegen Nya Dagligt Allehanba zwei weitere lange Leitartifel felgen zu 
laffen, in welden es unter ben größften Entftellungen des wahren Sacqh⸗ 
verhalts feinen Lefern die Meinung beizubringen ſucht, daß Schmeben 
letiglih „der Selbfterhaltung wegen" fih Dänemarks in feinem „gered- 
ten Ratmpfet gegen Deutfchland annehmen müffe, daß es bei bem ganzen 
deutſch· dͤniſchen Streite auf nichts weiter abgefehen fei, als „bie polie 
tiſche Wreibeit in Dänemark zu unterbrüden”, Ihrerfeits macht Nya 
Dagligt Allehanda im einem neuen Artikel wiederholt mit Nachbrud 
eltend, daß Schweden nicht für fi allen fih zu Verpflichtungen ver- 
chen bürfe, für welche eutſprechende Bortheile Überall nicht zu er 
tigen fländen Auch in Norwegen macht fid) eine conflitutionelle Oppo- 
fition gegen einen etwaigen einfeitigen Abſchluß eines Defenfiv-Bänbniffes 
burch bie Regierung geltend. 


Börjen: und Saubels-Nachrichten. 


Frankfurt, 28, October, Oeſtert. Nat. Auſ. 7014; bproe Met. 647,P; 
Bankartien 824; LetteriAnlehens-Loofe ven 1864: 804; von 1868: 142; 
Defterreich, Lotterie Anlchens-Loofe von 1860: 8674; Rubiwigshafen- Berbadher- 
Etienbahr-Hetim 141',, ; Baperifche Obahu-etien 1114; Bayeriſche Oſtbahn⸗ 
Actlen voll einge, 1124; Wellbahmriorität BL; Defterr, Mobiliers 
Ucien 198. BWedfelcurs: Paris 98%, ; London 118; Win 104%%,. 

Wien, 28.Octbr. Deflerr. bproc. Nat. Aul. 8165; bproc. Met. 75.70; 
Lotterie-Anl.-Boofe don 1854: 93.— ; tom 1858: 186 60; ven 1860: 97.65; 
Bonlactien 796.—; öfter, Erebit-Mobitter-Wetien 186 20; Donam-Dampfihifii - 
Actien 434; Öflerr. Staatebahn· Actien 185.— ; Norbbahn-Metien 165,— ; Wel- 
bahn-Prioritäten 90.50. Wechſeleurſe: Augsburg 8 Mit. 94.65; Lonber 
S 10. 11160; Silber —. 


Verantwortliche Rebaction : 
Bär ben nichtpollliſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bür den politifgen Thell: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Ueber ( ich t | land zu Ende September. Er wollte nämlich in möglichſter Eile mach 

* : Erfurt in den Rüden des feindlichen Heeres bringen, ober über Würz- 

Die Schlacht bei Hanan am 30. October 1813. — Der | burg nad Fulda, ober über Andbad, Heilbroum nad Mannheim mar- 

Riefe, ein Phantafieftäd. (Fortſ. — Bermifgtes,‘ (Der Eremit | —— —— . arg —— Feſtungen über- 

von Gauting. Schluß.) — Notizen. re —— ee Feen, ale Die Badia 

Politiihde Nachrichten. tionen de# Vertrages und die mobifichrte Ynmahıne bes bon. Wrede bor« 

2 > efchlagenen oe — — a ne waren, hatte er feine 

germ gegen die Donau in March jegen laſſen; er ſelbſt wartete mit 

Handelt: und BörfenRadrichten. ben Defterreichern vie Ratification, ab und folgte dann raſch den voraus⸗ 

— — marſchirenden Bayern. 

Der bayeriſche General hatte mit dem Oberbefehl bes öſterreichiſch⸗ 

hen Heeres nicht blos eime militäriſche fonbern auch eine politiſche 

Role angetreten. Es beſtand mämlih ber Rheinbund mod; ihm zu 

fpremgen, übernahm Wrede. Die Staatsverträge, durch welche bie füb- 

weſtdeutſchen Staaten zu Anfang November dem Rheinbunb entjagten, 

waren im Wefen nur die binbenbe Form für Zufagen, bie Wrede bee 

reits militärisch ergwungen hatte. Das Großherzogthum Frankfurt nahm 

er fürmlih im Beſitz und vereibete beffen Regierung im Namen ber 
Berbünbeten. 

Am 24. October traf Wrede vor Würzburg ein. Er hatte durch 


Die Schlacht bei Hanau am 30, Dctober 1813, 
(Zur fünfzigſten Jahresfeier.) 


P. Acht Jahre lang hatte eine umfelige Berwicklung Bayern gemöthigt, 
an Napoleons Seite zu fechten. Eudlich lam der Tag, an bem «8 fa 
wieber freier regen, am bem es ſich felbft beftimmen konnte. Es ergriff 
den erflen pafenden Augenblid, fobalb ihm Defterreih Sicherheit ge 
währen wollte. Am 8. October f loß «8 mit biefem Staate zu Re 
einen Bertrag ab, demzufolge es auf die Seite der Verbündeten trat. 


Zufolge dieſes Vertrages vereinigten fi bas bayerifhe und öfter | bie Difpofition vom 13. October die beflinmte ng | erhalten : 
reichiſche Heer, die ſich feit Auguft am Inm gegenüber geftanden, unter | „Alles anzuwenden, um fig zum Meifter von Wärgburg 
Wrede's Oberbefehl, nachdem dem Könige die volle Gouveräuetät, der | AU machen”. Nod in ber Naht vom 21. auf ven 22. erhielt er- in 


Dintelsbilhf' mit der Nachricht vom Giege: bei Yeipyig den erneuerten 
Befehl: „Alles angumenden, um ben Mari feiner Truppen 
nad Würzburg auf das Lebhaftefte zu beſchleunigen“. 

Die Capitulation mit dem Gommanbanten, Geueral Thurreau, 
verzögerte fi indeſſen bis zum 26. October: Die Weigerung bes 
Sroßherzoge, fih vom Rheinbunde losyufagen, hatte zur Bergögerumg 
mitgewirit. An dem Tage jetoch, an dem die Gapitulation abgeſchlofſen 
wurde, erließ die Regierung ein Manifefl, das den lategoriſch verlang: 
tem Miüdtritt des Großherzogs vom Nheinbunde enthielt. 

Wenn auch im militäriſcher Beziehung mit der Beſitznahme von 
Würzburg wenig gewonnen wurde, ta Mainviertel und Citabelle im 
Befige der Franjoſen verblieben, fo war fie, politiſch betrachtet, doch 
von Wichtigkeit. Würzburg war nämlich bei zukünftigen Territorialver - 
bandinngen ein bebentungsvolles Aequivalent in ben Händen ber bahe · 
riſchen Regierung. Bei den Berhandlungen im Ried hatten bie bſter— 
reihifchen Bevollmächtigten bereits von einem Austauſch Tyrols gegen 
Würzburg geſprochen. . 

Es handelte ſich jet um ein entſcheidendes Eingreifen in bie Ope- 
rationen gegen das bei Leipzig geſchlagene franzöfiſche Heer, Die nächte 
Marfhlinie lief am Main abwärte. Im Uſchaffenburg follte ſich vie 
gefammmte Armee ſammeln. Was dann weiter zu gefhhehen habe, war 
eine Frage, bie nur durch Die Nachrichten beantwortet werben fonnte, 
die man über Napoleons Rüdyug erhielt: 

Die Divifion Lamotte bes öſterreichiſchen Refervecorps unter Traus 
tenberg und Spleny und bie Neiterbrigate Bieregg waren im Marſch 
gegen Alhaffenburg. Aut 27. folgte bie Divifionen Rehberg und 
Peders, die übrige bayerifche Neiterei umd die öſterreichiſche Diviflon 
Freenel. N (ARM 


| 
l 
| 
| 
volle Befig feiner Staaten und eine ihm ganz genehme Entſchädigung | 
für den Fall nothwendiger Gebietsabtretungen zugefihert worben war. | 

Die Rüdtehr Bayerns zur deutſchen Sache geſchah alſo no in 
einer Zeit, im welcher bie Mafle bed frangöfifhen Heeres unzerſiört, 
Napoleon noch Gebieter ber. Elbe und einer Reihe gewaltiger Feſtungen ' 
im Rüden ber Verbündeten war. | 

." Wohl darf ber Bayer fein Vaterland preifen, daß bei befien Au— 
theil an dem ernſten Weltlampfe Wille und Kraft, Vorfag und Erfüll⸗ | 
rn gleihmäßig entwidelt und entfproden haben. Seit Langen 
Jahren hatte das baheriſche Volt wie ein Getteswort tie Uebergeugung | 
im Herzen getragen, daß tie wahrhaftige und rechte VBollofouderänetät | 
darin beflche, dem Fürſten, ver fein heiligfies Eigentum geworben, dem 
es angehöre mit rüdfihtslefem Vertrauen, den cd mit treuem Nationals 
willen als feinen Herrſcher erlenne und liebe, weil Gott ihm felden 
eingefegt, — tiefen Fürften mit Blut und Leben gegen jeden fremben 
Frevel, gegen jede fremte Willtür zu wahren. 

Und bie Treue gerne mit tem Treuen theilent, wie ed ber eigene 
Werth und das beutfche Herz gebot, hatten fi bie Fraulen und 
Schwaben, als eine gewaltige Zeit fie mit jenem Biederen Stamme ver- 
band, biefem feften Willen angefhloffen. Fenes alte, eingeborne Volls | 
recht ber Liebe und Treue war aber in jeder Zeit und um jeden Preis | 
geübt und erhalten werben; doch mit Widerſtreben ſchwang flets der Bayer 
tie ſcharfe Waffe gegen jene, die er fo gerne als Brüder begrüßt hätte, 
und jo hatte y‘ bei oft gewedten agmieipatt {hen längft in jeder Bruft 
insgehbeim die Hoffnung und der Wunſch gemährt, daß ſich das Ber 
wandte und Befreundete erlennen und chren, daß ter neu erwachte 
Bruderſinn ten Bund mit dem Fremden lüfen möge, Diefes war end» 

lich im Detober 1813 geſchehen. Darum ſchäumten and jegt alle 
Elemente des waderen Volkes mit freubigem Branfen auf, der befonte- 

| 





nen Klarheit und reifen Leilung der Regierung fih willig darbietend, (Sant folgt.) 
Bald bildete fi die Gefammtbewaffuung bes Yandes, aus welder cin — 

Theil als active Armee (20 Nationalſeldbataillone und das 7. Chevaux⸗ (Der Niefe 
legerregiment Prinz Carl) hervorging; denn Bolt und Heer find in 2 

‘ Bayern nicht getrennt im Sein umd Wollen, oder in zweibentiger Reis Ein Phantafienäd. 
bung für verſchiedene Grundfäge fi berührenn. Was dieſes Heer im (Foctfegung.) 


Feldzuge von 1813/14 vollbracht, wie e8 an den Schlahttagen von 
Hanau, Briemme, BarsfursAube und Hrcie-fursAube im heißen Kampfe 
gerungen und bie fhönften Lorbeeren mit tem beſten Blute gefärbt hat, 
ehört der Geſchichte an. Unfere Aufgabe foll es dicomal fein, ber 
lacht bei Hanau zu gebenfen. 
Wrede hatte mad Abſchluß des Mieder Vertrages die Operationd- 
Pläne entworfen, von deren Ausführung er für fein nuterhabendes Heer 
vie erfolgreihfte Mitwirtung an dem Befreiungsfriege erwartete. Als 
Grundlagt dienten demſelben die Stellungen ber Heere in Norddeutſch- 


Eines Tages ſah ich zu meiner Berwunderung auf dem ſchmalen 
Biabe, der unter meiner Burg längs des Wildbaches durch die Schlucht 
führte, einen Menfchen beranfommen. Gr war als Pilger gelleibet; 
oft blieb cr fliehen und blidte zu meinem Schloße heranf, als märe er 
unfhläffig, ob er weiter gehen felle oder nicht. Er ſchien einen Pfad 
u ſuchen, ber zur Burg führe, und enblic fand er denfelben wirklich. 
Gr ſchwerer Mühe fah id ihn heraufflettern, nicht ohne daf er mehr: 
wald auf die Nafe fiel, und bald erſchien er mir gegenüber am Rante 
der Kluft, die als Burggraben diente. 


’ 
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„Sottes Wunder!“ rief er mit wenig angene Stimm zu mir 
herüber, „lann ber Herr Riefe nicht brauchen * Geſellſchafter oder 
treuen- Diener ?" 

„Sofern bu mir treu dienen und mich nicht bald wieber verlaffen 
will, fei mir willfommen !” rief ich hinüber ıumd.tieh die Zugbuiete 
nieber. Mit unſichern Schritten aber gierig‘ fımfelnden Augen nahte 
fi der graubärtige Frembling mit feinem fharfgefänittenen Geſichts⸗ 
profile und warf Ach als er dor mir war, auf bie Kniee nieder. „Bin 
ich ‚in. deiner Gewalt, und bein Sohn und Diener, Herr 
Kiefe,“ rief er mit fo feltfam zudendem Mienenipiel, daß ich barliber 
laut aufladen mußte, 

„Willſt du bei mie bleiben und mir treu dienen?” fragte ich ben 
noch immer Mnieenden Freinbling. 


„Bote! Wutiber, der Herr Riefe find bei gütiger Laune und ver⸗ 


onen ven armen Wurm, ber vor ihm .- antwortete er. „Ih will 
fein der Excellenz ein treuer Diener und oſſe,“ und dabei erhob er 
fich, um den Saum meines’ ſtieides zu küſſen. 

Wir ware’ bald einig. Mein neuer Geführte war ſehr geſprächig, 
aber auch nicht minder geſchäftig, mich zu bebienen, wo er nur immer 
tonnte. Ws cd Macht geworben war, ſchürte er im alten’ Kamine ein 
hohes Feuer an, das ich bisher entbehrt hatte, unb eine wohlthuende 
Wärme drang durch meine eiferne Rüſtung im meine Glieder. Er fah 
zu meinen Füßen, am großen Rollſeſſel, und mußte gar angenehm zu 
erzählen. Da mein Herz auf, umb ich lonnte wit umbin, 
ihm die Bein der Einfantteit zu Magen, und wie ih es dermoch wicht 

en bürfte, einen Fuß auf das ebene vom Menſchen bewohnte Land 
zu ſetzen. 

„Gottes Wunder,” rief er, „da müßt ih guten Rath, ohne Arg 
und Falſch, die reine Wahrheit, wenn fie will Vhren mein Herr von 
feinem treuen ſenechte!“ 

„So eve,” befahl ih ihm in mildem fanftem Tone. 

„Dann höre der Herr feinen Diener!“ antwortete er. „Der 
Kaifer des Landes führt ‚arge Pläne gegen dich im Schilke, Schon 
murrt fein Volt, das vom Älten ‚wicht mehr. viel wiffen will, und for 
dert, uam folle bi tödten oder fangen. Vielleicht ſchon morgen ſollen 
ſchwere eiferne Kugeln geſchleudert werben auf biefe ern, un biele 
ſchöne Burg zu zerjtören. Denn im biefem Lande ift man gegen ehr⸗ 
wirdiges Alterthum nicht fo freundlich gefinnt, wie fern im fchönen 
Lande, das ba von ben Erdbeſchreibern zu deutſch geheißen ift Pom- 
meranien..’ 

„Und wie fieht es in jenem Lande aus?” fragte ich neugierig. 

„D, Herr, was ſchönes Land ift jenes!” erwieberte ber Fremdling 
wit bitterfüßem Lächeln, „Da fließt noch Milb und Honig, wie weiland 
im Lanbe meiner Väter; ta wohnen nod viele alte Ritter und eble 
Yunker auf ven flolgen Burgen an Flüſſen und Straßen; Herr Rieje, 
bei ihnen wöäreft du wohl aufgenommen unb wohl gelitten und fönnteft 
dich frei bewegen und ehrlich mohnen und leben in befter glänzend x 
Sgeligaft ohne Schmah und Gefahr!‘ 

„Sprich, wie ann ich in jenes Land kommen?“ 

„Der, ih babe darauf gedacht und Sorge getragen, falle bu 
mein bemüthiges Anerbieten annehmen wilft, dich unverlegt und wohl» 
behalten zu bringen dorthin. Über wir müſſen fegleih fort von hier 
im Dunfel der Nacht. ge babe geforgt für einen großen Wagen und tüd- 
tige Pferde, bie einige Stunden von hier auf einer einfamen Strafe 
unfer harcen! Entſchließße did, o Herr, zu bem, was beines Heiles iſt!“ 

Ih dachte hin und her; endlich Überweg ber Gedanke an bie pein« 
volle Einfamfeit und bie drohende Gefahr jebes Bedenlen und id er 
wiberte: „Nun benn, ich ziehe mit bir; aber wiſſe, daß ich dich zertreten 
will wie einen Wurm, jo jern du bie geringfie Miene macht, mich bem 
Berrathe zu überliefern.” 

„Ei, wie ungereht und argwöhniſch benft ber Herr von feinem 
treuen ſtuechte!“ rief mein Geführte mit ſüßem Lächeln. „Aber bevor 
wir fliehen, wolle mein Herr noch unterſchreiben mit feinem Namen dies 
Papieren.” 

„Wozu dies?” fragte ich mißtranifch. „Mit meinem Namen? Ih 
weiß nicht, ob ich einen habe und lann nicht ſchreiben.“ 

„Dies Papieren,” verſicherte mein Genofje mit geheiumißvoller wich. 
tig thuender Miene, „enthält ven Befehl des Königs, daß wir frei 
bürfen reifen, wohin es uns beliebt; denn er ifl frob, wenn er dich los 
mwirb, ohne bir wehe than au mäflen. Kann mein Herr nicht ſchreiben 
feinen Namen, fo genügt es, daß er hieher made ein paar Freuge.” 

Nach einigem Bedenken willfahrte ih dem Wunſche meines Dieners 
unb fette bie Bas mit einer Feder ey das Papier, während er das 
Sefiht abwandte, Als ich fertig war, faltete er das Papier vorfichtig 
und läch Ind zufammen und ſchob es in die Taſche; daun ermmmnterte 
er mid zur Flucht. „Wir müflen,” fagte er, „thaleinwärts und ſodann 


‚großer Wagen unfer hartte, 


am Berge aufwärts durch Wälder und Thäler, bis wir fommen zur ber 
zeichneten Stelle. Wo id nicht nahlommen kann, wirb ber Herr feinen 
treuen Diener tragen und heben, Gottes Wunder, bald werben wir 
fein gerettet und in Sicherheit.” 
Dir fliegen vorflhtig zur Thalſchlucht nieder; bort ging ich, mei- 
nen Ditnet im Arme tragend, längs bes Rinnfales vs ds ein · 
wärts, bis mir mein Gefaͤhrte die Stelle bezeichnete, wo id aufwärts 
fleigen mußte durch einen dichten Tannenwald. Mein Sefäfcie ſohute 
und ächzte oft laut, denn bie Tannenäſte f ihm in's Geſicht und 
um dem Leib; aber feiner von uns ſprach ein Wort. Auf der u. 
angelangt fah ich fern unter uns ein hochaufleuchtendes Feuer. „Was 
ift das?“ fragte ich meinen Gefährten, den ich noch immer auf bem 
Arme trug. „Die ud es, bie brennt!” rief er ge. „So 
haft bu fle angezündet, Schurtel” ſchrie ich zornig; „dafür will ich dich 
in die Tiefe ſchleudern, daß dein Leib an ben Seifen zerfhellt 1" Aber 
er bat und mwimmerte fo Mäglih und Mammerte fi an meinem Arm fo 
feſt, daß ih mid feiner erbarmte und bald wieber befänftigt wurbe. 
Mit einem fhmerzlihen Blide auf meine liche brennende Burg, für 
die er mir zehn andere ſchönere verfich nberte ih in, der von ihm 
angegebenen Richtung weiter, immer 1% Walt und Siludten, an 
einigen flillen bunfeln Seen vorüber. Mein raſcher Schritt flöberte 
ie Wild, * = —* aus En nächtlichen ei auf. 
einer Bergmweide ruhte eine Scha €; bei meinem ‚Bprübergehen 
ftob en —X AR winfelnd —* ei 
a. eye ya —* * ** —— verwirrt und 
igt die Augen rieb, als hätte er eim weren 3 
—8 ald es beinahe ſchon dämmerte, Na zur Eule, en 


Mann, ber bei den Pferden fland. 

„Stilt!” rief ihm mein Geführte zu, inbem, er na von ‚mir ‚wieber 
auf bie Füße flellen Tief; „der Herr Rieſe find gefolgt dem Raihe feines 
bemüthigen Dieners zu Toinmen hieher umd die Meife zu miden mit 
und in das fhöne Pommeranien 


(Sätuß folgt.) 


„Gottes Wunder, a fommft bu mil dem Sei? rief ber 


Vltuuſchtes. 
Der Eremit von Gauting. 
(Schluß). i 
ei — 5* viele * ne hr - einziges, weber ein frem« 
, no eigenes, in feinem Haufe. Langweilie er ſich, er 
um Wanberftabe, und zwang feine beiben Dem. Ani: 2 
urz pflegten ſolche Fußreiſen wicht zu fein; eime ging zum und 
nah Holland, eine andere nah Rom. Einen praftifchen Bwed Hatte 
ein Gang, ben er nad Recoaro in ben euganeifchen Bergen ünternähm. 
Er hatte gehört, daß diefe Heimath Petrarca’s.die beften Eſel züdte. 
Er überzeugte fi, daß das Gerücht nicht gelogen habe, kaufte ſechs 
Efelinnen, und trieb fie ſelbſt durch Tyrol Über Münden nach Haufe. 
Sein Gepäd auf folden Reifen beſtand im einem Hemd, bas er it ber 
Taſche trug. 

Dan hatte die Frau des Sonberlings immer bemitleidet, aber wie 
traurig ihr Loos fei, das ahnte Niemand. Da macht bie Herzogin 
Amalie von Peuchtenberg in Birkened einen Beſuch, trifft weder den 
Freiherrn noch die Freifrau, und bringt durch ein Berhör von einem 
Dienftimädchen heraus, die gnädige Frau Werbe von bem Herrn feit bem 
frühen Morgen im Taubenſchlage gefangen gehalten. Auf das e 
euträflet über biefe Nachricht, befiehlt die Königstochter ber Magd, jofort 
vie Leiter zum Schlage zu befleigen, und bie Riegel der Thür mit Ge⸗ 
walt zu fprengen. So wurde bie Oefangene, die den ganzen Tag über 
geweint und gehumgert hatte, befreit. Die Geſchichte wurde überall ruch⸗ 
bar, und zog dem Freiherrn mehrere Heransforberungen von Mäunern 
zu, welde die verlegte Würbe der Frauen rächen wollten, Gr flellte 
fih aber nit, und ließ alle öffentlichen Vorwürfe wegen feiner feigheit 
über ſich ergehen. Er quälte feine Fran, und quäfte fie enbli ui kode. 
Eines Tages jagt er ihr: „Wenn Du mich liebſt, jo bemeife es mir, 
indem Du and jenem Fenſter ſpringſt““ Ohne ein Wort zu verfierem, 
macht fie den Sprung von 12—16 Fuß Tiefe, und verlegt fi dabei 
innerlich fo, daß fie feitbem kränkelt und bafd, flirbt. 

Nach dieſem Todesfall kam die Wanderluft feiner 3 
über ihn, Er ging nad Italien, nad Wigier, nach dem Orient, und 
befchrieb diefe Reifen in feiner Weife. Bon tem Buche über Algier 
fagt er in der Einleitung, ſchwachnervigen Männern xathe en, bei ber 
Pertüre kölniſches Waſſer zur Hand zu nehmen. Eine andere feiner 
Reifebefhreibungen beginnt mit ben Worten: „Bo Geb Alles if, wird 
ber Menfd lieber ein framzöfifher Marſchall, als ein Kapıziner.” Im 
dem Buche Über Algier flehen Unterredungen bes Berfaffers mit Ju⸗ 


L 
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urtha, Metellus, Genferih und Belifar, Berbefferungspläne —— 
Berſaſſungen, Vergleiche zwiſchen dem Koran umb ber Bibel, . 
laffungen über arabifches Gewürz und deutſchen Rübfamen, Alles bunt 


dur derg 

Neununbfehezig Jahre alt, rüſtete fi ber Freiherr zu einer Reiſe 
nad — en aufbrah, machte er den Mündenern und allen 
Zeitungslefern einem großen Jur. Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eimes Öffentlichen Heirathageſuches ſchrieb er eine Eoncnrreny um 
feine Hand aus. Melden follten fih nur folde, die folgende Gigen- 
ſchaften vereinigten: ein Alter von höchſtens ſeche zehn Jahren, vie höchſte 
Liebenewurdigleit, Sanftmuth und Hochherzigkeit, viel Seiſt, viel Schön- 
heit, namentlich Meine Hände uno Füße, blüthenweiße Zähne, einem ho ⸗ 
ben ſchlanken Wuchs, blonde Haare und himmelblaue Augen. Er ver» 
ſprach feinerfeits „ben Himmel auf Erben!” Es meldeten fich viele Da⸗ 
men, über achthundert, und fünfzig davon meinten es, wenigſtens nach 
feinem Dafürhalten, eruſtlich. Wir vermuthen, daß fie ihn alle verhößnt 
haben. Die von ihm als umerläßlich geftellte Bedingung eines perfünli« 
hen Beſuches hat keine der Achthundert erfüllt. 

Mindener Damen der höchſten Rreife dienten dem Spötter mit 
feinen eigenen Waffen. Sie entwarfen eine ellenlange Morefle der ge- 
fammten beirathsburftigen Münchener Mädcheuwelt, und liegen fie durch 
den „eigen Hoch zeiter“ ihm überreichen. Ewiger Hochzeiter bieß ein 
Wahrzeichen von den, eim after verliebter Spittelarmer mit bem 
hãßlichſten Gefiht von ter Welt, und mit einem Höder. Er wollte Alles 
küffen und beirathen, und war fomit ein geeigneter Liebesbote an ben 
nod älteren Eremiten. Man beftedte feine langen ſchmutzigen Finger 
mit Ringen von Semilor und Tombad, hing ihm einen Riefenfrad mit 
Schwalbenſchwãnzen auf, und flattete ihm mit genau fo vielen Ordens⸗ 
bändern und Sternen aus, ald ber Freiherr vom Hallberz . tragen 
pflegte. Der Letztere hielt es nicht für angemeffen, ſich über bie Adreſſe 
zu äußern, die ber ewige Hoczeiter ihm überreichte. Am nädften Dior 
gen verlieh er Münden, und trat feine perfiihe Weitfahrt an, 

Als er nad geraumer Zeit zurüdtehrte, hatte er einen Orden mehr, 
deſſen Diamantwerth die Damen, die ihn verhöhnt hatten, wohl neidiſch ma« 
chen konnte. An feiner Bruft glängten, mit 10,000 Gulden kaum zu 
bezahlen, die Iufignien des Sonnen» und Löwenotdens. Seinen eigenen 
Angaben nad) verihafft er fih den Orden durch einen richtigen Schwin« 
bei. Er gab fi im Teheran nämlich für einen bayerifhen Gefanbten 
aus, ber J Schutz⸗ und Trutzbündniß eingehen ſolle, und erzählte dem 
Stab Wunderbinge von bem umgeheuren Umfang bes Königreichs, von 
ber Macht des Könige und vom der Rieſengröße ber Bewohner. Mög- 
lich, daß er nit fo geſprochen bat, den funfelnden Föwen» und Sons 
nenorben bat er befommen. Das Werft, das er Über biefe Reife ger 
ſchrieben hat, iſt den ſchönen Märchen Ruflands im Allgemeinen und 
ber Frau von Gorflfine zu Penfa im Befontern — Der Schluß 
beftcht aus folgenden Berfen, bie mehr philofophifc ala poetiſch oder 
metrifch richtig find: 

„Dies ſchrieb der Hallberg einft, ver feiner Thorheit ſchonte, 
Wie alt fie war, wie body fie thronte, 

Die ſehr fie fidh der Weisheit Mieme gab, ; 

Sein Urtheil weicht fehr oft vom And'rer Urtheil ab, 

Der Menſchen Urtgeil von ben Sachen 

IM immer |wantend, und das ift einmal unſer Loos! 

Die rn Saden find noch immer auszumadpen, 

Unb des ſcheint dem Einen wichtig, groß, 

Borüber Aud're blos bie Achſeln zuden ober lachen,” 


Nah dieſer Reife lebte ber Eremit abwechſelnd im Württemberg, 
am Rhein, bei feinem Sohne zu Chammeregg, ober in Yandehut, Strau⸗ 
bing und andern mieberbayerifgen Gtäbten. 1847 kniete er in Rom 
dor ‚dem Throme des Papſtes, 1848 wollte er fih eutweber am Gt. 
Bartholomäusfee eine Eimfiebelei bauen, oder nad) Amerifa ſchiffen, um 
fi dort mad der Freiheit umguſehen, aber ans beiven Plänen wurde 
nihte. Bon 1853 am behandelte ihn das Schidjal mit ber Ironie, 

bie er fo oft gegen Andere hatte rg lafjen. Er, ter, in feiner eiges 
uen Sprade zu reden, als Irrliht im der Melt umbergefladert war, 
umd allen Leuten in die Töpfe gegudt hatte, mußte erhlinvet auf feinem 
legten Beſitzthum Hörmannsporf bei Landshut Ri figen. Er lebte mit 
zwei Mädchen, von benen bie eine Haus hielt, bie andere vorlas, und 
mit einem Diener, ber zugleih Gärtner und Rod war. Mehrere hun⸗ 
dert Schwarzwäldernhren und nicht viel weniger Käfige mit Singvögeln 
umgaben ihn. Am 17. April 1862 flarb er, faft vierundneunzig Jahre 
alt, wicht zwiſchen Arzneiflaſchen, fonbern zwiſchen einer Stummelpfeife 
und einem Pädhen Sechslkreuzertabal mit ber rothen Inſchrift: Doeze 
en andere Zoorten u. ſ. w. 


Rotizen. 
R. Nachträglich zu den Berichten über bie Feier bes 18, October 
may noch bes ottesdienſtes im ber Biefigen Synagoge Erwähnung 


geliehen; bei welchem ber Prediger, Herr Dr. Hermann Engelbert, 
eine treffliche Rede hielt, im melder ex feine Olaubensgenoffen unter 
Hinweifung darauf, was fie feit fünfzig Jahren, in Deutfhland an 
Freiheit gewonnen, zum Feſthalten an ber guten Sache eindringlichſt er- 
mahnte. Der Dr folgte ein vom Rabbiner, Herrn Aub, geſproche ⸗ 
8 un und ſchloß die feier mit bem Vortrage eines ſehr ſchonen 

orales. 


Bom 1. Det. Detober erſcheint in Berlin” eine Thenterzeitung, 
welde laut Programm, um ihre Unparteilichleit zu währen, feinem 
Bühnenmitgliebe — werben ſoll. Recht [öblih, aber wo fonft 
—F — Das Blatt führt den Titel: „Der Beobachter 
m Parket.“ 


- Die Gebeine Schubert’s und Beethoven’s wurden am 
13. October aus deren Gräbern im Währinger Ortsfriedhofe bei Wien 
ausgegraben, in Metalljärge gelegt, beide Särge verfiegelt und bis zur 
Herftellung der beiden Grüfte im der bortigen Frievhofseapelle beigeſetzt. 
BGeorge Sand hat eine Epifode aus Hoffmann’s „Meifter 
Floh“ unter dem Titel „La muit de Noel“ bramatifirt und vie Heine 


Comödie im ber Revue bes deur Mondes nebft einige einleitenden Wor- 
ten veröffentlicht. 


* Eine eigenthümliche Carriere hat ber jest als Polizeiagent au 
Potenza Iebenve‘ Signor Temiftocle Solera gemacht, 3% ift In 
Brescia geboren und wurbe nah Pavia in’g Colle geihidt, ging aber 
don bier mit einer unftreiterbande im die weite Ber Hierauf wurbe 
er wandernder Muſilant umb tauchte fpäter in Mailand ala Poet ‚auf. 
Es rührt von ibm u. a. ber Tert zu zwei Berbitjchen Opern, bem 
‚„‚Rabuceo” und den „Kombarbi“, ber. Selbſt componirt bat er ein 
größeres Eoncertftüd, das in Mailand zum Vortrag gelangte, Nachdem 
er eine Sängerin gebeirathet hatte, begab er ſich nd Spanien, warb 
bier jebod im eine Hofintrigue vermidelt und mußte bie Flucht ergreifen. 
Gegenwärtig ift er ber tühtigfte aller neapolitanifchen Polizeiagenten 
und wirb vom ben Banditen wie fein Anberer gefürdhtet. 


*- Der Saifer Napoleon läßt zu Ehren bes letzten Verthe idigere 
ber Unabhängigkeit Galliens, Vercingetoriz, im Alife-Sainte-fome 
eine Statue errichten. Mit Anfertigung berfelben wurde der Bildhauer 
Aim«é Willet betrant, welcher auch bereits dem Erzgießer das Mopell 
Übergeben bat. 





Politische Machrichten, 


Zelegramme, 


D tt, 29. Det. Bundestagsfipung: Die dänfiche Ant 
wort auf den Grecutionsbefchluß, in ber Form — — im 
Weſen jedoch den daͤniſchen Staudpunct fethaltend, erklärt nadh länges 
ten Grörterungen bie Bekanntmachung vom 30. Mär d. J. für pros 
viforifh; dieſelbe wurde den vereinigten Ausfdhüflen übertoiefen. ine 
dritte Mittheilung des engliſchen Geſandten fucht eine Bermittlungs- 
bafid mit Bezug auf die internationale Seite des beutich-bäntfchen 
Eonflictes aufzuftellen. — Hannover bezeichnet den Minifter a. D. 
v. Mündhaufen, Sachen den Kreisdirector v. Könnerig als Civil⸗ 
Eommiffäre für die Erecution, ’ 


[) Wien, 29. Det. Im der heutigen Sitzung des Abgeorbneten- 
hanjed ward eine Zufcrift des ungarifchen Hoffanglerd verlefen, des 
Inhalts, er werde fich im Finanzausſchuß bei deſſen Berathung über 
bie Anleihe zur Milverung des 
Hofrath vertreten laffen. 


D Athen, 24. Oct. Die Nationalverfammlung. erflärte die Mit 
glieder des Minifteriums Miaulis auf jehn Fahre ver politischen: Ehren⸗ 
rechte verluftig.. Die Vorbereitungen der Privaten zum Gmpfang des 
Königs find großartig. Gine Blatternepidemie ift ausgebrochen. 


Frankfurt, 28. Det. In der heutigen Verſammlung der Großdeutſchen 
begründete v. Wydeubrugk ben Ausfchußamtrag. Gr gelangte zur 
Eomelufion: „Scheitert die allgemeine Durchführung der Refermäete, jo 
bleibe Bieles durchzuführen auf Grund des: Mrtileis 11 der Bunbesacte. 
Dies fei indeß nur ein Hebel für das legte Ziel, für die Bereinigung 
Geſammt · Deutſchlands. Dedenfalls koune eine Kriſis nur vittagt, nicht 
aber erſpart werden, falls man nicht teflgnirt ſei, ben Verfa unge- 
fampf dem Auslande gegenüber lächerlich erfcheinen m laffen.“ 
Für die Ausjhußanträge fprigt Brinz Namens ber Deſterrelcher; er 
rühmt, daß die Reformacte feine Spige octropire. Tauſende ftünden 


torhftandes in Ungarn durch einen 
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hinter ben erſchienenen Defterreihern, wenn aud) bie großen Wortführer 
nicht miterſchienen. Mahfeld aus Linz bemerkt, die ſchwache Bethei—⸗ | 
figung ber Deflerreicher berechtige nicht zu falſchen Schlüffen. Die Ber- 
träglichteit der Reformacte mit ber Tebruarverfaffung fei zweifellos, 
v. Kerftorff erörtert den handelspolitiſchen Standpunct, und jhlieft: 
„®ott fegne das preußiſche Brubervolf und erleuchte die Regierung zum 
deutſchen Frieden.” (Pr.) 

Bamberg, 28. October. Landesgerichtsrath Leopold Kuczunsti 
murbe heute Abends halb 8 Uhr am Plabe neben ber Laugen Gaſſe 
nächſt feiner Wohnung mittelft eines Dolchſtichs ermorbet. Der Mörs 
ber ift entwichen. (Pr.) 


Münden, 29. Oct. Se. Maj. ver König Ludwig bat neuerdings 
6000 fl. zur Errichtung eintr Armen-Berforgungsanftalt in Brüdenau 
an ange uachdem Se. Majeftät ſchon im verfloffenen Winter 2000 fl. 

gefpenbet. 


Dam Auf Grund einer vom fränliſchen und rheiniſchen 
Stenographen-Bunb an den Gabelsberger Stenographen- Central: Berein 
in Münden und an das J. ſächſiſche —— Juſtitut in Dreoden 
ergangenen Einladung haben am 11. und 12. d. M. zwiſchen ven Ver⸗ 
tretern ber genannten vier Körperſchaften Commiſſions · Berathungen über 
die vom Bamberger Bereine im Jahre 1860 angeregte und feit dieſer 
Zeit in allen ſtenographiſchen Zeitſchriften lebhaft beſprochene Drganija- 
tionsfrage der Oadelsberger Schule Behufs Erhaltung der Einheit in 
den Schreibweifen flattgefunden, welde zu einer Einigung der Vertreter 
biefer vier Körperfchaften geführt haben, fo daß demnächſt ver dort bes 
rathene und feflgefielte Entwurf zu ven Satungen eines Syſtem - Aus- 
ſchuſſes der Gabelsberger Schule am die ſämmtlichen (212) flenographis 
hen Corporationen Deutſchlands zur Berathung und Begutachtung 
hinausgegeben werben kann. Zur definitiven Fefftelung des Statuten« 
Entwurfes ift eine Zufammentunft von Vertretern der wichtigſten ſteno⸗ 
graphifhen Körperſchaſten Deutſchlands auf ben 28. und 29, März 
3. in Bamberg fefgejeßt. Es ift ſehr wahrfcheinlih, daß auf Grund 
viefer Vorlage eine Einigung jänmtliher deuiſchen Gabelsberger Steno- 
graphen-Bereine erzielt und baburch bie fir bie Ausbreitung und Uns 
wendung ber Gabelöberger-Stenographie jo wichtige Erhaltung der Eins 
heit in den Schreibweifen für alle Zeiten geſichert werde, (Bauib. Tgbl.) 


Nah einem vorläufigen Ueberſchlag werben diejenigen Städte, welche 
fi an ber feier bes 18. Det. in Leipzig betheiligt haben, zu ben So» 
fien in ber Weiſe beiftenern, daß auf 1 Einwohner 10 Thlr. tom! 
men. Die Hauptbeiftenernden werben daher Berlin und Wien mit je 
über 5000 Thlr. fein, womit die Hälfte der Uusgaben gebedt fein 
bürfte, fo daß bie andern 203 Städte noch über 10,000 Thlr. aufzus 
bringen haben werben. 


** Sranffurt, 28. Det. Die heutige großdeutſche Berſammlung er» 
öffnete Frhr. v. Lerchenfelb, intem er als Borftand bes Ausfhuffee tes 
deutſchen Reformbereins die Berſammlung mit einer trefflichen Rede, die 
allgemeinen Beifall erregte, bewilltommte. Nachdem hierauf die vorges 
legte Gefäftsorbnung genehmigt war, flug Hr. Heinrih v. Gagern 
vor, Frhru. v. Lerchenfeld zum 1. Präfidenten der Berfammlung zu wäh 
Ien, und bemfelben Bollmacht zu geben, fi fein Bureau felbft zu er- 
nennen. Diefem Borfhlag trat die ganze Verfammlung bei, und es 
berief Frhr. v. Lerchenfeld den Obergerichtöbirector Witte aus Hannover 
und ben Frhru. v. Barnbiller zu Bicepräfiventen, und die HH. Damen 
aus Karlsruhe, Fromann aus Jena, Brig Paffavant aus Frankfurt, 
Profeffor Pözl von Münden, Rofenauer von Bubweis und Freiherrn 
von Pöllnig ans Bamberg zu Scriftführen. Hr. von Wydenbrugt 
motivirte mummehr bie bereits mitgetheilten Anträge des Aueſchuſſes 
in umfaflenber, höchſt intereffanter Wei. Der Herr Borfigende 
verlas bann einen Antrag, ben Hr. Dr. Kraus im Namen bes 
Bensheimer großdeutſchen Reformvereind: „‚eine mögliche Einigung Ges 
fammtbeutflands auf Grund bes vorliegenden beutfhen Reicheverfafe 
fungsentwurfes betr.“, einbrachte. Bon ehren. v. Künsberg wurbe eine 
Abänderung des Ausſchußantrages beantragt, und von Dr. Kreutzberg 
ein befonderer Antrag bezüglich ber handelöpolitiichen Frage eingebracht 

‚Un der Debatte num über biefe verſchiedenen Anträge betheiligten 
ſich im umfafjender Weife und mit interefjanten Reben die Herren Dr, 
Bring aus Veflerreih, v. Zehmen aus Sachſen, Weilert aus Freiburg 
im Breisgau, Berends aus Hannover, Baherhammer ans Ellwangen, 
Mapfeld aus Oeſterreich, v. —— aus Augsburg, Baader aus Frei⸗ 
burg und Stenglein aus Paſſau. Alle dieſe Nebuer unterſtiltzten bie 
Anträge des Ausfhuffes, die denn auch fhliehlih angenommen wurben 
und zwar mit Einftimmigfeit, 

Here Kraus zog hierauf feinen Antrag wegen vorgerüdter Zeit zur 
rüd. Herm von Kündberg’s Antrag, daß für den. Fall, daf das De- 











_ Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


* 
legirtenproject wicht zur Ausführung komme, ber deutſche Reſornwerein 


einem aus birecten Wahlen hervorgehenden Parlamente nicht entgegen- 
trete, ſondern es unterftüge, ‚fonnte nicht zur Berathung kommen, ta 
Niemand den Antrag unterflägte. Die Motivirung durch Herrn von 
Künsberg, ber ſich fehr tabelnd über bie bisherige Thätigleit der Re 
formvereine ausjprah, veranlafte vielem Wiberjprud in der Ber 
fammlung. 

Dr. Kreutzberg aus Prag motivirt nun feinen bie handelspolitiſche 
frage ‚betreffenden Antrag, im Weſentlichen bahin gehend, daß nad 
Waßgabe der Reformacte aud) den volkswirthſchaſtlichen AUnforberungen 
entfprochen werde, Nach bem ausführlichen Vortrag bes Hru. Dr, Kreutz⸗ 
berg ward beffen Antrag ohme weitere Debatte angenommen und ſchloß 
biemit bie Sigung nah fehsjtünbiger Dauer Abende nah 4 Uhr. 
Dem chen. v Lerchenfeld wurde für bie teeffliche Leitung ber Ges 
fhäfte ber Dank der Berfammlung ausgebrüdt, (Ausführliher Bes 
richt folgt.) 

Wien. An bie Stelle des verftorbeuen Stöber, Profeflors ber 
Kupferſtecherknuſt an der hieſigen Alademie ber bildenden Künſte, ift ber 
Kupferfteher Louis Jacoby aus Berlin berufen, Der Ernannte ift ein 
Jude, und ber erfte Jude, der an ber Akademie ber Künfte lehren wird. 


Wien, 25. Oct. Hr. Stene, Berichterſtatier des Ausſchuſſes über 
ten ungarischen Nothſtaud, bat fein Referat vollendet. Hiernach hat bie 
Calamität 2,800,000 Joh Adergrünte betroffen, und beträgt der Scha⸗ 
ben 126 Dil. Gulven. Hr. Skene glaubt, derfelbe werbe fi im Folge 
des Erirägniffes ter Braden und Hutweiden auf 63 Mil, berabmin- 
dern, und will daher, daß, flat ver von ber Regierung beantragten 30, 
nur 20 Mil, Gulden Subvention hauptfähli an bie Kleingrundbeſitzer 
geleiftet werben, Für öffentliche Arbeiten will er bloß wicht ganz 2 Mi, 
verwandt wiſſen. (W. DE.) 

Neapel, 19. Oct. Alex. Herzen, der Herausgeber ber. Zeitfchrift 
Kololol“ hat fi, der „W. 3 zufolge, fammt Familie in Neapel nie- 
dergelaſſen. 

Laut Nachrichten ber „Frauce“ vom ſchwarzen Meere ware ber 
Kaiſer Alcxander mit den Großflirſten Conſtantin und Nicolaus am 9. d. 
auf ber Dampfyhacht „Tiger““ von Livadia nach ſtertſch, von da aber 
nach Jenilale gefahren, wo Küftenbatterien mit gezogenen Kanonen. zur 
Dedung der Einfahrt in's Aſow'ſche Meer errichtet werben, Die Rad: 
richten, daß auch Panzerfehiffe in den Häfen des ſchwarzen Meeres ge» 
baut wilrden, veranlaft die „O. P.“ zu der frage, wie fid das mit 
ten Beftimmungen bes Parifer Friedens von 1856 vertrage. 

Aus Polen. Da tie polnifden Blätter nur immer von Gran- 
ſamleiten ber Ruſſen und von ihrer Handhabung des Kantſchus reben, 
jo dürfen wir, um gerecht zu fein, nicht verfchweigen, taß bie Infurs« 
genten ihre Vchrmeifler bei weitem übertreffen und führen (außer ven 
vielen ſchon befannt geworbenen Granfanteiten) nur zwei Thatſachen 
an, die von zuberläffigen Augenzengen erzählt werden. Es find Dinge, 
die fi im Kralauiſchen (Gouvernement —* wenn auch nicht in 
ben allerletzten Tagen, zugetragen haben. Belauntlich haben bie Inſur⸗ 
genten angsorbnet, welches Quantum ber verſchiedenartigſten Bictualien 
auf den Gutohöfen ſtets für die Inſurgenten bereit fein müfle. Es er⸗ 
eignete fih nun, daß bei dem Beſitzer von Byplin und unweit davon 
beim Gutsbefiger Rudnicki die bort gewefenen Rufen Alles aufgezehrt 
hatten und- vie Infurgenten nichts vorfanden. Die oben bezeichneten 
Öutöbefiger und ber Deconom des einen wurben num übergelegt und 
jebem ohne Barmherzigkeit 300 Stodidläge gegeben, Der Eine iſt 
bald baranf geftorben, ber andere mit feinem Decomomen joll noch bare 
nieberliegen. (N. Pr. 3.) i 

Bon der galizifch-polnifchen Grenze, 25. Det. Die Yage ber 
zeriprengten Bufurgentenhaufen auf öfterreiciichem Gebiet wird von. pol- 
niſchen Blättern als eine hoͤchſt traurige geſchildert. Viele berfelben irren 
obdach⸗ und nahrungslos in ben Wäldern herum, woſelbſt die Bauern 
auf fie Jagd madhen. (U. 3.) 


— 





Börfen: und Dandels:Plachrichten. j 


Frankfurt, 29. October. Deſtert Nat.-An‘. 70'4; 5proc Diet. 66',;P ; 
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Münchener Runftberidht. 

d a De.) Auch in biefer Woche bietet die Ausflellung bes 
Kunftvereines 2 Gemälve, welche dem Publicum bereits durch bie 
internationale Kunflausfticlung befannt geworben find. Es find bies 
„der Felſeuſchmied“ von H. Marr und ber „Lago bi Mu im 
Canton Teſſin“ von W. Scheuchzer, beide von folder Qualität, daß 
man Er uch einmal fehen mag. Hat aud Marr ſchon bebeutens 
bere en geliefert, jo find bod ber Hufihmieb auf bem erftern ber 
Bilder, ber fi mit ber weisheitsvollen Diene eines grundgelehrten Hip- 
polrates über den Geſundheits zuſſand eines kranken Gaules vernehmen 
läßt, und ber vor ihm flehenbe Bauer, ber mit offnem Munde bie ihm 
en 5* einſchlürft, recht lebensgetreue und 2* 

iguren, und fle entfhädigen einigermaßen für ben nicht gänfti 
Einbrud, ben bie Sromatiide Selommtbaltung bes Bibes mad. Die 
Sche uchzerſche Arbeit jeigt und eine rei vom ber Natur tete 
Landſchaft in ber flark ivealificenden und faft allzu zart au ’ 
aber harmoniſch durchgebildeten Manier diefes Künſtlers. — Alle übrigen 
Gaben der Delmalerei gehörten in das Gebiet ber Lanbfhaft. Die 
vorzüglihfte darunter war ohne Frage ein „Motiv aus Franken“ von 
D. Hoefer. Sie ſtellt eine ungemein freundliche Dorfpartie in win- 
terlidem Gewande bei firenger, aber fonniger Kälte dar. Bon befonbers 
malerifher Wirlung find die fraufen Formen und maturgetreuen Far— 
tentöne ber auf ber rechten Seite bes Bildes fi in bie Tiefe verlie- 
renden Häuferreihe und ber aus dem Hintergrumde durch ben buftigen 
Nebel blidende Kirchthurm. Bon recht harakteriftifher Haltung waren 
auch bie zur Belebung ber Strafen bienenden Figuren. Jede berfelben 
ließ auf beſondere Weife ertennen, wie fehr ihr bie Kälte zu fchaffen 
macht, und felbft dem von hinten ſich präfentirenden Frachtwagen glaubte 
man es anjehen zu Fönnen, melde Mühe es ihm loflete, fih auf ber 
glatten Bahn fortzuarbeiten. — Eine andere „Winterlandfhaft von 
2. Anlage und Ausführung bot K. Kirftein, doch blieb fie am 

igenthämlicheit und Wirffamfeit beträchtlich hinter der vorigen zuräd. 
Eine Laudſchaft von fehr vüfterem Charakter war eine „Parthie an ber 
Küfte von Genua’ von ©. Koebel. Sie war nicht ohne interefjante 
Yinien unb Contouren und wohl geeignet, einen melancholiſchen Ein- 
trend £ machen; die Nüancirung der Harbentöne aber, beſonders bie 
des Meeres, lieh viel zu wünſchen übrig. Un dem umgelehrien fehler, 
an einer allzu maigrünen und rofenrothen Freundlichkeit, Lit eine „Ans 
fit Heidelberg’s" von M. Wolfinger. Auch ber Standpunct war 
vom Künfller nicht ganz glücklich gewählt. Die Natur fann es felten ver- 
tragen, daß fie ber Künftler von oben herab anflcht. — Alb. von 
Marses producirte ſich mit einer „engliſchen Dampffregate bei flurm- 
bewegter See” und Morig Müller jun. mit einem Thierbilde, 
welches barftellt, wie ein Adler durch Flügelſchlag eine Gemfe in ben 
Abgrund flürz. Das legte biefer beiden Bilder haben wir leider nicht 
mehr zu Geſicht belemmen, da es ſchon am Tag nad) Beginn ber Aus- 
ſtellung vertauft war. 

Im Fach der Paftellmalerei brachte U, Hleifdmann wieder einer 
recht liebliches ‚Porträt eines Kinves,‘ bei dem vielleiht nur vie Schat- 
ten um ben Mund herum zu ſtark ausgebrüdt waren, und im Bereich 
ber Plaftik lieferte I. Hantmann eine austrndsvolle Büſte des Ma— 
lers ©. Fluggen und ein Porträt en medaillon des kürzlich verftorbenen 
Yulus von von forgfältiger Ausführung. 

Neben dieſen Novitäter"lenften noch zwei Antiquitäten das Intereffe 
auf fi. Die eine berjelben beflanb in dem oberen Theil einer etwa 
halblebensgroßen weiblichen Figur in antiler Gewanbung mit einer 
Lyra im ber Hand, welche auf ber Iufel Cypern gefumben fein foll. 


Einen befonderen Grab ven Schönheit und Austrud Haben wir an 
berfelben nicht zu entbeden vermedt. Die andere war ein altes Del« 
emälde: „Ehriftus am a welches — laut der Schrift auf ber 
Srnefeite beffelben — von an berrühren und von bem Edlen Seb. 
Fill von Windach von Benedig nah Münden gebracht ımb ber Yung» 
frau Katharina Ligſalz im Jahre 1640, als fie in ben Orden des hl. 
Franziotus eintrat, zum Andenken geſchenkt fein fol. 





Die Schlacht bei Hanau am 30. Detober 1818, 
(Zur fünfzigften Jabresfeier.) 


(Säluf.) 

Im Betreff der’ wahren Rüdzugslinie Napoleons durchlreuzten fid 
bie widerfprechendften Nachrichten. Bofatenbetachements, bie das feind⸗ 
liche Heer feit Leipzig unausgeſetzt begleitet zu haben vorgaben, bezeidh- 
neten Wetziar als den Rüdzugspunct Napoltous. Nur 20,000 Mann, 
hieß «8, zögen Über Gelnhaufen und Hanau. Die beftätigte ber rufs 
ſiſche Parteigänger Raifaroff.. Roch mehr Glaubwürdigkeit gewannen 
diefe Berichte durd die Mittheilungen bes Fürften Schwarzenberg, welche 
biefelben mit dem Zuſatze beftätigten, das verbündete Heer folge dem 
franzöfifchen auf dem Fuße nah. Nur der öſterreichiſche Streifcorps- 
Eommandant Oberfi v. Scheibler meldete, geftägt auf bie Ausſagen 
feines Kundſchafters, ſchon am 26. aus Schweinfurt, daß Napoleon mit 
dem Hauptheer über Fulda ziehe. g 

As der bayerifhe General in Aſchaffenburg von dem Zuge frau— 
zöfifcher Abtheilungen burd Hanau Nachricht erhalten hatte, ſaudte er 
das 1. Ehevaurlegers-Regiment borthin; amt 28. Morgens 7 Uhr rüd- 
ten bie erften Bayern in bie von ben Franzoſen verlaffene Stadt. Bald 
darauf fam auch der Übrige Theil ber Meiterbrigade Bieregg mit eimer 
leichten Batterie vor Haman an, ging durd die Stabt, und ſuchte auf 
ter Ehanfjee gegen Gelnhaufen vorzubringen. UWeberlegene feinblihe Ab— 
theilungen zwangen aber bie Brigade zum Rückzug. Erſt bei Anlunft 
der Borhut ber Divifion Pamotte wurde Hanan wicher, unb nad An- 
funft ber Divifton felbft auch vie jenfeits der Kinzig gelegene VBorflabt 
vom Feinde gereinigt und beſetzt. Die Brigade Dercy rüdte bis an 
den Lamboywalb, 

Am 29. Morgens gegen 8 Uhr wollten ungefähr 3000 Franzofen 
aus bem Pamboymalde herborbringen. Deroy griff fie an, nahm ben 
größten Theil gefangen, und eroberte zwei Kanonen. 

Bon Aſchaffenburg aus entfandte Wrede am 29, bie Divifion Red: 
berg mit zwei Escabronen und zwei Batterien über Seligenflabt und 
Dffenburg zur Befegung Frankfurts, Die öſterreichiſche —— 
Boikmann mußte Über Damm, Iohannesberg, Menibris, Michelbach, 
Semborn nad Gelnhauſen marfhiren, „um ben Feind in ber Flanke 
zu nehmen.‘ 

Am Nachmittag bes 29. traf Wrede mit dem öfterreihifch-bayertfchen 
Deere bei Hanau ein. Es zählte 30,000 Mann. Noch war er über 
die Rüdzugslinie. des Feindes in Ungewißheit, dem nach einem Schrei⸗ 
ben des Fürſten Schwarzenberg aus Holleben vom 27. Oct. war Wetzlar 
als ber Rüdzugspunct ber feindlichen Hauptmacht bezeichnet. 

So bis zum legten Augenblid, in ver Wahrſcheinlichkelt beftärkt, 
daß nur ein untergeorbnetes, wenn and; ziemlich bedeutendes Geitencorps 
ihm gegenüberftchen werbe, unterließ er, um micht durch zu viele Ent- 
fenbungen ſich noch mehr zu ſchwächen, die Beſetzuug des Pafles von 
Gelnhaufen,. Er gab feinem Heere eine —— auf dem rechten 
Kinzigufer, um bem Feind, ben er lebhaft verfolgt hlelt, aufzuhalten, 
und fo zwifchen zwei feuer zu bringen. Cine Stellung auf bem Iinten 
Kinzigufer, die von Dfficieren feines Stabes vorgefhlagen werben war, 
verwarf er mit ben Worten: „Eine ſolche Aufftellung fühe aus, als 
wenn es uns mit dem Schlagen nicht Ernft wäre, und ob wir bem 

be das Loch offen laſſen wollten. Schlagen und den Feind aufzu- 
alten fuchen, müflen wir aber um jeben Preis. Wir find zu nene 
reunde, um nit unfern guten Willen mit biutigftem 
ruſt zu bethätigen.“ Gelbft noch ein Schreiben gan 
vom 30. October, das, wie ſich von felbft verfteht, zu fpät lam, enthielt, 
obſchon es den Irrthum über bie Rüdzugslinie hob, die wieberholte 
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Berfiherung, daß Blüher und Bubna bem Feinde auf ber 
Ferſe folgten. 

Unterbeffen wär das franzöflihe Hauptheer oberhalb Gelnhaufen 
mittelft dreier Brüden auf das rechte Kinzigufer übergegangen, und rüdte 
ohne Wiverftand gegen Hanau. Volkmann, ber ein Heines Gefecht be 
flanden hatte, zog fi von Altenhaslau nah Hailer, und in ver Nacht 
vom 29. auf den 30. in die Stellung bei Hanau, 

Es war ber Kaiſer an ber eg von beifäufig 60,000 Dann 
Infanterie, 12,000 Reitern mit 140 Gefhügen, welchem General Graf 
Wrede mit 30,000 Mann balvigft gegenüberfiehen follte, ohne daß dieſer 
ten Anmarſch einer ſolchen Maſſe mit dem großen faiferlichen Feldherrn 
an ber Gpite, auf der Gelnhaufer Straße vermuthete. 

Erſt im Laufe des 30., nachdem bie Schlacht ſchon im Gange war, 
erhielt er von Officieren feines Stabs, bie er auf den rechten Flügel, 
wo bie Divifion Beders ſtand, geſchidi hatte, die Meldung, daß fle bie 
Bärenmügen der Gare gefehen, und weit hinten im Walde ben Ruf: 
„Vive l’empereur!” gehört Hätten. Wrede, hierilber wohl überraſcht, 
antwortete aber mit ber ihm eigenthümlichen Staltblütigfeit: „Jedt iſt 
nichts mehr zu ändern, wir müfjen als brave Soldaten unfer Möglid- 
fies thun.” Und das ift aud im vollſten Maße geſchehen. 

Der Feind griff fogleih mit 2000 Mann Reiterei und 2 Gejhügen 
die Vortruppen der Divifton Lamotte am, bie ſich jedoch bis 10 Uhr im 
ber Nähe von Rüdingen hielten. Yet aber entwidelte Marſchall Mac: 
tonald fo fberlegene Streitkräfte, daß fi die Vortruppen gegen Hanau 
zurädjegen, was Schritt für Schritt geſchah. , 

Alein das Feuer von 28 Gefhügen, welde Wrebe in Einer Bat- 
terie und zu beiden Seiten ber Ehauffee hatte auffahren lafſen, erjchwerte 
das Hervorbrechen der franzöfifcgen Eolonnen aus dem Walde. Die Bor- 
trappen wurben fogar wieder an ben Saum bed Walbes vorgejhoben. 
Nun verfuchten 2000 Plänfler unter General Dübreten den redhten 
Flügel ver Verbündeten, Brigade Pappenheim, von Beders Divifion zu 
werfen; allein fie fanden jo tapferen Wiberftand, daß ihnen das Bor- 
driagen aus dem Walde, fo oft fie es auch verfuchten, unmözlih wurde. 

Endlich um 3 Uhr Nahmittags fland bie franzöfljhe Gefammt- 
macht zum Durchbruche des öſterreichiſch / baheriſchen Heeres verfammelt. 
General Eurial drängte mit 2 Bataillonen der alten Garde bie Bor- 
truppen der Divifion Lamotte, welche bie Mitte bildete, und ſüdlich ber 
Geinhauſer Straße fand, zurüd. Daburh, wie durch bas Feuer von 
15 Geſchiltzen, deren Zahl der Kaifer bis auf 50 fleigerte, warb ber 
fhweren Reiterei das Hervorbreden ar} gemadt. - Sie ftürnte ſich 
auf die ihr entgegengerüdten bayerifch » öfterreihifchen Reiter, welche in 
drei Treffen Hinter der Batterie geftanden, und warf fir. Neuerdings 
zum Ungriff übergehend, gelang e8 ber deutſchen leichten Meiterei, die 
gepanzerten Maffen in ben Wald zurüdzubrängen; allein bas feuer 
jener 50 Gefüge nöthigte fle wieber zum Nüdzuge, & 

Gleichzeitig ging bie große Batterie, nachdem fie ihre Munition 
größtentheils verfhoflen hatte, auf das Linke Kinzigufer zurüd, Im biefer 
ſchwierigen Lage orbmete Wrede fortwährend erneuerte Reiterangriffe am, 
und vorzüglich; fein vitterlihes Beifpiel, fein ermunterndes Wort waren 
Urſache, daß bier das Schlachtfeld bis zum Abend behauptet wurde, 

Unterbefien hatte auf bem rechten Flügel bie Brigade Pappenheim, 
welche am Mittag über die Lamboybrüde gegangen war, und Stellun 
zwiſchen Neuhof und Kinzig genommen hatte, fehr gelitten. Wrede lie 
fie deshalb auch durd die andere Brigade (Zoller) der Divifien Beders 
ablöfen, und letztere noch durch eim Hinter der Divifien als Unterflügung 
geftandenes öfterreihifches Regiment verflärken, 

Als ber Generallieutenant Graf Beckers dieſe Brigade perſönlich 
vorführte, drang der Feind mit Uebermacht aus dem Walde hervor, 
Auch die Divifion Lamotte, weiche linfs von der Divifion Orders fland, 
hatte nach mehrftündigem heißem Kampfe um biefe Zeit ihren Rüdzug 
antreten müſſen. Die unaufhörlih aus dem Walde fi entwidelnden 
Maſſen brängten den rechten {Flügel der Verbündeten an die Pamboy: 
brüde zurüd, Durch die Bertheibigung der Brigade Bappenheim und 
das Feuer von 28 Geſchützen, die ver Kayerifhe Felbartilleriebirector 
General Eolonge am linfen Kinzigufer anffahren lief, wurbe ben fFran- 
zofen der Zugang zur Brüde verwehrt. 

Während dieſe Brüde die Nacht über befegt blieb, und einer öfter 
reihifhen Brigade die Vertheidigung Hanaus übertragen wurbe, ver 
einigte Wrede feine übrigen Truppen in einer Stellung hinter dem Vehr« 
hof und der Ajchaffenburgerfiraße, fo daß biefe vor ber Front lief. 
S erſtredie ſich bie Stellung linzigaufwärts, fo daß ſie die Aſchaf - 
fenburger Straße durchſchnitt. 

Nachdem ein Berſuch der Divifion Charriere, ſich durch einen Hand⸗ 
ſtreich in den Beſitz Hanaus zu fegen, am ber Wachſamleit der öſter⸗ 
reichiſchen Grenadiere gefheitert war, lieg Marmont die Stabt gegen 
Morgen mit Granaten bewerfen, die an mehreren Stellen yünbeten, 
Um die Stabt nit der Berwüſtung preiöjugeben, wurbe biejelbe von 
den Berbünbeten geräumt. Oierauf warb fle vom Feinde befeht. Auf 


baf aber der Rüdzug von ber Lamboybräde ans nicht geſtört werde, 
nahm Marmont Stellung an berfelben. 

Segen 3 Uhr Nachmittags beſchloß endlich Wrede, Hanau wieder 
zu nehmen, und auf bas rechte Kinziguſer it eben. Perſönlich zog 
er um biefe Stunde an der Spitze von 6 öſterreichiſchen Grenadier ⸗ und 
Yügerbataillonen gegen bie Stadt, im feiner rechten Flanke durch bas 
wirkſame Feuer einer Batterie unterflägt. Wrede felbft fprang zuerft 
in den Stabtgraben, um mitten im ftärfften Sugelregen durch perjönli: 
ches Beifpiel die Stürmenden anzufeuern, und die Einnahme zu er 
— Das Thor wurde aufgeſprengt, alle Eingänge trotz tapferer 

egenwehr erobert. Wrede, nahbem er fein Pferb wieber beftiegen 
hatte, rüdte nun an ber Spige feiner Truppen gegen die Kintzigbrüde. 
Eben hatte er auf berfelben die Degen mehrerer hoben feindlichen Offi- 
eiere empfangen, ald er vom einer Flintenkugel im Unterleib verwundet 
wurde. Schon war er nahe daran, vom Pferde zu finfen; er war allein 
— alle Dfficiere feiner Umgebung mit Aufträgen verfenbet — als zwei 
Eavalerie-Orbonnanzen herbeieilten, ihn auf bem Pferbe erhielten, und 
fo in die Vorftabt bradten, wo Gorge für feine Unterkunft in einem 
nahen Haufe getragen wurte., Die Entfernung des bayerifhen Feld- 
bern von ber Armee verzögerte dem Uebergang atıf das redhte Kinzig⸗ 
ufer, und fo fonnte ber Kitdzug von den Franzoſen ohne große Stör: 
ung fortgefeßt werben, 

Der Gefammtverluft bes —— rn Heeres betrug 
peilden 8000 und 9000 Mann; bavon treffen auf bie Bayern 121 

fficdere und über 4000 Mann. Das franzöflihe Heer verlor allein 
an Gefangen.n 10,000 Mann, darunter 4 Generale und viele Stabs⸗ 
und Dberofficiere. Den Berblinbeten fielen zwei Gefüge und eine 
große Zahl Munition ze. in die Hände, während fie ſelbſt feine einzige 

ropbhäe verloren. 

Trugen die Anftrengangen bei Hanau, beſonders am 30. October, 
auch nit die Früchte, bie fie nad ben gegrünbetften Borausfegungen — 
melde allein die Schlacht in biefer Art annehmen liefen — haben lonn⸗ 
ten, fo war doch das feindliche Heer einen Tag lang aufgehalten (mähr 
rend der Nacht vom 30. auf den 31, lagerte die feindliche Armee noch 
im Walde); Gewinn genug, wenn — was Wrede nod immer glaubte 
— die Berbündeten rechtzeitig im Rüden Napoleons erfhienen und 
beffen Macht theilten. Vedenfalls hatte bier Bayern bie Aufrichtigkeit 
Pr. Sefinnungen für bie deutſche Sache durch die That glänzend 


Berichtigung. m legten Abſatze des erflen Artikels über bie 
Schlacht bei Hanau Kat fih ein fehler eingeſchlichen. Statt: „Die 
Divifion Yamotte des öfterreihifchen Reſervecorpo ꝛc.“ — fol es heißen: 
„Die Divifion Pamotte, das öſterreichiſche Refervecorps ꝛc.“ 


Der Riefe. 
Ein Phantafienäd. 
(Säluf). 

Die Thüre des Wagens warb geöffnet umb ich ſchob mid hinein. 
Zwar konnte ich nicht aufrecht figen, aber eim weiches Lager empfing 
er und ich legte mid) daranf mit Behagen zuredt, ba durch ben 
nächtlichen Gang bod ermübet war, Mein Öefäßrte brachte wohl ein 
Dugend Weinflafhen, deren ich fogleich einige leerte, nicht ohne zu bes 
banern, daß ich meine Humpen im ber brennenden Burg zurüdgelaffen, 
Mir Ruhe und Gebuld wünfchend, ſchloß mein Diener die Wagenthüre 
und ftieg zum Ktutſcher vorn anf ven Bod; die Pferde zogen luſtig am, 
und das Nütteln bes Wagens wiegte mich bald in einen tiefen Schlaf, 
wozu ber Inhalt der ‚geleerten Weinflaſchen reichlich das Seinige bei⸗ 
zutragen ſchien. 

ch weiß nicht, wie lange wir gefahren fein modten; al® ber 
Wagen hielt, befanden wir und im Thorwege eines anfehnlichen Gaſt- 
hofes einer großen Stadt. Wein Diener half mir, während ich wid 
aus dem Wagen job, und führte. mid Über bie Stiege im ein grofies 
Zimmer, während das Hausgeſinde d und flumm vor Erſtaunen 
umberfiand, Salomon, — hieß, wie er mir nun ſagte, mein Diener, 
ließ ſogleich eine Menge Speiſen **8 bie mir außerordentlich he · 
Kar; denn id; war auf dem weiten Wege hungrig geworben wie ein 
abe. Na aufgehobener Tafel bat mih Salomon, ich möge mic 
nun bei ben folgenden Bejuhen ber vornehmſten Bewohner ber Stadt 
ruhig verhalten und mid gegen Yung und Alt artig erweiſen; dadurch 
würde id) mir große Sunk erwerben. Und wirklich erſchien bald eine 
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ih, wenn id bie Eine oder bie Untere, ſobald fie mir gar zu ſchön 
und gar zu lieb vorlam, erhafhen wollte, um fie zu küffen. Deun eine 
dunfle Erinnerung fagte mir, daß ich vormals, mämlih vor meinem 
langen Schlafe in der alten Burg, zuweilen dasjelbe gethan. Da fam 
aber fogleih Salomon, ftreielte mir mit füßen Neben die Wangen und 
bat mie, die armen Hübfhen Kleinen ja doch nicht erfchreden zu wollen. 
Und id war gutberzig genug, ihm in biefem Puncte ſogleich bereitwillig 


ur = 

o mwährte e3 mehrere Tage; die Beſuche ſchienen fih ftets noch 
mehren zu wollen. Da verlor ih bie Geduld und rief Salomon mit 
tem Befehle, fogleih Anftalten zur Weiterreife nah Pommeranien zu 
treffen und künftig alle ähnliche laͤſtige Beſuche von meinem Zimmer 
fern zu halten. Salomon madhie bei dieſen Worten ein bitterfüßes Ge⸗ 
fiht umb meinte, die Reife läme fo hoch zu fichen, daß er fi noth— 
wenbig bie Gelbmittel dazu verfhaffen müſſe, und das gefchehe burch 
bie Zwanziger, bie jeber Beſucher zahlen müfle. Da: fühlte ich eine 
beige Aufmallung meines adeligen Blutes in mir und emtrüftet gebot ich 
ihm, das Zinmer zu verlaffen und fogleidh meinem frühern Befehle nadyr 
zufommen, widrigenfalls ih ihn burd das fFenjter auf die Köpfe bes 
unten ſtehenden Bolshaujens ſchleudern wärbe, 

Salomon ging; aber ſchon nah einer Stunde fchrte er zurüd im 
Bezleitung eine® bayern Mannes, ven er Gerichtsſchreiber nannte, ger 
folgt von zwei feltfam gelleiveten bewaffneten Männden mit großen 
Scuurrbärten, die mir recht brolig vorfamen. Der hagere Gerichts⸗ 
ſchreiber ftellte fich zitternd aber ernft vor mid hin, entfaltete einen 
Bogen Papier, ränfperte fih und las zu meiner großen VBerwunderung 
folgendes : 


„Im Unbetracht, daß ber Herr Rieſe, Ritter N. von Ungeſchlacht, 
mit Salomon und Aaron Schampeles einen rehtögiltigen von ihm felbft 
durch eigenhändige Unterfchrift in drei Kreuzen beglaubigten Vertrag ab- 
geſchloſſen hat, vermöge deffen felbiger Riefe fi anheiſchig macht, ſich 
den 'obgenannten. Salonten und Yaron Schampeles auf die Dauer von 
zehn Yahren, vom Tage der erften Ausflellung am geredinet, zur be— 
liebigen -Schauftellung in großen Stäpten gegen reichliche Koft und gutes 
Getränk und fonftige weitere Verpflegung zu überlafien, wird derſelbe 
hiemit vom hiefigen E. I. Landgerichte po ME une rubig und ohne Wir 
derſetzlichteit feiner VBerpflihtung nachzukommen, wivrigenfals ex lege, 
was Rechtens if, wider ihn verfahren werben wird, wonach felbiger 
Nieſe mittelft Zwang und Anlegung von Fußſchellen und Zwangsjade 
zur Erfüllung feiner eingegangenen Berpflichtung —— werden 
müßte. Alſo gegeben vom kaiſerlich königlichen Landgerich — — — 4 

„Schere Big zum Kuluk mit deiner Komödie, du Meiner Knirpo!“ 
ſchrie ih, daß die fFenfter zitterten, und ſtieß ihm nebſt feinen zwei Be- 
gleiten auf bie Seite; ſodann ergriff ih Salomon, ven treufofen Die: 
ner und ſchleuderte ihm durch das Fenſter auf die Köpfe der Menge. 
Ein Angftgefhrei erhob fid im ganzen Haufe, Alles floh burdeinanver; 
auf dem Plate vor dem Haufe drängte fi bie Menge in wilder Flucht, 
während ich am fFenfter ſiand und lachend bie Scene ſah. Nun aber 
fingen die Gloden am zu läuten, Trommeln wirbelten und eine Schaar 
von Kriegern nad ber andern ſtellte fih vor tem Haufe auf. Am 
Himmel donnerte und bligte es, fo daß mir faft ängftlih zu Muthe 
warb; plögli erbebte das Haus, bie Mauern fpalteten fi mit unge 
beurem uud — — — 

Ih erwachte and meinem Traume. Da lag id mod) richtig auf 
dem laubbededten Schutte am Erlerfenſter ber Burgruine neben bem 
Thorbogen, während mir gegenüber jenfeits ber Schluht im Walde ein 
Rauchwölllein aufftieg und aus ter Schlucht das Echo eines Schuffes 
widerhallte, Gtärker zog ber Wind und ſauſte faft pfeifend durch die 
grüngelben Blätter der mahen Mnorrigen Birken, Ich rieb mir noch bie 
Augen; da rafchelte es meben mir im bürren Yaube und leiie ziſchend 
hob eine Matter ihren glänzenden graublauen Kopf kaum zwei Schritte 
bon mir in bie Höhe. Raſch fprang ih auf, während bie neugierige 
Schlange blitzgeſchwind in ihr fiheres Berftel unter dem nahen Steins 
haufen jcläpfte. Ohne weitere Neugierde verlieh ih bie Ruinen und 
fucdhte nach einem betretenen Waldpfade; erft fpäter kehrten mir bie ein⸗ 
zelnen Bilder und Scenen meines feltfamen Traumes wicber, bie ich 
biemit zum Bergnügen bes freundlichen Leſers aufgezeichnet habe. Nie 
überfam mid hernach wieder beim Unblide alter Burgen jene unmänne 
liche verfhwommene Gefühlgfeligkeit, an der fi mein Traum in fo er 
göglicher bunter Weiſe gerächt hatte, Ehr. Schneller. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 
nf tt, 30. De. Di nf Banf . t 
u * 3, auf 4 ee furter Banf erhöhte heute 


DO Franffurt, 30. Oct. „Europe“ veröffentlicht den Tert ver 
Grflärung des dänischen Gefandten in ber legten Bunbestagsfigung 


folgenden rt „Der Greeutionsbefchluß bezweckt Durchführung 
der Bundesbeſchlüſſe vom 11. Februar und 12. Auguft 1858, vom 
8. März 1860, 7. Februar 1861 und 9. Juli 1863, foweit fie noch 
unvollzogen find. Der König von Dänemark hat die Wünjche tes 
Bundes erfüllt, foweit ſolche auf Menderung ber conftitutionellen Stel: 
lung der Hergogthmer, auf Schup gegen befürchtete Beeinträchtigung 
durch die nicht zum Bunde gehörigen Theile der Monarchie gingen; er 
hat den Herzogtbümern nicht bloß für bie eigenen Angelegenheiten volle 
eonttitutionelle Freiheit, fondern auch in den gemeinjamen Angelegens 
heiten bezüglich der Gefepgebung und Eteuerbewilligung gleiche Rechte 
wie dem dänischen Reichsrathe gewährt. 

„Soweit aber des Bundes Forderungen auf Menderung ber con- 
ftitutionellen Beziehungen und Hemmung ber Entwidelungsfreiheit 
der nicht zum Bunde gehörigen Yänder gehen, verbietet dem König 
die Pflicht gegen feine daͤniſchen Unterthanen, ſowie die Stellung ale 
unabhängiger Monarch gleiche Nachgiebigfeit; jede derartige Forder— 
ung ift internatidhaler Natur, wäre iiber das Bundesrecht und 
würde ihren Zwed verfehlen. 

„Wenn der legte Bundesbeſchluß Zurücknahme des Patents vom 
30. März verlangt, womit die Regierung gerade den berechtigten Bun- 
besforberungen genügen wollte, jo tönnen wenigftens nicht befen 
Grundbeſtimmungen gemeint fein; bezüglich anderer Beftimmungen 
ift die bänifche Regierung zu Unterhanplungen wegen Aenderung des 
ſonach von ihr als proviforifch betrachteten Patentes bereit, wodurch 
Alles leichter und vollſtändiger zu erhalten wäre, was der Bund dur 
bie gen erreichen lann, während, was der Bunb erreichen —— 
leinenfalls mittelſt der Execution in den deutſchen Herzogthümern "zu 
erreichen iſt.“ 

Europe veröffentlicht fodann den Tert von Lord Ruffels Note 
vom 21. Det. an Eir Malet, deren Vorfchlag dahin gebt, alles auf 
Finanz⸗ und Geſetzgebungs · Sachen ter deutichen Herzogthümer VBezüg: 
liche nad Bundesrecht & behandeln, alles auf internationale Kragen 
Bezügliche dagegen der DBermittelung, nicht denn Schiedefpruche befreun- 
deter nichtveuticher Mächte zu unteritellen. 

D Berlin, 30. Det. Nach der National Zeitung find von den 
befannten Wahlen 260 auf Liberale, 24 auf Klerifale, 37 auf Eon« 
fervative, 26 auf er gefallen; 2 find unbeftimmbar. Unbekannt 
find noch 7 Wahlrefultate. 


$ Münden, 30. Oct. Das f. Staatsminifterium des Innern 

bat mit einer Entſchliegung vom 19. Det. verfügt, daf im jenen Fällen, 
wo wegen Jagbfrevels eine Hausfuhung flattfindet, wozu nad) bisheriger 
Borſchrift der Gemeinbevorftcher ober im befjen Verhinderung und Ab- 
weſenheit teffen Stellvertreter zuzuziehen ift, das die Hausſuchung vor- 
nehmenbe Jagdperſonal auch befugt fei, zur Stellvertretung’ des abwe⸗ 
fenden oder verhinderten Gemeindevorſtehers ein Mitglied des Gemeinde 
Ausfchufes beizugiehen, 
ie „Augsb. Poſtz.“ meldet, daß ber Negerfreund, P. Nicolaus 
Dlivieri nicht, wie es neulich hieß, in Marfeille geftorben fei, daß er 
zwar fehr fchwer krank war umb operirt werben mußte, allein ſchon 
wieder die bi. Mefie a. fan, Er bittet alle Negerfreunde um Unter 
flügung, da ihm fein Negerinftitut in Kairo, in Hegypten, viele Unkoften 
verurſache. Der Ludwigs · Miſſionsverein nimmt die Gaben in Empfang. 
** Sranffurt, 29. Oct. Heute hat die Generalverfammlung bes 
deutſchen Reformvereines flattgefunden, welcher ungefähr 100 Mitgliever 
beimohnten. Nach den einleitenden Worten bes Freiherrn von Lerchen- 
felb als Borſtand über bie bisherige Thätigkeit des Vereines und feines 
Ausſchuſſes, dann über bas Verfahren des Nationalvereined, das er 
einer ſtreugen Kritil unterzog, erwähnte ber Herr Reduer, daft die geft- 
rigen Berhanblungen auf einen bisherigen entſchiedenen Anhänger bes 
Notionalvereines einen folden Einfluß geübt haben, daß berfelbe fi in 
bem beutfhen Reformverein habe aufnehmen laffe und fich heute in der 
Berfammlung befinde. Das war indeffen wohl mur ironiſch gemeint, 
beum es bezog fi, wie ich höre, auf einen hiefigen Stenographen, ber, 
um ber heutigen Verſammlung beiwohnen und über dieſelbe veferiren zu 
tönnen, fih diefen Morgen eine Bereinskarte löste. Ferner erwähnte 
Freiherr von Lerchenfeld die Länder, in welchen ſich bisher der Reform 
verein ausbreitete, und fprad bie Hoffnung aus, daß dieß aud noch in 
den anderen — Ländern der Fall fein werde, ſowie daß bie be— 
ſtehenden Vereine ihrer Thätigleit nicht erlalten, daß fie wie jeber 
Einzelne keine Opfer ſchenen werben. Der Herr Vorfigende gab ferner 
Kenntniß von ber Zufammenfegung des Ausſchuſſes und hob hervor, daß 
berjelbe jo weit, als es bie Mittel bes Bereines erlaubten, im Inter: 
effe des Bereines zu wirken ſuchte. Die Berfammmlung möge ein 
Eomite ernennen, um bie Berwenbung ber Gelder zu prüfen, benn 
es werde wohl bie Berfammlung nicht intereffiren, alle Eingelnbeiten 
fennen zu lernen. 
Sugenheim von hier beantragte nun, bem Frhru. v, Künsberg 
wegen deffen geftriger Aeußerungen das Miffallen des Vereins auszu- 
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ſprechen, denn derſelbe habe flatt ver Wahrheit die Unwahrheit gefagt, 
indem er behauptete, daß tie greßdeutſchen Vereine ben Particularismms 
unterftügten. Auf ven Vorſchlag bes Frhrn. v. Barnbüler hielt aber 
tie Berfammlung nit für nethwendig, erfi noch biefes Mißfallen be» 
ionders auszuſprechen. Hr. Bärens aus Hannover beantragt num, 
feine neue Mahl des Ausſchuſſes vorzunehmen, fondern ven bisherigen 
Ausſchuß aufs Neue zu beftätigen. Die Verfammlung flimmte burd) 
Acclamatien bei, und verzichtete auf Antrag v, Nietbammers auch auf 
die Wahl des Comites zur Prüfung der Finanzen, ba fie in biefer Bes 
ziehung das vollfte Vertrauen zu bem Ausſchuſſe hege. 

Fehr. von Lerchenfeld ranfte für das bem Ausſchuſſe bewiefene 
Vertrauen. Aus bem weiteren Berlaufe ber Situng ift zu erwähnen, 
daß dem Antrage Dr. Huttler’s aus Augsburg beigeftimmt wurde, 
welder ben Wunfd ausprüdte, daß bie Großbeutjchen aud dem Ger 
noffenfhaftswelen ihre beſondere Yufmerkfamteit und Thätigkeit zur 
Förderung defielben zuwenden möchten. Angenommen wurde ferner ein 
Antrag bes Dr. Brinz aus Prag, nach welden die Beſchlüſſe ber 
geftrigen großbentfchen Berfammfung als ein integrirenber Beftandtheil 
bes Programımd des beutfhen Reformvereins erflärt werben. Bon bem 
Hin, Pfarrer Richter aus Kurheffen und Hrn. Bärens aus Hans 
nover wurben mehrfache Wünſche bezüglid einer größeren und erſprieß⸗ 
licheren Thätigkeit ter großdeutſchen Bereine ausgeiproden und ben 
Anwefenden an’s Herz gelegt. Weitere Berathungsgegenflände lagen 
nicht vor und ſchloß deßhalb der Hr. Vorfigende mit einer kurzen Ab» 
fhiebsrete die Verfammlung nad faum zweiflündiger Dauer. (Mäherer 
Bericht folgt.) 


Die Nachricht ſüddeutſcher Blätter, daß fih die Leipziger Schlacht⸗ 
feier, wie feiner Zeit das Frankfurter Schützenfeſt, trog ver Anſtreng⸗ 
ungen bes Nationalvereins zu einem Verbrüberungsfeft aller Dentfchen, 
zu eimem Feſt von entſchitden großbeutfher Richtung entwidelt habe, 
wird auch in dem Rechenſchaſtobericht beftätigt, welchen der Stadiſchult ⸗ 
heiß Sid von Stuttgart ben bortigen bürgerlichen Collegien über feine 
Sendung nad Yeipzig ablegte. Er betonte darin befonders die Macht, 
welche die Bereinigung der Städtevertreter Deutſchlands auszuüben ver- 
mochte, die erflärten, „daß bem Feſte der Charakter einer allgemeinen 
deutſchen Feier mit Einfluß Defterreihs gewahrt werben milſſe.“ (Pf.3.) 


Stuttgart, 28. Oct. Die 1, Entſchließung, wornach bie Stänte 
auf ven 24. Nov. einberufen werben, ift heute an das Minifterium bes 
Innern ergangen, 


Berlin, 27. Det. Im einflufreihen confervativen Kreifen wirb 
eine Lifte derjenigen Beamten aufgeftelt, die gegen tie Regierung ge 
fiimmt haben. Die Oppofition bat ibrerfeitt bie Beamten notirt, bie 
für die Megierung flimmten. Die Beamten haben im Großen und 
Ganzen ſich entweber ber Wahlen enthalten oder mit ben Liberalen ges 
ftimmt. Bon einer etwaigen Nachgiebigkeit auf Seiten ber Regierung 
iſt noch immer durchaus nichts zu bemerfen, Der König foll in Daten 
Baden gefagt haben, er habe verfuht, mit den Liberalen zu regieren, 
fei aber mißverftanden worden, und mwerbe das Syſtem nicht mehr ändern, 
. Das Minifterinm-rechnet auf einen Ueberfhuß in ven Einnahmen bes 
laufenden Budgets von 6'%, Mi, Thalern. (S. M.) 


Kattowig, 25. Oct, Der geflem Nachmittags ausgebliebene 
Barfhauer Schnellzug ift heute Morgın gegen 6 Uhr hier eingetroffen. 
Bon den Paffagieren wurte als Grund der geftrigen Berkehrsſtedung 
angegeben, bob dieſſeits von GSkierniewice von den Infurgenten zwei 
Brüden abgebroden feien, Außerdem fol ber Bahnzug noch durch ber 
deutende Truppentransporte- verzögert worben fein, 


Turin, 26. Oct. Wir erhalten aus Neapel die Nachricht, daß 
ber Mörber des Grafen Willeten fein eigener Bebienter, Nicola Yaine, 
ewefen ift, welcher ſich zu biefem Zweck mit bem Portier und beffen 
rau verabrebete, um fi das Geld tes Getödteten anzueignen. Der 
Mörder ift in den Händen ber Gerechtigkeit, und foll bereits ein ums 
faffendes Geſtändniß abgelegt haben. Die Duäftur lief aud) die Mite 
ſchuldigen verhaften und das bei ihnen vorgefundene Geld in Beſchlag 
uchmen. (9. 3.) 

* Zurin, 27. Oct. Die Revue bes Gefhwabers wirb am 10, 
Nov. bei Neapel flattfinden,; 24 Linienfgiffe werden daran Theil nehmen. 
Der König wird am 7. von Zurin abreifen. Das diplomatiſche Corps 
ift —— worden, Seine Majeftät zu begleiten und ber Revue bei⸗ 
zuwohnen. 


* Die Mailänder Zeitung vom 26. Det. meldet, daß bie Groß⸗ 
fürftin Maria Nicolajewns von Rußland Abendevorher in Arona an- 
gelommen und im Stabthaufe abgeftiegen war. 


Plymouth, 27. Oct. Da fi) das Gerücht verbreitet Hatte, bie 
jan Merjey von der Regierung zurüdgehaltenen Panzerſchiffe wollten 


verſuchen, heimlich in See zu fichen, fo ift heute bie Fregatte ‚‚Pringe 
| Gemahl” nad Liverpool abgegangen, um dies zu verhindern. 


* Paris, 28. Det. Die Opinion nationale meldet, daß Nachrichten 
aus Iapan ben Angriff des englifhen Geſchwaders auf bie Feflungen 
ber feinbjeligen japaneſiſchen Fürflen als durchaus mißlungen barftellen. 
Es ift den Schiffen gelungen, einige Barken zu zerflören, aber bie 
er haben ihr feuer bis zu Ende unterhalten, und bie Englänber 
haben fi zurädziehen müſſen, ohne tie Genugthuung, welde fle ver» 
langten, zu erhalten, Die Japaneſen haben viel Muth und gute Dis— 
ciplm gezeigt. Sie weigern ſich durchaus, bie verlangte Entihätigung 
zu entrichten, 

* Paris, 28, Oct. Die „Nation” fagt mit ungemein wichtiger 
Miene, daß die Gerüchte eines von ber Regierung beabfihtigten Au⸗ 
lehens von 400 Mill. völlig unbegründet feier. „Die gegenwärtige 
Lage ter Finanzen erheiſche keineswegs eine ſolche Mafregel, die nur 
in dem Falle getroffen werben würbe, in bem bie politifhde Situation 
Europas früher oder fpäter ein Anleihen nethwendig machen würde.“ 


London, 28. Det. „Daily-News” berichtet von neuen Anftänden, 
welche die Annerion ber jonifchen Infeln an Griechenland gefunden habe. 

Brüffel, 27. Oct. Heute find im ganzen Lande bie Wahlen zur 
breijährigen Hälften-Erneuerung der Gemeinderäthe vor fid gegangen. 
Ueberall, ſoweit bis jegt die telegraphiſchen Meldungen hier Arme 
bat ber Liberalismns geſtegt, und zwar zumeift in gang unverhofften 
Mehrbheitsverhältniffen. 

Athen, 21. Det. Der Himmel hängt einmal wieber voll Geigen; 
ber Enthufietmus,; ber feit einigen Zagen bier herrſcht, läßt fig nur 
mit der Freudetrunlenheit vergleihen, mit welder vor breifig Yahren 
Alles zum Empfang König Olto's vorbereitet wurde. Der einzige Un—⸗ 
terſchied türfte Darin beftchen, baf zu jemer Zeit Nauplia und heute 
Athen der Mittelpunet aller Bewegungen if. Im Pyräns arbeiten 
ſchon feit acht Tagen ein paar hundert Perfonen an ver Erxrichtung 
eines gewaltigen Triumphbogens. Ein zweiter, etwas Meinerer Triumph— 
bogen ſoll fih am Eingange in bie Statt erheben. Zwiſchen dem er 
fteren und letzteren jellen biflaggte Fahnenftangen ven Weg ſchmücken. 
Unter bem Mleineren Triumphbogen wird ber Vlrgermeifte ber Stadt 
ben König mit einer wohlgeſetzten griechiſchen Anrede empfangen. ur 
Abend wirb tie ganze Statt beleuchtet fein, Diefer Freudentaumel bins 
bert leineswegs, daß e8 in ber Rationalverfammlung nie ſcandaldſer zu 
ging, als chen jetzt. Zu keiner Zeit wurbe leidenſchaftlicher nad einem 
Portefenille gejagt, als in dieſem Augenblide und das gegenwärtige Mi- 
nifterium wäre längft vertrieben, wenn fid) nicht die Parteien felbft ge- 
genjeitig im Wege fiünden. Ein Theil der Oppofition machte den Bor⸗ 
ſchlag, daß die Meuterer, welche Athen vor zwei Monaten mit Blut 
und Mord erfüllten, zurüdgerufen würben, um ben König zu empfan- 
gen Der Borſchlag wäre aud zur Ausführung gelommen, wenn nicht 

ir Scarlett Protelfizt und mit militärifher Beſetzung gedroht hätte, 
Aber die Oppoſition gab f6 uch nicht beflegt, fonbern brachte in Vor» 
flag, daß man bei dem König anfragen follte, ob er eine von frenben 
Truppen befegte Etabt betreten würde, Erſt als biefer Antrag mit 
Gelächter aufgenommen war, gab die Oppofition ihr Project auf. (Pr.) 

New-Hork, 17. Oct. Die Stellungen ber Heere find unverän- 
bert. General Brown bat die Conföderirten in Miſſouri gefchlagen. 
Die Wahlen in Jowa und Inbiania find republicanifd (d. b. zu Sun 
ſten der Partei Lincoln) ausgefalden. Präfivent Lincoln wird dem Ver⸗ 


„nehmen nad beim Zufammentritt des Congreſſes eine Conferiptien von 


600,000 Wann beantragen. 





Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 30, October, Defterr Rct.-Mn, 701,5; Öprec Met. 64'475; 
Bantactien 623; Lotterie ⸗ Anlehene Loeſe bon 1854: 80°; von 1868: 1424; 
Oeſſerreich. Lotterie» Anlehens-Foofe von 1860: 86'4; Lubmwigshafen- Berbachet · 
Ehſenbehn · Actien 142 ; Baheriſche Dfibahn-etien 112; Bayeriſche Oſſtbahn- 
Actlen dold einge, 112; Weſtbahn⸗Priorität 79°,,; Deflerr, Erebit-Mebifiere 
Betien 191. Bedjelcurs: Parig 98", ; Lonbon 11774; Wien 108%%. 


Wien, 30. Octbr. Dxflerr. bpret. Rat. Anl. 8140; Spree Met. 7545; 
Lotterie-Mnl.-Poofe bon 1854: 93.25; kom 1868: 137.25; vou 1860: 97.45; 
Poufactien 791.—; Üflert, Erebit-Mobilter-Metien 186 — ; Dowan-Dampijifff.» 
Acticu 432; öfter. Staatebahu-·Actien 183.—; Nexbbahn · Actien 165.20; MWel« 
bahn-Priorktäten L91.—. Wehjeleurje: ' Augsburg 3 Mt. 95.— Lenbeu 
S 10. 112.10; Silber —. 





Berantwortlice Rebaction: 


Bär den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Croft, 
Für den politiſchen Thell: F. F. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Auguſt Freiherr von Frayeé, igl. Kämmerer und penfion 
. (Relrolog. Zur bramatifgen Piteratur II. 
Bermifhtes. (Ernft Kietſchel) — Notizen. 
Politiſch⸗ Nachri 
Bar Telegramme. 


Auguſt Freiherr von Fraps, 
f, Rämmerer unb penfionirter Generalmajor. 
(Relrolog.) 


A Um 26. October wurde zu Münden die irdiſche Hülle eines 
Mannes zur Erde beflattet, der ſich durch fein Wirken im verſchiedenen 
Sphären im Dienfte des Könige und des Landes einen ehrenvollen 
Namen „und ber es daher wohl verbient, daß wir hier 
bes num i iebenen unb ſeines vielbewegten Lebens im kurzen 
Zügen noch eimmal ehrend gebenten. 

Auguft Freiherr von Fraye flammte aus einer angefehenen Familie 
ber ehemals churpfaͤlziſchen, num rhein-preufifgen Stadt Kreuznach. 
Seine Geburt am 15. April 1790 fiel im bie brangvolle Zeit ver eben 
im Nachbarlande im vollen Wachſen begriffenen Revolution, 
und er fland no im Rmabenalter, als feine Heimath bereit# von ben 
en wer Heerhaufen überfäwenmt wurde umb bie für Deuticlanb 
0 ilvolle Periode ber Posrei ter gefammten linls⸗rheiniſ 

g und ihre Bereinigung mit der bamaligen frauzbſiſ 


lide der Abtretung dieſer Lande von Seite des deutſchen 
kreich befleivete fein Bater Johann Michael Freys — 
ben Namen in Actenſtüden jener Zeit geſchrieben — bie 
als Bürgermeifter der Stadt Kreuznach. Derfelbe war ein von 
Mibürgern wie von feinen Borgefegten hochgeachteter Mann 
Schon in feinen jüngeren Jahren war er durch eine einflim- 
Dürgerwahl der churpfälziſchen Regierung als Stadtdeputirter vor« 
und vom biefer als folder beftätigt worben. 

der framzöfifden Armeen wurbe er von ber 
Katbihöffen, dann zum Bürgermeifter er 
wie ſchon bemerkt, bis zur Abtrelung des Lan⸗ 
dete. Er war ſonach ber letzte churpfälziſche 


mach geweſen. 
Regierung, die franzäfiiche, fuchte ſich alabald 
des bas eine Vertrauen in feltenem Grabe geniehen- 
Mannes zu verſichern, und er glaubte biefelbe im Intereſſe feiner 
für deren Wohl und Beftes zu wirken ſich ihm fo, wenn 
unter gamy veränderten Berhaͤltniſſen, neue willlommene Gelegen- 
verfagen zu bürfen. Durch Erlaß bes erflen Eonfuls 
yam Präfidenten ber Eantontverwaltung ernannt, 
im ber er zu dem wichtigen Poſten eines: Eommiffär® ber voll- 
wart * dieſer Eigenſchaft gelang es ihm, im 
bebrängn en 
Aufgebote aller feiner moraliſchen Kraft und unterftütt 
Bertrauen feiner Mitbürger, Ruhe, Ordnung und 
unter 1} amd zu erhalten Rec Aufhebung 
, wurde Hr. 9. M. Fraye zu anderen Functiomen berufen, 
'eined erften Mdjuncten und dann Kantons-Bahlpräfidenten, 
auch zum MRitgliebe bes reformirten Eonflftoriums ermannt, fo 
ey Bu amtlicher Thätigkeit blieb. Namentlich fteht fein 
als Marſcheommiſſär beim Durchzuge ber franzö⸗ 
—— che nach er ra Bann —— = 
en erpflegumgs« ine zu 3 m 
. ge leure be kenn I — * wur, 
ene ſchwere, ereignifvolle mit y 
Erintterung, und bie ganze Gegend b mit 
fein Andenken. , 
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und unter bebenflichen Berhäft- 


werten in Dfändien angrusutren, 

son Briensrrhuepeii Im chrmaiiern 
——— 

Re Ui). Beiden Stellen Tonz:= 


Rei 
YZuferate abgegeben wesen. Der Rocz vr 
Petitgeite wich mil d fr. berechnet 


2. Movember 1863, 


Rentmeifter bei und wurde barauf vom ber bermaligen bſterreichiſch⸗ 
baterifchen Yanbesabminiftration zum Polizeiconmmiffär tu Kreuznach er- 
nannt, welche Stelle er noch eine Reihe von Jahren hindurch befleivete, 
bis er endlich hochbejahrt im Penfionsflande 1827 farb. Bermögen 
aber hatte er feinen Rindern nicht Hinterlaffen. Der revlihe Mann war 
während ber Sriegszeiten und ber Dauer. der franzöfifhen Negierung 
niemald auf feinen Privatvortheil bedacht geweſen, "hatte, jelbft mit Auf» 
opferung des eigenen Vermögens, nur bem Wohle feiner Mitbürger 
feine Thätigkeit und alle feine Kräfte und Mittel gewibmet. 

Bon feinen vier Söhnen hatten bie zwei älteren bem Civilbienfte 
fi zugewendet, bie zwei jüngeren bem Milttärfiande. Der britte Sohn, 
Augufl, war der jeßt verſtorbene General. Schon als Knabe von 
äußerft lebhaften Nature, hatte er frühzeitig eime befondere Bor- 
liebe für Alles, was auf kriegerifhe Dinge Bezug hatte, au den Tag 

elegt, unb unverfennubare Anzeichen von Unternehmungsgeift und Thaten- 
uft gegeben. Das Beifpiel des eben fo entjchieven als rafllos thätigen 
Baters, fo wie die ſtets wechſelnden Bilder kriegeriſchen Lebens, melde 
faft täglich vor feinen Mugen vorüberzogen und feiner kindlichen Phan- 
tafie flets meue Nahrung gaben, dann, was er im täterlihen Hanfe 
von ben Sriegsthaten und Eriumphen der franzöflihen Armeen, in wel- 
hen ja auch fo viele Tauſende feiner näheren Landéleute mitfochten, 
erzählen hörte, — Alles das fcheint zufammengemwirkt zu haben, früh- 
u Te Willenskraft des Knaben zu flählen und in ihm ben Entſchluß 
zur Reife zu Bringen, auch feinerfeits bald als Soldat fi; feine Sporen 
ju verdienen. 

Raum 15 Yahre alt, , trat er im Jahre 1805 als Freiwilliger in 
das franzöftjche Heer ein. Aber die jugenplihen Träume von einer 
raſchen glänzenden Taufbahn follten vor ber Wirlli inden. 
Erft nad fee Yahren, 1811, erlangte er ben Grad eines Fieutenants, 
und das Shidjal, weldes ihn wie die vielen Tauſende feiner rheinifchen 
Panbslente unter bie Fahnen des Erbfeindes feines deutfchen Baterlan- 
des geführt hatte, wollte, daß er unter bemjelben aud noch die blutigen 
Kämpfe in Sachfen, 1813, gegen bie verblnbeten Heere und ben napo- 
leonifhen Rüdzug aus Deutihland mitmachen mußte, 

Nach der Bejekung feiner Heimath durch die verbünbeten Heere 
und der enblihen Einnahme bon Paris, trat umfer Auguſt Frays fofert 
im bie deutſchen Reihen zurück, umb 21. April 1814 finden mir ihn 
ala Oberadjutant und Gtabscapitän der nmeugebildeten Landwehr bes 
Rhein · und Mofel-Departements, 

Damals aber erwadhte in ihm and die Iebhafte Erinnerung an bie 

vergangene Zeit, wo die churpfälziſche Dynaſtie im feiner Heimath ge- 
herrſcht, und wie feine Voreltern und fein noch lebender Bater treue 
Bürger und Unterthanen derfelben gewefen. Der Sohn hatte vom 
Bater die alte Anhänglichleit am das pfälziſche Regentenhaus geerbt, 
das nun in ber Perfon bes Königs Maximilian Joſeph in Bayern 
herrſchte. Dahin zog ihm fein Herz, mechte die Politit des Wiener 
Congreſſes feine Vaterſtadt Kreuzuach auch ter preufilgen Krone zu⸗ 
getheilt haben. Sein ſehnlichſter Wunfd und feine Bitte, Mnftig feine 
anze Kraft und fein Leben bem Dienfte Bayerns winmen zu dürfen, 
Fette Erfülung finden: dur allerhöchften Erlaß Sr. Maj. des Könige 
Maximilian Jofeph 1. vom 23. Juni 1815 wurde er als Hauptmann 
11, Kaffe im 6, Pmien-InfanterierHegimente, welches damals feine 
Sarnifon in Würzburg hatte, in das bayerifde Heer eingereiht. Mit 
feinem Regimente, als diefes zur Mitbefegung der Feſtung Landau be- 
orbert wurbe, wurde er dann dahin berfeßt. 

Am 25, Auguſt 1817 durch die Gnade feines Königs in ben 
Freierenftand erheben, vermäßlte er fi am 10. Dezember des nem- 
lichen Jahres mit einer Gräfin Wifer von Lentershaufen an der Berg» 
ſtraße, und wurbe unterm 29, Dezember 1824 zum damaligen Garde 
Grenadierregiment verfeßt. Hier war es, wo er von Sr. Maj. bem 
König Ludwig am 21. Februar 1827 zum F. Kammerjunfer umb im 
Jahre darauf am 8. April zum f. Kammerherrn ernannt wurbe. 

Am 21. September 1828 erfolgte — ing = Gendarmerie 
in weer ec mit gemehntem Bilicpteifer und Hingebendfter Thätigleit 
feinem dienfllihen Berufe oblag. Wegen des hohen perfönlichen Muthes, 
ben er im Jahre 1830 bei dem plötzlichen Einſturze eines Hauſes "in 
der Karlsſtraße beihätigte, und feines bei jeber Gelegenheit beiwiefenen 
Dienfteifers verlieh ihm Se. Maj. König Ludwig am 1. Januar 1831 
das Ritterkreuz des Civilverbienftorbens der baheriſchen Krone. 
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Als in den mähft barauffolgenben Jahren Se. Maj. ber König 
Dito den griechiſchen Thron befliegen Hatte und ein Corps dom bayeri- 
ſchen und deutſchen Freiwilligen für den griechiſchen Dienft dahier am« 
geworben und organifirt wurde, entwidelte auch Freihr. v. Frays eime 
große Thätigfeit zur Förderung dieſer Zwecke und zur Anerkennung 
feiner dabei geleiftetem, fehr erheblichen und nüglichen Dienfte wurbe er 
am 14. Januar 1839 ven Sr Maj. dem König Dtto durch Berleih- 
ung bes griechiſchen Erlöſerordens ausgezeichnet. 

.  Umterm 10. September 1840 zum Mojor im 10. Infanterierer 
Regiment befördert, trat er fofort in bie Linie wieder ein, und ein Jahr 
ter ſchon warb ihm eine neue Auszeihnung, indem Ge, Majeſtät der 
aifer Nicolaus von Rußland ihn mit den Gt. Unnen-Drben II. Klaffe 


ſchmüdte. 
Gchluß folgt.) 


Zur dramatiſchen Literatur. 
II, 
Wal dem ar. Schauſpiel im fünf Yufzligen von Guflav zu Putlig. 
» Wagner. 


Michael Kohlhaas. Trauerſpiel im ſechs Ucten von A. Prölß. 
Dresden, Runge. 


Man ſollte denken, daß der Particularigmus und das Stammes- 
gefühl, welche im politifhen Leben und Bewußtfein der deutſchen Völler 
eine jo mächtige Rolle ſpielen, auch im Gebiet ber Kunſt trogallevem 
hödft förderlich fein müßten — und daß in Wien Dramen aus äfler- 
reichifcher, in Berlin aus preußiſcher, in Münden aus baheriſcher Ge · 
ſchichie am meiften „ziehen“ müßten. — Die Erfahrung aber beweist, 
daß dies leider nicht der Fall ift; ſelbſt mit deutſch· patriotiſchen Stüden 
— jenes Wert im allgemeinften Sinne genommen, iſt wenig zu machen. 
Trog aller wirklichen Aufregung und Begeiflerung für die Ibeem der 
deutſchen Einheit umb Herrlichkeit hat ſich noch fein einziges Drama 
dauernd gehalten, weldes tiefelben Ideen metriih ober micht metriſch 
feierte. Woher fommt das? — Biele fagen: Man merke bie Abſicht 
und man werbe verſſimmt; aber warum milſſen wir denn verflimmt 
werben? — Iſt das Bublicum ein launifcher Kranker, bem man eine 
heilfame Medicin nur mit Fit — wie eine Pille in Oblate gewidelt, 
ober Del auf einem Löffel Kaffee beibringen kann ? Faſt ſcheint es fo. 
Merkt es die Lift, fo wirft es die Medicin zum Fenſter, den Arzt zur 
Thüre hinaus. Und diefe feltfame Empfindlichleit flammt nicht erſt jeit 

eftern; melde Ummege über Böhmen, Genua und Spanien hat ſchou 
Ehider machen müflen. Im ven Näubern, im Fiesco wie im Carlos 
waren bereit$ die Ioeen eingewidelt, welche 1789 die Welt in Beweg ⸗ 
ung fegten Bor Geßlers Stange fell der Hut gezogen werben, aber 
eigentlich iſt Napoleon geweint, welche Vorſichtigleit, welde Umſchweife 
in Kleiſis Prinzen von Homburg, in Halms Fechter von Ravenna, in 
Butlig’ Teflament des großen Kurfürſten, um einige verhüllte Schlag. 
morte an ten Mann, d. 5. in tas Volk zu bringen, Um’s Himmels 
willen barf die Sache filbft, die man meint, nit direct, fonbern nur 
inbireet genannt werben; Direct ausgeſprochen würde man es plump, 
—— und geiſtlos finden. — In dieſem Punct ſteht die curiofe Bes 
ſcheidenheit des deutſchen Publieums immer noch in poſthumer Alliang 
mit der verſtorbenen Cenſur. Dieſe ſeltſame Zimperlichleit oder Pbili- 
fterhaftigfeit der Deutſchen — ihre eigenſten, heiligſten, iunnerſten Dinge 
wicht offen auf der Bühne disentirt fehen zu wollen, erſchwert aber das 
Auftommen bes hiſtoriſchen und nationalen Dramas mehr, ald alle an« 
deren Hinberniffe. Ehe man nicht Courage, feuer umb Liebe genug 
bat, in Münden nichts lieber zu fehen als bayeriihe Dramen, im 
Berlin nichts lieber preufifche, in Wien nichts Lieber als öſterreichiſche 
Schauſpiele gleichviel, ob fie mit ängftliher Treue an der Geſchichte Meben 
oder fi mit poetifcher Freiheit darüber erheben: — früher wirb auch 
von keinem beutfhen Nationaldrama bie Rebe fein können, und bie Kunft 
des Treffens wird fo lange mur eine Kunft des Verſtedens, eine Kunſt 
ſchuchterner Anfpielungen und Analogieen bleiben. — Man weiß wohl, 
daß bie Sache noch zwei andere Haken hat, die hier nicht berührt find; 
— einerfeits fei es dag Billigfte, ſagt man, patriotiſche Phrafen direct 
herauszupofaunen und ferwilg Yohmfchreiber kämen bann obenauf, anbrer» 
feits erwärmen bloße Staatdactionen nicht das Herz und bie Haupt 
chwierigkeit liegt darin, politifhe und hiſtoriſche Vorgänge immer zugleich 
auf rein menſchliche poetifhe Motive zu reduciren — id) dachte aber, 
wer das leiste zu erreichen firebt, lommt eben nicht „billigen“ Mitteln, 
mit Phraſen durch. 

Butlig Hat ſich zu feinem neueſten Stüde bie Geſchichte jenes bran⸗ 
denburgiſchen Markgrafen „Waldemar gewählt, über den bie hiſtoriſchen 
Nachrichten außerordentlich ſchwankend find, Als kriegeriſcher und ener« 
giſcher Fürft verehrt flarb er, heifft ee, ſchen nach zehnjähriger Regier- 
ung im Jahre 1819. Die Berwirrungen ber Mark fieigerten ſich nad 


feinem Tode, als Kaiſer Ludwig ber Bayer die Mark feinem tmmäntte 
gen Sohne übertrug, ber feit 1324 als Churfürſt vom bem Lande Beſitz 
nahm, es fpäter aber feinem Bruder Ludwig dem Römer ganz überlic. 
Als Beranlaffung dazu werben bie Wirren angeführt, weiche 1348 der 
fogenannte falſche Waldemar erregte, ber mit dem vor breißig Jahren 
8 en große Uehnlichkeit beſaß und im ber That einen großen Un- 


bang im Lande fand, bis Kaifer Karl IV., der ihn aus 

die Üittelsbader anfangs ftägte, ihm ſchließlich 8. en re 
ber Römer ungeflört im DBefige der Marken blieb. — Dies iſt ber 
romantiſche Stoff, den bie Geſchichte bietet und man vermuthet darnach 
nichts weniger als einen brambenburgifgen Demetrius. Putlig dagegen 
bat mit poetifcher Freiheit die Sache gerade auf ben Kopf geftellt, Sc 


falfher Waldemar iſt fein er, fondern er ift in ber That 
een ren allerdings geftorben, im Garge aber w 


t, dann nah Paläftina gepilgert um für feine Sünden 
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* 


or 2 lange Jahre in feindlicher Gefangenſchaft zurüdgehalten 
(Schluß folgt.) 
Vermiſchtes. 
Ernſt Rietſchel. 


Ein Künſtlerleben. Bon Ludwig Habidt*). 


Als Michel An in der Girtini De bie Frese 
gemälbe an ber Belt velanbet — ————— —— 
arbeitet, und von bem Gerüſte herabftieg, hatten fi, wie man er 
feine Augen fo im vie Höhe zu bliden rg daß er fie nicht mehr 
zur Erde wenden konnte, Jeder ächte Künftler, dem fein die 
anze Seele erfüllt, theilt dies Gefchid und verlernt, den Blid anf die 
rde zu richten, weil er feine Ideale in der Höhe fucht. Auch Ern ſt 
Rietſchel gehörte zu biefen begeifterten Naturen, bie unverrüdt ihre 
ganze Thatkraft auf Einen Punct richten. Aus bitterfter Armuth und 
den brüdendften Verhältniſſen hat ſich Rietſchel muthig emporgenrbeitet; 
bas Elend feiner Jugendzeit lounte ihn nicht mi bas fpätere 
Süd nit Übermäthig machen. Wie er fo fill und feſt durch ba® La 
ben ſchreitet, ben Bid fortwährend anf feine Kunſt gewandt, erinnert 
er und an bie alten, ehrwürdigen deutſchen Meifter des DMittelafters, 
benen bie Ausübung ihrer Runft eine heilige Sache geworben. Darum 
war auch, dieſer ädt deutſche Künſtler mit feiner tiefen Iumerlichkeit, 
feiner Herzenswärme und fillen Größe am meiften dazu befähigt, das 
Andenken am unfere hervorragenbften deutſchen Geiſter in Erz zu ver- 
ewigen. 

Dem jungen aufftrebenden Künftler wurbe das Anerbieten gemadht, 
ſich für das Eiſenwerl zu Lauchhammer als Modelleur ausbilden zu 
laſſen, in welchein Falle er ſchon jetzt im feinen Stubien unterſtützt wer⸗ 
den und dieſelben ſpäter im Gtuttgart bei Danneder oder in Berlin bei 
Rauch fortfegen follte, Modelleur eines Gifenwerkes! Wie meit Ing 
das ab von den folgen Künſtlerträumen, und bo hatte Rietſchel dem 
Muth, biefen Borjhlag anzunehmen! Die Armuth barf nicht mad bem 
weiten Ummeg fragen, auf ben fie zum Ziel gelangt; fie weiß, daß fie 
burd boppelte Anftrengung verlorene Zeit erfegen kann. 

Rieiſchel trat zuerſt feine plaſtiſchen Studien beim Hofbildhauer 
Pettrich an, einem alten Manne, der nur Grabſteine ausgeführt und 
feinen Aufenthalt in Rom zu Übformungen angewendet hatte. Die 
ganze Beihränftheit des alten Herrn zeigte ſich in ber Erklärung: „daß 
bie Hauptfahe des Bildhauer fei, tüdtig in Stein hauen zu Kinnen, 
und daß jehs Jahre gehörten, es gründlich zu erlernen“. Trot 
ber Beſcheidenheit Rietſchel's regte fi der Künftler in ihm und er ent» 
gegnete: „daß er auf ben Wunſch bes Minifters von Ginfiebel vor 
Allem modelliren fole”. Als er aber mit einem Kinderfi ‚an 
dem er zehm Wochen arbeitete, verunglüdte, meinte ek ans 
dem jungen Mann nie ein Bilphauer werben Fünne, er fei ein bloßer 
Tponklantiher”. Drei Dinge fehen nad einem alten celtiſchen Spruch 
im Dunkeln: der Genius, das Gewiffen und bie Liebe, und in wen bie 
rechte Kraft ſchlummert, der erträgt die Naht, burdbringt unb über- 
mwältigt fie und fchafft das Licht. Auch im Bietfchel lebte ber Genius, 
ber im Dunkeln ſah umb fi folhen beengenben Fefſeln all ent» 
wand, Ohne erheblihe Studien gemacht zu haben, wagte ſich chel 
an eine ziemlich lebensgroße Figur, einen Dioluswerfer. Im emgen, 
erbärmlichen, nicht acht Fuß hohen Raum mit Heinen Feuſtern, bie Fir 
gur ein ober anderthalb Fuß dom bem Boden entfernt, ohne 
ohne einen Rath als höchftens einen irreführenden, baute ſich ber 
Fünftler feine Figur auf, die ungähligemal zufammenfant, Noch ‚größere 
Mühe und Neth follte er mit einer anderen Figur haben, einem ſieben 
Fuß Hohen Neptun-Mobell, das er für das Hüttenwert Lauchhammer 


*) Aus dem Unterbaltungen am häuslichen Herd 
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eblieben. 
— Sabre verbrachte Rietſchel im dieſen unerquidlichen Berhaͤlt · 


niſſen 


bie ihm nidht förberten und bie eine ſaſwähere Rraft untergraben 


„ Mit fwerem Herzen betrat er das Atelier bes Mei- 
i nahme wenig Hoffnung te und ihm 
—— einen Bat * Werkfatt, fondern aud in feinem 


wur Jet ſollie er, wie vorberbeftimmt worden, nah Berlin zu 


an feiner Seite einräumte. Das Klopfen ber Marmor» 


umfichenben Modelle, ber Aufbau einer colofjalen igur 
Bine, für Gumbinnen beftimmt, die neuen, großen Der- 


iffe ei inen tiefen Ein auf i 
ee heat Day Im we = => dan 
Meifters, der etwas von ro um ’ 
= rg Helden hatte, bie er in verewi 


—A 


eichnungen des neuen Schülers zeigen, lobte fie und war 


ver Copie einer Düfte zufrieden, bie er dem jumgen Rietſchel als 
—S— Weniger glüdtih war Rietſchel mit ber Mo» 
eines 


2 


—— 


8; ex hatte feine Figur, weil er das Flädenprincip 
won we — viel zu weit hervortreten laſſen, und 


Meifter Rau war mehrere —** ein Wort zu fagen, am feiner 


Vrbeit vorübergegangen. Der 


Aler glaubte darin bie Zufriedenheit 


des Meifters zı entbeden und fuhr gr fort. Erft am britten 


wi. Da 


Rauch nad; einem Draht, dem ih 


m Rietjhel erwartungsvoll 
fägneidet der Meifter faft bie Hälfte von der Höhe ber Fir 


herunter, jo baß nur ein hoher Grundriß zurüdbleibt, und fagt 


* Fomumgstos 
ga! Br 


ule. Denn bald gewährte Rietſchel, daß ihm der Meifter gene gt 


: „Wie kann man nur eine fo infame Klempnerarbeit ma 
fo 504 darf es fein!“ Das war eine harte, aber treffliche 


; it i , bat ihn, feine Kupferſtiche in 
en Er ge ae ibm das Modelliren jogar in bem 


att, im bem er felbft arbeitete. Ya als Rauch das 


Theile ber 

Denkmal des Königs Friedrich Auguf bes Gerechten Übertragen wurbe, 
flug er, mit — Ürbeiten überhäuft, Rietſchel für dieſes Wert vor. 
Das Mang jfreilih ganz anders ald.ber Ausfpruch des Dieifters Pett- 
rich und 
= Keller auchs befand, mit Muth und Gelbfivertrauen erfüllen. 
Das Modell wurde angefertigt unb angenommen, nur veryd 


od 


den jungen ftünfller, der fid noch fein ganzes Jahr in 


— die 
mehrere Jahre. Und immer neue Beweiſe erhielt ietfchel 


zenden Auszeichnung feines Meiſters; fo ließ er ihn zum 


breihumbertjährigen Dürerjubiläum in Nürnberg, an bem feine Dürer» 


zn [ef 


enthält wurbe, reifen, um bort feine BWerkftatt zu vertreten. Hier 
Rürnberg 


tam Rietſchel mit Schnorr und Kaulbach in Berührung. 


Auf der Müdreife berührte Rietſchel Weimar. Sein erſter Gang 


noch daſtand 

erwãlti Eindrud doch diefer Genius auf Alle gemacht, 
* a! Dach en * Bildhauers Kaufmann er- 
tet Rieiſchel am ambern Morgen bei Goethe 2: Zutritt — ein 


[üd, das er nur ſchüchtern zu erfafien wagte. 


Doethe und Sch 
terheroen aus ei Anf 
ae Beice Kuud's, der an Goethe” 


oethe's Haus, Der alte Herr trat zuiätie an das Wenfter, 


8 
roden war Rietſchel über fein Gl 


baf er feflgewurzelt 
und hinblicte, als fi Goethe längft entfernt . . 


oethe war milb unb 


Berlauf des Dürerfeftes und nah 
———— ſollte 9 Zufall Rietſchel mit dem 
Dichter in —— —28 gleichſam um dem fpäteren Schöpfer ber 


eben, wenigftens einen ber 
— —— Art. bilden, GE am diesmal 
a etwas R ändern hatte. 


zu 
Düfte 

Und Get! reiht von biefem Beſuche San „Rau war einen 

Kag bei ne — nad} feiner alten Weife anmuthig, heiter und thätig. 

Ein junger Mann, den er mitbradte, der viel Talent haben mag, zeigte 

eine Art vom friefe vor, liebenswürdig gedacht und gezeichnet, aber — 

ifti Einzug im Ierufalem!“ Goethe, über deffen ganzes Leben und 


Digfn ci rief 


immel ſich zu breiten ſcheint, konnte Bormärfen 


her 9 

Geſchmadl i ‚ aber au micht ahnen, daß 
ie ci ee ee * fein fpäteres Schaffen 
aud; den Griechen Bewunderung abgezwungen haben würbe. 


ber 


Gortſetzung folgt.) 





Rotizen. 


R. Unter den wenigen Gebäuben Mündens, welde ber Beriobe 


[päteren 


Grafen von 


j dren, nimmt bas Balais ber 
Fer J —e— aße in — Stellung 


ein. Belanntlich wurde bei ber Ueberweiſung dieſes ſchönen Baues an 
bie tgl. Generalbirection ber Berkehrsanſtalten ber größere ben Mar- 
Doſeph⸗ Platz zugelchrte Theil besfelben bemolirt, bie Sr Weſten ge 
richtete reihe Facgade aber glüdliher Meife erhalten. 5 e Einfahrt bes 
Gebäudes von dieſer Seite ber zeichnet fi durch Nobleffe der Concep» 
tion umb lebendige Durch führung in hohem Grade aus und erfreut na« 
mentlih durch die ebenfo gefälligen als maßvoll gehaltenen Stucco- 
Berzierungen der Ruppelgewälbe. Mit Bedauern ſah man nun feit län» 
erer Zeit, daß biefe zierlichen Stucco's durch wiederholt vorgelommenes 

bertänden mit Kalk viel an eg und Marheit verloren, und 
freute ſich deshalb höchlich, als biefer Tage Gerüſte in ber Halle auf 
erichtet wurben, ba man vermutbete, es gelte eine Reflauration jener 
Etncco-Iebeiten. Um fo größer war bie Ueberrafhung, als man ſich 
u feinem großen Leidweſen bavon überzeugen mußte, daß Maurer die» 
ie wegichlugen, und nun Maler bamit befhäftigt find, an ihrer 
Stelle recht herzlich nüchterne Decorationsmalereien zu fegen. er 
—* davon, daß ſie nach belannter Weiſe ſo ſtyllos gehalten ſind, daß 
e ebenfo gut oder übel im ber reſtaurirten Frauen- ober in ber Lud⸗ 
wigẽlirche am Plage wären, läßt fih faum abfehen, warum man nicht 
vorgezogen hat, die Stueco-Verzierungen einfad durch Vefeitigung ber 
Tünde wieberherzuftellen. Daß bie ebenangebradten Malereien zur 
ganzen Arhiteftur nicht paſſen, dürfe nicht wohl beftritten werben lon⸗ 
nen, Die Spätrenaifjance erlaubte fi ähnliche Nothbehelfe nur, wo 
ed am Mitteln fehlte. Wir glaubten auf obige Thatſache jet aufmerk- 
fam machen zu müſſen, che alle bie hübſche Arbeit unter dem Pidel der 
Maurer verſchwunden ift, 


*Bon ben beliebten ‚Mündener Bilderbogen” (Berlag v. Braun 
und Schneider dahier) ift jet wieder eine neue Serie erſchienen, welche 
nicht verfehlen werben, bem Unternehmen neue Freunde zu gewinnen. 
Es kann nur mit Befriedigung wahrgenommen werben, baf auch ben für bie 
Heine Kinderwelt beftimmten Illuſtrationen immer mehr künftlerifhe und 
forgfältige Ausführung zugewenbet wirb; beun es find biefe eim nicht 
genug anzuſchlagendes Bilbungsmittel, und wie der Gefhmad des BVol- 
fes im Großen durch gute Werke der Seulptur, Malerei ıc. verebelt 
wird, fo iſt's mit ben Bilderbögen in Bezug auf bie Kleinen ber Fall, 
und wenn bier ber jugenblihe Sinn von vorneherein auf ſchöne Formen 
und maturgetreue Darftellungen hingewieſen wird, fo ift ver künftigen 
Ausbildung eine gute Grundlage geſichert. Welches Berbienft im biefer 
Beziehung bie Herausgeber ber „Münchener Bilderbogen“ fi erwerben, 
bie dabei au Herz und Cemüth anregen, und bem Humor fein berech⸗ 
tigt Theil laffen, das können die am beften ermeffen, die fi noch ent» 
finnen, mit was für fteifen gehaltlofen Bildern fih vor 30—40 Jahren 
noch die Jugend zufrieden geben mußte, Gott jei Dank, wir find auch 
barin weiter gelommen, 


Politische Nachrichten, 


Zelegramme, 


D gr a 1. Nov. Zur Bollziehung des Landtagsabichiebes 
war auf geftern 5 Uhr —— eine Ständeſitzung anberaumt. 
Nah Finffrünbigem Warten erfchien ter Landbtage-Gommifjär ohne 
Inſtruction. Es hieß, der Kurfürft fei, die tree u Barriere 
ind Theater gefahren, ferner, bie Miniſter hätten ihr Gntlaffungsges 
fuch ihm nachgeſchickt. Um 10 Uhr endlich erfolgte bie Borlage des 
unmefentlich geänderten a iedes, der Pofort berathen und 
angenommen wurde. Um 1’, Uhr Morgens wurden bie Stände ent: 
fafien ohne die übliche aufiherung der landesherrlichen Huld und 
Gnade. Der Präfivent ſchloß die Sigung mit einem Hoc auf die 
Berfaffung. 





Annsbrud, 31. Det. Geftern Morgens 11 Uhr entflanb auf 

bent hiefigen Bahnhof ein Brand. Gin Gpebitionsmagazin mit Privat 

t und das Eifenbahnwaarenmagazin find abgebrannt, Weitere Ger 
hr ift befeitigt. (Pre) 

Lemberg ‚* 31. Dctbr. Heute Morgens fand das Begräbniß des 
Landesgeritörathes Kuczynsoli flat, Troh des unfreunbligen Wetters 
wohnte bemfelben eine zahlreiche Dienfhenmenge bei. Auch ber Statt- 
halter und bie Spiten ber Behörben waren anmwefend, — Nach ber Lem» 
berger Zeitung ift geftern bei Koftiaszyn, im Bezirk Belz, ein nenes 
— in’s Publin’fche Übergetreten. Mäheres ift nicht befannt. 

Eorfu, 28. Oct. Die Mehrheit des Parlaments proteftirte gegen 
bie Bertagung umb erflärte jeden währenb ber —e bes Parla · 
ments v enen Act, welcher den Rechten und ben Intereſſen ber Jo⸗ 
nier jchadic fei, für ungültig. (U. 8.) 
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—* — Oct. wa —— Meabe, —* her aus 
ungslinle von on 3 en. war, ift jetzt im 
Borrüden begriffen. Die —— iſt in — u en angelom⸗ 
men, ohne auf die Truppen ber Conföderirten zu flogen, Der Redellen⸗ 
general Tee weicht zurüd, unb hat, wie verſichert wirb, bereits ben 
Rappabannod wieder überfhritten. General Rofenkranz iſt durch General 
Thomas erfegt, und General Grant zum Befehlshaber der Heere in 
Obie, Eumberland n Kentuckh ernannt worden. Golb46. Wedf.164. (A.3.) 


Kelpeim. Wie hocherfrent Se. Majeflät König Ludwig über bie 
Beweiſe ter Liebe und Dankbarkeit war, bie er bier von Seite der 
Bevölkerung empfing, mag folgender Auftrag darthun, mit weldem 
Bürgermeifter Haberl ven Gr. Majeflät bechrt wurde, „Sagen Sie 
meinen lieben Kelheimern, äußerte ter König, daß ich tief gerührt kin 
über bie freubige herzliche Aufnahme, die fie mir bereitet, und verſichern 
Sie diefelben meins vollſten Danke, Ich mwerbe dieſe Tage nie ver 
geffen. (Xoeh.3.) 

Aus Baden ſchreibt man dem „Schwäh. M.“: „Der Beihluß 
bes ſich fo nennenden refigiöfen Meformvereines zu Frankfurt, an unſe⸗ 
ven Greßterzog eine telegraphiſche Depeſche zu richten, um bie Zuftim 
mung bed Bereines andjutrüden, wenn bei und die „Communaljcufen 
an die Stelle der römijden Pfaffenſchulen (sie) gelebt würden“, bat in 
unferem Lande eine ziemlich allgemeine Mifbiligung hervorgerufen. 
Sewiß lann jede Berfammlung innerhalb vier Mauern beſchließen, was 
fie für gut hält; tritt fie aber im die Deffentlichfeit und will fie ihre 
Beſchlüſſe verwerthen, fo hat man ein Recht, zu fordern, daß fie vor 
Allem die Rüdfichten des Anflandes bemahre. Yubefjen halten wir es 
für ein gutes Zeichen ver Zeit, daß fie felhe Ertrabaganzen ruhig er» 
trägt und ihre Verurtheilung nicht der FPolizeigewalt, fonbern ter Bent: 
lichen Meinung überläft“ ' 


i a 31, Det. Der fuühere Redacteur des hiefigen Anzeigers, 
Literat Reuſche, ift in Raftatt verhaftet worden. 


Darmftadt, 29. Oct. Die erfle Kammer hat den Beitritt zum 
franzöfifhen Handelövertrag einflimmig verweigert. 

‚Kaffel, 29. Det. Für das Denkmal auf dem Forfie hat ber 
König von Preußen 50 Louisder gefpenbet, (Das Denkmal wird ben 
unter der Napoleonifhen Herrſchaft erfchofienen Patrioten errichtet.) 

Berlin, 30. Oct. Die „feubale Correfpondenz * ſchreibt: „Bei 
der geftrigen Durcpreife Gr. Majeftät des Königs durch Prenzlau hatte 
fi aud der frühere Präfident des Abgeordnetenhauſes, Oberbürgermei- 
fer Grabow, mit großer Begleitung auf dem Bahnhofe eingeftelt. Se. 
Maojeftät der König ſchienen jerodh denfelben nicht zu bemerfen.* 

Bonn, 30. Det, Der wegen Hochverraths ſtedbrieflich verfolgte 
Rittergutöbefiger Roman Pilasfy aus Pofen ift geftern Ebene be 
nem Abfleigguartiere, Hötel, Kleh, durch einen biefigen Polizeicommiffär 
verhaftet worben. (B. 3.) 

6.C. Wien, 31. Oct. Kaiſer Ferdinand hat zur Pinderung des 
Nothſtandes in Ungarn 15,000 fl. ‚ und bie Raiferin Maria Ana zu 
demjelben Zwecle 5000 fl. dem ungarifcen Hoftanzler übermitteln laſſen. 


Wien, 30. Oct. Die „Gen,-Eorr. veröffentlicht folgende Mit- 
theilung: Wie man und ans Berlin von unterrichteter Sat ſchreibt, 
iſt bie eugliſche Note cm 26. d. M in St. Petersburg über 
reiht worden. Sie ſoll jedoch keineswegs mit jener Schärfe abgtfaßt 
fein, bie man auf einigen Seiten ven ihr erwartet hatte, und bie viel» 
beſprochene Aberfennungsphrafe findet fi im ihr nicht. Ihre 
Spitze beſteht lediglich im ber Hinweiſung, taf die Rechte Ruflands 
auf benjelben Grundlagen ruhen, wie bie Freiheiten umd Privilegien 
Polens, Der Einrud, welden tie Note in St. Petersburg hervorgebracht 
hat, ſoll tem gemäßigten Tone berfelben eutſprechen.“ 


* Paris, 30. Det. Es ſcheint ſich nun volllommen zu beftätigen, 
daß auf den entſchiedenen Proteft des norbamerilanfiger 8*— 
Mr. Dayton, bin bie Ginftellung der Arbeiten an ben für Rechnung 
ber Gonförerirten auf franzöfifchen Werften in Bau begriffenen Panzer 
fhiffen angeorknet werben ift. Es handelt fi um vier Schiffe in 
beaur und zwei in Nantet. Gie waren ver ſechs Momaten erft in 
Angriff ‚genommen und die Arbeiten baran fo rüftig betrieben worben, 
daß bereits zwei derſelben am 15. December abgeliefert werben ſollten. 
Die Mafchinen Hatte ein roßes Haus in Havre Übernommen. Die 
Unternehmer behaupteten, die Schiffe feien von tem Laifer von China 
beftellt unb für eine ligne trans-paciique zwiſchen Shanghai und San 
Francisco beftimmt; allein es ieuchtet hier zu Lande wicht wohl ein, 
wie bie Chinefen baranf Tommtn fellten, einen Poltbootbienft durch ben 
Rillen Ocean von ſechs ſchweren Panzerigiffen, von benen zwei nod 
überbieß mit gewaltigen Spornen be net find, verfehen zu lafien. 


ten Guerila’s in die Hände zu fallen; und dann erft bie 


Aus Paris wirb ber „Neuen Preußiſchen Big.” gefärichen: „Wie 
20 heißt, hat’ eim großes Bankhaus in Paris bem Staaisſchabe 50 BRIL- 
lionen. vorgeſchoſſen. Die Regierung will um jeben Preis eine äffent- « 
liche Anleihe vermeiden.“ * 

Die Bereinigung ber joniſchen Inſeln mit dem Konigreich Grie⸗ 
cheulaud, bie ei Bis auf einige Wörmlichleiten bereits als vollendete 
Thatfache betrachten burfte, ift plöglih auf unerwartete Schwierigleiten 
geflogen. Die Urfache ift ver Beſchluß ber jonifchen Mationalv 
lung, daß bie Feſtungswerkle von Korfu in dem gegenwärtigen Buftanb 
an Griechenland — —— Fremen 3 hatte die 
Regierung f er erflärt, daß bie gem jubor gefchlei 
un ei a und. fie beharrt auf dieſem Entfchluffe. Im biefer 
griff der Lord» Obercommiffär zu dem Ausfunftsmittel, bas 
auf 6 Monate zu vertagen. Damit ift auch bie Droge ber Bereinigung 
mit Griechenland bis zum April 1864 vertagt, (S. M.) 

* Ans Meapel meldet man, daß bie Infel Elba von ber Regie⸗ 
rung zum Deportationspfag für die der Complicität ober aud nur bes 
ee es mit den Briganten überwiefenen Imbioibuen ge⸗ 
wählt fei. 

Warſchau, 27. Octbr. Cine Kundmachung bes revolutionären 
Stabthauptmanns erflärt, daß bie letzten von den Rufen in ben 
Ständen vorgenommenen Berhaftungen den Zwei hatten, bie angejehenen 
Einwohner der Stadt zur Untergeihnung einer Poyalitäts-Mhrefie am ben 
Kaifer zw bewegen. — Die Polen erzählen, ein Genichauptmanm Graff 

be einer Frau Piton zu Eoslowa - Kuda 260 PEN Ze 
affen, weil fie ihm ven Aufenthaltsort ihres Mannes, eines Str 
ſpectore, Frangofe von Geburt, nicht angeben konnte oder wollte." Ein 
anderer rufftfcher Officier, Namens Yulutin, im Gonvernement Kowno 
babe gleichfalls die Frau eines reihen Gutsbeſitzers Grzyyboweki 3 
der —8 ihres Mannes zur Rechenſchaft gezogen, ihr ihr 
ans ben Armen geriffen und ed mit Füßen getreten. Die Mutter ſei 
wahnfinnig geworben. a — 

Konftantinopel, 29. Oct. Die Bant, hat vie Divibenbe ber 
alten Conſols bezahlt; bie Gerüchte vom Abſchluß eines neuen a4 
haben ſich nicht beftätigt. Die Forts des Bosporus und ber Darba- 
nellen find mit gezogenen Kanonen armirt worden. (W. BL), ... 

Beraernz, 2. Oct. Dubois von Saligny, ber feine 
mehr befigt, fährt fort, in Merico zu wohnen, wegen .pe 
gelegenbeiten: er wirb ein fjräulein von Puebla heirathen. Bo» 
mito hat an Imtenfität verloren, Die Regenfirdme hindern milltäckiäe 
Operationen. Corbin, ber nordamerilaniſche Gefanbte, fett feine. Ber 
bindungen mit Juarez fort. Deblado hat aus Kalifornien Kriegematerial 
erhalten, (X. b. Pr.) ran 

Ein franzöfifher Officier, der kürzlich aus Merico in Paris an 
gelangt iſt, ſchreibt am einen in London wohnenden Berwanbten, baf 
bie.gemeinen Selbalten fowohl als die Officiere das dortige Ad berg 
lic fatt haben, denn man könne feine Biertelftunbe weit von ben durch 
bie Franzoſen befegten Puncten fi entfernen, ohne Gefahr zu {nufeh, 

Rranbeiten ! 


Tie „Japan Commercial News“ vom 26. Aug. bringen nähere 
Rachrichten Über den Angriff ter Engländer auf Kagofima. Das Be- 
chwader bes Admirals Cooper befland aus fieben Schiffen, nämlid bem 

dmiralsfhiffe Eurpalus, ver Pearl, der Cequelte, ben Perfeud, dem 
Racehorſe, dem Argus umb bem Sanonenboote Havoc. Na ‚bie 
Unterhanblungen fa zerſchlagen hatten, eröffneten bie Englän I 
Beindfeligfeiten am 14. Aug. damit, baf fie drei in ber Bai vor 
liegende japaneſiſche Dampfer wegnahmen und verbrannten. Der Werth 
diefer drei Schiffe, die fämmtlich englifhe Namen führten — Dee 
Gontefl, Sir George Grey und England — wird ohne die Pabung & 
300,000 Dollars geihägt. Das Kanonenſchiff Havoe verbrannte Hinter 
her noch fünf große Boote, welche hinwicdberum, als fie ans Ufer trieben, 
ag Bactoreien in Brand fledten. Die Verlufte, welche bie Engländer ı 
im Kampfe mit ben japanefichen Batterien erlitten, waren nit uner« 
heblich. Kapitän Yosling und Commandeur Wilmot wurden durch einen 
umb denfelben Schuß getöbtet, und eine plagende Bombe töbfete fichen 
Diann auf dem Flede und verwundete jehs anbere. Die tieem 
der Japaner waren, fo viel Me Englänter in Erfahrung bringen Tonnen, 
im Ganzen mit 88 Gefhügen armirt, Am Abend bes 15, * 
das eugliſche Geſchwader bei einem Heinen, einige englifche Meilen vom, 
Rogofima gelegenen Dorfe vor Anker. Die Einmwohnerzaßl von Rago- 
fina wirb auf 180,000 Seelen angegeben. Bis S 2% 
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Aeberſicht. 


Auguſt Freiherr von Frays, igl. Kämmerer und peuflouirter N 
Generalmajor. (Netrolog. Shl.) — Zur bramatijhen Litera- ; 


tur I. (SL) — Bermifhtes. (Eruft Kietfel. Fort.) — Notizen. | 


Politifche Nachrichten. | 
2 Telegramme. 


Auguſt Freiberr von Frays, 
f. Kämmerer unb pehfionirter Generalmajor. 
(Relrolog.) , 


Echluß) 


& Yu Jahre 1844 wurde er auf ein neues Feld ber Thätigleit be— 
zufen. Gr. Majeſtät des Königs Ludwig beſonderes Bertranen berief 
ihn am 23. Januar zu dem ſchwierigen Goflen eines Theater: Inten- 
bauten und ſchon am 1. Februar baranf trat er fein neues Amt am, 
Abgeſehen von den unter allen Umflänten in der Natur eines folden 
Poftens ſelbſt liegenden inneren Schwierigl:iten, war die Stellung und | 
Aufgabe des neuen Intendanten damals um fo mißlicher, als bie dco- 
nonnſchen Berhältniffe dieſer Kunftanftalt umter ber vorangegangenen 
Leitung berfelben nichts weniger als glänzend ſich zeftaltet hatten, jührs- 
lie, mitunter fehr bebeutende Ausfüle in ben Einnahmen egenüber 
den Ausgaben faft die Regel geworben waren. Aber der Umficht, bem 
Tacte und der raftlofen Thätigfeit des Frhen. d. Frays gelang «8 ale- 
bald bie geflörte Orbnung in ben wirthſchaftlichen Berhältuiffen ber 
Anflalt wieder herzuftellen.. Ohne bie Leiſtungen berfelben vom Gtant- 
puncte der Kunſt aus zu beeinträchtigen, war er ſchon im erflen Yahre 
feiner Berwaltung, in der Zeit vom 1. Februar bis 30. —* 1844, 
burd feinen fireng geregelten Haushalt fo glüdlih, am ber Stelle bes 
bisherigen Defictg einey banren Activüberſchuß vom 7030 fl. mad 
weiſen zu lönnen, fo daß Se. Majeftät König Lubwig Geine 
„große Aufrievenheil" mit biefem „höchſt unerwarteten, höchſt erfreu« 
lien Ergebniffe” auszubrüden geruhte. Die gleichen ehrenvollen Be 
weife der allerhöchſten Zufriedenheit wurben Frhrn. von Frahe aus 
gleigem Antafle aud im den folgenden Jahren zu Theil, ala die Rede 
nunge- Jahres. Abjhlüfje jevesmal Activüberfhäfie von 12 — 20,000 fl. 
und darüber (IL Quartal 18',,,) madwiefen. 

Am 29, Mai 1846 zum Oberfilieutenant charalteriſirt, führte ex 
fo bie Yeitumg des l. Hoftheaters als Intendant fort und halte im 
Herbſte bes Jahres 1847 abermals bes Ausbruds der allerhöchſten Zu: 
friebenheit mit feinen erfprieglichen Leiftungen ſich zu erfreuen. Bald barauf 
aber, am 26. Dezember 1847, erfolgte feine Enthebung von dieſem 
Voften, auf weldem es ihm gelungen war, wie bie Zufriebenheit feines 
toniglichen Heren, jo durch jeine Humanität gegen jebermanı auch bie 
Herzen bes gefammten Theaterperfongld und aller feiner Untergebenen 
fid) zu gewinnen, Er wurbe ald Oberfllientenant zum ‚6. Jufanterie- 
Regiment vacanı Herzog Wilhelm nad) Landau verfegt, follte aber nicht 
lange in biefer Stellung. bleiben, 

Schon kurz mad dem Regierungsantritte Sr. Mojeflät des Könige 
Maximilian IL, wurde er iwieber zum 1. Infanterie-Regiment König 
nah München zurüdverfegt, am 30. Juni zum Oberflen im 2. Iufan- 
terie Regiment Kronprinz befördert, und am 7, Juli tarauf ſchon, unter 
Ernennung zum Oberfien extra ‚statum, aufd* nene an bie Spike ber 
Theaterintendauz berufen. Nicht volle drei Jahre blieb er diesmal auf 
tiefem Poften, deſſen Aufgaben er auch diesmal mit eben fo viel Eifer 
als glüclichem Erfolg erfüllte. Nachdem ihm Se, Majeflät in Aner- 
feunung. feiner Berbienfte am 19. Januar 1851 das Comthurkreuz 
bed Berbienfiorbens vom heil. Michael verliehen hatte, wurde er am 
1. Februar feiner: Stelle enthoben und zum Oberft bes Jufanterie ⸗Leib⸗ 
Regiments ernannt. 

In diefe Zeit feiner ymweitmaligen Belleivung der Gtelle eines 
Theaterintenbanten fiel 1850 die politiiche Krifis, wo in Folge ver Ge: 
Lüfte. Preußens nach ber Hegemonie in Deutſchland und deſſen Berfuche, 
ben Berfaffungsftreit in Kurheffen zu beniltzen, um mit Gewalt ſich dort 


- 


feftwufegen, bie Gefahr eines inneren Kriegs in Deutfhland gan, nahe 
gerüdt war. Als damals das bayerifhe Heer, vereinigt mit öſterreichi⸗ 
Shen Truppeutheilen, nad Kurheſſen fi in Marſch geſetzt hatte, und 
ein Zufammenftoß der beiten fih in ter Nähe von Fulda gegenüber 
flehenden Heere zu drohen ſchien, ba regte fih aud in dem Dberften 
Frhrn. v. Fraye trotz feines vorgeridten Alters, — er zäflte bamals 
jhon über 60 Lebensjahre — ber alte Lriegerifche Geift und, feiner 
patriotifhen Gefinnung Ausdrud gebend, richtete er am 27. Rovember 
1850 an Se. Majeflät den König bie ehrfurchtsvollſte Bitte, zu ge 
ee daß er fih dem E Kriegsminifterium zur Verfügung flellen 


€, 

Shen am Tage darauf erfolgte die für dem Bittfteller in hohem 
Grade ehrenvolle Füniglihe Entfheibung ablehnend dahin, daß Se. 
Mojeftät „dieſes Anerbleten ald einen Beweis ber bewährten patrioti= 


ſchen Gefinuungen” des Frhru. v. Frays betradjte, und hoffe, daß ber» 


felbe, ‚‚wennf Fürft und Baterland es forderte, dem am ihn ergeheuben 
Rufe zum Kriegédienſte mit Muth und vollſter Hingebung folgen 
würde”, Wenn dem Unerbieten aber nicht flattgegeben werbe, fo ſei ber 
Grund lediglich darin zu fuchen, „weil die Roth cs mod) nicht erheifche‘‘ 
und Sr, Majeftät „die guten Dienfle des Frhrn. v. Frays aud ferner 
in feiner bermaligen Stelle ſchätzenswerth feien.“ 

Um 19. September 1851 erfolgte die Ernennung bes Oberſten 
Frhrn. dv. Frahe zum Borftandb des Armee-Montur-Depots, und als 
folder wurde er am 27. Februar zum Generalmajor beförbert, zwei 
Jahre fpäter aber amt 22. Februar 1855 in Berüdfichtigung feines bor⸗ 
gerüdten Alters zuerft auf 6 Donate, dann aber auf fein bringendes 
Anfuhen für immer in den Penſtonsſtand verfegt. 


Siemit war wohl der Abfhluß feiner militäriſchen Laufbahn ein- 


eg aber feine Affentliche Thätigkeit noch Teineswegs beendigt. Als 
in Nachfolger in ber Stelle eines Eheater- Intendanten, Hofrath Din- 
gelflebt, berfelben feinerfeits wieder enthoben wurbe und nah Weimar 
überfievelte, berief ihm unterm 1. Febrnuar 1857 das Bertrauen feines 
Monarchen zum dritten Male zur Leitung der Hoftheater-Intenban;, 
wobei ihm zugleich der Titel als Eermonienmeifter verlichen wurde. 
Mit anfopfernder Hingebung witmete er fi auch diesmal ber ſchwieri⸗ 
gu bie ganze phyſiſcht seiflge und moralifhe Kraft eines. Mannes in 

nfprud; uehmenden Aufgabe und — wir Mile waren Zeugen bavon — 
aud diesmal mit gutem Erfolg noch brei volle Jahre lang. 

Über es war dies die lebte Anftermgumg, zu welcher nur feine un. 
begrenzte Hingebung file ben Dienft des Königs ihm noch befähigt hatte. 
Das zunehmende Alter mit den Vrfchwerben, vie im feinem. Gefolge 
find, und bie aufreibende Thätigkeit, trog nicht felten ſich eimftellenver 
lörperlichen Leiden, hatten allurällig vie phnfiihe Kraft des Mannes ge 
brochen und erſchöpft. Auch moralifche Leiden hatten ihm nicht gefehlt, 
er hatte Die Gattin, die fo lange ihm eime treme, liebevolle Lebensge · 
fährtin gewefen, und eine gelichte, zu Paris verheirathete Tochter zu 
Grabe tragen fehen, der Kelch Bitterer Erfahrungen im Leben war 
ihm nicht exrfpart geblieben, er hatte reichlich genug ihm gefoftet, daß 
endlich das Bebürfnig der Ruhe gebieteriſch ſich geltend machte. Auf 
fein dringendes Anfuchen vom 9. März 1860, in Andetracht, daß er 
feine phyſiſchen Sräfte im Folge zunehmenden Alters für nicht mehr 
zureichend erachte, die mit ber Dienflleiftung als Theater ⸗ Intendant ver⸗ 
bundenen Befchwerben zu ertragen, von derſelben cutbunben zu werben, 
wurbe ihm unterm 27. Mätz durch allerhbchſtes Handfchreiben Gr. 
Maj. des Königs in den gnätigften Ansbrüden der Anerfenuung und 
unter Glüdwünfchen zu feinem bevorfichenven flebenzigften Geburtstag 
zuerft ein Gefhäftsurlaub zur Erholung bis zum 1. Juni, bann aber 
auf fein wieberholtes dringendes Anfuchen durch Lönigliches Handſchrei- 
ben vom 23. Iuli deſſelben Jahres die befinitive Enthebung von ber 
Peitung des Hofiheaters unter mieberheftem Ausdrude der Anerfennung 
ber „durch die temporäre Uebernahme biefes mit fo vielen Verdrießlich- 
keiten verbundenen Gefchäftes aufs Neue bethätigten Bingebung,‘ 


Über nicht Lange mehr ſollte er des enblih erlangten Ruheſtaudes 
enießen. Die Schwäche des Alters und die bamit verbundenen Ge⸗ 
er machten ſich fühlbarer. Er, der ala Krieger fo oft dem Tode 
mutbhig in's Auge gefhaut, der wit ımermäblichem Gifer und treueſter 
ung bie hg Fr ber verfhiebenen Berufsftellungen, in welche 
die elfälle des Lebens ihn geführt, erfüllt hatte, der zu hoben 
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Ehren und Auszeichnungen im Leben gelangt war, ſah ſich jest phyſiſch | wenn nicht in Schillers Rändern zum Theil biefelben Ideen bereits 
und geiftig gt: und nur bie treue aufopfernde Gergfalt umd Pflege, | Gefalt gewonnen hätten. Carl Moor wie Kohlhaas empören fid gegen 
wontit bie Liebe der Kinder die vom Bater ihnen fiets beihätigte Yiebe | bie ftaatliche Ordnung, weil ihnen maßlos Unrecht geſchehen. Mit Eigen macht 
erwiberte, vermochte den allmälig erlöfhenden Lehensfunfen in ihm noch | und Gewalt, mit „Blut und Eiſen“ wollen fie biejelbe reformiren und 
etwas zu friften, bis enbli ein fanfter Tod in früher Morgenftunde fallen fomit demfelben Sittengeſetz anheim, das fe verförpern wollten; 
des 24. October feinen längeren Leiden ein Ziel jegte. auch den baheriſchen Hiefel ung bt in ter Bolfätrabition ein ewiffer 
Bier Rinder — tarunter trei als höhere Dfficiere verfehiebener | Heroif—er Nimbus eines Bertheidigers und Schüters der Schwachen 
Waffengattungen Bereit: ehrenvoll in der Grmee dienende Söhne — | und Armen gegen bie Willfür ber ewalt, Es ift die große Geſchichte 
umd-fieben Entel trauern jegt um ben Berluft des thenern Vaters und aller Revolutionen in Meinerem Rahmen; aber es Br % 
Großvaters. Seine alten Woffengefähtten und eine Deputation bes biefe Motive im ter Piteratur und Bithnengeſchichte bereits ber Ber⸗ 
Berfonals des k. Hoſtheate rs, bem er fo lange unb mit Erfolg ein er» Er t unb ben Jahren vor 89 angehören. Wenn Prölß alfo den 
peobter Leiter geweſen, nebft zahfreichen Leidtragenden aus allen Etin- ud) machte, Kleiſt zu bramatifiren, fo geſchah es vielleiht mehr, um 
den, umflanden fein Grab, als fprechende Zeugen der hohen Achtung diefe ſhöne Novelle wieder in Erinnerung zu bringen, ald in Hoffnung, 
die der Dabingefchievene im Leben genoffen hatte und bei allgemeinen | irgend ein lebendiges Imtereffe unſerer Tage dadurch zu berühren. Man 
Theilnahme, welde jetzt fein Berluft erregte. Möge ihm nun die Erbe | muß zugeben, baß ber epiſche Eharalter ber Noyelle, die Fülle von 
veicht fein ! , Thatſachen und Ereigniſſen mit großem Gefcid und ohne allen Zwang 
zum dramatiſchen Bau überwunden if. Die Erpofition ift Mar, bie 
Steigerung gut vorbereitet, die P ie überrafhend und ber Schluß 
acht tragiſch. Für die Diction des Stüdes hat der Berfafler bie pro- 
ſaiſche Form gewählt und die ſchmudloſe Einſachheit, ber Gemüthsten 
und Snappheit der Sprache — vor allem das ſchöne Berhältnig bes 
nHelben“ zu feiner Frau und feinen Kindern verräth ein grünbliches 
Studium des GEbtz vom Berlichingen umb Coethe's überhaupt. Häufi 
allertings flreift bie Einfahheit an Nuchternheit und Alltäglichkeit, juni 
das Golorit des ſecht zehnten Jahrhunderts ift nur blaßß und verfhwom- 
men amgebeutet; was barin farbenfrifh und realiſtiſch auſchaulich iſt, 
— leiſt. Trotzdem aber ſollte man von Seiten der Bühnen dieſem 
utereſſanten und ceffeetvollen Stüd die Aufmerkſamleit "nit verſagen. 
Diefe brutalen Iunfer von Tronfa, biefer vortrefflihe Held von Kohl 
haafenbrüd, vor allem Luthers gewaltige Geflalt wären treffliche Figuren 
fir die Bühne, umb_ einige glůdliche Striche würden das Ganze recht 
wohl in tie übliche Spielzeit einbämmen können. Aber auch abgefehen 
von ber Bühne wird fih dies Stüd recht wohl zur Lectlire empfehlen. 
Wir werden wir mit Theilnahme den fpäteren Arbeiten dieſes Talentes 
folgen, vorausgefegt, daß feine Kraft ſich nicht nur an geihidten Dra⸗ 
matifirungen bereits fünftlerifh geformter Stoffe, fondern auch am eiger 
nen Schöpfungen erproben wird. 




































Zur dramatifchen Literatur. 
u. 
Schluß). 

Ladwig ber Nömer, verlobt mit der Tochter bed Herzogs von 
Medlenburg fleht den einheimifchen Adel auf Anftiften des Kaifers ab- 
teiumig werben, um verbündet wit dem Erzbiſchof von Magdeburg über 
das Land herzufallen und es wie gute Bente zu theilen. Da erjheint 
ein Pilger und enthält fi den verjammelten Fürften als ihr einftiger 
—— caiſchloſſen die Regierung jet wieder zu Übernehmen, wm bie 

inheit des Laudes zu reiten. Durch verſchledene Zeichen überzeugt 
fällt ihm Einer nad) dem Andern zu — mir feine eigene Gemahlin 
Agnes, wie Ludwig ber Römer wollen von dem Betrüger nichts wiſſen, 
fondern treten ihm ale erbitterte Feinde gegenäter.  Erft fein Gieg 
über die Dänen, dann feine Bereitwilligkiit, ſich mit Ludwig, ber ihn 
perfönlich gefordert hat, zu ſchlagen, überzeugen feine beiden letzten 
Feinde. Es wird Friede und Freundſchaft gemaqht, und Waldemar über: 
trägt nun freiwillig bad Fand bem jungen Ludwig, um wieber bom 
Schauplat abzutreten, — Das ift das Stüd. Sein tieferer Sinn für 
ein preuhiſches Auditorium liegt nahe. Wo ſonſt in Deutſchland möchte 
man ein Anferfichen großer Fürften der Vorzeit fehnfüchtiger wänfgen, 


ald dort, wo heute bie Halbheit, Uneniſchloſſenheit und Berblendung Vermiſchles. 
regiert ? Trotz dieſer ſchuchteruen Auſpielung und zeitgemäßen Tenden; 

haben wir aber bod nicht gehört, daß das Stüd als ein epochemaden- Ernſt Rietſchel. 
des durchgeſchlagen habe. Putlig verſteht vortrefflih zu erponiren, mit (Fortfegung.) 


Das Zweifeln am ſich ſelbſt iſt das traurige Vorrecht gro See ⸗ 
fen — auch Rietſchel entging dieſer rn ref 
blieb weit hinter bem zurüd, was leuchtend vor feiner Seele fand; in 
Be ER —— er allen Muth und verſank in eine Schwer- 
muth, bie felbft dann nicht wid, als er ſchon im Weihnachtsfem 
1827/28 im üctſaal die ſilberne Medaille Ka. a — 

Um endlich diefem Schwanken und Zweifeln ein Ende zu machen, 
trat er als Eoncurrent um das alademiſche Neifeftipendium mad PMalien 
‘mit ein, obwohl er wußte, daß er als Ausländer es nicht erhalten 
fonnte. Seine älteren Mitſchiller lãchelten über diefe Kechelt, aber 
Rauch hatte nichts dagegen, und e8 brängte ben jungen Künſtler mit 
geheimnigvoller Gewalt borwärts. Neun Wochen lang arbeitete Kiel 
ſchel täglich über zwölf Stunden am feiner Eoncnrrenzfcizze — es war 
das Ant-aut, für bad ber mit feinem Genins ringende Künſtler feine 
Kräfte einfegte, 

„An dm Tage, als die Meflefs auf der Öffentlichen Kunflausftell- 
umg aufgeſtellt werden mußten, um dom alademiſchen Senat beurtheilt 
zu werben, ging ih früh aus dem Haufe”, erzählt er in feiner Selbſt⸗ 
tiographie, „um auf den Straßen einige Ruhe und Zerflreuung zu fin- 
ten. Ich fah von weitem Rauch mad der Afabeinie gehen — das 
Herz ſchlug mir hoch; in einer halben: Stunde vielleicht hatte er über 
mid zu entfdeiben. Ich ging ihm weit aus dem Wege umb erfi mad 
Stunden fam id in weine Wohnung zurück. Da ſah id - meinen 
Freund Thäter in feinen fonntäglien Kleidern. Erſtaunt fragte ich, 
warum? „„Weil heute ein Feiertag für mid und weil dein Ehrentag 
iR — dm haft ben Preis!"* Er hatte auf der Ausftellung an meinem 
Relief das Reichen des Preifes, einen Lorbeerlranz hängen fehen. Yu- 
bel, Faden und Thränen wechſelten bei mir; ich umarmte Thäter und 
eilte mun zu Rauch, der mich wahrhaft vüterlich mit gerührten Worten 
und feuchten Augen empfing und mir das Befte über meine Arbeit 
** *5— — war übermäßig; mein Zweifeln an mie und mei- 
nen Fähigkeiten madte einem mutbigeren Glauben an wei 
a Platz. —— 

er alatemifche Senat erließ ein Schreiben an bie e Re 
gierung und empfahl Rietſchel dort fr eim fähflfches —— 
das ihm aud; mit 1200 Thafern anf brei Iahre bewii vure 


wenigen Strigen Charaktere hinzuftellen, und feine Sprache hat alle 
Qualitäten der Gfätte und Bühnenconvenienz; aber allerdings fehlt 
diefen weichen und zahmen Geftalten das männlide Dart und ber ein · 
pringende Gedanle Es iſt im ganzen fo ſchönen Stüde keine einzige 
Stelle, die man fid etwa werten möchte, fein einziger Ausbruch von 
Leidenfchaft, der über bie Grengen der Wehlerzogenheit hinausgeht — 
aber diefer Mangel an Driginalität ift gerade das, was bem Geift un« 
ferer a — demfelden Geift, ber ſich in unferer charallerloſen „[hwars 
zen Wichs“ darſtellt, angeneſſen ift und faſt als unerläßlich angeſehen 
wich, um überhaupt zur Geltung zu tommen. — Dan fieht in biefem 
Waldemar, überall den coulanten Autor im ſchwarzen Frack umd weißer 
Wefte, welcher tahinterficht und feine Figuren gerabe jo reden täßt, 
deß fle einem Publicam wicht (äftig fallen Jwelches ſich einige Stunden 
fang rühren laſſen will, ohne zum Nachdenten oder unnügen Emotionen 
geywungen zu fein. Leider tomut babei bie einzige wirkfi;e und bei⸗ 
nahe kühne Originalität, daß er den ſalſchen aldemar zum ädten 
macht, wicht recht zur tiefen Wirkung, und id finde überhaupt bie Thate 
facht, daß er ber aͤchte ift, etwas zu früh enthüllt, andererfeits bie feind» 
felige Geſinnung ber Wittwe Agnes gegen ihren verfiorbenen, num * 
erfiandenen Gemahl nicht Mar und au nit ebel genug motivirt, Er 
vernacläfligte fie, weil fie unfruchtbar blieb; aber wer wirb ta® nad 
preifig Jahren noch PER Vortrefflich dagegen ift Ludwig ber 
Römer gezeichnet, mad die Geflalt diefes bayerifchen Fürflen ſellte für 
das Münchener Hofiheater wohl eine Aufforderung fein, fih des Stüdes 
anzunehmen. , 

Bröif Kohlhaas iſt nad ber berüßmten Meift'jhen Novelle 
aarbeitet, welche die Geſchichte jenes auffländifhen Roßlannns aus ber 
Maıt erzählt, der für eine erlittene Beleitigung feine Gerechtigkeit finden 
tonnte und feine Genugthuung wit Gewalt dann feltft nahm, bis er 
Schritt für Schritt auf diefem Wege zum Räuberhauptmann wurde, 
der mum felbft der Gerechtigleit anheimfiel. en bat biefes ſtarre, ja 
erhabene Redhtegefühl des einfacgen Dannes, die Oewiffenhaftigkeit [einer 
Rache und feines Krieges gegen die ganze Welt mit unnahahmlider Eon: 
fequenz unb tiefer —— Wahrheit dargeſtellt. Cs iſt wahr, in 
diefer Gefchite liegt eine Tragödie erſten Kanges, und wir müßten 
flaunen, weshalb fie nicht längft [hen auf bie Bühne gebracht worden, 
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Nun waren mit Einem zu... alle Feſſeln geheenet, aud die 
feste, die Verpflichtung für das Eifenhättenwert Lauchhammer. Der 
Defiger desfelben, Graf Einfiedel, enthob ihn nicht nur ebelmüthig aller 
feiner Berbinblichkeiten, fonderm ſicherte ihm auch feine fernere Hälfe zu. 
Eine lachende, große Zulunft vor fi, Sonnenfhein im Herzen, fo kehrte 
Nietfhel in das Aelternhaus zurüd. Er ſah feinen- frommen Vater 
mehrmals die Hände falten und, den Blid nach oben gerichtet, die Worte 
audrufen:.,‚Herr, was bin ih und mein Haus, daß Du meiner geben- 
teſt!“ Sie ſchieden und er fah ihm nicht wieder, Im ber Weinadts> 
zeit 1828 erhielt er die Nachricht von dem Hiuſcheiden beöjelben und 
gab feinem Schmerz; und feiner Sehnſucht mad „dem geliebten Tobten 
in eimem Frieſe: „Das Wiederfehen Joſeph's mit feinem Bater Jalob“, 
einen rührenden Ausdrud. Da bat wohl ver Dichter recht mit friner 
Behauptung, „baß der Künfller jenes Kind fei, von bem bad Bolld- 
märdhen erzählt, daß feine Thränen lauter Perlen würden. Ad, bie 
böfe Stiefimutter, die Welt, ſchlägt das arme Kind um fo unbarmherzi- 
ger, bamit es nur recht viele Perlen weine !’ 

Raud trug feinem jungen Schüler, der ihm fhon Freund Be 
ben, an, ihn mad Münden zu begleiten, wo er bie coloffale Statue 
ded Könige Mar zu vollenden hatte. Rietſchel follte ihm Helfen, und 
ale Rauch ein halbes Jahr in Ptalien vermweilte, übergab er feinem 
jungen Freunde Wohnung und Werkſtatt zur Wufficht umb Benutzung 
und blieb mit ihm im dem lebendigſten Verkehr. Im biefer Zeit lernte 
Nietſchel Thorwaldſen kennen, der zur Aufſtellung des Grabbenfmales 
des Herzogs von Leuchtenberg in Dlünden erfdhienen war. Am 14 
Februar 1880 langte Thorwalbfen in Münden an. Mit den Worten: 
„Träume ich ober wad' ih — Thorwalbfen in Münden!” hatte ihn 
König u welder damals franf darniederlag, an -feinem Bett 
empfangen. ünchen war in Jubel, bie Bevöllerung von der Ankunft 
des „göttlichen Greiſes“ gleichſam electeifirt. Rauch hatte ihm bie eigene 
Wohnung angetragen und ihm zugleih durch eimen Brief der gaftlicden 
Sorgfalt Rieiſchel's empfohlen. Thorwaldſen machte auf Rietſchel einen 
tiefen Eindrud; feine milden, hellblauen Augen wirkten fürmlih bezau—⸗ 
bernd auf ihm, und obwohl der gefeierte Künfller von allen Seiten in 
Anfprud genommen wurde, fdenkte er doch Rietſchel befondere Auf- 
merfjamleit, rühmte feine Porträtzeihuungen und jaß ihm jelbft zu 
einer folden. 

in hervorſtechender, ſchöner Zug im dem Leben faft aller großen 
Bildhauer ift ihre Meiblofipfeit und ihre Offenheit. Sie loben nie in's 
Antlig, tabeln nie hinter dem Rüden. Als Eanova ſich von Thor- 
waldſen überwunden ſah, rief er neiblos: „Dieſer Dünenfohn flammt 
von den Göttern!’ und Rauch fihrieb mit bemfelben ebeln, anſpruchs⸗ 
lofen Sinn an Kietſchel: „Faſt täglich fehe ich mid eine halbe Stunde 
im Mtelier Thorwa'dſen's um, und nie verlaffe ich baffelbe ohne bie 
höcfte Bewunderung bes Meiflers, der mie fehlenden Grazie, ber Ueher- 
einftimmung aller Finien und -Berbältniffe, der unglaublichen Leichtigleit, 
womit derfelde Alles [haft und die Formen feinem Zwede anzupaffen, 
hin⸗ umd berzubewegen im Stande if. Nie fah ih einen Zirkel im 
feiner Nähe. Aus diefer furzen Andeutung werben Sie erfehen, wie es 
um den Muth des Känſtlers ſteht, ber in biefem großen, vielfeitig er- 
leuchteten Spiegel — nur feine eigene Unzulänglickeit vergleichend — 
fein Nichts erblidt,* 

Einige Zeit darauf ſtand auch Rietfhel in dem Atelier Thorwald- 
ſen's in Rom. Eine Welt tes Schönen und Herrlihen that fih da 
vor ihm auf, baf er oft, wenn er daraus fortging, das Meine Gärichen 
vor der Werkflatt wie im Traume durchſchritt und erft wieder durch bie 
blühenden Blumen am bie irdiche Welt erinnert wurde. 

Am 5. Auguft 1830 hatte Rietſchel feine Reife nad Italien ans 
gelreten. Auch ihm thante, wie einft Thorwalbfen, „ter Schnee von 
den Augen“, und eine forttauernde Sehnſucht nach Kom, dieſer Wiege 
und Grabflätte der Kunft blieb ihm im Herzen zurild, 

(Fortfegung folgt.) 





Notizen. 


* Bezüglich der dramatifhen Eoncurrenz von Stüden aus 
ber bayeriſchen Geſchichte find, wie wir ans authentifher Quelle ver- 
nehmen, dreiuntzwanzig Dramen beim Gapitel des Marimiliansorbens, 
eingelaufen. Die Entſcheidung des Preisgeriht® wird Anfangs nächſten 
Jahres zu erwarten fein. 

23 (8 würde fi gewiß ber Mühe lohnen, die Programme uns 
ferer gelehrten und technifchen Schulen jährlich zu muftern, denn gar 
manches Gute ift Hinter dem Umfdlag eines Schuljahresberichtes ver« 
fledt, das in ben Streifen, für melde es zunächſt gefchriehen wurde, oft 
faum gelefen wird, meift aber bald der völligen Bergeffenheit verfällt, 
Awedmäßig il daher die Einrichtung auf der Safe und Staatsbibliethef 
dahier, daß alle bayerifhen Schulprogramme ebenfogut catalogifirt wer» 
den, wie bas didlleibigfte Product vieljähriger Studien. — Rector Dr, 


> > 

G. W. Hopf in Nürnberg hat in bem Programm ber bortigen Han- 
deloſchule dießmal zwölf biographifhe Skizzen von Fürften 
und Gelehrten :c. veröffentlicht, tie uns in charalteriſtiſchen Zügen 
ein abgerundetes Bild von ven geſchilderten Perjönlichkeiten entwerfen, 
Es find bief: Herzog Ludwig ber Bürtige zu Imgolftabt (+ 1447), 
Albrecht IV., der Weife, Herzog in Bayern (F 1508), bie Pfalzgrafen 
bei Rhein Rupprecht II, (+ 1410), Dito Heinrich (+ 1559) und Wolf- 
gang (1569), ferner die Markgrafen von Brandenburg Albrecht der Ael⸗ 
tere (f 1486) und Albrecht der Jilngere (+ 1557); ‚Feen der Würz⸗ 
burger Rechtsgelehrte Gregor von Heimburg (+ 1472), Dichter Conrad 
Eeltes Protucins aus Wipfeld bei Schweinfurt (f 1508), Sriegsober- 
ſter Sebaſtian Schertlin von Burtenbad aus Schorndorf (+ 1577), der 
gelehrte Abt Johannes Trithemius, zuerft im Benebictinerftift St. Mar- 
tin bei Sponheim am Hundsrück, dann im Scottenklofter St. Jaleb in 
Würzburg (+ 1516), emblih Prof. Petrus Apianus (Bienewitz) an der 
Hodigule Ingolftabt (+ 1552), wohin Herzog Wilhelm IV. ihn als 
Lehrer der Mathematik berufen hatte. 

- Der Vicelänig von Aeghpten bat zur Herflellung eines Altares 
in ber Botivfirhe zu Wien 23 Bläde orientalifchen Aakaflers aus ben 
Wabafterbrücden von Oberägypten gejpenbet; dieſem Beiſpiele folgent, 
wibınete ber Sceil von Even 22 Cedernſtämme dem gleichen Bmede, 


Politische Machrichten. 
Zelegramme, 


D Berlin, 2. Nov. Staatsanzeiger: Eine allerhöchſte Verord— 
nung vom 1. d. beruft gemäß Artifel 51 ter Verfaffungsurfunde die 
beiden Hänfer tes Yandtages auf den 9. November ein. 


OD rief, 2. Nov. Ueberlandpoſt: In Dftindien wird eine 
Baummollenernte doppelt jo ftarf als im Worjahr erwartet, — Die 
Dampfer der Eonförerirten Alabama und Georgia wurden in ber Nähe 
von Eolombo vom Banderbilt verfolgt. — Lambert iſt in Mada— 
a Scar angefommen; Die Regierung ſcheint die Berträge nicht zu 
billigen. Zwei — Kriegsſchiffe find eingetroffen, ein engliſches 
ift erwartet. — Aus Afghaniftan lauten die Berichte günftiger. 

DI Newyork, 23. Det. Lee's Rächzug erfolgt, um Burnfide's 
VBorrüden nad Lynchburg zu verhindern. Meade hält die Rappahan⸗ 
norlinie. Goldagio 46%. Wechſel 162, Baumwolle 86. 


Aus Paris, 1. Novbr. wird der „Wiener Sonntagszeitung” tele- 
graphirt: „Die öfterreichifhe Regierung hat bezüglich der vom Memo- 
rial diplomatique veröffentlichten Noten vom 20. und 21. Juni, betref⸗ 
fend bie von Frankreich für den Kriegsfall Deflerreich zugedachten Ga- 
rantien, Einfprache gegen bie Mittheilung berfelben im Gelbbuche erho— 
ben. Baron Bubberg hat geftern dem St. Petersburger Epbinete von 
bem feſtſteheuden Eutſchluſſe des Kaifers Napoleon, die biplomatifchen 
Berhandlungen als gefhloffen zu betrachten und feine neue Note abju⸗ 
fenden, officielle Mittheilung gemacht, * 


+* Münden, 2. Nov. Der k. Regiurungsratb von Mangſtl if 
heute nach Miesbach, Thlz und Rofenheim abgegangen, um bie Sicher 
heitsmaßregeln zur Wieberherftellung der durch Haberfeldtreiben bebeu- 
tend gefährdeten äffentlihen Ruhe und Ordnung zu leiten. 

Leipzig, 30. Oct. Die „Eonft. Ztg.“ ſchreibt: Das Gerüdt, daß 
bie fähfijhe Regierung beabfihtigt, vem Yandtage eine Vorlage wegen 
—— der Armee um 5000 Mann zu machen, iſt, wie wir hören, 

gränbet. 


Dreöben, 31. Det. Bei den biesmaligen Wahlen zum Landtag 
bat die eigentliche Nationalyereinspartei auch nicht vie Wahl eines ein- 
* ihrer Mitglieder durchgeſetzt, ja fie mußte es erleben, daß ihr 
N hrer, der Fabrilbeſitzer Fippelt in Ehemmig, nachdem er an feinem Si, 
nämlich in der Stabt Chemnig (er ift Befiper der Chemnitzer Zeitung), 
nicht einmal unter bie Zahl ver Wahlmänner gewählt wurde, aud in 
einem bäuerlichen Wahlbezirf, in welchem er als Candidat aufgetreten 
war, glänzend burdfiel, indem er von 117 Stimmen nicht mehr als 
zehn erhielt. Im Allgemeinen wird fi die Phyſiognomie ver neuen 
Kammern gegen bie bes legten Landtags nicht viel verändern. (A.Z.) 

Die „Allg. Ztg.* bringt folgende Correſponden; aus Kaffel, 31. 
Dct.: „Die um 6 Uhr Abends eröffnete Stänvefigung erlebigte zunächſt 
zwei unmichtige Eingaben, Darauf warb der Gefegentwurf, Verwerth- 
mg ber ——— ans den Gtaatsforften betr, von dem Abg. K. 
Detler als Berichterſtatter vorgeleſen und von ber Verſammlung in ge- 
heimer Abſtimmung mit 43 gegen 5 Stimmen genehmigt, Der Präfi- 
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bent erklärte ſodann, daß unerwarteter Weile noch feine Erflärung bes 
Minifteriumd auf den geftern berathenen Landtagsabſchied erfolgt fei, 
weßhalb er die Sigung ſchließen und viefelbe um 8 Uhr wieder eröff- 
nen werde, — Nachſchrift. 1. Nov, Nachts halb 1 Uhr Schluß 
des Landtags. Die um 8 Uhr Abends zum britten Male zufammenges 
tretene Stänbefammer harrte vergeblid bie 9 Uhr auf die Erflärung 
des Miniſteriums ‚bezüglich bes vorgelegten Landtagsabſchiedes. Die 
Berfammlung ging baher auseinander. Kurz vor 11 Uhr warb biefelbe 
eiligſt aufammengerufen, und von Seite bes Yanbtagscommiflärs bie 
Genehmigung, des ra rg: va vorbehaltlih zu machender Abän- 
derungen ausgefproden. Bis jämmtlide Abgeorbnete unterzeichnet hat- 
tem, war es halb 1 Uhr geworben, Darauf ſchloß der Landtagocom⸗ 
miffär den Landtag. Der Präfivent brachte dem Vaterlante und ver 
Berfoffung ein Hoch, das dreimal flürmifh von den Yanbfländen und 
ben dicht gefüllten Tribünen wieterholt wurde.“ 


Frankfurt, 31. Octoher. Die „Enrope” bringt einen Mrtitel 
über ben Borfall zwiſchen ten beiden Wielopolsti. und Capitän Da— 
nielecaft im Curfalon von Homburg. Sie verſichert, erfahren zu haben, 
die ruſſiſche Regierung babe es bei einigen deutſchen Regierungen durch⸗ 
gefeßt, daß bie in den Staaten des Czars ertheilte Erlaubnig zum Tras 
gen von Waffen aud im Auslande als ein giltiger Paß betrachtet wird. 
Wir bezweifeln das. Die Europe Inüpft taran ferner Betrachtungen, 
bie wir um fo mehr übergehen müffen, als die Borausfegung ung nicht 
jeher wahrfceinlih vorkommt. Die Worte ber-Europe lünnten aber 
nicht wohl einſchneidender und für manche Regierung verlegender fein. 

Die „Krenzzeitung” hat von Gigiemund Wielopolsli eine Zuſchrift 
erhalten, welche in's Deutfhe Übertragen, lautet, wie folgt: „Herr Res 
dacteur! Geftatten Sie mir, ba Ihre heutige Zeitung des Conflicts 
Erwähnung thet, ber am 24. d. Mies. in Homburg flattfand, die Dinge 
nad ihrem wirklichen Berlanf zu Ihrer Kenutniß zu bringen. Am 
genannten Tage trat eine mir unbetannte Perfon am mid heran und 
richtete in polnifher Sprache Beleitigungen gegen mid, bie einen polis« 
tiihen Charakter affektirtem Ih fragte Höflih und in franzöſiſcher 
Sprache nad feinem Namen; er antwortete gleichfalls franzöfih und 
mit lauter Stimme: „Ih werde Ihnen meinen Namen nicht nennen, 
aber id weiß, wer Sie find,” und nun wieberholte er feine Inveltiven. 
Indem ih ihn bat, feine Stimme zu mäßigen, erſuchte ich ihn noch 
einmal, feinen Namen zu nennen; ba ich indeffen wieberum feine Ant- 
mort erhielt, ſah ich mich gezwungen, ihm zu ohrfeigen, worauf bie 
Umftehenben dazwiſchen traten. Unter gleihen Berhältniffen werbe ich 
flets in ge Weiſe gegen Jeden verfahren, ber etwa die Dreiftigfeit 
haben möchte, ſich ähnlihe Roheitgausbrüche zu erlauben, um dann 
hinterher, ſei eb durch Anonymität ober Lüge ober irgend eine andere 
Art Ablehnung, feiger Weiſe die Satisfaction zn verweigern. — Ber 
lin, 27. October 1863. Sigismund Graf Wielopoloki.“ - 


Der „Allg. Zig.“ ſchreibt man aus Wien, 31. Oet.: „Ih Bin 
in der Lage, Ihnen nebft der Mittheilung, daß bie Antwort an Preußen 
geftern abging, aud eine kurze Analyfe der betreffenden Schriftftüde zu 
geben. Diefelben beftehen in einer Depefche und in einem einbegleiten- 
den Diemoire, Im jener wirb zuoörberft eröffnet, daß bie verbünbeten 
Staaten, die Defterreih mit der Antwort in ihrem Namen betrauten, 
bie Präjubizbegehren Preußens als unannehmbar erfannt hätten: Es 
wirb enttwidelt, daß dieſelben nit nur nicht mit der Reformacte, fons 
bern aud micht mit der zu Recht befiehenden Bumbesverfaffung im 
Ideeneintlange ſtehen; es wird auf das Verhalten Oefterreihs und ber 
mit ihm verbündeten Staaten bingewiefen, bie ohne irgenb weldye Prä- 
jubizialbedingung fofort in Berathung getreten ſeien, und Preußen wirb 
erfucht, in derſelben Weife auf bie Verhandlung einzugehen. Das Me- 
moire beleuchtet die preufifhen Vorſchläge mit ber in biefen Schrift- 
fllden gewöhnlihen Schärfe und Sicerhiit Das Beto wird als ber 
Ausflug einer feparatiftiiihen Tendenz nachgewieſen, das Alternat als 
eine Form für ben Dualismus, bie ferterung birecter Wahlen als 
unitarifh und ben Charakter der Föderation alterirenb bezeichnet.“ 


Danzig, 28. Oct. Der Eapitäin Barnefon (von einem englifchen 
Schiffe) it dem „D. D.“ zufolge wegen Einfhmuggelung von Ges 
wehren, alfo wegen Zoll-Defraubation unter erſchwerenden Umftänden, 
in bie Defrantationsftrafe von 6000 Thalern, event. 1 Jahr Gefänguiß, 
und Gonfiscatien der Waffen verurtheilt, 


Kattowig, 25. Detbr. Die faft im allen Zeitungen curfirenbe 


— — — — — — 


Nachricht, daß ber Oberrabiner Meiſſels in Warſchau bei der letzten 


Razzia mit verhaftet worden fei, iſt als unbegründet zu bezeichnen. Biel: 
mehr ift ber Gemannte heute bier durch und mach Krakau, reſp Odeſſa, 
mit vollgältigem Paß verfehen, weiter gereist. (8. B. 3.) 

Roſtock, 28. Det. Nach einigen einleitenden Nachforichungen, 
melde die Poligeibehörbe bei den Inhabern der von den Mitgliebern 
bes deutſchen Nationalvereins hierſelbſt für ihre Berfammlungen benutzten 
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Locale angeftellt hatte, ift geflern ber Kaufmann Donborff wegen feiner 
Theilnahme an dem genannten Berein auf dem hiefigen„Polipeiamt 
vernommen worden. In Folge beffen haben nunmehr auch die 
übrigen im Roſtock wohnhaften und zur Zeit amwefenden Mitglieder 
bes deutſchen Rationalvereins, 42 am der Zahl, in einer gemeinfdüft- 
lichen Eingabe ver Polizeibehörbe fi als folde genannt, Beranlaffung 
u ‚biefen polizeilichen Nachforſchungen bat bem ehmen nad ein an 
&. €. Rath gerichtetes Refcript aus dem hohen Minifterium bes Innern 
gegeben. (Roſt. 3.) 5 

* Ans Sicilien wird gemeldet, daß eine piementefifhe Patrouille, 
welche mach Recrutirungeflädtigen fahndete, im dem Ort Petralia So: 
prana ein Haus, keffen Inwöhner ihr hartnädigen Widerſtand Teifteten, 
anzündete, im folge deffen drei Menden in den Flammen umlamen. 

Aus Parid 29. Det. wird ber „O.C.“ gerieben: Daf Prinz 
Napoleon nicht, wie fein Wille war, nad Fiffabon gegangen ifl, um bem_ 
Beſuche des piemontefifhen Geſchwaders in der bortigen Rhede bas Ge 
wit einer politiſchen D-monftration zu geben, ift dem Einfluß tes Hrn. 
Drouin ve !HuY8 zugufhreiben, melden ber Kaifer in ber italienifchen 
Politit volfommen freie Hand läßt. Der Prinz hat fi beſchieden, je- 
doch nicht ohne bie Drohung hinzuzufügen, * er im Senate an dem 
unbequemen Minifter Revanche nehmen werbe, 


Paris, 31. Det. Berichte aus Beracruz vom 1. fiellen die Lage 
Mericos am 27. v. als gut var; biefe frangöſtſchen Berichte fagen: „Zahl- - 
reich erfolgen Beitrittserflärungen zu ter neuen Ordnung ber Dinge; 
bie Organifatioh der, Panbmilig fchreitet fort. Im Lager bes Juare; 
herrſcht Zwietracht; die meiften Gonverneure erlennen indefjen feine Au- 
torität noch an.” Marſchall Forey ſetzt in einem Schreiben an ben 
Kaifer die bermalige Page ausrinander, und macht dann and) einige Br» 
merlungen über bie Bedingung, unter welder einzig Er; bie 
Krone annehmen will, nämlich erfi nad erfolgter Beitrittserflärung ber 
Mehrheit der Stände des Landes, Marſchall Forey erklärt, biefer Bei⸗ 
tritt fönne als bereits vollgogen(?) angejchen werben; denn überall, wo 
feine Zuariſten ſich befänden,  erlläre bie Bebölkerung ihren freiwilligen 
Beitritt. (!) 

Bon den 200 Kanonenbooten, welche Rußland in den Oftfechäfen 
bauen läßt, find, wie bie „France“ erfahren bat, bereit# 25 nad Kron« 
ſtadt abgeliefert worden, wo fie ihren Panzer und ihre Geſchühze erhalten. 
Die andern 175 Etüd follen bis zum 15. November fertig fein, 


6.C. Dan meldet, daß cin rufjifches Corps von 12,000 Mann in 
Perekop angefommen, um von bort mad dem Innern ber Krim zu 
rüden. Die Befeftigungen von Kertſch und Jenilale find bebentenb ver- 
flärkt, und mit einer beträchtlichen Garniſon verfehen worden. Aud bat 
fih in Kertf eine Abtheilung ruſſiſcher Kriegeſchiffe gefammelt, welche 
dort vollftändig bewaffnet und ausgerüftet werben. Am auffallenbften 
if aber, daß bie Oberpolizeimeifter von Kertſch und Jenilale „im Auf: 
tra e ber Regierung‘ eine Belanntmachung erließen, wornad „alle in 
jenen Städten und beren Umgebung anwejenden Fremden das Land bin- 
nen vier Wochen verlaffen mäffen,” Schon feit längerer Zeit werben 
bort bie Fremden mit großer Strenge überwacht, weil man unter ihnen 
Agenten der türkiſchen und wefllihen Regierungen vermuthet. Mehrere 
Griechen, wilche in diefem Verdacht ſtehen, find bereits verhaftet worben, 
Auch ift in Konftantinopel die Nachricht eingetroffen, daß Sadyt Paſcha 
(ber befannte polnifhe Romanſchriſtſteller Czajlowati), welcher Lange 
Jahre unter ven Tſcherleſſen gelebt, fih mach ben kaulaſiſchen Bergen 
begeben habe, um bie zahlreihen Polen zu ſammeln, bie bort unter den 
ruſſiſchen Truppen bienen, Vielleicht hängt bie Reife Czajlowelis nad) 
bemm Kaulaſus mit dem jüngften Befehl ver polniſchen Nationalregierung 
zufammen, worin bie pelnifhen Soltaten in Circaffien zur Defertion 
und zur Sammlung „um einen polnifchen General” aufgeforbert wurden. 


Da ben vr... Infurgenten der Zug aus Preufen foft ganz 
abgeſchnilten ift, und aud die Zufuhr von ffen und Lebensmitteln 
ihnen tur bie Aufmerkfamteit ber preußiſchen Steuerbeamten und Mi- 
litärpetrowillen faft immer fortgenommen wird, fo find vie Ausfichten 
anf den Winter fehr traurig für fie. Galiziem ift befanntfich jet ihre 
Hauptquelle an Mannfhaft; allein bie Wachſamfeit der äfterreichifchen 
Behörden verboppelt fich ebenfalls mit jebem Tage. Nur bie in Um 
ausgebrochene Dungersnoth wird dem Aufftande eine Menge Menfchen 
zuführen, bie andrer Erwerböquellen beraubt find, und ihm das Ueber» 
dauern bed Winters vielleicht ermöglichen helfen. Wie die „Bof. Ztg.“ 
meldet, follen bis jet Über 1000 Ungarn zu den Aufſtäudiſchen über 
gegangen fein. 


- 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär dem politiſchen Theil: 9. P. Yogl. Dr. A, Yöplmann, 
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Mittwoch, , Nr. 304. 4. Movember 1863, 

Aeberſicht. voria bei dem Kaiſer Leopold perfänlih ſchon geſchehen war. Fecner 


iſt hervorzuheben die Schrift von Leibnitz gegen bie franzöſtſchen An- 

Die Werte von Feibnig. — Sandelsgeſchichtliche Fi- | fprühe und zu Gunſten derjenigen Reiheftände, welde Tehendträger ber 
teratur. — Bermifhtes. (Ernſt Rietſchel. Fortſ. — Notizen. | drei im weflphälifchen Frieden an Frankreich abgetretenen Bisthümer 
Mes, Tull und Berbun waren. — Bon allen dieſen Schriften ift bis 


Politiihe Rachrichten. jest nur bie eine über die Sicherftellung des deutſchen Reiches befannt. 
39 Telegramme Der zweite Band, ber ein Ganzes für fid bildet, wird fämmtlidhe 
Sandeld: und Börfen-Rachrichten. Arbeiten von Feibnig enthalten, die fi auf ven Borfhlag einer 
ägyptifhen Erpebition beziehen, melden er bem Könige von 

—— im —— machen * Die *83 ze. biefes 

= Werke tihlags war bie mung, ben Frieden des chriſtlichen Europa zu 

. Die « Kr — * rn gründen duf die Verjöhnung der Bamilien Habsburg und Bonrkon in 

in neuer correcter Ausgabe von Duuo Klopp. der gemeinfamen Abwehr ber Türfen. Auch für dieſe Schriftflüde ift 


D In Kurzem werten im Berlage ter Klindworth'ſchen Buchhand- | die Einwirkung bes Barons I, C. von Boineburg von großer Wichtig: 
lung zu Hannover bie erflen beiden Binde ver biflorifch:politifchen und | keit. Man kennt bis jegt nur einen mangelhaften Mbbrud einer 
und flaatswifienfhaftlien Werke von Leibnitz erſcheinen, herausgege- diefer Arbeiten, des concilium Aegyptiacum, und ferner einen eugliſchen, 
ben von Onno Klopp. Die Herausgabe ift dur tie Munificenz | auch in's Deutſche überfegten Auszug ber eigentlichen ausführlichen 
Sr. Maj. des Königs Georg V. von Hannover gefihert, | Denkichrift, die Yeibmig bem Könige don Fraukreich beflimmt hatte. 
geſchieht gemäß dem handſchriftlichen Radhlafje von Leib» | Die jest bei Klindworth erfcheinende Ausgabe aber wird ſämmtliche auf 
nig in ber fgl. Bibliothet zu Hannover, und man darf ſonach dieſe Angelegenheit ſich beziehente ſelbſtändige Schriftſtüde bringen. Die: 
auf eine ganz correcte Ausgabe, alſo “einen reellen Gewinn für bie | felben werben nicht blos den vollendeten, bis in bie geringſten Einzeln» 
Wiſſenſchaft rechnen. Wir glauben daher alle Freunde und Dünger ber: | beiten hinein ausgearbeiteten Plan uns vorführen, ferner bie Ausficten, 
felben ſchon jet auf dieſes werthvolle Werk befonbers aufmertjam ma- | bie für Frankreich, die für Deutſchland fih daran knüpfen, von ber Ca» 
Gen zu follen, ® nalifation von Suez an bis in tie nebelhaften fernen bes Orients, 
Der Herausgeber hat, wie uns aus veiläffiher Quelle mitgeteilt | ſondern fie werben zugleich ein Mares Bild geben von ber Entwidlung 
wird, fich zum Bwed gefegt, die Echriften von Leibnitz fo objectiv wie | bed Planes in bem gewaltigen Geiſte des fünfundzwanzigjährigen Man- 
möglich an’s Licht zu Klon. Deshalb wirb nur ter Tert felbft ge- | mes. im lebhaftes Intereſſe wird vor allen Dingen vie gebrängte 
eben, bie Enleitungen bagegen werben auf basjenige befhräntt, was bie erg Schilderung des politiſchen Berhältnifies der Staaten von Eu: 


tigkeit des Bgebers ſelb ropa im fi und zu einander in Anfprud nehmen, 
e — ——— Jeder der beiden erſten Bände wird etwa 24 Bogen enthalten. 


Die biftorif · politiſche Reihe wird diejenigen Schriften enthalten, R E — 
der @cäihte ai Ihe | Dymm man be Dia ee en, Dee 
wptmek wer, jontern eine Beziehung anf bie Zeit, fa welder von Leibnig zu dem Herzog Johann Friebrih von Braunfchweig- Yüne- 


Leibn.g lebte, fei es eine Beobacht über dieſelbe, ein Urtheil, ober : . ka 
eine pelitifee enbenz, um — Helen —— 44 —* burg zu Hannover, und bie gemeinſamen Entwürfe ver beiden darlegen. 


————— PL, Bene Denkſchriften in las 
einiſcher, deutſcher, franzöflfher Sprache ift ber Nahlaf ganz be- 
! 0 an Br : — kai tiefe erften beiden Bänbe erden beweifen, Handelögefhihtliche Literatur. 
ap nicht die Geſchichte vom Hannover, Preußen, Deflerreich, ber» *Münden. Die Site bes erſten Völlerverlehrs — fügt irgendwo 
haupt von Deutſchland, ſondern die Geſchichte aller Länder Eu | Herren — waren aud bie Gike gs erften Cultur, Austaufd ber 
ropa8 durch biefelben mit den bezüglichen Correfponbenzen Pe Waaren erzeugt Austauſch der Ideen, — So fehen wir denn au, daß 
Belehrung erhalten wird. Die politidhe Thätigfeit von Leib» | pie Gefdichte des Handels gewiffermaßen die Eulturgejhichte der enſch 
nig erfiredt fi beinahe über einhalbes Jahrhundert von | peit ift, wenigftens laufen beide fait gleihlinig meben einander. Der 
1668 Bis 1716, und zwar in ber tiefſt eingehenden Weife. | Handel hilft bie völler bilden und wird jeinerjeits won gebildeten Völfern 
Der erfie Banb wird bie Arbeiten von Leibnig aus ber Periote | gehoben, indem fie ihm eim weiteres Gebiet eröffnen. Zu allen Zeiten 
bes Mainzer Aufenthalts bringen, von 1668— 1672. 8 iſt die Zeit | und bei allen Bölfern ſtaund das Gedeihen tes Handels in enger Berieh- 
ber engen Beziehung zu dem Staatömann 9. €. ven Beineburg, dem | ung zur Wohlfahrt des Landes; hatte ein Volk eine hohe Blüthe erreicht, 
früheren Mainziihen Minifter. Es treten in biefem Bande hervor die | fo war ficher fein Handel aud am ausgebehnteften. Cine Nation aber, 
Bemühungen von Leibnig um ein kaiſerliches Privilegium für feinen } welche von der ganzen übrigen Welt abgeichloffen lebt, würbe felbft von 
Plan, halbjährlich einen anszüglichen Bericht über Das geſammte Literatur: | vielen Jahrhunderten fpäter immer nod auf dem unterfien Stufen 
weſen zu geben, und babur glei bie Direction des beutfchen Bücher: | menfhliher Bildung ftehend angetroffen werben. Und fo finbet fid 
wefens an Kurmainz zu ziehen An biefen erſten Gedanken Mnüpfen | denn auch wirklich nur bei Eulturvölfern ein Handel, welcher mehr- ift 
fid andere von großer Tragweite für das gefammte intellectuelle Leben | als cim einfacher Austauſch der erften Lebensbebürfniffe, der ja allen, 
ber Deutfchen. Ferner wird biefer Band bie erflen ausführlichen Ent- | feet den roheften Nationen befannt ift. 
wife zur Ausführung bes einen biefer Geranken bieten, ber im wedhs Das Studium der Geſchichte des Handels und Weltverfehrrs bietet 
felnven Geſtalten bei Leibnitz fich durch fein ganzes Leben zieht: bes | auferorbemtlidh viel Reiz, wenn man es verfolgt, wie Induſtrie, Handel und 
Sedantens nämlih, durch Gründung von Societäten nicht fo fehr für | Schifffahrt bei ten einzelnen Nationen zu verſchiedenen Zeiten begann 
rein ie Zwede, als für das Gemeindewohl und zugleich die | und fi flufenweife entwidelt Hat. Aber doch erft in nnfern Tagen 
deutſche Nationalehre dur die Auwendung ber Wiffenfchaft zu wirken. | konnte ſich ber Handel wahrhaft zum Weltverkehr umgeſtalten. Seit 
Es folgt eine Reihe Heiner politifher Auffäge, ferner dann das Be— 
venlen über bie Securität bes deutſchen Reichs von 1670. Dasſelbe 
ift in Leibnig' deutſchen Schriften von Guhrauer nad) einer Abſchrift 
herausgegeben. Es erfolgt hier mit den Mebenarbeiten, ber Angabe ber 
Urſache und des Planes correct nach dem Drigimale, welches namentlich) 
.aud die Einwirkung bes Staatsmannes I. E. vom Boineburg erfehen 
* Ferner folgt die Abhandlung über den Paragraph bes weftphäli- 
ſchen Friedens: Et ut eo sincerior, welche bie Mufmerkjamkeit bes ſtai⸗ 
ferbofes in no em Mafe auf den jungen Gelehrten zog, als es 
buch jene erſten Bem unb durch bie Schrift: de arte combina- 





wei ober brei Menſchenaltern arbeitet alles mit Macht darauf hin, bie 
bgeſchloſſenheit zwiſchen ändern und Bölkern zu befeitigen. Der große 
Seeverlehr hat fih 4. B. ſeit Beginn des gegenwärtigen Jahrhunderts 
mehr als verfehsfaht, die neu entbedten Golbregionen wirken auf bie 
„Umlaufsmittel, auf Banken, Börfen, Actien und alle tehnifdhen Untere 
nehmungen mächtig ein und bie unabläflig zuſtrömende Fülle bes eblen 
Metalle rief eine Betriebfamteit berbor, von beren Umfang man früher 
auch nicht die leiſeſte Vorftellung haben fonnte. 
Doch id wollte von einigen neueren, ums eingefanbten hanbels- . 
geihichtlichen Werken fprehen. Es mangelt felbfiverftänblih in einem 


— — — —— —— — nn — — 
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politiſchen Blatte ber Raum, auf bie vorwiegenben Partien ſolcher meift 
umfangreiher Schriften einzugehen, wie bieß 3. B. in Literaturblättern 
möglich if, und wir befchränten uns daher auch barauf, nur mit went 
get Worten auf tiefe Bücher aufmertfam zu machen. Zunãchſt heben 
wir hervor: 

Der Gang des Welthandels und bie Entwidlung 
des europälſchen Böllerlebens im Mittelalter von 
Wilh. Kieſſelbach — Stuttgart, 3. ©. Eotta. 

Der Berfaffer hat tarin ſich die Aufgabe gefekt, das gegenwärtige 
eurepäifche Gtaatefyflem aus dem Zuſaunnenwirlen der dabei thätigen 
dlonomiſch politiſchen Kräfte und Wechjelbeziehungen an der Hand ber 
Geſchichte herzuleiten. „Der beliebten philoſophiſchen Eonftruction tes 
Staates, als etwas bon vorneherein Gegebenem, fell die natirgemäße 
Entfiehung und Entwidiung beffelben gegenüber geftellt werben.” Aeuferft 
anfprehend ſchildert und Kleſſelbach B. wie ſich der Welthandel in 
der erften Hälfte des Mittelalters ge altet hatte umb wie er während 
der Kreuzgüge und nachher an Ausdehnung gewann, inbem erft bieje 
ten großen Umſchwung in bem dlonomiſch⸗politiſchen Leben Europas 
einleiteten, während ehenor ein Iebhafterer Hanbelsverfehr eigentlich nur 
die Aufengrenzen unſers Erdtheils berührte umb auf der Mitte befielben 
noch Wirthihaft und Geſellſchaft in ben ſchwerfaälligen Fornfen des faft 
ungebrocdenen, reinen Aderbauthums flarrte. Mit Recht verweist hier 
der Verfaffer auf bie gewöhnlich nicht genügend gewür digte Thatjache, 
taf, wenn aud von Rom and mit der chriſtlichen Lehre zugleih mande 
andere culturliche Keime den norbifchen Reichen zugeführt wurbe, doch 
Byʒang ſehr lange Zeit hindurch der eigentliche mercamtile Kuotenpunct 
Europas geblieben, Ronftantinopel die Lehrmeifterin der Fabrication für 
ven Weflen war. — Sodann geht der Berf. im weiteren Verlaufe 
feiner Darftellung unter anderem auch über auf bie fociale Bedeutung 
des Chriſtenthunig und auf die Grundlage des ſtaͤdtiſchen Lebene im 
Mittelalter, hebt ferner hervor, welchen Einfluß das allmälig Gh 
bewegliche Eigenthum auf bie geſellſchaftlichen und politifhen eftalt« 
ungen Europas ausiikte, und zeigt endlich, wie mit ber Ausbilbung bes 
ötonomifchen Lebens bei den europäifchen Völtern des Mittelalters gleichen 
Schrittes gegangen ift die fletige, oft unmerflihe Eutwidlung bes na 
tionalen Staates aus ben mehr ober weniger unbeflimmten Formen 
des feudalln Reiches, und welchen außerordentlichen Umſchwung in der 
europäifchen Wirthichaftsgefhichte die Entvedung Ameritas und bie Auf 
findung des Seeweges nad Indien im Gefolge hatte. i 

Die zur Zeit in ben zwei erfien Bänden vollendet und borliegend: 


Allgemeine Geſchichte bes Welthandels von Prof. 
Dr. Adolf Beer — Bien bei Wilh. Braumüller — 


gehört mit zu den beften Arbeiten unter Abnlien Hanbbüdern. Bei 
der Darftellung des alten und mittelalterlichen Handels beobadtete ber 
Berfaffer mehr bie culturhiſtoriſche Seite, während er „bei der Stil 
verung und Beurtheilung ber feit der Entbedung Amerika's hervorra- 
genden Bölfer mehr ben national-ölonomifhen Stanbpunct feftbält. 
Sorgfältige Benütung der Quellen und eine überfichtliche abgerunbete 
Darftellung find befondere Vorzüge biejes Lehre und Leſebuches. Der 
verſaſſer deſpricht bie einyelnen Staaten, ihre Eolonialjgfteme, ihre 
Hanbelipofitiigen Maßnahmen und Tendenzen und hat zugleich über 
ihre wirthſchaftliche Tpätigkeit eine Weihe flatiftifcher Belege bei ber 
Hand. Die Ungate der Quellen bei ben einzelnen Abſchnitten mag 
für manden Specialhiftoriter nicht ummwilltommen fein. Der zweite 
Band reicht beiläufig bis zum Aufammenbruh des englifgen Eolonials 
Spftems, während ber dritte Band, der noch im Laufe dieſes Jahres 
erſcheinen foll und für welde und ber Verf. ganz bejonbere felbftändige 
Duellenftubien in he pn = Dani unferes Yahrhuns 
i8 auf die neueſte Zeit herauf bringen wird. — 
in u. es * ſcheint, nicht unzwedmäßigen Methode ter Ber 
handlung biefer Disciplin begegnen wir im bem — 
ehrbuch der Handelogeſchichte mit Berüdſichtigung 
> —— natienal-öfonomifgen Syſteme von Brof. F. 4. 
Körner in Peſt — Hofbuhhantlung ı. von F. 4. Erebner 
in Prag- 

Wenn auch zunächſt nur als Leitfaden bei Vorlefungen an Hans 
delsalademien beftinmt, ift das ganze Werk doch wieder in einer Weile 
gehalten, daß es als ein recht angenehmes Lefebudy dem großen Bublicam 
empfohlen werben Tann. Der treu angefammelte Stoff ift vom Verf. 
auf einer mäßigen Bogenanzahl wit anerfennungswerther Gewandtheit 
verarbeitet. Nah Körner’s Methode wirb bie Haudelsgeſchichte zugleich 
Einleitung und Vewelequelle für bie Boltewirtbidaftölchre. Die Dan⸗ 
delsgeſchichte der neueren Beit (. h. die festen 3— 400 Jahre) wird 
nämlich zugleich Induſtriegeſchichte; bei ben gefteigerten Geldbebürfuifien 
des Staatshaushaltes fing man an, Handel und Gewerbe nad beftimmten 
Grundfägen zu leiten, welche nach und nach wenigflens in allen Haupt ⸗ 
banbelöftanten zur Geltung kamen und bas Eharaltermerfmal dann einer 





befiimmten Periode verleihen, in welcher nad; ben Grunbfägen bes vor- 
herrfchenten Enflems der Handel geleitet wurbe. Wenn auch Anfang, 
Ente umb Verbreitung ber einzelnen Syfteme chronologiſch nicht ganz 
ſcharf bezeichnet werben fan, laſſen ſich doch gewifie Perioden aufftellen, 
im welchen beflinmte natienalöfonemijhe Syfteme vorherrſchen. Und als 
ſolche Perioden benennt Körner folgende : 
Das Colonialſyſtem in ber Periode der rein militärifchen Eroberungs: 
Kolttit oder die Geſchichte der Entdedungen und Eroberungen durch 
Bortugiefen nud Spanier: 1490 bis 1570; die Herrichaft des Mer- 
cantilfofteme: 1570 bis 1770; Zeit des phyfiofratiichen Syflems: 1770 
bis 1815, und endlich die Periode der freiem Arbeit, des Schutzzolle 
und Freihandels: 1815 bis zur Gegenwart. 


Zum Schluße unferes Berichtes fei noch erwähnt, daß 
Eonful Dr. Karl Undree in Leipzig eine Geographie 
des Welthandels mit geſchichtlichen uterungen 

bearbeitet, welche zwei Bände umfaflen ſoll und — nach ben uns vor⸗ 
liegenden zwei erflen Heften zu fdließen — in ber That ein fehr 
intereflantes Buch zu werben verfpricht. Es bildet einen Th i 
I. Engelhorn in Stuttgart erfheinenden „Bibliothek der Handelswiflen- 
fhaften“ , die wir bei Beiprehung ber bereits fertigen Bande in biefen 
Blättern ſchon mehrmals erwähnt haben. Dr. K. 8 





Vermiſchtes. 


Ernft Rietſchel. 
(Bortfegung.) 

Im Jahre 1830 begann alien wieder einmal feine vulcauiſche 
Natur zu zeigen. Bologna war von bem meuen Papſte abgefallen und 
der Herzog von Modena hatte zum Wanberftabe 'greifen müſſen. Im 
Rom felbft wurbe ed unruhig und alle Sammlungen gefhlofien und 
bamit au das ſprechende Auge, das allein ben Rünfiier lodt und be 
zaubert; Rietſchel machte fi ebenfalls anf ben Heimweg, und als ob 
er ſich doch erft in Ralien tie Weihen ber Kunft geholt, eröffnete fig 
ihm jet bei feiner Müdfehr nach Deutſchland bie ehrenbfte Thätigteit 
Er erhielt glei bei feinem Cintritt bafelbft den Auftrag, Luther's Co» 
toffalbüfte in Marmor für bie Walhalla auszuführen. „Es ift ein 
eigenthämlicher Zufall”, bemerlt Andreas Oppermann in feiner treff» 
lichen Biographie Ernft Rietſchel's (Leipzig, r A. Brochaus, 1863), 
der wir biefe Aufzeichnungen entlehnen, „daß fomtt das erfie Wert, 
welches Rietſchel für die Deffentlichkeit ausführte, gleihfam eine Bor- 
arbeit zu jener Schöpfung bildet, welche ihm am Schluffe feines Lebens 
befhäftigt, deren Beendigung — fein fehnlichfter, heigefter Herzenswunſch 
— er nicht erleben follte, 

Nachdem ſich Rietſchel im October 1832 mit ber Tochter bes 
Oberfacters Trautfhold in Lauchhammer vermäßlt hatte, begründete er 
in Dresben, wo ihm bie Stellung eines Profeffors am ber Mademie ber 
Künfte geworben war, feinen eigenen Hausftand. 

Für Rierfhel begann num eine Zeit ber Arbeit und bes Schaffens; 
die Aufträge mehrten ſich, die Ausihmädung des Gichelfeldes der Leip⸗ 
dar Univerfität und andere bebeutende Reliefarbeiten nahmen ihn in 

ſpruch; für Herrn von Quandt auf Dittersbach hatte er das Modell 
einer Rhmphe auszuführen, bie ihm, weil er bie zartefle und flügtigfte 
Bewegung gewählt, manderlei Schwierigkeiten bereitete. Deshalb bricht 
er in einem Briefe an Rauch in jene Klagen aus, die gewiß ſchou jede 
Künfllerfeele mie ein dämoniſches Unglüd empfunden hat. „Ad, baß bie 
Erfahrungen fo ſchwer und koſtbar im unferm Kunftieben zu fanmeln 
find und bie — ———— bann möglich wird, wenn Alles vorbei iſt 
und das Leben dazu! Man möhte mandhmal in tiefe Verzweiflung ger 
rathen, daß Wollen und Können fo gar felten harmoniſch find — eim 
Zwiefpalt, der einem recht viele Lebensfreuden verbittert. Die Erkennt- 
ni des Guten fleigt — wenigſtens im Berhältnig zum Können — 
3 — und man fühlt ſich vom Ziel nur immer weiter zurüd- 
geſchleudert.“ 

Die Giebelfelder des Dresdener Hoftheaters ſowie bie dafür be— 
ftimmten und wohl allgemein belannten vier Statuen Goethes, Säil- 
fer’s, Glud's und Mozart’s nahmen jegt Rietſchel im Anſpruch und 
fpäter wurde ihm aud ein großes Hodrelief für das Biebelfelb bes 
Dpernhaufes in Berlin —— am bem er mit großer Freude ar- 
beitete und das ihm bei feiner Vollendung bie allgemeinfte Anerkennung 
eintrug. Das ausgezeichnete Werk, das leiver durch feinen hoben 
Stanbpunet ſich faft der Betrachtung entzieht, ftellt die Mufe ber Mufit 


tar, die im bie Harfe greift, während fie auf einem Schwan empor- 


ſchwebt. Zur Rechten find im einer leichtbewegten, verfälungenem 
Gruppe ber Tan, zur Linten bie dramatiſche Kunft zur Anſchauung 


gebracht. 
Neben der Thaerſtatue in Leipzig, bie troß ihres Realiamus doch 


nur das Wißliche zeigt, ſolch ſchlichte Menſchen in Bronze und in gan- 
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zer Figur uſtellen, ſchuf Rietſchel feine Pieta, die jet ben ſchönſten 
Sämud der Ftiedenstirche zu Potsdam bildet. Im biefem Marmor⸗ 
bilde konnte er förmlich alle feine Leiden und Schmerzen ausflager und 
feine leidbewegte Seele zur Ruhe fingen, Nachdem der Tod zwei feiner 
Gattinmen ihım entrifien und er vom neuem gewagt, ſich eine Hänslicd- 
feit zu ſchaffen, Hopfte der Tod zum brittenmale am, ihm auch biefes 
Gtüd_zu zerflören. Während der ſchweren Rrankgeit und bes herben 
Scheidens von der noch in ber Bluthe der Jahre ſtehenden Gattin war 
das Schaffen an der Pieta fein Troſt und feine Erguidung. r 

fniet vor dem Leichnam ihres Sohnes. Ganz verſunken in ben Anblide 
des von dem feligen Frieden übergoffenen Ungefihtes bes Todten, löft 
fie fi in Einen großen Schmer, auf, aber ohne Yamımer und Leiben- 
jchaft. Wohl läßt fie bie gefalteten Hänve finten, aber fill betet ihre 


eele fort. 
ug en auch dieſe wahrhaft poetiſchen Schöpfungen bei Kennern und 
in Künftlerkreifen geredhtes Aufjehen erregten, jo wurde bad) erſt burd) 
die Lefjingftatue das fien Nietjpel'8 allgemein auerlannt und bes 
wundert. Mit biefem t fhuf er ſich bie Stufen zu jener Popular 
rität und jenem Ruhm, ber feine Werte und feinen Namen im der gan« 
zen gebildeten Welt befannt gemacht hat. 
„Die moderne Plaftit ſträubte fid lange, bie moderne Gewan dung 
“meint ein ec ge An —— — 
d bie annten guren um rate aus ber Züge i 

—— —— — er ice — un er 
von biefer Hü ei zu maden; € x erfle, 
en Dias we und bom rf feines Modells fügte: „IH 
will ihn ohne Mantel machen. Leffing ſuchte im Leben mie etwas zu 
Semänteln und gerade bei ihm wäre mir der Mantel wie eine rechte 
Lüge vorgelommen. Mit der Leflingflatue war bie moderne Plaſtil in 
eim neues Stadium getreten — fie rief eine ganze Literatur bed Mea⸗ 
lomus und Realiemus im der plaſtiſchen Kunft hervor, Doch feloft 
von dem ertremften Richtungen wurde anerkannt, baf Rietſchel in bie» 
fem Dentmal die ideelle und bie Borträtaufgabe zugleich gelöft habe. 
Ein großer Zeitgenoffe Rietiheld, der anf einem anderen Felde ſich eben- 
falls neue & € gebahnt, Kaulbach, ruft über die Pefjingftatue bewun- 
bernd aus: Ki ſteht der Mann mit dem vernichtenden Woriſchwert 
fo feft und geiftesbewußt da! Die ſchaut er offen und frei Jedem, 
aud; bem heftigftem Gegner, ind Antlig! Und fit ihm nicht auch ber 
Rod ganz fe, daß man feine Freude daran haben kann?" Gewiß if, 
die Eigentpümligkeiten tiner Perfon er durch das Kleid und bes 
ſtimmen es, und warum ſollte denn n ht die Plaftil, die es ja vorzugs · 
weife mit menſchlichen Geftalten zu thun hat, auch bem Gewand zu 

feinem Recht verhelfen wollen ? 


Echluß folgt.) 





Rotizen. 

* Beendigung bes deutſchen Wörterbuches von Jakob 
und Sin Grete ift nunmehr, wie der Berleger befannt macht, 
vollftändig geſichert, da Dr. Rudolph Hildebrandt in einig (bereitö von 
Jakob Grimm für den fall feines Todes mit ber usarbeitung bed 
volftändig vorhandenen Materials betrat) und Profeffor Karl anb 
in Giefen, ein Freund ber Brüber Grimm, bie Bearbeitung bes noch 
rüdfländigen Theiles des Wertes übernommen haben. 

F. Profeſſor Berner in Berlin, einer ber bedeutendſten Crimina · 
uiſten Deutihlanbe, hat fein „Lehrbuch des deutſchen Straf 
vers” bei Bernhard Tauquih in eipgig nunmehr in ‚weis 
ter, ſchr verbefferter Auflage erſcheinen laſſen. Die erſte Auflage biefes 
als vortrefflich amerfannten Werles ift vor Kurzem in then in's Neu- 

iechifche überfegt worden; bie Uebertragung in eine andere frembe 
en Berli 3 ftellt in biefem Bi 

. bonnentenzahl der Berliner Zeitungen ftellt in biefem Bier- 
—— nn: Die liberale Bolfszeitung hat 36,000, bie 
Boffiihe 13,000, bie Kreuz · und bie National-Zeitung haben jede 8500, 
die Spenerjche Zeitung hat 4000, und bie entſchieden bemofratifche Re 
form 3000 Abonnenten. Der Kladderadatſch wirb in einer Auflage von 
39,000 Eremplaren gebrudt, — 

ebende Körper in Frankfurt hat 2000fl. ala Beitrag 
En ——— Errichtung eines Denlmals für den Mi⸗ 


De 
2** eimath bewilligt. Gtein war 


nifler v. Stein in feiner rheimiſchen 
Ehrenbürger von Frankfurt. 

- Bom 1, Det. ab erſcheint in Berlin eim nene Theaterzeitung, 
welde laut — 5) ihre ar use —* * 
—— Blatt führt den Titel: „Der Beobahter im 
Bartet.” 


* In einer Londoner Buchhänblernieverlage wurde jüngft ein Palet 
entbedt, ve Inhalt fieben ganz von Beaumardais' Hand ges 
ſchriebene be bilden. Franz Michel, Profeſſor der Mediecin in 
Borbeaur, ber den Fund machte, hat bie Manufcripte in feinen Beſitz 
und bereits nach Frankreich gebradt. Er fol von der Barifer Alademie 
die Einladung erhalten Haben, fie in bie Handſchriften einen Einhlid 
thun zu laſſen. 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


D Kopenhagen. In ver Sitzung bes Reichsraths am 2. No— 
vember trat bei der Berathung bes — der Gonfeildpräfi- 
dent jämmtlichen Amenbements entgegen. Der Verlauf der Debatten 
war ruhig. Die Amendements wurven mit 40 gegen 14 Stimmen 
verworfen. (Wieberholt.) 

D Warſchau, 3. Nov. 
wurde geftern in der Senatorenftraße mit einem Beile am Kopf leicht 
verwundet, der Thäter iſt ergriffen. 


DO —— 26. Det. Lee hat ten Rappahaännock wieder uͤber⸗ 
chritten, die Bundescavallerie vor ſich hertreibend und derſelben große 

riufte beibringend. Lee rückte auf Beateton⸗Station vor, woſelbſt 
er die Unioniſten nochmals angriff. Goldagio 49. Wechſel 165. 
Baumwolle 84. 


Der Gendaärmeriechef General Treptow 


London, 2. Nov. Die Bank bat ihren Disconto auf 5 Procent 
erböht. (Schw. M. 

Paris, 3. Nov. Der „Moniteur“ zeigt an, daß ber Kaiſer per⸗ 
jönfih vie Kammern eröffnen wird. (Schw. M.) 


Münden, 4. Nov. Das Regierungablait Nr. 55 enthält eine 
Königlich Allerhöchſte Berorbnung, die Abänderung des Bereind-Zoll« 
tarifs betr; eine Belfanntmahung, bie am 30. Det. vorgenommene 
XXVI. Berloofung ber Aprocentigen Orunbrenten- Abldfungs-Schulobriefe 
betr., Dienſtes · Nachrichten und — ——— 


y- Münden, 3. Nov. Der Gabelsberger-Stenographen · Central · 
Verein dahier beabfichtigt auch im gegenwärtigen Winterjemefter wieber 
einen Öffentlihen Curfus in ber Stenographie für Erwachſene abzuhals 
ten. Dan follte nun meinen, in bemjelben Maße, als der Nuten ber 
Stenographie in allen Freien immer mehr erlannt wird, müßte aud) 
das Intereffe an derfelben und damit confequenter Weiſe die Benägung 
jeber Gelegenheit zu deren Erlernung fi fleigern; ben iſt aber bier nicht 
fo. In den Lehranftalten, wo durch bie Einführung der Gtenographie 
als facultativer Lehrgegenftanb den jungen Leuten Gelegenheit geboten 
ift, den Unterricht im derſelben gratis zu genießen, ifl, mie bie jedes⸗ 
maligen Jahresberichte ausweifen, die Theilnahme daran allerbings eine 
fehr erfreuliche, bei den Erwachfenen-Eurfen dagegen eine auffallend ge 
ringe, obwohl die für letztere zu leiftenben Sonorarbeiträge fo niedrig 
gene find, daß man biefelben nicht wohl als das Hinberniß größerer 

beiligung erachten fann. Zeit ift Geld. Dieſe Marime weiß Nie 
mand befjer zu würdigen ald die Engländer, und barum iſt es aud im 
England vorzugsweife ver Raufmanndfland, ber mit praftifhem Scharf- 
süd bie Vortheile der Stenographie für das Gejhäftsleben erfaßt Hat 
und deßhalb die Kenntniß derſelben fi zu eigen und von ihr den ume 
afjenbften, —— Gebrauch macht. Wie in anderen Dingen, ſo 
hert aber auch dieſer Beziehung der praltiſche Sinn der Söhne 
Abions auf bie dortigen Deutſchen einen wirkjamen Einfluß, fo baf 
. B. in England bereits zwei von Deulſchen gegründete Stenographen- 
ereine ber Gabelsberger'ſchen Schule, in London und in Manchefter, 
beftehen, welche mit ben Vereinen bes Mutterlandes einen regen Verlehr 
unterhalten. Uebrigens ift es aud im einigem deutſchen Haudelsplätzen, 
wie Frankfurt a/R., Leipzig, Nürnberg u, f. w., ber Hanbelsftand, in 
defien Schoofe die Stenographie — bie leider noch unter manchen An» 
feindungen zu leiben hat — einen fieren Hort gefunden bat, und an 
manden Orten verbanten die Vereine unferer Schule ihre Entftehung 
und ihr Beſtehen theils ausſchließlich, theild vorzugsweiſe dem Hanbels« 
ftande. Noch nüglicher erweiſt bie Stenographie ben Zeitungs-Be- 
a Bro | 
weife bie wörtliche 
langen wünfhenswerth if. ee 
England, wo man fih nit für einen volllommenen Reporter Hält, 
ohme zugleich Stenograph zu fein. — 

Dem geſtrigen Bericht über die Sitzung der deverſamm 
m Kaſſel am 3% Det, tragen wir nad dem „Nürnd, Corr.“ — 

endes nad: Abg. Delller berichtete Namens des Berfaſſungs- 
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Ausichuffes Über ben Antrag bes Abgeorbiteten Trabert, bie Suspenfion 
einzelner Berfaffungsbeftimmungen betreffend. Der Antrag bes Yus- 
ſchuſſes geht dahin: „tie Staatsregierung zu erfuchen, bie mit Berleh- 
ung ber Berfaffung vom 5. Januar 1831 biöher außer Wirkfamfeit 
gebliebenen, im $ 2 ber lanbesherrlihen Berfündigung vom 21. Juni 
1862 aufgeführten Befiimmungen bes Berfaflungsrehts ungejäumt wie. 
der in Wirkjamkeit zu fegen, unb für ben Fall vermeintliher Bundes⸗ 
wibrigfeiten berfelben ben verfafflungsmäßig vorgefchriebenen Weg zur 
Abänderung zu betreten.” Der Landtagefommiffär widerſprach ber 
ſchroffen Auffaffung des Ausſchuſſes, welcher fih auf eimen Ausſpruch 
Zacharias flüge, während man biefem andere Rechtelehrer, wie Mohlıc., 
entgegenflellen Tönne. Die Wichtigkeit der Sache heiſche die reiflichſte 
Ueberlegung; in ber landegherrlichen Verkündigung fei durchaus fein 
Termin beftimmt, wann die Borlage gemacht werben ſolle. Den erſten 
Theil des Antrags müſſe die Megierung zurüdweilen, WAbgeorbneter 
Henlel: Diefe Aeußerung fei fo herausfordernd, daß es am Beſten fei, 
fie gar nicht zu beantworten. Die Verſammlung flimmte Hierauf dem 
Yusfhußantrage mit allen gegen brei Stimmen (ber ritterfchaftlichen 
Abgeordneten) bei. 


Dreöden, 31. Oct. Drei Bataillone der erſten Infanteriebrigade 
Kronprinz in Dresden, das erfte Schügenbataillon in Leipzig, 2 Batte- 
rien und 4 Schwabronen bes erflen leichteren Reiterregimentes in Orc» 
rg haben vorgeftern den Befehl zur Kriegsbereitſchaft erhalten. 
Die Beurlaubten find noch nicht eingezogen, doch find alle Befehle dazu 
ſchon ansgefertigt. (9. 3.) » 

O Berlin, 1. Nov. Wie es heißt, wäre Hr. v. d. Heydt nicht 
geneigt, das ihm im Schleufinger Wahltreife überkgagene Mandat für 
bad Abgeortnetenhaus anzunehmen, Wir möchten bies für begründet 
halten. Auf den Umftand, daß Hr. v. b. Heydt nur mit 2— 3 Stim⸗ 
men Majorität gewählt if, wollen wir fein Gewicht legen. Aber bie 
Stellung des Hrn, v. b. Heydt im Ubgeorbnetenhaufe würde bie aller 
peinlihfte für ihn fein. Mit dem Sreuzzeitungslenten und ben Anhängern 
ber gegenwärtigen Regierung fann er fih unmöglich zuſammenwerfen 
laffen und anbererfeits würbe man ihm auf bie geringfte Oppofltion 
regierungsfeitig entgegenhalten fönnen, daß ber Conflict, in welchem wir 
und befinden, im Wefentlihen doch nur eine Erbſchaft fei, welche dem 
—— Minifterium von feinen Vargängern im Amte, an beren 

pige aber Hr. v. d. Heydt fland, überfommen. Unter folden Um» 
ftänden ift die Ablehnung des Mandates als wahrſcheinlich zu betradhten. 


Bien, 1. Nov. Nach einer bier eingetroffenen telegraphiſchen Des 
peſche ift der Regierungsrath Joſeph Arneih, der Director des k. Münz- 
und Antifenenbinets, geflern in Karlsbad geftorben. — Geſtern hat eine 
Deputation von brei polnischen Reichsrathsabgeordneten (Dietl, Eros 
cholsli und Zyblifiewicz) Namens der ganzen polnifchen Fraction dem 
Staatdminifler Hrn, v. Schmerling ein Promemoria Über die Zuftände 
in Galizien überreicht.‘ (U.3.) .. 

Wien, 2. Nov. Die Gen. Corr. erflärt die Angabe ber Wiener 
Sonntagszeitung bie Öfterreichifche Regierung habe gegen bie Aufnahme 
ber frangöfifchen Depeſchen vom 20, und 21. Juni in das Gelbbuch 
Einſprache erhoben, für eine Erfindung; eim folder Schritt fei nie er» 
folgt, noch könne er erfolgen. . 


Genf, 29. Oct. Hr. Bias, der Spielpächter des Frembenclubs, 
ſchreibt dem Generalprocurator: er babe im Einverſtändniß mit bem 
Comite ſich bereits jet zurüdgezogen, obgleich fein Miethvertrag erft 
am 31. Dechr. ablaufe. Als Grund gibt er an: bie beiben conftitutio- 
nellen Körper fichen ſich im biefer frage feinblich gegenüber, umb er 
wünſche den Frieden erhalten zu fehen. Er behält fi jedoch das Recht 
vor, ——— zu verlangen, wenn tie Frage conſtitutionell erledigt 
fei. (Die Spielhöle warb alfo nicht gefchloffen, fondern Hört Freiwillig 
anf, wenn auch durch bie Schritte bed Generalprocuratorg veranlaft.) (AZ) 

* Bari, 31. Det. Die. Faiferin, welche vorgeftern Abend um 
8 Uhr von Zoulon abgereist war, ift geflern um 5 Uhr im Balaft von 
St. Eloub angelangt. 

London, 28. Oct. Heute veröffentlicht endlich bie Regierung zu 
ihrer Rechtfertigung die officielle Correſpondenz, melde ber vielbeſpro⸗ 
8 Abberufung Sir James Hubfons aus Turin voranging.  Poli- 

ed Imtereffe bietet fie nicht, Es find Mißverſtändniſſe Über eine er- 
betene und verſprochene Beförberung. 

Der „Ejas” meldet aus Warfı 
—— — Bahn, Herr * von ber, National · Regierung 
eine Verwaruung erhielt, weil er bie Abſicht zeigte, bie bei dieſer Bahn 
Z—— Bolen zu entfernen, tuid Deutſche zu fubflituiren. Muſchw 
gab vor bem genen Perſonale die Erklärung ab, daß er ſolche Uenber- 
ungen nicht im ne führe, 


Drud ‘von Dr: C. Wolf & Sohn. 


bahı-Prieritäten 
daß ber Bice- Präfes der | 10. 118,30; &ifßer — 


Seit dem 25, Det. muß jeder Bürger in Warſchau von 6 Uhr 
Abends’ an eine brennende Laterne tragen, wenn er bas Haus verläßt; 
von 9 Uhr am iſt jebe Betretung ber Strafe verboten, Die Berhaft- 
ungen namhafter Tatholifher Prälaten in Warſchau haben, laut ber 
„Sälef. Ztg.“, ihren Grund darin, daf Graf Berg ihnen den Erlaß 
von Hirtenbriefen ꝛc. im ruflifhen Sinne befoßfen Hatte; als fie dem 
Gebote nicht nachlamen, wurden fie eingeferfert, 

Warſchau, 28. Oet. Das officielle Journal vom 27. d. enthält 
eine Berichtigung ber falfhen Nachrichten, denen zufolge rufliihe Sol- 
taten in dem katholifchen Kirchen während des Gottesdieuſtes fi Unan- 
ftänbigfeiten erlaubt hätten, Der Prior ber Auguſtiner in Warſchau, 
PawlowsH, widerlegt als eine VBerleumbung biefe fogenannte Störung 
von Seiten ber ruſſiſchen Soldaten, die in feinem Klofter wohnen, Er 
fügt Hinzu, daß fi bie Solbaten in ver Kirche auf bie nr. e 
Weiſe, wie es jedem Chriſten zulommt, benouimen. ine folde ür 
rung, fagt das Journal, ift bie befte Wiverlegung ber in ber in- unb 
auswärtigen Preffe ausgefprochenen Unwahrheiten. Der Prior ber 
Auguftiner, welcher bie vorerwähnte Berichtigung gemacht hatte, ift heute 
Morgens durch Vergiftung geftorben; ein anderer ‚ welder von 
berfelben Speife genofien, Liegt gefährlich; krank barniever. (U. 3.) 

Im der polnifhen Angelegenheit haben Defterreih und frankreich 
in St. Peteröburg noch feine weitere Erklärung abgeben laffen. Das 
Einverftäntnig der Weſtmächte mit bem Wiener Eabinet ift alfo noch 
nicht erreicht, und wir werben erſt durch bie Thronrede bes Kaiſers Na- 
poleon am 5.Nov, erfahren, wie bie franzöfifche Regierung fi zu biefer 
Frage zu ftellen Willens ift, 

* Der „Courrier du Dimanche“ Bringt fehr beunruhigende Nach⸗ 
richten über die Lage ver Dinge in Athen. Wie bereits auf telegra- 
phiſchem Wege befannt geworben war, hatte bie Nationalverfommlung 
am 17, Oct. becretirt, daß bie Mitglieder des Miniſteriums Miaulis während 
gr Jahren ihrer politifhen Rechte verluſtig feien, Der Beſchluß ber 

erfaommlung bat in Athen bei Men friebliebenden Leuten eine peinliche 
und ſchmerzliche Senfation erregt. Nicht allein, daß man ſechs bebeu- 
tende Männer getroffen hat, teren brei bie berä'mteften Namen Grit 

enlanbs tragen, fonbern man traf fie, weil fie eine rein militärifche 

mpörung unterbrüdt haben, woher fie boch vom einftimmigen Botum 
ber beiden Kammern, dasjenige bes Hrn. Bulgaris mit inbegriffen, 
und von ben Adreſſen fänmtliher Municipalräthe des Königreichs un- 
terftügt waren. Die Umflände, umter welden das Decret vom 17. Od. 
entftanden ift, geben ihm auferbem nod einen beſonders beleivigenven 
Charakter, für den König Georg und für ben König Leopold. Niemand 
leiftete den Aufwieglern in ber Berfammlung Wiberftand, als man 
in Athen erfuhr, ba Hr. Ehriftopulos, eines ber Mitgliever des Mini- 
feriums Miaulis, welcher fih in Brüffel befand, als der König ber 
Hellenen bort burcreiste, mit bemfelben an der Tafel des Könige der 
Belgier gefpeift hatte, Der Athener Eorrefpondent fährt fort: „Man 
beste bad Publicum ber Tribünen zufammen, man gewann bie Ratio 
nalgarbe, welde den Dienft hatte, jo daß fi bie Verfammlung zwiſchen 
dem doppelten Drud der Tribünen, melde tobten, und ber Natiomal- 
garbe befand, welche bie Bayonette vor denjenigen Repräfentanten kreuzte, 
welche herausgeben wollten. Nah dem Votum fchrie die National 
—— „Es lebe die Revolution!" Seit dieſem Augenblicke herrſcht in 

then ein wahrer Schreden. Man bereitet eine Manif n ge 

ren Philemon vor. Ein Deputirter fagte neulih: „ ber ber 

Önig wirb thun, was wir wollen, ober wirjwerben ihn im brei Wochen 
wieder einfchiffen.“ 
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Aeberſicht. 


Der Baron von Krohnemann, ein Goldmacher und Wun— 
berboctor. — Kunſt und Gewerbe — Bermifhtes. (Erufl 
Nietſchel. Schluß.) — Notiyen. 

Politifche Nachtichten. 

22° Telegramme 

Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Der Baron von Krohnemann. 
Ein Goldmacher und Wunderdoctor.) 
(1639 1686) 

H. Eine im Leben großer Entveder ober Erfinder oft bewährte That- 
fache ift c#, daß ter Genius ſchon im ber —— Yugand mit dem 
höchſten Problemen ein ahnungsvolles Spiel treibe. Nemton und Ste: 
phenfon find bafür Belege, bie in ihrem SKinderfpiel unbewuft zu ihren 
nachmaligen glorreihen Errungenfhaften bie erfte Hand anlegten. 

Ebenſo übt jede kommende Wiffenfhaft ihre Kräfte im anfcheinend 
lindiſchin Tand. Dede einzelne Wiftenfhaft hat, eben wie jeder einzelne 
Menſch, wie jeves Yand und jedes Volk, feinen Entwidlungsgang. Bon 
biefem Geſichtopuncte aus hat auch vie Geſchichte der Aldıymie ihre 
Berechtigung und Würdigung erhalten. Ueber dem Suden nad bem 
Steine der Weifen und dem Lebenselixir warb umfere neuere Chemie 
entdedt, bie heut zu Tage wirklich mehr vermag, als bie Metalle zu 
verwandeln, bie se zu leiften vermag, als was umfere Vorfahren als 
ihr hochſtes Problem betrachteten, 

Mittelmäßige Geifter bleiben immer am ber Materie Heben; fo lau's, 
daß die hemifchen Veftrebungen bes vorigen und vorhergehenden Säcu- 
lums auf den Sand geriethen; fie wurden Mode und mit ber Mode 
gus zur gerehten Etrafe Charlantaneriefund Betrug Hand in Hand, 

den verfhwenberifhen Meinen Höfen, wo das Minus ber Einnahme 
von dem Plus der Ausgaben meit überfliegen warb, wo bie tollfte 
Wirthſchaft auf dem Ruin des Landes florirte, fanben bie Adepten 
offene Arme; es wäre ja gar fo bequem geweſen, mit leichter Mühe vie 
leeren Staatscafjen beftändig gefüllt zu fehen und babei das alte ſchöne 
Leben im raufhenden Maße fortführen zu lönnen. Daß dieſe Schwindler 
bei fo reicher Kunft doch felbft immer beitelarm blieben und nie im 
Stande waren, fi vorher ſelbſt in blühenden Wohlftand zu verfegen, 
—* dachte man unbegreiflicher Weiſe freilich erſt immer, wenn es zu 

t war. 

Einer deu verwegenſten Künſtler dieſer Art war ber Baron von 
Krohnemann, ober wie er fi kurzweg mit allem feinen Ziteln 
frieb, ter Herr Chriſtian Wilhelm von Frobnemann, Herr 
zu Rothenftein und Fichtenburg, Erbherr zu Krandenfeld und Brofen- 
Hahn, Ritter vom Orden des güldenen Klechlatts und Oberfler Hoch- 
fürftih Brandenburg » Eulmbadifcher Oberpräfident, Geheimer Rath, 
Seneral-Commendant, Ranımerherr, auch Münz- und Bergwerls · Direc · 
tor! Daß ein Mann von fo volltznenden Würden und Tilulaturen auch 
von anfehnlicher Abſtammung fein nufte, verſteht fi von ſelbſt. Dem 
gemäß gab er für feinen Vater Johann Ehrifioph von Krohnemann 
ans, welder “in Dienften des Schwebenfänigs als Generalmajor und 
Landdroſt zu Königsburg gelebt, nicht weit von biefem Orte feine Güler 
Rothenftein, Fichtenburg und Großen: Hahn beſeſſen Haben unb 1635 
von der Königin Chriſtina von Schweben —— worden, aber 1658 
bereits geftorben fein fol. Bon feiner Mutter, Magdalena Krohnemann 
hingegen behauptete er, daß fie cine Schwefter des Apmirals von Schwer 
den, Baron von Flemming (ber mit dem Könige von Dänemark, Chris 
ſtian IV., fih als einen tapferen Krieger bewiefen hat), geweſen ſei und 
1664 ihr Leben beendet hätte. Er felbft aber, ber Held unferer Ge» 
ſchichte, wollte zu Königsburg, vier Meilen von Dörpt in Liefland, im 
Mai des Jahres 1639 geboren worben fein. 

Die Jugendeindrücke unb weitere Bildung, welche Srohnemann 

zuerft im elterlichen Haufe uud dann in beriyrembe erhielt, waren ganz 
eeignet, fein weiteres Peben würdig vorzubereiten. Sein Bater ber 
Bene, eine Univerfal-Golbtinctur zu beſitzen, welche bas Leben ver- 

gere und felbft vom Tode erreite, mittelft berfelben glaußte er, aud 


geringere Metalle in edlere verwandeln zu Können. Diefes Meinob wollte 
er, wenn übrigens ben Ausjagen feines Sohnes hierin Überhaupt zu 
tranen ift, bon, einem berühmten Abepten bes 17. Jahrhunderts, dem 
Herrn von Sendivous, dem er im polnifchen Kriege zu Marienburg 
1652 gefangen hatte, erhalten haben. 

Der junge Frohnemann wurbe, mit folden chimäirſchen Gewißeiten 
ausgeftattet, laum breisshnjährig auf die hohe Schule geihidt; er fin- 
dirte zu Dörpt, Abo, Upſala, Sohr und Kopenhagen abwechfelnd Theo- 
logie, Yurifterei And Mebicin. Bon Kopenhagen verfiherte er mit einem 
Grafen von Königsmark nah Deutfgland und zwar mad) Jena gegangen 
zu fein, bierauf aber weil fein ältefter Bruber, ber Landesſitte gemäß, 
die väterlihen Güter erhalten hätte, fid, in der Fremde herumgetrieben 
zu haben, um fein Glüd zu fuhen. Und dieſes, behauptete er, habe 
fih ihm zuerſt unter ben Benetianern gezeigt, denen er vier Jahre als 
Schiffs⸗Fahndrich und Schiffs-Tieutenant zu Caudia gebient' hätte. Auch 
beftand er darauf, mit vor ben Darbanellen gelegen zu fein unb ben 
Drient durchreist «zu haben, fo wie er überhaupt von biefer Zeit am 
befiändig im Kriege geweſen fein und bann z. B. dem Biſchof von 
Münfter und den Holländern gebient haben wollte, bei denen er unter 
dem General der fliegenden Armee, Namens Weller, mit bem er in 
Nymmegen gelegen, Obriſter gewejen, vor Nymwegen verwunbet und 
aud von ben Franzoſen gefangen werben fei. 


Was daran Wahres oder Falſches fein mag, bleibt wohl ziemlich 
unentſchieden, ift aud im Ganzen gleichgültig. Nur der Umftand fheint 
fi bewahrheitet zu haben, daß Krohnemann in Holland zur katholiſchen 
Kirche übertrat und fih, fo lange es ihm bequem fchien, bazu erflärte 
und zwar überall, wo er ſich nad feiner Gefangenfchaft hinwendete over 
richtiger Igefagt, weil er nirgends eine bleibende Stätte fand, wo er 
durchreiste und das Schidfal ihn hinwarf. Wie er aus ber franzöfl- 
ſchen Gefangenihaft loslam, ift unbekanut. Wir finden ihn baranf 
plöglih in Mähren wieder. Was bier von ihm verlautets, ift weder 
anziehend no überrafhend und am Kürzeflen mit ven Schlufzeilen von 
Kitter Curt's Brautfahrt zufammengefaßt, wo es heißt: 

Widerſacher, Weiber, Schulben, 
Ah! Kein Ritter wird fie los! 

Krohnemann entfloh und zwar nad Wien. Hätte der Mann auch 
anf Ehiromantie gehalten — feine „Tafel“ Hätte beiläufig fo lauten 
müffen, wie im Monolog. bes ehrlichen Yanzelot Gobbo: „Ob wohl 
ein Meuſch eine fchönere Tafel hat? Ich werde Fortüne mahen. Ya, 
ja; bier ift aber eine ganz ſchlechte Yebenslinie; hier ift eine Lumperei 
von Weibern. D weh! Fünfzehn Weiber find nihts! Eilf Wittwen 
und neun Mätchen, das ift mäßiges Einfommen für einen Dann; 
und dann dem Erfanfen breimal zu entrinnen und fein Leben aufs Spiel 
zu ſetzen an ber Ede eines Federbettes — das heiß’ ich gut bavon 
lommen.“ — Er fam wirflich gut davon. In Wien verheiratete er 
ſich mit Margaretha, lijabetsa, einer gebornen Rollendin, der Stief- 
tochter bes General: Auditemns und geheimen Kriegsrathes von Wieder⸗ 
held von Wiedenhofen, welde ihm anf ihrem Gute zu Frauenhofen, 
eine Biertelftunde von Tulln, -angetraut wurde. Bon ba an metamors 
phofirte jer er fi vollends, das heißt, er warb aus einem tapferen 
Krieger eim gewaltiger Arzt, ber durch feine Univerfal-Mebicin, bie in 
einem vothen Goldpulver, bitte Säftlein und zweierlei Pillen beftand, 
ſelbſt dem Tode gebieten wollte, dazu fam fein eigenftes Genie zum 
Borſchein und er wurde „ein großer Ehymifer und wahrhafter Adept.“ 

(Bortfegung folgt.) j 


Kunft und Gewerbe. *) 


F, Director 2, Alvin, Converfator ber E, Bibliethel in Brüffel ꝛc. ꝛe. 
bat in dieſem Jahre (1863) ein Werk unter citirtem Titel herausgegeben, 
welches für unfere Lefer eine um fo höhere Bedeutung haben bürfte, 
da man auch bei und einen großen Nahbrud anf ven Zuſammenhaug 
zwiſchen Runft und Gewerbe legt. Ebendeshalb möchte es nicht 


*) L’Allience de l’Art ct de industrie dans ses rapporls areo 
Venseignement du dessin en Belgique par L, Alvin, Bruxelles. 
1863, 2 
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gleichgültig fein, den Charakter tiefes Werkes im — anzugeben, 
zu welchem Ende wir zunächſt auf ven Inhalt des Buches verweiſen.“) 

Diefes Inhaltsverzeichnig gikt uns wenigftens eine Slizze von 
dem Charalter bed ganzen Buches an; wohl aber möchte es auch paſſend 
fein, auf einige Theile deſſelben näher einzugehen, 

Bor allen Dingen, fagt der Berfaffer im Abſchnitt XVII., müſſen 
wir berüdfidtigen, daß im Mittelalter, im 14, 15,, 16. Jahrhundert, 
ber Unterriht von dem Meifter feinem Schüler und Gehülfen gegeben 
wurde, daß Theorie und Praris, fo zu jagen, zugleich erlernt wurden. 
Als Beifpiel wollen wir das Handwerk der Goldſchmiede anführen, 
welches belauntlich im Mittelalter fehr zahlreich war, 

Die Golpfhmiebelunft ging jo viel als möglih von Vater auf den 
Sohn über. Dean konnte diefe Kunſt, wie bie meiflen andern, nicht 
ausüben, ohne vorher als Meifter in bie Zunft aufgenommen worden 
zu fein. Das Meifterreht aber hing von einem Eramen ab, das um 
fo wichtiger war, da das Gericht aus Männern beftand, welchen baran 
lag, die Menge der Bewerber einzufchränten. 

Der Goldſchmied mußte verfichen zu zeichnen, zu mobelliven, zu 
gravieren, cifeliren, gießen, in Relief arbeiten u. ſ. f. Säufig war er aud) 
Maler, zumweilen Arditeft, Es gab nichts höheres, denn alle bildenden 
Künfte waren vereinigt, und ihre Trennung ift eine neuere Erfindung, 
die nur ein Vorgänger war von dem Gedanken ber Trennung ber Urs 
beit, befonderd der technijchen. Die Pflege ber Kunft bietet einen fol- 
. Reiz bar, daß ber Handwerker, ber gemöthigt ift, biejelbe auf jein 

eihäft anzuwenden, ſich auc natürlicher Weife veranlaßt findet, bie 
Kunft an und für fi als Erholung auszuüben. 

Im Mittelalter ging der Zeihenunterrict nur vom Meifter auf 
ben Arbeiter über. 

Da die Gewerbe nicht frei waren, und die Anzahl der Handwerle 
beichränft, fo wurben nicht mehr Lehrlinge herangebildet, als möthig 
erjhien, an bie Stelle des Meiſters zu treten, wenn biefer fid zur 
Ruhe feste, und bie Werlſtatt im Thätigkeit zu erhalten. Denn e8 
genügte, daß ein Mann vorhanden war, bie Stelle des Meifters ein 
zumehmen, und eine Anzahl Arbeiter, die fih auf das Geſchäft verftans 
ben. Damals gab es feine öffentlichen Zeihenjhulen; jeves Gewerbe 
forgte ſelbſt für feine eigenen Bebürfniffe. Die Regierungen befün- 
merten ſich nicht weiter um die Zünfte, als daß fie höchftens bie Zeug: 
niffe und Vorrechte einer ſolchen ſehen wollten, Diefe ganz feubale 
Einrichtung hat einer Herrſchaft der Freiheit, in welder bad Inbi- 
-bibuum feinen zu lange verfannten und durd die Innungen, dieſe 
Zwingburgen ber Monopole, gefhmälerten Rechte wiebererlangt hat, 
Play gemadt. Heutzuta e arbeitet, wer will, ald Goldſchmied. Men- 
ſchen, die durchaus Nichts vom Zeichnen verftehen, treten an die Spite 
eines Geſchäftes, wo Möbeln, Brongewaaren und andere Sachen gefer 
t gt werben follen, beren Hauptwerth nothwendiger Weife in ihrer Form 

"Liegt. Num find fie micht im Stande, ihre Zeichner und Arbeiter heran- 
zubilden, eine Sorge, welche fie dem Staate überlaffen; dafür müffen 
fie aber bei Anderen, zu äußerſt hohen Preifen, bie Senntniffe, bie 
fpeciellen Talente zahlen die ihnen felbft fehlen. 

Wenn bie Gewerbe in biefem Sinne arbeiten würben, fo wären 
Kunft und Gewerbe nit im geringften mehr getrennt, der Meifter 


*) 1, Einrichtung ber Commiffion im 9. 1852, — II. Meinung 
der Gommiflion von 1852 über die Anwendung der Kunft auf 
das Gewerbe. — III. Berhandlung berfelben Frage in fFranf- 
reih. — IV. Einwärfe und Eutgegnung. — V. Kath, den Un- 
terricht in der Zeichenlunſt zu vervolllommmen, — VI. Franzö- 
ſiſcher Bericht Über die allgemeine Ausftelung zu Lonbon im 
3. 1862. — VI. Urtheile über bie beigifhen Alademieen. — 
VIII. Die Fehler der belgifhen Gewerbe auf ber allgemeinen 
Ausftellung zu London. — IX. Weg, ben Borrang wieber zu 
erlangen. — X. Soll die Kunft durch Bervolllommnung ber 
Werkzeuge vorwärtsfhreiten? — XI. Eine Anfiht des Grafen 
Leon Delabordee — XI, Bon Berbefferungen, die ausgeführt 
werben lünnen. — XIII. Das Stubium des menſchlichen Hör 
pers, als die Örundlage alles Zeichenunterrichtes. — XIV. Weg, 
in nieberen Abtheilungen die Nachzeichnung, ohne Hülfe bes 
Kupferfüiches, zu erfegen. — XV, Unterluhung einiger neueren 
Methoden: a. Dupuis, b, Tirpenue, c. Lecoqg. de Boisbaudrau, 
Entwidlung des malerifhen Formengedächtniſſes der Mad. Cave, 
— XVI. Einrichtung der Zeichenſchulen für die Arbeiter zu 
Paris: a. Befondere kaiſerl. Zeichenſchule. b. Zeichen: und 
Modellirſchule der Stadt, Rue Menilmontant, co, Zeichen» und 
Mopelirfchule der Stabt, Rue de Chabrol. d. Städtiſche Schule 
von Zurgot. ©. Zeichenſchule für Schülerinnen. — XVII. Wie 
man fonft die Bereinigung zwiſchen Kunft und Gewerbe aug- 
führte. — XVII, Bon dem Zufamm zwiſchen bem Unter 
richt der Zeichenfhulen und dem Erfolge der Gewerbe. Schluß. 


wäre zu gleicher Zeit Handwerker und Hünftler, ber Lehrling zugleich 
Schüler und Urbeiter. 

Weil aber die Trennung zwiſchen Kunft und ihrer Anwendung zu 
leicher Zeit ins Leben getreten ift mit ber Selbſtändigleit ber Induftrie 
h bleibt ein jebes in feine befonbern Grenzen eingeſchloſſen. Die 
Schule lehrt die Kunft, die Werkſtatt die Anwendung. 

Wir glauben gezeigt zu haben, daß unfre Alademieen nicht gleiche 
mäßig für bie Fehler verantwortlich, —— werben können, welche 
man auf den großen internationalen Ausſtellungen unſeren Gewerben 
vorgeworfen hat. Und wenn darauf beſtanden wird, ſo müſſen wir 
tem bie von unſern Künſtlern erlangten Erfolge entgegenſetzen. 

Dieje haben wenigftens auf ber Yondoner Weltausftellung glänzende 
Anerkennung erreicht. Unfre Gegner werfen ben Malern felbft vor, 
daß fie zu viele Künftler bilveten; ein Erfolg, den fie unferm Unters 
richtsweſen abfprehen. Sie behaupten, daß bie Künſtler fi allein ent« 
widelten, trog bem ertheilten Unterricht; fie verbanften ber Schule 
Nichts, denn igre Erfolge feien lediglich durch natürliche Anlagen her⸗ 
vorgebracht. Es ift in ber That eine gewöhnlihe Grille unter Künftlern 
und Gelehrten, daß fie im der Schule nichts gelernt hätten. Bon 
Hundert fagen Neunundneunzig, daß fie beim Berlafjen der Akademie 
Nichts verftanden. Freilich iſt das Endziel berfelben nicht, ohne Wei» 
teres Maler, gleih Rubens oder Raphael zu bilden; denn die Malerei 
bebarf eines bejondern Unterrichtes, einer Hebung, die fih nur im Atelier 
erlangen läßt. Die Einigung zwifhen unfern Zeichenfhulen und Fa— 
brifen fann, wie gefagt, gegenwärtig noch nicht durchgeführt werden, 
weil belgiſche Gewerbsleute zum größten Theil noch nicht belgiſche Zeich- 
ner beſchaͤftigen; fie erflären dieſe für unfähig, bis fie erft ihre Lehr⸗ 
zeit durchgemacht haben würden. Daß dieſe Meinung weiter verbreitet 
ift, mögen folgende Zeilen bezeugen, welde Mitte November bes vorigen 
Jahres ald Entgegnung von der Gefellihaft der „Brüffeler Bildhauer” 
ausgehend, in ven Spalten mehrerer unjrer Zeitungen erſchienen. 


(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
Ernft Rietſchel. 
Schluß.) 

Als bie deutſche Nation ihren größten Dichterheroen, Schiller und 
Soethe, in Weimar eim Denkmal jegen wollte, konnte Niemand anders 
als Rauch diefe Aufgabe übertragen werden. Da aber ber große Künft- 
ler nit davon abgehen wollte, unfere Dichter im Mantel barzuftellen, 
wandte man ſich an Rietſchel, ber durch feinen Leffing den Beweis ge 
lufert, daß dies moderne Kleid ebenjo plaſtiſch darſtellbar und wirkfam 
fe. Mit der Vollendung der Goethe» und Schillerſtatue erreichte Riet⸗ 
fhel die Höhe feines Ruhmes und feines Glides, Mit unendlichem 
Jubel wurde das unfterblice Werk begrüßt, und an dem Tage, ba es 
in Weimar enthält wurde, mag wohl bie reichte und feligfte Schöpfer« 
freude bie Bruft des Künftlerd durchwogt haben, Aber was iſt das 
Leben des Künſtlers anders als ein Wez Über Domen? Auch dtietſchel 
hatte am biefe Arbeit feine ganze Seele hingegeben, und als fle vollendet 
war, ſchrieb er an Dr. Schiller in Braunſchweig: „Deine Dichters 
gruppe ift fertig, id bin aber auch mit meinen Kräften zu Ende, ner« 
vös erregt, abgefpannt, von fleter Anftrengung körperlich gepladt, oft 
bis zum Zuſammenſinken“ Welde Tragik liegt in vielem Schaffen, 
bas nicht eher ruht und raftet, bis ihm ber Meißel aus ven müden 
Händen finkt. Gerade daß dieſer Mann mit dem gebrochenen Körper 
fo Großes und Herrlihes ſchuf, erinnert uns an Schiller und wedt 
ür feine Werte das gleiche menſchlich rährende Intereſſe. Selbſt feine 

erfönlichkeit ließe fih in einer Hinſicht mit dem großen Dichter ver- 
leihen, Rietſchel war ebenfalls vom hagerer, fehr hoher Statur und 
Hatten Knochenbau. Wäre nicht feine Haltung ein Hein wenig vorge⸗ 
beugt gewejen und hätte er nicht beim Gehen ven Blick zur Erde ger 
neigt, fo wärbe er den Einbrud einer zugleich fehr ſtattlichen Erſchein ⸗ 
ung gemadt haben. So empfing man aber, troß feiner Größe, die 
pfindung von einer feiner organifirten Natur, Sein Gang mar 
außerordentlich raſch und ausſchreitend. Wenn er des Morgens in fein 
Utelier eilte, ging er meift in der Mitte ver Straße, um Auf ben Erote 
toits durch Ausweihen nit am Schnellgehen gehindert zu fein. Sein 
Geſicht, in fpäteren Jahren ſtark gefurht, machte einen überaus treu⸗ 
berzigen Einbrud; bie Augen ſchauten vol Milde und Klarheit und 
waren fo friſch und ruhig wie bei Menſchen, bie am ben Aufenthalt im 
ber freien Natur und ben Aushlid ins Grüne gewöhnt find. Nur beim 
Spreden wurde fein Blick Äußerft lebendig, beim Beobachten ungewöhn« 
lich vafd und ſcharf vergleihend, In Hleivung und Gebaren hatte er 
nichts Auffäliges, feine ganze Erſcheinung war von einer wohlthuenden 
Harmonie durchdrungen. Dazu fam jein freundliches mildes Weſen, 
das fern vom jeber comventionellen Lüge war, feine weiche und wohl» 


Hingende Stimme, bie ganz dem Austrud feines Gefihtes entſprach, 
und bie Empfindung von der tiefen Herzensgüte diefes Mannes erhöhte. 
Der große Meifter lebte nicht allein in coloffalen Staudbildern 
feine Seele aus, er ſchuf aud eine Menge Heinerer plaſtiſcher Gebilde, 
die feine vollendete Künſtlerſchaft befunden. Seine vier Tageszeiten 
athınen die reinfte Poefle, und fein Amor auf einem durchgehenden Pan- 
ther if von einem fold glüdlichen Humor, der Jeden anmuthen muß. 
„In gewaltigen Sägen, mit feinen fylanfen bie Erbe nicht berührend, 
fliegt das wilderregte Thier ſchnaubend und brülend dahin, ben Schweif 
bog gefhwungen; auf ihm fügt, mit feinen Häuben fi frampfhaft an 
feinem Fell am Halfe anffammernd, der fonft fo übermüthige Gefell; 
aus feinem Köder, ver leicht auf feinem Füden hängt, fpringt durch 
die heftige Bewegung ein Pfeil nad dem andern heraus." Als König 
Friedrich Wilhelm IV. dies Relief ſah, brad er in andauernd herzliches 
Gelächter aus; es gefiel ihm fo, daß er fogleih die Marmorausführung 
beftellte. 
‘ Rietſchel's naͤchſte Arbeiten mach der Dictergruppe waren bie Star 
tue Earl Maria von Weber’s für Dresden und die Quadriga für das 
Braunfhweiger Schloß, und endlich wurbe ihm, dem bervorragenditen 
Meiſter deutiher Plaſtil, das Yutherftandbild in Worms übertragen, 
Rietſchel entwarf in feinem Motel nicht eine einzelne Statue, er wollte 
die Geiſter jener Zeit um den großen Reformator verfammeln, um bie 
Begebenpeit in ihrer ganzen, welterfütternden Bedeutung zur Anfhau- 
ung zu bringen. Mit Recht bemerkt ein geiftvoller Benrtheiler bes 
Werkes: „ES legt dies Monument ein wunderbares Zeugniß von ber 
Gebantentiefe und Geftaltungsfraft des Meifters ab; es ift eine Inipi- 
ration, fo groß und fo glüdiidh wie nur wenige in ber Kunſtgeſchichte, 
und wenn man feine wunderbare feierlichkeit fiill auf ſich wirten läßt, 
meint man, es mäffe, von unfihtbaren Händen gefpielt, Orgelllang bar 
berbraufen und bie gefammte Gemeinde „„Ein’ fefte Burg iſt umfer 
Gott“* anflimmen.” 

Im Jahre 1859 ging Rieiſchel am die Arbeit des Heformationd- 
dentmales. Zunähft wurte das Hilfsmobell zu Luther's Standbild in 
Dreiviertel-?ebentgröße hergeftellt, tan im Winter 1860 mit der Ko⸗— 
toffalftatue Luther’s begonnen, zugleich aber aud bie Figur Wiclef's an- 

elegt. Obwohl der Künftler fortwährend leidend war, oft mehrere 

ge hintereinander es nicht wagen fonnte, auszugehen, fo arbeitete er 
dennoch mit einer Krankheit und Tod nicht beachtenden Hingebung an 
feinem legten Werte. Die Riefengeftalt des Mannes von Worms erhob 
fih denn auch erftaunlih ſchne im ihren gewaltigen Zügen und iFor- 
men. Noch im Herbft 1860, obwohl ſchon fehr frank, hatte Rietſchel 
dennoch bie fefte Zuverſicht, baf er wieder gefunden und fein Wert voll» 
enden würbe. Er meinte bann oft, er könne nicht glauben, daß Alles 
ſich fo ſchön gefügt, daß ihm vie höchſte Aufgabe feines Lebens zu Theil 
geworben, daß ihm mac langem Ringen, Eutſagen, Entbehren ein jo 
glüdliches Dafein gewährt worden fei, damit es ihm fogleid wieder 
entriſſen werben jolle, 

Schon konnte der leidende Künſtler das Haus nicht mehr verlaffen 
und in feinem neuen Atelier nur wenig arbeiten. Dennod entrang fein 
treuer Eifer dem Tode noch glüdlich in Luthers Kopf einen Typus 
proteflantifcher Energie, ber heldenmüthigen Ueberzeugung, bie ben Tod 
nicht ſcheut. Dann war es aus, ber Genius des Todes fenkte bie Fa 
del und zog ihm leife den Modellſtab ans der nie raflenden Hand. Un- 
anfpaltfam ging das Leiden feinen Weg; matter unb matter wurde fein 
Körper. ds waren trübe Wintertage”, fagt fein Biograph, „bie den 
fonft fo thätigen Mann an den Lehnſtuhl fefielten, file Lautlofe Winter 
abende, in tenen er am Saminfener ſaß und tränmıend in ben glühenden 
Kohlenherd ſchaute.“ Wer kann fid vor dem Bilde eines Künfllers, 
der von feinem größten Werke als einem unvollendeten ſcheiden muß, 
des tiefflen Mitgefühles erwehren ? 

Wenige Tage vor feinem Tobe lich der flerbende Künftler bas 

oe Gypsmodell feines Luther ans dem Atelier in den Garten rüden, 
Ben feinem Sranfenzimmer aus betrachtete er, im Lehnfeflel rubend, 
dieſes fein letztes Werl. Er orbnete zwar nod Einiges an, doch ſchien 
er fonft befriedigt. Am 21. Februar 1861 follte es ansgeftellt werben, 
am Morgen besfelben Tages in der Frühe um 6 Uhr entſchlief der 
Meifter Kant und fhmerzlos. 

Das Haupt mit bem Lorbeerkranz gefhmüdt, unter Palmen ruhend, 
fo lag bie Leiche des Künftlers im feiner Werkftatt. Ihr zu Häupten 
erhob fi bie fiegesgewiffe Geflalt bes gewaltigen Reformators madht- 
voll lebendig neben dem todten Meifter, der fie geihaffen, von befien 
bis and Ende unverfiegbarer Geiſteslraft fie Zeugniß ablegen wird. 


RM otizen. 
ER Bahnaffiftent Earl Golde im Halle a/S. hat die Artifel bes 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches, welde vom Spebitiong- und 
Frachtgeſchäft im Allgemeinen und vom Frachtgeſchäft ber Eifenbahnen 


insbefondere handeln (aljo Buch IV. Tit. 4 u. 5 des D. H.G.B.) in 
einer befondern Brofhüre zufammengeftelt, umd biefem „Auszuge“ 
auch Erläuterungen unter vorwiegender Benägung des Kommentars von 
Appellvafh v. Kräwel zum Handelsgeſetzbuche angefügt. Weiters ent« 
bäft dieſes Schrifthen (Verlag der Buchhandlung des Waifenhaufes in 
Halle) nod einen „Spebitionsaprekfalender”,-d. h. ein Ver 
zeihnif ber „wohlrenommirteften” Firmen von Spebitiong:, Commiffions- 
und Incaffogefhäften auf ten wichtigften Hantelöplägen Deutſchlands 
Diefer Kalender ſcheint uns aber bed ſehr karg ausgefallen zu fein; 
benn nur für Halle gibt ber Verf, drei foldhe Firmen an, während er 
für alle andere Stäbte, wie felbft 3.B. Berlin, Frankfurt a / M., Mün- 
hen, Paris u.f.w. nur eine einzige Firma anzuführen weif. Das wäre 
aber doch traurig, wenn es auf folhen großen Plätzen nicht mehr als 
je ein „wohlrenommirtes” Spebitionsgefhäft geben würbe. Wien, Prag, 
Salzburg und viele anbere Städte fehlen ganz. 


-d. Rarl Simrod Hat foeben ein 227 Seiten ftarkes Bändchen 
herausgegeben, welches die guten alten „Yieber vom beutfchen BVater- 
lande“ (Frankfurt bei Brönner) enthält. Die Sammlung ift eine feft- 
und Erinnerungsgabe zur Jubelfeier der Leipziger Schlaht. Deu Mittel- 
punct bilden jene Lieder, welche damals in Aller Munde waren, ente 
weder ächt vollsthümlihe Dichtungen oder von unjeren edelſten Poeten 
verfaht. Daran bat Simrod vor⸗ und rüdgreifend angereibt, was in 
früherer ober jüngerer Zeit das Feuer bes Patriotismus ſchürte. Der 
ältefte Dichter barumter ift wohl unfer Walther von ber Vogelweide; 
dann fommen erft im langer Entfernung Wedherlin, Opig, Zinkgref, 
Moſcheroſch, Bhilipp von Zefen und Amann von Abſchatz nadgerldt, 
begleitet von einer lörnigen Schaar ächter Volkslieder, welche im breiten 
Marſchtritte des dreißigjährigen Srieges aufziehen. Die Uebergan dzeit 
charalteriſiren Pavater, Gleim, Klopſiock und Andere, dann aber bricht 
bie Begeifterung los — wer zählt vie guten Namen alle von Fouqué 
bis Rüdert und von ba bis auf unjere Tage berab! Inzwiſchen Bat 
auch ber Herausgeber, welcher uns erft meulih mit einer neuen Auswahl 
feiner „Gedichte (Stuttgart bei Cotta. 1863. 529 Seiten. 8%.) ers 
freute, fein beſcheiden Theil eingelegt, dazu auch jene beiden Zorngefänge, 
welche kürzlich das Stuttgarter Morgenblatt zuerft mitgetheilt hat. Das 
Ganze ift ein patriotifhes Lieberbuh, wie man ſich's nur wünſchen 
mag; leider find die Melodien weggeblieben, welche, befonders bei den 
Volsliedern, höchſt originell lauten und nicht in Jebermauns Händen find. 


Die deutihe Seemannsjhule in Hamburg zählt, wie in einer 
Zuſammenlunft der Uctionäre und Freunde der Anftalt mitgetheilt wurde, 
bereits 34 Zäglinge, beren jeder 240 Thlr, Benfion zahlt, Der Staat 
gewährt ber Anftalt nicht bie geringfte Unterflügung; und das bis jegt 
gezeichnete Metiencapital von 22,000 Thlen, mußte zur Erwerbung des 
Plages und ber erften nothwenbigen Anlagen verwend:t werben. Den- 
noch wirb fi bie Anſtalt ſelbſt erhalten fünnen, wenn bie Zahl ihrer 
Schüler auf 50 geftiegen ift. Die vortreffliche Peitung berfelben und bie 
wachſende Einfiht von ihrer Zwedmäßigkeit, ja Nothwenbigkeit, wirb 
hoffentlich ber Anftalt bald eine größere Theilnahme des Staates und 
der Privaten zumenben, als bisher geſchehen iſt. 


- Welde Triumphe die Sängerin Adelina Patti überall feiert, 
wo fie auftritt, ift bekannt, Nun aber ift ihre ältere Schwefter, Carr 
lotta Patti, aus-Amerifa herübergelommen und erregt als Goncert« 
fängerin in London — fie fann wegen eined hinfenden Fußes bas 
Theater nicht betreten — benfelben Enthuflasmus wie die jüngere 
Schwefter auf der Bühne Alle Londoner Blätter find voll von lob- 
überftrömenden Schilderungen ihrer auferorbentlihen Leiſtungen. Sie 
ift im den Goncerten des Coventgarbentbeaters unter Leitung Alfreb 
Mellonos 42mal aufgetreten. An tem Ickten Concertabende vor 
ihrer Abreiſe in bie Provinz brachte ihr das Publicum Ovationen aller 
rt, wie fle bei ben falten Englänvern nur in ben höchſten Ausnahmes 
fällen vorkommen, Mellon madte ihr für bie Monate Auguſt und 
September des nächſten Jahres einen Engagementsantrag und bot ihr 
bafür 50,000 Fr. Bor ber Hand Hat die Eängerin dies ausgefhlagen, 
ba fie wohl ihre Aufnahme in Deutfhland, das fie nächſtens beſuchen 
wirb, abwarten will, 


*Auch deutſche Philologen und Spradfenner wird bas neueſte 
Bud, des Prof. Géhant intereffiren, welcher in feiner „Methode eupho- 
nique frangaise” (Paris, Durand) ausführliche Forſchungen über ben 
Accent, die Ausſprache und profobifhe Geltung der franzöfifhen Wörter 
anftellt. Der zweite Theil des Werkes ift der Profodie fpeciell gewid⸗ 
met, und ber Berfaffer fommt barin zu dem Refultat, daß die Fran— 
ofen in der Pegel die legte Silbe betonen, während bie Engländer den 
Mecent auf die erfte, die Italiener auf die vorlehte, bie Deutihen da⸗ 
gegen auf bie Stammfylbe legen. Nach der Beiprehung bes Yournals 
des Debats ſcheint das Buch viel Gutes zu enthalten, und fehr empfeh- 
lenswerth zu fein. 





Politifche Nachrichten, 


Zelegramme, 

OD Wien, 4. Det. Am Dienftag beichloß ver Finanzausſchuß, 
den Gefammt-Anlebend:Betrag auf 69 und im Halle ver Nichtbewilli⸗ 
gung der Perſonal⸗, Lurud- und Glaffenfteuer auf 85 Millionen feft- 
zujegen. , 


“Münden, 5. Nov. Das heute erſchienene Yuftizminifterialblatt 
Nr. 19 enthält eine Minifterialentfhliefung mit einem oberftrichterlichen 
Erlenntniß äber einen Competenzconflict zwiſchen Civil: und Militärge- 
richten, ferner zwei weitere Minifterialentfhliefungen über die Behand» 
fung von Militäreinftantscapitalien und itber die Anwendung ber $$.4, 
58 u. 66 bes Heerergänzungsgefeges, dann ein Ausſchreiben bes k. Ober: 
ftaatdanwalts am Appellationsgerichte von Oberbayern über den Bezug 
von Formularen zum Gebrauche in Uebertretungsjahen, endlich Notizen 
und Dienftesnachrichten. 


* Münden. Die Nummer 44 bes Verorbnungs- und Anzeige 
Blattes für bie königlich bayerifchen Berfehrsanftalten enthält Belannt- 
madhungen, den internationalen Güterverkehr mit Belgien, Tarermäßize 
ung fir Drudjagen im Poftverfehr mit Dänemark und übergangsfteuer- 
pflichtige Gegenſtände betr,, ſodann Dienftesnadricten. 

** München, 5. Nov. Geftern Morgens find weitere 50 Munn 
vom 1. Iuf.-Regmt. König nad) Venggries abgegangen und haben 200 
Mann vom Ymf.steib-Regmt. Marfchbereitihaft erhalten, um auf eins 
treffende Requifition fofort abmarjhiren zu fünnen; bis geſtern Nach— 
mittags 3 Uhr war indeſſen eine ſolche noch nit angelangt. 

Dom Main, 2. Nov. Die Bundescommiffien für Ausarbeitung 
eines Entiwurfes eines für fämmtliche Bundesftanten giltigen Geſetzes 
für Schug des fchriftftellerifchen und künſtleriſchen Eigenthums ift ber 
ſchidt von Defterreih dur den Minifteriafrath Verque v. Püttlingen, 
von Bayern dur den Dlinifterialraih Dr. Weis, von Sachſen durch den 
geheimen Yuftigrath Dr. Krug, von Hannover durch den Regierungsrath 
Shew, von Württemberg durch ben Negierungsratt Kölle, von bem 
Großherzogthum Baden durch den Minifteriolrath Jolly, von dem Orcf+ 
herzogthum Heffen durch ben Geh.Rath Frand. Es finden täglich Sit- 
ungen ber Commiſſion flatt, bie den Minifterialrath Besque v. Piltt- 
lingen zu ihrem Borfigenden gewählt hat. (Fir. P.-3.) 

Branffurt, 3. Nov. Geftern Abends fand am Taunusthor zwis 
hen preußiſchen Hufaren und üfterreihifcher Infanterie eine Schlägerei 
mit blanfer Waffe ftatt. 

Naſſau. te der Rh. Kt. berichtet, hat das Miniſterium einen 
zwiſchen der preußiſchen und ber naſſauiſchen Telegrapheudirection ab» 
geſchloſſenen Vertrag, der Preußen gegen anderweite Erleichterungen im 
telegraphiſchen Berlehr die Erlaubniß zur Durchführung von zwei Tele» 
graphendrähten durch Naffau an den Stangen der Rheinbahn gewährt 
hatte, bie Zuſtimmung verfagt. 

Bien, 1. Nov. Die gemeinfame bipfomatifhe Action der brei 
Mächte in ber polnifhen Angelegenheit fteht im Augenblid gänzlich til, 
und Defterreik befindet fi zur Zeit im der mämlichen Page, wie am 
11. Febr. d. Is., beit Datum eimer Depefche bes Grafen Rechberg an 
die Vertreter Defterreihs in London und Paris, welche in ber erflen 
Dur bed vorigen Mat in biefigen Zeitungen veröffentfidht worpen ift, 

efterreihs Verhalten ber polniſchen Iufurrection, den auf feinen Bo— 
den übergetvetenen Infurgenten und ber ruffifhen Regierung gegenüber 
barlegt, und wohl noch in Erinnerung fein wird, Wir führen daher 
nur den Schluß an: „Die faiferlide Regierung ift entfchlofien, ftrenge 
über die Aufrechthaltung der Orbnung auf ihrem Gebiete und über die 
Erhaltung der guten Beziehungen, in welden wir zu der ruſſiſchen Res 
gierung fliehen, zu wachen. Wir hoffen Beides zu erreichen, ohne zu 
vrüdenden Mafregeln Zufludt nehmen zu müſſen, welde ben hochher⸗ 
zigen Gefühlen des Kaifers, unſeres erhabenen Herrn, wiberfireiten, 
Wir hegen den Ölauben, daß dieſe wohlwellenden Abfihten Würdigung 
finden werben, und daß bie poluiſchen Unterthanen Sr. Majeftät durch 
ihre berfländige Haltung bie Unwentung der Grunbfäge ber Billigfeit 
und Mäßigung erleichtern werben, welche die kaiſerliche Regierung zur 
Richtſchnur ihres Denchmens gun bat.” (Fr. B.-3) 

Wien, 2. Nov. Aus Anlaß des Mords in Lemberg haben hier 
Sigungen des Minifteriums darüber ftattgefunden, ob nicht die Page ber 
Dinge in Galizien, auf welde durch eben biefen Mord ein eigenthümli— 
des Schlaglicht geworfen if, das Ergreifen außerordentlicher Maßregeln 
erheifche. Eine Berhängung bes Delagerungsftandes, von ber gerüct- 
weife verfautet hat, ift inzwifchen nicht als noihwendig erkannt worben. 
Was ben diplomatiſchen Stand der polnifhen Frage anbelangt, fo ſcheint 
e8, bafı eine weitere gemeinfame Action der drei Mächte vorläufig nicht 
zu erwarten fei, nicht einmal eine diplomatiſche. Defterreich wird dies 
jem Augenblid keine Note nah St. Petersburg ſenden. (U. 3.) 











_ Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


‘ 


* Wien, 3. Nov. Die „Oſtd. Poft“ Mmüpft heute an die Nach- 
richt von der Ankunft des Königs Georgios zu Athen eine Reihe von 
Betrahtungen über bie mad ihrer Anſicht eben nicht fehr heitere Aus⸗ 
fit, die fih dem neuen König bort eröffnet, ber bort gewilfermaßen bie 
Rolle eines Lord⸗Obercommiſſärs für das griechiſche Feſtland und bie 
joniſchen Inſeln ſpielen ſelle. Sie betont ſodann auch das beſondere 
Intereſſe, das Oeſterreich am der Entwicklung der Dinge in Griehen- 
land bat fowohl wegen feines Pevantehandeld und wegen feiner zahl« 
reihen, auf ben griechiſchen Infeln wohnenden Angehörigen, als auch 
wegen ber Ereigniffe, tie mögliderweife im Schooße ber nächften Zu⸗ 
kunft ſchlummern, fei e# num buch eine Gefährdung des Fortbeſtandes 
ber Pforte, fei es durch eim Ineinandergreifen der griechiſchen Revo— 
lution und ber italienifhen. Sie weift auf die großartigen Geerüft- 
ungen PBiements hin, und meint, bie Vergrößerung Griechenlands durch 
bie joniſchen Infeln könne der farbinifhen Aggreflionspolitit neue Ans 
baftspuncte geben. Wie ber neue König in feinem Lande Fuß faſſen fol, 
das wäre am Enbe noch gleichgiiltig, wenn e9 ſich blos um eine innere 
Sache handelte; „aber, fagt fie, die endliche Confolitirung ber Zuflände 
in Oriehenland ift in dem Momente, wo biefer erg bie jonifchen 
Juſeln amnectirt werben follen und wo andererfeits Bictor anuel 
in Paris alle Minen fpringen läßt, um Napoleon zu bewegen, baf er 
für bie ſang- und Manglofe Einfargung ber polnifhen Frage durch 
Wiedererwedung ber italienifhen Revande nimmt, für Deſterreich eine 
hochwichtige Angelegenheit, Hat König Georg nicht die Mittel, ven 
Landfrieden daheim zu wahren, fo ift er auch nicht Herr über bie Ziele 
feiner Politit nad) Außen hin und daher noch viel weniger im Stande, 
ein Meines, aber aufgeregt:s Bolt von dem Friedensbruche mit anberen 

ächten (zunächft mit der Türkei) abzuhalten. Daß Victor Emanuel 
[don darauf rechnet, mit den vereinten Großmachtsgelüſten beider Bölter 
beffere Gefchäfte auch für Ytalien zu machen, geht Mar aus ber Halte 
ung ber jonifhen Inſeln hervor, fowie auch ſchon franzöftiden Blättern 
zufolge die Nationalverfammfung in Athen mit ver Zuriner Regierung 
über die Zulaffung italienifher Kriegeſchiffe in dem Hafen jener Infel 
in Berhandlung ſiehen fol.’ 

Agram, 26. Det. „Narodne Novine’ beginnen in der neueflen 
Nummer einen Eyclus von Artileln zu Gunflen der Beſchidung bes 
Reichsraths von Seite der Kroaten. 


Der befannte Capitän Magnan, ber fi feit einigen Zagen in 
arid befindet, ſoll ſich jegt mit bem Anlauf von Waflen und 
unition für Circaſſien bejdäftigen. Bon Paris wirb derſelbe fich 

nah London begeben, um feine Unternehmung in einem bebeutenderen 
Mafftabe — 


* Nom, 28 Det, Der „ODfſervatore Romano” enthält heute einen 
Artikel zu Gunſten Polens, an deſſen Schluß es Heißt, Polen könne, wenn 
es ftandhaft bei feinem Glauben bleibe, hoffen, die Zeit feiner Prüfungen 
verkürzt zu fehen, , 

** Aus Tunis wird ber am 19. Det. erfolgte Abſchluß einer 
Convention zwiſchen der engliſchen Regierung und bem | gemielbet, 
welche den englifchen Unterthanen die freie Erwerbung unbeweglichen 
Eigenthumes in der Regentſchaft geflattet, 





Börjen: und Daubels: Nachrichten, 


Frankfurt, 4. Nov. Deflar. Nat.-Ant, 691%); 5proc. Met. 6414 **); 
Boukactien E05; LotterioMufehens-Loofe kom 1854: 78’; von 1868: 141%, ; 
Deſterreich. Lotterie» Aulehend · Looſe ben 1860: 85; Lubmwigehafen + Berbadher- 
Fiienbahn-Netien 141; Bayeriſche Oftbahn · Aetien 11114; Baxyeriſche Oflbahn ⸗ 
Aceu vol cingez, 1113 Weſtbahn-Priorität 79',,; Deflert, Erebit-Mobiliers 
Bein 187%, BWedfelenrs: Paris 934 ; Londen 117',; Wien 102'4. 

Frankfurt, 4. Nobbr, Heute wurde der Disconto der hieſigen Bant 
auf 5 pt. erhöht, 

Berlin, 3. Novbr. Die preußiſche Bank bat den Disconto für Wechſel 
anf 4 pCEt., yud file Lombardjiufen auf 5 p&t. erhöht. 

Wien, 4. Novbr. Oeſtert. Spice. Zai.Anl 8140; Spree. Met. 7625; 
Lotterie-Aul,-Rosfe von 1854: 9325; kam 1568: 197.70; von 1860; 97.15; 
Bantaetien 789 — ; Öflerr, Srebit-Mobiller-Aetien 185 60; Donam-Dampffdifff » 
Actien 429; öferr. Staatsbahn-ctien 182.50; Rordbahn · Actien 164,80; Well- 
bakn-Prioritäten ;91,—. Wechſelcurſe: Augsburg 3 Die. 96.30; London 
S 10. 118.20; Silber —. 


*) Gollte geftern 69'% beten, — **) Sollte geftern 64 beißen. 





Berantwortlie Reaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bär ben politifcgen Theil: 3. P. Vogl. Br. A. Yöplmann, 
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Aeberſicht. 


Der Baron von Krohnemann, ein Goldmachet und Wun- 
berboctor. (Fort) — Kunfl und Gewerbe (Schluß.) — Zwei 
nd von Gottfried Wandner. — Bermifdtes — 

otizen. 


Politiſche Nachrichten. 


39° Telegramme 


Handels und Börſen⸗Nachrichten. 


Der Baron von Krohnemann. 
Ein Golpmader und Wunderboctor, 
(1639—1686.) 

(Bortfegung.) 

‚HB. Der Dann erlangte wirflid im kürzeſter Zeit eine große Verähmt- 
heit, dafür bürgem eine Anzahl hoher Ramen, von denen nur einige 
beifpielöweife angeführt werden. Da war ber Fürft Carl Eufebins 
von Lichtenſtein, der ihm aus übergroßer Freude, dem Stein ber 
Weiſen zu erhalten, zweitauſend rheinifhe Gulben und ein paar Pferte, 
im Werte von taufend Thalern, verehrte, ferner ber Geheime Hof- 
Canzelift Ehriftian Göriz, der unferem Helden aus Dankbarkeit für 
bie ihm mitgetheilte Tinctur breihumdert Gulden ſchenkte, ferner bie 
Gräfin von Königsed, die ihm eine foflbare Berlenfhnur zum Ber 
fünfleln gegeben hatte und viele Andere desgleihen. Sein Zulauf und 
fein Vertrauen wuchs von Tag zu Tage, je heimlicher er mit feinen 
Univerfaltincturen that, unter denen ſich ein beionderer Goldſaft zur 
Berlängerung bes Lebens und zur Beförderung ber männlichen Defcendenz 
befand. Und mwoburd konnte er ſich beſonders mad ber damaligen Lage 
ber 2. an Höfen mehr empfehlen, als durch die Befriedigung biefer 
roßen Wünfhe. Sogar ber großmädtige, von feiner eigenthümlicyen 

bufiognomie mit einem unwiebergeblihen Beiwort bezeichnete Kaiſer 
Leopold I, würbigte den Wunbermann feines vollen Vertrauens, und 
bie zufälliger Weife nod erhaltene Comverfation der beiden Zeitgenoſſen 
8 tiefe Einblide in bie unbegreifliche Hohlköpfigkeit und bie boden⸗ 
Iofe Bombaftif, welche ſich hier gegenüberſtand. Es if, wenn überhaupt 
dieſes Product ein Recht auf Glaubwilrbigfeit 8* völlig unfaßbar, wie 
Kroßnemann mit ber höchſten nichteſagenden Phrafeologie? viertelſtunden ⸗ 
lang redet und ber faiferlihe Zuhörer in ebendenſelben Ton eingehend 
antwortet und mit einem Strome von binreißenbem Nichts tas unfin- 
nigfte Nichts verhandelt, befendirt, beglaubigt und verſtanden wirb! Der 
Kaifer hielt Stand und bet dem Wunbermanne erft ein Reihsbaronat, 
dann ein „gutes Gnadengeſchenk“ von zwölftaufend Neichsthalern,, er 
verſprach ihm mod bazu zum VBurggrafen zu machen in Ungarn, über 
Schemnig, Neufohl, Eperies, Klobuc und Tokah, er gelobte, ihn fletig 
alldier an feine Perfon zu feffeln und überbieß noh zum Kammerheren 
zu machen, wenn er ihm das Geheimniß mittheile — aber Krohnemann 
blieb unbeweglich wie ein großer See, feine Arcana vor feinem menſch⸗ 
lichen Auge zu entſchleiern 

Indeſſen dauerte bie Glorie nicht zu lange. Eine anfländige Summe 
Schulden, dazu ein Duell, noch mehr aber der Umfland, daß man bier 
und bort bod feiner fabenjcheinigen Kunft auf den Grund fehen mochte, 
bewogen ihn, heimlich aus Wien ſich fortzubegeben, indeß er feine Fluchi 
mit einer höchſt bringenden Berufung zur Oräfin vom Khevenhuber nad) 
Kirhberg in Böhmen zu bemänteln ſuchte. Er kam aber nicht nah 
Böhmen, noch weniger, wie er Anderen glanben machen wollte, nad 
Holland, fondern blieb unterwegs figen zu Forch heim, wo er gute 
Fährte ausgewittert haben mußte. Denn von bier aus ſchrieb er am 
3. Yuli 1677 an ben Markgrafen Ehriftian Ernft von Branben- 
burg- Eulmbad und pries ihm im langer Reihenfolge feine Künfte 
und Dienfle an, Während ver Markgraf wenig barauf zu geben ſchien, 
mußte Krohnemann umterbefien die Freundſchaft bes ss Rathes, 
Eonfiftorialpräfidenten und Generalfuperintendenten Dr, Kaspar von 
Lilien auf Waizendorf zu gewinnen, welder ben Markgrafen auf 
Reifen geführt hatte und über das Herz beffelben noch Alles vermochte. 
Diefer Dr. von Lilien war ein fonft ganz trefflicher Herr, ein für feine 
Zeit auch gelehrter Theologe, aber ein im ber Chemie gänzlich uner- 


fahrner Dann; ein vier Ducaten ſchweres Golplilimpchen, welches Kroh— 

nemann zuvor bei bem Gilberarbeiter Weber zu Bayreuth hatte zu» 

fammenfhmelzen laffen und welches ber irrende Ritter als ein im feinem 
Dfen verfertigtes Gold zum Andenlen, wie er fagte, gebradt hatte, noch 
mehr aber der als heimliches Anliegen ausgefprochene Bunfe, wie fehr es 
den Herrn Baron von ſrohnemann bränge, zur proteftantiidhen Religion 
überzutreten, und das fromme Bemühen anbererfeits, einen fo hoben, 

fenutnigreihen und welterfahtnen Herrn filr den Hof des Markgrafen 

und bie reine Yehre bes Iutherifchen Glaubens zu gewinnen: Das Alles 
half redlich zuſammen, biejen ang vr Bund zu Bayreuth fefizu- 
halten, obwohl der Gilberarbeiter Weber von Stund am beftänbig 
behauptete und feinen Kopf zum Pfande fette, daß hinter Krohnemanns 
Borgeben ber offenbarfte Betrug flede. Da ber Markgraf nicht ſchnell 
genug zum Entſchluſſe fam, bie Fäden aber wohl gegogen waren unb 
Herr von Pılien Himmel und Erbe für feinen Profelyten in Bewegung 
ſetzte, beſchloß Krohnemann die Sache ſchnell zum Entſcheid zu treiben. 

Ungehalten über bie verbrüßlihe Zögerung, brach er plötzlich auf, um 
feiner ehrenvellen Berufung nad Holland nadzufommen: Ein zugvoller 
Schaufpielercoup, ber feine gute Wirkung bot, indem ihm unverzüglich 

ber fürftlih brandenburgiiche Hofe und Reifeprebiger 9. Urnold Stod- 
fleth nachgeſendet wurbe, mit ber beflimmten Weifung, ben übelgelaun- 
tem Herren zu verföhnen unb um jeben Preis nah Bayreuth zurüdzus 

bringen. Krohnemann ſchien unaufhaltfam und ungeberbig, und entſchloß 
fi nur ungerne zur Rüdtehr, die tamit belohnt wurbe, daß Herr Baron 
von Krohmemann vorläufig als Minifter (oder wie er fih ausprüdlic 

betätigen ließ, ald „primos Minifter ohne fein einziges Anbalten und 

Begehren“) im die Dienfte des Markgrafen trat und am 7. September 

deſſelben Jahres in Gegenwart ber Prinzen, ber Cavaliers, des Stall- 
meifters Florati und des Nittmeifters von Brandenftein in Pflicht 
genommen warb: Geiner Hochfürſtlichen Durdlaudt getreu zu jein, 
berofelben Ehre, Nutzen und Frommen zu fürbern, ben Schaden zu” 
warnen, auch nad) feinem beften Vermögen und Berfland das Befte zu 
betrachten und — abſonderlich deſſen Wiſſenſchaft in Geheim zu 
halten, auch was Sr. hochfürſtl. Durchlaucht davon zu wiſſen vonnöthen, 
Dero allein und Ihrem Haufe zu eröffnen.“ Wohl! die Mahlzeit iſt 

eingebrodt — wer wird fie bezahlen? Krohnemann begann alsbald feine 

Nüftungen. Zu Franenaurah (bei Erlangen) erhub ſich ein Zins 

mern, Mauern und Klopfen, ein gutes Yaboratorium aufzubauen und 
mit allem Zugehör einzurichten: da gab es Ölaöfolben und Phiolen, 
Inftrumente und Ziegel aller Art, Tincturen, Echeid- und Grabirwafler 
und „philoſophiſche Defen!” Krohnemann felbft aber war unterdeſſen 

immer auf Reifen in ber Nachbarſchaft, um das nothwendige Material 

in reinfter und gehöriger Weile einzufaufen — was Alles ſchweres 

Geld koftete, aber der Markgraf gab es gerne, wie er benn zum Beyinne 

des Vorhabens gleich unterfdieblihe Goldſtangen und eiben im 

Gewicht von 589 Ducaten an Krohnemann fandte, eine Dofis, bie ber 

Auge Abept alsbald noch um bie Hälfte zu fleigern wußte Was follte 

man denn im Voraus fnaufern und jparen, da ja hunterts und tauſend⸗ 

facher Erſatz fiher war-und das Heinfte Häuflein zu einem wahren 

Berge von Gold anwachſen mußte, 

Krobnemann, oder vielmehr ber Herr Minifter Baron von Krohne⸗ 
mann richtete fi auf großen Fuß ein und legte einen feiner Dignität 
entfprechenden Kleinen Hofftaat an, lebte gern vollauf und lieh auch 
Andere eben, tractirte fleißig, bielt einen hübſchen Stall von zwölf 
Pferden und machte einen Aufwand, ber 5. B. im feiner Rüde täglich 
eine Confumtion von dreißig Pfund Fleiſch verlangte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kunft und Gewerbe. *) 


Schluß.) 

„Seit mehreren Zahren find die belgiſchen Bildhauer Gegenſtand 
mgerechter Angriffe Seitens einiger Architekten gewefen, wegen Arbeiten, 
die man Fremden unter dem Vorwande ihrer Lünfllerifchen Ueberlegen⸗ 
heit anvertraute. Unter dieſen Berhältniffen, unter folhen leicht anges 
fifteten Berfolgungen, ftellten die Bildhauer ihre Arbeiten ein, verfießen 
natürlich ihre Heimat und fuchten im ber Fremde eine Beſchäftigung, 
welde man ihnen im Belgien verfagt hatte. Das ift der Grund, wes⸗ 
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halb der Verein ber —— glaubt, * gegen jene boswilligen 
ürfe der Architelten auftreten zu milſſen.“ 

— —— bie Regierung unſern Künſtlern bie Arbeiten, 
welche vom Staate abhängen zuzumenden umb ihnen bie Laften ihrer 
Bahn zu erleichtern, welche =. Architelten nicht aufhören wollen, atıf 
ie Wege belgiſcher Künftler zu freuen.“ 

* en et Architelt“ das Wort „Gewerbsvorſtand,“ fo wer« 
ben wohl faft alle belgiſchen Zeichner dieſer Entgegnung beitreten. 
Glüclichtrweiſe trifft mit alle unfere Architelten der erwähnte Bormurf; 
als wir z. B. im vorigen Sommer bie Kirche au Lacken befuchten, 
fanden wir in den dortigen Üteliers mehrere Künftler, bie auf der Ala« 
demie zu Brüffel fich gebilvet hatten. Dagegen wäre es auch ungeredt, 
unfere Schulen für Refultate verantwortlih zu maden, an benen fie 
feineswegs einen Antheil haben; und gewöhnlid befteht eine wirkliche 
Bereinigung zwiſchen ber Entwidlung der Gewerbe und der Art und 
Beife wie die Kunft gepflegt und gelehrt wirb. . , 

Berbeffern wir alfo unfere Zeichenſchulen und erweitern wir auch 
die Grenzen ihres Umfanges. 

Wer aber fol biefe Sorge übernehmen ? . 

Die Regierung vielleicht ? Denn freilich ift fie es, am bie man 
fid) ſtets wendet, wo es ſich um Gewährung einer Gunft ober um Bor« 
trag einer Beſchwerde handelt; dagegen ift man bei Weiten nicht fo eifrig, 
wenn es darauf ankommt, ihr jene beiden Waffen in die Hand & geben, 
durch welche ber Willen des Volkes geihügt werben kann, Geld und 
Matt. 

Die Engländer lieben bie Centralijation nicht mehr, ald wir, beren 
Nothwendigkeit im Kunftunterricht fie jedoch begriffen; ja, bie Sache 
ſchien ihnen wichtig genug, um ihretwegen von altherlömmlichen Se 
bräuchen ſich entfernen zu dürfen. Sollen wir weniger thun als bie 
Engländer? Die Koften für unfere Alademieen und allgemeinen Beigen- 
ſchulen erhoben fi im Jahre 1852 nicht über 200000 Francs für's 
ganze Königreih; bie M. Akademie zu Antwerpen nicht mitbegriffen, 
denn biefe iſt eine Staatsanſtalt. Die Summe von 200000 Fr. für 
vierzig Schulen gibt im Durchſchnitt alſo 5000 Fr. für jede derſelben. 
In der Sitzung vom Jahre 1861 erflärte ber Rath für Verbeſſerung 
ber Zeichenfhulen ter Regierung, wie in ben meilten Städten, ‚wo 
ſolche Anftalten fi befinden, bie Hülfemittel bafür unzureichend feien. 

Die Errihtung einer Zeichenſchule wirb hauptſaͤchlich dadurch er⸗ 
ſchwert, daß es ſo nothwendig iſt, verſchiedene Bebörben miteinander zu 
vereinigen, bie gleihmäßig eiferfüdtig auf ihre Vorrechte, gleihmäßig 
fparfam mit ihren Gelbern erfheinen. Bon welder Seite wird wohl 
der erfte Schritt gelhan werben ? 

Denn dabei gibt es fo viel —* des ——— es ng 

füdliher Umftände, auf bie man nicht rechnen fann; «8 i 
x 8 a Gemeinveröthen ein Mann nöthig, welcher bie Kunſt 
genug liebt, um fold’ einen Borſchlag zu begreifen; durch feine Stellung 
und fein Talent aber genug Einfluß befigt, um bie Hinderniffe zu über» 
winden, welde perjönliches Intereffe, Gewohnheit und Unwiſſenheit je- 
der Neuerung entgegenfegen. Die Regierung aber hat als einziges 
Mittel, ihre en zu nnterflügen, das Ausfhreiben einer Steuer. 

Große Städte beſitzen — die beiden Hilfsmittel, bie eine 
Aademie bebarf: Geld und guten Rath. Allein fo glüdlich find nur 
wenige Gemeinden; im egentheil bie größere Zahl derfelben braudt 
nur zu fehr Unterflägung durch Steuern und durch Rathſchlãge. Hiemit 
beginnt fir den Staat das Recht, ja wir Könnten fogar fagen, bie Pflicht 
des Dazwiſchentretens, woraus wieder bie ge gr entfpringt, baf 
das Verhältnig zwiſchen Staat und Gemeinte auf beftimmte Geſethe 
zurücdgeführt werbe, weil «8 fonft ja ganz und gar bem Zufalle, dem 
Gutbünlen überlaffen bliebe. 1 

Kann der Staat wohl Schulen beauffihtigen, zu beren Unterhalt 
er nichts beiträgt? Hat er das Recht, ihnen Steuern aufzulegen ? 
Sind die Grenzen feines Dazwiſchentretens biefelben wie bei ben Steuer- 
taren? Und werben fie fi wohl in dem gleichen Verhältniffe ver- 
größeren ? — 

Alle dieſe Fragen ſind bis jetzt unentſchieden geblieben; obwohl ſich 
nun bie allgemeine Aufmerlſamleit dem Zeichenunterrichte zugewendet 
hat, Aber zugleich hat men erlannt, wie nothwendig zu biejem Zweche 
eine Unterftägung fei, und biefe hat man vom ber Regierung begehrt. 
In dieſer Sage befand fi der Unterricht ungefähr feit 1830 bis 1850, 
Allein in ber Frage der Kuuftjhulen dürfte es wohl leichter fein, als 
in denen der Wiſſenſchaft, einen Mittelweg zu finden zwijden einer zu 
weit getriebenen Centraltfation und einer unglädligen Bernadläffigung. 
Wir erwarten nicht, daß hiedurch die Borrechte des Staates vergrößert 
werben follten, fonbern nur, daß eine gleihmäßige Berantwortlicheit feft- 

eftellt werbe, und nicht jeber Miniflerwechfel eine Aenderung bes 
hftems mit ſich bringe, j 

Der Rath der Verbefierung ber —— hat bereis erllärt, 

and welden Grundſätzen in biejer Angelegenheit verfahren werben folle, 


Es find nur wenige, und überbieß haften wir fle für bie meiften Fälle 
genügend, Es find folgende: 

a) Der Unterrihtsplan muß ber Regierung vorgelegt werben, 

b) Die Unftalt, melde einer Unterftügung bedarf, muß jährlich ihr 

Budget ber höheren Verwaltung vorlegen. 

©) Die Regierung hat das Recht der Einficht im alle jene Schulen 

und Afademieen, welche ihren Beiftand angenommen haben, 

Wir haben dieſe Zeilen niebergefähriehen, indem wir uns babei 
auf eine Reihe von Beobadhtungen feit 35 Jahren flübten; und hoffen 
zugleich, unfere Anfihten möchten von unfern Leſern nicht berworfen, 
ſondern vielmehr günftig aufgenommen werben, 

Unter Anberm wir auch gezeigt, wie ungerecht es fein würbe, 
der Regierung jede Laſt bes Tadels aufzubürben ; wofür fle verantworts 
lich fein fol, darin muf fie auch das Recht freier Beſtimmung befigen. 
Unferer Meinung nad ift es bie Unentſchiedenheit in biejer ganzen 
Sade des Kunftunterrichtes, welche bisher das bedeutendfie Hindernif 
aller Berbefferungen gebildet hat. Dr. €. F. 


Baldeinfamfeit, 


Ein Gruß des Herm geht burd bie Wipfel, 
Ich fich allein im tiefen Wald, 

Die blauen fernen Bergesgipfel 

Des Herbfled Sonne goldig malt. 


Die Haibeblumen wiegen leife 

Ihr blühend Haupt im friſchen Than, 
Die Grille nur zirpt ihre Weife, 
Sonft ift es fill auf weiter Au, 


u träum’ ich fern vom Weltgetriebe, 

in Wlüftern geht durch Blatt und Sirauch, 
Ein Ahnen hoher, ewiger Liebe 

Trägt burd den Forſt der Morgenhaud. 


Ein füßer Duft liegt auf den Matten; 
Wie wird das Herz fo groß unb weit 

Ya Deiner Tannen dunklem Schatten, 

Du grüne Waldeseinfamteit! 


Almäplig ift erwacht zum Liebe 
Rings bie Natur fo hehr und ind, 
Da füllt die Bruft eim heiliger Friebe, 
Ein Deingedenten, Lichtes Kind! 


Wenn die Blätter fallen, 


Die Rofen all’ find abgefallen, 

Es ift fo Sr’ in Wald und Flur, 

Kein frohes Lied mehr Hört Du ſchallen 
Rings im der fterbenden Natur. 


Der Wind ſtreicht Fühler = bie Heden, 
Streift Blatt um Blatt den Zweigen ab, 
Die lahle Erbe zu bebeden, - 
Zu jhmüden bunt ein weites Grab, 


Dog fieh! Im Targen Sonnenſcheine 
Sid noch ein fpäter Falter wiegt, 
Ein Sommerfheibegruß, alleine 

Er um bie welten Blumen fliegt. — 


So hellt den Blich, ven thränenfeuchten, 
Der mit dem nahen Tode ringt, 

Dft plöglih noch ein hohes Leuchten, * 
Das durch die müde Wimper dringt. 


Noch Ein Mal durch bie Bruft, die Franke 
Zieht licht bie alte Herrlichkeit, 

Ein lieblih ſchimmernder Gedanke 
Berwehter goldner Jugendzeit. 


Gottfried Wandner. 


Vermiſchtes. 
Bor dem Wohnhauſe bes rufſiſchen Geſandten in London, Baron 
d. Brunnow, kam kürzlich ein Cab angefahren. Ein refpertabel aus 
ſehender, behaglich gefleiveter Mann aus und te ben Portier; 
„Wohnt hier der Baron v. Brunnow?" — Huf die bejahende Antwort 
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" ih i 7 — „Mit in diefem Augenblid.” 
fast mn hr ” su — er hat viele * pol⸗ 
nifpen Brüder in's lüd geſtürzt!“ rief er mit flarfem iriſchem Ac⸗ 
cent, — Ein Poligift begleitete darauf dem etwas angetrunfenen Herrn 
nah Haufe, d. h. auf die Station. Bor dem Friedensrichter erflärte 
er, daß er feit 14 Zagen nicht nüchtern werben Könne, obgleich er bie 
beften &etränfe zu fig nehme und alle Welt tractire. wiffe gar 
nicht, was er gefagt ober gethan habe. Gegen Caution wurde er auf 
freien Fuß gelaffen (Pr.) a 

ii 9 Reſe in Magdeburg net, ein 
Komet —* a Ausfrömung fih uns im November b. 98, 
nähert; er foll vom ber weſtlichen Erdhalblugel aus etwa ben 15. ober 
20. Nov. zwifhen ben Sternbildern Zwillinge und Stier beobachtet 
werben lönnen; im December im Widder ben Gentralpunet der Sonne 
erreichen unb dadurch in Europa Bftlich zunächſt in der Gegend ber 
Fiſche zu fehen fein. — —6 

⸗ dffentliche Fuhrweſen in Berlin hat m Laufe der letz⸗ 
ten — ee großartig emtwidel. Die Zahl ber ‚Öffentlichen 
Fahrwerke hat jegt eine Höhe erreicht, welde, wenn man bie Einwoh— 


merzahl zu Grunde legt, höher ift als in den Städten Wien, Paris , 


und Fonbon. Allein in bem letzten finf Jahren hat fi die Zahl der 
Droſchken um das Doppelte, die der Ommibuffe um bas Vierfache ver⸗ 
mehrt. Die jetzt im Gebrauche befindlichen Droſchlen werben t ic) 
durchſchnittlich von 30— 40,000, alfo jährlih von über 12 — 14 Mil 
i onen benutzt. 
7000 —— —— Länge von 3500 Meilen repräſentiren, und 
beförbern jeben Tag eima 90,000, jährlid aljo über 32 Millionen 
Perfonen, während bie Thorwagen durchſchnittlich täglich von 15,000, 
im Jahre aljo von über 5 Millionen Perjonen in Gebraud genommen 
werben. Mehr als 50— 60 Millionen Perfonen bedienen fi mithin 
diefer Transportmittel, welche täglih 14,000 Thaler, jährlid über 5 
Millionen Thaler aufbringen. Mehr als 6000 Pferde werben zur Bes 
mung ber Fuhrwerke gehalten, während vie Zahl der Unternehmer, 
ondbuctenre, Kutſcher ꝛc. gegen 8000 beträgt, die von der Polizei-Ber 
börbe conceffionirt find. & f. Nordd.) 
-Nahlomwsti vergleiht in feinem „Gefühlsleben“ die Klänge mit 
den farben; fprehen wir doc längfi vom Farbenton in ber Malerei 
und von Klangfarbe in der Muſil. Manche der Analogien, welche wir 
mit des Berfafers eigenen Worten und wieberzugeben erlauben, find 
um Theil. wahrhaft überraſchend. Bergegenmärtigen wir ung z. B. ben 
der Schalmei, zumal in dem höheren Accorden; — übt er 
auf das Gemüth nicht eine ähnliche, naiv muntere, ibyliifche Wirkung, 
wie das frifhe, heitere Gelb einer mit Dotterblumen überfäeten Wiefe? 
— Der flötenton dagegen, zumal in lauen Sommernädten aus ber 
Ferne herüberflingend, wirft ebenfo weich, fhwärmerifc, traumhaft, wie 
das fanfte Himmelblan; — während ber ſchärfer einſchneidende Ton 
des Piccolo an bie pridelnde Wirkung des Drange (die Ergänzungs - 
farbe von Blau) erinnert (mie das Piccolo aud gewiffermaßen das 
Ergänzungsinftrument der Flöte if), — und bie zum Ausbrud ums» 
ruhiger leidenſchaftlicher Sehnſucht fih ganz vorzäglid eignende Oboe 
mehr an die beunrubigende, fehnfüdhtige Stimmung, ‚die das Violett er · 
zeugt, mahnen mag. — Die Trompete ſodann wirft ebenfo braftiich, 
wie das überwältigende (ſchreiende) Hochroth; fie regt zur Energie anf, 
entflammt bei Roß und Reiter den friegerifhen Muth. — Die Pojaune 
dagegen gilt ebenfo allgemein als bie Tuba bes MWeltgerichtes, mie 
Goethe vom Purpur meint: ein berartiger majeftätifcher Gluthſchein, 
wie ihn das Purpurglas, durch das man ſieht, auf eine Gegend wirft, 
würde fo recht bie angemefjene Beleuchtung bes Gerichtstages bilden. — 
Im Tone bes Waldhornes endlich, das ſchon fein Name mit dem Wal- 
desgrün im enge Beziehung ſetzt, liegt etwas fo Beſchwichtigendes, wie 
im Grün, das ben ke bes Gelb und die Ruhe des Blau zufammen- 
Hließt; — eim ftilles Behagen und heiteres Genügen, ein Friede ohne 
f mb MWiberftreit. in Mares, abgerundetes Timbre (nament ⸗ 
Gi in der mittleren Lage) thut bem Ohre im ber That eben jo wohl, 
wie bem Auge ber fanfte, faftige Farbenſchmelz bes Grünen, Darum 
hat auch Beethoven einzelne melobiöfere Stellen feiner Symphonieen, 
auf denen er fo recht mit feligem Behagen ausruft und fih von ihnen 
tragen läßt, wie der Singſchwan von dem filbernen Wogen, gern bem 
Waldhorn zugewiefen, (Eur.) 





Rotizen. 
* Ein gel laubenseifriger Mohametaner, Syud Ahmud, 
—— 54 eg ur am ng 
br pet 
im 
—— * engliſchen — begleiteten ——S—— 


Die Ommibuswagen machen täglich etwa - 


Commentar zur Heiligen Schrift“ drucken Laffen, welder ſich nicht blo 
über das alte, ſondern auch Über das neue Teflament und bie erjon 
Ehrifti zumal fehr ehrfurchtovoll ausfprit und bie im Evangelium 
enthaltenen Offenbarungen an Glaubwürbigfeit nur gegen ben Koran 
zurädftellt, zunächſt weil biefer von einem einzigen gottbegeiflerten Pro- 
pheten, bie Evangelien aber von mehreren geichrieben feien, Zugleich 
fündigt Syub Ahmud für den nächften Band feines Werkes eine Wider: 
legung ber Angriffe Colenſo's auf den Pentateuh an. Eine fonderbare 
Zeit, im der eim chriſtlicher Biſchof bie Aechtheit der Bücher Moſis be- 
flreitet, ein Mohamedaner aber fie vertheibigt. 

© In umferem meulihen Bericht über €, v. Schlagintweit's 
Verf über Tibet war ber dazu gehörige Atlas nur nebenbei erwähnt. 
Die „Rölnifhe Zeitung” bemerft darüber: „Ueber ben Atlas fei gejagt, 
daß er außer den wunderbaren Formen ber tibetaniſchen Götterwelt 
auch noch ein neues, von Hermann v. Schlagintweit bereits auch wäh⸗ 
rend ber Reiſe augewandtes Verfahren zeigt, Facfimile's von Stoffen 
und Geweben im überrafcenber Treue auf Stein zu übertragen. Es 
geſchieht dies durch bie Venugung bes Einfluffes, den bie Form bes 
Gewebes auf bie Adhäſion von Farbe ausübt, nicht, wie bei dem Nas 
turſelbſtdrude, durch ein vorbergehendes Einprefien des Körpers in 
weiche Maſſe, um feine Nivenı-Unterfciebe zu copiren unb die hervor⸗ 
tagenden Theile mit Farbe zu bebeden. Der tibetanifhe Typenprud 
wurde in Wien in der k. f. Staatspruderei ausgefüh.t, der Atlas von 
Dr. C. Wolf und Sohn in Münden; bie Bortrefflickeit letzterer Au⸗ 
ſtalt Hat auch im Ausiande die allgemeinfte Anerkennung gefunden, 


* London. Durch ben Erfolg, welcher bie Einführung ber Pen— 
nypoſt, ber Erfindung von Romland Hi, begleitet bat, ift bie United 
Kingdom Telegraph Company veranlaft worden, ein ähnliches Syſtem 
auf die Zelegraphie anzuwenden und Depeſchen in ganz Großbritannien 
zu dem gleihförmigen Sage von einem Schillin zu beförbern, im ber 
richtigen Borausfegung, daß bie für größere Sireden fehr bedeutende 
Herabfegung bes Preifes durch die wachfende Theilnahme des Publi- 
cums mehr als erſetzt werben würde. Bei ber beträchtlichen Preis⸗ 
herabjegung mußte die Gefelljchaft natürlich ihre Ausgaben auf einen 
möglihft befepeivenen Fuß zu ſetzen fuhen, und biefes Problem ift ihr 
bauptfählig durd die Anwendung von Frauenarbeit zu löſen gelungen. 
Es find ausſchließlich Frauenhände, welde bie telegraphiſchen Depeſchen 
beim Apparate überlieferm und fie von bemfelben abnehmen. Dam ber 
bauptet jogar einerfeits, daß Frauen für biefe Arbeit, wo es auf Ger 
leutigleit und ſchnelle Bewegung der Finger und auf feines Gefühl an- 
kommt, bei weitem geeigmeter feien, ais Männer, was allerbings ande · 
rerſeits beſtritten wird. Zum Vortheile ber hier angewendeten weiblichen 
Arbeit läßt fi jedoch ſagen, daß bie Mrbeiterinnen meift Töchter acht ⸗ 
barer, aber umvermögender eltern find, welche ihre Kinder nicht in 
Babriken fhiden wollen und fo eine Gelegenheit haben, fie nügli und 
einträglid; zu befcäftigen, ohne fie den Nachtheilen unpaffender, ja vers 
berbliher Geſellſchaft auszufegen, 

Während Herr Nadar als „Märtyrer ver Wiſſenſchaft“ zu Paris 
darnieberliegt, läßt,“ wie vom bort geſchrieben wird, ber Erfinder des 
Scäraubendampfers für Puftjcifffahrt ein größeres Modell ausführen, 
und verſpricht demnãchſt einen Verfuch auf dem Marsfeld zu machen. 
Er braucht alfo nicht die Million France, welhe Nadar mit feinem Rie- 
fenfpielgeug herbeiſchaffen will, 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme, 


D Paris, 5. Nov. Die Thronrede des Kaiſers berührte zuerft 
bie inneren Fragen, dann Merico und Cochinchina. Betreffö der pols 
nifchen Frage erinnert er, daß Kaifer Nlerander Frankreich in der ſa⸗ 
vopifchen und italienifchen Frage feine herzliche Unterftügung habe an- 
gedeihen laſſen. 

„Diefes gute Verhältniß erforderte —*—— Maßhalten; doch 
babe HR laubt, die Sache Polens fei in Franfreich fo populär, 
daß ich n Rn zaubern bürfe, die ruſſiſche Allianz nöthigenfalls aufzu⸗ 

eben, und meine Stimme zu Gunſten des in Rußlands Augen re- 
Ufchen Volkes zur erheben, das ji aber auf ein in ber Geſchichte 

und den Verträgen begründetes Recht beruft.“ 

VDoch habe dieſe nicht von Frankreich allein in die Hand 

jenommen werben können. Aber es fei Fein volllommenes Einverftäntnif 

zu erzielen geweſen; es müfle beshalb auf Gonferengen recurrict wer- 

ben, au denen ja Rußland fi fchon früher bereit erllaͤrt 

Die Verträge von 1815 feien ohnehin ſchon vielfältig burchbrorhen ; 
alfo ordne man auch dieſen Punct -derfelben aufs Reire vo den Ans 
forderungen der Zeit, und hüte ſich, den ertremen Pattelen dadurch 
einen Eafluf zu geben, daß man den berechtigten Anforderungen ber 
Voͤller ſich widerſeht. 
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Lemberg, 4. Nov. Die angeblich in der Stärke von 600 Mann 
zu Fuß und 230 Berittenen am 1. d. nad Bolhynien übergetretene 
Schaar hat, von ben Rufen zurüdgebrängt, im Bolfiewer Kreife am 
3. d. bie Waffen gefiredt. 400 Mann, über 100 Pferbe, Waffen und 
Munition wurden übernommen. (Pr.) 


Madrid, 4. Nov. Heute wurden bie Gortes eröffnet. Die 
Thronrede der Königin hebt bie freundſchaftlichen Beziehungen zum 
Ausland hervor, erklärt, die Verfaffungsreform fei befinitiv befhloffen, 
die Senatoren wärben Münftig erblid fein, und bellagt ben Aufſtand 
von San Dominge, (S. M.) 


Münden, 6. Nov. Se. Majeflät König Yubwig wird auf ber 
Neife nah Algier von dem beiden flügelabjutanten Generalmajor Frhr, 
v. Zeetze und Major von Gmainer, dann dem Leibarzte Dr. Tntjchel 
begleitet. (If. 3.) 

** München, 6. Nov. Das Divertorium der bayerifchen Hype 
thefen- und Wechſelbank tat durch Beſchluß vom Geftrigen ven Dis 
conto für Wechſel von 4’, auf 5 Proc. erhöht, ven Disconto für das 
Lombarbgefhäjt aber wie bisher auf 5 Proc. belaffen. 


Münden, 5. Nov. 32. M. HH. Prinz Karl vom Heffen-Darme« 
ſtadt mit Gemahlin Prinzeſſin Eliſabeth (Schwefter I. Maj. unferer 
Königin) und Pringeffin Tochter find vorgeftern von Hchenfhwangau 
über Anasburg nah Darmftadt zurüdgelehrt, (A. AB). 

* München, 5. Nov. Bom Bezirksgericht wurde ber Stubirende 
Guftav Böhm wegen Zmweifampfs zu 14tägiger Arreſtſtrafe verurtheilt. 
(Näheres folgt.) . 

Münden. Zum Ankauf von jungen Pferden für die Fohleuhöfe 
wurden drei Militärcommiffionen ernannt, welche demmächſt ihre Thätig- 
feit beginnen, und zu biefem Zwede alle Provinzen Bayerns bereifen 
werben. 


In Würzburg haben von 47 beim theoretiſchen Eramen geprüften 
Rechtscandidaten 38 die Prüfung beftanden und 9 nicht, 


Berlin, 2. Nov. Die feubale Eorrefponbenz flellt ben fortſchritt ⸗ 
lihen Abgeorbneten für gewiffe Fälle „eine Meine Spazierfahrt 
in einem Zellenwagen“ in Ausfiht. Sie fhreibt: „Ein Botum 
für bie des Sodwerruthe angellagten Polen, eine verfhämte Steuer- 
verweigerung, eine ungezogene Abreffe, eine Duafir-Anflage gegen bie 
Minifter — wir meinen und nicht zu täufchen, wenn wir bie Behauptung 
ausfpregen, daß bie Regierung alle dieſe Eventwalitäten forgfältig er- 
wogen und daß alle berartigen Verfuche in vielleicht ungenhnter Schwere 
auf das Haupt ihrer Urheber zurüdfallen würden!” Belanntlic können 
Abgeordnete für ihr Botum im Haufe'niemals, für Meinungsäußerungen 
nur innerhalb ber Sammer zur Rechenſchaft gezogen werden (Nrtitel 84 
ber Berfafjung). 

Das Berliner Stabtgericht Hat jüngft die Entſcheidung getroffen, 
baß ber Miether einer Wohnung, welde für die Geſundheit nachtheilig 
ift, biefelbe jeven Augenblick verlaffen kann, ohne ‚fih am einen abge» 
f&loffenen Contract zu binden. 


Berlin, 1, Nov. Mit ven Altliberalen wirb auch deren Prefe 
Organ, bie Berl. Allg. Ztg., vom politiihen Schauplatz verſchwinden. 
Die Gelbmittel dieſer Zeitung reihen nur bis zum 1. Äpril des näd» 
fien Jahres; wahrſcheinlich aber geht die Zeitung hen am Schluf des 
Jahres ein, da ber fähigfte und thätigfte Redacteur derfelben, Afleffor 
Dieter, zu biefer Zeit nad Bremen überfichele (U. 3.) 

ofen, 1. Nov, Am gefirigen Tag find ganz unerwartet ſämmt⸗ 
liche Landwehrofficiere, bie feit längerer Zeit zur Dienftleiftung bei ber 
Linie hieher commanbirt waren, plöglic entlaffen worben. Die Ruffen 
ſchaffen jet fämmtlihe Gefangene aus Polen hinaus und fenven in 
regelmäßigen Zügen Hunderte von ifnen nad dem Innern Nußlande 
ab. Es ſcheint dies auch nothwendig zu fein, um Haftlocale für die 
ungeheure Menge berer zu gewinnen, bie jegt täglich nicht nur in War⸗ 
ſchau, fondern im ganzen Lande gefänglich eingezogen werben. — Der 
berühmte polnische Wallfahrtsort, das Kloſter dm hau, in ber Nähe 
ber preußiſchen Grenze, wird jet in eine ſtarke Feſtung umgemanbelt, 
wozu es durch feine Page fehr geeignet fein fol. Statt ber frommen 
Pilger und Mönde ficht man jest dort nur Tauſende von ruffiichen 
Soldaten und Ürbeitern an ben neuen Feſtungswerken. — Die Mode 
des Erdolchens auf offener Straße, bie in Warſchau fo erfolgreich cul⸗ 
tivirt wirb, hat auch bei uns ſchon Eingang efunben, indem vorgeflern 
Mittags ein deutſcher Bäderlehrling einem Juden ein fcharfes Sreffer 
bis ans Heft in ben Rüden geftoßen Hat. Erſterer ift verhaftet, Letzterer 
nod nicht außer Gefahr. (A. 3.) 


Pofen, 2. Nov, Das Mitglied des Wbgeorbnetenhaufes, Hr. 
Motty, hat am dem heutigen Tage folgendes Anſchreiben en: „Bei 


. 


ber heutigen Mbgeorbnetenwahl ber Kreife Birnbaum und Samter hat 
bie hauptfächlich aus Polen und Juden beflehende Majorität Sie zum 
Abgeorbneten gewählt, Sie haben ſich binnen 8 Tagen gegen mid zu 
erlären, ob Sie die Wahl annehmen, und haben, wenn dies ber Fall 
iſt, mir den Nachweis ihrer Wählbarkeit einzureichen. Samter, ben 28. 
‚Det. 1863. Der Wahleommiffarius Frhr. v. Maſſenbach. Un den 
Kreisrichter Hrn. Motty in Poſen.“ 


* Lieguig, 1. Nov. Gegen den Berleger bes „Hainauer Gtabt» 
blattes“ if, nachdem eine zweimalige Verwarnung fruchtlos geblieben, 
‚von dem Megierungspräfibenten v. Zebler-Zrügihler auf Grund ber 
Preforvonnanz vom 1. Yuni 1. 98. die Einleitung bes auf Unters 
drüdung des Blattes gerichteten Mominifirativ- Verfahrens angeorbnet 
‚worden — umferes Wiſſens bis jet ber erfle fall biefer Art im 
Preußen. 

Prinz Heinrich Hat in Luxemburg bie Stände eröffnet. Ein Eon- 
eorbat mit Rom ift in Ausficht ‚gefelt. Zugleich wird ein Geſetz über 
den höheren und mittleren Unterricht verfproden, auch neue Eifenbahnen. 


Nom, 30. Oct. Das „Giornale bi Roma’ fagt — indem es 
die Anfchulbigungen einiger italienifchen Blätter widerlegt — bie auf 
römifches Debiet geflüchteten Defertenre ſelen eigentlich eher Widerfpens 
flige als Deferteure zu nennen. 85 berfelben befinden fi jegt im Be- 
teranenbepot, Die päpftliche Regierung betrachte bie Deferteure, welche 
aus ben von Piemont ihr-entrifjenen Provinzen fimmen, noch immer als 
ihre Untertbanen. 


** Aus RNizza erfahren wir, daß im bortigen Theater vor eimi« 
gen Tagen gelegentlih ber Aufführung der Berbi’fchen am tenbentiöfen 
und = m. Stellen reihen Oper „Attila, trotbem felbe firenge 
cenfurirt worden war, von Seite der bortigen italienifchen Bevöllerung 
tumultuariſche Demonftrationen in großem Maßſtabe flattfanden, unb 
daß nachher faft durch eine der Bode im und aufer bem 
arge Reibungen zwiſchen dem Eingebornen und ben frauzöſiſchen Solda- 
ten fich wieberholten. 


Brüffel, 3. Nov. Der König trifft vor Ende biefer Woche wies 
ber bier eim (bie Meife geht über Frankfurt a, M.), eröffnet am 10, 
tie Kammern und wirb forann eine Menue über die Bürgergarbe und 
Garniſon abhalten. Der Gejumbheitszuftand des Königs ift vortrefflich. 

Warſchau, 31. Oct. Der Brest. Big. wirb gemelbet: Hr, Mi« 
liutin und vier anbere hohe ruſſiſche Beamte find bier ans St. Peters» 
burg angelommen, um die Verwaltung des Königreichs nad rufftigem 
Mufter umgumoteln (wohl nur um bie burd bie Entfernung der pol 
nifhen Beamten gelichteten Stellen zu reorganifiren), — Der Kaufmann 
Krupedi, deſſen Magazine bei der neulichen Befegung des Zamohskiſchen 
Palaſtes mit befhädigt wurden, ift anf Befehl des Generals Berg nad 
Pollow gebracht worden. 

*St. Petersburg, 29. Oct. Der „Invalide” veröffentlicht einen 
laiſerlichen Befehl, wonach kein Entlaſſungsgeſuch eines Dfficiers ober 
eines Militärbeamten, ſei er num im Dienſt ober beurlaubt, genehmi 
werben fol. — Dasfelbe Blatt meldet, ver Stumm ber Abadfehen in 
Weſt⸗Kaulaſien habe fi ven Ruſſen unterworfen. 

New-Hork, 24. Oct. Dahlgreen's Abſetzung wird geridhtsweife 

emelbet, unb bie Erfegung bes Generals Rofentrang durch General 
Thomas wirb beftätigt, ebenfo bie Uebermahme des Eommanbos bes in 
den jühmweftlihen Staaten ſtehenden Unionsheeres Seitens bes Ge 
nerals Grant. (8. 3.) 
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Uecberficht 
Das deutſche Singfpiel, — Der Baron vom Krohne 
mann, ein Goldmacher und Wander doeter. (Bertj.) — »Eoncerts 
wericht; — Notizen. 
„Wolitifche Nachrichten. | 
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ei Das deutſche Singſpiel. 

L. N. Wen es iutereſſirt, eiwas über das Weſen, bie Euifichung 
und Geſchichte * — Singſpiels zu erfahren — md es. bäzft 
deren zug Zeit im Duden wohl manden geben, . da und die Erricht 
ung eines neuen Gingipielipenters im baldiger Ausficht Acht — der wirt 
jet ber gr - Muhe überhoben fein: im, allen. möglichen, Werten die 
Spuren diefed Gegenflanbes. zujammenlefem zu mäflen, Der Lapell+ 
‚meifler 9. DM. Sgletterer im Augsburg, mohlbefannt durch eine 
Reihe anziehender Gejangs- Gompofitiouen, ein Werl begonnen, dad 
‚ben allgemeinen Tüel führt: „Zur. Geihihrtenbramariger 
Mufit und Boefie in DaurihLend‘ und deſſen erſter Baub ent+ 
m „das beutjde Gingipiel von —T er ſteu Anfängen 

s auf.die usuehe D eit.' rem 2.4. Schloſſer. 1863, 
gr. 8. ©. 340.) 34 ex rn 2 feine Arbeit mur.ald |, 
einen Be hr Allein, wer die Schwierigkeit bes — 
uchmens dauuit, uur einmal das ausgedehnte Material dieſes 8 
Banzes in Überfichtliger Kürze zuſammenſtellen uud überhaupt | * 
Lellen, was im den verſchiedenen Perloden deutſchen Schaffens in bie 
Fache geleifiet worden if, wird dem Berf, feinen Beifall; micht inerjagen 


‚fönnen. 


* = * jaͤllt feiner Entſtehung  wad inndie älteſten Beiten 
21*8 tbungen, wie denn ja uripeünglich. im aller, u + 

# ar Er Poeſte unteennbar bei —— wohnen. 
* * unähft etwas von dem, „geifllichen Schauſpiel des —8* 


ie Den letzte Aldamli e, bie, 
q noch heute, im woller Blüte beftchem,. Danu 
— Puftipiel,“ und bie „Bafinadtsjpiele” ber alten. Zeit; abgehan- 
It, bie ſich im Reformationgpeitalter, wo ‚alle Kunft; der verfdierenen 
— ein mehr ausgebildet eigenthämliches Geprage er —*2* 
deuiſche rc el’ als eine bejonbere Gattung. der. Kunſt Darfl 
ſich in egen vom den walſchen Kun ebungen wer ren 
—* "ler bermweilen * die Deutſchen ‚mehr ‚als cin Jahahuuderi 
‚weientlig in theologiichen Dingen befangen bleiben‘ mn .; im ‚der. Kunft, 
*7*8* in ber bramatijchen, bie ohnehin lauge Zeit für Tenjslewerl“ 
t8 Herperuagendes. leiſten, gelingt «8 tem Dialienern zuerfi das 
—* che dou den 2 bramatifgen Verfuchen gänzlich ausju- 
sche en wub,, efonberes,, als. den Haupifaetor einen -garıy — 
unſtgentes a Ihnen, ämerft ‚gelingt es chem, tat ‚Mufitali- 
ide, dns, im der Eprade überhaupt diegt, davon zu treunen, ſelbſtändig 
"N „and nach 2 nen Kegeln auszubilden... das heißt eine! 
„mufilaltidh: —— zu ion, bei der bem Wortfall der Sprache 
ebi ejentlichen beſonderes, für, ſich allein Gel⸗ 
—— in der fell balb gelungenen * geſproch enen 
mi ber Wertfinn bag e war. : Die aus biejer 
— * voller ‚Beflinuptpeit und Originalität herausgebildete 
neue Kunkform, ie ſchon üb ben Ramen „Oper“ ‚erhielt, wirfte dann 
5 bie ——n — ſchen Beftrehungen, aller ühri Natiouen 
beftimmend YA behertſchte dieſelben allgemach gang. - Die deutſchen 
fogenannten Singfpiele waren fortan entweber nur Ueberfegungen 
italienifher Opern oder Bearbeilungen ln Libretti mad welſchem 
Muſter. Wie aber der deutſche Gei ud je feine Urkraft darin bewies, 
4 er ſelbſt jedes BER Se * er es nicht mehr aus⸗ 
— „ma einer a Be xt azuwandeln vermag, 
* ee das Eigenthälmti une Ratio, febald ‚fe fi mur 


flionsfpiele, in amfrer sen 
werben ba 


ihr von dem entfch —— des dreißigjãhrigen —5* I 
len vermodt ‚ ber Mufit gleich cht le LIE 
im Xafang Bes * Jahrhunderts, * —* aan in in Sana | 


ein reger Eifer, die newe dramatiſch-utuſilaliſche Weife ver. Zeit im echt 
deutſchen Probucten zu verwerthen. Befonbers der Name Reinhard 
Keyſer leuchtet hier hervor, und er ift ‚eigentlich als ter Begründer 
deſſen zu nenen, was man deutſches Siugfpiel neunt. 

Dermeilen hatte fi aber auch in Frantreich die befanbere Beiftes- 
att der Nation, geregt, und während bie, Deutichen vom der welſchen 
Erſindung ſich vor Allem das Mufilalifche ameigueten, um es zu: ver- 
tiefer, immiger, mmflfalifcher zu machen, warfen fich bie Franzoſen nach 
ihrer verftandesmäßigen Art mehr auf bie Zerte und ihren gewanbten 
bramatifchen Dichtern, bie ja einer tüchtigen Schule entſproſſen waren, 
gelang es bald, ſolche Libretti zu ſchaffen, die in ber That Heine, dra⸗ 
matiſche Runftwerle waren. Un guten Zerten aber litten gerade tie 
deutſchen Beftrebungen Roth, und darum verfiel mac ber kurzen Hauı- 
burger Blinhe das Singſpiel bei uns fehr ‚bald wieber gänzlich. Es 
‚wurde bon den franzöſiſchen Operetten, bei bemem ‚eben Dichter  umd 
Muſiler gleich talenwoll waren und miteinander, Hamb: in Hand gingen, 
und faft noch mehr von ber raſch aufblühenden opera bufla der Italiener 
verbrängt, Ja von jegt au findet mau burd faft 40 Dahre auf ben 
Vepertoird der größeren. wie der lleinern Bühnen. ſaſt nur Ueberſetz⸗ 
ungen Auslänbifher: Brobucte, Mit einer Serva padrona (1782 von 
Pergo:ch, compenirt) und: mit. bem Devin da village yon Rouflean (1752) 
fonnte allerdings zu jener Zeit fein Deutſcher rivalifiren, ob es gleich 
noch nicht lange her war, dafı Händel und Sch, Bad wirkten, und ob» 
gleich befenders leßierer in feinen Söhnen eine ganze Reihe ven tüd- 
tigen Muſilern binterlaffen hatte, 

Als un aber zunächſt von Seiten ber Literatur ber auch ber 
Deuiſche ben Geiſt zu begreifen anfing, ber bie Welt durchzog, und 
in Felge deffen and. ben mufitaliihen Dramen befiere. Texte ‚geliefert 
wurten, trat bas beutfche Singfpiel bald wieder in lebhafte. Eoncurrenz 
mit ben aus lãn diſchen Produeten und vermochte fogar bald biefelben 
——— ja weni ſtens die geringere allmälig ganz zu verbrängen. 

fonders ter Dichter Weiße in Leipzig war et, ber auf das An- 

trängen bes außerordentlich febpaften und unteruchmenden Entrepre- 
neurs Kch für aan Bühne eine Meibe von Siugſpielterten ſchrieb, 
bie dann Yoh. Ubam ‚Hiller, tamals noch ein bloßer Euer in 
Diufit fegte und bamit einen ungemeinen Erfolg hatte, Diefer Wann 
it. als der Erncuerer des deutſchen Gingipiele, ja als. der Schöpfer 
beffeiben im feiner heutigem Form zw bezeichnen. Ueber ihn umd fein 
Birken: befomders gibt Schletterer's Buch die allerintereflantefien Notizen, 
und es if im ber That‘ anmuthig zu leſen, mit weld liebenöwürbigem 
Eifer biefer Dann und : jeine Schüler und Nachfolger: bie nationale 
Sade in bie Hand nahmen und im ven sallerbefchränkteften Gränzen 
gar originelle und fruchtbringende Werke ſchufen. Einer tiefer Schüler 
war denm and Gottf. Ehriftian Nerfe, der crfle und einzige Lehrer 
Beethovens, . ber auf des Meifters ung von nachhaltig entjcheis 
bendem Einfluß geweſen ift. Ullein hunderte folder Dieifler und Meifter: 
hen:ergriffen jegt mit: Luſt das neue Genre, für das ja jogar Goethe 
eine. Reihe: vom. Terten ſchrieb, und es iſt fabelhaft, wieviel Ging» 

fpiele im diefer Periode geſchaffen wurben. ld: unberehenbar wich⸗ 

tigen Einfluß >die Heichte-ammmthig: natürliche Art ber Melobiebildung, 

obie: bie Lieber dieſer Gimgfpiele amsyeiduele, auf bie: gefammte Kumjt 
per: Töne: gehabt; hat, verfahren wie aus jeder Mufitgeihigte Allein 
auch Brobucte von ‚bleibenden, ja höchſtem Kunftwerthe gingen aus 
tiefen luſtigen Singjpielexeien hervor: Mir. brauchen. bloß zu 

„Entführung aus dem Gerail,” Dittersborj’s „‚Doctor und Apothefer 

zu nennen, um jeben am den eigenthumlichen Rein und die hohe Ber 
deutung biefer —— zu erinnern. 

Die Entiwidlung derjelben num verfolgt ber Berfafler bis in bie 
alleruenefie ren = anf. die Ramen wie Wenzel. Müller, Schent, 
Beigl w.:a., ſchließlich Lortzing, Yintpaintner, Marſchner un ſ. w. folgen, 
und ment fallen dabei: nicht "bie ſchönen Gtunden ‚ber umgetrübteften 
Heiterleit ein, die ein Dorfbarbier, Cjaar und Bimmermann ‚u. ſ. w. 
une jo oft gewährten und hoffentlich. noch a. gewähren werben. All⸗ 
—* freilich iſt das Singipiel: ſaſt bis zur Ununterfdeidbarfeit in bie 

er. übergegangen oder gar zur Poſſe geworden. Doch thut der Ber⸗ 
fafſer Unrecht, wenn er einen: Mann wie Offenbach, der doch der eingig 
—22 a gr Singfpieleemponift umferer Zeit ift, als blos. frivel 

verihmäht, Mag biefer Deutfche anfänzkich in unwürdiger Weiſe won 
 Cancamı unbiallen mögliden: frivolen Ynfian unjerer Nachbarn aus» 


‘ 1062 


gegangen fein, — ſobald er fih einmal Namen und Stellung und bie 
Möglichkeit, mit feinen Probncten beider Bühne anzulommen, vers 
ſchafft hatte, war er von jedem Momente an mehr bemüht, feinen Wer« 
fen Reinheit und Styl zu geben; und wer ein Werlchen wie „Herr 
und Madame Denis‘ fieht, wird fi fagen mäflen, daß darin franyi- 
ſiſche Feinheit mit deutſcher Lieblichkeit in einer ſeltenen Weife vereinigt 
find, ja daß Offenbach im Grunde ber Einzige ift, bem ur 
tage noch etwas einfällt und ber darum mit feinen Einfälen vie Welt 
ber Bühne beherrſcht. 

Die Schreibtart des Berfaſſers beweist, baf ihm die Fähigkeit zum 
Schreiben ebenfo wie bie des Componirens von Natur angeboren ift. 
Doch bemerft man, daß ihm jener Styl micht fo wie biefer geläufig, 
daß er nicht gewohnt oder nicht geübt ift, feim Geiftesleben tem Worte 
anzuverteanen, So wirb bie originelle Anſchauung und das originelle 
Urtheil, welches er offenbar überall vom feinem Gegeuftande hat, oft: 
mals d bie Ausdruckaweiſe, befonderd durch Häufung und Unficher« 
heit der Präpicate geſchwächt. Doch ift das Bud, ungleih angenehmer 
zu leſen, als das Meiſte, was. leider noch heute immer noch in. fo ım« 
geniehbarer Weiſe über Muſil gejhrieben wird. 

Die vem Werke angehängten „Anmerkungen“ geben ein wahrhaft 
unfhägbares Material, das. fpäteren Forſchern, die das deutſche Ging: 
fpiel in feinem vollen Umfange und erfhöpfend varftellen wollen, eine 
unfäglihe Mühe erfparen wird. Das beigefägte „Tertbud‘ aber emt- 
bält eine Reihe von alten Texten, die aud für die Geſchichte der 
deutſchen Literatur von ganz befonderem Werthe find und bei bemen 
man über bie Tiefe und Schöpferkraft, bie ber deutſche Geiſt auch, auf 
biefem Gebiete bewiefen, wahrhaft flaunt. Tür Mittheilung dieſer fo 
feltenen Werte fann man dem Verfaffer no beſonders dankbar jeln. 
Im Ganzen aber ift diefer erfie Band feines Werkes bereits als eine ent⸗ 
ſchiedue Bereiherung ber muſilgeſchichilichen Literatur zu bezeichnen, da 
er neben der überfichtlichen Aufftellung des bereits Bekannten eine Menge 
ber bebeutenbften eigenen Forfhungen enthält, und weil ber Berfafler 
namentlich fortwährend bemüht ift, die Verbindung dieſer Singfpielbe- 
ftrebungen mit ben allgemeinen geifligen —— der Nation im 
Auge zu behalten, und fo eimem Späteren, ber ven Geift der gefammten 
Erfceinung einmal mit vollfommener Ueberlegenheit über ben Stoff zu 
erfaffen und baranflellen im Stande fein wird, auf das allerbefle vor- 
gerarbeitet hat. Wir können aljo nit umhin, das Buch dem Publicum 
eifrig zu empfehlen. 


Der Baron von Krobnemann, 
(Bortjegung.) 

Betrachtet man bie Sicherheit, mit der rohnemann zu Werte ging, 
wie er feim eigenes Leben etablirte, bie übergebenen Summen berlabos 
rirte und nicht aufrieben bamit, in völlig unbeforgter Weife obenbrein 
eine anflänbige Anzahl von Schulden contrahirte, fo bleibt wohl feine 
andere Annahme übrig, als daß unſer Helb von dem glücklichen Erfolge 
feiner „philoſophiſchen Defen" und feiner Zincturen und Salze völlig 
überzeugt fein mußte, denn fonft hätte er wohl dieſe Summen nit 
verjubelt, ſondern ftile bei Seite geichafft, um Im alle des Mißlingens 
fi zu falviren und fein Schäflen im Trodenen zu haben, Natürlich 
fehlte es ihm nicht an unbebingten Öläubigen, Berehrern, Freunden und 
Bertheibigern, denn es gab bereits mehrere offene Augen, die das ganze 
Treiben zum mindeften argwöhniſch beobachteten, wenn nit gar burd- 
fhauten. Der Silberarbeiter Weber wußte fein richtig Theil und ber 
Stallmeifter- Florati gehörte auch —— Aufgeklãrten, welche am bie 
mögliche Exiftenz eines Steines der Weiſen nicht glauben mochten, deß ⸗ 
halb Tam von dieſer Zeit] nach wenigen Wochen eine unmaßgebliche 
Einfläfterung, melde fig bald baranf zu dem beflimmten guten Rath 
verftärkte, den Golbvogel ja nit aus dem Garne zu laffen, fonbern 
ben derzeitigen Commanbanten von ber Plaffenburg ın gnädigen Ruhe⸗ 
fand und ben Herrn. Baron von Krohnemann im biefer Tigenſchaft 
dahin zu verfegen. Krohnemann war über biefes Miftrauen fo empört 
und gekränkt, er war jo tief im feinem innerflen Bewußtſein verlegt, 
daß er, völlig unfähig feiner ſelbſt und außer fi vor Zorn, am 3. 
November 1677 in Gegenwart feines Freundes und Beſchützers, bes 
Heren von Pilien, feine Phiolen zerſchlug, feine philoſophiſchen Defen 
einbrad und fein philoſophiſches Salz ins Wafler und ſodann mit ben 
Worten zum fsenfter hinaus ſchüttete: „Nun Hab’ ich nichts, noch meine 
Kinder, noch Se. hochfürſtl. Durchlaucht!“ worauf er ſich ben bloßen 
Degen durch ben Leib rennen wollte, woran ihn jeboh Hr. von Lilien 
glüdlicher Weife noch rechtzeitig verhinderte. 

Nun hatte er das Spiel gewonnen und ber Hof wagte lange Zeit 
einer ſolchen Energie gegenüber nit ben geringfien Zweifel mehr ver- 
lauten zu laffen. Man hatte einmal zu fpielen angefangen und wenn 
gleih noch nichts gewonnen, doch auch nur erfi wenig verloren und 
wollte baber, wie e6 bei Spielenden immer ber Fall ift, mehr daran 


ſeben, um alles Verlorne wieder zu gewinnen und auferbem großen 
Bortheil zu ziehen. Alſo werben meue Cläfer und — angeſchafft, 
bie eingerifſenen Defen wieder aufgebaut, neue philoſophiſche Salze an⸗ 
gelegt, Tag und Nacht brodelten und ſotten die Tinciuren, und Tag 
und Nacht harrte man dem glücklichen Looſe, bem großen Goldklumpen 
eatgegen. Als aber immer noch nichts erſcheinen wollte, fo riß gegen 
Ende des Jahres dem Dlarfgrafen, der die Natur großer Herren, welche 
gemeinlich feine Freunde vom Warten find, nicht v —— * 
lich der ohnedieß bünngefponnene ber Geduld. Krohnemann aber, 
ber biefes längft vorausſah, hatte bereits Borforge getroffen und ein 
hubſches Mittel ve Hand, um benfelben augenbliclich und wenigſtens 
vorläufig dauerhaft wieder anzufnüpfen, 
enbar zu Nu und Frommen der Nachwelt, zur Belnftigung 
der. lommenden Münyfammler und Raritätenfrämer hatte Krohnemann 
ein mumigmatifches Sunftwerk, eine Mebaille in honerem et gloriam 
sempiternam ded Markgrafen prägen laffen; als derſelbe am 6, Novem- 
ber 1677 das femeihelhafte Stüd erfficte, weldes fih Kalb tarauf, 
am 8. Januar 1678 in zweiter, verbefierter Wuflage wieberhofte, war 
der hohe Herr fehr, gerähet, noch mehr aber, ala ſtrohmtmann in einem 
Schreiben inzwiſchen das erfreuliche Verſprechen gegeben hatte, er werde 
bis Michaelis dieſes Jahres fo viel reines Gold verfertigt haben, baf 
davon bie bereitö erhaltene Summe von 10,000 Thalern nidt nur 
völlig erfegt, fondern auch das Schloß zu Baiersdorf wieder erbaut 
werben Lönmte, fo wahr ihm Gert helfe und fein heiligen 
Evangelium! ——— 
Indeſſen verging umter gefpannten Erwartungen die Zeit. Der 
Name des Wundermannes aber wuchs, und die Mebe bavon Alta weil 
und breit, und ber Glaube an ihn war groß, ſehr 5*548 9 er 
wagte, gegentheilige Meinungen verlauten zu faffen; ein änber, ber 
wadere Dir. Stapelton, ber vom Sulzbach kam und den Ahhmiften zu 
Bayreuth, für einen Betrüger erklärte, wurde ausgeprägelt. Denn es 
liegt num einmal im ber menfchlicden Natur, ober befjer gefagt, im ihrer 
Berkehrtheit, das Wunderliche und als leichter zw glauben, 
in den pofltiveften Dinge dagegen den ſchärfſten Maßſtab der Pritit 
anzulegen. Daß Krohnemann in feiner Weiſe Alles aufbot, fi mit 
einem unträglihen Nimbus zu umgeben, ift ſelbſt ih. 
, ‚Zu Midaelis diefes Jahres follte aljo der 6 dem philo- 
ſophiſchen Babe entfleigen. es harrte der Dinge, und der Übept trug 
en ſſentlich dazu bei, bie Erwartung gehörig zu fleigern, Bereits im 
ull Lich er dem Markgrafen wiffen, ba bimmen ſechs Wochen nicht 
nur ale Auslagen hereingebracht, jonbern überbied eine foldt Quant 
Goldes geliefert werden Fönne, daß man barüber erflaunen würde. Der 
Beitpunct erfhien, aber da hatte „ver Teufel wieber einen Lärm barein 
gemacht“, fo daß Krohnemann „die perfecte Tinetar und das sal philo- 
sophieum“ in eime Kloale warf und aljo zum anderen Mal darum ge- 
fommen war! — Dagegen follte der Martgraf zum Erfag einer wirt 
lien Probe beimohnen! Der Meifter lud den Fürflen, deſſen 
Gemahlin Sophie Louiſe und den ganzen Hof in bas Heimere Gewölbe 
des herrihaftlihen Schloffes ein, wohin das Laboratorium vom Frauen⸗ 
aurach verlegt worden war. Im Gegenwart biefer Perfonen machte er 
dann, nachdem er zuvor im ebenberfelben Anwefenheit fein ſogenauntes 
philoſophiſchee metallentingirendes Salz angefept hatte, welches der Müz- 
meifter Johann Yung, im Hocfürflihen Audienzgemach, bei drei 
Wochen Tag und Nacht mit —* Branntweinhitze „abwarten“ müffen, 
in zwei eifernen Pfannen eine Vermifgung aus Ouedfilber, Grün 
und Salz, bie er Amalgama nannte, nahm aus eimer Meinen tel 
ein weißes Pülveren], firente ſolches barüber und brachte alsbalb das 
fhönfte Gold umb Silber hervor — freilich nicht in der gemünfähten 
und erwarteten Menge. Die hohen und anderen fänmtlichen Anwefen- 
den Überzeugten fi der Weihe nad von ber Aechtheit und Güte des 
Goldes, fie Hatten ben Beweis in dem Händen, daß der Adept weirig« 
ſtens mit feiner, Probe beflanden fei und überhäuften ihn num mit allem 
möglihen Guaden und Gunftbegeugumgen. Ja ber Bat gewann 
ein fo hochfürſtliches Vertrauen & ihm, daß er bem Herrn Barom bon 
Kropnemann bie Würde eines Oberpräfibenten, geheimen Rathes, Ger 
neral » Gommanbanten, Rammerberrus, auch und Bergwerle- 
Directors zu übertragen keinen Anſtand nahm und am 21, Nov. 1678 
von ihm ſogar feinen Grbpringen Georg Wilhelm aus der Taufe 
heben ließ, umflreitig ber höchſte Beweis der fürftfichen Zuneigung, wel» 
Ken ein Unterthan nad damaligen Begriffen erhaften konnte, 
(Bortfegung folgt.) | 


Goncertbericht. 
W. Münden, 2,Nov. Der geſtrige Allerheifigent wel 
[of — ———— Binden * — * ren 
h egangenen Theuren im fo rührender und . 
fender Weife Ve Bade Br Bänder bleibenber — * 
weihte — dieſer Tag eröffnete zugleich den erflen Ehelus unferer dies 
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1 Odeonsconcerte. Weld' eine Wirt: hätte ba auf bie von 
* ein in erhöhtem Grabe —— üther ein Tonwert 
machen müffen, das mad Tendenz und Inhalt mit der Feier an jenen 
fonft fo ſtillen Hügeln in beſondere Berbinbung getreten wäre. Doch die Pro- 
gramme, welde feit einer langen Reihe von Jahren faft ausnahmslos 
das Weihnachtsfeft und ebenjo die ganze Faſtenzeit bis zur legten Woche 
außer Acht liegen, werben füglid auch burd den Allerheiligentag nicht 
alterirt, wenn man and aus bem verfchiebenften Städten umb namentlid 
aus einer betraͤchtlichen Anzahl folder, die am Webeutung weit ‚hinter 
Münden zurüdfichen, fortwährend von einem fhuurftrads entgegenge 
fegten Berfahren hört und liest. Bon dem ſo nahe liegenden Geſichts- 
puncte übrigens ganz abgefeben, ſah man bas geftrige Concert mod; 
auferbem wieder in dem engen, und wie es ſcheint. überaus hartgeſchmie⸗ 
beten Rahmen eingezwängt, melden biefe Blätter ſchon wiederholt beflagten., 
Dos Hauptwerk bes Abends bildete einmal wieder Beethovend oft 
gehörte neunte Symphonie in D moll mit dem Chor m der Stiller 
ſchen Hymne „An die freude” — eine um fo umglüdiidere Wahl, je 
Dfter man fle trifft. Was würde man etwa fagen, wenn ein Theater 
bireetor mac je furzen Zwiſchenräumen den zweiten Theil von Gocthe’s 
„Fanſt“, foweit dies Überhaupt denkbar, aufführen wollte, während fei« 
nem Publikum mehrere Blüthen ber bramatiihen Schöpfungen bes 
Dichters und anderer mehr ober minder congenialer Autoren vollfommen 
oder beinahe unbelannt blieben? Zrifft das Analogon aud nicht haar- 
ſcharf zw, fo fcheint es doch foweit wirklich gegeben, als für den Zweck 
diefer Reiten möthig. Deum biefe neunte Symphonie, ingbefonbere ber 
erfie Sag berjelben und ber britte, das Adagio in Asdur, mit ihrem 
auf's Aeußerſte getriebenen und forcirten Aecenten, mit ihren geymunge- 
nen, oft faſt gerabbrehten Rythmen und mit ihren entjeplihen Yängen, 
welde nur in bem Beſtreben, etwas auszubrlüden, wad ſich muſitaliſch 
nad der Natur der Dinge eben nicht ausdrücken läßt, ihren Urfprung. 
befigen — ein foldes Werk gehört, um eim Lieblingswort von Kuno 
Fijcher zu gebrauden,, ebenfowenig im bie „Alme‘ bes Entwidlungs: 
gauge des Berthoven’fjen Genius, als jener zweite Theil des Fauſt 
mit feinen Allegorien, tramscenbentalen Mitteln, Geftalten ꝛc. in bie 
Gothes. Wer möchte verfennen, daß trogalledem der gewaltige und 
einzige Gigant der Inftrumentalmuflt an zahllofen Stellen ber Tondicht⸗ 
ung unverfenn und fiegreih hindurchbricht? Aber bie Symphonie 
nes, oder fürzer und beftimmter, bie Symphonie als 
Kunftwert, an dem doc ſelbſt noch das Einzelnfle nach den inneren und 
äußeren Geſetzen eines ſolchen zu meffen if; fie A und im Vergleich 
mit den. adyt vorbergegangenen gleichnamigen en Beethovens die 
Periode bes geiftigen Alters und Wievergangs ihres Schöpfers, wobei 
es dann freilich als eine coloffale Lächerlichfeit erfheinen muß, wenn 
man dem weſentlichen Orund zu biefer Periode im der inzwiſchen einge» 
tretenen Taubheit des Componiften fucht. 

Die Aufflihrung der Symphonie anlangend, fo glauben wir, das 
Bert im Odeon ſchon beffer und vollfommener gehört zu haben. Es 
—* öfter am der möthigen Präcifion eimgelner te, bei ter 

rompete fogar einmal im auffallender Weife, und noch obenbrein an 

nicht eben —— Stellen. Dagegen eutſprach bie Durdführung im 

Gauzen der Bortrefflichleit des producirenden Körpers, und bie Elari- 

nette Hra. Bärmanns verdiente im Adagio, namentlich auf ben Tönen 

8, a, b, auf denen fie das ganze riefige Orcheſter durchdrang, bie rüd- 
e Bewunderun 

- e Der Abend noch I. Ch. Bachs Motette „Mein Iefu, 


id laffe Di nit ıc.”, Beethovens Phantafie für Pianoforte, Solo, | 8000 


Orcheſier, und bas finale aus der umvollenbeten Oper „Lo— 
ale gi —32— re Seibel), dann Zongebichte, die in 
Münden ſchon öfter zur Aufführung gelangten, und von denen bie zwei 
erften in diefen Blättern wiederholt eine mähere Beſprechung erfuhren. 
Das. von Mendelsſohn bewies nur allzufehr , was von feinem Autor 
längft belannt — daß berfelbe einer glädlichen Begabung zur brama- 
tifhen Eompofition faft gänzlich emtbehrte. Der Oefanz ‚ber Haupt- 
perfon des Ganzen, ber Leonore, verhallt faft ausſchließlich im abgeriffe- 
nen und wirfungslojen Phrafen, während bie Chöre, ganz ähnlich wie 
bie in dem Oratorium „Paulus“ oder „Elias“ des Dichters dem Gan- 
zen einen bleibenden Üerth ſichern. Doch unterfheiden fid bie ber 
„Loreley von jenen ber genannten Werle zu ihrem Nachtheil durch ein 
ven Inhalt überfleigendes Aufgebot der äußeren Mittel, und bas Lärmen 
und Toben einzelner, wie z.®, jemes in Amoll (fpäter in D dur) „Auf 
feuchten Flügeln zieh'n wir x.” wirkt faft peinlih. Die Ausführ- 
ung ber theilmeife fer ſchwierigen Tondichtungen war im Allgemeinen 
befriedigend, ebenfo bie der Motette von Chr. Bad und der Phantafle 
von Beethoven, Do war ber Chor am Schlufj der Motette bedeutend 
gefunten, und bem fonft vorzüglichen Clavierſpiel von Hrn. Bärmannı jun, 
in ber Phantafle Hätten wir gegen das Ende bed Werks, da, wo bas 
Clavier in Sedzehntel-Figuren mit dem Orcpefter wetteifert, mehr Deut- 
lichteit und Präguan, gewänfct. 


Notuen. 

*Bofrath Teich mann, vieljähriger Geh. Secretär desIgl. · Hoſ · 
theaters zu Berlin und die rechte Haub bes Intentanten feit dem Gra⸗ 
fen Brühl, hinterließ eine Geſchichle bes koniglichen Thenters zu Ber- 
lin von 1740 bis 1840“, fowie ftatiftifdhe Rotigen über biefelbe. Her- 
audgegeben vom Intendanten der Weimarer Hofbüßme, franz Dingel- 
ſtedt, befigt das Bud (Stuttgart, Cotta) noch einen ang durch 
eine beſondere Abtheilung, welche mehr als hundert Briefe von chiller, 
Goelhe, Tiech, Schlegel, Kleiſt, Iffland und dem Grafen Brühl enthält. 


Mach einem Berichte des Dr. Petermann in Gotha Mann die 
betrübende Kunde von dem Tode des muthigen Afrifareifenden Morik 
v. Beurmann (Sohn des Oberpräflventen &.D. und Curators ber 
Univerfität Halle dv. Beurmann auf Oppin) Kaum noch bezweifelt werben. 
Hr. v. Beurmann hatte es befamntlid unternommen, von der Norhfüfte 
Afrikas ans nah Wabai vorzubringen, und fihere Nachrichten über ten 
verfdollenen Reijenden Dr. Vogel einzuziehen, Am zweiten Weihnachts: 
elertage 1861 reifle er von der Heimath ab, und e# gelang ihm, bins 
nen Rurgem Uusgezeichnetes zu leiften, und auch wirllich faft authentifche 
Mittheilungen über den Tod Vogels zu erlangen. Cr wollte aber feine 
Aufgabe volftändig erfüllen, und trat nad) einem Ende 1862 mißlunge · 
nen Berſuche, tro feiner ——— Geſundheit und großer fi ibm 
eutgegenftellender Schwierigkeiten, im Frühjahr 1863 von Kufa, ber 
Hauptfiabt Bornus aus, die Reife nad Wabai wirklich an, on ein 
Brief vom engliſchen Generalconful in Tripolis -vom 14. Auguft macht 
jebod bie tief betrübende Mittheilung, dah mit ber focben ans Bornu 
angefommenen Carawaue brieflide und mündliche Nachrichten daſelbſt 
eingetroffen ſeien, bie Aber den Tod des Hru. v, Beurmann auf dieſer 
Reife berichten. Ein weiterer Brief aus Tripolis vom 6. Decthr, aber 
läßt leider jene Nachrichten faft zur völligen Gewißheit wersen, indem 
fie auf fpeciellen und officiellen Mitiheilungen des englifhen Agenten in 
Murfuf vom 20, Sept. 8,9. beruhen, der fie von dem Kourier. erhal- 
ten, welder bie legten Briefe des Reifenden nad) Murfut ebracht habe. 
Die Ausfagen dieſes Couriers lauten fol endermaßen: „Er fei gerabe 
im Begriffe geweſen, feine Reife von Vornu nah Murſul anzutreten, 
ald dort eine Caramane von Wadai eingetroffen fei, beren Mitglieber 
bie Nachricht gebracht hätten, daß ber Chriſt, der vor einiger Zeit dahin 
aufgebrochen, getödtet worden fei. Auf Grund biefer Nachricht Habe ihn der 
Sultan von Bornu an der Äbreiſe verhindert, und ihn 40 Tage lang 
zurüdgehalten, während er zwei Couriere nach Wabai abſchidte, um zu 
erfahren, ob die Nachricht wahr fei. Ale biefe Boten dann nad Bornu 
zurüdgelehrt feien, hätten fie gemeldet, die Nachrich fei wirfüd begrün» 
bet, imbem ber Reiſende in ber erſten Provinz oder: an der Grenze von 
Wadai getöbtet worden fei, und zwar fel er auf Befehl des Sultans 
von Wadai felbft getödtet worden.‘ 


* Ernfi v. Bandel, der Schöpfer bes Hermannsbentmales, er 
iegt feine Werlſtätten zu Hannover vollendet, um nad) 16jähriger Un⸗ 
terbrehung fein monumentales Werk wieder anfzunehmen. Dieje Werf- 
flätten enthalten aufer ben großen Räumlichkeiten zum Zufammenfehen 
der einzelnen Theile der Figur eine Eijen» und. eine pferſchmiede. 
Die in Detmold noch vorhanden gewefenen Stüde find in den Mtelier 
bes Künftlers anfgeftellt, und man vermag an einzelnen Theilen den co- 
loffalen Mapfiab des Ganzen zu erfennen, Bantel beabſichtigt, bie 
ganze ur auf dem Hofe ber Werkſtatt, vollſtãndig zufammengejept, 
zuerft aufzuftellen. Da jebodh das Detmolder Eomits einen Fonds von 
Thalern zurüdhält und amd mehrere Fürften, Städte unb Bri« 
vatperfonen ihre Geldbeiträge nicht eher hergeben wollen, bis das Un⸗ 
ternehmen gefichert erſcheint, fo will ber Künfller mit ber vom Gomits 
in Hannover gefammelten Summe, etwa 3000 Thaler, fofort ans Wert 
geben und zuerft den coloffalen Kopf mit dem Helme, 20 Fuß hoch, for 
wie das —2 24 Fuß lan, in Angriff nehmen. Sind beide Theile 
vollendet, fo wird Bandel mit denfelben Deutfchlanb bereifen. und fie 
Öffentlich ansftellen, um fo das Intereffe zu erregen nnd Beiftenern her⸗ 
anzuziehen. 

- Zum Jubiläum der Leipziger Völkerſchlacht brachte das Wiener 
Hofburgtheater Immermaun’s " Muhreas Hofer" zur Darftellung. 
Die erften Acte bes Schauſpiels entſprachen durch ihre lebendige Fãr · 
bung der enthuſiaſtiſchen Stimmung des Publicums, doch vermochte das 
Stüd in feinem Verlauf das Intereſſe der Zuſchauer nicht fo feftzuhal« 
ten, wie es ber patriotijche Stoff verdient hätte, 


- In Schweden ift eine Nationalfubfeription eröffnet worden, 
um Karl XII. auf einem Plate von Stodholm ein Denkmal au errich⸗ 
ten. Das zu biefem Zwede gebilvete Comits hat bereits am bie fehme- 
diſchen —æ einen Aufruf zur Einſendung von Modellen erlaffen, 
Es if das gewiffermaßen eine Deimonftration gegen bie Beſtimmung, 
daß bie Schlacht bei Pultawa am 8. Juli 1709 einzige! Kriegserin- 
nerung bleiben fol, welche in Rußland mod; feftlih begangen wird. 
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Politische Machrichten. 


Zelegramme, 


TO Bien, 6. Nov. Im Unterhaufe wurde heute nach lebhaften 
Debatten der Ausichußantrag, für die Linderung: Des Nothitandes in 
Ungarn eine Anleihe von wanzig Billionen Gulden au bewillinen, 
angenommen. 

D Wien, 6. Nov. Die „Wiener Abendpoſt“ fchreibt: Je bes 

deutender die Tragweite ver framzöfifchen Thronrede, je übertafchen- 
der ber durch ſie herborgerufene Eindruck ift, deſto mehr fordert jie 
zu ruhiger, ernfter — welche gegenũber einer jolcheu That⸗ 
fache um.jo weniger das Werk eines Augenblicks ſein klann, als es 
zunächſt darauf anlommt, die Meinung aller, betheiligten Mächte kette, 
nen zu lernen, Nur bie eine Bemerkung können wir nicht unters 
prüden, daß Verträge darum nicht. aufhören zu exiſtiren, weil. fie 
entiveber durch nachfolgenbe völlerrechlliche Stipulationen. theilweiſe 
abgeändert wurben, ober weil auf einzelnen Puncten an ihrem Beſtaud 
gerüttelt wird. Defterveich erfüllte diefelben ſtets reblich; feine Bemüh- 
ungen auf Dem Gebiete ter deutſchen Neformpolitif bewegen fich auf der 
Linie des europaͤiſchen Bertragsrechtes, beitimmt, Die Agitirung Deutichlants 
zu befeitigen. Der Grundgedanle der Thronrede ift eine. Verftäntigung 
unten den Mächten und Die möglichfte Befeitigung der Eventualitäten 
eines Krieges. Mit vielem Geranfen fann man fich volltommen ein« 
verftanden erfiäten, ‚das Urtbeil über die Mittel zur Grreihung dieſes 
Zieles gleicherweiferber allſeitigen Berjtäntigung anheimgebend. 
? D Kopenhagen; 6. Nov. Kätrelandet ſchreibt heute: Wenn 
nleich Die Unterzeichnung des daniich-fchwerifchen Buͤndniſſes noch nicht 
ganz gewiß iſt, können wir doch aus quter Duelle verfihern, daß 
Hamilton am 27. Det. Bollmacht zur Unterzeichnung erhalten hat. 

DO Paris, 6. Nov. Die „France“ fchreibt: Kin Schreiben bed 
Kaiſets wird. an die Eomveräne gerichtet werden, um ihnen bad Pro— 
jeet eines Gongreffes vorzulegen. Der europälfche Congreß lann als 
einberufen betrachtet werden; dinnen wenigen Tagen werden wir willen, 
ob er angenommen oder abgelehnt worden iſt. 


Ein Artifel der. offtciellen Zeitung in Stockholm vom 3. d. fegt 
auseinander, daß c# jet im feiner Weile bie Schuld. Dänemarts ſei, 
wenn es zum ffriebensbrud komme. (St.A.) 

u Bon der polnifchen Grenze, 5. Nov. Nach gutem Vernehmen 
ans Warfhau fol der Großfürſt Eonftantin definitiv des Statthalter: 
poflens enthohen werben „und "ins Ausland. gehen. Zu feinem Nad}s 
folger ift General Berg beſtimmt. (St.W.) 


—* Nov. Der längere Zeit in Zweifel gezogene Bau: 
einer Izl. Billa bei Feltaffing am Starnberger: See, nad - den Planen 
bes. tgl. Ober sd. Bolt, wirb nun unter beffen Leitung mit großer 
Thätigkeit betrieben. Die Teraſſenmauern, aus [hönen Nagelflnequas 

. bern, ‚welche bie. Billa umgikten, find größtentheils vollendet, und es 

ſchreitet das ſtellenwtiſe ſehr hohe Fundamentmauerwerk feinem Abſchlußß 
entgegen. Durch die eigens für dieſen Bau erfolgte Anlage möhrerer 
großen Biegeltien, dann die Aufftellang einer Dampfſäge zur Bearbeit: 
ung des Bauholzes, weldyes auf: dem Ser zugeführt wird, durch die her⸗ 
geſtellten Wafferleitungen -und.. audere Vorarbeiten find: bie Vorbereit⸗ 
ungen ſo getroffen ‚\ daß das Schloß: im nächften Jahr unter Dach ge 
bracht, und im feinen Haupttheilen im Rauhen vollendet fein wird. (NZ) 

Beni enburg, 5. Nov. Heute Früh farb hierfelbſt ber pen- 
ftonirte f, Appellatiomsgeritspräfident v. Papius, Nitter bed Berbienft 

ordens ber bayerifchen Krone, des Berbienftordens vom Heiligen Mi. 

qhael Br j 

Deſſau, 2. Nov. Nach ber „Köth. Ztg.“ wird ber Landtag anf 
ben 26. einberufen werben, Seit Jahrhunderten iſt dies ber. erfte Yand- 
tag wieber, welder für ganz Anhalt vereinigt zufammentritt. 

Eine Eorrefponben; der „Süpb. Ztg.“ aus Baden 3. Nov. läßt, 
wenn and) ohne Died zu wollen, fehr deutlich durchblicken, daß das Sh- 
ftem bes Hrn. v. Roggenbad nit nur unter dem Volke, fondern auch 
bei den Behörden mit einem ziemlichen Witerftand zu Fimpfen hat, So 
.B. habe ein Oberamtmann bem von der Negierung bezeichneten Wahl 
canbidaten auf eigene Fauft einen Gegencanbidaten entgegengeſtellt; ein! 
anderer ganz offen als Bebenten gegen einen Borgeſchlagenen beffen Ans 
hängligfeit am die Politit Roggenbadhs geltend gemadt. Hr, b. Rog⸗ 

thach fei dan im feinem Minifterium-von Räthen umgeben, bie, 
teils feiner Politik birect entgegenflehen, theils „ihre Infpirationen lieber | 
bei Hr dv. Uria 618 bei ihrem Chef einholen.” Es fei ferner „eben ſo 
motorifh, daß im Minifterium ber Huftiz-verbiffene Gegner: ber jetsigen 
ng ber Dinge figen .. .” und „wie weit bie Negierungsbirecteren 


im Herzen mit dem Überalen Softent fympathificen, barüber wird wohl 
aud kein Zweifel * In Folge, dieſer Berhältuiffe meint ber 
Eorrefponbent der „Sübd, Ztg.“ fei es nöthig, zu „epuriren,” und 
dem Eyfiem Roggenbach mehr ergebene Männer an bie Stelle ber te» 
nitenten Beamten zu ſetzen. * 

Zwölf Lehrer in Ohlau (Preußen), die als Urwaͤhler für die libe⸗ 
ralen Canbibaten geſtimmt haben, ſind von. dem Landrath v. Priliwitz 
deshalb zur Beraniwortung ‚gezogen werben... (3. fi R,) ie ie 

Die freiwillige fenerwehr in Saarbrücken iſt wegen. „Abhaltung 
einer bewaffneten Berfammlung“ “unter freiem Himntel unter Anklage 
geftellt werben, weil ihr Führer an ben Prof. Virchow eine! Anfprade 
gehalten, als fie, von einer Hebung zurädtchrend, zufällig demſelben bei 
feiner Ankunft begegneten. (3. f. N.) n ia rer 

* Mus Elberfeld Hört man, daß Rußland Krupp'ſche Cufflahl- 


Kanonen in großer. Anzahl anfertigen läßt. 
Zurin,: 1; Nov. Bom Kriegsminifterimm if au bie Beighähfer, 
die Geniedepote, an bas Fuhrweſen m.j,iw, die Weiſung ergangen, das 
fünmtliche Kriegsmaterial in brauchbaren Stand zu ſetzen, uub für ein 
tretende Fälle bereit zu halten. — Die Finanzlage shi ‚bie biefige 
Regierung ebenfoy wie.bie von Frankreich, und die Kente gebt — 
Bon einem Anlehen iſt vorläufig nicht die Rede. Rorhjhild, hilft über 
das. Frühjahr hinaus. (A. 3.) ' us In 
Turin, 3. Nopbr. Der Mardefe ve Pepoli reift Samſtag mad) 
Paris ab, von wo er fogleih mad. &t. Petersburg. weiter gehen wird, 
um wieder fein Amt als Gejandter Italiens zu übernehmen. (T.H.) 
Nom, 27. Det. Geflern um bie Mittageflunde begab fh Geine 
Helligkeit, begleitet von ter Anti-Camern und efcortirt von einer: An- 
zahl Nobelgarden, nad der Billa Malte, um Sr. Majeſtät dem König 
Mor von Bayern feinen Beſuch abzuſtatten. Der Papft verweilte in 
länger als halbflänbigene Gefpräch mit den König und richtete auch an 
einzefne Perfonen von aflerhöchftveffen Gefolge Uebtuswütdige Merte, 
worauf er direct nad dem Batlcan zuridtehrte. (MB) 14 
London, 2.Rov. Die „Times“ lieft heute der eugliſchen Regier- 
ung ben Text dafür, daß fie fi der Poleu nicht Fräftiger angehemmen 
habe, Die Mächte hätten durch ihre Politik nur ben Aufflanb in Polen 
ermuntert, und bie ruſſiſche Grauſamleit gefleigert, Aber wie die Dinge 
liegen, nahbem bie Sache einmal fo lahm angefaßt worbem, ſei es im⸗ 
mer noch befjer, bie grobe Antwort Rußlande einzuſteclen, ald fi dem 
Krieg audzufegen, bei den doch nichts herauskommen lönnt. Oeflerreid 
könne aud keinen Krieg: wagen, bemm «4. habe kein Geld. Was Ftant- 
reich thun wolle, fei ungewiß. (Das war, vor ber Throurcbe des Kai⸗ 
fers Napoleon gejhrieben). Cnglanp aber lönne ſich für künftige fälle 
die Lehre merlen es fei gut, zu —— wenn, man, hichts zu tn 
entichloflen ift. f ' y DR 
Barfhan,ı2.Nov,ı: Nachdem man anfänglich wit Bezahlung * 
Contribution zauderte, find jetzt beim Schluß des Monats. fo bebeutente 
Einzahlungen geſchehen, dafj: bie, Caſſen am 81. Det. nicht im Gtaube 
waren, die aubraͤngenden Zahler alle zu expediten Am 680, Oct. follen 
75,000 Rubel tingezaßlt worden ſein (U) 3.) u ⏑ Sion 
Waiſtchau, 2. Nov. Im Folge der Anordaung des Oberpofizei- 
meifters General Lewſzyn, die allgemeine Trauer zuin 10.'d8 DR, ab⸗ 
zulegen, finb viele, man kann jagen, Tauſende von Händen beſchäftigt, 
bie Damenteifetten bunt herzuſtellen. Schon ſeit "einiger Tagen fücht 
man ‘bunte Bänder, die und ta andy helle Kfeiber, md iw die ſeit kan- 
ger Zeit fehr leeren Schnittiwaarenfäger iſt wieder Leben: er ba 
jeber, ber mue fan, bunte Zeuge fucht, an been ſogar Maugel iſt, 
weil bisher Alles nur ſchwarſe oder mit weiß gemiſchte Klelder zung. 
Nun iſt auch, damit "die Ablegumg der Trauer ja nicht den Mufchein 
habe, ala füge man ſich in —— * der legalen Regierung/ von 
9 


ber fogenammten „imterirbffihen revofätionären Regi angeordnti 
tworben, ber Trauer zu entſagen, wWas ſchon morgen oder übermorgen, 
alſo vor dem beſtimmten Termin, geſchehen fol. Pr8 dam m 
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Schwandorf: Beiden. 


V. „Einfteigen! Shwanborfr Weiden!“ tönt es jetzt im Schwan- 
dorfer Bahnhofe, uud dieſer Ruf macht mich äuferft froh. Du, lieber 
Reifender, dagegen zudfi die Achſeln und glaubft mir faum, wenn id 
Dir verfihere, daß biefe neue Strede zu ben hübſcheren Bahnlinien 
überhaupt gehört, Ich aber wage e#, Die auf der Strede etwas zu 
begleiten, und erſuche Dich giein, mir nah Schmwanborf zu folgen, 
wo Du obmehin wielleicht einige Stunden warten mußt. 

BWilf Du freilih in die Augen fallende Merlwürdigleiten in Kunft 
ober Induftrie, fo darjft Du dem Bahnhof nicht’ verlaſſen; doch nein, 
— Du baft ja die mit einer Dampfmaſchine getriebene Ziegelfabrik ber 
Herren Goldſchmidt und Comp, vor Dir, welche bas Eigenthümliche be» 
figt, daß durch bie Feuerung eines einzigen Brennofens zugleich ſechs 
folder genährt werten. 

Im then ſelbſt ſaunſt Du über die Menge der Wirthehaus- 
Den auf dem geräumigen Markiplatze: — fie erflären fi} [vom ber 

ebhaftigleit des HFuhrwerkes in Schwandorf, als fi vor Eröffnung der 
Bahuen, und zwar nicht erft ber Oſtbahnen, fonbern ſchon ver Königl. 
a, bier der Norden, Süden und DOften fi gleihiam bie 
Hände. reichten, als noch von zahlreichen Eilwägen und Badechaiſen 
herab tas Poſthorn ſchallte und ber Marktplap in Schwandorf wider 
hallte von dem Gelnalle der Fuhrleute und den Hufen ihrer Roffe, 
Jene glüdtihen Zeiten für die Wirthahäufer find freilich vorbei, aber 
letztere jelbft find geblieben. 2 

Das Stadtchen enthält meift ehrwärbige Häufer mit hohen Gie- 
bein, umb biefes alte Ansfchen trügt auch nicht, denn ſchen im Bertrag 
von Pavia (1329) fommt „Schwangborf der Markt“ vor, ber zu Rai- 
fer Ludwigs Antheil fiel. Im 15. Jahrhundert wurde der Markt zur 
Stadt erhoben, die 1641 von ben Schweden genommen wurde. — Bei 
näherer Umſchau bemerlſt Du mehrere Tafeln an ven Hänfern. Eine 
babon an eimem beſcheidenen Bürgerhäuschen erinnert daran, baf weis 
land ber Befiger, miebmeifter Roels, (1698) drei Söhne hatte, 
von denen ber eine bifhof zu Augsburg, der andere Prälat zu 
Kaifereheim und ber britte Prälat zu Donauwürth war, Nicht weit 
bavon wirft Du über eimem Thore eine weitere Infchrift gewahr, bie 


alfo lautet: 
Bienen holen für ihr Hans 
ia Bay ans Blum’ und Btüth', 
Und trage hier heraus 
Weiſe Lehr’ und gute Sit’! ’ 

Dieſes Hans ift das Schulhaus. D möchte doch — denkſt Du 
mit mie — biefer Sprud, mit Frafturfhrift im das Herz eines jeben 
Oberpfälgers eingefchrichen fein, benm bie mangelhafte Schulbildung bei 
uns if leider eine Thatſache, bie micht geläugnet werben Tann, und 
ihre Befferung vielleicht die erfte fociale Frage für dieſe Provinz. 

Befuce dann bie Mabbrüde, von wo aus einen fhönen Bid 
flußaufmärts haft. Darnach aber ruhe auf einem "der hübſchen Seller 
& dorfs aus ober hefleige den Kreuzberg. Dorf trifft Du 
theild ans Schwandorf theild aus ben umliegenben Stäbten und ®ütern 
immer eine „ganz ſchöne Geſellſchaft“. Der Kreuzberg aber, ber füb- 
fi von der Stadt gelegen unb wurd die Pflanzungen bes Herm Be 
sirksarztes Dr. Baumann verſchönert iſt, entfhäbigt Dich für bie Mühe 
bes GSteigens ſattſam durch bie hübſche Ausfiht, die er Dir bietet. 
Im Süden Hafı Du bie rauchenden Effen der Marbütte und bas 
fän be Stodenfels, Dir gegenüber jenfeits der Nab bie Herr 
ſcha Nabed nd Ettmannedorf, iu Deinen Füßen Schwan- 
borf, im befien Bahnhof Du ſchnurg erade hineinflehſt, und gegen Rorden 
Schwarzenberg. Rad verfolgft Du nur kurz bie Böhmer- 


bahn, bie Bald hinter vielen waldigen Hügeln verſchwindet. — Diefen 
Hügel hatten 1796 die Deſterreichet inne, als fie die Franzoſen unter 
General Jourdan nad Amberg zurüdtrieben. Man erzählt fi noch, 
es fei damals die Mutter Gottes, der das Kirchlein gewidmet if, unter 
ben Bermwundeten zu ihrem Troſte gewandelt. Im der Kirche findeft 
Du intereffante Botiobilder mehrerer Städte aus früheren Beiten. 


Beim Rüdwege zum Bahnhofe brauhft Du die Stadt nicht mehr 
zu berühren. Bei ver Weiterfahrt fee rechts, denn bald paffirt 
ber Ing die Nab, und von ba hat man einen fehr jhönen Blick auf 
das eine Biertelftunde entfernte Fronberg. Daß Schloß liegt auf 
einer Anhöhe vor einem buſchigen Parke und Hat zu feinen Füßen das 
von ben Schlöten des Eigner’fchen ifenwerfes überragte Dorf ger 
lagert; es taucht fich gleihfam in die dunkelgrünen luthen ber Nab, 
über welche im Borbergrunde die Schwanborfer Brüde führt. Als ich 
es zum erflen Male fab, war noch bazu eine große lage über bem 
Schloſſe aufgehigt. Diefes Fronberg iſt fhen alt. Es gehörte zufrüheft 
den Pronbergern, fpäter den Grafen Spiering, tann ben Grafen von 
Holnftein, gamwärtig aber bem Freiherrn von Künsberg. Einen großen 
Theil der Deconomie brachte jedoch Graf Dredfel an ſich. 


Dan führt nicht weit und ift an der Station „Irrenlohe”, wo 
tie Weidener Bahn abzweigt. Die Bahn bleibt weitaus zum größten 
Theile im Rabthale und gebt, machten fie 58 Irrenlohe etwas weft- 
wärts davon weggeführt, wieder gerade barauf zu, indem fie nad) ber 
Station Schwarzenfeld führt. Cs ift dieß das erſte freumblide 
Pfarrborf rechte, gerade vor bem „Wiesberg” gebaut, Schon in ber 
erſſen 236 Hammereinigung von 1387 iſt Erhard Walzen⸗ 
hofer als Eigenthämer bes Hammers*) von Schwarzenfeld inbegriffen 
und bis 1389 hinauf finden wir bier die Blankenfelfer. Gegenwärtig 
ift Schwargenfeld ein Fin Hofnfleinfhes Fideicommiß; das Schloß 
enthält eine hübſche Gemältefanmlung, bie aber nur felten . fehen 
if. — warzenfeld und ber Wiesberg liegen hart an ber Nab, in 
bie fih bier bie Schwarzach eich, die von ber böhmiſchen Grenze 
fommt umb über Neunburg v / W. und Altendorf daherfließt. An 
einem wg Auguftimorgen beflieg ih den Wiesberg und lieh mic 
durch den Mefiner, ber fo gisäfig berbeieilte, daß er fi nicht einmal 
vollftändig rafirte, im die Kirche führen, Da biefe feinen Thurm bat, 
fieht fie eher einem großen Haufe als einer Kirche ähnlid. Das In« 
nere berfelben madt, obwohl im Styl ber Renaiffance, doch einen an« 
genehmen Eindruck, weil fie ohne viel Ueberladung freunblih und hell 
tft? Unter dem Muſilchore hängt cin Bild, das eine Scene aus den 
Tagen des 23. und 24. Auguft 1796 darſtellt, als die Franzofen ben 
Wiesberg, die Oeſterreicher bie gegemüberliegende Höhe befegt hatten. 
Frog ber Kugeln blieb Schwar, enfelh verſchont. — Hatte ih mich auf 
wärts über Make Alleebäumdhen geärgert, fo freute ih mich um- 
Ind, als ih auf dem Müden bes Berges eime ziemlich ‚gebiehene 

flanzung von Birken, Linden und Gidhen erblidte, die man Herem 
Lehrer Rell verdankt, Solcher kakler Berge, auf benen fih aud eine 
Kirche wie verwaift ausnimmt, gäbe es aber im ber Oberpfalz nod 


gar viele! ER 
(Sortfegung folgt.) 


Der Baron von Kroßnemann. 
(Bortfepung.) 

Bon nun an war es wieber leicht, den Markgrafen von einer Frift 
auf bie andere zu vertröflen; der hohe Herr hatte ja ſelbſt die Probe 
gefehen und für ächt und unträglic befunden, beflo ficherer rechnete er 
auf eine unerſchwingliche Menge Goldes und auf bie unträglihe Er⸗ 
fülung jemer erften Berheifung, man Fönne „vermittelft ver Univ erfal« 
Menkrui und obme fonderbare Koflen und Mühe, benefieio bes aller» 
beiten Goldes —-alle Boden 400 Ducaten Nugen in ber 
Münze haben, und daß folhes Alles nicht falfhe Eondimenta, fon- 
dern wahrhafte Eorbimenta wären, bamit fürftliche Gemüther fi 
recreiren fönnten.” 


*) Derfelbe wurde erft dor 10 Jahren im eime Schleife und in ein Pos 
lierwert verwandelt. 
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Krohmemann Tannte jet feinen Herrn und wußte ihn hinreichend 
zu behandeln; um venfelben im gutem Humor zu erhalten, ließ er in 
der folge noch verſchiedene Thaler, welche er von bem Gold und Silber, 
das er aus feinen hermetifchen Prozeffen gewonnen zu haben verficherte, 
auf die Geburtstagsfefte des Fürſten, deſſen Gemahlin und des Erb⸗ 

ringen prägen. Gie find ſeitdem zu großen, numismatifhen Selten» 
beiten geworben; gleichzeitig mit einem berjelben überreichte er im. Jahre 
‚ 1679 eine gebrudte „unterthänigfte Ehre, Pflicht und Wunſch-Abſtat · 
tung”, wobei er feinen Namen mit voller Titulatur unter bie Debication 
feßte. Die Münzen tragen, ebenfo wie biefe Schrift, ganz phautaſtiſche 
und überlabene Allegorie, welche in jener Zeit zur Blüthe des Unfinns 
ſich gipfelte. So ging es unbeauflanbet und ganz glüdlid) weiter, denn 
von Zeit zu Zeit verjpradh Krohnemann einen großen Zug zu thuu — 
faın aber nichts zu Stande, jo war es feine Schuld nit, denn ber 
Wang war immer zu groß ober zu ſchwer, als daß er es allein zu voll» 
bringen im Stande gewejen wäre, und bann traten ja aud unvorherger 
fehene Hinderniffe entgegen, deren Befeitigung nicht in feiner Macht Ing, 
natärlih! denn wo nichts ift, lann auch nichts werben und hat felbft 
ber Raijer das Recht verloren. Endlich am 11. Junius 1680 glüdte 
es, und er überſandte — brei Mark Piftolen in Golb mit dem 
reigenden Verſprechen, daß im Furzer Zeit „bald mehr und daun alfo 
successive per gradus, das ganze corpus nachfolgen ſolle. Auch 
fünne man fi ganz ficher darauf verlaffen, vaß er alles mit großem 
Delectamento in wenig Tagen, vermöge eines Fünfllih goldenen 
Antimonials und Mercurial-Dels in das allerbefte und fuper- 
feinefte Gold grabiren und melioriren wolle.” — Wenn nun auch biefes 
fogenannte „Gold'“ das unbrauhbarfte Metall war, jo hatte doch Kroh- 
nemann mit feiner Lieferung Wort gehalten; daß es nicht beffer war, 
fan Iedigli davon her, daß er bafelbe in ber Freude ſeines Herzens 
und nur als vorläufige Probe zu frühe aus dem Babe gehoben hatte, 
denn jegt war er, jeiner Ausſage und vielleicht aud mie er felbft 
laubte, wirklich fo weit, daß man „alle Monate ein Ehrliches aus bem 
Kolben nehmen und foldes in infinitum thun könnte”; Jedem, 
zu ihm lam, zeigte" er feinen Kolben und gof fein Gradirwaſſer hinein, 
wobei dann alsbald deutlich zu jehen war, wie das Gold zu Boden fiel, 
wobei er fi rühmte, nun im Stande zu fein, innerhalb einundzwauzig 
Tagen bie erforberlihen Tineturen machen zu Können. Der Hofrath 
Hermann Lüdke, Her von Lilien unb anbere Cabaliere maren 
Zeugen, wie Krohnemann mittelft jenes philofophifhen Salzes, welches 
er zu Daufe präparirt und lange in balneo Marine gehalten hatte, 
Blei, fage Blei in Gold tingirte, eim Erperiment, weldes aud Anderen 
gelang, denn Liliſen madte in feinem eigenen Haufe felbft mit biefem 
Salze ebendenfelben glüclichen Verſuch. Krohnemann gewann dadurch 
das unbedingte Zutrauen dieſer Männer im vollem Grabe, fie hielten 
und —— ihren Freund gegen ven Markgrafen, welcher, durch 
verſchiedene Vorgänge, namentlih aber durch Krohnemanns ganz aufer- 
orbentlihe Kunſt, Schulden zu maden, bie Gebulb zu verlieren ſchien 
und auf baldigen Entfheib drang. Was wollte er aber mehr ? Frohe 
nemann machte täglich vor Jedermann, ber es zu fehen verlangte, feine 
giltigen Proben und verfierte im feinen Gluͤſern jet einen ſoichen 
orrath vom Tincturen zu haben, um im fürzefter Zeit die prächtige 
Summe von 57,000 Ducaten liefern zu können. wiſchen ließ er 
auch auf feinen eblen freund, den Herrn von Lilien, eine Medaille 
ſchlagen, deren Beſchreibung hier eine kurze Andeutung finden mag. Auf 
der vorderen Seite erſcheint bie Sonne, welde ihre Strahlen auf eine 
Lilie wirft; auf ber Müdfeite reicht eine Hand aus ben Wolfen herüber 
gegen eine andere, melde gleichfalls aus den Wolfen hervorragt, in der 
Mitte des Bodens flcht yn und —— 


HIN 
E M 
welche das Wort Geheimniß bilden. Dadurch föberte er ben guten, 
turzfihtigen Lilien fo fehr, daß diefer mit feinem freunde Fünfte ſich 
entſchloß, mit einer Bürgſchaft von vierzehntaufend und etlichen Gulden 
fir Krohnemann einzutreten, da beffem ganz zerrütteter Eredit bem 
Markgrafen die Augen öffnete, Ueberbieh aber hatte Krohnemann von 
ben beiden Freunden ſchon bebentende Summen und Unleihen in allerlei 
Arten erhalten: von Lubdke beiläufig tanfend Thaler und von Lilien 
beiläufig viermal fo viel umd zwar von Letzterem umter Allerlei Titel: 
baar in Gold und Silber, allerlei Medaillen, Silbergeſchirr, gangbare 
Thaler, mit Diamanten befegte Eontrefaits, Büchſen u. |. w. Die beiden 
Herren glaubten jet nachgerade genug geihan zu haben und waren ſchon 
bereit, Poren —— ber ihnen nun doch gelinde geſagt, unheimlich 
zu werben begann, beim Markgrafen anzullagen. Aber Krohnemanng 
that wie ein Werzweifelter, warf fi ihnen zu Füßen, beiheuerte mit 
ven heiligſten Worten feine Kunſt, gab neuerdings große ———— 
und beſchwichtigte fo den nahen Sturm und Sturz, welcher indeß doch 
fider und unaufhaltfam heranfommen mußte. Schon früher hatte 
Krohnemann eine faͤlſchliche Eorrefpondenz mit Herm vom Lilien ange 


zettelt, ber bie von auswärts erhaltenen Briefe, welche indeß Krohne⸗ 
mann verfaßte und buch feinen Kammerdiener ſchreiben lieh, unbebents 
Lich für ächt hielt. Nun fchrieb Krohnemann felbft viel nach auswärts, 
So hatte er fi an ben Hauptmann Iohann Kämpfer nad Regens« 
burg gewendet und ernftlid um einen anderen Herrn beworben, er 
hoffe, beim franzöfifhen Könige oder dem Dauphin empfohlen zu werben 
und baburd im neue Dienfte zu kommen. Ueberall taftete er nah Hüfe 
umher und ba er feinen Ausweg mehr ſah, dachte er atı heimliche 
Flucht. Unter dem Dedmantel allerlei nöthige Chemita zu bebürfen, 
hatte er eine Reife nad Nürnberg angemeldet, zugleich allerlei Allotria 
und Berhältniffe allda zu bereinigen. Aber man hatte bereits Berdacht, 
und fo gab ihm ie fiheres Geleite mit, daß Krohnemann nicht im 
Stande war, feine Abſichten zu verwirklichen. 

Als nun bie legte Frift abgelaufen war und der Marlgraf in feinen 
Erwartungen wieder ſich getämfcht jah, als daun aud bie beiden Pro- 
tectoren, Lüpfe unb Lilien, zu reden begannen, ba verwußte ber alfo 
lange irregeführte Fürft fih nimmer vor ee er ließ am 22, Dezem- 
ber 1681 den Betrüger greifen und geſchloſſen und mit verbundenen 
Augen auf die Veſte Boffenburg bei Eulmbad bringen, wo ber Anlömm- 
ling dem Commandanten auf das Gtrengfte empfohlen wurde; er follte 
nur geringe Koft haben und ſchlechtes Lager, Niemanden fehen und 
ſprechen bürfen, auch müſſe ihm Alles verweigert werben, womit er ſich 
einen Schaben zufügen Könnte; keine Fever, Dinte ober Correfponbenz 
wurbe geftattet, alle an ihn einlanfenben Briefe aber birect an ben 


gr wg abgeliefert, 

un hätte wohl, wie man füglic glauben könnte, bie legte Hülle 
fallen und ein ganz unbegreifliher Betrug an ben Tag lommen müſſen, 
allein — Dod wir bürfen dem Gange der Dinge nicht voraus eilen | 


(Fortfegung folgt.) 


z WVermifchtes, 
Zur Gefchichte der zoologifhen Gärten, _ 

Bielleiht dreitaufend Jahre find feit ber Errichtung der erſten zoolo⸗ 
gifhen Gaͤrten verftrihen, und natürlich waren bie älteften en 
diefer Urt wefentlih verſchieden von denen ber Gegenwart. Die alten 
zeologifgen Gärten waren große Parle, in benem Thiere ver verſchiedenſten 
Gattungen gehegt wurden, um mach Belieben Jagd auf fle machen zur 
tönnen. Dieſe Sitte bat ſich in Deutſchland bis auf bie legten Jahre 
hunderte erhalten. Die Perjer befaßen ähnliche Parfe, welche von ihnen 
„Luftgarten‘’ benannt wurden, die mit jagbbaren Thiere waren mena» 
gerieartig untergebracht. Der erſte zoologiſche Garten, der ums ans 
ber älteften Zeit her befannt geworben ift, dürfte derjenige fein, welder 
vom Kaiſer der Ehinefen, Wen-Wang, gegen bas Jahr 11650 vor Ehrifto 
errichtet und vom ihm „Park ber Intelligenz” genannt wurde. Es waren 
barin nicht nur Säugethiere und Bögel, fondern auch Fiſche und Am- 
phibien aufgenommen. Wlerander ber Große beſaß feine Thi en, 
und Plinius erzählt, der König habe den Aufjehern berjelben ben Befehl 
ertheilt, alle beachtenswerthen oder merkwürdigen Thiere, bie abfterben 
würben, bem Ariſtoteles einzufenden, Bornehme Römer unterhielten ftets 
in ihren Gärten Thiere der mannigfachſten Art. Diefe Gärten waren 
von folden hohen Manern umjchloffen, baß kein Thier fie zu über 
fpringen vermochte, und fo glatt, daß nach ben überlommenen Berichten 
felbft kein Infect daran in bie Höhe friehen konnte, Im Innern wech» 
felten Safenpläge mit Baumgruppen und Blumenbeeten, Künftlich ge- 
ſchaffene Bäche und Teiche erhöhten den Reiz der üppigen Öartenanlagen. 
Hirfhe und Rehe liefem frei umher; ambere weniger zähmbare ober 
reißende Thiere waren ihrem Naturell entfprechend untergebracht. Varro 
befaf eine Sammlung lebender Bägel in einem Pavillon, welder eigens 

ur Aufnahme bes beflägelten Bölkhens eingerihtet war. Bornehme 
Krämer legten große Teiche an, bie in den meiflen fällen mit bem nahe 
gelegenen Meere durch Canäle u. f. w. verbunden waren, Sie machten 
glüdliche Verſuche, answärtige Fiſche zu acclimatifiren. So hatte es 
Hirius, der Erſie, ber die Fiſche im Gattungen ſchied, möglid gemacht, 
Muränen in folder e zu ziehen, daß er zu einem Beh welches 
Yulins Cäfar dem Bolle gab, 6000, Stüd liefern konnte... Lucullus ber 
ſaß fo viele Fiſche, daß nad feinem Tode ber Verlauf berfelben vier 
Millionen Seftergen anfbradte. 

As im 16. Jahrhundert die Spanier nad Mexico famen, —— 
fie mit dem Palaſte des großen Montezuma einen weiten Thierparl 
verbunden, Die Briefe Ferdinand Cortez’ und andere Schriften bama- 
ger Zeit, fowie in meuerer Zeit bie Geſchichte der Indier von Antonio 
Herrera geben über die Menagerie des Parles höchſt intereffante und 
ansführlihe Berichte, In der Nähe bes Palaſtes des Montezuma war 
ein ſchönes vierediged Gebäude aufgeführt, welches mehrere Räume und 
Bogengänge enthielt. Es wurbe von Säulen getragen, deren jede aus 
einem einzigen foftbaren Vlock einer edeln Steinart gefertigt war, Uns 
dere Galerien, ebenfalls ſchön und reich ausgeftattet, führten in einen 
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Garten, der wenigſtens ein Dutzend ins entbieft, von benen bie 
eimen mit Geewafjer, die andern mit Süßwafler angefillit waren. Die 
erfiern bienten zum Aufenthalte von Seevögeln, bie andern nahmen 
Schwimm · und —— bes Landes auf. Im einem Behältnif 
fah man eine Menge Raudvögel, die fi zur Jagd eigneten, in eimem 
andern neun bis zehn Fallenarten; eine gen befonbere Mannigfaltigkeit 
aber war unter den Adlern zu finden. ben Hallen des Erdgeſchoſſes 
dem fich große Räume aus flnrten Brettern gefertigt, worin Löwen, 
iger, ‚ Xeoparben, Wölfe und viele anbere Urten von Bierfüh- 
teen eingefchloffen waren, Im einem andern Gebäude flanben große 
Behälter mit Wafler ober Ürbe — wo Alligatoren, Schlangen, 
Bipern der gießen Arten untergebradt waren. Ueber 3000 Sclaven 
waren mit Abwartung der Thiere beſchäftigt. Die Reinhaltung ber- 
felben wurde mit ängftlier Fürſorge betrichen. Dies ein zoologiſcher 
Garten des 16. Yahrhunderts, 

Die Mehrzahl der jet beflehenden Gärten ift im biefem Jahrhun-⸗ 
dert angelegt. Eine Ausnahme davon macht ber Jardin des Plantes in 
Paris, welder, im Yahre 1626 gegründet, in ben Yahren 1793 und 
1794 bie erften lebenden Thiere aufnahm, bis dahin aber ausſchließlich 
Pflangengarten war. Der erfle zoologifhe Garten, welcher in biefen 
Jahrhundert in Deutſchland angelegt wurbe, ift der zu Berlin, welcher 
1844 entjtanden ift. ferner befigen folgende Orte zoologiſche Gärten : 
Amfterdam, Antwerpen, Brüflel, Köln, Dresven, Frankfurt, Genf, Gent, 
Hamburg, Yondon, Lyon, Marſeille, Paris (im Bois de Bologne), Rote 
terbam unb Wien und neuerdings auh Münden. 

Die Borliebe der Völker für vie Thierwelt ift eine uralte und hat 
fi in frühern Zeiten ebenjo lebhaft kundgegeben wie heutzutage. An- 
fänglih concentrirte fi bie Vorliebe auf einzelne fremde Thiere: Bei 
den Ehinefen vor zweitanfend Jahren waren es bie von ihren Herr 
ſchern gehegten Hirſche, Fiſche und Schildkröten, an venen das Bolt, 
das bamals noch unbezopfte, feine Augenweide hatte; bei den Hellenen 
unter Perifles waren e8 die Pfauen, welche ans Imdien eingeführt 
waren, bei den Römern die ben Prunt- und Triumpbzügen eingereihten 
Elephanten, Yömwen, Tiger; daß ſolche Scauftellungen mit 3 befon- 
berer Borliebe aufgenommen wurben, ift gefhichtlih. Unter Julius 


Eifer, fünfzig Jahre v. Chr. kam bie erfle lebende Giraffe nad; Europa, 


Sie war lange Zeit bie fhönfte Zierde der Triumphzüge. Geit bem 
fünfzehuten Yahrhundert, wo Ferdinand von Medici die legte, feweit 
befannt geworben, befah, war währenb beinahe vierhundert Jahren kein 
lebendes Individuum biefer Art in Europa gefehen worden. Als im 
Jahre 1827 eine lebende Giraffe nah Paris in ben Jardin des Plantes 
gebracht wurde, erregte fie jelbft bei den Parifern die allgemeinfte Be- 
wunberung, ja man ging fo weit, das Porträt ber Giraffe als Mufter 
für Meiderfloffe zu verwenden. 

Das Kameel wurde unter der Regierung Ferdinands II. von Me- 
diei zuerſt im Europa eingeführt, Derfelbg Fürft errichtete bei Livorno 
ein eelsGeftüt, das fi bis auf unfre Zeit erhalten hat. 

Das Lama, obſchon feit 1544 durch Auguſtin de Zarate bekannt, 
wurde erft im Jahre 1806 durch Spanier in mehreren Eremplaren 
lebend nah Europa gebradtt. 

Im Jahre 16551 wurde der erfle Elephaut durch ben Prinzen 
Marimilion, Kaiſer Ferbinands J. älteften Sohn, von Spanien ans 
lebend nach Deutſchland übergeführt; 1552 im Monat April wurde 
diefer Elephant in Wien zur Schau ausgefiellt und fpäter, am 7. Mai 
deffelben Jahres, vem Tage, wo Marimilion als König von Böhmen 
feinen feierligen Ein in Wien hielt, dieſem Zuge eingereiht. Wel- 
Ges Aufichen dieſes hi beim Volle machte, beweiſen berzeiti,e Feſt ⸗ 
edichte, ferner daß es im Lebensgröße in Sandſtein ansgehauen wurde. 

eider ging 1717 die Statue, 1789 das danach gefertigte Gemälde 
verlo 


ten. 

Im Jahre 1759 wurde der erfle lebende Lzwentiger (Felis con- 
color) durch Nicolaus Jaquin von America aus nad ſchland ge 
bracht; 1840 lamen die erften Elen-Üntilopen (Antilopa orees Pall.) 
nach England, überhaupt nad Europa. j 

Das Nilpferd (Hippopotamus amphibius L.) fon längft belannt 
. bie Thierhegen der Römer, war 1500 Jahre hindurch nicht lebend 
in Europa geſehen worben, als im Jahre 1849 bie „Zoological Boriety 
of London’ e8 unternahm, ein ſolches Thier im feinen faft unzugängli- 
hen Aufenthaltsorten aufſuchen zu laffen. ine zu biefem Zwede aus- 
gerüftete Erpebition, über hundert Mann ftark, rüdte im Juli befielben 
Yahres von Kairo ans gegem bie Quellen bes weißen Nils vor und 
war fo glädtid, auf ber Infel Obayſch ein trei Tage altes Rilpferd 
einzufangen. Am 25. Mai fam das jehnlihft erwartete Thier in Lon⸗ 
don an und warb im Regentspark, Eigenthum ver „Zoological Society" 
aufgenommen, Das große Aufſehen, welches biefes noch fo junge Thier 
dafelbft machte, läßt ſich am beften daraus ermeflen, daß im Jahre 1849 
die Zahl ver Beſucher 168,895 betrug, im Jahre 1850 dagegen auf 
360,402 geftiegen war. Deutſchland jah erſt im Ighre 1859 ein Ic 
benbes Paar in der Eafanova’ihen Menagerie. Später wurbe biefes 


Paar an ben worden arten zu Auſterdam verkauft, wofelbft im 
vorigen Jahre ein Junges von ihm geboren warb, das aber leider nach 
— —— we 

ie vorfiehenden Notizen, welde wir einem längern Aufſatze der 
Schleſiſchen Zeitung entnehmen, Könnten natürlich nun biefen — * 
ausgeführt werden; fie werben aber dem gebildeten Publicum, das fo 
— Intereſſe am den zoologiſchen Gärten nimmt, einftweilen ger 

gen. 


Notizen. 


* Bon ben Werten den belletriſtiſchen Schriftftellere Herloßfohn 
bat bie Kober' ſche Berlagshandlung in Prag eine 8 * 
fien Schriften beranftaltet,, und biefelben mit den „hiſtoriſchen Roma- 
nen“ oder „hiſtoriſch · romantiſchen Gemälden” begonnen, Die bie jegt 
und vorliegenden zwölf Pieferungen enthalten : „Die Huffiten ober Böh- 
a. Eis u. *. „Der Unger, Aus der Zeit des Hunhades. 
e en find gut erzählt, aber ohne tiefen geſchichtlichen Geift; will. 
fommener Zuwachẽ für Leihbibliotheken. u ae * 
ee Das Dentmal, weldes man in Sevilla dem Andenfen Mu- 
rillo’® errichtet, ſchreitet rüftig feiner Bollendung entgegen. Zu An— 
fang Dxtober fellte das Standbild auf das Boftament * werden. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
ar ar 7. Nov, Der Gonfeilspräfident beantragte im 
— = ur. Pay neuen Vgfaffung für Dänemark und 
OD Etodpolm, 7. Nov. In unterrichteten Kreifen wird beftimmt 
—— der daͤniſch⸗ſchwediſche Allianzvertrag ſei nicht unterzeichnet 


Bırlin, 8. Nov. Die heutige Nordd. Allg. Ztg. ſagt: Der 
Kronprinz wird zu der Eröffnung des Landtages dur ben önig er 
wartet; dod Hat deſſen Abreije von England dur Stürme, melde ben 
Auslauf in den Canal hindern, einen momentanen Berzug erfahren. (U3) 


London, 7. November. Nad der London Gazette bringt Graf 
Ruffel's Depeſche dom 20, October, welche fie veröffentlicht, ın Erin» 
nerung, baf bie Rechte der Polen mit den Rechten des Czaren auf 
Polen in demſelben Schriftftäd ftehen. 


*Müncen, 8, Nov. Dem deutſchen Bunde iſt bereitd am 6. b. 
M. die Einladung zum Congreß zugegangen, und wurde das Ein» 
ladungsſchreiben des Kaiſers Napoleon III dem Bunbespräfibialgefand« 
ten burch ben framgöftfäen Geſandten in Franlfurt a/M, überreicht. 
Den franzöſiſchen lättern zufolge ergeht die frauzöſiſche Einladung 
nicht blos am bie acht Mächte, welche die Wiener Eongreß-Acte unter⸗ 
zeichnet haben, jonbern am alle mit Frankreich befreundeten europäifchen 
Staaten. 





* Münden, 9. Nov, Wie wir ſoeben erfahren, wird I. Maj. 
bie Königin mit II_M. HH. dem Kronpringen und dem Prinzen Dtto 


am 12. bs. Mis. Abendse 8 Uhr von Hohenfhwangau wieber bier 


eintreffen. 

* In ber Laundshuter Zeitung vom 8. d. findet ſich ein Inferat, 
in welchem Herr Caj. Aug. Oulielmo eine Mittheilung an den Bor« 
figenden des bortigen Arbeiterbilbungsvereines, ben b ten Literaten 
Bittmann, zu öffentlichen Runde bringt, derzufolge Erfterer die Erllärs 
ung abgibt, baß eine weitere Beiheiligung feines Sohnes am biefem 
Bereine ſowohl beffen Austritt aus dem väterlichen on wie aus 
dem MWelternbaufe zur Folge haben würde, indem Hr. €. Gulielmo 
„nicht gewillt fei, daf ein ihm Angehöriger fi) an einem Vereine bes 
theilige, bem bie Befonnenheit und damit bie richtige Weltanfhauung 
mangelt.“ . 

* Frankfurt. (Dfficielle Mittheilung über die Bundestagsfigung 
vom 5. November 1868.) Die großberzoglihe Regierung von Sadıfen« 
Weimar lieh ben Untrag ftellen,. daß ausnahmsweiſe den Werfen 
Goethes, Schillers, Herber’s und Wieland's noch über ben 9. No- 
vember 1867 hinaus eim zehmjähriger Schuß gegen ven Nachdrud durch 
fpecielles Bundbes-Privilegium gewährt werben möge, Es wurbe bes 
fhloffen, dieſen Antrag zur Kenntniß der Regierungen mit bem Erfu« 
den zu bringen, fich über benfelben äußern zu wollen. Bon Braun- 
ſchweig warb angezeigt, daß das allgemeine deutſche Hanbelsgefegbud 
im Herzogthume vom 1. d. Mts. an Geſetzeslkraft erlangt e, und 
daß die herzogliche Megierung feine Abänderungen deſſelben einfeiti 
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vornehmen werde. Auf Grund eines Vortraged ber Peclamationd- 
Eommiflion wurde beſchlofſen, einem kurheſſiſchen Staatsangehörigen 
auf feine Befchwerde über Yuftigverweigerung eröffnen - zu laffen, daß 
ein Fall von Yufligverweigerung im Einne des Art. 29 der Wiener 
Schlußacete nit vorliege und Schritte zur Befeitigung eines vermeint- 
lich durch gerichtliches Urtheil erlittenen materiellen Unrechts Lediglich bei 
Pr verfafjungsmäffigen Behörden des Kurfürftentkums zu gefchehen 
tten. 

Frankfurt, 5 Nov. Wie von Seite Preufens Generallieutenant 
Motte, fo ift von Seite Oeſterreichs der öſterreichiſche Militärbevoll- 
mädtigte in Frankfurt, General Rziloweli, mit der Führung der Ber 
banbfungen beim Bund über die Borkehrungen zum Vollzug ber Bun- 
beserecution beauftragt. 

Freiburg, 4. Nov. Die Abſendung ber Danlabreffien an S. M, 
den Raifer von Defterreih für die Initiative in der Bunbesreform ift 
dadurch etwas aufgehalten werten, daß nachträglich von mehreren Orten, 
welchen fie anfänglich wicht mitgetheilt waren, vie Mittheilung derſelben 
verlangt worden iſt. Nun iſt aber der Termin der Ubfendung auf den 
10, do. beftimmt worten, bis zu weldem Termin bie Einfendung ber 
noch ausftehenden Abrefien erwartet wird, 


Berlin, 5. Nov. Heute hat aud bie württembergijhe Regierung 
ihre Antwort auf das preußifche Schreiben vom 22. Sept. (welches bie 
befannten brei Vorfchläge, reſp. Forberungen bezüglih der Bundesreforn 
enthält) hier überreichen laſſen. Ohne Zweifel war die äfterreichifche 
Erwieberung in Stuttgart zur Kenntnignahme mitgetheilt werben, denn 
Herr v. Hügel bezieht fi im feiner Depefche auf dieſelbe und ſchließt 
fid) ben öfterreigifgen Anfhauungen einfad an. (8. 3.) - 

Berlin, 6. Nov. Bon officiöfer Seite wirb jegt verfidert, daß 
ber König am nächſten Montag Mittags 12 Uhr in Perfon die beiden 


Häufer des Landtages im Weißen Saale des königlichen Schloffes er⸗ 


Öffnen werde, Mach bie Miniſter follen biefer allerhödhften Intention 
zuftimmen, Die Abreife nah Yeglingen ift nım auf 1'% Uhr Nach- 
mittags feftgefeßt, erfolgt alfo eine halbe Stunde fpäter, als bisher be 
fimmt war. 

Berlin, 6. Nov. Wie verſchiedenen Blättern mitgetheilt wirb, 
fol bie Inftenetion ber naſſauiſchen Bevollmächtigten zur Zollconferenz 


dahin gehen, ben Hambelsvertrag mit Frankreich zu genehmigen, wenn | 


legteres im eine Menverung tes Urt. 31 des Vertrages zu Gunften 
Defterreihs einwilligt. Auch fol der Zoll von Wein und Traubenmoft 
welchen Preußen auf 4 Thaler heradfegen will, für Deflerreih nur 
2 Thaler betragen. 


Berlin, 6. Nov. Die Thronrete des Kaifers Napoleon ift das 


umfangreihfte Actenftüd, tas bisher auf telegraphifchem Wege hierher , 
gelangt if. Sie enthält im dem franzöfifhen Original 2050 Worte und 


bie Telegraphengebühren dafür belaufen ſich auf 1230 Fres. 

Stargard, 4. Nov, Nah einer bier eingegangenen Privatmitthei- 
ung ift der Wachtmeifter der gegenwärtig in Trzemesnow cantonnirenden 
Batterie ber pommerifhen Artilleriebrigade mit der Batteriecafje durch- 
unb zu ben Polen übergegangen, 

Guben, 4. Nov. Dem Berleger bes hier erfcheinenden „Forte 
ſchritt“ ift von bem Regierungspräfidenten Frhrn. v. Mündhaufen zu 
Frankfurt a. d. D, die britte Verwarnung ertheilt worben.. (U. 3.) 

Bonn, 6. Nov. Heute wurbe das Erkenntuiß bed Zuchtpolizei⸗ 
gerichtes im dem befannten Procefje des Sreuzgeitungsrebacteurs gegen 
Schann Neuffer, Redacteur der Bonner Zeitung, publicitt Der Ges 


richtshof erllärt Neuffer der Beleidigung für überführt, läßt aber, indem ' 


er — mit Rüdfiht auf eimen Ariilel ver eitung vom 3, Juli 
gegen bie Rheiniſche Preſſe — in bem incriminirten Artifel nur bie 
„fofertige Erwiberung einer Beleidigung“ findet, nad) $ 153 des Straf. 
geſetzbuches eine Beftrafung nicht eintreten und compenfirt bie Koſten. 
Bien. Wie die „Wiener Abenbpofl” vernimmt, ift bie Ankunft 
bes Großfürften Konftantin in Wien auf den 15. d. angemeldet; fein 
bortiger Aufenthalt wird fih auf 5— 6 Tage —— und er wird 
diesmal im ruſſiſchen Botihaftshotel abſtelgen. egen den Winter hin 
fol Se. k. Hoheit ſich nach Baden-Baden begeben. 
Wien, 8. Nov. Nach der „Preffe” ift die Einladungffves Kaifers 
der Franzoſen zum Congreß geftern bier eingetroffen. . 
*Wien, 6. Nov. Die Gen-Eorr. fchreibt: „Die Europe will er» 
fahren haben, daß im letzten öſterreichiſchen Minifterrathe unter dem 
Borfige Sr. Majeftät des Kaifers der Beſchluß gefaßt worben jei: „„in 
leiner Beife, und wäre es felbft nur burch bie Neutralität, welche als 
bem Car günftig ausgelegt werben fönnte, bie Sache Rußlands zu bes 
er Wir bezweifeln, daß ber Europe zuverläßliche Berichte über 
efhlüffe des kaiſerlichen Cabinets, welde die Tendenz ber öfterreicdi- 





fen äußern Bolitif betreffen, zu Gebote ſtehen. Im dem vorliegende” 
Halle dürfte aber unfer Zweifel umfomehr begränbet fein, als im fonft 
unterrichteten Kreiſen von einem ſolchen Beſchluſſe nichts verlautet.* 


Altona, 2. Nov. Bei uns ficht es gamy kriegeriſch aus; es 
wimmelt von Solvaten aller Waffengattungen, Infanterie, Cavalerie 
und Artillerie. Die Benrlaubten der bier liegenden beiden Infanterie 
Bataillone find einberufen und treffen ein, und am Sonnabend ift nun 
auch die bier befindliche halbe 6 pfündige Batterie durch bie andere 
Hälfte ergänzt worben. Es hat fat das Anfehen als folle der friedlichen 
Bunbeterecution wenigftens ein ſcheinbarer Widerftand entgegengefept 
werben, gleihfam ein bewaffneter Protefl; denn zu einem. wirklichen 
Widerſtand ift die anfgebotene Mannfhaft tod zu gering, und Tiefe 
ſich auch leicht umgehen, abgefehen von ben nicht zw berechnenden Fol⸗ 
gen eines ſolchen Beginnens. (U. M.) 

Bon der iin Grenze, 5. Nov, Der Infurgentendef der 
Wohwodſchaft Mafovien, Michael Zichlinsfi, hat feine Entlaffung ger 
nommen und fi ins Ausland begeben. 

Paris, 5. Nov. Heute Mittag 1 Uhr erfolgte bie Eröffnung ber 
Legislativ-Seffion.. Das diplomatiſche Corps, das noch nie bei biefer 
Gelegenheit jo zahlreich ſich eingefunben, ſaß auf ter oberen Galerie 
zur Rechten, Neben bem ruffiihen Botfhafter bemerkte man aud die 
anamitifche Gefandtfchaft im ihrem reichen aflatifhen Coftäme Als bie 
Kaiferin ten Saal betrat und unter wiederholten Vivats auf ber für 
fie zur Rechten des Thrones errichteten Tribune Prag nahm, verkündete 
eine Salve von 21 Kanonenſchüfſen, ni ber Kaiſer fo eben von ben 
Tuilerien ausgefahren fei. Eine Beifallsjalve ber ganzen Berfammlung 
empfing ibn, als er in beu Saal trat und zum Throne ſchritt. Dort 
hielt er bie Rebe, welche oft von lebhaften Beifallsäußerungen unter 

| brodhen ward. Sodann erfolgte bie Bereitigung ber nenen Senatoren 
und ber Deputirten. ($. 3.) 


Aus Lemberg wird der „Gen.-Eorr,” vom 3, Nov. gefchrieben: 
| Das an dem Landesgerihtsrathe Ritter v. Kuczynsli verübte Verbrechen 
| bildet hier noch immer das Tageögefpräh, und es werben fortwährend 
! nene Detaild bekannt, welche bie Annahıne beftätigen, ber Mord fei in 
Folge des Befehles einer revolutionären Körperſchaft, möge fie Na: 

tionalregierung oder wie immer heißen, verübt werben. Mehrere Tage 
vor der That enthielt die geheime Zeitſchrift Prawda“, offenbar ein 
Drgan ber bemolratifchen Partei, einen Artikel vol ber ärgſten Schmäh⸗ 
ungen gegen Kuczhnéki und einen fürmlihen Tadel gegem bie Bevöller⸗ 
‚ ung Vembergs, welde des Mangels eines entwidelten Sinnes für reis 
; heit beſchuldigt wird, ba 2 font nit Leute wie Ruczynöfi herumgehen 
Tiefe, Das unglädlide Opfer feiner Pflichttreue wird in dem Artilel 
ſchließlich aufgeforbert, für die Folge feine „verbrecheriſche und „Ihänds 
liche“ Kolle aufzugeben, fonft werbe ihm bie ſchredliche Macht ber öffent, 
lien Verachtung erreichen, und fie werde am ihm bie verbiente Strafe 
vollziehen. Leider hat biefe Drohung nur zu balb ihre Erfüllung ge 
funden. Auch der Yandesgerihtspräfident Baron Pohlberg hat, wie wir 
verläßlich erfahren, ein Schreiben mittelft der Poſt und mit dem BPoft- 
ftempel ‚‚Sralau’ erhalten, in welchem ihm, und zwar, wie beſonders 
zu bemerken ift, wegen feines Verhaltens in ber Rogawski'ſchen Ange⸗ 
legenbeit der Tod angebroht wird, 


Ameritanifhen Blättern zufolge ſchreibt Dir. Clay, Gefanbter ber 
Bereinigten Staaten am ruſſiſchen Hofe, von Petersburg aus an einen 
freund in Waſhington: „Es ift mir gelungen, die Eonceffion für eine 
Telegraphenliuie von der Mündung des Amur nah Amerika zu erhal- 
ten. Diefe Linie wird alle Eontinente miteinander verbinden unb bie 
große That umferer Zeit fein,“ 


m... 


- — — — 


Börjen: und Sandels-Nachrichten. 


Branffurt, 7, November, Deſtett Rat -Mnl. 68',; bptoe Me. — ; 

j Vaulactlen 792; 2otterie-MAnfebene-Poole ven 1854: 77’; vom 1868: 140; 
Deſterreich. Lotterie» Anlehens-Toofe don 1860: 88'4; Bubwigshafen + Berbacher · 

Eitenbahn-Mctien 141; Boheriſche Dflbahn-Metien 110%,,; Baheriſche Ofibahn- 

Hctien vol einge. 110%; WWefibabu-Briorität 79; Deflerr. 

Aetzen 184. Bedhfjelenrs: Paris 98'4; Lonben 117',,; Wien 101 


Wien, 7. Novbr. Deflerr, Öproe, Rat.-Unl. £0 20; Hproc. Met. 7490; 
Lotterie Unl.-Poofe von 1854: 9225; vom 1868: 187 75; ben 1860: 97.75; 
Bentactirn 786.— ; Öftere. Erebit-Mobifter-Mctien 182.10; Donan-Dampfihifff.- 
Actien 497; äflerr. Staetchahn · Actlen 182.50; Norbbahn-Actien 163.60; Wef- 
bohn · Prioxiidlen 91.—. Weqch ſeleutſe: Augsburg 3 Me. 97.—; Lonbou 
# 10. 11490; ler —. 
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Berautwortliche Redaction: 


Bör den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sro 
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h Für den politiſchen Theil: F. P. Yogl. Dr. A. Pöyimann. 





Drud von Dr. 





C. Woif x Sm 


Ab⸗chea. Die Bayırifde Zeltang 
tot im Bauen BR ı beiäheig & I. 
niertelähig 2 M V Rorgenblatt 
daan um die Pälfte des Periſes 
abennirt werden. 


Dienftag. 


Morgenhlall 


Bayerifhen Zeitung. 


Nr. 310. 


Befelungen werven In Münden angenommen 
von ber Erpenitise, Orlenurchraßett ii edemattare 
Rusrrhanfe, und vos Preget e Ceremi ieue · Vuet au 
r. il). An beiven Eiellen Ihanes 


4 abgtgedea werben. Der Kuum bir 
Periigeile wire mit 5 fr. bereäun 


10. Rovember 18963. 





Aeberſicht. 


Der Baron von Krohnemann, ein Goldmacher und Wunder: 
docter. (Fortf.) — Shwanporf- Weiden. (Fortſ.) — Bermiſch— 
tes. (Das Theater in Ralien. II.) — Notizen. 


Politifche Nachrichten 
22° Telegramme. 
Dandeld; und Börfen-Rachrichten. 


Der Baron von Krobnemann, 
(Borifegung.) 

Belanntlid hatte Krohnemann bei feiner Ankunft zu Bayreuth ver 
vier Jahren ein Berlangen gezeigt, zur proteflantiihen Confeſſion über 
zutreten, war aber dich feinem jelbeigenen Anſuchen niemals nadhge- 
fommen, man hatte die Sache damals leicht genommen, der gute Wille 
war ba, jebenfalls hatte fi Krohnemann einigen Aeußerlichleiten anbequemt, 
und fo blieb denn das gute Werk vergeſſen. Möglicher Weiſe hatte 
man mit eimem fo heillichen Künftler, der fo jubtile Dinge in feinen 
Hänben 2 einige Borfiht nöthig, die Zeit ſchien überbich anfänglich 
foftbar und Widtigered war zu thun, als eine Seele zu gewinnen, Jetzt 
aber, wo man dem Sünder ins Gewiſſen reden mußte, wo es galt, ihn 
mücbe zu machen, war ber rechte Zeitpumct gelommenm, ben — 
an fein Berſprechen zu mahnen. (Einer anderen Quelle gemäß wäre 
jedoch feine Converſion bereits wirllich vollzogen worden; bie Acten ge 
währen hierüber keine erſchöpfende Klarheit.) Albald erſchien der 
Feftungsprebiger M. Johannes Pertſch, welder den Anlümmling 
feierlih befragte, ob er nod freiwillig zur proteftantifchen Confeffion 
übertreten wolle. Darauf habe Krohnemann mit tiefem Seufjer Ja 

antworte. Sogleich erhielten vie Chorſchüler, welche außen an ber 
hüre ſtehen zu bleiben beordert waren, Befehl, auf vorhergegangenes 
Gebet ein Bußlied zu fingen, worüber Krehuemann ſchmerzlich zu weinen 
begann und feine Sünden zu bereuen ſchien. Dann legte er Beicht- 
und Sünbenbelenntniß ab und genof das Abendmahl. 

Krohnemanns Gefangenfhaft war ſchwer, hart und fireng und 
wurbe erſt fpät, nad eimem Bericht der Unterfuhungs- Commiffion vom 
22. April erleichtert; die Bande hatten von beiten Scienbeinen nicht 
allein bie Strümpfe, ſondern auch Haut und Fleiſch mweggerieben, fo daß 
lautere® Blut zu fehen wer. Sein Kerler muß ſchauderhaft geweſen 
fein! In einem fpäteren Promemoria klagt er, daß er ein „armer, 
elender, frummer und lahmer Krüppel” geworben fei und „ein halbtedter 
Menſch“ in bdiefem fehr unfanbern und übeln Zimmer, barinnen mid) 
vie Mäuß (berem ich in einem halben Jahre 162 Stüd gefangen) auch 
viel tauſend mal tauſend Ameifen, Wanzen, Schwaben und anderes 
überaus großes und häufiges Ungeziefer, bald aufgefreffen hätten, welches 
dann auch ich mich bis dato nicht erwehren laun, fondern mir bie vielen 
Wandläufe und Schwaben des Tages über auf den Tiſch in das Gffen 
fallen von oben herab aus der unfaubern und hölzernen Bodenbede, 
welche voller Löcher und Riten ift, und ingleichen mid aud im Bette 
unausfprehlid quälen und befrefien, daß weder Tag noch Nacht Ruhe 
tarinnen haben “1 bal. 

Das Berhör hatte gleich anfangs durch eine eine eigens dazu nice 
dergeſetzte Eommiflion begonnen und dauerte drei Tage, es gab unzähe 
lige Anfchulbigungen, Fragen und einen kaum überfchbaren Knäuel von 
Berwidlungen. obnemann hielt fih wader und behauptete muthig 
das Fell. Glanbte er wirflid) an bie Unfehlbarkeit jeiner Kunſt? war 
er ber Betrogene ? ober fpielte er jegt mit überrafchender Kühnheit feine 
Rolle weiter? Wer wagt 2 entſcheiden! ebenfalls blieb Krohnemann 
feine Antwort ſchuldigt urd feine Bertheibigung gewinnt bie Sache 
bei das Anfehen, als ob ihm Unrecht gefhehen wäre; fo kann ſich 
nur Einer halten, der wirflih ben Glauben an fi nicht verloren hat 
und der fein gutes Recht hinter fi weiß. Auch geht aus dem Prozeſſe 
berbor, daß Krohnemann bie — und angellagten Summen 
nicht vollſtaͤndig erhalten Hatte. unterwegs an allerlei anderen 
Händen vielleicht Etwas hängen geblieben? Auch Lüdle's Anforberungen 
und bie bes Herem ven Lilien erklärte Krohnemann für weit rieben. 
Dagegen bewies Krohnemann und beffagte fi bitter darüber, daß man 





ihm bie gemachten Berfprehungen nicht gran babe, weder in Ab⸗ 
lieferung der Gelder noch ber bebingten Lebensmittel, in welch' letzterem 
Artikel allerlei geheime Schäden des Hofes zur Sprache lommen mochten, 
Uebrigens fügte er bei, wolle er feinen Feinden vergeben und verzeihen 
und fell ec Gott anheim, ihm zu rächen. 

Seine Generaldefenfion umfaßt zwei und vierzig enggefchriebene 
Bogen, die er in unterfhichlichen Zwiſchenräumen, vom 8. Februar 1683 
bis zum 17. Yanuar 1684 in bie Feder bictirte, 
nen vorfommtt, lann nur durch bie ungeheuere Aufregung bes ſchwerbeleidigten 
Mannes erklärt werben, ber in einem jo elenden Kerler, bei armfeliger, 
farg bemefjener Koft und obendrein noch ſchwer erkrankt, feine Pflege 
und MWart erhalten fonnte. Hätte auch das größte Verbrechen auf ihm 

elaftet,, jo wäre bod eine menſchlichere Behantlung immer noch am 
lage gewefen. Deßungeachtet blieb er fid) treu und verläugnete ſich 
niemals, ebenfowenig verwirrte e fi in Widerſprüchen; feine Ausſagen 
find immer llar — wenn aud in ver Punkten, um die es fi haupt- 
fählih handelt, völlig unbegreiflih. Der Hauptinhalt feiner Beriheis 
tigung ift beiläufig folgender: 

Bon feinen Geheimniffen behauptete er, file feien fo wahr und 
richtig. als Gott oben ſei. Er habe fie vom Herm empfangen und um 
Jeſu wille mitgetheilt. Seine Univerfal-Medicin hätte ihm Gott gegeben, 
und durch deſſen Beiftand habe er im fünf Jahren über 3000 Menfchen 
vom Tode errettet und mand taufend Thaler erworben. Auch das 
Secret des Steins der Weifen hätte ihm Gott gegeben und in Holland 
fet es ihm dreimal gelungen, benfelben zu elaboriren. Daß feine Demon- 
strationes und fein übriges Fingiren falſch gewefen feien, wäre durch⸗ 
aus Unmahrheit, + vielmehr fei feine Sache ebenfowahr, wie Gott umb 
daß feine Seele lebe Darauf wolle er alle Stunben das hl. Abend» 
mahl empfangen. Daß aber Gott feinen Segen ihm im diefem Lande 
dazu verleihen wolle, darwider Fünne er nichts; Das fer Gottes Strafe. 
Daß ferner feine Univerfal- Gelb» Tinctur vom Tode errette und 
männliche Deſcendenz förbere, habe er aud im biefem Fürſtenthum und 
an der Familie Sr. hochprinzeßl. Durchlaucht bewiefen. Daß er durch 
eben dieſe Tinetur die Melioration der Metalle in purum puris- 
simum aurum zeigen fönne, tam universaliter, quam particu- 
lariter, fet wahr. Daß er ferner wife, wie man alle orientalifdhen 
Heinen Steine und Rafuren durch fonderbare Kunft und Feuergewalt 
wieder in wenig Stunden zuſammenſchmelzen und in große Städe bringen 
fönne, fei nicht nur wahr, ſendern der Markgraf Habe ja felbft 
unterfchieblie Proben bavon in Banden. Weiler beharrte er darauf, 
daß er aus Meinen orientalifhen Perlen die allerfhönften und größten 
machen fünne und ebenjo das feine Silber beneficio/vermittelft eini⸗ 
ger Zuthat Goldes und feiner Univerfal-Menftrui in das allerbefte 
Ducatengold veredeln fünne, daß Davon alle Wohen 400 Ducaten 
Nugen in der Münze zu haben, daß ihm aber Gott ben Gegen ent» 
jogen, daß er ſolches nicht zur Perfection bringen lönuen, fondern 
zu Schanden geworden. Geine BVerjprechungen habe er aus trenem 
Gemüthe gethan, man habe ihn aber nie gewähren laffen, er babe nie 
ſechs Wochen ungeflörte Ruhe gehabt. Diefer Dinge fei er fo gewiß, 
wie daß Gott im Himmel fei und Chriſtus aud für itn gelitten habe. 
Er betheuerte ferner, gegen feine hochfürſil. Durchlaucht niemals Unrecht 
gethan zu haben und erbot ſich, falls er wieder. franf und frei würde, 
mit einem Alimentationsgehalt von 200 Reichsthalern jährlid feine au⸗ 
gefangenen Arbeiten zu löjen und zum Schluß zu bringen, vorausgefeht, 
daß jein Laboratorium zu Frauenaurach, feine zurüdgelaffenen Sachen, 
Salze und Zincturen nicht zerflört wären, er felbft aber von feinen 
Feinden inperturbiret bleiben möge, 

Gortſetzung folgt.) 


Schwandorf;Beiden. 
(Fortfegung.) 

Indem die Bahn ten Wiesberg umfährt, kommt fie in einem Bo- 
gen 'von ber Nab hinweg und babei an ber Fabrik feuerfefter Backſteine 
des Herrn Nallmünger vorüber, Hinter bem Wieeberg öffnet fi 
das Schwarzachthal mit Hohentemnath im Hintergrunde. Dann 
aber tretem hinter Brenftorf bie Berge bes rechten Nabufers mit de= 
nen bes linken Nab- und rediten Schwarzachufers fo nahe zuſammen, 


Mandpes, was barin«. 
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daß man früher bei ben Felſen zu ben „drei Kreuzen“ ben Fußweg 
va Nabburg fo zu fagen im Bette ver Nab paffiren mußte, Jetzt ift 
vieje Stelle ünks) geiprengt, Rechts ift ver ſtark bemalvete „Wölfen: 
berg." 

Gudft Du zum Wagen hinaus, fo ſiehſt Du ſchon die fürlice 
Seite von Nabburg, tas fo ganz am Berge borthängt und Dir 
Thieme und Mauern berzeigt, ala wäre es no wehlbefeſtigt. Noch 
einen Bergvorfprung und Da fährſt hart an ber Nab, die ihr früheres 
Bett kat verlaffen müfjen, um zwei Brüden zu erfparen. Links liegt 
im Grunde eined Heinen Thales in tranter Waldeinſamkeit „das 
Brüunerl*, ein Meines Wallfahrtskicchlein. 


Du Hältft vor Nabburg. Diefes, das alte Nappurch, erfcheint 
ſchon in Urkunden von 930, 1040, 1061 und 1146, wie im Bertrage 
von Bapia*). Die Fürften waren ihm mwohlgemogen, voran Pubwig 
der Bayer. Unter Pfalzgraf Ruppert II. war e8 eim eigenes Bicebom- 
amt. Dies währte zwar nur Bid zum Ubleben feines Sohnes Rup- 
pert Ull., allein Nabburg verlor gleihwohl feine Bedeutung nicht. 
Mehrfache Privilegien, darunter voran das Geleitsrecht **), zeichneten 
es and, es behielt flets ein Pflegamt und hatte ein cigenes Stadt» und 
Landrecht. Das Decanat Nabburg erftredte ſich, fat Über den ganzen 
Norden ver Oberpfalz, Vier Bürgermeifter, ein äußerer und innerer 
Rath flanden an ber Spige der Stadt, die zu den Bezirlsſtädten bes 
oberpfälziichen Landtages gehörte, 


Im Jahre 1420 brannten bie Huffiten Nabburg faft ganz ab. 
Etwa 5 Stunden öſtlich liegt das Dirfchen Hiltersried, wo 1433 (16. 
September) ber Pfalzgraf Johann von Neumarkt, ein Helb über bie 
Mafjen, jenen gefährlihen Feind für Deutfhland zum erften Dale 
bändigte. — Im, 30jährigen Kriege nahmen es 1634 die Schweren 
und im fiebenjägrigen Kriege eine Handvoll preufifher Hufaren. 

Steigft Du etwa aus, jo befuche die Pfarrkirche. Sie ift im gor 
tbifhen Style "gebaut und hatte urfprünglih zwei Thürme, von benen 
aber einer 1536 durch ven Blitz zerſtört wurde. Auch viefe Kirche ent- 
ging dem Geſchmacke ber nähftvergangenen Jahrhunderte niche. Erſt in 
der jüngften Zeit wurde die Reflauration dverjelben begonnen und aut 
Augenw:rte vollendet, ſoviel ich mic erinnere, lediglich aus freiwilligen 
Beiträgen durch die Pfarre. Im Innern leuchtet Dir überall bie frühere 
Gothik in die Augen, und Du venfft Dir, wie leicht auch hier bie Re— 
ftauration burdyuführen wäre. Der theilmeife unter ver Erbe fichen» 
den fhönen Krypia im Welten gegenüber fleht.ver Hodaltar, fo groß, 
daß er faum recht das Licht ber ihn uniſtrahlenden Morgenionne ber: 
einlißt. Es wären alfo nur die Altäre, die Kanzel und die Fenſter im 
Ehore durch gothifhe zu erſetzen. Dieß erforbert aber immerhin 7000 
bis 8000 fl, und wenn Du, lieber Freund, biefelben ter Pfarrgemeinde, 
die ſchon fo viel leiftete, verfhaffft, wirft Du nicht bloß den Dant ber: 
jelben, fondern der ganzen Oberpfalz ernten. 

Leiter fährft Du im Spiegel von Nabburg an bemfelben vorüber. 
Da würbeft font feine caftelähnlidhe Lage bewundern. Beſſer fiehft Du 
die Meine Borftabt Nabburgs, „Venedig“, über defien Namen und 
Ursprung bie Gelehrten ftreiten, 

Borüber fanfeft Du rechts von ber Schießſtätte und erblidft über 
ber Nab prüben eine Kirche mit zwei Thürmen, gebaut auf bie Felſen, 
bie aus ber Nab berausragen, und umgeben von einem freundlichen 
Dörfchen. Es ift bas alte Berfen, jegt Perſchen. Die Kirche ſoll 
die ältefte ber Oberpfalz fein, bie bereits 798 von Karl dem Großen 
der Cathedrallirche in Regensburg übergeben wurde. Biſt Du ein 
Freund von Alterthlümern, % laß Did den Weg hinüber nicht gereuen. 
Die Kirche felbft it nodh im Rundbogenfiyl erbaut und un tes 
ftaurirt Mehr als die Kirche ſelbſt nimmt aber die Aufmerkjamfeit 
bed Alterthumefreundes bas fogenannte Beinhaus (ossuarium) im Ans 
ſpruch. Rechts von der Kirche ſteht ein runder Thurm mit Ziegeldach. 
Diejer enthält inwendig cin Fuppelförmiges Gewölbe, in dem man noch 
deutlih bie Spuren ulter, werthvoller Fresken erblidt. Die Figur in 
der Mitte des Gewölbes it offenbar die Mutter Gottes mit Sußerft 
zartem Geſichte, Unter ihr der Erlöfer. Daram reihen ſich zwei Reihen 
von Figuren, bie ſämmtlich einer fehr alten Schule angehören. Das 
Souterrain des Thurmes enthielt eine Menge von Gebeinen. Außer 
dem muft Du aber aud noch das „Bärenfränlein”, das in einem 
Pfeiler des Friebhoſthores cingemanert ift, anſehen. Es ging nämlich 
einmal in gramer Vorzeit ein Evelfränlein aus Pfreimbt vom nahen 
Nabburg zurüd nah Haufe. Als cs eine Strede Weges gegangen war, 
da fprang ihm anf einmal ein ungehenres Thier auf den Rüden Die 
erfehrodene Maid wehrte, fo gut fle konnte, und fuchte ins Thier ab- 
zuſchütteln, allein da Half kein Ningen, und jo mußte fie es tragen. 
Der Augſtſchweiß ftand ihr auf der Stirme und ihre Kräfte wichen. 
Da blieb fie flehen, Glicte zum Himmel und gelobte, fie baue hier eine 





.) 3. 6. Fink, Berſuch eimer Geſchichte des Bicedomamtes Nabburg. 1819, 
+) Oberpfähg. Wochenbl. v. 1802, 


Kirche, wenn der liebe Gott fie vor dem Ungeheuer befreite. Sie fleht® 
nit umſonſt. Das Thier ließ los, und fie ſah faum mehr, wie ein 
großer Bär in den Wald fi trollte. Die Kirche wurde gebaut und 
fo entftand Perfen, was von nichts anderem herlommt als von Bären- 
fee. Ob's wahr ift oder nur ein „anfgebundener Bär”, ih weiß es 
nicht; Bären aber gab's hierum nod um 1550. 

Das Thal, in dem Du fährft, ift fo weit, daß Du leicht zur 
nädften Station hinauffiehft. Es ift dies Pfreimdt; doc beißt der 
Drt, an bem Du hältſt, Steinbad. Pfreimdt*) felbft liegt auf dem 
linlen Nabufer nicht weit von der Mündung der Pfreimbt. Es war 
urfprünglich ein feftes Haus, das als ſolches in ben Händen bes Her- 
zogs Heinrich von Niederbahern war (1285), Bon feinen Enleln er- 
warben es bie Lanbgrafen von Leuchtenberg, bie in ber legten Zeit ihres 
Beftehens bort wohnten und ed 1497 zur Stabt erhoben. Nachdem 
1646 das Leuchtenberg'ſche Erbe am bie — von Bayern gelommen 
war, refibirte ber zweite Sohn des Kurfürſten Mar I., Mar Philipp, 
mit feiner Gemahlin Febronia Mauritia von Bouillon eine gut lang in 
Pireimdt und erbaute die Pfarrkirche daſelbſt, wie die von Leuchtenderg 
und bie Wallfahrtöliche anf dem Eurelberg**), ben Da hinter 
Pfreimbt linls von der Bahn erblidit. 

Bon Pfreimbt aus, möchte id, Dir rathen, die Partie durch's 
Pfreimdtthal Über die Ruine Stein nah Transnig im Thal zu 
machen. Bon ba befleige ben Tännesberg und gehe dann über 
Leuchtenberg nah Weiden. Die Parthie nimmt einen Tag in Anſpruch. 

Bald hinter Pfreimbt wird das Thal enger. Die Bahn fährt hart 
an ber Nab. Die Höhen find bewaldet; rechts deuten einfam ſtehende 
Pappeln die Regensburger Straße an. Kaum aber öffnet fih das 
Thal, fo Hält au ſchon ber Zug, und Dir gegenüber liegt rechis auf 
dem weiteft vorgefhobenen Hügel die alte Befte Wernberg***) und 
vor ihr das Kirchdorf gleihen Namens. Aus ben Händen ver Land⸗ 
grafen von Leuchtenberg fam es an die Baulftorfer, dann an die Note 
hafften, von biefen an die Wiefpeden und zufegt wieber an bie Land⸗ 
grafen von Leuchtenberg, vor benen es meift ihren Frauen als Wiit- 
wenſitz verſchrieben wurde. Noch in ben vierziger Jahren war es der 
Sit eines Forftamtes, das aber jpäter aufgehoben wurde. Jetzt ift Hier 
Dank der raſtloſen Tätigkeit bed Herrn Bezirldamtmannes v. Mlödt 
von Nabburg eine Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder aus den 
nördlichen Landgerichten der Oberzfalz. Als Eifenbahnftation wird 
Wernberg deßwegen bebentend, weil bier auf der einen Seite die Straße 
von Bobenftranf und ben um biefes liegenden Hammermwerlen, Glas- 
ſchleifen und Schneidmühlen, anf der andern Seite jene von Hirſchau 
einmünbet. . 

Gleich Hinter Wernberg liegt das Pfarrborf Köblitz, befien 
Hammer ebenfalls ſchon in der erften Hammereinigung vorlommt. Bon 
da fommft Du in einem großen Bogen in eim engeres Thal, wor fowohl 
das Gefäll des Fluſſes als die Senkung ber Strafe rafh abnimmt. 
Noch einen großen Bozen und Du haft vor Dir die fruchtbare „Weib- 
auer” Ebene. Ruhe liegt Dir rechts gegenüber, ober ihm ber foges 
nannte Kobelberg. Nicht wahr, biefer wäre fehr verfhöänerungsfähig ? 
Zube, der Markt, felbft lann feine Privilegien bis auf Yubwig den Bayer 
zurüd urlundlich nachweiſen. 


GSchluß folgt.) 


Vermifchtes. 
Das Theater in Italient) 
Bon Rudolph Gottſchall. 
I, 

> Die Ueberfetungen fpielen eine große Rolle im italienifhen Res 
ertoir. Scribe wird felbft dem Publicum bir Volls- und Gemmer- 
ühnen vorgefett. So ſah ich im Mausoleo Augusto in Nom feine 
„Calomnie” zur Aufführung gebradit. Dafjelbe Theater gibt auch Schil⸗ 
ler’s „Maria Stuart Schiller, Bictor Hugo, Scribe, die franzöfifchen 
Boulevarbs-Dramatiter mit ihren Effectflüden verbrängen faft die ein- 
beimifche Production, welche durchweg mad; ben Regeln des klaſſiſchen 
theätre frangais und in nüchterner Weiſe ſchafft. Selbft Mangoni, der 

für das Haupt der romantifhen Schule in Italien gu i 

oni's umb 

colini’& Verbienft befteht nur barin, daß fie mationale Stoffe gewählt 
und bie Hiftorifhe Tragödie für Italien zu ſchaffen verfuht, — doch 


) Bavaria 11, S. 505. — Brummer, Geſch. v. Lenchtenberg. ©. 20, 21. 
— DOberpf. Wodenbt, v. 1802. 
**) Stalender fir kath. Chriften (Sulzbach) Mr. VIL 
*) Dberpf. Wochenbl. d. 1802, ©, 75. 95. — Babaria a. a. O. ©. 
57. — Brunner’s Leuchtenberg. ©. 21. 
+) Aus den Recenfionen Mr. 1. Siche Nr, 282 des Morgenbl. 
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rechter Poet, der Boileau’s Beifall finden würbe. ⸗ 
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ohne dieſen Stoffen durch eine im wahren Einn vollethlimfiche Be- 
Handlung gerecht zur werben. Da auch merkwärbiger Weife die Gozzi- 
fhe „Zauberpoffe‘‘ ſich micht auf den Brettern behauptet hat, ba bies 
ganze Genre ausgeftorben ift, p ſteht vie italienische Vollsbühne gänz⸗ 
lid verwaiſt da. Natürlich ift fie beftrebt irgend einen Erfag dafür 
zu fuden, ba bie Poeten des höheren Styles fie verlaſſen. Der 
Pulcinella auf ber einen, das politiihe Tenbenzbrama auf ber andern 


- Seite — bramatifhe Erperimente in rohefler Form, bilden das Weper- 


toir der Bolfsbühnen, welche indeß das tragifhe Genre bisweilen mehr 
cultiviren, als dies in Deutſchland ber Fall if. 

Die Arena, das Sommertheater, ift im ganz Stalien eingebürgert 
Diefe Theater laffen dem größten Theil bes Zuſchauerraumes, bie platen, 
unbebedt, während in einjelnen die Logen gegen Regen unb Unwetter 
geſchützt ſind. Das fhönfte diefer Theater war bas politenma Vittore 
Emanuele in Florenz, befjen Gräffnumgsvorftellung ich mitanfah. Ein 
prädtiger, an die alten Amphitheater eriumernder Bau, eine umfaffenve 
platea, die fleinernen Sige terraffenförmig in weitem Rund emporfteigenb, 
bie bebedten Corrivore geräumig, bie Borhallen glänzend, tie Bühne 
tief und breit genuug für die größten Schauftlüde; man fomnte bie 
Freude der zu fenden binzuftrömenden Florentiner über bas meue, 
ihrer Stabt e Zierde gereichende Theater theilen. Man gab die Oper 
„Lucia von Yammermoor,” die offenbar nicht dorthin gehörte, bann 
aber ein romantiſch⸗militäriſch hiſtoriſch ethnographiſches Ballet: „Der 
Uebergang über die Bereſina,“ ein Echauftäd mit — Juſcenir ⸗ 
ung und Komparſerie. Es beginnt damit, daß Napoleon Orten an 
feine Tapfern vertheilt; der Brand von Moskau, ter Uebergang über 
die Derefina find die Glanzſcenen des Stüdes. Der Kleine Zuſchnitt, 
burd den felbft auf unfern Hoftheaten oft tie Kampfſcenen, die milie 
tärifhen Tableauy, die pomphaften Aufzüge verborben werben, wirkte 
bier nirgeubs flörend, das Auge des Zuſchauers braudjte feine Anleibe 
bei ihrer Phantafle zu maden, um die auf der Scene borgeführten 
Bilder angemeffen und wirkungsvoll zu finden. Selbſt ein kaiſerlicher 
Hofball wurde mit allem Glanz der Koftüme und im größten Style 
dargeftellt. freilich, ein Ballet ift nicht die geeignete Form für das 
Vollsftäd; die Tanzpiecen waren oft in fehr eilt Weiſe eingelegt ; 
die Bajaderen tanzten gleichfam in vie Grwehrpyramiden hinein Doch 
ein Hiflorifhes Schauftüd von echt volfsthümlihem Gehalt würbe in 
biefer Ausftattung gewiß einen glänzenden Effect machen. Das präd- 
tige Politenma ift inzwiſchen ein Raub ber Flammen geworben! Der 
wadere Baumeifter Bonainti, der fih am erften Abend fo oft eines 
flürmifchen Hervorrufes zu erfreuen hatte unb complimentirendb von einer 
Seite des Profceniums auf die andere fpayierte, fell vor Schred über 
bie urplöglice Zerflörung feines Werkes in Ohnmacht gefallen fein, 
Die lleinere Arena Goldini in Florenz bringt Rührflüde mit vorzügli« 
Hem Enjemble zur Aufführung. Ich ſah bier das franzöfifche te 
drama: „Die Bude bes Bater Martin.“ Hr. Roffi gab ven Alten 
mit großer Liebenswürbigfeit und Brabour und wärbe in Deutſchland 
nad einer folden Leiftung einen hohen Rang unter den „Menſchen- 
darfiellern‘ einnehmen, wie fi bie Vertreter ber realiftiihen Schule 
zu nennen lieben, 

Das Kepertoir der übrigen Bollsbühnen if von der größten Bunt- 
ſchedigleit. Im Teatro Malibran in Venedig, das übrigens feine offene 
Arena if, kamen öfters große Räuberdramen mit allen möglichen Kuall- 
effecten zur Aufführung. Natürlich fehlt auch jeme große Dofis von 
Evelmuth nit, ohne welhe der italienifhe Brigantaggio, der ſich fogar 
bis zur Höhe einer politifchen Partei auffhwingt, nicht gedacht werben 
fann, In ber Arena del sole in Bologna wurben „I misteri della in- 
quisizione di Spagna’’ dargeftellt, das Publicum der Romagna gerieth 
in ſtürmiſchen Enthufiasinus über alle Stellen und Scenen, in denen 
die Nachtfeiten der fpanifhen Geiſtlichkeit [honungslos aufgebedt wur- 
ben. Der eigentliche Pulcinella des Stüdes, eine Art von gutmüthigem 
Sancho Panfa, der kopfüber im alle Berwidlungen, wie in ein Wafler 
bab bineinpurzelt und triefenb und ſich fchüttelnd wieber zum Vorſchein 
fommt, baber ein ſtarker Efſer und Trinker, gehört dem geiftlichen 
Stante an; doch verſchwindet biefer humoriftifche "Anflug des Stüdes 
gegen bie Gräuel der Inquifition, welche feinen fhanerlihen Mittel: 
punct bilden. König Philipp und ber Grofinquifitor find die erhabenen 
Leiter biefer geifllihen Maſchinerie, welde die zahlreihen Inſtrumente 
ber Tolterfammer in Bewegung ſetzt. Doch biefer ganze Apparat ber 
Kirche dient nur politifchen Tendenzen — quod est demonstrandum, 
König Philipp überliefert den echten König Sesaflian von Portugal, 
ben er für bem falfchen ausgibt, als einen ſtetzer jeiner Inquifition. 
Die Zuhörer vernehmen den markdurchdringenden Schrei des Gemar- 
teten in ber Folterfammer und fehen ihm zuletzt felbft mit auf die Bühne 
geidteppt, wo bie Zortur ihren ungeftörten Gortgeng nimmt.(!) Seine 

ter ſoll im legten Acte verbramnt werben, feierliche Preceffion zum 


Scheiterhaufen, der bereits angeftedt wirb, ald von allen Seiten freis 


heitöhelben über bie Henter berfallen und eine burlesfe Revauche unter 
ihnen anrichten, Das Opfer wirb. befreit — unb vie Arena del sole 


jubelt über den glüdfichen Ausgang bet Stüdes. Uebrigens wirb dem 
guten König Philipp für feine Tyrannei gehörig ber Tert gelefen, und 
war in allen Tonarten, in humoriſtiſcher und pathetifcher Marquis 

ofa verkünden das Evangelium ber Menſchenrechte unter dem ftärmi« 
Then Beifall fümmtliher Dloufen und Uniformen, welche ben uſchauer⸗ 
raum ber Arena bevölfern, Zuletzt tritt auch König Sebafttan dem 
ſpaniſchen Monarchen als ein begeifterter Mpoftel der Humanität gegen« 
über und entzüdt die Romagnolen, welde noch mehr als andere Ita- 
liener dazu aufgelegt feinen, alle Anfpielungen auf Freiheit und Tyran- 


nei zu beflatjchen. 
(Fortjegung folgt.) 


Notizen. 


Das Beteranencomite zu Leipzig erfäßtfolgenden Aufruf am 
das deutſche Bolt für die deutſchen Beteranen: „lUnfere Octoberfeier 
mit al’ ihrer Erhebung hat für das jet lebent e Geſchlecht das ſchuerz 
liche Gefühl zurückgelaſſen, daß ein großer Theil ter Kämpfer für bie 
Aa und Selbjtänbigfeit unferes Vaterlandes ber fünmerlicen Sorge 
ür Friflung des Lebens preißgegeben if. Mit der Erkenntniß diejer 
mehr ale betrübenden Thatſache tritt die Pflicht zu deren ſchleuniger 
und nachhaltiger Milderung an das gefammte deutſche Volt gebieterifch 
beran. Wir rufen Daher dasſelbe hiemit auf, in ber Erfüllung dieſer 
Pflicht nicht fäumig zu fein. Iedes deutſche Land übernehme zunächft - 
bie Fürforge für die ihm angehörigen Veteranen aus ben fFreiheitäfrie- 
gen ber Jahre 1813—1815. Die Unterzeichner haben fi für Sachfen 
als Beteranencomite conftituirt. Sie forvern andurd die Bevölkerung 
ihres engeren Baterlandes zu Beiträgen auf, um bamit eine alte Schuld 
einzulöfen. Ihre Bitte kann und wird micht unerhört bleiben! Zur 
Annahıne von einmaligen und wiederkehrenden Beiträgen find wir bereit. 
Deren Verwendung wird gewiffenhaft erwogen werben, 


Friedrich Hebbel hat, wie wir hören, fein Trauerfpiel „De: 
metrius“, das er ſchen vor mehreren Jahren begonnen, beinahe voll- 
endet, — Bon Hieronymus Form ſieht ein Drama zu erwarten, 
bas während ber Zeit der Frauzeſenherrſchaft in Norddeutſchland fpielt. 
— Otto Ludwig hat vor längerer Zeit ein Stück geſchrieben, das 
fi) „Die Rechte des Herzens“ betitelt, und von Perfonen, bie es fen- 
hen, als ein höchſt wirfungsvolles bezeichnet wird; dasfelbe ift aus bem 
Vefige des Dichters verſchwunden, und friftet wahrſcheinlich in irgend 
—— Theaterlanzlei unter verſtaubten Acten und Manuſcripten 
ein tin. 


- Das Burgtheater in Wien bat Immermann’s „Andreas 
Hofer‘ zum Leipziger Feſttage gebracht. Laube that Alles, um bas 
Stuct wirbig zur Aufführung vorzubereiten, und biefe wird allgemein 
als eine überaus gelungene, des ed würbige gerühmt. Der Erfolg 
ber erften Aete war eim günfliger, vom britten Acte am erfaftete jebod) 
bie Theilnahme; bie militärspolitichen Dialoge ermüdeten das Bublicum 
und fo wird es wohl bald wieber ad acta gelegt werben müfſen. Zu 
Mitte November wirb dort Hadländer’s „Verlorner Sohn” gegeben. 


Das Eomite, welches Über die Ertheilung bes vom König von 
Preußen ausgejegten Scilerpreifes für bas befte deutſche Drama ent- 
ſcheidet, hat bie Nibelungen von Hebbel für würdig erklärt, ber 
bemnad; am 11. November, Schiller's Geburtstag, bie Summe von 
1000 Thrn. erhalten wird. Diefelbe Summe fol aus bem dazu be 
fimmten Fonds dem kranken Dichter Otto Ludwig in Anerkennung 
feiner Berbienfte um das deutſche Drama zufliefen. 


In einem römifhen Brabmal unweit Befferingen an ber 
Saar ift vor Kurzem ein fehr ſchön gearbeitetes Br erg 
gefunden worben, welches einen Goldwerth von über 100 Thalern hat, 
umb ned fehr wohl erhalten iſt. Im der Nähe des Grabmals hat man 
früßer Mofailen und fonftige Spuren einer größeren römischen Billa 
gefunden, und jegt werben an tiefer Stelle weitere Nachgrabungen ver 
anflaltet. Das Diadem befindet fid jet in Berlin zum Verkaufe. 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

_ D&ranffurt, 9.Nov*). „Europe“ fehreibt: Hr. v. Ealianac 

Hrn, v. Kübel das Schreiben des Kaiſers ce zu, — ir 
teutfchen Bund zum europäifchen Gongreß nad) Baris einlatet und ten 
deutfchen Fuͤrſten Gaftfreundfchaft zufagt, wenn fie perfönlich diefer Ein» 
ladung folgen. ‚Diefes Schreiben wurbe heute in einer außerorbentlichen 
Bıurndestags-Sigung mitgetheilt. 


*) Ass eimem Theil ver Muflage der geflrigen „Bayer. Beitung* mieberholt. 
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* Münden, 10. Nov. In fpäter Stunde erhielten wir heute 
Morgen durch den Telegraphen den Wortlaut ber preußiichen Throns 
rede. Dieſes Telegramm enthält 18 gefchriebene Quariſeiten und es 
fehlt und fowohl ver Raum als die Zeit, um es noch im Morgenblatte 
nm Abdruck dringen zu können, Wir befchränfen uns daher auf den 
folgenden kurzen Auszug: 

Der König fpricht den dringendſten Wunfc aus, daß eine Ders 
ftändigung zwifchen dem Abgeordnetenhauſe und der Regierung erınögs 
ficht werde; er verfpricht eine Vorlage für den Kal, daß der Etnatd- 
haushalt nicht zur geieglichen Regelung gelange; kommt dann auf Die 
Armeeorganifation zu fprechen, befteht auf der Beibehaltung derſelben 
und fündet einen umgearbeiteten Gefegentwurf über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt an. 

Die Staatseinnahmen hätten einen Ueberichuß ergeben, und reis 
chen zur Dedung aller Ausgaben bin. Das Eifenbahnnek foll erweis 
tert werben. 

Bezüglich der Verhandlungen über die Fortſetzung ded Zollvereins 
fagte der König: „Meine Regierung, feithaltend an der Hanvelöpolitif, 
welche fie im vollen Ginflang mit der Landesvertretung befolgt, tft in 
tiefe Verhandlungen mit dem ernften Beftreben eingetreten, das Band, 
welches die materiellen Jutereſſen des größten Sheileg von Deutichland 
umfhließt, unter Aufrehtbaltung des mit Franfreih ge 
fchlofjenen Bertrages von Neuem zu befeftigen und demmächft, 
fobald der Zollverein in feinem Fortbeftand gefichert fein wird, feine 
Beziehungen zu dem öfterreichiichen Kaiferjtant zu regeln.“ 

Die Preforbonnanz vom 1. Juni fei durch die Verhältniffe ges 
boten geweſen. Ebenfo die Mafregeln gegen ven polnischen Aufftand. 

Die Bundeserecution in Holftein werde von Preußen kräftigft 
unterftäßt werben. 

Die Nothiwenbigeeit einer Bundeöreform habe er nie verfannt, 
aber der gegenwärtige Moment und ber gewählte Weg feien micht 
rihtig; er müſſe das gute Necht Preußens auf gerechte theilung 
des Einfluffes nach den Berhältwiß feiner Macht wahren. 

Zur Yöfung der interen Frage möchen vie Kammern mit bem 
ernten Willen der Verftänbigung berantreten, 


D Dresden, 9. Nov. Landiagseröffnung durch den König: Die 
Thronrede verfündet die Berbefjerung der Beamtengehalte, Erleichterung 
der Stenerpflichtigen, erwartet von der Berliner Zolleonferenz allfeitiges 
Einverftändniß über den framzöflihen Hanvelövertrag, Erhaltung des 
Zollvertrags, hofft, daß das Ziel ter Neformacte Fr der gewonnenen 
Baſis im Verhandlungswege zu erreichen ſei, verſpricht Ausführung 
ter Bundeserecution in Holitein. 


DBern, 9. Nov. Napoleon bat an ven Bunbesrath die Eins 
labung zur Bertretung ber Eidgenoſſenſchaft auf dem europälfchen 
Congreß gerichtet. 


Nürnberg, 7. Nov. Nachdem das immer mehr einreißende foge- 
nannte „Blaumontagmahen* der Handwerlsgeſellen mehrfach Gegenftand 
öffentlicher Sage und Rüge in tem hiefigen Focalblättern Pr ift 
nunmehr bie Polizei gegen jene Unfitte eingeſchritten, und bat an einem 
Tag 53 Arbeiter in- Wirtbshänfern arretiren laffen. Dieſelben wurben 
mit ein bis zwei Tagen Ürreft, welche fie an Sonntagen zu verbüfen 
haben, beftraft. 

Dannover, 6. Nov. Der Ausoſchuß des großdeutſchen Vereins 
für das Königreich Hannover hat auf ben 18. Nov, eine Generalver: 
fammlung angefeßt, und dazu fämmtlihe Mitglieder des Bereins einge 
laden. Der Zutritt ift außerbem den Mitgliedern des deutſchen Reform- 
vereind und anderer großdeutſchen Vereine geftattet, fo wie allen fFreun- 
ben ber großdeutſchen Sache, Iegteren infofern fie durch ein Mitglied 
bes Bereins eingeführt werben, Die Tagesorbnung bildet der Antrag 
des Ausſchuſſes auf Beitritt zu dem in der großbeutfchen Berfammlung 
zu Franffurt a. M. vem 28. Oct. d. I. angenommenen Programm. 

Kaſſel, 7. Nov. Im Verhinderung des Erbmarſchalis exläft der 
Bicemarſchall der altheſſiſchen Ritterjhaft b. d. Malsburg an die wahl 
berechtigten Diitgliever der Nitterfchaft in Gemäßheit ver SS. 2 mb 5 
des Minifterialausfchreibens vom 10, Juni bie Aufforderung, die Neu- 
wahl von 6 Abgeorbneten für den nächſten Landtag vorzunehmen. 

Berlin, 7. Nov. Der Staatsangeiger erflärt die Nachricht, 
welde bie „Neue Preußiſche Zeitung‘ von einem Zuſammenſtoß bes 
Wagens des Königs mit einem Ommibus brachte, in Folge befien Ge, 
Majeſtät gemöthigt geweien, den Weg zu Fuß fortzufegen, im ihrem 
ganzen Umfange als unrictig, 

Schweidnig, 2. Nov. Wie das Schleſ. Morgenblatt meldet, er- 
ging geftern bie Anzeige der Dienftentlaffung zu 1. Februar 1864 an 
6 bis 8 hiefige Eorrectionshausbeamte. Die Ürſache fol in ihren Ab⸗ 
flimmungen bei den Wahlen zu ſuchen fein, 


Gumbinnen, 6. Nov. Die Rebaction des „Bürger- und Bauern- 
freundes" hat, ta Rector Marcus biefelbe, wie bereits erwähnt, hat nies 
berlegen müfjen, ver als Steuerverweigerer ausgepfänbete Nittergutse 
befiger John Reitenbad- Pliden übernommen. ⸗ 

Der noch immer auf der Feſtung Joſephſtadt gefangen gehaltene 
Erbictator Langiewicz bat nad) feiner unterm 17. September erfolgten 
Entlaffung aus dem prenfifhen Unterthanenverbande unterm 24. v. M. 
abermals eine Eingabe an das öfterreichifhe Miniſterium gerichtet, worin 
er tie Bitte wiederholt, ihn nah ber Schweiz abreifen zu laffen, oder, 
falls dies nicht belicht würbe, bittet, ihm lieber an bie ruſſiſchen Be 
hörden auszuliefern, als ihn länger gefangen zu halten. 


» Der Turiner Ürbeiterverein hat nad drei langen Sitzungen, in 
melden übrigens nicht eine Stimme für bie Beſchluüſſe des letzten Ars 
beitercongreffes in Parma, eine Adreſſe an Mazzini zu erlaffen :c, laut 
wurde, fih dahin ausgeſprochen, daß bie vom Congreß beſchlofſene 
Mbrefie an Mazzini eine Berlekung der Statuten und Örunpfäge ber 
Arbeitervereine fei, daß ſolche Congreſſe, anftatt für die Imtereffen ver 
Arbeiter förderlich zu fein, vielmehr nur zu politifchen Agltationen bie 
nen, und daß ſich ber Turiner Ürbeiterverein fo lange von biefen Eon- 
greffen fernhalten werde, bis dieſe wieder befler ihrem Zwecke ent⸗ 
ſprechen. (Adl.) 

6.C, Aus Nizza erfahren wir, daß Menotti Garibaldi, von Turin 
fommend, vor einigen Tagen tort angelangt ift; daß aber fein Aufent« 
haft bafelbft von kurzer Dauer fein vürfte, weil es ſich durch Nachforſch- 
ungen ber tortigen Behörben herausgeftellt habe, daß bie vorbergegange- 
nen Theaterdemonftrationen und fonftigen tumultuarifchen Vorfälle in 
jener Stabt mit fühnen en welde die dortige italienifche Ac⸗ 
tiondpartei an bie Ankunft Menotti'e nüpfte, im innigften Zuſammen⸗ 
hange flanben. ’ 


Aus Cork (Irland) telegraphirt man: Armiral Bones hat ber 
norbamerifanifhen Unionsfregatte „Kearſage“ anzeigen lafjen, fie müffe 
binnen 24 Stunden ven Hafen verlaffen. Der Commandant ber Fre 
gatte hat ſich geweigert, bem Befehle Folge zu leiften. Die „Kearfage‘ 
war bie ganze Dienſtagnacht damit befchäftigt, Kchlen an Bord zu neh— 
men. Dean fagt, daß fie auf Fahrzeuge der Conföderirten vigilive. 

Der Fürft von Montenegro hat, wie über Marfeille gemelvet wird, 
ben Ehrendegen abgelehnt, ben ihm der Sultan überfandt hatte. 


St. Petersburg. Rußland rüſtet an allen Enden und in allen 
Smeigen ine bemerfenswertbe Mafregel ift ber kaiferliche Befehl vom 
22. Oct, wonad) zeitweilig beflimmt wird, daß, um für riegszeiten bie 
fhleunigere Eompletirung ber Truppen durch DOfficiere zu fördern, in 
den bisherigen Borjchriften eine Erleichterung eintreten fol. unge 
Leute, welde ben Curſus höherer Vehranftalten abfolvirt haben, können 
fofort als Umterofficiere ohne Prüfung eintreten unb werben, ohne Une« 
terfhieb, mit welchem Grabe fie bie Anftalten verlaffen, nad) dreimonat ⸗ 
lihem Dienfte und nah beftandenem Eramen über ben fFrontenbienft 
y Dfficieren avancirt. Diejenigen, welche bie Stubien in den mittleren 

ehranftalten abfolvirt haben, avanciren zu Dfficieren nad Ablauf von 
fehs Monaten. Alle andern freiwillig Eintretenden künnen, ohne Un» 
terfchieb ter Ablunft (ob Adelige, ob Fürgerfice), nad) beftandenem Exa⸗ 
men innerhalb eines Jahres Dfficier werden, Alle dieſe jungen Öfficier- 
Alpiranten werben ohne vorhandene Bacanz befördert. Sollte auch un- 
geachtet biefer Erleichterung bie erforderliche Zahl von Dfficieren nidyy 
erzielt werben, fo foll bie Zeit ger werben, welche für Unteroffi- 
ciere vorgeſchrieben ift, die vom Gemeinen auf acht ZJahre gebient haben, 
und zwar lnterofficiere der Garbe auf fieben, ber Linie auf acht Jahre, 
Uebrigens herrſcht in ben Peteräburger politifchen und diplomatiſchen 
Kreifen große Heiterkeit über die drei remonftrirenben Cabinette. (K.3.) 


Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 9.Rovember. Deſtert Rat.-Anl, 67°, ; bproc. Det. 63P; 
Bonlactien 781; Potteri»Anlchene-loofe tom 1854: 751; don 1868: 187; 
Deſterteich. Louerie · Ainichens-Loofe von 1560: 81’4; Lubmwigshafen» Berbadier- 
Eifenbahn-Actien —— ; Baperifche] Oflbahu-Actien —— ; Bayerifche Ofbahır- 
Actien vol einge. 109%/,; Welbahn-Priorität 79; Oeſterr. Erebit-Mobilierr 
“tin 181. WBehleleurs: Paris 9I'AP; Lonben 117’/4P; Wien 100%, 

Wien, 9, Noobr. Deere. bptoc. Rat,Anl, 81.—; dproe. Met, 74 70; 
Lotterie-Uint.-Boole vom 1854: 92.—; ben 1868: 137.—; bon 1860: 97.—; 
Banfectien 786.—; Öflerr, Erebit-Mobilier-Netien 181.— ; Domam-Dampffcifff.- 
Actien 425; Ifterr. Stcatsbahn-Actien 182,50; Norbbahn-Hctien 168.50; Wel- 
bafu-Frioritäten 91.50. Wehfelgurfe: Augeburg 8 Mt. 97.40; Londben 
#$ 10. 114,75; Siber —. , 


Verantwortliche Rebaction: 


Bir den michtpolitifchen Theil: Dr. I. Groffe, 
Sir dem politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöylmann, 








— 


Drud von Dr. €, Wolf X Sohn. 
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Heberficht 


Schwanderf-Weiben. (Schl.) — Der Baron von Krohne— 
mann, eim Goldmacer und Wunderdecter. (Fortf.) — Bermiſchtes. 
(Das Theater in Ytallen. 1.) — Notiz. 

Politiſche Nachrichten. 

32°" Telegramme. 

SDandeld: und Börfen-Rahrichten. 


Schwandorf-ZBeiden. 
Schluß.) 

Du Deinen Kopf wieder abgewandt und Dich Deiner Ger 
mädlihteit Uberlaſſen, ba wirft Du, fo zu fagen, ——— durch 
den Anblid einer ſchönen Burg im Oſten. Was iſt das? Es iſt auf 
ſtolzet Höhe das Schloß Leugtenberg*). Der freundlihe Marli 
fließt fih enge am felbes an, umd vor, ihm fenfen fi die Berge in 
farfen Linien auf dem Luhbach herein. Mächtig ſchaut 6 herüber, 
glänzend in ‚ben Strahlen ver Sonne. — Hier herrſchte einft ein mäch⸗ 
tiges umd edles Geſchlecht, das ver Yandgrafen vom Yeuchtenberg, befjen 
Befigungen fih unter Johann L (7 1407) von Wunſiedel bis Cggen- 
felden erſtredten, und um befien Freund und Schwägerſchaft die erſten 
deutſchen Reiche fürſten buhlten. Die Tochter Uri J., zuerſt an den 
Grafen Dito von Orlamünde, bann an den Burggrafen Albert von 
Nürnberg verehelicht, ift die berühmte „weiße Frau’ des Haufes Hohen» 
zollern, Nachden 1646 mit Marimilian üdam ber Dannesflamm ber 
Yandgrafen erloſchen war, kam bas Erbe an Herzog Ulbert IV. von 
Bayern, deſſen Frau die Tochter des Yanbgrafen nd Ludwig war. 
Der Titel eines Herzogs von Leuchtenberg wurbe 1806 bem wie · 
derſohne des Königs , Eugen Beauharmais, verlichen. Wenn Du 
die großen Mauern mit bem „Lehenthurm“ darüber jo betrachteſt, Du 
meinfl, in ihnen müfle noch ädtes Nitterleben herrſchen; doch Du irrfl; 
in ber Burg iſt's todrenftille, höchſtens ächzt eine Dohle, bie dort miftet, 
und in bem weiten Höfen, wo bie Grafen einft die Roffe tummelten 
uab bie Schwerter prüften, wählt das Gras. Die Mauern aber, einft 
mit Stolz auf ihre Herrſcher blidend und nech im Jahre 1842 wenig. 
fiens Theil bewohnt, ſehen jegt nur hie und ba einen Jungen, ber 
feine Ba hütet und, den Kopf in beiden Händen, längft vergangener 

iten benlt. Auch Du, mein Freund, träumft davon, doch wirft Du 
aljogleih aufgewedt, denn es pfeift und Du hältſt in Wildenau ober 
Station „Luhe“. Bald darauf pafjirft Du vie Haidenab, bie som 
füblihen Fluße des Fichtelgebirges kommt und nad deren Müntung in 
bie Waldnab unweit Wildenau ver Fluß furzweg die Nab heißt, und 
haft Links vor Dir im Haibenabthale den Sperfhammer unb das 
durch — lant wirthſchafilichen Leiſtungen ih aus zeichnende Etz en richt. 
Haft das nächfte große Dorf Rothenftabt erreicht, fo folgt nun 
im bunten Wechſei Dorf auf Dorf, fämmtlih um das frudtbare Nab- 
thal gelegen: Ullersricht, dann die mit Torfgas getriebene Glasfabrit 
Neubau und Moosburg über ver Nab drüben Birk md Schir— 
mis, linle von der Bahn Ermersriht und Neukirchen. Der 
Parkſtein mit feinem Kirchlein wie ein Gemsbot auf dem Rüden 
——— auf Dich berüßer, Weiden aber, das betriebſame 

en, fiegt vor Dir im Grün feiner „Nabwieſen“. 
Die Stadt Weiden **), gemeinhin „die Weiden’’ genamnt,- erfeheint 


*) Das neuefle Werl bierliber if die „@elchichte von Leuchtenberg und der 
ehemaligen Lamdgroien von Leuchtenberg“ von & Brunner, Pfarrer 
vom dort. Weiden bei Ph. Madler 1863, Wir bedauern nur, daß bier 
ber Raum zu beichränfe ifl, um genügend auf diefes genaue, auf den 
Grund mehrjähriger eigener Anſchauung, ſowie aufden Inhalt noch nicht 
benägter Acten gebaute Werk aufmerkfam machen zu können. Schon 
um der Bolfarhünmichteit willen, die darin augeſtrebt und erreicht 
wurde, wünjden wir dem Werke vecht weite Verbreitung. 

“*) Auf die vortrefflichen Bearbeitungen ber Gedichte Weibend und lm» 
gebung durch den 1. Bezicksarzt Dr, BreumersSchäffer (of. Berhandl. d. 
hiſt. Bereines d. D. m. v. R. Bd. 15, ©. 1. Bo. 17, S. 65 u. Bb. 
19, ©. 235) brauchen wir micht exft aufmerlſam zu machen. Unter 

"anderen fagt die Bavaria I. S. 661 davon: „Die fleißigen Bearbei⸗ 


ſchon in ber älteflen Zeit mit Parlſtein, im deſſen Landgericht es war, 

bis dieſes 1807 nad; Neuſtadt W.M. verlegt wurde, eng verbun⸗ 
den. Als Reichsgut kam es zuerft an bie verjciebenften Herren, bis es 
1406 an Herzog Ludwig von Bayern-Ingolfiadt am, beim es aber 
Burggraf Frievrig von Nürnberg und Pfalzgraf Ichann von Neumarkt 
(1421) wieber abnahmen. Bon ba an bis 1714 war es mit Parfftein 
im gemeinfhaftlihen Beſitze zweier Oberherren, zuiegt von Kurpfalz 
und Gulzbad, in beffen Alleinbeſitz es überging. Diefe Doppelherrſchaft 
wor bem Stättchen eher förderlich als ſchaͤdlich, ba die dadurch J e⸗ 
laſſene freiere Seibftverwaltung jo glückllich war, es zu hohem Wohl⸗ 
ſtand zu bringen, Dieſer zeigte ſich fo recht im dreißigjährigen Kriege, 
wo es von Schweden und Kaiſerlichen, zu denen ſich aber noch ein au— 
derer Feind, die Peſt, geſellte, äußerſt geſchwächt wurde. Wis endlich 
Friede war tm Reiche, hatte Weiden mod drei Jahre lang ſchwediſche 
Beſatzung, weil Weibens Yandesherren fi über tie Religion der Bir: 
er Weidens nicht vergleichen konnten. Endlich fam ein Vergleich zu 

tande, der ber Stadt das fogenannte Simultanenm bradte. 


Hier mußt Du ausfteigen und gelangft über das „Siehenbamm‘, 
beffen Pappelallee burd ben Sturm vom 31. Mai 1856 ebenfo flurf 
litt, ald die eigentliche Allee, die Pfalzgraf Theodor (reg. 1708—1732) 
auf ver „Schanz” Hat anlegen laffen, durch tas, obere Thor im bie 
Stadt, teren Hauptflraße eirundförmig und fo weit ifl, daß auf jeber 
Seite tes Baches, ver Weiden turdflicht, eime breite Straße führt und 
durch bag inmitten fichende, 1539 gebaute Rathhans zwei große Plätze 

ebilbet werden. Diefe nennt man furgweg „anf ter Stadt“ unb ber 
efig eines Haufes dortſelbſt geziemt fi für den reiten Weidauer 
Dürger, Darum fagt man: 


„a Haus auf da Stabt, 

Un Ader in ber Scheib'n 

Und a Bief’n in der Au — 

Dis hat a Bürger von ba Weibau!'’ 


Auf bem Rathhaus gerade über dem Nathöherrnglädt beinerkſt Du 
ein, wmonftröfes Storchennefl. Dort find die Störche ſchou feit unfür« 
denktiher Zeit heimathberechügl. Un Joſephi aber muß fi wenigfteus 
einer von ihnen ftellen; es iſt fo hergebracht, und danu geht's durch ben 
Mund der Buben wie ein Lauffeuer im ber Stabt herum: „Ta Stdarch 
i8 tuma!“ Dann fannft Du aud die Rangen hinqufſchreien hören: 


„Storch, Storch, Schnibel, Schnabel 
Mit da langen übel, 
Wlieg' übers Bü } 
Bringe zwei Wedeln raus: 
u. Mir eind, — Dir eins, : 
Und dem %. &. gar keins!“ 


* an ‘in Weiden Oberpfälgifh vom reifen Wafler ſpricht, 
verfteht fi) von ſelbſt. Ueberdieß man bier früher noch ein be= 
fondered Iolom, das fi durch feine gellendeh Diphtoönge auszeichnete 
und befonderö e in ei, wie a, u, 0 in au vermanbelte, Pam rief daher 
ben Weidenern fpottweife zu: 


„Scäneibt! Da ra Brand, 
Wennſt' a Meſſa hauft!“ 


So fpteden etwa noch drei big vier Perſonen. Dieſe ſee z. B. 
ſtalt Mooslohe — „Mauslauh“, —— Peterſilie — „Beiterfll” u. ſ. w. 

Außerdem hat die Weidener Bevöllerung no zwei Eigenthämlic- 
kiten, Einmal bie Tracht eines Theiles der Bürgersfrauen mit ben 
großen Spigentüdern um bie Bruft und ben fogenannten „Radlhauben“, 
Dauben mit einer Art Thum, ber oben fpigig zuläuft und nad) vorne 
fi beugt, von bunklere: Geibinzeuge, von deſſen Sodel aus breite, 
Stirne und Schläfe Überragenbe, einwärtd gebogene Spigen ausgefpannt 
find, während hinten breite Seidenbänber Binabhängen und befondere 
Bänder unter dem Sinn in eine Maſche gefnüpft find. Dan vie fon- 


tumgen diejes Gebietes dur Dr. Brenner-Schäffer, welcher die ihm zu 
Gebote flehenden Quellen aufs Genauefte benigt hat, machen es uns 
beinahe unmöglich, Neues zu bieten 20.“ 
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berbaren Hausnamen, die einfach darin beflehen, dag man am bem Tauf ⸗ 
namen bes Großvaters ben des Vaters und an dieſen wieder ben des 
Sohnes anreiht, ſolange es ſich nur einigermaßen thun läßt, z B. Kan» 
derwaftelranber, £ 

Der zwei Stunden lange Weg nad Parkſtein führt am dem 
großen Weidener Torflager und nicht weit vom „Schwedentiſch“ (in 
Weiden läutet man noch Nachts das „Schmebenglädel”) vorüber. 
Barfftein Hatte mit Weiden faft die gleichen Schidſale. Bon ber Befte 
Öohenparkftein, bie 1634 der Belagerung ber Schweden wiberftand, 
fieht nur nod ein Stüd ber mörblihen Mauer. — Der Befuh des 
Bergſchtoi“, wie der Parkftein gewöhnlich genannt wird, iſt aber dop⸗ 
pelt lohnenswertg. Der Berg ſelbſt ift nämlich ein fehr hoher Bafalt- 
iegel, wie er ſchöner in Deutſchland nicht gefunden werben fol. Du 
meinft, den Schub einer großen Feuerflamme noch zu erfennen, wenn 
Du die coloffalen Windungen bes Gefteines mit den Tauſenden von 
vieredigen Säulen erkticdh. Zurem bietet Dir_aber fein Gipfel eine 
pradtvolle Fernficht, weil der Berg, was im ter Oberpfalz fo jelten ift, 
frei in der Ebene zwiſchen dem Äichtelgebirg und ben Bergen bee Böh- 
merwaldes liegt. ö 

Id rathe Dir jevenfalls, die Partie zu maden, und münfde mur, 

ich könnte Dich begleiten, Dies geht aber nicht und barum einftweilen : 
Lebe wohl! Alb. Bierling. 





Der Baron von Krohnemann. 
(Bortfegung.) 

Mande Stellen in feiner Vertheitigung möchten heutzutage zu berb 
und ungefehladt erſcheinen, damals gehörten fie zum guten Ton. Dander 
wird freilid glauben „baß id; ein bloßer belefener Plauderer und phan- 
taftifger Bucherſchwager fei, aber kein rechter Operator, noch perfecter 
grünplicher Feuerarbeiler, ber dergleichen nie gethan noch verrichtet, ſondern 
nur goldene Vögel im der Luft fangen wollte, meilen alles fo piano 
und langjam zuginz“ — aber was fünmert er fi darum, denn „ein 
folder grober Klotz und Göriyer Schreiber, Schlüffel une Büffel und 
vierfhrötiger thäringifcher Bauern Bengel und coryphaeus malitiosus 
mit feinen flegelifhen Zülpeln und Tolpeln vermeint, er und feine 

ſchlingelhafte Kottgefellen gingen mit ihres Öleihen um“ u. |. w. Der 
gleichen Erpectorationen gingen alle no an, völlig unbegreiflih dagegen 
ift fein phifofophifh-alhymittifhes Kauderwelſch — er citirt dabei eine 
anye phantaſtiſche Literatur, unb zwar anfcheinend mit gewiffenhafter 
Senauigfei nah Hauptfläden und Paragraphen, Alles aus bem Kopf, 
worüber bie Commiffäre fo unmwillig wurden, daß fie fih an ben Mark⸗ 
grafen wendeten und über bie Weitläufigteiten feines Dictirens beſchwer · 
ton — zu ihrem Aerger lam jedoch ber Befehl zurüd, „daß alles ohne 
Anfehung einiger Perfonen secundum verba formalia um bem 
Rechte ſeinen Fanf zu laffen, niedergeſchrieben werben ſolle.“ 
So lag er fat ein Jahr im rothen Thurm ber Plafſſenburg, trant 
„und abgeyehrt, am vielen Gebrechen und Uebeln leidend, immer noch in 
bem ſchauerlichen Kerker unter Umgeziefer und Unrath aller Urt; erft im 
Februar 1683 erfolgte ber Befehl, ihn durch einen Arzt herftellen zu 
laffen. Nun ſchien doch noch eim beſſerer Stern über ben Gefangenen 
aufgehen zu wollen. 

Die bedenllichen Geſundheitsumſtände ber Fürftin, bie ihm ihre 
Zuneigung nod nicht entzogen, vielmehr immer noch auf ihn und feine 
Kunft großes Zutrauen fegte, machten es nöthig, daß Iemanb an Kroh⸗ 
nemann „den berühmten Arzt“ gefdidt werben mußte. Das Loos traf 
natürlich den Herrn von Lilien], der nad genommenem Uugenfhein eine 
Schilderung der Mägligen Haft gemadt haben mußte, denn jegt wurbe 
diefelbe augenblidlich verbeſſert. Was aber fonft zwiſchen Krohnemann 
und Lilien verhandelt wurde, wiſſen wir nicht, doch ſcheint ber alte 
Freund mit meugelräftigtem Bertrauen unb unerfhätterlihen Hoffnungen 
von Krohnemann gef@jleben zu fein. Der Gefangene erhielt „Stroh 
nad Nothburft‘ und ein Pfühl zum Bett, ferner bie Wohlthat, Nachts 
ein Licht brennen zu bürfen, bed folte ver Wachmeiſter ver Garnifon 
zufehen, baß daſſelbe um 9 Uhr ausgelöfht würde, er belam Federn, 
Bapier und Dinte, ein Meſſer und ein Scheerlein, neu gewaſchenes 
YFeinenyeug, ein Paar Hemden und Bantoffeln, aud Speife und Eranf 
wurben verbeffert — man fleht deulich daraus, wie beflagenswerth ber 
Dann feitvem gehalten war! Zulegt am 22. Februar 1684, wurbe ihm 
eine Stube eingeräumt, bameben eine Kammer und Kühe, bamit er ehe 
ſtens wieder zu arbeiten anfangen Tönne, wobei ihm ber Golvarbeiter 
und Gonftabel Möggel, mebft den Gefreiten Anm Mann und 
Mattges Böhm mit aller Treue und‘ allem Fleiße zu Handen gehen 
follten. Zugleich erhielt der Kaſtner zu Culmbach Beſcheid, dem Ge 
fangenen wödentlid anderthalb Gulden haar zu geben; auch belam ber 
Obrifiwagmeifter von Ned die Erlanbni zu ihm zu gehen, body follte 
ihm Bein Fremder beſuchen und die Uebrigen nicht durch zu lange Zus 

iche von feinen Mrbeiten abhalten. 


. — weiteren Verhandlungen und Borlehrungen dauerten wieder 
n Jahr. 

Während biefer Zeit fuchte Krohmemann ein paffenbes Locale für 
fein Paboratorium anf der Plaffenturg, allein es wollte fi fein recht 
taugliches finden. Darüber. verfirih viele Zeit mit Hin« und 
fchreiben, ausführligen Berichten, die ber Markgraf endlich bamit ab» 
ſchnitt, daß er ben Profeffor ver Mathematif zu Bayreuth, Joachim 
Heinrih Hagen und ben Manrerineifter Zoh. Jac. Weis abfendete, 
welde mit Auziehung des Baufchreiber auf der Feflung den Bau bes 
ſichtigten, mit Krohnemann reden und barauf ſchleunig referiren mußten, 
Es gab allerlei Wenderungen dafelbft, beſonders mußle die Küche Über 
wölbt werben, weil Krohnemann darauf beharrte, daß er etliche Defem, 
Gapellen und balnea in ber Küche auf bem Herb oder anberswo haben 
müfle. Krohnemann mochte freilich heimlich gehofft Haben, er werde bei 
feinen baulihen Projecten auf Widerftand floßen, ein Schimmer war 
ihm aufgegangen, daß er vielleicht wieder nah Bayreuth oder auf fein 
geliebtes  rauenaurad gelangen lünne — o goldene freiheit, golbener 
als alle Tincturen und Aldymie! Über gerabe biefes juchte man nach⸗ 
drüdlichſt abzufhneiden. Bon Bayreuth kam eine ganze Frohnfuhre mit 
den zum Laboriren nöthigen Sachen, item wurbe ihm ein So!batenjunge 
zur Yufwartung und Handreichung beigegeben und allerlei andere mili- 
tärifhe Gehülfen, welche ven Yuftrag hatten, ihm immer zu bewachen 
und nicht aus dem Augen zu laſſen. Am 1. März 1685 wurde Kroh⸗ 
nemann infoweit auf freien Fuß geftellt, dag er in ber und im 
Garten nad; Belieben luſtwandeln und Kirche und Gottesdienft befuchen 
lönne, endlih am 9. Juli dieſes Jahres fam ein fürmliher Vertrag mit 
dem durchlauchtigſten Fürſten Chriſtian Ernft Markgrafen von — 
denburg ac. ꝛc. und bem Herrn Chriſtian Wilhelm Baron von Krohne- 
* x. Obriſter sc. zu Stande, in welchem Krohnemaun ſich ver⸗ 
pflichtete: 

Erftens darzuthun und zu —— daß diejenige Tinctur, fer- 
mentata et infermentate, welche Sr. hohfürftlihe Durchlaucht von 
ihm befommen habe, mit großem Nugen Gold generirenb, über eine 
Tonne Goldes wertb fei und ad infinitum bie auf Kindes⸗Kind ar- 
gumentirt werben fönne. Se. hochfürſtliche Durchlaucht lebten ber gänz- 
lichen Zuveaſicht, es werte ber Herr Baron von Krohnemann, wie er 
denn bereits mit atemlichen Proben erwiefen, fothane Werte allerdings 
zu ee äußerftens —— od j 

ürs Zweite haben ürftl,. Durchlaucht für ih, daun 
Derofelben Erben und Nachlommen, bie 25 nun geihauꝰ 
und wiederholen auch biefelbe auf warn und Beflänbigfte: Herrn 
DB. vd. Krohnemann, veffen Ehefrau und Kinder, fammt anderen Anger 
börigen, im befländigen Schuß E Protection, au ihn in Dienft und 
zwar zum Geheimen Rath und Ober-Burg-Bogt auf Plaffenburg zu 
nehmen, mit ordentlicher Beftallung zu verfehen, auch wider alle unbillige 
Gewalt zu ſchützen und zu handhaben; ingleihen die Yuftiz wiber feine 
Feinde, melde ihn im das große Unglüd geftürzt haben, eruſt und ge 
bürlih zu abntiniftriren. 

Drittens, ihme und allen feinen, geftalten Saden nad, wilr« 
liche Gnade erweifen und von ihm als einem Dero merflihen Nuten 
beförbernden gebirende Aeftim machen, auch ihm, ſovlel immer möglich 
fein fann, guten Fried und dtuhe verſchaffen zu wollen. 

Unb weilen Biertens, auf Unfer gnädigſtes Begehren (1), Herrn 
B. v. Krohnemann belfebet hat, mod eine Bit Fr 8* ne 
zu verbleiben und bie fogenannte alte Probftei dazu bequem befunden 
worden, fo wollen Se. hochfürſtliche Durchlaucht Befehl ergehen laſſen, 
daß diefelbe, mad bes Herrn B. von K's. Gutbefinden, eheftend zuge» 
richtet und zur Wohnung bequem gemacht werde. . 

Als Unterhalt für fih und die Seinen folle er Fünftens jährlid 
400 Reihsthaler in vierteljährigen Raten voraus erhalten, ingleichen 
„ein zulänglid Städ Geld“ db. 5. 100 Reichsthaler „zu a b 
Nothdurft zu der Operation, aud allerhand Kohlen und Piegeln anzu« 
ſchaffen“ u. f. m. 

Sechatens folle jederzeit, mad Verlauf dreier Monate (bafern 
Gott Gefundheit erhält) die Lieferung an Gold und Silber gefhehen, 
und abgerebeter Maßen Alles, was Ge. hochf. Durchl. angewendet und 
bergegeben haben, er Borans abgezogen, ben Nugen und bie Ausbente 
aber, er fei an Gold oder Silber, in vier gleiche Theile zerſchlagen 
und davon Sr. Hoff. Durdl. drei, den vierten aber, er fei fo viel 
als er immer wolle, Herrn B. v. Krohnemann und ben Seinen, unver- 
weigerlic fein und verbleiben. 

Siebentens: Damit Gott feine Güte, feinen milbreichen en 
und allergnäbigftes Gedeihen zu dem Operationen verleihen möge, ſoll 
von jeder Pieferung ein halb Mark Goldes oder eine gleiche Bertpfumtıe 
an Silber, zum Unterhalte eines eigenen Schloßpredigers ausgeſetzt 
werben, weldjer an Sonn, fefls und feiertagen und unter der Woche 
den Gottesbienft mit Predigen und Betflunden halten umb andere feel- 
ſorgliche Werke verrichten folle, ‘ 
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Ahrens: Und weil den 26. Juni, in Gegenwart ber durchlauch⸗ 
tigfien Fürfin und Frauen, Frauen Cpriftina Charlotta, geborner Her⸗ 
zogin zu Württemberg und Ted, vermwittibten Fürſtin von Oftfriesland 
u, f. w. Herr B. v. Krohnemann ausdrüdlich vermeldet , daß bie 
jüngfie Lieferung mur ein geringes Ding wäre und fin ) weit — 
erfol folle, fo verſprach der Markgraf dagegen, daß mit ber Größe 
ber — auch feine Gnade und Erkenntlchtkeit —— werbe, 
woran Herr ®. v. Krohnemann und die Seinen nicht im Geringſten zu 
zweifeln Urſache haben ſollten 

Der nennte Pumet beftimmt, baß dem Baron v. Krohnemann 
alle feine zu Bayreuth zurädgelafjenen en, alle Mobilien, Bücher 
und bergl. auf bie Feſtung gebracht werben follten. 

Der Pact, am welchem ber Herr von Pilien fichtlid feine Hand 
mit im Spiele gehabt hatte — denn auf feine Rechnung fegen wir un« 
bedenfli den fiebenten Artilel — wurde im Duplo ausgefertigt und 
von ben —— nn — Sigill und Unſerſchrift ger 

igt und geſchloſſen am 9. Juli 
*— (Bertfegung folgt.) 


Verwiſchtes. 
Das Theater in Italien. 
II. 





(Sätuf.) 

Ein Drama: „Die Parifer Barriladen,“ weldes gewiß im Bezug 
auf Tendenzphraſen umb berbftoffartiges Intereſſe einer bie Nerven 
padenden Handlung nicht hinter dem ſpaniſchen „Myfterien‘‘ zurädftand, 
jah ich nicht nur in Bologna, fondern auch in Mailand und in andern 
Stäpten amgeküindigt.: Es machte gerade die Runde über vie Bolls- 
theater, Shui wie eine Tragödie „Katharina Howard” bie in Rom 
und Genua zur Aufführun und deren Heldin bie unglädlide Ge» 
mahlin des Blaubarı’6 Heinrid VII, ift, welche von dem eiferjüghtigen 
Zyrannen zum Tode verurtheilt wurde. Heinrich VIIL war eim echter 
blutrother Kartenlönig mit Scepter und Krone — und bie Intrigue 
nimmt ihren Wortzang mit Hilfe der ganzen beliebten Mafhinerie von 

Gängen, maslirten Thüren, Geſichtolarven und ben andern, 

aus den Romanen des ancien rögime  hinläuglih belannten poeliſchen 
Geheimmittel.“ Im Mailand gibt es eime große Zahl vom Theatern 
dritten Ranges, Sommerbüßnen, berem Riejenzettel am allen 
Strafeneden amgejhlagen find — und alle bieje Bühnen, bis herab 
auf die Urena ber giardini pubbliei, bringen politiſche Tendenzftüde zur 
Aufführung, deren Pointen theils gegen bie Geiſtlichleit, theild gegen 
die Fremdherrſchaft gerichtet if. Bu biefem Zwede werben auch mittel» 
alterlihe Helden eingeſchlachtet; bie * der lombartijgen Städte gegen 
Friedrich oſſa gibt den Inhalt Rn einem großen hiſtoriſchen 
Sqhauſpiel her, in welchem das heutige Mailand Rode nimmt für die 
Berwütung des früheren turd dem geimmen Rothbart Ein anderes 
Drama behandelt eime Berſchwörung zu Bologua, in welder ein Car · 
vinal die Zee bezahlen muß, ſoviel ih aus einem Acte des Stüdes 
erfehen konnte, denm mehr vom biejem ſchauerlichen Schaufpiel zu ger 
niefen, war bei bem beflem Willen unmöglih, fo roh und brutal war 
die Tendenzphrafe, mit ber es ber Autor aufgeſchminkt hatte, und fo 
erbärmli die Schaufpieler. Hier zeigte fih bie Berfumpfung und Ber 
wilberung bes Geſchmade, im melde bie fi ſelbſt überlaflene Bolls 
bahne verfällt; während fie bei ber Wahi der Stoffe einen richtigen 
Inftinft für das Voltsthämlihe und Zeitgemäße verräth, ja für tra- 
giſche Conflict von hiſtoriſcher Bedeutung, erreicht bie Ausführung nir- 
ende eime größere Höhe, als die Puppencomödie, deren Marionetten 
el mit den Pieblingöphrafen des Tages in den Mund gellebt find. 

alien bebarf eines größeren dramatiſchen Genius, als feine Ul · 
fieri und Maffei, feine Manzoni und Niccolini find, um ein Kunftbrama 
zu Schaffen, welches zugleich eim Bollsvrama ift und ben berechtigten Sie 
balt des modernen Lebens in bie entſprechende tunſtleriſche Yorm kleidet. 
Die komifche Boltsbühme hat wenigſtens ihren Pulcinella, ber auf dem 
Teatro Metastasio in Rom umb Carlino in Neapel allabendli feine hu⸗ 
morififden Sprüng® mat. Der Pulcinella ift eine ächt italienische 
Figur, die ihren Stammbaum felbft aus dem grauen Alierthum ber 
leitet. Er if gerate nicht ſonderlich wigig und geiſtreich — aber brollig, 
und kennt alle Höder und Auswüchſe des italieniſchen Rationalharakters 
fo genau, daß das Publicum ſich glei an den Rüden fühlt, wenn er 
mur feime Peitſche zu ſchwingen anfängt. Am vortheilhafteften zeigt ſich 
der Hanswurft, wenn er feine Rolle in einem Boltsdialelt durdführen 
fan, wie im Carlino, ber Meineren Bühne bes Largo del castello in 
Neapel. Der Yargon ber —— der dem Freuden auf längere Zeit 


ein Bud; mit fieben Giegeln 2 für die Einheimiſchen gerade 
Bul üde ber. Die Handlung biefer 
ig Bet e —2 nicht auf zarte Seelen und —E de 


Die Theater zweiten Ranges, das Teatro Cannobiana und Rade- 
gonda in Mailand, das Teatro Argentino in Rom, Ristori in Verona, 
geben ebenfalls Opernvorftellungen, namentli wenn bie Saifon der 
großen Operntheater vorüber if. Die üble Sitte, ein Potpourri aus 
eingeluen nacten zu geben, ift aud im Dtalien heimiſch. Im Teatro 
Ristori wohnte ich einer VBorftellung bei, welde aus ſolchen Opernfrag ⸗ 
menten beftand und ein zahlreiches Publicum verfammelt hatte, Hier 
werben in ber plates, beren vorberer abge|perrter Theil von ben zahl- 
reihen Dfficieren ber öfterreihifhen Garnifon eingenommen wird, jedem 
Zuſchauer zwei Stühle zur beliebigen Beuügung gegeben, ein Luxus, 
der zu fehr comfortablen kühnen Pofituren Beranfarfun gibt. Cine 
anbere Heine Ei enthümlichkeit, bie mir zuerſt im biefem Focater, dann 
aber überall in Italien auffiel, ift der Mangel an Theaterzetteli‘, durch 
weile fih das Publicum über die Darfteller orientiren fönnte. Es 

errſcht im biefer Beziehung eine große Harmlofigleit, welche ven deutſchen 

heatern fremd if. Mein Nadbar im Teatro Ristori beflatichte mit 
einer wahren Berjerferwuth bes Entzüdens die Primadonna — und 
als ih ihn nad dem Namen ber Sängerin frug, erflärte er, daß ihm 
berfelbe unbelannt ſei. Im Deutſchland applaudirt man zuerft die Per⸗ 
fönlicleit und dann ihre Leiftung; fein deutſcher Claqueur ift fo naiv, 
eine Sängerin zu beflatfhen, die ſich ihm nicht mindeſtens durch den 
Theaterzettel vorgeftelt hat. Die einzige nene Oper, deren Aufführung 
ih in bem Teatro Argentino in Rom beimohnte, war bie Jone“ bes _ 
neapoletanifchen Kapellmeiſters Petrelli, welche nad erfolgreihen Auf- 
führungen in Neapel und Mailand auch den Weg auf die römiſchen 
Pretter gefunden bat, ben ı dad heutige Rom ergreift in feiner Hin» 
ficht die Initiative. Der Tegt der „Jone” iſt ausBulwer’s „legten Tagen von 
Pompeji entnommen, Ähnlich dem Terte der deutſchen Oper von Pabſt: 
„Die legten Tage von Pompeji” Die Situationen find nit ohne 
Geſchick aneinandergereibt; auch die Öruppirung ber Charaktere zu 
mufilalifhem Zwede ift durchweg amgemeffen. Die Muſil gehört ver 
Verdi'ſchen Schule an. Bon den Sängern zeichnete ſich namentlich 
der Tenorift Negrini aus. Die Ausftattung war weber glänzend noch 
flörend — doch würde eine beutfche Bühne gleihen Ranges für eine 
große Oper mehr gethan haben. 

Die italienifhe Sitte, daß die Direktionen mit ihren Geſellſchaften 
ſelbſt von einer Bühne zur andern reifen, bat in ber Megel wohl zur 
Folge, daß biefelben beſſer und länger zuſammenzehalten werben, als in 
Deutſchland — ein für das Enfemble und das Wepertoir, das bei und 
fortwährend durch neue Engagements zerriffen wird, unfhägbarer Bor» 
zug. Auch wird die Einfeitigfeit der deulſchen Krähwinkel vermieden, 
welche überall einzelne Lieblinge fih ausmählt und verwöhnt, fo daß 
faft jede Stadt und jebes Städtchen ihre enfants cheris und gälds aufe 
umeifen hat. Ein italienifcher Sänger muß im regelmäßigen Yauf der 

nge, ohne als Gaſt von glänzenden Zeitungsrellamen unterflügt zu 
werden, die Feuerprobe vor dem berfchiedengearteten Bublicum mehrerer 
großer Stäpte beftehen; bie locale Reclame kann da feinen allgemein 
giltigen Ruf ſchaffen. Auf jeder Bühne heißt es von neuem: hie 
Rhodus, hie salta. 

Dennod find vie itafienifchen —— im Ganzen, ſowohl 
mad ben Werth ber neuen dramatiſchen Literatur als auch was bie 
Gefhmadsrichtung des Publicums betrifft, keinesdegs glängenber ober 
günftiger gefaltet, als die deutſchen. Es ift in Deutſchland hierin, wie 
überhaupt, ein reicherer Fonds, der nur beffer verwaltet zu werben 
brauchte. Freilich, um die prächtigen und fonoren Organe werben “bie 
deutſchen Künftfer die italienifhen ftets beneiden mäffen, da in Deutſch- 
land der Ruhm ber barflellenden Künftler in der Regel im umgelehrten 
Berhältnig zu dem ihrer Mittel ſteht und man ihre Kunſt bejonbers 
bann forgfamer pflegt, wenn fie dem fprövden Material durch bie Kraft 
des Geiftes überragende Triumphe abgewinnt. 


Rotiz 


* Mündener Hoftheater. Am 11. November, Schiller's 
Geburtötag, kommt im ?. Hof und Nationaltheater die Braut von 
Meflina, Sonntag den 15, Glud's Sterbetag, deſſen Iphigenie im 
Aulis, mit Fräulein Stehle in der Titelrolle, zur Aufführung. — Un 
Neuigkeiten ſtehen noch im gegenwärtigen Jahre in Ausfiht, bie Lufls 
fpiele: Freier nad Borfarift” von Töpfer und „bie Schule ber Ber» 
liebten“ von Blum, dann die Oper „das Conterfei vom Freiherrn 
von Perfall. 

Bon ber früher in unferm Blatte ausführlich befprodenen „Ge- 
ſchichte der Fronhöfe, der Bauernhöfe und der Hofverfaffung in Deutſch⸗ 
land‘ von G. L. v. Maurer ift jegt ber vierte und legte Band (Ür- 
langen, bei Ferdinand Ente) erſchienen. 
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Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme, 

OD Frankfurt, 10. Nov. „Europe" veröffentlicht den Wortlaut 
bed Schreibens des Kaifers Napoleon an ten —— Es lautet: 

„Sehr Hohe, ſehr Erlauchte ſouveraͤne Fuͤrſten und freie Staͤdte 
des durchlauchtigſten deutſchen Bundes! Am Gegenwart von Ereig 
niſſen, welche jeden Tag eintreten und ſich draͤngen, halte ich es jegt für 
unerläßlich, den Sonveränen, welchen die Geſchicke Der Völker anver- 
traut find, meine Gedanken vollftändig zu eröffnen. Eo oft, als tiefe 
Erichätterungen an den Grundlagen der Etaaten gerüttelt und deren 
Grenzen verrüdt haben, find feierliche Verhandlungen erfolgt, um den 
neuen Glementen ihre Stelle anzumweifen und die voljogenen DBerändes 
rungen durch eine Revifion zu heiligen, -Diefes war der Ghegenftand 
des weitphälifchen Ariedens im 17. Jahrhundert und ver Verhandluns 

en in Wien im Jahre 1815. Auf diefer letzteren Gruntlage beruht 
eute der politiiche Bau Eurepa's, und doch, Sie wiffen das, berftet 
er nach allen Seiten. 

„Wenn man mit Aufmerkfamfeit die Sage ter verfchievenen Länder 
betrachtet, fo if ed unmöglich, zu vwerfennen, daß die Wiener Berträge 
fat auf allen Puncten serftört, abgeändert, verfannt und bedroht find. 
Daber Pflichten ohne Regel, Rechte ohne Titel und Prätenfionen ohne 
Map, ein um fo furditbarere Gefahr, als die Verbeſſerungen durch 
die Givilifation, welche die Voͤller untereinanter durch die Eolitarität 
der materiellen Intereſſen verbindet, unſer Urtheil trüben, und und 
wider Willen in entgegengefegter Richtung fortzichen. 

„Ih habe Ihnen deshalb vorgeihlagen, auf einem Gongrefi vie 
Gegenwart zu regeln, und vie Zufunft ficher zu ftellen. Auf ven Thron 
berufen durch die VBorfehung und den Willen des framöfilchen Volkes, 
aber aufgezogen in ver Echule der Witerwärtigfeit, ift es mir wielleicht 
weniger erlaubt, als einem anberen, fowohl die Rechte ter Eouveräne 
äls die legitimen Erwartungen ver Völfer zu verfennen, Und fo bin 
ich auch bereit, ohne ein vorher entworfened Syſtem in den internatio« 
nalen Rath den Geiſt rer Mäfigung und Gerechtigfeit mitwbringen, 
welcher dad gewöhnliche Erbtheil jener ift, die fo verichiebene Prüfungen 
erfahren haben. 

„Wenn ich die Initiative zu einer derartigen Gröffnung ergreife, folge 
ich nicht einer Negung der Gitelfeit, aber ba ich ein Fuͤrſt bin, dem 
man fo viele ehrgeitige Entwürfe zuſchreibt, fo liegt e8 mir am Hetien, 
Durch dieſen offenen und leyalen Schritt zu beweiien, daß mein ein« 
iger Zweck der iſt, ohne Grfchütterung zur Pacification Europas au 

langen. Wenn viefer Borfchlag angenommen wird, bitte ich Sie, 
Haie als den Drt der Zufammenfunft annehmen In dem Kalle, 
daß die mit Frankreich alliirten und befreundeten Fürſten es angemejien 
finden, durch ihre Anweſenheit die Autorität der Berathungen zu er» 
hoͤhen, würde ich ſtolz fein, ihnen meine herzliche Gaftfreundlichkeit an⸗ 
zubieten, Guropa würde vielleicht einigen Vortheil darin ſehen, daß 
die Hauptftadt, von welcher ſo oft Das Zeichen zum Umftun ausging, 
der Ei von Gonferenzen würde, beftimmt, den Grund zur allgemeinen 
Pacification zu legen. 

„Ib ergreife die Gelegenheit, um Ihnen die Verficherung meiner 
aufrichtigften Anhänglichfeit und des tebhafteften Intereffes zu wieder 
boten, welches ih an dem Gedeihen ter Bunvesitaaten nehme. Leber 
die, fehr Hohe, jehr Erlauckte, fouveräne Fürſten und freie Stätte des 
durchlauchtigſten deutichen Buntes, bitte ich Bett, Daß er Sie in feinen 
heiligen und würdigen Schug nehme. Napoleon. Ge. Drouyn. 


D Dresden, 10. Nov. Das heutige Journal bringt ein Te— 
legramm aus Warichau mit der Meltung, Gzadowefis Schaar fei 
am 6. d. zerfprengt worten. Czachoweli ſelbſt fei gefangen und in 
Radom an feinen Wunden geftorben. 


OD) Darmftadt, 10. Nov. Die Deputirtenfammer lehnte jede fer- 
nere Derwilligung für ſtandesherrliche Grunprentenablöfungen wegen 
des aufgehobenen Steuerprivilegs unter Wiberfprud der Regierung 
nad eingehender heftiger Discuſſion mit überwiegender Mehrheit ab, 

G Berlin, 10. Nov. Das Herrenhaus beichloß heute mit ger 
ringet Majorität die Antwortsadreſſe an ten König. Der Minilter 
des Innern überreichte die Prefordonnang und Preßgeſetznovelle mit ber 
Bemerkung: Die Octroyirung fei geſchehen, weit Notbitand vorhanden 
war, aber die Verordnung fei auf einen voruͤbergehenden Zuftand bes 
rechnet geweſen, ungeeignet, ald dauerndes Geſetz ———— bis zur 
Herſtellung eines dauernden Zuſtandes werte die Verordnung gelten. 


D 8ondon), 10. Novbr. Geſtern erhielt die Königin die eigen 
händige Congrefeinladung Napoleons. Heute war barüber Minifter- 
rath. Die Morningpoft legt bie preußiiche Thronrede ungünftig aus, 

‚, Newvyork, 31. Oct. Die Unioniften flellten die Eifenbahnver‘ 
bindung zwiſchen Chattanooga und dem Fluß wieder her. Lee ent” 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


fandte 30,000 Mann nach Abingbon, wo die Eonföberirten mit. 15,000 
Mann unter Jones fih zum Marfch gegen Burnſides Borhut ans 
fhidten. Goldaglo 46%. Wechſelcours 159, 

tbörs 


: D Mexico, 1. Det. Ueber San Franeideo. Cine Verſch 
ung pegen die Franzofen wurde eutdeckt, ed heißt, viele Perſonen feien 
eingeferlert und verbannt. Juarez hätte 27,000 Mann zwijchen, San 
Luis de Patofi und Dueretaro, 


U Zondon, 10. Nov.*) Beim Majord:Banfet wiederholte Balmers 
fton, England bleibe neutral gegenüber Rußland, wie gegenüber Amerika. 
In der Bolenfrage habe es En Schuldigkeit gethan, in Amerika fei, 
durch freundliche Bermittlung Frieden zu ftiften, leider unmöglich, -' 


D Kopenhagen, 10. Nov.*) Der von Blixen, Hanfen und Krü— 
gerd beantragte Schluß» Paragraph wurde mit 47 gegen 5 Stimmen 
verworfen, Hal’s Vorſchlag, daß die neue Berfaffung für Dänemark 
und Schleswig mit Neujahr 1864 in Kraft trete, aber mit 41 gegen 
2 und die dritte Leſung mit 49 gegen 3 Stimmen angenommen. 


*) Ans einem Theil der Auflage ber geftrigen „Bayer. Zeitung“ wieberhoft. 


Kopenhagen, 5. Rob, Der Reichsrath verwarf ſämmtliche demo⸗ 
lratiſche Aenderungsvorfchläge, betreffend das Landathing, milt fehr großer 
Maojorität (Rechte und Centrum). Tſchernings ge erhielt vier 
Stimmen aufer feiner eigenen (Bluhme, Üſſing, Davids, Winther). Die 
Königswahlen find angenommen, ber Nichteintritt ber Prinzen, nach ben 
Ausfhußverfhlägen ebenfalls. 


Rondon, 7, Nov, Trog aller Complimente, welde bie Den 
dem  Kaifer Napoleon Über feine Thronrede machen, findet fie bo im 
ber Hauptfach, nämlich mit ihrem Gongrefvorjälage, nirgendwo Auflang. 
Selbſt die Momingpoft, deren Artilel in allen anderen Puncten ein ges 
treuer Wiederhall ber Thronrede iſt, begleitet den Congreß- Paragraphen 
mit einer Anzahl Fragezeichen. / 

Paris, 7. Nov. Aus der Rebe, womit Hr. v. Morny als Prü- 
fivent des gefeßgebenven Körpers deſſen erſte Sitzung eröffnete, führen 
wir, weil fie begeichnend für die Stellung if, welde bie Regierung ber 
verflärften Oppofltion der Kammer gegenüber ein men gebenft, fol 

ende Stellen an: „Die lepten Wahlen; meine Herren, haben politiſche 
jpirationen wiebererwedt, welde jeit mehreren Jahren. mert 
hatten; das Wort freiheit ift oft genannt worben; bad wirb ohne Zweifel 
ncd öfter ber Fall fein, die Regierung beunruhigt ſich micht darüber... 
Glauben Sie mir, meine Herren, ich ſpreche aus patriotiſcher Ueberzeu⸗ 
gung, bie Freiheit lann mur auf frieblichen Wege, nur burd bie auf« 
richtige Uebereinfliimmung zwiſchen ein m freifinnigen Herrfher und einer 
gemäßigten Samm r begründet werben. Deshalb war ih and fort- 
während: befliffen, diefe Uebtreinſtimmung zu erhalten. Das Vertrauen, 
welches die beiten früheren Kammern mir bezeugt haben, geftattete mir, 
dies glüdliche Kefultat zu erpielen, Ich hoffe, daß Ihrerſeits dieſelhen 
Gefühle mir zur gleich erfolgreigen Erfüllung diefer Aufgabe behilflich 
fein merden. Die Bollswahlen haben alte parlaluentariihe Berühmt« 
heiten in unfere Mitte wicber eingeführt, umd ich für meinen Theil wage es, 
zu fagen, daß mir bie zur Freude gereicht hat. Zunächſt ift ihre Au⸗ 
nahme des Mandats eine der Regierungsform ſelbſt, vie nicht: der 
politiihen Schule entſpricht, dargebrachte Hultigung, und ich babe vor, 
biefen Männern eine zu große Achtung, als daß ich nur einen Augen- 
blicd am der Loyalität ihrer Abfichten zweifeln ſollte. Suchen wir uns 
durch —— und höfliche Discuſſienen aufjullären, und alle Fragen nur 
in = inen Zwed, ben wahrhaften Intereſſen bes Landes zu dienen, 
zu löfen.” 


Börfen: und Dandelds:Machrichten. 


Franffurt, 10, November. Deſſett Nat Ma‘. 67'%; Spree. Bet. 61'145 
Baukactien 778; Lolterie-Mnichene-Deofe bou 1854: —-- ; veH'1868: 186 
Defterreidh, Potterle- Anlehens-Tecfe tem 1860: 8174; Lubtvigshafen- Berbacher · 
Eifenbahr-Actiar — — ; Baderiſche Ofibahn⸗Aetien 109%, ; Baperifche Oftbahn ⸗ 
Aetien vehkeingen. 109; MeflkahnYPriorität 76%, ; Defterr. KrebisiRebilier ; 
Bein 181. Wehfeleure: Parks 98'4P ; London 117%, ; Wien 100%, 

Wien, 10. Nopbr, Dcferr. bprec. Nat Anl. E0 70; dproe. Miet. 7450 
boticrie Aul ·Looſe dor 1854: 92.—; vom 1868: 136 805 vom 1860: 94.805; 
Bantectien 779.—; fer. Erebit-Mobilier-Netien 180.40; Donau-Dompfidifl.- 
Aetlen 426; fer. Staatsbahn-Acien 183,— ; Norbbahn-Mctien 164.20; Well, 
bahu · Prioritäten 90.75. Wech ſeleurſe: Augsburg 8 Mt. 98.26; London 
# 10. 115.65; Gibe —. 





Berantwortlie Hebaction: 
Für den nichtpolitifegen Theil: Dr. I. Grofe, 
Bär den pellilſchen Theil: 3. 9. Pogl, Dr. A. Pöplmann, e 
— — — ——— —— 
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Mircten. Die Bagrriläe Beltung 
Mürt im Wangen 8 f. höhelip; dalblährig 4 FL, 
wiertelläßrig 2 M Vef Das rorgenblatt 
tsun um Me Dilfte men Periſes 


Morgendfatt 


Stacuaagta werven in RNaaaca angenommen, 

Don ber Brieunerftraßei 1 im ehemaligen 
A ven Emmi fions-Burcan, 

Rr. 18). beiden Stelen künzen 


nferate abgegeben werben Der Moum ver 
Veeifpaltigen Petitgelle wich mit 5 ir. beredhmet 





abonnirt merben, zur 
2 ‘ — 
Baheriſchen Zeitung. 

Donnerſtag. Nr. 312. - 12. November 1863, 
. alten Patrone in Schuß genommen, Das harmlofe Abenteuer wirb am 
Ueber I ich nädften Tage Srabtgefpräc: bie Berlobung geht zurück, ja führt zu einem 
Piteraturbriefe V. — Der Baron von Krohnemann, —* be. 54 = Fir zefp. 8 einer rg — 

m 6 —— iſchtes. — | ung bes Helden. Die Straßenſängerin, die von Haus aus eigentli 
nn 2 ee uub Buhesdeder. (Beck) a eine angehende Schaufpielerin — und wird ſeine Bflegern, als 


Bolitiihe Nachrichten. 
I Iclegramme. 
Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Literaturbricfe, 
V. 


Gr. Meine Pauſen werben immer länger, lieber Freund, und leider 
fönnte ein Dritter fie miht mehr als Kunſpauſen betrachten. — Dech 
Dein kurzer Beſuch Detoberfefle, wo Deine jhönen Pferde den Preis 
gewannen, ließ uns jo viel münblih abmachen, baf die Poft nichts mehr 
am uns verbiente. Unter der Hamb wünſche ih Dir ebenfalls ven Preis 
bei der bevorftehenden dramatiſchen Concurrenz, bei welcher viele Stüde 
aus ber Provinz eingelaufen fein ſollen. Zwar magft Du zehnmal 
Nein fagen umd Dich feierlich verſchwören, Epiegelberg, ich kenne Did! 
Du bift dod wieder dabei; — denn nicht umfonft betradpteteft Du mit 
verfhämter Begeifterung tie berühmten hiſtoriſchen Arcadenbilder, nicht 
umfonft fpradft Du am liehften von bifterifden Dramen und ſchielteſt 
nah dem Lorbeerkranze, welden unfer Schillerſtandbild im ber 
Hand hält. Beruhige Di alfe, ich habe Deine Büſte bereits kei un« 
ferem trefftichen Zumbuſch beftellt. — Deine Klagen über bie langen 
Abende und meine Saumfeligkeit find freilich gerechtfertigt, und ſchide 
ih Dir beiliegend ein Patet reuendes, darunter ein lejenswerthes 
Erfilingewerl. Im uralter Zeit wurben, wenn ich nicht irre, bie Erfl« 


linge aller Erzeugniſſe den Göttern geopfert, ob aud von den Gärift« 


flellern, weiß ih nidt, aber umfere moderne Kritik iſt darin gern alt 
teflamentlih und opfert Erſtlingewerke meiftentheils durch Schweigen; 
ich (meine, über das vorliegende Tann man bumaner denken. (8 i 
die „Beregretta” von Hans Hopfen, als Bud gebrudt bei Her 
in Berlin. Uha, Hans Hopfen! ruſſt Du und nimmt eine Prife, 
das nit der Tauſendſaſſa, der im Münchener Dichterbuch feine Her- 
zeusgeſchichte am bie Gtraßencden flug, der eine ähnliche Novelle bes 
reitd in Hadlänber’s „Ueber Land umd Meer’ bruden ließ, und ber 
jet im der Süpdentjchen gefährlihe Briefe aus Paris fdhrieb. 
Gebuld, wir wollen nichts Böjes von ihm reben, benm er ift in ber 
That im Paris, wo er im faiferlihen Straßenflaub die Fußftapfen 
Börne’® und Heine's ſucht und probirt, ob feine Stiefel bineinpaffen. 
Diefe Peregretta ift die bereits damals gebrudte, welche wir nicht ge- 
leſen haben, denn ich kaun mich nicht baran gewöhnen, eine Erzählung 
ſtüdweiſe dur Wochen und Monate hindurd zu fhluden; um fo £& 
fpannter nahm ich jegt das Bud im die Hand. Gleich die erften Ca- 
pitel, geftehe ich, fetten mich in Erſtaunen. — Eine ſpannende Anlage, 
ein pridelnder picanter Sthl und eine Routine ber Darftellung, wie eim 
, — bau bas Ummittelbare bes ſcheinbar perſönl den Erlekniffee. 
Prutz meint, es babe fih in Münden cine gewiffe Novelliften- 
ee aufgethan, bie unisono ſich abſtruſe Eharafterbilver, feltfame 
Menfhlein zum Borwurf nehme; ich glaube, die Aehnlichleit biefer 
„Schule“ Liegt weit weniger im Inhalt, als vielmehr in der Form ber 
perfönlichen Grzählung — ein Kunftgriff beifänfig, der die poetifdhe 
Wahrſcheinlichleit erhöht, umb die Wirkung ad hominem unmittelbar 
madt — übrigens eine alte Erfindung, von ber feiner Zeit Goethe, 
mehr noch die Franzoſen, und newerbings auch bie ruffıfhen Novelliften 
Schrauch gemacht haben. Hopfens Erzählung läßt fi, wie gefagt, 
vortrefflih an. Ein junger Bräutigam, ber frif vom feiner feierlichen 
Berlobung herlommt, findet in einer Borftabtlneipe eine Straßenfängerin 
— GStraßenfängerin? rufft Du und nimmft bie zweite Priſe, holla, Ro« 
venber;! — doch ſehr mit Unrecht, gewiſſe Motive liegen in ber Luft, 
und werben gleichzeitig mehrfach erfunden und bearbeitet, benfe nur an 
die Schießbaumwolle. So gut Safer von Rodenberg angeregt fein 
fol, könnte er es aud von Heyſes Marie Franziske fein, ich gebe auf 
folde Reminifcenzenflechereien nichts. — Vene erin alfo in⸗ 
tereffirt bem jungen Herrn, umb wird von ihm gegen die Rohheit ihres 


E 


er.gefunvet, entflicht fie, aber nur, um von dem Berlichten eingeholt, 
und nad 'vier Wochtn geheirathet zu werden. — Bis dahin ift Alles 
ganz anmutbig, intereffant nnd wahrfheinlih. Der Conflict, welder 
nun eintreten muß, läßt fi ziemlich vorausſehen. Die Ehe wird keine 
glüdlide, denn bie Künftlernatur erwacht in ber jungen frau wieber 
mit nener Stärke, und der Dichter hat dafür geforgt, fie ald eine hoch- 
begabte ächte Künftlerin Hinzuftellen. — Sol nun der eingeborne Ge« 
nius oder ber angeheirathete Mann, bie göttliche Kunſt oder der Kodh« 
berb den Sieg barontragen? Die Entſcheitung kann nicht zweifelhaft 
fein, aber ich wunbere mid, daß Hopfen auf eine erfte Löſung nicht gelom ⸗ 
men ift. Das matürlihfte wäre tod, baß ber Dann wenigſtens bem 
Berfuh macht, feine Frau, welche er bis dahin neidiſch und ſelbſtſüchtig 
auf einem Landgut cingefhleffen,, in das Künftlerlchen zurüdtchren zu 
loffen, und fie dahin begleitet, ein fall, der ja wieberholt vorgelommen, 
und durch berühmte Namen beglaubigt if. Müßte er dann unbequeme 
Erfahrungen machen, zöge er dann feine Erlaubni zurüd mit ber Ab⸗ 
fit, dieſe unbequeme Touliſſenſucht volfländig zu unterbrüden — lime 
bie Unglüdtihe dann wirklich zum Entfhluß der Flucht — fo hätte doch 
alles einen matürlihen Zufammenhang, aber jener Verfuh wirb gar 
nicht gemacht. Bon allem Anfang am Iegt er gegen das Reich ihrer 
Träume ein tyranniſches Veto ein — einige Fränktiche Eiferfuchtsfcenen 
fommen dazu, und bie frau eniflieht. — Bon ta an nimmt ber Roman 
einen fehr franzöflihen Schnitt an. Der arme Eheinann reift feiner 
entflogenen unter faljhem Namen masfirten Frau durch halb Europa 
nah, wird ſchließlich ein Narr, und muß auf einige Zeit das Irrenhaus 
beziehen, kommt dann frei, und von allen Menſchen gemieben, fällt er 
wieder in bie Netze feiner bereinfligen vornehmen Braut, bie ſich men« 
ſchenfteundlich feiner annimmt. — Eine befondere Birtuoſttät hat ber 
Berfafler dabei in der Schilderung einiger Scenen in Bedlam entmidelt ; 
auch iſt ber Zug jener Wieberannäherung ber vomehmen Familie fehr 
fein — benn wer ſolche Schidfale erlebt hat, erfcheint doppelt intereffant, 
und die Untreue wird zur „romantifchen“ Poeſie. Weniger bagegen hat 
mid die Schlußentwidlung und ber Charakter ver „Rünftlerin” angeſpro⸗ 
en. Peregretia macht in ber ferne bie Erfahrung, daß ihre heißeſte 
Sehnſucht doch nur ein Wahn, und der intereffante Umſiand, daß fie 
unbewußt eim Pfand ber Liebe von Haufe mitgenommen, treibt fie [chlieh« 
lich zu ihrem Manne zuräd; aber fie hat nicht den Muth, fein Baus 
wiebergubetreten, wo fie ihre Rieberfunft Erwarten will; — id muß es 
Deinen und Anderer Urtheil Überfaffen, ob diefe Wenbung auch nur na⸗ 
türlih iR — man muß doch Gewicht darauf legen, daß bie interefiante 
Lage, in welcher ber Dichter dieſe Frau gebracht hat, aus den natür« 
lichſten und menſchlichſten Gründen unabweislich zur Verföhnung brängt. 
Was find Schen, Furt, Entfrem ‚ Rüdfit in folhen Augenbliden 
als unnüge Grillen, unb wer fie im iſt zu hegen, finft zu einer 
Heinlihen Natur herab. — Allein Hopfen wollte um jeden Preis einen 
tragifhen Ausgang. Am Tage, wo der unglüdliche geheilte Ehemann 
feiner neuen Berlo mit feiner einftigen Braut nahe iſt, trifft er ums 
verhofft feine Frau wieder — die Folge iſt einerfeits die verfrüßte Nie 
berfumft Peregrettens und ihr Tod — anbererfeits die haflige Berlob- 
ung ber Brant mit einem gelegentlihen Freier, einen Dfficier. — Für 
den Helben bleibt wahrſcheinlich abermals das Irrenhaus übrig. Cs 
ift ſchade, daß ber Verfaſſer fich viefen letzten Theil wicht reiflicher über» 
legt, fondern zu ſchnell bingefchrieben hat. Dan kann, ohne dem pein« 
lichften Einbrud zu erzeugen, muſicaliſch unmöglich eine Reihe von Dif- 
fonangen fliegen mit einer noch ſchreienderen, vielmehr verlangt das D 
nah eimem auflöfenden harmoniſchen Accord. Dasfelbe Geſetz gilt 
ber Poefie. — Eigentlich tragiſch ift ber Entwurf im feinem Sinne, unb 
mod jenen aufregenden unerquidlihen Berwicllungen war durchaus ein 
verföhnender Schluß geboten. Wie die Geſchichte jetzt if, laun man fich 
um Schluß nidts anders jagen, al: baf die Heirath biefer Straßen⸗ 
ängerin alfo doch eine Thorheit war — oder baf eine dußerorbentliche 
egabung ber Frauen ein Fluch Er fie und für ihre Männer — ober 
enblich, daß e® verrüdt im der Melt zugehe — drei Unwahrheiten auf 
einmal — allerbing® nit ganz unwahr ter Wirllichteit nad, allein jenen 
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Einzelnfall verallgemeinert man, fobald er in einem Kunftwerk entgegen- 
tritt — ober umgelehrt: jebes wahre Kunftwert fol eime allgemeine 
Wahrheit haben. Darin aber fehlt es biefem Roman, umb veshalb 
bleibt der Totaleindruck doch eim fehr gemifchter. Die eigentliche Mache, 
deh. Darftellung, Charakteriftit und Sprache zeugen, wie geſagt, durch⸗ 
weg von feinem gewöhnlichen Talent, und laffen noch fehr Bebeutenbes von 
dem Verfaffer hoffen, wenn er dabingefommen ift, bie Idee eines Werkes 
höher zu flellen, als ven Effect eingelner Scenen, vie -Raturwahrkeit 
mehr zu achten, als die Genialität willfürliher Einfälle. Jamerhin, 
meine ich, ift fein Buch beadtenswerth, und wird dem Verfafler Freunde 
erwerben, aud wenn man nicht gerabe überall den burſchileſen Bummelton 
Tiebt, der unübertrefflih im Heine's Meifebildern, anderen ſchou fo v.el zu 
ſchaffen gemacht hat. Nun guten Uppetit im Uebrigen. Dein Geſchmad 
war ja immer für gewiffe berühmte Künftlerinnen entflammt, beren Einer 
fogar feinerzeit die Mündener Poeten vie Reifetafhe, Schachteln und 
Schirme zum Bahnhof nachgetragen haben — möglih, daß unfer freund 
unter ipnen wor, und bamals bie erfte Nee zu feiner Peregretta fahte. Biel- 
leicht wirft Du alfo ned andere verfiedtere Vorzüge am der Hifterie 
entbeden, die mir entgangen find. Bitte, ſchreibe mir davon, ich will 
gern von Dir lernen, 


Der Baron von Krohnemann. 
(Bertfepung.) 

Krohnemann hatte vorher, am 6. März, am 26 und 28. Juni, 
offenbar in fehr » er Gegenwart (vgl. oben den 8. Bunct) eine Probe 
feiner Kunft gegeben, ob dafjelbe zu Bayreuth oder auf ver Plaffenburg 
gefchehen, iſt nimmer erſichtlich. 

Mit frohem Muthe und den ficheren Anzeichen, daß bas große 
Werk num gelingen mäffe, ging Krohnemann * Neue an feine Arbeit. 
Er flattete feine Gemaͤcher mit allerlei finnreihen Infcriptionen aus, 
fo las man 5 B. inwenbiz über der Küchenthüre den weilen Sprud 
Salomonis: „Wie einem Krüppel das Tanzen anfteht, fo ſtehet einem 
Narren an von ber Weisheit zu reben.” Außen, oberhalb ber Küchen ⸗ 

ube, ſtand angefchrieben: „Das Zimmer zur heiligen Dreifaltizfeit.“ 

ber Stubenthlire prangte inwendig bie Pjalmenflelle: „In te Do- 
mine speravi, non confunder in aeternum!' ine bejenbere 
Gerägtmißtafel zur Ehre des Fürſten ımd um bleibendes Zeugniß für 
bas Unternehmen zu geben, war mit allerlei fianreid verfhlungener und 
vielfarbiger Schrift in ber Küche aufgehangen. 

Seine Frau und feine Kinder aber wurden nit auf die Plaffen- 
Burg gelaffen. — Alsbald begann er zu arbeiten aus Leibesträften, mit 
Bergnügen hörte ber Markgraf das Lob feines Fleißes und freute fi 
auf ben erften Termin, der mit Michaeli diefes Jahres die Früchte ein» 
liefern follte, Neuerbings erſcholl der Ruf von dem Wundermann, und 
bie Bewohner der Feſtung und ber Stabt und von weit und breit ans 
ber Umgebung kamen Elende, Leidende, Kranke zu dem allgewaltigen 
Meifter aller Kunft, aud hohe Herrichaften, 3. B. die Gräfin Direm 
bad zu Wiefentheid, waren barunter, welche mit bem Herrn Baron 
in befondere Eorrefpondenz gerieth, denn fie wünjchte ein Knäblein durch 
eine Secreta zu erhalten und verſprach fchweres Geld, wenn ihre 

ünfhe erfüllt würben. Deßgleihen war eine Frau von Keizen- 
ftein brieflih an Krohnemann gefommen, bie Medicamenta aber feheinen 
nah dem noch vorhandenen Briefwechſel jehr übel angefhlagen zu haben. 

Krohnemann aber laborirte rafllos weiter und feste alabald ben 
Feftungs-Commandanten durch bie abwechſelnde File und Mannigfal- 
tigfeit feiner unentbehrlihen Mittel im gelinde Berzweiflung Bald 
brauchte er neue Kohlen, wozu die Garnifen eigens auf Kohlenbrennen 
fi verlegen mußte, bald Fichtenafhe, bald zerfprangen feltene Gläfer 
und plaste ein Defen, dann hätte er wieder aufs allermothwenbigfte 
Dinge gebraudt, ‚bie im Winter nicht zu haben waren, wie z. B. Wein: 
tra und frifhe Walbbeeren, obendrein aber taugten bie durch Gil 
boten herbeigebrachten Operationszegenftände nicht unb erfüllten den 
Künfiler mit Wuth und -übler Laune. Trotzalledem aber verfprad 
Krohnemann alsbald 300 Mark Silber und 8 Mark Gold fertig zu 
er welde bereits langfam und allmählig in den Tiegeln heran- 
wuchſen. 

Allerlei verbäcdhtige Perfonen lamen und gingen, brachten und halfen, 
es gab Unterfugungen und Fragen, aber es kam nichts hervor. Unter 
den verſchiedenartigen Beftimmungen, welche feinethalben von Bayreuth 
ans famen, ift aud bie eines eigemen Wachpoftens, ber trotz ber völligen 
Breiheit |bes Herrn Baron, dennoch, wie es ſcheint, heimlich bei Tag 
und Nacht, vor feinem Onartier fichen mußte, angeblih wohl nur als 
Ehrenpoften für den Herrn Obriſt im Wahrheit aber doch eine ver⸗ 
fänglie Ehre! Dem Poften wurde abfonderlich eingefhärft, daß er zur 
Berhätung ber Feuersgefahr „Leinen Funden zum Dabad- Drinken“ 
gebranden folle! Das Tobad- Trinken war ber Anstrud für die 


bamald allgemach auflommende Unfitte, welche wir heutzutage als 
„Rauchen“ in Ehren halten. 

Unterbeffen arbeitete Krohnemann raftlos weiter, bie Krone feiner 
Bemühungen follte alsbald zum Borfhein kommen; bisweilen erſchien 
der Markgraf feibft um nachzuſehen, was fein „Artift“ made und wie 
weit bie große Sache bereits gediehen fei. Alles war in Bewezun;. 
Bom 7. September bis zum 21. October und wieder vom folgenden 
Tage bis zum 24. December wurben Tay und Nadt, an Sonne, Feier- 
und Werktagen durch den Schmieb Job. Fr. Geibel Kohlen gebrannt, 
mwof.ir terjelbe das erftemal 21 Gulden 40 kr., das andere Mal aber 
45 Gulden 49 fr. erhielt. Der verfprochene Termin zu Midaeli war 
wieder vorbei — ba lieferte Keohnemann wirklich nod vor dem Ende 
bes Jahres zwei umd vierzig Mark Silber, melde Lilien durch 
feinen Schreiber nah Bayreuth abholen lieh. 

Und bald tarauf, am 12. Februnr des Jahres 1686 lamen neuer⸗ 
binzs ſechs und vierzig Mark Silber unb beinahe vier Mart 
Goldes nah Bayreutz. Das Rätbiel war alfo gelöst, aber das Er- 
ſtaunen follte fi noch mehr fleigern — denn an demfelsen Tage war 
aud ber „Artift“ von ber Plaſſenburg ſpurlos und völlig berſchwunden! 
Türe und Thore waren verſchloſſen, wie zuvor, ruhig belt die Schild - 
wache vor ber Thüre, fie hatte nichts gefehen und gehört! 

Bir eilen dem Gange ber Dinge nicht allzuraſch mit ber Erkär- 
ung voraus, daß Alles natärlih vor fi gegangen, ſehr natürlich, bei⸗ 
nahe nur zu ſehr. Keine Fahrt durch den Kamin hatte ftattgefunten, 
vielmeniger eine poetiſche Flucht aus dem Feuſter, im Gezentheile war 
Krohnemann’d Entweihung ſehr proſaiſch, beinahe tragijh. Der Ma,ier 
hatte fih einfad nad dem heimlihen Gemach begeben, fid allda ver- 
mittelſt eines heimlich erlangten vierzehn Klafter Langen Geiles binab- 

elaſſen, unten eine bünne Wand durchbrochen und war von ta ins 
Sreie gelangt, wo feine Berſchwornen, zwei Mägde, melde zu jeiner 
Daushaltung gehörten, item ein Kuecht, ein Weber und ein Junge ber 
reits auf ihn warteten. Glüdlich erreicht er die bambergiihe Grenze 
und fam anderen Tags nach dem bambergifhen Kofler Marien- 
weiber, wo er, um bie Aufnahme und den Schuß bes Kloſters befto 
leiter zu erhalten, bie evangeliihe Confeſſion abſchwor und latholijſch 
werben zu wollen verlangte. 

Unterbeffen gab es auf der Plafjenburg noch meue Entvedungen 
Der „Ariiſt“ hatte vier große filberne Schäffeln zu feinem Gebrauch 
aus der Borrathslammer erhalten — fie waren verſchwunden und zwar 
in ben Ziegeln des Wunvermannes, aber nicht, um nad Bahttuth zu 
wandern — denn bazu hatten unter bem Titel ber erflem zwei und 
vierzig Mark Silbers und der darauffolgenden ſechs und vierzig weiteren 
Mort viel elendere Metalle ihre Dienfte geleiftet — fondern um in 
Nürnberg und Eger fih im Münze zu verwandeln, wozu 130 Pfund 
Uuedjilber das Geleite gegeben hatten, Außerdem war aber auf ber. 
Plaſſenburg auch die Silberfammer mirtelft eines nachgemachten Schlüffels 
eröffnet worden und allerlei loſtbare ſchwere Schauftüde abhanden ges 
fommen, fo z. B. „ein türliſcher Sclave', „eine füberne Kugel fammt 
ben Schöpf- und ben Sadypftiffen“, eim füberner „Willlomm“, bazu 
allerlei Teller, Beer und Zafeljervice u. dgl, welde in ber Folge bei 
allerlei Händiern unb Gtrolden theils verjeßt, theils richtig verkauft, 
wieber zum Borfchein famen. 

Krohmemanns Freifiätte war alsbald ausgekundſchaftet. Dem Ober: 
amtmann Erbmanı Ulrih von Waldenfels gelang es, bem Miffe- 
thäter mit Lift ans dem Kloſter zu bringen, fo kam er vorläufig nach 
Nupferberg in Verwahrung. Rad} einer ganzen Krähwintliade von 
Unterhandlungen, einerfeits geführt durch dem markgräflichen Lehenprobft 
Yohann Wolfgang Frank, gegen ven Bifhof Mar quard Gebaftian 
anbererfeits, welder bie Auslieferung Krohnemanns anfangs verweigerte, 
wurden — mad einer umfangreichen Koften-Specification von bifchöflicher 
Seite — bie verlangten. 240 Gulden von marigräflicher Seite erlegt 
und ber theuere Herr Baron von Krohmmann an der örenze oberhalb 
Unterfteinadh am 1. Mär, „mit den „gewöhnlichen Formalitäten“ ap8« 
geliefert. Von ta an murde der arme Sünder auf einem mit Ochfen 
beipannten Karren, am beiden Seiten mit Ketten und Banden an Häns 
ben und Füßen augeſchloſſen, liegend auf, einem Bündel Stroh, unter 
anftändiger fürſtlich brandenburgiſcher Bedeckung nad Eulmbad in 
ſicheren Gewahrſam eliefert, allme „wegen ber ſchlechten Beſchaffenbeit 
ber Frohnveſte zwei Bürger mit bloßem Degen Tazä und Nachis vor 
Krohnemann fiehen mußten“, damit er nicht emtrinne und nichts Ber- 
bädtiges vorgehen könne, 

Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
* (Eroft für deutſche Schauſpieler) Ein Pariſer Cor 
reſpondent ber Kolniſchen Zeitung (wahrjdftinlich Herr Rudolph Lindau) 
erzählt: Die Anamiten find große Freunde der ſceniſchen Darftelungen, 
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und in den Paläften der Großen zu Hus find fländige Theater. Den 
mimifhen Künftlern werben aber dort nicht immer Porbeerfränze ger 
chten. Wenn nämlih im Reihe Anam ein Schaufpieler irgend einen 
8 Schlecht ausipricht, ja, nur eim einziges Wort falſch betont, fo wird 
er nicht ausgepfiffen, aber er muß fi auf ein Zeichen eines Mandarius 
fogleih auf den Band werfen, und es werben ihn auf ber enigegenges 
festen Seite derbe Prügel hugetbeih, deren zahl im Berhältniffe zu den. be» 
angenen Fehlern flebt. Es beſteht zu dieſem Awede ein befogberer 
arıf. Sobald bie Strafe vorüber iſt, ziehen fi bie Prügellnechte 
wieder hinter bie Couliſſen zurüd; ber gebläute Roscins ſteht wieder 
auf, und nachdem er fi mit flaher Hand den verlegten Theil einiges 
male geſtreichelt, fährt er fort, wo er einzuhalten gezwungen werben, 
und nimmt fih in Acht, daß ihm im ter nächſten Scene nicht wieder 
ein Ähnlihes Malheur paflırt, (Pr.) 

- Bon ben aus EBENEN bie, wie ans der authentiſchen 
Beglaubigung hervorgeht, aus rer Schlacht Bei Leipzig Aammen, aegoffenen 
Meraillons und anderen Ehrenzeichen ift, wie wir von bem Berfectiger 
berfelben, Herrn Anton Elb in Drespen, vernehmen, der ganze erfte 
Guß bereits vergriffen. Um ten vielfahen Anfragen entiprehen zu 
tönnen, bat ſich Herr Elb veranlaft gefeben, nunmehr au ven Reft 
bes Materials einzuſchmelzen. Die Meraillen eriheinen femit in zwei 
ter Auflage Mbgefeben davon, daß es für Jedermann intereffant iſt, 
ein bleibendes Andenken an bie großen Zage von 1818, jowie an unier 
ſchönes Feſt zu befigen, ift es vorauezuſehen, daß im nicht ferner Beit 
biefe Dentzeihhen ihrer Seltenheit wegen beveutend im Werthe fleigen 
umd dann vielleicht nicht ımm das Zehnfache ihres vermaligen Preifes 
zu befommen fein bürften, 

*Weinfälſchung fol man burd das Mikroftop Leicht eutdecken 
Mönnen. Der natürlide Rothwein zeigt in ben vertrodneten Tropfen 
eine gleihartige Miſchung des Farbftoffs mit den übrigen Beftanptheilen 
bes Weind; ber fünftli gefärbte aber zeigt Farbkügelchen von derſchie - 
denen formen, je nachdem der Wein mit Kirſchen, Hollunvderbeeren, 
Kermes, Malvenblättern und fogar mit Benicarlo oder der fürfranydfis 
fen .. teinturier gefärbt er ing zeigt 8 a —— Beleucht · 
ung und Vergrößerung fon auf dem Papier dieſelbe Ablagerung ber 
tünftlihen Farbftoffe. : 

- Die brei legten Reifen bed Great Eaftern haben eim Deficit 
bon 19,000 Po. St. ergeben. Um bie nöthigen Reparaturen zu voll» 
enden und das Schiff für eine men: Reife auszuräften, wären 80,000 
Po. St. erforderlih; jedoch wollen die Abonnenten kein Geld mehr 
riöfiren . 

* Bor breizehn Jahren ift die erfie Beſchreibung und Zeichnung 
einer Nähmaſchine im „Scient.fic American” veröffentlicht worden; 
fortan bat fih die Inpuftrie biefes Inftrumentes fo ſehr bemächtigt, 
daß für daſſelbe allein in Norbamerila mit weniger als 360 Patente 

enommen worben find. Aus den Vereinigten Staaten gehen bie mei⸗ 
hen diefer Maſchinen hervor; es gibt dort einige Fabriken, melde bas 
Geſchaͤft im großartigfien Umfang betreiben, jo 3. B. die Wheeler- und 
Bilfon-Fabrit mit 500 Arbeitern, die von 9. M. Singer und Comp. 
mit 400 Arbeitern; ferner Grover und Valer; ans ihnen find feit ihrem 
Defichen ſchon 55,000 —#5,000 Nähmaſchinen hervorgegangen. Der 
amerifanifhe Krieg hat diefer Fabrication bis jegt wenig gejchabet, bemn 
einer jährlihen Nachfrage nah etwa 100,000 Stüd ſteht nur eine Pros 
duction von 70,000 gegenüber. 


Rotijen 
- Julius Schnorr von Earolsfeld in Dresden hat neuer 
bings jein für das Marimilianeum in Münden beflimmtes Bilo: 
„Luthe: vor dem Reichstage zu Worms‘ volentet. Dasjelbe ift jeden- 
falls eines der vorzüglichften Werte ; befonvers ergreifend wirft ter Ge- 
genfag zwifchen dem Raifer und dem Reformator. 


* Durd die Munificenz bes Kaiſers von Oeſlerreich iſt die neue 
Miani'ſche Erpetition zur Entvedung der Nilguellen als geſichert zu 
betrachten. Diefelbe wirb von allen Freunden ber Wiſſenſchaft mit Freu» 
den begrüßt, und verſpricht, ba ſich mehrere gelehrte Fachmänner ihr an- 
fliehen, eine reihe wiſſenſchaftliche Ansbente, 

⸗Fritz Reuter's plattbeutfche Dichtungen haben fo großen Er- 
folg, daß ber Berleger von allen nene Auflagen machen läßt; die „Ole 
Kamellen” werden um einen meuen Band virmehrt. Die Ueberfiebelung 
des Dichters nah dem Süden bat heffentlih die erwünfchte Folge, daß 
er dem Hochdeutſchen mehr und mehr gewonnen wird, und daß fein gate 
zes Baterland die liebinswärdigen Bocher zum Genuffe befommt, bie 
bislang nur eimem Strich tefjelben vorbehalten waren. 


Die älteften erhaltenen Bollsbramen ter Schweiz batirten aus 
ber Mitte des XV. Yayrhunderts; das Schaufpiel blühte im X VI Jahr⸗ 


hundert, hielt fi lebendig bis zur franzöflfgen Revolution, wo ed mit 
einem Male abftarb, und ift jegt wiederum in vollem Schwunge. Als 
einzelne hervorragende Erſcheinungen find bemerkbar: biblifhe und ber 
Legende entnommene Stoffe (Erſchaffung ber Welt, heilige Katharina 
von 1453); hiftoriſche (Zerflörung Troja's, Roms Kampf mit Alba, 
Wilhelm Tel, die burgundifden Kriege), Allegorien (Frau Syntar), 
Meorolitäten und politiſche Dramen (Eintradt und Zwietracht, Helvetia), 
endlich Komörien, deren Zahl gering ift, während das lomiſche Element 
im ernften Schaufpiel meift breit genug vertreten ift (der Zobtenfreffer, 
res und der Papſt 1519) Die Aufführung bauerte oft zwei bie 
rei Tage, 


,  — Bei ber Bille Maffimi in Rom iſt eine Eoloffalftatue der Fau— 
ſtina mit den Attrihuten der Concordia aufgefunden worden. In Haar 


bemerft man Spuren von Bergoldung, auf ben Wangen ſolche von 
other Farbe. E 


Mit den Fresten Rahl's im Todesco- Palafle wurde bereits bes 
gennen. Sechs Dedingemälde im Speiſeſaale find fertig; das Mittel- 
bild „Urtbeil des Paris” wird eben in Angriff genommen, Damm kom: 
men bie Wandgemälde, und nad deren Vollendung die Dedenbilder im 
Zanzjaale und im Ürbeitszimmer des Eigenthümers an die Reihe, 


Die Akademie der ſchönen Künfte zu Paris hat ur der Sitzung 
vom 31. Defober an bie Stelle des verſtorbenen Eugen Delacroig den 
Dealer Auguſt Hefje zum Mitzlied ermählt. 


2 Thiers fol entſchloſſen fein, bie „Geſchichte des Herzogs dom 
Reihflabt‘ zu fhreiben, obwohl derſelbe bekanntlich Leine Gejichte Hat. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme, 


D Bien, 11. Nov. Die Wiener Abendpoſt veröffentlicht die 
Depeite an Graf Karolyi vom 30. Det. und das Memorandum 
über die preußijhe Antmwortödepeihe vom 22. Sept. Die Depefche 
bemerkt; Unſer Wunſch, zu einer Berftändigung mit Preußen über das 
in Frankfurt begonnene Werk zu gelangen, dauert unveränbert fort. 
Den Kaijer und die Regierung bejeelt ein inniges, nicht freiwillig aufs 
zugebendes Vertrauen, daß ed Deutſchland nicht vorbehalten fein könne, 
die endlich eröffnete Ausſicht auf eine frienliche WVerbefferung feiner ins 
neren Berfaflung und Außeren Weltftellung durch Uneinigfeit abermals 
zu verlieren. Die Depeche glaubt nicht nur auf bie Zwecke ber 
Neformacte, fonbern jelbit auf vie formale Lage des Geichäftes fich 
berufen zu dürfen, um zu bevorworten, dag Preußen, ohne präjudicielle 
a oe aufzujtellen, fib auf vie dargebotene Unterhandlung 
einlaſſe. 

Auf die Schlußanmerkungen des Memorandums ſich beriehend, 
drückt die Depeſche die Hoffnung aus, der preußiſche Hof werte geneigt 
fein, fein Verlangen, vor feinem Eintritte in Verhandlungen einzelne 
bejtimmte Semi gewährt zu feben, fallen zu laffen und feine 
Stellung zur Reformfrage mit jener feiner Bundesgenoſſen in Einklang 
zu ſetzen. 

Das Memorandum, die von Preußen aufgeitellten drei Vorbeding⸗ 


| ungen beleuchtend, refumirt, daß der erfte Punct ven Separatismus 


ber zweite den Dualimud, der dritte den Unitarismus bedeute; va 

vie drei Puncte ſonach weder mit fich felbit, noch mit den Orunblagen 
ter Buntesverfaffung in Einklang ftehen. Gefiele e8 ber preußiichen 
Regierung, die ihr gebotenen Grundlagen einer nochmaligen Prüfung 
zu unterziehen und ihren Bundesgenoflen darzulegen, In welchen Puncten 
fie die Reformacte zu höherer Bolltommenheit gebracht fehen wünfdhre, 
fo würde ihr von allen Seiten tie größte und dankbarfte Bereimvilligs 
feit bezüglich foldher Wuͤnſche entgegenfommen, 


* Münden. Den Nachgenannten wurben Gewerböprivilegien 
verliehen, und zwar: unterm 23. Oct. [. 9. den Bürgern Joſeph Kaft- 
ner und Michael Obermayer von Münden auf Bereitung von foger 
nanntem Hartcement für ven Zeitraum von einem Jahre, vom 23, Dct. 
l. $. anfıngend; unterm 24, Det. 1 I. dem Drudereibefiger €. F. 
A. Olüd von Chemnig auf einen neuen Drudtifh für Hantdrud für 
ben Zeitraum von bier Jahren, vom 24. Oct. [. 9. anfangend; unterm 
3. Nov. [. I. dem Ingenieur E, 4. Dewies von Bierffen auf einen 
eigenthämlihen Schmierapparat für Majhinen für den Zeitraum von 
pier Jahren, vom 3, Nev. I. J. anfanzend, — Das vem k. Profeflor 
Rudolph Gottgetreu von Münden unterm 8. Nov. 1861 verlichene 
und bis tahin 1863 verlängerte Privilegium auf eim eigentbämfiches 
Verfahren zur Anfertigung von Werthpapieren, vie nicht nach zemacht 
werben können, würde für den Zeitraum von einem Jahre, vom 8. Rov, 
[. 3. anfangend, verlängert. — Bom E. Stantsminiflerium des Handels 
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und ber äffentlihen Arbeiten wurbe bie Einziehung folgender Gewerbös 
privifegien wegen nicht gelieferten Nachweiſes der Ausführung biefer Er⸗ 
bungen in Bayıa verfügt, und zwar: bes dem Eduard Paget von 
ien unterm 14. Upril [. 9. verlichenen umb unterm 18. April L 3. 
ausgefchriebenen einjährigen Gewerbsprivilegiums auf Berbeſſerungen 
an ben Apparaten zum Berſchluß von Flafhen und anderen Gefäßen, 
des bem Eugen Fangen von Köin ımterm 27. Dct. 1862 verlichenen 
und unterm 31. Det. 1862 ausgeſchriebenen zweijährigen Gewerbspri⸗ 
vileglums auf eine neue Roft-Conftruction mit mechauiſcher Breunmate ⸗ 
rialzuführung, und bes bem Theodor Wuerk von Leipzig unterm 31. 
Det. 1862 verliehenen und unterm 8. Rovembr. 1862 ausgeſchriebenen 
vierjährigen Gewerböprilegiums auf ein eigentyämliches Berfahren zur 
Erzeugung eines rothen und blauen Farbeſtoffes aus Phenylfäure. 

In Naffan entfalten die Großdeutſchen eine bedeutende Thätigkeit, 
um bei den bevorſtehenden Wahlen zur Deputirtenfammer ihre Candi- 
daten burchzubringen. Die Nationalvereinsprefie aber ruft bem Yanbe 
u: „Wollt Ihe Ende 1865 neue Zolliranten haben, jo mählt die 
Anhänger des Minifters Fürften v. Wittgenftein. Wollt Ihr aber ven 
wahren Zollverein, wie er auf Grund bes preußiſch⸗frauzöſiſchen Hans 
bolövertrages new aufgebaut werben foll, fo wählt bie Anhänger ter 
Führer der Fortfcrittäpartei: Braun und Lang." Dlan ſieht auch hier 
wieder bie alte Taltit ber Matiomalvereinspreffe. Sie broht mit 
materiellen, wenn auch fingirten Nachtheilen und fucht dadurch bie Leute 
ins Bodshorn zu jagen. 

Berlin, 9. Nov. Wie bie „Kreuzzeitung“ mittheilt, hat Frhr. v. 
db. Heybt am Sonntag an ber Borbefprehung ber confervativen Mit 

ieder des Mbgeorbnetenhaufes Theil genommen. Dasfelbe Blate bringt 
olgende Notiz: „Das Herrenhaus hat belanntlich im Laufe der legten 
Yahre eine große Anzahl von Mitgliebern, darunter viele von denjenigen 
verloren, welhe am bem regelmäßigen Arbeiten des Haufes regen An- 
theil nahmen, Zur iu A hiedurch entflandenen Lüden fol 
bie Ernennung einiger neuer Mitglieber aus Allerhöchſtem Vertrauen 
beabfichtigt fein, und eimem Gerüchte zufolge würde biejelbe demnächſt 
erfolgen.” 

Die Regierung zu Liegnig Hat einen eigenen Weg zur Beeinfluf- 
ung der Beamten in Ausübung ihrer flaatsbürgerlihen Rechte einge 
fhlagen. Das ift der Weg ber Orbnungsftrafen. Gie befiehlt dem Be- 
amten, ſich nicht im biefer oder jener Weiſe politifch zu bethätigen; thut 
er es dennoch, fo hat er ſich vergangen und verfällt in eine Orbnungs- 
firafe. Auf diefe Weife hat bie genannte Regierung dem bürgerlichen 
Stabtrath Fabricanten Halberftabt in Görlig zu zwei verſchiedenen 
Malen mit einer Orbuungsfirafe von je 20 Thalern belegt, weil er 
Mitglied des bortigen liberalen Wahlcomite's geworben und als foldes 
bie Imännerlifte der liberalen Partei unterzeichnet hat und trotz er= 
folgter Verwarnung dabei geblieben ift. 

6.C. Wien. Wie wir vernehmen, haben Seine Majeſtät ver 
fügt, daß bie beiben Knaben bes verftorbenen ungariſchen Flüchtlings 
Labislaus Dieszäros, melde ſich derzeit in ber Obhut des Biſchofes 
von Scatari befinden, im öſterreichiſche Erziehungsanftalten und zwar 
ber eine berfelben im bie Therefianifche Akademie, ber andere in eine 
Milttär-Bildungsanflalt übernommen werben. 


* Wien, 10. Nov. Die „Gen.-Corr.” ſchreibt: „Mehrere Blätter 
beſprechen die Nachricht, daß ber Kaiſer der Frauzoſen gleichlautende 
Einladungsſchreiben an bie großen Souveräne erlaſſen hat, an einem 
Eongreffe in Paris perfönli theilzunehmen. Ohne im die Frage über 
bie Annafıne oder Nichtannahme der Einladung von Seite der Mächte 
näher einzugehen, halten wir die Einladung ſelbſt fhon für eine That 
fahe von auferorbentlich beruhlgender Natur gegenüber ben aufgetaudhten 
Kriegsbefirhtungen. Denn dadurd; wird conftatirt, daß bie Eongref- 
angelegenheit, bie eines Eongrefjes nämlich, wie es ber Wiener gewefen, 
in ben lichten Kreis der Diplomatie eintreten ſoll — ver Diplomatie, 
bie ber Welt fo oft mit großen, oft vielfach verfannten Anftrengungen 
ben Frieden erhalten hat.” 

* Wien. Die „General-Eorrefpondenz‘ bringt eine Eorrefpon- 
benz ans Lemberg — offenbar aus der Feder eines Mannes, weicher 
bie Regierung zur Anorbnung von Ausnahmsmaßregeln in Galizien 
drängen möchte — worin ber Sat ausgeführt wird, die Beftrebungen 
ber polnifchen Nationalregierung feien ım ihrem legten Ziel aud auf 
bie Kevolntionieung von Galizien gerichtet, obwohl fie dies flets läugne 
und den Schein bed Gegentheils bisher aud fo ziemlih gewahrt habe, 
In ber That fei Galizien fon von einem „Rete revolutionärer (le 
mente überzogen, welde in fortwährend engfter Verbindung mit der re- 
volutionären Centralmacht, möge felbe in Warſchau“ oder fonft wo 
ihren Sig haben, und in erftaunlidy ſyſtematiſcher Weiſe organifirt, auf 
öfterreihifhen Grund und Boden Behörben einfegen, bie —— be⸗ 
zeichnen, welche als Richter, Staatsanwälte, fteuer- und politiſche Be⸗ 


amte zu fungiren haben, ihnen ihre Obliegenheiten genau formuliren, 
Befehle erlaſſen, auf deren Nichtbefolgung ſtrenge Strafen und ſelbſt 
der Tod geſetzt werden, kurz Einrichtungen treffen, welche ganz darauf 
berechnet find, bie Wirlſamkeit der kaiſerlichen Behörden lahm zu legen, 
und welche nur des Momentes zu warten ſchienen, wo das Eintreffen 
glücklicher Umſtände «8 ihnen erlauben wird, mit ihrem bereits gehörig 
vorbereiteten Apparate an das offene Tageslicht zu treten, und die Por 
fitionen aud vor ben Yugen ber Welt einzunehmen, bie fie biöher nur 
in eflem von Eingeweihten zu burdfchauenden Zwielichte inne haben,’ 
So ber Lemberger Brieffieler der „Gen «Eorr.‘’, der zur Unterflügung 
feiner Anſicht verſchiedene in einer geheimen polniihen Zeitihrift, vie er 
fi verſchafft haben will, gegebene Anweiſungen, ſowie bie im neuerer 
Zeit im Deſterreichiſchen —— Eonflicte von übertretenden 
Infurgentenfhaaren mit ben Öfterreihifhhen Truppen anführt. 


In Nom erwartete man am 5. November, ald am St. Earlotage, 
eine politifche Demonftration von Seiten der Actionspartei, die aber, wie 
es Scheint, unterblichen if. Garibaldi läjt mit allen Mitteln, vie ihm 
zu Gebote fiehen, fhüren, und wurben aud in ben legten Tagen Waffen 
über die römiſche Grenze geſchafft. Un ben Präſtdenten des Arbeiter» 
vereind von Ravenna ſchrieb Garibaldi, daß e8 endlich Zeit fei, Italien 
u entbonapartifiren, bem Lande zu zeigen, daß Napoleon ber ſchlimmſte 
Feind Staliens fei. — Der Bollsprebiger Don Ambroyio, über deſſeu 
ZTiraben gegen die hohe Geiftlichkeit ich Ihnen unlängft gefchrieben, ift 
num aud) auf polizeilichen Befehl aus Mailand ansgewiefen worben. (D.P.) 

Kopenbagen, 7. Nov, Das Nefultat ber Debatte über bie neue 
Berfafjung für Dänemark und Schleswig ift der vollſtändigſte Sieg ber 
Kegierung auf allen wefentlihen Puncten. Ungeachtet ber größten An« 
firengungen Bligens, Hanſens, Tſchernings u. ſ. w. gelang es biefer 
Partei nicht, irgend eine Pofltion zu gewinnen. Der neue Reichsrath 
fol hienach beftehen aus einem Bollsihing mit 130 aus birecten Kopfes 
zahlwahlen hervorgegangenen Mitgliedern unb einem Landesthing, wel- 
ed 83 Abgeordnete zählen fol, von denen ber König 18 ernennt, bie 
übrigen mit einem beziehungsweife Steuer⸗ oder Einfommencenfus vom 
200 und 1200 Thalern im größeren Wahlkreiſen gleichfalls birect ges 
wählt werben. Der letzte Antrag ber Pinfen (Husfhluß ber in ben 
Minifterien angeftellten Beamten von den Königewahlen), bei welchem 
biefelbe von einer Anzahl fonft minifterieler Abgeordneter unterftügt 
wurde, fiel gegen eine Stimme Majorität. Andererfeits drang auch ein 
confervativer Antrag (Febenslänglihkeit ver Königewahlen flatt 12fähri- 
Gültigkeit) nicht durch. Die Regierung verbanft dies günftige Refultat 
außer ben wirklich bedeutenden Anftrengungen ber Diinifler Hall, Don» 
rad und Fehmann, fowie bes VBerichterflatters Krieger, doch weſentlich 
auch ben Stimmen ber Conferbativen und Andrä's. Monrad bob gegen 
bie Linke imsbefondere hervor, daß es für vie Erfte Kammer auf eine 
beſondere Bopularität nicht anfomme; es fei vielmehr ein flarfer Damm 
gegenüber ber im BVollstbing in fo reihem Maße bebadhten Demokratie 
erforberlih. Ebenſo fuchte die Regierung mit allem Eifer die Partei 
der „Bauernfreunde‘’ zu überzeugen, daß bem eigentlichen Bauernſtande 
dur Ausſchließung ber ſchwäch ren Elemente besfelben von der Wahl« 
berechtigung zur erften Kammer in der That von bem ihm nad ben 
Berhältniffen dieſes Landes zulommenden politiſchen Einfluß Nichts ent 
zogen werde, (N. Pr.3) ’ 


London, 7. Nov. Ein Brief aus Papeiti im Courrier des Etatd- 
Unis berichtet von dem tragifchen Untergang tes einft berühmten Herrn 
von Prithard, Ein Schooner, welder ben amerifanifhen Conful ber 
Fidſchi · Anſeln und Hrn. Pritchard, den engliſchen Eonful, nebft Familie 
an Bord hatte, und von einer der Inſeln nad einer andern fuhr, ſank, 
und riß alle auf ihm Befindlichen im die Tiefe. 


Börjen: und Dandels:Machrichten, 


Frankfurt, 11. November. DOeftere. Nat.-Mu. 67°/,; Sproc. Met. 68; 
Bantactien 782; Lotterie-Mulehens-Loofe don 1854: 75%/,; vom 1868: 187; 
Defterreich, Yotterie- Anlehens-Loofe dom 1860: 8214; Lubmwigshafen · Berbacher · 
Eifenbahn-Wetin 139 ; de Ofibahm-Metien 109°,,; Bayeriſche Oftbahu- 
Wein vollzeinges. 108%, ; WefbahıPrierität 76%, ; Deiterr. Grebit-Mobifiers 
Actien 182’, MBedjeleurs: Paris 9B'/P; Lonbom 117°/,; Bien 100%. 

Wien, 11.Rovbr. Deſtert. Öproe. Mat.Unt 20 75; bptoc. Met. 7420; 

von 1854: 91.50; vom 1858: 137.—; von 1860: 94.50; 
Bonlactien 779.—; Öflerr, 180.90; Donan-Dampfiaiffj.- 
Hctien 426; öfter. Actlen 183.— ; Nordbahn · Aetien 164.40; ehe 


92.--. Bedlelenrfe: ÜUngsburg 3 Mt. 98.10; Boıben 
£ 10. 115.20; Eile —. un : 


Berantwortliche Rebaction ; 
Bär den nichtpelitifchen Keil: Dr. I. Groft, 
Bür ben politifen Theil: 3. P.ZWogl, Dr. A. Yöplmann, 
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Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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HUeberfidte 


Gedihte von 9. Bed und M. Beilbad. — Der Baron 
won Rrobnemann, ein Goltmadher und Wunberboctor. (Schl.) — 
Münchener Bühnenberidt. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiſche Macdhrichten. 
BI Telegramme 
Sandeld: und Börfen-Rahrichten. 


Gedichte. 
Gebet im Unglüc. 


Bater unfer, der Du im Himmel bift — 
Gebeugt von ſchwerem Gram: 
Lieg' ih im Staub, 
Der Angſt ein Raub — 
Geheiliget werde Dein Name. — 


Nach diefes Lebens trauriger Friſt 
Gib uns ein felig Sterben, 
Der Wünſche Kron', 
Dres Schmweißes Lohn, 
Dein Reich laß uns erwerben. — 


Den Menſchen täuſcht des Menſchen Pf, 
Wer mag vor Dir beftchen ? 
Dein Licht erhellt 
Die ganze Welt, 
Dein Wille fol geſchehen. — 


Gib uns, woran’s feinem Wurm gebricht, 
Des Leibes täglihe Nahrung, 
In Eturm und Grans 
Der Armuth Haus, 
Nimm Du es, o Gott, in Verwahrung. 


Tem Herzen, das ba vergibt, vergißt 
Nah langem blutigen Dulden — 
Geprüft in Schmerz, 

Ein menfhlid Herr — 
Berzib ihm feine Schulden. 


D Du, ver Alles wohl ermißt, 
Die lodend oft, zu fehlen! 
Wie rauh die Piligt! — 
Berfuche nicht 
Zu fireng die weihen Seelen. 


Bon ber Noth, die uns die Seele zerfrißt, 
Bon ber Furdt, ber ſclaviſchen, zahmen, 
Bon Schaub’ und Spott 
Erldf’ uns, o Gott, 

Und von der Berzweiflung. Amen. 

Adolf Bed. *) 


*) linfere verehrten Leſer werben fi erinnern, daß unfer Blatt 
vor längerer Zeit fon einen Artikel brachte, im weichem Adolf Bed 
(ver Dichter obigen Liedes, fowie eines bereits erjhienenen Bındes Ge⸗ 
bite „Ranfen“, Münden, Fleiſchmann), des Plaziates 'an einem 
Geibel ſchen Gedichte angeflagt wurde. Nah Mittheilungen bes Ber 
faffers und forgfältiger Beifung verhält fih jedoch die Sache fo, 
daß jeber Billigdenfende ihm gern vom jeder bewaßten Schuld freiſprechen 
wird, Denes incriminirte Gebiht war nämlich unter einer Reihe an 
berer im Stuttgarter Morgenblatt abgebrudt, und zwar mit bem Zuſatz 
„Boltspümlich. Darin lag der Fehler, benn jeder Leſer mufte dies 
Wort fo verſtehen, bafj der Dichter dies Lied abfihtlih im volkoth Umli⸗ 
Gem Zone gehalten habe, im Uebrigen aber fei es feine eigene Pro- 
duction. Hr, Mpolf Bed dazegen wollte damit ausprüden, daß er das 
Lied „aus dem Bollsmunde” empfangen habe. Im ber That ift jenes 
urfprünglihe Lied Geibels in Defterreih bereit® zu einem Bolfslied ge- 
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| 


| 
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Chräuen des Mädflen, 


Thränen, die Du trodnen fannfl, 
Laß zurj@rbe nit gelangen, 
Trodne fie mit raſcher Hand, 
Trodne fie noch auf den Wangen! 


Die viel Leid vie Erbe trägt, 
Sei ber Erde felbft verborgen; 
Wiffen fol nur, wer im Leid, 
Wie viel Lreb’ um ihm in Sorgen. 


Croft. 


&o Dir im Schmerz das Auge weint, 
Der aus ter Seele Kammern bridt: 
Ob Dir’s aud unerträglich ſcheint, 
Es if darum das Aergſte nicht. 


Befinne Dich: no jeder Gram 
Bergänglid war, er ging vorbei; 
Der einft auf Deine 84 tom, 
Berhallt ift jeber Weheſchrei. 


BVorüber geht, vorüber eilt _ 

Auch fürder, was Dein Herz erlitt, 
Sowie bie tiefe Furche heilt, 

Die durch das Feld das Eifen ſchnilt. 


Ein Saatfeld ift auch Dein Gemüth, 
Geduld! Auch Deine Saat gebeiht, 
Und zwifchen gold'nen Garben blüht 
Die Mohnfrucht der Bergeffenbeit. 
‚ Marimilian Beilhad. 


Der Baron von Krobnemann. 


(Schluß.) 

Das Berhör brachte noch allerlei Dinge zur Kenntniß. Im wie 
ferne bie Androhung der Tortur, ber Daumenihranben und bas Er 
fcheinen des Henkers, welcher zur Berflärtung der Drohungen aus 
Bayreuth herbeigefhafft wurde, auf die Ausfagen der Mägde wirkten, 
welde Krohnemanns Haushalt auf ber Feſtung verfahen, bleibt dahin 
geftelt. Die an fie gerichteten ragen waren nicht wenig verfänglich, 
ganz im Style der Herentribumale. 

Auch Angefihts ves Daumenflodes und der Beinfhrauben betheuerte 
Krohnemann , daß er eim wahrer Adept fei und Gold zu machen ber« 


' möge, nur habe er es nieht zu hoher Perfection bringen Finnen, weil 


e8 bald an dem, Bald an jenem Materiale gefehlt umd er sr das 
"particulare gehabt habe; zu Wien, in Holland und Bayreuth habe 
er Gold gemadt, nur ed aber nicht zu großer Quantität bringen Runen, 
Daß feine Lieferungen unbraudbar feien, gab er zu, doch blieb er dar 
bei, daß er perfect worben wäre, wenn er mod weitere Zuſätze gehabt 
hätte. Da er num nicht eher von feiner freien Gefangenſchaft hätte 
Tostommen follen, al® bis er 14,900 Gulden geliefert hätte, fo babe er 
den Entſchluß gefaßt, durchzugehen. Daß ihm dieß nicht beffer gelungen, 
fei ihm wirflich leid. 
worden, und zwar and ſchon hinreichend im Dialect corrumpirt worben. 
Ded, dem man es gern verzeihen wird, daß er nicht alle Geibel'ſchen 
Gedichte am Schnürden bat — hörte jemes corrumpirte Lieb fingen, 
hielt es für eim wirkliches Bolfslien, zeichnete e8 auf, arbeitete es wie ⸗ 
ber in hochdeutſcher Sprache, und lieh es nun fo als „volfathilmlich‘“, 
deh. als Mitteilung aus bem Volfsmunde bruden, Dabei ift ihm nun 
allerbings ind Komiſche pafirt, daß er durch jeine hochdeutſche Bearbeit- 
ung das Lied unbewuft fat auf das reine Geibel’fche Original, welches 
er nicht Tante, rebucirt hat, Dies ift Die Thatſache. Da fih das 
Morgenblatt fein Geihäft taraus machen kann, Iemanden ungerecht an 
feiner fiterariihen Ehre kränfen zu wollen, hielten wir uns zu biefer 
Berihtigung für verpflichtet, und hoffen, jene Anklage, welche in viele 
andere Zeitungen übergegangen ift, hiedurch entkräftet und bem Ber« 
faffer bie. gewünfihte Satisfaction gegeben zu haben. Red. 
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Die Unterfuchungsacten wurben dem Banngerichte zur Schöpfung 
bes Urtheils übergeben, dasſelbe erſchien am 19. April und lautete ba- 
Hin, daß Krohmemann nah der peinlichen — — und den 
in berfelben befindlichen Wrtifeln CLXXXVII und 159 vom Leben zum 
Tode mit dem Strang gebraht werde Im bem angeführten Para- 
graphen ift jedoch nur vom Diebftahl die Rebe, der an dem Dann 

mit bem Strang, an Weibsperfonen mit dem Waſſer beftraft werben 
foll. Die Strafe erging aljo bloß über die Einbrüche und Entwent- 
ungen bes Delinguenten auf ber Plaffenburg und nicht über ven Alchh ⸗ 
miften, Adepten und Artiften, auch nicht über ven „Arzt“ und Wunder · 
doctor — am dieſen Dingen wagte ver Markgraf auch jetzt noch nicht 
u zweifeln. Der Markgraf unterfhrieb das Urtheil trog ben Bitten 
BE Gemahlin, melde auch jet noch micht irre geworben zu fein 
fheint. Da das Urtheil am 27. April vollyogen werben folte, nachdem 
Krohnemann vor den Schranken dem Rechte gemäß basjelbe gehört 
aben mürbe, fo machte man Anftalten, baf ber Ausſchuß zur rechten 
eit erjcheinen und mit „Ummunition und gutem tüchtigem Gewehr‘ 
ba fein müßte. Hierauf fagte man das eben dem Gefangenen ab, ber 
nun einen Geiftlihen unb zwar einen katholifchen verlangte. Das aber 
gab der Biceftabtvogt Müller nicht zu, und fo wurde Krohnemann 
wieder gezwungen, zur proteftantiihen Eonfeffion überzugehen und am 
25. April das Abendmahl unter beiderlei Geftalt zu nehmen. 

Noch am Tage vor der Erecution wurde Krohnemann vernommen 
wegen ber Arznei, fo er ber Fürſtin gegeben hätte, Er jhöpfte hochauf 
Alben, als er daran vermerfte, daß feine Beihüßerin ihm noch nicht 
verlafien habe; er beſtand darauf, baf er nichts Nachtheiliges hergegeben und 
ber hohen Frau aud helfen könne, weil er ihren Zuſtand fenne; Mittel 
und Arzuei mäffe er aber erfi dazu bereiten; daß er ber Fürſtin nichts 
Unrehtes gegeben, das fei wahr und barauf wolle er morgen fterben 
und in Gottes Reich fein. 

Der Tag erihien, Die Theilnehmer am feiner Flucht, welche auch 
auf ver Plafienburg zur Berfilberung der entwendeten Koftbarkeiten mit 
geholfen hatten, wurden wit Ruthen Finn an ben Pranger geftellt 
und ewig bes Landes verwiefen, auf begann vor ben Schranten 
ber peinlihe Anwalt die Unklage in Gegenwart des Bannurichters und 
ber zwölf Gerihtsfhäffen. Weber bier, noch in ber Mebe, welche ber 
Bertheibiger des armen Sünders ſprach, if von Goldmachen, Alchymie 
und Wunberargneg bie Rede, immer bloß vom Diebftahl und daß ber 
Delinquent bei einer Lieferung falfhes Gold und Silber überjenvet 
habe. Darauf wurbe der Stab gebroden und bie Ausführung begann. 

Biele und darunter wohl Krohnemann ſelbſt, wollten nicht glauben, 
daß der Markgraf einen Cavalier, der in fo großer Gnade geſtanden 
und fo hohe Würden befleibet Hatte, auf fo ſchimpfliche Art am Galgen 
enden laffen wolle. Auf Fürſprache der Fürftin fendete ber Markgraf 
endlich einen Officier ab, ber dem Delinguenten Begnabigung bringen 
follte, doch traf ihn der Parbon ſchon erftarrt am Galgen. Man er- 

ähfte babei, der Dfficier habe geheimen Befehl gehabt, fi unterwegs 
o lange zu verweiten, bis bie Erecution vorüber ſei. — Der Scharf⸗ 
richter ſchiug ein weißes Blech über ben Galgen, worauf in nicht allzu 
wigigen Berfen ein Ehrengedächtniß bem Gehängten gebichtet war — 
reine Galgenpoeſie. — i 

Seine guten abeligen Kleider hatte der Delinguent auf Gerichts. 
befehl ablegen müffen, worauf ihm vom Büttel fogenanntes Bären: 
heute u angezogen wuree. Da bie guten Kleider fürftliche Ges 
ſcheule waren, fo trug der Biceflabtuogt Bedenlen, biefe dem Scharf 
richter auszuhändigen, er hielt aljo Anfrage, ob er fie hergeben oder 
verbrennen laffen Fol, weil e8 exemplum sine exemplo wäre, daß 
ein Baron und im fammtenen Mode in ber Frohnveſte wäre Laut 
Befehl vom 15. Juni mußten die Kleider an einen Juben in ber Stille 
verlauft und das Geld unter Scharfrihter und Knechte vertheilt werben. 
— Die Untoften der Inquifition und Erecution beliefen fi auf 130 
Gulden 31 kr, 

Kropnemann fand Übrigens nicht nur mehrere — Dichter, welche 
Reimereien über ihn machten, z. B. ein Zwiegeſpräch zwiſchen ihm und 
dem Galgen, ſondern aud andere ſchwachſinnige Menſchen übten mit Titel ⸗ 
verſetzungen und Epitaphien ihren Witz. Cine dieſe Verſetzungen lautete 
fo: „Chr. W. Bantoffel von Filmersman, Herr über ven Rabenſtein, 
unweit vom Culmbacher Ealgen gelegen, Erbherr über alles feines Wißt 
Ihrs doch wohl, und ein großer Haanrey über Prag, Wien, Leipzig, 
Graffenberg umd Notfeld, Ritter Über dem fteinern breyjäuligt gemauerten 
Drven zu Culmbach, Obrifter über den Schinberkarren, uff weldem Er 
von Kupfferberg naher Culmbach geführt worden, Hochfürſtl. Branden- 
burgiſcher Beflungs-Dieb u, f. m. 

Seine Frau war mit den Kindern fhon früher außer Landes 
gegangen ; man fagte gen Böhmen; Niemand wufte, wohin fie famen. 

it ber Goldmacherei am Brandenburger Hofe wars aber doch noch 
nicht vorbei. Alobald fam ein neuer Adept Joh. Georg Fifher, aus 
Hohberg; er Hatte in Sachſen und Wien als Ingenienr gedient und 
aus Enriofität dabei die Alchhmie fludirt. Er wurbe alsbald zu Bay» 


reuth angenommen und fol dem Markgrafen wo möglich noch mehr 
verlaborirt haben, denn: „‚mundus vuli decipi, ergo —,* 
Dr. 9. Holland, 


Mündyener Bübnenbericht. 

W. Münden, 9, Nov. Aus dem weiten und breiten Meere ber 
Mltiglihleit an unferer Oper ragte bie geftrige Aufführung von Ma 
zarn's neu einfludirtem „Titus“ um fo mehr als ein giüdlihes und 
erfreuliches Eiland hervor. Iſt es nicht eine traurige Thatſache, daß 
ſolche und ähnliche Schätze dem Repertorium eines Hoftheaters auf 
eine lange Reihe von Jahren entfhwinden können, während doch je 
mandes eitle umd wghrtige Machwerk jahraus jahrein die Kehlen ber 
Sänger, wie bie Arme ober die Yungen der Inftrumental’ften in nicht 
geringes Echauffement verſeht? An unferem Publicum ſchein die Schuld 
nicht zu liegen, Denn wie dasjelbe seit vielen Jahren ti: ihm bisher 
gebotenen Opern Dozart’s und anderer claſſiſcher Meiſter mit ganz ber 
fonverer Theilmahme verfolgte und auszeichmete, fo hatte auch ber gefte 
vige Abend eine überaus zahlreihe Zuhörerfcaft angezogen, bie ſchon 
bei den erſten Tonftüden des unfterkiihen Werkes in lebuaften Berfall 
ausbrah und denſelben im Berlaufe ves Abends nod unzählige Dale 
äußerte. Wir conftatiren diejen Erfolg des „Titus“ um fo freutiger, 
als nit zu läugnen flcht, daß die Oper als Ganzes nicht wenige Vio 
mente barbietet, welche einer durchſchlagenden Wirkang fo ziemlid) ent» 
gegentreten. 

Diefe ungünftigen Momente liegen theils in dem Vorwurf des 
Werkes, dem Textbuche, theils in der Ausführung diefes ſelbſt. Titus, 
der bekannte römiſche Kaiſer, beabjihtigt, Servilia, die Schwefter des 
ihm befreundeten Patricierd Sertus, zu heirathen. Servilia liebt je- 
body längft einen zweiten Freund ihres Bruders, den Patricier Annius, 
und macht bem werbenden Kaiſer eim ehrfurdtsvelles, aber unummans 
benes Geflänbniß. Der edle Titus amerkennt ein früheres Net, er 
teitt zurlid und freit mum durch Abgefandte um Bitellia, die Tochter bes 
vorigen Kaiſers Bitellius. Diefe hat jedoch ſchon vorher aus Herrſch⸗ 
ſucht und aus anderen Gründen ben ihr mit der glühendſten Liebe er⸗ 
gebenen Sertus angefacht und beftimmt, Titus zu ermorben, und in 
dem fie überrajhenden Augenblide, ber ihr die Hand bes Kaiſers bar 
bietet, vermag fie bie Ausführung des amgezettelten ſchwarzen Planes 
nicht mehr rüdzängig zu madhen. Schon Neht fie bie Flammen des 
angezündeten kaiſerlichen Palaſtes aufſchlagen und leuchten, und bald 
darauf hört fie, wie das Bolf den Mörder des „Friedensbringers“ umd 
bes „Sterns ber Menſchheit“ verfluht. Gertus und Bitellia fliehen 
nun im gleichem Grade von den Gefühlen der heftigften Reue über, 
und jener wirb zum Tode verurteilt. Plöglih erfährt die Angft und 
Qual ber Beiden eine Unterbrechung durch den Nubelgefang, welden 
bas Volk ber Rettung des Titus wegen ertönen läßt. Denn flatt des 
Kaiſers hat Sertus in ber allgemeinen Beſiürzung und Verwirrung 
einen Anderen getöbtet. Den Geretteten ſchmerzt zwar ber Verrath bes 
Sertus und ber durch das Bewußtſein ihrer Schuld zum Geftänpnif 
gebrängten Bitellia tief, doch läßt er fi dadurch nicht beftimmen, bie 
„Herzen anders als dur Liebe gewinnen zu wollen“, Zitus verzeiht 
ebel und großmüthg, und das Bolt, wie bie näher und am nächſten 
Betheiligten flchen zu Zeus, dem „Stolz der Nation” noch recht lange 
auf dem Throne zu erhalten. 

Wie man fieht, wäre der Stoff des Buches an und für fi inter- 
effant genug. Allein er entwidelt fi ala Operntert theils zu langjam 
und umflänblih, theild aber aud in einer für das allgemeine Berfländ« 
niß etwas unklaren, oft faft verworrenen Weiſe. Das Schlimmfte aber 
ift, daß bie einzelnen Scenen beinahe ausnahmslos nur die Arie mit 
kürzeren Recitativen zuließen. Der Enfembles, in denen der Mozart’iche 
Genius fonft den höchſten und wunderbarfien Flug nimmt, entbehrt 
„Zitus“ fo gut als vollftändig, und nur bie wenigen Chöre bringen 
einige Abwehelung im bie lange und gebehnte Fette der gleichartigen 
Einzelgefänge, melden Mozart noch überdieß ganz im Gegenfag zu je- 
nen in „Don Yuan‘, „Zauberflöte und „Figaro's Hochzeit” eine der 
bramatiihen Wirkung höchſt nachtheilige Länge verliehen. 


” Mermifchtes, 

- (Recrutirung im nordamerikaniſchen Sonderbund.) 
Aus Newport wird berichtet: Auch der Süden hat feine Eonfeription, 
unb man bilde fich nicht ein, daß bie game weiße Bevölferung mit Be 
geifterung zu den Fahnen ftröme. Um bie Leute zum Eintritt zu zwingen, 
follen zum Theil barbariſche Mittel —— werben, In tiefer Hin- 
fit berichtet man mamentlih aus Mififfippi Een Sg 
Dort macht man auf diejenigen, welche ſich ver Eonfcription durch 


*) Bergleihe Rrobnemanns Biographie von Filenfher, Culmbach 1800 
und Archiv für Geſch. und Aitertkumskunde von Oberfranfen 1861, 
VII, Band 2, Heft. 
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Flucht entzieben, mit Bluthunden Jagd. Die fih in ben Moräften 
bes Berlenflufjes verborgen haltenden Gonferibirten wenden, um ber 
Berfolgung zu entgeben, die Kriegsliſt an, daß fie verſchiedene ſtark⸗ 
riehende Stoffe, 3 B. Zviebel, Euyenme Pfeffer ıc., in die Schuhe 
fleden, und jo die Spüctraft der Hunde täujhen. Letztere verfallen 
manhmal auch ter Rache derer, welche von der Gonfcription zu leiben 
baten. So wird aus der Grafſchaft Attala folgender Vorjall berichtet: 
Eine ältliche Dame, deren Mann und Söhne im Heere der Conföderir- 
ten bienten, war gerade mit der Zubereitung von Rindfleſſch beſchäftigt, 
als fie das Gebell einer herannahenden Meute Hunde hörte. Sofort 
goh fie Strychnin Über das Fleiſch, die Hunde famen mit ihren Cigen- 
thümern heran, letere warfen das leid) vom Tiſche auf den Boten, 
um die Hunde damit zu fütterm, bie Thiere fraßen, und dreizehn farben. 
Aus Rah: zündeten ihre Herren ber frau das Haus un, und ließen 
fie in Geſellſchaft ver tebten Hunde zurück. 

Ein franzöftiger Ingeniiur, Petiet, bat bie Eifenbahntehnif um 
einen wichtigen Gegenſtand berzichert, indem er eine Maſchine conftruirte, 
welche tie toppelte Kraft der gewöhnlichen Yocomotiven befigt, und bei 
flarten Steigungen, fowie furzen Biegangen der Bahnlinie bie Züge mit 
großer Leichtigkeit bewegt. Diefe Rieienmaihine unterſcheidet fi von 
ben bisherigen Yecomotiven dadurch, daß fie ftatt jechs Räder und zwei 
Eylinder zwölf Rärer und vier Cylinder beit, Doppelt fo ſchwer als 
bie gewöhnliche Maſchine ift, und ftatt des bei ten gewöhnlichen Dia- 
ſchinen amgebängten Teuders ihre eigenen Waller» umd Rohlınbehälter 
bat, wedurch die Schwere und Arbäfionektaft der Machine bedeutend 
erhöht wird. Diejelbe wiegt 69,000 Kilom. 1300 Etr.); ihr Dampf. 
feflel bat eine Oberflihe von 221 Duapratmeter. Um bie Yocomotive 
durch Tummels und Biaducte pafliren laffen zu Mann, bat man ben 
Rauchfang horizontal legen müſſen. Verſuche fine auf der franzöfiichen 
Nortbahn mit ausgezeihinetem Erfolg amgeftellt worden, 


Das häufige Vorlemmen ter Haififhe im Canal ift in ben 
legtvergangenen Jahren ſchen mehrfah erwähnt worden. Diefe unange- 
nehmen Gäſte feinen ſich daſelbſt zum großen Schreden ber Beſucher 
bortiger Seebäter gänzlih einbürgern zu wollen. Ganz kürzlich fing 
ein Fiſcher von Et. Adreffe in feinem Net einen jungen Hai vom zwei 
Meter Länge und einem Gewicht von 350 Kilogramm. 


Rotijen , 

"Münden. Frau Fofephine Merz, Pianiftin aus Wien, 
wirb, wie wir hören, am 28 ds. Mts. im Mufeumsfaale unter Mit- 
wirfung biefiger Künftler ein Concert veranftalten, auf wildes wir bie- 
mit aufmerffam machen möchten, Frau Wery hat bereitd im mehreren 
größeren Städten Bayırns mit greßem Beifall Eoncerte gegeben, und 
der Ruf, melcher dieſer Künftlerin im der öſterreichiſchen wie im ber 
bayerifhen Preſſe vorausgeht, beredtigt zu ber Erwartung eines genuf- 
reihen Abends, 


8 Die neueften Hefte der „Deutihen Jahrbüder für Po— 
litik und Piteratur (Derober und Movember) enthalten aufer an« 
beren werthvollen Beiträgen auch einize Aufjäge, bie für die bayeriiche 
Leſewelt von fpeciellem Inrereffe finn; fo mamentlih eine Eharakteriftif 
bes bayırifchen „Geſchichteſchreibers Johannes Turmair Aventinus und 
feiner Zeit“, einen eingehenten Bericht über „tie internationale Kunſtaus ⸗ 
fiellung zu Münden” und eine ausfübrlihe Studie über „Holbein und 
feine Baterftadt Augebure.““ Ueberhaupt glanben wir, auf biefe in Bers 
Im erfheinende, von Orpenheim fehr umfichtig rebigirte Zeitſchrift auf 
merlſam machen zu dürfen. Sie bietet außer den politiſchen und na» 
tionalðtonou iſchen Auflägn and eingebenre Abhandlungen literariſchen, 
äfiheriihen und phileſephiſchen Inbalts, z.B. „die Theorie Darwins“, 
„Ueber Leffinge Nathan, „Das Princip ver Aeſthetit““, „Mathematik 
und Eulturgerbidte“, „Heinrich von Kleiſt““, „Georg Forſter“ u.a. — 
Eine weitere Verbreitung verdient auch die bier noch wenig befannte, in 
Hamburg erfcheinende Zeitſchrift für Literatur und Kunft „Orion. 
Auch fie bietet im ihrem September und Octeberheft einen ausführlichen 
Bericht über die bieejährige Münchener Runflausftellung, und auferbem 
einem fehr beachtungswerthen Artikel über Peter von Cornelius. 


- In Nordamerika err gt ein fonderbares Werk ein gewiſſes 
Aufichen. Diefes Bud: „Louis Napoleon, Ihe destined Monarch of the 
World‘, rührt von einem &eiftiihen Namens Elliot ber. Am feit- 
faben der Apelalypie und des Buches Daniel weiſſagt der Berfafler, daß 
ber jegige Kaiſer ver fFranzefen, als leibhaftiger Untichriſt, bis zum 
Jahre 1870 die Herridaft der ganzen Melt, der wefllihen und ver öfl- 
lien Hemifphäre, errirgen wirt, Dies jedoch erft nach Kreuzzügen und 
Schlachten, gegen weſche die feines Onkils Kinderfpiele waren; wo ber 
Onkel taufend Menichen tortiälug, wird es der Neffe micht unter hun— 
berttaufend thun. Miit dem Jahre 1870 wird dann zuverläſſig das 


tauſendjãhrige Reich anfangen. Auf dem Einbande dieſes Bn- 
ches ficht ach * Ac mit Me Röpfen und > ng " 


Die zweite Tochter des Grafen Karl Montalembert ifl ent⸗ 
ſchloſſen, das Kloftergelühde abzulegen. Ale BVorftelungen ihrer Eltern 
waren erfolglos. Die junge Öräfin (fie ift erft 21 Jahre alt) befindet 
ſich feit Kurzem in dem Noviziathauſe des Ordens Sacre-Coeur in Eon- 
flort, nahe bet Parie, Die Einweißung wirb in Paris in ven nächſten 
Zagen dur den Bijhof von Orleans vollzogen werben. Der Orden 
Sacre-Cocur wurde im Aufang dieſes Jahrhunderts gefliftet. Seine Mife 
fion ift die Erziehung der Märchen; in feinem Haufe in Paris werden 
die Töchter der vornehmften Familien erzogen und ausgebildet, 


Die meiften Parifer Blätter gaben über die Reiſenden bes Luft- 
ballons Geant und berem Abentemer ausführliche Berichte, welche von 
ben Theifnebmern der Lufterpedition ſelbſt herrühren. Im allen biefen 
Berichten ſpricht ſich bie dankbarſte Anerkennung für bie gaſtliche Auf- 
nabme ber armen Berwundeten in Hannover aus, So fagt unter An- 
berem Herr Suint » felice, welcher befanntlih von Allen am Aergſten 
angerichtet werden ifl, in einem Briefe an feinen freund Mufard, wel- 
chen bie „Patrie“ veröffentlicht: „Dan kann von Hannover fagen, was 
die Dper „Die weiße Dame“ von Schottland fagt: Die Gaftfreund- 
ſchaft ift bei diefem Volle eine Familientugend.” Der Géant und feine 
Gondel werben nach dem Kıyftallpalaft von Sydenham gehen, um bort 
ansgeftelt zu werben. Die Unternehmer dieſer Ausftellung haben aus- 
brüdlih ausbedungen, daß Ballon und Gondel unverändert in dem Zur 
ftaude verbleiben, in den fie burch die legte Niederfahrt verfegt worden find. 


‚ Brig d'Allemand, ter befannte Schladtenmaler, arbeitet an 
einem großen Gemälde für den Feſtſaal des Schönbrunner Schloffes. 
Es flellt einen Moment der hundertjährigen Stiftung des Maria The 
reſia Ordens im Juni 1857 tar. _ 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme, 


D Berlin, 12. Nov. Im Abgeortnetenhaus fand heute Die 
Praͤſidentenwahl ftartz 268 Mitglieder waren anmelend. Gemäblt 
wurde Grabow zum Vräfitenten mit 224 Stimmen gegen v. d. Heydt, 
der 37 erbielt. Unruh und v. Bodum Dolffd wurden zu Bicepräfis 
denten gewählt. Grabow bezeichnet fein Amt als ſchwierig bei ver 
düſteren Lage des Landes. Der lebhafte Wunfch ves Landes und des 
Haufes für Löjung ded Zerwürfniſſes werde erfüllt werden, wenn bie‘ 
beſchworene Verfaffung immer nur in ihrem eigenen Geifte ausgelegt 
und gehandhabe werde, Dann wird die Treue gegen bie Kronrechte 
nicht von der Treue gegen die Volksrechte zu trennen, die äußere Gefahr 
todesmuthig befiegt, Preußend Beruf in Deufchland gefichert fein. 
Ein Börfengerücht Ängt, vie ruſſiſche Neichöbanf habe die Wechfelaus- 
gabe fo gut wie eingeitellt. 

* D Paris, 12. Nov. Die Bank hat ihren Disconto auf 7pCt. 

t. 


T Kopendagen, 12. Nov Der Reichsrath nahm geftern in 


ı 4weiter Berathung den Reichögrundgefegentwurf unverändert anz am 


Freitag findet die dritte Beratbung ſtait. Die Einladung zum Gons 
are itt vorgeitern bier eingetroffen. DiejBerling’ihe Ztg. findet eine 


zuffimmende Antwort fache und naturgemäß. 


Heft, 11. Nov. Hier eingetroffenen verläßlichen Nachrichten zu ⸗ 
folge erfiärt der Carbinal-Fürfiprimas, daß er bei dem Diner vom 8, 
d bezüglih der Reife Sr. Majeflät des Kaifers nah Ungarn kei— 
nerlei pofitive Mittbeilungen gemacht. Man erwartet authen- 
tifche Berichtigung ber diesbezliglichen bekannten Zeitungsnadrichten.(Pr.) 

Einem Et. Peteröburger Privatbriefe vom 8. b8. zufolge wer« 
den Greffürſt Ronftantin und Gemahlin von Livadia ins Ausland 
reifen, und ihren Weg durch Defterreih nehmen. (Aus Baden-Baten 
wird berishtet, der Groffürft habe die Villa Stabelhofer dort gemiethet 
unb werbe bis 1. Dezember bort erwartet.) ’ 








** München, 13. Nov. 9. Maj. bie Königin und II. M. HH. 
ter Kronprinz und Prinz Otto find von Hohenſchwangau geftern Abends 
wieder bier eingetroffen. Geflern haben 100 Mann vom Inf.-Regmt. 
Kronprinz Marfjchbereitihaft erhalten, um auf weiter zu erwartende Res 
quifition im die Gegend von Ebersberg abmarſchiten zu fönnen, weil im 
jener Gegend, die bigher von bem Unfuge des Haberfelptreibens verſchont 
war, nunmehr ein foldes in der Naht vom 10. auf bem 11. d. ftatt« 
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fonb und zwar, wie idh höre, bei Grafing. Es if dies minteflens 6 
Etunten von Nofenheim entfernt, bie wohin fi der Gorton erfircdt, 
der von bem bioher im Gebirge befindlichen Truppen gezogen wurbe, 

Dreöden, 10. Novbr. Die Fortfchrittöpartei, erbittert Über ben 
Ausfall der Präfiventenwahlen, droht im ihren Haupterganen, der Eon« 
flitutienellen und der Brodhaus’ihen Zeitung mit einem Proteft gegen 
bie Gültigkeit jener Wahlen. Der Proteft würde fih ouf das Factum 
fügen, daß man den Eintritt ſämmtlicher Pandtagemitglieder nicht abge 
wartet hatte, als man zu den Wahlen ſchritt. Nicht minder ärgerlich 

eberben ſich bie Fortfehrittsblätter Angefihts der Lauheit von Genofſen 
Ährer eigenen Partei, die allerdings auf dem Landtage nicht gerade mit 
tmponirendem Gewicht auftreten zu können ſcheint. 

Mainz, 10. Nov. Heinrih v. Gagern iſt zum großherzogl ich 
heſſiſen Gefandten in Wien befignirt und wird noch im Laufe biefes 
Yahres bahin abgehen. 

Die Berliner Börfenzeitung bringt Mittheilungen über ven Stand 
der Zollvereinsverhandlungen. Es fell darnach gleih die erfle eigente 
Tihe Situng der Zollconferenz am 6. Nov. zu fo ſchroffer Darlegung 
der beftehenden bekannten Gegenfäge geführt haben, daß der Abbruch 
nahe fhien, als ber badiſche Bevollmächtigte die einfimeilige Vornahme 
der mehr neutralen Tarifbebatte durchſetzte und bamit bie Fortjegung 
der Berhanblungen zunächſt fiherte. (Die baheriſche Regierung ftellte, 
foviel uns bekannt ift, Namens der zur VBor-Conferenz hier verjammelt 
gewefenen Regierungen den Antrag auf Verhandlungen mit Deſterreich. 
Diefer wurde aber abgelehnt.) 


= Berlin, 10, Nov. Die Thronrede hat bei ber Kammer Mehr- 
heit feinen guten Einbrud gemadt; Wortfhrittspartei wie linfe® Cen- 
tum find ungehaften über das, was fie mit Stllidweigen übergeht, 
wie über das, mas fie anfündigt, in leterer Hinfiht mamentlid über 
die im Ausficht geftellte Vorlage, woburd die Befugniffe ber Regierung 
geregelt werben follen für ven Fall, daß der Staatspaushaltsetat micht 
ur „ejeglichen Feftftellung gelangte. Dan vermuthet, die angekünbigte 
Borlage werbe ber Regierung "das Recht vindiciren, im Falle keine 
Vereinbarung über das Budget zu — wäre, bie bisherigen „dau ⸗ 


ernden“ Gtaatsausgaben auch ohne ſolches zu beftreiten, während fie‘ 


bann nur die etwa beabfichtigten aufßerorbentlihen und neuen bauernten 
Ausgaben zu unterlaffen Hätte, Daß das Recht ber Kammern, den 
Staatshaushalt feftiegen zu helfen, bamit leicht faft ganz illuſoriſch ge 
macht werben önnte, liegt auf platter Hand, Auch von ber in Aus: 
fiht geftellten Brefgefeg- Rovele verfpricht man ſich wenig Tröftlicher. 
Daß die Thronrede Über die Entziehung ber Gtellvertretungefoften für 
gewählte Beamte fo fill hinweggeht als über etwas Selbflverſtäudlichts, 
was bie Kammer gar nichts angehe, ärgert die Mehrheit um fo mehr, 


’ formfacdhe geichehen ift, fo bemeift eine folhe Politik leider weit — 


als fie gerade in dieſem Puncte der Regierung ſchwer zu Leibe geben | 


fann, und anderſeits gerade hiedurch die Regierung ihr manchen Käm— 
pen zu entziehen vermag. Bon einer Mbrefie auf die Thronrede wird 
im Abgeorbnetenhaufe wahrfcheinlih Umgang genommen, um jeben An- 
laß zur Aufregung zu vermeiden. Die Wablprüjungen werden viel 
Zeit in Anfpruh nehmen, denn es ſollen zahlreihe Beſchwerden über 
Mißbräuche bei den Wahlen eingelaufen fein. Gegen das Cemité ber 
Fortjhrittspartei zu Zeig ift wegen Veröffentlichung eines Flugblattes 
vom 23. October, aljo nad ben Urmwahlen, eine Unterfuhung eingeleitet 
worden. ' 


Berlin, 9. Nov. Die geftrige Unclamer Zeitung enthält Folgen« 
bes: „Un den Schulgen Herrn Schulnecht in Verchen ift vor den Wah—⸗ 
Ien ein von dem Panbrathe von Puttlammer unterzeihnetcg Schreiben 
verſandt worben, im bem es heißt: „Wie Sie aus ber beiliegenden 
allergächften Antwort an die fchlefiiche Gemeinde Steingrund vom 8. d. 
M. erjehen mögen, ber König flraft diejenigen Lügen, melde ta bes 
haupten, man fönne ein guter Patriot und doch zugleich ein Fortfchritis- 
mann ‚jein, indem er ausprüdlid fagt: „„Ein feindfeliges Verhalten ge 
gen Deine Regierung läßt ſich nicht vereinigen mit der Treue gegen 
Meine Berfon’’”, Wer UAngefihts biefer Föniglihen Worte dennoch für 
die Foriſchrittspartei ftinmt, ber ift eim fFeind bes Königs, unferes 
Herrn! Bedenken Sie das wohl, bevor Sie zur Wahl nah Anclam 
reifen, und beventen Sie, daß ſchwere bisciplinarifche Verantwortlichleit 
denjenigen Beamten treffen wird, ber burh ein troßiges Verharren in 
der Dppofition die dem König geihworen Treue verlegt. Demmin, 
ben 22. Dct. 1863. Der Lanbrath v. Puttlammer.” Da ber Schulze 
Schuknecht nichtsdeftoweniger fir die Candidaten ber Fortſchrittepa rtei 
fimmte, fo hat ihn der Landrath num aufgefordert, ſich innerhalb acht 
Tagen bei dem E. Domain enamte zu Verden über die Miederlegung ſei⸗ 
ner Stelle als Schulze zu erflären, wibrigenfalls er bie Einleitung des 
Disciplinarverfahrens auf Dienftentlaffung bei ber k. Regierung gegen 
ihn beantragen würde. 


| 


bahn vorbei. 


Mofen, 9 Nov. Eine mer in Farbentrud und Holzſchnitt aus · 
geführter Bilder revolutionären Inhalts, die bei ben hieſigen Buhhänd«- 
kn Zupansti, Jagielsti und Kaminski öffentlich zum Verkauf autgele- 
gen haben, wurden, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, in Beſchlag genommen. 
"Mien, 11. Nov. Die „Gen.Corr.“ ſchreibt: „Die Thronrebe, 
mit meiher Se. Maj. König Wilhelm geftern bie beiven Häufer bes 
preußifhen Landtags eröffnete, gedenlt ber Bunbesreformfrage unb ber 
banvelspolitifhen Angelegenheit. Bezüglich vieler beiden Puucte nur — 
denn was die Thronrebe im Uebrigen fagt, ober mas fie verfchmeigt, 
entzieht ſich unſerer Beiprehung — fei und eine Bemerkung geftattet. 
In ven Säten nämlich, weldye der Bundesretformfrage wie der handels« 
politiihen Angelegenheit gewipmet find, haben vie Häthe des Königs 
Sr. Majeſtät Worte in den Mund gelegt, welde nichts anders befagen, 
als daß bie Lönigl. preufiiche Regierung an ihrem binlänglih befaunten 
Stanppuncte feſthalte. Nun mwurbe aber in ber beutfhen Frage mit 
Bezug auf bie Reformacte erflärt, man wolle zuerft hierüber mit Defter- 
reih in Verhandlung treten, man gab diefe Erfiärung ab, welde, bei» 
läufig bemerkt, über das gewiß wohlbegründete Recht ber übrigen Bun» 
bergenofjen gänilih hinwegſah, unter gleichzeitiger Aufftellung dreier Be» 
dingungen, von benen zwei rein negativ find, und bie britte gleichſam 
zur Ausihmüdung beigegeben ift, man begleitete ferner dieſes Trbieten 
zu Verhandlungen mit ver Bezeugung der Gefinnung bereitwiligen Ent« 
gegenlommend. Was dagegen bie handelspolitiſche Brise anbelangt, fo 
ging man hierin den entgegengefehten Weg; hier wollte man nicht zuerft 
mit Deſterreich umterkandeln, auch nit zuerft mit ben Zollvereinsregier« 
ungen, bie allerdings noch ein näheres Iutereffe haben, gehört zu wer« 
den, als Defterreih; fendern man ftellte im vie erfte Linie eine frembe 
Macht, in bie zweite den Zollverein, in bie dritte Defterreih. Da liegt 
bo die Frage nad der Confequeny in einem ſolchen Berfahren nahe 
enug! Und dann, wo ift hier, wir ſagen nicht die Bereitwilligfeit des 
Entge entommens, fonbern einfach die Möglichkeit bes Verhandelns zu 
finden? Der Begriff des Entgegentommens wie bes Verhandelns über- 
haupt geht gänglid verloren in dem flarren Feſthalten an den einmal 
aufgeftelten Ioeen. In ber That, wenn man immer wieber mit ben 
nämlihen Ideen hervortritt, und flatt zu verhandeln, lediglich und ein- 
fach fefthält an dem einmal Gefagten, wie jett eben mwieber in ber Re» 


‘ 


eine entgegenfommtenbe, eine verföhnliche Gefinnung, als Gedankeuarmut 


Brüflel, 10. Nov. Der König bat heute in Perfon bie Sigung 
ber Kammern eröffnet. Die Thronrebe befagt, baf ter König fort 
während Beweije des Vertrauens und ver Sympathie von Seiten ber 
fremben Regierungen empfange. Sie gebenft ber nunmehr unmiber- 
rujlih bemirkten Definung ter Schelve und kündigt einen Gejegentwurf 
am über vie allgemeine Anwendung des aus ken internationalen Con- 
ventionen der jüngften Zeit ſich ergebenden Tarifes und Über Ausdeh⸗ 
nung ber begonnenen Zollreformen. Der Zuſtand des Staatoſchatzes 
wirb als befriedigend bezeichnet. 

Paris, 9. Nov. Dem Prinzen Napoleon ftick geftern, als er 
ang Meudon von ver Jagd zurüdftem, ein Unfall zu, der leicht die 
ſchlimmſten Folgen hätte haben fünnen, Als der prinzlihe Wagen über 
die Aimabrüde fuhr, kam gerade ber Wagen ber americanifchen Eifen- 
Der Poſtillon machte eine falfhe Wendung, und bie 
Deichfel res Eifenbahnwagens flich in den Wagen des Prinzen. Gläd- 
licher Weife wurde terfelbe nur leicht an ber Seite verwundet. Graf 
Branidi, der fih in dem Wagen bes Prinzen befand, erhielt einen ſtãr⸗ 
teren Stoß gegen die Schulter. Die Prinzeſſin blieb ganz unverfehrt. 
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Münchener Runftbericht. 

£ (10. Rov,) Unter den vom Kunflverein ausgeflellten Gemäl 

den ber beiden litzten Wochen befindet fih auch eine „Auferſtehung 
GHrifi” von M, Benz Bon dem Bilde an fid) haben wir nur zu 
fügen, taß «6 bei einer gewiffen Einfachheit der Anlage und jhmwung- 
haften Behantlung ver — doch nicht einen fo erhebenden Eiudruck 
macht, wie man vom Gegenſtande verlangt, und daß hieran befonters 
der bis zur Unbereutenbheit jugendliche Gcfihtsaustrud ter Figur Chriſti, 
in nicht geringem Grabe aber aud bie zu Mein genommenen Dimen- 
fionen des Gemäldes Schuld find. Der letztgenaunte Umſtand gibt uns 
jedoch Gelegenheit zur Anfnüpfung einer allgemeinen Bemerlung über 
vie entſcheidende Bedeutung, welche bie Gigenthoften ber Quantität für 
vie Darfiellung bes Erhabenen befigen. Es herrſcht hierüber noch feine 
volle Vegrifiöllarheit, und einige Aefihetifer, beſonders aus ber Hegel» 
{hen Säule, haben felbft mehr zur Berwirrung ald Klärung bes frage 
lichen Begriffs beigetragen. Weiße z.B. betrachtet ale Grundbeding⸗ 
ung der ae die „Srrationalität”, d.h. Unregelmäßigfeit, Gcjeg: 
lofigfeit ber Form. Daß dieſe Eigenfhaft zur Steigerung der Erhaben- 
heit beitragen laun, läßt ſich nicht läugnen; aber diejenige, welde ben 
Ausihlag gibt, und unter feiner Bedingung fehlen darf, iſt es keines— 
wegs: benm «8 laun ja, wie von mir bereitd am eimem andern Ort fpe- 
ciel ausgeführt ift, biefe Irrationalität der Form ebenfogut aud an 
einem Schnigel Papier, einem Städden Zuder sc. vorhanden fein, ohne 
daß darum dieſe Dinge aud nur im Mindeften erhaben wirken; umige ⸗ 
lehrt aber gibt es Erjheinungen, welde von burdaus gefegmäßiger Form 
find, und deunoch in die Kategorie bes Erhabenen fallen, z.B. die ägyptie 
jchen Pyramiien unb antere wit Richtſcheit und Winkelmaaß nah bem 
Geſetz ter Eymmetrie ausgeführte Bauwerle. Biſcher erblidt bas 
eigentliche Weſen des Erhabenen im Hinausragen ber Idee Über bie Er« 
ſcheinung. Diefe in neuerer Zeit beſonders populär gewordene Erklär- 
ung entjpridt aber bem Thatbeftand mod weniger. Wenn fie richtig 
wäre, müßten ja Kunftwerke, benen eine großartige Idee zum Grunde 
liegt, im temen aber die Erſcheinung, d.h bie ſtnnliche Realiſation der 
Idee recht merllich hinter dieſer Idee zurücbleibt, feld und nothwendig 
den Eindruck von erhabenen Erſcheinungen machen; es iſt aber, wie Je⸗ 
der weiß, gerade das Umgelehrte der Hal. Statt ſolche Unzulänglid« 
keiten erhaben zu ſiuden, ſinden wir fie lächerlich. — Dieſen Verirrungen 
gegenüber führt eine gründliche und unbeſangene Erwägung dieſer theos 
retif und praltiſch gleich wichtigen Frage zu ber ebenfo einfachen, wie 
unumftöpligen Wahrheit, daß von bem brei Haupteigenfhaften, welde 
überhaupt eine finnlih wahrnehmbare Erſcheinung zu einer äfthetifch« 
wirfenden zu machen vermögen, mämlih won den Eigenſchaften ber 
Form, des Sinnenreizes und ber Quantität, ſteis bie letztge⸗ 
nannte biejenige ift, welde einer Erſcheinung dadurch, daß fie an ihr bie 
beiden anderen Eigenjcajten fid) unterorbnet und bienfibar macht, ven 
Charalier der Erhabenheit verleiht, nur tarf man dabei nicht bloß am 
die ertenfive Größe, d.h. am die Ausbehnung nad Länge, Breite 
oder Höhe, fonvern aud an bie intenfive und numerifde Größe, 
bi, an bie ungewöhnliche Größe der Kraft und der Zahl benfen, Die 
ausführliche Begründung dieſer Wahrheit kann man in meinen „Aeſthe— 
tifchen Forſchungen“ finven. Für ben Maler refultirt daraus tie einfache 
Regel, daß er für Stoffe, mit denen er eine vorherrſchend erhebende 
Wirkung erzielen will, Dimenfionen von außerorbentliher Größe wählen 
muß. ut er dies, umb verflößt daneben nicht gegen bie all gemei⸗ 
nen, bh. für alles Schöne underletzlichen Geſetze, dann darf er ber 
Erreihung die ſes Zwedes ſicher fein; läßt er aber biefe Bebingung 
unerfält, dann wird ſelbſt ein hoher Grad anderweitiger Volllommen- 
heit dieſen fehler nicht zu erfegen vermögen. | 


Unter ten Genrebilbern. ber jüngfien Zeit befinden fi feine von 
hervorragender —— „Die unterbrochene Schlittenparthie““ von 
F. W. Pfeiffer und „Auf dem Berge“ von H. Philippi find uns 
bereits von der internationalen Ausflellung her bekanni. Das erfte zeugt 
von einer flott m Pinfelführung und Fardenbehandlung; aber dem Sujet 
und ber Ausftattung befelben haftet die mißliche Eigenfhaft an, daß es 
ein Intereffe anregt, ohne es zu befriekigen. Ein Bube, ber ſich wäh— 


‚vend einer Schlittenfahrt mit böfen Hunden Hinter einem wohlverfchlof- 


fenen Gitterthor für die vor ihm gefahrenen Damen in einen ritterfi- 
den Kampf einläßt, indem er mit Schneeballen nach ihnen wirft, hat 
im erflen Moment ein wenig von einem komiſchen Helden; aber eben 
unter den Buben gibt es ſolcher Helden zu viel, ald daß man dauernd 
etwas Pilantes oder fonftwie Intereffantes daran zu finden vermöchte, 
Auf dem Philippi'ſchen Bilde iſt ber träumerifche Ausbrud, mit welchem 
ein Edellnabe von einem Berge in bie Landſchaft Hinausblidt , einiger» 
maßen zur Anfhauung gebracht; ebenfo der treuherzige Blick des neben 
ihm figenden großen Hundes; aber die mondalante breite Ausführung 
iſt geder Anmuth baar; am flörendften wirfen die rothen Hofen und ma— 
gerem Beine bes Knaben, bie ber Künſtler im ganz befonderer Affection 
genommen zu haben ſcheint. Bon entjdieden malerifhen Eindruck ift 
die im Stoff verwandte „Mittageruße” von Ad. Eberle, melde das 
freilich nicht burd Neuheit glänzende Motiv behandelt, wie ein Meines 
Kind, weldes wihrend der Erntearbeit' feiner Eltern im Schatten eines 
Gebüſches eingefglafen if, von einem Hunbe bewacht wird. ‚Gegen bie 
Größenverbältniffe, melde zwifchen den verſchiedenen Figuren und land» 
ſchaftlichen Elementen des Bildes beſtehen, dürften ſich triftige Bedenlen 
erheben laſſen. — Gin viertes Genrebild von Hugo Barthelme zeigt 
und eine Waldfapelle, vor deren Marlenbild ein bäuerlich gekleidetes 
Madchen Mniet und betet. Etwas Befonteres hat der Künftler feinem 
Stoff nit abgeiwonnen. 

Reicher und beſſer war bie Landſchaft vertreten, doch befand fich 
aud unter den Arbeiten diefer Gattung nichts, was durch Urfprünglich- 
feit des Motivs oder Eigenthümlichteit der Behandlung beſonders impo- 
nirt hätte 9. ©, Stelfan lieferte einen „Walrbad aus dem baher⸗ 
iſchen Alpen“, welder das mit Slüd wählende Auge und die geſchickte 
Hand biefes Künftlers auf's Neue beihätigt, Störend war und nur 
eine gewiffe Unruhe in ben Warbentönen des Vorbergrundes, beſonders 
auf der linlen Seite des Bildes. Man warb unwilfärlid an gewiſſe 
bräunlie und violette Borbergrumdtinten eines anderen Münchener Mei- 
ſters erinnert. — Eine gut componirte und &araftervolle Landſchaft war 
„die einfame Kapelle” von K. L. Fahrb ach. Sie zeugte von Sthl 
und Stimmungsgefühl; dagezen litt das Grün an einer Mattigkeit, die 
wie das neben ihtu allzu vorherrſchende falbe Gelb und Grau, bem 
Far benſinn gerade nicht wohlthat. — Vorzugsweiſe durch die Wohlge- 
Fälligkeit ber die Mittel» und Hauptanfiht begrängenden Wellenlinie be 
frietigte die mit Biehſtaffage belebte „Alpe an der Benebiftenwand‘ von 
Habenfhaden, und dur eine geididte Behandlung des Gegenſatzes 
von feuchter mooflger Niebermag im Vorbergrunde und {roffen Öebir 2 
maſſen, im Hintergrunde bie „Varthie im —S bei Rei u 
mit bem hohen Stauffen“ von F. N. Ott, und „Motiv aus dem baher⸗ 
ifhen Gebirge von I. F. Heunings, von benem jenes mehr das Bes 
birg, dieſes mehr die Eheme betonte. — Ohne tiefere Auffaflung, aber 
von ibylliihem Hauch durchweht, und von zart ausführender Technik, 
befonvers im ber Behandlung des Geſträuchs, war ein „Hrühlingsmors 
gen” von 3. Schie ß. 

Im Fach der Porzellanmalerei probueirte ſich O. Wuſtlich mit 
einem wohlreprobucirten Epriftuslopf von Hemling, und auf dem Ge. 
biete der Paftellimalerei A. Fleifhmanı mit zwei Kinderföpfen, in 
benen ums ber Ton bed Fleiſches und Haares faft zu hell genommen 
zu fein fhien. An plafifhen Arbeiten lieſerte J. Halbig eine in Gyps 
ausgeführte Büfte des Lanbjhaftsmalers Karl Millner nd 9. 
Hautmann bie Büfte eines Ungenannten. Beide erwedten bie Bor- 
flelung, daß der Künſtler das Charalteriſtiſche der Originale erfaßt 
habe; die erftere mar jedoch weniger forgfältig mobellirt, und flörte ein 
wenig durch allzu kreidigen Ton des Gypſes. — Der Photograph An- 
gerer in Wien mahte und derch zwei trefflihe Photographien mit 
zwei verfchiebenen Anfihten ver „Bachantin“ von I. Obermeter befannt. 
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Eine Erinnerung an Solferino, *) 


» Henry Dunant aus Genf, welcher der Schlacht von Solferino 
perſönlich Beimohnte, hat in einer mehrfad aufgelegten Schrift „Un 
souvenir de Solferino“ (bie nunmehr aud in's Deutjhe überfegt ift) 
auf das unzureichende ber Hilfe aufmerffam gemacht, welche bei den ge- 
genmwärtigen Einrichtungen im Krieg die Verwunbeten finden. Bei der 
Wichtigleit des Gegenſtandes und dem jehr löblihen Zwede, welden 
Berfaffer durch Veraͤffentlichung feiner Schrift zu erreichen bofit, dürfte 
ed angemeffen fein, ven Inhalt berjelben hier etwas mäher zu beſprechen. 

Wir Übergehen die nähere Schilderung ber beginnenden Schlacht 
und heben nur Einzelnes heraus, was anf bie Abſichten Bezug hat, bie 
Herr Dunant nah Solferino führten. 

Am 24. Juni Morgens 6 Uhr hatte der Kampf ernſtlich begonnen; 
nicht als 300,000 Dann fanden fi gegenüber, die Schladtlinie hatte 
eine Ausdehnung von 5 Meilen und man flug fih während 15 Stun 
den. Beite Theile hatte Bei ber drüdenden Hike an Hunger und 
Durft zu leiden, fo baß tie Erfhöpfung am Ende biefer furcht baren 
Schlacht ven höchſien Grad erreicht hatte. Verfaſſer gibt eine jo leben» 
dige, fo fehr das Gepräge der Wahrheit an fi tragende Schilderung, 
daß wir nicht umhin können, einige hervorragende Epiſoden wörtlich 
mitzutheilen. „Während der fleigenden Mittagshige iſt auf allen Sei- 
ten der Kampf am heftigflen entbrannt. Geſchloſſene Colonnen bringen 
auf einander ein mit tem Ungeſtüm zerflörenber Ströme, tie Alles 
auf ihrem Wege nieberreißen; ganze franzöſiſche Negimenter werfen ſich 
in Plänflerfeiten auf die immer zahlreiher in Linie rüdenven brohen- 
ven öfterreihifchen Maffen, welhe gleih Mauern von Eifen, “ww Fußes 
den Angriff erwarten; ganze Divifionen legen die Tornifter ab, um fid 
befier und raſcher mit tem Bajonett auf den Feind werfen zu fünnen, 
Um jeden Mamelon, um jeden Hügel, um jeden Felevorſprung werben 
hartnädige Kämpfe geliefert, ganze Haufen von Totten find auf ben 
Hügeln, in den Hohlwegen —— Oeſterreicher und Allürte 
töbten einanter auf ben bluligen Leichnamen, fie morden ſich mit Sol. 
benſchlägen, zerſchmettern fid Das Gehirn, ſchlitzen ſich mit Säbeln uud 
Bajonetten die Leiber auf, fein Pardon wird mehr gegeben, es iſt ein 
Gemegel, ein Kampf wilder, wüthender, blutbärftiger Thiere, und felbft 
die Verwundeten vertheidigen fih 6i8 zum Aeußerſten. Wer keine 
Waffen mehr befigt, faßt feinen Gegner an der Gurgel und zerfleifcht 
ihn mit den Zähnen. Die von ter Hite des Kampfes felbft erregten 
Heree werfen ſich auf die feindlichen und beifen fig, während ihre 
Reiter auf einander einbauen ober ſich nicberfloßen, Die Kampfeewuth 
ift fo groß, daß man auf einigen Puncten, wo die Munition ausge 
gangen und and die Gewehre ſchon zerfhmettert worten, zu Steinen 
feine Zuflucht nimmt und Leib an Leib damit auf einander losfhlägt. 
Die ftärkften Pofltionen werben genemmen, wicber verloren, wieber 
gewonnen, um von Neuem wieber verloren, wieder erobert zu werben.’ 
Gegen 5 Uhr Abends muhte wegen eines Heftigen Gewittertegens ober 
vielmehr einer eigentlihen Wafferhofe, welde fih über bie von Hunger 
und Miübigkeit erſchlafften Streiter entlud, ber Kampf von beiden Geis 
ten aufgegeben werben. 

Der Berfaffer berichtet fofort über bie Pflege ber Verwundeten 
auf bem von ben Franzoſen eingenommenen Schlachtfelde. 


Während des Kampfes waren überall Feldlazarethe in ben Yand- 
gütern, Häufern, Kirchen unb Klöftern ber Nachbarſchaft ober felbft un« 
ter bem Schatten ber Bäume im freien errichtet worben. Alle fran- 
zöflfchen Chirurgen gönnten ſich während 24 Stunden auch nicht einen 
Augenblid Ruhe. Die Soldaten, melde noch gehen konnten, begaben 
ſich jelbft zu dieſen Lazarethen, die andern von Biutverluft oder. langer 
—— geſchwaͤcht, wurden miltelſt Sänften oder Tragbahren dahin 
gebracht. 


In ber num folgenben Naht hörte man allenthalben lagen und 
Hilferufe; es waren oft die legten Zudungen der Sterbenden. Na« 
mentlih war ber Durſt jo groß, daß man wegen Mangel an Wafler 
zu lothigen und ——— mit geronnenem Bat gemischten Pfügen 
feine Zuflußt nahm. „Ein Tiroler lag ummweit von dem feindlichen 
Bivouaf, fortwährend um einen Trunk Waſſers bittend, allein fein Ver⸗ 
langen tonnte nicht. erfüllt werben; des andern Morgens fanb man ihr 
tobt, mit fchaumbebedten Lippen und den Mund voll Erbe; fein an« 
geihwollenes Gefiht war grün und ſchwarz; bis zum Morgen lag er 
in ben furdtbarften Zudungen und die Nägel feiner. frampfhaft ges 
ſchloſſenen Hände waren gebogen.” Am andern Morgen jah man bas 
Schlachtfeld überall mit Menfchen- und Pferbeleichen bedeckt, die Felder 
waren verwüſtet, überall ſah man größere und Heinere Blutlachen. Die 
Derwundbungen buch Kugeln und Bombenflüde waren gräßlich. Die 
cylindriſchen Kugeln zerfplitterten vie ſtnochen nah allen Geiten Hin, 

) Eine Erinneruug am Solferino von Henry Dunant. Deutfche, 

vom Berfaffer autorifirte Ausgabe, mad der dritten Auflage des Dri- 
ginals bearbeitet, Baſel 1868, ©. 128, | 


fo daß bie hieburch verurfachten Wunden flets fehr gefährlich wurden; 
allein auch die Bombenftüde und bie fonifchen Kugeln verurfadhten fehr 
fhmerzhafte Ruocpenzerfgmetterungen und große innere Berlegungen. 
Splitter jeber Art Knohenftäde, Theile von Kleidern, die Ansrüftung 
und bie Fußbelleivung, Erbe und Stüde Blei, machten bie Wunben ges 
fährlicher burch ben geübten Reiz. und vermehrten dadurch die Quale 
der Berwundeten. s 

Dan vermenbete brei Tage und brei Nächte, um bie Tobten, melde 
auf dem Schlachtfelde liegen geblieben waren, zu begraben. Do fanb 
man nod drei Wochen fpäter anf mehreren Puncten bes Schlachtfeldes 
tobte Soldaten von beiden Armeen, 

Das Militär-Berpflegungsamt lieh fortwährend nad Berwunbeten 
ſuchen, welche, verbunten oder nicht, auf Maulefeln oder Tragbahren 
zu den Feldlazarethen gebradt wurden; von ba transportirte man fle 
nad den Dörfern oder Flecken, melde dem Orte, wo fie gefallen ober 
wo fie aufgefunden wurden, am nädften lagen. Im dieſen Ortſchaften 
hatte man an allen paſſenden Xocalitäten proviforijche Feldlazarethe her⸗ 
gerichtet; ter größere Theil derſelben befand ſich jedoch in Kaftiglione, 
wohin fid) die minder ſchwer Berleten bereits zu Fuß gefchleppt hatten. 
Biele biejer Berwundeten flarben unterwegs; für Andere hatte bie Art 
tes Transportes, bie damit verbundene Erfhiltterung, neue Qualen 
verurfaht, Die ganze Stabt Gafliglione, etwa 5300 Seelen zählend, 
verwandelte fi fowohl für bie Franzoſen als für die Defterreiger in 
ein weites improvifittes Spital. Die Kirchen, das Kloſter, die Kaſerne 
wurden mt Berwunbeten gefüllt; man mußte nun aud auf den Strafen, 
in den Höfen und auf den Öffentlichen Plägen Stroh legen und bier 
überbedte man die Pagerftätten mit Brettern oder ſpannte Tücher aus, 
um die vom allen Seiten ankommenden Verwundeten gegen bie Sonnens 
fteablen zu ſchützen. Auch bie Privathäufer füllten fih bald mit Ber- 
wundeten. Während des folgenden Tayes waren bie Convois ber Ber- 
wundeten in fo großer Zahl gekommen, daß das zum Srankendienft 
beflimmte Berfonat nit mehr ausreichte. Jetzt waren wohl Wafler 
und Pebensmittel vorhanden, allein die Berwundeten farben dennoch an 
Hunger und Durft; es war genug Eharpie ta, allein es fehlte an 
Hinten, um bie Wunden damit zu verbinden, Man mußte deßhalb 
einen freiwilligen Kranlendienſt organifiren, was jedoch hei ber beſtehen⸗ 
den Verwirrung ſehr ſchwer war. 

An den folgenden Tagen, den 25., 26. und 27. Juni, gab es viele 
Todesfämpfe, viele Leiden! Die durch vie Bike, bem Staub, ben 
Mangel an Waffer und Pflege verfhlimmerten Wunben wurden immer 
fhmergbafter, der zunehmende Mangel am Gehilfen und Rranfenwärtern 
wurbe immer mehr fühlber, und bie Ueberfüllung nahm immer mehr 
zu. „Ach! mein Herr, wie leide ih!” fagten Einige dieſer Unglüdlichen 
zu Dunant, „man gibt uns auf, man läßt ums elenb flerben und doch 
haben wir ung ja wader geſchlagen!“ Einige Soldaten, melde glaub» 
ten, daß das auf ihre bereits im Eiterung übergegangenen Wunden ger 
goffene kalte Wafler Würmer —— wollten ſich ihre Verbände 
nicht mehr anfeuchten Iaffen. Bei Anderen, welche in den Feldlazarethen 
verbunten werben, war feit ihrem gezwungenen Wufenthalte in Eaflig- 
lione der Berbanb nicht mehr gewechſelt; Mantel, Hemb, Fleiſch und 
Blut bildeten bei ihnen eine fhaudererregende Mifhung, in welcher ſich 
Würmer eingefreffen hatten. Biele erfihraden vor bem Gebanfen, von 
biefen Würmern zernagt zu werben, in dem Glauben, daß biefelben aus 
ihrem Rörper fämen, während fle doch durch bie Mückenſchwärme, melde 
bie Luft erfüllten, hervorgebracht wurben. ... 

Bon Dienflag Morgens am gelang es Dunant, eine gewiffe Uns 


"zahl von Frauen aus dem Bolfe zuſammenbringen, welche ihr Mög- 


liches thaten, um bei der Pflege der Berwumbeten behilflih zu fein. 
Er ſelbſt nahm ſich befonders einer der Kirchen von Caſtiglione an; 
mehr als 500 Soldaten waren hier untergebradht und mindeftens noch 
gegen 100 Tagen vor ber Kirche auf Stroh und unter den Tuchern, 
welche man gegen die Sonnenftraßlen ausgejpannt hatte, Die pflegen- 
ben Frauen gingen bier mit ihren Krügen und Eimern, die mit Waller 
zum Löſchen des Durfles und zur Befeuchtung ber, Wunden gefüllt 
waren, von Einem zum Andern. Einige biefer improvifirten Rranten- 
wärterinnen waren fchöne junge Mädchen, welche viel bazu beitrugen, 
um einigermaßen ven moraliihen Muth ber Krauken zu heben. Auf 
bie Waflervertheilung folgte dann bie Austheilung der Fleiſchbrühen 
und Suppen, deren tie Militärverwaltung eine große Menge zu liefern 
hatte, Charpie war im Ueberfluß vorhanden, aber an Berbänden, Lein⸗ 
wand und Hemben fehlte es allenthalben. Dec gelang «8 Dimant, 
von Brescia her, wohin er feinen Ktutſcher fendete, einen ganzen Wagen 
vol Linnenzeug, Shwänme, Bänder, Stednabeln, Eigatten und Tabaf 
Malven, lieder, Orangen, Zuder und Eitronen zu erhalten, wodurch 
es möglich wurde, eine erfrifchenbe Limonade ben Kranken zu geben, 
die Wunden mit einem Malvenaufguß zu reinigen, warme Heberfchläge 
anzulegen und die Verbände öfter zu wechſeln. 
(Schluß folgt.) 


Zur Literatur der Dorfgeſchichte. 
„Wie die Maker feit lange ſcheu im dem reigenden Berdiesgapener 
Landchen unerihöpflihen Stoff fanden, ſcheinen ſich jetzt auch die Dichter 
wche und, mehr diejem unvergleichliben Thale zuzuwenden. — Zwar ei» 
fliren Boſlobüchet genug von den Sagen des Unteräbergs, des Königsjees 
u. ſ. w., aber in ber Poeſie haben fie noch wenig bleibende Geſtalt ge- 
wonnen; um jo mehr begrüßen wir jeben Verfuh, tiefe verborgenen 
Schaͤtze zu heben, Einer dieſer Urt ift Adolph Sterns: „Um 
Könıgsfee (Leipzig, I. 9. Weber), Das Buch enihält vier Novellen 
von verſchiedt uer Art und verjhiedenem Werther; zu loben ıft im Gllye 
meinen die Wahl ſtarker und pſychologiſch interefjanter Motive und bie 
taappe Darftellunz. Wünjchensmwertier Dagegen wäre bie und ba eime 
größere Aaſchaulichleit ver Localſchilderung und ein genaueres Erwägen 
ter poeliſchen Wahrjgeinlichleit. für füddentiche und ſpeciell bayrriſche 
Lıfer, die durch Hobel und H. Schmid verwöhnt find, wird es immer 
etwas Miflices baten, dieſe Berchtesgadener Dirnen und Buben gutes 
Hochdeutſch reden zu laffen, allein norddeutſchen Leſern, und tiefe ſind dech 
bie Mehrzahl, wärre dur den Dislect das Buch unzugän lich geruacht werden, 
Hat tor neulich ſelbſt tie „Europa“ e3 für möthig gefunden, das Photo 
graphie Yiesche von Kobel ins Hochdeutſche zu Überlegen, eine ung ütri- 
gens ımbegreiflihe Borfiht, da dech das Pfalziſche verſtändlich genug ift. 
— Das Bud hat vier Novellen, von tenen wir ter zweiten „Walburg 
vom See“ den Vorzug geben. Es handelt fi dabei um einen Kirchen: 
diebſtahl, deſſen Berdacht auf einen Unſchult igen, einen erft feit Kurzem 
Anfäffigen gelenlt wird, der Darüber beinahe feine Braut, fein Gläd, ja 
fein Yeben verliert. Die rechtzeitige Eutdedumg des Diebet, eines Kloſter⸗ 
ſchreibers führt zur Berſöhnung. Noch padender ift die erſte Erzählung 
Dae — componirt, wobei ein wahrer Vorfall Übrigens etwas 
zu fehr umgeftaltet iſt. Nech heute zeigt man am Königefee ein Kreuz 
ale Denfmal eines im Sturme untergegangenen Pilgerigiffee. Stern 
Lift an ver Walfahrt, die zum Zwede eiser guten Ernte unternemmen 
wird, zwei feinbtihe Familien Theil nehmen. Dee Vater der Einen ift 
vor einem Yahre erihlagen, und die Bolkaftimme bezeichnet das Haupt 
ber Anderen ald den Mörder, obgleich ihn das Gericht freigefprodgen hat, 
Sohn und Tochter beider Feindeslager find aufervem ein Lıebespärden. 
Die Fahrt nach Bartolomä geht gut von Stalten, aber auf vem Rüd- 
wege erhebt fi ein fwrchtbarer Sturm und das Schiff iſt Dem Lnter- 
ganze nahe, weil, wie bie Leute fagen, ein Mörder an Bord fe. Shen 
fol ter mufhuldige Alte in die Fluhen geworfen werten, als das Ge— 
wiflen des wahren Mörberserwacht, der ebenfalls die Fahri mitgemacht hat 
und ihn zum Selbfimorbe treibt. Das Pilgerfhiff wird fpäter gerettet 
und die beiten Familien verfähnen ſich. Die dritte Erzählung: „An 
Wildbad‘ kommt und e'was zu bürftig für den Umfang vor Kin jun» 
ger Jäger lämpft feit Jahren mit Seibſtmordgedanken, um feiner Frau, 
die ihm als feig verhöhnt, feine Courage zu beweiſen — eine etwas franf» 
hafte Ivee, die wir jenem gefunden Bollsihlage nicht recht zutranen, 
Die legte ;,Der Steiger von Verdtesgaden” giebt eine Epiſode aus 
jener Zeit des vorigen Dahrhunderts, ald ber Drud ber geiſtlichen Res 
gierung Taufende zwang, nah Preußen auszuwantern. Der Stern bieler 
eifectvollen Erzählung find die Hinterniffe, weldhe man den Abzichenben 
bereitete. Bejonders tritt eine heroiſche Geſtalt unter den Bergleuten als 
Anführer in den Vordergrund. Als pütoreste Beigabe ift eine Schilder 
ung des berühmten Holzſturzes am Rönigsjee beigegeben, den die Herr 
ſchaft als Alibibeweis veranftaltet, während in der Ramſau ein veifizer 
Vügerzug in die Schaaren der Abzichenden einbreden fol. Dazwijgen ! 
ſpicit dig höchſt abentewerlige Geſchichte eines Fräuleins am Hofe, das 
bei dem Holzſturze mithinuntergeftürgt werben fol, aber von jenem Füh⸗ 
ver ber Auswanderer gerettet wird, Wir geftchen aus ter lehteren Epi⸗ 
ſode ſowohl in Rüdſicht auf die Yocalverhältniffe, als auf die Motive 
wicht recht Hug geworden zu fein und müffen dem Verfaſſer die Verant- 
wortung dieſer höchſt phantaftifhen Scenen überlaſſen. Im Mebrigen. 
fledt im dieſer legten Erzählung ein erjhütterndes Städ deutſcher Ger 
ſchichte. 
Dieſtin Bude ſtellen wir ein anteres ſchen früher einmal erwähntes 
an die Seite, Es find oberöflerreihiihe Dorf und Boltsgefhichten „Aus 
dem Traungan“ von. A. Kaltenbrunner (Wien, Zamarefi und 
Dittmarfh) Bon den drei höchſt wirffamen und vom eingehendfter Stennts 
niß bes Volles zeugenden Erzählungen geben wir unbebingt ver jivciten 


. ben Preis — fie heißt der arme Potteriefpieler, ben wir eine Raimund’jche 


Figur nennen möchten. Auch die erfte „Frau Ahnl Regina‘ die in ho⸗ 
ben Jahren no einmal, und zwar ihren Oberlnecht, heirathet — ber 
darüber zum Säufer wird umb elend zu Grunde geht, und bie britte: 
„Der räihjeihafte Schuß”, wo es ſich um den angeblichen Mordverſuch 
eine Deferteurs am feinem Nebenbuhler handelt, während ver eigentlich 
ſchuldige fein eigener Bater iſt — find reih am padenden Scenen, nar 
turgetrem gezeichneten Charakteren und guten Naturfhilverungen. Neben 
Silberfleins öſterreichiſchen Dorffhwalben dürfte Kaltenbrunners Buch 
das einzige und befte fein, welches Land und Leute bes öfterreichifchen 
er als eine neue Provinz für das Gebiet der Dorfgeſchichte er⸗ 
obert hat. 
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Politische Nachrichten. 


Telegramme. 


‚. D Berlin, 13. Nov. Die heutige „Norddeutſche Zeitung“ er— 
bliht in der beporflebenden Einführung einer neuen däniſchen Berfaff- 
ung mit Ginverleibung Schledwigs einen Bruch der Vereinbarung von 
1852 und eime bedenkliche, die Friedensausſichten vermindernde Er— 
ſchwerung der Lage. Die preußiſche Negierung babe ſich bereits in 
London und Kopenhagen in dieſem Zinne ausgeiprochen? 


OD Berlin, 13. Nov. Für Talleyrand viberreichte das Eine 
ladungsſchreiben des Kaiſers nach ber Nüdfehr des Königs von De 
Jagd. Es wird zuwerläßig verfichert, die Nachricht, Hr. v. Bismard 
unterhandle indgeheim mit Quade, fei falich. 


DI Newyorf, 4.Nov. In Obio und Kentucky wurde eine grofe 
Berfhwörung Behufs Befreiung der gefangenen Rebellen entdedt, 
Zahlreiche VBerhaftungen. In Newvork fand ein greßes Demofraten- 
Meeting ftattz die theilnehmenden Polen wurden enthufiaitiich begrüßt, 
die Ruſſen ausgepfiffen. Goldagio 46'/, Wechiel 160, 


Brüffel, 11. Nov. Kaifer Napoleon hat and Hier die Einlab- 
ung zu einem Congref dem Minifler des Auswärtigen übergeben lafien, 
Eine Eutſchließung ift noch nicht vorauszuſehen. Das Gleiche wirb 


‚aus dem Haag gemeldet, 


Paris, 13. Nov. Der neuefle Banlausweis ergab eine Abnahme 
des Baarfonds um 67 Millionen, ber Borfhüffe auf Werthpapiere um 
d Milion, ver Conticorrenti der Privaten um 10'/,. Millionen, bes 

otenumlaufs um 13 Millionen; dagegen hat bas Wedhjelportefeuille 
um 62,/, Millionen, der Contocorrent des Schages um 13’, Millionen 
France zugenommen. (A. 3.) 


©. Peteröburg, 11. November. Das Journal de Gt. Peterss 
burg veröffentlicht ein kaiſerliches Refeript an den Großfü.ften Sons 
ftantin, im welchem gefagt wird: nachdem ber flets wachſende Aufftanb 
in Polen den Groffürften überzeugt babe von ber Umvereinbarfeit ber 
wirklichen Zuſtände des Pandeg mit dem wohlwollenden Gedanken, wel- 
her den Kaifer veranlaßt, ihm die Einführung der großmüthig zuge 
ftandenen Einrichtungen zu Übertragen, willige ver Saifer darein, ihn 
bon den Functionen eines Statthalters und Armeebefehlshabers in ber 
Hoffnung zu entbehen, daß er nach Wieberherftellung der Ordnung bas 
begonnene Werk fortfegen werde. (T. N.) 


" München, 14. Nov. Aus Marfeile find geſtern Briefe 7— 
langt, welche die am 8. d. Abends erfolgte glüdliche Aulunft Sr. Ma- 
jeflät des Königs Ludwig bertjelbft melden. Die Einfhiffung erfolgte 
ant 10. Nachmittags 2 Uhr. Da bie telegraphifche _—: zwifchen 
Marjeille und Algier unterbrohen ift, fo fünnen birecte Nachrichten 
über die Landung Sr. Majeftät in Algier erft nah Rüdlehr des Dampf: 
bootes in Marfeille hieher gelangen, und bärfte ſich baher dieſe Nach- 
richt noch immer um vier Tage verzögern. 

* München, 14, Nov. Geſtern, am Todestage der höͤchſtſeligen 
Königin Karoline, wurbe für weilaud Ihre Majeftäit und für bie höchſt- 
jelige Königin Tperefie ein feierlier Trauergottesdienfl in ber pro 
teftantijdhen Stabtpfarrfirche abgehalten, dem 9. Maj. die Königin 
Marie mit hohem Gefolge beimohnte. — Der Baumeifter des Regens- 
burger Domes, Hr. Denzinger, ift im Angelegenheit bes Dombaues 
feit einigen Tagen hier anmwefend. 

» Berlin, 11. Nov. Die Vrefgejeg- Novelle iſt geſtern dem 
Herrenhaus vorgelegt worben; bie Kreuzjeitung bringt fie bereits im 
ihrem vollen Wortlaut. Beachtenswertb am berfelben ift vor Allem, 
baf im biefelbe gar nichts von dem ganzen adminiftrativen Berwarnungs- 
und Unterbrüdungs-Apparat ber YunirOrbonnanz aufgenommen iſt; 
doch verfchärft fie die beſtehende Straigefeggebung im Preßſachen bers 
maffen, daß, wie die „Nat. Ztg.” meint, mern fie angenommen würde, 
bie Regierung die Juni-Orbenuanz freubig opfern lönnte. Merlwürdig 
iſt es jedenfalls, daß die Regierung jetzt ſelbſt zugibt, es ſei mit thuu⸗ 
lich, das Syſtem jener Ordonnanz in bie dauernde —— auf⸗ 
zunehmen; fie ſei nur eine vorübergehende Maßregel, deren Beibehalts 
ung, auf die Fänge nicht zu empfehlen fei. Die Frage liegt nahe, warum 
denn bie Negierung nicht gleich Anfangs den Weg einjchlug, den fie 
jetzt in der Novelle betritt, flatt eime Mafregel zu ergreifen, bie fie 
nad fünf Monaten ſelbſt als unhaltbar erllärt. 

Berlin. Die „Ger.-Ztg.” ſchreibt: „Die Entvedung des ben 
Minifler- Präftsentem Keleibigenden Bildes bei dem Photographen Linde 
hat noch zu weiteren wichtigen Ermittlungen geführt. Die Carricatur 
war nämlich nicht in dem Wtelier von Linde, fonbern in ber Bergmann 
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ſchen photographifhen Anftalt gebrudt worben, wie Linbe zugefland, 
Bei der dort gehaltenen Durdfugung fand man nun eine Anzahl glä- 
ferner Platten und einige Zeichnungen, aus denen hervorging, daß 
mehrere ber in neuerer Zeit erfchienenen politifdyen Carricatımen bort 
entftanben find, und zwar fänmtlich auf Beſtellung von Linde, ber bie 
bazu erforberlihen Bilder — fie find etwa einen Fuß bed und von 
gleiher Breite — durch einen biefigen Maler hat anfertigen“ laffen.‘ 

*Wien, 11.Rov. Die Gen.-Eorr. ſchreibt: Es wirb heute ange 
beutet, bie preußifhe Müdänferung auf die öſterreichiſche Depeſche vom 
30, October nebft Memorandum, tie Bunbesreformjade betreffend, habe 
bereitd zu einer Erwiderung nad Berlin Unlaß geboten. Wir bezweis 
ſeln fehr, daß bies begründet ifl. — Diefelbe Torreſpendenz ſchreibt 
ferner: Aus Paris wird witgetheilt, bereits ſei bafelbft eine Zuflimmung 
zum Congreſſe eingetroffen und zwar Geitens des Königs Victor Ema- 
nuel, welder fein perfünfices Erſcheinen zugefagt babe. Giner unjerer 
Barifer Eorrefpondenten glaubt aber zu willen, daß biefe Erflärung bes 
Königs Bictor Emanuel nicht mad ber Thronrede und in Folge ver 
unmittelbar nach dem Bortrege berfelben erpedirten Einladungen, fondern 
bereitd vorher. in ven Zuiferien —— ſei. Graf Billamarina 
habe diefe Erklärung feines Monarchen überbradht; ob ald Antwort auf 
eine vertrauliche Eröffnung, wie man unter jo bewantten Umflänten 
wohl annehmen möchte, barüber vermag unfer Eorrefpontent feine Ant ⸗ 
wort zu geben. 


* Mien, 12. Nov. Zur Beleuchtung ter Eituation bringt ber 
„Botichafter” folgende Mitthelungen: Man glaubt annehmen zu bilrfen, 
daß das englifhe Cabinet ben napoleoniſchen Congreßvorſchlag nicht 
ablehnen, fondern Buvor es eine meritorifhe Entfheivung über die Be- 
ſchidung oder Nichtbefhidung des Congreſſes fallen wird, vorerft gewiffe 
Vorfragen Über bie Umgrenzung ter zu verhantelnden Gegenflände, ilber 
bie Bafid ber Verhandlung und über antere wichtige Momente an bad 
Zuilerien-Eabinet flellen wird. in folder Beſchluß würde ganz mit 
ber Haltung übereinflimmen, zu welder Defterreid in dieſer Frage bem 
„Botfhafter enifchloffen ſchent. Selbſt Preufen ſcheint ſich im ber 
Eongreffrage Oeſterreich zu nähern und das Bedürfniß einer Berflän- 
bigung über tiefe Frage zum Behufe ver Herficlung einer Genfeinfant- 
feit bes Handelns zu empfinden. — Aus Frankfurt wird über tiefen 
Gegenftand dem „Botfhafter" geſchrieben: „Der Quntestag wirb bie 
auf die Einladung zum Gongrefje zu ertheilende Antwort erft, machten 
die Entſcheidung der beiden Großmächte erflofien fein wird, in Be 
rathung nehmen. Große Schwierigkeiten türfte bie frage Bieten, 
durch wen der deutſche Bund im Falle ber Zuflimmung zu vertreten 
fein wird.“ j 

* Nach einer Miener Correſpondenz der „Allgemeinen Zeitung‘ 
„aus guter Duelle” wäre Feldmarſchalllieutenant Graf Alerander Mens+ 
dorff, Statthalter in Galizien, beflimmt, ben Grafen Rechberg als Mie 
nifter des Auswärtigen zu erſetzen. Die „Allg. Ztg.“ bemerlt dazu, 
daß dieſes Gerücht mit Borfiht aufzunehmen fei. Bir möchten nicht 
minder dazu ratben, und halten biefe Nachricht für eine Parteiconr 
jectur. e bie Ernennung bes Grafen Menstorfj-Ponilly richtig, 
fo mürbe fie eine weſentliche Veräuderung in ber öſterreichiſchen Politik 
bebenten; denn Graf Mensdorff if ald Vertreter einer öſterreichiſch⸗ 
ruffifhen Allianz belannt. - 

Bern, 11. Nov. Der Bund fpricht ſich beziiglich der Einlabung 

m Pariſer Eongreß dahin ans: „Nach unferer DReinung follte vie 

ibgenoffenfhaft ihre Betheiligung am Congreſſe zufagen, allein in ber 
ausbrüdlichen a. fo viel an ihr liegt, auf Grund bes beſtehenden 
Vöðllerrechtes in liberalfter Weife zur Reviflon mitzuwirken, und mit 
dem fpeciellen Vorbehalt, vom europäiſchen Tribunal zu verlangen, es 
—— im Intereſſe der Sicherheit der Schweiz und folglich im Intereſſt 

uropa's die in den Wiener Verträgen unglüdlich redigirte und durch 
bie Abtretung Savoyens an Frankreich factiſch anullirte Neutralität 
Nordſavoheno zur Wahrheit machen.“ 

Rom, 7. Nov. Die officiöſen Blätter find von dem Borſchlage 
eines Congreffes nicht fehr erbaut, Der „Oſſervatore Romano” fpricht 
fi nahbrüdlih gegen eine Sauction der vollendeten Thatfachen aus. 
Ein Congreß würbe Piemont nur dazu dienen, geftügt auf bie Rivali» 
täten ber Eabinette, den Krieg vorzubereiten, wie es Cavour auf bem 
"Barifer Congreſſe gethan. Die „Correſpondenzia“ tröftet ſich mit bem 
Schlußworte ber Thronrebe: der Kaifer ſpreche im Namen Frankreichs, 
denn wenn man bie Gefühle ber älteſten Tochter ber Kirche fenme, jo 
inne man in aller Sicherheit bie Ereigniffe abwarten, — Der heilige 
Bater hat die mericanifche Deputation empfangen. 

rüſſel, 11. Nov. Sicherem Bernehinen nach ift die Einlabung 
des Raifers Napoleon zum Congreffe dem Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten übergeben worden. Ueber die Entfhliefung der bies- 
feitigen Regierung verlantet noch Nichts. — Aus dem Haag wird eben- 
falls bie Ueberreihung bes laiſerlichen Einlabungsfhreibens gemelbet. 


— — 


— — — —— —— 


Drud von Dr. 


Wolf & Sohn 


Die Stelle über Polen in der auf bem LFor-Mayors- Bankett von 
Lord Palmerfton gehaltenen Rebe lautet nach einer telegraphiſchen De- 
peſche aus London vom 10, d. M., wie folgt: „Auch im Oflen tragen 
fi beffagenswerthe Ereigniffe zu. Einerfeits erbliden wir ein mit Bor« 
bebacht aufgelbtes barbariſches Bernihtungsfyfien und andererfeits bie 
Rache, welche ſich in Todtſchlag und Meudelmorb Luft macht. Wir 
haben verſucht, die Gefühle und Unfichten des gefitteien Europa in ge 
rechten Vorftellungen gegen das laut werben zu laffen, was wir für 
ungerecht halten; allein diefe VBorflellungen find geſcheitert. Wir haben 
unfere Pflicht gethan. Wir müſſen hoffen, daß diejenigen, welche an 
ber Spitze bes ruffifchen Reiches ſtehen, enbli aufhören werben, auf 
einem Wege zu wandeln, ber ihmen bie Verbammung Europa's zugejos 
gen hat, und daß ber Friede in dem unglüdtichen Polen unter billigen 
und gerechten Bedingungen wieberhergeftellt werben wird.“ 


Warfchau, 9. Nov. Wie mir foeben mitgetheilt wird, find bie 
Enbe vorigen Monats verhafteten, vom vergangenen Jahre her befann« 
ten und fhen einmal beperfirt gewefenen Sauptagitatoren, tarunter bie 
Geifllihen Stedi, Wysozyneli, Schuhmacher und Stadtrath Hiszpauski 
(eine wegen ihrer Grobheit gegen den Fürſten Gortſchaloff, wegen ihrer 
Sammlungen für die Revolution aud nad) ihrer Begnadigung und we⸗ 
gem ihrer unreifen Ipeen belannte Perfönlickeit) mit mehreren Anberen 
heute aus ber Gitabelle nad) bem Inneren Rußlands abermald beportirt 
worden, Die revolutionäre Partei hat nicht nur im PVoraud und auf 
Borrath -einen Bericht über Erceffe, welche bei der am 10, flatifinben 
follenden Abletzung ber Trauer tie ruflifchen Eolbaten kegangen haben 
follten, bruden laffen, fondern bergleihen auch an verſchiedene Blätter 
als Factum mitgetheilt. Wie wir hören, fol bie ben ber unterirdiſchen 
Nationalregierung längft verpönte Clafjenlotterie auf Befehl des Grafen 
Berg ganz eingehen. Es werben zu wenig Toofe abgefegt. Ein Berluft 


wäre bas Eingehen nicht. Im Rußland felbft -eriftirt überhaupt keine 
Potterie, (N. 3. 3.) j 


** Die Nachricht von der Wegnabme eines beträchtlichen ruſſiſchen 
Salztransportes (1400Etr.) auf ter Weichſel pur bie polnifchen Infurgen« 
ten am 4. d. M. keftätigt fih. Diefelbe fand bei Pulamy ungefähr 
15 Meilen von Warſchau flatt; tie Schiffer wurden zuerft tur ein 
von Rudi entfenvetes beritienes Etveifcorps angehalten. Das Salz 
wurte um 45,000 polniſche Gulden (über 18,000 fl. rhein) verfauft; 
tem gleichen Schidjale unterlag ein zugleich auf der Achſe tranaportirter 
Tabalvorrath ven 17 Bauernfuhren, 

Newyork, 29. Det. Präfident Lincoln hat officiell Romero als 
Juarez'“ Repräfentanten empfangen. Zu Anfang September war bie 
Staatefhuld ter Union auf 1228 Millionen Dollars augeſchlagen. 
Newyort hat 2 Millionen Dollars zur Förderung bes Freiwilligenauf- 
rufes Lincoln's votirt. 


Ueber England lam jüngft die aus Mexico, 1.Dct., datirte Nach-⸗ 
richt, es ſei dort eine gegen bie Franzoſen augezettelte Berſchwörung 
nidedt worden, und bie JZuarifliſche Armee flehe, 27,000 Mann ftarf, 
zwiſchen Queretaro und San Luis de Potofl, Die am 9. d. in Saint 
Nozaire per „Louiſiana“ eingetroffene Poft aus Beracrus vom 15. Oct. 
weiß davon nichts; fie meldet nur als Wichtigſtes, daß Marſchall Foreh 
über Norbamerifa, wo er „bie -beiderfeitigen Armeen zu beſuchen und 
deren Organifation zu flubiren beabfiditige”, gegen Enbe biefes Monats 
nad) Frantreich zurüdkommen werde, daß die vom General Bazaine or- 
ganifirte Erpebition gegen San Luis de Potoft bereits am 7. Det, aufs 
gebrochen fei, und Fuarez wahrſcheinlich mad Monterey die Fludt er- 
greifen werbe, um fi von da mad Teras zurüchzuziehn. Indeſſen 
ſcheint Juarez doch noch feineswegs ans Flüchten zu benten. 





Börſen: und Handels-Nachrichten. 


Frankfurt, 13. November. Oeſterr. Rat.-Aul. 66°, bproc Det. 61% ; 
Benkactien 778; Lotterie-AnlehemtsToofe vın 1854: 76'4; bon 1858: 137; 
Drfterreich.jlotterie- Anlehend-Loofe von 1360: 80°4; Lubwigshafen · Berbade- 
Eleubahn ⸗ Acticu 138; Baperifhe Dfikahm-Ketien 108',,; Beheriſche Oſtbahn⸗ 
Actien bo q. 100; MWeflbahn-Priorität 7773 Defterr. Grebit-Mobitiers 
Letieun 131. echfeleurs: Parts 9I'/P; Sonden 117%; Wien 100 

Mien, 13. Nobbr. Defler. Öproe. Kat-Unl £070; bproe. Wet, 7425; 
Potterie-Anl.-Tonfe ton 1854: 91.50; bou 1368: 136.80; dem 1860: 9.70; 
Beutoctien 776.—; Öflere, Eredit-Mobitier-Nelien 181.50; Donan-Dampffcifijl - 
Actien 424; Mere. Stoctsbahn-Kchken 186.50; Norbbahn-Actien 16430; Weſ⸗ 
Babn-Driorttäten 91,—. Wechhſelcurſe: Augeturg 3 Mt. 98.60 ;)- Tonbon 
S 10. 115.90; Silber —. 





Verantwortliche" Rebaction ; 
Bür ten nichtpolitiſchen Keil; Dr. 3, Erofe, 
Bür dem pollliſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Vöhlmaun. 


— —— — —— 
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Andbre Zeiten. 
Novelle von Marie v. Moskamsha. 
1. 

„Dentt nur — ‚die Oudinet ſche Divifion kommt morgen fon!“ 
Fief eine ——— junge Frau in das Hinterzimmer 

Die x hatte verwundert aufgeichen, als bie ſonſt fo befonnene 
Toter die Thür um Bei dieſer Rachricht wunderte fie 
fi darüber mit mehr — auch micht über die Bläge in Sujannens | 
fonft fo roflgem Antlig. Ihr felber fuhr der Schreden lähmend in alle 
abe * e Dubinst’jhe? Gott ſiche uns bei!“ ſtammelte fie, bie 


—e— Gedroht F fol General Rapp mit dem Ein⸗ 
rüden der Divifion Oudinot. man ihm aber bie neue Forberung 
bemilligte, wirb er bie Drohung par! nit ausführen. Seid alfo ruhig. 
Und Du, Sufanne, hätteft die Mutter unb den Großvater nicht * 
erſchredden ſollen.“ &o ſprach ber Bruder, inbem er feine flattliche Ges 
—* vom ben Contobuche aufrichtete, im dem ex ſorgenvoll geblättert hatte. 
e nichts zu fürchten,“ ſagte ber halbblinbe Achtzigjährige, 
iM, im Juli, feinen gewohnten Play hinter dem Den 
* * 3 und ber armen a aa 
merjen. bt Ihr und Danzig * gang Drangfalttung 

—— So viel habe ich erlebt — Gutes um — ——— daß 

: aud bas et geht vorüber. — Bieleigt ift es "and nur 


ns nein !“ verſetzte Sujanne „Der & ——— 
tomm F vom reichaſtãdtiſchen Rathhauſe und Ae mir in die Bude 
hinein. Die Quartiere werden ſchon vertheilt.“ 
„Dann thun wir am Beften, uns gleich darauf — meinte 
bie Duiter. 
Die Klingel an der Ladenthür ‚ging, und Suſanne beeilte ſich, ben 
Runden A, bebienen 
Wieder biel f Enge) Noth und Arbeit!” feufzte Frau Gerharbt. 
„Ich "denfe noch mit reden am die ruffiſche Eingwartierung im vori⸗ 
gen Jahre, Wäre Suſanne nicht Wittwe gewefen und wieder zu Hanfe, 
ich hätte mir. allem gar nit zu Helfen gemußt.” 
„Es waren damals ein und zwan yigtaufend Ruflen und Oubinots 
Dieifien — vielleicht viertaufend“, fuchte der Sohn fie zu beruhigen. 
„Da, aber das ſiund wahre Leuteſchinder! Wie Haben fe im Werber 
gehanst ! Bett erbarme fi — was werden wir noch erleben ?’ 
iſt Frieden, Mutter, nicht mehr Krieg, obwohl nicmaks. ein 
ungfäd derer Friebe ‚„efätoen fein mag und — 
„D doch z.hdod”, unterbradp ihn ber Örofwater. „Zum Epempel 


Bird 


u Them, 0 1766 und noch mancher —— 
niß, für Hera 5 * De u für fe fitr fie di die ſich * 
chichte feiner Baterfi 


-Ubrid; fühlte fih nicht —— gr zu erörtern, ob ber 
sher — ae fe. Er fagte nur, um ben alten —F 
erg Das mag fein, Grohvater, aber da wir nicht mehr 
ieg, me ieen haben und Danzig nicht eine eroberte Stadt, 
fondern ein fFreiftant iſt, oder wenigſtens Beißen fol, werben fid feihf 
men berüditigten udinot ſchen Truppen einigermaßen anfländig bitragen 


sn "Bots * es! —— 7 * —7 Par Unruhe und 
e ih Sufanne mi wüßte allein n werde 
Bonn fü um juukiene 05 Wendt 


er es Frieden iſt, Hören Hoffentlich bie Truppen · Durcmarſche 


„Andy ohne Einguartierung — ih fange am, hinfällig zu werben ; 
u . in ber Wirthfchaft wäre mir fo möthig, werm Sufanne fort 


Du follteft wir aid dumal ci Bhekpntehie au — 
bei Jahre al. Wiht wahr, Baer, Uri felle fd Derbi 


Der Alte nidte. „Es iſt nur gut für Ulrich,“ fagte er dann, 
„daß bener nicht mehr das alte Geſetz im Kraft ift, nach melden Jeder, 
der er geworben war, nicht bloß reine Lothbüchſe oder Armbruft 

ebarbe 'haben, ſondern auch innerhalb. eines Jahres ſich bewei⸗ 
ben mußte, Widrigenf 


alls verlor er das Bürgerredt.” 

„Und Ulrich iſt num ſchen feit Jahren, feit bes Vaters: Tode, 
Bürger! Hörſt Du — es iſt nit allein Zeit, fonvern auch Deine 
Bürgerpflicht, zu freien,“ fagte bie wieber eintretenbe Sujanne wor 
und nedend.. Der Schred über. die drohende Einguartierung war bei 
ihrer tüchtigen Natur ſchon überwunden. 

Audre Zeiten, anbre Gitten! vertheibigte ſich ber Bruder. „Das 
ıhale, als einjährige Zögerung in den Stand der heiligen Ehe zu tretem, 
ben Beriuft des — noG ch zog, wurben auch biejenigen, 
ſo mit Lotterie oder —S bie Leute um das Ihrige brachten, 
bas erſte Mal gebranbmarkt, bas andre Mal gefädet oder erſäufet.“ 
Das fagte mir ber Orcfvater oft, wenn ich Luft hatte, im bie Lotterie 
zu "2. Da feht Ihr, wie anders es feitbem geworben iſt.“ 

Lüpfft Du mir nicht wieber,” beharrte die Mutter, „Da 
eine junge Fran nah Sufannens Weggang im Haufe noth thut, leuguneſt 


Du gewiß nicht.” 

Der —* jetzt nicht Zeiten, um an's Freien zu deulen. — Wenig» 
ſtens ni t für mich!“ fügte er himzu, ba feine mefter, bie ſich vor 
wenigen en wieber verlobt hatte, einigermaßen erſtauut auffah. „Ich 


babe durch dieſen umglüdlicgen Krieg, das Bombarbement und bie Ber 
Nörumg Stolzenbergs fo viel —8* Yet, zubem ift faft. Alles, was 

en ſteht — er beutete auf das Bud — „als verloren anzu- 
eg Die Meiften können bei dem veblihften Willen nicht aahlen 
und ih habe meinen Verpflichtungen nachzukommen.“ 

„Es find allerdings ſchlechte Zeiten, aber fie werben beſſer werben 
nicht wahr, Bater ? Die Bombarbement burch Pefehre war noch mich 
das Schlimmfte, das Danzig beſtand. 

Batorh, Anno 1577, war ſchlim⸗ 


” erg Enten 
mer," beflätigte ‘ver Alte: „Bis fünf und ſiebenzig Blum fhwere 
Steintugeln wurden indie Stadt geſchleudert Obwohl ber Rönig von 
Ungarn Danzig nicht eroberte, Gerefäte zulegt doch eine ungeheure Sun- 
gersmoth und tas € Gebiet war —— verhtert. — Und vollends, 
als Damzig ſeine —* lichkeit an Stanislans Leszizymati fo fehmer 
büßtet Achtzehnhundert t Diefer wurden damals — Ynno 1734 — rin 
Trümmer geſchoſſen; eben fo viele Einwohner kamen nm, u 

die unter ben Bertheitigern, welche aus zwanzigtauſend Mann Su 
augeworbenen Soldaten und Polen beſtanden. Und deſſenungeachtet er⸗ 
halte eo om Stabt bald wieder, bob fi in Kurzem ter Wohlſtand 
i wohner.‘ 

Der junge Dann meinte für fih: Damals, als Polen die Korn- 
fatımer. Europas war und bie polniſche Aus und Einfuhr allein durch 
Danzig vermittelt wurde, ſeien auch anbre Zeiten geweſen für bie alte 

belsftabt, als jet, da man 1807 ſchrieb. Er änferte ——— — 
zu ſollte er die Seinen unnütz nieerbrüden ? Waren doch Muth 
und Hoffnung im biefer ſchweren Zeit etwas gan Unſchätzbares. 
Gortſetzung folgt.) 


Eine Erinnerung an Solferino. 


(Säluf.) 

Das Gefühl, wäh bei dieſen Derwunbelen am meiften ſich gel⸗ 
teud machte, wenn fie nicht durch Leiden zu jehr in —— genom⸗ 
men, war bie Erinnerung an ihre Mutter und bie Borflellung ihres 
Grames, wenn fie Nachricht von ihrem Schichſal erhalten würbe, man 
fand am. dem Halfe eines tobten jungen Mannes das Bildniß einer äl- 
teren Frau, ohne Bweifel feiner Mutter, = feiner linfen Hand fdhien 
er es am fein Herz zu beüden „Ach! mein Ger, wem Sie bo an 





meinen Water fehreiben Könnten, damit er meine Mutter tröſtet!“ ſagte 
ein gwanzigiähriger Eorporaf, ber vom einer Kugel tödtlich getroffen war, 
zu Dunat mit Thränen in ben Augen. 

Ein öfterreihifher Gefangener, der im Fieber Tag, erregte ganz 
befonders bie Aufmerffamteit; er war nur zwanzig Jahre alt und ſchon date 
ſich fein Haar gebleicht; feine Kameraden und er felbft verfiherten, daß 
biefer Wechſel am Tage der Schlacht eintrat, 

Die Berwundeten der farbinifdhen Armee, welde nad Defenzano, 
Rivoltela, Lonato und Porzolengo gebraht wurben, befanden ſich in 
einem minber fhlimmeren Zuftande, als jene zu Eaftiglione: es waren 
mehr Lebensmittel vorhanden, bie Lazarethe waren beffer unterhalten, 
und bie Einwohner, minder eingeſchüchtert und erfchredt, zeigten fi 
ſehr thätig bei bem Kranlendienſt. Die Kranken, melde man nach 
Brescia ſchaffte, lagen auf eimer bichten Heuſtreu im guten Wägen, 
über welche mit Hilfe von“ geflochtenen Zweigenfifterte leinene Tücher 
gefpannt waren, j 

Bredcia felbft war im eim ausgedehntes Spital umgewandelt wor: 
ben. In ber Mitte der Stadt: warı ber Dom bon eima 1000 Bers 
wundeten angefüllt, welchen bie frauen jeden Ranges Orangen, Gallerte, 
Biscuit, Zuderwert und fonftige Erfrifhungen brachten; ebenſo war es 
in 40 andern Gebänden, Kirchen und Spitälern, welde zuſammen nahe 
an 20,000 Berwundete und Sranfe enthielten, Vom 15. Juni bie 
31. Auguft nahmen bie Spitäler von Brescia, einer Stabt vom “eima 
40,000 Seelen, mad den officiellen Berichten allein an. Fieberkranten 
und andern Sranten 19,665 Solbaten auf; von welchen mehr als 19,000 
ber franfosfarbinifhen Armee angehörten. Die Deſterreicher hatten 
ihrerfeits im ihren Spitälern im DBenetianifhen mindeſtens 20,000 
Kranke, ohne die Menge von Berwunbeten zu zählen, welche noch im 
denfelben verpflegt wurden. Die Aerzte, 140 an ber Zahl, legten 
während ber gangen Zeit ihrer ſchwierigen und angreifenden Thätigleit 
die größte Hingebung an ven Tag; fie wurben biebei von ben Gtuben- 
ten der Mebicin und einigen freiwillig helfenden Perfonen unterſtützt. 
Hiebei muß befonbers hervorgehoben werben, daß man ben Deflerreichern 
ganz biefelbe Pflege amgebeihen lief wie ben Alllirten und durchaus kei» 
nen Unterfhieb zwiſchen Freund und Feind machte. Bemerlenswerth 
ift, daß beim Gebrauch des Chloroform die Unglüds. und Todesfälle 
lange nicht fo felten waren, als man glaubt; ſehr oft bemühte man 
fi vergebens, diejenigen wieder in's Leben zurüdzurufen, 
welche man noch imAugenblide vorber gelnsanen batte.*) 

Dunant theifte mit großer Liberalität Tabal und Eigarren in den 
Spitäfern aus, was bei ben verberblihen Ausbünftungen ber Kraulen 
in biefen überfüllten Localitäten äußerfi zwedmäßig war. Das Tabal- 
rauchen war auch faft das eimzige Mittel, weldes die Beſorguiſſe det 
Bermundeten vor einer Amputation verminderte; am. Mehreren murbe 
die Amputation vorgenommen, während fie die Pfeife im Mund hatten, 
und viele ftarben, während fie rauchten. 

Hier und im einigen anderen lombardiſchen Städten wären etwa 
100 freitoillige geübte Krankenwärter und Sranfenwärterinnen von 
größtem Nupen geweſen. Sie hätten auf bie zerſtreuten Hilfskräfte be 
Iehrend und leitenb einwirken können, denn aud ben Gelbten gingen 
die nothwendigſten Kenntniffe und die Praris ab. 

Die Schlacht von Solferino kann in Rädficht auf den Berluft mit 
ben Schlachten von Leipzig und Waterloo im gleiche Linie geftellt wer- 
den. Dean zählte als Refultat des 24. Juni 1859 an Getöbteten ober 
Verwundeten in ber öfterreihifhen und franco-farbinifchen Armee 3 Feld⸗ 
marfhälle, 9 Generale, 1560 Officiere jeben Grades, wovon 630 öfter- 
reichiſche und 936 alltirte, und etwa 40,000 Dann Soldaten und Uu- 
terofficiere. Zwei Monate nachher fonnte man für bie brei Armeen 
noch 40,000 Mann beizäßlen, welde an Typhus und anderen Kranl- 
heiten ihren Tod fanden. 

Dumant wirft nun bie Frage auf: „Wäre es nicht möglich, freie 
willige Hilfsgefellſchaften zu gründen, zu dem Zwede, bie Bermun- 
beten in Kriegsgeiten zw pflegen oder pflegen zu Iaffen?” Solche Ge 
ſellſchaften wůrbden, einmal eonftituirt, and im Friedenszeiten, z. B. bei 
epibemifchen Sranfheiten ober bei Unglüdsfällen, bei Ueberſchwemmungen 
und Feuersbränften, große Dienfte leiften. Wür den Fall eines Krieges 
aber wären fle volftänbig organifirt, daher dienſtfähig und bienftbereit, 
was jegt überall fehlt. Als Mitglieder des leitenden Comite's follten 
allgemein geachtete Männer an der Spitze ſiehen. Die Eomite's hätten 
dann einen Aufruf ergeben zu laffen an alle Perfonen, welche ſich ber 
vg Aufgabe zu wibmen bereit wären, und biefe Aufgabe würde be- 
fiehen: 1. in Uebereinflimmung mit ben Militärverwaltungen bie nöthige 


*) Thatfache if, daß die deutſchen Werzte ſich beffer auf die Handhabung 
des Ehforoforin bei Operationen verſtehen, ale die franzöfifben; fo 
wird auch in den Parifer Spitälern mur felten vom bloroform Ge · 
brauch gemacht; die ſonſt jo gewandten franzöflichen Chirurgen, welche 
oft die gefahrvollſten und fhnften Operationen vornehmen, filrchten fich 
vor dem Chloroform. D. Ref. 


Hilfe und Pflege auf dem Schlachtfelde fe 

ber Verwundeten —— on ae ie = * 
wundeten bis k ihrer volftänbigen Wieberberfftllung in den Gpitäfern 
fortzufegen,. DHiebei wäre namentlih aud auf beflere Transportmittel 
iu jehen, wodurch die fo häufigen Berfchlimmerungsfäle während ber 
urzen Strede vom Sqhlachtfelde bis zum Feldlazareih vermieben wir 
ben und ſich and die Zahl der Amputationen und felb der 
Ausgaben für jeden Staat, der die Juvaliden penfioniren muß fih vers 
minberten. *) Golde freiwillige, gewandte, gehörig vorbereitete Rran- - 
fenwärter unb Sranfenwärterinmen müßten. aud von ben Anführern 
ber friegführenden Armeen anerkannt, in ihrer Miffion unterftägt und 
durch jede Erleichterung begünftigt werben. **) 

Schließlich erwähnt eig Sun baß fein Gebanfe bereits Anklang 
mg —TE * opa's zahlreiche Beweiſe von 
wahrer Sympathie für biefe Anregung un j 
—— —— 

iſtiſche Congreß, ber im verfloſſenen Septem⸗ 
ber in Berlin tagte, hat ben” Grbanten ve de ne 35 
Wwedmaͤhig allen Regierungen und Menſchenfreunden empfohlen, Pr 
Societt d’utilitE publique in Genf hat unter dem Borfige des Generals 
Dufour die Einladung zu eimem Congreß, der für bie Berathung bes 
Dunant’ihen Vorſchlages fo bald als: Mi in Genf zu Baften 
an — * — —2— orſchläge mehreren Siaats- 

erungen vorgelegt und um idung die 

an be egeleg eihidung dieſes Congrefſes durch Sad: 
ie zwedmäfige Pflege ber Kranken gehört zu den 

bingungen eines glädtihen Heilerfolges, es ift baber von en 
Wichtigkeit, ein den VBebärfniffen bes Arztes und der Krauken möglichft 
entſprechendes Wärterperfonal, unterftügt von den nothwendigen Dilfg« 
mitteln, zu befigen. Schon Hippokrates erfannte bief, wenn er in feis 
nem erfien Aphorismus jagt (mach der deutſchen ‚Ueberfegung): „Es 
muß nicht allein ber Arzt das Nöthige tfun, fondern auch die Kranken 
bie Umgebungen und die äußeren Umſtände.“ Leider hat ber Art 
gar zu oft mit ber Umgebung des Kranken, mit Außendingen mehr zu 
fämpfen, als mit ber Krankheit ſelbſt. Imsbefondere gehört aber zur 
richtigen Pflege im gewiſſen Kranfpeiten, namentlich ben ogenannten 
chirurgiſchen, melde nad biutigen lachten die Mehrzahl bilden, auch 
beim SKranlenwärter einige Sunftfertigtet, bann Fur tlofigfeit and 
Geiflesgegenwart; ſodann muß die Wärter Liebe und Neigung zu ihren 
Dienfte beſeelen, um bie Anftrengungen und Beſchwerden beffelben mit 
Muth und Ausdauer ‚ertragen zu können. Leute von folden Eigen 
ſchaften finden fi freilich mar jelten für ben Sranfenwärterbienft: nur 
ba werben fie fid finden, wo wahre Humanität, das Beftr feinem 
unglüdlichen Mitbfider zu Helfen, wo chriſtliches Mitleid und Erbarmen 
das Motiv hiezu bilbet, und wo im Boraus die Geſchäfte erwogen unb 
geeignet vorbereitet und eingeübt werben, welche beim Eintritt des tra 
rigen Bebürfniffes zu verrichten find. Hiezu u aber allerdings die 
(em Dunant vorgeſchlagene freiwillige Afe n fehr zu empfehlen 


Münchener Bühnenbericht‘ 


(Im Anfhluß an den Bühnenberiht v. 13. No 
Indeſſen müßte bie Oper trog allebem * Mozart —— haben, 
wenn nicht bie überwiegende Mehrzahl ihrer Eonflüde als foldes 
denfelben Genuß verſchaffen ſollten, deſſen wir ums inmerhalb ber be 
fannteren Schöpfungen des Tondichters Ale ſchon fo oft erfreuten. 


*) Louis Joubert, ehemaliger Zögling der Ehirurgie in den 
bon Paris, und jegt Premier Attach& des taiferlichen ee 
dem italieniſchen Kriege eine Tornifter-Tragbahre oder eim Tornifter-Bett 
mit einem jehr einfachen und finnreihen Mechanismus erfunden, wel⸗ 
es fo bedeutende Vortheile darbietet, daß man bereits eine gewiffe 
Anzahl dieſet Tranoport · Apparate den franzöftichen Erpeditions-Truppen 
nad Merico und Cochinchina mitgab. Mehrere Regierungen, welche bie 
Nitglichteit dieſes TornifterrBettes erfannten, haben daffelbe angenem« 
men, und feine Anwendung ift auch ſchon im Frautreich bei den Cibil⸗ 
Verwaltungen in großen imduftriellen Etablifjements, wie Hüttenwerfen, 
großen Bauhöfen, Minen u.f.w., ziemlic allgemein. &s ann zu glei» 
Ser Zeit ale Schutzzelt, Feldbett, proviforiſches Spitafbett und als ge 
—— mit Kopfliſſen dienen. Sein ganzes Gewicht beträgt 
x ogr. 
**) Sole Gefelljgaften oder Comites wwilrden noch den Bo 
da man alle Verfchlenderung und — — ae 
gefendeten Unterftügungen vermied. Während des orientafifchen Krieges 
39. wurden bon Petersburg aus bedeutende Ladungen von Charpie, 
melde von ruffiihen Damen gefammelt worden twaren, nach der Krim 
— .. bie zu. in die Spitäler zu gelangen, wohin 
abreffirt waren, famen in die Papierfabrifen, m { 
lich ale einer Induſtriewaart Pa ei ELE TEEN 


= 
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bie * eiche Arie der Bitellia „Schlägt mir Dein 
or: immungsreihe Arie ber Rr 
3 oil kiche* —* das in den ſchlichteſten und —— 
gehallene Duett zwiſchen Aunius und tus „Im Deinem 
Arm za weilen” in C-dur, Der der Ankunft des Titus vorhergehende 
äußertich ſchmudloſe und doch fo treffend wirkende Marſch in Es-dur, 
die im ganz ungewöhnlid leidenſchaftlichen und glägenden Stimmungen 
fi ergebende Arie des GSertus „HFeurig eil ich F Rache x. in 
A-dur und vor Men ber berühmie Gefang der Bitellia „Nie wird 
mid Hymnen laͤchelud entzüden‘ 2 * — hu a in ben pr: z 
Ausprüden render mation, in ber Wiebergal 
—— — Ahnungen und Gefühle eines buch 
gebrüdten Oemiltha ertönte. Neben dieſen Perlen im 
Sologefang prangen durch Kunſt und Erhabenheit mehrere Chöre, ber 
or „dem Höhften der Herrſcher“ :c. in F-dur, und 
Treue — in Hãndel ſchem =. 
eführte „Daß bie Herrſcher aller Welten‘ ıc. im G-dur. e 
7* Tongedichte werben inbeh weit und hoch überflügelt durch das er» 
dätternde und faſt überwältigende Finale des erften Actes (Sage, 
zauer u. f. m. über bem vermeintlichen Tod bes Titus.) ‚Die unge 
hemchelte mb tiefgehenbe ahme der Gervilia des Yanius umb des 
Pablins (Uuführers der laiſerlichen Leibwache) am Titus, die inneren 
Folter des Sertus und bes Bitellia mmb bie im ſchroff diſſoniren · 
dem Wecorben gegebenen und darum in das innerfte Dart bes Hörers 
j qhneidenden und Weherufe des Volles — dieſe und 
anbere M des Fales coordiniren daſſelbe zweiſellos der Scene 
fleinernen Gaſte in „Don Yuan“ und überhaupt dem Hödhften 
Sroßten, was jemals ber Moyart'ihen Feder entflofjen. 
Die war mur nad einigen Geiten genügend. Bon 
Soliften befriedigten Frau Diez und Hl. Evelsberg als Bitellia 
d Gertus durch Wohlllang ber Stimme, Sicherheit der Technil, 
Wahrheit der Auffaſſung und entjprechenbe äußere Darftellung. Um fo 
mehr befrembete bei Frau Diez ein längere® Detoniren in ber Arie 
t mir Dein Herz voll Liebe“ ıc., deſſen mitunter bebenkliche 
Dimen omen felbft burd den conlanten Triller auf a nit mehr gut 
gemacht werben konnten. Mit ven ‚Borzägen von frl. v. Edelsberg 
€ man wieber einmal ein volles und gerättelted Maß ber im biefen 
Blättern wiederholt bellagten foreirten und darum unſchonen tiefern 
Moten mit im dem Kauf nehmen. Die Töne e, in ber Ürie 
Feurig eil ich zur Rache‘ traten in faft wibriger Weife zu Tage. Hr. 
Beinrih zeigte fi in ber nicht eben fonberlich banfdaren Titelpartbie, 
wie immer, mufitaliſch ficher, umb mochte auch bezüglich der Repräfen- 
tatiom im Ganzen genügen. Die nad bem Mari gefungene Arie 
im Es-dur, die mit von Mozart, fontern von Weigl, bem Eomponiften 
der „Schmweigerfamife,” herräßrt, Hat wohl nit Hr. Heinrich, jonbern 
Franz Pachner eingelegt. Wir laflen e8 dahingeſtellt, im mie weit ein 
foldes Verfahren zuläffig, für alle fälle aber hätte bafjelbe auf dem 
Theaterzettel, wie aud; in bem and egebenen Tertbühern angezeigt wer⸗ 
pen müffen. Unbebingtes Lob geb dem Chor und bem O efter, 
welcht ſich fo fehr, ober im noch zweifelloferem Grade, als bie beiden 
beften Soliften, ihrer bebeutenben Aufgabe gewachſen zeigten. 


d Monaldesdi. 
Königin Epriftine und Mo 
Aus der Geſchichte iſt das tragiſche Schidjal bekannt, welches bie- 
fer Günflling der wandernden Königin Chriftine von Schweden zu Par 
vis im en 1657 fand, Nach der gewöhnlichen Angabe fol le 
deschi wichtige politiſche Geheimniſſe ber Königin verrathen, deshalb 
von ihr zum Tode i \ } 
foffe zu Fontainebleau, welde der Königin während ihres bamaligen 
ne frangöftfpen Hofe eingeräumt waren, hingerichtet wor- 
den fein. Im einer fürzlih veräffentlihten Dandſchrift eines Augenzeu⸗ 
gen der Hinrichtung, des Pater le Bel, damaligen Guardians bes Klo⸗ 
ſters zu Fontatmeblean, wird ber Sachverhalt indeffen in eimem anderen, 
der Wahrheit jedenfalls mäher kommenden Lichte erzählt, obgleich bie 
raufame —8 mit der Chriffine hiebei verfuhr, und melde ihr 
* dameis den allgemeinften Unwillen zuzog, hiedurch nicht gerecht · 
—— endi war, wie fein Name andeutet, Italiener von Geburt. 
Schön, biegfam, von überaus anyiehendem Weſen und mit feltener Ger 
wanbtheit gegenüber dem weiblichen Geſchlechte begabt, konnte es ihm 
nicht fehlen, raſch bie Guuſt ber Königin Chriftine zu gewinnen, Gie 
machte ihn zu ihrem Oberflallmeifter und Kammerhern und keiner ber 
vielen Glüdlihen, denen Ehriftine ihre launenhafte Liebe zumendete, ver» 
mochte fi fo lange Zeit im feften Beſitz ihrer Beh zu erhalten, 
als Monaldeshi. Königin Ehriftine ſcheint ihm dem höchften Grab von 
Liebe zugemenbet zu haben, berem fie überhaupt fähig war, während ber 
Htaliener in feinem Berhältnifie zu ihr nichts weiter ala die Befriebig- 


Yu dem Rahmen Ganzen treten als beſonders bemerlenswerthe 
ur, 


* 


z1 


X 





| fegen. 


verurtheift und im einem ber Appartements im ” 


ung feine? Ehrgeizes fuchte. Sobald er alle Auszeihnungen und Bor« 
theile genoffen hatte, melde ihm feine Stellung als Günftling der Rö- 
nigin derfhaffte, wurbe er feiner ercentrijchen Geliebten Überbräffig und 
wendete feine Neigung einer jungen Mömerin von glängender Schönheit 
zu, deren unbeilvoller Einfluß auf feine Handlungen die Urſache feines 
tragifhen Falles werben follte, 

Monaldeschi hatte, mahdem er lange um bie Neigung ber etwas 
fprövden Römerin geworben, zuletzt herausgefunden, bag das ſicherſte 
Mittel zur Erreihung feiner Wünjde barin beftand, ihre boshafte Neus 
gierde in Bezug auf das Privatleben und bie geheimen Schwachheiten 
ber —* zu befriedigen, Monaldeschi war nicht der Mann, befien 
Ehrgefühl ihm bei feinen Iutriguen Schranfen fegte, und er benüßte 
jegt fein Berhältnig zu ber Königin, um am ihr ben unmürbigften Ber 
rath zu üben. Er lieferte ver römishen Dame eine ganze Reihe von 
Briefen aus, in denen bie Königin im feften Vertrauen auf feine Ehre 
und Verſchwiegenheit ihm Mittheilumgen gemacht hatte, bie nur für 
bas Auge eines Bertrauten beftimmt waren; er ging noch weiter und 
Überfhüttete in feinen an die römifche Dame gerichteten Briefen bie 
Königin mit Hohn und Spott über ihre Zuneigung zu ihm, befchrieb 
mit cyniſcher Genauigkeit ihre kleinſten perfönlichen Fehler und ſetzte 
bei allevem fein Verhältniß zu der Königin unter Bezeigung unwandel · 
bager Anhänglihkeit und aufritigfter Ehrerbietung fort. — Eine Zeit- 
lang gelang es ihm, die Königin im biefer Weife zu täuſchen, aber die 
Nemefis war ihm auf den Ferfen. Ein Prirfter, welder Monaldeschi 
bei ber Königin zu verbrängen und durch fich felbft zu exrjegen ſuchte, 
brachte es durch Liſt und Verführung dahin, von der römifhen Dame 
die ihr von Monaldeshi ansgehändigte Correſpondenz Chriſtinens, fo- 
wie bie eigenen Briefe bes Leteren zu erhalten, umb überreichte dieſe 
toftbare Sammlung ber Königin in einer ihm gewährten Privataubienz. 

Bei biefem kritiſchen Puncte ber Geſchichte beginnt der Bericht des 
Bater le Bel. Wir geben folden mit feinen eigenen Worten wieber: 

Am festen November, ſechzehnhundertſtebenundfünfzig, um halb 
zehn Uhr Morgens, fendete Königin Chrifline von Schweden, welche zu 
biefer Zeit in dem föniglichen Palafte zu Fontainebleau wohnte, einen 
ihrer Diener in mein Kloſter, welder eine Privatunterredung mit mir 
verlangte. Als ihm biefe gewährt war, fragte ber Bote, ob ich der 
Superior des Klofters ſei. Ich bejahte ihm dies und erhielt nun bie 
Aufforderung, mid alsbald zur Königin zu begeben, welde mich in 
einer wichtigen Ungelegenheit zu ſprechen wünfche, 

Da ich nicht wünſchte, Ihre Majeftät warten zu laffen, fo folgte 
ih dem Manne in den Palaft, ohne einen ver Klofterbrüber mit mir 
u nehmen. Nach kurzem Warten im dem Borzimmer wurde ih in bas 

abinet ber Königin gerufen, wo ich biefelbe allein und augenfcheinlich 
im aufgeregter Stunmung fand. Ich fragte unterthänig nad ihren Bes 
fehlen. Ste zauberte einen Augenblick und gebot mir dann im ziemlid, 
rauhem Tone, ihr nad einem Orte zu folgen, wo fie vor nnberufenen 
Laufchern ficher fein könne, Ich folgte ihr nach der Hirfchgalerie, wo 
fie fi raſch zu mir ummendete und mic fragte, ob mir etwa ſchon 
einmal eine Audienz vom ihr gewährt worben fei? worauf id autwor« 
tete, daß ich allerdings ſchon die Ehre genoffen, ige meine Ehrfurcht zu 
bezeugen, daß bies gmäbig —— und bamit bie Aubienz beendet 
ewejen fei. Sie machte ein bejahenbes Zeichen, blidte ein wenig um 
In und fagte bann in rafhem, abgebrohenem Zone: „Das leid, das 
Ihr tragt, Pater, ermuthigt mid, vollfommenes Vertrauen in Euch zu 
ch werde Euch ein Geheimnif mittheilen, das Ihr ebenfo 
fireng halten müßt, als ob es unter vem Siegel der Beichte gegeben 
ſei. Berſprecht Ihr mir das, Pater?” Ich antwortete ehrerbietig, daß 
es mein Amt mit fi bringe, Geheimniffe anzuhören und zu bewahren, 
daß ih niemals eim ſolches verrathen und bes Vertrauens wilrbig zu 
fein glaube, welches bie Königin in mic fege, Hierauf händigte mir 
bie Königin eim an brei Stellen verfiegeltes Palet mit Papieren ein, 
das keinerlei Auffchrift trug, und befahl mir, das Pafet unter Schloß 
und Riegel zu halten, bis fie foldes von mir zurüdverlangen werbe, 
Sie entlieh mid dann, mit dem weiteren Befehle, ben Tag, bie Stunde 
unb ben Plat zu bemerken, an dem fie mir das Palet mit ben Papier 
ren eingehänbigt habe. (Schl. f.) 


Rotiz 

(Münchener Hoftheater) Am Dienftag ben 17. kümmt im 
t. Hof» und Nationaltheater das Trauerfpiel eines vaterländiſchen Dich- 
ters: „Beinrid IV, von Frankreich“ von Georg Köberle zur 
erfimaligen Aufführung. Die Hauptpartien befinden ſich in ben Hän- 
den der Herren Richter und Dahn. Es ward biefes Werk bereits in 
Mannheim und Leipzig, an beiven Orten zu wiederholten Malen, mit 
günftigem Erfolge gegeben. — Am Mittwod, findet die Borflellung von 
Mozarts „Figaro's Hochzeit” im befannter vortreffliher Belegung 
bei aufgehobenem Abonnement zum Beften ber biefigen Stabt- 
armen flatt, Tags barauf bie bes Luſtſpitles: „Die beiden Figaro“. 
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Politische Nachrichten, 
Zelegramme, 


OD Berlin, 15.Rov. Der „Epenerfchen Zeitung” wird bezüglich 
der Nachrichten der Wiener „Preſſe“ mitgetheilt, daß Preußen ohne vors 
gängige Verhandlung mit anderen —— dem Pariſer Gabinete 
in vorläufiger Rüdäußerung au erkennen gegeben, eine birecte Beratbung 
der Bürften, die nicht durch forgfältige Prüfung und eingehende Bears 
beitung vorbereitet wäre, feinicht der geeignete Weg, Schwierigkeiten zu 
vermeiden. Gine Berftändigung uͤber die Modalitäten des ongreſſes 
wiſchen Preußen, Oeſierreich u. England fei nicht erfolgt und nicht ver⸗ 
ſucht worden: alio auch feine Verftändigung über den Inhalt identiſcher 
Rüdänferumgen erfolgt. Nicht einmal fei ein folcher Antrag von einer 
Macht an die beiten anderen gerichtet worten. Der Sönig habe fich gegen 
Talleyrand vorläufig über Preußens Auffaſſung mündlich ausgefprochen, 


Lemberg, 13. Nov. Gazeta Narodowa meldet: Am 10, Nachts 
wurden im Vorwerk Ciotuszn bei Tomadzow 30 polnifhe Nationals 
Öenbarmen von einer viel flärferen ruſſiſchen Abtheilung überfallen, und 
faft alle, wie auch die fenftigen Bewohner des Vorweris niebergemadht; 
legteres wurde geplündert. (Pr.) 





$ Münden, 16. Nov. Nach einer Belanntmachung des k. Staats” 
miniftertums bes Innern vom 3. d. Mis. bat das Erpevientenhans B, 
Marzieu & Comp. in Havre das bisher von ihm betriebene Geſchäft 
der Beförderung von Auswanderern mad; überfeeiihen Ländern aufge 
geben, und wurbe ſonach bie biefem Haufe jeit 1854 jugeftandene Bes 
fugniß zur Errichtung von Agenturen in Bayern für anullirt erflärt. 
— Rad einem Ausfchreiben besfelben Staatsminifteriums vom 6. Nov, 
ift die Minderpeft in Defterreich noch immer nicht erloſchen, und mirb 
daher möglichfte Vorſicht wieberholt eingefhärft. — Bon ber bekannten 
Gerel ſchen Finanz · Verordnungen · Sammlung ift ber 33fle Band fo eben 
im Drud erjdienen, und fann von dem Berfaffer (Geh.-Secretär Ds. 
wald) um 7‘, fl. bezogen werben, 

Gera, 10. Nov, Die „Leipz 3.” ſchreibt: Die vegierende Fürs 
fin iſt erkrankt. Ein Gerücht fagt auch, Fürft Reuß älterer Linie liege 
in Dresben Boffnungslos am Typhus barnieder. Der noch nicht wolle 
18 Jahre alte Heinrich XXII. ift der letzte feines Stammes, und bei 
feinem Tode würde das Fürſtenthum Reuß älterer Linie (Sreij) an 
Reuß jüngere Pinie fallen. — Nach anderen Nachrichten ift der Fürſt 
bereits wieder beffer, 

Wiesbaden, 12. Nov. Dem „Rheiniſchen Kurier“ ift im Naffau- 
ifhen der Poftbebit entzogen worben. Das Blatt, welches wohl nur 
durch Subvention des Natiomalvereing beftchen konnte, wirb eingehen. 


Mainz, 12. Nov. Heute fland Warburg (Berfaffer ber „Schwe ⸗ 
fter oe) wegen ber von ihm während feiner Haft burd den Drud 
verbreiteten „Anfprache am feine Mitbürger” wor den Schranfen bes 
Beziekögerichte. Er felbft hielt eine längere Vertheibigungsrede und 
wirb wahrfcheinfih wegen einer hierin binfichtlich des Biſchofs Ketteler 
gemachten Aeußerung, melde von dem Gerichte fogleih zu Prototoll 
genommen wurbe, bie Beranlaffung zu einem neuen Proceffe gegeben 
haben. Advocatanwalt Dr, Fitting führte bie Bertheitigung. Die 
Stantsbehörbe beantragte bie Anwendung einer Eorrectionshansfirafe, 
Das Gericht hat den Ausſpruch des Urtbeils auf 14 Tage vertagt. 


Jena, 9. Nov. Der Redacteur der „Blätter von ber Gaale* und 
Dr. Bartholomäi find wegen ehrenverlegenber Aeußerungen gegen ben 
Großfärften Konftantin von Rußland in Anklogezuftand verfegt worden. 

Berlin, 13. Nov. Die Nachricht der „Wefer Zeitung” vom 11. 
Nov., daß zwiſchen ven Cabinetten von Berlin umd Kopenhagen geheime 
Berhanblungen geführt, und daß bem Minifter Hall preußifcherfeits bie 
Zuſicherung ertheilt ſei, daß feine Erecution gegen Dänemark ftattfinben 
werbe, wird ber Kreuzzeitung“ als volftändig erbichtet bezeichnet. — 
Ferner jagt basfelbe Blaıt: Es fiellt ſich immer fiderer heraus, daß 
das Gerücht von dem Abſchluß eines jAhmebifch-bänifchen Bündniffes ber 
Begründung entbehrt, 

Schweidnig, 11. Nobbr. Wie früher gemeldet, waren acht Cor⸗ 
veetionshaus-Beamten wegen ihrer Abftimmung bei den Wahlen zum 1. 
Febr. 1864 gekündigt worden. Geflern ift, wie bie „Spen. Big.’ mel- 
bet, die Kündigung wieder zurüdgenommen worben, 

Wien, 13, Nov. Die „Preſſe“ ſchreibt in ihrem heutigen Abend⸗ 
blatt: „Wie uns von verläßlicher Seite angedeutet wird, follen bie von 
Wien aus mit ven Cabinetten von Berlin und St. James über bie Ein- 
labung zum Congreß eingeleiteten Unterhandlungen die höchſte Wahr- 
Ideinligpkeit ergeben, baf weder Deflerreih, mod Preußen, noch Eng. 








— — — — — — 


fand ben eventuellen Congreß durch bie Perſon der Souveräne zu illu⸗ 
firiren beabſichtigen. Was die Genefis dieſer —— „ſo 
bitrfte es ſich beſtätigen, daß die Zuilialive dazu von Gr. kaſeſtaͤt dem 
Kaiſer Franz Joſeph ergriffen wurde, und daß dieſe Initiative von Kö⸗ 
nig Wilhelm von Preußen in ihrer ganzen Bebentung gewärbigt wurde. 
Es ſcheint, daß das preußiſche Cabinet ſich der Exfenntnig micht ver⸗ 
ſchließt, daß Angeſichts der vom Kaiſer der Franzoſen angeregten Frage 
alle ſonſtigen Differenzen zurüdtreten müffen.” 
Wien, 13, Nov. Die amtliche Wiener-Zeitung bezeichnet heute 
bas vom Czas im einer Wiener Gorrefpondenz gebrachte cht: „es 
habe Frankreich an das Wiener Cabinet eine Note in Betreff ber gali⸗ 
piden Zuſtände gerichtet,” als volllommen unbegrünne, \ 
Wien, 14. Nov. Die „Preſſe“ jchreibt: Wie wir hören, ift fo- 
D. wieder ein at ie — sie es Me 
er. einfeitigen Unterftügung Defterreihs zur umg ber 
zu Re le Die Autwort hat in. der corbeeteften Weiſe 


in gelautet, daß Deflerreich, wie ohne Zweifel jeves einzelne Bun» 
—* * Argon = je verfötnt en Oeflunungen befeelt — 


und mit Freuden bie Möglichkeit begrüßen würde, bem im Zuge 
findlihen Verfahren feine weitere Folge zu geben, baf aber bie biöheri= 
en Grflärungen Dänemarks die darauf gerichteten Hoffnungen nicht zu 
egrünben vermödten, und daß in jebem Fall nach der hr u 
Branffurt allein ber Ort fei, wo etwaige’ fernere 
e werben Tönnten. (Bekanntlich ift ingwifchen in Frankfurt 
—* Ertlãrung ans Kopenhagen eingegangen, welche für die holfleini» 
ſchen Stände and bezüglich des fogenannten Normalbudget eine biäher 
hermeigerte Mitwirlung einväumt — ob in genügendem Maß, if frei⸗ 
* aus dem Telegramm nicht zu erfehem Es ift Mar, man wird im 
openhagen vom Bote u Woche nachgiebiger, je fefter der Bund au 
neh guten Recht feſthaͤlt.) (Bergl. oben das Telegramm ans Berlin.) 
* Wien, 14. Nov. Die von der „Oſid. Poſt“ neulich gemachte 
Ungabe von einer denmächſt bevorſtehenden — bes Kaifers und ber 
Kaijerin mach Ungarn wird jetzt vom Peſti Hirnöf „ans Kefter Duelle“ 
als falſch erflärt, indem ber Primas weder die ihn in den Mund ger 
Irgte Aeußerung gemacht, noch eine biesheziigliche Mitthellung vom 
Kaifer erhalten habe. 
| Wien, 14. November. Die „Preſſe“ if, wie fie fagt, im ber 
Lage Mittheilungen bringen zu innen über bie Berhand welche 
wegen Beſchidung des Congreſſes zwiſchen Wien, Berlin und London 
geführt werben und bereitd zu einer allgemeinen Verſtändigung lber 
folgende Principien geführt haben follen: Der Eongreß if anuehmbar 
ter gewiſſen Mobalitäten. Erſte und Hauptmobal finb, daß bie 
Pinifer der Örofmächte ein Programm für die Verhandlungen bes 
Congreſſes entwerfen, daß biefes nen, fi) insbefonbere auf bier 
jenigen Ungelegenheiten erſtredt, welde momentan Gegenftanb . 
tifger Unterhandlungen oder einer Differenz unter europäijchen Mä 
ſiad; daß nur folde Staaten auf dem Congrefie Sig und Stimme 
erhalten, welche an ber Durdführung des Programms unmittelbar bes 
theiligt, und entlih, daß ganz beftummte Bürgfcaften für die genaue 
inhaltung biefes Programmes auf bem Gongrefie gegeben werben. 
Die drei Mräcte, beißt es in ber Relation ber „Preffe” weiter, welche 
unter folden Einfhränfungen den Congref-Borjhlag annehmen, hoffen, 
daß Rußland fi ihnen anſchließen werde, woran aber bie „Prefl 
zweifelt. Schließlich fragt die „Breffe”’: Wie aber wird Napoleon II. 
eine Antwort der Mächte auf den Congreßvorſchlag untndimeen, in wel« 
her das von ihm aufgeftellte Programm (Rebiſion ber räge von 
1815) vollftänbig ignoritt und durch das Schweigen barüber, ſowie 
buch bie Aufftellung von fehr einſchränkenden Bedingungen im Grunbe 
abgelehnt wird? Diefes Programm ift bereits heute verworfen, und 
felbft mit der aufopferungsvollen Bundesgenoſſenſchaft bes Königs von 
Italien bürfte es micht leicht fein, gegen ben Willen ber vier anberm 
Großmächte das wider die Verträge von 1815 * anmafſend a 
berte en in Bollzug zu jegen. (Bergl. oben das Tele⸗ 
gramm aus Berlin.) 


St. 


age 


Petersburg, 11. Nov. Das „Journal de St, Peterobourg“ 
erhebt ſich gegen die Artifel des „Nord““, welche ‚Rußland eine rebo 
tionäre Politit in Ungarn und der Türkei und eine England feindliche 
Politik in Afien zujhreiben. Das Journal fagt: Rußland werbe weber 
nahe noch ferme das Princip ber Orbnung verleugnen, für das es oft 
genug Achtung gezeigt habe; im Afien können Rußland und Cnglanb 
einander gegenfeitig helfen; fie Haben keinen Grund, ihre gegenfeitigen 
Einflüffe zu vernichten. 
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Bür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
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Politifhe Nachrichten 

SB Telegramme 


Goncertbericht. 
1. Duartett-Soiree; Matinse des philharmoniichen 
R Bereins, 


A. Die erſte Soirse der HH. Walter, Elosner, Thboms mb 
Müller, melde am 7. be. im großen Mufeumsfanle flattfand, reihte 
fi den noch im Heften Andenlen fichenden Opartett-Interhaltungen ber 
abgelaufenen Saijon auf das Wurdigſte an, ſowohl hinfihtlih des ſorg · 
fallig gewaͤhllen als auch ber trefflichen Ausführung. Den 
Beginn machte I. Haydn mit dem „Duinten«-wartette” (op. 76 Nr. 76 
ber Parifer Ausgabe), fo genannt von den erften zwei Tacten des Haupt ⸗ 
themas im, erften — deren jeder aus einem Quintenſprung beſteht 
(a—d; ea), Es gehört jebenfalls zum Bedeutendſten, das ber Mei⸗ 
fler innerhalb feiner B4 Quarteite gefchaffen, und vie befannten Eigen- 
haften des Haydn ſchen Styles, „Heiterkeit, die ſich Muſtleriſch mit 
Grazie verbindet, umd matärliche Unbefangenheit, die ſich bald als hu- 
mortäifde Laune, bald als naive Innigfeit kunpgibt“, haben ſich hier zu 
einem Kunſtwerlt von volltonumen btuchloſer Schönheit verbunden, 
Sleihwohl war auch ihm ein Ullbiſcheff befchieden im der Perfon des 
feiner Zeit als Scriftfieller und Compoſiteur fehr geachteten Karl Yud- 
wig Junker (gef. 1797 als Pfarrer bei Ruppertehefen bei Kirchberg.) 
Im feinem 1776 zw Berm erjcienenen Werte „Zwanzig Componiften, 
eine Slizze läßt füh ber gute Mann unter Anderm folgendermaßen aus: 

„Seitdem Hahdn ben Tom ber Wiener Mufit geändert ober neu 
angegeben hat, ift er zwar charakterifiifcher als jemals, aber von ber 
Würde, worin ihn Wagenfeil*) noch jo erhalten hat, zu ſehr bis zur 
Zänbelei herabgefunten.‘* — — „Hätte Haydu's Laune Überhaupt durch 
Verfeinerung der Empfindung bie Tonkunſt ſinalich ſchoner, reizender, 
als fie war, zu maden gefudt, und auch wirklich gemacht, dann wilrde 
ihm feine * Miſchung Ehre machen in dem Grade, wie ſie 
ter Tenkunſt Bortheil gebracht hätte.” (!) 

Dat dem Haydu'ſchen Werke folgende war das vierte von ben jehs 
3. Daytn gemibmeten Quartetten Mojarts, das in Es dur (comp, 1783). 
Bon wel’ unvergänglihem Werthe die Streihguartette Moyarts find, 
ift belannt gemug, und ebenfo, daß ihnen bie zünftige Kritik erſt nad 
gerammer Zeit bie volle Anerkennung zu Theil werben lief, Meinte 
doch noch i. J. 1809 I. B. Schaul in jeinen „Briefen über den Ge 
ſchmad im ber Muſik“ von ten Mozart'ſchen Duartetten: „Welch' ein 
Unterfäpieb iſt zwiſchen einem Mozart und Boccherini! Jener führt und 
wur from Felſen in einen flahlien, nur jparjam mit Blumen 
—* z dieſer hingegen in lachende Gegenden mit blumigen 

nen u. ſ. w.“ 

Das dritte der zur Aufführung gelangten Werle war Beethovens 
E moll Quartett (op. 59 Nr. 2.) Nah einer brieflichen Mittheilung 
Carl Heol;’s, des Secundarins beim Quartette Schuppanzigh's, aus bem 
Jahre 1857 am W. v. Lenz componirte Beethoven bie drei iu op. 59 
enthaltenen Quartette i 3. 1805. „Sie waren urjprünglih ned, viel 
länger, als fie und jetzt belannt find, vor Allem war das letzte Stüd 
bes Emoll Quartett® no einmal fo lang.” Bekanntlich gehört. op. 59 
mit zu den erflen Wirken Beethoven’s, die fih von dem Haydn Mozarts 
fen Style vollfommen empancipirt zeigen. Um jo mertwärtiger ift es, 
daß gerade im Emoll Öwartett eine objolet gewordene, ſchon von Mo⸗ 
zart im feinem 7. und 8, Uuartette umgangene Form rehabilitirt und 
zugleich eine newe eingeführt wird, Die außer Uebüng gelam- 

9 Fed iſteph Mhagenjeil (1688 — 1779) wär Hofmuſilmeiſter ber 

berefia und namentlich als Kammercompofiteur jehr belebt, ; 


erften Theil verfhmähte. Die Meprife bes zweiten wendete Beethoven 
anfer bem ebenerwähnten Fall nur noch in zweien feiner Quartette an, 
nämlih im 5 unb 6. bes op. 18, im fünften mit Coda (alfo gerabe 
wie im Emoll Quartett) und im fechften ohne eine ſolche. Hienach ift 
die Angabe W. v. Lenys zu berichtigen, ber In feinem Beethoven (1V, 37) 
ben e Sat bes Emoll Quartetta als den einzigen amführt, ven 
Beethoven mit zwei Neprifen gigriten babe. 

Die Neuerumg, welde Beethoven hier zum erſten Mal: einführte, 
befteht in der zweimaligen MWieberholung bes Sderzes, eine Form, die 
wir in’ben Scherzo's der Duartette op. 74 und 95 mb in der 4., 6. 
und 7. Symphonie wiederfinden. 

Damit aber aud ber wirkliche Ulibiſcheff nicht vergefien werbe, fo 
fei hier nur angeführt, daß fi der erle Mosfowiter in feinem Bude 
„Beethoven, ses critiques eb ses glossateuirs‘ bei Beſptechung von op. 59 
— abgefehen von vielen antern theils dilettantiſchen, theils geradezu fim« ” 
lofen Borwärfen — allen Eruſtes darüber beklagt, baff das Merk nicht 
von „Mittelmähigkiten‘’ gefpielt werben fünne! ,,Quatre mediocrites 
peuvent ſaire plaisir en jowant les 6 premiers Quntuors — —, L’oturre 
59 prösente au contraire des difficuliis — —, que les plus habiles vir- 
tnoses y €chowent plus ou meins,“ (S. 264.) 

Schließlich fei noch die Thatjache conſtatirt, daß bie begeifterten 
Freunde clafjifher Muſik, deren es einer dunklen Sage nah in Mün- 
hen ſchodweiſe geben fol, in ber erfien Soirse hauptfächlich durch ihre 
Abweſenheit Aufjehen erregten. Vielleicht flehen fie auf vem Stand» 
punct ber obenerwähnten Kritiler, dann war ihnen uatürlih das Reper⸗ 
toire viel zu ſchlecht! 

Die von Hm. Prof, Shönden am 8. do. gegebene Matinee 
bes philbarmonifhen Bereing bradte viel Schönes, vor Allem 
Beethovens Ddur Trio (op. 70 Nr. 1), bas von den HH. Gayrhos, 
DObermaier und Bennat in recht befriebigender Weife aufgeführt 
wurde, Erſterer hatte Mofcheles, und — wenn Referent recht berichtet 
it — Prudner zu Pehrern, die beiden Letzteren, deren ſchönes Spiel 
Referent ſchen im Mr. 215 tes Morgenblattes bei Beiprehung bes 
Präfungsconcertes bes L. Confervatoriums hervorhob, find Schiller ber 
HH. Yofeph Walter und Hipp. Müller. ever ber drei jugendlichen 
Künftler trat außerdem noch in einer Solo-Piece auf, teren trefflicher 
Vortrag mit reihem Beifall gelofnt wurde. Ein weiteres Jutereſſe er- 
hielt die Matinee dadurch, daß Frln. Sophie Diez, bie Toter un« 
ferer verehrten Frau Diez, zum erflen Male als Sängerin’ vor die Def» 
fentlichfeit trat, Natörlicer Anſatz, reine Intenation und deutliche Aus - 
ſprache zeichneten das Debnt jehr vortheilhaft aus. in zuweilen etwas 
u farblofer Bortrag läßt fi durch die leichtbegreifliche Befangenbeit ber 
—* Dame — entjhulbigen, auch ſchien dung zweite Lied (Schu- 
berts Taubenpoft) ihrer Stimme nicht gut zu liegen, 





Andere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Hoskumsha. 


(Bortfegung.) 

„Sicht Du?’ meinte bie Mutter auf ihres Vaters Aeußerung. 
„Du felber fagteft ja vorhin: aud wir Hätten nun, Gottlob! Frieden, 
und bie Dubinot’fhen nicht allzuſehr zu fürdten Auch müßten bie 
Durdmärjhe bald aufhören. Es ift freilich Übel, daß nad all ben 
andern herben Schlägen fo viele Berlufle von Kunden drohen und treffen. 
Alein das ift einmal nicht anders in folden Zeitläuften. Wis bie 
Preußen Polen Weftpreußen abnahmen, gings eo Deinem Bater aud) 
fo und er war oft im ſchwerer Sorge. Aber das glich fi ſpäter wieder 
aus, fo daß er, obwohl er feine Reihthämer hinterließ, doch auch als 
ehrliher Daun fein Haupt auf das Sterbefiffen legen Tonnle, was zuleßt 
bie Hauptſache if. Auch Du wirft diefe Trübfal überbauern, mein, 
Sohn — fie vieleicht künftig einmal ſegnen. Traf Suſaune — dieſe 


"war inzwiſchen wieder in bem Laben gegangen — ber Tod ihres Mannes 
nicht hart genug ? Und doch mußte fie m 


bas hübſche neue Haus auf 
=) Bei der jüngften Anfführung unterblieb fie. 


FIy IT 2} urn 


* 


*cuth die Borfläbte, niederbreunen lief. Aber fie verwand auch das, 


wie es einem —* Hein m &riftlichen ai Ye ee 
ber Herrgott hat ihr einen reihen Exſatz ‚für rue beſchee 
oh a a Daf bie Dei de ieg —E 


men iſt, macht mir feine Sorge — mit Gottes und Suſannens Hilfe 
wird der Amtmann ſich ſchon emmporerbeiten. Wie Großvater ſagt: Wer 
viel Schlimmeres erfahren Hat, ber fürdtet nichts, weiß, daß auch das 
Sälimmfle endlich vorlbergeht. Du Haft es um Deine Mitbürger 
wehefih verbient, — Nun, laß mich aur ausreben, von, Deiner Mutter 
lannſt Dur das immerhin anhören. Ya, Uri, wenn es Dir nicht eins 
mal noch wohl geht, wem ſonſt? Aber fiehft Du, mein Sohn, zur 
rechten Wohlfahrt gehören immer zweie — es ift nicht gut, daß ber 
Menſch allein fei, zumal in fo trüber, ſchwerer Zeit. Da braudt er 
grade erft reiht eine treue wadere Gehilfin.“ 


Ulrich hatte von Anfang an gewußt, wohin biefe Iange Rebe endlich 
führen würde. Ein Unflug von Lächeln warb auf feinem eyaften Antlig 
feit längerer Zeit, beflanb ja -ber Refrain ihrer Neben in 
itte, einen Wunjd „ober 


fihtbar — 
demielben Gedanken, gleihviel ob er in eine 


u eingelleidet wurde 
cholicheo, ‚alg — 
Sie wmißverftand dieſen Ausdrud. 


Doch hatte fein Lächeln viel mehr Melan- 


Dein Sinn nicht nah Gewöhnlichem ftand, Mosje Obenhinaus,” 


Er wechielte jäh die Farbe. Nach einem flüchtigen Erröthen warb 
jeia Geſicht jedoch mod bleicher, ale ſonſt. Die Mutter mochte es bes 


merken, troß ber geringen Tageshelle — haflig: fuhr fie fert: ı. 


And die Väter würden and; nichts dagegen haben, würben Die 
als Schwiegerſohn Mandem vorziehen, der mehr beſttzt. Welch wadrer 


und geſcheidter Menſch Du biſt, iſt ja fabtfundig.’ 
„Meine Beſcheidenheit lann es bier wirklich nicht länger aushalten,“ 


unterbrach er fie in erzwungenen Inftigen Tone, ſtand ſchnell auf und 


wollte fi mit feinem Buch entfernen. Sie erhaſchie jedoch feinen Roll: 


zipfel und hielt denſelben ſo feſt, daß er fi ohne Anwendung von Gewalt 
benu geduldig in ‚das Unver- 


nicht befreien konnte. So ergab er fi 
meibliche, ließ die wütterlihe Berebtjamteit ſich weiter ergiefen. J 

Auch flammft Du ja, obwohl nicht aus einer Groſſbürgerſippſchaft, 
oder gar aus einem berj&efdlechter, doch aus einer anfländigen Familie, 
die fi Dahrhunderte lang chrbar und rechtichaffen hielt und in Achtun 
bei allen Mitbürgern ftand und ſteht. Im ber. alten Hauspoſtille ba 
haben Deine Vorfahren Alles aufgezeichnet, das ſich bei den Gerharbt's 
jemals begeben hat. Wenn. ein Kind geboren ober eine Hochzeit gefeiert 
warb, oder ein Familienglied das Zeitliche ſegnete. Las Dein ober 
mein Vater mir daraus vor, fo fam mich immer ein Stol, an, obwohl 
7 weiß Gott, fonft fein Aederchen von Hohmuth in mir habe. Sein 

erharbt, ber micht in die Huudertmänner gewählt wurbe! Sie hätten 
es vieleiht aud zu größeren Ehren bringen fönnen, aber fle ließen ſich 
baran genügen, daß diefes Haus und ber Handel vom Bater auf den 
Sohn ———— wollten nichts anderes fein, als rechtſchaffene Bürgers- 
leute, Du ſelbſt Haft dem Wunſch des Baters nachgegeben, obgleich es 
Dich in die Ferne zog. Auch haben fie ſich immer nur in unbeſchoitene 
und anflänbige Verwandtſchaft hineingeheirathet und gleichviel, ob bie 
Frau etwas ober nichts zubrachte, — ust in dieſem alten Ge— 
bäude, vom Großvater auf ben Enlel und Urenkel, und fo fort. Und 
bie Braut erforen fie ſich flets untir ben altſtädtiſchen Bürgerstöchtern, 
wie fie aud ihre Töchter nur am altftättifche Bürger und Bürgersföhne 
vergaben, Das ift jo gehalten werben Jahrhunderte lang bis anf bie 
jüngfte Zeit und —“ 

Sie begann ihre Belannten, die ihr etiwa zur Frau für ihn geeignet 
Ihienen, aufzuählen und beren Borzäge in das glängendfte Yicht zu 
fegen, indem fie hervorhob, wie feine Vorfahren flets lange vor dem 
breißigften Vebensjahre gefreit hätten. 

„Ih weiß ja, daß bie Gerhardis ebenſo auf das hielten, mas 
von den Urgrofvätern ber Braud war, wie irgend eine ber ftolgeften 
Patricierfamilten, oder wie eim tegierenbes Haus.” Sein Ton hatte 
eine Beimifhung von gutmiüthigem Spott. Gflüdlierweife wirb das 
aber nicht länger und in alle Emigfeit fo ** Grade ber Vater, 
ber fo viel anf die überfommenen Bräuche gab, führte fo große Neuer 
ungen ein, bafı damit im das ganze Herfommen eine Breſche gefchoffen 
iſt, die ih, offen geflanden, als eim Luftloch betrachte, durch das man 
bob einigermaßen frei athmen kann. Das Alles ift vorüber, liche 
Mutter — Gott fei Dank; wir leben in einer neuen Zeit und ſchauen 
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Stolyenberg, in das er fie alt j üb 9 Are 
en — me Ben rund eh Jh je 
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„Der Krieg bat zwar viele 
Familien ſehr heruntergebracht, doch gibt es nod immerhin Wohlhahende, 
unter deren Töchtern Du unbedenllich wählen darfſft. Du biſt ein flatt- 
licher Dann — ftill, id; fann das fagen, Ich wüßte Mande, die Die 
verfiohlen nachſchaut und mit einem. flillen. Geufjer dazu, wenn. Du ſo 
für Did, als gäbe es auf Gottes Ecdboden gar feine Frauenzimmer, 
vorübergehft. Ya, umb obenbrein manche Feine, ba einmal von jeher 
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* 
vorwre t rie bei allem, was. wir thun mögen ; laffen 
Kia jan in bie enge Form der —— it.“ * 
Sie ſchaute ihm ob feiner Freigeifterei verwundert, faft beſtürzt an. 
„Der Bater dachte in menge Hinfiht anders, als es fonft üblich, 
Bir ar Nr ‚er, um fie zu beſchwichtigen, lächelnd 
ort „Er fteite leine altſtadiiſche Bürgerstochter, noch verheirathete er 
Sufanne an einen altftäbtifhen Bürger.“ u, 
„Nun ein altfädtifcher Bürgerefohn war Nöger u A 
babenber Bürger von Etoljenberg-ein-gany annehmbarer Sch : 
Und meiner Herkunft Halte er fi auch nicht zu jhämen — Schut 
Ben find und waren immer ftubirte, angeſehene Leute; nicht wahr, 
‚ai ya ‘ J 
„Run, mit Unterſchied. Iu einer Rathoverordnung non Anns 1063 
beißt es: dag ſchon Holzhauer, Blerfidier, Soldaten und 
Leute Schulen Ki halten angefangen hätten,” * der 


„Es follten daher fortan außer den polnifhen Mufll. und . 

ſchulen in jedem Sprengel nur —— — ein ed * 

den Rector vierteljaͤhrig Bericht —“ sungen 
„Ach, ich meine nicht die Privatlehrer, fonbern bie orbentlichen 


Schulmeiſter,“ unterb bie ter feine Ausei 
waren woßlangefehene Abit — * — — 
und & Beten ie 5 nn —* dert ee 
. Rat: en bor zwei Jahr 
freiet Wohnung, je nach dem —8 Ber ae re 
außerdem von jevem Schüler per Duarrdt fünf Groſchen, und ährich 
fünf Groſchen Holgzgeld. Dafür mußte: er: fidy freilidh zwei Orfel 
halten, ‚und mit ihnen in der Kirche Vesper und Wetten fingen‘, uk 
im. Chor bienen, das Geld. galt damals aber mehr, ais Yente, au wa.‘ 
ven zu felbiger Zeit bie Pfarrſtellen noch nicht ſo gut botirt, wie fpäter, 
weßhalb ber Schulmeifter- immerhin eine angefehene ‚Perfon wir. Der 
Pfarrer Lidicius an der St. Kalharinentirche bat zum Erempel 
1581 die Kirchenvorſteher um Goiteswillen um Holz, worauf Hi benn 
ein polniſcher Gulden bewilligt wurde. Und gelehrt nußte ein Schul⸗ 
* fein, Ye Fr 1 —— Schreiben und Reken) 
atechismus, fir efang, ü uni! 
Latein, und Griechiſch zu treiben. a = EEE ar } 
„Da hörft Du ed, Ultich, daß. Dein Bater nicht: inkl” feinen 
Stande; heirathete. Zugebradht habe: ic ihm freilich nice Sala 
„Rechnen Sie ein treues Herz und: ’eine unausge| Chatigteit 
—— Sorge 4 nichts J— ie — 
ie war nun friebengeſtellt — ER 
Deine Zufänftige fönnte ehe doch 
Dich a —* ee ———— befreite, und ww W, 
„Ich verkaufe mich nicht!” mar bie rafche, te" Erwideruug 
(dFortfegung oh r * un 
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ira ET 

Vermiſchtes. d — 
———— 
Königin Chriſtine und Monaldescht, NE) 
(Säluf.) so amt a 


Samfag, ben 10. November, um Gin Uhr Madmittags,'-wärbe‘ 
id abermals ins Schloß von Fontainebleau beſchieben dm * das 
Palet aus feinem Berwahrungsorte, ba id mir wohl dachte, daß bas-r 
ſelbe verlangt werben möchte, und folgte dem Bofen, welder mich. die⸗ 
mal direct im bie Hirſch alerie führte. Unmittelbar nad), meinem, Eins, 
tritt verſchloß er bie —* Hinter mir mit einer Haft und Deitigleit,n,, 
welche mid einigermaßen erſchreckten. Als ich mid), geſammelt — 
ſah id die Königin in der Mitte der Galerie mit einem ihrer 
ſtehen, den ich als den Marquis Monaldeschi, Großſtallintiſter Ihrer. ı1 
Mojeftät, erkanute. Ich mäherte mid; der Königin mit einer ibeng ⸗ 
ung und wartete, bis fie es für gut finden werde, mich anzureben, un wg 

Mit einem Blicke, den id mie vergeffen werbe, umb.mit | ter,.# 
Harer und fefter Stimme forberte bie Königin in Gegenwart bes Dar 
quis und dreier anderer, inzwiſchen —— Männer jeht baß 
mir Übergebene Patet zurüd. Während fie biefe Forderung — tra· 
ten zwei von den zuletzt genannten Männern in ben. Hintergranb, ‚wäh. ,. 
renb ber dritte, ein Capitän ber Peißgarde, nahe am vie Rönigin beran., , 
trat, Ich liberlieferte ihr das Paket, Sie blich⸗ basfelbe eine_Weile, 
gedanfenvell an, öffnete dann die Siegel und übergab dem Darzuis 
bie im dem Patet enthaltenen Briefe, mit dem Befehle, fie dur ulefen, „ 
und ige zu fagen, mwäßs'er bon biefen Briefen wife Der ara. 
wurbe tobtembleih, ala er einen Bid auf“ die Briefe geworfen; indeſſen 
ers — rm * — — Baufe, währen beren 
er i anme e, „daß er bieſe Papi 
eh ke B er biefe Papiere zum erflenmale „, 

„Leugnet Ihr auh alle Kenntnif von dem Inhalte? 
Königin mit berfelben krafteollen Stimme: 
ober nein ?⸗ 


fragte bie 
ntwortet Air, Her, \ ja 


wurde biei leugne alle Kenntniß vom 
er in — True, ‚den Bühl ber Königin mit 
augbaltend. 


‚Bangnet Ipr.aud Hefe Briefe? vief jebt- die Mnigia, aus: iprer 


Taſche ein amberes Palet Manuſcripte jiehend, und cd dem Marquis 
En BY 
zn. rarauit ſtarrte die Papiere an, trat einen Schritt zweüd 
und kein Wort, Das Palet, welches mir bie Königin gegeben, 
enthielt mu die Kopien ber e — bie, melde fie Marquis 

unter die Augen gehalten, waren bie Origin 


afe. 
j Mi Ir Eure eigene Hanpfärit und Euer Siegel?” fragte 
Önt 


onaldescht ſtammelte einige Worte, in denen er Beibes anerkannte 
und br 3 auf andere — onen zu en fuchte.  MWährenp er 
no fprad, traten bie drei im ifte der Königin befindlichen Beute 
vicht ui heran amd fhellten ſich ſchweigend hinter ihm auf. "Die 
Königin hörte hi bis zu Ende at: — „Hr feib eim Berräther ſprach 
fie, nahen er geendet, und wendete ihm den Büdten. 

' Die prei Leute zogen Hei tiefen Worten ihre Degen. Der Mar 
quie hörte das Geräufe ber Klingen, wenbete ſich vaf um tinv iR 
dann auf bie Königin zu, ihren Arm ergreifend und fie einige Schritte 


‚. Kr wor ſie in den flchemtlichfien Aus- 
—*5*— —— an —— feiner Reue zu glauben. 
Die Königin lieh ſich jeht ruhig von ihm führen, ohne bas gering 


der Ungebuld funbzugeben. Sie wechſelte weder ihre 
be, — fo ber —— ihres Auges. &s log 
eine furchtbar Entſchloſſenheit im dem Maxem, «falten. und töptlichen 
Did, mit dem fle ven Marquis betrachtete, : . 
.  (mblich fihlittelte, fie den Arm des Marquis vom ſich und trat zu 
mir herau. ; 
i Ganges in der Galerie Schritt für Schritt gefolgt 
ggg als fie den Marquis verlieh, wieder 


bie 


eimen freis um ben leieren ‚und ſchloſſen ihn jo von mis ah der 


* ſagte fie zu mir, „ich berufe Euch zum Zeugen, daß ich 
biejem Menſchen mit ber ſtreugſten Unparteilichteit behandle.” Sie deu⸗ 
tete mit eimer im ihrer Hamb beſiudlichen Meinen Reitpeitſche auf dem 
Marquis und fuhr, fort: „I bewillige diefem unwürdigen Berräther 
fo wiel Zeit, als er .möthig hat — wielleicht mehr Zeit, als er zw ver 
lamgen derechtigt iſt — um feine Unſchuld zu beweiſen, wenn er c# 


’ Marquis bei biejen Morten. ber Königin einige, in feiner 
Brieftajche Sefinbliche Briefe hervor umb überreichte ihr dieſe mit einen 
Heinen Bund Schluſſel. Er hatte die letzteren fo pri aus feiner 
Tafhe geyogen, daß dabei einige Siiberinängen auf beu Voden roliten. 
Die Königin gab ven drei Bewaffneten wieberum ein Zeichen, ſich zu⸗ 
rac ugiehen, und trat dann mit dem Marquis in eine ber Fenſterniſchen 
ber ie, wo fie länger als eine Stunde mit ihm verkehrte, Bon 
dem, was zwiſchen Beiden Feſprochen warb, konnte ih nichts hören. 
Als die Unterredung geendel, ließ die Königin ihre Leute wieber heran- 
treten, und fprad dann zu mir im lautem entfchloffenem Tone: „Bater, 
meine Auweſenheit ift hier micht mehr, vonnöthen. J überlaffe biefen 
Mann (mif ven Marguis deutend) Eurer Sorge, Cs ift ihm nicht 
gelungen, fi zu rechtfertigen, and ich habe ihm zum Tobe verirtheilt,* 
Senn id meim eigenes Tobesurtheil gehürt hätte ‚6ogt Bater Te 
Bel, würde ich faum erſchrodener gemeien fein, als bei h efen letzten 
Worten der Königin Der Marquis flog zu ihren Füßen, am Yarm- 
herzigkeit flehtud, und ich kounte mich micht enthalten, an feiner Geite 
zur ien und gleichfalls: um Gnade: für-bem Berurtpeilten zu bitten, 
Ocqh habe das Urtheil über ihn geſprochen““, fagte fie, zu mir ge» 
wendtt, und keine Macht ber; Erbe wird ‚etwas baran Ändern. Mau 
—— 
— Id habe ihm vertraut wie eimem Bruder; ex hat, mich ſchand⸗ 
lich verrathen; und ich übe mein fönigliches Recht, indem ich einen Ber- 
raiher zum Tode veructheile. Sprecht nichts mehr zu mr; ich ſage 
Euch, daß ich nichts am. dem Urtheile ändern werde · 
Damit verließ die re — und ich befand mich mit 
Monaldeschi und den drei Henfern allein. 
— fe Bel beſchreibt hierauf eine drei Stunden lang dauernde 
Scene, welche zu barbarifch md fchenglich iſt, un hier wiedergegeben 


"werben. mehrmaligen vergeblichen Berjuchen, bie Könt ur 
—— b : en, a le Bel Zeuge fein, F 0. 
naldeschi von ben brei fern langſam in Stücke uen wurde. 


te rt Pater le Bel fort) ein De Profumbis über bie 
ie —* Feng wiſchten die brei Henker ihre Schwerter ab 
und burdfuchten die Taſchen des Gemorbeten, fanden aber nichts, als 
ein Meines Meſſer und kinige Münzen, mit denen fie fi von dem Orte 
ber Blutthat entfernten. 2 | 


ie drei Bewaffnelen, welche der Königin umb dem Mars 


hat ein ‚Vergehen mit dem Leben - bien müfem, vas im ver⸗ 
ber Schurferei dieſes Elenden Unſchuld genannt werden 





Nach wenigen Minuten ging ich zur Konigin Mn ihr Über da 
& gla 


Geſchehene zu berichten. 9 ube, daß fie etwas erbleichte, als fie 
den Top Monaldeshi’s erfuhre allein fies hatte fih bald wieder gefam 
melt und jprad mit fefter, Harer Stimme: „Er ift tobt und, verdiente 
zu fterben. Ich Alberlaſſe Eu, Water, das Befhäft Her Beerdigung 
und werde auf meine Koſten für die Mühe feiner Seele beten faften.’’ 
3 Tief die Leiche in einen Sarg legen und 'Begtüüb fie folgenben 
Tages in der Pfarrkirche von Avon, nahe Bei dem Weibfeftel. "Die 
Königin hatte hundert Yiores für Seelenmefjen gefenbet. 

Sp bie Erzählung.bes Pater le Bel. Das, Verbrechen aber; wel- 
des in dem Königlichen ‚Palafte von Fomainebleau begangen war, rief 
in Paris ven beftigften ‚Ummillen hervor, ‚und Carbimal Magarin, ber 
damalige Premierminifter, ‚richtete im Auftrage feines Herrn; eine Zu⸗ 
ſchrift an die Königin, im welder er ihr anfünbigte, daß der Hof von 
Frankreich mad dem Borgefallenen ihre ſchleunige Entfernung nidt nur 
von Fontainebleau,, fondern auch aus frankreich; wünjchen arüffe, und 
baß ‚die That, welche auf hreu Befehl begangen, „fie der Achtung der 
föniglihen Familie verluftig gemacht, habe,, Ehriftine ‚antwortete imeinent 
behmäthigen, Briefe, daß. jie lediglich ven ihren Sonveränetäts-Nechten 


Gebrauch gemacht, und verlie ‚darauf, Franreich Wreſſe.) 
— — — Hyd 
Rotijen 


*(Röniglihes Hoftheater.) 'Unfer Böftgeater beging im vo 
tiger Woche den Geburtstag Schillers mit der Aufführung der „Whaut 
von Meſſina“. Dieſelbe wurbe mit Liebe gegeben; bieb Chöre maren 
gut einftudirt, und ziemlich ſicher; Frau Steafmann 'yeichmete ſich durq 
Bärme ber Cmpfir und ſchoue Declamation aus. An. ber Macht 
des Wortes konnte fie eilig Sophie Schröber mit erreichen. Ebenfo 
wird Eßlair als erfter Chorführer allen Älteren Theaterbefuchern imver« 
gepli 68 Hr. Büttgen leiſtete übrigens Vorzugliches "Das Haus 
war faft vol, doch ſchien fi das Publicmm an bem mehr durch feine 
Igrijchen 8 als durch dramatijche Energie hervorragenden Stüde 
erft am Schluffe kecht zu erwärmen. Die Darfleller wurben gerufen. 
Aaferdem jahen wir im voriger Woche eine Meprife des Shaufpiels: 
„Die eine weint, die Andere lat“, nad Dumaneir, 


Stüd jelbft ift fpannend, hat Wig ımb muntere Handlung. Daß fran- 
söfiche Effecte macht fehlen, verſteht ſich von jelbft. — Min Gottkrtag, als 
an Slucks Sterheiag, follte defien Oper „‚Iphigenie in Wülis“ hen ein 
ſtudirt zur Mufführung kommen Leider wurde bie® hir ei plötzlich 
eingetretenes Unwohlſcin bes Hru. Kinderniantt unmöglih, mb wufbe 
'bafür.der „Poſtillon vom Lonjuneni“ eimgefchoben , beffen 
nicht gerabe geeignet‘ wär; das in fei rtungen getäufdgte 
cum mit ‚bem 
‚geben, daß ‚bei je raſchem Einſchieben seine forgfältige Borbereitung eben 
ſo unmöglich ‚war, wobei jeboch ze. die Anertennung nicht] ver⸗ 
ſagt werben darf, daß er für fi Theil über diefe Cchnr igfett am 
beſten hinwegfam.*) " 


rung 
ubli 


ie Deutſchen ihren großen Männern errichſen wollen: ‚Für. Hermann 
en Eheruster im Teutoburger Walde: für iller in in und 
bad; für Luther im Worms; für Kepler in Weil, bie , ; für 
i in Zübingen; für Arndt in Bonn; für Simuprin nffurt ; 
ür ih 

8 


Wir geben in 


—— onflanz; ſür Palm in Braunau ing 6 pm Bil 
em IM. in Kölnzu für- Salis in Chur; für. Schubert in Wien; für 
——— EI ng, 
in x n e 
—— Gem, Grimm. Se 2 
|" Unter dem Nachlaſſe det Gräfin Aug 
er Grennbin Benes yai fi ” a 
erloren geglaubte eigerhändige Feder jeichnung 
m Baterhaufe einnahtn, miebergefunben. - Das fo 
einem jehigen Befiger, CEtatsrath Hegemwiich im Kiel ,. bem freien 
—* —Ih6 elle 3— ſee in den Zuflaub mac) 
te e un oethe m 
dem Umbau von 1758 bon hohem Were ng ur 
Schillers Werke, von-Barante in’s Fran 
im Berlage der „alademiſchen Buchha ndlun 
Paris im newer; Aufiage erſchieuen. 
ritte und letzte Band enthält die Dramen, Elne Abhandlung über 
Schiller, Notigen und —— machen bie neue Ausgabe: für Fran· 
en zu ‚inet befonbers ‚merth en. FI 


tiefe des Dichters. beffen 


zöftfche überfegt, * find 
“ von ‚Didier: und Go 


121⸗2 * 





mist ng 9 ET A yon ing! 
*) Wir werden vom jetzt am fortfahren, in-regelmäßigen- n 
„tl feraten „eine Wochenchronit der hieſigen Hofbilhne zu bringen, D. di 


Zauſch auszuföhnen. Dudeh muß man Biligerwetfe zur 
üge 


des Zimmers, bas er. 
bare Blatt if, von 


1 Die Zräger- ber ı 
Hauptrollen wurben vom Publicum imit derbientem Beifal belohnt. Das, 


Folgendem eine Ueberſicht der Dentmale, welde , 


ir Andreas 
af, Stein, 


e Stolberg Mr Bien, | 


Gent gemacht worden, 


am, DM. außgegebene , 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


CI Newport, 5. Nov. Abends. Wende ift zum Angriff der Res 
bellen ermäctigt und gebt, mit Provifion auf 10 Tage verfehen, vor; 
gleichzeitig ift eine vorrüdente Bewegung vor Eharlefton und Ehattar 
nooga angeordnet. Gold 46°/,. Wechſel 162. 


— — 


Turin. Nach ver „Opinione“ fließt das ordentliche Budget des 
Jahres 1864 mit einem Vefieit von 253 Millienen und jeigt das 
auferortentlihe Bntget einen Ausfall von 124 Millionen, welcher 
durch Veräußerung ber Domänengüter gebedt werben fell, 





Münden, 16. Nov. Der Regierungsrath v. Mangſtl, welder 
vorgeftern ‚hieher kain, um über fein Commifjorium Bericht zu erftatten, 
hat fi mwieber nach gr und Um —— zurädbegeben. — Den 
ungetheilteften Beifall finbet hier der 1 ne Dirtenbrief unferes hoch⸗ 
würbigften Hru. Erzbifchofs gegen das Haberfeldtreiben. 

* München, 17. Nov. Die gefirige Generalverfammlung bes 
biefigen großdeutſchen Reformvereins n ben vom Ausſchuß gefleliten 
Antrag, ben Beſchlüſſen ber großdeutſchen Berfammlung in Frankfurt 
aM. vom 28. v. M. unverändert beizutreten, nad längerer Debatte ein» 
ſtimmig an. 

** München, 17. Nov. Ge. k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht 
von Defterreich hat mit dem geftrigen Abendeilzuge ber Citensahn bie 
Rückreiſe nah Wien fortgefegt. — Aus Nürnberg ift Generalmajor v. 
Hunoldftein bier eingetroffen. — Die Dede der Einfahrthalle unferes 
Poftgebänbes wirb bermalen mit Malereien gefchmädt. 

* München, 17. Mov. Das „Handkuch der bayeriſchen Diflricts- 
Verwaltungsbehörten vom Miniſterialrath C. Mar erſcheint jest in 
zweiter, zum Theil umgearbiiteter und mit vielen Zuſatzen vermehrter 
— Der Umſtand, daß die erfte Auflage binnen 9 Monaten ver- 
griffen wurbe, fpridht wohl am beften für die. Brauchbarkeit dieſes Wer- 
tes, dem wir nach Bollendung ber neuen Auflage eine weitere Befprech- 
ung wibmen erben. 


Dredden, 12. Nov, Auf ven Bundes beſchluß betreffs Erhößung 
bes Erfagcontingents von % auf baſiri if, die ber Regier⸗ 
ung projestirte Bermehrung ber Armee um 2000 Mann, bie — übri- 
gend nur zu 30 Tagen im Jahre — unter ben Waffen ſtehen follen, 
Statt 20,000 verlangt der Bund 22,000 Dann, zu balbiger Marfd- 
fertigfeit bereit, und eventnell binnen Jahresfriſt 4000 Manu Nachſchub, 
macht 26,000 Mann, Soviel beträgt gerade die ſiehende Armee nächft 
ber Kriegsreſerve. Müßten fie fämmtlid marſchiren, fo fehlte es an 
Depots zur Ausbildung fernerer Truppen und Landesbefegung. Das 
Staatsbudget des Königreichs Sachſen für die Finanzperiode 1864- bie 
1866, welches bereits am bie zweite Kammer ber Gtänbeberfammlung 
gelangt ifl, weift als Hauptbetrag der veranfchlagten normalmäßigen 
(orbentlihen) Stantsansgaben für jedes ber nädftfolgenden drei Jahre 
bie Summe von 10,511,980 Thlr. nad, wozu nod eine jährliche 
Summe vom 2,715,944 Thlr. für tranfitorifcge, beziehentlich anperor- 
bentlihe Ausgaben fommt. (Adl.) 

Berlin, 14. Nov. Die Regierung ſcheint nicht im minbeften 
ewillt, durch ein Abgehen von ihrem Biäherigen Syſtem fi eine * 
timmung im Abgeordnetenhaus zu verſchaffen. Im Gegentheil wer⸗ 

ben bie Verwarnungen freiſinniger Blätter nach wie vor fo reichlich er⸗ 
theilt, daß faſt fein Tag vergeht, wo nicht etliche zu notiren find, und 
man faft zu ber Meinung fommen lönnte, tie Preßorbounanz folle jegt erſt 
recht ausgenügt werben, obwohl ihre Aufhebung in Ausficht geftellt wurbe, 
Damit dürfte es indeffen bei der Stellung, melde die Reg einzu 
nehmen entfchloffen ſcheint — eine Stellung, bie freilich umgefehrt iſt, 
als fonft in conftitutionellen Staaten — wohl noqh gute Wege haben, 
Denn nach der vom dem jegigen Miniflern geübten Interpretationskunft 
wäre es wohl möglid, daß wir eines Tages mit der Entvedung über 
raſcht werben, ber Nothftand tee 8 63 (und damit bie Preforbonnan;) 
bauere fo lange fort, bis tas Mbgeorbnetenhaus die Novelle zum dreh 
geſetz angenommen hat. Wer weiß! Auch fonft läßt vie Wegierung 
es nicht fehlen, benen, welche ihr entgegentreten, die Schwere ihres 
Armes fühlen zu laſſen. Seit ben legten Wahlen wimmeln die Zeit⸗ 
ungen täglid) von Rachrichten über Diseiplinar-Unterfuhungen, Verwar ⸗ 
nungen ıc, ger Tele Beamte, Bebienftete, Lehrer, Schulſen ꝛc., welche 
nit für bie Regierungscanbibaten geflimmt haben, wobei, wie man hört, 
bie Herren Pandräthe nicht flets in ber humanſten Weife verfahren, in 
einem Fall fogar eine perſönliche Mißhandlung des zur Berantwortung 


' z vorgefommen fein fell. Das macht böfes Blut; mögen auch 

| bie Minifler die Berantwortlidkeit'vafür von fi abzufhiehen ſuchen, 
wie neulih Herr v. Eulenburg im nicht eben geſchidter Weife im 

| rg Age —* ihnen rer Fan 4 

der, in n en ⸗ 

un, — —2* verfügt den Meets am das Mimiftes 

rium ergriffen. .. 


Venedig, 12. Nov Seit fünf Togen erſcheinen wieber zahlreiche 
« Proclamationen ber verſchiedenen Eomitalı, und jowohl bas von ber pie- 
montefiichen Regierung unterflügte „Somitato centrale‘‘, als aud das 
mazzjiniftifche . omitete d’azione* bemithen fi, aus ber Thronrede, des 
danzofenfaijers Capital zu ſchlagen. Erſteres forbert, bie Venefianer 
auf, burd ihre äußere Halıung ber Welt zu zeigen, wie jehr fie ſich 
darnach ſehnen, der öfterreihifhen Herrſchaft (oszuwerben und bie Einis 
ung Italiens zu vollenden. Auf einen ganz verſchiedenen Stanbpumct 
ent fi das — —8 d'azione“. Es fordert ‚die Benetianer auf, alle 
unmöthigen, bie Kräfte des Landes zerſplitiernden Demonftrationen auf ⸗ 
zugeten und fih im Stillen mit aller: Energie bem nit mehr fer- 
nen Augenblick vorzubereiten, mo das Baterlanb ihrer, aufopfernden 
Dienfte, ihred Armes bebürfe. . (Pr.) 


“Aus Nom ſchreibt man der „Sen.-Eorr’' unterm 8. November : 
Allen wie immer lautenden Ungaben, daß die franzöſtſche Beſatzung fon 
in Baͤlde umfere Stabt verlaff m folle, Fönnen Sie jede Begründung ab» 
fprehen. Im Gegentheife liegen Thatſachen vor, welde gerade das Eut ⸗ 
gegengefetzte beweiſen. Es wird Ihnen vielleicht ſchon von einem eigen⸗ 
händigen Schreiben des Kaiſers ber Franzofen an ben HI, Bater berichtet 
worben fein, ber fih im Principe beſtimmt in diefem Sinne -ausfpricht, 
und nach diefer Richtung him ift and bas gänzliche en der jüng- 
fien framgöfifhen Thronrede bezüglich Moms wohl eben fo Nug-al8 berebt: 
geweien. Was Ihnen aber noch unbelaunt fein dürfte, und was id 
aus befter- Quelle erfahre, ift, daß Prinz Napoleon felbft unlängft in 
einem ebenfalls eigenhändigen ‚Briefe an feinen. Schwiegervater‘, den 
König Bicter Emanuel, demfelben offen herausfagte, e#- fer in der Sache 
vorläufig gar nichts von dem Saifer zu. erivarten, ba derfelbe im biefem 
Angenblide mehr als je der morafifhen Unterſtützung des Klerus bein 
gend bebürfe, Auch am der angeblichen Abberufumg bes -Öflerr.. Bots 
Ihafters, Frhrn. v. Bad, ift kein’ wahres Wort; es Handelt fidh, fo 
viel ich beftimmt weiß, nur um einen von ihm felbſt gewünſchlen län⸗ 
geren Urlaub. Das Befinden der Königin Marie von iR im 
Augenblid leider nicht ganz befriebigend, und feit einigen Tagen * 
man bier allgemein davon, daß fie auf ärztliches Aurathen den Winter 
in. Madeira zu verbringen gebenfe, 1 1j»4 


Warſchau, 11. Nov. Zu ben in meinem legten Briefe als De- 
portirte — Perſonen Du ih nod den Banguier Seien Ranic 
* neu · 

(4 n 


(Sohn), den Photographen Beyer und ben Gutsbefiger Piötro 

wen; die Zahl der anderen, wieiſt jungen Leute, if groß, 
indeß, Eid auf einige Ausnahmen, nah bem nicht entfernten ruſſiſchen 
Goubernemente, um bort interniut zu werben; Jedem jo freigeftellt 
werben, zu feiner beſſeren Berpflegung jaͤhrlich 150 &,-., aber, keines- 
falls mehr, durch den betreffenden Gouverneur beziehen dürfen, To 
lange ihre Haft, man fagt bis nach völliger Pacification detend, dauert. 
Die Regierung ſcheint burch dieſe Internirungen im nicht zu gabe Ents 
fernung, 3.® in Pilow, Wologva, Riafan u.fw., nur bie Agitation in 
Polen vermindern zu wollen. (N. Pr. 3.) j 


\ > Barfchan, 11. Rov. Wie wir hören, fichen 
wifchen Regierung umb- ®eiftlichfeit ‘bevor. : Graf Berg fol verlangt 
aben, daß die Trauer aud in den katholiſchen Kindyen ebenſo wie bie 
leidertrauer aufböre, ‚und wieber zum @etteadienft geläutet, und bie 
vgel gefpielt werde, Dem joll fich die Geifilichkeit wiberfegen, und 
rtlärt haben, lieber bie Kelrcheu gauz zu fliehen, wie früher. — Die 
blegung der Trauerfleiver hat ohne jede Aufregung geftern flnttgefun- 
en; heute fpridht man laum nod davon, Einige rauen wurben zwar 
egen Abweihung von ber Vorſchrift mad) den PolizeirEirkei-Eommifs 
ariaten gebradt, aber mad; Reetifieirung ber fehlerhaften Toilette fürs 
trfte Mal mit einer Verwarnung ohne weitere Strafe ſogleich eutlaſſen. 


neue Eonflicte 


N (Berihtigung.) Durch ein unllebes Drudverfehen ficht in ber 
man 


erfung Seite 2441 in einer Anzahl von Exemplaren bes, en 
—— „Erzherzog“ F. F., anſtait: „Erbprinz“ Fri 
and, 4 





Verantwortliche Rebaction? 11: ' 
| Bit den nichtpolitifcen Theil: Dr. 3, Groffe, 
de dem pelitifcgen ‚Kheil: J. P. Vogl. Dr. A. Pöylmana, 


Drut von Dr. & Wolf & Sohn. run 


ulnchen, Die Boyerifäe Seltung 
todtet im Banyen B A. Meliq delicia 4 IL, 
sierteliäheig 2 A. ul dee Mergenblatt 
kam um Die Pl de Pretſes beſecders 
ebomairt werben, 


Mittwoch. Nr, 


Morgenblalt 


werben in Mauqhe u auge ao arac 
im eheminiiar a 
Hdammifiend-Parı» 


von ber 
Rusrrhanie, 
14). Ua beiten Sieden ins 


Vetiigeile wirm mit & fr. deree 


Bayerifden Zeitung. 
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Aeberſicht. 


Sefellihaftlihes Leben in Münden — Zur Erin- 
nerung an Dr. Chriftian von Bombarb, — Andere Zeiten, 
Novelle von Marie v. Roslowsla. (Fortſ.) — Notizen 


Politifhe Nachrichten. 
ua Zelegramme 
Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Gefelfhaftiiches Leben in Irüncden. 


C. F. So lautet ber Titel eines in allerneuefter Zeit zu Yonten 
(Wm. Allen et Comp.) erfdyienenen Buches (Social life in Munich) 
von Eduard Wilberforce, gewidmet dem Lort-Bifhef von Orforr, 
des Birfafferse Oheim. Wir haben vor, unſeren geehrten Pefern einige 
Auszüge daraus zu geben; denn es wird fie imterefliren, zu erfahren, 
wie man auswärts über Münden ventt, und es wird uns, wie wir 
denlen, nicht felten die Pflicht werden, zu berichtigen oder zu beleuchten. 
Wir lefen ſoeben in der engliſchen Beitfehrift: „Athenäum“ eine Recen- 
fien, welche über das befagte Werk ſehr günftig urtheilt, und Michreres 
hirausbebt, was für ein engliſches Publicum pifant fein mag, ung felbft 
aber Geſchmad und Anflanpsgefühl des Autors in einem ungünſtigen 
Lichte erſcheinen läßt. Das „Atbenäum” fagt: „Hin. Witberforce ans 


ziehendes Buch wirb gelefen werden von ſolchen, welhe «8 in bie Hand | 


nehmen, um biefe Stadt fernen zu lernen, vom folden, welche bie Er- 
innerung an das, was fie bier gefehen, auffrijhen wollen, und von fel« 
en, welche niemals im Sinne haben, bieber zu fommen. 


Für heute haben wir es jedoch nur mit bem Anzeige» Urtifel bes 
„Athenäums” vom 31. Detbr. zu tbun, da wir bas Bud im Ganzen 
noch nicht kennen. Wir geftchen dem Berfaſſer gerne zu, daß in Min» 
hen gar Bieles noch ift, was den Charakter des Kleinen, ja Kleinflädti⸗ 
ſchen an fü trägt. Wer es wei, was unfere Stadt vor dreißig und vierzig 
Jahren noch war, wirb ſich aber eher darüber wundern, bafı die Hanpt« 
und Refidenzflabt Bayerns in biefer verhältnigmäftig furzen Zeit fich 
fo hoch emporgefhwungen. Hr. Wilberforce nennt Minden: Montflown, 
Möuchſtadt. Mag: Münden feinen Urfprung aud von ven Mönchen 
herleiten; jene Bezeichnung ift doch wohl nur ein Spiel mit Werten, 


weldes außer feinem Erfinder faum Iemanden gefällt; denn-Jebermann | 
wird vergeblich nad der Wahrheit jener Bezeichnung ſuchen. ag | 
31 


anſtoßig iſt dem Berfaſſer das Abziehen ver Häte beim Grüßen. 
iſt richtig, daß man in England nicht jo zu grüßen pflegt; aber Sitten 
werben nicht fo raſch wie 
noch einige Zeit dazu brauchen. Wir erinnern uns, daß man vor meh⸗ 
reren Jahren den Berſuch zu einer Abſchaffung der fraglihen Sitte 
madte; er ift jebodh mißlungen. 
Sache hat es alfo den Mündenern nicht gefehlt. Der Vorwurf, ben 
uns Wilberforce in dieſem Gegenſiande macht, ließe fih imbeflen 
leicht hinnehmen, Aber er glaubt weiter geben zu müſſen, und liefert 
eine Anzahl erbauliher Zeilen über das Hutabziehen vor ben heiben 
Königen, den Prinzen und Pringeffinnen bes königlichen Haufes, was 
ten Untertbanen im Durchſchnitt täglich einige Hüte often ſoll (!) und 
den Fäniglihen Häuptern ſelbſt noch größere Beſchwerde verurſachen 
müßte. Wir in Bayern haben bieher geglaubt, im biefem Puncte mit 
unferer freiwilligen und anfrichti,en Ehrerbietung einen Borzug vor den 
Bewohnern anderer Hauptftäbte, 3.8. Berlin und Paris, zu haben, und 
wir werben uns wahrſcheinlich durch Hm. Wilberforce darin nicht bee 
irren laffen. 

Wir fehen aus dem „Nihenäum”, daß unfer Britte hehe Perſön⸗ 
lichleiten mit einem groben Detail charalteriſirt. Er wärmt uralte Ger 
ſchichten auf, die bier längft vergeffen find, und erfreut das englifche 
Fublitum mit ungalanten Aneldoten. Hr. Wilberförce ſcheint eben auch 
zu jener Claſſe von Piteraten zählen zu wollen, bie anf ein „intereflans 
tes" Buch hinarbeitet. Quserenda pecunis primum est. Er findet Diün« 
den „zu keiner Zeit angenehm.” Warum aber, bürfen wir wohl fra- 


en. Uns bepfinft, | 
daß damit fo ziemlich alle Kategorien von Leuten erfchöpft find, melde | 
überhaupt Bücher leſen, und wir finden daher um fe mehr Beranlaffung, ' 
über das „Geſellſchafts-Leben in Münden von Wilberforce” zu ſprechen. 


üte abgelegt, und man wird in Münden | 


Un der nöthigen Cinficht über biele | 


gen, bleibt Hr. Wilberforce bier, auch jet mod hier, wo er doch feine® 
Geiſtes gelumgene Arbeit*) vollentet hat? Es kann doch kaum wegen 
' Hofbräubaus und Salvatorbier fein, die er fo umſtändlich und ausführ- 

Lich ſchildert — welde Schilberungen wir für unſere Leſer nachtragen 
wollen —, noch wegen ber ſtunſtſchätze, woran er fo viel anszufehen 
findet, noch wegen des Comforts in en Wohnungen, ber fo viel ver— 
miffen läßt. „In vielen Wohnungen, fagt Wilberforce, wird nicht Ein 
Fenſter geöffnet vom Herbſt an bis zum Frühling.” Und mit einer 
HYerich ſchen Sentimentalität**) ſetzt er ben Ausruf Gößend von Ber- 
lihingen bei: „Himmliſche Luft! Freiheit! Freiheit!“ — 

Uchrigeng beftreiten wir mande antere Bemerkung dem Berfafler 
nicht. Ka ift wahr, daß tie Mindener ihre großartigen Kunſtſchätze 
und Kunftfammlungen theils nicht kennen, theils nicht geblhrend wülr- 
digen, theile an ihnen vorübergehen. Das ift auch anderswo fo; es ift 
ein Sprichwort: „Ce n'est pas les Parisiens qui vont le plus souvent ü 
Opera, Es ift aud wahr, daß das Bier eine gewiffe Mole im Leben 
der Munchener fpich, Allein fo arg ift es nicht, als. die Meifeichriit- 
fteller dieß barzuftellen belichen, mande mit ber freundlichen Abficht, 
aus Bayern cin Böotien zu maden. Es will überhaupt feinen, als 
"ob menefter Zeit fpftematisch verſucht wmilrbe, Münchens Ruf herabzu⸗ 
| trüden, es ben Fremden als eine unbercchtigte Größe hinzuftellen, ven 
| Tonriften zu verleiden! Dieß wird gleihwohl nicht gelingen, Wir 
| 


wollen nicht mehr fein, als wir wirklich ſind; aber mas wir find, das 
wollen wir behaupten, feſthalten, mit Energie fügen und vertheibigen. 
Hr. Wilberforce bat auch ein Gapitel für tie rohen Geſetze im 
Biyern, wozu ihn das abfolut: Veto der Gemeinden bei Unſäſſigmach- 
ung und Berebelihung Anlaß gibt. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß 
| $a amd wieder bie fehr ungenaue ftatiftifche Notiz Über die Parität ber 
\ ehelichen und umebelihen Kinder herhalten muf. Hr. Wilberforce hätte 
' nach unferer Meinung beffer gethan, etwas über ben Fortſchritt zu für 
! gem, wodurch Bayern vor fo vielen deutſchen und nicdht-bentihen Staa» 
| ten in ber Geſetzgebung gegenwärtig hervorragt. Auch jenes abfelnte 
| Biete wird fallen, und es wirb fein „Greina Green“ bebürfen, nm es zu 
| umgeben. Darin flimmen wir übrigens mit unjerem Britten überein, 
| daft es guter Geſetze und gebildeter Sitten bebarf, um ben Geift ber 
Kunft zu erfaſſen und zu verflchen. 
| 
1 
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Zur Erinnerung an Dr. Ebriftian von Bomhard. 


ck. Unter ven Schulmännern Bayerns möchte kaum ein zmeiter 
' fein, welder fih während eines langjäßrigen Lebens und Wirlens einer 
' fo aufrichtigen Berehrung und Liebe aller ihm näher Steheuben zu er⸗ 
freuen batte, als der am 25. Januar vorigen Jahres im boden Witer 

u Ans bach verftorbene Schulrath Dr. Martin Ehriftian Friedrich von 
‘ Pombarb, Geboren am 6. Januar 1785 zu Uffenheim in Mittel 
! franten erhielt er von feinem Vater, welcher Rector ter bortigen Patein- 
ſchule war, forgfültigen Unterricht, fo daß er ſich befähigt zeigte, im Jahre 
1801 gleich in die oberfte Glaffe dee Gymnaſiums zu Ansbach einzu— 
| freten. 1805 bezog Bouhard bie Univerfität Erlangen, wurde fhon im 
Jahre 1808 zum GConrector in Weiſſenburz ernannt, fam 1811 als 
; Progymnafinllehrer nah Ansbah, 1813 nah Rothenburg, 1817 aber 

wieber nah Ansbach, wo er von da an als Profeflor, tann von 1824 
| bis 1839 zugleich als Nector, feit 1832 auch als Kreisiholard, ununs 
terbrochen, und ſelbſt noch nad; feiner 1855 erfolgten Berfegung in ben 
Nubeftand für ben Unterricht und die Wiſſenſchaft thätig blieb. Der 
bocverdiente Mann, deffen Yeiftungen auch von allerhöchfter Seite durch 
Verleihung des St. Michaels: und des bayer. Krouordens eine ehren» 
volle Auszeihnung erhielten, geneß noch die Freude, das Jubelfeſt ſeiner 
fünfzigjährigen Lehrthätigkeit im Jahre 1858 unter allgemeiner herzli— 
her Theilnahme begehen zu lönnen, bei welchem Anlaſſe fein Nachfolger 
im Rectorat, Dr. Elsperger, die Verdienſte des Jubilars in einer ge» 
baltvollen Iateinifchen Rede feierte. An biefes ſchöne Ehrendenfmal, 
welhes Bomharb damals gefegt wurbe, und am bie nicht minder ebren» 
vollen Nekrologe, die über ven Dahingefchievenen im verfloffenen Jahre 








*) „Well written, very ably described, an excellent book“, gut ge» 
ſchrieben und mit großer Fähigkeit dargefellt, ein trefflices Buch, fagt 
das Athenacum. 

*+) Yorick’s Bentimental Journey. 
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in Zeitſchriften erſchienen find (einen der beften brachte ber Correſpont ent 
von und für Deutfhland vom 6. Februar 1862), reiht fih nun ein 
neues von Profeffor Dr. Rudolph Schreiber in Ansbad an *). Bom- 
barb als Menſchen, Gelehrten und Yehrer zu ſchildern, war bie Auf- 
gabe, welde fi Prof. Schreiber geſetzt, und er hat fie nah unferem 
Dafürhalten mit fo viel Wärme des Gefühle, mit fo feiner Beobacht ⸗ 
ungsgabe und fo viel Einfiht in das Weſen bes gelehrten Unterrichts 
gelöfl, daß dieß mit fhmwungvoller rhetoriſcher Diction in —— 
fliegenden Latein geſchriebene Eloquium, wie es ein treues Bild von 
dem Gefeierten gibt, auch dem Berfaffer ſelbſt zu großer Ehre gereicht. 
Schreiber beginnt mit einer fehr amziehenden Schilderung von Bom- 
hards Familienleben, das in ber That als ein mufterhaftes und begläd- 
tes gelten fonnte. Dann bebt er fein inniges Verhältniß zu Collegen 
und Freunden, feine Humanität im Umgange, feine mit männligem Frei⸗ 
muth gepaarte patriotiſche Geſinnung, ſeine Beſcheidenheit und ächte Re⸗ 
ligiofität, kurz feinen durchaus ehrenwerthen Charalter hervor. Hierauf 
childert er feine hohe geiſtige Befähigung, ben Reichthum an philologi- 
ſchen, philoſophiſchen und hiſtoriſchen Kenntniffen, von welchen feine zahl⸗ 
reihen irefflichen Schulſchriften Zeugniß geben, und ſchließt endlich mit 
einer ausführlihen Darſtellung der eminenten päbogogiichen Kunft und 
dem unermüdeten, von dem beften Erfolge gefrönten Eifer, mit weldem 
Bombard ein halbes Jahrhundert fang alle feine Kräfte der Jugendbil- 
ung gewidmet bat. Es unterliegt feinem Zweifel, baß biefes mit Begeifter: 
ung und Pietät entworfene Yebensbilb vor Alem ben Freunden und 
Verehrern und ben vielen danlbaren Schülern des Berewigten eine will« 
lommene Erinnerungsgabe fein werde. Aber auch Solchen, die ihn nicht 
perfönlich gefannt, befonders jüngeren Lehrern, denen darin ein Ideal 
des zu Erfirebenden vorgehalten wirb, möge biefe Lobſchrift hiemit be- 
ſtens zur Lectüre empfohlen ſein. 


Undere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Üoskomeha. 


(Bertfegung.) 

Die Mutter rat näher zu ihm heran und ſchaute prüfend zu ihm 
auf. Er vermied es, ihrem zärtlich forſchenden Blick zu begejnen. 

„So haft Du alfo Dein Auge auf eine geworfen, bie Dir nichts 
zubringen Könnte ?" fagte fie leife. „Vielleicht ift fie gar feine Bürgers: 
tochter, fondern unter Deinem, unferm Stande? Doch jelbft dann, Ulrid) 
— warum haft Du kein Vertrauen zu Deiner Mutter? Glaubft Du, 
es fei mir entgangen, daß Du anders biſt, als früher, faft fo, wie ba- 
mals, da Du — in Deiner Jugend —“ 

Er hatte ungeduldig auffahren wollen bei ihren erſten Worten, 
bezwang ſich jedoch und jetzt, als fie zögernd inne hielt, offenbar in 
Berlegenheit um das rechte und nicht verlegende Wort wandte er ſich 
aftig ab. 

' BE tterl Ulrich — geſchwind! Ein Gaft kommt! Rathet einmal 
wer!" jubelte Sufanne. j 

„Doch nicht etwa der Amtmann, Dein Verlobter?“ Die Mutter 
lieh des Sohnes Rocſchooß los. 

„D nem, nicht fo weit her — nur ans ber Jopengaſſe!“ tönte 
es znreüd. 

e „Herrgott, bie Ottilie Wymar!“ ſchrie Frau Gerharbt beinahe auf. 
Raf warf fie einen Blid ringe umher und dann in ben Heinen, runden 
Sp egel über der zierlich gefhmigten Commode. Nachdem fie ſich über- 
zeugt hatte, daß die Stube malellos aufgeräumt und ihre Haube nicht 
derſchoben fei, eilte fie dem lieben und fo vornehmen Gaft entgegen. 

Auf Ulrichs Untlig war ein glühendes Roth aufgeflammt. Auch 
er hatte Miene gemacht, dem Gaſt entgegen zu eilen, der ſchon erhobene 
Fuß war indeß wieder zurüd gezogen. 


IL 


Das Gerharbt'iche Haus auf der Pfefferſtadt, der flattlichften Strafe 
ber winfeligen Altflabt, war Eigenthum eines Grofbürgers gewelen, 
ehe es im ben Beſitz ber Krämerfamilie am. Es trug baher nicht den 
fleinbürgerlihen Charakter vieler altſtädtiſcher Häuſer, obgleich es jeyt 
alt und verfallen war und im Yauf ber Zeit Mandes dem Bedürfniß, 
wie bem Vermögen ber jetzigen Bewohner entfprechenb, geändert worden. 
Die hohe Gichelfronte fhmüdten Stud» und Bilvhauerarbeiten, von 
denen freilich bie erflen ſich arg verwittert erwiejen. ‚Die maſſive Haus · 
tbür, tarüber das hohe Fenſter mit lleinen, in Blei gefaßten Scheiben, 
umgab eime zierlih gejhnigte Einfaflung von Eihenholz; eine ähnliche, 
doch ſchon vielſach von der Zeit mitgenommen, ben Beifhlag, ber nad) 


) Solemnia Anniversaria in Gymnasio Onoldino D, VIII Mensis Au- 
gusti MDCCCLXIIT Rite Celebrande Indicit Dr. Rudolfus Schreiber, 
Gymnasii Professor. Praemitiitur Memoria Bomhardii. 


rg Sitte vom Haufe bis zur Straßenrinne reiht, vom bem bier 
brei Stufen binabführten. Der Beiſchlag war jedoch nicht frei, mod) mit 
Bänten und Blumentübeln gefhmüct, wie etwa ber einer Patricierwoh- 
nung. Auf vemfelben war vielmehr ein hölgerner Bau errichtet worben, 
der, wie man das bier häufig findet, ale Kramladen diente und nur 
einen Gang zur Hausthür frei lieh. Auch die hohe Halle war nit in 
ihrer urfpränglichen Geftalt geblieben, fonbern ein an den Laden floßen- 
bes Gemah hineingebaut worden, das nur durch bie Glasthüren nad) 
bem Paben und Flur erhellt, fonft als Waarenlager, jebt aber als 
Urihs Sclafftätte diente, da man feine Vorräthe befaß. Ueber bem> 
felben befand ſich eime fogenannte Hangelflube — Zwiſchengeſchoß — 
bie Wohnung Suſannens während ihrer Mäbchenjahre und jet wieber. 
Die Mutter und ihr Vater hausten in dem großen Gemach hinten ber- 
aus, das zugleich als Wohnftube benutt ward, doch früher des Erbauers Com- 
toir gewefen war, von weldem ein Gerharbt aber auch eine Meine Küche 
abgezweigt hatte. Im befferen Zeiten durfte ſich bie Familie nicht mit 
biefen Räumen begnügen, jegt waren bie übrigen noch bewohnbaren ver 
miethet. Augenblidlich hatte man das hintere Gemach der Eingartierung 
eingeräumt, Ulrih den Großvater zu fi genommen und Sufanne die 
Mutter. Der alte Mann fühlte ſich unendlih unbehaglich, ba er von 
bem längfigemohnten Pla am Dfen verbannt war und man aus Mangel 
an Raum nicht einmal feinen alten gepolfterten Sorgenftuhl in bas neue 
Logis jegen fonnte. Bei dem Durchmarſch der Ruſſen im vorigen Jahre, 
wie bei ber Einquartierung während ber Belagerungsyeit und nad dem 
Einmarſche ber Franzoſen, war er auf feinem Plätchen geblieben, von 
ben Seltaten nicht vertrieben worben. Die hatten freilich aud nicht zu 
ber Oudinot'ſchen Divifion gehört. 

Denn biefe war in ber That eingerüdt und man vernahm ſchon 
jetst vielfache Klagen über bie unerfhwinglihen Anſprüche der Soldatesta, 
oft Zanf und Streit oder gar Jammergefhrei in den Häufern, Die fran- 
zoͤſiſche Beſatzung hatte ſich . Ercefie erlaubt, ben beruntergelom» 
menen Bürzer genng gequält. eitvem Rapp Gouverneur war, ſchien 
es, firengere Mannszucht folle eingeführt werben — bie Klagen ber 
Berrüdten wurden gehört, bie Schuldigen beftraft; blieb e# dabei, fo 
mußte bald eine beſſere Disciplin herrſchen. Allein die Truppen Ou- 
dinot's unberührt von biefer Strenge, ſchienen ſich mod gar micht hinein- 
finden zu fünnen, in den Gedanken, daß es nun Frieden fei und Danzig 
nicht Feindesland. Die zahlreichen Bejhwerben, bie gleich mach dem 
Einwarſch beim Gonvernement einliefen, wurben nicht beachtet — man 
ſcheute ſich offenbar, bie bevorzugte und Übermüthige Truppe wie die 
andere zu behandeln. 

Darüber ſprach Ulrich mit feiner Schwefter in dem Heinen düſtern 
Gemach neben dem Laden. „IH muß doch fo lange warten, bis bie 
Deutter hereinfommt,” fagte er. „Wenn bie Soldaten inzwiſchen an- 
langen, fannft Du das Abendbrod nicht befchiden und zugleich bier 
Käufer bedienen.’ Er legte den Hut wieder fort, ben er ſchon in ber 


Hand hielt. 

„O nein, gehe nur, Der Tiſch ift gebedt, das Effen bereit — 
ih darf es bloß auftragen. So lange wartet ſchon Jeder, ber zufällig 
in ben Laden lommt.“ Sie begab ſich nad der Küche. 

Uri fertigte no einen Kunden ab, dann rief er auf bem Flur 
feiner Schwefter 2: „Ich gehe denn — wartete ih auf die Mutter, 
fo träfe ich bie Leute wieleicht nicht mehr zu Haufe. Aber ich laffe 
Dich nit gern allein.“ 

„Sei unbeſorgt — ih bin mit dem Leuten ja geflern und heute 
fertig geworben, Weißt Du,” fügte fie in den Flur tretend, hinzu: 
„warum Ottilie Wymar von ihren Eltern herberufen wurde ? Sie wollen 
fie verheirathen.‘‘ 

„Adieu!“ Er ſchritt haftig aus der Hausthür. 

„Gute Berrihtung!” rief fie ihm nad. 

Der Wunſch war wohl angebracht. Ober wo bebürfte man feiner 
mehr, ald bei dem fauern Geſchäfte, Gelber einzucaffiren, fäumige 
Schuldner zu mahnen? Dod nicht daran dachte Uri, als er die nach 
ver Paradiesgaffe führende Quergaffe einfhlu;, obwohl er bes Geldes 
fo bringend bedurfte. Selbſt fpäter, als er wußte, daß fein Ausgang, 
wie er vorher gefürchtet hatte, wirklich vergebens fei, da Niemand zu 
zahlen vermochte, felbft jegt noch beherrfchte ihn vorzugeweiſe ein anderer 
Gedanke, als ber, wie es nun werben folle, ba feine Caffe gänzlich erſchöpft fei. 
Ohne zu beachten, wohin er ſich wendete, ging er rafch weiter, gleichſam, 
um bem zu entfliehen, was ihn doch unabläffig begleitete, So ſchritt 
er Über bie von der Radaune gebildete Schildinfel, an der großen "vom 
DOrben ſchon im vierzehnten Sahrhundert erbauten Mühle und St. Ka⸗ 
tharinen, ber altläbtifhen Pfarrfirde vorüber; kreuzte ben aftftäbtifchen 
Graben, warf im Vorüberfchreiten einen Blick auf ben alten Thurm 
„Kid in bie Köd” und das Dominicaner- oder Schwargmündenflofter 
und ſetzte feinen Weg fort burd bie neue Gaſſe, bie — * 
Goldſchmiede und Korkenmachergaſſe auf den Kirchhef zu St. Marien. 
Doch auch Hier weilte er nicht, fonbern trat im bie Jopengaffe und 
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blieb erſt vor einem der prädtigen alterthämfihen Käufer derſelben 
eben. 
⸗ Auf dem mit Flieſen zierlich ausgelegten Beiſchlag ſtaud zu jeder 
Seite der kunſtvoll geſchnitzten Hausthür eine ſteinerne Bank mit ſchöner 
Steinmegenarbeit. Rieſige Steinkugeln trugen die vergoldeten Eiſen - 
ſtangen, welche den Beiſchlag einfriedigten, Bildſäulen ſchmüdten ben 
hohen Giebel, ſchöne Simfe die großen Fenſter und die Thlreinfaſſung. 
Die oft hatte er ben Duft der Linde, weiche ben Vorbau beſchattete, 
eingeathmet! — wie viel öfter noch der vergolbete Drachenlopf, der das 
Ende der Dachrinne zierte, im Sınnenftrahl ihm entgegengeblidt, wenn 
er um die Ede des nächſten zur Heiligengeiftgaffe führenden Quergäß- 
cheus bog! Und noch Öfter hatte er den jdimmernden Griff Einlah be- 
gehreud gehandhabt, denn nicht im Sonnenfhein allein war er hier aus- 
und eingegangen, fonbern zu jeder Tagese und Jahreszeit. 

Fat ‚heftig fuhr er aus feinem Sinnen empor. Was wollte er 
hier? Den Großhändler, feinen ehemaligen Principal, um Hilfe anfpres 
hen? Die heiße Schamröthe, die ibm im das Geſicht flieg, wid bald 
tiefer Bläſſe. Daß es jo weit gelommen war — fommen mußte mit 
ihn! Und doch hatte ihm nicht dieſe Mbficht hiehergeführt; er wußte 
ja, daß der reihe Kaufmann die ſchönen Sommerabende nicht daheim 
in der engen bumpfigen Stabt, ſondern auf feiner Befigung vor bem 
Thore inbrachte, auf welcher feine familie im Sommer ftets wohnte. 
Jetzt war diefe Sommerwohnung durch die Belagerung jebodh zerſtört. 
Das flattlihe Haus lag wie ausgeftorben ba. 

Doch nein, da öffnete fi die Thür und eine Magd trat heraus, 
den Abend auf der Gafle zu genießen. Haſtig wandte ſich Ulrich dem 
Ende ber Yopengaffe, der front des alten, impofanten Zeughaufes zu, 
das bie Franzgofen auch in Beſitz genommen hatten, wie fo mandes 
anbere flattlihe Gebäude. CHeichzeitig öffnete fi ein Fenſter im zweiten 
Stod und eim frangöfifher Dfficter fhaute lachend herab und bem 
Träumer nah, der das Haus in völliger Selbftvergeffenheit angeftarrt 
hatte. Aus diefer war nun ber junge Mann völlig au ſich gefommen ; 
er erſchrack lebhaft, als ihm einfiel, daß er bier zwedics umberlaufe 
ober ftehe, während bie Geinigen daheim vieleicht ſeines Schutzes ber 
durften Durch bie Scharmader: und Koblengaffe und bann bie Breit- 
affe hinauf, eilte er zu dem jchmalen Thor, das den Namen Breites 
Kher führte, weil es die Breite Gaſſe abſchloß, zur Rechtsſtadt hinaus, 
über den Koblenmarkt, durch die enge, doch belebte Schmiebgafle in bie 
Pfefierftabt. Um deren Eingang befindet fih das altſtädtiſche Rathhaus, 
ein ehrwürdiger Bau in bolländifhem Styl mit zierlihem, ſchlankem 
Thurm. In der Nähe wohnte einft ber berühmtefte Danziger: Der 
Dierbrauer und Aftronom Hevelins. — Selbſt in den engflen, büfter- 
fin Quergäßchen, durch die er gegangen war, wie in allen andern ber 
Stabt, fanden ſich ſchöne, alterthümliche, reichverzierte Häufer als Uebers 
bleibiel jenes Reichthums und Kunftfinns, der einft Danzig fo fehr aus- 
zeichnete. Ueberall aber zeigten fih zugleich auch Spuren der Verarns 
ung und Entvölferung, bie feit bem Berfall des fhugherrlihen Polen- 
reich die größte unb durch ihre Lage am meiften begünſtigte Handels. 
ſtadt Polniſch⸗ oder Weftpreufens heimgefuht hatte, 

(Fortfegung folgt.) 


Rotijen 


R. Wir freuen und, von einem neuen Triumphe beutiher Kunft 
gerabe in bem Yande berichten zu fönnen, beffen Bewohner in der Res 
gel nicht allzu geneigt find, fremdes Verdienſt anzuerfennen und bie fid 
dadurch fehr zu ihrem Vortheile, wie uns fcheint, von uns Deutjchen 
unterfcheiben, bie wir das Fremde fo oft blos deshalb überfhägen weil 
es eben fremd ifl. Die Cartons, welche unfer berühmter Meifter Moriz 
von Shwind vor nidt langer Zeit für vie Rathebrale in Glasgow 
zeichnete, und melde in ber f. ÖL smalerei-Anftalt dahier zur Ausführ- 
ung famen,. fanden in England fp außerordentlichen Beifall, daß berjelbe 
Meifter kürzlich eingeladen wurde, eine Reihe von zehn Cartons für ein 
e- Fenfter in ber neuerbauten, dem heiligen Michael und allen 

geln geweihten fatholifhen Kirche zu London herzuſtellen. Auch fie 
werben unter ber Yeitung bes 8. Infpectors v. Ainmüller in der Glas— 
malerei- Anftalt dahier ausgeführt werben, BProffeffor von Shwind 
befhäftigt fi gegenwärtig mit der Yöfung diefer Aufgabe, wobei jein 
Genius indeß durch ebenfo beftimmte als eingehende Weifungen Seitens 
der betreffenden Kichenverwaltung an freier Geftaltung mehr als win. 
fheuswerth gehindert iſt. Abgeſeben davon, daß es ihm nicht gegönnt 
war, ben gegebenen Gefammtraum durch Eine Compofition auszufüllen, 
befchränfen ihm au bie architeftonifchen Gliederungen bes fFenfters auf’s 
Aeußerſte. ber gerade darin fcheint für dem Künftler ein eigentlicher 
Reiz zu liegen und es ift für ven Beſchauer ein großer Genuß zu 
fehen, wie Schwind in dem Raum von eiwa ſechs Fuß Höhe und nicht 
zwei Fuß Breite feine Gedanken mit der. größten Klarheit emtwidelte 
Die Kirche, für melde die Glasgemälde beftimmt find, ift, wie bereits 


bemerkt werben, dem heiligen Michael und allen Engeln geweiht und «8 
follten demgemäß bie Engeleompofitionen aufer dem Bilde des Haupt · 
patrons ſolche Scenen vorführen, welche bie himmliſchen Heerſchaaren 
als zu den Menſchen in Beziehung tretend erfcheinen lafſen. Meifter 
Schwind wählte deshalb in Vereinbarung mit ber Kirhenbehörbe fünf 
Motive aus vem alten und ebenfoniele aus dem neuen Teflamente, von 
unten nad oben im zwei Richtungen auffteigend. Den Mittelpunct ber 
untern Reihe bilvet die Beſtegung der abgefallenen Engel dur ben 
Erzengel Michael im einer kühnen, groß gedachten Gruppe. Zur Linten 
fehen wir Abraham von den drei Engeln befucht und Abraham feinen 
Sohn Yjaae dem Herrn zum Opfer barbringend; zur Rechten ſchlãft 
Dalob am Fuß der Himmelstreppe, auf welder bie Engel bernieber- 
fleigen umb weiter Jofua im Lager bem Engel des Heren begegnend. 
Ueber dem Engelſturz zeigt fi als Mittelbilb bie Auferftehung Ehrifti, 
ber von ug wen emporgetragen wirb; über dem Beſuch ber Engel er- 
fheint der Engel, der Maria ihre Berherrlihung verfindend. Daneben 
ſchweben Engel zu den Hirten herab, fie zum nahen Stalle weijenb, wo 
der Heiland der Welt in den Windeln liegt. Auf ber andern Geite 
reiht ein Engel dem im Delberg betenden Grlöfer dem Held des Lei— 
dens und bameben nahen bie frauen dem Grabe deſſen ber ben Tod 
gen und erfahren vom Engel, daß der, dem fie ſuchen, nicht 
mehr da ift. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


, © Frankfurt, 17. Nov. Die Europe bringt heute folgendes 
Wiener Telegramm vom heutigen: Geitern fei ter Ablheilungöchef des 
beigifhen auswärtigen Miniiteriums als außerordentlicher Courier mit 
Depeichen des Königs Leopold in Wien eingetroffen, nachdem er in 
Berlin gleichfalls Depefchen übergeben. Es ſcheine, König Leopold 
vermittle die Unterhandlungen zwifchen Preußen, England, Defterreich 
und Rußland bezüglich des Gongrefiprojecte. 


‚ DO Gotha, 17. Nov. Die herzonliche Regierung hat den bis: 
herigen Erbpringen von Auguftenburg ald nunmehrigen Fa von 
Schleswig und Holftein anerfannt und den herzoglichen Bundestans- 
Geſandten inftruirt, jeder etwaigen Erbprätenfion von anderen Eeiten 
durch den Antrag zu benennen, Daß ‚ver Bund das Recht dieſes legis 
timen Fürſten mit den erforderlichen Mitteln ſchützen und nöthigenfalis in 
volle Wirkſamkeit ſetzen möge. 

‚ „OD Bamburg, 17. Nov. Zuverläffigen Berichten zufolge wird 
in Kopenhagen agitirt, den König zur Unterzeihnung des neuen Ber- 
faſſungẽentwurfes zu drängen. 

DI Kiel, 17. Rov. Die Mitglieder der Ständeverfammlung und 
Die Stellvertreter verfammeln ich bier am Donnerstag Mittags, um 
die Lage des Landes zu berathen. 

DO Bien, 17. Nov. Im Unterhaus hatte heute die Generals 
debatte über das Polizeibudget ftatt. Dietl bemerkt, polniiche Abge⸗ 
ordnete hätten dem Staatsminiiter eine Denkichrift über ungefepliches 
Vorgehen der Behörden in Galizien überreicht, und er bitte um Wie 
derherſtellung des Geſetzes zum Schutze der perfönfichen Freiheit und 
des Hausrechtes. Hr. v. Schmerling entgegnet, er habe die Denkfchrift 
aufmerkfam geprüft und dieſe Prüfung babe ihm die Ueberzeugung 
verschafft, tab die Behörden mit großer Mäßigung vorgegangen jeien. 
Was vie Regierung jept in Galizien vorfehrt, gehe dahin die Revo⸗ 
lution in Galizien au befämpfen, veren Beſtreben tarauf gerichtet fei, 
Galizien von Defterreich lodzureifen. Zublifiewicı liefert eine grelle 
Schilderung der Zuftände Galiziens, weldye durch Verfügunen ber Ber 
hörden hervorgerufen feien, und behauptet, Galißien fei Defterreich nie 
jo anhänglich geweſen wie gegenwärtig. Der ‘Boligeiminifter ſchildert 
gleichfalls die Zuftände Galigiens und bebt die Eriſtenz einer ger 
beimen über Dad ganze Land verzweigten Regierung hervor, _ welche 
Steuern auöfchreibt umd eintreibt, die Befehle ver Nalionalregierung 
erecutirt; dann die Arretirung des vollitändig organifirten revolutio- 
nären Plagcommandö’s fanmt Regiftratur in Arafau, und ſchließt: 
Die Regierung fürchtet fich nicht, fie wird fih in der Ausuͤbung ihrer 
Pflicht nicht beirren laflen und fortfahren, den rubigen Theil der Bes 
völferung Galiziens zu jchügen. 

Kopenhagen, 16. Nov*). Ein offener Brief Des neuen Königs 
verkündet deffen Entjchluß einer unverbrüchlichen Beobachtung der Reiche- 
Verfaſſung und der Gejege und befiehlt einen unveränderten Geſchäfts⸗ 
garig und das Berbleiben ter Minifter und Beamten. In der Reichs⸗ 


) Aus einem Theil der Auflage der gefleigen „Bayer. Zeitung“ wieberholt. 
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ratho⸗ Sitzung verlad Hal die Königsbotihaft und der Reichéraths- 
Präfident das Kivesdorument. 





Bucareft, 15. Nov. Heute wurbe die Kammer burd ben Für— 
flen Rufa eröffnet. Im jeiner Throurede forberte biejer zur Einigung 
der Parteien und zum Vertrauen zwiſchen ver Regierung und ber Bollo- 
verfretung auf und kündigte Gejegesentwärfe an über Regelung ber 
bäuerlichen Berhältniffe, über Erweiterung tes Wahlrehte, über Neger 
kung des Unterrichts, Errichtung einer Eijenbahn, Entſchädigung für bie 
Stadt Iafjy u. f. w. (Südd. 3.) 


Korlörupe, 13. Nov. Wie die „Bad. Y.»Z." vermimmt, ift die 
Eröffnung des Landtags auf den 5. Dechr. beabſichtigt. 

Hamburg, 13. Novbr. Graf Adalbert Baudiſſin wird nunmehr 
innerhalb dreimal 24 Stunden Statt‘ und Gebiet zu verlaffen haben, 
da er geftern mit ſeinem Gefuch an ben Senat um Aufhebung bes por 
ligeilichen Exrkenntniffes, eventuell Siftirung feiner Ausweifung, bis nad 
erfolgter Entbindung feiner ram, abſchlägig beichieden warte. (A.3.) 

Bern, 12.Nov. Die ſchweizeriſche Preſſe ſpricht ſich nicht günflig 
für ten Pariſer Congreß aus. Während die einen Blätter fürchten, bie 
Schweiz werte bafelbft eine zu umtergeorbnete Rolle fpielen, beforgen bie 
anderen, taf fie ihrer Neutralität beraubt, und daß das ihr im Savoher 
Handel zugefgte Unrecht von Europa fanctionirt werben künnte. An: 
dere verſprechen ſich von diefem Schritte Napoleons überhaupt kein Re 
fultat, 

Genf, 16. Novbr. Heute fiegte die radicale Lifte. Dagegen ift 
Fazy durdgefallen. Statt feiner ift Folbrh gewählt worden, der unab⸗ 
bängig ift. x 

*Wie bie franzöſiſchen Blätter aus Mom melden, erwartet man 
dert bis Weihnachten eine Amneſtie für eine gewiſſe Claſſe politischer 
Beruriheilter, die fi zum Theil im Gefängniß, zum Theil im Exil bes 
finden. Die legteren follen unter gewiflen Beringungen die Erlaubniß 
zur flraffreien Rückkeht erhalten. Se. Heiligkeit bat jüngft ven römi« 
Ihen Künftlern und bann ben Armen Roms zwei Bantette gegeben, Bei 
leßterem rührte die Haltung und die Rede tes Hi. Vaters alle Anwe—- 
fenden auf's ticffle. 

Paris, 14. Nov. Das heute ausgegebene „Memorial Liploma- 
tique macht folgende Mittheilung: „Gleich bei der erſten Reife des fais 
ſerlich öfterreihifhen Botſchafters, Fürſten Metternich, eröffnete Frank: 
reich feine Bolitit: Wiederherftelung Polens, neues Gleichgewicht ver 
Staaten, ein Syſtem von Allianzen, deren Centrum Fraulreich und 
Deflerreih. — England opponirte. Defterreih mollte Galizien behal- 
ten, das in Majorität von Ruthenen bewohnt ift. Das Problem wurde 
in Folge deſſen rebueirt auf Herflellung des legalen Zuftandes, bie ter- 
ritoriafen "Fragen wurben fallen gelafien ‘(abandonnds), Defterreichs 
Declaration lautet: Es wird mit frankreich gehen, das ift abfolute 
Nothwendigleit. (?) Tompenfationen find burd einen europäiſchen Cons 
greß zu accorbirem unter gleihmäßigem Verſtändniß zwiſchen Defterreid, 
Framtreid; und England. Diefe haben ein Programm vorzulegen und 
ein dirigirendes Eomite des Congrefies zu bilden.“ 

”e Die „Gener.Correſp.“ ſchreibt, daß der in Paris verweilende 
Graf Branidi, ein intimer Freund des Prinzen Napoleon zum Nach 
felger Czartoryells als Repräjentant der „National-Regierung“ be» 
fimmt fei. 

6. C. Bon der ruffifh-polnifhen Grenze. Bon glaubwärbi- 
ger Seite verlautet, wie ſchon erwähnt, daß jowohl Fürſt Ezartoryafi 
als diplomatiſcher Generalagent der politifhen „Nationafregierung“ als 
auch General Mieroslawsti als Grneralorganifator der auswärtigen 
Zuzüge zurädgetreten fein. Es ift dieß nicht zu verwundern, denn 
weder ber eine, mod; ter anbere hat fonberlihe Lorberen geerntet, 
Gartorysti wollte überall für Polen Hilfe finden: beim Papfte, wie bei 
König Vietor Emanuel, in Frankreich, England, Schweden — furz in 
aller Herren Ländern; und babei wandte er fih an bie Fürften und an 
bie Bölfer zugleich. Natürlich enifprangen daraus Inconfeguenzen und 
während z. B. einerfeits in Mom bie polnifhen Veftrebungen nicht 
tathelifh genug erfhienen, und fpeciell das Viebäugeln des polniſchen 
Agenten Orbenga mit ben italienifchen Nationalen Mißtrauen erwedte, 
wurbe anbererjeits Czartorysfi und fein Anhang als ultramontan aud« 

efhrieen. Dazu lam die entgegengefehte Thätigleit der Mieroslawsfi- 
Ken Partei — Grinde genug, um den Fürſten Cjartorpsfi feine, 





kreuzt haben. Es ift begreiflid, daß der Poftlen eines bloßen Drgani- 
ſators auswärtiger Zuzüge ohne active Commando ben ungemefjenen 
Ehrgeiz Mieroslamshr'8 auf die Dauer nicht befriedigen konnte; was 
aber die wirkliche Entlaffung deſſelben Seitens der „Nationafregierung” 
betrifft, fo ſcheint dies eine Art Satiefaction für gewiſſe befannte Bor: 
fäle auf nichtruffifhem Gebiete bilden zu fellen, für welde allerdings 
ter. „Öeneralerganifator” um fo leichter verantwortlich erklärt werten 
founte, als es deſſen nie verheblte Grumbfäge mit fi brachten, bie 
Ausbreitung bes Aufflandes aud über nichtruſſiſche, ehemals polnifche 
Provinzen anzufireben. So wie alfo die biplomatifhen Mißerfolge 
Ezartorysli’s bie Ernennung Mieroslawsti's mad ſich zogen, fo ſchei— 
von die Mißgriffe auswärtiger, in Mieroslawsti's Sinne handelnder 
Agenten der „Nationalregierung““ bie Entlaffung deſſelben nad} ſich ge: 
zogen zu haben, Abzuwarten wirb es nun freilid fein, ob damit auch 
die mehrerwähnten Uebergriffe, wie z. B. bie Berſuche gewaltfamer Er- 
zwingung des Durchzuges von Infurgentenfcharen durch öſterreichiſches 
Gebiet, wirflicd) aufhören werden. Allem Anſcheine nad werben ber 
artige Gonflicte jegt allertings forgfamer als früher vermieden, und zu 
dieſein Zwede werden dieſſeits ber öſterreichiſchen Grenze nur kleine 
Scharen organifirt, welche leichter unbemerkt durchſchlüpfen lönnen, und 
daher nicht jo Leicht im Konflicte gerathen. Uebrigens flimmt eine ſolche 
Organifationsweife auch beffer zu bem jeßigen, chen fo fehr von ber 
Nothwendizkeit, als von ber ſtrategiſchen Einficht dictirtem Art der Krieg⸗ 
führung Seitens der Polen: mit Meinen fliegenden Corps, bie fih nur 
im Nothfalle zu größern Maſſen vereinigen, und fi dann ſobald als 
möglih wieber trennen, 

** Krakau, 14. Nov, Die Nadridt von ber Gefangennahme 
und bem Tode bed Imjurgentengenerald Czachowsli beftätigt fih. Die 
„Gen.Corr.“ fehreibt: „Er ift am 7. d. M. im dem Orte Olchawh, 
Bezirk Suntomir, wo er ſich mit eiwa 40 Dann feines Corps befand, 
von ben rufjiichen Truppen überfallen und nad einem einftändigen hitzi⸗ 
gen Gefechte getöbtet worden. Deſſen Leichnam wurde nah Radom ge 
bradt und bort beerdigt.“ Da ſich y are ſchon im Jahre 1831 
ald Regimentsabjutant burd; militärifhe Kenntniffe und perfönlihe Tapfer- 
teit amszeichnete, wurbe demſelben gleih im Unfange dieſes Aufflandes 
tas Commando über eine YIufurgentenabtheilung anvertraut, Seine 
Berwegenbeit brachte den Ruffen empfindlihe Berlufte bei. Erkrault, 
mußte er im September ven Oberbefebl über alle in ber Wojwohbſchaft 
Sandomir kämpfenden polnifhen Gorps nicberlegen. In Czachoweli 
verlor Polen einen ber andgezeichnetften Vartifanenführer. 


St. Peterdburg, 9. Nov. Die Armee dat wieber eine ehr ber 
deulende Berftärlung erfahren, es find nämlid) die vierten WReierve> 
Bataillone der vierten Refervevivifion in Regimenter mit drei Batail- 
lonen umgewandelt worben, und in Folge deſſen tritt ber Armee das 
britte Reſervecorps hinzu, beſtehend ans ber 36 ſten Infanteriebivifion 
mit den Regimentern Njeſhin, Bollhow, Morihanst und Zaraiek; ber 
36 ften Infanteriedivifien, beflehend aus ben Megimentern Mofhaist, 
Zwenigorod, Dorogebuſch, Kaſchira und ber 87 ften Infanteriebivifion, 
beftehend aus ben Regimenteın RowosZfcherkast, Tfaritiyn, Iſamara 
und Cabpi. (A. 3) 


* Neueren Berichten aus Athen vom 8. d. zufolge war bie Lage 
bort nod immer ziemlich unrubig. Man glaubte nicht, daß das Minis 
ſterium Bulgaria fih werde halten lönnen. Der junge König hai zwar 
perfönlih viele Sympathie errungen, aber er findet unter ben Parteien 
feine Unterftügung. Die Commifjion für Reorganijation der Armee fol 
nächftend ernannt werben, Der König wird barin perfönlich ben Borfig 
führen. 





Börfen: uud Dandels:Machrichten. 


Franffurt, 17. November. Deflert Mat An, Bi hpec Met. 636 
Barkoctien]758 ; Fotterie-Mnichene-foofe ton 1854: 71%,; ben 1858: 194; 
Deiterreich,;lotterhe- Anlehens-toofe von 1860: 781/,; Lubwige haſen » Berbadher- 
Gienbahn-Hetim 13724 3 Bayeriſche Ofibahn-Betien 108',,; Bayeriiche Ofibahı- 
Actien voll einge. 1084; MeibehmBrierität 76'/,P; Defteer. Grebil-Dlobiliers 
Seien 176, Wesfelenre; Paris 95; London 117%; Wien 98‘ up 
Wien 17.Roobr. Oeßert bprec Mai.Mul. 8050; Öproe. Met. 7280; 
Lotti Anl Qsofe ven 1854: 59.—; vom 1808: 187.—; ven 1860: 93.50; 
Bantoctten 770.—; öfert, Erebit-Mobilier-Netien 180 10; DomamDampijsifil.- 
Hetien 422; äferr. Staattbahn-Actien 187.50; Korbbahn-Artien 167,50; Wel- 
betmirlgritätien 91.—. Bechſelcurſe: Augeburg 3 Zi. 101.— ;, Lenton 


| 8 10. 118,50; Zißer —. 


ohnedies nicht ganz felbfläntige und daher von ihm fiherlib nur mit | 


MWiderftreben Übernommene Stellung gänzlic zu verleiden. Was Mies 
roelawoli anbetrifft, fo fell defien Entlaffungsgefuh ſich mit der von 
ber „Nationalregierung“ erlaffenen Enthebung von feinem Poften ge» 
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Heberficht 


"Generalmajor Mar von Schlägel. (Mekrolog.) — Andere 
Beiten, Novelle von. Marie u Rostomsfa. MH. (Bortf.) — No⸗ 
tizen.— 
Politifhe Nachrichten. 

u Telegramme 
Dandeld: und BörfenmNadrichten. 


Generalmajor Mar von Schlägel. 
{R etreolog.) 


Im Folge eines Schlagffuſſes verfhier am 6. Mövember Abends 
gegen 9 Uhr zu Kronach plöglih ber penflonirte harakterifirte Seneral- 
major Marvon Shlägel im faſt vollenbeten Töflen Lebensjahre, 
einer der älteften Veteranen bed baheriſchen Heeres, und unter ben. ir 
ländifhen Mar: Joſeph » Drtend » Mitgliebern and ber großen Napoleoni- 
hen Kriegkepoche, beren nunmehr mod ſecht leben, mad der Beit ber 
Erwerbung dieſes hochſten militärifchen Chrenzeichens das juugſte. Dem 
löblihen rauche nachlommend, verbienflvollen Officieren, ‚der alten 
Armee einige Worte ver Erinnerung bei ihrem Heimgang zu. widmen, 
wollen wir in Nachſtehendem verjuchen, vorzüglich bie rein militäriſchen 
Momente aus ber Laufbahn bes Berblihenen . in gebrängtefter Kürze 
sufanımenzufielen, 

Sälägel ward zu Amberg ale der Sohn eines, Majerg am 19, 
Dez. 1788 geboren, tıat,. nachdem er bie Claſſen der lateiniihen Vor. 
bereitunge- Schule beſucht, am 1. Febr. 1808 mit vierzehn Yahren als 
Semeiner in das 10. Finien- Infanterie» Regiment (Iunker, jekt vac. 
Albert Pappenheim) , rüdte fur vor bem Uugmatſch in dem — 
gegen Deflerreih am 1. Sept. 1606 zum Corporal vor, und bejand fi) 
al® folder vom. 7. bie 11. Novbr, bei. der Einihliehung und Bezwing- 
ung ber Bergbeſte Kuſſtein. In, den Heldzägen ‚1806, und, 1807 gegen 
Preußen he Shlägel ben Belagerungen ‚ıber. Feſtungen Örofi- 
Slogan (7, bis 25 Nov.) und Breslau (19. Dez. bis 7. Jan. 1807), 
bann jenen von Brieg (11, Bis 16. Jan.),, und Gojel pr Yan. bie 
5. März) bei, war in dem Gefechten bei Kanth (14. Mai) und Nieder» 
hanedberf (23. Juni), feiner ‚bei ber nächtlichen Erflürmung, des, ver- 
Ihanzten Yagers vor Gab (24. Juni) und. ver. Belagerung der Belle 
Silberberg (27, Juni bis 2 Jul), Wie die Abtheilung,; in. welcher ber 
Berlebte diente, wegen Eapferkeit bei dem chen erwähnten Sturme, durch 
bie Urmecbefehle vom 3. Yuli und 13. Aug. 1807, $8. 4 u. 2 über 
haupt beloht warb, ſo rühmt die Geſchichte bes 10, Iufırfteg.. 8.117 
bier noch insbefondere dem jungen Corporal Schlägel. 

Am 28, Febr. 1809, Unterfieutenant geworden, ſtand Schlägel im 
weiten Belbing geaen Defterreih in Tyrol, nahm, Theil am. Gefechte 
bei Inngbrud umd ben Stürmen auf ben Berg Jſel (29. Mai), am bem 
Rüdjug, der, Dieiflon_ Deroy unter, unaufhörlicen, Gefechten über Hall 
und Yenbad) nach Kufflein 30. his 31. Mai), daun bei dem wieder · 
belten ber ‚gertamnten Divifion au dem Gefechte bei Zaren. 
bad (27, Kr A dem benfwürbigen: Ueberſchreiten ber. Gerlos. (31. 
Yuli), und an bem Treffen bei Brup (8. bie 9, Aug.) Im Helpyuge 
gegen ig wurde Schlägel in.ber igen Schladt, bei, Pologt 
am 18. Aug. 1812. im, reiten Unterjchentel jhwer: verwundet, und am 
11. Oct. zum ‚Oberlieuienant befördert. 

Während der F 1813 und 1814 gegen Frankreich follte ver 
Berblichene befonbere ‚Gelegenheit ſinden, ſich ſehr auszuzeihnen, Am 
31. Oct. des erſtgenanuten Jahres flund Schlägel wit einem Zug der 
5. Büftlier-Eompagnie vom 4. Bataillon feines Regunents am. der theil, 
weiſe abgetagenen Mainbräde,; Franffurt gegenüber, und bewirkte duch 
einen fühnen Bajonnet-Angriff, daß ber Sturm ber Fran zoſen auf die 
Borftadt Sachſenhauſen mißlang. In dem Bericht über. dieſes Brüden · 
gefecht, ſagt ber, Dberſt und Brigadier Theobald, „daß fiber Ober⸗ 
lientenant Schlägel ſehr gut bemommen habe. Bom 24 Deʒ. 1813 bie 
6. Yan. 1814 finden wir den Berlebten bei der Einfhliehung der Befie 
Belfoxt, wo,er im den erſten Tagen des Januar den Äuftrag erhielt, 
mit 80 Mann feiner Compagnie, nebſt Zutheilung von ‚20. Ehevaurs 


ir 


legers unter dem Pientenant Bölbernborff , eine Mecognoseirung gegen 
Befangen zu unternehmen. Hiebei gelang es ihm, eimen franzöfiichen 

——— mit Depeſchen gefangen zu nehmen, welche dieſer 
als Courier nad Belfort bringen folte. Ferner mar Schlägel bethei - 
u am ber. Schlacht bei Brienne (1. Febr.), der Erflürmung ber Stabt 

ogent jur Seine (12, Febr.), that fi bier wieber fo glädlich hervor, 
daß ihm der Armeebefehl vom 7, März 1814 $. 1 Abf.5 öffentlich be 
fobte, lämpfte mit im bem Gefecht bei Dannemarie (13, Febr), und 
ſollte ſich endlich wegen großer Auszeichnung bei bem Sturm auf die 
Stadt Bar fur Aube (27, Febr.), neben einer wiederholten rühmlidyen 
Erwähnung im Armechefehl vom 24. Qumi 1815, 5. 2 Nr. 12 tas 
Ritlerkreuj bes Militä-Mar-dofeph-Drbens verbienen,. welches ihm 
au durch Capitelſpruch im Armeebeſehl vom 1. Dct.1822 8.3 Nr, 1 
suerfannt wurbe. Die glämgende Waffenthat des damals von feinem 
Bataillon mit dem fhon oben berührten Zuge der 5. Compagnie gegen 
das zweite Hawptibor der Stabt entienbet. geweſenen Oberlieutenants 
beftund nämlid darin, daß er ſich während bes heißen Streites um ben 
Beſitz von Bar fur Aube aus freiem luſſe in die Stellung zweier 
von dem Feinde gänzlich geworfener Compagnien vor bem erwähnten 
Thore einſchob, bie dortige Verrammlung ftürmend überfiel und weg- 
räumte, dann, als fein Bataillen in die Vorftabt zurüdgebrängt war, 
das Thor bis zum Wiebervorräden beffelben hartmädig behauptete, hier» 
auf ralch im die Stabt einbrang, und burd ben gewonnenen Borfprung 
ben Feind hinberte, fich in ber Haupiſtraße zurädzuzichen, wonach ber- 
felbe zerfixent umd in Umerbmung gebradyt wurbe, enige Monate uch, 
und Elägel hätte feit diefem feinem Ehrentag ein halbes Yahrhumtert 
in den Strom der Zeit werfinten ſehen! — Auch in der Schlacht bei 
Arcis fur Aube (20, März) foht Schlägel mit, umd mar dann nach 
bem fiegreichen Bormarſch der, verbünbeten Heere auf Paris im frei 
lager vor biefer Weltſtadt (31. März). 

Yu das Baterlaud beimgelehrt, wurbe ber Vollendete, nachdem er 
feither ununterbrochen im 10. Iufanterieregiment gebient, am 1. Sept. 
zur Grenadiergarde verſetzt, machte in biefer die Militärpromenade von 
1845 wit (mie Schlägel in feinen und vorliegenden Aufztichnungen vom 
Jahre. 1839 den legten Feldzug wiber Frankreich jelbf mennt), erhielt 
am 27. Mai 1817 tas MilitärrDentzeichen, vermäßlte fih am 4. Aug. 
defielben Jahres, und rüdte am 30, April 1818 zum Hauptmann 
II. Claſſe vor, was nad vollen fünfzehn Dienfljahren, im Anbetracht 
von acht Feldzügen, eben micht ſehr ſchuell ananciren heit, und vielleicht 
ben Im ber, Örgenwart manchmal anftretenben übermäßigen Befärber- 
umgegelüften zur Vergleihung dienen könnte. Nach Eimverleibung Shlä- 
gels jr bie Abelematrikel bes Königreiches mebft feinen Ablömmlingen 
beiberlei Geſchlechts am 24. Sept. 1823, warb ihm bei Auflöfung tes 
SrenabierrGarbe-Negiments am 1. Dez 1825 eine Verfegumg zum 2, 
Pinien-Iofanterie-Regiment (Srenprim) gu 20. des nämlichen at, 
wo ihn am Neujahrsiag 1832 bie zum Hauptmann E Elafie 
traf. : Aus biefer feiner. Danptmanmszeit entfinnen fich gewiß noch viele 
Mündener der flattlihen Erfheinung bes Heimpegangenen. 

Am 26. Dez; 1841: zum Major im 6. Imfanterie-Regiment, vac. 
Derzog Wilhelin, und. daun am 25 Det. 1842 auf Anfuchen- in das 
10, „Imfanterie- Regiment Alberi heim (nun König Wilhelm 
bom . Preußen) befördert, empfin ajor von Shlägel einige Tage 
vor ber Feier feiner goldenen echeit am 26. Yan, 1845 das 
Ehrentreug des Ludwigordens, nidte am 31. März 1848 Dberfi- 
Lieutenant im 12. Infanterie Megiment, König Otio von Öriechenlaut, 
vor, belam bag am 30. Yumi legteren Jahres geftiftete Beteranen- Deut: 
zeichen], warb am, 9. Oct, 1849 Dberft im genannten Regiment, und 
am 31. Mär) 1855 mit bem Gharafter ala Generalmajor zum Gom« 
manbanten. der Beſte Mofenbeng bei ſtronach erwählt.: Dortfeibft [müde 
ihm feit dem 4. Yan. 1859 das Comthurlreuz des Berdienſtordens vom 
{. Michael, aber ſchon am 27. April des mämlihen Jahres trat unter 

nerleunuug feiner laugjährigen, mit Treue und Eifer geleifteten Dienfte 

feine Berfebung in den wohlerwobenen Ruheſtaud ein, ben er im ummit- 
telbarer Nähe der ihm amvertvamt geweſenen Bergvefte geneh, kis ihn 
ein Hödfter: Befehl zur großem Heerſchau im’s Ienjeits abrief. Schlü- 
geld Leben umd Wale innerhalb; 56 Dianftjahren. ohne boppelte ZJähl- 
ung ber A vor beit Angen feiner Kameraden. Wie «8. bei 
Familie und einer fo Yaufbahn laum anders möglich 

‚, fo. waren auch dem Hlngefchiebemen - trübe Tage durchaus nicht ex» 
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fpart. Außer der Witwe trauern um ben Generafmajor drei Töchter 
und ein Sohn, ver ald Hauptmann im 7. Infanterie-Reyiment (Hoben» 
baujen) dient; drei Kinder gingen dem Berlebten bereits im bie ewige 
Heimath voraus Die tiefgebeugten Angehörigen fegnen das Unbenten 
des Gatten und Vaters, und vereinen fich imit uns in bem Wunſche — 
er rube in Frieden! UA. E d. 


Pure 


Undere Zeiten. 
Novelle von Marie o, Hookowohr. 


(Bortjegung.) 

Sufanne hatte nad) feiner Entfernimg beſchickt, was noch nöthig 
war umd dabei an Manderlei gedacht — Bergangenes und Zufünftiges. 
Das Letztere war meift angenehmer, als jenes, obwohl auch ta® ver- 
ſchönt oder doch gemilvert warb burd bie Erinnerung. Sie ſah ſich 
als junges Mädchen im der Bude neben dem Vater, dem fie helfen 
mußte, weil Ulrich im Gomtoir Wymars arbeitete, An Werktagen fam 
bänfig eim junger Want, der bie Landwirthſchaft erlernte auf einem 
Gute in der Nachbarſchaft, mit den zu verfaufenten Prodbucten zum 
Yacoböthor herein, Über den kaffubifhen Marft nad der Pfefferftabt, 
um bei ihnen an Materialien zu entnehmen, was er ber Wirthſchafterin 
ober ber gnädigen Frau ober aud ambern Leuten auf dem Hofe ober 
im Dorfe mitbringen folte ans ver Stadt. Denn es gab Niemand, 
der bereitwilliger ſolche Aufträge übernommen hätte. Durfte er doch 
befto länger in dem Kramladen verweilen ımb war dem Bater befto 
willtommener, je mehr er verlangte und kaufte. Der Toter wäre er 
au ohnedies willtommen gemejen, obgleih ihr Verlehr fich nur auf 
einen Gruß beim Kommen umb Gehen, auf feine bewundernde Blicke 
und ihr verſchämtes Errbthen und einige gleichgültige Worte beſchränlte. 
Doch er beſaß nichts, um fo mehr aber ihr Bater jene Hartnädigkeit, 
tie zäh am dem Ueberlommenen hält; jenen Stolz auf feinen Stand, 
ter bei dem SHeinbürger nicht minder feft wurzelte, als bei dem Patri- 
cier ober Adeligen. Seine Tochter jellte einntal, wie das der Fall ge- 
weſen bei allen Mädchen feiner Familie, feinen Andern heirathen, ale 
den Sohn eines altſtädtiſchen Bürgers. — Dies geſchah denn auch — 
natärlih, denn die Kinder wurden damals noch erzogen im blinden 
Gehorjam gegen tie Eltern; es konnte ihnen, waren fie fonft gut geartet, 

ar nicht einfallen, einen andern Willen zu haben, als den des Baters. 

ufanne hatte fi redlich bemüht, ihre Pflichten zu erfüllen und ihr 
frifcher kräftiger Sinn half ihr über Mandes hinweg, was Andere 
ſchwer gebrüdt hätte, dennoch — 

Aber was dachte fie jener Zeit, die hinter ihr lag? Gie war ja 


Wittwe, hatte ihren Gatten treu gepflegt im feinem langen Siechthum 


und "ihn .betrauert, wie es fich ziemte. Als barmad eines Tages ein 
alter Belannter, ver fi inzwiſchen tüchtig emporgearbeitet und Birglich 
eine Domaine im Lauenburgiſchen gepachtet hatte, wieder in ben Kram 
faten und dann auch in das Hinterginmer fam, ba war die Bergangen- 
heit oder doch ihr Kein vergefien, verſchwunden. 

Sie tränmte aljo lieber von dem Kinftigen Glück — allein ohne 
ihr Zuthun miſchten ſich doch Erinnerungen ein. Der felige Vater 
meinte es gut — Friede feiner Aſche — tod aud Ulrich hatte gelitten 
unter feinen Anſchauumgen und Vorurtheilen. Wie ſchwer, bad beganu 
ihr erft jegt Mar zw werden, ba fie jelber innerlich jo glüdtich war, daß 
fie leicht umd heiter Alles trug, ja laum beachtete, was bie Äußeren 
Berhäftniffe Peinliches und Drüdendes mit fid brachten. Als Knabe, 
wie fe und froh hatte er da ins Leben gefhaut! Als Illugling noch 
hatte er es mit Hülfe Wymars durchgeſetzt, daß er auf deſſen Comtoir 
fam, flatt binter den Heinen Ladentiſch in der wäterlihen Bude. Wie 
wenig paßle biefe letztere and für ihm! Aber als er dann fpäter in bie 
Fremde gehen, die Welt fehen mollte, da war der Vater nicht zu bewe⸗ 
gen, ihn fortzulaſſen. Was Ulrich fo aus der Heimath drängte ober 
richtiger jagte, fle begriff es damals nicht, hegte fpäter und jegt darüber 
uur Bermuthungen. Dod beflagte fie den Armen, Gefeffelten jetzt meht, 
als damals, da fie noch ein halbes Kind war, Sein Verſtändniß hatte 
für das, was ihn quälte. Zudem veranlaßte fein feftes Beharren bei 
feinem Entſchluſſe in dem frierlihen Haufe Auftritte, wie man fonft 
rarin nicht kannte. Der Bater alterirte fi zulegt fo, daß ihm ein 
Schlaganfall traf. Da blieb der pflidttreue Sohn, vertanfte Syrnp 
und Häringe an bed Vaters Statt, jo lange, bis biefer hergeſtellt war, 
Unb dann trat er wieder in das Comtoir Wymars und arbeitete darin 
fort, bi6 Sufanme verheirathet warb und den Vater eim zweiter, durch 
die Erregung und ben Weingenuß bei ber ſplendiden Hoch jeitsfeier her- 
vorgerufener Schlayfluß traf, Das edle Herz des Sohnes blutete umter 
dem Selbſtvorwurf, den erften Anfall und jomit auch biefen zweiten, 
ober doch feine Gefahr, verſchuldet zu haben. Als ber ng er 
es ſtammelnd verlangte, das bon ben Vätern überkommene Geſchäſt 
fortzufähren. ba leiftete er das geforderte Gelbbnißß und der Vater ftarb 
rubig in bem Bemwuftfein — den eimzigen Sohn glüdtih gemacht zu 
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haben? Za doch — gewiß! Für ihn wär es ber Inbegriff deſſen, was 
ein Gerhardt zu erfüllen hatte, dag er das Krämergefäft ſortſehzte, 
welches feine Borfahren auf berjelben Stelle Jahrhunderte lang getrieben 
hatten. Sie waren ja, Alle glädlich geweſen in dieſem Haufe, ganz 
angeiehen dabon, daß Pflicht ng an und für fich glücklich macht. 


„Die fi bie Zeiten ändern, Suſanne,“ fagte 
Ahtzigjährige zu der finnenden Enkelin. „Dttilie Wymar erzählte bor- 
‚geftern, ihr Bruder Sigismund, der Theologe, ſchreibe ein aaſpiel 
und «8 ſolle, wenn es fertig ſei, aufgeführt in Leipzjig umb dann 
natärfih auch hier. I meiner Yugend Hätte fi das nimmer geziemt. 
Mit mir zugleich ſtudirte ber talentvolle ger, ber *8 Stipendium 
erhielt von einem ehrbaren Hark. Bon ihm erſchien Anno 1746 ein 
Trauerſpiel im Druck: „Vitichab und Dankwart, oder die alemaumiſchen 
Brüder.” Ob folder, für einen Studiofus der Theologie ganz umge 
bilhtlichen Allotria entftand gemalunes Aufiehen: Des Stipendium 
ſollte bem —— Jünger ber Gottesgelahrtheit entzogen, werben 
und wurbe ihm wirklich verweigert. Nur bie bemüthige Entjhulbigung : 
Die Edition. fei burdy Andere umd- gamy ohne fein Borwifſen ehe, 
befänftigte den Zorn und er erhielt mit bem Gelde die ernfle Mahnung, 
Pe nicht mehr zu befaffen mit fo unziemlichen Dingen, widrie 
genfals —“ z 

Der raſche Einteitt- der Einquarlierung unterbrach ihn. Denn 
während beren Abweſenheit war ‚er, in ‚das Hinterzimmer geſchlichen 
und hatte es ſich, bequem gemacht in feinem Sorgenfiull. . .- 

But, Era x on 8 eg herbei: abgelochte Banucheln 
— Dorſche — mit Efiig und er, gebratene dern, geräucerten 
Lachs und die —— der RR vom — — Die 


Gremadiere, es waren vier Mann, traten mäfelnb an ben Tiſch waren 
unzufrieden, daß fie wieber mit gebratenen, gelochten unb J en 
Fijchen 'tractirt wilrben, wie immer im dieſem werbammten Tahbe,, Umb 


nun gar auch noch fafter Braten — Ueberbleibſel bes Mittagseffend! 

, Sufanne erwiberte befhmwidtigenb: morgen follten fle ven jhönften 
Kalbebraten haben — bie Mutter ſei [hon gegangen, ihn zu Holen. 
Sie mufte taz eim freundliches Geficht machen, — teinmal 
ſeufzen und doch hatte die Mutter einen jo ſchweren Gang — dr 
fhwer, wie ihr langes Ausbleiben bewies. Da man keit baares 


befafj, —— * —— Fon —— Kalbahraten 
egen ren einzutauſchen. te darauf 
= he gendthigt ——* an Pan ag ra 


eingehen, fo daß 
en, Mer! SE ab Stay & 

„Allons, Wlter! en ber [1 rief Einer dem Breife 
— end erh, An rt, ie 

ufanne ei ‚ihm aufzubelfen, ihn bitanszuführen. ei 

wich fie gewandt, und Als fehe fie ihm an Vo Dee 
der fie umſchlingen wollte. ish 

Der halbbimde Großvater hatte das nicht gewahrt; müurmelte nur 
topffchättelnd: „Undere Zeiten — ambere Zeiten!” Gr bag daran, daß 
einft die Stabt Danzig allein dem von ganz Polen am Fonige“ 
Ungarns getrotzt und bie —* ihrer Privilegien von ihm * 
zwungen hatte; daß fie es wagte, allein bem Könige Stanlelaus Les- 


äachnefi treu zu bleiben und ihr erfler Bürgermeiſter Ruflands Seldft- 
herrſcher, Peter ben Großen, laum als feines ei n betrachtet Hatte. 
Und jegt — wie hanste biefes frembe I ser in ber ehedem fo 
mädtigen Stabt! Wäre damals einem ihrer Bewohner das vom Gold» 
nedhten geboten worden ? 

„Berbammte Pad — id follen Bier trinken! Wein her!" ſchrie 

pet — der fiebenstwärbigen Gäfte und ſchlug mit ber Fauſt auf 
en Tiſch Ann 

Sufannens Augen leuchteten auf. Sie unterbrüdte jedoch Ihre 

Erregung, flelte dem Unzufriebenen vor, baf fie feinen tn ‚Hätten 
und aud nicht zu erfchwingen vermöcten; fie wies durch das er 
uf den Meinen-Hof, wo nod die in Trümmer geſchofſenen e des 
Dinterhaufes lagen — ein Schutt- und Steinhaufen. an hatte -nicht 
ie Mittel zum Aufbau. Sie verficherte, daß fie von Seld vbllig ent · 
lößt und durch bie ſchlechten Zeiten gatıy berumtergeformmten ſeien; daß 
e ſelber ſich mit dem Waſſer — wegen defſen echtheit ig bei 
nnt iſt — als Getränk beghügten ımb das Bier vortrefflih fei.‘ 

Der Frangofe umterbradp fie mit dem Ausruf, daß für die Bürger ⸗ 
amaillen das Waffer gut genug fei, er aber Wein haben wolle Er 
iffe, daß man in Danzıg immer Wein trinke, viel Wein.” Damit warf 

& * —— mit feinem Inhalt anf die Erde und Einiges von ben 
peifen nad. 
Suſamne leitete ben Großvater, beffen b fie halten Hatte, 
’ * De Hide * ä* —* rl: x — 
tlob, ni ‚ee onſt leicht ein 
egeben. Gleichzeitig fagte der Alte in 488 N auch - 


„Da, ja, im Danzig wurde Wein, viel Weit getrunken 
mer, fpäter franzöfiiger Gluhwein war der Pergeninbiß ber 
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träger, Kornmefjer und tbeiter ‚ wie jet eine Brob» ober Mehl 
fuppe. Das waren ahbere Zeiten! — Über e# ift länge ber — 
fhen Anne 1750 fagt ein Weinhänbler in einer Gingade an eimen 
ejrkaren Rath, daß der Weinverbrauch feht abgenommen habe, fintemat 
bie gewðhnlichen Leute, fo den meiſten Rothwein conſumiret, nicht mehr 
fo viel erwürben, Thee und Kaffee den ſonſt übfi Glühwein ver 
drängten, engliſches Ale immer gebräudliher würde und Mein nicht 
mehr in allen Krügen auf bem Lande zu finden —“ 

Was aben zu täjonmiren der-alte Schuft?“ ſchrie der Soldat und 
fölgte‘ ihnen im den Prlur, Er Begriff, daß er Teinen Wein belommen 
wöärbe und im- feinem Unmmih padte er-ben Greis am der Schulter und 


fäyhttefte ihn, daß er beinahe in die Ritiee fant. ’ 


Doc im felben Moment ſchiug Gufanme den Arm des Wuthenden 


m die Höhe, —— —— —* 438* * der Wand 
kt glühendem um Indem um, ‘ 
a "Du iepf Hand an * alten Dam ? Bfui über mid, 
wenn ich dae duldete!⸗ 


Aber der Auf warb dadurch nur zu größerer Brutalität ger 
ſtachelt. Sollte er fid vor einem eibabilde ug — ihm nach⸗ 
geben ? Et wollte am Sufanne vorüber auf ten zu. 


Dt em Stoß ſchleuderte fie ihm jurüch, ergriff ven Befen, 
der unter ber Treppe; Iehmte und hielt ihm umgelehrt dem jegt wahrhaft 
Rofenden entgegen. "Blind fiirgte er auf fie eim, freilich nicht ahnend, 
wie ditſer Kampf irt-wenigen Augenbliden entſchieben fein-würde Gie 

nthäbte das Yu anderem Sebrauch In mit einer 
eihwindigfeit umd einem Mahbrud, daß er bald von der Dffenfive 
abi und fi, obwohl vergeblich auf bie Defenfive bejchränfte. In 
i drung beachteie Sufanne das nit, fie bramdte den Befenfliel, 
bis ihr ner betäubt amı Boden lag. h 
Derjenige, welcher fie vorher hatte umarmen wollen, lachte, daß bie 
änem ihm in bie Mugen traten. Dazwiſchen fchwur er im feiner 
terfpradhe, die fchöne Amajone folle vafile einen Ruf haben; dae 
Skanfpiel zu köoſtlich. Einer feiner Kameraden ſchaute verblüfft 
trein und murmelte halb erftamit, Halb bemiumbersb: „Seere bleu! Die 
Frauenzimmer aben Force und Courage! Der Andere fafte die Sache 
jedoch ans andertm Gefigtepamete auf. Er ergriff den Säbel, als er 
feinen EN auf ne Boden ſah, um ihn zu rächen, da es ſchon 
u war, beizuſtehen. 
en ae erhob ihre Waffe und ſagte verächtlih: „Gab Ihr 
Raifer Ihnen den —* um ihm gegen einen Bejenfiel in Weiberhand 
zu ir — wohlan |” 
j Da Sm zögerte beſchämt und fie wanbte ſich fo zuverfichtlic, 
ald habe fie nichts zu beforgen, zu bem alten Dann, ber nicht ftehen 
tonnie, was vorging, a bas Schrediichfle fürdtete und in feiner 
Her a Sile if. Sie ſuchte ihn zu beſchwichtigen. 
frei und ber Tumuft hatte inzwiſchen nicht allein bie 
—* er. berbeigezogen, ſondern auch bie Vorübergehenden. Boll 
reden —X —— Ftau Gerhardt ſchon Ferne den Auflauf 
vor ihrem Hauſe und * ſogleich an die Brutalität der Einquar⸗ 


tierumg. "Bor ing Dffieier — fle rief ihn um Beiſtand an, 
nahm ihm mit , ale fie ſich jetzt durch eute in ihre Haus- 
thüre drängte. Es war ein rechtzeitiger Succurs. Der Örenabier, ben 
ein Reft von Scham und Gerechtigkeſtegefühl abhielt, feinen Grimm am 


aus d. ber, wohl eines Gegeuflaudes daflix be- 
—— ee iff, —* ge umfiehenden Neugierigen 
am 


— ‚ daß Ulrich nicht Hier war!“ ſagte Sufamme zu ihrer 
erſchredten Mutter, j 
(Gortfegung folgt.) 


Rotijen 

- Der Berleger Rivadeneyra in Madrid gibt auf Subjeription 
eine neme prächtige Ausgabe der „Obras de Cervantes" heraus, welde 
dem yore n Sebaftian Gabriel gewidmet iſt. Diefe Ausgabe 
fol 12 de in Brofoctab umfaflen, worunter der Ton Quirote mit 
4 Bänden; Hargenbufh will dem berühmten Buche einige hundert neue 
Barlanten Hinzufügen. Diefe Don-Unigote-Unsgabe fol. als Euriofltät 
in a Giant in der Mancha gebrudt werben, mo Gerbantes bie 
Mer zw biefem Werke fahte. Bon der Gefammtansgabe fännmtlicher 
Schriften werden nur 310 nummerirte Eremplare abgezogen. 

- Ein junger italiemifcher Dichter, Antonio Boccabero, hat 
ein Drama geſchrieben, deſſen Heldin bie verftorbene Nadel iſt. Die 
Hauptrolle darin warb einer jüngeren Nebenbublerin ber Riſtori, ber 
De u beftimmt, welde eine große Wehnlichkeit mit ber 

I befigen fol, 


Politische Machrichten. ums 
Telegramme. in 


.,. D ®ranffurt, 18. Nov. Die „Suddeutſche Zeitung“ veröffent- 
licht nachſtehendes Regierungsantrittöpatent des Erbprinzen — 
Chriſtian Auguſt von Echleswig-Holftein-Eonderburg-Auguflenburg®): 
„ —Schleswiger! Holſteiner! Der letzte Fuͤrſt der daͤniſchen 
Linie Eures Regentenhauſes iſt dahlngegangen. Kraft ber alten Erb» 
folgeördnurig unſeres Bandes und des oldenburgifchen Haufeß, fraft der 
Drdnungen, welche bie fchlestwig-holfleinifche Landeoverſammlung in dem 
Staatsgrundgeſetze ausdrüdlich beftätiget hat, fraft der von meinem 
Bater zu meinen Gunften ausgeftellten PVerzichtsurfunde, erkläre Ich 
hiedurch als erftgeborner Prinz der nächften Linie des olpenburgifden 
Haufes, daß Ich die Regierung ter erzogthümer Echledwwig-Holitein 
antrete und damit Die Rechte und lichten übernehme, che die 
Vorfehung meinem Haufe und zumächt Mir überwiejen hat. 

Ich weiß, daß diefe Pflichten im ſchwerer Zeit an Mich heran« 
treten, Ich weiß, daß zur Durchführung meines und eures Rechtes 
Mir zunaͤchſt feine andere Macht zii Gebote fteht, als bie Gerechtige 
feit unferer Sache, die Heiligkeit alter und netter Elde und eime Lieber 
zeugung von der Feitigkeit des Bandes, welches mein Geſchick und 
bas Cure vereint. 

Ar habt bis jept Ungerechtigfeit ebenſo mannbaft getragen als 
ihr mannbaft gefämpft battet, Ungerechtigkeit abzuwehren. Für das 
Joch, das man euch auflegte, gab bis jet ein unbeftrittenes Recht den 
Borwand, denn der König von Dänemark war zugleich euer Herzog. 
Bon jegt an wäre die Herrfchaft eines Königs von Dänemark über 


"euch eine Ufurpation und rechtlofe Gewaltthat. Und unfere gemein- 


jame Aufgabe iſt es, dieſer Herrſchaft ein Ende zu machen. 

Ich kann euch jept nicht aufrufen, Gewalt mit Gewalt zu be 
gegnen. Euer Land ift von fremden Truppen befegt, ihr habt feine 
Waren. Mir liegt deshalb vor allem ob, die Regierungen 8 Bun- 
ded um Schug meines ng rg tes umb eurer nationafen Mechte 
angehen. : Der deutiche Bund iR niemals der legltimen Erbfolge ent ⸗ 
gegengetreten. 

Die Ordnung, auf welcher die Regierungen Deutſchlands heruhen, 
iſt dieſelbe, auf der meine Rechte begründet find. Und die Reglerungen 
Europas werden der durch die Erfahrnng beitätigten Mahrheit nicht 
wiberftehen, daß ein haltbarer Zuftand da nicht dauern kann, wo eine 
wiltfürliche Rechtsordnung einem Volfe gegen feine geheiligten Wünſche, 
gegen feine von Gott geſetzte Nationalität und gegen fein uraltes Recht 
aufgebrängt werben fol, 

Lauenburger! Euer fchönes Land, Gegengabe für ein Land, deſſen 
Namen ich durch meine Geburt träge, unterliegt derſelbe Brefoige, 
ſoweit nicht Rechte anderer Glieder meines Haͤuſes und, ältere und bes 
grimdete Rechte deutfcher Regentenhäufer ‚daran haften. Ich gebe Euch 
das Verſprechen, daß Ich euer nationales Recht als mein eigenes. ber 
trachte, und, ſoweit Ich berufen bin, euere Rechte und Freiheiten! be⸗ 
ſchuͤßen werbe. 

Schleswig⸗ Holſteiner! Bon der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
mein Recht eure Rettung iſt, gelobe Ich, für Mich und mein Haus 
zu eich zu ſtehen, mie Ich in der Schlacht zu. euch geſtanden, Mich 
nicht zu trennen von Euch und unferem Mechte. Und fo gelobe und 
ſchwoöre ich gemäß dem —— die Verfaſſung und die Ge⸗ 
fee der Herzogthümer S —2* ſtein zu beobachten, und die Rechte 
des Wolfed aufrecht zu halten. So mahr Mir Gott helfe umd fein 
heiliges Wort. Schloß Dolying, am 16. November 1863. Fried⸗ 
ri, Herzog von SchletwigeHolftein.” 

D rt, 18: Rom, Der geſetzgebende Körper: beichloß 
heute einftimmig die dringende Aufforderung an ben Senat, ben bid« 
herigen Erbpringen v. Muguftenburg als munmehrigen Herzog vom 
Echleswig-Holftein und Lauenburg anzuwerfennen und durch ben Frank⸗ 
furter Bunbestagögefanbten dieſe Anerkennung durch das Organ des 
deutſchen Bundes aufs Dringendite zu beantragen und zu förbern. 


D Bamburg, 18. Nov. Die morgige Kieler Verſammlung ift 
— — ft ſehr aufgeregt, -- Doch 


‚ohne Rubeftörung. 


Berlin, 18. Nov. Sicherem Vernehmen haben Weirhär und 
Meiningen den Herzog von Auguftenburg ald Herſog von Schleswig. 
Holftein anerfanıt. 


Geb. am 6. Juli 1829, kgl. preuf. Majer & la suite, ‚vermäßft am 
11. Sept. 1856 mit Wdelbeid, Prinzeſſin von Hobenlohe-Rangenburg. 
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O Berlin, 18,Noy Im Abgeorneteubaus fand heute die Bes 
richteritattung über die Prefordomman: ftätt. Simſon und Gneiſt bes 
antragen: 1) Nach 8. 63 der nerlaflung fei der Prefordonnang die 
Gene on. zu verfagen; Ha 8. 103 der Verfaflung fei zu ers 
flären: die,‘ sreforbonnang ſei weder zur Aufrechthalting ‚der Ordnung, 
noch zur Befeitigung eines Nothſtandes erforderlich eine Beichränfung der 
Prepfreiheit überhaupt nicht. im Berorinungswege zuläffig, auch. ver. Ins 
halt der Prefordonnang der Verfaffung entgegen. Die Beratbung findet 
morgen ftatt. 

‚ D1.Reiporf, 9, Nov, Das. Gerücht ven der. Einnahme. des 
Forts Sumter war falih, Am Sonntag iR: Meade's 38** 
über. den Rappahannok ohne bedeutenden Widerſſand bis Bandy vor⸗ 
gerüdt. Die Rebellen nahmen. zwei vorgeſchobene Stellungen Burn⸗ 
ed. Goldaglo 4646’. 


p, 17. Nov. Wie aus verläßlicher Duelle verlautet, hat ſich 


geflern on Bat in Folge Allerhöchſter Berufung nad) Wien begeben. 


. Berlin, 15. Nov. Bei der heute erfolgten Nachwahl im: hiefigen 
erften Wahlbezirk für ven Abg. Walded, der in Bielefeld angenommen 
hat, wurben 507 Stimmen abgegeben. Davon erhielt der Regierungss 
rath Krieger in Pofen 412, der fomit gewählt if, Der Canpibat ber 
vereinigten Comfervativen, Obrrflaatsanwalt Hartmann, erhielt 78, ver 
Eahdidat der Altliberalen v. Sauden-Julienfelbe 17 Stimmen; ber 
größte Theil ter altliberalen Wahlmänner flimmte bei biefer Wahl mit 
der Fortſchrittspartei. 


Berlin, 15, Nov. Der Diniflerpräfident v. Bismard empfing | 
& den bänifchen Geſandten. — Geit ber; Herabfegung bes | 


heute Mittag 
Zelegraphentarifs hat der Depeſchenverlehr bei uns bergeftalt zugenom» 
men, daß, wie verlantet, auf eine Bermehrung der Arbeitäfräfte Bedacht 
genommen werben muß. 

Wien, in Nov, = nn * neueften „Memorial 
— * über bie ung erreichs in ber polnischen Trage 
ar rt. 318 des Morgenblattes ber „Bayeriſchen ‚ Zeitung‘‘) Mb 





ier erft in telegraphifchen Auszug befannt, und man wird vorderhand 

annehmen bürfen, daß biefer Auszug, wenn nidt gerabe tenbentids ap- 
pretirt, fo doc leichtfertig. roh gearbeitet if. In jedem falle aber 
wird es geflattet fein, ſchon jegt mit allem Nachdrud zu betonen, daß 
Defterreih niemals eine Erklärung abgegeben hat, melde feine Geneigt- 
heit zu erfennen gäbe, ſich bei irgend weldem Länderſchacher zu betheili- 
gen, gefweige denn, daß e# zu einem ſolchen Schader die Imitintive 
ergriffen haben follte. (A. 3.) 

* Wien, 17. Nov. Die halbamtlihe „Generalcorreſpondeny“ ift 
fehr anfrieben mit dem neulichen Artikel des Journal be Gt. Beterd« 
bourg‘‘, welder, wie fie Sigi, den abentenerlichen politifchen Auſchauun- 
gen bed „Nord“ entgegentrete und been entwidfe, bie im Intereffe ber 
gi Beziehungen großer Nacbarftanten zu einander volllommene 

iligung verdienen. Die Bebingungen, welde das infpirirte Blatt für 
vie Beziehungen Mußlands zu Oeſterreich einerfeits, zu Englaud ander, 
8 ‚als maßgebend erkläre, ſeien der Ausdruck einer ganz correcten 


..* Wien, 17. Nov. Im Widerſpruch mit ihrer gefteigen Nachricht 
bringt Fun bie „Gen.⸗Corr.“ aus Paris ein Shrciben, worin en e⸗ 
theilt wird, Mieroslawsti ſei im Auftrage ber polniſchen Natiomalregie- 
rung nach Ralien gefhidt werben, um dort Lieferungen für bie Aus- 
Alla ya Bewaffnung. ber polnifhen Nationalarmee abzuſchlieſten. 
Gleichzeitig meldet ihe von Genua, daß Mieroslawsli von viefer 
Stabt einen jungen Polen Namens Ejyneli nad Neapel mit. bem Auf: 
trage geſchickt Habe, dort 6000 Kilogramm Schwefel für Redinung ber 
Natiomaltegierung ufen. Auch follen von Paris drei Arbeiter, 
welche ‚bie Fabrieation von Zünphätchen verflehen, nad) Polen abgegan- 


gen fein. 
In bie Zutände Siciliens geftattet eim Tagesbefehl des Gene- 
rals Govone Einſicht, im welchem e8 unter anberm beißt: „Die Trup- 


pen wußten Ihre ſchwierige und delicate Mifſion mit Erfolg zu erfüllen. 

Biertaufend Refractäre und Deferteure wurden eingefangen und taufend 
weihunbert —— von bemfelben den Gerichten überliefert. ! Dieſe 
ablen bebürfen leines Kommentare.“ 

Zurin, 13. Nov. Borgefiern haben einige Abgeordnete ber Linken 
eine Proteflation in Umlauf geſetzt, melde von allen Abgeorbrieten der 
Oppofltion unterzeichnet werben fol. Diefer in energiſchen Ausdrüden 
verfaßte Proteft betrifft ben (im biefen Blättern fon a im 
Militärfpital von Palermo vorgefommenen graufamen Vorfall, in Folge 
beffen Männer, welche die italieniſche Militäruniform tragen, einen armen 


Drud vonZDr. €. Wolf & Sopn. 


Taubfluiniien, Wut. Cappello, allen Qualen tes Hungers Und ver Fol⸗ 
ter unterwatfen, weil fie ihn für dmen Conferip — hielten 
und ihn durd die Schmerzen ber Folter zum Reben zibingen wollten. 
Der Vorfall hat in ganz Italien allgemeine Entrüftung hervorgerufen, 
Der Proteft der Abgeordneten beftcht namentlih darauf, daß das Syftem 
ber Militärunterfuhungen in Sicilien unb anberwärts einmal aufhören 
müfe (Allg. 3.) A 

* Man ſchreibt der G.⸗C. aus Turin. vom. 12. d. Mis.: Nah ven 
Unfihten, welde in unfern gonvernementalen und fiberalen en vor · 
herricen, wäre, nad dem Yuhalte ‚ber jüngflen Rede Napoleons. II. 
zu fließen, der Krieg unvermeiblid. ‚Der Borſchlag zur Berufung 
sines europäifcen Gongrifjes wäre nur eine. worgef diplomatiſche 
Berſchanzung, hinter welcher man ſpäter ſagen würde: EKh bien, nous 
avons épuises lous les moyens peciſiqquas; -armdes, marches ‚en: ‚avanı.‘’ 
Die Actionspartei,- melde Garibalbi und Wazyini Huldigk; hat inde 
die friegerifchen Manifeflationen der legten Tage ziemlich unwilig auf 
genommen, weil jene Partei durch bie Barnlg des franzäflichen 
und piemonteſiſchen Rigierungsprogramms ein Durchtreuzen ihrer Bläne 
beforgt, welche niemals weber bier noch in Paris, gebilligt werden Fün- 
nen. Daraus erklärt ſich aud bie kühle Aufnahme, welche die Rebe 
des Kaiſers Napeleon in ben demotratiſchen Yourmalen Aiaijens erfahren, 
Die legteren erllären vielmehr unverholen, daß Dtalien. zur —** 
Roms und Benevigs keiner fremden Alliamg ober ‚Hilfe ‚c# 
brauche nur zu; wollen und fein Schwert zu ziehen, bie „eidenden 
Brüper‘’ zu befreien! Dieſe ſangniniſche Zuverſicht HR aber nicht, bie 
der Regierungsprefie und der moderirten Einheitspelitifer, ;; welche wie 
vor dem Kriege von 1859 ‚ein enges: Zuſammengehen mit reich 
verlangen, an ſpricht hier bereil® von außer i en, 
welche das Kriegs und Marineminifterisum. hätten. ls mot 
gilt umferen politifchen Kreiſen folgendes Impromptu ‚des. Kriegsmini- 
fleriums, das im feinem Munde weniger diplomatiſch ⸗klug als politiſch⸗ 
daralteriftiih war, Er fagte memlih am Tage an welhen Bicor 


' Emanuel: die. Reife nad den Südprovinzen antrat, laut gemug, daß die 


€ Gefehlfaft es hören könnte: „Der König reift heute ab, ‚yım.einen 
ampf zu beumdigen, und wirb- zurillehrem, mn einen. Rampf zu 

nen,” Über dazu bramcht man Soltaten! Bgl. den folgenden A 

* Aus Bologna wird vom 10, d. te. gentelbet; das. bie. ber» 
tige Recrutirungs-Cottmiffion mieht weniger als 887 Eomferiptioneflächt- 
linge verfolgen läßt, weil dieſe auf drei Vorladungen nicht erſchienen. 
Der größte Theil der jumgen Leute überfchritt aber bie tümiſche Srenzt, 
während andere über Ancona und Viucini ſich auch mady Benevig und 


Trieft begaben. . ul 
Aus London, 14. Nov, wird bet „Hdep Beige" Ale: 
"Wie ich höre, Hat die englifche Mepierung bereits auf va# ange» 
Schreiben des Kaiſers Napoleon geantwortet, fie Ge bie ee 
Orundlage der vorgejchlagenen Congreffes zu Tennen, che fie die Einla 
urg befinitio annehme oder ablehne, ee 
- Mabrid, 14. Nov, Die anamitiſche Geſandtſchaft wird heute Abend 
bier erwartet. Tivem Briefe amt ir — * ge Bermählunig. ber 
Infanlin Maria Yjabella, ber am 21. Geptbr, 1848, gebormem Tochter 
des Herzogs von Monipenfier, mit bem Grafen von Paria beihloflen „ 
&t. Peteröb 14, Nov, Der iſt in der en 
Nat —— - num = —* —* Ent» 
ib üglih d age erfolgen. 8 P 
Si enrnat pe Et. Paerhlonng.” hat 6i8 jeht über Kuhlamne Mafiht 
in biefer Angelegenheit ein abſolutes Schweigen bewahrt: * 





Börfen: und Dandels: Nachrichten. 


Frankfurt 18. November. Deflerr. Nat.-Au‘, 63°,,;. Öptec Met... 58; 
Bantartien 738 ; Lotterie⸗Arehent / Losſe dom 1854: 71’; ı nom 1868: 188; 
ich. Lotterie» Aulehens · Looſe von«1860: 76/4; Lubtwigähaien- Berbadheı- 
Eiſeubahu· Actien 13714 4 Baberijche Ofthahn⸗ Actien —— ; Baperiide J— 
Actien del einge. 108°, ;-Wellbahn-Prierität 7h Oeflert. Credin ⸗Mener⸗ 
Actien 172, WeclelenssrBarie, 98; Londen ALT’; Bien, PbNAan.. 08% 
bien, 18. Nebbr. Dxferr, Spree Nat Aufl ‚79.60; bpren Aet. 
Potterio Anl -Roofe von 1854: 88.50; von. 1868:.136 90; tom ,1860:, 93.10; 
Bantactien 770 — ; äftere, Erebit-Mobilier-Betien 179 80; Donat-Dampfihiifi,, 
Actien 422; Öferr. Staotabafu-Actien 186.50; Rorbhapn-Üchien 167,76; Weh- 
babn-Brigritäten 91.50. Wedfeleurfe: Wngsbıng 3 Mt. 102,50; London 
E 10. 1050; Silbet — — 
— — —— —— ——— 
Berantwertlice  Mebaction ; ** 
Bär ven aichtpolltiſchen Theil: Dr. ). Groſſe, »dich® 
Bär ben politiſchen Thell: 3. P. Wogl, Dr. A. Pöplmann, 
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Ueberficht, i 
Münchener Kunftberiht. — Das Buch I-küng, ehre neie 


Öhpotheie. — -Bermifchtee, (Zwei arabifhe Briefe über pas Shidjal 
Dr.; Ehuarb Vogels.) — Notizen.. e 

Politifhe Makhrichten. 

se Telegramme 

vandels · und Vorſen · Nachriten 


— — — — 


—— Runftbericht. 


JF (17, Nov.) Nachdem fih B. Baumgartner ſchon vor'einis 
gen Yahren bie Sage von den „Sieben aben“ zum Darftcllungs- 
Dbfeet mählt,” und namentlich bie Action, wie ſie in der Schmſede 
den großen Spieh prüfe 
Hafen heſtehende Ungethüm zu Felde ziehen wollen, mit giädtihen Hu- 
mor behandelt hat, bietet. ex ums in der bieswöcentlihen Aus ſtelluug 
des Runftvereins eine meue Compofition aus dem Gebiete diefer Bollo⸗ 
fage, in u er und vorfühnt,' wie ‚;bie fieben Schwaben‘ das Unthier 
entbeden,” ‚Auch im: biefer  Mrbeitet- Emtfaltet nf ein nicht gewöhnlichen 
Maof fomifcer Kraft, und ven Geitelt fünftlerifchen Anordnung 
und tehnifhen Ausführung bürfte- fie wohl: die ihr vorangegangene Feift- 
ung nod) übertreffen. Die beiden zumeift . in’. Auge en Vorzüge 
des Bildes find cinerjeits die fehr gelungene, von *8 Lebenobeob · 
achtung zeugende Chatalteriſiit der. einzelnen in Gefidhtögügen 
und Lt, in Haltung und Befleivung, andererſeits bie ebemjo aus⸗ 
—— wie waleriſche Gruppirung derſelben, in welcher namentlich 
ber Borfict mit Entſchloſſenheit paarende, den Gegner nie unterfhäßende 
Heroismus, mit dem fie fi dem männdenmachenden Hafen gegenüber, 
wie die Schafe bei'm Gewitter, - eng zu eimer dichtgeſchloſſenen Phalanr 
aufammenfgaasen, ut zur Erſcheinung rag ift, <Yebem ber. fleben 
Helden hat ver —2 eine —6 iden, bie Miſchung von Pflicht ⸗ 
rn ‚der —— und gr befonders lenn zeichnenden 

ug gi verleihen ‚gemußt. "Der ſich zumelit: um Hinergtund 
häft — *28 die Vand Über bie Augen, un, ſich die Gefahr, in 
uam fi ſtürzen will, zunähft aus. der Ferne. anguſchauen 
zunächft Befindliche, mit eidk rothbaummallenen Regenfhirm en 
iſt ſchon einen Schritt io Be, Er bat. bereits „mit Hilfe, feiner Vorder⸗ 
männet"teh hr urößen Pr gel, ſcheint ‚aber „über biefe ——— 
ſelbſt 'entfegt zu I; e4 für. gerathen,. hinter ſeinem Border⸗ 
mann eine möglich * un Mi ‚Pofllion zu nehmen. Dieſer ift 
noch kam — uzleich aber. 22 noch mehr von a 
feit des Gegners Überzeirgt, Denn er hält bereits den 
Belãmpfung deſſelben — für —— und iR, baber 
ung eine großen Mefjers beſchã 
menge fommen follte, mit — 
Naghbar zur Linten fl 
bes Auge det, 
cinee — — denn er. 
indem er, ' „ein 
mit dern Bid bes Watifnd dar Terra nogch 
diefer Prufung ſcheint fein’ günfiges "3 — ee Wenig 

dm Ri 


Mienen und —— en eu n 
sutig al, baß.«er, 


N — 






5 des durch das Erſcheinen des 
Unthiers Fang wo Worgenimbiffes-fanert, und Su dinger 
an bie Naſe Halt, läpt ‚deutlich 
— Lauten mit Woluft lauft, an 
bes mannchenmacheuden defe ‚anit — Spott. e 
um ihn zu verſtehen zu geben, 

wenn er des Glaubens geweſen fei, fie 
ihm freffen zu laſſen. San, in biefem Sinne handelt bemm auch der 
fiebente ber en. Er ift enlſchieden ber vorforglichfte vom allen, benn 
er iſt bereite beichäftigt, die beaux rests des Fruhſtüds in Haft zufam- 


", mit: dem fie gegen das befanntlidh "im einem | Y 





, ungen. bieten dieſe Bilder 





| | son TEE neue "Shpetbefe.) 


er : 





erfreuen: deun ber pfiffige 1 


& erkennen, ‚wie,er, einerfeit®. ben zum || 


menzur zu reiten mas noch, gr retten 
blidende = das —— Vdenigenbid in Ahrens. 
Rüden gibt uns Bülrgſchaft, daß- wir er en do 
Hand noch nicht zu 





ode jene Si dürftig — Iob: 
"ein: zwar dr eines und) dlich 
* aber dech mit einem beftummmten, faft geheimmißvollen Charalter 
| geflattetes Bild, Beionders. Arägt dazu: ein sitt'n 
EL, rl zwei wüfteren Schwarzpappeln 





‚Styl 
liegenbes Gebaude 
erwedt, als ob ſich in ihm gar Mandhes, was 
Bag Fre ch "geben Haken Weit 
— und mehr auf Eſſeet berechn ber ;@ 

Steinad, aber gleihwohl-ift ber nat deſfelben ein imatteren, 
Bon wirllich maleriſcher Wirkung or —* der ſchueebedeclie, von der 
Abendſonne ſanft geröthete intergrundes; an den in tief⸗ 
blauen Schatten liegenden Parthlen er —* und Vordergrundes da⸗ 
gegen ſtanden Golorit und Gliederung wicht in einem var Berhältnif 
zu einauder, daß fie ſich — oben hätten. 

Außerbem lieferte. gnew er ein Meines: „Steanvbild an 
ber Norbiee, Ev. Öleim- A „Barthie bei Amıbad) am Starnberger 


aus· 
aus· 
Bei,” 
von 





See, und Karl; Odert.brei mit belannter Fert ———— 
bilder; in Fuchs vor dem Ban’, Zunge und „Ein ange ⸗ 
fchoffener Hafe, von einem Raben — Bu: —— a: 


keinen Anlaß. 


dieſer 
ali un eine Patthie 
ammuthers 


Das Bud J— ring “2 ag 7 Min 


* King i 
— der fünf 3 iR unfreitig das tee und, petit 


“id —“ 3 ro — deu f a 55 
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Wilde lebenden Minotsfe (ebenſo wie die Hindu's bie Paria’s) ſchen 
vorgefunden haben foll, weift jevenfalls auf die Anfänge des Menjcen- 
ejchlehtes, einen gemeinfamen Ausgangspunct, und auf Bactra, „bie 
Date — das heutige Ballh im Herzen von Aſien hin. 

er 
Berwandelungen“ ein Buch vorftellen wollte, wärbe weitaus teren; nur 
bie Commentare der Kaiſer Wuen-wang und Tihehustung, des Con-fur 
tſe u. 9, haben daraus erſt ein Bud 
Nichts weiter Is eine Tafel, ein regelmäßiges Quadrat von achtmalacht 
Figuren darſtellend, deren jede aus ſechs, theils ganzen, theils gebro- 
Genen horizontalen Strichen befteht, alfo im Ganzen 64 Figuren in 
384 Heinen Linien ausgebrüdt, die in anderer Eoinbination, als Kreis 
formirt, nochmals das Quadrat umgeben, 
Das Bud Rling ift ebenfo ehrwärbig durch feine Unverftänblich- 
wie durch ſein hohes Alter: nur mit heiliger Schen gleichfam 
naht ſich ber Ehinefe dem geheimmigvollen Dunkel feines äfteften geifti- 
‚gen Rationalprobuctes, en dnig ihm Längft ent 
ſchwunden und befiem tiefer philoſophiſcher Sinn wie mit einem unburd: 
bringligen Schleier bebedt erfcheint. 

Ber den Iling nicht keunt, jagt babei der Chineſe, verfolgt bie 
Ströme ohne Kenntniß der Duelle, und, wer ben fing verftände, 
wärde Alles wiſſen; denn es fol den Inbegriff der Arithmetit, der äf- 
teften und vollfommenften Muflt mit Diatonit, Ehromatif und Enbar- 
monif, von Afteonomie und , don Phyftt und Politif; lurz bie 
Summe aller Wiſſenſchaften im biefen 64 geheimnißvollen Zeichen nebft 
>. fogenannten Borreden niebderlegt und enthalten fein. „Das 

uch der Veränderungen ober Berwandelungen‘‘ wird es genannt, weil 
feine ber 64 aus ſechs theils ganzen, theils gebrodenen Linien zufam- 
mengefegten Figuren ber anderen gleicht und dieſe aus einer beſtändigen 
Ubwehalung jener beftehen. Leibnig war der Erſte, welcher fie ale 
64 Zahlen erfannte, 

Der Gebrand der Zahlzeihen beruft auf ſtillſchweigender Ueber. 
einkunft, auf eimem contras sociel. Defters wurbe z. B. ſchon ber Bor- 
ſchlag gemacht, fi der beſſeren Theilung in ein Viertel wegen, eines 
Dugenb ichen zu bebienen. Unfere zehn Zahlen, die ſich am bie 
zehn Winger der beiden Hände anſchließen, find vermuthlih aus Indien 
mit bem Buddhaismus nad China, durch den Muhamedanismus aber 
zu und gelommen; ber Mönd; Gerbert, nachherige Pabſt Sylveſter II. 
brachte fie ber Ehriftenheit von den Arabern aus Spanien. Während 
bie alten Römer nur mit einer Hand zählten und nur eine Berboppel- 
ung von fünf Zahlen hatten, wie ihr X mod deutlich die Verdoppelung 
von V zeigt, war bie Tetractys des Pythagoras eine blos quaternäre 
Arithmetit: Pythagoras zählte mit nur vier Zahlgeihen. Der große 
Feibnig endlich kam auf den originellen Gedanlen einer binären Arith- 
metit, d. b. mit nur zwei Zahlzeichen mämlih O und 1 rechnen zu 
tönnen würde alfo in bunter Abwechslung biefer beiden einzigen 
Zeigen 0, 1, 10, 11, 100, 101, 110, 111, 1000 u. f. w. zählen, 
welde in Multiplication, Uddition un j. w. mit unferen Zahlen parallel 
rung f —— würde leine Zahl der andern gleichen und 1,000,000 
wäre — 64. 

Genan ebenfo zählte Fo⸗hi; er bediente nur einer horizontalen 
Linie anftatt — 2 1 und einer — Bed — — 
anſtatt O, ſchrieb dabei, wie über die Chinefen, von oben nad 
unten unb von ber Rechten zur Linken, und ſetzte feine fänmtlichen 
64 Zahlen jede aus fehs Zeihen zufammen, wobei die vor ſtehenden 
gebrohenen Striche ebenfowenig zäylen wie bei ung 0, 000001 = 1. 

Die chineſiſchen Eommentare wollen in ber achtfach verſchiedenen 
Combination von brei ganzen ober gebrochenen Linien vie Bezeichnung 
ver at Elemente (die Chineſen haben nämlich aud tie zwölf Zeichen 
bes Thierkreifes verdoppelt) und in der ganzem Linie das Symbol der 
Bolllommenheit, im. ber gebrochenen aber das der Unvolllommenheit u. 
dal. mehr erkennen. Auch Leibuig, obwohl er in den 64 Figuren Fo ⸗ 
bis die 64 Zahlen ſeiner binären Rechuungsart wieder 'erfannte, wer- 
juchte fi ebenfo wie bie in China als Miiſſionäre thätigen Jeſuiten 
in ben erhabenften und tieffinnigften philoſophiſchen Deutungen. 

Wie jhom bemerkt, ift Das regelmäßige Quadrat des eigentlichen 
Jefing von benfelben 64 Giguren, ans denen es beſteht, nur in anderer 
Reihenfolge in Kreisform wieber eingeſchloſſen. Die 64 Figuren bürf- 
ten nun allerdings nichts Anderes als die 64 Zahlen der binären Arith- 
metit von Peibnig, nur in anderer Form, und wahrſcheinlich die Äftefte 
Rechnun fein, welche völlig verloren ging und, nachdem feit Fo⸗hi, 
biejem Bhüofophenfänig bes grauen Ülterthums vier und ein halbes 
Yahrtanfend entſchwunden waren, von Leihnig, diefem Herrfchergeift und 
un ber neueren 75 wieder aufgefunden wurde. Nach unſerer 

jedoch wäre bie Bedeutung ber 64 Zahlen keine andere, als 
einfach biefelbe von ihn Zahlen auf zwei Tafeln, wie man fo oft bie 
zehn Gebote verfinn 2 fleht; fo daß die 64 Zahlen des I-Fing 
nihts Anberes als die VBerfinnbilbithung der 64 älteften 
Gebote der Chineſen und wahrſcheinlich aller Menſchen aus einer Zeit 


num unter Yling, dem „Buch ter Veränderungen ber 
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fein hürften, ide das Menſchengeſchlecht überhaupt noch gar keine Schrift 
befah und nur bie mündliche Ueberlieferung —* Diefe 64 Bor 
fhriften Lönnen allerdings die Summe alles Wiffens ‚enthalten haben, 
— ei ee Rail = e Art der chineſiſchen Bilberſchrift feft- 
efegt war, iſer ang unb fein olger T . 
Gas (jw. 1122 — 1000 vor. Er.) een ‘ > 
Kaiſer Tfin · tſching · wang aber, Nachfolger bes Tſchwang · wang 
8 —— A — —— —* FE I vor 
riſti bie Dyn ſtürzie und- der tauſendjãhri 
Bielherrſchaft in China wieder ein Ende machte — ſoll cm 
Ihäplih jheinenden Schriften verbrennen und theilmeife andere an derem 
Stelle haben ſetzen laffen. Er beging biefe barbariſche That, die am 
bie Bernichtung der Bibliothel von Alerandria durch die Araber erin- 
next, weil er dis Andenfen an ‚bie brei erften Dynaftieen und nament 
jebe Erinnerung an bie der Tſchehu, deren Thaten, Gefee und 
gierungsform jeiner Tyrannei und Deſpotie das Urtheil ſprachen, voll- 
ſtändig auslöfhen wolte. So blieb von dem Iefing mur das ſchon 
enerationen Niemand mehr verfländlihe fpmboliihe Ge- 
rippe ber 64 Staats ‚ die einft Alles enthalten haben follen, 
nebft den unfhädlihen oder vielleiht unterihobenen Gommen- 
—— gar syn ** — an die Stelle der alten getreten, 
vergebli ten er die en ab, ben zerriſſenen 
fätfeten Sinn bes Sting zu —— —* 
Unfere Hypotheſe gewinnt, glauben wir, durch die theilweiſe Ber- 
nichtung aud; der anderem King, durch die gänzliche ———— aller 
ſonſtigen Werle der beiden älteften Dynaſtieen, durch die Zweifel über 
bie Echtheit ber Werle bes Kung-fu-tje, und gerade durch bie für China 
fehr glaubhafte That der Defpoten Tſching · wang nur an Wahrfgein- 
licleit, und es wäre fomwohl vom miflenfdaftlihen als allgemeinem 
Intereffe, aud die Anſicht und das Urtheil gebiegener inologen 
über die Möglichkeit deffen, was wir glauben, zu vernehmen. Wie ein 
blindes Huhn bisweilen eine Perle findet, ebenjogut konnten auch zwanzig 
Sahrhunderte lang bie tiefflen Denker fi vergeblih um ein Ci bes 
Columbus und um eine Sache zu ergründen abgemüßt haben, wovon 
eine Ahnung im Volle blieb, deren wahrer und urfpränglider Sinn 
aber buch einen ct aſiatiſcher Deſpotie vernichtet wurbe, und welchen 
wahrfheinlid Niemand mehr volftändig erforfhen und auffinden wird. 
Wilh. Steppanus. 


Vermifchtes, 


(Zwei arabifde Briefe über das Schidfal Dr. Eduard 
Bogel’d. Der Mebaction des „Schwäb. Mercur” mitgetheilt von Dr 
I. Euting.) 1. Deutſche Ueberfegung des Briefes von eich Sain 
el-äbirin el-Runti (im der Stadt Berber am obern Nil in Nubien). 
„Geliebter, hochverehrter und hochgeehrter Freund Scheich Ibrahim Zur 
ſuf!) ein Deutſcher! Zuerſt entbiere ich eine große lüberfirämende 
Sehnſucht nah Em. Wohlgeboren. Euer Schreiben, datirt vom Monat 
Schaban 1279 (Ende Yanuar 1863) iſt zu ums gelangt, wir haben «# 
gelefen, auch deſſen Sinn verftanden und von dem Peiten, was barim 
geſchrieben if, Keuintnif genommen; und das Ergebniß befien, was da⸗ 
rin zufammengefaßt ift, ıft das, daß Em. Wohlgeboren wiluſcht, eine 
Belanntmahung in Bezug auf die Wahrheit der Kunde von Abdul 
wachid dem Franken”), welcher getöbtet wurde zu Ebſche (Baſche), der 
Refivenz des Sultans von Wabai, Hiemit verhält es fi aljo: der ern 
wähnte Abb-ulswachid ift im Wirklichkeit au dem ſoeben genamnten Orte 
getöbtet erden, und ziar geſchah pas im Monat Shake F 
(April 1856); ber erwähnte Abd ⸗il wachſd begab ſich von Werke nor |" 
uns nad Wadat, und famen farz nad ihm auch in bie genagurd 
Gegend. Ale wir aber hafelbft ankamen, fanden tir ihn ze Die 
Urjache feines Tobe® war der Sultan von Wabai, iv v 
feinen duntelfarbigen Heugſt verlangte, ohne baß jener fi ihm > 
fügfam zeigen wollte. Da befahl ber erwähnte Sultan: jeinem nt 
Diherma, ihm zu töbten, und bas geſchah auch wirklich, Im Betreff 
biefer Geſchichte Haben wir dem Abbsul-Perim Cffenbi”) bie ausführ« 
Lie Beidreibung durch Teboros Effendi*) angezeigt‘). Und wenn Gm. 
Wohlgeboren gejagt wurde, daß Abt-ul-wagi Efjendi no am Leben 
fei, fo iſt das eime Gage, bie wir vom unferer Seite nicht beflätigen 
fönnen. Bielleiht liegt auch hier, wie fo oft, eine Namensverwehslung 
vor, Die Nachrichten, die wir von Mbb-ulwahid Effendi wiſſen, haben 
wir nun amseimamdergefegt, wie wir erwähnt haben. Groß ift unfere 
Sehnſucht nah Abdsulsferim Effendi (Barth), Tedoros Effendigund 
Yufuf Effendi*), und nad Allen in Eurer Umgebung, Und wenn Gm; 
Wohlgeboren umfern gegenwärtigen Aufenthaltsort zu tiffen wänfden, 
fo ift ber zu erfahren durch ben Borftcher von Werber in bein Difkriet 
Sudan. Den 8. Dful-binfeh 1279 (29. Mat 1868). Scheich 
el-Abibn, el · funti. 


* 
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1, Brief von Achmed Soghairun Effendi (in El-cbeb in Rorbo- 
fän). „Hechuverchrender erhabener „ edler und mächtiger Freuud 
Scheich Ibrahim Yufuf, Erzieher der Kinder eines deutſchen Evelmanns! 
Unfer Verlangen nah Euch übertrifft alle Beihreibung und übı ripreitet 
die Grängen der Definition; dieß (= biefe Phraje) bieten wir Eurer 
freundligen Perfon im allem Guten (— in ungebeucheltem Sinn), 
Kenn Ihr aber nad uns fragt, fo loben wir Gott, den Erhabenen, 
für alles Gläd, und es bleibt uns mur übrig, auch n viefem Hohen, 
Edlen und Bortreffligen (S nah End) zu fragen. er B vom 
Monat Shaban 1279 (Januar 1863) ift uns zugefommen. Cr ent 
hält eine Darftellum deflen, was Dir mitgetheilt haben unfere geehrten 
Freunde Teboros Ghendt und Yufuf Effendi, vie beiden Fraulen, welde 
hieher tamen im der Mbficht, nah Wadal über Darfur fi zu begeben, 
die aber wieder umlchren muften im Betracht befien, was fi ihnen 
zeigte beim Leſen des Briefes, ber ihnen zulam vom Sultan in Darfur 
als Antwort auf das, was fie am ihm geſchrieben hatten im Betreff ihrer 
Reife; denn dieſer hatte ihnen erklärt, daß es für fie rein unmöglid 
fei, dahin veifen. Werner (emthielt Euer Brief eine Darflellung dej- 
fen) was ke Euch mitgetheitt Haben über den Tor Abd-ul-wadhid Ef⸗ 
fendi'8 des Franlen zu dai, und das, was ihr vom und verlangt im 

einer Mitteilung von Nachrichten über ihn; und das Letzte, 
Schreiben entpält, wurde mir belanut. Es verhält ſich da ⸗ 
Us Euer Säreiben anlam, ſorſchten wir bei benen nad, 
ver Wahrheit deſſen, = erzählt gi — 
e in jener Gegend auweſend waren. Inzwiſchen erfuhren; 
eg erwähnte") aufmann Achmed Taula Tanla im jeme Ge⸗ 
gend gereist ſei in der Eigenſchaft als Kaufmann, daß er in Darfur 
eingetroffen fei und bald wieder bier zuräld jein werke. Da beſchloſſen 
wir, ſobald jener zurüdgelehrt wäre, und von ber Bahrheit Renntrtf 
genommen hätte, Em. Vohlgeboren zu benachrichtigen von ben mir ale 
zuverläßig überbradten — über Abd-ul-wahid GEffendi. Und 
fiehe, num iſt der erwähnte aufmann zurüdgelehrt; als wir ihm kom⸗ 
men liegen und über ben wahren Sachverhalt befragten, ba theilte ex 
uns Folgendes mit: Der erwähnte Abt-ul-wadhid Effendi fei in das 
Yand Borku gelommen zu der Hoheit des Sultans Scherif, bier einige 
Tage geblieben, habe ſchließlich fi die Berge und Bäume befchaut, 
und fi aufgezeichmet, was er davon bort zu Geſicht bekommen; auch 
hate er mathematische Yuftrumente (Dawalıb) aufgeftellt zur Beftim- 
mung von Sonne und Mond, um Keuntniß zu nehmen von Allem, 
was ſich zwiſchen —— und Erbe im jenem Lande befindet, Als 
nım bie Peute von Wadai ſolches von ihm gemerft, hätten fie gemeint, 
er wäre ein Zauberer und feine Beihäftigung mit felgen mathemati- 
icen Inftrumenten gehöre in das Capitel der Zauberei und Beiffagerei; 
auf diefe Weife haben fie ihm geheim getöbtet. Das haben fie aber 
nur getham wegen ihrer Unbelanntſchaft mit einer folden Kumft und 
wegen ber Ungewöhnlichkeit berjelben in ihrem Lande, unb weil fie das 
no bei feinem Anderen, außer bei ihm, geſehen. Das iſt's, was mir 
fier befannt wurde an Nachrichten von ibm, und babe es Dir nun 
antwortet. Und was bie Möglichkeit oder Unmöglichteit betrifft, daß 
Grmand in gegenwärtiger Zeit am jene Orte vorbringe, jo ficht es mod 
wie früher bei ber Ankunft vom Teporos Effendi und Juſuf Effendi, 
ber beiden Franken. Denn dieſe beiden hatten fi alle erdeutliche Mühe 
gegeben und doch fein Mittel gefunden, weiter zu fommen, obgleich fie 
beibe verflänbige und beherzte Männer waren und ihnen nicht verbor- 
gen war, was man erreichen und was mam nicht erreichen konnte; und 
wenn Ihr dem Brief gelefen habt, ben fie haben, der ihnen vom Sul · 
tan von Darfur zufam, fo muß Euch die Wahrheit (davon) Mar wer- 
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endi, Oberhaupt ber Raufmannsgilde und Dbercontrolur im 
Korbefän. 


) Dr. I. Euting. *) Dr. Ed. Bogel. *) ‚Dr. d. Barth in Berlin.» 9 
Th, Rinzelbach. °) Sain el⸗abidin ſcheint faft etwas ärgerlich zu ſein, daß 
man ihn fo oft darüber fragt, reip. feine Glaubwlirdigleit im Zweiſel ziehe. 
WB. Munjinger, ein Schweizer. ) Wo erwähnte? *) Wird insbejendere 
beftätigt durch bie neuerdinge befannt gewordene Ermordung des Herrn von 
Scurmann am der Gränze von Wadai (in Mac, Mitte Mär; 1863?) 


Rotijen 


* Aus Bamberg erhalten wir einem ſehr eingehenben Bericht 
über die dortigen Beflrebungen in muſikaliſcher Hinfiht, welche einen 
erfreulichen Blid auf das rege Leben werfen lafien, bus feit einigen 
Yahren in der ſchönen Biſchofsſtadt fi entwidelt hat. Wir entnehmen 


„ber 1864 nad Benetien zu begeben. 


biefem Berichte, daß neben dem feit faft 30 Yahren beſtehenden Lieber- 
kranze ein Muſilverein ſich gebildet hat, der es ſich zur Aufgabe geſetzt 
bie clafjiihe Muſil za cultiviren. Dit ein foldes Unternehmen fr eine 
Frovincialftadt unter allen Berhältniſſen eine ſchwierige Aufgabe, jo ift 
es um jo rühmenäwerther, wenn burd ein muthiges Zuſammenwirken 
aller vorhandenen Kräfte unter eimer tüdtigen Leitung wirklich Gutes 
Sry wird, Aufänglich unter ber Direction bes lönigl. Muſillehrers 

ietz ftehend, ten leiver der Tod zu früh binwegnahm, bann unter 
des Muſilmeiſters Nemmele, hatte num Here Concipient 
Nothlauf die Direction des Bereines erhalten und führte diefelbe mit 
eben fo viel kenntnig wie Tüchtigleit, bis jegt Herr Lehrer Dies, 
ein Bruder des Obigen, an bie Spige trat. Außer den feinen Com⸗ 
pofitionen guter Meifer find es zunädft bie großen Symphonien von 
Beethoven, Hayın und Mozart, dann die Oratorien, vollftändige Ucte 
großer Opern u. |. w., welche bisher zu wirklich gelungener umd firen« 
ger Kritil entiprechenter Aufführung gelangt find, Um 12. d, eröffnete 
der Verein feine diesjährige Concertjaifon mit einem großen Concerte, 
bem auch II. MM, ver König und die Königin von Öriehenland bei- 
wohnten. Beethovens Symphonie in D bifvete bie erſte Abtheibung; 
in ber zweiten kamen das Finale aus dem „Nachtlager“, eine große 
Arie aus „Elias“ und die Ouverture zur „Zauberflöte zur Aufführ- 
ung. Ihre Majeftäten fpraden Ihre große Zufriedenheit fowie auch 
Ihre Ueberraſchung darüber aus, in Bamberg eine jo tüchtig gefchulte 
Capelle vorzufinden, wie man fie im vielen größeren Gtäbten vergeblich 
juhen würde, JIndeß könnte bie Totalwirlung eine noch bedeutend 


ber om 


, größere werben, wenn bie Zöglinge des Schullehrerſeminars, wie früher 


der Fall war, fih wieder bei den Concerten bes Mufilvereines betheili« 
gen dürften, was im wufilaliicher Beziehung für fie gewiß nur von 
Vortheil wäre, indem fie außerdem ſchwerlich je Gelegenheit finden 
bürften, fi mit dem Geifte der claffiihen Muſil befannt zu machen. 


Dur den Fall der Stabtmauern in Wien hat vas Burgthor 
feine Bedeutung als Bertheidigungswerf eingebüßt. Man denkt baher 
an eine Abtragung desſelben. Urditet Hanfen hat 'einen Entwurf 
ausgearbeitet, wornach das einft mit großen Koften —— Bauwerk 
Nobile's zu einem Ruhmesvenfmal der Befreiung Deutfhlands von 
ber Freidherrſchaft umgeftaltet werden könnte. Nach biefem utwurfe 
würbe der Mittelbau von ben Geitenflägeln getrennt, burd vier Thürme 
flanfirt, und die Säufenfiellung nad Außen fortgefegt werten. Die Flü— 

el würben Tempelform erhalten. Hanſen projectirt ferner, das ganze 
ebände mit Marmorſtuck zu überfleiven und mit Farben md Figuren- 
{und in der Urt der großen Borbilver Altgriechenlands zu verfehen. 
Der Mittelbau würde eine Quadriga, die Auftria mit ber Siegespalme, 
und zwei Frieſe im Hochrelief, Kaifer Franz und Sailer Frang Joſeph, 
umgeben von den bedeutenden Männern ihrer Zeit, erhalten. Für bie 
Thürme wären beflimmt bie fymbolifhen Darftellungen der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, des Aderbaus und Handels, und in bie Giebelfelder ber 
Seitentempel fämen die vier Hauptflüffe Oefterreicht, Bier große Sta- 
tuen an ber Innen und Wußenfeite bes Chores würden bie vier Haupt · 
Nationalitäten Defterreihs repräfentiren. Der Erbauer des Waffen- 
Mufeums gevenkt diejes fein Project dem Kaifer vorzulegen. (ec, 

* In einem von mehreren Parifer Journalen mitgetheilten „Eins 
geſaudt“ verwahrt fih Jacques Dffenbab gegen bie Zumuthung, 
als beabſichtige er einen gleichen Stoff, wie ven in Mozart’ „Don 
Juan’ in Muſil = eh le hierauf bezüglichen Zeitungsnotizen 
beruhen auf Entflellung ver einfachen Thatſache, baf unter ben dem’ 
genannten Componiften zur Wuswahl vorliegenben Opernterten ſich 


auch einer mit bem Titel „Don Yuan’s Jugend‘ befindet, . ber: jebodh, 
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ein fänmtlicher Hamdlungsreifenden Deutſchlande ins Leben zu rufen,“ 
ber zum Bmwede bat, momentan unverſchuldet außer Dienft gelommene. ' 


ge 


t 


Reiſende dur eniſprechende Vorfchäffe zu unterſtüten, bis e8 ben Be⸗ 
mũhungen ihrer Collegen gelungen fein wird, ſie wieder unterzubringen, 


wo dann bie erhaltenen Vorſchuſſe fueceffive wieder an bie Bereinscafſa 
zurüclerſtattet werben müſſen. 

x fid ——— Reiſenden mit Beifall aufgenommen, daß eine 
einzuberufende Generalberſaumlung beuorftehet, 

Herr Mathien de la Drome wird in feinen Wetterprophes 
zeihfungen immer büfterer und präcifer. Er erſucht alle biejenigen Her⸗ 
ren MWetterfiehhaber,, welde Zeugen eines ber erſchredlich ſten Stürme 
diefes Jahrhunderts fein wollen, fi in dem letzten Tagen bes Novem-» 
Dan werde bort vom 29. Novbr,, 
bis zum 3. December jebenfall® näher 
mervollſte Schaufpiel erleben, das die entfeffelten Elemente dem menſch⸗ 
lihen Auge darzubieten vermögen. ü 


bem 29. als bem 3. bas jam · 


Der Gedanke iſt bereite von ſo vielen 
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Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 19. Nov. Abgeordnetenhaus. Haus und Tribünen 
find übervoll. Die polniichen Mitglieder beantragen Siftirung der 
Unterfuchungsbatt gegen die drei verhafteten polniichen Abgeortneten; 
Der Antrag gebt an den Juſtizausſchuß Simon referirt ber den 
Entwurf ur Abänderung Des Preßgefepes: Ueber die Verfaſſungs— 
wiprigfeit der Juniordonnam kat Die öffentliche Meinung abgeurtfeilt, 
fo auch die wiflenfchaftliche Forſchung und das Gutachten dreier Juriſten⸗ 
Facultaͤten. Dies hebe über das Votum tes Herrenbaufes hinweg. 
(Er beleuchtet zumächt die Gefchichte des Artiteld 63. Gr wage die 
Behauptung, daß ſchon während der Anmefenbeit bes Landtags die 
—— vorbereitet, ja vorhanden geweſen ſei. Die Miniſter 
hätten gezeigt, daßñ cin Verantworilichkeſtsgeſetz noͤthig iſt, die Verord⸗ 
nung fei eine ſchwaͤchliche Nachahmung des Imperialismus. Mas ber 
deute Die Klage über die fchlechte Preſſe? Macht gute Politif und ihr 
werdet eine gute Preſſe haben. Gneift will am Echlufi reden. Ter 
Regierungdeommiflär Jacoby führt aus, die Regierung ftehe auf tem 
Buchſtaben der Berfaflung Graf Eulenburg: Die Verortnung fei 
nicht entworfen -worten, während der Yandtag noch verfammelt war, 
die Entſchlüſſe der Regierung ſeien ſchnell gefaßt werben; auch ter, 
daß der Landtag in diefem Jahr wieber einberufen werden felle, 
Die Regierung bielt ein anderes Haus für möglich, und Hofft ſchließ— 
lich auf eine andere Stimmung des Lantes, wenn fie auf dem Mege 
der Beruhigung confequent fortfährt. Graf Eulenburg jchlieft: Die 
Regierung bleibe bei ver Anficht, Taf, wenn das Votum des Haufes 
ibr auch tie ep rn nehme, fie in ähnlichen Bällen wierer 
ähnlich handeln zu müͤſſen glaube. Die Debatte wird forigeſetzt. 


"München, 20. Nov. Das geflern ausgegebene Juſtizminiſterial ⸗ 
Blatt Nr. 21 enthält eine Minifterialentfhliegung, die Vornahme von 
Hausfuhungen wegen Berdachts eines Jagdfrevels betr, zwei Minis 
ſterialentſchließungen, die rechnerifhe Behandlung ber Koften in Straf- 
ſachen betr., eine Minifterialentichliefung, bie Erhebung und Einfenvung 
ber Precefiftrafen und Succumbenztaren an die Abvocgten-, Wittwen⸗ 
und Waifenpenfionsanftalt, bezichungsweije beren Beitreibung beir., eine 
Minifterlalentfhliefung, die Erhebung von Anzeigebilhren in Ueber 
treiungsfadhen betr., eine weitere Minifierialentfchliekung, die Bertretung 
des Militärfiscns und insbeſondere die Ausfertigungen an denſelben 
in Parteifahen betr., ferner eine Belauntmachung best. Staatsmint- 
fteriumd der Juſtiz, die Herftellung newer Berzeihniffe der Bewerber 
um Abvocafenftellen betr, und endlich bereits miigetheilte Dienſtesnach⸗ 
richten, Die legte ermähnte Belanntmachung lautet wörtlih, wie nach. 
fteht: „Die bei bem f. Staatsminifterium ber Yuftiz angelegten Liften 
ber Bewerber um Advocatenſtellen bebürfen in folge ber. inzwiſchen 
burh Anftelung, Uebertritt in eime andere Prarie,. Verwendung im 
Raatsanwaltfhaftlihen Dienfte u. f. f. eingetretenen Veränderungen ber 
Erneuerung, welde bei ber noch beftehenden nicht unbeträdhtlichen Anzahl 
von Abjpiranten ans älteren Goncurfen vorläufig bis zum Cıncure- 
jahre 1859 einfhlüffig vorgenommen werben fol. Hiezu erſcheint vor 
Allen eine genaue Aufzeichnung der einzelnen Bewerber und ihrer Bers 
hältniſſe nothwendig, woran fi die mweiteren Erhebungen über Befähig ⸗ 
ung und Wiürbigfeit durch bie Appellationszerichte ze ai werben. Unter 
Bezugnahme auf die 88. 3 und 17 ber allerhöchſten Verortnung vom 
4. Auguft 1. 9., die Ausbilbung und Verwendung der geprüften Rechte 
Prafticanten im Yuftigdienfte betreffend, werten biemit diejenigen in ben 
Yanbestheilen dieſſeits des Rheins bis zum Yahre 1859 praftiich ge— 
prüften Redtscanbibaten, welche fi der Advocatur wibnen wollen, 
aufgeforbert, in einer bei bemjenigen Appellationsgerichte, in deſſen Bezirk 
fie gegenwärtig in Praris fiehen, bis längftens 1, December 1. Se. 
einzureichenden Eingabe bie gehörigen Auffchlüſſe über Gchurtsort, Alter, 
Religion, Familienſtand, Goncursjahr und Goncursnote, fowie darüber 
zu geben, bei welhem Gerichte fie in Borbereitungspraris fanden und 
bei welden Gerichten, Notaren oder Mbvocaten fie nach erftandener 
Eoncurspräfung die Vorbereitungspraris fortgefeßt haben. Vorſtehender 
Aufforderung haben auch jene älteren Mbvocaten«-Eoneipienten, welche in 
ben bioherigen Liften etwa ſchon vorgemerkt fein ober überhaupt um 
Anftellung in "der Advocatur bereits nachgeſucht haben fellten, zu ent- 
ſprechen, wibrigenfalls auf biefelben bei Herftellung ber neuen Verzeich 
niffe eine Rüdlit nicht genommen werten koönnte. Für ben Fall aber, 
daß die Bewerbung um eine Abvocatur fpäter wieder aufgegeben werben 
wollte, fo ift bievon nicht nur bei demjenigen Appellationsgerihte, in 
deſſen Bezirk der betreffende Rechtscandidat feiner Zeit in Praris fteht, 
fondern aud bei bem f. Stantsminifterium der Juſtiz unmittelbar An« 
zeige machen.“ 


tMünchen, 20. Nov. Nach einem Ausfhreiben im Kreitamts- 
im don —* (Nr. 95) wird die k. Abminiſtration der Mi⸗ 
litär⸗-Fohlen höfe eine größere Anzahl 3'4- bie 6'/.jähriger —F 
ſchweren und leichten Schlages in Niederbayern während ber m ften 
Monate durch befonders in den Stäbten abzuhaltende Commiſſionen an- 
kaufen laffen, — 
Bonn, 14 Nov. Große Heiterfeit hat es hier erregt, daß ein 
dandraih officiell am bie hiefige mebicinifhe Facultät bie Aufforderung 
gerichtet hat, einem FKreisdirurgen „zur Stärkung ber confervativen 
Richtung“ den mediciniſchen Doctorgrad zu verleihen. 

Aus Nenpel erfahren wir, daß am Tage des Einzuges bes Königs 
Victor Emanuel in jene Stabt (11. d.) auf allen Straßen und Wegen 
Tauſende von im der. vorhergehenden Nacht heimlich, ausgeftreuten Drud» 
zetleichen vorgefunden wurden, welde in jhwarzer Trauereinrahmung 
bie Worte: „No ti vogliamo“ (wir wollen dich nicht) enthielten. 

* Die Opinione bementirt- eine Behanptung ber Monarchia Raziomale, 
der zu Folge Bieter Emanuel den Congreß mit folgendem T 
angenommen hätte: „DIA mehme ben Congrefi mit allen feinen e⸗ 
guenzen am, indem ich Ew. Maj zu einer fo glüclichen Jaitiative Glück 
wänjde. Die Turiner Regierung bat, mad ber Opinione, ben 
Gongrek einfach amgenommen, ohne fid) auf Näheres einzulaffen, was 
nur in einer Mote emtwidelt werben lann, die jedoch noch nicht abge» 
gangen ifl. 

Warſchau, 11. Nov. Da die Eontribution von 8 Procent, be» 
jiehungeweife nad; dem 1. b. M. 12 Procent, von vielen Warſchauer 
Grundeigenthümern noch nicht bezahlt ifl, fo wird auf Befehl des Grafen 
Berg der Beſchluß des Arminiftrationsrathes des Königreiches befammt 

emacht, daß mit dem 1. k. M. von den Säumigen eine abermalige 
höhung um 50 Procent, d. h. von 12 auf 17 Procent des Einfom- 
mens, von dem Ertrage ber Häufer und Grundftide erhoben und mit 
Ereeution beigetriehen werben wird. 


Aus Warfhau wird ber „Gen.-Eorr.“ gefdrieben: Auch ber 
Wilnger Courier, dad officiele Organ Muramwiews, gibt bie franzöfifhe 
Thronrede in ruſſiſcher und polnifder Ueberſetzung wieder; jedoch iſt bie 
Stelle: „Rußland tritt fie (die Wiener Verträge) in Warſchau, mit 
Füßen ganz weggelaffen. Aus ber Wiedergabe der Throurede tur 
bie officiellen ruffiſchen Organe dürfte übrigens zu erſehen fein, daß man 
biefelbe dort nicht als ſehr bedrohlich anſieht, während andererfeitd bie 

olniſche Prefie, und noch mehr die öffentliche Meinung in Polen, welche 

—* nicht wußte, was daraug zu machen, gerade aus dieſen und 
einigen andern Stellen friſche Hoffnungen auf franzöfiige Hilfe ſchöpft, 
und taber bie Nationalregierung dieſe Thronrede im zahlreichen Krem- 
plaren verbreiten läßt. . 

Newyork, 3. Nov. Am 31. v. farb auf feiner Farm in Rod. 
land County, der im letzter Zeit vielfach genannte Geueral Louis. Dlen- 
ter- in feinem 52ften Lebensjahre an einer Lungenkranfheit. Blenler nahm 
1849 an ber Nevofutiom im der Pfalz und in Baben einen herborza- 
genden, aber keineswegs bemeibenswerthen Antheil. Seit Herbſt 1849 
in den Bereinigten Staaten anfäflig, war er einer ber erſten Deutſchen, 
die 1861 beim Ausbruche der Seceffion ein Freiwilligen-Regiment bil« 
beten, Blenler machte ſich aber, trog muthiger Thaten im feld, durch 
fein Auftreten und feine Berbindung mit ſchlechten Subjecten ſchon im 
erften Jahre feiner menen Laufbahn viele Feinde; mit ihnen verbanben 
ſich Neivder feines Erfolges, aber auch patriotifhe Männer, welche bem 
deutſchen Elemente in diefem Kriege eine ehrenvollere Giellung zu. ver⸗ 
ſchaffen fuchten, als ein copirtes Garde⸗Lieutenantsthum. Dieſe ‚gegen 
ihn vereint wirkenden Elemente bewirkten vor Einem Jahre feine Ent- 
fernung and ber Armee, Geitbem lebte. Bienfer auf feiner Barmız-, : 

In Jepan haben die Engländer nach den neueften Nachrichten nicht 
nur vor Tageſima, ſondern auch vor Kamoida, welche Stadt einem Ber- 
wandten bes Fürſten Satjuma gehört; eine Schlappe erlitten. Iu Folge 
biefer zweiten Niederlage hat der Admiral Kuper Verſtärkungen von’ fei- 
ner Regierung verlangt. Im ganz Dapan- ſoll eine große Aufregung 
gegen bie Engländer bereichen, ° -- -' LE a 


Börfen: und Dandels-achrichten. j 


Wien, 19, Nebbr. . Drflerr, Öproc. Rat. Aul. 79 90; bprec. Met, 73.—; 
Lotterie-AinL-Loofe vom 1854: 69.— ; bem 1858: 187.—; vom 1860; F 
Bpnlaetien 771.—; öfter, Erebit-Mobitier-Netien 179.10; Donaw-Dampfihiffl.- 
Hetien 428; Merr. Staatebahn · Actien 187. — Mordbahn ⸗Actien 167.25; Wefl- 
bahn· Prioritãͤten 91.25. Wechſeleurſe: Augsburg 8 Mt. 102.25; Lendon 
£ 10. 121.—; Silber —. 


Verantwortliche Rebaction: 


Bür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I, Grofe, 
Für den politifchen Theil: F. P. Vogl. Dr. A, Yöplmann, 





Drud von Dr. 5. Wolf & Sohn. 


Mmänden, Die Bayıri[ge Beltung 
toßet im Bangen 5 5. cuq halbiäieig A x. 
virstellähtig 2 U Oo Mal bs Mergenblatt 
kan um die Dilfee ven Periſes beiemere 
abennict werden. 


Sonnabend, 





Aeberſicht. 
Münchener Bühnenbericht. — Andere Zeiten, Novelle 


Morgenblall 


Bagherifſchen 3eitung. 


Nr. 321. 


von Marie v. Rostomwsta. IM. (Mortf.) — Breisausfhreiben. | 


— Notizen. 
Politifdde Nachrichten. 
BR Telegramme. 


Münchener Bübnenbericht. 
Zum Erflenmale: „Heinrih IV. von Fraukreich“, 
Tragödie von Georg Röberle. 


Geſchichtliche 


nannten Stüdes in Leipzig ungewöhnliches Aufſehen wachte. 
Dournale und Zeitungen ng fid lange Zeit ausjchlieglih mit 
jenem A wi IV, der bann fpäter au in Weimar, Frankfurt, Mainz, 
—2* Freiburg sc. mit Erfolg gegeben wurde. Der 
welcher eime mod größere Verbreitung und Dauer auf dem Repertoire 
, war die außerorbentliche Länge des Stüdes und 
der Dialoge, noch andere Schwächen miteingerechnet, 
Schidſal junger bühnenunfunbiger Poeten find. 
a. hat mum feitbem jenes Stüd grünblid wmgearbeitet umb 
De fo, es als ein völlig meues gelten kann, — mem in feinem 
Sn neu im feinen Zeitbe ichungen, ja man lönnte fagen, baf 
der gang ber Dinge in Sranhce jeit zwölf Jahren diefem Stüd 
—— Im die Hand gearbeitet habe. Statt deſſen verwahrt ſich der 
* eierlich, fein Städ nicht eine einzige „hineingedichtete An- 
Dierung “ auf bie — enthalte, fondern auf ftreng hiſtoriſcher 
fis ruhe, — Finden fih nun aber doch merkwürdige Analogieen, fo 
ift es rt feine Schuld, ſondern eben bie der Geſchichte. ‘ 
Im ber That hat bie Geflalt Heinrich IV. ein ganz meued Suter» 
effe gewonnen, feitbem Rapoleon II, Politit in feine Geleiſe einzulenten 
ſchien. Heinrich IV. Geftalt umgibt ein romantiſcher, aber zugleich ein 
ächt moberner Rimbus. Seine —X bei Bürger und Bolt, feine 
bimgebende Sorge für fein Land, deſſen tiefe Wunden er in wenigen 
Jahren heilte, bei Seite gelaffen, zeigt feine Politik bereits den Keru 
ähnlicher Neen, welche Napoleon I. und — ihm ſein Neffe ſcheinbar 
— Wahrheit zu machen ug — Bu Heintihs Zeit beherrſchte bie 
ide Suprematie — ber Geiſt Karl V. ge gan; Europa, eine 
tie, bie, wenigftens in Spanien, zugleid den finfterflen Bang 
tiemus tepräfentirte und felbft die Parteien in Fraukreich lange Zeit in 
enblofen und blutigen Bürgerkriegen gegen einander hetzte. — Gegen 
biefe Phalanr ſuchte ſich Heinrich als t und Hort aller liberalen 
Elemente feiner Zeit zu erheben, um Frankreich an die Spitze Curopa's 
zu bringen. — Jene Ideen einer allgemeinen chriſilichen Einstenrepenit 
aus 2 Mh fein en Öruppen nad; Ratiomalitäten — , wobei Un- 


—6 ic. ic. — jene Meen eines ** 
Mei fen fee, ſollte, 


enten Congreſſes — 
—— * ju entpalten, er ein franzöhf —— gar. feinen 
Stoff Boet auf gleiche 
Wichungen rechnen vol, nachdem = ben ar ber framyöfljchen 
—— vor fünfzig Jahren lennen gelernt haben, bleibt die Frage; 
aber ber Hat für einem großen Gen Theil des bes Publicums noch sinige 
anbere Bebenklifeiten und gerabe diefes Stüd kann mit zum Beweife 
unferer neulihen Behauptung dienen, daß eigentlih Niemand ſchlimmer 
daran ift, als ein deuiſcher Dramatifer, beum er barf im ben höchften 
und legten Dingen aus lauter Rüdfichten immer nod * bie Wahr⸗ 
eit jagen. Der Punct betrifft ben Tod Heinrichs. Es ift hiſtoriſche 
ra er daß bie ſpaniſche Partei den Mörber bes Königs en 
fol, obgleich 8 niemals Mar erwiefen werben. konnte. &s.heißt, 

babe allerdings Geftändniffe gemadt, aber die Protocolle feien verbrannt 
worben, weil fonft die fpanifhe Partei, welche thatſächlich unter ber Kos 

setiget der Maria vom Medici obenauf kam, compromittirt werben 
— aber welder deutſche Dichter bürfte "von felgen Traditionen 
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Gr. Es war vor zwölf Iahren, ale bie erſte Bearbeitung des ger | der Linie ber 
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(Betsfraie Ar. Il). beinen es konara 
Iuferatı abgesiden werben. Der Raum = 
Peritzeile wird mit & fr. —* 


21. Rovember 1863. 


Gebrauch maden, ohne alle jeme Leute —* den Kopf zu ſtoßen, welche 


den ein Wergerni bvoraus 
ra man in folten Orte Dechonpt anc Moffkfrung ungenon- 
men 


Diefe beiden Hauptfätwierigkeiten * Kemer jene p 
Dinge objectto zu Baften, obne ein für bie 
Suprematie zu feinen; ferner eine —— ung Nr ben —— 
einriche zu erfinden, ohne bie wen allzufeht zu verlegen — 2a, 
(ippen waren wohl geeignet, bie Runft und Gewanbtheit * 
ters herauszuforderu. — Unferem Eindrude nah Hat — Vs 
Bevenllichkeit near gludlich überwunden. Das Stüd zeigt yon“ ‚‚ 
allen Eden und Enden heutige Schlagworte, . Gefihtspumet TB: * 
mentlich in ber Thronrede bes vierten Actes, die jebodh mehr is 
volles Jahr zuvor geſchrieben, ehe ber Raifer Grantreige an fen 
auch nur gedacht ber; — über alle biefe Anfpielungen halten IR 
iſtoriſchen Dbjectivität. wen gen (he 
uns um bie zweite Schwierigkeit, um das Ende richs zu 04 
und bie nähere Motivirung ber That Ravaillac’s a. als des 
Auch ift die Nobleſſe des Königs im feiner pe 1794 
feine erfte Geliebte, Henriette von Entragues, mehr als fr lich. — 
werfen wir einen Blick auf die Entwidlung bes Stüdes Loft fr, ww 
feiner fraffen Zufammenträngung einer Maffe von Haamblamng . 
Perfonen eine fpecielle Analyfe er ſchwierig macht; wir Ben ft 
und deshalb, dem Gang nur im Allgemeinen zu folgen. 
Der erſte Act zeigt uns vorläufig bie Parteien — bems - umaufrie 
nen, in feinen Interefjen verlegten Übel — egen ben Liberalen 
nig mit feinem weiſen Minifter Das don wa ra ‚> 
ches beiden Eonfefjionen gleiche Rechte einräumt - * ie 


bed Olaubenstrieges jdlieht, wirb pußlickt; Heinz 
gegwungen, feiner bisherigen Geliebien, bie A — — 
von ihm befigt, den Abſchied zu —— 3 feine Berbindaaug 

via von Medici möglich Dies rg ar A & 


König ſelbſt, Habe er nicht im Ef "gemeint, fonbern fie damit * 
ihrem Bater ſchlzen wollen. Er lodert ſpäter in hellem Zorz N 
auf, daß das Mädchen, das ihm wahrhaft lichte, ihn bei feinem ZEN, 
halten will, umd findet es untanfbar und 8, nf fe nun IN 
Feludin werben muß, — eine Pfychologie, RN 
be cdevaleresfen Charakter des jonft durchaus edlen Bone ), 
Geſichte ſteht, denn man lönnte jagen, er habe ERS 
wollen. Diefer fehler wäre übrigens mit zwei Pr - ber en 
wenn Henriette von Entragues von allem Anfange an ausbr 2 
wußt hätte, daß jenes Eheverſprechen nur ein illuſoriſches geweſen. &e- 

Der zweite Yet enthält die Hochzeit mit ber Mebicherin, bie Eur. 
bedung und Veruriheilung des —2 Biren, ber mit ber. f 
lichen Partei confpirirte, ben Brud bes ——— — der Bir, Die 
ihm mit Eiferſucht und Stolz entg en Scene Guys 
gegen ben Adel und bie Entlaffung afin’s, eines Ines Tüufiäen Mb 8 

Den britten Aet eröffnet ein von. Entragmes augezettelter Auffland 
bes Bolkes, das Heinrich durch fein perfönliches Erſcheinen 
Eine Gene des Rönigs s mit dem fpanifchen Ze die mit 
erllarung wegen der Niederlande endet, läßt uns einen Bid * 
hochfliegenden Pe. —* Augerbem wird — —— 
läumbet, ber eine Ber mit Henriette ber ' 
Rüdgabe jenes —* t. rd 1 

Der vierte Act. bringt zuerft eine jhöne Scene zwifcdhen- 
und Sully, dann eine intereffante Beg beiber Frauen, bes Genriette 
beruf Be —— iR Wer Borberctung s er ar 

en wirb; egentl bie 
Mnäpft, in einer Scene Lafins und Concinis mit Hi auf bie mie 
naher zurüdtommen. Den Schluß des Actes bildet eine große Action 
im Thronſaal, wo Heinrich bie eigentlichen Geheimniffe und bie 
Ioeale feiner — enthüllt, ⸗ eine Setene von eniſchiedener 
und Steigerun 

Der ie Hd ſchildert nun bie Tobesapnungen Heinrihe, bie 
Sorgen feiner Umgebung umb die Warnımgen ber Freuden. Das Ges 


TIER en | 


F 


ücht vom Morde bes Könige, welches erg Foren verbreitet A 
Im u Masfapı. = Shape Deornfeme, Temnemerfe und Erilog 


“ X - . 3 
Die and dieſer Titelangabe der Scenen fen erhellt, bite bas 
Städ einen ungewöhnlicgen Reichthum an bunter Handlung, ſpannenden 
Scenen 'undunterhaltendem- Detail, aber es würde ſchwer fein, einen 


er ’ RP Bu er u 
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Tages. der Chat und ber Garnifon. Die 8 irumg ber alten frei« 
Kädtifgen Berfaffung Danzigs follte Heute ih volljogen werben. 
der erften Etage des ſchönen alterthämlihen Haufes der Jopen- 


feften Faden darin zu finden. Man glaubt brei Stüde vorüpsrraufden | gafig, das fo viel de U für Ulrich befaß, befand fid ber Herr 
zu fehen, matürli nur im Jtizzenhafte— Kurs Mann Hann nr be ji ahſtu ie. E war ein von einigen fünfzig 
bie Folgerichtigleit, mit welder der Iweile Het’ ans dent f 2 f gi ergrautem Haar, von kurzer gebrungener Geflalt ; 
dritte aus bem zweiten u.f.f. ſich ergibt, nicht beftreiten, aber bie | wet feine Züge waren nicht regelmäßig, doch ausgeprägt 

virung bleibt Heirbex n heit und Kürze oft dunkel, oft Tau | Im ihnen, in bem feflen Blid der grauen Augen, in anen 
angebentet, [9 daß ber Zuſchauer mandmal nidt weiß, „woran ex if, tag ; das den Kanfgerru topiuch und 
und wie bie Dinge zujammenhängen, namentlich im zweiten Act, Wir | einem Großhändler der alten Hauptflabt wohl anftand. Leber feine 
halten das Stüd,. feiner Anlage und führung nad weſentlich für | Stirn zog jedoch zumeilem ein iten, und Me Furchen zwifchen und 
ein Intriguenftäüd — für eine Tragödie auf keinen Fall, denn der Um» | über den Augenbrauen vertieften ſich. Nicht allein aus ungen ber- 
tergang "Heinrichs hätte denn durch feinen eigenen Charakter folgen | über, daß er mit bem Kaffee auf feine Frau warten umfte — Gcenen 


müffen, burd feine tragifhe Schuld, die Welt verbefiern zu wollen, ehe 
€ reif bay war ober bergleihen. Hier aber — und bies ſcheint und 
"pie Ahlliesferfe des Ganzen, ſtürzt und flirht er durch eine einfache ge, 
meine Betrligerei. Lafin, ber weggejagte Mulei Haffan, ber. ſich von 
der Gegenpartei Heinrichs laufen ließ, überredet ben arınen Ravaillac, 
deſſen — er ſelbſt Gewalt angethan, daß ber Schuldige vielmehr 
ber König ſei. Ravailac, wilthend, keine Gerechtigkeit finden zu lön⸗ 
nen, ſchleift den Morbflahl und erdolcht ben ey 
Diefe Privatrache aber Tann unmögli als Ausgang bes Schidjals 
Heinrichs IV, gelten. Zwar wäre und ber Dichter jagen, daß bie 
"wahre Gegenpartei Im Stüde hinter den Eoulifien ſtehe, und daß es 
nur eine elechromagmetifdhe Kette bes Verderbens ift, bie ſich im Ma- 
vaillac ausldst; vie erfle und letzte Quelle ift die ſpaniſche Partei am 
ofe — diefe beeinflußt dem Herzog von Bouillon — der übrigens 
& Std nit vorlommt, Bonillgn wirft auf den Toledo, dieſer auf 
den Coneint — Concini kauft den Laſin und Lafin „fimmt” den Ra— 
vailfac. Einer ift Werkzeug des Andern, jheinbar im eigenem Intereffe 
handelnd, während er dem fremden bientz; alleim dieſen ir ver 
danken wir wefentlich der Pectüre des Stüdes, nicht der Auffäh 
wo und ber leitende Draht des Apparais der Intrigue oft völlig verſchwand. 
Neben diefen Einwänden 3* ein umpartelifhes Urtheil dagegen 
conftatiren, daß das Gtüd alle Bor ige bühnengeredhter —— 
Hühnenwirffamer Scenen, daulbarer Ro en und eimer fleigenven, bis 
um Ende ſpannenden Handlung, fo wie einer mächtigen hiſtoriſchen 
ee und padenben Sprache in hohem Grabe befigt — Vorzüge, melde 
to jener nicht umerhebfichen Bebenten bie Theilnahme des Publicums 
von Yet zu Act fleigertem , und den entſchiedenen Erfolg bes Ganzen 
erten — Borzüge, melde vorauefichtlich dies Städ zu feiner bloß 
emeren Erſcheinung, fonbern zu eimer bleibenden Bereicherung bes 
Repertoicd madhen werden. Die Aufführung felbft war, trog einiger 
Meiner Verftöße im zweiten Act, im Ganzen eine höchſt befriebigende, 
und beyengte den beften Willen aller Mitwirkenden, fih zujammenzunch- 
men und das befimdglichfte zu leiften. Das Hauptverbienft, biefer ver⸗ 
widelten und gewiß bödft mähjamen Iufcenefegung gebührt Hrn. Ric: 
ter, der auch im ber Wolle des —* die vom Didter vorgeſchriebent 
Doppelnatur — einer rüdfitelofen Yiebesträumerei und heroiſchen unei- 
gennügigen Hochherzigleit bortrefflich wit hevalerester Eleganz und fö- 
migficher Würde zu paaren wußte. Ihm zur Selte fiand Hr. Dahn 
als der praftifhe Staats- und Weltmann, am befien „feelenvolle Ruhe 
fi der umflete König wie ein Bergfteiger am einen Felſen fi muß an- 
lehnen Können.“ — — * Rolle des Hru. Herz als Ravaillac war nur 
Hein, aber «6 verbient boppeltes Lob, daß er and biefe „‚Mebenrolle” 
mit ber Gewalt eines Achten Künſtlers zu erfaflen, und mit wenig Bü- 
em. zu eimens padenden Charakterbilde zu geflalten wußte. Hr. Chris 
em ſpielte den Lafin, und war am Beten in den Bollsjcenen bes 
dritten Aetes. Die beiben Ffranencollen waren in ben Hänben der Frau 
Daha-Hanamann (Hemriette won Entragues), und Frl, Meinpt 
(Marie von Medici), aber ob unfere verehrte und liebenswürbige Räufl- 
lerin für die bämonijche Racheglut, für die Miſchung von rafenbem Hafı 
und Liebe gemacht war — ob Frl. Meindl bei allem Reiz 
ee Erſcheinung die Majeflät einer Medicherin zu repräfentiven 
erigmet war, möchten wir im Interefje der Künflierinnen felber i⸗ 
oc find dieſe Varthieen nicht fo wichtig, um ben Erfolg ober 
des Gtüdes davon abh 
ar 


ber 
machen. Wie wir verneh · 
reg ha 


dem zu Diefem Erfolge gewiß Glüd zu wün« 
ſchen ifl, bereits an neuen Städe, und zwar diesmal and ber 
bayerifhen Geſchichte 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Noskowska. 
(Bortfegung.) 

IL, 


, Mamsnen wedten Dienflng 21. Quli mande Langicläferin 
fon um 6 rag Fee und verfänbeten bie —— — des 


könne man auch die Contrihution auftreihen. 


und Bilder der jüngſten Vergangenheit zogen au feinem innern Blick 
vorüber, die keineswegs erfreulich waren und doch empfand er eint große 
Befriebigung, bie: feine Pflicht erfüllt zu haben. 

Er fah fi inmitten der Depmtatioit, bie mädhft den Vehötben ben 
Kaiſer Napoleon begrüßten, als er nad) ber italation. der Preußen 
in bie Statt fam, Bon biefer forberte man nicht weniger als fünfzig 
Millionen Francs Eontribution. Dringende Vorftellungen um eine Er» 
mäßigung wurben im ber Umgebung bes Saifers ſowohl, wie bei ihm 
felber gemacht —. wie es ſchien 7*8*— Bei dem Empfang der offi⸗ 
ciellen Körperſchaften überhäufte Napoleon bie beftürzten Kaufleute mit 
berben Burwürfen darüber, baf fie den Prenfen Wein und Erfrifgungen 
auf die Wälle gefchidt hätten. Wenn man dazu die Mittel gehabt, 

Alles ſchwieg, erbleihend vor feinem Zorn, vor bem Gebanlen an 
bie Folgen beffelben für die unglüdlige Stab. Mur Wymar ſprach 
ehrfurhtsvol doch fefl: „Sire, wir waren Bilge Unterihanen und 
jene Rämpfer und Verwundeten, benen wir ——— zeichen lichen, 
fle ſtritten und binteten für uns. Aber auch abgefchen davon, daß es 
bie Truppen unferes Panbesfürflen unb unfere Ben idiger waren — 
die Menſchlichleit gebot es und unter denſelben Umſtänden würden wir 
wieber baffelbe ihun!’’ Der Herr Europas heftete feine Augen yorılig 
auf ben Kühnen, dann wandte er ſich raſch und ſchweigend vom ihm. 
Die Eontributten wurde auf zwanzig Millionen ermäßi 

Dazu lam aber bie Einguartierungslaft, von ber 
brüdt wurde. Gr felber Tonnte berechnen 
dauerte, in einem Jahr fünftanfend er Foftete. Auch 5 
cherlei gab es aufzubringen. So mußten die Gloden ber ber 
Artiderie mit fünfzehntanfenn Thaler abgefauft werden. 

Da Hatte nun Talleyrand, wie verlautete, auf Anregung einiger 
ehrgeizigem Danziger, die Idee, bie Stabt zu einem Freiftant ju machen. 
Im neunzehnten Wrtifel des Tilfiter Ftiedenevertrages ward bad flipus 
firt und ber freien Stabt ein Gebiet vom zwei Meilen im. Umbkreiſe zu- 
geiprogen. Schon am zehnten Juni, einen Tag mad, ber Unterzeichnung 
des Bertrages, erſchien ber Gonverneur Rapp in großer Gala unb ‚mit 
pomphaftenr Gefolge auf dem Rathhauſe, mohin er die Municipalität 
deſchieden hatte, mm feierlich die kaiferliche Declaration Über die Freiheit 
der Stadt zu übergeben, ‘Darauf verlangte er Einfegung einer Eoms 

‚ mit ber er einen Tractat über die Rechte der freien Gtabt 
Danzig abfehließen, ihre Grenzen und Verfaſſung vereinbaren Fünne. 

Die Eommiffion trat yufanımen — Wymar befand fi in berjel- 
ben Man Hatte fi ſchnell und möglihft gründlich informirt uud prä« 
i ernfihaft, was man bem Gouvernenr vorlragen werbe 
über bie ehemalige innere Verfaffung, über das Territorium u. f. m, 
Rapp erflärte jedoch fogleih: die Eommifften müffe eine geheime fein, 
von den Verhandlungen bürfe nichts in die öffentlichen Blätter kommen, 
fie müßten als Amtsgeheimniß betrachtet werben, Daranf rebete er 

ſch von der Gnade des Kaijers, von bem unfhägbaren Gef 
das dieſelbe ihnen mit ber Freiheit unb mit der geliebten Verf jung 
ihrer Bäter gemacht habe — ein Geſchenk, das wahrlich ben Danl 
Hergen verbiene unb zwar eimen freubigen, thätigen Danl, ben man 
durch Erfegung von zehn Millionen Francs äußern künne. 

Bergebens wendete die geheime Commiſſion ein, fie 5* kin Man. 
dat zur ®elbbewilligung, fondern nur zu Verhandlungen über bie Grenzen 
und bie innere Verwaltung. Es ftellte fi Bald heraus, daß man bie 
Dankbarkeit für dieſes Geſchent ber freiheit, das jeher VBernünftige bem 
hohen Geber gern erlaffen hätte, vom dem man bis bato nod Keine 
Spur warnen nit allein auf bie angegebene Mingenbe Weiſe be- 
gen Fönne, fondern bethätigen folle — mülffe, Uns war fon 
morgen früß. Als bie eig var bes Gouverneurs nichts fruch · 
tete, droßte er: bie Onbinot’fche Divifion fei in der Nähe und imerbe 
einrüden, wenn man länger bei biefer ſchwarzen Unbanfbarfeit beh 
Das wirkte —: bie Mehrheit eutſchied fi, um dieſe Plage von ber 
Stadt zu mwenben, für bas Opfer ber zehn Millionen, wollte bie de 
wenigftens dem Rathe vorttagen. Auch biefer fürdtete die Dubinot’jche 
Divifion fo fehr, daß er nicht abgeneigt war, bie Stadt von ihr freigur 
Maufen ; dennoch rädte diefelbe ſchon brei Tage darauf ein! ' 


tr. fafl e1- 
daß fle ihn, wenn es fort 


arre. 
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Rum p, binnen brei Wochen merbe er mit ber ganzen 
“Garntfon a mn man erfreut bie Forderung bewilligte. er, 
wie urfpränglih verlangt, war die Summe jeboch nicht anfıntreiben; 
es wurben Bedfel ansgeftellt, innerhalb vierzehn Momaten nah und 
n bar, die Bier ans jeder Elaffe ber Stabtverorbneten unter» 
ſch . Gfeldgeitig, oder noch vorher, mußte auch dem Gonverneur 
die Erfenntlickeit Pr feine Mitwirfung an bem Faiferlihen Gefchent 
ver Freiheit werben. ı Er verlangte mir zwolfhunderltaufend 
res. und erhielt fie natürlich auch fofort baar, ba die Stadt gänzlid 
In Inge ObEen Dee man fih zu ihrem Freunde mußte. 

ah diefem Borſpiel wurde das Drama weiter in ne geſetzt. 
Rapp ernannte felbft zehn —— aus dem Kath, welch er zur Zeit 
der preußiſchen Beligergreifung fungirte, Sie completirtem ſich durch 
Cooptation ven acht andern Gerfonen und ſchritten baranf — Wahl 
bes aus zwölf Mitgliedern beſtehenden Schoͤppengerichts. ie britte 
Ordnung warb von den Bürgern erwählt und heute follte die Einführ- 
ung ber Berfaffung ſtattfinden. Wyymar hatte jebes Amt abgelehnt; fo 
fange bie Franzofen hier herrfchten, war ja doch die einheimiſche Behörde 
illuforiſch oder diente vielmehr Dazu, den Erpreffungen jener einen An- 
ſtrich von Royalität zu geben. 

Ditilie trat mit ihrem zmölfjährigen Stiefbruber ein, und glei 
baranf feine zweite Frau. Jene zwanzig Yahre alt, eine ſchlanke Ge: 
ſtalt mit nicht vegelmäßigen , doch belebten, intelligenten Zügen — dieſe 
eine Meine Dame von fhon ziemlichem Embonpeint, obwohl fie erſt 
einige dreißig zählte. Ihr früher auffallend ſchönes Gefiht war noch 
— und namentlich der Teint blendend. im einziger Blick auf fie 
enügte zu der Erfenntnif, daß bie Regel, nach welher ſtarke Perfonen 
4 gutmäthig ſeien, hier eine Ausnahme erleide. Stolz und Hochmuth 
rägte ſich im jeder ihrer Mienen und Bewegungen aus. Freilich, ihr 
ruder war jest ja auch, obwohl nicht erſter Sräfipent, fo doch einer 
der drei audern. ihr Gatte jede Würde verfhmäßte, hatte fie mit 
lebhaften Berbruße erfülllt. Nach der Sitte der guten alten Zeit gab 

der inbe wenig ober gar nichts auf bie Wünſche und 
Ideen feiner Frau, wo es fi um amdere als häusliche: Angelegenheiten 
handelte. ‘Da, auch im Haufe war er gar häufig’ der gebietende Herr, 
und jelbft die ſtolze Frau fand das natürlid — war fi 
ihrem Bater ber gewöhnt. Es waren bamald eben 
(Sortjegung folgt.) 





Preis ausſchreiben. 

Der Borfland bes weimariſchen Goethevereins macht folgenden 
Aufruf belaunt, nachdem er erflärt hat, baf ber im Jahre 1861 für 
ein Sculpturwerk ausgeſchriebene Preis von 1000 Thlrn. Hru. Ioham« 
nes Schilling in Dresden zuerkannt worben ſei. Nunmehr ift zur 
nächften ini Jahr 1865 erfolgenden Preis: Ertheilung wieber eine Prämie 
son Eintaufend Thalern, und für ein Originalwerf eines 

im Gebiete der Hiflorienmalerei, barftellend vie „Bes 
brängniß des Menſchen durch das Element” ausgefegt worben. 

Die näheren Beftimmungen und Bedingungen find folgende: 
ul Das Werk joll in einer, „wenigflend in Cartonzeihnung voll 
endeten Eompofition beftehen. Die nähere Faſſung des genannten Mo- 
ives in einer erfundenen Situation ober in irgenb einem gefchichtlichen 

omente, fowie bie Wahl der techniſchen Mittel oder malerifhen Aus- 
führung bleibt dem Künftler überlaffen. 

2. Das mit dem Preife gelrönte Werl wird, vorbehaltlih bes 
Nechtes der Reproduction und Vervielfältigung für ben Künfiler, Eigen- 
thum der Goctheſtiftung. 

3. Die EoncurrenjpÜrbeiten find bis zum BO, April 1865 port o⸗ 
frei am den untergeichneten Vorſtand in Weimar einyufenden. Hierbei ift 
jebe berfelben mit einem — auf einem zweiten verfiegelten, inwendig 
mit dem Namen und Wohnorte des Eoncurrenten beſchriebenen Blatte 

wiederhofenben — Motto zu werfehen. Ingleichen ift bie Adreſſe zu 
ern an welche bie Arbeit eventuell zurädzufenden iſt. 

4. Der Preis wird auf Grund eines von bem zu ermählenden 
Ranftverfländigen-Ausfchuffe nah abfolnter Stimmenmehrheit abzugeben- 
den Guiachtens von ber Generalverfammlung ber nehmer ber 
dentfchen am 28. Auguſt 1865 zuerlannt; jedoch wer · 
den die enden Concu Arbeiten vor der Beurtheilung durch 
den Kunſtverſtãndigen ⸗Ausſchuß einer Prüfung bezüglich der Ausicheib- 

bebenteniden, buch eine Borjury unterworfen,‘ melde aus 
bier wohnenden Kiln gebildet werden ſoll und von — rn 
— — der durch Abgeordnete ihres Ortes ft 
werben 

5. Die Anerkennung bes ifes, fowie bie Namen ber Mitglieder 
bes Bunte fing je © — durch bie oͤffentlichen Blätter 
belannt gemacht. 

6. Die Zahlung bes Preifes erfolgt durch den unterzeichneten Borftand, 
Zwez, Geh. Zuſgrath. arterfteig, Prof, Shudharbt, Dir. 

; Scholl, Oserbibliothetar. ‘ A 


— 


Rotijen. 

H. Auf dem Theatre lyrique in Paris fand vorige Woche bie erſte 
Darſtellung der „Trojaner“ von Berlioz flat, nachdem fie, wie bes 
greiflih, Monate lang mit größter Spannung erwartet worben war. 
"Die Urtheile find einftimmig darüber, daß fie bes großen Meifters wir- 
dig fei, und bie prachtvolle Muſit, pin bie reiche Infcenirung riffen 
die Zufchauer oft zu dem Lebhafteften Ausbrähen bes Enthufiasmus hin, 
Sie iſt ein Ereigniß auf der Parifer Bühnenwelt, und da fie ihre 
Reife um die Welt bald antreten wird, glauben wir umfern Leſern einen 
Gefallen zu erweifen, wenn wir von derfelben eine Aurze Darftellung 
zu geben ung bemühen. Der Gegenfland ift aus ber Erzählung bon 
Virgil's Aeneide genommen, deſſen Liebe zu Dido, ihr Selbfimorb nad) 
Aenens’ heimlicher Abreife; er bewegt ſich mithin auf elaſſiſchem Boden, 
und bem entjprechend ſoll auch bie Muſik gehalten fein, umd einzelne 
Nummern eattelttn, bie an das Schönſte von Beethoven fi wirbig 
anreihen. Sie befteht aus BVorfpiel und 5 Acten. ie fih der Bor- 

ang erhebt, ficht man Hinter demfelben einen zweiten mit Troja in 

fammen. Ein Rhapfode flieht davor; er erzählt das Unglück der He- 
fuba, die Berblendung der Trojaner mit dem. hölpernen Pferde, bie 
Weiſſagungen der Cafſandra. Ein Chor von Sängern Hinter ber 
Bühne begleitet umb unterbricht den Prolog und flicht den Feſtgeſang 
ein, mit dem die Trojaner das hölzerne Pferd über die Mauern in bie 
Stadt führten. Im erften Acte jehen wie Dido, umgeben bon ihrer 
Schweſter Anna, von Narbal, ihrem Minifter, umb einer Menge Großer 
Carthago’s. Es ift das fiebente Yahr feit Erbauung Carthago’s. Wuf 
bem Throne‘ figend, vertbeilt fie Belohnumgen am vie Baumeiſter, 
Schiffer und Arbeiter. Alles zieht ſich zuräd, und nun klagt Dibo ber 
Schweſter, da fie trog allen langes eine Leere im Herzen fühle, die 
fie beängſtige. „Du wirft noch lieben, Schweſter“, tröftet fie Anna. 
Rum erſcheiut Jopas, der Dichter, und zeigt ihr an, es fei bie Flotte 
ber Trojer am Hafen erfcienen und bitte um Aufnahme. Bald treten 
auch der junge Ascanius, Pantheus und mehrere Anführer ver Troja⸗ 
ner auf, Mit ihnen faſt zugleidp ſtürzt Narval, der Winifter, herein, 
ber wilde Jarbas, der Numidier, deſſen Haud fie verweigert, ſiehe vor 
Carthago und drohe Tod und Verderben. Da erſcheint Yemeas; er 
bietet feine Hilfe an und erflägt den Jarbas. Zweiter Act: Jagd ber 
Königin. Es — ein furchtbares Gewitter, Dido flüchtet ſich mit 
Aeneas im die Grotte. Dritter Act: Großes Feſt der Königin. Da 
eriheint Mercure, um Aeneas aus feinem Taumel zu weden. Dreimal 
ſchlaͤgt er mit feinem Stabe auf ven Schild des Aeneas, ber im Befti- 
bul aufgehangen ift; breimal xuft er ben Namen: Btalien. Aeneas 
reißt fi wie verwirrt empor. Int vierten Acte fehen wir die Vorbe— 
reitungen zur Abfahrt ber flotte. Ein junger Matrofe, aufs Ruder 
gelehnt, fingt ein Lied vom der Heimath, das zu dem Schönften gehören 
fol, was von Liedern gehört wurbe, und das ftürmifch immer und im- 
mer iwieber verlangt wurde. Die Anführer ber Trojer drängen zur 
Abfahrt. Die Schatten der Helden find ihmen erſchienen unb werfen 
ihnen ihr Zaubern vor. Das Septuar, das fie fingen, bildet bie Perle 
bes Stüdes. Die franzöfiihen Kritiler nennen e8 wunderbar, Die 
Trojaner find fort. Diefer Ruf tönt in die Ohren Dido's beim Aufs 
zuge des fünften Actes Ihre Verzweiflung iſt vergeblich; Aeneas ift 
fort, fie gibt fi) ben Tod, ficht aber in ber Zukunft einen Rächer, der 
ben Römern das Leib vergelten wirb, — Hannibal. Was die Mufit 
betrifft, fo werben als ausgezeichnet gerühmt: das Lamento inftirumental, 
bad dem Prologe vorhergeht; der Triumphmarſch im Prolog; im erſten 
Üete: die Arie „Heil unferer Königin“, das Duo ber beiden Schweftern ; 
im zweiten ber Jagdmarſch; außerdem noch ein Quintett im britten, das 
en Septuar im vierten und das Heimathölieb des phrygiſchen 

atrojen. 

- In Stodholm wird „Eine Sammlung Gerichte von C.“ erſchei⸗ 
nen, welche theils größere Iprifch-epifche Gedichte, theils Heinere Iyrifche 
Poeſten enthält, als deren Berfafer ber König Karlvon Shweben 
bezeichnet wird. Die fragligen Dichtungen flammen ans ber Zugendzelt 
bes Monarchen. 


Politiſche Nachrichten, 
Zelegramme, 


D Samburg, 20. Rov. Geftern Abend wurbe eine Volkever⸗ 
ammlıng von Schleswig⸗ Holſteinern und biefigen Einwohnern in ber 
Et. PBaulivorftadt wegen der bedrohlichen Nä ltonas polizeilich aufs 
elößt; dieſelbe zog ſich zurück über die Alſter nach Uhlenhorſt, und 

chloß eine Adreſſe an den Herzog v. Auguſtenburg, ihn auffordernd, 
ſich an die Spike der Völler zu ſtellen. Es heißt, eine Verſammlung 
von ſchleowig · holſteiniſchen Staͤndemitgliedern babe im einem Hotel 
ftattgefunben. Geftern waren 24. Ständemitglieber in Kiel vereinigt 
und befhloffen einfimmig, vie Bundesverfammfung um fchleunigiten 
Schutz der Lanbeörechte zu bitten; dies Gefuch ift bereitö abgegange 
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Die wegen des Verbotd micht erichienenen Stänbemitgliever find zum , 
Anschluß an das Gefuch aufgefordert. | 

OD Bien, %. Nov. Im Mbgeordnetenhaufe imterpellirte heute 
Rechbauer den Grafen Nechberg: Was die Regierung als Bundes— 
mitglied zur Geltendmachung der legitimen Succeſſionsrechte in Echleds 
wigsHolftein bei der Bundesverfammlung zu thun gedenfe. 

OD Stodholm, 20. Rov. Der Tod des Königs von Dänemark | 
hat bier mächtige Senfation erregt. Nach Carlscrona iR Befehl zum | 
| 





Klarmachen der Schraubenfchiffe und zur Zurücberufung der Krieges 
dampfer Banadis und Gefle aus dem atlantifchen Meere ergangen. 


Berlin, 19. Nov. Die liberalen Fractionen bes Abgeorbneten- 
haufes haben eine gemeinfame Commifjion ernannt wegen eines Untra- 
ges in Betreff Schleswig. Holſteins. Der Ausſchuß des Natienal-Ber- 
eins hat für ben 22. d. eine Sitzung angefagt. (Pr.) 





8 Münden, 21. Nov. Hinfichtlich ber Uebertragung ber, Aus- 
ftellung ber Dienftbotenbücher an bie Ortspoligeibehörben, hat das kgl 
Staatminifterium des Innern am 6, d. ein Mefeript erlaflen, woburd 
das bei mehreren Bezirfsämtern übliche Verfahren für empfehlenswerth 
erllärt wird, nämlich daß die um Ausſtellung eines Dienfibotenbucdes 
nachfuchenden Perfonen fi an bie Ortspolizeibehörde wenden, dieſe bas 
Geſuch nebft der Ausflelungsgebühr und gutachtlichen Aeußerung über 
bes Bittftellers Perfonalien an das Bezirksamt vorlegt, worauf letzteres 
bas ausgefertigte Dienfibotenbuch geeignet remittirt. 

Berlin. Cine Belanutmochung des Minifterd des Innern vom 
14. be. Mts. lautet: „Nachdem gegen folgende Zeitfchriften: 1) ben im 
London erfheimenden „Hermann“, 2) die in Coburg erſcheinende „Arra”, 
8) dem bajelbft erſcheipenden „Mortfhritt* auf Grumd des 8. 50 tes | 
Geſetzes vom 12. Mai 1851 gerichtlich auf Vernichtung erkannt worben | 
ift, wird bie fernere Verbreitung biefer Zeitfhriften im preußiſchen Staate | 
auf Grund des $. 52 desſelben Geſetzes unter Hinweiſung anf bie im | 
8. 53 bafelbft angebrohten Strafen hierdurch verboten. * 

Berlin. Wie die „Bofl. Zig.“ vernimmt, wird Seitens bes 
Kriegsminifteriums unter Einreihung einer Denkſchrift über den zeitigen 
Stanb der preußiſchen Lanbes-Befeftigungen wahrſcheinlich ned in biefer | 
Sefjion des Landtages am benfelben eine Erebitsfforderung von circa | 
neun Millionen erhoben werben. Drei Millionen follen davon zu bem 
ſchon feit lange beabſichtigten und durch ‚die neuen Erfindungen auf bem 
Gebiete der Feuerwaffen wie durch das rafche Wahsthum ber meiften 
befeftigten Städte bebingten Umbaue der Werke verfelben, zwei und eine | 








u. Million zur Fortführung der Feſtungsbauten von Königsberg, | 
open, Pofen und Spandau, md gegen brei Millionen zur volftänbt« 
gen Armirung ber vorhandenen feften Plätze mit gezogenen Gefhügen, 
wie enblih etwa eine halbe Million zu Küftensefefigungs- Anlagen ber ; 
ftimmt fein. Zunächſt würden davon jedoch, wie berlantet, pro 1863 
nur etwa anderthalb Millionen in Antrag fommen. 

Berlin, 17. Nov. Der „Norbbeutfcgen Allgemeinen Zeitung“ wirb ' 
aus Stodholm unterm 13. gemeldet: Die Staatsfhuldencommilfien 
bat beichloffen, bie Aufnahme der neuen Staatsanleihe zu verjchieben, bis 
anderweitige ;Bropofitionen, namentlich vom Auslande eingelaufen ſeien. 

Liegnig, 16. Nov. Heute hat durch Erlaf der hiefigen Regierung 
das „Hainauer Stadtblatt“ zu ericheinen aufgehört, Der Ungellagte, 
Buhdrudereibefiger Raupbah, wird an bad Miniflerium recurriren 

In — haben mehrere lönigliche Beamte ans ber Admi- 
niftvation im biefen Tagen eine Regierungsverfügung erhalten, in ber fie 
aufgefordert werben, ber Megierung ihre Beweggründe mitzutheilen, 
—— fie im regierungsfeindlichen Sinne gewählt und anerkannten 
Mitgliebern der deuiſchen fyortichrittspartei ihre Stimme gegeben hät- 
een, Wie flimmt bazu bie Erklärung des Grafen Eulenburg in öffent. 
liher Sikung des Abgeorbnetenhaufes: „Bom Minifterium ift an bie 
Behörden die Weifung ergangen, daß Niemand, fein mittelbarer und 
fein unmittelbarer Beamter, fir feine Stimmabgabe verantwortlich zu 
machen, am allerwenigften aber gegen biefelben ein Strafverfahren ein⸗ 
zuleiten fei’, 

Altona, 16. Nov. Obgleich geftern am ben hiefigen Oberpräfi« 
benten, geh. Kath v. Scheele, ein bedenklich lautendes Telegramm von 
Glüdsburg eingetroffen war, wurde bie Trauerkunde vom bem Ableben 
bes Königs Friedrich VIL doch erft heute allgemein befannt, Hier in 
Altona herrſcht die größte Ruhe. Was die Stellung ber biefigen Igl. 
Deamten betrifft, von denen in politifher Beziehung nur der Oberprär 
fivent, geh. Rath v. Scheele, und der Stabteommantant, Oberſt von 
Scharffenberg, in Betragt fommen können, fo meldet man uns bie Ab- 
reife des erfleren nad dem Schloffe Glüdsburg, während es von bem 


Oberſten v. Scharffenberg hieß, daß er aus bem Kriegsminiſterium ge- 
meſſene Inftructionen erhalten habe und nebft bem Oberpräfidenten baxr« 
auf angewiefen worben fei, nach ben auf bie zu erwartende allerhöchfte 
Proclamation geftügten Inftructionen von ben refp, Officieren und Be» 
amten ben Eid ber Treue entgegenzumehmen. Bis jegt (6 Uhr Abenbs) 
ift indeffen biefe Formalität n 


nicht erfüllt worben. (H €.) 
Turin, 18. Novbr. Geftern Hat die erfie Kammerfigung flattge- 
r 


funden. (Pr.) 


London, 17. Nov. Der Tod bes Königs von Dänemark [Bft in 
ben Betrachtungen ber englifchen Blätter bie Eongrefifrage ab. Daß fie 
bas Veben und Wirken des hohen Berftorbenen vom däniſchen Geftchte- 
puncte auffaffen, und daher mit ihrem Lobe nicht gelzen, verſteht fich 
bon ſelbft. Die „Morning Voſt“ Hat den originellen Einfall, anzır- 
deuten, daß bie Deutfchen gewiffermaßen den Tod Friebrihs VI. auf 
dem Gemwiffen haben. 


Aus London, 18. Novbr. wird ber Wiener „Preſſe“ telegrapbirt : 
England beantragt, daß ben Puncten, über welde bie Eabinelte von Lon⸗ 
bon und Wien als maßgebend für ihre Auffaffung bes franzöſiſchen Com- 
greßvorſchlages für ihre Auffaffung des franzöfiſchen Congreßvorſchlages 
übereinlamen, nod eine ausbrädlihe Verwahrung gegen jebe Aenderung 
bes Parifer Vertrags von 1856 Hinzugefügt werde. Es heißt, daß 
Preußen diefen Antrag verwirft, weil die förmlihe Aufftelung einer 
folhen Bebingung die Verſtändigung mit Rußland gefährben würde. 
Auch Defterreich ſoll ſich der Anſicht zuneigen, daß bie Feſtſtellung und 
Präcifirung der dem Congreß zu ftellenden Aufgabe genüge, um dem 
Principe Geltung zu ſchaffen, welches England wahren will. (Die „Preffe‘ 
gibt bie Quelle diefer Nachricht nicht an, und man mwirb daher wohl 
tbun, fie mit Borfiht aufzunehmen.) 

Privatnadhrihten aus Kopenhagen zufolge wird bie beiannte 
Gräfin Danner Dänemark {on in kürzefter Zeit verlaflen, und ihren 
Aufenthalt zunähft bei Verwandten im preußiſchen Begierungäbezirt 
Minden nehmen, 

Warſchau, 11. Nor. Da die Eontribution von 8 Procent, be 
siehungsweife mach bem 1. d. M. 12 Procent, von vielen Warſchauer 
Grundeigenthümern noch nicht bezahlt ift, fo wird auf Befehl des Grafen 
Perg der Beſchluß des Apminifirationsrathes bes Königreiches befannt 

emacht, bag mit bem 1. k. M, von ben Gäumigen eine abermalige 

böhung um 50 Peocent, d. 5. von 12 auf 17 Procent des Einfom- 
mens, bon bem Ertrage-ber Häufer- und Grundftüde erhoben und mit 
Erecution beigetrieben werben wird. 


Warſchau, 17. Nov. 


i Die pol inrichtungen im Köni 
Polen mehren ſich. Seit — ee — Fi 


friegerechtlid; gehängt worden; ſie waren meift fogenannte Hänge · Gen⸗ 
barmen, ober hatten fi am Wufftande betheiligt. — Es werben forie 
während bebeutenve ruſſiſche Truppenmafſſen berangefhoben, bie wie ein 
eherner Gürtel die Grenze umgeben, und jebe Imvaflon faft unmöglich 
machen. Es ſcheint, daß Rußland feft entfchloffen ift, "im Laufe des 
Winters, wo die Infurrection eine ernfle Action einftellen muß, durch 
Bedeclung bed Landes mit ans dem Norden herangozogenen Truppen bie - 
Bewegung volftändig nieberzubrilden. 

+ New-Mork, 9. Nov. Zwei vorgefhobene Poſtllonen Burnſides 
find von ten Sonföberirten genommen worden, welche auch dem größten 
Theil von zwei Unioniften-Regimentern gefangen genommen haben. 

” New Mor, 9. Nov, Am legten Gonnabenb ‚haben ſich bie 
Diviftonen Sedwigk und Frauch ter Armee Meades-gegen den 
bannod bewegt unb ben Conföderirten die Rebouten und bie Eifenbahn- 
brüde entriffen. Sie machten bei der C elegenkeit 1800 &efangene und 
nabmen 7 Kanonen, Ihr Berluft beläuft fih auf 400 Mann. Am 
nãchſten Tage hat die ganze Armee Meades den Rappahannod. paffirt 
ohne auf großen Widerſtand zu flogen, und ift bis nad Baudy borge- 
— Die Eavalerie Burnſides hat den Fluß oberhalb der Furt des 

appohanned paflir. Dan ſagt, Kilpatrid habe Sonnabend freberile- 
burg bejegt. Dam hat diefen Morgen im ber Nähe von Culpepper eine 
Kanonade gehört. Hr. Davis hat bie Bertheibigungswerle Charlefions be» 
fihtigt und bie Anfiht geinfert, dieſer Ort Mnne niemals eingenommen 
— — Marſchall Forey iſt von Merieo kommend in New ⸗Mork ein⸗ 
getroffen. 

Newport, 9. Nov. Die in Folge ber von Sewarb anbefohlenen 
Aushebung ausgebrohenen Unruhen in den Kohlen-Diftrieten. von Pens 
— — aaa — Rihmonder Blätter Magen über Mangel 
an Lebensmittel. 





Berantwortlihe Rebaction: 
Rür ben nichtpelitifcgen Theil: Dr. 3, Grofe, 
Bür den politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmmın. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Gedichte von Hermann eingg. 
Aunhelftube, 


Bie ftil vie Mädchen da figen und fpinnen 
Bol Ernft und Ruh’; 
Im großer Stube figen fie und finnen, 
Während fle fpinnen, 
Aber aud nicht eine fingt dazu. 
Könnteft Du, lönnteſt fingen, 
Du, ja, Du! 
Du würbeft in Dies Leben Freude bringen, 
Du wärdeft fingen — 
Singen und jchergen und füffen dazu. — 
Kämſt Du jest plöglih hereingefchritten ; 
Sage wohin 
Würden wir Di zu fügen bitten ? 
Schöuſte Di mitten 
Zwiſchen Biolen und Rosmarin. 

Herman Lingg. 


— 


Sulpiz Boifferde, feine Zeit und feine Zeitgenoffen, 

M. Die falle Scham, welde früher unfere Familienardive äugſtlich 
ünter Bann und Riegel hielt, hat glüdlicherweiſe längſt gefünderen Au— 
fichten weichen mühlen, und fo jehen wir denn mehr und mehr an’s 
Licht der Deffentlichleit treten, was am Briefen und Tagebuchblättern 
—— Perſonlichleiten darin vergraben lag, ſeitdem man bie 

rfahrung gemacht, daß bie Größe eines Mannes nicht verlieren, daß 
fie nur gewinnen lönne, wenn und auch im die geheimeren Falten feines 
Dentens und Empfindens zu bfiden verflattet if. Bereits hat ſich auf 
diefe Weife eim fhon jegt kaum noch Überjehbar reicher Titerarijcher 
Stoff — ber auch nur als Gegenſtand der Pertüre betrachtet für 
Geift und Bildung nicht verloren if, aber eine Teilung ber in’s Cin- 
zelue vertiefenden Arbeit erfordert, um für die verſchiedenen Zweine 
der aft In umfaſſender Art verwerthet zu werden. Mit fidht- 
licher Borliche ift man dabei im dem letzten Yahren auch auf die Künf- 
ler zurüdgegangen, indem man bie von ihnen binterlaffenen Briefſchaften 
und Papiere als Beiträge zur neueren Runft- und Künſtlergeſchichte 
berausgibt. Unter ven bisherigen Veröffentlihungen diefer Art fichen 
wir aber widt an, einem Werke die unbetingt erſte Stelle anzuweifen, 
bas im vorigen Jaht unter dem Titel „Sulpiz Boifferee im zwei 
ftattlichen Bänden erfhien*) und das Leben und bie Wirkjamkeit eines 





Mannes behandelt, deſſen Berbienfte um bie Förderung und Erforjcr. 


ung der vaterlänpifchmittelalterfihen Kunft von einer älteren Geuera⸗ 
tion im Ehren arerfannt, von der jüngeren aber Beinahe vergeflen 
waren. 


Außer bem —** einer Selbſtbiographie und zahlreichen Tages 
buchblaͤttern enthält dies Werk eine weit ſich verzweigende Gorrejpon- 
denz, aus weldher ber Briefwechjel mit Goethe als eine befondere Ab⸗ 
theilung, die dem ganzen zweiten Band fällt, ausgefondert if, Eine 
morofe Kritik hat fi darüber beſchwert, bak im angeblich „falſcher 

ietät”” dem Buche durch Aufnahme „pleichgliltiger und werthloſer 

ifteln“ ein übermäßiger Umfang gegeben worben fei. Immerhin mag 
ein und ber andere Brief keinem Ücherfluß am fachlichen Inhalt haben, 

*) Stuttgart, Cotta ſcher Berlag. Der erſte Band umfaßt 884, ber 
zweite 595 Geiten. 





aber wir banfen es ber Herausgeberin, daß fie im bem ihrem verſtor⸗ 
binen Gatten gewibweten Denkmal auch Unbeveutenderes aufnahm, wenn 
ed dazu dienen fonnte, ven biographiſchen Faden fortzuleiten oder ben 
Charakter des Schreibenden und fein Berhältniß zu Boiſſerse in's Klare 
zu ftellen, Für die Biographen und Hiftorifer ift oft auch das ſchein— 
bar Unbedeutenpfte von Werth, und es heift den Zweck derartiger ardi« 
valiſcher Veröffentlihungen verfennen, wenn man von ihnen Refultate, 
nit aber Materialien verlangt, aus welchen vie hiſtoriſche Keitit jene 
erft zu gewinnen hat, aber wie ben Beruf muß leßtere freilich auch bem 
Muth befigen, durch ben „unerquidlihen Wuft”, wie ein wohlfeiler 
Witz dad Dargebotene nennt, fi hinturchzuarbeiten. Bielmehr be- 
dauern wir uniererfeits, daß eime immer noch zu weitgreifende Aengft- 
lichleit und nod gar manches and ten vorhantenen Papieren vorentbal- 
ten bat, was zur Bervollftändigung- und Belrbung bes Bildes beitragen 
könnte, und wozu feineswegs mur bie zurüdgelegten Briefe Lebender, 
fondern, wie aus verfchiebenen Anbentungen erhellt, auch folde von Ber- 
ftorbenen gehören. Gleichwohl ift das Bud reich, ja Überreih an mannig- 
faltigem Inhalt, und e8 würde ſchwer halten, aus der Fülle anziehenden 
Stel, ans ber Menge von Thatjahen und Perſonen, von Eıwähns- 
ungen und Urtheilen, die darin vorfommen, andy nur das vorzüglicher 
Wichtige auf beihränftem Raumes nambaft zu machen. Faſt komiſch 
Hingt es baber, wenn man von ein paar von Arndt barin aufgenom⸗ 
wenen, fachlich völig unbebeutenden und fpradlich keineswegs über bie 
gewöhnlide Ausprudsmweife des trifflihen Patrioten fih erhebenben 
Briefen rähmt, fie ſchlügen jo lühn, Mar und ſeurig im all das Be— 
beutungslofe und Unerfreuliche hinein, daß fie uns das Herz erguidten, 
Briefen, von denen Arndt wußte, daß er fie an ben rechten Dann 
ſechrieb, der, wie er felber jagt, zu benem gehöre, melde, eiwas „Ernſtes 
und Deutſches wollen,“ und dem er das Verbienft zumißt, die vater 
landiſchen Denkmäler und Erinnerungen, an welden allein das nene 
Zeitalter fih aufrihten und emporarbeiten Fönne, zu erhalten unb zu 
erneuen. (1. 220.) Ein Leichtes aber wäre es, aus den Boifferec'ichen 
Arußerungen eine Blüthenleſe politiſcher Anfichten und aus feinem Le— 
ben eine Reihe von Handlungen zuſammenzuſtellen, welche bemeifen 
mwürben, daß es es ihm mit an Kinficht gebrah, um die gefunden 
Regungen tes nationalen Bewußtſeins zu erkennen, und nit an Muth 
und Charakter, um gegen veraltete Vorintheile und Gewohnheiten und 
alle bie Erbärwlicjkeiten in Kampf zu teten, welde zu feiner Zeit 
ter Befreiung, Beredlung und Stärfmg unieres nationalen Bewußt · 
feins in jo vielen Richtungen des Lebens noch ontjegenitanden. 

Die Sclbflbiographie mag in einem etwas trodenen Styl geſchrie⸗ 
ben jein, aber fie faßt mehr in fih als ein paar Kinpheitserinmerungen, 
vom Meſſedienen, ven Hochzeiten und fonftigen Familienfeſten, und tas 
Refultat Des Berhältuiffes zwiſchen Friedrich Schlegel und Beifjeree 
befchränft ſich feineewegs darauf, tes Erſteren Uebertritt zum Katholi— 
cismus herbeigeführt zu haben; vielmehr ift darauf alles zurüdzuführen, 
was Schlegel und verwandte Geifter feitvem über unjere vaterlänbiide 
Kunft gedacht uud gefchrichen Gaben. Auch ſchrieb Sulpiz- feltfl, wo 
er brieflih unbefaugen zu feinen Freunden fpribt, einen mufterhaft 
Haren, friſchlkräftigen und gefinwungsvollen, von allen hergebrachten Res 
densarten freien Styl, und ber Vorwurf, ven man gegen ihn erhoben, 
fidy im Goethe's geipreigtem und behäbigen Styl bineingefdrieben zu 
haben, gilt uur flellenweife von einigen ſpäteren Briefen an feinen 
großen Freund, bem er ſich dadurch auch im ſprachlichen Austrud, wie 
tiefer in den von ihm zu beantwortenden Goethe'ſchen Briefen vor ihm 
lag, lichevoll zu nähern und anzubeguenen ſuchte 

Es ift ein großes umd bedeutſames Stüd deutſcher Kunft- und 
Kulturgeſchichte, was ſich beim Durchlefeu tiefes Buches vor uns auf- 
roflt und woburd mir einen tiefen, Einzelnes befriedigend aufklärenden 
Blick in bie gefammte geiſtige Bewegung ber Zeit erhalten, die in ben 
prei erften Dezennien diefes Jahrhuuderts bie Phyſtognowmie des deutſchen 
Leben® Seftimmmte, eine Bewegung, welde die Wiedererwedung ves Seins 
für unfere poetiſche und artiftifhe Vergangenheit zur Folge hatte, mit 
allen Ueberſchwänglichkeiten freilih und allen Unznlänglihfeiten in Ans 
fit und Urtheil*), die an tas morgenfriſche begeifterungsvolle Erwa- 


Der Raum eſtattet nicht, auf obige Fragen bier näher einzugehen. 
2 Nur fei — banerit. Im allen dramatiſchen kunſtgeſchicht ⸗ 
lichen und archäologiſchen Forſchungen lag etwas Dilettantiſches, 
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hen des natioualen Bewußtſeins und ben Aufſchwung bes religisſen 
Geiſtes aus jahrhundertlaugem Schlummer ſich nethwendig fnüpfen 
mußten. Zugleich ergibt fi daraus die für Sulpiz Beifferee bezeich⸗ 
nende und ehrende Thatſache, daß er unter den Trägern und Förberern 
ver neuen Beftrebungen eine ber hervorragendſten und einflußreiften 
Rollen fpielte, und zwar nit nur im folge ber Beharrlickeit, womit 
er das im jugenblicher Begeifterung ergriffene Panier vaterlãndiſcher 
Kunftverherrfihung bis ans Ende feines Lebens hoch hielt, ſondern mehr 
noch durch das tehnifhe und Biftorifche Berftändnißt, weldes er dafür 
befak und das ihm im dieſem Bezug über bie geiftreihften Köpfe unter 
feinen Zeitgenoffen ein Uebergewicht verlieh, woburd er zum Mittel: 
punet bebeutender Tünftlerifher wie literarifcher Unternehmungen wurde. 

(Fortfegung folgt.) 


Undere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Hoskowsha, 


(Eortfegung.) 
IT. 


Dttifie gehörte dem neuen Yahrhundert an, hatte längere Zeit bei 
ihren Grofeltern mütterlier Seite in Stettin gelebt, mit dem Groß» 
vater Reifen gemacht und bie Bekanntſchaft mehrerer jener geiſtigen 
Heroen, bie — dem deutſchen Zepf abſchneiden halfen. Die heimiſchen 
Zuftände erſchienen ihr jegt nach der Rüdfehr in mehr als einer Hnfiht 
beihräntt, Meinlih, ausgelcht. Das bradte fie in Oppofition zur 
Gattin ihres Baters, bie nichts gelten ließ, als das von den Vätern 
Ueberfommene, wenn es mämlicd ihrem gering Being 4 war. 
Der Vater neigte ſich mehr ober minder auf bie Seite der Tochter, 
obzleih er allgemein als eimer der Mepräfentanten bes alten ftolgen 
Grofbürgerthums galt. Die großartigen überſeeiſcheu Beziehungen des 

andels, bie vielfahen Anfaüpfungen mit England und fein eigener 
Feen Geift hatten ihm ja vor dem engen Horizont bewahrt, ber jo 
vielen reihen ältlihen Herren zu allen Zeiten eigen if. Der zähe con. 


das feſter Grundanſichten und Anhaltepuncte entbehrte, wie Bei 
allen Wilfenfdfaften, die erft im Werben begriffen find. Leider uns 
terlagen bie Beiſſerses auch dem Hange ihrer Zeit, unbelannten 
Bildern einen Namen zu geben Man taufte fie nad Analogien, 
nad hiſtoriſchen oder fagenhaften Nachrichten. War dies unwilfen- 
ſchaftlich, wer möchte fle heutzutage deßhalb verbammen, ba fie zu 
einer Zeit fammelten, wo von Kunfifritit noch gar nicht die Rede 
war und biefe ſich erſt gerade durch die Boiſſerée ſche Sammlung 
und am ihr borzugsweife zu der glängenben Höhe heranbilbete, 
auf welder fie gegenwärtig lebt. Sie zellten damit alſo nur ihrer 
Zeit einen kaum vermeidlichen Tribut, und ber Briefwechfel ſelbſt 
ift Zeuge, wie Sulpiz bei weiterer Belanntſchaft mit älteren Bil- 
bern in ben Niederlanden, in Dresden, Berlin, Italien mit fid 
tämpft und zu Mathe gebt, fobald er wahrnimmt, daß bie früher 
den Bildern gegebenen Namen nicht mehr paſſen; und wann er in 
der chronelogiſchen Datiruug der alten Kirchenbauten des Niederrheins 
unbedenklich bis in's Zeitalter Karls bes Großen zurũckzeht, und 
auch bier wie Bei den altdeutſchen Bildern die „neugriechiſche— 
Idee auftaucht, für die man im ber Folge eine nur wenig glüd- 
lihere wählte, fo wollen wir nicht vergeffen, daß ſehr viel fpätere 
Forſcher fi von ber verführerifhen Neigung micht frei machen 
fonnten, den Urfprung mittelalterliher Runftvenfmäler lieber in ein 
früheres als ein ſpäteres Zeitalter, wohin fie — zu verſetzen. 
Bon Standpumet richtigerer Erkenmtnig aus iſt es leicht und kein 
Verdieuſt, frühere Forſcher für die Irrthũmer ihrer Zeit verant⸗ 
wortlich zu maden. Auch war Sulpiz fein fo eingefleifchter 
Gothifer, um nicht anderen Baufiylen ihren Werth zu lafjen, Dem 
Rufe ihrer Sammlung hat aber allerdings Melchior durch allerlei 
Spielereien und Mißgriffe vielfach geihadet. Melchior hatte mehr 
nur Sinn für den äußern Schein ala für die kunſtgeſchich tliche 
Bedeutung der Bilder; daher vie vielbellagte Neftauration berfelben 
und der unfruchtbare Gedanke, bie Hauptbilder auf Glas ausführen 
zu laſſen. Sulpiz lich biefe Dinge, wie es ſcheint, geſchehen, weil 
fie mit Beſtrebungen feines Bruberd zufammenhingen, bas Eos 
forit der alideutſchen Dialer auch tehnifh und materiell zu er⸗ 
gründen, Aber wenn eine bekannte Kritik des Buches bie „Vers 
befferung bes Celorits,“ wovon Sulpiz im II. Bande auf ©. 157 
fpricht, gleichfalls auf das Uebermalen und Reſtauriren der Bilder 
bezieht, jo iſt dies ein laum verzeihlicher Mißverſtand, da aus dem 
Zuſammenhang dieſer Stelle mit dem Vorhergehenden und Nad- 
folgenben erhellt, daß hier wirflid von einer Berbefferung des Co⸗ 
{orit® die Mebe if, und zwar vom einer folhen, zu welder nad 
der Anficht der beiden Brüder die neueren Maler durd das Stu 
dium der altdeutſchen Meifter könnten geführt werben, 


fervative Charakter bes Patriciertfums überhaupt und feiner Heimat 
insbefondere war zwar der feinige, ohne ihm inbeß gegen bie Bortheile 
bes Neuen zu verblenden. Ober ſchärfte die innige Liebe zu ber ein- 
zigen Tochter feinen Blick für die Borzüge deſſen, was fie verehrte? 

Die Rede kam während bes Kaffees auf ben heutigen Feſtzug. 
„Ulrich ift aud in bie britte Orbnung gewählt worden,” fagte ber Han- 
delshere,. „Wie voraudzufehen gewefen, denn er genieht nicht allein bs 
volle Vertrauen feiner Mitbürger, wie jeber feiner Vorfahren, ſondern 
verbient es auch in höherem Grabe, als irgend Jemand fonft. Es gibt 
feinen wneigennügigern, aufopfernbern Menſchen.“ 

„Ich fürchte, er ift es zu fehr, zu feinem eigenen Nachtheil!“ fagte 
bas junge Mädchen raſch. „Nach Andeutungen, bie feiner Mutter 
neulich entfhläpften, glaube ich faſt, er ift über feine Kräfte wohlthätig 
und großmilthig.‘‘ 

„Ex ift ein Narr!“ murmelte Frau Wymar mit einem fpöttifhen 
— 

ilie achtete nicht darauf, ſondern fuhr fort: „Wer ſonſt hat 
fo viel Gelegenheit, Armen Dienſte und Wohlthaten zu erweiſen, als 
erabe ber Krämer? Ulrich lonnke ſich mie entſchließen, wirklich bebrängten 
euten ben Erebit zw verweigern, ſelbſt wenn er vorausfepen founte, 
daß er nie einen Heller Bezahlung ſehen würde. Er entbehrte lieber 
elbſt das Nothwendige, um fremdes Elend zu lindern. Und es gibt 
fo viel Elend Hier, wie vieleicht niemals fonft, obſchon ber alte Lephagen 
meint, es fei zu Zeiten ſchon größer gewejen.” Gie hielt einen Hugen- 
biid ſeufjend inne Der er nickte ernfl und beiftimmend unb 
meinte bamn : 

„Gegen mid bat Ulrih feine Berpfligtungen immer fo prompt 
erfüllt, daß ich nicht dachte, es ftche ſchlecht um ihn.” 

„Wie ich nun fo feine ſtattliche Geftalt in bem Heinen Sram, in 
fo engen bürftigen VBerhältnifſen, fi bewegen ſah,“ redete fie ſchnell 
weiter, „ba fiel e8 mir zum erſten Mal auf bie Seele, daß er nicht 
dafür paffe, daß mindeſtens das Comtoir eines Großhändlers die Stätte 
feiner Wirkjamteit fein müßte.’ 

„Minveftens !* — die Dame bes Hauſes höhniſch. Ihr 
Antlitz hatte, ſeitdem von Ulrich die Rebe war, einen noch kältern und 
bohmüthigern Ausdruch, der zu ſagen ſchien: „If das auch eine Perſon, 
von ber Unſereins ſich unterhält?“ 

„Es war doch Unrecht von dem alten Gerhardt,“ ſchloß jene, ohne 
dieſe Miene und bie hämiſche Wiederholung zu beachten oder auch nur 
zu bemerken, „daß er den Sohn an einen Beruf fefielte, ver feiner nit 
würdig ift, ihm auch widerſtrebte. Und Unrecht ift es von Ulrich, daß 
er fo etwas gelobte und erfüllte,‘ 

„Das verftehit Du nicht, Yungfer Raſeweio!“ fagte ber Kaufherr 
faſt ärgerlih, „Alſo ein Vater fol keine Beftimmung über feinen 
Sohn haben und biefer nicht Die Pflicht, ihm zu geboren? Das find 
Eure neumodiſchen Anfhauungen — prädtig, in ber That! Wegen 
feines pflihtmäßigen kindlichen Gehorfams ſtelle ih ben jungen Mann 
gerade am höchſten.“ 

„Auch der pflichtmäßige lindliche Gehorfam hat eine Grenze — 
bie Bernunft!“ behauptete das Mädchen. „Welchen Awed hat es ober, 
oder was niltzt es dem Berflorbenen, daß fein Sohn das Geſchäft ber 
Bäter fortfegt obwohl er dazu nicht geboren ift? Haben wir denn ein 
äguptifches Kaflenwejen, gilt die Selbfibefiimmung, bes Menſchen eigner 
freier Wille nichts? Nichts der Trieb, ven Gott und die Natur Ay 
Seele legte? Soll Iemand der Sclave eines Andern fein, weil dieſer 
en zufällig fein Water it? Der Menſch hat auch Pflichten gegen 
ich felber.” 

„Da bielteft Du es wahrſcheinlich für Deine Pflicht, mir den Ge— 
horſam aufzukündigen, wenn ih Dir etwas befehle, was Dir nicht 
gefält ?“ meinte Wymar Halb beluftigt, halb gereist durch die Erpec- 
torationen des Töchterleins. „Aber wir Leute aus ber alten Zeit find 
noch immer Manns genug, uns nit blos einen bebingungsmeilen Ge- 
horſam zu verſchaffen.“ 

Statt eine Verſicherung ihrer lindlichen Fügſamkeit zu geben, ſprang 
Ottilie ar umſchlang und füßte ihn zärtlih und fagte aus Herzens 
grund: „Gottlob, ich habe feinen Bater, der fein Kind unglädlid machen, 
zu Etwas zwingen Könnte!" . 

Der Kaufherr durfte nicht wiberfprechen; er dachte baran, daß er 
bem älteften Sohn ſchließlich geſtattet hatte, feiner Neigung zu folgen 
und Theologie zu ſtudiren, obwohl er gewünfcht hatte, berfelbe e 
Kaufmann werden, um einft das Geſchäft des Grokvaters in Stettin 
in übernehmen, während ber Jüngfle hier die väterliche Firma fortführte. 

it fcheinbarem Ernft nur fagte er: „Geh, Dur bift ein Närrchen.“ 
Im Grunde ließ er ſich gerne ihre Lieblofungen gefallen, obwohl fle ihm 
ein Gefühl der Ueberlegenheit erregten. 

Seiner Gattin erregten fie und biefe Scene überhaupt ein anderes 
Gefühl. „Theobald, fannft hinauf gehen”, fagte fie in firengem 
Ton 4 ihrem Sohn. 

iefer Füßte ihr und bem Vater bie Hand und ging gehorfam 
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boleih er viel lieber Zeuge biefer Unterhaltung geblieben wäre und 
namentlich germ zugefehen Hätte, wie Ottilie dem Water herzte und fühte, 
mit der Hamb durch feine Haare fuhr und fih anf feinen Schoß fehte. 
Dergleihen war fonft in’ biefem Haufe unerhört — er füßte Vater und 
Mutter Morgens und Abends und mad jeder Mahlzeit pflichtſchuldigſt 
die Hand erhielt von ihmen nad ber feierlidhen Gratulation zum 
Nenjahrs oder Namenstage einen Ruf. Ditilte hatte von ihrer fangen 
Abweſenheit ganz andere Sitten und eine Vertraulichkeit gegen bie Eltern, 
ober doch gegen ben Bater mitgebradt, die ihm noch täglich in Erflaumen 
festen, die ihm aber fo gut gefielen, daß er fie = bie Furcht vor der 
Mutter nachgeahmt hätte. Seit dem zmölften Geburtstage erft burfte 
er fl in Gegenwart der Eltern fegen, früher hatte er auch bei Tiſche 
mäfen. Gegen die Dienftboten aber und orbinären Leute, ba 
batte er ih um fo mehr arten laffen und den Herrn fpielen bürfen 
— auch in Gegenwart ber tter. Der Bater durfte das freilich 
nicht jchen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rotijen 

* Die alljeitig een Aufnahme, welche die Borlefungen bes Prof. 
Brann im vorigen Winter fanden, veranlaft ihn, in biefer Saifon eine zweite 
Reihe zu bieten. Diefelbe wird bie Lebenobilder religiong- und culturhiftorifcher 
Berjönlicleiten zum Gegen ſiand haben. Das Programm kinbigt an: „1) 
Mofes, Aufenthalt ver Jsraeliten in Eghpten (mad dem gegenwärtigen 
Stand der Kenntnif) und ihr Zug burd bie Halbinfel bes —8* 2) By 
thagoras. Seine wechſelvollen idjale in Eghpien, Babylon, Unter- 
italien bis zum tragiichen Ende. Die Einrichtung feiner Schule und bie 
wertbvollen Refte feiner Dichtung (orphiſches Gedicht). — 3) Homer 
und bie Pläge feiner eigenen Anſchauung. Imfcenefegung ber Jlias im 
Feld von Troja. Die jest, bie allen epiſchen Gedichten der Welt zu 
rumbe liegt. — 4) Mobammed mit Darftellung von Medina und 
Meta. Sämmtlihe Aufgaben laffen reihe topographifhe uftrationen 
(eur lantfhaftlihe Kartons ac.) zu. — Zur x man der Roften ift 
ein Beitrag von 1 fl, Mamilien 1 fl. 45 fr. nöthig. Die Vorträge 
finden flatt: Donnerflag den 26. November, und an bem nächſten brei 
Donnerflagen Abends 6—7 Uhr. Das Lofal ift der große Mufeumsfaal.” 


Montag den 23. Nov. jollen im Weigel’ihen Kunſtauctionslolal 
in Leipzig einige hinterlaſſene Sammlungen von Rupferfiihen, Ra- 
birungen, Holzſchnitten, Kupferwerken, Kunſthüchern, bie faft vollſtändi⸗ 
gen Werke von ©, F. Schmidt und J. U. Klein, ſowie eimige feltene 
zafjifhe Porträts öffentlich verfteigert werben. 
Katalog umfaßt 112 Seiten, 





‚Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


F Leipzig, 21. Nov. Eine Vollsverſammlung von 3000 Pers 
fonen J em nach den Anträgen Biedermanns und Wutkes fol- 
ee. — „Nah dem Tore des Daͤnenloͤnige R die Auguften- 
urger Linie in den Herzogthümern erbberechtigt. x 

ger Linie in den Herzogthü bberechtigt adurch werben 
diefe Länder rechtlich und thatfächlih von Dänemark getrennt, Dieſe 
Trennung vermag bie —— edrückungen unſerer dortigen Stamm⸗ 
genoſſen und die Beſchimpfung unſer Nationalität durch vie Dänen au 
beendigen, die. Machtftellung Deutichlands zu wahren und bie für bie 
fchledwigsholfteiniiche Sache verpfäntete Ehre Deutjchlands einzulöfen.* 
Es wurde eine Adrefie an ten König von Eachfen durch eine Depus 
tation und Mittheilung der Beſchlüſſe an die Abgeorpnetenhäufer in 
Bien und Berlin befchlofien. 

DI Berlin, 22.Rov. Die liberalen —— des Abgeordneten⸗ 
auſes beriethen heute — die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage. Die 
ortſchrittspartei acceptirte die Reſolution Virchows: „Pflicht und Ins 

tereſſe gebieten, dab Deutſchland die Herzogthumer in ihren alten 
Rechten fchüge und ben Erbpringen Friedrich ald Herzog anerfenne und 
in feine Staaten einfege.* Das linfe Centrum acceptirte die Nejolution 
Spbeld, welche mehr Preußen betont. Die Einigung beider Parteien 
ift zweifellos. Wahrſcheinlich wird die Refolution morgen eingebracht 
werben. 


D Frankfurt, 22. Nov. Gine Boltsverfammlung von 6000 
Perſonen beichloß foeben; „Mit dem Tode Friedrichs VII hat die Ver⸗ 
ng Boa un und Holfteins mit der Krone Dänemark aufge 
bört. Die Herogthümer Schleswig und Holftein haben ihre Unab- 
hängigfeit wieder erlangt. Prinz Feiebrich von Auguftenburg ift der 
berechtigte — von Schleswig⸗ Holſtein. Die fernere Ausübung 
rgend einer Reglerungshandlung in ben Herzogthuͤmern von Seiten 


Der barüber erſchienene 


Dänemarks und feines gegenwärtigen Königs ift e Gewalt gegen 
den deutſchen Boltaftamm. Es iR" Daber —2 ich De 
Bundes der beutjchen Regierungen „und des deutſchen Volles, folche 
Gewalt ohme Weiteres mit Gewalt abzuwehren. "Jeder Verſuch einer 
Einmifhung des Auslandes in diefe Angelegenheit it als ein Angriff 
auf deutſche Ehre und deutfches Mecht entfchleven, unb wenn es jein 
muß, mit der Macht der Waffen zurüdunveiſen. Was im Jahr 1852 
von einer Anzahl europäifcher Fürſten uͤber das Recht eines deutſchen 
Stammes ohne deſſen Zuſtimmung und Zuſtimmung des deutſchen Bundes 
beichloffen ift, ift ohne Wirkung gegen diefes Het. Die Wahrung 
deutſchen Rechtes und beutfcher Ehre in Schleswig - Holftein ift eine 
heilige und gemeinſame Pflicht des gefammten beutjchen Volkes und 
all feiner Regierungen; jede Sonverung ber Parteien, jeder Zwie- 
fpalt im Innern muß ſchweigen, wo e& gilt, diefes Recht beutjcher 
Sache mit vereinten Präften dor ganz Europa zu vertreten. Die beus 
tige Berfammlung beauftragt das Einlabungscomite,; einen Ausſchuß 
E Fine er. ” Kr — * zu wirken, — dieſes deutſche 
e urch das Voll und die erungen thatkräftigſt und ern 
— *— egierungen thatkraͤftigſt ſt 

D Fraukfurt, 22. Nov. Die „Europe? veröffentlicht ben Tert 
ter Erflärungen und Anträge ans ber —— —— ie 

Erftens: Defterreih und Preußen erlären mwörtlih: „Der 
Beſchluß hoher Bundesverjammlung wegen ber deutſch⸗däuiſ⸗ Differenz 
vom 9. Yuli 1863 ift, nach feinem dritten und vierten Erwägungsgrunde 
namentlich auch deßhalb gefaßt werben, weil Dänemark dem beutjchen 
Bunde gegenüber bie Verpflichtung eingegangen: das Herzogthum 
Schleswig weder dem Königreich Dänrmart einzuvetleiben, mod Eu 
welche Bieg bezwedende Schritte zu umternejmen. Sener Befcluß iſt der 
Löniglih daniſchen Regierung niht blos durch den B anbten 
für Holflein nnd Lauenburg zugefertigt, vielmetr find, um ber tehung 
besfelben zu Schleswig willen, aud die Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen von hoher Bumpesverfammlung erfucht worden, denſelben durch 
ihre am Königlich dänifhen Hofe beylaubigten Gejandten der königlich 
dãniſchen Regierung miitzutheilen. Dieß ift geſchehen. Dennoch bat bie 
föniglid bänifche egierung dem bänifhen Reichdrathe ein für das eigent- 
lihe Königreich und für das Herzogthum Schleswig beftimmies, 
bie Incorporation Schleswigs bezwedenbes BVerjaflungszeleg vor 
legen laffen, und es iſt viefem von bem däniſchen Reihörathe im brei- 
maliger a ang nommenen Sefege, Öffentlichen Blättern zufolge, am 
18. Nov. in Kopenhagen die königliche Sanction ertheilt worden. Die 
löniglich däniſche Regierung lann zwar felbfiverftändlich bie bie Incor- 
poration Schleswigs in das Königreich Dänemark ausfhliefenden Rechte 
bes deutſchen Bundes nicht vermindern; es erſcheint ber kaiſerlich 
Öfterreihifhen und der königlich preußiſchen Regisrung aber doch Als er- 
orderlich, daß folder Vorgang, welder deutlich einen förmlihen Bruch 
ber zwijchen bem- beutjchen Bunde und Dänemark getroffenen Stipulationen 
conflatirt, auch nicht zeitweife mit Stillſchweigen übergangen, vielmehr 
gacı benfelben und gegen alle und jebe Folgerung, melde baraus zum 

achtheile ver Rechte des deutſchen Bundes gezogen werben könnte, Proteſt 
ces: Baben erlkrt (nöctid): „Der geßferjglige 
weitend: Baden exfl rtlich): „Der her zogliche Gelandte 
iſt von ſeiner Allerhöchſten jerung beauftragt worden: erſtens, hoher 
Bunbesverfanmmlung zur Anzeige zu bringen, daß ber großherzoglichen 
u von Seiten bes bisherigen Erbprinzen Friedrich zu Schleswig. 
ge flein-Sonberburg-Anguftenburg fein Antritt der darch bad Ableben des 
ÖnigssHerzogs Friedrxich VIL. exlebigten Erbfolge in die deutichen Bundes · 
Länder Holftein und Lauenburg als Herzog Fricdrich VI. von Holftein 
notificirt worben ifl ; zweiten®: in Erwägung, daß nad, en zur Rennt- 
niß ber hohen deutſchen Regierungen und ber hoben Bundesuerfanunlung 
—— Borgängen eine Beſtreitung ber legitimen Erbfolg im ben’ deutſchen 
beslänbern Holftein und Lauenburg von anderen Geiten nicht 
außerhalb der Wahrſcheinlichkeit liegt, zu beantragen, der beutiche Bunb 
wolle bie legitimen Rechte der Erbfolge in ben Herzogthümern Hole 
fein und Lauenburg mad die mit benfelben —— 
fonftigen Rechte dieſer Bundesländer, welche aus Aulaß bes erfolgten 
Thronwechſels in Frage geftellt werben könnten, — und ſchlltzen und 
keine Beeinträchtigung odet Bräjubieirung berfelben in irgend Beife 
zulaffen und jchon jegt in Berathung ziehen, mit welden Mitteln ente 
fiehenden Falles der deutſche Bund dieſen Rechten Schutz angebeihen 
laſſen und fie zur Geltung bringen lönnte, 

Drittens: Weimar, Meiningen und Altenburg beantragen: 
„Erftens, bie Bunbesverfammlung wolle in Erwägung ziehen, welche Maß- 
tegelm geboten erfcheinen, um Tomebt bie Redte der mit Dinemarl bis 
dahin vereinigten —— ale auch bie bes deutſchen Bundes zu 
wahren; zweitens, bie Bundesverfammlung wolle vor hierüber gefa 
Eniſchließung feines Falles einem Act zu laflen, durch welchen ber jetzt 
regierende Dünenkönig fih als Regierungsnadjfolger in Holftein und Lauen- 
burg gerisen würde, alſo ‚namentlich keines Falles einen vom regierenben 
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für Holften und Lauenburg ernammten Bunbestagegefanbten 
anerfennen und zulaffen,* 
Biertens: Anhalt beantragt: „ber Bund wolle dem Dänenlönig 
Epriftian IX. als Herzog vom Lauenburg nicht anerkennen.“ 


Im) Kopenhagen, 22. Nov. 4", Uhr Nadmittage, Dem Ter- 
nehmen nach ift Graf Moltfe zum Miniiter für Holftein ernannt. ' 


* München, 23. Nov. Wie wir hören, hat ber Ausſchuß bes 
biefigen großdeutfhen Meformvereins Angefihts der neueſten Phafe ber 
bentfch-bänifhen Streitfrage, vor melher alle Parteiunterfhiede zurüd- 
treten, befchloffen, von der Berufung einer General-Berfammlung des 
Bereine, um fi über diefelbe auszufprehen, Abfland zu nehmen, und 
ift es vielmehr im Werl, eine allgemeine Verſammlung zu biefem 
Behuf noch im Lauf dieſer Woche zu verauftalten, worüber ſchon eine 
Anzahl angefehener biefiger Bewohner fid mit einander in's Benehmen 
gefegt haben, 

** Münden, 23. Nov. Im der Feflfigung, melde bie k. Ala⸗ 
bemie ber Wiffenfhaften nächſten Samflag Mittags zur Feler bes f. 
Geburtäfeftes hält, wirb teren Borftand, Prof. v. Liebig, einen auf bie 

eier des Tages bezüglichen Vortrag halten; es folgt hieranf eine kurze 

brenerwähnung ber jüngſt verflorbenen und die Belanntgabe ber neu 
gewählten Mitglieder der Alademie, und ſchließlich wird Hr, Prof. Dr. 
E. Buhl einen Vortrag „Ueber bie Stellung und Bebentung der palhos 
logifhen Anatomie halten. 


Nürnberg, 21. Nov. Es hat fi Hier ein Comits aus beiden 
Lagern gebildet, das in einer denmächſt zu veranftaltenden allgemeinen 
—— eine Adreſſe an Se. Maj. ven König Mar auflegen wird, 
worin das Vertrauen ausgeſprochen werben fol, daß Se. Maj., wie er 
bie rg gegeben, taß das Londoner Brotofofl dem Bundes⸗ 
tage nicht zur Anerkennung vorgelegt wurde, auch jegt in der fdhleswig- 
bholfteinifhen Sache das beſtehende Recht Deutihlands, ber Herzogthit- 
mer: und bed Herzogs von Schleswig-Holftein fügen und vertheibigen 
möge, zu welhem Zwede das Bolt mit allen zu Gebote ſtehenden Mit- 
teln mitzuwirken bereit ſei. (M.E.) 

Erlangen, 20. Nov. Auch hier bat bie ſchleswig holſtein'ſche 
Frage jebe andere in ben Hintergrund gebrängt. Ein aus ber ge 
fammten Einwohnerichaft chne Unterfchied der politifcyen Parteiftellung 

ewählter Ausſchuß wird ſchon in den nächſten Tagen eine Bollöver- 
ammlung berufen, welche über eine Kundgabe zu Sunften Schleswig- 
Holſteins befchliegen fol. (N.E.) 

Karlörube, 21. Nov. jDie Karlsr. Ztg. fagt in einem längeren 
officiöfen Artifel: „Recht und Orbnung ſprechen für bie Beſeitigung 
des Londoner‘ Protofolle.” Sie ſchließt: „Möge Herzog Friedrich bald 
in ber Mitte feines Boltes erfheinen, die Zügel der Regierung ergreifen 
und fein ®elübbe bethätigen Fännen !” 

Hofrath Buß in Freiburg ift von bem Kaifer Franz Doſeph in 
ben Ritterfland bes öterreidifhen Raiferftantes erhoben worden. 

Sanan, 19. Rov. Am fommenden Montag Abend wirb bier eine 
Bollsverſammlung flattfinden, in welcher bie ſchleswig⸗holfteiniſche Frage 
zur Beiprehung kommen wird, 

Hamburg, 19. Nov. Geſtern flellte in der Bürgerfhaftefigung 
©. Beder den Antrag, die Bürgerfchaft möge ben Senat erſuchen, für 
das Mecht ber Herzogtbilmer —— Bag zen mit allen ihm zu Ge⸗ 
gote flehenden Mitteln einzutreten, er Antrag wurde dem Bürger 
Ausſchuß zur fofortigen Prüfung überwieſen. 

Berlin, 20. Nov. In einer zahlreich beſuchten Verſammlung 
bed 2. Berliner Wahlbezirts wurbe folgender Beſchluß einſtummig ger 
faßt: „Es iſt bie umabweisliche Pflicht des deutihen Volkes, ungefäumt 
mit allen Mitteln für die Rechte ber Herzogthümer Schleswig · Holſtein 
einzutreten unb namentlich anf bie Vollsvertretungen und Regierungen 
bahin zu wirken, daß dieſem echt fofort —— ſelbſt mit Waffen ⸗ 
ewalt Geltung verſchafft werde.“ Eine Rede des 

h. Jacoby, gehalten vor feinen Wählern am 13. d, 
ift beſchlagnahmt worden, (B. BL) 

Berlin, 20. Nov. Folgender Antrag der Abgeordneten Schulze 
und dv, Carlowig liegt gebrudt vor: Behufs Information des Haufes 
wegen ber bei ben legten Wahlen vorgefommenen gefegwibrigen Beein- 

lung ber Wähler und Berkümmerung der verfafjungsmäßigen Wahl: 

iheit preußifcher Staatsbürger wird gemäß Artitel 82 eine Ermniffion 
zur Unterfuhung ver Thatſachen eingefegt, welche bie geeigneten Ermitt« 
lungen vorzunehmen und bem Haufe zu berichten hat. Motiv: Die bei 
ber Legitimationspräfung verhandelten Thatſachen. Die beiden liberalen 
Bractionen haben dieſen Antrag unterzeichnet. 


eorbneten Dr. 
. zu Berlin, 


Berlin, 20. Nov. Die Abgeorbneten zur hieſigen Zollconferenz 
find Inum jämmtlidh mit Inftructionen verfehen, und man bat bie Be— 
rathungen, welche fünf Tage ausgefegt waren, wieder aufgenommen. 
Es wird zunächft über den Tarif verhanbelt. 

Köln, 20, Nov. Bon Paris lommend ef heute früh ber piemon- 
teſtſche Gejanbte am Hofe von Petersburg, Margnis Pepoli, hierfelbft 
ein, Er wirb ſich, nach kurzem Beſuch bei dem Fürften zu Hohenzollern, 
feinem erlaugten Schwager, über Berlin nad; Petersburg begeben, 

Gumbinnen, 16. Rov. Der „Pr. Lit. 3. iſt nachſtehende 
amtliche Berichtigung zugegangen: ,;Die in Nr, 266 ber „Preußifch- 
Littauiſchen Zeitung“ mitgetheilte Nachricht, daß ich bem Herm Öber- 
Präfidenten die Meldung gemacht, es follen alle bie Unterfuchungen, 
welche etwa gegen ſolche Beamte, welche liberal gewählt hätten, einge- 
leitet wären, nievergefhlagen refp. ad acla gelegt werben, ift vollfommen 
aus ber Luft gegriffen und unwahr, Königsberg, den 14. Nov. 1863. 
Der Tribumals-Bicepräfident d. Goßler.“ 

In allen Orten Schleöwig-Holfteind, wo Militär ſteht, ift bas- 
jelbe am 7. Nov. verfammelt worden, um dem Sönig Ehriftian IX, bem 
Fahneneid zu leiften. Die Ceremonie ſchloß mit einem Hod auf ben 
neuen Herrſcher, in welches bie herbeigelommene Menge nur ben 
ſchleswigſchen Stäpten eimftimmte, die eine ftarfe däniſche Bebölterung 
zählen. Im ganzen Lande herrſcht eine fehr aufgeregte Stimmung, umd 
deßhalb wurde in einigen Stäbten, namentlich in Kiel, das Militär con⸗ 
fignixt, und die Wade verboppelt. Bon bem Wegierungspräfibenten in 
Plön find find den Eenfur-Behörden bie aemeffenen Befehle zugegam- 
gen, jede Aeußerung über vie politifhe Bedeutung ber augenblidiichen 
Krifis anfe Emtjchiebenfte zu unterbrüden, — Durch das Gefegblatt 
für bie Herzogthümer Holftein und Lauenburg wirb eine allgemeine Pan. 
bestrauer angeordnet, 


Kopenhagen, 17. Nov. Der Hof wirb während 6 Monaten, 
von heute an gerechnet, Trauer um den verſtorbenen König 
Es werben aud von heute an Big zur Beiſttzung ber fönigl. ng Da 
allen Kirchen des Yandes die Gloden täglih von 10—12 Uhr 
mittags und von d—6 ” Nahmittags geläutet werben. Die Leiche 
des verftorbenen Königs liegt vorläufig noch im Glüdsburger, Schloß. 
Ob ber Körper einbalfamirt werben wird ober nidt, wirb babon ab⸗ 
hängen, was der Todte hierüber beflimmt hat. Im Falle der Einbal- 
famirung wird der „Slesvig“ die Leiche hieherbringen, und wird felbige 
dann auf dem Ehriftiansburger Schloß auf einem Parabebette andge- 
ſtellt werben. Die Beifegung erfolgt im ber Moesfilver Domlirche, warn 
aber bie Beſtattung ftattfinden wird, ift noch ungewiß. 

Aus Kopenhagen berichtet man, daß die Ultra-Dänen für ben 
Fall, daß der nene — in feinem Widerſtande beharrte, die Ver⸗ 
faffung zu vollziehen, alle Einleitungen- zu- einer Emente getroffen hat⸗ 
ten. Der König gab alfo ben ungmweibentigften Drohungen nad, als 
er die neue Berfaflung umterzeichmete, . 

Nach dem „Danz, Dampfb.” haben bie in Plymouth liegenden 
preußifhen Kriegefhiffe Orbre zur Rüdtehr 5* — 

“Madrid, 19. Nov. Die fpanifhe Regierung billigt die Candi⸗ 
datur des Erzherzogs Marimilian für Mexico. Man berichtet von Ganct 
Domingo, daß bie Spanier Puerto-Plata in volltommener Orbnung vers 
faflen haben, j 

Liffabon, 20. Nov. Im ver Bank ift ein bebeutender Brand. aus⸗ 
gebrochen, Die Werthſachen find gerettet, 

* In Warſchau wurde nach amtlicher Berlautbarung ber 
Ichrersjohn Joſeph Piotrowsfi wegen feiner Theilnahme an ber „Ot- 
ganifation,” bann wegen Werbung zum Yufftande und wegen Befiges 
eines Siegels mit dem er als Organifator alle feine Befehle verfah, 
und weldes bei den Mäpchen Sophie und Celine Wasztomsli- aufge- 
funben wurde, zum Tode durch den Strang verurtheilt. Am 21. er- 
felgte in der Citadelle die Hinrichtung. 

Atden, 13. November. Es wird von Bertagung ber National- 
Berfammlung gefproden; aud das Minifterium wünfht dieſelbe. Bei 
dem Empfange der Beamten gab der König die Verfiherumg, fie wäre 
den nicht bei jedem Miniſterwechſel entlaffen werben. 


* Ein Berfuh, Charlefton mit drei 1000-Pfänbern zu —*28 
— 


bat einen kläglichen Ausgang für bie Belagerer genommen. 

Geihüg ſprang nad dem achten, das zweite nach dem fechsten und bas 
dritte nach dem vierten Schuſſe. Sämmtliche Bebienungsmannfhaft der 
drei Gefüge kam hiebei um's Leben. 





Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. GSroſe. 
Bür den politiſchen Theil: F. 9. Vogl. Dr. A. Yöyimann, 
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Aeberſicht 


Andere Zeiten, Nedelle von Marie dv. Roekowela. IV. 
(Bortf.) — Sulpig Boifferse, feine Zeit und feine Zeitge— 
woffen, (Fortſ.) — Bermifhtes., (Kine ergreifende Gerichtsver- 
handlung.) — Notizen 

Politiſche Nachrichten. 

BI Telegramme. 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Hoch omsha. 


(Bortjegung.) 
IV, 


Der Hanvelsherr hatte eine 


nbung, — Er konnte 
feiner Frau nit unrecht geben, 


daß fie ben Knaben dieſer Scene und 
Unterhalt nicht länger beimohmen ließ — fie jhidte fih in ber That 
nicht. Allein die Tochter, die ihm nie einnehmender und liebenswürbiger 
erjhienen mar, als grade jegt, mochte er ſeinen Berbruß nicht empfinden 
fflen, obwohl fie im Grunde allein bie Schuld trug, alle anftänbige 
Ordnung bes Haufes und Lebens aus ben Fugen brachte. Einen ans 
dern als Ableiter feines Mißbehagens vorſchiebend, fagte er: 

„Fin Rare ift Mirid — der Hochmuthsteufel plagt ihn. Was 
brauchte ex eim SHeinkrämer zu fein? Uber er bericht Das ihm barges 
botene Öläd nicht zu ‚ergreifen, verfchmäht es fogar in Stolz und Trotz.“ 

Die. Rofenfarbe anf dem zarten Antlig feiner Gattin Hatte ſich 
—— erhöht; dies waren bie erſten Worte, denen fie belſtimmen 

te ” 
© „Ar bamerte mich nach feines Vaters Tode lebhaft,“ fuhr ber alte 
Herr ı lebhaft fort. Ich felber war und bin noch ber Meinung, daß 
ein tächliger Kaufmann in ihm ſteckt. Rechnet man dazu bie ben Ger« 
barbt’s ſeit Dahrhumberten angeborne Ehrenhaftigkeit und ben waderen 
Sinn. bes jungen Menſchen, ber ſich am glängendften barin offenbarte, 
daß er. dem Munfd- und Willen des ſterbenden Vaters den eigenen 
opfexte ... . Kurz, ich wußte, daß ich nichts riafire und hielt es obenan 
für meine Pflicht, ihm Geld und Erebit anzubieten, fo viel er bedürfe, 
um ein großes: Gefchäft zu beginnen. Damit hätte er dem Todten nicht 
entgegengehambelt — «8 war ja glei, ob Groß⸗ ober Kleinhandel, 
wenn Ulrich nur Uberhaupt in dem alten Hauſe ein kaufmäuniſches Ger 
ſchaft forttried, . Ya, um ſein Gerwiffen, deſſen Zartheit in dieſen fit- 
tenlofen Zeiten etwas gar Seltene® geworben ift, durchaus nicht zu be» 


ſchweren, konnte er dem Rramladen beibehalten und durch eimen Gehilfen 


verfehen lafjen. Er wollte aber nicht darauf eingehen, obgleich mein 
Unerbieten ihm fichtlich ergriff und rührte, und er faft Miene machte, 
mir zu Büßen zu fallen. 

Seine Frau zudte verädtlih die blendend weißen Achſeln, vie das 
Morgengemand ziemlich weit freilich. 

Dttifie lannte biefen Stoß und er gefiel ihr, obgleich fie ihm ge 
rabe ihrem Bater gegenüber doch übertrichen fand. Als fie von bem 
Vorfall im Gerharbt'ihen Haufe gehört und fo erfahren hatte, daß ſich 
bie Ihe fo werthe Familie in Verlegenheit befand, war fie bahim geeilt, 
um ber „Mutter Gerhardt“ lebhafte Vorwürfe zu maden, daß biejelbe 
ng mia am fie gewendet habe. Die für ihr Nadelgeld beſchafften guten 

ge wurden von Mutter und Tochter nur unter ber Bebingung an« 
genommen, daß Ulrich ‚nichts daven erfahre. Wis wenn fie felber nicht 
davor zurüdgebebt wäre, ihn zu fränten, zu bemüthigen, ba fie ſchon 
aus ihrer Kindheit ſich der Empfinblicpkeit bes Kuahen und Yünglings 
erinnerte, Auch ihre folge Stiefmutter durfte nichts davon erfahren. 

Um den Vater abzulenfen- von dieſer Erinnerung, bie ihm vers 
ftimmte und ärgerte, fagte fie raſch: „Der arme Lephagen! Er war fo 
frifh und munter für feine Jahre — und hat ihm ber Gchreden ſo 
angegriffen, daß er mod bettlägerig ift, wie ich geſtern hörte.’ 

ch muß ihn einmal beſuchen — es wirb ihm freuen. Ihr fſchickt 
Brühen ‚und Kranlenſpeiſen ?’ 


” 


ihm doch 


ie) 


— Könnte Ulrich beleidigen — ein Mintofen dinlen —“ Rammelte 


Anſiun. Daß Dein und Deines Bruders Lehrer im feinem Siech⸗ 
thum aus unſerer Küche und Borrathelammer erhält, was ihm bienlich 
if, —— ben Trotzkopf nicht beleidigen, ober ich mähme ihm ernfllid 
ins u: 

R Seine Frau erflärte mit überrafihender Bereitwilligkeit, fie werde 
noch heute hinſchiden, was ihr irgend paflend' feine. Ditilte meinte 


reumũthig bei fich felber: fie habe ihr doch wohl oft Umredt gethan — 


es fehle ihr nicht au 


Fran Wymar fi — biefen Einbrud ſogleich ab, indem fle 
berbe beifigte: Es war aber ju von der Sufanne Röger 
— fo Heißt bie Berfon ja wohl. — meine den Auftritt mit der 
Fe ir fügte fie auf bem verwundert Fragenden Blick ber 

en ß 

' Dhrilie Fand angenblidlich, kein paſſendes Wort; ber Water rief 


einigermaßen verwundert: : 
Du legſt doch nit der Sufanne diefe Ge— 


„Aber befte Eleonore ! 
meinbeit zur Laſt ?' 

„Nun, wie nennft Du es denn, daß fie fich mit bem Golbaten in 
eine Schlägerei einließ unb ihm zu Boden’ flug? Un die Art Leute 
maß man freilich. einen andern Mafiftab anlegen, wie am Unfereins, 
alfo mag dergleichen bei ber Frau immerhin gan in ber Orbnung 
geweſen fein.“ . 


„Solte fie ihren Großvater mißhandeln laffen?" fragte Ditilte faſt 


„ine Fran aus ben Geſchlechtern wäre a 8 nicht fäbio ars 
weien, ben Sreuadier niederzuſchlagen,“ meinte ihr Batte mit einem 
leihten Stirnrungeln. „Die Patricierfamilien haben mit mehr Mark 
und Kraft. Erreichte ich ein Alter wie Lephagen und küme ich mad 
Gott verhüte, in feine Page am jenem Abend, die Tochter meiner Tochter 
Könnte mich ſchwerlich ſo fügen und rächen,‘ 

Ihre Miene pridte die lebhaftefte Imbignation ans Über eine der⸗ 
artige Bergleihung und eine folde Zufammenftellung. Zu Außern wagte 
fie indeß nichts, ſchon um fi in Gegenwart ber Stieftechter nicht 
eine —— zuzuziehen. Eine Demüthigung ward ihr ohne · 
dies zu l. 

"Deine felige Mutter, Ottilie, hätte ſich reiht gefrent, daß das 
Mäpchen, bei bem wir er -flanden, che wir Bramtlente wurben; 
an Leib und Sets fo wader ift“, fagte-ber Handelsherr warm. Ob 
die Erinnerung a: bie Berftorbene- ihm fo * oder die Tellnahme 
‚für ein gemeinfames Pathentind, blieb zweifelhaft. „Nicht allein, daß 
| Sufanne das gute alte Hausrecht fo nachdrücklich übte und mit dem ber 
‘Hand einer.deutfchen Hansfrau fo wohlanftehenden Inſtrument, fie be 
ſchämte zugleich die Männer und gab ihrer Baterſtadt Urſache zum 
"Stolz. Wie pas Gefchwiflerpaar bemn Ulrich begleitete feine Schwefter, 
‚fo vor Rapp fland, ber bie Sache felbft unterfuchte — es war ein 
| Anblid, der felbft einen alten praftiihen Mann hinreißen konnte. Ich 
‚mußte. Gett banfen, daß es noch Hörperlich und moraliſch fo tüchtige 
‚Repräfentanten des Bürgerflanbes gibt. Und zeitlebens vergeſſe id; nicht 
den edeln Ausorud, mit dem Ulrich nah Schilderung bes Borgangs 
und Abhörung der Zeugen fagte: „Mein Herr Gouverneur, wäre der 
Mann für biefen Angriff auf einen achtzigjaͤhrigen Greis getöbtet wor- 
den, Ihr Gerechtigkeitsgefähl ‚hätte felbft darin nur bem gebührenden 
Lohn für das jebes menfchliche Gefühl. empörende Vergeben eines kaiſer⸗ 
lien Soldaten gefunden. Halten Sie aber dennoch hier eine Strafe 
für angemefjen, fo treffe fie mich; meine Schwefter hat nicht allein aus 
meiner Seele gehandelt, ohme meine zufällige Abweſenheit "wäre ber 
Dann weniger: leicht bavon gefommen, wie aus ber verhältnißmäßig 
ch immer ſchwachen Frauenhand.“ Rapp entſchuldigte ſich förmlich 

en biejer Mohheit eines franzöſtſchen Solbatn. Er ließ Gerbarbi’s 
ogleih von jeder Einquartierung befreien und micht allein den Schul ·⸗ 
igen beftrafen, ſondern jchidte auch bie Anbern, die fich nicht abwehrend 
ns Mittel ‚gelegt hatten, im Arrefl. — Doch Ihr hörtet das ja Alles 
don, als id heim fam vom Gouvernentent, Meines Beiflundes, ben 
nzubieten id; bimeilte, hatte es micht beburft.“ 

Dttilie hörte es gern wieber: 

(Fortfegung folgt.) 
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Sulpiz Boifferde, feine Zeit und feine Zeitgenoſſen. 
(Bortjegung.) 

=M. Hauptfählih waren es aber zwei Aufgaben, bie Boifferde's Leben 
erfüllten, die, umfaffenb und wichtig genug, ‚um alles, was er fonft 
erleben und erftreben, thun und denten mochte, in ihren Sreis zu ziehen, 
aud auf fein imd feiner Freunde äußerlihes Schidjal beflimmend ein- 
wirkten: bie Sammlung ver altdeutſchen Bilder, wobei er ſich auf’s 
Träftigfte von feinem Bruder Melhior und feinem Freunde Bertram 
unterftägt fah, — und bie Herausgabe bes Kölner Doms, die, zugleich 
Frucht und Quelle feiner ventfd-mittelalterlihen Baufiubien, eine Menge 
ünftlerifger Kräfte in Thätigfeit fegte, und jo nach zwei Seiten hin, 
für Kunft und Kunſtforſchung epochemachend wurbe. 

Die Liebe für altdeutſche Art und Kunft hatte jhon Jahrzehnte 
vor Sulpiz im vaterländifh und poetiſch geſtimmten Gemüthern Platz 
gegriffen: Herder und Goethe, Wadenrober und Zird, Friedrich und 
R. W. Schlegel bezeugen es. In Köln ſaumelten Wallraff, Fochem, 
Lieveräberg, in Frankfurt der Schöffe von Holthaufen, in Breslau Büjd- 
ing, Andere anderwärts, was bon altdeutſchen Bildern und Sculpturen 
aus Kirchen und Klöftern zu erlangen war; aber ber Unterſchied von 
den Boifjeree's, die ihr * Bild, eine Kreuztragung mit ber Bero- 
nifa, im Jahr 1804 von einem Trödler in Köln Mauften, als es mit 
anderen ®erümpel zufammen auf einer Tragbahre über den Neumarkt 
getragen wurbe, war ber, daß Letztere nicht bloß antiquariſchen Kram 
anbäuften, fonbern das Erworbene gereinigt und gefäubert und mo mäg- 
lich chronologiſch georbnet in paflenden Localen aufftellten, daß fie ihr 
anfehnliches Vermögen dazu anmanbten, fyftematifd weiter zu ſammeln, 
und feine Unannehmlichkeit und Mühe ſcheuten, um bei ben Beſuchern 
ihres Bilderſaals, Hohen und niederen, kunſtgeſchichtliches und aͤſtheti ⸗ 
ſches Intereffe zu weden. 

Das vorliegende Buch gibt Kunde darüber, wie Sulpiz, gleid 
feinem jüngeren Bruder Meldior, früher zum Kaufmaunsſtande bes 
flimmt, aber fon während feiner Yehrjahre in Hamburg (1798 — 1800) 
als fiebzehnjähriger Jüngling im Hauje bes Dr, Reimarus für eine 
höhere geiflige Bildung gewonnen, dazu gebracht wurde, ſich ſpaͤter aud- 
ſchüeßlich philofophifgen und kunftarhäologifgen Studien zu widmen. 
Es geſchah dies nad feiner Rüdtehr von Sambur in Köln, auf An⸗ 
vegung des jovtalgeiftreichen jungen Doctord ber Rechte, Joh. Bertram, 
ter zu Sulpiz ſchon im Jahre 1801, fpäter auch zu Melchior in ein 
Breunpfaftsverhältnig trat, deſſen Innigleit und Unzertrenulichleit alle 
Lebensperioden und Schidjale der drei Männer überbauert hat: Bertram, 
burh Anjhauung und Gefinnung ſelbſt Romantiker im ausgefprodhenften 
Sinne des Wortes, in mittelalterligen Erinnerungen und Träumen 
ſchwelgend, weihte feine bilvungseifrigen jungen freunde im bie Schrif⸗ 
ten ber früher erwähnten Romantiker, au Forfler’s, ein und verams 
laßte fie, nach Paris zu geben, wo fie die bort aus aller Herren Yän- 
dern angefammelten Kunſiwerle alter und mittlerer Zeiten fiubixten und 
Friedrich Schlegeld Borlefungen über Geſchichte ver Philofophie Härten. 
Schlegel, ſchon vor feiner Parifer Meile im Dresven burd Ziel für 
die alideutſche Malerei und Kunſt gewonnen, gab ber Aufforderung ber 
Freunde, mit ihnen nach Köln, der. vornehmften mittelalterliden Kunft- 
fadt in Deutihland, überzuſiedeln und dort feine philoſophiſchen Bor« 
lefungen fortzufegen, um fo leichter Gehör, als auch bei ihm wie bei 
‚ben rn ber nationale und religiöfe Sinn das Große und Beflim- 
menbe feines Wefens und Wirkens war, Schlegel las ihnen aber in 
Köln nit nur über Philofophie, ſondern auch über Univerfalgefdichte 
und über Geſchichte der deutſchen Spracde und Literatur; er war bei 
dem Kauf jenes erflen Bildes anf dem Neumarkte zugegen, bas fo viele 
weitere Ähnliche Erwerbungen mad fi) zog unb ben Wunſch hervor» 
rief, überhaupt zu reiten, was aus bem allgemeinen Schiffbruch ber Fir» 
lien und Möferlihen Kunft noch zu retten war; er wanderte mit 
ben Freunden von Kirche zu Ktirche, bewunderte mit ihnen bas auf 
Bertram’s Beranftaltung aus feinem Verſteck im Rathhauſe hervorge- 
holte jegt fogenannte „Dombild“ und legte noch in bem nämlichen Jahre 
(1804) in ber „Europa” Zeugniß ab vom bem begeifternden Einbrud, 
den biefes Gemälde unb bie amberen Werke altkölnifcher Maler auf 
ihn und alle Gleihfühlenden hervorgebradt. Zugleih erfahren wir 
aus ber Brieffanmlung, welchen hohen Werth Schlegel auf bie Kunſt ⸗ 
mittheilungen unb Urtheile feines Freundes Boiferde und Bertram’s 
legte, ex nicht Biel und Ausführlihes genug von ihm erhalten, 
um es im feinem neugeprünbeten „beutfchen Drufeum” ber Welt mit 
zutbeilen, und befennt mit offenen Worten, daß der „Kern unb Mittel 


pumct bes ganzen Kunſtweſens“ in biefer Zeitſchrift feine Beiträge fein 


mäßten fowie bie Bertram’s, wenn ber feiner „göttlichen Faulheit” im 
Säreib.n entjagen könne. Ueber bie anwachſende Sammlung felbft 
aber berichteten ausführlich zwei Frauen: Helmina v. Chezy im Fou⸗ 

68 „Mufen” und Frau v. Helwig in Schlegel’s „Mufeum”. Der 
30 Aufſatz war unter Boiſſerses Aufſicht entſtanden, und wenn 
wir es Schlegel'n ſowohl wie dieſen Frauen als ein Verdienſt anzu 


rech nen Haben, ba fie bie Welt zuerft auf bie Herrlichleiten ber Kölni” 
hen Kunft und bie Bedeutung bes Boiſerse'ſchen Bilderſchatzes auf- 
merkfam machten, fo gebührt in allen Fällen deu brei Freunden, zumal 
Sulpiz Boifisere, in unmittelbarer wie mittelbarer Weiſe, ber größte 
Antheil daran. 

Ein neuer Zweig ber kunſtgeſchichtlichen Forſchung war bamit ein- 
geleitet und ſchon wenige Jahre fpäter fehen wir bieje geringen Anfänge 
durch Goethes Zuthun und die Grünbung von beffen , unft und Alter⸗ 
thum in ben Rhein- und Maingegenden” zu einem flattlichen Baume 
fih entfalten. Auch diefen Erfolg aber verbanfen wir bem unermüd- 
lichen Eifer Doifferee's, der nicht ruhte, bis er den alten Heibentönig 
bazu gebracht, fih vor ber Majeſtät ber meuen Runfterfheinumg zu be 
mäthigen. Wie bies geſchah, mie die Freunde im Mätz 1810 mit 
ihrer Sammlung von Köln nad Beibeibong überfiebelten, wo Goethe 
fie zwei Jahre hintereinander, 1814 und 1815, auf längere Zeit fab, 
wie fle dann im Frühjahr 1819 nad Stüttgart zogen, um bie Bilder 
beffer aufftellen zu Finnen und den bortigen Künſtlern näher zu fein, 
und wie fie enblih nah Verlauf ber ing an König Ludwig mit 
ihe im Juni 1827 nad Münden ingen — dies finden wir in dem 
Bude jo auéführlich und zum Theil fo aumuthig berichtet, daß es ſich 
nur darum allein ber Herausgabe deſſelben verlohnt haben würde 

(Bortfegung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Eine ergreifende Gerichtsverhandlung. 


Bor Kurzem fand vor dem Kreis-Schwurgerichte zu Berleberg 
(Dart Brandenburg) eine Berhanblung flatt, wie fie in den Annalen 
ber Grüninaljuftiz glüdlihermweife äußerft felten vorfgmmt, und bie eher 
einer ergreifenden Tragödie als der Wirklichfeit gleicht. Die Anlage 
lautei auf vorfägliche Tädtung mit Ueberlegung. 

Der Angeklagte Ehriftian Steh, Primaner des Gymmaſtiums zu 
Saljwebel, ift ber ——— alte Sohn bed Bauers Heinrich Steh 
zu Boberom, ein junger Mann, über beffen Pebenswandel die günftig- 
ften Zeugniffe vorliegen. Derfelbe lernte während eines Feriendeſuches 
bei feinen Aeltern feine Eoufine Julie Wagemann aus Galgburg im 
Baben fennen, bie ſich bei ihrer Schwefter, ber verchelichten Krüger 
Makel in Boberow, aufhielt. Die beiden jungen Leute, er bamalg 18, 
fie 16 Jahre alt, gewannen einander lieb und verlobten fih im Gehei⸗ 
men mit einander, Go geheim fie das Berhältnig ihrer — wie fi 
mit Evidenz herausſtellte — vollfommen reinen Liebe hielten, hatten bie 
Aeltern des jungen Mannes doch Kunde davon erhalten und traten bem 
Berhältniß mit allen Mitteln entgegen. Der Bater erlangte durch 
Bitten und Drohungen zwar tas Verjpreden bes Sohnes, das VBerhält- 
niß zu löfen; auch das junge Mädchen, das Hoffnungslofe vesfelben 
erfennendb, brang im ihm, ihr zu entfagen, aber eim verlehrtes Mittel, 
bie Geliebte feines Sohnes mit bittern Kränkungen und beleibigenden 
Schmähungen zu überhäufen, weil er fie als bie Verführerin besjelben 
anſah, hatte bem entgegengejegten Erfolg, Der junge Mann betrachtete 
— feine Geliebte als die Märthrin ihrer gegenfeitigen Liebe, und 
feine Liebe gegen biefelbe verboppelte fi in bemfelben , als fein 
Biter im wieberholten Briefen an ihn fie herabzufegen verſuchte. Zur 
Erutezeit dieſes Jahres entſchloß fi das junge Mädchen, ben Schmäh- 
ungen, bie fle erbulden mußte, cin Ende zu machen, und die Urfache 
ber Entzweiung zwiſchen Vater und Sohn burd ihren eigenen Tob 
binwegzuräumen. Sie nahm in einem herzlichen Briefe am ihren Ge 
liebten Abſchied von ihm und verfuchte, fih durch Schwefelhölger, bie 
fie in Milch ablochte, zu vergiften. Der Verſuch mißlang, weil das 
Bhosphorgift durch bie abgelochte Mid paralyfirt wurde. Der ‚junge 
Dann zeigte den Brief feinem Bater und flehte dieſen an, ferner keinen 
Berſuch mehr u machen, bas unauflöslihe Band feiner Liebe zu zer 
reifen. Die Bitte prallte nicht allein am bem harten Widerſtande des 
Baters ab, fondern er drohte au, ben Berfuh ber Bergiftung zur 
Anzeige zu bringen. Auch die Mutter machte jest ihrem Sohne bie 
größten Vorwürfe und bemerkte: „Er könne ja mit feiner Julie Dreh» 
orgel Ipielen geben‘. 

Der junge Mann nahm Alles ſchweigend Kin und unterzog fich 
ebenfo dem Auftrage des Vaters, mit den Kuechten in ber Scheune zu 
brefhen, während bie vollſte Berpmeiflung im Innern fid) feiner be- 
mädtigte. Noch am demſelben Tage fhrieb er am feine Geliebte, daß 
er die Kränfungen nicht länger zu ertragen vermöge und flerben miülffe 
und wolle. Sie bat ihn im Folge deſſen, am Abend zu ihr zu kommen, 
um, wenn es fein fefter Borfag fei, mit ihm gemeinfchaftlich zu fterben. 
Bei ihrer Zufammentunft erflärte ex feiner Geliebten, daf bas Bor» 
haben noch nicht andgeführt werben Lönne, daß er vorher nad Salz. 
wedel reifen wolle, um fi die Mittel zur ZTöbtung zu verfhaffen, und 
ihre Briefe, bie er bort aufbewahrt habe, zu verbrennen. Gleichzeitig 
wurbe ber Ort ber nächften Zufammenkunft — ber letzten — J ben 
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mädhften Gamflag Mbends 11 Uhr im der Laube des Makelfden Gar- yit im Befenthal.” Der Autor des Buches ift ein 


tens feflgelegt. Mit Bezug hieranf fchrieb er von Salzwedel einen 
legten Brief, in welchem er beftimmt erklärte, daß er fterben wolle, 
feine Geliebte aber vom ihrem Entſchluß, mit ihm zu flerben, abzubrin · 
gen fuchte, Die Antwort barauf war, ex möge feinerfeits fein Borhaben 
aufgeben und zu feinen Stubien zurüdtehren, fei bie aber nicht der 
Fall fo „möge ex fie nicht allein flerben laſſen“. (Schluß folgt.) 





Rotijen. 

” (Röniglihes Hlof- und Nationaltheater.) Durch Herm 
Rindermanns Unpöplichteit erlitt bas Repertoire der vorigen Woche eine 
doppelte Abänderung, imbem, wie fon ermähnt, am Sonntag für 
„Bphigenie auf Aulis“ ver „Poſtillon von Lonjumean‘ eingefhoben 
und am Mittwoch ftatt „Figaro's Hochzeit“ der 4, Prophet“ gegeben 
wurde, welder urjpränglih auf Son den 22. Nov. amgejegt war. 
Daß bei legterer Oper der Beſuch nit flärker war, bebauern wir — 
abgeiehen vom der lobenswerthen Aufführung — ſchon deshalb, weil 
der Ertrag zum Velten ber Stabtarmen beflimmt war. Ueber Köberle's 
—S der am Dienſtag bier zum erſten Dale über die Bretter 

ing, ift fon in Mr. 320 d. Bl. ausführlich berichtet worden. Der 
Donnerst abend wurbe mit zwei Luſtſpielen ausgefült; Jüngers (mad) 
Marvelli bearbeitites) fünfactiges Luftfpiel „bie beiden Wigaro” hat 
wenig Dig und ift einigermaßen genießbar mur burd das gute Spiel 
des Älteren und jüngeren Figaro — Chriſten und Richter. Einem 
Fräufein Ortner, deſſen Name Pe erflemmale auf bem Hoftheaterzettel 
und begegnete, war bie Meine Rolle der Donna Ines Almaviva Über- 
loffen; vie Galanterie gegen Damen verbietet ung aber, aud nur ein 
Weniges über diefen trift ausgefallenen Berfuch zu fagen. Die Baube- 
villepoffe: Wer ift mit?” mad dem Franzöfiſchen von Friedrich in 
einem Aufzuge wirkte auch diesmal wie bei deren früheren Aufführungen 
erheiternd anf das Publicum. Die Meine Oper „der häusliche Krieg“, 
die bei ihrer leichten gefälligen Muſit und fließenden Handlung ab und 
immer nod gem gefehen wirb, wurde recht mett gegeben und erfreute 
ch wie auch das nachfolgende neu einftubirte Ballet „die Tyroler‘‘ von 
Horſchelt wiederholten Beifalle. Was letzteres betrifft, fo künnen wir 
es nur billigen, wenn man mitunter auch Ältere Ballette wieder hervor ⸗ 
ſucht. Es gibt darımter genng, bie mehr wahren Runftwerth haben, 
al® fo viele ber neueren, an melden, wenn man bie pomphaften Zutha- 
ten wegrechnet, oft recht wenig ift. 


- Bon Prof. Zingerle zu Junsbruck ift eine Sammlung mittel- 
hochdeutſcher Sprigwörter unter der Prefie, welde bei W.Braumäl- 
ler in Wien deumächſt erfcheinen werben. Diejelbe Verlags nd» 
lung, welde in rühmlihft befannter Thätigleit nur rein wiffenida tliche 
Werie verlegt, bereitet auch eine zweite Auflage von Franz Pfeif- 
fer’s altveutjhen Marienlegenden vor, und eine Schulausgabe des „He 
fiand“ von Konrad Hoffmann. 


* Sunflfreunden wie Sammlern dürfte die Nachricht von Interefie 
jein, daß die vom bem verflorbenen Stabgerichtsrath Naumann in 
Berlin während eines Zeitraums ven 30 Jahren yufammengebradhte 
Sammlung von Rupferftichen, über 18,000 meift fehr mohl er- 
haltene enthaltend, in einiger Zeit zum Verlauf geftellt wer- 
den wird. Es find im berfelben bie deutſche, italienijhe, mieberlänbifche, 





franzöfifhe und liſche Schule und im dieſen faft alle bahin gehö- 
rigen bebentenden Meifter, wie Dürer, Müller, Wille, idt, Marc 
Anton, Mercuri, Rembrandt, Ban Düffe, von Leyden, Maffon, Ever 


lint, Woollet mehr oder minder rei vertreten. Außer dieſer Kupfer⸗ 
ſtich ſanmlung binterläßt ber Verſtorbene eine gleichfalls Zum Berfauf 
tommende Sammlung von etwa 350 Gemälben, unter benen ſich na« 
mentlih von Werten älterer Meifter viel Beachtenewerthes findet. 


Z. Das Schloß Büdjenhaufen, deſſen Name buch Hermann 
Schmid's Roman: „Der Kanzler von Tirol” in weiteften Kreiſen bes 
tanut geworben if, ging Fürzlih durch Kauf in anbere Hände. über. 

icherem Bernehmen nad war bas genannte Angebot jo groß, baf ber 
bisherige Beſitzer, der bekannte Patriot und Sagenfammler Ritter von 
Alpenburg, feine Liebe zum herrlichen Befige bemjelben opfern mußte, 
Der Käufer fol Niemand Anderer fein — als Erzherzog Albrecht. 
Bir freuen uns, baf in jüngfter Be tirolifhe Burgen wieber Beachtung 
und Werth finden. So murbe fürzlih das Schloß Rottenftein bei 
Meran vom Erzherzog Karl Lubwig, die Burg Nonne vom Finanz⸗ 
mann Boskarolli augekauft. Möchte anderen reigend gelegenen Burgen 
und Ruinen, wie bem unvergleihlichen Sigmundsburg im Fernſteinſee 
gleiches Loos lächeln! 

* Franzöfiige Blätter len von bem Erfolg einer breiactigen 
lomiſchen * im — die man vor kurzem in Colmar 
aufgeführt hat, und welde den Zitel führt: „Die breifahe Hoch— 


bäder, 
amens Mangold, die Muſit — 


BWederlin. 


ben dem beliebten 





Politiiche Machrichten. 
Zelegramme. 


OD Frankfurt, 23. Rov. Die Europe fegt die Veröffentlichen 
der Acten der lehten Bunbestagsfigung fort. Der däniſche Brote 
lautet: Der Gefandte muß Namens feiner allerhöchiten Regierung g 
jeven Anipruch von Mitgliedern der herzoglich Auguftenburgiichen Linie 
auf eine Erbfolge in den Herzogthümern Holitein und Lauenburg, als 
vollfommen unbegründet , in entichieveniter Weiſe Proteſt einlegen und 
unterläßt nicht, babei noch hinzugunigen, wie (um allen etwaigen 
zukünftigen deßfallſigen Prätentionen ein für allemal vorzubeugen) Herivg 
Chriſtian Auguft von Auguftenburg durch die Acte vom 30. December 
1352 der föniglichen Regierung eine Verficherung gegeben hat, welche 
in den Artikeln 2 und 3 folgendermaßen lautet: „Art. 2. Ueberdieß vers 
pilichten Wir Uns hiedurch nicht allein dazu, für Unfere Perſon und 
und Unfere Familie insfünftige Unfern Aufenthalt außerhalb Ihro 
föniglichen Majeſtaͤt Neiche und Lande, worin Wir oder Unſere Nach⸗ 
fommen felbfiverftändlich kein Grundeigenthum ‚erwerben dürfen und 
wollen, zu nehmen, fondern (Art. 3) geloben und verfprechen außertem 
für Uns und Uniere Familie bei fürftlichen Worten und Ehre nichts, 
wodurch die Rube in three Königlichen Majeftät Reiche und. Lande 
in irgend einer Meife geftöre ober elährnet werden Fönnte, 
vornehmen, ingleichen ben von Ihro königlichen Majeftät in Bezug 
auf die Ordnung der Erbfolge für alle unter allerhöchftvero Scepter 
gegenwärtig vereinigten Yande oder bie eventuelle Organiſation allers 
höchſtdero Monarchie gefaßten oder künftig zu faſſenden Beſchlüſſen 
in feiner Weife entgegentreten zu wollen.” Es felgt baun bie Be- 
rufung auf den Londoner Tractat vom 8. Mai 1852, an befjen Ab» 
ſchluß beive deutſche Großmächte theilgenommen, unb dem mehrere 
deutiche Regierungen beigetreten find. Auf diefe Berufung erklärt 
Bayern, ohne jegt in die Hauptfrage einzugehen: „daß dieſer Ber- 
trag bis jegt der hohen Bundbesverfammlung nicht officiell zur Keunt⸗ 
niß gebracht, und noch weniger von derſelben anerfanut ift. Diejer 
Bertrag eriftirt daher zur Zeit für die hohe Bundesverſammlung 
rechtlich nicht, biejelbe hat vielmehr vemjelben gegenüber volllommen 
freie Hand.” Bezüglich der beantragten Nichtzulaffung proteftirte ber 
dänische Geſaudte, zugleich darauf aufmerkfam machend, „zu welchen 
bevenflichen Confequenzen die Nichtzulaffung bed Vertreters Sr. Maj. 
bes Königs von Dänemark, als Mitglied des beutjchen Bundes, in 
die Bumvesverfammlung, nachdem allerhöchſtdieſelben die Regierung 
in ihren zum beutfchen Gebiete gehörigen Landen angetreten haben, 
Beranlaffung geben könnte.“ 


DO Frankfurt, 23. Nov. Die „Poſtzeitung“ ſchreibt: Geftern 
haben die hier verfammelten großveutichen Notabeln von Heflen- Darm: 
ftadt, Naflau und Frankfurt bejchloffen, ſaͤmmtlichen großdeutichen 
Bereinen eine Refolution vorzuſchlagen, dahin lautend, die Erwartung 
auszufprechen, der Bund werbe den Erbprinzen Friedrich von Auguftene 
burg als Bundbesmitglied amerfenıten, demſelben den vollen in der 
Bundesverfaffung  begrändeten Rechtsſchuß gewähren, alle nöthigen 
Mafregeln ergreifen, um vie Bevölferungen von Holitein und Lauen« 
burg gegen Rechtäverlegung zu wahren. Und jchließlich: bei dem rein 
nationalen Charakter der fchlesiwigsholfteinifchen Frage fteht Das deutiche 
Bolf einmüthig zufammen und kennt feinen Unterfchied politifcher Ans 
ſchauung. Es erwartet gleiche Geſinnung von feinen Regierungen. 
Die „Südd. Itg.“ fchreibt: Heute Bormittag fand bei Meoltfe 
(f. preußiſcher Generallieutenant, der fürzlih in bienfllihen Angelegens 
beiten nad Frankfurt geſchidt wurde) eine militäriiche KEonfereny mit 
Riilowoky, den hannoveriſchen General Schultz und ven fächfiichen 
Major Brandenflein ftatt. 

DO Berlin, 23. Nov. Abgeordnetenhaus. Stavenhagen und 
Virchow beantragen Namens ver liberalen Fraction: Deutſchlands Ehre 
und Deutichlands Intereffe verlangen, daß ſämmtliche deutiche Staaten 
des Erbpringen von Auguftenburg Rechte unterftügen, Morgen Eom- 
miftionswahl. 


* Münden, 24. Nov. Se. f. Hoheit der Kronprinz hat aus 
Anlaß der erlangten Großjährigkeit geftern bie Mufwartungen bes biplo- 
matifhen Corps, ber Herren ber brei Hofrangesclaſſen und ber Öffi- 
eiercorps ber Linie und ber Landwehr entgegengenommen. 

* München, 24. Nov. Die vorgeflern Abend flattgehabte Ber- 
fammlung von Männern aller Parteien, worunter auch Graf v. Heg⸗ 


nenberg, hat fi darüber geeinigt, der hieſigen öffentlihen Meinung 
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über die ſchleswig · holſteiniſche Frage be eine, Bollsverfammlung Aus · 
druck zu geben,’ und ber von den HH. Graf bon Hegnenberg,, v. Wie 
benbrugt und Dr. Ruhwandl rebigirte Entwurf eines zu biefem Zwede 
u erlaffenden Aufrufes wurbeangenommen. Geſtern Abend trat diefe 
Berfammlung abermals zufammen, um fih bie von ben vorgenannten Gerren 
und Profeſſor Dr. ‚Bit Appell.» Ger-Rath Gramm zu rebigirende 
Borlage zu einigen, Der Dbeonsfaal ift von ber f. Hoftheaterintenban 
als Berfammlungslocal bereitd zugelagt und wird ber betreffende Aufrat 
im Laufe bes Heutigen Bormittags ericheinen. 1riu) 

de *8 24. Nov. Se. Ercellenz ber hochwürdigſte Herr 
Erzbifhof von err hat für das Yahr 1864 eigenhändig bie vom 
den Mitglievern ber Bezirksconferenzen zu bearbeitenden Thefen feft- 
geftellt und unter Ziff. TIL folgende beſonders ermähnenswerthe einge» 
reiht, lautend: „der Einfluß der fatholifhen Kirche auf das öffentliche 
Leben ift einer Steigerung im hoben Grabe bedilrftig. Durch melde 
Mittel farın ber Klerus feinen dahin bezüglichen Aufgaben erecht were 
den 7“ DBeigefügt it ſodann noch folgende Erläuterung: di wird bier 
nicht eier umfafienden und erſchöpfenden Pöfung biefes ſchwierigen 
Problems entgegengefehen,, fonbern jeber Bearbeiter wird mir einen 
Beitrag in Bezug auf eine beflimmte Sphäre bes öffentlichen Lebens, 
3. B. die politifhen Parteien, das Bereinsweien, bat Gemeindeleben, 
die neuen Verlehrsmittel, bie Zufläinde in Inbuflrie und Handel, in 
Literatur und Pecture ıc. zu liefern ſuchen.“ 


Angsbnrg, 22. Nov. Heute fand bie große Boltsverfammlung 
ftatt, welde für Schleswig. Holftein zufammen berufen wurde. Wenig» 
ſtens 3000 Berfonen füllten ven großen Nathhausfaal, die Tribünen, 
bie Nebenzimmer und felbft bie Treppen in ben höheren Stod, Der 
erfte Bürgermeifter v. Forndran und ber Landtagsabgeordnete Dr, Bölt 
waten die Mebner und erhielten lauten, ungetheilten Beifall. Beſchloſſen 
wurde: 1) eine Refolution, dahin gehend, daß burd ven Tod bes Kö— 
nigs von Dänemark die Perienalunion, melde bisher bie Herzogthlümer 
mit dem Körnigreih Dänemark verbunden, gelöst und die Hergo;thümer 
frei feien; es fei nothwendig die Gewalt, mit welder bie Herzogthlümer 
beſetzt ſeien, mit allen Mitteln, felbit mit Anwendung der Waffen, zu 
breden; 2) eine Petition an Se, Majeftät den König von Bayern, 
alles anzuwenden, um den Nechten der Herzogthümer Geltung zu ver⸗ 
Ihaffen. Die Refoltion wurde heute in der Berfammlung in is 
Ein Erteablatt des „Drespener Journals‘ | 


ben von Eremplaren vertheilt. (A.Z.) 
Dreöden, 21. Nov. 
melbet: In ber heutigen Sitzung bed Vunbestages motificirte ber bär | 
nifhe Geſandte das Ableben Friedrich VII. und bie Thronbefteigung | 
Chriflian IX. Das Präfivium legte mit. ber Vollmacht ein Schreiben 
bes babifhen Bunbestagsgefanbten vor, durch welches ber Regierungs- 
anteitt bes Erbpringen Friedrich von Auguſtenburg notificirt wird, und 
theilt bie VBerzichtsurfunde des Herzogs Ehriftian vom 15. Novbr. mit. 
Bon Seiten Dünemarls wird biergegen Verwahrung eingelegt. Hierauf 
folgte eine Erklärung Defterreihs und Preußens mit einem Proteft ge 
en tie neue däniſche Berfafinng. Die Anträge Babens, Weimars, 
einingens, Altenburge, Koburgs, Oldenburgs und Anhalts find bes 
fannt. Der bäniihe Gefanbte legte Verwahrung gegen alle Anträge 
ein mit Bezugnahme auf das Londoner Protofoll und ben Beitritt zu 
demſelben von Seiten bes Herzogs Chriſtian und bes Großherzogs von | 
Oldenburg. Der bayeriſche Gefandte gab bie Erflärung ab, daß das 
Londoner Protofoll für deu Bund nicht vorhanden ſei — Eine einge 
gangene Eingabe von Mitgliebern ber —— Ständeverfanmlung 
bittet um Maßregeln, bamit die Entſcheldung dem Rechte und nicht ber 
Gewalt anheimfalle. Alles wurde dem holfteinifchen Ausſchuſſe überr 
wiefen 
Meerane, 20. Novbvbr. Im einer geſtern hierſelbſt unter | 
Borfig des Ev, Lippelt abgehaltenen, von etwa 500 Männern befuchten 
Berfammlung wurde nachſtehende Refolntion angenommen: 1) Im ben | 
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Herzogthümern Schleswig. Holftein ift nur der Mannesſtamm, alfo jetzt 
nur das Haus Yuguftenburg erbberechtet. 2) Jeder Berſuch, dieſe Kron⸗ 
erbfolge in den genannten Hergogthümern zu ändern, ift eine jchwere 
Verlegung der Rechte und Intereſſen Deutſchlands. 3) Die Herzog- 
thümer Schleswig-Helftein werben aufgefordert, die unrechtmäßige Herr 
fhaft Dänemarks abzufhütteln, den erbberechtigten bisherigen Erbpringen 
vom Wuguftenburg als ihren Herzog zu proclamiren, und bie energijche 
Hilfe des deutſchen Volles und ber beutihen Fürften anzurufen, welche 
bie unabweiebare Pflicht haben, folde unverzüglich zu leiften. 


Aus Berlin, 20. Nov., fhreibt man der „Köln. Ztg.“: DieBer- ' b 
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banblungen zwiſchen den brei Eabinetten von London, Wien und Berlin | 


über den Congreß haben, wie ih Ihnen zuverfichtlih melden fan, zu | | 


ainer Einigung geführt, Die beiden erfteren Regierungen haben in | 
ihrer Antwort Paris ben Eongrei im Primeip acceptirt, jedoch 
folgende Wünfche ausgefproden: 1) Präcifirung ber zu verhandelnden 


| 


| Anfangs den beften , Erfolg 
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Fragen. 2) Reine Berhandlimgen | über. Fragen, welche Staaten betref- 
fen ,. bie nicht. vertreten find, bu h. alfo leine Discuffion über Polen, 
wenn Rußland ſich nicht betheiligt. 3) Beſchlußfaſſung nur mit Stiur- 
wmemeinbeit, nicht mit: Majorität,. Die ob bie Sonberäneran bem 
Congreſſe perfönlih theilnehmen werben, iſt in biefem Antwortſchreiben 
—— erwähnt. - Die preußiſche Regierung hat ſich dem ‚allem auge- 

oſſen. 

Berlin, 21. Nov. Im ber am freitag flattgehabten Sitzung bes 
Bezirfövereind „Alt Colln· · wutbde nach längerer Debatte folgende Re- 
ſolution angenommen: „Der. Bezitlsverein „U Eölfnt Hält & für un⸗ 
abmeisliche Pflicht : des. deutſchen Volkes, ungefänmt: mit allen Mitteln 
für die Rechte ber Herzogthümer Schleswig-Holftein seinzwtreten un 
namentlich dahin zu wirken, daß biefem Recht thatſächlich felbft mit 
Waffengewalt, Geltung verſchafft werde.“ Ir. m 

Aus Erfnrt if eine mit zahlreichen Unterfchriften bebedite Petitton 
in der fchleswig-holfteinifchen Sache am das preu Zd Abgeordnetenhaus 
abgefanbt werben, welche. das Motto trägt: Nichtswürdig iſt bie Na- 
tiem, die nicht ihr Alles fegt am ihre Ehre! Ste fehlicht mit ber 
Bitte: gegenüber der I. Staatsregierung fiir bie äftige und wirf« 
ſame Anfrechthaltung und Durchführung des verbrieften nralten Rechts 
Schleswig-Holfteine anf ſtaatliche Ceibländigteit unter eigenen beutfchen 
Fürften im der dem Haufe geeignet erſcheinenden Weiſe, mit aller 
eintreten zu wollen, Ben, KB 

Hamburg. An der Börfe werben jcht ziemlich bebeutenbe Ge 
ſchäfte in der jchleswig-holfteinifhen Zwangs he von 1848 gemad 
und biefelbe, die erſt noch 10 pCt. nominell ſtand, bereits zu 18— 
getauft. (9. 3.) 

Brüffel, 21. Nov, Sicherm Bernehmen nach ift es unbegränbet, 
taf ber König Leopold den Cabineiten von London, Wien und ‚Berlin 
Mittheilungen in Bezug auf den Eongrefi gemadt hat. Die Depefchen, 
welde der Abtheilungschef Leben in Wien und Berlin abgegeben hat, 
beziehen fih auf bie Regelung ber Zahlung ber Abfindungsfnmme für 
ben Scheldezoll. — Die Untwort des Königs von Belgien auf.die Ein- 
labung bes Saifers von Frankreich wird Anfangs nächſter Woche nad 
Paris abgehen, Die Antwort wird zunerläfligen Mittheilungen zufolge 
bie Einladung zum Congreß im Prineip annehmen, unbefchabet weiterer 
Entfhliefungen. (N 3.) 

Man ſchreibt ber „N. Pr. Big.” aus Paris tag man im Tuir 
lerien-Gabinet fi mit bem Gebanfen- trägt, behufs des beabfiätigten 
Eongrefies eine Borconferenz zu Bruſſel vorzufdlagen. — 

St. Peteröburg, 19. Nov. Die Bank bat feit geftern Mittag 
ihre Zahlungen in. Metalmünzen eingeftellt. Gleichzeitig enthält das 
„Yeurnal de St, Peterobourg“ eime Rote zur Aufflärung' biefer Maf- 
regel. »E8 werben darin die Anleihe vom Jahre 1862- und bie anderen 
VBorlehrungen zur Herflelung bes Paricurſes in Erinnerung gebracht 
und dann ausgeführt, wie bie fucceffine Herabfetzung bes Dietalipraies 

gehabt. Bom 1. Mai.bis 31: December 
1863 habe vie Goldausgabe die Golveinnahme nur um .:10,037,000 8. 
überftiegen, ter durchſchnittliche Metallabgang monatlich alſo nur 1'/« 


Millionen betragen. Seit Neujahr aber habe in Folge der politiſchen 


‚Rage das Begehren nad Metaligeld bedeutend zugenommen,: +8 fei im 

JDJanuar auf 2,287,000, im Februar auf 4,921,000, im März aufı 
7,423,000, im April auf 10,213,000, im Mai auf 10,867,000,;, im 
Juni auf 12,333,000, im Juli auf 16,751,000 und im den erflen brei 
Tagen von Auzuft auf 4,405,000 R., geftiegen, Augeſichts biefer, Lage 
habe die Banl von ihrem Rechte Gebrauch gemacht und nur Gilber, 
aber fein Gold mehr ausgegeben. Seit damals — fo führt das „Com : 
munique” fort — habe man weniger, Metallgeld, aber. deſio mehr Wech⸗ 
fel (auf das Ausland) von der Bank verlangt, was nothiwenbig den 
Wechſeleurs beeinflußen mußte. Aber die Ausgabe von * zu 
einem an Pari ftreifenben Curſe konnte mur eine zeitweilige Schhen 
num haben bie pelitifche * und bie Finauzverhãltniſſe an allen Plähen 
Europa's auf vie hiefige Börfe dem —— Drud * bt und 
Angefihts biefes Sachverhaltes fei es unmöglich geworben, d echſtl⸗ 
curs noch länger zu halten, defſen Sinken wieder eine Zunahme bed 
Metallabfluſſes zur Folge haben würde. Unter ſolchen Umſtänden habe 
die Regierung, um nicht den Ueberwechſelungsfondezu erſchöpfen, bis 
auf Weiteres die Ausgabe von Metallgeld eingeftellt. — ** trans 
rigen, aber nicht unvorbergefehenen Kataftrophe läßt ſich —— 
inzufügen, daß ber Baron Stieglitz, welchem man namentlich Schu 

gibt, durch feine Maßregeln fie auch herbeigeführt zu haben, Urlaub 
ins Ausland erhalten hat, —35 

| Berantwortliche Redactien: 

| Die ben michtpolktifchen Theil: Dr. 7. Grofr, 


dirt dem poliliſchen Theil: 3. P. Wagl,, Dr, A. Yöplmann. 
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Weberficht, | bie Frau wurde für ihren Armendienſt gewiß reichlich 


„Du willſt mich heute durchaus aufbringen!” Er erhob fih raſch 
‚von feinem Stuhl. Eine Gerhardt biente nie, weder ale Amme, noch 
fenft, das weißt Du wohl, Ebenſo, daf es eine unfrer adıtbarften Fa- 
milien iſt und nicht jünger, wenn nicht noch älter, als Deine und meine, 
Daf fie wicht zum Grofbürgertfum gehörte, war vielleicht mehr Sache 
des Gludes, ale des VBervienftes. Meine Tochter dankt ver Frau viel, 
unenblih mehr, als fih bezahlen läßt. Der Lephagen hat Ottilie 
und ihren Bruder unterrichtet; bie Kinder jenes Haufes, obgleich älter, 
find gleihjam mit den meinigen aufgewadfen. Die burd den Standes: 
Unterſchied aufgeridhtete Schranke ift von ihnen nie überſchritten worben. 
Was aljo liegt darin Unziemlichet, oder wer fann etwas bagegen haben, 
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daß a jenes — um ihren alten Lehrer, der nicht mehr 
Rov en. ‚gehen kann, und ihre Pflegemmtter zu befuchen „’ 
————— — u Undeoıke, a Be Kai RER 0 
‘ veruftlicher Wille ift, daß biefer vielgerühmte Ulrich flatt eines Andern 
{#ortfegung.) ‚Dein Schmwirgerfohn wird. Du bift ja der Herr im Haufe,” 


Er ftarrte fie wortlos an. 

„Rum, Ditilie ift fein Kind und Ulrich eim fhöner Mann, wie 
alle Welt ſagt. Meinft Du, ihr Verkehr bliche in Emigleit hnein fo 
harmlos, wie er vor fünfzehn Jahren war ?“ 

Ottilie hatte fie entih aud begriffen und brad in ein helles Ge: 
lädhter and: „Das ift zu komiſch — guten Morgen! rief fie, küßte 
im Vorlberbufhen ven Bater und eilte hinaus. Mod von ber Treppe 
erflang ihr fröhfiches Laden. & 

Baer Hatte zornig auffahren wollen — bie Heiterfeit ber Tochter 
fledte ihn jeboh an. E& war auch eine zu lächerliche Idee — unerbört 
läberlih! Wie Ditilie vermochte er darauf nicht anders zu antworten, 
pld daß er jeine Frau auslachte. Ja, er wurbe dadurch fogar zu eincm 
nicht gerabe feinen Scherz 'veranfaft. Sie mufte to eine Strafe 
haben für ihren abfurben Einfall. „Ei, ei, Eleonore! Wie haft Du in 
Deiner Yugenb nah den ſchönen Männern aus bem Meinbärgerftande 

eſchaut! meine,“ filgte er, da fie ſich entfernte, lachenb hinzu: 
—* wurdefſt Du doch Andern nicht dergleichen zutrauen.“ 


Damit ging er. 
Cortſehung folgt.) 


| 
| 
„Hr den Bürger, ben Soldaten aus dem Fenfler ſtürzten, weil | 
ihnen das Eſſen nicht gut genug war, lief bie Sache ſchlimmer ab — 
er brad den Yım. daun Die neueſte Geſchichte! Ein häüberer 
Dfficiet lommt in einen Laben und bietet für Cablar einen Spottpreie. 
Der Gehilfe 4 und flellte das Fäßchen fort, mit ber Bemerkung: 
„wir ftehlen unfern Kaviar nicht,” Erzürni ob biefer Unehrbietigfeit, 
al bie Herrn Dfficiere ja gewöhnt find, felber die Preife zu machen, 
—— der Gapitän nach ihm ein eifernes Pfundgewicht. Es hätte 
ihn getödtet — er wich jedoch aus und gab, num ſeinerſeits außer ſich, 
dem Officier eine ge. Daftle foll er am Pranger fliehen, dann 
per Schub aus dem. Meibilde transportirt werben." Der Principal, 
ber nicht gegenwärtig war, mußte eine hohe Geloſtrafe erlegen.“ 
„Iebenfalls war es unverjchäimt von bem Krämer, Hand an einen 
Dfficier zu legen,” bemerkte frau Wymar, Und der Principal trägt 
bie Verantwortlichkeit dafür, daß jeine Leute eine fo ſchlechte Erucation 
befigen. Wefpect gegen bie höherm, Stände muß fein.” 
„Run bie befte Education wird Einem ‚bei einem mörberifdhen 
- Atentat im Stich laffen und ber Mefpect hört da auch wohl auf.’ 
Ditilie dachte, der Bater fei ja Shen auf dem Punkte, zuzugeben; 
baf Alles feine — habe, auch Die‘ pflichtſchulbige Unterordnung 
Aber 


> irgend wen. Aber fie ſchwieg als Auge Tochter, ſagte ablentend: 
— am ein ıpaflınben Donhgchägefäent ‚für En Sulpiz Boifferee, feine Zeit und feine Zeitgenoffen. 


Gortſetzung.) 

M. Man bat dem Briefwechſel vorgeworfen, daß er fo wenig über ben 
Ursprung ber Sammlung bringe. Eine vollſtändige Geſchichte —— 
laßt ſich freilich daraus nicht zuſammenſtellen, aber das war auch ven 
einem Brieſwechſel überhaupt nicht zu erwarten, namenlich nidt von 
einem, ber erft beginnt, nadbem ein großer Theil ber Bilder beifammen 
war. Gleichwohl erhalten wir über die Entftehung der Sammlung, 
über Geſchichte und Erwerb einzelner Bilder, wenn aud zerſtreut, viel» 
fahen Aufidluß, und ganz insbefonbere ift es Goethe, dem Sulpiz 
über die neuen Ermwerbungen jebesmals und mitunter fjehr ausführliche 
Nachricht gibt. Einiges datüber enthält auch das biographiſche Frag - 
ment, und es ift in biefer Hinſicht ſehr zu bedauern, daß felbiges mit 
dem Jahr 1808 plötzlich albridt und Sulpiz das auf Seite 39 gege- 
bene Berſprechen nicht erfüllen fonnte, zu erzählen, was Meldior f 
bie Bildung ber Sammlung gethan und wie er «8 angefangen babe, 
bie Vilder der aufgehobenen Kirchen und Klöſter von den Borſtehern 
der beipehaltenen Kirchen zu erlangen, denen fie zur Verfügung für ven 
Berlauf zugeftelt waren. Wie bie Freunde bie Bilder pr cr Aa tare 
über gibt ein Schreiben an Dr. Schmitz in Köln, das Mitglied im Dir 
partement bed öffentlichen Unterrichts vom 6. Dec. 1815 fehr intereffante 
Andeutungen, bie ben Damals im Schwunge gehenden faljhen Anſichten 
über die Art des Erwerbes zu begegnen wohl geeignet waren, „Du 
weißt,” Heißt es daſelbſt (1. 301) „baf wir tem größern Theil unferer 
Bilder in Köln gefammelt, und Bilder von ZTröblern, Kunfthäntlern, 
Geiſtlichen und anderen einzelnen Perfonen gekauft haben, in beren Hände 
fie durch bie flattgefundene Aufhebung ber Kiöfter und Kirchen gerathen 
waren;, Du weißt, baf wir unter Spott, ‚uud Gelädter unferex 
Mitbürger eine Menge Bilder aus Staub und Näffe, aus Speichern 


a — wie es fi für eine ſolche Hochzeiterin ſchidt. Ulrich wirb 
ihrem ne Hoffentlich bald folgen.” 

Das hoffte Ottilie nun gerade nicht. Sie empfand fogar eine Art 
Ummwillen, wenn fie an bie Maͤdchen feines Standes dachte. ' Hübfche und 
Brave gab es darunter immerhin, doch keine, bie ihr jeimer würdig ſchien. 

„Mi dünft, wir haben ums vom biefem interefjanten Thema ſchou 
lange genug unterhalten,” fagte Frau Wymar aufftehend. „Nad Allem, 
was id hörte, wirb bie Bemerkung, die ih mir fehließlich erlauben 
wollte, wahrſcheinlich höchſt Mberftäffig fein. Ich finde es nämlich burd- 
aus mit in der Orbuung, daßz Ditilie noch, wie früher als Kind, nad 
ber Pfefferfiabt geht, als verflände ſich Das fo won ſelber. Meine Er 
tern wenigflens hätten ihre X ter nicht iemlichleiten ausgefetzt.“ 

„Wer begegnet meiner ter unziemlih?" Die Buraen zwifchen 
ben Yugenbrauen waren noch einmal fo tief, als fonft. So 
Tram erfdgend über den heftigen Ton. 

Dttilie warf den Kopfiempor, und ſchaute die Mutter mit einem 
le Aufklärung heifhenden Blid am. Der Bater lächelte (dom im 
nächften Moment über feinen umzeitigen- Eifer. Das Mädchen jah wahr 
lich nicht darnad aus, ala fänge ihm jemals unziemlich begegnet werben, 

„Freilich, wenn Du die barbt'fche Familie fiir unferes gleichen 
hältſt, if dieſer Berlehr —“ 

„Aber beſte Eleomore, Du kennf die Berhältnifſe fo gut, wie ich 
felber. Frau Gerhardt, deren jüngfies Sind eben geflorben war, nahm 
Ditilie an ihre Bruft, im ihr Haus, fogar am ihr Herz, Meine Frau 
war fo elenb, daß fie fi um das Münden nicht Eimmern. fonnte, unp 
en von yo * ihre * Aufopferun 

zarte, inmetfort und erhalten und nd 
weniger ein fo geſucdes Madchen geworden“ " a 


gar jeine 
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unb Sellern, geradezu vom Berberben zen haben; ba wir durch 
unfere Leidenfhaft die Dinge erft in Werth gebracht, auf bie früher 
Wallraf und die lölniſchen Künjtler jelbft nichts hielten; daß wir tann 
aber fat alle unfere beveutendften Bilder, wie das aus Columba und 
ten Tod der Maria von Wallraf, nur mit dem größten Aufwand von 
Zeit, Mühe, Geld und Taufh an uns gebracht haben; endlich, daß wir 
nicht in Köln allein, fondern in ber ganzen Gegend, und feit einigen 
Jahren aud in Brabant, Mainz, Mannheim gefammelt haben, und baf 
tie meiften präcifivenden Bilder und bie großen Apoſtel vom Meiſter des 
Dombilves aus Heifterbad) find. Aber das weißt Du nit, daß mir 
nur fünf Stüde unmittelbar aus Kirhen gelauft und babei alle For⸗ 
malitäten beobachtet und die Metenflüde im Händen haben. Noch we» 
niger magft Du wiſſen, daß gerade unfere vorzüglichſten Gemälde durch 
die verichiedenen Reifen in Brabant um bie Hälfte vermehrt worden 
find, Es befindet fi darunter ein Hauptwerf von Eyd und ſeche 
der ſchönſten Wilder von Gemmelink, einem der ausgezeichnetſten aller 
Meiſter. Diefe Erwerbungen in Brabant tofteten uns jehr viel Geld, 
und wir hätten fie nicht maden lönnen, wenu nicht Melchior ben Muth 
gehabt Hätte, fie mitten in den gefährlidften und bedenllichſten Krieges 
zeiten zu wagen. Das Heine Hausaltärden, deſſen Du Did von dem 
heiligen Chriſtoph ber gewiß noch erinnerft, war in Brüfjel lange in 
dem Auctionsjaal zu taufend Louſsd'ors ansgeflellt, der Zettel Mebte noch 
darauf, ald Meldior es von der adelichen Familie kaufte. Es foftet: 
ung über zweihundert Youisp’ors, und in bemfelben Verhältnig find vie 
Preife, die wir in Brabant für die einzelnen Bilder der alten Nieber- 
länber bezahlt Haben.‘ 

Schon 1814 gingen bie Brüder mit bem Gedanken bed Berfaufs 
um; bamald wurben ihnen von Defterreidh, im folgenden Jahre von 
Preußen, ſpäter auch von Würtemberg Einladungen und Wusjichten 
wegen Ankaufs der Sammlung gemadt, Sie waren von Herzen deutſch 
gefinnt und erflärten fid im ganz Deutjchland zu Haufe zu finden; 
bo kätten fie den Nheinlanden, am liebften ihrer Waterftabt Köln, 
ven Vorzug gegeben, fofern bort etwas zur Hebung ber Kunft und 
Wiſſenſchaft durd Gründung einer Univerfität oder eines Konfervato- 
riums für tie Kunſtdenkmäler gefhehen wäre. Wan hatte tefihalb vor ⸗ 
zügli Preußen in’s Auge gefaßt, aber man fam damit zu feinem 
Ende, und die Boiſſerée's machten bier biefelben Erfahrungen von ab» 
fihtlihen und unabfidtligen Mißverſtänduiſſen, von minifterieler und 
bureaufratifher Bielregierung, von Unentjdlofjenheit und Berjchleppung 
in's Unendlihe, wie fpäter Felix Menvelsjohn, Halmann und wer 
weiß wie viele andere fie auch gemacht, obgleich der Kronprinz ſelbſt 
fid) ber Sade auf's wärmfte annahm und Männer wie Schinkel, Eid. 
born, Gneiſenau u. a. dafür wirkten, Der Unterrihtsminijier ſchob es 
auf ben Finanzminifter und biefer auf jenen, und jo zerichlug fid bie 
Angelegenheit, obgleih bie Unterhandlungen Eis zur Watification bed 
Könige abgefhloffen waren. Köniz Ludwig, der Huge, ſcharffichtige 
und rafchentichloffene Verwalter feiner eigenen Runftangelegenheiten, follte 
auch bier wie fo oft der Glückliche fein. Schon 1815 und 1816 hatte 
fi) derſelbe lebhaft fir die Sammlung intereffirt und faum hatte er 
ten Thron befliegen, fo ſchidte er, im Juni 1826, Georg Dillis nad 
Stuttgart, um die Bilter der Sammlung mit dem Berzeihniß zu con 
troliren, worauf dann fhon am 27. Yan. 1827 an bie Brüder ber 
Beſchluß des Königs wegen bes Anlaufs gelangte. Der König erſtand 
bie aus 213 Gemälven beftehende Sammlung um die anfehnliche Summe 
von 240,000 fl, Mehrere Male rief er aus: „Aber welhe Sammlung 
babe ih nun; welche Sammlung, wenn tas alles beifammen fein wird, 
wünfchte jedoch den Ankaufspreis verfhwirgen zu haben, „Wenn man 
das Geld im Spiel verliert oder für Pferde ausgibt,’ fagte er, „meinen 
bie Leute, es wäre recht, es müſſe jo fein; wenn man e8 aber für bie 
Kunft verwendet, fprechen fie von Verſchwendung.“ 

So fahen die Brüder ihre Wünfche nad) diefer Seite hin mit bem 
glüclichſten Erfolge gekrönt, im ähnlicher Weife, wie dies auch mit ben 
Bemühungen von Eulpiz um den Kölner Dom ber all war. Im 
Jahre 1808, nach vierjähriger eimlamer Ruhe in Köln, lehrreich durch 
den Unterricht und Umgang mit Friedrich Schlegel, angenehm durch bie 
Entbedung und Sammlung der kölniſchen Kunftihäge, fing Sulpiz an 
fi mit der deutſchen Banfunft zu befhäftigen. Cr that dies, um ben 
Kölner Dom verftehen zu lernen, und erft hieraus ging ber Entſchluß 
hervor, biefen Kichentau als Vorbild oder Spiegel der ganzen Art zu 
behandeln. Er fahte ven Gegenftand ven vornherein groß und allge- 
mein, indem er ihn mit ber Baukunſt andrer Bölfer und Zeiten in 
Vergleich bradte. Hier war für feine fpeciche Neigung das entjprechende 
Feld gefunden und ein Ziel, das er nie wieter aus Den Augen verlor 
und dem er mit ausbauernder Begeiflerung nachſtrebte, bis es nad Yahr- 
zehnten erreicht war. Er wollte mit Hilfe des Kupferftihs ein Pracht- 
werk ſchaffen, meldet das fo traurig unterbrodene Denkmal deutſcher 
Größe und Kunft wenigftens im Bilde vollendet darftellen ſollte. Die 
Bermeffungen begannen ſchon 1808, bie Zeichnungen im darauffolg'nben 
Yahre. Im Frühling 1810, war bie bedeutendere Hälfte derſelben 





vollendet, im Jahr 1812 bie andere, wobel Moller und andern Bau⸗ 
zeichner ihn auf's eingehendfte unterftägten, An Ausführung und Drud 
tes Werkes knüpften fih wiederholte Reifen in Deutſchland und nad 
Paris, und als 1819 Cotta es anf halbe Rechnung mit Eulpiz über 
nahm, konnte der Fortgang als gefihert angejehen werben, Ueber dies 
= —— ae — wine freilich nicht en 

man wunſchen möchte, unb mit en, denen man [ ‚ 
merkungen hätte nachheifen können. U Nr 


Echluß folgt.) 
EN 
Gedichte von Hermann Lingg. 
Mespels Golf. 


Die See geht God, die Sterne glänzen, 
en 

n Naht mit azen, 
Hier Cap Dilen, dort Iſchia! 
Die Rieſen trotzig, ſeſſe Tpärme 
Schau'n dort vom Ufer in das Meer, 
Aus früher Zeit ver BVölfer-Stürme, 
Des Zaubergürtels Schug und Wehr. 


D Lodenb war's um Di zu ringen 
alien, Seebraut huldgekrönt, 

Die oft hat bier, Dich zu bezwingen 
Der Krieger Schlachtenruf getönt 


Entflammt von Deinem Ruhmeskrange 
Brlämpften fi in Sturmesweh'n, 

Mit Feuer, Schwert und Eiſenlanze 
Banbale, Safe, Sarayen. 

Nun drunten längft in Klipp' auf Klippen, 
Schläft bei bes Fariers —* * 
Bei Gold Carthagos, bei Gerippen 

In Sidons Purpur ihr Gebein. 

Sie greifen oft im Traum von Siegen, 
Zum Schwerte, das die Feinde traf, 
Doch Amphitrites Töchter wiegen 

Die Helden wieder ein in Schlaf; 

Und Rofen firenet Eros lähelnd 

Auf Infel, Borgebirg und Schlucht, 
Und ihr entgegeneifet fähelnd, 

Ein Zephir über Baji’s Budıt. 


Palmyra. 
Id war bie Rönigepalme, ich war die Paluienflabt 
Gefhmüdt mit einer Arme, wie keine wieder hat. 
Wenn an den Wiüften müde bie Sonne fi geſeh'n 
So fand fie mich und freute fih noch im Untergeh’n, 
Und ihre Strahlen blitten im Scheiben noch einmal, 
Auf meiner Eifenreiter und Bogenſchützen Stahl. 
Die heißen Stürme ſchlugen im aufgewühlten Sand 
Ohnmächtig ihre Wellen an meiner Mauern Rand. 
Durch meine Thore zogen die Karavanen ein 
Dit Purpur und mit Seide, mit Perlen, und Gvelftein. 
Es kannte mich Damaskus, Tyrus und Babylon, 
Mein Silber, meinen Weihraud, mein Gold wog Salomon. 
Id fpannte meine Netze, ih machte meinen Fang, 
Um meine Thürme fhallte Kriegsfürften Schlachtgeſang. 
Ber fiegt? in meinen Tempel — wer ſchleudert her den Brand? 
Ber legt-an meine Schäge die räuberifhe Hand? ' 
Es ift nicht Alexandros auf goldner Siegesbahn, 
Es ift ein Mbendichatten, es j Aurelian ! 
Fhm folgt, und ad in Feſſeln, ein Blid fagt uns wohin 
Zenobia die große, bes Oftens Königin. 
Nie wieder ſah die Hohe, die. Herricherin ihr Reich, 
Glutaſche det den Boden, bem Sand der Wülle gleich. 
Es ragten Säul' an Säule zu Zauferiven empor, 
Sie find geftürgt, zerträmmert, verſchüttet Thurm und Thor. 


Bon dem was ich geweſen, lebt no der Sage Traum, 
Mein Anblid noch bevölfert im Tod den öden Raum, 
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Die Sphinxe meine Gräber und vom der Säulen Knauf, 
Beflügelt eigen Löwen und Panther Nahts herauf. 


Dionyjes ber Sieger, der Korhbanten Schaar 

Gntfahen auf den Trümmern, die Feuer am Altar. 

Und im die Todtenftille der Wuſte as arg 

Erſchallt der golb'nen Beden, ver Cymbeln Feflgebraus! 
Herman Fingy. 


— nenn —— 


Rotizen. 

» In einer Stadt Norddeutſchlands gibt es mehrere Magazine, in 
denen fogenannte Bauverzierungen zu haben find. If ein Haus gebaut, 
fo geht jo mander Bauherr, fogar mancher —— in ein joldes 
Magazin, fucht fih eine Anzahl ihm paffender Gegenflände aus, und 
liebt fie dann am fein Haus; dieſes nennt man bann Arditeftur. Schen 
wir num leiber auch bier an mandem Neubau, an mandem Bilde, auf 
welchen architeltoniſche Formen vorkommen, am mancher Malerei an Wand 
und Dede, wie haarſträubend oft gegen alle Schönpeit, gegen bie Wahr- 
beit, gegen ben menhang zwiſchen Form und Gonftruction u. bal. 
mehr gejünbigt wird, fo Jeht daraus Mar hervor, daß ein wahres Ber- 
Händnif der Architeltur noch wenig verbreitet if. Deshalb begrüßen 
wir freubig „Die Bauflyle von T. Buſch. Yeipyig, D. Spammer“, 
weil baffelbe nicht bie hergebrachten Regeln, nad welden man früher 
bandwerksmäßig die verfhiedenen Architelturtheile, fo zu fagen, con: 
firwirte, zur Hauptſacht macht, fondern weil es hauptjädlid eine An 
(eitung zum Stubium bes Wejens der Formen bringt, und fomit bem 
fünftleriihen Schaffen die richtige Grundlage bietet. Folgt hierauf bie 
Baukunft der Griehen und Römer in deutlicher Auseinanderfegung ber 
Anlage der Bauwerke, ihrer Structurtheile und ihrer Verhaͤltniſſe, und 

eſchieht es flets mit Darlegung wie zur Erridtung eines gegebenen 
wedes Conſiruction und Form zufammenhängen muß. — Schließlich 
folgen noch aus der erften Auflage die fogenannten Säulenorbnungen 
mit Mufterbeifpielen und Berhältnigzahlen- Tabellen, was mehr geihehen 
ift, um Beichenvorlagen zur Erlangung von Fingerfertigkeit im Fortu - 
zeichnen zu geben, und eine Bergleihung mit jelbft geichaffenen Archi-⸗ 
tefturverhältniffen zw erlauben. Wir lönnen biejed Bud um fo mehr 
empfehlen, ba auf biefem Gebiete Werke im dieſem Sinme noch jehr fel- 
ten find, und bei Beigabe von 429 meift ausgezeichneten und den Text 
fehr verſtändlich machenden Holzſchnitten uns ber Preis von 174 fl. ein 
äußerft geringer zu fein ſcheint. 

Guſtav zu Pattlig hat ein neues Bühnenwerk vollendet; es ifl 
eim Luftjpiel in zwei Ucten, und heißt: „Wenn bie Thür zuſchlägt.“ 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 24. Nov. Die „Europe bringt ein Zuriner 
Telegramm v. 23. do, welches beiagt, Vicior Emanuel werde nach 
aris veilen zur Taufe feines Enfeld, indem die vom Erzbiſchof von 
arid wegen der Ercommunication erhobenen Anftänve, jegt befeitigt 
jeien. Rigra ih zu Unterhandlungen mit den Tuilerien über die Ber 
rathungsgegenitände des Gongrefied ſpeciell inſtruirt. Die „Europe“ 
legt ver Reife des Königs einen politiichen Zwechk bei, 

OD Berlin, 24. Nov. Die Nationaleitung meldet aus guter 
Duelle über die ruſſiſche Antwort auf die Eongreßeinladung, Kaiſer 
Alerander betone feine Vorliebe für friedliche / Loſungen, solle den Ges 
fühlen, welche den Gongrefplan eingaben, feine volle Anerfennung, 
alaube aber feine Zuftimmung zu tem nur ffigirten Gongrefproject 
von einem präcifirten Gongrefprogramm abhängig machen zu müſſen. 

O Bırlin, 24, Nov. Der Ausihuß des Rationalvereind hatte 
in ver ‘Berfon feines Präfidenten v. Benningfen und* Bicepräfidenten 
Fries eine Deputation an ven Erbpringen Friedrich von Auguftenburg 
nad Gotha vn Diefelbe wurde ſowohl vom Prinzen als auch 
von feinen Räthen zuvorfommend empfangen. Die Anfpradhe ver Des 
putation lautete wörtlich: 

Durchlauchtigſter Herzog! Der Ausihuß des teutjchen Natio— 
matvereins, welchen die Wichtigkeit des Momented augenblidlich in 
Berlin bat zufammenireien laffen, ſendet uns, feinen Praͤſidenten und 
defien Etellverigeter, hierher, um Eure Hobeit als den allein berechtig« 
ten Herzog von Schleswig-Holftein ehrturchtävoll au begrüßen. Wir 
haben zugleich den Auftrag erhalten, Euer Hoheit bei den gerechten 
Beitrebungen, alle Hinvernifje zu überwinten, melde ver Belipergreif- 
ung der Herzugtbümer im Wege fehen, ver lebhaften Enmpathien 
nicht allein, fondern auch der fräftigften Unterftügung des Rational 
vereind zu verfichern. Der Rationalverein hat feit einem Gntftehen 


die volldändige Wahrung und Durchführung der Rechte ver Herzog. 
thümer ———— als eine ſeiner 3 et 
fannt, ala us nicht einer Partei, jondern des gefammten Deutfch- 
(ande. Wir glauben daher, zugleich die Verficherung ausſprechen au 
fönnen, daß im der jepigen folgenfchweren Lage, wo es ſich um die 
unzweifelbaften Rechte eines veusichen Fuͤrſtenhauſes, um die Integris 
tät deutſchen Bodens, um die hoͤchſten und heiligften Intereſſen ber 
geſammlen beutihen Nation handelt, das gefammte deutſche Wolf, 
wie verſchieden auch im übrigen feine Barteirichtungen fein mögen, 
einmüthig und unerſchuͤttetlich zuſammenhalten wird in aller Gefahr 
nnb argen jeben Feind bis Pr volltändigen Sieg.“ 
ie Antwort des Erbpringen Friedrich lautete: „Meine Her» 

ren! Ich bin innig erfreut durch die Sympathien, die Sie mir im 
Namen des beutjhen Nationalvereins ausſprechen, und ich bin won 
— banfbar für Alles, was derſelbe zugleich mit andern Vereinen 
chon früher für meine verfolgten Schleswig-Holfteiner gethan hat. 
Die Gerechtigkeit meines Erbrechts findet volle Anerkennung. Die 
Leiden, welche gerabe bie lohalſte und edelſte Benölferung, and na— 
mentlih meine unglädiihen Schleswig-Holfteiner duch Verbannung 
und —34 durch Bedrũckung aller vaterländiſch Gefinnten, ja 
ſelbſt durch Mißhandlung der Kirche und Schule haben erdulden 
mũſſen, werben alle Guten, die ein durch Eigenſucht nichtbefangenes 
menſchliches Gefühl haben, in ber Ucberzeugung vereinigen, daß bie 
Ketten der Herzogthümer gelöft werben müfjen. Yu biefer Sache darf 
es feine gg zwiſchen — und Böllern, keine Bars 
teien innerhalb der Bölfer geben. Wenn Sie mich der Sympathien 
eines großen Theils des deutſchen Bolfes verfichern, jo erwiedere ich 
Ihnen mit herzlicher Erfenntlichkeit, daß ich mir fehr wohl bewußt 
bin, welch” hoben Werth dieſelben für mein Recht, und für das mei 
nes Landes haben. Das Rechtögefühl ver Völker ift der befte Schutz 
für die Rechte der Fürſten. Die Heiligkeit meiner Sade rubt für 
mic auf der unerſchütterlichen Grundlage, daf fie zugleich Sache mei- 
nes Doltes ift, daß nur durch mein Recht den Schleswig. Holfteinern 
die Möglichkeit gegeben ift, fi von der langen däniſchen Unterbrüd- 
ung auf immer und völlig zu erlöfen. Dean hat bie Schleswig. 
—— im Namen fürſtlichen Rechtes lange unterbrüden bürfen. 
Im Namen deſſelben fürjtlihen Rechtes werde ich fie befreien, und, 
meine Herren! ich werde fie, jo Gott will, bald befreien“ „ zu 
. [1 Dredden, 24. Nov. Im der zweiten Kammer erflärte heute 
Hr. v. Beuſt, die fchleswig-holfteinifche Interpellation beantwortend, 
ter Bundestagsgefandte war zum becifiven Auftreten gegen bie Zulaffung 
des neuen vänifchen Geſandten inftruirt und ift in Beige der Bunded« 
tagefigung vom legten Samftag angewiejen worden, folgenve Anträge 
einzubringen: „Nichtzulafiung Des tänifhen Gefandten bis zum Austrag 
der Sache ; Holfteind und Lauenburgs Bejegung durch ein Executionocorps 
mit den nöthigen Verftärfungen, bis fie der Bund dem von ihm recht« 
mäßig anerfannten Regigerungsnachfolger übergeben fönne.” Hr. v. Beuft 
bezeichnet dieſe Maßregeln ald correct und wirlſam und für alle Buns 
beöglierer möglich; Ginigfeit fei aber vor Allem Bedürfnif. 
R iD Btatt art, 24. Nov. 2 zweite — beſchloß heute 
nſtimmig, die Regierung zu erſuchen, mit allen Mittel Pi 
wig⸗Holftem einzutreten i Pe 

D Sannover, 24. Nov. Die Antwort des Königs an die 
Arrefie überreichende Deputation der Stadtcollegien — he 
—— daß er ferner für die holſteiniſche Sache thätig fein und der 

—— des Bundestags die Succeſſionsfrage unpariheüſch prüfen 
werde. 

DDarmitadt, 24. Nob.*) Heute haben beide Kammern einftims 
mig befchlojjen, die Regierung um Wahrung von Deutfchlands ds: 
und Deutſchlands Jutegrität durch Anerlennung des Prinzen von 
Auguftenburg zu erſuchen und ihre Bereitwilligkeit erklärt, bie 
Regierung aus den Lanbesmitteln zur Durchführung des Rechts zu 
unterjtügen. 

OBrüffel, 24. Nov.*) Die Antwort auf bie Congreßeinlad 
i —— und wurde heute Herrn Drouin de Age Paris 

erreicht. 


DRondon, 24. Novi*) Die „Morningpofts fchreibt heute ‚ 
lanb lehnt bedauernd — — ab. Das —— 
Ruſſell trete zurüd, iſt unbegründet. 

D Newyork, 11. Nov. Seward verbietet unter Androbu 
Berfolgung Yuares’ Anwerbungen, yung von 

D Hongkong, 27. Det. Gin frangöfifher Officier ift in n 
meuchlerifch ermordet werben, Es wurde fofort Genugthuung verlange; 
ein Krieg mit den combinirten engliſch⸗frangoöͤſtſchen Efrsitteäften wirb 
erwartet, 





7 Aus ia Theil ber Muflage der gefirigen „Baper. Beitung“ wieberhelt, 
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* München, 25. Nov. Bom zweiten Supplemenlband zur brit- 
tem Auflage der Hanpbibliothef des bayheriſchen Staatsbürgers ift nun⸗ 
mehr auch die Schlußlieferung erſchienen, in welcher die Sammlung der 
neueren Verordnungen auf dem Gebiete der Berwaltung und ber Fi— 
nanzen bis zum Auguſt d. Jo. in einer allen billigen Wünfchen entipres 
chenden BVolflänbigkeit fortgefegt if, Um bie Biker biefer Sammlung 
fo weit als möglich, auf dem Yanfenben zu erhalten, wird die Berlage- 
handlung (Karl ſtollmann in Augsburg) wohl aud fünftig weitere Sup- 
plemente herausgeben, und fi dadurch gewiß ven Dant aller Derer ver- 


dienen, welchen dieſe Handbibliothel feit einer Meihe von Yahren ein | zugleich „austrüdti die Behauptung des Angeklagten, daß er bei bem 


erprobter, brauchbarer. Führer gewefen. 


Nürnberg, 23. Nov. Soeben reift Hr. Geheimrath Michelſen, 
ein Schleswiger, der fhon im Jahre 1848 als Gefandter der Herzog» 
thümer für deren gerechte Sache in Berlin thätig war, und aud ale 
Marfhcommiffär die preußifhen Truppen nach Schleswig- Holftein bes 
gleitete, in Folge telegraphifher Berufung nad Gotha, wo gegenwärtig 
ber Prinz von Wuguftenburg meilt. 

* Die in Erlangen am vorigen Sonntag den 22. abgehaltene Bolts- 
verfammlung war von über 1500 Männern beſucht. Es wurde, nad 
bem tie Profefjoren Marquardſen und Singing ben Redtepunct in ber 
fhleswig-holfteiniichen Frage erörtert, und Mittheilungen über tie Pers 
fon bes nunmehrigen Herzogs Friedrich, der 1.9.1848 ſelbſt mitfämpfte, 
gemacht hatte, eine Adreſſe au Se, Maj. ven König angenommen, wo» 
rin gebeten wird, „den legitimen Erbfürſten der Lande Schleswig-Hol- 
ſtein⸗ Hergog Friedrich, anzuerkennen, für deſſen gerechte Sache den 
fhwermiegenden Einfluß Bayerns am Bunde geltend zu mahen, und 
mit allen Mitteln des bayerischen Volles und Landes auf jede Gefahr 
hin für das gute Recht Deutſchlands und Schleswig-Holfteins einzu« 
treten.” , 


Frankfurt. Nah ver „N. Fretft. Big.” Hat der Frankfurter Se 
nat fih zu Gunſten bes Prinzen Friedrich ausgeſprochen, und feinen 
Bundes geſandten beauftragt, für die Anerkennung besfelben zu flimmen. 

eine aus Offenburg von Wahlmännern an Frhrn. v. Reg— 
genbacd gerichtete telegraphiſche Depefhe, im welcher biefem zu ber rar 
fhen und kräftigen Initiative ber Reg erung in ber ſchleswig- holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit gebarft wurde, ließ ber babifhe Minifter auf dem» 
felben Wege w. A. erwidern: „Dit der Sache Schleswig + Holfteins ift 
es wohl beftellt, denn fie ruht im ben Hänben bes deutſchen Volkes. 
Möge jeder, Einzelne feine Pflicht thun.“ (N. C.) 

Altona, 20. Nov, : Um bie Intereſſen bes neuen Yarbeshern und 
bamit bie bes Landes zur Geltung zu bringen, bat ſich geflern Abend 
in bem benachbarten Hamburg ein „Schleswig - holfteinifcher Berein“ ge⸗ 
bilvet, ber. bald von fid hören laſſen wird, — Den hiefigen Blättern 
wurde unterfagt, die Proclamation bes Prinzen Friedrich mitzutheilen. 
Nur im „Altonaer Mertar” findet man fie wenigflens erwähnt, Die 
„Berlingste Tidende“ veröffentlicht fie vollſtändig, aber mit hämiſchen 
Randglofien. Ihre Bemerkung, daß bie Anguftensurger fid) im legten 
Krieg feig benommen hätten, iſt eine ebenfo freche ala feige Lge. 


A, 20. Nob. "Die Stadt ift fehr belebt durch Männer, die aus 
allen Teilen bed Landes gelommen, Orößere und Heinere Berfamms 
Inngen haben flattgefunden, Im der größten berjelben hat man ſich 
, mißbiligenb. baräber ausgefproden, daß anf polizeilichen Befehl die Eins 

labung ber biefigen Stänbemitglieber zu einer Aakammenhuntt bon Ab: 
georbneten zurüdgenommen worden. Man erachtet es für eine Pflicht 
der Stände, bie Ordnung der Erbfolge im tie Hand zu nehmen, — 
Die zu geftern berufene Berfammlung der Ständemitglieder war im folge 
des unbebingten polizeilichen DVerbotes abbeſtellt. Trotzdem waren von 


ber Geſammtzahl vom 48 Abgeordneten 25 .erfhienen,- -Diefe haben, 


wie fhon erwähnt, einflimmig eine Eingabe an den Bund unterzeichnet 
unb abgejanbt, welche ſich für die Giltigleit des Auguſtenburgiſchen Erb- 
rechts auf das Zeuguiß ber bewährteften Staatsrehtölchrer beruft. In 
ausführlicher Nechtäbepuction wird nachgewieſen, daß bie Erbfolge des 
Tonboner er, für bie Herzogthümer umgiftig if. Die Eingabe 
ſchliefft niit dem Antrage, ter Bund wolle fhleunigft Maßregeln ergrei- 
fen, um vie gefährdeten. Rechte des Landes und des Bundes zu ſchüten. 
damit die Entſcheidung dem Rechte und nicht der Gewalt anheimfalle, 


lin, 21, Nov. Vor ben. Schranfen des Gtaatsgerichtshofee 

erfhien heute der Propft Symphorian v. Tomickt aus Konojat. Der 
—— iſt Redacteur und Herausgeber der in Konojat erſcheinenden 
Zeitſchrift „Szlolla miebzielna (die Sonntagsfchule)”, Die Nr. 25 bes 
Blattes vom 21. Juni d, 9, enthielt einen Artikel unter ver Nubrif: 
„Nenigkeiten aus. der Welt”, welcher Hinweifend auf die in Warſchau 
heimlich erſcheinende „Glocke“ fagt, dah Gott felbft das in Polen aus» 
—— Unternehmen ſchütze, die Berfonen, die an ber Spitze ber 
ation flünden, in Schuß genommen habe und dann Hinzugefügt: Ver— 





ſchrieben worben, und daß berfelbe Feine Folgen ge 





wandelt Eure Pflüge in Schwerter und Eure Haden in Langen, denn 
ein freies Vaterland ift das Paradies auf Erben.” Im biefen letzten 
Morten fand die Anklage bie g zum Hochverrathe, bemm, 
fagte fie, bei der befannten Haltung bes Wlattes, bei der Haltung 
ver polnischen Geiſtlichen überhaupt, bei der Sprache, in welcher das 
Blatt erfheine ac., fer anzunehmen, daß ber Angellagte bie Wöficht ge- 
babt habe, tie preußifch-polniihe Bevdilerung zur Theilnahme an bem 


; Unternehmen, welches ber Artikel als ein Gott gefälliges Werk anpreife, 


aufzuforbern, Der Gerichtshof ſchloß fi diefer Anflht an, indem er 


Artitel nur an Rußland gebadtihabe, als unglaubhaft zurüdwies, nahm 
aber mit Rüdficht auf bie aufgeregte Zeit, in. welder ver Artilel ge- 
en gehabt habe, . milbernde 
Umftände an und erfannte auf zwei Jahre Einfhliegung gegen den An- 
geflagten unb auf Bernigtung der betreffenden Nummer des Blattes. 
Trieft, 18.Nov. Die „Trieſt Big." bringt folgende jehr bemer- 
tenwerthe Mittheilung: „Es ift aufgefallen, daß imfranzöflfchen Gelb · 
bud einer von Gr. faij. Hoh. dem Hru. Erzherzog aufgeflellten Bebing- 
ung zur Annahme bes mericanifchen Thrones, ber Garantien näuılid, 
gar keine Erwähnung gethan if. Wir glauben genau unterrichtet —* 
fein, wenn wir annehmen, daß an entfcheidend& Stelle, ſowehl in Mi- 
ramar als in Wien, gerade auf die Barantien ein befonberes 
Gewicht gelegt wird. Es ſcheint demnach, daß über dieſen Punct 
noh Verhandlungen im Zug find, teren Erfolg noch abzuwarten iſt.“ 
Paris, 21. Nov. Gegen Renan hat nenerbings Iemanb das 
Wort ergriffen, der fein geringerer ift, ale ver Raifer Napoleon ſelbff. 
Un den Viſchof von Arras, Migr. Parifie, ber fein gegen Renau's 
„Leben Jeſu'“ gerichtetes Buch: „Yefus Ehriftus ift Gott“, Br. Maje- 
flät überfandt hatte, iſt mämlich folgendes, nun vom Monde“ verdf- 
fentlichtes Taiferliche Handſchreiben ergangen: „Herr Bifhof! Sie find 


‚fo freundlich gewefen, mir die Schrift zu überfenden, die Sie zur 2 


fämpfunz eines nenerbings erfchienenen Werles verfaßten, 
einen der Funbamentalläge unferer Religion Zweifel zu erheben tradhtet. 
Mit Bergufigem fehe ih Sie an der Bertheidigung des Glaubens Theil 
nehmen, und flatte Ihnen dafür meinen aufrichtigen Glüdwunſch nt. 
Dana, Herr Biſchof, bitte ich Gott, Sie in feinen heiligen und wür⸗ 
tigen Schug zu nehmen. Gegeben im Schleß zu Compiegue, 14. Ro 
venber 1863. Napoleon.‘ —— 
Kopenhagen, 21. Nov, Nach „Verlingele Tidende“ iſt zur Fi 
berufung von zahlreidren Mannfhaften Orbre gegeben worben. J 
ſelbe Blatt ſagt, daß dem Bernehmen nad) bie Leiche bed verſtorbenen 
Königs erft am Ende ver nächſten Woche in der Hauptſtadt eintreffen 
bürfte. Die Beſtattung in Roejfilde wird am 19, Dechr. flattfinben: 


An der galigifchen Grenze hat wieder einmal ein größeres Gefecht 
wiſchen ben —28 Infurgenten und den Ruffen ſtattgeſunden. Er 
ere wurden über die galiziſche Grenze. zurädgebräugt, wo fie mit ben 
efterreichern in's Gefecht geriethen und fhlieglih, 500 Mann flark, ger 
angen wurben, (Wieberholt.) ' 

St. Petersburg. Das „I. de St, Petersbourg“ ſtellt fih den 
—* bes Erbpringen von up rue, (von deren Auerkeunung 
urd; ben Herzog von Chung es Kenntniß bat) ſehr feindlich gegen 
über. Im feinem Ueberfichtsartitel ſagt 6: „Man müßte den Charatter 
und bie Gewohnheiten des Bundestages vollſtändig verlennen, um ju 
glauben, daß er ſogleich darauf —* wollte, bie Stipnlatlouen von 
1852, dem einzigen Titel den er-bei ſeinen Reclamalionen gegen Dune · 
mart anrufen lann, als beſtehend anzuerlennen, und daß ver. die bewaff · 
nete Wiederherſtellung ver Rechte unternehmen wollte, welche bie 
uſtenburger Linie vor 1852 auf ben Thron ber Herzogthümer haben 
onnte.“ 


| Börfen: und Saudels-Nachrichten. 


Frankfurt, 24. November. Deſterr Rat-An. 68°, ;Dpeoe Me — — ; 
anlagtien 745; -Pitterie-Mnichens-Boofe vom 1854: 7014; von 1668: 180; 
€ ch. Lotterie · Mulchens-Loofe vom 1860: 78°/,; Pubmwigshaien + Berbacher · 
fenbahn-Aetien 13514, Bayeriſche Oftbahn-Hetien 107’; Beyeriſche Pfibahı- 
etten boll eingeg. 107°, ;. WellbahıPrierktät 74,5 See: Grebit- 

ten 166. Befelenrs: Paris 93'AP; Lonben 117%),; Wim. 94', 

Wien, 24.Nobbr. Defterr. dproe. Aat-Unt. 80 70; bprec. Met. 7420; 

Botteri-AnL-Poofe don 1854: 90.50; dou 1868: 13650; bon 1860: 92, — ; 

Bonkactien 787.—; üftere, Erebit-Mebilier-Metien 179.40; —— WÄR 
ctien 491; ößterr. Steatebahn-Aetien 187.50; Nordbahri⸗Actien 16:80; ie 

— 92. — Weqhſelturſe: Augeburg B ME.'108.25; Bonbon 
10. 121.76; Silber — * 


— 








Verantwortlihe Rebaction; 
Bär ben nichtpolitifgen Theil: Dr. J. 


Bür ben polisifchen Thell: Fi PB. Yogl. ‚Dr. 8. Piylmanm, 


Drud von Dr. Wolf Sn 


len, Die Bayeriffe Beltang 
bofet Im Gangen 5 f. icli; haibkäieig 4 FE, 
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lean um vie Pälfte bes Pertſes beieubens 
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Weberfiche 
Yulins Mofens Werte IL. — Sulpiz Boifferse, feine 
Zeit und feine Zeitgenoffen. (Schluß.) — Bermifhtes. (Eine 
ergreifende Gerichteverhanblung. Sch.) (Hr. Brüdner.) — Notizen. 
Volitiſche Nachrichten. 
BI Telegramme. 


Julius Mofens Werke. 
Epiſche und dramatiſche Dichtungen. Band 8— 4. 


Bon M. Carriere. 
II. 

Mofen zeichnete leich am Beginne feiner Laufbahn daburch 
aus, daß er feine en die RA großer Shop a | 
daß er einen heiligen ft zum bicterifchen Schaffen mitbrachte. Das 
tigte 3*8 feinem Ritter Wahn und in feinem Ahasveros. Der 
ter Wahn ift vom glühender Liebe zum Leben befeelt, er erfcheint 
und wie ein Repräfentant bes enthums, das ſich ber fihönen Erbe 
frent und dem Tode zu verfallen fürchtet; fo fagt er zu feinen Mannen: 


„IH will von nun durch alle Länder fireifen . 
Oftwärts foweit das tapfre Roß mid, trägt, 
Bon Schloß zu Schloß, von Land zu Ländern ſchweiſen, 
Dis unverbrühlih Einer mir lann fagen: 
Ih fann den Leib dir reitem vor bem Tod, 
Id Tann die Macht ihm bredien und ihn fchlagen. 
Dem will von Ewigkeit zu Emigfeiten 
I dienen mit ber erflarkten Hand, 
Arbeiten ihm, gewaltig für ihn fireiten. 
nägt bie Hand einfl, wenn fie Würmer nagen, 
üget Bruft, Gebein mir, Fuß und Haupt, 
ed yerquetichet wird, zermalmt, zerſchlagen? 
will mit mir, fagt am, unfterblid werben? 
flets genießen diefes heitern Fichte, 
ienieden leben ewiglich auf Erben 9 
So & er-aus, lämpft mit Rieſen und Draden, finbet 
gläd im ch der Fee Mor e, bie fih ihm als Helena barflellt, 
und für bie er nun gleichfalls dag ewige Leben erſtreiten will. Er 
fommt zum Zauberwald bes alten Irb, wohl eine Perfonificntion bes 
Irbifhen überhaupt, und fragt, ob diefer ben Tob bezwingen könne, und 
wirb auf ein Böglein Hingewiefen, das am einem Eichſtamm pidet; fo 
lange bis es dem ganzen Wald bis auf bem legten Gplitter aufgejehrt, 
werde Ird Ichen, umb bas lönne ber Mitter Wahn auch, wenn er bei 
ihm bleibe, 
„Ein Ziel, fein ewig Leben?” fprad ber Ritter, 
Zwar viele Iahre pidt das Vögelein, 
Doch endlich pidt es auch dem legten Splitter, 
Und immerfort zu fehen wie das ſtarke 
Gezweig allmählig Meiner wirb und kahl, 
Den Bogel freffen fehn am Febensmarte, 
Und dann zu hören gar von Tagen 
Den — Schnabel De 
Selbſt auf die allerhöchſten Bäume ſchlagen, — 
Das e ficher mir den Geift mit 
Des ; befier iſt geftorben fein 
As ſolch ein langes Leben bang vertrauern.” 


Und bet eim i it wallendem Gilberbart 
grauem glatınd Ar hung * důs — * 


gerrer 


So lannſt auch Du vlelleicht den Tod bezwingen; 
Kannſt Du, ſo will ich em Dienſt mich weihn, 
Treu leiſten, was Du immer magſt bedingen.“ 

Der Alte erwidert: 


„Hältſt Du ben Tropfen, ber im Wind vergeht? 
Greifft Du den Sturm, der durch bie Wälder fährt? 
Bannft Du den Ton, der in der Luft verwehet ? 

Aber lange Zeit könne der Ritter bei ihm bleiben, bis einſt eim 
Schwan, ber aus bem Bee zu ihren Füßen trinke, benfelben ganz aus- 
getrunken habe. Doc folle er ven Schwan trinten fehen, ohne ihn zu 
wehren? Lieber zieht er weiter umb findet eim hohes Gebirg und ein 
graue® Männlein, das laugſam baran feilt, umb fragt, ob ba vielleicht 
ber Helb zu finden fe, ber den Tod beflegen könne. Aber auch biefer 
Alte wird nur leben, bis all die Felſen gu Staub zerfeilt find; er nennt 
fih bie Zeit, wie ber Harfner ver Raum war. Diefe Perfonicationen 
find etwas feltfam, und mußten unklar bleiben. Bortrefflich aber ift 
eine andere Scene, in welder ber Ritter mit dem Tode felber Mimpft, 
ihn zurädichlägt und febenb in den Himmel fommt; rührend ift es, wie 
ihn dort ein weh nad der Erbe ergreift; ja er erhält Urlaub ven 
Epriftus; eim weißes Roß fol ihn hinab tragen, und wirb ihm mwieber 
um Himmel bringen, wenn er nur nidt davon run Er findet die 

terftabt Theben wieber, aber als einen Trümmerhaufen. Ex teiflt 
im einer Wüfte auf den alten Irb; das Böglen hat tem Ichten Split. 
bes Waldes verzehrt und ſchwingt ſich ſingend im bie Luft, währe ent 
jener das Buch zufhlägt und ſich zur dtuhe legt. Auch der ütaum — 
neben dem ausgetrodneten See, und bie Zeit — eben das a 
Sandtorn und flirbt! Pier tritt nun bei aller Zreffligkeit wer CR yet 
terung doch das Mißliche dieſer Allegorieen hervor; deun ber Far 
Wahn reitet ja im Raume weiter? erlebt neue Abentener in ver .* 
während ihre Perfonificationen nicht mehr find! Der Schluß ift rs 
fend: Wahn verläßt fein Rof und flärgt an bie Bruft jeimer gelit £ 
Helene, da er fie anf einem Wagen vorüberfahren fieht; ex a 
ihren Urmen, ber Fuhrmann war ber Tod, der ihn mıt füch 
Helene Hofft, daß der Herr fie mit ihm erweden werde. 4 u.” 

Im derfelben Terzinenform, welche die Strophen nit balbız e 
einander verlettet, daß ber mittlere Vers ber einen ſteis ‚bauch ven # 
mit bem erflen und briktem ber folgenden verbunden wirb 
gedichtet. Pier möchte ber Held gerne 
um in feiner 
geftaltet und entwidelt, fo daß er fie wie ein Chor begleiteze — = 
oetiiche Philofophie ber Gefdihte ausipreden kann, davost B 


i abt, und, dies Problen jo anfzuefaflen # 
zu Ibn, Seh — ber ebichtet, das einen — Br 


auf dem reiten Weg weifen, ja einem folger glüdtihe DE 
—— Et Die dan Bra er up Haar“ r- 
Heiland nit an feiner Thäre raften lief. Ahasver hat 30 fi ne 
heißgeliebte Kinder, bie verlangt ein vornehmer Römer Bin fein 
Rom zu führen; er wandte fi um Hilfe an Ehriflus, ver € Aa 
i in Ierufalem gehalten, aber ja nicht gelommen wear, hr 

Reich zu gründen, und baum für den Armen nur eine 
des Mitleivs, ein Wort des Trofte® und Gottvertrauens hatte- de Pr. 
ermordet num feine Rinder Fieber, als daß er fie der Scham z fein 
gibt, und flößt ben das Kreuz tragenden Heiland zornig om 
Schwelle. Großartig und gewaltig 4J num der Rampf wort In ax 
Yubäa dargeftellt, und Ahasver in die Schilderung von ber: —2* 
Ierufalems und im bie Berſuche, es wieder aufzubauen zur 3 tan 
des Wbtrännigen verflodten. Dann fommt der Dieter zu PETE Tan 
Muhammebs, zu den Kämpfen des Islam. Whasver, entfetst | 3 
Ströme der Thränen und des Blutes, über bie Leiden ber ER Ph 
faßt num ben Gebanten, fich bem Kampf für die Unterprüdften, X 
1 otesen Godten u bie yeriscenen Dazzn ja wimen: 

nd helfen will ich jebem Bolle ringen, 

Bis von des Wahnes Naht und Eclavrrei, 

Ds alle Ringe von ber Kette fpringen, 

Und alle Menſchengeiſter Hier auf Erben 


Ein feliges, ein herrliches‘ Geflecht, 
ae Taler Gin mat. 


So will Th weiter auf der Erbe wandeln 
Unfterblih in dem Leib, jo will ich fein, © 
Und fo ven Fluch in Segen mir verwandeln 
Heran- ihr ungebornen- Millionen, 
Die weinend ihr auf biefe Erde fommt, 
Als treuer Bormund will are pofneg! \ 
Ich habe eine Feuchte angezündet ; 
Id leuchte vor, o folgt mir alle nad, 
Bis ihr des Kerkers Anagang habt ergründet! 
So will id weiter, immer weiter ſchweifen, 
Die eine warme Sonne, über euch, 
Bis eure Beifter wie die Saaten reifen, 
Nicht Lohn begehrt vo euch der Ungenannte, 
Denn euer Heil ift feine feit ; 
So weiter, weiter geht ber Unbelannte. 
So darf ih jegt mit brünfligem Entzüden, — 
Heran, Yahrtaufende, Im Donnerfärittl — ’ 
Un meine Bruft die Weltgeſchichte drilden, 
Die fhöne wilde Braut, fo ſchwer errungen, 
Ihr große® Herz pet laut an meiner Bruſt, 
Mit beiden Armen balt ich fie umſchlungen, 
So heb' ih jubelnd fie durch Schmerz und Jammer, 
So trag’ ich jauchzend fie durch Blut und, Tod  ;' 
Zur hodzeitlihen, bräutlich fhönen Kammer! ., 

Da erfheint ihm Chriſtus und fpridt: 
„Gerungen mit der legten Kraft des Strebens 
Haft Du vor vor mir, doch jetzt nur Dir allein 
Gelöst das große Mäthfel diefes Lebens. 
Auch ich kin einft deßhalb herabgelommen 
Den Frieden euch zu bringen, doch fein Schwert! 
Du haft zuerft die Fehde angenommen, 
In ihre zerbrachen alle ird'ſchen Schranten, 
Mir gegenüber Haft Du Dich geftellt 

Wie ein Gedanke wider den Gedanken. 

&o ringe weiter, weiter! —A beiden 
Wird cinft, wo ſich vollendet hat der Kreie, 
Das allerkegte Weltgericht entjcheiden. 

Aber ift denn: ein freies, glückliches Wöllerleben auf Erten ber 
Gegenſatz gegen das Chriſtenthum, das Reich Gottes? Ahasder möchte 
die Sache vor der Hand jo anfehen, aber Chriſtus dürfte es ſchwerlich 
bejlätigen. Bier endet das Gebiht. Cs ift zu berauern, daß Moſen 
nicht daran fortzearbeitet, da er ſich nicht am ihm felbft zu voller Klar⸗ 
heit emporgerungen, baß er es wicht zu einem Werke feines ganzen 
Lebens gemacht, wie Goethe ven Fauſi. Die Wanderung Ahasvers 
durch die Weltgefchichte, von einem gemialen, philoſophiſch durchgebildeten 
Dichter befungen, würde für upfere Zeit ein ähnliches Werlk werten, 
wie die Wanderumg Dante's durch tie Höle, Fegefeuer und Himmel 
es für das Mittelalter war, es ließe fih bie Summe. unfoes gegen« 
wärtigen Erkennens und Strebens barim nieberlegen, Aber es erfordert 
auch einen Mann von Dante's Geiftesgröße und. Eharafterftärke, 


Sulpiz Boifferee, feine Zeit und feine Zeitgenoffen. 
(Schluß.) 

Als das wichtigſte Reſultat ſeiner Domftubien iſt jedoch für Sul- 
piz bie dadurch vermittelte perſönliche Belauntſchaft mit Goethe zu bes 
traten, die in den Mai 1811 fällt und mit zumehmenber Herzlichteit 
bis zum Tode des Dichters andauerte. Goethe hatte ihm ‚‚fif und 
kalt’ empfangen, und beim Abfchieb gab er ihm einen oder zwei Finger, 
„recht weiß ich es micht mehr,‘ ſchreibt Sulpiz, „aber ich denke, wir 
werben es bald zur gangen Hand bringen.“ So war's aud, und 
{hen am 8, Auguft (reiht Goethe an Sulpiz: „Da ich nicht immer 
jungen Männern, welde einiges Vertrauen gu mir hegen, ihre gute 
Meinung erwibern lann, weil fie auf Wegen wandeln, bie zu weit von 
ben meinigen abführen, fo war es mir um deſto angenehmer, Sie ıu 
finden, befien allgemeine Richtung mir gang gemäß ift und deſſen be 
fonderes Studium unter diejenigen gehört, welche ich liebe und in denen 
ih mich fehr gern durch amdere unterrichten mag, da ich fie ſelbſt zu 
behandeln durch Zeit und Umflänte bin abgehalten worden.” (II, 16.) 
Sulpiz Boifferde war wicht gewohnt, ſich umterzuordnen, fonbern im 
friſchen Selbftgefühl aud der anerfannten Größe gegenüber feinen Werih 
und feine Würde zu behaupten. Das wußte Goethe zu erfennen und 
vn Tote, und da Gulpiz zugleid eine liebenswürbig auſchmiegſame, 

und befonnene ruhige Ratur war, fo entwidelte ſich bieraus zwi⸗ 
fhen ben beiden Männern ein. jo ſchönes, für ihr beiberfeitiges Ge- 


1:26 


— Pe PORTETEE eA 2* 
möthöleben gb ihre geiſtige Thätigkeit fo erſprichliches Berpätnik' 
wie ed mtr beim zu vergleichen iſt, das einſt zwiſchen or nnd Schille 
beftand, Mit dein Unterfchied jedoch, daß Goethe dem viel jüngeren und 
anjprucsloferen Freunde Sulpiz gegenüber fi im geſelligen "und brief⸗ 
lichen Berfehr mehr gehen ließ. Goethe fühlte fih wohl im feiner Ge⸗ 
Koch a. te ihn zum Bertrauten nit nur im wichtigen Ange ⸗ 

genheit des ebend, fonbern auch im Heimlicleiten des Herzens. 
Schiller blieb für Goethe ftets der micht ganz erreichhare-inenle, 
loſophiſche freund; im Sufpiz liebte er den zutrau et eh, 
mehr practifhen Beftrebungen zugewandten tänftferifchen freund. EI 
find — re bie =. miteinander verleben, wenn fie beis 
fammen find, fei e8 nun in ber Ge fe, bet frankfurt, fei es bei 
der Schlofruine von Heibelberg, en Wirthepaus, auf 8 Reiſe 
oder im der Nahe des fürſtlichen Hofes in Weimar, Bölfferse's Tate 
buchblätter vom 1. Aug. bis 2 Nov, 1815 (I. 248 ff.) und mon 
17. Dat 5i6 3. Yunt 1826 (1. 471 ff.) liefern hierzu bie gumuthigßeg, 
Belege: Auf der Fahrt vom Heidelberg mach Weimar im October 181 
ſchlafen fie Nächtelang im einem Zimmer, und nachdem, fie unterweges 
iebesgeſchichten“ mechielfeitig ausgetaufht, heißt es: „Im Hardtheim 
Mittageffen. Ein junges friihes Mädchen bedient uns, iſt nicht ſchön, 
bat aber verliebte YAugen. Der Alte ficht fie immer an. Kuß.“ 

Diele Tagebuhblätter ınd bie gelammte Correfponbeny mit Goethe 
find ein Beitrag * Kenntniß des Dichters, zumal feinen Aufichten 
über Kunft und Künftler, deſſen Bedeutung nicht gering anzuſchlagen iſt. 
Doch werben barin auch literarijhe und naturwiſſenſchafiliche gen 
(über Farbenlehre, Über ben: Megenbogen), fa" felbſt politifche Gegen 
ftände verhandelt, was das Intereffe, ver Mitheilungen erhöht. 

Sulpiz Boifferse gehört j den wenigen Glädiih, melde vom 
fi jagen fonnten, taß ihmen ber-'ficbe Gott au die Hihnften ihrer 
von den Bahnen des gewöhnlichen Getriebes abweichenden Lebenewünſche 
babe in Erfülung gehen laffen. Dem glüdlihen Verkauf det Samm« 
lung folgte im. ben nächften Jahren tie Vollendung des Dombauwerles, 
bie Ernennung zum f. bayeriihen Oberbaurath amd Minifterialreferenten 
in Kuuſtſachen (1835), der günflige Verlauf des. brüderlichen Gutes 
Apolinarisberg an Hru. v. Furſteuberg (1836) und eine beinahe brei« 
jährige Reife im fürlichen Frankreich und Italien, die vom 31, Det, 
1836 bis zum 10. Aug. 1839 tamerte und morliber werthvolle Tage» 
buchblätter und Briefe vorliegen, die neben rinigen vielleicht gemwagten 
Anfichten (3. B. über Michel Angelo) eine Reihe ver trefflichften und 
gelündeften Urtheile und Bemerkungen über Kunft enthalten, .: 

Zulegt hatte Sulpiz auch noch die Genugthunng, die Reflauration 
des Kölner Doms, für die er ſelbſt mach eigenen Kräften und Mitteln 
ſchon im Jahre 1808, mod erfolgreicher fpäter thätig gewefen war, in« 
bem er biezu feine perjönliche Belanntihaft mit hochſtehenden — 
und ſeine geſellſchaftliche Stellung benügte, im großartigften Maßſtabe 
durch König Friedrich Wilhelm IV. "vom Preußen begonnen zu jehen. 
Die Einweihung des wieberhergeftellten Chorg und bie. Grumdfleinieg- 
ung zum Fortbau ber beiden Thürme im Jahr 1842 'geflaltete ſich zu 
einem Feſt ber Verbrüberung aller Deutſchen, und Gulpiz feierte es in 
ber Empfindung mit, daß feine feit einem Bierteljahrhundert getragenen 
Wünfce erfüllt worden. Er vergleicht. jene von 1813, 1814, 1815, 
wo im der großen Bewegung jeder dem anbern nahe fam, alle von gleis 
hen Gefühlen durchdrungen. „Es if“, ſchreibt er aus Köln am 9, 
Sept. 1842, „mie die Abenbröthe jener großen Beit, bie aber zugleich 
aud die Dorgenröthe einer neuen Zeit, einer, wenn micht alle Beiden 
trügen, hoffnungsreichen, jegensoollen Zukunft if.” Sulpiz, den man 
früher in Koln wegen. feiner aliventihen Befirebumgen verhöhnt und 
durch dieſen Hohn aus ber geliebten Baterfladt getrieben Hatte, ſah fid 
jet geehrt, vom der Jugend mit Enthuflasmus empfangen, unb ber 
preußifche König felbft ſprach es aus, es fei Boifferse's Werk, daß bie 
Reftauration des Doms in fo mmfaffenden Mafftabe vollzogen werde, 
und daß damit ein Vorbild gegeben fel für alle ähnlichen Fälle. 

Mit dem Berfauf der Sammlung und der Dombaufeter Hatte bie 
Sorge für Beides, aber nicht die Theilnahme rafür bei Sulpiz ihre 
Oränze gefunten. Der Umſchwung, den in Gefinnung und Stimmung 
das chen am Rhein genommen, regte in ihm bie nſucht nad ber 
Heimath wieder an; bort glaubte er mit feinen Erfahrungen und Kennt- 
niffen für Alterthümer, Kunft- und Landesgefhichte noch etwas nüten 
zu Lönnen, während er in Münden vereinfamte und nad dem Weg · 
zuge von Schorn, Schelling und Cornelius und nad) dem 1841 erfolg« 
ten Zope Bertram's ihm bier die geiffige Anregung zu fehlen begann, 
beren er fo fehr beburfte. So nahm er das preußiſche Anerbieten an, 
bas ih unter dem Titel-eines geheimen Hofraths, ohne alle amtliche 
Verpflichtung nah Bonn berief, indem er ſich im .Auguf 1845 bort- 
bin begab Cr büßte die Ueberſiedelung gleich nach feiner Ankunft durch 
eine mehrmonatliche Krankheit, und feinen Bruber Melchior, ber ihm 
nad Bonn gefolgt war, traf am Anfange des nächſten Jahres ohne -- 
alle nähere Beranlaffmg ein Schlaganfall, fo daß den Sulpiz plöbüch 
die Furcht beichlich, zu viel gewünſcht und dadurch Unheil ber fich 
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und feinen Bruder herangezogen zu haben. Bu eigenen koͤrperlichen 
ru gejelten. fi die Aufregungen ber politischen Jahre, und als 
Meldior im Mai 1851 flach, war fein Yeben von jegt an nur nod 
eine Vorbereitung zum Tode, ber ihn dauun auh am 2. Mai 1854 
von und nahm, i j a 

Wir verzichten darauf, hier aud nur die hervorragenderen Perjön 
lichkeiten, Mäuner und Frauen, zu nennen, von welchen das vorliegende 
Bud briefliche Mittheilungen enthält, Lunen aber von Sulpiz nicht 
ſchaͤden, ohne aus bem legten in ber Reihenfolge feiner, Briefe eine 
Stelle anzuführen, vie für feine vom einer gewiffenlojen Kritil in's 
Blaue hinein verbägtigte Kunflanfiht und für die Art, wie er berjelben 
Austrud zu Leihen wuhte, beztichnend ift und Wahrheiten ausjpricht, 
bie von denen, welche damit gemeint find, mod heute verdienen, wohl 
erwogen und beherziget zu werben. In vent Briefe, (vom 18, Dec, 
1852) weldem bieje Stele entichnt ift, führt Sulpiz gegen ben Erz⸗ 
bifchof von Köln die Vertheidiguug ter von Schwanthaler für tas 
Domportal gearbeiteten Bilpwerfe, indem er fid über bie einfeitige 
neuere Richtung in Austhung und Beurteilung latholiſcher Kunfauf- 
gaben mit nachfolgenden Worten ausläft: £ 

„Dan if in Fraukreich, wo man und Deutſche mit unferer Bor 
liebe für mittelalterliche Kunft lange verhöhnt und verlacht hat, in ben 
Iupten Jahrzehnten endlich aud zu einer befferen Würbigung des Mit- 
are gelommen, aber bei der befaunten, nationalen Lebhaftigleit ift 
man aud [hen in den erclufivften Eifer gerathen uud möchte es zum 
Dogma machen, taf fein Heil für tie chriſtliche Kunft jei als in ver firen- 
gen Rachahmung ber fleifen, abgemagerten, mißgejtalteten Figuren des 
ymwölften und breizehnien Jahrhunderts. Man vergißt, daß die Kunjl 
vie Sinne erheben mad vereblen fell, und ſteht auf dem Punct, jle zur 
Ablodtung der Sinne zu mißbrauchen. Wenn man auf diefem Wege 
fortfehritte, jo würde man im bem Yerthun ber griech iſchen ſtirche ver⸗ 
fallen, die Kunſt ſtationär und zu einer bloßen Hieroglyphil zu machen. 
Die römiſche Kiche hat, wie befannt, diefen Abweg tummer mißbilligt 
und hat ber Kunft mit der freiheit zwar bie Möglichkeit ber Berirrung, 
aber amd) jeme der Erhebung erhalten, und fie im legterer zu fördern, 
wirb fle-im ihrer Weisheit und Heiligkeit mie aufhören, Indeſſen broht 
jett falfher Eifer und bie leidige Nahahmungsfudt im Deutidland 
nur, ber ächten, erhebenden und wahrhaft katholiſchen Kunft nachtheilige 
Berwirung amzurichten, Es wäre wahrlich zu beflagen, wenn bie gute 
Sache, melde viele Gleichgeſinnte feit dem Anfang des Yahrhunderts, 
vorzüglich in Deutſchland, für die befiere Würvigung der deutſchen Kumfl 
anuflreben und zu pflegen bemüht geweſen, nun durch falſchen Eifer in 
ihrem Gedeihen gehemmt werben follte; denn wird biejes Treiben nicht 
gemäßigt und im bie gehörigen Schranfen gewiefen, (mirb, möchten wir 
hinzufügen, das Intereſſe an bem Mittelalter und feiner Kuuſt zu 
eimem uͤrchlichen und confeſſiouellen geftempelt), jo muß es au einer 
Gegenwirlung zu Gunſten bes weltlich und freundlich Geſinnten führen.“ 
Was denn auch in ber That bereits geſchehen ift. 


Vermiſchles. 
Eine ergreifende Gerichtsverhaudlung. 


ESchluß) 

Nachdem er von ſeinen Freunden brieflich Abſchied genommen, 
feine Aeliern im einem Briefe um Berzeihung gebeten und darin feine 
legten Wünfge hinfichtlih des Begräbniffes fumdgegeben hatte, kam er 
am 8. Auguft nad Boberow zuräd, wo er zur beftimmten Zeit eintraf. 

Die beiden Läufe feines Doppels-Terzerold waren mit Rehpoſten 
geladen, und aud Julie hatte fi, wie er es wünfchte, gefleitet und 
zum Tode vorbereitet. So faßen fle brei Stunden zufammen, ſich ge- 
genfeitig mit Hoffnungen auf ein befferes Ienfeits — der junge Mann 
war fireng religiös — tröftend, ala Yulie ſchließlich, nachdem fie mod 
einmal ihn von feinem Vorhaben, zu flerben, abgemahnt hatte, ihn bat, 
der Sache raſch ein Ende zu machen. Sie bezeichnete genau die Stelle, 
wohin er ſchießen follte, und juchte deshalb das Mieder zu löſen, was 
inbeffem nicht gelang. Um 2 Uhr verrichteten beide ein ftilles Gebet, 
und nun drüdte der junge Mann, den Lauf auf das Herz feiner Ger 
fiebten gerichtet, los; ein Krach, und fie [hwamm im ihrem Blute. Ein 
weiter bumpfer Krach, nach beftimmter Ausſage bes Zeugen Pumpe, 
—* aber — und jetzt kommt eine unaufllärbare Thatfache — es 
mußte verſagt haben, denn Stech fiel nicht, wie er ſelber ſagte, — doch 
wer möhte in eimem ſolchen Augenblide einer beftimmten Denftraft 
fähig fein — weil er beide Hähne unverfehens zu gleicher Zeit losge- 
4 hatte. Er Ind von Neuem beide Läufe, aber die Zündhütchen 
deren er mehrere bei ſich gehabt hatte, fehlten und waren, wie ſich fpäter 
berausftellte, theils im Sande zertreien, theils lagen fie in bem Blute 
umter dem Körper Yuliend. Das fhwerverwundbete Mädchen gelangte 
nah einer Weile zur Befinnung und bemerkte, wie der Angeklagte nad 
zte ihn, wie er Magte, daß er bie Ziünd- 
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fliehen. Er miete vor ihr nieder und fragte, ob er um Hilfe rufen 
folte; fie lehnte es Anfangs ab, lief es aber ſpäter geſchehen. Gr lief 
zum Mabel'ſchen Haufe und medte das Dienfimäpchen, und als dann 
Makel felber mit bem Zeugen Pump, ber das Winmern gehört hatte, 
berbeifam, trat er ihm entgegen und erklärte, daß er ber Mörber jeiner 
geliebten Julie fei, bie ihrerfeits bat, ihrem Geliebten feine Schulb 
beizumefjen. Das junge Mädchen lebte noch vier Tage unter großen 
Schinerzen und beflätigte im Wefentlihen vie Ausjage des Angeklagten; 
der ſich jeinerfeits mit Ergebenheit in fein Schidjal verhaften lief. 

Nachdem die Anklage unter ben Thränen ver im jehr großer Menge 
anwefenden Zuhörer verlefen und bie Zeugen vernommmen waren, unter 
denen ſich aud ber Bater bes Angelagten befand, der ſich laut als ven 
Mörber Yuliens, al den Mörber feines Sohnes anflagte, erklärte ber 
Angellagte, daß er ſich der vorfäglihen Tödtung ſchuldig befenne und 
feinen Einwand gegen feine Bernrtheilung zu machen habe, Dagegen 
ftellte ver Bertheidiger, Rechtsanwalt Deyls aus Berlin, ben Antrag 
den Gejchworenen die Frage vorzulegen: „Iſt die Zurehnungsfähigkeit 
des Angefhuldigten kei Begehung der That ausgefchloffen gemejen 2’ 
Dies gefhah, und nun entwidelte Deyks mit großer Meifterfchaft in 
einer ergreifenden Rede bie ——— der vu er — bes 
Angellagten bei Begehung ver That; er fdilderte, welden Einprud bie 
vorangegangenen Beleidigungen feiner Geliebten, die ihm nächſt Gott 
das Höchſte auf ber Welt geweſen fei, auf bad Herz des jungen Dian- 
nes gemacht haben mußten, wie er das Neal jeiner vollfommen reinen 
barum aber aud um jo innigeren Liche habe beſchimpft und geſchmäht 
eſehen; wie er dann felber auf eine für einen gebilveten jungen Dann 
4 verlehrte Weiſe behandelt. worden ſei, und wie er num im Culmi⸗ 
nationspunct feiner Berzweiſſung eine in feinen religiöſen Anſchauungen 
liegende Bereinigung mit feiner Geliebten vor ' Gott habe erlangen 
wollen, Gr frage, ob ta nicht mehr fei ald Wahnfinn, ob im biefem 
Grade ver Verzweiflung nicht mehr liege, als eine gewöhnliche Unzu⸗ 
rehnungsfühigteit ? 

Das Berbiet der Gejhwornen lautete auf einflimmige Bejahnng 
ber geftellten Frage, im Folge beffen ber Gerichtshof auf Freiſprechuug 
erfannte. (Breffe) 





W.(Ör. Brüduer) Indem wir uns vorbehalten, af das nicht 
eben bejonvers beventende jüngfte erfie Abounementconcert im f. Obeon 
gelegentlig ber Beſprechung bes uahe bevorflehenden zweiten zer! järüd- 
zufommen, erwähnen wir bier num bes Biolinfpiels von. Hru. Brüder, 
Das au jenem Abende beſonders bemerlenswerih hervortrat, Unſer Franz 
Lachner, ſtets beftrebt, feineu herrlichen Orcheſter neue gediegene Kräfte 
zuführen, hatte vor kurzer Zeit in Prag Gelegenheit, dem jugenblichen 

ünftler, der aus bem dortigen berühmten Conjervatorium hervorgegan- 
zen, fpielen zu hören, und eröffnete bemfelben fofort unter fehr ehren ⸗ 
vollen Bedingungen eine Stelle an ver hiefigen Hofcapelle, weiche Herr 
Brüduer in richti,er Wiürbigung des meitgehenben Rufes dieſes Infli- 
tuts und feines Dirigenten freubigft annahm. Das, neu engagirte Mit 
lied jpielte nun am dem gemannten Gomcertabenb ein Adagio’ und 

oudo von Bieugtemps in einer Weiſe, welde die Wahl Franz Lad 
ner's nad allen Beziehungen als eine zweifellos glüdliche vocumentirte, 
Entfaltete Herr Brüdner innerhalb des Adagio's in A-dur einen. Tom 
von ber feltenften Innigkeit, bie namentlich bei einigen Partien anf ber 
G-Saite faft hinreigend wirkte, fo entwidelte derfelbe in dem ſehr fihwie- 
rigen Rondo aus E-dur eine Technik, wie fie nur beiden 
Künftlern vorzulommen pflegt. Die gelungene gleichzeitige Hervorhebung 
tiefer liegender Züne und Phrafen mit den combinixteften Baffagen ver- 
biente befonderes Lob. Der höchſte Borzug des Eoncertanten z fich 
indeß in einem Staccato von einer Meiſterſchaft und Vollendung, 
wie wir ed laum noch gehört. Leider — ober es ließe ſich auch ein 
Wort von entgegengefetem Sinne gebraugen — hörte Referent jpäter 
ansbrüdlid beftätigen, was er bei dem Vortrage bereits vermuthet hatte, 
daß nämlih die Violine bes Künſtlers während bed Spiels burd) bie 
hohe Temperatur des Saales einen fo weſentlichen Schaden genominen, 
daß dadurch ber Ton an Intenfität. und Tragweite nothwendig in be 
trächtlichem Grave verlieren mußte. Diefer eigentbümlichen Calamität 
wegen bürfte ein möglichft baldiges zweites Yuftretem Herzg, Brüdner's 
ſowohl im Jutereſſe diefes als in dem des Publicums liegen, 


Piotiz 


* Hufeland war es befanntlich auch, der ben Philofophen Kant 
veranlafte, einige feiner fpeciellen Aufichten in Betreff bes inenſchlichen 
Gemürhes fchriftlich darzulegen. Es geſchah im der claffifgen Abhand⸗ 
lung „Ueber bie Macht des Gemüthes, feier kraukhaften Gefühle Herr 
zu werben”. Diefes noch immer als Gabinetsftäd unferer philoſophi⸗ 
fen Literatur geltende, auf Heinen Raum eine Fülle von Lebensweisheit 
und tieffter Menfhentenntnig zufammenprängende Schriften ift jegt im 
breigehnter Auflage amsgegeben worden. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme, 

CD) Dredden, 25. Nov. Die erſte Kammer erflärte heute auf 
Wells Antrag, die Befriedigung über die geftrige Regierungserklärung 
aus zuſprechen, voraudfegendb, die Regierung werde auch für Geltend⸗ 
machung der Rechte ber Holfteiner auf Schledwig wirken, die Kammer, 
das ſaͤchſtſche Volk und deſſen Vertreter feien bereit, die Regierung in 
jeder Weife au unterftügen, ſelbſt wenn die Grgreifung Außerfter Mittel 
nöthig werde, 

OD Wien, "25. Nov. Die „Generalcorrefpondenz* bringt einen 
Brief aus Er: Petersburg, demzufolge die ruffiiche Antwort auf vie 
Eongreßeinladung genau auf dem Siandpuncte ber übrigen Mächte 
ſteht. In der — Frage dürfte Rußland ſich an Oeſterreich 
und Preußen anſchließen. Ein Brief aus Konſtantinopel dementirt 
bie Nachricht, daß der Eultan perfönlih den Congreß befuchen werde. 
= Pforte fei des Congreſſes halber mit den übrigen Mächten gleich 
gefinnt. 

‚ D Berlin, 24. Nov.*) Der Nationalvereinsausichuß beſchloß 
geftern eine Anfprache an das deutſche Voll. Er mahnt die Hürften 
an die fchwere Berantwortlichkeit, fordert das Volk zum Selbfthandeln, 
die Baterlandsfreunde zur Geldherbeiſchaffung, Bereitbaltung von Manns 
ſchaft, Waffen und allen Mitteln auf, verfpricht eine entſprechende Verwend⸗ 
ung ber Flottengelder, fordert eine ausdauernde Zelbtbejteuerung des 
Volkes und eine feſte Organifation, DerRationalverein hat dazu einen 
Hilfsausfchuß gebiltet. 

OD Hamburg; 24. Nov.,*) Nachts. Scheel-Bleffen it nach Kopen- 
bagen berufen und Abends abgereift; das holſteiniſche Minifterium foll 
ihm angeboten fein. Die heute Abend ftattgehabte zahlreiche Ber- 
fammlung von Schleswig » Holiteinern und Hieſigen beſchloß die 
befannteu Reſolutionen. Das Comite zeigte die Werbeburean ⸗Eröff 
nung an. 

* München, 26. Nov. Die geſtern Abend im großen Saale bes 
f. Odeons ftattgehabte, am 4000. Perfonen zählende Berfammlung — 
mehr ald doppelt jo viele mußten aus Mangel an Plat ſchon unten an 
ben Thoren wieder umfehren — nahm nachſtehende Refolutionen an: 

Die Verſammlung erllärt: 

1) Dänemarks fortgeſetztes Beſtreben, deutſches Recht, deutſche Sitte, 

ja felbft deutſche Sprade in ben Herzogthümern“ zu verbrängen, 
iR ein fortgefegter Angriff anf die Ehre ber deutſchen Nation. 

2) Unverantwortlid wäre es baher, wenn bie deutſche Bundesgewalt 
den Moment, in welchem das Schidfal ſelbſt nad dem Gange bes 
Rechts die gründliche Aenderung biefes Zuſtandes nahe gelegt hat, 
unbenägt vorüber gehen liche. 

Nur durch die unbeutfche Haltung der beiden deutſchen Großmächte 
tonnte jene nationale Schmach entfliehen und fortbauern; nur ihre 
patriotiſche Einigung lann und muß bem gebeugten Rechte, dem 
beleibigten Nationalgefühl Genugthuung —— 

4) Das deutſche Bolt ift berechtigt, ein Borgehen feiner Regierungen 

u gemwärtigen, welches bie durch Dänemark gefährbeten Landes 

echte Schleswig. Holfteins ohne Berzug mit allem Nachdrude fhüst 

und behauptet. 


5) Getreu und gg 9 wird das Bolf feinen Regierungen bei 
foldem Borgehen zur Seite ſtehen. 

Zugleih wurde beſchloſſen, daß biefe Refolutionen durch eine Depu- 
tation dem fgl. Stantsminifter bes kgl. Hauſes und bes Aeußern zur 
Kenntniß gebracht werben jollen. 

Bürzburg, 23. Nov. Der Ausſchuß bes biefigen großdeutſchen 
Reformvereins ladet heute zu einer allgemeinen Berfammlung am näch— 
ſten Sonntag ein, welder er vorfchlagen wird, fid file das Recht ber 
Herzogthämer Schleswig und Holftein auf bie ihrem unb ben Vundes ⸗ 
Orundgefegen entſprechende legitime Thronfolge und für deſſen Schutz 
burd die Geſammtkraft Deutſchlands anszufpredgen. 

Hannover‘, 22. Nov. Die amtlihe Hannov. Ztg.“ ſpricht ſich 
in ihrem hentigen Sonntags. Artikel unumtunden für das Recht Deutjc- 
lands auf bie Hergogthümer aus, und erflärt, daß bie deutſchen Groß. 
mãchte ihrer Verpflichtungen von 1852 durch bie Willlüracte Dänemars, 
vollends durch bie jegige Unterzeihnung des Grundgeſetzes, ledig feien. 

* Die Kundgebungen —— Schleswig · Holſteins mehren ſich 
fo maſſenhaft, daß wir die Mehrzahl derſelben nur kurz zu regiftrirem 
vermögen, Gera hat am Sonntag eine von Mitgliedern ded Na— 
tionalvereind veranftaltete BVollsverfammlung fih für das Recht des 
Herzogs von Auguftenburg ausgefproden; in Hannover am nämli- 


*) Mus einem Theil der Muflage der geftrigen „Bayer. Zeitung“ teieberhoft. 


8) 


ı hen Tag aud eine von 5000 —6000 Perſonen aller politiſchen Par- 
| teien beſuchte Berfammlung, beren Bitte an den König um fofortiges 
Einrüden honnöverifher Truppen in Schleawig-Holftein Bereits telegra- 
phiſch mitgetheilt wurde. — Der Ausfhuß des fächſiſchen Fort- 
chrittvereins, am 20. d. Mts, in Riefa verfammelt, hat an Alle, 
die für das Recht Schleswig-Holfleins ein Herz haben, die Yufforder- 
ung gerichtet, in fofort zw veranftaltenden öffentlihen Berfammlungen 
ber Stimme bes Volls Ausprud zugeben, — Im Landtag des Für- 
flentgums Walded ift vom Abgeord. unge der Antrag eingebracht 
‚ worben, bie Regierung zu erjuchen, für das Recht des Erbprinzen v. 
Auguſtenburg und Schleswig-Holfteins energifh wirken zu wollen. — 


‚Im Dresden warb am 23. eine Volksverſammlung abgehalten, bie 
in gleihem Sim fi ausfprad. — In Bremen ift für bie nädfle 
Sigung der Bürgerfhaft der Antrag eingebracht, ven Senat zu erfu- 


chen: „Alles was in feinen Sräften fteht & than, damit biefe deutſche 
! Ehrenfade in einer dem Rechte und ber Ehre Deutflands entfprechen- 
ven Weife erledigt werde, namentlih and fofort ben Erbpringen Fried- 
rih von Anguftenburg als nunmehrigen rechtmäßigen Herzog von Schlet- 
wig-Holflein förmlih anzuerkennen.“ — Die in Berlin, Bien, Heibel» 
berg, Göttingen flubirenden Schleswig-Holfteiner haben gleichlautende 
Adreſſen an den Erbpringen von Auguftenburg gerichtet, worin fie ſich 
|, bereit erflären, ifn in bem Kampfe um fein Hecht thatkräftig zu umter« 
j Rüben, fih anf feinen Ruf um die Fahne des Rechts und ber freiheit 
‚zu ſchaaren. — Eine zahlreich befuchte Volksverfammlung in Dinkels- 
bühl am 22. d. beſchloß, eine Adreſſe an Se. Maj. den König Mari- 
'milian des Inhalts abzufenden, daß derſelbe bei dem bentfhen Bunde 
dahin wirten laſſen welle, daß Prinz Friedrig von Auguftendurg als le⸗ 
gitimer Herzog von, Schleswig- Holſtein anerfannt und deſſen Regiers 
ung bie vollfte Geltung verfhafft werbe. 

Aus Schledwig-Holftein reist man ber „Elg. Big“: Die 
Officiere ber frühern ſchleswig · holſteiniſchen Armee werben fi dem 
neuen Herzog zur Berfügung ftelen. Ein im legten Krieg um Scles- 

wig-Holftein vielgenannter hoher Dfficier, der gegenwärtig zu Dresten 
lebt (General Graf Baubiffin), fol in biefer iehung bereits mit 
utem Beifpiel vorangegangen fein. Unterbe treffen bie Dänen ihre 
orbereitungen zur Gegenwehr. Die Werke vor Friedrichſtadt (dieſſeits 
ber Eider) werben, wie jhon erwähnt, armirt; eine Anzahl 84 Pfün« 
der Bombenfauonen find bereits eingefahren, Deßgleichen iff man augen- 
blidlich mit der Anlage eines Brüdenkopfs beichäftigt. Außer He 
münfter, bas feit ug Tagen mit einer Garnifon verfehen if, wirb 
aud Pinneberg (der Wohnfit des Landdroſten von Scheele) eine folde 
erhalten. 

Aus Paris, 20. Nov. fhreibt mam ber „A. Z.“ „Die Antwort 
Prenfens auf die Einladung zum Eongreß lautet nicht blos fehr freund- 
lich und entgegenfommend, fonbern ftellt auch bie guten Dienfte in Aus- 
fit, um andere Staaten, auf welde Preußen Einfluß auszuüben ver- 
mag, für feine Auffaffung bes Congrefvorfhlags zu gewinnen.” Auch 
bie „Ofb. Poſt“ meldet dasſelbe mit dem Zujag, daß Preußen einem 
Gongrek, ber von ben erſten Miniftern ber betreffenden Staaten beſucht 
würbe, fih durchaus nicht abgeneigt zeige. 

Dem „Botſchafter“ wird ans London unterm 17. November ge- 
ſchrieben: „Die bier lebenden Deutſchen bereiten eine Demonftration 
zu Gunften des Herzogs Friedrich von Holftein vor, um ben immer 
lauter werdenden englifhen Kunbgebungen für ven König Chriſtian eim 
Paroli zu bieten.’ 

Kopenbagen, 21. Novbr. Die „Berlingefe Tidende“ vernimmt, 
daf der Graf Earl Moltke das Minifterium für Holftein und Lanen- 
burg übernehmen wird. „Fadrelandet, welches dieſe Nachricht beflätigt, 
freut fi offenbar darüber, baf Hal nunmehr bas interimiftifhe Mini» 
fterium für Holftein und Lauenburg aufgegeben bat, uub fo Holftein 
volfländig ausgefondert if, und fortan feine befondere, von Gäleswiz 
getrennte rg haben wird, und findet die Wahl des Grafen 
Moltke, die jeder Düne mit bem größten Abfchen für Dänemarl auf: 
nehmen würde, für Holftein und Lauenburg fehr paſſend. Man ficht 
was für ein Regiment die Dänen ben Holfteinern wünſchen! 

Kopenhagen, 21. Novbr. Es find Heute bereits fo viele Mann« 
ſchaften einberufen, daß bie Herzogthämer Schleswig und Holflein im 
wenigen Tagen mit 25,000 Mann befegt fein werben. Gehe Rriegs- 
ſchiffe, darunter zwei Fregatten, haben Ordre zum Undlanfen erhalten, 
wohin, ift noch nicht belannt. ! 
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DL. 

Als Dramatiker hat Iulins Moſen fich der Geſchichte zugewandt 
und mannhoft gerungen, bie in ihr waltenden Ideen in großen Werte: 
puncten ober in großen Männern jur Erſcheinung zu bringen. Die 
u. Ihe Auffofjung der Weltgeſchichte als eines ummterbrodenen Pro- 

es ——— ve. bes göttlihen Gedanlens ber Menfchheit, als 
einer Offenbarung Gottes felber im bialehifcen Kampf det Geworbenen 
find des Werbenden hatte feinen @eift ergriffen, und er flellte bie 
Aufgabe, dieſe Einſicht mittelft feiner Borfie in die Nation einzuführen. 
Ihm fam der hiſtoriſche Zug der Zeit zu flntten, ber barmadı trachtet, 
bie Vergangenheit zu ergründen umd jedem. Weltafter nach dem im: ihtn 
herrſchenden Ioeen gerecht zu. werben, jebes mit feinem eigenen Maße 
m * und es in ſeinen eigenen charakteriſtiſchen Formen: barzuftellen, 
was" in ber bildenden Kunft nicht bios zu größerer Goflümtvene, 
fordern aud dahin führt, bie Phyfiognomie der. Beftalten nach zeitge- 
nöfifhen Werken zu fintieren, und für bie fahrer andere Öefidhter 
zu zeiäimen, als für die Landötnechte des breikigjährigen ober bie Gel« 
baten bes flebenjäprigen Krieges. _ ofen fich ſelbſt einmal: 
„@orihe und Säiller ihre tragiichen Helden von der Weltger 
fhichte Losgebunden und zum Träger ihrer. inbivibuellen ibenlen Ge» 
danfen gemacht. So hält 


fi Goethes 
a. nad religiäfer und politifcher Frei 
mit Spanien zu vermitteln, jo baf er nur zu Grunde geht im dieſer 
——— ſpaniſchen Herrſchaft am der Eiferfucht des vom ihm in 
fhönem Dafein übertroffenen Alba. (Aber die Unterrebmg mit diefem 
Reit doch die Principien ber Freiheit: und ber Autorität lebendig uud 
machtvell gegenüber!) So tritt in Schillers Maria Stuart nirgende bie 
Ahnung hervor, daß in ihr das Priucip des abföluten romaniſchen Kö⸗ 
hume dem neuen, ben Gefammtwillen ausprägenden -Berriherthurme 
egemüberficht. Darf man daher fagen, daß erſi in- un⸗ 
feren Tagen die Gefege der, Weltgejihte der Menichpeit zum Bewuft · 
fein kommen, fo ſtellt ‚fi vom felbft dem modernen Tragäden die Auf · 
:' Die Momente er Gefchichte zu iſen, wo der ewig lebende 
dedanke der Meuſchheit potemgirt. yur That hervorſpringt. Wo 'fich 
dieſer Gedanle durch bie gegebenen Conflicte zur That drängt, muß von 
fethft ein ſolcher tragifher Moment in- ber Geſchichte entfichen. MDiefer 
fih umerbittlih bahnbrechende Gedante ber Weltgeſchichte wirb für ben 
Helden der modernen Tragödie bas fein, was in ber alten Tragödie 
bie Säidjalsidee war.” 

Das ift das Berbienft Mofens, daß er feine Helden nicht mit mo» 
bernen Schlagworten ausflattet, baß er bie Begebenheiten und Eharaf: 
tere nicht. nach I naar Sinne medelt, ſondern dem weſentlich That⸗ 
Häglien treu bleibt; aber im dem Beftreben, das Berftänbnif des großen 
gefhigtlien Procefies „gu, eThichen, Läpt er feine Helden zu fehr zu 
abftracten Trägern beffe werben, weiß; er fle zu wenig mit der Süle 
des imbivibuellen und ‚perfönlichen: Lebens auszuftatten; ober wo dies 

ba fliehen ihm andere Figuren mit einer allzu · 
Bewuftheit über bie allgemeinen Zeitideen zur Geite. Im⸗ 
—— ſollte man fo volls Dichtungen wie Heinrich den Finkler 


Bernhard von Weimar anf ber Bühne heimiſch machen, wenn bie. 


Dramen Moſens im Gangen auch mehr für eim befchauliche Lectitre, 
ale "für bie ummittelhar zündende Yuffährumg geeignet find, “Er ſelbſi 
nennt ſie Merkmale ‚melde ein Wanderer im im bie Zweige ber 


| hi ; 
Bäume ſch für; den Nachfolger, welcher bie Heerſtraße 

| die grüne ni giehen. wird. . Go wirb' bie eis 
auſehen. „Wenn bie Zeit kommen wird, wo ber Dichter ben Proceh 

ber Weltgeſchichte als ent von ber Bühme herunter dem Pablicum 

vortragen darf, ohne von. ben Parteien felbft werben zu 

| Bunen, bann wirb auf bem Throne wie in den Häufern ber Bürger 

| ‚ein gefunbes Geſchlecht herrfchen. GSlücuch ift ber Dichter, ber dann 

| —* — wird, ‚ihm reiche ich über dieſe Tage hinaus bie 
tußen and!“ 

| z Das Drama des inbivibuellen Lebens, das wie Romeo und Julie, 

ı Othello, Lear, wie Taſſo und enie vorwaltend das Schidjal des 
Menfhen aus feinem Gemüthe entwidelt und bie B beit im ihrer 
allgemein menfhlihen Bedeutuug ibealifirf darſtellt, wird eine Mnappere 
Gorm ‚haben, als das hiſtoriſche, das feiner Natur nad bie, Breite ber 
realen Verhaͤllnifſe berüdſichtigen umd bie Einwirtung bes den auf 
ben Weltzuftand veranfhaulichen foll; jemes:ift mehr ihriſch, diefes mehr 
epiih. Aber wie dort bas Gefühl und bie Ge zur treiben, 
in ber Handlung offenbar werben, fo muß bier die Begebenheit aus 
bem Innern ber Charaltere entwidelt, jo muß das Ziel von Anfang an 
ins Auge gefaßt werben, der Held muß feinen beftimmten Ze haben, 
für deu er fümpft, ber ein einigenbes Band in bie Fülle ber Ereignifie 
bringt, und im Untergang oder Gieg bie Einheit bes Iutereffes und 
einen Sefammteinbrud erzeugt. 

In Mofens Heinrich ben Finkler, König der Diutſchen, überwiegt 
die Breite unb {Fülle des Begebenheitlichen das einheitlich Dramatifce ; 
aber ber herrliche Held iſt gut gezeichnet, umb eine ber erfreulichften 
Epochen unferer vaterlänbifhen Geſchichte tritt in glänzenden, herzerhe · 
benden Bildern vor uns Bin. 

„Die alle Weſen treu umfpannt ber Himmel, 

* So ſoll ber einzige Gebanie: 

Fur'a Baterland den letzten Tropfen Blut! 
Um alle Deutſche wie ein Ring ſich ſchließen l“ 

Die Einigung im mern iſt es die zur Befreiung vom dem freme, 
ben Joe, von den Angriffen ber Slawen und Ungarn führt. Zuerfi 
das Recht, ham Gott und deutſches Reich!“ iſt ber Spruch des Bahern- 
beraogs Arnulf, der feine Sonderrechte verfiht; „Did, Dich felber muf 
ih haben, Arnulf!” ruft Heinrich ihm zu, ale er ihn für bie Reiche: 
idee, für bie Unterorbnung unter das gemeimfame Gate, gemitmt, und 
ihn fo umflimmt, daß er fagt: 

„BDiefer Fön 

Berhert bias 
Darauf Heinrid: 

„Ich mein! es xedlich mit bem beutfchen Reich, 

Mit ganzer Seele revlich, lieben Freunde; 

Das ift bie weiße Kunft, die ich verſteh!“ 

So weiß er die Fürflen und tas Bolt für fi zu gewinnen, chen 
fo flarf als mild und gnadenreich, vertrauenb, daf im jebem 
Menfhen ein guter Kern fledt, ber fih gern entwidelt, wenn man ihm 
Piht und Raum gewährt, überall barauf bedacht, nicht blos zu befehlen, 
fonbern zu überzeugen, umb bie Hergen für bie ſchöne 3 zu ge» 
winnen, der allerbings auch manches Opfer gebracht werben muß. 

„Die Freiheit eines Jägers, eines Hirten, 

Muß untergeh'n; der ift nicht mehr zu helfen, 

Es ift nun fol Die freiheit iſt tobt. 

—2* will eine neue Freiheit ſchaffen 

Sollt' ih daran auch Blut und Leben‘ ſetzen: 

Gleich Saaten ſprießen auf die neuen Städte, 

Darinnen die Gemeinden gleicher Männer.” 

darf einmal über feinen Helden ben Ausſpruch thun laſſen: 

„Die kommt der König vor gleihwie ein Ser, 

Unenblic tief, und bod dabei fo Mar, 

Daf man die Wurzeln der Gedanlen fieht, 

Die oben auf wie helle Rofen ſchwimmen. 

Das ganze Drama gipfelt in ben Schlußworten des Könige: 

„Vewahrt bie Eintracht, wollt ihr ſicher fein, 

Bexwahrt bie freiheit, umb ihr habt das Gläd! 





Im unb thut es Allen an.“ 
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Doch mit der Zwietracht kehrt das Elend ein, 

Um Schmach und Knehtichaft kommen hinterdrein! 
Doch der das Weltall’ fügt in feinen Hänben, 

Wird das, was er begonnen, auch vollenden. 

Die Tragddie Otto IM. ifl confr und jöinheitficher im Bau, aber 
ohne bie rechte Gewalt des Pathos; nennt fie ber Dichter die Duver- 
türe für das zweite dee 
felte mit allzu dünnen Toönen und In einer zu monotonen Weife ausklingt. 

la-Rienzi ſchildert den letzten Bollstribum der Römer, der ge» 
gen Ende des Mittelalters das antike Staatsibeal für fein Rom wieder 
beraufbefhmärtj: und nicht bedenkt, dafı die Republik vor Allem Repubti« 
laner braucht, auch felber ſich im cäfarifche Weltherrſchaftaträume ein« 
fpiunt. Wenbelin und Helena iſt ein in Brofa gefchriebenes Stüd 
aus dem beutfchen Bauernfrieg, aber allzu ſtizzenhaft in der Ausführ- 
ung ber Charaktere und noch unbefolfen in der Motivirung der Ereig- 
niſſe. Dagegen finb bie Bräute von Florenz reich am poetifchen 
Schönheiten, am ersreifenden Sitwationen, am wunderbaren, feelenvollen 
Klängen aus der Tiefe des Gemüthe, an geheimmißvoll ſchimmernden 
Bildern, und die Stimmung eines abnungsreihen Helldunlels ift Aber 
das Gange ausgebreitetz uber bas Heiz und die Welt, das perfönliche 
Seihid und bie Geſchictte nes Bolls find zu äußerlich mit einander 
verbunden, «Gefühl und Berftand zu unvermittelt. 

Ein ſoldatiſch friſcher Ton herrſcht in Johann von Defter 
reich, dem Sieger von Lepauto, dem ritterlichen Baſtard Karla V., um 
ben bie Freiheits göttin der Neuzeit wirbt, und es iſt gut geſchildert, tie 
ber politiſche Defpotismus Spaniens ſelbſt von dem Stetten des Uber 

bens gebrüdt wird; im Ganzen aber ift auch hier mehr Fülle des 

inzelnen, als bie Herrſchaft eines einheitlihen organifirenden Gebantens, 
ben einmal bas Drama um jo weniger eitbehren Tann, je freier und 
ſelbſtändiger e8 die befonberen Geftalien erfcheinen Täft. 

Herzog Bernhard von Weimar ımb ber Sohn bes Fir 
ften Friedrich der Große und Katte) find wieder firaffer und einheit⸗ 
licher gebaut, und ich zweifle nicht, daß einem Theaterpublleum, welches 
das patriotiſche Iutereſſe für den Stoff’ mitbringt, fie einen bedeutenden 
Eindrud machen würden. Aber in Berlin dürfen ja bie preußifchen 
Könige nicht auf die Bühne gebracht werben! So follte es Dingelftebt 
einmal mit dem Herzog’ Bernhard in Weimar verfuchen. 

Der Erommelt ift leider Fragment geblieben, aber bie eine vor- 
handene Scene ift voll Energie umd geſchichtlichen Berſtänduiſſes für dem 

rößten Helden und Staatsmann, ven England gehabt, ben der -Unver- 
and immer noch für einen Heuchler anfleht, weil er meint, eim fo welt: 
Muger Dann könne nicht auch gottesfärdtig und religiös begeiftert fein. 
Seit ih ihn vor zwölf Jahren als den Zuchtmeifter zur Freiheit ge» 
fhilvert, und bad Lebens, und Charalterbild nach ben eigenen Reden 
und Briefen bes Protectord entworfen, und in Raumer's hiſtoriſchein 
Taſchenbuch veröffentlicht, hoffe ich darauf, daß eine bidhterifche Kraft 
dieſen gewaltigen Stoff ergreife, und wieder gut mache, was ach 
auf ftrafmärbige und emporende Weiſe in kuechtiſcher Geſinmung an ihm 
gejündigt hat. ' 

„Denn in der Kunft, im allerfrei'ften Dafein, 

Berllärt bier Borzeit ſich mit ihren Helden, 

Dak wir im innerfien ®emüth zugleich 

Mit ihnen leben wie mit Zeitgenofien, 

Und größer werben in ber en That, 

Die wir begreifen unb vollbringen lernen.“ 





Münden-Erlangen. 


.. Unter biefer Auſſchrift bringt Hr. Prof. Dr. Goeſchen in 
feinem Feuilleton der „„Deutjcen Klinit (Mr. 42) einen höchſt ehren 
vollen Reifebericht über Baherng nen gegründeten. mebieinifchen Lehr ⸗ 
Imftitute, die unter ver Aegive Sr. Majeflät, König Mag IL, entftan- 
ten find, und liefert dieſer Bericht einen —— Beweis, wie 
wg — ſtalten ſelbſt im Auslande volle Anerkennung ger 
jo R s 


Berfaffers leiter, flächtiger Befuh Münchens verſchaffte ihm Ger 
legenheit, eine neu hegründete Anftalt kennen zu lernen, bie bis jetzt 
einzig im ihrer Art fein bitfte und boch eine fo überaus zwedmäßige, 
ber Husbildung der Stubirenden fo förberliche iſt, daß man fie jeder 
Umiverfitätaftabt wänfchen möhter Es ift dieß das neu erbaute Rei- 
f a re ein ber Politlinit gewidmeles Imflitut. Der befannte 
Dr. Reijinger hinterließ ber Univerfität Münden mehrere 100,000 fl. 
mit ber Beftkunmung, ein’ politlinifhen Zweden in allen Richtungen ent- 
ſprechendes Iuflitut herzuſteilen und demmächft zu erhalten. So wird 
nun das Reifingerianum, weldes mit Anfang biefes Winters feiner 
Beftimmung übergeben wird, bie drei Poliklinifen, mebieinifche, chirur · 
giſche, geburtshitflihe, unter der Leitung der Profeſſoren Seig, Roth- 


En 


ein Bandafen- und 
aufend, fo fagt bie Kritik, daß die⸗ 
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mund fun, Heder, im ſich vereinigen, Bei befonbere Zimmer bienen 
gar Yufnafme folder Kranken, dit ———— En bergleichen 
wicht fofort entlafjen werben Tönnen, ober beren genauere Beobachtung 
für- einige Tage *22 erſcheint. Ein hemijhes Laboratorium, 
—** der ggg bienen ben weitern Rehr- 
zweden, dazu aud eine Apothele, in ie zur Aufertigun 
neien ben ÖStubirenden nöthige Anweiſung * = rd 
fi vollftändig ausgeräftet if. Ein geräumiger Saal it zur-Muf« 
nahme der Bibliothet beftimmt, deren Stamm bie breitaufend Bände 
bed Reiſinger'ſchen Vermächtniſſes Bilden zu beren Erweiteru 
die namhafte Summe von jährlich 600 fl. feſtgeſeht if. Auf bem wi 
befinden fih Wafhhäufer und Leihenhaus mit Sectiongzim und 
der ‚geräumige Cartem uiehft © us wird Tebiglic ‚offiginelken 
aan ae er f . feinetfeit® "zum Unterricht bienen. 
iner ber Affiftenzärgte wohnt im Haufe, fo ba j ilſe⸗ 
ſuchenden ärztlichen Beiflant finden. RMi® nn. dilfe 
Ein zweiter Beſuch galt dem „phyſlologiſchen Faflitut, 
befleingeridhtete und * allen *2 — In D ae, 
Bor Allem verdient hier das Zimmer mit dem grofarti en Inhalationd- 
Apparat erwähnt zu werben, mit bem anftoßenben — mit der 
eigende für ihn hergeſtellten Dampfmaſchine, wo Petteniofer und 
Boit ſeit Jahren ihre fo intereſſanten, die bedeuteniſten Reſultate vers 
ſprechenden Berſuche über Stoffwechſel ze. anftellen. . Nachden aim mit 
a a ie ti eigen ift, eine fange 
eihe vom uden an en € Orunblagen 
wird eine neue Reihe an lebenden Menſchen — — 


Auch den berühmten Hund, der ſeit ſeche Jahren ın ben wichti 
fien Erperimenten, fo bezüglich des Pe Wuste Ri ’C. 
gedient, der ſchen mal.13 Tage lang won Waller Iebiglic gelebt 
und fo gelehrig geworben if, daß er felbfl die igfte Hi 
ſah fih Berfaffer an und fand ihr ausgelaffen und ‚. oblüohl er 
DRußmunpal iR 4 belans gan wi Die Balkan ee ana 
u iſt ja be ‚ wie en ber . 
tigten ausgejeihweten Lehrer. vorn PR 
And) der regen Farſorge gedentt Berf.ffer, mit der bie baperifce 
Regierung auf das Wohl auch der Meinften ber brei —— 
Bevadt mimmt. Am bie ſchönen Anlagen des Schloßgartens gruppiren 
fi jet wen ober, weſentlich verbeſſert Br ben ber 
Heinen Hochſchule volltommen entſprechende wiſſenfcha itute. 
Auf der einen Seite ſieht man in geſchmackvollein Style das hemilce 
Laboratorium, in bem /der treffliche Gorup-Belaneı feine, anziehen» 
ven Borlefungen hält, bie Arbeiten der Schüler Teitet, ———— 
weitgreifenden Unterſuchungen obliegt. Darau ſtößt der bolauiſche Gar 
ten mit Wãrmhäuſern, wie ma ik ges zwedmäßiger Einrich fie 
nicht häufig findet. Auf ber audern Seite erhebt fi die neue Anatomie 
im heſcheidenen, aber vollſtändig ausreihenden Dimenfionen, unter, ber 
Angabe des beräßmten Mitcofcopitere Gerlach in allen einzelnen Thei. 
leu auf das Befle und Entſprechendſte eingerichtet Lauter belle, ſchone 
Räume für ben Unterricht, für die Sammlungen, für bie Webeiten ber 
Lehrer, Reben Gerlach wirkt als Profector und fehr beliebter Docent 
Dr, Herz. Am Breiteende der Gartenanfagen Liegt, bas Hoſpital. wel⸗ 
Ges man eben durd Auffeten einer zweiten Etage ber Act vergrößert 
hat, daß flatt 50 für 100 Betten Raum geworben wurde, Der ganze, 
erfie Stod dient nun ber mebichnifchen Abſheilung, bie feit Oſtern von 
Prof. Biemfew geleitet wird. Derfelbe, den Tersten durch mehrfache 
trefflihe literariſche Leiftungen belannt, hat fi von bornberein den Bei⸗ 
fall, das Bertrauen und bie Liebe der Studierenden in hohem Grabe 
zu erwerben gewußt. Die neu anfgefepte Etage wird im beginnenden 
—— den road * don Prof. Thierfc. bezogen, 
m als Lehrer um eur edeutenden, bo i 
Yugenb hochgefeierten ———— Hepfelders —— 


Vermiſchtes 


Gum deutſchen Zeitungeweſen.) Otto Molier’s Deit⸗ 
unge-Berzeihniß‘ (Frankfurt a/M. und Hamburg) entnehmen wir, daß 
in ben Vereinigten Staaten von Norbamerica 88, in Brittjc Norbamer 
rica 5, in Brafilien 2, im Peru 1, im Capland 1, in Auftralin 5 
deutſch geſchriebene Zeitungen erſcheinen wenigſten Zeitungen in 
Europa erſcheinen in Portugal (5) und im der Türfei (11), worunter 
nur 1 in türfifher Sprade; die meiften in Deutſchland; ihr Berzeich⸗ 
nif nimmt 26 8. ein. Rad Deutfchland Tommen die Schweiz und 
gr en — — Sthweden und Italien. 

niß ber Zeitungen Berein Staaten von No 
rica nimmt 4, Seiten eim, Im Berw erfchein min —328* 


deutſches Blatt. Auſtralien zählt 88 Zeitungen, darunter 5 beutfche. 
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* (Die Japanejen über Paris.) Frauzöſiſche Blätter ver- 
üffentlidyen eine lieberjegung des von ben * Geſandten ihrem 
Soeuveran überreichten Berichtes Über ihre Erlebniſſe in Paris, woraus 
hervorgeht, daß bie. japaueſiſchen Ercellenzen bie Frauzoſen eben fo fon 
verbar fanden, als dieſe ihre Gäfte. „Ihre Geremonien und Sitten, 
jagen tie Gefandten, find äußerſt frivol. GSleichwohl wärde mar ihnen 
‚Unzeht‘ ihum, wollte man fagen, daß fie feine Gitten hätten. ber 
——— Ser Bulle bie, * —— 

ind. Der der der 

—* Gaſſeunlehrer, —* alle Ju fich, indem —* * 

abuehmen oder benfeiben lüften. Di en en ) 

ren dor ben ehr und ed gibt unter ihmen fein fihtbares Zeichen 
des Rangunterfhiebes. Der Kaiſer Bar, als wir ihm vorgeftellt mar- 
„ben, keinen Schleier ‚von ums getrennt, und feine Hofleute hatten 
alle ihre Sige im gleicher Höhe mit dem Throne. Die großen ‚Derren 
finb fehr artig im ihrem Benehmen, uamentlih bei der Mahlzeit, mo 
fie uns zwangen, lange zu effen und zu trinken, al umfere Religion 
eftattet, . Was das übrige Bolt betrifft, fo iſt dasfelbe weniger 4. 
Sie Rarrten uns am, Tiefen hinter uns her und machten Beterkungen 
über uns, bie wenig [meihelhaft waren; fie genirten ſich nicht, umter 
Anderem zu fügen, wir feien faft fo Häßlich, mie unfer großer Affe in 
dem Tempel von Yoluhama. Inter dem Weibern finden ſich manche, 
die nicht gerade bäßlih find, namentlich gilt dies von ber Kaiſerin. 
Allein die americanifden frauen find ſchöner als die europäifchen, welche 
glei) den Männern auf ben Straßen gehen, ja fogar lange — 

e unternehmen. Sie ſehen den Männern ins und laden 
rg laut.‘ Um ſich größer zumachen, tragen fie breite 'Möde mit 
Stahlreifen, heben ihre Gerfen hoch vom Boden auf und tragen Hüte, 
melde hoch in bie Luft ragen, Sogar tugenbhafte Weiber gm ſich 
dem Lafter. des Tauzes hin. Sie hängen fi. auch am die Arme der 
Männer nnd man begegnet ihnen in bieler Stellung fortwährenb in den 

. Bir haben oft gegründeten Zweifel gehabt, daß biefe Frauen 
die men der fie begleitenden Männer waren, Im Allgemeinen 
erfremem fi bie europaiſchen und auierilauiſchen Frauen großer Freie 
heiten, unb bie Weißer ber Bormehmen lleiden fi bei ihnen ganz ebenfo 
wie bie „Masmenlofen‘" Wir lönmen nicht begreifen, warum fle jo wiel 
Gewicht auf ihre Mleibung legen, da ihre Sitten body nicht ganz an« 
flänbig find.‘ (Adler. 

... Tur Freunde „anthropologifger Stubien” ift von Dr. Hein. 
Böhmer * Im —* Ge zu Erlangen eine Arbeit über 
bie Sinneswahrnehmung im ihren phyſtologiſchen und pfyologi- 
ſchen Gefegen eben erfhienen, bie eine weitere — * allge- 
meinere Wirbigung wohl verdient; benn die Anthropologie Hat fl jegt 
zu einer focialen Disciplin geſtaltet, wie ag dar zuthun bemüht 

eweſen. Wie der Künftler, fo müſſe auch der Authropologe ben iben- 
en Menden darftellen, mie er fi aus der harmoniſchen Entwidiung 
aller Seelenfräfte geftalte, und dieſer Entwurf eines folden rein menſch⸗ 
lichen Gemälbes aus dem Geſichtspuncte bis a nu seen 

tete t ber Anthro ie und er * 
ie * = weitere — in dieſer Richtung ohne Zweifel in 
Ausfiht, da erwähnte Arbeit das J. Heft blos einnimmt. 

” es Auffehen t der neulich im bem Dresbener hiſtori ⸗ 
ſchen we verũbte — — bei. welchem nachfolgende 
Gegenflände geſtohlen wurden: Ein filberner, reich dergolbeter, 18 Boll 
hoher Ehrenbecher, ein Kunſtwerk im Werthe von 800 Thalern; ein 
Sattelyeng mit ädten Tirfifen; ein Hofenband mit einer flarten filber« 
(beten Kette im Werthe von 2200 Thalern; eim Weityeng 
von Caroifin-Sammt, mit fchmalen goldenen Trefien, Perlen und 
Diamanten beſetzt, in Werthe von 8000 Thalern. Bon Seite ber 
Drespener Polizei iſt anf bie Emtvedung bes Diebes eine Prämie von 
300 Thalern geſetzt. 


nen, ber 


Rotijen 
‚Raum e verfloffen, und wieberum iſt wine neue Auf- 
er * *8 „des Converſations-Lexikone 
von Brochaus (elfte, umgearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auflage) 
nöthig geworben, bereit® mehr als einer Biertelmillion verbreitet, 
richt dies mehr als Etwas von der Güte biefes Eonverfations- 
ericons, die inrich beffelben ift bereits fo befannt, daß es un. 
wüg wäre, fie zu wieberholen. Diefe mene Bearbeitung wird nad} ben 
bisherigen bewährten Grunbfägen geſchehen, aber fie wird in Folge bes 
allgemeinen Fortfritts fehr bedeutende Umgeftaltungen und Berbefier- 
ungen erfahren. Der Profpect jagt in biefer Beziehung: Zunãchſt 
wird fe die große Reihe ber Ereigniſſe und Perjönligkeiten aufnehmen, 


d Kunfl, 
Fe ——— —— * — — auch 


ber ganze Inhalt des Werkes nad allen Richtu en hin eine bem gegen: 
wöärtigen Anjprüden ud: der heutigen Wifenfopeft und Forfhung an- 
— Erweiterung, Umgeftaltung ‚ober Neubearbeitung erfahren.“ 
Die Artikel über Eultur- und Staatsgefhichte, der Pänder-, Völker- und 
Ortelunde, der Staats- und Gefelfchaftswiffenichhft, des Rechtslebens 
und der Bolleiwirthiceft werben micht mire verbeffert, fonbern auch 
bereigert. Die teine ſowie bie angewandten Naturwiffenid wie 
Chemie, Phpft, Botanik, Zoologie, Phufiotogie, Dineralogie, Gedlogie, 
eillunde, ferner die gefammmte Medyanit um Tehnitj die Land» umd 
augwirthſchaft ſollen in einer Heige mewer Mrtifel vertreten werben, 
ebenfo Jaduftrie Handel und Verkehr. Zum Theil nieihenrbeitet” iwer- 
ben die philoſophiſchen Wiffenſchaften, Kunft, Literätur uf.m.besgleihen 
verbollfländigt das biegraphiice Gebiet bis auf bie neueſte Beil, — 
Das uns vorliegende erſie Heft, 96 Seiten flart, J— we eine 
neue, und erweiterte Bearbeitung. Wir finden —* ilel, 4.8. Ali⸗ 
Vaſcha, Aalmutter, Aalthierchen, Asd-el-Kader, Abb· ul⸗ Aſie nebſt ande · 
ten Drientalen, Abich, Abolitioniften, About und Andere wicht nar er · 
weitert, ſondern auch men. Sind bei ung leider nod nicht, eanglifche Ber- 
— eingetreten, wo im jeder Familie, bei jebem ilpeten. eine Bi- 
liothet vorzufinben if, umd befriedigen leiber mod zu Biele ihre geifli- 
gen Bepürfnife in Leipbibliothefen, ſo follte doch Jeder feinem Willens 
drange felgen, und ſich wenigftens zum Stamm ver anzulegenden Biblio- 
thef ein Converfationsleriton anſchaffen. u. enug M e im 
Leben, wo ı man ben Wumfch uach tet 4* rung 
über irgend einen. Gegenſtand bat, und wo män alab ben Beflg und 
bie Erfindung des : Eomverfatious-Lerkton mit lamer Zunge und freubt 
bewegtem Herzen ‚prüfen möchte. — Das Erſcheinen dep Wertes 
vier Jahre berechnet. Der’ billige Preis des Heftes vom 18 fr, ‚don 
bene monatlich brei erfdtinen, dürfte ſomit Iebein ein Anfchaffen möz- 
pe machen, Drud und Papier find, wie nicht anders zu erwarten, 
ehr ‚gut, 

- Die Rebaction ber Lahter „Illuftrirten Dorfzeitung bes 
Dintenden Boten“ hat einen Preis von 40 Dicaten, ein „Deiben- 
geld“, wie ber Hinlende fagt, ausgeſchrieben für eine gay bejonders 
gute Erzählung, für ‚,fo-etwas noch gar nicht Dagemefenes, Die Er 
zäblung darf nicht zu kurz und nicht zu lang fein, eiiva beei Bis bier 
Dorfzeitungsbogen ſtarl. Keine bloße Liebesgejchichte, denm „bag Lieben 
lernt ſich allein‘, dafür will der Hinkende keine 40 Ducaten Audgeben; 
„auch dürfen fle ſich nicht ſchon im erſten Capitel Befommen ober, noch 
ſchlimmer, 26 Nummern hindurch abjappeln”, Die Sprade muß 
volförhümlih umd von Fremdwörtern frei fein. Der bes Wett 
fanpfes ift der 15: Dec, tungen, weiche den Preis nicht ertin⸗ 
gen, aber gut und Brandbar find, werben angemeffen Bonotirt. Mbreffe: 
39, Gelger's Berlag in Lahr. 

* In Baubeville⸗Theater in Paris ift vor eini Tagen ‚ein Bal- 
sacihes Std; „Les Ressources de Quinola* mit —* Beifall in 


Scene gegangen, das 1842 jm bortigen Odeon- Thenter durch⸗ 
gefallen war. Balzae, Se erfahrene, Penner bes, mem Der · 
ens, ſqildert in feinem Luftfpiel die Leiden jenes geniereichen i 
—5 der Philipp IL bie Art und: Weiſe ‚ambenieie, in ber 
Schiffe feröft ohne —** und Segel in Bewegung geſehzt werben Han 
ten. Fonanares fl für eine Ioee, 309 gegen bie Selbſtſucht 
das Lacherliche und das Zopfregiment zu Felde. das Beide in ihrem 
Ringen gefante und gelitten, tritt zu Tage in „Les Ressoureas de Aui- 
nola* wag Beide im Leben vergebens gehofft — Triumph! — 
warb Beiden, Erſterem im ber Verwirklichung Feiner Idee, Legterem im 
der Anerkennung feines Werkes, im 


- Niet mit Unrecht rühmt man Dperbed’s „Gedichte der grie ⸗ 
Gifhen Plaſtik“ nad, ba es jo ziemlich das erſte ;fei, welches Har, 
gelhmadveN, befonnen und feinfühlend bie Geſchichte der hifchen 
Plafiit nicht den Archäologen vom Fach, fondern allen beten er» 
zählt. Da ſouach auf Berbreitung beffelden vom Autor befonbers 
ee ge? ehlt Im ur Erlangen * folgen bie. jegt 
von ber ehandlun offene tung, ba ite Auflage 
des Wertes we zehn Li —— erſcheinen joll, ne 


“| Blätter bringen die Nachricht, Otto Ludwig 
vor —— ein Stud —S * „bie 5 be 
zens“ betitele und von Perfonen, vie € gelefen, als cn va . 
— ————— 

er er Li \ . 
ihen Theaterbibliothet unter verfiaubten Manuferipten fein. Dofeim. 

° das Rietſchel · Mu Dresden wurde 
— — * ben — 8 —* 
Acabemie, Herm Rettinger, in Oyps geformt ‚und ein effüicher 
— hergeflelt.. — ER 


Politiſche Nachrichten; 


Zelegramme, 


eg m , 26. Nov. Die heutige Bundestagsfigu 
auögefallen; db che findet am Samstag ftatt. g 
nach haben bie 
der Bundeserecution zu beantragen. 


GO Dresden, 26. Nov. Die 


Abgeorbnietenfammer ift dem geftri- 
n Beſchluß der erften Kammer, Scheeiig-Holfein betreffenb, ein. 
immig beigetreten. 


: O Berlin, 26. Nov. Die feudale Fraction hat —— vie HH· 
v. d. Heydt, Wagener und Blankenburg folgenden Antrag eingebracht: 
Das Haus erklärt ſich bereit, für die gegenwärtige Frage der Erbfolge 
in. den Herzogthümern- Kolftein, Lauenburg und Echleöwig der Regier- 


ung zur energiichen Wahrung aller Rechte Deutichlants bie erforters t 


lichen Mittel zur Verfügung au ftellen. 

' D Smmbnrg. 26. Nov. Die holfteinifhe Geiſtlichkeit verweigert 
Allgemein * tem Bernehmen nach weigert ſich * der Bilhof 
Der halbe hoͤchſte Gerichtohof verweigert den Ein; es heißt, der Prä- 
ſident wolle einen Gerichtsſtillſtand eintreten laſſen. 


h München, 26. Novbr. - Heute aus. Algier angelangte Briefe be— 
richten, daß ſich Se. Maj. ber König Lubwig vorrieibft vortrefflichen 
Bohlfeins erfreue. Das Weiter war prachtvoll geworben, die Luft warm 
und mild, In dem Kloſter zum guten Hirten im Algier trafen Seine 
Majeftät eine Munchnerin, Frl, v. Stransty, als Oberin. Die Stadt 
felbft trägt bereits den füblihen Charakter; Palmen und Bambusalleen 
führen zu reigenben Gärten, bie von ben Franzoſen angelegt wurden 
nnd üppig gedeihen. Mehrfache Meinere Ausfläge in die Umgebung und 
ber Befund der Stabt felbft haben Seine Majeflät ſehr befriedigt, und 
das herrliche warme Wetter übt anf die Geſundheit des Könige ben 
wohlihätigfien Einfluß. . 

8 Münden, 26. Nov. Das Igl. Staatsminifterimm ber. Duſtiz 
hat mit einem an bie ſämmtlichen Staatsanwälte und Gtaatsprocurato- 
ren bed Königreiches erlaffenen Reſcripte vom 31. Oct. ds. Is. e⸗ 
ſprochen, daß «6 mad den Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzbuches 
feinem Zweifel umterliegen könne, baf bie Verfügungen des Beer-&r- 
pänzumgägejehes —** ber Waffenunwürdigleit nunmehr auch auf 
jene Individuen Yawenbupg finden jollen, welde wegen Theilnahme 
als Gehilfen) bei Berübung eines Verbrechens oder Bergehens des 

etruges, ber Unterſchlagung, Falſchung, Diebſtahls beftraft wurden. 
Dagegen verbleibt es bei ben bisherigen Directiven in allen Fällen, 
wo es fi von bem Vergehen ber Begünftigumg handelt, indem bas 
mene Gtrafgefeg die Begünſtigung als ein eigenes Reat behandelt, auf 
welches der 84 des Heer-Ergänzungegejeges (die Waffenunwürdigkeit) 
nicht bezogen werden lann. — Unterm 14 1. M. bat das k. Staats- 
minifterium des Innern eine Entfäliefung in ber Abſicht erlafien, bie 
Drtspolizeibehörben zu vermögen, von ber ihnen zuflchenden Befugniß, 
locale Bauvorfriften, beſonders im fanitätäpoligeiliher Beziehung, zu 
erlaffen, überall Gebrauch zu machen. Bei der Wichtigkeit biefer Sache 
bat ſich die f Staatsregierung zugleich vorbehalten, das; Erforderliche 
im. Berorbmungswege einzuleiten, wenn, ' in&befondere in eingelnen 
Städten '(mehrere find bereis rühınlid in biefer Beziehung vorangegan 
gen), eine entſprechende ortspoligeiliche Thätigfeit ſich micht kundgeben 


Die Berfammlung für Scleswig-Holftein in — am 
War. von etwa 6000 Perſonen befucht. Es wurde eine Ädrefſe 
Majeſtät ven König angenommen, worin Se, Majeftät gebeten 
wird, im zu wirken, daß ber Bundestag zur Wahrung des Rechtes 
und der Ehre Deutſchlands feine Pflicht thue; feierlih wird bekundet 
umb verheißen, daß das Boll, der Anforberumgen, bie zur Erreichung 
bes. Zieles nothwendig werden Minuten und wärben, wohl bewußt, zu 
Erfilllung berjelben mann! and feft entichloffen if. Sodann wurde 
bad Eomite, von bem Einladung zu jener Berfammlung ausge 
gen, ale befinitives zur Borbereitung und i aller in ber 
Hleswig-hoffteinifcen Angelegenheit weiter zu ergreifenden Mafregeln 
durch Acclamation beflätigt. Schließlich wurde die Zuſtimmung ja der 
in ber Augsburger Berfommlung beflofienen Reſolmion ausgefprochen. 
‚Schweinfurt, 24. Nov. Auch bier wirb morgen Abend eine all» 
gemeine Berfommlung im der fchleswig-holfteinifgen Angelegenheit flatt- 
finden, und ift heute ein Aufruf in biefem Sinne am bie hiefigen Ein- 
wohner ergangen. (Aſch. 3.) R 
Aus Thüringen, 24.Nov. Auch in Thüringen iſt die Begeifter- 
ung für Schleswig-Holftein groß. Aus urt iſt an den bon 
Coburg eine begeiflerte Zu rei —* Fake Ba 
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ift | anszufpregen und ihm zu weiteren 
Dem Bernehmen 
undes tags aus ſchuſe beſchloſſen, den fofortigen Eintritt 





u 


ı Berfammfung eingegangen. Im Bad Salzungen hat eine Bollsverfanm 
| lung flattgefunden, melde eine Abrefje an ben von Meiningen 
beihlog, um biefem barin Dank für bie Anerkennung Auguftenburgs 
ritten aufzuforbeın. Die an ben 
Herzeg von Schleswig · Holſtein na iba abgeſandte Adreffe von tau⸗ 
ſend Schleswig · Holſtelnern lautet nad ver „Cob. Zig.“ mwörtlid; „Eine 
| Berfammlung von mehr als tauſend Schleswig · Holſteinern in Hamburg 
bringt Em. Hoheit ihren Glädwunfd zu Ihrer Thronb bar, 
und hofft, daß Sie baldigft an der Spige Ihrer treuen: Landsleute in 
Schleowig⸗ Hoiſtein einziehen und als Schirmbere unferer heiligen Rede 
‚ bie trüben Erinnerangen.ber jüngfien Bergangenheit unferes 
' glorreich verfcheuchen werben,“ (M.3.) 
| Dredden, 23. Nov. Der Pring Guflav von Waſa iſt geflern 
ı nah -Dibenburg abgereist. 
Innsbruck, 24. Nov, Die Tiroler Blätter beobachtelen bis Heu 
| eine gewiffe Surüdfaltung in Bezug auf Schleswig · Holſtein. Doch bie 
„Dun Btg.” tritt heute hervor und erflärt: Demjenigen, welder in bie 
fem Wugenbli wen allzullugen Denken und Rechnen eine khne ent- 
ſchloſſene That vorzieht, welcher zuerfi den Ruf erhebt: „Auf nah tem 
Norben !” wirb die ganze deutſche Nation jubelnd folgen, und wir nnen 
nur wünſchen, daß unfer —— biefer Fühne enlſchloſſene 
Träger bes bentfchen Neichspaniers fei, unb damit zuglei tilge, was 
Alt-Defterreih an bem treuen und muthigen ——— mitber · 
ſchuldet hat. a REN 
si Will, 22. Nov. Der Bürgermeifter von Siel, Here, Bargum, ift 
geſtern geflorben, a 

Berlin, 24 Nov. ‘Die Kreuzzeltung“ läßt id heute über bie 
holſteiniſche Frage alfo- veruehmen: „Wir nehmen keinen Auſtaud, es 
wiederholt auszufprehen, wie wir bie Unterzeichnung des Londoner Pro⸗ 
tolollo auch burd Preußen und Deſterreich beflagen; wie wir uns ba- 
gegen freuen, daß der deutſche Bund als folder an dieſe Abmachung 
nit gebunden ift; wie mir es für eime überaus: freche Anmaßung hal 
ten, baß ber bänijche — und —* er he ihr 
neues Berfaffun eg, deſſen Unterſch e bem erungen, 
Schleswig in an, incorporiren wollen; wie a —A⸗ 
nothwendig halten, daß endlich bei dieſer Gelegenheit jtgt bie ge 
elemde beutjch-bänifhe Styeiterei zu Ende gebraht werde, Aber 
halten es doch nicht für angemefjen, beflimmt formulirte Anforderungen 
an bie Regierung zu richten im einer Erbangelegenheit, vie jo ſchwierig 
ift und zu den mweitgreifenbftien Berwidlungen führen Tann." > 

Im Roſtock hat lurzlich eine Auflehnuug gegen die neue Orbnung 
der Dinge im Steuer- und Zollmejen mit Anwendung militärifder Hülfe 
unterbrädt werden mäffen. Die Strandfuhrleute bajelbft gemofien er 
das Privilegiom, alle aceiſepflichtigen Waarın aus ber Siadt an, Bord 
ber Schiffe zu befördern. Jetzt wollen bie Kaufleute dies mit eigenem 
Fuhrwert beihaffen, da mit der Aufhebung des Ausgangszolles jenes auf 
accifepflictige Waaren befchränfte Privilegum von jelbft Yinfällig gewor- 
ben if. Am 16, aber rottirten die Strandfuhrleute fi zufammen, um 
die Belabung eines Schiffes mit dem burg Ranfmannsjuhrmert * 
fahrenen Korn zu verhindern. Da das Einſchreiten der Polizei erfolg 
bfieb, erfchienen auf deren Requifittion 50 Mann Militär, und es erfolg 
ten einige Verhaftungen. 

Paris, 24. Nov. Dem „Pays“ zufolge wirb bie preußiſche 
Antwort auf die Einladung zum Congreß Mittwod oder Donnerflag 
erwartet, — Die „Frauce“ erfährt burd ein Schreiben ans Kopenha- 
gen, baf wegen ber Thronbefleigung des Königs Chriflian IX. bie Un- 
terzeichnung des Schug: und. Zrugbündniffes zwiſchen Schweben und 
Daͤnemarl auf unbeftimmte Zeit aufgejhoben worben ſei. — Der France” 
aufolge hätten jegt alle (?) continentalen Mächte mit alleini; er Husnahıne 
Defterreihs ihre Bereitwilligkeit kundgegeben, bem Congreß beizutreten. 

Warſchau, 21.Nov. Die beiden legten Nächte haben wieber fehr 
viele Berhaftungen flattgefunden, 
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Oberſtabsarzt Dr. Thomas Fleſchuez. 
F. Un ber Spitze einer flürmenben Eolonne fiel bei Polozk aut 
18. Auguft 1812 General Graf Deroy, töbtlih verwun 
feiner Orbonnanyofficiere*) fuchte ihm ärztlichen Beifl 
fo weit folder überhaupt noch möglich war, und 
welchen er flieg, war ber tamalige Bataillonsarzt 
| 


Trotz des beftigflen feindlihflen Kanonen- umb ewehrfenerd 
eilte diefer dem noch in ber tölinie liegenden, fo ſchwer vers 
wimbeten General, ihm die erſte Hilfe zu leiften und orbnete dann mit 


zößter Umfipt befjen Zurüdbringung au. Das Lehen bes rettungslo 
Berwundeten fonnte leider nicht mehr erhalten werben, ber mit — 
Aufopferung gebotenen ſtunſthilfe war die Grenze damit gezogen, Er⸗ 
leichterung ‚und Troſt zu bringen, und vor neuen Gefahren zu ſchiltzen 

Kaum war der General vom Schlachtfeld getragen, eilte Fleſchuez 
von Neuem babin zuräd, um den Oberftin Eolonge feine Hilfe an- 
gedeihen zu laſſen, dem er, mit nem Gäbelmunden, eimer lutung 
nahe fand. Hier waren die ärztligen Bemühungen von Erfolg ger 
* 2 ne fie hätte Colonge das Loos feines Generals an dieſem 

etheilt. 

3 ten wir von folden Yeiftungen (melde, wie ſich weiter ergeben 
wird, mit die einzigen rüßmenswerthen bes Verftorbenen waren) fo 
drängt fich unwillfügrlich die Ftage auf, ob fie amd materiellen Lohn 
gefunden haben, oder ob das Bewußitjeim, eime schöne, fegensreidhe That 
vollführt zu: haben, dem beſcheidenen Erſatz abgeben mußte, vielleicht noch 
gehoben durch die Hoffnung auf Eutſchädigung im Jeuſeits. Wie alles 
das, was die Dumanität zum Ziele hat, — umb hievon nimmt gewiß 
das Wirken eines Arztes im Felde nicht die letzte Stelle ein — ger 
fHägt wird, und aud warum, das kann als Zeugniß betradptet werben 
boi dem jeweiligen Culturgrad. So möchte man z. B. die Worte be# 
Sängers der Nibelungen: 

„Die Ürzueifundigen, denen bot man reihen Sold, 

Silber, ohne es zu wiegen, bazu das lichte Gold, 

Daß fle die Helben pflegten nach ber Rampfesnoth ꝛc. 1c.“ 
in’8 Gebiet der Mythe vermeifen, ober. an einem mehr als ſcheinbaren 
Fortſchritt zweifeln, wenn man dagegen hält, daß es im preußifchen Re 
glement noch vor beiläufig hundert Jahren hieß: 

„Damit ferner, jo viel möglich, worgebauet werben möge, daß ein 
Kerl nicht vor ber Zeit yugefund und zum Derrendienft incapable wird, 
oder crepire’ ac, x. 

Die öffentliche Gefumbheitspflege und mit ihr alfo auch die Orga 
nifation des Wilitärfanitätsweiene läßt —* ur —* zu Tage 
wohl allerwärts manden berechtigten Wunſch unerfüllt. Jeder eins 
ſichisvolle Officier wirb wenigflens zugeftchen, daß bie Verhältniffe der 
Diilitärärzte in vielen een, wenn fie fih aud im Folge günfliger 
Anftöße vom Zeit zu Zeit beflerm, doch lange nicht dort angelangt find, 
wohin fie noch gelangen müflen. Daß deren Hebung einen nur gün« 
Rigen Einfluß auf das körperliche Wohl des Solraten übe, braudt 
wohl keines Beweiſes. Im diefer Richtung ift ein mefentlicher Schritt, 
aim den viele Armeen, vielleicht alle, die bayerifce beneiden dürfen, 


ben König Mar Yofeph I. zu danken, indem er ein Ehrenzeichen ftiftete 


der Berwundeten 


für Gefonders anßgezeihnete Verdienſte bei ver al. 
chtfeld. 


und Kranfen in den Feldſpitälern ober auf ben 





* Chevaurlegers · Lieutenant Miller. 
**) Mad; bes Oberſteu eigener Angabe. 


Cr bewies dadurch, daß ihm das Wohl feiner verwundet? ff 
baten fehr am Herzen Ing, und daß er bie Bemühungen um A) 
gebührend anerfannt wiſſen wollte. Es beficht dieſes Eprenzih ige 
in einer gelvenen oder filbernen Medaille (die goldene für vie 
mentsärgte und höhern Ehargen — die filberne für bie Bataillond’ ¶ 
Unterärzte) und mit befjen leihung find lebenslänglichHe Dahrıtd 
verbunden, 

Fleſchueys oben geſchilderte Berdienſte wurden ben auf v 
bie Decorirung mit dieſer Medaille geehrt und ihm Der Werug 
jährlich 100 fl. zuerkannt, 

Im mber befielben Jahres hatte Fleſchuez merze Geleget 
feine ärztliche Thätigteit, und. zwar unter den j[mwierigften Werhältn 
zu ‚entfalten. Große Schlachten, gefolgt von wenigfiens ein- bis 
tägiger Waffenrubhe, welche Zeit ver Pflege ven Berwumbeten zug 
bet werden Tann, wurben jet zwar nicht mehr gefchlagen, aber : 
folgten Gefechte anf Gefechte zwilgen Heinen Maffen mer retirh 
Armee und größeren Eruppenlörpern ter verfolgenden Hufen, ur 
mal in ben Affairen von Oftromwez bei Wilun, et: nf 23 — 
Willenberg, wo bie Refle der großen Armee auf ihrem Müdz: 
hart bebrängt waren, Leiftete Fleſchuez ſchr namhafte —— — 
in Plozk, wo viele, welche von den nach etzenden Kofafert ri J 
crreicht worben waren, dem Thphus als Opfer fallen fe wg 
frangöftjge Generalſtabechef hatte ihn deshalb zur —— — 
Zahi der Ehrenleglonsritter vorgeſchlagen. Fleſchueg aber Cr 
ãaezeichnung nie; — den hierüber curſtrenden Enählaunger X 2 
ſcheint e8 aber feineöwegs, daß bie franzöflihen Behr per Schuld dar 
trägen, : fi 

Fleſchuez war Übrigens im ruffifchen Feldzug kein Neuling me 
im Kriegsleben. Er hatte baffelbe bereits kennen gelermt EM Gere 
1805 im Feldzug gegen Oeſterreich. Bom Januar bis rl 180 
fungirte er in bem Mititärfpitale Nr. I. zu Breslau, unD Wurde pa 
felbft wegen feiner Außyeihuung befobt. Hieran reihtent ſich meue Be. 
lobungen wegen feines erfpriefliden Wirfens in ben pitãſern zu 
Augsburg und Ulm und enblid wegen befonberer, anerkennen 
werther Thaͤtigleit nah tem Gefecht am Sfelberg bei Innobruck. 

(Schluß folgt.) 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie v. Hoskowsha, 
(Boztfegung.) 

V 


Auf ihrem Zimmer verfiummte Ditilie mit einem Reuecgefühl. 
War es recht bier zu lachen? Es geſchah doch auf Koften Ulrich. Und 
verdiente er das um feinetwillen oter um ihretwillen? Wie ſorgſam 
hatte ter Snake fie als Kind immer beimgetragen, da fie in feinem 
väterlichen Hanfe gewöhnlid mehr war, als dem ihrigen! Wie oft hatte’ 
fie Müdigleit vorgegeben, weil fie fi fo germ vom ihm tragen lie! 
Wie wirkſam war fein Zroft, als die Mutter ihr ftarb! Später mußte 
er ihr und ihrem Bruber oft bei ihren Aufgaben helfen. Als er in bes 
Baters Eomtoir fam, ging fie oft hinab zu ihm, ober holte ihn auch 
wohl hinauf. Die jumge fhöne Stiefmutter hatte nichts dagegen, war 
ihm vielmehr ſehr gewogen ; wenigftens ſchien es ſo — entging es ben 
Heinen Mädchen nicht, daß fle ihm immer jo freundlid anfah und gegen 
ihn gar nicht ſtolz war, wie gegen bie andern Leutz im Geſchäft. Woran 
modte es nur liegen, daß fie ihm feitbem gar micht leiden fonnte? Ges 
than hatte er ihr fiherlih nichts — oder dech? Er war plößlid fo 
eigenthümlich verändert geweſen, und fie entjann ſich des Augenblids noch 

ar wohl, von welchem ab ihr bas aufgefallen war. Länger als zehn 
jahre mochten jeitbem vergangen fein — fie fpielte mit bem Meinen 
Brüberhen, defſen Wärterin eben bas Zimmer verlaffen hatte. Ulrich, 
fo heiter, faft übermüthig er fid geberden mochte, die Formen ber ba« 
mals fo fleifen Etikette verlegte er nicht — fegte ſich niemals in Gegen- 
wart ber Prineipalin und fland auch heute, wie es ſich geziemte. Die 
Gattin ihres Baters aber wollte ihm dazu veranlaffen, ben Stuhl neben 
dem ihrigen einzunehmen; als er fi weigerte, ergriff fie jeine Hand, 
um ihn mit fanfter Gewalt mieberzujiehen. Da rig er fih los und 
eilte hinaus, micht achtend des exflaunten Zurufs ber Tochter, bie noch 


.B+, * u 
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eine Anstunft von ihm Haben wollte. Die Mutter aber fah ihm mit 


einem Ausdrud bes Zornes und der Empörung nad, daß das Meine, 


Märchen lebhaft erfhrad. Seitdem mun war er. anders geworben, 
fagte: er habe feine Zeit, wenn fie ihn herauf haben wollte; vermitd 
es, fi mit ihr zu beſchäftigen, war biaß und franrig. Und die Mutter 
fah ihm nicht mehr freumbli an, wenn fie ihm zufällig begegnete, 
was viel feltener geſchah, als fonft, fondern ſchaute gleihfam über ihn 
hinweg, als fähe fie ihm gar nicht. Und der Stieftochter verbot fie, 
dem jungen Mann „nacdzulanfen“ wie bisher — er fei kein Sind und 
dergleichen ſchicke ſich mit. Die traurige Kataſtrophe, welche bann im 
Gerharbt’fpen Haufe eintrat, beendete den bisherigen Verlehr. Sie ging 
in die Schule, deſuchte dann auf längere Zeit die Großeltern. 

Je mehr fie aber jet jenem Borfall nadjann und ber Feindſchaft 
der Stiefmutter, defto ſonderbarere Ideen kamen ihr — Neen, bie in 
dem Sinderfopf feinen Raum gehabt hatten. Sie erſchrack orbentlich 
vor ſich jelber bei bem abſcheulichen Verdacht, der fie da überlam., Sie 
ſchämte ſich feiner, aud des Widerwillens, ben fie plötzlich gegen bes 
Vaters zweite Gattin empfand, 

Rajh, wie um ſich felber zu entfliehen, trat fie zum Fenſter — 
Ulrich {fam eben quer über bie Gaſſe, erflieg langſam und ohne aufzus 
ſchauen, die Stufen des Beiſchlags umd betrat bas Haus. Sonft wäre 
fie hinabgeeilt, ihm nad den Seinigen und —* nad dem Groß · 
vater zu fragen. Jetzt wurzelte ihr Fuß am Boden und fie erröthete 
tief. Die rüdfichtslofe Aeußerung vorhin hatte ihr bie Unbefangenheit 
geraubt. „Otiülie ift fein Sind und Ulrich ein ſchöner Mann!” Hang 
es vor ihren Ohren. Sie hatte bisher micht auf fein Aeußeres geachtet 
— fannte es ja dom jeher. Erſt jetzt emtbedte fie, daß bie Mutter voll · 
fommen Recht habe. Wie mochte fie das früher fo überſehen und nicht 
allein das, ſondern vielmehr? Gemöhnt an ben vertraulichen Berkeht 
mit der ganzen Familie, ohne zw grübeln ober zu reflectiven über das 
hier Gegebene und Beftehende, hatte fie Ulrih und Sujanne gemifler- 
mafen als Iugendgefpielen behandelt, die ihr an Rang zwar unterge- 
ordnet waren, es fich aber auch mie einfallen liefen, diefe Schranken 
zu überſchreiten, wie ihr Vater bemerft, Daher war es nie nöthig ger 
wefen, fie im biefelbe zu verweilen und fie hatte berjelben nicht einmal 
gedacht. Jetzt erſchien es ihr als ein fündhafter Hochmuth, ja als ein 
wahrer Frevel, jene als anberer Art, wie fid felber zu betrachten. 
Welchen Unterſchied machte es, daß ihr Bater zufällig Groß⸗ und Ulrichs 
Bater Meinhändler war? Oder was galt ihr derſelbe, wenn er wirklich 
beftand ? Nichts, wie jedem Gebilveten, Anfgeflärten, Ober flellte er 
Uri als Menſch niedriger? — Im Gegentheil! 

Es ift ein gefährliches Stubium für ein Mädchenherz, wenn es 
über dergleichen zu grübelm beginnt. Ohne die Meußerung ber Stief⸗ 
mutter wäre fle darauf vielleicht noch lange nicht verfallen. 

Ulrich erhielt den Befcheid, der Herr fei ſchon ausgegangen, werde 
aber ſogleich wieberfommen, Er beſchloß zu warten, denn um neun 
Uhr feßte ſich der Feſtzug in Bewegung — er hatte aljo auch noch im⸗ 
merhin ein wenig Zeit. Der Haustnecht wies ihn in das Eomtoir, bas 
heute leer war. Der Buße, Betr und Danktag, den man fonft am 
tritten Mai zur Grinnerung am den Friedensſchluß zu Dliva feierte, 
war zu Ehren der reftaurirten Berfaffung auf heute verlegt worben. 

Ulrich hatte alfo Muße, feine Umgebung zu betrachten umb feinen 
Gedanken nachſuhängen, was fid beides nicht allein vereinigen, ſondern 
nicht von einander trennen ließ. Wie im den unverändert ebliebenen 
Batricierhäufern allen nahm vie „Halle“ die ganze vordere Front bes 
hohen Parterres ein. Das Vogenfenfter über der Hausthür, wie bie 
beiden a Fenſter neben dieſer, fpendeten genugjam Licht — es 
warb hier jeboh zu einem magifchen Halbpuntel abgebämpft durch bie 
bunten, im allen farben ſchimmernden Gläfer, welche den größten Theil 
ver Heinen Scheiben bildeten. Die Dede und ben umteren Theil ber 
Wände verfleivete Geräfel von Nußbaumholz; ven Plafond zierte Stud- 
und Freotomalerei. Zwei wahre Coloffe von Nußbaumjchränten, ein 
dito Tiſch und hochbeinige, grablehnige Stühle, alles von prächtiger 
Arbelt und Jahrhunderte alt, und eine nicht neuere rieſige Uhr waren 
rings vertheilt, wie um den großen Raum im Berxhältniß zu ihren Die 
menfionen noch größer erſcheinen zu lafien. Buntfarbige Fußdecen 
fügen in verſchiedenen Richtungen auf ben weiß und ſchwarzen Fließen 
des Fußbodens und zogen ſich die breite ſteinerne Treppe hinan, deren 
Gelander, ein Meiſterwert der Holzſchneidekunſt, er als Knabe oft ſtun⸗ 
tenlang betrachtet hatte. Es wies aber auch einen feltenen Reichthum 
von feltenen Motiven und eine ebenfo treffliche Ausführung. Hinter ber 
Treppe führte ein Gang nad dem Seitengebänbe unb von bort nad 
tem emgen, bumfeln, gleichfalls mit Fließen ausgelegten Hofe, im deſſen 
Mitte fih ein durch Rabaunenwafjer gejpeister Laufbrunnen befand. 
Den hinten Theil des tiefen Haufes nahm das Eomtoir ein, mit baı 
Pulten ber jungen Yente und ben gejonberten Räumen bed Principals 
und bes Gaffierers, Die hoben Fenſter fonnten kein helleres Licht ein 
taffen, als der dunkle Hof gewährte; ja die alten roftigen Eiſenſtangen 
verfümmerten bafjelbe noch mehr. Zum Erſatz führte aus der Halle 


‚ eine gewaltige, faft von oben bis unten-aus Glas be 





hinein, Hier am biefer war einft Ulriche, ald bes jüng ee 
Play geweſen. Wie oft hatte er finnenb ben ſchwankenben Widerfein 
der: bunten ‚Stasfcheiben ſammt bem Schatten ber Lindenzweige auf ben 
Fließen befradhtet. e oft Gier harmlos mit Sigismund umb Ottilie 
gefherzt und gefpielt, als ſei er ſelber noch ein Kind. Die . 
feit war geträbt worben, als bie ſchöne junge Frau hier 
aus oft am biejer- vorüberging,. oder auch wohl gar in dieſelbe 
hineintrat, um mit bem Gemahl einige Worte zu wechfeln. Der junge 
Sehilfe an der Glagthür erhielt dann auf feinen ehrerbietigen Gruß 
flets einen fo freundlichen Bid, daß er ihn noch mehr beglüdte, als bie 
überaus Herablafjenden Worte, melde fie bei jeder Gelegenheit an ihn 
richtete. Und ber Beranlafjungen gab es genug, da er ihren Stief- 
findern.,in fo traulichem Berfehr fand und ‚der Principal ihn gern hatte, 
ſehr begünftigte. tfamer Weife begeigte fie ihm immer dann bie 
meifte Aufmerffamteit, wenn fie allein boch unbenchtet waren. Da» 
mals fiel ihm das nicht auf, enthuſiasmirte, begeifterte ihn nur — für 
fie. Er wurbe ihr ein. fo. auſmerkſamer Diener und. Page, wie es je 
einen gegeben halte und fle behandelte ihn mit der Huld ehemaliger 
Ritterdamen. So ſchien in das ſtattliche Kaufmannshaus ber alten 
rg ein Abglanz wittelalterlichen Lebens und Treibens einzu⸗ 
ziehen. 

Die junge fhöne Frau langweilte ſich, end ber -alternde Ge⸗ 
mahl eifrig rechnend am Pulte ſaß over auf 2 zum Rechten 
und feine Schiffe aus- ober eirlanfen, befragten oder löfchen ſah. Sie 
hatte ſich umterhaltende Romane zu verſchaffen gewußt, matärlid heimlich, 
es gt iſt —— ae re in ber Wahl ber Lertüre 

r er unb frauen ber ern be, und 8 waren 
anbere Zeiten. -» 2 u; 

Freilih war die Unterhaltungsliteratur anders b 
die Schriften ‚von Marie Nathufins unb A —— 
Romane waren eben nicht empfehlemswerthe Bücher für eine gelangweilte 
Frau. Es durfte nicht verwundern, daß fle ben ſchönen jungen „®er 
bilfen‘ ihres Gemahls dazu auserſah, ihr ein: wenig die Be ver · 
iarzen. Ulrich hatte aber ihre Leetüre nicht getheilt und noch we. 
niger fid in biefelbe hineingelebt. Er war, obſchon felber auderer 
Meinung barüber, im Grunde feines Herzens ein Kind ber „alten’ 
Zeit in jenem Sinne, in weldem biefelbe auch eine „gute“ zu 
werben verdient, was ſouft nicht immer ber Fall if. Die ſchöne Prin- 
cipalin, die ihm fo überaus freundlich entgegenlam und vorzüglich dieſes 
Entgegenlommen, hatte nit allein für feine Phantafie etwas Sinreifeunes, 
Beraufenbes, fondern entzündete auch jein unerfahrmes Herz. Eine verzeh- 
venbe Liidenſchaft ergriff ihn. Bielleicht wäre biejelbe Frau Eleonoren 
als ein um fo amufanteres Mittel gegen bie eweile erſchienen, doch 
war er eben in, ben altväterifchen Begriffen von Recht und Pflicht, Zu- 
gend. und Laſter erzogen, bie im wmittlern und niebern Bürgerflande 
vieleicht um jo fefler wurzelten, je mehr fie in dem höhern Claſſen ver 
Geſellſchaft gelodert erſchienen. Als er felber feiner firäflichen. Leiden» 
haft fih bewußt warb, vermieb er fortan Hartnädig dem Gegenflanb 
berfelben und machte fi die bitterſten Vorwürfe über feine Bermorfen- 
heit und ben maßlojen Undank gegen ben Principal. Es trieb ihn 
hinaus in die Welt. Sein Bater lieh ihn jeboch nicht fort, warb zuletzt 
vom Schlagfluß getroffen über dies unerhörte, ihm ſchier wahnwitzig 
bünfende Verlangen. Die Gerhardt's waren nie, fobiel ihrer in ber 
Hauspoftille verzeichnet fanden, in bie ifrembe gegangen und vollends 
nicht der Ältefte ober gar einzige Sohn! Das Feld ihrer Thätigfeit lag 
in ber Pfefferſtadt, denn Hier befand fi der ererbte Kramladen, nicht 
in Amflerbam oder Bonbon, wohin des Mosje Obenhinaus Sinn ſtand, 
als wäre er ein Sohn des Haufes Wymar. Aber das hatte man bar 
von, baß man ihm Überhaupt geftattet, für einige Zeit feinen Platz im 
Leben, die Bube auf dem Beiſchlag, zu verlaffen und in des Großhänd- 
lers Gomtoir zu gehen. Wäre er nie über bie Pfefferflabt hinaus, -bis 
in bie Jopengaffe gelommen, er hätte folche hirnverbraunte Einfälle 
micht gehabt. j 

Das hatte Ulrih damals feldft gemeint — zumeilen wenigſtens 
Bielleicht en dann feine Gedaulen und Wänfhe mie Pi ie 
über bie Pfefferſtadt, und bie Bude ber Vorfahren, über bie er mım 
nicht binansgefommen war — vielleicht aud nicht. Wer vermag bar 
über zu entſcheiden, was unter biefen und jenen nicht eingetretenen Um» 
fländen geſchehen oder unterblieben wäre? : 
Sp dachte Ulrich wenigſtens jetzt, als er, an bie lasthüre mt, 
auf die bunten Streifen und Bierede auf ben liefen ſchaute, zwiidhen 
die ber Blätterſchalten von draußen fo wunberliche Figuren webte, Doch 
hart, unfäglih hart war es ihm angelommen, fi in das ihm beftimmte 
Leben bineinzufinden, und feinen Balunit zu beflegen. Denn ald Wahn» 
fin und BVerbrechen zugleich erſchien ihm nicht das Berlangen, im bie 
Ferue gehen, aber die Urſache deſſelben. Und lange, beburfte es, um 
damit fertig zum werben, fo lange, daß es ihm unmöglid wurde, fi für 


en, als 
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ein anberes weibliches Weſen zu intereffiren, bis — bod war e# nicht 
gerne, einmal * eig & —— und Schelm geweſen ju fein ? 
ußte fih das auch mod wiederholen 
— W nad des rg ah: fid par ihm bie ug a 
roßartiger Erweiterung feines Geſchäftes zu gewähren, mußte er 
Br er von * Andern angenommen hätte, im Bewußtſein, 
ein ſoiches Bertrauen zu verdienen, umb künftig durch Handlungen zu 
rechtfertigen. en dem Gatten ber frau, zu welchet er verbrecheriſcher 
Weiſe feine Augen erhoben, von bem Principal, vefien Güte er ‚mit fo 
granfamem Unbanf gelohnt hatte, fonnte er eine folde Unterftägung 
nicht annehmen. Cr hatte überbies gehofft, ſich durch eigene Kraft em» 
uarbeiten — war bad doch auch bie würbigfie Erweiterung des bis. 
dyeäntten eifes eines Gerhardt, bes letzten Gerhardt. 
i ung nicht gefrönt. Bielleiht lag es an 
ber Zeit, möglichermeife auch am ihm felber. Um in einem Rramlaben 
Reihthum zu ermerben, oder ben Grund bazu zu legen, müſſen bie Ber⸗ 
hältnifje gänftig’fein, wenn auders nicht dem Befiper — ein Krämer» 
geit innerohnt, ver ihm freilich unter allen Umftänden erſprießlich ift. 
Die Berarmung in feinem Biertel nahm jo jehr zu, und er war nicht 
der Mann, gerade daraus Bortheil zu ziehen, wie ber Detailverlauf ja 
meift in Jahren ber Theuerung beſſere Geſchaͤfte macht, als in wohls 
feilen. Zuweilen bielt er es für eine —* feiner jugendlichen Berir ⸗ 
r in Berhaltnifſen hinzuleben, deren Hr —* Daß aber 
die Geinigen leiden mußten unter feiner milbthätigen Theilnahme für 
eine armen Kunden, das gereute Aug Fun Um — vr er 
Loffen, Wymar, dem er ſteis Baarzahlungen zu machen pflegte, 
um a und wo möglich aud um ein baares Darlehen anzugeben. 
Und nun wartete er vergebens auf ihm. 
(Bortfegung folgt.) 





Verwiſchtes. 

Vapft Bictor II. von Geburt ein Bayer. 
Päpften g war Bictor Il., welder 
am 3. Mär, 1055 zu Regenöburg t warb unb am 28. Yali 
1057 flarb, einer der bebentendfien. Schon als Biſchof von Eichſtãdt 
ſtand er bei er Heinrich IM. im großem Anſehen und übte großen 
geihäfte aus. Als ihm aber ber ſterbende Kaiſer 
die Beſchüthung feines Sohnes und feiner Ge 
Dictober 1056 — und re Armen - 
eben ——— amen ber Kaiſerin Agnes um 
en * eNReichsregierung, bis ihn die Pflichten, 

als Haupt der Kirche oblagen, nad Dialien riefen. ® 
die Herkunft diefes gewaltigen Papftes herrſchte feither viel. 
ach Zweifel, indem ihn die einen als einen Bayern, die andern als 
einen Schwaben bezeichneten. Die lehztere Anſicht ſchien im ber jüngften 
eit das Felb behaupten zu wollen, bis in einem ſoeben eridienenen 
*) ber Beweis gebracht ward, daß Victor II. dem bayeriſchen 
520 ber Hirſchberg, nicht aber ber ſchwäbiſchen Familie ber 

von Calm angehörte. 


Nachdem ver Berfaffer bes 
Anſicht als unhalthar hingeftellt, 


die 
eld am 
am 5. 


m 


enannten Wertes bie u regen 
Bringt er eine Reihe von Belegen aus 
autbentifhen Quellen bei, aus denen ſich ergibt, daß Gebhard, wie er 
als Bifhof hieß, gente ober natione Noricus war, Daß aber „Voriſch“ 
oft gleichbedeutend mit „Bayerifch‘ ifl, zeigt der Verfaſſer ebenfalls durch 
mehrere Stellen, am benen es z. B. geradezu heifit: „gens Barbarorum 
seu Norieorum’ ober auch: „in o Noricorum id est Baioariorum‘', 
nen aber Victor U. ein Graf Hirfhberg war, mirb but 

mehrere Gründe fehr wahrſcheinlich gemadt. Das Bisthum Eichſtäd 
verbanfte zum Theil feine Stiftung ben Grafen Hirſchberg und bie 
Beiden Glieder dieſer Familie, welche fi dem geiftlihen Stande gewibr 
met hatten, (Gebhard II, + 1149 und Hartwich + 1223) waren Dir 
jhöfe von Eichſtärt geworben, fo daß bie auch burd andere Gründe 
unterftügte Bermuthung, ber Biſchof Gebhard, um melden es fi Hier 
handelt, fei ein Graf Hirſchberg geweſen, nahe gelegt wird. | 
N 
Rotijen 

-* Bon dem berbienfilihen Werke A. Wolfgang Beders „Kunft 
und Künftler des 16., 17. und 18. Yahrhunberts ift nunmehr ber 
zweite Band bis zur fünfzehnten Lieferung erſchienen (Leipzig, Seemann.) 
Derfelbe umfaßt die italienifhe, ſpaniſche und franzöſiſche Kunſt des 
fiebenzehnten Jahrhunderts (Guido Reni, Dominihino, Guercino, AL 


>) Die Anfänge der Reflauration der Kirche im elften Jahrhundert. Rad 
den Quellen kritiſch unterincht von Dr. Cornelius Will, Arditr 
Sonfervator des germantfchen Muſeums zu Nürnberg. (Marburg bei 


Elvert, 1864.) 


nn — — — — 


bani, Lanfranco, Carlo Dolci, Ribera, Salvator Roſa, — Diego Be 
lasqueʒ, Alonſo Eano, Murillo, — N. Pouſſin, Claude Lorrain, 9. 
rer —— — — * — und feine 5* 
endlich die nieberlãnd und deut iſter des fiebenzehnten Yaht · 
hunderts (P. P. Rubens, v. Dyt, Jordaens, Ted) Am beften und 
gedlegenſten find, wie ſchon früher erwähnt, nad deu treffendſten Ur⸗ 
theilen und Worten der berühmteſten Kunſtforſcher, die einzelnen Charalteri · 
flilen der Künſtler zuſammengeſtellt — ſowohl nad ihren Werken, als nad 
ihrem Leben, zwei Dinge, die man in ber Kunſtgeſchichte häufig vollſtändig 
—— findet. Das Werk iſt um fo daukenswerther, als wir im dieſer 

ichtung/ Volfiändigleit und Brauchbarkeit für das größere Publicum 
nod kein einziges im dieſer Urt befigen. Auch glaube man nicht, daß 
ob ſchon dieſe Periode micht mehr das goldene Zeitalter der italienijchen 
Kunf, ſondern deren Berfall behandelt, dieſe an allgemeinem Imterefje 
weniger bebeutenb jei, als bie Zeit Rafaels und Michelangelos ; im 
Gegentheil, was fie an Höhe des Strebens und ber Erſcheinungen ber- 
loren, hat fie an Breite, Buutheit, Abenteuerlichkeit und interefjantem 
Detail gewonnen. Ueber bie beigegebenen Jünftratiomen ifl unfer Urtheil 
das frühere geblieben. Am beiten find noch biejenigen gelungen, wo 
wo man ſich bei ber einfahren Contour begnügt hat, während bie rund 
mobellirten und ſchraffirten doch ſehr viel zu wünſchen übrig laflen. 


* Das 10. Heft des laufenden Jahrgangs von e „Schau- 
bühne“ enthält u. a. eim Borfpiel „Der Dritte‘ von Rob. Benebir. 
— Dramatifhe Charaktere. I. Hamlet von Dr, 8. Löffler, — Der 
Eharakter der Gräfin Orfini in Emilie Galotti von Feodor Wehl. — 
Karolina Pindner von Alpin u. a. m. 

- Wolfgang Müller von Königswinter hat ein einactiges Luft 
fpiel unter dem Titel „Sie hat ihr Herz entdedt“ gefchrieben, deffen 

teolle für Frau Friedrile Goßmann beflimmt ift, welde zu Näürn- 
berg in biefem Stüde auftrat, 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Stuttgart, 27. Nov. In der zweiten Kammer erklärte heute 
Hr. v. Hügel: Xeiver fei die damalige Regierung am 23. Nov. 1852 
dem Londoner Protofoll beigetreten, aber in Folge ver zehnjährigen 
Vertragäbrüchigkeit Dänemarts halte die jegige Regierung ſich nicht 
mehr gebunden. Die Erbfolgerechte habe ver Bund ſtrengrechtlich zu 
prüfen; der Erbpringvon Muguftenburg, wenn vom Bunde anerkannt, fönne 
Schleowigs Eroberung mit Waffengewalt fordern. Im diefem Einn 
werde Hr. v. Hagel dem König Bericht erftatten. Ginftweilen ſei der 
wiürttembergiiche Bumdestagsgejandte angewiefen, für bie ſofortige Ber 
ſetzung von Holftein und Lauenburg zu ſtimmen. 


ID Paris, 27. Nov. Im Gonftitutionnels beſpricht heute 
— die Frage der Elbherzogthümer; er ſtaunt, daß bie briti— 
e Preffe zum Krieg zu Dünemarfs Gunften anſporne. Bei aller 
eigung Frankreichs für Dänemark habe auch Deuiſchland ein Recht 
auf franzöfifche Sympathien; bie Achtung vor bem Bölferwillen und 
das Recht ber Nationalitäten müßten bie Entſchlüſſe ver Franzoſen 
beftimmen. Der Mangel eines allgemeinen Einverftänpniffes jei bes 
dauerlih. Da das Einverftänbnig ver Protolollmächte zur Löſung un 
ureichend fe, wäre es Logifch gewefen, die Frage bem gefammten 
uropa vorzulegen. (Wiederh.) 

Innsbruck, 26, Nıv. Der Gemeinberatb von Innsbruck ber 
ſchloß über den Antrag des Vice-Bürgermeifters Martin Meyer eine 
Danf- und Zuftimmungsabrefje an Dr. Rehbauer und Genofjen wegen 
ihres Borgehens in ber ſchleswig · holſteiniſchen Sache. (Pr.) 


— = em ‚ 26. Nov. —— Ausſchuß 8 gr ni 2 
n8 am und e e au adın 
eine Berjammläng reg aller ee Detgficher, fondern aller 3 
Wohl Deutſchlands im Herzen tragenden Männer in dem Saale bes 
Gaſthofes zum. ſchwarzen Adler berufen, um ihrer Gefinnung für bie 
Erhaltung ber deutſchen Herzogthüümer Schleswig-Holftem bei Deutſch⸗ 
land, für die Rechte des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg auf den 
ben Thron biefer Herzogthlimer, überhaupt für Deutjhlands Ühre, 
Macht und Unjehen entſprechenden Ausorud zu geben Ueber 500 
Männer aller Claſſen ver Bewohnerfhaft nahmen baran Theil. Der 
Ausſchuß ſchlug eine Adreſſe an Se. j. ben König Martmiltan von 
Bayern vor, die Bitte um thatkräftigfte Einfreitung für jene mit allen 
zu Gebot fichenden Mitteln enthaltend. Cine kurze Flare Darlegung 
des Sad- und Rechtsverhaltes ging ber Berathung voraus. Alle 
Reber, Appellgerihtsrath v. Enhuber, Landrichter Schneider, Profefjor 
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atzenberger, Advocat Schuttinger, Advocat Killinger, Hofrath und 
Notar v. Hornthal, Seifenſteder Hohe, Kaufmann Krackhardt traten 
für bie gerechte, ‚große Sache von beifäliger Zuſtimmung ber Berfamm- 
lung begleitet auf, und nad mehrſtilndiger, hochſi eingehenber, erhebender 
Beiprehung wurde bie Adrefſe durch einhelligen Zuruf angenommen, 
dann mit, einem begeiflerten breimaligen Hodruf anf das einige, große, 
ſtarle deutſche Baterland, dem ber gerechte Sieg nicht fehlen fünne, die 
Berjammlung in würbigfter Weife gefchloffen. 

*Auch in Fürth hat aus Aulaß der ſchleswig⸗ holſteiniſchen An- 
gelegenheit am 25. do. eine Berfammlung flattgefunden , welche die fol- 
gende Refolution und eine Adreſſe an Se. Maj. ven König beſchloß. 
Die Refolution lautet: „1) bie Berbinbung ber deutſchen Herzogthümer 
mit Dänemark ift durch den Tod des Königs von Dänemark rechtlich, 
und tbatfächlich gelöst, Schleswig und Holftein find. freie, ſelbſtändige 
Staaten, deren rechtmäßiger Herrſcher Herzog Friedrich VIIL. ift, welder 
ſchon die Regierung ng hat. 2) Es iſt Pflicht bes deutſchen 
Bundes, der deutſchen Einzelreglerungen und bes beutfchen Bolles, bie 
tee banign Rechtes zu erzwingen ınd biefür mit allen Mitteln, 
feibA mit Waffengewalt einzutreten.” 

Hannover, 24. Nov, Bei dem geftrigen Neuwahlen der Bür- 
—— ber Haupiſtadt hat bie teinbeutige Partei vollſtändig den 

ieg baden getragen; alle acht Erwählten gehören ihr an. Die nam» 
bafteren find bie Doctoren Albreht unb v. db. Horfl, beide durch ihre 
natiomal-vereinlihe und vollswiribichaftlihe Chätigkeit auch außerhalb 
Hannovers belannt. 

In Göttingen bereitet fi unter Mitwirkung ber aus Schleswig. 
Holftein flammenden bortigen Profefjoren eine große Vollsverfammlung 
zu Sunften der Herzogthämer vor. Ebenſo in Harburg, Stabe, Nien- 
urg ıc. 


anffurt, 25. Nov. Bei dem Bi Eomite für Schleswig. 
PIRR. —* fich bis jest etwa Hundert Miet = Hichger Ehüges 


ieder hiefiger Schügens 
und Zurnerbereine als Freiwillige amgemelbet. 


Koburg, 25. Nov. Nach einer geftern Nachts hier eingetroffenen 
telegraphifhen Depeihe haben die Herren v. Bennigfen und Fries im 
Auftrag des Ausſchuſſes des Nationalvereind dem Herzog Friedrich von 
Schles wig⸗ Holſtein bie Flottengelver des Nationalvereind im Betrage von 
etwa 110,000 fl. zur Verfügung geflellt und ber Herzog das Anuerbieten 
angendnmen. (NR, €) Giederh) 

amburg, 24. Nov. Heute waren bier bie Abgeordneten und 
bie Stellvertreter der holſteiniſchen Provinzial: Ständeverfammlung ver- 
fammelt. Die Berathungen begannen 2 Uhr Nachmittags und dauerten 
‚länger als zwei Stunden. Was das Refultat der Beratungen betrifft, 
jo erfährt ber „Hamb. 8.” —— Zuvörderſt wurde bie Lage ber 
bes Herzogthums Schleswig in Betracht gezogen, in jo fern das daͤuiſch⸗ 
— Verfaffungsgeſetz, welches befanntlih jüngft im Einver- 
ſtändniß mit dem in Kopenhagen verfanmelten Reihsrath wie mit dem 
Miniftertum Hall von König Ehriftian IX. fanctionirt wurde, auf bas 
Herzogtfum Schlegwig Anwendung findet und baburd die Verbindung 
zwifchen ben — Schleswig und Holſtein vollends abgebro- 
hen wird. an entſchied fidh im biefer Beziehung für eimen Proteft 
an den beutfhen Bundestag. Sodann kam bie Proclamirung bes Ko⸗ 
nige Chriſtian IX. als Landesherrn ber Herzogthümer zur Sprache. 
gu biefer Beziehung hielten die Repräfentanten ihren Pfad für vorge 
jene da bie holſieiniſchen Provinzialftände bekanntlich weder pas 
onboner Protofell vom 8. Mai 1852 jemals anerfannt haben, noch 
benjelben überhaupt Gelegenheit geboten worden ift, daſſelbe zu acceptiren. 
Man entſchied ſich daher auch h biefem Puncte für einen motivirten 
Proteft an dem deutfchen Bundestag, Endlich kam dann aud mod. bie 
Eideöverweigerung ber holfleinifchen Beamten zur Sprache, und foll ſich 
in biefer Beytehung die Mehrzahl mit dem von den Beamten beobadjte- 
ten Berfahren einverflanden erlärt haben. (N.+3.) 

Aus dem Holfteinifchen, 14. Nov. Muh die oftholfteinifhen 
Stäpt: Divesloe und Segeberg haben däuiſche Beſatzungen (Mordſchles⸗ 
wiger) erhalten. Die ſtaͤdtiſchen Collegien ver weſtſchleswigſchen Stäpte 
Garding, Tönning und Hujum haben ſich glei dem Deputirtencolles 
gium der Stadt —S geweigert, Deputationen zur Begludwunſch⸗ 
ung König Chriſtians IX. nah Kopeuhagen abzuſchicen. 

Aus Holftein, 24. Nov. Bon ben Geiftlihen haben viele bereits 
Sonntag vom der Kanzel herab verkünbigt, daß ihr Gewiſſen ihnen nicht 
geftatte, das von Kopenhagen aus angeorduete Kirchengebet zu ſprechen; 
in beſonders ansdrudevoller Weife haben Dieß namentlich Paſtor Schra⸗ 
ber im Kiel, Paflor Versmann in Ihehoe, Paſtor Schaar und Paſtor 
Kühler in Altona gethan. Ulle dieſe Männer, hunderte und wieber 
Hunderte an Zahl, haben bamit ihre ganze Eriftenz, fi und ihre Fa⸗— 
milie aufs Spiel geſetzt. (N. €.) 


Diud von Dr. 


Berlin, 25. Rob. Heute Mittag hat eine Privatbeſprechung ber 
Mitglieder bes hiefigen Magiſtrats unb ber ——— 
fung flattgefunden, welche bie ſchleswig · holſteiniſche Frage Es 
iſt aus derſelben ein Aufruf hervorgegäugen, worin fie ihre Mitbürger 
auffordern, einen Hilfofond für Schleswig-Bolftein zu gründen. 

Die jüngft durch Regierumgserlaf ‚umterbrüdte Pofener „Ofi- 
deutſche Zeitung” iſt (nachdem bie Pre vom 1. Zuni aufge · 
hoben ift) am 28.d. . wieber erſchienen. Der, Rulmer „Nabwis- 
lanin“ zeigt durch eim Ertrablatt gleichfalls ſein ſofortiges Wieber- 
eriheinen an. 

Altona, 23. Nov. Hente wurden auf Requifttien der - Eomi- 
mandantichaft hieſelbſt 2200 Stüd Miusfeten von ber Polizei vorläufig 
mit Beihlag belegt. Angeblich kommen bie Gewehre ala mverkäuflid 
von Amerifa zurüd mb follten von Hamburg, von mo fle hieher traus · 

ortirt wurben, am bie Mafchinenfabricänten Herren Pange und Zeiſe 
{5 Ditenfen, zur Umänderung abgeliefert werben. So ift mad forg- 
ältig eingezogener Erkundigung der Sachverhalt, der natürlich im ber 
En erregten Zeit vielfach anders gebentet wird. 

Joſephſtadt (in Böhmen) 20, Nov, Wär die hier ſtehenden Feld 
batterien des 11. Ürtillerieregiments (v. Fig) iſt ber Befehl eingetroffen, 
fih zum Abmarſch nah dem Norden (Holflein) bereit 48 ob 
bieß auch bie Infanteriegarniſon, beſonders das Regiment Pr. 30 er 
Nugent — Lemberger Kinder) betreffen wirb, erwartet man jede Stunde, 
ba biefes Regiment bereits im Jahre 1851 dort 5* if. Die bes 
treffenden —— find dieſelben, bie in der Schlacht Bei Solferino 
jeden Angriff abgefhlagen haben, und bis zum letzten Moment ihre Stel - 
lung behampteten. (Br. 3.) 

Bern, 25. Nov. Der Buntesrath hat dem Kaiſer Nopoleom ge 
anttwortet, er fei bereit, am Cougreß theilzunehmen. ine Note an bie 
franzöſiſche Regierung enthält gleichzeitig Vorbehalte in Betreff der Be 
gehren, die der Bundesrath am Kongreß zu flellen hätte, (Wiederh.) 

“Maris, 25. Nov. Die „Ration’ glaubt zu wiffen, daß fich bie 
Diplomatie bereits an’s Werk gefeßt hat, dem re Däne- 
mart und Deutſchland vorzubeugen. Das Eabinet: von St. Petersburg 
befonders wollte verfuchen, durch .eine freundſchaftliche Interventiom, bem 
Ausbruche der Feintfeligkeiten vorzubeugen, bie, einmal begonnen, wahr- 
ſcheinlich nicht Local bleiben würben. — Die „Patrie“ meldet aus guter 
Duelle, daß bie merieanifhe Regierung fid verpflichtet, für jeben in 
in Merico zurüdhleibenden franzöfijgen Soldaten eine. Entihäbigung 
von 1400 Fr. jährlich zw zahlen. Außerdem mürbe bie wericauiſche 
Regierung für dem Unterhalt der zum: Schug der Küften  beflimmten 
franzöfifhen Fregatten Sorge tragen. Die Sriegäloften , würden eben. 
falls eine bedeutende Summe betragen, unb bie vom Frankreich. gefellten 
Torberungen für Privaten von 3 auf 11 Mill. erhöht werden. 

* In Krakau wurde vor einigen Tagen im Hotel Leopold ein 
bisher unbelannter Mann erhängt gefunden. Wan vermuthete gleich 
anfänglih einen Mord und in ber That wurbe nunmehr bis zur Evi⸗ 
benz conftatirt, baf der Unglädliche‘zuerft erwürgt unb nachher gehängt 
wurbe und daß er ſich verzweifelt gewehrt Haben muß. Ans Yemberg 
wird gefhrieben: Es circulicen jetzt bier anonyme, vom 20, 1. M. batirte 
Proclamationen, in welchen die hiefigen Einwohner zur Schmeigfamteit 
aufgeforbert werben, ba die Schwahhaſtigkeit Einyelner der „nationalen 
Sacht““ mehr gefhadet habe, als mander Feind. Am Schluſſe wirb 
den Schwaghaften mit Beröffentlihung ihrer Namen zur Warnung vor 
dem Umgange mit ihmen gebroht. Auch circuliren anonyme Berzeihniffe 
der „Spione“ nebſt Warnung vor allem Verkehr mit denſelben 





Börfen: und Handels-Nachrichten. 


Frankfurt, 27. November. Oeſtett Nat-Anl. 64'/,; Dproe Met. 58; 
Bantactien 750; Lotterie-Anichens-Loofe von 1854: 70/4, ; dom 1858: 182%, ; 
Defterreich, Lottgrie- Anlchens-Loofe vom 1860: 75'/,; Pubiwigehafen - ’ 
Eijenbahm-Hetien 1977/ Baheriſche Oftbahn · Actien 107°, ; Baperifie Oftb ahn · 
Actieu voll cluigez. 107°,,; Weſlbahn · Vriorität 76, Oeſtert. Credit · Mob ilſet · 
Hetien 168'/,. Werfeleure: Paris 98; London 117°,,; Wien 


Wien, 27. Nebbr. Defterr. Öproc. Rat.-Aul, 8'.20; bproc. Me. 7450; 
Botterie-Unl.-Roofe vom 1854: 91.50; ten 1858: 138.—; bon 1860: 91.65; 
Bantactien 787.— ; üflerr,. Erebit-Mobitter-Hetien 178,30; DonasDampfihiffi - 
Actten 425; öferr. Stantsbahn-Aectien 187. 5 Nordbahn ⸗Actien 167.25; Weh- 
batu-Prioritäten 92.50. Wedfelcurfe: Augeburg 3 Mt. 102.75; Ponben 
8 10. 121.—; Silber —. 





Berantwortliche Medaction: , 


Bär den michtypolitifgen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Für dem politifchen Theil: F. 9. Wogl, Dr. A. Yöslmann, 


€; Wolf & Sohn. 
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Heberfict, 


Müncener Runftberiht. — Oberflabsarzt Dr. Thomas 
Flefhuez. (Schluß) — Bermifhtes. — Rotigen, 


Politifhe Nachrichten. 
u Zelegeamme. 


Münchener Runftbericht. 


- d (Ende Rovbr.) Go freigebis, wie im voriger Woche, hat ſich un- 
ſere Kunit feit lange nicht produeirt, und aud bie Maſſe des jhanlufti- 
geu Publicams Haben wir felten jo groß als am Erdffaungstag der 
dieswähentlicen Ausftellung gefunden. Die Zahl der neuen Ürbeiten 
beträgt nicht weniger als dreißig; die qualitative Bedeutung berjelben 
kommt der numeriſchen nicht gleich; immerhin befindet ſich Darunter 
mande beachtungawerthe Leiſtung. 

Unter den Genrebilvern zog am meiften „ber Wildſchütz in einer 
Sennhütte von Morig Müller bie Aufınerffamfeit auf fid. Cs 
zeigt uns einen jungen bäuerlich gelleideten Burſchen, ver ſich mut einer 
von ihm geſchoſſenen Benje in die Hütte einer Gennerin und 
hier ſeine Jagdbeute verbergen zu wollen ſcheint, während zum Gchred 
ber Gennerin bereits ber Dahehund des Förſters zur Thür hereinlugt, 
und in einiger Entfernung aud der Förſter jelbft H fehen läßt, was 
in dem Burfchen den Getanteu einer verzweifelten ga hervor» 
zurufen ſcheint. Die Scene fpielt beim Yampenlidt, und erinnert hie- 
dur, wie durch das Gujet überhaupt an ven „Ertappten Wilodieh‘‘ 
van Schenbel’s im ber internationalen Audftellung. Dex pfhcholo⸗ 
‚gilhe  Sefichtsousprud ca Burſchen mad Wäpdens fina ber Situation 
wohl angepaßt; ebenjo ver drohende Ausdruck am Kopf des einbringen 
den Hundes; mit der maleriſchen und poeuſchen Gejammtwirtung haben 
wir uns jedoch nicht vet zu befreunden vermocht. Das Kolerit ift 
und theils zu grell, theils zu matt erſchienen, und War weder ummittel- 
bar wohltguend für das Auge, noch dem wnheimlihen Charalter der 
—— entſprechend. Bon milderem, elegiſchen Charakter war 
eine Urbeit vom W. Koeg get „Am Hofer“. Sie führt ung ein Mädchen 
vor, das eben im Begrifi if, den Glodenzug am einer Kloſſerpforte zu 
ziehen, um hinter feinen Maueru den Frieden zu fuchen, ben ihr bie 
Belt nicht gegeben hat, aber im legten Momente vor ihrem Euiſchluß 
noch einmal zurüdbebt, und fi rüdhalılos ihrem Schmerze hingibi. 
Das Bild ift von durchaus ſchlichter und anfprudsiofer Ausführung, 
aber es erwedt diejenige Sympathie, die es ermeden will. — B. Wag- 
wer entwirft une im „Schntagsmorgen” das Bild einer jungen Mutter, 
weihe, um das auf ihrem Schooß eingefchlafene ficine u nicht 
zu weden, ihre Andacht vor ihrem Gebetbuch am offenen Feuſſer ver- 
richtet. durch das man gerade in bie nahe Kirche hineinfehen lann. 
Der Eindruck ift der einer ruhigen Idhlle. Minver ſiuuig ift eime 
„Dänslihe Scene“ von E. Kunde ausgeführt, obſchon das Motiv dazu 
Gelegenheit ge hätte. Much auf ihm jegen wir eine junge Mutter 
mit ihrem auf dem Schooße, welches im dem Bude zu lefen 
Seint, das fie ſelbſt micht zw feffeln vermochte. Der Lalte, nicht de 
Ausdrud der Mutter läßt uns bie eigentliche Intention des Känftlers 
wit erfenmen. — Bon weit gefälligerer Wirkung ifl dagegen eine dritte 
Scene zwiihen Mutter und Kind unter dem Titel „Berfiedfpiel” von 
R. Epp. Ausdruck der Mutter, die fi hinter einem Vorhang 
zu verfteden ſucht, und bes fie fuchenden Kindes ift friſch umb lebens: 
wahr miebergegeben; umb der das Gpiel als Berräther mitfpielende 
Hund iſt eine erheitende Zugabe. — Ein größeres, figurenreiches Bild 
iſt „Antrodocco, Mineraidad im ven Mbruzzen‘ von R. Fries, dem 
wir bereitS in der internationalen Runftensftellung begegnet find. Es 
enthält unter bem verfgievenen Figuren mehrere theils anmuthige, theils 
Harakteriftiiche, aber es vereinigt diefelden zu keiner maleriſchen Gefammt- 
wirkung. Bon Seiten des Colorits erſcheint es falt unb unfreumblid. 
Auch die „NRaſt'· von Hans von Mares hat uns nicht beſonders 
ya erwärmen vermodt; vielleicht trug bie ungänflige Beleuchtung, in 
der es hing, dazu bei. — Zwei Thierftüde lieferten 3. 9. Klein und 


I. Rod; jener einen „Stall mit Poftpferben‘, biefer eine Gruppe von 
Ziegen nad Kälbern, . 

Unter ben Landſchaften war keine von beſenders berborragember 
Bedeutung. Im techniſcher Beziehung vorzüglih war Rob. Zimmer- 
mann’s „Bartie in Aiſing bei Rofenbeim; von Seiten des Motives 
aber war fie mehr Studie als wirflihe Compofition. — Cine parfartige 
Partie von ſehr maleriſcher Örnppirung bot K. P. Fahr bach in fei- 
nem „Motiv aus tem Schwarzwalde“. Die Ausführung vereinigte 
Friſche und Zartheit des Eolorits mit Sorgfalt in ter Modelltrung. — 
Sehr poetiſch empfunden und trefflich angelegt, aber vom ziemlich; feizzen- 
bafter Behandlung des Detaild war eine „Abendlautfhaft” von K 
Ludwig, im Vorbergrunde mit einer großen Linde ausgeftattet, unter 
welcher und anf welcher Gruppen von Übendgäften fisen und von bier 
aus ben Blick in eime reihe Ebene mit einem freumblic gelegenen Dörj» 
hen genichen. Ihr im Wllgemeinen verwandt war eine- „Derfpatie” 
von 9. Stell. Ohne weientlihes Neues zu bieten, war fie dech nicht 
übel zufammengeftellt. — Biel Fleiß in der Ausarbeitung des Einyelnen 
zeigte der „Spätherbft bei Salzburg‘ von I. Schiffmann; aber ber 
für die Baummaflen unb ber file das Lichte benugte Raum ſchien uneg 
nicht in wohlgefälligem Berhäliniß zu fliehen; auch heben ſich die ein» 
zeinen Parthien nicht ſtark genug von einander ab, — Als kleinere Land⸗ 
ſchaften nennen wir noch: „Schloß Grünwald bei Münden" von I. 
Noerr, „Parthie vom Brünnftein mit dem Raifergebirg bei Oberan- 
dorf“ von F. Kreuzer, „ber Grüner am Nadflätter Tauern‘ von 
E. Raifer, „am UAmmerfee von Ettinger‘, „dad Zeughaus in dei 
Maximiliansſtraße vor dem Abbruch“ von KR. -Bögler, und eint en 
mantiih gehaltene Monblandfgaft: Kirche Sun Sehafliano bei De- 
nedig von 8. Hoff. 

Auf dem Gebiet der Paftelimalerei fieferte A. Fleifgmann — 2* 
Porträt einer Dawe, und als Zeichnung Th. Pixie ein neues Bla 
zu feinen IMaftrationen deutſcher Bolfelieber, welches „das zer schen‘ 
Ainglein" von Eichenbörff behandelt. IEs enthält nur eine einzige Tigur, 
nämlich die des Yurfchen, der über bie Treulefigteit der Geltchten im 
Frauer virfunten it, uud vom tiefer Figur läßt es uns nicht einmal 
dos Geſicht fehen. Uber trotzdem iſt -biefelbe durch ihre Oaltung eine 
höchſt ausdrudevelle, und zur wörmflen Theilnahme anregente; ver 
Künſtler hat durch biefelbe, im Gegenſatz zu feiner letzteu Compofition 
zu Deines: „Du bift mie eine Blume‘ gezeigt, wie viel ſich auch durh 
einfache Mittel erreichen läßt. Weiher, far fiherreich ift bie Landicaft 
andgeftattet; doch vereinigt file Schönheit mit Sinmigfeit, und bewe 
was bie Zeichnung in der Landſchaft auch ohne Farben vermag, s 

Reicher als gewöhnllch If iv Liefer Woche and die Piafiit ver, 
inten, 9. Shönlanb fteuerte dazu eine weibliche Büſte in Oppa 
I. Obermeper ein ben hl. Paulus darflellendes farbiges Hofjfenig: 
wert und eine Hoealbüfte in Marmor, F. Braig eine Slatuette in ca. 
rariſchem Marmor unter der Bezeichnung „vie Lauſcherin“, Zugler 
drei Porträts en medaillon, und M. Hagen einen Chriſtuskopf iu &r- 
fenbein bei. Am erſten diefer Werke machte bie berzierente Cinfaffung 
des Gewandes am untern Rande ver Büſte eine entſchieden unglnjtige, 
den Eindruck des Kopfes beunrubigende Wirkung. An der Figur von 
Braig, wilche eine Badende darftellt, mie fie fih eine Seemufchel vor 
das 5pr hält, ſchien uns bie Hiftparthie allzu völli, ausgebildet zu 
fein, und gar zu ſchwer auf bem fchlanfen Unterförper zu laften. Die 
Figur erhielt dadutch, ohne daß das Motiv dazu einen Aulaß geboten 
hätte, einen Charakter ber Ueppigleit, und deſſen ſollte ſich tie keuſche 
plaſtiſche Kunſt bei der Darflellung des Nackten flets enthalten. 





Dberftabsarzt Dr. Thomas Fleſchuez. 


(Stu) ' 

Aus folder Schule hervorgegangen, beſtand Fleſchuez im ruf 
ſchen Feldzug die Prüfungen, mit welden Strapazen, klimatiſche Ein- 
flüffe, Epidemien und bie Gefahren der Gefechte an ihm herantraten, 
in rüßmlichfter Weiſe. 

aum aus bielem Kriege zurädgefehrt, wurde er am 19. April 
1813 für die Dauer bes men ausbrechenden Kriege zum Oberfelv- 


Kr a hr Hanau ließ ihm feinen früheren Berbienften 
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neue zufügen. Am meiften zeichnete er fi aber aus bei Brienne 
und im Felbfpital zu Neufbatean, 

Den Kranken und Verwundeten daſelbſt drohte nämlich die Ge⸗— 
foht, in bie Hände aufſtändiſcher Bauern zu en; buch Ürlefchueg's 
Tyärigfeit und Umficht gelang es aber, das Gpital ja evacuiren, fo 
daß fämmtliche Kranke und Verwundete, denen Mifhanblung . und Ge 
Tangennahme broßte, bor ben Wuffländifhen gerettet wur Sehr 
vühmend anerlannt dus jener Zeit murben auch feine BVerbienfte -im 
Spitale zu Montargie. In Berädfigtigung feiner Leiftungen in 
biefem« Feldzuge rädte er gemäß Wrmeebefehl vom 17. ‘Dec. 1816 in 
die höhere Medaillenbezugsclafle (150 fl.) ein. 

In der num folgenden Friedengzeit ſtand er als Regimentsarzt 
beim 4. Chevauplegers- Regiment. Uber es war ihm noch einmal be⸗ 
ſchieden aus dem Garnijonsieben herauszutreten unb feine vielfachen 
Welberfahrungen in Anwendung zu ziehen Im Jahr 1882 namich 
wide er zum functionirenden Stabsarzt der nah Griehenland 
beorderten bayerifhen Brigade ernannt, j 

Die Aufgabe, welche der dirigirende Arzt bei biefem Truppenlör- 
per zu löjen hatte, war eime, in vielfacher Beziehung höchſt ſchwere 
Die klimatiſchen Verhältniſſe riefen beim Soldaten jelöfiverftändkich 
ganz andere Erſcheinungen hervor als bie klimatiſchen Verhältuiſſe der 
Heimath, die ungewohnte Nahrungsweiſe war ein zweiter krankheiter⸗ 
geugender factor, die häufig ungejund gelegenen und hüchſt unzureichend 
conftruirten Quartiere endlich waren eim ferneres Moment, weldes 
auf ten Geſundheitszuſtand — wirlte. Das ungaſtliche Land 
bot aber nicht nur die Urſachen für Erkrankungen der Truppe, es war 
auch reich an Umftänden, welche einer Heilung entgegentraten oder fie 
etſchwerten. Spitäler beſtan en mur dım Namen nad, und man mußie 
oft zufrieden jein, die Kranken mur unter Obbad gebracht zu haben. 

In folder Situation die mözlihft günftigen Refultate zu erzielen, 
war allein möglich durch bie Eombination der - reichen Erfahrung Fle⸗ 
ſchuez und feines beftimmten Auftretens nah Oben und Unten. Im 
feinen Meldungen an vie höheren Stellen begnügte er ſich micht, bie 


Uebelftänve aufzuzählen und beren Abhilfe zu verlangen, ſoudern er | 


fegte immer bei, wie auf's Raſcheſte abgeholfen werben könne, und 
mußte feine Anträge im der fürzeften Form fo zu fielen, daß alle Ber 
antwortumg für vorausſichtlich üble Refultate denjenigen hätte zufallen 
müfen, welde bie eimer feltenen Erfahrung erwachſenen Rathſchlãge 
von ſich geworfen hätten. 

Ya jeinen Weifungen am feine Untergebenen war er nicht weniger 
cuergiſch; er gab fie durz, Mar, beftimmt, ohne jedoch bie individuelle 
Wirkſamkeit dadurch zu beſchränken. 

Gewiß ift es den Anorknungen Fleſchuez größtentheils zu danlen, 
daß die Mortalitäts und Morbllitätsverhaliniffe der bayeriſchen Bri · 
gave in Griechenlaud ſich nicht uugünſtiger geſtalteten. Bom 3. Nov. 
1832 bis 31. Januar 1834 waren 5514 Mann erkrankt (wovon 
4355 Jateruiſten, 461 Erterniften, 546 Hautfcanfe, 152 anderweitig 
Erlranlte) und von dieſen pam 320 (morunter 308 Interniften), 
alfo nahe an 6 Procent der Erkrankten, 

Die Ernennung zum wirklihen Stabsarzt, mehrfache Belobungen 
der griehifhen Regierung und ber Commandirenden, emblih die Ver⸗ 
leihung bes Grlöferordens, belohnten Fleſchueys verdienſte in Grie- 

enland. 


Bom Mai 1834 an betleidete er die Stelle eins Stabsarztes in 
Feſtung Landau, dann in Münden und wurde daſelbſt im Yahre 1848 
mit dem Charakter als Oberftabgarzt in Rubeftand verfcht. 

Noch bleibt eine andere Seite des Geſchiedenen zu beleuchten, 
So mandmal wurde Über ihm ausgefproden, er jei in wiſſen ſchaft licher 
Beziehung jeinen einer fpäteren Zeit angehdrigen Collegen nicht immer 
ebenbürtig. Cs if befannt, daß feine anderen Gtandeögenoffen eine 
firengere, herbere Kritik (deshalb aber doch nicht immer eine gerechte) 
gegen einander üben, als — bie Aerzte. Warum hätte nun fFle 
ſchuez verſchont bleiben jollen ? 

Betrachtet man biefe Ausftellungen, die gegen ihn beliebt Durben, genauer, 
jo rebuciren fie fi darauf, daß er, wie jeder Andere ebem auch if, das 
Probuet der Einfläffe feiner Zeit war — und ſchließlich doch nicht zu 
feinem Nachtheil. 

Dünfen fih Jüngere Mlüger, weil er nicht unter dem Schutze bes 
Stethostops feine Kliniken freguemtirt hatte, weil ihm die Leuchte bes 
Mitrostops nicht zur Wiege geftanden, weil die Umwandlung, welde 
die mebicinijchen Wiflenfeaften, namentlich durch die Wiener Schule 
erfahren hatten, nicht mehr im feine Entwidlungszeit fiel, weil ihm viele 
und jene meueren Inftrumente und Methoden nicht zur Hand flanden, 
fo find biefe® Vorwiltſe, denen zwei gewichtige Barrieren ein umabweid- 
bares Halt gebieten. 

Die Weisheit, welde die Upoftel der zwanziger und dreißiger 
Sabre fih erwarben, und gegen die Welteren (Fleſchuez hatte 1805 
zu Würzburg promevirt) ald bie ädte und rechte binftellen wollten, 
war aber audı nur von biefer Welt, denn zwei Decennien fpäter war 


gebrauchen verftünben, und baf unter ben Händen 


fon wieber eine Mägere Generation aufgetaudt. Wenn bie Alten von 
jemen Jüngeren hören mußten, fie feien mehr werth, weil ihnen mehr 
—**8* Hilfsmittel zu Gebote geftanden, fo gingen die Nac- 
folger dieſer Glůdlichen unbarmherzig einen Schritt weiter, und lichen 
gar nicht undeutlich merken, daß mur fie biefe Hilfemittel richtig zu 
; Vener bit 

unbenen Früchte doch nicht richtig * worden ſeien. Es ging 
immer und geht immer fo von Decenutum zu Decennium, und in ber fo 


ef gen gibt es nur höchſt ausnahmemeile 


Anbrerfeits möge gerabe ein Theil jener Höügeren onen ber 
benfen, baß fie zu ihrer geifigen Nahrung vielen Ballafı lamen, 
ben fie entweder zu ihrem Nachtheii mit fih herumtengen ober wie- 


ber abwerfen mußten, Es mar gewiß fein Ungläd, vor jener Zeit 
ben mebieinifhen und chirurgiſchen Gtubien zu obliegen, in ber gelehrt 
wurbe, Often ifl Saucrfloff, Weften Öybrogen, es regnet, wenn Oſt · 
wollen ſich mit Weſtwollen miſchen — ober der Diamant iſt ein zum 
Bewußtſein gelommener Kieſelgranit, iſt Aether — u, dol. m. 
Keineswe 8 aber fei mit biefen Einwürfen die fogenannte gute alte 

Zeit Über die junge unbedingt erhoben, keineswegs follen fie auch nur 
als entfernte Verſuche gelten, bie nicht zu läugnen, ben Fortſchrin ver- 
Heinera zu wollen; jonbern fie follen nur die bezeichneten Krititen auf 
ihr richtiges Maof- zurüdführen. Und kommen wir bier auf den 
Verftorbenen wieder zurüd, fo ift an ihm hoch hervorzuheben, daf er 
nit — als ob f eine Erfahrung für alles Yndere genügt hätte — 
ſtolz *6 auf die wiſſenſchaftchen Beſtrebungen ber geren, be= 
nen er überhaupt nicht allein ein befehlender, jonbern aud, mo «8 
wörgig gewejen, — fie vertretender Vorgeſetzter war. 

enn er auch am ben wiſſenſchaftlichen Errumgen ber Neuzei 
ſelbſt nicht mehr ſich betheiligen konnte, ſo — — ey 
aus nicht; er bewährte vielmehr den großen Borzug, fid) nie den An- 
fein zu geben, von Dingen, bie außer feiner Zeit lagen, etwas ber- 
mar wolen. 

leſchuez hatte als die Aufgabe feines Lebens die e i 
tätiger Feldarzt zu werben, und von feiner Geite ren 
werben fünnen, er fei es nicht geworben, Als heileuder und tröfiender 
Arzt hatte ex ſich des Vertrauens mancher Taufende zu erfreuen, und 
als Militärargt hatten ihn feine gefund angelegte körperlige und geiftige 
Natur, feine immenfe Erfahrung auf eine Höhe geftellt,. die aug feiner 
Zeit Wenige erreichten, aus unferer Zeit Reiner einnehmen dann, weil 
hiezu Garnifonefpitäfer, Laboratorien und Studirtiſche nicht, ausreiden. 

Unter den Gollegen, welche biefen echten Feldarzt zur Erde. mit- 
beftatteten, mar wohl keiner mehr, der ihm aus eigemer Grinmernug 
rühmen Tonnte wegen feiner ihn und mit ihm feinen ganzen Stand jo 
fehr ehrenben Thätigfeit auf. den Schlachtfeldern Ruflanıs und Fraui · 
reihe.“ Für feine Leiſtungen in ben Zeiten nad jenen Kriegen finden 
ſich nod zahlreiche beredte Zeugen, und bie jüngfte Generation darf mit 
Stolz auf ihm zurädblicen, der als fo rühmliges Glied mit ifmen eine 
Kette bildete, *) , 


Vermifchtes. 

B. (Die Gefteinslchre von Dr. ©, ©, Winkler, Docent:am 
ber Pudwigs-Marimiliand-Univerfität in Münden.) Unter diefem Titel 
bat ber durch feine Preisfhrift über bie „Biendomorphofen im Dinerafs 
veidhe”, wie durch feine beiden trefflichen Schriften über „Island‘‘, die 
bereit? in biefen Blättern ihre wirdige Belprehung gefunden, befannte 
Berfafler im E. 9. Gummi'jhen Verlage dahier ein Bat veröffentlicht, " 
das nicht nur höchſt zeitgemäß, fonbern fogar feit Jahren für den geo- 
logiſchen Unterricht auf dechniſchen wie Bochſchulen ein wahres Bebürf- 
nig geweſen. für eine ſolche, dem Lernenden am bie Band gehende 
Arbeit iſt der Verfafler eben der rechte Mann und wird feine ind- 
fehre bald in allen jenen Pehranftalten ihre Einführung finden, wo 
Geologie zu betreiben geforbert wird, Gie ging aus des Berfaflers - 
Vorträgen hervor, die er auf der hiefigen Univerfität zu halten pflegt; 
denn die Geſteinslehre zählt ohnehin zu jenen Doctrinen, bie allzuſchr 


*) Thomas fFleſchuez war 1781 zu Münden geboren, der Sohn eines 
Bundarztes, teat 1802 im 1. Inf-Reg als chirur Pract. ein, pro 
mobirte im Sept. 1805 zu Würzbumg, wurde 1805 zum Bataillong. 
arzt im 13. Inf+Reg. befördert, machte den Feldzug gegen’ Defler, 
weich mit, 1806 und 1807 gegen Breufen, 1809 gegen Defterteidh, 
1810 wurde er zum 5. Ghen.-Beg. verfeßt, 1812. machte: er den 
zug gegen Rußland mit, 1813 — 15 gegen Fraufceich, „1815: warde 
er zum Regimentsarzt im 1, Öufarenregiment befördert, 1816 Sara 





. 4. Ched.⸗Reg verfeht, 1832 wurde er ald funct. Stabs atzt nach Grim 


chenlaud eommandirt, 1838 zum twirffichen Gtabsarzt ermammt,. 1 
nach Landau, 1887 nach uchen derieht, 1848 "als Dberfabeern 


penflonirt. Gr farb den 28. Gept, 
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in die vielen und verſchiedenen praktiſchen Berufsarten eingreifen; ja J Seele, Natur und Univerfum, Poe e, Literatur und Runft i 
es iſt eine allgemeine Kenntniß der Geſteine felbft jedem Gebilpeten | peintirten Sägen mitzutheilen, jr es ber ale —— — 
von einigem Jutereſſe. Ueberdies gewann dieſe Lehre durch des Ver⸗iäangſt befannte Otto Band in feinem neuerſchienenen Buche „Worte 
faffers Eintheilung der Geſteingarten an Einfachheit wie leichterer Ueber | für Welt und Haus“ (Leipzig, Fleiſcher) gethan Hat. Man glaubt 
ſichtlichteit, weßhalb wir aud feinen Anftand nehmen, ‚in gan furzen | einen deutſchen Roöchefoucauld zu lefen, wenn man das Buch aufihlägt. 
Umriffen des Berfaflers neue Gefteinsf yſtematil mitzutheilen. Die | Freilich wohl iſt es leichter, bͤlendende, vielfarbig ſchillerude Apergus 
1, Reihe enthält die „Eintheiligen®efteinsformen“; die Öattungen: aufzuzeichnen, als überall nur aus ber innerften Ueberzeugung und ber 
Garbonate und Quarʒ und Siftate; bie u. Reihe bie „Mebriheilige | realen Erfahrung zu ſchöpfen. Man kann nicht jagen, daß tas Streben 
Gefteinsformen, vorherrſchend croftallinifdpelörnig und Idiefrig"; nach pifanter Form — blendendem Wig und beifenden Spott die aus: 
Gattung: Duary und Silifate; bie Il. Reihe: Die „Mehrtheilige | fhliehlige Tendenz und Quelle von Bands Aphorismen gewefen fei 
Gefteinsformen, vorherrihend porphyrig‘‘; Gattung: Quarz, Kiefel- | obwohl fie alle jene Vorzüge befigen. Vielmehr ficht man es ihnen an, 
erbe umb Gilifate; bie IV. Reihe endlich: die „Mehrere Genera”, | vaf fie während einem langjährigen Berfehr mit Welt und Denicen, 
als Sulpyate, Chlorid, Erze unb Kohle, mit dem Anhange von Gon- | bei eingehender Beidhäftigung mit Literatur und Kunft von felbft ges 
glemerat und Tuff, wie Lagen. — Nah diefer Eintpeilung fugt nun | wadjen find, und bem Streben mad Wahrheit und Klarheit ihr erftes 
ber Berfoffer den eigentlihen Ausbrud einer Geſteins form um Mineral» Entftehen verbanfen, Um unfern veſern Luft und Appetit nad biefen 
beftande und Gefüge und ftellt der Beſchreibung jeder Gefteinsform | würzigen Mired Pidles zu machen, werben wir in bem mächften Tayen 
— u re zu — — een einige ber treffendſten Bonmots mittheilen. 
@) Wineralbeflande, 5) Gefllge und c) Ramen. nm ber Beſchreibung -* Befuder des Kunſtvereines werben ß in 
ſelbſt behandelt Berfafjer zuerft bie oryltogneſtiſchen Cigenſchaften der | Louife pe vor —— Zeit eine An er —— 
auftretenden Species, daun folgt eine eingehende Schilderung der Bels- Ihmadvoler Aquarelle zu Sprüchen, mit Blumen und Arabesten Er 
art, ihre —— ——— on —— — luſtrirt, ausſtellte. Diefe Blätter find nun in Farbendrud vervielfältigt 
Berwitterung, Yuflöjung in Bobenarten mit Bemerlungen über Gebirgsä | unp zwar jo, daß fie die eingelmen zehn Hauptabtheilungen eines Al- 
mafjeformen, Terrainbilvung und Berbriitung. Die dem Zerte Beige | puma vepräfentiven, welches unter dem Titel „Sprudgarten” (er- 
gebenen Helyignitte von Erpfallformen, wie eim umfaſſendes Regifter | äffner mit einem Gedicht vom P. Heyfe) bei Winkelmann in Berlin er- 
erhöhen den praltiſchen Werth bes — um —— bei handjamem | ſchienen ift. — Der Sprudgarten, weider in zwanzig Abtheilungen zer⸗ 
Bormate, fonfliger guter Ausflattung und höchſt billigen Preife. fällt, beren jebe mit einigen Gprüden bekannter Dichter eingeleitet ift 
* Radar hat bie Luftſchifffahrt ganz in die Mode gebracht und fol im übrigen jedem Vefiger ober jeder jhönen Deal ſelbſt zur 
überall tauden jet Aerenauten auf, tie den fühnen Photegraphen noch | Einzeihuung von Sprüchen, Verſen u. bergl. dienen. Die Nee ift neu 
überbieten wollen; auch neue Erfindungen auf tiefem Gebiete wollen | und wirb bei ber gefhmadvollen und fünftieriihen Ausflattung uuzwei⸗ 
fich geltend &o * der ey a a nee felhaft Anklang finden. 
einen Ballon erfunden, auf den er ein Privilegium nehmen will und Die Luftſchi en jetzt ihr beſondere 
sn ———— 
3 = 17 3 ’ < N is 
gen bie Lufıftrömung, gelenkt werben lünnen. Die mit einem Modell — —— —— 
in ziemlich großem Maßſtabe ausgeführten Berſuche ſollen gut ausge 
fallen ſtin. Ferner meldet ſich im „Memorial be Lille‘ der Photograph Politijche Nachrichten. 
*} Münden, 30. Nov. Seine Dajeflät der König haben nah 
telegraphiſcher Depefhe d. d. Rom, 28. November, an visfem Tage 


Alexander Baltier, ehemaliger Stabscapitän, mit einem andern Pros 

jeete. Er will fi mit einem gewöhnlichen Yuftballon 1000 Meter 

hoch in die Yuft erheben und dann auf ein gegebenes Zeichen von biejer m 

Höhe herabfullen lafien. Bermittelft einer vom ihm erfundenen Borric- | folgende vier Ritter des kgl. Marimitians-Ordens fir Wiſſenfchaſt umd 

tung wird er, gleichviel wo, fo fauft, als nur möglih, herablommen Kunſt m... zu ernennen gerubt: 1) ben Profeffor Frie dxich Bo⸗ 

und ganz gemüthlid wie aus einem Wagen ausileigen. Die hierzu | denfedt in Münden, 2) den Profefſor Hermann Kopp im Heibel- 

nöthige Vorrichtung fel etwa 3000 fr. Foften, deren Erfag im all | berg, 3) den Profeffor Wilhelm Wadernagel in Bafel, 4) ben Maler 

dp Auguft Riedel in Rom. Der Orden halte in feinem Stiftumgsjahre 

1862/63 vier Mitgliever durd den Tod verloren, nämlich: Deinrih v, 
Deb in Münden, Hofrath v. Döperlein in Erlangen, deu Cpemiler 


das Epperiment glüdt, ber Erfinter verlangt, Die Gebrüder Godard 
geb. Hofrath Mitfgerlich in Berlin und Jakob Grimm ebendajegpft, 


laffen befanntlih emen Ballon herftellen toppelt fo groß als Nadar's 
„GSéant“, und außertem will man Berjude mit einem lupfernen Ballon 
* Münden, 30. Nov. Der Berein zur Unterflägun * 
Einwohner Münchens mit Brennmoterialien: hat jo 2 ER — 
rechnung für 1862,63 veröfſentlicht. Die Geſammteinnahme bet = 
17,981 fl. 24), tr., bie Ausgaben 16,967 fl. 18 kr, fo daß jur 10a 
nachſte Jahr ein Activreſt von 1014 fl. 61, verblieb. Das rentire x 
Vermögen bed Bereins betrug 2926 fl. 6°), fr. Zur Bertheilun 1 
men 1420 Klafter Holj. — 


8 Münden, 30. Nov. Nach einer Belauntniachung der Fair 
lichen Landesbehörde zu Salzburg vom 18. Nov. ift * Kindern 
auch im Steiermark ausgebrodhen, und es wurbe daher bie Einfuhr von 
Rindern und thieriſchen Rohproducten von Steiermart nah Salzburg 
verboten. Die Regierung von Oberbayern fordert zu geeigneter Wach 
ſamleit auf. 

Nürnberg, 27. Nov. Geftern hat fi das burd bie j 
Bollsverfammlung bier beflätigte Comite für Sei He 
beftändiges comftitwirt und fih durch Eooptation auf 86 Perſonen ver- 
ſtärlt. Es wirb vie durch die Berhältnifje gebotenen Geſchafte berathen 
und in's Werk ſetzen. Anträge, welche bie Angelegenheit der Herzog⸗ 
thumer betreffen, ſollen ſchriſtiich an daſſelbe gerichtet werden. Die 
Berſammlungen finden regelmäßig im Cafe Lotter ſtatt. Die Adreſſe 
Nürmbergs an Se. Maj. den Künig hat zwiſchen 5 — 6000 ün 
ſriften erhalten. Die Nachbargemeinden unferer Stadt, Stein und 
Schweinau, werden fi berjelben mit 600 Namen anfhliegen.. (N. €.) 

In Pa au hat bie am Abend des 27. Nov. aus YUnlaf der 
Schleswig · holfteinifchen Angelegenheit flattgehabte Verjammlung eine 
Erklärung und eine Adreffe an Se. Maj. ven König beſchloſſen. 

Eine Bolksverfammlung in Lindau cm 24. Nov. beſchloß unter 
Borfig des Kaufnianns Steub cine Adreſſe an Se. Majeflät, worin 
um ſchleuuige und kräftige Unterſtützung ver Rechte Schleswig. Holfteins 
gebeten wird.‘ Das gieiche geſchah an bemfelben Tage in einer Ber- 

















































auſtellen; Iegtere Ib:e ift fen früher mehrfah aufgetaudt. Warum 
macht man feine Berfuhe mit Kautfhuf und Gummi? (90.3.) 


Nothen 


BR. Wie wir unſern Leſern ſchon früher mitgetheilt haben, war ber 
f. bayer. Profefior und f. griech. Baurath Ludwig Lange ſeinerzeit 
zum Schiedsrichter gewählt worden, als bie freie Stadt Hamburg für 
“die beften Entwürfe zu einer Kunſthalle bortjelbft Preife ausſchrieb. 
Lange hatte jenes ehremvolle Amt damals aus dem Grunde abgelehnt, 
weil er felbft im bie Reihe ver Bewerber um die Preif: einzutreten be- 
fäloflen, und es ift beiannt, daß Yange auch unter ben Preisempfän- 
gern fi befand. Eingeweihte ſprechen fi überdieß darüber aus, mie 
betauerlich es ſei, daß fen Entwurf mit zur Ausführung fomme, 
Unter diejen Umfländen gerciht «8 uns boppelt zur Freude, berichten 

löunen, daß Profeffer Yange dieſer Tage von Kiel aus eine neue 
Kusjeicnung zu Theil ward, indem man ihm um Uebernahme ber 
Stelle eines Schiedsrichters Über die in Folge eines Preisausſchreibens 
für die Entwürfe zw einem aeuen Univerfitäts-Gebäude bortjelöft er 
juchend anging. Profeflor Lange hat fofort feine Betheiligung biebei 
zugeſagt. — 

-" Bon jeher haben die Franzoſen einen großen Reichthum an 
ffapiften uud Epigrammendichtern gehabt, während bies Feld nur aus. 
nahmoweiſe vom Deutſchen bebaut wurde, bie im übrige ihre „Dari- 
men“, „Sentenyeu“ und „SLebensbeobadtungen“ in der Fülle poetiſcher 
Kunftwerle zw verfleden — 7 Aus weg bat von — 

iche „Ant ieen“, „Lichtſtrahlen““ u. dgl. herausgegeben, gleich: 
eg an Bonillontafeln aus den Werken Jean Sauls, 
Forfters, Börnes, Echopenhauers u. . Es zeugt deshalb von Selbftän- 
digkeit, wenn eim deuiſcher Antor einmal den Muth bat, auch feine 
eigenen Gedanken über das Treiben der Menge, Staat und Boll, über 
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fammlung zu Nörplingen, teren Adreſſe ven König bittet, mit allen 
Mitteln dar bie -Realifirung der Rechte der Auguſtenburger aufzuwireten 
— und ſchließlich verſichert, tafı die Unterzeichner „mit Freude Gut 
und Blut daran ſetzen,“ wenn es gilt, die Rechte Deutfdlands wie 
überall, fo jegt in Schleswig-Holftein zu vertheidigen. 


Speyer, 28. Nov. Auch hier foll morgen eine VBolfsverjamm« 
lung zum Zwecke einer Kundgebung für Schleswig. Holſtein abgehalten 
werben. 


A Stuttgart, 28, Nov, Die Erklärung des Herrn Miniftere 
tes Auswärtigen, Fchrn v. Hügel, in der geftrigen Gigung ber zmei- 
ten Kammer in Sachen Schleswig-Holfteins hat ungemeine Genjation 
cemadht und go ift anzunchmen, daß bie Oppofition, welche wegen ber 
Nichtbeſetzung Schleswigd durch ven Bund erbost if, nod weiter agi« 
tiren werbe, — Die 4600 Recruten, welde ber Kriegeminifter für je⸗ 
tes ber Jahre 1864, 1865, 1866 und 1867 verlangte, wurten mit 
80 Stimmen gegen tie 3 Stimmen von Nägele, Fetzer und 2, Seeger ; 
verwillizt. Die Conſequenzen tiefer Verweigernden find ſchwer zu ber | 
greifen. Gie gehören zu ten wärmften Vorlämpfern für das Recht der 
Serzogibümer, für welde einzufteben vie Regierung angegangen worden 
if und fi dazu bereit erflärt hat, und tod) will man ihr bie Soldaten dazu 
verweigern unter tem Vorwande, daß man keine ſtehenden, fontern 
Vollsheere brauche, als ob ſich tie letzteren nicht eben jest in Amerika 
ſchlecht bewährt bätten unb als ch es den MWehrfnftemen ber übrigen 
Staaten Europa’s gegenüber tamit abgethan wäre Wegen ber beftrit- 
tenen Wahlen war von ber Oppofition großes Geſchrei erhoben werten, 
und bed ift jest nach firengfler Prüfung nur eime einzige, die in Bai— 
fingen, caffırt werten. — Die Bräfidentenwahl wird erft nädıften Mitt 
weh vorgenommen und find bie Haupteandidaten: der jetzige Bierpräft: 
dent, Frhr. v. Barnbiller, der Öbertribunalraib Weber, welder ter 
altliberafen Oppofition angehört, und Probft von ber bemofratiichen 
Oppofition, Am Dienfiag lommt das Judengeſetz vor, das ben Yuben 
neben ber ibmen bereits eingeräumten politiſchen auch volle bürgerliche 
Gleichſtellung mit den Ghriften gewährt. Die Commiſſion gebt aber . 
noch weiter und will die Miichehe zwifchen Ehriflen und Juden auf 
tem Wege ter Civilche zulaffen. E 


* In Stuttgart ift ein Aufruf erfepienen, dem bereits beftehenten 
Männerturnverein und bie Jugendwehr als Bafis für eine allgemeine 
Wehrhaftmachung ber Yugenb zu benügen. Der erfiere wird bemmädhjft 
nit wmilitäriſchen Uebungen beginnen und auch Nichtmitgliedrn die Theile 
nahme geftatten, und bie Jugendwehr foll burd ten Anſchluß ven jun- | 
gen Leuten im Alter von über 16 Jahren verflärkt werben. Es hat 
fih zu biefem Zwecke ein Eomite gebiltet, das frine Statuten ter ber. 
treffenden Behorde bereits vorgelegt hat. | 


Wiesbaden, 25. Nov. Geftern haben unſere Landtagswahlen | 
ftattgefunden. Diefelben find überwiegend zu Gunſten der Fortſchritts- 
partei (Meinbentih) ausgefallen. | 

Gießen, 24. Für eine zum Bmed der Wahrung beutfcher In- 
tereffen gegen Dänemark zu bildente Freiſchaar liegen bereit® zahlreiche | 
ı 
| 


Beitrittöerlärungen vor, und haben wir hier mamentlidy zu conftatirem, 
daß eine unferer alademiſchen Berbintungen, die Burfchenfchaft „Ger: 
mania,” burch einftimmigen Beſchluß ſich ven „deutſchen freiwilligen‘ | 
angeſchloſſen hat. ‚ | 
Einem Schreiben aus Berlin entnimpt bie „Of. P.“ die Mit- | 
theifung, daß im ter Haltung des preußifchen Minifteriums bezüglich | 
ter Eibherzogthlmerfrage ein bedeutendes Schwanfen erkennbar jei. 
„Hr. v. Bismard — wird gefhrieeen — habe in ber That Ausſicht, 
die Militärreorganifationsfrage im Wbgeorbmetenhaufe durdzabringen, | 
wenn er bie holſteiniſche Frage mit Energie ergreift. Andererſeits aber | 
wage er es nicht, mit bem Londoner Protololl zu brechen. Ebenſo er- | 
gehe ed bem Könige, der perjönlid bem Erbpringen von Auzuftenburg | 
jehr zugethan ift. Die Folge diefes Schwanfens jei, daß ber preußiſche 
Bundesgefanbte in Frankfurt noch feine befinitiven Imftrictionen habe, 
und daß Niemand mit Beflimmtheit vorausfagen fönne, wie biefelben 
lauten werben.” — Sind dieſe Mittheilungen richtig, dann fann ja 
auch bis — Stunde eine Bereinigung mit dem öſterreichiſchen Cabinet 
nicht zu Stande gelommen fein. Dafür ſpricht auch der Umfland, daß 
im ber Bunbestagsfigung vom 28. d. noch Fein Beſchluß bezäglih ber | 
Erecntion gefaßt, wurbe, 
Aus Berlin 25. Nov. ſchreibt man ber Wiener „Preſſe“: Hier 
iſt die Stimmung eime hoc erregte, Dazu hat bie geftrige Mational- 
Bereinsverfammlung, bie von mehr ald 4000 Mitglievern befugt war, 
nicht wenig beitragen, Es murbe in flammenden Ausprüden und mit | 
Vezichungen auf hochſtehende Perfonen gefproden, welche Sie in feinem 
Berichte finden werben, die aber mit Aürmifgen Ücclamationen aufge» 
nommen wurben. Es haben ſich bier unb im bem Provinzen bereits | 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


eine gute Anzahl Eomite's gebildet, welche bie Einzeihnung von Prei« 
willigen, fowie Geld und Waffen übernehmen. Heute Abends wirb ein 
nenes Comite gebilvet, das von ber rabicalen Partei des Abgeorbueten- 
haufes, der Stabtverorbneten-Berfammlung und anderen Notabilitäten 
ber bemofratifhen Partei berufen wird, 


* Die von Hamburger Blättern zuerſt gebrachte Nachricht, ber 
ehimals ſchleawig · holſteiniſche General Graf Baubiffjin habe ſich erboten, 
Freiſchaaren gegen die Dünen anzuführen, wirb von bemjelben im 
„Drest, Yourn.” als grunblos erflärt. &s. bebürfe, ſagt er, eines 
regelmäßigen Feldzuges vereinter Bundbestruppen, um Schleswig · Holſtein 
zu reiten, und wenn biefe nicht einfhreiten, würde Deutihlands Jugend 
fih umſonſt für bie gute Sache opfern. . 

In Kopenhagen ſcheint es bunt herzugehen. Das bereits erwähnte 
neue Blatt, „die Nefſel“, welches ſchen 6000 Abonnenten hat, 
berichtet Über die im der bänifchen Hauptſtadt herrſchende Stimmung ım- 
ter Anderm Folgendes: „Die ſchleswig- holfteinifhen Truppen finb 
ſchwierig, und über die erfahrene Mifhanblung empört. Es bebarf nur 
eined Funkens, um eine Explofien berkeisuführen, Die Proclamation 
des Herzogs, das Verhalten Deutfchlante, die Berfammlungen in Ham- 
burg und bie eingeworfenen Fenfter im f. Schloffe find Facia, die ſchwer 
in tie Wagfchafe fallen. Chriſtian IN, meigerte fi lange, tie Incor- 
peration Schleswigs zu unterzeichnen, bie fremden Geſandten beſtürmten 
ihm, dem Greſetz feine Zuſttmmung zu verweigern, aber ber Pöbel warf 


. tie Fenfter ein, und Bluhme fagte dem König: Unterzeihnen over ab: 


danken. „Meine Truppen find zuperläffig‘‘, entgegnete ver König, „ic 
ftelle mich unter ihren Schuß.” „Die Truppen find zuverläffiy“, ant 
wortele Bluhme, „aber tie Officiere halten es mit dem Boll, Sebald 
Em. Majeftät fih ven Truppen amvertranen, thrilen Sie das Schidſal 
Ludwigs XVI,, und Ihre Soldaten bas feiner Schweizer,‘ Wie weit 
tiefe Berichte auf Wahrheit beruhen, fünnen wir natürlich nicht wiſſen, 
vie Dinge liegen aber jo, taf für beren Wahrſcheinlichkeit wenigftens 
Alles ſpricht. . 

Paris, 26. Nov. Die Flugfchrift „Napoleon et le Congres‘* ift 
unter der Prefie, bie Anfihten Über deren Bedeutung gehen aber noch 


“ weit audeirander, aud fell fie feine friegerifche Färbung haben, Weit 


gefpannter als anf dieſe Schrift find wir auf Fould's Finanzbericht, ber 


‚ je langjam wie ein ſchweres Gewitter am Horizont herauffieht. Unter 


ten Auegaben prangt bie Erpebition nad Merico mit 380 Millionen 


' für dieſes Jahr (im vorigen 80 Mil.) 


Madrid, 21. Nov. Die auf die Gränzen des Gebietes von Die 
lilla bezügliche Frage ift erltd'gt. Mulcy Abbas wird die Grundbeſitzer 
entſchãdigen. 

Athen, 20, Nov. Der engliſche und franzöſiſche Geſandte über 
.. ihre Beglaubigungsfhreiben, legterer auch ein Schreiben Napoleons. 

berft Bogaris, während ber Revolution Miniſter, und ber Marines 
Capitän Stamatelos wurden zu Adjutanten ted Königs ernannt. Der 
türtifche Geſandte in Pondon wurde beauftragt, Über Athen feinen Weg 
zu nehmen, um den König zu beulädwänfhen. Deputationen zur Ber 
grüßung des Königs find aus Konflantinopel, Smyrna und Alerandrien 
angelommen. Die Natioralverfammlung verbot, binnen zehn Jahren 
einen Vorſchlag zur Rehabilitirung der ſechs Miniſter bes ige Otto 
zu machen, caffiıte alle während der Revolution erfolgten Eruenmungen 
bon Bürgern zu Miniftern, fowie die Einreibungen ins Invalidencorps. 
Die Borſchlaͤge zur Eaffirung aller feit der Nanplianer Revolte —— 
Avancements und ertheilten Peuſienen wurden einem Ausſchuſſe über- 
wieſeen. Bei der Beeidigung der biefigen Garniſon waren gegen 1000 
Soltaten und faft eben fo viele Officiere auwe ſeud. Die Erminifter 
Botzaris und Simos find angefommen. 


Konftantinopel, 31. Nov. Das Einlabungefhreiben Napoleons 
zum Congrefje wurde tem Sultan geflern übergeben, (Am 19. wollte 
man in Paris fhen die Antwort tes Suftans aa Der unlängft 
bier angelommtene tſcherkeſſiſche Abgeorhnete wird nächſtens die weftenro- 
pälfhen Haupiflibte beſuchen, um Beifland zu ‚erbitten. Die nene 
ZTelegrapbenlinie zwifchen Otranto und VBalona wird nächſtens eröffnet. 

* Dem „Diario“ von Barcelona find Nachrichten ans St. Do- 
mingo yugegangen, benen zufolge bie Inſurgenten eine Macht von 
12 — 14000 Maun haben, ihnen inbeffen Provianut und Munition 
anfingen zu fehlen. Da befländig meue Berſtärkungen der ſpaniſchen 
Truppen auf ber Infel ankamen, jo würbe fi, meint man, die Em«- 
pörung nicht lange mehr behaupten können. Der Brigadier Buccta hat 
wieber den Oberbefehl der Halbinfel Samonna übernommen.” ; 





Berantwortlige Redaction: 
Für ben nichtpolitifchen Theil; Dr. I. Große, 
Bür dem politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A, YPöplmann. 
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Aeberſicht. 


Infns von Liebige Rede in ber Feſtſitzung ber Ala— 
bemie ber Biffenfdaften. — Ueber das Alter bes Men 
fhengefhledts. — Ein Vorbeerzweig auf das frifde 
Grab bes Generals und Mar-Jofeph » Ordens - Ritters 
Marimilian von Schlägel. — Notizen, 


Politifhe Machrichten. 
Dandeld: und Börfen-Rachrichten. 


Juftus von Liebigs Rede in der Feſtſitzung der Afademie 
der Wiſſenſchaften. 


(Ueber die Urſachen der Pflanzenkranlheiten!) 


“. Inter Feftfigung ber Alademie ber Wiſſenſchaften, welche zur Feier 
des Geburtöfeftet Seiner Majeflät des Königs flattfand, hielt der Bor- 
fand der Akademie, Seheimerath Frhr. v. Liebig, eine Anſprache, welde 
wir in Nachfolgendem zu geben verfuchen: 

Die Wiederlehr des Peftichen Tages, am weldem vor zweiunbfünfzig 
Ichren umfer erhabener Monardy geboren wurde, verfammelt heute un« 
fere Akademie, um in tieffter Ehrfurdt ihren Wünfdhen für das Wohl 
ihres großmäthigen Beihügers einen Ausdruck zu geben. Zu ben Ge- 
fühlen der Freude, treuer Anhänglichleit und Hingebung, melde heute 
die gefammte Bevölferung Bayerns erfüllen, vereinigen fih in unferer 
Alademie die bes ehrfurhtsvollften Dankes für bie liebenolle Förderung, 
welche unfer erleudhteter König ven Wiflenichaften widmet. 

Wir erfennen aber aud mit Freudigleit die Weisheit unferes Mo- 
narchen, feine mannhaften Bemühungen in mwohlerwogener Würbigung 
von Bayerns Weltlage und Stellung, das Recht Deutſchlands zu ver- 
treten, und deſſen Macht durch die Herſtellung eines einigen barmoni+ 
ſchen Zufammenwirkens aller ventihen Fürflen zu flärten, fo daß vie 
innere Entwidlung unferes großen Baterlandes, mit welcher die Pflege 
ber Wiffenfhaften im innigften Berbande ficht, geförtert, und die Ge— 
fahren und Schwierigkeiten der Gegenwart befeitigt werden. Möchte vie 
Borfehung fo edle und hochherzige Bemühungen zum Ziele führen, deren 
Gelingen ven Segen der deutſchen Nation auf fein lönigliches Haupt 
vereinigen wird. 

Im Laufe des verflöffenen Jahres find von Seiten bes pflangen- 
phyſiologiſchen Iuſtituts, unter ber Feitung und Mitwirkung ber Herren 
Prof. Nägelt und Dr. Zöller, tie Berfuche zur Ermittelung der Geſetze 
ber Pflangenernägrung fortgefegt worben; fie wurden mit der Kartoffel: 
pflauge angeftellt, welde als Nährpflanze mach ben Getreidearten bie 
wichtigſte ift; es wurden gleihviel Knollen derfelben Art in drei Ber 
ſuchs felder gepflanzt, welde aus gepulvertem Torf von Kolbermoor bes 
fanden; das eine Feld war roher Torf ohne Zufag, das zweite war 
mit Ammonieffalgen, den wirkſamſten flüdtigen Beftandtheilen bes 
Stallmiftes, das britte mit den firen Aichenbeftanbtheifen der Kartoffels 
pflanze gebüngt worben. 

Es ift en nicht ber Ort, auf bie mähere Beſchreibung bes DBege- 
tationsverlaufes einzugehen, ich befchränfe mich darauf, hervorzuheben, 
daß der Ertrag an Knollen in bem mit dem flüchtigen Hauptbeftandtheil 
bes thieriſchen Düngers gebüngten Boben um 20 Proc. höher war, als 
ber im rohen Torf; aber ver Knollenertrag in dem mit Kali, Kall und 
Posphaten gebüngten Stüde war beinahe dreimal jo hoch; bie Erträge 
ber brei Berfuchöfelder verbielten ſich wie 100:120:285. Um 
eine genaue Vorftellung ven dem Ertragsverhältwif zu geben, bemerle 
id, daß ber Ertrag des dritten (mit Aihenbeftanviheilen gebüngten) Fel- 
des, auf das Tagwerk berechnet, 282 Zollcentner Knollen ausmacht, 
nahe doppeltfoviel, als man auf dem beſten Aderland unter ven gün: 
ftigften Berhältniffen erntet. ° 

Es geht aus dieſen Berfuchen unzweifelhaft hervor, daß ber Land⸗ 
wirth in ber Rartoffeleultur ben thierifchen Dünger ausfäliegen und 
mit größtem Bortheil erfegen kann, durch ein richtig gewähltes Verhältniß 
von Phosphaten, Gyps und Holgafche. 

Die große Berfciebenheit in den brei Berfuchen läßt fih, da alle 


Übrigen Berhältniffe ibentifc waren, nur aus der Verſchiedenheit in ber 
Zufammenfegung der drei Bodenforten erflären; in ven beiben erfteren fehlte 
es am er en, wm in den unterirdiſchen Organen ebenfoviel 
vegetabiliihe Subſtanz (nämlich Knollen) als in der britten zu erzeugen, 
ober was das mämliche ift, um ebenfoviel von ihren Elementen aus ber 
Atmojphäre zu fehöpfen. Obwohl an und für ſich bebeutungsvoll genug, 
ift dieß bennoh nit das wichtigfte Ergebniß biejer Verſuche; es wurde 
noch ein wichtigeres erzielt: 

Ale Knollen nämlich, die in den zwei Bobenforten gewachſen waren, 
welche die Bedingungen bes Wachsthums ber Rartoffelpflange in unzu⸗ 
reihenber Menge und unrichtigem Berhältnifie enthielten, verfielen ber 
Rartoffeltranfheit. 

Bon den Anospen, welche ſchwarz wurden, trat ſchon nad wenigen 
Wochen eine Zerfegung ein, welche nad) innen bin ſich verbreitete. Dieſe 
Zerflörung zeigte fi, wie bemerft, an den Knollen, welde im rohen 
und in dem mit Ammoniakſalzen gebängten Torf gewachfen waren. 

Ale Knollen Hingegen, bie in bem mit ben firen Aſchenbeſtand⸗ 
theilen gebängten Boden ſich entwidelt hatten, find bis jegt volllommen 
gefund geblichen, an Seinen zeigte fi eine Spur von ber Wirkung, 
die man gewohnt ift, dem Kartoffelpilz zuzuſchreiben. Es folgt aus 
diefen Berfuhen unwiderſprechlich, daß die Bebingungen, welde 
bie normale Entwidelung ber Pflanzen Selörderten, bie 
nämlihen find, welde die Krankheit verhüten, und daß 
demnach, ba bie gleichen Äußeren Schädlichleiten auf die Pflanzen 
ber drei Felder einwirften, bie nächſte Urſache der verberbliden Kranl ⸗ 
beit in tem Boden gefucht werben muß, Wenn ber Boben bie zu 
ber organiſchen Thätigkeit oder Arbeit ber Pflanze -erforberlichen 
Elemente in ausreichender Menge und richtigem Verhältniffe bar- 
bietet, fo empfängt vie Pflanze dadurch das Vermögen, ben auf fie von 
außen einwirfenden Scätlicfeiten einen Wiberftand . entgegenzufegen, 
groß genng, um die Wirkung derfelben volllommen aufzuheben. Diefe 
Thatfachen verbreiten bag Belle Licht über bie Natur der Pflanzentrant- 
heiten Überhaupt, mamentlid über die fogenannte Traubenfranfheit, und 
ich bin nicht qweifelhaft darüber, daß diefe und bie fogenannte Seiden- 
ranpen-Srankheit auf eine veränderte Beſchaffenheit ober Erfhöpfung bes 
Bodens zurädgeführt werben müffen. 

Nirgendwo und am feinem Orte ift es bis jeßt gelungen, durch 
alle feither üblichen Meittel die Wiederkehr ber Traubenfrantheit zu ver» 
biäten; da wo in ben erflen Jahren das einmalige Beftäuben mit 
Schwefel den Traubenpil; wrtrieb, reicht bie viermalige Anwenbung 
befjelben jett nicht mehr bin, um bie Traubenernte zu retten, und mit 
Beſtimnitheit Läßt fih vorausfehen, daß im einer Reihe von Yahren bas 
Schwefeln völlig erfolglos fein wird. 

Die Seivenranpentranfheit beruht wefentlich darauf, daß bie Maul- | 
beerblätter diejenigen Beftandtheile, melde zur Ernährung des Thieres 
nothmwendig find, micht mehr in ber richtigen Menge und Beihaffenheit 
enthalten, ober was das männliche if, daß der Boden die zur Erzeugung 
berfelben nothwendigen Bebingungen nicht mehr abzugeben vermag, indem 
man fie demfelben feit Jahrhunderten, ohne Wiedererſatz, entzogen hat; 
die Seidenwürmer, mit biefen Blättern ernährt, fterben vor dem Ein- 
fpinnen, und fo hat denn bie Geidenernte in Oberitalien an Qualität 
und Quantität feit 16 Jahren ftetig abgenommen. 

An allen Orten, wo die Traubenkrankheit herrſcht, liefert auch ber 
Manlbeerbaum Teine Seide mehr, und da, wo der Geibenwurm Seide 
fpinnt, ift aud der Weinflod gefund. 

Die Seidenraupe wird nicht frank und liefert Seide, wem fie mit 
Blättern von neugepflangten Bäumen ober Sträudern ernährt wird, * 
Orten, wo nie ein ähnlicher Baum gewachfen iſt und mo ber Bobe* 
feinen vollen Gehalt an Pflangennährftoffen noch befigt. . es 

Bon der Größe und dem Umfange beider Uebel in Malien, iſt 
ſchwer, eine Vorſtellung zu geben. An den meiften Orten gewinnt —— 
feit zehn Jahren feinen Wein mehr, der in Italien als Rahrungsmi — 
biefelbe Bedeutung hat, wie das Bier im Deutſchland; und bu — 
dauernden Ausfall der Seidenernte ſchwindet der Reihthum. ber to — 
bardei, und das Land geht einer dauernden Verarmung entgegen. Hu 
derte vom Familien, welde früher im behaglichſten Wohlftande kbtez® „ 
find im Dürftigleit verfegt. Lantgüter am er:See mit pradtvollerz 
Billen, welde früher ein Einlommen von hunberttaufend Franken ge = 
währten, find für den fünften Theil ihres früheren Preiſes ume— 
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verfäuflih, und ber Hunger zwingt bie arbeitende Bevölkerung, welche 
ehedem in ben” zahlreichen Seivenfpinnereien lohnende Beſchäftigung fand, 


zu maſſenhaften Auswanderungen. 
baß, be nich, aus Erbe ger 
Ne keit! bie Ede in der vedhhn 


Das ift das große Geheimmiß 
ihaffen, wenn er "eine Fortbauer fi 
Weiſe pflegen muß, welche ihm die wichtigſten Elemente jeines Leibes 


geliefert hat, und daß die Verlekung dieſes großen Geſetzes, in 
— ——— Met, ſich 7 feinen Kindern und Nachlemmen vd. 
bis ind tamfenbfte Glied — 


Ueber das Alter des Menfchengefchlechts. 


P.&o lautet der Titel eines Bortrages von Brofeffor Schleiden inYena, 
ber, wenn er amd; nicht ehem Meues und Gigenes enthält, doch bie 
neueren Ermittlungen der Alterthume: und Naturforſcher über biefe ins 
tereffante Frage nach Charles hell kurz zufammengefaßt, deren Haupt- 
momente wir mit einigen kritiſchen Bemerkungen bier daher mittheilen 
wollen, da fie die Lefer biefer Blätter intereffiren umb einige eine Kritik 
hervorrufen möchten, 

Die gewöhnlihe Rechnung ber Juden nach Jahren ber Welt, berem 
fie ſich erft feit dem 12, Jahrhunderte v. Chr. allgemeiner zu bedienen 
anfingen, Täßt fih aus dem alten Teftamente nicht rechtfertigen, und 
fol erft im 4. Dahrhunderte in Tiberias erfunden fein, Wenn man 
ven furzen Zeitraum von etwa 6000 Jahren feit Erichaffung der Welt 
als Mafftab fefthielte, fo blieben die großen Veränberungen, von mels 
chen die Erbe Zeugniß ablegt, ohne bie Annahme plöglicher Revolutionen 
unerflärlich und ebenfo, wie ter Menjd zu Anfang unferer traditionellen 
Geſchichte ſchon auf einer jo Hohen Culturſtufe, als er in Aegypten, 
China u. f. w. erſcheint, ftehen lonnte. Die neuern geologiſchen Forſch⸗ 
ungen laffen daher bas Alter des Menfchengefchlehts weit über bieje 
Zeit binaufgehen, obwohl, wenn man bier, wie der Berfaffer, eine bes 
fimmte Dauer des Menfchengefhlehts von 100,000 — 300,000 Jahren 
angeben will, dieß mehrfach bedenklich fein mödte, Er war lange eine 
allgemeine Annahme der Seologen, die auch der berühmte Euvier noch 
vertrat, daß ber Menſch erft mit ber legten Erdumbildung erfchienen 
fei, fih daher Reſte von Menſchen im den ältern Formationen, melde 
bie Ueberbleibfel der längſt ausgeftorbenen Thiergattungen enthalten, 
nicht vorfänden, fondern nur im Alluvium, wie man bie Neuzeit ba- 
mals nannte, Der franzöfifhe Arhäologe Boucher be Perthes 
ſprach zuerſt beftimmt im Yahre 1835 feine Ueberzeugung aus, daß 
man früher oder fpäter auch im Diluvium, wie man e8 bamals nannte, 
oder der Poftpliochnen Epoche, wie es jett heißt, foſſile menſchliche Ger 
beine finden werde. Dit unermüblihen Fleiße durchforſchte er alle 
Diluvialgebilve und fand ſolche endlich zuerft in den GSteinbrüden bei 
Amiens, Er flellte feine Entvedung in feinen Antiquitös celligues ante- 
diluviennes 1847, B. II. 1857 zufammen. Man finvet da die Abbild 
ung ber gefundenen Kunftproducte, namentlich aus Feuerſtein gearbeitete 
Beile, Lanzen und Pfeilfpigen, Meſſer und vergl. 

Es wurden feine Eutdedungen erft lange bezweifelt; es find bie 
Fundorte aber von ben ausgezeichnetſten Männern ver Wiffenihaft ge 
nau unterſucht, von allen Seiten ähnlide Thatſachen bekannt gemadt, 
und jegt bat man nad dem Verfaſſer ſchon (?) 30 — 35 folder Be 
obachtungen aus ben verfdiebenften Dertlichleiten Yegypten, Gicilien, 
Sardinien, ben Pyrenäen, dem mittleren Fraukreich, der Schweiz, dem 
Rheine, Dänemark, England, Schottland, Brafilien, Florida, dem Miffif- 
fippt und Obicgebiete, welche es als einen Sat im der Wiſſenſchaft zu- 
lafien, daß im einer längft vergangenen Beriode der Erbbildung mit bem 
Mammuth, Rhinoceros, Höhlenlöwen, Höglenhyänen, Höhlenbären und 
anderen längft ansgeflorbenen Thieren auch ber Menſch ſchon Bemohner 
ber Erbe war, Über feine meiften Angaben batirem doch nur aus ber 
Alluvial · Periode. 

Die Schwierigkeit liest vornehmlich in der Beſtimmung ber Zeit ⸗ 
angaben. Beränderungen der Erdoberfläche ſind an den verſchiedenſten 
Orten and im der hiſtoriſchen Zeit noch vor ſich gegangen, und gehen 
unter unfern Augen nod vor. Go bie von Eelfius fhon erkannte Be- 
mwegung, durch melde bie ganze Oftfäfte von Schweden, fchneller im 
Norben, langſamer im Süden, aus dem finniſchen Meerbufen hervor- 
gehoben wird. Während man früher filr die verſchiedenen Umgeſtalt- 
ungen ber Erbrinde immer neue, gemwaltthätige Revolutionen annahm, 
hat Lyell darzuthun geſucht, daß dieſe ebenfo langfam und allmählig, wie 
biefe Bewegungen noch jest ftattfinden, nur in Zeiträumen von 100,000 
und mehr Jahren erfolgt fein. Indem man num bie Hebung, bie man 
im verſchiedenen Gegenden hiſtoriſch verfolgen fann, und bie Zeit bie fie 
erforberte, zum Grunde legte, glaubte man eim Zeitmah gefunden zu 
haben, wonad man bie Veränderungen in verſchiedenen Epochen bered- 
nen Hönne. Die Umgebung von Stodholm führt mun auf eime Ni- 
veau-Beränberung von 1 Fuß im Jahrhunderte, Um ber je vom 


Schottland und England hat ſich ‚das Land feit der Errich . 
henannten Pictenmauer unter Habrian um An 20 Fuß ee 
im Jahrhunderte etwa um 1'/ Fuß; mun Habe man, fagt der Ber- 
Ki: Yerzeife, d der Boden in England und Schottland in ber 
adiah Periode Buß gehoben habe; dies fee fhon einen 
Zeitraum von 40,000 Yahren für bie letzte oder Alluvial-Periode, vor⸗ 
aus. Aber in biefer Bafis der Annahme für die Beitberefgimiig) ailfen 
wir bemerken, liegt eben bie Unſicherheit ber _ i 
Da der Berfüffer felber nicht leugnen ann, dak bie Berechnung für 
jebe einzelne Dertlichleit immer nach den beſonderen Umſtãnden für jede 
einzelne Erſcheinung verſchieden fein muß, Ind auch bie Annahme, daß 
—— * * — eweſen ſeien, wohl bezweifelt 
a , wirb man fo jede te Grundl⸗ i 
gen Berechnung verlieren. ” Eh 
Aus der Alluvial-PBeriobe werben zunä ie Steininaſſ 
u, dal. in Eorfmooren ber DER TTGen — —— 
von Auftern und andern Muſchelſchaalen und Kuochenreſten, weiche bie 
Dünen Kuchenkehricht (Kjölken · inodbinge) nennen, ſich finden an rt 
Die Doctoren Steenftrup, Buſch und Andere haben dieſe Ent en 
bearbeitet. Sie zeigen im biefen enden, nody e —* 
—— gen Mu jest aus Stanbinavien gänzlich verſchwunden if, 
und eine Berölferung, bie von Jagd und si ; — 
10,000 Jahren —* Braten — 
Biel intereſſanter find die Entdeclungen ber Reſte von Pfabl— 
bauten, d. h. auf Plattformen im Waffer errichteten —— — 
fie zuerſt im trodenen Winter 1858/54 bei Meilen im Büriger-See und 
Ipäter in faft allen übrigen Schweizer-Seen entbedt wurden, welche 
burd tie Züriher Antiquarische Geſellſchaft feit 1858 und in Befonbern 
Werlen von Keller und Rätimeyer bekannt gemacht worben find. Im 
Schlamme ber Sqchweizer · Seen fand man zahlreiche Knochenreſie Steu 
Bronce-⸗ und Eiſenwaffen, Topfergeſchirr, Kähne u, a. Die erften 
Gründer biefer Pfahlbauten follen aus Afien gelommen fein, von mo 
fie no Steinwaffen aus Beilftein, der in Enropa nicht gefunden wird 
mitbrachten. ‚Dieje follen von andern, wahrſcheimich Iberifhen Gtäm, 
men verdrängt worben fein, welden Kelten ber Broncezeit und biefen 
wieder jüngere, wohl teutonifhe Stämme, welde Eifenwaffen führten 
gefolgt jeien. Man unterſcheidet beutlich ein Beitalter ber toben ra 
durch Abſplittern geformten und ein anderes ber forgfältig durch Sälei- 
fen geglätteten Steinwaffen, beide vor ber * der Iheriſchen umd der 
biefe verbrängenden Selten, da bei den Basen (Herren), Iren und 
Walliſern (Kelten) das Wort für Erz in ihrer Sprade aus berfelben 
Burzel wie in alten Inbogermanifdhen Sprache abgeleitet ſei. Daf 
aber dad Alter diefer Pfahlbauten wohl auch über 10,000 Jahre hin- 
aufreiche, dafür fehlt wieder beim Verfaſſer aller Beweis, 
(Fortfegung folgt.) 





Ein Lorbeerzweig auf das frifche Grab 
des Generals und DMar-Hofephsordeusritters 
SHarimilian von Schlägel, 


Einft hab’ ih Dir gefun 
Ein Lieb gar froh —— 
Da Deinen Hals umſchlungen 
Dein letzter Ehrenftern, 
2 Nun fing ih Dir am Grabe 
t Boll Leid zum letzten Mal, 
| Wie id geliebt Did habe — 
Mein alter General! 
Nun Taf baranf legen 
Ein grünes en 6, 
Du treubewährter Degen, 
Berllärter Heldengreis! 
Du Mann von Stahl und Eiſen, 
Du tremes, deutſches Herz | 
Laß nochmal mich Dich preifen 
Zu deutſchem Stolz im Schmerz. 


Die mandes Schlachtgewitter 
Beſtand Dein tapfres Blut! 
Du hoͤchſter Orbensriter, 
Ernannt vom eignen Muth! 
Rum machteſt Dir auch Lichter 
Der alten Garbe Heft. 
Und näher flets und dichter 
Bieht ſchwerer Sturm aus Weſt. 
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D daß jest auferftänben 
Biel Tauſende, Dir glei, 
Solch Schwert in folhen Händen, 
. um Schirm für’s deutſche Reich! 
Daß auch Dein Geift jetzt führe 
Im diefe matte Welt, 
Darin die Macht ver Schwüre 
Wie morſcher Fels zerfhellt! 
Bahr wohl, Du bift eye 
Uns drohet Nacht und Beh’; 
Dir glüht der, Oftermorgen 
Der ewigen Armee. 
So lange man wirb kennen 
he Der lühnften Bahern Zahl, 
Wird man auch Dich brin nennen. 


t wohl, mein General! 
” ’ Oscar v. Redwitz. 


Rotijen. 


(8. Hofe und Nationaltheater vom 22. bie 28, Nov.) 
Das Kepertoir der vergangenen Woche bot ver Abwechslung viel, wenn 
auch ſchon Bekanntes: drei Opern, eine hiſtoriſche Tragödie, ein Schau: 
fpiel, eim Luftipiel und ein Ballett, und damit aud bie alte Uebung 

wurde, baf ein Wochenrepertoit gewöhnlich mit jo bucdhger 

führt wird, wie es im Borans der Sonntags: Theaterzettel augelündet 
bat; fo warb eimmal im Yuftipiel eine Aenderung vorgenommen und 
ftatt der „Macht der Einbildung“ das Stüdden „Einer muß heirathen!“ 
aufgeführt (eim Wechſel, den man fi aber immerhin gefallen lafjen 
fann) und ſodaun ftatt der Oper „Tell wieder einmal „Rothläpphen” 
gelungen. — Die Oper „Figaro's Hodzeit” wurde am Sonntag im 
Allgemeinen befricbigend gegeben, insbejonbere führte Hr. Kindermann 
als Graf Almaviva feine Partie recht gut duch. Dagegen waren 
Frau Diez (Gräfin) und Frin. Stehle (Page) diesmal in Geſang umd 
Spiel etwas ſchwach, uamentlich letzterer fehiem es im 1. Uct ſchwer zu 
fallen, wit der vollen Kraft ver Stimme herauszugehen. Die Partie 
ber Sujanne jang Frin. Deinet mit anertennenswerthen Fleiß, und and 
ihr Spiel zeugte von richtigem Berflänbnig der Rolle; Gleiches läßt 
fih von Frin. v. Erelsberg fagen. Herr Baujewein war für den fie 
2> im Spiel zu fhwerjällig, fein Geſang aud nicht recht rein, Die 
brigen Rollen gingen ziemlid, befriedigend, — Unter der Leitung des 
Herrn Mufitvirectors Meyer wurde am Mittwoh Auber's Oper „Der 
Maurer und der Schloffer” recht gut durchgeführt. Das kelannte 
Zantduett zwifhen Henrictte Roger (Frau Diez) und ihrer zungenferti» 
gen Frau Nachbarin Bertrand (Sein, v. Erelsberz) mußte, wie üblich, 
ach diesmal auf flärmifches Verlangen wieverholt werben, Schloſſer 
Baptifte (Hr. Sigl) erheiterte mehrfach durch feine muntere Laune und 
unter den Zunftgenofien der Maurer werden mwenige jo gute Günger 
als Roger (Hr. Heinrich) zu finden fein. — Zur Feier des Geburts: 
feſtes &. Majeftät des Königs kam bei feſtlich beleuchtetem und über 
vollem ar am Sonntag Boielvien’d Oper „Rothläppchen“ unter 
Heren eraldirector Lachner's gewandter Yeitung zur Aufführung, bie 
im Ganzen als eine vortrefilih gelungene bezeichnet werben barf. Fein. 
Stehle und Herr Kindermann (Röschen und Baron Rudolph) wurden 
mit mehrmaligem wohlverdientem Hervorruf geehrt. Ihre Majeftät bie 
wine wohnte mit den k. Bringen ber Feſtvorſtellung in ber fogenanne 
ten Raiferloge bei. — Am Dienftag wurde Köberle's Trauerſpiel „König 
Heinrih IV, von frankreich‘ wiederholt. Das Haus war, die abon- 
nirten Pläge abgerechnet, nicht eben flark beſucht. Die Schaufpieler 
bemühten ſich erfihtlih, mit Fleiß und nad Kräften ihre Aufgabe zu 
fen, und bei mehreren emphatiihen Stellen wurde den Darftellern 
aud ber verbiente Beifall gezolt; im Ganzen jebod wollte fi bas 
Publicum nicht recht erwärmen, und wenn wir und nicht jehr irren, fo 
ſchieden die Meiften cher mit dem Gefühl ber Ermübung als dem der 
Befriebigung. In Fr. Bird» Pfeiffer’s fünfactigem Schau⸗ und Riübrftüd 
„Dorf und Stadt” (Freitag) erntete Frau — als Yins 
denwirth's Lorle vielfahen Beifall und wurde mit Felm. Seebach (Bafe 
Bärbel) mehrmals herausgerufen. — In Wilhelun's Quftfpiel „Einer 
muß heirathen‘ (das feinen Stoff aus dem Leben des bekannten Gelchr- 
tenbrüberpaares Grimm haben fol) war Hr. Ehriften wicher vorzüglid. 
— Im dem „großen romantischen Ballett” von 2 Aecten „&ijella” 
teilten fh Fri. Braniczta (Gifela) und Frin. Noferi (Myrtha) mit 
Hm. Fenzl (Series Albert) in den Beifall des vollen Hauſes. Wohl 
geht biefes et zu bemjenigen, welde man unter ben fländigen des 
ündener Balletrepertoire, wie z. B: „Traum im Orient”, „Polter⸗ 
abend” „die Portraits” u. dyl., am liebſten ſehen mag; aber immerhin 


könnte es gar nichts jhaben, wenn Hr. Valletmeifter Hoffmann aud) 


wieder einmal eim neues größeres Ballet den Münchener Balletfreumn- 
ben vorführen und es gleich etwa z. B. mit dem in Münden unbe- 
fannten, in Berlin ftets volles Haus machenden „Flid und Flod“ oder 
mit „Then, bie Blumenfee“ verfunhen würde; in dem einem, wie in dem 
anderen Stüde wäre ja Herrm Fenzl aud Gelegenheit geboten, feine 
Kunft zu ‚zeigen und unferem tüchtigen Maſchiniſten Penkmayr würde 
—— in letzterem Ballete Stoff genug zu Ueberraſchungen gegeben 


* 





- Im Trieſt verſchied lürzlich Frau Marie Gordon, unter dem 
Pſeudenym Alerander Bergen als Ueberſetzerin verſchiedener fran- 
zöſiſcher und englifcher Thenterftüde befannt. 

Der Eomponift Julius Taufd hat eine Mufil zu Shafefpeare's 
Luftfpiel: „Was Ihr wollt“, geſchrieben; die Partitur em — — 
dorf erſchienen. 

Otto Precht ler'g neues Drama: „Die Kinder bes Königs“, iſt 
bon der Direction bes Hofburgtheaters in Wien zur Aufführung an- 
genommen. , ⸗ 

*Adelina Patti hat ſich bei Beendigung ihres Hamburger 
Gaſtſpieles gegen das Perfonal des dortigen Theaters hödhft freigebig 
gezeigt. Der Ordefter Penfionsjonds wurde von ihr mit 500 Mart 
bedacht; das Chorperſonal, 87- Berfonen ftark, erhielt 37 Ducaten und 
eben fo viele Phorographieen ver Künfllerin, der Capellmeifter 7 Bril— 
lanten, Fräulein Yamarın einen werthvellen Brillantring, ber Regiffeur 
Beier zwei Goldknöpfe, ber Iufpicient der Oper 20 Thlr.; auch ver 
Sonffleur und die Theaterarbeiter gingen nicht leer aus. 


* Die Londoner „Saturday Review“ ärgert fi über bie 
Leipziger Völkerſchlachtfeier und behauptet bei biejer Gelegenheit, vie 
deutſche Literatur fei faft todt (almost dead), bringe weder Poefie noch 
Philofophie mehr bervor. Münden fei cin großer „ekleltiſcher Kunts 
rumpellaſten“, Gornelius und Kaulbach jeien „erbärmlihe Pfuſcher“ u 
j. w. Ueber vie Unmifjenheit und Arrozauz englifher Journaliſten ift 
Alles bereits gefagt, was barliber gejagt werden fann. Wer fie ber 
zahlt, hat fie, 

- Karl der Kühne, Herzog von Burgund, ter „Napoleon bes 
Mittelalters‘, bat in bem Englänter 3. Foſter Kird einen Geſchicht 
ſchreiber gefunden, deſſen „History of Charles the Bold” in 3 Bänden 
bei Murray in Lonton erfcheinen wird. An ver Sammlung des Ma- 
terial® zum dem Werke hat ſich in berorragender Weije ber verftorbene 
americanifhe Hifteriter Prescott beiheiligt. 


Politische Nachrichten. 

(Berihtigung) Im unferem geftrigen Artilel über 
die Bundes» Erecution ift burd ein Berjehen das Wort: 
„Aufihub* weggelaifen worden, Die Stelle Zeile3 muf 
heißen: „daß der Auffchub in dem Beſchluß“ (anftatt: „ver 
Beihluß,) 

Münden, 1. Dec.- Dem Bernehmen nach wird Se. kaiſ. Hoh. 
ber Großfürſt Konflantin, welcher fih befanntlih nah Baden-Baden zu 
längerem Aufenthalte begibt, demnächſt bier eintreffen, und einige Tage 
bier verweilen. 

* In Donauwörth Haben fi am 28. Nov. Magiftrat und Ge- 
meindebevollmächtigte zu einer Sigung verfammelt, und nad einbringen- 
ber und gründlicher Darflellung bes Bürgermeifters über die bermaligen 
Berhältniffe Schleswig + Holfteins bie Ablenbung einer Adreſſe an Se. 
Maj. ven König einflimmig beſchloſſer, wodurch „den in allen Schichten 
ber Bevbllerung vorherrſchenden Gefühlen, für vie Rechte der deutſchen 
Herzogthümer und ihres rehtmäßigen Fürften, fowie für die Ehre Deutſch - 
lonbs Ausbrud verliehen, und unter Bereitftelung ber Sraft und bes 
Muthes aller Männer, fowie aller weiteren möglichen Opfer” das Ber: 
trauen ausgeſprochen werben fell, daß Se. Majeftät wie bisher, fo auch 
im jegigen günftigen Yugenblid für die Rettung Schleswig-Hol— 
feins und die Erhaltung des beutihen Bundesgebietes 
mit Wort und That einftchen, und in Berbindung mit feinen erhabe- 
nen Bundesgenoſſen die geeignetſten Mittel ergreifen werde, wodurch das 
allerſehnte Ziel ſchnell und mit dem ſicherſten Erfolge erreicht werden lann. 


Gotha, 27. Nov. Im Namen der Stadt brachten heute Vormit ⸗ 
tag Deputirte des Stadtrathe und der Stadtverordneten bem Herzog 
Friedrich von Schleswig Holſtein den Glüdwunſch wegen feines Regier— 
ungsantrittes bar. Der Herzog ſprach feinen Dank für die Wünſche ber 
Stabt aus, im welcher feine familie eine neue Heimath gefunden, als 
bie Gewalt ihr das Heimathland verihloffen, erinnerte daran, daß jetzt, 
wo er durch die Vorfehung berufen fei, fein mit den Rechten Schleswig: 


* 
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Holfleins unzertrennlich verbundenes Recht zur Geltung zu bringen, unfer 
Derzog ihm bie erfte fürſtliche Anerkennung entgegengetragen babe, und 
ſchloß mit den Worten: „Ich fühle mic ſtard in meinem guten Recht 
und in dem Bewußtſein, von ven edelſten Gefühlen ver Nation getragen 
zu werben, Nur durch die vollftändigfte und fefte Geltendmachung mei» 
nes Rechts kaun mein bebrängtes Volk feine dauerube Befreiung erlan- 
gen, ih werde ben mir von meinen Rechten und Pflichten vorgeſchrie- 
benen Weg unbeirrt einhalten.“ (M. 3.) 


Gotha, 28. Nob. Zur Entgegennahme von freimiligen Beiträgen 
für die ſchleswig · holſteiniſche Sache ift im ber Privatbank zu Gotha eine 
ihleswig-holfteinifhe Hauptcafje errichtet worden, beren Einnahmen für 
Yandeszwede, vornehmlich militärifhe Zwecke, verwendet werben follen. 
Diefe Saffe wird unter Verantwertlicdfeit verwaltet, und findet feiner 
Zeit öffentliche Rehnungsablegung ftatt. 


annover, 2°. Nov. Der Prinz Chriſtian von Holftein-Sonter: 
burg-Auguftenburg, ein Bruder bes Erbprinzen Friedrich, ift heute 
Morgen hier eingetroffen und im Hotel —* abgeſtiegen. — Für 
Schlesowig· Holſtein find auch in Harburg, Nienburg, Ahlfeld und Verden 
allgemeine Bollsverjammlungen unter großer Beiheiligung gehalten und 
Aorefien an den König um Schuß ber Rechte der Herzogthlimer und 
des Herzogs beſchloſſen werten. In Ahlfeld haben die ftäbtiichen Colle— 
gien der Ädreſſe ver Eollegien Hannovers ſich angeſchloſſen; ebendaſelbſt 
hat ſich auch ein Schleswig-Helftein-Comite gebildtt. Wie verfidert 
wird, neigt man fid im unſern Regierungskreiſen zu ber Unſicht bin, 
bie Erecutten in Holſtein ſei jetzt zu volftreden, worurd bie beutichen 
Großmächte nicht in Collifion mit bem Londoner Protofoll kämen, da— 
gegen die Erbfolge des Erbpringen Friedrich vorerſt als zweifelhaft zu 
behanteln. (3.1. N. D.) 

Göttingen, 27. Novbr. Im der Generalverfammlung bes afabe- 
mifhen Turnvereins zu Göttingen, vie ſchleswig-holſteiniſche Frage betr., 
wurde geftern folgende Reſolution einftimmig zum Beſchluß erhoben: 
„Der alademifche sushi. zu Göttingen, in dem Bemwuftiein, daß 
das ſchließliche und höchſte Ziel jedes wahren Turners bie Ausbildung 
für ten Dienft des Baterlandes fei, erflärt Angefihts der beftehenden 
Berhältniſſe, daß er, falls das Baterland ruft, mit ven Waffen in ber 
Hand file vasfelbe einzuftchen bereit iſt.“ (3. N. D.) 

Berlin, 27, Nov. Der einzige bier beftehende Turnverein, wel« 
her vie Wehrübungen in feinen Wirfungsfreis aufgenommen, unb deſſen 
Mitglieder bewaffnet find, hat geftern Abend folgenden Beſchluß gefaßt : 
„Der Zurn: und Wehrverein „Warner erflärt ſich, in Anbetracht ber 
jesigen ſchleswig · holſteiniſchen Verhältniſſe, bereit, für bie Rechte ver 
Herzogthlimer mit ven Waflen in ber Hand und mit ganzer Kraft fofert 
einzutreten.” In Folge diefes Beſchluſſes find die Wehrübungen im 
Berein verboppelt worben. 


Berlin, 27.Novbr, Die Yuftizcommiffion des Hanfes ber Age: 
orbneten beſchleß heute mit act gegen ſechs Stimmen, bie Freilaflung 
bes zum Abgeordneten gewählten Polen Sulerziedi zu beantragen, weil 
berjelbe nur auf 8. 66 wegen vorbereitenter Handlungen zum Hodver- 
rath angeklagt, und fhon drei Wochen zu einer Reife in's Ausland vor» 
übergehend freigelaffen worben fei, Dagegen die Inhaftirung Szumans 
und Niegolemslis zu genehmigen, (K. 3.) , 


Mien, 28. Nov. Im der geftrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes 
richtete bei Berathung über das Capitel „Gavalerie und Fuhrweſen“ 
Abg. Eifelsberg an den Grafen Rechberg bie Frage, ob es wahr fei, 
daß 15,000 Dann nah Norddeutſchland zu rüden beftimmt ſeien; auf 
eine ausweichende Antwort des Minifters wieberhofte Dr. Giskra die 
Frage in beitimmterer Weife. Graf Nehberg antwortete hierauf: Er 
önne über bie Zahl der zum eventuellen Auemarſche beftimmten Trup- 
pen feine beftimmten Erflärungen abgeben. Zur Zeit, wo ber verftor- 
bene König von: Dänemark regierte, fei in Folge Bundesbeſchluſſes eine 
Erecntion in Holftein angeorpnet worben, wobei bie von Defterreich zu 
ftellenve Reſerbe auf 6000 Mann beftimmt war, Wenn aber früher 
faum zu erwarten ſtand, daß die deutfchen Truppen, bie in Holftein 
einzumarſchiren haben, Widerſtand finden werben, und bie Reſerven von 
6000 Mann Defterreihern und eben fo vielen Preußen ausreichend er- 
jhienen, fo ſei das jeßt anders. Der Bunb werde im ten nächſten 
Tagen feine Beſchlüſſe im der Frage der Herzogthümer faſſen, und bes 
bor dieſes ſtattgefunden, Tiefe ſich über die Zahl der zur Ausführung 
bes Bundesbeichluffes nöthigen Truppen nichts Beftimmtes jagen. 


Wien, 28. Nov. Bon Seiten des Herzogs von Sachſen-Coburg 
ift der „Oberhofmeifter” Hr. v. Löwenfels Hier eingetroffen; er über 
bringt ein eigenhändiges Schreiben des Herzogs an Se. Majeftät ben 
Kaifer und hat bereits dem Grafen Nechberg feine Aufwartung gemacht, 
Eine der fremben Großmächte hat bier ven Min Vorſchlag gemacht, 
daß bie Specialgefanbten iämmtliher Großmächte, welche in herfämme 


licher Weile die Notification bes Negierungsantrittes bes neuen Königs 
von Dänemark mit dem Clitdawunfd ihrer Höfe zu beantworten Haben, 
dahin inſtruirt werben möchten, bemfelben gleichzeitig ben Ausdruck ber 
Erwartung kundzugeben, daß er ben gegen Deutſchland eingegangenen 
Berpflichtungen werbe gerecht werben. (A. 3.) 


Hamburg, 27. Rov. Im faufmännifchen Streifen herrſchen wegen 
der deutih-bänchen Streitfrage ſehr ernftlihe Beforgnifie. dem 
Königreih Dänemark werden frop ber däniſchen Rau nur geringere 
MWaarenpartien verſandt, und bieten vie biefigen Gefhäftsleute alles 
Mözliche auf, ihre Außenſtände in Dänemark einzuziehen. 

In Altona iſt mah den „Hamb. Nachr.“ die Verfügung von 
Kopenhagen eingetroffen, daß bie holfteinifhen Beamten vorläufig ven 
der Peiftung des Homagial-Eides zu dispenftren ſeien. 

Kiel, 25. Nov. ie früh trafen die eiſernen Schraubenfhooner 
der däniſchen Marine „CTebern Snare” und „Abſalon“ in umferm Hafen 
ein und legten fih vor Anfer. J 


Ans Holftein, 27. Nov. Während eine Meine Anzahl von Abe: 
ligen aus unferm Yante, wie die Grafen Carl Moltte, Reventlom- 
Eriminil, Blome-Salzau, bie Barone Earl Scheel-Plefjen und Levegom, 
ſich nicht entblöven, bei —— Chriſtian IX. von Dänemark und feinem 
jest unvermeidlich geworbenen Eonfeilspräfidenten Hall zu antihambriren, 
erlärt fi eine immer größere Anzahl von geiftlihen und weltlichen 
Deamten aller Nangclaffen in Holflein für die Verweigerung des ihnen 
auferlegten Homagialeides. Darunter befinden fih auch Wande, von 
denen man es faum erwartet hätte, fo der höchſte Geiſtliche Holfteins, 
ber Biſchof Eoopmann, ein fireng orthoborer und bisher aud für Ahpers 
foyal geltender Mann. Dasfelbe berichtet man von dem jeßigen Kieler 
und früheren Altonaer er guy bon Gusmanı, Dagegen ift es 
Niemanvem aufgefallen, "aß ver charalterloſe Probft Nievert in Altona 
Chriftian IX, Treue gefhworen hat. (R. 3.) 

Aus Holftein, 26. Novbr. Im Borbesholm Haben fämmtliche 
Bauernvögte des Amtes ſich geweigert, dem König Chriſtian durch Hant- 
ſchlag zu huldigen und fofert ihre Entlaffung genommen. — Im Pinne- 
berg find die drei Secretäre ber Panboroftei, welche auf die Anfrage, ob 
fie ben Homagialeid leiften würden, wenn fie in ber Page wären, den⸗ 
jelben ableiften zu müffen, ſich verneinend ausgefprohen haben, entlaffen 
worben. Di: holfteinifche Regierung in Ploen hat unterm 23. Novbr. 
bie in Hamburg erfheinenden Blätter „Hamburger Zeitung‘ und „bie 
Zeit” für das Herzogthum Holflein verboten. ; 

- Maris, 28. Novbr. Nach, der „Nation“ ift in ber Antwort bes 
Kaifers Altxander von Rußland feine Rebe von Polen. Der Ejar 
ſpricht von allen Fragen im Allgemeinen, ohne ſich auf eime ober bie 
andere näher reihe a Er billigt die Nee des franzöfifchen Kaifers, 
verſichert, daß feit fecht Jahren keine Truppenaushebung in Rußland 
ftattgefunden habe, daß die Armee rebucirt, und jet erfl, in neueſter 
Zeit, gegen feine Abſicht, wicher vermehrt worden je. Das 

ſchließt mit der Berfiherung, daß der von Kaijer Napoleon verfolgte 
Friedenszwed bie lebhafteften Sympathien bes ruſſiſchen Kaifers für 
ih, habe. 


Nachdem ver Telegraph neulich aus Stockholm gemeldet, es fei 
ber Befehl nach Karlötrona abgegangen, die im bortigen Hafen liegen- 
den Schraubenidiffe Har zu machen, und die Dampffregatte „Banabis‘ 
und die Dampfcorvette „Befle” aus bem atlantijhen Meere zurüdzu- 
berufen, iſt zu beachten, daß Poft Tidning, das officielle Organ ber 
ſchwediſchen Regierung, dieſes Gerücht für jepwerer Begründung ent« 
behrend erklärt, 
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Mittwoch, | Nr. 332. 2. Desember 1863. 
faß, t ichts; t allein er, das andere al und 
Aebrerſicht. Keen Ir et. pi ig drinnen ae Re doch Ze 
Andere Zeiten, Novelle von Marie v. Roslowsta. — | wenn fie vor Jahren mit dem jungen Menfhen an biefer Glasthür fo 
(Fortf.) — Ueber das Alter des Menfhengefhlehts. (Fortf.) | oft vorüberging. Der Ort war fogar zu mehr als bloßen Bliden ge: 
— Bermifätes. (Zwei dunkle Thaten.) — Notizen. eignet, da die drinnen Sitzenden der Thür ben Müden zufehrten. — 
Politifhe Rachridpten. Der Menſch war fein Dummlopf, wie fie vor zehn Jahren und all bie 


eit her, gemeint hatte, Ein Berhältnif mit der Tochter fchien eine beffere 
peculation, weil eine Heirath und reihe Erbihaft im Hintergrumbe, 
wenn man ed nur geſchidt anfing. Aber da follte er ſich doc verrech⸗ 
nen. Sie wollte ihrem Dann ſchon Dinge fagen, ober ihm vielmehr 
anbeuten und ihn jo bearbeiten, daß ber kluge Speculant das Spiel 
verlor. In biefer Stimmung war fie fie mit faum merlliher Erwi⸗ 
derung feines Grußes an ihm vorübergefäritten. 
Fat lãchelnd und leicht ven Kopf ſchüttelnd blickte er nad ber 


BI Kelegramme. 
Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie ». Hoshomsha. 


(Bortfegung.) 
YL 
Der Drud der Bergangenheit und der Gegenwart, Alles, was ihn 
jemals gefhmerzt und gequält hatte und noch ſchmerzte und quälte, fland 
in leöbaren Bügen auf feinem bleichen Antlig, da er fi völlig unbe 
achtet wußte. Nur einmal kam der Gapitän, der bier im Ouartier lag, 
die Treppe hinab und ging auf ten Hof. Mllein ber kümmerte fid 
eben fo wenig um ihn, mie er fi um benfelben Fünmerte. 

Plotzlich erhob Urih die Augen und begegnete Dttiliens forfdhen- 
dem und theilnehmenbem Blid. 

Sie war leife heraßgelommen unb bidt vor ber Thür ſtehen ge» 
blieben. Seinen ehrerbietigen Gruß erwiderte fie micht leicht umd ver 
traulih, wie fonfl, fondern fo tief, wie ben eines ihr geſellſchaftlich 
gleihfichenden Mannes. Sie glaubte, ihm einen ſolchen Beweis ver 
Adtung ſchuldig zu fein und mußte nicht, daß fie ihm gecade damit 
kränfte. Ihm hatte ihre frühere Vertraulichkeit micht verlegt, da fle feine 
Beimifhung von Stoly oder Herablaffung enthielt und ben Verhältniſſen 
angemejjen erſchien. Die tiefe Berneigung jet dünkte ihm eine Unbent« 
ung, fie wolle fih ihm gegemüber auf einen andern Standpunet fielen, 


| 
Stelle, auf welcher fie verfhwunden war, Er mwunberte fi darüber, wie 
e er biefe Frau jemals lieben konnte ober vielmehr gemeint hatte, daß er 
fie liebe. Im der Jugend bat man body jeltfame Einfälle, ift ganz un» 
glaubliher Narrheiten fähig! Im welde Aufregung verfegte ihm damals 
der Anblick tiefes in der That fehr jchönen Nadens, den file noch immer 
entblößt trug, obgleich fi bas, nad feiner jegigen Anficht, nicht recht 
De Inte war es Gommer und fie in ihrem Haufe noch im 
eglige. 

e Ded da Fehrte fie ſchon zurüd, wollte ihm etwas ſagen. Er trat 
ber Frau feines ehemaligen Principale, ber Stiefmutter Ottiliens, ach 
tungẽvoll entgegen. Bei feiner eigenen MNechtlichleit glaubte er übrigens 
nid daß fie ihn Damals abfichtlih beftridt Habe oder doch beftriden 
wollte. 

„Ich höre, Sein Großvater ift krand und es gehe ihm jchlecht, 
Gerhardt, daher werde ih Ihm für den Kranken Brühe, Braten und 
Eingemadtes fhiden. Wil er and etwas Uebriggebliebenes für ſich 
und bie Andern, fo ift ja genug da,” redete fie ihn an. 
Er glaubte zuerft feinem Gehör mißtrauen zu müſſen, ihre bod)- 
müthige Miene brüidte jedoch noch mehr aus, als bie Worte, ihr Ton 
Als gäbe es einen höhern, ala ben er ihr längft angemwiefen hatte — | und ihre Form. 
in feinem Herzen. Ueber den Unterfchied ihres Standes und nod viel» „Bemühen fih die hochgeehrte Frau nicht erſt — es wäre nmfonft, 
mehr ven des Vermögens, hatte er fi ja mie Ilufionen hingegeben. | id würbe es zurüdididen,” fagte er vor Aufregung faum verſtändlich, 
Wollte fie jedoch ein formelleres Wefen einführen, warum nicht aud | verbengte fih mehanifh und ging raſch zu bem alten Buchhalter, ihm 
das? Er öffnete ſchweigend, ihrer Unrede harrend, die Thür. zu fagen, daß er auf den Principal nicht warten könne, fein-Geſchäft 
Sie fagte jebod nichts, wandte ſich vielmehr, von einer unbezwing- | übrigens auch erledigt ſei. Dann wollte er hinaus eilen, das Haus 
lichen Berlegenheit ergriffen, erröthend ab und eilte bie erſte und zweite | verlaffen, mie wieber betreten. Un der Treppe zö,eıte er jedoch — 8 . 
Treppe hinauf. Droben beglüdwünfchte fie fi über dieſen Impuls, | war ihm, ala hätte er Ditiliens Stimme vernommen, ängflih, wie 
beun bie Mutter öffnete chen ihr Zimmer In der Beletage und ging | Hilfe heiſchend. Und vabei ein fo eigenthümliches Geräuſch, faft wie 
ein Ringen zweier Perfonen und zwifhen durch die Stimme eines 
Mannes mit fremdländiſchem Accent. Er dachte an den franzöſiſchen 
Dfficier und vergaß alles Uebrige. 
Als Frau Eleonore triumphirenb hinanfging. folgte ihr ber Gapitän 


hinab, Wenn biefelbe fie bei Ulrich auf der Schwelle des Comtoirs 
getroffen hättel ’ 
„Und was weiter‘ fragte fie fid jehoch ſchon im nächſten Augen ⸗ 
blick trogig. Konnte Rn Jemand wehren, ſich bei ihm nad ben Seini- 
en zu erkundigen? Bielleiht fland es zu Haufe ſchlecht — er ſah ja 
h niebergefhlagen, fo unglüdlih aus! Es murbe ihr plöglid gewiß, 
daß ihm irgend etwas Uebles begegnet fei, umd fie hatte ihn nicht eins 
mal gefragt! Sie wollte es noch thun, gleich — ober doch lieber noch 
micht gleich, erſt bis bie Mutter yurüdgefchtt war, Sie ſchalt ſich felber 
feige und verrätheriſch. Wie erbärmlich, ein ſcharfes hämiſches Wort 
—— während fie ihm durch ihre Theilnahme wohlthun könnte. 
war ihre Theilnahme ihm auch wohlthuend? Er hatte ſich ihr 
fletö fern gehalten, ſeitdem fie erwachſen war, ja eigentlich ſchon feit 
jenem Auftritt im ihrer Kindheit ber fie vorhin auf fo wenig wohl- 
thuende Weife befchäftigt hatte. Und doch — wie freudig betroffen fuhr 
er auf, als er fie jegt eben gemahrte, wie innig ruhte fein Auge in dem 
9 fo daß es fie raſch forttrieb. — Freudig — innig? Welche Ein- 
ildung! Dann hätte er doch ein Wort geſagt, nicht darauf gewartet, 
daß fie ihm auredeie. Ziemte fih's, daß fie das zuerfi that — oft ger 
than hatte? Gie dachte nit an feine untergeorbnete Stellung, ihr er- 
dien er nit ald umtergeorbnete Perſon. Sie begriff nicht, wie fie 
über die Aeußerung ber er hatte lachen Fünnen; das Blut firömte 
vr bei ber Erinnerung baran flebenb ins Geſicht, obſchon fle fi allein 


and, 
Richt ein i W 
eis fe Uri Die ee Tab, wir Dit ie 
verlaffen hatte, Daß der alte taube Buchhalter in feinem Verſchlag 


fo raſch, daß er fie vor ber Zimmerthür erreichte. Vielleicht geihah es 
nicht ganz abfichtslos, daß fie jegt oft Aber die große Treppe ging, als 
über bie Meine, welde aus dem hintern Theil bes erften Stodwerts 
nad der Küche führte, Sie zeigte gern Jemand ihren blendenben Raden, 
fei es auch nur dem häßlichen, rothhärtigen Officier. Als biefer fie jest 
jedoch umſchlaug, ftieß fie eimen Schredensruf aus und fuchte fi feinen 
Arm zu entwinden. Er hielt fie um jo fefter und bie Empörung über biefe 
Unverfhämtheit lähmte vollends ihre ſchwache Kraft, erflidte fie faft. 
„Uri — Hilfe!“ teuhte fie, als ber junge Mann auf ber Treppe 
auftaudhte. 

Er freute fih, daß es ein Irrthum geweſen, als er Dttiliens 
Stimme zu vernehmen meinte Schnell padte er ben Capitän, und ale 
diefer fi zur Wehr fegen mollte, bob er ihn empor und warf ihn bie 
Treppe hinab, - Es war das Werk eines Augenblids. 

(Fortſetzung folgt.) 


Weber das Alter des Menfchengefchlechts. 


Fortſetzung.) 
Ehen fo ſchwach iſt bie Anführung ber Eutdeldung von Horner, 
bem Präfidenten ber geologiſchen Geſellſchaft in London, deſſen fyfte» 


1 


matiſche Bohrungen im Nilthale aus Tiefen von 60 mb 72 h 
eat - aeghptiſchen nn heraufbrachten, wenn bi 
ein Beweis ſein fol, baf bie aegyptiſche Cultur im Nilthale ſchon we⸗ 
nigſtens 24,000 Jahre alt ſei, da nad) Sirard's und dRocier’8 gründs 
lichen Unterfuhungen die Erhöhung des Bodens im Nilthale im Mittel 
in 100 Jahren eiwa 5'/, Zoll betrage. Ob dieſe Erhohung nämlich 
alle Zeit gleihmäßig geweſen if, möchte wohl fehr zu bezweifeln fein, 
auch fann man es nicht ——* daß ſolche Topferreſte ſpäter in 
Tiefen hineingekommen fihb, 
een äbern gefunden und dieſes viele berühmte Gelehrte, wie 
felbſt Rofellini, lange getäuft, und zu irrigen Annahmen, über bie 
frühere Verbindung beider Pänber verleitet, während bie Unterſuch- 
ung ber chineſiſchen Infchriften biefer Vaſen ergab, daß fle Verfe aus 
Dichtern der chineſiſchen Dynaftie Sung enthielten, woraus man banm mad 
wies, daß arabiſche Kaufleute das Porzellan von China nad Wegyten 
ausführten, wovon dann einiges von ben Bebuinen in bie alten Gräber 
getban wurde. *) Wenn ber Berfaffer meint, daß fo bie immer für 
fabelhaft angefehenen Angaben Manetho’s über das Zeitalter ber erften 
Dynaſtien Aegyptens vielleicht nichts weniger als ‚Übertrieben feien, fo 
zeigt dieſe Wenferung nur, wie wenig er bon biefem weil, ba bie 
Dynaftien Manetho's, wenn fie aud alle als fucceffiv angenommen 
werben, nicht über 6000 Jahre vor Chr. Geburt hinauf führen; man 
müßte denn auch feine Götter-Dynaflien für hiſtorifch halten. 

Die interefjanten Bohrungen im Delta des Miffiffippi, von 
welden Dr. Bennet-Dowler in feinem Werte über New-Orleans aus- 
führlich Nadricten gibt, follen ergeben, daß zur Bildun 
wenigftens 258,000 Jahre erforberlidh geweſen ſeien; aber wenn nad 
dem Berfaffer die Menſchenknochen, die man aus einer fehr bebeutenben 
Tiefe heraufbrachte, wenigſtens ein Mlter von 57,000 Jahren bean- 
ipruchen follen, fo vermiffen wir für viefe kühne Behauptung wenigftens 
alle Belege bei ihm. 

Endlich find beim Graben des Söpdertelge-Ramals, ber ben 
Mälarjee mit dem finnifchen Meerbufen verbindet, 64 Fuß unter ber 
Oberfläde des Bodens eine Fifherhütte und auf der Oberfläche bes 
Bodens eine Art Herb, Holzkohlen und Reifigbünbel gefunden worben, 
Lyell hat für die Umgegend von Stodholm die Hebung ‚ber jhwebifchen 
Ofiküfte auf 10 Zoll im Jahrhundert berechnet. Diefer yınf eine 
Senkung, wodurd jene Hütte mit Meerfand und Meeresmufcheln ber 
bedt wurbe, vorbergegangen fein, bie für bie Umgebung von Stocholm 
wenigftens 400 Fuß unter bem jekigen Spieg ber Dfifee betragen 
haben müſſe. Beide, beißt es, die enfung, wie bie Hebung, feten 
nad allen Umftänden ganz ruhig und flätig, wie noch jcgt geſchieht, 
ohne gewaltfame Revolutionen und Störungen, und zwar beide im ber 
Alluvialzeit vor fi gegangen. Beide Bewegungen zufammen zu 
800 Fuß angenommen, ergäben 70,000 — 80,000 Jahre die wenig: 
fiens vergangen fein müßten, feit Fiſcher jene Hütte am Strande ber 
Oſtſee erbauten. Aber es bedarf wohl feiner weitläufigen Ausführung, 
wie manche Einwenbungen gegen bie Prãmiſſen und Sclüße ſich ma- 
den laſſen, ba gewaltige Senkungen ja nod im hiſtoriſcher Zeit in ver» 
ſchiedenen Gegenden ber Erbe vorgefommen find, und fich auf bieje 
bod nicht ber Maßſtab ber Hebungen, wenn er and, mas, wie gefagt, 
zu bezweifeln ift, ald immer gleihmäßig angenommen werben lönnte, 
angelegt werten barf. Und doch ift dieß Alles, was ſchon vollfemmen 

enügen ſoll, bie Gegenwart ber Menſchen auf Erden in ber Alluvial - 
eriobe, alfo wenigftens in 100,000 Jahren zu erweilen! Wenn man 
dieß mit Mecht bezweifeln muß, jo wird man bie Thatfachen, welche für 
eine noch viel frühere Exiſtenz bes Menſchen anf ber Erbe, nämlih 
während ber poftpliocänen Formation fprehen folle, deſto ſchärfer in's 
Auge fafien müfjen. 

Schon 1715, beißt es, hatte man in dem fogenannten Londoner 
Thon, einem liebe der poftpliocänen Formation, zwiſchen ven Knochen 
untergegangener Thiere eine ſteinerne Art gefunden, dieſen Fund aber 
als gleihgiltig vergeffen. Nicht beffer ging es den Entbedungen von 
Frere in Suffelt (1801), von Zournal im Departement de lAube 
(1828) und von Chriſtol bei Niames (1829). Auch bie ſchönen Hunde 
von Dr. Schmerling, ber in ben Knochenhöhlen von Engis und Engi-— 
houl bei Lüttich (1831 — 33) viele Menſchenknochen und faft ganz er⸗ 
haltene Schãdel fand, wurben nicht einmal von ihm felbft nach ihrem wahren 
Werthe gewilrbigt. Erſt bie erwähnten Unterfuhungen von Boucher 
be Perthes brachen ber neuen Anſchauungsweiſe Bahn, und es zeigte 
fih, daft das ganze miltlere und nörblie Frankreich, wie das fürlihe 
England in den maflenhaften Kieſelgeſchieben und Thonlagern, welche 
bald nad der Eitzeit abgelagert wurden, und welche man gewöhnlich 
Diluvialgebilde nennt, überall in Geſellſchaft mit den ſchon vor unjerer 
neuejten Erdbildungeperiode untergegangenen Tpieren auch menfchlide 
Kunftprobucte umſchliefße. Auch im Sicilien, Sarbinien, in ben 


) S. Dr. 3. 9. Plath's Rede über die lange Daner und Entwid- 
lung des chineſiſchen Weihe. ©. 45. 
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t man doch chineſtſches Porgellan in‘ 


biefes Delta 


Forenden umb dem Ohiothale wurden ähnliche Entbedungen gemadıt. 
Bir wollen wenigftens von einer etivas ausführlicher reden. 

1852 zogen Arbeiter bei Aurignac, im Departement ber Haute: 
Saronne, welde einen Kaninchenbau unterſuchten, aus ber Tiefe desfel- 
ben einen längeren Men rg hervor umb nad Wegräummmg der 
Erde am Uohange des Hägels ftanben fie vor einer großen, ſchweren 
Steinplatte und fließen nad Entfernung berfelben auf eime Felſenhohle 
von 7 — 8 Fuß Höhe, 10 Fuß Breite und 7 Fuße Tiefe, bi 
Zr mit Kuchen, darunter zwei menſchlichen Schäbeln, gefüllt war, 

wurden Rnohen von eiwa 17 männliden und weiblichen Gteletten, 
im Ganzen von jehr Heiner Statur gefunden, bie ber unwiſſende Arzt 


Amiel in Amiens ohne weitere Unterfuhung auf dem Kirchhofe beer- 
digen ließ. Der Geognoft Partet unterfucte. aber alsbald ben Bunbort 
näher und fah die Höhlung, fle war eihe regelmäßige Begräbniffkätte, 


fand auch noch einige überfehene Menfhenkuochen, ein Mu Ibalsband, 
nebft einigen andern Schmudjachen ‘von Knochen, ein —** noch 
ungebrauchtes feuerfleinmefier, einige Zähne von Höhlenbären und Ebern 
und viele andere Thierknochen, die offenbar ale ganze Thiere mit ben 
Menfhen begraben waren, ba bie ſaͤmmtlichen Knochen, 5. B. die eines 
Höhlenbären unzerftreut und feiner zerfhlagen oder benagt, nebenein- 
ander lagen. Ganz anders war der Schanplah vor bem Eingange 
in die Höhle. Hier zeigte ein flader Herb ans Sandfteinen gebaut 
die fihtbaren Spuren der Eimdickung dee Feuere; darüber lag eine 
Harfe Schicht Erbe, untermifcht mit Holzlohlen, vielen gebrauchten 
Feuerfteinwafien, wie Mefjern, Säleuberfteinen, Pfeilfpigen u. f. w., 
dazwiſchen eine Menge Thierlnochen, darunter namentlich bie von Höplen- 
löwen, Höblenbären, von ber Höhlenbyäne, vom Mommuth, dem fibis 
rifhen Rhinoceros und bem irländifhen Pi enbirfhe. Die meiften 
biefer Knochen waren mit Steinmeffern angel t, einige offenbar am 
Feuer geräöftet, alle marfführenben aufgefälagen, um das Dark heraus. 
zuziehen. Es find dieß gewiß merfwärbige Alterthümer; es bleibt aber 
mandes dabei unerflärlih, wenn fie aus ber Diluvialperiove ſtammen 


follen! 
(Schluß folgt.) 


Zwei dunkle Tpaten. (Affifenfail,) 

Armand ift eim fehr reicher, fehr angejehener Kaufmann zu Mont- 
pellier, einer ber „Öonoratioren“ der alten Univerfitäteftabt. 

Am 7. Zuli 1863 Abends geht fein Kammermãdchen, Hauterives, 
in ben Keller, Sie hört im der mebenan liegenden, verſchloſſenen Keller» 
Abtheilung ein Stößnen, eilt hinauf, und fagt es ihrem Herrn. Diefer 
zudt vie Achſeln ob ihrer Zräumereien; fie bittet ihn aber fo bringend, 
mit ihr in den Keller zu lommen, baß er ihr nachgibt. Dort erblidt 
er, durch eine Lattenthüre hindurch, im Holzkeller feinen Rammerbiener 
Moris Ronr, der feit acht Uhr derſchwunden war, leblo® Tiegen. Der 
Schlüſſel zum Holzkeller fehlte. Dan brad die Thüre auf. Der Un- 
glüdlihe lag rödelnd ba, das Geſicht zum Boden gefehrt; um ben 
Hals war eim Strid gewunden, „ber fih tief ins Fleiſch eingedrüct te; 
bie Arme waren auf den Rüden, bie Füße mit einem Tafı ale 
einander gebunden. 

Ein Arzt, Dr. Sourbun, wirb gerufen. Er findet den Ansdrud 
bes Gefidhts beinahe ftumpffinnig, den Mund faft ganz gefchloffen, bie 
Augenlider halb geöffnet, den Athem beinahe vegelmähig, ben Puls und 
ben * bes Herzens ſchwach und langfam, aber regelmãßig. Rour 
—* 4 ette gebracht, und ſchon — yo Tag ig Unter · 
fuhungsriäter zur Vernehmung. Zwar kann er noch wicht en; 
allein % er leſen lann, fo bringt man ihm ein 18%. —— 
—* bezeichnet er als als feinen Mörder — feinen Dienſtherru 

rmand. 


Armand war als ein Mann von großem Jahzorn umb Rohheit 
befannt; allein Niemand hielt es für möglich, daß er fi bie zu einer 
ſolchen That Hätte hinreißen laffen. Wein Moriz Ronr beſtand auf 
feiner Angabe, und begleitete fie mit ben ausbrudvollften Bewegungen. 
— warb ihm gegenübergeſtellt, und Rout verfiel in ige 

rämpfe. 

Als Rour nad einigen Tagen ben Gebrauch der Sprache wieder 
erhielt, erzählte er, er fei am 7. Suli Morgens in ben Keller binab- 
gegangen, um Holy zu holen; er habe anf den Knieen gefauert, als 
plöglid, fein Derc Hinterrüde gelommen fei, und gerufen Habe: Ich'will 
Did lehren, ob mein Hans eitte Barade ift! Darauf babe Armand ihn 
beftig anf dem Hinterkopf geſchlagen, er habe davon alle Kraft veiforen, 
aber doch fo viel Bewußtjein Behalten, mm zu fühlen, fein ganzer 
Körper gewaltfam zufaummengebrüdt werde; dann fei er ohminächtig ge- 
worden. Als er wieber zum Bewußtfein gelommen, habe er ſich in * 
ſchrecllichen Lage befunden, in der man ihn fpäter entbedte. 

Armand leugnete. Gin Grund zu der hu ſchuldgegebenen That 
war nicht vorhanden. Der Staatsanwalt berief ſich auf verſchieden⸗ 
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e Hanblungen, bie er früher begangen, umb beren Folgen ber Spihe, dem ber Hunde, wohin Wolf, Fuchs sc. zablen. . 
db Keen habe, Armand ward vor bie Aflifen bes Mo- —* find die fer u. en Pre die 
ember derwieſen. Rour hat bas Abendmahl auf bie Bahr: igenthümlichkeiten und — bed Lewen und des Tigers gibt; — 
it feiner Ausjage genommen; er Hat im Wugenblid, wo ihm ‚bie | ein wahres Meines Meifterflüdraßerr ift der Paſſus über bie zahmen 
ie warb, feine Anlage mit —— Worten beflätigt. Katzen, fowie über unſere Haushunde, Die Zeichuungen ſelbſr ſint von 

von Armand’ Schuld fo überzeugt, daß es ihn, als er | Kretzſchmer und Zimmermann alle nad; der Natur entworfen und vor« 
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ins Gefängnif —* —— yo er * — nicht eine | züglich im Holz geſchninen. 
Abtheilung Soldaten gelabenen Flinten ihn in e genommen. 1 

Men ara uns Kehlkghler- we Ban cr auge agent Bufher 
Arzt, eim berühmter Gelehrter, Minbrofius Tarbien, eine amerfannte bergeftellt, Hat don der bekannten Halibergerſchen Buchhandlung in 

; ey u Br — — Medicin⸗, Vrofeſſot an ber Unie | Gpetgart” einen ehrenvollen Auftrag erhalten. Cr hat nämlich” ben 

v B : i onnen 

zer Bssz iR be lkiige Uhse der onghihen Benalt | A: Taf Du mir ar Des Bad cr onen, © Gennefäei, 
tpaten,, berem Opfer er fein will; er hat Alles mit eigener Hand vol- | yirg. perfelße don bem tüctigen Rupferfteher Geyer in Münden als 
bradt. &e if unwahr und dur gaus unmöglih, voß Rour länger als | gramienbiatt geſtochen werden. Da hievon 80,000 Eremplare werben 


e geblieben fein fann, worin man ihn Abende 
unden. Die Unterjuhungen an feinem Körper bemeifen unwiderleg · 
lid, daß er ſich Hände und Füße erſt vor der Zeit gebunden, wo 
er wußle, daß nah ber Gewohnheit bes jes Iemand im ben Keller 
fommen mußte. Au feinem Binterfopfe iſt nur bie Haut gefchunben ; 
bies ann in feinem Fall vos einem Schlag mit einer Hade oder einem 
Stode kommen, den etwa ein Dritter, unb gar in mörberifcher Abſicht 
efügrt hätte; eim felder Schlag hätte gamı andere Spuren gelaflen, 
e Ohnmacht, bei der er bed uftfein gehabt haben will, die vor⸗ 
eblihe und reim erlogene Unfähigkeit zum Gpreden, bie pantomimijchen 
htöbemegungen — Alles dies if nur grober Betrug, wie Beob⸗ 
achtung und € entſchieden nachweiſen. Die Umfiridung bes 
fe, die von ſelbſt herrührte, if ſodaun aus naturgemäßen 
. den allmälig enger geworben; er hat aber dies nicht gewollt, und 
nicht vorausgefehen, daß jein Trugſpiel eine jo gefährliche folge haben 
mwürbe.” 

Soweit der Bericht in den belgiſchen Blättern vom 18, November. 
Aber am 19. bringen biefe plötzlich eim Telegramm aus Montpellier, 
bes Imhalte, daß ber Appellbof die Sade bis zu dem nächſten Affifen 

babe, weil Moriz Rour, das Opfer und zugleid der Hamptzeuge, 
in ber Rat vor Eröffnung der Affifen ermordet worben. 

Armand ift im Gefängniß; er kann nicht ber Thäter fein, er müßte 
bean Gehilfen außerhalb haben, denen an einem Morde nichts Liegt, um 
ben en Zeugen feiner That aus der Welt zu fhaffen. ein 
ſolcher Mord kann aud leicht d'e Lage Armands verihlimmern, denn er 
—— zwar den Beweis der Schuld, aber nicht minder den der 

n i 
— bie nächften Affiſen Licht im dieſe dichte Finſterniß bringen ? 

Entgegen jenem Telegramm, daß Moriz Rour ermordet worden fei, 
(que Roux vient d’&tre assassine) fam mum jeht bereit bie Nachricht, 
daß our nicht tobt ift, fondern daß ber DVerichterflatter das Wort 
„assessiner‘‘ nur in bem Sinne ven „menchlings anfallen, mendlings 
verfegen’‘, gebraucht hatte. Rour erzählt nämlich, er fei von Jemand 
bes Abends in einer engen einfamen Strafe hinterräds angefallen, mit 
einem Stod niebergeihlagen, ımb amı Kopfe verlegt worden, Diefe 
nene Seſchichte gleicht einer neuen —— des auch von hinten geſchehe⸗ 
nen Anfalles im Keller, Wie dem fei, Moriz Rour lebt, ‚und 
wenn ihm Jemand wirklich aus ber Melt ſchaffen mollte, jo hätte er es 
auf feine Weife ungeſchickier anfangen Können. 


Rotijen 

-* Die neuliche erfte Borlefung bes Brofeflors Iulius Braun 
fand unter zahlreicher Betheiligung des Publicums aus den Kreifem ber 
wiege —— —* ge ftatt. en 
ben thalt di L) ten en u neu en 
ehiger 5 —*8* * ihren Bug tat die Safbinfel des Sina. — 
ie im vorigen Winter wußte ber gelehrte Redner auch diesmal feinen 
Bortrag durch theils ſchnell bingeworfene, theils vorbereitete Zeihnungen 
Höhft auſchaulich und interefjant zu machen Wir fehen mit Spannung 

ben brei folgenden über 8 Homer und Mohamed entgegen. 
-* Brehm’s „Sllnfrirtes Tpierlehen” (Hidburghaufen, 
bibl. Iuftitut) iſt nunmehr Bis zur fiebenten Lieferung vorgerädt und 
bewährt die Vorzüge, welde wir ſchon an ben erften Lieferungen ruhm · 
ten, im ſolideſter Weile Reichhaltigkeit ber Beobachtung, genauefte 
Keuntniß des Thierlebens — und zwar nicht ber Thiere in Gefangen» 
Safer Grtidte, Bacbeı VA ———— 
eit, baneben ngen eriſch aufgefaßte 
ge A Fee te 9 belehrende uud ne 
altende ichen r i db 
Flaterir: (Ciiepan) u De Br ee wefeie be 


% 
8 
5 
8 
Pr 
& 


abgezogen werben, fo barf man Herrm Piris zu einer fo ftarfen Ber- 
breitung feiner anmuthigen Eompofition Glad wänjden. Sie führt 
dem Beſchauer in ber heiterfien Weife bie an einem fonnigen Tage ins 
Freie ſtroͤmende Bevölkerung eines Lanbftäbtcheng vor, unter ber 
im BVorbergrunde eine Gruppe ganz allerliebſter Mädchen bemertbar 
macht, benen es nicht am männlicher Begleitung fehlt. Der — 
* bes Geige ift durch den frebjamen Künftler auf dag Glat 
wiebergegeben. ⸗ 
we s won. 

- Wie im vorigen Jahre hat fi aud diesmal die beliebte KU: 
ihriftfiellerin Th. Mefferer mit = allerliebfien Büchern nat R 
Drollige Streicht“, welches zwei Erzählungen vom Baſenhau· 
vom verfängnißpollen Maifeft enthält, und „ver Ehriftmorge a — 
mehreren kübfchen Erzählungen, die in der Kinderwelt ſicher voch or 
tommen fein werden. Die Bücher find auch mit buntem Huf? 
verjehen, und bei Scheitlin in Stuttgart erſchienen. 


—— 
* Für den Köiner Dombau ſind im October 4,054 — 
barunter 1000 Thit. von bem Schaffpaufenichen Bantverein, 1 z 
von einem ungenannten Kölner Bürger md 500 Thlr, Yon best 
thäwern der Kolniſchen Zeitung —, überhaupt aber im tele? 4 
34,148 Thlr. zuſammengekommen. Pr 
„In Mannheim wurde die Oper „Macheth” von Eaub * * 
reits dreimal mit entſchledenem Beifall gegeben. Befondere Murr 
erhielt der dritte und vierte Het. 


gi 

* In Bern bat man bie Nachricht erhalten, vaß bie er 2 
ſchweigeriſchen Gelehrten, Dr. Schläfli nah der Oftüfte - von ve 
unternommenme Erpebition vollftändig verunglädt if. Der Meilert ‘ 
liegt ſchwer erkrankt zu Bagdad darnieder, und man zweifelt I 
feinem Auflommen. 15 

* Der Eomiponift Flotow, welder einen längerer Wasfentie 
Wien zu nehmen heat, bat feine * Sfoperntheater rief 
flimmte Oper vollendet und dem Director Galvi jur Durcfiht hei 
mittelt. Der Titel dieſer breiactigen tomantifchen Dper ift ‚Ic 
und has Libretto rührt: von St. ge und Leon Halewtp, Die bez. 
Bearbeitung von Dingelftebt ber. * 

Seit Jahren ſchon iſt es in Wien zur flehenden Sitte gew 
daß alljährlid am —— (2, —— —— — Bihun > 
Raupach ſche Rührftäd: „ver Müller und fein Rind‘ geben. Qi 
der fonderbare Gebrauch gekommen, if und nicht befasmt , aft 
au ſchon dagegen geftritten warb, immer Hat er ſich zu erhaltene 
mußt. Gelbft bie Hofbug fließt fid nicht aus, und famer ZIaN ca 
berbenfen, wenn man hört, daß mit —— 
Dertes das Laiferlihe Theater die höchfte Einnahme erzielt Hat Der 
6 überhaupt feit feinem Beſtehen aufweifen Tann ? 

® Die Gedichte d. Sallet’s, des er des „Fairen 
liums“, werden demnächſt in einer neuen * bei Richter _ Sir 
burg erfheinen. Den VBerehrern biefes Denters und Digterd, * 
Zeit fo großes und gerechtes Auffehen machte, werben ſich burg RR 
elegante iaturausgabe neue zugejellen. mitt 

- Die Nachricht von ber Vollendung bes Mari * 
beftimmten Gemälves: „Luther vor — 28 BWormö 88* 
Director. Shuorr v. Earolsfelb bedarf infoferne einer tt Dar 
als der Meifter alerbinge gehe hat, das Bild nod in piefem —XX 
zu vollenden, einer an dringenden Arbeit wegen aber gem iq 8 
weſen ift, bei dem hoben Beſteller eine Berlängerung des Älicferat ge 
termind bis Minftiges Srübjahr nachguſuchen. Roos. 





welde bie Raubthi bfumirt find Di rti thalten ben in⸗ ichti .) In ber t St 
3. Stoff weht her —— — —* * 8 — ge german Lingg ae Abe Mr. re un 
nen in ihnen dem Geſchlecht der Raten mit dem König ber Chiere an | „Eos“ ſtatt „Eros“ zu leſen if 
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Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 

D Bien, 1. Dec.*) Rechbauer interpellirt den Obmann bes 
Vereinsgeichausichuffes über den Stand ber Arbeiten, da bie für 
a er warmfühlenden Deutfch » Deflerreicher nur durch 

e 


den Mangel eines Vereinsgeſetzes verhindert ſeien, öffentlich ihre 
Gefühle auszufprehen. Es wurde ſodann der Auftrag auf rajchefte 
Borlage ded 

Der Staatsminifter willfahrte der‘ 


etition für Abhaltung einer Bolfd- 
verfammlung für Schleswig s Holftein. Die Blätter Ten en einen 
Aufruf von Reichsrathsmitgliedern, Laudtagsmitglievern, Profefforen 
und Induftriellen zu Unterfügungsbeiträgen für entlaſſene [chleswig- 
bolfteiniiche Beamte. 


DO Bien, 1. Der. Die Generaleorreiponden: bedauert, daß bie 
legte Bundedtagsfigung nicht der Beſchluß wegen Ausführung ber 
bereits befchloffenen Coercitivmaßregeln gegen Dänemark faßte. Haupt 
ſache fei, raſch und energiich handeln. Dieferwegen ift Defterreichs 
Militärbevollmächtigter in Aranffurt bereits feit acht Tagen mit den 
nöthigen Bollmachten verjeben, um tem Bunde jebe etwa geforderte 
Mitwirkung Defterreichd zur Verfügung zu ftellen. 

D Bin, 1. Dee. Im Unterhaus brachten geftern Zubljewic, 
und Genoſſen einen Antrag ein auf Prüfung der aefe ichen Kraft der 
Auftianinifterialverortnung vom 19, Det. 1860, betreffend vie Beftraf- 
ung der gegen Ruflands Sicherheit begangenen Berbrechen. 

D Berlin, 1. Dee. Im Unterbaus fand heute die Debatte 
über Schleswig-Holftein ftatt. Hr. v. Bismard erflärte: Die Unter 
zeichnung ded Londoner Vertrags mag beflagenswerth fein, aber das 
Gebot der Ehre und ber Klugheit verbietet die Zulafjung eines Zwei- 
feld am unferer Wertragätreue. Wir befteben auf demfelben Gebot für 
Dänemark. Der Londoner Vertrag und die Vereinbarungen von 1851 
und 1852 ftehen und fallen mit einanter. ine Losfagung vom Ber 
rag würde der Stellung Schleswigs die vertragsmäßige Grundlage 
entziehen. Die Entjcheidung darüber, ob und wann wir durch Nicht 
erfüllung ver Pflichten Seiten Dänemarks, in dem Falle fein wer 
den, und vom. Londoner Vertrage los zu fagen, behält fich die Regter- 
ung vor. Wir trafen mit Oeſterreich eine die gleihe Haltung ſichernde 
Verabredung. In Pauenburg ift König Chriſtian IX. von Dänemark 
aber auch ohne Bertrag Succefliondberechtigt, bezüglich Holiteind 
—— fein Rechtötitel auf den Vereinbarungen von 1851 und 1852. 
Solan 


Executionsbeſchluſſes noch fort. 
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| Sad 
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der Londoner Vertrag aufrecht if, beftehen die Motive des 
Wir ftellten mit Defterreich. Anträge : 


auf deſſen fofortigen Vollzug und werden militärifche Vorlehrungen 


eine Borlage um Geldmittel machen. — Rach 


treffen und dem .. 
atte wurde Die Sitzung auf morgen vertagt. 


einer fechöftindigen De 


* Münden, 2. Dec. Der Artilel „Zur Lage” in ber Bayer. 


| 


[ 


Zeitung vom 28. November wird von mehreren Zeitungen als „offi« ' 


ciöe“ bezeichnet. Wir haben hierauf zu erklären, biefe Annahme 
ganz irrig iſt. Die fänmtlihen „Zur Lage” üherſchriebenen Artikel, 
welche in ber Bayer. Zeitung feit —— Beftehen von Zeit zu Zeit er- 
man find Kund mithin aud der legtgenannte, haben mie einen ofr 
ficiöfen Eharalter gehabt. 

8 Münden, 2. Dechr. Nach der allerhöchſten Berorbnung, die 
Borſchriften über Haufirhanbel umd Betrieb von Wandergewerben betr,, 
bebürfen Inländer, welche zum Zwecle des Wieder es auf öffent» 
lihen Märkten oder an Händler den Ankauf von Getreide ober ber ges 
möhnlihen den Gegenftand des Wochenmarktverfehrs bildenden Lebens- 
mittel im Umberziehen von Ort zu Ort betreiben, einer biftrict#polizei- 
lichen Legitimation; Ausländer aber, welche mit Bich und Getreibe, 
Robftoffen und inländifgen VBobenerzeugniffen und Lebensmitteln gemwerbs- 
mäßigen Handel treiben, einer Bewilligung ber reisregierung, im beren 
Bezirk fie jenen Handel beabfitigen. Das kgl. Sroatsuinikerium des 
Innern hat nun mit Refcript vom 11. Novbr. beflimmte Formularien 
für diefe Urkunden vorgeſchrieben. 

Würzburg, 30. Novbr. Die geftern vom großdeutſchen Reform, 
verein im afabemifhen Mufiffaal veranftaltete Bolfsverfammlung war 
überaus zahlreich beſucht. Die Verfammlung ſchloß fi der vom Ma- 
giftret am Seine Majeflät dem König abgeſandten Adreffe an, und ſprach 
zu ber bayer. Staatsregierung bas 
ftügt auf bie Zuftimmung und bie Opferwilligleit des ganzen baheriſchen 
Boltes gegenüber den Vereinbarungen des Londoner Protokolls vom 8. 
Mai 1852 ihre bisherige deutſche Politik unbeirrt befolgen, unb in Ber 


*) Mus einem Theil der Muflage der geftrigen „Bayer. Beitung* wieberhelt, 





ertranen aus, biefelbe werde, ges 
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Drud von Dr. €, Wolf 3 Sohn. 


bindung mit ihren Bundesgenoffen fäleunigft dahin wirten, baf bie 
Rechte der Herzogthümer Schleswig und Holftein auf bie ihren Landes · 
rundgeſetzen entſprechende legitime Thronfolge und auf bie Wiederher · 
Aellun des vor dem Kriege mit Dänemark verfaffungsmäßig begründe · 
ten öftentligen Rechtsſtandes durch die Gefammtfraft Deutſchlanda ge: 
fügt werden. Um eine flämbige ung der ſchleswig · holſteiniſchen 

e im Bolte zu ſchaffen, fotwie überhaupt zur der Sache 
mit allen gefeglich zuläffigen Mitteln, ermdhtete bie erfammlung bie 


uoſchußberichtes —— Die heutige „Preſſe, ſchreibt: — eines ſchleowig ⸗ holſteiniſchen Bereins innerhalb der en 


Grengen für angemeffen und beauftragt mit Entwerfung bes eimer tünf« 
tigen Berfammlung vorzulegenden Programms, ae ber Sta · 
tuten, einen Ausfhuft von fünf Bertrauensperſonen. Als Ausigußmit- 
glieder wurden gewählt Brofeflor Dr. Ebel, Fabricant €. 234 R 
anwalt Streit, Kaufmann Philipp Bauer, Seilermeifter pp 
pert, und als Erfagmann Kaufmann Balthafar Langlog. (WB. I.) 


Unter ben Studenten in Zäbingen herrſcht reges Iuterefie für bie 
ſchleswig · holſteiniſche Sache. Im die diſie ber Theilnchmer an ben Waf · 
fenübungen haben bereits 112 Studierende ihre Namen eingefr en. 
Aus Rottenburg, Balingen, Schorndorf ıc. werben Mbrefien für Schles · 
wig⸗ Holſtein an bas Minifterium gefgidt. j 

Mainz 27. Rov. Warburg iſt wegen feiner Broſchüte „am weine 
Mitbürger* zu einer Eorrectionshausftrafe von:;4 Momaien und in eine 
Gelobuße von 50 fl. verurtkeilt worden. Buchdruder Baift In Frankfurt, 
old Teilnehmer an bem Preßivergehen, erhielt dieſelbe Strafe. R 

nnover, 28. Nov. Es hat fih Hier ein Auefhuß für die Ber- 
PAR im der Rechte Schleswig - Holſteins gebildet. Derfelbe forbert 
beute in ben Öffentlichen Blättern zu Gelbbeiträgen auf, „um bie Mittel 
jum Kampf aufzubringen, nörhigenfall® zu einem Krieg des rechtmäßigen 
Herzogs gegen bie fremden Eindringlinge“ (Wiederh.) 

Berlin, 29. Nov, Soeben ift in Verlag von BD. Brigl bierfelbft 
ein Heft ausgegeben worben: „Kleine Schriften von Ich. Buft. Dropfen, 
Doffelbe enthält fünf ältere Auffäge, die ſaͤumtlich in näheren oder ent- 
ernterer Beziehung zur fele&wig- holfteinifhen Trage fliehen, umb im 
error Angenblid von befonderem Interefje find. — Erwähnung ber« 
bient auch eime jüngft im Berlag von Rudolph Gärtner bier herausge · 
tommene kleine Flugſchrift, betitelt: „Aus Schleswig « Holftein an das 
reußiſche Haus der Abgeordneten‘, welche bem lepteren wegen ber Halb⸗ 
beit zu ber e8 in ber belfleiniihen Sache fih zu entſchließen Miene 
machte, derb ben Tert liest. u 

‚29. Nov. Wie Naplo“ meldet, wurde ber geweſene Den 
dam Thaly ammeftirt und ift bereits vom einem bisher» 
gen Aufenthaltsorte im Perfey mac feinem Gute im Komeraer Eomitate 
zurüdgelehtt. (Wiederh.) — 

Paris, 29. Nov. Englauda Weigerung, fid am reſſe zu 
betheiligen — die Ausfict * ein Anlehen von 550—600 onen 
—— die bevorftehende Bundes-Erecution flimmen bie Gemüiher peffimi- 
fiiih. Die Börfenwelt dent bloß an das Anlehen, und die politifhe 
hat zunächft den Gongref-fiaseo vor Augen. Der Artifel bes Conſti · 
tutionnel hat Aufſehen erregt, weil man weiß, daß berfelbe von Hra. 
Drouyn de (’Huys entworfen worden, und weil man ihn als Vorläufer 
noch anderer Angriffe gegen England betrachtet. Hr ken be LHuys 
ald Bertheidiger ber englif vöflerreihifchen Allianz ift a erbings am 
näcjften betroffen, und das Gerücht von — Ractrute iſt begreiflich, 
fo unbegründet es and fein mag. (K. 3.) 

London, 30. Nov. (Ueber Southampton.) In San Domingo find 
ahlteiche Verftärkungen angelommen, Die Auffländifen wurben bei 
Borto Plata gefhlagen und hatten 300 Todte. (Wieberh.) 


Börfen: und Danbels: Nachrichten. 


anf , 1. December. Crflert Nat-An. 68'/,; bproc. Met. 58°,,P; 
en re er dom 1854: 71; tom 1868: 131; 
Deferreidh, Botterie- Anlehens · Looſe von 1860: 74 ; Pubwigshafen- “ 
Eiienbaf-Metien 138" Badheriſche Ofibah-Netien 107°/,; Bayeriide Obahn- 
Actlen vol «ing. 108; Weſtbahn· 76 ; Defterr, Erebit-iRobilier- 
Aetien 165%, Wedfeleurs: Paris 98; Lonbon 117%; ge ER 
Wien,1.Dechr. Deflerr. Spree. Rat.-Anl 80 60; bproc. et, 73.90, 
Botterie-Anl-Roofe von 1854: 90.50; dom 1868: 187 90; von 1860: 91.60; 
Bautactien 782. ; öflere, Erebit-Mobilier-Metien 176.50; Donan-Dampficifff » 
Actien 422; öjlere. Staatebahn-Actien 185.75; Norbbahn-Actien 167.20; WBeft- 
bafn-Priorktäten 92.10. Wesfelenrfe: Augeburg 3 Mt. 108.—; Lonben 
S 10. 121.10; Silber —. 


Verantwortliche Rebaction: 


Bär den nichtpolitiſchen Theil: -Dr. I. Grofe, 
Für den politifcgen Theil: I, P. voel. Dr. 8. Yörlmann, 








Machen, Die Bageriihe Sıllang 
toßet im Banyın U A. Adiq Halbkiheig & FE, 
vierieliäig 2 A. al va Morgenblati 
tann um die Pälfie des Periſee Iefeubend 
abenmizt werben. 


Donnerftag. 





Aeberſicht. 


Ueber das Alter des Menſchengeſchlechte. (Schluß.) — 
Andere Zeiten, Novelle von Marie v. Roslomäla. VI. (Fortf.) 
— Bermifhtes, (Der Dom in Köln im Jahre 1868.) — Notizen. 


Politifihe NRaeihten ————— — 
u” Lelegramme. 


Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Ueber dad Alter des Menichengefchlechts. 


Schluß.) 

Die Menſchen ſollen ſchen damals ihre Todten mit ganzen 
Jagdthieren, mit Schiuud und mit neuen Waffen begraben haben, was 
auf eine, wenn aud noch jo rohe Borſtelluug von einem zukünftigen 
Leben hindentet, die bemagten Kn follen aber daranf hinmeifen, 
daß der Play (?) fpäter wohl von Kaubthieren, befonderd von ber 
Höplenhyäne befucht worben jei, um fi ber Ueberbleibfel zu bemäd- 
tigen. Auch die Menſcheulnochen, die 1815 — 1823 mit ädten le 
phantenfnochen im Lõöß bei Mäftricht gefunden, wiefen auf ein hohes 
Alter hin. Da der Erdboden noch jo wenig allgemein und ſyſtematiſch 
durchforſcht ift, jo mögen ung allervings weitere Entvedungen noch bes 
vorfichen. So waren bis 1837 no keine fofjilen Affen in den Ter⸗ 
tiären Formationen enttedt, und jegt ennt man ſchon fehs Arten, 
Wenn aber ber Berfafjer mach biefen Angaben das Wlter des Men- 
ſcheugeſchlechts auf Erben bis auf 300,000 Jahre hinaufrüdt, fo ver- 
uift man au bier die fichere Begründung biefer hohen Zeitaugabe. 
Gewiß if, daß das Menſchengeſchlecht älter als 5000 — 6000 Jahre fein 
mag. Die beglaubigte chineſiſche Geſchichte jegt Das, mit welchem ber 
Schu-fing beginnt, zwar nicht höher als 2,200 — 2,300 v. Chr. uud 
auch biefe hronologiſche Angabe ift nichts weniger als volllommen ber 
gründet. Noch weniger läßt ſich der frühere Zeitpunct von Fohi, ben 
man ald ten Örünver ber hinefiihen Monarchie betrachtet, chrouologiſch 
beftimmen. Wegyptens Geſchichte ginge bis an 6000 Jahre v, Chr. 
hinauf, wenn man von ben Zahlen der einzelnen Dynaftien Danetho's 
ausgeht und biefe als ſucceſſiv, wie ih glaube, daß fie angenommen 
fein wollen, gelten läßt, ober an 4000 Jahre, wenn man mit Lepfius, 
Bunjen und andern in ber Zahl von 3,555 Jahren fllr bie 30 Dy- 
naftien bei Eyucellus S. 52, vie richtige Gefammtfumme Mauttho's 
erhalten glaubt. S. Plathe Ausführung in dem Mlünchener gelehrten 
Unzeiger 1858 ©. 46 Pr. 65 fg. Mer vie Chinefen zur Zeit Dao’s 
und die Aeghpter zur Zeit der Pyramiden-Erbauer, melde unter ber 
vierten Dymaftie gefegt werben, weiſen ſchon auf Culturvöller hin, bie 
Jahrhunderte oder Yahrtanfende gebraucht haben mögen, ehe fie biefe 
Stufe erreichten. Denn, daß die Menſchen von rohem Uryuftand ausgegangen 
find, da weiſen alle dieſe angeführten Wlterthümer der Menſchheit 
und and die Sagen ber Chineſen über die Urzeit ihres Boltes im Ans 
bange zum J⸗king Hithen Cap. 13 und im Li⸗ki Cap. Yisplin X fg. 
50 v. fg, und auf im Kia-id Cap. VI. fg. 12 bin Will man aber 
für biefe Zeit beſtimmte Jahre fegen, fo erregen felbit bie minder unge 


beuerkihen Annahmen Bunjen’s (Aegyptens Weltftellung V., 1 &. 40). 


wie wir anderswo (Münchener gelehrter Anzeiger 1858, B. 47, Nr. 20, 
©. 164 —— gezeigt haben, gerechtes Bedenken. Er ſeht die Au⸗ 
en bes Menf chlechts 21,000 Yahre v. Ehr. in dem jegt zum 

verödeten che von ben nörblichen Abhängen bes Hindukuſch 
und feinen Fortſetzungen nah dem Taurus und bem offenen Bolar« 
meere zu, in welchem bamals ver Ural ala Infel ober infel (ag, 
im (?) D. vom Alltai oder Himmelsgebirge der Chinefen, im W. vom 
Ararat ober Raufafus — von jener Seite im O. vom Oxus und 
Farartes, im W, vom Enphrat und Figris durchſtrömt. Diefe feine 
Zeitemnahme beruft darauf, dag in viefer Periode die Erbare jhmankte 
und 19,752 v. Chr. die günftigfte Zeit war, wo acht Tage mehr Wärme 
unb T ebenfo viele kalte Tage am Norbpole weniger waren. Aber 
nad Profefior Lamonts Aſtronomie und Erbmagnetitmus, S. 79, übt 
bie Aenderung der Erbare auf bie Aenderung der Jahreszeiten ebenfo 
wenig wie Auf bie Erleuchtung und Erwärmung der Erbe dur die 
Sonne einen Einfluß aus, wohl aber die Aenderung ber Erdbahn felbft, 
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Schleiden freifih meint, bie Trennung ber brei jeßigen Hauptracen auf 
Erden, (ber weißen ober Inboatlantifhen, ber ſchwarzen oder Megerrace 
und ber gelben ober mon oliſchen) nicht Durch die Meere ber Gegenwart, 
fondern bie der Tertiärzeit gäbe einen flarfen — ge 
bafür, daß biefe fhon damals eriftirt hätten. Zwei 2 Meeresbeden, 
die jet zu Wülten geworben find, die Sahara in Afrifa unb die Gobi 
in Aflen burchfegten nad ihm bie bamals beftehenben Continente; ber 
Norbrand von Afrifa war tagegen mit Europa noch vielfach durch feſtes 
Land verbunden, von Sübafrifa aber durch das große Meer getrennt, 
deſſen gehobener Boden jegt von der Weftküfte Afrika's bis an ven Suß 
des Himalaya ſich erfiredt. Nichte deute an, daß jemals am Rorden 
dieſes Meeres Negerftämme gehauft, die fih dagegen am Gübrem®“ ner 
bis in ben Süden von Oftinbien verfolgen liefen; dert faßen nenne 
Böller der weißen Race. Ebenfo bildete das Meerbeden ber he" 
a nah Süden und Often bie Grenze ber weißen und mod „ns 
act, c „ 
Ein zweiter Vortrag Schleidens fpridt über bie Ent Pond ie 
der Arten, Wir erwähnen ihn nod, ta er mit bem eig N, = 
fammenbängt, können hier aber nur hervorheben, daß ber wi x “ 
alte Anfit, die nah Andreas Wagner fur, vor feinem re ee 
Alatemie der Wiſſenſchaflen vertrat, daß die Arten durchaus e << ** 
ſtehendes ſeien, und eine Art ſich mit ber andern widt ar * — 
vermiſchen könne, verwirft, und die von Agaſſiz gegebene ee 48 
Dagegen annimmt, zu einer Urt gehöre Aller, was ſich vurd fi 
&arakterifire, die dem Menſchen für eine gewiffe längere Er 
änderlih erfeinen, fo daß er bie Arten für etwas im ber —* 1 
derliches hält, und dann Charles Darwin über bie Entftehung % € 
folgt. Diefer hat bekanntlich tas jogenannte Gefeg Der — 
Auswahl (natural selection) aufgeſtellt. Es läßt Ah Win € 
läugnen, daß die lebenden Organiemen nicht nm gegen wie gen! f 
fie eindringende Außenwelt mit ihren unorganifem Elementen # 
mehr noch gegen ambere lebende Wefen, um ihr Dafein Mt ⸗ 
haben, ba eins zu ſeiner eigenen Erhaltung das anbere Beten? 
eine das wirkliche Vebärfnig umenblih weit überfeigerve U en“ 
der Pflanyen und Tiere, forgt num tie Natur dafiir, DaB 


inert 
Arten erkalten bleiben. Es fliegen aber im’ bieferrt allgeme < 
bie mehr befähigt find biefen Kampf zu beftehen. ine WERD, 
ober entwidelt fih dann früher ober wir größer als die Na=t 
Art umb Ähnlich bei Thieren. Wählt ver Menich ober us wit % 
biefe aus, fo perpetuirt fle fih, und es entfteht Der: Die ER 
eine befondere Barietät und zulegt eine befonbere (on fane 
und Biehzlihter wenten dieſes Princip bekanntlich le wfex 


neue Varietäten und beffere Biehracen zu erzielert- obl, 

arten, Wirfing und Weißkraut, Winter und ———————— 

und Kohlraben, die jetzt Tau noch eine Aehnlichke it * ffen wir 

mit dem wilden Kohl auf den Nordſeedünen habert, flanze en. 

lich, find fo aus der eiten urfpränglichen MutterP 7 ve 5 x 

In det Thierwelt bilden die verſchiedenen Hunderac® von Ip, 
Fat man num diefes Princip bunberttaufettDE 2 gr tur, x 


fpiel, 
wirfen, fo ift tie Hypotheſe, daß alle Pflumzgert * 
tene Schkpfungen nach Zerftärumg ber früheren, fonber" zus — 


möhten fagen Ürpflanze, wie alle Thiere, fo zu 38 nie 


thiere oder beide ſogar aus einer Urzelle entflanbert us be 
abzuweiſen. Sie läßt wenigftens ahnen, wie * forte. 
Bielgeit und Mannigfaltigkeit der Natur hervorgehen fchen 
täßt fie ſich freilich bei der Spanne Zeit, bie das 
der Geſchichte durchlebt hat, nicht. : 
Ein britter Vortrag des Berfaffers: über P ori 
Menſchen in der Netur hängt wieder mit best eörherk n 
fanmen. Es wird barin ausgeführt, daß ber Mei, urfprig a 
Thieren nicht fo fehr — fei, noch ſehr Be erıbeiflen RX 
bie Thiere exhaben, man e nur nicht ben DO ftralüege 
fondern müffe natürlich ben robeften, wie ben Au ES 


vollfommenften Thiere zulammenfiellen. Sus unD Aberein, Cr 
4 mten bollf t der j en i 
ae er A Io, 


i E 
Tontane) bilde, nad; Lartet eine voillemmene Stufe zwilden D% 
ben 4 und bem Meuſchen. Auch bie 7 Sg ep 
Hurlei zeige, dafı der Schädel des Aufaliers nicht febt az? Ler 


on; 
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des Affen Chrisothrix abweihe. Die gründlichen Unterfuhungen ber 
neueren Zeit vom Gratiolet, Schröder, van ber Kolb, Marſchall, Hurleh 
u. 4. hätten auf's Vollſtändigſte nachgewiefen, daß auch zwiſchen wem 
Gehirne bes Menſchen und bem ber höheren Affen fein wefentlicher 
Unlerſchied flattfinde, und daß die wahrnehmbaren, untergeorbneten Ins 
terjchiebe ſich ebenfo und faſt noch ausgeprägter ımter ben Macen und 
Individuen des Menſchengeſchlechts zeigten. Auch im den Runfitrieben 
finde fih nur weniges, was bem Menſchen von dem Thiere unterfäeibe ; 
er ſei Nefthoder, Heerbenthier; wenn es ein befonberer Kunſitrieb bes 
Menſchen fei, feine Speifen zu kochen, fo entfpreche derſelbe doch nur 
dem Triebe bed Wafchbären, ver jeine Speife erft in's Wafler *5 
Dieſer Trieb ſei aber wohl ebenſowenig als der zu den religiöſen Ge— 
brãuchen urfprüuglih; wenn aber auch, fo wuͤrde ber Menſch vom 
Thiere dadurch jo wenig verſchieden, als die Biene, egen ihres Honig- 
bereitens und ber Stidling wegen feines Meftbaues aufbörten, Thier 
und Fiſch zu fein. Der Aufıanp des Schlafwantlers, des Kindes, bir 
auf ber tiefften Stufe ſtehenden Nationen wie ber ber Auflralneger, 
grenze unmittelbar an ben ſchlummeruden Zuftand, in welhen fid Das 
geiftige Wejen bei den höheren Tpieren befinde. Der Unterſchied zwi— 
hen Thier und Menſch beſtehe alfo im Allgemeinen darin, daß das 
Gehirn des letzteren jo entwickelt ſei, daß er ſich feiner ſelbſt bewußt 
werde und bamit gleichſam ſich ſelbſt in Beſitz nehmen küune, Wenn 
ber Menſch aber auch förperlid vom Affen abftammen könne, fo bilde 
jene Fähigkeit bes Gelbfibewußtfeind doch eine unendliche Kluft, über 
bie feine Drefjur, feine Erziehung den Affen hinausheben könne. Cine 
Kritif dieſer allerdings höchſt heransforbernden Anfichten liegt dem Ger 
genftande unjeres Auffages aber zu ferne. 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie ». Hoskewoha, 
VI. 

(Bortfegung.) 

In demfelben Moment rief brunten die Stimme bes Hausfnedhts: 
„Jeſus Dario! Was ift denn das?“ und gleichzeitig öffnete ein 
Maãdch en — bie Thür eines Hinterzimmers der erſten Etage. 

„Der Herr Gapitän ift die Treppe binuntergefallen — helft ihm 
auf, Martin!’ fagte Ulrich laut und öffnete ber gleichſam vernichteten 
Frau bie Thüre ihres Zimmers. 

„Was werben bie Leute ſagen!“ flöhnte fie, während fie Hinein 
fhwantte. Welche Compromittirung! Und welch Gaudium für alle die 
Klatihmäuler der Stadt, daß ihr, ver Stolzen, eine fo rohe Beleidigung 
wiberfahren! Mäpden und frauen des niebern Bürgerſtandes hatten 
vergleichen zwar oft genug erbulben müffen; bie Hochmüthige zudte, 
wenn jie es hörte, kühl die Achjeln. Wie fonnte man von dem, was 
diefer Urt Leute geihah, Überhaupt ein Aufheben machen? meinte fie 
ftets. Auch bie Main Sriegäfnechte benähmen ſich gegen fie fo, wie ed 
fig gegiemte, d. b. Hang und Stand mit fi bradte, Und nun bag 
ihr, der reihen .Grofhändlersfrau, ber Schwefler eines Präfiventen ! 
Wie ihr Das Alles blitzſchnell durch ben Kopf ſchwirrte, hätte fie ver⸗ 
zweifeln mögen. 

Ulrich begriff fie einigermaßen, tannte fie jo weit, um zu wiſſen, 
taß weniger bie Beleidigung an fi, als bie Veröffentlihun en 
fie träntte Auf ihren Ausınf entgegnete er: „Ueber meine Tippen fc 
fein Wort kommen und ver Capitän wird aud ſchweigen, wenn Gie es 
vorziehen, ihm noch ferner im Haufe zu dulden, ftatt ihm buch eine 
Beihwerde beim Gouverneur zu entfernen.’ | 

Sie athmete wieder. O nur keinen Stanbal, keinen Affront!“ 
Sie wollte mehr fagen, Ulrich ſchloß jedoch Hinter fich die Thür und 
trat dem Dfficier entgegen, der eben bie Treppe hinaufbinfte. Cr hatte 
feinen ernſtlichen Schaden genommen. 

„Das fol Er. ſchon büßen!“ knirſchte er Ulrich zu, wagte ſich 
jevoh im Augenblid nit an ihm. Zwar konnte er ihn durch bie im 
Haufe einguartierten Soldaten feflnchmen und dann beftrafen laſſen 
für dieſes Attentat gegen einen Officer bes Raijers, Allein er hätte 
für fein unverantwortlicdes Benehmen gegen bie Hausfrau aud) wenigſtens 
eine berbe Rüge erhalten und dann die Blamage vor feinen Kameraben 
und Yeuten von einer „Birgercanaille” vie Treppe Hinabgeworfen zu 
fein! Er dachte an feinen Genoffen, der von einem Krämergeſellen ge- 
ohrfeigt worben und mochte ihm nicht fecundirem als Gegenſtand emiger 
Nedereien und Hänfeleien. Zudem gefiel ihm fein Quartier ganz 
vortrefflich. 

Ulrich begriff das. 
wäre nicht zu Ihrem Bortheil, Mime vie ganze Geſchichte in bie 
lichteit. Die Herren lieben es zwar, fidh folder baten zu ’ 
verlautet aber ein Wort davon, jo foll man aud erfahren, wie hübſch 
Sie pie Treppe hinablugelten.“ 


‘ 


„Hüten Sie Ihre Zunge — Sie — 12 
ent ⸗ 
men 


PER u ih gewußt, daß fie einen Chapeau Hat,” murmelte ber 

Ulrich hörte ihm nicht, hatte ſich ſchon entfernt. Er b na 
ber Heiligengeiftgaffe. Es beunrubigte ihm, daß Ditilie 7 —8 En 
verfhämten unter einem Dache wohnte, dod konnte er den Kaufmann 
unmöglich bon biefer Scene in Kenntniß ſehen — mußte das ber Dame 
überlafien. Zudem — Ottilie hatte im ihrem Welen wihte, bas zu 
einer derartigen — * heraus forderte, oder Beranlüffung dab. du 
feine eigene brüdende Lage Hatte er nicht Zeit zu benfen — bie 
Lang: und Wollwebergaffe war ſchon mit fpalierbildendem Militär beſetzt, 
bie drei Ordnungen im Haufe des Peäfidenten. erſten Bürgermeifters 
— Grafath verfammelt. Kaum hatte Ulrich dasſelbe betret:n, als 
Sturm flug und ber Klang der Miltärmufit Annäherung bes 
Gouverneurs berfünbigte. 2 
F} Unter tiner Escorte von Cavalerie und Imfanterie , umgeben von 
der fämmtlichen Generalität und vielen Stabsofficieren, erſchien Rapp 
zu Fußz beim Präſidenten. Nun ordnete fi ber in ber impofante 
Zug. Der Gouverneur und ber Eommaubent von Dan 4a 
Menarb, nahmen "Ben Präfbenten hr ihre Mitte,’ je 34 ede des 
Rathes nnd Schöppengerichtes gefellte fi einer der Generale und 
Dfficiere, Darauf folgte paarweife die britte Orbnung. Das Mufit- 
corpa fpielte, bie zu beiden Seiten der Gaſſen poflirten Soldatın prä- 
fentirten das Gewehr, ſämmtliche Gloden begannen zu läuten, unb von 
ben Wällen bonnerten Kanonenſchüffe. So ging «4 nad bem Rath- 
baufe. Pier vollzog der Präflvent durch eine Rebe bie Imflallirung. 

Nachmittags fand längs der ſchönen Pinbenallee nad) Langfuhr eine 
Speeialrevue der Dnbinet’schen Divifion flat. BDie Grenabiere und 
Boltigeurs diefer Diviſton galten als Muftercorp®, und bie ſchauluftige 
Menge ftrömte in hellen Haufen herbei, um fih bie als Eingartierung 
jo übel Berüchtigten einmal ohne Furdt anzufehen. Um fehs ühr gab 
ber Gouverneur ein glänzendes, durch Kanonenſchüffe verherrfichtes Diner, 
und Abends illumimirte die ganze Stadt. 

Die Prebiger hatten ala Text bem ſchönen breisehnten Bers bes 
erften Korintherbriefes, Cap. 10, erhalten mub Pfalm 68, B. 0 u. 21. 
„Belobet fei der Herr täglih. Gott legt un® eime Laſt auf. Sela. 
Wir haben einen Gott, der da hilft ‚und ben Herrn Herrn, ber dom 
Tode errettet.“ Die Zuhörer waren tiefgerüßrt, doch nicht in Danf- 
barfeit über ‚bie ihnen ſchon geworbene Hilfe; fie beteten vielmehr 
darum, daß die Berfuhung ein Ende gewinne, fo man ertragen Fönne. 

So mar bie neue, ober vielmehr alte Berfaffung ei und 
Denia ein Freiſtaat. Die Franzoſen trafen inbeh leine Anftalten 
* bmarſch — fie richteten ſich vollſtändig ein und ber „Heeiftaat‘‘ 
atte alle Laften eimer fremben flarfen Befagung zu tragen. + 

(Fortfegumg folgt.) ' 





Verwmiſchles. 
Der Dom zu Köln im Jahre 1868. 

Der Kölner Dom, unflreitig eines ber erhabenften und igſten 
Rirhen-Bauwerle ber Ghriflenket, if Frohe re bem —* 
Abſchlufſe gelangt, daß er als ausgebaut betrachtet werben kann, wenn 
man von ben beiben noch auſzurichtenden großen Thürmen abfehen will. 
Das eigentliche Gotteshaus, bem nur noch einige, im Ganzen jebod 
unmwejentlihe Ausimüdungen fehlen, ift völlig deilendet, um von mun 
an feinem yottesbienftlihen Zwede ungeflört entfprechen zu können. 

Als bald nach dem glorreichen Siege von Velle-Allianse and ber 
anf bem linken Rheinufer gelegene Theil ber heutigen Rheinprovinz be- 
finitiv an die Herrfhaft Preußens übergegangen war, fah «4 mit bem 
Kölner Dome noch fehr bedauerlich und bebrohlid aus. Mer anzefan- 
gene Bau, feit mehreren Jahrhunderten hindurch im Stodung und 
Stilftaud gerathen umb aud ber ausbeſſernden Hand in langer, langer 
Zeit entbehrend, war zu einer büfleren Ruine berabgefunfen, bie, fuß- 
los in Wind und Wetter unterzugehen und im fi jelbft zu; zerfallen 
drohte. In ber bumaligen Zeit flanben mur das Chor und, der ange- 
fangene, bis auf eine Höhe von 120 Fuß gewachſene eine var, als 
vereinfamte und von einander getrennte Fragmente auf- ber Äben amd 
verwaiften Stätte, und erregten im ihren Maffen Erfiaunen, in ben. bie 
Zerflörung Überbauert habenden und aus bem bermitterten Nußenfeive 
noch hervorſchauenden Schönheiten Bemunberung, in ihrem verkämmer- 
ten Iammerkleive aber eid und hohes Bedauern. Der alle feine 
Lande mit gleicher Liehe und Fürforge umfaffende Län Friedrich Wil · 
hetm 111. erſchien alsbald nad ber Befreiung des Vaterlandes, wie 
überall, fo auch Hier mit ber Giegespalme bes Friedens zur Rettung 
in ber letzten Stunde ber drohenden Gefahr. (Er entriß bie vor ihrer 
Reife zum Welten gelommenen —* ber Bauthätigteit aus ber ber 
I Zeit dem traurigen Schidjal ihrer Bermefung und gänzlicen 

fung, Indem er zunääft bie Wieberherfiellung ‚bed. Ehores Anoeb- 


‚ABl 
er 
im Laufe der Jahre 1824 bis 1842 die Summe vom mehr g tänze — Feldbau und : 4 8 . 
— Ahle. ana ber 0 Gnaticfe pc mare. —ãS—— a — 
Nah der Chronik ſtand au ber Stelle des jetzigen Domes fe} Hand legen. 441 
unter Karls des Großen Zeit eine andere Hauptkirche, und als biefe- im 2. Diele unferer gebeten beſet werben Mid mies — 
Abendvortrüge erinnern, weiche Prof. Dr. Fuflns ‚m; Lieb g in Wem 


eg 
ed J en re no en rundſtein zu der 

gen cr she fan Der One fen enfalite, um Iterfonte Wlan — 
orgänger®, bes Erzkiicofdgingelbert,, welder ſich Tängft mit dent wiflenfhaftligen Strebeng einem größeren Rreife in . Iebembiger: Life 
Plane efopt gehabt Hatte, hiee"einen großen und in feiner Pracht noch zugänglich yu machen, Me € Übenbvorträge finben janıhırim heurigen 
Winter flatt. Prof. Dr. v. Liebig hat mit deren. D rumg Herrn 


nirgends übertroffetien Tempel aufzuführen, aber burd feinen im Jahr 
Prof. Dr. Huber beauftragt: Das Programm dieſer Borlefungen 
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1228 erfolgten Tod daran verhindert worben war. Ms der Baumeifte 
' wird häufig ber berühmte Gelehrte der damaligen Zeit, Altertus Mag ⸗ 
mus, vermuihet; allein es fehlen vie Beweiſe bayı, ſowie jeder gegrün · 
dete Anhalt, eine andere Perſönlichkeit mit Namen hiefür zu beftummen! 
Bon der erſten Grundſteinlegung an bis zur erſien Bollendung be 
Chores verſtrichen unter ber Ungunft ber Zeitvechältniſſe beinahe ach 
Jahrzehnte; deun erſt im Jahre 1322 konnte es eingeweiht und be 
Sottespienfte übergeben werben. Später entjtand auch noch ber au 
ber Sũdweſtſeite angefangene und fhon erwähnte Thurm, auferbem ab 
nis mehr von Bebeutung, und in Geftalt biefer beiden Riefen-Brud 
theile ging das Wert, in fünfgundert Jahren verwahrlof, vom Zah 
der Zeit bemagt und zerflört und zuletzt von den Menſchen vergeffen, i 

das weunzehnte Jahrhundert über. j 
Hier erfl war es dem Kölner Dome beſchieden, aus feinem Bannt 
erlöfet zu werden, und dazu gab abermals ein edler, frommer um 
tunfifinniger König die Young. Sriebric Wilhelm IV., unvergeßliche 
Andenkens, war e4, ber dem Weiterbau des Gotteshaufes u m und 
Leben gab, indem er im Jahre 1842 eine am bie Eentral-Donban Werd 
waltung aljährlih zu zahlende Summe von 50,000 Thalern aus 
Staasmitteln huldvoll verorbnete und durch fein erhabenes Beifpiel zug 
allgemeinen Unterflügung ber guten und ſchönen Sache mãchtig anfenerte. 
Privatperjonen und Eorporationen haben feitvem gewetteifert, das ſchwie⸗ 
rige Werk zu fördern und feiner Bollendung näher und mäher zu brin« 
en. Auch König Wilhelm 1., nad dem dinſcheiden des hochherzigen 
niglihen Bruders der Erbe des preußiſchen Scepters und gerne ber 
Beglüder jeines Volles, wanbte dem Unternehmen biefelbe landesväter« 
liche Liebe, Huld und Gnade zu. Er befahl nit wur, den flipulirten 
Beitrag aus der Staatscaffe für jedes noch erſcheinende Baujahr unges 


- och 
eine nähere Renntnignahme vom bemjelben nicht unintereffant erſcheinen. 
Bir druden es im jener Reihenfolge ab, im welcher ‚bie Borträge jelbft 
Rattfinden werben. Den Cytlus eröffnet Hr. Prof. De Bonenftept 
mit einem Vortrag über „Peter ben rohen”, Ih folgen: Brof;’Dr. 
Richt „Die politifche Partei”; Drsiv, Beyolb ‚‚Ücher Märmener- 
teilung amf der Erboberflähe”; Dr. Kladhehe Eebeutbild einer 
deutſchen dürfin aus dem XYI. hehe Bu, Robell 
„Ueber * ee eber „Die * und 
ihre Zeit”; ‚Prof, Dr. DraunDie Ruinen von ben” ; 
Dr. Her, „Ueber den titterlichen Frauenbienf‘; ii 2 Die 
Sonne”; Brof. Dr, Karriere Ariſtoleles und aber‘ ; Dr, Brie 
berih „Die ——— und ihr Einflug auf bie Entwi ‚ber Ges 
fichte”; Prof. Dr. Rot hmund jun, „Ueber Pur ? Beof, Dr. 
Biefebregt „Eifar und Eleopatra”; Prof. Dr. rin „Aitoren- 
verhäftnig bei ben Römern”; B ı r mie aus ber 
vorhiſteriſchen Zeit — Dr. Rollmann „Ueber Darwin’s 
Entftehungstbeorte”. Prof. Dr, Huber wirb den Eyffus fäfteben, its 
dent er und im zwei folgenden Stunden „Tefftig und Kar im erhält. 
wiß zur vefigiöfen Bewegung bes XVni. Iahrhundertgr vorführen wird. 
Bon dem Berfjönlichkeiten ift uns eine größere Zahl ſchon Aus ben vor- 
angegangenen Vorträgen befannt; andere find“ ung anf irgend welde 
andere Weiſe durch wiffenfchaftlihe Werke‘, poetiſche gen ober 
Öffentliche Vorträge befannt, und bie zur Zeit noch in Grade 
ſich allgemeiner Benerkbarkeit erfteuen, werbem um hoffentlich bald 


fnäfert zu überweifen, fondern zeigte fi) auch außerdem noch ale eim | „5, Io belannt und lieb ſein. Unter den Vorträgen fehen, wir manden 
Dig un —* —— ee hei Könige Bid geradezu zeitgemäßen. In einer Zeit voll pofitiidher und —— Reg · 


ung können wir Aufflärungen über „bie politifche Partei” und „über 
religiöfe Bewegungen“ von folhen Männern nur begrüßen. Zudem 
wandern wir mit erptoßten Führern in die Wunderweltber Sierne, zu 
are * —— — ger und über Die Er ga>ben 
r ern er Kunft,- wie zu Heldengeftalten iſtoriſchen 
Zeit. Die Belkunn begiunen am 3. Januar folgenden ** 
De a —— 
aſchi e inn e 
find ” Eotta’s Iterarifosgrüfifger Anſtalt und beim Diener des der 
‚miichen. Baboratoriums für bie Saiſon Iantenbe Karten um afl. 
zu haben. Wir wünfden dem ternehmen bie ‚aflfeitigfle Beteiligung. 


An ber Berjammlnng ber. Bonboner pho en, 
fuchte neulich der. Curator des, See Refagtnrdielunn, rei 
den Beweis zu führen, daß der erfie Grfimber.ben.fi büber. der: 1808 
berftorbene Batthen Boulton ‚zu Goho, ie: von 
ihm fogenannte „Sonnenbifder” fon 1791, geferti ker e 
Kenntuiß dieſes Vorgängers fei bann Thomas M oa, Sohn * 


ebg 
beril Töpferd, ber zielt Erfind Ar A 
dad Te Das rf rre 3 8 ih yo 
dung abermals machten. E ydälsgtte Nadk 
- Der „Gmancipatenr” von Cambrai theilt das Schreiben : eines 
befonnt er mit, dem es mit" Hufe, ber, Rabbale i 
die Ka —7— —— 4 md 4 £ FW u 
Tpier der Mpofalypfe, beffen Ede sul ** — 


geſchrieben trägt. Wenn man ben‘ 25 bes 2 
x. ben 
er rl 


en Stügen geweſen, durch bie es allein möglich geworben, ben 
alten Dom der Kölner zu erhalten und dem neuen zu vollenden, Die 
Zuſchufſe aus Staatsmitteln mit Einfluß jener für die zwiſchen 182 
und 1842 erfolzte Wieverherfiellung bes alten Chores betragen 
eine Million und einmal hanberttauizab Thaler, und während aljo bi 
katholifhhe Kirche in Preußen ſich nicht Über Stiejmütterliteit zu Beflage 
n wird, dürfte fi bie Stabt Köln als die Befigerin des feines 
—* en ſuchenden Kleinodes wohl einigermaßen zur Dantbarkeit gegen! 
* hingezogen und verpflichtet fühlen. ( jtg.) | 


-* Seit E. Bogel's Top in Wadai die neneren Erpebitionen nad) 
Aſrica veranlaft, * fi überhaupt das Intereſſe Europa’s für * 
größtentheild noch unbelaunten Welttheil erhöht, und es iſt zeitgemäß, 
a die Berichte von Reifenben anderer Nationen dem deutſchen — 
cum belannt zu machen. Am abenteuerlichſten unter dieſen, aber auch 
an meiften angefochten, gelten längft ſchon bie Tagebücher des Paul 
Belleni du Ehaillu, der fi drei Jahre im äquatorialen Africa auf-| 
gehalten hat. Richt weniger Intereffe gewähren die Berichte des Labis- 
laus Magijer über Benzuele und Bihe, wo biefer Meifende ſich fogar 
dauernd anflevelte und eine Tochter des Könige zur Frau nejmen | 
mußte, Als zweiten Theil bes Buches ber Reifen, in weldem €, Bo- 
els Schidfale gejilvert waren, bat num Hermann Waguer bie Tage: | 

er der beiben angeführten mebft den Berichten bes Engläuders Wil 
fon und des Schweden Andersjon in bem Bude „Reuefte Entoed- 
ungsreifen an der Weſtküſte Africa's“ zufammengeftelt (Leipzig, Spa-| 
mer), und können wir biejes eben fo belehrende als unterhaltenbe und 
—— gearbeitete Buch, welches außerdem mit über 100 Abbildungen, 
onbildern und Karten geſchmüdt ift, mit beſtem Gemiffen empfehlen. 
Bir lernen darin nicht bloß bie Gitten und Brände —**— Boͤller 
der Mbenga Neger, der Fan, der Mbiſcho, Mpongwe na, Bala⸗ 
lai, Aſchira, Apingi, Kimbunda, ſtifſſandſchi, der Reiche Dioluben, Lobal, 
Angola, Rongo, ge, Damara ıc. ıc. kennen; aud die Thier- und | 
Pflanzenwelt Africa’s tritt und in den Pägerberichten lebendig entgegen. 
Die es fi mit dem Sclavenhanbel ven mit bem grauenhaften Fe⸗ 


m , — Yagbabenteuer mit hanten, Ter- 
ee —— Gere Be ung Schlangen» und Don 


2 

auffteigende Ziffer vna=ı,b=9,0— 8 
Buchſtaben ber fieben Namen berüchti — 
tifhem Werth fubſtituirt, fo erhält man Beh ber Mbbitton ber Fi 
Voten bie Zahl 6861! Dieſe flehen Mitnen’ fin: Artus, nl 
Voltaire, Rouffen,- Heldetins, Proubhon mb natürlicher Weiſe Reuan, 
‘die mit leineswwege Fümeichelpaften Gpitheten 'verf werben. ”. 
iſt nämlich gleich 68, Gpinofa 98, Boltakte 102, R: sa 119,. > 
tiue 121, 131, Riten 59, züfahmen 666. 19“ 

1 fan 4 dag e Ermne, Een I Ta ac De 
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Politiſche Nachrichten. | 
Zelegramme, " 
Aarlaruhe 2. Dec; Heile wurden die Kammern durch ten 
&r yon Bezüglich Holſteins heißt es in der itrebe 
Immitten. diefes Ringend nach größerer Einheit erfteht der Nation bur 
ven Rath der Borfehung eine ernite Aufgabe. Ein edler Bruderſtamm i 
Norden, lange geprüft, bewährt in vielen Xeiven, iſt durch dad Rech 
zweifellofen: Ürbganges ſich ſelbſt und feinem großen Baterlande zurüds 
egeben; ‘Eine: einfeitig feftgeftellte — welche weder dei 
Kein, noch “die Anfprüche der Nationalität beachtet, droht ihn 
aufs. newe dem Verbande mit dem gemeinfamen Vaterlande zu ents 
fremden. Meine Regierung hat nicht gerögert zu thun, was das qute 
Rech fordert, ‚fie wird auch fernerhin, getragen von der erhebenden 
Ginmüthigfeit aller Barteien, nit Muth; und Entfolofiendeit die heili⸗ 
gen, aber ernften Pflichten erfüllen, welche dem deutſchen Wolle dor 
erwachfen find. Ich weiß, Daß die Sache Schleswig. olfteins in Ihre 
Hetyen einen re Wiederhall findet, und? daß flir deutſches Mech 
und: demſche Ehre. jelbit die Uebernahme der ſchwerſten Opfer Ah 
freudige Zuftimmung erhält. 3 

D Frankfurt, 2. December. Der gefepgebende Körper beichließt 

Be den Eemat zu erfurhen, ven Bunbestagsgefanbten zu der = 

Arımg au inſtrufren, daß die freie Stadt Frankfurt bereit fei, ihr 
Gontingent zur Wahrung der Rechte des Iegitimen Herzogs won 
Schlertig, Friebrich VIIL, zur Verfügung a ftellen. 
Gotha, 2. Dec. Die Gothaer geltung veröffentlicht ein 
Schreden Samwerd an Hall, welches die Räumung der Herzogthuͤme 
von ben Dänentruppen und bie Rüdjendung der ſchleswig holſteinſche 
Truppen fordert. Es beißt darin: Sollte bie dänifde Regierung 
nicht binnen viergehntägiger Friſt ihre Bereitwilligfeit hiezu erklären, 
—— Herzog ehr VIL zur Aufrechthaltung feiner legitimen 

egierungsrechte die nöthigen Mapregeln ergreifen. Diefed Schreiben 
iR durch Hrn. von Mohl dem Baron Dirkind übergeben worden, der 
ed aber uneröffnet zurüidjandte. 

O: Samburg, 2. Dee. Im Herzogthum Schleswig i 
nunmehr ey Namens —⁊X IX. daß 3233 
Geſeh vom 18. November promulgirt worden. 

5 London, 2. Dec. Die englifche Bank; hat heute ihren Dio— 
conto auf 7 Pror. erhöht. 

Aus Münden, 1. Dec., färeibt man der U. 3.: Die aus ber 
„Sübd. Zig.“ entlehnte Mitiheilung über bie am 6. d. M. in Nürm- 


| findende Zufammentunft vo bneten ift rüdfichtlich d 
a. imgelabenen, bezüglich daran Theiln = F — 
2. Dec. Wie ſchon angebeutet, ſich aud bier ein 
i leswig. Holfteine gebildet, Un ber Spige bes provifori« 
fen Be es ftähen die HB. Hans v. Stetten und Dr, Böll, Der 


med deu Vereines i ige Un ber 
| t * ſt rg | terflägang Herzogthilmer zur 


— et te u Fe 
; lerer Stabt m ein Abfteigquart biihdf- 
lien genommen. (Pafl. 3) 

Hanmover, 29. Ron. Die Benrlaubten der nah Schleswig-Hol- 
flein beftimmten vier Linlen- und ber zwei Yänerbetailone find» 8 
geſtern einberufen, Generalmajor vn, db. Knefebed 


—ã Die d iren, Kri $ 
» t bie eriebrigabe commandiren, Kriegsrath Flügge ift als. 
3 mer 5 ' } eh 


egscommiffär deſignirt. In den nächſten Tagen; wird bie 
Stabt ungefähr 1300 Mann Cinguartierung dur die Einberufung ber 
Seurlaubien erhalten. 
De Schuler der ob Clafſen bes © A 
"Haben aut‘ Eifel Watrkhe eine —* br Sen wu 
if, etwa 95 Thaler, zur Unterftägung der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen ed 
verwendet werben fol. 

&s wird aus © u don ungewöhnlicher Yu beri 
‚welde bie (digen de ne Greifen Vereifp ea 
zuft, 6 Ferrjht der größte Euthuſiaemus für ein energiſches und fo- 
Iertiget Einfar: en genen Danemari. Am 27. v. M. fand im derſelben 
Angelegemgeit eine tenverfammlung flat, im welcher regelmäßige 
u une — 
miltaͤriſchea Epercitien erbeten umd zugeſtanden — er 
a » 28, Nov. Eine Bollsverfammiung, welde heute Nach. 
*1 N en Hauſe im Liudenau gehalten wurbe, mochte etwa 
c00 Köpfe flark fein, größtentheil® jüngere Leute. :Dr. med. Gbtz, 


Drud;von Dr, 





welcher and im ber Turnzeitung einen Aufruf zum Sichfertigmachen am 
‚die Turner erlaffen hat, war ber Hauptſprecher über bie ebfrage: 
Schleswig-Holftein. Die von ihm vorgejälagene und von der Ber- 


fammlung. angenommene Erklärung ging bahin, daß es‘ bie Pfliht des 
beutfchen Volles fei, mit Gut und Bit für ——— einzu⸗ 
fiehen, und wenm kein anderer Weg zum Ziele führe, mit eigemer 
Kraft ben unterbrüdten Brüdern zu Hilfe zu eilm. Auch von andern 
Sprechern wurbe Bildung von Freifläten hervorgehoben, ohne daß es 
jedoch zu einem förmlichen Beſchluſſe darüber fam. Eine Sammlung 
brachte gegen 30 Thaler ein. (Adl.) 

Kiel, 29. Nov. Archidiaconus Schrader, ber bas Rirdengebet für 
Chriftian IX. zu Halten ſich weigerte, iſt geſtern fuspenbirt morben. 
Das erfte Opfer! (A. 3.) 

Wil, 30. Nov. Es verlantet, daß ber Herr Finauzminiſter v. 
Bienor mit der Anglo-Auftrian-Bant ein VBorfhußgefhäft (man fagt in 
ber Höhe von fünf Milltonen Gulden Silber) abgeſchloſſen, und mod 
über ein Ähnliches Geſchäft mit eimem re Eonfortium unter: 
handelt, um fo ver Nothwendigkeit, jegt die Anleihe aufzulegen, = ent» 
gehen und aut zu gewinnen. Gegenwärtig war für 10 Mill; Gulden, 
welche der Staat im December auf Grund ver Banfacte an bie Na- 
tionalbant zurädzugahlen hat, Vorſorge zu treffen, unb bas Minifterium 
ift mum gerüftet, dieſe Zahlung pünktlich zu leiſten. (Bol. Paris.) 

OBerlin,30.Nov. Auf die morgen im Abgeorbnetenhaus bezüglich 
der boffleinifchen Sache ſich entjpinnende Debatte ift man um ſo geſpaunter, 
als feit einigen Tagen Gerüchte umgehen, bafin den maßgebenden freifen 
nicht volle Uebereinftimmung über die in ber vorliegenden Frage zu be 
folgende Politif herrſchen fol; insbefondere wird in biefer — 
von Differenzen zwiſchen Gr. Mii. dem Könige und Hrn. v. Bismard 
geſprochen, die, wie man behauptet, ſchen fo weit gegangen wären, daß 
Hr, v. Bismard fein Verbleihen im Minifterium von der Mooptirung 
des von ihm vertretenen Etanbpunctes abhängig gemacht Habe. — Die 
Aögeorbneten Kantal und Ianiszemeli haben einen Antrag auf Wieder 
eröffnung des Gynmaſtiunis zu Trzemes zub eingebradt, weldes bekannt 
lich im Sommer geſchloſſen wurde, weil viele Schüler besfelben in 
Umtriebe zu Gunften des polniſchen Aufſtandes fi eingelaffen hatten. 

Aus Paris ſchreibt ¶ man der „Oſid. Bot“: „Wie id mit, Ge» 
wißheit weiß, haben bie biefigen Bankhäufer Fould, Hottinguer und 
Mallet fFreres in Gemeinjhaft mit einem ‚großen iſchen Haufe dem 
öfter. Finanzminiſter einen Vorſchuß von 2 Mil. Pfd. Sterl. gemacht. 

Paris, 30.Novbr. Die feit langer Zeit erwartete offieidfe*) Bre⸗ 
flre „Napolson IM, et le Congrös" ift endlich erfdienen. Der Rrieg 
| wird barin im fichere Ausficht geftellt; es ift eine Bearbeitung bes in 
der Throurede ausgefprodenen Gedanfend: ber Eongreß ober: der Krieg. 
Im Zufammenhang danıit ſteht das Gerücht Über das Anlehen, deſſen 
Höße wiſchen 300 und 500 Mill. Fr. ſchwantt. 

Aus Dänemark, 28. Nov. Die Berhandfungen mit Frhtu. €. 
v, Sheel-Pleffen und bem Grafen Reventlow-Eriminil, welde vom RE. 
nig unmittelbar mit diefen Männern ohne Hinzunahme eines feiner Di- 
nifter geführt worben find, haben, foviel man weiß, nod nicht zu einem 
Refultat geführt, Hr. v. Scheel: Pleffen joll Willens geweſen fein, vor- 
geftern Abends abzureifen. (U. 3.) 

Suez, 28.Nov. Die letzten Nachrichten von Mabagascar (ecke 
von einem DVertragsentwurf mit Frantkreich, deſſen vorzüglichfle Puncte 
folgende find: Die Ausfuhr von Sclaven wird verboten, ber Tanguin 
ift abgefhafft; die Freiheit der Culte wird zugeſtanden; ber Conſul 
Frantreichs wird auf Madagascar wohnen; ber Handel wird geſtattet; 
als Zeichen ber Freundſchaft wird es den franzöſiſchen Schiffen geflattet, 
im Sriegähafen vor Unter zu gehen; nur bie Douanenabgaben werben 
wieder eingeführt. Die Königin kann Gefege geben. (T. 9.) 

) Der: offieiöfe Iharakter diefer Brofchitee if belanutlich ihon im Meni- 
tene im Abrede geftellt worden. 


Börfen: und Dandels:Machrichten. 


Wien, 2. Dechr. Deſtert. bproc. NaiAul. 80.70; bproc. Met. 78.00; 
Botterie-Mnl-Roofe: von 1854: 90,50; von 1868: 188.—; vom 1860; 91.65; 
Banlactien 783.—; öflere. Erebit-Mobitier-Hetien 176,80 ; 25535 
mcuen 422; aflert. Stoatsbahn-Hctien 186 50; Norbbahn · AIgien 167,10; Wen 
bahn · 91.75. Bechſeleurſe: Augeburg 3 Mt. 103.20; London 
10. 12120; Site —. 


Berautwortliche Rebaction: 
Für den nictpolitifchen Thell: Dr. 3. Grofe, 
Fir dm politifchen hell: 7. F. vos. Dr. 4 Yödimann. 
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Heberficht, | 
Zur Pflangenernährung. — Mündener Kunſtbericht. 
— Bom Bädyertiih. — Bermiſchtee. — Notizen. 
——— Nach richten. 
‚Sandelt: und BörfenMacrichten. 





Zur Manzehernäprung. *) | 


Soll eine Pflanze wach ſen umd gebeihen, jo muß fie, gleich bem | 
Thiere, Nahrung zu fi nehmen. Während aber das Thier, zur 
terhaltung feines —8 eſſes organiſche Stoffe nöthig Hat, welche 
fämmtlih vegetabiliſchen ud unges find, bedarf die Pflanze rein anor» 

iſcher Nahrungsfloffe. # der Roblenjäure, dem fier und bem 
—2* ergeugt die Pflanze alle, im ihr vorkommenden organiſchen 
Berbindungen. 
° Die Koblenfäure, das Wafler und das Ammoniak befinden fich im 
der Utmofphäre und heißen deßhalb auch atmoſphäriſche Nährſtoffe; 
enthält fie ver Boden, jo find fie dieſem von ber og ar geliehen. | 
Ihre Aufnahme geſchieht durch die Blätter umb die Wurzeln gleich» 


zeitig. «| 

Die atmoſphäriſchen Nahrungsftoffe nehmen aber in der Pflanze | 
nur dann organiſche Form an, wenn fie bei ihrem Eingange in ben 
pflanzlichen anismnsd begleitet find von eimer anderen Reihe anor⸗ 
ganiiher Nährftoffe. Diele Nährftoffe bleiben bei dem Berbrennen ir- 
gend eines Pflanzgentheiles als Ace zurüd; es find die Phosphorfänre, 
das Kali, der Kalt, die Dagnefla, das Eifenoyyd, die Schwefeliäure, 
bie Kieſelſäure und das Kochſalz. Sie finden fih ausſchließlich in bem 
Boden und werden nur Dur die Wurzel aufgenommen. 

Ale genannten Rahrungsftoffe, ſewohl die atmoſphäriſchen als auch 
bie ſich ausſchließlich in dem Boden findenden, haben für das Peben ber 
Pflanzen dem gleichen Werth; feiner darf fehlen, foll tie Pflanze machen 
und gebeiben. 

Die atmoiphärifchen Nahrungsftoffe find allgemein verbreitet und 
verbreitbar; ihre vorhandene Menge reiht hin, wäre aud) der ganze 
Erdball eime einzige fruchtbare Wiefe, die organifhen Beftandtheile ver 
darauf wachſenden Pflanzen bilden zu Helfen. Die Quelle ver ate 
moſphäriſchen Näbrfloffe flieft, fo Tauge überhaupt organifches Peben 
befteht, denn wird eim organiſches Gebilde zerflört, jo find die Umſetz⸗ 
ungeprobucte beffelben eben wieber dieſe atmofphärtihen Nährftoffe. 

Die Uſchenbeſtandtheile ter Pflanzen find nicht im gleicher Weife 
wanbelbar; einmal dem Ader entzogen, fließen fle demfelben von ſelbſt 
nicht wieder zu, und doch muß er fie enthalten, ſoll er fruchtbar bleiben, 
ſoll er mwieberholt Ernten liefern. Sie müffen daher dem Ader wieder 
zurüdgegeben werben, biejes geſchieht burh den Dünger, Der Dünger 
—58 — J——— er enthält die Nahtungoſtoffe für bie 

anjen, * 

Dir Pflängennahrungsftoffe werben‘ von dem Boben abforbirt. 
Der Abforptionsprogeh ift ein rein phyſilaliſcher Prozeß; er ift ein Act 
ber Fächenanziebung; hänfig wirkt jedoch, wenn ber abforptionsfähige 
Körper im Verbindungen fich befindet, in melden er ber Abforption 
durch den Boden widerſtände, noch "eine biefen Widerſtand befeltigende 
chemiſche Thätigfeit mit. Der Vorgang der Abjorption ift ein ähnlicher 
wie bei dem erben und färben, Wie ein Stüd Zeug, oder bie 
Thonerde bei der Padbereitumg, ver Fluſſigkeit, welche ven Farbſtoff 
enthält, dieſen entzieht umd in umlöslicher Form auf fi mieberfchlägt, 
fo die Adererbe den wäſſerigen Löſungen tie Nährfloffe Bringt man 
übelriechende Miſtjauche mit Adererde in Berührung, ober läßt biefelbe 
durch Adererde fliehen, fo wirb die Jauche ſowohl von ihrem Geruch 
als auch von ihren Salzen befreit. Die Adererve entnahm ihr das 
Ammtoniat, das Kali, Überhaupt die Pflangennahrimgsftoffe und lie nur 
Waffer zurüd, Ale wäfferigen Nährftofflöfungen verhalten ſich fo; vie 
Nährfloffe werben durch bie Erbe entzogen und das Maffer finft, von 
ihnen befreit, in bie Tiefe. 


*) Aus. dem im der baperifchen hartenbangeicllichaft zu Münden am 
29, October gehaltenen Bortrage des Dr, 9. Ph, Zöller, 


nn nn nn nn 


welcher die abjorbirten Nährfloffe enthält, 


Die Bereutung bes Ubjorptionspermögens fir bie Pflanzenernäbt” 
ung ift nicht zu verlennen. Befäße es ber Boden nicht, in kurzer 35 
würben die für die Pflanzen jo nothwendigen Nährftoffe des —5 
aus ber Aderkrunte gelöft und unſeren Quellen und Flüſſen zugefühn. 
fein. Aber noch mehr; das Abſorptionsvermögen ſchützt auch die PIE” 
gegen die Anfnahme ſchädlicher Stoffe. 

IR ein Nahrungsftoff mit irgend einer, jür das Pflanzenlebert 
nothwentigen ober geradezu ſchädlichen Subflang verbunden, fo hebt net 
Boden, burh feine gemannte Egeidaft, die Verbindung auf; vn. 
Pilanzennaprungsftoff wird abjorbirt; die für das pflanzliche Lchert per 
dentungsloje Subftany bleibt gelöft umd ift im furzer Zeit dur 
Regen aus bem Bereiche ver Wurzeln fortgeführt. PZ 

Die Form, in welcher vie Nährfioffe vorzugsmeije planzenernäl z 43 

“ 
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wirfen, ift aljo die ber phyſilaliſchen Bildung. Berfude Des hie 
pflanzenphyfiologiigen Injtitutes baten bewiejen, daß Bohnen, Erf. 1 
Klee, Gerſte, Kartoffeln, Tabek welde in Böden wuchſen, Die bie yet 
ſtoffe phyfiteliih gebunden enthielten, auf das Kräftigfte gediehen 
bie höcflen Erträge hervorbrachten! 

Wenn nun das Waffer für fi die abforbirten Nihrfiofie des = 
dens nicht löst, wenn ferner nur eine Nährfiofflöfung in was Im 
ber Pflanze einpringen kaun, jo darf wohl gefragt merben, wie bE “ 


= 


d bie NRä u biele ; wurd 
ne a —— 


Die Löſung der abforbirten Nährſtoffe im Boden gefchieh ve 
beren Aufnabmsorgan durch bie Wurzel, — Wenn man Den Bo 
mit ſaurem Waſfſer in — 
rũhrung bringt, fo löſt dieſes die abjorbirten Nährſtoffe wiererr cm 
Fullt man ferner ein Glas mit fanrem Waſſer und Überbinve es 
einer trodenen Blafe, jo inbibirt fi diefe mit der fauren Fifig E 
Verben daun unlöslihe Pilanzennahrungsfioffe auf Die Blaſe gfir= 
fo ‚bringt tie ſaure Flüſſigleit der Blaſe die Nährſtoffe zum LYöjung, = 
fie treten durch diefelbe in bie Flüfjigkeit des Giafes Über. In al: 
her Weife geht vie Aufnahme der Nahrungsfioffe des Bobens D= 
bie Pflangenwurzel vor ſich; dieſelbe ift mit ſaurer FLülffigkeit imbiE 
fie befindet fi im birecter Berührung mit den Grbtheilchen, tie 1 
Fluffigleit der Wurzelmembran aber löft tie abforbirters Meährfieffe * 
den Bodentheilhen auf und eine Nährftofflöfung fanre ir Das ne 
ber Bellen treten. 


Das Abjorptionsvermögen erllärt die bebeutnden MWlengen eV 
jenmahrungsftoffe, melde in einem Boden enthalten feirt auüflen, in 


eine gute Eente liefern. — Wenn in der That nur vom D L 
theilden Näprfteffe aufgenommen werben, init denen mie Wurzelst 
direct in Berührung befinden, bemnad ein an Nihrftoffen 10 
ches Udertheilchen, welches die Wurzeln nit berührt, für bie =. 
ung nutzlos ſich erweifet, fo ift einzufehen, es wird nur entfpeche: ß 
Wurgeloberflihe aufgenommen. Wäre viefe jo groß, vaß es 
der im Boden befindlichen Nahrung im die Pflanze üb — — —— 
fo müßte der zu einer Mittelernte gehörende Berarf FrE * * 
Menge in dem Felde, und zwar fo weit die Wurzel gebt Feld 
gleichförmig vertheilt, vorhanden fein; nur banı fFarız vn —* 
Mittelernte hervorbringen. Bedürfe alſo z. B. vie, Beta At 
Bectare 65 Pfund Phosphorfäure, fo müßten, damit i* Baar ert 
hen die gehörige Menge biefes Stoffes an bie Burzelrt Fee en: 
möchte, 6500 Pfund Phosphorfäure, in der angegebenen — un 
Hectare vertheilt fein. Diefes ift aber eine jeher **2 De 
BHosphorfäure und fie für das Feld eines einzigen mar iſt old am 
aufzubringen, wäre geradezu unmözlih. In in eo 


ee, — von bor 
nicht nothwenbig; jeder fruchtbare Boden enthält | Aprobucent PR x, 


e 


vie gehörige Menge Pflangennahrung und ber Pflanzen . Xır 
taber los biefe Menge in feinem Boden zu erhalten. —— RT 
durch den Dünger. Der Dünger iſt ber Erhalter Der 3° arg, 


Münchener Runftbericht- * 

CG. Dec) So viel auch jhon die Maler für Die Müufige,. 
Berherrlihung der Nebel gethan haben, jo —— el babe F <& 
trogdem Jahr für Jahr an den Novembernebein. Mit ma für Örögr Fi 
ten ober zarten Farbentönen fie ige Gemälde aud ausgeführt haben az 
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gen, im ber morojen Beleuchtung biefer mißlaunigen Krililer erſcheint 
Alles in gleich trübjeligem Lichte. Daß ſich bie Novitäten der biefwö- 
chentlichen Wusftellung gerade ganz befonders hierüber zu beklagen hät- 
ten, möchten wir nıdt behaupten. Sind fie aud nicht von ber rt, 
daß man von ihmen jagen müßte: „Begehret wimmer unb mimmer zu 
ſchauen, was die Götter gnädig bedectt mit Nacht und mit Grauen‘, 
je bürfte dech ber Inbegriff des Schönen, welder biesmal von neidi⸗ 
ſchem Dunfel wmbällt in, nicht allzugroß fein, obſchon das Verzeihnig 
der nen probneirten Werte ziemlich lang ift. - 

Eine der anfprechendften Gaben ift unfireitig „bie Briefbötin“ von 
8. Bauerle. Das halbwüchſige Mädchen, weldes eben im Begriff ift, 
in eim Haus einen ſchwarz verfiegelten Brief zu tragen, und dazu ein 
der muthmaßlichen Trauerbotſchaft entſprechendes Geſicht macht, hat wer 
gen ihrer Theilnahme ſelbſt etwas Theilnahmeerweclendes, fie iſt auch, 
aͤbgeſehen hievon, eine nicht unangenehme Erſcheinung, und außerdem 
beſitzt das Bild auch einige im techmſcher Beziehung gut ausgeführte Par- 
thien. Bei allebem leidet das Motiv an einer gefünfteften Sentimen- 
talität, und die Antführung an einer unflaren Burbiltung des Ger 
vanfens. Das Märchen bat in ihrem Korbe noch viele Briefe, unter 
anderen auch einen oben aufliegenden, mit fünf rothen Siegeln verſehe ⸗ 
nen Gelperief. Wird nun das Mädchen vor dem Haufe, in welches fie 
dieſen zu tragen bat, ebenfo Iuftig ansfehen, wie vor biefem traurig ? 
Sobald man bies annimmt, erfcheint uns bie Sache ſogleich fomifh, und 
mit der Rührumg ifl's vorbei, Der Künſtler meint vielleicht, das fei 
eben der Humor davon; aber vom biefem Humor bekommt man doch 
thatfächlich auf dem Bilde nichts zw fehen. Der Dichter vermöcte einen 
jeihen Vorgang mit wechfelnder Stimmung zum Ausdruck bringen, ber 
Maler aber nicht. Zu noch manden anderen Fragen fühlt man fich 
dem Bilde gegemüber =. 3.B.: „Könnte nit ber Brief mit dem 
ſchwarzen Siegel von einem Hofbedienten fommen, ber bloß ſchwarz fie- 
gelt, weil gerabe um irgend einen, wer weiß; wie weitläufig verwandten 
Prinzen Hoftrauer ift? oder am Ente gar ben Tod eines unbelannten 
Goldonkels in Amerika melden, und eine reihe Erbſchaft in Aueſicht 
ftellen? — Armes Mädchen, dann haft Du Deine Thränen umfonft 
vergoffen! — Und könnte nicht umgelehrt ver Geldbrief von einem Ab- 
vocaten fommen, der dem Empfänger mittheilt, daß er ihm flatt ber 
rollen Summe nur wenige Procente zu retten wermocht babe? — Urmes 
Kind, wie wirft Dir Did entfeßen, wenn man auf den Ölädwunfcd Dei 
nes freuteflrahlenden Geſichts mit einem ellenlangen Fluch antwortet! 
— Eine fentimentale Briefbötin ift alfo jebenfeld gar vielen Täuſch- 
ungen ausgefegt. Glüdlicherweiſe hat die Natur dafür geforgt, daß es 
der jugentliche Sinn nicht fo ſchwer zu nehmen pflegt, umb die Ober« 
poſtbehörde trägt dafür Sorge, daß überhaupt die Jugend mit fo ger 
mürbbeunrabigenden Gefchäften nicht mehr bebelligt wird, Bebenten, 
wie diefe, mögen profaijch Ningen; immerhin wirt ber Maler wohl thun, 
fi vor rer Ausführung eines Motivg damit abyufinden, wenn fie ihm 
nicht hinterher den poetiſchen Einprud feiner Arbeit verfümmern follen. 
Befriedigender im biefem Betracht ift der „Namenstag“ von Joſeph 
Müller, obfhon man das Bild ohne bie ihm gegebene Bezeichnung 
auch in anderem Sinne auffaffen Mönnte; insbeſondere ift die Art und 
Weiſe, mit ber das Mädchen gerade einen Ring betrachtet, zur Erwed⸗ 
ung einer anderen Vorftellung angethan. ° Eonception nnd Darftellung 
geben nicht über das Gewöhnliche hinaus. Lebensvoller ift bie ſchon auf 
ter intermationalen Ausftellung gejehene „„Heimfehr der Örofeltern‘ von 
9. Narr; ganz befonders gelungen ift dem Künftler die Figur des 
Großvaters, wie er fi mit dem ihm entgegenfommenden Enhkelchen in 
Veziehung fegt. Es ift ſchade, daß bie Gruppe mit im jgrößerem 
Mafftabe ausgeführt if. Dem Motiv würde fih alddann weit mehr 
haben abgewinnen laffen. Gerade eine Größe, wie fie bie Figuren auf 
viefem Bilte befitzen, wirft nicht recht günftig. Sie hebt die Gruppe 
über die Bedeutung einer bloßen Staffage hinaus, chne bem Ganzen 
die Bedeutung eines Genrebildes zu geben. — Zwei Meinere Genrebilder 
lieferte #. Schlefinger. Das eine führt bem Titel: „der geftörte 
Künftler‘‘, und zeigt und einen Knaben, ber beſchäftigt ifl, mad} einer 
Gypebũfte zu zeichnen, aber babei durch fein Brüderchen unterbrochen 
wird, welches ihm als mürbiges Vorbild einen Hanswurft vor bie Au 
sen hält. Die Figur diefes Kindes ift Ichensgetreu; alles Uebrige ficht 
ein wenig geſucht aus. Much das andere Bild enthält eine Kinderfcene, 
intem ed barflellt, wie Kinder in parabiefiiher Unſchuld am Brunnen 
ihre „Ländliche Toilette“ machen. Es ift — mit vom Künftler, fon 
dern mur vom Sunftverein — zu folder Höhe erhoben, daß umfer kriti— 
ſcher Blick wicht zu ihm binaufgereicht hat. Die allzu nahe Betrachtung 
folder paradiefiſcher Nuditäten und ländlichen Erubitäten mag bem Ber 
ein bebenflih erfchienen fein. 

Un fonfiigen Figurenbildern lieferte Aloi® Bad: „Reitende Ar- 
tilerie”,. ein fteifes Terrain paffirend“, K. Moßdorf ein männlides 
Borträt, und M. Stieler einen „Genius“, eim recht Liebliches, ob» 
ſchou ein wenig ſüßlich ausgeftattetes Studientöpfcen. 

Unter ven Landſchaften war. die beveutenbfle: „Moudnacht, Motiv 


vom Como⸗See“ von F. Unterberger. Sie war poeti » 
ben, und mit Geſchidlichtkeit ausgejührt; aber ber ——1 
in welchem fle gehalten war, ſchien und doch ben Charakter italieniſcher 
Montnägte nit fo treu und zauberiſch wiederzugeben, wie ber grün« 


liche Grundion ber Stange'jhen Mondſcheinlandſchaften. — Durch glüd- 


lie Behandlung bes Helldunkels unter einem matten Lid, ichnete 
ſich eine „Barthie in der Nähe des Hamburger Hafens” u 
Ienburg aus; aud vom Seiten ber Compofition war fie nicht ohne 
Eigenthumlichteit. — Bon ehr zarten Nuancen des Colorits und feiner 
Mopellirung war ber „Derbfimergen, Parthie bei Poffenhofen" von K. 
Heilmayer; matter im ber Wirlung Hans Brunner's „Motiv 
aus dem Salzkammergut, obſchon ber Einbrud eines Sees und des ba- 
binterliegenben Gebirges in ber Gluth der Mittagoſonne trem nächge - 
bildet war. Dem aufgeſpannten rothen irm anf tim Machen 
im Borbergrumde in feinem Gontraft gegen -bie glauben wir 
ſchon auf einem anbery Bilde begegnet u fein. of. Scher tel pro 
bucirte fi mit einer „Parthie bei Schäftlarn“ in ber jeht beliebten 
duntel gehaltenen ftudienhaften Manier. So ſehr wir einfahe, an« 
ſpruchsloſe Motive lichen, lünnen wir weber von biefer Arbeit, 
noch von U. Seidel's „MWalvlandfhaft” fagen, bak ums in ihnen etwas 
zur Anſchauung gebracht wäre, was nur das Künftlerauge zu eutdecken 
umd zu empfinden vermag. Und gerabe das verlangen wir yon Bübern, 
welche einfache Motive behandeln. Gebharb’s „Am Stapnberger 
Ser war vom mattem, H. Reber’® ‚‚Barthie vom Dadaner Moos“ 
mit hochgelbein Abenbhimmel vom übergrellem Eindrud, — Die „Uner- 
haknfaly von W. Reinhardt und „Aus dem baheriſchen Gebirg’ von 
K. Lieske gehörten in bie Kategorie ber zwiſchen Thierſtück und Pand« 
ſchaft ſchwankenden Bilder; jedoch prävalirte im erfteren die Landſchaft, 
in biefem das Thierſtld. Im jenem war das Gegeneinanderwirken 
bräunliher Yaumflimme und eines tiefblauen Hintergrundes von eigen- 
thämliher malerifher Wirkung. j 
Außerdem Liefert K. Biller ein Glasgemälde nah Tiziano da 
Gabore (der Zinsgrofhen), I. Reſch einen „Ehriftus mit der Dor- 
nentrone“, Fieiſchmann in Paftell bas Porträt einer Dame, und 
Anna Martignonj im Form einer allegorifhen Figur „Das neue 
Jahr.” Wenn das neue Jahr fo amsficht, wie diefes, haben wir eben 
nicht viel Urſache, uns dazu zu gratuliten. 


Bom Büchertifch, 

*Es iſt nicht ein Ding, cb man in einer alten Stabt als Frem⸗ 
der berummanbelt, ober, wenn man bort einheimiſch geworben, und mit 
ben oft ſellſamen und ergreifenden Vorgängen und en vertraut ifl, 
bie fid) am bie einzelnen Häufer, Kirchen, Pläge und Denlmale tnüpfen. 
In dieſem leteren Falle gewinnt bie Stadt ich ein geheimnigvolles 
Leben: die alten Steinbilder, tie verjchnörkelten Erker, bie Thürme 
und Mauerrefte erzählen uns Dinge aus fernen Jahrhunderten, in Fen⸗ 
fiern und Straßen ſehen wir fremdartige Geftalten, bie fhattenartig am 
uns vorüberziehen, und ba und bort eutſpinnt fi plöglih ein Kampf, 
Schwerter bligen, Staub wirbelt empor, Helme und Yanzen blinten, ba 
und bort flürgt einer der Känpfenden, — auf einmal wieder ift Alles 
in Nebel zerfloffen, aus dem ſich eine prachtvolle kirchliche Broceffion ent« 
widelt, in wallenden Weihrauch gehült, oder ein Aufzug lufliger Ges 
fellen bes „erbergen“ Hanbwerkes, bie zu irgend einem fröhlichen Schimpf ⸗ 
ipiel ausziehen, ober wir jehen im einer dilſter beleuchteten Zelle auf 
das Gterbelager eines heiligen Mannes, dem feine Zeitgenofien hohe 
Verehrung weihen, ober aus ciner engen Gaſſe entwidelt eine blen- 
dende Reiterfhaar: Fürſten umd Ritter und Pagen reiten zum fefl- 
lichen Turnier, holde Frauen winfen ihnen von den Exfern,umdb Fen 
fern herab Grüße zu, bewerjen fie aud wohl mit Blumen, Dort -hister 
jenem Meinen Fenſter figt eim abſonderlich gelehrter Dann, der fein 
ganzes Leben nur der Ergründung der ſchwierigſten Dinge wibet, um+ 
befümmert um Ades, was fonft um und neben ihm vorgeht; wir jehen 
die Baumeifter am Were, um bie Dome, Kirche und Paläfte zu bauen, 
wir hören ba nächtlich den Spud ber Gefpenfter, jo nicht zur ewigen 
Ruhe gelangen Lörmen — kurz wer bie alten Geſchichten einer 
alten Stadt kennt, lebt ein boppeltes Leben, und ift eine Art von Soum⸗ 
tagsfind, das mehr ficht, als gewöhnliche Leute, 

Unier Franz Trautmann bat hier in Münden Vieles geiham, 
um die Kenntniß folder ſtädtiſchen Sagen und Ereignifie. in dem wei» 
teflen Kreiſen zu verbreiten, und fo eben hat wieder ein neues, aller- 
liebſt ausgeftattetes Büchlein von ihm die Preffe verlaffen, das einem 
wahren Schatz von folden alten Münchener Geſchichten birgt, mänlich 

die Alt-Münhener Wahr- unb Dentzeigen, ergählt 
von Fr. Trautmann. Münden 1864. Berlag der 2ent- 
ner’fhen Buchhandlung.‘ 

Mit eimem bienenartigen Fleiße hat Trautinann "bier Alles zufam- 
mungeftelt, was zur Erflärang von alten Gebilven, Malereien a. |. w. 


— Hu 


i umd"mande ſchone Sage hiedurch dem ihr auferbem drohen | 
ang near 5 * * Ton, in welchem Trautmann biefe 
lurzen Geſchichten erzählt, ift bon eimer gemüthlichen Heiterfeit durch · 
drungen, welche auch bei ben trübſten Ereignifſen immerhin noch einen 
anmuthenden Eindruck Hinterläßt, und die man in allen feinen Schriften 
ieberfinbet. 
* Bir lönnen für bie bevorſtehende Weihmachtögeit dieſes ſchöne, 264 
Seiten ſtarle Büchlein als Feſtgeſchenk, namentlich für Minden, dem 
Bublicam auf das Befle empfehlen. 





Rotizen 


-  * ſter Woche kommt im f, Hof, und Nationaltheater wies 
ber eine Movität, Blum’s Luftipiel „Die Schule der Berliebten‘‘, zur 
Auffuhrung. Zu Mitte December jol Shatefpeare’s ZTrauerjpiel 
„Sorielan“, feit ſechs Jahren nicht mehr gegeben, in mewer Beſetzung 
folgen; bie feeniihe Leitung wird ber meu « inte Negiffeur Herr 
Inte: übernehmen. wird auch ein Fräulein Hildebrand 
aus’ Berlin probeweije gaftiren,: um bie Ende biefes Monats von hiefi« 
ger Hofbühme abgehende Frin. Meindl zu erfegen — Noch vor Weih · 
nadten wird die erſte Darſtellung von Baron Perfall’s- lomiſcher 
Oper „Das Conterfei‘‘ erwartet. 

. iete ber mentunde möchten wir atıf ein uenes Wert 

—5 — —— nn das fehr rt liegende Material aus 

Imerten in eim ſchönes Ganges orbmet und erweitert unb ben ge 
fammelten Stoff Mar und verſtändlich vorträgt, mas bem Herrn Ber 
foffer durch beigegebene fehr geihmadvolle umb fanbere Zeihnungen 
d Pläne auf 16 großen Duarttafeln volllommen gelungen if. Das 
Bart beißt: „Theorie des Planzeichnens‘' von Fubmwig Wörner 
(Aigaffenburg, Krebs). Eine bejondere, nicht uuwichtige Abtheitung 
bübdet dabei bie Lehre von ter Bergzeihmung in Schraffir« und Tufch- 
manier, Auch iſt das Copiren und Rebuciren der Pläne und Karten, 
fowie die Anfertigung ber Forſtlarten je nad Zweck und Beftimmung 
bündig abgehandelt, Die Nüglichfeit diejes Werkes ift jo im die Augen 
fpringend, daß es im jeder bezüglichen Lehranſtalt vorhanden fein ünd 
jeder größeren Bibliothel einverleibt werben follte. Lehrern und Schül-⸗ 
lern vom Fach wirb basjelbe ganz beſonders empfohlen. 

= Der berühmte Tenor Ginglini, welder in ber vorigen Gais 
ſon für 140,000 Franes in London engagirt war, hat vor Kurzem in 
feiner Baterflabt Fano bei Turin gefungen. Die Heine Stabt hat mit 
einem Aufmande von 500,000 Frances ein neues Theater gebaut und 
ſchrieh an ihren Landemann, welcher in Madrid gaflirte, um ihn für 
die Eröffnung bes Theaters zu gewinnen, wobei fie bemerkte, daß man 
hoffe, er werbe bezüglich feiner Bedingungen feine Geburtaſtadt berüd- 
fichtigen. Giuglini antwortete darauf fofort: Er fei Sänger von Pros 
effion, müſſe vom feiner Kunft leben und könne auch im feiner Bater- 
— * nicht umſonſt fingen; daher müſſe er darauf beſtehen, daß man 
ihm für jeden Abend 10 Procent bewillige., Der Vorſchlag wurde an- 

enommen, und Ginglini hat ſich für jede ber ſechs Borfiellumgen das 
dungene Honorar gewiffenhaft auszahlen Laffen. 

- Eine iſche Zeitung bringt einen Brief aus Rom vom 24. 
— ———— 9 ittheilung über Franz Liszt: 
Kürzlich beſuchte der Heilige Vater den großen Künftler in feiner Zu« 
rü beit auf dem Monte Mario. Der berühmte. Pienift wohnt 
da in dem Dominicanerklofter, mahe ver Kirche, melde auf dem Flecke 
erbaut it, wo Eouftantin bie himmliſche Fahne erjcien. Ueber eine 
Stunde, hörte Pins IX. Fiszt's Spiel zu; vann erhob er ſich in größter 
Bewegung, und als Liszt ſich ihm zu Füßen werfen wollte, umarmte 
ihm der heilige Bater zärtlig und rief: „Du haft mi ſchon hier bie 
Himmtifche Mufit koften laflen; nachdem id Did gehört, verfiche ich 
befier, was die Chöre ber Engel find.‘ un, ift damit befhäftigt, das 
Leben des Heiligen Franz vom Affifi im Muſit zu ſchreiben; bie wunder⸗ 
baren und unnahahmlicen —— Fioretti’s uberſett er prachtvoll in 
die Kläuge und Harmonieen feines Juſtrumentes Bor Anderem iſt der 
Dialog bemertenswerth zwifchen dem Bettler Yefu Chriſti und den B- 
ein, welche ihn trillernd am Fuße bes Berges Alvenno begrüßen. 
Dan hat nie eine bezaubernbere, einfachere und zugleich bewunbernd- 
werthere, Muſil gehört. Es jdeint, daß eime göttliche Eingebung diefe 
unvergleichlich ſchöne Melodie bictirt hat.” ebenfalls eine interefjante 
Phaſe in der ieffung ber Zulunftsmufit. 

- Der Franzöflfhe Eonful in Bagbad, Herr Delaporte, bat bei 
dem Dr —— * von der Stätte bes alten Babylon, an 
dem Grabe, welches traditionell ven Mamen bes Ezechiel führt, inter 
effante Ausgrabungen veranftaltet. Es lamen u. A. Statuetten von 
ausgezeichneter Arbeit zu Tage. Man Hält vie aufgededte Grabſtãtte 
für bie eines Kriegers ans Alexander des Großen Zeit, 


Politifche Machrichten, 
Zelegramme. 

* Münden, 3. December*). Auf die Apreffe der 
beiden Gemeindecollegien Münchens ift heute Rad: 
mittags das nachſtehende Telegramm aus Rom an 
den a matt: von Steinsborf eingetroffen: 


„Ich babe Ihr loyales ramım em⸗ 
pfangen. Ich kehre unverweilt in Meine treue 
‚ obwohl Meine Geinndheit 


genstfadt urü 

Das ——— wünſchenswerth machte, einge 
dent Meiner Hegentenpflichten, Die Ich ftets 
über alles ftellte. 


Aönig Mar. 


OD Frankfurt, 3. Dec. Abendgeſchäft: Rational 634. Erebit- 
actien 165%. Looſe 74Y,. 
04 Mom, 3. De Die Mückkehr Sr. Beaiekät 
ded Könige nad) —— erfolgt unmittelbar. Die 
Vorfebrungen werden chleunig getroffen. (Wieberh.) 
D 2onden, 3. Dec. Die Bank von England erhöhte heute ihren 
Disconte auf 8 Procent. 


Krakau, 2. Dee. Berichten ans Warſchau zufolge bat die geheime 
Nationalregierung Mieroslawati aller Umtsverrictungen enthoben und 
vemfelben feine Entlaffung zugeftellt. (Pr.) 


Krakau, 2. Dec. Geftern fand bie Schlußverhandlung gegen ben 
früheren preußiſchen Abgeorbneten v. Bentkowati bier ſtatt. Derfelbe 
wurde nad) $ 66 de St.-©.-B. für ſchuldig erkannt und zu einmonat« 
lichem Kerker verurtheilt. (Pr.) 


München, 4. Dec. Nachtraͤglich zu unſerem geftrigen Telegramm 
aus Rom, innen wir heute mittheilen, daß der J. aurath, Hr. Betri, 
Neifecommifjär Sr. Majeftät des Königs, geftern bereits von hier nad 
Marfeille abgegangen ift. 

** München, 4. Dec. Ihre faiferlihen Hoheiten der Großfürſt 
und die Frau Großfürſtin Konſtantin von Rußland find mit hohem 
Gefolge geftern Abends, von Wien kommend, bier angekommen und im 
ver k. Refidenz abgeftiegen. Die hohen Herrihaften werben in einigen 
Tagen nad Baden-Baden weiterreifen. 14 

Münden. Den Nachgenaunten wurden Gewerbaprivilegien ver⸗ 
liefen und zwar; unterm 14. November I, 96, dem Kaufmann md 
Sutsbefiger Karl Fiever von Köln auf eimen verbefferten . Injecteur für 
den Zeitraum von vier Jahren, vom 14. November L. 38, anfangen; 
unterm 18, November I, 6. dem damaligen Goftapeyierer i 
Haumann von Münden wuf Bereitung einer „Branbfteinmaffı”benann- 


„j ten Miihung für den Zeitraum von brei Jahren, vom 18. Muvember 


I. 396. anfangend; unterm 20, November I. IE. dem Vabrifbeftger Dr. 
Foren, Gitlini von ——— auf Bereitung von kohlenſautem Barhi 
und fohlenfaurem Natron für den Zeitraum von zwei Jahren, vom 20, 
November I. Is. anfangend; unterm 22. November I. 98.; dem Aleran⸗ 
ber Guild vom Dundee auf eine Maſchine zum Vreden von Flacht, Hauf 
und andeten Pflangeufaſern für der Zeittaum von vier en, vom, 22, 
November 1. IC. anfangenb ; dem Eigarrenfabricanten ®, Friedrich Bium⸗ 
zöder in Gpeier auf verbefferte Eigarrenfabricition file ben Zeitraum von 
zwei Yahren, vom 22: Moveınber L 98. anfangend; unterm 23. Novems 
ber 1. 38. dem Baptiſt Emil Louit (mind) von Paris auf eigenthümliche 
Samipencylinder file den Zeitraum von jmel Jahren, vom 28. November 
. 90. anfangend; unterm 29. November 1. 98. der Firma Schäfer und 
Budenberg von Budau bei Magdeburg auf einen neuen. Bremsapparat 
jür Eiſenbahnfahrzeuge für den Zeitraum bon vier Jahren, How 29, Moe 
vember 1. I8. anfangenb; dem Majhinenmeifter ber befflichen Pubmi 
bahn, Georg Thomas von Mainz, auf Verwendung im Betriebe 

licher Locometiven als. Dampfiprigen md Dampfwafferbefürbernngema- 
ſchinen für den Zeitraum von vier Zaheen, vom 29. Noveinker L, 96. 
anfangend, — Bom königlichen Staatsminiftertum tes Bandes und ber 
Öffentlichen Arbeiten wurde die Einziehung folgender Gewerböprivifegien 
wegen nicht gelieferten ‚Machweijes der Mnsführung Liefer en 
in Bayern verfügt, und zwar: des bem Civilingenieut Fran W en 
von Duberftabt im Hannover und bem Kaufmann Heinfon Huch von 
Braunfhweig unterm 7. November v. 98. verliehenen und unterm 15. 
November dv. 36. ansgefchriebenen vierjährigen Gewerbsprivilegiums auf 
eine eigenthämlich conftrwirte calorifche Hohdrudmafhine, des den Me- 


*) Aus umjerer geftrigen zweiten Ertra-Beilage wiederholt, 
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Gonifern Schäffer und Budenberg von Budau bei Magdeburg umterm 
T. November dv. 96, verlichenen und unterm 16. Movember v. 98. aut- 
geiäriebenen vierjäßrigen @emwerböprivilegiums auf einen eigenthämlich 
conftruirten Mefapparat für Flüffigkeiten; des bem Oberingenienr Auguft 
Köflin und dem Affifienten Anton Battig von Wien umterm 8, Novem- 
ber... 38, verlichenen ımb unterm 15. Novbr. v. I. ausgefchriebenen 
Finfiäprigen Gewerbsprivilegiume auf ein neues Spftem des Eifenbahn- 

erbaues ohne Holy; des dem Thurmuhrmacher und Mechaniker Joh. 
Neher von Münden unterm 14. November vorigen Jahres verliehenen 
umb unterm 22, November vorigen Jahres ausgeſchriebenen zweijäh- 
zigen Gemwerböprivilegiums auf eine neue Hemmung für Uhrmerke ; des 
ben Dames Eglinton Anderfon Gwyune von Loudon unterm 18. Nor, 
dv. 38. verlichenen und umterm 22, Nov. v. Is. ausgeſchriebenen vier 
jährigen Gewerböprivilegiums auf eine verbefierte Eentrifugalpumpe und 
berem Anwendung zu Geſchwindigkeitomeſſern, und bes dem Ad. Heinr. 
Pollo von Ratibor unterm 22, Novbr. b. Is. verliehenen und unterm 
26. Nov. v. Ie. ausgeſchriebenen zweijährigen Gewerbsprivilegiums auf 
einen neuen MWebeftoff, bei welchem die Seite aus Garn oder ähnlichen 
Stoffen, der Einfhuß aber aus Stroh beſteht. 

Karlörube,, 2. Dec. Es gebt tas Gerücht, den Stänten fol 
eine Vorlage gemacht werden, wodurch bem Erbpringen Friedrich von 
Auguſtenburg aus der großherzegl. Staatscaffe die Summe von 1 Mill, 
Bulben unverzinslich zur Verfügung geftellt werde. (Beob.) 


Ein Artitel der „Karlsr. Ztg.“ „Zur Sitwation” fagt, daß man 
bezäglih Schleswigs vergeblich jegt und fpäter nah einer Auskunft 
ausfpähen werbe, die etwas anderes als internationalen Krieg bedeute, 
Bezüglich Holfteins feine der „rechtlich und politiſch einzig richtige 
Weg, bie in Holflein eingebrungenen Fremblinge als Bunbesfeinbe zu 
betrachten und ohne weitere Formalitäten auf Grund ber rt. 1, 38, 
39 der W. Sch. 9. und anderer Buntesartifel aus bem Lande zu 
treiben.‘ 

Kaffel, 29. Nev. Im einer geftern flattgehabten Generafverfamms 
lang der hiefigen Turngemeinde hat man ———— ben in 
ber Bürgerverfammlung am 25, d. M. gefaften Refolutionen in ber 
ſchleswig · holſteiniſchen ur en ern fih anzufchliegen und fofort eine 
Zeichnung wöchenilicher Gelbbeiträge zu veranlaflen, ſowie gleichzeitig 
biejenigen Turner, welche gemeigt find, erforderlichen Falles perjönlich 
an dem bevorſtehenden Kampfe fi) zu beiheiligen, zur Meldung aufge 
ferbert werben, um in dem Gebrauh ter Waffen geükt zu werben, 

Bannover, 30. Sept. Eingegamgener Privatdepeſche zufolge ſoll bie 
englifche Regierung Preußen —— am Londoner Protololl ba» 
durch bewegen wollen, daß fie ibm die Succeflion in Braunſchweig 
garantirt. (7) 

* Göttingen, 30. Nov. Der fhleswig-holfteinifhe Ausſchuß des 
Nationalvereins , gebildet ans den Mitgliedern v. Bennigfen, Brater, 
Fries, Mey, Miguel, Schulze-Deligfh, Streit, hat einen Aufruf an 
alle Deutſche ohme Unterſchied der Parteianfict erlaffen, worin er zur 
thätigem Hilfeleiflung, namentlih durch Geldmittel, fowie zur Uebung in 
ven Waffen auffordert, damit, „wenn der Augenblid zum Handeln ge= 
tommen.ift, bie nr Jugend fampfbereit zu ben Waffen greifen lann.“ 
— In Einbed und Dsnabrüd haben ſtark befuchte Boltsverfammlungen 
zu. Gunften Schleswig. Holfteins flattgefunden, worin der Wunſch nad 
balbigem  Einräden ver f. hamnover’fchen Truppen in Holftein kundge- 
geben wurbe. 
 Bamburg, 1. Dec. Die Dänen räumen heimlich zur Nachtzeit 
ihre s in Holftein. Die friedliche Bewegung für Erbprinz Frie⸗ 
drich von Auguſtenburg ift im Steigen. (M. Br (Wiederh.) 

Danburg, 1. Dee, Die Nachricht, die auf telegraphiſchem Wege 
in den legten Tagen hieher gelangt war, baß bie engliihe Ganalflotte 
Befehl erhalten habe, von Spithead nad Kopenhagen in See zu gehen, 
if, der „Bir u. 9.3.” zufolge, irtig. in großer Theil der Canal 
——— vielmehr nad Liſſabon, ein anderer Theil folgt eben dorthin 
m er. 


Bremen, 30. Nov Bremer Kaufleute wollen nach der „Fraukf. 
BB in England zwei Panzerfgiffe zum Schu ihres Handels bauen 

en, 

Berlin, 1. Dec. Die „ſtreuzzeitung“ ſchreibt: Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß bie beiben Divifionen, denen mit Bezug auf die bevor ⸗ 
ftehenden Operationen in Holftein ber Befehl zur Kriegsbereitſchaft zu« 
gegangen ift, die 6, und 13, find, Den Befehl über biefe beiden Dir 
viflonen wirb, wie wir hören, Prinz Friedrich Carl erhalten, 

Berlin, 1. Dee. Wie die Zeidler'ſche Corr.“ hört, iſt heute bie 
Ordre zur Einberufung der Referven der 6. Divifion ergangen, 

Aus Defterreich. Dem in Innsbrud gegebenen Beiſpiele folgend, 
haben feitbem in mehreren öſterreichiſchen 85* Gemeinbevertret« 


ungen, unter andern ‚bie von Graz, Klageufurt umd Brünn, Zuſtim- 
mungsabrefien zu der Rechbauer'ſchen Interpellation wegen Schleswig. 
Holfleins beſchloſſen. Bon einem in Wien gebildeten Hilfscomite, unter 
beffien Mitglievern hervorragende Perfönlichleiten ſich befinden, ift mit 
ber Sammlung von Gelbbeiträgen bereit6 begomnen worden; eine Adreſſe 
an das Haus der Abgeordneten wirb in ber Kaiferftabt zur Unterzeich ⸗ 
nung aufgelegt werben. 

Aus Schledwig. Nach ver „irleneb. Ztg.“ ift die Gräfin Danner 
auf Schloß Glüdsburg an ber Gefitsrofe erkranlt. (Un bemjelben 
Ort und an berjelden Krankheit flarb belauntlich ihr lönigliger Gemahl.) 

St. Gallen, 30. Nov. Der große Rath hat mit Berathung 
der Conceffion zu einer Bobenfee-Gürtelbahn begonnen, Die Commiftion 
trägt auf Genehmigufig ber Eonceffion an. Die Unternehmer der Bahn 
find: Talabot, Director der Mittelmeerbahn, Bankier Henti$ und 
Yaw, alle brei im Paris. Art. 3 beftimmt, daß die Bahn von bem 
Zeitpunet an, wo von Deflerreih und Bayern die Eonceffionen ertheilt 
worben, im 2'4 Jahren vollendet fein- mäffe. Diefelbe wird vom Lindau 
über Bregenz nah Lautrah und Gt. Margareihen geführt, umb bei 
Rütti wird eine Brüde über den Rhein zur Verbindung mit Feldlirch 
gebaut werben, 


Ein neapolitanifched Blatt melbet, daß das Tribunal von Anel- 


“fine unter ber Anwendung tes brafonifden Brigantengefeges ben dor⸗ 
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tigen Douhertu Riccardi wegen Gemeinſchaft mit ben Brigauten und 
Berbergung derſelben zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurtheilt hat. 
Dreinndachtzig Perfonen wurben zu mehr oder weniger I 

Strafe aus demſelben Grunde verurtheilt. (Etliche hundert andere mur« 
ben auf die Juſeln beportirt. 

* London, 31. Nov: Die „Morning Poſt“ ift heute der Meinung 
daß ein Congreß die Gefahren Eurepas nur vermehren würde. „Lie 
med" finden bie Gefahr eines ſchlimmen Ausganges der deutſch ⸗däniſchen 
Frage durch bie Erklärung Defterreihs und Preußens verringert. Lord 
Ruffell werde Dänemark einladen, die Orbonnanz dv. 30. Mär für Hol- 
ftein zuridzuziehen. Beim Erlaß biefer Ortonnanz habe der König jeine 
Befuguiffe überfgritten, und wenn cr fie num zurädnehme, fo bejeitige 
er dadurch jeben Vorwand einer Bımbeserecution. „Daily Reans“ 
fucht bie Bedentlichleiten ver franzöſichen Preffe über vie abſchlägige 
Antwort Englands auf die Eengrefeinladung zu Befämpfen. Nur mit 
Betauern fei man daran gegangen. Es wäre vielleicht höflicher geweſen, 
aber weniger aufrihtig, wenn man mit bem Gomgrefverfälage ges 
fpielt und ihm erſt nad einem diplomatischen Helbzuge abgelehnt hätte, 
Wenn ſchon die bloße Mittheilung der Motive ver Weigerung Englands 
in Paris eine ſolche Erregung hervorgebraht habe, was müfte erfl ba 
ein Congreß zur Folge haben! Das liberale Fraukreich und das freie 
England könnten ſich gegenüber nie falſch fein. — Na einer weiteren 
Mittheilung von „Daily News’ fol Herr Trilupis ſich nod immer 
weigern, ben Tractat über bie Abtretung der joniſchen Inſeln zu un« 
terzeichnen, indem Griechenland fortwährend darauf beftcht, daß bie Be- 
feftigungen von a. —* geſchleift werden ſollen. 

London, 30. Nov. Man ſpricht von einem ſehr h rzlich gehaltenen 
eindringlichen Briefe Napoleon’s IM. am die Königin Victoria, worin er 
fie im Intereſſe des encopäifhen Friedens aufforbert, feine Eongreß-Ans 
erbietungen nicht aurddzumeifen. j 

Newport, 21. Nov, Depefchen aus Knorville vom 19. Novbr, 
flellen fbie Lage von Burnſtde als günftig dar. Die Verbindung mit 
Gumberland " unterbrohen. Bang befegte am 5. Nov. Brewnetille. 
In Matamoras wird ein Aufſtand zu Gunſten der Franzofen erwarte. 
Der Eonful der Union befürdtet Gewaltthätigfeiten; eim Theil ber 
Truppen Banks’ ift zu feinem Schutz dahin abgegangen. Golbagio 45°, ; 
Wechſel anf London 167. 


Börjen: und Dandels-Machriebten. 


Frankfurt, 3. December, Defterr. Nat.Ani. 63',,; bptec. Me. 58P; 
Bantactiem 740; Lotterie-Mnfchent-Roofe bom 1864: 71; bau 1868: 182; 
Oeſterreich. Lotteries Aulchens-Lonie von 1860: 74°/ Ludwigs hafen · Berbachers 
Eilenbahn-Hetien 138°, ; Baperiihe Ofbahn-Wetien 107'/,; Baderiſche Oftbahn- 
Hetien doll einge. 108; Weflbahn-Priorität 75%, ; Deflerr. Erebit-Mobilier- 
Hetleu 167, Wechſeleure: Paris 98; Londen 117',; Bien 9614. 

Wien, 3. Dechr. Deflerr. bptoc. Nau.Aul. 80 75; Sproc Met. 74 10; 
Lotterie-Anf.-Roofe von 1854: 90.50; ton 1868: 138 20; ven 1860: 91.70; 
Banfactien 78B4.—; öflere. Erebit-Mobllier-Hetten 177.—; Donan-Dampfiiffl + 
HActien 428; Öfterr. Staatebahn · Actien 186.— ; Norbbahn-Metien 167.— ; Bier 
babn-Brioritäten 92.—. Wedjeleurfe: Augsburg 3 Mt. 103.80; Lonben 
# 10. 121.40; Silber —. 


Berantwortlige Rebaction: 


Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bär den politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöpimenn. 
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Politifhe Nachrichten. 
BI Telegramme. 
Sandeld: und Börfen-Rachrichten. 


Zu Mozarts Gedähtnif. 
Gedicht von Herman Lingg. 

Der Stolz des Schmerzes war's zu allen Zeiten, 
Daf, wem zu früh der Tod die Augen ſchloß, 
Daf dem durch's Reih der Schatten noch begleiten 
Der Nachwelt Thränen um fein ſchönes Looß; 
Dod wenn der Töne Meer quillt von den Saiten, 
Entringen Welten ſich dem er 
Und fäwellen mit dem Schmerz), ben fie verklären, 
Hinäber in die Harmonie ber Gh. 


Aus jenen Sphären, eine felbft gejendet, 
Erfhienft Du dieſer Erbenwelt, und haft 
Berſchwenderiſch von jenen Höh'n geſpendet 
Den Wonnerauſch, der jede Bruft erfaßt 

Die Deinen Tönen laufht; wie fräh vollendet, 
Wie führte dich die Mufe, wie mit Haſt 

Ins Leben ein, um bald auf ihren Schwingen 
Dig Deinem Himmel wieder heimzubringen. 
Wie traulich fpricht, wie lieblih zum Gemüthe 
Der Genius in eines Kindes Geift, 

Bern ſich geftaltet jene Wunderblüthe, 

Die früh und flolz dem Niedern fi entreift, 
Beun fördernd die Natur in fliller Güte 
Dem imnern Schau'n all ihre Wunter weist, 
Und laut umd lauter bie Accorde klingen, 

Die bald allmächtig jedes Herz bezwingen ! 


Und wie beim Licht der jungen Dorgenröthe 

Die Säule Hang, fo hoch und rein erſcholl 

Das wunderbare Lied, die Zauberflöte; 

Wie golvig heil, wie rein und feelenvoll! 

Benn nod die Nachtigall was überböte 

So wär es biefer Flöte füßes Mol! 

2. fünf bu priefterlih durch jede Reihe 
änterung Dich felbft zur höchſten Weihe. 


Du Ichrfl baß jedem Schmerz Mufit verfläre; 
Aus Trauer jubelnd, und im höchſten Glüd 
Der Wehmuth Laut, lealt fie auf gold'ner Fähre 
Den Menſchen in fein Paradies zurüd, 

Durch jede Nacht, durch jede Himmelsfphäre, 
Dur Tod und Höle; ja Dein Meiflerflüd, 
Dein Don Yuan erfdüttert, wie mit Worten, 
Nur Hamlet kann und Faufl, ſelbſt ihre Pforten, 


Bis ihm bie Teufel in die Hölle ſchlagen, 
Unüberwinblic bleibt fein Uebermuth, 

Boll Frevelluft durch's Leben Binzujagen ; 

So perlt ber Wein, fo raf't der ade Glulh! 
Kann man vom Marmorbilo, es lebe, fagen, 
So tönt es marmorn hier aus einer Fluh 
Die zum Gericht erflung’ner Tuballänge, — 
So wandelt das Verhäugniß feine Gänge. 
Der Meifter aber fügt im fliller Stunde 

Beim oem Eiaviere zum Gefang, 
Bo flets ein Duell von Schmerz und Fuft dem Grunde 
Des innigen Gemüthes ſich entrang, 
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Und tieffter Ernft mit lofem Scherz im Bunbe, 
Und heil’ge Scheu, unb höchſter Schuſucht Drang. 
Sonaten, Symphonien — al’ die Noten 
Bolianten gäb es, freilich feine tobten! — 


Am Thore dort des Domes bie Chypreſſe, 

Gen Himmel deutend ragt fie ſchlauk und frei; 
Ih hör das Requiem, die Trauermefle; 

D Staub, ruft mir’s es laut, geh’ nicht vorbei! 
Blick in die Seelenangft, die Tobtenbläffe; 

Hör an ber Auferftehung Yubelfrei! 

Bon tiefftem Abgrund bis zum bödften Strahle 
Erheben Did die Stimmen im Chorale. 


Ber hat vom jener Gage nicht vernommen, 
Daß einft in zart's Haus ein Freuder trat, 
Der fagte, daß er fernher fei gelommen, 

Und um ein Requiem ben Beifer bat? 

Da ſchrieb e-, ahnungsvoll das Herz belommten, 
Den Tod erwartend, ber ihm war gemaht, 

Und wie befeelt vom jemen, bie ihm riefen, 

Sein Schwanenlied, den Inhalt alles Tiefen 


Die Leuchter am Altar find angezündet, 

Die Orgel ruft: „o komm unb bord, es ift 
So tief in menfhliher Natur gegründet, 

Daß unfer Herz der Stunde nicht vergißt, 

Im die die Summe aller andern mündet, 
Geheimniß, das fein Sterblicher ermißt. — 
Er ift vielleicht auch dieß eim Amt ber Seelen, 
In Tönen ung vom Yenfeits zu erzählen? — 


Dein Grabmal, Mozart, fchmidt bie Thränenweibe, 
Die Büferin mit ihrem langen Haar, 

Boll Sehnſucht ſentt fie, noch vertieft im Leibe 
Die Zweige fanft auf Deine Trauerbahr; 

Mufit und Thränenweide, ja fie beibe 

Sind fih verwandt von jeher, Jahr um Yahr 
Berging, und Niemand hat Dein Grab gefunden, 
Nur fie noch wufh im Tode Dir bie den, 


Die Myrthe grün ber Braut im Hochzeitreigen, 
Den Helden, der zum Sieg bie Waffe ſchwang 
Krön’ Eichenlaub, auf Dichterſtirnen neigen 
Soll fi) der Lorbeer; aber fie, die bang 

Un Babylon vernahm in ihren Zweigen, 

Die Harfe bie von Zions Preis erflang, 

Sie fenkt fih auf Dein Grab, ala ob fe lauſche 
Ob noch ein füher Klang barüberranfce. 

Doch Deine Lieber weh'n mit Lenzeoſchwingen, 
Ein ew'ger Frühling duch das deutſche Land, 
Erhöhen jeden edlen Drang und ſchlingen 


"Um aller Herzen Gluth ein einig Band, 


Bo Deine Töne fleggewohnt erklingen 

Erhebt zu Deinem Ruhm mit Herz und Hand 
Eid, jeber deutſche Dann beim Blut der Rebe, 
Und ruf es jubelnd: Mozart, Mozart lebe! 


Andere Zeiten. 
Novelle von Marie Jy. Na⸗kowoka. 


(Bortfegung.) 
VII. 


Bir eilen dem Schluhe ver Erzählung entgegen und übergehen bie 
Zwiſchenſeenen bes jolennen Balles auf bem 
plöglihen Tod des Großvaters Ulrichs, der ſich flärfer ale jemals in 
bie Ferne fehnte und alle Auflalten zur Abreiſe nad Stettin traf, wo 
er ein Unterlommen zu finden hoffte, Doch follte fein Scheiben durch 
ein unerwartete® Ereigniß verzögert werben. Sener Affront, bet, fich 
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der franzoſiſche Officier im Haufe Wymars erlaubt hatte, ſollte micht 
der einzige bleiben, Geit mehreren Tagen war Wymar bahinter ger 
tommen, baf man dem Capitän befieren Wein zu Tiſche lieferte, ald der 
Duartiergeber verpflichtet war; fon meulih, als ber Eapitän Beſuch 
erhielt und um einen Imbiß und Wein bitten lief, ſchidte er von feinem 
emöhnlichen Tiſchwein hinauf. Der unfiebfame Gaſt verlangte andern 
ein, der Diener beftellte es eilig bem Hausheren, Diefer lieh troden 
erwibern, wenn bem Herrn Gapitän nod Burgunder gelüfte, fo I 
er im Ratheleller gang vortrefflihen. Die» Quartiergeber feien nicht 
verpflichtet, aud Wein und obenein vom beften zu liefern — er möge 
fi, wenn’s ihm beliche, beim Gouverneur beſchweren. . 
Das gefhah wohlweislich nicht. Der Eapitän ging vielmehr in 
ge darauf befand fi Fran Wymar Morgens allein, und 
e e au Wymar Morgens allein, un 
Segel 5** um noch einige Einfäufe zu machen. Ihr Sohn 
kam eben sans der Schule und ging an ihrem Zimmer vorbei in bad 
obere Stedwerl. , 

Der Eapitän, tief erbittert Über bie neulich erlittene rg 
zubem verflimmt un Be Folgen ber Nachtſchwärmerei und nicht wem ⸗ 
ger we Entd er — fei —* Flaſche * F 

en Sorte beigegeben, ſchalt heftig gegen den Diener, ber ihm auf- 
* als en feine Zimmerthüre öffnete, ging eben Theobald 
vorüber. — Deiner Mutter, ich will nicht dieſes Gewächs, ſondern 
ben frühern Wein haben!’ herrſchte er ihn an. 

Der Gefclehterfprößling war an einen ſolchen Ton * gewöhnt, 
das patriotiſche Blut empörte fi. „Mein Bater fagt, Sie önnten 
ſich beim Gouverneur bejgweren, wenn Ihnen der Wein micht mundet !* 
—— See — ime Fluth von Shmäh die Erwi— 

ine e und eime bon ungen war bie ⸗ 
de Laut aufſchreiend eilte er zur Mutter. 

J— hörte plöglih Lärui, Gepolter. Das mar eben nichts Sel⸗ 
tenes. Der Gapitän m ſich Morgens, wenn er ven Hausherren 
auf ber Börfe oder fonft abweſend wußte, oft ungebührlid, Das Die- 
nervolt war freilich fo Käfig und umverfchämt, bafı ihm eime Pection 
eriheilt werben mußte. FE nur biefes Toben micht gegen bie Würde 
des es en he 

a Bring fie jedech Das war Theobalde Stimme, Er ſchrie 
laut auf. Beftürgt warf fie ein Tuch um die Schultern umd eilte bin» 
aus. Weinen kam ihr der Knabe entgegen — ber Capitän folgte ihm 
fdimpfend und flndene Die Dienerfhaft, die Eomteiriften wie bie 
einguartierten Solbaten eilten neugierig herbei. 

Die Mutter hätte fi, ihrer Würde gänzlich vergeffend, am liebſten 
auf den Menſchen geflürzt, der ihr Kind zu mifhandeln ur a Rur 
ihre Börperlide Schwäche hielt fie daven zuräd, feine amdere Ermäguug. 
Ihre Zunge war glüdliher Weile ſcharf und ſchneidig, und fie beviente 
ſich derſelben aud als einer tüdtigen Waffe. Im ihrem gerechten Eifer 
wählte fie die Worte nicht fo forgfältig, wie es von einer Dame ftets 
winfdenswerth if. Es liefen jogar Ausbräde unter, die fonft nur im 
Munde des von ihr fo tief verachteten Volles heimifh zu fein pflegen. 

Den Dienftleuten war es ein unbeſchreibliches Gaudium, daß ihre 
„DBochgeet Sen’ dem unverfhämten Franzoſen in feingr eigenen Weiſe 
ſchlug. ibft deſſen eigne Leute verbargen ein fhadtnfroges Lächeln 
nur mit Hilfe des im Flut herrſchenden Zwielihte, Denn daß ber 
Dfficier, fo viel er immerbim im Schelten zu leiflen vermochte, nicht 
gegen bie er e Frau auffem, das begriff fogar er felber. Aber follte 
er das ungeftraft über ſich ergehen lafſen, nicht Rebauge nehmen? Er 
befahl feinen Leuten, fie zu verhaften und auf die Commantantur zu 
bringen, wo fie ihre Schmähumgen eines Taiferlihen Officiers büfen folle: 

Die Soldaten fäumten nicht, zu gehorden — vergebens proteftirte 
die Frau, rief daun ihre Lente zum Beiſtand auf. Sie maren zwar 
außer fi, wagten aber nicht, einem franzdfifhen Officier und feinen Be« 
waffneten fi zu widerſehen. 

So hatten denn bie fiaunenden, fhabenfrohen ober entrüfleten Ber 
mohner der Gtabt das fonderbare Schaufpiel, daß eine den erflen fFa- 
milien angehörende Frau am hellen Tage von Selbaten durch bie Gaffen 
geihleppt warb. Gie felber, die Hohmüthige, war faft wahnwitzig und 
geberebte fi auch gleich einer Wahnwitzigen. 

Theobald rannte, ald er begriff, was mit ber Mutter n 
follte, zum Vater, Er ſetzte durch feinen Bericht nicht en 
fondern fämmtliche auf dem Rathhauſe Anweſenden in eine unbeſchreib 
liche Aufregung. Eine Deputatien begab fih augenblidlih zum Gon« 
verneur, bringlide Beſchwerde zu führen, angemeffene Genugthuung zu 
ferdern. Frau Wymar warb auch fogleih vom Commanbanten mit 
rar entlaffen und von ihrem Gatten im eimem Magen 

et. 


Der Eapipin mwurbe veruriheilt, feierliche Abbitte vor der Dame 


zu leiften, ein Met, der nad ber Geneſung ber Frau Wymar, welde 
nach jener furchtbaren Demüthigung bebenflih erkrault war, flattfinden 


follte, unb zwar nicht privatim, fonbern Öffentlich Zu biefem Zwe 
waren mehrere alten Freunde bes Haufes Wymar eingeladen werben, 
barumter and ber Chef ber firma Herwart aus ber Yanggaffe, ein 
wörbiger alter Herr, ber ſchon feit langer Beit für feinen Sohn um 
ze. ie anbalten zn 43 lange a. er . nit gethan, 
weil er w t, das das ärgerliche Yu er bie Verhaftung ber 
Brautmutter ſich erft ein nu lege. m eng 

Der Eapitän erſchien umd leiftete die ihm als Gäftefadtion fir bie 
Dame aufgegebene Abbitte. Die Gegenwart ber Herren dabei hatte ihn 
jebod” zu fehr verlegt, ala bag er für feine Demüthigung nicht auf 
Revange Hätte finnen ſollen. Diefelbe Ing nahe genug. 

„So empfehle ich mich Ihnen beflens, Madame. Ich offe, Sie 
tragen mir für meine Uebereilung feinen Groll nad; meinerfelts wehme 
ih fo aufrihtigen Untheil an Ihrem Süd, daß ich die, wie ich höre, 
fo bald erfolgende Abreiſe des ſchönen Ulrich lebhaft beflage.” Er hatte 
die legten Worte halblaut geſprochen und wollte fid einem Gruß 
gegen Fr — Anweſenden entfernen. 

„Derr — eine neue Beleidigung ? rief ber Hausberr aufſpringend. 
‚Nicht von ber Stelle, bis Sie ——2 a5 —— at u 

„IH werbe nicht fo inbiscret fein, Madame zu comprontittiren, 
Sie mag Ihnen jelber fagen, wenn es ihr beliebt, wer Uri ift und 
warum er an ber Glasthür des Comtoire — Er bielt inne, 

Fran Wymar fant wie vernichtet in ihren Siuhl jurüd. Gie 
meinte; er rede vom ber Vergangenheit. Die Geſichter ber Herren 
wurden bebenfli fang; wer Hätte wohl bergleihen gebacht ? Und den · 
noch — die Frau erſchien ja ald das perfonificirte Seifen, Herwart 
beglädwünfdgte fih im Stillen, daß er ned nidt um Dttiliens Band 


geworben habe. 
Echluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Der berühmte Norfoll-NRieſe“ Mobert Hales if vor einigen Zar 
gen in Yarmouth geftorben. Er mar erft 43 Jahre alt; aud fein 
grober Körper war der Schwindſucht gegenüber nicht mädjtig enug. 

chon feine Eltern waren wegen ihrer Statur bemerfens fein 
Bater war 6'/, feine Mutter 6 uf hoch. Mile Sprößlinge biefes 
Paares maren ihrer Patagonifen Eltern mwilrdig; bie Smaben wahre 
Enateföhne blieben feiner unter 6 Fuß 5 Bol, vom ven Mäpcen ent« 
widelte ſich die kleinſte zu einer Mmazonengeftalt von 6 Fuß 3 Zoll. 
Robert Hales aber war, die Blume unter allen; 7°, Fuh fand er in 
feinen Schuhen und: wog 452 Pfund, Mit einer Schweſter, die 7 
Feß 2 Boll maß, Bereifle er das Fand und mad bem Tode feiner 
Schweiter, bie 20 Jahre alt ſtarb, beſuchte er die Hauptſtädte des Eon- 
tinents und Amerifa's., Er wurde dem König Louis Philipp, ver Kö- 
nigin Victoria vorgeſtellt und erhielt Geſchenie vom ihnen. Glängende 
Seſchäfte machte er unter Barnums Aufpicien in Amerila, wo in 1 
Tagen 28,000 Menſchen herbeiftrömten, um ihn zu fehen. j 


(Aus Leffinge’Leben) Mar Ring gibt im enilleton ber 
Weſer · gig. eine Anechote über Leffing, bie er der Mittheilung eines 
Fteuntes im Wolfenbüttel zu verdanken hat. Daſelbſt lebte noch vor 
einigen Jahren bie uralte Aufwärterin bes berühmten Schriftftellers. 
Einige jüngere Verehter des Dichters fuchten die alte Frau auf, um 
einige Nachrichten über das Leben Leſſing's aus ihrem Mumbe zıt ver- 
nehmen. Unter anderem richteten fie and zufällig bie Frage am fie, ob 
Leſſing geraucht habe. Hierauf antworte bie Aufwärterin, welde über 
haupt nicht alljugut auf ihren berilhmten Herrn zu fprechen war, im 
ihrem plattventfhen Diafet: „Hei harre mir, hei funme nir, m’ bodhte 
st mir, aber fÄhmöten daue hei 'n gamzen Day.“ (Er hatte nichts, er 
wo Are unb taugte auch nichts, aber rauden that er den gan- 
zen ; 


- Der türfifhe Sultan errichtet eine Ehrengarbe and jun. 
>= Veuten, den Söhnen ber vormehmften Familien aller Stämme feines 
eiches. Diefes Corps fol bie prüchtigſie Truppe der Welt werden, 


fowohl wegen der ſchönen Rörperformen biefer Racen als ihrer glänzen» 
ben Belleivung. * PN 


- Das Teftament eines jungen Wäfllings in der Gegend ven 
Ion ruft den Proceß Dumollard in Erinnerung. Man begriff nicht, 
warum biefer Mörder e8 imaer gerade nur auf junge Di 
abgefehen hatte. Nun glaubt man, dafi biefelben bem Mörber empfohe 
len wurben, um fie gegen Bezahlung bei Seite zu ſchaffen umb baburd 
unliebfame Cntbefungen zu verhindern. Der genannte Wältling bat 
nämlich, von Gewiffensbifien gefoltert und um Schandthaten zu fühmen, 
deren niebrigfien Mithelfer allein bie Strenge bes Gefehes getroffen, 
150,000 Fr. r Stiftung eines Hofpitiums beftimmt, worin m. 
lich „Dienfimöbchen, welche aufer Stande find, durch Arheit ihre Brod 
zu verbienen“, Aufnahme finden ſollen. 
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Ueber die Ergengung ber grünen PBatina an ber Bronce 
berichtete Hr. Prof. — ns in ber legten Sitzung ber Berliner poly« 
tehnifhen Geſellſchaft über die Arbeiten der Commiffion jur Ermittelung 
ber Urfahen, unter melden die Broncen fid zit einer grünen Patina 
betleiden. Dur die cheuiſche Unterfuchung der verſchledenen antiken 
und neueren Broncen babe ſich eutſchieden rag sr daß die Zur 
fantmenfegung berfelben keinen Einfluß auf vie Eutſtehung der Patına 

, So beftchen einige Statuen (mie bie „Diana im Charlotten- 

rger Schloßgarten) faft aus reinem Mefling, anbere find frei von 
5 ‚ in amberen iſt wenig Zinn oder auch viel Zinn enthalten, alle 

gen jeboch biefelbe Patina. Es mülle vielmehr angenommen wer- 
den, baf der Zufland ber Atmeſphäre in ber Umgebung ber Statuen 
von großem Einfluß fei. Zur Beitätigung dienen alle in großen Städten 
aufgeftellten Statuen. Selbſt tie des „großen Kurfücften‘ ſcheint zu- 
uehmend ſchwärzer de werben, vielleicht eime Urſache der Kohlenaustünft« 
ungen ber im ber Gegend ſich aufhaltenden Schiffe, ber vielen Härbereien 
der Umgegend :c. Thaiſache iſt es jedech, daß eine Stelle am mäge- 
teten Arm biefer Statue ſich hellgrün erhält, was wohl dem Umſtande 
wuuichreiben if, daß die Waſſerniederſchläge ih an tiefem Orte länger 
erhalten, und ein bejieres Reinhalten von Staub ıc. bewirken. Ein 
leiches Berhalten wird befläligt bei bem Figuren des „Bogenipanners“ 
in Charlottenburg uhd des „„Laoloon” im Paris. Es fheint demnach 
ein Abfpülen der Statuen ein Mittel zu fein, dem Schwarjwerben vor« 
zubengen. Die Eommiflion jhlägt dem Bereine vor: 1) zu comtativen, 
ch pri die Farbe am großen Kurfürften wirflih ändere, und zwar durch 
Herftellung en Farben auf Biecuitporzellan und fpätere Ber- 
feigang; 2) Aufftellung von zwei Bronceflatuen am einem gesiymeten 

e, don bemen die eine eimer regelmäßigen Veiprengung unterworfen 
wird, und 3) bie en bon Berluchen zur Herfellung einer 
fünftlihen Patina. ie Borichläge wurden von ber Verfanmlung ge: 
nehmigt. (Diest.) 

. .. Mad tem „Annunire stalistique beige” filr bas Jahr 1862 
belief fh die Pandesbevölkrung von Belgien am 31. Dechr. 1862 
auf 4,836,566 Seelen, was in Bezug auf tas Vorjahr ein Mehr von 
54,311 oder 1,13 pCt. ergibt, Die Zahl der Geburten betrug 162,457 
(1 Geburt auf 31 Einwohner). Unter 100 Gebornen mit ben —— 
men find 7,3 unchelich (in Bayern 21). In Brabant fleigt dieſe Durde 
Dr: auf 11,3, im Yuremburgifcen fintt fie auf 2,7 herab. Yu 

rüffel allein waren 1.9 1862 24 pt. der Geburten außerehelich. Auf 
100 Geburten famen auf dem Lande 4,2 Tobtgeborme; in ben Stäbten 52. 
Das Beihältnik der Mädtifhen zur ländlichen Benälferung ift gegen» 
möärtig wie 265 zu 735. Bergleiht man bie Einwohnerzahl v. J. 1831 
mit der obigen v.9. 1862, fo ergibt fi File biefe Periode eine Ver ⸗ 
mehrung ven 1,050,752 Einwohnern eder von 28 pt. (xurchſchnitt · 
ih 0,88 pEt.) 


Rotijen 


* Ein Veteran des Nürnberger Theaters, der dort ſchon feit 1826 
für Tocal: und fürdeutfhecomifhe Partien — engagirte 
Oyſel Hat eine Geihichte ber genannten Bühne von 
1612—1868 herausgegeben. Der Leſer findet darin mande kurzweilige 
Eimyelheit und Inftige leraneldete, — namentlich; zu erwähnen find 

die Fahrten und Schnurren eines untergegangenen Genie's mit 

amen Meigenberg — aber ber Eintrud im Ganzen iſt bo ein ziem ⸗ 

lich unerquidlicher und trofllofer. Man thut fo recht einen Blick im bie 
tiefe Miſere der Meineren Privatdirectionen. Hier und da begegnet und 
ehrlihes Streben und foliter Sinn, aud an einem gewifjen 
Grabe von Glüd fehlt es zuweilen nicht, bie Hauptſache bleibt aber doch 
immer Beh auf der einen und Schwindel anf ber anderen Seite, Was 
im leßterer Beziehung von einem jegt noch, und zwar dem Anſchein nad) 
in Glan und Wohlergehen, Lebenden erzählt wird, überfteigt im ber 
That alle Begriffe. Der alte wadere Hyſel bat viel im feinem „lieben 
Nürnberg” durchgemacht, er if häufig mit ſchwarzem Undank belohnt 
und fein geringes Erfpartes ihm mwieber aus bem Händen geriffen wor: 
ben, — doch aber blieb er ber Stabt und feinem Wirkungstreife treu 
unb meinte es auch nad ben bitterften Erfahrungen mod ernft mit ber 

. Er verdient dehhalb öffentlich Anerkennung und fie werbe ihm 
hiemit von uns zu Theil. 

* Der rheiniſche Sängerbund hat für fein mädftes Sin; 
Köln in Ausfiht genommen und bereits ein Eomit& mit ben Vorbe- 
reitungen betraut. 


& 


- Großes Gaudium erregt im Parifer Dejazet-Theater ein Stüd, 
das ben Titel führt: „Bon Paris nah China”, Ein gewiffer Bau - 
buche gleiht aufs Haar dem Komiler Tifſier vom Dejaget-Theater, 
Bas er aud anfangen mag, immer macht ihm bie vertradte Mehnliche 
keit einen Strich durch die Rechnung. Er ficht im Begriffe, als feine 


Ehefrau eine reihe Baronin Heimzuführen — fein Glüd ifi — 
wie ein Ungemitter iſt witder der vermaledeite Tiſſier mit feinem Iwei · 
deutigen Juuggeſelleniebhen da und treibt ben Unſchuldigen zum Tempel 
hinaus. Einmal geht er in's Dejazet-Theater. Tiffier —22 —— 
zu loumen. Der Director erblidt Baubuche. Siehe ba, Tiſſier! Ziffier 
ur — Fern = —— ſchidt zum Poligeicom- 

rum i muf} — guand möme, Die * 
ſammlung aber lacht bis zu — — 


Politiſche Nachrichten. 


RR Zelegramme, 
U) Dresden, 4. Dechr. Im Abgeorbnetenhaufe erklärte 
Minifter dv, Beuft, bie jüngfte Interpellatton ———— die re 
ſiſche Regierung ‚babe das Londoner Protololl weder unterzeichitet, 
noch ſei fie ihm förmlich beigetreten. Der Miniiter gibt dann einen 
Heberblid über den Berlauf des Abjchluffes des Fondoner Vertrags, 
und führte Mehreres zur Entſchuldigung des Verfahrens ver beutichen 
Srofmächte an, der Warfchauer Vertrag jei beransgegangen, Düne 
marte Berſprechungen Härten bei ber bamaligen Sachlage großen 
Werth gehabt. Yeutere hätten Eude 1852 Sachen bewogen, feine 
Zuftimmung funbzugeben, jeod mit dem ausprüklichen Vorbehalte, 
daß in feiner Weife"den Beſchlũſſen bes Bundes vorgegriffen werden 
ſollte, falls dieſer zur Erörterung dieſer Frage Anlaf erhalten werde. 
Schon durch dieſen Borbehalt habe Sachſen jetzt freie Eniſchließungen, 
auch wenn Dänemark nicht, wie gefchehen, feine Verpflichtungen 
gebrocen hätte. Weiter äußerte der Döinifter: die Verzögerung Des 
Beichluffes der Bundesverfammlung ſei micht bie Folge eines Man 
geld an Entichlofjenheit, alle deutſchen Regierungen feien von gleichem 
Seifte befeelt; die Verzögerung fei herbeigeführt durg confeguentt® 
Feſthalten eines dem fächſiſchen Antrage conformen Stanppunett®; 
—— bringe der morgige Tag bie Entſcheidung. Deut ee 
Seit möge ſich nicht zwifchen feine Fürften und das Muslanv een 
—— re ——— — kl zu achten, doch auch ni Ener 
vergeſſen, er Londoner Vertrag bie Bunbes i 
Verträge Pu en lönne. z —— A 
Ba = en, 4 Dec. Im Untechaufe beantwortete Graf Reh? ⸗ 
die Interpellation Rechbauers mit ausführlider Darlegun er —— 
lage, äußerte ſich befriedigt über das Einverſtaͤndnig mu Rreu — 
bezeichnete folgende Gefichtöpuncte als leitend für beide deutfche Gudze * a 
Der Londoner Vertrag babe für feine Theilnehmer beitimmte votre? 
seitliche Verbinbtichfeiten begründet, mit welchen fie fi auch in ie #®, 
Abſtimmungen am Bunde nicht in Witerfpruch jegen dürfen. In — * 
Verhaͤltniſſe wiſchen Deutſchiand und Dänemark bilde aber ver £ ec 
doner Vertrag mit dem worausgegangenen Stipulationen ein sd a 
und wenn Dünemarf den Vertrag antufe, fo könnten Defterreih Ei. 
Preußen antworten, daß Dänemark vorher die Vorauusfeguungen rı8#3 
Bertrages zu erfüllen babe. König Ehriitian habe feine Megierrk est 
‚nit einem offenen Bruch jener Stipulationen begonnen, Daher hätt = 
Defterreih und Preußen für die Sutpenfion der hoiteinifchen Stim aas 
führung am Bunde geftimmt und fchleunigfte Ausführnsig Der Erecıs = 
tion_beverwortet, Der Einwand, daf eine recution eine Yinerfennurı gg 
in ſich ſchliebe, fei nicht fichhaltig, die Erbfolgefrage bleibe Porbebalterz . 
Mit dem in Kopenhagen herrſchenden, das Recht und SelbiigefügT 
Deutjclands verlependen Softem müßte entichieren Wbrechrnung Pflo- 
gen werben, damit von Mißachtung verfaflungsmäßiger, Mer Derz 
Schup Des Bundes ftchender Rechte nicht mehr die Keve fein fönne 
Deiterreichifche Truppen ftänven bereit, auf den erften Winf von Fran a 
furt an die Unterelbe abyurüden. für ein gemaltiames Eingrelen ;,, 
die Grbfolgefrage fünne Dagegen Deiterreih feine Veran worlichfer, 
übernehmen, erfenne am, dab der Bund, welcher pet eondone, 
Vertrage nicht beigetreten, diefe Frage zu prüfen habe, aber ft fei Nach 
allen Richtungen bin beftritten, ein Zurüdgreifen auf bie Rehtöitang- 
puncte vor dem Londoner Bertrage fei in feinen Folgen für Deutihlanng 
Interefien micht au überfehen und der Grecution müffe € in Üchte, 
ſpruch vorbergeben. Lauenburgs Zugebörigleit zur päinifchert Stone 55, 
unanfeditbar. Richt zu überleben jei, baf bie Näperberechti en in 
Dänemarf und der vänifcpe Reſchorath ter Glücshurgifchert Crbforg, 
nur in der Voraudfepung, daß fie Die ganze Monardie zuſammenhalte 
werde, zugeftimmt hätten, daß die Auguſtenburgiſchen Für ſten in ihren 
Vroteſten ihre Erbrechte nicht blos au Schleswig. Helftzin, fondern Auf 
alle — Lande — hätten. Graf Rechberg erllaͤr⸗ 
Sließlich Defterreich fei entſchloſſen, mit Preußen mufamumenängchen, 
Recht und Vertrag in dieſer Frage zu achten und innerhalb ber Ören. 
zen des Rechtes für die Interefien Deutjclants und deutjher Stammes, 
genoſſen mit aller Macht einzutreten | 
O Kaffel, 4. Dec. Durch Minitterialausichreiden vom 28. Nov. 
wird der lurheſſiſche Landtag auf den 17. Der. einberufen, 
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$ Münden, 5. Dec. Den k. Finanguinifterium Kat in Einver- 
ſtändniß mit bem Staatsminiſterium des Innern md für Kirchen» und 
Schulangelegenheiten durch Refeript vom 21. Nov. ausgefproden, daft 
Inftalletionen ver bepfrändeten fatholifhen Geiftlichteit ala Dfficialfache 
der hiermit betrauten Stabtcemmifleriate und Bepirfaämter nicht erflärt 
werben können, bie bezüglichen Verhandlungen daher auch der Zare uns 
terliegen. Das Ucberwiegen des Stanbpunctes einer Parteifache ficht 
nad den Älteren einfclägigen Verordnungen unbeftritten fe, zumal mit 
ben Pfarrpfründen auch noch befendere uhr ‚ als die Borftand« 
Ihaft der Focalarmenpflege, Localſchul- Infpretion, Führung ber Civil: 
Randsregifter u. ſ.w. verbunden find, 


* Karlörube. Die Karlsruher Zeitung‘ bringt in ihrer meweflen 
Nummer einen Artikel über bie ſchleswig⸗ holfieiniſche Sade, worin fie 
egen jene am Bund geftellten Anträge polemifirt, melde vie Succef: 
Äenefrage mit Stilfhmweigen übergehen, und nur im allgemeinen Aus⸗ 
brilden eine Wahrung der Rechte der Hergogthilmer fordern, Gie ver- 
langt dagegen, taf bie Erbfolgefrage allen übrigen Rädfihten voran- 
geftellt, bafı jeme zuerft entfchieben werde; denn damit wilrben fich aud 
ale anderen fragen löfen. Deshalb bürfe fein Verfahren eintreten, 
welches bie Erbfrage ſchwebend zu halten oder zu umgehen firche: vor 
Alem ſolle die Bundesberſammlung beratben, ob dem König von Düne 
mark ein Beflgtitel auf Helftein zuftehe; man verneine diefe frage, und alles 
Uebrige werde fi dann ſchon finden. Wir glauben allerbings auch, daß 
es fehr gut if, fih von vornherein darüber Mar zu maden, weldes 
Enbziel anzuftreben fei. Aber wenn darüber zur Zeit mod) —— 
beſtehen, fo wäre es bo gewiß beſſer, bie Truppen einftweifen einräden 
zu laffen (— worüber doch Einigkeit beflcht —); unter melden Titel, 
bas zu beftimmen, bazu dürfte e& immer nod Seit fein, wenn nur ein 
mal das erfle unumgänglich Nöthige gefchehen if, Deutfchlands Rechte 
zu wahren. 

"In Hildesheim und Stade haben zahlreiche Bolkeverfammlun- 
gen für Schleswig-Holftein ftattgefunden; in erfterer wurde u. I. auch 
eine Bittſchrift an bie Regierung um ſchleunige Einberufung ber Stänbes 
Berfammlung beſchloſſen, in legterer ein Provinyialverein zur Unterftügs 
ung der Schleswig-Helfteiner gegründet. 

Die „Rhein. Big.“ bemerkt gegen bie ſich im verſchiedenen Theilen 
Deutihlands mehrenden Berſuche zur Freiſchaaren · Bildung: „Das aller« 
verfehrtefte Mittel, um bie Gerzogthämer zu befreien, ift bas Freiſchär · 
lergetsſe, welches von einigen Furnplägen herfommt. Wenn fi bie 
Zumer mit ben Waffen vertraut machen, tm bemnähft als Freiwillige 
in ein Bundes-Eontingent ober ein fhleswig « Holfteinifches Heer, wenn 
ein ſolches formirt werben follte, einzutreten, ift gut. Mer aber meint, 
Freiſchaaren allein könnten die Herzogthimer den Dänen entreifien, ber 
treibt gefährliche Poffen.“ 

Schledwig, 29. Nov. Am Morgen bes 27. ds. wurde fänmtlis 
hen Lehrern ber Bürgerfhulen in Schleswig von bem Bürgermeifter 
Zörgenfen eröffnet, daß er in höherem Auftrage ihnen ben bezeichneten 
Eid abzuforbern babe. Auf bie Frage, ob dem Lehrern nicht, wie ben 
andern Beamten, eine Friſi von drei Tagen gewährt werben Münne, 
warb ihnen erwiedert, dah dieſe Friſt mur für bie mit ber Ausführung 
biefer Anorbnung beauftragten Beamten geflellt fei, unb baf bie Lehrer 
fofort zu unterzeichnen hätten, weldes denn auch geihah. — Am 28.0. 
waren jänmtliche Banernvögte, Rechenemänner und Sanbmänner auf 
bie Harbesvogteien zu gleihem Zwede geladen. Ein großer Theil ber» 
felben bat aber ben Eid bermeigert, was bei mehrerem bie fofortige Ent- 
faffung vom ihrer Function zur Folge gehabt haben foll. — Den „Inch. 
Nachrichten” zufolge ift von ben ifglievern ber fläbtifhen Collegien 
in ©arbing, fowie von ben Mitglievern des Deputirten « Eollegiums in 
Hufum die Wbleiftung bes Homagialeides verweigert worben. (M.-B.) 

Schledwig, 29. Novbr. Die Arbeiten in der Danewerffiellung 
werben am Schlufi biefer Woche weſentlich beendigt. Simmtlihe forti« 
fioatorifhe Werke und Schanzen ber — find mit Geſchutz ver⸗ 
fehen, und richten gegen 200 Kanonen ihre Mündungen nad; Giben. 
In den erften Tagen der nächſten Woche wirb bie Palliffabirung der 
Berfe mit verfläcten Kräften fortgefegt werben, unb trifft noch täglich 
aus (Flensburg Material zu diefem Zwe ein. Im der legten Zeit ba« 
bem über 1000 Mann täglich in ber Danewerfftellung gearbeitet, mäm- 
id: 2 Compagnien Ingenieure, 2 Eompagnien Feſtungs · Artillerie, 4 bie 
500 Mann des in Schleswig garnifonirenden Infanterie Bataillons und 
mehr als hundert Handwerker umb Wrbeiter, Die Ueberſchweunmungen 
ſind hergeſtellt, und der Waſſervorrath ift ſehr groß. (Ag) 

Hamelu, 1. Dec, Im einer beim hieſigen Obergericht anhän igen 
VProceßſache wurde behufs Vernehmung eines zu Kiel wohnenben Zeur 
gen das „herzoglich Holfleinifce” Duftizamt im Kiel requirirt, Ay geftrir 

en Tage ift jevoh das Requifitionafdreiben mit ber darauf befindlichen 
emerkung zurüdgelommen: „Wegen unverflänblicer Adreſſe retonr. 


2 Drut von Dr. 





Königliches Pofteompteir”, und trug daneben die Marke: „Aus Däne- 
mach” — Als dieſer Borgang heute den Anwälten beider Theile zur 
Stellung weiterer Anträge vom Übergerichte eröffnet wurbe, erflärte 
Dr, Naumann I, daß er in ven deutſchen Herzogthümern Säleswig- 
Holftein nur das herzoglich holſteiniſche, micht aber ein däniſches Yuftiz- 
Amt zu Kiel erfemme und anerkennen önne, und feine Partei baher ge- 
gen bie Requifltion eines andern Yufligamtes verwahren müfle. Beite 
Anwalte beantragten jodann, gerichtefeltig bas Minifterium der außmär- 
tigen Angelegenheiten in Hannever um Vermittlung in biefer Sacht auf, 
biplomatifchem Wege au erſuchen, und ift nom Berichte ſolches zugeſichert. 

Bremen, 3. Dec. Die Bürgerfhaft fordert focben ben Gemat 
auf, beim Bunde nad; Kräften für Unerkenmung und Berwirflihung vs 
Rechts der Herzogihlmer, vor Allem aber für beſchleunigte Action bes 
Bundes zu wirken. a 

Berlin, 2. Dec. Die heutige Morgen-Uusgabe der „National: 
Beitung (Nr. 562) ift wesen bes Yeitartifel® „Preußen im Lager Defter: 
reihe” poligeilich mit Beſchlag belegt worden. (R.»$.) 

Der Hanblungsreifende F. Ferres aus Bonn ift auf ben Gebanten 
gefommen, einen fogenannten Reifenden-Unterflügumgsverein für Deutfd;- 
land zu gründen. Es fol zu biefem Behufe am 27. Dezbr, d. I. eine 
Berfammlung von Reiſenden in Mainz flattfinden, um bie Sache zu 
befprechen. e 

rag, 2. Dec. 413 beulfce Studenten befhloffen Heute die Ab⸗ 
— — Adreſſe nach Kiel, worin fie für das gute Recht Sch 
Holſteine brürerli einfichen zu wollen erflären. orgen wird ein Auf 
ruf zur Sammlung von Beiträgen für die Bewohner der Elbeherzogthl- 
mer erſcheinen, der von 17 Projefjoren, Doctoren und Fabricanten unter 
zeichnet iſt. (Pr.) 
arid, 1. Dec. Der „Moniteur“ erllärt, die Regitrum 
— mit der Broſchüre „Napoleon Il. und der Eongreß‘ zu Ya 2 
Augleih erfahren wir jedoch, inf ber Verfaſſer derſeiben ber le 
nett ift, der früher Mitarbeiter des Journals bes Debats und ein 
Dann ift, der noch Heute in Beziehungen zum Minifterium der aus» 
wärtigen Ungelegenheiten ficht. (8.3) 


Kopenbagen, 28. Nov. Die Stimmung bleibt bier hrenb 
Außerft —— — bemüßen fi die Blätter, durch Ian 
einiger Artikel engliſcher Zeitungen der Menge neuen einzuflößen, 


Yet ſcheint die Furt aud den Fanatiomus einigermaßen lahm gelegt 
au haben, und biefem Umſtande iſt es mohl zu danlen, dag Baron 
Scheel» Pleffen Kopenhagen wieber verlaffen fonnte, ohne in ven Blät- 
teru ober auf der Strafe infwltirt worben zu fein. Daß bie Berhanb- 
lungen mit ihm vejultatios bleiben wilcden, war vorauszujchen. Als 
einen Ausprud der Stimmung, welde in biefigen Kreifen bericht, ‚ber« 
bient ein Leitartifel in ber geftrigen Nummer von „Wäbrelanbet‘‘ einige 
Aufmerkfamteit, Er ift von dem alten Biſchof Grundtvig unterzeichnet 
und Kuft baranf hinaus, daß ver Londoner Tractat fein „unbed te8' 
Recht in Bezug auf Holftein-Lauenburg gewähre und daß das bäniiche 
Bolt fich am Ende wohl in eine „offene und ewige Scheibung von 
Holftein“ finden und daß bie Trenuuug Holſteins und Lauenburgs 
„unter einem jelbflänbigen Fürſten“ dad Rejultat der geg . 
Krifie fein dürfte. Man werde einwenben, fügt der alte Grunbtoig, 
daß auf einen ſolchen Bergleih König Chriſtian IX, wohl kaum und 
Dentihland gewiß nicht eingehen werde, und es könne wohl jein, daß 
feiner von beiben Theilen fi dazu werbe verfichen mwolen, ohne vorerft 
das Sriegaglüd erprobt zu haben, aber mad einem Siege, nad allen 
Richtu bin auf Koſten bes bänifchen Volles gewonnen, würde man 
fi dieffeits doch wohl dazu verfichen. (M. 3.) 


Börjen: und Dandels:Machrichten, 


Frankfurt, 4. December, Deferr. Mat.-Mn. 68%, ; Sproc. Me. 58%,,; 
Baufactier 768; Lotterle · Anleheue⸗ Loeſe den 71; vom 1868: 188; 
Drfierreih, Sotterie- Anlehems-Loofe von 1860: 75%, ; Bubwigehafen- Berbader: 
Eitenbakır-Metien 139'/,P ; Bayeriiche Oftbakn-Metien 107°, ; Baperifdhe Ofibahı- 
Beten voll einge 108; Meflbahn-Prioritt 76; Deflere, Mrebit-MRobifier« 
Netien 170 Werfelenra: Part 98; London 11774; Wim 95'/.. 

Wien,d. Dechr. Deferr. öprer. Hat-Mnl. 80 80; Spree. Met, 74.10; 
Votterie-Mul.Losfe von 1854: 90.75; vom 1859: 13850; vom 1860: 91.90; 
Santactleu 786.—; Öfterr. Erebit-Mobilier-Hetien 178.20; Domam-Dampfictifi.- 
Netien 424; üfieer. Actien 186, ; Rorbbahn-Hetien 166.80; 
bagı-Prieritäten 92,—. BWecjelenrje: Hngsburg 3 Mt, 108.70; Louben 
S 10. 121.65; Siber —. 





Berantwortlie Rebaction: 
Bär den niditpelitifchen Theil: Dr. I. Croft, 
Bür den pellliſchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöylmann. 
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Aeberſicht. 


a Pflangenernährung. IL — Unbere Zeiten, 
von Marie o. Rostomsta. VII (Schluß) — Bermifchten. (Die 
Penayprefie in London.) — 
VBolitiſche Xachrichten. 
Telegramme. 
Zur Pflanzenernaͤhrung. 


Die Kenntui des Abſorptiensvermögens ift aber and in anderer 
Beife für den P producenten vom der hoͤchſten Wichtigleit. Es 
gibt ihm Aufſchluß, wie tief die dem Boden gegebenenen Nährftoffe in 
biefen einbringen, und lehrt ihm, ba er entipredenb ver Bewurzelung 
feiner Gufturpflangen düngen mäfle. Die Nährftoffe bewegen fih ja 
nicht in Form eimer Loſung im Boden und ver Pflangenprobucent hat 

baher am bie Orte zu bringen, wo fie feine Pflanzung vermöge ihrer 

urzelung bebürfen. Die ſeichtwurzelnden Pflanzen milflen ihre 
Nahrung im Obergrunde finden, bie tiejwurzelmden im Untergrunde. 
Die Bewurgelung ber Eulturpflangen zu kennen ift deßhalb für den 
rationeden Pflangenban von größter Bedeutung; fie if eine ber wide 
tigfien Grundlagen deſſelben 

Die ſoeben und im erſten Arlilel erwähnten Säge über Pflanzen- 
ernährung, die Pflanzenernährumgelchre ſelbſi, hat ein einziger Dann 
aufgefiellt und durch feine Unterfuhungen, fowie durch bie Berfuche, 
melde er durch feine zablreihen Schüler anftellen ließ, begründet. Und 
ein bet‘ Dann war ed, von bem wir dieſes jagen lünnen, His 
Liebig im Jahre 1840, der damals herrfenten Humustheorie gegen 
über, den Say ausſprach: die Pflanze lebt mur von anorgauiſchen Nähr- 
ftoffen, war ber Grundftein zur wahren Exkenntnifi der Pflanzenernähr⸗ 
mug gelegt. — Hätte Viebig mies gethan, als nur tie Natur der 
Nahrungsftoffe ver Pflanzen aufgellärt, jein Name wäre bennod für 
alle Zeiten mit der Bollswohlfahrt auf das Innigſte verknüpft geblie- 
ben. Mbgefchen von ben großartigen Veränderungen, welde durch dieſe 
Aufklärung in der Felbbewirthſchafiung überhaupt hervorgebracht wurbe, 
fuchte man and — feildem eben vie wahre Natur ver Pflangenmahr- 
ungsfloffe erkannt ift — überall die Nährftoffe liefernben Quellen auf. 
Hunderttanfende von Zentnern f. g. fünflliher Düngmittel werben ge 
genwärtig aus Stoffen bargeftellt, die man fräher für werthlos hielt 
und mit Abſicht verloren gehen lieh. Diefe fo erhaltenen Düngmittel 
aber er wieder Millionen von Zentnern Brod umb Fleiſch. 

Es find num einige weitere fragen zu erörtern; Viebig bat auch 
bier das Weſentliche zu ihrer Löſung beigetragen. 

Welche Berbältuihfe ver pflanzlichen Nährfloffe bebarf bie Pflanze 
im ihren verjhiehenen Wachsihumszeiten, wie wirken bieje Pflangen- 
nahrungsfoffe im Innern des Pflangenorganismus, und was geſchieht 
bei dem Bahsthumsproceffe ber verjgiebenen Pflanzen mit dem durch 
ihm erjeugten organiſchen Stoffen ? 

Die beftehen aus Zellen und zwar uur aus Zellen, ober 
aus Zellen und Gefäßen. Lebtere find ensanbelte Zellen, fie find 
aus Zellen entflanden, Die Zelle —— ein alljeitig geſchloſſenes 
Sädhen, deffen Umfleivung aus einer flidftofffreien Subſtanz beſteht, 
melde fih aus Zuder, mi, Stärle bilden kann. Die Subflanz 
ber Zellhaut heißt Zelluloſe. Daß ſich aber eine Zelle, ein mit Zelluloſe 
ummfleivete® Sädchen erzeugt, dazu gehört, daß eine ige . 
fan, mitwirtt; dieſe iſt völlig idemtifh mit dem Eiweiß bed Blutes 
eiße ber Hühmereier, ohne fie fann einer Zellenbild · 

nicht bie Rebe fein; fie macht einem weſentlichen Beſtandtheil des 

inbaltes aus. Der in der Zelle befindliche Primordialſchlauch, das 

sma, beficht aus ihr. Die keit ber Pflanze iſt aber entweber 
auf ihre fortwährende Bergrößerumg gerichtet, ober fie befteht in ber 
Erpugumg beftimmter ee —— Fortpflanzung dienen. 
In belden Fällen ift fi dlich das Bildungematerial zu dem neuen 
Zelle nothwendig, und wir können baher fagen, ber chemiſche Procefi 
in ber Pflanze iſt auf bie Bildung des Bellenergeugungsmaterials gerichtet. 

Es braucht kaum aufmerkjam gemacht zu werben, daß biefes 


| bilbungsmaterial, bas 
Novelle | 


Protoplaftem, von der hoöchſten Wichtigkeit fir 
ben animalijhen Lebensproceh if; jeine Menge bebingt ben Nahrunge- 
werih einer Pflanze ober eines Pflanzenorgand, es enthält vie Blut 
bildner und Wärmeergeuger. 

Die fiidftofifreien lanyensefanttpeite bilden fih in bem Pflan- 
genorganiemus nur bei Borhandenſein einer gehörigen Menge von Ul 


! Balien, im gleicher Weije erzeugen fih bie Eimeißlörper nur bei Anwe ⸗ 
| fenheit von Phospborfäure. 


e Allalien und die Phosphorjäure, ſiehen 
mit der Bildung ber genannten orga- 
flanze feine Allalien und feine Phos- 
iſchen 

ellbild⸗ 


in einem innigen Zujanmmenha 
niſchen Stoffreihen. Kann bie 
—— aus dem Boden aufnehmen, fo werden bie atmofp) 

* oſtoffe nicht affimilirt, bie Pflanze producirt keine 
un 

Die einzelnen Pflanzenarten erzeugen die fidftoffgaltigen und ſtid⸗ 
ftofffreien Pilanzenbeftandtheile in einem ſehr verfchiedenen Berhältnif ; 
eine und biefelbe Pflanze ihut das Gleiche in ihren veffchierenen Wads- 
thumsperioden. Die Weijenpflange enthält ein anderes Berhältniß biefer 
Stoffe als vie Runfelrübe, Die ausgereifte Pflanze ein anderes als bie 
jugenvlihe. Die Unforverungen, welde bie werjhiebenen Pflanzen jo» 
mwobl, als auch die einzelnen in ihren verfchiebenen ethumszeiten, 
hinſichtlich der Allalien und ber Phospherfäure an den Boden ftellen, 
werben befhalb fehr verſchieden jein, Die ſtenutniß dieſer Anforders 
ungen iſt aber von großer Wichtigkeit, denn nur, indem man ben De 
bürjniffen ber Pflanze Genüge leiftet, gelangen fie zur freubigen Ent- 


widlung. 

Kin der Wahsthumsproceh der Runkelrilbe in ihrem erſten Be» 
getationsjahre verfolgt, fo findet man, daß im dem erflen dreißig Tagen, 
von der Ausſaat an gerechnet, bie Pflanzen am Maſſe und Größe micht 
bedeutend zunehmen. Es beſtehen Berſucht, melde beweilen, daß ein 
Tagwert Feld in viefer Zeit etwa 219 Pfund Blätter und 7 Pfund 
Rüben erzeugt. Da der zweiten Veriode bes Wachethums, melde im 
bem angeführten Berſuche fünfuntbreißig Tage dauerte, nahren bie 
Pilanzen jedoch ſchon fehr an Maffe zu; die Hauptzunahme jedoch bes 
traf Die Affimilationsorgame, bie Blätter, Yeben Tag erzeugten fi 
359 Pfund Blätter; am Eude ber Periode betrug das Gewicht ber 
Blätter 12793 Pfund. Die Wurzeln wogen 2762 Pfund; fie nahmen 
täglich nur um 78 Pfund zu, In ber dritten Periode, welde zwanzig 
Tage dauerte, vermehrten bie Blätter noch immer ihre Maſſe ſehr ber 
trächtlich; jeder Tag erzeugte 325 Pfund; 190 Zentner repräfentirte 
ige Gefammtgewict, Über viel mächtiger zeigte ſich Hier die Wurzel - 
eniwidlung, fie ftieg ven 2762 Pfund auf 14400 over täglidy mm 
582 Pfund. In ter vierten ober lepten Periode, welche weitere fünf- 
unddreißig Tage umfafte, vermimderten die Blätter ihr Gewicht um 
beinahe 000 Pfund, Die in ihnen entboltanen affimilirten Stoffe 
ram in bie, jeben Tag um 640 Pfund an Maſſe aunehmenben 

urzeln, und ber Gejammtertrag des Tagwerles am Kunfelrüben be» 
trug 370 Bentner, 

Es ift nun leicht erſichtlich, das Gewicht ber Blätter ver Rüben» 
pflange nimmt etwas über bie Hälfte ihrer Bepetationsperiobe zu, mad 
dieſer Periode fenden vie Blätter von ben Stoffen, welche ihrer cigenen 


Ausbiltung dienten, hinab in die Wurzeln. Es iſt gewiß, verliert im 
biefer Periode die Pflanze die Blätter, fo ift ber Berluft tor —— 


fi; einmal werben Aſſimilatiendorgane, dann aber auch Ayem 
ung ber Wurzeln tienenbe organifche Etoffe entfernt; pas Bard —8 
muß fich bedeutend verringern. Und je it es. In Münden —— —XR 
Berſuche bewiefen, daß ſich das Erutegewicht der zweimal 
abgeblatteten Ruben zu den nicht abgeblatteten, wie 1:4 unb 
mal zur Hälfte abgeblatteten Rüben zu den nicht abgeblattete®# 
verhält, d. h. im erflen Falle bekam man viermal, im zweit 2 
mehr Runfelräben von bem nicht abgeblatteten Pflanzen. in 

Die Menge der Phosphorfäure und ber Ullalien, 
verſchiedenen — bie Rübenpflange zur ragen ver 
Stoffe täglich näthig hatte, betrugen für bas Tagwerf, von 
Periove am, gerechnet umb in biefer 0,9 Pfund bo 
1,5 Pfund Kali, im der dritten Periode 1,1 Pfund 
und 4 Pfand Kali und in der vierten Periode 1,3 Pfund 
fäure und 3,5 Pfund Kali. 
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Andere Zeiten. 
Rovelle von Marie v. Maskomsha. 
(Säluf.) 

Die eingetretene Pauſe war fürdterlid, Ee (dien, wie Dläfle des 
Unglädlihen und ber Echulbigen fpiegelte fi wieder auf ben Geſichtern 
der Freunde des alten hochgeachteten Dauſes, deffen Ehre nie ein Mafel 
hefledt Hatte. Nur Oktifle erfötbete um fo tiefer, je mehr ſie begriff, 
was der Mann anbentete — ausſprach. 

Er wollte fi entfernen. Das jumge Madchen trat jetoh ver, 
entſchloſſen und Über ihr Hanbeln mit fich völkig im Keinen. Sie begriff 
ven Zulammenhang ber ganzen Sache befitr, als irgend ein Anberer ber 
Grgenwärtigen. 

„Einen WUugenblid, Here Capitän! ſagte fie raſch und glühend. 
„ie wiffen nicht und biefe Herren miffen es auch nicht, da; ber junge 
Gerhardt, deffen Schwefter meiner Eltern Pathenfind war, deſſen Mutter 
gleihfam die Stelle ter meinigen vertrat, in unferm Hauſe flets bei 
feinem Vornamen Ulrich genannt wurde umd wird.‘ 

Uri Gerharht! Er — für befien Rechtlichleit der Kaufherr feine 
eigene zum Pfante gest hätte, auf dem er fleta ein unbebingtes Ders 
trauen gebabt . . . Wenn irgend Etwas ihn no tiefer zu beugen ver 
modte — biefer Name war's. Und-vas Auftreten feiner Techter? 
Wollte fie Zeugniß ablegen gegen bie eigene Stiefmutter? 

Die Andern vermohten «8 kaum anders aufzufaſſen. Sie gab zu 
vem Vornamen einen Zunamen, zu dem Berbadt bie Perfon, Mert- 
würdig, daß Niemand darauf gelommen war. Oper vielmehr natürlich 
— wer konnte aud jo Eimas denfen. Mancherlei fiel ihmen jept nach · 
träglich auf und ein, Dem Hausherrn gleichfalls. 

„Dttilie #’ Die miebergebeugte rau vermechte nur das eine Wort 
auszuftoßen, aber das Mädchen fuhr ſchuell fort: 

„Berzeibung, Mutter, Mir felber wird dieſe Dffenheit ſchwer, 
allein fie iſt ja nothmenbig. Am ein und zwanziaften Iuli will id} bie 
Treppe binabgehen, da jehe id), wie ber Herr Tapitãn fi nicht ent · 
hlöbet, eine Dame, bie Frau feines Ouartiergebers, mit Gewalt zu 
umarmen. Gleichzeitig fommt Gerhardt vom unten und Mutter ruft ihn, 
wie wir ihn ja immer zu mennen pflegen, bei feinem Vornamen zu 
Hilfe. Daher das Mißverſtändiß dieſes Kern, weldhes eben fein Zeug · 
ig für vie Lauterleit jeiner Gefinnungen ift. An ter Glasthär des 
Comtoirs fand Ulrich vorher allerbinge, wartete auf Sie, Bater und 
ih felber hatte ihm dort geſprochen.“ 

„Das ift alſo wirklich nicht kindliche Großmuth, Matemoifelle? 
Ihnen galt es, wenn der ſchöne junge Mann Runbenlang biefes Haus 
anflarrte ?” fragte er ungläubig und voll Hohn. 

Damit war ein neues Moment hinzugelommen, ein gamy über 
raſchender Gefidtspunet gewonnen Wenn [don die fremden Aubdrer 
in wachſender Spannung aufbordten, je wirbelte Wymar vollends ter 
Kopf. Seine Gattin athmete wieder — begriff das Mißverfläntnik — 
hlidte jedoch nicht minder geſpanut, als die Uebrigen, auf Ottilie. 

Diefe Hatte der plöglihe Angriff gegen fie jelber doch etwas aus 
ver Faffung gebracht. Indeh vicht für Lange, „a, mir — obihen 
ich dieſen Umfand aus Porem Munde erfahre!” ſagte fie unter heißem 
Erröthen, aber ohme Schwanken und fügte fioly Hinzu: „Ich wüßte nicht, 
and melden Grunte Sie Auffäliges an etmas fünben, worüber nur 
mein Vater Rechenſchaft verlamgen lönnte und aud erhalten würde." 

„Ih habe nichts weiter au fagen, ale: ich gratulire!” verfeßte ber 
Dfficier und ging mad) militäriihen Gruß, 

„Und außer biefer neuen Beleidigung bie alte, von ber ich jet erft 
höre‘ fuhr Womar mie aus einem ——— Traume auf. 

Er fan in einen Stuhl, noch immer nicht recht im Klaren über 
das wunderliche Gemiſch von Empfindungen, das fo raſch anf ihn ein 
gefläirmt war, noch eimftärmte. Die alten wäürbigen Freunde ſchuttelten 
die Köpfe — Hermart wahrhaft entfept. Was hatte man da vernem⸗ 
men! Das zweite war ja faft nicht weniger curies und unerbört, ale 
das erfte.e Der arme Vater! Man vergaß über der Teilnahme für 
i6n beinahe, daß man feiner Gattin emen jo fiberans unmwürbigen 
Verdacht abzubitten habe. Hermart beplüdwilnfdhte fich wieber, bafı bie 
Werbung mod nicht angebracht fei. 

„Um Gotteswillen, Mädchen, was werben bie Herren von Dir 
denken!" Es waren ber frau Wyn ar erſte Worte. „Und felbft ber 
Vater muß glauben, Du habeſt mit dem jungen Dann ein Verhältuiß. 
Nur ih, liebes Rind, ich denke nichts Wirges von Dir.‘ Sie ſtreckle 
der Stieftogter warm die Hand hin. Konnte fie nach dem Benehmen 
. Dttifiens, das fle vom ber furdtbarften Schmach fe glänzend gereinigt, 

weniger chun, als gleichfalls bie beſte Meinung von ihr begen? Gie 
empfand fogar, daß biefe nit fo umverbient fei, wie die Dttiliens von 
ihr, obgleich die Anfgulvigung des Frauzoſen in ber Gegenwart nbe« 
gründet war, 





Dttilie füßte ihre Hand. „Der Bater und Niemand denft Wirges 
von mir,” Äuferte fie, indem fie Eimem mad dem Anbern offen anfhante, 
„Nie hat der junge Gerhardt mir durch ein, Wort feine gen 
verrathen. Daß feine Blide es unwilllürlich taten; daß er, unbe» 
obachtet glanbenb, unfer Haus betrachtete; ja, baß er überhaupt wärmer 
für mid empfindet — wer fönnte das mir als Vergehen aurechnen ?“ 

„Weiß Gott, ih laun nicht einmal ihn darum verbammen !’ 
der alte Bangquier, ttiliens Palhe los und firedte gleichfalls Yen REG» 
hen feine Hand bin. „Obwohl Rleinbürger — er-ift doch ein Meufch, 
eim junger Menſch und wenn ich felber nicht ein alter Mann wäre, fo 
verliebte ih mich Kuall umd Fall in mein Pathchen.“ 

Der zweite College konnte nit umbin, beizuftimmen. 


Sicherlich Hätte Wymar, trop feiner Borliebe Urih und: feiner 
verhäftuiimäßig großen Borurteilslofigteit, dieſe Enthüllung fonft doch 
anders aufgenommen. Jetzt war ja Alles, Alles men befier, als 


bie fürdterlihe Schmach, bie er nad der Andeutung 

auf feinem grauen Haupte gefühlt hatte. Selbſt die Emdedung eines 
yärtlichen Berhältnifies zwiſchen Ditilie und bem jungen Mann wollte 
ihm jetzt ala etwas Erträglihes und Verztihliches bünten, 

‚Dtiiliel” rief er und ſchaute ihr ernft forfhend im bie eben noch 
fo floly, faft herausfordernd blidenden- Augen. Jetzt fliegen Thränen - 
darin auf; verfhämt und a fie ihm die Hand, umjhlang 
dann feinen Naden umb flüfterte in fein Ohr: „Nie werbe ih Dir 
a = —— — 4 

verſtand. rili te er fie, i i 
—— er u m. zes iin —— = —— 
angenheit Aberlonrmene rtheils willen? 
* 7 = Hs “ — war willen? Oder was war's benn 
me Berwunderung ſchauten bie alten fleifen Herren 
bie Piebfofangen ven Bater und ter. Ei i 
Wymar fo neumodiſch fentimestal Pen m ruhe a 


Noch mehr Auffehen und Kopfigätteln erregte es aber, Ditilie 
fräter ihre Hand Weich Gerhardt reichte, ver Ihrem 5* Bater 
im Geſchafte die treuefle Ste geworden war und baffelbe zulegt ganz 
übernahm. ls dann ſurchtbare Neth über Danzig bereinbrad und 


ſelbſt Herwart im ber Langgaſſe fallirte, ba entging Wymar bemfelben 


Geſchid mur durch die wirkſam d ſelbſt ei euende 
Unterſtũtzung * —* Ulrich, —— un —— 
ward ber Drud ven ver alten Hanſeſtadt und gan, Deutſchland genom- 
men, Num fprad ſogar frau Eleonore mit Befriebi bon ihrem 
Schwirgerfohn, der * Einer ber erſten Kaufleute gewor · 
den war. 5 
Verwmiſchtes. 
a Die Pennppreffe in London. 
ie fabelhafte Ausbreitung der romantiſch 

ber Gortejpondent ber „W, Big.“ 3 —— kr 5 
bie Bertreibung bes niederen Romanfabticates zur Aufgabe geflellt, 4 


ein fo überrafdrenbes und folgenfhweres omen, ba i 
lihere Unterjuhung verbiente, ald wir ** dem Rau * 
Feuilletens angebeihen laſſen kzunen. Bor ungefähr 12 Jahren wurde 
das erſie dieſer Blätter, das „Lonbon Journal““, gegründet und gegen⸗ 
wärtig erfheinen in London allein eimige 60 ähnliche, die jenem bas 
neue, im Berhälaig zum Angebot täglich wag ſende Publicum fireitig 
machen. Welche ungeheuere Proportionen ihre Verbreitung angenommen 
‚fi varans erfehen, daß Reynolds ankänigt, die Auflage ſei⸗ 
nes „Miscelleny” habe eine Million überjgritten. Dies iſt natürlich 
ein Puff, aber der Umfat bes „Ponbon Journal“ mag nicht weit hinter 
einer Million zurüdfichen und berjenige amberer Blätter biefer Gattung 
muß nad Hunderttaufenden gefhägt werben. Wenn man and mur 
annimmt, daf; wöchentlich 3,000,000 Eremplare 4 1 d und '‘, d ver 
fauft werden, umb babei berüdfichtigt, daß ein nicht umbeträdhtficher 
—* —— Englaude noqh nicht leſen lann, fo darf man 
ohne ung upten, baf für der Mati omanl 
türe, melde von diefen Blättern en wird, Ma Bak er F 


den iſt, ja, was noch mehr ji will, ein bebeut i 
ber Bevollerung all, feine Bllvung Ag Accherememd aus = 
Benny» und aus den Halfpenny-Romanjourmalen (Köpft, 

Das Publicum, auf das biefe Blätter bei ihrem erflen Erſcheinen 
peculirten und bem fie ihren Erfolg verbanfen, war ein durdhans 


fprünglies und jungfräuliches, das fräher u 

den Hationatiulen Hothöärftig lefen gelernt Ar 
Arbeiterinnen umb Dienfiboten, ejes biäher mit g 
entbedte Publicum, fir das bie ganze Literatur m 

baher leicht befriebigen und wurde vom —— 
Gefühlen * deren Einfachheit dem 


erifirte 
—ãS— 


* 
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im alle Phaſen der Romanliteratur eingeweihten Melt 
ivial erjchem Die Herausgeber beurtheilen —T 
ſeht tichtig. Für dieſee Publicum war Alles neu, und feine Dant- 
barkeit gegen ben „Eviter“, a es * dieſe —— ** 
der 38 einführte, dem es jo rährente Emotionen, Uße Träume 
und en lannte keine Örenzen. Der — der ſo 
ne Geſchichten ſchreiben kounte, feine Helden mit fo unwiberftchlicen 
en ausſtattete und feine Held innen, im denen Mar 
im der Strohhutlinie, Kate im Vatentcorfeitfache, Emily an ber NRäh ⸗ 
maſchine im „juvenilem Departement” von Moſes und Sohn ihr leib- 
eu Ebenbild fahen, mit einheimiſchen Cars und auslaudiſchen 
* fo verſchwenderiſch belohnte, dieſer Mann mußte der Imbegrifi 
aler Weisheit und Berzemsgüte fen. Bol kindlicher Dankbarkeit und 
em Berirauen appellirten fie in allen fällen an feine Freund- 
„er war für fie bie höchſſe Autorität, ihm erichloffen fie alle &e- 
ie ihres Herzens und ihrer Toilette, ihn fragten fie um Rath 
allen. ſchwierigen Yagen, vom ihm verlangten fie zu wiſſen, wie fie 
einen inbisereten Auswachs auf dem Rüden um erfolgreichſten verbeden 
konnten, ob ifmen Grin gut zu Geſicht fiche, ob es rathlich ſei, ihr 
rörhliches Hoar ſchwarz zu färben, ob fie einen jungen Dann küfjen 
dürften, der ihmen bie Hand gebrüdt habe, ob Deutichland eine große 
Stadt fei und im Amerika oder in Schottland liege, weldhes Recepi ſich 
"m probateften zur Bertilgung von Flecken auf ihrem Merinokleite, zur 
Bertreibung der Warzen und Sommerſpreſſen, zur Bereitung von 
being ermeife, und hundert andere Dinge, wie fie bie beſcheidene 
iſtenz eimes weiblichen Weſens, das mit einem Male aus ver primis 
tioften Unfenntaif in die Romanmwelt hinübergeiprungen iſt, bezeichnen. 
&o entfiand die editoriale Gorrefpondenzcolumme, die nicht wenig bazu 
beitrug, um bie Anziehungskraft dieſer Blätter zu erhöhen, und einen 
fehr intereffanten Einblid in die Berärfniffe und Anfhauungen eines 
eben fo umgebilveten ald umverbilveten Puklicums gewährte Der 
Editor“ war der Lehrer und Freund feiner Lefer, er mußte Alles 
wiffen und wußte aud Alles. 

Der Appetit kommt während des Effens, Je mehr das Publicum 
las, beflo ſchwerer war es zu befriebigen, beflo mehr verlor es von 
feiner beſcheidenen Urfprimglichkeit und won feinem einfachen Gefhmade, 
defte flärfere Dofen verlangte «6, um feine äberreigten Nerven nech 
erner zu reigen. Go trat allmählig eine Menderung um Charakter ber 

emanjonmale ein. Die Herausgeber ſahen fi genöthigt, bem prä 
tentiöferen Geſchmade ihrer Leſer Rechnung zu tragen und 328 ihre 
hlreichen Concurrenten zu überbieten. So wurden dieſe Blätter die 
ſane des „Senſations · Romanes“, deſſen Preduction und Lectüre 

wohl das eigentliche „fociale Uebel“ des heutigen Englands iſt, alle 
übrigen Fiteraturgatiungen zu überfluthen und den Gedanken des Dahr ⸗ 


* 


IE 


£ 


" und gegenwärtig find wieder Riejeuplacate an allen Mauern 
angefhlagen, welde das demnachſtige Erfch:inen eines nenen Nomanes 
aus ihrer Feder im demſelben Blatte ankinbigen. Ihre Romane wer 
den ja wohl aud in Deutfchland befanmt fein, aber fie find mod nichts 
im ih mit den Geniationsromanbejen, welche ven bem meiften 

und Halfpennyblätter allmöchentlih dem Publicum ge 
e enb bleibt, daß vie Seuche ber Romanleſerei in 


den Mittelftanb erftredte, bis fie endlich alle Theile der Motion, Gebil- 
dete und Ungebilvete inficirt bat. Zur Ehre ber Eivilifation und Bil- 
bung mäflen wir allerbings annehmen, daß biefe Romanleferei nichts 
anderes als eime Modelrantheit ift, die vergehen wird, wie fie gefommen 
iſt; aber Dioden find oft hartnädiger Natur, alle Berfuche, die Erinor 
verbannen, find bis jet fruchtlos geblieben, unb jo wirb aud 
Koman ſich am ihrem eigenen fjewer verzehren müjjen. Gin 
Durchſchnitte wird bie intenſtve Gewalt, mit ber bie 
Ihe Dr he: gem. Eine — —— Frau, — i 
igung in jeder Beziehung, g ihrem Dann großes 
Opfer —— — zu bringen, indem fie nur fieben folder Jour⸗ 
nale wöchentlich einnimmt; ihr Dienſtmãdchen dagegen ift auf ſechs abon- 


*7 


nit. Diefe drei Blätter werben gegenjeitig ausgetauſcht. Da num 
jedes Blatt vier fortlaufende Romane. bringt, fo irägt fi ber 
fagtes Di bas weder [reiben mod Gefchriebenes lefen fann 
umb außer der Bibel im der Sonntagsfcule mie etwas Anderes gelefen 


Hat als Romane, die game Bode über mit 52 (!) verſchiedenen „Roman« 
plots und kann Stunde nicht erwarten, wo «# ihr bergämnt 
i „ die 52 verſchiedenen „Plots“ am die 52 verſchiebdenen 
ngen amzninäpfen. Die Folgen fünnen natütlich micht ausbleiben 
und werben mod im zweiter Generation fortwirken. 

Egqluß folgt.) 
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enbe Welt : 


Politifche Machrichten. 
Zelegramme, 

DO Braukfurt, 6. Dee. Die „Süd. Zig“ meldet: amd 
Defterreih haben ibentifche Roten am alle —* engen —— 
worin beide Machte für ben ber Erecution eimteten * 
bie Berautwortlichleit für die Foigen von fih abwälzen, RR, 

D) Kopenhagen, 6. Der. Der Kin [ ae 
erlaffen: „Holfleiner! Gegenüber ber ——— * Far * * 
BWeltfriedens und ber getroffenen Orbuung gewinnen Beftrebunger ee 
Berfpfitterung ber Momardie, denen unbegründete UAnfprühe zum —— — 
mantel dienen, Raum in Holſtein, umd rufen Geumiheaufre q 8 Gr 
Zweifel ſelbſt bei Treuen hervor.” Der König erkennt bie Uufr Ss st 
der daniſchen Monarchie für jeine wichtigfte Regentenpfliche und 4 Fur 

€ — 


daher nicht dulden, daßz dieſe Beſtreb 

Theile der Beamten ik: werben, Bea) IR enteo 4 ec ⸗ 
suhrbemegungen mit Dedt entgegenzutreten und jeden zur fire en 
Berantwortlicteit zu yiehen, ber fid zu ungefeslichen Shritten formel * 


läßt, Er hegt bie Zuberficht, daß bi i — — 
nicht —— * aA LER wer > — 
Iandesväterlihen Herzen zum Schmerz gereichen wirben, Du —* 
ungen zur Berſtändigung über bie Berfaffungsverhältnifje ber © um #- 
Monarchie Haben leider bisher micht zu dem gewünfhten iefe — 2 
Im ber Abfiht, dem Bundesländern, wie bereits mit ben ni um un. 
Bunte gehörigen Theilen ber Monarchie geſchehen, eine Unaphan.! u _ 
ftellung in ber Monarchie zu verleihen, hofft ber König, va —— 
wem es ſich zufrieden fühlt im Genuß conftitutioheller Wreipeit, — > 
damit fremder Einmiſchung ber Verwand genommen iſt, fich fuiwie € sg 
einer engeren Verbindung mit ben übrigen Theilen ber Monadie zum — 
neigen, und eine alle —— zufriedenftellenbe Orbnung koaızı - Leichter 
mögligen wird," — Ein Agl. Refeript beauftragt bem Miniftr De er 
dem Bolt und den Beamten Fauenburg's kan Anertei = 
— et, an und Untertbanenpflicht Lundyugeb 3 
erlings’fhe Zeitu g bie Vermuth bi Tann > _ 
ung vom 30, März cheftene a ee fol. Ep Eine — 
DO en, 6. Dec. te i :r 
eridhienen,, ie te 4b: — A * —— * 
—— die —— 30, März erlaflene Belanntmachuung „ betrefpn x“ 
—— —— tmiffe des Herzogtfums Holflein, Hiermit m —. 
¶ Newyork, 26. Nov. Grant hat ei bigen s 
Bags cite, erlaimsune — 
nioniften befeht. : en 
nonen. Gold 37%, Wedel es ten — — 








iſt Hier aus Kobız am 


* München, 6. Dec. 
Brhrn.d. Sr 


eingetroffen, und hat Heute mit dem t. Gtankämkmifier 
eine längere Belprehung gehabt. 


* Münden, 7. Da. Das minifterialb Nr. 28, aus 
geben am 5. [,Dte,, Fri mei een gen fiber bie =_ 
bebung von Anzeigegebühren in Uebertretungsfahen und über be um. 


richt Umagten, i nes L Dben.- | 
Rantsenwalte am ppedatensgerigt son Ogmubın ab POEUSHTL:. Weaem 
—— wegen Uebertretung der Stempelgeſebe betr, eudlich Dienft 
en, 

* Münden, 7, Dee i iefigen — 
le Das 228 Comitt bes *583 Di 
— *2 — Gelpbeiträ 

a) x eine Öeneralverfammmlung in ber halle — 
in weldher der Ausjcuß des Bereins gemählt kenne — 

* Münden, 7. Dec. Im Monat Revember find Hier 8873 Srerna . 
angelommen, unb 8452 wieber abgereift. fien T 

. ‚7. Dee, Der Stirn, wel i er 
* —— den —— 
* 5 rtlans geweſen zu fein, welcher aru 

Weſtküſte ‚ we überall 
—— a un hal Sec 

don ben \ 

vraphfg an daß Tail. Obfersaterlum na Yarlı Berichte? MEXR 
1.04 . fefort, * Stunde zu —— 
en Häfen in Frautt Spanien, ien unb England 
Mittheil Bei dem lehten großen Sturm erfagten 
Dal 23 em letzten aber v 


Augsburg, 5. Dec. Der in hiefiger Stadt zur Unterftühun 
der detfgen Gerogtämer gegrinäee |Atehwig= Pefiznynen 


Die 
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Berein conflitutrte % geftern wit Belaffung feiner Vorſtände, Hans v. 
Stetten umb Dr, Bolt, definitiv. Die gegen 300 Perfonen zäblenbe 
Berfammlung, unter ber ſich bie erfien induſtriellen und zielen 
Größen Angsburgs befanten, befhloh zunächſt: zur Fun einer 
Caſſe einen Dahr ihrer an ben Staat zu eutrichtenden birecten 
Steuern für den angegebenen Zwed zufammenzufhiehen. %) Dedem ift 
freigegeben, durch Zahlung eines Jahresheitrags feiner dirceten Staats. 
feuern fi ben Bereinsgründern amzujälfehen. Die Mitgliever bes 
Bereins verpflichteten fich fernerhin zu einem Monatsbeitrag von wenig · 
ftens ſeche Kreuzeru. Diefes Deintmum wurde abfichtlic gewählt, um 
einem jeden / zu ermöglichen, bem Berein bei 


i d reten umb alle Stände zu 
einer Öefammthätigkeit zu vereinigen. (A.8.) 


— 3. Dec. Am Abend des 80. November fand hier im 
anatomiſchen Hörfaale eine Stubentenverfammlumg im der fchleswig-hol« , 


im 
ſteiniſchen Ungelegenheit flatt. Obgleich ſich bie Corps 
ben betheiligten, war die Berjammlung doch zahlreich beſucht. Es wurde 
beſchlofſen, eine Adreſſe an den Erbprinzen Friedrich abzufenben, ferner 
Beiträge F zeichnen, bie einem der größeren Comites übergeben werben 
folen. (8.3.) 

* In Stuttgart joll am 21. be. Dis. eine allgemeine Landes 
verfammlung in Sachen Schleswig-Holfteine flattfinden, 

® Reipzig, 1. Dec. Im diefem Tagen veröffentlichte hier ein ge- 
wiffer Moriz ran einen Aufruf an Alk. an nie F es 
bildenbes ſchleswig · holſteiniſches Freicorps eintreten wollen, Die Orga 
niſirung und Einübung desſelben fol in Gotha ver fid gehen. 

In Braunfchweig eine gro L junger Officiere um bie 
Erlaubniß nachgeluct, > es rg —* a A m Friedrich 
ihren Degen anbieten zu dürfen. Ein Beſcheid iſt noch * erfolgt. 

© Berlin, 4. Der. Des Gerüchtes, daß zwiſchen den Minifter- 
präflbenten umb Er. Maj. dem Könige micht volle Uehereinftimmung 
binfictli der in der fhleswig-holfteinifhen zu befolgenden Politit ob ⸗ 
malte, ift ſchen früher Erwähnung gethan werben. Im Mbgeorbneten- 
Kreifen glanbt man heute zu mwiflen, baf bie betreffende Meinungsver- 
ſchiebenheit fih auch im Miniſterium ſelbſt Jeltend mache, indem Haste, 
fondere ber Priegeminifter dv, Roon bie Anficht bes Königs theile, und 
es wirb bem — daß auch ber zum Commandent ber zum Aus · 
rüden beflimmten Truppen ernannte Prinz Friedrich Earl zu dem eifrig- 
fen Bertretern dieſer Anfiht gehöre. Bas 
licherweife entwideln wirb, bleibt abzuwarten, 


nit am derſel · 


fih aus allem dem mög- 
Hr. v. Bismard fol für 
ben Fall, daß die von ibm vertretene Politik micht bie maßgebende bleibe, 
wieberholt feine Entlaffung angeboten haben. Wie es heißt, foll, mit 
Ruhr auf dieſe Sachlage, auch mod feine volle Einigkeit über bie 
Erebitvorlage herefchen, welche in ber von Hru. v. Bismard am Dienftag 
im Wbgeorbnetenhaufe vorgelefenen Erfärung in Ausfiht geftellt if. 
Wr bie Zwede einer bloßen Ereention würde ein Credit ven einigen 
Millionen genügen, während man von anderer Seite einen Credit von 
15—20 Millionen begehren joll, 
Im u u Quedlinburg, Grüneberg und vielen anderen 
euiſchen hahen in Zeit Bollsverfammlungen ſtattge · 
Lan die Kefolutionen für bie Rechte Schleswig-Holfteins fakten und 
Hilfscomite'3 bilbeten. 
Elb 3. Deyember. Im der geſtrigen, zahlreich beſuchten Ber- 
FREE. Bärgervereins wurde —— a —— 
uf bes Natienalvereine am 29, November erlaffene Urfruf vers 
leſen. — wurde beſchloſſen, daß fofort ein Comite zuſammen ⸗ 
treten folle, welches bie von dem Ausſchuffe bes Natlonal -Vereins ge- 
forberten Vorbereitungen in unferer Stabt und dem Umkreiſe berfelben 
zu treffen habe. Wenn Waldeck fagt, er wünſche fogar, daß Schles- 
wig-Helflein im bie Hände Preußens gelange, jo flinmt das wunder 
Srriny überein, De Me ala „ibngee Maydgrn” 1m ins Driane 
revinz in, bie bie alten „, en“ zu ane 
erloren haben. Dieſes Blatt nämlich forberte am Ie Sonnabend 
mit vieler Emphafe, dag Preußen für Schleswig. Holftein Krieg führe, 
aber nicht, um es d bie Huguftenburger, fondern um es für ſich ſelbſt 
au — (R. 3.) i 
Bien, 5. Dee. In ber t Sitzung bes Cemeinberathes 
veranftaltete Gemeinberath —— — für ben Kae 
holſteiniſchen Hilfefond unter den &emeinderäthen, welche eim Refnltat 
ton nahe an 600 fl. ergab, darunter vom Bürgermeifter Dr. Zelinta 
100 7 Bürgermeiflerftelvertretee Dr. Maperbofer 100 fl, Gemeinde: 
rath Regenhart 100 fl. u. ſ. w. (Oft. P.) 
Linz, 2. Der. Geſtern hat ein-Eomite im einem Placate zu einer 


*) Die „Augeb. Peſtzeitung“ berechnet die anf biefe Meije zuſammengt · 
tommene Summe auf 40 - 50,000 fl. 


1 deuten Grofmädte gerecht werbe, domit diefelben nicht veranlapt 


ßiſchen 


Berfammlung in ter Turnhalle eingelaben zu Gunſten Gchleswi 
Fi Das Stattbafterei- Präftbium Batte geglaubt, aus er re 
volltommenheit die Bewilligung vn geben zu Könmen, Heute Madh- 
mittags erfdien plöglic ein neuer Maueranfdlag, worin bas Eomite _ 
vie Bittheilun machte, daß im Folge eines ans Wien eingelangten Te⸗ 
fegrammd bie Deckung nicht abgehalten werben bärfe. (Pr.) 

* Aus Bräffel wirb gemelbet, daß König Leopold ben . 
erbentlihen Gefanbten des Königs Chrifian IX, von Dänemark, wel 
das Notificationsjcreiben über die Ihronbefteigung besjelben üb en 
foltte, „wegen Unpäßfichfeit” (der Rünig ſoll am flarter Heiferfeit leiden) 
perjönlih nicht empfangen Tennie. Der Herzeg von Brabant iſt auf 
vierzehn Tage nad Yonbon zum Beſuche bes dortigen Hofes en . 

Kopenhagen , 1. Dec. Während bie hiefigen Blätter bie 
alle mö) ——x gaben, durch Ausziige and den engliſchen Jourmalen 
das hiefige Puhlicmm mögliäft bei gutem Muthe zu erhalten und 
mentlich den Glauben zu nähren, daß England mit bewaffneter Hanb 
Dänemark eintreten werde, läft fi plöglic „Mäbrelandet* heute im 
hitterften Weiſe über England aus und fagt, jeimen Leſern gerabe 
bafı vom England feine Hälfe zu erwarten . Das Gabinet von 
James fol darauf dringen , daß man hier.ben Forderungen ber 

N 


sfelget 


atärtif® 


E 


ben möchten, fl ven bem enboner Protokolle loczuſagen. 
will man bier von felden Rathſchlägen nichts hören, und ber a 
„TFäprelandets* iſt offenbar nur ber Ausoend bed Unmuths, ber 
gewvernementalen reifen burd; biefelben veranlaßt worben if. 

Bezüglich der belden Wibberfchiffe in Glasgow, die einem Ge» 
rüdte — von einem Bremer Handelshauſe augelauft und ber prem 

eglerung zur Verfügung geftellt fein follen, erflärt bie „Ber 
lingste Tivende”, baf bie be &iffe micht verlauft ſelen, und daß 
bie engliſche Regierung auch wohl kaum ihre Zuſtimmung zu eimem 
Berlaufe geben wilde, (M. 3.) 

* Athen, 2. Dec. In der Nationalverfemminng bradite ein Mit- 
glieb dem Yntrag ein, bie Berfommlung möge für ben verflorbenen Kb. 
nig von Dänemart, ben Freund Griechenlands, ben Berwandten und 
Mohlikäter des Königs Georgios I, ein Sympathievotum aus ſprechen. 
Die eg Henne je —— —— ee F 
jungen König iſt dieſe ehnung, ſow otum bezũg 
—— *. Face Dtto, * Beweis einer flarten Gppofitien. 

Veber dem Aufenthalt Gr. Maj. bes Königs Lurwig in Migier 
tragen wir nach einer Correſpendeng der „U. 3.’ ned Folgentes nad : 
Der Aufenthalt des Könige Ludwig ven Bayern im ber Hauptfiabt 

erien® ift bis bente vom Wetter entfchieben begünflgt gemejen, fo 
af fein wol tes Mi en über bie qualvolle Ueberfahrt und 
die Talte regueriſche Witterung b ber erften Tage nad feiner Au» 
kunft einem Gefühl großer Be kit: und Zufriebenheit Plat ag 
hat, bas in feinem gangen Wejen unverkennbar zu Tage tritt. 
flebt and Hier regelmäßig, wie er vom jeher gewohnt it, ſehr früh 
auf, macht bei Tag feine Promenaben zu Fuß und zu , hat ber 
reits mehrmals die Soirsen des Generalgonverneurs, Marf Peliffier, 
mit feinem Beſuch beehrt. Mehr gefellige Unterhaltung in den fafbie- 
mablen Kreifen der Stabt wirb ber m Wonat en, während c# 
jegt in biefer —— bier noch mager beftelkt if. ber vorigen 
Bode hat er bem Äefle bee Beſchneidung im eimem maurifden Haufe 
igewohnt, umb fi micht wenig angeyogen gefühlt von dem malerifden 

id, den die Verſammlung barbet, und von dem iärbigen Eruſt, 
durch welchen ſich das Benehmen ber Auweſeuden und ber religiöfe Aci 
ausjeiineten. Daß fein Sinn für Spenbung lõouiglicher Wohlthaten 
aud bier Gelegenheit finden werde, ſich zu beihätigen, war voransjus 
fehen, und fo denn im ber That bereits die Sqhweſteru zum gu 
ten Hirten für ihr Mofter in EI Biar und der Bijdof von Agier für 
ben Ausban ber Kirche von Notre Dame b’Afrigue, welde wefllih ven 
ber Stabt auf einem Borfprung des Berges Buzareah liegt, jebes ein 
Gabe von 1000 s 28 es 2* a 

werben, daß fein Geſundheits en 
A er möge anbauernb berfelbe Bleiben, wie bisher. 

Im Rew- York wird ein menes ruffifhes Geſchwader erwartet, 
welches am 18. Det. vom Kronflabt abgegangen if: Es beſteht ans 
vier Pinienfchiffen, vier Dampffregatten * Ranges und vier Gor- 
vetten. Ein amberes Geſchwader von adıt Schiffen, welches gleichfalle 
ans ruffiihen Häfen ausgelaufen ift, wird in Mio Janeiro erwartet. 
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ir? 
; Weife ſchr raſch erfhöpft fein. Ei fi fe gr 
. Ueberficht * — — — De gr pr 
Zur Pflangenernährung. UL — Zum dentſchen Sing, | Sproflen bes nächſten jahres zu erzeugen. 1 
Iptel. — Bom Bügertifg. — Bermifghten. (Die Pennpprefe | „.4 Br —— — der — Buche, * * 
in Loudon. Schluß.) — Notigen. no nie ſed qte getragen, vom ber Zeit an, we bie jungen Bieue ı®, ı® 





Ruofpenlage verliehen, fo vermehren dieſelben (don nah einem vor 4 nt \ 
Politifhe Nachrichten. Monate ihre Trodenfubftann mit mehr; ja am Ende des De ’ \ 
BI Kelegramme, Pr — N. * —— —— — * — ei ar er \ 
ubſtanz, melde lie ven Sommt roduciren, ti \ 
Dandels · und Börfen-Radpricten. ; Stamm und Bhuıel des Banned zuräd Der Miheniehatt ep — \ 
£ ter nimmt hingegen mit dem fortihreitenden Wachsthume immer s#% Pa 
Br a F *8 — —— - bie Riefelfäure. pn es 
njene oepkorfäure und bie Allalien, we o bebeutenvder 
Zur Pfla zuöhrung, jungen Blättern enthalten find, vermindern fi immer —— 2 


III. am Baume abgeſtorbenen Herbſthlätter enthalten in ihre ice rs ge 
Der Phoephorſaurebedarf der Rubenpflauzen bleibt ſich alfo von mehr geringe Wengen daven. — Es ift nicht zu bezweifeln, wie m er 
Auſang bis zum Eude des Wacsthumes ziemlich gleich, der Kalibebarf | Phorläure und die Allalien gehen mit den Eimeißlörpern um ven et 
hingegen nahm nach der zweiten Periore außerordentlich zu. Es if | üchen Rohlenhybraten, deren Biltung und Umbilbung von ihre? ze* * 
ungweifelhaft, die Prospherfäure muß im Boden fehr gleichſsruig ver⸗ | welenheit abhängig war und iſt, in bie überdautruden Cheile Yes De -» 
tert fein; nur bie oberen Schichten tes Bodens follen, wegen der au- | mes zuräd. Die Eimeiflörper und bie nidt in Holy Übergegaitse" „ut 


jä eringen Wurzeloberflähe, mehr sphorfänre enthalten. | Kehleubhdrate werben offenbat im folgenden Frühjahre zum PReubivuri Pe 
DR ve Bali ih es — ng re A = * viel ae Bali verwentet, und cbenfo dienen bie Alfalien nad vollnbeter Dotpitoze ie 
im dem tieferem als im tem oberen Schichten vorfinden, wenn fie gut ger | wieber auf's Neue zur Bildung lbelicher Kohlendybrate. — Es ift 


deihrn ſoli. zuſehen, die Baume arbeiten fortwährend mit dem Kapitaal an 8 ze = 
Das Korngewähs verhält ſich geradezu umgelehrt. ae Ri: rg . fie während der gangen Dauer ihres Wuhsrpr= 

benpflanye. Es bezieht ſchon im der erſten Hälfte feines Wachsthumes | mes in ji amjammelten, ö i 

feinen ganzen KRaliberarf vom Boden, während «6 die Phospherjänre Die Widtigleit des Hochwaldbetriebes erklärt fich aus ober ILıe — 

bis zur völligen  Ausbiloung feines organiſchen Weflandes aufnimmt, | terſuchung leicht. Wuberjeits ergibt fi aber and: fe ei ren — — 

Dir Boden tes Rorugewäcies muß daher, jeweit feine Wurzel gehen, | Suter dem Baume eutzogen, jo vermindert ſich die im üb farı. _ 


+ “ * b 
reichli öpberjäur Item, Kali hi mäffen baupte | melte Menge ver die Zelibildungoſtoffe erzengenden alt am > 
a oe ee nr ea Done DENE EEe 
Welt man cine Regel für ven praetiſchen Pflanzenbau aus den sehr 2. a der Blätter bewirken Entzuge, ſo “ar x 
tm T - Kuoleu, | fer bald erſchöpft. ui 
Sncr Wtengeiiäe ober Kranı gchaut werden, [6 Süß man Den Baht | 9,20 Arahine junger Blätter, Sefenters mo Diefelbe, Mei, az 
ſeht reichlich und tief mit Dünger verfehen, der reich ift an Wikalien ; Reihe vou Iahren hindurch geſcheben fol, läßt man X 


S eitet, iur Steg, 

mut ter oberen Bodenſchicht wäre no ein Ucherihuß an Phospherfäute. * rs s Rapzial ia an Biupporfäure fi SIERT 
bilnger yuzufegen. Bei Körnerpflanzen, Erben, Bohnen, Binmenkchl |... Horn anfammeln. — Der Epreflaube werden erft mach bem RN \ 
ober Spargein biagegen, verlangt bee Beben, fe weit bie Zöurgeln ten Jahre bie Blätter entzogen, uud ta bie Stante feine Ding, & 
reichen, cine reihlihe Pheephetſaureddugung und zu ſeinen oberen fäget, je üt fie mach furyer Zeit erfhöpft; fle wirb damau aa ngeh N 
— DR ER Buiahet - erg — | der Boren wieder zubereitet umb mit Näorſioffen verſe heu und NEN 

Dede Pflanze erzeuyt einen Ueberfhug an Zelbiltungeftoffen. Dieje Therpflingen auf's Neue einzeicht. GEbenio werben nur DON den We 8 8 
werden im irgeud einem Aberdauernden und lebendig bleibenden Pflanr | gerrkäumen Blätter abgenemmen. Die Abnahme ber Blätter log R * 
zeuergan abgelagert, um in einer fpäteren Zeit, eniwerer zur Bergrößer | auf lange Jahre kinaus neicehen, und wie Bäume muß man RER, c 
ung der ganzen Pflanze oder zur erftggu Entjaltung der Pflanzenaniage yitazen. Gadenn tiefes nicht, fo find Tald Boten und Sumt —* 
zu dienen. Das jährige Karagewüchs lagert jeine Bildungeſteffe m | Porsphorfäure umd Kali erihöpft, und ein Ueberſchuß an Zelbity a" x 
Samen ab, bie veeijährige Runfelrübe in vem Rübeulöper; aus ihm | offen, an tbierifcher Nabrung, bilvet ſich in den Blattern nicht Rn — 
wird —* guck * e —— en EEE ‚Futter fe die Seivenranpen find fie dann nicht allein ei Deren 

sie bie ein» und zweijährigen Pflangen chalten, jo . id, Di ieve erbalten bie gehörige * 
nitenden. Auch kei ie * die Bildungefofte in ben überbauern- er er m 2*8* Veꝛte 


"I wirtlicher Nahrung nicht mehr, fie werben ungeſund und von „ey, © 
ben Pilanzenerganen abgelagert. Bei ven rc Pflanzen in | kannten Kranfheit Sun. (Fiebig.) er — 
Burzelu und unterirdiſchen Stengeltheilen, bei ben Dolzgewächſen in Ja allen Geiderbaubiftriften, wie J. B. in Mailant, in 


io 
Stamm und Wurzeln, wan vermadhläffigte, dem Boden und damit den Bäumen, bie dur Gen 
&o ‚find hier eimige Berfucht anzuführen; weide in Münden zur —8* —— Pflangennaprumgaftoffe zu erſehen, iR man, die 
—— des Wachsthumsproceſſes der pereunir⸗ uden Gewächſe ange | per Grenze des Seideubaues angelommen, Die Calamität ber en 
** — denranpenfrantheit iſt daſelbſt anf das Höcfte geſtiegen. Boden u. 
„ Mnterfucht man bie oberirbifcen Theile einer Spargelpflange zur | Munipeerbäume find an Phosphorfäure und Kali eriböpft, und tal 
Zeit ber Blüthe umb zu der der Reife, jo finder man in ben blühenden ges, an Aberfhüffigen Zelbilvungsfloffen reiches Laub ſucht man wer. 
Td ilan cime angeblich größere Duantität von hesphorfänre und Kali gebens an den Bäumen. Die Frage aber, durch melde Wiittel man 
und bei durch fie erzeugten Zeilbilvungsfioffen, als in ven völlig ause | yon Boten eines ganzen Yantes jene, feit Jahrhunderten ohue 
gereiften, jamentragenben Stengeln. Es umterliegt feinem Zweifel, em | entoyenen Pflangennahrungefofie wierer zuführen könnte, türfte wohl 
große ‚Parthie ber, mährend bes Vebensprocefjed ber Spargelpflange | nie practifä gelöft werben, 
ge Zu grag im die unterirdiſchen Theile ter Pflanze zurüd. Wie man fieht, die Mefultate ber miffenfhaftlichen Forfhungen 
efes. Bildungsmaterial dient aber zur Entfaltung ver räftigeren haben für bie Braris hohe Bedeutung; bie von ber Wifjenfhaft aufs 
Pflanze des nãchſten Yabres, welde witrerum eine größere enge Zell | nepeilten Gefeht mäflen tie Richtſchuut fein, mad melden bie Pragie 
bildumgeftoffe erzeugt. Rad einigen Dahren iſt deren probueirte enge | Kanpeit, 
fo flark, daß mar ein Theil in Form von jungen Sproffen, ohne erheb- 
liche Shwähang der Spargelpflange, entfernt werben fan. Jeboch — — 
birfen nicht alle Sproffen entfernt werben; bie Pflanze würde auf dieſe 
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Zum deutſchen Singfpiel. 


Wir möchten uns erlauben, ber unter biefer Aufihriff in dem 
„Morgenblatt der Baperifhen Zeitung“ Nr. 307 (7. Nov, 1863) ger 
gebenen Beſprechung des vor udiiden Buches von H.M. Schletter er 
„das beutfhe Singfpiel von am erften Unfängen bis auf die neuefle 
Zeit” Etwas wohl zu dem Gegetuſtande m... beipufügen, inbem 
wir auf unfern Artikel bes „bentblattes der Neuen Münchener Zeit · 
ung” Nr. 2 (2. Januar 1858) zurädweifen, in meldyem eines ber erflen 
deutſchen Singfpiele in ziemlich ausführlicher Weife gedacht wirb, das 
troß feine® fpeciellen Intereijed fowobl- bezüglich ter bramatifchen wie 
maftfalifichen Berentung leiver_ftets unbefannt blieb, und aud in dem 
sit fo auferorbentlihem Fleiße bearbeiteten Werte Schletterer’® 
ignorirt ift — wenigflend unfererfeits weber im Hanpttepte, noch Im ten 
fo werthvollen Anmertungen gefunden mwurbe, mo e# in ber Stelle, 
welche von dem pegneſiſchen Blumenorben und feinen analogen Bezich · 
wagen ſpricht, ohne Zweifel feinen Pla gehabt hätte. Diek ift „bad 
gritliche Waldgedicht oder Freubenfpiel: Serlewig” ausHarsbörfier's 
(068 „Spielenden‘) Gefprädfpielen (1644, Nürnberg) „Geſange · 
weis mac Italienijher Art geſeht.“ Was bie tramatiiche Dichtung alte 
belangt, jo enthält fie trog bed damalt üblichen, oft leeren Wortſchwalles 
vorzüglich poeliſch ſadne Stellen; bie Mufit aber ift ein Schatz voll 
tiefinniger Tigenthümlichteit, und beſteht aus eine ober mehrftimmig te 
eitatiwifchenn Geſange, in welchem warmenpfuntene Melovieen einzelner 
Arien ober Lieder uns das Beijpiel einer VBergangenbeitemufil 
neben, deren Wirkung in ber bermaligen „Zulunftömufif‘ nur mit 
impofanteren Mitteln angefirebt, unb unzweifelhaft auch theilweife er» 
veicht wird, Der Tonſetzer bee Waldgedichts iff, wie in der Einleitun 
angegeben, ver hodhberäbmte und funfterfabrene Hr. Ich. Bottlie 
Staden.“ Diefer audgegeichnete Tonſeher feiner Zeit, geb. 1581 zu 
Nürnberg, Organift an der St. Lorenztirde dortjelbft um 1618, geſtor · 
ben 1634, ift zunädft durch feine zwölfftimmigen Sefänge für Kirche 
und Haus befannt, und durch feine eralbaßlehre. Die fo bedeutende 
Schöpfung des genannten Singipiele® fanden wir noch nirgend aufge 
führt; jo mag fle auch dem verbienftuollen Berfafjer ber Geſchichte des 
deuten Singfpieles entgangen fein, Wir erwähnen tiefes lediglich in 
Bezug auf ven Werth tes Gegenftanbes, nicht etwa als eime Rüge, 
welde febe am ungeeigneten Ort wäre. Man befaßt fi bermalen — 
was gewig ur auf das Freudigſte anerfannt werben muf — nicht bloß 
in Hiflorif-Mrtifcher, ſondern auch praftifcer Beziehung mit Auffinbung 
und Aufführung mufitafifcher Werte einer Zeit, bie noch fehr im Dunfel 
liegt. Darauf fuhenn möchten wir ben bringenden Wunſch anreihen, 
daß das „Waldgedicht“· —— wenu auch mit geeigneten Mobificationen — 
etwa in dem biefigen gay dazu geeigneten Refidenztheater zur Darftel- 
fung läme. Das tunfifinnige Publikum witrbe fi gewiß cm tem voll» 
fländigen dramatiſch. muſtlalifchen Bilde, bas aud in theatralifch-hifteri- 
ſcher Ginfict von Interefje wäre, ſeht erfrenen. Eine Probe von dem 
Keribe des Gingfpieles warb abgelegt , als in einer Gefellfchaft vor 
zwei Jahren fen bie Ausführung einiger Nummern aus bemjelben 
einen in der That glänzenden Erfelg halie. Um eine Wirverholung zu 
vermeiden, verweiſen wir ſchließlich neh einmal auf das oben ermähnte 
Abendblatt der „Neuen Münchener Zeitung.” F. P. 





Bom Wüchertifd. 

Yeitfaben für den grammatifalifgen Unterricht in ber 
veutfhen Sprade. Mit Uebungen in einzelnen Sägen 
und in Fefeftiden für bie untern Elaffen ber vater 
ländifhen GStubienanfalten ınfammengeftellt von 
Theodor Nifl in Freifing. Münden, 1869. Verlag ber 
9. 3. Lentner chen Buchhandlung (E. Stahl). 

Mit Intereffe Tas ber Schreiber dieſer Zeilen das Berwert bes 
genannten Peitfadens. Es wird barin die Behandlung bes beutjcdhen 
Spradiumterrichtes in den unteren Claffen der vaterländifchen Studien · 
anflalten beſprochen. Eden —* der Mutterfprache alt Ih, ſodaun 
aler zur Förderung der humauiſtiſchen Stubien if es nothwendig, einer 
wicht fuftematifchen Wehantlung des beutfchen Spradunt richtes Bahn 
drechen. Der Berfaſſer verſuchte dies im Anſchluß An bie revidirte 
Drdnung für bie Studienanſtalten im Königreihe Bayern. 

Im der That ift und bleibt bie Mutterſprache ein höchſt Wichtiger, 
weil em für Die ganze fpätere Geiſtesbildung unftreitig fuubamentaler 
Unterrichtögweig. Die Anfiht mehrerer © ulmänner alter und meuer 
Zeit, baß die Senntnig und Gewandtheit im Deutfchen ausſchließlich 
durch bie humaniſtiſchen Studien erweitert und gefördert werde, weshalb 
einige fogar fen behauptet haben, man folle den Unterricht im Deutichen 
entweder vom Pehrplan auffireihen ober muc auf praltiihe Uebungen 
Beichränten dieſt Anſicht ſcheint wenig ſtichhaltig zu fein und 
varım ınit Recht in ber revidirten Schulerdnung keinerlti Berücfichtigung 


der file den Sinn fo bedeutenden und entſcheidenden B 





efunden. Schon ber Umſtand, daß es Beim Studium bed Latein 
es Ge a : z Band a 
werthung biefer Sprachen im fpätern Peb ift — wi 
dieſen — Zwed — — — — 
folgt — ſendern daß jenes Studium formal ten Geift bilden umd bifci” 
pliniven fell — — ſchon biefer Umftand fordert gebieteriih, baß bem 
erfolgreichen Studium der altem Literatur ein ſicheres Fundament unter« 
baut werde, und das fan doch nur die Mutterfprache fein. Dem wird 
turd; Erlernuug dee Lateiniſchen und Griechiſchen im vorberfier Linie 
formale Geifteebilvumg angeftrebt, fo iſt es, wenm nicht unmöglich, doch 
8* ya * — 
ommen zu erfoffen, wenn man im Boraus oder gleichzeiti 
leitet = ——— die en Spraden —— 
zu Grunde liegen, an eigenen tt 
a —*8 er —— zu * a 
noch, daß der Unterricht in ber Mutterjprache für ſich allein ſchon for« 
male Geiſteebildung bezwedt, nud daß außerdem biefer L 
faum ein anberer, für's praltiſche irn en hr .. 


auf praftifce Verwendbarleit und Ber. 


Erfernung ter modernen Sprachen ver 


danfenbeziehungen am fremden Spradleibe voll» 


Dazu aber fommi 


Deutſcher Spraglehren gibt e# nun allerbinge fehr viele, Indeh 


find die meiſten entweber teoden und abftraft für bie Naturfri 
jugentligen ters, oder find auf faft ausichtieklicer pin 8 
* rag ann si —* vorwiegend logiſchen Charalters 
rem vollen Berſtändniß jebenfalld ei b 

—* bed = * Der — ee a ie 
handelt, nahbem er im feinem Borwort bie t opuncte bei 

deutſchen Sprachunterricht bezeichnet und bes R— ji 
zugsweife bie Formenlehre, welder jomit ihr altes wohlbegründetes Recht, 
die Grundlage und eriie Stufe des Sprachunterrichtes überhaupt zu 
bilden, zurüdgegeben wirt. In ber That: man muß felbft Lehrer fein, 


Berfaffer umferes Leitfabens nun be 


um zu wiffen, wie fehr gerabe biefer Theil der S { 

auf ridptige Mumwenbung im Argen Liegt h —** Calle ne 
r - jed i 
äußerlich, gleicher Gaiusfermen gleihgültig vorüber; wie viele — 


nicht bie richtige Anwendung ber Üppofition, des Pronomens, der Prä⸗ 


pofition, des Berbums ıc. Sicherlich Hilft ihmen da zum en 

dieſer Meteformen -bie Satzlehre Nichts oder zu —— 
Unbeholfenheit in der Auwendung der verſchiedenen Redetheile ertlärt es, 
warum «8 bei fo vielen Schülern mit ber Erlernung bes Lateiniſchen 
jo müfam vorwärts geht. Wie mum ber Werfaffer einerfeits auf die 
Formenlehte fie tem deutſchen Sprachunterricht, in den untern Claſſeu 
verzuglich Bedacht genommen hat, fe ift es ihm andererſeus. mie ex 
ſelbſi Seite IX btmertt, darauf angelemmen, „dem Unterrichte feine 
Trodenheit und abſtralte Form, die dem jugenblicen Sinn wenig zu ⸗ 
ſagen, großen Theils dadurch zu beuehmen, daß er ihm mit Befeftäden, 
an denen er — Auſchauuu gebracht werden ſollte, in Berbindung 
ſetzte.“ Der Stoff bieler Pefeftäde gehört der antilen Sagenwelt an, 
umd zwar beftcht derſelbe in Auszügen aus & Schwab'e fo an 
a — —*1 Sagen - * Ulterthums. 

ge dieſer Leitfaden einen i i 

feine wohlverbiente Anerfennung finden, ah en an 


Vermiſchles. 


Die Pennppreffe in London. 
. ¶Schlaß.) 
ine jetzt chen vorliegende und im*bie en i 

bie, daß bie Herausgeber genöthigt waren, —* —— —* 
nehmen unb in ben Spalten ber „Edilorial Correſpondence“ zu betreis 
ben, Der „Editer“, ber als eine Verkörperung feines Blattes betrachtet 
und verehrt wurde, hatte durch feine rührenden Gejchichten und roman- 
—* ng A — vertrauensvollet Publicam fo lange baran 
gewöhnt, irathen als das wictigfte und 

bend zu betrachten, er halte ſich a fo A dene 
und zuverläßigen Herzensrath bewährt, dab es nur eine natürliche und 
logiſche Conſequeng war, wenn feine romantifieten Leſer und Leſerinnen 
ihm ſchließlich beim Worte faßten und nun aud ermfllich von ihm ver- 
beirathet jein wollten. Der Mann, ver in feinen Romanen mit 
fdwarzbärtigen, 5 Fuſt 9 Zoll hohen Gentlemens fo verſchwenderiſch 
um fid warf, der die verfannte Tugend fo glängend belohnte und felten 
ein Schlufcapitel abbruden ließ ohme glädlihe Doppelbeicath, der mußte 
auch im Stande umb verpflichtet fein, die vom ihm ſelbſt zu romantiſchem 
Ungeftikm erregte Sehnfucht ihres Herzens zu erfüllen, und ihnen einen 
Mann ober eine frau verſchaffen, mit bem oder mit ber fid bie aus 
ben Bennyblättern geſchöpften Ideen praktiſch verwerthen liefen. Das 
war nur matürfich und gerecht. Sie hatten ſich fo lauge mit ven Helr 
den umb Helbinnen ber Pennyromane inbentificirt, bis bie Romanmelt 
für fie Wirklichkeit und die Biirkicteit romantifh wurke. Die betrei» 


t 
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fenben Rebactionen mochten einfehen, daß biefer Wunſch billig fei, viel» 
leicht auch berechnen, baf bie ihnen aufgerrumgene Heirathsagentur nur 
dazu dienen linme, ihren Halt bei dem Romanpublicum zu befeftizen ; 
— furz, fie gaben nad, und bie Heirathéagentur bildet jetzt faft ben 
ausſchließlichen Gegenſtand der Mebactionscorrejponteng mit ben Leſern. 

Um eimen Begriff daven zu geben, im weicher Weiſe und Nustch- 
mung biefes Beihäh betrieben wird, nehmen wir ein belichiged Peany- 
blatt zur Hand, Es ift die Nummer des „London Reader” vom 10. 
Detober. Diefes Blatt liefert 32 dreiſpaltige, im engften Petit georudie 
Duartfeiten für ein Penny. Auf der letzten Seite, welde die Notices 
to Correspondents enthält, finden wir 31 Heiratböofferten oder auf bes 
reite amgelnüpfte —— Aglihe Mittheilungen. Bir theilen 
nur einige derſelben mit, .: Launrette wünjdt mit „Gin Gentle- 
man’ in Nummer tes „Header“ (d. h., der fih im dieſer Nummer 
ausgebotem hatte) zu correiponbiren, fie iſt m Yabre alt, bie 
Tochter eines Farmer, mit braunen Haar und gleichen Augen, Weißer 
Haut und friiher Farbe. Sie ift von glädliher Dispofitien, - hat fein 
Vermögen, aber ein reines umd liebenbes Herz." Arme Laurttte! Du 
wirft gen eriebnten Gentleman ſchwerlich erhalten, denn berjelbe hatte 
fich in feiner Offerte nicht nur 6 Fuß 1 Zol hoc, mit vollem Baden- 
und Ehnurbart gezeichnet, ſondern auch zw verftehen gegeben, daß er 
„expeetstions‘* habe. Daher ift Die Zahl ter Wmwerberinnen ungewöhn- 
lich groß. Eine Dame, melde fih in ihrem Briefe an ben „Ebiter“ 
ale „Treue Liebe" unter zeichnet, iſt ſehr unglücklich zu Haufe, und 
würde ſich plüdlih ihägen, mit Ein Geutlemann“ in Nr. 19 in Cor— 
refpondeny treten zu lönnen. Sie ift 20 Jahre alt, ziemlich hoch ge: 
wachſen, mit bunliem Haar,“ grauen Augen, retrousss Naje, Meinen: 
Mund, buntiem und rofigem Teint. Sie mwünicht eine kurze Hof: 
macherei.“ Sie hat cd bemmad eilig und gebt geraten Wege auf bas 
Ziel les, wie es fid für eine hochherzige Eugländerin geziemt 

Alice Hambleton dagegen, welde von bemfelben Gentleman zu hör 
ren wüniht, „ift 17 Jahre alt, mittlerer Größe, mit bunkelbraunen 
Haar, hellem Zeiut und blauen Augen. Sie fl ruhiger, aber gemütb- 
ler Ratur und befigt ein himgebentes und liebendes Herz” Zu ihrer 
Empfehlung fügt der Redacteur binju: Alicen's Haubſchrift if im der 
That fehr gut. — Veritus, ber nicht viel Latein vergeffen zu brauchen 
feint, „würbe dankbar fein für vie Einführung zu einer umferer ſcho— 

Eorrejponbentinnen, melde im oder bei London wohnt und gegen 
em Jahr oder zwei Brautwerbung (courtship) nichte einzuwenden haben 
würde. Un Geld liegt ihm michts, aber er ſehnt ſich mac einer Gattin 
von zuthun licher und liebenewärbiger Dispofition, Er ift 19 Jahre alt, 
5 Fuß 3 Zoll hoch, mit Helle Teint, bellbraunem Haar umd tielblanen 
Augen; er iſt guilaunig und hat refpectable Ronnerionen,”' Mag er 
auch mod; jo gutlausig jein und noch fo reipectable Konnerionen haben, 
wir fürdten, daß feine Chancen nur ſehr ſchwach find; denn einmal 
wollen bie Damen ver Penny Romanpreffe alle große Kerle haben, und 
bie männlihen Judividuen verzeffen 8 daher mie, ihre Höhe nach Fuß, 
Zoll und Linien anzugeben. — „Sarah ift Ängflli bemüht, mit eimem 
Herrn zu ——— ber ſich ihrer erbarmen will, da fie im einem 
abgeſchloſſenen Dorfe von Wales wohnt und feine Geſeliſchaft ficht. 
Sie ift 18 Jahre alt, blendend wei, groß, hübſch und als die Schön. 
—* des Dorfes betrachtet. Sie hat eine gute Erziehung genoſſen mit 

ufit, Gefang und anderen Bolltommtenheiten, Sie ift die Tochter 
eined Öfficiers ohne Vermögen, bat aber eim treues und licbendes 
gen Ihr Satte muß groß und jhön fein.” — Damen, welde ihrer 
eige gewiß finb, thum wohl, ihrer Perfonalbeigreibung eine Photor 
grapbie beigufegen, damit der Mebactenr ihre Reize garantiren kann, 
- So täut Alice Tullod. „Sie wünſcht ſehnlichtt einen Ehemann, 
obgleih wir nad der Beſchreibung, die fie von fich ſelbſt emtwicht und 
nad) dem photographiſchen Porträt, mit dem fie uns beehrt bat, nicht 
annehmen knnen, daß fie bierim die mindeſte Schwierigkeit haben dürfte, 
Sie jagt: „Ih bin faft achtzehn Jahre alt, petite an Größe wie Figur, 
aber fein Zwerg, mit lachenden blauen Augen, Naſe retrousse, Meinem 
und jhöngeformtem Munde, weißen Zähnen, hoher weißer Stirne, klei⸗ 
nen Ohren, fehr gutem Teint und einer natürlichen Farbe, bie mit ber 
Reſe wetteifert, braunem Haar, bas in eimer Maſſe natürlicher Loden 
berabfällt, füßem und picantem Ausdrucke mit bem Neinflen und zierlichft 
eformten Fuffe Außerdem fröhlicher Laune, ſehr muficaliſch, gute 
exin, im Franzöftſchen bewandert und vörtreffliche Köchin Das 
wirb einſtweilen genügen,” 

Run, was iſt bus? Kann man fih eine empörendere Proftitution 
der Ehe und bed weiblichen Geſchlechtes denken, als tiejenige, welde 
von ber Pennyromanprefie gejchaffen worden ift? Man glaube nur 
nicht, daß das Scherz ſei; — es iſt aufrichtiger geihäftemäfiger Eruft, 
Ein früberer Penny-asliner, der gegenwärtig als Editor eines ſolchen 
Halfpenupblattes fungirt und baher eingeweiht fein muf, verſicherte ung, 
daß bie Zahl ver Eben, bie auf biefe Weiſe wöchentlich geſchleſſen würden, 
wicht nad Behwen, ſondern nach Hunderten geſchätzt werben müßte.(Apf.) 





! cum geboten. 


Un 


A Rotijen, 

* (Röniglihes Hof- und Nationalt eater vom 29. Nov- 
bis 5. Dec) Um Sonntag kam ee mit Frau 
Strafmann in der Titelrolle zur Aufführung, tie mar im Ganzen 
einen befriedigenben Berlauf nahm, aber immerbin hie „Maria“ eine! 
Yananfhed und Bulyomwely nicht vergeffen machte. Frau Steapmart 
erfreute fidy Übrigens mehrmals eines Lauten Beifalls. und auh * 
Richter (ale Mortimer) wurde in varbienter Weiſe mit Applaus ze 
gezeicuet. Das Haus war nicht gerade übervoll beiegt. — Ein at⸗ „e 
Luftipiel von Töpfer: „Freien nad VBorfarift,“ wildes Din” a 
zum erſten Dal hier gegeben wurde und gar nicht übel if, mürte Erz 
mchr gewonnen haben, wenn in der Darftelung, namentlich von 
Fang, nicht zu jebr carrifirt worben wäre, Das Luſtſpiel ift eben eg I 
mal feine Poffe, und in dem genannten Stüd find die Farben DH u 
bin ſchon etwas ſtark aufgetragen. — Yu „Aleſſanbro Strapella« u 
ben ben Herren Heinrich und Kintermaun in ben Rollen ter * 
Banbiten reicher, wehlverdienter Beifall zu Theil, mie auch in wet 
Fiecen Hrn. Beohlig (Stradella) und Fel. Deinet (fesnore), vie — 
dadurch ermuntert fühlen mögen, dur Fleiß und forgfältiges” Pre « 
das zu erreichen, was ihnen med batht. — Unter den drei Sk — * 
welche ben Abonueuten ben Donnerslagabend zu afeitern Bei = - 
waren: Görner’s Laftipiel „Eine Kleine Erzählung ohne — 
men,“ Krempeljeger's Sinafpiel „ber Better auf Befuch, n.& zu 
fHelt'e Balleipivertiffement „die Tyroler,“ gehört unflreitig vem rei 
fieren der Vorrang und ſcheint diefes auch dem Publifum am mi TE z=r = 


gefallen zu haben. — Die Aufführung des „Zunftmeifter NE 
berg” am Freitag, fann in ben — — wohl — — - 
met werden, während vie Nebenrollen allerdings manherlei zu much eu 


Übrig liefen. Das Haus war nicht ftarf belebt; Puflfpiet bope zr 
tichen offenbar mehr, als ernftere Dramen. ER ai 

am Sauetag durch Aufführung feiner Oper „Titus vor POLE m a 
Haufe gefeiert, welches den Tragern der Hauptrollen: Frl. ©. ber Er 


berg (Sertus) und Frau Diez (Bitelia) verdienten Beifall zollte. 
Hr. Heinrich (Titus) fpielte und fang feine Partie en os Über — Ye 
unverlennbar das Ordefter unter Hrn. Lahner’s Direction und Be 


Ditwiefende auf ber Bühne der MB befeel Fräft 
Dhrige zu then, um Meyart's —— —— — u NIS 
EN e 


Der Coevalier A. Rotondo hat eine „Geſchichte mes Soku Ne 
gerieben. Das Werk ift jo eben —* rn Bilhbet A u, 
terefiantes Denfmal fpanifcer Gedichte. Den Stoff bazır —— T 
Berfaffer ans den Handſchriften der Kioflerbibliothe, Es 7288 AN 
dem Buche zwei Folioaus gabent, eine ſpaniſche und eine franyg — 
veranftaltet. R at,” 

> oO, > 
S. 


Politische Machrichten. i 
XZelegranıme, 
DO Franffurt, 7. Dec. ber heuti 
wurde auf Bat Defterreiche = Fo Karen 


cution be ter Vorbe e glng 
a —— 








Frankfurt, 6. Dec. Das Finanzminiſteri 
Auguftensur, beichlof;, ein unverzinefiches — Ehen a don 
und Zehnthaler · Schulbſcheinen aus zugeben. Die Verwendung —— 
tm bentjchen Intereſſe Bleibt deu bolfteinifhen Ständen berbehalten, 
Später wirb biefes Anfehen in ein derzindlihes combertirt. (Pr.) 
Kopenhagen, 6. Dec. Die Gefanbt 
haben im * Auftrage * Se ve F ed 
ben Schu von flotten zur Verfügung gefteht, falls die Furcht vor 
Vergewaltigun ihn abhalte, die Politik feiner R ng zu Änbern und 
m ee Pr Ben * fhwanft, aber das 
um $ auf bie igin, irheberin 
der Thronfolge · Ordnung bon 1852, (Brefe) ng — 





= München, 8. Deebr. Bon Pur. Hauff's Ausgabe 
Sewerbögefeges 2.9.1825 mit der neuen gehe —— 


0.98. (Diän bei E. 9. Gummi) i i . 
theilun zer u bie a le ——— 


und oberpolizeiliben Vorſchriften mit einem ausführt; 
zum Ganıem enihätt. * iſt nun die erſte ed — 
der geltenden Beſtimmungen bezüglich unferes Gewerbaweſens dem Bubli- 
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Hannover, 4. Dec. Die Arbeiter der Egeſtorff'ſchen Mafchinen- ; fid bemühen , wilfährige Greaturen an bie Stelle biefer Ehrenmänner 


fabrif haben imdgefammt beſchleſſen, jür Schleswig ⸗ Holſtein ihr Siharf- 
lein beigüufleuern. Sie wellen entweber wöchentlich 1 Gr. von ihrem 
Lohne abgeben ober am Sonuabend zwei Stunden länger arbeiten und 
die Bergiktung bafür Schleswig-Holflein zu Gute lommen Taffen. 


ı Hannover, 5. Dee. Die baunoverfhen Truppen beginnen heute 
fib mad ber Elbe in Bewegung zu ſetzen. Gtaatsminifter a. D. v. 
Mänchhauſen it am Donnerflag telelegrapbiih nach Frautfurt a. M. 
berufen und ſogleich dahin abgereist. Derfelbe ift belanutlich als fchles- 
wig-bolfteinifger Bunbescommiffär Seitens Hannovers beftimmt und gilt 
für einen energiſchen Daun, der unummunten bas beutfche Recht im 
den Herzogthümern zur Unertennung bringen, ober, wenn er daram ges 
binbert werben follte, zurüdtehren würde, (Z.F.R.) 

Didenburg. Am preußiſchen Kriegehafen zu Heppens macht man 
fih auf friegerifhe Eventwalitäten gefekt Um bem nech unfertigen Ha» 
fen vor einigen Pe von ber Seefeite zu jhlpen, ſol⸗ 
len Schanzen aufgeworfen, und unit demdächſt eintreffendem ſchweren 
Geſchütz armirt werden. Heute ift eine Abrheilung preußiiher Pioniere 
bier burdhgefommer, (Wei. Zig.) 

Hamburg, 3. Decbr. Die „Goth. Lith. Corr.“ enthält von bier 
folgendes Telegramm: Die Truppen in Ratzeburg verweigern ben bi: 
nifhen Dfficieren den Geborfam. Geſtern Abend wurden ſtündlich Trup- 
pen in Büchen erwartet. Das in Ratzeburg ſtehende Bataillon if das 
einzige beutfche Corps in ben Hergosthümern, tie übrigen deutſchen Trup« 
pen fliehen fämmtlih auf den bänshen Inſeln. Die allgemeine Be— 
fürchtung in Hofftein ift, va, wenn die Dänen fih aus Holflein zurüids 
ziehen, viele Beamte, wie es im früheren Krieg ſchon geſchehen, mitge: 
ſchleppt, und tem däniſchen Pöhel preitgegeben werben. 


Wie es in Hamburg beift, find dortige Rheder Übereingefommen, 
einige Kriegsſchiffe anzuihaffen, um eimer etwaigen däniſchen Blocade 
begeguen zu können. (Kre3) 


Graf Reventlom, der an ber Spige ter nad Frankfurt und Gotha 
beputirten bolfteinifhen Ständemitglieber fand, wird vorläufig nicht nad 
Kiel zurücklehren, jendern in Hamburg bläben. (Pr. 3.) 


Flens 3. Dee. Bom Rriegsminifterium iſt der Befehl er⸗ 
theilt worden, am verſchiedenen Stellen des Landes größere Lazarethe 
für die Armee herzuftellen. Das Auguftenburger Schloß wird wicderum 
als Hofpital eingerichtet, und in Flenoburg ſell, wie verlautet, ein Pa: 

von 300 Betten hergefiellt werben. Wie verlantet, wird bas 
weite Generalcommante am Schluß vieler Woche von bier nad ver 
Stadt Schleswig verlegt werden. Geſtern langten mehrere Batterien 
Feldartillerie aus Friederieia in ben Dörfern nörklih von Fleusburg an, 
wo die Mannjhaften einqwartiert wurden. Die Batterien fepten heute 
ben Marſch nad Süren fort. (Fi. 3.) 


Die Aufregung, welche vie ewißheit im der Erbfolgefrage in 
Holjtein — re auch —** — — — Im 
verſchiedenen Kirchen Helfteins jollen rg Scenen vorgelommen 
fein. Dem „Fr. 9.” ſchreibt mau darüber: an war natürlich allge 
mein gefpannt, cb bie Pfarrer das vorgeſchriebene Gebet jprehen wär: 
den oder nit, und vie flirhen dechalb ungewöhnlich beſucht. Viele 
Pfarrer haben fih darauf hefchränft, für „ven rechtmäßigen Yanbesherm‘ 
zu beten, Pfarrer Hanfın in dem benachbarten Wandébeck betete für 
„den König.” Dod vom „Rünig” wollte die Gemeinde nichts willen; 
es entfiand ein Scharren, Ziihen und Pfeifen, und mehr als die Hälfte 
verließ die Kirche, Noch ftürmifcher ging es im einer Kirche -Kiels zu, 
wo ber Pfarrer Lüdemann für Chriftian IX. betete, „falls ihn der Band 
anerlenne.“ Meben bem Scharren und Pfelfen brach ein faft allgemei» 
nes Gelädter aus, und erft als fih das Gotteshaus faft geleert hatte, 
konnte er dag Gebet vollenden. (Ob und wie weit dieſe Vorfälle hier 
richtig geſchildert find, willen wir nicht. Dedenfalle aber find and fle 
ein Bancis für die Notwendigkeit, daß ber Aber bie Herzogthümer ge: 
brachten Gewifjensneth baldigft ein Ziel geſetzt werbe.) 


Aus Schledwig-Holftein, 2. Dechr. Es war zu erwarten, bafı 
die Eivesverweigerungen in Schleewig lange nicht jo zahlreich vorfom« 
men würben, ale in Seifen. Die Beamten find entweder Dänen ober 
Renegaten und arme Teufel, denen ſich ber Staatedienſt in Schleswig 
als letzter Zufluchtsort ver Unwiſſenheit und des Elenbs bot. Die Geiſt⸗ 
lichen kommen zum großen Theil von jenfeits ber Königgau. Eimas 
Anderes iſt es mit den Commumalbeamten, Dies find meiftens Ge: 
werbtreibende, auf ben platten Yante Hofbeflger, melde den Öffentlichen 
Dienft nur als Nebenfahe betreiben. Wie in Eiverftebt, fo haben auch 
in Ungeln bie meiften ber Nedenemänner, Sandmänner u. ſ.w. fid ge: 
weigert, unter bem menen Könige im Pflicht zu treten. Unter ben be 
fannteren Namen fleht natürlich Hanfen-Örumbye voran. Dan wire 


- Drud von Dr. €, Wolf I Sopn. 
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zu ſetzen. Im Ganzen if jetzt in Schleswig das deutſche Element zum 
Schweigen und Dulten verdammt, (K. 3.) 


Altona, 4. Dee. Eire Belanntmahung bes hiefigen Poligeiamts - 


befagt: „Auf Verfiigung ber k. boifleinifchen Regierung wirb has Hal- 
ten von Borräthen an Waffen und Munition ohne poligeilihe Erlaub- 
niß in der Stadt Altona, fewie in den Dorfihaften Dttenjen und Neu- 
mitblen hierdurch unterfagt.” (B. BL.) - 
Stapelholm, 29. Novbr. Im Laufe ter vorigen Woche find die 
bei Sulderſtapel belegenen Schangen armirt, und ift eine Abtheilung Ar- 
tillerie iin Dorf einguartiert werten. Die neuen Berk, woran unaus- 
gelegt gearbeitet wird, werben mod; in biefer Woche fertig werben. (A.Z.) 
Berlin, 5. Dee, Huf der Anhaltiſchen Bahn find für nädfte 
Weche 20 Eriragüge zur Beförverung ſächſiſcher Truppen beftellt. 
Berlin, 5 Dee. Wie die „Zeidler'ſche (feudale) Correſpondenz 
hört, hat das vierte Armeecorps Befehl, fib als Soutien für die beiden 
sah Holftein befignirten Diviflenen marſchbereit zu halten, (8.37 
Die Freuzzeitung erfährt, da in einer Cireular-Depeſche bes ruſ · 
ſiſchen Minifiers Fürſten Gortihaloff auf bie Nothwendigleit hingewieſen 
wird, in ber hoffteinifdhtänifchen Angelegenheit bie Berfaffungsfrage nicht 
mit der Erbfolgefrage zu vermengen, und, von dieſer leßteren u = 
nehmend, in Reperbagen darauf zu bringen, daft Dänemark durch Ein» 
haltung feiner Verpflichtungen gegen Deutſchland ernſte Couflicte yer- 
meide, (Berzl Wien.) 
Mien, 4. Dee. Die „Preſſe“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, ift 
ter Öfterreihiiche Botfchafter am Hofe von St. James angetwiefen wor · 
ten, in Feomtwortung der helannten Depeſche bes engliihen Eobinets 
bezüglich ver fortgefeten Geltung bes Londoner Prototolls die beftimmte 
Erklärung abzugeben, daß Oefterreich, ſobald tie Krone Dänemark ihrer 
feite den ousbrüdlihen Vorausſetzungen jenes Protofolle, wie fie im 
Laufe ber Berbanklungen von 1850 umb 1852 zu Tage gatretem, gerecht 
werde, aud bei ber jebinen Sachlage feinen Anftand nehme, dosfelbe 
als bie Grundlage der Erbfolgeortnung für die geſammten Lande ber 
daͤniſchen Lande anzuerkennen und in biefer Richtung feine Eutſchließ⸗ 
ungen au bemeflen; vafı es ſich aber aud ber Arch hiegeben> 
zu dilrfen glaube, England umd alle übrigen Unterzeichner det Brotstolle 
würden ihren ganzen Einfluß aufbieten, um in Kopenhagen derjenigen 
Aufſaſſung Boden zu ſchaffen, welde Derfterreih die Mögtisleit gemähre, 
tie — Dancmarie auch fernerhin nach allen Seiten verteetem 
zu können. 

Gegen Renan's „Leben Jeſu“ iſt am 29. Nov. in ein Hit · 
tenbrief der Biihäfe ter Kirchenprevinz Böhmen, nämlich des Fürſt⸗ 
Erzbifhofs von Prag und ver Biſchöfe von Leitmerig, Königgrätz umb 
Budweis im fänmtlihen Kirchen von ven Kanzeln verfiinbigt worben. 

” *8 * er a y} % ir 

nd we euigfeit von Belang zu en, led 

Berichte bes Hru. Fould. — Im —— Körper findet un nid, 
len Dienſtag die Wahl ver Morekcommiflien flatt, vachdem enblid bie 
Bahlpräfungen bientigt find. Die Kammer hat im Ganzen ſecht Wah- 
tem filr umgiltig erflärt; tie der HH. Pilletan, Bourcier de Bilhers, 
Pereire, ve Bulach, Brovay und Beitelle, 

* Wie uns aud 6 vom:5. d. mitgetheilt wirb, hat bort ver 
einigen Tagen eine Berfammlung von in Paris ſich aufhaltenden Bayern 
bie Yaleamı holſteiniſche Angelegenheit biscntirt und ſich für die ener- 
* tung ber Rechte Deutihlands und der Herzogthümer aus. 
geſprochen. 


/ 


Börien: und Saudels-Nachrichten. 


Franffurt, 7. December. Deſſert. Hot. 66°,,; Öpeoe Met, BR; 
Amtlaetien 768; Cotterie-MAnfchens-Loofe von 1854: 7814; vom 1868: 187; 
eferweich, Ootierie» Mulchens-Ieofe ven 1860: 78"/,; Pubtniguhafen- Verbacher ⸗ 
Eifembche Fetion 189; Dayeriihe DMbahn-Hetien 107%; Bayeriide Ofibakı- 
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Weberfiche 
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leuuen wir —— rg und höher 
; um verbielt es fi b 
Ayo —— —— eh 
h } Ganjen bie Einze 
—* Die Freihen beginnt ſiets mit der Gefahr, in Willfür aus zu⸗ 
m, ehe fie lerm, ſich jelber zu beherrſchen, und dem Redite gemäß 
* —— — — —— —— ben Quell ber Wahrheit 
eine unft, ber en, aber bie fophiftiiche Bilo 
erflärte für richtig und gut, was den Borftellungen Y * 
3 a und © db 
Far Ba gemäß erſcheine. GSelbftfucht * an die * jr j 
——— vrelipität.yolfage | 
El en Doppelgeflalt, je nachdem wir darin den Berfall ber natio- 
nalen ſtunſt oder tie er eine neueren Zeltalters erbliden, meh- 
influß, ben der Dichter auf die dramatiſche 


en Lebens, als bas 
basjelbe, 


in wachen die —— 


J 


bdenn auch ber große | 
iteratur der Folgezeit geübt, und das Yob, Das ihm gefpendet wirb, | 
ebenfo verdient if, ala ber Tadel, ber ihm trifft, wenn der Kritiker feis 
neh Stendpunct neben Meihylos und Sophofles nimmt, wie das ſchon 
Ariſtophanes that. Bei dieſen haben wir die organiiche Bollentung des | 
enthume, bei ih zeigt fich dagegen innerhalb der überlieferten | 
Roriten ber Drang eines Neuen, ber Über unfertige Anfäge und Ber 
ſuche nicht hinanskommt, vielfad als Verwirrung und Audartung gelten | 
muß, und bie ihm gemäße Form erft nach zweitaufend Jahren im Drama 
von —— Calderen und Moliere, von Goethe und Schiller fin 
ben ſollte. 


» Meichylos und Sephoffes haben im öffentlichen Leben ven Kampf 
ber Geſchichte mitgelämpft; fie waren groß geworben in einer großen 
Zei, mb wie fie im Leben den Gieg ber fittlichen Weltorbnung, bes 
befonnenen Geiftes und tas Glud im Bunde von Freiheit und Orb: 
nung erfahren hatten, fo veranſchaulichten fie das init vellsthümlicher 
Giaub tieffiamig, far und gediegen in ben religidjen und pa⸗ 
triotifdhen ben der Vorzeit, im Spiegel der Helvenfage. Ein aufs 

cades energi Boll, im Peben wie in ber Kunſt ſpannkräftig auf 
das Gange gerichtet, lauſchte ihren Worten, veredelte Bildung, verfeinerte 
Sitte auf der Grundlage kernhafter Tüchtigfeit boten ben Dichtern Ger 
faftest derrlicher Urt zu verflärember Derfelung, unb als ber Kampf 
ver’ Tartheiem und der Stämme zu feinbfeligem Srieg ausgebrochen mar, 
je mahnte Sophofles von feinem harmeniihen Gemüth aus zur Bar 
monie, indem er zeigte, wie bie Gegenfäge einander zerſchlagen, wenn 
fie eittander ausichließen wollen, Ratt zufammenzumirfen. Curi aber, 
am Füge ber Schlacht von Salamis auf ber Infel geboren, ward ein 
Zeglſeg der fuhjectiven ſophiſtiſchen Berflandesbildung, und von Haus 
eine beſchauliche Natur, zog er fih um fo lieber im Immerlichkeit feiner 
€ kungen unb Gedanken zuräld, je weniger ihm bie Aufenmelt feit 
Ted bee Erfreulihen Bieten fonnte. Er zuerft ſiellt ſich als 
Künftler anf, wie das fpäter bie Philofoppen und ihre Iilnger thaten, 
Stoifer und Epikuräer. 

„Der Erde Schönftes wurde mir, der Muße GHüd, 

Laß mich mir felber leben! IM’S doch gleiche Luſt, 
Sich freu'n des Großen, und vergmügt bei Kleinem fein.” 
Ion find ber Ausbrud feiner eigenen erſe 
g bes Sriech 
der Sitte und des Stantes 





Diefe Worte feines 
I mehr er bie aubebende Zerrüttung und Jertrümmerun 


ele. 
thums gewahrte, je bebrohlicher der Berf * 


luen ordnend beherrſchte und 





war, tefto sweifelhafter wurde feinem 
einer ew — er forb 
\ wo er fo das Schlechte triumphi 
—— ſatz. Der Schüler des Anaragoras, a bes So. 
ates, hatte den unbefangenen Hauben an bie Götter bes Bolls ver- 


und warb irre an ber Geſchichte, an dent in ihr waltenben Geifte, 


wenn der Starke und Schlaue, der alles für erlaubt 
überwindet, ber ’ ubt hält, den Örommen 
ei Fa ie ma Gefe zu Übertreten.. Er legt feiner 


„In langer Beit der Nächte fann i 
ur od ir Degen Geben [e — 
T fan nicht glauben, 
Bewußtfein ‘pas Sälchte u Bag fr — un 
Auge vor ber Virflichfeit wicht verffichen: e, und fan doch fein 
„Die Quellen der heiligen Ströme fli 
nd * „A fg auf —— 
en ug, nit m 
Unter dın Göttern bie Er be 
Es ſchwand des Eides heilige Schen, 

* — der erhabenen Hellas entflog’n, 

Maunchmal wohl mag er 
—4* vb ber Götter — —* = 

ee die Frebler das En w i 
der Rennbahn ſiegreich —— Heft r gr a. u 

. ’ ’ ; € 
Km Gemienten Kohn „eirinas, und. -fleht im her Bermid 
„Gibl's Götter, nun bamn wartet Dein, gerechter Mann, 
Ein ſchönes Loos; gibt's feine, wehhalb mäh'n wir und?} 

In folder Stimmung aber vermochte er nicht wie Ueſchhlogs und 
Sopholles das Vropbetewamt zu üben, und ben Menſchen das Schidſal 
zu benten, bie Wege der VBorfehung zu enthüllen, vie Gerichte Gottes 
zu verfünbigen, und wenn biefe ven Schern ber Vorzeit ihren eigenen 
Tiefsli leihen, und fie tie Wahrheit verfinden laſſen, jo weist der auf- 

Härte Curipides gern anf das lügnerifhe und trügeriſche ber Mantit 
din, und geigelt die Thorheit, welde im dem Fluge der Vögel und dem 
Kuiftern der Flamme einen Nah für die menschlichen Augelegenheiten, 
eine Weiffagung der Zukunft ſucht. Wer bie Huld ver Götter gewann, 
nr * beſte Seherfunft daheim, ber befle Seher iſt der Geiſt, der 
ge Sim 

Euripibes ſah die Wiberfprildhe ber Mythologie, und fühlte, wie 
fie dem Fortſchritt des Geiſtes nicht mehr genügen konnte; ta verfucht 
er fi bald im allegorifher oder natürlicher Auslegung der Wunberfagen, 
bald belämpfte er fie, aber feltfamer Weife in Dichtungen, bie auf beren 
Boden ſtehen. Den Göttern dienen wir, was aud vie Götter find, 
heißt es bei ihm, er fönnte bereits dem unbefannten Gotte ben Altar 
bauen, und — ganz im Widerſpruche mit ver Anfhauung ihrer Zeit - 
bie alte Königin ven Troja daran betem laflen: 

wer Du jein magſt, hoher Unfterblicher, 

Geiſt des Menſchen, ob Naturnothwendigleit, 
3 Dir nun uf! ih; denn Du lentkſt, auf filler Bahn 
inwandelnd, alles Menfchenloos zum rechten Ziele. 

Er ſpricht feinen Zweifel umd feinen Tabel aus, wenn bie &ebilte 
ber Phantafie gegen den Berſtand, die Symbole der Natur gegen bie 
Forderungen ber Eittlichfeit verftohen ; aber bat je ver Aberglaube ſich 
am Göttlihen fo verfünbigt, wie Euripides, wenn feine Here und Iris 
grundles den Heralles in Maferei verfegen, tag er Weib und Kind er 
mwürjt, wenn feine Apbrobite, neidiſch und rachſüchtig, einen reinen er. 
! fing, der ihren Dienfl verfhmäßt, badurd; au Grunde richtet, dafi-fie 

die Stiefmutter für ihn entflammt, bie fich felbft ermerbet, und ſterbend 
ven Keuſchen verleumbet, oder, wenn feine Artemis bafile der Aphrodite 
nun auch eimen Liebling tübten = —— — Er mie zur > 
rubigung ber Men ſpricht, daß fie en müflen, wo e e 
Fi ® ifo reg —— waren biefe Oötter dem Dichter bloße 
Namen gewerben, aber mollte er ben _. — Bern 2 
burfte er ihmen nicht neue Unthaten anbidhten, Jon e jie 

Seite —* und im Berlauf ber Ereigniffe, wie in dem Gewiſſen ber 


| 


‚die Scham if 

in ben Himmel flog fiel“ 
es von Theognis erinnern, 
aber fein malen, und bar 
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und gar. Diefer Künſiler hatte bei feinem Erſcheinen bie feltfame Eour- 
toifte beobachtet, der Frau Gouverneurin ehrerbietigft bie Hand zu Müffen, 
eine Hulbigung, die — fo zurüdfegenp fie and fär die arme Königin 
fein mußte — immerhin noch verzeihlicher, als fein unglädjeliges fläten« 
fpiel war; benn biefes wollte gar fein Ende nehmen und trog ber um» 
zweibentigfien Zeichen, entlih einzuhalten, quinkelirte Dir, Bamienz 
rubig weiter. Der Königin ſchien das Mrlötenconcert von allem am wme- 
nigften zu behagen, denn plöglid erhob fie fi und verlieh ben Saal, 
ohne bem fremden Geiger gehört zu haben. 

trat Hauſer abermals auf. Er nahm feine ganze Kraft 
jufammen, fpielte fentimenale Liebeslieder und Pagauiniſche Herenvarintionen 
— aber vergebens! Kein Zeichen des Wohlgefallens belohnte ihn; das 
tätowirte Publicam blieb ftarr und theilnahmeloe wie vorher, Da fahte 
ber Birtwofe, dem ein umvermeibliches Fiasco vor Augen ftımb, im feiner 
Noth einen lühnen Eutihluß. „Hilf du mir, Spiegelfechterei!“ dachte 
er, riß ergrimmt vor bem en bed gaffenden Publicums die Saiten 
von ber e und jpielte auf der G-Gaite allein ein Stüd von Paza- 
int. Das wirkte Ein Murmeln der Ueberraſchung buch bie 
Menge, umdb bald war der Birtusfe von Enthuflaften umringt, Bei 
jeber Paffage in ein Höchft urwüchfiges Beifollszejohl ausbraden, Fort 
und fort wurben neue Variationen improviftet, und je toller fie Mamgen, 
defto mehr jauchzte die entzüdte Zuh drerſchaft, bis eudlich der ermilbete 
Arm des Birtuoſen ben Bogen nicht mehr zu halten vermochte. 

Nah tiefem Comcerte war ganz Dtahaiti in enthuſiaftiſcher Auf 
regung. Alles erzäbfte fi von bem Manne, ber über fo viele Meere 
hergeſchifft fei und auf Holz und Saite fo gut wie ein Bogel zu fingen 
* Die ſchönſten Blumen und Fruchte wurden ihm in feine Woh⸗ 
nung geihidt; wenn er fpielte, Iaufchte eine Schaar von Bewunberern 
unter feinen Fenſtern, und wenn er ausging, warb er vom jebem 
grüßt. Auch die Königin Pomare ſchien ihren raſchen Aufbruch zu 
reuen und ließ burd ihren Miſſionär ben fremden Geiger zu fi führen 
















das Schichſal fi vollyiehen laſſen. Wollten bie Sätter über 
— 5— But ni im Jen, jo müßten fie and in ihren Hanb- 
fungen ein tabellofes Beifpiel geben; er wollte fügen, ‚ba wir feine 
Götterlehre für wahr halten en, die nicht der praftifgen Vernunft 
entfpricht. Es ift eine träßfelige Refigmation, wenn er am Abend feiner 
Tage in den Bachantinnen wieber vor der Aufklärung warnt: 
„Was fromme Väter und gelehrt, was uns bie Zeit 
Borlängft geheiligt, fein Bernünfteln fößt es um, 
Auch wenn's ber höchſte Menſchengeiſt ne, — 
Das heißt ben religiöſen Fortſchritt unmoͤglich en, und wieder 
bie 38 ewigen Sterne gleichſetzen. Diefen ewigen Kern finden 
wir aber im einigen Chorgefängen dieſes Dramas: 
Spät lommt bie —— heran, doch ſicher erſcheint fie 
Zuletzt, züctigt der Menſchen rl 7 fie thörihtem 
e nen, 
Und nichts Gottliches ehren, vol wahnfinnigen Uebermutbe, 
Niemals firebe der Menſchengeiſt über Sitt' und Geſet empor, 
Denn leicht ift ja ber Glaube, da —— Gbttliche, 
Das im langen Alter unſerer Welt 
Iurmer befand, und das die Natur ſchuf. 
Lieb ift ewig das Schöne, 
Bo ſtillweiſer Sinn der Sterblichen unberrüdt 
Sich zu dem Göttlichen 
Gewandt, fliefit das Leben Hin fonder arm, 
Iagen nach Weisheit ift höchſte der Wonnen mir; 
Aber vor allem, traun, fördert am erflen bies 
Das Glad Deines Lebens, wenn Du Tag und Nacht 
Dich dem Heil'gen weihft, und bie Götter chrſt, 
Berbannend, was fi empört wider das Recht. 
Erſcheine, Recht, erſcheine, ſchwertbewehrles Recht! 
(Bortfegung folgt.) 
Vermiſchtes. 
Worte für Welt und Haus.*) 
Die wahre Ehre des Mannes vertheidigt Mio ter fi 
jerkir, Her X ....-— re | a sen, — nen ans 
Zom mb Rade find ein Paar Del, bie Aatt 
weite Schneide „eich, bie flatt bes Griffes eine 
* ek u Ie heftiger iht le angreift, je fänserer ige 


Du taunſt deinem Nächſten Mancherlei —— 
führen; nur —* verirãgt —— vol ehe sine ſei. @s 
ift gegen bie meufdliche Ambition, fich dergleichen Bieten zu laffen, da 

—— 


Ein Concert auf Dtahaiti. 
A. Herrn Mieka Haufer's*) Anweſenheit in Münden veran« 
t n « 


—22 ee arermals zur 

püte, Fr wepkien. bie bei ber erfimaligen Lecture, fo bewährte en 

eſchidte Manier, womit ber Berfoffer über bie muflfalifgen Auftände 

erner Gegenden berichtet und im lebendigen Farben Schilderungen von 

Yanb und Leuten einweht, auch biesmal ihre volle Anziehungskraft, 

Berfuhen wir es, Hrn. M. Haufer eines feiner pifanteften Erlehniffe, 
Concert in der Reſidenzſtadt ber Königin Bomare, nadauerzählen, 

Das zum Concertfanle improvifirte Lecal war urfprängfi ein 
Sögentempel, fpäter wurden Bier anf Befehl ber Knien — 
Götter verbranut, und noch fpäter verdammte an deniſelben Ort ein 
framzöffhes Kriegsgericht bie aufrüßrerifchen Imfulaner zum Tode, 
Rechte ſaß, von tropiſchen Pflanzen umgeben, der franzöſiſche Gouber« 
neut nebft Gemahlin umb vielen fdhimmernben Offieieren, linfs war ber 
Plot ver Königin Pomare errichtet; er beſtand ans Strohmatten, bie 
mit buntem Baumwollenzeuge behangen waren. Den üßri en Theil des 
Saales füllten bie Eingebornen ‚ tbeil$ mit vielfarbigen Stoffen, teils 
ze —— auch gar nicht bekleidet, aber auf's Bijzarrſte gemalt 

Haufer tritt auf, verneigt fi vor bem barfüßigen Auditorium 
eröffnet das Concert mit einer Phantafie über —8 Borgia. — 
bie gelben Infulaner mochten bie abenteuerlichten Erwartungen gehegt 
haben, denn außer einigen europäifden Händen rährte fi fein Finger. 
— Lebt erſchien, einen Heinen Yungen an der Hand führend, die Küni- 
gin Pomare, begleitet von einigen Hofbamen, bie barjuf, wie ihre Ge⸗ 
ieterin, in phantaſtiſcher Toilette in den Saat trippelten unb voll neu« 
gieriger Bermunberung ber Dinge barrten, bie ba fommen felten. Die 
erfte Mufit-Eelebrität Drahaiti's , Monfleur Banrteug, (Chef der fran: 
Öfen Militär-Eapelle, ein breitſchulteriger Riefe trat hervor und 
pielte ein Stüd auf ber Flöte. Man fagte, 8 wäre eine Eavatine 
ans Ernani gewefen. Einige Symptome fpraden allerbings für biefe 
Annahme, bie meiften Töne jebod mißiglüdten ober verfagten dent cor- 
pulenten Wläfer, dem bie Schweiftropfen auf der Stirne unben, ganz 


*) Mista Haufer, 1820 in Ungarn geboren, ward am Wiener Eon- 
ſerdaterium fir Dufil bon Jeſeph Böhm gebifder, befand fid feit 1841 
meiften® auf Sunfrelien und erbielt 1850 ein glänzendes Engagement 
auf zwei Jahre in Amerife. Vom bier begab er ſich, machdem er das 
Fond mad allen Richtungen durchzogen hatte, anf die Güpdjer-Infeln 
amd mad Muftralien, um bom dert Aber Oflinbien umb Argppten nad 
atjäßriger Abweſenheit wieder im bie Heimath zurikdzufchren, 


ed aus bem Munde eines Andern fa immer wie ei 
Mingt, ver Mi i ie irhiiäen Demi 
Keen (ara Ve öffnet und die irdiſchen Berdienfte des 
ur Männer verfichen die X; egenfeiti 
* *— en g —— a ee — 8 
* * 1 * den, zumal wenn die Sphäre ihrer weiblichen 
Berfinflerte, mißgünftige Natur i i 
Dafein eine orbentfice Heine —— Bond oft ne { 
berem —— — ſie förmlich eiferfüchtig find. — 
© echte Liebe brennt gleich ber edi Wacheler Aufau 
— — ee hat, —* * 3* St 5 = Lehen 
A T Talgt 
oft und fauber gepuht rn u ben Frhr 
Der gute Ruf eines Weikes verträgt gar nichts, nicht einmal, ba 
man ihn ſcharf anfleht. Gleich einer zarten blendenden ß 
ie er dann bem Auge fledig, und bas genügt, ihm fdaben, 
ge ie vom Schein und nicht vom Befen. > 
Die ſpricht oft von „„ ” 

Begriffeu rwirrung ir a : * Ye ea 
er ——— J immer = ſehr glüdlice Liebe, denn man 
j en ganzer Seele unb wird ehenfo wieber 
Aber bie Welt hat eine Antipathie die frei er 
—— Deßhalb ſtert fie —— mit N nr u 33* 

len ‚anb madt fie unglüdlich Gie follte alfo meiftens ſtatt vo 
ee ” von „unglädlid gemachten Piebenben“ reben, 5 
urch langes i i 
lichen ———— — eh — ug 
__ Wi Dienfgen erleben Großartiges, Uber bie meiften ſchen es 


*) Aus d 
Fer neulich amgezeigten Were bon Otto Bart, (Feipgig. 
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unter bem verfleimernden Geſichtawinkel ihrer miebrigen Auffaffung an. 
So verfucht © ber göttliche Geiſt vergeblih, ih ihmen zu offenbaren. 
Sein Weltodem brauft am ihnen sochler, do fie halten es für einem 
gewöhnlichen Wind, der es mur auf ihre Düse abgeſehn habe. 


Rotijen 

Dr, Franz Pfeifer in Wien veröffentlicht unter dem Titel: 
Ludwig ber Bayer’ im feinem erflen Hefte ber Forſchung umb Kritit 
auf dem Gebiete bes deutſchen Alterthume’ Bruchſtücke eines Gedichts 
and ver Mitte des 14. Jahrhunderts. Die Pergament - Handſchrifien 
veflelben find von dem Gelehrten bereit® 1857 umb 1860 im einem 
Stuttgarter Antiguarlager aufgefunden werben, und bieten eine Müc- 
gorte bidactifchen und politifgen Inhalte. Nach ag + bes Forſchers 
iR das Gedicht pwiſchen 1343 und 1346 von bes Kaiſers oberflem 

eiber, bem ‚‚Heofmeier’’ Uri von Augoburg abgefaht, welcher in 
vemfelben für feinen von bem Papfl in den Bann gethanen und von 
den Meihsfürften verfolgten Herrn an bas Gericht ber „Frau Ehre” 
und der fie umgebenden Tugenden: „Maße, Scham, Reufhheit, Treue, 
Mile, Recht und die Beſchedenheit“ appellirt, umb Gehör findet. 

* Der Gründer unb bisherige Mebactene der Zeitfchrift: „Der 
Boologifhe Sarten“, Dr. D. F. Weinland in Frankfurt aM, 
wird vom neuen Jahre ab, in Berbindnug mit Brehm in Damburg, 
Bodinus in Köln, Jäger in Wien, Schlegel im Altenberg u.a., ein mens, 
allen zoologifhen Gärten und Thierfrennden gleichmäßig gewibmetes Blatt 
unter dem Titel: „Der Zhiergarten‘ herausgegeben, Dr. Weinland 
wich zu diefem Bwede im feine Peimath ürttemberg überfiebeln, da 
fih dem Plane, aus vem „Zoelegiihen Garten‘, welche Zeitfchrift un⸗ 
ter einem ambern Mevactenr als Vocal bes Frankfurter Gartens forbe: 
fichen ſoll, eim allgemeines Organ zu machen, Schwierigfeiten entge- 
genftellten, 

Im Mai 1865 wirb Italien bie fehfle Säcularfeier ber Gr 
burt Dante Alighieri's begehen. Zu biefem Zwecle haben afabe- 
mifhe Borflände in Berona bie Initiative zur Errichtung eines Dante 
Monumente in jener Stadt —— ſernet wurde eine Subjeription 
eröffnet, wozu ber Veroneſer Magiſtrat 1500 Fr. unterzeichnete, 


Im Friedtich + Wilhelmfläptifchen Theater fol dennächſt eine meue 
Bluette von E. Heigel: „Angenommen’ zur Aufführung gelangen. 

- Die Wiebener Bezirksgemeinde in erg er beſchloſſen, einen 
Brunnen, welder auf dem Moyartplage tet werben ſoll, mit 
der Statue des berühmten Meifters im Lchensgröße zu zieren, Die Zeich ⸗ 
nung zu biefem Standbild ift bereits entworfen, und ber Prüfung ‚ 
verftändiger übergeben; ſedaun fol unverzüglich zur Ausführung ber 
Bigur gefchritten werben. 

* Dr. Yoher, früher Privatbocent im Heidelberg, zuletzt techniicher 
Director des Theaters in Meiningen, hat ein Drama and ber ventjchen 
Geſchichte: „König Otto's Hans“ ober „die Schlacht auf dem Lechfelb““, 
verfeßt, welches in Weimar zuerft gegeben werben ſoll. 

- Gräulein Janauſchel gaflirt gegenwärtig in Pojen. Das von 
der „Bäflin“, wie der Berichterflätter der Pofener Zeitung fagt, ent 

e Publitum beſcheulte fie mit einem Lorbeerkrang aus geviegenem 

ilber in erbabener Arbeit. 

- Der Bildhauer Ehriften in Wien hat eine Büfte des Dichters 
Usoftofins Grin verfertigt, welde ala wohlgelungen bezeichnet wrid. 

- Berner Munzinger aus Solothurn, ber rühmlichſt bekannte 
Ari ende, hat fein Baterland wieder verlaffen, um über Gotha, 
ieft und Alexandrien nad ben ibm wohlbelannten Gegenden 
am rotben Meere zu geben, um bafelbft im Auftrage einer großen 
Hamdelsgefelihaft An Grändung und Leitung mehrerer Hanbelsfactor 
reien zu übernehmen. Ein Werk vom ihm über feinen erſten Aufent: 
balt im jenen Ländern Oftefrica’s und feine Reije in’s Imnere wird tm 
Laufe in Monats bie Prefie verlaffen. Es erfcheint bei Hurter in 
Schaffhau 


*Amerilaniſche Zeitungen melden von ber Bildſäule „Stoncwall“ 
Yadjon’s, des Er Nebellengemerals, welche in Richmond errichtet 
werben fell. F. Bolt aus Bahern, feit mehreren Jahren in Richmond‘ 
anfäffig, eim verbienfivoller Bildhauer, der nah Jachſon's Tore einen 
enanen Abtrud von dem &efichte des Generals genommen, ift bereits nach 

land auf bem Wege, um bie Ausführung ves GBuffes zu beauf · 
flchtigen, ver in der Munchener Erzgiegerei beftellt in. — Ein chren- 
vollerer Huftrag für dieſes großartige Irkitut war jebenfalld ber vor einiger 

eit ans demſelben hervorgegange Bronceguß ber Pradtthären für das 

pitel in Wafbingten, als jegt bas Denkmal eines Bertheidigers ber 
Sclaverei, das auf Koſten der Sclavenhalter in einer beutihen Haupt ⸗ 
Aabt angefertigt wird. Nec.) 


Rarl v. Holtei’s bereits;im zweiter Auflage 
Ausgabe erfdienenen „Schleiden Genichte” haben durch Dinzufiigut 
von bis jedt mod Umgebrudtem, bas gleich bem bereite Belsunten, ſa 
auf Erlebtes ſtütend, im ehenfo wahrer wie lebendiger Weile das Me? 
fen des fhlefijhen Boltsdarafters veranſchaulicht, eine — af 
fahren, welde den Werth bes 8 nur erhöhen kann, 

- Der franzöfifche Schrüftfteler Oscar Eommetant 
einen jeiner Neifchücher Über vie Muſik der —— ———— 
beſteht aus 21 Daſtrumenten, in erfier Reihe die Syamfla, eine Art 
Suitarre mit drei Saiten. Der Steg berfelben it 2 Fuß lang ver 
Körper beſteht aus einer Schildkrötenſchale; bie drei Saiten Werkes 
mittels einer einen und ſchinalen Horuflinge in Schwingung gefert 
Die * in Iapın — * bie aber fo eimgerichte 
nd, ie ben en en, ihre Zoilett [ 
jebem Bwildenaet gefdicht SU EEE U 

* Iof. Linnig, ein ausgezeichneter Künſtler Antw 
im Berein mit Profefior Merte nr —— ————— 
ren * Stadi —5** * beftcht ans 35 Kupfer zarit Are 
fiihem Zert und find darin bie richte zwanzigjäßriger Arbei i 
Idungen und Studien niebergelegt. PT IENPENE VERTER, un 


und”zwar als Bolts 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


1 Brankfurt, 8. Der. Die Südd. Ztg. theilt den 
öfterreichiich-preußifchen iventiichen Note an vie ndeiregierungen male 
‚Diefelbe befämpft die Decupation auf Grund der ftreitigen Su z 


frage; das Verhalten beiver veutichen Großmaͤchte zu ten eine —— onbn 
forbernden Anträgen ſei gleichmäßig durch das Intereſſe Deutichlame 


und ihre europäiiche Stellung bedingt. Sie fönnten nicht 
Namen irgendwelcher Decupation oder Intervention —* dena 
in der Hand gegen ben Londonet Protofollvertrag auftreten fo ut 
fie veffen Ghüttigfeit anertennen. Ueber die Bedingungen , “an” wein® 
fi dies Anerkenntniß knüpft, haben fie fih in ibm Wotum in d * 
legten Bundestagsſizung ausgeſprochen. Sie müflen darrrach Die er en 
fteten Bedenken dagegen geltend machen, daß Deutihland und fie fein 
ohne dringende Nothiwendigfeit der Eventualität eines Krieges ausgefe Tx 
werben, beffen Dimenfton unberechenbar, deſſen Folgeu und Ge ae 
aber vorzugsweife auf beide deutſche Großmaͤchte aunieffallen wirbern © 
Hierauf folgt die Appellation an das Vertrauen der Bunbesgnofext 
wie auch bie Hinweilung auf vie Gefahren für ven Deutfchen Bun _ 
Es fünne dem Anſehen deſſelben nicht förderlich fein, wenn bee Go 
mächte in einer Frage, in welcher fie einig und befanntlic_ vurd eu. 
päifche Verträge gebunden find, überftimmt werden. Noch bebent. 
lidser aber wäre es, werm der Bund den Gindruf machte, fr Europa 
Matt Bürgfhaften des Friedens und ver Ortnung welche warn >Sor 
ihm erwartet, Gefahren und Elemente der Uneinigeeit au Ihbaffen. 
Es folgt dann der Nachweis, daß die Sucreffionsfrage ja vrbebalten 
werben Fünne, und fchlüfilich die Hoffnung: daß die veip egieung Den 
obigen Erwägungen ſich nicht verſchlleßen und ihre volle Weantmort- 
lichkeit für die ernften und unabmweislichen Folgen eines welligetrienpe, 
nen Diffenfes in der Bundesverfummlung fi) vergegemwoärtigen wDerp«e 
Berlin, 8. Der. Die „Rreugeitung” freibt- Dat preugz 
Rn ne zur Bundeserecution, 25,000 Manu ftar, fol am St 
(heute) marfchbereit, mit den öfterreichiichen Truppen, pie_19,00 Dean 
Rack find, um Hamburg cantonnirt werben. -— Die „Mord. HIT Prien 
Ztg.“ meldet: Das Herrenhaus wird einen dringlipen Antrag Ar au am. 
Boigenburgs Betreffe SchleswigrHolfteind am Donnerstag entgo ine 
nehmen und fpäteltens am Montag in pleno berathert. o Zen 
TI Hamburg, 8. Der. König Ehriflian ſoll nunmehr au 
Wahlgefep zur Berfoffung vom 18. Novbr. ſanction irt haben. 
A —2 iſt Molie's Forderung, die Verfaſſung für rowig 
zu erklären, vom König verworfen worden. 


» 
—““ 


im 
—— 
——— 


Würzburg, 7. Dee. Die geſtrige Bollsverfammlung 
“—— melde Profeſſor 8 einigen räftigen 
leitete, nahm den Statutenentwurf für den zu grinbenben n 

olfteineBerein an. Der von Gt. Gatſchenberger — — 
ifchaaren zu bilden, wurde als unguiäffig mriidgem nt 

fuß der Berfammlung bildete eine erhebente Scene. ; ie A 
des berühmten Könige unde Bauer’ien Gtabliffements voten ei 
Bodenlohu im Betrage von tamfenb Gulden als Tribut für S5 nen 
wigeDelftein, wofür ihmen ber warme Dan ber Berf ung au = 
ſprochen wurde. (W.BL) 3 
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urt. Die Angabe, bie Herren v. Benmigfen und Fries 
hätten dem Erbprinzen von Auguflenburg im Auftrage tes National 
Bereins-Husfhufies die vorhandenen Flottengelder zur Berfügung geſtellt 
und er habe das Anerbieten angenommen, wirb vom ber „Sübd, tg.” 
als vollftändig unbegründet bezeichnet. 


Hamburg, 4. Dec, Abeude. Unfer hodverbienter Archivar, Dr. 
Fappenberg, if feines vorgefchrittenen Alters megen in ben Ruheſtaud 
verfegt worden. An feine Stelle hat ver Senat den auch im weiteren 
literariichen Kreiſen rühmlihft belannten Dr. Benede, welder namentlich 
über hauburgiſche Sagen und Geſchichten höchſt verbienftliche Werke her» 
antgab, ernannt. — Am 1. b. feierte bie beutihe Seemannsſchule ihr 
einjähriges Beflehen. — Der Drcan in voriger Nacht, welcher unerwartet 
ſchnell auffprang und eime Heftigeit annahm, vie felbft in unſerer ſturm ⸗ 
reichen Gegend auffallend genannt werden muß, fcheint bedeutenden Schaden, 
auch auf dem Land angerichtet zu haben, Herabgeftürgte Schornfteine, 
entwurzelte Bäume, zerbrochene Fenſter, algebedte Dächer zählen Stabt 
und mächfle Umgebimg eine Menge. Gebr litt befenders bie mewerbante 
Bierhrauerei anf St. Pauli, deren thurmhoher fhlanter Schornflein 
vom Sturm umgeworfen wurde und ber im Zuſammenbrechen faft tas 

anze Keſſelhaus zerträmmert haben fol. Die Steinmegbuben bei ber 
&. Nitolaitiche wurben vom Drcan, ber gegen fünf Stunden anbielt, 
in einem faft unentwirrharen Rnäuel aujammengefegt, das Gerüſt am 
Thurm erlitt jedoch feinen Schaden. Bom Meer fehlen zur Zeit noch 
bie Nachrichten. Dan ift aber auf ſchlimme Berichte gefaft. (U. 3.) 


Gießen, 4. Der. Im feiner geftrigen Sigung bat der hieſige 
Gemeinberath ſämmtliche ihm gehörige Gewehre, 300 an der Zahl, ben 
Studenten und Zurnern Behufs Vornahme vom Eprercierübungen zur 
Berfilgung geftellt. 

nover, 6. Dec. Die „ZB. f. Rerdd.“ fehreibt: Der Abmarſch 
ber Truppen beftätigt ſich micht und wird faum vor bem zu erwarteu⸗ 
den (nunmehr 'gefahten) Bundesbeichluß erfolgen. Der Geiſt unferer 
einberufenen Truppen ift kriegeriſch, fie bremmen vor Ungebuld, gegen 
ben Feind geführt zu werben; aber, während fie aus ihrem Berufe, 
zum Theil von Weib und Kind geriffen find, wollen fie nicht bier in 
Hannover mäßig liegen. Die Stimmung ift eime aufgeregte; ähnlich 
wie 1859 find wiederholte Unzeihen davon auf dem Exercierplatze und 
fonft zu Tage getreten. — Eine Schlägerei, welche fih geſtern zwiſchtu 
Soldaten und Bürgern in einem WBurftlapen entfpann, gibt der „EB. f. 
Nordd.“ Anlaß, der Bürgerfhaft an's Herz zu legen, daß fi, welche 
ng hinter dem Dfen bleibe und faum zu bem winzigflen Gelbopfern 
für Schleswig-Holftein zu bewegen fei, den Solbaten, die bafür fümpfen 
follen und wollen, die — erfl einberufen — Baus und Heerb, zum 
Theil Weib und Kind verlaflen haben, freundlich begeguen möchte. 


Die Stabtverorbneten von —— — haben einftimmig ben 
bortigen Magiftrat aufgefordert, dem Staatsuiniflerium zu verftihern 
die ftähtifhen Behörben und bie ganze ſtädtiſche Bevölkerung feien zur 
Uebernahme ver Paflen und Opfer mit Freuden bereit, welche durch bie 
zur Wahrung und Sichtrſtellung ter Rechte ber Herzogthümer Schles- 
wig-Holftein zu ergreifenben Dafıregeln bei ber von bem Herzoge und 
ber Fambesregterung zu biefer beutfchen Sache eingenommenen, bankbarft 
anerfannten Stellung würben verurſacht werden, 


Wien. Der „Botfchafter* theilt den Wortlaut einer Abreffe mit, 
bie eine große Vollsverfammlung zu Ellwangen in Witte ‚ meift 
ans Mitgliebern des Reformvereines beſtehtud, am die deutſchen Wort 
führer unferes Abgeordnetenhauſes gerichtet haben. 

‚ Flendburg, 2. Dee. Im Herzogthum Schleswig ift nunmehr, wie 
bereits telegraphijch gemeldel, bad am 18. Nov. d, J. unterzeichwete Ber» 
faffungsgefeg im Namen Chriſtiaus IX, amtlid) Kmdgemadt worben, 
Die „Fleneb. 3. theilt basjelte am der Spige ihrer „Untlihen Nach⸗ 
richten“ mit. Der Anfang lautet: „Wie Ehriflian der Neunte, von 
Gottes Gnaten König zu Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog 
zu Schleswig, Holftein, Stormarn, der Dithmarſcheu u) zu Pauenburg, 
wie auch zu Dlbenburg, thun kund Biemit: Der Reichéraih hat ange» 
nommen und Wir durch Unſere Zuſtimmung beflätigen folgendes Grund 
geleg für die gemeinihaftlichen Ungelgeuheiten bes KHönigreihe Däne 
mark und bed Herzogthumse Schleswig: 1.» Im Kraft jo die nene 
Berfaffing mit dem 1. Dam, treten. 


Kopenhagen, 2. Dez. Die Leiche des Königs Friedrich ift bier 
angefommen und nad dem Chriftiansborger Schloh gebracht worden. — 
Üerzte, Candidaten und Studirende ber Mebicin werden aufgefordert, ſich 
ale Militärärgte zu wmelven. -—- Die neuere Haltung ver engliſchen Preffe 
veramlaßt jetst bie däniſche, ihrerfeits über engliihe „Krämerpolitif“ und 
„Guineenmoral® zu Magen, 

* Parid. Das Memorial diplomatique bringt heute eine Analyfe 
des Schreibens, welches ber Papft tem Kaiſer überfanbt hat, als Ant- 


wert auf bie Einladung zum allgemeinen Gongref. Dieſes Schreiben 
bes heiligen Vaters ift in italienifher Sprache abgefaßt und aus bem 
Batican vom 20. Nov, batirt, Der Papft beginnt bamit, dem edlen 
Unternehmen, weldes ber Raifer der Franzoſcu ins Wert zu fegen 
firebt, feine volle Anerkennung zu zellen, Diefer Gedauke, weicher Se. 
Mojeftät in fo hohem Grade ehre, fei, mit Gottes Hilfe berufen, bie 
lüdlihften Erfolge zu haben. Deßhalb zeigt Se. Heiligkeit den eifrig« 
Sn Wunſch, feinerfeitd dem Congrefi beizutreten, umb veripridt allen 
feinen moralifhen Einfluß, auf traf in einer in ihren Grunblagen er 
ſchütterten Geſellſchaft die Grunbfäge ber Gerechtigkeit und bie Achtu— 
vor bem verlegten Rechte wieder zur Geltung gebt werben, wie jo 
insbeiondere, um in ben latholiſchen Landern bie vorherrichenbe Ste 
welche naturgemäß ber fatholifchen Religion, welde bie einzige wahre jeı, 
zufemmt, zurüdzuforbern. Der Stellvertreter Ehrifti fönnte nicht, e 
die Pflichten jeiner erhabenen Miffion zu verlegen, umterlafien, feine 
Stimme zu erheben, ſelbſt mitten im einem politiichen Eongreß, um bieje 
große Wahrbeit zu vertheibigen, daß der fathelifche Glaube mit ber 
Praris vereinigt, das nachdrücklichſte Mittel ift, um die Völker zu mo⸗ 
ralifiren. Ihm vor Allem füge das Werk ob, mit aller nur möglichen 
Energie bie Rechte der katholiſchen Meligion zu vertheibigen. Wenn ber 
Papft die Rechte Anderer, welchen Eintrag gethan worben ifl, zurüd- 
forbere, fo fei er tabei mamentlid vom Bemuftfein der Pflichten erfüllt, 
melde ihm feine Stelung als VBormund auferlegt. Wat bie Rechte des 
heil. Stubles anbetzifft, fo habe Sr, Heiligleit fo mannigfahe Berfice- 
rungen, fo manches Unterpfand des Jutereſſes und des Schutzes vom 
Kaifer der Franzoſen erhalten, baf er fürdten würde, ihm zu nahe zu 
treten, wenn er nur bem leifeften Zweifel an ber Aufrichtigleit feiner 
freiwilligen Betheuerungen laut werben ließe. Schlieſtlich ertheilt ber 
Papſt bem Slalfer, ber Kaiferin und bem kaiferlichen Prinzen feinen ape · 
ftolifchen Segen. 

Paris, 5. Dec. Aus Fould's Finanzbericht weiß man nun, baf 
Frantreih von Merico aufer ben 11 Millionen France alter Schulden 
210 Millionen Kriegseutſchädigung erwartet, Die Forberung wirb fid 
aber fteigerm, je länger bie Frauzoſen in Mexico bleiben. 

* Maris, 6, Dec, Ein Privattelegramm meldete, daß Abb-el-Kaber 
in Mecca geftorben ſei. Diefe Nachtlcht iſt fall. Die legten officiel- 
len Berichte melden, daß ſich der Emir in Medina befindet and am 15. 
Der. in Dſchedda erwartet wird, arm fi mach Damasens eingufchiffen. 

* Mabrid, 5. Dre Das fFinanzminifterium bat Maßregeln ge- 
troffen für die Zahlung ves Semeſtere ber Interefjen ber immern wm 
äußern Schulten. Der Sriegadompfer „Alava“ iſt in ber Nähe der car 
narifhen Inſeln zu Grunde gegangen, 

* Der amtlihe Warſchauer „Dyiennit” beginnt einen rtifel 
über Die politifche Situation mit den Worten: „Es unterliegt nicht bem 
geringften Zweifel, baf der Eongreki tobt und begraben iſt, wenn and 
einige franzöftiche Blätter diejenigen Monarchen bezeichnen, welche ihr 
perjönliches Erſcheinen in Paris zugefagt haben." 

* Bon ber ruflifch:polnifchen Grenze wird der „Gen.⸗Corr.“ 
—— Die polniſchen Infurgenten Führen, burd ben fehr milden 

inter begünftigt, den Guerillakrieg ununterbrochen, freilich nur in fehr 
fleinem Maßſtabe, fort. Wenn aber die „Nationalregierung‘ behauptet, 
daß ihr jegt mehr Gtreitträfte als je zu Gebote ſtehen, h mag bie® 
wohl auf dem Papiere richtig fein, aber in Wirklichkeit gewiß nicht. 

* Atben. Die allgemeine Sage des Landes ift noch immer meit 
davon entfernt, ſich zu beſſern. Die Armeefrage namentlich iſt noch 
immer für bie Regierung eine große Berlegenheit. Man eine 
Menge unnöthiger Stellen einziehen, compremittirte und fe 
ficiere abfegen; das Minifterium aber wagt es nicht, etwas zu thun, 
und Bulgaris reorganifirt nicht. Selbſt die auf ben König und feinen 
Hofhalt bezüglichen Maßregeln werben durch die Rationalv 1 
ober bie Häupter der nch am Ruder befindlichen Partei verhindert. 
So hatte ber König den Wunſch, ben Oberft Bobaris zu einem feiner 
erſten Mbjutanten zu haben und zum erſten Gecretär dem Zimoleon 
Philemon, konnte es aber bis jest nicht bahin bringen, die ihm ent- 
gegenftehenden Yutriguen zu beflegen.! 

New-Vork 26. Nov. General Grant vertrieb Bragg ans Miffionary 
Bridge, erbeutele 40 Kanenen, madte 5000 Gefangene und hefft, ihm 
total zu ſchlagen. General Burnſide's Communicationen finb theilmeife 
ungeftört. Das Potomacsseer ift durch Regenwetter unbewegbat. Mei 
Charleston danert ver Kampf fort. (K. 3.) 


Berantwortlihe Rebaction : 


Bir den aichtpolitiſchen Theil: Dr, I. Graf, 
Bär den politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 
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Ueberficht, 


Euripides, von M. Earriere (Fortſ.) — St. Martins 
Ditungen — Eoncertberidt. — Bermifhtes. (Worte für 
Welt und Haus.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

BI Zelegramme. 

Sandeld: und: Börfen-Radhrichten. 


Euripides. Bon M. Carriere, 


(Bortfegung.) 

Euripides weiß einer geiftreihen Zeit eine geiftreiche Unterhaltung 
zu bieten, durch glängende Effecte aud einen vermöhnten Geſchmack zu 
überraihen, das Auge mit Opernpradt zu blenben; er weiß den im 
Bürgerkrieg verwilderten Sinn durch Gränelfcenen dennoch zu erfhüt- 
term, wenn er and über Mortanihläge und Berrätherei wie Über etwas 
Grwöhnlies und Gleichgiltiges hinmwegficht; er weiß bie Geclen in bem 
Reize weiger Empfindungen zerihmelzen und fhmelzen zu laſſen. Arie 
ſteteles hat ihm den am meiften tragiihen Diter genannt. Aber nahe 
bei ter ächten Mährung liegt auch tie falfche durch Bettlerlunpen, durch 
un'hultige Kinder, durch weinerliche Gefühlsergüffe in aufgelöften Rhyth- 
men, vie ald Brapourarien für die VBirtuofität der Schaufpieler nicht 
mele fehlen dürfen. Und neben, ja mitten im Wechſel der Empfint 
ungen breitet ber Dichter eine Fülle von Beobachtungen aus, und «# 
ſcheint dann fat, ald ob das Drama nur das Mittel jei, um feine Sit- 
tenfprüche, feine anfllärende Lehre tem Belt mmuthig und einbringlid 
vorguirogen. Pier läft er aud einmal den Thejeus mit einem theba- 
niſchen Herold Über bie Vorzüge der republicanifchen unb monardijden 
Staatöferm verhandeln; bier legt er feine Lich: zum Frieden dem Bolt 
an’s Herz. Es begeguen uns gar häufig Gemeinpläge; doch mäflen 
wir und baran erinnern, baß die Süße es jeitbem geworben; daß viele 
aud eingefaltet fine; tamala erhob fich die Zeit von der Auſchauuug 
und dem Genügen am ihr zum Gedanken, und Euripides lehrte fie dem 
Boruitbeilen zu entjagen, das Immere unb bad Aeußere zu unterjdeiven, 
auch im Sklaven bie freie Seele anzuerlennen, ven Mbel des Geifies 
vor dem ber Geburt hochzuachten und zu erwägen, baf bie irdiſchen 
Onter aur kurze Zeit umjer eigen find, nur ein eitler Wahn auf fie 
bawen mag: 

„Richt Schäge, nur ein großer reiner Sinn beflcht, 
Denn er allein bleibt ewig, er beſtegt das Leid.“ 

Neben ver Fülle von Wahrbeiten, bie der Dichter als eigue Eins 
fit Teinen Perfonen in den Mund legt, läßt er fie dann wieber mit 
Iiner Geiftee- und Nebegewanbtheit auch ihre böſen Abſichten verlheidi⸗— 
gen, oder Scheingrüude für eine ſchlechte Sache vortragen, und ihr eime 
gute Seite abgewinnen. Dahin gehört dann der erwähnte Gap: 

„Die Zunge jhwur’s, dech unbeeibigt blieb das Herz.“ 

Dahin der Lieblingeſpruch Cäfare: B 

uMRuß doch einmal gefrevelt fein, am ſchöuſten ift’s 
Um einen Thron; im andern jei man tugenphaft.” 

> den Reden umb Gegenreben dann, durch welche die Perjonen 
und Partrien ihre Sache führen, befriedigt Euripides ben anf Rechts- 
dandel erpichten Sinn der Menge, und zeigt zugleich, wie ſehr er ber 
von ben Sephiften gelehrten Rebelunft mädtig if. Er beginnt vie wohl 
alt derten Borträge mit Betrachtungen allgemeiner Art, lägt dann eine 
glänyende Darlegung der Sache, eine Mare Entwidlung der Gründe für 
fie folgen, umd weiß fih zufegt in ergreifender Weile an das Gemäth 
zu wenden. Bir finden bies mehr rhetoriih als poetiſch; Quinctiliau 
hat ihm gerade befihalb vor allen andern Dichtern dem angehenden Red» 
ner zum Studium empfohlen. Und gleide Geiftesgewandtheit beweiſt 
ber fchlagfertige Wann wie in den langen Auseimanderfegungen, fo in 
ben farzen, fein zugefpigten Wechſelgeſprächen, mo nicht blos 
ein Ders dem andern antwortet, jondern häufig der Gegmer den begon- 
nenen Sag und Bers in ber Mitte unterbricht, und ben Gedanken auf 
ben lirheber —— Die Sprache des Dialegs ſelbſt iſt weniger 
blahend, weniger gewaltig, als bei ben Vorgängern, aber fein und von 


tlarem Fluſſe, die gegenſatzliche Gliederung ber Gebanten, bie teriih’ 
feit ver Wendungen erjegt bie kühmen Biber: der Dialog es * 
fünftlerifchen Proſa mäher als dem Schwung ber Lyril. Beruhhacribo hat 
ben Dichter nach dem Vorgang von Ariſiophanes ben Sprecher unv 
Sittenmaler der Odjlofratie, feine Dichtung ihr chrwärbigftes Dentmal 
genannt. Im der That, wie das atheniſche Bolt, feit Perilles orunenger 
Selft nicht mehr in umd über ihm waltet, ſich in Parteien auflöfte, wie 
bie Einzelnen fi gegenüber bem Gamgen gegenüber geltend machten, wie 
die Menge, leicht erregt und willlürlich in ihren Entihllfen, ein Spiel 
ihrer wechſeluben Stimmungen ward, fo finden wir auch ime Drama des 
Euripives, dag bie firenge fünftlerifhe Weisheit der großen Bor enger 
von ihm gewichen if, baß es nicht mehr al& der im fich ° 
idtalt Organismus bafleht, fonbern das Verſchiedenartige um 

! bringt, daß das Befondere, daß ſchöne Stellen und glänenbe 
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ſich für fi geltend mahen, die oft bewundernswertb nd be 
find wie ein Altibiadeg. Euripides bringt einen größeren Reicht 
Stoffes, einen Wechſel von mannigfagen Hanblungen in Das 
aber er läßt die Vorgänge mehr aufeinander als auseinander folgen, ter 
notäwendige aufalzufammenhang if loder ober fehlt, und Bas Bi 
ift nicht innerlich verbunden durch bie Einheit ter Ipee, Die als & di 
ſalsmacht über allem waltend, es zum Ziele führt. Er wit Durd da ” 
Unerwartele Uberraſchen, wie er einmal in Bezug auf Dienelaos fagen I 8 
„Vol Eifer ſuchend fand er nichts, und jege fano 
Er ungefähr das höchſte Gtüd*; 
oder wie er am Ende mehrerer Werke wieberholt: 
„Bielfache Geftalt hat ver Götter Geſchich“ 
Biel wirkt unverhofit ver Unfterblihen Rath, 
Und was Du gewähnft, vollendet fi nicht, 
Zum Unmöglichen findet die Bahn ein Bott." 
So ſchilbert er in der Helate nicht blos den Eob ihres Schar 
! Pelyvoros und bie Race, bie fie daffır mimmt, fondern auch bat Opa 
‚ ber Polyrena. Im Drefles fommf wicht bloß befin Wiuttermord un. 
gerictligen Berhanblung, fonbern auch der chen heimkehfrempe Meneln un. 
| wirb im tem Hanbel hincingezogen; ta er ſich feig feinem Nfen er. 
\ zieht, befgpliehen fpäter Pplades uud Oreftes, fi am ihm — Au. 
| räden, daß fie bie Helena ermerben und ſich feiner Zodhter prmione 
| bemädhtigen wollen; aber am Ente wird Helma zu ben a —— 
rädt und Hermigne mit Dreſt verheirathet. In den „BHöntfiä rn a ht 
blo® ber Kampf des Gieofies und Polgucites dargeftelit, u ein 
Opfertob bes jungen Wendfeus zur Rettung Theberr® *. >25 en; 
nactem die Feinde befingt find, lebt Oedipus neh, mb Migorme ift 
eben fo entfähloflen, ihn im bie fremde zu geleiten, aIl® . Brurme 
gegen Kreou's Verbot zu beertigen. Wir jeben nicht ab, * - Beitıs 
möglich fei; aber wie jehen, wie Euripides aus ver Einfahlit Dem 
titen im die gröfere Mamnigfaltigteit uud Gtoffeefitlle er 
Drama’s übergeht, ohne dieſe ogleich künſtleriſch bemat a © en 
Er beginnt fekbft im ernflen Drama eim märdenhafte® ve De 
Intrigue,° er befambelt die Diythen fehr willtürlich, Tetrte F ieet; 
fteht freifchaktenb dem Stoffe gegenüber, feine Ppamtafie a“ 
aus dem Normalen umb Weberlieferten ins Abionderliche md Hug 
che, und das fan er mm meber ale befamnt verausfe@en, ni 
flebt er durch eine breitere Anlage der Erpofitien unD in ein Pr 
fältige Motivirung feiner Erfindungen ums im Berlaufe D er rn 
felbft Mine und glaublich zu machen, jenbern er verfällt —— >: zung 
Kinfterif$ naive Auskunft, einen Prolog vorausgehen Dr amı'g tx un» 
dem ein Gott oder Menſch bie Boransfcgungen — * — Fed 
Daun gibt er ums ein Getriebe von Planen, eime FT pet 2 — 
ergüffen, er ſchürzt einen Kucten und verflicht oder nr ft zu (fen fer 
tung, läßt aber, flatt nun bie Verwirrung aus ſich Tel —* ——— and» 
| ®ett erfgeinen mb aus ter Fingmafhine herab DUFT Dar, 
, Ermahmungen, Befehle ober Weiffagungen das x es 9, 
; bringen fangs noch behutjam und jparfam, umn Her Er * 
äuferlihen Mitteln immer unbefangener Gebrauch- wiitgefil er 
feine urfprängliche Bedeutung, wirb aber doch noch Aller bre Tier 
| dient bald ald ein Vertrauter der Hauptperfon, balb fülle kin. 
| fhuge die Zwiſchenacie nach Art ter Mufiftäde und geben Im lang ‚S,. 
Fale der Handlung den Schmud myihiiher Arabesfen. € 
Den Charakteren des Euripibes fehlte meift ber fubflanziery,. 
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haft, die gebiegene Stärke, bie fi felöft ihr Schichal bereitet; ohne 
Stetigfeit und Folgerichtigleit finb fie oft nun bie Träger ber leiben- 
ſchaftũchen Empfindungen verſchiedener Art, bie ſich im ihnen auf bie 
Spige treiben. Nur wenige, wie Hippolht, Mebdea, Ipbigenia, leben 
und flerben ihrer Natur getreu; aber Phlades, der ebelfinnige Freund, 
will bie Helena ermorden, weil ihr Gemahl bem Dreftes wicht Hilft; 
Phäbra, bie ihre umfelige Yeidenfhaft zum Stiefſohne nicht befennen 
mag, die ihr lieber durch den Tod entflicht, ale daß fie ih und dem 
Gatten Schande verbienen möchte; fie fällt in die Gemeinheit, num nach 
ihrem Tode ben Unſchuldigen durch Verlenmbung zu verberben, indem 
fie burd; ein Schriftftüd ibm deſſen verflagt, wag er gerabe bermeigert 
hat. Guripides inbieidwalifirt mehr als feine Vorgänger; er will auch 
ten Charakteren größere Bielfeitigkeit geben, fie interefjanter machen; er 
gebietet über eine Wille piyhologifger Motive; er verläßt die Herfämm- 
lichen Eupen, aber er weiß noch nicht bie Wirklichkeit bes originalen 
Eharalters zu ihrem Ireal zu erhöhen, fonbern er zieht bie alten Heron 
in das Gewöhnliche herab; er leiht ihnen miebrige Crunbfäge, gemeine 
Abſichten; er ſtelli fie blos durch Schwächen und ———— So 
enttleidet er die Heroen ihrer Erhabenheit, und bie alte Sage wirb zum 
ESittengemälde ver Gegenwart, deun es find bie Angelegenheiten ber 
eigenen Beit, die ter Dichter im ihmen zur Sprache bringt, und mit 
diejer verfeinerten Bildung ftehen bann die robgewaltigen Thaten ber 
Vormelt im feltfantem Widerſpruch. Die urfprünglide Harmonie ift ver⸗ 
loren, bad Drama ftreift das ivenle Gepräge ab, burd das es ms in 
eine andere Welt verſetzte, aber es wagt doch mod nicht das unmittel ⸗ 
bare Leben felbft zu ergreifen, und feine Poeſie zu erſchliefen, jondern 
verfleidet es noch im bie überlieferten alten formen, und von biefen aus 
betrachtet, ift es ihr Verfall. 
(Bortfegung folgt.) 


St. Martins Dichtungen, 

Hervorragende Beifter üben eine mächtige Wirfung immer [dem 
ur Zeit ihres Hervortretens, zunächſt aber doch nur in eimem emgeren 
Rei Einen größern umfafjenbern Einfluß gewinnen fle erft fpäter, 
nachdem man fid im Folge bes weitern Fortfärittet in ber geiftigen 
Cuitur, ihren hohen Intentionen mehr und mehr zugebilbet, bie wahre 
Empfänglicgleit für ihre Peiflungen erfl gewonnen hat. Nicht felten 
dasert c8 Lange, bis es hiezu fommt; auch durch gewiffe Stimmungen, 
die gerade zur Herrſchaft gelangt find, durch eigenthimlihe Moden, bie 
ja auch im Gebiete des geiitigen Lebens ihre Geltung haben und wie 
mit einem Zauber ganze atiomen gefangen halten, fann dieſer Zeit- 
puuct oft weit, jehr weit hinausgerädt werben. . 

Als eine nod lange nicht nach Gebühr gewürbigte Größe im Reiche 
ter Geiſter hat man umftreitig Louis Claude de St. Martin anzufehen, 
in teffen Schriften fo großartige Enthülungen über ben allgemeinen 
Zufammenhang ber Dinge ſich barbieten und bie und gerade in ber 
riſtlichen Wahrheit ben eigentlichen Schlüſſel für die Löſung bes Räth- 
feld ver Weit erfennen laſſen. Bon biefem Berbienfte bes großen Mau- 
nes findet man fafl nirgends mehr, als nur etwa eine dunkle Runde; 
ſich baffelbe aber anzueignen umd «8 für ſich fruchtbar zu machen, womit 
man, bei der allgemeinen Verwirrung ber Begriffe in unfern Tagen, 
ein fo dringendes Bebärfnig bes m und Herzens zu befriedigen 
vermöchte, daran benfen gar mıft bie Wenig 

Noch weniger jedoch als vom Inhalt der projaifhen Schriften Gt. 
Martins, berem mehrere doch ſchon feit lange, durch 3. M. lautins, 
Ad. v. Wagner, Schubert, Schlüter u. U. ins Deutſche überſeht find, 
weiß man bei und von feinen Dichtungen; ja es war fanm noch befamnt, 
ta überhanpt ſolche erifliren, bis im Jahre 1860 der verbienftvolle 
Deransgeber ber Werke Franz Baader's, Proſeſſor Dr, Franz Hoffman 
in Würzburg, einen Separatabbrud berfelben veranftaltete und fie hiemit 
einigermaßen im Umlauf brachte. Zrogbem blieben fie jo ziemlich ein 
tobtes Capital, ba fie, bei ber Tiefe ihres Yuhalts, im eimer fremden 
Sprade und ohne alle Erläuterungen au bie Deffentlichleit gebracht, 
der Leferwelt nicht wohl zmgänglich fein konnten. Nun bat fid aber 
Friedrich Bed der äußerſt ſchwierigen Aufgabe unterzogen, von biefen 
Dichtungen nit nur eine deuiſche Ueberfegung zu liefern, fondern auch, 
durch eine, jeder berfelben verangeſchidte gemame Analyfe, in ihren Ge: 
danfengang einzuführen und überbies jebe einzelne dunklere Stelle durch 
beigefügte Anmerkungen anfjuhellen. *) 

Daß der BVerfaffer der „Theophanie“, im Bezug anf Richtigleit 
des Verflänbniffee wie auch in Hinfiht auf Schönheit und Wohlllang, 
aud bei diefer Arbeit allen geredhten Anjprücen durchaus Genüge leifte, 
läßt fi wohl von vornherein nicht anders deulen. Die mämliche Gei- 


*) Leunie Claude de St. Martin's Dichtungen. Ueberjegt und erläutert 
von Ariedrih Bed, Mit einer Beigabe verwandten Inhalts 
nn 1863, @. A. Fleiſchmann's Buchhandlung. (Aug. Hobfeld.) 
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ſtesberwaudtſchaft mit St. Martin, bie er in ber „Theophanie” beur- 
funbet, bewährt er aud im einer poetifhen Beigabe, melde er zum 
Sälufe hier noch mittheilt. Trotz der entgegengefetzten geiftigen Strö- 
mung unferer Beit wünfhten wir doch ſehr, daß daß bas Bichfein viele 
Leſer finden möge. Diejenigen, welde dem Stubium deſſelben fih hin ⸗ 
zugeben geneigt find, werben hieraus ohne Zweifel einen Hohen Gewinn 
— Me aus yon ee = an eben bier- 
aus au t bie Folge gar zu bemefjenbe en er; 
Können, hat man gewiß Urſache genug, des Erſcheinens beffelben fe bon 
Herzen zu freuen, Dr. Iulins Hamberger. 





Goncertberidht. 
Eoncert ber Frau Jof. März (1. Dec); I. Quartett-Soirae (5. Die.) 


A Bon bem erften der ebemangeführten Eomcerte, das im Meinen 
Saale des Mufeums flattfand, iſt leider nicht viel Gutes zu berichten. 
Ohne die manderlei lobenswertheu Eigenfhaften, die dem Spiele ber 
Eoncertgeberin eigen jr ar irgendwie zu verkennen, fo fan Re⸗ 
ferent doch nit umbin, die Geſammuleiſtung ber Frau März als eine 
verfehlte zu bezeichnen. Das meifte trug hiezu das durchwegs in An- 
wenbung zu. Tempo rubsto bei, bon dem bie Eoncertgeberin fo 
erceffiven Gebrauch machte, daß es zumeilen den Anfchein hatte, als fei es 
auf eine Carrifirung der auf dem Programme befindlichen Compofi- 
tiomen abgefehen gewejen. Möge Frau März ſobald ale möglich von 
biefer bebenflihen Gefhmadsverirrung ablommen. Im der Beethoven ⸗ 
fhen Cis-Moll»Sonate erflangen überbieß mehrmals Töne, deren Beredj- 
tigung ſchwerlich nachzuweiſen fein bärfte. Bielleicht wurde biefe Un- 
fiherheit nur durch Übergrofie —— herbergerufen. 

Die eignen · Compoſitionen ber Concertgeberin beflanden ans Gar 
lonftäden vom mäßigem Werthe. Ueber eine von Herrn Hügel vor 
getragene Pelonaife wollen wir mit Stillſchweigen hinweggehen. Die 

ichtpuncte biefes „Eoncertes“ bildeten die Vorträge ber Herren Ha- 
INS = —— 

n bie Wunden, die das obenerwähnte Cencert geſchlagen, 
bie zmeite Quartett · Seiree ber Herren I. Walter, ee 3. 
und Hipp. Müller heilenden Balſam. Die Ausführung ber Quar 
tete von C. v. Ditter&verf (Es-dur Nr. 5) und Fran Lachner (Es-dur 
op. 77) und des Beelhovenfhen C-dur-Quintetts (op. 29) unter Dit. 
wirfung bes Hrn. Franz Brüdner war fo vollfommen und fo gazz 
dem Geiſte ter Eompofitionen entſprechend, da nur von einem unbe 
bingten Lobe bie Rebe fein kann. Möchte doch fein Muſilfreund ver- 
äußern, biefe herrlichen Unterhaltungen zu beſuchen! — Was die Eom- 
pofition Dittersborf'8 anlangt, fo müffen wir aur Vermeidung von Wie 
berholungen auf Mr. 92 des Morgenblattes (Sabeag. 1863) vermeifen. 
Das dort gefagte ift mur dutch das Eine zu er; , dab bie ſeche 
Onartelte Dittersborf's nur aus je brei Sägen eben, und bas in 
dad Bodar·Quartett eingelegte Adagio dem zweiten Quartette entnom- 
men war, 
Beethoben's 1802 gefhriebnes und 1803 erfdienenes C-dur-Duin- 
tet iſt das einzige Original» Streichquartett des Meifters. Ueber 
die vollfemmen brudhlofe Ehöngeir biefes Werks ſprechen zu wollen, 
hieße Eulen nad Athen tra en. So fei denn mur mod ein bie Her⸗ 
—— = — erg Bactum mitgetheilt, weil es auf bie 
rüheren Begriffe von geifligem Eigenthum ein ebenfo 
Inn in wi. geiſtigem Eigenth jo ſchlagendes ala 
n ben von Wegeler und Ries herausgegebenen raphir 

fhen Notizen über 2. von Beethoven wirb —28 a * 
Das Quintett war am Breittlopf verlauft werben, wurbe aber in 
Fer ce — erſchien bei Artaria. Es war im einer 
acht abgefchrieben worden umd hatte um e Fehler, es fehlten 
ganze Zacte. Beethoven benahm ſich Fa eine feine Art. Er 
begehrte, Artaria folle die fo bereits gebrudten Eremplare mir (Fer 
dinand Riec) zum Berbefiern jdiden, gab mir aber ben U fo 
grob mit Tinte auf das ſchlechte Papier ya corrigiren und mehre Linien 
J zu —— —* ee —— ſei, ein Cremplar zn gebrauchen 
oder zu verlaufen. aria mußte, um einem Pr ru , bie 
Platten einfhmelzen.“ — an 


VLermiſchtes. 
Borte für Welt und Haus. 
- Sebuld ift die Kameeldiſtel ver D . &i 
— Humus, den ihr Gemüth —28 —* Ines Gheatıms 
a 
- In einer abfeluten M ein Man 
Charakter zum Wohle bes men * u ie une 
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i mgeſtraft reden, und in eimer Mepublit offen han ⸗ 
u er lehrt, daß er im erflen Falle oft einen guten 
Poften, im zweiten häufig eine allgemeine Beratung und im brittem 
gewöhnlich eime lebensgefährfiche Undankbarkeit zum Lohne empfängt. 


- Wie viele Schriftfieller haben über Napoleon und andere gewalt- 
fame Eroberer mit dem Berlangen gefchrieben, daß wir uns für ihren 
Helden erwärmen ſollen, weil er im feiner blutigen Bahn und Tenden; 
doch fo gar bedeutend gewefen fei. Wunderlihe Zumuthung am freie, 
firtlide Seelen! Wenn fih ein Menſch für einen bie Menſchheit hin · 
jchlachtenden Machthaber, das heißt Thrannen, begeiſterte, bloß weil 
biefer in feiner Art groß if, wie etwa Napoleon, fo wäre dies gerabe 
fo unvermänftig, ald wenn man von einem wirklichen vierbeinigen Ofen 
verlangen wollte, daß er fi für einen Befonders großen, flarfen Flei- 
ſcher enthuflasmire, Zu folder Wibernatärlicteit ift jelbft ein Ochfen- 
verftand zu gefund, 


- Um bas Urtheil der Welt zu verwirren und im fein Gegentheil 
zu verwandeln, ift nur mötbig, daß alles fragliche Thun im Örofen 
etriehen werde unb vor Allem,.taf es Erfolg babe. Gin Menic, ber 
im bürgerlichen Privatverlehr t, Richlt oder raubmerbet, kommut 
ins Zuchthaus oter aufs Schaffet, feine Muſchuldigen werben sleihfalls 
eftraft und alle Theile ermten tie Berahtung ber Geſellſchaft. Ein 
Dienfe aber, ber fiegreich im öffentlichen Staatenverkchr betrügt, ganze 
Länder ftiehlt und Faufente bei tiefem Raubmord tödte, Tommt zu 
Größe umb Hulbigung, feine Helfershelfer empfangen Orden, Amt und 
Würden, und Allen wirb eim glänzender Name in ber Weltgefcichte. 


Rotijen 
. er Gruft des Doms in Fünftirhen wurben bisher un 
a a ee unb zwar in zwei Niſchen, vom benen eine 
. gur e, bie anbere aber ganz vermauert war. Dieſe Niſchen bilder 
tem einft die Ereppenhäufer zu den im bie Gruft führenden Stufen, bie 
nun wieberberfiellt werben bürften, j 
. Engländer Rhind fanb 1860 auf einer Reife nad Aeghp⸗ 
ten im 5* ni Papyrus, deren photographiſche Hufnahme er ver 
anlafte und bie er num mit ber Erflärung des berühmten Aegyptologen 
Bird herausgeben wird. Diefe Papyrus find zweiſprachig, im hierati⸗ 
fer und demotiſcher Sprade und geftatten hiedurch eine genaue Ber- 
gleihung beider Formen. 


Politifhe Machrichten, 
Zelegramme, 


] uffurt, 9. Der. Der gefeßgebende Körper hat aus An ⸗ 
laß nn A lichen Abftimm: ber flebenzehutin Curie ein ſtimmig 
beſchloſſen, erftend: den Senat yur Erflärung aufzuforbern, wie bie freie 
Stabt Franffurt geftimmt habe, zweitens; deu Senat zur® fofortigen Uns 
erfennung bes Erbpringen von Auguftenburg als einzigen Erbberedtigten 
aufzuforbern. 

D Bien, 9. Dec. Die Abendpoſt ſchreibt: Der daͤuiſche General 
abjutant Irminger hat bei Graf Rechberg am eine Audienz beim Saifer 
behufs Uebergabe des Motificationsihreibens ber Thronbefleigung ange» 
fuht. Graf Rechberg machte ihm aber aufmerkfan, der öfterreichifche 
Hof halte den Kopenhagener Hof erft daun beredhtigt, ſich gegenüber ben 
deutſchen Mächten auf ven Londoner Vertrag zu berufen, wenm vorher 
den Berbindlichleiten Genüge geleiftet jein werbe, melde vie Borauss 
fegung für bie Zuftimmung der deutſchen Mächte zu dieſem Vertrage 

ildet, kaher im ber Euigegennahme des Noüficationdſchreibens ein 
ufihub einzutreten haben werbe. Hierauf erflärte Irminger, unter 
biefen Umſtãnden auf eine Audienz verzichten zu miffen und verlieh Wien. 

D Bien, 9. Dec, Die Wiener „Abenppofl‘ theilt das Schrei⸗ 
ben des Kaiſers am Kaifer Mapeoleon und eine Depeſche an Furſt 
Metternich, datirt vom 17, Nov. mit, Das Schreiben bes Kaifers 
beantwortet bas Schreiben Napoleons vom 4, Nov. Cs heißt tarin: 
Ich Habe den mir gemachten Borſchlag gewiſſenhaft — zunãchſt 
mußte ich mie die Frage ſtellen, ob ber Plan alle Bedingungen ver- 
einägt, die mir erfauben, ein eutſprechendes Ergehnif zu hoffen. Der 
Erfolz jebes Unternehmens hängt zum großen Theile von ber Art, mit 
welder man es beginnt, und vom Plane, ben man ſich dorgezeichnet, 
ab. Ie ſchwieriger eim Unternehmen if, je mehr «8 bie Mitwirluug 
verfhiebenartiger Kräfte und Willensabfichten erheifht, um fo bringen» 
der ſiellt fi das Berürfnig heraus, ſich mit Klarheit über ben Yus- 
gangepumet zu verflänbigen, Gegenſtaud und Mittel ber beabfichtigten 
That feftzuftellen, und bie Linie des einzuſchlagenden Verhaltens im 
Borans zu beflimmen. Diefe Bedingungen [einen mir von weſentlicher 


Debeutung für den Erfolg des Werkes, weldes Eure Mojeftät zu im⸗ 
ternehmen wiluſcht. Ehe ich baran theifmehme, halte ich es für unerläflid, 
über gewiſſe vorläufige Puncte aufflärt zu fein. Ih wünfhte mit einiger 
Genauigkeit bie Grundlagen unb bas Programm für vie Berathungen 
bes zu eröffnenden Gongreffes zu fennen, BVezeidnet man im Borane 
und im Gingelnen bie fragen, welche ber Congreß prüfen fol, Lommit 
man über bie feinen Urbeitem zu gebenbe Richtung überein, fo hat man 
weniger zu beforgen, auf unvorbergefehene Binderniffe zu ſteſſen, melde 
Alles zu nichte machen Mnnen, man befeitigt damit gefährliche, faft un 
auflöstihe Probleme, bie, unerwartet angeregt, bie Verhandlungen nur 
verbittern, nur neue Berwicklungen hervorrufen könnten, flatt Die bereits 
beftehenden auszugleichen. Diefe Berüdfihtigungen feinen mir zu bee 
beutend, als daß fie micht Lie volle Aufınerfjamfeit Eurer Mojeflät ver 
dienen follten. Pürft Metternich wird beauftragt werben, biefelben feis | 
nerfeits mit größerer Ausführlicteit darzulegen. Das befonvere Wohl: 
wollen und Bertrauen, welches Em. Mojeftät meinem Botfdafter flets 
bezeigten, werben, wie ich freudig hoffe, ein vorläufiges Verſtäudniß er- 
feihtern, das mir nöthig ſcheint, bevor ich dem von Ew. Majeftät ge 
faßten Plane meine Mitwirkung anbiete. 

D Berlin, 9. Dec, Die Rreupjeitung ſchreibt beute: Der beab⸗ 
ſichtigie ſchleswig · holfteiniſche Antrag im Herrenhauſe iſt wegen Coinci⸗ 
denz mit ber Anlehensberaihung im Abgeorbmetenhaus nich eingebracht 
worden. 

TI Berlin, 9. Dec. Im Unterhaufe wurde heute bie Geſetßbor⸗ 
lage für eine Wnleihe vom zwölf Millſonen zu ben auferorbentlicyen 
Anegaben für Militärmaßregeln für Schleswig-Holflein ; die Amortifirung 
(vom 1865 am zu minbeftens ein Procent und bie Redenfdafte- 
Ablegung Über deren Verwendung beim nädften Yandtage vorgelegt umd 
einer ECommiflten von 21 Mitgliedern, deren Wahl Donnerftags flatt- 
finden fol, zu überweifen befcloffen. Der Finauzunniſter erbiltet Bes 
ſchleunigung ter Sache, ber Yufligminifter beantragt bie Genehmigung 
— ur zur Verfolgung Jacoby's; der Antrag -geht am dem Yaftig- 

eihufß. 


T Hamburg, 9. Dee. Dagblabet und Fädrelandet erflären, 
Dänemark Mnne Holftein keineswegs ohne Schwertftreich räumen, 


DT Frankfurt, 9. Dee, Der Oberbefebl über fämmtlihe Ere- 
eutiondtruppen, einichliestich ter Referven , soll dem Bringen Friedrich 
Earl von Preußen übertragen fein. (Wirberhelt,) 

D Stodholm, 8. Dec. (Reichstagsfhluß.) Die Thronrebe 
befagt: „Unſere Jutereſſen find noch nicht unmittelbar bedroht, aber 
doch mit der Aufrechthaltuug des Friedens und des Voͤllerrechtes 
verbunden; wir müfjen noch lebhafter teilnehmen am dem Kummer 
des Königs von Dünemarf und an ben das Dänenvolt bedrängenben 
Sefahren.n (MWiederholt,) 








Münden, 10. Dec, Anſchliehend an, bie Kereits mitgetheilte \ 
Erklärung des Frei v. Lerchenfeld, gibt num auch Herr v. Wyden - | 
brugk in der „Allgem. Big.“ bie nachfolgende Erflärung ab: ed 
biefer ernflen Zeit feinem befsfalfigen Zweiiel Raum zu geben , ehr. 

id mid mit den Schritten, für melde mein hoduerehrter greund, ander. 
dv. Lerhenfelb, im Nürnberg mitgewirft bat, vellfommen eimd® — 


Cs Hat darüßer mie ein Zweifel beflanden, daß, in ber (dplesmieß""L, y 
ide . Frage und für daß gute Recht Herzogs Frierihs VI Der a 
teien zuſammenwirlen Fönnen umd folen, wie fie bies ja int Dre 
bereit® überall thum. Möchte — was bis jet mod nicht en Eee ® 
— biefe Einigung die Gemüther und Geifter flimmen, and ! re WE 
ſchen Berfaffungsfraze fih um bas, was angebahnt ifif, et ver. Eu 
möglihft einfacher Weife zu fhaaren! Kein größerer Dienft —* —2 
edlen Sache werben, für welche wir am ber nörblihen Mat „ar — 
meinfamen Baterlandes mit vereinigten Kräften zu ringen he ya. 
Gen, 8, Dec. v. Wydenbrugt * — * u. 
Immenftadt, 6. Sept. Wie tief bie Sympathien für 7 Be 
Holftein im Herzen der Allgäuer ſchlagen, mag folgenverjiie ers — few x 
Bei ber Loos. Nummer-Ziehung ber biefjährigen Eomferibirt gi £; J 
Bejitlaamte Sonthofen zog ein über 60 Jahre alter Mann pn .@“ en | 
abmeienden Sohn. Die betreffende Nummer war — * fi nad 
functionirende f. Beamte fragte den Dann: „Wollt Ihr rela e cd 1.3.) 
Suern Sohn?“ „Rein!“ fprad diefer laut und feft, „Es ger u 
Schleswig · Holſtein — geht mein Sohn nidt, fo gehe ih.” ( er gırıa = 
* In Gotha ift Frhr. v. Künfberg- Mandel mit bem 2. mn 
Morbhorft am 2. d. eingetroffen, um bie fchleswig-holftiinifch ge 
erriäiten zu helfen. Es bat fi cin Eentralcomite für gan Dezz eidem 
zur Formirung einer fhleswig-bolfteinifgen Armee gebilbel, iz 227 arche, 
bie beiven obengenannten Herzen und Herr Deontan bie mifirFr au 
Staatsanwalt Sterging, Dr. Schwarz und Dr. Senneberg pie fin 8 
stelle, dann bie HH. DR. Mandl aus Feipzig, Muffe un Hayez aM 
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Gotha die verwaltente Sparte übernehmen. Ein auf diefe Angelegenheit 
bezüglches Manifeft folgeiefer Tage erſcheinen. 

* Aus Thüringen wird berichtet, daß der zum americanifchen 
Conſul in Sonneberg ernannte Guftav Struve von der herzogl. Meinine 
gen’'ihen Wegierung das Erequatur nicht erhalten hat. 

mnover, 7. Dee. Die „Z. f. Nordd.“ ſchreibt: Im allen Eger 
ſtorff'ſchen Werken (nicht bloß im der Mafhinen-Fabrit) Haben faft 
jämantliche Beamte und Yrbeiter eine monatliche Selbfibefteuerung für 
Scleswigeholftein unter fi eingeführt, beren Ertrag jeßt i 
fih auf 104 The, beläuft, Noch miemald hat unter ben Arbeitern 
eine fo freudige Opferwilligfeit geherrfcht wie im dieſer Sache. So 
hanteln die Männer des Arbeiterflander. Und was thut die hannover’ 
ihe Bürgerfhaft? Was thun die wohlhabenden, die begüterten 
Claſſen? Können fie ohne Erröthen die Beitrogsliflen täglih im ben 
Blättern leſen? In Augsburg bat ein Gomite von etwa 160 Män- 
nern fofort 30,000 fl. unter ſich aufgebracht Und hier? 

Hannover, 7. Dee, Der Militärerawall bat leiter geftern Abend 
ſich wieberbelt; ohne neue Veranlaffung und daher auch ohne Entfchuls 
digung. Der Scladtermeifter Laube, im teffen Laden bie Schlägerei 
torgejtern ſich ertipommen hatte, Hatte im feinem Haufe ſich verbarrica- 
tirt, bie tumultuirenden Solvaten fonnten alfo nidt einbringen, zer- 


trämmerten jedoeh von außen alle Fenſter bes Erdgeſcheffes und erfſen | 


Stoder, ſowie bie meiften Feuſter des zweiten Stedee. Die Militär 
patreuille war zu ſchwach und fand feinen Geherfam; erſt dem Statt 
tirecter, der mit einer ganzen Compagnie hinter ſich erſchien, gelang e6, 
tur Zureden die Haufen zu zerſtreuen. — Der vorgefirige Eravall iſi 
nicht Über eine gefaufte Wurft, ſondern dadurch entflanven, va ein von 
Soltaten verfolgter, wohlgelleideter Mann in des lachters Laube 
Haus flüchtete; ein Soldat, Jäger, drang mit ein, und Laube wie ihn 
zurid und hinaus. Barüber gab ein Wort bag Audere. Der Streit 
auf ter Straße vor tiefem Eindringen > barüßer entflanten fein, daß 
die Soldaten vorübergehente anftändige Leute gefhimpft hätten. (3.f. N.) 


Aus Lauenburg jdreitt man bem „Hamb, Eorr,*, daß man beit 
jegt auch das Throufölge-Geſttz, refp, deſſen Gülligkeit für Lauenburg, 
im Zweifel zu ziehen anfange, indem das Gejeg vom 31. Juli 1853 ber 
laenilich den lauenburgiſchen Stänten nie vorgelegt werten, folglich aud 


deren Zuflimmung nicht erhalten babe, obgleich bie Stänne cin Recht 
ezogen zu werten. | 


daranf hätten, bei der Gucceffiendorbuyng zu Rath 
Wan betrachte dechalb dieſes Geſetz als de jure umgiktig und jei der Ans 
ſicht, es habe tie agnatiſche Erbfolge mit Primogeniturorbuung einzutreten. 

Barel a. vd. Yate, 4. Derember, Im dem Augenklide, 


fhiren, um in Heppens Station zu nehmen, trifft von bort vie beträbenbe 
Machricht ein, daß jahrelange Ürbeit durch ten. Bruch des äußeren Dam- 


mes virloren if, Außengroden und der ganze Hefenbauplatz flchen unter ' 


offer. Bon der Schmiche und Traffabrit ıfl nur das Dad ned fiht- 
bar. Der angerihtete Schaden ift nicht zu überfeben, (Wrf.- 3.) 

Berlin, 7. December, Die Wahl» Unterfugungs « Commifjion 
tes Abgeorbnetenbaufes hatle das Minifterium von ihrer anberaumten 
Sigung benachrichtigt; fie erhielt feine Antwort, und es erſchien weber 
ein Minifter, neh ein Repterungs-Commiflär. 

Wien, 8. Dec. Im tee gefirigen Abendſitzung der Finauz-Section 
des Ölemeinberatgs wurte der Antrag des G. R. Umlwit, jür Schleewig- 
Holftein 10,000 fl. aus Genmmunalmitteln zu bewilligen, viecutirt. Nach 
langer Debatte, im welcher ſich auch Mitglieder ver äufßerfien Linlen ent« 


Sieben gegen Lie Bewilligung autfprachen, wurde der Antrag einftimmmig | 


abgelehnt, (Wieberhelt.) 


Der Kaifer Ferdinand in Prag if, nad dem Arembenblatt, feit | 
einigen Zagen ſeht unpäfilih. Durch einen unglädlihen Zufall alit Ge. | 
Wazjeftät beim Gehen durch die Gemächer aus und befindet fich feit dieſer 


Zeit leivend, hütet audı das Bett, Bei vem Alter des Kailers (er zählt 
bereite 71 Dahre) ift diefer Unfall immerhin ein bebenflider, Medicımalse 
rath Dr. Löſchner beiuchte dreimal des Tages ben hohen Patienten. 
Prag 7. Dee. Bei den @cmeinde-Nahwahlen, vie heute vollzogen 
wurben, Pr die eyebiiche Partei geſiegt. (Wiederholt.) 
Br um, 7. Die. Der Gemeinde-Ausfhuß hat in heutiger Abend: 


Zigurg jeine Sympathieen jür den Bruterfiamm in Schletwig Holftein 


ausgeſprochen und beſchloſſen, eine Adrefje an ben Kaiſer wegen Wahrung 
ven Deutfhlands Intereffe und Ehre zu richten. (Wieberboft.) 


Hei, (Böhmen), 7. Der. Die Hondelöfammer bat heute 
keihloffen, ſich für cine Weliaus ſtellung 
ſprechen, und dem Minifterinm banfend deſſen Fürforge die Berficer- 
ung zu geben, dag man eime lebendige Theilnahme an der Durchführung 
ter Unteruchmens erfirchen molle, 


monatlich | 


wo. 
bier 25 preufiicde Pioniere von ter fiebenten Abtkeilung burbmar , 


E Wien im Jahre 1866 aut zu ı 
r 


Drut von Dr. 


Bern, 7. December. Heute wurde bie ſchweigeriſche Bunbes- 
verfammlung eröffnet. Im dem NMationalratb bezeichnete der Allers- 
präfivent Stedmar partielle Motificationen ter YBunbesverfaff als 
wünfdenswertk, Im Stänberath brädte ver Präflvent Häberlin bie 

offnung aus, daß die Pacificirung Europas, welde der großartigen 

e bes fFriebenscongrefies zum Grunde liege, dadurch erreiht werben 

möge, daß die in bem Einlabungsſchreiben und den Antworten darauf 
ausgefprochenen Geſinnungen alljeitige Bethätigung fänden. 

Nach Berichten and Kopenhagen if bort bie Stimmung fihtlich 
gebrädt. Die tes Königs vielleicht am meiften, aber aud des Bolkes 
| Bemächtigt fi eine dumpfe Erlenntnig, daß Dänemarks innere und 

äufere Stellung nad ter gewaltfam erzwungenen Mniglihen Sanctien 
| bed nenen Berfaflungsgefeges nicht unbeträchtlich erjhüttert if. Dazu 
| fommt, daß die Nachtichten ous Schweden aud geeignet find, nieber- 
h —— zu wirken, und daß von ben dahin berufenen Holſtrinern leiner 
das Minifterium für Holſtein übernehmen will. 

* Maris, 7. Dechr, Morgen wirb im Senat der Übrefentwurf 
verfefen werten, und gleidigeitig wirb ber geſetzgebeude Körper feine 
Arrefcommiffion wählen. Man glaubt, daß tiefelbe ihre Antwort vor _ 
| dem Ente tiefes Monats faum beendigt haben, und daß bie Adreßde · 
balte erft nad; Neujahr flattfinden werbe, während im Senat bie Apreh- 
‚ Debatte [dom am nächften Freitag beginnen wird. Im 9. Wahlbezirk 
! Habe Hr, E. Pelletan und Hr. Picard lange Wahlreclamationen an» 
| Ichlagen laffen, jeder ber heiten Eanbibaten fucht tarin feine Berfon und 

feine Partei auf das beſte herauszuſtreicher. Uuch Hr. Yiac Pereire 
"Bat ein derartiges Wahlmanifeft an tie Wähler der Oſtphrenäen veröf- 
| fentlichen laſſen, im weldem er «8 ale eine Ehrenſache Far die Mäbler 
hinſtellt, daß fie ihn wiederwaͤhlen. 

* Ks Turin ſchreibt man ter G.C. unterm 3,0 M.: „Im 
| biefigen Kreifen ſpricht man gegenwärtig von nichte Anderem, als von 
' rer nahe bevorfichenden Hieherfunft einer ſchr hohen Perſönlichteit aus 
ber näcften Umgebung Napolerne. Dieje Sache wurde bisher fo heims 
lich abgelartet, vap außer Heren Bisconti-Beuofla Niemand bier von 
tem zwifchen ihm und jener Perfönlichkeit in ben legten Tagen geführten 
Briefwechfe eine Ahnung hatte.” 

Rom, 30 Nov. Ich freue mich melden zu können, daß ber Kö— 
nig Dar von Bayern vorgeflern, an feinem Weburtötag, wieder bie 
ertie Ausfahrt machte. Am Morgen bes Feſttago hatten fih Gratuli- 
| rende and allen Ständen, hauptſächlich Künftler, auf Billa Malta ein- 
‚ gefunden, um ihre Bultigung barjzubringen. Später begab fih Gr. 

Drajentäe nad dem Studio von Auguſt Riebel, erfreute fi von meuem 
an feinen Bildern, und überraſchte den vortrefflichen Meifter beim Weg: 
geben mit dem Tichenswitrbigen Worten: „Ih freue Mich lieber Rie ⸗ 
‚ bel, Ihnen heut an Meinem Geburtstag einen Beweis Meiner Aner- 
lennung und Verehrung geben zu innen, indem Ich Ihnen Meinen 
Marimitiantorven verleihe. Es find nur fehr wenige im deſſen Beflk; 
mögen Sie ihm noch viele, viele Jahre glädlih tragen,” Dem ber 
wegten unb überraſchten Meifter war c# bei biefen herzlichen Worten 
tes Mniglihen Herem laum möglich, feiner Dankbarkeit durch einige 
Worte Ausprud zu geben. (Adg. tg.) 

* Die „Frauce“ hat Nachrichten aus Madagascar erhalten. Das 
Gerücht in Betreff ber Eriſtenz Radamas befeftigt fi mit jevem Tege 
mehr. Man fagte ſelbſt in Tumatava, daß der König eine Proclamation 
an das Belt erlaffen babe. in Kriegöſchiff war feit einigen Tagen 

von ber Reunionsinfel abgegangen mad der Küfe von Matagascar, um 
’ genam: Erkumbigungen über viefe Angelegenheit einzuziehen, 


| 
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Aeberſicht. 


Ueber bie Stellung und Bebdeutung ber pathologiſchen 
Anatomie — Euripides, von M. Earriere. (Fortſ. — Bom 
Büdertifc. (Die Bayern im Rriege.) — Bermüfhtes. Notizen. 

Politifhe Nachrichten. 

Be Telegramme, 

Oandels · und. Börfen-Racpricten. 


Ueber die Stellung und Bedeutung der pathologiſchen Anatomie, 


... Ans Heren Brofeffor Dr. 2. Buhl'e imtereffanter unb bem 
Standpunct der mebiciniſchen Wiſſenſchaft von Heute charakteriſtrender 
alademifher Feſtrede geben wir im einer bem engen Rahrnien unſeres 
Blattes entipredgenven Kürze ihre Hauptmomente zur allgemeineren über 
fihtligeren entirung. 

„Es iſt heute das erfte Mal, daß bie pathol ide Anatomie in 
biefen Räumen vertreten wird. Sie if eine junge Wifjenfhaft; deun 
feit faum 100 Jahren (Morgagni) if viefelbe als ein jelbfländiges 
Sorfhungsgebiet anerfanmt und von ber Unatomie, ter Mutter alles 
anthropelogiihen Wiflend, getrennt worden, Diefe Trennung if eine 
innerlich begränbete. Die patbologifhe Anatomie bildet fih ihre Ein» 
heiten aus bee großen Reihe der Beränberumgen, benem ein Organ ober 
Gewebe unterworfen fein fan, und biefe Einheiten find mit Ausnahme 
der fhem im Embryo eutſtehenden Abweihungen feine morphologiihen 
Typen. Sie ift deshalb eine ganz eigenthälmlie, von der normalen 
Unatomie vdllig verſchiedene — Auch die Gewinnung des 
Unterfahungsmateriales ift eine gamy andere. Die pathologiſche Ana- 
tomie, vom ber normalen emancipirt, verlor, gab jebod nie das fejte 
Band auf, das fie aneinander kettete; trog ihrer Berſchiedeuheit fing 
und fängt fie mod jede Unterjuhung bamit an, ihr Object rein ana- 
temiſch, morpholegiſch, bejeriptiv zm behandeln. Es galt und 
güt vor Allem tie Abmeihungen in ter [ und Form, im Bolumen 
und Gewichte, in ber Couſiſtenz und Narbe, in der Canaliſation, im ber 
Lage und Berbindung ber Theile des Körpers kennen zu lernen. So 
bilden indbefendere den Gruntfiein und Unterbau ver pathologiid-ana- 
tomifchen Wiſſenſchaft im neuerer Zeit Rofitanski's meilterhafte Ar 
beiten; gerade dieſe Weife der Bearbeitung mußte auch von befruchten · 
ber Küdwirfung auf die Anatomie felbft fein; fo auf bie topographiſche, 
“auf tie vergleichende Anatomie; auf die Entwidlungs. dichte. Die 
pathologifhe Anatomie iſt mehr, als ihr Name fagt: das , welthes 
ihe vom Urfprunge an vorſchwebt, ift nicht bloß bie Erforſchung bes 
—— in ber Leiche, ſondern die Erlenntniß bes kranken 

ebene. — 

Dupnptrem war der erfle Gründer eines Lehrſtuhles für patho⸗ 
logiſche Anatomie in Paris. — 

Der —— Anatomie iſt die feinere Zergliederung und Un ⸗ 
terfuhung ber Texiurveränderungen mit dem Wifrosfope ſeit Joh. 
Maller eine weſentliche Unterfuchungsmethobe geworben, Man be 
gnüägte fich nicht mehr mit ver Defeription der äußeren gröberen Ber 
ünberung ber Form, Dichtigkeit, Farbe u. ſ. w. eines Gewebes, jonbern 
fuchte die Berſchiedenheit “von den normalen Geweben in ben Keinflen 

eilen auf. So umfaft die pathologiihe Anatomie ein umgleih grör 
heres Gebiet als die normale, — Die pathologijhe Piftogeneje ift ger 
— der fhönfte und reigenbfle Theil, wenn auch ſchwierigſte, ber 

belogifhen Aufgabe. — Die pathologiihe Anatomie beftreitet auch 
die freie Zellenentwidlung aus einer bildſamen Flüſſigkeit mit Eutfchier 
benbeit, und Herr Berfaffer wagt ven Sat ansjufpregen: „Jede plas 
ifche Flüffigkeit Tiegt innerhalb der Zelle”. — Die Berwertbung ber 
errungenen Kenntniſſe in ber patholegifhen Gewebelchre für den en 
fen ließ and nicht Lange auf fi warten. Das Stubium bes Rranf- 
heitöprocefies, ber Eutwidlungs geſchichte besjelben warb in ben Vorder ⸗ 
grumd gebrängt, umb biefer gamy allgemein in einer abnormen Ermähr- 
ung bes Gewebes gefunden, Die pathologiſche Anatomie ſchöpft ihre 
grlelogifden Schlußfolgerungen vorzugeweife aus ihrem natürlichen 

Andeten, der Hiflologie; oder mit anderen Worten, ihre Phnfiologie 
oder Bielogie, d. h. bie Pathologie ruht vorzugeweiſe auf hiſtologiſcher 


Bafis. Sie ift bie Vatho ber Gegenwart, unb Birhom’s Be 
nius ge biefer Richtung in feiner Eellularpathologie. 
Die Kenntniß bes matärli Ablanfes eines Krankpeitsprocefjes und 
aller möglichen Zwiſchenereignifſe führt weiter ale zu eimer richtigen 
Diagnofe, fle führt zu einer richtigen Prognofe und mittelft beiber auch 
zu einer richtigen Ärztlihen ‚Behandlung. — Die Aufgabe 
bes Hrytes ift wohl zunächft humaniftiiher Natur, ben Kranten 
u heilen; bie pathologifhe Anatomie und Biclogie find bie legte In» 
Ran, an bie ber Arzt in allen feinen ine nnd Nöthen zu appelli- 
ren bat. — Sowie bie patbologifhe Anatomie vie Meberzeugung hat, 
daß fie mit all ihren Mitteln wur Unvollleimenes zu leiften im — 
ſei, und daß das Ziel, welches fie anſtrebe, ihr allein ohne Mitwirkung 
von Phyfit und Chemie umerreichbar ſei, fo hat fie aber auch bas 
Bewußtſein, daß e# ten beiden legtgenannten Wiſſenſchaften chne bie 
Theilnahme der pathologifchen Anatomie noch weit weniger gelingen 
werbe, ed zu erreihen, Die nähfte Zukunft ber Pathologie 
gebört fiherlih der Phyſit und Chemie an; denn es wirb 
enblih eine Pathologie folgen, im welcher die Erfheinungen bes kranken 
Lebens anf eine unferen Begriffen nah höchſte, allen Richtungen ber 
Poyficlogie, der anatemifch-biftelogifchen, ber chemiſchen, unb ber phyſi · 
faliihen entſprechende Einheit, auf eim mechaniſches Geſchehen an ber 
Körperfubflang, auf ein Wirken ber Molekularträfte zurücgeführt werben 
fönnen, es wird eine Molmlularpathologie möglich werben. Die 
drei Momente, in denen alles Orgauiſche feinen Ausbrud findet: Form, 
Miihung und Kräfte, und vie je ber Anatomie, der Chemie und Phnflt 
als Dbjecte vorliegen, werben in einer fich gegenfeitig nicht mehr wiber- 
freitenden, ſondern fi gegenfeitig geiftig durchdringenden Gellnlar«, 
Humoral · und Soflvarpathologie verjüngt und einheitlich bargeftellt er- 
ſcheinen. Das Städwert, welches jebe einzelne Wiſſenſchaft für fi 
bervorbringen würbe, wird fi umter den Händen ber vereinten Kräfte 
yum organiſchen Ban eimer Theorie geftalten, welche bie Feuerprobe am 
lebenden Kranten au befichen vermag. Dazu gehören aber eigene An- 
flaften, vie pathologiihen Inftitute. - Bier bisher ganz allein 
ter pathologiſchen Anatomie Die Schattenfeite bes Febens, bas 
Bergehen und Sterben, au, fo findet fie ihren Halt und Weihe, 
jo düfter and ihr Geſchäft if, in jenem hohen Ziele: beizutragen 
zu ber Erfenntniß bes Lebene.“ — 

Der Herr Berfaffer wollte durch feine treffliche Feſtrede bie Ueber⸗ 
jengung erweden, daß bie pathologifhe Anatomie die allerhochſte Gnade 
verdiene, melde Se. Majeftät unfer allergnäbigfter König, 
der erhbabene Beſchützer und Förderer aller Biffenfhaf, 
tem, auch ihr augemwenbet bat. . 


Euripided, Bon M. Earriere, 


Gortſetzung.) 

Leidenſchaft it für Euripides das Erſte, und damit führt er uns 
in bie Tiefe des Herzens, aber es find zuerfi vornehmlich bie Abgründe, 
die ranfhaften VBerirrungen ber Seele, die Ausbrüde der Affecte, wäh · 
rend bie gamye reine Welt bes Gemiütbas erſt in ben tommenben Jahr hunderten 
etſchloſſen wird. Der Richtung anf die Innerlickeit bes Gemüths ent- 
fpricht ed, wenn er, was ſchon Sopholles begonnen, mit Borliebe weiter 
führt, mämlih daß er frauen zum Dittelpuncte des Dramas macht. 
Gr war eim fittenftrenger Mann, er hat das ſchöne Wort gefagt, bas 
wieder wie ein Vorblick in bie chriſtlich germaniſche Zeit erfbeint: 

Ein felig Leben lebt der Mann, dem ſchön erblüßt 
Das Glud ver Ehe; wem es ba nicht Lächelte, 
Dem fiel daheim und draußen ein unfelig Loos. 

Er ſah ſich zweimal durch eheliche Untreue Bitter gefräntt, und 
wohl find dadurch Ausfälle auf das andere Geſchlecht begriludet, vie 
feinen Weiberhaf ſprichwörtlich gemadt haben. Doc fein. berühmter 
Sprud: es follten die Frautu gar nicht fein, fonbern bie Männer in 
ben Tempeln Geſchenle bringen, um bafür Söhne zu gewinnen, hat er ſelbſt 
im Kyllopen parobirt, wo ber Satyr fagt: Blre dech ber Frauen Be» 
{let gar nie gefchaffen worben — als allein für mich! Ex veflectite 
über bie ſociale Stellung der Frauen, über ihren gefuntenen Buftam, 
er unternahm es in einer Tetralogie, von ber feier nur ber Shluß er- 
haften in, das Weib in feiner fittlichen Bebeutung nach ” 
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ſchildern, in ben Kreterinnen bie treubrüchige Buhlerin, im Wfmäon die 
bertramend fi hingebenbe Gattin, im Telephes vie männlich energifche, 
im ber Alleſtis die echtweiblich liebende, ſich opfernde und ruhmverflärte 
Fran zu ſchilderu. Da wir bürfen ve mr daß er ſchon wie Goethe 
im edlen Frauen bie eigentlichen Träg en ber Realität erfanute; 
reine Jungfrauen, ‚bie freubigen Muthes zum Heile des Bemüthe bie 
Berwirrung löfen, finb Lieblingsgeftalten von ihm. Wohl ſchildert er 
in ber P De Pirbe ald kine blinde Maferei, aber wie bidhterifd; 
und ſittlich leich bat er fie ven Anfang am behandelt, wenn Phätra 
ftumm in verzehrendem Schmerze fih dem Tod entgegenhärmt, und im 
Wechfelgefang mit der Amme und dem Chor nur E abzeriffenen Yaur 
ten anbeutet, was ihr bie Seele bewegt: 

„D Könnt ich ihn ſchöpfen bem lauteren Trank 

Der erfriſchenden Fluth aus lebenbem Duell! 

D tönnt' ih, von Schwarzpappeln umſchattet, 

Auf blumiger Wiefe gelagert ruh'n! 

Ih möcht in ben Wald, wo bie Fichte ſich hebt! 

Da fett’ ich ber fläctigen Hündin nad), 

Und würf' an den bräunlichen Loden vorbei 

Den theffaliigen Speer! 

D Hrtemis, die Du bem falzigen See 

Und vie Bahnen befhirmft, von Rennen geftampft, 

Ach daß ich mid fänd’ auf Deinem Geſilb, 
Und bändigte ftolz bas heuetiſche Mof!“ 


Denn es ift Hippolptos der Däger, ber Rofebändiger, ber Natur: 
freumb, mad dem fie ſich kant aber fie erröthet vor bem Gefagten, 
und verhält das Haupt. Erſt als die Amme fie dadurch zum Leben 
ermahnt, daß fle ihre Rinder nicht der Herrſchaft des Stiefjohns hin» 
terlafien bärfe, ruft fie Wehe bei bem Namen bes Hippolytos, und läßt 
fich ihr Seheimniß entloden, aber es ſoll verfchwiegen bleiben. Die 
Amme nimmt es über fi, ihn zu gewinnen, als ev aber darüber ers 
ſchaudert, ba ift fie ſogleich entfeloffen, den Ted ber Schande vorzu ⸗ 
ziehen ; ihr Gatte, ihre Rinder follen nicht durch fle gelränkt werben. 

In der Medea malt Euripives mit brenninden Farben das belei+ 
digte verlaffene Weib, das dem Yafon Heimath und Berwanbte nachge ⸗ 
fegt, und jegt im fremben Lande um einer neuen Ehe willen verfloßen 
und vertrieben wirb; ihre Leidenſchaft ſchwillt zu dämoniſcher Furdt- 
barkeit empor, ſcheinbar nachgiebig fenbet fie der Nebenbuhlerin den ver- 
gifteten Brauikranz, tämpft in ıhrer Seele den erſchütterndſten Kampf 
jwiihen dem Haß und ber Rache gegen ben. Gatten und bem Mutter— 
gefühl für bie gemeinfamen Kinder, morbet im ihnen ihre eigene Lebens: 
wonne, und entführt die Leichname auf ihrem Dradenwagen dem Manne, 
der nicht ungeftraft ihren Bund breden, und nicht treulos glüclich fein 
follte. Auch Jaſens Handeln wird dadurch motivirt, baf er durch bie 
Ehe mit einer hellenſſchen Königstochter ein fiheres und ehrenreiches 
Hand ben will, in das aud; Medea, bie fremde, mit ihren Rindern 
aufgenommen fein jol; aber bie berechnende Klugheit ſcheitert am, ber 
dämonifhen Gewalt einer Leidenfhaft, der urſprunglich das Redt ber 
Liebe zur Seite ſteht, und der Gang biefer Leidenſchaft bis zum Ber. 
brechen ift meifterhaft dargeſtellt. 

Die Liebe hat Phäbra ſchon das Süßefle und Bitterfte genannt, und 
Euripibes hat feineswegs in ihr blos die ſinnliche Leidenſchaft eſehen, bie 
fich mit Ränkeſucht äußert, wie Bunjen will, fondern bie tich Empfinb- 
ung einer Seelengemeinſchaft über Zeit und Grab hinaus inniger aus» 
geſprochen, als irgend ein anderer Grieche. Eine Frau, im Liebe treu 
und süchtig, iſt dem Mann des Haufes Freude und Glanz. Anbromade 
hält e8 fir Untreue, wenn fie nach Hektors Tod ſich einem anbern Gat« 
ten Bingeben wärbe, benn wahrhaft liebt nicht, weflen Herz nicht immer 
liebt. Eämärmerife begeiftert flürzt fih Euadne hodizeitlich gefchmüdt 
in ben brenmenben Sheiterhaufen ihres Kapancus. „Bei Die ift Leben 
und Tod für mich”, jagt Abmet zur Alleſtis; feine Tramer um fie wirb 
fo lang währen, als er auf Erben weilt, er wird bie Treue ihr bewah ⸗ 
ren, bie ihm voramsgegangen, deren Bild ihn im Traume erquickt, bie 
ihn jenfeit# erwarten, und das Baus bereiten wird, wo beibe vereint 
ewig wohnen wollen. 

Dies find Mänge wie aus dem indiſchen Epos, wie ans ber ger 
manifhen Dichtung ber neueren Zeit Halten wir dazu, 9 Euripibes 
ans dem Verfall der Suten fih nad ber Einfachheit ber Natur fehnt, 
fo erſcheint er im Weltalter natver Poefle ale ein fentimentaler Dichter, 
unb Zied ift berehtigt, vom dem Morgenroth einer ahnungsvollen Ro« 
mantit zu reben, bad über feine Werke ergoffen jei, wobei das erfriſchende 
Balbgeräht in ber taurifchen Iphigenie gepriefen wirt, und ben ayır. 
blauen An bes Ion. Das Berhältniß des Geiſtes zur Natur, 
wie fie in ihrer umberhrten Friſche heilvoll auf ihn wirkt, er in ihre 
ih gefund badet, und fie zum Cöttlichen hinanführt, ift vielleicht mir» 
gends herrlicher —— als von Euripides, wenn feine Hippelyt vor 
das Bild der Urtemis mit biefen Torten bintritt: 


‚ao mehr vergleichen Trußreime, und ber meine heißt „Ban 


„Dit bring’ ich, Herrin, dieſen friſchgeſlochtnen Kranz, 

Zum Schuud gewunden auf ber unentweihten Flur, 

Wo nie ein Hirt bie Heerben auf die Weide führt, 

Noch nie bie Art erflungen, wo bie Biene nur 

Auf heil’gen Auen über Früͤhlingablumen fhwärmt ; 

Da wohnt bie Unſchuld, tränft die Flur mit Quellenthau; 

Der nicht dem UAngelerntem folget, wen Natur 

Für alle Dinge weiſen Sinn und Maß verlieh, 

Darf Bier fi Kränze pflüden, doch der Böfe nicht. 

So ninm, geliebte Königin, aus frommer Hand 

Die Krone, bie Dein golt'nes Haar umfrängen fol! 
(Schluß folgt.) 





Bon Büchertifch, 


Die Bayern im Kriege. Ein Blick in bie Gefhichte. Män- 
Ken, 1864. 8. „Tritt mich mit, ich Leib’ * 

& Erſcheint es auch nicht ungefährlich, bei einem ſolchen Motto, das 
eben jo gut dem Mecenfentin, als irgenb Jemand anderm gelten Tann, 
bie Feder zur Beurthtilung des Bücleins zu ergreifen, fo gibt es doch 
e macheu 
gilt nit.“ Der ungenannte Berfaffer unternimmt es, uns bie Kriegs» 
thaten der Bayern, von der Beit ber Merovinger an bis zum Gnbe ber 
—— vor Augen zu führen. Grund, aus welchem er 
nicht auch die Erpebition nach Griechenlaud, ben Feldzug nah Schles- 
wig und ben nad Baben in feine Darftelung aufgenommen bat, Können 
wir, da eine Borrebe, welche ben Stanbpumct bes Autors hätte erläutern 
fönnen, fehlt, nicht finden. Der Stoff ift in ſeche Perioden eingetheilt, 
dom bemen bie erften brei bie Zeit der Merovinger, großen Kaifer, und 
das fpätere Mittelalter, die übrigen tas Reformationg » Zeitalter, bag 
17. und 18, Jahrhundert, und bie Renolutionskiege behandeln. Bei 
ber Fulle des Materials, welches bie Meuzeit zu — geförbert hat, 
geht ee nicht mehr, in allen Zeiträumen gleich bewandert fein au wollen; 
und e# fällt bem aufmerkamen Lefer fogleih in bie Augen, wo er e8 
mit eigener Arbeit und Forſchung, two mit ver Compilation aus andern 
Werken zu thun hat. An der Klippe ber Univerfalität bes hiſtoriſchen 
Wifſens iſt auch unſer Verfaſſer geſcheilert. Hätle er feinem Bädhlein 
ben Titel gegeben „Die Bayern im den Kriegen ſeit dem 16. Iaprhum- 
berte“, jo wärben wir ihm blos banten können für eine ſchöne rhelt, 
bie mit wenigen Ausnahmen, ebenfo ben gründlichen Forſcher, als ven 
gewanbten Geſchichtsſchreiber, ertennen läßt, fo aber mäffen wir ums 
über die erften brei Perioden ſchon doch einige Bemerkungen erlauben. 
Gleich der erſte Abſchnitt Widerſtand gegen das fränkiſche Weitreich 
läßt in der Beſtimmung der Wohnſitze der verfchiedenen Bollerſchaften 
fehr viel zu wünſchen übrig, die folgenden ‚„‚Sriege mit ben Slaben umb 
Ungarn” bieten nicht mehr, ale ung aus Kod-GSternfelbs Abhandlung 
über die Kriegägefchidte, und Hormahr’s Taſchenbüchern befannt if. 
Aehnlich verhält es fid it der allerbings ſehr ſchwungbollen Darftellung 
ber 2. Periobe: Für einen bloßen Drudfehler möchte gelten, wen 
im Gapitel ber Kreuzilge Seite 31 aus einem Grafen von Beilftein 
einer von Pleiftein wird, Am meiften gibt es im ber britten Periode 
„Späteres Mittelalter" zu rilgen, und gerade iſt e8 doch biefe, im wel« 
her wir die Wurzeln unfercs heutigen Kriegsweſens zu ſuchen Haben, 
in welder bas Fuhvall wieder zu den Schlachten gezogen wurde, wab 
bie Einführung ber Meuerwaffen eine Umgeflaltung im ben zur Rriege 
führung verwendeten Ständen hervorrief. Pfannenjhmicbs fetifhe Mb 
handlung über bie Schlacht bei Milhldorf ift dem —— unbefannt 
— und hiedurch wird auch bie Beſchreibung bes ampfer eine 
alſche. Die Fehde der bayer. Hergoge mit ben Stäbten (1872—1389), in 
melde die Einnahme von Neuburg a/D., bie Belagerung von Re ensburg 
und Sanfbenren, und fonft mande ruhnwolle fallen, * bie 
Kämpfe mit bem Erjbiſchof vom Salzburg, ber Berſuch Tyrol wieber 
zu gewinnen, wären wohl ber Erwähnung werth geweſen. Mit flüd- 
tigem Schritte gleitet unfer Schriftfteller über bie —8 hin · 
weg. Der Sglacht von Alling, jhen dadurch wichtig, daß das bürger» 
liche Fußvolf Mündens bie reifigen Söfbmer des gebartettn Ludwige 
beſiegte, ber Belagerung ven Neuburg a/D., im weicher bie Geſchilde 
zum erfienmale in Waffen vereint gegen bie Mauern wirkten, wirb nicht 
wit einem Borte gedaht. Abgefehen von ber Beranlaffung der Kãm 
Ludwig bes Reihen mit dem Kaifer und Albrecht Adiilles, beren X 
richtiguug ung zu weit führen würde, bemerken wir, bafı bei ben Theil 
nehmern an ber Schlacht von Giengen der Name bes 0 Feld» 
hauptmanns, Hans Holupp, bes Trägers ber Fahne 53 
Öriebrich von Pienzenau fehlen, und der nur Ebrau genannte, ber auch 
als Chroniſt rühmlih belaunte Ebran von Wildenberg if. Des Lümler- 
frieges wirb wirber nicht erwähnt, trogbem, daß eine ber U be» 
felben in dem Beſtreben Herzogs Albrechte, fi ein flänbiges ner⸗ 
heer flatt des Landesaufgebotes zu ſchaffen, zu fuchen ifl. Bon Ranbt- 


Huber Erbfolgekriege hören wir nur, daß ed ein: ‚ von einer der - ber Behaublung ber im Beſtibul fichenten hölzernen Statuen mit rt 
größten en ter Zeit aber, vom ber zu jenbad, von ben gen Worten gedenken. Wan begnägte ſich nich, bie Riſchen, in * 
Belagerungen ven Landau, Neumarkt, Sulzbach gar mihts. Ob bie ' den dieſelben aufgeſtellt find, mit jenem unglüdlichen Roth anyutünd er 


Thaten der erlauchten Borfahren unferes Königehaufer, bie ber Pfalz: | 


afen am Mhein, 

E i Ludwig, dann des Oraf 

Belbenz, in biefer 

dech an eimer ambern Stelle (Seite 49) ter friegerifhen Thätigleit bes 

Pfalzgrafen Philipp erwägnt, wollen wir dahin geftellt fein laſſen. 

- Do zenug von den Sunden bes Buches, unb nun zu befien Bor 
ügen. Ben der Reformationsyit am bis zum Ende der Arbeit iſt der 
Berfafler in feinem Elemente, Die Darftellungen des 30jährigen Krieger, 

ter Türkenfelbzäge, bes ſpaniſchen, Üfterreihijchen und bayerifden Erb - 

folgefrieges, fowie die Revolutionakriege find mit einer Sagfennteif und 
arbeit geiärieben, daß wir gerne dem Autor den verumglüdten Jerſuch 
au in älterer Geſchichte zu machen, verzeihen wollen und wir bus 

Buch jedem Freunde vaterländiſcher Geſchichte zur Delehrung der ge 

nannten Zeiträume ‚empfehlen löunen. Doch wie im Leben nur felten 

eine Freude ohne einen Tropfen bitterer Wehmuth ift, jo aud bier, 
was fol dem Lefer bie veraltete Phraſe Zſchotltes: „Dancer Waldſtein, 

Tilly und Wrangel alter und neuer Zeit wäre ber Bergefienbeit wär- 

biger, als Plinganfer aus Pfarrfirchen geweien”, nachdeim doch ſchon 

vor einiger Zeu tie Bekanntgabe“) des Schreibens, melde Georg 

Sehaflian von Plinganjer an den Faifer aus dem Fallenthurme richtete, 

fo gewichtige Zweifel an tem Charakter und der Wirkjamfeit dieſes 

Mannes bervorrieien ? 


Vermiſchte⸗. 

... Dr. €. #. Runyes „Compenbium ber praktiſchen Medicin, 
Grlangen 1863, er. 8. Werd. Ente, Preis 2 Thle,“ das bereitd im 
ter Diehrzahl der Fachjournale gebührende Anerkennung wie Lob gefun- 
den, ſoll aud von Seite biefer Blätter, welche fid ja zur Aufgabe ge 

act, ihren Leſern die herworragenbiten Movitäten im allen Zweigen 
ber Gejammtliteratur flets vorzuführen, imabefondere den Medicin ⸗ 
flubirenden der brei Yandesumi tem, mie aud ben ſchon gereifteren 
prattiſchen Merpten, angelegentlichft empfohlen werden, da ſich Berfafier 
auf ben heutigen eraften Standpunct der —— Wiſſenſchaft ge · 
flellt, allen bisher noch mitgeſchieppten, veralteten Ballaſt in der Par 
ogie Über Bord warf, und fo ein praltiſches Gompendium der Mir 
bicim geliefert, weldes unter der mit Recht im Mißkredit flehenden 
Gompenbium-Piteratur einen hervorragenden Play einnimmt, und wel · 
es nach dem bereits gefällten Urtheilen dem Gtubirenden als Leitfaden, 
dem Praftifer aber als bändiger und brauchbarer Rathgeber dienen 
wird bei gutem Drud und entſprechender Ausftattung. 


* Um einem Gifenbahnzuge am jeber beliebigen Stelle feines Weges 
Telegramme mitteilen zu innen, bat W Berban in Notting- 
ham eine bereit# patentirte Vorrichtung erfunden. An den Schienen 
ftäßlen bringt er eime mictleitende Subſtanz am, welche einen Tele- 
——— länge des Schienenweges trägt. Dieſer Draht ſteht im 

rbindung mit — — auf den Stationen, ſowie mit 
ſolchen auf dem Lecomotiven oder im ben Wagen, und biefe lehtere Ber- 
bindemg ift folgenbermafien feftgeftellt: ein eiſerner Stab geht von dem 
"Apparat mad der Leitumg. Der Stab hat unten eine Rolle; über ver 
Rolle befindet ſich eime Feder, melde vie Rolle auf die Leitung nieber- 
drüdt. Um bie Berbinbung bes Telegraphenapparates mit der (Erbe 
berzuftellen, geht von bem Apparat eime Leitung im bie Radachſe. 


Rottjen 
R, Die von uns, als fie eben im Ungriff genommen ward, er⸗ 
wähnte fogenannte Reftauration des Beftibuls bes 8. Poſtgebäudes iſt 
im den legten Tagen zum Abſchluß gekommen. Mußten wir und Biele 


mit ums ſchon das Begomnene tief beflagen, fo finden wir jegt faum | 


Worte umfere Entrüftung über das Bollendete anszufprehen. Wie weit 
auch frühere Jahrhunderte im ihrer umfeligen Reftaurationsmuth ger 
gangen fein mochten, als fie mit nichts fhonendem Dünkel des Befjer- 
maq̃en · Wollene Alles vernicteten, mas der Anihauungamelfe jener 
Beit wiberfirebte, eine ſchwerere Sünde gegen bie Erzeugniſſe wohlbe- 
techtigter äfterer Kunſtperioden und gegen ben guten Geſchmack ift faum 
einmal begangen worden, als die in Frage fichenbe Reftauration, Wir 
find nicht gefonnen barauf zurädyulommen, wie durch dieſe Malerei bie 
Harmonie des Ganzen als Arditefturwert geſtört wird und wollen nur 


®) 8. Band 2. Heft Seite 111 w. ff. der Berhamdiungen des Hiflscijhen | Der —* ſche 
derbagern. 


Bereines für Wie 


eines Kaiſers Rupprecht, der Kurfürften Friedrich des 
en Ludwig des Schwarzen von 
iode — werben bilrfen, ba ter Autor 
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von dem man dahier in und an ben öffentlihen Bauten ber Nude 
förmlich verfolgt wird, und an den Rand der Niſchen gelbe Siern e ⸗ 
yu fegen, man begmgte ih) nit, bie Statuen [el mit einer yißltg 
hen Lederfarbe, welde noch dazu glänzt, zu äberjlreihen, man hat 

in ben Annalen der Kunſt Unerhörte gelhau: man bat bie je St » 


tunen ftellenmweife ſchattirt, indem-man bie vom einfallennen ya” 


* Tr ge —3558 der Gewãnder mit eine 
unfeleren r en Zone verfah. Usgeſichte dieſer T 
ſelbſt Ben Aliba fein befanntes Wort zurüdachmen. batſache moßtẽ 


Der Zweig ver Meteorologie, welchen Admiral Fi 
feinem beſondern Stabium gemacht und zu praltiſchet Wer, Broy 
bringen mit Erfolg befirebt if, hat matärlih für England 
mittelbares Jutereſſe als für Binnenländer; wie aufmerkja 
ſchon der Eontinent auf Fiproy’s Bemühungen geworden ; 
aus hervor, daß die frauzöſiſche Regierung fi bie Betterden 

Admirald few täglich telegraphiren und bie etwa angege gen des 
nungen an 18 Statienen der frauzöſiſchen Küfte gelangen 15 ag War 
freilich Zeit gebraucht, ehe bie aus den imeteorologijchen Pt Es hat 
tes Admirals gezogenen praftiigen Schlüffe auf bevorfichenpe Oberer 
veränberungen allgemeinerere Ancıkfennung fanden. Die Sciffer und 
Fiſcher in dem englifhen Häfen, flets mehr ven alten von dem Pätern 
und Örofvätern überfommmenen Gebräuchen und aber giaub ſchen Shut” 
mitteln ju vertraten geneigt, als neue BVerbefferumgen anzunehimeir 
waren anfangs mißtrauiſch gegen bie von vem Momiral PET ee 
Bettergeigien und Warnungen, nad und nad aber Kar das MTnee 
giſche Infitut immer mehr am Ereoit gewonnen, und [he 
Unglüd vexhũtet. Zwölf, vierumdzwanzig, ja fehsunderiß‘ 
vorher erſcheinen jegt ſchen bie Giguale, welde ein Lomment® 
einen bevorfiehenden Sturm ankündigen. „Durch Bea ! 
Barometer, am Thermometer, durch Verddjihtigung amper * 
ſtiſchen Luftverhältniffe, dutch die amuägernde Fenntnif, . dert 
von ben Ausgangöpuncen und ven Bendungen athımısp * im 
mungen, ihrer relativen horizontalen Breite befigen, fin mit yon 
bie Yuftverhältniffe und Beränberungen in einem Umtret® aͤht. 
500 Meilen zu beflinmen,“ fagt ber Admirai An einem Dt ai 
Koften des Imflituts beidhräntten fi feit der Sriimbung isst Jah 
auf 4200 Pi. St. jährlid, zu der größeren Wirspehnurug DEI 
famfeit beabfihtigt der Armiral für das nähfte Tahr uraz 
St. beim Parlament einzufommen. 
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Im geftrigen Concertbericht ift 


Berichtigung. — 


oben nad „eigen zu’: fein einzuſchieben. — 
if ſtatt „veräußern: verfäumen zu lejen ; E 
if Stiginalſireich · Ouartett” in Quintett zu dnber. 





Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Blivey 7 
Kopenhagen, 10. Der, Dagblabet une often 
dafi die Unterhandlungen bezüglich der Alliantz a eben rü 
geworden find, und es wird dies von wohluntert Seite 
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Dort Mohameds, ertlärte fich für dem una ; . 
Partei Aıfel Khan's erftarfte. Schit Ali hau, ep — > > * 
ſcher von — marſchitte gegen die Haupt = auf -urfom, N xx 
unterftügt von Mohamed Scherif Khan, begingei, Pe! Periiichen — — 
biete ede Berwürtungen. Miurad Wire, Sute — 
mit einen jtarfen —E gegen fie. Die britiſche che Re ap ** 
umg find in dieſer Angelegenheit einwerſtanden. — ia rt 
Athen, 4. Der. Es herrſcht Spaltung m Winiiter - 
Der Kriegeminifter tritt wahricheinlih aus. IM Attita und de Ay, 
grengenden Provinzen fommen Räubereien vor a, 


Konftantinopel, 5. Dec. Des Sultand Schreiben b 
der — zum Congreß iſt noch nicht abgeganden. 
O Galentta, 8, Rov. Der Zufand des Bicefönige bag 
ert. 


u. Fuͤrſt Tſchuſin hat fih gegen den Milado 
Aemiral, noch unthätig, erwartet 





et. 
fie 


ft 
e in % 
Fandungstrupper, 2» En ' 
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5 Münden, 11. Dec, Das f. Staatsminifterium ter Jufliz hat , 
— uuterm 18. Nov. db. J. eim Reſeript erlaffen bes Inhalts, daß zur , 


Beſchleumigung ter Borunterfuhungen im dem biesrheinifchen Vanbes- 
theilen die Borlabung von Zeugen nur daun durch Requifition ber 
Statt- und Laudgerichte erfolgen ſoll, wenn tie Zeugen ihren Wehnſitz 
am Eitı bes Gerichtet haben. Wußerbem follen derartige Vorladungen 
au bie betreffenden Gemeindebehörden (Magifirate oder Gemeindevor ⸗ 
fteher) gerichtet werben, wenn nicht mangelnde Voſtverbindung ober be 
fonvere Umfänte die Yadung durch das Gericht nothwendig machen, 
Die Thätigkeit der Pezirfeämter iſt nur in Pällen anzufpredhen, wo «# 
fi um Ermittlung des Mufenthaltsortes eines vorzuladenden Zengen 
handelt. — ine Entfchliefung des f. Stantsminifterinms bes Junern 
vom 22, Nov. d. 9. bringt in Erinnerung, daß die allerhöchſte Berord- 
mung vom 24. März 1816 über bie Dieciplinarbeftrafung der Apvoca- 
ten in Sachen bed abminiftrativen Meflorts wohl den Rüderſatz ber 
Deferwiten an die Partei, dann Gelpfirafen zum Beften ver Abvocaten ⸗ 
Wittmen- und Watfenpenfionsanftalt , nicht aber den Deſervitenabſtrich 
zum Beften des letzteren Juſtituts Tenne. 

Münden. Dem k. Salzbeamten Heinrich Panbmann in Zwei 
brüden wurde nnterm 4. Dec 1, 38. ein Gemerbeprivilegium auf ver 
bejierte Couſtructien ber Brennöfen jür irbene Waaren für den Zeit 
raum vom zwei Jahren, vom 4. Dec. 1. 96. anfangend, verliehen. 


Bayreuth. Der Borort des bayeriſchen Turnerbundes bat an 
tas l. Staateminifierium bes Innern das Geſuch geftelt, das echten 
mit hölzernen Bajonneltgemehren ven bayerithen Zurmvereinen als Ueb⸗ 
ungsgegenflanb zu geflatten. N 

Aus Thüringen, 4. Dec. Wie vom gemeinfhaftlihen Yandtage- 
Ausfguffe ver Herzogthiſmer Coburg und Gotha, fo iſt geflern auch 
ven dem gerabe verfammelten Landtag jn Eonbershanfen bas Einver- 
fäntnif mit ber von ber Regierung in ber ſchleswig helſteiniſchen Sadıe 
eingebaltenen Berfahrungsmeije auegeſprochen und bie Berwilligung ber 
eventuell nörhigen Mittel zugefichert werben. (N-3.) 

* Aus Holftein, 7. Dec, Mit Schnfudt wartet man bier auf 
tas Ginriden ber Bundestruppen, damit bie Einwohn r entlich vor ben 
Dänen Ruhe befommen. Hoffentlich wirb es nicht lange mehr mähren; 
bie hannover'jhen Truppen haben, wie man hört, fchon felt vorgeftern 
begonnen, fich nach ter Elbe in Bewegung zu ſetzen, die Sachſen follen 
auf ben 10. Marjcbefehl baten, und and die Preußen und Defter- 
weicher großentbeils [hen marſchbereit fein. Hoffentlich ſchlägt alfo für 
ung bald bie Stunde ber Erlöfung; denn Widerflanb werben bie Dänen 
in SHelftein ſchwerlich leiften, da fie ben Bunbeitruppen, bie mit bem 
Referven wohl an 60,000 Dann ftarf fein werben, nicht gewachfen 
find. Aus Preußen hören wir, daß anfier ber 6. und 13. Divifion 
audı nch das 4. Armercorps Befehl erhalten hat, fich marſchfertig zu 
machen; Preußen wird alfo die größte Truppenmacht fielen und fol 
auch ten Oberbefehl erhalten. Es jdeint, dag Preußen von biefem 
Zugeftänpnig das Aufammengcehen mit Defterreih abhängig gemacht 
bat, Hoffen wir, daß ber preußiſche Einfinf fich nicht im ſchädlicher 
Weiſe fühlkar macht. 

Garding, 3. Der. Vorgeſtern verlieh anf plöglich eingepangene 
höhere Ortre bes vor ber Eider flationirte Lootſenſchiff feine bisherige 
Station, um mit ber gefammten Yootjenmannfdaft nad Föhr gebradt 
zu werben; gleichzeitig find fänmtliche Gerzeihen und Tonnen aufger 
nommen unb ebenfalls nach Föhr transportirt worben, bie Winterfees 
zeichen dagegen nicht ausgelsgt worden. Die vor der Eder, an ben 
Dithmarſiſchen Häfen und vor der Hever ftationirten Zollkreuger find 
ebenfald merbwärts gegangen. Wie man bört, wirb in ben nachſten 
Zagen eim Kanenenbootgeſchwader in der Eiber eintreffen und Station 
bei Tönning nehmen. In ben legten Tagen haben aus hiefiger Gegend 
moafjenhafte Einbernfungen zum Militär ſtatigehabt; das Yoos trifft 
namentlich viele Berheirathete, indem bie Ältere Mannfcaft bis zum 
Dahre 1856 fämmtlicd eingezogen wirb, um zum 12. over 13. Batalllon 


zu ſtoßen. 

Dektin. Der Abg. Walded bat Folgende, von ber Fraction ber 
Fortſchrittspartei unterftägte Interpellation wegen ber Einziehung von 
Vanbwehrmännern zur Heferve eingebracht: An bas f. Staateminifterkum 
richte ich die Frage: 1) ob ee bemfelben befannt ift, daß bei ber gegen 
wärtigen Einziehung ber Kriegsreſerven auch folde Perfonen in diefe 
eingeftelt werben find, berem geſetzliche Dienftzeit im flehenben Heere 
bereits abgelaufen war; 2) ob dies anf bie Anerdnung bes Staats 
nifterium® ober bes betreffenden Neffertminifterinme gefchehen if; 3) ob 
tad Staateminiſterium ober biefes Reffortminiflerium bereit finb, bie 
Entlaffung der gedachten Perfonen aus den Megimentern anuorbnen. 

Wien, 7. Der. Ein Corps im der Stärfe von fünf Brigaden 
unter Befehl bes Feldmarſchallieuten anis Frhrn. b. Gablenz, befien Name 
guten Klang im ber Armee hat, ift beftimmt, als Decnpationscorps am 


bie umtere Elbe zu rücken. Oberfilientenamt Frhr. v. Blafits ift zum 
Chef des Gentralſtabs beftimmt; unter den deſignirten Regimentern be · 
finden fid außer der ſchon früher mobil gemadten Brigabe Goubrecourt 
auch vier Negimenter ter Garnifon Wien, barımter bie fogenanmte 
ſchwar zgelbe Brigade, beftchend ans den Regimentern Belgien und Heſſen, 
melde ſich beide in den blutigen Schlachten von Magenta und Solferino 
mit Ruhm bebedt haben. An Eavalerie find bie beiben Regimenter 
Windiſch· Graͤtz ⸗· Dragener und Liechtenflein · Huſaren zum Ausmarſch be» 
ſtimmt. (A. 3.) 

Turin, 7. Decht. Die Nationalbant hat ihren Disconte auf 
9 pCt. erhöht. 

* In Turin iſt man wegen Siciliens fehr beſorgt, nicht minder 
wegen Neapels. Diritto“ meint, es würbe eine höchſt gefährliche Sache 
fein, wenn es Deflerreich oder den Beurbenen gelingen würde, 5000 
bis 6000 Mann mad dem Abruzyen oder Apulien zu werfen. Im und 
bei Meflina find 500 Familien obdochlos und ber durch bie jüngften 
Ueberfhwenmungen angeridtete Schaden wirb auf 19 Millionen gefhägt, 
fo daß der Ertrag ber für Sicilien angeflellten Sammlungen tagegen 
derſchwindet. Prinz Humbert verſchiebt megen ber — Stimmung 
auf der Infel feinen Beſuch in Palermo ven einer Woche zur anderen. 
Die Hctionspartei regt fih allenthalben und man glaubt fiher, daß 
Garibaldi im nächften Frühjahre einen Angriff auf Venetien verſuchen 
werbe, — 

"Mom. Zwei Mitglied ver amamitifchen Geſandtſchaft, ven einem 
ſpaniſchen Fregattencapitän begleitet, find dem Papfte vorgeflellt worden. 
Sie haben verſichert, daßj jete Verfolgung ber Ehriften in Cochinchina 
aufgehört habe, feitvem ber Bertrag mit Frantreich abgefhleffen if. 
Hr. v. Kiffeleff wird nicht wieter nah Rom fommen. Er fell dauſchen 
mit Hrn, Volfonsfi, tem ruſſiſchen Gefandten in Mabrit, 


" Meapel, 4. Dec. Dem „Pungolo” zufolge wirb der Briganten 
ef Earufo jetzt eifrigft verfolgt. * 

* Marfeille, 8. Dec. Briefe aus Neapel vom 5. d, zeigen am, 
daß in Folge des Auflanfs, welcher durch ten Dolhflih, der einem 
Mavonnenbilde beigebracht worden iſt, hervorgerufen wurde, die Behörde 
verorbnet hat, daß alle Mabonnen in’s Immere ber Kirchen gebracht 
wirben. Diefe Verordnung ift aufgeführt werben, chme auf Wider 
ſtand zu ftoßen. Man bemerft eine gewiſſe Aufregung unter ber Ju« 

end feit der Veröffentlihung des Briefes Garibaldi's, welcher eine Mit. 
tion Gewehre verlangt, 

6. C. Bom polnifhen Kriegsſchauplatze Laufen zahlreicher Berichte 
ein, ſewohl vor polnifder ala ruſſiſcher Seite. Gin Kampf folgt auf 
ben andern, manchmal finten gleichzeitig an verfdiedenen Puncten Rämpfe 
ftatt; «9 bat ſomit mit ben Anſchein, daß der Eintritt bes Winters dem 
Blutvergichen ein Ziel gefegt hätte. Die Uebertragung ber unumfdränt- 
ten Kriegegewalt an ben Kommandanten im nörblichen Theile des Lub ⸗ 
liner Gouvernements zeigt, daß Graf Berg fein befonderes Augenmerk 
biefem Puncte zugewenbet hat, wo vie Infurgenten, obgleich wiederholt 
zerfireut und gefhlagen, ſich fets wieder aufs Meue fammeln und bie 
zahlreichen rufjiihen Garnifonen und beweglichen Eolonnen beunrubigen. 
Aud DMurawiew hält es für nothwendig, durch neue verſchätfte Anord» 
nungen dem im Lithauen niebergemorfenen Auffland jede neue Nahrung 
abzufhneiden und bie großen Gelbftrafen, welde den Landgemeinden 
für den Fall eines incorrecten Verhaltens angebroht werben, beweiſen, 
daß er auch ihnen nicht fehr traut. 

* Konftantinopel. Die Rüftungen dauern fort, acht neue Core 
beiten werden gebaut, 
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Ueberficht 


Euripibes, von M. Earriere (Schluß.) — Zur Quellen 
literatur der bayerifhen Geſchichte. — Noch einmal 
Säleswig-Bolftein, Gebiht von Maı Haushofer. — Ber 
müfhtes. — Notigen. 


Politiſche Nachrichten. 
BI Telegramme. 
Dandels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Euripides. Bon M. Carriere. 


Schluß. 

Da die allgemeine Eharakteriftit auf die einzelnen Dramen ſchon 
Bezug genommen bat, fe zemünen über bie fiebenzehn erhaltenen 
Beıte noch einige Bemerkungen, Ju einem begegnen uns Anjpielungen 
auf Zeitereiguiffe, u. D, Mäder bemerft, vg © 


| tieferen religiöfen 





uripides den Mythus | 


nicht mehr wie eine Gruudlage unb Weiffagung der Gegenwart auffaßt, | 


fonbern nur tie Gelegenheit ergreift, den Athenern durch ben Preis 
ihrer Nationalkelden und die Schmähung der Heroen ihrer Feinde zu 
efallen. So im ten SHerafliten. Im Ion foll der Eigmmmvater ber 
jonier als Sohn Apollens verherrlicht werden. 
hat ihm dem Gott geboren, ausgefegt und fich bem Xuthos vermählt; 
bie Ehe bleibt Minderles, tie Oatten lommen nach Delphi, ber Gott 
läßt dem Zuthos im Erſtbegnenden, dem Tempellnaben Ion, einen Sohn 
finden; Kreu 
gifteten Wein und will nun bie unbefannte Mutter tönen; die Erken— 
nungsfcene il trefflich, die Verflechtung und Yifung im Ganzen wohl: 
gelungen. Sm dem Troerinnen if Eaffanbea groß umb edel gehalten, 
ihre WBeiffagungen laflen vie Gerichte der Götter über bie Frevel er 
feunen, welche bie Griechen bei der Berheerung der Stabt verübt; bei 
allem Unglück der Befiegten find die Sieger nicht glücllicher als fie. Sie 
reißt ihre Kränze vom Haupi; nicht als Braut, als eine der Erinupen 
wird fie Agamemnon mad Baus führen. Im der Elektra verirrt fidh 
Euripives ins bürgerliche Rübrfpiel; fie, die Königstochter ift einem 
armen Bauerdmanı werheiratbet worden, ver fle aber nicht berührt; ber 
Dichter beftimmt fie tem Phlades zur Gattin, > Als Oreft fommt und 
fie erkennt, ladet fie Klytemneſtra ein, als ch fie Wöchnerin wäre. Erſt 
mad dem Muttermorb gebenft der Dichter des Entſetzlichen, das in ihm 
liegt. 
Mee, des Zieles. 
Im open haben wir ein Satyrdrama; Gatyre, bie der Rieſe 
gefangen , 


annte Erzählung aus ber Odhſſſee iſt Ted und frifh vramatifie. Aber 


Die Hibenerin ‚Hreufa | 


beihlieht deſſen Ermordung, aber er fpendet ven ver⸗ 


Die Andromache iſt ein umerquidliches Bielerlei, ohne Einheit ver 
daß fie die Menfchenopfer nicht bringt, 
ilden ven Eher und werben von Odyſſeus befreit; die ber | 


fhen iſt es mit mehr nöthig, daß das vierte Stüd dem balchiſchen 


Kreis angehört, wenn es nur verſöhnend und erheiternd abſchlietzt Uls 
ein ſolches haben wir die Alleſtis, durch das Opfer der Gattin erreicht 
ber Dichter eine Rührung evelfler Art; Herakles erſcheint ala Gaſi— 
freund, wird gut bewirthet, freut fi) des Weines und dankbar für 
Ürmet, der ihm nicht fogleih durch bie Kunde des Leins betrüben wollte, 
fteigt er in die Unterwelt und bolt zu Aller freude die Entichlafene 
mieber herauf. 
und feinem Bater, weil biefer wicht flatt der Gattin für ven Sohn habe 


 Dinfigt ein Meifterwert geihaffen, das 


Widerlich ift indeh ber unnötkige Zank zwiſchen Admet 


fireken wolen. — Und vie Helena trägt einen heiteren Charakter, ein | 


Borſpiel Minftiger Intriguenftüde und phantaſtiſcher Luftfpiele. Die 
Heroin bat fi nie dem Paris ergeben, jonbern ift im Aeghpten geblie- 
ben, während er em Phantom mad Troja mitgenommen. Nun will 
Aegypteus König fie heirathen, als Menelaus mit tem Trugbild ans 
fommt, das jet verſchwindet; aber ber Nebenbuhler will ihn natilrlich 
ans dem Wege räumen; fo wirb er für einen Voten ausgegeben, bir 
bie Runde von Menelaus Untergang auf dem Meere gebracht, und ein 
Todten opfer zu vollziehen hätte En das Schiff ausgerüflet, auf dem 
„fie mit dem Gemahl davenfährt. — Auch die Bakyantinnen find ein 
Drama phantaftifher Urt, berühmt durch die Schilderung ber Mänaden, 
die in ihrer, Trunkenheit, ihrem Berzädungsranfch zu than glauben, was 


‘ bes Nitters war bisher pur unvolllänbig 
' des 16, Jahrhunderts, welde fih auf ver bie 


| ber Familienliebe in Agamemnone und Klyfemneſtrat Reden 
durchgefuhrt. 
Sauſe ermeden wird, wie zu. gethan haben würde; fi 
! ihr denn im Haufe zu Muthe 

‚ bliden were, wo Iphigenie ſaß, leer, nur von Magen 


;e 
Die Rache des Gottes für 7 5 7 


—* 


die Einbildungstraft ihnen verzaubert. 
verſagte Verehrung iſt indeß von empörender Grauſamleit, zumal * 
— der dieuyſiſchen Myſterien m Bertih 

werden und vie Gegner bes wilden Rauſches dem tollen Treiben 8 er⸗ 
über nicht Unrecht haben, “ 
Iphigenie in Aulis iR von Schüler überfeht und tutiſch gem ** 
worden; bei allem Schiwantenten und Widerſprechenden in Dex ei X — 
einzelner Chataltere ift doch der Gang ber Haudlung gut, Aa aan — 
Seelentampf ergreiſeund, das Auftreten des Achilleus die ih enmon — 
Unbelannte, deren Hochſinn fein Herz gewinnt, ſiunvoll vorher ſeithe 
allem aber ver Gegenſatz ber Fordernugen bes öffentlichen autet, vo 

es un 
e Xtreffli 
Bater im 
ApfTagt wi 

Die leer 

erfült 


Sie gebeuft nicht des Rahegeiftes, den ne 


ein werde, wenn fie tie St 


' Gkemad; fie fragt, wie Agamemnon eine fröhliche Heimkehr ib 
hoſſe fönne, daß ihm Die andern Ktinder and Hera benq hoffen na 
bie Schwefter entriffen! Ipbigente ſleht mit folher Hartheit a Fe — 
bung um ihr eben, nachdem fie mit wenigen Bügen in friſcher hir — 
heiterleit gezeichnet war; — das Licht der Sonne zu ſchemen iſt (0 —— 
bes Tores Nacht jo grauenvoll! Damm aber erfaßt ſie des Waters Wort ES __ 
daß Hellas frei fein, ber Frevel der Barbaren gezüchtigt werden mügg ® — 
Das ganze Bolt hat feinen Blick anf fie gerichtet, ſo foll man ee dem, — — 
ihr werbanfen , bafı fürder bie rauen in Griehenland figer vor Eng nm 
führung wohnen mögen. 1 
„Diefes alfo werb' ich flerbend ſchirmen, und mein Name lebt, 
Weit ich Hellas Volk befreite, felig fort in Muhmenglanı- en? 
Denn warum felt' aud) das Leben mir vor allem ihm \ 
Allen haft vu mich geboren, allem Bolt, nicht dir allen. vis 
Dpfert mich, zerflöret Troja, denn ein Dentmal if —— NRuhuia· 
Ewig! Das find meine Kinder, meine Hochzeit mn MT ie n 
Hellas’ Volte fei det Fremdfing untertran, Doch Matte, gie! 
Fröhme Hellas VBoll dem Fremden; Ruchte finn fie, 
— — Siegreiches Heil * 
Zu bringen geh! ich dir, mein Vaterland! 
Reicht main mich zu frängen, 
Diefem Haare ziemt der Kranz! 
Wohlauf, Aradelträger Tag, und dm, 
Lichtſtrahl des Zeus! Ein ander Leben, 
Ein anbres Yoo® thut fih mie herrlich auf- es, 
Fahre wohl! Du fühes Licht! att 


| 
) 


| 
| 


N 
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: ie 
ionberst wmeibt, un ver 
daft von Oreſt und Pylades wie bie efemunn gofcnt Dat erfi So ihn 
ift gut ausgeführt; aber ven edlen Charafter Der —— legt unDb _! * 
geſchaffen, erft Goethe hat den Eonflid im * er Hrheit uno ber sıehbt 
innerlid und äufßerli bach die Macht Der * fcher 


wi ifiheti 
rein menjchlic gelöst, erft Boethe hat — Ed a Den 


fangene md Jabrtaufenben 


Im Taurien ift die gerettete Iphigenie THEM 


Beweis führt, wie das ven Euripives Ange 
zur künſileriſchen Bollenvung kommen jollte- 





Zur Duellenliteratur der bayerifeben Seſchichte. 


= vo 
Der Ritter Ebran von Wildenberg wirb er 55 
ein Menſchenaller mad ihm feine unfterblich en riefen; allei b, 
der vorzüglihft n Sefhictfepreiber Bahernis ——— Inden, »_ Die 
figen Kal. Sof. um 
b 
Bibliothel befindet und die der verbienftvole > * dem Abdrn * 
Brucftädes im I Bande der Seriplores Li od) den au ei 
gelegt bat, weder bie merfwürbige Einleitung, reilih wet Banzen. Fir 
Aofnitt de6 Wertes enthält. um muß Nie Ye E 
diefe® Städ ver baperilhen Gefgihte, DE en üffer ayg 
noffe am Ende eines vielbewegten Lebens —— * Enntnig it 
von unjhäpbarem Werte fein, Und biefer wird nad pen - 
j & 
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£ * A * Die * 
100 Sahre lad dem Kae det Bar 
aus ber Zeit bes Autors 


——— 
De karte copirt wurbe, fonberm welches 


tih von deſſen eigener d herſtammt. , 
en ber ee * der Thronit Ebrau's von Wildenberg 
fand Hürzlih Dr. A. Kluchhohn von Hier bei Gelegenheit amberer hifto: 


scher ungen anf der Bibliothet zu Weimar, wohn das Werk 
—— als Benteftäd von Munchen her gebraht wor - 
den if. m Jahre 1632 war bie Handſchrift ned im umfern Mauern. 
Daß fie aber feit zwei Jahrhunderten unbeachtet in Weimar liegen 
konnte, erflärt einigermaßen daraus, bafı fin Bayer bort mad) va- 
terläntifcien Stoffen fudte, während andere deutſche Geſchichteforſchet 
fein Imtereffe hatten, bie bayerijche Chronil, die den Namen ihres edlen 
Autors nicht neunt, fondern nur errathen läßt, genauer zu prifen, ob · 
wohl hen ein ſiachtiger Blick lehren konnte, daß man c# hier jeden ⸗ 
falls mit einem intereffanten Geſchichtswerl zu thun hatte. 

Denn was bie Arbeit Ebran’s von Wilvenberg vor allem aus 
zeichnet, daß ift die [höne anziehende Form, ein Stil, wie ihn Aventin 
faum beſſer geſchrieben hat. Und wie in jeder Beziehung bas bisher 
unbefannte legte Stüd der Ehremit das werihrollſte ift, fo ift nament« 
lich auch bie dorm in biefem Theile am vollendetſten. Der Berfafler 
beicreibt bier im angiehender Weiſe die Zeit Yubwig bes Heichen 
(2. Hälfte des 15. Jahrh.) von bem er in der Einleitung fagt, daß er 
fein Herr gewefen jei: „Diefer Fürft war gar ein hochgepreiſter Fuͤrſt 
in allem römifgen Reich; jollte feines Lebes, feiner ritterlichen und 
ſtreitbaren Thaten im zufänftigen Zeiten nicht gedacht werben, das 
fränfte mein Gemüth.’ . — 

ich den Siegreichen von ber Pfalz feiert er einen 
— und * neben bem reichen ——— 
Mufter ritterliger Tugend hin. Aber wie cö bem ächten Gejdicht- 
ichreiber yiemt, auch für bie Vorzüge bes Begmers ein offenes Auge 
u baben, fo weiß and Ebran von Wildenberg den Markgrafen Albrebt 
—* von Brandenburg, gegen dem. er ſelbſi unter Ludwigs Fahnen 
Jahre lang geftritten hatte, wohl zu würbigen. Die Charakteriflif, bie 
er vom ihm gibt, fannn als eine fleine Brobe feiner Geſchich tſchreibung 
auch in prachlicher Beziehung bienen. ; h — 
raff Albrecht iſt ber verbergeneſt (verſchlageuſte) Furſt ges 
weit, en Pt — feim Zeit nicht gelebt hat. Er hat 
all fein nachpern befriegt, ben biſchoff von Wirgburg, bie herzogen ben 
Sadyfen, die von Nurmberg und die andern Reihfiat, aud; herzog Lad. 
wige, als davor gejagt ift, dieſer furſt marggraff Albrecht mas mesfler 
im ratt, er mad mehnfler auff ber pan, er was meyfler im veldt, er 
was aud alweg bey den erjien und vödriſten im fiurmen um ſtreitten. 
Uber wenig fig bett er. Was warb dem furſten zu fon umb fein fwäre 
müe und arbeyt? Wit mer, dann das fein Leib hertiglich geiheflen, 
geflochen und geſchlagen was worden. Aud je warten dardurch vil 
witiben umb waifen und armer leizt gemacht, Dieſer furft hat gar einen 
weifen Batter gehabt‘‘ ac. ıc. 
viel 
ber —— einiges Interefie haben wirt. Bir fügen nur 
nod die Bemerfung bei, daß Grund zu ber Oofimung vorliegt, es werde 
dem Dr, Kivdhohn möglich gemadt werden, ben Sorgänger Aventins 
alehald in wärbiger Geftalt der Deffentlichteit zu übergeben. 





Noch einmal Schleöwig-Holftein! 


Ein König farb! Die Wogen ber Geſchichte, 

Sie branden hoch; gewittrig finb bie Zeiten, . 
"rer fichen Throne; alle Bölter ftreiten; 

Bertrag und Recht, fle wurden lang zu nichte! 


D greif' Schwerte, deutſches Volt und lichte 
ei Unredhts, die auf allen Seiten 
Emporwädht, um fid üppig auszubreiten — 

D greif’ zum Schwert und rette, firafe, richte ! 


Muf Did der Himmel denn mit Deuneru freden, 
Dit feiner Blige ligten Flammenboten 
Hus Deinen tiefen Träumen Di erweden? 


it, ba dem bebrohten 
Arne der Ba rat Diem Fänge fireden — 
Sonft fagen fie, Du ſchliefſt ven Schlaf ber Todten! 


Dar Daushofer. 





e über einen fand, ber für bie zahlreichen Freunde | 


-| lang im Tivoli ber Borſtadt St. Georg zur Schau fla 


i 


‘ 


| 





, Vermifdte, 

(Mittel gegen den Blig) Mad Plinius werden ber Yor« 
beerbaum, das Meertalb und ber Adler niemals vom Blige getroffen. 
Deßhald jegte ber Kaifer Tiberius beim Donnerwetter einen Lorbeer» 
franz auf das Haupt; Auguſtus trug eine Meerfalbshaut auf dem Feibe, 
und Severus fette fig beim Gewitter im eime mit Meerkülberbi 
Überzogene Senfte. (F. 8.) * 

(Schuldner-Erecution) Auf Ceylon zieht ber Gläubiger 
feinem Schulbmer bei der erfien ung bie Kleider vom Leibe; dann 
gibt er ihm bei Tag und Naht einem er bei. Hat der Schuld: 
ner nach abgelaufenem Termin nicht bezahlt, fo bekommt er einen ſchwe⸗ 
ren Steim zu tragen. Aſt mach dem zinziten, britten Termin bie Schule 
nicht getilgt, jo wird tie Anzahl uud bas Gewicht ter Gteine verdop ⸗ 
pelt und verbreifadt. — werben ihm die nackten Leuden mit 
Dornen umwunden und er muß lange Streden mit dem Wächter par 
zieren geben. Ganz zulegt fommt ber GOläubiger im Perfon zu ihm 
und droht, ſich zu vergiften. Mandmal Iült er Wort, und dann wird 
der Schuldner als Mörter hingerichtet. — Zu Canton in Ehina trifft 
man am Abend vor bem neuen Jahre, in dem bie Schulpforderungen 
bed vergangenen nicht mehr gelten, folgenves Abkommen mit tem böfen 
Schuloner: Der unbefrierigte Gläubiger geht in die Wohnung des 
Schulduers, zerjhlägt ihm fein Gejtirr und feine Möbel und prügelt 
ibn ſelbſt ordentlich durch, worüber biefer ni en barf. Iſt vie 
legte Stunde bes alten Jahres verfloffen, jo fetzen fih Gläubiger und 
Schuldner freundlich zuſammen und trinfen mit einander, Schuldfor⸗ 
deruug und Schläge find vergeſſen. (F. 8.) 


* Neuerdings iſt in England eine Pflanze aus Japan eingeführt 
werben, genannt Pengabar- Jamba (Palen Cibotil) und ausgezeichnet durch 
ihre bintflillenden Eigeuſchaften. Sechs Gran viefes Faſerſtoſſes find 
hinreichend, der Blutung einer Arterie von '/;. Zol Durchmeſſer Ein« 
halt zu than, 

* Die StattHamburg hatte ihrem übrigen Uusftellungen biefes 
Iahres aud ned eine eg angereib. Dan batte etw 
800 diefer Thiere zufammengebract, bie im hoͤbſchen Käfigen vier Tage 

nben. Es waren 
ausgezeichnete Eremplare darunter, zumal einige Brieftauben,, bie ber 
UAnzabe mach bereits intereffante und weite Neifen zurädgelegt haben 
follten. — 

* Als einen ter hauptſächlich mitwirlenden Gründe ber jehigen 
Seloflemme bezeichnen englifhe Biätter den Umſtand, daß die Baum ⸗ 
wolle gegenwärtig in Ländern gekauft werden müſſe, bie, wie Offindien, 
Ehina, Turkei, Hegypten ac., für ihr Produet baares Silbergeld verlan⸗ 

en, während fie ſehr wenig entopäifche Waaren kaufen. Auf viele 

eije feien dem Geldmarkt binnen Fr Zeit über 100 Millionen 
Thaler entzogen werben. Bei längerer Dauer dieſes Mbfluffeo fünnten 
daraus große Berlegenheiten entftehen. 


Rotijen. 

=: Wie wir foeben vernehmen, wird von der Sammlung ber ge 
miüthvollen Erzählungen „Luft und Leid“ unferes eimheimifhen 
Säriftftellers Wörner in Bamberg (3 Theile, Augeburg bei 
Sälofier) eime zweite ar veramftaltet und it mit deren Drud be⸗ 
reits begonnen worben. Aus Amerifa allein ift jüngft eine fefte Be— 
ftellung auf 1500 Eyemplare biefer Dorfgeſchichten eingetroffen, bie 
dort bei unferen beutfhen Laudeleuten eime beliehte, am bie Heimath 
erinnermbe Lectäire geworben find, Die Lefer des „„Morgenblattes’ ten- 
nen übrigens ben talentvollen Berfafier jhon aus ein paar bafelbft 
enthaltenen Erzählungen und ſchiden wir Hrn. Wörner zu jenem Erfolge 
hiemit unferen Glüdwunfd. 


3% Der neunte und foeben zugelommene Jahrgang bes „Berg. 
und Hüttenlalenvers für 1861’ aus G. D. Bädekers Berlag in 
Eſſen bringt, anſchließend am die früheren Dittheilungen, bie während 
bes verflofienen Jahres 1863 erlaffenen meneften Berorbnungen und 
geſetzlichen Beſtimmungen im prenfifhen Bergredhte und ber Bergwerke- 
verwaltung und in ben ſiatiſtiſchen Ueberſichten der WBergwerld- und 


Hlttenprobuetion unter Anderem auch biefmal jene des vereind und 
der Vereinigten Staaten von Norbamerifa. Den übrigen Imbalt des 
Kalenders dennen umfere Lefer beim Berge und Hüttenfache ſchon aus 


den früheren Berichten; eine Ausgabe dieſes Tafhenkalenders für das 
franzöftfhe Bergrecht ift and für heuer veranftaltet. 

* Unter ben zahlreichen Weihnachtensvitäten, welcht jegt ben Tiſch 
eines Referenten bededden, erwähnen wir für heute nur , Öefommelie 
Novellen in Berfen“ von Baul Hepfe (Berlin W. Herp). Das 


‚183 


Bud iſt zleichfam als eine neue vermehrte Auflage ber früheren —— 
zu betrachten, zu denen mit Weglafſung des Perſeus und der Iyllen 
von Gorrent wier neue binzugelommen find, zuerſt bie Braut von Eypern 
und Rafael (ale Sonderabdruck aus bem Mindener Dichterbuch 


befammt), beide bereits ausführlid zu ihrer Zeit in biefen Blättern | 
i deren | 


beiproden, ferner König und Magier, eine chineſtſche Geſchichte, 
Gegen ber Uebermuth eimes Tyranmen gegen die geiftlihe Gewalt 
eines Magierd und die fi gegen ihm ſelbſt wendende Nemefis behandelt 
— endlich bie im Stuttgarter Morgenblatte abgebrudte „Hodzeitsreije 
an den Walchenſee““, wen eine —— —— 
Geplauder, unden wit ion aturfchilrerungen. | 
er bie Ottabe, bie Heyſe befanntlih mit geiftreicher Birtuofität | 
zu behandeln verficht. — Außer dieſen neuen find in Buche jeme älteren | 
fünf aufgenommen, Die Brüder — Uriea — Margaretha Spoletina 
— Die Furie und Mihelangelo Buonarotti, jene liebenswürbigen, ebenjo 
durch glühendes Colorxit als vollendete angezeichneten Heinen Er · 
, weldhe den Ruf Hehyfes begrüudeten. Als folde gehören fie 
bereitö ber Literaturgeſchichte ver Teen 14 Jahre an und haben ſich 
ige Publicum erworben. UObgleid; die Kritil gegem einzelne der älteren 
wie neueren Dichtungen, iowehl tem Stoff als ter Ausführung nad 
mandpes auf bem Herzen haben mag, und aud niemals yögerte, es aus« 
ufpredjen, wäre es tod übel angebradt, wollten wir bei tiefer Ger 
—ſ* bie Borwürfe über Schwächen witderholen, welche nicht we⸗ 
niger dem Geſchmack unſerer Zeit jur Laſt fallen. Jedenfalls wird viefe 
Ausgabe ben zahlreichen Freunden bes Dichters hochſt willlommen fein 
und auch wmanden jeiner Gegner durch Bielfeitigfeit, Farbenfriſche, Ger 
wanbtbeit ver Erzähl und Anmuth bes Humord Anerkennung abnötbi- 
gen. Auch wirb ter billige Preis bes umfangreihen Werkes dazu bei- 
tragen, bemfelben eine möglihft weite Verbreitung zu verſchaffen. 


x. „Wittenberg”, das neue Schaufpiel unjeres Dr. A. May, 
welches bie große Zeit der deutſchen Hanfa zum Sintergrande bat, 
wurbe am Pübeder Siabiheater mit dem glängendflen Erfolge zum erflen 
Male gegeben. Das Haus war zum Brechen gefüllt. Die Hauptpar- 
thieen befanden fi im guten Händen, fo daß tie großen Berzüge bee 
Stüdes zur vollen Geltung famen. 


BR. Bei der durch gewiſſe Berhältniffe berborgerufenen bermaligen 
Umzugänglickeit des bayeriigen Natienalmukums war «8 uns um jo 
erfrewlicher, im dem Atelier eines ter tüchtigeren Künftler Münchens, des 
Hrn. Örünenwald für ein im bayeriiden Nationalmujeum von 
ibm ausjuführendes Wanpzemälte zu ſehen, welches die Niederlage ber 

iſchen Yanbesvertheidiger bei Aidenbach am 8, Januar 1706 unter 
ihrem Oberſten Hofmann zum Gegenftande hat. Die Bayern, größten 
theils mnbiscipliniete Mannfhait erlagen ber Kriegätunft und ver Ucher- 
macht des Feindes unter dem äfterreicifchen Generale Kriehbaum und 
verloren dabei viertaufend Mann und ven größten Theil ihres Ge— 
ſchützes. Die Niederlage ber Yandetvertkeitiger bei Aitenbad war noch 
betentenber als jene auf den Wieſen bei Geubling in der Ehriftnacht | 
bes vorangegangenen Jahres. Nach ihr Fonnten «0 die Patrioten nicht | 
mehr verfuhen, einen Schlag zu führen. Bekanntlich hat die Regier- 
ung bad Antenfen ter tapferen Kämpfer aus ven Thälern ber Donau, 
Bils und Kott durch ein im Jahre 1831 errichtete Denkmal geehrt, 
welches im ber Kirche zu Aidenbach ſteht Grünenwald verſetzt bem 
‚Beihauer mitten in das Gemühl bes Kampfes und eniwidelt in ber 
fehr figurenreichen und überaus lebensvollen Compofition eine Emergie, 
welde wiran den biöherigen Nyllen dieſes Malers boppelt rühmen en. 
Friedlicheren Inhaltes iſt eime zweite größere Compoſition veffelben 
Künftlers, welche für die Menaifjancegemäder des Banquiers Frhr. v. 
Stieglig in Petersburg ausgeführt werben wird, unb uns in ein vor 
nehmes Haus jener Zeit führt, in welchem fich flattlihe Herren und 
elesante Damen bewegen und bie Jagbbeute, welche eben vor ber er 
ſellſchaft miebergelegt wird, auf einen Augenblid deren Aufmernkſamleit 
in Anſpruch nimmt. Auch amf dieſem Gebiete bewegte ſich ber reich- 
begabte Kunftler mit einer Peichtigfeit, als ob bie Zeit bes cingquecento 
feit Jahren ihm Meotiwe für feine Bilder gegeben hätte, während wir bed) 
das Gegentheil mit aler Beſtimmtheit mwiffen. Alles zeugt von ein« 
ehendem Stubium ber Zeit, nirgends verlegt eime Oberflächlichkeit in 
Kom und Haltung das Unze des Beihaners. Dabei ift bie Zeich- 
nung bei aller Gewiſſenhaftigleit Präftig und frei, jo daß wir Ange 
fichts jo vieler Vorzüge nur lebhaft beffagen milffen, vaf es tie Um— 
fände tem mwaderen Künftler nicht thunlih machen, ven Carton in 
weiteren reifen befannt zu machen. 


* Rein Lanb der Erbe iſt uns nod fo unbelannt, und bo, je 
mehr als e8 durchforicht wird, fe intereffant ala Africa Haben bie 
Erforſchungen unferer deutſchen Landsleute, wie Barth, Bozel, Heuglin, 
Staubner, das allgemeine Interefie mehr und mehr auf biefes Yand ge- 
lentt, ift dieſes durch Speele unb Grant burd; die Entbefung des Nil 
bedent noch vermehrt worden und wirb die nächftens von Betermann 


| 
! 
! 
| 
! 
| 
| 


: faffer ermunterte, ja feine hiſtoriſch · geographiſchen Werte fortzuf 


| vermehrt: „Das neue Handelegefeb, foftematifch 
aA, 


Dahre erſchienene, 


Publicationen von den Schulen 


auf hiree ihrer Bicepräfitenten und 43 Abgeoröneter Kol 
Unter dem Austrud geredyter Entruͤſtung über — —* 

beſchluß und Anerkeniung res Verhaltens der fächftichen Negieru, * 
egtere zu erfuchen, mit allen Mitteln dahin su wirken, daß die beichlo 


gedehnt, die Nichtaner fennung des Dänenfön 
te und mit der Anerfennung des nach agnatifcher 


fichfiichen GErecutionstruppen werden am 15. 
Leipzig und Dresten ver Eiſenbahn nach Holitein abgeben! 


den Kriegsminiiter. Hr. v. Roon antwortete: 
deslage fei es nicht wohlgetban, den Gonflict zu Ichärfen. Ob bei der 
Ginzieung in einzelnen Fällen Unrecht besangen worten, wifle er 
nicht; er fünne es aber, wenn es doch der Kalt fei, nicht tadelır, 
Regierung Interpretire den Paragraph 15 des Sefeges von 1814 an- 

derd. Dieſes Gefep allein ſei nicht Die magım Cherte. Die Verord- 
nungen zur Ausführung gebören dazu. Die Regierung glaube fick 


zu veranftaltende Erpebition zur Verfolgung obiger Eutded 
genauen Feſtſtellung ber eigentlichen Pilguelle * Quellen re = 
tereffe noch fteigern, fo glauben wir, unfere Leſer wieberhoft auf In 
berühmteften Entvedungsreifen zu Yanb und ar See bis anf die n 2, Die 
Zeit" von Dr. Er. Schauenburg. (Lahr, MR — —— 
fan wachen zu miffen. Dr. Shauraburg bat alle ich Iren. erh 
Gegenfland feiner Schriften gemadıt, welde jänmtlih in obi 
lung erſcheinen werben. — Wir werden Diefes 
weldes ſich Humboldt feiner Zeit ſehr günftig ausiprad und ben Ber 
nad den mädften Yırferungen zurädtommen. eben, 


*Die ohnchin ſchon nicht mehr ganz geringe Zahl von Com⸗ 


; mentaren zum beutjhen Handels geſetze wirb durch ein neue Wert von 


Dr. DB. Auerbadh (Hrvocat und Redtsconfulent im Frankfurt a Z/M.) 


targeftellt» — 
* ber Ber 
\ . nt borigen 
%, bon und feiner Zeit ebenfalls e te 
über das Geſell chafteweſen auf Grundlage ber — Ar 
aftsrecht jo reichhaltigen Beſtimmungen des beutihen Danivelsgeich- 
buchen. Bon jenem neuen Werke Auerbah's ift big it nur Die erfte 
Abttheilung ausgegeben, vie bie zum zweiten Titel bes IV. Buches des 
Hmdelsgeiegbudes reiht, wirbin fon einen großen Theil Des legteren 
umfaft. Nicht Kritik fondern fyftematiihe Darflelung umd Begrüntung 
des geltenden Rechtes ift der Zwed dieſes Gommentars. 
‚Pr. Reinhold Behftein erläßt in einer beſondere n ift 
eine Aufprache an feine Fachgenofſen üser bie air der guet 
gramme, ihre VBerwerthung für die Wiffenfhaft und ihre EConcentration 
durch ten Buchhandel“, Seine Vorfgläge beabfihtigen eine Concentra- 
tion aller Schulprogrammie auf einem Yeipziger Lager unter einem unb 
bemfelben Commifftonär, dem jedesmal eine Anzahl der Betreffenten 
Erſcheigen mit Poft zugefandt karl —*2* ee a 
en te um er mit 
den Schulen als Selbflverlegern —— hätte — — 
* Bon ben berühmten „Meditationes sncrae des Johanz e e Ger- 
bard, weiland Profeffer an ver Umiverfität Ina (+ 1637), ift foebemr 
im Berlaze ver C. H. Bech ſchen Buchhautiung in Nörtinger eine ele— 
ante, correcte und billige Handausgabe <rfchienen, weihe wir all 
vennden theologiiher Pectüre* hiemit befleus empfohlen aber: wollen 
Das Büchlein hat burd eine von dem Derausgeber, evang- Bfarte 
Chriſtian Mayer im Nörblinzen, dem Tert vorangefchickte angichend 
Lebensſeizze Gerhard's eine angenehme Zugabe erhalten, 


Berlag ‚von I. D. Sauerländer in Frankfurt 5 
faffer biejer Aufgabe gewachfen ift, bewies er durch 


- Bei Murray in Londen fell eine Reihe ne xfe von d 
tereffe herauslommen, als „Neue Geſchichte * —— —* 
2. bis zum 16. Jahrhundert” von Crowe und Eavalcaf elle, » 
indiſche delfentenpel‘ ben Major Gill und Fergufſon, nebft * N 
Photographieen, „Die Mufit der älteften Nationen” von Karl Emga N 
N EN 

«8, und „Sir Joſhua Reynolb' € 
Kon Kanar. ih ynolb'8 Leben und SS 


Politische Nachrichten. 
Zelegranıme. 

Dresden, 11. Dec. Die Deputirtenfanmer befhloß He 
endete 
Undea, 





24 


fi ng, 
Schteöroig-Holftrins auc 
igs für Die errogthümer 
folge be. 


aßregeln zu einer vollitäntigen Vefebun 


gten Fürften nicht länger gezögert werde. 
7 Dredden , 11. Dec. Das heutige Journal fAhreibt: Die 


und 16. December von 


D Berlin, 11. Dec, Im Abgeortnetenhaufe interpellitt Walded 
In dieſer erniten Lan— 


Die 


x 
* — 
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wegen Einliehung von Nicht-Meſerviſten vollfommen im Rechte. 
Sie ſei aber factiſch derſelben überboben durd Vermehrung der Ba— 
taillonditärfe. Hr. v. Roou berauert dieſe aufregende Discuſſion im 
Anterefie ver Disciplin und wegen der Strenge der Mriegsgelege. Er 
hebt als Borzüge der Reorganifation bewor, daß nad wem alten 
Syftem hätten zwölf Landweht. Bataillons mobil gemacht werben müjlen. 
Das Haus beſchlieüt, in Discufien über dieſe Antwort einzugeben, 
aber nachdem Binde (Olbendorff) und Stavenhagen fich genen eine 
Discuſſion erflärt, nabın es auf Spbeld Antrag den Schluß ter De: 
batte an. 

D Berlin, 11. Dee. Der beutine Staatsangeiger bringt eine 
Aufforderung des Obercommandes ter Marine vom 10. do. an alle 
Marinereierven bis zum 27. Lebensjahre au sofortiger Meldung bei 
dem naͤchſten Landwehrbatalllon. 

D Wien, 11. Dee. Im Unterhaus wurte heute bei ter Ber 
rathung des Kriegobudgets nach lebrafter Debane ter Antrag der 


Ausfhupmajorität, das Gefammterfordernii ber viergehninenatlichen | 


Bubgetperiode mit 123 Millionen zu bewilligen, angenommen. 

m Hamburg, 11. Dec, Die Bürgerjchaft beſchließt einſtimmig, 
ten Senat zu erfunden, Die althergebrachie, verfafjungsmäßige uniers 
trennliche Verbindung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, vie Selb: 


ftändigfeit terfelben, ihre vollftändige Trennung von Dänemark, wie 


vie geſetzliche Erbfolge mit allen ibm zu Gebot ftehenben Mitteln 
ſchüten und Aügen zu wollen, und erflärt ihrerieits, daß, foweit Diele 
Miteel von ihr abhängen, fte zur Hergabe derſelben bereit ſei. 


D Kopenbagen, 10. Dec. Der Hamburger Correſpondent mel: 


tet von bier, Der Meichsrath werte mit Majorität u die Ber: ; 


faflung vom 18, Det. bis auf Weiteres außer Kraft zu legen. 


rag, 10. Die Das 18, Pögerbataillen iſt mittelſt Separatzuges 
nach Thereſienſtadt, dein Sammelpuncte der Brigade, abgegangen, Am 
15. bs. - eriolgt der Ausmarſch des gefammten Corps mad Heliicin. 
(8. Dt. . 

Lemberg, 9. Der, Der „Bawta Naredowa“ zufolge hat General 
Berg Gongrekpelen in 11 Militärbezirfe nach rein firategijchen Nüdfichten 
eingeihäilt; an ver Spike einen jeden Pezirfes ftcht ein General mit um- 
umfhränfter Bellmacht. — Bofat hat ein? bei Sgeyloeity confizcirte 
Sendung von 200 Gewehren zurüderobert. (W. BL) 





Bremen, 6. Dec. Das Eomite für das deutſche Bundesjciehen, 
bas im mäcften Jahre im Bremen abgehalten werben jol, if augen« 
blicllich im gelinder Aufregung über einen —— das ießen 
ausfalen zu laflen und die gezeichneten Beiträge (Actien) für bie ſchles—⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Sache zu verwenben. (ſt.3.) 

Huſum, 6. Dec. Geſitern paſſirte hier cine ganze Batterie ge 
riffelter Kanonen (Zmwölfpfünder), vom Norben tommend, unfere Stadt 
und ging fühwärts, wahrfcheinlich nach Friedrichſtadt. — Im der Stat 
Scäleetwig iſt den Hausbefigern vor einigen Tagen vie Anzeige ge 
macht, daß biefelben fi no auf 5000 Mann Einguartierung vorzube- 
reiten hätten, Ein Theil daben wirb ſchen heute erwartet. 

Berlin. Der Kreisricter Reunpe in Salztotten (Weftphafen) ift 
in folge Disciplinarurtheils von Neujahr ab, nah Piltallen im Kreife 
Juſterburg (Regierungebezirt Gumbinnen) verjept. (R.-3.) _ 

Bonn, 7. Dee. Eine Bürgerverfammlung hierſelbſt hat verſchie⸗ 
bene Refolutionen zu Gunften der Herzogthllmer und ver Auguflendurg- 
fhen Linie gefaßt, endlich aber auch eine Petition an ben Bundestag 
beſchloſſen, in welchtr am Schlufſe die Bitte geftellt wirb: „Der burd« 
lauchtigſte deutſche Bund wolle mit allen Mitteln und allem Nachdrude 
die Landesrechte Schleswig-Holfieins und Lauenburge ihügen und fi 
dabei der Opferwilligleit des deutſchen Volles verſichert halten,” 

‚ Die von War Deportirtenzäge" nah Rußland, jo gehen von 
Lemberg und Krafau fortwährend Internirtenzüge mad Mähren. 
Der letzie dieſer Transporte ging am 4. Dec. von kmberg mit 21 In» 
furgenten ab, wovon zwei zur Ausweiſung über tie Grenze. 


Kopenhagen. Ein Correſpondent ber „Nationafgeitung“ ſchreibt: 
„Am vergangenen Montag hat, wie ich aus zmverläffiger Quelle höre, 
Baron Nicolai Heren Hall eine Depeſche Gorticafoff's vorgelefen, in 
ber unter anderen die Aeußerung enthalten if, „vie ction des Ber- 
faffjungsgefeger für Dänemark und Schleswig gäbe „beinahe Defter- 
reich und Preußen das Recht, vom Ponbener Protocol zurüdzutreten.” 

*Maris, 8. Dec. Die Adreſſe des Senates if —— ausge⸗ 
fallen, als man erwartet hatte. Die Siympathieen zu Gunſten Polens 
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werben im fehr entſchiedener Weiſe ausgeſprochen, auch erllärt ver Senat 
fi mit Vegeifterung für ven Eongreß, umb nachdem ber ſchen 
Weigerung Erwähnung geſchehen, heifit es: „Was auch immer eben 
möge, Frankreich wirb ben Raifer nicht werlängnen, nachdem er bie Mech: 
nung bezüglich der Berantwortlichteit abgeſchlofſen und nahbem er 
Europa die nöthigen Warntıngen gegeben und ansgernfen hat, dah er im 
Namen Fraukreichs vebe.” Prinz eon hat feinem Better gefchrie- 
ben, daß er aud das Wert ergreifen wolle, — Es ift die ung 
eines Geſchwaders ind flille Dieer beſchloſſen, damit Buarez verhindert 
werbe, fi) von biefer Seite mit Vorräthen zu verſehen. — Herr Havin 
bat dem Grafen Diontalembert eine Herausforberung zugeididt, weil er 

zußillig einen Brief'zu Tefen befommen bat, worin legterer fih ſehr um 

gänflig fiber Die Haltung ber beiden Medactenre (Havin unb Guerouk) 
‚ im gefeßgebenben Hörper husfpridt. (K.3.) 
| * Paris, 9. Dec. Die Blätter bringen heute den Wortlaut bes 
Adreßemwurſes des Senates, ber weiter nichts IN, als eine Paraphrafe 
ter Threnrede. Außerdem veröffentlichen fie nad dem Moniteur“ wie 
Antwerlaſchreiben bes Mönigs der Belgier, bes Königs von Piemont 
und def Könige der Niederlande anf bie Einfarnug zum ongrefie. 
Das letztere Schreiben ift umter allen bisher befammt gegebenen das fürs 
jefte, ſewie has Schreiben des Königs von Sachſen das e if, 
welches von einem Minifter contrafigairt if}; morgen wird ber „Moni» 
teut“ weitere Antwortfchreiben veröffentlichen. — Der „Moniteur““ tritt 
heute gegen die unrichtigen Angaben einiger Blätter über ben Stand 
ber Arbeiten am Gueganal auf, weil ſich diefelben ben Anfhein geben, 
als brädten fle die Anſicht der Regierung ans, und ſetzt benfelben bie 
vollfommenfle Desavonirung entgegen. 
Paris, 10. Dee. Dee Moniteur veröffentlicht heute die Antworten 
der Sonveräne von Deflerriidh, Preußen, des Kirchenſtaate, Hannovers 
und Batern® auf den Raiferlichen Congreßvorſchlag. 
Riverpool, 9 Dec. Es geht das (bis jegt mod unbeflätigte) Ger 
rücht, ber Nebellengeneral Pongfrect habe Die Armee Vurnfine'8 gefangen 
genommen, (Burnſide ftand bei Knoxville in Tenneffer). 
* Man meldet ber „Stampa* aus Corfu: Delegirte find nad 
Athen gereift mit ber Miffien, dem König einen Proteft gegen ben 
Bertrag vorzulegen, welcher die —— Feftung von Corfu ver- 
fügt und tie Nentralifation ber joniſchen Inſeln ausſpricht. Die Huf 
requng if in Corfu fehr lebhaft. ö 

Die Lage des franzöfifhen Erpebitioneheeres in Merieo if keineg- 
wege beneibenewerth und Fould jelbft hat in feinem Fi Yieme 
lich offen durchbliden Taffen, daß noch eine geraume Zeit vergehen Könne, 
bis Die Frauzeſen fehlen Fuß faflen und am tie Liquidatien ver merka: 
nifchen Schuld gebadt werben fönne. Die mericahifhe Haupiſtadt ift 
nicht das Land, tie Staaten find ſehr loſe mit einander verbunden und 
ter „Räuber Zuarez“ in San Luis de Potoft bat fo wenig anf bie 
Wortfegung des Kampfes verzichtet, daß gerade jegt in den Vereinigten 
Staaten Serbungen im Gange find, und die Bejekumg von Matamoras 
tur General Dans, vie am 5. November erfolgt ift, It ihre 7 
berechnete Bedeutung and für Mexice. Diefer Hantelsplag Bat ſich 
ki dem Kriege fo gehoben, daß er das frühere Hauptzollamt Beracmy 
Br ven Präfidenten in San Luis vollfemmen erfegt und ganz enorme 
Zel-Revenuen abwirft, mit denen bie New Morker Wechfel für Waffen 
u, j. w, bezahlt werten. (f.3.) 
Dftindien. An den nörblihen Grenzen haben zahlreiche Kämpfe 

ftattgefunten; die Engländer verloren dabei 2 Officiere und 22 Selva- 
ten; bie Bergbewohner jammeln fih, um die Engländer zurüdjumwerfen. 
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Aeberſicht. 


Garavaggis, eine Erzählung aus dem italieniſchen Qunſtlerleben, 
von einem Ungenannten. — Eoncertberidt. — Notizen. 

Politiiche Madprichten. 

EI Zelegramme. 


Earavaggio*). 
Eine Erzählung aus dem italienischen Künftlerleben. 
Von einrm Ungenannien. 
1. 
Taſa Huggia. 

Bei aller Armuth und Entbehrung fah es tod [mund und janber 
im Ertgefhon eines Haufes zu Mailand aus. Es gehörte der Familie 
Rugaia, deren Mutter vor einigen Monaten gefterben war, Die Söhne, 
drei kräftige und trotzige Burjchen, waren dem Maurerhandwerk ves Ba; 
ter6 treu geblieben, und fie bradten fih und ihre Schwefler redlich 
durch, die mun allein tie Bebienung der Meinen aber beliebten Ofterie 
verfah. Betrachtete man von ber hinteren Thür tes Erpgefhoffes ben 
malerischen Hof, über deſſen Mauern grüne Baummipfel und vie dunklen 
Maſſen des Gaftells der Piazja d’Armi ragten, jo fonnte man ben Auf- 
enthalt jogar tramlic nennen. Im Uebrigen bätte das Gemiach trefflich 
zu eimem ſogenannten „Intericar” gepaßt Win Kamin, ber zugleich 
zur Kache wiente, der Fußboden mit Steinen gepflaftert, ofiene Konten 
und Treppchen, die zu ben Borrathsfummern und Schlafgemähern führs 
tem, mehrere Tiſche mit Sipbänten — eine Spinte mit Flaſchen, Gli- 
irn, —— Tellern, Beſieden und Eßwaaren: — alfo bot ver rau⸗ 
chige m völliz das Bid einer Oſterie, welcher nichts ſehlle, ala ber 
vLarm der Säfte Zwar mar es nicht einſau heute. — Au dem gebe. 
tem Tiſche, welcher nech die Spuren der Mahlzeit trug, waren bie brei 
Brüder befhäftigt. Zwei von ihnen hatten fid bereits erhoben, ſchnall 
ten ihre Schursfele um, und griffen zu dem Filzlappeu, um zu gehen, 
während der Uelteſte neh am Tiſche jaß, und mit dem Meſſer an ber 
Käsrinde ſchnitzelte. Bon Zeit zu Zeit ruhte fein finfterer Blid auf 
einem Mädchen, welches mit vertveinten Augen am Stamine jaf. Dffen« 
bay war es feine Inflige Mahlzeit gewefen, vie bier gehalten worden, 
wenigftens hatte man wenig gelproden, und ber diüflere Grimm bes 
gelben Yuca, defien Seficht ven Runzeln und Narben zerriffen war, ſchien 
wie eine Wettermelfe über aller zu hängen. 

„Ale was iſt'e — gehen wir enplih am tie Arbeit”, ſtieß endlich 
Bielro hervor, aber erhielt feine»-Antwort. — „Zwei volle Stunden har 

. ben wir ſchon vertröbelt, und Meifter Yeppo ift [dem vor einer Stunte 
fort”, jegte er wie eine zweite Mahnung hinzu. Endlich erhob ſich Yuca, 
jtieß das Meſſer in den Tiſch, mahm Hut und Schurzfell, und ſchien 
iguen folgen zu wollen. Als er bei dem Mäpden vorüberfam, ſtaud er 
ftil, und ließ feine ſchwere Hand auf ihrer Schulter ruhen. 

„Hab' Acht auf vas End’, Schwefter, und nimm’ Bernunft an’, 
— Damit ging er. — 

Peppina folgte den Brüdern mit ben Augen; dann brach fie in ein 
unaufbaltfames Schluhzen aus, und ein Dramatiter würde ihr uitger 
fähr folgende Worte jegt in ben Mund gelegt haben: „O mein Gott, 
was bin ih elemb! Heilige Mutter Gottes, befreie mid von dieſen 
ſchredlichen Menſchen! Wo ic vas hinaus, wo ſoll tas hinaus — 
gute felige Mutter, nun fannft Du Dein ſtind nicht mehr in Schuß 
nehmen, aber wenn Du noch Macht haſt in Deinem Grabe, fo made 
fie mitleivig mit ihrer armen Schweſter!““ Dies wenigftens waren ihre 
Getanken; wer weiß, wie lange fie fi nod ihrem Schmerze hingegeben 


*) 3 muß bdemerli werden, daß madichender Erzählung eim itallenifches 
Drama zu Grunde liegt („Iichelangiolo da Caravaggio*-, Drama in 
eingue quadri del pittore „Luigi Marta“, Miluno 1846.) Die natırs 
mwüdige Filſcht und realilifge Wahrbeit jenes Stückes yeranlaßten den 
Grzähler zu dem Verſuch, bafielbe mit bem nothlgen Zufäpen, Greurjen, 
BWeglaffungen, und Beränderungen Im bie form einer Mopelle umyugießen- 
Wo es yaflend erfehlen, wurden die Werte deo Dramas, ober gewifft Bes 
merfungen heutiger Rumftichrifiiclier unverändert angeführt. Bär die bir 
ſtor ſche Wahrheit biejer Erzählung IM freilih feine andere Garantie ger 
boten, "als eben dir Erfindung des Deamatifers und feine allenfallfigen 
Borfhungen im Mailand, Der Berfaffer, ” 
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hätte, wenn nicht ein Klopfen ſich jegt hören lief. Erſchrocken vibs/ 
empor, aber cin any fuhr aus ihrem Auge, als fie | (4 L 
hörte, der um Ginlafı begehrte. Wühfam belämpfte fie Die CHränttyP 
teodnete fi Die Augen, und erbnete ihre Haare, dann öffnete fie 
verfhloffene Thür, melde in ein enges Seitengäßchen führte. 

‘Der jet eintrat, war eim junger Mann bon verwilbertem: YHeuß 1* 
Trotz feiner fünfundywanzig Jahre ſchien ihm das Leben und bie Seivdenchẽ ⸗ 
vor der Zeit zum Manne gereift zu haben, und zwar auf SFroften ve 
jugendlichen Frohſinns und Maubens an bie Zukunft. Defto für 
war das männliche Selbfivertraufen in ihm ausgeprägt, und verlieh v 
unfhönen Geflht trotz feines bänerlih plumpen Eharalters einen Aus“ 
drud von Abel und Genialität. Ein Zug ven Stoh und WBerbiffengtt 
umfpielte diefe beweglihen Mienen, als wüßte er im Boraus, weiße 
widerſprechenden Urtheile einft Die Hifterifer über ifn mb feine Waffe 
fällen würben. Der ſpähende Blid des bunlien Anges [bien Daran ge- 
wöhnt zu fein, überall Feinde zu fehen, und auch jegt, als er v»orfidieg 
und mißtrauiſch dem Mädchen in das fühle dämmerude Zimmıer * te, 
tam feine Hand nit von bem langen Stoßdegen, der u feiner Vinfen 
bing. Als er ſah, daß fle beide ungeſtört allein ſeien, wuumfchlang er 
einen Dioment lang heftig das Mätchen, als wollte er fie —— Die ganze 
Belt vertheidigen, aber eben ſo heftig flieh er fie dan wieber won fich, 

„Lug und Trug überall! Beppina — bift Da mir wirfflich güt 
von ganzem Herzen 7" — 

Borwurfsvell und wieber bem Weinen nahe, ſah ihn bas Weäbdien 
an: „Haft Du heut! Deine böje Stunde wieder Für wer forg’ ig 
und häem' ich mid Tag und Nacht, als um Did, für wen muß ichg 
meinen Brüdern entgelien, und Unfägliches ausftchen von ihren, alg 
um Dich?“ — 

„Narifari, verſchont mich mit den alten Geſchichten und Bormwilrfe, 

id} verbiene fie nicht. Und ein für allemal, mein fegtes Wort! Ben, 

es fo fteht, daß Du etwas auf mic Hältfl, fo mad ein Eube! Vach, 

Deine Sadıen, und ziehe im mein Haus. Dort bift Du ſicher, dord 
häfst fid Mes zurichten, was yar Dodgeit gehört, ich felbftefumm um; N 
beſſer halten, und Deine Gauner von Bräbern ‚werben nichte erfahre 
So fann es nicht fortgeben. Berftanden 9 

Dit großen ungläubigen Augen hörte ihm das Mädchen 
„Fortgehen mit Die — und das wogſt Du mir anzuſinnen ?' 

„Und was weiter?” — 

Durchgehen fol ih ans dem cigenen Haufe, fol kei Dir fein, / 
ohue Deine Frau zu jein, Was würden die Leute dazu ger - 

„Leute bin, Yente ber, laß fie jchnattern, was fie wollen. IR ee 
ehrenvoller etwa, mid bei jedem Beſuch wie ein Dieb einzuſchleichen 
34 weiß wohl, meine Feinde ftellen mir ein Bein, wo fle-fonmen, wün. 
ſchen mir die Pet an den Hals von Hergensgrund — o und Deine 
Bräter! — Bafta! ich will und verlange ed, daR Du enblih aus ben “ 
Klauen dieſer Schelme geriffen wirft. Ich weiß recht gut, wie fie Dich 
quälen und foltern, aber es iſt nur der blaffe Neid, der ihnen an ber 
Leber frift! Bift Du aber mein, fo ſoll fi ein Menſch unterſtehen, 

Dir ein Haar zu rümmen. Alſo entſchlietze Did, ih brauche eine brave 
Frau, meine Wirthſchaft ift bes Teufels. Verdien' ich zwanzig, fo werf’ 
id, dreißig zum Feuſter hinaus, Auch dns muß ein Ende haben!“ 

„Ufo laß' mich Rüdiprache nehmen,’ 

„Bon Rüdiprade, ih «8 nochmals, id) will mit Deinen Leu⸗ 
tem michts zu Schaffen haben, Nimmft Dir meinen Borſchlag an, ſollſt 
Du es nicht bereuen; ſchlägſt Du ihn aus, fo wei ih, mas ich zu 
denlen bab’ — eine Elende mehr auf der Welt!" 

„Da Mingt gerade fo, als fprähft Du: wilft Du nicht in Deine 
Schande willigen, fo laß’ ich Dich laufen. Thu' was Du will, Du 
bringft mich nicht über dieſe Schwelle, außer als Deine Frau — aber 
ich aͤhne ſchon, was mir beſchieden if”, und das Mätden brad von 
Neuem in Thränen aus; leiber fhärten biefe nur ben Zorn bes Geliebten. 

Mach' mic nicht raſend, Peppina! — Wozu das Gewinſel! Im 
Deiner Hand liegt Dein Schickſal — id laſſe Dir Zeit bis morgen; 
dann fomme ich wieder, und * Deine *2 te 
weder, Dir zichft zu mir, ober es ift aus wit um . 

„DO is ſche J nur zu gut, Dein Gerz hat fich geinert, ſeit Du 
Deinen Stand geändert haft.‘ * 

„Und das wagt Du mir in’s Geſicht zu jagen! 

„ga — mtr zu fehr biſt Du anders geworten. 
wirllich lieb, wie Du fagft, fo müßte Dir vor Alm meian 
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„Dein Ruf — nun bei allen Heiligen, find es nicht acht volle Jahre 
dem, feit wir uns haben, und Du haft Dich über nichts beklagen fün- 
nen, Weiß; nicht die ganze Rahbarfhaft um unfer Verhältniß.“ 

„da wohl, und fie weiß auch, welche Hölenqualen id aus zuſte heu 
babe um Deinetwillen.“ 

„Defto beffer, dann wirb man es natürlich finden, wenn Du gehſt.“ 

Er in der Welt fann das entſchuldigen, wozu Du mid brän- 

en Au 
. „Nichts als Eigenſiin — nichts als Mäpcentrog? — Wilft Du 
mich zu Grunde richten? Die freilich wird es nichts verſchlagen. Du 
bieibft bei Deinem faubern Luca, und er wird mir AFußangeln legen, 
wie zuvor, Bleibt nur dabei, pofaunt nur hinaus, ich fei ein milzſüch⸗ 
tiger Neivhammel fremder Arbeit, ein Raufbold und Zänfer, ein ruchloſer 
her, in Eumma ein Lump! und che er Dich mir zum Weibe 
übe, wäre er im Stande, Dir ven Hals umzubreben! Das iſt ja fein 
Gebitfer, fein ewiges Geſchrei biefer Perle von Bruber — aber bei'm 
Blut Gottes, eher Lünnt' es lommen, daß ich ihm mit meinen Fäuſten 
bie giftige Zunge and bem Hals riffe — o mir fiebet die Galle, wenn 
ih taram benfe! Mich fo zu behandeln, mir fo zu kommen — dieſe 
Unbanfbaren, benen ich geholfen habe, wo ich lonute, mit benen id; mein 
legtes Stüd Bred theilte, wie mit Brildern, und nun mir bie Gunft 
meines Deifters zu ftehlen — und nicht genug — ihmen zu Gefallen 
foll ver Lomazzo mir jet einen Auftrag wegfhnappen, mit dem y te e 
Pogmien der Kunft in bie Luft jhnellen Minute. Es if um bie be 
hinaufzulauſen, aber wir wollen jehen, ob viefer miferable Manrerburfche 
fle nict eines Tages alle noch zermalmt |” 

„Um Gettes Barmherzigleit, Michelangelo, ſuche feinen Streit!” 

„Keinen Streit ſuchen; bald gefagt, aber wie burdlommen ohne 
Kralehl, da file Ale meine Feinde find. Und das Beſte ift nod, am 
Ende will mid viefer ſchwachtöpfige Iammermann von Meifter wohl 

e wieder zum Mauerpolter machen. Es ift zum Lachen! a; ich 
das meinen Reſpect vor ihm gehabt als Meifler, bei dem ich ale Sefell 
in Ürbeit ſtund — aber jegt find wir anders gebettet — jetst liegt ein 
Abgrund zwijden mir und Denen!” — Uub' mit fiolgen leuchtenben 
Augen ſtaud der junge Mann vor bem weinenden Mäpden, die Arme 
wie ein Helb über ver Bruft gelreuzt. Allmählig wurde feine Stirn 
Lichter, feine Miene fanfter, vie Arme löften fi, und er firedie mit 
einer Mifhung von Wehmuth, Zorn und Kummer vem Mädchen jeine 
Hände hin: „Nun ſag' ſelbſt, mein Schatz, ob ich nicht hinreichend 
Urſache habe, wild zu werben,’ 

„Ich gebe Dir ja nit Unrecht“, erwieberte fie noch Schlüchtern und 
geängftigt — „aber Dein Eharalter” -— . 

u ich kenne mic recht gut, ich bin aud kein Haiſiſch, aber bei 
gewiſſen Dingen kaun ich mic mit halten, und ber Zenfel geht loe!“ 

„Du töfeft Dir zu leiht den Bügel [Aiehen.“ 

„Es iſt was b’ran!“ 

„Alle ſuche keine Händel, und geh’ ihnen aus bem Wege.’ 

„Senverbar, daß fih alle gerabe an mir reiben milffen.’‘ 

R fich nicht brennen wi, ter bleibe vom Feuer.“ 

„Es mag fein — vielleicht lönnt' ih noch anders werben”, unb 
er fette fi zu bem Mädchen auf bie Bant, fie mit inmiger Zärtlichkeit 
in feinen Arm ſchließend. ” 

„Liebſter, Du weißt «8 ja, daß ih Dir alles Beſte wilnſche“, 

e fie. „Sei gut — beherrſche Dein heißes Blnt, und fei mich! 
böfe, wenn ih Dir zu viel gefagt habe” 

„Run es war wohl ber Muhe werth“, lachte er, „willſt Du nicht 
meine frau werben? darfſt Du ne beffern, nicht ermahnen und 
zuredtftugen ? Trotzdem muß ich Die widerſprechen, daß id jemals 
Händel gefucht habe, . 

„Run, fo gib’ mir eine Probe bavon.” 

wäre?’ 


Xaß mich heute noch mit meinen Brüdern reden, unb daun mors 
gen zum Altar.‘ 

Wie von einer Natter geſtochen, fuhr er mit einem Flucht vom ber 
Bant empor, und griff nad feinem Hute. „Mit Deinen Brüdern reden, 
das kann nicht fein. Was id gelag! habe, babei bleibt es!" 

„Un ’ lofer Mann! 

„Das bin ich nicht! Folge meinem Willen, und Du wirft c6 ſehen!“ 

ch ſetzt meinen Fuß nicht Über dieſe Schwelle, wenn nicht ale 
Deine Frau!” 

„Nun wehl, fc leb' wohl auf immer!” und mit flarten Schritten 
verlieh der junge Dann das Zimmer duch bie offene Thür, melde 
nad ber e führte, ſchallend und bonnernd fiel hinter ihm bie 
—— Pforte in das Schloß; handeringend aber ſank das unglildliche 

äbchen vor einem Erucifig im die Fuie. „Raum es auf der Belt ein 
unglädlicheres enzimmer geben ald mid!" und abermals brad fie 


in bitterliches Weinen aus. 
(Fortfegung folgt.) 


Uuss 


Soncertbericht 


W. Mochte wohl irgend eine Zeit ungilnfiger für Eoncerte er 
Iheinen, als die angenbliliche, zu der einem jeven Deutfhen, der das 
Hr auf dem rechten Flecke fügt, ganz andere und widtigere Dinge bie 
innere Seele bewegen das nur allzu lange niebergehaltene und ſelbſt 
verhöhnte, und gerabe jept mache als jemals verhöhnte Recht unferes 
nor diſchen Bruderftammes ? Indeſſen laſſen fi die Pflichten des Patriotem 
nit nur mit den Interefien der Kunſt vereinbaren, fonbern das am 
T. de. gegebene Obeonsconcert erfreute fi noch obendrein eines ungleich 
Närkeren Beſuches, al® die beiden vorbergegangenen, und offenbar bef- 
wegen, weil das Programm bes Abents wenigfleus einmal einen leife 
treleuden und ſchuchternen Tritt Über ben bisher fo enge und firenge ge» 
zogenen Kreis tes gewohnten Repertoriumd binausyutreten wagte. 


In biefer Beziehung gedenft Referent vor Allem ber genialen und 
mächtig und ummiverfichlih padenden und amfafjenden Ouverture zu 
Ehelard's „Macheth” in E-dur. Weld cin Drängen unb Stürmen 
feibenfhaftliher und dämonifher Stimmungen und Gefühle läßt bier 
ber Tondichter zu wirffamftem Eontrafte abwechfeln mit dem umverfenn- 
baren Auoprude der ruhigeren Reflerion und ver Regungen res wei⸗ 
felnten und geängſteten @rmithes! „Und bed iſt Chelard kein Elaffiter.‘’ 
Mit biefem meifen und oft erhobenen Einwand bat es feine volllommene 
Richtigkeit, wenn man bei-tem Namen „Claſſiter' hauptfählih Haydn, 
Moyart uud Beeiboven (dem epteren nad feinen alermeiften Werfen) 
ind Huge-faßt. Denn vie Duverturen Chelarbs zeigen fo wenig, wie 
etwa bie von Carl Maria v. Weber, bie „Foru der leichnamigen Ton- 
werke jener, Mber zum Ölüde weht teogdem bei Geber und bei Chelard 
ein ſchoͤpſeriſch fo — Benius, daß nur ein ebenfo ausgemadhter 
ale unglädüicher Pedant bie Berechtigung folder Heroen zu a eichen · 
den ober auch ganz veränderten Formen zu verfennen vermag. Frelch 
nehmen aud die heutigen produchrenben muſilaliſchen Sraftgenies ihre 
„eigene Form“ im Anfprud und verwirflicen biefe in einer mu allzu 
hervortretenden Weife, wobei die neuen Größen einen jeden Wiber- 
ſprechenden fofort und unfehlbar mit bem Beinamen eimes Zopfes 
beehren. Nur Schade, daß der Gehalt ihrer Opera juft im umigelehrten 
Berhaͤltniſſe ſteht mit dem eines Chelard'ſchen Tongebichtes, und ned 
mehr mit dem eines von ihrem „Muſter umd Borbilp” Weeiboven, ben 
allerdings nur fie jelbft mit eimer unerhört breiften petitio principii 
als ſolches proclamiren. Wo aber der Gehalt vie Merkmale des Un 
zurtichenden, des Unbebeutenden, oder gar noch fdhlimmere in ſich trägt 
ta erfcheint eine von dem allerfeits anerkannten Autoren ravical abe 
ende „Form gefucht, anmafend, und unter Umftänden felbft lächerlich, 
Herber geißelt einmal bie Anbeter der hergebrachten Regeln und Gäße 
bamit, daß er das ganze Streben berfelben „einen Samen Actien- 
handel in Worten“ menut und am einer anderen Gtele jagt er, „So 
balp wir die Alten loben, anbeten und knechtiſch nadahmen, weil fie 
Alte find, fo ift bie Nachahuung unausftehlih, und Mönnte der Alte 
ſelbſt auferfichen, jo würte er ba® serrum pecus von feiner Aſche ver- 
treiben.“ Und Young meinte fogar geradezu, daß das Gtubium ber 
Alten für die Production von Originalwerken meiflens > 
werde. Mit allen dieſen Meinungen und Anfldten faun man ein 
verflanden erflären, und bed von ber Nichtberechtigung eines Eompo” 
niften von ber Claſſe der Berühmten unerfchütterlid 2 bleiben · 

Rudñchtlich der fo ſehr wänjhenswerihen Erweiterung der Eoncert-, 
programme if ferner eine biöher hier noch micht gehörte Arie mit vor» 
hergehenbem Recitativ für eine Bafftimme von Mozart zu erwähnen, 
melde Hr. Baufewein rg 3 ohne übrigens ven hoben und weitgehens 
den Anforverumgen dieſes Zonflüdes gerecht zu werben, Seren wir 
nicht, fo bat Mojart die Arie fpeciel für dem damaligen berühmten 
Fiſcher in Wien componirt, jedenfalls weist fen der ungewöhnliche 
Umfang und no mehr die Beſchaffenheit ber Coloraturen ac, berfelben 
auf eime ganz befondere Befimmung hin. Baufewein fang wohl bins 
unter bis ins tiefe es und himanf bis fis, bed entbehrten feine Tone 
oft geihmäßig ber nöthigen Fülle und Schönheit, und bie eben berühr, 
ten Eoleraturen überftiegen feine Kräfte. Einen eigenthümlichen Reiz 

cwann ber Concertabend durch das Spiel ven Frl. Ci aus 

tuttgart auf der Harfe. Die Dame cutfaltete im einer Piece von 
Wars eine Fertigleit und chemfoicht eine Eleganz des Spieles, melde 
bas Publicum öfter zur größten Bewunderung binrif. Die fehr ge» 
lungene Hervorhebung der Melodie innerhalb ber Parthie aus B-dur 
und ber runde und conlante Triller auf c verbienten um fo mehr Un- 
erfennung, als fi Beides auf ver Harfe mit dem größten Schwierig · 
keiten verlnupft. Leider war bie Seichtheit und Schalhen der Compo⸗ 
fition“ grengenlos. Wie müßte ſich eine folde „Diufit unsnehmen 
wenn man fie flatt anf der Möniglichen und durch ihren Zauber fo be 
ſtechenden Harfe elta auf dem Cfavier ausführte! Ale Welt wärbe 
ee 2 — Lan —— laufen‘. nehmen fid 

unfere berufenen Componiſten nicht des herdi Inſtrum 

an, das am guter Literatut fo arm, wie laum ein —* . 
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Sonſt brachte das Concert lediglich oft gehörte Dinge. Dat Or- 
hefter fpielte Deozarts bekannte Symphonie in D-dur mitt dem reizenden 
zweiten Sage in G-dur, Fl, Creoc. Mayer ſang bie Arie aus Spehr's 
„Ieflonda“, „Hohe Götter, ſchauet mieber‘” ıc. in B-dur, Hr. Walter 
teng das Biolinconeert in G-dur elben Meiſters vor und Frl, Crege. 
Mater, Fri. L. Mayer und die . Heinrih und Baufewein lichen 
zwei Duartette von Menvelsfohn hören, Frl. Eresc, Mayer erfreute 
in ber Spohrſchen Arie durch fehr reine Intonation und eine uafang- 
reihe Stimme, welcht 3. B. das hehe b nod mit Sicherheit und Leich⸗ 
tigkeit brachte. Hr. Walter egcellirte zwar in allen Sägen feines Con- 
certs, am meiften aber in bem zweiten aus E-moll, in weldgem ber 
Kiiuftler feinem Inftrumente faft unausgefegt Töne von ber ergreifend: 
fien Imnigfeit zu entloden wußte. Die Mendelo fohn ſchen Quartette 
chlenen und überaus unglädiidh gewählt, denn poefielofere und ober⸗ 
Nqlichere Geſange hat Medele fehn wohl kaum jemals geſchrieben. Wie 
hätte fonft aud felbft vas „Deutihland‘ überfchriebene in A-moll (Zert 
von E . Geibel) das „für tie fhöngeihmidte Braut einen Kaiſer ver- 
langt” im biefer politiſch fo bewegten und erregtem Zeit vollfommen fpurs 
108 verflingen Finnen? 

Des Bielinfpield von Hrn. Brüduer im erften Abonnementsconcert 
haben dieſe Blätter bereits gedacht. Iim Übrigen bewegte ſich das Gen» 
cert, wie bas ihm gefolgte zweite, zu ſehr im Gebiete oft gehörter umd 
befprochener Eompefitionen, als daß befontere Berichte darüber mötbiz 

emeien wären. Zwar ward bad zweite Ubonnementsconcert mit Robert 
Ehumanı's Symphonie im B-dur eröffnet, Diefe gehört jedoch zu ben 
unglädlihften Werten bes Tendichters und wirb miemald ein Publicum 
anfprehen, Dagegen erwähnen wir noch ans bem Programm des erften 


Goncerts yweier fänfftimmiger Pieter von Thomas Morlen, die der im | 


Dienft der Königin Eliſabeth lebende Tonjeer gegen das Ente bes 
ſeche jehnten Jahrhunderis compenirte. Beide Tonflüde zeichneten ſich 
tur Boliphonie im Allgemeinen und durch Mare und melodiſche Fllyr« 
ung der eimgelnen Stimmen in hohem Grabe aus. Das Auditorium 
an diefe ihm bisher unbelaunt gebliebenen Gaben fehr dankbar auf, 
vo waren bie Bortragenden am Schluße des zweiten Liebes um einen 
ftarfen halben Tom gefunten. 

Rotizen. 

-* Unfere Zeit lebt im Gturmeseile, und ihr Aıhem, um nicht zu 
fagen ihre Punge, ſcheint von Dampfmaicinen getrieben zu werben. 
Was heute ein Jahr ber ift, ift fo gut wie fenft dreifjig Jahre ber, jedoch 
chme die Bortheile des Reifens, der Klarheit, ber Sammlang, vie mit 
jo langer Zeit verbunden find, Die Ereiguiffe überftärgen ſich, und ehe 
wir mit bent[cher Grundlichleit noch recht begonnen haben, uns im Ger 
ſchehenden zu orientisem, jegt ſchon eine neue Frage, eim neues Ereigniß 
vie Welt im Bewegung. Freilich wohl laufen babei mande Täufhungen 
mit unter, während im ben oberen Luftſchichten heftiger Sturm herrſcht, 
bleiben die unteren ruhig, und wenn irgenbiwo am einer Thurmede oder 
am einem hohen Berge fih ber Sturm verfängt und ein Wirbelmind 
Ales drunter unb brüber treibt, ſpürt deßhalb bie Welt noch nichts 
davon. 8 ift befihald fehr miflih, über die Gegenwart Geſchichte zu 
fGreiben, denn die Stanbpuncte haben mod feine ruhige Baſis geweu⸗ 
nen, fie verſchieben ter werben verſchoben, und mas heute ala 
Tieifinn, ale Wahrheit, als Aufſchwung und Fortſchritt erſchtint, ent- 
puppt fi morgen plöglic zum Unſiun, zur Lüge, zum Kleinmuth und 
Kat — Bir haben befhalb Anftand zw bisher ein Bud) 
amzuzeigen, welches ie zwanglofer form bie Ereiguifje von 1848 — 50 
zufummenfaßt. Es heißt: „Mein Eagebug in bewegter Zeit“ 
von Guftan Kühne (Leipzig, Ludwig Denide), Das Bud enthält 
Auffäge, Artikel und Tagebuchblätter des Verfafſers aus jener Zeit, ber 

nacheinander immer am Herde ber Bewegung befand, in Frankfurt, 

in, Wien, Dresden w. f. w., und fo aus unmittelbarer Anfhauung 
wohl die intereflanteflen Beobachtungen machen konnte. In biefer Be 
ziehung ift das Buch zu empfehlen, wenn and Bicles dabei ungenügend 
—— iſt — namentlich die Darſtellung ver Münchener Ereigniſſe, 
ie ſchwerlich irgend Pemand befriedigen wird, zumal bie ſimulirte Un» 
Mlarheit bes Berfahfers über die hiefigen Vorgänge burd nichts metiwirt 


iſt. Zwei Jahrgänge der Allgemeinen Zeitung wärben ihm allein ſchen 
Auffhluß gesehen ben. Deflo wigtiger erjheinen gerade im Augen-⸗ 
blide die Kapitel über Schleswig-Holftein, und wir freuen uns, daß 


Kühne’ damalige Anfhauung der Dinge fih in ber Folge fo treffend 
bemahrbeitet hat. Diefe Eapitel fönnen heute micht oft genug gelefen 
werden. Um noch ein Wert vom Stanbpuncte des Berfaflers zu fagen, 
fo if hervorzuheben, daß er ſich ſchon damals eutſchieden gegen jede 
Auoſchlieung Deſterreichs erllärte und im ber Hauptſache * groß 
deutihen Anſchauungen theilt. Auch in Beziehung der Bolftändigteit 
dürfte biefes 50 Bozen flarke als ein weſentliches Hilfomittel 
zum Berſtändniß der deutſchen Geſchichte feit 15 Jahren bezeichnet und 
empfoßlen werben. 


! 


| 


1 


| 


» -* Diebenfelb's Ueberfeßung von Darf. de Saint Hilaired „‚Nar 
poleom und feine Zeit iſt neuerdinge im zweiter Auflage erſchienen 
(Weimar, Voigt), Das Bud enthält nicht weniger als gegen zmweihun« 
dert weniger bekannte Anecketen, Bilder und Gharaftergäge aus ben 
Memoiren ber Beitgenofien des eriten Kaiſere Frankreichs gefammelt. 

Die befannteften darunter find Bourieune, Fouchs, O' Meara, Monthor 

lon und tie Herzogin ben Abrantes. Wir haben bie intereffante 
Summlung mit großem Vergnügen gelejen und geben dem Berjafler 

gerne zu, daß tas Eharafterbild des großen Eroberers in ben vielen 

Heinen Zügen menfdliher umb gewinnenber entyegentritt, als in feinen 
herrfchgierigen. weltgeſchichtlichen Thaten. Uebrigens beziehen ſich auch 

eine Menge dieſer Erzählungen auf Nebenperfonen und gewähren einen 

hellen Eintlid in das Treiben der Raiferzeit. — Im beinfelben Verlage 
erſchien ein zweites Bud „Die Napoleoniden“, furger Lebensab 

ber herborragentſten Mitglieder des Hauſes Bonaparte von Matame 

Yäritin bie auf bie Gegenwart, — im Ganzen eim recht brauchbares 

Buch für Zeitungslefer, welhe ven Aujammenbang der Gefchichte une 

res Jahrhunterts, jo weit bie Napoleeniden. Einfluß anf bie Geſchicke 
Europa’s hatten, Tenmen lernen wollen. Uebrigens ift der franzöftiche 
Urfpung tiefes Buches unverkennbar ; auch wenn in ber Gefchichte des \ 
iegigen Kalſere einige Einmwänte und Schattenſtriche verſucht werden \ 
ſcheinen bieje doch mur dazu zu biemem, um bie apologetifchen Theile 
defto helleres Licht zu ſehen. Deutice Veler werden diefe glängenb@N, 
Schilderungen nur mit Mißtrauen betrachten umd ſich ihre ehren mie 
aus den Thaiſachen als aus dem angeführten Motiven ziehen müſſen _ 


+ Wer wäre nidt-fhon in Verlegenheit gewefen, eine er \ 
Yectüre für „erwadhfene Töchter“ zu empfehlen, wenn e# fich wi Bst N 
rade um bloße Unterhaltungslertüre, gute Romane :c., jonbern er. 
Aufflüffe Über bie Aufgabe der frauen im Leben überhaupt han —* 

Es find zwar geuug ſolcher Blicher vorhanden, aber bie meiſten Mi) we 


Sefhmad und jene Ginnigfeit, welhe Die Yehren fiber alle Bepinaun® ® \ 
zu einem glädüihen Lehen mehr durch Thatſachen als durch Borianlig e Ze 
einzuprägen weiß. Ws eim ganz veizentes Bildlein ift im Diejer 2, 3 

ziehung zw empfehlen: „Was eine Dutter ihren emahfenen Tate £ 27 
nor und ber Bater zu Papier gebragt bat“ von dd. Sünth 7 £ 
(Münden, Fleifgmann). Das Bud enthält eilf Novelletten, Bveren IC 

irgenb einen Borfall aus bem eben ber frauen erzählt umn es 7 = 
Leferin ſelbſt überläft, fih die bezeichnende Lehre daraus zu ziehe sr 
Einige dieſer Meinen Novellen, welde oft nur anebotenartig galt“ ⸗ ⸗ 
find, enthalten dagegen einen fo trefflichen und tiefen Inhalt, daß nee — 
gern wünſchen möchte, fie in breiterer Form ausgeführt zu ſehen Ein“ Bi 
ganz Befonderen Wiverwillen hegt die Berfafferin— unzweifelhaft guube 

wir eine weibliche fFeber zu erfennen — gegen bie mobernen ri 

und gegen alle Säriftfteller überhaupt, weil burd dieſe, fei es bir 

ihre Producte oder ihre Perjen, der georduete Yebensweg junger gu — 
tödhter zuweilen unliebfam unterbrohen und in Yabyrinthe geführt win — 

Nun dieſe Uengſtlichteit vor Allem, was auf die Phantafie wirkt, m —— 
bie geehrte Dame felbft mit ſich ausmachen. Gern erfennen wir u. 


daß ſich ihr Buch durch reihe Pebenserfahrung, tähtigen praktifgen F — 
liden 5 3 Der — auszeichnet, et ee 
wir das ‘mit bei len als enbes i — 

gefcpent empfehlen. * Bi Ihe 

k.s. Die Ueberfegung von H. C. Carey's intereffantm Bern 

„Principles of socisl Seienee* durch Dr. Huberwalpd umd Dr. Un, —XE 
(Münden bei Fleiſchmaun [Hug Roehſeld j. auf die wir im Nov — = 
Blatte von 25. Wuguft I. 9. verwiefen haben, ſchreit et vaſch berwän Fi de 
und liegen ums ſchon bie erfien zwei Binde fertig, DOT, währen nn». 
dritte in der allernäcften Zeit nachfofgen fol, Wir behalten uns „ Per 
nad; dem Erſcheinen biefes Schlußtandes von Carey’® „Grundlagen,  Dx, 
Socialwifjenfhaften einige Worte hieruber in piefert Dläten muy, Dex 
theilen, und bemerken nur für heute im Allgemeirtert, vaß bie eb — Du. 
ung fließend und bie Aueflattung des Werkes in Druck und Papien Er. 
vorzüglice iſt. ne 


. & Die®Schriften über Wiedervereinigung ver Katholifen und 
teftanten mehren ſich. Einen Beitrag — rũvzazlich auch Bor OD. 
Dr, Frohfhammer (Berlag ven Stahl in Wrüncen, 67 Ser Mor 
geliefert. Er Hält eine Wiebervereinigung ſür eine Sad entf r ten) 
Zukunft, und flinwmt Senen nicht bei, weldie eine „„perfecht confon, NEay, 
auftcchen wollen. i F 


— 


3°: 

- Rarl Röfting's Tragdvie: „Columbus, zuerft aufBerang 
bed Baron von Vofes am Wiesbadener Hoftheater gegeben, Tree Mır 
auch an dem Hoftheatern gu Hannover, Braunfhweig und Rarlör,, t a ug 
Darftellung. 5. %un 

Die Schriftſteller rahvogel, biäher im Berlin wohn, dur 
abfihtigt demnähft nah Stuttgart überzufiedeln. 8 an“ 
Iobanniterordeng hat Bradvogel wegen feines Roman: „Spur, !D Se. 
feine Seit” ber Redaction des Organe für ben Fohanniterorden en —* Bes 

ou / 
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Politische Nachrichten. 
 Kelegramme, 


Reipzig, 19. Decht. Die officiöje „Leipziger Zeitung‘ tabelt ven 
Erecutionsbeihluß des Bundes, welder ber Succeflionsfrage im ber bes 
dentlichſten Weife präfudichre. Das Blatt nennt den Beſchluß vom 7 b, 
einen öfterreihijc-preußifhen Öegenconp zur Einfhüdter 
ung der Mittel» und Meinfaaten, welden ber Abfall Hannovers 
möglich gemacht habe. Trog, Exrecutiens · Beſchluß aber ſei bie Decupa» 
tion Schleswig. Hojfteins ausführbar. Die Macht ver Mittel» und Kein 
ſtaaten ſei biezu vollfommen ausreichend. 

New ⸗ York, 2. Dee. Bei Ehattancoga iſt feine zweite Schlacht 
geliefert worden. Man glaubt, vafı nad ditſer Seite hin ber Feldzug 
für dieſen Winter beendigt iſt. Die Unioniften haben Ringeld geräumt, 
nachdem fle tie Brüden und vie äfientlichen Gebäude verbrannt hatten. 
Die Eonföberirten Reben in Tunnel-Hil. Es geht das Gerücht, Pongr 
fireet wäre im einem Angriff gegen die Stellung Burnfives geſchlagen 
werben, und dieſer hätte 500 @efangene gemadt, General Grant bat 
der Armee Burnfives Verſtärkungen geihidt. 


— — 





— 14. Dec. Nach einem Telegramm ven geflern waren 
Se. Maj. ver König glüdlih im Verona angelangt, gedachten geflern 
Abende in Briren und beute in Innobruck zu übernachten. Allerhöchſt- 
verfelben Rudlehr ſteht ſonach anf mergen, Dienflag, fe. 

* München, 14 Dec. Nah tem Plane ber in Bayern geftatteten 
Lotterie zum Beſten mothleivender Sczleswig-Helfteiner werben 500,000 
Vooje zum Preije von 14 Silbergroſchen ausgegeben. Jedes cilfte Yoos 
gewinnt ein Delfarbenvrudtild im Werthe von 2',, bis 9 Thlr. Es 
find alfo 45,000 Gewinne, und zwar 45,431 Deljarbenvrudbilder, und 
23 Hauptgewwinne, als: Erfter Preis cine allegerifhe Darſtellung von 
engen ware in getriebenem Siüber, 3000 Thlr. werth; weiter 
Preis cin Pocal von Silber mit einem Relief, die Schlacht yon Edern- 
förde barflelend, 1000 T:ir. werth. Dritter Preis tie Germania 
in getriebenem Silber, wert) 500 Thlr. Die übrigen 20 Hauptgeivinne 
baben einen Werth von je 100 Thlen, (Uhren, Ringe, Dofen u. ſ.w) 
Der Reingewinn der Yotterie, welder ven Ehleswig-Holfteinern zu 
fommen joll, wirb auf ungefähr 80, 000 Thlt. geſchätt Loofeverläufer 
erhalte auf 10 Yorje ein Freiloos Die Ziehung erfolgt im Laufe des 
Subres 1864 zu Ceburg unter obrigkeitlicher Aufficht. 

* Münden, Das tem Pharmaceuten im allgemeinen Kranken- 
hauie in Münden, Georg Kafbofer, unterm 9. Dec, 1861 verliehene 
Vrivilegium auf Herftelung von Wunbtaffet wurde für ben Zeitraum 
von zwei Dabren, vom 9, Dec. 1863 anfangend, verlängert. — Bom 
ft. Staatsminifterinmm des Handels und der Öffentlichen Arbeiten wurde 
bie Einziehung folgender &rwerbsprivilegien wegen nicht gelieferten 
Nachweiſes ber Ausführung biefer Erfinrungen in Bayern verfilgt, und 
war: bes tem Francieque Million von Paris smterm 1. Dec. 1862 
verliehenen und unterm 12. Dec. 1862 ausgeihriebenen zweijährigen 
Gewerbsprivilegiums auf Verbeflerungen ber inmeren Heizung von Lufte 
und Önsmaihinen, bes bem 9. 9. #. Vrillwitz von Berlin unterm 
27. Mai 1862 verlichenen und unterm 18, Juni 1862 auegeſchriebe ⸗ 
nen vierjährigen Gewerbäprivilegiums auf eine eigenthümlih conftruirte 
Waſſerhebmaſchine mit Differentialtolben, bes ben Friſeuren Johann 
Jealob Dahms und Albert Rudelph Wittig zu Berlin unterm 1. Dec, 
1862 verlichenen und unterm 12. Dec, 1862 ausgefhriebenen zwei⸗ 
jährigen Gewerbsprivilegiums auf Herftelung elektro⸗galvaniſcher Appa ⸗ 
rate, welche an jebem Körpertheile anzubringen find. 


Nürnberg 9. Dec, Eine Entidliefung ber Regierung von 
Mittelfranken d. d. 4, Dec, macht bie Stabtcommifjariate und Diflriets- 
polizeibehörten darauf aufmerfjam, daß die Ausſchüfſe oder Comite's 
für Schleswig-Holftein als politifche Vereine im Sinne des Vereins. 
geſetzes zu betrachten find, taß aber eine Veranlaffung zu beſondern 
BWeifungen bezäglih ver Aborduung von Polizeibeamten zu ven Berfanms 
langen genannter Vereine nicht gegeben if. (fr. €.) 

+ Ya Erlan bat der dortige ſchleswig · holſteiniſche Verein, ber 
293 Mitglierer zählt und bereits 2000 fl. einmalige Beiträge, außer 
dem 269 fl. monatliche Beiträge aufzumweilen bat, am 10. do vier Her 
folutionen beſchloſſen, bes Inhalts, daß der jängfle Bundesteichlun bie 
Rechte der Hergogtbümer, ihres rechtmäßigen Herzogs und Deutihlants 
aufs Meußerfte ey in Folge deifen durch fofortige Anerfenuung des 
Herzogs Friedrich VII, und Herbeiführung eines entipredenten Bundes · 
beſchlufſfte und thatlräftiges Etuſtehen die deutſche Ehre und tas deutſche 
Recht zu wahren, als Shrer ber Minorität am Bunde die baheriſche 
Regierung zu berufen und ſchließlich die Erwartung auszufpreden fei, tab 
fümmtlihe Gemeinden Bayerns und deren gefepliche Vertreter durch 
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‚ Deputgtionen au Ge. Maj. den König bie Bilte um Anerkennung bes 
‘ Herzogs Friedrich VII, und Einberufung bes Landtags richten. 

Die Nachricht, daß bie badifche Regierung ein unverzinslihes An- 
chen von eimer Million Guben dem ehe njen von en 
anbieten wolle, beruht dem „Schw. M.“ zufolge auf einem unbegrän» 
beten Gerüchte. 

Darmfladt, 10. Dec. Heute fand dahier bie Verlobung bes Groß · 
| berzogs von Medienburg- Schwerin mit der Pringeffin Anna von Heffen 
' flatt, Die leptere, im blühenpften Jugendalter ſiehend, ift eine Tochter 

tes Prinzen Karl, Bruders des regierenten Großherzogs, und we · 
ſter des mit der engliſchen Vrinzgeffin Aliee vermählten präfumtiven 
| Ehronfolgers, Prinzen Ludwig. rk 3.) " 





Berlin, 10. Dee. Die ſtudale Correſpondenz Minbigte vor eimir 
en Zagen bie Zurbifpofitionftelung eines xheinifhen Regierungs-Prä- 

—* man vermuthete v. Möller, als bevorſtehend an. Fetzt wird 
der 52 ty." aus Trier gemeldet, daß ter Regierungspräſident Se 
Bald daſell mit Wartegeld zur Difpofition geſtellt worden iſt. Der- 
ſelbe hat ſich im den Jahren 1848 und 1849 um bie conſervative Sache 
ſehr verbient gemacht, ſcheint aber im ber neueſten Zeit nit alle An« 
erbnungen der Megierung in dem Geiſte ausgeführt zu haben, in bem 
fie gegeben wurden, (B. Bl.) 

Köln, 10 Dec. Die correctiomelle Appellammer des biefigen 
Yanbgerichtes erflärte, wie bie „K. 3.” berichtet, das freiſprechende Urs 
theil bes erflen Richters reformirend, ben Gtabtverorbneten Claſſen- 
Kappelmann für überführt, bie Mitglieber bes f, Staatsminifleriums 
bourd; einen Vaſſue ver von ihm verfaßren Einladung zum rheinifde 
mwehpbälifhen Abgeorbnetenfefte vom 18. und 19. Juli beleidigt zu ba 
ben, und verurtbeilte denjelben unter Unnahme mildernder Umſtände zu 
einer Geldbuſſe von 25 Thalern. 

Königsberg, 9. Dee. Vorgeflern fand in ver Univerſität die all» 
gemeine, jehr zahlreich befuchte Stutentenverfammlung zur Berathung 
ver ſchleswig · holſteiniſchen Angelegenheit ſtatt. Eo mar bies bie erfie 
Sıubentenverfammlung, welche polizeilih überwacht wurte. Es wurde 
beſchlefſen, die Sache Schleswig. Holſtein's nad Kräften zu unterflügen, 
und zu biefem Zwecke Geldſammlungen zu veranflalten. 


Altona, 7. Dec, Seit Camflaz ift man in vielen Speichern in 
ber —— eifrig damit befcäftigt, die dert fr Hamburger Rechnung 
lagernden aren zu Waſſer umd zu Land nad Hamburg ya ſchaffen, 
amgeblich wegen der bekanntlich in allen Affecrang- Policen gebräugli- 
chen Formel der Verſicherung „außer gegen Kriegsgefahr.” (Nortv.Bt.) 


* Paris, 11. Dec. Dat geflern verbreitete Gerücht, daß ber 
Herzog von Braunſchweig feines r ichen Diamantſchatzes beftchlen wor · 
den fei, hat ſich biedmal bemahrheitet. Der engliihe Rammerbiener 
tes Herzogs hatte in Abweſenheit feines Herr mit im 
Werthe von 8 Millionen Fred. und 20,000 Fres. in Baarem, das Weite 
gefucht, wurde aber, ta ber Herzog ben Diebflahl ſogleich eutdedte und 
anzeigte, burd den Telegraphen im Benlogue ergriffen und nad Paris 
zurüdgchradt. — Der „Monitenr' veröffentlicht heute aud das Ante 
wort[hreiben bes Könige Georgios 1, der den Eongrefi ohme jeden Bor» 
bebalt annimmt, Dean erwartet nun noch die Berö ung ber Ant 
wert des Sultans. — Marſchall Forey iſt heute in Et. aire an 
gekommen. Er bat acht in Puebla eroberte mericanifhe Ranonen mit 
‚gebradt, — Die „Franee““, welche heute einen langen Artilel Über ben 
tipfomatifen Erfolg bringt, melden Frantreih durch die Aufſtellung 
ber Congrehidee errungen, ficht über kurz ober lang biefe Idee ſich ver- 
wirklichen, wenn fie aud im Augenblide auf Hinderniffe geſtoßen fei, 
denn fie trage bag Wahl ver Megierungen, die Ruhe ber Ekoaten, das 
Gebeiben und bie Freiheit der Völker im fi, — Dem Bernehmen nad 
wird Hr. Fould am nächſten Montag im gefepgebenben Körper feine 
mene Anleihe einbringen. 

Die „London Gazette” melvet amtlid; bie Erneunun 
John Laird Mair Lawrence zum Bicelönig und General« 
ven Indien, F 

Bombay, 29. Oct. Der Bierlönig von Inbien, Lord Elgin, ift 
geftorken. Alle Bergftämme von Lahore (Pendſchab) aufgeftanben. 
General Ehamberlain ift eingefchloffen, und hat viele Officiere verloren, 
Imbeflen ſchreibt er, er brauche feine Verftärkung, er zweifle nicht am 
dem fchlieflihen Erfolg. Chamberlain behanptet eine aufgezeichmete Stel- 
lung mit 13 Kanonen, und hat Vorräte und Munitien im Ueberfluß. 


bes Sir 
uverneur 





Berantworiliche Redactien: 


Bir ben nöchtpolitifchen Theil: De. I. Groſe ‘ 
Kür den politifägen Thell: I. 9. Vogl. Dr. A. Pöpimann. 





 Dind dom Dr. 
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Bayerifden Zeitung. 


Dienftag. Nr. 345. 15. December m Wüez. 





, Fe täjlich feine rebuſte Mutter fpazleren führte, wenn nicht au 

u eberfi #9: — ihn in bie friſche Luſt brachte. denn er litt, trogbem * — — fie 
Earavaggio, eine Erzählung aus bem itafienifhen Künftlerfeben, | fdreiben, doch an allerlei Rheumatismen, Zahnſchmerzen un r 1589 

vn einem Ungemannten. (dert ) — Boltserzählungen aus | kranfpeiten. Der luſtige Nicole, jenge Blumen und Salami — 

dem bayerifhen Walde. — Literarifche“ „Bemfenjägerei* | fagte im Spott einmal, er wantre fich, dag ihn feine Mama erfäufer, 





— Bermiſchtet. — Rotijem. zieren trage, am beften fei es, ihm noch eine Anıme zu beft micht fpa- 
Politiſche Nachrichten. er fei Aber das Widelbett nicht recht hinausgelommen. — Dierate dem 
er Xeleg — lich bemitleitenawerthe,, feine gute Menfh war flerbensnerlicht ee 
Sandels d BWörfenRachrict ſchöne Peppina, denn Beite fannten fi von Riutesbeinen an, umb —* 

els · und Börf chrichten. gute Mutter hatte es fih in den Kopf gelegt, tie Sache „eich >. 

— inadhen”" — fo fawer ihr aud Diefer Entiäluß gewerden . 

ein Seidenzuchter unb bie Tochter einer Dfierie — bie Scywefter ent 

Earavaggi». Maurergefellen — welde Muft, welde Mesalllane, ER 


Gine Erzählung aus dem italienischen Künftlerleben. „Grüß” Gott, nein liebes Peppinden“, fagte fie mit © 
® Ben diem Ungne * * nenbften Lächeln, als fie näher am — und nt Staliencim = 
in biefem Puncte find, mahm fie fefert das Mädchen bei Sei nen 
(Bortfegung.) ‘ fläfterte ihr zu: Um Sefu Willen, Find At ein & ‚eite , Aunb 
Iemer junge Küufller — wm ihm jeht den Poferm näher bekannt | mir mein Göjuden. Ihr glanbt nit —— — —— — rettet 
u wachen, war Michelangelo Amerighi, geboren im Garavaggio, einem | Leben müthet. Rein gat nichts iſt mit ihm auufangen gegen -fein 
Derte bei Bergamo. „Bei feinem Vater, der ein Maurer war, jo er- | weil «6 heit, Ihr PS mit bem alten Deifter ehe —— warum — 
zählt ein neuerer Kunfthifiorifer, „pflegte er im feiner Jugend ven Mörtel Hier mifhte fi Höcft unberufen ber — lamibän ” 
” bereiten, mit weldem bie Wantflä—en jür Fredcogemälve in ven mai | „Aber edle Gignora, mid bünft, Ihr ſeid auf einem 501 ihãndler ein. 
ndifhen Kirchen und Kapellen überzogen wurden. Dieſer Umfland ver» | den kam mir midht Über den Mund. iFreifid will fle. 8 2 * derglei · 
chaffie ihm häuflg Gelegenheit, bie Prater arbeiten zw fehen, umd gab | nur dem großen Michelangelo von Cara lennt Ihr atyen. ;.ober 
ibm chıe Seat den erflen Mntrieh zur Kunſtübung. Später trat er „Ei was, wer kenut.ben großen Pi ai f*, fagte En nicht ? 
hei einem Meifter in Mailand in’ die —* ärgerlich. -;, Mes nicht derſelde, der. feine Re ak Schu —— 
Im viefem Zeitpunkt in eb, wo wir feine Betanntſchaft maden. | warf, um cin Eaber-ın werten? Gott [ei gdoft and ge Hurzfell weg· 
43288 1a, fo eben, wie un in moberner Sprache fagen würde, von | if mein Sühmdgen ein chriomer Geibenpädhter, rer Ad 
“ Kun .ınem 1 4 + ri h 
Buerfi fam er nicht mehr Gun WATER VORN, ah [pielte den Rnfiler. siehung, feinen ıhrlihen Namen und dreißig Tagwerf — 
trug einem feinen fammtenen Deantel, einen Etofivegen umd fogar Federn tlerer und Paiterfeiflaiet, WÄR Ten Du.meine Bäte — fo ein Farben, 
Auf dem Barett. Eutlic hieß es, ex ſei ein Maler geworben. Dat x der | ein Gockel — ber macht mir feine Grbanken, und wenn auch em ira. 
dom der ehrlichen Maurergejellen, * HA tief, daf fie —* nicht ves ge — 
ehr gut genug feien, daher das ng! inend, tie mit ganzer " J ER 
See a -. Sie nd eitı &dmes —* Mavdchen von herr ⸗ „Da, fon her, Mäpden, und ſteh mir *85 —* —E 
fichen Formen und jener Race, welche jelhft einem Rafael ein Märchen aus teaulich, ergriff fie am Arın, und mußte fie fo zu ſte —* —* — 
dem Rott von Traſtebere reizender erſcheinen ließt, als wancht hochgeborne großem Se hnheu Bellrame, der An feiner Berlegenheit Drau en be 
Eignora. Das gutmürbige Geſchopf war übrigens auch von feftem Cha | geblichen war, um bie Olumen bes Nahbare zu WERFEN. Pi "sg F 
ratier, obwehl ſie die Hantlungsweife und das Streben hres Geliebten | Geſſcht feben, kenute. — „Run fag' mir, fennft Du Ya, > Bear ur — 
wenig begriff, ahnte fie doch feine höherb Natur, umd wurde andererfeits | daeſelbe Sefiht, wie vor einem Monat, Mebt er nicht Dre en —— —— 
von Feine tämenifhen Weſen in Banten gehalten, aus Denen fie ſich „Aber liebe Frau, fann id bean bafür, daß er ‚Io —— — —— 
unmä;lid Löfen leunte, auch wenn fie gewollt hätte. Und in ter That Ftalich taunſt Du dafür, ober bafl. Du es pr} an — * 
Hätte fie wotl Urſache dazu gehabt, denn «6 warben noch andere Freier | ich Die damals einen Winf gab von, wegen ber ——— * a De = 
um das anmuthige Märden, vor Allem ber ehrliche Meifler felbt, bei | der Dir jehr pafien wäre, Macher mwurbeft Du Sonde nen * — * 
dem VDichelangeie gearbeitet Hatte. Und daß dieſet von den Brübern mit anders , als hafı-has Grjgäft ywilhen uns Ava sun.“ az en 
mit Freuden aufgenommen wurbe, fon in ber Hoffnung , durch dieſe jent muß ich hören, daß Du den Meifler beirathem ww N iu * 
Berbinbung ihre Lage zu verbeffern, verfieht fih von felbft. Trog biefer |  Sugmilchen uäherte ſich der Ihüdterne Barmen J —* —— 
forgenvollen und peinfichen Lage mufte das Médchen peinahe laden, als | tigen Blumenftraufe, ben er am Tide des Nahbar 7 ten 


-_ 


- 
= 


i N ; ; N ' inem IR ; i en jet, Ip 

x Rahıbar, ein luftiger Kauz, ber Blumen, Salami und Kafe feilhielt, | „„Yaht Cuch von meinem Mütterchen niht jo in Schre 1 a 

fe * ae jest 8* große Thate der Ofteria öffnete. ü Beppinden, wir werden debhalb doch Freuude bleiben, mid Br age 
„Was Neues, meine [höne Nachbarin!” Sie erſchrack und zitterte, | memen pilihtmäßigen Städwunfd bar." dere über iS 
„Um Gotteswillen, hat Luca ven Michelangelo getroffen ?' Peppina war theils erjhroden, iheils uno Et 5 "are — Bir 
„ah was! — Euer Bruder ift nit ber n, um einen Cara | fo beflimmt vor anberu verhandeln. zu hören. xiau J gast > & 

vaggio in’s Bodshern zu jagen!" wunf& laun id nicht annehmen, ben, mad IHr Da gehl) ’ —— Sen 
„Ober etwa’, fehle fle leichter aufathınend Hinzu, „ta der alte | Meifter, ifi nichts. ale eitel Schwägerei, da SHr «+8 7 A it en 

Meifter bei feiner Grille bleibt?" Wie — —— gu Fr Br Dee —— madt mic —* S üben. 
„Geht mir mit Dem, über id; weiß einem Deitten, der ſich aus zügters. „Wirflih.nur ein Gerüdt, Peppine —— 

lauter Sich zu Tore zappelt.” — * neutn Se und mit [hwärmeriicher Fnbrunft wellte ee. — 
„Ein Dritter? D eiten!‘ Hand küfien. j 
‚Uns Ihr w —* Thut mur fo, mir macht Ihe kebae Nun aber. tonnte ber - gaffente „Radibarr feine ſchadeuftohe EN 


m. Der von BontesBetro weiß das beffer — meiner | bodh wicht mehr im BZaume halten. , „Erler Signor vom vPonte⸗· — 
, ba — — po Fran —— cn Mantel!" fagte er lacenb, deshalb, feib Ihr bo man nichts Beifer datan I =1ro”, 
Beppina mufte am fid halten, um nicht laut aufzuladen, denn da® | dieje Jungfram und ber große Meifter vom Earspaggio find fo Sı Den: 
Gäanfpiel, was fid ihmen jet bot, war fo ſeltſam und rährend zus | Berlobte!”.  Beittam zmdie fammen. ET TG ol 
gleih, daß es Wen: Die; erafl zu. bleiben De trat. bie erzäürmte Mutter hervor wie € ber ip 

Der Herr Beltram von Ponte-Beiro war tin-Fränfficer, ſchmaͤch | fein, wenn eim Geier im ber Luft (hmwebt,  anıb ir Brit — Kug. 
tiger Hausfohn; vom Metier ein Seibenzüdter fein Befen felbR | Austrud: „Alf bed, meine chriame Fa — — Aal 
einem Eocon, in befien tamfend feine. Fäden fi feine jüße Lei⸗ Euer gegebenes. Wort brechen, welt mein‘ ar zu Orunde — / 
denfchaft eingefponmen hatte. Rührend —* Vet yum Rudud, närijde wlte”, ſchrie jebt der trboßte — — + 
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künftler, ſich ber armen Beppina annehmend, „wenn Ihr noch Ein Duent- 
Gen Hirn im Schädel hatt, folt Ihr Einfehen haben, und Euch davon 
ſcheeren mit Eurem Simpel von Söhnen |" e . 

„Bas bin ih? ſchrie jet vie alte Frau Maruccia vor Zorn, 
„ine närrifche Alte wär’ ih — ein Simpel mein Söhnden, hat man 
ie ſolche Impertinengen gehört, foldye plebejifche Artigteiten — eine 
Frau, wie ich Bin, von einem Wurftjleder, eimem Käolrämer, ber feine 
Paar Kreuger mit Wucher und Schwindel zufammtenfharrt!” 


„IH bitte Euch, Loft einen ehrlichen Mann ungefhoren!“ fuhr | 


jetzt Peppina dazwiſchen. 

Za wohl ehrücher Mann, ja wohl ehrlicher Mann — komm’ 
mein Sdhuchen, laß’ diefe Herrfhaften ihre Kaflanien braten. Mag fies 
haben mit ihrem Marbentlerer, aber wiſſen fell ſie's, daß fie num und 
nimmermehr in meine Familie kommt, vie Bettlerin; wiſſen foll fies, 
daß auch jener Cleude fl: nie zu feiner Frau machen wird! Midis fell 
fie Haben davon, als Reue und Schande, komm’ mein Sähnden, komm’ 
Du Unglüdslind.- Damit padte fie ihm wie eine Löwin ihr Junges, 
das verwimbet wurbe, und fchleppte ihn davon, während tas Gelächter 
bes luſtigen Wurftfievers ihr das Geleite gab. — Prppina aber blieb 
in tiefem Nachdenken über bie boshafte Prophegeifung eine Weile auf 
der Bank ſitzen; nur zu ſehr weiſſegte ihr bie eigene Ahnung Thränen 
und Unheil. Tann fland fle auf, und trat zum Samin herein, um im 
dem völlig dunlen Raume Licht anzuzünden. 

(Fortfegung folgt.) 


Bollserzäplungen aus dem bayerifhen Walde. (Zweites Bändchen.) 


P. Wir haben im verfloffenen Sommer des bei Lindauer erſchlenenen 
erfien' Bandes der Bollserzählungen aus bem baperifhen 


Balde von Mar Shmibt erwähnt; biefer Tage erſchien in gleichem 


— der zweite Band: Die Chriſitindlſaugerin 
en Rahmen biefer amziehenden Erzählung 
intereffanten volfsthümlichen Erſcheinungen des baheriſchen 
denen wir folgenbe hervorheben wollen: 

Zur Weihmadhtögeit zie 


bildet eine Reihe von 
Waldes, von 


ei die Geburt Chrifti bezügliches Meb ab, woflr ſie ein 
Ir Ges * —— —— findet in mauchen eg 
Schwabens flatt, wo bie f. g. Mödles- Mächte, _jebod i 


Mitten in ver Nacht 
Sind p’Hirten erwacht; 
Sie fünnen kaum ſchnaufen 

j Bor Kennen und Laufen ıc. ıc. 

fpiegelt treffend ven gemüthlichen Humor der Waldler Bolladichtung. 

Mit diefem frommen Gebrauch tes „Chriflfinblfingens“ bringt 
unfere Erzählung jenen unheimlihen Kanıpf ver Schlauseit und Kühn» 
heit in Zufammenhang, ben die bayerifhen und bohmiſchen Echmuggler 
mit den Wächtern des Geſetzes umausgefett führen. Hat berfelte auch 
bie großen Dimenfionen früherer Belt verloren, fo Iobert er tod in 
feten Plänteleien fort, md hat fon fo Minden,“ mie feinen ungleich 
gewaltthätigeren und gefährliheren Rivalen, ven Wilderer — zum Hel ⸗ 
ven ber Walbler-Rodenftube erhoben. . 

Im diefer legteren hören wir aus dem Munde verfammelter Dorf 
fhönheiten bie hervorragenden „Sogmandeln” (Sagen und Mähren) 
des bayerifchen Waldes in einfacher und mainer Weife erzählen, var 
umter bas ãcht poetifhe Mähren von der Mufel und tag von ver 
Burg Weißenſtein. 

Sehr getren und ergöglih finden wir die alljährlih am Sonntage 
nad) dem — im Furth ouf dem Stadiplatz ſtattfindende 
Bollobeluſtigung des Drachenſtiches“ geſchildert: ein ana bemalter Lein · 
wand geformter Dracht, ber eine aus unbelanntem Land ſtammende 
Vrin ein zu verſchlingen beoßt, wird don einem geharniſchten Mitter 
- oR, erft mit einigen Schwertfireicden und felieglih mit einem 

iſtolenſchuß erlegt; ein fröhlicher Mittertang flieht das fühne 
Abenteuer, . Sämmmtliche darſtellende Perfonen, der Witter, die Brin⸗ 
zeſſin, beider Gefolge — und ber Drache gehören der ländlichen Be ⸗ 
völferung am, bie gefprochenen Werfe find ton rährender Einfachheit, 






















umd mern des Draden plaftifher Werth fih auch vicht mit bem bes 
berühmten, Inte in Lalla Roolh ei der Mündener Hofbühne 
meffen fan, fo derſelbe doch nicht der anf die grofie Menge 


von Zuſchauetn, bie fi jedegmal ven Nah und 
bem benad) Bögmen zum Drachenfliche einfinden, Zudem beftht 
dag dem Draden entſtrömende Blut, nmatärlih von emem Further 
Metger gehden fegnende Kraft für Feld um Flur, und wird befihalb 
forgfatn in Tühern aufgefaßt,‘ 

Die Erzählung felbft, welche biefe einzelmen Gefüge zu eimem Ie« 
bensvollen Ganzen vereint, verfolgt, wie das erſte Bandchen der Bolle- 


Fern, befonbers aus 





























junge Mädchen mit einer Meinen Wiege, 
in welcher ein mächlernes „Ehriftfindl“ Tiegt, von Hans zu Haus und 


enben 


ergiblungen, die Tendenz, Land und Leute des Eayerifchen Waldes in 
der anſpruchloſen Form der Dorfgefhichte zu filtern, und dieß ift im 
vorliegenden Bande tem Autor ganz vorzüglich gelungen, 2 
Können wir auch unfer Bedenten gegen wanche Einzelheiten mie 
verhehlen, J. B. gegen bie Verſetzung ber ins 13. mad amdern fon ' 
ins 11. Dahrhundert fallennen thüringifhen Vollsſage von ber 
Entftehung des Geichlehtes der von Hund nah ber Burg Weißenſtein 


4 bei Regen (Geite 35) oder gegen bie menigfiens uns unbexfläunlidg 


Beſchreibung eines Mätgengefihtes (Seite 99) oder gegem ten nur im 
Norden — Plural: Jungens ſtatt Jungen sc. ıc. fo Tune 
biefe bo den wehllhuenden Eindruck des Ganzen nicht beeinträchtigem 
und wir milffen bes Autors großes Talent zur leichteren gemüthlicher 
Erzählungsweife und zu gefhidten Behandein des gewählten Stoffes 
in hohem Grabe anerkennen. TR 


——ıl ad st * 
Literariſche Jemſenjãgerei dm u == 

A Im Nr. 10 der von Dr. Keffla zu Mannheim heraus egebenen 
„Süpbeutfhen Zeitfhrift für Theater und Muſit“ befinde: ſich wine 
Eorrefponden, aus cheu, bie eime a wie jener hijtorifchen 
Facta enthält, welche als vie für bie Pflege ver Tontunft in Münden 
mmeift wichtigen hervorzuheben find. Beranlafjung hiezu gab ter im 
Rt. 2 ber gemannten Seit enthaltene, von Herrn Dr. Eduard 
Hauslick unterzeichnete Artikel über dad Mändener Mufitfeft, ber vom 
Unrichtigkeiten firopt. Die Berichtigung dieſer Irrthümer ſcheint aber 
um fo nöthiger, als ver im Rede ſiehende Bericht nur mit einigen weni« 
gen Varianten, bie wohl von der Hand des Autors ſelbſt berühren, 
audı in ber „Wiener Preffe” und in ber „Sübbeutichen Zeitung“ er⸗ 
ſchienen if, und folglich einen ziemlich großen Yeferfreis gefunden habem 
wird, Damit num auch der gedachten Wiberlegung eine größere Ber— 
breitung zu Theil werte, mag ed nicht unzwedutäßig fein, fie hier * 


zutheilen. e a 
„Bor Allem iſt es unrichtig, wenu behauptet wird, bie mufftattfge 
Bereutung Mündens beginne erſt mit ber Ban Bayerns 
ber Churpfalz. Allerdiuzs ift hiedurch die am ſich ſchon fehr gute DR j 
chener Eapelle durch 2 Directoren, 3 Concerimeifter, 5 gerinnen, 
6 Sänger und 30 Zuſtrumentaliſten — worunter viele berüßmte Namen 
— vermehrt worden und fomit auch ber Ruf nach außen. Wer ſich 
‚aber nux einigermaßen mit ber Gefhichte der Tontunft. t_ bat, ben 
eeeeggtehg EIENTTeIeTITERTTENTET TEIH, MOiE gerade am Hofe zu 
4 fa zwei Jahrhunderte him Meifter erflen Range 
blüßten: fo umter Herzog Wilhelm IV, Ludwig Senfel, unter Abrecht V, 
Drlanto bi Laſſo, Eyprian de Rore, Mon de Vento u. a. m.®), . 
Churfirft Marimalien L Rudolph di Laſſo, unter Ferdinand Marie 
I. Caspar ven Kherl und Hercules Vernabei, emblih umter Mag 
Emanuel neben Herc. Bernabei ig ei Steffani und Archangels 
Corelli. Daß felgen Männern keine Tapelle von Stämpern und Schuur - 
ranten zur Seite flanb ift nicht [wer einzujehen, — — 
Ebenſo unrichtig iſt Alles, was über bie „wufitatifge Wibenriet 
geſagt wird. Allerdings iſt dieſe cin „Privat-Inflitut”, aber ein ledig⸗ 
lih. aut ben Mitglieberm ber Gofcapelle befteheubes, welchen Beijag, 
Here Hanslid nicht hätte verg ſſeu follen, ta es ſicher ein weientliher 
Unterſchied iſt, ob ein Concert · Verein aus Dilettanten und Muſikern 
beſteht, wie fie gerade das Schickſal zuſammengewürfelt hat, oder ang 
einer am fih ſchen volfommen erganifirten Kapelle Die Statuten ‚ber 
muflfaliihen Alabemie wurden vurh k. Entichliefung vom 9, Novem 
1811. genehmigt und zugleich wurde amgeotbnet, daf ber jemeilige Ho 
mufil- Intendant das Präfibium einzunehmen babe; von einem „Lönig«, 
lichen Protectorate‘* jedoch iſt nirgends" die Rebe. Das erſte Concert 
fand Hierauf am 1. December 1811 flast und beſtand ans zwei Syum, 
*735 Beethebens, ber zweiten (D-dur) und fehften (Paſioral · Sym⸗ 
phonie). Bon ta ab hoben bie Concerte der muflkallfhen Aladenite bis 
auf den heutigen Tag ihren gleihmäßigen Fortgang genommen, Es ift 
fomit eine gunblofe Behauptung bes Da 9., daß „die fhftematif 
höhere Pflege des Mufilwelens in Münden noch ziemlich jung fei‘‘, 
und völlig aus ver Luft gegriffen, daß „tie Orceflerr und Kammev⸗ 
Mufit lange Zeit. brach gelegen habe,” Weiterhin ergibt fi aus beii 
eben mitgetheilten Daten, daß bie „Obeonsconcerte” (reip, bie Koticerte, 
der mufifalifhen Akademie) nicht erft 25 Yahre, wie Herr 9. ſchreibt, 
fonbern ſchen 52 e beftchen, umb ſonach unmöglid als „die Schöpfung 
Zeit ber a ber muſilaliſchen Alademie**) nech nicht 
Fahrt zählte! adlich finden nicht „acht“ Obeonsconcerte in 
en i NR 7 ©) 
*) Die’ Herzoglie Capelle beſtanb inm 1877 and 46 Mufitehil, 90° Disk 
d. Winter, Merdinand rät, Iofenh Meraft;, Witheici Legrand, Ph. 
Bapt. Geiger, Berrebit Sqhack und Gran; Schemenaner —3— — 





und das Berdienſt Frauz Lachnere“ bezeichnet werben Künnen, der u 
Jahre flatt, ſondern zehn. 
“", Das’ damalige Dietetotium ber mmefttaftfhen Madernie beflanb dig Peter 
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Mit minder unglüdlich ift ber gechrte Vericterflatter mit feinen 
FE ng Bereine für gemiichten Eh. Der von Fihrn. v. Perfall ) 
zu kiejem Zwecke gegründeie Verein beſteht nämlich nicht erfi feit „Fünf, 
fentern feit elf Jahren umb zwar bis zum October 1854 unter bem 
Titel „Frauengefangverein‘’ und von ba ab mit geänderten Statuten 
als „Oratorien- Bere n’. Er ift and nicht (mie Herr O. meint), „der 
einzige Verein für gemifchten Eher, den Bayern befigt”: denn ſeibſt dem 
Referenten, dene tie Statifif diefer Vereine ziemlich ferne Liegt, if ee 
kefannt, taf deren zu Anetach, Bamberg amd Erlangen beſtehen.“ 

Wir mühten tiefer Widerlegung niät® weiter beizufügen, ol® umjer 
auftichtigee Bedauttn, dag felbfl vine fo geadhtete Feter, wie tie bes 

ern Dr. Eouard Hanslid, der Berſuchung wicht widerftchen konnte, 

er Dinge zu ſchreiden, vie ihm unbelannt find. Hätte ein berartigeß 
Ceflunker, dem der gänzlihe Mangel an Thatfachen-Kenntnig ebenfo 
(lim zu Befichte lebt, als ber durchwegs eingehaltene Ton vornehmer 
Herablaffung, feinen Auegangt punct vom ben fen der Spree genom- 
men, fo wärbe fih wohl Niemand über fängt Gewohntes wundern, 
daf; aber bie literarifde „Demjenjägerei” mum andy im Wien yu gedeihen 


Vermifchten, 

Den festen Werten Sterbender hat man flete eine befontere Der 
adtung gefchentt. Goethes Ausrnf ift —— belaunt: Sich den 
Berbang zurüd und laß’ mehr Picht here.“ Bei Dumboidta Tede 
ſchien die Some glänzend in das Zimmer in tem er fag und [rine 
icdien Werte, die er am feine Nichte gerichtet, ſollen geweſen jein: „ie 
herrlich biefe Strahlen, fie ſcheinen bie Erbe zum Himmel zu rufen 

Walter Scott wandte fi wälrend feiner letzten Krankheit mehr 
als einmal zu feinem Echwiegerfohn Lochartt und fagte wit großem 
Eifer: „Bleibe ein guter Mann, mein Theurer “ ' 

„I bin fertig!” waren bie legten Worte bes großen engliichen 
Schauſpielera Charles Matbews, General Waſhin hy legte Worte 
waren feft, faft und vertrauungssoll: „Ih fterbe ich ‚fürdte mid 
wicht zu ſterben!“ - 

Des armen Oliver Golbſmith's Scheidewort war ebenfo agent: 
m Ihe Geift ruhig?” fragte fein Doctor. „Mein, er iR es nicht‘ 
war Golpfmith's [hwermütbige Antwort. Es war fein letzter Ausfprud) 
— ber fo forgenvoll wie fein ganzes Leben .. »_ 

Eine vom Keat's lepten Aeußerungen iſt vol vom eigenthümlichem 
Bathos und Schönheit. „Ich fühle die Blumen über mir wachſen.“ ... 
Zafio's legte Worte waren: „In manus tuas Domine, — In Deine 

o Her!" F 

Napoleon ſtarb in Fieberphantaſien; er gab feinen Truppen Be 
fehle umd glaubte ſich im ber lacht: „Tele d’armde!” das war. bas 
legte Wort, tas feinen bleihen Lippen entſchlũpfte. 

Als Mozart, tur eine vierzehmtägige Krankheit geſchwächt, fein 
Ente nahe fühlte, wänjdte er, tafı fein D eauiem“, eines feiner letzten 
mnfitaliiher Schöpfungen, turch vie Sänger des Scifanever’iden 
Theatete vor ihm aufgeführt werden möhte, Er felbft fang bie All⸗ 
partie, Schaf den Sopran und Hofer den Baß. Kurz taranf athmete 
er feine melodieenreihe Seele aus, 

Eu, eim engliſcher Maler, beobachtete ruhig ven Gang feiner alle 
mäbligen Auflöfung; er äußerte noch mit geefier Ruhe; „Wunderbar, 
mwunberbar biefer Tod!” und war verichieben. 


Douglas Ierrold, einer, ber wihigften Epriftfieller Englands, wurde | 


auf feinem Lterbelager gefragt, wie er ſich befänbe, und er 
„Ih fühle mic. wie einer. ber wartet und. aufmartet.‘... 
Der große Reformator Zwingli fiel befamntlih im Jahre 
in ber Shladt. Seine litten Worte find Malt umd tapfer. Cr blidte 
ruhig müber und baum mit ungebengtem Muth anf das Wit, Tas aus 
feinen Totesmunden- riefelt, fagte ex gelaflen: „Das ift Tein großes 
Ungtüd! Sie mögen immer ben Körper tödten, aber. fle Können nicht 
vie Seele töbten !" j F 
„Wurf Du beſſer regieren ?“ waren bie letzten Worte bes griechi⸗ 
ſchen Kaiſers Pholas, als er won feinem Nachfolger Herallius feine Ber- 
brechen vorgeworfen erhielt, or 
König Karl N. ven England farb mit einem Scherj anf den 
Lippen. Gem Eob war fon längere Zeit vorher eriartet worden, 
amd viele Heflente hatten alle Nachte an feinem Bette wachen müffen. 
Er entſchuldigte ſich bei denen, bie an feinem Bett ſtanden, er 
ihmen fo viel Mühe gemacht Habe, es jeimeime-fchr- 
zum Sierben gemejen; aber er- Hoffe, ſie würden’ ihm entjhulbigen.“ 
„ Relfon ſtarb mit den letzter Worten: Ich dauke Soit, ich 
zmeine Pflicht gethau habe.” (DD. | u 2 * 


antwortete? 
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Rotizen: : .ın bc 
= (Röniglihes Hofe mmb Nationaltheater vom g A 

12. December) Um Sonntag. am Gonuev’s Oper Fau fu bie 
Aufführung und zwar außer Abonnement zum Boriheile Dig Kafep dur 
Penflonsvereines, Es war bie, wenn wir micht fehr irren, bie — * 
Wiederhelung des „Fauſt“ auf unferer Hefbül ne und diesmal Di {Bigfe 
zehnte aufter Mbonnement*), Das Haus war, wie t# —æe— 
dieſer Oper der Fall iſt, wiederum in allen Räumen gefällt, und} 
tete dem Gretchen (Frin. Stehle), dem Fauſt (Hrn. Ort) uno 
(Hrn. Kindermann) reichlichen Beifall. m’ Dienflüg fahen yoire 
erholt Raimund’s ‚Zanbermärden „Der Bauer als Miarltionär 
ein Stüd, auch —————— — Müniher 
ner Bolfstheaters. il "man mun aber mitunter „Zauberei ad Fri 
unjerem Hoftheater treiben, warum wird mit zum Abwechslung 
einmal eiwad Neues vom dem-Regiffenren in Scene gefeßt, fait P 
Jahr aus Jahr ein wiederkehrenden „Baner als Wilionär’‘ oder „BDEIT 
fhwender” oder „Diamant des Beifterlönigsivon Raimund, ale * 
noch andere Zauberpoſſen exiſtirten? — Ueber Gluc's „Meu a schen 
Oper „Iphigenie in Anlis“, die nah paarmaliget —* 
endlich am Donnerftag zur Aufführung lam, wich unltr Jg — 
einen befonderen Deriht erflatten, dem wir alſo nicht — eh 
für Heute mur fo viel, daf die Träger der ampteelltf den — 
Diez und Stehle (Aytämneftra und Fyhigenie) imo tie — —— 
mann und Gri memnen und Adilles) mehrmals © — > 
fall erwarben. Das Hans war übrigens Teinen "ren 
Blägen teinehmege fo larf hefeht, ale man ew Hätte nett 
&6 lieben auf jeder Geite drei volle Reipem Gurk 4. 
Stehparterre umb Mobelgaferie. waren mit Licht Beiegt = wet 
dba ber Theaterreferent ber „Augeburget Aberipyeitund Yin j 
„Äbetvollen“ Haufe ſprechen Tann, if ind umecklärtig. Aee W 
jitn ir dad Dagnägen, dumm Bat Yomı „BaE. PT 

in, Hübebranbt, im der Titelrolle von Mofenthars „OD“ 1 
ziemlich glädlihem Erfolge fpielen zu fehen. (3 * 
diefe- Partie, wenn fle mach Menfh wirkem Toll, im Die Yu D 
ingenblicheren Ränftferin, während fle gerade Gier nur vor 
geipielt zu werben pflegt, wie bach nicht - muegwe in Der 
iwärmerifher Liebe fteht.) Die „Deboraip’s’* ı faheinem 
je Me zu gejelen, in bın-cıfın Kuhgem ——— 

as db und eime falſche = 

er am deu Sihläfen unfgin - erpäsigendid Dar bat 
Anziehenbes für einen mur einigermaftm - 
emem fichermärhfchen Buben von anno 1 


wirjhes Judenmadchen fo gefallen Haken, paß ©x babex 

Fl „as fönfle Garden vom gazzzert 2* Scgeff⸗ ta 
und Baus und Waterland verlaffen will? tue ri Halten ja_ bie 
Orientalen aud etwas auf Haarpız, mb ein 8°“ Verlichteg deac 


en wirb aud nicht uner den allerbiirftigfte rt Dedältnifen i fi 
n —* nee Feifer vor bem PSetiebten einen, Due 
gebt gegen alles weibliche Gefitbt: 

+ ‚Die Regenten Bayerns aus Pe! Dasie 23 
im Kürze —44 —— Heißt eine titerartif Saipi 
welhe 9, I. Zagler bei Fleifhmann raus e ber St. 
eihen, auf melden bie Biene eine 


ittefgpag * 
ſch 


Das Gt 


e® Büfsmittek yum' 'Hiftsrifhen Umterrt 
werben. — 


Mr Roetkowoata, unfern Yeferrt 
ren Blättern abgeprudte Erzähtung „Anbere 
gere Shriften befannt, ven“ DEREN, ı, gr 
ober‘ Gotsniflen in Profilien“, „Mt Iutgfe Er lien ae 
„Novellen und Erzählungen“ nennen, if Zuet temarn 
neuen rd ur „Rech, ante 
für junge ; umb „Unferen Mäpdeiimo 
von Porfie und Profa für junge Mävhen, — 
—**8 br: Gehen: fun WÄR, 
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Politiſche Nachrichten. 
Tele qraume. 
Junsbruck, 14. Dee. Se. Maj. ter König Mar find heute 
4, ik bier argelommen, reifen morgen um 8", Uhr von hier ab 
und treffen um 2 Uhr in München ein. 

—23— 14. Dec. Der Bundestag hat heute die Inſtruc⸗ 
tion für die Eivilcommmiffäre und 17 Millionen Gulven- Matricular« 
umlage beſchloſſen. Stat Mündthaufen it ver geheime Regierunges 
alt Rufen zum hanndver'ichen Eivilcommiffär ernannt. 

... Hannover, 14..Dec. Der Gultusminiitier hat die Borhmobe 
gefchloffen, nachtem fie das Kirchenverfaffungsgefeg mit Einftimmigteit 
angenomuten bat. 


CO) Berlin, 14. Dec, Beſde liberale Fractionen des Abgeord⸗ 
netenhaufes befchloffen eine Mpreffe zur Motivirung der Ablehnung bes 
—ã und pofitiver Formulirung der fchledwigs holſteiniſchen 

tik. — 


* München, 15. Dec. Geflern flach dahler der Tal. Kämmerer, 
Staatarath a. D. und quiede. Oberappellationsgerihts- Präfivent Karl 
Schr. v. Sumppenberg-Bayerbad, Eye, Comthur bes Berbienft« 
orbeus der bayer. Krone und vom hl. M 
Leiden in bem Alter von 73 Jahren. Der Berewigte hatte die lebten 
Jahre feines Lebens in völliger Zurückzezog nheit zugebracht und hinter» 
läßt den Ruf eines in allen reifen hochgeachteten nes. 

. 29 15. Dee. Wie uns mitgetheilt wird, haben Seine 
Majeflät der König die in der lehlen Vlenarverſammiung der hiſtori— 
fen Tommifjion getroffenen Wahlen allerhöchſt zw beflätigen geruht 
uud - find bemmad; bie Herren: Profeffer Dr. Wadernagel im el, 

icebirector bed Hof um St ibe Dr. dv. Meneth in Bien, 
iftöprepft Dr, v. Döllinger, Stants und Reichgrath Dr. v. Man» 
zer unb Kei i Duffat in Münden zu ordeutlichen Mit⸗ 
gliebern,, Here Beofefler Dr. Dümmler im Halle zum auferorbent- 

Diügliede der Eommiflion von Seiner Majeflät ernamnt worben. 

dem. haben fänmtlihe non ber Eommiflion geftellten Anträge bie 
allerhönfte Genehmigung erhalten. 

fr, 11. Dee. Im einer Generalverfammlmg Biefiger Turner 
iR eine -Verrtion - an bie Regierung befdlofien worden, um Geftattung 
ven MWaffenübungen, die den Turnrereinen gefeglih unterſagt find. 
Berlin. Der Abg. Nüder if der erſte, welchem bie Stellvertret» 
ungsfoften, und zwar mit 40 Thlru. für den Monat November, an 
feinem Behalte, welches er als rheiniſcher Friedensrichlet monatlich zu 
erheben hat, gelärgt ſiud. Er hat deu Yuftizminifler die vorgefhriebene 
Ünzelge gemacht, um, wenn daun feine Remebur eintritt, ben Fiseus Bei 
dem fFrierendgericht zu Düffeldorf Hagen zu fünnen. 

Au Giebichenftein bei Halle hat eime zweite allgemeine Stubenten« 
Berfammlung im ter fchleswig-kolfteinifhen Angelegenheit unter zahl ⸗ 
reicher Betheiligung flattgefunden, welche fi vereinbarte, einen Mehr 
verein in’s Leben zu rufen. - 


* Aus Halberſtadt, Dfterode, Greiföwalbe, Tuieburg und anderen | 


preußiſchen Stätten wird vom zahlreich beſuchten Berfanimlungen berichtet, 
bie fich für Befreiung Schleswig. Oelſteins von der bärifhen Herrfchaft 
ansipraden, ferner Geldſammlungen einleiteten. 

Sternberg, 10. Dec, Während in amdern beutichen Ländern bie 
Bollsvertretungen ihre Sympatbien für die Sache Gäleswig-Holitein's 
ausjpredhen, tgnoriven fie bie bier verfammelten Stände ven Medlen- 
burg gänzlidh. Statt deſſen zanten fie fi herum, ob eine Art Leib 
eigenfhaft wieber eingeführt werben folle, indem man allen auf bem 
Lande Geborenen bie zu ihrem 25. Jahre verbieten will, ſich freie Ur 
beit zu ſuchen. 

Wien, 12. Dec. Geſtern ließ fih der Kaiſer nad) dem Befinden 
bes erfraniten Staataminiſters d. Schmerling durch einen Adjuianten 
erfunbi — iſt noch nicht eingetreten. Der Kraule ficbert, 
Lagt über auf ber Bruft und Einzenommenheit des Kopfes, Nur 
En nähften Anverwandten und intimflen freunde haben zu ihm Zutritt. 
—*—— Symptome find jedoch nicht vorhanden, b ber 

anfung bei Gtaatdmini leitet Minifter ©. Lafer das Staats · 
winifierium. (X.3.) 

—— — ER er Kay 
merling fich er befindet. iftertrifte —— 
wichtigt, ober, wie ſich einer ihrer Briefe ausdrüdt, bie Kranutheit 
einen ſchleichenden Charakter angenommen. — Friebrich Hebbet ift 
eforben; bie gichtiſchen Affectienen feinen eine Gehirnlähmung 
z Verbeigefährt zu haben. 


ihael, nad längerem fchmeren |: 


* Da Ende April l. 9. betrug bie Öfterreichiiche Staatsſchuld in 
Summe 2,539,681, 751 fl., bie vorjihrige Zinfen- und Bahlungsfaft 
zufammen 113,090,246 fl. öflerr. Währung. ‘ 

“ Zurin, 8. Dee. Die biefige Deputirtenfammer bietet feit Samftag 
wieber ein Bild ber leivenfhaftlihften Erregibeit, denn die ficilianiichen 
Deputirten ber Pinfen Haben ein Bild Über bie Zuftände Sicifiens ent« 
rollt, welches dem, Publicum Ausıuie des Entjegens entledt hat. Indem 
bie flchlianifhen Deputirten jene Discaflion bervorricfen, haben fie ihrer 
Provinz einen zweifelhaften Dienft erwiefen, denn das Minifterium ift 
genöthizgt, feine Maßregelu duch den barbariſchen Zuftand der Jaſel zu 
rechtfertigen. Es ift feinem Zweiſel unterworfen, daß biefelber, vom ber 
Kammer gebilligt und ber Borfchlag bes Depurirten D’Onbes-Meggio 
jur Nieberfegung einer parkamentariichen "Unterfuhungs-Eommiffion vers 
worfen worben wird. (Dies ift gefchehen.) 

Madrid, 10. Des, Unter ven ber Oppofirion angehörigen Abge- 
ordueten gibt ſich eim ſtatker Zwiefpalt fand und vie Stellung bes Diini- 
fleriums ſcheint ſich zu kräftigen. . 

London, 10. De. Im Betreff ber DerzogthimeriFrane iſt umfere 
Borſe rubiger als das auswärtige Amt. Carl Ruffell fühlt ſich bei 
dem Gebanten der bloßen Erecution noch immer nicht behaglich. Zudem 
mehren fi die Angaben über ſtarke Rüſtungen in frankreich. 

Bon der poluiſchen Grenze, 10. Dec. Das Gonvernement Pub 
lin, das gegenwärtig den Hauptfig der Infurrection bildet, war Mitte 
ber vorigen ode ber lat zahlreicher und blutiger Kautpfe. Die 
Abneigung bes Panbvelles gegen bie Iufurrection ift heute cher noch 
größer ala früher, weil ſich ihm bie Galamitäten, welche die Imfurrer- 
tion mit ſich führt, immer fühlbarer machen. — In den Infurgenten: 
lagern im Yublinifhen, fowie im Krafauifhen und Plodifden herrig 
großer Mangel an Lebensmitteln und an ausreichender Winterbefleidung. 
Die Felge davon Mind Krankheiten und Dejertion, bie Immer mehr um 
ſich greifen und die Reihen der Übtheilungen mehr Fichten als die ruſſi⸗ 
fen Kugeln. (Ofj.3.) 

Aus dem Kaukaſus hat vie „France” wichtige Nachrichten erhal- 
ten. Die Ruflen haben zwei große Angriffe auf die Bergbölfer ver 
fucht und zwei ſchwere Niederlagen erlitten, Ia biefem Sharmügdifrieg 
find es vornehmlich die Dfficiere, welche mit ihrem Leben zahlen müffen, 
und jedes Gefecht decimirt ben Generalftab. Die WMuffen wollen das 
wie alle Bergländer unfruchtbare Eircaffien aushungern. Die Blocabe 
ift fo fireng als möglich,  Awar wird ein ſehr lebhaftet Schmugael auf 
ber aflatifhen Seite vor englifhen Hänfern getrieben, aber hauptſäch⸗ 
ich nur im Waffen, fo daß die Bergbewohner factifh bereits Hunger 


New York, 30. Nov. Das ruſſiſche Armiralsihiff und brei Sa 
nonenboote find am 27. von Nem-Morf nah der Feitung Monroe abe 
gefahren, wo fie fberwintern wollen. Dem Präftdenten Lincoln unb 
feinem Cabinet fol anf Befehl des Kaifers von Rufland an Bord tee 
Armiralfchiffen ei großartiges Feſt gegeben werden. 

Aus San Domingo if bie Nachricht eingetroffen, dak die Dafur- 
genten eine previſoriſche Megierung eingelegt hatten; der Anführer der 
Infürgenten IR General Ramen Mellor. Die Spanier hatten 4000 
Mann in Puerts Plata. Eine Menge ber angelehenften Bewohner der 
Stabt San Domingo waren auf den Berdacht bin, daß fie zu dem Ani: 
ftande in Beſichung ſtünden, verhaftet werben; 700 Flächtlinge won 
San Domingo waren anf ven Eudsinfeln gelandet, Die ſpaniſche Bio» 
cabe war fehr mangelhaft, da bie brei Hauptbäfen ber Juſel noch effen 


waren, ein Beweis, ba bie [panifchen Truppen die Städte nicht halten 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 

Frankfurt, 14. Deebt. Deſtect. Nat. ·Au 65'/4, ; Öproe. Diet. 60 ,,P.; 
Bantactien 769” ; Lotterie-Mnichens-Loofe don 1854: 7574; ben 1858: 195; 
Dederreich. Batterie Aulchens-Loofe vom 1860: 78’; Pnbmwigshafen- Berbadır.- 
Eitenbahe-Metlen 138°/, ; Bayeriihe Ofibahn-Metien 108'/,; Bayeriiche Ofibahn- 
Wetien vo@ 1081,45 Belbahn- Priorität 76°, ; Deftere Erebit-MRobifier- 
Actien 18024 Bedjelenrs: Parks 98',/,; Loubon 118',P; Birm 977, 

Wien, 14. Deere. Deflerr. boroe. Mai Mn. 80 80; bpree, Det. 74 —; 
dotierie · Aul »tooie won 1854: 9225; em 1869: 140 —; won 1860: 98.15; 


Barntaetien 786.—; äßere. Grehie-Mobllier-Metien 184 60; DosamDampfiaifi.- 
Wetien 426 ; öfere. Üctien 184 50; Rorbbagu-Meien 173, — ; Beh» 
bakarBrioritäten 92,12 Bedlelemrfe: Augsburg 3 Dt. 100.-; Bonben 
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Bir ven wichtpelitiichen heil: De; 3, Grofe, 
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Drud von Dr, €. Bolf & Sohn. 
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Mittwoch, - N.346. „16, December \ 
* | ar . 
Weber f i ht, ' gelben Blechſchnallen. Schon vor Mittag beganu fh der Hof z 


Bu ber Bauernemancipation in Gübrußland. — Ca —— Dan, Dokre der Erklifterane —— u Da z 
ravaggio, eine Erpählung aus dem. itafienifchen Känftierleben, vom per Policifien war wie Gäanm gegen vas Drängen: um. Bogen -> 
einem ———7 ort.) — Worte für Welt und Haus, Auch die Rronsfarm, eine (anpwirthfchafilice Anfalt, Hatte ihre Da 


— Bermi Htes. — (Eine ſalſche Jungfrau von Orleant,) -- Notizen. | g£r d Garten: und Felbprebucte bei j ftellt din 
Politifche Nachtichten. — * — 3 an gen * —J ae ah ci⸗ 
BI Kelegramme, _ (aus ne Da * en ur Bagem hier ——— ging jan 

auch zuer ; rien ns m unfere Habril af 
Sandeld: und WörfenMachrichten. — * Aal Seufiaı Halten mad bie or 


— trefflich arbeitete. Davon hat er aber mi t- wiel geichen, da ber her 
umfliegenbe Strobftraub — er fand —— 5 gerade * —— 
Waſch ne — ihn ———— Be nn 
: ug E f ‚ bem er darauf bie landwi ichen i n 

un 0 Wie fehr bie ruffifgen Bauern die Aufhebung der Leibeigen | fehen und —* ihre en un — — 
Gaſft ole eine unermeflice chlthat anfehen, erfahren wir aus “einem — die Erute Hasten wirflid Veh, ma uch ihre uf vortrefftichTt em 
Privatkrief über ten erſten ie ben ter Kaiſer Merander und mad Majdiuen dichmal zicht. ordentlich 2 chen. wollten, — führten: wir ihm img 
par der Örepfürft Nitelaj Cäferemirfdh Threnfolger nad der vollge: die Gleferei, to. gerabe an ‚diefem Tage gegofien wırke, Rupları 

enen Emancipation in Cütrufland und mamentlic im ber Hauptftadt | Wappen, 2 uf bob, mar [hen am Mor en fertig gemadt uud ſcha· · me 
harlow machte, Diejer Bericht ift fo'unmittelbar unter ber Wirtuug ihin biefe gelumgene Mibeit, an der auch ras feine v Den 
ber eigenen Anjhauumg umd ut folder Umbefangenheit geſchrieten, das Fülherne fig [darf ausgeprägt Hatte, recht zu gefallen. Aber u un 
fi jene Deittbeitung gröfiere Kreife durchaus eignet, Bu bemerken ; meh anfdhaute, Ho& unfer Gießer, ein Schwere, neben ihm: eime Blei. — 
iR wei, daß Witelaj 19 Yahre alt ih. platte auf und ex jah feinen Hamenyug, ex -Lurz vorher 'gegoflen, zn m — 

Nboleich ih Deinem Brief" fogleih zu beantworten beſchleſſen, glühend xeth war, glänpenb vor fih, . Da® freunplicfie Geficht und »=»en. 

weile ih dech cıft die Ankunft tes Groffürften abwarten, um end fos Aus.uf: Ah quelle surprise! Ichnten Den ewfrenten Gier. ‚Born — 
gleih von feinem uns ongefünbigten Beſuch zu erzählen. Sonnabend durch die Schmiere und die Werfflatt schemp, wo er fih aber nur Mia, 
den 5/17. October kam er an und wurde wit allgemeimem Enthuſias · | tig umfah, fam er nicht mehr anf ten Dof, ta br Gmenärr nn 
mus *2** Veſonders woßten bie Bauern mie vor brei Wochen glei die erde verfahren lief. & fuhr er deng nad Fe — 
bei ber Durqhreiſe des Kaiſers, ver feine Gemahlin im der Krim befur Berbeugung gegen und, und einigen Worten bed Dantet.. — —— 
Gen wollte, jo auch jezt ihrer Dankfarkit nicht genug Auedruck zu um dem filmenden "ubel bes Bolfs mas Saumeiden.” Go were »>e 
geben, ge — vr ge je bie hodatellgen —— | Berigt — — 
tem, hingen fi an Räber und Pferte, n ihre bonntnden Önrrahe | “ri ; oblftandb be j ur 
unt wollten beim Kaiſer partout bie Pierbe objpannen und den Wagen | ung a Ss fehlt * ae * 
durch die Statt tragen, wie ee kas mosfauifche Bolt gethau hatte, | und der Capitalift, Der e# hergeben Linatez forbert 7, —* J — 
und nor die abwehrende Handhewegung umb ber wieberholte Zuruf des Der Adel aber leiht nichts her, um ten Water fo E- J 8* — ibm 
Kaifers: Loßt ind Kinder! hielt fie Davon ab. Im der Intotarinoflam- | fertyafrehuden — empfinben vie großen & — — — 
ſchen Straße, ter daupifirafe der Stadt, in hem. prochtvollen Palais Gmancipation Thon febr, und meil [ie eben —* * : Su 
ber keichen Witwe Somoff kehrte ber Großfäft ein. Denw nur dieſ· feine arbeitenden Bände erhalten Löunem, —— Die 9 Mn — 








Zu der Bauernemancipation in Südrußland 


Millienärin war im Etande einen fe en Saft ſammt feiner Spite . H zur 
aeäheen mehrere Töge afunchmer. Mer mat fe ale I er Re te. Die 1 Done Im Mofgmenfandde, LÄTÜR unge * 
wirtbuig ums Einrichtung bes Palnis, bie wahrhaft Taiferlih geweſen U.ker Goncurren Enzlanıs. Aug mu pas beitele weit unter 


fein fell, fontern auch ber gefammte Übel, ber ſeht reich ifl,*) that fein 
Möglichfter. Die Allnininalien der Diwerjaenäftze Szobramiye bes ateligen 
Clube in Eharfins, tie am Pracht wirllich alles überfteigt, mad ich jelbft 
im Peter burg ital gefchen, und ter Ball, den fle ihm ben, fu Ieten EN 
——— — — —— — — Herne SI Di 
lanhen, uftenbe Cascaden -veir Eau de Cologne oder aibern wohltie · a Ei uhise: ei age ben 
Senden, Waflern und die feitenflen Biumen in ter gefimadaliften An. |’ Lo; l ne 4 wiebrigne „;., > digen 
ar in. fi — 1 ‚jebem daueruden Fleiß hinbernd im Bege. pie cbrgal Es 
— ee a een left, bie — * 
une. fentmen, Eine Drriämakhine war anfgeftellt, ebenfo ziel’ wer.‘ 7 wege ger Dalbarbeiten werben u Arbeiten _ = ger 
idiehene ne Saab eg Teri mb Parken, Der Hof * die Fun "bie der Baner über vie meiit Breibeit “ en 
war Matti Dergeftslt, die Bänge hit: Sand belegt Be cf jein amd dem Mejctpume urn D* Malte 1 — 
Inden und vom Giebei wehten act Mriſche Fahnen vorn am der! 55323 —— , ' ' — et, bon 
Einfahrt von der mächtigen gothiſchen, mit Eichenlaub umMeideten Ehren. | " & bes gu: Heutiz, - , Vondes 
plorte vier rufſiſche Fahnen. Die Arbeiter waren alle in gleicher neuer : — 
Heitung, kornbiaue Blufe, jchwarze Hofen, fehmarzlederne Gurten mit 


14: 47,. 108 nnlın “ah 


‚ihr BETH 
®) 2 Geuverngiment Iharfem if eines der fruchtbarſten de® ganzen 


i be 
werben, und, ifl barum ſeht iheuer,, Der Zur a. „N more Tchaff 
— —— ie ihre * nach er Zi * I, bed, 
: aber find felb ãndlich ‚die fremden Arbe e em w- 
lich ohne Dentfehe, fann kein inbuftrielle® &1a r n Sau — un 


— — — 








Earavagai = — er 
Eine Erzählung aus dem ftafiemi Feb en anglex r a Sn 








Der Boden wird mie geblngt. „Der Dünger vielmehr ver Unpenauntert- 14 Bo, 

® iR’rein angefwehtmer Mldkoben, ın Bam fd hie Stein, — — ae 6 
« amd 'nidt der Peine, Keflhdet. ARE einen Daumengrofen ein taun (Bertfegung, — — 
»» Gonimer: mit Ochfen berümgefflbet und zwar Aus ben 200 Wera (30 ,; Aämmige unierfegte Geftakt "mit ben ehrlich ften RR = 6 F 
zus Meilen) 55* —— b en — * Weit. Kr war Meifter,Ifeppe, und pröhmentD Manz. feine —E * 
Salm dee eides i ‚ba em en Dreichnrafchinen T _.. . f Y ı. 3 ® 
er * me ke ) Sbartote, eine Unierfitäteftadt, Sat über 70,000 Einwag -:. Bag 


brechen, daher es eine Meblthet für die egend if, daß Dort jene 
Fabrit für landwirthichaftliche Mafhinen angelegt wurde, die der Grofi- 


fürft eben dehhalb mit feinem Bein ansjeichnete,, 


| 
’ man einen : Rubel zahlen,‘ man befommit feinen. Steine werden tm | gm mit ihr war ein. äufiher Fa Per in 
| fol, geht über Eharfem. 


Eifenbahn don Mosfau mac der Arim, Die im drei Fahren, ger 4 
erg Die“ / 
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fiimme durch ben Raum, als er fagte: „Mit Berlanb Jungſer“ — 
und als das Mädchen zufammenfuhr, fette er mit gemilbertem: Toue 
binzu: „Schönen guten Abend Peppina!“ — 

„Outen Abend Meiſter“, gab fie befangen zuräd; „wollt Ihr zu 
Nacht eſſen ? 

„Hat noch Zeit — iſt ja kaum Feierabend — oder ſeid Ihr nicht 


zufrieden mit meiner Gefelfhaft? Nur frei heraus — hab's gern, 


friſchweg von ber Leber!” 

Eine Weile fand Peppina umjhläffig und nachdenllich, dann plöß« 
lich trat fie eutſchieden am ben Tiſch; fie mollte bie Gelegenheit nicht 
vorübergehen laffen, ein für allemal aufzuräumen, „Deſto befjer Mei: 
fier — dann will ich's Euch offen und uuverhoßlen fagen, wie ich's 
meine. — Ir habt mich auf die Welt kommen ſehen.“ 

„Roc mehr, liches Kind, id war ſchon Beiſtänder Eures ſeligen 
Vaters, ald er bie fchöne arme Terefita zum Mitar führte, — Eure 
brave Mutter, Gott hab’ fle Selig.” 

„Unb wie alt ſeid Ihr eigentlich mit Exrlaubnig ?" — 

„So an bie ſechzig Jahr — ein wenig b’runter ober b’räber kanu 
man ſchon auf dem Rüden haben —“ ſchutungelte ver Ulte 

„Und Ihr wißt vieleicht auch, wie alt ich bin? 

„Und warum nicht, juſt breiundywanyig, dent’ ich.” 

Auf's Haar “, lachte fie, und fuhr mit einem Ausbrud 
von Schalfhaftigteit fort. „Nun denft Euch, Meifter, Ihr wäret brei- 
unbzwanzig I alt, möchtet Ihr dann wohl eine Frau von ſechzig 
heirathen ?“ — 


mochte ber Deeifter merken, worauf biefe Frage hinauswollte, 
aber aus Gntmüthigkeit ging er auf ben Spaß ein, und erwiberte mit 
verflelltem Granjen: ‚ba Dich das Wetter — eine Frau belrathen 
vom fedhzig Fahren, dem Tollen möcht’ ich ſehen — eine Ftau von fedhzig 
Yahren , heiliger Pammarius, möchte fie nech jo fhön und fo wer 
fein, es wäre doch eine harte Nuf file einen jungen Dann von brei« 


und zwanzig. 

„Da halt! ih Euch beitm Wort’, fiel Peppina ſchnell ein, „deun 
ebenjo wär's eine harte Ruf für ein Mädchen von breiunbzwangig, 
einen Mann von fehzig zu nehmen.“ 

Der alte Meifter ſchlucte einigemal heftig umb gefticulirte — ent- 
lich fam er zu Wort: „Baperlapapp, das find Rebensarten, ein Mann 
wirb niemals alt, mein Kind.’ 

„Mag fein, Meifter, aber er ift bed tem Grabe näher. Kin 


fhöner Troft für eim junges Mädchen, jo Einen zu uchmen, wm ihn, 


bald wieber zu verlieren, vollends wenn nachher Kinder ba find, bie 
beranmachfen, and fich felbft fagen müflen: Unſer Water war doch nicht 
recht geſcheidt, als alter Mann zu heirathen, und und arme Würmer 
figen zu laffen ohne Stüge, ohne Erziehung, und wie viel Sorge und 
Noth koftet ca nachher einer armen Wittwe, fle zu braven Menſchen I 
erziehen, bie was mu find in ber Welt — «#4 —* ja an ber valerli⸗ 
hen Zucht und Furcht. Da fallen fie dann über bie Vorräthe ber, 
fragen mad) nichts, was das Leben koſtet, treiben ungeftraft ihre Streiche, 
kommen im liederliche Geſellſchaft, gewöhnen fih zulest an Faullenzen 
und Pumpen, figen ganze Nächte im Wirthehaus, ſpielen und trinten, 
und wenn es einmal eine Mauferei gibt, bleibt bad Gefängnik und das 
Elend ihre Erbſchaft. Wem haben fie es daun zu danken, als bem 
Dann von ſechzig Dahren, der eine junge zur Frau nahm.“ 

Eine wrerkwiärbige Veränderung war ingwiſchen mit dem Alten vor 
gegangen, Mit geſchloſſenen Augen und unwillkürlich mit dem Haupte 
nidend, hatte er jugehört, jegt lachte er pfiffig, und trommelte auf bem 
Tiſche: „Beppina, Ihr fein zwar eine verbammt geſcheidte Perfon — 
Eure Einwenbungen . . .“ 

„Rum, if es etwa nicht fo, Meifter ?'' 

) recht, ganz recht, hat alles Hand umd Fuß, was Ihr fagt, 
aber — meiner Perfon ift denn dech das eim ganz ander Ding, will 
id meinen.” 

„Ühag fein Meifter; Euer Vermögen ließ «8 nicht fo weit lom ⸗ 


„Run was aber? Heraus damit Du fiebenmal Kluge!" 

Das Mänden ſchlug erröthend die Augen mieber, und flotterte ver- 
legen: „Ih wei «8 nicht, aber bie Leute jagen ja, daß ſolch' er» 
zwungene Heirath ohne u kin Gut thue, und aud nicht füge 
vor in Erfahrungen. tet Ihr etwa böfe Erfahrungen ma» 

en, Meifter?" — 
‘ Der Alte murmelte etwas id den Bart, es Mang wie: „Eenfele- 
mädchen, wie kommt fie anf fo beiklige * 

„Rum und Ihr wißt“, fuhr fie raſch fort, „wie lange ſchon ich mit 
dem Morighi einig bin.“ 

2%, ja, ich weiß nur zu gut.‘ 

„Und auch er hält zu mir von ganzem Herzen. Was wilrbe er 
wohl fagen, wenn er wüßte, daß ich, nachdem ich mid am ihm gebun« 
ben mit bem Heiligften Schiwilren — daß ich das wegblafen fännte wie 
Staub, um mid au Eud zu hängen?" 


® 


men, 


— Geſchichten, verfluchte Geſchichten das iſt ernfilid zu 


is wAlfe uehmt, mir’s nicht Abel, daß ich Euch offen gefagt Hab’, wie 
meine. 

Eine Weile arbeitete es gewaltig in bem alten Manne, bann aber 
ftand er raſch auf. „Die Hand ber, Mädel, haft Recht — foll mid) der 
gun nach holen, da war ich auf dem e zu eimem dummen 

treih, aber Du Haft mich curirt, perfect curirt. Hätteſt ein Aug 
gehabt auf mein Bischen Hab und Gut, fo hätteſt mich erfl gewomweir 
und nachher — daf Did das Wetter! — Und num mas zu effen ber.“ 

„Gleich Dieifter!" - Sie fehritt zu dem Schranke, holte Teller, 
Gläſer und Meſſer, und während fie ben .- dem Alten dedte, 
murmelte er immer mod, Berſchiedenes in ben . „Meiner Sin, das 
Bligmärel hat doch mehr Ehre im Leibe, als ich dachte. — Bift brav 
Peppi, bleib’s au!” fagte er dann laut, indem er das Mäpden auf 
tie Schulter Mopfte, und das Has aus der Foglietta füllte. 

(&ortfegung folgt.) 


Worte für Welt und Haus. 

Wie bie Gänfe durch das Nudelm felt werben und eine große 
Veber belommen, fo werben auch unbegabte Naturen, welche ſich Kar 
Intelligenz mit Gewalt beranmäften wollen, ungelent! und belommen 
eine große Dummheit. Yeiber lann man von biefer nicht einmal im 
Schilda, geſchweige in Straßburg eine Paflete machen. . 

Vorzugsweiſe bei unbedeutenden Denf wird ed Häufig fl ben 
bag bie Waage ihres Naturells im —— —— der 
gewicht fließt, weil in beiden Schalen — nichts ift. 

Es ift nicht nöthig im Leben, ber Kegellugel immer uoch das Bein 
nachzuſchlenlern. 

Um nad feiner Natur bie Welt zu bemeffen, muß man beſonders 
pröfen, wie weit man eine Regel unb wie weit man eime 
ift. Und gerade wichts iſt ſchwerer, als vie individuellen Abweichungen 
Bon der durchſchnittlichen Allgemeinheit aufzufinden. Im Gchlimmen 
will Niemand eiwas Ertraorbinaires, im Öuten Reiner eine gewöhnliche 
Erſcheinung fein, 

Biele menjhlihe Seelen gleihen einem Klavier. Die Taſten 
brauchen bloß niebergebeildt zu werben, benm ber Ton ift fon fertig, 
und Jeder kann darauf nach Belieben fpielen oder limpern. Manche 
Seelen aber, und — bie edelſten, find wie ein Streichiuſtrument, auf 
weldem man ben Ton erft dur richtige Behanblung bilden muß, ehe 
von Melodie und Harmonie die Rebe fein fein. 

Der fortvauernde Ginbrud der fühnften Nalurſchöuhei 
wältigenb, faft mieberbrüdene, ja abflumpfenb auf ben Geiſt und ber 
Uufligt die Erwedung der Productionstraft nit. Beſonders ſcheint 
4 dies bei ver germanischen Menſchennatur geltend zu machen. ln- 
fere größten Gedantenjhöpfer find meiftens im einer eimförmigen ober 
mäßigen Gegtud geboren und nur wenige im ben ibealften Gkefilben er» 
habenfter &ebirgamelt. 

Es if viel über bie Beſtimmung bes Menſchen nad dem Tode 
geſchrieben und geflritten worden. Was man barüber aud meinen 
möge, ſeviel ſteht feft; größer und ſchöner muß dieſe Beflimmung fein, 
als wir Menſchen ſie erdenten Lönnen, deun im ber Natur ift alles 
größer und fhöner, als unfer Geift es zu erfinnen im Stande if, 

Einige Philofoppen ſtellen bie Zeit fo var, als ob fie kein Theil 
ber Ewigkeit wäre, jonbern vielmehr aus ben —23 beflände, 
melde ber llebe Gott von ber Ewigleit für bie Menfhen abſchneidet. 

Die Phantafie lauert fletd am der Pforte der Wiſſenſchaft, um im 
unbewachten Augenblid, wenn barinnen Bewegung und Erflaunen über 
eine neue Entbedung herrſcht, fi hineiuzudraͤngen umb die kaum anf 
gebauten Refultate romantiſch durdeimander zu werfen und ſchließlich 
Alles mit bem gefärbten ein ihres bengalifchen Feuers zu beleuchten. 
Ye eiliger man bie Nuheflörerin hinausführt, je leichter wird «8 gelingen, 
bie Gegenftänbe wieder an Drt mb Gtelle zu fegen, um fie im ruhl⸗ 
gen Weihlicht des Berftandes zu präfen. 


Vermifcles, 
— Eine —F Jungftau von Orleans. 
efartige und Erhabene, das Edle und i 
(ißte [ol uns yur Refahmung ven. Wer gerape Def Way A 
in indung init dem ſtacheluden Ehrgeige und gewiffen oft mertwärbig 
zufammentreffenden Umfländen äußerer Vehalicteit. nicht. felten ein wahr» 
haft franfhafter und zur firen Idee geworden Berfön- 


wirkt bes 


lichkeiten, an bie bas lebhaftefte Int x unmittelbaren 
Inüpfte, werden gende nfem nahe daß felbft die = 
ber nüchternen Hiſtorie baräber in zu gerathem drohten 
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Man denke an das Auftreten eines Pfeubo- Waldemar, Pfeubo-Demetrius, 
Peudo-Barwid, Pſeudo · Sebaſtian. Ein Schmiebgefelle aus Odfenfurt 
verfland es, fih 8 Momate als der wierberaufgelebte Konradin veu 
Schwaben auszugeben und durch feine Mehnlichkeit felbft die Basler 
Ralhe herren zu täujden, bis er endlich wieder zu feinem Ambofe zurüd» 
fchrte. Und mod im umferem Jahrhunderte hat befanntlih ber lhr- 
macher Naunberf von Spandau, ber fid für ben glüdlich geretteten 
Sohn des u ichen Lurwige XVI. erklärte, bie legitimifliichen Kreiſe 
des franzöflfgen Adels eine lang in ſtaunende Bewegung zu ver- 


fegen Fe , 

dasfelbe Capitel tänfchender Nahahmungen, fo zu fagen ber 
hiſtoriſchen Traveftie, gehört jene jeltfame Doppelgängerin, von ber wir 
heute unfern Lelern kurz erzählen wollen. 

Am 30, 
Haffes geworben und zu Rouen als Here den Flammentod 
Ihre Afche wurde, bamit nichts von ihr übrig bliebe, im die Seine ges 
fiteut. Aber bie freume Ergebung, mit ber fie geenbet, galt in ven 
Augen bes franzöflihen Volkes als fiherfies Zeugniß ihrer Unſchuld. 
Das heivenmüthige Mädchen, bas einft bei Compiegne fich den Pfeil 
aus der Wunde gezogen mit ter echt franzöſiſchen erlung: es ift 
nicht Blat, es iſt ulm! — war jet, nachdent ber Glorienſchein des 
Märtgeerthums ihr Andenken krönte, eine eigentliche Natiopalheilige 


Da trat im Jahre 1436 in Lothringen abermals ein junges Weib 
in ritterlihen Gewande auf, fie gab ſich für die wiedererſtaudene Jung- 


Mai 1431 war Jeannt d’Äre ein Opfer bed engliſchen 
eſtorbeu. 


Dec. „Heiurich 1V.“, 2. Theil; 30. Dec, „Heinrich V. In 
woche 1864, vom 28. März an, wird alsdaun zut Borfeier ne —ñ 


frau von Drleand aus, die durch ihre Heilige aus dem Feuer gereltet 


und, eine zweite Iphigenie, mit Hilfe der Mutter Gettes in die Ein— 
famfeit enträdt werben fe. Weugierige firömten hetzu, umd im ber 
That die Mehnlichkeit war überraſchend, felbft die beiden noch lebenben 
Brüder Ichanna’s eilten vom Domremy herbei, und aud fie erfannten 
fie als ihre Schweſter. Im Triumphe führte mau die Wiedererflandene 
nadı Orleans, der Stätte ihrer erflen Waffentkat; vie Eiuwehner zogen 
ihe feftlich entgegen; kein Zweifel, fie ift es ſelbſt, tas Heldenmänden, 
die Propbetin! Auch Karl VI, konnte nad folden Vorgängen nicht 
umbin, die Wunderbare ver fi zu beſchelden. In den Memoiren bee 
alten Sala, Kammerbieners Karls Vill., ver nad bem Berichte de 
Boify's, eines Kammerherin Rarld VII. erzählt, leſen wir das Nähere 
über biefen feltfamen Empfang. Er geſchah im einer großen Weinlaube, 
Der einfimaligen Probe geventend, wenit er zu Ehinen vie echte Jung: 
frau geprüft, ieh Karl auch kiesinal wieder durch einen feiner Ritter 
den König vorflellen. Uber die Doppelgängerin war biesmal int Voraus 
unterrichtet, baft ber König wegen einer ude am Fuße einen Stiefel 
von befonderer Art trage, baber fie ben falſchen König znrüdweifend, 
fofert auf ben rechten logging. Da ſprach Karl VUN. bewegt: „Juug - 
fram, meine Freundin (Pucelle m’amye) feid wilfowmen im Momen 
Gottes, der das Geheimnig fennt, das zwiſchen mie und Euch iſt.“ Als 
fie. dies Wert von einem Gebeimniffe hörte, fiel fie dem Könige zu 
ner und, aus Furt, doch entlarot zu werben, bekannte ſelbſi ihre 


Im ige deſſen wurde fie mach Paris gebradt, im Schlohhofe als 
BVetrügerin ausgeftelt und ihr feitheriges Leim veröffentlicht. Darnach 
batte fie allerdings in ben Reihen der Srieger gegen England mit 
gefochten, war bamn im Begleitung eines Grafen von Birmburg 
nad Rn gegangen, wo jle unter ben Sriegeleuten ein luſtiges 
Leben führte. Später hatte fie mit einem Bitter Hermoife ſich ver- 
heirathet, von dem fie zei Rinder erhielt. Die öfter vom ihren Be- 
fannten am ihr gerühmte Aehnlichkeit mit-ber Jungfrau hatte fie veran» 
faft, dieſe Maske anzunehmen, und die leicht entflanımte Phantafie des 
Bollaglaubens war ihr babei zu Hilfe gelommen. Geitbem verſchwiudet 
die Ühentenerin and der Geſchichte. Möglih, daß fie ihr newazter 
Spiel mit Ichenslämglichem Kerker büßen mußte. Grade biefe Doppel- 
gerin aber trug mit wenig bazu bei, das Gedächtniß ber echten 
ungfrau in Frantreich noch mehr wachzurufen und an ihren noch unge 
fühnten Tod zu erinnern. (D. Mag ) 


Motijen. 

-* Auf ber legten Gefangsunterhaftung der Münchener Liedertafel, 
melde u Sonnabenn im der Weſtendhalle flattfand ,. wurden meh» 
rere meine es umb mit virdem Beifall 
begrüßt. „Rs H Schnee gefallen“, componirt von Zenger, „Ein 
Yubelruf des Lebens“, comp. von Eſſer, „Bimeta’, Gedicht von Sailer, 
comp. von Abt, und „Die Kheinſage“ von Geibel, comp. v. Eder. 
Ueber die Qualitdt der Eompofitionen zu urtheilen, müffen wir Fach ⸗ 
referenten überlaflen, die Aufführung derfelben aber war präcis und 
ſchwungdoll 

Außer dem von H. Schmid rebigirten „Heimgarten“, defſen 
erſten zwei Hefte erfäienen find, wirb aud von Dresden ans ein meues 
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— — — — —— —— nn —— — — 


— — — 


‚ned Heinrich VI, im zwei Theilen und Richard IL, 


‚ im Berhältnif won 1 zu 600,000 einen raſchen Uberbfict 


Wochenjournal unter bem Titel „Blätterfür das Leben“ angefünbig 

biefed neue Organ wird Sryäplungen, Heine Poeſieen, Schilderung® 

aus ber Natur«, Länder und Vollerkunde, Aufjäge über Lebensnerbil 
niffe, Zeiterfcheinungen der Gegenwart in politifder Beziehung, — 
kurze Abhandlungen über Gegenſtände der Wiſſenſchaft und Kunſt * 
halten. Als Redactlon wird Dr. H. Keferftein in Dresden, ale * 
lagehandlung I Werner in Leipzig genannt, Wir können über r.e* 
Unternehmen watärlich erft urtheilen, fobald es und berliegt, be rab 
dasjelbe einſtwellen aber als ein Zeicher, daß das geiſtige deben har „> 
deutſchen Baterlaude allenthalben regt, bewegt und zu meiem Aue 
enthalten will, 


* Der Generalintendant Dr. Franz Dingelftebt zeigt gehe 
Runbidhreiben an, daß auf der Hofbühne J Weimar die — en 
Etüde des angelündigten Chllus der hiſtoriſchen Dramen Shateſ ar —— 
in ber lehten Woche d. I. "zur Auffäyrung kommen werberr Be ee I" 
am 27. Dec. „Richard II.“; 28, Dec. „Heinrich IV.“, 1, Theil; 2 x“ 
ı 


tr oft F 


ben 23. Aprif fallenden Shaefpeare-Iubiläums der ganze, aug fie 


Stüden beftchende Cytlus folgen, mämlih aufer den vier obengnuntt* u. 


* In dem bekannten Verlage von G. Flemming in . 
eben eine von dem bewährten Karthographen F. AN Dee gen ft de 
und gezeichnete Karte ver Herzogthümer Sdleswig Beift r- xr 
und Yauenburg mebft ben augrenenden Landestheilen erfchienen = — 
Sehr, leebare Schrift und ſcharfe Contouren zeihnen die was 
alle aus Flenmming's — herbergehenden Kartenwerte, —— N 
Für Zeitungslefer dürften dieſelben bald ein umgänglichex Behelf werbess.. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


. © Dresden, 15. Dec. Die zweite Kammer ADoptirte heute ein“ 
hellig den von vierundvierig ihrer Mitgliever geſtellte ri Antrag bein“ 
ih Schleowig⸗ Holſteins. Hr. v. Beuſi erllärte, ohne auf tert uhatt 
tes Antrages einygugeben, Die Regierung werde an ihrem Etantpunt * 
trop des Bundesbeſchluſſes vom 7. d. feſthalten. 


BD Darmftadt, 15. Der. Die Deputirtenfammer wieder Holt eita — 
fimmig ihren Beſchluß ter Anerfenmung der Mechte tes Erbpimerz 
von Auguftenburg (vom 24. Nov.) ine gemeinfchaftliihe ne 
beiver Kammern ergeht nur, weni die erfie Eanmer unbed ina gt, ohbra — 
Zuſatz oder Vorbehalt unterſchreibt. u 


DO Berlin, 15. Dee. Der Aprefentwurf ver WUntleiheeorzmi 

bes Abgeorbnetenhaufes nüpft an ven Beihluß vom 2.08. an, nd — 
trinnert, daß das preußiſche De: in den Herzgogthglümtern feine Ba I 
—— eingeſett habe. Die Rückwirkung von DImüg auf 

nere Zuftände und deutſche Machtitellung werde Durch die Sefrein 
der Herzogthämer wieber getilgt. Nadı dem Spftemm des Rin iſterin 
ki zu fürchten, daß in feinen Händen bie begehrten el nice 
ntereffe der Herzopthümer und Deutjglanns, nicht zum Maren |. 
Krone und de6 Landes verwendet werden. Das BMecht der I, > 
thümer und das Erbrecht der Auguſtenburger Falle aulammen 
Adreſſe bittet, Preußen möge vom Londoner Bertran 3" , 
Erbpringen Friedrich als Herzog von S (swig- 0, tein anerfeng, I a 
und dahin wirken, daß ihm ver Bunb bei ber efigergreifung „,— * 
Befreiung feiner Erblande wirffamen veiſtand Leifte- 
|. Berlin, 15. Dee. Abgeordnetenhauss Der refentw 
wird eingebracht. Der Regierungs-Commiffiv Mbefen wieder rg 
eitrige Grflärung der Miniiter in der Commiffion :, Grfter Anleihe, DE 
ei Grfüllung der Buntetpfich gemäß ves Erecutionebefhlufen, m ce 
0,00 Mann erforderlich fein. Der weite ZFWeR jei Vortepy,, Sun 
gegen etwaige weitere Berioichlungen, namentlich tem Ball eines Angxz ” 
der Dänen auf bad Bundescorps und der Losfagust fene vom Ru S 
boner — Die Schiußberathung ift auf Wreitag feſtgeſett. Sy — 
ift Referent, Virchow Torreferen zZ 


ı * München, 15. De Die Ridtunft Sr. Mrajeftät des Kön i 
vqn Rom erfolgte heute Zuge pilnctlich — zwei Uhr. ine Ei 


Rai 


€ vom eiwa zehmtanfenb Menfchen hatte Fich tm Bapnhofe nn F 
—* ã Umgebung, ſowie i Bahnbofe führenden St — 
ben — * bar a Munde zu begr * Ihre — 


hofes. Nachdem Se, Maje 


Aben. Den 
die Römigin harete Allerhöcfibefien Untunft ie Rönigefaion des —— — 

fiät dort eingetreten Mär, geruhten o — 
hödftiefelben, ebendafelbft die chrfurchtsvollfte Begruzung bes erf —— 
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Herrn Bürgermeiflers v. Steinodorf und der Depulation ber Gemeinde ⸗ 
collegien entgegenzunehmen, und drückten ihmen ge; — wieberheit bie 
Berſicherung aus, daß Allerhöchitſie Ihre —— 


miejen 
haben, und daß man al berpbigt_ fein Lönne; erhöchſtſi ie aber 
auch erwarten, eẽ € Bertreter ber Spare ur Ber 
dr. v, Ereinerorf fpradi es aus, ba 


ingep. 
N Se. Mojeftät mit Allerhüchfitero Nüdtehr in folcher vba 
Iahreszeit gebracht, im ganzen Lande —— und mit wollen 
tranen auf bie bodhbem \ = 9, des Königs ermi 
werde. Hierauf beſtiegen afe -, ten inzwifchen mit —2* 
erg ren — * Hofwagen und fuhren unter ven begei« 
ſterten Lebthochruſen der verfammelten Menge über ten Bahnbefplag 
burh die Schützenſtrahe, dann über den Marimiliansplag in vie f, Re 
fivenz. Auf dem Bahnbofe ertönten auch lebhafte Hufe: „Schleswig: 
Holſtein!“ Bor der f, Mefidenz hatte ſich zur Begrüßung Sr. Majeftät 
ebenfalls eine mr Berfammlung eingefunven. 

Rürn . Dee. Der geftern bier verfammelte Ausihuft 
bes beutfchen ——— hat ſich für den Beſuch der auf ben 21. b. 
Dis. nah Frankfurt auberaumten Verſaumlung tur diejenigen Dit- 
glieder tes er melde ald Abgeordnete dazu berechtigt find, aus« 
„ geiproen, (N. € 

Hannover, E Dec. Seit vorgeftem find zwei ſächſiſche Bevoll« 
mädtigte zue Benthmung mit bem bieffeitigen General-Rriegecommilfar 
siate bier gegenwärtig, Der Commandeur unferer Erecutienstruppen, 
Oenerallieutenant Gebſer und ber Generalmajor von Kneſebech haben 
fih heute Morgen mit dem Armeebrigaveflab mac Harburg begeben, 
Major Ahrbeck if zum Chef der beigegebenen Artillerie ernannt. Am 
16. ds. Mte. wird bie hannever'ſche Armee an ber umteren Elbe con- 
centrirt fein. 


O Berlin, 13. Dee. Nach Erledigung der Tageserdnung wurde 
in ber geftrigen Sigung bes Hauſes ber Abgeorbiteten von ben Abgg. 
Bagener und Pr. noch ein ganz abfenderliher Antrag eingebracht, 
ter babim geht, die Wahl ver Übgeorbucten Grabew und v. Balentimi 
nachträglich Fir ungültig zu erflären und fämmtlihe Urmahlen der Stabt 
Prenzlau zu caffiren, und zwar aus bem Grunde, weil angeblid; bie 
Urmwahle und Abtheilungsliftien nicht vorfhriftsmäßig ausgelegt gewelen 
feien, Die beiden Wahlen find von dem Haufe längft als gültig erflärt, 
und ein Antrag auf nachträgliche Ungfltigleitserflärung von Wahlen, 
vie vom Daufe bereitd geprüft und fir gültig erllärt werben find, ift 
etwas gang Unerhörtes. Darüber, cb die Wahl ber Abgeorbueten 
Grabom und v. Valentini nachträglich nochmals zu prüfen fei, wird 
ſedoch zunachſt mid verhandelt, ſendern mur darüber, wie tat Haus 
ſich einem folden, von ter Geſchäſttordnung gar nicht vorgefehenen An · 
trage gegenüber zu verhalten babe, und hier wird die Entſcheidung vor- 
ausfichtlih auf einfache Zurückweiſung lauten. Was num aber bas 
eigentlihe Motiv des Mutrags Betrifft, Fo ſcheint man mit einer 
gewiffen chewalereafen Ungenivtheit bie Diajorität herabfegen und ſich 
über ‚fie Iuftig machen yumollen, Die eigene Fraction iſt ſchwach und in 
Bezug anf bie Befchlüffe des Haufes völlig bebeutumgeloe ; .. 
zahlreichen — ——— von Wahlen iſt die Zahl ihrer Mit · 
glieber nech bedentend vermindert worden, fein Mitglied der Fraction 
gehört eimer Gommiffion bes Haufed an. Das murmt, und zu beim 
Alen femmt num nodı die Mipftimmung der Regierung über die Eine 
feßung ver Unterfuhungscommiflien, beren man in fojort bemädtigte, 
Raum war die Anzeige des Präfiventen Grabew in den Beitungen über 
pie Einfegung der Unterſuchun gcommiffien erfolgt, fo wurde von dem 
Vorftande ber: comierbativen Partei eine A Befanntmachung er⸗ 
lafſen, in welcher angezeigt wird, = Aha bie conferbative iFraction 
tine bevartı in Eommiffion gingefeit babe, zu dem fpeciellen Parteizwede, 
das Material über Geſetzwidrigleiten und Decinfluſſungen, melde bei 
ben liberalen Wahlen vorgekommen fein möchten, zu fammelm, um ſolches 
dann ber Negierung zur Dispofition zu fielen. Dieſe Bet ung 
ift mit derjenigen bes Präfiventen Grabew ganz übereinftimmenb und 
ift alfe gewiffermafen eine verfpottende Traveftie derjelben. . Das erreicht 
nun aber in bem Üntrage, daß bie Wahl des Präſidenten bes Haufes 
noch nachträglich für ungültig erflärt werben möge, vollenb& ſeine Spige. 
In Aögeorpnetenkreifen glaubt man übrigens dieſen Vorgängen um bes- 
willen noch eine befondere Bedeutung beimeffen zu müfen, weil man 
annehmen zu bilrfen glaubt, daß biefelben nicht ohne einen gewiſſen, 
außerhalb der confervativen Fraͤction Tiegenben Rüdhalt fein dürften. 
Eigenthümlicherweife tauchen gleichzeitig aud die früheren Auflöfunge- 
gerilhte wieder auf. 

Die „Kölner Zeitung” läßt fi von einem Berliner Eorrefpon« 
benten Ing Kor patriotifhen Erguß ſchreiben: „Die Ererution iſt in 
frankfurt beſchloſſen, vorbehaltlich ber gg. der Erbfolge, und mit 
diefem Tompremiß iſt das große Ung verhtet werben,: baß dem 


— — — 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


dritten Deutihland unter ber Führung der Hmen- v. . 6 Bordten und 
v. Beuft das Regiment im Onmbesangelegenheiten zufalle.“ Wenn alfo 
nur d, d. Pfordten und v. Beuft in der Entfernung gehalten werben, 
fo täßt fi biefer Bennyra-Piner den Bundessefhluß vom 7. December 
und and noch Schlimmeres gefallen ! 

Altona, 10. Dec. Im einem in Neumünfler garmijonirenben 
Bataillon, bat faſt ganz ans Schleswigern beflanb, breite eine 
Dienterei aud zubrechen doch gelang eg den Dänen, bigfelbe im Keime zu 
erfliden, indem bie — fofert nad; Alſen gefhafft wur den. 
Bei ihrem Durchmarſch durch Kiel fam es zu einem Auflauf, indem 
einige Studenten, die mehrere ihrer Gommilitonen in ber hen Uni» 
form erblidten, tiefelben aufforverten, dazubleiben. Die Golbaten lei⸗ 
fteten den Befehl ber Dfficiere, die Stubenten zu —— leine Feg 
ſondern begannen „Schleswig · Helſtein ıc.” zu fingen, & mußte 
Dilfe ber im —— garmijontrenben Dünen requirirt werben, um bie ſich 
jammmelnde Menge zu zerftrenen. Die Stubenten, bie zu dem Auflaufe 
Beranlaffung gaben, haben fich gendthigt gefehen, das Bbeite zu fuchen. 


* Yus Paris, I1. Dec, wich ter G.C. gejhrieben: Der Herzog 
von Moray hat ſich berufen gefühlt, im der Suezcanal Angelegenheit 
eine Art Bermittlerrofle zwiſchen der Soppüien Regierung und Herz. 
v. Leſſepo zu Übernehmen umd zu dem Ende auch bie Mitwirkung bes 
Deputirten Hrn. Curile Olivier nachgeſucht, welder Lehtere ſich feine 
Erflärung auf diefes Anfinnen vorbehalten hat und in biefem Augenblid 
barüber mit feinen Parteigeneffen conſerirt. Die Suezcanalfrage ii vom 
jcher ein Ehermemeter für den Wärmegrad ber engliſch franzöfiichen 
Freundſchaſt gewefen, und wenn eine ben Zuilerien fe frehente 
Perfon, wie Here v. Morny, den flreitenken Intereffen öhnung 
prebigt, fo ift das wohl zu beachten. 

6. C. Aus Warſchau wirb gefhrieben: Befchiebene mir : junge 
fonmene Notizen laffen «3 nahezu al& gewift anmehmen, daß ber non 
ben ruſſiſchen Behorden, angeblih im Bamteysfiihen Palais, aufgefun- 
bene, vom 1. März 1861 batirte und vom General Dieresfameli um- 
terzeichnete Plan 2 polnifhen: Aufftanbes fein Falſificat if, —— 
ſelben aber auch nicht die große Bereutung zufommt, welche ihm’ tas 
Warſchauer Regierungsblatt beimißt General Mierosiaweli bat mäm- 
lid wirflih im Jahre 1861 einen folden, feine Anfhaunngen umb bie 
Anfganungen feiner (ver ertremen „rothen‘) Partei barflelleuben Pam 
verfaßt und in bloß zwölf Eremplaren an cinflußreige Perfenen ver» 
fentet. Allein ſchon bamale war fein Einflußß nicht üb end, ine 
tem bie Partei der „Weißen“ in Warſchau mehr und eihere 
Perjonen, darunter gerade aud den Grafen Zamoysti —* Diefe 
Partei behielt aud dann im „Centraleomite" die Oberhand und gan 
nach Ausbruch des bewaffneten Anfflantes im Jänner_b. Is. wollte es 
Mierostamsfi befanntlih nie gelingen, ih an ber Spihtze deſſelben . 
behaupten, wenn er auch eine lurje Zeit hindurch nominell ven Ober 
befehl führte, Aehnlich erging es dann auch jeinem Plane; —*— 
wurde wohl hernach im einigen Stiden benügt, ober eigentlich 
tic Page der Dinge, die Leuler des Aufſtandes, fein, and im 
Plane angegehenes Mittel umamgewendet zu lafjen; allein der dm ber 
Greigniffe führte ganz ambere bungen mit fi. Mit der reicht 
ung bäuerlider Scharen ging es * recht vorwärts; bie Berkand« 
lungen mit den ruſſiſchen Revolmtionärs Ionnten bei deren Ohnmacht 
nichts fruchten und ger noch dazu durch ben Eob bes Unterhaͤndlers 
Potebnia im Kampfe bei Sfala unterbroden; die von Mieroskamali E 
wũnſchte längere Fortfegung bes bloßen Witirens wurde burd bie 
fannte Reerutirung und deren folgen nummndglih gemacht; bie Ans. 
Mategung tes Cartorholiſchen Anhanges von aller Teilnahme an an ber 

Leitung erwies fi als unthunlic, 


Börjen: und Danbels:Machrichten, 

Branffurt, 15. Deebr. Deſtert. Mat.-Aul. 6674 ; 
Daylaciim 770; 
Orßerreld, Lotterie Nalehent · Loeſe do 
Giiembahn-Actim 188°, ; Panerifche 
Actien vol einge 109;. Beflbapu- Privrisät,7 
Zeilen 182%. Benfelenen: Yarte 98,4: 

Wien, 1. Decht. Oxferr. Sproe, Mat-MukB0 20; bptoc. Met. 7375; 
— —— — —— bon 1864: 98,75; vom 1868: 140; N, won 1860: 93. Er 
Pantartien TB6.—; Mlere. Credii ⸗ Mob iſſer · Netien 1b ; Dome Dompfihünt« 
Aetiem 425; fer. Staatehadn·Acilen 186.60; Ten 11. en Böch- 
tohm-Prioritätn 92,—. Weqhſeleurt ſe: Be 3 —— 
æ 108117. ; Silber —. 





Dproe. Di. 60P.; 
Dorterie-Mntchens-Lorfe son 1854: A; dom 1868: 199; 
Quben! 


860: 79 igabafen » ” 
am Ketien 109; Bayeriſche Ofitahn- 
Errdit·Mobiſier · 





Berautwortliche Rebacticn : 
Für den nictpelitifgen Xheil: Dr. I. Grofr, 
Bär dem pelififcgen Theil: 9, P. Yosl. Dr. A, Yöplmann, 
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Aeberſicht. | „Daß bie Breundfäaften der Brangofen fih mait ihrem ner 
Deutſche Sprüde aus ber Zeit bes breißigjährigen | ed, Escarase a ya baran fei, 


au 
Krieges. — Earanaggio, eine Erzählung aus dem itafieniiden | ; R . ner“ 
Ränftterleben, von —— (Bertj.) — Zur Weihe | — auszujlepen und ſich in Deutſchtand heiaiSlich unbe 
„Daß 
g t 


nagtsliteratur. — Notizen. | bas Gold ber meuen Welt die alt Welt gar zum Nare=® 
Politifhe Nachrichten. | emach e. » 
BI Zelegramme, 1 a Feng bes —— umb —— rn rg Un = 
- N terſchied fei, jene gehe immer vor mb dieſe Hinter 9 
Bandeld: und Börfen-Racprichten. | Daß man fh fo bänfig au 
— mel eilet, baf zu beforgen, man gehe ten breiten eg.“ 
„Daß viel vor die Religion ftreiten, aber vo alle um's Gen. _ 


Deutſche Sprüche and der Zeit des SOjährigen Krieges. A Du Idärfer ſchneidet, als basjenig, To vor u; 
K. Schon vor zwei Jahren haben bie beiden Gelchrten Julius „Daf biejenigen fehr thöricht feien, die vermeimer, mr eine, 

Opel unb Adolf Cohn unter dem Titel: „ber dreigigjährige Relizien im Rei zu haben, da fie dad in ihrem eigeren Länby L 
Krieg,” eine Sammlung von hiſtoriſchen Gedichten und Pro | nit zu Wegen bringen mögen, daß ba fie nur eimerlei Gm; Ci‘ R 
ungen (Dalle, Berlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1862) Ellen, Mänz und Band haben.“ 
herausgegeben, beren Inhalt un® cefl neuerdings durd einen Zufall „Daß bie liebe Juflicin oben auf tinem fleimerm Giebel a 
genauer befannt geworden if. Das Interefiante Bud ift «6 aber werih, eifern Mlammern angefaht fteh, darum fönne fie. micht ber = 
> man er —— deutſchen — — ben m — * die Ratbfiube kommen,” “ UR 

ätter aud m d uch bar merffam madt. Seine. | N s a a 
von Gejgidtequellen wirt die Gefühle und Meinungen ber Beitgenofien r ed ui" — — N 





über jene welthiftorifhen Kämpfe treuer barlegen umb einen tiefen Ein- „Daß es nicht wunder, ba Manden im Rechten Unregg EN 





blid nicht allein in Stimmungen, fondern in die game geiflige und Fra ' i indet und fie 
yes Art jenes merfwärbigen Zeitalters geflatten, als ebem biefe | ee ber; Duſticia die Argen derdind —XE > 
ihtungen und Slugfäriften. Der ganze Stofl, aus vielen alten Hand- | „Daf, wann Einer zuvor ein Fahr oder zwanzig gelegen OS 
und Deudiäriften zufammengebradht, im Einzelnen fritifd gefitet und jo laß er fi zum Netario creiren, jo mnf man day, h Ü 
Ipradlich und jaglid, fe weit eo mötbig, erläutert, iR vom ben Derans- „Dofi die-Begierd, in tem Frankfurter Meßlatalog zu ir 
ebern im fleben Gruppen getheilt, ven denen bie erfle Die madhfende | mehr unfhulvig Papier verfiedt als einige Purgatien.“ fe a 
Bäpr in Deuiſchlaud uud den Ausbrud des Rampfes in Böhmen, „Daß wer der Welt die Wahrheit fagt, ber ift ein Narr * 
bie zweite den Ausgang bes böhmiſehen Krieges und die Auſläſung ber wirb von Debem geftraft.” un» 
Union, bie britte den bänifhen Krieg, die vierte bie Zerflörung Magde - Daf die Welt der Marten Käfig Mi und ih und du 
u gr —— eo» Triumphzug, * ſechſie dit 5— da fleden.“ z Aug 
der von Breitenfeld behandeln. a8 fiebemte end | are FR 
lich beirifit bie religiöfen, politiichen und focialen Berbältmiffe während | en, —— Gezn die Gehe austreten, 
bes ganzen Krieges; dier degegnen wir ben werthvollſten Grzeugnifien Ds ein Hofmann ale fei einem Rechenpfenning, der gilt 
unferer Piteratur im 17. Jahrhundert, vor allen im dem formelartigen . &ald viel, bald wenig, bald gar nidte.“ 
Sprüden ber „alten Wuhrheit, * bie nicht allein dadurch mertwärbig „Daft "Dann, Weib, Teufel fein brei gradus comparalionis,” 
find, daß fie neben einer wahrhaft patrietifhen Auffaſſuug ber politiſchen „Daß vieler Weiber Leben nichts anderft ift als berjenigen Bu= 
Berhältniffe Deutſchlaude auch vie Beziehungen der fremden Mächte zu fand, vie ta im Schlaf gehen und reden,“ N 
u! — mit — —— dgl * —— „Daß mir ihrer viel ratben, aber all in ihren Sad.“ | 
arfiellen, ſoudern namentli " ie religiöhe nifle N ei i . 
von rinem — ver finſtern Berfolgungsſucht fernſlehenden > de ber bel Shlafgefel if ein gut Bett ohn einca Sqhlaſ 
puucte, in äht humanem, fpeculativen Sinne behantelt werben. J * t g en 
lid — biefe —— auch in —— —* Fi Beit | —— bie Natur das Beſte thut und die Aerzt ben Lohn dav 
einen Tinblid und find zu alle dem voll jo gefunden fräftigen Humor, | A ihrer mehr an Flülllerei ale an er ſterben.“ ) 
bafı ihre Sectüre um® belehrt und erquidt zugleih. Ginige wenige biefer | "ah —* be in du R nd. —* heißt, bat | 
Spiüde, nicht gerade bie räftigften, mögen bier eine Stelle finden: | heißt man auf dem Sande Schultheig und Schöffen“ 
„Daß, wen auferlegt ift nicht anzugreifen, fonbern mur zu | „Daß Niemand mehr zu ſchaffen und weniger ausjmeichten hat | 
mehren, bem ift erlaubt unten zu liegen und nicht ] als ein Bauer, ber in feinem Dorf ein Aemtlein bekommt,‘ 
Daß was gewonnen iſt buch ber Deutſchen Mannheit und | „Daß, wann ein Bauer Schultheiß wird, jo meint er, des Weir | 
Rapier, wär Schand verlieren darch Faulheit und Papier!” i Ges Laſt Liege auf ihm.’ IR | 
„Daß e8 beifer jei, wir binden unfer Pferd am des Feindes „Daß ind gemein diejenigen Unterthanen, fo am leivlichflen mb . 
Hänte, als daß er die feimige am unſere Hände binde.“ billigſten gehalten werben, am unbilligften, unleivfamften unb un« | 
„Daß viel Medici den , viel General das Heer und ı willigften jein.‘ . 1 
viel Köch die Supp verberben.“ | | 
„Daß im Elend herumgiehen weit erbärmlicder fei als vor ba | 
Baterland lecken, und vor baffelbe flerben viel edler fei als vor | Earavaggio. \ 
baffelde Ichen,“ ‘ ine Erzäblung aus dem italienifhen Künftlerleben. | 


„Daß ſich viel jowohl inheimifhe als auslänbifhe Potentaten 


‚ gegen das bentfche Reich ver wie ‚die Wollen, bie verbeden | Din vinem Ungen | 


und obfeuriren bie Sonn, von. welder fie feien erhößet worden.“ | . (Berrfegung) 
„Daß viel Köpf müffen viel Hüt haben, umd keiner dem andern ı Trotz diefer verfähnlihen und erfreulichen — „tale ber ag 
einen recht aufſehen Anne.” | bodh midht fo ruhig verlaufen, ala ex. fih amtich. File mehr fhien «8 


" i dre, behält ichts | döfer Geift baranf angelegt zu haben, bie Sue Peppina sur Ver 
2 Dat, wann mancher feine Titel verlöre, behalte er gar mid ei — A en Reif find 1 ae en Kae 
ZUR ee ei 'piyen, balın | mitgemiffer Schwehe — unb bamerten fie * 
einem Bu r * — — | Ta die Fäden verbindet oder durchhaut, md die angefanmelten Zünv 


ir 


ſloſſe in einem plöglichen Gewitter entladet. — num, halte 

ſich miebergefegt, um ber Abendmahlzeit des Meiſſers Geſellſ zu 
feiften, als bie Thüre nad) ber Straße zu mit Gewalt anfgeriffen wurde, 
und zwei Männer aus ver Dunkelheit hereinftärmten. Es war Niemand 
anders, ald Michelangelo, der den armen Hrn. Beltrame vor fidrher flich. 

„Hieher, Du Seibenwurm, bier jollft Du Re fteßen I" 

„Aber mein Gott, Siguor, diefe Behanblang ! . 

„Beil ih Euch in's — ſchleudern will Eure Nieberträchtigkeit, 
Sure Faljſchhait! — Us er Peppinen jept beim Lampenſchein jab, fewte 
er hinzu: „ich hab’ mir zwar geſchworen, niemals mehr einen Fuß Über 
biefe Schwelle zu jegen, aber ſch komme noch einmal, und zwar zum 
legtenmal, und Da meine fanfte, artige Schlange — weißt Du aud, 
was biefer Erle mir verrathen bat, weißt Du’s * 

Ohne ihm Antwort zu geben, trat Peppima dicht zu dem verleges 
nen Seidengüchter, ber fe niemals feinen glänzenden Gonntagsftaat 
am einem nm Tage angelegt hatte, als heute: „Herr Beltrame, 
was habt Ihr zu Morighi gejagt? id will es wiffen 1 

„Rebe, Du Mürmelthier !* 

„Nur Geduld, nur Gebuld, meine Berehrten. Es liegt ja eigent 
lich auf der Hand — will ich fagen, dafı Meifter Ieppo — wie aud) 
feine Anmwefenheit bezeugt. — Himmel und Erbe”, ziſchelte er zwiſchen 
den Zähnen“, was hab’ ich mir ba eingehrodt.’‘ 

„Run Herriein, was hat's mit meiner Anmejenheit ?““ warf jet 
der Meifter mit brößmenden Tone baywiichen. 

Aber dem erzärnten jungen Maler ſchien jegt Alles bereits bes 
wiefen. „Immer, beffer, wenn dieſe Seivenflode Umftänbe machl, uud 
feine Courage hal, jo werde id; den Mund aufthun, und Anfang und 
Ende il: dag Du eime Lügnerin, eine Meineivige, eine wahre Toter 
der Muggia bift — daß ich Dich veradhte und zerirete, wie ben Boben 
dieſes Aummers, und fhlielich, baf ich Die und Allen Deines Gelich- 
ter® hiermit Abio fage anf immer — bei meinem Eid auf immer!‘ — 

Peppina wurde bei biefen rüdfichtslofen Worten bleih wie die 
Wand, „Deiliger Gott, was Hab’ id benm gethau, daß Du mid jo 
behandeln —28 

„Seht mir doch, ſeht mir doch, was fie gethau Bat... — o frage 
nur — fleige hinab in Dein Gewiſſen, und wenn Du lefen A 
wirft Du es finden!” — Daun brad er in ein gellendes Lachen aus. 
„D Weiber, Weiber, glait wie die Yale, treulos wie die Katzen, wetter⸗ 
wenbifh wie Schilf im Wind — acht volle Jahre fann man Einer zum 
Dpfer bringen, umb ber Lohn ift Undank und ſchnöbes Bergefien, um 
fi einem Anderen in die Arme zu werfen, und wen ? — einem gicht ⸗ 
brüdigen Kräppel, der mit eimem Faß ſchon im Grabe ſteht.“ 

„Aha, jet wirb Licht!“ meinte ber Meifter, und padte ben um« 
höflichen Künfller am Arm, den er heftig ſchüttelte „Herr Morighi — 
auf mein Wort, Ihr feid im biden Irrthum. Der Gimpel, der Euch 
bies Lied vorgepfiffen — daß Peppina Cuch anführe, ift ein Hangwurſt, 
und Banswurfle verdienen den Stod!" 

ilig fuchte der galante Herr Beltrame einen Ausweg, um dem une 
feinen Maurermeifter zu entlommen. 

„Halt! rief ihm Michelangelo zu, haft Du bie Wahrheit gefugt 
ober die Luge ?⸗ 

„Ah was, laßt ihm laufen“, begitigte der Meifter — „man fann 
fagen, e# war Etwas baram, und ift doch Nichts baran — nur rubig 
Bla, nur ruhig Blut, lieber —— ſchaut, die ganze Geſchicht 
mit der Heirath hat der Luca ausgehedt, aber mad meinem Diecurs 
mit der Peppina find wir, Gott fei Danl, jo weit im Keinen, taß man 
wohl fagen fahn, es wäre eim dummer Streich geweſen, ja wohl ein 
tummer Streich — alfo gebt Euch zufrieden.” 

Inwiſchen öffnete fi abermals die Thäre, und Signora Mariuccia, 
hochroth vor Zorn und Aufregung, rauſchte herein, hinter ihr bie brei 
Brüver Peppinas, 

„D Du Himmlifhe Güte — Hier muß er fein — mein Söhnden, 
wo bift Dur — hab! ih Di enblich wieder. Böles Kind, was macht 
Du mir fir Sorgen, was bafl Du’venn hier noch zu ſchaffen, gleich 
nach Haus, mein Kind, gleich in’s Bett, Du holſt Die fonft einen 
neuen Schnupfen.’ 

Je lauter bie brava Mama fih Luft machte, je fliller waren bie 
brei Brüder. Luca — ſich, feinen Hut im einen Winfel zu feuern, 
einige Blide auf bie ppe der e gu werfen, als mollte er jle 

engen. Dann faßte er am Kamin Poſto. Seine Haltung verricth, 
daß er mit mehr gany nüchtern war. 

Seine Säwefler, bie ihm im biefem Puncte lanute, veichte ihm bie 

d — aber er nahm fie nicht an, — „Poflenfpiel, wozu ber Lärm ! 

langte er mad; einem Glafe, aber es zerbrad im feinen Händen, 
unb inbem er bie Scherben nor Micelangelos Füge warf, maß er ihn 
von unten nah oben, mie ein Maurer ein Haus mit, das ihm auf 
Abbruch Übergeben. Inzwiſchen Meifter Ifeppo die gefhwägige Frau 
mit ihrem Gimpel von Sohn Aa hinaus complimentirt hatte, ſand 
Michelangelo noch ruhig am Tiſch, aber das Wetterlenchten feiner Züge 


8 
a 


— gr * u —* rauute von Einem zum Au⸗ 

dern, ihn € ten, Bernunft anzunehmen. Meifter o 

betheiligte jetzt am Friedenswerk, und te sche 
rm. „Geh' ber Luca — wir wollen eins trinken.“ 

Weil Ihr es feib, Meiſter“, brummte er, und nahm Plag, ohne 
feine güchfch ſchielenden Augen von feinem Feinde abwenden zu lönnen, 
Muan was gab es beider Arbeit? Luca”, begann ber Meifler, um 
ihn auf andere Gedanlen zu bringen. m. 

Wei ber Mrbeit nichts, bie war bald zu Ende, uber fir waren in 
ein Wirthshaus geraiken bei- Monte di Briange;- ba faßen ver Pinelli 
und noch ein Paar Maler — das find noch Ebrenmänmer, die etwas 
fönnen, was wiflen, was thun, keine Furcht vor dem Pinfel eines 
gewiſſen hochtrabenden Schiuderd, eines Grofmogul, der da meint, alle 
zu Staub zu mahlen, und auf vem Sramt zu ſpeiſen.“ 

„OHöort vo, Hört doch — das find ja niedliche Titel für unfer 
Einem!” ſtieg Michelangelo tternd heraus, 

„Ih beihwöre Dig‘, fläfterte ihm Peppina zu, gieb ihm feine 
Antwort. Du fichft ja, baf er zu viel hat.‘ : 

Meifter Heppo ward ummilig. „Dummes Zeug, Luca, wie lom · 
nen wir aud darauf, vom Malern zu reven, ih melnestheils trau’ mir 
nicht fo viel Merls zu, um bie guten und fähledyten auseinauder zu fennen.* 
Geht weiter, Meiſter, feit wann feib Ihr bemn fo vernagelt; hab’ 
ich doch niemals gehört, daß Ihr vor Wonne aus dem Häuschen geweſen über 
bie Fresten von Figino, als wären es Meiſterwerlt.“ —5 

„Mau Lönnt's ſchen werben darnach, was man von Anderen hört, 
aber jegt fein fill, wir wollen vom was Anderm reben.’ 

„Schaut dech — habt Ihr etwa Mamfcetten, es fännte Jemand 
frumm nehmen. Bon guten Künftlern und ven Pfuſchern ſpricht vie 
ganze Stabt, warum ſollt' ih mir das Maul verfiegeln ? Bolles Stimn.e 
ift — — 

et lounte ſich Michelangele nicht mehr halten. Mit verhaltener 
Wuth rief er: „Höre Burſche! Du Peſtbeule der Menſchheit — wenn 
Du jegt Deinem Iofen Maul nicht Zügel anlegft, fo werd' ich Dir die 
Bunge aus bem Halſe reißen, und fie braußen am bie Thür ammageln “ 
uud er griff — Dolche. 

„Du willſt mir die Zunge annageln!“ Wie em Blitz ſchuellte er 
empor, . aber Meifler Yieppo zog ihm mit Gewalt zuräd. — „Hände 
weg, fage id!" 

„Dinaus Michelangelo, hinaus!" drängte Peppima ven Gelichtem, 
während ihre Brüder berzuliefen; aber mit einem fräftigen Kuck fahitt- 
telte der Künſtler das Mädchen ab, umd war mit eine S t bei 
Luca. — „Roch eimen Laut, und id halte Wort!" und damit te 
er ihn wie eine Puppe niev x auf feinen Stuhl. - 

Diele That erbitterte nun aber doch die Brüber. Sie ſchrien Beter 
und Morbio über ben heimtidifhen Semaltsmenfhen, der in i 
Haufe wirthſchafte, wie in einer Öffentlichen Spielhölle, der ba glaube, fie 
Ipätten Beine Arme, ber da wage, fie am eigenem zu befäimpfen, 
und alle Schicllichkeit mit Füßen trete. Inzwiſchen ſchrie Luca mad 
feinem Schladhtmefjer, und fein Bruder Matteo gab ihm baffelbe. 

Migelangelo fand jegt mit dem Rüden am vie Ehlir gelehut, bem 
bioßen Degen in ber Hand, bem er dem Erſten im bem Leib zu rennen 
brohte, der ihm aurilhrte. BWergebens verhallten die Hül BPerpi« 
nen® unb — Jeppo's, aber im Augenblicke, als bie Bräber mit 
Waffen unb Anütteln Über ven Künftler berfallen wollten, traf fein De» 
gen bie Kerze, und verlöjchte fie. Im ber Fiuſterniß fiel Einer über 
bei Andern, aber Michelangelo erreichte die Thür, und entſchlüpfte. 
Sofort filemten ihm die Anderen nad. Umfonft, er war emtflohen. 
Ashald liefen tie Nachbarn, aufgefhredt durch ben Tumult, zufemmen, 
unb es bamerte micht lange, fo verfolgten fle ben Fluchtigen, ber, wie 
es hieß, ein Mädchen habe entführen wollen, nach allen Seiten hin. 
Beppina aber, erfhöpft von vem peinlichen Erlebnifſen biefes «8, 
und entjegt durch die Schreden ber letzten Scene, ſank si i 
zu Boden. Damit endet ber erfie Act umjered Dramas, 

(Bortfegung folgt.) 


Zum Weihnachtstiſch 

*Far Kinder gibt es mohl kein ergöplicheres Bilderbuch, als 
„Lamparts lebendiges Bilberbud“t * beſten Beweis hiefür 
liefert wohl ber Umfland, daß bereits eine zweite Auflage adthig wurbe 
— md daß man begonnen hat, dieſe originelle Idee nach zu m ache n. 
Ale's Humor hat ſich de in Bildern und Reimen fo recht gehen laſſen 
umd Kasperl, ber Umübertreffliche, bietet feine befte Laune auf, um bem 
lieben Mleinen eine recht herzliche Weihnachtafreube zu bereiten. 


* Bir f rt, den Movität i 
Veifwagtpeit a ln efrihfen iR ve gie Ba er Lat 
Yugend» und Kinderſchriften, die heute mit Beihilfe ber Zeichner und 
Eoloriften einen Glanz und Reichthum entfalten, von em man fi im 


unferer Jugend nichts träumen lieh. Die jehigen Meinen Herren umb 
Damen find unzweifelhaft viel beſſet baran, at wir wollen ven ver« 


ehrten Eltern gern eine der am ‚ bie 
e Freude im Haufe verbreiten werben. Seikenfiüd zu Lautparts 
ilderbuch mit Biguren- ift in Berlin erfhienen (Schulzes 
Bud- und Run —* — ae beweg · 
li ter Farbend > en von 
Seid Su Beta von C. Wallen. Da gibt ec tam 1 Dice, 
iegen, übe, 


[prim Rebe mmd Pferde, Kanindhen und Hühner, 
Fr a Hunde, melde dem Kopf bewegen und Finder, bie fie füt- 
tern, meden und jagen. Die Nee ift vet bübich, und die Ausführung 
fanber. Ein äbufihes, dod weit werthuolleres Buch heift „Chiere in 
Kleid und Schuh mit Infligen Geſchichten dazu von Julius Zähler 
mit zwölf colorirten Bildern von Emil Köhler. Wenn in jedem Men- 
Shen, wie ein witziger Schriftfieller jagt, noch ein Thpus irgeub eines 
Thieree mehr ober minder im entfermter Mehnlichkeit — if, fo 
tritt Dies anf das Köftlihfte hervor, wenn bie Thiere in Mleibern und 
Schuhen gleihfam Menſchen fpielen wollen. Die gravitätifche Eule, 
welde mit Meinen Humben, Hafen, Kätzchen und Schweinden Schule 
Hält — ber große Kettenhund, ver Kaninchen einerereiert — bie Froſche, welche 
eine Schwimmihule errichtet haben — tie Hafen als Felddiebe — bie 
d als Bauernfamilie bei Tiſche — eine ſchwätende Raffergefell 
j aus lauter Haken — Fuche und Phylar nebſt Gemienfräulein 
als reifende Throler, die Eoncerte geben u. f. w. — in Allem Ipricht 
fi das menſchliche Leben in ergöglihen Garrionturen aus umd wirh 
aufierdem von humoriſtiſchen dichten, wie fie für Kinder paſſen, 
erläutert, — Karl Fröhlich, längit ſchen durch feine geiftreichen 
Silhouetten befanmt, ift diesmal mit einer äbulichen Habe erichienen ; 
jein Buch Mutterherz du goldener Stern (Breslau, Trewendt) ent- 
hält zierlihe Silhouetten aus dem Kinderleben nebſt paſſenden Meimen 
Ya demfelben Berlage erfhienen no folgende Bücher: „Erfreue pi 
umb nüge! Drei Erzählungen von Hedwig Probl mit feche Muſtra— 
tionen von Pouife Thalheim, elegant umd finnig, ferner eine Meibe 
Erzählungen ans dem Leben und Treiben in ben Golbıninen Galifor: 
niensunter dem Titel „Der goldene Traum’ von Bellantune, für bie 
Jugend bearbeitet von Jenp, mit vier Bildern in Farbendrud, Die 
Erzäplungen erinnern in Styl und Erfindung an die berilhunten md 
beliebten Bilder von Nierig, Mo find zu nennen Der Schulneifler 
von Tannenrode, eine Erzählung für bie veifere Jugend- von Richard 
Baron mit vier Stahlfiisen und „aus bem Peben zweier Schüler" 
von bemfelben Verfaffer ebenfalls mit Stahlflihen. — Noch zahlreicher 
find bie Schriften aus Scheitline Berlage umd begegnen wir unferer 
beliebten und germ gelefenen Schriftfliellerin Ifabella Braum gleich 
mit vier fiunigen und fhöngefhmüdten Gaben „Das Eiternhaus” - 

ein Bilderbuch mil Berfen für Meine Kinder — „Das Baterunfer” in 
Erzählungen für Yung und Alt mit Bildern von Rothbart. — Die 
“alten Befaunten“, ein Bilklein mit luſtigen Bildern von Pocti — eudlich 
„die guten Kinder““; für bie reifere Jugend bat dieſelbe Verfaſſerin ein 
anderes Buch beflinmmt, Allerlei Geſchichten von einem Sennerbuben, 
von Zigeunerfindern, Inflitwtspräfungen ıc. (Schaffgaufen, Hurter.) 


C. Ph. Funkes Naturgejhihte für die Iugend liegt 
prachtvoll ausgefattet in eilfter Auſiage vor uns, vollſtändig umge- 
arbeitet vor Dr. Tafhenberg. Seit mehr als einem halben Jahrhundert 
bat dieſe Naturgefchichte ihren Play zu behaupten gemuft ımb Tauſende 
und abermals ende haben aus ihr ihre Kenntniß der Natur ge- 
ſchöpft. Nun bat ber Infpector des zoologiſchen Mufeums der Univer- 
fität Halle, Dr. Tafchenberg, dem neueften Gtande der Wiffenfhaft ent- 
ſprechend, daſſelbe umpearbeitet und bie beigegehene« Abbildungen genügen 
auch den gefleigerten Anforderungen ber Neuzeit. Welch befiere Weih- 
—— man der —— Rum is use 
ſchichte? Die Berlagehandlung, E. Kummer in Leipzig, ine Roften 
heran um auch bie Äußere Ausftattung im geihmadvoller Weiſe her ⸗ 
zuftelen, jo daß das Bud an und für fih ſchon eine Zierde bes Weih - 
nachtetifhes bildet. 





Rotigen. 
-* Der auch durd feine muficalifcgen Weltreijen befanmte Bielin- 
fpieler Mista Haufer, über deſſen erftes Eomcert wir ned einen 
ausführlichen Bericht bringen, wirb morgen Freitag in Gemeinſchaft mit 
dem eben fo berühmten Flötiſten de Broye ebenfalls im Mufeum ein 
weites Concert geben, ag * **8 3 —* 
machen, zu in Münden wo) icht ges 

hörtes —— Moyart zur Auffuhrung kommen wird. 
* Bou Dr. ©. v. Warnflebt ift zu Hannover en | bon 
Schmorl und dv. Seeſeld) eine Meine, warm geſchriebene Broſchüre er- 
dienen, welche ar darlegt, daß der deutſche 


1.93 
„tenz bezüglich der Elheherzogthümer durch bas Londoner Protoeoll 


feiner MBeife verkürzt fein kann, und daß bie deut Grofmäd 
a her Asa 2 ee! —*—* fie wollen, —* bem —8* 
eıma 

—* en Stund und alles Recht hätten, ſich 
* Bon neuen range ab werben „Di i . 

ren” in jeber —— nokia —— ———— 

welcht entwerer bie Porträts ausgezeichneter Künfller oder die Akbild- 

ungen ihrer Werte u. f. f. barſtellen. Insbejondere hofft die Mebaction 

bie het — mehr, als es bisher gefchah, berädfihtigen 
uferbem bur uftrationen v li 

der Kunſtinduſtrie —————— ————————— 


- Im Dreffa iſt die Statue des Fürften Woronzew, mobellirt von 


unferem Künftler Brugger, unnmehr aufgeftellt worben. Dieſer Staats» 
— m Kind — Eigenſchaft als Senrralgeuserneur um biefe 





Politiiche Machrichten, 
Zelegramme, 


Itona, 16. Der, Der „Rordiſche Kurier“ ſchreibt „Es 
verlautet, Scheel⸗ Pleſſen ſei abermals nach Kopenhagen vn worden 
und dahin abgereidt."g Der Mercur meldet aus guter Duelle: Zunaͤch ſt 
tüden am 20. und 24. 26. GOOD Zachfen mit bem bannover'ichen 
Harentegiment auf bem rechten (ibufer in die SHerzoatbimer ein ; 
rn | findet bie Aufftellung von 5000 Preußen bei übed, 5000 

eterreicher bei Hamburg umd gegen 6000 Hannoveranem auf dem 
Iinfen Elbufer als erfte Reſerve hatt, falls die Dänen Mivderftand 
leiten ; 20,000 Defterreidyer und Preußen ter zweiten Reſerbe bleiben 
vorläufig in ihrer Helmath, 





Srankfurt, 15. Dec. Berichte aus Kartlöruhe melden, taf eine 
mehr ala ſcharfe öfterreihife Depeſche an bie großherzoglich badiſche 
Regleruug eingetroffen ſei, welche fich auf bie Daltang derfelben in der 
Ihteswig-holftetnifchen Sache bezieht. Hr. v. Roggenbach fell gleichfalls 
mehr ale ſcherf replieirt haben. (Mit biefem Austaufh von Erflärtingen 
zwiſchen Wien und Karlsruhe dürfte vie im ungewöhnlicher Weile fg 
verzögernde Rüdkehr des babifhen Gefanbten nad Wien in Verbindung 
yu bringen fein.) ($r.) 

Berlin, 15. Der. ern gieg eine fehr Fate 
Note bes Herrn v. Bw in — Ernſt jmd ur en 
zu bulben deſſen notoriſche Eonnis 


worin als völlig unthuulich und rg 
venz mit den auf Störung bee unbesfriebens gericteten Ber 


firebungen Herzog Friedrich's von A mburg begei d . 
jzeg verantwortlih gemacht wirb fir ge Dee u Bee 
welches es beim Bunde völig unmöglich zu maden brobe, 4 
Loſung ber Suceeffionsfrage ſich anzunehmen. (Baterlanb, 


* Münden, 17. Dec. Se, Dei. der Mini wurbe bei 
5 Erſcheinen im Hoftheater ee ae 


en, 17. Decht. Se, Maj. der König hat der Bitte 
‚Herzogs Karl Theodor in Bayern entpredend aller- 
zu genehmigen geruht, daß berfelbe als Bolontär an ber Bundes« 
ion in Holflein The nehme, Se, k. Hoheit ift demzufolge dieſen 
en mad Dresden abgereift, um von dort daun zufammen mit Sr. 
f. Hoheit ‚dem Krouprinzen von Sachſen, welder befanntlih ein Com · 
—— den ſachſiſchen Bundestruppen führen wird, nah Holftein 


z Darmftadt, 14. Dee. Die „Darmft. Zig.“ berichtigt dem I 
officiellen Bunbestagsbericht dahin, daß Ben 34. 2* 
Be 
Ne Helen Be trag nicht burdging) zugeftimmt habe, um 
Ala tt, 11. Dec. Der Gemeinberat l ei 
Adrefft ee nähe, 28 a ne 
derathes und das lebhafte Mitgefühl für Schleswig. 


* correcten 





SM 
A Hob. bes 


bes 
| Holftein auszuf s 
| 


Berlin, 14. Dec, Das Abgeorbnetenhaus wird fi vom 2O. bis 


ı 28. Dec. vertagen. Es werben ſich Mitgliever aus allen Fractionen, 


wit Ausnahme der Eonfervativen, am ber beutihen. Hbgeorbimetemner- 
fammlung in franffuxt a. 
in feiner Compe · De. fattfindet. 


i 


M. Setheiligen, weide befanntlih am 21. 


Berlin, 14. Dec. Im der er er Si ber Gommiffion des 
Abgetordnetenhauſes für den AnleiherSefegentwurf waren Hr, v. Bis ⸗ 
mard, ber Priegaminifter und der Finanzminifter anweſeud. Als eine 
Aeußerung, melde ihre Spike lediglich gegen das Abgeordnetenhaus 
zichtet, wird es geſtattet fein, hervorzuheben, bafi der Miniſterpräſident 
erfläcte, durch eine Ablehnung ver —— Seitens bes Hauſes 
würde die Verantwortung der Minifter für ihre Entjcliefungen nit 
blos in ber ſchleswig-holſteiniſchen Sade erfeidhtert wer» 
ben. Nach längeren Berbantlungen, die fi Tebiglih auf allgemein po- 
kitifchem Gebiete hielten und bie kechniſchen, militirifchen und finanziellen 
Details noch gar nicht berührtem, erflärte Meferent v. Sybel bie erhal ⸗ 
tene Auskunft über die Ziele der Regierungspolitit für durchaus unge 
nügend, um beramfpin einen Antrag wegen Bewilligung oder Nichtde ⸗ 
wiligung ber verlangten Anleihe zu ftellen, reſp. Beſchluß zu faffen; er 
beantrage eine Mozeffe am bie Ktrone und lege fogleih einen Entwurf 
, bazır vor, ba er auf biefen Ausgang ber Berhandlungen mit ber Staatt- 
regierung berbereitet geweſen ſei. Der Minifterpräfitent nahm Aft von 
biefer Vorbeitung eines Abrefientwurfs, erMärte Übrigens die Frage einer 
Adreſſe für ein Internum des Hauſes und verlieh barauf mit feinen 
beiden Gollegen für heute die Sitzung ber Eommiffion, Referent von 
Sybel verlas darauf einen Adreßentwurf, welder nach einer kurzen Dar- 
legung ber Interefjen und der Pflichten Preußens in ter fchleswig-hol- 
ſteiniſchen Sache — and; nad Seiten ber militärifchen Ehre bin — bie 
Notbwendigkeit einen Shſtemwechſels in dieſer Frage betont, an tem 
König die Bitte richtet, die fhleamig-helfleinifde Bolitit im Sinne ver 
fat wörtlich wieberhelten — Refolution des Haufes zu führen, und 
ſchlieſtlich für eine folde Politit die Mittel des Landes in Ausfitt flelt. 
Nach längerer Diseuffion warte der Erlaf einer Adreſſe mit 16 gegen 
5 Stimmen beihlofien. Die Feſtſtellung des Wortlauts ſoll noch heute 
Abend erfolgen. (N.-3.) 


Aus Stettin, 12. Dec., berichtet bie „Offer tg": Die Nachricht 
aus Siwinemänte von der Anweſenheit zweier däniiher Dampfeorveiten 
vor ber dortigen Rhede rief hier an ber heutigen Börſe einige Aufreg- 
ung hervor. Die Borftcher der Raufmannfhaft fahen fi dadurch zu 
einer telegraphifhen Anfrage beim Hantelsminifterium veranlaft. 3 
auf iſt im Laufe des Nachmitttags folgende telegraphiſche Antwort ers 
folgt: „Der Hanvelsminifter an bie Vorftcher ver Kauſmannſchaft zu 
Stettin. Wie weit bie Dinen ihre unbegrüudeten Sriegsoperationen 
treiben, und ob fie jelbft ven Friedenobruch nicht fhenen werden, bafür 
kann Niemand einftehen, und lann id daher nur Vorſicht rathen. Preus 
fifherfeits iſt bisher ein Anlaß zu kriegerifhen Schritten Seitens ber 
Dänen nicht gegeben worden. Denplitz.“ 


Magdeburg, 12. Der. Ueber die in den nädften Tagen zu er- 
wartenden Durdjige von Bundestruppen ift jegt Folgendes befanut ge» 
worben: Die ſachſiſchen Truppen (5000 Mann) a zum größeren 
Theil von Keipaig über bier umd erg r ie über Magdeburg 
zu bdirigirenden Mannſchaften werben in 16 Ertrazügen befördert, Die 
Beförderung beginnt am 15. d, M. (Dienflag), wo Morgens 4 Uhr 
bee erfie Zug von Leipzig abgeht, und dauert bie zum 16. An letzlerem 
Tage nimmt die Beförberung ver äfterreichifchen Truppen Üren Anfang. 
Diefelben treffen über Yeipzig mittels Ertragügen bier eim und gehen 
über Braunfhweig und Hannover nad Harburg weiter, 


Bon der Elbe, 11. Dec., fhreibt man der Nat. 3.: Bon gut 
unterrichteter Seite erfahre ich, daß einflußreihe Mitgliever des dani⸗ 
ſchen Miniſteriums, fo namentlih ver „ſchlaue“ Monrad eine Suspen- 
ſion“ der BVerfaffung vom 18. November dringend befürworten, &8 
fol biefem ganzen Plane ein Einverflänbniß zu Grunde liegen, zu beffen 
Herbeiführung man mamentlib Sir Andrew Buhanan und Hrn. v. 
Budberg als befonders thätig bezeichnet. Was bie „Suspenflon” der 
neuen Berfoflung betrifft, fo fol Menrad viefelbe für etwas durchaus 
Unverfängliches erflären, wodurch Dänemark thatfählih nicht das Ges 
ringfte aufyebe, ft fomme c6 nur darauf am, vom ben beiden 
deuten Örofmöchten eine Anerkennung Cheiftians IX. zu erlangen. 
Sei diefe Anerkennung mur erft erfolgt, jo würden fich bie Eonfeguengen 
berfelben mit Notwendigkeit geltenb machen und Preuſſen und Defter- 
reich mwürben alsbann in ber Bunbesverfammlung bie Anerkennung 
Chriffiang IX. in viefer ober jener Weiſe burdhfegen milfen. Wlstann 
werde tänifherfeits wicter auf ten Staudpunct zurüdzufonmen fein, 
baf bie Verfaffung vom 18, Nov, von einer Incorperation Schledwigs 
nit enthalte und daß bem beutfchen Regierungen überhaupt eine Eins 
miſchung in die inneren Angelegenheiten led —* nicht zuſteht. Ue⸗ 
brigens- laffe ſich ja auch, wie ber gegenwärtige Reicharalh zur Geuüge 
bemeife, mit der Berfaflung vom 2. October 1855 Ale, was man 
daniſcherſeits irgend verlange, durchſetzen. Jedenfalls fei auch bie „Sus⸗ 
penflon“ nur eine zeitweili ge, interimififche Außerkraftfegung, die moth« 
wendig auf ein ſpäteres Wicberinfrafttreten hindeute. Durch Eermitttung 





Drud von Dr. €. Wolf X Som. 


| 
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eines fremben Diplomaten fol man übrigens in So tie Ber- 
fiherung erhalte haben, daß, werm Dänemark bie mene g zum 
1. Januar nicht im Kraft jege, man ben Winter benutzen werde, um 
auf diplematiſchem Wege vie Erbfolgefrage zu eimem für Dänemart 
befriebigenden Refultate zu führen. 

Trog aller Verſicheruugen des Gegentheils beflätigt es 
man fih im Kopenhagen ernflli mit dem Mobus der Zur me 
ber Geſammtverfaſſung befaft, und daß bie däniſchen Truppen im 
Altona und überhaupt in Helflein Befihl erhalten laben, fi vor ben 
Bunbeötruppen zurüdzuzieben, elwaige Freiſchaartu aber ſchenungslee 
niederzumachen. Wie mau aus Gotha bört, trifft bie loburgiſche Re- 
terung alle Anflalten, um bie Freiſchaarenbildung unmöglich zu machen. 

6 heit, daß von einigen Mitgliebern des „Wehrcomite unter dem Ded» 
mantel der ſchleewig · holſteiniſchen Sade weiter gehende Plane verfolgt 
wurden. Einer anbern Berfion yufotge wäre das aufgelöfte „Daupt« 
wehrcomite‘ eine fehr zweibeulige Unternehmung gewefen. an Tpricht 
von Agents provocateurs, welche im Comite faßen und mit Organifirung 
ven Freiſchaaren die ſchleswig- holſteiniſch⸗ Bewegung compromittiren 
follten. Moglich, daß Beides zugleich neben einander herlief. 


Kopenhagen, 11. Dec. „Dagbladet“ jchreibt: Ben ven fremben 
Sefandten wird num fafl einflimmig von ber bänishen Megierung ver 
langt, bafı fie, nachdem ber der deutſche Bund ſich durch Gireentions- 
beichluf imnerhalb der Grenzen feiner Eompetenz gehalten, ven, Erb⸗ 
pringen Friedrich von Augufienburg eimfiweilen nicht anerlaunt habe, 
auch Dänemarl Opfer bringe zur Bewahrung bes europäiichen Friedens 
und fih ber Bunbeserecntion nicht mit bewaffneter Hann widerſetze. 
Das Blatt gibt zu, ba Dänemark im diefem Wugenblide vollſtändig 
iſolirt jei, 

* Paris, 14. Dec. Die „Frauce“ macht heute bie Schlugfol ⸗ 
gerung einiger Blätter, welde aus dem Grunde, daß verſchiedene Sou · 
veräne in ee Antwortſchreiben die Verträge von 1815 als nech be⸗ 
fichend betrachten, währent, frankreich fie für mit mehr erifitend er ⸗ 
tlãrt hat, ſonach das, Zuflandelommen eines Congreffes unmöglich fei, 
zum Gezeuftande einer eingehenden Unterfuhung. Fin Berlaufe ihres 
Artitels jagt fie, daß man den Kaiſer mißverfianden habe. Im feiner 
bieher bezüglihen Heußerung babe der Kaiſer nur aushrüden wollen, 
baf ein Umbau bes europätfhen Gebäudes nothwenbig geworben ſei. 
Denn ber deutſche Bund, Deflerreih und Preußen fügen, daf bie Ber- 
träge von 1815 al® Grundlage der Unterhanbluhgen dienen follen, ſo 
geſchehe dies nicht, um dieſe Verträge vollfläntig wieder herzuftellen, 
jondern es faun dies nur fo gebeutet werden, daß dieſe Verträge als 
Ausgangopunet für bie Verhandlungen des Ränftigen Eongreffes dienen 
feolten, wie bie Verträge vom Utrecht ald Baſis rer Verträge vom 1815 
gebient, und der weftphälifche Friede für ben Utrechter Vertrag. Es fei 
alfo zwifchen ben Forderderungen der obengenannten Mädte und bem 
Ausſpruche des Kaifere durchaus fein Wiberfprud. 


London, 12. De. Der „Bampero,” ein für bie Gomföberirten 
in Glasgew gebautes Kriegedampfſchiff, weldes feit brei Wochen von 
bem gl. Kanonenbent „Goldfinch“ beobachtet wurde, ift am Donners« 
tag von den Bellbehörten anf höhern Befehl mit Beſchlag belegt worben. 


* Die Niederlage Bragg’s nimmt mit jeder Poft aus den Ber- 
einigten Staaten immer Heinere Berbältniffe an. Das Gange beidränkt 
fi auf ein lebhaftes Gefecht, welches fein Nachtrab zu befichen hatte 
und biebei einige Berlufte an Mannſchaft und Material erlitt. 


« bab 





Börieu: and Dandels:Machrichten. 


Frankfurt, 16. Deebr. Left, Neat. Tul. 6614; , daise. Me 59; 
Banlaeties}7751:; Batterie» Anledena · Loeſe von 1854: 7574; Ban 1BHB:. 189°,,; 
Drfierreich, Uotierte- Aniehene-Yoole bon 1860: 78'/,; Yubteigöhaien · Berbocher · 
Tihenbahn- Action 189 Baveriſche Oſthahn · Aetien 108°/,; Baperijde Oſtoahn · 
Deiien wol einge. 100 Wellbahu-Ypriorität 762.;3 Deflerr. CEredit⸗Modiſtet · 
“ale 181 Weqhetentée: Paris 981, ; Lomben 117°/,; Mien 98', 

Wien, 16, Dechr. Oeflerr. Dpeor. Aat-Anl, 80.15; Öproc. Det. 7850; 
Vsiterie-Ainl-Vsole von 1854: 99.25; von 1B5H: 140.50; vom 1860: 9. ; 
Danfsctim 787.—; öfter. Ürebit-Mebllier-Metien 186.— ; Donan-Dampjiciii- 
"rin 435; IPrrr. Stastäbahn-Acien 185.20; Nordbadu · Actien 172,10; Peb- 





Arön-Brlorifäten 92,—. Bechſeleurſe: Yngsburg 3 Mt. 100. - ; Yonbea 
# 10471730; @itser —. 
Berantwortlige Rebastion : J 
Bir den vigtpelitifchen Theil: Dr. I. Ef. —  . 
Bär den polidifcen Theil: F. P. Wogl. Dr. A. Pörlmann. 








—u—w -..-.-- 


— — 





ulnten.- Die Baperiiür Beliuns Be. — — rt 
em Morgenh (alt — 
57 Baheriſchen 3eitung | — 
Freitag. Nr. 348. 18 December unse 


Urberfiht 
Caradaggio, eine Ergählung aus bem italieniſchen Künftierleben, 
von einem Ungemannten. (Bortf.) — Eoncertberidt. — Se 
dichte von 2, Kaſtner. — Notizen. 
Volit iſche Nachrichten. 
e Telegramme, 
Dandels und Böorſen⸗Kachrichten. 


Caravaggio. 
Gine Erzählung aus dem italleniſchen Künſtlerleben. 
Bon einem Ungenannten,. 
(Borsfegung.) 
2. 
Pouna Pfabella. 


Wit jenem Tage follte für Wicelangelo da Caravaggio eine neue 


Leb b A innefih I mit 
—32 ſo — auch Er A Alte ee 
früheren Genoffen abyebroden. Caravaggio ber 
ann damals Aufſehen zu machen, micht allein durch feine frappanten 
md 


feinem Wuftreten und gamzen Weſen ben Bauer verlängnete. Er 
ben berben bergamastiichen Diafect fo umverfälfcht und ungenirt, wol 
irgenb ein Boflenreiger oder Biehtreiber des Gehirgelandes, welches bie 
Urküder ber temifchen Tölpel des Arlehino, Txuffaldino und Brighella gelie- 
fert. Er trug meift em Eofüm ans gewöhnlichen Stoffen, bie Stiefel heranfe 
gezogen, ben Hut zerfiildt, umb- keine Spur von Spitzen ober Bändern, 
worin das ſpaniſche, damals allen herrſchende Gofüm fo reich war. 
Stubio wimmelte vom allerlei Gefinbel , das er. auf ber Strafe 
auflas, Bigamer und Paubfireiher, Tampaynelen und Bettellinder wa- 
ren ihm Modelle zu Mpofieln, Heiligen und Engeln. Niemals erfand 
er eine Figur aus eigenemBelichen, ſendern ſchrieb fie mit leder Wahr- 
heit nad dem Lehen ab. Tas war bamald men, umd Öehilbeten wie 
Ungebilveten erſchien bie Entbefung unerbört und ergreifend, ba bie 
Berfonen ber heiligen Geihichte — Üpoflel uud tijäer genau lo 
geleibt und gi, cuau jo in Schmup war Lumpen gegangen, wie 
der fühe Pöbel Mailande. Wie gefagt, Caravaggio begann Auffchen 
ju machen, und wir finden ihm wieder in dem Salate eines hochſtehen · 
den reichen Mäcem, bes Don Diege ven Diivarez, der dem Känſtler 
mit unbegrenzten Wohlmollen ein großes Studio in feinem en Bü» 
wie «8 in jener Zeit Sitte war, 
öfreumbe unb Bemoflen der , wohnten unb 
arbeiteten in ben berfelben, fo lange e# huen ee und waren 

bed. 


Mailand fand damals, um auch eimem auf die Zuflände der 
Stadt zu werfen, umter fpanifher Negierung Geit ben Bisconti und 
Eforza hatte es feine mationale f bige Megierung mehr gehabt; 
joar hatte Karl V. das Herzogtum ald Reichalehen bes römischen Rei- 

1521 dem ran; IL. ans ber ijamilie der Gforza ned 
eilt, aber bereits 1535 war biefe® Hans ausgeftorbem. Geile 
seflbirte eim ſpauiſcher Grande in der Stadt, bie jegt bem Scepter Phi- 
Tipp II, geboräte. Leicht begreiflih, daß biefe enge Berbinbung mit ber 

Dalbinfel viel fpanifhes Blut nad ber —— — brachte. 
And Don Diego d'Olivarez, der hochgeblldete Kunſtfreund, war ans 
Peer le er * a Ren Talente war viel 

L) P einer ichen ung entfpredienb, — 

Don in ben Morgenſtunden vor feinem Porträt 


’ 


Der- | „Bil mie wicht 
ſchiden ? 


| 
Neuem in das Bilbniß, welches ihn im Coſtüm der Ritter es gl” 
nen Bließes erfheimen lieh. 

„Mertwürbig”, fagte er vor fih hin, „wie diee Talent aus — 
Hefe eo Beltes emperfeimen tonnte, aber im wilben Wald wachfen EI” 
fere Kräuter ale in ben Gärten, — Und man muß jeine Leute herart 
sichen, befonver® dieſen Bären, ber mit feiner Wild ven Teutn D 
Köpfe verdreht. Wie viel braucht ein Erler dazu, we Diefer nur feine 
Hand bewegt! Bah! Sänger und Tänzer, Porten und finftler — vas- 
elbe Geſindel! — aber wäre er mein Sehn, id linnte ftolz fen auf 

f Kine Trinmphe. Zwat eine Tochter hab’ ih, md die Peute fagec, fie 

! fei ſchön — feltfam, daß man das erft dur fremde Marger erfahren 

| moß, aber man farm «8 brauden, um Allianzen zu [ließest in dieſem 

| Lande. Es find noch Bitconi übrig, und bie Wallinber Fönne fig 

! eines Tages auf & befinnen, 

; In diefem Momente brachte ein Diener die MirgencHoenlabe dee 

| gnäbigen Herrn, umb ihm auf dem Fuhe folgte bie [höme„ ſtolze 

' bella, eine titiamifcht Geflalt, weich, edlaftifh, von Grayie un Fülle, 

jugleich von eimer gewiffen Yangfamfeit aud Rube, welche die Wornch 

, kennzeichnet. Es kounte auffallen, daß fie ihren Bater hier im Stubio 

anffuchte, aber der folge Don hatte ſich durch ben Gaft richt. abhalten 

faffen, feinen Gewohnpeiten treu zw bleiben, und eine die ſer Gewohn. 

beiten war, in biefem Gortenfalen zu frähftäden. Iabelle  Füßte bie 

! Hand ihres Baters zum —— Er betrachteie fie eime Weile 

| mit milden und präfenbem Blide, 

| „Wie bat meine Tochter gefchlafen ?" 

| „Nicht then befomberd.’ ; 





mein 2inb; „wollen wir zum Der Bolpius 

i „Nicht vonnöthen, licher Vater, jeit geht es ſchon beffer-“” 

iettih. 9 fichen, feit kommft Du mie 

— ee a ale nen Tom nr 


im Deinem Weich 53 
! Sesıta Dofe mi bon ee eier 
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lei i „uber Ton b ı£ 2; 
—** ET uch * * 5 
—* — — —— 
Ihe Ka Opeime > mA 106 nid! —— een —— m 
* ver ſiche meine Tochter —b en At — — 
Te; i rbe mit dem Goubernenr reden ine Ri — 
bi Suhuak me Haus zu meibe * a 


N. E Pr , \ * 

„Dabela athmeie fr "wit fengendem Blid r 

Dint a. Baer an niente, — 
ihren Namen nicht nt?" say nme — 
Gerellenja, die Schwer — 

— ‚ch fi sol Una = 

Bas ‚gibt. m. 


ben am andern Flägel des ala 
‚Rur herein mit ihr“, fante Dfabella, unb erhob 


unb x 0 daß ihr Bater aufmerfjam wurbe, 
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Reqcht. Dich ihret anzuachmen. Dan muß dieſ * 
eajolicen, er 32 Doch ich will End mit AUS nu 


Mindenherzen, das baranf 
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Kleidſaum der vormehmen Dame Lüßte, „ich bin nichts als eim armes, 
verlaffenes Mãdchen, weiß ich doch felbft micht, wie ih mich unterftehen 
konnte, vor Ihnen hinzutreten — aber wenn id in Ihre Augen ehe, 
fo ſchwarz, fo lieb, fo * ift’s mir immer als ſagten fie mir — ich 
folle Geduld haben, eines Tages fol fol meine Augſt ein Ende nehmen — 
ad wenn Sie müßten Signora, was für ein Leben!” 

pP * weiß, wie ſich Eure Brüder aufführen” 

D ihre Mißhandlungen wären: bas —— aber ſie haben dem 

Michrlcagel⸗ Rache geſchworen, das keine Ruhe Tag und Nacht.” 

un Euch, 3 — nd ihm nur Kinderpoſſen, aber 
um @ur —— Diaft in Sorgen fein, benn ihr Benehmen wird 
bie Bolhei —— ne 


Pa —— dieſe ſchrecllichen Menſchen werden mid 
noch unter bie Erde bringen, wäre ich nicht ihre Schweſter, könnt’ id 
länzft Wichelangelos Fran fein.” 

Yabella zudte unmerflih yufammen, aber fie überwand fih. „Und 
Tiebt er Eud denn wirklich?“ 

„Ob er mich liebt!‘ erwieberte fie mit fiegeögewiffen Stolje. 

„Und Ihr?“ 
Do ich bete ihn an, feh' ih ihn nur, fo if al’ mein Kummer 
verflogen.“ ‚ 

Etwas bläffer noch als vorher richtete bie Dame ihren fpähenben 
Blick auf das Mädchen. „Uber was foll daraus werben? (ure Brils 
der mighandeln Euch, weil Ihr eimen Mann liebt, ber fi einen Namen 
ei emacht hat — bie Elenden! aber wie denft er biefe Berwidlung zu 

fen zu 
„Er will, daß ih umfer Haus vertaffe, und eine befonbere Wohn- 


ung beziehe, "Dann will er mid) heiraten!” 
Sr Auge auf, „Und mas werbet Ihr thun ?“ 
„Behüte ber an Eiguora, ich Hab’ 28 ihm rundweg abge- 


*. von Eud, brav von End, mein Rind, Euer guter Ruf 
verlan — es 


© droht mir — — mich figen zu laſſen, ach und feit jenem um: 


tie en hab’ ich ihn mit Einen Auge wiebergefehen, Der grau · 
— Dice, min e Zrof wor, im me zu fe, nur zu HB» 
zen, nun hat er mir aud ben 

(Bertegung | egung folgt.) 
Goncertberidht. 


(Eoncert des Herrn M. Haufer; 1. Concert bes Dratorienvereine.) 


- A, Das Mist 12. Dee. im Mufeum 
eg — Kr = ——— ben vielge · 


Birtuof in was Technit anlangt, | 
auf dem ee —— —5* ſein * Sergei 
auszeidhnet, ift —— von feltener ‚ 
de en im gen matt Co ann a Er 
en [23 
mw Be gef — Piece „der Vogel auf bem Baume* — 


emamnten Stüde Tam mod eine: weitere Gpecialität bes 
zu nãuilich feine meifterhafte Behandlung ber Flageolet · 


Tine. 

Due urn Gene wEgee eb Muezn wi e Frl. 
——— Bhrym, früher Schülerin bes P gegenwärtig 
bes Mortier. be Fontaine, Die junge Dame erwies ſich als eine 
fehe jhägenswerthe Pioniftin; ihr Spiel —* nad rein unge 
. un . ehr. durch runden Tom, Egalität und große Bi 

er un durch poetiſche —— 
Beh 2. „Lieb a en — das ſe —— nu 
kn wieberbe! 
Ps rang J Dar: Game au he Fıln, * te Diez 
übernommen. Die fälnen Ei 


nd res —— e Referent 
ee a ihres: erfimaligen 


Hin 


ciens schen im 7 heruorheh, 
rten ſich and biesmal wieder in erfreulicher WB 
Das erfle Eoncert bes — de mwelhes am 


14. fiattfanb,. enthielt: in erfler Mhtheilung einen Chor 35 —* 


- Blud’s berühmtes „De profundis“, einen Chor —— 


einen Pſalm ven ‚Fran Lachner und ein geiſtliches Lieb DR Haupt. 
mann, Wenn bie Gompofitionen ber drei erfigenam Amen Meifer als 
Mufteriwerte bes kirchlichen Styles anzuerkennen find, fo wird man micht 
umbin föunen, die Werke ber beiden letztgenaunten Muſiler ale ver 
an zu bezeichnen: denn weder im 63, Pfalm, mod in ber Gas 

Hauptmanne („Und Gottes. Wil’: if denuoch gut‘) findet fich 
—* Spur kirchlichen —— Waãhrend imPfalme mit Borliebe ber 
imitirt wird, gefäßt ſich 


Hauptmanu 
n, ben von innigem Gottvertrauen trfälktch Eert- mit einer Dufit 


am Mußiren, vie gemäß ‚ihrer Ängfliden Unrufe: viel: cher auf tus. 


ur 


Herraunahen irgend einer Calamität, als anf Glaubensmnth hindeutet. 
Die zweite Abtheilung begann mit «drei engliſchen Mabrigalen aus 
bem 16. Jahrhundert, deren kerugeſunde Natur von ben Beiden borber« 
—— Nummern recht erfreulich, abſtach. Sie finden ſich in ber von 
1. Yof, Maier *) herausgegebenen „Auswahl englifher Madrigale“, 
einem Merle, das dem Runfihiftorifer ebenfo interefjant ift, als allen 
Bereinen für gemiſchten Gefang erfprießlih. Zur Eharakterifirung 
biefer Lieber fei hier eine Stelle aus dem Borworte bes Herausgebers 


‚Bie befannt murben bie engliſchen Mabrigaliften zwar zumächft 
durch italiemifche Vorbilder angeregt, fanden aber fofort einen eigen 
thũmlichen nationalen Ton. Ihre Werke bilden im ber Literatur bes 
Mabrigals ei Gruppe und fliehen unter den Eompofitionen ihrer 
Zeit unferem ug Hurt unfireitig am nãchſten; bie beflen berfelben 
u * be I eb Madrigale fi 

e Componiften der m übrum rachten find 
Ichn Dowland und Thomas M * Ion Iohn Hmelins **) wurden 
beide Rünftler im I. 1588 zu —* als Baccalaurei ber 
Mufll ereirt. Erſterer war eimer Der n Zauteniften feiner Zeit und 
farb nach vielen Kunftreifen wahrſchelalich ——— 1615, leßterer, 
ein Schüler des berühmten Wiliem Bird, war Mitglied der Eapelle ber 
ia Elifabeth und flarb um 1604, 
Den engliihen Madrigalen folgten zwei reizende franyößiae Bru · 
nettes (eine Liebeslteder), wobei nur manderlei dynamiſche 
ungen, fowie bie harmoniſcht Behantlung der Schlußcabeny bes erſten 
Liedes einigermaßen flörten. Weferent hat bie moraliſche Ueberzeugung, 
daß Hier eim Eomponift ber Memeit den muſilaliſchen Ramler fpielte, 
Die „Brunettes’‘ flammen — fo viel uns befanmt — aus ber Zeit 


Lubwige XIV.; bie Texte hiegu lieferten .. de Benjerabe md - 
renommirte Opernlibrettift u By Duinault, ber Gompofitene war 
— l. Capellmeiſter Michel et (1610-1088), ur ihn 


** * Lambert wurde durch ſeinen anmuthigen Ge⸗ 
—* weu —— * Laute oder Theorbe eitete, gar bald 
ber Eiebting ki en beren Kreiſen er jo ya ey Kae 
ba ihm feine — — — als er fi auf fein 
zu Puttaur zu 


Nah bi ak Liebern Wällner, einige 
De hen unter —** worin ja befeitigen 
Kat A a — Coucert mit N. —e 


ompofltion, beren a die Gun germani, 


„ige Sapelmeifiermufit nirgends Aberſchreliei 


Gedichte * 2. Kaſtner. 


—— mit — Fahnen 
— in mid ein: 


192 
is * 


auch 
en, 

Bien Du mir geihan 5 * 

Du ſoll, Du ſollſt nicht wiffen, 

Dean m En un unb breuut; 
"wich zu groß, 


8 
—9 


—* Augen — 
— allein 


Du ſollſt wicht ahnen, 
Du wir gethan! 
2. 
Als id von der Heimath trant 
I N Shi im Herbfesfonnenftrahte, 
*) Gonfernator an ber Giefigen Staatabiblistgef. 


"*), Jahn Hawling, History ‚oß.ihe Scienbe and Practice of Music Lon- 
— don T776. Hr kur 


" ic, ad, zum legten Male 
einer Augen Strahl geſchaut. 


Als ih wieder war gelehrt 

In des Winters trübflen Tagen, 
Datte {hen Dein Herz zu [hlagen 
Und zu leiten aufgehört. 

Stumm und —* ng 
Hörbar nur des ne Pochen, 
Und dies Herz ift fe gebrochen, 
Als e6 Dich im Sarge fah. 

An bes Grabes bunfeln Scheoß 
Folgt’ id lautles Deiner Leiche, 
Und das Angefiät, das bleiche, 
Starrte nieder ihränenlos, 


Sie verfenften Deinen Gar 

Und der Erbe ſchwere Scho 

Hört’ ih brößnend nieberrollen 

Ya bie Grube, die Di barz. 
. Range fand ic, halberflarrt, 

Au dem frifhgeworf'nen Grabe, 

Und ih wähnt’, ber Gräber habe 

Auch mein Herz miteingefhartt. 

8 

Du glaubteft, zu ſeh'n eim Licht, ein Mares, 
— En Irrligt war es, -  ' 
Bu u = am läd, ein wunberbares, 
— Ein Traum nur war e#.- 
Rie mähne mehr, daß himmliſche Dinge 
Ein Menfh erringe! 


Sich, diefen Wahn hat ausgeboren 
Der Sinn ber hosen, 


‚ zu ſeh'n ein Licht, ein Mares, 


— war es, 
Zu erringen ein Glüd, ein wunderbares, 
— raum nur war es. 


Nicht fell die Gerle Dir b’rob erfaflen 
Ein finfter Haffen! i 


Kit birg im Hergen, im 

Ein f Grollen ! 

Laß ihre Strafen all vie Aubern 

In Frieden wandern! 

Nicht reits, nicht Links, nur vorwärts ſchaue, 
Und Gett vertrauel 5 Il 


Nothen. 

* * Nummern Am 28 des bori urn „Bar 
enlaube”, worin ber Untergang bes preußiſchen Kriegsſ „Amas 
zone” in novelliſtiſcher Form. ery worben wär, find en wegen 
pi bes —* und Schmähung von Einrichtungen bes Staa- 
bes“ dm zwei Iuflamgen zur Bernichtung verurtheilt werben. Den ba 
“ ice ecurs hat das Obertribunai verworftu und bamit 
* Aus Rürnbe 


Sache enbgiltig eatſchieden. 
rg wandern gegen 
Er mittelalterlicher anf ine Ausland, Mi 
ul (hen Sammluugen wurde z. Br ein pracht · 
voller enthand mit 269 bemalten Blättern in Folie, ſowie das 


g ber d. Forſter'ſch 
Porträt des Ich: Schonerus von Georg Benz. für Paris angelauft; 


viele bebeutenbe Gegen. 


anderen bebeutenben Kunftwerfen brot daſſelbe Schidjal. Im = 1 
f 


Mai wirb-bie-Berfleigerang ber einen Hälfte ber belaunten Hertel 
Sammlung, beren amberer Theil durch Vermächtniß in ben Befig ver 
Stadt kam, ſtattfinden und bamit bie letzte bebeutenbe Privatfaminlung 
Mänbergs anfgeß-werden. = 5. sur ri m * 


| fhaftscandidaten. Gold 51’. Wedſſel 


der be Kan me \ 


- Aus Weimar meldet man, Karl Guhlom arbeite an einem Wo- 
mane, der matürlih mit größter Spannung erwartet wird. Der Titel 
ift no des Autors Geheimmiß. 2 
















- Amyot im Paris, der Heraudgeger ber biplomatifgem Axch ive⸗ 
ift damit befchäftigt, Alles, mad bisher Über den Wiener CongreB ver. 
öffentlicht werden, zufammenzuftelen und biefer Sammlung mehrere bis 
kat no nicht heramsgegebene Actenftäde, mamentlic vie Imftrictiones 

ubiwig’6 XVII. am ben Würfen Talleyrand, hinzuzufügen. 


Politiſche Machrichten. 


8 SE Berfammlunf enm 
O Hamburg, 17. Dec. In ver geſtrigen Hebrich ME. ein 
olfteiner fol beſchloſſen worben fein, ben Heriog eerruvpe 


einem Orte Holfteind zu proclamiten, ſobald bie 

gerüdt fein — u elbet Ab der 
O Mltome, 17. Dec. Der „Rorbiihe Rue wma Aarcı Steh 

verläfftger Duelle, das Gerücht von einer Unterm ,cr® an * 

und Kieler Bahnbrüden fei unbegründet. In Pinne Fer‘; man irm 

pulwer, doch fei Die Pinneberger Brüde wegen BR kerti enteß- 

ger Beichärigung beiept. Egenthuͤmlich Ai es TAN Aer fort. 

Elmshorn durch das Militär Brüdfenfprengungats ee atien POWER 

Das Militär arbeitet an den Berichanungen bei gi — R 
DO Kopenhagen, 16. Der. Eine königliche HUREN ET ug 

45. 2. ruft bie Ve — wur Babe nach ee ve Are 


die Ehre und die Eiderheit der Monarchie. Oral Pre ht ca 
fommen, Graf Sponned wird erwartet. „. WEaered Diem net 
Telegramm aus Etodhelm, des Inhalts, e@ kei Hate, <urı 
ver Mönig nom Sweden "befinitio befchkoffen 2 fein ee en 
a ne a SEES 
ea ». N 

find — % ven rtillerie · Werfftätter ger ht BD. — 4 
jamteit. (Mievereit.) m a — am er ert, 
= 0 Stodholm, 16. Dec. Die orrictite Fer" daher em 


wolle un - fünme Dänemart 
(Bieberholt.) ! 3 
flellte ven F eirz 
ee, Brüggs = 
een 


S 
laſſen. 


Rat — nn 
e ih vom [ 
— fi zur Dfienfive ser. 5 ee 

rd efälagen. . Pröfdent Yincoln If ernftlich, an ben 
Die onferbatinen Gincinnati’s ernannten IR’ Eleflan 
167 Bis 168, ag 








* Münden, 18. Dec. Bie wir vermehmen folle 
der in den ichten Wochen zu frankfurt = v N 
in naar ve went, ar 2 gi 

8 entliht werben, 
— t. 38. zur Sälufberathung noch mral® RI 

— — F er —— — —— 
bi ber einen N 
Dans politifche Betungen, und 35 — — 
den ichteren befindet fid auch eine „ilnftrirte Fe 
"ein „Joumal für Gasbelendtung” mm etz —S 
— —— 

N er r — 
Jehr - monatlige Beiträge zu leiften. EB —— aa 


an folden monatlichen Gaben geyeiämet, art Een: 
— gen (cube 


ir Br 
— —— 






den früher fee ebenen 5000 fl, von DTM: **8 
von den Aalen "hiess Faben * 3000 J bee ven⁊ 
Heyne), 518 fl.:als Ertrag eines duetisp— 
einer — —* fo daß bie fi) em 
entzifferte. — Anh in Sämabach Bat Kr ſolch 
bildet, deſſen Monaisbeitrãge fi auf de 5 . 
- Die ſtaͤdtiſchen Collegken von Erle h e 
Se. Mai. den König’ eine eabgufenben,, maria Aller Sr 
wm Minerkenieiing des Sebpringen vor 3 rg als“ # ehe 
‚Säleswigigolftein und Unterflätemg' Fetzter RlpFüge gb rag yon 
Nach einer Mittheitüing der „Spen- Bi. aus un .. "in. 
} #8 auf den Wimfd der preufifgen Regierung, b bie führe ge Befchäg 
"pen, „am Detmonfritionen zu bermeiber, m erlin be N PD en e 
a u me, Na a ae af 
9 i 3J te un Prap? u [3 
| an ag man an Sr nn . Hierher: Ani FL De Pre fet. 
i 


tg 
4 ; r 7 = ba. 
ngen bes Nachta mit mehrftünbiger Busifgenzeif zwei rer⸗3 ge 16.» 


hie 


Truppen der Berlin-Unhalti Eifenbahn Hier am, mb ; 
a a6 * —J— Eiſen · Maj. den König von Bahern beſchloſſene Adreſſe lautet: „Auf Em. J. 


ſiſcher 
werden auf 
bahnhof ſofort weiter befördert, wo fle, bevor fie ihre Fahrt nad Ham- 
burg fortfegen, Erfriihungen einnehmen. Bu biefem Behuf find fon 
viele Anflalten getroffen. Am 17. und 18. d. folgen ihnen preußiſche 
Truppen. Am 19, follen bie deutſchen Erecutionstruppen bereits fümmt- 
Eh an der holſteiniſchen Gränge ſich Befinden. Die reinen Giüterzäge 
auf ver Berün · Hamburger Eifenbahn, fallen wegen ber Militärtrang- 
porte vom 15. bis 19. b. auß, n 

Reipzig, 14. Dee. Heute die halbofficielle Leipz. Ltg.“ aus · 
fuhrlich — holſteiniſche Exbfolgefrage ein, Diefe Erörterung wird 
wit ber Bemerkung eingeleitet, baß ber letzte Bundesbeſchluß zwar bie 
Entfceitung über die Erbfolge vorbehalten habe; man habe aber alle 
Urfache, die Beforgniß zu begen, daß, wenn bie befinitive Entfäliekung 

egen bie Anfhaunngen Defterreihs und Preußens, die ſchen jet fich 

die Succeffion Thriſtians IX. and im ben Hergogihümern erklärt 

en, augzufallen drohte, dann wiederum eine öfterreichifch-preußifche 
„bentifche Roter erſcheinen werde. Die Marftellung diefer Frage fei 
daher fehr dringend, Es wird dann von ihr das Recht ber Angnften- 
burger Winte eingehend erörtert, 


Haumover, 14. Dec. Der Cenerafflabsarzt ber hannoveriſchen 
Urmer, Dr. Stromeyer, erläft am die Frauen des Königreiche einen 
Aufruf um Eharpie für bie igl. Feldapethele. 

Aus Thüringen zug das — a — 2*23 * 
enbu e bie ihm im den Zeitungen bei ene ’ 
m dem Einräden ber Bunbeötruppen zn Selftein zu begeben und 

dort für feine Rechte aufzutreten, in Abrede geftellt. 


: Der Eonflict zwiſch 

ben [hleswigeholfteinifhen Wehrweremen, nämlich dem 
ger Oifeeomites für Schleswig-Holftein” (umter gi 
her Megibe) unb bem Top: „Daupe Eomite für Dentfhland in 
Botha®. (Präfes: Frhr. v. Künfberp Mandel) iſt num zum offenen Aus- 
ne nun si ee a Ziele ins An 
ng [2] olftei aubere ge 

gefaßt haben, au aber war [den ; 
miles, die Mehnlidteit ber Wbrefjen m, j. w. einer 
der nad Gotha laufenden Fäden ber Bewegung bEhft hinderlich. Aus 
en umb anberen Gründen ſcheint ber Entjhluß bes Herzogs von 
urg · Ootha bervorgegangen zu fein, . das Künfbergifge (Tclbflänbige) 
Eormite aufzuldfen,. Dies if am 13. d. M. geſchehen, und jebe weitere 
Tätigkeit des genannten Eomite's iM unter Anbrohung ven Gewalt 
mafregeln verboten worden. Der nun allein in Gotha werbende „Wehr 
Ausihuß” beftcht befanntlih aus einer Anzahl gothaifcher Beamten, dem 
Säriftfieller O. Freytag u. A. Diefer nunmehr privifegirte Ausihuß 
erläßt menerbings folgenden Aufruf: „Nicht Geld allein, aud Streiter 
fortert das Baterland, welhe feinem Rechte und feiner Ehre ſich opfer« 
Billig weihen. Nicht ungeorhmete Freiſchaaren follen es fein; wir mollen 
eimillige ausrüften, melde auf unfern Ruf zur thatkräftigen Unter 
tung von Schleswig Holflein eintreten in die Urmee feines rechtmä- 
Bigen Herzogs. Wir forbern diejenigen, welche bereit find, biefem Rufe 
gu folgen, biemit auf, fi baldigſt anzumelden. Zur Entgegennahme 
von Anmeltumgen werben jeben mag und jeden Mutwoch, Worniit- 
tags 11 Uhr bie Nachmittags 1 Uhr, einige ber Unterzeichneten im bier 
he Rathhauſe in dem dazu eingerichteten Pocale anweſend fein. Ber 
gungen ber Annahme find: Deutihe Mhflemmung, Törperfihe Tüd- 
tigkeit und Nachweis feitheriger anter Führung.” Merner find fünmte 
liche in Deutſchlaud wohnhafte Schleswig · Holfleiner aufgeforbert wor ⸗ 
den, eine Mittheilung über ihren Wohnort und ihre gegenwärtige Ber 
rufeftelung am das Burcau für die autegraphiſche Correſpoudenz“ in 
Gotha (Hotel zum Rieſen), berem Rebactene Hofrath Freyiag iſt, bal- 

bigft gelangen zu lafien. 

Sale, 12. Dec. Huf bie vom einer biefigen Stubentenverfamm- 
‚kung an ben ven Anguftenburg im Gotha gerichtete Adreſſe 
iſt nachfolgende Antwort besfelben eingegangen: „Un die Stubentenfchaft 
ber Univerfität Halle! Ich fage Ihuen Meinen berslihften Dauf für 
bie Worte, mit benen Sie Mir Ihre patristifhe Gefinnung ausgefpro- 
Gen haben. Im Vertrauen auf Unfer altes heiliges Recht gehe IE 
bem vielleicht ſchweren Rampfe en ‚nm leswig · Holſſein aus 
feiner bisherigen Kaechtſchaft zu Bertrauen auf ben 


ufaınmenfafluug 


biefer Deutfgland gemeinfamen wird geheben bu 
wi Hr um . bie Dir - Allen En wie = 
Hnen zufonmen. en Sie im cutſcheldenden Augenblid durrch bie 


9 
That # Deutihländs Ehre und Schleswig-Hol- 
Bene ge He em ar find. ** 7. — * — 


Bonn, im Dee. Die von der Berſammlung am 13, d. on Se 


Moajeftät bliden, ſeit Baherns Haltung in der Bunbesverfammlung bes 
kannt geworben ift, hoffnungsvell alle Augen im unferm Boll, Em. 
Majeftät haben ten ſchoͤnen Beruf eines deutſchen Fürſten, ein Hort 
bentihen Rechtes zu fein, erfannt; Ew. Majeftät find mit Ihrer ge 
widtigen Stimme eingetreten für bie MWieberherftellung deutſchen Rechtes 
in Schleswig. Holftein umb für den einzigen Weg bie brennende Wunbe 
zu fliehen, bie fo lange fhon an unferm Baterlanpsgefühle ehrt. 
Genchmigen Em. f. Majeflät, daß wir, Bürger Bonns, jwar nur Ein» 
seine in der Geſammtheit der Nation, aber uns bemuft, treue Dolmet- 
fer ber Stimmung berjelben zu fein, Allerhöchſtihnen den Ausdruck unfe 
res Danfes barzubringen, und bie ehrfurchtavolle Bitte anſchließen, Em. 
€. Majeftät wollen, unbeirrt durch die feintlihen Strömungen aufer- 
deutſcher und undeutſcher Intereflen, im Bewußtſein als Vertämpfer des 
deutſchen Volls zu handeln, alle Ihre Macht und bei Ihren hohen Ber 
bünbeten allen Ihren Ein einfeen, bafı bie tiefeingreifende Frage 
durch Loeldſung Schleswig Holſteins von Dänemarf im vollen Ginne 
des Rechts und ber vaterlämbifchen Ehre entſchieden werbe.” 


* Rättich, 15. Dec, Die brei ſardiniſchen Dfficiere, melde eiwe 
feit einem Jahre Hier verweilen, mm MWaffenbeftellungen für ihre Res 
gierung zu maden und beren Ausführung zu überwachen, find heute 
nad Loudon abgereist, wo gleichfalls Waffenlieferungsgefäfte für Turin 
m erledigen find. Aber wie hier, fo hat auch in landen Sardinien mit 
Beten eine ſchwierige Concurrenz zu beſtehen. Seit längerer Zeit find 
alle hiefigen Woffenfabrifen mit ſardiniſchen und polniſchen Beftellungen 
vollauf befhäftigt gewefen. Beide Befteller Haben viele Tanfende von 
Präciflondwaffen anfertigen lafjen, nachbem fie alle Borräthe aufgelauft 
hatten, Neuerbings aber mußte von Turin aus eine Beſtellung vom 
20,000 Gewehren in ber Schweiz effectuirt werben. 

Die Bundes: Erecutionstruppen werben wie bie 8 B. 2” u 
fährt, fo lange die Erecntion leinen MWiderfland findet, 44 ch ber 
ur Reſerve dienenden öſterreichiſchen und preufifhen Brigaden vom 
e 5000 Mann unter dem Befehle des füchfifhen Generals v. Hake 
fiehen. Beginnen aber Feindſeliglelten, fo tritt jede ber Brigaden zu 
ihrem Refernecorps zurüd mb Ge. f. O. ber Bring Friedrich Earl 
von Preußen übernimmt das Beneralcommanbo über fänmtliche Truppen, 

In Altona flrd ta den legten Tagen Häufig Schlägereien geilen 
Bürgern und däniſchen Soldaten vorgefommen, wobel fi bie Polizei 
flets auf bie Seite der erſteren fiellte und wie Dänen, bie allerbings 
beraufcht waren, arretirte. 


* London, 14 Dee. Der Obferver enthält eimen ohme Zweifel 
vom foreign Office infpirirtem Artifel über Schleswig-Bolflein. Es 
dreht ſich auch dieſer wieber in dem alten Sreife, ver baranf hinausläuft, 
baf der Rönig von Dänemark nur in der Berfaffungafrage ben Deutſchen 
willfährig fein möge, um bie Echfolgefrage gang im Geleiſe bet Lou- 
bemer Protololla zu erhalten. 


* Ina Mabrid haben die Redacteure von 22 Blättern, weil fie 
fi durch gewiffe Mafregein des ortespräfidenten in ihrer Würbe 
gefränft fühlten, beſchloſſen, ven Sitzangen der Cottes mit mehr bei» 
—— und feine te Über viefelbe mehr zu bringen, aufer einen 

bbrud bes Berichtes der officiellen Zeitung. Die „Epoca“ will nun 
wiffen, das Minifterium wolle fofort eine neue Zeitung erfheinen laſſen, 
um bie Berhantlungen der Eortes in benfelben zu veröffentlichen. 
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} vergeſſen. Eo ti 8 biefe Mei in ber „Mildungen-Sana: 
Mererfiau | rl Eu Tan mp De Regina (u br Biden gen- Keipgierz 
Friedrich Hebbel — Earavaggio, eine Erzählung aus dem’ mit abjhwichen. Ganz rein von biefer Neigung hat fich — — — 


nalienſchen Känflerleben, von einem Umgenannten. Gotiſ.) — bel's Dramen mur bie „Agnes Beruauerin” erhalten, ein Fr aueripief, 


Sonnabend. 





Bermifhtes. (Gaſtav Adelphe Yugentliebe,) — Notizen. das bie vortheilhafte Umkehr des Dichters zuerft klund ihat. ! 
ee Racıriepten. * * ' Aefand pwiſchen ber Einfachheit, im der das Tragiige im E Wed! ein 

' nauer” ıniwidelt wird, und jener Rarrifatur ven Önkartigten ee Ber z 

= Zelegramme. ı Gebbel in früheren ÜUrbeiten das Weſen des Tragifchen tr I ber ” 
DSandeld: und Borſen⸗Nachrichten. — Nicht rad Ungeheuerlihe, nit das Problemarijch- zu finden 
eltfame, fontern vie einfache Erbabenbeit einer in ihrer ei nit bag 
—— — | Yiebe untergehenten Natur wird in „Ugneg Bernauer m ebtigen 
viel dichterſcher Kraft als’ felter Saheknrfikbung tübrenn —— 


Triedrich Hebbel. 

Einige e erft find ee, daß eine Deputation einer Wicher 
Künftler- und Schrififtelergefeligaft aus Aulag ter Krönung ter Ri 
beiungen- Trulogie, als der bebeutendften vramatıjden Edöpiung der 
Legum Jahre, mit teur Preife von 1000 Thalern ıhre Gratulation an 
das Rranfenkeit das Dechters gebracht hat, der, erfreut über dieſe Kunte 


rg da Depatarion, tie er nit verlaffen fonnte, fügen lich, daß 


em eıfter Beſuch, jebaln er wierer bergeftellt jein werte, ter ‚grün 
Infel” gelten felle. 


1 
| 


Das Shidfal hatte ine eim anteres Programm ! 


geſtellt. Wenn ber Dichter freilich dann wieder im l[etste 

empfand, originell, d. h. buperoriginell, zu motibiren — a 5* 
—— Bater und Sohn in fiaatsmänniicher Weift, aber nicht in nortie 
her, zu läfen, jo war eben wieber mur ber alte Trieb nach Scufanı- 
keiten im ibm los. Immitten der gelundeften Thätigkeir, . im ver man 
feine Poefie die ſchoͤnſten Blüthen sveiben ſicht, wir® wer alte Seibel: 
wieber einmal wad und ‚redt firedi das Exhabene zwan Stoiofjalen aus.·* 
Der Eultus des Koloffalen im ber. Leivenfhaft, ‚jenes, Uxbermaßet PoB 
menfehlicher Größe, für melde die Egönhei der Bor zu crifisen MIT“ 
gehört haben muß, war. jo reiht in. ber. erften Zeit, ais Hebtel ver.‘ 


gemagt, und einer ganz andern Injel, bie ter Fluß der Torten uni» : 
Ipült, gilt uam ver dauge, lange Beſuch, dem der beveutendfte bramatijde , trat, das tefl an der ueuem Erjheinung . am Herisent‘ * 
Dicpter des deutſchen Theaters umierer Zeit Senntag Morgens zu ) beutjhen Literatur. Die erſte Wirkung Ionnte nicyt- aurgtiei-t.. u 
machen B anfidte. Friedtich Hebbel gehörte zu jenen Gelfiern, vie } vente jih mur bie vielen „Heinen Leute,“ bie Anfangs ve iden, 
in der Kritit ver Zeit viel Streit verurſachten Die Fobreruer und die | Dahre für das deutſche Theater arbeiteten, die einen von yirkele — Pr 
Tadier hieben mit einer Dihe d’rein, tie erft rech feftfiellte, daß es ſich Die ambern don. politiihen,. wicber, andere. ven -octalen BR er 
bei beiden Parteien um fein gemöhnlides Streitobject ole. Cine | Mund voll, und num tritt unter. bi Ribelungen Des veutidrt ve beit 
impontrende flarfe Diäternattr er "hm ter Mreis Der Richtenden ge- | —— der brsmatifhe Balmumgfäminger, ter Siegfried Wi vice 
treten; die Einen erjhruden geradezu vor ihr, die Anteren mußten ha bichterm, fie Alle geiftig um einige Köpfe überragad, ein ie - 
aus lauter Verlegenheit nicht amder® zu helfen, als daß fie vor ihr im | tember Krafimenfd unter biefe gebildeten, tendenzids mbger — J 
vie-Krie fanfen. Beide verurfachten das Uchle, daß ſich Hebdel langert lente! Die „Dubith wear ein Wurf, der tie GSiinther's, Giſe le 
Zeit wie aus Trog jeime eigene ‚ die das beutfche Bubliemun gleih | und erenot’s ded deutfdhen Theaters weit, weit zusridichen made. · 
dem „DReifter Anton“ in „Marin Magtalena“ nicht verfichen weite, | Man fpürte eiwas von urfprängliger, grojertiger Suaft im ber men — 
im einer Weile auszubilden vornahm, tie ihm Kinderte, Dem deutſchen Erfheinung, man flanb- etwas i gegenüber, — ice = 

i Tr 


Theater daß zu werben, was er ihm hätte werben länner. Die Stimm- 
führer der deutſchen Kritik haben wenig Aber Hebtel vermeocht; die bas 
Weiprauhfaf ſchwangen, hatten im feinen Angen mar ben matätrlichen 


Tribut gezahlt und als Unterthanem eigentli feine Meinung; die wie 


derum unter Anführung Julian Edmint’s das Anathema fpraden, bie 


hörte er im feiner Souveränetät nurt ſpöttiſch lächelnd an. Heiljamer | 


für Oebbel's Probuftion war das Verhalten des unbefangenen gebilde - 
ten deuiſchen Publicums, dem er anfangs leuſtant ten Rüden zulchrte, 


das er aber in ben Icgten Jahren emblich mit im bem ſtreis jeiner Rüd- | 
; fefleite einen im dieſer Tragbdie, wie oft. man 


fichten zu ziehen begann. Nah wmannigfachen Kunfiftüdhen auf einer 
Seite, nad einer reichiich betriebenen literariigen Capricnjägerei, an 
welche bie Kräfte eines fo groß erganifirten Zalentes verfhleudert wur- 
ben, daß es dem deutſchen Literaturfieund orbentlih weh um's Herz 
werben mußte beim Anblick ſolcher Berſchleuderung, kam Hebbel wieder 
auf gefunde Anfhauungen von Bühne und Bühnendihtung zuräd. Es 
trat eme ſichtliche Wandlung im feinen Beſirebungen, eine fichtliche 
BWantlung in jeinem Dichten bevor. Beine Sehaltungstroft fühlte 
das Berärjuiß, ih au das Weſen proßer, echt menschlicher Leidenſchaflen 
beranzumaden ; jeine Phantafie trat ans jenem feltjamen Zwicliht, im 
vem jo manches Barode, Ucnatärliche, Celünftelte von ihe geſchaffen 
mwurbe, im bie Zageshelle reiner, großer Weltanfhanung heraus; er 
telam vie Berliebe für das Ungehenerlihe in der menſchlichen Natur, 
tem er allın Sinn für Schönheit und Griße, ver im ihm lebte, zu 
opfern beliebte, fatt, und die einfache reine Linie des Poctiſchen fing am 
ihn eben jo zu imterefjiren, als früher vie Caprice für puychologifche 
Schlangumwanrlungen. Dieje BWantlung jeines Dichtens ſprach ſich 
auch in ber Wahl feiner Stoffe aus. Er trat mt al’ feinem großen 
Bermögen an bie mationale GSeſchichte, an vie Geſchichte Überhaupt 
heran, während er früher mit einer Art Wolluft alle möglichen heit» 
nifhen, möythiihen, bibliſchen Seltjamfeiten im Scene fegte und mit 
Eıfer beftiebt war, fogar das Thierifhe im ber menjhlihen Natur als 
etwas Ideales hinzuftelen. Zwar die Neigung zu dem SeruellIn« 
tereffanten konnte er nicht gany los werben; aber zeigte ſich dieſe ſonſi 
als Hauptjahe in Hebbel's Dichtungen, fo trat fie in tem letzten Dra+ 
men mar uebenfählih auf, wie um eimer alten Liebe nicht ganz zu 


— — — 
— — — — — — 


mie ſehr wohl denlen laun, dem Dantwerferifum e — > 

ung jein mußte. Uab impeniren fonnte cum pie „„Ombith“. bei all 

ber verzeichneten Größe, bie-namentlich bei ber eftalt re Hobfarnes 

den ‚Einsrud jhmälern mug. Da fland tod wieper einmal ein Lite 

von eigenartigem Gepräge, eine fuorrige, marfige _Deftalt * — 
daulen, ſeine Gefühle, Anſchauungen äufemd, — Dedanim, ügIe 
Anfhauungen, bie man nicht theilen mußte, vie Cine aber grofse m 
Iutereffe, große YAufmerkjamteit abgewinnen. mußtert- a a 
„DSutich‘ nice. ſchön, aber interefiant nennen, ar 54 durch —— 
heuer liche Motive abgeRofen ſinden mochte. Die — — rin Ein Su — 
in® Auge, Freilich hat dieſe Originalität leiber Ir inc > 
trtremer zu machen gewußt umb jene erfie Wirfurg one" ei sSse_ 
re eg ir re —— gen re — 
bie „Julia base „Zrauerjpiel in Sicilien,“ im € r RR — 
bes Dichters zu bem —æe im der Chatatteri ſtik⸗ i ie = 


laxer, reellet — — 


und im ber Sprache ſich verfleigt, in denen aller 

punct bes —— zu: Bühne verrüdt und u — —— ——T 
ſcheiut, im denen eine Phantaſtit wirthſchafiet, per ze finden fi ” >. 
Berftanbes, bie fle hervorgebracht, —* Und vo ngeart, Sk un = 
in tiefen Merken Spuren vom großer poclifger IEH es Faioy * un 
ven funiger Kraft und Brifge. Die Lufipiele,, PET uhr) an, Dem 


Oebbel ſcheu Thaͤtigteit angehören („ver Diamant’, 


se”nT fi Ze; 

amı beflen, wie ber Dichter Capricen nadjagte, TÜR. Sn de * 
er allein intereſſiren konnte. Die Bizatrerien feine äter veröff Bay x 
etwas eutſchieden Ungenichbaret, wie aug aus bett Wie in eine eRrrı: ern 
ten „Erzählungen und Novellen,” zu benen pie —* entue nd ich. 
würdig jeltfamen Meife ausgehedt erſcheiuen, fattfrurt 3 äpien ex cr. 
dürfte. Große Schönkeiten verraten auch bie „Er o tem De, Vein 
und Mariomne” und- „Gpges und fein Ring’ bet wi offenba ter des 
Darftelung ſexueller Conflicte, der ih ihmen jehr- Box if de SE & 

geoß und hin gedacht. um nur an etwas zu — ——— 
ber erſtzenannten bibliſchen Tragödie mit ver m —* 

izen, kie 
n Reiz r ve & 


fpective auf die Erfheinung des Ehriftentgums ! * 
Ring” wieder find Spuren ven poctijh-finnliche erde. 


a 


2 2006 E a 
vollſtãudig in bie Bande des Dichters flogen. Bon ver „Ugues ; fer Herr mit fonft gutmäthigen faden Mienen, der jeht in bas Zim« 


Bernauerih”' und den Nibelungen‘ war bereits bie Mebes Ich. hätte 
no eines Meinen Drama’s, tes „Michel Angelo“, zu erwähnen, wel- 


ches eigentlih mar in Saden ver eigenen Herrlichkeit und Glorie ge- | 


ſchrieben wurde und bei Gedankenreichthun und Formjchönheit jehr wiel 
peefönliche Eitelleit und Gereigtheit gegen, alle Kriut verrät O&anten-, 
reichthum und Formſchönheit charatteriſtren auch die „Gedichte vie 
Hebbel im verſchiedenen Ausgaben edirte; im Epigrammatiſchen fand er; 
feiner gangen Natur nad, feine Stärke; ven Balladendichtungen, bie wir 
vor Ht Haben, ift fein Hang zum Aberreigt en mid Aben« 
tenerlichen. ſehr weientlih aufgeprägt. Würbiger fan man biefen kriti» 
ſchen Rucklick auf des der Literatur wiel zu yeitig entrifſenen Dichters 
Thatigteit nicht [hlleßen, ala mit ver Erinnerung-an das reizende epiſche 
Gericht „Mutter und Schn,“ das vor einigen Jahren von Hebbel er 
ſchen umd auch auf’viefene Gebiete die ungewöhnliche Erfheinung tiefes 
Dichters beglaubigte. Mitten im Schaffen an einem „Demetriud‘ traf 
Hebbef der Tor. Es ift dies das zweite Maf, daß unter eines großen 
deutſchen Dichters Hand der „Demetrius”“ unvolleudet bleibt 
(Wiener Preffe.) 


Earavaggio. 
Gine Erzählung aus dem italienifhen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenaunten. 
(Bortfegung.) 

Da richtete ſich die Geſtalt Mahellens wieder hoch auf, und ein 
unheimlich freundliches Lächeln erſchien auf ihren Lippen, als fle mit 
verfiellter Güte fprah: „Liches Kind, Ihr dauert mich wirklich, — 
Rebt gern würde ih mit Wigelangelo reben, und verſuchen, ihm fein 
Verſprechen in Erinnerung zu bringen; ja -t will mid mit beſtem 
Willen Eurer Sache annehmen, aber ivenn er Umſtände madıt — mern 
er — es iſt das nur eine Bermuthuug — wenn er Musflächte fuchte, 
bann würdet Ihr be wohlthun, Eu mad einer andern Berforgung 
umpufehen, und für tg fol mein Bater fir Eure Ausftattung 
ig, je ef tebenfgafttih Rich Peppinn die berpebstene da 

eftig, ja th fick Pe e e Hand 

we, „ meinen Sie? Run ımb mimmermehr: Entweder Michel 

5* se Keinen, und follte mir zulegt nichts übrig bleiben ala eim 
er! 

Halb von Haſt, Halb von Bewunderung bewegt über biefen Aus- 
bruch ächter Leidenſchaft land Mabella eine Weile m bpr.bem 
Märden. Ein Blid in den Garten überzengte fie, daß Dlichelangelo, 
welcher einen freiftehenden Pavillon bewohnte, mahe ſei. „Kommt mit 
—* * will —* u —* —— ehe ie tie 

uch förderlich fein im en reiten. prachen ihre dip · 
pen, aber 8* Gedanlen —æã mit ber Möglichkeit, auf ir⸗ 
gm eine Weiſe das Madchen zu Überreben, ben Schleier zu nehmen. 

eive fhlüpften über bie anflofiende Galerie Davon. 

Einige Minuten e trat bee Künftler ein. Mantel, Degen und 
Barett flogen im bie Ede, Sein Aeußeres war verflört und abemteuerfidh, 
bas eines Cavaliers, der doch feiner if. Im der That, ohne feine mm» 
— Naturkraft mußte feine Lebeneweiſe jeben audern umbringen. 

rei Nächte fang Spiel, Tanz, Mufif und —— — jegt einige 
Stunden Schlaf, und dann wieder friſch am bie Arbeit; ihm maren jene 
aufreibenten Bergnügungen wie einem Seemann Wind und Bogen, 
Er hatte ſich während diefes Earmevald, wie er glaubte, vortrefflich 
amufirt, ja er hatte fi abfichtlih im ein Meer vom Zerftremingen und 
Ausihweifungen geftürgt, um feines Trübſinns Here zu werden, ber 
ihn immer noch wmfangen bielt trotz aller feiner Erfolge, trotz alles 
Olanzes ber vornehmen Geſellſchaft; im welcher er ſich jegt bewegte. 
Eine Weile hatte er fill an dem Porträt Don Diegos gearbeitet, als 
er rafch wiedtr aufftandb, umter dem übrigen Cartons eine Meine aufge- 
fpannte Leinwand bervorzog, und fie auf die Staffelei ſtellte. Es war 
das angefangene Bild Habellene. Er betrachtete es lange mit unbe» 
fhreibfihen Austrud. Dann murmelte er vor ſich hin: „Bm! hm! 
das Ding wird, bas Ding wirb — ich denke, mein Gröflein kann zu ⸗ 
frievden fein.“ Plbtzlich een er das Bild, und verfledte 08 wieder 
an feinen früheren Ort. Geräuſch raſcher leichtfüßiger Schritte 
naͤherte ſich der Thür. 

Ohne zur klopfen, trat ein junger Edelmann ein, einer jener läſſigen 
m töfen jungen Herren ber jeunesse dorse von Mailand, deren Lebens» 

uf es war, Sorbetti zu fchlürfen, Weiber und Pferbe zu discutiren, 
bie ſpaniſche Tracht in möglihfler Uebertreifung zu tragen, bie franzd« 
ſiſche Politik der Katharina von Medici zu bewuntern, auf bie ſpauiſche 
zu ſchimpfen, gleihwohl aber den Varaden ver ſpaniſchen Truppen zur 
— bazwifchen zu beten, und an Kirchenfeſten und Proctfftonen 

eil E nehmen, und fdließlih Alles anszulahen: — fo lebte das 
Bräflein von Santacroce, ein Meiner mobfgeflfteter, wohlparfilmirter, 





mer -tänzelte, und furgnidend vor Caravaggio ftehen blieb. 
‘ * „Eecomi caro mio! 2 

— „Du bit es Santaeroce! Was Teufel, fo zeitig auf. 

tollen Nacht von in ven Schuhen, ſtatt im den Federn!“ 
' Bantadroce zog mit zierlicher Anmuth feinen Spitzenhandſchuh aus, 

uod reichte dem Freunde die Hand, jedoch nur einen jFinger bauen. — 

„Sälafen — bah, ein Berliebter !” im a 

„Davvero!” Lahte Michelangelo. „Verliebte dilrfen nicht jhlafen, 
Bus if Borfärift ber Poefie; — gebt mir ebenfo. Spudt mir eine Bir 
fion im Schädel, ſetz ih mich lieber hinter eine Batterie Flaſchen, oder 
ich made eine Wette mit fämmtlichen Katern von Mailand — im Punct 
der Abenteuer, Man muß den Teufel mit Belzebub austreiben.‘ 

„Dätt’ ih Dein Temperament, ih gib” mas d'rum, aber bie Ifa« 
bella, die Yabella, umb auf ver ancern Seite tiefer Wisconti — e 
ift, um über fich felber zw ſpringern. Uebrigeng weißt Du, ‘meine Fa» 
milie wird Ernft machen, um biefe Verbindung zu durchtteugen.“ 

„Run, man wird Zeit genug dazu haben.‘ : 

„Weißt Da — wir find von reinem lombarbifhen Blut, der aber 
ein Spaniel.“ — In Wahrkeit war vie Familie ber Visconti bereits 
feit längerer Zeit mit Spaniern verſchwägert, jo daß jenes Wort nicht 
bloß ein Schimpfwort war. 

Garavazgio unterbrüdte . eine beifembe Bemerkung Über die Frage 
bes Bluts, und jagte, um abzuienfen: „Aber jein Oheim ift Öouner 
neue von Mailand, das iſt au Etwas. — Uebrigens wilft Du yas 
Borträt ſehen? — Da if es — was meint Du?” j 

„Dit Haut und Haaren, wie fie leibt und lebt!“ fläfterte der zärt- 
licht Santacrore, in Verzüdang verfunfen. „Sein Apelles hätte bas 
beifer gemacht”, rief er hatın begeiftert aus, aber Du bift ein Eisbär — 
Deenfb, bei einem ſolchen Bilde ruhig zu bleiben, nicht ſtolz zu werben, 
es nicht mit Küffen zu bedecken, fein Pyymalien zu werben, berlieht in 
das eigene Werk!" j £ 

„Schr einfach, mein Graf”, fagte feigt der KUuſtler mit einem An« 
fing von Iromie, „weil ih das Drigimal jelber liebe I" 

Die ein Donnerfhlag wirkte died Wort. „Das wäre nit übel”, 
Rlammelte Santaeroce mit ungläubigem Lächeln, das er auch beibehielt, 
als bie Beflätigung erhich. „Weißt Di nicht, daß wir uus dann. fla- 
gen müßten.” — 

„Sielt mich nicht die Freundſchaft zurüch“, entgeguete ber Künſiler“ 
fo Hätte ich ſchon Inh einen bummen Streich gemadt; übri has’ 
ich andere Dinge im Ropf, und denke, es wird vorübergehen.! 

Aber Santacroce mifverfland dieſe Mäßizung, umd 
fpöttifhen Ton. „So lange wir Did fenuen, warft Du im Punct ber 
Weiber immer ein Schmetterling.‘ 

„Und Graf von Gantacroce hat auch niemals vorher eine Creatur 
Gottes angefehen, als bie ſchöne Spanierin ?“ . 

„Das wäre”, lachte ber Pibertin‘‘; „wer mit einer Dame anbinbet, 
bie ex heirathen will, hat wahrſcheinlich nichts weiter zu thun, ala jüße 
Rebensarten zu brechſeln, und den Picheögättern, bem Zeitvertreib und 
ber froben Laune Adio zu fagen!’ 

„Run biefelbe Hiflerie, bie Du vom Grafen Santacroce erzäplft, 
fann man auch von Michelangelo erzählen “ 

. (Bortfegung folgt.) 


Nah einer 


Bermilchtes. 


Guſtav Adolphs Fugendliebe. 

Guſtav Adolph, König von Schweden, ein Mann von ebeuſo 
energifher Thatkraft, als tiefem Gefähle, war in ber erſten Blüthe ver 
Jugend auf den Thron gefommen, wie hätte er ber Liebe widerſtehen 
Kanen? An tem Hefe feiner Mutter, der vermittmeten Königin, ſah er 
ein Edelfräulein aus einer ber erſten Familien Schwedens, ebenje fhön 
an Geſtalt, als verflänvigen Sinnes — Ebbe Brabe, bie j 
des Grafen Brahe. Zu Rofenberg, eimem reigenden Luſtſchleſſe unmeit 
Stefhelm, zeigt man noch heut ihr Bilbrif, das Zeugnih ablegt, daß 
fie würtig war, ein Heldbenherz wie das Guſtav Abelphe zu entzinben. 
Eine glüdende Leidenſchaft ergriff den jugendlichen König; fie blieb nicht 
unermidert, Wie Härte Ebda auch falt Bleiben Fönten gegen einen 
Mann, der fo ſchͤn war, als irgend ain Held ter nerdiſchen Sagr, 
egen einen glüdlihen Soldaten, gegen einen König! Guflav ſah vie 
* ſeines Herzetus “nur felten, weil er bie, die ihm ſe theuer war, 
feinen gehäffisen Nacreven ausſetzen wellte. Dafür ſchrieben fie ſich 
egenfeitig teito öfter; fle mit Anger Zurüdhaltung, er im Feuer der 

rtlichfeit. Einige Möflliche Meberrefte Diefes Briefwechſels find auf‘ ums 
— die Originale werben im Archive ber Familie Brahe zu Stekloſter 
aufbewahrt — fie find ein trewes Abbild von Guſtars erlem und rede 
lichem Charalter. Umngweifelhaft geht baraus hervor, daß ber rag, dr 
Abſicht Hatte, Schwebens Thren mit ver Gelichten zu theilen. * 


feitete ihm im den poluiſchen Feldzug, mitten im y 


Andenlen an fie 
Feldlager dichte ie er Yiebesiieber auf Ebbe, die Erinnerung um fie ent- 
flammte feinen Murh beim Sturme anf Gran. 

Aber. vet Steig jener Wutter, Die eim großes Anfehen über bit 
Liebe ihres Sehnes ausübte, trat- zwiſchen tie Beiden. Die Königin 
Witwe bielt eine ebenbärtige Wahl vem Intereffe des Staates ange 
meflener, und alle Kanfte ver Berftellung und weiblicher Schlaubeit 
mwurben von ibr aufgeboten, wm jene Verbindung zu bintertreiben, An 
fangs flellte fie fi, ats fei ſie mit den Sohnes Wünfcen völlig ein 
verflanden und brang nur auf einen Aufihub von wenigen Jahren, 
aber bieje Zeit wußte fie kiug zu,benugen, wm. tem hiebebebürftigen 
Herzen bes jungen Furſten amdere Wege zu erdfinen. Es ift böhft 
wahriäeinlih, ap. bie Flame 
Ebba vom Hofe fermbielt, tem Sohne Gelegenheit tor, mit der Tochter 
eines in Schweden eingewanderten reihen hollänviihen Kaufmanngs, mit 
ver ihinen Margaretha Cabeljan in — * zu treten, Sie 
gebar ihm 1616 einen natürlihen Sohn, Guftan Oluftarjen, ber 
fpäter zum Grafen von Wafaberg erhoben wurde. . 

Andrerjeits mußte die Königin - Mutter grabe dieſes von ihr jelbft 
veranlaßte Verbältmig bei Ehba vayu zu benüßen, ihr Der; Dom dem 
bes Königs loszureigen, Trauernud gab biefe 1618 ihre Haud dem 
ſchwediſchen General Grafen Jalod te la Getdie. 

Längerer Zeit bedurfte es, bis Ouflav fi tröſten fonnte, erfi 1620 
entſchloß er fid, den Bitten der Mutter und den Wänfhen bes Yannes 
nachzugeben, und fi zu vermäblen. Mit fmerem Herzen brachte er 
viefes Opfer dem Staate umb traf eime Wahl, bie mit dem Yaterefle 
feine® Throne im Einflanz zw ſtehen ſchien. Aut 25, November 1620 
fahrie er die Pringefjin Marie Eleomore, Tochter bes Kurfürften 
Ishann Sigismund von Prandenburg, als feine Gemahlin nad 
Stodholm 

Die Ehe des Mnigfihen Paares wurde nihtsbeflomeriger eine fehr 
gladlicht, Guftav Libre, ein Beweis feines trefflicen Charakters, Marie 
Eleonore herzlich, und biefe, obwohl fenft troden, von wenig Phantafie 
und geringen Geiftesgaben, hing an ihrem Gemahl mit ‚folder Zärtlih- 
keit, e bie Abwefenheit ven ihm mie lange erträgen fonnte, fondern 
ihm felbft auf feinen RKriegazügen nadzureifen pflegte. Bielleiht, fo 
beuterfen Gufiav Adolpha Geihichtsichreiber, mag auch ein wenig Eifer- 
fucht dabei Spiele geweien fein, obgleih der König als Ehemann fireng 
gewiffenhaft und tren, zu diefer Leidenſchaft nie weiteren Aulah gegeben. 

chem der Räönig bei Lügen gefallen war, meinte im ber, 
Ritterholmslirhe zu Eıcdheim, wo man feine Yeiche beiſetzte, nicht blos 
Marie Eleonore, fontern auch Ebba von Brabe an jeiner Gruft — 
des Kbuige erfte Lebe. (Dentihes Magazin, 


Notizen. 

* Die Gelchichte des ſchleawig⸗holſteiniſchen Srieges non Mdelbert 
Grafen Banpiffin (Hamover, Rümpler) fellte jegt im jedes Patrio- 
tem Händen jein, Das Bu, das mit ganz befonderer Thebe num mit 
ansbauerupen fFleige beurbeitet if, umfaßt eine. Dar der. Naatd- 
rechtlichen Frage nes Berkniitniffes. von Schleswig · Holfiein zu Däne 
mart, ber allmähligen Entwidiung der dauiſchen Propaganda - ven 1772 
bis: 1848, md die vollftändbige grundliche Geſchichte des ſtrieges und 
der inmeren Kämpfe bis zum hentigen Tage. Der Berfafler,  welder 
einer der erfien Familien ves Landes angehört, welcher Militär iſt und 
felbft mitgefechten, das Yand und tie Yente gründlich fennt, bringt fo 
viele glüdlihe Eigenſchaften zum Geſchichtſchreiber biefer Kämpfe mit 
fi, daß, menm fi dauut noch ein fo prädtiges Darſtellungstalent, wie 
bei ihm, verbindet, wir dem Vejer ein eben fo guied, ald anziehenn ge 
ſchriebenes Bud im die Hand gehn, 

* Biſchef Fehler, der fih als Unterbändler über eine Modifica- 
tion des Concorbats in Mom befindet, ift beauftragt, befonters vier 
Vuncte turdgufegen: „Der Uebertritt von eimer chriſtlichen Eonfeflion 
u andern fell in Zukunft gang frei fein. Wei Eingehzung gemifchter 

ben jo, wie es ın Ungarn mıt Zuflimmung des päpfllihen Stuhles 
{bon feit 1841 gefetlich deſteht, jo auch im aflen anderen Aronlänvern 
nicht blos Die paſſibe Affiftenz geflattet fein, jonbern aud bie. Erflärung 
der Eimmilligung vor dem Geelförger des nicht‘ latholiſchen Theile zur 
Giltigkeit der (Ehe hinreichen. Hinſichtlich der Ersicehungereferne ſoll es 
zwar den Brantleuten geſtattet jrin, Reverſe zu geben, aber dieſelben 
follen nur moralifche, wicht juridiſche Berbindlichleit haben, jo daß aus 
ihnen feim Klagerecht erwächſt. Wo leine Keverfe gegeben wurden ober 
der eine Theil ſich weigert, ſein gegebenes Berſprechen zu erfüllen, find 
kraft des Geſetzes die Knaben in ver Religion des Vaters, die Töchter 
im der Religion der Mutter zu erziehen,” 


Mutter selö «6 war, die, während ſie 


Volitiihe Nachrichten. 


+ Münden ,. 18. Die.“ Seine Mojefät der König haben 
an ben Gtaateminifter bed königlichen Haufes und des Meuftern, Frhru. 
v. Schrent, nachſtehendes allerhöchſteg Handſchreiben von 175.1. Mts. 
yu erlaflen gerubt: f 

„Mein Lieber Herr Staatsmintfier Mreiberr von 
Shrent! Bon Ihrem Berichte de dato 15. December 1863 
über vie bolftein-lamenburgifhe Berfalfungsangelegem 
beit babe Ih Kenntnif genommen Indem Ih bie von. 
Ihnen bisher befolgte Politik gutheiße, nehme IH Ver 
anlaffung zu erllären, daß Ih den Stipulationen des 
Pondoner Brotofolls fortwährend die Anerkennung ber? 
weigere, und ebenfo entjhiepen Meine Suklomeng für“ 
einen nachträglichen Beitritt biegt verweigern werdet, daß 
Ib die Erbanfprüde der berjoglihen Schleawig-Holftein- _ 
Sonverbarg- Auguſtenburgiſchen Linie für rechtlich begrüm — 
det eradhteumpbereit bin, mit allen räften für bie Durch⸗ 
führung der hiedurch bedingten Bolitik, füripie Rechte der 
Öerzogtbümer und Deutfhlanps —— in den 
fehen Bertrauen, daß Ih Mich hiebei in voller ie 
bereinkimmung mit Meinem treuen Bolke befinde — 
Aber getren Meinen Pilihten als deutſcher Bunbesfärf 
unb wohl erwägend bie Page der Dinge, hoffe Id per 
Buftimmung aller Befonnenen fider zu fein, wenn IW. 
das vorgeftedte Biel bei dem Bunde uns duch dem 
Bund su erreigen firebe. — Ih trage Ihnen auf, meit. 
lieber Hr. Staatsminifter, Mir unverweilt bie adrhis R 
Borſchläge zu unterbreiten, um Meine hier dargelegt er. 
Abfihten in’s Wert zu fegen, und ermädtige Sie, von Dim 
fer Meiner Entfhliefung au dffentlid Kunde zu ge 
Mit befannten Gefinnungen 

Münden, den 17, December 1868, ur 

Ihr wohlgemwogener König 
Mag... * 


— — — 
jr 

Erlangen, 15. Dee, Die Greguenz der Unsäfttät Gar 9 ru 
—— Seweſter nicht unbeträchtlich gehoben, : Es fin a 

tubierende immatrichlirt worden, umter benen ſich 298 evlogiet 7 rt 
Iurifien, 64 Mebieiner, 28 Philelogen und Pfilsfopgem , 27 Pr —“ 
ceuten befinden, Aus — Ländern "find —— — SSon 
efommen, aus andern enropäil oder anfereurspäifchen . 
Heien find 154 Theologen, 4 Yuriften, 8 Dedieiner um Bharıgceumtel 
6 Philelogen und Philofophen. (A. 3.) ; . 

Dleiningen , 14. Dee. Heute traf ber Erbprinz am $ter 
burg nebft Gemahlin von Gotha bier. ein. * Herzoa unmb ber E rb ⸗ 
prinz vom Sahfen- Meiningen empfingen den. Gaſt auf bem Vo Hort. 
Ubents fuhr Se. Durdl. wieber nad Wotha zurid. Eine anfei, 
Bollsmenge. hatte fih auf dem Perron verfammelt nu begrüßt 
Durchlaucht mit Yubelruf, 

Dresden. Wie das Drest, Ion. berichtet, begann am 1 
Nadmittags der MAusmarfh der nach Helfen aßgehenpen —— 
Truppen. Der Sronpritz hielt im Schioßhofe eine kraftvolle Inp\ T Vchen 
an viefelßen umb begleitete fie nad det Bahnhefe. Berrera i x "ade 
v. Hale, der bie gefammten Erecutiowstruppen befehligem wird, Bir, non 
* von Dresden ab, um ſich zunächſt nach Berlire unb ans am 
zu begeben. Ober 

Der Gefhäftsführer bes fhleswigrholfeiniigen. Auafduy 
Natiomalvereine, Miguel i tingen, fägt an Schtuffe _Pe® a Du des 
zeichniffes der eimgelieferten Beiftenern: „Es ift zwar erffärlid, Zr Bern 
großemtbeil® erft feit Ruryem gebildeten ober in ber DEgetfag > pie 
griffenen Ausſchüſſe jhre Einſendungen nech nicht — a On bes 
möchte jedoch vorzugsweiſe bie ſchon ſeit längeren Zeit en et. tt, ig 
mites bringenb um xofhe Mbführung ber gejammeltert — er . 
Schon find im Hamburg mehrere Dunbert. flächtiger Schle swig · 5 Fang, 
wamentlich folder, welche fid) der äntfchen Eonfcription emtätthere 
zu wuterftüßen, und ihre Zahl far täglih wacien. Es if Bern 
der mit allen Mitteln gefüßrteh, binifhen Prepagamd® tg. 
wirken und bie ven Deutfchlahd" fo Iamge verlaffene 00 "aeg 
Säleswig-Holflein über vie Vorgänge im Baterlande aufzu ren 
lich‘ erfordern bie mit det größtfn Schnelligkeit zu treffenden 93, 
ungen zur Bilbumg einer fhlefwigeholfteinifden Armee dm Yurg 
bedeutende Gelbmittel, Ren Bor; 

Berlin, 15. Dee. Im auswärtigen Amt iſt geftern Vora,; 

11 Uhr ein Minifterratk abgehalten worden. Wadınttags anpfing 208 


von Yug 


— 


de. 


Minifterpräfldent v. Bismard die Königlichen Gefanbten Graf Perpon- ı 
der, Bring Reuf und Harry v. Arnim. Schon in ben nähften Tagen 
geht Graf Perponder nah dem Haag, Prinz Reuf nah Kaffel und 
Harıy v. Arnim nah Münden. 

Berlin, 16. Dee. Die „Kreuzptg ” meldet heute: „Die preußifche 
Regierungen hat fih im ihren Unterhanblungen mit ben Übrigen Grof- 
mädten für bie nähften Stadien der ſchleswig · holſteiniſben Angelegen- 
heit geeinigt. Das Weitere wirb zunächſt von ber däuiſchen Regier 
abhängen.” — Siernach beflätigt es ſich, daß auch mit Pord Woodheuſe 
bei na biefigen Anweſenheit ein Einverflänpnif zu Stande gelommen 
if, Die Uebereinilimmung mit Rußland wurde befannilih ſchon früher 
von den Wiener officiöfen Blättern verfiert. — Daß bie Dänen in 
Holflein Teinen Widerftand leiften werten, wird aud vom ber „Kreuz · 
Zeitung‘ nicht bezweifelt. 

Berlin, 16. Dee. Der König empfing heute den lähfifchen Ger 
nerallientenant d. Dale. Um bald 1 Uhr jah Se. Majenät auf bem 
Dpernplage die beiven bier durch nad Ecleswig-Holftein marjirenden * 
Bataillone des 10. Infanterie-Reyiment, 

Nah einer Nachricht ans Magdeburg wurden vie fähflfhen 
Truppen bei ihrem Durchzug bort von einer großen, auf der Eifmbabn 
verfaiitmelten Voltemenge mit Ourrahs begrüßt. ‚Die Sängervereine 
flimmten Tas Schlecwig · Holſtein · Lied an, weldes von ben Wuflleorps 
ber fächfifchen Truppen ermibert wurde, 


Die in Hamburg erieinende ſchleawig · holſteiniſcht „Zeit‘‘ ſchreibt: 
„Fin ſellſamer Borfal wird berichtet. Ein junger Mann von bier, der 
bisher im Leipzig befhäftigt war, ging nad Merichurg, um fich Arbeit 
u fuhen. Die dortige Fotigei war indeß ber Anfiht, daß er in Hol- 
Rein jedenfalla Militärnienfte zu leiften hätte, und befahl ihm, innerhalb 
6 Tagen Über Halle in feine Heimath zu gehen.. Der Menſch proteftirte 
unter Bezugnahme auf feine Legitimationspapiere, welche ibm ben Auf · 
enthalt im Auelande bis Oktober 1564 geftatteten. Es Half wichts, vie 
Polizei erflärte, die Orbre zu haben, alle Holfteiner fofort in ihre Hei⸗ 
math zw birigiren, und zahlte fogar Gelb ans zur Fahrt auf ver Ei- 
ſenbahn. 

Kiel, 14. Dec. Der däniſche Dampfer „Diauna'““, der nach Edern- 
förde beflimmt war, um Truppen aufzunehmen, iſt den 8. bs. Mis. 
geftranbet. 

Pofen,. 15. Dec; Geſtern ift auch der Buchſenſchmied Hoffmann 
wieber verhaftet und wahrſcheinlich feine Abfenbung nach Berlin in bie 
bortige Hausvogtei veranlagt worden. (Der Oft. 3. ſchreibt man: Im 
ber. Provinz Boſen find in den legten 8 Tagen wieder zahlreiche Redi · 
fionen und Berhaftungen vorgenommen worben. Angeblich haben bie 
feiben bie Ermittelung des Pofener National-Eomites zum Zwech) 


* Man ſchreibt aus Turin unterm 14. d8.: „Wir find entichieden 
dem Sriege mabe und bie Actionspartei ſcheint nicht geneigt zu fein, den 
Monat Bär, abzuwarten. Birto, Brofferio und Machi ift ee noch 
nicht gelungen, die Eraltirten auf ven Plam eines Angriffs auf Veuctien 
im Laufe des Januars verzichten zu machen. Gie Le, der Winter 
fei ber Imfurrection günftig, um bie Verbinpungen mit Wien abyu- 
ſchueiden. Der Plan if digcutirt worden. Telegraphen und Eifen- 
bahnen werden unterbroden werden. Sie rechtfertigen ihre Pläne un ⸗ 
mittelbaren Einbruche burd die Nothwenbigkeit, Defterreih mit jeine 
Bertheibigungslinien und Ausräftungen vollenden zu laſſen. ber bas 
Dinifterium mit der comfervaliven i im Einverlänbniß werben eim 
zweites Sarnico zu verhindern wiſſen. 

Barfchau, 15. Dee. Der „Dyienmit“ theilt folgende Belannt- 
mahung mit: „Der Statthalter des reihe bat den Arminiftrations- 
Rath Folgendes willen laffen: Im Erwägung, daß die Geiftlichkeit der 
tömife»fatholihen Confeflion, Iateinifgen Ritus, zur Bacificatiom bes 
Landes nichte beiträgt, und im Gegentheil durch ihr Verhalten bie böfe 
Gefinnung der Bevölkerung gegen die rehtmäßige Regierung unterhält; 
daß es alio eime billige e ift, daß bieje Geiftlichkeit von ihren 
Fonds die Mittel verftärke, welche vie Rücktehr der öffentlichen Orbnung 
m erzielen fireben — habe ich beſchloſſen, auf dieſe Geiftlichkeit für die 
Bei ber Dauer des Rriegsjuflandes eine Gelpcontribution aufzulegen.““ 

ie Gontribution beträgt 12 pCt. pro Jahr von fümmtlihen Einfinften 
der Geifttichkeit. 

Aus Warſchau fhreibt man der N. A. 3. unter bew 11. b. M,, 
daß eine von der Polizei veranftaltete Revifion des Burcaur der War 
fhau-Wiener-Eifenbahn zu ber Eatdeclung einer Correjponvenz ber [or 
enannten Nationafregierung mit ben Agenten derſelben in Paris, Italien, 
Defterreig und Nufland geführt bat Im einem ber vorgefunbenen 
Briefe ift dem geheimen Eomite der Ankauf von Gift anbefohlen, und 
zur Beftreitung ber Koften bie Summe von 500 Rubel augewieſen. 


Drud von Dr, 


“Mm VJork, 5. Dec. Drei Revolutionen find hintereinander im 
Matamorad ausgebrohen. Die eime war gegen Iuarcı und bie In« 
tereflen ber Bereinigten Staaten gerichtet. Die Youruale von Newport 
verfichern, daß die ber Dinge iu WRatamoras heute ebenie gänflig 
if, ale man «8 münfhen Lönnte. — Das ruſſiſche Geſchwader ift im 
Waſhinglon amgelommen, 


Zelegramme., 


7 Frankfurt, 19. Dec. Der gefeggebende Körper beichlient, 
dad (Srfuchen an den Senat zu Aellen, für Herzog Friedrichs Anleihe 
aus Staatemitieln hunderttaufend Thaler zu zeichnen. 

N Wien, 18. Der. Das Abendblatt des „Wanderer“ ſchreibt, 
die Miniſterkriſis ſei vroviſoriſch als deendigt zu betrachten, das Ber 
bleiben Schmerlings unterliege feinem Zweifel. Im Unterhaus zog 
der Finanzminiſter beute Die Gefepvorlage wegen ter Perfonal» und 
Claſſenſteuer wurüd, 


OD Berlin, 18. Decht. Im Unterhaus bradie Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh einen Geſetzentwurf wegen tes Etats im Falle der Nichtver⸗ 
einbarung des Budgets ein, dahin lautend: der legtwereinbarte orbents 
liche Etat ſelle bis zu einer neuen Bereinbarung, die außerortentlichen 
Ausgaben , ‘soweit für vereinbarte dauernde Zwecke beftiimmt, in dee 
früheren Höhe fortvauern. Diefer Antrag geht am eine befondere Eoms 
miffion von 31 Mitglierern. In der uhreprebarte erflärte Hr. von 
Bismardk, die Angriffe des Vortedners Virchow benawortend: - Die 
Auguſtenburget hätten ihm wegen feiner Vermittlung ihres Ablommens 
don 1852 mit Dänemarf no neuerdings gedankt. Der König ſei 
bintinglih informiert, Die gegentbeilige Anſicht fei eine Ficktlon. Der 
Amwed ter Anleihe jei Mar. Auch de Regierung wolle nicht Deutiche 
&rre, noch deutſches Recht opiern. Das Haus fünne nicht Das Pro- 
aramın für alle Fventwalitäten Dietiren. „Ueber die Politif Preußens 
fönnen wir und micht nicht näher auffpreben; es it Sache ver Er 
eutive, Den richtigen Weg einzufchlagen. Wenn wir Krieg haben wol⸗ 
fen, fönnen wir ibm jeven Tag haben.“ Falls vie neueften Privatnach ⸗ 
richten aus Kopenhagen ſich beftätigen, werde Die Regierung bald um« 
fangreichere Kriegsbereitſchaft am Bunde beantragen, und einen größeren 
Credit forvern. Durch Weigerung ver Mittel gur Erfüllung ver Buns 
despflicht u, zur Vertheidigun gder Serfütten übernehme das Haus ſchwere 
Verantwortung. Nach fünfainsi er Generalvebatte und Specialdebatte 
wurde bei Namensabtimmung vie Aorefie mit 207 gegen 107 Stim- 
men angenommen. Dagegen ſtimmten die Gonfervativen, Die Katkos 
liten, vie Polen, und ein Theil der Kortichrittspartei, worunter Wal» 
def, Jacobi und Temme, — Der Etaatsangeiger meldet, der König leide 
an einer Unpäßlichleit rbeumatifcher Art. 

Li Athen, 12. Dec. Die Mationafverfammlung hat auf unbe 
immte Zeit jede Discuifion über die jonifhe Frage vertagt; eine 
eputation des jonifchen Parlaments wird bier erwartet, um ſich mit 

ber Regierung über die Vereinigungsfrage zu verftänpigen. e 

OD Konftantinopel, 12. Dec. Des Sultans Autwort auf die 
Gongrefeinladung ift abgegangen; er will einem er beimohnen, 
wenn nichts auf demfelben vorfommt, mas bie wität des türli« 

Reiches gefährdet. Steigende Ticherkeffeneinmwanteung. Das 


chen 
—— bed zweiten Urmeecorps wird ven Schumla nach 
ibbin verlegt. 





Börjen: und Dandels:Machrichten. 


Franffurt, 18. Decbt. Deſtert. Main‘. 64'/,; Öprse. Met, 591/P; 
Barttactien 759; Botterie-Uniehent-Bosie dou 1854: 7b; dam 1A58: 138%,; 
Defterreich, Botterie- Aulehend · Losſe von 1860: 76*4 ; Pubmigshafen · Berdacher · 
Eicab ahn · Actien 189',, ; Bayeriiche O daha · Aetien 108'%, ; Baperiiche Oftdeta · 
Wetien doU einge. 108°, ; BefibahenPrioritäi 76°, ; Deere. ErebiMebilier- 
Beten 177°, Begijeienre: Paris 98’, ; London 1177/,; Win 97), 

Wien, 18. Dechr. Oeferr, Sproe. Mat-Mnl 7950; bpree. Met. 7260; 
Botteri-Mnl+Qosfe von 1854: 90. ⸗ ; dom 1858: 140.50; won 1860: 92.50; 
Bantocen 784,—; Öflerr. Erebit-Meobtlier-Metien 185,50 ; DowanDampficifji.- 
Uctien 427; herr. Staatsbahn-Hetien 183.70; NRordbahs · Actien 171.80; Weſt · 
bakım Prioritäten 92.—. Wesjeleurje: Augsburg 3 Mr. 101.50, Landen 
S 10. 11925; Silber —. 





Berantwortliche” Rebaction : 
Br den nichtpolitifchen Theil: Dr. 3, Brofr, 
Für dem polisifchen Theil: 3. F. Vohl. Dr. A, Yiyimann. 


©. Wolf & Sohn. 


ben, Die Bayıriiüe Zeitung ve Befieikangen werten in Dinen am 

keet Im Genen 5 5. Hüpci; Beibkähcig & IE, dom ber Expentitom, — f tan, et 
h ne re ie ee en . 

Slrtehiäteig 2 A. Asf aa Margeubiatt f . (eine Me IR). briven teilen hattet, 

Ian dumm mir Dilfer meh Wochen beienberd 1 Be ee 

absunisi meren. Yeriizeibe mir mit & R. —“ 


x 


Bayerifden Zeitung. 


Montag. j Nr. 350 — 351. 231. December — Pr. 


Abonnements-Einfadung. 
Mit dem 1. Januar 1864 beginnt ein meueh Mbonnemeht auf die Baperiſche Zeitung. _ 


Baverif wird auch Fit fünftigen Jahre, wie bisher, jeden Wochentag in zweimaliger Ausgabe at 
ee —— 1% Bogen Bar. * —2 an Sonntagen jedoch nur A ie einem ol —— 


Die 
bit mon Gen 
Die Baperifhe Zeitung wird fortfahren, ihrem bedeutend erweiterten, und.von Quartal zu Quarter eneh Mio 
nten- und die Zageberei li itzutpeiler,, umdb fi bei ibrer:täglichen doppelte 5 t — — 
—e—— ng gar Ren ie 


ebe andere Zeitung zur Keuntniß ihrer hiefigen Lefexr 
Durch diefelbe Fommen die Dienftednadrichten juerft zur allgemeinen Kemutnih. Fu bringe = 
Unfer Beftreben, das Morgenblatt zu einem torgan der wiſſenſchaftlichen und Literarifchen Kräfte @3 
— — zu machen iſt nicht 2*8 Erht 5 gehlichen. #8 Norgenblatt zählt bereits bie beiten % a En — 
zu feinen Mitarbeitern, und brachte Kr dem Weftehen der Vayeriigen Zeitung eine Keihe Driginalbeiträge von Er. WIE — — — 
denftedt, Braun, Cattiere, Dahn, C. Fernau, E. Foͤrſter, Geibei, Holland, Huber, Kobell, Liebig, Lingg, Köder, Mary gem — 
m. Veyr, Trautmann, Ben, Schroth, U. Bogel, B. Wörner, Zeifing und mehreren Andern, deren thäti ge —— 
wir aud für das Jahr 1864 in Ausficht felen können — — 
Unter Bezug auf Dbiges wir zw recht baldigem Abonnement auf die Bayerifche Zeitung pro 1864: eim., 
nugen nehmen an: bie fümmtlichen fönigliben Poſtanſtalten und Poftboten, die unterzeichnete dition un rager! te — 
—— — Gruftgaffe, in Mün dag — Yrile beträgt ‚wie fetten u — den nn — — 
Danpt- und Morgenblatt jufammen 8 fl, Auf das Morgenblatt kann wm die Hälfte des Preiſes beſonders abonnirt, und» 
ſelbe auch durch alle Buchbandiumgen beftellt werden. Es werden and viertel- und halbjährige bonuenen =- = 





augenommen. ’ = — 
Sdlie ßlich erlauben wir und zu_bemerken, daß Inferate in der Bayerifchen Beitungsbei deren ftarker, ſtets wa — 
fender Ph weiteite Verbreitung finden und billigft berechnet werden. ' A — 
· Die Nedaction und Spedition der Bayeriſchen Beitung. E 
Münden, Briennerftraße No. 11, vormaliges Rnorrbaus, und Dasltplag Rro. 44 — 
— — ⸗ —ñ — a —— —— — — Kt —ñ nn ——— * — 
welche be Sud in der Entwiclaug und-- Soeſchichie ver ¶ 
HKeberficht, nt, | Referent in -biefen Blättern "don früher des — — 
Mändener Bühnenberidt. - Rüderts Kampflieder. ae a begehen Be Das in feiner — 
— Caradaggio, eime Erzählung aus dem üalieniſchen Künfilerleben, mater nee 4 " abfolute (ner = 
von einem Umgenannten, (Femf.) — leſenswetthen Schrift „Oper um Drama” „abjo inftleeig = 
Politiihe Radıi. ! d.-Y. fie-bebiente fd des Tertes durchaus night als ihres > — 
** cbten. Borwurfes, den fit mufitalifd wiederzugeben um — — 
elegrammc. bern fie behärtbelte benfelben Leviglich ale gleiähgtltige Age — 
SEN Dre den Paflagen, Cadenyen -umb fonfigen Bravaden ab + umd * ur 
Sänger, fo zwar, baf man biefer „Opernmüfifr’ She yailh Here 
Mündener Bübnenbericht, Gerupel ebenfo irgend einen beliebigen andereiı SEert 77 —— — 
Unfere Oper leidet ſeit einiger Zeit an zwei Grundgebrechen. Bor Allem | aupaflen Fünnen. Die franzöflfhe Oper hatte ſich Fe * ausihlie — 
eutbehri die ſelbe der ausreichenden Anzahl venSoliften, Sowie wir uns factiſch Rüchicht bis zutn Unausſtehlichen entartet. Sie 8 2) ind ——— 


ſchen gauze Jahre hindurch ohnt eine ‚eigentliche, Primadenug forihalfen in einem unfinnigen Äußeren Lärmen und Toben anf, weit a 
und fertfihleppten — po REF ae übervief —— | wie andere Schrüffieller machten ſich mit Recht — und — — 
leunte mit, ihrens geringen Sliinmumfang amd ihrer mangelhaften Techt riſſenen Mäuler und hoch angtſchwollenen Adern Der u a ne 
mit feineswege als folde gelien —, fo muficiren und fingen wir and | gerinnen luftig, welche dieſe äußerften Merlmale Stud ven ein Po —— 
fortwährend ohne einen eigentlichen exjlen Baffifien, und das Unmohlfein | einen Lnfllerifhen Neuſens verſchwenden augten. iner Brincipien = een 
ober die jonflige Imbispofition and mur eines einzigen Mitgliedes des | Rod und din Herder im richtigen Berflänbniß ——— ver flets rem. = 
Imflituts  flürgt die Leiter desfelben nicht felten in die peimlichfle Ber» | „einzigen: wirfiiden Opernbidter” nannten, umb PT eüffen a — —7 
legeahtit, weil fie ber der jo dännen Gcaar ihrer Gerrewen bie ente | md lagfertige Roufſtau umberingt beipflihtere AM _ u: mar men 


ftandene Lüde mar ſchwer ober nicht ausyufällen verm fagte über fein Epftem im Wefetlihen Folgende® * Arrrnisen, in. 
Dh Diejen Zufländen er Sad. in Oand = —* bie Oper von allen jenen Mißbräucher Be * in cn 
überaus eng begrengies 8 torium wu immerhalb besfelben noch über | durch eine übel verſlandene Gitelleit ver Sänger * nger Beit die J — 


dieß brei oder dier Friu. Stehle ermöglichte und bedingte Stu of: Rachgibigteit der Tonſchher tiugefühtt, ſeit PP — _ 
—* — —e zu —* ren > jo öfter nu mit 3 Es —* ntftellen 3*8 großarfigftert — > 
fo größeren Behagen zurüdtehrt, je weniger man fonfl an anlodenden | läderfichfte und laugweiligſte aller fpiele mr efie zum Behufe ke 
eren | Öactoren. zu bietem hat. Boielvien’s „Rothläppden‘ it afit auf ihre wahre Muigabe befäpränten, ber Pohl, %,, Dienem, Dun 
eine claffiiche Oper, umb Cemnob’s „auf“, wie Felicien Davids „alla | Ausdrudes der Werte und der Situation ie Gebich möge Bitrrar. Sm 
Rookh” werben immer allgemeiner als ywei überraſchend glüdiiche \-bie Haudlung zu unterbtechen oder dieſe durch Berfon im der denn 2 = 
Schöpfungen umjerer Zage erkannt und begriffen. Heiiwohl glauben ! erfälten. ' Darum habe ich weder bie handelnde yon weiligt® Wit Be * ur 
wir,. daß Bel, Stehle bereite ‚bie Uebermaße in diefen Werken par | Wärme des Dialogs aufhalten wollen, mm ein > af ra 
tabirte, won, bem &beufalls . in ylafgen De prodweirten „Böden | abzuwarten, noch wollte ich fe in der Mitte = tangen Bafı = e Ur 
des (remiten‘‘ „ biefem. beifpiellsjen elfurium von paetifgen und |'gäuftigen Bocale Kalt machen‘ laffen, um in einen UT Da⸗ Re %rr 
muficalifgen Trivialitäten, das ohne eine beflecgende-Befepumg bet Partie | der Geläufigkeit ihrer ſchöuen Si zu prangem feit ober der 5 
ber Rofe felbft am einem Vorſtadttheater unmöglidy wäre, ganz abge | mentenfpiel follte ſich mad dem Mahe ver gen ber Arie 7 
ſehes. — Unter dieſen fche unerquidlihen Berhültwiffen war die juugſte qaft vidhten, ofme jenen ſchneidenden ige: zur Une: ' 
. Kaflübrung: von: ind’ s nen einfubirter „Ophigenie in Multe” |'van ee — 
um fo, exfreuilicher ‚und genußreicher Die jofe U eliige Oenaung, | Tg, noch die Kraft ud Mine der Handluug - RE 
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Sgen aus dieſen Sägen, bie be den eini made, 
den beitten Theil * ar Derfiellung En fe wet * Aa N ken 2 u Ds — 
aus Mar und beſtimmt entnehmen, daß der Meformater im feinen Opern 4 















eben nichts Anderes ſchaffen wollte, als muflfaliihe Dramen im ganzen 
unb vollen Sinne des lehteren Wortes Y „Irbigen F 
wie die übrigen Schopfungen des Deelfer Kl b ni eimem 


— — wie wir ee bei ep zweiten — or 
des fonft impergleichlichen» „Don Ban’ nit ausgenommen, wie 
Gluck dichtet „Überall nut in der Anfhanung und-Ber- 
gegenwärtigung eines Vorwurfs, ber für ſich felöft ſchon ein a 
fein mäffe; Poefle und Mufit find ibm faft 1 
bie ſich gegenfeitig ergänzen ober vielmehr am) } 
vereinen ‚jollen, h 
Mozart fieht in ze Vorwurf gunächft mehr ur den feitler 
Fe aunentbehrlicen Stoff; er dichtet beangemäß , unbejdabet feiner 
en Beziehung auf ſenen Borwinf, aub weht tenscheiß ber 
Geis und des Wefens feiner Kunft und bringt befiwegen im 
den ‚einzelnen, Scenen feiner, Opern Gebilde Herwon, deren 
Seite, ——* umd.. verdunlelt u rn durch den — —R 
und mufifalifhe eit unb Halı t 
ni. ana dee Ganzen bei Ölud, feine lem ftarre Con⸗ Com 
fegien;, in der B 3. dex Meinten Momente, ‚anf 53 Einheit, bie 
abſolnie Eu € Unterordnung bes, miuber Michtigen ünler 
vis Wihtigert Briugt in beu Operh bed Tonbichters cine * 
grandioſe achheit der Millel und ber ige „eine Aher bad Game 
* A außgebreitete claffiſche Ruhe un eit ‚hervor, ‚bie, ſelbſt 
epuncit ait die eh en Bine der Antike barbietet Die 
— — 7— nicht er ee A ne un und Hus- 
rbert e und » 


techmif ——— jan — Feruen ıc., 
—* wir erbliden alſo auch hier meht ober minder pr Begenfab zu 


Beʒaglich der Aufführung‘ ber Dper gebührt dat erſte Pol dem 
Drdefler und das zweite den Chören, obwohl ber Eher am Anfange 
des zweiten ı Acteß: „af ı deine. Druſt die Freude nm 
C-dur längere Be zu tief gewefen, —* —* Ms Ipbigenie —— 
zwar nach jenen Geiten a e ichtgm ber ke 
die Hoffnungen Am tar A De Sad chen‘, Yo m f 
wir uus file eine hehe NRepräfentation ber ganyen Partbie ei 
durchaus anbere Iphigenie benten müſſen. Iedenfalld war ber der Dame 
— Lorboerkrang ; eine jener Lacherlichleiten, wie ſie in. ber. 

healexwelt uur allzubäufig vorzulemmen pflegen. Die Kihtemue ſtra 
von Frau Diez vermochte ben Anforberumgen der Darſtellung ebenfalls 
nicht ganz zu entfpuechen , war jebod nad bem geſanglichen Theil ihrer 
Aufgabe ‚ausgezeichnet. Die vorhin. ihom erwähnte Arie in F-dur und 
ebenfo bie-im dritten Acte „Schleubre Zeus furchtbar die Flamme” ic. 
in @-moll dürfte man in unfern Tagen nicht leicht beſſer hören. Beigte 
ber, Achilles, des Hru. Grill im mufifalifcher und anderer Beziehung viele 
Mängel, fo erſchienen die Veiftungen bes Hrn. Kindermann als, Aga- 
wemmon ‚nad jeder Rückſicht höchſt achtungswerthh. Den gany ) augen 
wöhnlichen Beifal, den ber treffliche Künftler mad dem eben berüßrten 
Recitatio mit der. Arie in G-moll eritete, gönnten wir bemfelben um fo 
mehr, als dieſe Scene an Schwierigkeiten aller Art ihres Gleichen fucht. 
Die HH. Baufewein und Hartmann boten in ben Meinen Parthieen dee 
Kalhas und Batrolius ſchr viel Gutes, bei welder Gelegenheit wir 
nicht zu bemerlen unterlaffen wollen, daß Hr, Hartmann bei ven jüng- 
flen Aufführungen von Mozarte „Hochzeit des Migaro” als Bartolo 
zum erflenmale Gelegenheit —* feine glůdlichen und herrlichen Stimm · 
mittel und feine Begabung überhaupt deutlicher zu entfalten. pr. Hart 
mann fang bie ſehr ſchwierige Arie bes Vartelo aus D-dur in einer 
Beife, melde bie öftere Berwenbung beflelben im größeren und wich 
tigeren Rollen jehr wänfhenswertb macht. 


Nüderts Kampflieder. 


Ein Dutzend Kampflieber für Schles wig⸗ Holftein von 
F—r. (fvie wir willen ven Friedrich Midert) find bei Brodhaus als 
ng Gabe erſchieuen. Es werficht ſich wen ſelbſt, daßz wie bie 

kräftige männliche entſchie ieder nur loben und 


Des Gerähnuten Namens, nicht viel über gereim- 
gan Frl Leitartitel.. Warum find die Mündener 
pattiotiſchen Sacht fo ſtumm, daß nicht Einer bisher 
fröftige er A —— m ir IR fein er unter ihnen, ober hat 
bie un nr it des Bundes ihnen biöher den Munb ger 
rg Sem * ee ben hg Ton —— dieſer Be 
— en Ertrag 4 egw em beftimnt —— 

ef iſt dagegen der —— — ulm anderer zu rühmen. Mir 


| — 


Iept, gang jeht iſt ober mie 
Bi n Dünen Vehtihe Schmach zu rächen. 
* en Flrſten jch voran, daß fie 

De Herzogthlimer alte Ketten bredien. 
. Ftiedrich von Auguflenburg 'verlich 
churt dag Recht. bie. 
Dh Herridaft; darin fei er von end jeßt 


f Atehn, nur, fonbern ‚‚jeubern. Angefegt 
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—8B*88 un Fr —* si 
u m" 
EM —— wg — 
ii gr lafien jollen PR — um Bau’. 
1 — —— Han us te 
ten ein eu ' FEIERN 
5. ringe Ye Te Wie ie Bu u 
A Säpteiwig een — An 2 ae 
L — hl 8 
—— — t i 
Er 4 * 
„Sei, ben * Kanne u ° 
Hd 3 wert, — ihr Aust * Ei Pr tp 
Eat Holftein ——— 
Ba Fugen er ay:un 
rs, da# item? nes ertlieb Hingt 
se „Das die Schmach mit u Beni —2 
An Altena, das ab ⸗ 
Dem ftolzen an liegt, 
Die Dänen halten fi ih alas, 
Die Dünen unbefiegt. — 
Doch in Bereitſchaft Halter fie 
Ellwegen oder Dampf, "ia 
Daß einer vor dem andern fh, 2 od 
Sobald fi nah’ ver Kaupf. Mh 8 
Sie haben, einzuſpringen ſchuell, 
ur on fi berfucht; 
Sams | iegegeſ 
& 4 nei fie „Laien: Bi —* 
Eee 
3 „alslais ı 
Setankagtet" * — 
Eine Erzählung aut dem italienischen Rünpterleden. 
Don einem Umgenannten, . _ 
(Bertfepung.) pe, ya 
Diefe ungenirte — jagte nun aber dech das Blut des 
Grafen in Wallung. „Sachte, mein Lieber Fremd“, ſagte er mit dor⸗ 
nehmen eir ſich zumwebelnb, „mich bünkt, —*22 
ander' Ding, aus reinem ‚zu flammen, ober von Abkunft 
zu fein, woher biefe Ungleichheit zu datiren fo viel iſt Har, 
einem Grafen, einem ‚ een 
Baron auch mit dem größten Künflier der Welt weht nn, „yetäflig 


„Benug Michelangelo, es war ja nur Scherz!" Aber Dlidelan- 
e ih in's Feuer ‚gerebet, uud jein eigener Hochnuth trat 
nit minder zu Zage, ald ver feines harmloſen Gegners. Well Du 
röid und abelig Bill... 
ri f Di in’ Leben, indek ein Carabaggio mit ben Talent, das ihm 
Gott gab, feinen Namen die Welt burdtönen madt, Das will etwas 
Anderes heißen, als eim Gräflein von Gamtacroce zu fein.“ 
„So ende bad‘, bat ber erfchrodene Freund, „ih will ja gar nichts 


gefagt * pi j 
„Ride wild Du 8 —— IM es auch ein Borrecht Deines 
Blutts, ehrliche Leute zu hu ? Grinnere Did, daß ich eines Ta- 
ges Dir das Leben rettete, und der Dir gegenüber ſtand, war mur ein 
janger Maler — wur ein Maler, damals Hätten Du wohl Refpeet be 
tommen Ianen vor meinem Stande, aber Ihr tragthden Hohmuth im 
Kopf; mb Die Berachtung im vom I 

+ „Disäte weich doch micht länger, ich bitte Dich ausprädiih um Ber» 
zeihumg, Michelangelo. Guüdiicher Weife unterbrad ein Bedienter die 
Ziraden des Ichteren, um zu-fragen,. ob Don Diege willfommen ſei.“ 

vd will mich nicht fehen Lafjen‘, fläfterte Samtacroce, eb' wohl 
und fei mir wicht boſe l 

ı „Bab!-Lumpereien! das iſt heul! vergeifen.” 

„Wenn Du zormig bleibt, {o wird bas Porträt wicht fertig.“ 

„Das Porträt! — Ob, ih denke gar nicht mehr baran, — mie 
in der Welt ſoll «6 fertig werben !" 

Du wi mid zur Berzweiflung bringen!” Damit ſchlüpfte der 
galante Stuger F einer Seitenthure hinaus, während ber Küuſtler ſei⸗ 
nem verehrten Mäcen entgegenging. Dom Diego gegemüber verlieh ihn 
wirklich jener efiene I}, ben er jenem Galeppins, Roues und 
Rowpies zur Schau trug. Nah den Miblihen Vrgräßemgen famı man 
auch auf das Porträt. Don Diege lobte es mit den huldvollſten Aus⸗ 
vıüden, befielte jeſert noch mehrere andere Arbeiten, betrachtete mit 
Kennermiene einige Sfigzen uud Entwürfe, und nahın enblic Play, wm 
dem Maler zu dem Bilde zu figen, weldes heute fertig werben follte, 

‚Was * Sie mir Schönes, Micheiaugelo? 

Aichts Neues, Eccellenza.“ 

„Bo laſſen Sie doch dies, „Eeccellenza““ — es klingt in Ihrem 
Munde nit gut. Sie find kein gewöhnlicher Mann, und id ſchätze 
Sie Über Alles, aber deshalb ſähe and ich es gern, wenn Sie uns 
einiges Vertrauen ſchenlen wellten.” 

Und wit tiefer Serablaffung traf ber vernchme Mann einn 
munben Punet im Gharafter des Hünftlers, welcher jelbft beftändig voll 
Miftrauen, aud nirgends Vertrauen ermedte, weil er Güte mit Ironie, 
yarted Entgegenkommen mit rauhen Hohn erwiderte. „Ich bin Ihnen 
fehr verbunden”, fagte er mit Selbftgefühl, daß Sie mich bavon enibr- 
beb, nicht weil ich die Pflichten verleune, die uns bie Gelellfhaft ver- 
ſchreibt, wo Peglicher auf feinem Plage ficht, aber ich glaube, wenn man 
fo: hohe 24 einmal brauchen will, mäßft man fie eigentlich auch 
menden andern bergönnen — ein Maler — ein Dichter — ein Gchmei- 
der — ein Schuſter — es iſt derſelbe Pobel!“ 

Don Diego ſchien etwas Hetroffen durch dieſt trotz ihrer Beſchei⸗ 
denheit dech unartige Antwort, aber er ſuchte abzulenken. 

„Richt Alle kennen das wahre Talent. Wir Spanier ſchätzen bie 
Fünfte, zumal in Drakiem die Herrſchaften wenig dafür yu thun ſcheinen.“ 

„Uber in Ralien gibt es Ueberfluß an Talenten.” 

Aud ebendeshalb wenben vie Höfe, die größten Herrſcher Euro 

‘6, ihre Wufträge den italienischen Künftlern zu. Sie fehen, daß ih 


O ume zu jehr, Gignore”, hierher lemmen Aufträge von der gan- 
zen Welt, aber auch bie ler der ganzen Welt kommen hierher, um 
die wahre Schönheit zu exleruen, und jpäter, wenn fie ſich die höchſten 
Formen u eigen gemacht haben, kehren fie im ihre Heimath zurüd, wo 
man fie mit offenen Armen empfängt, aber die Undaulbaren verläugnen 
Damm ihre Lchrmeifterin. Stellen fie einmal ihre Werle aus, jo reden 
fie nicht mehr von, talien, vom Lande des Genius, wo ihr heiliger 
Dunkle zur, Flamme erwachte. Im fie erinmern fi wohl jenes Landes, 
aber nuz um darauf zu ſchi — o mein Italien! — Reben wir 
lieber von etwas Yuberem |” 

„Wie Sie wollen, reden wir von anderen Dingen, — Haben Sie 
wohl fhon an das Bild für meine Hauslapelle gedacht ?” 

Migelangelo holte einen Carton hervor, ben er aufftellte; es war 
ber erfie Entwurf eines en Sebaſtian, nadt an Baum ge 
bunden widb mit Pfeile Bejäet, fih vor Schmerzen und Srämpfen mwin- 
denb, Diefer Gegenſtand war damals der eigentlid; moderne, und fein 
Maler konnte fi für einen rechten Meifter anfehen, ohne wenigſtens 
an einem Sebaſtian feine Kunſt gezeigt zu haben. Der apoflinifche 
Typus eines jungen fchönen Mannes, wie man früher den Märtyrer 
bargeftellt, war mehr und mehr vergrößert, und Earavaggios i 
glih mur moc eimem flerbenben Verbrecher. Don Diego zwar floß vom 
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Aber wo iſt Dein VBerbienfi? Ein Zufall | 
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Auspräden ber Bewunderung über, manbte andern . 
nung, und fragte nad ihrer Bebentung Mn . * 
„Das iſt eine Heine Sfigge für unfere nächſten Mastenfahrten.“ , 
Bortrefflich, vavon wollte ih ſchon lange hör Krhär ' ' 
mir dech ein wenig bie Klegorie NA Dad — — 
* — at De Wagen, den Sie fahen, ſtellt eine 
or; wir, die darin den „ fommen paniſcher 
Tracht, aber von vorigen —ES Bi n ei 2) 
Aund bieje Thiergruppe ? 
Rn) ſtellte fie mir vor, wie fie ein Affe malen wilrbe, ber an bei | 
Staffelei figt und Earricaturen malt, wie Sie fehen — ein Heiner Hieb | 
auf die Kafaelesten, denn fie malen in ber That wie die Affen, ohne | 
eigenen Styl, ohne eigenes Wollen,” | 
„Und biefe beiden rauen ?'* 
„Die Eine trägt die Abzeichen ber Malerei, unb auferdem ine 


„Und die andere Pr 
„Mt Itafien mit einem Lammskopf, und beide Befhäfligen Ad, 
Stellen zü lauten, und Trompete zu blaſen, denn * ee 
Rubım ihrer Schule, Die Pferde werben geflägelt fein als Hippagrn? 
der Kutſcher wie ein Drade, die Bedientem zwei Hlndden , ver . 
mit einem Molfslopf, der andere mit einem Kaheugeſich⸗ 
„Mad diefe beventen ? 3 
„Das Genie uud den Geſchmack dieſer Art Känftler.‘ 
„Bören Sie", fagte Don Diego mit erhobenem Finger, 
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de wohl eine pifante Satyre, aber Sie werben viel‘ 

und wer weiß, was bie Künftler in Mailand F — — er, 
' „Mögen Sie fagen, was fie wollen, mas Kimmeri's uni, - 
Allen iſt wicht ein einziger, vor dem ich Rejpect habe, außer ben Zomayj ⸗ 27 


(Gortfegung folgt.) 


Politiiche Nachrichten, 
Zelegramme. - 
n) Franffurt, 20. Dee. Die Süpr. Zig. ai Te us 
ſtruction der Bundestommifläre folgente 8 ter hr — 7 
ben beſſehenden Geſehen zu verwalten, unbeſchadet der Lanveshertt 
Rede; die Einwohner find möglich wenig zu beläfigen. h >en 


D Berlin, _. Dee. Eine St. Petersburger Na t ü 
bs. meldet, daß am 19. d. die Depeiche Drawn, ve Se en —S 
Aleranders Eongreffcreiben vom i8. Nop. beantworten, über Ks 
A Gonferengen als Borbereitung für ver Gurfenlicnn ee won 
vorſchlaͤgt 


—5 20. Dec. Defterreichifi Zrüuppen max ixcen 

(toten in Start. Erllaͤrungen a väntfepen finarnaıram I rıi- 

er6 enge im Reichsrgtbe zufolge joll vie Mnfeige von 10 MiUL>rTen 
t echnung Helſteins contralsiet werben. Die „, > — 
Beitung* erllaͤrt aus. Stodholm vom 17. d. das Zelegrammt = 

landets von einer Hilfe Schwerens für unbegrännet.- 

DT) Kopenhagen, 20. Dec. Die heutige WBerlingide der 
fehreibt:: Dem Vernehmen nad find die näbigen Weranftslnuugern 3 
Errichtung der Zollgrenze an der Eider gleihieitig, mit Dem Ggecaat iont 
anfang getroffen. 2* 


Rew ⸗York, 11. Dec. Eine Brocdamatiomw Sincolns co fr Atid 
daß Die Eonföperirten ſich aus Tenneſſe e unter —— 
die es wahrideinlid machen, daß die Unienifterr vielen Stacat 4 
behaupten können. Geſtern wurde der Eongeef —— * Soif Erden 

Ganditat der republicanifchen "Partei, wurde in ne am, 
Die Boricaft Lincolns enıhält die Darleguug - Per ri n du _ ray hit. 

eiellung der Union, eine AmneRie für Gefangerie, weibe | ve 
einigten Staaten den Eid der Treue und den weiteren lei tr der⸗ 
Eongreg beſchloſſenen Geſehen m .gehorchen , UM eite = ’ 
tion, welde die Gmancipation ber Srlauen verkündet. DOcr ha 
Kart, Ta 


ninter jchlägt eine Vermehrung der Zölle auf er —e— 
F Da h — 


mit fuͤr 


md zwar von 60 Cents für die Gallone; wort * di 

blätter, von 10 Gents auf Petroleum Geid POT“ . 
Bera Erm, 21. Nov. Die Franjofen Haben O,. 

Bocanı a bat San Eauis ve Botofi —J—— 

ung nach Zacatecas verlafien, feine Urmee iſt zerſprengt 

firt und bietet feinen Wiberitand. 

Dir e Gere iR nicht nur wörtlich, fonbe,, * 

—— Baus Drigtmal wiebesgegeben. DU, " dub, 


ei RE, 
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Manchen 21. Dee. Der von dem Ausſchuffe bes: hieſigen 
Hilfsvereimet har rat Ag Sen erlaffene Aufruf zu einem mafien- 
haften Dünfes ude an Se. Majeflät den König hatte geflern Bor 
mittags 11 Uhr Tauſende und Taufende von Männern aus allen Stän- 
den auf dem Mar-Dofephepfage vor der k. Mefidenz vereinigt. Mit 
enblofen Hochrufen murte Se Majeftät von ber bicigebrängten 
Bollomenge begräifit, ale Allerhöhflverfelbe am Fenſter erſchien und nach 
rach allen Seiten hin dankeud grüßte. Nah einer kurzen Pauſe brachte 
daun vom Plage aus ber kgl. geheime Rath‘, Obermebicinafratb von 
Ringseis ben Dant der Einwohnerſchaft mit folgenten Worten bar: 

„Der erlaudte Borfämpfer für das heilige Recht 

mb bie deutſche Ehre, deß Beifpiel ganz Deutid- 

land, Fürften und Bölfer, entzänven möge, Mar II. 
bod, taufenbmal hoch!“ 

Mi ſturmiſchen, Begeifterten, immer und immer ſich ernenernden 
Hchraien entfprach tie Beltsmenge biefer Anfforberung, und Se. Ma- 
jeſtät dankte, mit dem Taſchentuche winlend, ſichtlich gerührt. vom dieſer 
ans vollem Herzen fommenten Ruudgebung. Im berfelben Ruhe und 
Ordnung, mie bie Maſſe zufammengelommen, ging fie bamn wieder 
- audelnmamber R 

* Münden, ‚21. Dec. Se. Mai. der König wurbe geftern 
Abend bei allerböchfeinem Erſcheinen im , Hoftbenter mit endloſen Iur 
beirufen begrüßt. 


* Münden, 21: Dee Hr. v. Beuſt ift am Sonnabend babier 
tingetreffen. 

** Frankfurt, 19. Dec für bie auf den 21. be, einberufene 
Berſammlung von Mitglietern ber deutſchen Laudesbertretungen“ iſt ber 
große Saal dee Gaalbaurs in Stand gelegt werben. Alle Teilnehmer 
ver Berjammlung find auf morgen Abende gm einer Vorbeiprehung in 
dem Sigungsfaale eingeladen; eine Berathung des Cemites, won welchem 
in Nürnberg tie Einladung zur Berfammlung beſchleſſen wurbe, wird 
morgen Nachmittags flatifinden, um die Vorlagen für die Berfammlung 
feflzuftellen. Daß Septere. jehr zahlreich aus allen Staaten beiuct fein 
wird, lann mit Beftimmtheit Schon jegt angenommen werben, doch lät 
fi} bie Zahl ber eilnehmer auch ammähernd noch nicht beſtimmen. 
Anmefend find bereit& Beute: Hölver and Stuttgart," Rechbauer aus 
Dien, Frhr, v. Lerchenfeld und Dr. BE ans Bayeın n, A. Die Mehr 
zahl ber Banbrövertreter wird inbeffen erft bis morgen erwartet, Die 
biefige Beoölterumg ‚fieht ber Verſammlung mit dem ungelheilteflen Inter» 
effe entgegen, man ſpricht im allen Kreifen faft mar von terfelben, 

* Aus Karlörube vom 19. d. meldet die dortige Beitung, ba 
bie verwiltibte Frau Marlgräfin Wilhelm ſchwer ertrantt if. 

Meberlingen, 16. Der. : Der Berfaffer der Ueberlinger Raifer- 
Adreſſe, gegen welden allein bie ſtrafrechiliche Verfolgung gerichtet warb, 
it buch Urtheil bes * Gerichtshofs zu Eonftany von der 
Anſchuldigung der Majeftätsbeleirigung und von dem Kofler der. Unter» 
fuhung freigefprohen worden (M. 3.) A 

Hannover, 18, Dec. Die Deputation, welche die Petition um 
ileunigfte Berufung der Standeberſaumlung — nicht an ben Rönig, 
wie neulih aus Berfehen angegeben, fonbern — ml tus Gefammts- 
minifterimm — ju überreichen hatte, bat heutt Audienz bei dem Minifter 
des Inmern, Herrn von Hammerflein, gehabt. Dr, Brande verlag bie 
Vorſtellung; b. Bammerflein erwiberte, baf ber Gegenſtand bereits von 
ber Negierung in ung gezogen fei, und nochmals erwogen wer ⸗ 
ben folle, daß jeboch für die Stände, die Vorlagen nicht genägenb vor⸗ 
bereitet ſtien. Der im der Berfafjung ‘ale Regel angegebene Termin: 
1. ebrwar, werde auch diesmal wohl innegehaften werben. Mür bie 
Sache Scleswig-Holfleins insbeſondere ſcheine eine beſchleunigte Eine 
berufung ‚der; Stände faum nothwendige die Angelegenheit babe ihren 
Mittelpuuct ja, doch im Bundestage, Im Laufe der ünterredung äuferte 
ber Dinifier jener: eine Unerlenmung bes Herzogs Friedrich von 
Schleswig · Holſtein, bevor ver Bund entichieden, erſcheine bunbeswibrig; 


am Bunde habe Hannover urfprünglih weitergehenden Anſichten — 
ben fächſiſchen ‚und baheriſchen Anträgen äbmlih — Geltung zu vers 
jedoch dem Drude ber übereineinlinmnenben 


ſcheffen gefucht; - man habe 
lategotiſchen Erflärungen Oeſterreiche umd Preußens, im biefer Frage 
nicht, wie in der Nicht jalaſſung bes däniſchen Geſandten, ſich majorifiren zu 
laſſen, nachgegeben und für Erecution. geſtinnnt, im die Sache in Fluß zu 
bringen. Itht fei doch zur Mction ber Unfang gem und es wilr« 
ben die Berhältniffe Hoffentlich balb im günftiger Weife ſich entwideln, 

amburg, 17. Dee. Unjere B haft bat gefterm Abend ein» 
RR > Mil. Dart Bee, zum er en Intereffen Ham⸗ 
burgs bewilligt. — Das hiefige Eomite für Schleswig-Holftein erläßt 
bente einen Aufruf, worin ee die Hamburger zum gafifreumblichen 
Empfang ber Bunbeötzuppen auffordert. 
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, 38. Dee. Heute Vormittag 'gegen 11 Uhr ſtud bie 
—— hen Truppen bier eingetroffen; es iſt eine Abtheilung 
von etwa 100 Mann, teflchend ans Mamnjchaften ber Infantetie, ber 
Jäger und ver Artillerie. Die Pete wurden hier ſeht freundlich aufge 
nommen; fle hatten fi, bevor fie in ihre Quartiere gingen, am Yung- 
fernflieg aufgehelt, (Hamb. 3.) * 

Rendsburg, 16. Dec. Simmtlihe Bauern des Kirchſpielt Rau · 
mort haben heute einftimmig beſchloſſen, dem Dänen keine Pferde“ zu 
flellen. Die übrigen Kirdipiele werben Hoffentlich dieſem ‚Beifpiele 
folgen. (D. Zeit.) Y 

Altona, 18. Dee, Der „Nordiſche Courier” wiberruft ſeine 
Meldung, baf Here ». Pleffen nach Kopenhagen - berufen morben ſei. 
Es beißt, es fei ben holfleinifchen Oberbeamten: angezeigt worden (em 
wen ?), jeder Benmte habe auf feinem. Boflen zu verharren uade fi 
ten Bumdbes-Fommiflären zur Verfügung zu ſtellen. Der Altenaer 
„Merkur“ meldet: Die feit einiger Zeit hier eantonnirenpe wöllpfündige 
Batterie iſt geſtern abmarfhirt. (Pr.) den Mas ht, 

Berlin, 18. Dec, Im Herrenhauſe wirb morgen durch den Bra 
fen dv, Arnim eim Adreßentwurf beantragt werben. Im Weſentlichen 
it der Standpunct des früheren v. Arnim'ſchen Anteages feftgebalten. 
Die Berfaffungsrechte der Herzogthümer jeien -voranflchend; bie’ Bun- 
beserreution türfe der Erbfolgefrage wicht präjudiciren.! Sie wilrbe 
bas Herrenhaus einen bentfen ärfieften im- den Herzogfhllinern ‚gern 
fehen; aber einfimeilen wolle es die Mittel für die Megieruinge-Politit 
nicht verfagen. Die Adreſſe nimmt dann eine fharfe Werbung gegen 
bad andere Haus. Dies ifl, verläßlihem Bernehmen nad,’ det 12 
führe Iubait. (Wr. 3.) 57— 

Wien, 18, Der, Die Mittheilung, baß ber —*——— feine 
Entfafjung erbeten, wird ber „Prefie” von glaukhafter Seite mit bem 
Zuſatz beffätigt, daß Graf Degenfeld diet in je dringender Weiſe („nicht 
um ten Preis des Morfhallsftabes möchte ih länger auf dein ften 
bleiben’’ — fell er gefagt haben) gethan habe, daß Ge, Majeftät, ihn 
bie Demiffion bewilligt hat, und fon am 26. December” mirb Graf 
Degenfelt feine projectirte Reife nah Kairo antreten. Zu feihem Nach⸗ 
folger als Kriegeminifter fol F-Ze M. Graf Eoronint cruaunt mor- 
ben fein. 

* Ihre Laiferliche Hoheit bie Erzherzogin Marie Anmunciate, Be 
mablin des Hrn. Erzherzoge Carl Ludwig, ift am 18. d, in Graz vom 
einem Prinzen eutbunden mworben. 


Eine That erihütternder Art hat die Bevölterung ber Stadt Bil- 
rig in Siebenbürgen in bie Far Aufregung verfegt. Sonntag den 
6. d. wurde der Raufınanm Michael Texioris, einer der wohlhabembften 
und geachtetfien Bürger, auf dem Marktplatze vor feinem, Haufe bei 
hellem Tage von vem Oberlieutenant Huß mit dem Säbel durchſtochen, 
jo daß er binnen wenigen Minuten eine Leiche war. Das Daus,,mo- , 
bin fid ber Thäter geflüchtet, wurde vom Bolle umlagert, Militär dildte 
aus, mm benfelben zu ſchützen, und nur ter perjänlichen Einwirkung; ber 
Borgefegten und ber Beſonnenhen der Bürger ift «8 zu Verbanfen, daß 
fein größeres Ungläd, als leider ſchon geſchehen war, ſich rreigneie, 

* Dem Movimente zufolge eirculirt in Genua. eine fehr wichtige 
Nachricht, welde er mittheilt, ohne fie jedoch zu verbürgen. Es wird 
nämlich ztſagt, ein minifterielles Cireulat habe verfügt, daß alle Claſſen 
der 1. und 2, Kategorie unter bie Waffen werben ſollen. Es 
iſt zu bemerken, daß auch der Moifatore Aleſſandrino davon ſpricht 

„Nah der Min, 2, hätte Morſchall bei feinem Aufenhalt 
in Bafbington auch mit dem Präfidenten Lincoln über ben „= 
eine Monarchie in Merico ja grimben, fich beſprochen, und hättt letzterer 
ihm nicht verhehlt, daß bie Herſtellung einer ſolchen fehliehli zu Ser 
wiürfniffen- führen müfle)- &s wird ferner verſichert, Kaiſet Mapolem 
fei geneigt, jenen Plan aufzugeben, um feine Armee als Mer abrufen 
zu tönnen, und er wolle fich damit zufrieden geben, wenn eine gemäßigt 
vepublicamifche Partei fi dort Bilden märbe, Aut genug, um dad Land 
zu berußigen. Dim nenne den General Doklado als den Mann, auf 
dem bie framyäfiihe Regierung ihre Blide gerichtet! Habe! A 

Bombay, 23. Nov. Der indiſche Oberbefehlshaber, Sir Hugh 
Rofe begtbt ſich auf den Rriegsihauplag au ter Nordweſtgreuzt. (Br.) 

Alerandrien, 11. Dec. Die Invafion Yementz dirrch den Stamm 
Aſſia belätigt ſich derfelbe hat fi der Stadt Abu Arih und Hededas 
bemädtigt, wo ſich große Kaffeevorräthe befinben.- (Br) Er 
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Deutſchlaud vorwärts! 


Run anf, mein Deutſchland, ſchwinge das Schwert 
Und laf bie Karthaunen bligen! - 

Richt Länger geyiemt Dir, am Winterherb, 

Du träumende Rieſin, zu ſitzen. 


au Deine Söhne, fo viel du gebarfl, 
Sie treten zu Dir und flehen: 

No einmal, Mutter, wie einft Du warfl, 
Loh Deine Kinder Di fehen! 


Des läffigen Brätens find wir fatt,. 

In dad Dein Sinn ſich vertieft hat; 

Auf! wirf wor die Pie dem Dänen bas Blatt, 
Das Deine Schande verhrieft hat! 


Heberfiht 


Mäündener Runftberidt. — Caravaggio, eine Erzählung 
and tem italtenifchen Känſtlerleben, von einem Umgenannten. 
(Mertf.) — Rotigen. 

Politifche Nachrichten. 

Ss Zelegramme, 

Sandeld: und Börten-Macdrichten. 


Müncyener Munftbericht. 


Ed (15. Dec.) Ges wirb gar viel ven der Unenibehrlichkeit einca 
beſendern Künftleranges als ver erfien Crunbbebingung eine® echten 
Künfllers geiproden, und obne Ameifel wird ramit der eigentliche Kern- 
qub Angelpunct der gefanimten für das Auze jchaffenten Kunſtthätigkeit 
erührt. In ber Regel aber deuft man dabei viel zu einjeitig am bie 
jenigen Functionen des Auges, deren ver Kiünfller während der Arbeit 
Teish, beim Ausrbuen und Öruppiren, beim formen und Geſtalten, bei 
ber Befimmung der Yinien und Berbältmifie, bei der Bchandlung der 
Licht: und Farbenndancen u. dyl. bebarf, und überfieht tarüber bie: 
jenigen Dienfte, bie es ihm ſchon ver ber Arbeit, ja auch im ben Stun 
ben ver Muße umd Erholung, beim Bollzug anderer Beichäftigungen, 
auf jeden Schritt und Keitt feines Lebens leiften muß, ich meine 
bie ihm umentbehrliche Beobachtungegabe, bie ihm in ber ihn ungebenben 
Natur und Menſcheuwelt im jedem Moment fofort erkeunen läßt, was 
im irgenb einer Weiſe von äfthetifchem Intereſſe und künflerifch ver ⸗ 
werthbar ifl, und ihm dabei ebenfomwohl die Objecte ſelbſt mit den ihnen 
anhaftenden Eigenthümlichleiten und charalteriſuͤſchen Eigenfhaften, wie 
ihre Bedeutung für den Weltywjammenhang und namentlich für bas 
auffaffende Hemäth zum Bewußtjein bringt, ; 
Wirft mau einen Blid auf bie Runftprobuctionen unferer Tage, 
fe brängt fi unabweislih bie Bemerkung auf, daß es unfern Kiluſtlern 
meit mehr an dieſen, ald an jenen ualitäten bes Künftleranges febtt. 
An folgen Rünftiern, welde den einmal gewählten Sioff mit einem 
mehr en minder befriebigenben Grabe von richtigem Formen - und 
Farbenfinn und wohlgejgulter Technik behandeln, il gerade fein Mangel, 
mie man ſchen baraus erkennt, daß fi, ſobald irgemd ein Werk durch 
eine beſondere techniſche Virtuofität Effect gemacht hat, Ürbeiten von 
ghalichet Birtuofität fogleih zu Dupenven nacfolgen. Dageyen über- 
kommt uns fofort ein horror vacui,ıfobald man fid unter den Eryengr 
niffen der Gegenwart nad folgen Werken umficht,; in denen ber Rünftter 
aus ber Flle des ihn umiträmenten Lebens ein neues Motiv heraus · 
gegriffen, oder auch nur dem alten Motiven neue Geiten gr 
bioher verborgen geblichene Schönheiten abgelanfcht, hat. fann 
oft am Huhberten vom Wrbeiten borübergehm, ofme-nag man darunter 
nur eine einzige wirflich mene Natur - ober Üchensbeobachtung zu ent- 
beden vermöchte; und felbf diejenigen find leicht zu zählen, wilde und 
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Wie lang, wie lange fragen wir ſchon: 
Bann wirb ber Frevel gerochen, 

Daß er aus der Krone zu Schimpf unb Hohn 
Dir die ſtrahlende Perle gebroden? 


Das Maof if gefällt, der Würfel rollt, 

Es gilt das Letzte zu wagen, 

Und wir wah'n mit der Fahne von Schwarz ⸗ Roth -Gold, 
Die heilige Schlacht zu ſchlagen. 


Entfiemme benn, Mutter mit Deinem Ruf 

Die Söhne ans SAven unb Morben! 

Zeig, daß ber Furor teutonicus 

Noch nicht zur Fabel geworben! 
2.8» Säad, 


bie allbelanpten Themata in ei neuen Variationen vorführen, 
Daß vie Schuld biefer Erfcheinung micht am Leben Liegt, ift felgfiver 
fündig. Obſchon ter Sag, daß es nichts Neues unter ber Somn* 
gibt, im gewiffen Sinne feine Berechtigung hat, jo ift doch auf ber anr 
bern Seite nicht minder wahr, daß de Formen und Umformungen, in 
tele das Leben feinen ew igen Gehalt, Meibet, immerfort andere, bafı 
die Mannigfaktigkeit und Berfhieenartiskeit ‚dee, Erfheitungen eine 
ſchlechthin unendliche, unerſchöpfliche if. Wenn es alfo diefem Reichthum 
— auf dem Kunſtgebiei fo umfägtig arm unb bärftig auafleht, 
ſann ber Grund nur im ber unzulänglicen Beobachtungsgabe ver Künſtler, 
ja in ber Dlödigkeit oder Päffigkeit des Kinfflerauges liegen, an der es | 
zwar nicht im ber Werkflätte, auch nicht, wenn es direct auf Studien 
ausgeht, wohl aber in feinem gewähnfihen, allgemeinen Pebensverfehr 
franfı. Wer ein ächter, fchöpferifher KUnſtler feim will, muß es mich 
blos mit dem Pinſel eder Crayon in der Hand, fenbern im jetem Mo- 
mente, in allen Umgebungen fein. Wo und wie ſich bas e mb 
Yutereffante, das Ergreifende und Ergötzliche auch verbergen und bem 
Laien entziehen mag. — Der Künflfer muf es anf ber Stelle, ohne be- 
fondere Anftrengung, im Berübergeben entveden, es als entwidiung®- 
fähigen Keim im fi aufnehmen -umb mit Bilfe der Phantafie weiter 
bilden. rfüllt er diefe Beringung nicht, dann Tann man nicht won 
ihm fagen, daß er einen wahrhaft Hinftlerifhen Biid befigt, fo trefflich 
ſich auch fonft fein Ange auf Formen und Farben verfichen mag. 

Woher kommt es aber, daß heutzutage biefer Blick fo felten it? 
— Ein großer Theil der Schuld liegt offenfar am ber inbuftriellen 
Richtung der jüngeren Künfllergeneration. Im Weſen der Gemerböthätig« 
feit liegt es eimmal, daß fie fi mad vollbrachtent Tagewerk von fich 
ſelbſt foßreift, das aus Müglichleitsgränden getragene Joch, fo gut es 
geben will, abſchüttelt. Der Inbuftrielle verzichtet während der Arbeit 
anf ben Genuß; darum will er umgefehrt beim Genuß and nichts von 
ber Arbeit wiflen. Gerade fo macht cs mitm aud bie bloß nah Brod 
gehente Kunft, während für die ächte Kunſt Arbeit uud Genuß eins 
und ungertrennfid find. 

Anferbem eriftirt aber noch ein anderer Grund. Die große Mehr» 
zahl umferer jüngeren Känſtler ſcheint ſich viel zu wenig um bie Teif- 
ungen ber Übrigen Künfte, namentlich ber Porfie zu beſchäftigen. Thäte 
fie dies, jo Könnte fie bei ber Ale der neuen Anfchanungen und Deo 
bensbeobadtungen, welche gerade bie neueſte Borfle harafteriftrt, unmbglich 
felbft fo arm am Anfhawumgen fein; ter aufmerfam Lefenbe wilrbe im 
den lyriſchen umb erzählenden Dichtungen der Gegenwart niht nur eine 
Maſſe künftlerifch verwerthbarer Motive, fonbern auch, was noch mehr 
fagen will, eine beilfame Auregung zu eigner Beobachtung, 'eine trefilihe 
Ausbilpung des poetifh anffaflendem Auges und m mnes firten. 
Gierauf aufnertfam yu madren, halten wir im Interefje det Ant Yin 
bringenb geboten. IM es unleugbar, haft bie Dihytere > vor Reine et 
von ben Dafern gelernt Haben, fo wird es gar nicht [daden . 
die jüngere Generation ber Maler wieer einmal 
bie Schule geht. 


ei ya Dihtern = 
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Nah dem Borangehenben haben wir über bie beiben Ichten Aus 
ftelungen bes Kunftvereims nur wenig zu fagen; nad ihrem allgemeinen 
Charatter find fie eben dadurch gezeichnet, daß fie und zu ben — 
Stoßſeufzern Aulaß rer haben. Im Fach ber Genremalerei erhielten 
wir Ürbeiten von H. Bürkel („Hmbernik im Weg‘), Eugen Adam 
„Scene aus dem öfterreichifhen Truppenlager bei Verona 1859), 

‚ Raumann (‚Die Eoncurrenten”), 9, Niedmann („Hamilien- 
feene‘) und Reinhold Braun („Heimkehr vom Felde’). Am meiften 
Unfpruch anf Neuheit des Motivs hatten unter biefen bie Bilder von 
Bürkel und Naumann. Denes zeigt uns einen Pofiommibus, ber 
im BWeiterfahren gehindert if, weil ein vom Sturm entwurgelter Baum 
quer über der Laudſtraße Liegt. Unter den Paflagieren, welche zum Theil 
felbft Hand anlegen, um dies Hinderniß zu befeitigem, find mehrere, 
4. B. ein Kapuziner, ein Gelehrter, ein Soldat ein und ein 
Bube, ber bie Blerte halten muß, in Burlel'ſcher Weile gut harakterifiet. 
Das Naumann'ſche Bild eröffnet und ven Blid im eine Bierhalle, die 
fi zwei Mufltanten zum Anzapfen der Gäſte ausgejucht haben, währenb 
fie zu ihrem Schreden bemerken, daß bas Terrain bereit® vom einer 
anderen Mufllbande befegt if. Die Ausführung des Gedanlens franfı 
gerade nicht am eimem Weberfluf von Humor; es hätte fi ſchon mehr 
daraus machen laffen. Das Adamidhe Bild gewährt iufoferne eine 
neue Anfhauung, indem es uns ſehr heterogene Elemente, üppig blühen« 
des Gebäih füblicher Vegetation, einen Dfficiersburfden, ber am Ein» 
gang eines Zeltes, einen Mod ansbärftet, und einen Marketenderfarren 
nebft Marketenberin und Traintneht in unmittelbarer Bereinigung fehen 
fäßt. Einen comcentrirenden, belebenden Gedanlen haben wir babei nicht 
u entbeden vermocht. Die Niedmanu'fhe „Familienſcent“, eime 
Rutter mit einem Heinen Kiude auf dem Schoße, em ein Meines Mät- 
Gen einen Binmenftrauf bringt, iſt im Motiv durchaus alltäglid; im- 
wiſchen A ber Gefichtsaustend ber Mutter mit leicht hinwerfenden 

inſel wohl angedeutet. Die Arbeit von Braun ift ein Aquarell- 
Bild von recht freundlicher Anlage und anheimelnder Wirkung. 

Aus dem Gebiet der Porträtmalerei lieferte Mathilde Stord 
eim mönnlihes Bilbnig mit ausgeprägter Inbivitwalität, und fpreden- 
dem Bid, und 9. Fleifgmann ein weiblihes Vruſtbild im Paflell 
von ungemein intereffantem . und Austrud. Der Künftler ſcheint 
tabei bie Worte Eonti’s aus Yefjings „Emilia Galottis“ vor Augen ge: 
babt zu haben: „Die Kunſt muß malen, wie fi bie plaftiihe Natur 
bas Sin dachte: ohne ven Verfall, welhen ber wiberfirebenbe Stoff un- 
vermeiblidh macht; ohne das Berderb, mit weldem bie Zeit dagegen 
anfämpft.” Der Künfller wird ſich nad biefer Feiftung cuf einen Em 
eg bes ſchönen Geſchlechts gefaßt machen miſſſen. Gr hat den 

unct gefunden, auf bem bie Photographie nicht mitihun kann. 

Unter den Lanbfhaften waren mehrere fehr beadgtendwerid. Den 
bedeutendſten Gefammteindrud machte unſtreitig „as Heldenthürmchen 
in Speyer” von F. Hohe. Es machte mit feiner noblen und wohl 
gruppirten Architektur und bem grünli gehaltenen, ernften Colorit eine 
entjhieden poetiſche Wirkung und empfahl ſich zugleich durch eine ſaubere 
and doch ungelänftelte Ausführung. — Borzugsweiſe durch Anmuth um 
Eractheit im Detail zeichnete fih „die Pfartkirche von Meifjen von 
Mid. Neher ans. Ganz befonbers reigend war ber Eingang zum 
Friedhof und bie Oruppe der Staffagefiguren um ben Brunnen, — Uls 
trefflihe Stimmungslandiaft, an der hauptſächlich das fichende Gewäfler 
im Borbergrunde und das Gewöll fehr maturgeireu ausgeführt war, 
verbient bie „Oegend bei Dachau” von Langlo, und als eine daral« 
tervolle orientalifhe Landſchaft mit vorziigliher Behandlung bes fonn- 
verbrannten Gefleins ber in Hquarellfarben „ausgeführte Zempel von 
Balbed mit dem Fibanon im Hint rgrumde von A. Löffler hervorgt: 
hoben zu werben. — Bon fehr freundlichem und einlabendem Charakter, 
aber faft allzu reich für ihre Größe, ift eine „Dorfgeſchichte am Ger“ 
von Chriftian Mali; ihr fchließen ſich als gleihfalle gefällige An- 
fihten „ber Waldenfee‘‘ von Schertel, „Partie aus ber Ramfan'' 
von Rud, Poeppel, „Partie am Chiemſee“ von H. Reber und 
zwei Heine Landſchaften von 4. Fier an. Dagegen haben wir bei 
aus ber Bogelperſpeetive aufgenommenen „Hohenfwangan am Abend‘ 
von E. Riäter, ber Heinen „Schneelandſchaft“ von Ehr. Mayer 
und der „Partie aus dem Grottenhof in ber f. Refidenz‘ von U. Spiek 
wenig Geſchmack abgewinnen Bunen, Um fo intereffanter ift uns eine 
Meine ältere „Walblanpfhaft” von Dorner wegen ihrer ungefuchten 
Einfachheit erichienen. 

Thierftüde ohne hervorragende Eigenthimlichleiten lieferten 9. Rod), 
G. v. Senbold und D. Potosty und eine Landſchaft in Farbendrud 
nah Bambergers „Starnberger Schloß” Ang. Beder. — Die Golbr 
ſchmiedlunſt war durch einen pracht · unb geihmadvollen Reliquienſchreiu 
im Form einer Capelle von F. Harrach vertreten. 


Caravaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenannien, 
iäte if’ beyigmenber fir Gaumen 
jeichnenber für io's & , ale bi . 
gefprochene Feindſchaft gegen alle nern —* = 
widerſprachen. Er war Naturaliſt im vollften Sinne des Wortes. 
wirft ‚ wie man es auf der Strafe fand — Beflalten von 
Fleiſch und Blut — die Leidenfhaft in ihrer nadten Wahrheit — bas 
mar bad neue Evaugelium der Kunft, welches Caravaggis verkündete, 
und ANe, vie noch mad; Rafael, ta Vinci, Correggio fubirten, und das, 
was die Kunft vor ihmen geleiftet hatte, als ihre Bafıs betrachteten, 
galten ihm ala ei Zräunter, ald Affen und Afabemiker, die er mit 


unermüblihen Hohne verfolgte. Die bitterfie iner bildungs · 
ſeindlichen Sinnesart beyengt eines, feiner Bilder, ie —— „are 
bilde Liebe” *), Ks flellt einen Knaben mit G igeln bar, der 


—* en und zügellos in ben re wie im ber x Er 
entſchwebt einem Yager, indem er riften, Saiteninftrume v . 
fränze und Ähnliche Geräthe des Geiſtes mit Fü —* — 
Das Wahre und Berechtigte an dieſer Feindfeligkeit war ber Wi 
berwille, welden alle Autodibacten, Alle, bie aus eigener Kraft auf die 
Natur zurüdgehen, gegen bie Schule empfinden. Die Kunft Italiens 
gm unaufaltfam ihrem Berfalle entgegen, und &8 iſt eine oßartige 
ronie biefes Naturgeſetzes, daß im folden Perioden nur iejemigen 
nod gelten, welche mit voller Energie am diefem Verfall mitarbeiten — 
Diejenigen aber, melde ihm. aufhalten wollen, als Läderlic erſcheinen, 
denn fie können nichte Neues, Volllommeneres mehr geben, wãhrend 
bie Erſteren wenigflens den ſcheinbaren Vorzug ber eubeit und bes 
Fortjpritts haben; Heute zwar wiſſen wir, baß die Caracci, Guercino 
unb Reni welche als fogenanmte Ellektieiſten bamald das Gute ber 
großen Zeit mod retten wollten, body über der hereinbrehenben Ber 
wilderung der Maturaliften flanden ; aber im den letzteren manifeftirte 
ſich jenes Naturgeſetz der Bergänglichfeit, das heift des Fortfcritis nad 
unten, am ftärften, und veshalb, weil fie den Muth hatten, etwas 
Neues, Unerhörtes in die Kunſt zu bringen, waren fie mit RM große 
und berähmte Dialer, denn im ihnen vollzog ſich die Kunftgefdgichte Italiens, 
Wer weiß, wie lange ſich jenes Geſpräch noch Arne re hätte, 
wenn nicht neuer Beſuch angekündigt worben wäre. Diedahal war «8 
Contino Bisconti felöft, ver präfumtive Berlobte Hallellens, meldye die 
Gelegenheit ergriff, das Studio Caravaggios wieder zu betreten. Bis 
eonti felbft gehörte durch feine Verwanbtihaft mit bem Spaniern zu 
jenen Miflingen, die in der Megel nicht bie angenehmen Geiteu jener 
Racen repräfentiren, aus benem fle entfproffen. Er war ein brüster, 
hohfahrender junger Herr, allerdings von bezaubernder Schönheit, bie 
durch fein forgfältiges fpantihes Eoflün nur gehoben wurde, Eharaf- 
teriftifh am ihm war, da er keinen Menſchen mit feftem Bid anſehen 
konnte, fonbern während bes Geſprächs feine Hugen an ben Wänden 
ober in ber Luft herummandemn lieh, als fel Niemand werth und würdig 
genug, dor feinem Auge Beachtung zu finden. Auch jegt, als ihn Den 
Diego bat, jein Porträt in Augenfhein zu nehmen, unb um fein Mrtheil 
bat als eines gewiegten Runftfenners, wandte Bisconti, ber bieher feine 
Notiz von bem Maler —— laum fein Haupt über die Schulter, 
und ließ feinen Blick flüchtig über bie Peinwand ſchweifen. 
„Paſſabel — paſſabel — die Phyognomie leiblich lebendig im ber 
De wenn fie durch die Malerei nicht wieder verborhen wirb.“ 
elangelo padte frampfhaft bie Lehne eines Seffels, und eim 
feltfames ©: umfpielte feine Lippen. „Der Herr Graf find un« 
Eine 3 er —— Dero Meinung nfurpirt fein, 
mm voransfegen, ein 
een gr n —— * er es eh} —— 
zudte bie Achſeln. „Man jagt, es fei ſchon den beruhm · 
teflen paſſirt, daß ihr erfier Entwurf ——— —* 
chend, im ber Ausführung dagegen ein fremdes —— annahm.” 
Rum das mag eine Bermuthung fein“, warf Don Di beſchwich · 
tigend ein; „ich -benfe, wir find nicht in ſolchem falle”; dr Bisconti 
gab feine um ät fo leicht micht auf. In Betreff eines 
Fra nn ee * Der Kopf eines Mannes iſt 
abe — 
= —— * er am Ürauenporträt erſt zeigt 
[7 Graf,” mahın jest Car i das Wort, — 
nobeln Paffionen mögen Sie mir Unteprigt ertbeilen, Sie f 3 
gehorfamen Schüler finden, aber im meiner Funfl weiß ich ſelbſt Be · 
ſcheid —— Sie die Werke, aber verfhonen Sie uns mit, Pros 
„Da fieht man es vom Neuem“, lachte Bisconti verä i 
—— — diefen ——— Fe 


®) Das Dip befindet ſich in der Berliner Galerie, 


Hat man fon die Gihippe und bie Kelle vergeffen, mein Herr Maner- C. Blum, in Scene gefegt von Hrn. Regiffenr Ink. Das un 2 
io Pr . j das gleich mad Halb 9 Uhr mit drei Heir — fchlicßt, hat Das u 

Diesmal blieb elamgelo völlig ruhig, und fagte mehr zu Ia- mehme, ba e6 menigfiens nicht langmeilt, wie mauches ann f - 
bellz ale zu feinem &egner: „I werde niemals vergeflen, was ih ger Luftfpiel.. Befonbers fpielte recht gut umb murbe öfters g eruf exe — — 
Em. bin — übrigens er ih —— my See. F | —— als Ruftila ©, Lieherfühn; Frlu. Seebach als lm no 

einem Porträt j e ih ben e ernau und Hr. Herz ale „ “ waren mi 
Du werben, und fote ip Apr Porträt malen, müßte ich auch mit | De 0 U en Da aiht Über. 
iefer Pfei "4 Gerabewohl entfendet, traf gleichwohl fein Ziel, | arzlich iR in Beth die von Halbig angefertigte — 

— 

„Allein? und Sie würden es ihm geſtatten ? Bien Sie and, was |; [Gem Style gehalten umb reiht ſich jenem Genre ein, a6 aus ter Ber — 
für eine Sorte von Den Diefer if — wenn taran einmal bie Wei, | |Hmelgung ber Wrhitectur mit der Geulptur Hervorgeht- Won be 
ber Gefhmad finden!“ Hauptfiguren if befonders bie aus carrarifhem Marmor gemeißelt 

Im —— aber, wie —— —— — ſehr ſchon. — 
Meiſter keinen „GSenug, mein af“, rief er, „ich bin - Der zu ber Eoloffalftatue Dante's beftlimmte Ma 
eim ehrlicher Maum, ich veipectire nur das Haus, im bem foldhe Reden | am 30. Dalker in — an und in bei ber er langt m 
fallen, jonft würden Ihre Infultationen feinen Tauben an mir finden!“ } niebergelegt. Er ift aus den Marmérbrüchen des Berges Ati ‚Sroc 

„Rod gen”, late Bisconti, „weißt Du nicht, mein ehrli- | Saraveyya in Carrara und wiegt 32 Tonnen. Belaumtli & *5* a 
her Burfche, daß für Deine Frechheit nichts gehört, als Zühtigung !'' Bildhauer Enrico Pazzi das Standbild ausführen. » bean. 

Ehe Michelangelo nod antworten konnte, warf ſich Mabella in das 
Wittel; fie war von dem antmofen Benehmen bes fen von Aufang — 
an indignirt, und jetzt anf das Höchſte empört, als dieſer unerhörte Ton 
im ihrem Palaſte augeſchlagen wurde. „Herr Graf, erinnern Sie ſich 
ech, daß Sie fi im unferem Haufe befinden, Die Prätenflonen und 
Unfprücde, welche Sie machen, dürften bier wohl nicht am Blake fein, 
und find ‚überhaupt gegen den guten Ten. Ih muß den Künftler in 
Schutz nehmen gegen Jeden, ber ihm maßezutreten wagt!" 

Sie mehmen ihm noch in Schug mit feiner Arroganz ? 1 

"ie wer ver Gr, (ja zu Delgen, mp and mid habe Eie 
bei 
R der That“, ſetzie Don Diego Hinzu, „ich laun meiner Tochter 
nicht Uarecht geben. IE bitte, fein Wort weiter. Bitte, folgen Sie 
ung, Graf. — Sparen Sie die Worte, arbeiten Sie als 
Michelangelo — befohlen!“ — Damit reichte er ſeiner Tochter 
den Arm, ihm zm folgen, bie no einmal fih wandte, und bem Rünftler 
einen Blid vol glühenter Leivenfchaft zumarf. Wohl verfland er ibn, 
und fein Grimm wanbelte ih in Wonne; aber auch Bisconti, ber ſich 
vor alln-Seiten geſchlagen ſah, hatte dieſen Blid bemerft, und fein 
Auge bligte über dieſe Jaubere Entdedung“ von grenzenlofem Haß ge- 
gen ben Daurergefellen, ver ibm heute eine tätige Lection gegeben. 

Gortſetzung folgt.) 


Motizen. 
vr = (Röniglihes Hof» und Nationaltheater vom 18. bis 
19. Dec.) Die vergangene Wohe wurde mit Roffini's Oper „Tell 
eröffnet, die ihre Anziehungstraft auch diesmal wieder bewährte, denn 
das Haus war gebrängt doll, Die Aufführung war im allen Teilen 
— Goleftimmen wie Chor — wohl gelungen; vor Ullen aber ragte 
Hr. Kindermann ald Tel hervor, welchein auch zu wieberholten Malen 
lauter Beifall gezellt wurde. Eine Bemerkung, tie ſich and fenft ſchou 
ums aufbrängte, Minnen wir bier mit unterbrüden. Die eingeflodhtenen 
Ballete tragen unferes Bebüntens Teineswegs bei, die Wirkung 
biefer Oper zu erhöhen; im &egemtheil, fie beein igen biefelbe, und 
die Oper ale Kunſtwert wärbe nhr gewinnen, wenn man fle wegliehe. 
Bei dem Ballet im erften Met ginge dies ganz leicht, etwas fchmwieriger 
bei dem im brittem Met, doch märe es aud ba zu machen. — Nicht 
leihen Erfolg wurde amı Dienfiag Goethe's Clavigo“ gegeben; 
Sri war zwar gut eimflubirt, aber es breitete fi über bie ganze 
Darſtelluug eime gewifſe Kälte, die ihren Grund vornehmlich im bem 






















Politische Machrichten. 


Zelegramme. 


DI Branffurt, 21. Dee*). Heute um balb II U ; 
Öffnung des Abgeordnetentages 8 Sigmund Bälle a lanb * En — 
im Saalbau Ratt. Anweſend waren gegen 900 Abgeordnene Fa KT 
Teilen Deutiylands. Galerien und ‚Diplomatenlogen YDaren a. 
beiept. Sigmund Müller wurde zum Präfitenten, Die Denn & 5 . 
v. Lerchenfeld und 'v. Bennigfen zu Bicepräfivdenten pe da Ze 
Sodann wurden Adrefien von Deutichen in Baſel im Canton —— 
und aus dem rhelnpfaͤlziſchen Bezirl Neuftabt verlefen, Die aur Bann 
ung von Deutſchlande Ehre aufferdern. Profeſſor Edel aus —— I 
burg begründete ven Aueſchußantrag, dahingehend, aas winen as 
Herzog rledrichs Recht anerkannt, Die Anertennung Direch ten FSrmmUD 
erwirft, dieſem Rechte Geltung wit, tie Trennung ter Heerauge 
thümer von Dänemark volljogen, ihre Seibftändigkeit und ungertt—uumrt- 
niche Verbindung fofert bergejtellt werde, Außerdem liegt ein Aımtıccı 
mebrerer Ausichußmitglieder auf Beitellung eines Aufchuffes vor > 
Mitgliedern als Mittelpunet der gefeglihen Thätigkeit Der peuttHen 
Natıon für Durhführung der Rechte ter Herpogthpüimer und red — — hr 
mäßigen Herzogs vor. Pr 
O Frankfurt, 21. Der. Der Abgeorpnetentag beihlo® — 

—— drmernbem Beitall ber Galerien nacpftehenpe nn ta 
„ „Die woirffame Sicherung der Rechte Deutfchlanne in Shlek re. 
(fein berubt auf der Lostrennung der Hegogthlimer von DAR 

er Tod Friedrichs VIL hat ihre Verbindung mit fei 
Der Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852.1t obme_bie Jutin 
der Vollöveriretungen und bereitigten Agnaten zua Stonn * — — 2 
und vom Deuiſchen Bunde nicht anerfannt; er begraidet Mfeik> teen 
folgerecht Ehriftians IX. in Schleswig ⸗ Holflein. raft * bus Zu 
Rechts ift Friedrich, Heriog von eöwig.golfteint- Son, st — 
guftenburg, zur Erbfolge in ven Herzogthümern berufen. ib vie — oiten” 
— * T li * Herjogs ** > —S zseras 
machung der Rechte Deutichlands an Schletwig” R — Legte 
zfpinge die Berpfittun, bes Baum Meifes ar jene —2 

ve, fuͤr ge eted t, für feine unterbr > 
noffen und ihren rechtmäßigen Fuͤrſten jedes nitgige ꝛ ie Sing 
Einmütbig im biefer Anichauung übernehmen Die tung, a & wrelin 
Mitglieder deutſcher Landeövertretungen die Ber erungskeig “re ol 


burdbringender Mu der Charakter ien. |; n 
I BR 
wifgen Ciadige und Carlos, teffen Darfteller (Hr. Herz) auch beraus- | das Mecht des KHerioge riedric anerfannt , u. = Fer al) 


zn. am umd — 2) er 
auf fremben Kinfpruch dieſem je tung ver — — 
der Herzogthuͤmer von Daͤnrmarl —— ihre elbitänd RS Tidficht 
ungertrennliche Verbindung jofort bergeftelt werDe- züsen = ung 
fich ferner, diejenigen beutfchen Regierungen zu ungerfanden, X eitm 
das volle Recht der Herjogthuͤmer ehrlich und ıhatfräfi Shi ng 2 ai 
diejenigen Regierungen mit allen verfafjunggmäßiger in ter N en 
tmple, weiche das Recht und die hre Deutjchland® in dr re u fir 
prei + 
Sodann wurde nad) beiwegter Discuffion nahezu einft a un 
5 v au dr 
febender Antrag mehrerer Ausfchußmitgliener angenomm, r 
Verfammlung befiellt einen Ausihuß von 36 Mitgliedern IR ® Cage 
punct der gefeplichen Thätigfeit der deutſchen Nation für Ar 8 9 a 


n Bir erhlelten oblges Telegramın gedern Nachmitiage Teiber € Yy’ 
dem bereits die ganze Muflage pr Blattes gebrudt war dur * N 


—8 


N 2 F 


wurde. — In Auber’s genu er Oper „Der ſchwarze 
omino”, bie am Mittwoch zur Aufführung gelommen, leiflete Fein. 
v. Edelaberg im ber ſchwierigen Molle der nz Borzägliches 
Ge befunbete reg) Pin Br * hit in Bezug auf 

und 9 ‚s e als eine fo Äuferft 
nr * für vie biefige Oper erfcheinen —5*8 Drei 
Gelee fülten ven Donnerflagabend aus: bas recht ſchwache Feld ⸗ 
en der Einbildung“, dann zwei bem Frauzöfiſchen 
nadıg : „Der Rammerbiener” mb „Ein bengalifcer 
*8* he welche beibe en *8 ger — zu . 
egen en, das i iel des Hrn. Chriſten (for 
wohl als Besen Germain, als h ber Rolle 5 Gottlieb Fried · 
lich) und bes . Herz (als der Eiferfüchtige im „bengaliſchen Tiger‘) 
feinen großen Theil beitrug. — Am Freitag fahen wir das kürzlich im 
Refivenztheater zum erfien Male gegebene fünfactige Luſtſpiel „Die 
Säule der Berliebten“ mad bem Engüiſchen des Sheribun von 


20:8 


ſahrun der Rechte der Herzogthümet — eg und ihres 
zechtmäßigen Herzogs Friedtich VUIn. Der Ausſchuß ift ermächtigt, 
eine aud einer Heimen Zahl von Werfonen beſtehende Gommifiion für 
bie geichäftliche Leitung eimuſetzen. Der Ausſchuß kann nach Lage ber 
Umpftände eine abermalige Berfammlung von Mitgliedern aus den deutſchen 
Yanbeövertretungen berufen.” 


OD Branffurt, 21. Der., Abende, Der Abgeorhnetentag nahm 
ſchlleßlich ohne Diocuſſion nahezu einfimmig folgenden Antrag an; 

mDie Berjammlung, in beionverem Hinblid auf die fdledwig-bol- 
fleiniiche Angelegenheit, Hält es file ihre Pflicht, ſür das wohlbegrin: 
tete, unter vorliegenden Umftänben nicht länger abweisbare Recht ber 
deutschen Nation auf eine allgemeine Volfövertretung (Parlament) und 
für tie Nothwendigleit baldigher Herftellung eines ſolchen ſich feierlich 
audzufpredhen.“ In ten Gentralausihuß wurden mit Eooptatiensredht 
ernannt: Ludwig Seeger und eher aus Mürttemberg; Häuffer und 
Bluntſchli aus Baden; Siammd Diüller, Georg VBarrentrapp aus Frank⸗ 
furt; Yang aus Naffan; Mes aus Darmſtadt; Nebeltbau aus Kurheſſen; 
Frieo aus Weimar; Streit aus Koburg; Heuneberg aus Gotbaj 
v. Bennigjen, Miquel aus Hannover; Biewen aus Braunfchweig ; Pfeiffer 
aus Bremen; Gorefroy aus Hamburg; Wiggers aus Holftein; En 
forn, Mammen aus Sachſen, Karl Barth, Kolb, Bolt, Erämer, Feuſtel 
aud Bayern; Necbauer, Fledh, Erof aus Defterreich; Unrub, Löwe, 
Schulze Delitzſch, Kranz Bunker, Hoverbeck, Tweſten, Pauli, Sybel 
aus Preußen, Nach genauer Zählung waren 484 Abgeordnete an 
weſend. (Alſo nicht 900, wie daẽ erfte Telegramm gemeldet hatte.) 

D Berlin, 21. Dee. Im Herrenkaufe ftand heute auf her Tar 
gesorbnung der Arnſm'ſche Arrefentmwurf, Gin Amendement von Tell- 
fampf, Gruner, Kamphauſen und Genofjen, ten Rüdtritt vom Londoner 
Protokoll forbernd, wurde nicht ausreichend unterftüßt, Die Adreſſe nach 
lebhafter Debatte one Namensaufruf faft einftimmig angenommen. 


OD Kopenhagen, 21. Der. Die Berlingiche Ztg. bringt eine 
Belanntmadhung, Daß Die Zollgrengeverlegung vom 22, d. an die Eiber 
geichieht. Dagbladet will wiſſen, ter Marineminiſter babe feine De— 
miflion eingereicht. Der Neiderath wurbe heute geichlofien. General 
dleury hat dad Großfreu, fein Adjutant das Rittertreng bed Danebrog 
erhalten und ift geftern abgereist. 


* München, 22. Dec. Der befinitive Winterbierfag für Ober 
bayern für das —* 1863/64 if erſchienen. Demzufolge koſtet 
hier tie Maß braunen Bieres vom Ganter 4’, fr. und mit ten Vor 
calaufſchlägen vom Brauer geholt 5 fr, in ben Schenflocalitäten 5\/, fr. 
— Das geftern erſchienene —— Nr. 63 enthält den Ab 
ſchied für ben Landrath von Unterfranten und Aſchaffenburg, dann eine 
Belanntmachung, ven Bermögensfland bes Militär Witiwen« und 
Walfen-, dann des Impaliden- und bes miften Gtiftungefends, ein Er- 
feumeig des cherften Gerichtshofes vom 97. Juli d. 96., einen Gom- 
petemzconflict zwiſchen dem f, Kriegeminifterimm und dem f. Landge⸗ 
richte Augeburg betreffend und bereits mitgetheilte Dienftesnadrichten. 


* Aus Nürnberg fhreibt man uns vom 20. d.: NIS geflern 
Abend Tas Schreiben des Königs im einem der beſuchteſten Bierlocale 
unter der größten Stile verlefen worden war, erhob fih ein Mann umd 
fagte: „Meine Herren! Ih bin ein Preuße, aber ſchauen Sie mich deh- 
halb nicht fcheel an, denn ich bin nicht allein im gejegucten Bayern ein 
deutſcher Dann, ſondern and zu Haufe, wenn man glei dort mehr 
preußiſch als deutſch fein will. Seien Sie verfihert, vaf, wenn ich 
Übermorgen im SKreife meiner Freunde bin, ich wie Hier im Ihrer Mitte 
rufen werte: Hoch dem deutſchen Könige Mar von Bayern!" 


. Bapreutb, 18. Dec. Heute wurde burd den f. Regierungs- 
Präfiventen Herm von Koch bem f, Reyierungsbirecter Herrn Maginrie 
lian von Frey das allergnädigſt verlichene Witterfreug bes Berbienft- 
Drbens ber bayerijhen Krone vor dem derſammelten Hegierungs-Coler 
gien feierlid; überreigt. 

-s. Reuftadt a / E. Im einer am 18. d. M. bier abgehaltenen 
Bollsverfammiung zur Unterftügung der Sache Schleswig + Holfteins 
wurde beſchloſſen, fi dem Programme ber Nürnberger Abgeorbiieten- 
Berfammiung anzuſchließen und zunähft Gelbfamminngen zu veranflal- 
ten. — Bu tiefem Behnfe wurde ein permanenter Ausfhuß gewählt 
und fol ver ganze Meönbezirk zur Bildung eines Centralbereins aufge 
forbert werben. Bereits haben mehrere Bezirke ihren Aufchluf erklärt 
und fteht mit Sicherheit ber Beitritt ber übrigen zu gemärtigen. — 
Die fofort eingeleiteten Sammlungen haben im biefigen Beyirte bereits 
ein nambaftes Ergebnif ar monatliden und Gefammtbeiträgen geliefert. 

Dredden, 18. Dee. ingegangener telegraphiſcher Meldung zu 
folge find fämmmtliche mit ber Eifenkakn zu beförbern geweſene ſächſtſche 
ZTenppenzge richtig in Boigenburg, dem Ziele der Wahr, eingetroffen; 


der letzte Zug heute früh. — Heute in bem früh 
bat der amgezeigte Durchzug ber Öfterreihiihen Infanterieh 
brecourt begennen. Bis Nachmittags um 2 Uhr 
ige Dresven paflirt. Bei ihrer Ankunft im Meufi 
fie von bem biefigen Officiercorps empfangen und 
vor bemfelben verfammelten Publieum mit warmen Pebehods 
werben. (Dr. 9.) ; 

nnover, Die „R. 9. Z.“ vom 19, Deebr. ſchreibt officide : 

achrichten, melde verſchiedene Wlätter über eine angeblich bier 
beftchende Miniſterkriſis enthalten, find, wie mir auf das Beſtimmteſte 
verſichern können, völlig unbegründet.“ 

Berlin. Der, Proceß gegen bie leben Rebacteure, die nad) dem 
Erlafi ber Prefverorbnung vem 1. Juni einen Proteft em ber 
öffentlicht Hatten, iſt noch nicht zu Ende gefpielt. Belenrttil Latıe ber 
Staattanmalt gegen das freiſprechende Urtheil erfier Yuflanz appelittt. 
Obgleich nun die Verordnung buch den Beſchluß des Abgeorbneten- 
kauft aufgehoben und für verfafjungewibrig erflärt wurde, ſſt doch ber 
Procefi nibt niebergejhlagen, ſondern ficht, wie bie „Berl. — * 
mittheilt, am 18, we nächflen Jahres eiu Termin zur mind 2 
Verhandlung in weiter Inftanz bevor. 

Bien, 20. Dee. Die „Oſtd. Poſt“ will willen, es fei anfer ber 
allgemeinen Circularbepefhe, mit welder bie Regierung von Fraukreich 
ihren Congrehvorſchlag den centinentalen Mächten nochmals unterbreitet 
bat, aud eine zweite vertrauliche Depefche an jene Mächte abgefanbt 
worben, auf welde Herr Drouyn mit größerer Sicherheit rechne, ale 
auf Oeſterreich. 

Wien, 19. Der. Die „Breffe” fhreist: Das Project, im Wien 
1866 eine Welt-Inpufltie-Musftelung zu veranflalten, if aufgegeben. 
Dem Beruchmen nad ift auf Grund des vom Bandeleminifierium ab- 
geflatteten Berichtes das Befammtminifterium mit dem Gtaatsrath in 
ber Anficht einig, dns Ausftelumgsproject zu vertagen. 

Kiel, 15. Dee Nachdem am Samflag mit dem Dampfer Mal: 
bemar viele Familien von Militärperfonen, vie gröftentheil® erft Abende 
mit beim Bupe von Altona, Rendeburg sc. eingetroffen waren, ſowie 
eine große Menge Mobilien und Gerda nad 65 gen 
waren, ging geftern Abend wieder ein Frachtbampfer mit ähnlicher Lad · 
ung von bier ab, während bie hieſigen bänifchen Familien mit dem Poft- 
dampfſchiff fuhren. Den familien ver Dufifer, vie durchgängig Deutiäe 
find, ift geflattet, hier wohnen zu bleiben. J 

Paris, 18. Dec. Das „Memorial diplomatique’ meldet: Die 
dänijhen Truppen werben vor ven Bunbestruppen Holflein räumen, 
aber ſich im folder Weiſe zuruchhicheu - taf die Diftanz jeden ihnen 
umd ber Borhut der Bunbesarmer mie mehr als brei Meilen beträgt. 
Die Dünen halten dies zur Berbinberung eines Freiſchaaren es ( ) 
für nothwendig. — Die däniſchen Truppen haben Befehl, ihre Bor- 
poſten einige Meilen weit hinter Rendohurg und Friedricheſtadi zurüd- 
quichen und bieffeits des Dannewirle, ber eigentlichen Bertheldigunge - 

inie bes Laudes, fi aufjuftellen. 

* Zurin, 17, Dee. Deputirtenfumme. Der Fimangminifter 
nimmt ven Borſchlag bes Herm Lanza bezüglich ber bong nicht 
an. Er erflärt, er fei im Stande, bie feilgefichten, Ausgaben zu ber 
fireiten, ohne genöthigt zu fein, zu ben vom chrenmwerthen Deputicten 


„Die 


vorgeſchlagenen Mittein zu greifen. Der Antrag bes Hru. Pan arb 
—— Der Bubget-Gutwurf wird von 177 gegen 49 "an 
angenommen, 


Ueber London ging ber „Köln. Zig.“ folgende Nachricht zu: „Im 
Merico können bie franzöfifgen Soldaten ſich buchftäblich midt fünf 
Minuten von der Hauptſtadt entfernen, ohue Gefahr zu lanfen, im den 
ärgften Hiuterhalt zu fallen. Es beflätigt fi, daß das DiarineIufan- 
terte-Regiment, das in Tampico untergebracht war, von 1000 auf 42 (?) 


Dann berabijhmols.* 





Börjen: und Dandels:Mlachrichten, | 


Frankfurt, 91. December, Deſtert. MatMn'. 64%, ; Spree. Det... 695 
Dartackten 774; Borterie-Mnicheme-Poofe vom 1864: 75',,P; den 1868. 188'4, 
Dflerreith.* Dotterie» Anlchene-Lonje vom 1660: 77%/,; budw . . 
henbahn · Actleu 189%, ; Baperiihe Oflbah-Bietien .108',, ; eriſche Oflbahn- 
Kette Doll eigen. LOBIAP; Mertbaka-Vrierktät 764; Defterr, rebit-Mebiter- 
Wetin 179 edieleurd: Paris 98',,; London 117%; ihn 97°, 


Berantwortfihe Rebactien : 


Ahr ben michtpolitifhen Theil: Dr, 3. Groft, 
Alı dem yelitifden Shell: F. P. Vo⸗ßl. Dr. A. Yörlmann, 
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Mittwoch. 


Aeberſicht. 

Die gencalogiſchen Taſchenbächer. — Caravaggio, 
eine Erzaͤhlung aus dem italieniſchen Künſtlerleben, von einem Un— 
genannten. (Fortl.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

BE Kclegramme, 

Dandeld: und Börfen-Rahrichten. 





Die genealogifchen Tafhenbüder. 

W. Bon biefen, in vielen reifen gany unentbehrlih geworbenen 
Taldenbüdern if fo chen der 101. Jahrgang erfhienen. Derfelbe 
it im Allgemeinen ebenfo eingetheilt umd geordnet, wie bie früheren 
Jahrgänge. Doc ift ver Band durch Aufnahme von mehreren Familien 
im der gräfliden Abtheilung, fewie durch Benehrung ber flatiftifchen 
Angaben um ein paar Bogen Alärler — als der vorjährige. 

Die erfle Abtheilung bildet die Genealogie ber re sr AR 
häufen Europas, ſowie Brafiliene Es gibt gegenwärtig in Curepa 
42 rejierende fFärflen; davon gehören 2A (eigentlih 30 mit ben Aö« 
nigen von Dänemark und Heland) Deutſchland an. Der öftefte aller 
regierenden Fürften if der König Wilhelm I. von Württemberg, welcher 
82 Jahre zählt. Der jüngfte Regent iſt der Fürſt Heinrih XXII. 
von Reuß · Greiz mit 17 Jahren, König Mar von Bayern, welcher 
52 Jahre alt if, nimmt tie 17, Stelle ein. Cine andere Tabelle zeigt 
uns die Fürflen nad ver Zeit ihres Regierungsantrittes georbnet. Hie- 
nad regiert der Herzog Beruhard von Sadfen- Meiningen am längften, 
nämlich feit 1809. Der legte Fürft, welcher befonnilih an bie Regiere 
ung fam, ift befanntlüich König Ehrifian IX. ven Dinemark, LUnfer 
König Mar, weicher feit 20. März 1848 regiert, ifi ter 17, Fütſt im 
der Reihe. Bon den feit Andgabe des legten Taſchenbuches vorgelom- 
menen ZTobesfälen in bem regierenden Fürflenhäufern Europas, führen 
wir bier als die wichtigften folgende. au: es ftarben der Erzherzog 
ı Marimilion von Deflerreih, Großmeifier des deutſchen Orbens amt 
1. Juni 1863 im Ebengiweier, — ber Erbpring Friedrich Ferdinand ven 
Dänemurf, Bruder des jüngf verftorbenen Könige, am 29, Juni 1863 
2 Ropenbagen, ber Prinz Friebrich ven Preußen zu Berlin, amt 29. 

Huti 1863, ver Herzog Alerander von Anhalt Bernburg am 19. Aug. 
1863 und enbli ter König Friedrich VII vor Dänemark am 15 Not, 
1863 zu Glüdsburg. Durch den Tod des Herzogs von Anhalt Bern: 
burg ift die bernburgifhe Linie im Manneſtamme erlofhen, und es find 
baburd bie anhaltiigen Yanbe, welche bisher zwei Hergogthilmer bildeten, 
in eim einziges „„Derzogthum Auhalt“ vereiniget werben. Bon ten 
übrigen deuiſchen Firflen find noch zwei ohne Nachktemmenſchaft: ber 
Landgraf von Heffen-Gombarg und ver Herzog ben Braunſchweig. 
Imı Falle ihres Ablebens wärden die Lande bes erfleren mit bem Groft⸗ 

hum Heflen, vie des lepteren mit bem Königreiche Hannover ver⸗ 
einiget werben. 

Bon Bermählungen nennen wir folgende: am 11. Februar 1863 
beirnthete der Prinz Wilhelm von Laden bie Prinzeſſin Maria von 
Leuchtenberg; am 10. März fand bie Hochzeit des Pringen von Wales 
mit der Pringeffin Merandra von Dänemarf flatt, und am 11. Juni 
1863 wermäblte fi ber Herzog Robert von Chartres, Enlel des Rö- 
nigs Ponis Prilipp, mit ber Prinzefjin Franziela von Orleans, Tochter 
der Prinzefiin von Joinville, 

Im gegenwärtigen Augenblide erregen die Berwanbtichafttverhält- 
nifie bes Daufes Holftein die allgemeine Aufmerkſamleit. Wir geben 
bier eine kurze Ueberficht derfelber. 

Das Haus Holftein, welches vier Throne befigt, if eines der ver- 
—— turepaiſchen Furſtengeſchlechter. Es umfaßt zwei Haupt⸗ 

iem 


I, Holftein« Dänemart. 
I. Helfteins Gottorp. 
Die erfle Hanptlimie theilt fi in 
a, Leltere (Möniglihe Hanpt-)Pinie Holften- Dänemark. 
Tod des Könige Friebrih VII. erloſchen. 
b, Yüngere (Herzogl, Neben-)Finie Holftein-Sonberburg. 


Durch den 


- Morgenblatt 
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Familie. e 

Im ber zweiten Abtheilung des Taſche abuich es Te? Arid 49 beutfag, 
nenlogie von 71 andern fürftlihen Hänfern, baruntt pritt Familie 
vormals reiheflänvifhe, jegt flanbeeherrlich untrge? ug das Prädi ar 
Diefelben erhielten im Jahre 1825 durch Bunbesbeidh wife Bf —FX — 
„Durdlaudt.” 13 derfelben haben ehemals zeicheftärt DW dung. u 
im Umfange bes heutigen Königreiches Bayern. Cs aad bief pie Fr a 
fen von Eflerhayy von Galantba, Fugger- Babenhzrefen, Gohenfane Rn 
Waldenburg · Schill ingefürſt, Yeiningen, eyen, 2810 S ruftein. er RB — 
Freudenberg, Lowenfiein Wertheim · Roſenbe a⸗ Detinger-Eyup dei a Er 
fingen Wallerftein, Schwargenderg, Turn und Maris, * erg, 
Trauchburg und Waldburq · Zeil · Wur zach. urg · J u. —- 

Die dritte Abteilung enthält vie Gemealogie bergen; RS: x. 
röflihen Familien, deren Hänpter tag Bräpicat „Erf, Igen deut — 
e find im Ganzen 31 Familien. 
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Notizen. Dieje letzteren, weldye von ben mei 
bes Taſchenbuches officiell mitgeiheilt worberttz 
bude einen hoben Werth. ie bieten, da fie 
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Belgien, Franfreih, Großbritannien; Hannover, FB firttemt and — erxatit. 


Preußen, Rem, Rufland, Sachſen, Schweiz — State > Freß— 
Geſandien find tanın noch hei verfchiebenen — tee. dit 
In Dlündien befinden ſich Gefaudte von om, Rußla xx a 


—— Haunever, Oeſterreich, Preußen, ge — DR 
eiden Sicilien und Württemberg. € abe we⸗ 
Außerdem find Geſandte u Belgien, Hefle, ar Vice — &4 fe 
ben, Spanien, welhe an andern Orten refivire#t- ze Ho 
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Earavaggio. 
Gine Erzählung aus dem italienifhen Künftlerleben. 
Den einem Umgenannten. ' 
(Bortjegung.) 

Earavaggio blieb allein, aber in einer Stimmung, bie wenig zum 
Arbeiten aufgelegt war. linfagbare Bilder gingen feinem Geiſte vor⸗ 
über. So ſehr ihn die Beleidigungen jhmerzten, fo fehr fein Blut in 
den dern tobte und hämmerte, mehr als alles brannte ihm der letzte 
Blid Nabellens in der Serle — und dazu bie rajenbe Eiferſucht, daß 
biefes Gräflein die folge Schönheit lieben dürfe, lieben inne — warum 
mußte das thörihte läd, das in feinem Haynfinn ſchon Bettler zu 
iFärften, arme Schneider zu märhenhaften Prinzen machte, gerade ihn 
jo vergeffen haben, wie? — wenn es de einmal die göttliche Laune 
hätte, biefes ſtolze Mädchenherz heißer für ihn ſchlagen zu machen — 
wie follte dann biefe Puppe von Grafen fpringen und tanzen ver Eifer 
ſucht — und war er benn wirklich meilenmeit vom Ziel? — wieber kam 
ihm jener räthſelhafte Seufjer der Spanierin, unb zitternb vor feinen 
eigenen Gedanken öffnete ber Maler bas Feuſter, um feiner heißen 
Stirn Kühlung zu verfaffen. Plöglih glaubte er bie Thüre des Saales 
heftig zujchlagen zu hören, und wandte fi wm. Ju ber That war 
turd bie entflandene Zugluft die Thür zugefallen, aber wer fie geöffnet 
batte, war Jſabella, bie jet im holdeſſer Berlegenheit, bie Aupen zu 
Boden gejenft, vor ihm fland; doch nur einen Moment lang. Ihre über 
iegene Stellung fewie bie Weltgewandtpeit der Bornehmen gab ihr bald 
bie Faſſung wieder, 

„Dicpelangelo“ , fagte fie mit offenem Blid, wenn auch Anfangs 
mit bebender Stimme, „mar wenig Augenblide find mir zugemeffen, 
und wenig find bie Fragen, bie ih an Sie zu ftellen habe.” 

„Befehlen Signora”, erwiberte Michelangelo mit mechantjcher 
Zurüdhaltung. 

„Sie baden &ine glübende Seele, einen hochſtrebenden Genius”, fuhr 
fie mutiger fort, „Ihr Name tönt wie ein Phänomen in Ihrer Hunft, 
Alles in Mailand, felbft vormehme Damen, intereffiren ſich f 
Gläd; — wenn mun Eine unter biejen wäre” — bier flodte fie eime 
Minute, und ihr u wich dem Blid des Künfilers aus —, „die, ge 
blendet von Ihrem Rahme, fid entfliehen könnte, tiefen auferordent- 
lichen Daun zu befigen, wären Sie im Stande, dieſes Clüd zu erfaflen ?" 

Garavaggio hatte fi in mander green © und ſchwierigen 
Pebenslage ſchon befunden, ater niemals war feine Berlegenheit größer, 
als diegmal, Zum erften Dial war er — ber unter Dlaurern und Ki 
beitern —— war, und ſogar von jeher mit einer Art von be 
mocratiiher Berachtung auf bie Formen und Sitten ber VBornehmen 
beraßgefehen hatte —: zum erften Dal war er mit einer feingebildeten 
und anmuthigen Dame allein, die ihm bie verfänglichfte Frage von ber 
Melt ſtellte. Bor den Mäpden und Weibern des Vollee fand er immer 
bie rechten Worte, die rechte Kühnh it, bier aber lief ihn feine Geiſtes ⸗ 
gegenwart, mern nicht im Stich, doch im peinlicher Furcht, mit feiner 
Derbheit bie zarte Blume bes Glücks zu zerbrüden. Wie beraufgende 
Muſit Mangen ihm die Worte Yabellens; hätte er fchärfer und üumbe ⸗ 
fangener tiefelben gepräft, jo Hätte ihm die Eitelfeit ber Dame auffallen 
mäfjen, welche umverholen mehr von feinem Ruhm als von feiner Per 
fon geblendet war, aber die Berliebten find ihrer Sinne nicht mächtig. 

‚Wenn wich das Glück zw feinen ansermählten Yieblingen zählen 
wollte, erwiderte er mit beim Berſuch cheunlerester Galauterie, „ie 
müßte ich ja ein Thor fein, dieſt feltene Gunft auszuſchlagen, allein..." 

„ein? — Bitte, veven Gie ganz ungezwungen.“ 

„Sehen Sie, Gignora — mein Charakter ift feiner vom ben ge 
Ichrigen und gefhmeitigen — ih bin, jo zu jagen, ein gefährlicher Menſch 
— id füge Ihnen — gewiffe Beobachtungen, —* Schwierigleiten, 
gewiffe Erfahrungen, und das Eiſen führt aus der Scheide. Es ift 
wicht gut zu fpaßen mit dem Carabaggio, und ich meime, biefer Punct 
* — Einen wohl zu bevenfen, ber ein neues unerhoͤrtes Glück er⸗ 

el, 

Nabella war von biefem Einwand ſichtlich frappirt, aber fie ber 
wand ſich, und fagte mit feinem Lächeln: „Es handelt ſich ja bier gar 
nit um Streit und Eiſen — vielmehr, cb Ihr Herz fühig wäre!" 

Zu lieben ? fiel er feurig ein, — „o kann Donna Sabella noch 
fragen? Sie haben ein fo ſcharfes Auge, und können auch ben Namen 
lefen, ter bier innen fleht — angebetet von Einem, der vor feiner Kö— 
nigin fein Knie beugt!’ » 

Nabella ſchien von dieſer Erllärung etwas mehr befriedigt zu fein, 
aber fie hatte noch eine ſchwierige Frage auf bem Herzen. „Sagen Sie 
wie gang offgı, vielleicht ift es den Keen einer Perfon, deren Haus 
Sie befacden, befier gelungen, ihre Neigung, ihre heißſen Wünſche, ſich 
geliebt zu jehen, —* nabe zu us I 

Hier machte abaggio, vielleicht weil er davon gehört hatte, 
es jo Sitte fei, den Verfü, vor ihr zu Mnieen, aber Fr heißes Ar 
verbeſſerte fofort biefe abgenügte Form, er fpramg auf, umb umfdlang 
denſchaftlich Die reigende Spanierin, „Bimmlifces Geſchöpf, ich errathe 


2018 


Deine gehei Gebanfen! Du will biefen elenben gemeinen Bur ⸗ 
hen zu Dir erheben, wiffe bemn, daß Du eine V in mir au · 
efacht haft, fo bei, fo mächtig, daß id wahnſinnig geworben märe, 
ich fie erfliden ober verſchweigen en.“ 
— — alfo die Qualen einer geheimen Leidenſchaft fluſterte 
„Ob id fir fühle Habella, wie eft verfluchte ich die Kluft, bie 
mic von Dir trennte. Bol Grimm und. Gram ſtrich ich buch bie 
Strafen wie ein Gejpenft, und im jedem Menſchen, ver imir begegnete, 
glaubte ih einen Nebenbuhler zu fehen, einen Rivalen, ber mir mit 
verägtlihen hoͤhniſchen Bliden zu fagen fhien: Schaut doch, dah iſt 
alfo der Caravaggio — ber armfelige Shelm, ber feine u zu Ilas 
bella zu erheben wagt, gu der göttlihen- Schönfeit, biefem Meiftermert 
ber Hhtur, nur Beicaffen für Hufterbliche — und jest ſoll ich armer 


bie 


Menſch — o es if ein Traum — — s 
Dein’ Bin Wahrheit werben Tann, wenn Kiugheit und Beſonnenheit 
e “ 


„Sein Eraum, Mabella? wiederhole es noch einmal!“ 

„Ih ſchwöre es Dir, Midelanzelo",' und flüchtig berüßrten ihre 
Lippen die Stirn des Rünftlers, der fie in feinen Armen und bem 
es war, als wöge diefe eine Minute Jahre und Leiden auf, als mäfle 
diefe eine Minute ihn weihen für fein ganzes Leben. Über plöglich 
entglitt ihm die reizenbe Gpamterin, und fagte mit einem Fächeln, das 
ihre fprühenden Augen Lügen firaften:” „Und weißt Du au, Cara 
vaggio, wer in biefem Angenblid in meinem Zimmer wartet? Riemand 
anders“, fette fle hinzu, als ber Kinftler ſie fragend anfah, „Niemand 
anders, als Peppina Ruggia!“ 

Ja der That wirfte dies Wort auf ihn, als wenn ein Träumeuder 
kräftig emporgerifjen wirb zum Wachen. 

nn — Bie ift das wözlig! — Selbft bis zu Dir hat fie 


Wege gefunden u 3 i 

„Rein, ich lieh fle holen, ih machte ihr Zuſichtrungen, umb ⸗ 
— indem fie die Klingel zog, und dem Diener einen Wink gab —, 
will id; fehen, ob Du gany aufridtig gegen mich bift, und ob Du mid 
wahrhaft liehfl. Die {liegt im Deiner Hand — auf Wiederſehen, 
Gelichter! —" und ehe Caravaggio fie halten konnte, ſchlilpfte fle zur 
offenen Thür, in melder bereits das Mädchen ſtand. Peppina beugte 
ſich demüthig vor ber 5— Schönheit, und wollte reden, aber bie Dame 
gebet ihr Schweigen, blidte nod einmal mit dem vollen Blide der Leir 
denſchaſt zu dem Siünftler um, und verſchwand. ke Erregung 
trat jet das Mädchen ein, welches diefe ſumme Scene mur zu wohl 
verflanden hatte, 

„Bas fol ins Alles Heigen, Michelangelo?) 

— Bas nun folgte — wozu follen wir es wörtlich wi en ? 
Neue Vorwürfe von Seiten Peppina’s, daß er fle im Stich gelaffen — 
nene Einwände Micelangelos, baf fle feinen Willen wicht gehorcht habe, 
— neue Berſuche des Mädchens, fein Herz mit en und Thränen 
zu rühren, und die erloſcheue Peidenjchaft wieberangufahen — neue Ber» 
legenheit dis Künſtlers, der fid on einem gefährlichen — ſah; 
aber die Erwähnung ihrer Bruͤter eutſchied. Wiemals mochte ſich jet 
Earavaggio an Leute binden, die ipn mit unnerföhnlichem Haffe ver» 
folgten, und einen permanenten häuslihen Krieg als Mitgift in Ans- 
ficht ſtellten. As er Djabella im Garten auf und nieberwanbeln ſah, 
nahm er Hut und Mantel, und ſchied von dem Mäbchen mit eimem 
fühlen Lebewohl. ? 

Peppina jah mar zu Mar, daß ihr Schidfal entſchieden fei. Heiß 
und müte von Reben und Weinen, fank fie auf einen Stuhl; pläglid, 
aber fuhr fie empor, als fähe fie eine Schlange durch eine Wauerfpalte 
fi minden, ine Ehüre in dem Mauerwert Üffuete ſich unhbr⸗ 
bar, und Luca, ihr Bruder, erſchien, flärzte ſich auf das entſetzte 
Mädchen, ſchloß ihr mit einer Hand ven Mund, und ſehleppte fie mit 
ber aubern an ben Haaren hinweg, durch eben den Ausgang, ber ihu 
in dad Zimmer geführt hatte. Es muß bier bemerkt werden, daß Luca 
mit feinen Brübern erft vor wen Jahren an dem Bau bes Palafles 
des Übergefiebelten reichen Spanterd Theil genommen, und 
recht gut alle feine Prg- * —— —* Serge un. 
wie viel die nächſte Zeit von den Hoffnungen 
follte, und wie 2 nicht. — (Fortjegung folgt) 


Oper 

or bichtgefülten Haufe bie neue bes 
Baron v. Perfall — „ Eonterfei”, Tert von M. Schleich — dm 
erften Male auf dem Heftheater im Scene, Wiewohl wir unfer im 
Mufitreferenten ein eimgehenbes Urtheil vorbehalten, conflatiren wir 
gern, baß einzelne Stellen der Muſil anzufprehen fhhjenen — jdhienen, 
weil nad; dem begeifterungsvollen, nidt enden mollenden Jubel, mit 
welchem das Haus den Schirmer deutſcher Rechte uub beutfcher Ehre, 


ei geliebten Köni — jede Kundgebung eines 
Ne Singer und bean Kar Fuer "unterh j a. 


**Am Sonntag ging dv 


- Frau Marie Gordon, im ber Theaterwelt unter bem ge 
aym Alerender Bergen belannt, ift am 13. November in Trief 
gg Sie war bie Tochter bes lalſerlichen Eonfulatsfanzlerd Car 

fat. Im ihrem 18. Jahre vermählte fie fi in Corfu mit dem eug⸗ 
liſchen Gapitin Mr. W. F. Gorvon, doch verlor fie ihren Gemahl 
on zwei Jahre fpäter auf ſchreckliche Weiſe. Während einer gemein« 
een Spazierfahrt gingen die P ferte buch und Jeuer fiel fo nn 
(did aus dein Wagen, baf er auf der Stelle tobt war. Nach bem 
leben des Gemahls ergriff Frau Gorbon bie Feder, und fie hat in« 
nerbalb dreizchn Yahren mehr als füufzig Theaterſtücke aus dem Frau · 
zeftihen Überfegt und frei bearbeitet. Biere bavon , und gerade bie, 
> melde fie mit ihren oft geiftreichen Einfällen bereicherte, —* roßes 
Süd gemadht und gingen faft Über alle veutfhen Bühnen, Wir führen 
bier nur an: „Ein Mutograph” (mit Manzrolle der Goßmann), „ber 
arıne Marquis‘, „der legte Brief”, „Sand im vie Augen‘, „Regen 
und Sonnenjhein‘‘, „Zwei Wittwen‘, „Nur Mutter u. f. w. Aber 
auch das Volkstheater verbanft ihr einige Gtäde, vom benen „die Bor» 
leſung bei ber Hansmeifterin” Meftroy Gelegenheit gab, eine feiner un⸗ 
vergeflichen Geftalten zu ſchaffen. 


* (68 erfdienen bisher vier Journale in Konftantimopel: Die 
officielle Zeitung bes Reides, „Tadwimi wadai”, bie unter Gultan 
Mahmud vor etwa breifig Jahren gegründet wurbe, eine von dem Eng- 
länder Churchill vor zwanzig Jahren ins Leben gerufene, und zwei jün« 
exe, welche ſich durch intereffante Driginalcorrefpondengen aus ben tür 
filden Provinzen auszeihnen Zu biefen vier Jeutnalen fam nun ein 
fünftes, umd zwar eim reim wiſſchichafliches, unter tem Titel: Merih- 
muuch funum‘ Dies iſt das Organ der im Sommer 1862 gegrän- 
betem „‚wiflenihaftlihen Gejellihaft”, zu welcher die hödfigeftellten Ber 
amten bes Reiches gehören, umb welche fi bie Abfaffung und Ueber: 
fegung vom literarifden Werfen, das Halten von öffentlichen Borlefun 
m, furz die Verbreitung der Wiffenfhaft im türkiſchen Reiche zur 
gabe geſetzt hat. Bon der Zeitihrift dieſer Geſellſchaft liegen bie 
jet fieben Monatshefte von je dreifig Octavſeiten vor. Die erfle ber 
Nummern enthält einen Aufiag von Münif Efendi, fräherem Geeretär 
ber tärfiihen Geſaudiſchaft in Berlin, einem ber Begrinder und thätige 
fin Mitarbeiter der Geſellſchaft, Über die Unterſchiede des Wiſſens und 
Richtwiſſens cimen Auffag über altäghptiſche Geſchichte von dem türfie 
Kin Sefandten in Petereburg, Halı Paſcha, einen Dialog zwiſchen 
ehrer und Schüler über Meteorologie, ſowie eine Meine Ueberfegung 
aus Beſſuet. An der Spitze des zweiten Heftes ficht ein Bezrüßunge- 
freiben am die Gcfellihaft von Aali Paiha, dem Minifter des Hus- 
wärtigen, eimem eifter im türfiihen umb franyöfiihen Styl. Daran 
fliehen ſich Anffäse über Montenegro und bie Wiſſenſchaft der Chre 
nologie, daran einer von dem berzeitigen Haudeleminiſter Edhem Balda 
umd eine Abhandlung vollowirthſchafilichen Iuhaltee, Die britte-Mum« 
mer enthält eine lobend: Anzeige ber vom berzeitigen Großvezier Kio- 
mil Pafha vor Kurzem verfaßten tärfifgen Ueberjegung des — — 
ſchen Telemach““, die im einer Prachtausgabe erſchienen iſt, ferver einem 
Auffag über Geographie und Geſchichte Curopa's und zwei Artikel über 
bie Zurüdziehung tes CaimePapiergeldes. Das vierte und fünfte Heft 
enthält meift Fortfegungen. Dagegen begegnen wir in ben beiden fetten 
Heften einer neuen Rubrit, im der zufolge Höherer Erlaubniß die Fra - 
+ ber Tagesertnung im kurzer Ueberſicht beſprochen werben follen. 
o finden wir eimen Artikel Über die „preußiſche“ und einen über bie 
„italienikhe Frage. Die andern Artitel find: Eine allgemeine Ger 
ſchichte des Papiergeldes, die Verbreitung der Menjhenracen, über bie 
fieben BWeltwunder, über die Wiſſenſchaft ver Chemie, lepterer vom Han« 
belsminifter. Schließlich ſei erwähnt, daß in Eonflantinopel and) eine 
„Aluftririe Beitung’‘ begründet werden foll. (Eur.) 


- für das Obeontbeater hat Georges Sand ein Schanfpiel;: 
„Der Margnis von Billemer“ gefchrieben, * der gleichnamige 
Roman von Dumas Sohn als Unterlage dient. Dieſelbe Dame bra- 
matifirte and eime Epifode aus Hoffwann’s „Meifter Floh“ umb Lich 
bie Meine Comöbie, betitelt „la nuit de No&l, uebſt einigen eiuleltenden 
Werten in der „Revue des deux mondes‘* abbruden. 


* Die zahlreichen, durch Chloroforminhafationen in Londoner 
Spitälern berbeigeführten Todesfälle haben, wie ans Paris gemeldet 
wird, zur Einfegung eier eigenen Commiffion geführt, tie bereits an 
30 Eigungen gehalten bat und die Modalitäten feftzuftellen bemüßt ift, 
unter benen bie Anätherifirung mittels Chloroform ohme Gefahr unter» 
nommen werben Finnen. 

- Im Berlage der photographiſchen Geſellſchaft in Berlin erſcheint 
focben „Raphael’s Lehen der Piyche” in der Billa Farueſina zu Rom, 
Photograpgieen nah ben Driginalzeichnungen von Aug. tom Died, 
mit Zert von Dr. &. F Waagen, Director bes fönigl. Mufeums Um 
Berlin. Rah einem Urtheile Peter v. Gornelin®’ ift dem Künftler d 
Wiedergabe im Geifte des Werkes dergeſtalt g.'rmgen, wie fie vom feiner | 
andern Nachbildung erreicht worden, 1 


-* Bon Loulſe dv. Plönntes erfhien forben bei Fleiſch 
Münden eine höchſt beachtenswerthe Sammlung von Ueberjegung 
engliſchen Lyriker bes meimzehuten Iahrhumberrt. Wir fi 
drei Abtheilungen bie bebeutendfien Namen wie Worbswortg, E 
BD, Scott, Th. Moore, Byron, Ehelley, Hood, Kennyfon, 
Ringeley, Thaderay, die Dicterinnen F. Hemans, M. Homitt 
Norten, A. Procter :c., von Amerikanern Cullon Bryant, 
* Bor und Brainar. Inden wir ung eine befontere 
vorbehalten, begnügen wir uns für heute mur mit Yiefer v 
Anzeige. Den einzelnen Ueberſetzungen, die ſich durch 

i An turze Saraphifäe ” 


unb melodifchen auszeichnen, 
biftorifche Motigen über bie Dichter vorausgefdidt. 


- Bon den Anthologien ans Shaleſpeare's Werten, piE 
graff und Rreyfig zum bevorftchenden Iubildum Yeranftal 
wir fhon; eine dritte wirb uns vom Stettiner Schutrarh AM 
ter dem Titel: „Shalefpeare-Album Des Dichter 
Cebensanfhanung, aus feinen Werken ſyſtematiſch geordnet 
geftelt. Die Berlagehandlung meint in ihrem PBrofpec, © 
rakteriflifch für die Mbertifhe Auswahl und Anorbnung | 
die Welt und Lebensanſchauung Shaleſpeare's varlege, DO 
einen ähnlichen Vorwurf merbe fi wohl jo ziemlich jede 


logie geftellt haben, 


* In Perugia hat eine nene Oper ve veutihet 
Wilhelm Pinderle, „Il rapimento” betitelt, eimen unge”? 
folg bavongetragen, Der Eomponift wurde fechzehnmal 9° 


Wiederholung vieler Städe verlangt: 


- Bon Eh. Gounod, bem Eomponifterr Der in 
fo großem Beifall aufgenommenen Oper „Ganzft’", mir 
Ale in Paris ein neues Städ einſtudirt, pas ben 
ji 


* Wilhelm von Kaulbach bat während feine Arrweſenbel 
Berlin ein Bruftbilb in Kreide von Bertheid Mirerbad geferti 
photographirt und ber Gefammtausgabe von bes Peteren 9 


gefügt werben ſoll. 


- Zum Geburtstag Molisre's (15. Januar) 
Sammlung intereffauter Zeichnungen — 
Feſteſſen tm Valais· Royal verlooft werben fo Bieten Han 
fi f pie allır 
ein befonberes Intereffe dar, weil fle nit nerr — Der DB; 


fonderm mit biefen auch deren befondere Gmohnheiten in 


Föd, Basle und Whirsfer gefertigt und 
ber ber großen Oper, bes Theatre frangais 
Geberben darſtellen. 


* Wie die „Deflerreidiifie W if” mwelbel, if dem 5 
ſchen — * en a — "Se fhenf “gelommen. 
if eime coloffale Karte von China mit dhimeftfh«® 


acht langen Papierrollen, bie, aneinander gelegt, 


Rei zur Anfhamang dringen. Diefelbe fol jet 


nannten Reiches fein, bie unter Raifer fang-b 


bunbert von latholiſchen Düffionären aufgenonııert 
pomwsti, welder bie Karte dem bbhmiſchen Peufeniit 


fie während feines Aufenthaltes in China von ei 
Krieg verarmten Familie fäuflih erworben, 


die Ecole des beaux-arts jeit 1819 verwaltet wei 


Principien erfegt find, mit emtfchiedener freude; fie 
tut ben Ansprud beffen, was von Seiten ber öffent 
Jahren gewünfdt worden fei. Dem durch den ee Dh 


Deeret entnehmen wir folgende Beftimmangen 


: DD: 
ber Leitung eimes alle fünf Jahre von ber Redichr, 


Directors, welcher 8000 Fred. Beſoldung erhält. 


Brofefforen —2—— gebtamten er 
nennt mb 1; halten 2400 Fred. 
— fünf Jahre ift Res ort Bleu zum i 


werden Zwangscurſe über Geſchichte, Archäͤologie, 


unb Perfpective eingeführt. Die Brofeisren ** 


über die Leiſtungen der Schüler an bas Minifterier 


ber Einrihtung der fogenannten Prix de Rome wirb € 
u — ber u, baß von jegt an auf ge 
reis db bie Stipendien mur auf vier, flat, 

Yohre ertheilt werben. Bon biefen kann ee erräute 
Rom und bie zwei andern auf Reifen zubringen. 


Steinjhneider erhalten die Stipendien bloß auf drei 
ebenfalls zwei in Kom zu verbringen find. (ee) 


©- 
[4 xt 
ne". md 
Dt ” 
“rare y 
—⸗ tem wit, 
pn 
Author 
2 ch 


» 
ze 


3 vozs 
* In Frankreich If nun auch bie [hömE — * 

Staatöftreih heimgefucht werben. Die „Chronigu® 
den Taiferlihen ct, worurd bie „veralteten Grin D 


in 
manıt 
en Dr 


pen 
er 


er⸗ 
Dies 3 
r ar ⸗ 
DT 
er 


— 


get 


— 
et 


poniflen 
44 &r- 
gen und bie 


x 


t 
ertem 


vie 5 ‚Xar Ba 
en 


*55 
ra con, 


Usbrup 


yum= 


4 Iisberoalet 
berı 


IX IE 


Ne 


e 
—— 
— 


Oeaathland mir 
v ie { 
Zitel Mireille⸗ 


enheit ; 


Snuuun_ 
Öriftzeichem 
pas gun usgep, zure 
e erfle Karte De 


im ———— — 


== ©. 
—E —a 8 


Ssengreii 


2 
NS * 


un 


Bolitifce Nachrichten. 


Zelegramme, 

m] ———— 22, Der. Im der heutigen Bundestagsſigung 
erfolgte die Anzeige über Mitiheilung, ver Roten derijvier — 
mächte an die daniſche Regierung, ſowie der Anzige des ſaͤchſiſchen 
Generals Hacke, daß er das Commando über die Epecutiond« und Rer 
fervetruppen übernommen hat. 

OD) Raffel, 22. Der. Die Etändeverfaummlung wurde mus 
durch ten Meinitter Sternberg eröffnet. „Die GEröffnungärebe enthält 
folgende auf Schieswig⸗ Holſtein bezügliche Stelle: Die Regierung iſt 
fich der hoben Verpflichtungen bewußt, welche ihr das Recht umd die 
Ehre der deuticen Nation gerabe in biefem Augenblicke auferlegen. 
In Verein mit ihren Bundeögenofien ift fie entfchloflen, dem Recht 
fein volles Genüge zu verihaffen, und hofft fie bie rechten Wege nicht 
au verfäumen; fie rechnet auf die Mitwirkung ter Berfammlung. Zur 
Schlidytung des Berfaflungsüireited will die Regierung überall entgegen 
fommen, wo eine gewijlenhafte Ueberzeugung iht bieß geftattet.“ Der 
Staatögrundetat foll vorgelegt werten. 


21. Dec. Huf die von ber hieſigen Stubentinjhaft 
am ben Herzog hriedrich von Gchleswig-Holflein gerichtete Adreſſe bat 
derjelbe folgende Antwort erlaffen: „Gommilitenen ber Univerfität Würze 
burg, freunplihen Gruß und Dant! Ihre aus Dem Herzen geſprechtuen 
und von dem Vemwoßtiein getragenen Worte, daß Scleswig-Holfteine 
Sade die Sache bed ganzen Dentihlonds ifl, haben meinem Herzen 
wohlgeifan, Ich fehe, daß unter Ihnen berjelbe kühne, edle, für bie 
Ehre des Baterlandes begeifterte Sinn beſteht, den ich ſelbſt einft auf 
ber Hochſchuie zu meiner Freude wahrnagm, umb ber bie Gewähr bir 
Zukunft Deutjdlands if. Der Siun, welder von ber Nation und am 
der Spige von Megierumgen mie berjenigen, unter beren Stupe Sie 
Ichen, gezeigt wird, erhöht mein Vertrauen, daß Gott une, wenn aud) 
erft nid) fhwerem Kampf, ven Sieg verleihen wird. Gotha, 16, Dec. 
1863, Friedrich.“ A. 3.) 

Aſchaffenburg, 21. Dec. Bon einır am Samttag Abend im den Lo · 
calitäten ver Frohſinne· Geſellſchaft ſtattgehabſen Berfammlung hieſiger Ein · 
wohner wurde der Veſchluß gefaßt, auch hier ein Säletwig-Holftein- Comite 
zu bilden, und biefer Beſchluh zur Ausführung gebracht. Die Thaͤtig · 
feit des and zwanzig ——— beſtehenden Cornies ſoll dahin gerichtet 
fein, eine Sammlung von Geldbeiträgtu, welche in dem geeignet erjcheinen- 
ben Momente gır Verwendung kommen follen, zu bewerkftelligen. (Aſch.3.) 

Aus Franffurt vom 20. da. erhalten wir folgende Mittpeil- 
ung, melde, obgleih die Befdlüffe ber Berfammlung bereits im ihrem 
Wortlaute befannt find, bed’ zur Genefis biefer Beſchlüſſe weſentliche 
Daten bringt: „Die Beſchlüffe des Eomites für die Berfammlung von 
Diitglichern ber Bandesvertretungen Ihnen heute noch zu jenden, iſt 
nicht möglib, denn das Cemite war nach jehöftänbiger Debatte, Nachts 
10 Uhr, nod zu keinem — Beſchluß gelangt. Ueber die Rechte 
der Herzogthäner, deren Trennung vom Dänemart und bie Grbfolge 
des Herzogs Friebrich ſoll man ſich fehr raſch geeinigt haben; Dagegen 
erregte ein YUntrag auf Einfegung eines Gentralauefhuffes mit ziemlid 
weit gehenten Befugmiffen große Meinungsverjdiebenheit, ba indbeſon 
dere die bayeriſchen Mitgliever des Comites ſehr eutſchieden gegen ben 
Antrag auftraten. Da das Eomite nach fehöftändiger Berathung, Nachts 
10 Uhr, erft nech eine Subcommifften zur Formulirung von Anträgen 
ernannte, und erfl nachdem biefe ihre Aufgabe erledigt das Eomite 
feine Berathungen fortfegt, fo werben jedenfalls vor Wilternaht bie bes 
finitiven Befchläffe befjelben nicht zu erwarten jein. Bis dieſen Abend 
waren bereits 380 Theifnchmer angemeldet; von ber Il. Rammer in 
Bayern follen zwei Drittel der Mitglieder berfelben anweſend fein, und 
werden noch weitere ermmrtet" *). 

* Paut dem erften Berzeichniß ber Theilnehmer an ber Berfamm- 
fu don Mitglievern ber dentfhen Landesvertretungen in Frankfurt 
hatten fih 68 itglieder ber bahtriſchen Kammer der Abgeorneten bert 
eingefundben, darunter 11 Mbgeorbnete ber Pfalz. Diefes erfte Berzeich · 
niß enthält um 290 Namen, 

Stuttgart, 22. Dec. Der Heryog von Schleswig - Holſtein iſt 
rg Abend von bier abgereist. (Dem BVernehmen nad nad Karle- 


** 
u) 


Karlöruße, 21. De, Um die Marſchbereitſchaft des badiſchen 
Heerlörpers in aller Kürge herbeizuführen, find einleitenbe Vorarbeiten 
bereitd getroffen, darunter zählen wir vie Bormerkung für die Rahmen 
der 3 Bataillene, welde anfzufteleu wären. 


F 9 Bir erhielten ebiges Schreiben erſt geftern Machmittag. 





Dresden, 18. Dec. Herzeg Karl Theodor, im Bayern, iſt 
heute Früh 1 Uhr von Münden bier eingetroffen, im Körtigl, am 
Tafhenberge abgetreten und heute Nachmittag mad Boigenburg ab- 
gereist. 

Dresden, 19. Dec. Es find in öffentliche Blättern Stimmen 
laut gewerben über bad Tragen ber Bundesfarhen von den nad Holftein 
abgegangenen ſaͤchſiſchen Ernppen. Das „Dr. 3.” befinbet fi in ber 
Lage, hierüber folgendes zur Berigtigung jener Urtheile zu bemerken. 
Nach; einem Buntesbefhluß vom 20. März 1848 foll das Erkennungs- 
zeigen für bie Bunbestruppen aus ben Farben ſchwarz, roth, golb ber 
ftehen, ferner aber fagt eine Beflimmung ter gefeglihe Kraft habenden 
— , do bei Mufftellung des Bunbesheeres won 
Oberfelpgerrn für alle Buntescontingente ein gemeinfhaftlices Exten- 
nungszeihen vorgelärieken werben foll Um nun nit dem Bunbet- 
Feldhern vorzugreifen, hat man bie fofortige Anlegung zwar ren 
aber tie Truppen darauf aufmerffam gemacht, dag ter Fall en 
fünne, und alle Vorbereitungen bemgemäß getroffen. 

London, 19. Dec. Während der vorigen Geflion erklärte ber 
Earl von Ellenboursugh im Haufe der Lorde, af ber König von Di- 
nemarf zwar geſchworen habe, Schleswig nit einverleiben zu wollen, 
aber biefen Eid, ald gegen bie Interefien feiner Krone und Nation ge- 
richtet, nicht zu haften braucht, ja, nit halten dürfe. In bemjelben 
Einne hat die gefammte eugliſche Brefie feit Jahren raifennirt; bald 
fehriplet, daß feine bänifche Verbin fichleit vorhanden, kald, daß fie 
n’ht formel, bald, daß fie ſchon erfüllt fei. Sie fheint in ber 
zu glauben, daß nur deutſche Verpflichtungen Heilig, aber daß fie auch 
dann heilig feien, wenn Deutſchlande Gegner bie feinen hundert Mal 
gebrochen hat. (K. 8.) 

Warſchau, 18. Dec. Im Kreife Lomga wurden vor einigen Tagen 
in dem Dorfe Halli Brgojli von fogenannten Hänge-Oensbarınen zwei 
der ruſſiſchen Regierung treu ergebene Einwohner anfs Gräflihfte er- 
morbet. Die Mörder waren kurz vor Ausjührung der That bei dem 
Gutsbefiger und mehreren anderen Einwohnern des Dorfes gemefen. 
Daraufhin wurben biefe bezichtigt, um ben Mord gemuft zu haben, und 
wurde erflerem eine Gelpfirafe von 500 und jebem ber anderen Ein- 
wohner eine Strafe von 10 SR. auferlegt. Der Woyt und ber 
Schulze des Dorfes wurden verhaftet, weil fie nichte gehen, um Das 
geben ber beiden Ermorbeten gu reiten. Die Meudelmorbe kommen 
heute im der Provinz med eben fo häufig vor, wie früher. 

Wir meldeten kurzlich, daß eine Anzahl Kiewer Gymnafaften ing 
ruſſiſche Militär geftcht wurde. Aus ber Most. tg. erfahren wir 
Mähres Über die Unruhen, die zu jenen „Aushebungen“ führten. An 
iaß goben in tem rinen Öymnoflum tie Vorträge eines ruffifhen Pre 
feffors fiber Literatur, wobei er ale Vertheibiger Ruflanbs auftrat: in 
dem zweiten Gymmafium erfolgten Demonftratienen gegen den Lehret 
der ruſfiſchen Sprache. Die Moest. Ztg. will darin einen Beweis fehen, 
daß „die polniſche A itatiom gegen Rußland‘ fich nicht bios auf bie 
Grenzen des Königreihe Pelen beſchräuke. i 

Rußland rüftet für das Frühjahr mit allen Sräften. Faſt täglich 
Sringen bie Umtsblätter” In Iepter Zeit Taiferlidhe Befehle dieſer Art. 
Dem neueſten zufolge fellen jowehl an Gemeinen wie Pferden au! 
Kriegefup complet werden die Regimenter der Garde · Cavalerie und bie 
Regimenter ber 1., 2,, 3. und 4. Gavalerie-Divifion. Die Regimenter 
ber 5., 6. und 7. Cavalerie-Divifion Bleiben auf dem bisherigen Fuß, 
erbalten aber eine Berſtärtung von 82 Mann und eben jo vielen Pier» 
ben per Megiment. Auf Kriegefuß kommen bemmah von ber Garde · 
Tavalerie 12 und von bem fieben übrigen CavalırirDivifionen 28, zu · 
fammen 40 Regimenter Reiterei. Der Befehl ift vom 4. Der. batitt, 
Die Commanbenre ber 11 Hethärmten umb gepamerten Kriegafhiffe 


erhalten gleih den Eommandeuren bon Eorvetten und Klippern eine 
jährliche Zulage zum Gehalte von 300 SR, was and für vie in 
Bulunft noch zu erbanenden gelten ſoll, ſobald viefelben ven geſchiffen 


zweiten Ranges zugtzählt werden. (Off. 3.) 


Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Wien, 22. Decht. Oefierr. Sprec. Ratul. 79.70; Gpeoe, Met. 72.60; 
Potterie-Mul.«Boofe vom 1854: 92.75; vom A868: 141. ; Don 1860: 92.10; 
WBonfoetien 784.—; Üllerr. KrchitiBlobilier-Metien 186.— ; Denau-Dampfisifii.- 
Action 429; Ühere. Stnetehahn-Actien 182.80; Nordbahn · Actien 179.—; Well 
Baba-Brisritäten 99.—. Wedieleurje: Augeburg 8 Mt. 101.—; Lonben 
10. 11880; Siber —. 





Verantwortliche Rebaction: 
Ric den nichtyelitiſchen Tell: Dr. I. Grofe, 
Für ben politljchen Theil: 3. P. Yosl. Dr. 4. Yöylmana. 


— 


; Drud von Dr. €. Wolf & Bohn. 
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Morgen erſcheint wegen des heil. Weihnachts: eftes weder das Morgen: nod das Hauptblatt der 
Zeitung‘, und bleibt die Erpebition den Tag über geihlofien. Am Samftag eriheint nunr das 


vayeriſchen 
Morgenblatt, und wird ausnahmsweiſe um 12 Uhr Mittags ausgegeben. Am Sonntag tritt die gewöhn- 


liche Ordmung wieder ein. 


Weberficht, 


ar Piyhiatrie. — Zur mebicinifhen Topegraphie 
und Tthnographie Mündens. — Notizen. 
Politifche Nachrichten. 
ser Zelegtamme. 
Dandeld» und Borſen⸗Nachrichten 


Zur Podiatrie.*) 

r. Unter ben mann en Leiden, DMübfelen und Bebrängniffen bes 
menfhlihen Dafeins if wohl feines größer, ala das Leiden des Irre 
eine. Jede andere Kranfgeit betrifft nur einen Theil des menfhliden 

ers, und find aud baburdh die andern in Mitleidenſchaft gezogen, 
fo ift dies doch nicht jo arg, daß ber Menſch dadurch gamz von Leiden 
in Anjprud genommen wird, ehne babei heitere Stunden zu geniefien. 
Andere if c8 beim Geelenleiven. Der Unglüdliche, der in Tiefſinn, 
Raferti oder Tobfucht verfallen if, gehört je nad der Stärke jeines 
Leidens nicht mehr id ſelbſt an, ex weiß; oft nicht, was er thut, kurz 
fein unfterbliher Theil kann niht mehr frei und vernilnftig auf den 
Peib wirken, und eim folder Unglädliher faun dann, foll e# mit ihm 
beffer werben, wicht mehr ſelbſtändig fein, Thum und Yaflen regeln, fon 
tern maf; fl von Audern lenfen, leiten und unterflägen laſſen. 

Die troſtles fand es früßer um folge unglüdlichen Menfden ? 
Dan * fie nur mit Gewalt behandeln zu milfen, legte gleich je⸗ 
bem qholijchen bie Zwangsjade an, und rührte er ſich im ihr nod 
im Geringfien, fo war ihm ber Zmangsfefjel gewiß; man erlaunte im 
jeder Geiftesflörung fofort Sünvenfhuld und hielt jeden Rafenden für 
einen vom Zeufel Sbeieffenen, 

Leider ift auch jet nech das Prrfein beim Bolfe Beranlaffung zu 
waunig Aberglauben; liegt ja im jedem Menſchen ber Trieb, Alles, 
was er ſich nicht auf matärlihem Wege erflären faun, übernatkelihen 
Kräften puzuſchreiben. 

Der Here Berfaffer der untengenannten Schrift tritt mum biefem 
Überglauben auf bie wirtjamfie Weiſe dadurch entgegen, daß er alle 
biefe bem Ungebildeten fremb und übernatürlih vorfommenden Erſchein · 
ungen, wie bie Eräume, ucinationen, Hlufionen n. dal., einfach umd 
naturlich in fo faflicher Weiſe erflärt, daß auch der Late, für den ja 
das Duch ebenfo gut wie für ben Mezt geicrieben ift, fi dieſe Erſchei⸗ 
zn erflären und, wenn ermit offenen Augen umb gutem yır 

€ bed Buches fdhreitet, fich vom ÜAberglanben, ber leider noch fo 
tiefe Wurzeln im Bolfälchen hat, befreien kann. 

So fagt z. ®. der Herr Berfaſſer über ionen und Mu⸗ 
flonen gleich im erſten Briefe: „Unter Hallucinationen verfieht man 
fubjeetive — nur von uns jelbft empfunbene und beiuußte — Sinnes- 
bilber, bie wir nad Außen verlegen umb weiche inmeren Bilber hiedurch 
für uns ſcheinbare Wirklickeit umd Objectivität befommen. Ge ift es 
eime Hallscination, wenn ich z emjdlihe Geſtalten, oder ein an Gänfer- 
wehufinn Leidender Mäufe, Budel, Poligeiviener, Raten ꝛe. fieht, wäh: 
venb in der Ehat weder ein Menſch, noch ein Thier in ver Nähe ift. 


Pſychiatriſche Briefe ober die Irren, dae Irrfein umd 
bas Irrenhaus. ine vollſtändige, fpftematiihe Darfegung 
aller Seelentranfheiten, in claſſiſchen umb maturgetrewen Beijpies 
len für das gebilbete Publicum erläutert vom Dr. med, Joh. 

Aug. Shilling. Mit einer nad Photographie im Holz ger 

en Abbilbung des Raulbah'ihen Narrenhaufes und ein- 
er interefjanter Marrenköpfe veofelben. Augsburg, 1863. 
von I. U. Schlofſer's Bud- und Kunſthandlung. 


— — — — — — — —— — ——— — 


— 


— Illnfionen dagegen find falſche Deutungen äußerer Cmoirkliger) 
objectiver Erſcheinungen. So iſt e# eine Ilufien, wenn Dermmanp,. ver 

eine glänzende Wolfe am Himmel ficht, dieſe für einen ferrigers Pagere 

oder Draden hält, oder wenn man einen Undelannten, ver- in’s Zimmer 
tritt, für einen alten Freund anfieht. Ebenfo rechnet mar auch falle 
Deutungen von wirllichen Empfindungen ober Shmeren „, moie 3. — 
nervöfen, rheumatiſchen u. dgl, & ben Dlufionen, fo. WB. jenen Fa c 
von Erquirol, wo ein Rranfer Schmerzen im Knie hatt, und mun mim 
der Fauſt darauf ſchlägt, indem er immer ausruft: „Warte, Böfenibt _ 


du ſellſt mir nicht un n. f. w. 

Es if Teicht begreiflich, daß beim Ungebilbeten burg folcdHe ihı un — 
erffärlihe Erfheinungen Furcht und en entfliehen. Auf zeutiirlide u 
Weze verficht er es fidh nicht zu erflären, alſo muß glei ver TZuf—g- 
her, maß in biefem Menſchen wohnen und ans ihm kerams füch tum 
folge der Umgebung umerflärkihe Meukerungen kundgeben. 

Nachdem nun dieſe aud bei ſeuſt geiflig vellimmer: A, 
Menſchen (—deun wer von und ift wicht [bon mit folder: auf Suse - 
täufhung beruhenden Grfdeinungen geplagt gewefen ? 8 — 
ja and bie Träume in dieſe Kategorie —) vorkommende rn 
abgehandelt find, werben bie Unladıen ter Serlenflürungert * — — 
und zwar bie allgemeinen, als Nationalität, Geſchlecht, sea te — 
Standegunierſchiede und Einfluß der Jahreszeiten. de wirb Su = 
zeigt, wie zwar das männlihe Geſchlecht im Alter von 20 — ce 
die ärmeren Bolfsclhaffen, Frühjahr und Sommer mehr 
zugleich aber darauf hingewieſen, wie fein Alter und kein 
vor dem Irrfinme fehlt. Nach Beſprechung ber beimberert De 
(Erblichleit, Erziehung, feclifde umd Förperlihe Eonflitution) Wer Rn 
verfdjievenen Arten des Ferſtunes abgehandelt, deren u i ef =. 
Augen fpringenbe Darftellung wir dem geehrten Leſer im ee eu 
machzufchlagen Aberlaffen miüflen, um nit burd bloße Aufadh * 
einzelnen Arten bier, wo un ber Platz zu weiteren Auszügekt a nn 
yu ermüben Im bem Gapitel über Heilung gibt ver Herr * a * 
viel Beherzigenswertbes und mannigfade Wink, um auf bese IM — =. 
ver Zeit betretemen Pfade in ber Irrenheilung fortzufahren. ir m—— 

i 
Srrenann = 


Und in der That, in biefem Puncte haben fi bie Zeitem ZU 
Vorteile geändert. Durchſchnittlich verlaffen 32 pCt. die n — 
tem geheilt und diejes Mefultat wärbe fih mach atenn3 a 
geflalten,, würben die Angehörigen eines jelden Patientert fich DS 2 2 
beim erflen Auftreten ber Krankheit entfliehen, ven Kanten Mo: = 
Auſtalt zu bringen, denn vom benem, welche gleich bei Begime bes > En; e 


ben® in eine gute ärztlihe Behandlung kommen, flelt fih wie 

bie ihm zu einer wahren Bierbe gereicht. 

Größe (oe Dill) als eigene Bilder angefügt fin, ie wir böx ex 
ling auf ‚oafeigene Gärift angegeben werben, wofte gewiß Ar NS SIT 
the. der „Bfodiateifän Briefe“, fo haben Lcptere Hiebarecsh le 





Genejenben auf 70 pt. 
Unfer Buch ift aber noh mit einer em —— 
a, bie erſte jelbftänbige Jugendarbeit bes großen - 
Bug: in es —82 art 3 Röpfe uodmals in naticki ger 
find biefe vier Bilber mit der trefflichen Erklärung bes Herent 6 oie Eur 
ehrer bes großen Künftlers dem Herrn Verleger Dant wiflen 
Betraäten wir aber biefe Bilder mit der Erläuterung @l® SEID 
® ewonmen, ald biefed Narrenhaus, we nu = 
ig in * ——5* ——— nseatee Ai. — 
hat, was ber Berfaffer fo jhön vagweii, ben treffliähften — ur 
zu ben „Pipciateifen Briefen“ Tiefert. PR mr 
Bir fälieffen dieſe Kurze Anzeige mit dem Munf het Defrkbin SER = 


möge das Buch mit fo viel Interefje lefen und mit jo ® 
aus ber Hand legen, wie wir, 
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Zur wmedizlniſchen Topographie und Ethnographie Münchens. *) 


.. B Haben win- bereits -im diefen Blättern (Nr. 148, ben 14. 
Juni 1862, und Nr. 164, ben 17. Juni 1863) ven ‚bem J. und Il, 
Bande diefer trefflichen für dem Arzt, wie fig jeden Gebilveten höchſt 
intereffanten Arbeit, bereits Aft genommen, fo beeilen wir uns das MI. 
legte Heft, welches die „Mündener Armenpflege, ärgtlide 
Bildangs-Anfalten, Rrankheits- und Sterblidleits-Ber- 
bältnijfe behandelt, gleichfalls zur Anzeige zu bringen, Bedenlt man, 
meld; großer Fleiß, Ausdauer und Umficht zu einer berartigen, umfang« 
reichen und ſchwierigen Arbeit gehören, fo wird mar „Hm. Berfafler, 
ber ſelbſt zut Anfertigung ber höchſt mähfimen Tabellen feine pecuniäre 
Dpfer gefhent, ymm Danke, wie zur vollen Anerkennung ſich berpflich⸗ 
tet fühlen. Im December 1818 wurde tie —— bes. Armen ⸗ 
fonds mılt einem Capital von 105,446 fl. 36 fr. uud einer Schulden · 
loft von 66,179 fl. 28.fr. dem Biefigen Wrmenpflegfhaftsrathe über 
geben und betrug am Schluſſe des Etatsjahres 1861,62 der yonbe: 
a) an rentirenbeit Vermögen 658,029 fl. 49 f.; b) am nichtrenliren · 
dem 204,699 fl. 39 fr. 1 dL.; in Summa 857,729 fl. 28 fr. 1 M. 

ie Schulden betrugen 119,757 fl. 51 fr. Wleibt als reiner Bermd- 
gensftand' 744,971 fl. 87 fr. 1 bl. 

Zu ben Unſtalten des Pocal-Armenfonds gehören: 1. Das Ar 
menverforgungshaus am Gaſteig, gegründet im Jahre 1793, 
renovirt im Deteber 1862. Geim Bermögen ift gering: bie Rapitalr 
zinfen betragen 3127 fl 12 fe Zur Beit finben bortjelbft 199 Pfründ⸗ 
ner Berforgung, und zwar 111 Weiber und 88 Männer, I. Armen- 
befhäftigungs-Anftalt. Diefelbe findet ſich fhon zu Aufang bes 
18. Yahrhunberts vor, gegenwärtig befteht fie in dem Urmen- umb 
Pfründehaus zu St. Johann in der Genplingerftraße; 500 Perfenen 
werben bortjelbft beſchäftigt und‘ durchſchnitilich 8000 hr eingenommen, 
il. Die Urmenverforgungs- Anftalt im Stotherihen Haufe 
am Anger. 1742 gegründet, Äoerpflegt dieſelbe zur Zeit 12 — 20 
Männer und 50 Weiber; Ausgaben 1778 fl. IV. Das Armen 
verjorgungshaus am Kreuz, 1817 gegründet zur Berſorgung 
armer Frauensperfonen; ;. 3. befinden 1a bortjelbft 82 weibliche Pfleg- 
limge; Uusgaben: 2327 fl. V. Das Armenhaus in ber Bor 
Radt An, ein Obdach für arme MWeibsperfonen; die Auſtalt ifi 
ohne —— VI. Das Armenhaus in Gieſing fir Ob— 
dachloſt. — Yahre 1804 warb bie erfte Armenfchule in's Leben 
gerufen; 3. 3. beſtehen vier, un werben vom 50 Rindern beſucht; vie 
Einnahmen betragen 1804 fl, tie Ausgaben 3104 fl — Die erſte 
Suppenanftalt errriätete 1780 der Minifter Graf v. Rumford; 
1802 die am oberen Anger duch König Mar I., 1858 jeme in ber 
St. Aunavorftabt und 1832 für die Vorſtadt Au. 

Zu ven Wohlthätigkeitsanftalten unter magifirafifger Verwaltung 
gehören ferner bie Hädtifhen Krankenhäuſer ünls umb rechtä 
der Har; das Spital der Unheilbaren in Gtefing und das Ge 
bärhaus in Münden. Das reichſte Spital ift das zum bi. Geift; 
das St. Jofephipital warb 1614 vom Chirurgen Beitier Brude- 
berger gegründet; bie Zahl der Pfründner warb vom König Mar II, 
auf 180 feftgefept; wovon 100 von Sr., Majeftät, 80 vom Yrmen: 
pflegfgaftsrathe befegt werden. Seine Einnahmen belaufen fih auf 
40305 fl., jeine Auslagen auf 37049 fl. Das ſtädtiſche Waifen- 
hans führt feine Begründung Eis 1605 gi bag von ber Au bis 
1742; es befinden ſich bortjelbft circa 80 Waifenfinder; Einnahmen 
77391 fl, Ausgaben 77,631 fl. Die Kleinlinderbewahranftalt 
in Giefing, 1845 entftanden, beforgt täglich 60 — 80 Hinter. Gin» 
nahmen 1828 fl, Ausgaben 1715 fl. u. f. w. Im ben -fünf Flein- 
tinderbewahranftalten befanden fi im Sabre 1861,62 610 
Rnoben und 532 Mädchen, jemit 1142 Kinder; die Einnahmen aller, 
fünf Anftalten beliefen fih auf 13429 fl, bie Ausgaben dagegen auf 
18727 fl. Die Krippe oder Säuglings-Bemwahranftalt trat 
1844 in’s Leben; im DJahre 1862 zählte man 4333 Kindotage, umb 
wurden täglich 15 Kinder verforgt. Der Frauenver ein zur Unter 
fügung armer verehlichter Wöhnerinuen bildete fih 1829; fein Ber- 

em beträgt 43,000 fl. und 231 Wöchnerinnen werben jährlih un. 
terftägt. Außer vieler anderer MWohlthätigfeitsvereine erwähnen mir 
noch de von Sr. Majeftät König Mar Il, im Jahre 1853 gegrün« 
beten „St, Yohannis-Berein, mit einem Grumbbermägen von 
80,000 fl, ı. Am Jahre 1861,62 wurben aus Öffentlichen Kaffen und 
in Gemeinde-Anftalten für Arme verausgabt 228,136 fl. und von Pri- 
datvereinen und Anftalten 162,286 fl, zufanmen 380,423 fl, und zwar 
mwurben durch erfiere 7469, und durch lehtere 5073 arme. Perfonen, theils 
verpflegt, theils unterftügt, Zu den ärztligen Bildungsanftal- 
tem in Münden gehören: 1) bie medicinmſche und philoſophiſche Facul · 
tät an ber Univerfität mebft den dazu gehörigen Attributen für Werzte 


®) Vearbeitet vom f. Regierungs- und SKrrismedicinalzaihe x. ac, Dr, 
Karl Wibmer, 8. Heft. Milnchen 1864, gr, 8°. Eprift. Saifer. 





und Apetheker; 2) Die Eentralthierarneiigule, 3) die Hebammenfcufe 
and 4) der Unterricht für Bader Was bie ee run und 
Sterbligkeits-Berhältniffe Münden’s betrifft, fo herrſchte im 
Algemeimen- ber entzündliche Kranfheitscharafter vor, und hat feit bem 
Yahre 1836 dem gaſtriſchen, neuprlihft dem katarrhaliſchen, Raum ge» 
geben. Berfafler ans ben Aufnahms⸗Yournalen des Biefigen . 
meinen Kraukenhauſes I. d. 9. feit feiner Gründung, — 

fich eine Tabelle anfertigen laſſen über alle dortſelbſt behaubetten Ram 
heitoformen und danach die Procente der prüvalirenden Krauthenofor⸗ 


men berechnet; eine höchſt verbienfivolle. Arbeit. liefern 
band — Yeitrki won” 501 Salılm 8 —— 
größte ingent mit. 17,7%4; bann — 
bann fommen bie rheumatijßegichtifghen Rranfhei * 18, hs 
Flo Dany zus * unb vie) thbhöfen mit 10,08%, 
philitifchen Krankheiten mit 9,1%, . 1 
bi akuten Erantheme mit 8,32 °/,, bie RT AORIdE 
Wafferſuchten 2,23°/,, die Cholera 0,79%, 1. 16. Aus ber tabellark 
Then Zufammenflellenng oller in den Jahren 1859— 1862 im ben öffent» 
lien Unftalten Dündens behanpelten Kranten erfieht man, dag 78,154 
Kranke, und zwar 48,943 männnlihe und und 29811 weibliche in Des 
handlung gewelen; jährlich fomit 26051,3 Frank. Es Tantin- vor: 
Magen und Darmtatarthe 14288,6; Entzündungen 2769,7, Ratarrhe 
2131,56, Rheumatismen 1905,83, Typhus 816 ıc. Bon’ dem 78,164 Er- 
kranften find gefterben 2293, durchſchnittlich alfo 764,3 Krane Cs 
ift jomit von jenen in öffentlichen Auſtalten be*ambeiten Srauten in ben 
legten zrei Jahren einer von 34,08 geftorben. Da bie Gtabt Min 
den 148,201 Einwohner zählt, fo trifft faſt auf je einem ber Einwohner 
je einmal eine Exkrantung. So erreichen, auch von den 148,201 Ein 
mohnern binnen brei Yahseu 17 ober 0,012 %, ober jährlich, 6,7, ein 
Alter Aber 90 Iahre. — Die Monate März, April Mai, flad bie ger 
führliften des Jahres; Movember und October dagegen, foiwie Jul 
bie gefünbeften; veu ben übrigen find die Monate December, Auguſi 
und September weniger vum als Juni, Februar unb Yaumar, 
Auch ergibt fi, daß im DBerhäftnif zur Vendlterung beiber Brjhleg- 
ter mehr Weiber ala Männer farben. Im erften Pebensafter Machen im 
den lepten brei fahren 6961 oder 53,58 %., im 90. — 100. aber 17 aber 
0,13% 74. Nach dem erften Lebensjahr war am meifleirpas' Alter von 
60 — 70. Jahren d. 5. mit 1041 Tobesfällen bebadht; ein Beine, ‚daß viele 
Leute (8°,/.) im Münden dieß Alter erreichen. Indem wir in 
die weiteren Details biefer höchſt intereſſanien Schrift wegen Plahag · 
mangel nicht eingehen Können, jo geht doch aus allen biefen ſan 
Belegen. u. ſ. w. zur Genüge hervor, daß bad Morbilitäte- umb 
Mortalitäts-Berhältnig Mäündens im Berhältnig gu anderen 
Städten nit ungäinflig genannt werben kann, da 6 von endemiſchen 
Rrankpeiten fahr frei iſt, und die Mehrzahl feiner Erkrankungen und 
Todesfähe mur der etimas rauheren umb vajcher wechſeluden MWittter» 
unge-Beihaffenheit zur Laſt falen, weiche eimerjeits Kinder in bem erften 


Lebensjahren ſchädlich trifft, ambrerfeits zu Entrlinpunge-Rrankpeiten 


beſonders ber Refpirationg- Organe leichter hispenirt. Nur der Uhr 
phus und bie Cholera, beites eingerrungene Gäfte, haben bie 
lichleit in dem legten Jahrzehnten etwas vermehrt, 


Dermifchtes, 
(Zur Gefhiäte der Maria Stuart.) In Ebinhur; i 

für bie Sittengefhichte und Coſtümkunde bes 3 Ariane u Ar 
befombere aber für die Geſchichte der Maria Stuart umb ihres Hofe« 
merkwürbiges Bud erfcienen unter bem altfranzöflfc-englifden rn 
„Iuventeires de la Royne Descosse Douairiere de France. Cataloguss, 
of Ihe Jeweils, Dresses, Furnitare, Books and Painlings of Mary x 
u Scots.* ne 1569. 4 Alſo eine —— alter 

er Oarderobe und Haußeinrichtung der unglä en Königin im Holy« 
zood-Palaf, Die berflorbene Darynife * nn mit einer 
Abſchtift biefer Imventarien dem ſchottiſchen „Bannattue Club ein Bes 
Ient, und ber CEvinburger ürchivar Herr Iofeph 
Ramensveiter bes Hiſtoriters der fi ann bie Königin Marin befonbers 
verbient gemacht) hat diefelben jegt mit VWorrebe mb Unmerhingen in 
einem jehr hübihen Band Herausgegeben, beffen Eremplare aber Teiber 
nit in den Buchhandel kommen, fonbern eben nur für bie Mitglieber 
bes genannten Clubs beflimmt find. Die Literatwrblätter geben Mus 
IR baraus, welche benn allerdings wenig geeignet find, bie deale Auf · 
afſung jener berühmten Perjönlichkeit zu unterflägen, mie, fie fi etwa 
bei unferm Schiller findet, Eine große Rolle unter ben Töilette-Bebärf- 
niffen der Königin fpielten ihre beren fie eime beiwächtliche 
Anzahl von verfdiebenen Farben befaf, wiemohl nit ſo viele wie ihre 
Felndin, die Königin Eliſabeth, welche achtzig Perrüden ib 


r naunte, 
Die Königli ifröd ‚ i 
u alte, ige ng 2 ig rg he —— 
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ergranten ſchen im ihrem 85. Lebensjahr, ba ſchnitt fie biefelben m 
und fiedterfie unter bie Berrüde. So fam’s daß; ala mad ihrer Hin- 
richtuug in Forheringhay ber Nachrichner ihr Haupt emporbalten wollte, 
ihm die Perräde in der Haud blieb, und das Haupt mit ben geftußten 
grauen Haaren zu Boden fiel. Sie war damals 46 Yabte alt; gan 
gealtert, und wohl wermögend durch ihr Mißgeſchich vie Sympalhie po- 
Üitifcher Freunde, aber leines wegs die Liebesleidenſchaft eines Möortimer 
ben. Ihre Sofheltung in. Holyreod war, .beu mpentarien 
fliegen, Franzöfiih Inguriös, während ganz Schottland iu 

—* u. und halber Barbarei flad, fo zwar, daß ſelbſt die höheren 
Claſſen jaſt nur im Thierfellen gefleivet gingen. Mertwürbig war, bie 
Bibliothek der belannilich elaſſiſch gebildeten Dame: fie- enthielt mehr 
zriechiſche ald lateiniſche Yutoren, ara kun italiemifhe und 
fpanifche, aber nur zwei ober brei eugliſche Bücher, Mariens Lieblinge. 
fectären waren Seldistimert: und — theelogiſche ne 
.) 


Rotizen. 

Letzten Donnerftag beihloh Prof. ur feine vier Vorlefungen 
über Moſes, Potbagoras, Hemer und Mohamed, benem das Iuterefie 
der Zuhörer mit Immer wachſender Zodiac folgte: Leider iſt ber 
Raum unferes Blattes zu beſchräntt, um längere Meferate über biefe 
nad Stoff und Borm gleich wißtigen Vorträge zu geben, tod 
wir bie Hoffnung, vielleicht einem derſelben unſeren Lefern iu ber Folge 
bieten zu fünnen umb ——— über viele ſtreitigen Puncte derſelben, 

über Die Mbleitum en wine ber | einem wi 
* 


di der 
HIHI 
Berfaflers zu erllären, — lieber die hochnt belehren» 
den unb —* Detaila fi einer Borträge. Wir heben daraus nur 


einiges hervor, Im ber Beck über Homer, bie und gegenüber jemen 
bekannten Bemühungen ber Woelfiſchen Kihtung: bem Dichter Homer im 


ein Phautem zu verwandeln unb fein Weſen als ein Gonglemerat aus⸗ 
sinander zu x eine wahre * war. gelang ed dem Kebner, 
wait. wenigen aber den ke Hfleriie Einheit unb beu 


BE SEE - — Rias — immer no 
qͥt non ber allmähligen ftüdmeiien « e6 Helden · 
a ihrer gamyem © — auf zudeden. Mr * —2 
—288 war beſendere tie Schilderung bes *5 ber Pilger 
Garavanen von Damascus don malerifder Anſchaulichteit, ebenfo bot 
* *—* von den Feierlichkeiten in Mebina und Meblla, tie erſt 
— 7198 en engliſchen Officier, der als Mohamebaner aus Wshaniflan 
Ufahrt mitmacte, befannt geworben finb, eim reiches und Interef- 
* Detall. Eine beſendere Birtwofität entjaltete der gelehrte Reduet 
in fänellem , figgenhaften Hinmwerfen von plaflifhen, arhitchenifcen 
2558* en Zeichnungen, Be zur An ſqaurtten feiner intereffan« 
tem Vorträge midyt tvenig 
- Man hat es nur bebamern Mönuen, bafı das gebiegene artiſtiſch⸗ 


Be Unternehmen, welches Braun & Schuebber unter bem 
Titel „Deutjde it’ won-etwa zwblf Jahren grümbeten, nicht 
urzein gefaßt hat. Einen Erſatz bafär bietet ber Mündener 


tiefere ® 

Bugendfreund, meider » meuerer Zeit im bemfelhen Verlage er» 
erfeint,’ unb von bem uns ber erfle Banb ber neueſien Folge borliegt. 
Derſelbe enthält eruſte und Humorifiifhe Erzählungen, Lieder, Beiträge 
natutgeſchichtlichen, ——— — kt; —— Mitcellen ber 
Weltgeſchichte alter und neuer ächhen, Sagen, Auechöten ac. 
Daneben —— hũbſche rufen, don Münchener Rünftlern 


gezeichnet und dem berühmten xy phifhen Atelier 
TE ab u Be ie b faum eine 
anmuth — Feſtgabe empfehlen, als dieſen 


Eine eimas andere Nichtung verfolgen bie 
belanuten — für chriftliche Unterhaltung aud Belchrung, 
herausgegeben von Ifabella Brauu (Stuttgart, hr eine 

a welcher ums ber ganze Jahrgaug vorfi üh- 
—— en iR es — mehrere ber uf van 
bbentichlande y * gewinnen. Wir finden bie Namen Fr. 
——— Dr. Holland, Fr. dv. Kobell, 2. v. Plonnies, 
voecci, Dj Wildermuth u. A. Bir mür- 
ham finden , au ii das —— des ziemlich flarten 
bes zu erwähneh. Bingen wir bem gebiegenen umb bon armer 
für die agend zeugenden Unternehmen bem beften Fortgang 
* Iu-Macieyd, dem Geburtsorte der Gebrüber Ban Eyd, fol in 
Malern ein Denkmal 


gang Bil 


ä 


der Mitte des gro) biefen berühmten 
errichtet —— er Wiener in Brüffel ift mit der An» 
fertigung ber Gtaubbilver betraut. 





v 


‚ Politifche Nachrichten... .r 


Zelegramme. 


ranffurt, 23. Dec*). Der Ausſchuß ber — von 

* tedern —*6 Lanbesvertretungen erließ geſtern eine Anſpracht 

n das beutfche Boll, Er erinnert darin, va zum. Erſtenmaie 
fit fünfzehn ven Abgeorbniete bes ganzen beutichen 

&baftlich ger 3 einftinmig fir das Recht der 


chleswig » Holftein und ihres 098 ansgefpro unb nal 
elnftimimig für die 2 Benefit te Ee vn 1 
eingeleit ._ ud dann woͤrtlich fort: 
—22 — Volles deutſche Lander * der 
befreien, Brüdern in wig + Hols 
fen ** —* zu —* hat * feine legte und 
eierlichſte Behätigung gefunden. Run gilt 3353 mit 
— und iii — die 
ohmdchte dom Bertrag nicht —— 


der —5* Bund, deſſen — jegt n Ehren 
Holfteins überkteiten, das Throufolgerecht rjoh Friedrichs nicht an« 
erfannt: Noch liegt die ap iß nahe, daß beutfche Bundestruppen 
ber freien Gelbftbeftimmung eines. veufichen Volfeftammes entgegen- 
treten, Das tan, das darf nicht arfchehen. Die Entſcheſdung wird 
wicht hier im Mranffirt, fie wird im den Teutfchen Einzelftanten herbeie 
geführt, und bei dem umbeilvollen Beſchluſſe des Bundes hat eine ein« 
—— 

t sit Eure , fortwährend jebes 
liche Mittel amuwenden, n Fund zu —* * Ge 
gierungen zu bejtimmen , felchen. ſelbſtandig für ich wie beim Bunde 
zur Geltung zu bringen. Ju manchen: deutſchen Staaten haben” ſich 
bie Sandesvertretungen bis jegt nicht ausſprechen können, weil fie nicht 
verlammelt waren. Ihe müßt dafiir Sorge tragen, Daß fie unverzüglich 
zufammenberufen werden. Aber. nicht anf bad, mas — 8 
und tie Reglerungen raſch und zoͤgernd, nz. 
ausführen, barf_ gewartet werben, Feder hand — ge 
ob von feinem Thun Alles abhinge. ber in ben 
Dumm muß jede neue Wentung ber Sachlage — A eroͤr · 

xt werben. 

Es folgt nun eine Aufforderung jur Dr einer au 
bigen Setöfibeftenerung in — un —* ——* * 
—** — B —8 e unter ben Busichub 
bes Abgeorbnebentuges ale ünct ber ganzen Welnegung, _ ber 
fi mie ber Thleswig- boffteinifchen Regierung in — — 
bindung zu fi bat, fiber die ihm zur Verfügung > Gelb» 
mittel jedoch felbftänbig emtcheiben en dunuer 
—— ber am *8* rten ein * ve 

infenbung van 2iften von . eswig⸗ 

—5 Heer, das g Friedrich wirbt; zu Fortſehung ine 
— — vn a ber Jugend zur Worbereitum rd 
—— zu ſter Bere an ber Anlel 


—* 
bie in e: daß der Musfchuß unter Gigunnb DR 

lers Bor in Frankfurt eine- Hin — 
die Geſch äfte-Leitun unter * a En Au gebil 
—A "har ubraup Ti fi igfeit zait 

en Der Kation bat ter Au 115 ne it t 
us freubiger. Zuverfidt begonnen, er, ie Ze er 2 

Skuldigfeit tun, thue. jeder Einzelne aus dem Molke v 


O Frankfurt, 23. Der. In der ————— 
pi ka * 66 — nude 
n, der frage bes Gr erehts in Holitein m - 
(dleunigen ° Diefer ii tag wird m —RX er — RF 
angenommen. 


Kaäffel, 23. Dec. Die Ständeverfaumlung —— 
Disc in Ei eine Adreſſe an den Kurfürften: mit vem 
en 
von 
tag au wahre 
nationalen 


1 bad der Hey rät 
— die nd in * 
‚freudig berwilligen zu 
23. Dec. Die Dis en 
verändert, währen früb un. 


Dän Anmeltungebtrre e nichtige ſch 
Beurlaubtr —————— worveit. 


*) Mas sine fe br Anage- Der gefnigen „Aapen: Beklueiid —— 


— m 


et 


von 5 ng anguerfennnrem und —— 


Bot —— 
—J——— ———— — 
traten, traf ſpater @egenbefehl ein zu ee Er 
5 ——— ache we z 
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us Hamburg, — Dee. —— bie Wiener vreſſe“ fol genden, | 
* ige Meltung anfflärende Telegramm: Das äflerreichifche Ge⸗ 

commando hat bem Mag ee ber Stadt netificirt, daß militärifde 
webun en im ben Turnhallen nicht‘ gebulbet werben dürfen, mibrigenfalls 
von Seite be General, Eommandes —— würbe, Seen 
Abends wurden in Folge deffen zwei Turnhallen geräumt 

Kondon, 23. Dee. Dir Globe läugnet bie Sriften, ber geflern 
erwähnten Note von Lord Lyons an Graf Ruſſell über bie Ausſichten 
des amerifanifhen Kriegees Wed — negoeiren , pCEt. unter 
ben Zinsfuß der Baul. (Schw. 

London, 22. Dee. Eine —* Brivatbepefche meldet von im 
Newport ciremlirenden Gerüchten über Friedensunterhanblungen. Diefe 
Gerüchte inflwiıten ben Markt. (Fitf. Poſtz) 


“Münden, 23. Der. 
Tatarehalifche flection 8* * immer zu hüten, 

* Münden, 24. Der. Am Nachmittag des 22. b. hatte, wie 
hiefige Blätter mittheilen, eine De ion bes ſchleswig · holſteiniſchen 
Bilfsvereinee, beſtehend aus den Geh.Rath v. Ringseis, —* 
Rath v. Girl, Notar 8, Staub, du Brey und en 
Ehre, von &. Majeftät dem König empfangen zu werben. Em 
jeflät dankte auf das Herzlichſte und Freunblichfle für die von ber De- 
putation ansgebrädten Gefinnungen und germbte, rn. verfigern, daß 
Alerhöhfifie ben erhebenden Anblid am Morgen bes vergangenen 
Sonntag fowie bie dabei kumbgegebene Begeiflerung wie vergeflen werben. 

Angöburg, 28. Dee, Der fol. fächſtſche Staateminiſter Frhr. 
v. Beuſt traf Abend von Diäuden und ver E tgl. württember- 
ailde Staatsminiſter Baron v. Hügel von Stuttgart —— babier 
ein, und fie malımen im Hotel zu dem brei Mohren das Wbfteiggtartier. 


* In Bayreuth Hat am Abend des 21. d. aus Anlaß des Mal. 
ag ein folenner Fackelzug der Bürgerihaft zum Standbilde 

Sr. Majeftät des Köonige flattgefunden, wobei muftcalifhe Vorträge und 
Grfänge abwechlelten ımb Burgermelfter Muncker eine begeifterte Rede 
hielt: und Sr. Majeflät ein — ausbrachte, in welches vie Vollamenge 
jubelnd einftimmte. Auch den Herzogthümern wurde ein Hoch gebracht. 
Mit einem breimafigen Doch auf & Majeflät ven König ging dann 
ber Fackelzug anseinmber. 

Karlörupe, 23. Dec. Die Kronprinzeffin von Preußen hat mit 
Kindern heute Vormittag bie Reife nad Ban angelreten. Der Kron ⸗ 
prinz ift Nachmittage gefolgt, nadbem er vorher no bem hier einge» 
troffenen Prinzen von sing Hifi Eemsaiung- Auguftenburg 
Beſuch abgeflattet hatte, (Bad 

Aus Holftein, 18. Dee. Es if fehr bemerkt werben, daß im ber 
legten Zeit mehrere von ber StänberBerfammikung augenonummenen Belege 
für Holflein 2* find, 4 B. über —— je und mamentlich 
eines, beirefignb bie Erflattung. von Rriegsfchäben aus deu Zeiten der 
früheren Erhebung. Unverfennbar liegt babet bie Mbficht zum Grunde, 
dem Bermeis zu Tiefen, daß bie Bandes: Herrfchaft ungeschtet der Nichte 
anerfennung E. ben Bund, alle ihre Befugniffe fortgefegt habe. (8.3.) 


Köln, 19. Dec. Der jimgfle Verit der Hanbelslammer bes 
Rreifes Mena im Weſtphalen Hatte fi zu Gunſten des gegenwärtigen 
Miniſteriums auegeſprochen; jeht proteſtiren etwa 100 ber angelehenfien 
—— des Kreifee im den Beitungen gegen dieſe ſubjective Auf 
g bes. —— Berichterftatters. 


ch. der Kronprinz iſt durch | 


ee —— bie Aeußeruug bed 
Berichterſtatters derwerflih, weil er. ben überwiegend größten Theil bes 
Bemcbhunen als feinen politiſchen Gegner femme, 


Kopenhagen, 18. Der. — ſtimmt heute ein in den Ruf 

des „Aäbrelandet”, ber jetzige Marineminifter, Admiral Steen Bille, 
mäffe abgeſetzt werben, ein. Das Blatt fagt: „Um ein Beifpiel hervor . 
zubeben, mie es in ber Marine unter Dille's herr 3 zugebe, fei 7 
bie eine angeführt. Kurz mach dem Teode Friedrichſe — 
Beſchlußß gefaßt, 2 Fregatten umb 2 Cordetten auszurüſten. ok 
folte man in 4 Tagen erg fein, es bamerte aber micht weniger als 
4 Woechen, bie frregatten aus zuräflen. Während bie Armee in ber Stille 
und mit rähmlicer Ba auf eine fehr bedeutende gen bracht 
if, Km 1 bie —— nur —* und unflder vor, ver DRarine 


Fu ru einge Garne jr By 
aumen vo m uns 
— — "ai 


efigen Ralf gigmägt fat und cd pm mumögfih mad, Lingr 
t er 

dem Werimeminifleriusn * le Di mailen = ae, —* 
ihn abvanten, Das 


8 gen zu nehmen, If wirb ber König 
Minifterinm muß tinem Eiviliften, dem eine Militärperfon bei 
er wird, anvertraut werben.” 


Baris, 21. De. 
ber fchleswig-holfteinifchen 
von em Briefe: Gr, * 
und dem Jubel und der 
ganz Deutſchland erregt hat, 


Die 
Ga Rsoigs Dar an ven Behen 
Berta, —— — Paint in 


Bauten 1 19, Der. Der Ropenhagener Eoerefpenbent ker Dr- 
uing Po’ auf tie Abberufung bes engfifchen Eenfrie Deren 
Ward, Er ve elbe ſchleewig · — gefinnt ſei. Warum verlangt 


er wicht and bie Abbernfung bed Bern Paget und anderer englifchen 
Diplomaten, bie in ihren Depefhen — Belege dazu liefeıt bab vom ber 
engliſchen Preffe ganz tgmerirte Blaubuch von 1860 — gegen bie bä- 
niſche Wirihſchaft den Herzegthümern Zeugniß abgelegt tag 

Aus Turin, 17. Dec, fdreibt man ber „Köln, „Es ift 
außer allem Zweifel, daß in ganz Palien großartige —— von 
Freiwilligen für bie erſten Monate des nächſſen Nahres vorbereitet wer · 
ben und daß ber Catſchluß ber Actionspartti, eimen Berſuch — egen Ber 
mebig zu machen, fefifteht. Dam milk ſogar wiſſen, daß bie 
von biefen Bortehrungen vollfeınmen unterrichtet fei-_ Im ganzen En 
herrſcht eine angefpamnte Thaͤtigleit, melde um fo e er 
fi imniß gehalten 


aufregt, weil fie noch im eimem gewiſſen G 
Der Senat beihäftigt fi mit ber auf das ber 


| werben muß.” 


* Furin, 19. Dec. 


weglicht Eigenthum legenden Steuer. — Die Abg. Beriaui und 
Nicotera haben ihr Nad niebergelegt. 

“Neapel, 19. Der. Es finden Bier g 
Mandver flat. Privy Öumbert bee Kai a zit 


ben Details feines Eommanto's und beſucht 


—28 * Dee. Ueber bie vn Nuhr beiprochenen Bu 
haftungen auf der Warſchau ⸗Wiener Eijenbahn- == bringt ber 
Dyien · il 3 ſeht intereffante Emhüllungen, aus bemen ih 
a. berborhebe, daf der Directionsfecretär Strydi und viele feiner 
eafteten College wirkliche Mitglieber der unterirbijgen Regierung 
—, —* ein Werbe- und faiſches Paß · Bureau für bie Duſur- 
genten rt ya und bie Hauptverbreiter von revolntionären Berorbuungen 


u 11. Dec. In ber Roatiomalverfommlung ift folgendes Der 
eret verlefen und fofort votirt werben: „Die Gorrefpembenz des gr 
— bie Denlſchriſten und bie Säriftfüde im Allgemeinen, 

4 Belgluf d.r Berfommlung vom 13, April mit Beihlag — 
u waren, werben bem König ber Hellenen geben werben, 
bie Berfommlung bie Mebergengung begt, daß Diejenigen biefer 58 
ſtüde, melde den Etaatsdienfl, die Angelegenheiten * Julereffen des 
Staafes und im Allgemeinen das Innere betreffen, im Palaſte 
wahrt und einen Theil der k. Archive bilden werben.‘ 


Laut Berichten aus Japan vom 1. Nov, war wieber ein Europäer 
in Kanagawa ermorbet morben. 


*) Bei Strycti fand man verfiegelle Wriefe mit folgenden Mbreffen -ber: 
„1) Mn den besellmächtigien Gonemifär In dem won Defterreich geraubten 
Yande, 2) Mn ben Gemmiffär bes Berwaltungsausfufies der Rational 
ſchuld im Paris. 3) An dem amferorbentlichen Gemmiflär des Lanbes im 
Ruplands Händen. 4) Mu den Kanenicus Katlewall. 5) Mm ben dile · 
madifchen Agenten in Paris. 6) An dem biplomatiiden Wgenien in Star 
lien, Herrn Ordeugl. 7) Mn dem Militärchef ber ruMfchen Yandı. 8). Mn 
die Militärabiheilung des MationalsMzeub in Warfhau. 9) An ben ber 
vollmähtigten Gommiffär Ghreminsti.' 


m und Daubdels:Machrichten. 


28. Detember. Orfker. ee “ Spree. ee ih 

74; von 1868: 188,4; 

on 1000: 1; —— “ 
— une 





Deßerteidh, 

52 180 
Wetten ol 108; — 

Actien 176 Bedlelcars: Paris 92’, ; Lauben 1 Dim 97°,.. 


‚ Wien, 23, Dechr. Defeer. Bpeue. Mat.Ahl. 80 10; bptec. Diet. 72.80; 
Betterie-Mul-ünnle deu 1854: 92.75; vom 1A55: 141.15; Dem 1860:. 92.60; 
Banfaeien 786.—; Üierr. — Feen 186,50; Doman-Dampffrhiffi.- 

öfterr. Actien 184 ; Norbbahn-Kctien 174.20; Be» 
Sahı-Prieritäten 2.—. Seafetearfe: u Teen 3 Mt. 100.25; Bonbon 
= 10. 11780; ler —. 





Berantwortliche Nebaction: 
Bär den nictyelitifchen Theil: Dr. 3. Grofe, 
Bür den politifgen Thell: F. P. Wogl. Dr. A, Pöyimann, 





Dind von Dr. €, Wolf A Sohn. 


% 





Mader, Die Bayeriitr Busen @ — — * mereenin Singen * 
en im Bangen © 5 Melt; d Fi. u — 
wirrtefäheig 3 ik pl dad Minınanblert Morgenhlall — neh Me ra 
— Be ee & | Bulssas ee Em 
Bayeriſchen 3eilung. BEER 
Eonnabend Nr. 356. 26. December 269 
& Mo bes Aſchermitiwoch, alı abag . 
Ueberficht Wann in (ein Etubie vop ber dem Hut ra ve em — — ge 
Garapaggio, eine Erzählung ans. dem itafienifhen Mänftierichen, , den Mantel über vie — Glagen hatte. Raum waren fie —2 
von.chmemilingtmannten. (Fortſedang) — Zur Literatur der | a a6 ide ke 3 eb TEBERTTS ALT} Su 
beutfhen Städtegeſchichte — Notizen. Sk er 4 ‚ hier finb wir gay * ſtört was yo 
Volitiſche Nachrichten. — en erzählte, Here — der Ratheſchreider Metrwer⸗ 
BI Telegramme; „40%. jelbe, der zumeilen bei ben 5 kehrt, wenu er — —— wess 
austommt; benn bie gönnt ihm line Poglietta — der Racer neiper 
a er mich unglädichiz era es 
Earava io Einer —. ver hat geſagt, Ihr, — aber’ e3 Beist 
auto. p ganz unter ums — ba Dhr unter geheimer Aufficht flänben. ES Yeift 
@ine Erzählung aus dem italienifhen Rünfilerleben. Ihr hattet den Scaudal mit den Eolbaten angerichtet, une sdfreg er 
Bon ehem Ungenannien. | Yauptpedht bei der Ranferei gemefen. ı Im Ernft, Herr“, feßte:er hin 
—38 als: Caravaggio lachte „hier iſt nicht zu-ipaßen. Der Dexrr "Mathe 
Be Fe —— Fir 2 en m 
— en = — * ar Sehnpigl " — —— 
f} ie Dinge, hielten e Boden So iſt es, 8 ber eifrige Salamihänbler „_'„Wab’ 
Diefe hurze Zeit ‚war in ‚dem Iaen. Tuniferbige | not {ek een Lagen Behriiksrit aachen m Dies —2 
en bes Rünftlerd vielleicht bie einzige, in welcher ex wahrhaft gläd» | cellenz dem Herrn Gouverneur — mit fo viel gefährliche Barteim, tag 
ld, amb dem Gipfel feines Lebens nahe war. Gelbft feine Kunflane | «# ein Cranfen war. eben Umfiaud, heit es, fol man’ murffpikren me 
faanunz erhob Kl! in biefer Zeit vom Gemeinen zum Erhabenen, und | gen bes Srafchls bei San Bit und Garrobbis, alle Diesafcirem, eig 
Großes und Bebententes [ in biefem ‚menen | es, fol man auffreiben, bie bort geſehen worben finb — aber 
ie, nm Rune Licht fanb es feine erſte Entfiehung. | if * Euer Name mehrmals genannt worden.“ 5 
Denn 16 —— Lehen der Künfiler ſich * * bewahrheiten, vaf arabaggio wurde plöglich jehr ernſt, und runjeEte Die ae 
die Eindrude —8* wirllichen Lebens and geiftigen Welt den „Die * mert“ es, man will mir Schlingen legena Daden,. 
Eon anfhlagen, und entweder bie —* Deal | — in jeder ädhten | für Deine: ———— alter Freund, ich werbe — — für 
Künfllerfeele eingeboren Prem, en bringen, ober fie | alle fälle!" . 
das wlan, © wos eben ber a te, um im Bit u bi *5 mn ih allein her —2 
r en en au ven i 
Grumde ſqhien ber Treubruch des Künftters gegen das Mäpden des | hinzu: „Es iſt ja vielleicht mur bie den mini bert —S N 
Bolles cine gewifle Berechtigung oberf@ntfcultigu haben; wenig. | Stein, bie vom Dache ber tegmeten. Ih weiß es Be —8 
Mena iſt oftfdarüber gefiritten worten, ob bas Bye m nieberer Sot | fepte er Heimfich bei, „Lie Eilenden, Ahr merfet fhom, mer ich „Re, 
gen, mirberer Verpflichtungen, mieberer Eonfliete unter allen Umftänden } hatten es auf Euch abgefchen, aber fie trafen den Santacroces” Ra ’ 
der Treut halber ertragem ‚werben mäfle — Da bie ..% 


ſelbſt auf Koſten der Frei⸗ 
Genius und feines Schaffens. — Unders freilich, wenn ſeine 
en‘ ihm vergämnt; hätte, das Madchen bes Volles mit empor« 
zu feiner fonnigen. Höhe fie felbft zu verebelm, umb fi chem» 
moden — allein bazu war Garavaggio mit der Mann; — 


Mi 


bürtig zu 


er ’felbt mußte emporgeriffen werben, um nicht zu werfinten, 
mochte er Prem 3 und an Ur Rechtfertigung bob ibn Aber die Gewiffens- 
qualen * blieben. Leider follte er auch nicht 


bie ihm micht erfpart 
Die Döhe bes Glüdes erreichen; (meldes ihm jeht fe Inden 
und verheißend winkte} Es waren ingwiſchen Dinge paflirt, bie umanfr 
atſam zu einer Rataftrophe drängten. Während des Garnevals, ber 
diefem "ahre (che luftig und bewegt geweſen, hatte es häufig Zus 
famnmenrottun Bolls geneben, ſebald fi ein Spanier bliden Tief, 
zu famen —28 und Morbthaſen zwiſchen dem Pkbel und dem 
naher Noch am letzten Tage des Faſchings, als die Mastenzäge 
fattfanden, RR welhe auch Caravaggio, wie wir geſehen Haben, feine 
Borberei ge A gab es eine förmlihe Schlaht zwiſchen den 
Masten raßen , und bie harmlofen Murfgeihoffe der Con: 
fetti, melde *** von allen Seiten nieberregneten und hinauf- 
—3 hatten ſchon Manden in eine Wolle von Mehl und Gypa ein 
hı ih aber — es war in ber Gegend ber Caſa Ruggia, 
ſich ſchwere Steine unter bie Confetti, es gab zahlreiche Ben 
—— man ——— man griff zu Stöden und Mef- 
fern Tumult und Gefcrei erfüllte die Strake, % auf einmal in ein 
fhien. Der Kampf wälzte ſich auf bie benad- 
harten * 8 und bei San Bito And Garrobbio war «8, 
we rt 
tagen. 


29 


Er 


olbaten der Wuth des aufgeftachelten Wollen er» 
GSluclicher ale brach eim praffelnder Regen herein, ber fer 
neren neigt ein Biel fette, aber —— dauerte no mehrere 


Au war, baf bei allen biejen en —* 
getarnt Wurde, und grablrend fehlen * daß fein en mit 
—F — — ——— in joe Strafe bal 


RE War, als der 
anging, und nicht —* Ser, — —— San Bito und Carrobio, 


wo jene ſpaniſchen So 


Santacroce bat es in ben f ——2—— 
— mit ‚ben 2 ein des —— ef. Dose 
e theures Söhnen zu Schaben 3 + 
—— Alle paden mid an, a Am. ich — fo —S 
ih fei ber Buſchtlepper und Raufbolo I" * 
N weife Salamihänvler ſchwieg eine Weile, und fügte 
laut: „ch lieber Herr, biefe Brüder — biefe Bribe rar Bahrag 


. 


Ungläd für bie arıne Peppina.“ Tal 

„Ein Ungläd’, lachte bitter —— mag fie. nicht 
ben siätbrädigen altert Meifter n , der paßt: ine, unbe 
Gelb genug.” sh 


„Uber lieber Here“, jo flieht ber arme Rare bie Sad nicht an“, 
und wieber verſuchte ber. brave —— fich des Madchene 
nehmen, und einen Funken bes Muleide bei ihrem Seliehten zu: erw 
aber Garanaggio fAeitt If sah das ect vom Dust, * 

im bie ug als in bie —— mit DEE 
men treten, — fie feine Courage, ihre eblen Bräter aufzugeben, fo mag 
fie bleiben, mo fie if’ 

Ihr lapt fie aljo fiten?’ mb als ver Maier Yeine Antwort 
* jet plöglid den Zwec des Beſuches merkte, ſehte er ſina: 
ch will Euch nicht Länger laſtig fallen, Der. Bortheil if /alleımal: vie 
—* lebt wohl!" fen war ıer an ber md als er ſich nd 
einmal waubte, als erwartete er einen. befferm ein verſð 
licheres Wert; als es aber vicht erfolgte, — er mit 
barfcher Stimme nochmale * wenn zur war Wiaauf, wm 
Earavaggio noch ein Wort zurufen 
* ge Br allein in tiefes Sue u art Ginnen vefege 
er jenem m aus alter 
Beſuch sn mächtig im — *— 8 * 


*2* am jene ai mb Sun Me © 5 


ae 
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bas Blut erflarren. er einmal im Gefängnif,;fo war 28 aus mit 
Don Diegos 55 mit dein idealen Piebestraum ſabellene — 
tele = ünd jener arme Säluder tonnte das Herz haben, ihn jept 
das Mäbchen aus dem Bolle zu erinnern. — Mußte maun nicht 
Ales af ber Welt vergeſſen neben ihr — amd wenn fle ihn zum Ber 
brecher machen würde. Nein — aber einen Ehrgeiz hatte le im ihm 
entzänbet, der ihn ja ben bödften Zielen emportragen, ober für immer 
vernichten mußte. „Bit gleichen zwei Glüdjeligen”, fagte ver Künftler 
vor fi Hin; - „bie-im einen Tempel: geflüchtet find; am - befien Saulen 


Gortſedung folgt.) 


J 


Zur Literatur der deutfchen Städtegefchichte.*) 
A. Geit längerer „zei bat fid bie — Betrachtung mi mit Bor» 
Geſchichte der deutſchen Stäbte im Mittelalter zugewenbet; 
in ber Eutwicklung des Räntifhen Beiens eine ber intereffan- 
——— bes deuiſchen Lebens, in der bamaligen Blüthe des 
2 Erfag für bie verfallende Größe des Reiches cn 


pige 
er zu chen, bie ale friebliche Zuflachtöftätten des Haudels, 
ber Gewerbe umd Kiluſte zugleich gewappnet mb gepangert bafichen; 
flets ‚bereit, mit blanfem Schwerte ihre Freiheiten und echte 
und fehdelnftigen Fürſten und ranbjüdtigen Rittern en u 
Und was jebe einzelne Stadt zu ihrem eigenen Schutze that, 
Te 
ja für das gefammte Vaterland. Man brauht aut en Namen ber 
fa zu nennen, um baran zu erinnern, wie viel Deutſchland feinen 
ten verbamit, 

Aber nicht allein die großen Danbelöpläge in Norb und Süd, wie 
Lübel und Hamburg, Nürnberg und Augehurg, auch nicht allein bie 
freien, von bem Panbeöherren Amaßfängigen Reichsfläbte find es, bie 
ein hiſtoriſches Intereffe erregen, fonbern auch bie Lanbftäbte, oft bie 
Heinften, — dp Geſchichte haben, bie von Kämpfen mit ben nächſt ⸗ 
——— Arſten und Herren, vom Berfaffungäftreit zwiſchen Patri- 

und ®emeinen, ven . Privilegieu und eigenthümlihen Rechts · 
—— zu erzählen weiß 
Biel ift auf biefem Gebiete ber hiſtoriſchen Forſchung bereits ger 

ſchehen uub mehr noch ficht in Ausſicht. Der zahllofen Einzelgefhichten 
gebenken, fo ift für die wiſſenſchaftliche Erforfhung bes gefamm- 

—— für die —— ber äußeren wie ber inneren Ber» 
— insbejonbere für Berfaſſungs · und Rechto geſchichte Ansgejeid- 
netes geleiſtet, und nd a nähiten Yahre nicht weniger fruchtbar fern 


werben, bafür bürgem bie großen burd bie Mumificen Sr. Maojeftät 
des Königs orgerufenen n Iuentmngn ber — Commiſſion, 
die dem ber Stadtegeſchichte angehören, bie nahe benorflchenbe 


Name ber Hanfareceffe burh Archivar penberg in Hamburg unb 
ud Ba, ſchon —— — ber deutſchen Städtechromiten 


if rt ein zweiter ſehr bebeutenber Gelehrter 

für bie je Grjecimn der deutſchen Stäbtegefhichte feit Jahren thätig, ber 

befamnte Redtabifirifer , ber unter Anderem eine ſchätz ⸗ 

beuticher veranftaltete. Seinem flaumend- 

werthen fFleiße und ne eben fo großen Gelehrſamleit unb Umſicht 

verbanlen wir and bag unten 6 neue Werl: „Die Regeſten 

und Urfunben zur: — * und Rechtoageſchichte ber 
beutfhen Städte im Mittelalter”, 

fol ein großes Repertorium jäntmiliher auf die Geſchichte ber 

en Gtäbte ee Urkunden werben, mobei bie Documente 

— thals im ‚u zam Abbrud kommen; vorangeht 

— jeder einzelnen Stadt eine Ueberſicht ber Literatur ihrer Geſchichte 

—— beisigıe tritiſche — fnüpfen ſich an einzelne, für bie 


u hehe Werth ber —— ſcheint ums man darin zu bermben, 
daß einmal allen Rich 
wird, und Bahr fobann alle Angaben auf grünblichfier Keuntnißß und 
eigener Präfn 9 beruhen. Es ift in ber That ſtauneuswerth zu jehen, 
aus mie ——— vielen gg Büchern und Schriften, bie meifl 
, ber Verfaffer geihöpft hat. Da gibt 
einen Ort, ber —— * Nechte gehabt hat, welcher vom 
2 übergangen wäre, und zegelmäßig, findet man, baß lehterer 
mit dem Gtoff vertranter if als irgend ein Localforſcher. 


nie 





lis Germanise medii auvri. Megeflen and Utlunden 
—— Briten, umb Vechtegeſchichte ber deutſchen Gtädte im Mittelalier 
Bit u Giesen 1 0 Oleg 108, Dei te Om 
en. « 1. A von 2 
dinand nt. 250 ©, in Ber-Dxrtan. er. * 


alphabetifäjer Folge find im beit borliegenden Halbbande ober 
— die Städte von Aachen big Boppard behandelt, 5 an ber 
zu liegt ein * re auf en — Bon den 
rg und Dam rauchen d, 
wi tung Ihrer Gefcichte as, fo 2*2 I 
Berfafjer Über jede eine beſendere dlung ſchreiben wollen, behan⸗ 


delt ben. Auch Amber d v b ( 2 
Nur —J die — —— de a u 


mag an gernucht werben. Ee - 
Abens bach, Aichach, — UAmorbad, Ameiler, Aub, — 
Baiersborf, Baunach, Berding, Berne. - Nah bleiben bem Herru 


—** viele hundert Städte und Städtden zu behandeln Abrig, und 





in Jahre langer Vorbereitungen, wirb es at Bollenduig bes 
Wertes ’ rüſtig ahres beb Wanſch 
ihm ee Gefuuhhelt und undknltge >. _ 
R ti PR 101 E » ma 


-* Au ber Winter bringt Roſen. Nicht weniger als vier neue 
lyriſche und epifche *13 Ka ms, auf die wir bier bor- 
läufig aufmerffam made 2% beißt: Mai * ein Lotog- 
blumenfranzg von Rudolph Gottfchall (Bresiam, Trewendt). Die 
Sammlung enthält vier MUeimere epiſche Dichtungen. Die Tochter ber 
* (eine Morderſecte) — Dichter und Königin — Der Ei unb 

rin — alle von üppigem bienbenben Colorit indiſcher Landſchaft 
= indiſchet Sage, — Die gu Sam find —— bon 
Beorg Scherer (Ötuttgart, rg Säteer), ten 
Sammler ber jhönften deutſchen har. bes efrieten bentichen 
— * und bes — für Rinder, Die Gebidhte erfegen 

4 Simigteit, Einfahheit uud Liebenswürbigfeit, was ikm 
Dreimal und Kraft abgeht. — Cine hoffnungsvolle nene Porten- 
fraft - tritt una in ben Gedichten von Mar Haushofer emtg 
(Münden, Fleiſchmanu). 2 iſt «8 unverkenuber Lingg’s Bol, 
208 und aus dieſen Liebern, Sonnetten ac. entgegenleuchtet, aber nament- 
lich in ven Naturbildern und Liebesliebern klingt fo viel —— Gt · 
mũthsinniglelt, Friſhe und ädte Dichterbegabung, daß wir dieſe Meine 
Sanunluug zu den erfrteulichſten zählen, die uns feit lange vor bie 
Augen gelommen if. Yebenfalls werben wir —— yuräd- 


tommen. Anſpruchsvoller nah WAnsftattung und 
fih das Deutſche Dichterbuch nen geltend, eben 
bon Yudwig Seeger (Stuttgart, Ebner). Diele wie ea 


ſcheint nach dem Vorbild bes cheuer Dichterbuchs nd ver 
einigt eine beträchtliche Anzahl befannter Namen aus allen Teilen 
Deutfhlants umd iſt außer jeiner ** a and noch mit 
ſeche zehn Porträts der Belannteflen u Bir nennen von ben ' 
Namen Heute mur Bobenflebt, I. — . Gutztew, M. Hart 
mean, &. Kurz, Yuft. Kerner, H. Lingg F. Fön, — "Mofenthat. 
Bihler, Th. Storm, Anaft. Gruͤu, 2, Uhlaud. — Die umfangreidften 
Beiträge kommen anf Graf, ber ein Stud aus einem epifchen Gebicht 
„Eolumbus*, auf H Kurz der eine ähnliche Gabe : Rivalin und Blamcheflur 
— endlich auf den Heraus ‚ ‚ber einen Schwanf, die Golbfafanen, 
geliefert hat, Den Schluf; Bilden bie Bärenritter, eime Voſſe vom Uhlaud, 
en I. Kerner, Einftweilen müffen wir ums bei —* Unjgeige genügen 
laſſen. 

*In Berlin, Schultze's Berlaz, hat Dr. € Mushade einen 
Univerfitätsfalenver für Lehrer mb Stubirende am bem Univer- 
fitäten und gelehrten Schulen Deutidlands * ‚ber aa Tinte 
faflen, der ben Status vom 1. Det. 1863 
Der Berfaffer Hat zu feiner höchſt 34 Arbeit nur amtliche 
Quellen benügt und wir begrüßen biefen Kalender als einen wefentfihen 
Behelf zum Nachſchlagen im vielen Bezi en, ch danfıne- 
werth Äft die Sorgfalt, welde der Berfaffer darauf verwenbet hat, die 


Seburtsorte der Profefforen, fo weit ihm dies bis jegt zu 
möglich war, anzugeben. Wir glaufen, daß fein Profeffor, kein er 
—— ſowie auch fein Minifterium des Unterrichts oder örben 


überhaupt in Zukunft biefen Kalender wird entb — tunen, und ma« 
den beshalb biefelben ganz fpeciell darauf am 

* In Ausſicht von —— De kriegerif 
widlungen find dom dem befannten Mehyerſchen Hanbatlas ( ur 
_ Hißfiograph. Fuftitut) fehe Blätter old Mriegelarten einzeln 

gen worden, umb werben bas Gtüd zu 18 fx. chem, 
Diet fehs Blätter, fauber lith irt und celorirt, enthalten 
fihtefarten ber —— ber Oft» und Morbfee, daun insbefonbere 
Dänemarks, Sprciallarten von Schleswig: —25 von Holftein unb 
von Schleswig befonbers und vom ben ruffiihen Offerprovinzen. 
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Yolitifche Nachrichten. 
: Kelegramme, 

* Berlin, 25. Dei. Rad) troffener telegraphiicher Nachricht 
aus —— bat heute der rg feine Entlafſun 
eingereicht und der vor Kurzem entlaflene dänische Reichörath iſt au 
den 28. Derember wieder einberufen. 

O) Dresden, 24. Dee. Das_beutige Journal meldet: Saͤch ſiſche 
Greeutiondtruppen find heute von Schmwanenbed nach Oldesloe vorge 
wüdt. Das Staböquartier befindet fi in Tritiau. Der Gefunpbeitdr 


: D Altona, 24. Dec, Hr. 9. Scheche und der Polizeimeifter 
haben die Stapt verlaffen, lepterer auf Antringen einiger Bürger. 

O Altona, 24. Dec. e Morgens 8 Uhr zog fächfiiche 
Inranterte bier ein. Bon — wurde Altona beim Ein⸗ 
rüden der Bunt verlaffen. Der Jubel der ungehturen Volls⸗ 
maſſen war fehr g Sobald die Dilnen eine Strafe verlaffen 
ar murben beutiche und ſchleswig⸗ holſtelnſſche Farben ausgehängt. 

e Girikcommifiäre find am Retbbaufe abgefiegen, von Lem eine 
große Blaagı bera . An ten EStrafeneden fiehen eine Proclamas 
on ber Givileommifjäre und Placate des Inhalts: Es lebe Herzog 
nn von Schletwig-Holftein! und ein Aufruf von den Deputirten 
tona®, zu einer Berfammnlung auf heute 12 Uhr vor dem Bahnhoſo⸗ 
ebänbe einfadens, Mit Heute if bie Elderzollgrenze eingeführt. 
enbeburg wird weiter verpallifatit, Die Kieler Stadtbeförten ber 
fehloffen, mit ter Proclamirung des Heraogs Frledrich voranzugeben. 
D Altona, 24. Dec. Mittags. Gine von einer Anzahl der 
angefehenften Bürger berufene und von Taufenden beſuchte Vollover⸗ 
fammlung bat unter tem größten Enthuſiaamus den Herjog Friedrich 
als legitimen Landes procamirt. Die Stadtveputieten haben ſich 
der GErflärung ber eordneten der Etände angeſchloſſen, umb ber 
Magifirat fih hierzu ebenfalis bereit erlärt. Die Bundeseommiflire 
—* die Verſammlung nicht gehindert. Dr. Gollifen, die Aure de 
aliend, bemerkte, dies mit Bewilligung der Altonaer Stadtbehoͤrde 
fei.. Die fächfifhe Regimentsmufit fpielte das Schleswig ⸗ 
olſtein ⸗ Lied. 
O London, 24. Der. Die Bank hat ihren Dieconto auf 7 pEt. 


* München, 25. Dec. Bon dem biefigen f. Telege t 
uns die nacfichenbe —— Vene a nn 
kief ſoeben bier ein: „„Sümmtlide bänifde Linien find unterbroden. 
2 daniſche Telegraphenburenu im Hamburg mimmt vorläufig feine 


® rankfurt. Officielle Mitiheilung über bie Bundes 
tagsfigung vom 22. und 28, December. Uecflerreid, Preußen, 
Sachſen und Hannover liefen amzeigen, bafı bie von ihren Miniftern 
ter auswärtigen —— in Gemäßheit bes Bundesbeſchlufſes 
vom 7. d. Mte, wegen Vollzugs ber Erecutionsmaßregelu in den Her 
yogtäämern Dolſtein umd Laucuburg an den E. däuiſchen Micifterpräfl- 
denten Hall gerichteten ibentifhen Noten vom 15. b, Mes, durch bie] in 
Ropenhagen refibirenben Geſandten von Defterreich mb Vreußen über 
geben morben fein. Ferner brachte Präfltinm nah eingegangenen An 
yeigen jur Renntmif der Bımdesverfanmlung, daß ber F. ſächfiſche Ge⸗ 
nerallientenamt von Hale die Führung ber Ereeutionstruppen nebſt Me» 
ferde übernommen habe und baf der 1. bänifde Eommandirende in 
Helflein id wegen Räumung ver Herzeglhümer mit Vermeidung von 
SFeinbfeligkeiten. am denfelben gemwenvet habt. Cuidlich — einzelne 
Gefandte die von ihnen vorbehaltenen Erllaͤrungen in eyiehung auf 
den in berfelben Mngelegenheit am 14. d. Dts. gefaßten Bunbeöbefäluß 
Brototol, wonach die fühffcen Häufer umter Vorbehalten biefem 
lauf, beipflicteten, bie Gtimme ven Braunſchweig Raſſau ſich aber 
u. 2* Dierauf re Bayern feine Pre * der 
on einer Gommillion von ber vor eins 
barungs · Entwäifen * Einfil a en taten Pa- 
tentgefeges, während die großherzoglich meidienburgifgen Regierungen, 
in derem Gtontsgebiet das Imflitut des Patentſchuhes nicht beſteht, ihre 
Entſchlle vorbehalten, Die übrigen Berhantlungen ber Sitzung vom 
22. d. ezogen ſich hauptſächlich auf ein Berpflegereglement für das 
deutſcht Bundesheer. Im ber Sigung vom 23. d. Mis. machte ber 
t. preußife Gefanbte die Anzeige, daß wegen Erttankung bes Ober 
befehlapabers der hier fichenden WBundestruppen, des Bringen Wolbemar 
zu Schleswig-Helftein für die Daner biefer Rrantbeit dem Generallieute- 
nant Daumhauer bie Füh bes Oberbefehle übertragen worben ſel. 

In berfelben iu ſtellte n nachſteheuden Antrag: 
„Hohe Bundesverfammlung wolle den Ausſchuß 


für die holfein-lanenburgifge Berfaffungse" Fit 
legenheit benuftragen, Wem dherie — —⏑—— . 
Frage ber Erbfolge‘ tn bein deutfden Ser 
mern eingehend zu präfen unb mit ber ber HF Br 
lichkeit dieſer Angelegenheit entfpregenden 9 9 ⸗ 
lihften Seſchleunigung das Ergebniß dieſer v * 
ung ber ep — vorzutragen, 


* vo sa 
sefgtah Antrag warb großer Majerität zum Bur Er, 


** Münden, 26. Dec. Seine Majeflit der Rönig Haben —2 
8 


eſtern Vormittag wit dem Pal.’ Prinzen, unter Boransteitt- : z 

Gortege und gefolgt von allerhöchſtihrem I Dienft ae, uach dee au / 
Hoflicche begeben, um dem Pontificalamte beizumwohnen. — aa 
= zuerfl im der kgl. Reſidenz umb bann in ben Apparı 


[Heerung flattgefunden und war die fgl. Familie birbei verfa a 








⸗ 
d 
hrer & 8 Hoheit ber Frau Prinzeſſin Luitpold die feierliche GG 


Bei dem mitternäctlihen Gottesbienhe im ber i —— ⸗11 
Kirchen von den Audachtigen Fehr yahlreid Sefudh. — u we ri 
. 


Sihleswig- Helfteing ® 

— — fee — 
emaͤlde, Zeichnungen, plaſtiſche Quuſtwerte x. zugefagt 

ansfichtlich ein recht reichlicher Ertrag der Berloofung zur erwarten 


+* München, 26. Dec. Wie wir verhehmen, merber 


ünftter (Hanftunger pP: $e 
fo gg, == 


t, 


wertungen und bad Hofconcert zu Neujahr. aus Rüdficht —— — 


‚Idäftsbrang unb -bie- etwas augegriffene Gefun i 
Königs unterbleiben, * R Se ng > 
+ Nachrichten aus Stuttgart zufolge if der belmnnte 
j zu Bom 
gebrudte Aufruf an die Goldaten aud bort in Dei 
verbreitet worden, * — Fremen une 
* Hamburg. Die bis jest telegraphiſch gemeldete adri 

dem auffallenden Verhalten des Fre ieh ern dmg don 
wir im du die ‚Hambur er Blätter, fowie durch eine Wefannte den 
bes ſchleswig · holftein ſchen Comites vom 23. DE, tie als Befon Plz 
blatt verſandt wurde, leider beflätigt. Der Senator Peter Rates 
on ber Borftabt St. Pauli, erflärte, wie in der rwährten Ber Gerr 
madhung mitgetheilt wirb, mehreren Mitgliebern bes genannten, An‘ 
bie über bie am 21. Dec. in der dortigen Turnhalle verfligte up; 
des Erercirens, baum die Verhaftung bes die Pillen Faßrend ip? 
webeld Aufllärung verlangten: „der Öfterreichlfähe Gerreraf bat N mon > 
Hört, er werbe rercitien bemaffueter Schaaren in St. re 
bulden, und term ich dieſelben nicht inbibire, merbe er felbft a 
ten und nötigenfalls bareinfcpiehen laffen.“ Hru. Nagel, S Kr Ride 
Tu nhalle in St. Pauli, wurde von Obrigkeitswegen & tes Hreie 
Berbot der Epercitien fei auf Requifltion des General T der 
— a at Samen 1 fi, lt 

, fofo ini fr n bex 
u nun Ana ein — er u ung - in ‚den, —* 
merlung ger worben, es geſchehe bies auf Requifition - 
reihifchen Generalcommanboe. — Cine Bieter Gorefpoy des”, Der 
a. 3. will mit Bezug auf bie erfle telegraphiſche Nachricht d den, pi e; 
Borfällen wiffen, weder in riegeminifterium moch im —— obigen 
nifterium zu Wien habe man hlebon Kenntmig, aber auf 2, Per Diei- 
Erſuchen des Erſteren habe das legtere Miniflerinm fofort guines 
tionen eingezogen. Die Sache iſt jebeufalls vor ber Hand nz forne- 
und es bleibt mar zu wünfden, daß fi herausftelle, daß ber „unter, 
chiſche Generafcommandant jeine Inftructionen überfgritten hab⸗ Rarei- 
bie freie Stadt Hamburg zu biefem Eingriff in ihre onveränetätgreggen 


ſagen ober thun wird, ſicht zu erwarten. Diek@recution ift doch jeben 
z falls 
Er Hamburg, ſondirn gegen bie Dänen gemeint, — Die öffi- 


c ener Generalcorr denz ſucht ten bier rohen 
in folgender Weiſe zu —* re —E Ver 
bem micht auf die gefchloffemen der Turnhalle beiränft, fonders« 
erfizedten fi über die Gamburger St. Pauli, alfo bie vieht 
an die Stabt Altong, welde keineswegs bereits dom däniſchen Wuritäir 
plant war. Es 5* Propocatienen vor, welche Eonflicte Her 
eizuführen drohten. konnte doch wohl miht geduldet werben, Hier 
über waren felbfiverftändlih bie burger Behörben mit dem ifter- 
veihifhen Truppencommande einig.“ Die Einigkeit ſcheint doch micht 
fo ganz freiwillig von Seite der ger Behörben gewefen zu jetzt - 
Übrigens fei dem, wie ihm wolle, unbegreiflidh bleibt bie zarte Kuapucht 
gegen bie Dänen, bie ſich etiwa verlegt Fühlen tonnten durch Grereitie®® - 
die auf frembem Gebiet vorgenommen werben. Mehr Rädfige ent 
man ja nicht gen ben. beflen Freund nehmen. Und nun garnch ohn* 
Weiteres mit Dreinfhieen drohen! Golges Berfahzen if nid geeiget tz 
das Bextranen za weden, ee in — — 
mation ni. * ar “fo achiſche = 
Gommifjär, Hr. v. Könnerig, bem bes a — 


. 


— — 
— — — 
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°& in dei ſchatfflen Weife nerbeten haben; auch 
chwerde des Hamburger Senats demjelen von aus {hen eine): 
Rüge ertheilt worben fein. 


Hamburg, 23. Dec. Deibe Bundescomuaifläce find: mit Begleit- 
ung bier eingetroffen, Auf der Altoua -Kieler Eijenbahn murbe ter || 

by voerdehr im Helge höherer Drbre auf zwei Tage ffir, Geſtern 
ichen ———— v. Scharfenberg einer Eonferenz beigewohnt. 
(® 

Bremen, 21. Die. e rcten 500 Mann preuhiſcher In 
fanterie, bie zur. Befegung 438 beſtimuit finb, bier ein. 

Berlin, 21. Dee, Es verlautet, daß nach Ablehnung ber An⸗ 
leihe durch das Abgeorduetenhaus eine ſtonauleihe“ contrahirt werben 
fell, an welcher die Mitglieder dee Herrenhanfet fih ſehr eifrig bethei 
figen wärben. (U.3.) 

Berlin, 23. Dee. Die Kreugeitung“ fereibt: 
auf ver-Hamburger Eifenbahn vu Beförberung deutſcher Errentione- | 
Tenppen (alfo wohl nur öfterreiiiher umd preußi m) nach ber bel- 


ſteiniſchen Grenze im Panfe biefer Woche beftellt. om berechuet, daß || 
gegen 80,000 Mann transportirt werben fönnen. 
Kiel, 20. Der. am bie Bürger Kiels fol- 


Friedrich 

et a Bee ich ans Ihrer * 

erſehen, ba e fehalten am meinem mb em Rechte, und t 

find, ne baffelbe mit allen Kräften einzutreten. Ich bertrane deranf, | 
daß ber. Augenblid bald kommen wirb, mo. ich Gie werbe anfeufen ei 

nen, Ihren Eifer und Ihre Anhänglickeit durch die That — —— 

Ih werde feinen Kampf ſcheuen, unfere Rechte zur Geltung 7 

Mit Boıtes Hilfe wird ber Gieg unſer fein und © kam 

durch bie Anerfermung feines Rechts umb feiner Selbſtändig yo 

neuen auf das Gtantögrundgefeg gegründelen Gutwidelung und einer 

glädiidhen —— vo mich entgegengehen. Gotha, ben 10, Seh. | 


1865. 

⸗ F Ben „Prefie‘ fhreibt: „König Mar von Bayern foll 
Handfgreiben an fümmtlihe deutſche Fürſten tet haben, in welden 
—— —— wird, Friedrich VII. an 

ann eyen * 


* achrich 


er, oerreichiſche commandirende General bei dem Altenaer (päni« | 


—— Be 


\ 





„Ab od | 
0 Ertrazüge auf ber Berlin⸗Auhalliſchen, anf ber Dinge jurger umd | des 





| 


’ 


zum 22 


ennen unb im ferne Erb |; Sch 
2 — auch in andere Zeitungen überge- | 


| 
N 
1} 
| 


22. Se — * rebelutienärer Placate in Ungarn 


Peſth 
werben wunderliche Dinge erzählt 
=. im größeren Dörfern ſollen ee 
Der Inhalt war ungefähr ber: 
dige Euch am, daß ih eine —* —— errichtet habe 


ei angeheftet worben —* 
or von Ungarn, Min 


Nicht bios in den Gtäbten, fondern r 


(ode. errichten werde, nach einer aubern Berfion), mb, daß wir über 
bie Leiber unferer Gegner weg zur Gelbftänbigfeit gelangen werben 
ff Auf biefer sate war mit Bfeifiift die Warnung 


einigen 177 
ſchrieben, ** wer dieſelben Herabzureißien wage, dem - verfallen el 
in eht, baf bie ganze Geſchichte eime elende Kopie olniſchen 
rede sch if. Dftenbar ſteht bie e * — zgtmiftie 
ſchen Putſche im Berbinbung, ven Italienifche Blätter als bevorſtehend 
ankündigen. Die Geichgiltigfeit, mit welcher die Devölferung in Un» 
garn biefen tollen Berſuch des gänzlich discrebitirten Erbictators aufge» 
nommen’ bat, ift die befte Antwort, bie ihm hatte erteilt werben Können. 


Paris, 24, Dec. Der Bexicht ber Fi mmiffien bes gefeß- 
gebenven Körpers beantragt Annahme bes *8 eEnimurfs und Ver⸗ 
mwerfung des Amenvemenis ber, Opp et des bie — 
Schat ſcheine im Jahre 1864 auf mich beichränten will). 
beginnt die Berathung. — Aus San Domingo wird gemelbet, a 
bie Aufftläntifhen überall gefhlagen wurden. 


& Paris, 22. Dec. Die Antwort des Kaifers bei Ueherreichung 
ern wird Nuen wohl fchon durch ben Telegraphen 
befannt fein: Ihre Wirkung war bier eime gute, —— 
BDörfe, wo man fie im vollkommen friedlichem Siune deutete. 
„Hrance” ſieht den beſten Gommentar zu biefer Rebe in bem —* 
Crcular bes Herru —— Huyhs vom 8. d., weldes, wie bereits 
befannt, bie Einberufung onferem; "ale Vorbereitung zu 
einem comgräs resireint Bebanbelt, en iſt aber auch —— 

einer Betheiligung am einem 5— eingetroffen und ba 

bürfte wohl der fall eintreten, bafı auch der congrös restreint nod mehr 
——— „gleich ber famofen Unien, die einſt Preußen mit 
— Bielen 22 verſucht hat. Borerſt liegt Alles in ber 
—— * Sleibt Deutſchland —9* und chieben im ber 
heidi feiner Rechte Dinemarf g zeigt es ben feflen 
Willen, 8 — Einfluß von En: abjuimelfen, daun wird 


— — — — — — — 





Drut von Dr. €. Wolf 


— — — 


es en) die entfäßeibenbt Gterlun eisthehidn AMae ihm iin N 

Beet ebührt. Es weht in re Beziehung eine dä , De 

durch bie k rangöfifhen Blätter. Die „Revue des deur Mondes”, er 

mit einer Unkenztnif ober Böenilligteit ohne Heiden bie Ärtige 

Agltation in Deutfland beſpricht, ficht in derſelben nur das e 

Ringen bes beutfchen Volles, fih ans bem „germanifchen mus’ 

—— rt in A Formen und den Geift der modernen Ü Abe, 

meinzuarbeiten ; ober Unrecht komme hlebei nicht im 

fagt fie am Schtufle ihres Urtikels, befonbers für bie Meinen 

ſtaaten ift eim in und mit ſich ſelbſt fo a5 za mit dem 
Bolt wie das deutſche, gefährlich. 


— 
a db 
einen ct ber höchſten politiihen Weisheit umd Im dem Belyuge Dei- 
felben ein — ion * Ka 4J Fe im Par ch 
ismus. er ben Dun n Tu er 
*— der * e Schaͤdlichee, fei — u —X en 
ſchritie partei in ee den vom ung —— Grant 
5* fo verfiele fie im denſelben Fehler. Das ganze t 
db, Debats‘ läuft darauf hinaus, Deuticlanb bon jeber, 


ge en Kehle abzumahnen und von bem wu, welchen ſochen bie 
—5* Nation zu nehmen im Begriffe 

iſt eö, daß bie „Prance” von —*8 reihen bes. Kin 
Bayern keinerlei Erwähnung thut, kn, enfitutionmel”, „, 

u f, w. tasfelbe eingehend beſprechen und deſſen Wichti Ad 
begsifterte Aufnahme, bie e8 im Wolfe Br 7 

mb, — — —— in * 

einen großartigen Sieg U ben Re, — —* en 
er erhſelt 21, 227 Stimmen, während Tepterer mar 14,861 ' * 
—Sm geſchgebenden Körper wird die Anleihe von 300 Millionen erufte 


Debatten zur Folge haben. Geflern * ein — bo mehr 
teren Oppofitionsmitgliebern, worunter auch Thlers, ee: 
welches vie Annahme des Anlchensprojectes am nA Bebi 

daß bie Megterung die Emiflien von Schatzbons auf 100 Site 
1864 a ** F Opinien nationale” iſt übrigens heute u 
fit, ofitiemsmitgfieber zit biefem 

einer * Pr Din pinion‘‘ teitt —Rã ale & —* 
ben auf, denn ſie fürdtet, ger! bie Beſchränkung der don 
atzbons auf 100 Millionen werde bie Regierung.:.im zrer Action 
beihräntt, die Würbe der internationalen —* une unter dieſer 


—— leiden und, was die Hauptſache, bie Urheber des Amenbe · 


ments Lönnten fih, wenn bie Sammer ihnen beiſtiiunite, durch Beh 

fung ber Finamen zu Beherrſchern ber Regierung machen. Dies 
im Munde ber "Dpinion —— time —— ——— Sprage. — 

Die Frauce!· dementirt bente das & 

bie Annahme bes mericanifchen 2** nun —** —* Babe, 

weil ihm die framzöflfcheHegierung nicht die von ihm verl pen 

Garantieen gegeben habe, als nad * neneſten Nachrichten ads 

mare volllommen unbegränbet, 

Zurin, 23. Dec. Die Kammer hat fi heute bis zum 4. —* 
vertagt, Die Regierung wird den im Confiftorium nom 21. 2 vom 
Papft ernannten Birgöfen en in ber “- ben unb Umbrien 
ba® Erequatun verweigern. 


Mewpork, 16. Dec. Im Bil zur Berbinberung 
ber Golpjpeculation yo — Dr kn "iR ‚unneniabenn 
Ein Bericht bes —— —* ber Sübflanten ſſellt ve Bi 
ungäuftiig bar. Gold 49. Wechſel auf London 163, (A. 3) 





Börfen: und — 
furt, 24. December, De J ** nr 


Defterrei, Lotterie» Anlehens-Loofe von 1850: 

Cilendahn-Metler 10%; Baäzıritche Dpbehn-Rcien, May 
Actien doll engen. TOR; ‚Prisrttät 76%, ; Deferr. 
Betten 1771, Wedfeleme: Part My; Hal, RA; 


Wien, 24. Decdr. Deſtert. bproc Die, 72.80; 
Botterie- AulzLeofe von 1854: 92.75; 







Rat-Anl. 80.— ; Öpeor. 
vom 1858: 141. 16; von 1860: 92.40; 
Bantactien 785.—; Üflerr, Erebtt-Mebltier-Netien 187.— ; Donam- Dampijdüfi. 
Wetten 480; fer. Stastsbafn-Netien 183,80; Worbbahn- Hctien 174 5 Wels 
Enku-Prioritäten 92:25, Wefelenrie: Mugeburz 8 Mt. 100.50; London 
10. 318.— ; Silber —. 





Beramtwortliche Mebaction: 
Bir den aichevolitiſchen Lheil; Dr. 3. Croft, 
Bir ben polikifigen Tell: I. F. Wogl. Dr. A. Yöpimans, 


en 


Sehn 


uheren. Die Baperifür Beltung 
keflet tm Bengen Bf Kiel aidhlihcig & Fi 
wierteliöhelg 2 IA. Mai dee eıgenblati 


Morgendlatt 


wesen In Dusa · a anjrmeanı 
— —— 
Rr. 
= 


** \ tommiflans-Berraa, 
Li rate 


18). beiden Etrlen fünere 
wesen 


tan um dir Pie — We wer wi 5 8. Year 
abenaist werben, par 

Bagerifden 3eitung. 
Montag. Nr. 3554356 28. December 1863, 





Ueberficht 


Münchener Aunfiberihgt — Earavaggio, eime Erzählung 
aus bem italiemifchen Künflierleben, von einem Ungenannten. 
(Fortfepung.) — Bermifhtes. (Plaubereien ans Prag.) — Notizen. 

Volitifche Nachrichten. 

BI Zelegramme. 


Mündyener Kunftbericht. 

ES (24. Dec.) Niemand pflegt Ihonungslofer kritifirt gu werben, 

als ber Kritiker, wenn er amf dem Gebiet feiner kritiſchen Thätigfeit 

ijchendurch auch mit eignen Schöpfungen auftritt. Die Meiflen. be- 
hun ſich ihm gegenüber in ber Page, daß fie ihm eimerfeits nichte 
—— und doch anbererfeits bie maßloſeſten Uniprüdhe an ihm erheben. 

ie treten daher am ſeine Werle vom voruherein mit dem ungfnfligften 
Borurtheil heran umd finden fi ſelbſt durch das Beſte micht befriedigt. 
Ale Fehler, die er an Andere getabelt, will man von ihm vermieden, 
alle Vorzüge, die er an Auberen gerühmt, in dreifach potenzirtem Grabe 
pi Geltung gebradt wiſſen. Alles, was er jemald von Ünberen ver» 

öt, fol er ſelbſt leiſten, ſeine Praxis ſoll anf das vollfommenfte 
feiner rie, fein Können in jeder Beziehung feinen Wiffen entipre- 
hen, und genägt er — wie felbfiverftändlich — fo übertriehenen YUn« 
forderungen nicht, fo iſt man nur zu jehr gemeigt, über feine fhöpferi» 
ide Thötigfeit in Bauſch und Bogen den Etab zu breden, ja ueben- 
kei wohl aud feine Berechtigung aur Krilit zu verdächtigen. 

An vielfocgen, leicht ertlärlichen Anläffen und Gründen zu feld:m 
Berhalten fehlt e8 mit; trogbem iſt dafſelbe im hohem Grabe umge 
recht. Der Rritiler und der Schöpfer müfjen, and wenn fie im einem 
Yupivibuum vereinigt find, als zwei ganz verſchiedene Perfonen benr« 
iheilt werben, Wär Thun fo leicht, als Wiffen, was zu ıhum gut ifl, 
bann wären befanntlih aus Kapellen Kirchen geworden und aus armer 
Leute Hätten paläfte. Hödfiens lann man verlangen, dag tie 
Lünftlerfhen Arbeiten eines Krititere mit vemrfelben Eifer nah bem 
fireben, was er im feimen ritifchen Arbeiten al® Ideal aufftellt, daß 
jeifhen bem Anforberumgen, bie ex au fi, mub benen, die er an Andere 
macht, nidt eim gar zu ein weiter. Abfland kefteht; aber völlig umge 
rechtfertigt iſt e6, darum, weil er fih als Kritiker Über Andere geftellt 

at, zu fordern, daß er aud als Künfller Aber ihnen ſtehe, oder bee 

ib, weil ihm nur das Höchſte und Bolllommene gemägt, auch von ihm 
felbft das Höcfte und Bolllommene zu beanfpruden, Das heißt meht 
verlangen, als ein Sterblichet zu leiften vermag. 

Diele Grundfäge der Billigkeit wollen wir aud der Arbeit von 
a drich Pecht gegemüber micht verleugnen, mit weicher uns ber 

unfiverein im feiner bieswöhentlichen Aneftellung belaunt gemacht hat, 
und wir fprehen «8 baber germ und ohne Belüft zu zerfeenber Ber 
frittelung aus, baf ums bieielbe ale eime in vielfadhem Betracht hödhft 
auerlermungewerthe, dem Mänftler wie dem Sritiler Ehre wmacenbe 
Eompofition erſchienen ift, bie :umter ben ums im jängfler Beit zu Ges 
fit gekommenen Werken ähnlicher Art jedenfalls zu den hervorragenpfien 
ehört und namentlich unter ben Ausflelumgsobjecten der laufenden 

ch? vor allen bie Aufmerkſamleit auf fich zu ziehen geeigwet ifl. Sie 
ſtellt „Gocthe’s Einführung bei der Herzogin Mmalia von Weimar zu 
Ziefurt im Jahre 1775% dar und bilder infofern ein Geitenflüd zu 
einem früheren Gemälde beffelben KUuſtlere. Bor Allem if an ihm 
ber unmittelbare auſprechende und einheitliche Gefammmteinbrud befjelben 
zu rübmen, ber theil® in ber Maren und wehlgefälligen Chruppirung 
ter. Perjönfichkeitem, theil® im ber geſchmadvollen Behandlung alles 
befien, was zum Seeniſchen umb bem Dehors gehört, und theil® im ber 
zwar etwas lichten amd vielfarbigen, aber gleichwohl dem Auge ange · 
nehmen und tea Stoff angemeflenen Haltung des Golorit® feinen 
Grund hat Außerdem thut es wohl, dak wir in bem Gemälde fofort 
eim treues Bild ber durch baffelbe. abgefpiegelten Zeit vor ums haben, 
und emblich bietet es auch im feinen Eingelnheiten des Anmuthigen ober 
Imtereffanten nicht wenig. Meben der Anerkennung diefer Morsüge 
bürfen wir nun freilich and unſere Ausftellungen nicht verſchweigen. 
Um menigften haben ung bie beiden uren, Earl Muguft und 
Goethe, zu befriebigem vermecht. Die Beiber hat eiwas Ge» 





— — —— — — — — — —— — — —— —— — — 


ſuchtes. Sie macht den Eindruch als wollten fie bas Steifſein ver» 
meiden unb wären baräber in's Gezierte verfallen. Es fehlt ihnen einer« 
feits die wirklich geniale und natürliche Nondalance, anbererfeits ber 
meltmänniihe Aplomb Auch ihre Geſichter genügen nit, beſonders 
das von Goethe. Es entſpricht nicht mur nicht dem Bilde, das wir 
vom Dichter im und tragen, ſondern bat geravegu etwas PFrembartiges, 
etwas, was am ben femitifchen Typus and Blid erinnert, Weit it» 
Digender find die übrigen Figuren: Wieland, von Einflebl, Prinz Eon- 
ftantin, Herzegin Luife, Frau von Stein, Mufäus, Herzogin Amalie 
und Fräulein von Gochhauſen. Sie find fämmtlih von mehr ober 
minder harafterifiiichen Oepräge, beſonders Wieland; dagegen ift im 
einigen bie eigentliche Bedeuſung tes Moments nicht beflimmt genug 
zum Husprud gebradt. Zum Theil mag daran ber ceremonielle Charal 
ter der bargeftellten Handlung Säule fein, zum Theil aber liegt es 
aud daran, daß ſich der Künftler dem barzuftellenden Moment nicht noch 
allen Seiten un» Richtungen hin Mar zum Bewußtiein ober wenigfteus 
uns nicht zur Anſchauung gebracht bat: Zwiſchen dem Net ber Ein 
tretenben und dem Etillfigen der Auweſenden berrfcht feine Nar erſicht 
liche Wechſelbegiehung, und bemzufolge därfte ſchwer zu fagen fein, wie 
ſich jeder Eingelne zu tem, was eben vorgeht, innerlih verhält. Und 
to will und muß man doch wiffen, wenn man an bem bargeflellten 
Moment em mehr als blof Äußeres Intereſſe nehmen fol. 

Ian Uehrigen trug die Ausſtellung biefer Woche fehr ven Eharafter 
einer Chriftaneftellung. Die Mehrzahl der Bilder verriet durch ihren 
geringeren Umfang oder ihre flüctigere Ausführung, daß fie ih dem 
ſchent⸗ und faufluftigen Publicam noch im den lebten entſcheidenden 
Momenten zu präfentiren wünſchten; bed fehlte es baneben aud 
nit am Werken von höherer Anlage und Beflimmung. Das bedeu ⸗ 
tenbfie berjelben war unflreitig „des Mätchens Nachruf“ mad dem 
Platenſchen Gebicht: „Echwalben ziehen, Blätter fallen" von Theodor 
Piris, das jUnſte Blatt feiner Sluftrationen zu deutſchen Bolfsliebern. 
Es war wider ungemein reih und umb aummtbig ausgeflattet und 
reibte ah in Auffaſſung und Behantlung ben berangegangenen ent 
ſchieden ala eins ber ſchönſten am. »Uber bo möchten wir dem Künft« 
ler rathen, bei ber Geſtaltung des Lantfhaftlihen nun einmal. einen 
etwas anderen Wez einzufchlagen. — Unter ben Genrebilbern dieſer 
Bode von Pfeilfer, Bethle und Koelbl war keins, dad uns zu 
befonderen Bemerkungen Anlaf böte. Das erfle zeigt ums zwei von 
Hunden beläfligte Wanderer, das amelte cine von ihrem Nähzeug weg 
und burd das Feuſter ſchanende Bäuerin, und das britte eine gun 
liche bäuslihe Scene. — Eine lieblide Madonna lieferte K. Gugel; 
eine Scene ans dem Fuhrmannsleben 5. Quaglio. Landſchaften 
waren in großer Maſſe vorhanden. Als bie imtpojantefte fielen wir 
Karl Millner’s „Partie bei Lofer" voran, im Borbergrunde freund« 
fiher Buchenwald, im Hintergrumbe bie ſchroffen, ſchneebededten Ochſen⸗ 
hörner und tas Reifhern. Ans derſelben Gegend hatte W. Wer feine 
„Partie an ber Saalach“ mit den „‚brei Brüdern ber Gtreitalp” ge» 
ſchöpft, ein gleichfalls pittoresfes, obfhon minder großartiges unb im 
etwas ſchroff abftehenden Marbentönen behandeltes Distiv. Untere Au⸗ 
figten aus der Bayerifhen, Throler oter Schweiger Alpenwelt lieferten 
2. Häfner („Partie bei VOrannenburg am Inn“ und „Partie in 
Lenggriee“), H. Höfer („Partie am Ehiemſeen“ und „Partie bei Par⸗ 
tenfirhen‘), Fr. Mayer („Schloß Runlelſtein im Sarnthal in Tyrol‘) 
und I. Shiffmann (aus der Umgebung ven Pnzern"). Mal» und 
Sebirgslantfhaften ven allgemeinem Charalter braten: U, Waagen, 
8. #. Henninge, €, 0, Fahrbach und K. Lubwig; mit einer 
Ubenblantfhaft iu ber Befanmten effectvollen Manier probueirte fih A. 
au engauer. Die italienifhe Landſchaſt war durch eine „Benetianifche 

la von F. Fries, bie rheiniſche Landſchaft pur „vas Schloß Eis 
bei Münftermaifeld an ber Moſel“ (mit intereffanter Arditettur) von 
Ferd. Yopi, die nordiſche Landſchaft burh 8. Bande („Mondnadt 
an der Küfte Norwegens‘ mb G. H. Horfimann (,, ie an ber 
irlänbifchen Küfte”) und das fläntifhe Arditelturbilb tur I. Schiffe 
mann („Darienplag in Münden“), 2. Medlenburg („Ein Hof in 
Benebig”‘) und mehrere wohlausgeführte Aquarelbilber von F. Eibner 
(„Münfter von Ulm”, „Pebfranenftche in Eplingen“, „Dom zu Bur« 
go# tn Spanien”, „Giralda in Sevilla”, „Dom. zu Gegevia') ver 
treten. — Yuf dem Gebiete der Plafit endlih Bot, 3, Hantmann 
eine intereffante Büfte in Syps ' 
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Earavaggio. 
Gine Erzählung aus dem italienischen Künſtlerleben. 
Den eimmm Ungenannben. 
(Bortfegung.) 

So chen wollte ex fi zur Arbeit nieberfegen, ala er leiſe Schritte 
n hören vermeinte, Raſch eutſchloſſen griff er nad feinem Degen, uub 
—* durch einen gegenüberhängenden Spiegel die Thüre. Beinahe 
mufte er lachen, als er Santacroces Kopf und Geflalt erſcheinen ſah. 
Iene Steinmürfe hatten den eleganten Herrn bedeutend beſchädigt, fo 
daß er den Arın noch im ter Schlinge trug, nebft einem Verband um 
den Kopf. Höflih wie immer kam er näher, uud reichte dem Sünfiler 
feine Hand mit dem Spitzenhaudſchuh 

‚Nun, weshalb ficht man Di nicht mehr mein Befter ? — ha, hal” 
und — auf den großen Raufdegen amfpielend, den Michelangelo in ber 
Hand hielt, fuhr er fpottenb fort, „unb welche dramatiſche Stellung ! 
Siſt Du ein Tragifer geworden, ein neuer Roscius ?" — 

Caravaggio firirte den Stuger unmuthig umd zweifelhaft, „Warıtm 
ich nicht mehr komme, Contino, — aufrichtig, weil ih wit Dir und 
Deiner Mama ein Hhnchen zu pflüden hatte. — Was fol bas 
beißen, Gontine — Ihe wellt mi um jeden Preis im Gefängnif fehen ? 

„Ah bah! — meine Diutter Di im Gefängniß fehen. ug an 

„Und doch — wegen Deiner Berlegung, ja fogar wegen ber Ge⸗ 
(Kite von San Bito und Carrobbio.“ 

Komiſche Grillen! — meine Mutter Kann gar keine Klage ftellen, 
id) weiß ſchon allein, was ich zu thun habe!“ — Diefe Werbung wmachte 
ihn von Neuem mißtrauifh, „Nun, fo fag', Du feine Puppe, wer hat 
denn deu Gouverneur felber in Kenntuiß gejagt?" 

„Weiß id’8? — aber fei berubigt, ich werbe Dich ſelbſt verthei⸗ 
digen, wenn Dir irgenb ein Unglild zufloßen jollte!” 

„Bah — fehr verbunden“, lachte Michelangelo verächtlich, auf- 
und niebergehend. Er wußte nicht mehr, was er davon denlen jollte, 
aber ald Santacroce auf das Porträt Dabellens zu reden lam, bus er 
um jeden Preis befigen wollte, braufte Carabaggio auf. „Hab' id es 
nicht neulich ſchon gelagt: Niemals im Leben wirft Du es befommen !“ 

„Niemals, ab bas ift ſtark! Reicht die Summe nicht Hin, die id 
bereits bezahlt Habe, jo mill ich fie gern verboppeln I“ " 

Das konnte Taravaggio nicht eriragen, 

„Teufel — willſt mich wieber zur Deſtie machen. Dein 
elendbes Gelb Liegt umangerährt und umgezählt in meinem Zimmer, 
Komm’ hinüber, und Du follſt es im felben Beutel finden, um Did 
endlich zum überzeugen, daß fein gemeines Intereffe, fondern bie Disere- 
tion und Ehre allein mich zur Welgerung beſtimmen.“ 

Santacroce war im Orunde do zu gut erzogen, und hatte 
gute Dewelfe von dem heißen Blute bes Künftlers, um auch jetzt nidt 
feinen Grimm zu überwinden. Glücdlicher Weiſe erlöfte ihn Don Diego 
aus feiner Verlegeubeit, und war ed nun anerzogene Artigleit ober bie 
Hoffnung, den Künftler deunoch zu verfühnen, genug, er brad vor Don 
Diego fofort in Lobeserhebungen und begeifterungsvolle Anerkennung des 
Künftlers aus, ohne jedoch ſonderliche Wirkung damit zu erzielen. Don 
Diego war gelommen, um auf ber Vollendung des Bilves feiner Tochter 
zu beflehen, bie einige Minnten nachher hereintrat, und zwar im großer 
ſpaniſcher Gala, wie heute noch viele frauen meinen, große Zoilette 
machen zu müffen, um ſchoͤn und Intereffant zu fein, ſobald fie fih mar 
len lofien wollen, fabella war dabei ungemögulih bleich, uub von 
innerer Unruhe bewegt. Santacroce jpielte ben Ungenchmen, und hatte 
ben unläugbaren zer. um feiner Verwunbungen willen, höchſt Inter 
eifant r fein, deren Gefchichte er dem Don Diego ſchou zum britten 
Mal wiederholte, um feine Leidenſchaft, bie ihn an nichts, als an Eine 
benfen, uud alle ®efahren Überjehen lief, im das rechte Licht zu ftellen. 
Habella lächelte einigemal dabei, warf fühle Brugen dazwiſchen, und 
nahm dann in ber vom Künſtler arrangirten Stellung Pla, bie aller- 
dings mehr natärlih und liebreizend, ale Mußlih und ceremonids war. 
Cavaraggio, der fih bis dahin ſchweigend verhalten hatte, nahm jett 
das Wort, und bat bie Herren, ihn allein zu laffen, um nicht in ber 
Arbeit zeflört zu werden. Diego fand bie Bitte felbftverfländlih, und 
bat Santaeroce, ber vor Eiferfucht verzweifeln wollte, ihm zu folgen. 

Beide befanden ſich feit jenem entfcheibenben Tage der Erflärung 
jegt zum erften Male wieber allein. Scheinbar ruhig griff ber Künfller 
u 42 Malzeug, miſchte die Farben, fette die Palette auf, und wollte 

eginnen. Da, als er auffah, Begegnele fein Auge bem fonnenbaften 

Blid Jſabellens, und wie von fühem Zauber gebannt, blieb fein Auge 
eine Weile an ihr haften, bis er einen leiſen ten, ja eine werbors 
gene Thräne in ihrem fhönen Auge zu bemerken glaubte, Ergriffen 
fprang er auf, warf fein Malzeug hin — „MHabella! mas im ver Welt 
lann Di betrüben I" 


Des iſt nichts“, flüfterte fie faſt unhoͤrbar, daun umfhlang fie 
ihn plöglic leidenſchaftlich. „Michelangelo, Da mußt mir ſchwͤren, 
dem Bieconti aus dem Wegt zu gehen! Ich werbe bie bunflen e 


nicht los — id; fürchte, er weiß bereits von unferem Bund, und w 
jedes Mittel verfugen, Di qu einer bu Brenn That zu Belag. 
wBab,. er fol tommen, er wird e6 bereuen, ober foll ein Michel · 
angeld das Pafenpanier ergreifen vor einem Wisconti 7’ 
„Du fennft den Spanier nicht, Geliebter. Wenn er umehel 
bein ſollte, wird er ohmehin keinen Fuß mehr Über diefe Schwelle Em 
hürfen... Aber Du gehört nicht Dir allein. Du haft Berbinsligtaien 
gegen meinen Vater, gegen mid. Du darfft deshalb Dein Leben nicht 
auf das Spiel jehen, es gehört Niemanpem, als mir allein I" 
„Bas Du befichlit, Ih mir Geſetz. Schalte und walte Aber mein 
eben, Dir allein iſt es geweiht, umb mälfit‘ ih mir Gemalt authun 
dabei, Wort zu halten.” Dabei ſah er ihr tief im die duntlen S b 
an ein * entflahl ſich feiner Bruſt. Dann nahm er wieder 
an jener Staffelei, um weiter zu arhtiten, aber als er auffah, 
abella vor ihn. 2 * * 
Michelaugelo, Du verbirgſt mir etwas, was Dich brüdt!” 

‚„ Statt aller Antwort nickte er, und deutete ihr, ſich zu fegen. „Laß' 
mich jedt arbeiten, ‚vieleicht ſpricht es ſich dabei-drichter, mein Leben.“ 
Sie jepte ſich erwartungsvoll nieder, und beobachtele ihn mit ängfl- 
licher —— * 

Laß' ums die Zeit beuugen, Iſabella zu dem, was ih Dir ſchon 
lange habe fagen wollen. Wäre ih Einer vom den 2* A 
mern, benen ja Werte file das Umansfprechlicite zu Gebote fiehen, fo 
würde id fagen: Siehe, id bin ber glüdlichfte Sterhliche auf biefer 
Welt — mir ift, als wäre mir eim newer Himmel, ein metes Leben, 
eine meue FKunft aufgegangen vol Hoher göttlicher Geflaiten , göttlier 
Empfindungen, bie ih niemals kannte. Was für ein gemeiner und elen- 
ber Weuſqh war ich früher, ber bie Kirche und Gelehrten, bie Reichen 
und Gebildeten verachtete, weil fie etwas voraus en vor biefem 
Stümper von Waurerburfhen. Jetzt habe ih bie DO) enbarung Deiner 
Schönheit voraus, umb verlade fie Ale — bdemm jet fehe ich ben Weg 
zu meinen höchſten Zielen gebahnt. — Giche, Alles bas, Miles, mas 
biefe Wochen in mir erwedt haben — der neue Menfh, «8 ift Dein 
Bert allein, Nabella, und ich bete Di am, wie Gßttin, wie 
eine Sonne, bie mein Leben befgeint — wie ein holdſeliges Ebenbilb 
bes Ewigen auf Erben — o laͤchte nicht, das les würde id Dir als 
Säwärmer fügen, obgleich alle Worte zu arm find, ja ich wiirde bie 
reizeudſten Sonnette auf Dih fingen, filter als Petrarca, gewaltiger als ” 

Namensvetter Michelangelo — aber ih bin Caradaggio, Yrum 
laß’ mid bie Sache auch anders betrachten. — Das bift Du! Das 
wirft Dul“ vief er plöglich begeifterungsvoll, indem er mit präfenbem 
Blid fein Werk betrachtete, „Mabella”, fuhr er dann gemäft fort, 
„nicht um mein Schidjal allein, um das Deine Gambelt «8 fc. Iest 
bit Du eine vornehme Spanierin, eine Schönheit, umworben von ber 
Blüthe des Adels, und wenn Alles auf Erben gefhähe, wie e# fein 
folte, müßte Du eine Königin werben, um Laufende glädtih zu 
maden, Dann .fähe ich Did vielleicht wieder. wie ein- Iweite Catarina 
Cornato, empfangen von jubelnden Tauſenden Herrſcheria in einem Neich 

ludlicher Menfcen, angebetet als eine Heilige auf Erben“ — und indem 
eine Haud noch inmer ihr Biloniß malte, malten feine Worte ein noch 
gzlãnzenderes Bild ihres Shidjals — „fo jähe ich Did vor mir“, fuhr 
er fort, „wenn bie Welt verminftig wäre, aber bie jegt bat Niemand 
noch Deinen Werth erkannt, ald ein armer Maler, Damit bat bie Welt 
ihr eigenes Urtheil über ſich jelbft geſprochen, die elende Welt — willſt 
Du nod mehr erlthen von ihr — willſt Du es erfahren, fie läftern, 
fpotten, zifgen und bellen zu hören: Sfabella, bie Köni , nahm einen 
— —* — ht bat * weggeworfen 
an einen Pinſel von gamo, bie ne ath jnem i 
nellen, Harlefine und Dandwürfte a ee . — 

„Richt weiter, Michelangelo”, ſprach fie jegt mit entfchiebenem Ton 

= —* ah * nur eine aa benn Niemand weiß 
er, , große Künftler en find im i 
ihren Adel Gott allein banfen, doch Ai —— — — 

„Schöne Worte, ſchöne Worte Habella, aber weißt Du au, was 
es heißt, alle Schmach, allen Hohn, alle Feindſchaft zu theilen, alle 
Vechjelfälle des Glades, ale büfleren Stunden bes meifels an fi 
feibit, währenn bie Bonnen bes Schaffens Dir doch ewig fremd bleiben 

fien. — Sage mir, warum blich Midelangelo allein fein Beben lang, 
warum tent Rafael bie Myrthen mit iFilgen? glaube mir, wir bürfen 
wohl koſten von ben irbifchen Freuden, aber nur als Fremblinge und 
Säfte auf einen Tag. Die Mufe ift eiferfüchtiger als alle Weiber auf 
Erben, ihr bimmlifher Haß firaft uns für jede ſterbliche Untreue des 
Derzens, fie zerbricht ung die Flügel, verfengt ums das Blut, das unfer 
Hirn mit bleierner Ohnmacht umnadtet, und läßt den Genius enden 
als untrene Beftalin — lebend in ber Erbe, in das Itbiſche begraben, 
— Nein Habella! Wir Künftier find Mönde, haben Geläkbe ber Ent« 
fagung wie 7* unb bie freien Muſen find unerbinicher ala alle 


Heiligen ber 
(Bortfegung folgt.) 
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Vermifchten, 


8. (Plaubereien aus Prag.) Das bevorfichende Chriſtfeſt hat 
bei und einen Bazar, wenn auch mur für wenige Tage, in’s Leben ger 
zufen, ber in feiner Art nn rn feines re ri 
jeden: ag ber en Hauptſta en reigen · 
—— 3 belaunten Sophieninſel iſt ein Wei ee in ben Sälen 
bes —— Ar und bei bem = ——— = hei 
bes miſchen reihen Bour, und ber eren 
B* fungiren. Eine Gräfin —— handelt mit Zünd- 

ölzchen, eine Gräfin Kinsty verkauft Meerſchaumpfeifchen und eine 
Leblowit präfivirt dem Büffet und verfanft — Wärſtel. Die 
Prager Damenweit. hat ihre jhöuflen Vertreterinnen zu bem Weihnachts 


ber Armen entjenbet. Es begreift ſich, daß b ‚ 
Se u nn SEE MTE 


d mit fieben Siegelm bleiben, will die günftige Gelegen« 
heit nit verfäumen, eimmal ans ber Hand einer Fi in Würfichen u 
Dazu tommt ber unvermeibbare Schwarm ber Berehrer, 
melde matürlic möcht fehlen bärfen. Die hochgeboruen Berkänferinnen 
babei ihr Gejäft durch und burd. Bei meinem geftrigen 

hatte ich Gelegenheit, cime Meine Probe bavon zu fehen. e 
reigende Comteſſe E. präfivirt dem Bebfudenbepartement. (Einer ihrer 
Unbeter faufte fi bei ihr einen Pehluchenreiter und legte ber Dame eine 
eye auf ben Ladentiſch. Die junge Gräfin ſchob ruhig das 
in die Kaffe und verfiertz em Käufer mit ihrem füheften Yächeln, 

bei ihr werde micht gewechſelt. Was mar zu thum? Der gludlich⸗ 
Befiger des Reiters machte bonne mine 4 mauvais jeu und entfernte ſich 
unter dem Gelächter der Umſtehenden. Daß bei einer ſolchen Deanipu- 
latien viel Geld eingeht, verficht ih. Der erfle Tag bes Bazars 
brachte einen Reingewinn von mehr als‘ 2000 fl. Dabei fteigert fid 
Bei Tag zu Tag. Sämmtliche Beſucher erjheinen in voller 
Koiletie, bie Officlere om pleine parnde, bie Herten vom Civil im 
fhwargen Arad und ber umvermeiblichen weißen Halebinde — Die 
frage, welche unjer Publicum weit .. als Fürftentag und 
SYleswig-Holftein in Auhem-bielt (Ichteres ift ein großes Wort, denn 
bie Sympalhieen für umfere gelnechteten Stammeebrüber im Werben 
find nirgends lebhafter als Hier, an ben Gränzmarken beutichen Lebens), 
burd die Ernennung des Directors Wirfing von Leipzig ihren Abe 

luß erhalten. Durch Donate ward ber Kampf mit fleigenver Exbit- 
—— geführt. Der frühere Director ließ alle Minen ſpringen, um 
eine Erneuerung jeines Contractes auf fehs Jahre zu erhalten, aber 
Ales umfenft. Bean Herr Wirfing feinen Leipziger Traditionen treu 
Bleibt, wird ſich unfer Publicum, die Runft und er jeibft in Prag unter 
bem neuen Regime wohl befinden. Der Boden ift hier ein ſehr gün, 
iger und das Publieum theaterluftiger wie faum ein anderes, das 
annheimer vielleicht aufgenommen. Was unfere Ezedien betrifft, fo 
war im bem legten Tagen große Fehde im Lager der Söhne Pibuffa's, 
€r handelte ih um das Eingehen einiger alten Organe und das Er. 
feinen eines neuen, des „Rarod”. Bei biefer Gelegenheit zeigte ſich 
ber tieftlaffende Spalt zwifchen ber conſervaliven, richtiger ber ruffifhen 
Partei, vertreten burch Palazky, und den Demofraten, welche mit Polen 


Bei den Anseiuanderfegungen kam es, wie Bartolph 


fagt, zu harten Worten und allerlei Scandal, beſoubers in jener Ric. 
tung, wo, wie femann fagt, bie Gemfthlichleit aufhört. Seit geftern 
haben fi bie Rämpen ver Koruna ceska einigermafien —— Biel · 
leicht trug die Beſorgniß, die Stastsanwaltiaft lönnte am Ende new. 
ig werbem, midpt ummmejentlich zw biefem erfreulichen Refultat bei. — 
Kreifen wird bie ſchleswig · holſteiniſche Frage mabläflig 
biscutirt. Ale Augen richten fi vertrauensvol nad Ihrer Gtaht. 
Kein deutſcher Fürft if dermalen fo populär als Ihr König und Mllıs 
lebt: ber feſten t, daß Bayerns Herrſcher bie nationale Sache 
mit der gamzen Wucht jeines Auſehens vertreten werde 


Motijen. 

R. Es war voranszufehen, daß bie beutfchen Künſtler in ber Der 
eifterung für die gerechte e ber Hergogihimer, melde mit der 
Deutfhlands zufammenfällt, Hinter den andern Ständen am wenig- 
fen zurädbleiben wärben und wirflih hört man bereits von mambaften 
Spenden, welde aud von Hiefigen Künſtlern in der Form von en 
ihrer Hand den vom gemeinfhaftligeu Feinde Bebrängten zugewenbet 
werben find. Wenn wir ums aber nicht tänfhen, fo gebührt einem 
Mindener Künftler, Julius Muhr, dem mwaderen Meifler bes „Dich 
auf ben Trümmern jeines Haufe’ des Berdienſt, ber Erfle zu fein, 
der baran ging, feinem eigenen und bes gefammten Volles Gchmerze 
über bie Drangfale ber Eiöberyogthämer burd eine gelungene Kompo- 
| helm —* 3 — ** an n. berlhmten 
athes Fri. ä in Ma photographiſch 

vervielfältigt unb zeigt Schleswig und Bolfiein in 4 


| ibenler Muffaffung. Umenblie Trauer ſprict aus den Zügen derſelben 


* Erlangen, 
; Ihleswig-holfteinifhen Bereins i 
Geflalt zweier in jagt ver länbligen Bevölkerung in 


Feſſeln gelegter klagender Frauen, die Mauerfrone auf dem Haupt, in 
und während bie Cine bie gefeffelten Urme wmehllagend aum Simmel 
emporfiredt umd von ihm Mettung erflchen zu wol fArint, ” bie 
Andere meben ihr miebergefunfen umb hält fie, die mam bon ibe reißen 
will, mit beiden Armen umſchlungen. Meben ihnen brandet das Meer 
und bunfle Gewitterwollen ziehen über baffelbe beran, Schreden und 
Tob in ihrem Schofße bergend. Cine Pergamentrolle zu Füßen ber 
Frauen Ra das Wort „London“ und beyeichnet bamit jene Stabt, in 
der beutjge Diplomaten dit Schmach Deutjhlande verbriefen und befle- 
geln halfen. Wir Halten mus verpflichtet, das Publicnm auf biefes 
ſchone Blatt aufmerkſam zu maden, bas im drei verjhiebenen Formaten 
erfhienen ift umd im feiner beutjchen Mamilie fehlen follte, anf bafı wir 
täglich und flündlid der Schmach eingeben? feien, welche wir mit un: 
ferem Herzblute tügen müffen, wenn wir nidt bereinft zum Spott 
unferer eigenen Rinber und Entel werben follen. 





Politifche Machrichten. 





XZelegramme, er 
OD Altona, 26. Dec. Gine eg ter Bundes ters 
miſſaͤre ſpricht ſich aufs entichiebenfte gegen Austchreit amd 


i i ungen, befo * 
gegen dad Vorgreifen der Eniſcheidung des Bundes durch rocamt get 
des Herzogs von Auguftenburg und gegen die willfürliche Bed wu 
Abjepung aus und fordert ftrenge Befolgumng ter eriten Vekanntmac? A 
Wegen Deweile der Anbänglichleit an das auguitenburgifche 18 
midi einzuwenden, General Hade erhielt vom bänifchen 2* 
ſtabochef bie officielle Anzeige, daß Rendoburg geräumt twerbe. — go 11 
Ingener Privatnachrichten zufolge erflärte gl tem öllerreichifchert 1 
preußifchen Geſandten, daß er he nicht mehr als Mitglieder des pi* te 
matiſchen Corps betrachte. Aber bie Abreiſe ter Oefanbten erfo ST 
in Beige fpecieller Drbre Le „Daglight Allchanda’” fchreibt „ x 
\volutionäre ffantinaviiche Partei hätte Agenten nach Stodhol zur _ O% 
ſchlat. — In Reumünfter und Dfdedloe if der Herjog won Yugy ra Stel 


burg proclamirt worden. 
Das Militär ift eifrigft befck> Aa Ftigl 


a —— an Der. 
Nie aufgerichteten Valliſaden wieder niederzureifen. kan ver Bu chHetl, 
im Frieden Schleswig incorporirten as re 


tie ſechs hoiſteiniſchen, 
nörblich der Eider würden deutſcherſeits befept. 

rn) Lüttich, 27. Dec. Das geftrige officiöfe „Rüttiher gommuna 
meltet, England unterhandle wegen einer Goniereng in ver DC mrifche 
Angelegenheit in London, und verfidert, biefe Unterhanklunge wm Ne 
ihrem Abſchluſſe nahe. 





Sc, 

* Münden, 28. Dee. Der Geſaudte am Framifir—= add 
Frhr. v. Wenoland, iſt nad längerem Urlaube geftern — Band 
gran, begleitet vom feiner Familie. Tags zupor hatte Wrhr. v. <a ad 

bſchlede· Mudieng bei Sr. Majeflät dem König mmb hieran z 
bee, am der Mniglicen Tafel zu ſpeiſen uw 


8 München, 28. Dec. Rad einer Ausfhreibung bes EN 86 
Mintfleriums des Handels und ber dffentlihen Arbeiten vom eb gi. 
bie praftifhe Prüfung für ben Staatsbaudienft auf ben 22. —— = er W . 
feftgefegt. Bulofjungagefuhe find 5is zum 31. Dan. 1864 BE > Zur 
oserfien hörde einzureiden. — Kuh in biefem Sabre — Hukild” 
menftellungen über bie Eonferibirten, welche eine mangelhafte — Das 
ung ai! En nad den Regirungssegirfen gemacht — Squl⸗ 


Ber haͤltni Procenten berechnei, folgenbes : Mangelly ce 
bildung. zeigten von den Conſeribirten in 
Mittelfranen . . 4,8 Procat, 
; Unterfranten . . . 6,8 [7 
Oberfranten . . . 7,9 [7 
Säwaben und Neuburg 7, „ 
# R . . 8,2 7 
Ober! em . 5 — 9,2 7 
Oberpfalz umd Regensburg - 15,9 ” 
« — —— ei &y 
s verficht ſich vom felbfl, tag die letztae ei 
mangelhafter Schulbildung nicht in den geringeren —— —53 en von 
der altbayerifchen Berdlterung ihre Urſache eg Mr Pe — 
darin, daf bie Hausfähne ihrer Schulpflichtigke ———— Se . 2 au 
Biehhuten und zu Feldarkeiten alzubänfig emtaog en "a —— 
au 


26. Der. fer Tage bad ben 


gerichtet am —— 45* E⸗⸗ 


HR egepen 
un 
Ars 


Bon den Slasblauern 
ft die 


worben, Es if 
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machen, um mas ee fid hei bem gegenwärtigen Gtreit wiſchetn wWeltfriedens. Der Eintrud dieſer Rebe, deren Aborud im Moniteur 


Nr zu 
Deuttöland und Dänemark eigentlich handelt. 

Frankfurt. Nah dem officiellen Bericht über bie Berhand- 
lungen ber Mitgliever deutſcher Bollsvertretungen am 21. Decumber, 
welcher foeben erſchienen if, trug bie gegen die Einfegung eines Eentral- 
Aus ſchuſſes eingereichte Erklärung folgende Unterfriften: Frhr. v. Ler- 


cheufeld. Hirfcberger. Förg. Butler, Prof, Erler. Sedlmaher, 
Fehr. v. Om. Hänle. - Dr. Lichtenſtein. Dr. Mühlfeld. Hefle ans 
Darmflabt. Mittnacht aus Württemberg. Bombarb aus Bayern. n, 


Gemmingen aus Württemberg. Neuffer aus Bayern. Graf v. Hegnen- 
berg Saaffle. Piyl. Brinz. Graf Zeppelin von Aſchhauſen. irhr. 
A. v. Gilltlingen aus Württemberg. ayrhammer. Frhr. Wilkelm 
v. König. M. Stenglein. Engert aus Bamberg: Bayern.) Frhr. v. 
Pfetten (Bayern), dv. Neumayr aus Bayern, v. Auer aus Bahern. 
Bermübler., v. Wirfhinger,. Dr. Dstar Wächter aus Stuttgart, Schadt 
aus Calm (Württemberg). Schneider aus Stuttgart. Grathwehl aus 
Württemberg. Edel aus Würzburg Heim aus Wilrtiemberg. Kapf- 
bamer aus Bayern, Ruf aus Württemberg. Zierer aus Bayern, (Die 
HH. Ruf aus Württemberg und Zierer aus Bayern zogen ihre Unter 
ſchriften zurüd.) Die Zahl der Theilnehmer an ber Berjammlung be» 
trägt nah den Einzeihrangalifien 490. 

Bannover, 20. Dee. Nah einem Erlaſſe des Eultusminifterinme 
iſt darauf Bedacht genommen, Lei ber allgemeinen Gtändeverfammlung 
bes Königreichs, unb zwar bei deren bemmäcfigem Zuſammentreten, 
bie Bewilligung eimer Unterflügung des germanichen Mujeums zu 
Niüınberg durch eine den Leiftungen anderer Staaten entfpredhende Summe 
in Antrag zu bringen. 


Dresden, 24. Dec. Der Staateminifter Frhr. v. Beuſt ift heute 
Bormittog vom Münden zurädgelehtt. (Dr. 3.) 

Dldenburg, 23. Dec. Im ter vorlegten Sikung bes Landtages 
warb bemfelben vom Präfidenten tie Antwort des Greßherzogs auf bie 
mittelfl einer Deputation kurzlich überreichte Adreſſe des Landtages im 
ver ſchleewig · holſteiniſchen Angelegenbeit mitgetheilt. Sie lautet: „Es 
ereicht mir zur wahren DBefrierigung, daß ber Lauttag fid mit folder 
Wärme ber Rechte Schleswigs-Holfteins annimmt und gerne bereit iſt, 
die zur Wahrung biefer Rechte erforderlichen Opfer zu bringen. Em— 
pfangen Sie meinen herzlichen Danf file diefe Dre Kundgebung. Ehen 
feit einer Reihe von Jahren bat mir feine Angelegenheit mehr am Herzen 
gelegen, als die Schleswig. Holfteins, und id bin wie Sie von ber 
Ueberztugung turhbrungen, daß jegt oder mie bie Beit gelommen ift, 
bie Rechte der Berzogthümer in Deutſchland umverkümmert im ihrem 
ganzen Umfang zur Geltung zu bringen, Gott gebe zu biefen umjeren 
gemeinihaftlichen Beſtrebungen feinen Segen.” 

Hamburg, 25. Der. Dem Bernehmen nah haben 10 Officiere 
unſerer Garnifon ihren Abſchied verlangt, um jhleswig · holfteinifche 
Dienfte zw nehmen. Diefer Abſchied ift ihnen jedoch mit gewährt, 
dagegen ihmen ein länger Urlaub bewilligt worden. 

® licher das Commando ter Bunbes-Epecutionstenppen gibt bie 
Kremgzeitung jegt den Auſſchluß, daß. der ſächſtſche Benerallientenant 
v. Hale ben Oberbefehl über bie vorerft aufgeſtellten Hammoveraner, 
Sadjen, Defterreicher und Preußen (rom beiden letzteren zur Zeit je 
5000 Mann führt; daß aber, wenn bie von Deflerreih und Preußen 
für den Fall des Widerflandes bereit gehaltene ‚größere Reſerbe zum 
Einmarfh in Holftein kommt, ber Geueral⸗-Feldmarſchall Fehr. v. 
Wrangel zum Höhfleommanbirenden über alle Truppen ermamnt fei, 


Paris, 22. Dee. Dirfer Tage übergab der Erbprinz von Reuß, 

J preußiſcher Major, dem Kaiſer Napolen ein Handſchreiben des 

e Friedrich vom Auguſtenburg. Daſſelbe wurde ſehr freundlich 
aufgenommen. Die Gemahlin des Herzöge, welche ſich an die Königin 
Victoria geiwaribt "hatte, erhielt von berjelben eime eigenhänbige Antwort, 
worin, ohne daß austrädliih von eimer Anerfemmung der Rechte des 
Herzogs bie Rebe iſt, dech im ſehr fpmpathifcer Bife ber Wunſch 
burdflingt, taß bie Wemilhungen bes Herzogs von Erfolg begleitet fein 
mögten. Königin Bieteria fſeht befanmtlih perfkulich in ber dänischen 
Angelegenheit nicht auf dem Standpunct ihres Sohnes, (A. 3.) 

% Paris, 24. Dec. Der Eommiffionsbericht Über die neue Ans 
leihe von 300 Millionen, weldher geftern im gefegebenten Körper ver» 
lefen wurbe, beantragt, ben Gefeentwurf jo anyunehmen, wie er vor 
liegt. Das von Herrm Thiers und Genoffen eingebrahte Amendement, 
die Summe ber aut zugebenden Schatzbens für das Jahr 1864 auf 
100 Millionen zu Seiänfen. wurbe von der Commifflon abgelehnt, 
Bei ber Debatte, welde mum heute Über bie Aulchendfrage begonnen 
bat, trat Herr Thiere mit einer glängenten Rebe hervor. Er erflärte 
fih darin u. a. auf bas Ümticdiebenfle gegen jeden Krieg im Europa 
und fprad in bemunberungswärbiger Baile für die Erhaltung bes 


mit Begierte erwartet wird, ‚bie. Berfammiung war ein mächtiger, 
In der Prefie find bie Ru — . nationale” * 
Patrie“ gegen bas Amendement bes. Herru Thiers und Genoſſen auf« 
getreten. Un der Dörfe wärbe man bie oder auch nur ein 
berüdfidtigendes Eingehen auf das Amendement Thiers Lieber gefehen 
haben, weil man tie Megeciirung ber Anleihe dadurch für erleichtert--br= 
trachtete. — Meben biefer Ungelegenbeit iſt es nech immer der beutid- 
tinifhe Conflict, welder bie Brefe beiähtigt: Die Partrinahme für 
Dänemark und ein 52* Berlennen der Bewegung in Deutſchlaud 
hetrſcht in der framgöftichem'Prefie no fortwährend vor umd ‚8 fommtin 
baburd bie abfurbeflen Dinge zur Welt. &o wollte geflern bie * 
ganz befliimmt wiſſen, bof; das Landvoll in Holfteln von eintr Trent - 
ung des Landes von Dänemark nichts wifſen wolle und dah aur die 
Bevölferungen der Städte es ſeien, melde das Banner bes 

ZFriedrich VIEL, aufpflanzten.. Eine allgemeine Abſtimmung in Wr 
würde, meint bie Frauce“, bies Mar bemelfen! Ueber die eorbiit- 
tenverfammtlung in Frankfurt änfert fi zuwdrberft pas .,d.d.) fr, 
Es nennt fie eine ‚Berfammlung von höchſter Bebentung ‚= dem kein 
Meeting au nur im Gntferntefien gleihlommen ne, und es glaubt, 
ba ber von num am in Franffurt tagende Ausſchuß der Metion für ben 
Herzog von Auguſtenburg viele Grleichterung bringen werde. Die 
„Areance will heute wiffen, taf man ans Digtraum gegen bie preu⸗ 
Bifchen und ſächſiſchen Truppen, bie zu fehr mit ber Gate des Herzogs 
ven Auguflenturg barmoniren, bie Öfterreichifchen Truppen zur Befeyung 
von Holftein zu verwenden gebenfen. _ Gleichzeitig aber gibt fie Auffih- 
rung über tie Haltung Schwedens. Diele Macht werbe feinen Mann 


und feinen Pfennig für bie Berfon und bie Erbfolgeredhte Epriftiom IX. 


in Holftein und Lauenburg einfegen, indem dieſe Perfünlichtet im 
Schweben nicht das geringfte Vertrauen brfige. Die „Opinton matio« 
male’ beichränft ſich darauf, bie vom fFranffurter Mbgeorbmetentage ger 
fagten Beichlüffe wiederzugeben. „Temps fickt in ber Mieberfepung 
bes Ausihufles ein Beiden, daß bie Einigkeit, welche Deutſchland jet 
zeige, Rine verübergehente fein werbe. 

Die italienifhen Blätter find voll von Details über bie Verhaftung 
und Erſchießzung des Brigentencheſs Michele Coruſo. Die Vrlchmung 
von zwanzigtaufend Franken, melde für die @efangennabme bes gefürd- 
teten Briganten ausgelegt wor, femmt bem Shüticus ven Molinaro, 
Nicola Jenni, zu gut, welcher ihn im einer Maicrei überrafdte, Caruſo 
vermadte auf Untathru tes Geuerals Palavicini tem umglädlichen 
Diäten‘, veflen Vater, Dintter und Bruder er ermordet hatte, um fie 
ale Eoncubine entführen zu lͤnnen, und bie überbieh fi in anberen 
—— er * Summe von a. Ducaten, Carulo farb mit 
idig; eutſehlich feig bingegen ſein Gpiefigefelle Teſta, nad Garufo ber 
Grauſamſie ver Bande. ‘a 3.) ve . 


* Die „Dtplie" hat Nachrichten aus Eorfu erhalten, welde melden, 
bag England ale anf den jomifhen Infeln unternommenen Bauten bat 
einftellen laſſen. 


Für die Polen werben in ber Türkei, wie die G. Korr.“ wiffen 
will, ohne alles Geräufc bebeutende Gelpfanmlungen betrieben. Selten 
haben die türkifcen Paſcha's ſich im einem freigebigeren Maße, ads 
diesmal, gezeigt. Es gibt deren, welche 10,000, andere, die 15,000 fr. 
gejeihnet haben. 

* Nem-Morf, 11. Dec. Der Eonföberirtem-General ® ieht 
fih von Kustville in der Richtung vom Birginien zuräd. a 
Cavalerie verfolgt ihm. Lincoln's Geſundhelts zuſtand bat fich gebeffert. 
Der Eongreg zu Waſhingten wurde am 7. db. eröffnet, Die Botieaft 
bes Präfldenten. erfennt die firenge Einhaltung der Neutralität den 
Seiten Englands und Franfreihe am und lobt Englands Einfchreiten 
gegen das Auslaufen comföberirter Kriegoſchiffe. Die Inhreseinnaßmen 
betemgen 200 Millionen, bie Ausgaben 895 Milienen, Eine Anleihe 
von 460 Millionen wird filr die Dedung der Koflen bis zum Yult 1864 
als erforberlich gefdilbert. 


Börfen: und Daudeld: Nachrichten. 





Frankfurt, 25. December. Delle Nat-Bır. 65%; Apıoe 
Bautactien 768; Balterie-Anlcbeus-Rocie von 1864: 7474; 
Aerreich. Lotterie · Auleheus · Laoſe ven 1860: 78 ;  Inbiwigähelen- Berhaztır- 
Aſcubahn · Aetien —— ; Baberiihe Dfibahm-Fcien —— 

Netten tet eigen, — —; WelltahnFriorität I — ; Deflere. Krebit- . 
Fetten 1794. Mefelemrn: Perſt 98; Lomben 117%; Wien 97%, 
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Die Temperatur des Mineralwaflers vom Schachenbade beträgt 
das ganze Jahr hiudurch 4 9,50° R. f 

Wenn man eine größere Menge biefes Mineralmaflers Beit 
dem freiem Luftgange amsgefegt fichen läßt, fo ſcheidet ſich tolhe 
brauner Schlamm aus. Nach der chemiſchen Unterfuchung fiellt fi 
verfelbeals aus tohlen · und ſchwefelſaurer Kallerde, aus lehlenſaurer Bit- 
tererde, Eijenorpohybrat und Thenerde beſtehend bar. 

Zufelge der Hemifchen quantitativen zn welde Hr. Dr, Lint- 
ner, damaliger Tal. Rector an der Gewerbſchule im Linbam, num zu 
Beipenftephan, im Iahre 1861 ausfüßrte, enthalten. ſechezehn Unzer 
Mineralwafl Schachen bade 


er vom 


Heberficht, 


Bayerns Mineralguellen und Aurorte — Earapaggie, 
eine Erzählung ams bem italieniſchen Künſtlerleben, von einem Um- 
genaumten. (Mortfegung.) — Bermiſchtea. — Rotizen. 


Politiſche Radridten. 
SI Telegramme, 
Dandeld: und BörienRadhrichten. 





Bapernd Mineralquellen und Rurorte, Eifenoryb und erde 0,069 Gran, 
———— ———————— — . 1 „ 
& Im meiner Abhandlung Über den überfäriebenen Cegenflant, Koblenfawre Ralterte . » . . » 0483 „ 
welchen das Morgenblatt ur Bayerifhen Zeitung vorigen * 00601 
Jahres in den Nummern 199, 200, 208, 210 und 211, 217 und 218, Eblormattum ı 2 2 00. 0,300 
endlich im 219 bradte, habe ich gegen den Schluß Hin geilufert, daß Ehlertlım . 2x e 0181 „ 
bie großen Kurorte Bayerns feiner eingehenden Schilderung bebürften, Wiebe 2 2200 018 „ 
weil fie felbft weit fiber die Marten hinaus, am denen bie weißblaue DOrganifhe Subfam . . : + 0,069 
Fahne weht, vollkemuſen betaunt ſeien. Anders aber verhielte es fich 2,212 Gran. j 


mit ben Fleimen, von denen mitunter nur bie Ummohner etwas Näheres 
wüßten, während jedoch eine beſondere Wärbigung dieſtn fleinen Rur- 
orten im mehrjader Beziehung gezieme. Hieran Mmäpfte ich die Zufage, 
fpäter diefen wenig Gelannten einzelne ürtilel zu wibmen, im denen 
fie mit wahrbeitsgetreuer Sfiyyirung je mad ihrer verſchiedenen Be ⸗ 
—— für ben Leidenden wie Mür den Arzt den Lefern dieſes Blattes 
vorgeführt werben jollten. 

Ih gehe nun daran, obiger Berheißung ulommen, bemerte 
aber zum Borauc, daß dieſe Artikel Belchrung mit Unterhaltung zu 
verbinden haben, folgli keine fofematifche Eintheilung ber Mineral 
quellen und ihrer Kurorte einzuhalten if. Sie mögen eben als mög: 
Ühft Iebenefrifhe Bilder auftauchen, wie fle die Erinnerung, der Ge. 
vanfengang, bie geſchäftige Hore mir gerade eriheinen laflen. 

So eile ich denn mittelft Eiſen ng am bie ſüdweſtliche Grenze 
bes Königreichs und beginne mit > ” . 

Schacdenbad. 

Diefer freundliche Kurort befindet fi faft hart am Ufer des Bo 
benfees im Dorfe Schaden, eine halbe Stunde nordweſtlich von Lindau, 
dem teutjchen Benchig, entfernt. Sowohl ein angenehmer Fußpfad wie 
ein gut erhaltenes Gträßchen führen von biefer Jaſelſtadt zwiſchen Mär 
tem umd Weinbergen zum dem tranlich flillen Bade. Es beftcht aut 
yoei fleineruen zweiflöcdigen Häufern, beren Fronte genen den Ger, 
alfe mit ver Hinäberfiht anf das fAhreigerijche Ufer des Bedenfees ger 
richtet if. Die beiden Gebäude find im erſten Stockwerke durch einen 
gebedten Brettergang mit einandet verbunden, fo baf die Kurgäſte bei 
winbizen ober regnerijhen Better ohne alle Sorge vor Berküblung und 
trodenen Fußes von einem Gebäude In das andere ſich begeben Fönnen. 
Leptere enthalten vierundywanzig Wohnzimmer, bie theil® mit einem 
Bette, theils mit deren zweien beftellt, welche ferner orbentlich gemalt 
ober tapeyiert unb zwedmäßig möblirt find. Den erflen Stod des auf 
Lindan zuliegenden Gebäudes mimmt gegen bew Ger hin ein großer 
Speilefaal ein, wor beffem Feuftern ein breiter Baleen bie Spiegelflähe 
tes Bobenfees nach weiten Richtungen dem Beſchauer erfginmert 1äßt. 
Das zweite, weftlicher befindliche Gebäude, fat im Erdgeſchoſſe einen 
Borplag mit dem Wineralwafjerbeden, das Wärmungslocal nebſt elf 
Bobecabireten mit höfgernen Wannen im fid, meld lehtere ihr kaltes 
Mineralwaffer, gleih bem warmen, mittel® Röhrenleitung empfangen. 
Ar Seeufer felbft laden zwei Holzbütthen, die leider keine Bedachung 
haben, zum Gebrauche von kalten Bädern ein. 

Dos HöHR reihlih Miekende Mineralwaſſer iſt Mar, [hmedt ſchwach 
bittenbaft, riet von Zeit zu Zeit mehr oder weniger nah Schwefel» 
wafferftoff, wel legter jedoch in zu geringer Menge dem Waſſer inne 
wohnt, um durch andere Mittel als den Geruchſinn nachgewieſen wer ⸗ 
den zu keuutn. Dieſer Geruch macht ſich namentlid bemerkbat, wenn 
Negenweller oder heftige Gewitter im Anzuge find, welche Erſcheinung 
J— kei andern Mineralguellen beobachtet wird und vom ber ũbermäßz- 
gen Spannung ber Pufteleetrieität mebft ihrer Beziehung zum Quell- 
wafler ber Erbe herrähien dürfte, 


Die Wenge ver ferien Rohlenfäure iR kiver nit Feftimmt, mc? 
durfte fie — — d, T vier —E a” 
n Unzen des Mineralwaflers betragen. 2 = 

” Da mun der Srlalt am Schwefelwaſſerſtoff bei biefem Minec 
waſſer jo äuferft gering iſt, fo erſcheint es umgerigut, bafjelbe noch . 
künftighin den Schwefelwaflern beimgählen, wie man bisher gerban Hat- 

&s muß vielmehr ven eifenhaltigen Kaltwaffern eingereiht — 
ven, Wis joldes aber iſt es gleich einem unver lien ; za eigen 

und figuriet mit umfhägbarem Hei erthe, benm alle anderen teartigen 
Mineralwaffer Großdeutflands erfreuen fih keiner fo ansggign et en 

und barmonifcen Zufanuneniegung ber einzelnen Stoffe und — 
gen fih zu einem fo herrlichen Ganzen für beftimmte Deilgwede, — 
des Dineralwaffer vom Schachenbadt. Die nambafteiten ing —— 
en Kaltwafler Geſammideniſchlande nämlich Rothenburg * —— 
Bu, Aibling, Greienmalbe, Diersbarf, Krummbab, 7 we Tr 
fpringe und Iohannisbad im Böhmen, haben entweber u — 
Kalk: umd andere Salze im Verhäliniſſe zu bem VBrocenttgile@® _ — ext 
Eifene, wodurch des leytern rn zu **8 — — 
lich abgeſchwaͤcht wird; ober fie en u — \ 
— 5 — welche Eigenſchaft fie ven entlichen — ER 
mit ihrer dharakteriftiiden, mamentlich erbigenben er — 
Eudlich laßt ſich bei einem einzigen Dineralwafler vi Ba <i> tut 
tem von Yippfprimge, flreng genommen gax kein * — Dr 
jenem vom Shadenbade ziehen, obwohl er anberw Des x. Ar 
worden if, weil die Arminiudguelle von Lippfpringe, ze art“ 
zichung viel floffreider ift, mebfivem 1,408 Rubitzolt u — 
ehn Unzen ihres Waſſers enthält, ſchließlich wegen ihres, (wet — ie el’ 
—8 am Uuantität gleih lemmenden Gehaltes ven EA eb 
— nãmlich 5,270 kohlenfaurer * und Eat En eye i r 5 (y 
auren Natrons in ſechs zehn Unzen Wafler, eım x 
glied zwiſchen ———e— Fii ung Gem = 


waſſern 
(Bortfegung folgt.) 


Earavaggim- 
Eine Erzählung aus dem italienifhen Künfllexry Ben 
Den einem Ungenannten. r 
(Borrfegung.) - z > 
a flond auf; «6 war ihr heiß geworben. Bielle; 

fie —— —X in feiner Erregung ber > erfian 
aber ven Säluf verfland fie. mit mir! Das; “= :ofirt 
Mityelangelo, Du willſt brechen exing eben zit = 2 
a offen, ih bin Dir zu © 2 ine Od 

ii en?" em n 
iſchen Hr eg Ver Dei . Binm. 


&r tete nicht, ud fa 
BL) met Dis m verfichen, —*2 


r 2034 


hängig zu fein, Deine Freiheit zu opfern, in unſern Gtanb zu treten, 
und eim Gatalter werben zu en D wie taãuſcheſt Du Did Michel⸗ 
angelo — id; müßte Did alcht Leben, wenn ich das Neinfte Opfer ver 
Iangte. Mein, Du fol Deine Freiheit, Deinen Stand behalten! Was 
kümmert 8 mich, was bie Leute fagen, einfl wirde bie Beit’fommen, wo 
fle mid rühmen und beneiben, bafı id Die Rühndeit hafte — eineh Ca⸗ 
ravaggio zu begehren. Froh und glädlid will id fein, wenn Du mid 
mr leben läßt mit Dir mb neben Dir; mie bie Blumen bes Walbes 
den Wanderer -begleiten- und nichts von ihm verlangen, aber glädlic 
find, wenn fie gepflädt werben und feine Bruft zieren — mehr begehre 
ich nicht, und mennft Du es ein d, meine Familie zu verlaffen — 
nennft Du’s eine Nacht, im bie ich herunterſteige, fo wird die Senne 
Deines erheilen und mic glüdlicher machen, als ich je zu 


vor geweſen bin!“ . . 
Dirfer vermodte der Künftler nicht zu wiberfichen. Wäh- 
rend, fie mit lauſchendem Antlig vor ihm fland, manbte er fid, und be» 
rährte ben Saum ihres Mleibes, ſo baß ein Dritter meinen konnte, 
ee Äniee vor ber ſchönen Spanierim Mabella“, flüſterte er mit ‚leude 
tenbem Yuge, „Da haſt den feßten Schatten meiner Bedeulen verjagt. 
— &p fei auch Allet denn gewagt, und ich gehe ber Zukunft emigegen 
mit verbundenen, mein mit an Yugen, feiv Ihr mir — Kür 
fael — haſt Du auch Deine Fo vergöttert und unſterblich ge · 
mat — fie war be Deiner unwürdig. — Haft Du auch nad) ber 
TGönen Wittwe Pesonra gefenfzt und geflagt, Michelangelo — fo haft 
Du bach nie Erfüflsng, gefunden — em Irion, ber ein Wolfenbilb ums 
armte. — Dun aber-bit mir Beibes — Fornarina und Bittoria zur 
gleih, und wie ich Dich Hier gemalt, habe — hoheitvoll, bezaubernd, fo 
fol Dein Lehen unfterblä werben neben bem armen Caravaggio, fo ſoll 
unfer Glüd dae höhfte ſein, das je zwei Sterblicht auf Erden er- 


en . 
Habella war dem Geliebten am bie Bruft geſunken, und Beibe 
täßten in Innigem Selbftwergeſſen. Der rauhe Sohn des bergamas- 
ichen bien im biefem Augenblick höher, ebler, als er je ge- 
welen war. Plöglih warb in ber Galerie neben dem Stubio ein lauitt 
Wortwechſel hörbar. Es mar bie Tante ſchneidende Stimme Biscontie, 
auferbem die Santacreces und Don Diegos. Stamm Hatten bie Liebm- 
bem Zeit, ſich zu trennen, als jene Drei, noch im heftigſten Wortwechſel 
begriffen, im bas mer ftilegten. 
„Es ift ja dig — und Ihr begünſtigt es!“ rief Bisconti 
wuthend, „aber ih will Cs überzeugen, da habt Ihr den Elendben!’’ 

„Hert Graf, ich Bitte, ih zw mäßigen.“ 

„Keine menjchlihe Macht auf Erben fol mich halten, wo meine 
Ehre als Bräutigam im Spiele fleht.“ Bicconti mar rafend; vielleicht, 
daß er eimen geheimen gehabt, benn er war von Allem unter⸗ 
richtet. Den er, ber ihm feft entgegentrat, und fragte, was zu 
feinem Belichen ftänbe, gar nicht beachtend * er die Staffelei mit 
einem um. "a in meinem Beli cht, Burſch? — Dir 
das Genid zu brechen, Dich zu zertreten, Plebejer, wie ich Dein Wert 


ete!“ 

* Noch einmal verfuchte Mabelle, den Sturm zu beſchwören, indem 
fie zwiſchen bie Streitenden trat, und Caravaggie Ruhe gebot — denn 
es fei ja Thorhelt, vom ben Worten eimes Kafenden ſich irre machen 
zu iaſſen.“ Mit welchem Recht, mein Graf, kommen Sie in unfer Haus, 
um hier Perfonen zu infnltiren, Berfonen, bie, . .* 

„Ih Bitte Euch, fpredht leiſer“, bat Den Diego, „unfere Diener» 
ſchaft braucht nicht Alles zu wiſſen.“ 

* ffront“, fuhr Dſabella fort, „den Sie unſerer Familie zus 
geftlgt, fol ber Gouverneur erfahren, und ganz Mailand! che Des 
sichung zwifden uns, auch bie leifefte, bitte die abgebroden rt 

„DD, auch bie Urfachen ſoll Mailand erfahren!” rief Bisconti, der 
Both — nach, während Don Diego and feinerjeits 


ort ergriff. 

„Here Öraf, ich fehe mid veranlaft, mid burhans dem Worten 
meiner Tochter anzufchliehen, und erfuche Sie demmach, ſich kuluftig bier 
fem Haufe ferne halten zu wollen. Sollte fi eines Tages eine Wits 
berannäherung fügen, fo werben Sie mid; mod finden, als ber ich bie 
Ehre Habe, hochachtunge voll verharren, als Ihe ergebenfter Don 
Diego HDi auf fa — Mit diefem cermonidjen Schluf- 
fat fpanifcher Etikette, die heute nur mod; bem Brieffig! angehört, neigte 
der Örande gravitätiich fein Haupt, und empfahl ſich. 

Santaeroce befand fi num mit den Beiden allein, und feine Tage 
fontte Peinedmegs beneldenswertg genannt werben. Die Arme entjchloffen 
über der Brufi gefremt, ging Caravaggio mit großen Schritten auf und 
nieber, während Viscontt, wie zu Marmor erflarrt, zum Feuſter Hinans- 
fah, nur die leiſe fleberiſche Bewegung feiner Haud, die auf beim Griff 
des Schwertes fingerte, verrieth, daß mod; Leben im ihm fei. Lmfenft 
eilte Santacroce als Vermittler vom Einem zum andern, ihm zu bes 
frören, fi zu beherrſchen und Vernuuft anzunehmen, Gnblid wandte 
fi Visconti, glei als [Hütte er einen böjen Traum ab: 


ung, aber es ift fein amberer Weg offen für einen Gavalier, um E 


Geſetzes gepadt werde, beun es bleibt ja noch 


nit einen Strohhalm daranf zu liegen, nur bie fahlen Bretter, unb 





„Benn Ihr ein Mann von Ehre fein, Caravaggie et I 
Eu! — Ich muß mic berablaffen zır Euch, ich ie nic 
uren 
Hodmuth zu züchtigen.‘ 

„Wie —* und, das Wo?“ 

„Bor dem Oſtthor, rehtshin am Lazareth 

„Und wann ? 

Morgen fräßl” Bisconti wollte gehen, aber ein bomnetnbes Halt 
Micelangelo® zwang ihn, zu fichen. ‚„‚Samtaeroee, Ahr ſeid mein enge”, 
fagte ber Künfller, „id mere mich, gehört zu haben, daß we 
verneur bei Prengher Strafe ale Zweitämpfe Serboten hat, während 
jene I pe 2 —* ur will; er bat den Muth dazu, 

tab von ihm; aber a meine 

daß ich mich nicht etwa all e i n einſtude kr > Dane 
bis ⸗ 
wiſſen Anzeigen, deshalb aber verlange ich Pan rd —— —* 


‘zu ſehen — ſogleich bie in einer halben Stundel” 


Bieconti wollte Einwendungen machen, aber er begegnete einem 
fo eifernen Bli feines Gegners, daß er ſchwieg und ging. Gäantacroce 


» wandte ſich no einmal zu Carabaggio: „Bebenfe den Neffen des Gou⸗ 


vernenre, bes erflen Haufes ter Siadt!“ 

„Ex hat mid gefordert, micht ich ihm! er feinen Willen 
haben, ja er foll ihm haben!” — Damit nahm er Mantel, Hut umb 
Degen, um zu gehen, Als er über bie Schwelle ſchrut, ſtürzte ihm 
Bepping entgegen, welde bie vorhergeheube Scene erlauſcht, und kur 
Discontis Mienen beftätigt gefunden hatte. Wber jetzt war feine Zeit 
zu Reden und zum Unterhaudeln. Mit Mräftigem Rud fdütielte ber 
Künftler das Mäpden ab, unb ging raſch tavon. Peppina ſank in bie 
Urne Santacroces, der fie balb ohumächtig in das Zimmer trug, mb 
alobalb zu länten begann, um bas ganze Haus in Aufruhr zu feen, 


(Bortjegung folgt.) 


Vermifchtes. 


In einem Dorfe bei Falmouth in England ift ber Schleier vom 
einem fchredlichen Geheimnif gezogen werben, Seit“ einigen Jahren 
war bas Gerücht umgegangen, daß ein Maurer, Namens Porter, ber 
in guten Vermögensverhäftnifien lebte, feinen Bruder ſchon lange Zeit 
in einer Meinen Zelle feines Hauſes eingefperrt halte, Herzyerreißende 
Schmerzenstöne waren wicberholt von den Nachbarn vernommen more 
den, zumal in falten Winternächten; bod glaubte Niemand, fi in frembe 
Angelegenheiten einmifhen zu dürfen. Endlich lamen die Gerüchte 
zu Obren des fi zufällig dort auffaltenden Arztes Dr. Byrne und na 
forgfältiger, Sammlung aller Daten theilte er bie Sache dem Minifle 
vinm des Innern u it, welches ihm ſofort zum Sperialbevollmädhtigten er- 
nannte uud ihm zwei andere Bevollmäcdtigte zur Unterflägung an bie 
Seite gab, Die drei begaben fih an Porter Haus und. verlangten 
Zulaß zu deſſen Bruber. Porter war felbft nicht auweſend. Dr. Byrne, 
welcher fi einige Kenntnig don ber Einrichtung bes Gebäubes ver 
ſchafft hatte, fand vie Zelle in einer Hinter einer ee verftedten Ede, 
Die Scene, bie ſich hier den Antömmlingen aufthat, war zu abſtoßend 
fürdterlih, als daß fle im ihren Einzelheiten beſchrieben werben löunte, 
Bier nadte, feuchte Wände, ein Meines Fenſter, Die Thür bildeten bie 
Zelle; darin ftand eine Vettfielle, aus ſeche Zoll breiten und eben fo 
weit bon einamber gelvenmten Uuerbreitern beſtehend, und auf biefem 
unberedten, von Sqhmutz verrotteten Brettem lag eim Weſen völlig 
nadt und mit zwei alten Säden zur Bebedung. Als Menfh war es 
faum zu erfennen; bie Glieder waren gekrümmt, die Knie berährten 
faſt das Rinn, ber Körper war faft ganz fteif. Flur und Wände waren 
eine Schmugmafle, die Atmofphäre eine ſchredliche. Länger alsgzwanzig 
Iahre hatte das liebende Mitgefühl feiner nähen Verwandten ben In» 
glüdlichen biefem lebeudigen Grabe überantwertet — nicht einen ” 
zwei faulente Säde zur Bededung. Würde man einen 
zu einem ſolchen Sejdide verbammen? Unb wie ficht es um bie 
geifige Beſchaffenheit biefes Armen? Gr ift einfah ſchwachſinnig. Ein 
milder, gutmütbiger Oefihtsausorud, cine finbliche Ergebung in alles, 
was man mit ihm thut, fein Zeichen von Heftigkeit ober Zorn, und für 
mande Sachen flarfe Angeihen von Verſtand, felbft nach all biefer Zeit 
bes Elendes. Dr. Byrne hat ihm im die vorzügliche Anſtalt in Botmin 
brigen Iafien, wo fein Mrperliher und geiftiger Zuftand ih Hoffentlich 
bald beffern wird. Die Bevollmächtigten erflärten, eine folde ſchauder · 
bafte Enthülung jei ihnen in ihrer vierzigjährigen Erfahrung nicht 
vorgefommen, ie. 3) 
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Motizen: 
(8. Hof und Nationaltheater vom 20. bis 26. Dec.) 
Am 20. d. fand die erfle, am 2% die zweite Aufführung ber Perfal’- 
fhen Oper „Das Eonterfei” flatt. Das Haus, bei ber erfien 
Aufführung, welcher auch unfere f. Mojefläten beimohnten, ehr voll, 
war bad zweite Mol mur mäßig befuht. Die Aufnahme ber Oper war 
jebod bießmal entſchieden günfiig, und fowohl der Eontidter als bie Mit 
wirkenden wurben öfter und lebhaft gerufen. Wir wünfden vem Werte 
aufridhtig mehrere Repriſen und verlenmen micht, daß «8 hubſche Details 
und amäfante Scenen enthält, und mad ben bei ber zweiten Vorſtellung 
vorgenommenen Kürzungen im Ganyen wohl geeisnet ift, einen ange 
mehmen Theaterabend zu ſchaffen. Gleichwohl ſcheiat der Mufit em 
Seflkunmter Eharalter- umb ſchöpferiſche Selbftändigfeit zu fehlen, unb 
wir haben mamentlid häufig den muflcalifchen Yustrud bes lomir 
fen Tlementes vermißt. Im erſten Acte liegt jedoch die Schuld we · 
fentlich am Bude. Das Libretto ſußzt auf einer Figur, bie, mie wir 
glauben , muflcalifh ſchwer begreiflich maden it. Der einem auf 
das Gebiet der Piebe rebueirten Don Quixotte gleichende junge Ritter 
wüßte viel Älter fein, um mit feiner firen Idee, daß bad ebaillon» 
BVorträt von einer Fee herrilhte, in dem Gemithe ber Zuhörer durch 
zubringen und bamit fomifd zu wirlen. Die Unterlage des Stüdıs ift 
nad unferer uam; Be zu abftract. Die weitere Beurtheilung über» 
laffen wir imferem fitreferenten · unb möchten für uns nur conftatir 
ren, baf die allgu mißgäinftigen Urtheife, melde mad) der erften Auf · 
führung bes „Eonterfei' im Umlauf famen, durch bie zweite Darftellung 
widerlegt werben find. — Am Samflag wurde ber „ rophet“ — in 
diefem Jahre das fünftemal und jeit 1859 zum meungehntemmal — gt 
jungen; das volle 8 ſpendele den Darftellern ber Hanptrollen reich 
lichen Beifall. — Am Montag wurde das Töpfer'ſche Luſtſpiel „üreien 
nad Borſchrift“ Bei ig befegtem Haufe wiederholt und and 
diesmal beifällig aufgenommen. Bezüglich der —— verweiſen 
wir auf das menlich Brmerfte und möchten nur noch den Wunſch bei⸗ 
fügen, daß das Stuck nicht durd zu raſche Wieberholungen zu bald ab» 
fügt werben möge. — Au nächſten Mbend folgte, neu einflnbirt, 
'4. Rüprftüd „Der Müller und fein Kiub” und haben 
baria befondere Fran Dahn · Hausmann (ale Reinhold's Tochter Marie) 
und Herr Bättgen (Müller Reinhofo) Gutes geleiftet; letzterem fönnte 
vieleicht der Borwurf gemadt werben, feine Melle mitunter etwas zu 
flart markiert zu haben, fo daß fie ben Zuſchauer unangenehm berühren 
mußte. Die Kirhhofafeene Fönnte wohl etwas effectwoller arrangirt 
werben. — 


#-: Münden Bon Profefior Dr, Frd. Leonh. Enberlein’s 
int ter, auf ardivalifgen Quellen beruhender Ghrift: „Die 
Reigsfabt Shweinfurt während bes legten FJahzehente 
ihrer Keichsunmittelbarteit ıc.“ iſt mnumehr and die II. Abs 
er mare (Schweinfurt bei G. 3. Giegler), welche die eigente 
tie tgeichichte enthält, während das erfte von uns feiner Beit er» 
wähnte Heft das Dürgerijum und bie Berfoffung jener Zeit ſchildert. 
Es ift unlängft in Kelheim die Befreiungshalle inaugurirt werben, unb 
man feierte aller Orten in Rebe und Gefang das fünfyigjährige Ce 
dächtniß ber Befreinugeſchlacht bei Leipzig; bed wahrfcei ih der grö- 
here, ja der größte Theil der Umftehenben hatte laum einen Maren De» 

iff vom dem, wovon wir befreit worben find. Aus Enverfein’s Büd- 
Ein komm man ber Details viele lennen fernen, wie es damals im lie- 
ben beutihen Reiche ausgejehen hat. — Mit ganz wenigen Ausnahmen 
(wie z. B. etwa Rotenburg ob ber Zauber) haben die Reihsftäbte alle 
durch Niebrwerfung ihrer Grenzpfähle umenblich mehr gewonnen, ale 
fie verloren haben durch Berluft ber Sonveränetät, bie zuletzt doch meift 
mur ein Privifegium für eine Geburts oder Geld · ober Betternariſto · 
fratie war; es gab ba viele Rechte, aber fein Recht, und erfi unter der 
je ift Freiheit im, dem ehemaligen ſogtuannten Freiflaͤdten eine 
Wahrheit geworben. Davon iſt Schweinfurt ein treffendes Beiſpiel. 
Scäweinfurt's Reihsunmittelbarteit hat nahezu 700 Jahre, von 1130 
eng 11.) bie 1803 (Brany IL), unter mannk faltigem, mitunter furcht · 
Wechſel der Dinge gedauert, „Bon mächtigen Nachbarn oft ber 
fügt”, fagt der Berfaffer, „oft gehubelt, vom Reihscherhaupt oft wie 
eine Waare bet, dom eimem wilden Gtäbtenertäfter faſt vom 
Boden meagefegt, als changeliſche Stadt ifolirt und ringsum ven latho · 
ũſchen Nachbarn eingeengt, ohne Möglichkeit induſtrieller oder merfan« 
tiler Entwidfung, vom Kriegswogen tief durchfurcht und faft unbeilbar 
verwundet”, fo ging bie freie Stadt Schweinfurt an die Krone Bayern 
über, unb unter ihr gelangte fie erft zu einer vorher nie geahnnten Wid- 
—* in mertamiler und induſtrieller Beziehung und zu ihrer gegen 
igen großen Blühte, — Gnderlein's Arbeit ein recht bankene» 
wertber Beitrag zur bayerifchen Stadtegeſchichte. 

- Der Bau bes neuen Burgtheaters in Wien wirb, wie meitere 

dings vom angeblich verlaͤßlicher Geite laut geworben iſt, ſchon im naͤch- 


fien Frühjahr im Angriff genommen werben, W rat 
Theater mit ber Front gegen den jllänftigen ie se 7 
des bieherigen" Parabiesgartens zu Kae : lag * — i 
Dise Tabalernte ſoll mad einer Bus, 

haben: in Holland 1862: 80,000, 1863 : 90,000) matt — — 
—— 20.008 Etr.; Pfalz 1863: 280 ER oc 

.; alfo überall 4 G ! 3 " 
Ein. — einahe dae Doppelte Dank ec rg a = 


in neuerer Zeit fo raſch geſti Golproductt 
halten A Ya Gaternim, non meiden Yancıs® balb u ne 
ameitanfhe 


die Aufmerkfamteit einigermaßen abgelentt Hast, 


* Es mehren fi bie Anzeichen, daf bie Su a wo>er 
ber product 


im fletigem Wuflhwunge begriffen und wird R bie — ir 
fegung ber Gtreitigleiten, welche bie IE ea LH bie — 
inen von Almaden jo lange unterbrochen Hatten yo ser cp — 


filberbergenbe Gegend ift ferner in der ar 

ber Anden in der Provinz St Yuan, ee  Dwezs 2 — 
Ayres, entdedi worden. Annliche Nachweiſe —* bie Flähe auf _.F 
Süberlager gefunden worden, bereit® auf a0bo (ch £.) Srvieture N 
an; ef e Mineurs aus dem benachbarten Ci n berilä Zoe 
ſic dort niebergulafien, und eine Geſellſchaft, deren Sit mu —* 
ift, errichtet [hen Schmelzwerle am Orte, "aim näher Se a nr — 
die_europälfhen Märkte den Grad bex Ergiebigteit un 4. — — 
Mit ber auſtraliſchen Poſt kommt die Weelvung, Bun von u 
drei Eolonie Victoria eine Geſellſchaft mit ber — * => 

verm begonnen bat. Nimmt man bazı pie Ent" ngert — 

Silberminen Mexieo's, inebeſondere Sonst nad m Aar (ei, = 
rubhizumg des Landes, fähig fein werben, jo dürft zit Ar m dꝛ — 
die Silber · Production Hinter der Solppropuction .— 
rildftehen wirb, 


* Die von Schreyvogel unter Dem Namen Bit: „Blume 


file Ueberfegung des clafliichen DR to’jgen Tu i 
Diana’ liegt id einer Belmmsanibe ge weil eh Fr 
Auflage des Buchen bilde. Man fieht paraus, 10 un 


eben fo gern gelefen, ald von der Bligme herab gehen wird. 


gIn Stodhohm if eine Neationaliubferiptien tr N) 
um Karl XI. hierfelbſt ein Denkmal 38 ln * "em — 
- Dffenbad bewirbt wm bie Direct 
eomique, Fur bie ber —— — Überreichge Yarkıı) 
nire” fol er 2000 fl, Honorar ecgalten Haben, ber „ 
*Ein furſtliches Geſchenk ver Maurerne er 
Hamburg der dortigen —— Ghemıäktdegalerie far dere Fondy Tu 
Kunfthalle verehrt. Derfelbe hat das Dort Auf ber men .. Uerbaueir is 
Gemälde von Hausmann, Galilei Vor DEM Tripumag pers TTelice — 
varfiellenb,, für den Breis von LOO LZouisor angefanfe Fruit — 
oben angegebenen Zmede beſtimmt 2 AD De 
Wie aus Rotterdam berichtet we ift 


dort 8 * 
ilfer’® Oper, „Die Ratafomber“” am 18. d. Mm „.Perbingm 
Hiller per, „Die 8 * —— ———— —* großartig — 


er ca 
ie — 


Erfolge aufgeführt worben, — — 
—*2 *— Er 
* Eine neue Oper von Felicien end: „la Capkiyew wirb 


Parifer Tpentre ihrigue gegeben werbe#t- 

große Oper —— fo . von 44; a enger OO I d _ En 

ein, wegen ebeutenben Aehnlich i 

kanerin” von Meyerbeer. ’ s * * Mn 
- Dücette und Comp. in Paris zeigen endlich, das binnen g 

beborſtehende Erſcheinen Hast lange zeorbereiteten mb mir & = 


— 


erwarteten Werles an: 'ingénieux zaidelgo Don Quichoie du 12 


par Cervantes, traduit et annote iardot; Avee 370 den x 

Dord, Der geniale Sat. Dora Hat —* — Biete * — 
befuct, mm in der Deimath des chaffif Ctadien a SER II 
und Leuten zu machen. Zwei Sabre. S— 


Zeich aungen zu liefern, 


erwaubie er deun dere — 
m » 


* Das im Befige des Herrn w 3 Moore in Rom 6 me 
liche Gemälde Ri (8 „ * Mearſhas“, von dem Ste — 
Rede geweſen, ge im a Auftrogt geflohen P — 


- Das in England beftchende Forte für Errigtung eines 


i i Fonis Blanc und 
artigen Shafefpeare- Denkmals hat pie LET 
y0t zu feinen Bertretern in Grantreich OWEN. — 


-8 Rob „Gotha fol wieder eine 
drei a et bien. — — 
a — = = * 
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Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme, 


DI Fran ‚3. De. Ein Antrag Heſſen⸗Darmſtadts auf 
Befegung von Sig Behufs der Wahrung der Rechte ded Bundes, 
fowie ter öfterreichifch-preußifche Antrag, bie Aufforderung an Däne 
mark zu richten, bie eine Incorporation Schleswigs bezwedenden Maß⸗ 
regeln zurüdzunehmen, eventuell Eeitend des Bundes Mafregeln zum 
Schupe der Rechte Deutſchlands an Echledwig in Betracht zu ziehen, 
wurde dem -holfteinifchen Ausfchuffe übermiefen, ebenfo vie britiſche Note, 
welche den: Londoner Bertrag vom 8. Mai 1852 zur Kenntniß ver 
Bundesverfammlung bringt. 


O Samburg, 28. Dec. In Neuflabt, Bramftet und Marne 
wurde Herzog Friedrich unter —— ber Behörden protla ⸗ 
mirt. „450 holſieiniſche nordwaͤrte beurderte Soldaten verweigerten in 
—— bie Fortiegung des, Marſches und find in Allona eingetroffen. 

ie Sachſen haben Altona verlaffen, Dafür find Hannoveraner einges 


: worben, wofür ansfäliehlih Gefängnißftrafe einzutreten 


rüdt. Ginem Kopenhagener Privatbriefe ıu Folge glaubte vie Partei 


des biäherigen Minifteriums am den Wiedercintritt des Minifters Hall; 


man beiweifelte, daB ter König ein anderes Minifterium erhalte, Als- 


dann würde der König ſofort nach Schleswig abgehen. 


O Berlin, 23. Dee. Die Antwort des Königs auf die Adreſſe 
des Mbgeorbnnetenhaufes iſt vom 27. D6. Datirt und vom Geſammi⸗ 
minifterum contrafigniet. Die holfteiniiche Erbfolgefrage it barin 
dem Bunde vorbehalten unter Preußens Mitwirkung. Der Rüdteitt 
vom Londoner Bertrag ſel nicht ohme weitered Ihunlid. Gine beichleus 

Bewilligung ber 


nleihe wird gewunſcht. Es iR wahrfcheinlich, | 


Ro 25, Dee. Im der auf Minifterialbefehl eingeleiteten Un⸗ 
terfuhung wegen Mitgliedſchaft am Nationalverein iſt ern bad Er» 
lenutniß der Blefigen oligeibehdrbe publicirt worden. —8 ſtud bie 
biefigen Mitglieder des Nationalvereins, welche ſich bekanntlich ſelbſt der 
Polizei demuncirt hatten, in Gelbſtrafen von 5 bis 20 x. verurtheilt 
‚und pwar 


vier Tage für jene 5 Thle. Die Berurtheilten werden von bem ihnen 
zuftehenven Mecursrechte Gebrauch malen. Der Landtag ift geſchloffen 
worben, nachdem er no auf eine Petition für Schleswig-Helften bie 


Erklärung abgegeben bat, er habe ſich mit um auswärtige Politik zum 
fümmern. (RR. 8.) 

Auch der Eantonsrath von Solothurn hat num dem polniiden 
Dictator Langiewicz bad Ehrenbürgerrecht eıtheilt. 

Barid, 24. Dee. Die franzöfifhe Regierung Kat ns entichloffen, 
tie megicanifhen Hilfstruppen (vom Kingeborenen). auf 60,000 Mann 
zu vermehren, und bas Rriegaminiflerium bat alle Ankäufe bemerffiefligt, 
bie zu diefer Vermehrung erforderlich find. 


* Aus Bredcia wird ter G. C. gemeldet, daß gegenwärtig in ben 
tortigen Gewehrfabrilen auf Befehl aus Turin ungemein baflig an ber 
Herflellung einer großen Uluantität von Gewehrläufen und Bajonnettem, 
und jwar nicht aus Eifen, ſondern, mad ber neueften Erfindung eines 
piementefifchen Genieofficiers, aus Stahl gearbeitet wird. Woher nur 
tar Geld zu allen dieſen Käfungen, wovon im. leterer Zeit fo man« 


| erlei berichtet wurde, fommen foll — wenm nicht eim gut Theil Ueber - 


ni 
u Donnerdtag in der Plenarſihung die Mittbeilung des Wort 
! „ein breifler Schrüt genannt wirb, din das ſchwediſche Cabinet, wenn 


lautes erfolgt. 


Erriderung Dänemarts an vie Erecutiondmächte auf bie Aufforberung 
von Holftein und Lauenburg. Das Journal fagt: 


— 
mark laſſe erfennen, welche Aufnahme der Bund erwarten bürfe | 
für Beichlüffe, die er nach Anleitung der identischen Note „vom euror ! 


päifchen umd politifchen Standpuncte aus“ faßt. Die Note rechtſertige 
die Bundesininorität vom 7. db. umd lege die Nothwentigfeit und 
Dringlichfeit dar, der durch ven Bundesbeſchuß vom 7. d. herbeigeführ- 


ten Unklarheit ein Ziel zu ſetzen. 
D Bukareſt, 27. Dee. Die Kammer nahm mit großer Majo- 
rität den Botſchlag auf Säsularifation der Kloftergüter an. Zur 


diefed Beſchluſſes durchzogen Militärmufitbanden die Stadt, viele 
ojaren illuminirten. 


treibung babei mit unterläuft. 

Nah einem Telegramme ber Kopenhagener „Smälpoft* ans Stock · 
bolm enthält die ſchwediſche Poſtzeitung einen officiöfen Artikel, in mel- 
Gem amgebeutet wird, daß das daͤniſch⸗chleswig ſche Grundgeſetz, weldes 


D Dresden, 28. Dec. Das heutige Joumal -verdffentlidt die er, murum eehat worden wäre, midt angeratien hätte“. bie Chutb 


daran trägt, daß die Unterhanblungen über bie Defenfiv- All 
ſtellt find, 

Warſchau, 20. Dee, Die oberfie Peiterin der Revolution, bie 
Nationalregierung, Hat ſich wieberum.t.ejingt und mit mener Energie 
ihre Thätigteit fortzufegen fi vorgenommen. Im einem au a 
die Nation”, ber irotz aller MWahfamfeit ver ruſſiſchen Peligei große 
Verbreitung gefunten bat, wird dies außnejproden und zur Ausdauer 
im Kampf gegen die ruffifche Regierung aufgeforert! Das Acienſtüd 

batirt, 


3 einge 


iſt vom 15. d, M. 


Warſchau, 20. Dec. Wie wir then hören, ift ber Befehl einge 
troffen, die Truppen in Polen auf Rriegsflärte zu vermehren, weshalb 


‚ jeves Imfanterie-Kegiment um 1 Bataillon, und jebes Eavalerie Negi · 


29. Dee. Das Igl. Staatöminifterium des Inne 


—* —** vom 17. d. M. ausgeſprochen, daß Gemeinden ober 
iftungen bei Abquittirung der Zinsceupens von den auf fie lautenden 
Stantsohligationen bie beyirldammiche Unterfertigung und Beftätigung 
einzubolen nicht nöthig haben; es genügt, daß tie Quittung das Siegel 
und bie Unterſchrift der einſchlägigen Gemeinde oder Stiſtungsverwalt ⸗ 
ung bat. Rur in Fällen, wo eine Berwaltung etwa ein eigenes Dienft- 
fiegel zum führen micht ermächtigt wäre, ift jene Beftätigung einzuholen. 

Der hieſige Hilfsausihug für bie bebrängten 


Säleswig-Holfieiner fordert zu Beifteuern auf, um bie durch bie bäniiche ; 

Regierung ihrer Stellen entjegten Beamten, Geiſtlichen ıc. zu unterflügen. | 
Wiesbaden, 23. Der. Eine Berfommlung des biefigen Shägen- -⸗ 

vereins, welde gefteru Abends zum Zwid ber Beſprechung über bie 


ſchleawig · holſteiniſche Frage flattfinven jolte, wurde pelizeilich verboten. 

ch wurde von ber Regierung in Erinnerung gebracht, daß bie Naſſauer, 
welche beabfidtigten, fih der (dlesmwigrholftinifchen Fahne anzuflichen, 
hiezu die Genehmigung ber Stantöbehörbe nöthig hätten, 


‘ Gilenbahe-Metin 189%, ; 


, 26: Dee Nach dem Berfomal-Berzeichnifj der hiefigen | 


Univerfität 
Studirende, ‚vom bemen jeboh nur 960 (darunter 288 
feribirt find. 

Auch die weimarifche Regierum 
ibentifchen Note Preußens und Deflerreih® vom 4. December in jehr 
beflimmter Weife Verwahrung eingelegt. 

Elberfeld, 24. Dec. Geflern ift ven hier eine mit etwa 700 Unter» 
färiften bebedte Abreſſe am ven König abgegangen, worin berfelbe gebeten 
wire, Säleswig-Holftein für Deuticland za erhalten, 8 betheiligten 


ſich * die ehrt, ber hiefigen en FPräfidenten ber ' 


das Winterfemefler 1863—64 haben wir zum Beit 1009 ' 
$länber) in» ' 


9 bat gegen die Ausführungen ter | 


1 


ment um 2 Escabrona verflärkt werben fol. 


Warſchau, 24. Dec. Auf ber Rrafauer Vorſtadt wurde geftern 
auf ten Major Reinhold v. Rothfich (Gehilfen der Generals Roznow, 
des Directorb der Kanzlei bes Statthalters für die Rriegsangelegenkeis 
ten) ein Morbanfall gemacht. Major v. Rothlirch erhielt zwei Wun« 
den, bie jeboch micht leben@gefährlih zu fein fcheinen; ber Mörder ent« 
kam durch bas Grodzickiſche Haus nah dem Krafinsfiihen Palais, wo 
man fpäter ben weggeworfenen Dolch fand. (Pr. ) 


Wie man ber Rreuggeitung ans den ruſſiſchen Oftjee-Provinen 
ſchreibt, find von dort bereits eime Anzahl junger Leute heimlich mad 
—— gegangen, um als Freiwillige für Echleswig-Holftein zu 

pin... _ - 





Bor ſen⸗ und Dandels:Machrichten. 


Franffurt, 23. December, Defiere Mat. 66'/,; Bproe. Me. 59N,P; 
Santactien 772; Leuerie · Anledern · Lorſe nom 1854: 76’; ven 1865: ——; 
Sxflerreich. Settexie- kinlehent-Yosie wo 1960: 78'/, ; Yubteigshaien + Berbader- 
Bazeriihe Ofibahn · Aetnen 108; Bayerühe Oftbahr⸗ 
Belle deſ einge, 10774 Ukefibakı-Vrisrität 763 Defterr. Erebit-Mohiliere 
Beier 180, Bedielchre: Paris 927; Sonden 117%, ; Wien 97°%,,. 


Wien, 28. Deche. Dedere. Sprse. Wet-Mnl, 80.—; Gpeoe. Diet. 72.80; 
beuerie · Aul · Loeſe von 1854: 92.50; den 1658: 141.50; vom 1860: 92.50; 
Panlortien 786.—; öfter, Grebit-Mobitier-Metim 187.—; Donan-Dampfihlff,- 
Belien 429, öflerr. Dtaatsbahn,-Hetien 184.30; Norbbahm-Actien 174. ; Wehr 
behn · Priertẽten 99.25, Bech ſeleure: Augsburg 8 Mt. 100.—; Louben 
S 10. 117.10; Silber - 





Berantwortfihe Redactien: 


Bär den nicdtwelitifhen Thrill: Dr. I, Grofr, 
Mär ben politiichen Theil: I, 9. Vogl. Dr. A, Pöyimann, 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. " 
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Weberficht, 


Goncertberidt. — Bayerns Mineralgnellen und fur 
orte. (Fort) — Earavaygio, eine Erzählung aus dem italienischen 
Künftlerleben, von einem Ungenannten. (Fortſ.) — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
29° Telegramme, 
Sanbdeld: und Börten-Racrichten. 


Goncertbericht. 


W, (Biertes Abonnemente-Concert ber Mitglieder 
der mujilalıfhen Alavemie. Der erfte Weihnachtsfeſttag brachte 
und bas vierte und lehle unferer Abonnemend-Goncerte. Ein wahr« 
baft großartiges und hehres Geſchent, das uns bie Muſe an bem in 
doppelten Sinne geweihten Abeude huldvoll bejcgerrte, war eine Sympho- 
nie von Breiboven, uud mod obendrein für dießmal nicht vie oft ge- 
hörte dritte (Eroica), auch nicht die oft gehörte fiebente in A-dur, und 
felbft nicht tie dem concrtirenden Inftitut im’s Innerfte Herz gewachſene 
„neunte“ mit ihren gemialen und hypergenialen Wiantieftatienen. Biel 
mebr hatte man aus dem geheimen mufifaliihen Ardiven wieder tin- 
mal die C-moll- Symphonie dee Meiſters hervergeholt, und bamit für tes 
von Einförmigkeit und Wonotonie Über umb über bedrohte Publicem 
eime überaus heiljame umdb reftaurivenbe Abwechslung vorbereitet, Und 
welch ein Werk entrollt fi gerade in die ſer Shaphonie des im Ge⸗ 
biete ber Inftenmentaimmfit zweifellos größten und unerreidhten Ten- 
tißters! Nice nur, daß fie weder an Gelalt noch an Geftalt irgend 
einer der acht Abrigen Echöpfungen Vrethovens zurädilcht, gewinnt fie 
ba, wo ber vierte Det Sch· der mächtigen wnd gewaltigen Steigerung 
am Ende bes dritten unter dem unvergleihlichen und faft übermälti« 
genden Erbröhnen der Blasinftrumente mit einem Rrieges- und Triumph: 
gefan; in dur bereinbricht — bier gewinnt fie eine, jo jet jagen, populäre, 
auch rad allgemeinfte Auditorium im der unmittelbarften Weiſe anfaffenve 
umb mitlortreihende Seite, welche fi in diefem Grade nicht zum zweiten 
Male bei Beethoven, und mod weniger bei cimem ber übrigen großen 
Zenfeger wieberfindet. Was man indeß in dieſe Symphonie Alles 
bineininterpretiren wollte, wie man biefelbe midht mar 1m Ganzen und 
Augemelaen, ſondetn auch im jedem ihrer vier Säge, unb felbft wieder 
in ben Detail$ ber legteren, mit einem „Programm“ verfolgte, wellen 
wir in ber zuverfihtlihen Hoffnung übergeben, daß bie Zeit micht meht 
allzufern jein möze, zu ver man foldie und ühuliche Ausfläffe Kinklicher 
und rübrenter Naivetät einfach belächeln, ober bemitleiven werte. De 
adtensweriher erj&eint, bafı eim Oullbiſcheſf Über tie Diffonanzen in 
dem vorhin erwähnten Uchergang aus dem britten Satze in ben vierten 
fo ! Mögliche Lamentationen aufjhlagen kenate. Woraus beftebt denn 
tiefe ganze Stelle, die den Ohren des Schriftftelers jo entjeglihe Qualen 
bereitet, andere, ale ans deu zu ber beabſichtigten inneren und nur 
nebenbei äuferlichen Steigerung vortrefilih geeigneten Wicverholungen 
tes Hamptmotirs dieſes Theile, und auferdem aus den biefen Zweck 
noch intenfiver erreihenten Phrafen, tie nur aus jenem Motive ber» 
geleitet wurben? Vielleicht hat ber gerühmte Krititus in feinem purifi- 
cirenden Eifer viele Kleinigleit Überjchen. j j 

Das Programm dee Abends bot indeß mod ein zweites unge 
wöhnlihes Intereffe. Frl. Bhrym aus Konftantinopel, welche in biejen 
Blättern bereits rühmende Erwähnung erfahren, ſpielte im einer Eompor 
fitien von Chopin eine® ver reizendſten und herrlichſten Stüde aus ber 
orfammten neweren Clavierliteratur. Wie hatte — * erg des 
Programms das prachtvolle Tongebiht amzeint? „Concert von 
Chopin” war ber ganze faft fphinrartige Titel. Denn mas hat ber 
Autor biefes „Lomcertftädes‘‘ mit Alles geichrieben, und mie viele 
Compomiften gibt es benm, beren einzelne Producte fo ungeheuer am 
Werih verjhieden, als eben die von Chopin? Etwas weniger Wort · 
armutb, eder Seheimnißthuerei wäre alfo biefimal gewiß am Platze ge- 
weſen, nicht minder auch in jenen häufigen vorbergegangenen dälen, in 
denen der Peer mit den Bezeihnumgen „Arie von Mojart,“ „Lieb vom 
Menvelsfohn" ac. accurat umd auf ein Haar fo Flug blieb, als er vor» 
her ſchon geweſen. Um jedoch zu umferem „oncertftäde‘ zurüdzus 


kehren, jo beftand taffelbe aus einem ungemein gem, 
ſprechenden Andante ohne Orceflerbegleitung, Pe & 
vermittelsden llebergang umb einer von bem 
eügten Polomaife in E-dur, bei beren Berlauf 


hollen und anı= 
men lurzere 
** PER un um 


bat in Zweifel bleiben mechte, ob er mehr % er Zuhörer im Sew 
liihen Gehalt, ober mebr bie bis zur Brfichung N u —— 


und fleize Haltung des merkwürdigen Zonftüde 5 
Spiel von Frin. Vhrym war in ale wefentlichen Bean "in für 
tie Aufanft der noch fehr jungen Dame um fo mehr koffnungsreihe®- 
als dieſelbe ihre Ausbildung und Bollenrung bei keinem geringeren Meifter, 
als bei Hrn. Mortier de Fontaine ſucht. ber auper jeimer unäberteeff” 
lien Tichnit eine Gründlichteit und Tiefe mufitalifder Bilbung, Jier- 
gay bejonbers, eine audgebreitete Kenntniſz ver gejammtii" venigften 
literatur befigt, * 2 ten * Biictuoſen · am @ — 
eigen, wie man fie aber auch überhaupt gewiß nur iM m. Mi 
Fällen findet, Gonft katte Fin. Phrum a vos yurliegnenneleieht 
eine allerliehfte Meine Dreingabe vn Fr. qubert um? trend an 
teren legte („Spinnerlied"), fie wieserhot-n mußte re 
Belm. v.. Erelöberg weniger im zwei Heimen Lieran DU, aus m 
mann, al® in einer an dieruuuren reihen WUxie Doro! Aare iu 
tulte‘, geslänzt hatte, i genenie ir 
Die für ven Schluß tes Gomcerts au getündiate Aven wicht w 
C-dur von Beethoven, hat Refereut aus zufüligen 
gehört. 





Bayernd Mineralquellen und eurorie, 


(Bortfegung-) 

Die meifle Aehnlihtet bat !vas Wintralwapper vom Gäaden- 
bare mit tem Königobrunnen Freie an 3  (Preifen) ums mit 
tum Spreutel vom IchannisbaDe ( Ahnen), obihon ca Beide 
um wnebhrere Decimalen bes Ciimgehalte® 4 8 urn ein Beträcttiches 
bed — au * nie bet “tbildung eine jo wid 
tige Rolle jpielen, üÜbertri 

i Eind er alle tie fehlen Stoffe, nes EuehenBas: Dinerafmaflers 
nur Vruchtheile einet Grant, fe benitin ig Orkom 
auffälligen Wirkung vefielben anf Der was Hırke fich 
eben weil fie auffällig ih. Und „mean & Gem Glan 
Herz" Imbeffen Eiribt co bie make nk der Ze 
Bilfenfhaft bat bie eingehenne en En 
Grant in den Mineralwaffern bei eier pr als —— — dar⸗ 
gethan und die Erfahrung bat fie ze flers vom Sta Ktig beftättigt, 

Die Wirkungemeie des MinralteTne a ie kabenbabe fann 
in Allgemeinen als eine Idjenp- ſt @ * f Erinftar, mit vr fchligen Rör- 
per bezeichnet werden. De nadtem die ober je (üryer de ® abefur dere 
bunen umd burdgefüßrt wirb, je ander. cas Bad fell berammen, mt 
Bade verweilen, je wärmer eder ante Löfende, in lehter — 
deſte mehr vermag ſich eiſteren Falles vie ’ erer Bejichung 

durch der 


bie flirfende Wirkung geltend zu made” fair 
Das Mehr — Weniger, biejer ——— 

bon ber Trin und Batelur ver eh nn vera da NS 

Ausfichnng anormalen unb Aneiguua PB tirät des Rurverfaheens 


onbern bie 
imalen eitteg- 


Körper beihätigt, mas alle® von der DTC , ns a” 

kängt, md —* Soche Des char pefnbn 8* Be en 

Arorfheitsfällen if. Ucbrigene täpt FED Ya iegemmolte 

fie beabfihtigt wird, noch taburd vergtärfeh Di efe Bi Bieg le be 

dem Mineralwaſſer gemifcht zu trinfere — — — — 

täglich fr bereitet vom Cicbenie, Der Henna Di Biden RL 

—— —— biefelbe, wie fie im S — — 
argäften verabreicht wird. ie 

Tiefe Auseinanverfegung bürfte var —— — 

Bräcifirung deſaer Wirkung auf ben BEN Färpers wäre wohl, EL — 

auf die eingelmen Syfleme umd Drgamt® ;,, eim mebichnifdhes Doıny. ex — 

nicht am rechten Playe, gehört vielmehr Anbentung genug zum — 

Der nictärzliche Pefer hat mit ObigeMl! pe von Franfbeiegufi I 

ten Berflänpniffe ber nun or ung pes entweber ‚Heil ’ — — — 

melde auf den Gebrand bes Scha ver Arzt fehl ſeucsht Rr, 

Befferung dort zu erwarten haben, wäh aut a — 
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ber chemiſchen Analyſe tes Mineralwaſſers ſelbſt, wie aus bem unten 
Mitzutheilenden die möthigen therapentiihen Molgerungen zu ziehen voll» 
fommen im Gtande fein wird. 

Indem id die in meiner Minifhen Balneologie eingchaltene Reihen 
folge von Krankheiten hier wieder aufnehme, menne ih zuerſt als Heil- 
object für das Schacheubad bie Blutleere (Ansemin). Diefer jegt fo 
äufigen Krankheit, welche um fo bedenklicher ift, ale das Blut ja ven 

räger ‘der Ernährung des ganzen menſchlichen Körpers abgibt, bas 
täglich zu diefem Zwede verhältuhmäflig bedeutende Mengen von ſich 
verbraucht, und aus den aufgenommenen Rabrungsmitteln durch die 
Verdauung wieber beu nöthigen Erfag zu gewinnen ſucht, sbiger Blntr 
leere en en als geeigmerfte Heilmittel Eifen, Kallerde und Chlor ⸗ 
false. Ale dieſe Stoffe bietet vie Schachenbader Mineralguelle im 
fhönften Esenmaaße, jesch nur in Meinen Ouantititen, in Decimal» 
theifen eines Granes, wie die oben mitgetheilte Analyſe berfelben ber 
zeugt: Nun unterliegt es feinem Zweifel, daß mit ven täglich einge» 
uonmenen Nahrungsmitteln außer dem nöthigen Ciweiße, Faſer - und 
Käfefloffe, den Protöinförpertt der Schule, die genannten Stoffe in u. 
gleich größerer Menge dem Körper zugeführt werten. Aber es ſcheint 
vie binlängfige Quantität von ihnen wegen ber verichiebenen auderen 
Beimifhungen dech nicht in's Blut von ben Leidenden aufgenommen 
zu werben, währen» das Mineralwafer mit feinen wenigen. &ranen an 
feflen Beflamdtheilen gleich im Magen von den Blutabern anfgefaugt 
wird, Höäftens in den Zwölffingerdarm gelangt, um bann von ba benfelben 
Weg in bas Blut zu gehen wie vom Wagen aus, was bei der immie 
gen Miſchung biejer einyelnen Beftanbtheile eines Mineralwaſſerg um 
fo leichter geſchieht, wenn biefes ein ſchwachſtoffiges ift: 

Indeſſen eignen ſich tie hochgradigen Fälle von Blutarmuık mehr 
fir die wahren Eifenwafler und mamentlig für die Gtablfänerlinge, 
van denen ja Bayern, wie id in meiner Abhandlung vorigen Jahres 
gezeigt babe, außgezeichnete befigt, ala Aleanderbad, Bodlet, 
Brüdenan, Steben und Wiefau. Nun kommen aber hauptſäch 
Lich beim weiblichen Geſchlechte hochgradige Fälle vom Blutleere, Bleid- 
fucht (Chlorosis) genannt, vor, in welden das Nervenfuftem [chem fo 
elitten bat, daß vie ifenwaffer gar nit mehr vertragen werben, 
die ift das Sqhachenbad wit feiner Mincralquelle und feinen kalten 

erbäbern ganz am Plate, um fiheren Heilerfolg zu gewähren. 

Bon folgen, die an Stropheltrankheit leiten, find nur jene 
zur Kur in’s Schachenbad zu fenden, melde mit reizdarer Eonftitutien 
begabt find und bei denen vie Skropheln entweder die Schleimhäute 
ober Die äußere Haut in Form von langwierigen Entzändungsjuflänven, 
Scleimfläfien, Ausjhlägen ober Gefämwären ergriffen haben, melde 
Formen aber immer der erethiigen Skrophuloſe anzugehören haben, 
Auch zur Heilung biefes Uebels wird die Beisichung von falten See ⸗ 
badern, namentlich gegen das Ende der Fur, —8 nüglich erweifen. 

Die Knotenfucht (Tuberculosis), eine ver Strephuleje und ihrer 
Abart, der englifgen Krantheit (Rhachitis) verwandten Krautheit, 
weil alle biefe.brei Leiden in einem Ueberſchuß am Eiweißfteff und im 
einem jo geringen Gehalt an Kaltſalzen im Blute gränten, hat feine 
Ausfiht auf Heilung im Schadenbade, wenn die Kneten bereits abger 
lagert find. ein Mineralwafler, die Ziegenmolfen, wie ber Aufenthalt 
tes Kranken an dm malerifchen Bodenſee verbefjern wur bie Säfte: 
miſchung wie die Ronflitution bes zu fichen Anfangenden, ſchieben den 
traurxigen Ausgang der Krankheit weiter hinaus; filrwahr immer eim 
Gewinn! Bei ver aber noch ala Srankheitsanlage (Dinthesis tubercu- 
tosa beftehenden fehlerhaften Blutmiſchung, welche ohnedies meiftene 
ererbt if, wird die Kur im Schadenbabe mit wicht geringerem Bor 
{heile zu gebrauchen fein, als zu Yohannisbab in Böhmen, welches in 
genannter Beziehung gerähmt wird. 

Chroniſche Giht"und hronifher Rheumatismus mer 
ben im Schachenbade erfolgreich belämpft. Mamentlih die mernöfe 
Gicht, welche auch die wanbernbe, fliegende genamnt wird, ift hier her- 
vorzußeben. Die Kmotengict, d. i. bie mit Ablagerungen im und 
an bem Gelenten einhergehende, wobei alſo ſchon Probucte geſetzt find, 
wirb im Schachenbdade, wie von allen warmen Bädern gebeffert, bie 
Knoten wohl auch zur YAuffangung gebracht, wenm fie midt veraltet 
find, Beim chroniſchen Rheumatisumus, dann bei der rheumatiſchen 
Gicht find: die falten Seebäber zur Nachtur in ber That unidägber, 
und verbient ber Umftand noch befonder® gewürdigt zu werben, daß 
eine berartige Fur wegen ber Milde des Slimas nmöthigenfalls bis in 
den Herbft hinein fortgefegt, jelbft im Frühjahre bald begonnen wer» 
ben fann. 

Bon ben Hämsrrheibariern haben nur jene eine erkledliche 
Hilfe im Schachenbade zu erwarten, bie entweder bie jogemannten 
Sctleimbämorhoiben haben, d. I. —— Durchfaãlle, welche zeit» 
weiſe auftreten und mit Berſtopfung bes hlganges abwechſeln, oder 
jeme, weiche durch flattgehabte Bluiflüffe mehr ober weniger erf öpft 
find, Fur Perfonen mit einfachen Hämorrhoibalcongeftionen, mit ſene⸗ 


tem ꝛc. paßt zur Herbſtzeit bie Traubenlur in Berbindung mit lauen 
Bärern. Die Traubenkur ift in Schaden ſehr leicht zu ermöglichen. 

Sand und Üries werben von ber Mineralquelle des Schaden» 
babes bei einer zwedmäßigen Trinklur nicht weniger ſicher aus ihrer 
Lagerung in ben Nieren durch die Uringänge ausgetrichen wie von an« 
bern erbigen und alfalifchen Waffern. Die Wiebererzengung ber Sttin⸗ 
hen aber vermag das Mineralwaffer Schadens jo wenig’ jı —* 
ale ein anderee. Solches konnte im glückichſten Falle nur eine gänze 
liche Beränderung ber Lebensweife vom Betreffenden ermöglichen. Bein 
Borhandenfein rothbraunen Saudetg, der aus barmjauren Rroftallen bes 
ſteht, empfiehlt ſich vorgäglid die Traubenkur. 

Unter ven chroutſchen Katarrhen, d. i. Neigungen ber Schleim- 
bäute, find es c6 bie eigentlichen, nämlich die übermäßigen Schleim: - 
ausfheitungen, bie fogemannten feuchten Katarrhe, weiche, wenn fie. 
nicht veraltet vorfommen, im Schachenbade gebeilt, letzteren Falles wer 
nigflend gebeflert, tie UÜbermächtigen Schleimausfheivungen beſchränkt 
werben. Diefes gilt namentlih von ben Katarrhen ber Athmunge und 
Verbauungs» Organe fowie vom denen anberer Theile. Und gerade 
= Tilgung dieſer höchſt läfligen Kranfheitszuftände erweiſt fih bie 

dglichleit zum Gebraude von Halten Secbädern in manden Gechäs 
bern im manden Fällen außerordentlich günftig, indem man mit zer 
Morgentur, die aus dem Trinken des Mineralwalfers uad tem nade 
folgenten warmen Wannenbade beftcht, eine Abendkur mittels eines 
lurz ombauernben falten Seebades verbindet. ö 

Die trodenen Ratarche finden ihre Heilung oder Linderung im 
Gebrauche der Ziegenmolfe und ber warmen Bäder. 


Schluß folgt.) 
Earavaggio. 
Gine Erzählung aus dem italienifhen Künſtlerleben. 
* Don einem Ungenannten. 
(Fertfegung.) 


Indefien erreichte er. feinen Zwed, das Haus zu allarıniren, vor⸗ 
trefilih. Auch Yabella eilte aus ihren Zimmern herbei, und war nicht 
wenig erflaunt, bie Schweiter ver Dianrergefellen im ihrem Haufe zu finden, 

Santacroce befand fih noch immer in höchſter Ang. „Donna, 
es hilft michts mehr zu —— es muß geſagt fein. Das Wänden 
hörte es, wie ſich jene Beiden forderten, uud fiel in Ohnmacht, als fie 
ſah, daß fie zu jpit kam.“ 

„Sie haben ſich geforbert ?“ Yabella wankte vor Schreden, 

Wie zwei Wahnfinnige — zwei complett Berrüdte!’ 

„D, id konnte es vorausjeben, aber Sie waren babei, Eontine, 
Sie blieben gleihgältiger Zeuge. Warum thaten Sie nichts, es zu ver⸗ 

inbern, warum riefen Sie uns nicht? — warum — o wenn ich eim 
ann wäre” 

„Signora, es kam Ulles wie der Blih! — Was konnte ich thuu, 
und was würde 8 Ihnen nügen? Der Wuth zweier Männer“ bie 
entſchloſſen find, ihre Rechnung mit Blut abzumahen, Tann feine menjd- 
liche Gewalt widerftehen I’ * 

„D meine Stimme allein würde hiugereicht haben, ihnen bas Eiſen 
aus ber Fauft zu reifen, Michelangelo hatte mie gefhworen, ſich nicht 
u fhlagen, und ih Glinde glaubte feinen Berfiherungen. Run jeh' 
16, wie er Wort hält.“ 

Santacroce war bei dieſen Worten bleich wie bie Wand, — Teufel! 
bon welden Berficheruugen war bier bie Rede? Unwiderſtehlich bes 
mächtigte fich feiner bie Ueberzengung, daß er der Gefoppte fe. Der 
Schitier war gefallen. Garavaggio hatte nicht umfenft renommirt mit 
feiner Liebe. Der Zweilampf mußte eutſcheiden zwijden ben Rivalen, 
and er fand da als Prüpeljunge. 

Peppina war inzwiſchen wieder allmählig zu fi gelommen, uud 
hatte bie lebten Worte Mabellens nur * beutlih vernommen, jene 
Worte, die das volle Seflänpnif ihrer Liebe enthielten, aber ebemio 
taich zugleich anderen Vorſtellungen Play machten. — „Es if alfo bo 
nur ein Wahn’, ſagte ſich bie Gräfin, „die Leidenſchaften eines Mannes bes 
pe zu Können, und ich überlief mich diefer ſchönen Tänfhung. — 

er foll mich kennen fernen, er joll mich ſehen zum letzten Dal!’ 

Eim tiefer Senfjer Peppinens ſchredte fie auf, aber fachte zugleich 
den alten Haf gegen bie Nebenbublerin zu hellen Flammen an. 

„ht muß ich auch Deine lagen hören — aber ich weiß «8, 
wur Deine Gegenwart in biefem Hauſe fliftete zuerſt alle Verwirrung. 
Ih Nörrin, daß ih Di kennen lernen wollte!" 

Peppina erhob ſich. „Signora fagen, ich fiftete Berwirrung im 
biefem Hanfe — mag wohl fein, aber Signora warfen vie belle 
weiflung in meine Seele — o warum blieb er nicht ver Arme und 
ee ‚ wie damals, als ich fein Herz gewann, Dann hätte ich 
ihn niemals verloren, niemals wär’ er in die Gefahr gelommen, fein 
theures Leben einzufegen.” 
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Habella wandelte fih mehr und mehr im dämeniſcher Leidenſchaft. , Delarodie, K. Hübner; Mreling, Mei ) Mint an ) 
„Vermwegent, was foll «6 heißen mit Deiner Verzweiflung ?" mer, Tidemand, Rietfehel, * oba —* usb; PB aumels, [7 22 2 « 
„D Siguora fragen no, laſſen Sie mich im Friedenn, und ehren | lung werbe den Freunden ber Kunft eine bichft win eht, die Sorzrzee — 
Sie wenigftend den Kummer eines armen Maäbdchens.“ und bie Berlagshandlung werde mit Erfolg bief: tommene Ge Fer ur 
„Unvanthares Geſchöpf! Wellen unterftcht man ſich ?' fegen fünnen. ss Unternehmen fo Be ⸗ 
„D man unterſſeht ſich gar nichts vor Dero Hodherrligleit, Gig R s 
mera, aber bei Get, wollte id} mich eines Dinge unterfiehen, jo würde | „,,., Bon U. Wolfgang Beders Berl über y; z= 
ih mich auf die Kniee werfen, un den pinwel um — anfchreien ! rc —— erg Arne ift Aummehe af —* *F — 
e Perion! und an wen begehrft Du ⸗ J id bie mi e wen, 
Freche P egehrft ade ſchen Meifter, d, h. die Brabanter, boländifchen en LünDifchen un — 


„An wen anders, als am Ihrem unmenfhlihen Verfahren. Erſt und 
48 bes 17. Jahrhunderts umſaßt; al beu Shuf 
mich bicherzuloden unter vem Vorwand, fid meiner anzunehmen, und Tunkrt. Drsaiser, —8 A he m van Dur Anwen — 


thorft, Santrart 
ehende Kein ip bt Pe 
*ferun en fehr Te 
einftweilen pas Erigeiz er" 
des Gancı bie nad BoH— — 


nun mid zu mißhandeln, mich zu beihimpfen, mich zu foltern 1’ 
„Werworfenes irauenzimmer!” Es war nahe taran, daß beide Ftauen, 
während ihre Freier ſich im Zweilampf gegenuberſtanden, gleichfalls an 
einander geratken wären, benu Sautaccoces Bermittlungsverjude ſchürten 
euer ber Erbitierung, aber glüdlicperweife erlöfte ihn Den 


heimer u. f. w. — Eine umfaffende und eing 
immer mehr Mode werdenden Ausgabe in Pi 
und 9 bleibt dem Kritiler nichts übrig, ale 
zu motiren und eine umfaflende Würdigung 


nur bad 

Diege, welter inzwiichen hate anipannen laffem, um fefert zum Gou ·⸗ endung deflelben zu verfparen. Wir wieberhor 

verneur zu fahren, und feine Beichwerben über Biscomti anzubringen. dieſe Pieferungen "AG durch biejelben Vorzüge — & ers > 

Wie 4 war fein Entfeten, al er vom ber dorderung erfuhr, Der Garfer Eharatteriftit und culturgeſchichiicher Weberbiid wie vie Or 

bloße Gevanfe, daß fein Haus vie Urfache eines blutigen Kampfes ger | I auszeichnen, Der Herandgeber hat Die bisherigen a — 
nz 


werben, den der Gouverneur firemg verboten hatte, brachte ihn aufer ſich. 

In jedem andern Augenblick würde ber tragitemiihe Salamihänd- 
ter, welder jegt feinen Kopf jur Thüre hereinftedte, „roßes Entſetzen 
angerichtet haben, aber bei der jeigen Aufre ung verſchwaud alle an» 


luuſtgeſchichtlichen Werke forgfältig zu Rat n wen. 

fein Wert burd den Mhbrud > freie ———— * be 203 — 
anderer Darfiellungen ben Eharalter eines <ompilateriige" Bude ae 
es für bad Publicuar immer baufenewerth, Lieber in eine anus er* 


vere Sorge, und ſchien fogar lächerlich. Wer achtet anf St inwärfe, 
we Kanonen dennern. 

Aengſtlich ſchob ih der Wurfihändler zur Thüre herein, und brängte 
den Bepienten bei Seite. „Ich ſag' Euch, hier muß fie jein — o meine 
werthe Nachbarin — Gottlob, find" ih Euch endlich, Yungfer Ruggia.“ 

‚Ber ſeid Ihr, und was wollt Ihr?“ donnerte ihm Don Diego 
ent; 


en, 
*8 Eetellenza entfhuldigen, ich ſuche ſeit Stunden ſchen das arme 

en — o mein Gott, o mein Gott, wißt Ihr's noch nicht, Pep⸗ 
pina, Eure Brüder find angepadi, feilgemadt, forigeführt — fort in 
den Thurm. Sie wollten fi wehren, aber es half ihmen nichts; bie 
Pofigei hatte fi vorgeſehen. “ 

„Bert bes Himmels — meine Brüver! und weshalb ? 

„Da wer es wüßte — wer es müßte. Das ift eben das Unglüd 

‚„ntjduleigen mid Gccellenga, wenn wir Störung machten. Es 
fommt immer ärger, ad wir wuglädiichen Leute!“ . 

Damit eilte fie mit dem ehrlichen Salamihändler davon, ber nur 
zu gut bie Urſache der Verhaftung launte, denn bie Unterfuchung über 
vie Steinwürfe, jomie Über bie Dolchſtöhe bei San Bito und Cartobbio 
hatten fo ummwiderleglih auf bie Ruggia geführt, tag man wfit vielen 
peigblätigen Danrergefellen ein näheres Wörthen zu reden wiluſchte, 
umd itmen deshalb vor allen Dingen ſpaniſche Gaſtfreundſchaft in dem 
fefteften Thurm des Griminalgefängnifies anbot. 

Was im Verlauf die Zurüdbleibenten Don Diego, Contino Santa- 
erece und Donna Mabella zuerſt in bangem Schweigen, daun im leifen 
kurzathmigen Erörterungen zur Reife braten, wer fönnte e6 zm ver⸗ 
rathen wagen; aber Yiabella ward Fchlieglih bleich, ſtumm und undeweg ⸗ 
lich wie eine Marmorftatue. Dean befand fih in ber Dämmerung nod 
inmer in jenem Gartenjaal, als man Michelangelo haſtig und verftört 
durch den Garten mahen jah. Rabella befiel ein heitiges Bütern, wäh. 
rend Santacroce bie anfloßende Thür öffnete, um fie und ſich felbit 
eilig davenzufüßren; allein Don Diego befahl zu bleiben. 

(Kortfegung folgt.) 


Motizen. 

A Münden. Hente Abend wird der Flöten -Virtuoſe A. de 
Broye im Saale des Mufeums ein Eoncert veranflalten, worauf wir 
biemit alle Dufiffreunde aufmerfjam machen wollen, Eine burd (in. 
tritt der Feiertage hinaus geſchebene Beſprechung bed erſten Eomertes, 
in dem ber ausgezeichnete Künſiler Hier auftrat, werden wir im bem 
morgen erſcheinenden Morgenblatte bringen. 


- Belanmtli veröffentlicht die Illuſtritte Zeitung" feit Jahren 


beifammen zu finden, als feine Kenntmi m 
ſchwer zu beigaffenben Werken zu — — € 
wet ein 


-* Auf Franz Kuglers Beranlaffung yeranft? 
handlung vom Ebner und Seuhert zu Stuttgart | 
Atlaswert, welches die „Denkmäler derx SRaanft’ (Det 
nerei umb Malerei von bem älteflen Zeiten bis AU" € uftration zu 
ſcharſen Umeiffen vorführend, zugleich AaL® ütefiht vor wehretem 
Kugler's „Handhuch ber Runfigeihichte”” ienen ot. begleitet, ine 
Jahren erlebte biejes Werk, mit einem Werte von_® ab ang dei Werles 
wene Huflage. Judeſſen zeigte fih, ba ber große nl Volke kinberli 
und ber hohe Preis feiner eigentlihen Werbretung im elle hinderlich 
im Wege fland, und bie Brrlagehanblurg, entihlog fi deßhalh, nun= 
mehr eine befondere Volfsanszjabe Des unfatlaffes zu beranflalten 
weicher auf 56 Tafeln cine üeberſicht ber wich t ä gſten Deufmäler im 
661 Darftellunzen geben wird. Allerbing® Werben babe nur bie 6 
teutenbften Werke berüdfichtigt, fo aß Per rebukirte Runflatlag — 2 
nur das Profil der ganzen Kunſtgeſchh ich te barflellt. Rad gleihfauz 
fiegenven erflen, 6 Tafeln umfaffenden Wieferung, weis. pop m 
F u A glauben —— —X seo das (de 2 

er. jegigen Geſtalt ſehr billige er en j 
brechen wi Pr E Publicum Bahr 

* Des beliebten unb fruhtkarert 
fünfundgwanzigjähriges Autorenjubiläuert 
Es war am 18. Iannar 1839, als int 
ad - — „Der lange As 
zur Aufführung kam, wobei der Dichter 
rolle eribien, Geitdem hat Benevir ber FeNE Büpnenme 
2 verſchiedenen Städten bereiten ve E00 5* Tag Kae. 

ellungen vor, deren Ertrag, wie billig, vol Berfa 
zu Gute kommt. — » * flex 

* Das neuefle Wert Octave Bew i 11el6: „Montjoier, -,;,. 
bleudendem Geiſt ausgeführtes, —* fl —* tt 
moralifcher Hinficht mögtihk merk en m Der 
Geſellſchaft, wird im YAuftrage bes Herrft = ae von einem Deut 
fhen Scriftfteler Aberfept, um dann auf der Ferliner Hofbühn⸗ 
gegeben zu werben. 


Dichters Roderig Benetie 


in Siebenbikr 

- Der Magiftrat von Klaufenbu 79 F gen hat ein 

Preis von 1000 fl. für bie bee Ge en Ftaht amsgejege — 

geflnet Gelehrten, meige id mi piefer Fr vefaflen wollen, dx 
urchforſchung und Benutzung bes nsptifhen en Die dena = 

ungefgriften find an ben genannten Magiftrat in üblicher Form Rn 

zum 31. Dec. 1865 einzureichen, 


eine Reihe vortrefftiher Helzſchnitte theits nach Landſchaften, hiſtoriſchen 
und Genrebilvern befannter neuerer Meifter, theils Porträts berühmter 
Berfönlichteiten Der 21*— größtentheils ſehr ſorgfältig ausge- 
führten Holzſchnitte in einer mlung zufanmengeftellt zu jehen, wird 
durd bat Weihnachtsalbum der iluſtrirten Zeitung" er · 
fünt, welches fünfzig —— = m und ne 
ei berühmter Meifter enthält. Bon ncener Malern find | pen Grfol 
Darin Far er, ©. Flüggen, ®. d. Kante Br. Pet, 2. Pi- | * folg gemagt haben. S 
Ioty, Th üg, DO. Sidert, 5. Bolk, A. Zimmermann und Hans — 
Hofer vertreten. Unter anderen berühmten Namen begegnen wir Ealame, 


* Die Wittwe Seribe’s, Les Berfafler® des Torten zur ee 
fanerin””, hat den. Generafmuftloirector DREMErFEER gerigtfid ——— 
laffen, entweder bie Oper balvigfi zur Aufführung zu bringen oder‘ x 

60,000 Fr. Entfhäbigung zu zahlen. — 


- Halm’s neueſtes Drama: itpfeuer” iſt voräfureng 
Schwerin zur erflen ee en und foll einen burhgreig — 


24. 


Politische Racriöten. 
Zelegramme, 


D Hamburg, 29. Der. Die Bundescommifläre machen vie 
Amtsenthebung bed ge ing Moltfe und ver Negierungs: 
raͤthe Roſe und Warmſtadt befanmt und fichern die thunlichſte Ver 


OD) Altona, 29. Dec. 6 ift eine Deputation der Decane der Kieler 
ſchule mit einem Anerkennungsgeiuch an ren Bund, bann eine 
berdnung des Kieler Magiftrats um schleunige Eruppeniendung wegen 
Greeffen der Dänen bier eingetroffen. Cinem Briwatbriefe des Altonaer 
Mercur zufolge find vie ſechs holfteiniichen Dörfer nördlich der Eider ohne 
Weiteres geräumt worden. Rendeburg: Auf wireriprecdente Befehle 
aus Kopenhagen Hin wurten bald die Valliſadenwerke, bald das Krons 
werk dedarmirt, Sicherem Vernehmen nad iſt die Zolllinie vor dad 
Kronwerk außerhalb der Stadt verlegt. 

Bon der Polengrenze, 29. Der. Die Sammlung von 
Unterichriften m Ergebenheitsatreflen haben in Warſchau begonnen, 
ten YUnfang bat ter Polizeicommiifär des jüdiſchen Stadtviertele ges 
macht. Reczewuoli ald Vertreter Des Erſbiſchofs Felindfi, den von 
ibm verlangten Etlaß eines Hirtenbriefes, worin zur Unterzeichnung 
der Grgebenfeitsadrefie aufgeforbert werden fol, verweigert. 


D Rewyork, 18. Dee. Das Repräfentantenbaus in Waſbington 
bat folgende Reſolutlon mit 93 gegen 64 Stimmen angenommen: Ter 


Krieg iſt fortzujegen, jo lang die Infurgenten in Waffen ſtehen. Long⸗ 


ftreet brachte ben ibn verfolgenden Unioniften bei Cumberland Gap eine 
Schlappe bei. Gold 52. Wechſel 166, 
# 


u München, 30. Dez. Der landwirthſchaftliche Berein, welder 
zur Fördtrung öffentlicher Zwecke aljährlih nicht unerhebliche Staats - 
zuſch üfſe empfängt, wird im nächſten Jahre einen Theil derſelben 
dazu verwenden, um Geometeraſſiſtenteu für das Arrondirungefach zu ge 
winnen. Borerſt find hiezu 2200 fl. zur Verfügung geſtellt, womit 
mon bei ber Wahrfcheinlichkeit eines Mebemverbienfles bier tüchtige Aſſi— 
fienten zu erlangen befft, welde unter ber leitung verläffiger Bezirls- 
oder Dbergeometer vorzugeweife dem Arroudirungäfache obliegen ſollen. 
Jedem Kreiscomite wird Überbieß ter Betrag von 300 ji. zugewendet, 
falls daſſelbe wenigftens vie gleiche Summe aus eigenen Mitteln zur 
Üörberung der Ärrontirung verwendet Der Beitrag, den jene Diftricte 
erhalten, welche zur Auiftelung von Wiejenbaugebilfen ſchreiten, ift auf 
2100 fl. erhöht worden. Dagegen Sollen bie Gelbpreiſe für Culturen 
wegfallen, nachdem bie Zahl und ver Umfang derartiger Unternehmungen 
jo augergewöhnlich gugenemmen bat, daß die Ohröfie des Geldzuſchuffes 
zu den wirklichen Aueführungstofien in feinerlet Berhältnifie mehr fcht. 

* In Angöburg bat am 28, b. Abende im Mohrentopfe bie erfte 

ammlung des tortigen Schleswig. Holftein-Bereines ſtattge⸗ 
funven, in welcher ber Hustritt des k. Nenierungspräfiventen Fehrn. v. 
Verhenfelo und dest, Regierungsrathes Buchner bekannt gegeben und 
dann das im geflrigen Hauptblatte der „Bayer. Zig.“ mitgetbeilte Res 
feript, ven in Frankfurt ermäßlten Eentralausfhuß und das Verhbältuiß 
der einzelnen Schleswig-Helftein-Hilise Vereine in Bahern zu dem 
Franffurter Ausſchufſe keireffend, verlefew wurde, welches Dr, Bölt in 
einer längeren YAuseinanderfegung beiprad und, nadrem er im feinem 
wie bes Eomite's Namen auf das Beftimmtefte erllärt hatte, daß fie 
nicht im Ginwe hätten und micht gewillt feien, ſich allen Beſchlüſſen des 
Frankfurter Ausjhufies zu unterwerien, ben Nachweis verfuchte, daß 
bie Einjendung von Geldern Seitens baheriſcher Ehleswig-Holflein« 
Berrine an ben Frankfurter Ausſchuß keineswegs den Vorſchriſten des 
baperifchen Bereinsgeſetzes zuwiderlaufe, wenn zugleich bie Art ber Ber: 
wendung biefer Gelber genau vorgefchrieben werde Schließlich wurde 
noch eine Dantadrefie am Se. Deajeflät ven König votirt. Wir fon« 
men auf viefe Verhanblungen zurüd, 

Altona, 25. Dee. Die das Haus bes Probſtes Nievert gefleru 
Abend belagernte Bellsmaſſe nahm einen drehenden Charalter an, ob» 
wohl Turner in und außer dem Haus Wade ge: und andı rg 
benmte fih eingefunven hatten. Da ber Vrobſt verſchiedenen, bie ihn 
aufforberten, erklärt hatte, daß er nicht weichen werte, fo wandte fid 
der, Bunbescommifjär v. Könneritz an den Biihof Roopmann, und biejer 
bat im Berein mit bem interimiftifch eingejetstem Poligeimeifier Hrn. Nie 
vert, der Gewalt zu weihen, und fih nad Hamburg zurüchzugiehen. 
Dies geihah nah 3 Uhr, Die Familie des Probftes blieb zurüd, wäh⸗ 
rend er, geleitet von ben genannten Perfonen, einen Wagen beflieg, ber 
ihn nad Hamburg im Sicherheit brachte, Nachher zogen bis lange nadı 
Mitternacht gröfere und Meinere Vellshaufen, bie zum Theil wohl aus 
Damburgern beftanden, burd bie Strafen, Schleswig-Holftein fingend, 


h 


i 


ſchleunigung per durch bie Lage bed Landes erforderlichen Mafiregein zu- | 


Sie warfen urehreren Perfonen, die ihmen durch fan dãniſcht 
Seflnnungen mißliehig waren, unter andern auch bem Poligeibeamten 
Prumm, ber bie Mitglieder der Ständeverſammlung verhimdert Batte, 
im Vocal des Vürgervereind zu tagen bie Fenſter ein; mur bei einem 
biefer Fälle, wo ber meifte Lärm flattfand, ſchritt ſächſtſches Militär 
ein; das Bolt wid zurüd. Die Turner baten, wie ih höre, burd 
Streifpatronillen viel gethau, um dem Unfug des Pöbels zu feuern; 
auch andere Einwohner hatten fih zw felhem Zwed verbunden, od 
fehrte erfi gegen 4 Uhr Morgens —* eRuhe in die Stadt ein. Die 
Stabt war am dem Abend im einigen Gegenden beleuchtet. Morgen ſell 
eine neue fchleewigehelfteinifhe Berfammlung in der Walhalla im Hams 
burg ftattfinden. (8. 3.) 

In Glückſtadt hat am 25. ds. eine Berfanmlung der Stabt-Be- 
hörben ven Herzog Friebrich proclemirt Man fagt, auf Anorbuung 
des daniſchen Generals Steinmann würbe am 27. d6. mit den Gifen- 
bahnen vom Norden ber nur eine befcränfte Perjonenbeförterung flatt- 
finden, (W.A.) 


* Aus Paris wird gemeldet, daß das polnilhe Gentralcomite einen 
vpolitifchen Katehiemus* in rufftider Sprade in 100,000 Egemplaren 
binden lich, welche durch die pelniſchen Infurgenten unter ber ru Gen 
und Neintuffiigen Lanptenölfrung verbreitet werten jollen. 


Konftantinopel, 18. Dec. Es ift ein neues Veyieratireiben am 
ben Bierfönig von Mejüpten abgegangen, nm die Bollziehung ver Befehle 
bis sıhen Pforte betreffe Wegyptens (Gurzcanal) einzujhärfen. 

Aus der tem Gongrefle zu Waſhington am 9. December über: 
gebenen Botſchaſt ver Präfidenten Lincoln theilen wir zur ie 
befien, wa@ darüber bereits telegraphifh gemelbet wurbe, mod Folgen— 
bes mit: Nachdem gejagt worben ift, dab bie britifhe Regierung, wie 
erwartet wurde, ihre Autorität ansgeibt habe, um das Uuslanfen ueuer 
feindlicher Erpeditionen aus britiſchen Häfen zu verhindern, unb daß 
ter Kaifer der Franzefen in aͤhnlicher Weife die von ihm bei Begiun 
bes Kampfes verfündigte Neutralität raſch zur Geltung gebradt habe, 
heißt 9 im der Botſchaft weiter, da bie Einnahmen während bes 
Dahres aus allen Quellen mit Einfluß von Anleihen und bem zu 
Anfang des Jahres im Shape befindlichen Borrathe fi auf 900,000,000 
Dollars, die Ausgaben hingegen auf 895,000,000 Dollars beliefen; 
ber Ertrag der Zölle war 69,000,000 D, ber ber Abgaben im Ine 
nern 87,000,000 D., und wie Anleihen bradten 776,000,000 D. ein. 
Das Kriegsvepartement verſchlang 590,000,000 D. und das Flotten · 
Departement 63,000,000 Dollars. Seit Beginn der Blecade wurden 
Über 1000 Fahrzenge gefapert. Die Kriegeflotte beficht aus 588 Schiffen, 
tarumtec 75 Paugerſchiffe. 100,000 befreite Sclaven fliehen in Dienflen 
ber Union; biefelben find zur Bälfte bewaffnet, Im dem Berichte bes 
Scabfecretärs beift «4: „Es wird nethwendig fein, zur Dedung ber 
Unsgaben bis zum Juli 1864 anf bem Wege von Anleihen 460,000,00U 
Dollars aufzubringen Für bie Ausgaben vom Yuli 1864 bis zum 
Yuli 1865 werben 545,000,000 Delars udthig fein” Die Gtautt- 
ſchuld im Juli 1865 wirb anf 2,200,000,000 Dollars veranlagt. 
In der bie Borfhaft begleitenden Proclamation bietet ber Präfldent 
allen Bewohnern ber rebelliihen Staaten — mit Ausnahme der höheren 
Dfficiere (vom Oberſt erdufive aufwärts) und berjenigen Perjonen, 
melde in dem Minifterium ver couföderirten Regierung ein Amt beilei« 
bet, oder welche früher eim richterliches Amt innegehabt haben ober aus 
dem Dienfte ver Bereinigten Staaten ansgetreten und zu ben Rebellen 
übergegangen find, und ferner derjenigen, welche farbige Soldaten an- 
dere denn als Kriegegefangene behandelt haben — volle Ammeilie unter 
ber Bebingung an, daß fie ten Bereinigten Staaten Treue ſchwören 
und bie Beobachtung der vom Congreſſe erlaffenen Gefege und ber 
Proclamationen des Präfiventen geloben. Außer ber Anmeflie wird 
gleichfalls die Wierereinfegung in jänmtliches Beſitzthum (Sclaven aus« 
genommen) zugefagt. 





Börfen: und Danbeis:Ftachrichten. 


Alien, 29. Dechr. ODeſtert. dire, Ant-Anl, 79,90; bpret. Diet 72 60; 
BotierierAnt.-loaie er 1954: 92.30; bou 1659: 14125; von 1860: 93.10; 
Daufoctten 786.— ; Sfleer, Credit Mobiler Metien 186.— ; Domam- in,“ 
Aetien 429; Öftere. BinatsbabırKichien 184.—; Merbbahutirtken 173,30; Mefi- 
shmpeleritäten 92.30, Wechſelcurſe: Angeburg 3 Re. 100; Loudvu 
E 16. 117.40; Sir —, 





Berantwortlice Mebartion: 


Bir den wichtpolitifäen Theil: Dr. I. Brofe, 
Gür den polüijgen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pisimonn, 





Drud von Dr. €; Wolf & Sohn. 





lee, Du Bayııiiar Haltung 
tean im Oiangen 5 A. Meiia halbiäieig 4 FE, 
minicäirig 2 m Bf da Mergradlati 
kann wm Die PDilftr mei Portion Ieienbert 
odrumiıt werden. 


Donnerftag. 


Heberfiht 


Münchener Aunfiberidt. — Bayerns Mineralquellen 
und Rurorte. (ShL) — Caravaggie, eine Erzählung aus dem 
itafteniiden Künfllericben, von einem Ungenannten. Gertſ. — 
Concertbericht. — Notizen. 

Politifhe Machridpten. 

39 Kelegramme. 


Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Münchener Runftbericht. 





Ed (29. Dee.) Unter ben Rumfiverinsgaben ber Feſtwoche baten | 
zwei Genrebilder zu nennen: „ver verliebte Hochzeitlader““ 


wir 54 

von 9. arr und „ber Derfmufllant” ven F. Schleſinger. 
Das erfle diefer Bilder zeigt 
bebändertem Hut umd fonfligen Kennjeichen auf bäuerlihem Roßß, ber 


. Semütrhs nach irgend eimem ibm interefianten @egenflande in, 
die 


andſchaft hineinfhant umd barüber vergift, des mit ihm zu Moß 
figenten Heinen Mädchens zu achten, dem im biefem lritiſchen Moment 


bereits der Korb mit Eiern und anderen Liebesgaben zu emtzleiten ber , 


Km während es felbft mod im rechten Angenblid feftgebalten wird. 
in Baar Linder ſehen diefer Scene mit ſſupidem Erſtaunen zu. Die 
Figuren des Bildes, befenders bie Hauptfigur und das Reß, find von 
lebeadiger Eharafterifiif und dramatiſchein NAustrud; aber die Hanblung 
am fich entbehrt der gendgenten Marheit. Daß der Hochzeitlader durch 
irgend etwas ungewöhnlich im Uffect verfegt wird, ficht man; worin 
aber tiefes Etwas beſteht, darüber gibt uns nicht das Bild felbft, fem- 
berm mur ber ihm, gegebene Titel Aufihluf. Debenfalls hätt’ ums neben 
ber Wirkung auch bie Urſache angeführt werben ſollen; es mürte damit 
bas ange nicht nur Marer, ſendern auch effectreicher geworden fein. 
Mit UAnerlennung hervorgehoben zu werben verdient, bafı der Künſiler 
gegen jein im jümgfter Zeit 
ſolche Größe gegeben hat, daß bas Bild eutſchieden den Gindrud eines 
Geurebildes, nicht einet zwiſchen Genre und Laudſchaft ſchwanlenden 
Zwittergebildes macht. Gr wird wohl thun, daran feſtzuhalten. — 
Das Sqhlefinger'ſche Bild producirt uns einen Alten mit einer Dreh- 
orgel vor einem Bauernbanfe, defien Bewohner: eine Mutter und brei 
Kinder, der Mufit mit Bewunderung zuhören. Die Figuren find ta» 
turaliſtiſch, aber es fehlt ihnen bas Ergotzliche und Anjprehente. YHußer- 
dem leidet das Bild 
fih — und Farbenfteff allzu fihtbar machen. 


© Thiermalerei war durch einem „Fuchs mit einer Ente” von | 


R. Ddert, eine tem Geſchicd des Künfilers entſprechende Arbeit, ver 
treten. Ws Dagrfiüd ibm ſtofflich ein wenig verwunkt, feinem Haupt 
einbrnd mad aber cine Winterlandihaft, war der „Uintenpürfder” von 


D. Reinhardt, Dies Bild zeichwer fih durch eine micht gewöhnliche | 


Feinheit der Anlage und Ausführnng aus, beſenders in ber Vehand⸗ 
lung bed bem Bordergrund bildenden Röhrichts mit feinen vergübten 
Schiufblärhen. Es Liegt darin zugleich viel Stimmung uud Aneorud, 
wozu banptiählih der Gegenſatz zwiſchtn dem am verftedier Stelle fih's 
wohl fein laffenten Wildenten und bem bereits mit Hund und Büchje 
heranſchleichenden Eutenpitrfcher beiträgt. 

Außer tiefer Yanvigaft lieferte H. Bedmann ven „Chiemſee mit 
ber Fraueninſel“ im etwas flüchti.er, aber wohl berechnender Manier, 
und Mar Aimmermann cine wehlausgeführte Waloftubie mit eier 
maleriſchen Baumgruppe an einem wumlängft abgebeljten Hügel. Mit 
befonderem PHeik war baranf die Eigenthämlichteit der Baumſtämme 
umb bes Gezweige behaudelt. — wei. beachtenawerihe Architelturbilder 
waren eine „„Barihie aus Iunsbrud”" (Bid anf das Haug mit dem 
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F. X. Beflermeyer mit eimer „Dabonna zmit bem. zer 
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* 1 Marmor, — m der —— 

allegoriſche Figur ver Muſil“ ellenb. n jener Mor — 

| die Yinie des Profils von Stirn und Naſe zu fireng uup ey : — — 
ſchienen. Die weibliche Figur der Ruffſchen Arbeit iſt deratteriftif CE 
umd rg pe} * Er a = Musprudf fa 

| Thwängli . Die farbleje ‚hat fi) jeher Der einer. 
von Formen zu hüten, bie mur im und mit ber BDelebenten und burcHie —— 

 wärnenden Farbe alt matärlih erfheinen und ar fich zu Ipiritnelifli v— 

| finb, ald baf mir fie zu Gtein verfärpert zu ſehen wiinfdten. 

I — — — — — 
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| Bayerns Mineralquellen und Murorte. 


Schlaß.) u 
Aus ber Zahl von Krankheiten ver Hauptergane bes —— — 
parandymatöfen, hebe ih beſendere vie, unter Der Diefeike pir> 
Brig hrſche Krankheit befannte Rierenentartung hereot- x ee 
allerbiuge im Schachenbade jo wenig geheilt wie in eimezt * Ihe ED — 
fie * was fchon viel beſagen will, mertlich gelindert UM 
licher Ausgang auf Dahre hinaus verſcheben. 
Nervenfranfe ſollten vorzugsweiſt in's Sva vetz —— 
werben, Yinfer ber eigentlichen Kur mittels Trinfen® BER 
woffers ober der Molke, mittels des Gebrauches warmer, elände, DE 
„tolter Bäder gibt fen der Aufenthalt an tem bortigen . Seeg * i? 
in ver Temperatur gleichmäßige weiche, mäßig feuchte, bear ee „ 
dae häufige Fahren anf dem See in Kahnen mit ter tamit Let Ktmfe 
fanften Wellenbemegung „ein bebeutfames Heilagıns Für. false fühl e 
ab, Ansbefenbere beyiebt fih das auf bie, Kumtheiten ‚Der (hm ige 
Nerven, vie allgemeine Nervenreisbartkeit, Nerven enge 
(Hyperaesthesia universalis) wie bie einzelner Nerven. * auf 
tie Hypochondrie und Melanholie Doch läßt ſich nicht nduli 
rebe flellen, daß and Krantkhetten der Bemsgungsner® € BLäh ich 
Krämpfe im Allgeminen, dann Murciweh (Hysteria) DR —5 
ungen und vollfländig Lähmungen durch nbab# (den 
apparat beywungen werben Mnnen um in ter That andy Bert Ion 
geheilt worden find. J 
ie Krautheiten der Außern menſchlichen Haut — 
Kontingent für die Kur im Schachenbade die Gronijgen Au rn 
und Gefhmwiüre Dieie gelangen ta zur Heilung ater „Ft! Pd 
gleichwiel, ob fie auf einer rein ärslihen Urfranfung. oder auuf DEM vi 
terigein eines innern, meiflens byelrafiihen Lebens, Shyphelis un 
Krebe ausgenommen, beruben ober nicht. ; 
Das Regifler der Krautheiten, denen ein ſurgehrauch im Scha 
qchtubad entjpricht, ließe ſich nech mm mehwere Ziffern erweitern, 2 
jcheimt mie das Angeführte ſchon zu genügen, um. die Aufwerfiamfei 
der Laien und Merzte auf biejer in weiterer Eutfernung noch zu wns 
gefaunten Kurort zu lenten. Er verdient um fo mehr Beachtung. al 
| auch feine äufern Berhältuiffe, welde bei der Kur einer rn — 
 Krandeit für tem Erfolg jo wichtig find, ibm empfehlen, wie glei nähe 
erörtert werben joll. Weiz 
Das Schahenbad kiegt 1270 Parifer Fuß Über ten Bendipiehf E 
taher übt bic atmofphärifhe Luft Dajeibft eimen mittleren Drnd. Ser 
den. ſturgaſt aus, d. i. veimen folder, welcher ſich zwijchen daun 05 
| Thäler Mittelveutfchlants und jenem ter böher gelegenen Gründe abe 
Alpengebirges bewegt Ueber tie Eigenſchaften der bortigen Luft 8 ar⸗ 
ich bei ben Nervenfranken eben ſchen das Röthige geſagt. Ihre Kerr 
‚ fm Bewegungen, die Winde, ben von Nordweften fommenten, be a 
vie Länge bes Sees flreihenden ausgenommen, Binnen ven SUCH, su 
' wenig beläftigen, intem der Ecirocco, bier, wie in ber Schweiz pt- 
! — ter aus dem Rheinthal herverbricht, zur Kurzeit ften ze 





Pi: 
goltenen Dach) von Ferd. Petzl und „Ein Portifus mit Ausficht auf egen Morbeflen und. Often id das Bad burd Höhen. vontormt ** 
das Meer“ von I B. Kreitmapr. Das leßtere dieſer beiten Bilder algeſchloſſen, welch letztere mit dichten Waldungen meiſtens bededt, sort 
zeichnete ſich hauptſächlich durch bie alüdlihe Wahl und trefilihe Aus- | ihren Ansläufern eine angjejeichmete Kultar, Die üppigfte Begetat 
führung eines höchſt einfachen und body dabei fehr effectwollen Diotivs | geigem. e 2 in 
art. Die Gegenfäge im den Beleudiungsrefleren find mit feltener | Das Garten und ſtulturlaud gegen bem Bobenfer zu if von per! 
Wahrheit umd äſthet ſcher Mafbaltung wiedergegeben. | Menge Bfate und Wege turdidnitten, Hierdurch eröffnen, 2 > 
surgaft viele. frenmpliche Spaziergänge und ge Pe 
i w IR 


In der Porzellammalerei brachte Th. Lau eine „Mabonna” nad t 
R in Eigen ma Ca Die Perle erflerer wird xeh 


tert 
"ne 
Salvi, genannt Saffoferrato, umd im Gebiet Yer Plaflit producirte fi * 
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der an bas Dorf Schaden er pe Landfige der reichen Familie 
Gruber, des Lindenhof und Allwinden, finden. Gie find im 
italienifhen Styl erbante Villen von weiten Cartenanlagen umgeben, 
melde kühlende rn und Lauben, herrliche in« und ausländifche 
Flora enthalten. Die Billa Alwinden, d, i. allen Winden ausgeſeht, 
frönt einen Hügel, welder eine pradtvolle Auafiht gewährt, Noch 
mehr im dieſer Beziehung wird man durch den Bejuh bes Hoier 
berges mit feinen beiden Belvederen überraſcht, deſſen Höhe im eimer 
halben Stunde für den Fußgänger zu erreichen; if. Dier vereinigt 
fi Großartigkeit mit der Ieylle; Hier fehe man den Unter a, ber 
Sonne; wie das ferne Gewälle fid in Burpur Mleidet, malerifee Tinten 
die Banbf bucchzittern, wie bie ſich ränfelmden Gewäfler des Sees, 
mmengluth auflovern und die hohen Berghäupter biefes 
fpiel in flaumendem Schweigen buflig umflchen. 

Weitere Ausflüge zu Land und zu Wafler bieten ſich nad Waffer- 
burg, Mitten, Nonnenborn, Krefborn, Thunau, Fangen 
argen, Mainau, Berg, Gattnau, Pinbau, Bregenz ıc; 
fürz man lan im Schachenbade Kurgaft fein und bod das Otium cum 
Dignitato der Römer pflegen. 

% db das Kurhaus felbft, fo bieme zu wiſſen, daß es nicht 
in Luxus fhimmert, fi aber in wahrer Beſcheidenheit bei einfachen 
Einrichtungen und lobenswerther Reinlickeit turd Billige Preiſe em« 
pfiehlt, fo daß der wicht Bermöhnte fi dert behaglich fühlen fann, 
Ein Zimmer mit einem Bette foftet täzlih 30, eines mit zwei Betten 
48 fr.; das Gedeck beim Mittagstifhe, der aus vier Gängen beflcht, 
36 kr.; Abends jpeift man mach der Karte. Gpeifen, ine und 
Bier find befriedigend. 

Ein und zweifpänniges Fuhrwert, erfteres zu 3 fl. letzteres zu 
6 fl. & den Tag, ſtellt der Gaflwirth zur Verfügung; deszleichen 
einen Kahn. 

on ihen Rath ertheilen bie Herren erste in Lindau, Doctoren 
Geifl, Hempel, Mayr umd Wurzer. 

Bimmerbeftellungen find wegen dee Anbranges ber Kurgäſte in den 
Monaten Yıli und Yu nothig. Man macht biejelben bei Hrn. 
Ich. Schie lin, bem Befiger des Babes. 

Doch Horh! Der Kappe am Wagen flampft vor dem Kurhauſe, 
mahnt mich zur Abreife vom traulihfiilen Schachenbade. Somit nehme 
& von diefem und bem freundlichen Leſer Abſchied, mit den Worten: 
Auf Wieverfehen im Allgäu! 

Brof. Dr, Ditterid,. 





Caravaggio. 


Eine Erzählung aus dem italieniſchen Künſtlerleben. 
Bon einem Ungenamnden. 
(Bortfegung.) 

Michelangelo trat eim, und fi uubeachtet glaubend, ta bie Au⸗ 
deren in der Tiefe bes Saales am Ramin ftanden, warf er feinen Mantel 
ab — ein weißes Tuch um feinen Armen gefchlumgen, etmas mit Blut 
gefärbt, wurde ſichthar. I abella ſtieß vor Entfegen einem Schrei aus, 
und Don Diego jah ben Augenblid gelommen, feierlich das Wort zu 
ergreifen. 

: N Rein Herr Amerighi von Caravaggiol —“ x 

Momentan zudte der Künſtler zuſammen, aber er fahte ſich ſogleich. 
„Ah Tecellenja befinden ſich noch hier, ich will Ihnen ſogleich das Por« 
trät vom Fräulein Tochter zeigen, auch ben Entwurf zum heil. Sehaflian.” 

„Es handelt ſich jegt nicht um ſolche Lappalien, ſondern um wid. 
tigere Dinge — aber id fee — Ihr ſeid zerfirent — beſtilrzt — wie 
ein Menfh voll Entjeten.’ ’ j 

„Bol Entfegen — ih — oh! ein Anderer — möchte leichter er- 
froden fein vor folden verzweifelten Stößen — aber ich — bafla, ein 
einziger lag, ich benfe, er wirb gelernt haben, mid; zu tefpectiren,‘ 

„Ungtädjeliger , was haft Du geihan? Dr Hafl ben Bisconti 

en 23 


„Baht warf Earavaggio leicht hin — aber erſchredt von bem 
broßenden Austrud des Spaniers — „wer wird gleich das Schlimmfle 
annehmen I . . 

Habella trat jet dicht vor ihm Hin; ihr Auge Iprähte vom Bom 
und Stolz. „@eftchet es, Ipr habt Euch alſo dennoch geſchlagen ? 
Steht mir Rebe Earanaggio!” IR 

„Rum, und wenn es jo wäre, was weiter? — Wenn Sie wähten, 

abella !" 


erj 


Aber mit Laltem und veräctligem Tone ſchnitt fie ihm das Wort 
ab, Die Spamierin war wieder in ihr erwacht — mehr ned bie vor» 
nehme Dame, welche mit Entfegen ſah, zu weldem jchredlichen Ende 
fie ee durch ihr leihhtfinniges Spiel gebradt hatte — durch ige Spiel 
mit einem untergeorbneten Subject, mit einem Staliener, ber mit frecher 
Hand gewagt hat, die Blüthe des ſpauiſchen Adels auzutaſten — mit 


einem Künffer, deſſen Ruhm und Ehre mum boch verfpielt war — mit 
einem umbänbigen raufluftigen Piebejer, ber ihr — einem Dale 
in feiner ganzen Berlommenheit, Rohheit und Äbſcheulichleit erfchten, 

‚Auf ber Stelle verlaffen Sie dies Haus“, fagte fie, und hüten 
Sie fi, es wieder zu betreten. Sie konntım ſich eines Vorrechts rüh- 
men, wie Niemand Eures italieniſchen Pobels — eines Vorrehts, bas 
wander hochgeborue und ausgezeichnete Mann beneiven burfte. — E 
einem elenben Hanblanger, war es geboten, von ber Gunſt des Sh 
zu einer Berbindung erhoben zu werben, die von manchem Eavalier bisher 
vergebens begehrt und erjehnt war, aber ihr verflandet nicht, einer Spa« 
nierin zu geboren. Entfernt Euch ans meinen Augen! felbft meines 
Mitleide habt Ihr Euch unwerth gemacht, und ich bereue jere Minute 
des Vertrauens, welches ich Cuch gefhentt habe 1" 

Michelangelo fland wie vom Donner gerührt. Sein hoͤchſtes an- 
gebetetes Ideal, feine „Sbttin“ — dieſe herzloſen durchbehteuden Worte 
reven zu hören — um eines Spaniers willen verworfen zu werben, 
den fie ſelbſt veradtet und gehaßt hatte. Es war undenkbar — 18 
tonnte nit ihre wahre Gefinnung fein; er wollte erwibern, aber Don 
Diego b’Dlivarez gebot ihm, zu ſchweigen. 

„Schöne Entvedungen das! fo weit alfo gelommen bereits mit mei- 
ner Toter! So ſchlau wußte ein undankberer Schleicher meine Be- 
wunberung feines Talents auszjubeuten Kein tüdijcperes Mittel wußte 
wußte man, empfangene Wohlthaten zu vergelten, als ber Tochter des 
Hanfes ben Kopf zu verbrehen. Weiß man and, melden Schimpf mau 
bem ganzen Haufe Dlivarez Anztredo zugefügt hat? — weiß man au, 
daß man ihn in ten Staub treten, in ben Sumpf zurüchſchleudern faun, 
aus bem man hervorgegangen! D man fünnte ihm bitter bereuen laffen, 
aber das Ginzige rettet ihm einftweilen, baß meine Tochter ſelbſt begann, 
einzufehen, melden Bater fie gewagt hat, zu hintergehen, Vorwärts 
mein fauberer Bogel, mein freier übermüthiger Patron; hüte man fid, 
auch mur mit einem Getauken wieber hierzulommen, ober man zitiere 
der dem Zorn eines Spaniers !" 

Nah viefen Worten — beren Würde und Pathos keinem 
vater Schande gemacht haben würden , bot Don Diego P’Olivare, aus 
bem Hauſe ber Anzeredo mit Grazie feiner Tochter den Arm, und ver- 
ließ ven Saal, ohme ben Ungtüdlihen nech eines Blides zu würdigen. 

Diicelangelo war unfähig, einen Gebanken zu faffen, Der füßefle 
Traum feines Lebens zerrann zu fhredlihem Erwachen, das Mährgen 
eines hochfliegenden Glüdes, eines Schlafwanbeins anf dem Dächern ver 
Beläfte endete mit jähem Sturz im die Wirflicpleit; und von bem hefe 
tigen Fall, der ihm bie Kuochen ber Seele zerbrach — wenn man von 
folden reden darf, ummachtete Betäubung und Ohnmacht fein Bewußt- 
fein. Medanifch gehorchte er dem Arme Santacroces, der ihm rieth, 
Mailand fo bald als möglich zu verlaffen, um wenigftens fein Leben 
zu retten. Jeder Angenblid des Zauderns mußte bie Gefahr erhöhen, 
und mit ber Wuth eines vermunteten Löwen, bem man fein Theuerſtes 
—— war nicht zu ſcherzen. 

ch einmal ſtand Carabaggio in der ſinleuden Nacht vor der Caſa 
Nuggia, wo fein Glüd begonnen. Gleich einem Eugel erſchien ihm nun 
Beppina, die er verratben. Scham und Reue und Zerknirſchung er- 
fülten fein Herz, aber er wagte nicht mehr, fih vor ihr bliden au 
laffen, bie er, eimer feelenlojen, falten Larve von Weib zu Gefallen, fo 
rauſam betrogen hatte. Mod, eimmal war er im ber Höhle bes treuen 
Grcantes, des ehrlichen Wurfifiebers, ver feinen blutigen Degen zurüds 
behielt, ibm jeinen eigenen Mantel, Hut und Klepper gab, um ibm zur 
fiheren Flucht zu verhelfen. Im der Dunteleit ritt er durch das Oft- 
thor von Mailand — einem flüchtigen Verbrecher glei; die ſturmvolle 
Jugend, bie fhönere Hälfte ſeines Lebens lag hinter ihm — eine fluch- 
beiatene Zukuuſt vor ihm, mie bie weichen Mebel ber frühliugeduftenden 
Rat, die den einfamen Reiter verſchlang — ber einfam gegen Mor» 
gen ritt — neuen Sternen entgegen und neuen Schidfalen. Damit en« 
det ber britte Abſchnitt unferer Erzählung. (Fortfegung folgt.) 


2 


Goncertberidht. 


(2. Eoncert bes Herrn Mista Haufer; 3. Quartett unb 
Soirde; philharmonifher Verein.) 


A In Herin Mieta Hanjer’s zweiten. Eoncerte (18. Dec.) 
erregte das größte Jatereſſe Hert UA. de Broye, ein Floͤtenbirtuoſe, 
wie es nur wenige geben wird. Sein äußerſt eleganter Vortrag, bem 
fi ein wunberfhöner, wenn and gerade nicht großer Ton gefellt, zeic 
net fi im Allegro nicht minder durch umbegremgte fFertigfeit aus, ai « 
im Adagio durqh tiefen feelenvellen Ausbrud, So konnte ed benn nid: 
fehlen, dafı fänmtlien Vorträgen des Herm be Broye ungetheilter 
und begeifterter Beifall gefpendet_wurbe. 

Den vocalen Theil des Goncertes hatte Frin. Taglio, eine 
Schülerin bes Pariſer Eonferbatoriums, übernommen. Würde ber Gr» 
fang der Dame mit igrer äußern Eriheinung auf gleiger Höhe chen, 
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fo müßte Frin, Taglio ohne Widerrede ben herrlichſten Sängerinnen bey. , nur genanut wird. — Bel img ift Die Mafle i 
gezählt werben. Leider if das Gegentheil ber Fall, und mellte mom | zeichen jever wahren großen Dane vr ana Shen. Das Reun 
—* ihren rg 38 ** ſheila ſchon Fo at verfallenen | bete, der Befonnene mitgebt, es ift pa!“ tfigende, der Gebi 
eiftungen auf bie pädagogiſche Thätig keit des Parijer Conjervatorinmd “6 ; P 
(ölichen, jo würde fid) keineswegs ein vertramenerwedenbes Refnltat | pm T Eine nene Dper in breit Mieten von Augu ſt Lampert unter 
ergeben. > ber dee gi —* a ger — \n oburg zum Geburtsfeſte 
iuſichtiich der Coucertgebers ſelbft vermeist Referent auf bie in | Das Sehe — 30 — 3* Aufnahme gefunden haben. 
Ne. 348 veh Morgenblattes enthaltene Beprehung des erſten von Hrn. | gueife an, va der lud des alt en gleihimanriges Gıbicht in der 
M Haufer gegebenen Concertes det. Mit demfelben Aikezt di —* Ngers dem Schluß der Oper bil 
Die dritte und legte Onartett«Goirse ber Hercen of. | yerwantelt fih in eine Get Doive ee Önigehale ein, und bie Bilhne 
Walter, Glofner, Thoms und Hipp. Müller fand am 21. Der. Srediene Säule „von verfhm —* efläche, worauf mar eine eingelne zer· 
Ratt und brachte ein Quartett vom I. Hahdn (op. 71 Nro. 69 Edit. de | „ig melodienzeid und dferio Li eier Praßt zeugt“. Die Duft wird 
Paris), Robert Beltmanns A-moll-Quartett (op. 9 Wr. 1) umb unter effestvoll im ben Enjembles bezeichnet. 
— be Hrn. Bennat, Brüdner, Obermaier und Benno *Berſuche, welche zwilhen Baris und Bonlogmerfir-Deer mit ber 
Balter, Menvelsjchus Dctett in Es-dur (op. 20). Höäft wichtigen Erfindung bes Ritters Bonelli (Mmmenbung bes Buch⸗ 
Das Bert Haydn, deſſen Ouartettfiyl in dieſen Blättern fhon | druds bei ber Telegraphie) gemacht worden find, hat der fhönfte Erfolg 
öfter erifiet wurde, gehört zu dem aumuthigſten Eompofitionen, | gefrönt. Bonnelli’d Verfahren beſteht einfach im Der Anwendung ge 
welde die Ouartettliteratur aufzumeifen hat. möhnlier Drudiypen, bie auf electrijch-hemijgen Wege am Depeſchen · 
Im Quariene Rob Bollmanns find wohl edle Intention, poetl- | Beftimmungserte auf Bapier fi abbruden und alles weitere Schreiben 
ſche Tiefe und volltommne Beherrihung des techniſchen Materials nicht überfläfig machen. Man verfpricht fich von dem merzen Syftem überaus 
verfeunen, einen vollfommen reinen Kunflgenuß jedoch fügt es mur | glänzende Wefultate, Dasjelte ermögliht einem Durdfänitteverfandt 
einzelnen Partieen auflemmen: benn 26 vom unbeimlicrer Leiden | von 300 Depejhen in ver Stunbe. Eingefährt ft das Boneliide 
{haft turchglüßte Tongebiht wurgelt allzu tief im jener bäperromamtie | Berfahren bereits in Englanı und Amerika. 
ſchen Wilpnif, der die Nadtfläde TH. U Hoffmanns entiprangen, ale - In der „Dublin Mebiciat Prefs’ wird eire von Dr 
daß es nicht, gleich ben Werfen des ebengenannten Dichters, trotz aller finy in New⸗ ort angewandte Methode zur Heilung —* ne Lafı 
Porfie und Birtuofität der Darflellung ba umb bert an unfgönen | yermittels des Electro-Magnetitmus anitgetgeit, welde fig ſerſcher 
Bigarrerieen franfen mühte. Bollommen frei hievon find nur das | gheitpaft bewährt haben fell. Der Patient, bei melde bereit der⸗ 
erfie Diotiv des Avagio’s und bas durchwegs fehr glüdlih organifirte Mittel wie gemöhnlid fehlgefchla en hatten unb Wege ne anderen 
fihteißen feiner Umgebung gefährlich mar, urie au a fein Um 
angebunden; um beide jüße warb ein FRupfebrapı f einer M 
Drei wurde an ben Conbucter be@ rt — 
onbuetor dee pofltiven Pols durch einem m efeftist un 
ten Schwamm über ben Hals, über pas Rüd, Mi und — — 
des Körpers gefüßet, mit der vollen Stärfe der Of und andere Th ife 
Bon fofort auf, und unter dem Ein fluffe ber terie. Die Rrä = 
iemt willig und ohne Abſcheu Fläffigfeiten zu pr Electrieigär ua de 
ber electriihe Strom in Wirkjamteir mar. N. aber nur * der 
zwölf Stunden zwölfnal je eine halte Stunde an, Pen ber Strom I 
der Zufland der Mafferfcen md ber Birth in Sewanbt En in 
ähnlichen Über; der Patient erbrach ſich trandpin; Einen ber Gertra yes 
und fiel dann in Schlaf. Nad zwei Stunden Pe, nam ——— 
weh und große Schwäche klagend. Eine My Wahre er, über ® e 
ſchwacher Anfall zurüd; der electriiche Strom Ge darauf Fehrte ein 
fdheute, wie Waffer, warb wieber applicirt; & den er eben fo flarf 
Senefung. Lehnliche Rejultate wurben auf —5* folgte und völlige 
tifhem Starrframpfe erzielt. ber Wege bei traum. 


* In London erfcheint jet ein wöchentg;, 
vi Aufgabe geftelt a de Trinlicheg Peunyblatt, daß fig 
hileſophie der Träume und bes Somnambupe. vergeidgmen ** 
An — In 8 Kun —— der ———— er —— 
alelſprücht ber Somnambulen befaßt, — m 
falls wäre dies nur confequent, Is, Yaben wir nid erfahren; jan 
- Die englifhe Nationalgalerie i önigin Bic- 
toria wicter mit 22 —— Srmiher ———— Dier 
felben flammen aus ber fürfilih Wallerſteiuiſchen Gemälpefammtun 
deren größten Theil der verftorbene Bring Albert 1850 am fich gebragt 
hatte und durch Dr. Waagen tatalogifiren lieh. 
© Die vierte Pieferung von Ebelings „Geigigte per  femilden 
Piteratur in Deutſchland feit der Mitte des 18. —— Leipzig, 
Burfürft) behandelt hauptjägli den Streit Peffinge mit beit mn 
gen Klohz, und gibt im Darftellung veffelben eime reht geſchickt⸗ Ns 
fation und Zuiammenjhmweihung des allbekannten vorhandener! Mater ar 
obme irgenbiwie durch Neuheit ber Gedanken und Urtheile, 18 nad schte 
mal der Anordnung unb Form, ſich aud zuzeichnen. Uebrigen® Grenze 
das Wert, verbreitet es fidh auch fernerhim tu verfelben Weife, feine 
auf eine Weife ausdehnen, die kaum bem Zwede entſprechen w 7 1) 


* Das „Chriftusantlig von Edejfa“ deffen Driginalgem Yag in 
im Befige des Bapftes befindet, erſchien bei N. Lehmann in in neun 
dremorplographifgem Far beudruck Dieſes ſtuuſiblalt iſt mitte vbem⸗ 
— — auf ber Buchdruderpreſſe Gergeftellt- pifchent 
felben Berlage erfchien aud eine Ausgabe bes Bildes in tihograr | 
Delfarbendrull in lebensgrogem Maßftabe- } 


al 
*Anaflafins Grün hat ein Orbit: „Robin —— 






































Mendelsſohn ſche Octelt, wenn auch ein Iugendwerk, gehört 
jevenfalls zum Bedeutendſten, was in ber Epigonenzeit auf dem Gebiete 
der Kanımermufif geleitet wurce, und Menteldjohn jelbft vermochte im 
feinen feiner fpäteren Quartette bie velltommen bruglofe Schonheit bes 
Dctetts nit wieder in — Maaße herzuftellen. 

Die ausführenden Künftler leiſteien wie immer das Beſte. Er 
freulich war ed aud, daß ver in ber erflen Seoirde nur ſpärlich beſetzte 
Saal fi diehmal in allen Räumen gefüllt hatte; ein Beweis, daß bas 
wahrhaft Cute ſelbſt der bebentlichften Iuboleny gegenüber fid endlich 


brechen mu 
Sqhlichlich fei mod ver am 20, Dec. gegebenen Matinse des 
philparmonijhen Berein® gedacht, im ber ſich mädft einer recht 
elungenen Ausführung des A-dur- Quintett? von Fr. Schubert (für 
Sans, Violine, Viola, Bielencell und Gontrabaf; op. 114) durch bie 
pn Shönden, B. Walter, Ramftler, € Thoms und Y. 
eiler, zumeift Hr. Benno Walter, durch dem Borttag eines 
Berior’jhen Eoncertfüdes hervorthat. Der junge Känftler bemährte 
auch —* fein emimentes Talent. Lebendiger Vortrag, gewandte 
Bogenführung umd reine Intonatien, ſelbſt im dem fwierigften Paſſagen, 
veremigten in fo fhöner Weile, daß Hrn. Walter der lebhaftefie 


Beifall zu Theil wurde. 





Motizen. 

& Die ſchleswig · holflein ſche Sacht hat bereits eine Reihe von lite» 
rariſchen Preferzeugnifien in’® Leben gerufen. Unter die verzüglichen 
Drudigriften zählen wir: A. v. Warnftebt, Schleswig. Helftein’s 
Recht, Deuiſchlaude Pliht und ber Londoner Tractat. Hannover 1863 
(im beitter Auflage bereite erjhienen); Staatarechtliches Botum über die 
leawig · holſteiniſche Suceeffionsfrage von Staatsratt Zahariä, Pro⸗ 
feffor in Göttingen (Göttingen) ; Befeler, der Londoner Bertrag vom 
8. Mai 1852 in feiner rechtlichen g (Berlin); Mommjen, 
die Richtigleit des Londoner Vertrages (Göttingen). 

- Die geipaiger Iluftrirte Zeitung bat ben befannten Schlachten · 
maler Aug. Bed von Däffeloe als ihren Specialartiften für Schler- 
wig-Holflein engagirt, und e# {ft demſeiben von dem Oberbefehlahaber 
tes Bundes-Erecutionsheeres tie Erlanbeiß ertheilt worden, ſich im 
Haupiquartiere aufzuhalten. Hert Bed wird durch dieſe Vergünſtigung 
in ber Sage fein, alle wichtigen unb intereflanten Borgänge an Ort 
und Stelle zu zeichnen umb bie Leſer ber NMuſtrirten Zeitung bürfen 
vom feiner Hand vom neuen Jahre an allwöhentlic mehrere wahrheits· 
treme und tünfllerifche Bilder erwarten. 

* Die Wiener BorflabteZeitung bringt einen Brief bes Aeſthetilers 
Friebr. Bifger in Zürih in Sachen leowig · Holſteins. Es heift 
darin: „Wenn jetzt wierer nichts wird, fo ſchaͤme ich nich, daß ih mit 
einer Kappe lber's enge Geſicht unter den [pottenden Schweizern um ⸗ 
hergeben möchte; ben Juden gleichen wir, wie fie eimft verachtet und 
verhöhnt waren; roth mäfen wir werben, wenn ber Rame Deutſchlaud 
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ladenform vollendet, das mit einer hiſtoriſchen Abhandlung eing 
— — — 


© 


Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. 


OD Kaffel, 30. Dee. In der Ständefigung beanteagten heute 
Detfer und offen, die Staatsregierung fei zu erfuchen, ſich an ber 
Anleihe des Herzogs Friedrich mit einer DBiertelmillion zu betheiligen, 
und den iniritt von Freiwilligen in das ſchleswig ⸗ holſteiniſche der 
thunlicht zu befördern. Der Antrag wurde dem Adrefausichuß zur 
fehleunigiten Berichterftattung übermielen. 

OD Samburg, 30. Dee. An ver Börje sing das Gerücht, 
gem —— über Gluͤcſtadt incognito in Kiel eingetroffen 

6 Generalcommando der Bumtestruppen iſt heute in Jevenſtädt, 
morgen 11 Bormittag in Rendöburg, woſelbſt Truppentheile gegen 
Friedrichſtadt detachitt werden Sollen. 

D urg, 30. Dee, Abends. Heute Nachmittags ift Her 

309 Hi ne unter grofem Jubel des Volles in Klel ein« 

etroffen. 

. OD Altona, 30. Dee. General Hale ift heute morgen mit dem 
Stab nad) Nortorf gen. Die Vorhut der Bundestruppen fteht 
bei Hobenftett. Morgen werten die holfteiniihen, Schleswig einvers 
leibten Dörfer bejegt. Der Friedrichöſtaͤdter Bruͤckenkopf, iſt von den 
Dänen bereits geräumt; in Rendsburg rüfteten fich die Truppen zum 
Aufdruck, 

D Kopenhagen, 30. Dec. 12 Uhr Mittags. Bis zu dieſem 
Nugenblide ift noch feine Gabinetsbildung gelungen. 

D Barfhau, 30. Der. Gine Verorduung des Statthalters bes 
ftimmt, daß bis zur a. Wieverheritellung der Ruhe ſaͤmmtliche 
Polizeibehörten, auch der Oberpoligeimeliter von Warſchau, ten Milie 
tärbehörben untergeordnet bleiben. 


* Münden, 31. Dee Diefer Tage wird Seine Durdlaudt 
ter Erbpring von Thum und Taris mit feiner hohen Gemahlin ber 
Pringeffin Helene, &. Hoheit, hier eintreffen und auf einige Zeit Auf 
enthalt nehmen. Sm „Engliſchen Hofe‘ find für bie Hohen Herrſchaften 
bierundzwanzig Zimmer beftellt. 

S * München, 31. Dec. Das Directorium ber bayerifhen Hypo- 
theten und Wechſelbauk Hat geftern die Dividende pro II, Soc 
anf 22 fl. feftelt. Da für tas 1. Semefter 16 fl. bezahlt wurden, je 
ergiet ſich eine Yahresbivivendbe von 38 fl., um 1 fl. mehr als im Bor» 
jahre und überhaupt mehr,, ald biöher noch von der Bauk pro Jahr 
b zahlt wurde, 

Würzburg, 28. Dec. Herr Wabrikbefiger König, ale Chef dev 
Fabrit König und Bauer in Klofter ih defien Arbeiter befanntlich 
einen Wochenlohn von 1000 fl. zum Opfer für Schiehwig-Holitein 
braten, hat tem hieſigen Hilfeverein für —— iſtein 600 fl. 
geſpendet. Dieſer bat bereits an 5000 fl. im feiner Cafſe. Der Aus- 
ſchuß bat befchleffen, feine Gelber weder an ben Frankfurter Gentrat- 
Ausıhuß, noch an dad Finanzminiſterlum des Herzogs Friedrich zu 
Gotha zu Überjenden, ſondern zur feinerzeitigen zwedmäßigſten freien 
Dispofition zurüdzubehalten. (Aſch. 3.) 

Aus Frauffurt wird ter „Wiener Preſſe“ telegraphirt: „Der 
öfterreihifcppreufifche und ber karmftäotifhe Antrag unterfpeiten ſich 
barin, baß ber erflere_tie Occupation Schleswigs unter Borbehalt ber 
Entiheibung ber Erbfolge, ber letztere dieje Occupation zum Zweck ber 
Erbfolge des Herzogs Friedrich im Ausficht nimmt." 

Deffau, im December, Der anhalrjche Laudtag bat folgenden 
tringligen Antrag mit Mehrbeit angenommen: „I) Der Regierung im 
Beziehung anf bie zur Sicherung der Regierungsnadhfolge des herjogl. 
auhaltiſchen . im Hetzogthum Laue burg gethanen Schritte, ge- 
ſtellten Anträge und Proteſte ſeine Billigung auszufpreden, und N die 
Regierung zu erfuden, beim beutiden Bund dahin zu wirken, daß bie 
Rechte der Hergogthümer Schleswig umb Holftein gegen Die aus bem 
Londoner Protofoll_ gefelgerten unberehtigten Anfprüde tes Könige 
Chriſtian IN. von Dünen auf das Schleunigfie und Kräftigſte ges 
fügt und ſicher gefiellt werben.‘ Die Eurie ber Ritterſchaft ftimmte 
bagegen. 

Stuttgart, 23. Dez Einer vom evangelifhen Kirchen⸗ und 
Schulblatt vorgeihlagenen Adreſſe an bie Geiſtlichen in Schleawig- Hole 
fein find bie jegt 656 Geiſtliche unferes Landes beigetreten, 

Berlin, 27. Dec. Ueber dem erfreulihen Beſchleumigungsbeſchluß 
bes Bundestages gibt das „Drestener Journal” noch folgenden Auf 
ſchlußß: Bayern hatte, unter Anſchluß Sachſens, ben Antrag geftellt, 
ten holſteiniſchen Ausſchuß zu beauftragen, Über bie Yegitimationsfrage, 
melde zugleich die Erbfolgefrage in ſich ſchließt, binnen adıt Tagen Ber 
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richt zu erflatten, Die Bundbesverfammlung hat biefen An 
zum Beigiuffe erhoben, jedoch mit ber Worificatien, 18 
act Tagen“ gefept wurde; mit ber ber Dringlichkeit ber 

ſprechenden möglichen Beihleunigung. Möge nun diefe möglich 
ſchleunigung auch ftattfinden! 

Berlin, 27. Dec. Der Rronpriny bat ſich Bier für 
ben Mädtritt Preußens vom Londoner Bertrag en. 
König empfing geftern den Hansminifter v. Schleinig. Bis zum 1, Ian. 
wird eine Entſcheidung bed Königs in der Frage ber Hergogthämer er 
wartet. Der nationalen Bew ‚ bem Vorgehen ber Mlittelflaaten 
gegenüber, wird der Widerſtand Defterreih® und Preußens underlenubar 
immer jhwäder. (9. 3.) F 28 

Staatsrath dv. Wydenbrugk befindet ſich noch in Wien und wird 
längere Zeit da verbleiben, um im eventuellen Falle feine Wirkſamteit 
im Ditereſſe bes Herzogs von Auguftenburg beginnen zu können. Bis 
jegt hatte derſelbe feine Audienz beim Kaifer und wird in Wegierange- 
kreifen nur ale Privamanı behandelt. * 

Wien, 29, Dec. Der Yufligminifter Dr. Hein wurde als Mitt 
bes Ordens ber eifernen Krone in den Ritterfland erhoben. 

Wien, 28. Dec. Die wüthenben Eiderdänen beabſichtigen im 
Fade, daß Rönig Chrifian mach Schledwig geht, ven Prinzen Oscar 
ven Schweben zum Hönig ven Dänemark auszurufen. Das ift bie 
Lage im Kopenbagen. 

Mailand, 22. Dee. Die „Unita Italiana” meldet, daß bie jähr- 
lien Subfidien, welche die piemontefifhe Regierung ihren Organen blef; 
in Stalien zulommen läht, ſich auf bie enorme Summe von 1,680,000 
Franlen belaufen, — Mit tem bemigen 7 bat das hiefige Blatt „Da 
Politica* aufgehört zu erfcheinen, wegen Mangels an Abſatz. Es war 
das Hauptorgan der gegen die latholiſche Kirche und ben gerich · 
tetem Gifipfele. — 

Nachrichten aus Bombay vom 28. November ſchildern die Feinb · 
ſeligleiten zwiſchen den Engläntern und den Bergbewohnern am’ ber 
iudobritiſchen Rordweſigrenze ale leineswegs unerheblih, und bie „Times 
of Yubia” fhreibt: „Der Oberbefehlshaber, Sir Hugh Rofe, wird fich 
mit einem großen Theile der Streitkräfte, welche das Uebumgslager 
bilden jollten, auf tem Rriegefhauplag an der Norbweflgrenze begeben, 
und man glaubt, baß er ten Befehl über die Erpebition übernehmen 
wird, Die Zmedmägigkeit eines ſolchen Schritte® würde fehr lich 
fein, wofern ſich nicht tas noch der Beflätigung beditfrude Pi 
tag General Ehamberlain getödiet worden fei, als wahr erwriſt. Die 
Greignifje haben gezeigt, daß die fogenannten fFamatifer nur der am 
meiften hervortretende Theil einer gegen uns gerichteten Verbrild 
von Gebirgaftimmen waren. Der Feind hat ſich alt weit flärker er- 
wiefen, als man dachte. Ungefähr fehs Wochen’ find verflofen, feit 
unfere Truppen den Umbeple- betraten, umdb wir haben noch feinen 
entfheibenven Eieg errungen. ir haben zahlreiche heiße Gefechte mit 
dem Feinde zu befichen, une unfere Officiere und Soldaten werden uns 
täglich in großer Zahl getödtet, ohne daß wir irgend cinen entfpredien- 
ven Vorteil. davon trugen. Kinem Jeden ift es Mar, daß unſere Lage 
in jenen Gegenden eine bebenkliche if, und bafı jegt die entſchiedenſten 
Schritte gethan ‚werben müflen, um. unjere Eruppen vor ber Bernicht ⸗ 
ung zu reiten. Im bem Gefechte vom 30. Oct. beliefen ſich unfere 
Verlufte auf 212 Mann; unter ben Todten befanten ſich drei, und 
unter den Berwunbeten fünf europaiſche Dfficiere., Dem Vernehmen 
nad finden fortwährend nächtliche Angriffe flatt; ber era ſchlãgt 
mM verzweifelt und man fann fi feiner nur durch das Baſonnet er 

en.“ 
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Börfen: und Handels-Nachrichten. 


Frankfurt, 30. December. Deflerr Nat.-Mn'‘. 64", ; Öproe. Diet. 58"; 
Bantsctin 777P; Doole don 1854: 75'4; bam 1868: 13814; 
Oeſterreich. Lotterie Au e vom 1860: 7774 3 Yukm em · Berbadhei « 
Eifenbah-Metim 13974, ; Bateriihe Ofibabn-Actien 107? gi iſche Oſtbahn · 
Aetien voll 1075 Welbahn-Priscktät 76°, ; Defterr, Exrebit-Mobifler- 
Üctien 178 edhfelenre: Paris 95; Lonben 117’; Wien 97. 


Bien, 30. Dechr. Deere, Spree. Rai-Hul 79 80; Hpree, Diet. 7250; 

om 1854: 92.25; vom 1868: 141.10; von 1860: 92.80; 

Bantaetien 784.—; öfter. rebit-Mobitier-Wetien 186,.— ; Donau Hifi. 

Aetien 429; Öfere, Stastsbahı-Actien 183.80; Nordbahu · Actien 173.40; Mep- 

bahn Prieritäten 92,25. Bedfelenrie: Kungsenrg 3 Mt, 100.50; Bonbon 
# 10. 118.—; Glber -—. 





Berantwortfie Rebactien: 
Bär don nictpolitifchen Theil: Dr. 3. Srofe, 
Bür den pelitiſchen Thell: F. P. Vogl, Dr. A. Yählmenn, 
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